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Jafft& Watienbach, Einharli vila C. Magni. und ibre# Urbebers. Halm, C. Vellei Paterculi historiae rom, q. a. 
Höbipaum, banfiides Uttundenbuch. Dauber, Schut ⸗Phoſit. Schmidt, Sammlung kobt. Juſchtlften. 

v, Wepbe-@imte, RL. Graf o. Suquon. Arendt, Otundelh der anorgan. Gbemie. Bartib, Dante Alıgbteri's adııl. Komödie. 

© dmelser, —— w. Grnda d. fdmib, Bundes, | v. Woikoff, die Lihtablorption in d. Eblsropbolllöſgn. v. Arielen, Sbatpere - Studien. 
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. Wenn e3, wie Ritſchl es ausbrüdt (Ueber die Methode der 
Theologie. älteren Dogmengefchichte, Jahrbb. f. deutihe Theol. 1871, 
= s ©. 191), Aufgabe ber Dogmengeſchichte ift, zu der Verſtändigung 
Ihomafius, Dr., Geh. Kirchenrath u. Brof., die hriftliche Dogmen- | iiber den Gang bes Chriſtenthumes in der Form der Vorftellung, 
geibihte als Entwiclungs-Geſchichte des kirchlichen Lehrbegriffs. des Begriffes und der Geſammtanſchauung beizutragen, jo muß 
2. Bd.: Die Dogmengeſchichte des Mittelalters u. der Reformationds Nef. bei aller Bietät en den Verftorbenen die Befürdtun 
geit. Grlangen, 1876. Deidert. (VII, 484 ©. gr. 8.) HME. gogpy, | el, dei alter Pienat geg ra 3 
$ j Em aussprechen, daß diefe Dogmengefhichte ihrer Wufgabe jehr 
Dem im Jahre 1574 erſchienenen erften Theile, die Dogmen- | tenig entfpridt; denn zur Förderung des Gefammtverftändnifjes 
geſchichte der alten Kirche umfaſſend, ift nun nad) des Verfaſſers dürfte der vorliegende ziweite Theil troß feiner zwei Bearbeiter 
Zode ber zweite Theil gefolgt, deffen Herausgabe Plitt beforgt | wenig beitragen. Es werben dem Lefer in leicht fahlicher, 
hat. Bei aller Eigenthümlichkeit der Auffaſſung des Verfs angenehmer Form allerlei allbefannte Thatfahen und Daten 
von dem Weſen der Dogmengejchichte, wonach der Verf. nur | erzählt, deren innere Vertnüpfung dem Verfafler nicht eben fehr 
die „jeweiligen Eentraldogmen“ im den Bereich feiner Unter: | am Herzen gelegen hat, Die gilt befonders von dem eriten 
ſuchung ziehen zu müffen glaubte, hatte der erfte Theil doch im Abfchnitten, der Darftellung der prädeftinatianifchen und Abend- 
Algemeinen Anerkennung gefunden, zumal Thomafius den | mahläftreitigfeiten, in denen auch nicht ber leiſeſte Verſuch gemacht 
„peripherijchen Nebenlehren“, die feine unmittelbare Einwirtung | wird, die auftauchenden Probleme und ihre Löfungsverfuche 
auf die Entwidiung der Centralbogmen gehabt haben, eine | etwa aus der Eigenart bes Dentens, des Studiums, der Er: 
eingehendere und gerechtere Würdigung zu Theil werden ließ, fahrung der in Frage fommenden Perſönlichkeiten, geſchweige 
al Kl nach feiner Einleitung erwarten durfte. Mit dem erften | denn aus den die ganze Zeit beherrſchenden Gedanken zu 
verglichen, macht der zweite Theil durchweg den Eindrud des | erklären. Es genügt, feitzuftellen: Paſchaſius lehrte fo und 
Unfertigen, und ber Herauegeber, der neben dem onus nun ein | Ratramnus fo — uud das nennt man Geſchichte! Man follte doch 
mal aud das odium zu tragen hat, möge verzeihen, wenn Ref. | nachgerade mit diefem Ausdrude etwas vorfichtiger umgehen. 
die Vermuthung ausſpricht. daß Thomaſius felbft das Bud | Dazu hätten auch die Werke von Reuter und Bach, die der Heraus- 
wenigftens in feinen erften Partien faum in dieſer Form heraus- geber wenigitens citiert, veranlaffen follen. — Charatteriftifch ift 
gegeben haben würde. Der Herauägeber hat dieß ſelbſt gefühlt, | die Stellung, welde Johannes Erigena in dem vorliegenden 
wie man aus den über jechzig Seiten betragenden Einfhaltungen | Buche einnimmt, Es ift ja richtig, daß er feinen unmittelbare 
erichen kann. Die Herausgabe nachgelaffener Werke wird immer | Einfluß auf die Entwidiung bes firchüchen Lehrbegriffes hat 
etwas Mißliches bleiben. ober wie Reuter jagt „einem Meteore gleich wohl geleuchtet, aber 
Nach einer furzen Einleitung über das Mittelalter überhaupt | kaum einen feiner Zeitgenoffen erleuchtet hat“ ; aber es ift doch 
wirb auf zwei und einer halben Seite von dem aboptianijchen | immerhin etwas Fühn, fi in einer Dogmengeſchichte in vier 
Streite gehandelt und barauf der präbeftinatianijhe und der | Beilen (S. 36) mit ihm abzufinden mit der Bemerkung: „fein 
Abendbmahläfireit erzählt, woran ſich ein 2. Abſchnilt anfhließt | finnreiches pantheiftifches Syftem, in welchem fi Philofophie 
mit dem Titel „Hierarchie, Scholaftif, Myſtil“. Nachdem wir | und Theofophie durchdrang, blieb zunächſt ohne Einfluß, weil 
von Hierarchie fein Wort gehört haben (aus welchem Grunde, | unverjtanden, und die Barbarei unter Clerus und Laien erreichte 
ift nicht zu erjehen), wird uns eine Ueberficht über das Weien | den höchſten Grad“. 
der Scholaftif und Myftif gegeben, während ein dritter Abfchnitt, Ungleich werthvoller als der verhältnigmäßig kurze Abfchnitt 
der zum größten Theile nicht von Thomafius, fondern von Plitt über das Mittelalter ift der über die Neformationgzeit. Hier 
berrührt (vergl. S. 121—124. 130— 170), fid, nad ben ver- | fommt der Iutherifche Dogmatifer dem Dogmenhiftorifer zu 
Ihiedenen üblichen Locis mit den wichtigiten Lehrbeitimmungen | Hülfe. Leider wird aber das aufrichtige Streben, durch reiche 
der Scholajtif beſchäftigt Auf diefe zweite Hauptperiode, die | Duellenitudien die Berhältniffe hiſtoriſch zu erfafjen, durch den 
Kirche des Mittelalters, folgt dann die dritte Hauptperiode des | apologetifhen Zwed der Behandlung, der ſich in allen Punkten 
ganzen Werkes, eingetheilt in zwei Abſchnitte: I. „Brincip und | erfennen läßt und auch ziemlich unummwunden im Schlußergeb- 
Aufbau des beutfchen Proteftantismus” und IL „Ausbau und | niffe (S. 445) ausgefprochen wird, wieder paralyfiert. Wer 
Abſchluß des kirchlichen Lehrbegrifies“ durch bie Concordien- | wie Thomafius und Blitt in der Eoncordienformel („nicht dem 
jotmel. Dieß die Eintheilung des Wertes, Erzeugniffe einer Heinen Partei innerhalb der lutheriſchen Kirche, 
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fondern dem Ausbrude ihres Gemeinglaubens“) das Endziel 
der dogmatifchen Entwidlung fieht, worauf Alles abzwedt, der 
wirb allerdings feine Freude haben an der waderen Widerlegung 
aller „grundftürzenden Eonfequenzen“; Ref. kann nur bedauern, 
daß man nach all den Forfchungen der legten Fahre in gewiſſen 
Kreifen noch immer nicht geneigt ift, zu einer rein Hiftorifchen 
Auffaffung der Symbolbildung überzugehen. Auf Einzelheiten 
einzugehen, würde den Raum weit überjchreiten, würde aud) 
einer dogmatiſchen Gefchichtichreibung gegenüber überflüffig 
fein. K.Sil.I. 


Broteit. girchenzeitung t. Hrsg. v. J. E. Weboky. Nr. 49. 1876. 
Inh.: Die Theologie in der Kunſtausſtellung. — Hoßbach, zur 
—— — ſoltz maun, die apoſtol. Väler. — Schmidt, 
m badifchen Generalfunode. Mit einer Rachjchrift der Redaction. — 
teratur. 


Deutſches PVroteftantenblatt. Hrög. von C. Manchot. 9. Jahre. 

Nr. 49. 1876, 

Inh.: Wochenſchau. — Die Fran, ihre Stellung und Aufgabe in 
Haus und Welt. — Erinnerungen ans dem Gonfirmandenunterricht. — 
Proteftantiihe Bewegung in Nordweftdeutihland. — Bremer Kirchen: 
Hronit; Spruch; Gedenktage. 

Allgem. ev.⸗luth. Kirhenzeitung. Red.: C. E.Lutbardt, Nr. 49. 1876. 


Inh.: Der gegenwärtige Stand der evangel. Heidenmiſſion. 2. — 
Die kirchl. Lage in Preußen. — Aus Medlend»Schwerin 1, u. der 
bayer. Rheinpfalz. — Die oldenburg. Landesfpnode. — Wochenſchau. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hrög.vonH.Mefner. 18. Ig. Nr.49. 1876, 

Inh.: Ein Brah auf dem Arbeitsfelde in Paris. — Friedrich 
Ehriftoph Schloffer. — B. Auetbach's neue Dorfgefchichten. — Unſere 
volfswirtbichaftl. Krifis. 1. — Aus der Refidenz. 4. — Die fächfijche 
Landesſynode. 2. — Die badifche Generalfunode, 4. — Aufruf des 
Gentralvorftandes der Buftav» Ad.» Stiftung. — Zur KArifis innerhalb 
des Proteftantenvereins. — Bom Ritualismus, 


Deutfcher Merkur. Red.: J. Am ehmer. 7. Jahrg, Nr. 50. 1876, 

Inh.: Staatdminifter v. Dufd u. Domdekan Hirſcher. — Die 
„Augsb. Poftzeitung* u. die biutende Hoſtie bei heil. Krenz. — Gor: 
refpondenzen u. Berichte; Literatur; Mitcelle, 


Geſchichte. 


Einharti vita Caroli Magni. Edidit Ph. Jaffe. Editiv altera eu- 
_ W. Wattenbach. Berlin, 1876. Weidmann. (56 $. gr. 8.) 
Bei dem Erfcheinen des 4. Bandes der von Jaffe herausgeg. 
Bibliotheca rerum germanicarum war man gewifjermaßen über: 
rajcht, unter den Monumenta Carolina auch eine neue Ausgabe 
der don Einhart verfaßten Lebensbefchreibung des großen 
Kaiferd zu finden, dann aber befriedigt, als man gefehen, wie 
& von Perg ehemals gegebene, dreimal in Separatausgaben 
Ohne Veränderung abgedrudte Tert auf der Grundlage einer 
ganz ſchlechten, ehemals Trierer, jegt Wiener Handfchrift beruhte, 
Auslaffungen ganzer Säge und grobe Berfehen genug aufwies, 
So verſchaffte fich auch der von Jaffs veranftaltete Separat- 
abdrud viele Freunde, wurde es dann in diefem Jahre nöthig, 
davon einen Neudrud zu veranftalten. Herr Prof. Wattenbach 
hat ſich der Revifion der Ausgabe unterzogen, feine danfens- 
werthen Zuſätze in den Anmerkungen dann mit feiner Sigle 
bezeichnet. Allerdings dürfen wir die Frage aufwerfen, ob 
Wattenbach nicht doch berechtigt getvefen wäre, mehr aufräumend 
zu verfahren; die lange Anmerkung, die beinahe die ganze 
Seite 20 einnimmt und ein Sündenregijter der Pertz ſchen Aus- 
gabe iſt, die jämmtlichen kritifchen Noten, die Lesarten der | 
Handſchrift T enthalten, von denen feine einzige für den Tert | 
in Betracht fommt, hätten jeßt, wo alle Welt die Sachlage 
fennt, wegfallen können. Dagegen wäre es vielleicht gerathen 
geweſen, noch eine andere bedeutendere Handſchrift heranzuziehen, 
etwa die Peteröburger (vgl. Neues Archiv I, 606),,die ebenfalls 
dem neunten Jahrhunderte angehört und bis jegt nicht ver- 
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glichen iſt. Ob der Text allerdings dadurch Veränderunge 
erfahren hätte, ſcheint Ref. fraglich; die Pariſer Handſchrift A 
eben eine ganz vorzügliche, wie au aus S. 46, N. 9 jeht ber 
vorgeht; nad) ihr wäre aud) S. 27 dag Pectavium aufzunehme 
gewefen, zumal es die ſicher beglaubigte alte Schreibart dieist 
Namens iſt. Aufgefallen ıft dem Ref. ferner, daß Wattenbai 
nicht S. S—10 den Neudrud des Codex Laureshamensis i 
W.A. 





herausg. vom Verein für hansische Geschichte. 1.Bd. Halle, 15%, 
Buchh.d. Waisenhauses. (XVIII, 524 S. Lex.-8.) 15 Mk. 


Die Ausgabe der Hanfereceffe, welche Koppmann im Ari 
trage der Münchener hiſtoriſchen Commifjion bejorgt bat, 


| begründete eine neue Auffajjung der hanfiichen Gejchichte, ı | 
wedte aber zugleich das Bedürfniß nad einem Urkundenbuche 


das einen Ueberblid über das geſammte hanſiſche Geſchicht 
material zu gewähren hätte, Die Recefje mußten fich ihren 
Wefen nad) auf die Protofolle der Hanfetage umd die dam 
zufammenhängenden Acten veichränten, fie konnten deßhalb er; 
mit einer Zeit beginnen, da die Verbindung ber Städte berrit: 
eine engere geworden war; die Vorgeſchichte des Bundes um 
die zahlreihen Zeugniſſe für die gemeinfame Thätigfeit de 
Glieder, ſoweit fie nicht in den Receſſen Aufnahme fanden, bliebe 
einer ergänzenden Sammlung vorbehalten. Der Verein für bar | 
ſiſche Gefchichte fuchte denn auch diefe Lücke mit an erfter Stel: 
auszufüllen und betraute bald nach feiner Stiftung Dr. Höhlbaun 
mit ber Bearbeitung eines hanfischen Urfundenbuches. Ti | 
Aufgabe war weit umgrenzt und ſchwierig, weil der hanfiik | 
Stäbdteverein nicht durch einen beftimmten Act ins Leben gerufer | 
fondern allmählig durch das Zuſammenwirken verfchiebene 
Elemente erwachſen ift. Die Vereinigung der deutjchen Kauf 
leute im Yuslande und die Verbindung deutfcher Sädte in da 
Heimath, diefe beiden vorzüglichften Momente in der Geſchichte de 
Werbens der Hanfe, waren bis zu ihren Anfängen Hinauf jı 
verfolgen, die erften Spuren einer rechtlichen und politiide 
Gemeinfchaft der norddeutichen Gemeinweſen aufzudeden, uk 
Keime der nachmaligen Geftaltung der Hanſe Marzulegen un 
zu entwideln. Höhlbaum hat diefe Aufgabe im Großen un 
Ganzen trefftich gelöft; fein erfter Band heilt diefe Borgeihiät 
des Bundes, foweit es möglich war, vollfommen auf und ver 
feiht der Gefchichte der Hanfe ein feites Fundament für alle Jet. 
An feiner Hand begleiten wir den norddeutfchen binnenländiſche 
Kaufmann auf allen Wegen, die ihn an die weiteiten Grenz 
feiner auswärtigen Thätigfeit führten, begegnen ihm zuerft im 
Weften, wo er feit dem 10. Jahrhunderte rheinabwärts nach de 
angelfächfifchen Infel gelangt, dann feit dem 12. und 13. Jahr 
hundert auch im Norden und Dften, und hier entfaltet fich fen 
Wirkſamkeit jchneller, voller und bedeutſamer. Die einzelnen 
Fäden, welche den Verkehr nach der Oftfee mit dem nad der 
Weſtſee verbinden, treten bald hervor, und mit eben urkundlichtt 
Genauigkeit vermögen wir den Proceß zu verfolgen, ber dr 
Schwerpunkt des ganzen Bundes an die baltifche See verlegt. 
Der vorliegende Band enthält 1376 Nummern aus dei 
Jahren 975—1300, und in diefen nadten Ziffern tritt de 
gewaltige Fortſchritt der wiſſenſchaftlichen Arbeit jeit dem Er 
fcheinen von Sartorius’ Urkundlicher Geſchichte Mar zu Tag 
Bon diefen Nummern find etwa ’/s volljtändig abgedrudt, ’s 1 
Regeiten mitgetheilt, ein Verhältniß, das dem Werke nicht durk' 
weg zum Vortheile gereicht. Die Zahl des neuen, bisher ung“ 
drudten Materiales ift freilich für diefen Band eine auffallen? 
geringe, aber da das Urkundenbuch doc) nicht bloß ein Repertortun 
fein fol, fondern „den Stoff in einer für die Forſchung dire 
verwendbaren Geftalt bieten“ will, fo wäre ein geringeres Ms 
der Enthaltfamteit in Bezug auf volftändigen Abbrud der Stüdt 
wünfchenswerth gewejen. Die zahllofen fremdländifchen Ur 
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tundenwerke, welche Höhlbaum mit ungemeinem Fleiße aus⸗ 
genutzt hat, ſind nicht Jedermann zur Hand, und gar manche 
Regeſte erweckt in dem Leſer den mehr oder minder berechtigten 
Wunſch nach dem zugehörigen Texte. Auch unter den etwa 90 
hier zum erſtenmale mitgetheilten Urkunden verdienten etliche 
eine unverfürzte Aufnahme, nur 7 von ihnen haben fie gefunden. 
Im Uebrigen ftehen wir nicht an, dem Herausgeber das Zeugniß 
außzuftellen, daß er bie angeftrebte Bollftändigkeit in der An— 
jammlung des gefammten hanfifchen Urkundenftoffes, foweit Ref. 
nachgeprüft, erreicht hat und namentlich in der Auswahl der 
Stüde für den Eingang und die erjte Hälfte des Bandes, wo fie 
am ſchwierigſten war, einen feinen und richtigen Takt zeigt. 
Ebenſo ift bie Mittheilung der altruffiihen Documente in 
deutfcher Ueberjegung zu loben, fie beleuchten die Gefchichte des 
älteren Dftfeehandels in vielfach höchſt erwünfchter Weife. Auf 
Einzelheiten einzugehen ift hier nicht der Drt, einige Kleinere 
Berjehen thun dem Werthe des Werkes feinen Abbrud. Der 
Herausgeber fann ſich das Verdienſt zufchreiben, eine fichere 
Unterlage für die Gefchichte des nordeuropäiſchen Handels und 
Völterverkehres geichaffen zu haben, 

Das von Dr. Walther zu bearbeitende Gloſſar wird hoffent- 
lich mit dem — Bande nachgeliefert. 





Weybe- Eimke, Ara. ‚ Freih. v., Karl Bonaventura von Lon- 
gueval Graf von Buquoy, "Retter der habsburgisch -österrei- 
chischen Monarchie. Eıne Episode aus dem 30jährigen Kriege. 
Quellenstudie aus dem Schlossarchive zu Gratzen. Mit dem Bild- 
nisse des Grafen v. —— Wien, 1876. Braumüller. (2 Bll., 
90 8.gr.8.u. 1 Tab.) 2Mk. 40 Pr. 


Diefe äußerlich gut ausgeftattete Schrift, welche „allen 
Freunden des glorreihen Hauſes Habsburg - Lothringen, allen 
Anhängern des Heiligen römijchen Reiches deutſcher Nation (!)* 
mit der Bitte um nachfichtige Uufnahme übergeben wird, foll 
aud von uns mit der gebührenden Schonung beurteilt werdet. 
Ihr Berfaffer fand in dem böhmischen Schlofje Grapen einige 
auf Buquoy bezügliche Urkunden, die er im Vereine mit Notizen 
aus niederländifchen Papieren in ziemlich roher Weife zufammen- 
geftellt Hat. Ein Lebensbild des Generales joll dieſe Arbeit 
nad) des Berf.'s eigenen Worten nicht vorjtellen. Am werth- 
vollften find die von S.4— 13 mitgetheilten Perſonalnachrichten 
über Bugquoy und feine Eltern. Später ift ein Brief des 
Senerales vom 15. Dec, 1618 an Kaiſer Matthias, in welchem 
er zum Frieden räth, und einige in ihrem Wortlaute hier und 
da verdächtige Schreiben Ferbinand’3 bemerfenswerth. Die 
außer den böhmijchen Gütern am 14. Mai 1623 der Wittwe 
Buquoy’s von Ferdinand II gejchenften 200,000 Gulden, welche 
ſich nad) einer Berechnung des Verf.'s jet auf 3,246000 Gulden 
gejteigert haben, waren bis zum Erjcheinen diefer Schrift * 
nicht gezahlt! 


Schweizer, Paul, — — und Gründung des schwä- 
bischen Bundes. (Zürcher Doctordisserlation.) Zürich, 1976. 
Schulthess. (4 BIL., 118 8. Lex.-8.) 3 Mk 

Die Urbeit, welche erheblich umfangreicher ift, als Differ- 
tationen zu fein pflegen, ift fleißig und jorgfältig gefertigt. Der 

Berfaffer hat fi in den fo jchwierigen Stoff wader hinein- 

gearbeitet und das vorliegende gedruckte Material allfeitig herbei- 

gezogen. Allerdings hätte er fich die Arbeit erleichtern können, 
wenn er die „Vorgeſchichte“ des Bundes weniger ausführlich 
behandelt hätte; er ift da wohl etwas zu weit zurüdgegangen, 
und ber Bericht über die eigentliche Gründung des Bundes 
nimmt daher nur den Heineren Theil der Schrift ein. Die aus: 
gejprochenen Anſichten find Mar und verftändig, wenn auch über 
die Auffaffung mancher Bunfte fich rechten ließe, Die Haupt: 
refultate find, daß der Bund zu Stande gelommen fei aus 

Furcht vor Bayern, das durch die geplante Ertverbung ber 

öfterreichifchen Borlande, welche unter der Herrſchaft des 
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Ersherzoges Sigmund jtanden, Herr von Sübbdeutihland zu 
werden drohte. Der Leiter der Verhandlungen war Graf Hug 
von Werdenberg, der Bertraute des Kaiſers und Feind Sigmund's. 
Der Graf war auch Hauptmann der Rittergefellichaft vom 
St. Georgenſchilde, die großen Einfluß auf die Bildung bes 
Bundes hatte. Daher wurden auch die Beitimmungen der 
Rittergefellichaft demjelben zu Grunde gelegt, allerdings mußten 
zugleich den Städten bedeutende Zugeftändniffe gemacht werben. 
Sigmund jah ſich durch die Verhältniffe genöthigt, ſelbſt der 
eigentlich gegen ihn gerichteten Verbindung beizutreten, und 
ähnlich war es der zall mit Württemberg. Der Kaiſer Friedrich 
ift irrig für den Urheber des Bundes gehalten worden, der jogar 
feiner ſonſtigen Reichspolitik nicht entſprach. — Allerdings 
bleiben manche Bunfte unklar und zweifelhaft; vielleicht fällt 
auf fie fpäter durch weitere ardhivalifche Forſchungen Licht. 
Auffällig ift die Eigenart des Verf.'3, die von Städtenamen 
gebildeten Adjective mit dem Subftantiv in ein Wort zufammen- 
äzuziehen, wie Nürnbergerreihätag, Regensburgerlandfriedens- 
entwwurf, Landshuterhof u. ſ. w. Die Schrift ift ein willftommener 
Beitrag zur Reichögefhichte des fünfzehnten Yahrhumdertes; 
hoffentlich bleibt der Verf. dem einmal betretenen Wege treu. 


Bolbehr, Dr. Friedr., Beiträge zur Geſchichte der Ghriftian- 
Albrecht» Univerfität zu Kiel. Mit 4 lithogt. Abbildgn. Kiel, 1876. 
Univ.-Buchb. (2 BA. 61 8. gr. 8.) 2Mt. 

Der Berfaffer, dem die ſchleswig-holſteiniſche Landesgefchichte 
bereits eine Reihe werthvoller Arbeiten verdankt, bringt in 
obiger Feftichrift zur Einweihung des neuen Kieler Univerfitäts- 
gebäubes einen auch für weitere Kreiſe intereffanten Beitrag zur 
Univerfitätsgefhichte. Die dem eigentlichen Thema vorangehende 
Betrachtung der „drei Univerfitätsgebäude von 1665, 1768 und 
1876* ift zwar zumächft zur Orientierung der Fefttheilnehmer 
bejtimmt, erregt aber in mancher Beziehung ein weitergehendes 
Intereſſe. Namentlich find die Mittheilungen über die Ent- 
ftehungsgeihichte des „neuen“ Univerjitätsgebäubes, zu deſſen 
Errichtung der Berf. als Mitglied des geichäftsführenden Landes⸗ 
ausfchuffes in hervorragender Weife mitgewirkt hat, von 
befonderem Werthe. Sie legen ein ſchönes Zeugniß ab von der 
Opferwilligkeit der Herzogthümer, die im Jahre 1862 den Plan 
faßten, ihrer LYandesuniverfität durch freiwillige Sammlungen 
ein würdiges Gebäude zu errichten. Stonnte diefer Plan zum 
200jährigen Univerfitätsjubiläum (1865), wie urfprünglich 
beabjichtigt, in Folge der eingetretenen ftaatlichen Veränderungen 
noch nicht zur Ausführung fommen, jo war es der preußifchen 
Regierung vorbehalten, durch Staatsbeihülfe das begonnene 
Werk zu krönen und der Vollendung zuzuführen. Nachdem am 
3, Auguft 1873 die feierliche Grundfteinlegung ftattgefunden, 
wurde der Bau binnen drei Jahren jo weit geförbert, daß er 
am 25. October 1876 eingeweiht und feiner Beitimmung über- 
geben werden fonnte, 

Sehr mühevolle Unterfuchungen enthält der zweite Theil 
der Heinen Schrift, betreffend die „Frequenz ber Univerfität von 
1665 bis 1576“ Mit großem Fleiße hat der Verf. das 
ftatiftifche Material für einen Zeitraum von 211 Jahren, von 
der Gründung der Univerjität bis auf die Gegenwart, zufammen- 
getragen und durch zweckmäßige Tabellen nad) allen Richtungen 
erläutert. Er gelangt zu dem Nefultate, daß troß des zu: 
nehmenden Bejuches auswärtiger Univerfitäten durch Schleswig» 
Holfteiner die Gefammtjumme ber in Kiel Studierenden in den 
legten fünf Semeftern die normale Durchſchnittszahl erreicht 
hat, während die Zahl der auswärtigen Jmmatriculierten auf 
ein Drittheil ber Gefammtheit geftiegen ift. Was die einzelnen 
Facultäten betrifft, fo haben fich die Theologen feit mehr als 
dreißig Jahren auf ihrer Durchſchnittszahl erhalten, die 
mebicinifche und die philofophifche Facultät find zu hoher Blüthe 
gelangt, und nur „die ſchwer darniederliegende juriftijche 
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Facultät zeigt kaum ſchwache Anzeichen einer wieberbeginnenden 
Erſtarkung“. 

Was der Verf. (S. 26—29) über eine eigenthümliche Un- 
wendung der Depofition an der Kieler Univerfität beibringt, 
wird zu weiteren Unterfuchungen anregen. Er conftatiert die 
auffallende Thatjache, daß neven dem „album universorum“ 
ein „album depositorum* geführt wurde, welches leßtere aus 
ben erften 40 Fahren der Chriftiana-Albertina etwa 300—350 
Namen aufweiſt, die fi im album universorum nicht wieder- 
finden. Die in beiden Berzeichniffen vorfommenden Namen aber 
finden fih zum Theil in weit auseinanderliegenden Semeftern, 
manche fogar 8 bis 12 Jahre ſpäter im Hauptalbum ald im 
album depositorum. Die Depofition erweift fi) danad) als 
eine vorzeitige Eintragung, deren Bedeutung noch aufzuklären 
bleibt *). 8—n. 


*, Dajfelbe wird auf allen Univerfitäten Sitte geweſen fa; 
noch vor nicht langer Zeit fam es, z. B. in Jena, wohl vor, daß ein 
Rector jein Pathchen am Tage der Laufe immatriculierte. Wenn der 
fo Jmmatriculterte fpäter Die LUntverfität wirklich bezog, fo batte er 
nur noch den Eid zu leiften. Darum bießen die fo vorzeitig Immas 
trieulterten (in Leipzig waren es im 10. Jahrh. oft gange Scharen) 
puerı oder non jusatı oder bloß depositi; in der Matritel wird ſpä— 
ter zum Namen mur binzuaefügt: juravit rectore NN Man begreiit, 
wie ſeht bierdurd, Die Zıfferm der Frequenz an Werth verlieren, und 
es war daber eine febr verjländige Maßregel, daß ın Kiel für jene 
von juratı, d. h. bloß depusiti, ein eigenes Buch angelegt — 

x r.& 





Mörikofer, Dr. 3. E., Geſchichte der evangelifchen Flüchtlinge in 
der Schweiz. Keirzig, 1676. Hirzel. ıX Vi, 433 9. gr. 8.) 6 Mt. 

Es ıjt eine ſchöne Gabe, die der Verf. mit diefem Buche 
jeinem Baterlande, jpeciell der Univerfität und der Stadt Zürich, 
als Danf für die Verleihung der Doctorwürde und des Bürger- 
rechtes darbringt, ſchön dem gewählten Stoffe nad, aber aud) 
ihön nad) der Att der Behandlung deſſelben. Ein Ruhmesblatt 
aus der Geſchichte der evangelifchen Schweiz jchlägt der Verf. 
vor uns auf. Mag aud) jeıne Behauptung, daß zwar das Ber- 
dienſt, welches fidy England, dıe Niederlande, Preußen um die 
aus Frankreich flüchtenden Evangelifcyen erworben haben, größer 
als das der Schweiz, dafür aber das von diejer an ihnen mit 
rührender Langmuth und Erbarmung geübte Xiebeswerk frei 
von den bei jenen mitwirfenden politiichen Triebfedern fei, nur 
nt einigen Einfchränfungen Geltung haben, wie denn feinen 
eigenen Unjührungen zufolge 5. B. in Bern bei dem Rathe aud) 
das Bejtreben vorhanden war, durd Aufnahme der Flüchtlinge 
zum Gedeihen und zur Wohlfahrt des Yandes beizutragen, und 
die dortige Uriftofratie fi von dem Wunjche beeinfluffen ließ, in 
der Beigyügung derjelben fih eıne Schugwehr gegen die Frei- 
heitsbejtrebungen der Bürger heranzubılden, jo übertrifft fie 
doch durch einen Vorzug, nämlich durch die allgemeine Bereits 
willigteit des Volkes, alle anderen Staaten. Während der Verf. 
fi nur vorübergehend mit den aus Italien, noch fürzer mit 
den aus England und Ungarn Einwandernden zu befchäftigen 
hat, bildet die mit Unterbrechungen faft zwei Jahrhunderte an= 
dauernde Flucht der Evangeliichen aus Frankreich den Kern ber 
Darjtellung, und da neben einer großen Anzahl gedrudter Werke 
das Staatsardjiv des Vorortes Zürich, welches fich als befonders 
ergiebig erwies, nächſtdem die Archive von Bern und Bajel 
feine Hauptquellen bildeten, jo ift e8 vorzugsweiſe der Antheil 
der deutſchen evangelifhen Schweiz, den er behandelt, wogegen 
der an fich.nicht minder bedeutende von Genf und dem Waadt: 
lande etwas zurüdtritt. Was diefe Cantone, deren Wohlthätig- 
feit fogar noch von den in bie Gebiete der proteftantifchen 
dürften Deutſchlands Weitergezogenen in Anſpruch genommen 
wurde, für ihre verfolgten Glaubensgenofjen geleiftet, trıtt erft 
in das rechte Licht, wenn man erwägt, weldye Schwierigfeit 
benjelben bei den damaligen mangelhaften Berkehrsanftalten die 
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Ernährung ber eigenen Bevölferung machte. Dabei ift de 
Verf. zu unparteiiſch, um die verhängnißvolle Rolle zu wer- 
ichweigen, welche in den franzöfifchen Religionsfriegen dir 
Schweizer fpielten, die zu derjelben Zeit, wo fie ſich der Ber: 
folgten ſo nahdrüdlich annahmen, dem Verfolger, dem Könige 
von Frankreich, nicht nur ihre Mannfchaft, ſondern auch für 
feine Anleihen ihre Caſſen zur Verfügung ftellten. Schweizer 
waren unter Eoligny's Henfern, andere unter jeiner Schutzwacht 
Sehr dankenswerth ift, daß der Verf. auch auf die Gewerbi- 
verhäftniffe der Flüchtlinge eingeht, und nur zu bedauern, dei 
fi hierfür bloß in dem Züricher Archive ausreichendes Materisl 
vorgefunden hat, aus welchem überall die Furcht der Schweizer 
Gewerbtreibenden vor der Ueberlegenheit der eingervanderten 
Franzoſen hervortritt, Der Ungleihmäßigfeit feiner Erzählung 
ift fih der Verf. ſelbſt bewußt, doch ift diefe eine unvermeidlich 
Folge der Beichaffenheit des Quellenmaterialed. Die Darftelluy 
ift durchweg fachlich, frei von allen rhetorijchen Declamatione, 
zu demen die Verführung in dem Stoffe nahe gemug gelegen 
hätte; aber gerade ihre große Schlichtheit wirkt anziehend ar 
den Leſer. 


Schwartz, Dr. K., Lebensnachrichten über den Regierunss 
präsidenten Karl v. Ibell. Mit Briefauszügen als Beilagın 
Wiesbaden, 16:6 Ruth in Comm. (IV, 107, 28. gr. Lex- 

A.u.d. T.: Annalen des Vereins für Nassauische Alterthuns 
kunde u. Geschichtsforschung 14. Bd. 1. Heft, 

Wie verdient auch der naſſauiſche Regierungspräfident vor 
Shell fich als Beamter um feine Heimath gemacht hat, fo würk 
derjelbe doc kaum in der deutſchen Gejchichte genannt werde, 
wäre nicht durch jenen befannten Mordanfall, den furz ma“ 
Kotzebue's Ermordung der Apotheker Löning auf ihm mad 
auch in weiteren Kreiſen die Aufmerfjamkeit auf ihm gelent 
worden. Aus dem vorliegenden Lebensabriffe, für welchen = 
Verf. verjchiedene jchriftlihe und mündliche Mittheilungen de 
Berwandten zu Gebote jtanden, erhellt, daß Löning's That, dr, 
wie wir bereit? aus Münch's Aufzeichnungen wifjen, nicht blot 
die wahnwitzige Ausgeburt eines einzelnen kranken Gehirns we 
fondern mıt den demagogifchen Umtrieben jener Zeit in nähen 
Beziehung ftand als die Sand's, ſich in ihrem Objecte völlig vr 
griff, indem v. Ibell, weit entfernt, ein Hauptvertreter ode 
Werkzeug der Reaction zu fein, vielmehr in feinen politiihe 
Unfihten einem gemäßigten Liberalismus und deutjch.patrud 
fcher Gefinnung huldigte. Einer Epiſode über den befannke 
Publiciſten Weigel, einen perjönlichen Freund Ibell's, thut Rd 
befondere Erwähnung, weil fie ohne dieß nicht fo leicht an dirk! 
Stelle geſucht werden dürfte. 


Der Verf. giebt in ungemein fcharffinniger Form Bewer 
dafür, daß Gutenberg nicht, wie man, namentlich geftügt =! 
eine Stelle des befannten Buches von Marfilius, bisher annadn, 
bei den Sranzisfanern in Mainz beftattet wurde, ſondern bei det 
Dominikanern, wie die meiften Patrizier der Stadt. Aus dm 
von dem Verf. in diefem Jahre wieder aufgefundenen Zodta‘ 
buche der Dominifaner, welches bereits Gudenni, wenn aud) zus 
Theil nur flühtig, benugt hat, wird gleichzeitig ermittelt, deh 
Gutenberg den 2.(1) Februar 1469 gejtorben ilt. 


Naturwiſſenſchaften. 

Fechner, Guſt. Th. Erinnerungen an die letzten Tage der 
und ihres Urhebere. Leipzig, 1676. Breitfopf u. Härtel. 
558,ar.s) ı Mt. 50 Pr. 

Es ift eine wunderfame Gefchichte, die ung hier erzählt wird 

über welche man flillſchweigend hinweggehen würde, weni I 

nicht ein erfahrener Altmeiſter vorbrächte. In den „Erinnerung“ 


Odlehn 
gu. 
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wird uns mitgetheilt, wie der Berf. nad) vielem Widerfireben doch 
dazu kam, ſich mit der erperimentellen Prüfung einiger Reichen: 
bach' ſcher Angaben zu befaffen, und wie dieß nur zu negativen 
Erfolgen führte. Nur eine Beobachtung wurde gemacht, auf die 
Reichenbach wenig, der Verf. defto mehr Werth legte. Die 
Frau Auf nämlid, eine in Reichenbach's Dienften jtehende 
„Hochſenſitive“, vermochte an mehreren Tagen durch die Finger, 
die Hand, den Arm eine gewöhnliche Bouffolennabel aus der 
Entfernung in Schwingungen zu verfegen. Der Verf. giebt 
genau alle Borfihtsmaßregeln an, bie beobachtet wurden, um 
Zäufchungen zu vermeiden, und glaubt die Thatfache zugeftehen 
zu müffen. Die Fähigkeit der Frau Auf, auf die Magnetnadel 
zu wirfen, verſchwand dann wieder zugleich mitihrer Senfitivität, 
Der Berf. wirft nun die Frage auf, ob nicht die im lebendigen 
Körper vorhandenen eleftrifchen Elementarftröme bei abnormen 
Nervenzuftänden jolhe Aenderungen annehmen können, daß fie 
Erjcheinungen des Magnetismus ergeben? 


Dauber, Dr. Ad., Oberl., Schul» Phnfitl. Mit 101 ind. Tert 
gedr. Solzſchun. Hannover, 1876. Haba. (VII, 262 ©. ar. 8.) 
2 Mt, 25 Pf. 


Des Berfafferd Wunſch war, feinen Schülern ein Bud in 
bie Hanb zu geben, welches ihnen den in der Schule zu ver- 
arbeitenden Stoff in kurz gefaßter Zufammenftellung darböte 
und fpäterhin im praftifchen Yeben die erworbenen Kenntniffe 
auffrifchen könnte. Dieß Biel ift in dem Buche wohl erreicht; 
es würde, ſelbſt ala ganz elementare Lehrbuch betrachtet, 
ungenügend jein, weil es fi) auf Begründung der Lehren wenig 
einläßt. Aber es iſt eine gute Weberficht der Ergebnifje ber 
phyfitalifhen Wiſſenſchaften, von denen jeder Gebildete ſich 
Kenntniß erworben haben ſoll. Für Lehrer fann die Schrift in- 
fofern nützlich werben, als fie ihnen bie bei dem Unterrichte aus» 
zuführenden Gegenftände überfichtlih und, rüdjichtlich jenes 
allgemeinen Bildungszwedes, recht vollftändig vorführt. 


Biehringer, Dr. Aug., Brof., die mechanifhen Arbeitsleiftungen 
und das Perpetuum mobile. Eine populäre Abhandlung aus der 
Mechanik, Maſchineukunde und Phyfik. Nördlingen, 1876, Bed. (V, 
876.8) 1 Mt. 20 Pi. 

Die Heine Schrift ift aus populären Vorträgen vor Gewerb- 
treibenden entitanden; ihren Inhalt bildet zunächſt eine gemein- 
faßliche Erklärung der Grundbegriffe der Mechanik und der in 
ihr üblichen Bezeichnungen. Dann werben mechanifche Urbeits- 
leiftungen verjchiedener Art an einzelnen Mafchinen erläutert 
und wird endlich die Vorftellung von ber Arbeit der Wärme 
abgeleitet, Wärmearbeit und mechanische Arbeit verglichen, 
Die Heranziehung dieſes legteren Abjchnittes giebt dann Ver— 
anlaffung zu dem Nachweife, daß die in manchen Köpfen noch 
jet nicht völlig aufgegebene Erfindung des perpetuum mobile 
unmöglich ift. Die recht lebendig gejchriebene Abhandlung eignet 
fi zur Belehrung für die gewerbtreibenden Ktreiſe. 


Arendt, Dr. Rud., Lehrer, Grundriss der anorganischen 
Chemie. Für mittlere und höhere Schulen und für Lehrer- 
seminare. Mit zahlr. Repetitionsfragen u. stöchiometr, Aufgaben. 
Leipzig, 1876. Voss. (VII, 363 8. gr. 8.) 5 Mk. 

Durch die Bearbeitung diefes Grundrifjes hat der Verfafler 
einem gewiß vielfah empfundenen Bebürfniffe abgeholfen. Es 
wird wohl faum der Behauptung widerfprochen werben können, 
daß der Verf. durch die Herausgabe feines größeren Lehrbuches 
bezüglich der pädagogifchen Behandlung der Chemie und der 
Verwerthung derjelben als formales Bildungsmittel eine neue 
Hera begonnen hat. Wenn auch nicht alle Lehrer der Chemie der 
Arendt' ſchen Methode unbedingt folgen, fo fühlten doch alle ſich 


getrieben, Stellung zu nehmen entweder pro oder, wenn contra, | flberogyde. — Maly u. Hinteregger, eine Methode zur alkalimetr. 


doch aus ihrer pädagogifchen Erfahrung Verbefferungsvorfchläge 
zu machen oder aud eigenartige Methoden an die Stelle zu 
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Ichen. Gar mandem Anhänger aber wird es durch den Grunb- 
riß erft möglich, die Arendt'ſchen Principien zu vermwerthen, weil 
die Verhältniſſe feiner Schule ihn verhinderten, das Lehrbuch 
wegen ber großen Maffe des behandelten Stoffes zu benutzen. 
Vielleicht wird durch das vorliegende Buch auch manchem 
Gegner die Waffe entwunben. Zu den hauptfächlichiten, 
übrigens vom Verf. felbft von vornherein fammt den Bor: 
ſchlägen zur Abhülfe angegebenen Mängeln gehörte die durch 
die Methode bedingte Zeritreuung des Materiales. Der Grund: 
riß befeitigt den Mangel durch Unfügung eines kurz gefaften, fort- 
dauernd mit Hinweiſungen auf ben erften ober methobifchen 
Theil verfehenen ſyſtematiſchen Theiles. Das Buch ift in 
feinem erften Theile nicht geradezu ein Auszug aus dem größeren 
Werke; e3 zeigt vielmehr hie umb da eigenartiges Gcpräge. So 
wurbe, um ben inbuctiven Charakter der Methode jchärfer zu 
geftalten, überall Verſuch, Beobachtung und Ergebniß getrennt 
behandelt, aus den Einzelergebniffen das (fett gedrudte) Haupt- 
ergebniß gefolgert. Den einzelnen Capiteln fchließen fi 
Repetitionsfragen und ftöchiometrifche Aufgaben in reicher Aus: 
wahl an; die Fragen eignen fich je nach Umfiänden zu mündlicher 
oder ſchriftlicher Behandlung. Endlich ift noch der Verf. den 
Bedürfniffen der verfchiedenen Anftalten gerecht geworben, inbem 
er es möglich machte, im gebotenen Falle auch gewifie Partien 
zu überjpringen, ohne dadurch den inneren Zufammenhang zu 
fchädigen. 


Wolkoff, Dr. A. v., Prof., die Lichtabsorption in den Chloro- 
phylllösungen. Mit 1 lith. Taff. Heidelberg, 1876. Winter. 
129 8. gr. 8.) 1 Mk. 60 Pt, 

Die Forſcher, welche bisher über dieſen Gegenftand Unter« 
ſuchungen angeftellt haben, waren alle darin einig, daß bie 
ſtärkſte Abſorption des Lichtes durch Chlorophyll im rothen 
Theile des Spectrums ftattfände, und einige ftellten darauf 
hin die Hypotheſe auf, daf das Marimum der Wirkung hin 
fichtlich der Affimilation jenen Strahlen zugefchrieben werben 
muß, die am vollftändigiten von Chlorophyll abforbiert werben. 
Der Verf. vermuthete, daß die dunklen Streifen im Roth nur 
wegen ihres Contraſtes gegen die hellfte Stelle des Spectrums 
zuerſt erblidt würden. Er hielt es deßhalb für angezeigt, die 
Unterſuchung der Abſorptionserſcheinungen wieder aufzunehmen 
und babei ſich nicht bezüglich des Grades der Abforption mit 
den Worten „ſchwächer, jtärfer“ zu begnügen, fondern denfelben 
durch Zahlen auszubrüden. Nachdem der Verf. die Methode 
jeiner Unterfudung geſchildert, ftellt er die Refultate derfelben 
dar und giebt für verfchiedene Concentrationsgrabe in Tabellen 
eine Zufammenftellung des Eritinctionscoefficienten der ge⸗ 
fundenen und berechneten Lichtſtärken für verſchiedene Regionen 
des Spectrums. Er gewinnt ſchließlich mit Hülfe der Vierordt'- 
ſchen Ergebnifje eine Vergleichseinheit, um ſämmtliche Refultate 
in einer Ueberficht barzuftellen. Hiernach kommt dem rothen 
Theile des Spectrums nicht die ftärffte Abforption zu, fondern 
bem brechbareren Theile. 


Der Raturforfier. Hräg. von ®. Sflarek. 9. Jahrg. Nr. 50 u. 51, 


Inh.: Der tägl, u. jährl. Gang der Feuchtigkeit in Rußland. — 
Wirkung der Luftelektricität auf die Abforption des Etiditoffs durch 
organ. Subſtanzen. — Beziebungen des Sehorgans z. Lichtmangel. — 
Ueber die Umwandlung der Schwerkraft. — Das —— ver⸗ 
ſchiedenart. Weſen Symblotismus). — Die Sommerregenzeit Deutſch⸗ 
lands, — Ueber die chem. Gonititution des Benzols m. f. Derivate. — 
gen zwiſchen galvan. Leitungsvermögen u. Zäbigfeit einiger 
Rlüffigkeiten. — ———— üb, das Sumpf⸗Miasma. — Aleinere 
Mittheilungen ; Literarifches. 


Beitihrife f. aualyt. Ghemie. Hrsg. von R. Fref enins, 4. oft. 1876, 
Ind: A. Mitfcherlich, Elementaranalofe vermittelt Que: 


Beſtimmung d. Phosphorfänre u. der alfal. Phosrbate. — ®. Regler, 
maßanalyt, Beitimmung d. Magneſia in Brunnenwaſſern. — MR. Deep, 
.. 
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ein Apparat zur mechan. Bodenanalyie. — 6. Roit, üb. das Trodnen 
der Luft durch Phosphorfäureanhydrid. — Bericht üb. die Fortjchritte 
der analvut. Chemie. 








Chemiſches Gentral» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahrg. 
Nr. 49 u. 50, 1876, 

Inh.: Wocenberiht. — H. Weidke, Verſuche üb. Verwerthung 
animal. Futtermittel durch Herbivoren. (Schl.) — H. Haas, üb. die 
Eigenfcharten des falzarmen Albumins. — Kleine Mittheilungen; Tedys 
nifche Notizen. 





Mathematik. Aftronomie. 
Miller-Hauenfels, Alb. v., die Gesetze der Kometen abge- 
leitet aus dem Gravitations-Geselze. Der 48. Versammlung deut- 


scher Naturforscher u. Aerzte gewidmet. Graz, 1875. Leuschner & 
Lubensky. (4 Bll., 118 8. gr. 8.) 3 Mk. 50 Pf, 


Beſſel Hatte im Jahre 1836 in feiner claffifchen Arbeit 
„über die phyſiſche Beihaffenheit des Halley ſchen Kometen“ 
die Bewegungen der Schweiftheilchen dieſes Kometen auf Grund 
von ihm ſelbſt angeftellter, höchſt forgfältiger Beobachtungen 
einer mathematiſch-phyſikaliſchen Analyje unterworfen, Als 
Refultat diefer Analyfe hatte fich ergeben, da& von der Sonne 


| beim trigonometrijchen Unterrichte. — 
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im Stande fein wirb, die mühfam gefammelten Beobadhtunge: 
theoretisch zu verwerthen. 


Archiv for Mathematik og Naturvidenskab. Udgivet af Soph. Lie, 
W.Müller og G. 0. Sars. 1. Bd. 3. Heft. 1876. 

Inh.: A. Helland, om Klormsengden i Nordssen, Atlanier- 
havet og Davisstredet. — E. Münster, om Hylleproduktet, Sten. — 
$. Lie, Resume einer neuen Integrationstheorie. 

Zeitſchrift für Mathematik u. Phyſit hrog. von D. Schlömild, €. 
Kablu. M. Eantor. 21. Jahrg. 6. Heft. 1876. 

Jab.: R.Beez. zur Theorie des Krümmungsmapes von Mansiz 
faltigfeiten höherer Ordnung. (Kortf.) — ©. Haud, agonometrid: 
Theorie der perfp. u. proir. GoDineation.im Raume. — Milinomsli 
zur ſynthetiſchen Bebandlung der ebenen Gurven 3. Ordnung. — 
Kleinere Mitiyeilungen; hiftorifchsliterarifche Abrheilung. 


Zeitſchrift für mathemat. und naturwiſſenſchafti unterricht. HM. 
von 3.6. B, Hoffmann. 7. Jahrg. 6. Heft. 1876, 

Inh.: Erler, das geometrifhe und das arithmetifche Print 

Derf., zur Organifarion da 


naturkundlichen Unterrichts au Gumnafien. — I. €.B. Hoffman 


aus eine abjtoßende Kraft auf die Schweiftheildhen ausgeübt ' 


wird. Befjel jagt wörtlich in $ 13 der erwähnten Abhandlung: 
„Man kann aljo an der abftoßenden Kraft der Sonne in Be- 
ziehung auf die Kometenfchweife nicht zweifeln.“ Ebenfo in 
$ 15: „Da das Borhandenfein der Schweife der Kometen im 
Allgemeinen über die Wirkung einer Kraft, welche von ber 
gewöhnlichen anziehenden Kraft der Sonne bedeutend verſchie— 
den ift, feinen Zweifel übrig läßt, und da der Halley’sche Komet, 
für welchen ich ihre Größe habe beftimmen fönmen, fie als eine 
Abſtoßung von faft boppelter Größe der gewöhnlichen Anziehung 
zu erkennen gegeben hat, jo ift fein Zweifel mehr vorhanden, daß 
diejenigen Theile der Kometen, welche die Schweife bilden, die 
Einwirkung einer abftoßenden Kraft der Sonne erfahren.“ 

Ohne es der Mühe für werth zu halten, diefe Refultate 
Beſſel's auch nur zu erwähnen, geſchweige denn zu widerlegen, 
glaubt der Berfafler der oben genannten Schrift den „Grund- 
gedanken“ derfelben in folgenden Worten ausdrüden zu fönnen: 
„Die verjchiedenen Erjcheinungen an den Kometen find aus 
ſchließlich die fihtbaren Wirkungen der gegenfeitigen Anziehung 
der Stoffe; auch die Geſtalt und die Bewegungen an gejhweiften 
Kometen find nur ein nothiwendiger Ausfluß des Gravitations- 
geſetzes.“ Diefe Bemerkungen werben für Wftronomen und 
Phyſiker ausreichend fein, um ſich über den wiffenichaftlichen 
Werth und Charakter der vorliegenden Schrift Hinreichend zu 
orientieren, 


Beobachtungen der Sonnenflecken. Il. Herausgeg. von Prof, 
Dr. G.Spörer. (Fortsetzung der Publication XIII der Astronom, 
Gesellschaft.) Mit 12 lith. Taff, Leipzig, 1876. Engelmann. (1 Bl., 
142 S.gr.4.) 13 Mk. 50 Pf. 

Die vorliegende Schrift des um unfere Kenntniß ber Ver— 
theilung und Bewegung der Sonnenfleden jo hochverdienten 
Verfaſſers umfaßt eine Zufammenftellung numeriſcher Angaben 
über Sonmenfleden, welche innerhalb eines Zeitraumes von 
1867 (September) bis 1871 (October) von demfelben beobachtet 
worden find. Hieran ſchließen ſich Bemerkungen über den Zus 
jammenhang der Sonnenflecken mit den Protuberanzen, über 
die Bıldung einzelner Fledengruppen, Conjecturen über die Ur: 
fachen der längeren Dauer behofter Flecke und über die durch die 
Strahlenbredhung in der Sonnenatmojphäre bewirkten jchein- 
baren Bofitionsveränderungen der Flecke. Die ganze mit gro- 
Gem Fleiße durchgeführte Urbeit wird erft dann ihrem wahren 
Werthe nach genügend beurtheilt werden können, wenn cine ver— 
vollfommnete Theorie der phyſiſchen Beihaffenheit der Sonne 


' und L,yınphudenitis retropharyngealis. — 


eine interefjante Partie aus der Schulſtatiſtik; Die matbematijch:naten 
wifjenihaftlichen und die ſorachlich⸗geſchichtlichen Lehrfächer in tm 
Realichulen. — Kleinere Mittheilungen; Literariſche Berichte; Pids; 
Zeitung. 


Medicin. 
* Zeitſchrift f. prakt. Medicin. Red.: E.F. Runge. Rr.46u.il. 


Inh.: Page, das Saoria und feine Rirkungsmeife. — H. Retb 
nagel, experimentelle Unterfuhungen über die Functionen te 
Gehirns. — Job. Bukai, Über RetrophargngealsAbfceffe bei Kladen 
A. Schanzer, Biß turs 
eine Kreuzotter, Triemus und Zetanud. — Kirchboff, im die San 
röhre gefallene Canlile. — Popp, Jufetion durch Leder. — v. Eiy 
mund, Über neuere Bebandlungswerfen der Syphilis. — Biedert 


' zur Technik der Prreumatometrie. — fir. Riegel. zur Lehre von du 


aruthmijchen Herztbätigkeit. — R. Boß, iſt die Syphilis durd Mils 

übertragbar. — W. Gottle, die Iocale Behandlung der Pſotiaſie — 

3. Thomſen, toniſche Krämpfe in millfürlih beweglichen Mustela n 

Folge von ererbter wpcifcher Dispofition. Bindel, über di 
ortbildung des Arztes im feinem Berufe. (Fortſ.) Kritik: 

Büceranzeigen; zur Tagesgeſchichte; Perfonalien. 

Zeitſchrift für Anatomie u. Entwickelungsgeſchichte. Hrsg. von B. bit 
u. ®. Braune. 2. Bd, 3%4, Heft. 1876. 

Jub.: Bollmann, zur Tbeorie der Intercoſtalmuskela. — 
Schulin, Über die Architektur des Knochengewebes. — Rädiunget, 
über den Aquaeductus vestibuli des Menfchen und des Phyllodactyius 
europaeus, Welder, zur Auatomie des ligamentum es 
femoris. Schwalbe, Beiträge zur Kenntniß Des elaftiite 
Gewebes, — Heffe, zur Kenntniß der Hautdruſen und ihrer Muskeln — 
Ghappuis, die morrhologiſche Stellung der Meinen bintern A 
musfeln. v. Zeutleben, die ZubensTonfille des Menſchen. — 
Kleinere Mittheilungen. 


Arbeiten aus dem phyfiol. Zaboratorium der Würzburger Hodihrk- 
Hreg. von A. Fick. 3. Kief. 1876. 

Inh.: A. Kid, zur Iheorie der Farbenblindgeit. — &. Gold⸗ 
fein, Beiträge zur Lehre von der Glysogenbildung in dir Leber. — 

Badoud, Über den Einfluß des Hirns auf den Drud in du 
Rungenarteri. — U Kid, Über das Princip der „Zeritrenung N! 
@Eneryie“. Foh. Phil. Bour, Über die verjchiedene (Erregbarkit 
functionell verfhiedener Nero » Muskelapparate. — Up. Fid jum 
über quere Neroendurcitrömung. 


Jahrbuch für Kinderheilkunde u. phufifche Erziehung. N. F. Red, ven 
Widerbofer, Poligerm. A. 10.80, 3-4. Heft. 1876. 

Inh.: Reimer, caluiſtiſche und patbologiſch- anatomijhe Air 
tbeilungen aus dem NifolaisKindersHojpitale zu St. Peterobutg. — 
Fr. Peters, einige Beobachtungen zur Diätetif des Sänglingsalterd. — 
U. v. Huettenbrenner, Über zweimaliged Nufrreten von acutes 
Exanthemen, insbefondere von Scharlach. T. Kroner, über N 
Pilege und Krankheiten der Kinder (aus griehiihen Quellen. — 
Kleinere Mittheilungen. — Eifenihip, Analeften. — Soltmant 
Bericht über die Verhandlungen der Zertion für Kinderheiltunde ax 
der 49. Berfammlung Deutſcher Naturforfher und Aerzte. 
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Deutſches Arhiv j. Min. Medicin. Redig. von H. v. Jiemßen m F. 
a. Zenter. 15. Bd. 6. Hft. 1876. 

Jub.: Kretſchy, Beobahtungen und Berfuhe an einer Magen» 
niitelfranfen. — Penzoldt, über das Berhalten von Blutergüffen in 
feröfen Höhlen. — Schlikoff, über die locale Wirkung der Kälte. — 
Zichtheim, über avoplektifotme Bulbärparalyfe und ibre Beziebungen 
zu dem Ürfrankungen der Seitenitränge des Rückenmarks. — Kleinere 
Mittheilungen. 


Memorabilien. Hrög. u. redig. von fr. Be p. 21. Jahrg. 9.1. 10. Hft. 
1876. 





Zub.: Ar. Bep, ein Beitrag zur Lehre der fettigen Leberhyper⸗ 
tropbie im Kindesalter. — C. G. Rothe, traumat. Lahmung des Dcus 
lomotorins. — E. Kurz ein Fall von Dilatatio urethrae. — Das 
mosty, Mittheilungen aus der Syphilispraxis. — Bogelf Big - aus 
der Praxis. — Ar. Bep, die Eisbehandlung beim Group. — Iherar 
veutifche Analeften; Literatur. 


Der Irrenfreund. Redd.: Fr. KRofter n. Brojins. 18. Jabra. 
Ar. 9 u. 10. 1876. 

—— H. Sterz, ein Fall von Irreſein vortäuſchender Geſchmacks⸗ 
neuroſe. — v. Arafft⸗Cbing, zur Caſuiſtik u. Therapie deö vertod. 
Irrfeins. — Bochefontalne, Faradiſirung der Hirnrinde, ihr Eins 
fiuß auf die organ. Functionen. — Apbafie n. Chorea in der allgem. 
Baralyfe. — E. Heder, Dummpeit oder frankhaiter Shwahfinn? — 
Homicidal Impulſe. — Literatur, 
Deutfde Zeitihrift für Thiermedicin zc. 

u. 2, Krand. 3. Bd. 1,2, Heft. 1876. 

Inb.: Dammann, die Divbtherie der Kälber, eine neue, auf 

den Menfhen übertragbare Zoonofe. — Harms, die Aumination, — 


Redig. von D. Bollinger 





find, beſchränkt und nicht ein vollitändiges Lehrbuch biefes 
Rechtes verfaßt hat. 

Die Berechtigung zu dem Schiffnerihen Lehrbuche erkennen 
wir alfo an und wollen auch nicht bejtreiten, wenn der Verf. 
S. 28 meint, das Werf von Zachariä fei vielfach durch bie 
Refultate der neueren Wiſſenſchaft überholt und fein Syſtem 
leide noch an gar manchen Gebrechen. Eine Unterfhäßung von 
Zachariä liegt damit, wie dem Ref., fo aud) gewiß dem Berf. 
fern; denn er bat fein Buch den Manen Karl Salomo 
Zachariä's gewidmet, welchen er dabei, mit vollem Rechte, als 
den unfterblichen deutſchen Forſcher und Syftematifer auf dem 
Gebiete des franzöſiſchen Eivilrechtes bezeichnet. 

Eine andere Frage ift jene der Opportunität. In Defter- 
reich gilt der Code civile nirgends mehr, und im deutſchen Reiche 
wird er in Bälde dem neuen allgemeinen Eivilgefeßbuche weichen. 


Im Frankreich und Belgien haben deutſche Lehrbücher keinen 
Einfluß, und die heutigen Franzoſen ftehen der deutſchen Wiljen- 


ſchaft nicht nur apathijch, ſondern feindfelig ablehnend entgegen. 
Nur joweit das rumänische Recht behandelt wird, kann man jenes 
Bedenken fallen laffen, und es will uns bedünfen, daß der Berf. 
befjer gethan hätte, ein Lehrbuch des rumänischen Eivilrechtes 
zu fchreiben und dabei den Code civile in vergleichende Rüdficht 


zu nehmen, ftatt umgekehrt zu verfahren. Auf der erfteren Art 


der Behandlung beruht der Erfolg des Buches von Behaghel 


' „Das badische bürgerliche Recht und der Code Napoldon“, 


Bollinger, über die Gefahren, welche der Geſundheit des Menichen | 


von kranken Hausthieren drohen, und Über die zu ibrer Befämpfung 
gebotenen Mitte. — Bugnion, das bösartige Katarrhalfieber des 
Rindes (brandige Kopffrankpeit) in Luzern und Oberaargau. — Kleinere 
Mittheilungen; Auszüge und Beſprechungen; Büceranzeigen; Die 
11. Berfammlung des deutfchen Beterinärranhes; Verſchledenes. 


Ocfterr. Bierteljahresfhrift für wiſſenſchaftl. Veterinärkunde. Redd.: 
Müller m. Foriter. 46. Bo. 1. Heft. 1876, 


durch welches Buch allerdings unferes Erachtens die überdieß 
ſehr umvolftändige Hereinziehung des badifchen Rechtes in 
Schiffner's Lehrbuche überflüffig wird. 

Wenden wir uns zu dem Lehrbuche jelbit, fo macht das bis 
jegt erjchienene, Heine Bruchftüd einen recht günftigen Eindruck. 
Der Berf. fteht fichtbar auf der Höhe der neuen deutjchen 


Rechtswiſſenſchaft, welcher vielleicht nur zu viel Einfluß gewährt 


: Beriht über das Wiener k. f. Ihlerarzmeis» Jnititut f. das | 


Jah. 
Studſenj. 18745. (Schl.) — Ib. Stoof, thierärgti. Mittbeilungen,— 
KR. Ablertner, Windrebe u. ſchwarze Harnmwinde. — Unalecten. 


Neues Revertorium f. Pharmacie. Hrög. von &, A, Buchner. 25. Bd. 
10. Heft. 1876, 

Inb.: D. Heffe, Studien über das Drebungdvermögen der 
wichtigeren Gbinaalfaloide. — Derf., Über das Verhalten des Phenols 
u einigen Ghinaalkaloiden. — Derf., Bemerkungen über Cynanchol. — 

Arzruni, über das Safrol. — Derf., über den fogenannten 
octast riſchen Borax. — Kurze Mittheilungen 2c.; Literatur 2c,; Perfonals, 
Gemwerbb« tc. Angelegenheiten. 





Schiffner, Dr. Ludw., Prof., Lehrbuch des französischen all- 
gemeinen Civilrechtes [mit Berücksichtigung des badischen 
und rumänischen Rechtes] systematisch bearbeitet. 1. Heft, die 
Einleitung u. die 1. Abth. der allgem. Lehren enthaltend, Wien, 
1877. Hölder, (IX, 84 S.gr.8.) 1 Mk. 60 Pf. 


Es gab eine Beit, in welcher jeder Univerfitäts-Nechtälehrer 
für nöthig hielt, fein eigenes Handbuch herauszugeben, indem er 
fein Eollegienheft dazu ausarbeitete und aufftugte. Davon ift 
man jeßt zurüdgelommen; namhafte Romaniften wie Wächter 
und Adolph Schmidt benugen für ihre Vorlefungen fremde 
Lehrbücher und jehen mit Recht die Förderung der Wiffenfchaft 
in tüchtigen Monographien. 

Dieß trifft nun freilich für das franzöfifche Eivilrecht infofern 
nicht zu, als von Ueberfluß an fyftematiichen Darftellungen für 
dafjelbe feine Rede ift. Seit Zachariä's noch immer mufter- 
güftigem Handbuche hat die franzöfifche und deutjche Literatur 
nur einige mißlungene Berfuche folcher Werke aufzumweifen, und 
wir haben daher immer lebhaft bedauert, daß der ausgezeichnete 
Kenner und Lehrer des franzöfischen Civilrechtes, Renaud in 
Heidelberg, fih auf Abhandlungen, bie allerdings vortreiflich 





it. Man darf nicht vergefien, daß die römifch- rechtlichen Grund- 
lagen des Code civile auf der bei feiner Entjtehung herrſchen⸗ 
den Doctrin beruhen und daß diefe bei feiner Auslegung maß- 
gebend ift. Es verhält fi) damit, wie mit dem preußischen 
Zandrechte, dad man nur dann recht verjteht, wenn man bie 
bei jeiner Erlafjung Herrichende communis opinio doctorum 
berüdfichtigt. 

Die Sprache ift meiftens Mar und präcis, aber das Ver— 
ftändniß leidet unter dem doppelten fehler der übermäßigen 
Unwendung von Abkürzungen und einer von der üblichen ab» 
weichenden Orthographie, die uns wenigftens nicht gefällt. So- 
weit der Berf. auf abweichende Beftimmungen bes rumänijchen 
Geſetzbuches (einer vielfach differierenden Leberjegung des Code 
eivile) Bezug nimmt, wäre eine Verdeutſchung wünjchenswerth. 
Den meiften Lefern ift das, unjeres Wiſſens noch nicht überfebte, 
rumänijche Geſetz weder zugänglich noch verjtändlich. 

Der Unterſchied zwifchen beweglichem und unbeweglichen 


‘ Bermögen, welcher als „roter Faden“ den ganzen Code civile 


durchdringt, durfte nicht, wie S. 14 gefchieht, kurzhin ala gefeß- 
geberiicher Fehler bezeichnet werden. Der Sat des Art. 2279 
„En fait de meubles, la possession vaut titre“, d. h. Hand 
muß Hand wahren, hat feine volle innere Berechtigung und iſt 
daher auch mit Recht in das deutſche Handelsgeſetzbuch Urt. 306 
bis 308 herübergenommen und weiter entwidelt. — Sehr gut 
iſt im $5 die Darftellung der rechtäwifjenfchaftlichen Vor⸗ und 
Rückſchritte in Frankreich, ſowie die Würdigung ber neuen 
Literatur, Wuffallend ift, daß dort und fonft bei Citaten aus 
Beitjchriften nur der Band, nicht auch die Seitenzahl angegeben 
it; dem Verf. macht die nähere Beflimmung feine Mühe, wohl 
aber der Mangel derjelben dem Leſer. Auf S.25 fehlt das 
—— im Drucke erſchienene, ſehr gute Collegienheft von 
tabel. 

Da der Verf. das rumäniſche und badiſche Recht berüdjich- 

tigen will, fo mußte er im 838 auch die dortigen Verfaffungs- 
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gejege über die Entftehung von Gefegen kurz mittheilen. Ebenfo 
fehlt eine Erörterung der Frage, die im letzten deutſch-franzöſi— 
fchen Kriege jo wichtig geworben ift, wie es jich mit der Geltung 
neuer Geſetze verhalte, wenn deren Einführung durch feindliche 
Decupation eines Landestheiles oder durch Belagerung einer 
Feſtung unmöglich geworben ift, zumal bei nachheriger Abtretung 
an den fiegreichen Gegner. 

Ungenügend ift die S.41 gegebene Andeutung über das 
richterliche Prüfungsrecht bezüglich der Rechtmäßigkeit von Ge- 
fegen und Berordnungen, worüber in Frankreich eine ganz 
bejtimmte Meinung befteht; die Erörterung diefer Frage ift nicht 
zu umgehen, wenn man, wie die Vorrede hervorhebt, feinen 
Zuhörern einen Leitfaden geben will. Der Student joll jchon 
auf der Univerfität lernen, daß in einem conftitutionellen Staate 
dieß richterliche Prüfungsrecht in einem gewiffen Maße geradezu 
unentbehrlich ift. Im $ 14 war das für Baden und Rumänien 
gleich wichtige Verhältniß zwifchen der Ueberſetzung und dem 
franzöfifchen Urterte des Code civile eingehend zu prüfen, wobei 
die vortrefflihe Darftellung in Stabel’3 „Vorträge über ben 
titre prel.“ $ 26 ff., hätte benutzt und auch allegiert werden 
ſollen. Ueberhaupt, wenn Zachariä oft zu viel Allegate giebt, fo 
ift an Schiffner's Buche das Gegentheil zu tadeln. Der Student 
braucht die Eitate, um fortzuftubieren, und dem fonftigen 
Publikum find fie erwünſcht, dem Praftifer jogar unbedingt 
nothwendig. 

Recht befriedigend für den Eingeweihten iſt der Schluß des 
vorliegenden erſten Heftes, nämlich die Darſtellung der zeitlichen 
und räumlichen Grenzen der Geſetze nach den Reſultaten der 
modernen Doctrin; der Anfänger freilich wird Manches ſchwer 
verftändlich finden, Auf der legten Seite (51) fcheint der Verf, 
der hier nicht ganz Flar ift, anzunehmen, aus Urt. 2281 C. civ. 
folge ald Princip, daß neue Verjährungsgeſetze die bereits be— 
gonnenen Berjährungen nicht ergreifen, Sollte die feine Anficht 


fein, fo wäre das ein Irrthum; das Gegentheil ift in Frankreich, 


übereinftimmend mit der Lehre des gemeinen deutſchen Rechtes, 
allgemein anerfannt, indem der Art. 2281 feine Anwendung des 
in Urt. 2 aufgeftellten Principes der Nicht-Rüdwirkung neuer 
Geſetze ift, jondern eine tranfitorifche Ausnahme für den C. civ. 


bildet (Reichs-Oberhandelsgericht in Buchelt, Ztichr. f. franzöf. | 


ER, Bd. VII, ©. 338 ff. und die dortigen Eitate aus Merlin, 
Troplong und Laurent). 


Pann, Dr. Arn., Hof- u. Ger.-Adv., die Verwaltungs - Justiz in 
Oesterreich mit Bedachtnahme auf die auswärtige Geselz- 
gebung. Wien, 1876. Hölder. (210 8. gr.8.) 4 Mk. 

Der Verfaſſer behandelt feinen Stoff in drei Abtheilungen. 
In einem allgemeinen Theile giebt er eine Ueberficht über die 
wichtigſten allgemeinen Geſichtspunkte, in einem fpeciellen Theile 
handelt er über die öfterreichiichen Gejege vom 22. October 1875, 
betreffend die Errichtung eines Berwaltungsgerichtöhofes und 
die Beftimmungen über die Entſcheidung von Competenz«Eon- 
flicten zwifchen dem Verwaltungsgerichtähofe und den ordent- 
lien Gerichten, fowie zwifchen dem Verwaltungsgerichtshofe 
und dem Reichsgerichte. Drittens giebt der Verf. einen Ueber: 
blick über die Hijtorifche Entwidlung der Verwaltungsjuſtiz und 
die gegenwärtige Lage der Gejeggebung in Deutichland, Frank: 
reich, Italien und England. 

Wenngleich das Buch vorwiegend für öfterreichiiche Leſer 
berechnet ift, jo iſt doch das gegebene Material auch für 
Deutichland von Intereſſe. Eine zwedmäßige Organijation 
ber Verwaltungsjuſtiz muß ſich jelbftverftändlich an die Organi- 
fation der Verwaltung felbft anlehnen; mit der bloßen theore- 
tiſchen Entwicklung ift die Sache nicht zu erfchöpfen, ebenfowenig 
ift die Mebertragung der Einrichtungen anderer Länder, welche 
fi in diefen bewährt haben, ohne Weiteres anzuempfehlen. Der 
Berf. ſchwärmt unſeres Erachtens mehr als billig für engliſche 
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Einritungen. Indem wir daher das Buch empfehlen, müjie 
wir uns ausdrüdlich dagegen verwahren, dab wir diefe Vorlieb 
theifen. Die Uebertragung der englifhen Bermaltung ai 
deutſche Berhäftniffe ift glücklicherweife nicht leicht ausführber 
weil dafür in Deutjchland die VBorbedingungen fehlen, währen) 
andererjeit3 man in Deutfchland mit einer wirklichen Gemeine 
verwaltung, für welche es in England an den nöthigen bite 
rifchen Grundlagen fehlt, doch zu jehr vertraut ift, um dick 
ohne Weiteres zu Gunften der engliichen Friedensrichter- La 
waltung preiszugeben. Gleichwohl ift es gut, gelegentlich id 
deſſen zu erinnern, daß die deutfche „einheitliche &emeindewr: 
faffung etwas Befonderes ift und zwar etwas recht Gutes, du 
vielleicht noch einmal von den Engländern zum Mufter wir 
genommen werden. Wir follten uns hüten, es durch Neigums 
zur Beriplitterung zu gefährden. Es wäre doch übel, ger 
dann unfere Gemeindeverfaffung untergraben zu jehen, men 
man einmal in England aus Verzweiflung über die dortige Da 
wirrung der localen Steuer- und Gompetenzverhältnifie & 
bei und nad) einem Vorbilde umfehen follte. So ganz fern lg 
das nicht, 

Durch das ganze Buch zieht ſich die Auffaffung des praft- 
fchen, auch im Werwaltungsfache bewanderten Juriften, deile 
Anſchauungsweiſe ebendaher dem Theoretifer von bejonderen 
Intereſſe fein muß. Der Berf. ift keineswegs für das öfter 
reichiſche Syſtem der Berwaltungsjuftiz blind eingenommen un 
geitebt gelegentlich zu, daß die deutiche Art und Weife, die Sat 
zu behandeln, vorzuziehen ſei. Wir pflegen von der unterit« 
Inftanz an für die dazu geeigneten Sachen das entjpredenk 
Berwaltungs-Fuftiz-Verfahren vorzufchreiben und bie einzelne 
Sachen, für welche dieß Verfahren maßgebend fein joll, ſpecicl 
und nicht durch abftracte Regeln zu bejtimmen. Das Verfahra 

der öſterreichiſchen Gefege ift entgegengefegter Art; dieſe geba 
| allgemeine Regeln über die Competenz, nach been eine oberi 
Behörde als Caſſationsinſtanz verfährt. Der Verf. rechtfertigt 
| dieß durch Hinweis auf die Eigenthümlichkeiten der öfterreichiide 
Verwaltung. 
Bu den fpeciellen Bemerkungen über deutſche Einrichtung“ 
S. 144 ff. hätten wir hier und da Einiges zu erinnern. Int 
wird derjenige, welcher fi mit der Geſetzgebung der einzeln 
' hervorgehobenen Theile von Deutjchland beichäftigt, biek 
| Specialitäten leicht herausfinden; fie hier zu erwähnen, iſt fir 
ein größeres Publitum ohne Intereffe. Nur müjjen wir je 
©. 164 eine Bemerkung machen, mo der Berf. eine von im 
gerügte Beſtimmung offenbar deßhalb unrichtig beurtheilt, mel 
er ald Ausländer das wahre Verhältniß überfehen hat. er 
oberjten preußiichen Verwaltungsgerichtshofe ift die Zuftändw 
feit in Unterftügungswohnfigfachen deßhalb entzogen und dit 
dem Bundesamte für Heimathweſen zugewiefen, weil legte 
Behörde eine Reichsbehörde ift, und zwar eine für den vr 
liegenden Bwed fehr angemefjen zufammengefegte. Es ift a 
‚ der That dringend wünfchensiwerth, die Zuftändigfeit de 
| Bundesamtes für Heimathivefen auf ganz Deutjchland ausjr 
dehnen; in Preußen diefe Zuftändigfeit zu befeitigen, hieße, die 
Pferde hinter den Wagen ſpannen. — Wir wünſchen bem Ber. 
auch in Deutfchland recht viele Lefer. A. 


Rau, Karl Heinr., Lehrbuch der politischen Oekonomit- 
Vollständige Neubearbeitung von Ad. Wagner u, Erw. Nastt 
Leipzig, 1876. Winter. (724 8. gr. 8.) 


1. Bd.: Wagner, Ad., allgemeine oder theoretisch? 
Volkswirthschaftslehre. 1. Th.: Grundlegung. (Zugle@® 
als 9, Ausg, der Rau'schen Volkswirthschaftslehre.) 

Im Jahrgang 1876, Nr. 13, ©. 437 d. Bf. brachten wir 
eine vorläufige Anzeige des erften Halbbandes nebſt Nachtich 
über die volftändige Neubearbeitung der drei Bände di 

Ran’schen Lehrbuches durch die Herren Wagner und Nail 
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Nunmehr können wir über ben fertigen erften Band, bie 
Srundzüge der allgemeinen Vollswirthichaftslehre von Wagner, 
referieren. Das Buch zerfällt in fünf Gapitel folgenden 
Inhalts: 

Das erſte Eapitel erörtert alle diejenigen wirthichaftlichen 
Grumdbegriffe, welche außerhalb einer feiten Organijation des 
wirthichaftlihen Zuſammenwirkens der Menfchen in Böltern 
und Staaten gedacht werden fünnen; nämlich Bedürfniß, Gut, 
Werth, Preis, Geld ; dazuauchdendes „Vermögens“. Diejes hätte 
wenigftens als gefchichtlich-rechtlicher Begriff hier nicht behandelt 
werben dürfen, fondern nur ala rein ökonomischer Begriff. Die 
Ergebniffe find im großen Ganzen keine anderen als die durch 
die Arbeiten der Vorgänger, namentlih Rau, Hermann und 
Schäffle, gewonnenen, 

Das zweite Capitel bejhäftigt fich mit der Definition der 

Einzel:, Bolts- und Weltwirthichaft, mit der Beichreibung der 
Beitanded- und Werth-Veränderungen der Güter in.den Wirth- 
ſchaften und mit der Unterfuchung über die wirkliche und bie 
wünſchenswerthe Vertheilung des Einfommens im Volle. Die 
Vollswirthſchaft wird folgendermaßen definiert: „Der als 
abgejchloffenes Ganze gedachte Inbegriff der unter einander 
verfehrenden jelbftändigen Einzelwirthichaften in einem zum 
Einzelftaate organifierten oder dutch ſtaatliche Wirthichaftsmap- 
regeln zur Einheit verbundenen Vollke“. So richtig hiermit die 
Bollswirthichaft als die Summe des wirthichaftlichen Zufammens 
wirfens bezeichnet ift, könnte die Definition doch dahin mißver- 
fanden werden, ald ob bie öffentlichen Gemeinwirthſchaften 
nicht in die Bolkswirthichaft eingeichloffen gedacht würden; 
indeß wird fofort hervorgehoben, daß inbejondere die Gemein- 
wirthſchaft des Staates mit unter den Einzelwirthichaften zu 
denten fei; und es ift gerade ein Verdienſt des Verf.'s, daß er 
den Einfluß des Staates auf die Ausbildung der Volkswirth— 
ſchaften beleuchtet. Bei der Schilderung der Büterbeiwegung in 
der Wirthſchaft Hätten mit noch größerer Deutlichkeit auseinander 
gehalten werden follen die Veränderungen der Güter und bie 
der Berthe und zwar in den Einzelwirthichaften und in der Volts- 
wirthſchaft. Im Uebrigen find gerade die Ausführungen über 
den Credit als güterbetvegenden und insbejondere diejenigen 
über die Eonjunctur als werthbetvegenden Factor ſehr be- 
merlenswerth. 

Das dritte Capitel behandelt „die Organiſation der 
Vollswirthſchaft“ auf Grundlage der Privatwirthichaften, der 
Gemeinwirtbihaften und der Fürforge für Andere durch wirth— 
chaſtliche „Eingebung* (nad) Schäffle's Ausdrud). Grund: 
prineip, Grenzen, Berechtigung und Jneinanderwirten dieſer 
drei „Syfteme“ werden unterfucht; bejonders eingegangen wird 
auf die gegenwärtige Form des privatwirthichaftlichen Syitems, 
die der „freien Concurrenz“, die darin wirfenden moralischen 
Botenzen, feine Licht» und Schattenfeiten, 

Im vierten Capitel ift der Staat vollswirthichaftlich be 
trachtet und gezeigt, wie berfelbe ald Ziwangegemeinwirthichaft 
Form der volfswirthfchaftlichen Arbeitstheilung), dann als 
Örundlage der Güterproduction überhaupt, indem er die Rechts— 
anftalten dafür fchafft, in Betracht kommt, und drittens, wie 
die Thätigleit des Staates in diefen beiden Beziehungen nad) 
Umfang und nad Art auf verjchiedenen Stufen der Cultur— 
entwidlung verſchieden ift und jein muß. 

Das fünfte Capitel behandelt dann fpeciell die durch den 
Staat gegebenen Rechtsgrundlagen für das wirthichaftliche 
Zufammenwirken: die wirthichaftliche Stellung der Perfonen zu 
einander, bie Unfreiheit und Freiheit in ihren Formen und Ab— 
ftufungen, und die Herrſchaftsverhältniſſe über die Güter: die 
Eigenſhumsordnung. 

Der erſte Hauptabſchnitt dieſes umfangreichſten Capitels iſt 
der Unterſuchung der öfonomijchen Begründung und Entwidlung 
der Unfreiheit und des Inhaltes und der Conſequenzen der 
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perfönlichen Freiheit in wirthichaftlihen Dingen gewidmet. Es 
war da zunächſt zu fragen: wie weit ift durch die Verwirklichung 
der freiheit auch die öfonomifche Gleichheit bedingt? Wagner 
beantwortet diefe Frage nur im Allgemeinen dahin, daß eine 
rüdfichtslofe Durchführung des Gleichheitsprincipes zu verwerfen 
jei und das Streben danach namentlich die Unterjhiede des 
Gefchlechtes, des Alters, der Bildung ſchon gegenwärtig zu jehr 
ignoriert habe, Was dann die einzelnen Freiheitsrechte, das 
Recht der Eheſchließung, der Ortsveränderung und Nieder: 
laffung, betrifft, jo werden dieſe befonders eingehend auf die 
Schattenfeiten ihrer abjoluten Geltendmahung hin geprüft 
und auch jchon mancherlei Vorſchläge für praftiiche Regelung 
gemacht. 

Der zweite Hauptabſchnitt bringt eine eingehende Prüfung 
der Eigenthumstheorien und geht dann zunächſt über zur Unter— 
fuchung des Verhältniffes zwijchen Nationalcapital (dem volfs- 
wirthſchaftlichen Productionsmittelvorrath überhaupt) und dem 
Privatcapital, duch deſſen Vermittlung gegenwärtig und nod) 
auf unabjehbare Zeit das erjtere größtentheils gebildet wird; 
und alddann auf den Nachweis der Bedeutung und Berechtigung 
des Privatcapitales und insbefondere des privaten Grundeigen— 
thums, fowohl des Ländlichen wie des ftädtifchen. Auch hier wie 
im vorigen Abjchnitte wird ſchon manche volfswirthichafts- 
politiihe Conjequenz aus den allgemeinen Lehren gezogen. 
Leider ift die Behandlung des Erbrechtes, welches als ein volfs- 
wirthichaftlich jo ſehr mahgebender Theil der Eigenthums- 
ordnung hier hätte unterfucht werben follen, auf den folgenden 
Band verjchoben. 

Dieß Letztere ift ein augenfälliger Mangel in der Defonomie 
bes Werkes, das überhaupt an einer etwas ungleihmäßigen Be- 
handlung ber einzelnen Fragen leidet. Auch hätten wir demfelben 
ald einem Lehrbuche einen Abſchnitt über die wiſſenſchaftliche 
Stellung und die bisherige Behandlung der allgemeinen Volks: 
wirthſchaftslehre gern eingefügt gejehen. Dieb war aud) der 
Vorrede nach anfangs beabfichtigt und ift nur mit Rückſicht auf 
das bedeutende Anwachſen bes Stoffes in Folge der gänzlichen 
und durchaus originellen Umarbeitung gleichfalls auf den 
zweiten Band: „Voltswirthichaftsichre des privatwirthichajt- 
lichen Syſtems“ gejpart worden. 

Solder Mängel ungeachtet ift aber das Buch bebeutend 
durch zwei große Vorzüge, welche es vor allen bisherigen Be— 
handlungen der Theorie der Vollswirthſchaft voraus hat; 
erſtens nämlich kommt in ihm endlich der wifjenjchaftliche Stand» 
punkt zur richtigen Geltung und Durchführung, daß unfere 
Bolkswirthichaft nur eine Stufe in der allgemeinen volkswirth— 
Ichaftlichen Entwidlung, dem wirthichaftlihen Zufammenwirten 
der Menjchheit überhaupt, ift und als ſolche begriffen werden 
muß. Früheren Forſchern war es noch nicht in dem Grade, 
troß der Betonung hiſtoriſcher Anſchauungen, gelungen, fich 
davon los zu machen, unjere Vollswirthichaft für die Volls— 
wirtichaft im eigentlichen Sinne und unjere vollswirthſchaft⸗ 
lihen Begriffe für abfolute zu halten. Wagner hat mit conje= 
quenter Benutzung der auf diefen Bunft Hin zielenden Arbeiten 
von Rojcher, Schäffle u. U. dieſen richtigen hiftorijchen Stand» 
punkt feftgehalten und bringt ihn dem Leſer deutlich zum Be— 
wußtfein. Der zweite Vorzug iſt der, daß hier definitiv mit den 
Traditionen der alten phyſiokratiſch ſmith'ſchen Schule ge 
brochen wird, daß an die Stelle der theoretischen Operationen 
mit den abjtracten Begriffen Natur, Wrbeit, Capital die 
Unterfuchung des Staates und feiner Rechtsinftitutionen, welche 
jenen allgemeinen Factoren erft Beftimmtheit geben, als 
Grundlagen des volkswirthfchaftlihen Zuſammenlebens und 
Wirkens tritt, 

Wir begrüßen darum Wagner’3 Arbeit als einen bedeut— 
famen Schritt in der ſyſtematiſchen Forſchung und fein Bud 
als eine höchſt beachtenswerthe Erfcheinung auf dem Gebiete der 
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politiichen Defonomie. Das Bud) ift ziwar nicht Teicht gefchrieben 
und hat forgfältige Lectüre und wiffenfchaftlihe Bildung in 
ziemlih hohem Grade zur Vorausjegung, wird aber bei 
Erfüllung derjelben jedem Lefer bedeutende Bereicherung feiner 
Kenntniffe und fruchtbare Unregungen geben; inäbefondere ift 
das Werf auch Studierenden, die ſich ernftlich mit der Volks— 
wirthſchaftslehre befchäftigen wollen, zu empfehlen. Die um— 
fihtige und reiche Auswahl aus der neueren und neueften 
Literatur, die in den Vorbemerkungen zu den Capiteln und in 
den Anmerkungen fich findet, ift zur weiteren Orientierung über 
die einzelnen Probleme vollitändig genügend, jo daß das Bud 
auch in dieſer Beziehung ein vortreffliches Hülfsmittel für das 
Studium der Nationalötonomie genannt werden darf. 
— giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVII. Fase. 4. 
iD, 
Inh.: Rieca-Salerno, l’eeonomia politica di Ad. Smith. — 


Padelletti, le legis acliones. — Tango, uno sguardo alle tasse 
di registro e bollo. — Bibliografia. 


Zeitfhrift für Kapital und Rente. Hreg. von Fr. v. Dandelman. 
12. Bd. 12. Hft. 1876, 
Inb.: Das deutſche Ciſenbahnweſen in der Vergangenheit, Begen- 
wart u. Zukunft. 3. (Schl.) — Finanzielle Monatshronit: September 
1876, — Miscellen; Kiteratur. — Ein Abfchiedewert an unfere Leſer. 


Zeitihrift des Königl. Baver. Statift. Bureau. Red.: G. Mapr. 
8. Jahrg. Rr. 2. April — Juni 1876, 

Inb.: C. Majer, Statiftif der Todesurfahen im K. Bayern f. 
das J. 74. — Nachweiſungen üb. den Verkauf von Getreide auf den 
baver. Schramnen, fowie üb, die erj. Durchſchnittepreiſe f. Arril— Juni 
76; desgl. für die 6 hauptſachl. Schrannen mad einzelnen Wochen. — 
Biltualienpreife an verſchied. Orten Bayernd April — Juni 76.— 


G. Mayr, Statiftif der Blinden, Taubitummen, Blöds u. Irrfinnigen | 


in Bavern mit vergl. Bliden auf die Ergebniffe in anderen deutſchen 
Staaten. — Ueberſicht dei bisher. Beröffentlihungen des K. B. Statiſt. 
Bureau üb. die Ergebniſſe der Vollezaͤhlungen von 1871 u. 75 u. des 
vorläuf, Ergebniffes der Volkszählung im D. Reich vom 1. Der. 75, 
vergl. mit dem Zählungsergebnig vom 1, Der. 1871. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
C. Vellei Patereuli ex historiae romanae libris duobus quae 


supersunt. Apparatu critico adjecto ed. Car, Halm. Leipzig, 1576. 
Teubner. (IV, 169 5.8.) 1 Mk. 


(Bibliotheca script. graee. et roman. Teubneriana.) 

In den Jahrbüchern für Philologie 1874, Seite 397, hat 
Halm darauf Hingewiefen, daß eine neue Textausgabe des 
Bellejus dringendes Bedürfniffe ſei; ihm verdanken wir nun, daß 
diefem Bedürfniß in vollauf genügender Weile abgeholfen it. 
Indem Ref. über diefe neue Ausgabe Bericht erftattet, kann 
er natürlich nicht verfuchen, das Werk zu meiftern, fondern muß 
fich begnügen, in Kürze den nad) zwei Richtungen Hin durch Halm 
begründeten Fortjchritt zu bezeichnen. Man fönnte auch Rüd- 
fchritt jagen, infofern es Aufgabe bes Kritifers ift, den durch 
Mißgeſchick und Ungeſchick in Irrthümer geratgenen Tert auf 
dent Wege der Necenfion und Emendation möglichſt zu dem 
AUrchetypus und weiterhin zu der Urfchrift des Autors zurüd- 
zuführen. Die fichere Unmäherung an den Archetypus ift das 
erjte Berdienft der Ausgabe von Halm. Schon früher hatte der 
Herausgeber Har erfannt und im Rhein. Muf. N. F. XXX, 
531—554 ſchlagend ertwiefen, daß die für Rhenanus genommene, 
fpäter verlorene Abſchrift (R) des Murbacher Eoder in der 
erhaltenen, von B. Amerbach gefertigten Copie (A) treuer 
wiedergegeben ift als im der erften Uusgabe (P) und daß fie 
neben der für Rhenanus von U. Burer angeftellten Eollation 
jenes Codex (M) von höherer Wichtigkeit ift, als bisher ange 
nommen wurde. In der confequenten Geftaltung des Tertes 
nad} der dadurch vorgezeichneten Norm beruht ein Durchgreifender 
Unterfchied der Halm’schen vonder Haaſe'ſchen Recenfion. Kaum 
geringer ift der Fortſchritt, den die neue Ausgabe durch die vom 
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Herausg. mit erprobter Behutſamleit geübte Emendation erreicht 
hat. Durch umſichtige Auswahl älterer, bisher zu wenig ge 
würdigter Conjecturen, ſowie durch die Aufnahme neuer Emen 
dationen befonderd von Madvig und von Halm felbjt (veral. 
Rhein. Muf. XXIX, 485-494) find zahlreihe Stellen mıt 
Sicherheit verbeffert worden. Wenn Ref. hier zwei Eomjecturen 
vorlegt, jo nimmt er für diefe nur Wahrjcheinlichkeit in Anſpruch: 
1, 3, 2 qui Iliaca componentes tempora ift wohl das lepte 
Wort zu ftreichen; wie Juvenal VIII, 221 Troica non secripsit, 
jo hat Vellejus vermuthlic; Iliaca componentes im Sinne von 
bellum Iliacum componentes geichrieben, vergl. I, 5, 3 a tem- 
poribus belli quod composuit Troici. — 1, 12, 4 bellum ..a 
prioribus consulibus inlatum maiore vi intulit. Halm hat m 
Rhein. Muſ. XXIX, 485 zwar gezeigt, daß Vellejus die Wieder 
holung eines Wortes in rafcher Folge nicht ſcheut, zugleich aber 
angebeutet, daß manche derartige Stellen bedenklich find, Die 
Bergleichung mit Tacitus Agr. 25 cum... bellum impelleretur 
führt bier auf inpulit ftatt intalit. Schließlich darf mic 
unerwähnt bleiben, daß ein reichhaltiger Index rerum (S. 133— 
170) diefer Ausgabe beigefügt ift, mit welcher der Hrsg. feinen 
vor vierzig Jahren (vgl. das Programm des Neuen Gymmafiums 
zu Münden 1836) erfolgreich begonnenen Studien zu ar 
A.E. 


Fol. u. 21 Tail) 24 Mk. 


Schneller, ald man es hoffen durfte, ift der Wunſch Aller, 
bie jih für die eigenartigen kypriſch-griechiſchen Inſchriften 
intereffieren, bald eine möglichjt volljtändige Sammlung ber: 
felben zu erhalten, in Erfüllung gegangen durch die vorliegende 
„Sammlung lypriſcher Infchriften in epichoriiher Schrift“. 
Mori Schmidt, dem in der Löſung des kypriſchen Probleme 
ein Hauptantheil zufällt, hatte ben Blan zu diefem Werke bereit? 
gefaßt, che Bergk in der Jen. Lit.-Btg. 1875, S.469 un 
Ahrens im Philologus XXXV, ©. 102 dem allgemeinen Wunſche 
nach einer folhen Sammlung Ausdruck gaben, Ref. erfennt das 
große Verdienſt, fo jchnell das vorhandene, ſehr zerilreute 
Material der allgemeinen Benugung zugänglich gemadt ju 
haben, jo voll und ganz an, da er wünjcht, es möchten die 
Ausftellungen, die er weiter unten zu machen hat, dieſer Aner- 
tennung feinen Eintrag thun und aus dem Streben, nur der 
Sache zu dienen, erklärt werden. 

Die Sammlung, beftimmt, im Laufe weiterer Funde al: 
mäblig fih zu einem Corpus fyprifcher Infchriften zu erweitern, 
bat eine Anordnung erhalten, „welche gleichzeitig Finder um 
gegenwärtigen Aufbewahrungsort möglichſt berüdfichtigt, ohne 
doch ohne Noth Infchriften deffelben Fundortes zu trennen’, 
d.h. es ift nach dem Princip verfahren, die in beftimmten 
Einzelfjammlungen bereits vereinigten Inſchriften auch bier 
möglichft beifammen zu geben, in der Weife, da die groß: 
Bronze von Jdalium die Sammlung eröffnet, dann bie von 
Hamilton R. Lang veranftaltete Sammlung folgt (Taf. II— 
VII, 5), auf dieſe eine Reihe theils umedierter, theils bereit 
publicterter Infchriften, welche zu feiner gefchloffenen Sammlung 
bieher vereinigt, ſich entweder im Befige ihrer Entdecker ober in 
einzelnen Mufeen befinden (Taf. VII, 4—X, 1), und endlich die 
zahlreichen Funde Cesnola's, die der Hauptmaſſe nach aus dem 
Boden von Golgoi ftammen (Taf. X, 2 — XXI), den Schluß 
des Werkes bilden. Ref. lann die Zweckmäßigkeit einer ſolchen 
Anordnung nicht anerkennen: wenn irgendwo, fo ift gerabe bei 
den fyprifchen Infchriften die ftrenge Durchführung einer rein 
focafen Unordnung geboten, wegen der mancherlei örtlichen 
Varietäten der Schriftzeichen nicht minder wie der Sprache. 

Die Sammlung umfaßt auf 21 höchft fauber und forgfältig 
ausgeführten Kithographierten Tafeln, denen „Anmerkungen“ zu 
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den einzelnen Infchriften vorhergehen und auf der 22, Tafel 
ein, wie Ref. meint, freilich nicht ausreichendes, Syllabar bei- 
gegeben ift, 90 Inſchriften, von denen ein Theil bisher überhaupt 
noch nicht publiciert war, 

Der Werth einer ſolchen Sammlung beftimmt ſich inerfter Linie 
nach dem Grade ihrer Vollſtändigkeit und Genauigkeit. Für ben 
erften Bunft fann Ref, joweit ihm die Hälfsmittel zur Beurtheilung 
zu Gebote ftanden, unbedingte Unerlennung ausjprechen; ver 
mißt bat er nur eine einzige Infchrift von geringem Umfange, 
die nach dem Abguffe des Berliner Mujeums (von rechts nad) 
lints gelejen) lautet: e. mi (oder v, da der untere horizontale 
Strid fehlt), te. sa (?) u. W (vielleicht se oder i), Auch im 
Zunfte der Genauigkeit tritt das Beitreben des Herausgebers, 
feiner Pflicht möglichſt gerecht zu werben, auf jeber Tafel der 
Sammlung hervor. Er hat mit Recht Werth darauf gelegt, bei 
denjenigen Jnfchriften, von denen ihm Bapierabflatiche zu Gebote 
ftanden, die Zeichen in Originalgröße wiederzugeben; bei 
mehreren Jnfchriften ganz ſicherer Lefung, und zumal wenn 
obenein noch andere Eopien gegeben wurden, wieV, 1a—c*), war 
das freilich überflüjfig, ſehr angebracht aber beiſpielsweiſe bei 
Taf. IV, wo nur dadurch die Leſung des Diftihons in 3. 2—3 
ermöglicht wird. Auch find, joweit Ref. aus einer Vergleichung 
mit den Berliner Abgüffen ein Urtheil gewonnen hat, die Zeichen 
felber in der Regel mit voller Treue wiedergegeben **), was bei 
der Eigenthümlichkeit der kypriſchen Schriftzeichen, die, nicht 
genau wiedergegeben, leicht zu Verwechslungen führen, mehr 
als anberwärts erforderlich ift. Vermißt hat Hef. dieſe Sorgfalt 
auf der Tafel von Idalium (Taf. I), auf der mehrfach die Zeichen 
ungenau wiedergegeben find; auch zeigt fie, offenbar in Folge 
des Durchpauſens, geradezu zwei directe Fehler, nämlich I, A, 7 
das Zeichen für i ftatt des bei Luynes richtig überlieferten und 
erforderlihen Zeichens für kv, und in I, B, 14, Zeich. 14 
etwas, was gar fein Zeichen ift, während bei Luynes richtig pa 

ſteht. Ref. berichtigt bei diefer Gelegenheit gleich den Fehler 
auf Taf. IX, 3 in der nach dem Journal Asiatique 1868, 
PL. II, 14 gegebenen Inſchrift, wo das erfte Zeichen ein a ijt 
(wie denn das auch allein einen Sinn giebt), wofür Schmidt 
falſcher Weile das Zeichen für i giebt, d. 5. e# fehlt der untere 
jenfrechte Strich. Sonjt aber gilt das oben Gefagte. — Bei In— 
ſchriften umficherer Leſung hat Schmidt in der Regel faft alle 
Eopien gegeben, die Barianten boten***). Aber hier it unferer 
Anſicht nad des Guten zu viel geſchehen: Abfchriften, die feinen 
Werth haben, zu häufen, hat feinen Zwed; fie fördern nicht, 
ſondern erhöhen für die Lefung nur das Gefühl der Unficherheit, 
Hier vermifjen wir mehrfach die nöthige Stritif und Sichtung, 
wenigftens für die michriften, bei denen Schmidt zu einer 
jelbjtändigen Anſicht hinfichtlich des Werthes der Kopien und 
der Sicherheit der Leſung leicht hätte fommen können, nämlich 
bei den meijten derer, von denen Abgüffe im Berliner Mufeum 
vorhanden find. Schmidt hat nicht wohlgethan, die jelbitändige 
Bergleichung derjelben zu unterlaffen, obſchon freilich Brandis’ 
(tejp. Birch's, von einigen auch Weil's) Abjchriften ihm zu Ge: 
bote ftanden, die aber alle vor der Deutung der Zeichen 
genommen find. Dieje Abgüffe find, wenn auch bisweilen ſchwer 
lesbar, doch viel befier als Schmidt nad) ©. 10 feiner „Studie“ 
anzunehmen fcheint, auf jeden Fall überall, wo Autopſie des 
Originale unmöglid ift, eine Hülfe, die in erfter Linie in Bes 

) Nah Schmidts Angabe ift die Juſchrift 1870 von Yang ges 
funden, die aus ihr durch einfache Umitellung der Zeichen gewonnene 
alberne Fälihung der Pandora aber ſchon 1869 erfchienen; wie erklärt 
fih dieß Rätbfel? 

**, Das ſeltſame Ausfehen der Zeichen in den in der Leſung fait 


immer ſeht genauen Hal’ihen Kachimiles erflärt fih wohl aus einer 
tigenthämlichen Daritellungsweije. 


"", Nur hätte Taf. Al, 2 die Gopie von Doell 764, u. Taf. XI, 
1 Doell R. 766 nicht fehlen dürfen, 
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tracht fommt. Referent, der feinerfeits diefe Vergleichung vor: 
genommen, kann bier, durch bem beſchränkten Raum verhindert, 
nicht die fämmtlihen Nummern einzeln durchgehen, aber er weift 
darauf hin, daß bei diefer Vergleihung mehrfah von Schmibt 
gegebene Kopien mit Varianten fid als ganz werthlos, im 
günftigen Falle als überflüffig, bei einigen die Unbrauchbarteit 
aller Copien ſich herausſtellt, daß in zwei Fällen, wo Schmidt 
verfchiedene Inſchriften angenommen, für die Feſtſtellung ber 
Identität ein Blid genügt (Taf. XII, 1a—b = Taf. XX, +; und 
Taf. XIV, 23: —c — Taf. XX, 1); daß umgekehrt in einem 
anderen Falle die von Schmidt angenommene dentität zweier 
völlig verſchiedener Inſchriften fih gleichfalls auf den erften 
Blid als irrig erweiſt (Taf. XX, 2a—b), Es wäre aud 
wünfchenswerth geweien, daß Schmidt von den im Xouvre 
befindlichen Steinen fi neue Collationen beſchafft hätte, da von 
der richtigen Leſung einiger derjelben die Deutung mehrerer 
Zeichen abhängt; er giebt Hier die im Journal Asiatique 1968 
mitgetheilten Eopien, und befindet ſich bei einer derjelben, der 
Bilingue von Athienou (Taf. IX, 9 *), mit feiner eigenen An: 
gabe im Nachtrage II der Yen, Lit.» Btg. 1974, ©.495 zu 
Unfang geradezu im Widerfpruche, indem er dort erklärt, auf 
der Infchrift fei das erfte Zeichen jet als ka feftgeftellt, 
wofür VBogüs fälſchlich Fo gebe; und er jelber giebt hier wieder 
das fo, während ſchon Deede-Sigismund nad) einer genaueren 
Abſchrift das Richtige gegeben hatten. Derartiges hätte doch 
vermieden werden müffen. 

Manche andere Bemerkungen, die fich zum Theile aufdie „An- 
merkungen“ beziehen, muß Ref. fich hier verfagen. Die gemachten 
Ausftellungen find nicht der Art, daß fie den Ref. verhindern 
fünnten, dem Herausgeber im Uebrigen vollen Dank und Uns 
erfennung auszusprechen, umfomehr, al3 er weiß, mit welchen 
Mühen und Schwierigkeiten derartige Unternehmungen privater 
Art zu kämpfen haben. Möge Schmidt für feinen unermüdlichen 
Eifer für die fyprifchen Infchriften dadurch belohnt werden, daß 
er ſich bald wieder im Stande fieht, und mit einem neuen Hefte 
feines Corpus zu überrafchen. R. N—r. 


*) Hier fehlt jede Angabe über die Quelle, was auch für XXI, 11 
und für VII, 3” (befier 38) gilt, wie denn diefe Nummer auch jonft noch 
zu Fragen Beranlafjung bietet, 
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Dante Allighieri's göttliche Komödie. Ueberſetzt u. erläutert von 
Karl Bartſch. 3 Theile. Leipzig, 1877. F. C. W. Bogel. (XAIV, 
207; X, 212; VII, 215 ©. gr. 8.) IO ME. 

Es hat wohl faum ein Dichter des Auslandes bei uns fo 
viele und in neuerer Beit fo rafch auf einander folgende tüchtige 
Ueberfegungen gefunden wie Dante. Aber feit Philalethes 
wurde es mehr und mehr Sitte, den Reim aufzugeben; bamit 
wurde freilich eine große Schwierigkeit aus dem Wege geräumt, 
doch auch ein weſentlicher Schmud des Driginales geopfert. 
Bir können hiernad) ſchon den Verſuch einer neuen Ueberſetzung 
in gereimten Terzinen als folchen loben; aber der vorliegende 
jcheint uns auch recht wohl gelungen. Wir Haben manche Stellen 
mit dem Originale verglichen und fanden meift die Ueberſetzung 
ebenso treu wie geihmadvoll. Namentlich ift zu loben, daß der 
Ueberfeger die Befcheidenheit, mit der er über feine Arbeit im 
Vorworte urtheilt, auch dem Originale gegenüber bewiefen, und 
wo er einmal genöthigt war, in ber Wiedergabe eines Ausdrudes 
von ihm abzumweichen, es nicht durch eine Redeblume zu ver- 
ſchönern gefucht hat, Diefe Uebertragung Dante's ift frei von 
Schwulft, was fih nicht von all den gereimten rühmen läßt, 
nicht minder aber von Trodenheit und Härte. Daß der Leber: 
feger öfters männliche Reime den weiblichen zugefellt hat, ift nicht 
bloß zu entſchuldigen, vielmehr zu loben ; hätte ein fteter Wechſel 
beobachtet werden können, jo wäre die am beiten geweſen. 


Durd) eine Einleitung über Dante und fein Werk, durch 
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fnappe Inhaltsangaben vor den einzelnen Gefängen, durch kurze 
Anmerkungen unter dem Terte ift in bequemfter Form das Ber- 
ftändniß für bie Unfprüche eines größeren Bublifums erleichtert; 
denn für ein jolches ift ja dieſe Ueberfegung beftimmt, die aber 
auch der gelehrte Dantefreund als einen weiteren Fortfchritt auf 
dem Wege zu einer volltommenen Verdeutſchung des großen 
itafienifchen Meifters begrüßen kann. Die Wusftattung des 
Buches ift vortrefflich. 


Frieſen, Herm. Freih. v., Shakipere- Studien. Wien, 1875 u. 76. 
Braumäüller, (gr. 8.) 


2. Br: Bill. Shakſpere's Dramen vom Beginn feiner Lauf⸗ 
bahn bis 1601. (3 Bll., 39065) 8 Mt. 


3. Bd.: Bill. Shaffpere's Dramen von 1601 bis zum Schluſſe 
feiner Laufbahn. (VI, 549 8.) 10 ME, 

Nachdem der Verf. in dem bereits 1874 erjchienenen erjten 
Bande feines umfaffenden Werkes, betitelt „Aitengland und 
William Shakſpere“, die Stellung bes Dichters in und zu feiner 
Zeit äußerlich und inmerlich charakterifiert hat, geht er in den 
beiden folgenden Bänden zu einer Charakteriftit feiner Werfe 
über. Und zwar deutet ſchon der Specialtitel dieſer zwei Theile 
„Billiam Shakſpere's Dramen vom Beginne feiner Laufbahn 
bis 1601” und „William Shafipere'3 Dramen von 1601 bis 
zum Schluſſe feiner Laufbahn“ die chronologiſche Unordnung 
des Stoffes an, während inmerhalb deffelben allerdings gleich- 
artige Dramen in ben ſechs „Büchern“, aus denen das Ganze 
befteht, zufammengeftellt find. Jedes einzelne Buch ift mit 
einem P.P. überjchrieben, gleihfam zur Bezeichnung eines 
beftimmten Zuhörer- oder Leſerkreiſes, den der Verf. auffordert, 
ihn auf dem weiten, bald rechts, bald links abjhweifenden Wege 
feiner Shakeſpeare-Studien zu begleiten. Dieje Mittheilungsart 
ift einerjeits fehr bequem, wenigſtens für den Wortragenden, 
andererjeit3 aber infofern mißlich, al3 bei dem Zuhörer oder 
Leſer bald ein größeres, bald ein geringeres Maß einfchlagender 
Fachkenntniſſe vorausgefegt wird und dadurch eine gemilje 
Ungleichheit in der Behandlung des jemaligen Themas fich 
fpüren läßt, Das zur Sache Gehörige, das Wefentlidhe und 
Feftitehende in den Refultaten unferer bisherigen Shafefpeare- 
Forfchung wird nirgendwo ftreng gejchieden von dem Un— 
wefentlichen, dem Zweifelhaften und dem rein Hypothetiſchen; 
und der Leſer fieht fich häufig um fo weniger in ben Stand 
gejegt, in manchen Punkten eine are und fichere Anficht zu 
getvinnen, je weniger der Berf. überall eine fefte Stellung zu 
den von ihm erörterten Fragen der Shafefpearekritif eingenommen 
hat. In diefem Betrachte nennt ſich das inhaltreiche und viel- 
fach belchrende Werk ganz richtig Shakefpeare- Studien”. Es 
find eben Studien, fleißige, auf ziemlich umfaffende Lectüre 
begründete, von begeifterter Liebe für ben Dichter und jeine 
Werke getragene Studien, die aber leider nicht überall zu dem 
Abſchluſſe abgerundeter Darftelung und methodifch gefaßter 
Refultate gelangen. So fommt e3 denn, daß neben ſchwächeren 
Partien, in denen der Berf. den überfommenen und gefammelten 
Stoff mur theilweife bewältigt hat, auch gelungenere fich finden, 
in denen er auf eigenen Füßen fteht. Als ſolche bezeichnen wir 
vor Allem feine eingehende und gründliche Behandlung ber 
Shakeſpeare ſchen „Histories*, namentlich der früheren. Daß er 
ion in diefen Jugendarbeiten des Dichters deſſen poetiſche 
Selbftändigkeit feinen chroniftifchen Quellen gegenüber in einer 
Fülle verglihener Einzelheiten überzeugend nachgewieſen hat, 
ift ein wahres Verdienft des Verf.'s, um jo anertennenswerther 
in einer Zeit, in welcher es faft Mode getvorden ift, diefe Werfe 
des jugendlichen Shafefpeare faum noch als regelrechte Dramen, 
lediglich als dramatifierte Chroniken gelten zu laſſen, an die 
unjer Dichter am Ende nur eine beffernde Hand angelegt haben 
ſoll. — Aber auch abgejehen von dieſen hiftorifchen Schaufpielen, 
ift der Verf. überhaupt in der Charakteriftif der Shaleſpeare ſchen 
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erſten Periode glüdlicher gewejen und ben in ihr entftandenen 
Dramen gerechter geworden, al3 ihm die Würdigung ber 
fpäteren Periode und ihrer Werle in ihrem ganzen Umfange 
gelungen ijt. 


[ 


Alterthumskunde.: 
1) Gozzadini, il eonte senatore Giovanni, intorno ad aleuni 


——— scavati nell’arsenale militare di Bologna. Bologna, 
1875. Tipogr. Fava & Garagnani. (14 S. gr. 8.) 


2) Ders., de quelques mors de cheval italiques et de l’&pee de 
Ronzano en bronze. Bologna, 1875. Ebend, (4 Bll., 41 S. gr.4. 
u. 4 Taff.) 


Der um die archäologiſchen Studien in Italien überhaupt 
und in feiner Heimath Bologna insbejondere hochverdiente Graf 
Giovanni Gozzadini, Senator des Königreich! Italien, macht 
in dem in der Ueberſchrift dieſes Artifeld an erfter Stelle ge 
nannten Schriftchen genauere Mittheilungen über eine Unzab! 
antifer Gegenftände aus Thon, Bronze, Silber, Gold und Berm 
ftein, welche in einigen innerhalb des Bezirkes des Militärarfenales 
zu Bologna aufgededten Gräbern gefunden und von ber Militär 
behörbe dem archäologischen Muſeum der Univerfität Bologna 
übergeben worden find. Dieje Gegenftände, von denen bie 
wichtigeren auf der dem Schriftchen beigegebenen Tafel abge- 
bildet find, zeigen theil den hochalterthümlichen Charakter der 
Fundſtücke der Nefropole von Billanova, theils die feine Technit 
der hochentwidelten etrusfifchen Goldſchmiedekunſt. Von bejon- 
derem Intereſſe find darunter eine Fibula aus Gold, auf welcher 
himärenartige Thiere aus feinen aneinandergelötheten Gold— 
fügelchen dargejtellt find (Fig. 6 u. 7), und ein ſchmaler Streifen 
aus Gold mit einfachen Kinearornamenten und vier menfchlichen 
Masten, an welchem zwei jilberne Ringe hängen (Fig.9 u. 13), 
wahrſcheinlich ein Kopfſchmuck, eine Art von vitta. 

Die an zweiter Stelle genannte, mit vier Fithograpbierten 
Tafeln ausgeftattete Schrift giebt in erweiterter Geſtalt einen 
vom Berf. in einer Situng des fiebenten internationalen Eon- 
greffes für Anthropologie und prähiftorifche Archäologie zu 
Stodholm gehaltenen Vortrag über einige antike Pferdegebiſſe 
aus Bronze, welche theil® zujammen mit einem Schwert 
und anderen Gegenftänden aus Bronze auf dem Hügel 
von Ronzano, vier Silometer von Bologna, tbeils zu 
Verucchio in der Nähe von Rimini gefunden worben find. 
Nah einleitenden Bemerkungen über die Pferde der Stein- 
und Bronzezeit und über den Gebrauch der Pferde bei 
verjchiedenen Völkern des Alterthumes, bejonders den Wegup: 
tern (nad) Chabas), folgt S.9 ff. die Bejchreibung der Funditüde 
von Ronzano (mobei die Uebereinftimmung ber dort gefundenen 
Gebifje mit den auf affyrijchen Bildwerfen und auf dem pompe: 
janiſchen Mofait der Alexanderſchlacht dargeftellten hervorge—⸗ 
hoben wird) und ©. 12 ff. die der Fundjtüde von Verucchio; 
ein unter den leßteren befindlicher großer Ning aus röthlichem 
Bernftein (Taf. II, 9) giebt dem Verf. Veranfafjung zu einem 
Heinen Ercurfe über das originäre Vorkommen des Bernfteines 
in Italien. Es folgt dann (S. 17 ff.) eine vergleichende Zu- 
fammenftellung der aus dieſen beiden Yunbjtätten ftammenden 
Gebiffe mit den in anderen Gegenden Italiens und einigen 
wenigen außerhalb Jtaliend gefundenen von theils ähnlicher, 
theil3 verfchiedener Conſtruction. Ein weiterer Abjchnitt der 
Schrift (5.25 ff.) ift der Betrachtung des zu den Fundſtücken 
von Ronzano gehörigen Bronzefchwertes (Taf, IV, 1) und ber 
Bergleichung defjelben mit ganz analogen Stüden aus jehr ver- 
fchiedenen Fundorten, aus Italien, der Schweiz, Frankreich, 
Deutichland und Scandinavien, gewidmet: aus der großen 
Uebereinftimmung aller diefer Stüde ſchließt der Verf. auf einen 
gemeinjamen Mittelpunkt der Zabrifation diefer Waffen und die 
Berbreitung derfelben auf dem Wege des Handels. Was die 
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Entftehungszeit jener Pierdegebiffe und des Schwertes von 
Ronzano, welche den Mittelpunkt der ganzen Unterſuchung 
bilden, anbelangt, jo hält fie der Verf. für gleichzeitig mit der 
Nefropole von Billanova, die er dem 9.— 10. Jahrhunderte vor 
Beginn unjerer Zeitrechnung zuweiſt, und fieht darin, wie in den 
Urtefacten jener Nekropole, Producte der altetrusfifchen, noch 
nicht durch griechischen Einfluß veredelten Technik, Bu. 


Vermifchtes. 


Nachrichten von d. Kgl. Gefellih. d. Will. u. d. G. A. Univerfität zu 
Göttingen. Rr. 13-19. 1576. 

Ind: Ih. Benfey, Die zwei tönenden Ziſchlaute der arlichen 
Periode und des älteiten Sanilrirs. Derj., jäjlijbaris, Rıgv. 
V,52, 6. — @. Riede, zur Theotle der unipolaren Induction und 
der BPlacker'ſchen Verſuche. — HD. Ludwig, Beiträge zur Anatomie 
der Griuoiden. 2 — H.v. Ihering, zur Pbufiologie und Hiftologie 
des Gentralnervenjuitems von Helix pomatia. — Pb. Zueller, 
Schmefellohlenitoff als Gonfervirungsmitiel, — Ar. W. Unger, zur 
Seſchichte der Schlangenfäule in Gonituntinopel. — Ih. Venfen, ri 
bezeichwet in den Beben ſowohl den Furzen als langen Boll. — 
Derf, mediyaıns, nedishtha, — 9. Brugfd, die Siegesinjhrift 
Könige Piranhi von Aethiopien. 


Univerfitäts-Shriften. 


Göttingen (Inauguraldiffertt.), Fz. Neukirch: das Leben des 
Betrus: Damıani (ibeil 1: Bis zur Difterfonode 1059) mebit einem 
Anhang: Damianis Schriften. (117.8) — Ad. Neuitadt: Die 
Zuspenfion der öſtert. Banfacte und deren Wiederheritellung 1973— 
1874. (39 ©, ar. 8. m. 3 Tabb.) — M. Rußbaum: observaliones 
in Flavii Josephi Antiquitates lib, XII, 3—XI, 4. (94 8. 8.) — 
&. Doverboltbaus: syntaxis Catullianae capita duo, (36 8. 8.) — 
Gb. Bapamarkn: wepi rar reırzür ide tig yuyäs maga Illarurı, 
(VW, 106 5. er. 8.) — 3. Bonomareff: über das Pjeudoichwerels 
man u. feine Derivate, (45 ©. 8.) P. Bring: Markward von 
QAumeiler. (1641 8. 8.) — ©. Raithel: über den Gebraud und Die 
begriffi. Enmeidiung der altfrangöf. Präpofitionen od, par, en. (61 ©. 
83 — G.2. Rath: Über Antpracens u, Anthrachinons-Monocarbons 
ſaure. (39.8) — 3. Rogers: on some of Ihe derivatives of 
salieylie acid. (325.8) — W. Robrmann: oralio quae est 
contra Macartatum num Lemosthenis esse judicanda sit. (59 8. 8.) — 
G. Rudolph: über Nitroanilide u. deren Verhalten bei der Reduction, 
283.8) — 6. Sadffe: de oceononia Cantiei Cantievrum, 
(0 S. gr. 8. u. 1 Tab.) 9 8. Sauerland: das Keben des 
Dietrih von Rieheim. (86 ©. 8.) EG. Schilke: die Newton 
be Erzeugungeweiſe der Kegelſchnitte. (25 €. 8. u. 1 Taf.) 

t. Schmidt: quaestiones de pronominum demonstralivorum formis 
Plautinis. (895. 8.) 
Ruſſiſche Revue. Hräg. von C. Nöttger. 5. Jahrg, 11. Heft. 1976. 
pi: 6. Gruenwaldt, die Hausinduitrie in Nupland, — 
Der 3, internat, Orientaliftencongreß in St. Petersburg. (Echl.) — 
B. Fabritius, Baku ald Gentralpunft des Ueberlaͤndweges nad 
Indien. — Kleine Miıtbeilungen; Literaturbericht; Revue rujj. Zeit 
Ihriften n. ruſſ. Bibliographie, 


Natur und Offenbarung. 22. Bd. 12. Heft. 1976, 


nb.: C. Scheidemader, über das Schidfal E. Haeckel's vor 
dem Forum der fachgenöjl. Wiffenfchaft, — H. Rodenitein, Zwed« 
mäßigfeit im Pflanzenreiche. (Fortſ.. — C. Bertbold, tas Wald» 
ebiet des öftl. Kontinents. — Schanz, Nicolaus Copernicus. — 
kr. Heis, Mondfinfterni, Dienftag, d. 27. Febr. 77. — Necenfionen ; 
Bermifchtes. — Ed. Heiß, die Himmelsericheinungen im Febr. 77. 
Revue critique. Nr. 51. 1576. 


Inh.: Moy, diude sur les plaidoyers d’Isdee. — d’Eicken, luties entre 
Rome ei les Wisigoths sous Alarie. — Sarot, etude historique sur la 
eommission militsire et rövolutionnaire dtablie ä Granville en lan 1I de 
is republique. — Varidtös; Academie des inscriplions, 





Nuova ; Antol zia di scicnze, letere ed arti. Anno X]. 2. scrie. 
Fase. Xil. 1836. 


Iah.: P. Villari, ia storia del Cento Giorni dal Sismondi. — D. Gnolbr 
la rima e la poesis italiana. — Dorad'istrin, l’epopee dell’ India. 4 
(@ne.) — N. Tanfueio, il Matto delle Giunenje. — A. Marescotti 
i limiti del protezionismo mercantile, — (..Regaldi, memorie d’Oriente, 
5.— A. Maffei, Ernesto Legouve. — Varielä; Rassegna delle letlera- 

ture stranlere, dramalica e politica; Bollett. bibliografico. 
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| Unfere Zeit ö142. von Rud. Gottſchall. R. F. 12. Jehro. 24. Hit. 


Inb.: U, Lanfer, Die meucfe Geſchichte Spaniene. 16. Schl) — B. Nie 
meper, populäre Helllunde u, periönl,. Belundheitspflege. 2 — A.Schred, 
Die wirtbibaftl. Grundtechte des D. Aeiches. 4. — D.Vaedeter, Anton Graf 
v. Brokeid-Dften, — Zodtenihau, 


Im neuen Reih. Hrög. von K. Reihbard. Nr. 52, 1876, 

Inh,: PB. Schufter, Friedrib Ritſchl. — Die Münsprägungsfrage im Reichstage, 
— Bom alten u. neuen Wien. — C. Mesger, bie Berfaſſetin von „Eritis 
sieut deu“, — F. Schlie, Shliemann’s Aunde auf Hijarli — Aus Berlut: 
Reikötag. — Literatut; Rottz. j 


Die Grengboten. Red. 9. Blum. Nr. 52. 1876, 


Inh.: Die Sage vom Ring des Polzkrates. — ©. Buftmann, Denkmäler des 
Dlirtelalters u. der Nenatilance in Sahfen. 22 — M. Wirth, Studien über 
Stienbahnpelitit, — Bom deutichen Reichetag. — Piteratur. — Zum Andenfen 
an Gowart Kattner. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Nr. 52. 1876. 


Inb.: Branfreib u. Die oriental. Frage. — Bluntibli. wölferrehtl. Briefe. 2. — 
Yileratur u. Runft; Aus der Haupittabt; Motigen ; Offene Briefe u. Antworten. 


Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 49. 1876, 
RR Dubor, ein Bollbdichtet. — Gulturtampf in Ftankteich. — Reue 
er, 





Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrsg. vonR. Gottfch alt. Ar, 52. 1876, 
Inb.: B. Buchner, zur deutſchen Literaturgelbidte, — Dur publiciſtiſchen Lite» 


ramır. (Bl) — A. Bottinall, freireligiöje Schriften. — Populär» medicin, 
Berk, — Feuilleton; Sibliogtarbie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Ar.51. 1876, 


Inb.: Shnweiser Winterfremdenleben, — Der alte Faufl-Noman, — Die Träume, 
— Der Diamant, Edelfteine u, merfwürd. Arvſtaugebilde. — Wiener Briefe; 
Berliner Beribt; Literatur; Bildende Aunft; Mupnf; Theater; Aus allen Zei 
tungen, 

Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 335 — 314, 1576, 

Inh: 3,9. Schwider, zur Ftage üb, die Herkunft der Rumänen. — Aur Ehren 
rertung Mibael Servers, — 2 Netenfüde jur ortental, Arage. — Das öfterr.» 
ungar. Bantprojert. 3. — Ellaß ⸗Lothriugen, feine Bergangenbeit, feine Zukunft, 
— 8, Lübke, künftier. Bradtwerte. 1-41. — M. Swieid, Giacoms Antor 
neßi, der „rote Gardınait,. — DM. Borberger, der Abſaluß von Bödede's 
biftor.»feit, Saillet · Nusgabe, — Vievanni Baltarjeront (Mikroiog,) — Uedet 
Ternt nach Mom, — Mäder in Briefen aus den Felt zügen 1319-15, — Türe 
Kiide Stijjen von DiuradEfendt. — Ad. Fr. v. Schad ald Lpriker, Epiter u. 
Dramatıler, — Neapel. 


Wiener Abendpoft (Beilage aur W. Zeitung). Ar. 232 — 287. 1876, j 
b.: Mal, v. Enderes, der Tburmfalle. — Zur Grauenfrage. 2 — ME, 
Braddon, Epinnennege. (dorf) — Al. Hauser, Ausgrabungen in Salona. 
— Bilder aus ber türk, Armee. 1.2. — I. Balfe Die Weidnachto aueſte Uuug 
im öfterr, Muieum. 1. — ©, Hogge Prinz Eugen. 1,2. — Gıne Geſchtchte 
der gebeimen Ghefeuihaften, — Die Spiunen, 1,2 — Rotisen. 

uftrirte Zeitung. 67. Bd. Nr. 1747, 1976. 
Inh.: Der Vatentſchußz. — Auf dem Weihnachtemarkt in St. Petersburg, — In 
der Chriſtnacht. — Gin Gbriftavend im Fortthaue. — Weihnachten auf dem 
Hohen Twlel. — Stenograph, Blderrählel,. — Gin Mabnwor, — W.Schrö- 


r 
der, dat’s mien Porp. En Wichnachtsgefhibt van'a Dotpe. — Das Etabdt- 
warpen von Hannover, — Weihnadtebüdertiid, 6, 


Ueber Land u. Meer. Hreg. von F. W. Hadländer. Nr. 120, 1876, 

Inh: G. M.. Strumn, am Grabe der Gapuletti. (Hort) — Mus den Griuner 

tungsblättern des Breib, v. Norklirh, 8. 1. — Lichen Maper’s „Baufl”. 

Eine Borlefang im Part, — MR. Müller, dab türk. Boilsipeater, — Rotize 

biätter, — Dr. ®troußberg u. fein Birken. 2. — Budet aus der „Deutidhen 
Jugend“, — Vom Bügermarkt, — Alluftsasionen, 





























Sonntags» Blatt. Red. Fb. Michels. Ar. 51. 1876. 
Inh: W. Brachvogel, der Domberr. GFGortſ — Ein Nfrifareliender, — Deutihe 


Dichter der Meugeit. (Shl) — Ghafeipeare'd Philoſophen und Humoriften, 
2. (don) — B. Stavenow, ber Kampf bei Altena, — Hole Slattet. 


Gartenlaube. Rr. 51. 1060. — 


Inh: E. Werner, Bineta, (Aortl.) — Die Ghriftnaht des Babniwärters (Ber 
Dicht). — Die Bouquetbinderet in Erfurt, — fir. Meyer v. Walded, aus 
den @rinnerungen eines ruf, Publieiſteu. 2 — & Horn, aus der guten alten 
Beit; Der tele Markaraf von Anebach. — Die prrieumat. Briefbeförderung in 
Berlin — M. Bottfhall, Viteraturbriefe an eine Dame, — Blätter und 
Blüen 

Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 12, 
Inh. Poniie v. Frangois, die Etufenjahre eines Büdiihen. (Bortf,) — 6. 8. 


Strummp, Bilder aus Oberitalien, 2. B,v. Dünbeim, ftebendes Kerr u, 
Miliz. 1. — Berib. Auerbach'e neuefte Dorfzeihiäten. — Am Famtlientiſche. 


Das neue Blatt. Red. Fr.a ir ſch. Nr. 14, 





Ind: W. Coltine, zwei Schidfaltwege. — E. Oregor, ein Welhnachtmät · 
en. — Deutſaet Srädieipieget: Buchen, — W. Marr, geben wir nad Par 
zie, — E, M. Bacano, der Judaekuß. — Kleine Beibimten von belannten 


Größen, — Yiterarifcher Beibnadtswegweiier. — Damenfeuiiiton, — Kandel 
und Verkehr; Allerlei ac . 


Das Ausland. Nr. 50. 1876. 


Inb.: D. Gaspari, keit. Bemerkungen Über Naum, Jet u. geldihtl, Berlauf. — 
& v. Barıb, Mnaolafabrı, 5, — Der Kampf um Das ptelem, u. Das copernic. 
eltipftem. — Null. eriſche Diebtungen, — Die engl Norbrolerwerition u. ibre 
Grgebnifie. — G. Meblie, Studien zur deutihen Motbologte.9.— Mitcelien. 
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Magazın für die Literatur ded Auslandes. 45. Jahrg. Ar. 51. 1876. 


Anb,: Das Nalfide Volk der — 15 Eſſaye von Hetm. Grimm. N, Folge. 
2. (Schly — Uln meithod. Leſebuch der Geographle. — Ichannes Stinftra; 
Bon der Schelde bis zur Weioſel. — La science du monde. — Jonas Lie, 
ein normweg. Dichtet. — Die Rufen in Zurkeftan. — Der Umlaut im Arabi- 
ihren. — Sbarpe's egupt. Mothologie u. das Chriſtenthum. — Kleine literar, 
Huudihau; Sprtechſaal. 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. R.F. 2. Jahrg. Rr. 52. 1876. 


Inh,: S. Bed, veral. Betrachtung des Rieſengebitges u. ber Geutral-Rarpatben. — 
K. Mülter, Wallisia princeps. — R. Schulpe- Magdeburg, der Urntz 
des Dienibengeihledts. 3, — I, @. Rramers, Die Verwendung des Kodı- 
falges. (ShL) — Piteraturberibt; Culturgeſchlchtl. Mutdellungen. 


Aus allen Welttheilen. Red. D. Delitfh. 8. Jahrg. 3. Hft. 1876. 


Inh: 9. Polafomsln, aus der Neyublit Gofta Rica. — Die Weißen und bie 
Rotbbänte in Rorbamerika. 3, — 6. Grübler, Rufiduf, — Aus den Gteppen 
der Mongolei, — Die Generalverfammiung bes deutihen u, öfterr, Alpenvet · 
eind in Bozen. — Ra. Birgbam, die engl. Rorbpolerpedition unter Kapitän 
Nares 19875—76, — Der Tempel Arai-Div-fa-Dihopra gu Adſchmit. — Bun 
deriih, De Autiſche Rehrung. (Schl — I.9.E.Röbler, im Böhmerwalde, 
— Die Gbeops-Poramide bei Giteh. — Mietellen. 


— 





Vorleſungen an der Aniverſität Dorpat. 
I. Semefter. Anfang: 13. Januar. 
1. Zbrolegiihe Facultät. 

Pf. Bold: Deuteronomium; Nabum, Habakuf, Zepbanja, Haggal, 
Sacharja u. Maleahi; arab. Eurjus (Fortſ.). — A. v. Dettingen: 
bibl. Iheologie des N. Teſt.; Prolegomena u. Geſch. der Dogmatif; 
Gonverfat, üb. dogmat. Principienlebre, — v. Engelhardt: neuere 
Kirhengeih.; bibl. Geſch. des N. Teit.; kirchenhiſt. Gonverfatorium. — 
Müblan: bibl. Archäologie; Evangelium u. Briefe Johannis; Gons 
verfat. üb. den Brief Pauli an die Koloſſer. — Ferd. Hörſchel—⸗ 
m Ann Theorie der Seelforge und des Kirchenregiments; praft. 
Seminar, 

U. Iurikifhe Facultät, 

Pf, Engelmann: ruſſ. Staatöredht; ruſſ. Rechtögeſchichte. — 
Ziegler: Theorie des Strafproceifed; Inftitutt. d. röm. Rechts. — 
Mevkow: Theorie des Civilproceſſes; Rechtsphiloſophie. — D. 
Schmidt: provinzieler Griminalproceß; prov. Givilproceh; Rabri's 
formulare procuratorum. — Erdmann: lios, eſt⸗ und curländifches 
Privatrecht; Pandeftenrepetitorium. 


111. Dediciniihe Facultät. 

PM, Boetther: fpec. pathol. Anatomie; yathol, » anatom. 
Demonftratt.; Obbuctionsübgn. — ©. v. Dettingen: ophthalmol. 
Klinit; Refractionds und Arcommodationsanomalien; Augenoperationss 
curſus. — v. Holft: geburtsbülfl.sgunäfol, Klinik; tbeoret. Geburts⸗ 
bülfe. — Draggendorff: Pharmacie u. pharmac. Chemie, 3. Th.; 
gerichtl. Ehemie; vraftiihschem. Uebgn für Mediciner und Pharmas 
centen. — Bogel: Polltlinik; Hofpitalklinit; Gurfus der Hauts 
frantbh. — A. Schmidt: fver. Pbhofiologie des Menichen. — Berg» 
mann: chirurg. Klinik; ſpet. Ghirurgie, 2. Ib. — Boehm: Arznei 
mittellebre und Toxikologie; erwerimentelle Arbeiten im pbarmalol, 
Inſtitnut. — Hoffmann: tbherapent. Klinik; ſpet. Pathologie und 
Therapie des Nervenfuftemd. — Stieda: Anatomie des Menfhen, 
1. Ib.; Prävarierübgn, — v. Wabl: Mevicinalpolizei u. öffentl. 
Gefundbeitäpflege; gerichtlichsmedic. Prakticum; gerichtl⸗medic. Ob⸗ 
ductionen. — Roſenberg: Entwicklungsgeſch. der Wirbelthiere mit 
beſ. Beruckſ. der —— des Menſchen; allgem. Hiſtologie; hiſtol. 
Prakticum. — Docc. G. Revber: Min, Propädeutif, 1. Th.; Hulfs⸗ 
leiſtungen in plotzl. Unglüdsiällen. — C. Reyher: Operationgcurſus; 
Krankhh. der Gelenke; Curſus d. Otiatrikl. — 8, Keßler: Krankhh. 
des Wochenbettes; geburthülfl. Uebgn am Phantom. — Apotheker 
Maſing: pharmac. Propädeutik; ſtöchiometriſches Prakticum. — 
Profestor Wilsgemski: Repetit. über ausgew. Capp. der Anatomie, 


IV. Hiftorifhrpbilelogiihe Warultät. 

Pf. Mever: griech. u. lat, Etymologie; Gothiſch; ſprachwiſſen ⸗ 
ſchaftl. Ueban. — Brüdner: Geſch. Rußlands von 1584—1613; 
Uebungen Über verfchiedene Kragen der neueren Geſchichte Rußlands; 
Statiftit Rußlande, 2. Ih. (Wirtbihaftsitatitil. — Teihmäller: 
Logik; Dieputationsübgn; Platon. Prakt.; Ariftot, Pralt, — Beterien: 
Geſch. d. griech. Kunft; Horaz Brief an die Piſonen. — Mithoff: 
VPolizeiwiſſenſchaft; Geſch. der Nationalökonomie; natlonalökon. Prakti⸗ 
cum; Gewerbe⸗Politik und ⸗Statiſtil. — Hausmann: Geld. d. 
MAlters; Chronologie des Mälters; hiſtor. Uebgn. — Mendele— 
john: griechifche Altertbb.; griech. Geſch. (Foriſ.); hiſt. Uebgn. — 
W. Hoerſchelmann: Geſch. d. röm. Dichtung; die ſophotleiſchen 
Cborgeſange (als Fortſetzung der Metrik); latein. Ueberſehungen; 
Aristoteles’ Rhetorik u, fehriftl, Arbeiten. — Doce. W. Maf ng: 
vergl. Literaturgeſch. d. MAlters; Provencaliih (Grammatif m. Erkl. 
ansgem. Stüde aus K. Bartſch' Chrestomatie provengale); Italieniſch 
(Fer). — Walp: Geſch. der frangöi. Revolution u. des Kaiſerreichs 
(1789-1815); hiſtor. Meban zur Quellenfunde und Quellenkritik des 


17. Jabhth. — Prachow: philol. Interpret. der älteſten ſchriftl. 
Denkmäler d. rujj. Literatur, beginnend mit dem Liede von Igot's 
Heerzuge, mit Cinleitgn u, Excurſen; Eutwicklung der neueſten ruit. 
Tragödie ſeit Puſchlin. — Leett. Weste: eſtniſche Grammatik, mit 
praftt. Mebgn; finn. Grammatif, mit praft. Uebgu (Kortj.); über das 
Zautfotem und die Ortbograpbie der eitn. Sprache, mit vraft, Uebgn 
(Fort), — Boyle: engl. Grammatif; Uebgn zur Ueberfegung ins 
Deutſche. — Saget: Elementarcnrfus der franzöf, Sprade; einige 
Stüde von Moliere; praft. Uebgn im mündl. u. Print. Auddrud. — 
Raupach: ital. Grammatif; Erklärung der Divina Comedia Dante's 
(Kortf.); mündl. Ueberſezung von Geribe'#_ un verre d’eau ins 
Italienifche mit Anleitung zum Sprechen des Italieniſchen. 
V. Phnficormatbematifhe Facaltät. 


PM. SORT vraft. Aitronomie, 2. Ih. (Beitimmung der 
aftronomifchen Gonitanten); pbufifche Atronomie; aftron. Prafticnum. — 
Minding: ſphär. Trigonometrie; Statik; partielle Differential: 
aleichgn u. deren Anwendung auf phyſilaliſche Probleme (Fortſ.). — 
G. Shmidt: Chemie, 2. Tb. (anorganifche Chemie); riculturs 
chemie; praft. Arbeiten u. analyt, Ueban. — Helmling: Integral- 
rechnung; elementare analyt. Geometrie der Ebene u. des Maumes; 
Prafticnm über Integralrehnung. — Grewingk: allgem. Mineralogie, 
1. Ih.; Elemente der Kryſtallographie; Prakticum. — Flor: allgem. 
—— mit beſ. Rüdficht auf die Wirbelthiere; ſchädliche und nühl. 
bier. — Arth. v. Dettingen: allgem. Phyſik. 1. Tb.; vraft. 
Phyſik, 2. Ih; Colloquium über neuere Korfchungen in der Phyſik.— 
Ruffow: allgem, Botanik, erläutert durch mifrofe. Demonitratt.; 
mifrofe. Prakticum; botan. Excurſſ. — Brunner: Pflangenban; 
Technologie, 1.5. — Weihrauch: Meteorologie; Magnetiemus; 
über Invarltanten u. Covarianten; über unbeſtimmie Gleihungen. — 
Doc. Seidlig: vergl. Anatomie ter wirbellofen Thlere; vergl. 
Gntwidlungsgefb. der Thiere. — Prdoec. v. Knieriem: allgem. 
TE er eg Gährungschemie; Praftium. — Dvbomeli: 
valãojolſche Korallen. — Roetfher: landwirtbfchaftl. Baumefen, mit 
Uebgn im Entwerfen u. Zeichnen einfacher ländl. Baulichkeiten. 
Religionslehrer (für Stud, orthodogsarieh. Gonfeffion) Alex» 
jew: Dogmengeſch. v. der Perfon des Grlöfers n, v. d. Vollendung 
bes Erlö ungewerfes durch ibn; Kirchengelch., die Zeit d. Märturer: 
tbums u. d. ofumenifhen Goncile. — (Für Stud. röm.sfath. Gonfeifton) 
Pietkiewicz: wird fpäter ankündigen. — Lehrer Krüger: Zeichnen; 
Brenner: Geſang; Anigge: Fechten; Rofenpflanger: Reiten; 
Buro: Tumen; Eberhardt: Tanzunterriht; Schulze: Unterrigt 
in mechanifhen Arbeiten. 


Ausführlihere Kritiken - 


erfhtenen über: 
al net a der Chirurgie und Operatlonolehre. (Wiener metü. 
Preſſe 49.) : 
v. Bocholtz⸗Aſſeburg, Aſſeburger Urkundenbuch. (Bon Waig: Gött. 
gel. Anz. 43.) 
Boehm, Er. Reiſer's Meformation des K. Sigmund, (Bon Beruhardi: 
Jen. Litztg. 51.) 
Bordier, la France protestante. (Bon Schott: Ebd.) 
Brunton, experimental investigation of the action of medieines. 
(Bon — Gott. gel. Any. 41.) 
v. Colomb, Blucher in Briefen ans den Feldzügen von 1813 bis 15. 
(Augeb. A. ta. 343.) 
Deligfch, G. Smith's Chaldäiſche Geneſis. (Gött. gel. Anz. 44.) 
Gebhardt et Harnack, Clementis Romani ad Corinthios quae 
dieuntur epistolae. (Bon Jahn: Ebd. 45.) 
% Mag. f.d. Lit. d. Ausl,50.) 
v. Gutfhmid, neue Beiträge zur Gefcichte des alten Orients. (Bon 


. 42.) 

—— Handbuch der Geſchichte Deſterreichs. (Von Dittrich: Jen. 
itztg. 51.) 

Handbuch der Samenkunde. (Monatſchr. f. d. Forſt⸗ u. 
Jagdw. 20, 12.) 

Pilhel, Hemacandra’d Grammatit der Prakritſprachen. (Bon H. 
Jacobi: Jen. Litztg. 51.) . 

— Geſchichte der neuhochd. Schriftſprache. (Bon Willen: Gött. 
el. Anz. 43.) 

einzeis, Artifel 50 der ſchweizer. Bundeöverfaffung vom 29. Mai 
1575. (Don Mejer: Jen, Litztg. 51.) 

Schufter, die Ausbildung d. Theologen im Predigerfeminar d. Klo 
fters Loccum. (Bon Dütterdied: Gött, gel. Anz. 41.) 

Wolff, die Ernährung der landwirthſchaftl. Nupthiere. (Bon Zoeller: 
Jen. Litztg. 51.) J 

Zimmer, die Nominalfuffige a u. ä in den german. Sprachen. (Bon 
Bezzenberger: Goͤtt. gel. Any. 43.) 


— 1877,81. — Literarifdes 


Centraflblatt, — 1. Januar, — 30 





Bom 16. bis 21, December 1876 find nachſtehende 


neu erfdhienene Werke 


auf unferem Mebacrılonsburean eingeliefert werben: 

v. Aſchbach, die Wiener Univerfität u. ihre Humanijten im Jeitalter 
Kaijer Margimilian’s I. Wien, Braumäler. 10 Mt. 

Bonterwel, Adversaria latina. Handbud) des latein. Stile. Berlin, 
1876. Weidmann. 2M. 40 Bf. 

Braut, Aufgaben zum Ueberſeten in das Lateinijche behufs Einübung 
der gebräudlichiten Periodenformen. Ebd. 76. 1 Mt. 20 Pf. 

u u Schickſal und Gottheit bei Homer. Junsbrud, Wagner. 
( . 8.) 

Dalton, Job. v. Muralt. Wiesbaden, 76. Niedner. (X11, 233 5. gr. 8.) 

Diefenbad, die Bollöftämme der europ. Türkei. Frankfurt a. M., 
Binter. (119 ©, 8.) 

Entwurf eines —— Vom Reichékanzleramt veröffentlicht. 
Mit Bemerkungen u. Amendements von O. Lenz. Berlin, Springer. 


60 Pr. 

Groebuife der STE im Kar. Bayern während des Jahres 
1875. Münden, Kailer. 75 Pf. 

Essays in Anglo-Saxun law. Boston, 76. London, Macmillan & Co. 
(XlI, 392 S. gr. 8.) 

Fleiſchmaun, Klinik der Pädiatrif, 2. Wien, Branmüler. 6 Mt. 

Friedrid d. Gr., histoire de mon temps. 2. Th. Für die oberen 
Maſſen höherer Lebranitalten bearbeitet von W. Anörid. Berlin, 
76. Beidmann. I Mt. 50 Pf. 

Seuſinger v. ———— Muſterconſtructlonen für Eifenbahn s Bau, 

1.22. 2. Lief. 1. Hälfte. Hannover, Helwing. 2 Mi. 50 Pf. 
—, Mniterconftructionen f. Eifenbahnbetrieb, 1, Bd. 2, Lie, 1. Hlite. 
Er. 2 Mt. 50 Bi. 

Hübner, Grundrih zu ig © üb. die Geſch. u. Enchklopädie d. 
claſſ. Philologie. Berlin, 76. Weidmann. 4 Mt. 

Jahrbuch f. endgült. Entjheidungen d. preuß. Apvellationsgerichte rag. 
von R. Jobom. 6. Bd. Berlin, Vahlen. 7 Mt. 50 Br. 

Jabresbericht über die Kortjchritte der Aagriculturs Chemie, brög. von 
Dietrid, König m. Hilger. 16.17. Jahrg. 1. Bd. Berlin, 76, 
Springer. IM. 

Kirchner, Gottiried Wild. Leibniz. Köthen, Schletter. 4 Mt. 

Kr * #, a d. Geſchichte Deiterreiche, 9. Lief. Berlin, Grieben. 

* 1 * * 


Labriola, dell’insegnamento della sloria. Rom, 76. Loescher, 
(155 5. 8.) 

Lampe, die Hlajjenfteuer. Anleitg z. Verftändniffe der preuß. Alaffen- 
feuergefepe. Breslau, 76. Glar. I ME. 25 Pr. 

Munk, Geſchichte d. röm. Yiteratur, 2. Aufl bearb. vonO,Seyffert. 
2.22. Berlin, Dümmler, (V!ll, 431 ©. gr. 8.) 

Neudödrfer, die hirurgiiche Behandlung der Wunden. Wien, Braus 
müller. 3 Mt. 

Drtmann, die Statif der Gewölbe. Halle, Knapp. (123 5. gr. $.) 

Pietfchler, Georg Bleibtren, d. Maler d. neuen diſchn Kaiterreiches. 
Götben, Schettlet. Pf. 

Reumont, Winterkuren an Schwefelthermen. Wien, Braumäder. 80 Pf. 

Samwer & Hopf, nouveau recueil general de trailes ete. 2. serie, 
tome |. Göttingen, 76. Dieterich. 1% Mk. 

— table generale du reeueil. Partie alphabctique. Ebd. 14 Mk. 

Suble, Leitfaden für d. Unterricht in der Arithmetik. 1. Hft. Köthen, 
Shettler. 1 Mt. 50 Bf. 

e. Thimus, die barmonifale Symbolik des Alterthums. 2. Abıhlg. 
Köln, 76. Du Mont-Schauberg. 30 ME, 

Tbürbeim, — Garl Joſeph Fürft de Ligne, die „lehte 
Diume der Wallonen“. Wien, Braumüler. TIME. 

Bilmar, Geſchichte der diihn Nationalliteratur. 18. verm. Aufl, [von 
KH. Goedeke.] Marburg, Elwert. (XII, 556 &. gr. 8.) 

d. Ziemffen’d Handbuch. 12 Bd. Anhang: Die Störungen d. Sprache, 
von Ad. Kußmaul. Leipzig. Vogel. 5 Mi. 50 Pf. 


Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


d’Alexeieff, G., dissertation sur une monnaie inedite d'un roi 
inconnu du Bosphore eimmerien, Ineöus; suivie d'une descrip- 
tion de plusieurs autres medailles antiques inddites. (43 p. 8., 
et 1 pl.) Paris, 1876. 

Assier, Alex., la Champagne encore ineonnue. Documents curieux 
et inedits. 11: Les arts et les arlistes dans la capitale de la 
Champagne, de 1250 ä 1690; pr&cädd de: la construction d’une 
Notre-Dame au 13. siecle. (184 p. 8.) Paris, 76. Les 2vol., 12fr. 

Demarquay, J.N., maladies chirurgicales du penis, publie par 
6. Voelker et J. Cyr. Avec fig. dans le texte et4 pl, en chro- 
molith. (X, 632 p. 8.) Paris, 76. 11 fr. 

buMoncel, Th., du röle de la terre dans les transmissions tele- 
graphiques. (62 p. 8.) Caen, 76. 


nn nn — — 


Gaudin, Joach., la Deveze, histoire feodale, municipale et reli- 
gieuse, depuis la fondation du chäteau (de 1180 à 1223) jusqu'à 
la restauration de léglise Sainte- Marie- Madeleine. (91 p. 8.) 
Auch, 76. 

Le livre des rois; par Aboul’kasim Firdousi. Traduit et commente 
par J. Mohl. Publie par Mme Mohl. T. 1 et 2. (CX1, 1021 p. 12.) 
Paris, 76, 

Moulin, H,, &tablissement des Saxons sur les cötes de l'Armorique 
en general et dans la deuxieme Lyonnaise en particulier. (30 p. 
8.) Caen, 76. 

Notes pour l'histoire d’Abbeville (1657— 1764), lirdes d'un manus- 
erit da 18, siöcle, suivies de quelques autres et de fragments 
gendalogiques; publices par le comte LeClere de Bussy. (31 
p. 8.) Amiens. 

Puyol, Ed., Edmond Richer. Etude historique et critique sur la 
renovation du gallicanisme au commencement du 17. siecle. 
T.2 (1613—31). (508 p. 8.) Paris, 76. 

Ravaisson, Fel., notice sur une amphore peinte du musce du 
Louvre reprösentant le combat des dieux et des geants. (16 p. 
4., et 2 pl.) Paris, 76. 

Wailly, Nat.de, reeits d'un menestrel de Reims au 13. siccle, 

Preface, notice et sommaire critique, (75 p. 8.) Paris, 76. 


Italienifhe. 


Farina, Bart., breve compendio della storia di Bergamo. Seconda 
edizione eseguita sui manoseritti originali della civica biblioteca 
di Bergamo e sulla prima del 1703. Bergamo, 1876. (66 p. 8.) 


Messina, Mich., la letteratura latina in Italia nel secolo XIX. 
Napoli, 76. (104 p. 8.) 

Padiglione, C., la biblioteca del museo nazionale nella Certosa 
di S. Martino in Napoli ed i suoi manoseritli esposli e calalogati. 
Napoli, 76. (806 p. 16.) L. 20, 


Niederländifde. 


Cats, Jac., al de werken van, Üorspronkelijke spelling inet een 
levensbericht van den dichter, AN. 1—5 (vel 1— 13.) (bl. 1— 
208. roy.-8. in 2 kolommen gedr.) Schiedam. f 0,975. 

Doedes, J.1., nieuwe bibliographisch -historische ontdekkingen. 
Bijdragen tot de kennis van de geschiedenis der eerste uilgaven 
van het nieuwe testament in de Nederlandsche taal, van de 
eersie lotgevallen des Heidelbergschen catechismus in het Neder- 
landsch, en van de oudste drukken van het doopsgezinde marte- 
laarsboek „het ofler des heeren.“ (XII, 78 bl. 6.) Utrecht. f 1. 

Hasselt, J. L. van, Hollandsch - Noefoorsch en Noefoorsch - Hol- 
—— woordenboek. (S, 123 bl. gr. 8. in 2 kolommen gedr.) 

trecht, f 3. 


Anliquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate · Buchhandlung Kirdhboffw Wiganpd.) 
Baer m. Co. in Frankfurt a. M. Nr. 263: Vermiſchtes. 
Beckſche Buchh. in Nördlingen. Nr. 132: Geſchichte m. ihre Hülis- 
mijjenfchaften. 
St.&oar, Lud., in Frankfurt aM. Ar. dl: Geſchichte u. deren Hülfe⸗ 
wiſſenſchaften. 
Heberle in Göln: Vermiſchteo. 
Münfter in Verona. Nr. 30: Bermiſchtes. 


Nadridten. 
Der auferordentl. Profeffor Dr. M. Roßbach in Würzburg iſt 
zum ordentl. — der Arzneimittellehre daſelbſt ernannt worden. 
Der Chefarzt des ftädt. Hofpitals zu Darmitadt Dr. Jager iſt 


als Zpſeſſor der Chirurgie an die Univerfität Freiburg i.Br. berufen 
worden. 


Dem Geb. Juſtizrath W. Petſch in Leipzig iſt das Mitterkreug 
1. Glafje des Kgl. Sachſ. Berdienftordens verlichen worden. 

Dem ordentl. Prorefior im der medicin. Facultät der Umiverfität 
Berlin Ir. Leyden iſt der Charakter ald Geb. Medicinalratb, den 
Gumnaftaloberlehrern BI. Al. Houben in Trier und Ir. K. J. H. 
Milz in Nachen, ſowie dem Dberlebrer an ter Realſchule 1. Ordug 
zu ne Dr. H. E. W. Hänfel das Prädicat Profeffor verliehen 
worden, 


Am 9. December 1876 + in Eiſenach der Philolog Profeſſor Dr. 
Aug. Wißſchel. 

Am 17. December 187637 in Berlin der Profeffior am Joachims— 
tbal'ichen Gymmalium Ddafelbit Dr. P. Rühle. 


Der Unterjeihuete hat Ad entiklchen, eime 
Biographie Fricdrich Rilſchls, 
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1677, Mh, — Literarifhes Centralblatt. — 1. Jammar — 


ben Bunde feines Kehrers um Areuutes eutigrehend, aus zuarbeiten 


wur dm Auldluh am bie dm Verlage von B. G Leubner eriheinenben 
Kebensbefäreibungen berihmter Humaniften berausjugeben. 

Gr richtet daher an Alle, welche mit Dem Berewigten in näherer 
Periebung geitanben haben, befonders aub am bie älteren Freuude, 
fowie an bie ehemaligen Edler beflelben Die vertrauensvolle Bitte, 
Ihn buch mbalidit reihe Mitteilungen aus Gorrefpondengen oder 
verföntichen Ginprhden und (rlebuiffen nad Kräften freundlihht zu 
unterhlpen, 

Heldelberg, December 1676, 


Dr. ©. Nibbed, 
Yrofeffor der staff. Philologie an ber Univ. Heidelberg. 





jur Nihtigftellung. 


ser eh Max Dihlier fagt in dem Fürslih ausgegebenen 
4, Bande feluer Efſahe &, 347, wo er von einem Auerbleten fpricht, 
ein Schlebegerlcht zur Beurthellung gewiſſer Differengen zwiſchen 
ihm und Herru —— beitellen: „Kin Ahnliches Ber 
fahren bat, wie or, Ahltney vielleihr wiffen wird, vor 
Kursen ben beiten Ürfolg gehabt, und babe ih nur aus 
verfonliden Müdfihten von ber mir gegebenen Erlaub» 
nif, bas Verbict ber 3 Schledböridhter zu veröffentlichen, 
feinen Gebrauch gemacht.“ 

Alır das arofie Publikum AM Die bier gegebene Andeutung wobl 
vbllig umnverflännlih, aber In ben engeren Arelien der Fachgenoſſen 
bürfte es auereſchend befannt fein, daß jene Anſplelung ſich nur auf 
eine Differeng beuleben fann, die fih im Jahre 1673 pwiſchen Max 
Wöoller und Nibrecht Weber bei der Mebaction des Lit. Gentralbl. 
abgeſplelt bat, Da De Darltellung des Hrn, Prof, M. Müller eine 
mipveritännliche Auffaſſung auläßt, und da bie Herren Sanffritliten 
oralge Yente Nnd, Die gerne ans einer Müde einen Elephanten machen, 
() balte id #6, um Welterungen au erfparen, für geboten, das Rach⸗ 
Itebende mityutbellen, 

In Mr 44, S. 1180 d. Bl. vom 1, November 1573 war eine 
Merenflon von N, Weber Aber Dax Mätller's Ausgabe Des Migevda 
erfhlenen, Durd diefe fand ſich der * empfindlich verlept und 
er fanbte mir eine ausführliche und heftige Erwiderung. Ich legte 
Diefelbe dem Meferenten vor und befam von Diefem eine nicht minder 
lebhafte Antwort, Wer die Sprache der Herren Sanfkritiiten kenut, 
wein, was bier unter „beitia" und „lebhaft“ zu verſtehen fit. Ehe ich 
aber noch A. Webers Antwort in Händen hatte, fuchte sch M. Müller 
ur AImaaahmne pw Wrwiderung au beitimmen, um der wiſſenſchaft⸗ 
Uchen Melt eine Argerliche Scene au erfparen, In der Gorreipondenz 
blerhber ſprach M. M. den Wanſch and, ich möne fein Manufeript 
aunäcit wentaltens den Prof, % und K. ur Kenutniſtnabme vorlegen, 
worauf ich Tofort und gerue enaing, umlomebr als ic wußte, daß ich 
dei Deren Männern nur eine Untertäpung meiner Bemühungen finden 
würde, den verdriehlichen Dandel gar nicht zur Veröffentlichung gelangen 
u laſſen. Als ih A, Meber blewon Kenntalß gab, ſorach dieſer feiner 
tus den Munſch and, nun and feine Antwort jenen Männern vorgelegt 
zu leben, und bat, gu jenen zweien noch den Prof, K. zu fügen, Selbits 
derſtandlich erfüllte ich beine Münfce anf das bereitwilligite. 

So war Denn die Differeng der beiden Belchrien drei befreundeten 
Minnern zur Renntniinadıne —*—*— Aber ein Schiedsgericht 
war das nit, Jene Herren baben niemals über die Suche unter fich 
conteriert, dre Neuperungen, fowelt le ſolche Überbaunt mündlic oder 
Ibrifttich werbau haben, waren nur Me mich beitimmmt und meiſt ver» 
iraulichſter Natur, Ein Urdellbſpruch, ein Verdict, fonnte ſchon 
Darm wicht erſolgen, weil auf ein ſelches gar nicht pronectert war, 
weder von wir, web von einem der Dtreitenden, Worüber bätte auch 
enticbieden werden konnenf? Es jelte nur eine Art Berubigung für 
beite Iperle fein, daß ihre Auseinanderiepgungen von berverragenden 
Fachgenoſſen geleſen worden waren. und es ſollte ſich dadurch ſo detrach · 
tete ectell uch Die Dade) idr Ciſer abküdlen. and noch das große 
Bubiitum im Diele Oaudel einweihen zu wollen. Mein Munich wurde 
auch wolkig erreicht, deun noch ede ch irgend eine Nüädiuperung 
von einem jener 3 Männer in Banden batte, erflärte mir 


| 
| 


| 


N 





dr Baer. M. Müller u meiner Arcude mit dunfenswertbem Gut · 


amgenfummen daB cr auf den Addruck feiner Grwiderung aus den von 
wir id wemeltelten Gründen verzichte. Damit wur bie Sude 


eriedigt uud am 22. Des, INTR fegelte ich Fröhlich Die amfgelaufenen 


Dorumente uud Briefe zur Auſdewadrung im Gkcheimurdive meines 
WAlarcs cm Das won jean Münmern für mid Riedergeichriebene 
das Niemand auper mir je zu Merle bDefvamcır. 
Denn daher Die oden augeführten Berte R. Mälcr'd bei nem 
gehen die Deutung zuiaien Nanen, ald ed ſich Ader jeme Dufereng 


Be antweruL Redactear Brei, De Be. Zarmde im deinpg 
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mit A. Weber ein wirklides &hiedögeriäht comiitniert babe, als ob von 
bieiem in irgend einer form ein ag a ng aha ee 
überbaupt ein Berdict gefällt und M. Müller fogar Erlaubnij 
Publitatien eines — ertheilt werben ſei, fe die vorftehend: 
weder geger 


rlegun:, wie irrig eine ſolche Auffaſſung fein m 
Gebeimnig gemadıt, ? 
M. Müller (aub nibt Gebeimbaltung az 


egen babe ih daraus mie ein 
A. Weber neh gegen 

erlegt;, ta jene Männer in einem Punkte allerdings kbereinftimmendt 
Anfibr au fein ihienen, indem fie mein Berfabren migbiligten und es 
tadelten, daß ich jene Recenfion, deren Haltung in der That verlegen) 
geweien ei, unverändert aufgenommen babe. Will mam biefe, gan 
unabbängig von einander getbanen Aeußeruugen metapborif eim Berdin 
wenn, % mag man es thum, aber man vergeſſe dann nicht, daß bie 
Spitze deifelben gegen mich gerichtet war und daß e# fi auf dad Mais 
rielle der Weber hen Recenfion nicht im Entfernteften bezog. Fr. Z 








Fiterarifhe Anzeigen. 


Im Verlag von Friedrid) Neiſcher in Leipzig erſchien ſoeben 


Authropologie der Naturvölker 


von 


Prof. Dr. Theodor Waih. 


I. Band: Ueber die Einheit des Menſchengeſchlechts und den 
Naturzuftand des Menfchen. 
Zweite vermehrte Auflage 
beraudgegeben 
von D. GeoraGerland, 
Profefior an der Univerfität Straßburg. 
Preis 8 Mark, 

Diefes anerkannt gediegene Werk ift nicht allein für Bible 
thefen und Gelehrte, ri auch für alle wahrhaft Gebildeten 
von höchſtem Intereſſe. Herr Prof. M. Perty in Bernbe 
zeichnete das Werk bei Erſcheinen der erften Auflage als ein 
Ihönes Denkmal deutſchen Fleißes fowie deutſcher Gewiffenah 
tigfeit und nennt es eine Zierde der ethnographiſchen Literatur 


3] 





SHAKSPERE 


IV. (Stereotyp-) Auflage. 


2 starke Bände, 
brochirt: 16 Mk. In zweı feinen Halbfranzbänden 21 Ef 
Jedes einzelne Stück: SO Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.] 
Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. 





In meinem Verlage iſt erſchienen: N 


Zeitgeredte Reform 
Filoſofie. 


Ein Zukunftsprogramm 


von 
Dr. 2%. v. Welerle. 
Preis 3 Mart. 
Grib Koſchan 
(2. Heimana'e Berka) is einzig. 





Erst wu ©. Draogaita ız fen. 


Literarisches 


Gentralblaft 


für Deutfchland. 


Ar. 2.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 





11877. 


Verlegt von Eduard Ancnmarius in Leipzig, 











Erſcheint jeden Sonnabend, 





— 6. Januar. — 


Preis vierteljährlih 7 ME. 50 Pf. 








Gildemeister, catalogus librorum mas. orjental, in 
bibl. acad. Boanensi. 

Arnold u, Mülter, Bergeihnig der orlental. Höfer. 
der Sibltetbet des Halliiben Ballenbaufes. 

Rrande, das Berichungstab der Stadt Stralſund. 

@dardt, Pivland im 18 Yabrbundert. 





Mobkbolz. Zei u. Behier in age u, Belhicte, 
Briefwegkei u. Tagebücher d, Fürftin 9, v. Balipin. 


Martius&Eichler, Flora Brasiliensis. 
pet, über Goeloptghlum, 

eumanı, Vorlefungen üb. d, med, Theorie d, Wärme. Peskien, die Drelination im Slap.-Bit. u. Bermanifhen. 
©. Balteubofen, @runbdrik der allg. mesan, Phont. 

Narr, Einleitung in Die Ibeoret. Mechant. | 

Nednagel, Kompendium der &rperimentalpbonif. 
Scöhirren, Beiträge 4. Aritit ält. boift, Beibidtsquellen. Geb, üb. Die zugleich gleidhart. u. aletafläb. Polyeder. 
Bruns, Üib. Die Perioden d, ellipt, Integrale 1.0.2.0, 
Naimytb u. Garpenter, ber Mont. 


Ach, das Spektrum u. die Speftralanalufe. 
bt, Atlas der Anatomie, 


Saffencamp, Ab,d. Julammenb. d. lettoflan.ıc. Sptachſt. 
Wendel, die Ausiprade des Ftanzoniſchen ıc. 
Carducci, rime di Fr. Petrares, 

| Ogonovskij, slovo o pulku Igorere. 

Beoſteln, Teiſtan und Fon M. 

| Miansarof, bibllogr. caucasica ei transeaucasica 





Geſchichte. 


1) Catalogus librorum manu scriptorum orientalium in 
bibliotheca academica Bonuensi servatorum, adornavit loannes 
Gildemeister. Bonn, 1864— 76. (VI. 154 5.4.) [Nicht im 
Handel.] 


2) Verzeichniss der orientalischen Handschriften der Biblio- 
Ihek des Hallischen Waisenhauses, von Fr. Aug. Arnold u. 
August Müller. [Bes. abgedr. aus d. Progranım der latein. 
Hauptschule, überreicht von Aug. Müller.] Halle, 1676, Buclıh. 
d. Waisenhauses, (16 8. 4.) 

Der unter Nr. 1 genannte beichreibende Katalog der in der 
Bonner Univerfitätsbibliothet vorhandenen vrientaliichen Hand» 
Schriften ift in fieben Abtheilungen, als ebenfoviele Univerjitäts- 
programme, in den Jahren 1864 und 1871 bis 1876 erjchienen, 
Ueber bie Gründe, weßhalb feine Arbeit nur mit einer Unter 
brechung von ſechs Jahren und dann fo langjam erjcheinen 
fonnte, berichtet der Berf. auf ©. 153 unter „Addenda et 
Emendanda“; danfen wir ihm, daß die mancherlei entgegen» 
tretenben Hinbernifje ihn body die Geduld und die Luft zur Ber: 
öffentlihung feiner ausgezeichneten Arbeit nicht verlieren lichen. 
Bie wenig begründet die lautgewordene Befürchtung war, 
„apud exteras universitates Bonnensem despectum iri, si 
nil nisi talia Hebraica ab ea acciperent“, weiß jeber Fach— 
mann: iſt es doch gerade ein oft ausgefprochener und nicht oft 
genug zu wiederhofender Wunſch, daß der Anhalt auch Kleiner 

gen orientalifher Handſchriften befannt gemacht werben 
möge, weil jelten oder nie eine Sammlung jo unbebeutend iſt, 
daß fie nicht unferer noch jo lüdenhaften Kenntniß der orientali- 
fhen Literaturen mandes Neue hinzufügte. Um fo nützlicher 
wird natürlich ein folder Katalog, wenn er in jo mufterhafter 

Weiſe gearbeitet ift, wie der vorliegende: in der That haben 

fh bei jeiner Abfaffung umfaffende Gelehrfamleit und er- 

ſchopfende Genauigkeit in einer Weife die Hand gereicht, daß 

Jedem, welcher, wie Referent, in der Lage ift, Kataloge orientali- 

her Handſchriften entweder jchon bearbeitet zu haben oder noch 

zu bearbeiten, vor einem Bergleiche der vorliegenden Arbeit mit 
der eigenen bange werden fünnte, wenn es nicht in der Natur 
der Sache läge, daß, von der Berjchiedenheit der Kräfte ganz 
abgejehen, eine Heine Sammlung mit weit größerer Ausführ- 
lichkeit behandelt werben fann, als eine Sammlung, deren 

Beitand fi nad; Taujenden von Nummern bemißt. 

Durch Originalhandſchriften find in der Sammlung folgende 
Sprachen vertreten: Arabiſch (Nr. 1—32), Aethiopiſch (33), 
Hebrãiſch (34— 42), Perfiih (43), Türliſch (44—49), Sanftrit 
(55 ff), Bengaliſch (113—115), Javaniſch (116 und 117) und 


Malaiiſch (118); außerdem bejchreibt ber Katalog einen großen 
Theil der in bie Bonner Bibliothek übergegangenen Sammlungen 
und Abſchriften 3. P. Berg's (f 1799 als Profeſſor der Theo- 
logie und der orientaliihen Sprachen in Duisburg), Freytag's, 
A. W. v. Schlegel’ und Laſſen's (unter letzteren auch Samm: 
lungen und Abſchriften für Prakrit, Bali und Altbaktriſch). 
Von den Originalhandſchriften dürften folgende beſonders er— 
wähnenswerth fein; Nr. 7 ein Qur’än, in Samarang gefchrieben ; 
Nr. 2 ein Qur’än nebft Angabe, wie oft jeder Buchftabe in 
demfelben vorfommt. In einem ebenfolhen Verzeichniffe, welches 
die gothaiiche Handichrift Nr. 538 (des foeben vollendeten Rata- 
foges des Ref.) enthält, zeigen fih folgende Abweichungen: gad 
2980, käf 33522 (ebenfo wie läm), nün 26922 und ja 25717; 
Nr. 4 die zweite Hälfte eines maghribiniihen Qur’än (von 
©. 19 an), mit allen Eigenthümlichkeiten diefer Qur’äne; Nr. 7 
al-Kisät's Erzählungen von dem Propheten; Nr. 8 das durch 
die Ausgabe und Ueberſetzung von Tornberg, ſowie durch die 
Ueberjegungen von Dombay, Moura und Beaumier befannte 
Geichichtswerf des Ibn Abt Zar, Die Handſchrift hat deßhalb 
ein befonderes Intereſſe, weil fie, abweichend von den befannten 
anderen Handjhriften des Werkes, Auszüge aus dem zweiten 
Theile des Bajan al-maghrib enthält (S. 13 ff., wo dieje Aus- 
züge mitgeteilt werden); Nr. 13 die Alfijah des Ibn Malik mit 
dem Gommentare des Ybn Aqll in einer im Jahre 762, und 
aljo zu Lebzeiten des Ibn Aqul (} 769) gefertigten Abfchrift 
(ber Bibliothek von J. M. U. Scholz vermacht); Nr. 14 die 
Schätibljjah mit dem GCommentare des Ibn al» gägih (vom 
welchem dem Ref. ein anderes Erempflar nicht belannt ift); Nr. 16 
eine Sammelhandſchrift jehr reihen Inhalts; Nr. 22 ein 
Band Drüzenfhriften (enthaltend de Sacy Nr. LXXI—- CXIN); 
Nr. 26 eine Streitfchrift des "Ubdalläh Zalhir; der Beichreibung 
des Coder iſt ein lehrreicher Excurs über diefen Schüler der 
Jeſuiten von Aleppo beigefügt; Nr. 31 die von Fleiſcher und 
Boedenhawer edierte und überfeßte, dem Hermes Trismegijtus 
äzugefchriebene Schrift an die Seele (von welcher ſich, beiläufig 
bemerft, auch in Gotha unter Nr. 84, 4 eine aus ber legten 
Delade des Ramadhän 665 — 16—25. Mai 1267 n. Chr. 
batierte Handſchrift findet); Nr. 56 ber Commentar bes 
Madhufüdana zur Bhagarabgitä (f. die Ausgabe von Schlegel 
und Laffen, zweite Auflage, Praefatio S. XXI); Nr. 62—64 
eine vollftändige Handjchrift bes Ramayana (Schlegel’3 Samm- 
lungen und Abjchriften zum Rämäyana Nr. 66— 84); endlich 
Nr. 84 eine Handſchrift des Hitopadega. 

Auch der Berf. des oben an zweiter Stelle genannten 
Kataloges benugt, in richtiger Erkenntniß des Werthes folder 
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len —— — — hen Anfyadmnrrn helm malen. | 
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sn weh, Hl werhiihe ne 22 Mhiihe Kanbffriiten ber | 
Ierndyen, Im Mugen 114 Sande; bann folgt Fin ine ſiſch · 
—* un a ber he Hummer, ur entlich mod 
hrnlfolg, hm Kriemglierm Air Wen, Spule, Kallenberg, 
U⸗l mM harelikrene Soriemtahle, welde me kut, im einer 
„ahetill" hurhndoelt werben, Kurrborguheben flnb: aus ben 
nenheifihen Konhlpeiiten Wr, It ein Sit aus bem Qurän- 
Kenne hr ahnen  Hrmolb'a Ehreſtomalhle 3, XXV); 
1, 30 be "Ayd be Pitch neblt Dem Gommentare des 
Kuflaahn, Wr, 20 elme heferte, aber fAhöne Hhand ſchrift der 
ala ben ſcheae, Wr, 70 als aroman'a Kommentar 
al nn Wlhyamblung Uber dag Gehet (bev Name 
hen Mulera bea Kunmeninora halb mit Ibralum Paſcha 
We db Hana Whalıfab 14, 117 ber Agyptilchen Auegabe 
Al Vinelmyah gu ſchreſten Jeln; Wr, 26 bie Klient al-Tuh 
ea ea mnbr al» Marbart's Wer 
Kuelbiiumg ba Ve Khantfah genen bie ee bes Ghayyalt; 
un. I ben URukltayen bes Inftaganı um Talfhto al tab 
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Kaliuniad d Auktanı bea ib Stumm Gandar; Nr. 10 bie 
he En ben Aluniabab; Din, 47 Nakhlſar-vamah, 
in een von han golbiliben Dumblibrilten Sn, 228 und 220 
wlamehdentun Meran, Dr. 18 Die Daft Wabiicht des 
nltlib Sahte Dir, nu dns Geſchihtewerk des Kulſchut 
Brabant ch Wat Ya, Bad; bl Dr Dt en Stihl des 
kanb 6 Wlplon guernmt Die Wener Hanbſchriſt Dr, oma in 
tel Maintal Dir, Al ads eine von Mehr nelertigte 
Nohkbumt ben aetbuihben Danbhkbuit Mr, 192 bei Wollen 
beyniwt Wind, ſe u bien anf einem Irrihume beruben, 
dur ie ande lbs Haubſchriſt nit gu Maar dieſes 
uproundentes ben Drehen in Mleppo — wurde, alſo erſt 
in ler it h Waren Av, da der in Jahre 1692 geborene 
br Alma tut han mie, Wi 
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zn billigen Juriſten wie Hiftorite: 
werben aus ifem reichen Aufihlus amd über manche andet: 
mittelafterfichen 


Hanf eröffnet. Während die letzteren dem allgemein 
hanſiſchen Stoff in politiſcher und handelsgeſchichtlicher Hin 
aufnehmen, jollen die hanfiichen Geſchichtsquellen daneben aus 
das ber inneren ng einer einzelnen Hanſeſtadt zufallad: 
Deaterial berüdfichtigen und befonder3 aus der reichen Fül: 
ber mittelafterlihen Stadtbũcher Geeignetes herausgreifen. Er 
orientierenbes Vorwort des Bereinsvorftandes wäre an de 
Spipe bes erften Bandes wohl angebracht gewejen, die fpärlide 
a en in ben Nachrichten des Vereines über Plan und Zr 

ammlung find nicht Jedermann zur Hand, 

Die Urbeit jelbft, an der drei Herren mitgewirkt, it a 
allen Stüden als gelungen zu bezeichnen. Den Tert mi 
Perfonen- und Ortsregifter hat Bürgermeifter Grande nad) dee 
im GStralfunder Stadtardive befindlichen Originale mi 
anerfennenswerther Sorgfalt hergeftellt. Bon ihm rühren au 
die Anmerkungen her, in welchen nebenbei einiges anderweitig 
handfchriftlihe Material aus demjelben Archive herangezoga 
wird (fo zu N. 113, 120, 193, 641), Dr. Fabricius behandel 
in einer Beilage die verfchiedenen Stabtfchreiber, die an da 
Verfeftungsbuche mitgewirkt, während bie jehr leſenswend 
Einleitung (S. XIII—XCVI) und ein treffliches Wort- un 
Sachregiſter von Prof. Frensdorff herrühren. Die er 
biftorifche Einleitung beanfprucht vor Allem ein Interefie aut 
in weiteren Streifen. Sie befchränft ſich nicht auf den im Stu 
funder Berfeftungsbuche dargebotenen Stoff, ſondern behandel! 
mit Heranziehung ähnlicher Erſcheinungen in rechtävermandin 
Städten die gefammten einfchlägigen Fragen. Ausgehend u 
den Berfeftungsbüchern, erörtert fie das Weſen des Red 
inftitutes der Verfeſtung nach jeinem ganzen are Inhalt, 
Handhabung und Verfahren und weiſt daneben den jadlise 
Unterichied zwiſchen der Verfeſtung des Sachſenſpiegels und de 
tübiichen Friedloelegung nah. Daran ſchließen ſich —* 
tungen über die Stadtverweiſung und deren 
Verſeſtungen und endlich über die Urfehden. Das Ganze * 
der jauberen Erectbeit geſchrieben. welche die Arbeiten diie 
Geledrten autzeichnet. Der übrige, ne 
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über die Entwicklung der Berfaffung und der Agrarverhältniffe, 
eine gewiſſe Bekanntſchaft mit der älteren Landesgefchichte nicht 
zu entbehren ift, jo ſchickt er auf den erften Hundert Seiten die 
Hauptthatjachen ber Ordenszeit, der polniſchen und der ſchwediſchen 
Periode fo gedrängt wie möglich voraus, wobei nur das ſchwediſche 
Revifions- und Sataftrierungswert von 1683 eingehender 
erörtert wird. Mag num aber auch der Verf, nicht ohne Unmuth 
fi darauf befchränft fehen, „Längft zu Tage geförderte und in 
Specialwerken verftreute Materialien zu fichten und in einen eng 
gefügten Rahmen zu ftellen“, fo it doch gewiß feine Aufgabe, 
auch abgejehen davon, daß die der Landtagsgefchichte gewidmeten 
Abſchnitte auf eigenen Archivſtudien beruhen, keineswegs fo 
undanfbar, wie fie ihm erjcheint; vielmehr hat er fich mit diefer 
Arbeit den Dank nicht nur feiner Landsfeute, für die fie in 
eriter Reihe beftimmt ift, ſondern Aller, die Veranlaſſung haben, 
fih auf diefem entlegenen und bisher ſchwer zugänglichen 
Gebiete umzufchauen, verdient, und fein Billigdenfender wird 
bei der Ungleichartigfeit des Materinles den Mangel einer eben- 
mäßigen und einheitlichen Darftellung ihm zum Vorwurfe 
rechnen. Der das Ganze durchziehende Nachweis, wie diefer 
äußerfte nordöftliche Borpoften deutſcher Cultur aus inneren 
Urſachen der Verkümmerung erliegen mußte, wie das, „was an 
gejunden und Tebensfähigen Elementen vorhanden, zu freier und 
wahrhaft zwedmäßiger Entwidlung nicht gelangen fonnte, fo 
fange die Grundlage des gejammten wirthfchaftlichen und 
politiichen Lebens eine abnorme und unfittliche war” (S. 428), 
itt für Jeben, der nicht zu dem Heinen Kreife der in diefe Dinge 
Eingeweihten gehört, reich an Belehrungen und ein werthvoller 
Beitrag zur allgemeinen Eulturgefchichte. Die Beilagen enthalten 
die fipländifhe Adelsmatrilel von 1745, ein Verzeichniß ber 
Lo: und Eitländer, welche von 1710—66 zu Halle, Wittenberg, 
Roftod, Göttingen, Königsberg, Leipzig und Jena ftubiert haben, 
eine chronologiſche Ueberficht der libländiſchen Geſchichte von 

1710—66 und (mit Bezug auf die für Livland zu großer 
Bedeutung gelangte Thätigkeit der Herrnhuter) einen Abdrud 
der Autobiographie des Nationalhelfers Raudial. 





Sehirren, C., Beiträge zur Kritik älterer holsteinischer 
Geschichtsquellen. Leipzig, 1876. Duncker & Humblot, (VI, 
270 8. gr.8.) 6 Mk. SO Dr. 


Dieſe Beiträge zeugen von ungemeinem kritifchen Scharffinn 
und find dazu geeignet, über einige mittelalterliche Chroniſten 
Norbdeutfhlands, namentlich über Helmold, eine ganz neue 


Anfiht zu begründen oder doch anzubahnen, Die Kritif des | 


Lerfes ſchießt freilich bisweilen über ihr Biel hinaus, allein, 


dab er in vieler Hinficht das Rechte trifft, twird man zugeben | 


müflen. Der erfte Heinere Aufſatz behandelt die Autorfchaft der 
epistola Sidonis und der versus de vita sancti Vicelini, welche 
erft vor Kurzem durch N. Beeck in der Quellenfammlung 
der Geſellſchaft für Schleswig-Holftein-Lauenburgifche Gefchichte 
Bd. IV eine neue Ausgabe erfahren haben, Während v. Bippen 
und mit ihm im Wefentlichen übereinftimmend Becd, vorzugs— 
weile auf einige ſprachliche Anklänge geſtützt, nachgewieſen zu 
baben glauben, daß beide Schriftjtüce von demjelben Verf. 
berrüßren, ſucht Schirren aus inneren Gründen darzuthun, daß 
dieſes nicht nur nicht der Fall fei, fondern daß fie fogar in 
nem unverfennbaren Gegenſatze zu einander ftehen, Uns 
iheint diefer Nachweis ſchlagend und volljtändig geführt worden 
zu fein, woraus ſich dann freilich wieder ergiebt, wie bedenklich 
die unter ben jüngeren Siftorifern immer weiter um fich 
greifende Methode fein möchte, aus gewiſſen phrafenhaften An: 
Mängen, wie fie zu jeder Zeit, zumal aber in fo exelufiven 
Kreifen wie in denen der Geiftlichen des Mittelalter, Mobe 
baren, voreilige Schlüffe auf Benugung des einen Schriftjtellers 
durch den anderen zu ziehen. 











Die drei folgenden Auffäge „Helmold und die Legende von 
Bicelin“, „die alten Bifchöfe von Aldenburg” und „der Slaven- 
heinrich“ beſchäftigen ſich ausſchließlich mit Helmold, dem Ge- 
ſchichtſchreiber der Wenden. Ihre Abſicht geht dahin, die 
Glaubwürdigkeit des letzteren zu erſchüttern und namentlich 
nachzuweiſen, daß er mit einer beſtimmten Tendenz theils Adam 
von Bremen zuſtutzt, um nicht zu ſagen fälſcht, theils die Legende, 
welche ſich an das Leben und Wirken Vicelin's gehängt hatte, in 
ſeinem Sinne ausbeutet. Dieſe Tendenz Helmold's aber findet 
ber Berf. in deſſen uwerlennbarem Bemühen, das Bisthum 
Aldenburg⸗Lübeck, deſſen Sprengel Helmold's eigener Pfarrort 
angehörte und zu deſſen Biſchöfen er in den engſten perſönlichen 
Beziehungen ſtand, gegenüber dem Erzbisthume Hamburg her— 
vorzuheben, ſeine Verdienſte um die Bekehrung der Slaven 
zu glorificieren und feine nicht unbeftrittenen Beſitzungen und 
Einkünfte zu fichern Obſchon wir uns mit den Ergebniffen 
von des Verf.'s Beweisführung nicht durchweg einverftanden 
erflären fünnen, fo unterliegt es doch feinem Zweifel, daß durch 
feine Unterfuhungen die Kritit Helmold's auf eine ganz neue 
Bafis geftellt worden ift. Am radicaljten verfährt der Aufſatz 
über den Slavenheinrich, welder im Grunde die ganze von 
Helmold überlieferte Geſchichte von Heinrich, dem Sohne Gott- 
Ihalfs, und von deſſen großer Stavenherrichaft in das Reich 
der Fiction verweiſt. Auch Hier ift Manches von dem Berf. 
ſchlagend ausgeführt worden, doch ohne daß es ihm gelungen wäre, 
uns von feiner Auffaffung durchweg zu überzeugen. Bisweilen 
pafjiert ihm im feinem Eritifchen Eifer auch wohl ein Fleiner 
Irrthum: fo, wenn er ©, 157 die Slavin Petruſcha Albrecht 
dem Bären über der Leiche ihres Mannes die Hand zum Ehe— 
bunde reichen läßt, wovon unferes Wifjens feine Quelle etwas 
berichtet. Nah Schirren's Auffaffung ift Heinrich nicht ber 
große Stavenfürft, der faſt alle Wendenftämme bis zur Oder 
und darüber hinaus feiner Herrichaft unterwarf, fondern ein 
jlüchtiger Stavenhäuptling aus dem Lande der Polaben, deſſen 
Perſon von Helmold in bewußtem und tendenziöfem Gegenſatze 
zu dem Fürftenhaufe der Obotriten und im ganz willfürlicher 
Weife zu jenem großen Eroberer, deffen Herrichaft von Wagrien 
ausging, herausgepußt worden fei. Jedenfalls haben diefe Aus— 
führungen ben unbeftreitbaren Werth, auf die zahlreichen 
Schwächen und Widerfprüce in Helmold's Darftellung ein: 
dringlich Hinzuweifen und damit die Frage über deffen Quellen, 
fein Verfahren bei ihrer Benugung, kurz über feine Bedeutung 
als Ehronift von Neuem fruchtbringend anzuregen. Mehr als 
ein umjfichtiges Erwägen feiner Anfichten feitens der Fach— 
genofjen erwartet der Verf, auch vorläufig nicht. 

Die beiben letzten Abjchnitte find einer kritiſchen Unter- 
fuchung der älteften Privilegien von Neumünfter und Segeberg 
gewidmet und erweifen einen großen Theil diefer Urkunden als 
gefälicht. Das letzte Wort in biefer wiffenfchaftlichen Contro— 
verſe jcheint uns freilich auch noch nicht gefprochen zu fein, und 
aud hier möchte fi Manches gegen den Radicalismus des 
Verf.'s eimmwenden laſſen. Befonders jcheinen uns die Argus 
mente, welche er aus ben in einigen diefer Urkunden vor- 
kommenden mönchiſchen Bhrafen gegen deren Echtheit hernimmt, 
nicht von dem Gewichte zu fein, welches er ihnen beilegt. Die 
Zuſammenſetzung der Kanzlei der Erzbifhöfe von Bremen- 
Hamburg in dieſer frühen Zeit Liegt bis jegt noch jo fehr im 
Dunkeln, daß man auf jene Thatſache doch faum einen einiger: 
maßen jicheren Schluß bauen kann. Haben doch ſelbſt in 
Bezug auf die Kanzlei der deutjchen Könige erft die neueſten 
Arbeiten auf dem Felde der Diplomatit den Boden zu ebnen 
begonnen, 

Neue Ercurfe oder längere Anmerkungen, welche dem Buche 
angehängt find, führen einzelne in den Aufſätzen berührte 
Fragen des Näheren aus. Auch fie find höchſt anregend ge- 
ichrieben, enthalten viele treffende Bemerkungen und eröffnen 
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nach mancher Richtung hin neue Geſichtspunkte. Wir begnügen 
uns damit, auf das hinzuweiſen, was ber Verf. hier über 
Helmold's Legendenftil, über den Anfpruch Corvey's auf Rügen 
und den Gott Swantewit, endlich über einige Mittel zur Kritik 
der Feldzüge des Slavenheinrich beibringt. Auch für diefe 
Excurſe gilt indeffen, was der Verf. in Bezug auf fein ganzes 
Buch ſelbſt zugefteht, dab nämlich „für manche in demjelben 
aufgerworfene Fragen ein methodifher Abſchluß erjt dann zu 
erwarten fteht, wenn in ähnlicher Weije, wie hier dazu der Weg 
gezeigt ift, die ganze Chronik Helmold’3 und der gejammte 
nordalbingiiche Urkundenſchatz des zwölften Jahrhundertes ge- 
prüft fein wird“. 





Rochholz, E.L., Prof., Tell und Gessler in Sage u. Geschichte. 
Nach urkundlichen Quellen. Heilbronn, 1577. Gebr. Henninger. 
(VIII, 494 5. gr. 8.) 10 Mk. 

Die Tellfrage, foweit fie hiftorifches Intereſſe hat, lann jet 
wohl als gelöft betrachtet werden, da auch die heruorragenditen 
ſchweizeriſchen Forſcher ſich offen für die Anficht ausgejprochen 
haben, daß Tell feine hiftorifche Perſönlichkeit, jedesfalls für die 
Entjtehung der Eidgenofjenihait ohne Bedeutung fei. In leßter 
Seit ift man dann weiter gegangen und hat darzuthun gejucht, 
daß die Erzählung von Tell und dem Vogte, die in ähnlicher 
Weiſe bei allen germanifchen Stämmen, ja auch bei anderen 
Völkern fich findet, eine mythifche Bedeutung habe. Pfannen: 
ſchmid erfannte in Tell (=Eigil) den Wodan oder Indra, der 
durch feine Geſchoſſe, Blit und Sonnenftrahlen, den Riefen der 
Gewitterwolke befämpft und erlegt, 8. Meyer in Tell ein Weſen 
bes Lichtes, einen Sonnenftrahl, in feinem Gegner die Wolfen- 
und Nebelmafje, welche in der ſchlimmen Jahreszeit trüb und 
ſchwer über der Erde liegt. Biel eingehender als alle feine 
Vorgänger behandelt Rochholz im vorliegenden Werte dieſe 
Frage, ftellt alle ähnlichen Erzählungen, die ſich bei den ver- 
ſchiedenſten Völkern finden, zuſammen, erläutert fie durch die 
Beſchreibung von Frühlingsfeften, die ſich in der Schweiz ſehr 
lange erhalten haben, und handelt namentlich von der Wolle, 
welche Pfeilſchüſſe in Nectsfagen und Mythen fpielen. Das 
Reſultat diefer Unterfuchungen ift der Sag (S. 307): „Nad) 
lang andauerndem Bmweitampfe zwiſchen dem winterlichen 
Tyrannen und dem Schützen Lenz erliegt der böje Winterriefe 
ben erjten jcharfen Sonnen-Pfeile“ (abweichend S. 140). Die 


fchweizerifche Sage hält er übrigens nicht für eine einheimische, | 


jondern glaubt, daß fie aus Saro Grammaticus entnommen und 
in Verbindung mit der Hypotheſe einer Einwanderung der 
Schweizer aus Schweden in die Urcantone verpflanzt ſei. Der 
Berf. prüft auch eingehend alle Sagen, die mit Tell oder dem 
Bogte in irgend einer Beziehung ftehen, den Urfprung und die 
Bedeutung der Tellstapellen zu Bürglen, auf der Stellenplatte 
und an der hohlen Gaſſe bei Küßnacht, Staufacher'3 Haus zu 
Steinen und die dortige Kapelle der heiligen Kümmerniß, 
Zwing-Uri, Melchthal's Blendung, Geßler's Hut auf der 
Stange u. ſ. w, weijt an der Hand der Forjchungen Kopp's die 
urtundlihen Namenfäljchungen zur Stüße eines hiftoriichen 
Wilhelm Tell nah und geht überall den Entftellungen und 
Fälfchungen des ſchweizeriſchen Localpatriotismus unbarmherzig 
zu Leibe. Daß ein ſchweizeriſcher Profeſſor ſich jegt über dieje 
Fragen fo offen äußern und die Bolitif der Schweizer und die 
tyrannifche Herrihaft der Kantone über die Unterthanenlande in 
fo kräftiger Sprache, wie es hier gejchieht, verdammen darf, ift 
ein erfreulicher Beweis für die zunehmende Ruhe, mit der auch) 
das ſchweizeriſche Publikum ſolche Forſchungen jegt aufnimmt; 
vor wenigen Jahrzehnten wäre wenigſtens dieß Buch dem 
Henlker verfallen. Einen beſonderen Abſchnitt von literarhiſtori⸗ 
ſchem Intereffe bilder die 1864 in den Grenzboten veröffentlichte 
Abhandlung über die Tellen-Schaufpiele in der Schweiz vor 
Schiller; doc hätte der Verf. wohl nachtragen können, daß 
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unterbefjen das äftefte Tellenfchaufpiel dur; W. Wifcher wieder 
herausgegeben worden ift. — Der zweite Abfchnitt des Werte 
behandelt die Geſchichte der Familie Gehler und die damit ju- 
fammenhängenden Fragen. Der Berf. ſtützt fih auf ein ehr 
reichhaltiges, meift ungebrudtes Material, das er vollftändig in 
Regeftenform anderweitig mittheilen will. 

Wenn auch Manches, was der Verf. zur Erklärung der ver: 
ſchiedenen Sagen und ihrer einzelnen Züge beibringt, felbtt: 
verjtänblich problematisch bleibt, fo muß doc die Gelehrjamtet 
wie der Scharffinn des Verf.'3 rühmend hervorgehoben werden. 
Um noch ein paar Irrthümer zu berichtigen, bemerken wir, dei 
die Töll an der Erich oberhalb Meran und nicht im Innthele 
(285) liegt, und daß es in Innsbruck feinen Tell giebt (274), 
was in der Quelle des Verf.'s wohl für Jele (Jele) > 
war. . 


Briefwechſel und Tagebücher der Fürftin Amalie von Galigix 
Neue Folge: Tagebücher der Fürſtin aus den Jahren 1783 bis 1% 
enthaltend. Münfter, 1876. Ruſſell. (XX VII, 503 ©, gr. 8.) 5 Mt 

Der Herausgeber der 1874 erſchienenen Briefwechiel um 

Tagebücher der Fürftin Galigin, Prof. Schlüter in Münfter, 

hatte die Ueberraſchung, daß ein Jahr jpäter dreißig Tagebut- 

beite der Fürftin aus den Jahren 1783 — 1800 zugleid mi 

220 Briefen derjelben, nach feiner Meinung ohne Zwei 

Antworten auf diejenigen Briefe des Hemſterhuys, melde hd 

im Befige der frau v. Druffel befinden, unerwartet in jew 

Hände famen. Jene find e8, die er in dieſem Bande veröffen 

lit. Obgleich mehrfach lüdenhaft, find fie doch fehr geeignd, 

das Bild jener merkwürdigen rau zu vervollftändigen, bera 
perjönliche Bebeutung am beften aus der auferordentlichen Ar 
ziehungskraft erhellt, welche fie auf die hervorragendjten und 
doch verjchiedenitgearteten ihrer Beitgenofjen ausübte, und de 
noch neuerdings Herbit in I. G. Voß’ Leben für den vielleidt 
merkwürdigften Frauencharalter des vorigen Jahrhundertes, de 
Frau von Stasl nicht ausgeichloffen, erklärt hat. Als Mitieh 
punkt des frommereligiöfen Kreifes zu Münfter, der das Geyer 
ftüd zu dem äfthetifch- literarifchen von Weimar bildet, gebit 
fie zur Signatur des Beitalters; der Einblid in dieſes übern: 
lebhafte und tiefe Gemüthsleben ift von pfychologifchem Antereik, 
namentlich aber werden ähnlich geftimmte Naturen fich durd 
diefe religiöfe Inbrunft, die ohne alle Affectation aus dem 
eigenen Wefen diefer Frau hervorquillt, durch ihr beſtändige 

Scheiden von der Eigenliebe, diefes raftlofe Aufmerken auf ih 

ſelbſt, mittelft deſſen fie „im Schweiß ihres Ungefichts nächt 

Gott ganz allein zum Glauben gelangt“, erbaulich ange 

finden. Die in der Vorrede angefündigte Auswahl von 80, = 

Inhalte nach wichtigften und charakteriftiichiten aus ben ober 

erwähnten Briefen jcheint einem dritten Bande vorbehalten 

zu fein. 











Hiftorifche Zeitſchrift hrag. von H. v. Sybel. N. F. 1. Br. 1. $ft 

Zub: M. Dunder, Friedrich Wilbelm II u. Graf Herpberg. — 
G. Walp, neuere Arbeiten auf dem Gebiete der älteren frangdl. Ber: 
faffungsgeihichte. — M. Lehmann, General Boritell u. der Auserud 


des Krieges von 1813. — W. Bernbardi, der Dino» Streit. — 
Mene Beiträge zur Geſchichte des Konzils von Trient. — Literatur 
beriht. — W. Müldener, Bibliotheca historica, | 





Mittheilungen des Vereins f. Geſchichte d. Dentfchen in Böhmen | 
Hrög. von Ludw. Schlefinger. 15. Jahrg. Nr. 2. 1976, 

Inh.: Rud. Müller, Künitler der Neuzeit Böhmens: Die Pur 
Familie. — Ib. Wagner, aus der Zeit der gefepl. Zigennermriel 
gung. — B. Scheinpflug, Materialien zu einer Geſchichte von Pla 
und feiner Umgebung. 2.(Schl.) — ®. Iotfher, die Heimat Hein 
ric’8 von Freiberg. — Ad. Berger, Gregor Bictor Kutſcheta Dit 
Aichbergen (Netrolog). — Miscellen, 
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Naturwiſſenſchaften. 


Flora Brasiliensis. Enumeratio plantarum in Brasilia haetenus 
deteetarum, quas suis aliorumque botanicorum studiis deseriptas 
et methodo naturali digestas partim icone illustratas edidit C. 
Fr. Ph. de Martius eoque defuncto successor A. G. Eichler. 
Fasc. LXIX. Compositae pars Il, Eupatoriaceae. Exposuit J. G. 
Baker. — Fase. LXX. Leguminosae pars Ill, Mimoseae. Exposuit 
Geo.Bentham. Leipzig, 1876. Fr. Fleischer in Comm. (196-u. 
248 Sp., 52 u. 72 Taff. Fol.) 57 u. 75 Mk. 

Die beiben im Laufe des Jahres 1876 erfchienenen 
umfangreichen Hefte der Flora Brasiliensis bringen die Fort⸗ 
fegung und theilweije auch den Abſchluß der Bearbeitungen der 
beiden größten Ordnungen von Phanerogamen, nämlich der 
GCompofiten und Zeguminofen. 

Der Faſcilel 69 behandelt von den Synanthereen die Tribus 
der Eupatorieen, ſchließt fi an das Heft 62 an und hat wie 
diefes den engliihen Botaniker Baler zum Verfaſſer. Die 
Eupatorieen werden im Florengebiete durch jehr viele Formen 
vertreten, denn Baker führt von ihnen 17 Gattungen mit 
ungefähr 350 Arten auf. Ein Genus, Lomatozona, wird neu 
aufgeftellt, von den Species find mehr ald 60 volltommen neu; 
außerbem werben von Baker noch zahlreiche Arten bejchrieben, 
welche von verjchiedenen Botanifern, namentlich aber von 
Schulg Bipontinus in Herbarien wohl benannt, aber weiter 
nicht veröffentlicht wurden. Es ift jomit Baker's Fortjegung 
feiner Bearbeitung der brafilianiichen Compofiten, wie ſchon bei 

Gelegenheit der Unzeige bes 62, Heftes erwähnt wurde (ſ. Jahrg. 
1873, Sp. 1650 d. BL.), ein jehr erwünſchter Beitrag zur ge- 
naueren Kenntniß dieſer umfangreihen Ordnung. 

Das Heft 70 hat Georg Bentham zum Verfaſſer, behandelt 

die Mimofeen und bringt die großartige monographiiche Bes 
arbeitung der Hülfenfrüchtler Brafiliens zum erwünſchten Ab⸗ 
ſchluſſe. Es jet den Faſcilel 50 fort, und es wurde fchon bei 
der Beiprechung diejes Heftes (Jahrg. 1871, Sp. 715 d. BL.) 
die Trefflichkeit von Bentham's Bearbeitung eingehend gewürdigt. 
Daher jei bier auf das früher Geäußerte verwiefen und nur 
hinzugefügt, daß fich diefe Schlußlieferung den früheren Heften 
in jeder Beziehung würdig anreiht. Die Mimofeen find na 
Bentham in Brafilien durch 20 Gattungen mit mehr als 45 
Arten vertreten; 76 der lepteren find neu, 
formenreid) iſt das Genus Mimosa hervorzuheben, von welchem 
allein beinahe 200 Species bejchrieben werden. Da ſowohl das 
69. als auch das 70. Heft den Abjchluß von Bänden bilden, fo | 
find ihnen Zitel und Jnhaltsverzeihmffe der betreffenden Theile 
beigegeben. Die 124 Tafeln, wit welchen die beiden angezeigten | 
Fafcikel iluftriert erjcheinen, find fehr gelungen ausgeführt und 
gereidpen dem Werte ‚ur Zierde. 


Zittel, K.Allr., über ———— Ein u Beitrag zur Kenntniss 
der Organisation fossiler Spongien. München, 1576. Franz in 
Comm. (80 $. gr. 4. u. 7 Taf.) 3 Mk. 70 Pr. 

(Aus d. Abhh. d. K. Bayer. Akad. d. W. 1.Cl. XII.Bd. III. Abth.) 

Als Vorläufer einer umfangreichen Abhandlung über foifile 

Spongien bietet Bittel hier die Monographie einer, wohl: 

umgrenzten und mit fcharf ausgeprägter Form verjehenen 

Gattung von kurzer geologischer Lebensdauer, ftanmend aus 

den jenonen Kreide-Ablagerungen des nordweftl. Deutjchlands. 

In der hiſtoriſchen Einleitung wird zuerſt erwiejen, daß alle 

die zahlreichen früheren Unterfucher nur die rein äußerlichen 

morphologifchen Beziehungen in das Auge gefaßt und zum 

ändnig der Drganijation ungemein wenig beigetragen 
haben. Zittel wäre auch ſchwerlich zu ben wichtigen hier mit« 
geteilten Ergebniffen über den feineren Structurbau gelangt, 
hätte er nicht durch die Behandlung mit Salzfäure die kalkige 

Ausfülungsmaffe aufgelöft, wodurd das Kiejelftelett, deſſen 

zartere zerbrechlihe Gitterfafern im Innern durch ziemlich 





Als bejonders | 


derbe Dedihichten gegen zerftörende Einflüffe geſchützt find, in 
untabeliger Reinheit präpariert und zur mifrofcopifchen Unter- 
fuhung geſchickt gemacht wurde; dabei eröffnete ſich nun ein 
feſt zoologifches Arbeitsfeld. Für die Paläontologie jcheint 
endlich die Zeit zu fommen, daß das Mikroſcop, welches auf 
dem Gebiete der petrographifchen Geologie jo Staunenswerthes 
geleiftet hat, auch in ihrem Dienfte mit größtem Nutzen vers 
werthet wird. Die fpeciellen Ergebniffe über den allgemeinen 
Bau und das feite zufammenhängende Siefelgerüft, gewonnen 
dur äußerſt forgfältige und peinlich genaue Unterfuchungen, 
fünnen bier nicht zur Darftellung gelangen. Befonderes Intereſſe 
verbienen noch bie ebenfalls bei jenem Wehverfahren zu Tage 
tretenden ifolierten Stiefelgebilde mit ihren wundervollen viel- 
geitaltigen Formen, ‚welche fi zu Tauſenden dicht an einander 
gedrängt in den Furchen der Unterfeite und den Radiallammern 
ber Leibeshöhle finden. Zittel bemüht fi, die Anſicht zu ver- 
theidigen daß die Nadeln, Stäbe, Walzen, Unter, Scheiben, 
Sterne zum Coeloptychium ſelbſt gehören und nicht etwa ein= 
geſchwemmte fremde Körperchen find, welche zum Theil von 
anderen Organismen herrühren. Bemerkenswerth ift es indefien, 
daß dieſe Siefelgebilde der jenonen Spongie ganz genau mit 
‚ den von Carter aus bem cenomanen Grünjand Englands 
bejchriebenen übereinftimmen. Indem Zittel an der Zugehörig- 
feit zu ber umfchließenden Spongie fejthält, macht er darauf 
aufmerkſam, daß das Gerüft diefer das der echten Heractinelliden 
ift, wogegen bie ijolierten Stiefelgebilde vorwiegend ſogar nach 
bem Typus anderer Gruppen, namentlich der Pachytragier 
geftaltet find, fo daß in der oberen Kreide die ſcharfe Scheidung 
der einzelnen Familien noch nicht eingetreten wäre und hier noch 
Sammelformen vorfommen, welche jpäter differenzierte Eigen- 
thümlichfeiten vereinigen. Eine Diagnofe der 10 Arten diejer 
foffilen Tiefjeebewohner macht den Schluß; die von Schwager 
gezeichneten Tafeln find überaus wohlgelungen. 











Neumann, Dr. C., Prof., Vorlesungen über die mechanische 
Theorie der Wärme. Leipzig, 1876. Teubner. (XV, 240 8. 
gr.8) TMk. 20 Pr. 

Die Borlefungen bilden ein Lehrbuch der mechanischen 
Wärmetheorie für den Anfänger. Der Berf. entwidelt zuerft die 
beiden Örundjäge, auf denen die Theorie beruht, und giebt ihnen 
folgenden einfachen Wortlaut. Das erjte Princip, das der 





Energie, heißt, daß es für jeden Körper eine vom augenblidlichen 
Buftande deſſ elben abhängende Function giebt, welche die Eigen⸗ 
ſchaft Hat, in jedem Beitraume um ebenfoviel anzuwachſen, als 
die dem Körper während dieſes Zeitraumes von außen zus 
geführte Urbeit und Wärme beträgt. Das zweite, Elaufius’jche 
Princip lautet in allgemeinfter Faffung, daß die Refultate der 
während eines gegebenen Zeitraumes erfolgten Broceffe niemals 
von der Urt find, daß durch bloße Berührung ziveier Körper 





ber Zuſtand zu Ende des Beitraumes in den anfänglichen zurüd- 
fehren kann. Die mathematifche Entwidlung der ganzen Theorie 
ift ungemein Mar und genau fo, daß fie fich zur Einführung in 
das Studium der ſtets wichtiger werdenden mechanischen 
Wärmetheorie jehr empfiehlt. Ref. bedauert übrigens, daß der 
Berf. (wenn auch abjichtlih, um die mathematische Deduction 
nicht zu ftören) fich bei der Ungabe der bezüglichen erperimen- 
tellen Unterfuchungen auf wenige Nachweiſe beichränft hat, und 
—* den Wunſch aus, dieß bei einer neuen Ausgabe geändert 
zu ſehen. 


Prof., Grundriss der allgemeinen 
mechanischen Physik. Für Studirende an Hochschulen und 
Leipzig, 1876. Teubner, (Xll, 361 8. 


Waltenhofen, Dr. ri v. 


für Lehramtscandidaien. 
gr. 8) 8Mk. 
Während wir einen großen Reichthum an Lehrbüchern 
haben, in welchen auf die erfahrungsmäßige Darftellung der 
Geſetze, auf die Beobachtung und das Erperiment, auf die hierzu 
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erforderlichen Hülfsmittel das Hauptgewicht gelegt wird, find 
die Lehrbücher mit vorzugsweife mathematischer Begründung 
ber Phyſik noch jelten. Es wird indefjen immer nothwendiger, 
ja, e8 ift jchon für einzelne Ubjchnitte der Phyſik unerläßlich, die 
Hülfe der Mathematik, und zwar der höheren, in Unfprucd zu 
nehmen. Dem fteht nur der Umftand entgegen, daß zahlreiche 
Zuhörer in den phylifalifchen Vorträgen mathematiſch un— 
genügend vorbereitet find. Der Berf. des oben angegebenen 
Wertes giebt uns in demjelben zwar nicht ein vollftändiges 
Lehrbuch der mathematischen Phyſik, aber er behandelt doch die 
wichtigften Abſchnitte derjelben mit Benußung der höheren 
Mathematik. Um die noch nicht gehörig vorbereiteten Leſer in 
den Stand zu ſetzen, ihm zu folgen, ift eine kurze und zwedmäßig 
ausgewählte mathematische Einleitung vorausgejhidt. Die in 
dem Buche behandelten Theile der Phyſik find aus der Mechanik 
(3 Abfchnitte), der Wärme: und der Potential-Theorie (je 1 
Abschnitt) entnommen. Der Vortrag ift durchweg bündig und 
verftändlih, die Studierenden werden fich durch das Buch ſehr 
gut in das Studium der theoretifchen Phyſik eingeleitet finden. 
Narr, Dr, F., Doe., Einleitung in die theoretische Mechanik. 
Mit 35 Figg. in Holzschnitt, Leipzig, 1876. Teubner. (Xll, 350 8. 
gr. 8) 6 Mk. 

Der Verf. hat fein Werk ſolchen Lefern beftimmt, welche 
mit den Elementen der höheren Analyfis vertraut find und 
welche er auf einem möglichſt einfachen, aber ftreng wiſſenſchaft⸗ 
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lichen Wege in die theoretiiche Mechanik einführen, auf das | 


Studium der theoretiichen Phyſik vorbereiten will. Was die 


jtrenge Methode betrifft, jo hat ſich der Verf. derjelben aller: 


dings bedient, rüdjichtlih der Einfachheit aber läßt das Buch 
zu wünjchen, indem vermöge der befonderen Anordnung des 


Materiales die Darjtellung unnöthig weitläufig ift. Es werben | 


nämlich, ſehr methodijch, aber ermüdend, erft nach und nad) die 
Begriffe des Zeitmaßes für die Bewegung (im erften Abfchnitte) 
Beichleunigung (3. Abjchnitt), Urjahe der Bewegung (4. 
Abſchnitt) eingeführt. Mit dem jedesmal neu Hinzutretenden 
Begriffe wird das im vorausgehenden Abjchnitte Vorgetragene in 
abgeänderter Form wieder aufgenommen. Sole Wieder: 


holungen hätten durch vorausgeſchickte Definitionen vermieden 


werden fünnen, Lobenswerth ift es, daß der Geſchichte und 
Literatur Aufmerkſamkeit gejchenft ift; es wäre noch in höherem 
Maße und gleihmäßiger in allen Abfchnitten zu wünſchen 
gewefen. Ref. hält das Bud) für jehr brauchbar zum Studium, 
aber mehr für Solche, welche jchon eine Ueberſicht über das 
Gebiet haben und fich der gründlichen Erörterung der einzelnen 
Probleme widmen, können, ohne Zwed und Biel des Ganzen 
aus dem Auge zu verlieren. 








Recknagel, Dr. G., Prof., Compendium der Experimental- 
physik im Anschlusse an Jamin’s Petit Traite de Physique be- 
arbeitet. Mil 506 Abbildgn in Holzschn. Stuttgart, 1876. Meyer & 
Zeller. (X11, 875 8. Lex.-8.) 15 Mk. 

Unfere Literatur bat feinen Mangel an Lehrbüchern der 
Phyſit; dennoch fommt ein neues gutes Buch immer erwünſcht, 
weil die Standpunfte der Zuhörer bei den VBorlefungen jo ver- 
fchieden find, dab es nicht Leicht ift, Jedem ein feiner Vor— 
bildung und feinen Studienzweden angemejjenes Compendium 
zu empfehlen. So ift denn auch das vorliegende Werk will- 
kommen, welches eine glüdliche Mitte zwiſchen zu großem 
Umfange und zu enger Begrenzung und ein richtiges Maß von 
Theorie und von Erperiment innehält. Die Anordnung des 
Stoffes weicht etwas von der üblichen ab. Dem erjten, „Schwere 
und Elafticität* überjchriebenen und die jogenannte allgemeine 
Phnfit enthaltenden Abichnitte folgt die Wärmelehre. Diejer 
find aber nicht die übrigen Oscillationsbetvegungen angeſchloſſen, 
jondern es werben erft die verichiedenen Gebiete der Elektricität 
abgehandelt. Den Schluß bildet Akuftit und Optik (einſchl. der 





4 





ftrahlenden Wärme). Wie fi aus dem der Bearbeitung ja 
Grunde liegenden franzöfifhen Originale erflärt ift, der Optil 
ber Lömwenantheil zugefallen. Dagegen hat ber DBerf. de 
deutfhen Ausgabe fehr zweckmäßig eine Einleitung in dr 
mechanische Wärmetheorie hinzugefügt. Beichreibung und Au— 
wahl der Verſuche ift zu loben, die elementar-mathematiihen 
Entwidlungen find einfach und verftändlich; endlich ift der Brei 
des Buches bei jehr guter Ausftattung ein mäßiger. 


Flora. Red.: 3. Singer. 59, Jahrg. Nr. 34— 36. 1876. 
Inh: G. Wodler, über einige Fäle dichafialer u. fumrodial« 
Berzweigung vegetat. Aren. — F. Hildebrand, über die Ausläuie 
von Trientalis europaes, — %. Müller, Rubiacene brasilienses 
novae. (Schl) — W. Nulander, Collemacei, Caliciei, Cladonie 
et Thelotremei Cubani novi, — An unfere Zejer. — F. Aruolt 
die Lichenen des fränf. Jura, — F. v. Thümen, fungi Austro-Alr- 
cani. — W. Nulander, addenda nova ad Lichenographiam eur 
paeam. — Einläufe zur Bibliothek u. zum Herbar. 
Der Naturforfher. Hrög. von W. Sflarel. 9. Jahrg. Nr. 52. 1811. 
Inh.: Ueber die Häufigkeit der Sternfchnuppen. — Zemperutm 
BVerbältniffe des Meeres zwiſchen Norwegen, Schottland, Island m 
——— — Durdgang ſtarker Inductionsftröme durch Flüffigte— 
ten. — Einfluß der umgeb. Temperatur auf den Stoffwechſel d. Bars 
blüter, — Ueber die Winterfärbung ausbauernder Blätter. — Kleluer 
Mittheilungen; Literariiches. 


Repertorium f. Experim.⸗Phufikec. Hrög. von Ph. Carl. 13. Br. 1.5 

Inb.: E. Reuſch, Apparat zur Ausdehnung ſtarrer Körper durd 
die Wärme. — Ar. Streing, über eine neuere Korm der Rorite 
Ihermofänle. — F. Koblrauſch, über das Leitungsvermögen der ü 
Waſſer gelöften Elektrolgte im Zufammenbang mit d. Wanderung ib 
Beitandtdeile. — H. Weber, zur Ipeorie der Galvanometer. — & 
Jelinek, über die Gonftanten der Aneroide mit Höhenſtalen. — 
Kleinere Mittbeilungen, 


Zeitfhrift der dfterr. Gefelihaft für Meteorologie. Redig. von |. 
Jelinelun. I. Hann. 11.8. Nr. 23. 1876, 

Inb.: 3. Hann, über die mittlere Veränderlichfeit der Zuger 
temperatur. — Kl. Mittheilungen; Literaturberict. 


jr Gentral» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahr 
r. 51. 1976. 

Ind.: Wohenberiht. — H. Haas, über die Eigenschaften da 
ſalzarmen Albumins. — Techniſche Notizen. 








Hess, Dr. Edm., Privatdoe., über die zugleich gleicheckige 
und gleichllächigen Polyeder. Cassel, 1876. Kay. (9° 
gr. 8. u. 2 Tall) 4 Mk. 

A.u.d. T.: Schriften der Gesellschaft zur Beförderung der ft 
sammten Naturwissenschaften zu Marburg. 11. Bd. I. 

Das Schriftchen behandelt Körper etwas allgemeinerer Ir 
als die regelmäßigen im gewöhnlichen Wortfinne, nämlich ſolte 
welche zugleich gleichedig und daher einer Kugel eingeſchrieben 
und auch gleichjlächig, aljo einer Kugel umfchrieben find, währen 
die den regelmäßigen Nörpern zukommende Bejtimmung, 
Eden und Flächen regulär fein müſſen, fehlt. Doch Hat ſich de 
Verf. bei der Aufzählung und dem Nachweife der wichtigften 
Eigenſchaften derartiger Polyeder auf diejenigen beichränlt, 
deren Grenzflähen und Eden einerfeit3 nur ausſpringend 
ebene und Flachenwinkel darbieten, andererjeits comtinuierlid 
find. Es zeigt fi), dab im Ganzen zwölf ſolche Körpe 
eriitieren, welche ſich zu je zweien polarsreciprof ent 
und zu je vier in eine Gruppe vereinigt werben können. — 
Bruns, Dr. Heinr., Observator, über die Perioden der ellipü- 

tischen Integrale erster u. zweiter Gattung. Dorpat, 1?" 
Druck von Maitiesen. (2 Bll., 18 5. gr. 4.) 

Bei einer Unterfuchung über die fäcularen Störungen MT 
Bahnelemente periodiſcher Kometen hatte der Verf. bie zu DT 
Differentialgleihung 

u y'=Art+4Br?+6012+4Bx+A' 
gehörigen Integrale erfter und zweiter Gattung anafytifch dat 
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zujtellen unter der Borausfegung, daß die Eoefficienten in y? 
gegebene rationale Functionen eines unbegrenzt veränberlichen 
Parameters & find. Indem man die Differentialgleihung auf 
die übliche Mormalform bringt, erjcheinen zwar die Perioden 
als Functionen nur einer einzigen Größe, allein die Abhängigkeit 
der letzteren von den Eoefficienten A, Bec. ift ziemlich verwicelt, 
Der Berf. Hat daher diejenige Normalform der Differential- 
gleihbung ala Ausgangspunkt angenommen, welche Weierftraf 
jeinen Borlefungen über elliptifche Functionen zu Grumde gelegt 
hat. Es gelingt ihm dann, die Perioden durch Hypergeometrifche 
Reihen darzuitellen, deren viertes Element eine lineare Function 
der abjoluten Invariante von y? ift. Bon Ausnahmeſtellen 
abgefehen, Haben dieſe Perioden den Charakter ganzer rationaler 
Fumctionen von £. 


—|. 


Nasmyth, J., u.J. Carpenter, der Mond betrachtet als Planet, 
Welt und Trabant. Autorisirte deutsche Ausgabe mit Erläute- 
rungen und Zusätzen von Dr. H. J. Klein. Mit zahlr. Holzschnn., 
2 lith. u. 19 Taff. in Lichtdruck. Leipzig, 1876. Voss. (VII, 165 8. 
gr.4.) 22 Mk. 

Die englifchen Autoren des vorliegenden Brachtwerkes haben 

ſich eine ange Reihe von Jahren hindurch mit der telefcopifchen 
Beobahtung der Mondoberfläche beichäftigt. Sie glaubten den 
Laien und Solchen, welchen kräftige Inftrumente nicht zur Ver- 
fügung jtehen, die Eindrüde der Monboberfläche dadurch beffer 
veranfchaulichen zu können, daß fie von den einzelnen befonders 
arakteriftifchen Theilen des Mondes Gypsmodelle anfertigen 
ließen, welche während einer geeigneten Beftrahlung durch Die 
Sonne photographiert wurden. In der That ijt diefer Zweck 
hierdurch in jehr vollfommner Weife erreicht worden, indem die 
ſcharfen Schlagichatten des Reliefs in überraichender Weife die 
jenigen Effecte wiedergeben, welche ben Beobachtern hinreichend 
befannt find. Die größere Schärfe der Eontouren, welche nicht 
wie am Himmel durch die atmofphärifchen Störungen beein: 
trächtigt wird, ift das Einzige, was dem Nenner fofort verräth, 
daß er es bier nicht mit Photographien der wirklichen Mond» 
oberflähe zu thun hat. 

Was die Beurtheilung des erläuternden Tertes oder die 
Erflärungen der Berfaffer anbetrifft, fo muß berüdfichtigt werben, 
daß Letztere felber auf einen Maßſtab ftrenger wifjenjchaftlicher 
Kritif verzichten. Denn fie wünfchen ihre „Erklärungen“ nur 
vor Denjenigen zu entwideln, welche ſich „für bie Ajtronomie 
und überhaupt für wiſſenſchaftliche Forſchung intereffieren“. 
Jedenfalls wird das Intereſſe für die Topographie de3 Mondes 
durh das vorliegende Werk in hohem Grade in den weiteften 
Kreifen gefördert werben; denn noch niemals dürfte ein folcher 
Aufwand von Mitteln zur topographifchen und plaftifchen Dar- 
ſtellung derjenigen Verhältniffe angewandt worden fein, welche 
von jeher den uns nächſten Weltkörper zu einem Gegenftande 
aftronomifcher Liebhaberei und des wifjenfchaftlichen Dilettan- 
tiemus gemacht haben. Der deutſchen Verlagshandlung ift 
iedenfalls die größte Anerfennung dafür zu zollen, daß fie das 
Berk in einer dem englifchen Originale vollfommen ebenbürtigen 
Beife ausgeftattet hat. 


3eh, Dr. P., Prof., das Spektrum und die Spektralanalnfe. 

Mit 33 Holzſchnn. u. 1 Taf, Münden, 1875. Oldenbourg. (3 Bil, 

234 ©. gr. 8.) IME 
A. u. d. T.: Die Raturkräfte. Eine naturwiſſenſchaftl. Volks— 

bibliothek. 15. Bd. 

Der Berf. giebt in der vorliegenden Heinen Schrift in klarer 
und gedrängter Darftellung eine Ueberficht der wejentlichen 
Grundfäße und Erjcheinungen der Optik, auf denen das neue 
Gebiet der Spectralanalyje beruht. In einer „Schlußbetrad)- 
tung“ wird der Verſuch gemacht, die Geſammtheit der vorge- 
tragenen Lehren als eine Eonjequenz des allgemeinen Problems 
der Strahlung darzuftellen, wobei der Verfaſſer mit Erfolg die 
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atomiftische Eonftitution der Körper jeinen Dedbuctionen zu 
Grunde legt. Hierdurch erlangt auch diefer Theil der Schrift, 
bei aller Knappheit in der Darftellung, diejenige Schärfe und 
Klarheit, welche allein den Grundjägen der Atomiftif eigen ift. 


Mathemat. Annalen. Hrög. von F.Hleinn. Ad. Maver. 11. Bd. 1.Hft. 

Juh.: F. Herſtowoki, zur Theorie der Jacobi'ſchen Thetar 
functionen. — €. Bertini, systöme simultane de deux formes bi- 
quadratiques. — D. Stolz, allgemeine Ibeorie der Aſymptoten der 
algebraifhen Euren. — 2. Lüroth, das Amaginäre in der Geos 
metrie u. dad Rechnen mit Würfen. 2. — Extrait d’une lettre de F. 
Brioschi ä F. Klein. — F. Klein, über lineare Differentialgleichun⸗ 
gen. — %. Königsberger, über Die Reduction hyperellipt. Integrale 
auf algebraiſch⸗ logarithmiſche Functionen. 


Medicin. 

Obſt, Dr. B.H., Atlas der Anatomie. (Separat-⸗Ausgabe aus d. 
2. Aufl. des Bilderatlad.) Leipzig, 1876. Brochhaus. (15 Taff. in 
Stahlit. u. 67 5, qu. Fol, Text.) 8 ME. 

Das vorliegende Werk enthält eine Anzahl anatomifcher 
| Tafeln, denen eine Skizze der Gefchichte der Anatomie ſowie 
des jegigen Standes der anatomischen Wiſſenſchaft beigegeben 
iſt. Der Schwerpunkt des Werkes liegt in den Tafeln, wie auch 
| der Titel anfündigt. Es ſoll durch eine Neihe von Bildern ein 

Einblid in den Bau des menjhlichen Körpers gewährt werben, 

foweit die Kenntniß deffelben in das Gebiet der allgemeinen 

Bildung gehört. Wenn auch nicht ausdrüdlich dieß als das 

Biel der vorliegenden Bearbeitung vom Autor angegeben wird, 

fo wird es doch durch die Stellung des Werfes in der Reihe 

der Atlanten, die fi an das Converjationsleriton anſchließen, 
als jolches hinreichend präcifiert. So gerechtfertigt es nun aud) 
erfcheinen mag, bei den jegigen Anforderungen an die allgemeine 
| Bildung eine derartige Aufgabe zu ftellen, jo darf doch die 

Schwierigkeit ihrer Löjung nicht unterſchätzt, noch die dazu 
nöthige Urbeit zu leicht genommen werden. Dieß ift aber 
im vorliegenden Werke ber Fall. Weder die Auswahl der 
Abbildungen noch die Herftellung derfelben entipricht den 
Unforderungen, die man an ein folches Werf zu ftellen hat. Es 
wäre abfolut nothwendig gewejen, neben den Stelettzeichnungen 
einen Ueberblid des Eirculationsapparates, Herz und Gefäße, 
zu geben, ferner den Berbauungstract, die Reipirations: 
organe u. A. möglichjt genau abzubilden. Statt defjen enthalten 
die Tafeln außer den üblihen Knochenzeichnungen minutiöfe 
Abbildungen von Bändern, einzelner Schäbeltnochen, ſowie eine 
Neihe topographiicher Präparate, in denen ſich wohl ber 
Mediciner, wenn er die Theile in natura bearbeitet hat, zurecht: 
finden fan, aus denen aber nie der Gebildete ohne weitere 
Anleitung nußbringende Belehrung jchöpfen wird, Das 
Schlimmſte aber ift die Urt und Weife, in der bei der Herftellung 
der Abbildungen verfahren worden iſt. Man kann zugeben, daß 
gute ſchon vorhandene Abbildungen benußt werden, und würde 
e3 ertragen fünnen, wenn der Titel lautete: Wtlas der 
Anatomie auf Grundlage der Tafeln von Froriep und Bod. 
Daß aber in ausgiebigiter Weife fremde Werke benutt werden 
ohne Ungabe der Quelle, das kann nicht ftreng genug gerügt 
werben. Tafel 2 — 5 enthalten faft lauter Copien nad Bod, 
Tafel 6—15 reproducieren den Atlas von Froriep mit nur 
wenig Veränderungen. An einigen Bildern iſt freilich ein Stüd 
angejegt worden, andere find durch Gombination mehrerer 
Sroriep'icher Figuren hergejtellt. Auf jedem Schritt und Tritt 
ftößt man auf fremdes Eigenthum, ohne daß dem Eigenthümer 
fein Recht gewährt wird, 


Deutſche Zeitſchrift F.praft. Medicin. Ned.: C. F. Runze. Nr. 48. 1876. 

Iuh.: W. Pichler, über Tbiergifte. — I. Cohnheim, Ers 
franfung des Knochenmarkes bei perniciöfer Anämie. — Hapem, des 
earacleres analomiques du sang dans les anaemies. — G. Weg» 
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ner, chirurg. Bemerkungen über die Peritonealhöble, mit bef. Berüdf. 
der Ovariotomie. — Laveranu. Brouardel, Glottisödem bei Ton- 
sillitis. — G. Weilß, üb, die Bildung u. die Bedentung der Riefens 
—— — H.Rlemm, ein neues Verfahren zur Unterſuchg d. Stimm» 
anditörungen. — GE. Haffe, Beobachtungen über die Lage der Ein⸗ 
geweide im weibl. Beckeneingange. — Windel, über die Kortbildung 
des Arztes in feinem Berufe, (Fortſ. — Die Evidemien des Auss 
landes im October 1876. — Kritiſche Bücheranzeigen; Zur Tages 
geſchichte; Perfonalien. 


Arbiv f. patbol. Anatomie u. Phvfiologie u. f. Min. Medicin. Hreg. von 
Rud. Birhom, 6. Folge. 8. Bd. 4. Heft. 1876. 

Inh.: I. Arnold, zur Kenntniß der Saftbabnen des Binde 
gewebes. — PB. Gramig, über den Bildungsmehanidnus eined aro- 
Ben Dickdarmdivertikels. — 8. 2eperich, erweriment. Unterfuchungen.— 
I. Cohnheim, einf. Gallertkropf mit Metaitafen. — N. Kolehnis 
fomw, pigment, Rbabdomvom (Rhabdom. melanodes). — 3. Kolls 
mann, Häntchenzellen u. Myrom. — N. Socoloff, üb, die Bildung 
der Eiterzellen u. Die Veränderumgen der Membrana propria bei Entzüne 
dungen der Schleimhaut der Luftwege. — Kleinere Mittbeilungen. 


Kinifhe Monatsblätter f. Augenpeiltunde. Hrög.von W. Zehen der. 
14. Zahrg. December 1876. 
Inh.: An unfere Leſer. — Ih. Walzberg, ein Fall von Baſe⸗ 
—— Krankheit u. Sarkom d. Schädelbaſis mit Neurilis optiea. — 
eferate. 


Friedreich's Blätter für gerichtliche Mediein und Sanitätspolizei. 
Hrsg. von G.v.Heder u. C. Klinger. 27. Jahrg. 6. Hft. 1876. 
Inb.: H. Ranke, plögliher Berluft des Gebörs mach Zerren an 
den Obren und Anſtoßen des Kopfes gegen eine Thüre; Irommelfelle 
unverlegt, feine Gebirneriheinungen, Simulation? — Mair, über 
Begrif u, Tbatbeitand der Körperverlegung u. Tödtung. (Fort) — 
v. Krafft-Ebing, Tödtung der Ehefrau durch Erfchiehen im Zus 
ftande trunffälliger Sinnestäufhung. 


Vierteljahresfchrift f. Dermatologie u. Syphilis. Hrög. von F. 3. Pid 
n. 5. Aufpig. 3. Jabra. 3, Heft. 1876. 

Inh.: E. Wutzdorff, Beiträge zur Aetiologie der Psoriasis 
vulgaris. — Schuſter, über fupbilit. Epilepſie. — Kavpoſi, über 
Senfibilitäts-Neurofen der Haut. — W. Winternig, Nachtrag zu 
meiner Fin. Studie über das Pellagra. — Aus den Berbandinngen 
ärztl. Körperfhaften; Bericht üb. die Leiitungen auf dem Gebiete der 
Dermatologie u. Syphilis; Anzeigen x. 











Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Preisschriften gekrönt und herausgegeben von der Fürstlich 


Jablonowski’schen Gesellschaft zu Leipzig. Leipzig, 1876, 
Hirzel. (Lex.-8.) 


XIX. Leskien, A., Prof., die Deelination im Slavisch- 
Litauischen und Germanischen. (XXIX, 1585.) 5 Mk. 


XX. Hassencamp, Dr. R., über den Zusammenhang des 
lettoslavischen und germanischen Sprachstammes, 
(64 8) 3 Mk 

Die Fürftlich Jablonowski'ſche Gefellihaft zu Leipzig hatte, 
in Erwägung, daß befonders feit Schleicher unter den Sprach⸗ 
forfchern eine nähere Verwandtſchaft des germanifchen mit beim 
flavolettifhen Spraditamme angenommen wurde, ohne daß 
doch dafür bisher eine eingehende Begründung vorlag, zum 
Gegenftande einer Preisaufgabe eine genauere Erforſchung des 
befonderen Berhältnifjes gemacht, in welchem innerhalb ber 
indogermanifchen Gemeinjhaft die Sprachen der litauifch = jlavi- 
chen Gruppe zu den germanifchen ftehen. Darauf Hin gingen 
zwei Urbeiten ein, die zu entgegengefeßten Refultaten gelangten, 
und eben darum beide von der Gejellichaft in ihre Schriften auf- 
genommen wurden, bie eine das Thema nach feinem ganzen 
Umfange, die andere nur einen Theil des zu erörternden Stof- 
fes behandelnd. 

Die Schrift von Haſſenkamp ſucht das Thema nad) allen 
Seiten hin zu erjchöpfen und die Bufammenfaffung des Slavo— 
fettiichen und Germanifchen zu einer engeren nordeuropäiſchen 
Gruppe als berechtigt nachzuweiſen. Der Verfaffer behandelt 
im 1. Capitel die Anſicht von einer näheren Zufammengehörig- 
keit des Slavolettiſchen mit den arifchen Sprachen, welche er zu- 
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rüdweift, und geht ſodann auf die Bergleichung mit dem Ger 
maniſchen ein. Im 2. und 3. Capitel wird die Lautlehre, in 
Capitel 4 die Stammbilbungslehre gemuftert, worauf die Flerior 
in Capitel 5 und 6, die Syntar in Eapitel 7 abgehandelt wirt 
In Eapitel 8 folgt eine Zufammenftellung der dem Stavoletti 
ſchen allein mit dem Germanifchen eigenen Wurzeln, welchen, 
75 an der Zahl, fi mur 13 fpeciell flavoarische Wurzeln gegen: 
überftellen lafjen. Den Schluß bildet Eapitel 9, worin herver: 
gehoben wird, da die Slavoletten mit den Germanen eine gri- 
Bere Anzahl wichtiger Eulturwörter gemeinfam gebrauchen. — 
Der Berfaffer hat alle Momente, welche für die Zuſammen 
gebörigkeit der in Frage ftehenden Sprachen vorgebracht werden 
fünnen und vorgebracht worden find, mit lobenswerthem Fleißt 
zufammengeftellt, und infofern hat die dem geftellten Them 


entfprechende Urbeit ihren Werth. Freilich läßt fie gar fehreim | 
gründliche Einzelforfchung vermiffen: der Verfaſſer fcheint fein | 
der drei Sprachen zum Gegenftande eigenen philologifchen Str | 


diums gemacht zu haben. In Folge davon finden wir einerfeti 
in der Schrift des wirklich Neuen nur wenig, andererfeits tit 
in jehr ftörendem Grade die Neigung hervor, Uebereinftimmu: 
gen zu conftatieren, welche, vom biftorifch-philologifchen Stand 
punkte aus betrachtet, fich alabald in Nichts auflöfen. So ;.8. 
wird (S. 20 f.) als eine Uebereinftimmung der drei Sprache 
aufgeführt die Verwandlung eines m der Caſusendung in ı 
Bon den Beifpielen des Verfafjers für das Germanifche gehört 
nur der Accuf. got. Pana hierher, denn da in althochd. kotaz, 
truhtinan -an die alte Mccufativendung darſtelle, ift eu 
Fehler, der J. Grimm vor 50 Jahren wohl begegnen konnte, 
der aber jetzt doch nicht mehr gemacht werben follte. Ferner jol 
im Gotifchen Acc. plur. vulfans aus *vulfams hervorgegange 
fein. Aber wo in aller Welt eriftiert im Acc. plur. ein ms, al 
etwwa in ber Rubrik „Urſprache“ in Schleicher's Compenbium’ 
Alle indogermanifhen Sprachen führen bier nur auf n, m 
fo ift es fchon daher unerlaubt, dieſes zum Berveife einer 
flavodeutihen Spracdeinheit herbeizuziehen. Was das Siav- 
ſche betrifft, fo zeigt diefes weder m noch n, ſondern ber Naic 
ift abgefallen, refp. zu Nafalvocal getvorden. Es läßt fid all 
nur noch das im lettifchen Zweige für m erfcheinenbe n an 
führen. Aber woher nimmt man auch nur den Schatten em 
Beweifes, daß diefe Entwicklung in eine flavo -deutfche Grund 
iprache falle? Hat nicht das Griechische ebenfo n, und wird 
nicht vielmehr ſowohl das Germanifche ald auch das Litauiſch 
jedes für fich diefen Wandel vorgenommen haben, der fpäter 
noch einmal im Althochdeutſchen mit den dort auslautenden m 
vorgenommen wird, und zwar auch unabhängig von demſelben 
Borgange im Neuangelſächſiſchen? — Ebenfo ift es unbegrin 
bet, wenn (5. 17) eine bemerfenswerthe Uebereinſtimmung in 
den vocaliihen Auslautsgeſetzen angenommen wirb, indem 
Litauiſch ſowohl wie Gotiih a und i im Auslaute befehde, 1 
aber conferviere. Nun ift aber der Schwund de3au.i im Lilaui⸗ 
fchen ein Erzeugniß der letzten Jahrhunderte, das Altſlaviſche 
hat ihn gar nicht, und das Gotiſche ift nicht Vertreter des Ger: 
manifchen, da z. B. das Nordifche, wie a und i, fo auch gleich 
mäßig das u ſchwinden läßt. Man fragt billig, was foll ſolches 
beweifen? Noch mehr ift e8 zu tadeln, wenn (S. 32) em 
außerordentliche Aehnlichkeit zwiſchen Germaniſch und Liiauiſch 
darin gefunden wird, daß ſowohl im Althochd. wie im Lit. der 
instrum. sing. auf -u auslaute (vilkü — wortu), ohne daß die 
etwaigen früheren Geftalten diefer -u in beiden Sprachen auf 
nur einer frage werth gehalten werben. Da bat man die 
früher übliche Methode des Etymologifierens nach dem Gleich 
Hlange wieder, nur angewandt auf die Enbfilben, wo ſie ſichet 
noch verfehrter ift ald bei den Stammfilben. 

Diefe Beifpiele mögen genügen, um zu beweifen, daß es den 
Verf. am eingehendem Stubium der Einzeliprahen gebricht 
Nachdem man ähnlich aus den Zufammenftellungen des Beri.* 
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Bieles bat fortftreichen müffen, fo bleiben allerdings einige, 
übrigens auch fonft ſchon bemerkte Punkte übrig, bie auch für 
den Ref. es wahrjcheinlich machen, dab das Slavolitauiſche in 


Bufammenftimmungen erklären ſich ausreichend aus der näheren 
geographifchen Berührung der beiden Stämme, ohne daß dadurch 
die Nothwendigkeit gegeben wäre, eine flavodeutiche „Grund⸗ 
ſprache“ anzunehmen. Wir müſſen vielmehr glauben, daß, 
nachdem auch die fleißigen Zufammenftellungen unferes Verf.’3 
jo gar nichts evibent Beweiſendes vorzubringen vermocht haben, 


es mit jener ſlavodeutſchen ‚Grundſprache“ ein- für allemal zu | 


Ende ift. 

Die Schrift von Leskien beichränft fich darauf, die Frage 
nach der Berwandtichaft der drei Spraden durch gemaue 
Erwägung eines Eapitel3 der Grammatik, ber Declination, ihrer 
Löſung näher zu bringen. Steht fie demnach, was die Aus- 

des behandelten Stoffes betrifft, der Arbeit Haffen- 
tamp’3 nad), jo ift fiedafür ſowohl an äußerem Umfange ziemlich 
dreimal fo groß, ald auch ihrem Inhalte nad von fo hervor- 
ragender Bedeutung, daß eine Vergleichung für bie erjtere 
Schrift herabdrüdend wirkten muß. Leskien behandelt in zwei 
Hauptabjchnitten die Declination der Nomina und PBronomina, 
und zwar wird die Entwidlung jeber einzelnen Caſusform durch 
die Spraden hindurch auf das Genaueſte hiftorifch geprüft und 
auf Grund deſſen gefragt, ob bdiejelbe für die Beantwortung 
der Frage in Betracht kommen könne. Bor der ſcharf ein- 
dringenden fprachgeichichtlihen Unterſuchung Leskien's zerjtiebt 
eine Menge deſſen, was eine oberflädhliche Betrachtungsweiſe 
al3 gemeinfam anfehen fönnte; und das Endergebniß ber 
ganzen Erörterung ift, daß im der gefammten Flerion ber 
Nomina und PBronomina im Stavolitauifchen und Germanifchen 
nur eine einzige Erjcheinung vorhanden ift, welche als gemeinfam 
entwidelt gelten darf, nämlich der befannte Uebergang des bh 
in m im Gafusfuffir. Lestien felbft bezeichnet fein Reſultat als 
ein weſentlich negatives: die Verwandtſchaft ift feine jo enge, 
wie man gemeinhin angenommen hat. 

In diefem Refultate aber liegt nicht die einzige und nicht 
die Hauptbebeutung des Buches. Wir müffen dieſelbe entſchieden 
finden in der muftergültigen Methode, mit welcher ber Verf. 
jeinen Stoff behandelt. Noch in feinem früheren Werte dürfte 
die Analogiebildung zur Erflärung ſprachlicher Formen in 
ſolchem Umfange und in fo bewußter und ſyſtematiſcher Weife 
angewendet worden fein. Analogiebildung ift neben ber laut: 
lichen Entwidiung der Hauptfactor jeder Sprachveränderung 
ebenjo in den älteften wie in ben jüngften Sprachperioden. Nur 
zu fange hat man fich diefer Erkenntniß verſchloſſen und die 
falſche Analogie als „ultimum refugium“ behandelt, dem man, 
two mir immer möglich, durch Annahme einer abweichenden Form 
der Urſprache oder abnormer Lautwandlungen entgehen müſſe. 
Daß diejes Verfahren nicht richtig ift, lernt man am beften, 
wenn man eine in langer Entwidlungsreihe vorliegende Sprache 
bon der älteften Geftalt bis in die jüngiten Vollksdialekte hiſtoriſch 
verfolgt. 2estien, der fih S. 39 in dieſer Weife über das 
Princip der AUnalogieerflärungen äußert, bezeichnet das Stubium 
der germanijchen und der ſlaviſchen Sprachgefchichte ala befonders 
geeignet zur Erfenntniß der richtigen ſprachwiſſenſchaftlichen 
Methode; wir, möchten auf die Entwicklung der romanijchen 
Sprachen, die Vielen doch näher liegen als die flavijchen, als 
gleich lehrreich hinweiſen. — Bei diefer Gelegenheit feien die 
trefflichen Bemerkungen Brugman’s der allgemeinften Beachtung 
empfohlen, mit welchen berjelbe Leskien's eben beiprochene 
Auseinanderjegungen weiterführt und ergänzt (in feinem Aufſatze 
über nasalis sonans in Eurtius’ Studien IX, ©. 317 ff.). 

Im Einzelnen ift die Arbeit Leskien's befonbers für die 
biftorifhe Grammatik der ſlavolitauiſchen Sprachen fruchtbar 
geworben: jo manche refultatreiche Specialunterſuchung gereicht 
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dem Bude zur gierde. Wenn dagegen der pofitive Gewinn für 
die germanijche Grammatik ein geringerer genannt werden muß, 


\ fo erffärt jich das einmal dadurch, da der Verf. die germaniſchen 
nahen Beziehungen zum Germaniichen ftehe; aber alle dieſe 


Sprachen nicht in dem Grabe beherricht wie feine Specialfächer, 
dann aber iſt auch wohl zu beaditen, daß die germanifche 
Grammatik fchon viel mehr durcharbeitet ijt als die flavolitauijche. 
Aber auch für das germanifche Gebiet wird Leskien's Daritellung 
ber Declination in Folge ihrer Flaren und umjichtigen Behand: 
lung aller in Betracht fommenden fragen bei weiteren Forfchungen 
immer mit als Grundlage dienen müfjen. Ref. glaubt dieß als 
feine Ueberzeugung um jo mehr ausiprechen zu follen, als er in 
manchen Punkten den Ergebniffen bes Berf.'3 nicht beizupflichten 
vermag. Nur Weniges kann beifpielshalber hier angeführt 
werden. Für den Plural der erjten Perjon des germanischen 
Berjonalpronomens jtellt Leskien (5.154 ff.) eine neue Er- 
Härung auf. Er will in den casus obliqui den durchgeführten 
Stamm des Nominativs fehen, und demnach uns aus *wans 
erflären und dem Nominativftamm in weis zutheilen. Für Die 
zweite Perſon ift er wenigjtens nicht abgeneigt, mit Bugge u. A. 
in dem iz- von izvis das jus des Nominativs zu ſehen. Wir 
fünnen das aus mehrfachen Gründen nicht billigen. Einmal 
würde u aus wa in Anlaut auf germaniſchem Boden ohne Bei- 
fpiel fein, und dann wäre es überhaupt dem Entwidlungsgange 
der Berjonalpronomina zuwider, daß bei früher gleihem 
Stammanlaute (wa-) des ganzen Plurals erft jpäter die casıs 
obliqui einen anderen Anlaut belommen hätten wie der Nomi— 
nativ. Im Gegentheil müſſen wir bie Verfchiedenheit des 
Stammes al3 das Urfprünglihe anfehen. Die Tendenz der 
Sprache geht dann dahin, mit Durchführung der einen oder der 
anderen Form Einheit herzuftellen, wie diefen Proceß der Berf. 
ſelbſt für die Lettiiche Familie ſchon nachgewielen hat. Daffelbe 
tritt in einzelnen germanifchen Sprachen ein. So lautet in der 
zweiten Berfon im Urgermanifchen der Nominativ mit j an (jus), 
die casus obliqui mit Vocal. Im Althochdeutichen heißt der 
Nominativ ir (ftatt *jir, *gir), nach iu, innih gebildet, während 
das Altniederdeutiche in gi gegen iu das Alte bewahrt, die 
meiften niederdeutichen Dialekte aber, gerade umgefehrt wie das 
Hochdeutiche, den Anlaut des Nominativs durchführen (Nom. jt, 
cc. ja, jüch). Ohne bisher eine volltommen befriedigende, 
eigene Erklärung von uns und izvis zu haben, halten wir doch 
daran feft, daß veis und jus andere Stämme fein müffen. Den 
altnord. Genetiv vär nebft zugehörigen Poſſeſſiv värr hält 
Leskien mit Unrecht für etwas Altes; das find evident junge Una- 
fogiebildungen nach dem Nominativ ver, die ältere Form bes 
Genetivs muß auch im Skandinaviſchen ossar geweſen fein, was, 
außer der Uebereinftimmung des Gotifchen mit der weſt— 
germanischen Gruppe, durch das nur in den älteften Denkmälern 
noch vortommende Poſſeſſivum oss genugſam dargethan wird. — 
Die confonantiihe Declination einfilbiger Worte im Angels 
ſächſiſchen und Nordiſchen ift vom Verf. nicht richtig erfannt 
worden. Er würde fonft z. B. nicht geneigt fein (S. 44) den 
angelf. Dativ föt mit Scherer als u-Form zu faſſen; fot gehört 
im Angelf. und Nordiſchen (wie in den verwandten idg. Sprachen) 
noch der confonantiihen Declination an und fat ift aus *föti 
entftanden, wie der Nom. Plur. fet (— nord. fetr) aus fötis, 
welches -is die indog. Endung -as, europ. -es ift, die im 
Germanifchen zu -is wurde, wie das -as ber neutralen s-Stämme, 
europ. es (griech. ayer-, jlav. slowes-), im German. als is 
ericheint in agis-, sigis-; althochd. kelbir etc. Dazu ftimmt in 
ben älteften Runen dohtrir = altnord. doetr. Natürlich muß man 
hierzu die freilich noch viel verbreitete Meinung aufgeben, die 
got, vocalifchen WUuslautsgefege hätten auch für die anderen 
german. Dialelte Geltung; das thut auch Leskien ausbrüdlich 
(S. 128). — Eorrigiert möge noch werden bad Verſehen, 
welches dem Verf. (S. 65) mit got. agis paffiert ift, deſſen 
Genetiv er als agis ftatt agisis bildet. 
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In einer umfänglichen Einleitung nimmt der Verf. Gelegen- 
heit, jih mit Johannes Schmidt's Verwandtichaftstheorie aus: 
einanberzufegen. Seine Einwendungen gegen Schmidt find jehr 
beachtenswerth. Er erkennt Schmidt's Differenzierungsprincip 
als einen berechtigten Factor an, wenn er auch defjen Anwendung 
auf das Slavolitauiſche und Arifche zurüdweift. Als anderen 
Hauptfactor bringt er aber auch das der Stammbaumhypotheſe 
zu Grunde liegende Princip mit in Rechnung, wonach Sprad;: 
verjchiebenheiten entitehen durch Auswanderung, durch räumliche 
Trennung zweier bis dahin ein Ganzes bildender Völker. Und 
umgefehrt jcheint er der Anficht zu fein, dab, wo allmählige 
Spradhübergänge vorhanden find, die betreffenden zwei Sprachen 
oder Dialekte ſich durch Differenzierung bei ununterbrochenem 
Bufammenhange gebildet haben, dab dagegen Wanderungen 
und zufälliges Zufammenftoßen da anzunehmen feien, wo ſich 
ſchroffe Sprachgrenzen vorfinden. Unferes Erachtens würde ein 
folder Schluß für die Wanderungstheorie zu günftig fein. Eine 
ſchroffe Sprachgrenze fann durch zufällige Aneinanderftoßen 
entjtanden jein, braucht e8 aber nicht in allen Fällen, fondern 
fann auch bei immerwährendem Zufammenmwohnen in Ueberein- 
ftimmung mit Schmidt's Hypothefe entftanden fein. Ein lehr— 
reiches Beifpiel Hierfür ift die heutige niederdeutſche Sprach— 
grenze. Diefelbe ift allerdings, wenn man von den allmähligen 
Uebergängen im fränfifchen Dialekte am Rhein abfieht, eine fo 
ſcharfe, auch für den Laien erfennbare, daß Job. Schmidt in 
einer Recenfion eingeladen werden konnte, fich die Sprachgrenze 
bei Göttingen anzufehen, um ſich von der Unrichtigfeit feiner 
Aufftellungen zu überzeugen. Und doch ift für die Erffärung 
der nieberdeutfchen Grenze die Wanderungstheorie völlig un— 
brauchbar. Diefe Grenze beruht allein auf der hochdeutſchen 
Lautverfchiebung; vor diefem Ereigniffe, das wir etwa in das 
7. Jahrhundert zu ſetzen haben, kann die Grenze noch nicht 
eriftiert haben. Die Hochdeutſchen und die Niederdeutfchen 
haben damals eine Sprache gehabt, deren Differenzen ganz 
minimal waren, und Bölterverjchiebungen haben feit der Zeit 
dort nicht ftattgefunden. Jetzt find allerdings auf dem größten 
Theile der Grenze die früher vorhandenen Uebergangsitufen 
verwijcht, zumeift wohl dadurch, daß die mitteldeutjchen Dialefte 
in ihrer Zotalität etwas weiter nach Norden gedrungen find; 
aber zur althochd. Zeit ift auf der ganzen Linie, wie noch jeßt 
im Mittelfränfifchen, der Uebergang vom Hochdeutſchen zum 
Niederdeutſchen ficher ein ganz allmähliger geweſen. Ref. hofft, 
dieß gelegentlich einmal ausführlicher begründen zu können, und 
begnügt fi bier damit, auszufprechen, daß ihm noch immer 
gerade das Verhältniß des Hochbeutichen zum Niederdeutfchen 
ein Hauptbeleg ift für die principielle Richtigkeit der Auffaffung 
Schmidt's, wenngleich er Sprachtrennungen durch Wanderung 
feinedwegs in Abrede ftellt und auch fonft Schmidt in der An- 
wendung feiner Theorie auf einzelne Fälle nicht immer zu folgen 
vermag. W.B. 


Wendel, Hugo, die Aussprache des Französischen nach 
Angabe der Zeitgenossen Franz |. (Vocalismus,) Plauen, 1975. 
Hohmann. (1 Bl.,39 8. gr.4.) 1Mk. 80 Pr. 

Der Berfaffer unterfucht die Angaben über die franzöfifche 
Aussprache, welche fih bei den Grammatifern des 16. Jahr: 
hundertes finden. Er unterfcheibet drei Serien diefer Gramma- 
tifer, Tory bi8 Salamon 1529—1553 (1535 ?), Meigret bis 
la Ramde 1545— 1562, H. Stephanus und Beza 15982— 1581. 
Die Ergebniffe der Unterfuchung würden uns mehr zufrieden 
jtellen, wenn der Verf. über das Weſen und die Geſchichte der 
Laute im Allgemeinen weniger unflare Vorftellungen bejäße. 
So wird 5.8. u gerabezu als gefchloffenes o, jebes wirkliche o 
aber als offenes o aufgejaßt (S. 9 f.), fo da „o ſtets, wenn es 
nicht durch ou gefennzeichnet war, minus quidem clare quam a, 
non tamen ita obscure ut u, alfo offen ausgefprochen wurde“; 
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52 
gleich darauf gefchieht des offenen o ber Italiener Erwähnum 
Die Laute läßt der Verf. fich unter allen möglichen wunderbarer 
Einflüſſen entwideln. Mit uralt arifhem Vocalwandel wird der 
franzöfifche des 16. Yahrhundertes in Zuſammenhang gebradt: 
„War in den unterbrüdten Volfsdialekten ein uraltes Samen | 
forn verborgen, das, nachdem die lateinifche Zmangsherriceit 
verfallen, nun unter günftigen Berhältniffen wieder aufblühte, 
gleich jenen Getreibeförnern, die man in den Pyramiden Yegu | 
tens fand, und die gefäet, aljo nach Jahrtaufenden, ihre Früchte 
trugen?“ (5.27), Aus gefellfchaftlichen Zuftänden wird die | 
Bereinfahung der Diphthongen hergeleitet: „So lange bie Ritter | 
mit ihren fhüchternen Burgfrauen den Gefängen der Trouvire | 
lauſchten, barmonierten die vollen Doppelvocale mit der be | 
gleitenden Muſik. U.ſ.w.“ (S.27). Ohne Spur eines Beweils | 
werben Wechielbeziehungen behauptet, jo: „jobald bie Diphiten | 
gierung ſich abſchwächte, erhob die Nafalierung dominierend ik | 
Haupt“ (5.31). In Bezug auf die Thatfachen begeht der Ber, | 
manchen argen Irrthum. Woher weiß er, daß „Rom mit Cäler, | 
Cicero, Auguftus, überhaupt den Gebildeten, das u wie u! oder 
i ſprach“ (S. 11)? Dem Ultfranzöfifchen wird zunächſt jet 
gar feine Aufmerkſamleit geſchenlt und die Schlußfolgerunge 
aus ben Reimen werben furzmweg ald „unzuverläffig*“ abgefertigt. 
Das offene e, verfichert der Verf., fomme im Altfranzöfiichen 
gar nicht vor, und S. 29 heißt ed: „daß bis im die erfte un 
zweite Periode die fo auffällig ftarfe, moderne frangöfiide 
Nafalierung noch nicht eriftierte“. In den Zuſätzen (S. 33 bis 
39) find allerdings die Unterfuchungen, befonders von Gaſtor 
Paris, über die altfranzöfiiche Ausiprahe in Berüdiichtigum 


' gezogen worden, ohne daß jich jedoch der Verf. von ben einmil 





entwickelten Anſichten hätte abbringen laffen. Die Abhandlum 
Paul Meyer's über an und en fcheint ihm nicht befannt ju 
fein. — Die vorliegende Urbeit trägt aljo das Gepräge ber 
Unreifheit, was befonders ſtark in der Art des Eitierens hervr- 
tritt. Mennt der Verf. Littr6 den „größten Philologen Fra; 
reichs“, fo beruft er ſich deßwegen auf Herrig's Archiv, un 
bezeichnet er den Alerius von Paris als „epochemachend*, \ı 
muß dafür Breitinger, Grundzüge der franzöfifchen Literatur, 
Bürgſchaft leiften. Unangenehm nimmt fich im deutjchen Text: 
„prononcieren“, „Prononciation“ aus. Viele Stellen zeigen 
eine bis zur Unerträglichteit blühende, ſchwülſtige Schreibmeile. 
Das Ganze fchließt mit einer Geſchmackloſigkeit ab: „Benz 
feit das franzöfifche Volk fich einbildet „hoch““, „„ä la tt 
de la eivilisation“* zu ftehen, fpricht es „„bochnäfig“* (mit 
Hinblid auf die Nafalvocale). H. Sch.ch..dt 





Rime di Francesco Petrarca sopra argomenti storiei, monl 
e diversi. Saggio di un testo e commento nuovo eol rallnnk 
dei migliori tesi e di tulti ji commenli a cura di Giosut 
Cardueei. Livorno, 1876. Vigo. (LV, 175 8. gr. 8.) 3L. 

Niemand gewiß ift zu einer Fritifchen Ausgabe des Dichter 

Philologen Petrarca mehr berufen, als wer ſelbſt die Fühigkleiten 

und Neigungen des Dichters mit denen des Philofogen vereint. 

Und wo fände fich Beides in fo hohem Grade wie bei Carducciꝰ 

Wir freuen uns, eine glänzende Leiftung des verdienten Gelchr 

ten begrüßen zu können, und bedauern mur, daß dieſe Probe, 

zugleich das Muſter einer Petrarcaausgabe, eben nicht mehr it 
als eine Probe. Wenn auch die hier ausgewählten Gebihtt 

Petrarca's durch eine gewiſſe Gemeinfamfeit des Inhaltes ver: 

bunden zu jein jcheinen, jo hat immerhin eine ſolche Losreibung 

aus dem Ganzen ihr Mißliches. Settembrini, defjen eifrigt 

Seele nun ausgekämpft hat, ſpricht fich gegen jede Abänderung 

der überlieferten Reihenfolge, beſonders aber gegen die von 

Leopardi vorgenommene Abjonderung der politiſchen Sonette 

und Canzonen aufs Entjchiebenfte aus (Lea. di lett. it. 119). 

In ber Veröffentlichung des gefammten Eanzoniere hat Carducci 

freifich irgend ein äußeres Hinderniß gefunden, über deſſen 
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Natur er am Schlufje des Vorwortes eine allzu geheimnigvolle 
Andentung macht. Diefes Vorwort enthält die Gefchichte des 
Eanzoniere-Zertes; von S. VIII—XVIII werden die Hand: 
ſchriften, von S.XVIII—XLVII bie in vier Perioden abge— 
tbeilten Ausgaben beiprodhen. Die Zuthat des Herausgebers 
zum Terte ift, äußerlich betrachtet, eine vierfacdhe. Jedem Ges 
dihte gehen allgemeine Bemerkungen über die Zeit und ben 
Anlaß jeiner Entftehung jowie jeinen Inhalt voraus. Längere 
Ercurfe über Gefchichtliches folgen einzelnen Gedichten. Unter 
dem Texte ftehen zunächit die kritiichen und dann in ungemeiner 
Reihhaltigkeit die erflärenden Noten. Carbucei hat das Beſte, 
was feine Vorgänger gegeben haben, aufgenommen: fein Com 
mentar follte zugleich die Geſchichte und die Kritik der anderen 
Commentare enthalten (ein gleiches Princip hat Scartazzini in 
jeiner Ausgabe der Divina Commedia Bd. II befolgt; in ber 
Ausführung aber weichen beide Herausgeber von einander ab). 
Von bejonderer Bedeutung find die ungemein zahlreichen Hin- 
weije auf die alten Schriftjteller; wie viel hat fi Petrarca aus 
ihnen anzueignen gewußt und wie oft dienen fie dazu, ung über 
den Sinn feiner Worte aufzuflären (4. B. Horaz Epod. VII zu 
XX, 57). Die Belefenheit Carducci's verdient unfere ganze 
Bewunderung, zumal fie fich feineswegs bloß auf Schriftjteller 
wie Horaz, Dvid, Vergil, ſondern auch auf entlegenere, und 
mit Nugen, erftredt (vgl. 3.8. Florus II, 18 Totam Italiam 
e.... Pyrrhum ... una veluti ruina pariter involvit zu XI,35 
E tutto quel ch’ una ruina involve). Manches bleibt, uns 
wenigftens, troß Carducci's Bemühungen duntel, jo Die Terzetten 
des Sonettes VIII. In dem langen Ercurje zu XI (Spirto 
gentil) möchten wir die treffliche Bemerkung über die estimazioni 
postume, wie deren eine den Cola Rienzi zum Adrefjaten biefer 
Canzone gemacht hat, zu allgemeinfter Beherzigung empfehlen. 
Beiläufig gejagt, würde uns auch der Vers Ne’ senza squille 
s’incomincia assalto in einem Gedichte an einen Mann be- 
fremden, ber es liebte, die Gloden zum Sturme läuten zu laſſen. 
Zuweilen ſpricht ſich Carducci weniger ficher aus, ald man 
erwarten folltee XII, 9 (Piangan le rime ancor, piangano i 
versi, was übrigens an eine altlateinische Grabjchrift erinnert) 
geben doch, ebenfo ficher wie XIV, 6, die rime auf die italienifche, 
die versi auf die lateinische Dichtung; entfprechend verhalten 
fi die Ausdrüde rimatori und poeti. Die Erklärung Leopardi's 
zu XV,14 per lei] per la detta impresa gehört wohl, objchon 
Carducci Nichts an diejer Stelle Hinzufegt, zu jenen Leoparbi': 
kön interpretazioni che non paion da lui (S.XLV). XV, 23 
foll, zufolge von Gaftalvetro, l’etä mia nova, dem Titel der jo 
befannten Schrift Dante’ feine Entftehung verdanken; aus mehr 
als einem Grunde fann dieß nicht der Fall fein. XV,99 bes 
deutet per me nicht, wie Fornaciari will, per me stessa, sola, 
scompagnata dalla Virtü, fondern: „was mich anlangt“. 
! per me son un’ ombra — „ch meinerjeits bin ein Schatten“. 
der Ruhm ift, wo er mit der Tugend zufammen auftritt, ein 
Schatten, ohne fie gar Nichts. Das wird gerade durch die von 
Carducci angeführte Stelle Petrarca's ganz Har geftellt: Ex his 
vides umbram per se ipsam esse non posse; dad per me ber 
italienischen Stelle kann nicht den Sinn diefes lateinifchen per se 
haben. In dem zu XXII angeführten Sonette hat Monti auch 
Sonett XXIV, wenigſtens in zwei Verſen, nachgeahmt (Fucina 
di delitti = O fucina d’inganni; Se stanco alfin pur Dio non 
| sottera — Se Cristo teco a ’] fine non s’adira). Eine und 
die andere Stelle hätte vielleicht der Erläuterung noch beburft; 
einer ausführlicheren, als die von Berlan gegebene ift, XVI, 89 
bis 93, Hier erfcheint non giä morte in Widerfpruch mit chi 
salvando il suo paese se medesmo difese, worauf es ſich doch 
tbenfo bezieht, wie leggiadro ardire. Bejonders die gramma- 
tilalifchen Anmerkungen könnten erweitert und hier und ba auch 
verbeflert werden. Yu VIII, 52 f. cortese di wird eine Stelle 
Alamanni's angeführt; warum nicht vor Allem eine jolche von 
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Petrarca ſelbſt: XIL,7? Zu XV, 106 hätte gefagt werben 
follen, daß chi — si quis ein allgemein romanifcher Gebrauch 
war, der auch im heutigen Italieniſch noch fortlebt; Carducci 
brauchte nur fich ſelbſt zu citieren, ©. 93: chi sappia ben 
vedere. Wie zu XVI, 34 auf die Verbindung mal conosciuto a 
aufmerffam gemacht worden war, fo burfte dieß auch zu 
XVI,56; XXXI,5 bei invitto a gefchehen. Bu XV, 43 Tempre] 
Qui, quasi accenti, note armoniche, forse da tempo erjcheint 
uns felbft forse noch zu kühn. Ebenfo ift die Mbleitung des 
Wortes stroppio vom deutſchen strupping (?) zu X, 1 zurüd- 
zuweilen. Einige Drudfehler von geringem Belang haben wir 
gefunden: Seitenzahl XVII für XLVII; ©. XLVIII, 8.3 v. u. 
linga für lingua; ©. 18%, 8.5 v. u. 15 für 145; ©. 64°, 8.1 
v. u. Somme für Sonne; ©. 71b, 8.2 v.o. non zu viel; ©.85*, 
8.5. v. o. CBi für UB; ebend, 8. 11 v. o. UB für CB1; 
S.90%, 3. 5 v. u. V für I; ©. 106%, 8.10. o. VIII für IX; 
©. 119, 8.10 u. 11 vd. u. primier für premier; ©. 141°, 8.20 
v. o. oristianitä; ©. 143», 3.6 d. o. resumesissent. — Und 
wann ber ganze Canzoniere? H. Sch.ch..dt. 





Slovo o pülku Igorev£ö. Tekst s perckladom ete, vidav 0. 0go- 
novskij. U. Livovi (Das Lied vom lleereszuge Igors. Text ınit 
— Lemberg), 1876. Selbstverlag. (XLIV, 1368. 
gr. 8. 

Das Fgorslied, deffen Echtheit wohl jegt allgemein aner- 
fannt wird, ift eines derjenigen Literaturdenfmäler, mit deren 
Erflärung man ſchwerlich je zu einem leiblichen Abſchluſſe 
fommen wird. Stil und Sprade, Anordnung und Behandlung 
des Stoffes bieten die größten Schwierigkeiten; dazu fommt das 
Malheur, daß die einzige Handfchrift im Brande von Moskau 
zu Grunde gegangen ift, deren Stelle aljo die erfte Ausgabe 
vertritt, in ſolches Denkmal reizt natürlich zu fortwährenden 
Erflärungs- und Befferungsverfuchen, und die Literatur darüber 
(neuerdings von Barfov im Journal des ruffiichen Minifteriums 
der Volfsaufflärung, Hefte September und October 1876, be— 
handelt) ift ſehr umfangreich. Die vorliegende Ausgabe mit Einlei⸗ 
tung, Ueberfegung und Noten in Heinruffiicher Sprache hat diebie- 
herige Literatur, foweit Ref. diefe überjehen kann, gewifienhaft 
benugt und der Herausgeber im Ganzen mit Kritil das Wahr: 
ſcheinliche und Werthvolle herauszulejen verftanden, fich auch, 
was man nur rühmend hervorheben kann, von den mandherlei 
möthologiichen Träumereien, die an das Igorslied geknüpft 
worden find, ziemlich fern gehalten. Wer jeinen Commentar 
benußt, wird durchweg den Eindruck einer nüchternen, jachge- 
mäßen, in ben Grenzen bes Möglichen bleibenden Erklärungs- 
weile befommen, Freilich die große Unzahl dunkler Stellen 
wird durch Ogonovsklij's Commentar wenig vermindert; bie 
Erklärungen werben bei ihm, wie fie bei jeinen Borgängern 
waren, an diefen Stellen ſprachlich oder fachlich gezwungen, jo 
hält e8 3.8. Ref. für unmöglid, in dem Safe II, 5 süpala 
knjazju umü pochoti das legte Wort ald Nominativform auf: 
zufafien, es muß, wenn der Satz nur fo zu conftruieren ift, durch 
Eonjectur pochoti eingejeht werden. Nun ift es freilich mit dem 
Eonjicieren bei der Beichaffenheit der Meberlieferung ein miß— 
liches Ding; läßt man der Luft zum Aendern freien Lauf, fo 
würde man bald fein Ende finden. Es ift uns 3.8. ſehr fraglich, 
ob die in den Tert II, 11 aufgenommene Conjectur orlomi jtatt 
umomi zu rechtfertigen ift; wenn man I, 5 rast&kaSeti mysliju po 
drevu und II, 11 letaja umomt podü oblaky zufammenftellt, 
fo ift der Ausdrud in beiden Fällen zwar fonderbar, um nicht 
zu jagen verdreht, aber eben, daß biejelbe Sonderbarfeit zwei- 
mal vorfommt, muß gegen eine Wenderung bedenklich machen; 
wenigjtens follte, wer orlomi ftatt umomi jchreibt, das mysliju 
in I, 5 nicht ftehen laſſen. Leber die Conſtituierung des Tertes 
nad) der orthographifchen und lautlichen Seite ließe fich mit dem 
Herausgeber rechten ; er wie feine Vorgänger jcheinen uns darin 
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viel zu confervativ zu fein. Ein Denkmal, das der Volks-, nicht 
der Stirchenfprache angehört, fann nicht, wie z. B. V, 13 in einer 
Beile fteht, pregorodisa und pregradisa neben einander haben, 
ebenfowenig pülkü und plükü u, dergl., und der Herausgeber ift 
im Irrthume, wenn er S. XXI meint, es fönne bier im 11. bis 
13. Jahrhundert ein Schwanfen ftattgefunden haben; es giebt 
in ber ganzen Geſchichte der ruffiichen Sprache fein (nicht kirch— 
liches) Ruſſiſch, in welchem ein gradü oder plükü eine Berech— 
tigung hätte. Näher auf die vielen fchwierigen Fragen einzugehen, 
welche das gorslied hervorruft, iſt hier nicht der Ort. Ogo— 
novstij's Ausgabe ift jedenfalls unter die beften Verſuche zu 
rechnen, der Schwierigkeiten Herr zu werben. L. 


Bechſtein, Rho., Triſtan und Iſolt in deutſchen Dichtungen der 
Neuzeit. Leipzig, 1876. Teubner. (VIN, 235 S. gr. 8.) 4Mt. 

Es iſt gewiß eine lohnende Aufgabe für die äſthetiſche 
Kritik, die verſchiedenen Umgeſtaltungen zu verfolgen, welche 
ein aus dem Mittelalter überklommener und von mittelalterlichem 
Geifte burchdrungener Stoff unter den Händen moderner Dichter 
erfahren hat. Die Triftanfage eignet fi) vorzugsweife zu einer 
derartigen Betrachtung wegen der reichen Fülle und der Ber: 
jchiedenartigfeit der neueren Bearbeitungen, woraus wir erjehen, 
daß diefer Yieblingsitoff des Mittelalters feine Anziehungskraft 
noch nicht verloren hat. Der Verf. führt uns, abgefehen von 
dem noch in der alten Tradition ftehenden Hans Sachs, vierzehn 
Dichter vor, die fid) an dem Gegenftande verfucht, und noch zwei, 
die ſich mit der Abſicht dazu getragen haben. Unter den be— 
ſprochenen Dichtungen find nur einige allgemein befannt geworden, 
andere mußten erjt aus der Verborgenheit ans Licht gezogen 
werben. Es find die Ueberfegungen und Fortfegungen von 
Marbach, Kurz und Simrod, die nicht über ein geringes Bruch— 
ſtück hinausgekommenen epifchen Neudichtungen von A. Schlegel, 
Marbach und Rückert, das viel befanntere, zwar weitergebiehene, 
aber doch unvollendet gebliebene Epos von Immermann, bie 
Romanzen von Conz und W. Wadernagel, die dramatifchen 
Bearbeitungen von R. Wagner, Weilen, Schneegans, Gehrfe, 
Nobert (Ed, dv. Hartmann) und Nöber. Die Darftellung des 
Berf.'s ift jehr populär, mitunter etwas zu breit und an bas 
Triviale ftreifend. Aber im Ganzen ift feine Charakteriſtik der 
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Vorliebe für den Stoff etwas zu günftige, Er hat jein Augen— 
merk namentlich darauf gerichtet, wie die verſchiedenen Dichter 
das, was in der überlieferten Fabel der modernen Anſchauung 
wiberftrebt, zu befeitigen und zu erſetzen verfucht haben. Er 
verweilt insbefondere bei den Schwierigkeiten, bie fich ber 
dramatischen Behandlung entgegenftellen, und findet mit Mecht, 
daß diefelben nirgends vollkommen befriedigend gelöft find, 
Wenn er dem ungeachtet hofft, daß ſich noch ein Dichter finden 
werde, dem dief gelingt, und jelbft Rathſchläge für diefen Zweck 
ertheilt, jo können wir diefe Hoffnung nicht theilen, jelbft vor- 
ausgeſetzt, daß es an Verfuchen nicht fehlen ſollte. Das fata- 
tiftiiche Element gehört zu nothwendig zu dem Stoffe. Wirft 
ein dramatifcher Dichter diefes heraus, jo fann er zwar nod) 
Motive aus der Sage verwerthen, aber es ift dann nicht mehr 
die Geichichte von Triftan und Iſolde, und er wirb befjer thun, 
auch die Namen fallen zu laffen, damit er fi) ganz frei bewegen 
könne, H.P. 


Neue Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogik, Hräg. von Alfr. Fled» 
eifen u. H. Maftius, 113. u. 114.2. 11. Heft. 1876. 

Anb.: 1. C. Schrader, Berichtigung. — H. Flaſch, eincod. Tubingen- 
sis d. Ariftoteles.— J.Sommerbrodt, zu Luklanos. — R. Prinz, zur 
Kritik des Eurivides, 1. — N. Ludwich, zum Epiker Mujaios. — 
G. Loͤſchke, über den Abitimmungsmorns im Feldherruproceß nach 
der Schlacht bei den Arginufen. — H. Hagen, Berichtigung Oriba⸗ 
fins betr.]. — W. Zenffet. die beiden nenen Ausgaben des Platon. 
Sympoſion Nachtrag). — E. Hiller, der Vers des Maiſon. — H. 





u den scriptores hisio- 


I. Müller, zu Livius. — F. Nieländer, 
rise Augustae [Alex. Sev. 17, 4]. — —5 

I. Didolff, zur conſervativen Reform unferer nationalen Rest 
fhreibung. (Kortf.) — Erler, Seminarien für das höbere Schulum. 
(Sdl.) — N. Weidner, Erklärung. — Bender, Bericht über die 
Berbandlungen der 31. Berfammlung dtihr Pbhilologen u. Schulmäaur 
in Tübingen, — Otto, 4. Generalverfammlung des Vereins von Leb— 
tern an den böb. Schulen der Prov. Heſſen-Naſſau u. des Kürftenth. 
Balded. — H. 8. Beniden, pbilol. Programme der höh. Lehrankal: 
ten Preußens 1874. (Fortf.) — Recenfionen. 





Zeitſchrift für die äfterr. Gpmnaften. Redb.: 8. Tomafdet, 8 
Hartel, 8. Schenkl. 27. Jahrg. 11. Heft. 1876, 

Iah.: I. La Roche, grammatifhe Unterfuhungen. (fortf.) — 
F. Pauly, kritiſche Miscellen. — Literar. Anzeigen; Miscellen; 
laͤſſe; Berordnungen; Perfonalitatiftif, 
Blätter für das bayer. Gymnafial- u. Realfhulwefen, redig. von 8. 

Bauern. A. Kurz 12.80. 9. Hft. 1876. 

Juh.: Preu, die röm. Plebejer. — Sörgel, zur Illuſttatien 
wie Gumnafialfragen in der Breile vielfah behandelt werden. — 
Falch, zum Entwurf eines Lehrplans für den Unterricht im den Re 
lien einer fechöcurf. Realſchule. — H. Krallinger, noch einmal übe 
Gedankenarmuth der Gewerbſchlilet. — 9. Ihenn, zu Gorselin 
Nepos. — Recenfionen u. Literar. Notizen; Statiſtiſches. 


Archiv für Litteraturgefchichte hrög. von A. Schnorr v. Garelk 
feld. 6. Bd. 3. Heit. 1876. 

Inh: F. Schnorrv. Garolsfeld, über Klaus Narr und R 
Bolfgang Bümer. — G. Buflmann, 3. A. Cramer's Ode auf kein 
ig. — 9. Schöne, zu Leifing. — Ad. Wohlwill, Beiträge pr 
Keuntniß Chr. F. D. Schubart’d. — Briefe von Goethe; mitgeid. ver 
Bozberger u. Uhde. — H. Dünger, die —6— 

ke: 





febung des venezlan. Gondolierliedes „La Biondina*. — Se 
rapbifche ig ded Dichters J. F. Jünger; mitgeth. v. H. Uhbe — 
ecenfionen; Miscellen. 





Vermiſchtes. 
Miansarof, M., bibliographia caucasica et transcaueasies. 
Essai d’une bibliographie systematique relative au Caucase, & 
la Transcaucasie et aux populations de ces contrees. Tome | 


seclions let Il. St.Petersburg|, 1874— 76. Leipzig, Brockhaus in 
Comm. (XLII, 804 S. gr. 8.) 35 Mk. 


Das in ruffifcher umd franzöfifcher Sprache geſchrieben 


und Transfaufafien eriftierende Literatur, ſyſtematiſch zufammen 
geſtellt, zu veröffentlichen. Der vorliegende Band umtat 
4840 Nummern felbftändiger Werke und Abhandlungen 7 
zwei Sectionen. Die erfte Section enthält in acht apikde: 
Geodäfie (Nr. 1—66), Kartographie (Nr. 67—520), Geograpft 
und Statiftit (Nr. 521— 1158), Geologie, Mineralogie, Paldor 
tologiezc.(Nr. 1159— 1481), Boofogie und Botanik (Nr. 1492 
1662), Mineralwäfler, Thermen ꝛc. (Nr. 1663 — 1819, 2) 
Meteorologie und Klimatologie (Nr. 1820— 1859) umd Medien 7 
und Verwandtes (Nr. 1860— 1904). Die zweite Section um 
faßt die Schriften über Ethnographie ꝛc. (Nr. 1905 — 2921) 
Reifen (Nr. 2922 — 3235), Alterthümer und Inſchriften 
(Mr, 3236— 3381), Numismatit (Nr. 3392—3426) und Öt 
jhichte (Nr. 3427— 4840), Jedes einzelne Capitel iſt meiten! 
wieder ſyſtematiſch in Unterabtheilungen gegliedert, bie de— 
Auffuchen erleichtern: fo die Kartographie nad Provinz® 
und Gouvernements, das ethnographiiche Capitel nad) Völker 
fchaften (es beziehen ſich 5. B. auf die Urmenier die Nr. 1946 
2088), die Geſchichte ebenfalls nach Wölferjchaften, ſowie ne 
den Regierungszeiten ruffiicher Herrſcher und nach ben in diel 
fallenden Kriegszügen (fo umfafjen die Regierungsjahre Kal 
Nicolaus’ I, 1825— 1855, die Nr. 4336—4474). Daß 
Wert vorzüglich ruffifche Arbeiten aufzugählen Hat, ift wol 
natürlich. Zu bewundern ift die Niefengeduld, welche eine der 
artige Arbeit erfordert und die wir dem Verf. für die Vollendung 


57 


— 1877.82. — Literarifhes Gentralblatt — 6. Januar. — 


58 


feines verbienftvollen Buches in ungeſchwächtem Maße aud) | Siferifg»poti, Btäer fi pp aka, Brufätant, vr, von Gm 


weıterhin wünfcden. 


Nachrichten von d. Kal. Geſellſchaft d. Will. u. d. G. A. Iniverfität zu 
Gdttingen. Nr. 20. 1876, 


Inb.: F. Böhler, über das Berbalten des Palladiums in der 
Altobolflamme — 8. Holg, Ideen zur Umgeitaltung der Reibzeug ⸗ 
Elekteiſit maſchine. — 6. Schubert, über einen Sag von Chasles. — 
Ar. Spangenberg, über Bau und Entwidelung der Dapbniden. — 
Ib. Benfev, iſt Rigveda Vll, 44,3 mazgatör oder mäz_ccatör in 
der Sampbitä zu lejen? 








Nova acta regiae socielalis scienliarum Upsaliensis. Ser. 111. 
Vol.X. Fase. I. Upsala, 1876. Acad. Buchhandlung. 

.2 % €. Areihoug: observaliones phyeologieae. 11. 
(36 ©.4.) — D. Hammariten: Unterfuchungen über die Faſer⸗ 
offgerinnung. (130 3.4) — 9.9. Hildebrandifon: sur la trombe 
pres de Hallsberg le 18. Aoüt 1575.1.88.4) — 9. E. Ham⸗ 
berg: la temperature et l’humidite de l'air ü differentes hauteurs. 
378. 4) — Elfmanu. Petterffon: über das Atomgewicht des 
Selene. (22 8.4.) — %.2%. Ekman: on the general causes of Ihe 
ocean-eurrenis, (52 8. 4.) 





Univerfitätd- Schriften, 
Göttingen (Inauguraldiffertt.), Shramm: fber die Inevidenz 
des theift. Gottesbegriffes in der modernen Pbilofopbie. (34 ©. 8.) — 
Dh. Shwarg: Kurland im 13. Jahrh. (1168.8.) — N. Seidel: 
über Schmwefelphosshorserbindungen und die Ginwirfung von Gblors 
toblenfäureäther auf Guanamidnatrium. (26 8, 9.) — B. Seiffert, 
über die Integration der Differentialgleihung 


2 d 
a) (byte) + + bey He. 
13068. 4) — IB. Spengel: Schädel vom Neandertbaltupus, 
(20 ©. 4.1 — Fr. B.Spiper: Über Parabromphenol u. einige neue 
Derivate deifelben. (42 ©. 8.) 


Schweizer. Zeitſchrift für Gemeinnügigkeit. Nedig. von Grob u. A. 
15. Jabra. 5. Heft. 1876. 
Jah: AD. Bommer, Hülfeleitung in Krankbeits⸗ u. Sterbe⸗ 
fälen. Referat für die Jabreeverſammlung der fchmweizer. gemeins 
nüpigen Gejelfhaft zu Schwyz, den 27. Sept. 1876. — Badiſcher 
Ärauemerein. 


Reue militär. Blätter. Redig. u. brög. von ®,v. Gla ſenapp. 5. Jahrg. 
9. Bo. 6. Heft. 1876. 

Nor Beiträge zur Geſchichte des preuß. Ingenieurcorpd. — 
Schriftliche Winterarbeiten. — Gödife, die Störungen des Schr 
r end vom Standvpunkte des Sanitäts-Officiers. — Die Wehr⸗ 
frait uptens. — Die Streitträfte Montenegros. — Zur Drienties 
rung auf dem türfifhen Kriegsihanplape, — Literatur; Correſpon⸗ 
dens; Kleine Mittbeilungen. 


Algen. Militär . Zeitung. Red.: Berni n. 51. Jahrg. Nr. 46u4 47. 
1876, 








Eau Der neue Neihs-Militäretat und die Fortentwickelung des 
Deutfchen Heerweſens. — Ueber die ZJuſammenſetzung u. den Gebrauch 
der Artillerie in der Avantgarde. Aus dem Ital. überf. von Shmidt. 
Fortſ.) — Das Kal. biſtoriſche Muſeum und die Gewehrgalerie in 
Dresden. 1. — Mistellen; Nachrichten. 


Renatäpeit f. Muſitgeſch. brög.v. d. Geſ. f. Mufifforfchg. 8. Ig. Ar. 12. 


Jab.: D. Kade, Ibomas Stolper's Pfalm: Noli aemulari, 6 
voeum. (Schl. — G. Beder, aus meiner Bibliothel. — Zwei Briefe 
son Georg Wyßel. — Necenfion; Rechnungslegung; Mittheilungen. 


Magazin f. den deutſchen Buchhandel. Ned.: A. Schürmann, Nr. 11 
u. 12. 1876. 


Inh.: Schlufwort des Herausgebers. — Zur Geſchichte d. deut⸗ 
ſchen Buchbandels. V. 1. — Zur Lehre vom nat: 8.— Die 
Grgebnifie von Philadelvbia für dem deutihen m. andländifhen Buch⸗ 
bandel. — Zur Ufancenfande. — Statiftifhes über den buchhändlerl⸗ 
ſchen Berfebr für die 3. 1874 m. 75. — Herr A. Kirchhoff umd die 
Geſchichte des Buchhandels, 


Revue critique. Nr. 52. 1876. 


Inh,: Max Müller, copeaux d'un #tahli allemand, 1. IV. — Eschyle, les 
Perses, p. p. Oberdiek. — Döhner, notes eritiquen. — Hasden, 
Beandouin de Courtenay et ses eındes sur le dinlecte Rdsian. — Bäch- 
told, —* Salat. — Rathery, le comte de Plelo. — Academie des 


— — — — — —— —— —— — — — nn — 





Inh.: Zum Neuen Jadre. — Der Sitz des deutſchen Reichegetichta. — UN, 
Gromwe, Tian in Augsburg. — M. Bauli, Durbam, — N. Meichard, 
Menzeiis Memoiren. — Rus Berlin: Die Thronrede u, der Auegleich; ur 


Jahteewende. — Piteratur, 


Die Grenjboten. Rev. 9. Blum. Nr. 1. 


Iab.: um Neuen Jahr, — Krabmer, Die Groberungen der Ruffen in Mittel» 
alien, 1.— M. Doebn, bie Bräfidentenfriiis in den DB, Staaten, — Herbfl, 
Delieglofien, — Aus dem Elſaß. — Baedeker in Unteregupten. — Literatut. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Nr. 53. 1876. 


Inb.: 8. Mader, zut Orientirung üb. die Arage der militär. Iugenderziebung. — 
3. Aofienflein, die Wohlfabrtseinridtungen für Arbeiter in den größeren 
gewerbl. Anlagen Preußens (Bl) — Piteranur m. Runft; Vermiihies,; Aus 
der Hauptftadi; Notizen; Bıbliograpbie. 


Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 50. 1876. 
Inb.: „Schaufpielerei,t — A. Bücher, zut Arbeiterfrage im Mittelalter. 1, — 
Gine Märgerinnerung. — Gulturfampf in Arantreih. (Bal.) — Dav. Strauk's 
poetiihes Gedenfbuh, — Neue Büder. 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrsg. von N. Bottf ball. N. n. 


Inh.: M. Gottihall, neue Romane. 1.— W. Buchner, Schillet n. Gotta. — 
fir, v. Helimald, Schriften zur Erdkunde. — ©, Yipiner, Revue des Lite 
raturjabres 1876, — Reuilleion; Bibliograpbie, 


Europa. Redig. von H. Rleinfteuber. Rr.52. 1876, 
Inh: Marianne Mever, Aran v. Eobenberg, — Die Saugethlete der Tertiär- 
periode, — Die Stadt Des Nıbelungeniiedes,. — Abendunterbaltungen in Bon« 
Ze — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Kunſt; Mufit; 
ater. 


Beilage zum D. Reichs» u. Kal. Preuß. Staats- Anzeiger. Nr. 53. 1876, 
Inh: Zu Meibnabten: Die Ausftelung von bibl, Trandrarentgemälden in dem 
Gebaude Der Aal. Nfademie der Künfte. — Epidemien des In» u. Nuslandes 
im November 76. — Die Naturanihauung im der deutihen Vottedichtz. 2 — 

Aus Bereinen, — Yiteratur. 


Wiffenfhaftl. Beilage, der Leiny. Zeitung. Ar. 102— 105, 1876, 
Inh.: W. Löbe, Die vollswirtbibaftl. Bedentung des Memüfebanet, (Sl) — 
Zum M. Jahredtag der erften Aufführung von Bleber's „Operon” in Deutſch 
land, — M. MWoitte, Leipgiger Swanipieliban. — Einige Yemerfungen zu 
& 108 der Neidhögewerbeordunuug. — Tom Lago Maggiore. 5. — Meinltate 
aus den meteorel. Seobabtungen auf den Agı, Sach. Stationen, brög. von 
6 Brubns — Mecenfionen ; Bermiicdhtes, 








Allgem. Zeitung (Augob.). Beilage. Nr. 3455 — 351. 1876, 


Imb.: Reihafreumdi, Betrachtungen. 4. — Ab, Friedt. v. Schad als Yoriler, Epiler 
m. Dramatiter, (Bl) — Die Präfidentenwahl In den B. Staaten von Nord« 
amerifa. — 8. Yübke, fünftler. Bradtmerke, 4— 7. — 8. Meiner, aus dem 
16, Iabrb. — Pompeit u. Golf von Neapel. — Michael Neber (Metrelog). — 
4. Noire, dad Wiedererwachen d. Philofopbie m. Die Ueberwindung des Mater 
riallomus, — St. Biagio u. Garduo. — B. Baoli, sur Aunfigeididhte. — 
KR. Ernſt v, Baer (Relrolog), — An den Menihen ein Woblgefallen, 


Wiener Abendpoft (Beilage zur W. Zeitung). Ar. 259 — 203. 1976. 
Inb.: 2. Aalfe die Weihnachtfaueſtellung im öfter, Muieum. 29, — Die Epim 
nen. I. — M.&@.®raddon, Spinnenneße. (horn) — Ar. Ubl, ER Sefburg- 
theater: Atbo der Brichterlönig, Zraueripiel von M. Konrad. -— Birank, 
v. Seifert, der Stutz Naroleon’e I, Aebr. 1813 bis April 1814. — S,Porm, 
neue deutſche @rzäsler, — A. Toula, Raturwiſſenſchaft. — Nöm, Nitertkümer, 
— Br, Walden, Tennofon’s neuefles Drama: „Sarold*, — Norte. 
Juuftrirte Zeitung. 67. Bd. Rr. 1748, 1876. 
Inb,: Die Reinejußugeicge. — Gin weibl. Studientorf von Fritz Auguſt Raul. 
bat. — Georg Ebere, — Mobert Artbur Taldot Graseoiane Geeil, Marauis 
v. Salisburg, Der erfte Bevolmächrigte Englants zut Gonferenz. — Die Tor 
pebofabrgeuge der Deutiben Marine, — Bum Tojäbr. Militärjubiläium Kalter 
ilbeim'd, — Seraldiſche Sumereöfen. — Das Stadtwappen von Goslar, 


Meber Land u, Meer. Hrög. von. B. Hadländer. Nr. 13. 1876, 

Inb.: ®. Horn, eine Taubenfeder. — Briefe unferes Sperlaleorrefpondenten. — 
Der Araber beim ever. — Notigblätter, — G. Banrentius, die varlamen ⸗ 
tar, Veredfamkeit in Deutfbland, — G,R, Etrums, am @rabe der Gapuletti. 
(Sdl) — Yulda, Müdbiide auf Die Sportiaifon won Baden-Baden. — Aus 
den Erinnerumgöblättern des Areib, v. Norblirh. 4. — B. Meden, Zeitfragen 
für den Familienfreit. 24. (541) — Yord Salisturg, — Ein Plabregen au 
Egim. — Weibnaditen in der Bladitube, — N. Herwarth v.Sittenfeld. 
aus dem unteren Inntbal. — Beitdronit, — Alluftrationen. 











Inh.: ©, 2 der Domberr. 1S41) — Arm. Hobenbaufen, Adtienne 
Lecouvteut. — Für ismard u. der Marauis v. Balisburs. — Palermo. — 
Mutter Biraud’s Feine Tochter. — Shakeſpeare'e Philofopben u. Humoriften. 
2. (Sht.) — Pofe @lätter, 


Gartenlaube. Nr. 52. 1876. 


Inb.: @, Yiel, Gandidat Grümeiien. — Die Singtorannen der Gegenwart. — 
Wie Menſchen u. Dinge fib verlieren. — R. A. Bactioeco, Abribtung der 
Sigel — &. Berner, Vineta. (Schl.) — Nob einmal der Hellgutenbandel.— 
Blätter und Blltben, 
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Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 13. 
Inh: Louiſe v, Arangois, Me gg eined tr (fer) — ®. 


v.Dünbeim, flebendes Heer und ‚2 ibm, Geſchichten aus 
dem Reben berühmter Maler. 5. — Am Familientiſche. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 15. 

Ind: WB. Gollins, gr Schidialtwege. — R. Gorlitz, der Berfall des deut ⸗ 
ihren Theaters, — Bilder aus unferer Mobilmadıung. 1. — Unter 12nächtiges 
Heidentbum. — Md. Oppenbeim, Meine Beibibten von befannten Kröben. — 
& M. Bacano, der Judasktuf. — Für Haus u. Herd; Aderlet ie, 


Magazin für die Riteratur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 52, 1876. 


Inb.: Guſtav Arentag’s newefter Band; Neues Arauen-Brevier von Amelg Bölte, 
Der moderne engl. Roman. 2. — Gin meued Handbuch der franydi. Stnli- 
Ri. — BE. KHaden, Briefe aus Snpitalien. 2; Griechen u. Römer am &elf 
von Neapel. — Etbnograpbie von Ungarn, — @rapmann's Meberfehung Des 
Mig-Beda, — Die japaniſche Dichterin Sel Ses · na · gon. — Aleine Iiterarifhe 
Nundichau; Sptechſaal. 


Das Ausland. Nr. 51. 1576. 


Inb.: 5. Polafowsts, Gentrafl-Amerifa, 5. — O. Gaspari, frit. Bemerkungen 

iber Raum, Zeit u. geſchlaul. Verlauf, (Fortſ) — G. Mehlis, Studien zur 
deutiben Motbologie. 10. — Der Kampf um bad ptelem. u. Das copernicaniſche 
MWeltiotem. Schl. — Bribemalsti's Heifen Im der Mongelel u. im Tanguten- 
lande. 2, Nah d. Huf. von &, Areib.v. Barth. — Vom Büdperrifi 


Die 9 Natur. Stog. von K. Rüller. R. F. 3. Jahrg. Nr. 1. 


Inh: A. Mütter, unſet Iubilium. — R. Hartmann, Tbierfang und Thier 
transport in Rordoſt ⸗Aftika. — H.Meier, Raturıwifenkhaft u. Laientbum. — 
K. Müller, die Roſe von Ierihe, — Piteraturberidt; Zoslogtiche u. Meteoro ⸗ 
logſſche Ditnheilungen; Zodtenbub der Roturforicer. 


Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen über: 

Bechſtein, Triftan m. Iſolt in diſchn Dichtungen der Neuzeit. (Bon 
Borberger: Arc. f. Littgeſch. 6, 3. 

Blümmer, Leſſing's Laofoon. (Bon R. Engelmann: Jen. Litztg. 52.) 

Branditäter, die Sallicimen in der diſchn Schriftfprache. (Bon E. 
Müller: N. Ibb. f. Philol. u. P. 114, 11.) 

Gantor, die röm. Agrimenforen. (Bon Hultih: Ebd. 113, 11.) 

Gafver's praft. Handbud d. gan Medicin, nen bearb, ꝛc. von K. 
Liman. (Bon Blumenſtock: W. mediz. Prefie 50 u. 51.) 

Dabn, Paulus Diaconus. (Bon Baip: Gött.- gel. Anz. 48.) 

v. Eicken, der Kampf der Weſtgothen u. Römer unter Alarich. (Bon 
Kaufmann: Ebd. 51.) 

Froehner, les musces de France. (Bon Wiefeler: Ebd. 47 u. 48.) 

Funck-Brentano, la eivilisalion et ses lois, morale sociale. 
(Bon Schmoller: Jen. Litztg. 52.) 

Fürſt, bebr. m. chald. Handwörterbuch. 3. Aufl, von V. Nuffel. 
(Bon Stade: Ebd.) 

Heer, llora fossilis Helvetiae. (Bon Drude: Gött. gel. Anz. 46.) 

Sirſch, die Prüfung der Arzneimittel. (Bon Hufemann: Ebd. 51.) 

Kattenbufch, Lutber's Lehre vom unfreien Willen u. von d. Prädeitis 
nation. (Bon Neide: Jen. Litztg. 52.) 

Krobn, der Platon, Staat. (Don Alberti: Bött. gel. Anz. 49.) 

Meifcheider, Befip u. Beſißſchutz. (Bon Hopf: Beitrr. z. Erläut. d. 
D. Rechts R. F. 5, 5,6.) 

Meverv. Knonau, aus mittleren u, neueren Jahrhunderten, (Bon 
Riezler: Jen. Litztg. 52.) 

Milä, de la poesia heroico-popular Castellana. (Bon Liebrecht: 
Arch. f. Littgeſch. 6, 3.) 

Nissen, Ammiani Marcellini fragmenta Marburgensia. (Bon Rühl: 
N. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 11.) 

Schanz, Platonis opera. (Bon Jordan: Ebd.) 
— er Mark Aurel’? Meditationen. (Bon R. Volkmann: Jen. 
itita. 52.) 
—* aus d. Praxis des Staats- u. Privatrechts. (Bon Hopf: 
Beitrr. z. Erläut. d. D. Rechts N. F. 5, 5+6.) 

— zwifchen Schiller n. Gotta. (Bon Fielitz: Arc. 

Littgeſch. 6, 3.) 

Wigelbans, afademifhe Vorlefungen über das N. Teftament, (Bon 
Grimm: Jen. Litztg. 52.) 

v. Wilamowitz-Moellendorf, analecta Euripidea. (Bon Wed» 
fein: NR. Ibb. f. Pilot, u. P. 113, 11.) j 

Zimmermann, Karten u. Pläne zur Topographie d. alten Jeruſalem. 
(Bon Sorin: @ött. gel. Anz. 46.) 





ESS u m — — — — 


Bom 23, bis 0, December 1876 find nachſtehende 
nen erfcienene Werke 


auf unferem Mebartiondbureau eingeliefert worden: 
Andweife üb, den andwärt. Handel der öfterr.sungar. Monarchie 1875. 
36. Jabra. Wien, 76. Gerold's S. (CXXIV, 217 ©. 4.) 
Bahnien, Mofaiten n. Silhonetten. Charakterograph. Sitmationds u. 
Gntwidelungsbilder. Leipzig, O. Wigand, 3 Mt. 
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Befchreibung des Oberamts Spaichingen. Hrög. vom K. ftat.stopast. 
Bureau, Stuttgart, 76. Lindemann, 4 Mt, 

Berliner, die Mafforah zum Targum Onkelos. Nah Hdidrr. jen 
erften Male edirt u. commentirt. Leipzig, Hinrihe. 4 Mt. 

Hauptii opuscula. Vol. Ill, pars Il. Leipzig, 76. Hirzel. 10 Mk. 

Jabresbericht über die Fortſchritte der Pharmacognofie ꝛc. hreg. ne 
®. Dragendorff. R. F. 10. Jahrg.: 1875. Göttingen, 76. Banden 
boed u. Ruprecht. 10 ME. 

we. bh 1 —— d. deutſchen Socialdemokratie. Magdebet 

aber. 2Mt. 

Peſchka, kotirte Ebenen u. deren Anwendung. Mit 47 lith. Tafeln 
Brünn, Buſchak u. Irrgang. (XIII, 193 ©. ar. 8.) 

v. Reumont, Geſchichte Toscana’s feit dem Ende d. florentin. Arc 
ftaates, 2, Th. Gotha, F. A. Perthes. 12 Mt. ‚ 

— = Führung d. ArmeeDivifion. Zürich, 76. DOrell, Kisl 
u. Co. 5 Mt, 

Strider, a üb, allgem. u. experimentelle Pathologie. Bin, 
Braumüller, 4 Mt. 

Wace'% Roman de Rou et des Ducs de Normandie. Nach d. Gen. 
fhriften von Neuem brög. von Hugo Andrefen. 1. Bd. Heilbrem, 
Henninger, EME. 

Willkomm et Lange, prodromus fllorae hispanicae. Stuligas, 
Schweizerbart. 10 Mk. 





Btegler, Iluftrationen 3. Topographie d. alten Rom. 4.(Shl)öt 


Stuttgart, Neff. 6 Mt. 


Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Artaud, A., recherches historiques sur la forleresse de Jouy d 
le chäteau de Sagonne. (91 p. $. et 6 pl.) Bourges, 1876. 

Daceheux, L., un reformateur calholique ü la fin du 15. sieeh. 
Jean Geiler de Kaysersberg, predicateur ä la cathödrale de Str«- 
bourg, 1478— 1510. Etude sur sa vie et son temps. (X CV, 5897 
8.) Paris, 76. 7 fr. 50 c. \ 

Danzas, R.P.Ant., dtudes sur les temps primitifs de l’ordre & 
St.-Dominique. Le Bienheureux Jourdain de Saxe. T. 4. Sp 
8.) Paris, 76, Les 4 voll., 20 fr. 

Desjardins, E., güographie historique et administralive de ia 
Gaule romaine. F. J. Introduelion et geographie physique em- 

arte. Epoque romaine, &poque actuelle, contenant 15 cart # 
33 figg. interealdes dans le texte, (481 p. gr. 8.) Paris, ® 
20 fr. 

Diderot et Freron, doeuments sur les rivalilos litteraires au 18. sict‘ 
publies avec des notes par Et. Charavay. (15 p. 8.) Paris, i6 

Houssaye, H., le premier siege de Paris, an 52 avant l'öre chi 
tienne, avee une carte gravde. (103 p. 16.) Paris, 76. 5fr. 

Intrigues, les, de Moliere et celles de sa femme, ou la famenst 
eomedienne, histoire de la Guerin. Reimpression conforme * 
l’edition sans lieu ni date, suivie des variantes des autres © 
tions, avec preface et notes par Ch.-L. Livet. (XII, 237 p18) 
Paris, 76. 6 fr. . 

Lenormant, Fr., tude sur quelques parties des sylla 
eundiformes. Essai de philologie accadienne et assyriem. 
(XXIV, 329 p. 8.) Paris, 76. 

Les communes et la royaute. Leltres des rois, reines de Fran“. 
ministres, commandants d'armees, gouverneurs de villes, m” 
vöts des marchands, 1181—1789; recueillies et publices par Ü 
Desmaze, (250 p. 8., et grav,) Paris, 76. 7 fr. 

Lorrain, D., glossaire du patois messin. (63 p. 8.) Nancy, To, r 
Perny, P., grammaire de la langue chinoise orale et erite- T.3 
Langue eerite. (XV1, 547 S 8., ettableau.) Paris, 76, 20 fr. 
Perron, proverbes de la Franche-Comte. Etudes historiques tt 
eritiques. (Xll, 152 p. 8.) Paris, 76. . 
Raynaud, Gast., «tude sur le dialecte picard dans le Ponthiel, 
d’apr&s les chartes des 13. et 14. siecles (1254— 1333). (127p8) 

Paris, 76. 

Recueil des historiens des Gaules et de la France. T. 23: com“ 
nant la 4. livraison des monuments des regnes de saint Lous, 
de Philippe le Hardi, de Philippe de Bel, de Louis X, de Phi- 
lippe V et de Charles IV, depuis 1226 jusqu’en 1328, pobi 

ar de Wailly, Delisle et Jourdain, (XI, 1623 p- fol) 
aris, 76, 50 fr, le vol. . 

Robert, histoire de l’abbaye de Chocques, ordre de St-Auguslß- 

au dioeöse de St.-Omer. (VIl, 231 p. 8.) St.-Omer, 76. 


Italieniſche. 
stampate IN 


Bertocei, G., reperlorio bibliografieo delle opere ern 
Italia nel secolo XIX. — Storia, vol. I. (p. 24; &0, 32, 168. g 
56, 56, 40, gr. 8.) (elassi I—-Vil); 40 (Indice). Roma, 76. 1-"" 
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Bianehi, T. De', detto De'Lancellotti, eronaca modenese. Vo- | 


lume IX. (VIII. 161, 224 p. 4.) Parma, 76, 

Colocci, Adr, Giordano Bruno: cenni biograflei, con documenti. 
(91 p. 16.) Roma, 76. L. 1. 

Rajna, Pio, le fonti dell’Orlando Furioso: ricerche e studi. (532 p. 
$), Firenze, 76. 9. 

Schio e territorio. Tre eronache pubblicate per cura di don Giae, 
Bologna e Franc. Rossi. — Giac. Pozzolo, notizie della terra 
di Schio seritte dall'anno 1712 al 14. — (es. Befla, narrazione 
del eontagio che fu nell’anno 1630 in Schio. — Gius. Gorlin, 
notizie del Tretto. (124 p. 8.) Padova, 76, 

Tısso, Torquato, sonetto inedito, pubblicato in Mirandola nel 
giugno del 1876 da Domenico Bacci. ($ p. 8.) Mirandola, 76. 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariatd · Buchhandlung Kirchhoff wm. Wigand.) 
Glogan, 2. M., in Hamburg. Nr. 12: Naturwiſſenſchaft, Medicin ıc. 
Rr, 13: Geſchichte, Belletriitik ac, 
bitſhwald'ſche Buchh. in Berlin: Medicin. 
Rirhbofim. Wigand in Leipzig. Nr.452: Medicin. Nr. 483: Juris 
pendeng, Kirchenrecht. Nr. 484: Staatd- u. Gameralwiffenfhaften, 
u De in Königsberg. Nr, 38: Theologie, Philoſophie, 
og 


— — — 


Nachrichten. 

Der Privatdocent Dr. P. v. Rokitandty in Wien iſt zum 
azterordentl. Profejjor der ſpec. medicin. Pathologie, Therapie und 
media, Alinif an der Univerfität Innsbruck, der Privatdorent Dr. 
G. d. Ejherih im Graz zum außerordentl. Profefior der Mathe 
mati! an der dortigen Univerfität ernannt worden, 

An der Univerfität Wien habilitierte fih der Dr. Al. Bittner 
alt Privatdorent für allgemeine Geologie. 


„Der Profeffor Dr. A. Muf faf ta in Bien ift am 22. December | 
1876 vom Institut de France zum auswärtigen correipondierenden | 
* der Aeadémie des inseriptions et belles- leitres erwählt 
morden. 

Dem Hofratb Profeſſor Dr. Herm. Ari gie: an der Iniverfität 
Seine if das Nitterfreug des Ayl, Schwed. Rorditernordens verliehen 
werten, 

Dem Profejfor der Aſtronomie Dr. F. Bruhns in Leipzig iſt der 
Gharakter als Kl. Sähf. Geh. Hofratb, dem Nealjdhuldireter Fr. 
Arenfig zu Frankfurt a. M. das Prädicat Profeſſor verliehen worden. 


„ Am 22. Derember 1876 + in Graz der Univerfitätsprofeifer Dr. 
Kranz Glar im 64. Lebensjahre, 

Am 22, December 1876 4 in Wien der medicinifhe Schriftfteller 
Dr. Jof. Herzog. 


‚ Der Univerfitätd» u. Landesbibliothek zu Straßburg iſt wiederum 
«ar anfehnlihe Bereicherung zu Theil geworden, indem fie die 5000 
Linde arte a des verftorbenen Neichsfreiberrn und öfterr. 
Niriters 9. Gh. v. Weffenberg, welche feit 200 Jahren unbenugt 
a dm Schloſſe Feldkirch im — verwahrt wurde, von dem 
Ken Befiper, dem Grafen Blankenfees Kirk, als Geſchenk 





Antwort. 


der Zeitungspolemit — würde ich auch die „Thatſachliche 
eriöligung“ des Herrn Profeffor Dr. Dan. Ehwolfon in Nr. 45 
'=p. 1601, 1602) d. Blattes umerwidert gelaſſen haben, wenn mich 
nicht F Umſtaͤnde zu einer kurzen Antwort nothigten. 
ie Hr. Prof, Chwolſon es als wohl annehmbar hinſtellen 
foante, daß ich in meiner Brofchüre „A. Firkowitſch und —— Ent ⸗ 
dedungen Eeipzig, 1876) „über das Geſehene falſch berichtet“ (zu 
!entih „gelogen“) habe, obgleich er ſich doch erinnern mußte, daß ich 
vor meiner Abreife ans St. Petersburg ibm felbit in feiner 
bie Hauptpunkte meiner Beobachtungen mitgetheilt hatte, iſt 
urbegreiflich für mich. | 
Auf die Sache jelbft einzugehen, halte ih, zumal in biefem für | 


Die Redaction richtet an die 
»ifjenfhaftlihem Gehalte (neue 


Univerfitäte» wie Schulprogramme und der Differtationen 
Snverläffige Nachrichten in frankierten Briefen fiber erfolgte 
»erden mit Danf benupt werden. 


' und überhaupt von feinem Kundigen mehr für glanbwürdige 


weitere Sreife beftimmten Blatte, für unnütz, da die Grabinfchriften, 
außer von Hru. Prof. Chwolſon, von feinem Forſcher, der fie geliehen, 
ocu⸗ 
mente gehalten werden. Wenn Hr. Prof. Chwolſon ſich auf die Herren 
Profejjoren W. Wrigbt und M. J. de Goeje beruft, fo bin id, 
auf Grund direfter Anfrage und Antwort, in der Lage, die Erklärung 
abzugeben, daß er dieß fehr genen das Erwarten und zum Miß— 
behagen dieſer hochachtbaren Gelehrten getban hat, doſt Beide das 
ihnen zugedachte Nichteramt ablehnen, da fie die Grabiteine nur eins 
mal gefeben, und daf fie nicht gewillt find, für das von Firkowitſch⸗ 
Chwolſon behauptete hohe Alter der Infchriften einzutreten. — Dafür, 
daß ich auch micht „Talich geſehen“, könnte ich eine Neibe von Feugen 
anführen: ic; unterlaffe e®, da die in meiner Schritt für die Unecht⸗ 
beit angeführten Gründe feiner folden Stühe bedürfen, und da nur 
einer der Herren die Papierabdrüde (der noch in der Arim befind« 
lihen Grabinfchriften) unterfucht bat, auf denen die Fälſchungen jo 
deutlich find, dan felbit Hr. Prof. Ebwolſon mir gegenüber in Gegens 
wart eines Dritten einige Veränderungen von Daten anerkannte, 


Berlin, 23. December 1976. 
Brof, Dr. Hermann 2, Strad, 





8] Offene Lehrerftellen. 

Un unferem mit Realclaffen verbundenen Gymnaſium, an 
welchem ber Preußiſche Normalbefoldungsplan eingeführt ift, 
jollen zu Oſtern künftigen Jahres zwei neue Claſſen, eine fünfte 
und jechste Realclaſſe errichtet und zu dieſem Zwecke zwei 
Lehrer angejtellt werden, ein ftudirter mit ber Lehrbefähigung 
für mittlere und untere Glaffen, insbefondere für die deutſche 
und franzöfifhe Sprache, und ein feminariftifch gebildeter mit 
der Lehrbefähigung für reale Fächer in den drei unteren Elaffen, 
namentlich für Rechnen und Geographie. Die Stelle des ſtudirten 
Lehrers ift mit einem Anfangsgehalt von 2100 ME. ausgeftattet, 
dem alljährlich 100 Mt. bis zur Höhe von 3000 ME, zugelegt 


| werden; die des feminariftiich gebildeten mit einem Anfangs» 


gehalt von 1100 MEf., dem nad 2 Jahren 150 Mk., nad) 
weiteren drei Jahren 150 ME und nach weiteren fünf Jahren 
300 Mt. zuwachſen. Bei beiden Stellen fommen auswärtige 
Dienftjahre in Anrechnung. 

Bewerbungen find unter Anfchluß eines Lebensabrifies, des 
ftaatlichen Prüfungszeugniffes und etwwaiger Zeugniſſe über bis: 
berige Lehrthätigfeit bis zum 20. fünftigen Monats bei uns 
einzureichen, 

Wismar, den 20, December 1576, 

Bürgermeifter und Rath. 
F. Gahrk, Stadtfecretair. 


Sogleich zu bejegen: 
In einem k. Rnaben-Seminar 2—3 freie Lehrerftellen. 
Bedingungen: kathol. Confeſſion; 
facultas docendi = Staats - Eramen 
1) für Geſchichte und Geographie in allen Claſſen 6* bis 
Oberprima, 
2) für Lateinisch und Griechiſch in den mittleren Claſſen. 
Bewerber, welche jchon einige Jahre im Lehrfache thätig 
waren, erhalten den Borzug. Gehalt 2400 DE. Ye nad) den 
Zeiftungen könute diefe Summe ev. noch erhöht werden. 
Gefl, Offerten sub 8. 11 beliebe man zu richten an 


Woerl’s Eentralbnrean für kath. Intereffen in Würzburg. 


[4 


Herren BDerleger wie Verfaſſer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 
nene Auflagen fönnen nur ausnahmeweije Berüdfihtigung finden) ihr 
erden (Adr, Expedition des Meßkataloges, Eduard Avenariusd); im Falle cs 
deiprehung, zur Rüdjendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, an re 
u erinnern; aud bei 
uftelungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der Gelehrteuwelt 


gieid nad dem Erſcheinen zugefandt 
—— werden follte, iſt die Redaction, mac erfolgter 
tzeitige Einfendung der Borlefungsverzeichniffe und der 
iefen it fie auf Verlangen zur Nüdiendung erbötig. 
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Liternrifhe Anzeigen. 


Im Verlage von W. Weber in Berlin ist erschienen: 


Biese, Dr. Reinhold, Gymnasiallehrer in 
Barmen, die Erkenntnisslehre des Aristoteles 
und Kant’s in Vergleichung ihrer Grund- 
principien historisch - kritisch dargestellt. 
Preis: 1Mk. 80 Pf. 

„Die Schrift enthält in bündigster Form den erneuten 

Versuch, zwischen Naturwissenschaft und Philosophie zu 

vermitteln, in welcher Beziehung der Verfasser seinen 


Standpunkt als paychophysiologischen Idealismus kenn- 
zeichnet und entwickelt“. [379 


Hellas und Rom. 


Populäre Darftellung 
des öffentlichen uud häuslichen Lebens der Griechen 
und Römer, 
Bon Conr. Dr. Albert Forbiger. 
Erſte Abtheilung: Rom im Zeitalter der Antonine. 
1. Band. Zweite Auflage. Preis 7 ME 


1. Kap. Neife nach Nom und erfter Aufenthalt dajelbft. (Darin | 


u. A. Landſttaßen. Wirtbehäufer. Pururiöfe Art zu reifen. Anfunft. 
Erſter Eindrud, Empfang im Haufe des vornehmen und reihen Gaſt⸗ 
freundes. Sktavenweien. Buchläden. Bücherrollen. Garkfüdhen und 
Zabernen. Bäder. Patricier und Plebejer. Aerztliche Zuſtände.) — 
2, Kap. Weitere in Nom gemachte Erfahrungen. (Areilaffung eines 
Stlaven. Zeitungen. Beſuch mehrerer Werkſtätten. Bollitindige Bes 
fhreibung aller Kleidungsſtücke. Waffenbandlung. Gaftmabl und 
Gelag. Raffinement der Bewirthung. echter. Tänzerlunen. Spiele.) — 
3. Kap. Das römifhe Haus und feine Geräthſchaften. Unter⸗ 
ſchied zwiichen Palaie und Bürgerhäujern. Gerätbichaften. Weinges 
fäße. Kochgeſchitre. Waichgefähe. Mühlen.) — 4. Kay. Die Villa. 


Landleben und Landwirthſchaft. (Beſchreibung der Billa und des | 


Wirthſchaftagebaͤude. 


prachtigen Gartens mit Hippodrom u. |. m. 
Weins und Delvreife. Fiſchteiche. Wildyarf. Verwalter. ders 


Sturm, Albert. Culturbilder aus Budapest 


Inhalt: Der äussere Schauplatz. — König Franz * | 
und Franz Deäk. — Das ungarische Parlament: I. Zehn rett⸗ | 
Fauteuils; II. Oberhaus; III. Unterhaus; a. Europäer; |. 
Asiaten; IV. Die Jungen und die Neuen; V. Auditorium. — 
Das National-Kasino. — Franz Liszt zu Hause u. s. w. 


8. Preis: 5 Mk. | 
Fues’s Verlag (R. Reisland). 


x EETEÄRERTRRÄEÄRÄREÄRTTTKETETRRETRENT 
Bei S. Hirzel in Leipzig erſchien foeben: [53 


Im neuen Reid. i 


©. 











s 1 3 
Wvochenſchrift für das Leben des deutſchen Volles 
I 58 . . 

S in Staat, Wiffenfhaft und Kunſt. 

7 Herausgegeben 

8 von g 

— Dr. #. Reichard. g 

Bi Siebenter Jahrgang. 1877 Ur. 1. u 
| ® Inhalt: Zum neuen Jahre. — Der Sitz des deutihen 

Ü Neichegerichts. Bon DO. M. — Tizian in Augsburg. Ben J. 

TU Gromwe — Durham, Bon‘. Pauli. — Menzels Memoiren. | 


Bon K. Reibard. — Berichte aus dem Reich und dem Aut · 
 fande: Aus Berlin, Die Thronrede und der Ausgleich. Zur 3 
Zabredwende. — Literatur: Badekers Argypten, Bon A. Sotin⸗ 
Dfierdinger, Wielands Leben, 

Jährlich 52 Pummern von 5 Halbbogen. 

gr. 8. Halbjährlicher Abonnementöpreis 14 Marl. 


—— 
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Beſtellungen auf dns erfte Semeſter des menen Jahr! 
© gangs werden in allen Buchhandlungen und Poftanftalten J 


| FE Ins und Auslands augenommen, durch welche auch Nr. 1 zur; 
© Probe gratis zu beziehen iſt. ä 
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* 


geräth. Beſchreibung eines Dories, feiner Bewohner und ihrer Vers | 


haliniſſe. — 5. Kay. Familienleben. Frauen und Kinder. (Eheſcheu. 
Eheſcheidungen. Kindererziehung. Schulen. Toilette. Schoͤuheits⸗ 
mittel. Sflavinnen und Puh. Färben der Haare. Friſuren. Bars 
fünerien. Scmuckkäſtchen und ibr Inhalt.) — 6. Kar. Die Shaus 
iviele. (Circus maximus, MWettrennen, Wettlauf, 
Theatraliſche Borftelungen. Beſchreibung des Theatrum Pompeji 


und des Amphitheatrum Flavium. Großes Fechterſpiel und Thiers | 


Equilibriiten, Gaufler und Tafchenfpieler. Ein Goncert im 


bebe. 
— Domitiani,) 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [6 


Der Darwinismus 


und die 


Natnrforschnng Newton’s und Cavier’s, 


Beiträgezur Methodik der Naturforschung und zur Speciesfrage 
von Dr. Albert Wigand, 


Profoısor der Botanik an der Universität Marburg. 


gr. 8. geh. Dritter Band. Preis $ Mk, 40 Pf. 


(Preis für das in drei Bünden complete Werk 


33 Mk, 60 Pf.) 





Ringkampf. | 


Leipʒig. 





Berantwortl, Medacteur Prof. Dr. Ar. Barnde in Beipzig. 


Caesar und die Gallier. 


Vortrag 
von 


H. Köchly. 
Preis: 1 Mark. 


Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart. 


li 


Bilder aus Böhmen. 


Juhalt: I. Das Deutſchthum in Böhmen und fein Kamr! F 
Daſein. — 11. Alte und Jungtſchechen. — III. Neuprag. ig it 
‘ fallenden Bafteien. Ein Spaziergang durch Altprag. Ein Bi are 
Theater. — V. Prag im Regligee. Das Ghetto. Die . 
Smihow. Die Klcinſeite. — VI. Kaifer Ferdinand. — VI © 
| Allee der Depofiedirten. Der bobe Glerus. Etreitende Dow 
‘ Der beilige Johannet, — VIII. Die Statthalter. Alter 
Adel. — IX. Handel und Wandel in Böhmen. — X. Journalitt- 


8. Preis: 5 ME, 
Furs’s Verlag (R. Reisland) 


— Drud von ®. Druguitn in Belpgig. 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarnde. 


— — 





11877, 


Yerlegi von Eduard Arenarius in Leipzig. 


Ar. 3.) 








Erſcheint jeden Somabend. 


— 13. Jannar, — 


Preis vierteljährlich ? Mt. 50 Pf. 








Curtiss, the names Machabee. | Spaltenftelm, 
Dig, Einleitung in die Schriften A. u. R. Teftamente, | _röm. Obligationenreb 
Meijger, Seſchichte der deutihen Bibelüberiegunga. | Garmey, 
Röpte u. Dümmier, Katſer Otto der Brofe, 
Shmweizer, nad Aechte und nah Pints, 

Geſchichte der ſotlalen Bewegung x. in 
Erdmann, 


a. 
Martim, Das Beben des Prinzen Albert, Sprade Drfridt, 


das „reift juriftifge Geſchaͤt im 


er Ronkurt. 

Brüdner, Handbuch der beutfchen 55*3* 

Sale leberfiht d, Literatur d. diſchu Hambeldredhtt, 
für d, amtl, Statiſtit des preuf. Staats, 

Der Bergwertd + Betrieb Orfterreihs 1674, 

Unterfudungen über die Syntar ber 


Homeri Ilias, ed. J. LaRo 

Eustathli de "Hysmines et, — tb, XI, rec. Is, 
Hilberg. 

Robbe, der grieblihe Noman. 

Rerriih, Jean Paul u. feine Fe re 

Rutfhera o. Aldbergen, Job. Ant, Betiewig. 

Mrasberger, Ertiehg u, Unterricht im Kafi. —— 

Soldi, la sculpture &gyptienne, 

Hopfen, Gtretifragen und Erinnerungen, 





Theologie. 


Curtiss, Dr. S.J., the name Machabee, Leipzig, 1876. Druck 
von Ackermann & Glaser. (42 S. gr. 8.) 

Diejes Schriftchen ift eine Monographie im engften Sinne 
des Wortes, da es ſich auf Beantwortung der Frage nad) 
Urſprung und Bedeutung des Worte Maccabaeus bejchränft. 
Die vielfachen Schwierigkeiten jedoch, welche der Erörterung 
biejer Frage entgegenftehen, geben dem Verf. Gelegenheit, uns 
zu zeigen, daß er mit den jpracjlichen und fachlichen Hülfs- 
wifienihaften der Bibelforfhung wohl vertraut ift. Zwar 
Ihließt auch dieje forgfältige Specialforfhung nicht mit einem 
endgültig entſcheidenden Rejultate ab, aber außer einer genauen 
Angabe der verfchiedenen Deutungsverfuche bietet fie ung eine 
Einfiht in den methodiſchen Gang, ben bie Unterjuchung zu 
nehmen hat, und dabei erfehen wir zugleich, wodurch die Fehler 
und Mängel der bisherigen Uuslegungen bedingt find. Die 
Haupiſchwierigleit liegt darin, daß der hebräifche Driginaltert 
verloren gegangen ift, weßhalb wir nur auf Grund der Trans- 
feriptionen dieſes Wortes in den Ueberſetzungen, und zwar 
vorzugäweife bei Hieronymus und ben Septuaginta, auf die 
uriprängliche Schreibung fchliehen können. Diefelbe muß 220 
geweien fein, da die Transfcription bei Hieronymus die 
Schreibung po ausjchließt, während die der Septuaginta 
obiger Annahme nicht entgegen ift. Sodann werben die ver- 
ſchiedenen Erklärungsverfuche diefed Wortes vorgeführt und 
fritijch beleuchtet. Die vom Verf. vorgefchlagene Deutung von 
20 burch „Wuslöfcher, d. h. Tilger des Streites* ift nicht nur 
der hebräiſchen und überhaupt der ſemitiſchen Ausdruckweiſe 
durchaus entiprechend, jondern fie findet auch eine gewiſſe 
Beftätigung in der Darftellung der Maccabäerbücher (vgl. z. B. 
1 Macc. 4, 66). Eine endgültige Entſcheidung ift aber ſchon 
deßhalb nicht möglich, weil wir nicht einmal beftimmt wiffen, 
ob der Beiname Maccabaeus feinem Träger erft im Zufammen- 
bange mit feinen kriegeriſchen Thaten beigelegt worden ift. Die 
der eigentlichen Unterfuhung angehängten Uppenbices führen 
einzelne Punkte weiter aus, für die innerhalb der Darftellung 
der Beweis nicht beigebracht werden konnte. Der legte Abſchnitt 
dandelt von dem hebräiſch gejchriebenen apofryphen „Buche des 
Antiohos*, in welchem der Name Maccabaeus erwähnt und 
erflärt wird. Betreffs der Schreibung diejes Wortes find ſämmt⸗ 
liche bekannte Handjchriften eingefehen worden und es verdient 
beionderen Dank, daß auc zwei ſauber ausgeführte Facfimile 
der in Betracht fommenden Stellen nach zwei Handſchriften der 
Berliner lönigl. Bibliothek beigefügt worden find, 








Witz, Ch. A. Lie., Einleitung in die Schriften Alten und 
Neuen Testaments für gebildete Bibelfreunde. Wien, 1876. 
Braumüller. (X, 292 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Im Borworte heißt es: „Fachtheologen neues Material 
zu liefern, fällt uns im Traume nicht ein. Laien aber das vor- 
handene Material zugänglich zu machen, dazu fühlten wir und 


ı nicht nur berechtigt, jondern fogar verpflichtet”. Was für ein 


mißlih Ding e8 aber um ein folches Pilichtgefühl fein kann, 
dürften einige Eitate aus demjenigen, was der Herr Verf. an 
feiner Schrift felbft gejchrieben, anſchaulich machen. ©. 10: 
„Eigenthümlichkeiten der ebräifhen Sprache. Die ebräiſche 
Schrift wird ohne Vocale gefchrieben:' die muß man fi} hinzu— 
denfen*“. (Das find jämmtlihe „Eigenthümlichkeiten der ebräi- 
hen Sprache“.) S. 27: „Der Deuteronomium ift ein ſelbſt⸗ 
ftändiges Werk... Diefer Deuteronomium wurde möglicher: 
weife u. ſ.w.“ S. 32 fcheint ein Paragraph aus dem Lehrbuche 
von De Wette-Schraber ben Stoff zu folgenden Sägen zu geben: 
„Allgemeines über die Bücher Samuelis. Diefe Bücher tragen 
ben Namen Samuelis, nicht als ob er der Verfaſſer wäre, ſondern 
bloß weil er der Hauptheld ift, der geiftige Mittelpunkt der 
Geſchichte diefer Bücher. Ferner ift diefer Name „Samuelis” 
auch defhalb nicht paffend, weil das zweite Buch Ereigniffe 
befpricht, die fich erft geraume Zeit nah Samuel's Tode zu: 
getragen haben“ u. ſ. w. Ueber die jhöne Harmonie zwifchen 
dem rührend kindlichen Stile und den Kenntniſſen und Urtheilen 
bes Berf.’s fann man fid gewiß nur freuen, aber mit ben 
Sprachfehlern hätte er etwas fparfamer fein dürfen, d. 


Mezger, J. J., Geſchichte der deutſchen Bibelüberſetzung in der 
ihweigeriichereformirten Kirche von der Reformation bis zur Gegens 
wart. Ein Beitrag zur Geſchichte der reformirten Kirche. Bafel, 1876. 
Bahnmaier C. Detloff). (XV, 428 S. ar. 8.) 6 ME. 80 Br. 

Borliegende Schrift hat das Verdienft, zum erftenmale eine 
bisher beinahe unbefannt gebliebene Seite der reformierten 

Kirchengeſchichte Hiftorisch aufgehellt zu haben. Wohl ift im 

Ullgemeinen befannt, daß die lutheriſche Bibelüberjegung in 

dem größten Theile der reformierten Schweizerfirche Eingang 

gefunden hat und daß die Zürcher Reformatoren eine eigene 

Ueberjegung geliefert haben, welche in einzelnen Kantonen 

Eingang fand, Allein mit Ausnahme gelegentliher Notizen in 

den Biographien von Zwingli, Leo Jubae oder in bibliographi- 

ſchen Schriften, 3.8. in Panzers Gejchichte der römijch = katholi- 
chen deutſchen Bibelüberfegungen, Nürnberg 1781, ift nichts 

Genaueres barüber befannt geworden. Am wenigſten war 

befannt, dab der größte reformierte Kanton, Bern, jih im 

Intereſſe reformierter Orthodorie im 17. Jahrhunderte bie 
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Ueberfegung bes Herborner Theologen Piscator angeeignet hat. 
Das einzig Erwähnenswerthe, was bis jept über dieſe eigen- 
thümliche Erjcheinung gefchrieben wurde, ift ein Artifel von 
Frigfche in Herzog's Realencyflopäbie. 

Der Verfaſſer zeigt nun in feiner Schrift, wie die eben ge- 
nannten drei Ueberjegungen in der Schweiz Eingang gefunden 
haben, und weiſt nach, daß die Entftehung und Verbreitung der 
verſchiedenen Bibelüberjegungen im engften Zuſammenhange 
mit ber kirchlichen, namentlich confefjionellen Entwidlung der 
reformierten Kirche geftanden habe. Dadurch wird feine Bibel- 
geſchichte zugleich eine Geſchichte der reformierten Schweizerkirche 
überhaupt. Da.aber bie Zürder Bibel die einzige aus der 
Mitte der reformierten Schweiz hervorgegangene Ueberſetzung 
ift, fo ift diefer bei Weiten die größte Aufmerkſamkeit zugewendet. 
Die Eintheilung in die drei Perioden a. von der Reformation 
bi3 zur Mitte des 17. Jahrhundertes; b. von da bis zum 
Schluffe des 18.; c. vom Anfange des 19. Jahrhundertes bis 
zur Gegenwart, jchließt ſich hauptſächlich an die Entwidlungs- 
gefchichte genannter Ueberjegung an. Mit großem Fleiße find 
bie verfchiedenen Drude gefammelt und verglichen worden, und 
durch eine reiche Auswahl von Bibelftellen erhalten wir einen 
Einblid in die durch mehr als drei Jahrhunderte hindurch— 
gehende Ueberſetzungsthätigkeit der Zürcher. Intereſſant ift 
bejonbers der Nachweis, wie die zürcheriſche Ueberfegung ſich 
allmählig von der Iutherifchen entfernte, um fich ihr bald darauf 
wieber zu nähern, bis fie endlich im Jahre 1868 ihre Iebte 
Geftalt erhielt. 

Da dieſe Zürcher Ueberfegung, wie der Verf. mit Necht 
bemerkt, das einzige Schriftwerf ift, welches in ununterbrochenem 
Bujammenhange die Entwidlung der ſchweizeriſchen Schriftipradhe | 
von ber Reformation bis zur Gegenwart darftellt, jo ift mit 
Recht auch der fprachlichen Seite gehörige Aufmerkjamkeit 
geſchenkt. Der Verf. bebauert e3, daß das Grimm'ſche Wörter: | 
buch die erften, fprachlid fo überaus intereffanten Zürcher 
Bibelausgaben nicht noch reichlicher benußt hat. 

Die erften Ausgaben der lutherifchen Ueberſetzung jowie die 
erften Zürcher Bibeln find mit vielen Illuſtrationen geihmüdt, | 
während die Beit der reformierten Orthodorie diefe ganz ent- | 
fernte. Wie Albrecht Dürer den Wittenbergifchen Ausgaben, fo | 
haben Holbein der Jüngere und Andere ihre Kunſt den | 
ſchweizeriſchen Druden gewidmet. Neben dem, was Woltmann | 
und andere Kunſthiſtoriker in dieſer Hinficht erforjcht Haben, ift 
der Berf. auch jelbjtändig der Fünftlerischen Seite nachgegangen | 
und macht auf manche unbelanntere Stünftler aufmerkſam. | 

Die Schrift fcheint uns befonderd gegenwärtig, wo in 
Deutſchland umd in der Schweiz das eifrige Streben vorhanden 
ift, der Iutherifchen Bibel eine correctere Geftalt zu geben, jehr 
zeitgemäß zu fein, und es bürfte wohl auch der von der Eifenacher 
Eonferenz aufgeftellten Commiffion nicht unwilllommen fein, auf 
eine fo wichtige Ueberfegungsthätigfeit hingewieſen zu werben, 
wie die jchweizeriiche ift. Wünfchenswerth wäre es für den | 
praftijchen Gebrauch der Schrift gewefen, wenn am Schluffe 
noch ein Regifter der in dem Buche angeführten Bibeljtellen 
beigefügt worden wäre, und wenn etwa noch an einem Beifpiele, 
etwa einem Pfalm oder einem prophetifchen Stüde, ſämmtliche 
Henderungen, die an dem Texte von der Neformation bis zur 
legten Uusgabe der Zürcher lleberjegung vorgenommen wurden, | 
vor Augen geftellt worden wären. A.K. 








Proteft. Kirhenzeitung xc. Hrög. v. I. E. Webety. Nr. 50 1.51. 76. 
Inh.: Iſt der kirchl. Segen nebjt Kürbitte einem im einer Miſch⸗ 
ehe lebenden Mitgliede der ev. Kirche zu verfagen? — Die badijche | 
Generaljunode. 6. 7. — Das „Kirchliche Geſetz- u. Berordnungsblatt“ | 
des Ev. ODber⸗Kirchenrathes. — Hausrath, zur älteiten diſchn stirchens 
geihichte. — Die Revifion der Lutherbibel U. Teftamentes. — Aus 
dem „Ansland*. — Xiteratur; Gorrefpondenzen u. Nachrichten. 











Deutfäch PBroteftantenblatt. Hrsg. von C. Mandot. 9. Jahre. 
Ar. 50 u. 51. 1876, 


Inh.: Wohenfhau. — Zur deutfhen Eidesformel. — Griune | 


rungen aus dem Gonfirmandenunterriht. 3.4. — Ueber die Sonntags- 
feier 20. — Proteſt. Bewegungen in Nordweitbeutfhland.— Aufruf. — 


Bücher u. Rotigen: Gorrefpondengen; Bremer Kirchenchrouik; Yenilleten. | 








Allgem. ev.»luth. Kirchenzeitung. Red.: 6. €, Suthardt. Pr. 50 m 
51. 1876, 


Inh.: Der gegenwärt. Stand der evang. Heldenmiffion. 3. 4. — 
A. v. Scheurl, eine neue kirchenrechtl. Streitfrage. — Ans Bapern, 
Medlend. Schwerin, Oldenburg, dem Großh. Stfen u. aus der Prev, 
Sadfen. — Die braunihwelg. Landeöfgnode. 1. — Die Berfaffung 
der * Landeskirche Preußens, — Weihnachten! — Wocheuſchau; 
Literariſches. 


Neue = —— Hrög.von H. Neßner. 18. Jahrg. Rr.50 m. 
51. 1876. 

Inh.: Die Anfprahe des Ev, Ober⸗Kirchenraths. — Die Pariier 
—— — Die Roth der Flühflinge in Serbien, Dalmaties 
u. der Bulgarei. — Die bengal. Hochfluth. — Unfere vollswirthſchaftl 
Arifis, 2.3. — Die Feier der Ilniverfität Kiel. — Heribert Rau. — 
Die außerordentl. Landesfunode des Hzth. Anhalt. — Die fähf. Landes 
fonode, 3.4. — Die hinef. Einwanderung in Rorbamerifa. — 
maftus’' Dogmengefhichte. — Die Eidesformel. — Die Statiftif der 
fir. Alte in der ev. Landeskirche Preußens für das %. 75. — Ani 
der Refidenz. 5. — Belgiſche Zuftände, — Marcus König von G. Frey 
tag. — Goethe, Vorlefungen von H. Grimm. — Frank: Geſch ichte dei 
Nationalismus u. feiner Gegenſaͤze. — Gorrefpondenzen; Kiteratur. 


Deutfher Merkur. Red.: J. A. Mefmer. 7T. Jahrg. Ar. 51u.52,. 76, 

Inh: Die Wahrhaftigkeit und die Papſtkirche. — I. N. Barl 
Difhinger (Mekrolog). — Gefeg üb. die Auffihtsrechte ac. vom 7. Juni 
76. — Die nene „fathol. Landespartei* in Württemberg. — Biſchef 
Hefele und die Honoriusfrage. — Görres ımd feine Zeitgenoffen. — 
Pins’ IX und die fociale Frage. — Die „Kebertaufe” in der gries. 
Kirche, — Gorrefpondenzen u. Berichte; Miscele. 





Geſchichte. 


Köpte, Rud., Kaiſer Otto der Große. Vollendet von Emil 


Dümmiler. Leipzig, 1876. Dunder u. Humblot. (XI, 611 S. 
gr.8.) 14 Mt. 

U. u. d. T.: Jahrbücher der-deutfchen Gefhichte. Auf Ber 
anlaffung und mit Unterſtützung Sr. Maj. des Königs von Bayern 
Martmiltan II berausgeg. durch die hifter, Gommiffion bei ber 
Kgl. Akademie d. Wiſſenſchaften. 

Ein Poſthumum von R. Köpfe, vollendet dur Dümmiler’s 
jorgjame Hand, erwedt von vornherein großes Intereſſe und 
hochgeſpannte Erwartungen. Bon einem Poſthumum Köple's 
kann freilich nur unter großer Einfchräntung die Rede fein. Köpfe 
hat neben manchen Vorarbeiten drudfertig nur S. 3—60 der 


‚ Darjtellung, dann die Excurſe 1—4 (bei zwei davon noch dazu 


der Anfang verloren) hinterlafjen. Die Hauptmafje der Arbeit 
rührt alfo von Dümmler her. Dümmler Hagt in der Vorrede 
über das Beichwerliche und wenig Befriedigende, das folche 
Bollendung fremder Urbeit mit ſich bringe, Ref. unterfchreibt 
das nad) eigener Erfahrung gern. Wenn aber Dümmler von 
jeiner Arbeit weiter meint: „wie ich fie jelbft mir wenig zu 
Dante gemacht habe, jo dürfte fie auch Anderen kaum fonderlich 
danfenswerth erjcheinen“, fo wird ſich dieje Befürchtung ſchwerlich 


‚ erfüllen. Die nun vorliegende neue Bearbeitung der Gejchichte 


Otto's I für die „Jahrbücher“ reiht fic) in durchaus würbiger 
Weije Dümmler’s früherer Mufterleiftung, der „Geſchichte des 
oftfräntijchen Reiches“, an. Wir begrüßen bier alle Vorzüge, die 
wir an Dümmler’s Arbeiten zu finden gewohnt find, Schärfe 
und Sauberkeit, dann die umfaſſendſte Gelehrſamkeit und 
Belejenheit, die aud) das Fernliegende für die Darjtellung nugbar 
macht, man vergl. 5. B. ©. 127, Note 1. 169, N. 1.154, N. 3, 
202, N. 4. 438,R. 2, u.a. m. Zahllos find die Berbefferungen, 
die der vielbehandelte Gegenftand in Einzelheiten erfährt. Mit 


beſonderem Genufje lieft man den Schlußabfchnitt „Dtto’s 


Perjönlichteit und Wejen, Das Deutihe Reich unter feiner 





urtunblihen Materiales geht Dümmler ſowohl wie Köpfe von 
der Vorausſetzung ftrengfter Ordnung als Regel in der Reiche- 
fanzlei aus, Da dürfte ſich durch die neuefte Arbeit von Fider 
wohl Einiges modificieren, jpeciell auch bezüglich des zweiten 
Ercurjes von Köpfe „die Bählungsepoche in den Urkunden 
Ottos I*, 

Ein paar Kleinigkeiten, die bei der Lectüre auffielen, mögen 
hier Plaß finden S. 35 „Der Erzbijchof im vollen Ornat, in 
dem weißen leinenen Talar, darunter (!!) die Stola und das 
priefterliche O ber gewand“. ©. 130 find aus Liutprand's decem 
nummorum modiis im Terte gar 10,000 Scheffel Münze 
geworden. 5.279, N. 3 werden Grehor's von Tours III, 34: 
septem millia aureorum nad) der Weberfegung in den ‚Geſchicht⸗ 
ihreibern“ mit „Goldgulden“ wiedergegeben, von denen doch 
für das ſechſte Jahrhundert nicht gefprochen werben ſollte. Un- 
richtig ift S. 531, N. 3 die Bemerfung, daß die angebliche Ber: 
(eihung des contado an Florenz auf 6 Miglien im Umfreife auf 
dem gefäljchten Maleſpini beruhe. Die Nachricht findet ſich 
ebenfo ©. Villani IV, 1. Endlich ift dem Ref. unerfindlich, 
weshalb der Heine Konrad Kurzbold S. 170, ber einen aus: 
gebrochenen Löwen auf Anhieb fällt und einen riefigen Slaven 
nieberftreddt, gerade eine „enge Bruft“ gehabt haben foll als 
Vohnſtätte für feinen „Lühnen und tapferen Muth“. A. Bu. 


Schweiger, Uler., nad Rechts und nad Linke. Beiprechungen 
über Zeichen der Zeit aus dem — 3 Derenuien, Leipzig, 1876. 
bitzel. (VI, 428 S. gr. 9.) TE, 

In einer Sammlung von 18, meiftens Hleineren Efjays, 
größtentheils ſchon in der Proteftantifchen Kirchenzeitung 1856 
—63, 1872— 75 veröffentlicht, befpricht der wadere proteftan- 
ice Theologe, der den „Ölauben an den Glauben“ noch 
bewahrt Hat, die lirchlichen Streitfragen des Tages nad) linls 
und nach reits. Nach rechts zunächſt in entichiebener Front» 
fellung gegen den Ultramontanismus. In der Beſprechung der 
Denficrift des Biſchoſs von St. Gallen ift bereits die Unver- 
meidlihfeit des Konflicte® der päpftlichen Curie mit dem 
modernen Staate in ihrer. ganzen Bedeutung und Tragweite 
eifanat, und daß die ſchon im Jahre 1858 gefchehen, mag ſich 
ver Verf. als ein befonderes perjönliches Verbienft anrechnen. 
&r prüft die ganze Reihe der ultramontanen Argumente in ihrer 
seihihtlihen Umvahrheit, insbefondere durch den Nachweis, 
dab der Uebergang vom Lehnsftaat zum modernen Nationalftaat 
Fun, unabhängig von der Reformation fich vollzogen hat und 
unmöglich auf den „Abfall vom Glauben“ zurüdgeführt werben 
am. Gerade die Eoncorbate des 19, Jahrhundertes führen 
den evibenten Beweis von der Unvereinbarkeit der mittelalter: 
ien Regierungsrechte der Kirche mit dem Dafein des heutigen 
Staates. Wenn dennoch im Vertrauen auf die Zerfahrenheit 
der modernen Geſellſchaft und des heutigen Proteftantismus der 
biſchof und der ſchweizeriſche Piusverein ſchon vor zwei Jahr: 
önten die ultramontanen Anfprüche im vollften Umfange rüd- 
Nätslos erhoben hat, fo ijt ſchon damals die Nothwendigkeit 
Raatliher Abwehr zur Selbfterhaltung des Proteftantismus 
und der Heutigen Gejellichaftsorbnung vom Verf. überzeugend 
dargelegt, — Die Anziehungskraft diejer ftärkften Elemente der 
Vierarhie hat auf der anderen Seite die firchliche Reaction im 
Froteftantismus erwedt und zu den fühnften Rejtaurations: 
Hänen ermuntert. Der Wiberjtreit des erwachten National: 
üble erzeugt auf politifchem wie auf firchlichem Gebiete jene 
hefgehende Bervegung, die in dem Effay über das „Minifterium 
Eihom“ anfhaufich gejchildert wird. Es reiht fid) daran bie 
Arflauration in Dogma, Predigt, Ethik, die Charakteriftif der 
Adernen Lutherjünger in Bilmar und Stahl, die Darlegung 
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der Polemil des Lutherthumes gegen die Reformierten in einem 


eingehenden Efjay „Stahl über Zwingli“. — „Der Ultramon- 
tanismus, die Reaction in Kirche und Staat, das wiedererweckte 
Lutherthum, welches die Union mit den Reformierten zurüdweift, 
arbeiten immer noch fort und drängen fo jehr nach Rechts, daß, 
von ihnen provociert, die Strömungen nach Links eine größere 
Berbreitung gewinnen, theils der alles Weltdafein als ein 
Schlechtes abweijende Peſſimismus des nad) feinem Tode erft 
in Zug gelommenen Schopenhauer und des von biefem an- 
geregten Eduard v. Hartmann, theild der gerade umgelehrt bie 
Welt als das Einzige verherrlichende Optimismus im „neuen 
Glauben“ von Strauß; dort viel Tiefe, auch bodenlofe, hier Un- 
tiefen, welche von Belfimiften als oberflächlich und feicht ver- 
fpottet werben. * Hervorragend unter ben Efjays nad Links 
find die Artikel über Strauß, welche den Lefern der Proteftan- 
tiſchen Kicchenzeitung wohl noch im guten Gedächtniß geblieben 
find. Unter Anerkennung der Charakterftärte und des perfön- 
lichen Muthes des Kritikers, deſſen Beruf vorzugsweiſe es war, 
die „große Bilanz“ des theologischen Befigftandes der Beit zu 
ziehen, wird hier eine würdige und wahre Kritik des Schiefen 
und Unmwahren in jener Verdammung des Ehriftenthumes 
gegeben, die ſich nur an ben Kreis der „Wir-Gebildeten“ 
wendet, ohne eine Ahnung von dem Nefler folder Ideen auf 
dem breiten Boden der Gejellichaft, — eine treffende Kritif auch 
manches geflügelten Wortes, wie des gegen die Friedensapoftel 
gerichteten, „die Menfcheit wird erſt dann ihre Streitigfeiten 
nur frieblich Ächlichten, wenn fie nur noch durch vernünftige 
Geſpräche fi fortpflanzt*. Strauß hat große Gaben, „aber 
jede Ader zum Staatsmann oder zur praktischen Wirkſamleit 
im Volksleben fehlt ihm jo gänzlich, daß er num auch für weitere 
Kreife das Gegentheil wirkt von dem, was er will. Die 
Erſcheinungen des Pelfimismus werden zunächft aus einer 
„Reaction gegen unfer kirchliches Neligionswejen“ erklärt, 
welche den Denfenden zu einer möglichft weit ausholenden 
Oppofition treibt, und in ihrer Berwandtichaft mit der gnoſtiſchen 
Philoſophie aufgewiefen. Der Schlußartikel „Die modernen 
Gegner der chriftlichen Moral* bezeugt nochmals ein wohl- 
thuendes Berftändniß des gelehrten Theologen für die Bebeutung 
der kirchlichen und dogmatifchen Frage in ber heutigen Bewegung 
der Geſellſchaft, unverkennbar gefördert durch die Eindrüde der 
„demagogiſch geleiteten Maffenbewegung * in feiner Heimath3- 
ſtadt (Zürich). Die praktifche Einficht in die tief verflochtenen 
Beziehungen der kirchlichen Fragen mit den großen Schichtungen 
der in Fluß befindlichen modernen Gejellichaft ift es, welche 
dem proteftantifhen Theologen den „Glauben an ben Glauben“ 
bewahrt hat. (7) 


Jaeger, Dr. Eugen, Gefhichte der forialen Bewegung und des 
Socialismus in Frankreich. 1. Bd.: Frankreich bis zur gro 
Ben Revolution. Berlin, 1876. van Muyden. (XVI, 509 S. 
ar 8.) 8 Mt. 

Wir dürfen es als einen entſchiedenen Fortſchritt bezeichnen, 
daß unſere Geſchichtſchreibung ſich nicht mehr ausſchließlich mit 
den Thaten der Fürſten, Feldherren und Staatsmänner und 
deren Einwirkungen auf die Völker beſchäftigt, ſondern mehr 
und mehr darauf aus iſt, auch den Schickſalen und dem Treiben 
der Maſſen eine eingehendere Beachtung und Darſtellung zu 
gewähren. Das vorliegende Buch iſt eine außerordentlich 
fleifige und gründliche Leiftung auf diefem Gebiete und ent- 
hält eine Fülle bisher wenig gefannten und beachteten Materiales, 
welches wefentlich zu einer Erweiterung und Vertiefung unferer 
Kenntniß der einfchlagenden Berhältniffe beiträgt. Der Verf, 
welcher fich bereit3 vor einigen Jahren durd eine umfaffende 
Urbeit über den modernen Socialismus befannt gemacht hatte, 
hat augenfcheinlich das gegenwärtige Werk im großen Maßftabe 
angelegt. Er gelangt in dem vorliegenden umfangreichen Bande 
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bis zur Beit ber Revolution und behandelt fomit die focialen 
Gebilde des Mittelalters und des Ancien rögime. Nach einer 
furzen Einleitung über die gallosromanifche Geſellſchaft wendet 
er fich zur Entitehung der mittelalterlichen Gefellichaft, wobei 
er auf die Einflüſſe des Chriſtenthumes und der Entftehung des 
Feudalſyſtemes eingeht. Es ſchließt ſich daran die Schilderung 
ber eigentlichen mittelalterlichen Geſellſchaft und zwar zunächſt der 
feudalen Claſſen und des britten Standes ſowie ferner der 
Organiſation der Arbeit mit den Zunftverhältniffen und Gewerf. 
ſchaften und endlich der Kämpfe des Königthumes mit Ariftofratie 
und Demokratie und der Sieg des erjteren. Das vierte Buch) 
umfaßt die Beit des Ancien rögime und behandelt zunächſt das 
abjolute Königthum mit feinen verheerenden Wirkungen, fodann 
die jociale Öruppierung: Adel, Bürgerjtand und den frangöfifchen 
Agrarcommunismus; daran jchließt fich die Darlegung der ge: 
werblichen Politik des Königsthumes, welche ſich ausprägt in 
bem Ruin der Gewerlſchaften und den entjprechenden Reform- 
verfuchen bis auf Turgot, aus denen ſich die Unfänge der 
modernen Fnduftrie entwideln, Das fünfte Buch endlich umfaßt 
den vierten Stand und die Compagnonnage, die Gefellenbünde. — 
Der Inhalt des Buches ift ſonach ein außerordentlich reichhaltiger 
und gleichzeitig auch jehr gut gruppiert. Der Verf. giebt uns 
in ber Borrede ein unummundenes Befenntnif feiner perfönlichen 
Parteiftellung. Er gehört der conjerbativen Partei an und 
fteht auf dem Boden des pofitiven Ehriſtenthumes, das feiner 
Anſicht nach berufen ift, gegenüber der immer drohender heran- 
wachſenden focialen Gefahr die Hauptaufgabe zu übernehmen, 
Dod) geht er über eng gezogene confefjionelle Grenzen hinweg 
und jucht einen gemeinſamen Boden, auf welchem die conjer- 
vativen Männer der verſchiedenen Eonfejfionen ſich die Hand 
reichen können im Dienfte des gemeinfamen Vaterlandes, um 
jene von oben herab begünftigte mächtige Bewegung zu parieren, 


welche alle Fundamente des Staates und der Bejelichaft zu | N 
; zumal er Durch die Königin in den Stand gefeht wurde, dieſe burd 


untergraben und unfer Vaterland auf eine Bahn voll Unheil 
und Verwüſtung zu drängen jucht. Es ıft hier nicht der Ort, 
wegen diefer Örundanfchauungen, denen wir in entjchiedenfter 
Üblehnung gegenüberjtehen, mıt dem Verf. zu rechten. Nur das 
Eine möchten wir hervorheben, daß ein unverwüſtlicher, fich über 
ſchwer wiegende hiſtoriſche Thatſachen hinwegſetzender Optimis- 


mus dazu gehört, bei dem gegenwärtigen Zuge des Kalholieismus 


an eine Verſöhnung der beiden chriſtlichen Confeffionen zu 
denken. Dieje Berjöhnung Heißt Aufgeben des Brotejtantismus; 
das ijt underrüdt das Biel des päpitlichen Katholicismus, Eben 
deßhalb wird ſich auch jener gemeinfame Boden für die fociale 
Einwirkung der Kirche fchwerlih finden laſſen; denn ben 
Religionsjrieden erkennt die päpftlihe Kirche nur fo fange an, 
als fie muß. Unſer Verf. ift übrigens fein confervativer Heiß- 
porn; er hat den thatfächlichen Verlauf der in Frage fommenden 
Entwidlung ruhig und gründlich entwidelt, und man würbe ihm 
Unrecht thun, jeine Darftellung als eine nach der Parteiſtellung 
gefärbte zu bezeichnen. Wir können im Gegentheile feine Aus— 
führungen durchweg, namentlich aber das dritte und vierte 
Bud als vortrefflih und höchſt lehrreich bezeichnen. Vieles 
darin ift von außerordentlichem Intereſſe und unjeres Wiſſens 
bisher in beutfcher Bearbeitung noch gar nicht zugänglich gemwejen. 
Wir rechnen dahin die Capitel über den Agrarcommunismus 
ſowie über die Gefellenbünde. Allerdings ftehen die Schlüffe 
und Würdigungen, zu denen der Verf. gelangt, einigermaßen 
unter dem Einflufje der oben angedeuteten Parteirichtung. Dahin 
gehört vor Allem die Bewunderung, die der Berf. den mittel- 
alterlihen Inſtitutionen auf dem Gebiete der Kirche und des 
Feudalismus zollt, welchen leßteren er für bie befte Organifation 
der Gejellichaft im Mutelalter hält. Daß er die Wirkungen der 
Religion als Socialmacht im Mittelalter hoch anjchlägt, ift 
gewiß richtig; er hätte nur auch der Mißbräuche der Kirche auf 
diefem Gebiete gedenfen jollen. Und ebenfo jegt er fich völlig 





über bie unheilvolle Verquidung von Kirche und Staat hinwen 
wie fie im Papſtthume ausgedrüct ift, welches doch fchliehlic dir 
einzige Inftanz ift, um zu definieren, was Religion im Mitte, 
alter ift. Dadurch gelangt er dann zu der ſehr vagen Aeußerung: 
„die Staatstunft verlor das Gerwilfen, das fie im Mittelalter 
ohnedieß nur Dank den ununterbrochenen Bemühungen ver 
chriſtlichen Kirche nicht ganz weggeworfen hatte“. Der Ber, 
hätte von der jchonungslofen Werurtheilung des königliche 
Abſolutismus dreift etwas auf die mittelalterlichen Kirchen 
verhältniffe übertragen können. Der Organifation ber Arbeit 
im Mittelalter zollt er eine etwas fehr weit gehende Berwunderung, 
obwohl er allerdings für die Schattenfeiten keineswegs blind ift.— 
Im Ganzen können wir indeß nur wiederholen, was wir berati 
hervorhoben: Der Gefammtwerth des Buches, das als cin 
tüchtige und überaus Lehrreiche Leiftung zu bezeichnen ift, wa) 
durch die vereinzelten von ber Parteiftellung des Berl 
gefärbten Echlüffe nicht beeinträchtigt, er hat fich reblih m 
mit Erfolg bemüht, feine Darftellung zu einer möglichft ſet 
lichen zu machen, und fih davon fern gehalten, aus feinen Stubin 
eine Sammlung von Beifpielen und Belegen für das Recht ode 
Unrecht der einen oder anderen Bartei zu machen. Eben bebalt 
fönnen wir fein Buch in der That als eine werthvolle Bereicherung 
der bezüglichen Literatur begrüßen. er. 








Martin, Theod., das Leben des Prinzen Albert, Prinzgemabl 
der Königin von England. Mit Genehmigung Ihrer Majestät de 
Königin Vietoria übersetzt von Emil Lehmann, 1. Bd. Gotta, 
1876. F. A. Perlhies. (X, 521 8.gr.8) 10 Mk. 

Bon ber Königin mit der Fortſetzung der von General &rn 
entworfenen Lebensflizze ihres verftorbenen Gemahls beauftragt 
überzeugte fich der Verf. bald, daß es befjer fei, feinem Berl 
eine ganz jelbjtändige Geftalt zu geben. Er unterwarf bahr 
auch die Jugendgefchichte bed Prinzen einer neuen Bearbeitung, 


verſchiedene intereffante Documente zu bereichern. Ein nodum 
fafjenderes Material wurde ihm von der nämlichen Seite fir 
das fpätere Leben des Prinzen zur Benugung überlaffen, de 
ihm für die mangelnde perjönliche Bekanntſchaft defjelben der 
erwünfchtejten Erfah bot; und wenn er davon feinen umei- 
geichränften Gebrauch für die Veröffentlichung macht, fo geſchich 
dieß feiner Berficherung nad) nur, weil es dazu noch nicht an der 
Beit ift, wie denn überhaupt fichtbar ift, daß der von hoher har? 
ertheilte Auftrag ihm eine genau bemefjene Discretion auferlg! 
hat. Indeß auch in dieſer delicaten Begrenzung ift die Shl 
derung einer fo fympathifchen Geſtalt wie die bes Prim 
Albert, eines Lebens, das fo lauter verfloffen ift und am das i% 
troß der ſchwierigen Verhältniſſe, unter denen es fich bewegt, 
niemals die Läfterzunge gewagt hat, eine lohnende Auf 
Durch Hervortehrung der rein menfchlichen Seite in einem jortt 
unter dem Zwange der Eonvenienz; und ber Etikette ftehende: 
Familienkreiſe giebt der Verf. jeiner Darftellung einen eigem 
thümlichen Reiz. Aber über dem anmuthigen Familiengemäldt 
geht auch bie Geſchichte nicht leer aus. Denn obgleich der Print 
durch feine officiele Stellung zum Eingreifen in die öffentlichen 
Angelegenheiten berechtigt war, fo machte ihm doch die Jnniglei 
jeines ehelichen Verhältniffes zum natürlichen und vertrauen 
Nathgeber der Königin in der inneren wie der äußeren Politl 
ohne daß er fich je dem gegründeten Vorwurfe einer unbefugt 
Einmijhung ausgefegt hätte. Manches, was hierauf Bezug dd, 
fennen wir bereit3 aus Stockmar's Denktwürbigfeiten; 

erfahren diefelben durch Mittheilungen aus dem ungeb 

Briefiwechfel zwiſchen dem Prinzen und Stockmar mehrfache um 
ſehr anziehende Bereicherungen, ja ftellemmeife tritt joger die 
Geftalt des Erfteren hinter der feines unübertrefflichen Mentor? 
in den Hintergrund, Auch über ben inneren politifchen Parte“ 
kämpfen, in welche der junge Prinzgemahl fich plöglich verſehi 
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ch, verliert der Lejer diefen ſelbſt ziemlich aus den Augen; 
ch mehr ift dieß der Fall bei der Affaire mit den fpanifchen 
heiraten, deren Darftellung wir aber trotzdem nicht miffen 
adchten, da fie vieles Neue beibringt. Die Ausführlichteit, mit 
velher diefelbe gegeben ift, macht den Eindrud, als fei fie aus 
sem befonderen Wunſche der Königin hervorgegangen, ihr da— 
nafiges Verhalten gegen Louis Philipp, den fie bis dahin per- 
önfich hochgefchätt hatte, zu rechtfertigen. Der deutiche Leſer 
oird mit Befriedigung auch das rege Intereffe wahrnehmen, 
velhes der Prinz vor und im Jahre 1818 den politiichen 
Regenerationdverfuchen feines Vaterlandes zugewendet hat. 
Rıt diefem Zeitpunkte fchließt der vorliegende Band, Das Bud) 
at es verdient, dem deutjchen Publikum zugänglich gemacht zu 
verben; die Ueberſetzung lieſt ſich durchweg fließend. 


Nedig. von E. 


"3 


Rittheilungen der Ge’ellihaft f. falzb. Landeskunde. 
Richter. 16. Bereind- Jahr. 2. Hit. 1876, 

Iub.: Ad. Doppler, Auszüge aus den Driyinalurfunden des 
ürterzbiichöfl. Gonfiftorialarchivs zu wg (1481 — 15001. — %. 
1. Richter, ſyſtemat. Verzeichniß der 
Fer.) — Zillner, faunige Geſchlechsnamen aus falzburg. Urbarien 
md Steuerbächern d. 14. Jahrh. — Gefellichaftsangelegenheiten. 


Medicin. 
Deutiche Zeitfprift f. prakt. Medicin. Red.: 6.%.Runge. Nr.49. 1576. 
Jeh.: ®. Pichler, über Thiergifte. (Schi) — Dittel, zur 
Bebandlung der Hupertropbie der Vorfteherdrüje. — Waip, zur Dors 
fallugation des Daumens. — v. Sobbe, quantit. Zuderanalyfe. — 
D. Fiedler, über Morphiumfuht. — Sorgenfrey, über Wieder 
belebumg u. Nachfrankheiten nah Sceintod, — Windel, über die 


Fortbildung des Arzted in feinem Berufe, (Schl.) — Kritifche Büchers | ftracten Verträge ohne wirthfchaftliche Bedeutung und die indivi- 


anzeigen; Zur Tagesgefchichte; Perjonalien. 


Vierteljahrfhrift f. Die prakt. Heilfunde. Ned.: 3. Halla, 3. Hasner 
Rd. Artda m. A. Wrany. 34. Jabra. 1. Br. 

Jah.: E. Klebs, Beiträge zur Geſchwulſtlehre. (Schl.) — 6. 
Beil, Beiträge zur Kenntuig der Angiome. — Petrina, kliniſche 
Beiträge zur Poralifation der Sehirntumoren. — Analelten; Literaris 
der Anzeiger; Miscellen. 


Deutihes Ardiv für tliniſche Medicin. Medi. von H. v. Ziempßen 
2. J. A Jenker. 19. Bd. 1. Heft. 1876. 


Jah.: Notbnagel, Min. Mittheilungen u. Beobachtungen fiber | 
Krankheiten des Webirnd. I. — a obn, die Necurrendepidemie | 
n a8 ‚ vertrag (1875) liegen zahlreiche, diefem Gegenstande ganz oder 
Saliplfänre im tbier, Organismus. — Edlefſen, zur Bebandlung | 8 ( 5) liegen zahlreich jem Gegenfi ganz 


in Riga im den 3. 1665 — 75. — Fleiſcher, über das Schickſal der 
det Blafenkatarrhs. — Spamer, Einiges z. Impfe u. Blatternfrage. — 
Baus, Berfuh einer Erflärung u. Eintbeilung der percutor, Wahr⸗ 
"mungen nah dem acuſt. Princiv der Mefonanz u. der anscultatoris 
(ben nah dem der Modification des Schalles durch Fortpflanzung nach 
beſonderen Schallräumen. 


Arhio der Heilkunde. Redig. von E. Wagner. 19. Jahrg. 1. Heft. 
Ib: CK. W. Runeberg, Über die Filtration von Eiweißlöſun⸗ 
gen tar thier. Membranen. — Bälz, Salichlſäure, faltıylf. Natron 
end Thymoi im ihrem Ginfluffe auf Krankheiten. — P. 3. Möbius, 
über die Niere beim Jcterus. 
Ariedreih'4 Blätter für gerichtliche Medicin und Sanitätspolizei. 
Örig. von C. v. Heder u. C. Klinger. 28. Jahrg. 1. Heft. 

Iab.: Kornfeld, Kriterien der geiitigen Geſundheit. — Garl 
Raier, Stariitit der Strofrechtöpflege in Bayern, nebit Beitränen zur 
grihteärz. Caſuiſtik für das Jahr 1874. — I. Kratter, Mittheis 
ram aus dem Fnjtitute für Staatsargneitunde in Graz. — Fiſcher, 
Derd der Schwägerin. Zweiielhafter Geiiteszufand. — Klinger, 
verichtäärgtliche experimentelle Unterfahungen über die Berwejung der 
sunge, — Recenfionen; Berichtigung. 


Onhiatr, Gentralblatt. Redig. von M. Baufter u. Ih. Meynert. 
Nr. 10. 1876, 
ab: Fritſch, Über einen Fall von Atrophie der einen Groß⸗ 
"20° u. der entgegengeiepten Kleinbirnbemifphäre. — Raufenauer, 
7 Gafuiftit der aneurgsmatijchen Befäßveränderungen Geiftestranfer. — 
“ethe, rrengefepgebung Ruflands. (Kortj.) — Aus d. Bereine. 


hmetterlinge Ealjburge. 1. | 
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Der Irrenfreund. Rebd.: Fr. Kofter u. Brojind. 18. Jahrg. 
Nr. 11512. 1876. 

Inb.: v. Krafftr@bing, Gutachten über einen Fall von Queru— 
lanten⸗ Wahufinu. — — Gegenſeitigkeitsverein zur Jrrens 
verpflegung in Fürth. — 3. Donald, Bemerkungen über Jrrjein in 
Britiſh⸗Gujana. — Fränfel, Symptomatologie der Hirntumoren. — 
Deri., allgem. Paralyfe in Irland, — Hirmverlegung durch Schuf. — 
Geiftesfrante Sträflinge, — Literatur, 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Spaltenstein, Dr. Mich, das specifisch juristische Geschäft 
im römischen Obligationenrecht, Strassburg, 1576. Schultz 
& Co. (V, 207 8, Lex.-8.) 5 Mk 

Was ift das „ſpecifiſch juriſtiſche Geſchäft“ im römifchen 

Obligationenreht? Der Verf. bezeichnet mit diefem Ausdrucke 

diejenigen Verträge des römischen Rechtes, die ohne Rüdjicht 

auf den wirthichaftlichen Grund rein felbftändige Geltung haben; 
alſo jene Rechtsgefchäfte, welche D. Bähr, Gneift, Schlefinger 

„formelle Verträge“ oder „Formalcontracte“, Windicheid, 

Kuntze, Witte u. U. „reine“ oder „abjtracte“ oder „nicht indivi- 

duell charakterifierte Verträge” heißen. Es ift unangenehm, mit 

dem Autor über den Titel feines Buches zu freiten. Gleich: 
wohl fann fich Ref. nicht enthalten, den neuen Namen für jene 

Berträge und damit den Titel des Buches zu mißbilligen. Der 

Name „Ipecififch juriftifches Geſchäft“ gewinnt erft Inhalt 

durch den Gegenſatz „Wirthſchaftsgeſchäft“, in welchen er vom 

Verf. gebracht wird. Aber abgefehen davon, daß er jchon deß— 

wegen nicht recht als Titel paßt, jo ift jene Gegenüberftellung 

von fpecififch juriftifchem und Wirthichaftsgeichäft nur geeignet, 
falſche Vorftellungen, fo 5. B. die zu erwecken, als ob die ab- 


duell charakterijierten ohne fpecififche juriftifhe Geftalt wären. 





Fitting, auf den fich der Verf. zur Rechtfertigung feiner Nomen- 
clatur beruft, fpricht im Archib f. civ. Prag. Bd. 52, ©. 339 ff, 
nit von fpecififch juriftifchen und Wirthfchaftsgeichäften, 
fondern, ganz richtig, von den zwei Seiten eines Gejchäftes, der 
fpecififch juriftifchen und der wirthichaftlihen, und follte Daher 
nicht als Vorgänger in jener Benennung angeführt werden. ——- 
Die Literatur über das Verhältniß der causa zu den Verträgen 
ift befanntlich äußerst reichhaltig. Zwiſchen Liebe's Stipufation 
(1810) und Buhl's Beiträgen zur Lehre vom Unerfennungs- 


theilweije gewidmete Unterfuchungen. In einer jo durch— 
gearbeiteten Materie Neues zu bieten, bat zweifellos feine 
Schwierigkeit. Der Verf. befcheidet fih denn auch, vom Stand- 
punfte des römischen Rechtes diejenigen Anfichten zu unterfuchen 
und zu kritifieren, welche in letter Zeit in diefer Materie auf: 
getaucht find. Mit großem Fleiße und vielem Scarffinne 
werben diefe Unfichten zufammengetragen und geprüft. Welche 
Nefultate fommen aber dabei heraus? Der Berf. beftreitet die 
von Savigny mehr angebeutete, von Gneiſt des Näheren aus— 
geführte Ableitung der Stipulation aus dem Nerum, befämpft 
Salpius' Theorie von der novatorishen und accefjorifchen Natur 
der Stipulation, fucht die Bähr'ſchen Aufftelungen über die 
Beweislaft bei Anfechtung der Stipulationen zu widerlegen, 
erflärt fich nicht einverfianden mit der Annahme eines im 
fpäteren römifchen Rechte aus Stipulation und Schuldfchein zu— 
fammengejchmolzenen Literalcontractes, jondern nimmt an, daß 
nur zwijchen fchriftlichen Darlchensftipulationen und einfachen 
Darlehensſchuldſchein ein Ausgleich ftattgefunden habe, und 
ergeht fich fchließlich im weitläufigen Ausführungen über die 
exceptio non numeratae pecuniae, ohne in diefe nach Anficht 
des Ref. gefeßgeberifch verpfuichte und daher nie vollftändig 
zu Märende Materie neues Licht zu bringen, Hiermit find 


übrigens nur die Pläße angedeutet, bei denen ſich die Feder des 


Verf.'s am längften aufhält. Es ift unmöglich, bier die zahl- 
”.* 
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reichen kritiſchen Details zu berühren, die in dem Buche nieber- 
gelegt find. Ref. kann in der ganzen Arbeit feinen Punkt von 
wefentlicher Bedeutung entdeden, in welchem das Verſtändniß 
der römischen Stipulationsfehre durch die geübte Kritik gefördert 
worben wäre. Nach der Vorrede betrachtet der Verf. die vor: 
liegende Wrbeit al3 die Grundlage, an welche ſich weitere 
Hiftorifch-dogmatifche Unterfuchungen über das Verhalten der 
italienischen Praris und des modernen (nicht bloß des gemeinen) 
Rechtes in Bezug auf die abftracten Verträge anjchließen follen, 
Es wäre möglich, daß durch diefe Fortführung mancher zur Zeit 
als untergeordnet erfcheinende Punkt in der vorliegenden Dar- 
ftellung höhere Bedeutung gewänne. Ob fich aber die Hoffnung 
de3 Verf!s verwirklicht, daß er dem Bähr'ſchen Anerfennungs- 
vertrage fowohl vom Standpunfte des geltenden Rechtes als de 
lege ferenda den Boden unter den Füßen wegziehen werde, 
möchte Ref. vor der Hand namentlich mit Rüdficht auf die 
moderne Praxis bezweifeln, —t. 


Sarwen, Dr., der Konkurs nach den dem Deutichen Reichstag 
vorgelegten Entwürfen einer Konkurs-Ordnung und eines (Eins 
IUbnEsggeepeR. Berlin, 1876. 6. Heymann. (2 Bll., 191 ©. gr. 8.) 
4 Mt. 


Der Königl. Württembergifche Staatsrat, und Neichstags- 
abgeordnete Dr. von Sarıvey, welder vom Deutjchen Reichstage 
in die mit Berathung der Concursordnung betraute Commiſſion 
und fodann von diefer Commijfion zum Borfigenden gewählt 
wurde, giebt in vorliegender Schrift feine Studien zu den Ent- 
würfen einer Concursordnung und eines Einführungsgefeßes 
heraus. Diefe Studien jtellen fih weniger die Aufgabe, den 
Entwurf, deſſen mufterhafte Arbeit alljeitig und auch vom Verf. 
anerfannt wird, einer Mritif mit Abänderungsvorschlägen zu 
unterziehen, als in möglichſt gedrängter Darftellung feine 
wefentlichen Beitimmungen unter Benugung der Motive von 
dem Standpunkte feiner Anwendung und praftifchen Wirkung 
aus zu beleuchten, Die verhältnigmäßig wenigen Ubänderungs- 
vorfchläge find unterdefjen durch die in der Beit vom 18. bis 26, 
Mai 1876 ftattgefundene zweite Zefung der Entwürfe innerhalb 
der Eommiffion erledigt worden. Einigen derjelben wurde durch 
entfprechende Abänderung des Entwurfes Rechnung getragen. 
Andere fanden nicht den Beifall der Commiffionsmehrheit, 
gaben aber Veranlaſſung zu anregenden, den Sinn des künftigen 
Geſetzes aufflärenden Debatten. En allen offenbart fich, gepaart 
mit volljtändigem Eindringen in den juriftiich vielleicht 
ſchwierigſten der neuen Gefeggebungsftoffe, ein hoher praftijcher 
Sinn, der nadı Ausweis der vorliegenden Commiffionsproto- 
tolle auch innerhalb der Commiffion die vollfte Würdigung fand, 
Der bleibende Werth diefer Studien liegt aber nicht allein 
darin, daß fie zu den in Folge derjelben beichloffenen Ab— 
änderungen gewiffermahen ald Motive erfcheinen, fondern auch 
darin, daß fie als lichwolle Einführung in ein neues Geſetz 
dienen, deflen Annahme im Reichstage ja nunmehr glüd- 
lich erfolgt ift. Nicht Jedem ift Zeit und Gelegenheit ver- 
gönnt, aus den umfangreicdien Motiven und Protofollen zur 
neuen Concursorbnung die Belehrung zu jchöpfen, deren e8 zum 
Verſtändniſſe des Gefees bedarf. Sarwey's Schrift ift geeignet, 
die Grundlagen des Gejeges zum deutlichen Verftändnifje zu 
bringen. —t. 


Brüdner, M., Landrath, Handbuch der deutſchen Reichsgeſetze 
1867 — 1876. Gotha, 1576, Thienemann. (520 9.4.) I ME 
Das obige „Handbuch der Reichsgeſetze“ giebt mehr und 
weniger, als fein Titel verheißt; mehr, indem es ſich auch auf 
bloße Verordnungen und auf Staatsverträge erftredt, weniger, 
indem man unter einem Handbuche gewöhnlich eine wifjenichaft- 
fihe Be- und Verarbeitung eines Stoffes verfteht. Indeſſen 


wollen wir über den Titel nicht rechten. Die Hauptjache ift das 
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7 
Bud ſelbſt, und dieß ift ein fehr brauchbares Nachichlagebud 
für alle diejenigen, welche fich mit dem vielbändigen Inhalte dei 
Geſetzblattes des Norddeutichen Bundes und des Deuticen 
Reiches jowie des Centralblattes des Deutſchen Reiches und des 
Reichsanzeigers zu befhäftigen haben. 

Ueber die Nothwendigfeit und das Verdienſt der geihict 
lichen Einleitung auf acht Quartjeiten dürfen wir hinweggehen 
| Unferes Wiffens new und jedenfalls ſehr praftifch ift die An, 
wie Brüdner die von ihm bezwedte „überfichtlihe Zuſammen 
| ftellung* des Inhaltes der Geſetze, Verordnungen, Bekanm 
ı mahungen und Staattverträge in den bezeichneten Quellen 
erreichen jucht. Zunächſt wird in 47, meiftens mit vielem Tatte 
gewählten Hauptrubrifen das gefammte über den betreffenden 
Gegenſtand vorhandene Material theils wörtlich, theils aus 
zugsweiſe unter Angabe der Quelle mitgetheilt, und diefe Hau: 
rubrifen find dem nach alphabetifcher Reihenfolge geordnet 
Gefammtiwerfe eingereiht. Sodann ijt unter den übrigen Schla 
worten entweder auf die Hauptrubrik verwiefen oder du 
Nöthige bemerkt, 3.8. findet fich unter der Hauptrubnt 
„Bürgerliches Recht“ das Reichsgefep vom 6. Februar 1375 
über die Beurkundung des Berjonenitandes und die Ehejchliekun 
voljtändig abgedrudt nebſt allen darauf bezüglichen Verord 
nungen, und unter: Ehefchliegung, Trauung, Verlöbniß x. f 
auf jene Rubrik verwieſen. Uebrigens find, wie bei ber amt 
lichen Stellung des Autors erflärlich, die Adminiftrativgeien 
beſſer berüdiichtigt, als die civilrechtlichen Beſtimmungen = 
vermiſſen wir jede Mittheilung über die Freigebung der Höbe 
der Eonventionalftrafe in $ 1 des jegigen Reichsgeſetzes den 
14, Novenber 1867 betreffend die vertragemäßigen Hinien 
welches wichtige Geſetz überhaupt fehr vernachläffigt ift. Sodan 
fehlt unter Zinfen die Verweiſung auf AUrtitel 287 des deuticen 
DHandelögejegbuches, wonad in Handelsjachen 6"/o den gejeplichen 
Zinsfuß bilden. 

Recht verbienftlich ift S. 440 ff. eine Zuſammenſtellung dr 
vom Norddeutjchen Bunde erlaffenen Gejege, welche jpäter in 
den anderen deutſchen Staaten Reichsgeſetz geworben find, mi 
Bezeichnung der Quelle für deren Einführung; doc) hätte bir 
auch die Zeit des Anfanges der Wirkſamkeit in den eingelne 
Ländern angegeben werden jollen, Im Ganzen fönnen wir da} 
Brücner’iche Handbuch zur Anſchaffung empfehlen, wozu es fi 
auch durch guten Drud und verhäftnigmäßig billigen Pr’ 
— neun Mark — eignet. 8 





Boigtel, Appell.-Gerichtsrath, Ueberficht der Literatur des dat 
ſchen Handelsrechts ſeit Einführung des Allgem. D. Hande* 
gefepbuchs 1862 — 1875, nebit Anbang, ein Verzeichniß der deutiäc 
jurtitiſchen Zeitſchriften und veriodiihen Urtbeilt-Sammlungen m 
baltend. Berlin, 1876. 6. Heymann. (VII, 191 ©. gr. 8.) I ML 

Der Fleiß und die Sorgfalt eines gewiegten Prattitet 
bietet uns im diejem ficherlich bereits ftarf verbreiteten Schriftder 
eine Literaturzufammenftellung, welche wohl jeder Fachgenefit 
unternommen, wohl feiner aber jo volljtändig und überfichtliä 
fertig gebracht hat wie Voigtel. Theorie und Praxis de 

‚ Handelsrechtes darf ihm dantbar jein, da er die bibliographiſche 

Notizen, die er jih „unächſt zur eigenen Orientierung auf dem 

' Gebiete des Handelsrechtes ſeit 1562 mach und nach gematit‘, 

| der Deffentlichfeit übergeben hat. Wer es verfucht, irgend ein! 

‚ Specialfrage des Handelsrechtes zu ftudieren, hat, nameutlich 

wenn er eine „jüngere Kraft“ ift und nicht fchon feit Nahrzehnter 

fich die Specialliteratur notiert und gruppiert, eine viel Zeit und 

Mühe in Anſpruch nehmende Vorarbeit durchzumachen, das du 

jammenfuchen der Literatur, cheer „zur Sache * jelbft kommt. Dielt 

Mühe wird nunmehr erfpart, infoweit es fich um bie deutih 

Dandelsrechtäliteratur aus den Jahren 1862 — 1875 handelt 

Ueber den Plan feldft giebt das Vorwort Auffchluß; dab ie 

in den verfchiedenen Zeitjchriften vergrabene Literatur mit 0 
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roßer Sorgfalt an der rechten Stelle citiert, jede, wenn auch 
heinbar entlegene Abhandlung aufgefunden und zu bem 
inilägigen Artifel des Handelsgeſetzbuches (Abtheilung II) 
der zu dem nicht vom Handelsgeſetzbuche geregelten Stoffe nad) 
debühr geftellt ift, war weit ſchwerer zu bewirken, als 
Rander, der das Scriftchen fortan benußt, vielleicht ahnt. 
teierent hat das Scriithen nun bereits über ein halbes 
fahr im Gebrauche und viele Vergleihungen mit eigenen Notizen 
ngeftellt, auch manche Detailfragen nach feiner Literatur- 
alammenftellung bereits durchitudiert, aber nur ein einziges 
Ral ein nicht ganz correctes Citat gefunden, nämlich das auf 
Seite 137, Nr. 152, in welchem es ftatt Gruchot heißen muß 
drünhut, eine Abweichung, weiche injofern irrelevant ift, als 
vie betrejiende Zeitjchrijt richtig als Grünhut's Zeitſchr. Bd. I. 
deft Zangegeben und nur der Name des Berf.'s unrichtig, vielleicht 
ur verdrudt iſt. Wir müfjen dem Berf. ganz bejonders dafür 
yanfbar fein, daß er in der Begrenzung des „Handelsrechtes“ 
ist engherzig war, fondern vieles „Civilcechtliche“ ſowie 
Broceffuales reichlih aufnahm. Die mühevolle Arbeit des 
Berf.'$ verdient die wärmſte Empfehlung bei allen Handels- 
tehtsbeflifjenen. 0.6, 


Jahrbuch für die amtliche Statistik des preuss. Staals. 
Herausgeg. vom Kgl. Statist. Bureau. IV, Jahrg., 1. Hälfte. Berlin, 
Is7#, Verl. d. Kgl. Stat, Bur. (XIV, 033 5. Lex.-#.) 8 Mk. 


Nahdem mehr ala jeh3 Jahre jeit der Publication des | 


kegten, dritten Jahrganges diejes Jahrbuches verfloffen waren, 


batten wir und wohl jchon Viele mit uns die Hoffnung auf feine | 
gertiegung aufgegeben. Um fo mehr erfreut er ung, daß dieje 
Bublicationgreihe vom Statiftifchen Bureau wieder aufgenommen | 


üt; denn faum irgend eine andere Art ftatiitiicher Weröffent- 
Ihungen it in dem Maße wie ein Jahrbuch geeignet, ſowohl 
hatıftiiche Kenntniſſe in weiten reifen zu verbreiten, wie dem 
Pubficiften und Nationalölonomen das Nachſchlagen ftatiftifcher 
Toten zu erleichtern. Nur Wenige ſchaffen ſich die großen 
Curt: und Foliobände an, in welche die Refultate der Volls— 
jäblungen und ähnlicher Erhebungen in extenso niedergelegt 
werden, und vielleicht noch Wenigere confultieren fie; die Zeitichrift 
des fatiftiichen Bureaus kann nur einzelne Partien der amt- 
lichen Statiftit wiffenjchaftlich verarbeiten, die Mittheilungen 
der ftaniftiichen Correſpondenz endlich gehen zwar in manche 
Zeitungen über, werben aber, wie es mit Beitungdnotizen zu 
geien pflegt, bald wieder bei Seite gelegt und vergeſſen. Ein 
Iehtbuch aber kann in der mäßigiten Bibliothek eines Jeden, der 
hd) für öffentliche Angelegenheiten interefiiert, eine dauernde 
Stele finden, Nur wird allerdings ſowohl ein häufigeres wie 
tin regelmäßigeres Erſcheinen zu feiner Verbreitung nothwendig 
ken; fonft trägt die Publication ihren Titel mit Unrecht. Die 
in der Vorrede gegebene Berheißung, daß in Zukunft alle zwei 
Jahre ein Jahrbuch herausgegeben werden folle, begrüßen wir 
daher mit Vergnügen. Zwei Jahre feinen uns in der That 
die äußerfte Friſt zu fein. Um aber die Biel erreichbar zu 
maden, wird eine größere Beſchränkung in dem aufzunehmenden 
Roteriole wohl unumgänglich fein. Diefelbe fönnte der Heraus: 
xber auch ohne Schaden ſich Fünftig auferlegen. Zum Theil 
wird fie bei regelmäßigen Erſcheinen in fürzeren Friften fich von 
vlbt ergeben, weil dann nicht jedesmal für alle Bartien 
"eur ftatıftiiche Daten vorhanden fein werden, zum Theil aber 
!onmen auch einzelne Abſchnilte ganz weggelafjen oder verfürzt 
werden. So ſcheint uns z. B. das Verzeichniß fämmtlicher 
gewerblicher, technifcher, induftrieller, kunſtgewerblicher und 
chalicher Vereine mit Mitgliederzahl oder die Angabe aller ein- 
jelnen Ober: und untergeordneten Holljtellen wohl entbehrlich. Bei 
einem ſtatiſtiſchen Jahrbuche kann man in der That jagen, daß ſich 
n der Beichräntung erft der Meifter zeigt. — Dieje Wünfche für 
die gulunſt ſollen aber durchaus nicht die Anerkennung ſchmaͤlern, 





— 
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welche Ref. der vortrefflichen Ordnung und überſichtlichen 
Zuſammenſtellung des umfaſſenden, mit großer Sorgfalt aus 
allen Zweigen der Stantsverwaltung und der amtlichen Statiftit 
zufammengetragenen Materiales ſchuldet. Uns ift von keinem 
anderen Staate eine jo erjchöpfende und zufammengedrängte 
amtliche Statiftif, wie dieß Handbuch fie bietet, befannt. 


Beiträge zur Erläuterung des D. Rechts a. Hrög. von J. A.Gruchot. 
N. F. 5. Jabra. 5:6. Hit. 1976. 

Inh: v. Schlebrügge, zur Bereicherung mit fremden Schaden 
u. insbei. der nüpl. Verwendg d. Allg. Yandredts. — Fr. Bardr, üb. 
das Progeßverfahren bei Eintragung der Bormerkungen and $ 70 des 
Be. v. 5. Mai 72. — Bering, das Preuß. Geſeh, betr. Die Ente 
eignung von Grundeigenthum, v. 11. Juui T4 in f. prakt. Anwendg.— 
N.v. Krämwel, üb. das Müklerlobn, welches ein Gommilfionär zu for» 
dern bat, welchem fowobl vom Werfäufer als vom Käufer ein Mäklers 
lobn tür Bermittelg d. zu Stande gelommenen Kaufé zugefichert iſt. — 
Große, die Präfumtion des $ 48, Ib. 1, Tit. 21 Allg. Yandredts.— 
Brettner, Streitfragen 4. Bormundicaftsordng. (Forti.— F. Meyer, 
die Stellung der Winfeladvofatur in dem Gntwurfe der Civilprozeß⸗ 
ordnung für das deutſche Reich. — M. A. Kap, die Entwidiung 
des Gigentbumsbegriffes zum abitraften Eigenthum. — Große, find 
die Vorſchtiften der $$ 216, 218, 11, 2%. befeitigt? — Irnfen, 
if der $ 762 L.-R. Il. 18 durch die Bormundihaftsordng v. 5. Juli 
75 für aufgeb. au abten? — F. Meyer, die Gandelögerichte in dem 
Entwurf der dtſchu Givilprogehordng u. den Beratbungen der Neiches 
juitizcommtifion. — Große, zur Lehre v. Schadenserfage. — Boas, 
das Jnititut der väterl, Gewalt u. die Bormundfhaftsordg v. 5. Juli 
75 im Geltungsbereih d. Allg. L-R. — Turnau, eine Anm, zu 870 
des Gef. üb. den Eigentbumserwerb v. 5. Mat 72. — Bünger, findet 
das den Berwaltungsbebörden zuſteh. Executionsreht eine Schranke in 
den „öffentl. Glauben“ des Grundbuhs u, inwieweit? — Rechts- 
fäle; Literatur. 


Technologie. 
Der Bergwerks-Betrieb Oesterreichs im Jahre 1874. 
Il: Berichtlicher Theil. Herausgeg. vom k. k. Ackerbau-Mini- 
sterium. Wien, 1875. Faesy & Frick in Comm. (2 Bll., 349 S. 
Lex.-8.) 4 Mk. 

Das vorliegende Buch bildet den zweiten Theil der all 
jährlich erfcheinenden Berichte über den gefammten öfterreidhi- 
ſchen Bergwerlsbetrieb. Während der erite Theil, welcher ſchon 
im Juni 1875 erichien, eine tabellarifche Ueberficht des genann- 
ten Induſtriezweiges enthält, bringt der zweite Theil die hierzu 
gehörigen amtlichen Berichte. In 11 Abfchnitten werben bie 
allgemeinen Berhältniffe und Ergebnijje bes Bergwerksbetriebes, 
die räumliche Ausdehnung des Bergbaues, die wichtigften Ein- 
richtungen bei dem Bergwerksbetriebe, der Wrbeiterjtand, bie 
Berunglüdungen, die Bruderladen, die Verhältniffe und Ergeb- 
niffe der einzelnen Zweige der Bergwerfsproduction und die 
Gefanmtergebniffe, die Bergwerfdabgaben und der Salinen- 
betrieb behandelt. Den Schluß bildet eine Hauptüberficht, die 
in diefem Fahre durch Zufammenftellungen bereichert ift, aus 
welchen die auf einen Arbeiter und beziehungsmeife eine Ver— 
unglüdung entfallenden Quoten der Productionsmengen und der 
Werth derfelben, dann die Größe der von den Arbeitern und 
Werksbeſitzern geleiteten Bruderladenbeiträge und die gezahlten 
Unterftügungen zu erjehen find, 

Die mit Sorgfalt gearbeiteten Berichte liefern für Statiftifer 
und Montaninduftrielle ein reiches und werthuolles Material zu 
Bergleihungen und geben in ihrer Gejammtheit ein möglichit 
treues Bild des Zuſtandes des Berg: und Hüttenweſens Defter- 
reichs in der betreffenden Periode, ein Bild, welches den läh— 
menden Einfluß der gegenwärtigen Geld» und Geſchäftskriſis 
deutlich zeigt. Diefelbe laftet unheilbringend auf fait allen 
Branchen der gefammten Montaninduftrie, und am meiſten wer— 
den die wichtigften Zweige, der Kohlen- und Eifenfteinbergbau 
und das Eifenhüttemvefen, davon betroffen. Faft durchgängig 
ift eine Verminderung der Production und Einnahme gegen die 
vorhergehenden Geſchäftsjahre zu erfehen, und nur einzelne zum 
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Theil Heine Branchen und Montanbetriebe in, von fremder Con⸗ 
curren; wenig beeinflußter Gejchäftslage find verfchont geblieben 
ober haben fogar eine Erweiterung erfahren; doch vermochten fie 
nicht, das Geſammtergebniß erfreulicher zu geftalten. Nimmt 
man den Productenwerth ald Maßſtab, jo find die Ergebnifje 
beim Bergbau, wo der Ausfall gegenüber dem Jahre 1573 nur 
1,453658 Fl. oder 3 pCt. beträgt, weniger ungünftig als bei 
dem Hüttenbetriebe, deſſen Producte einen Minderwerth von 
9,301361 Fl. das ift 24,5 pCt. haben. Die Abnahme beträgt 
jpeciell für Roheifen 10,49 pCt. der Menge oder 32,30 pEt. 
dem Werthe nad), bei dem Eifenerze 12,88, beziehentlich 17,62 
pCt., bei der Steinfohle 0,36, beziehentlich 9,26 p&t. Hin⸗ 
gegen ift eine namhafte Steigerung an Menge und Werth ber 
Producte bei Brauntohle, Quedjilbererz, Silber, Blei-, Zint-, 
Untimonerz und Metall eingetreten, und es beträgt beifpiels- 
weile die Productionszunahme bei Braunkohle 625,8 Mill, Klgr. 
oder 10,52 pCt., bei Quedfilber 8,4 Mill.Klgr. oder 34,22 pCt. 
und hat der Mehrwerth bei der erjteren, ungeachtet der Durch— 
ſchnittspreis um 5,66 pCt. gefallen ijt, nahezu 0,9 Mill. FL. oder 
5,74 pCt. und bei dem leßteren faft 0,3 Mill. Fl. oder 49,79 pEt. 
erreicht. Ferner zeigt die Zahl der Freiſchürfe eine Abnahme 
um 10,9 p&t., der Berg: und Hüttenarbeiter um 4,1 pCt. und 
der Bergwerfsabgaben um 7,53 pCt. Lebtere betrugen über: 
haupt 1,528072 51. 4,5 fir. gegen 1,652460 FI. 65,5 ir. im 
Jahre 1873, fo daß ſich die Mindereinnahme auf 124388 Ft. 
61 Rr., nicht aber, wie es in dem Berichte heißt, auf 12438 Ft. 
61 Fr. beläuft. Kr. 
Sprachkunde. Literaturgefhicte. 
Erdmann, Osk., Untersuchungen über die Syntax der 
Sprache Otfrids. (Gekrönte Preisschrift der K. Akad. d. W, 
in Wien.) 2. Th.: Die Formation des Nomens. Halle, 1876. Buchh. 
d. Waisenhauses. (VIII, 272 S. Lex.-8.) 8 Mk. 

Erfreulich jchnell ift auf den erften Theil von Erdmann's 
Unterfuchungen, der die Formationen des Berbums behandelte, 
der uns vorliegende zweite gefolgt, der fich mit dem Nomen 
beichäftigt. Freilich dürfte Theil I, in dem fich der Verf. vor 
Allem auch über die Frage nach der Entjtehung bes zufammen- 
gejegten Saßes eingehend äußern mußte, nicht nur für den Ref., 
deſſen jpecielles Arbeitsgebiet dadurch theilweife nahe berührt 
wurde, jondern für Jeden, der in vergleichender Syntar arbeitet, 
fchon deßhalb auch jet noch der interefjantere bleiben, weil dort 
verhältnißmäßig jehr wenige Vorarbeiten eriftierten, namentlic) 
auch der vierte Band von Grimm's Grammatif noch gar feinen 
Anhalt bot, während für Theil IL, mit dem wir das Werk wohl 
als vorläufig abgeſchloſſen zu betrachten haben, bei Grimm fo- 
wie in Graff's Sprachſchatze und deſſen Schrift über die althoch- 
deutihen PBräpofitionen und font in Leiftungen Neuerer bereits 
wichtiges Material vorlag. 

Nichtsdeftoweniger verdient auch diefer Band alle Auf— 
merkfamfeit. Der Verfaffer beginnt mit der Beſprechung der 
Numeri des Nomens und der Verbindung derjelben mit denen 
des Berbums ($ 1 —55), ein Abſchnitt, der jehr paffend hier 
feine Stelle findet, gleihfam als Uebergang von I zu II. 
Beobadhtungen über den Gebraud) von Worten vorwiegend oder 
ausschließlich im Singular oder ebenfo im Plural laſſen fich ſehr 
wohl in einem Werke über Syntar niederlegen, Auch den Ver— 
ſuch Hrn. Erbmann’s ($ 48), für die Fälle, wo der Numerus 
des Verbums zu dem des Nomens nicht ftimmt, innere Gründe zu 
fuchen, anftatt, wie man früher geneigt war, fie durch die 
Annahme nachläſſiger Eonftruction zu erklären, Halten wir 
durchaus für gerechtfertigt. In einzelnen Fällen mag freilich 
aud dad Reimbedürfniß eingewirft haben. Dann geht der 
Verf. auf die Genera des Nomens über (8 56—79) und wendet 
ſich endlich ($ 50-— 281) zur Behandlung der einzelnen Caſus, 
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wobei in ſprachgeſchichtlich durchaus zu billigender Reihe 
folge zuerft der Bocativ, dann Nominativ und Accuſet 
hierauf der Genetiv und endlich der Dativ beſprochen wir, 
Bei dem Uccufativ beachte man die ausführliche Erörterung dei 
inneren Objectes ($ 96 ff.), bei dem Genetiv die Delbrüd gegenüber 
vom Berf, vertretene Anficht, daß der althochdeutiche Genen 
nicht als Bertreterdes indogermanischen Ablativs angejehen werde: 
fönne (vergl. u. a. $ 233). 

Im übrigen verweiſt Referent den Leſer auf feine Br 
merkungen über Theil I (Jahrg. 1875, ©. 650 f. d. BL, die 
feitbem durch einen dort verheißenen Aufſatz in Germ. IN, 
©. 28 ff. eine Ergänzung gefunden haben. Alles dort loben 
Ermwähnte läßt fi auch auf Bd. II ausdehnen; daß bie En 
teilung bes Stoffes hier praftijcher und überfichtlicher erfcheint 
als dort, mag zum Theil auch in der größeren Einfachheit dei 
Stoffes ſelbſt feinen Grund haben. 

Wie verlautet und von Herrn Erdmann felbft im Vorwort 
angedeutet wird, haben wir von ihm eine neue Otfridausgae | 
mit Commentar und Wörterbuch zu erwarten. Mad; den | 
mannigfahen neuen Aujfaffungen, die Herr Erbmann uns in 
feinem Werke verftreut über die Erklärung einzelner Stelle 
oder Ausdrudsweifen vorträgt (man vergl. z. B. $ 56 über em 
geichobene Ausrufe, wie salida, wunna 2c., oder die unzweill 
haft richtige Deutung von I, 11, 45 in $ 153), fönnen wir und 
zu diefer Ausficht nur Glück wünfchen. E.K.....£. 


Homeri Ilias, ad fidem librorum optimorum edidit I. LaRoche 
Pars Il, Leipzig, 1876. Teubner. (l Bl., 395 S. gr. 8.) 11 Mk. 
Da die kritiſchen Principien des Herausgebers und die Ar, 
wie er diefelben durchführt, hinlänglich befannt find, fo befchränte 
wir uns hier auf eine Beſprechung besjenigen, was diejem Bande 
eigenthümlich ift. Dem Grundfage, den La Roche im Vorwort 
des erjten Bandes ausfpricht, vom Ariſtarch nur gravissimis & 
causis abzumeichen, hat er auch in diefem Bande nicht den Matt 
gehabt getreu zu bleiben. Neues erhalten wir wenig, und de 
Werth Liegt auch Hier wejentlich in der Mittheilung des han 
ſchriftlichen Materiales. Gut iſt die Wiederherftellung vo 
endreıxa T 261, wie vor Heyne gelefen wurde, ſowie von % 
vndis Y 486 und daumen & 246, das Wolf bejeitigt hat; and 
bei ® 592 augi dd od und X 480 avre ftimmen wir zu. Une 
den Conjecturen find hervorzuheben Kpoiouor für Kpoisun 
0 523, ferner 22 154 ö6 f’ üfe: und die neue Conjunctivfors 
in, für die Mehreres fpricht. Die bedenklichfte Seite an den 
Buche ift die adnotatio eritica, vor deren Gebrauch wir geraden 
warnen müffen. Daß es dem Herausgeber nicht mehr möglid 
geweſen ift, die neue Uusgabe der Scholien des Ven. A # 
benußen, daß in Folge deifen die Citate (die wenigen Stel 
abgerechnet, wo er jelbft die Handſchrift eingefehen) an all da 
Ungenauigkeiten und Fehlern der Belker’ichen Sammlung leiden 
fanı man im Intereſſe der Ausgabe bedauern, aber 
Herausgeber nicht zum Borwurfe machen. Aber ganz une 
faubt ift doch die Weife, wie er mit dem Wortlaute der Scholien 
umgegangen ift. Man vergl. 3. B. die Bemerkungen zu X 42. 
= 16. 376, 0 232. 601 mit den Scholien felber. Schlimmer 
aber ift, daß die Angaben vielfach lückenhaft und verkehrt find 
Wir geben im Folg. eine Nachlefe aus v—O und bemerfen, daß 
einige weniger wejentlihe Punkte übergangen find, Bei N» 
ayavan» fehlt der Name des Demetrius, bei 12 des Ariſtophance 
315 las Ariſtarch nicht Rswe: fondern daowe: (dimovaı), worübet 
jet Cob, Misc. crit. 417 zu vergleichen; = 40 fehlt wieder det 
Name des Ariftophanes und die Bariante des Zenodot draipe" 
173 wird Mriftarch die unfinnige Lesart xarayalxoßaris Dt 
gelegt, zu 208 heißt es xeivoug Zenodotus et Aristophanes, die 
aber xeiro» leſen, 236 wird Alexander von Kotiaeion mi! 
Herodian als Gewährsmann für entoyorss genannt, währen 
gerade diefer das richtige Zmsoxoing gefunden (Cob. mise. 291) 
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Bei 0 50 fehlt Didymus’ Bemerkung ev rais eixaoregug „ada- 
ara Heoias“, die Atheteſe des Ariftarch traf nit 56—57, 
jondern 56—77, zu 531 iſt die v. 1. Zyarer’ in A nicht ans 
geführt, Schließlich bemerken wir noch, daß die Prolegomena 
nicht, wie im Vorworte de3 erften Bandes angekündigt ift, bei- 
gegeben find. 








Eustathii Maerembolitae Protonobilissimi de Hysmines et 
Hysminiae ameoribus libri XI. „Recensuit Is. Hilberg. Ac- 
cedunt ejusdem auetoris aenigmalta cum Maximi Holoholi Proto- 
syneelli solutionibus nune primum edila. Wien, 1876. Hölder. 
(LXXXVIN, 236 8. gr. 8.) 

Die Ausgabe bietet uns in wohlgeorbneter Ueberficht das 
bandichriftliche Material diefes fpäten Romance, der bisher nur 
aus ſchlechten Handichriften befannt war. Daß Euftathios, nicht 
Eumathios der Name des Berfaflers ift, ſteht jetzt außer allem 
Zweifel. Auch die Zeit des Schriftftellers ift dem Herausgeber 
mit Hülfe der Näthfelfammlung, die im Vat. 924 dem 
Mafremboliten Euftathios namentlich beigelegt wird, gelungen 
wenigſtens annähernd zu beftimmen: er erweift ſich danach 
älter, ald Karais ihn anfegte, und jünger, als Hercher vermuthete. 
Mit der Elaffificierung der Handfchriften ift Ref. bis auf einen 
unweſentlichen Punkt, der das Verhältniß von d G betrifft, ein- 
verftanden. Die Zahl der Tertänderungen, die fich durch bie 
Heranziehung beſſerer Handfchriften ergab, ift jehr beträchtlich, 
allerdings faft nur von ftiliftifcher Bedeutung, da auch fie aus 
derjelben corrupten Handſchrift deriviert find wie die übrigen. 
Die Aenderungen, die der Herausgeber im Terte vorgenommen, 
verdienen Beifall; nur hätte er in dem Citate 103.5 aus Aesch. 
Prom. 97 ruhig Hgaatınıa belaffen jollen, eine Corruptel, die 
Euſtath's Eremplar mit unferen ſchlechteren Handſchriften des 
Aiſchylos theilt. Im Ganzen aber hat ſich der Herausgeber zu 
Vehr der handichriftlichen Weberlieferung angeichloffen und ſich 
gegen Hercher's zahlreiche Emendationen zu ablehnend verhalten, 

Roglich dab er Recht hat, dem Euftathios felber ſchon Mardia 
für Tardeia zuzufrauen, und ficherlic hat er gut gethan, das 
eigenthämliche (175) duns, (air) Auijv für duon, dus wiederher- 
zuftellen. Auch darin find wir mit ihm einverftanden, daß 

Hercher mit ber Erſetzung vulgärer Formen für die entprechenden 
attifchen oft den byzantinischen Schriftteller jelber corrigiert hat. 
Aber der neue Herausgeber hat hier ſicherlich nach der anderen 
Seite hin gefündigt. 8. B. xurepgss 7. 16 wird der nicht 
geirieben haben, der ſtets die contrahierten Formen gebraucht. 
Ebenſowenig wird ſich Jemand in der Anwendung der Formen 
mit oo und zr in einer jolchen Inconſequenz gefallen, wie fie die 
neue Ausgabe nach den Handfchriften zeigt. emtjen für em 
5. 10 hat auch fein Byzantiner gejagt, Die unfinnige Form 
Btortuzalgoıs hätte, nachdem Hercher einmal dxarorrünıg zalpoıg 
teftitwiert, mie wieder erſcheinen follen. Auch den Gloſſemen 
gegenüber ift der Herausgeber zu ängftlich geweſen: Zuſätze 
mie A Epwrog 34, 12, as dr zıranı zoig zeouaeı 150, 11, zul 
"for äygörng &geı 51. 16 hätten nicht wieder von der Klammer 
befreit werben follen. 117. 1 waren bie Worte zul xAngos 6 
vouos nicht umzuftellen, ſondern mit Hercher zu tilgen und mit 
demjelben Herausgeber 108. 16 die Zeichen einer Lüde zu 
\gen; der Erklärungsverſuch S. XX ift verfehlt. Sr. 





Rohde, Erw., Prof,, der griechische Roman und seine Vor- 
mp Leipzig, 1876. Breitkopf & Härtel. (XII, 552 S. gr. 8.) 

Ein erftaunlich gelehrtes umfangreiches Werk wie das 
vorliegende, das man Iefen Tann und von Seite zu Seite mit 
wachfender Spannung lieſt, ift eine jo feltene Gabe auf dem 
Gebiete der Alterthumswiſſenſchaft, daß die Empfänger fich 
Ielbft wie den Geber gleihmäßig dafür zu beglüdwünjchen 
haben, Der ungewöhnliche Charakter defjelben fpringt in der 
at bei flüchügſter Keuntnißnahme blendend in die Mugen. 





Sieht man auf den ſtofflichen Reichthum der gebotenen Unter- 
ſuchung oder auf ihre meifterlid Mare Form und die Fülle von 
Geift, mit der fie liebevoll bis in die legten Details ausgeftattet 
worden iſt, in jeder Hinficht wirb man anerfennen, daß fie nur 
mit den beiten Zeitungen, die wir für griechiſche Literatur: 

eſchichte befigen, in Vergleich gebracht werden kann, und daß 
fe neben denjelben buchjtäblih in ebenbürtiger Genialität 
dafteht. Es ift nicht Schuld des Verfaſſers, fondern Schuld des 
Stoffes, daß das Interefje gegen Ende, wo nad) langen feſſelnden 
Erörterungen über die literargefchichtlihen Vorläufer des 
griehifhen Romans die erhaltenen griechiſchen Romane felbjt 
gemuftert werden, entjchieden abnimmt, und da das ganze 
Werk in Folge deffen, wenn ein Vergleich erlaubt ift, an das 
Stiegenhaus am Batican erinnert, defjen bedeutende Unlage die 
höchſten Erwartungen rege macht, um jchließlich in einen leeren 
Hof zu führen. Ref. gefteht, das wunderbare Elend der griechijchen 
Romane ift ihm nie eindrüdlicher geworden als durch die ſcharfe 
glänzende Beleuchtung, die der Verf. der hiſtoriſchen Entwicklung 
ihrer Elemente zugewandt hat. 

Auch eine bis an die äußerften hier möglichen Grenzen 
ausgedehnte Anzeige würde nicht entfernt den eigenthümlich 
ideellen Werth der ganzen Arbeit, die gedrängte Reihenfolge 
ihrer in die verfchiedenften Gebiete eingreifenden Ergebnifje 
genügend andeuten können, und der Nejpect, den fie abgenöthigt, 
verbietet einzelne Bedenken, Wünfche und Ausftellungen von 
meift untergeorbnieter Urt zu äußern, wo zunächſt voller un— 
geſchmälerter Dank wiſſenſchaftliche Pflicht ift. Wir beſchränken 
uns an diefem Orte, ihre ſchwerlich anfechtbaren Grundgedanken 
furz auszuheben. 

Die griehifhen Nomane find als die legten, in unferer 
Ueberlieferung ifofiert daftehenden Erzeugniffe der griechijchen 
Literatur durch die Incongruenz ihres phantaftiihen Inhaltes 
und ihrer profaifhen Form, durch die unantik anmuthende 
Sentimentalität der Empfindungsweife und durch ftrenge Be- 
ſchränkung auf erotifche Stoffe, ihrer Eriftenz wie ihrem 
Urfprunge nad) ein Räthfel, das durch Hinweis auf orientalifche 


‚ Einflüffe, auf eine gewiffe Verwandtichaft griechifcher Novelliftif 
| oder auf den Charakter der neuen Komödie feinesivegs aufgehellt 


worden ift. Die erften Keime der Gattung entdedte Buttmann 
in den erotijhen Erzählungen alerandrinifcher Dichter, Die 
Richtigkeit feiner Vermuthung beivies mit eindringender Sad)- 
kenntniß Carl Dilthey an Einem Beifpiel, an der Fabel ber 
Kydippe. Es ift nicht das letzte Verdienſt Rohde's, die Bedeutung 
diefer Vorarbeit zum erjtenmale für weitere Kreiſe allerfenntlich 
gemacht zu haben. Jener glücklich geöffneten Spur folgend, 
weiſt Rohde in detaillierterer Entwidlung, mit allen Mitteln vor- 
fichtiger Eombination die Erotik der helleniftiihen Poefie als 
äußerftes Quellengebiet des griechiſchen Romanes nad. Es ift 
wejentlih die big in geringfügige Züge gleichartige Technik 
der Schilderungs- und Erzählungstunft, welche diefen Nachweis 
begründet. 

Die griehifchen Romane find faft ausnahmslos zufammen- 
gefegt aus einer erotifchen Fabel und einer ihrer Einführung 
und Ubfolge nad) durchaus naiv motivierten Reihe der wunder- 
lichſten Abenteuer, welche das Heldenpaar getrennt oder vereint 
zu Land und See zu bejtehen hat, Diefes zweite Element ift 
aus einer eigenen Urt der Reifedichtung entjtanden, welche in 
dem alten Epos, der Odyſſee, der Argonautendichtung, vor: 
gebildet, bald in Verbindung mit wiſſenſchaftlicher Beobachtung, 
bald zu bibaftiichen oder philofophiichen Zwecken entwidelt, in 
eine geographijch = ethnographiſche Fabuliſtik ausartete, deren 
Parodierung in Lucian's „Wahren Erzählungen“ vorliegt, und 
welche u. U, in Diodor's Auszügen aus der „Heiligen Urkunde“ 
des Euhemeros und dem Neifeberichte des Jambulus vorzüglich 
erfenntlich ift. Zu irgend einer Zeit, vielleicht ſchon im erften 
Jahrhunderte vor unjerer Zeitrechnung, floß das erotische 
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Element gewiffermaßen als belebende Seele hinüber in die 
proſaiſche Form der geographiſchen Wundererzählung und der 
ethnographiſch philoſophiſchen Idylle. Dieſe Verbindung zeigt 
der in Photius' Excerpten erhaltene Roman des Antonius 
Diogenes „die Wunder jenfeits Thule“, den Rohde vor den 
nadtweistich älteften der übrigen ums erhaltenen Romanſchrift- 
fteller, vor Jamblichus, in das erſte nachchriſtliche Jahrhundert 
feßt, bereits vollzogen. 

Die griehifhen Romane find formal aus dem Boden der 
griechischen Sophiftif der Kaiferzeit erwachfen. An den erotischen 
Eontroverfien der Schulberediamteit, an der erotischen Brief- 
jtellerei, an den rhetoriſchen Uebungen in jelbftändiger Erzählung 
erotifcher Legenden ift in phrajeologifcher Ausbeutung der alten 
Dichter jene jtillofe poetifche Profa, jene leere rhetoriſche Poeſie 
groß gezogen werden, welche das einförmige Colorit der griedji- 
ihen Romane bildet. Ihr fcholaftiicher Urſprung verräth ſich 
nicht nur im den zahlreich eingelegten Prunfftüden an Bes 
Ichreibungen, Neden, Monologen und Briefen in fophiftifchemn 
Stile, jondern in der Farblofigkeit der ganzen Erzählung und 
in ber auffälligen Urmuth an realiftifcher Schärfe der Zeichnung. 


— 1877. 3. — Siterarifges Gentralblatt, — 13, Jennar. — 


Ihre Verfaſſer ſind durchgängig Rhetoren und repräſentieren in 
ihrer zum Theil nur vermuthungsweiſe zu beſtimmenden Abfolge | 


die verichiedenen Stadien der Sophijiit vom 2—6. Jahr— 
hunderte. Mit Ausnahme des ifolierten Hirtenromanes von 
Yongus, deſſen Firierung zwiſchen dem 3. bis 5. Jahrhunderte 
Spielraum läßt, werden einer erften Periode, nach Jamblich 
(unter Marc Aurel), Xenophon Ephefius und wohl auch der 
griechische Berf. der lateiniſchen Geſchichte des Apollonius von 
Tyrus zugewiejen; der zweiten Beriode von Alerander Severus 
bis auf Conftantin den Großen gehört der neupythagoreifche 
Heliodor, der bedeutendfte Vertreter des fophiftiichen Liebes— 
romanes, an; der dritten, etwa im fünften Jahrhunderte, 
Achilles Tatius und Chariton von Aphrodiſias. 

Mit einem kurzen Ueberblide über die ſpätbyzantiniſchen 
Liebesromane jchließt das Werf. Eine in der Einleitung für den 
Schluß verjprochene Skizze der griechifchen Novelliftif ijt leider 
fortgelaffen worden. B. 





Nerrlich, Dr. Bauf, Jean Paul und ſeine Beitpenoffen, Bein, 
1576, Weidmann. (392 S. gr. 8.) 6Mt. 


Es fcheint gewiß zu fein, daß Sean Paul, der vor dreißig 
Jahren immerhin zu den gelefenften Schriftftellern gehörte, 
ſeitdem von der Jugend nicht mehr beachtet und jelbit von feinen 
alten Verehrern vergeifen iſt. Aus der Einleitung des uns vor— 
liegenden Buches, welche „Jean Paul und die Gegenwart” 
überjchrieben ift, geht aber hervor, dab das Urtheil über ihn 
ſich in letter Zeit wenigftens theoretisch ſchon wieder günftiger 
geitaltet hat. 1863 erhob zuerjt Berthold Auerbach für Jean 
Bauf wieber feine Stimme. Ihm folgte 1868 Friedrich Viſcher. 
Der Verf. des uns vorliegenden ſehr elegant gefchriebenen 
Buches, aus weldem mehrere Abfchnitte vorher ausführlicher 
in der Leipziger und Nationalztg. gedrudt wurden, hat nun alle 
Stimmen über Jean Paul aus alter und neuer Zeit kritiſch ge» 
ſammelt, um endlich einen feften Grund und Boden für das 
Urtheil über den Dichter hinzuftellen und diefes Urtheil ab— 
zufchließen oder vielmehr, wie er felbft befcheiden es auffaßt, 
ben Abſchluß anzubahnen. Indem nun Nerrlich hauptſächlich 
die Urteile der Heitgenoifen Jean Paul's über ihn zufammen- 
ftellt, fo jchildert er auch ihre Tebendigen Beziehungen zu ihm 
und giebt Bruchjtücde feiner Biographie. Die Abſchnitte des 
Buches über die Frauen, zu denen Jean Paul in Beziehung 
jtand, ſowie über feinen Aufenthalt in Löbichau und Berlin 
ſind bejonders anſchaulich geſchrieben und bilden die werth- 
volliten Theile des Buches. Die Auseinanderfegung über Jean 
Paul's frühere Braut, das Fräulein von Feuchtersleben, zeigt 
ein feines und am Leben gereiftes Urtheil. Die Feuchtersfeben 


ee —— —— —— — — 


84 


an ungefähr als bie Vertreterin jener vornehmen und idealen 
Srauengeftalten betrachtet werden, die Jean Paul in feinen 
ernten Romandichtungen geichildert hat. Auch wir beichränten 
unfere Anerkennung Jean Paul's nicht auf feine Humoriftiichen 
Arbeiten und zollen unter den übrigen wenigjtens dem Titan 
vollen Beifall. Bon den Geſellſchaftskreiſen, aus denen jene 
ernjten Romane hervorgingen, hatte jich num eigentlich Jean Baul 
durch feinen Bruch mit der Feuchtersleben losgeſagt. Jedesfalls 
war dieſe an der Auflöfung des Verhältniffes jchuldlos, und man 
muß wohl bedauern, daß er fich nicht auf der idealen Höhe 
halten konnte, auf der er als ihr Verlobter ſtand. Indeſſen 
Entjchuldigung verdient er infofern für die Uufopferung der 
Feuchtersleben, weil im Allgemeinen die vornehme Geſellſchaft 
mehr mit Jean Paul gejpielt Hatte, als Jean Paul mit ihr. 
Wurde ihm doch jelbft noch durch feinen für die Fiterarijchen 
Berhältniffe Berlins Epoche machenden Aufenthalt in Preußen 
(vier Fahre vor Schillers Bejuhe an der Spree) trotz des 
Berfehres mit der Königin Luiſe eine angemefjene Stellung 
nicht zu Theil, Ohne Zweifel fühlte er fi in feinen früheren 
äußeren Verhältniſſen ebenjo außer Stande, die Feuchtersichen 
glüdlich zu machen, wie Ereuzer fpäter Bettina’ Freundin, 
das Fräulein von Günderode. Jean Paul traf dann noch 
eine vortreffliche Wahl durch feine Verheirathung mit einer 
Berlinerin, die in ähnlicher, jedoch wohl in edlerer Weife als 
Wieland’3 Frau für das Auskommen und die Zufriedenheit 
ihres Dichters Sorge trug. Nach feiner Verheirathung ſehen 
wir Jean Paul in jenen gemüthlichen umd geradezu Hein- 
ftädtifchen Verhältniffen, die vieleicht noch Niemand jo charalte 
rijtifch bejchrieben hat, wie der Poet, welcher ohne große Wahl 
jede Heine deutiche Stadt mit dem vierfachen B (Bücher, 
Berge und bitteres Bier) zum Wohnfige zu nehmen entſchloſſen 
war. Das Meinftädtiiche Stillleben hat er unter Anderem im 
Feldprediger Schmelzle bejchrieben, der in neuerer Zeit mehr 
fahe Beachtung gefunden hat. Liejt man nun aber gleichjam 
zur Probe dieſe Skizze, jo zeigen fich (wie Hein auch die Un- 
forderungen find, die man an eine ſolche Reifenovelle zn machen 
berechtigt iſt) doch auch hier jchon die Fehler der Form in auf: 
fallender Weife. Ein volljtändiger gelehrter Apparat ijt bei- 
gegeben, der als Berjpottung der Gelehrſamkeit faum irgendwo 
betrachtet werden fann. Das Befte an der ganzen Geſchichte, 
die Vorführung des Feldpredigers zu Pferde, fteht bloß in der 
Einleitung. In den ernten Romanen geht die Formlofigkeit jo 
weit, daß die Helden geradezu ein faljches Bild wie eine Luft- 
fpiegelung zur Seite haben. Dennoch hat Nerrlih im jeiner 
nicht ohne philofophiichen Tiefſinn abgefaßten Schrift den 
Dichter in eine ſolche Beleuchtung ſchon durch die Stimme der 
größten Männer und rauen aus der Vergangenheit unjerer 
Literatur gejtellt, daß er wegen der allerdings auf fehr tief 
liegenden Urfachen beruhenden Mangelhaftigteit der Form doch 
nicht leicht mehr als Für immer der Bergefjenheit überliefert 
gedacht werden kann. Meinte doch Börne bei Jean Paul's 
Tode jogar, erjt am Anfange des 20. Jahrbundertes werde 
Sean Baul für alle Deutjhen geboren werden! Um jo mehr 
wäre zu wünjchen, daß der Berf. des uns vorliegenden Buches, 
welches fich ftreng logiſch auf das beſchränkt, was der Titel 
verfpricht und daneben noch nicht einmal die Werke Jean Paul’s 
ausführlicher beiprechen fonnte, dieß und Aehnliches in einer 
Lebensbeichreibung Hinzufügte, die auch des Dichters Werden 
uns vor Augen ſtellte. 


auiſqera v. Aichbergen, Gregor, Johann Anton a Seifewig. Gin 
Beitrag zur Geſchichte der Deutſchen Literatur im XVIII. Jabrd. 
Nach des Verfaſſers Tode herausgegeben. Wien, 1876. Gerold's S. 
(V1, 143 S. 8) 3 Mt. 60 Pr. 


Wieder eine tüchtige jugendliche Kraft, die durch einen 
frühzeitigen Tod von einer ehrenvollen literarischen Laufbahn 
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abgerufen worden it! Die Herausgabe des zu einer Doctor: 
Diſſertation beitimmten Werkes hat nach dem Tode des Verf.'s 
fein Lehrer, der Profeſſor Tomajchel, übernommen, und wir 
find ihm für diefe Bemühung Dank ſchuldig. — Es ift bem 
Verf. gelungen, indem er uns methodiich, ſyſtematiſch und doch 
in lebhafter, anfhaulicher Weife, auf Briefftellen, Tagebuch— 
notizen u. dgl. geftüht, ein Bild von dem Charakter Leiſewitz' 
entwirft, die Nichtigkeit der Tandläufigen Anficht nachzuweiſen: 
Seifewig babe aus Verbruß, daß fein „Julius von Tarent“ in 
Hamburg nicht den Preis erhalten habe, nichts mehr zu fchreiben 
fi vorgenommen, Im Gegentheil: Leiſewitz' Charalter war 
eben, fich immer viel vorzunehmen, aber wenig auszuführen, 
Auch ift der „Julius von Tarent“ im Ganzen günftiger auf: 
genommen worden, als er, nach heutigem Maßſtabe, verdient. 
Sehr richtig findet daher der Verf. Leifewig' Bedeutung nicht 
in dem abfoluten Werthe feines Stüdes, fondern in dem Ein- 
Huffe, dem daffelbe auf jüngere genialere Beitgenoffen ausübte, 
und fehr ſorgſam ift die Zufammenftellung der Belege daju aus 
Schiller’ 3 Werten. — Der Verf. hatte als nächfte Arbeit eine 
fritiiche Ausgabe des „Julius“ in Ausficht genommen, und die 
vorliegende Urbeit beweijt feine Befähigung dazu. In den 
Beilagen giebt er uns die von Leifewig unterdrücte urjprüng- 
liche erfte Scene des fünften Actes, eine Unterhaltung ziveier 
Soldaten an Julius’ Leiche über Gejpenftererfcheinungen. 
Leiſewitz' nächſtes in Ausficht genommenes Stüd ſollte ein 
Luſtſpiel „Der Sylveſterabend“ werden, von dem hier gleich 
falls eine interefjante Ecene, V, 2, mitgetheilt wird. Das Sujet 
war die Sage von den Weibern zu Weinsberg. 





Studien zur griechiſchen und Tateiniihen Grammatif. Herausg. v. 
®. Gurtius m. 8. Brugman. 9. Bd. 2. Heft. 1876. 

Iab.: R. Merzdorf, Bocalverfürgung vor Bocalen u. quantit. 
Metathefis im Joniſchen. — G, Angermann, Onomatolegifdes. — 
R. Urnaman, eine neue Etymologie von Harog. — Derj., eritarrte 
Nominatire. — Derf., griech. yaorne, lat. venter, got. laus-qithrs. 
— 6. Oſth o ff. Umbriea. — K. Brugman, Nasalis sonans im der 
indogerm. Grundfprade. — ©. J. Ascoli, die Entitebung des griech 
Superlatiofwffiged -raro- u. die Erweichung der Tenues in dddono- 
a. ördeo-, A. Brugman, zur Gefchichte der ftammabitufenden 
Delinationen: 1. die Nomina au? -ar- u. -lar-. W. Glemm, 
frit. Beiträge zur Lebre vom Diganıma im Anfchluß an deſſen Wieders 
bertelungeverfuch bei Hefiod. — E. Wörner, m zeigırs, reigırdog 
and Hourcoc. — G. Gurtiud, der Tempudgebraud bei Heſochius; 
Rıdwort vondemf. — A. Brugman, Nachträge. 








Archäologie. 


Grasberger, Dr. Lorenz, Prof., Erziehung und Unterricht im 
klassischen Alterthum. Il. Theil: Der musische Unterrieht 
oder die Elementarschule bei den Griechen u. Römern. Würz- 
burg, 1876. Stahel. (VIII, 422 8. gr. 8.) 9 Mk. 40 Pr. 

Der erfte Theil diefes Werkes, welcher in zwei Abteilungen 

in den Jahren 1864 und 1866 erjchienen ift, handelt von der 

leiblichen Erziehung (den Sinabenfpielen und der Turnfchule der 

Rnaben) bei den Griechen und Römern; der vorliegende zweite 

Theil ift der Darftellung des muſiſchen Unterrichtes, d. h. des 

Elementarunterrichtes der Knaben und Mädchen im Lefen und 

Shreiben, im Rechnen und Zeichnen, in Mufit und Tan 

gewidmet; ein dritter Band, welchem Abbildungen zu den 

fämmtlichen Abtheilungen des ganzen Werkes beigegeben werden 
jollen, wird die Ephebenbildung und den höheren Unterricht 

Ihilbern, 

Der vorliegende Band, welcher zwar am Schluffe ein ziemlich 
ausführliches Wort: und Sadıregifter (5. 405—422), aber 
weder eine Inhaltsüberſicht noch Seitenüberfchriften befigt, 
behandelt jeinen Stoff in 15 Paragraphen, deren Ueberjchriften 
wir um der Orientierung der Lefer willen volljtändig hier 
aufführen. $ 1. Begriff der Helleniichen Bildung (maudera) 


Gentralblatt. — 13. Jamtar, — 86 
©. 1—14 (enthält auch eine Ueberfiht über die wichtigeren 
pädagogiihen Schriften der Griechen und Römer). 8 2. All 
gemeine Würdigung des Unterrichtes im claffiishen Altertfume 
&.15—32. 83. Die gewöhnlichen Grundfäge des Unterrichtes 
und jeine Schranfen S. 32— 72, $4. Die Zucht als Unter- 
richtämittel S. 72— 117. 85. Die Methode des Unterrichtes 
im engeren Sinne (rö duduorukınöv, ratio docendi) ©. 117— 151. 
86. Die Lehrer (diduaxukoı, magistri) S. 151—203. $ 7. 
Die Schulen oder Unterrichtslocale (didasxulei«, ludi) S.203— 
234. 8 8. Die Gegenftände und der Plan des Unterrichtes 
©. 234— 254. $9. Der Unterricht im Lefen und Schreiben 
(r% yosuuare, litterae) S. 254— 321. $ 10. Die Rechenkunft 
(7 oyıarıny, koyıanol, 7'agı dans, caleuli, ars calculatoria) 
©. 321— 312, 8 11. Das Zeichnen (7 yompıxz, adumbratio, 
delineatio, designatio) ©, 333— 350, $ 12. Der Mujikunter- 
richt im Allgemeinen S. 350— 364. 8 13. Leier und Flöte 
©. 364—382. $ 14. Die Kithariftenfchule S. 352—390, 
8 15. Die Orceftif der Knaben im Allgemeinen S. 390 
— 404, 

In allen dieſen Abfchnitten Hat der Verf. die Ergebniſſe 
feiner umfafjenden Lectüre der alten Schriftfteller mehr äußerlich) 
aneinandergereiht, als zu einer eigenen fünftleriichen Schöpfung 
verarbeitet, jo daß der Lefer von der Lectüre des Buches einen 
ähnlichen Eindrud empfängt, wie von der Betrachtung eines 
Mofaitbildes, bei welchem die Zuſammenfügung der einzelnen 
Steinden oder Stifte, aus denen es zufammengefegt ift, allzu 
deutlich fichtbar ift. Aus demjelben Mangel an künſtleriſcher 
Verarbeitung des Stoffes find die mehrfachen Wiederholungen 
defielben Gedankens mit denjelben oder ganz ähnlichen Worten, 
die fich in dem Buche finden (vgl. ©. 36 und ©. 116 f,; S. 84 
ud ©. 155 f.; S. 80 und ©. 172; ©. 137 und ©. 191; 


.S. 223 und S. 231; ©, 119 und S. 276 un.f.w.), zu erflären. 


Eine keineswegs erfreuliche und dem ruhigen Ernite hiftorifcher 
Darftellung wenig angemeflene Zugabe find die gelegent- 
lichen Seitenhiebe gegen pädagogische Anfhauungen und Maß— 
regeln der Leitung des öffentlichen Unterrichtes der Gegenwart; 
vergl. ©. 54; ©. 60; ©. 212; S. 218 Anm, 3, ©, 213; 
©. 218, 

Aber auch als Materialienfammlung ift das Buch mit 
Vorfiht zu gebrauchen, da es im Einzelnen manche Jrrthümer 
und Verjehen enthält, wovon wir im folgenden einige Proben 
geben wollen. Die ©. 52 aufgeftellte Behauptung „In Athen 
galt die Werklofigkeit (apyia) einfah als ariftofratifcher 
Borzug im Gegenfage zum gemeinen, handwertsmäßigen Erwerb 
(zö Bavavaor), von dem jeder Gebildete ſich freihalten mußte, 
wenn er geachtet fein wollte“ ift in diefer Form jedenfalls 
unrichtig: jchon die Eriftenz einer yoagy aeyiaz in Athen (vgl. 
Boll. VIII, 42) beweift, daß von dem alten hefiodifchen Spruche 
dpyor d'ordiv öveudog, aepyin DE Töredos mindeftens die zweite 
Hälfte in der Geſetzgebung wie in der öffentlihen Meinung der 
Athener in Geltung blieb. ©. 139, Anm, 3 ift das Citat des 
Verſes Eurip. Medea 18 rda yüp gpoorıls oux alyeiv qukei nur 
aus einem ftarfen Mifverftändniffe diefer Worte zu erflären: 
Grasberger citiert fie als Beleg für die Nothwendigfeit der 
Abwechſelung bei dem Unterrichte, während der Dichter dabei an 
den leichten Sinn der Jugend gedacht hat! S. 167 wird der 
Dialog Arrepaorai, defjen Unechtheit unferes Wifjens jetzt von 
allen Platonforſchern anerkannt iſt, einfach als ein Werk des 
Platon angeführt. Nah S. 174 foll bei Horaz c. I, 36, 8 
das Wort rex im Sinne von „Hauslehrer”, Pädagog höheren 
Ranges, gebraucht fein: als ob ein Mann von altem Adel wie 
2, Aelius Lamia jemals Hauslehrer gewvefen wäre! ©, 195 
lejen wir: „Nicht darum handelt es fich, ob eine Regel jchön, 
fondern ob fie richtig ift, meint Seneca“: in der als Beleg dafür 
angeführten Stelle des Seneca (ep. 76, 14) bebeutet aber, wie 
der Zufammenhang unzweifelhaft lehrt, regula nicht „die Regel”, 
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ſondern „das Richtſcheit, das Lineal“. Ein mindeſtens ſehr 
unglüdlih gewählter Ausdruck findet ſich ©. 229: „Hier nur 
die Bemerkung, daß in ber älteren Beit wohl der Knabe ſelbſt 
fein Bücherfäftchen zu tragen pflegte; jpäter „und in ber 
hiftorifchen Zeit“ erjcheint die gewöhnlich als Sache feines 
comes ober custos“. Der Joann. Scaliger ©. 233, Anm. 3 
mag auf Rechnung bes Setzers (obſchon er im Drudfehler: 
verzeichniffe am Ende des Bandes nicht aufgeführt ift) geichrieben 
werden; befgleichen der Ausfall mehrerer Worte in dem Citate 
aus Boll. II, 4 ©. 240, Anm, 5. Die Sage vom Schulmeifter 
Tyrtäos hätte mit fchärferer Kritik behandelt werden follen, als 
©. 257 gefchehen ift. In Betreff der fogenannten yeuuuurıe) 
gayadia des Kallias (S. 263 f.) hätte neben der Abhandlung 
Weider's auch die neuere Schrift von R. Pietzſch „De Calliae 
grammatica quae appellatur tragoedia“ (Halle 1861) berüd- 
fichtigt werden follen, deren Verf. mit Recht daran zweifelt, daß 
Kallias bei dieſer Spielerei die Abficht gehabt habe, „den 
Knaben das trodene Erlernen der Anfangsgründe möglichit zu 
erleichtern und felbft angenehm zu machen“. Die von Örasberger 
©. 281 und S. 259 als fihere hiſtoriſche Leberlieferung be- 
handelte Angabe vom Wuswendiglernen (und Singen) der 
Geſetze nach einer gewiffen Melodie kann Ref. nur als aus einem 
Mifverftändniffe des Wortes »öuos entiprungen betrachten. 
S. 252 ift von dem poetifchen Lehrbüchern der Geographie des 
Dilaiarchos und Skymnos die Nede, während befanntlich der 
Verfaſſer der früher dem Diläarchos zugefchriebenen araypugn rös 
Fikados, Dionyfios Sohn des Kalliphon heißt, und auch die 
iambifche nagjyyars, welche man früher nad) der Vermuthung 
L. Holften's dem Stymnos von Chios zufchrieb, feit Meinele's 
Unterfuhung von feinem Sachlundigen mehr für ein Wert 
diejes Autors gehalten wird. Die Ueberfegung des „extremis 
in vieis“ bei Hor. epist. I, 20, 18 durch „in dem einen ober 
anderen fernen Landſtädtchen“ (S. 297) ift ſchwerlich zu recht: 
fertigen, ebenfowenig die Auffaffung einer anderen Stelle deffelben 
Dichters, serm, I, 1,25 f,, als Dindeutung „auf eines ber 
einfachften Mittel [nämlich zur Erleichterung des Erlernens und 
Einübens der Schrift], nach Art der Baſedow'ſchen Buchftaben- 
Bäderei* (S. 304), oder gar die Deutung der Worte des 
Quintilian (Inst. or. Iprooem. $ 7) „pueri quibus id praesta- 
batur“ als „die Sklaven, welchen dieß geftattet wurde* (S. 308). 
S. 329 ift bei der Anführung der Zahlzeichen von der 
Dareiosvafe fälſchlich w ftatt X und 7° ftatt 77 (1”) gefebt; duch 
ein ähnliches übles Verſehen iſt S. 369 das Wort nyxris, das 
S. 381 richtig als eine Urt Lyra erflärt wird, durch „bie 
Cymbel“ überfept. Komifch wirkt der Wusdrud S. 378: 
„während das lateinifche tibia eigentlich den Schenkelknochen 
gewilfer Vögel und Thiere bedeutet“. Bei der Auseinander- 
ſehung über die Saiteninftrumente (S. 380 f.) hätte die Differ- 
tation von Carl von Jan „De fidibus Graecorum* (Berlin 1559) 
Erwähnung verdient. Die Behauptung, daß cinaedus bei den 
Römern in früheren Zeiten einen Tanzlehrer bedeutet habe 
(S. 403), ift unbegründet: das Wort bedeutete nach den vom 
Verf. ſelbſt angeführten Zeugniſſen (vgl. auch O. Jahn in den 
Abhandlungen der f. bayer. Akad. d. Will. I. El. VIII. Bd. 
11. Abth. S. 26 f.) einen Ballettänger. 

Endlich ift auch die fprachliche Darjtellung des Verf.'3 micht 
frei von Provinzialismen; man vgl, um das öfter wieder: 
fehrende „wicht jo fait“ zu übergehen, S. 91 „Nicht einmal in 
ben Erziehungstheorien vergaß man darauf, eine ſolche gelegent- 
lihe öffentliche Zurechtweiſung jchlechter Pädagogen oder 
gewiffenlojer Lehrer in Anjchlag zu bringen“ und S. 404: 
„Die Yüden und die ganze Unzulänglichteit der Ueberlieferung 
machen ich beionders im diejer frage ſchwere Geltung“. 

Bu. 
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Soldi, Em., la seulpture €gyptienne. Edition illustrce de 
nombreuses gravures, Paris, 1876, Leroux. (1285. gr. $.) 
Tfr. 50c. 

ne . T.: Soldi, Fart et ses procedes depuis l’antiguiks, 
Es ift gerade über die ägyptifche Kunft fo viel von Unbern- 
fenen geredet worden und die fragen: welcher Werkzeuge 
bedienten fich die ägyptifchen Bildhauer? mit welchen Mitteln 
bewegten fie die ungeheuerften Maffen? auf welchen Gejegen 
beruht die typiſche Gleichmäßigfeit der Sculpturen von König 

Snefru bis Commodus? haben bicher eine fo ungenügende 

Beantwortung erfahren, daß man einem vielfach ausgezeichneten 

Künftler wie Herrn Soldi mit Danf und Freude das Wort 

gewährt, wenn er, ausgehend von feinen technischen Erfahrungen, 

über alle diefe ftrittigen Runfte öffentlich zu reden wünſch 

So hat denn auch Ref. Hrn. Soldi's glänzend ausgejtattete: 

Buch) mit großen Erwartungen geöffnet, aber es leider im Gm 

zen enttäufcht aus der Hand gelegt; kann er doch im ihm feine 

wefentliche Bereicherung unferer Kenntniſſe über das techniſche 

Berfahren der ägyptifchen Bildhauer finden, fieht er ſich dod 

gezwungen, den Grundgedanken des ganzen Buches als unke 

gründet zurückzuweiſen. Diefer Grundgedanke ift folgender: 
man barf die Gebundenheit und den langen Stillftand der ägyp- 
tiſchen Sculptur feinem anderen Grunde zufchreiben ala der 

Mangelhaftigkeit der Werkzeuge in der Hand der Künſtler und 

der Härte des von ihnen behandelten Materiales. Um biefer 

Satz zu begründen, hätte Soldi, wenn er einer gefunden Methode 

gefolgt wäre, zunächit bie feiner Thefis entgegenjtehenden Ar- 

fichten widerlegen und dann ſich eingehend mit den Werkzeugen 
und dem Materiale jelbft bejchäftigen müffen; er zieht es aber 
vor, den von den Griechen erwähnten und durch Mefjungen an 
den Denkmälern beftätigten Kanon der Proportionen flüdtiz 
abzuthun, fich Hierbei mit der Erwähnung emer befannten 

Charles Blanc’fchen Arbeit, deren Refultate er feineswegs ernft- 

Lich zu widerlegen unternimmt, zu begnügen und fich der Mühe 

A überheben, die verarbeiteten Metalle und Steinarten zu ner 

nen und die Formen der Werkzeuge zu jammeln, deren Abbl: 

dungen fi doch als Hieroglyphenbilder und in der Hand der 
arbeitenden Bildhauer auf vielen Darftellungen erhalten haben 

Was nun den Kanon der Proportionen angeht, welcher im den 

großen Epochen der ägyptischen Geſchichte wechfelte, jo find wir 

zur Erfenntniß deffelben durch Mefjungen gelangt, und nur 
durch folhe lönnte fein Vorhandenſein widerlegt werden. 

Gewilfen Vorbildern warb in Bezug auf das Verbältnik der 

Theile der dargeftellten Figuren zu einander das Prädicat der 

Muftergültigfeit beigelegt, und dem einzelnen Künſtler war e 

zwar geftattet, im Einzelnen frei zu geftalten; aus dem Rahmen 

der Proportionen des in feiner Zeit für muftergültig erklärten 

Vorbildes Herauszutreten, war ihm aber unterfagt. Trüge wirl- 

lich, wie Hr. Soldi behauptet, nur das ſchlechte Handwerkszeug 

und das harte Material „in allen Epochen“ die Schuld an der 

Trodenheit und Steifheit der ägyptiichen Bildhauerarbeiten, wie 

erflärte ich dann, um ihm nur ein Öegenargument darzubieten, 

der Umſtand, dab die große Zahl der aus der Lagibdenzelt, 
in der den Aegypten doch alle Hülfsmittel der Griechen zu 

Gebote ftanden, bis auf uns gefommenen Sculpturen nad 

denjelben Proportionsgejegen gearbeitet worden ift und an 

denjelben Mängeln frankt, wie die plaftifchen Werke aus ent 
früheren Epoche? Soldi würde feinem Zwecke beffer gedient 
haben, wenn er, ftatt die ſymboliſchen und myſtiſchen Erffärungen, 
die ohnehin feine ernfte Berüdfichtigung verdienen, abzumeren, 
es verjucht haben würde, die durch Meffungen erlangten Reful: 
tate zu widerlegen, freilich mit anderen Mitteln als denen, de 
er gebraucht, um uns die Aenderung des Kanon der Propor 
tionen in den verjchiedenen Epochen zu erflären: „Dans la race 
elle-möme“, jagt er S. 61, waren die Veränderungen dit 
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gegangen. Bezogen ſich diefe etwa auch auf bie allen Werten 
der gleichen Epoche gemeinfamen Fehler in den Verhältniffen 
der Körperteile zu einander und auf ben Kopfputz der Bild- 
fäufen? Im ähnlicher Weife hilft ſich Soldi bei der Erklärung 
des Umftandes, da die Uegypter die Augen en face und bad 
Geficht en profil jegten, und wagt e3, von einem „aplatissement 
de l’oeil* bei dem Unterthanen der Pharaonen zu reden. Und 
doch ift bie Stellung der Augen nur bie Folge deſſelben 
Strebens nach Deutlichkeit, welches den Bildhauer und Maler 
veranlaßte, die Bruft en face zu behandeln, weil eben nur fo 
beide Arme fichtbar dargeftellt werden konnten. Es ift eine 
Eigenthümlichleit des ägyptifchen Bolfscharakterd, den Sinn 
eher auf das Einzelne ald auf das Ganze zu richten. In der 
Sprache braucht der Aegupter pronominale Subftantive, bei der 
Zeichnung opfert er die Wahrheit des Ganzen ber Deutlichkeit 
der Theile. Eines Volkes Kunft kann nur Derjenige ganz ver- 
ftehen, welcher feinem Leben in allen feinen Erſcheinungen nach— 
gegangen ift. 

Leider können wir auch die Reproductionen der übrigens 
gut gewählten Meiſterwerke der äghptiſchen Kunſt keineswegs 
loben. Die ſchöne Ameniritis-Statue von Alabaſter wird zwei⸗ 
mal gegeben, bei ©. 72 geradezu als Zerrbild bes Originals. 
Um wie viel interefjanter hätte eine Parallöle de profils (S. 78) 
ausfollen müffen, wenn Hr. Soldi bas vorhandene Material 
gründlicher benußt haben würde! Aus dem Gefagten geht ber» 
vor, daß ſich Ref. mit dem Meijten des hier Gegebenen nichts 
weniger als einverftanden zu erklären vermag; aber er erlennt 
gern die anfprechende Darftellungsweije des Verf.'s an und 
möchte namentlich den der Bearbeitung bes Steined gewidme— 
ten Abſchnitt (von S. 28 an) Iobend hervorheben. G.E. 
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Vermiſchtes. 
Hopfen, Hand, Streitfragen und Erinnerungen. Stuttgart, 1876, 
Gotta, (3 BE., 406 ©. gr. 8.) T Mt, 
‚ Der ald Romanfchriftfteller rühmlich bekannte Verfaſſer 
bietet und bier eine Sammlung Heiner Gelegenheitsſchriften ver 
Idiedenen Inhaltes. Es ift im Ganzen nur leichte Waare, aber 
doch von wirllihem Gehalte und großer Anmuth der Darftel- 
lung, die dem Leſer feffelt. Ein Theil der mitgeteilten Auffäge 
ad Iiterarifche Charakteriftiten, deren Gegenftand Halm, Grill. 
parzer, Zingg und der frühverftorbene Zeitungsredacteur Bern: 
dard Scholz aus Wiesbaden ift. Alle dieje find liebevoll gefdhil- 
dert und nach ihren Hauptleiftungen gewürdigt. Die beiden 
Erten beſonders erfcheinen hier im Lichte der günftigjten 
Veleuchtung. Es folgen dann fieben dramaturgiſche Eſſays. 
Ter erſte iſt gegen eine Flugſchrift Otto Devrient’3 gerichtet, 
der von der Theaterfreiheit, welche die neue Gewerbeordnung 
des deutichen Meiches gewährt, die ſchlimmſten Folgen für die 
dramatifche Kunst, eine wahre Verwilderung derſelben prophe- 
zeit. Zwei andere Aufjäge haben e3 mit den Reformvorjchlägen 
„u thun, weiche Georg Köberle in feiner Schrift „über die 
Theaterkriſis im neuen beutfchen Reich“ veröffentlicht hat. Der 
Verf, erfennt darin eine ernfte und gut gemeinte Abſicht der 
Reform, aber tritt doch den meiften Vorfchlägen entſchieden ent- 
gegen. Die zwei folgenden Aufjäge handeln von ben Gaftfpielen 
Ernefto Rofji'3 und des Meininger Theaterperfonales in Berlin, 
Ein befonderer Artikel ift der Aufführung von Meift’8 Hermanns- 
(lacht durch diefe Gefellſchaft gewidmet. Eine andere Auf- 
rung defjelben Stüdtes in der neuen Bearbeitung von Rubolph 
ende wird vorher befchrieben und beurtheilt. Der legte dra⸗ 
maturgifche Artikel ift eine Kritik von Richard Wagner's Drama 
‚Triften und Iſolde“, das der Verf. ein mufitalifches Bud;- 
Drama nennt, Webrigens verfichert er, daß ihm die Fähigkeit 


Kentralblatt — 13. Januar. — 90 





abgehe, ein Urtheil darüber abzugeben, ob die Kunftgefchichte 
Richard Wagner ald dramatifhen Componiften unferen großen 
Meiftern anreihen werde, bagegen zweifle er nicht, daß er als 
agitatorifches Talent erften Ranges dicht Hinter Laffalle feinen 
Plaß finden müffe. 

nter den übrigen Beiträgen finden wir humoriftifche Schif- 
derungen ber bayerifchen Rechtäpflege, in welchen der Verfaffer 
feine Erlebnifje aus ber Zeit feiner früheren juriftifchen Lauf⸗ 
bahn verwerthet. Ein anderer Auffag unter dem Titel: „Mon 
ami Justin“, giebt ein hübſches pfychologifches Genrebild. Unter 
dem Titel: „Stillleben im Kriege“ führt er uns das Walten 
eined Fohanniterd vor, Das einzige Stüd politiſchen Inhaltes 
ift die Schilderung des Eintrittes der Elſaß-Lothringer in den 
deutſchen Reichstag. 

Man kann die Heinen Stücke dieſer Sammlung mit Behagen 
lefen und wirb nach diefen Proben wünſchen, daß ber Verfaſſer 
fein ſchönes Talent nicht nur zu Romanen, fondern auch zu 
größeren Monographien im Gebiete der Literatur und Eultur- 
geſchichte verwenden möge. 








Nachrichten von der Kal. Geſellſchaft d. Wiſſ. u. d. G. A. Univ. zu 
Göttingen. Rr. 21. 1876, 
Inh.: Lifting, zum Andenken an Sartorins v. Waltershau⸗ 
fen. — Pauli, über das Bud von der engl. Etaatehunit aus dem 
15. Jahrhundert. . 


Univerfitätd- Schriften. 


Göttingen (Inaugnraldiffertt.), A. Stuper: die Nobfafer der 
Gramineen,. (30 8. 8.) — H.D, Troſchke: üb. die Einwirkung von 
Ammoniak auf Orcin u. Alizarin. (32 ©. 8.) — Y.Uvpenfamp: 
Beitrag zur Kenntniß des ferund. Hexylalkohols aus Mannit. (305. 8.) 
— A. Boß: über die mehan. Grundfäpe u. die mathemat. Entwicke⸗ 
lungsforn Newton's in feinem Werte: Philosophiae naturalis prin- 
eipia mathematica. (40 S. 8.) — 6. Bo: Meberführung des Para- 
bromtoluols in ein Bibromtolnol n. Aber Nitrojodphenole. 134 ©. 8, 
n.1Tab.) — H. Battenberg: zur Kenntnig der Para-Nitrofalicyls 
fänre u. einiger Abtömmlinge I (36 8.8.) — S. P. Wid mann: 
de flnalium enunciatorum usu Thueydideo. (112 8. 8.) — P. WBit⸗ 
telahöfer: Beiträge 5. Beſtimmung des ſpecif. Gewichtes d. Schwefel⸗ 
fäure bei verfchied. Graden der Koncentration. (345.8.)— D. Wolf—⸗ 
fenftein: üb. das Sortiren von Saatgut, (458.8.) — Th. Zach a⸗ 
riä: de dietione Babriana, (36 8. 8.) — Fr. Bedbans: üb. den 
Nupen der Drainage nah der Ovariotomie, (23 ©. 8.) — E. Bod: 
Epverimente Über die Wirkangeweiſe der Radix valerianae. (358. 8. 
u. 1 Taf) — M. Brugſch: über die Reforption von der vorderen 
Augenfanmer. (28 S. 8.) — 9. Degenhardt: Beobachtungen üb. 
Osteomyelitis spontanea diffusa. (28 & 8.) — 9. Heffe: üb. die 
Behandlung des Keuchbuftens mit Ghinin. (47 S. 8.) — ©. Hire 
den: üb. Nefection des Hüftaelenks. (325. 8.) — Ad. König: einige 
Unterfuchungen über die Wirfungsart des Extractum scillae, Scillitin 
u. Theverifin. (258. 8.) — A. Kropff: Beobachtungen üb. Krampf 
im Bereiche des Acteſſorlus u, der oberen Gervicalnerven. (35 S. 8.) — 
GE. Krull: üb, das Bortommen u. Berbalten der Gelenke am Zungens 
bein u. am ſtehlkovfe. 135 S. 8.) — R. Lüning: über die PBercufs 
fion des Herzens. (468. 8. u. 1 Taf.) — E. Meyer: über rothe u. 
blaffe quergeftreifte Muskeln. (19 S. 8) — B. Nöller: ein Fall 
von ibiopatb. granulir. Entzündung der dura mater. (25 ©, 8.) — 
A. Reinede: über das Berbalten des Bauchfelld an einem mit meh⸗ 
reren Hernien bebafteten Beden, 34 S. 8. — 4. Schnelle: über 
angeborenen Defect von radius u. ulna. (23 ©, 8.) — U Selige: 
einige Verſuche über Irimetbylamin, (25 S. 8.) — P. 3. Balverde: 
Verſuche Ab. die Wirkung des Ihymols, (23 8.8.)— AWeißenſee: 
über den Wertb der DOpariotomie unter Berüfichtigung der neneren 
Gantelen. (38 ©. 8.) 





Gaea. Red. H. J. Klein. 13. Jahrg. 1. Heft. 
Juh.: Wege und Ziele der modernen Naturwiſſenſchaft. — 9. 
@. Ballentin, ein Bli auf die bisher aufgeitellten Hypotheſen zur 
Erklärung der eleftr, u. magnet, Erfcheinungen. — 8. Pride, bie 
Bedeutung der atmofphär. Luft im —— der Thlere u. Pflan⸗ 
zen ſowie für Nenbildungen von Mineralien u. Geſtelnen. — Ein merk⸗ 
mwürdiger errat. Granitblod. — A. Kohn, das Leben am Murman. — 
9.3. Klein, Friedrih Wilh. Gerſchel u. Karoline Herfhel. — Aftronom, 
Kalender für den April. — Neue naturwiffenfhaftl. Beobachtungen n. 
Entdelungen. — Bermiſchte Nahrichten; Literatur. 
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Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke u. W. Wehrem 
pfennig. 38. Bd. 6. Heft. 1876, 
Inh.: Ih. v. Bernbardi, and der ruff. Literatur: Der Dichter 
Kıylom n. feine Kabeln. (Scht.) — ®. Scherer, Karl Lahmann. — 
9. v. Bilamowig- Möllendorff, bie Prov. Pofen und die neue 
Kreisordnung. 1. — I. Schmidt, Job. Heinrich Voß. — E. Zitel⸗ 
mann, der Materialismus in der Befchichtefchreibung. 3. — Heinr. 
v. Treitſchke, Deutfhland u. die oriental. Frage. — Notizen. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N. F. 13. Jahrg. 1. Hft. 
Anb,: Sultan Abd-ul-Alis-Aban. I. — England jeit 1870: 1. Das Minifterium 
&tadflone. 1. — R. Doebn, Beiträge g Geſchichte der amertk, Poriie. 1. — 
DOftimpiibe Meifebilder: 1. Benares; 2. elhi. — Todtenſchau; Technologiſche 

u. Politifhe Revue. 


Im neuen Reich. Hreg. von K. Reich ard. Nr. 2. 
Iub.: A, Dove, Marla Tberefia im Anfang ibrer 2. — ®. » Raul. 
bach, ein Reiſedericht aus talten; mitgerb, von A. Stieler. — Marino 
Faliero, — Aus d. Prov, Preußen: Norbfland, Theater. — Aus Stuttgart: 

Die Yanbtagsmablen. — Aus Münden: Das Theaterregulativ des Hrn. v. Hül« 

fen, — Aus Wien: Parlamentariihe Aämpie. — Aus Berlin: Des Hatfers Ju ⸗ 
biläum; Orlentfeage ; Meidydtagemwablen ; Aruſe's Faliero. — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 2. 


In,: Rrabmer, die Eroberungen der Rufen in Mittelaflen. 2, — Deſterrtich u. 
Die türfiihe Arie, Bom deutfhen Weihttag, — Wolgendorff, das 
Migpiein von Divers. — E. Kattiner, verfallendes Bolenthum, 1.— Literatur, 


Die Gegenwart. Re. P. Lindau. Ar. 1. 


Inb.: Midhat Vaſcha. — A. Samter, RawWagner’s Lehrbud der polit, Dekor 
nomie, — Piteratur u. Runft; Rotigen. 





Inh: 8, Bücher, zur Arbeitsrirage im Mittelalter, 2, (Schl.) — Parifer Briefe. 
6, — Welfzang Menzei’s Dentmwürbigtelten. m 


Europa. Redig. von H. ſKleinſteuber. Nr. 1. 


Inhe: Schweizer Winterfremdenfeben. — Die Landwirthſchaft zur Zeit Karl's des 
eoben. — Bulgarien, — Das Hausrihten. — Wiener Briefe; Piteratur; 
Bildende Kunſt; Mufit; Theater; Mus alen Heitungen, 


Beilage zum D. Reicht u. Ryl. Preuß. Staate-Angeiger. Nr. 54. 1876. 
Inb.: Gbronif des D. Aeiches. — Berichte der diſchn Preisrichter am die Meidhe- 
commilflom für Me Weltausftelung in Pbiladeipbia: 8. 3. Diefenbad, bie 
Arbeiten in edlen Metaden, — Berein für diſche Rechtſchreibung. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 1u. 2. 
Iab,: 2. Scans, engliſche Schrifitellerbonorare. — Gin Beitrag zur Aritil der 
wirtbihaftt. Page Deutfhlandse. — Betenfionen,; Vermiſchtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 352— 358. 1876, 
Inh: Graf Brotkeſch Ofen (Nekrolog). 1-3, — Eine neue Unterfubung über die 
Bhantalie. — Die Lage auf Siciiien. — A. Dudwig' Denfwürbigfeiten. — Die 
Darwin’ihen Zbeorien,. 1.2, — Römifche Briefe. 3. — ur Geſchichte des 
Schmwanenordent, — An Gottfried KinkeL — Monte Gaſſino. — Fr. Pest, 
neue Wubliestionen des Runftbandels, 3. — Wiener Briefe. 69. — Büpdeler’s 
Merfebandbud für Megupten. — re des diſchu ardäol. Inftituts in Nom. — 
&, M. Tbomas, zur venetian. Greibtdisforihung, 
Wiener Abendpoſt (Beilage zur W. Zeltung). Ar. 294 — 297. 1876. 
Inb.: H.Form, Guſtav Aübne — K. v. Bincenti, bildende Kunft. — M.G, 
Braddon, Spinnennehe (Aortf) — Ed, v. Hartmann, Ar, Albert Lange u. 
felm Anger Sans Balbinger. 1-43. — Brangöf. Literatut. — Die Auskellung 
in Phtlabelpbia. 1. 2, — Notigen, 
Zluftrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1749. 
Iub,: Turopäiſche Regententafel. — Neujabröbetrabtungen. — Jum Iödjährigen 
Beburtstaa Thriſtian Raudı’s. — Die Keife der beutihen Gorveite Ariadnıe. — 
Die heil. Aligatoren von Auradfhd, — Die türf, Donauarmer, — Der Ehren- 
fhub, — Der Seecadet. — Neujahr auf der Donau, — Das Stadtwappen von 
Gele. — Zu dem Sonchnint Eurber als Iunter Georg im Rr. 1739, — Die 
Jahreszeiten von Alfred Stevens: Der Winter, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von $.B. Hadländer. Nr. 14, 
Inb.: 2. Shüding Marienthal. — Friedrih Mitfht. — Briefe unferes Special 
eorreipondenten, — Notiyblätter, — 5. Seibel, Lang, lang ifl’s ber. — 9. 

van Demwall, aus meinen Kabdettenjabren. 15. — W. v. Dünbeim, der Ichte 
dentihe Jäger. 1. — Aum m. Dienftjubiläum des Aatſere. — Der erfle 
Balzer. — Aftron, Tagebuch: Jannar. — Bom Büchermarkt, — Muftrationen. 














Beftermann's ilufte. deutfche Monatshefte, Ned.: Ad. Glafer. Jannar. 
.: ®. Heyfe, awei Gefangene. — Th. Storm, meine Erinnerungen an @b, 
Mörike. — 2, Hänfelmann, die vergrabenen u, eingemauerten Thongeſchirre 
des Mittelalters, — Ar. Pihhterfeld, der erfle lebende Gorilla in Buropa.— 
R. Heigel, Ieremtas, 4. (St) — P. Henie, der Gicläben, — Kunft und 
Künftler des Mälters,. — Vlterarurbriefe. 12 — Literariidhe, 


Sonntags: Blatt. Red. Id. Michels. Mr. 1. 
Inb.: ®. Hartwig, wer glebt nah? — A. Bernftein, die Stellung der Grau 
in der Bibel. — P. Kummer, der Pilangeniblaf. — Gbrilian Raud. — P. 
Mislicenus, ein Blid auf bie heutige Schweig. 1. — Bofe Blätter, 
Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 14, 
Inhe: Louiſe v. Rrangois, bie —— eines Gludiichen. (Beil) = Du 
ei Bor 





Daheim ale Öffentl. Antlaͤger. — PVidagogiihe Zeitfragen. 1. — 
timpfer Außlaude. — Fa —— vo de u 
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Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 16, 
Anb.: WB. Collins, zwei Schidialdwege. — A. Dirich. Des Jahres Ichpte Stunte 
— Unfer Itnähtiges Heidenihum, — R. Börlip, ber Berfal bes Deuni@r 
Ihraters. — &. M. Bacano, der IJudastuß. — Damenfenileten. — Sande 
und Berkehr; Allerlei x. J 
Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Rr. 1. 
.: Beonbard Pebfeldt (Rahrufl. — 1877: Deutihlands Prefie ; Die Sei 
u — bar Dulvattı Weidichte der deihn Dichtung in I. u, 12, Iabrk 
— Belgiibe Weihnachten, — Die neueſten Forihungen Uber Moliöre”® Deren 
1. — veben und Briefe Lord Macaulan'a; brag. ve. ®. D. Zrevelvam. — 
Gberty, itallenifce und engllicde Brefängnisfanfit; Digterbrieſe ame tem 
Sabinergebirge. — Rufiihe Zeitfhriften-teberihau, — Städte u. Kulturt:me 
aus Rorbamerika, 1. — XI. literar. Nundihau; Sprechſaal. 


Dad Ausland. Nr. 52. 1876. R 
: d. — 6. Tolatomstn, Gentral-Amerita, 5. (ShL) — Th. Drer 
u? Di tagte der Erreichung der Erdpsle. — D.Gasrari, Erie. 
Bemerkungen über diaum, Zeit v. geldictl, Berlauf. (S4L) — G. Mebiıt 
Studien zur beutfden Mytbologie. 11, — Bom medan,. Brincip des 
fluges, — Miscellen. . 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. R. F. 3. Jahrg. Rr. = — 
RR. Aittel, Deutſchlanda Geſtaltung in der Urzeit. 1. — üller, 
ur die Er — 9 Meier, Ratunsifieninaft u. Qaientbum, 2. — A. v. 2 
meer, Die Arofobile des Guanza. — Piteraturberiäht; Dhnfioiog,, Etbrneiog U 
Botaniihe Mittheilungen. — Sreienleben ber There: Hühmung durch Humger- 











usführlihere Kritiken 
erſchlenen über: 
Aagesen, Fortegnelse over Reissamlinger ete. i Danemark, 
— eie. (Bon Maurer: Krit. Vjſchr. f. Ge Rp." Bestand: 19, 3. 
Biedermann, Heinrich Lang. (Bon Pünger: Th. Ritztg. 1, 26.) 
Bird, ©. ur ar 8 es d,. hriftl. Coufe⸗ 
onen ꝛc. (Bon Loſſen: ol. Litbl. XI, 26. 
PA von Dunfelmännern, überf. von Binder. (Bon Möller: Theol. 
Sitztg. 1, 26. j 
Sudde Beiträge zur Kritik des Buches Hiob. (Bon Reuſch: Theel. 
Litbl. Xl, 26.) 
feifbmann, init der Padiatrik. (D. Itſchr. f. praft. Med. 52.) 
—34 chauf, Elemeunte abfoluten Geometrie. (Bon S. Gunther: 
Arch. d. Math. u. Phyſ. 60, 1.) i 
Fu st. P 54 * chu ee (Bon Geyer: Krii. 
eilt. . Gefepa. u. Rechtewiſſ. 19, 1. 
— ichte der Jiraeliten, (Bon Kaußzſch; Theol. Litztg- 1, 26.) 
5 e ſö Pc ur 1 8, Sagamentm. * M. Boigt: Krit. Biſcht. 
.Gefeßg. u. Rechtowiſſ. 19, 1.) R 
Pe Pi zu ar —* Be, ne. n. von d. Präbeii« 
ti Bon Möller: Theol. Litztg. I, 26. 
— Yahveh and the —— (Bon Baudiſſin: Ebd. 
Land, anecdota syriaca. (Bon Neſtle: Ebd.) 

Lenormant, die Anfänge der Eultur. (Bon Baudiffin: Ebd.) 
Martin, mangelhafte ae —— Abftammunge: 
lehte. (Bon 3.9. H. Schmidt: . “4, 12. . 
Mengen, eis v — —— (Don v. Canſtein: Krit. 

Biſhr. f. Gefepg. u. Rechtswiſſ. 19, 1.) 
** Ars 5 deutfhen Strafrehts. (Bon Sontag: Gb.) 
Philippi, Firdl, Glaubenslehre. (Bon Krauß: Theol. Litztg. 1, 26.) 
Samnel, üb. die Entiteha d. Eigenwärme u. d. Fiebers. (Bon Bus: 


rrefndabl. f. fchwelz. Aerzte 6, 24.) . 
ee A = d. — — (Bon Kih 
ter: Reit. Bir f. @eiche- 1. Rechtowiſſ. 19, 1.) 
Schulz, die engl. Gregorlegende nad dem Auchinleck Ms. hr&ges. 
(Bon M.Bagner: Wiſſ. Mtsbl. 4, 12.) 
Bollmer, Briefwechfel zwiſchen Schiller n. Eotta. (Bon Buchner: DI. 


lit. U. 1m. 2.) 
ai 8, das Matthäusevangelium u. feine Lncas-Parallelen. (Boa 


A. Kahle: Wiſſ. Mtabll. 4, 12.) 
—, J. * zur Men d. jüd. Tradition. (Allg. Ztg.d. Judenth. 52.) 
Wittih, Magdeburg, G. Adolf u, Tilly. (Nlg- ilitztg. 491.50.) 
Zorn, Staat u. Kirche in Norwegen x. (Bon Maurer: Krit. Viſcht. 


fe Geſehg. u. Rechtswiſſ. 19, 1.) 
Bom 30, Derember 1876 bie 6, Januar find nachſtehende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Redactlondburean eingeliefert worden: 
Biefe, die Erkenutnißlehre des Ariftoteles u. Kants. B i 
ı Mt. 80 Pf. erlin, Weber 








Blau, Reifen in Bosnien u. der Herzegowina. Mit einer Karte und 
topogr. Zuſatzen. Berlin, D. Reimer. G ME, 
Guyard, theorie nouvelle de la melrique arabe. 


Paris, Leroux. 
(348 S. gr. 8.) 
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Rieinwädter, die rechtd- u. ſtaatswiſſenſchaftl. Farultäten in Defters ı 
reib. Wien, 76. Many. 80 Pi. 

Dtganiſatiensgeſetze, Die, ber inneren Verwaltung Fr die Provinzen 
Preußen, Brandenburg x. Hrsg. von M.v. Brauchitſch. Berlin, 76. 
C. Heymann. I ME. 

Rihter, Gbirmrgie der Schufverleßungen im Kriege. 1. Th., 3. Abth. 
Bredlen, Maruſchke u. Berendt. 6 Mt. 

Rebe, Kommentar über das Strafacfpinä für das deutfche Reich. 
7. Lief. Berlin, 76. Beidmann. IM. 20 Pf. 

Serafini, del costituto di debito nelle obbligazioni correali. 
Bologna, 76. Garagnani. (14 8. gr. 8.) 


Widtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 

3enoit, A., Saint Gregoire de Nazianze, arehevéque de Constan- 
finople et doeteur de l’Eglise. Sa vie, ses oeuvres el son &poque. 
(VI, 796 p. gr. 8. et portr.) Paris, 76. 

Prengrueber, L.-P., physiologie des muscles de l'oeil et leurs 
paralysies. (56 p. 8.) Paris, 76, 

Recueil des chartes de l’abbaye de Cluny, forme par A. Ber- 
nard; complete, revise et publie par Al.Bruel, T.1. 802— 
954. (LII, 851 p. 4., 2 pl. et 3 facs.) Paris, 76. 

Roehard, F., traitement des maladies de la peau (dartres, sero- 
[alides, syphilides, calvitie) et de l’engorgement de l’uterus, par 
ls methode loeale expulsive. (228 p. 8.) Paris, 76. 

Vetault, Alph., Charlemagne, Introduction par L. Gautier. (XXV, 
556 p. gr. 8.) Tours, 76. 


Italieniſche. 


Bisnchi, Emid., memorie storiche di Tornazzano e di Storneo e 
degli altri antichi castelli del territorio filottranesse. (196 p. 8.) | 
Foligno, 76. L. 1,50, 

Cannonero, Rom., dell'antica eittä di Sibari e dei costumi dei 
Sibariti: rieerche. (92 p. 16.) Imola, 76. L.2. 

Gentilidi Rovellone, le monete pontificie anonime e di sede 
vacante nel secolo XIV, Lettera al marchese C. Strozzi. (24 p. 
8) Firenze, 76. 

Guidieini, Ferd., i riformatori dello stato di libertä della eittä di 
Bologna dal 1394 al 1797 (opera di Giuseppe di Giambattista 
Guidieini). (24 p. 8.) Bologna, 76. L. 2,50. 

Malfatti, Bartol., Bernardo re d'Italia: monografia storica, con | 
ilustrazioni e doeumenti. (96 p. 8.) Firenze, 76. | 

Nunziatura, la, veneta di monsignor Agoslino Cusani nel triennio 
104,5 e6, tratta dai dispacei originali per cura di A. Ceruti. 
(I p.8.) Milano, 76. 








&entralbları — 13. Januar, — 


. Nadridten. 


Der Hofratb Profeffor Dr. Ribbeck in Heidelberg bat die an 
ihn ergangene Berufung am die lmiverfirät Leipzig als Nachfolger 
Ritfhl’d angenommen. 

Der Profeffor Dr. A. v. Gutfhmid folgt zu Oſtern einem 
Rufe an die Univerfität Tübingen als Profeffor der Geſchichte. 

Der Profeffor Dr. EC. Kubn in Heidelberg geht als Nachfolger 
Haug’d zu Ditern d. I. nah Münden. 

Der auferordentl. Profeſſor der Theologie Dr. W. G. Schmidt 
in Leipzig ift zum ordentl. Profefjor ernannt worden. 

Der Profeffor Dr. Eußner ift von Münnerftadt an das Gym⸗ 
nafium zu na ar. verfegt worden. 

Die ordentl. Rehrer Dr. Ad. Arndt am Gymnafium zu Frank 
furt «.D., Dr. Ant. Biers am Gymnafium zu Bonn, Bruno Hans 
halter und Alb, Wächter am Gymnaſium zu Rudolftadt und R. A. 
3. Hoffmann am Marienitiftsgumnafium zu Stettin, Dr. Schuls 
teß, Dr. Korimann und Dr. Fritſch am proteft. Gymnaſium zu 
Straßburg im Eifaß find zu Oberlehrern befördert worden. 

An dem Gymnasium Albertinam in Freiberg in Sachſen find 
folgende Beränderungen eingetreten: Mit Ende des Jahres 1876 if 
der erite DOberlebrer, Profeflor Dr. Braufe, in den Ruheſtand getre- 
ten, in feine Stelle rückt der bisherige zweite Oberlebrer, Dr. Richter, 
und ebenfo werben die nächſtſolgenden Oberlehrerftellen bis zur achten 
dur Nitenfion befept. Kerner find als Profefforen prädiciert worden 
die Oberlebrer Dr. Richter und Dr. Better, 


Den Gymnafialoberlehrern €, R. Jänſch und K. Liebhpold in 
Nudolftadt u, dem Dberlehrer an der Realſchule zu Obrdruf Dr. Fr. 
Ihomas ift das Prädicat Profeffor verlieben worden. 

Die Profefforen v. Siemens und Dr. v. Fleiſcher an der 
land» und forſtwirthſchaftlichen Akademie in Hohenheim baben das 
Kommenthurtreug 2. Claſſe des Kol. Württembergifchen Friedrichs⸗ 
ordens erhalten, 





Am 28. December 1876 + im Freiberg der Oberlehrer am dort. 
Gymnaſium Rob. Albani. 

Am 30, December 1876 + in Meran der Profeſſot m. Kalſerl. 
Rath Emil Kub aus Wien, 

Am 5. Januar + im Leipzig der ordentl. Profeſſor der oriental. 
Eprachen Geh. Rath Ur. Herm. Brockhaus, 71 Jahre alt, 


Berichtigung. 


Ian Nr. 52 d. Bl, Ep. 1730 iſt in der letzten Zeile des eriten 
Artikels zu lefen: 7. Jan. (flat: 1. Jan.), und 6 Zellen vorher: nadı 
made (tatt: nachweiſt). 








kiterarifhe Anzeigen. 













Drei Abhandlungen 


zur 


Geschichte der alten Philosophie 


und ihres 
Verhältnisses zum Christenthum 
von 


Dr. F. Ch. v. Baur. 


Neu herausgegeben 


von 
Dr. Eduard Zeller. 
Inhalt: 1) Apollonius von Tyana und Christus, oder das 
Verhältniss des Pythagoreismus zum Christenthum. 


2) Das Christliche des Platonismus oder Sokrates und 
Christu 


1-7 * 
3) Seneca und Paulus, das Verhältniss des Stoicismus 
zum Christenthum nach den Schriften Seneca’s, 


gr. 8. 30 Bogen. Preis: & Mk, 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


[s Deutfdland 


für die Jugend 
bearbeitet 
von Dir. Dr. Zimmermann. 
25 Bogen eleg. cart. Preis ME. 4. 


Fues's Verlag (R Reitland). 


Yanie 


Leipzig. 


GOTTFRIED WILHELM LEIBNIZ 


ALS 


PATRIOT, STAATSMANN UND BILDUNGSTRÄGER 
vVoN 


Dr. EDMUND PFLEIDERER. 
NEUE BILLIGE AUSGABE. 
50 Bogen. gr. 8. Preis 5 Mark. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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— — * 
Kleineres Handbuch der Geographie. BEE TIN TEE IEER 5 
Auszug aus dem vierbändigen Werke. | Soeben erschien: mz 
Zweite vermehrte und nerbesserte Auflage. © Die 2 
67 Bogen. ürons-Loxikenfermei.  Fris: 10 Mark; eleg. geb. ® Störungen der Sprach e. 3 
Die Vorzüglichkeit dieses Werkes ist anerkannt, es ist un- | & s - & 
übertrefflich Big und — Vielen willkommen, welche — Versuch einer Pathologie der Sprache. 
—— — kostspieligen Daniel'schen Wer- ä Vo Dr. A d. Kussmaul, 
’ * 2 rolf. ass » 
Fues — (R. — ur sm 


(v. Ziemssen’s Handbuch der Spec. Pathologie und 
: Therapie. XII. Bd. Anhang). 


F. C. W. Vogel in Leipzig. 
Unter der Presse: [10 


W. Gesenius’ 2 nee 
Hebräisch-chaldäisches |Die Philosophie der Griechen 


Handwörterbuch in ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt 


von 
Dr. Eduard Zeller. 
Achte — Zweiter Theil, erste Abtheilung. 
umgearbeitet Sokrates u. die Sokratiker. Plato u. die alte Academie. 


von 
Dritte Auflage. 1975. 57 Bogen. 17 Mark. 
Prof. F. Mühlau u. Prof. W. Volck Bei der hohen Achtung, welche Zeller's Geschichte der 


in Dorpat, griechischen Philosophie längst bei allen, die sich damit b«- 


+ . schäftigen, geniesst, genügt es, in Beziehung auf die in neue 
Gesenius’ berühmtes Wörterbuch wird für Beurbetung vorliggende dritte Auflage dieses Bandes zu b«- 


diese Neue 8. Auflage vollständig umgearbeitet, Für den | merken, dass dieselbe durch die Sorgfalt und den unermüdlichen 
Erfolg dieser Umarbeitung bürgen die bekaunten Namen | Fleiss des Verfassers wesentlich verändert worden ist. 


der Herausgeber. Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Die Neue Auflage wird in 2 Halbbänden, der | — N a 
Erste im Februar, der Zweite zu Ostern 1877 erscheinen. | 


Leipzig, Weinachten 1876. 


x. o. w. vee. I. Werdinand Laffalle. „I 
u Ein literarifhes Charafterbild 


von [9 
Georg Brandes, 


VARSEHASLUN SAN IEUE 


1, 








Delius’ 


SHAKSPERE 


IV. (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bände, 


Aus dem Däniſchen. 
Autorifirte Ueberfeßung. 
Preis elegant gebeitt A Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, fowie direlt vom 
Berleger. 


Berlin W., 
Botsdamerftrape 20. Franz Duncker. 


brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 
Jedes einzelne Stück: SO Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert] 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. [234 











Durch directe Bestellung beim Herausgeber sind zu beziehen: 


| X Vierzig. grosse Modelle zu Com- 
Han d b u ch d er G L8 g r ap hi £ binationckrystallen herausgeg. v. Dr. Richard 


Heger in Dresden. Preis 





von : - ; a: 
’ incl. Verpackung 15'/s Thlr. Die Modelle sind in Pappe 
Dr. Hermann WUdalderf Daniel, solid und sauber ausgeführt; Grösse 20—45 °", 
weil. Prof. 1. Inipector adfunetus am Rönigl, Pädagog. zu Halle. E 
Vierte viclfad) verbeflerte Auflage. Grosse Modelle der einfachen Kry- 
Bollftändig in 4 Bänden. (26 Ex.) herausgeg. von Dr. Richard 
Preis: 36 ME. Im 4 eleg. Halbfranzbon. 40 Mt. 80 Bi. stallformen Heger in Dresden. Preis incl. Ver- 


Leipsig. j B Fuss Verlag (R. Reislanb.) | packung 1 1/a Thir. Grösse und Ausstattung wie oben. 
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Gerantmorti. Rebacteur Brof. Dr. Ar. Barmda tm Peingig. — Drud von W. Drugulin im Betpyiy. 


Literariſches Gentralblatt 


für Deutfdyland. 
Ir 4 ] Herausgeber und verantwortlicher Nebacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, [1877 





Verlegt von Eduard Avcenarius im Leipzig. 











Erſcheint jeden Sonnabend. —“ 20. Janıar. »— Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Bf. 
Berſchlag, gar jobanneifhen Arage. | Partman, Aranfeeih u. England in Norbamerifa, Hantel, die Elemente der projectielihen Geometrie. 
Funek-Brentano, la civilisation et ses lols. | van Raemdonck, les sphäres terrestre et c#leste | Sqltegel, Soſtem der Raumlehte. 

Fabırbuch für ſaweigeriſcht Geichichie. de G, Mereator. . Ka — 
Die Ghrowiten der deunhen Siadie Köln. Bittet, Haudbud der Paldontologie. Rerting. - BASBBNGEIR. ſar den PANNE: 
Matielovits, die Zollpolltit der öfterreichifh ungari- | Bed, Bemerkungen zu Reuleauz's Kinematif, Dies, romanifhe Wortidöpfung. 

iben Monardie. Zech, die Phyſit in der Elchtro+ Theraple, 





i Der Berf. macht Hier bezüglich „ber langen Reihe von 
Cheologie. centnerfchweren Unftößen“ der ** vrıbe Ep eg * 

Beyſchlag, Dr. Willib., zur johanneiſchen Frage. Beiträge zur | Die wir werben zurüdtommen müſſen. Doc) glaubt er Über 
eh des vierten une —— Angriffen In ihren Eonfequenzen ausweichen zu lönnen. Schon der allgemeine 
fritifhen Schule. Gotha, 1876. FR. Perthes. (XV, 260 ©. | Standpunkt des Evangeliſten iſt nad ihm leineswegs ein 
gr. 8.) 4Rt. - | unjüdifcher, geſchweige denn ein irgendwie gnoſtiſierender. Den 
(rmweiterter Separatabdruf aus den „Theol, Studien u. Kritifen“.) ſpeculativen Hintergrund des Evangeliums giebt er im Allgemeinen 
Bom Geſichtspunkte des wiſſenſchaftlichen Bedürfnifjes aus | zu, reduciert ihn aber einzig auf bie Logosidee, deren 
angeſehen, gehört dieſe Schrift zu der Kategorie entbehrlicher alexandriniſchen Charakter er ſelbſtverſtändlich leugnet und 
Bücher, wie fie ein unbefiegbarer Schreibedrang alljährlich in | deren Einfluß auf die Gefchichtserzähfung bed Autors er fait 
Menge entftehen läßt, bekanntlich eine der läftigiten Plagen für ganz in Abrede ftellt. Bor Allem in der Öeftaltung ber Eprifto- 
den zur Verfolgung der Literatur verpflichteten Fachgelehrten. | logie des Evangeliums ift nach dem Berf. ihr Einfluß ver⸗ 
Ein imbeſtreilbares Intereſſe dagegen hat das Buch, wenn man ſchwindend, und überall ſucht er Züge der Verwandtſchaft mit 
es betrahtet als ein Selbftbelenntniß des Autors über jeine | dem fynoptifchen Chriſtusbilde auf, welche auf wirkliche perſön⸗ 
Stellung zur johanneiſchen Frage. Bietet er auch zum Probleme liche Erinnerung des Äutors zurücweifen follen. Das Rejultat 
ſelbſt abſolui nichts Neues, fo liefert er durd) fein Selbft- | ift, „daß wir einen philoſophiſch und theologiſch ganz ungeſchulten 
befenuntniß doch einen chägenswerthen Beitrag zur theologifchen | Schriftfteller vor uns haben, deſſen Sache jchulgerechtes Denken 
Verſonalkenntniß des Augenblides. Dazu hätte nun freilich die | durchaus nicht war“. Der vierte Evangelift habe bie Logosidee 
Veröffentlichung diefer Arbeiten in den Studien und Kritiken | ergriffen, nicht als ein fpeculativer Dogmatiter, fondern „als 
ſchon völlig Hingereicht, und es war von dem Verf. vielleicht | ein religiös-finnender Laie, welcher zufrieden war, in ihr für 
nicht ganz weife gehandelt, da er durch einen Separatabdrud | feine Glaubensanfhauung von Jefu den höchſten Ausdruck 
zur öffentlichen Kritik diefer außerordentlich provocierenden und | gefunden zu haben“ (S. 230). Die neuerdings wieder aufs 
außerordentliche Blößen bietenden Parteifchrift herausforderte. | genommene Hypothefe von der Abfaffung des Evangeliums durch 
In der erſten Abhandlung verſucht der Verfaſſer die einen Schüler des Apoſtels Johannes thut dem Verf. kein 
Logosroman-Hypotheſe“, wie er die kritiſche Auſicht vom Genüge. Es muß vom Apoſtel ſelbſt fein. Noch folgen einige 
vierten Evangelium nennt, zu widerlegen und „den ganzen Schlußabſchnitte. Die Erörterungen über die Heinafiatifche 
pofitiven Aufbau der antijopanneifchen Kritik” zu zerftören. Er | Tradition von Johannes, über die äußere Bezeugung bes 
führt zu dem Zwede drei Unterfuchungen. Die erfte principielle | Evangeliums, das Cap. 21, den erften Johannesbrief ıc. find 

Erörterung fol den aprioriftiichen Beweis liefern, „dab das indeß fo flüchtig, daß fich ein Referat darüber nicht verlohnt, 
vierte Evangelium ſchon darum eine geſchichtliche Darjtellung Ref. ſäumt nicht, die Punkte hervorzufehren, wo ihm eine 
fein muß, weil fein Berfafjer auf den Standpunkte des | wenigftens annähernde Hebereinftimmung mit dem Berf. möglich) 
entſchiedenſten Geſchichtsglaubens fteht und fich fein eigenes | ift. Es ift zugugeben, daß die Indicien für ben unjüdiſchen 
Glaubens fundament nicht erdichtet Haben kann“, In der zweiten | Charakter des Evangeliften von ber Kritif theilweife überſchätzt 
Unterfuhung fritifiert der Verf. die Baur'ſche Analyfe des | find. Namentlich wird anzuerkennen fein, daß ber Evangelift 
Evangeliums, um zu zeigen, „wie die dem Evangelium zus | auch im Alten Teftamente und ber ifraelitifchen Geſchichte 
geichriebene Umdichtung der evangelifchen Geſchichte aus ideellen | bereits eine offenbarende Kundgebung des Logos gejehen hat, 
Motiven nur mit der größten Gewaltjamteit an ihm durch: | Allein dieß hindert einen principiellen Antinomismus bezüglich 
geführt werden kann“. Die dritte Unterfuhung endlich will | des mojaischen Geſetzes bei ihm fo wenig wie bei Paulus, und 
darthun, „daß Johannes durchweg eine hiftorifche Kunde verräth, | c# wird dabei zu beharren fein, daß bei dem Evangeliften, noch 
welche über die Synoptiler und ihre Quellen hinauf auf erfte | über Paulus hinaus, ein feindfeliger Antijudaismus ſich hinzu— 
Hand, auf Augenzeugenſchaft, zurüdweift“ (vergl. S. 123). | gejellt hat. Ferner meint auch Ref., daß der fpeculative 
Hiermit will der Verf. zunächft nur den apagogiichen Beweis | Charakter des Evangeliums verfannt wird, wenn man dem 
gegen die Kritif geführt haben. Den pofitiven Nachweis der | Evangeliften ein ftramm durchdachtes philoſophiſches Syftem 
Haubwäürdigfeit und apoftoliichen Uuthentie des Evangeliums | beilegt. Unzweifelhaft wird man bier der Auffaſſung von 
dagegen joll erft die zweite Abhandlung bringen. Neander, und noch mehr ber von Reuß in manchen Punkten ſich 
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wieder anzunähern haben. Nur, daß man es bei dem Evangeliften 
nicht bloß, wie Reuß will, mit aphoriftifchen ſpeculativen Hülfs— 
und Lehnfäßen zu thun hat, Was bier vorliegt, ift vielmehr ein 
claffifches Beifpiel rein religiöfer Speculation, deren spiritus 
rector nicht das logifche Bedürfniß, fondern lediglich das religiöje 
Intereffe ift, welches fich gewiſſer gegebener Zeitideen bemächtigt, 
um fi) aus ihnen einen zufammenhängenden metaphyfiichen 
Anfhauungshintergrund zu geftalten, wie er ihm zufagt, und 
in beffen eigenthümlich umgeprägten Kategorien es ſich aus- 
iprechen kann. Logiſche Widerjpruchslofigkeit Hat man in dieſer 
Weltanſchauung nicht zu ſuchen, und eine Ergänzung der vielfachen 
Lüden, die der frageluftige Dogmatifer wahrnimmt, aus ver: 
wandten philofophifchen Syftemen ift gewiß unberechtigt. 
Ausfagen 5.B. über das Weſen der Materie fehlen. Schärfere 
metaphufiiche Beftimmungen über dad VBerhältni des Logos 
zum Vater, im Gefchmade der firhlichen Ehriftologie oder aud) 
nur der philonishen Philofophie, fucht man vergebend. Wohl 
aber geftaltet der Evangelift das Verhältniß zwijchen Gott und 
Welt im Allgemeinen fo, daß ein Mittelweſen zum Poftulate 
feines religiöfen Intereffes wird, wohl find bezüglich dieſes 
Mittelwejens die fich logiſch widerfprechenden Bejtimmungen 
der AUbjolutheit und der Unterordnung unter ben Water ber 
genaue Ausdrud für das, was der Evangelift will und bedarf. 
Schon Hieraus erhellt aber, daß der Verf. viel zu weit geht, 
wenn er den fpecufativen Charakter de3 Evarigeliums ganz auf 
bie einzige Logosidee reduciert umd diefe vom Evangelijten nur 
ganz loſe aufgegriffen und gar nicht weiter durchgeführt fein 
läßt. Vielmehr hat der Evangelift die Logosidee in feiner 
Weife voll verarbeitet, fie in eine ganze homogene Weltanſchauung 
eingebettet und namentlich in feiner Gefchichtserzählung zum 
Ausdrude gebracht. Selbftverftändlich hat er dieß nicht gelonnt, 
ohne ſchon das Wefen des Logos an fich, das ihm auch nach der 
Menſchwerdung ganz mit fich ibentifch bleibt, von vornherein 
weitgehend zu anthropomorphifieren. Die Verwunderung des 
Verf.'s über diefe Annahme (S. 158) ift lediglich ihrerjeits 
wunderbar. Mehr als ſolche Unthropomorphifierung ift aber 
nicht zuzugeben, und es ift durchaus unberechtigt, wenn ber 
Berf. alle Stellen, in denen ſich nur die Unterordnung des 
Logos unter den Vater ausfpricht, benußt, um eine wirklich 
menschliche Entwidlung des johanneifchen Ehriftus zu beweifen 
oder die reinmweg göttlichen Eigenſchaften deifelben zu beftreiten 
(S. 161— 166). Ebenfo verfennt er den Charakter johanneischer 
Speculation, wenn er gegen ben in ber Zweitheilung der 
Menſchheit Hervortretenden Dualismus die auf Willensfreiheit 
beutenden Stellen in das Feld führt, und fo das gnoftifierende 
Element des Evangeliums entfernen zu können glaubt. Bei der 
Schärfe feines religiöfen Gegenſatzes begnügt fich eben ber 
Evangelift nicht damit, den Gegnern ihre Unfähigkeit zur Erlöfung 
entgegenzumerfen, Er fügt vielmehr den gravierenden Vorwurf 
des böjen Willens noch hinzu, 

Bas num die Unterfuchungen der erften Abhandlung betrifft, 
jo kann zunächſt der aprioriftifche Beweis für die Hiſtoricität 
des Evangeliums aus dem augenſcheinlichen Geſchichtsglauben 
des Autors nur mit dem peinlichften Erſtaunen erfüllen. Mit 
diefem Beweife könnte der Verf, in der That die Echtheit 
nahezu aller alt= und neuteftamentlihen Pfeudepigraphen 
beweijen. Der Kürze halber begnügen wir ung, auf die treffliche 
Erörterung von Holſten über „die durch alle hiſtoriſchen 
Schriften des Alten und Neuen Teftamentes hindurchgehende 
reflectierte Umformung ber gejhichtlichen Wirklichkeit“ zu ver- 
weijen (Zum Evangelium des Baulus und Petrus ©. 196— 205). 
Eingänglicher noch werben dem Verf. vielleicht, wegen der 
Reſerve, die der Autor ſich in feinen Endurtheilen auferlegt, die 
hergehörigen Ubfchnitte der trefflihen Immer’ichen Hermeneutit 
jein (dafelbft S. 237 ff. und 257 ff.). — Was ferner des Verf.'s 
Kritit der Baur'ſchen Analyfe betrifft, jo wird ja zuzugeben 


fein, und ift, gerade von Strauß, längft zugegeben, daß Baur 
mitunter zu weit gegangen ift (Leben Jeſu 1864, S. 108). 
Aber daran wird die zerpflüdende und wüfte Polemik des Verf.s 
nichts ändern, daß Baur die Grundidee bes Evangeliums richtig 
erfannte, wenn er in demfelben „dem in Jeſu erſchienenen göttlichen 
Licht: und Lebensprincip den jübifchen Unglauben als das 
widerjtrebende Princip der Finfterniß entgegengeftellt und dem 
Kampf beider Principien al3 einen von Moment zu Moment 
fortfchreitenden gefchichtlichen Procek zur Unfhauung gebradt 
ſah“ (Strauß, ebdſ. S. 109). Die Polemik des Verf.'s gegen 
Baur illustrieren wir durch eine Heine Blüthenlefe. Es wim- 
melt daſelbſt von Yusdrüden wie „Narrenhaus“, „unfägliche 
Abfurdität*, „Chicanen“, „Aberwig, Geiftesftörung“, „jchrwäl- 
ftige Dialektit”, „Ungefchid, das fich jelbft übertrifft”, „Baur’fche 
Sophifterei”, „jelbftbetrügerische Dialektik“ (S.32 —52), „Rnäuel 
von Widerfinn und Abgeſchmacktheit“ (S. 100) u. ſ. w. Seine: 
gleihen gegenüber fann man wohl einmal jo losfahren, wem 
man meint, e3 zu müſſen, was ja vorfommen kann. Einer 
wiffenfhaftlichen Größe wie Baur gegenüber empfiehlt es fi 
dagegen in ber Regel, mit etwas mehr Neferve vorzugehen, von 
allen Pietätsrückſichten abgejehen, ſchon im eigenften Intereſſe. 
Bei Urtheilsfähigen wird all diefer aufgebotene Affect doch für 
nicht Underes gelten, al3 für das Unzeichen beginnender 
Unficherheit. — Etwa nicht? Können vielleicht die zahlreichen 
Bugejtändniffe des Verf.'s diefen Eindrud abſchwächen? Schon 
S. 57 giebt er zu, daß den von Johannes ausgelaffenen fynopti- 
ſchen Erzählungen irgendwelche Fugen in der eigenen Darjtellung 
deſſelben nicht entiprechen, und fpricht von der „großartigen 
Freiheit der Erzählung” im vierten Evangelium, Bezüglich der 
Reden wird zugejtanden, daß fie in weitgehendem Sinme 
Schöpfung des Evangeliften ſeien (S. 187—189), daß bier 
die größere bijtorifche Treue bei den Synoptifern fei, dab in 
ben Neben eine eigenthümliche freisfürmig auf gewilfe Aus— 
gangspunfte zurückkommende Dialektit herriche, daß wir Hier 
auf große Freiheiten und formale Unvollfommenpeiten ftoßen, 
daß jogar bezüglich des Inhaltes der Evangelift, von feiner 
Logosidee erfüllt und beftimmt, Ausfprühe Jeſu in relativ 
mißverjtehender Weije wiedergebe, daß derfelbe, namentlich was 
die Präeriftenzitellen betrifft, eine von feiner Logosidee aus ſich 
aufbrängende Borftellung in Worte Jeſu Hineinlege und ihm 
nachträglich die Borftellung einer ſelbſtbewußten und willenhaften 
Präeriftenz beigelegt haben fünne. Was will bei diefem Zu: 
geftändniffe der Möglichkeit fo durcchgreifenden Mißverjtandes 
die Behauptung des Verf.'s befagen, daß Johannes auch in den 
Reden nur der Ergänzer der Synoptifer jei? Es find bei dem 
Berf. vielmehr die disjecta membra ber kritiſchen Auffafjung 
ſchon überall vorhanden, nur daß er fie ſtets zu ifolieren und 
durch eine Menge von Einzelbeobahtungen zu paralyfieren fucht. 
Wie täufchungsvoll ein folches Verfahren ift, erhellt mit 
befonderer Dentlichleit aus des Verf.'s Erörterung über bie 
Präeriftenzvorftellung. Es läßt fich ja felbftverftändlich nicht 
beftreiten, daß bei einer Menge hierher gehöriger Stellen, wenn 
man fie vereinzelt, die abjtracte Möglichkeit einer anderen Aus- 
legung vorhanden ift. Kommt man aber an die entfcheidenben 
Stellen, jo zeigt jich ja fofort, welche Auslegung der übrigen 
Ausſprüche in concreto die allein mögliche ift, folange noch der 
hermeneutifche Grundfag gilt, daß bei einem und bemfelben 
Schriftjteller die zweifelhaften Stellen nad) den Haren zu ver: 
jtehen find. Der Verf. ift micht übel geneigt, es umgelehrt zu 
machen. Doc; giebt er bereits in ziemlich unverblümter Weiſe 
feine in der „Chriftologie des Neuen Teſtamentes“ niebergelegten 
Refultate preis. Obgleich indeß der Berf. im Allgemeinen zu: 
geiteht, „daß der Hiltorifche Stoff in feinem unferer Evangelien 
entfernt in folhem Grade duch das Medium emergifcher 
fubjectiver Uuffaffung und Verarbeitung hindurchgegangen fei*, 
ſetzt er doch an die Stelle der Baur'ſchen Analyſe eine 
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Auffaffung des Evangeliums, wonach dafjelbe den allein 
richtigen ſtreng hiſtoriſchen Grundriß des Lebens Jeſu gebe. 
Gerade ber Beginn mit der Tempelreinigung fei das Richtige, 
und gerade baburch erft fomme hiſtoriſche Klarheit in den ganzen 
Bericht, daß die beiden großen Wunder der Speifung und ber 
Lazaruserweckung hier als die Hauptfnotenpunfte der Entwicklung 
hervortreten. Hiernach ſcheint alfo der Verf. mit Harer Ent: 
ſchloſſenheit feinen Standpunkt im alten unentwegten Wunder: 
glauben zu nehmen. Allein dem Lejer ſtehen gerade in dieſer 
Beziehung noch ganz nnerwartete Genüffe bevor. Schon auf 
©. 170 begegnen wir dem Zugeſtändniſſe, daß eine Vergrößerung 
und Bergröberung von Machtthaten Feju nicht bloß in ber 
Ueberlieferung des galiläifhen Volkes, fondern auch fchon 
im Geifte des Uugenzeugen allerdings möglich fei. Dieß ſowie 
eine verſchwommene Erörterung über das Wunder im Allgemeinen 
ift das erfte Anzeichen, daß e3 dem Verf. bei feiner „Gläubigkeit“ 
ſchwül wird. In feiner Noth thut er einen verzweifelten Griff 
nad rüdwärts, tief hinein in eine abgeftorbene Vergangenheit 
unferer Wifjenfchaft, und öffnet das alte angeroftete Ventil — der 
natürlichen Wundererffärung. Und fo muß man es denn erleben, 
dei aus der wunderbaren Speifung wieber einmal das große 
Tidenid wird, bei welchem den Jüngern „auf einmal verborgen 
gehaltene Borräthe Einzelner zufloffen* (S. 175), daß uns im 
Bruftton der Ueberzeugung verfichert wird, Lazarus habe noch 
gar nicht gerochen, ſei alfo noch gar nicht jo tobt geweſen, wie 
Martha geglaubt (S. 133); daß zu Nana nicht wirklicher 
geleiterter Wein, jondern bloß weinwürziges Waſſer heritellig 
gemacht wird (S. 176); und daß endlich Jefus, jtatt inmitten 
der Wogen zu fchreiten, bloß am umbrandeten Ufer einherwandelt 
(3.174). So der „gläubige* Verfaſſer. Und diefer Mann, 
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geſchmückt mit ſolchen Leiſtungen, wagt es, der kritischen Theologie | Vorconferenz in Gonitantinopel. — Aus den diefjähr. wiſſenſchaftl. 


von dem „traurigen Muß“ zu reden, im welches fie durch ihre 
Atehnung der Wundergeſchichten hineingerathe (S. 260), diejer 
Wann glaubte ungeftraft der Kritik den Sag in das Geficht 
werfen zu fönnen, daß fie, „um den Wundern des Evangeliums 
zu entgehen, lieber Berrüdtheiten in dafjelbe eintrage* (S. 26). 
In der That, was“ Anderes könnte die parlamentarijche 
Äntivort auf Diefe Amvectiven fein, al: „Stürmifche Heiter- 
fit"? — Doch fammeln wir und und erfennen wir es an, daß 
ale diefe Schwankungen des Berf.'s ſchließlich doch nur daher 
rühren, daß er den Einwürfen der Kritik ein zu offenes Ohr 
geliehen, Es ift richtig, wenn er felbft von fich rühmt, daß er 
„unbefümmert um die Poftulate irgend einer Theorie von 
apoftolifcher Unfehlbarkeit oder biblifcher Inspiration“ zu Werke 
gegangen ift, Uber was folgt daraus? 

Tiefe Theologie ift auf der ſchiefen Ebene bereits angelangt, 
und fie wird rutfchen, bfeibt fie ehrlich, unaufpaltfam rutfchen, 
bis fie von dem falſchen Piedeftal ihrer prätendierten Allein 
Häubigfeit herunter ift. Möge es ihr gelingen, das Stadium 
eines jenilen Rationalismus, das, von der fritiichen Theologie 
längft überwunden, von ihr erft eben erreicht wird, raſch zu 
abfolvieren. Möge fie endlich lernen, auf das kümmerliche opus 
operatum eines äußerlichen Traditionsglaubens ehrlich zu ver: 
jihten und ſich zu begnügen mit dem refigiös allein obligatori- 
Iden, proteftantifch-inmerlichen mgogrureiv ro» Hsov dv nreluer 
«ul algdeie, das mit aller wahren Wiſſenſchaft vereinbar iſt. 
Tann wird fie dem großen Gfoterifer des vierten Evangeliums 
beffer gerecht werden, als durch das Haften an feinem Bud): 
loben, H.Lduon. 
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Centralblatt. — 20. Januar. — 
Jahrbücher f. dentfche Iheologie brag. von Dillmann, Dorner u. A. 
21. 8». 4, Hft. 1876. 


Inb.: Wellbaufen, die Gompofition des Hexateuchs. 2. 
Weizſäcker, Paulus u. die Gemeinde in Korinth, — Reſch, prag⸗ 
matifche Analyfe der großen Einfhaltung des Lukas (Ruf. 9, 51— 
18, 14). — Anzeige nener Schriften. 


Mittheilungen u. Nachrichten für bie eo. Kirche in Rufland, rebig. 
von 3. Ib. Helmfing N. F. 9. Bd, Dit.-November 1876, 
Inh: E. Moltrecht, das Amt der Diakonie. — Kirchl. Nach⸗ 
richten u. Gorrefpondengen; Literärifche Anzeigen. 


Proteft. Kirchenzeitung ıc. ‚Hreg. d. J. 8: böty. Ar. 52. 1976, 
Inh.: W. Müller, die rechte Jüngerfhaft Chriſti. — Kranfe, 
warnm bat ber Proteftantenverein bis jeßt fein neues Blaubensbelennts 
niß für die hriftl. Kirche aufgeitelt? — Die bad. Generalſhnode. 8. 
(Schl.) — Gorrejpond, u. Nachrichten. — Ermwiderung von Klapp. 


Deutſches Proteftantenblatt, Hrög. von C. Mandot. 9. Jahrg. 
Nr. 52 u. 53, 1876, 

Inh: Wochenſchau. — Welhnachten. — Hannoverfhe Briefe, — 
Erinnerungen aus dem Gonfirmandenunterridht. — Proteit. Bewegung 
in Nordweitdeutichland. — Bremer Kirchenchronik. — Ein Rüdblid auf 
unjere Wirkſamkeit. — Zum Jahresihluf. 


Allgem. ev.-Tuth. Kirchenzeitung. Red.: 6.E.Luthardt. Nr. 52. 76. 

Juh.: Der Kampf der deutfchen Freikirche in der Gegenwart u, 
feine Bedentung für die Zukunft. — Der Metbobismus. — Die Mifs 
fion unter Iſtael. — Die oldenburgiiche Kandeöfynode. 2. — Die 
Zujtäinde der ev.⸗luth. Kirche des Kar. Sachſen. 3. — Wochenſchau. 
Neue ev. Kirchenzeitung. Hrög.von H. Meßner. 18. Jahrg. Nr.52 m. 

53. 1876, 

Juh.: Kirchliche Wahlagitationen. — Kalenderfbau für 1877. — 
Die freien Proteftanten im Großh. Heilen u. die heſſ. Landesſynode. — 
Die fühl, Landesfynod:, 5. — Die Deutfchen in Ungarn. — Zur 
Freimaurerei. 1.2, — Ausgrabungen an Fundſtätten claff. Alters 
thümer. 1. 2. — Die dentſche Politif in der oriental. Frage u. die 











Gongreiien. — Die preuf. —— gg — Die Separation 
in Sachſen. — H. Höpfner: Das Werk der inneren Miſſion in der 
Nheinproving. — Zur neueften Literatur über den Apoſtel Paulus. — 
Aus der altteftamentl. Literatur. — Berichtigung. — Gorrefpondenzen ; 
Literatur. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. Jahrg. Nr. 53. 1976. 
Inh.: Jamben eines greifen Ghibelinen, — Die Wahrhaftigkeit 


und die Papftfirhe. 1. (Schl.) — Beiträge zur vatifan. Theologie. — 
Gorrefpondenzen u. Berichte; Miscellen, 
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Philoſophie. 


Funcek-Brentauo, Th., Prof., la eivilisation et ses lois. 
Morale sociale. Paris, 1876. E. Plon & Co. (429 8. gr. $.) 

Das Werk des Hrn. Fund-Brentano fucht ein fo ungeheures 
Gebiet zu umſpannen, ftreift eine fo große Mafle von Gegen- 
ftänden und wedt im Lefer jo häufig die Neigung des Wider- 
fpruches, daß es nöthig wäre, wieber ein Buch zu ſchreiben, um 
Alles Hervorzuheben, was es Anregendes und Lehrreiches enthält, 
und um nichts zu vergeffen, was von irrigen und gewagten Be— 
hauptungen auf feinen Blättern fteht. Es bleibt nichts übrig, 
als fich mit einigen Andeutungen über die Abficht des Autors 
zu begnügen und einige Fritifche Bemerkungen daran zu knüpfen, 
welche durchaus nicht den Unfpruch machen wollen, erjchöpfend 
zu fein. „Der hauptfächliche Zweck dieſes Buches“, jagt ©. 26 
der Verf., auf welchen ohne Zweifel das Vorbild Comte's nicht 
weniger eingewirlt hat als das Vorbild Montesquieu's, „iſt 
das Studium der focialen Moral, mit anderen Worten der 
Eivilifation und ihrer Geſetze“. Die Gleichftellung diefer beiden 
Begriffe nöthigt den Verf., ehe er feinen geſchichtsphiloſophiſchen 
Umblid beginnt, in einer Einleitung von 25 Seiten ſich über 
die „Wiffenfchaft vom Guten und Böfen“ zu verbreiten. Hierauf 
folgen die fünf Bücher des Werkes: „Die Sitten und bie 
Gefetze“, „die religiöfen Unfchauungen und die Wiffenfchaften“, 


103 


— 1877.84. — Literarifhes Gentralblatt. — 20. Januar. — 


104 











„die Künfte und die Literatur“, „Wrbeit und Neichthum“, 
„Friede und Krieg“. Dan bemerkt aus der bloßen Angabe der 
Titel, daß es wenig bebeutende Fragen in Lehre und Leben 
geben wirb, welche nicht in dem Rahmen diejer Darftellung 


ihren Plaß finden könnten, In der That wird jeder Lefer, feine | 
nächſten Intereſſen mögen fein, welche fie wollen, Hier etwas | 
ein folches, deſſen Mitglieder dahin gelangt find, „A etablir un 


nach feinem Gejhmad finden. Die Entwicklung der Familie 
und bes Eigenthumes, der Staatöverfaflungen und ihrer Ver— 
änderungen, die Ausbildung und der Verfall der Religions- 
Syfteme, bie Entjtehung der Künfte unter dem Einfluffe von 
Klima, Raffe, Religion und focialen Zuftänden ſowie die Epochen 
ihrer Geſchichte, das Verhältniß von Capital und Arbeit, die 


Streitigkeiten der modernen nationalöfonomifchen Schulen, die 
ihre höchſten Triumphe feierten, als man inmitten der Reaction 


Gründe und Arten der Kriege: Alles dich hat fich dem Plane 
einzuordnen, den fich der Verf. vorgezeichnet hat. 

Man kann nicht leugnen, daß bei der Ausführung biefes 
Planes ein bedeutendes formelles Geſchick zu Tage tritt. Die 
Thatfachen werben mit großer Kunſt zufammengefaßt und an- 
einandergereiht. Der Stil zeichnet ſich durch eine wohlthuende 
Wärme aus, und nur hier und da hat man das Gefühl, als fei 
zu viel Mühe darauf verwandt worden, einem Gemeinplaße das 
Unfehen einer blendenden, noch nie gehörten Wahrheit zu geben. 
Auch fieht man unſchwer ein, daß die vorliegende Darftellung 
fih auf dem Grunde umfaffender Kenntniffe und einer nicht 
geringen Belefenheit aufbaut. Einzelne Säße wie die, daß feine 
Regierungsform die unter allen Umftänden beffere fei, daß die 


Geſetze nur in den Sitten ihre Kraft haben, daß es nicht die | 


Namen, Daten und politiichen Formen find, welche die Gejchichte 
der Völker erzeugen, fondern daß umgekehrt die Völker diefe 
hervorrufen u. a. m., dienen vielleicht am beſten zu zeigen, daß 
fih der Autor von Generalifationen einer gewiffen Art freis 
zuhalten fucht, welche namentlich in Frankreich oft genug ſchädlich 
gewirkt haben. Aber fo trefflich fich der Verf. für die Löſung 
feiner ſchwierigen Aufgabe auch vorbereitet hat, war es doch faum 
möglich, Irrthümer im Einzelnen zu vermeiden, und fo jehr er ſich 
auch vor: der Wiederholung anfehtbarer Theorien gehütet hat, 
ift es ihm doch nicht gelungen, auf das Ausſprechen paradorer 
Säße und unfrudhtbarer Hypothejen zu verzichten. Daß die 
Sprache erſt in der Familie entjtanden jei (S. 45) und daß bie 
abjolute Monarchie der Ariftofratie vorausgehe (S. 72), find Be— 
hauptungen, die man ebenſowenig ohne Weitereögelten lafjen wird, 
wie man nicht abgeneigt fein mag, die gelegentlichen prophetijchen 
Ausſprüche über die zukünftige Gefchichte des Eigenthumes oder 
des engliichen Staates als überflüfjige Zuthaten eines wiſſen— 
Ichaftlicheh Wertes zu betrahten. Man wird ſich bedenken, einen 
Keppler, der den Zwang, nichtswürdige Kalender ſchreiben zu 
müffen, bitter empfand, zu denen zu rechnen, welche „aufrichtig 
an die Aitrologie glaubten“ (S. 163). Es muthet den Lefer 
eigenthümlich an, von Schiller zu hören: „Mais lui aussi ne 
cr6a de veritables chefs-d’oeuvres que dans ses petites 
po6sies“, und er verfteht noch weniger, was es ſagen will, daß 
der Fidelio „reste vague et confas“ ober daß Weber im Frei- 
ihüg „retombe dans la musique superficielle*. Wenn biejes 
indeß Angelegenheiten des äfthetiihen Geſchmackes find, jo erregt 
es ernitere Bedenken, daß ein Autor, der die gefährlichen Seiten 
der römischen Kirchenmacht jo wohl darzulegen verjteht (S. 179), 
zugleich das Wefen und die Bedeutung der Reformation völlig 
zu verfennen fcheint, indem er in ihr nur ein „trauriges und 
ſchmerzliches Symptom“ erblidt (S. 170). 

Es ift ohne Zweifel der Grundgedanke bes ganzen Buches, 
dem zu Liebe fo mancher Sat aufgeitellt, jo manche Bemerkung 
eingeflochten wird, die uns ſtutzig machen und bie mit dem all» 
gemeinen Eindrude, den wir von einem feingebildeten und ibeal- 
gefinnten Schriftjteller erhalten, nicht übereinftimmen. Als 
diefen Grundgedanken wird man aber bezeichnen können, daß 
auf jeder Stufe der Eulturentwidlung, zu allen Zeiten und aller 





Menſchen vom Guten jei, das Gegentheil aber den Keim bes 
Verderbens in fich trage, Ein mächtiges Volk in Krieg und 
Frieden, ein Volt, deffen „moeurs privdes et publiques, con- 
tumes, croyances religieuses, sciences, institutions politi- 
ques, organisation sociale, arts et travail progressent*, if 


accord de plus en plus parfait entre le developpement de 
leurs affections, de leurs pensdes et de leurs actes r&cipro- 
ques“, So viel fi von diefem und jenem Gefichtspunfte aus 
für einen ſolchen Sat auch fagen läßt, fo liegt doch auf ber 
Hand, daß er in feiner Allgemeinheit nicht zugegeben werden 
fann, und daß er fich nahe mit jenen Anfhauungen berührt, die 


gegen dem Geiſt des achtzehnten Jahrhundertes ftand. Wir 
verfennen nicht die unermeßliche Bedeutung, welche bie gleich 
mäßige Entwidlung intellectueller und moralifher Bildung für 
das Wohl der Völker Hat, aber wir lönnen uns nicht mit der 
Ueberzeugung durchdringen, daß fie einzeln und insgejammt 
dabei gewinnen, die Einheit der religiöien Anfchauungen zu 
erhalten oder zwiſchen dieſen und der Wiſſenſchaft einen faulen 
Frieden zu fchließen. Auch ift an ſich mit der bloßen Leber 
einftimmung der „Snftincte, Neigungen, Gedanken und Hand: 
lungen“ noch gar Nichts gejagt, wenn nicht auch vorausgejept 
werden kann, welchen Inhalt diefe Inftincte und Neigungen 
haben und worauf dieje Gedanken und Handlungen gerichtet 
find. Das aber begreift man, daß dem Autor die Zuftände der 
Gegenwart mit allen ihren Gegenſätzen und Diffonanzen hödit 
unerquidlich erfcheinen. Vielleicht ohne es zu wollen, ben Idealen 
bes Mittelalterd zuftrebend, bricht er unbarmherzig über fo 
manche Erjcheinung des heutigen Tages den Stab und gelangt 
er zu einer Betrachtung bes zeitigen Standes der Wiljenfchaften, 
beren Peſſimismus ſich mehr in fühnen Behauptungen als in 
unumftößlichen Beweifen kundgiebt. 

Dieſe beinahe melancholiſche Stimmung, welche dem vor 
liegenden Buche überhaupt eigen ift, wird erft dann völlig 
erflärlich, wenn man bedenkt, unter welchen Eindrüden «s 
geihrieben worden ift und dab es auch einen praktiſchen Bned 
erfüllen foll. Der Verf. hat feine Arbeit nach den Ereigniffen 
bon 1870 und 1871 begonnen, er hat fie ausgeführt mit dem 
Gefühle, daß Frankreich großer Reformen bedürfe, wenn es 
fähig fein wolle, fi) von feinen Niederlagen zu erholen. In 
feiner Widmung an Albert Sorel fpricht er es offen aus: „Il 
faut oublier nos &goismes pour revenir ä des sentiments plus 
vrais, ä des moeurs plus fortes, à une entente meillenre, 
sinon nous userons les forces qui nous restent dans des luttes 
parlementaires steriles et dans des tentatives de r6organisa- 
tion sans issue. Aucune forme politique, aucun espoir de 
revauche ne nous relöreront; notre d&cadence intellectuelle 
est non moins menagante que notre affaissement social“ etc. 
Er fpart die bitteren Wahrheiten keineswegs und furht aus ben 
„graufamen Lehren“ der jüngften Zeit mit Ernſt uud Auf- 
richtigfeit Vortbeil zu ziehen. Allein zu gleicher Zeit kann er es 
nicht unterlaffen, ſich derfelben Fehler ſchuldig zu machen, welche 
die vorzüglichiten Urfachen jener graufamen Lehren geweſen find. 
Jene Ueberhebung und Selbftüberfhägung, ohne deren Er- 
kenntniß und Preisgebung eine gründliche Reform undenkbar 
ift, finden auch in den Blättern diefes Schriftftellers mit deutſchem 
Namen ihren verlegenden Ausdruck. Es bleibt dabei, baf der 
großen Nation die Aufgabe zufällt „de donner à la eivilisation 
moderne une dernidre p6riode de puissance et d’eclat“ (S. 305), 
und wenn das „gealterte Frankreich” feine Pflicht gethan Hat, 
fo treten nad) binlänglich befannter und ducchfichtiger Theorie 
die Slaven als verjüngende Kraft die Exrbfchaft an, jo daß, wie 
ber Verf. aus der „ganzen Geſchichte“ gelernt haben will, „bie 
Bufunft der Welt einer franco-flavifhen Eivilifation* gehört 
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(S. 426). Bon einem Propheten, welcher im Geifte über bie 
Zukunft der Welt verfügt, fann man nicht erwarten, daß er fich 
mit Kleinigkeiten, wie der richtigen Schreibung von Eigennamen, 
abgebe. Indeſſen mögen die Ben Johnſon, Spencer, 
Scaeffel (ftatt Schaeffle) u. |. w. zum Theil auch auf Rechnung 
des Druders lommen. Dagegen für den Bergleich Wilhelm’s I 
mit „les Gengis-Khan et les Tamerlan“ als Gründer großer 
Reihe (S. 104) trägt ber Berfaffer allein die Verantwortung, 
und wenn ein Mann, der es unternimmt, große gejchichtliche 
Geſetze aufzuftellen, fich zu dem Ausſpruche verfteigen kann: 
„b'Allemagne ne veut pas son unité nationals“, jo wird er 
auch ſchwerlich einen Zweiten finden, der bereit wäre, die Beweis: 
laſt auf fich zu nehmen. St-rn. 


Geſchichte. 

Jahrbuch für ſchweizeriſche Geſchichte, herausgeg. von der All— 
gemeinen geſchichtforſch. Geſellſchaft der Schweiz. Bd. (M. Folge 
des Archivs 1. Schweizergeſchichte.) Zürich, 1877. Höhr. (XXI, 256 ©, 
gt. 8.) 6 Mt. 

Die Erwartung, mit welcher wir der nach Titel und Inhalt 
veränderten Bublication der allgemeinen geichichtforjchenden 
Geſellſchaft entgegenfahen, ift vollfommen befriedigt worden: 
diejer erfte Band des neu gegründeten Jahrbuches enthält recht 
intereflante Arbeiten, geeignet, die Aufmerkſamkeit aller Ge— 
ſchichtsfreunde auf fi) zu ziehen. Wir können ihn nur freudig 
begrüßen. — Die erfte Abhandlung: „Der Gottesfreund im 
Oberland * von dem als Kirchengejchichtäforicher rühmlich bes 
kannten Profeſſor U, Lütolf jucht einige Fragen ganz fpecieller 
Art zu löfen, hat aber auch eine allgemeine Tendenz. Lütolf 
beweift im Gegenſatze zu Schmidt („Niclaus von Baſel“ 1566), 
dab der unter dem Namen „Gottesfreund im Oberland“ bes 
lannte Eremit zwar aus Bafel ſtammte, aber mit Niclaus von 
Baſel Nichts zu thun Hat, daß derjelbe ferner mit feinen vier 
Genofjen jeit 1375 an einem heute noch als „Brüdern“ be— 
zeichneten Orte im Entlibuch gelebt (und nicht in den Vogeſen 
oder im Herrgottwalde zu Luzern), und endlich, daß er über 
hundert Jahre alt als Klausner um 1420 gejtorben ift (micht 
zu Wien verbrannt wurde). Der Berf. weiſt hin auf verjchiedene 
Geiftesverwandte der deutichen Gottesfreunde in der Schweiz 
ud berührt am Schluffe die Möglichkeit einer Beziehung des 
„Gottesfreundes“ zu Claus von Flüe, in welch legterem Manne 
dieje religiöfe Richtung in unferem Lande ihren Höhepunkt und 
Abſchluß erreichte. —- Eine fehr zeitgemäße, den Bedürfniſſen 
der Fachmänner entgegenfommende Arbeit ift die Unterfuchung 
von Etterlin's Chronik von U. Bernoulli. Längft ſchon hätte 
biefe im mehrfacher Hinficht eigenthümliche und wichtige Chronit 
einer genauen Unterſuchung beburft: erjt durch eime ſolche 
gewinnt man ein jicheres Fundament für die Darjtellung wichtiger 
Bartien der älteren Schweizergeſchichte. Der Verf. der fic als 
Kenner unferer Chroniken und jorgfältiger Unterfucher jchon 
durch feine Inauguraldiffertation (die Luzerner Chronik des 
Reldior Ruft, Bafel 1872) legitimiert hat, füllt fomit eine 

(ängft empfundene Lüde aus, Er unterfucht die Chronit auf 
isre Quellen und ihre Glaubwürdigkeit und giebt dabei manche 
ehr trefffiche und willlommene Winke zur Beurteilung und 
Bärdigung der Waldftättefagen, der Gefchichtenvon der Luzerner 
Vordnaht, von Arnold Winkelried u. U. Bernoulli glaubt 
> B. bei Etterlin im Vergleiche mit Fründ die ältere, primi- 
ie Geftalt der Sage von der nordifchen Einwanderung zu 
Inden, fo daß dieſe Sage nicht, wie es fo häufig geichieht, als 
ame Erfindung Fründ's, jondern als echte Nationalfage auf- 
wiafien wäre. Ganz jamos ift die Beurtheilung der Reſultate 
der Kleißner ſchen Schrift über Winkelried. Kleiner hatte an 
der Hand der öfterreichifchen Berichte zeigen wollen, daß die That 
Binfelried'3 nicht nur eine fpät erfundene Sage, fondern nad} 
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den ftrategifchen Berhältniffen nicht einmal möglich. geweſen. 
Sehr trefflich zeigt aber Bernoulli, daß auch die öfterreichifchen 
Berichte nicht ganz authentisch fein können, und kommt zu bem 
Schluffe, dab fih Winkelried's That ebenfowenig auf eine 
Anekdote zurüdführen als aus den Schlachtberichten ala unmög- 
lich nachweiſen laſſe; es bleibe daher immer noch troß aller 
Unterfuchungen ein „Plag für Winkelried'3 That“. Bernoulli 
fommt hiermit zu demjelben Rejultate, zu welchem die ver: 
winftige, ruhige und parteiloje Ueberlegung jedes gewiſſenhaften 
Forjchers kommen muß. Er glaubt auch eine bisher unbelannt 
gewejene Zürcher Chronik als Duelle Etterlin’3 entdedt zu 
haben. Ob aber wirklich Etterlin, wie der Verf. mit Lütolf 
annimmt, direct die „Flores temporum“ benußt habe, ift uns 
noch nicht ausgemacht, ebenfowenig, daß er in der Tell» und 
Rütlifage das weiße Buch ausſchrieb. Bezüglich des letzteren 
hat ſchon Lütolf (Germania IX 1864, S. 220) die Anficht aus» 
gejprochen, daß das weiße Buch und Eitterlin eine gemeinfame 
Quelle benußt haben; dieſe Hypotheje wäre nochmaliger ernfter 
Prüfung werth geweſen. So wäre noch Die und Jenes zu 
wünfchen und im Einzelnen auszufegen; im Ganzen ift die 
Urbeit grundlegend und bietet eine ganze Reihe von Anregungen 
zu neuen und wichtigen NReflerionen und Unterſuchungen. Den 
Schluß des Bandes bildet eine noch im nächſten Bande fort- 
zuſetzende Abhandlung über die franzöfiichen und italienischen 
Geldwucherer des Mittelalter8 von J. 3. Umiet. Auch die 
ift eine fehr willfommene Unterfuhung; denn während über die 
Juden und ihre fociale Stellung als Geldwechsler des Mittel: 
alters ſchon viel gejchrieben worden ift, find die Italiener 
(„LZamparter“) und Franzoſen im Ganzen noch wenig beachtet 
worden. Amiet giebt eine ſehr forgfältige Zufammenftellung 
aller Nachrichten aus Deutfchland und der Schweiz über dieſe 
Geldwechsler und Bankiers, über ihre Gefchäfte, ihren Charakter 
und ihre Bedeutung für die mittelalterliche Cultur. Jntereffant 
iſt der Nachweis, daß die jo häufig genannten „Cawertſchen“ 
nicht, wie man immer glaubte, Jtaliener, jondern Franzoſen aus 
Eahors in Guyenne feien, ferner it neu die Erklärung einer 
wichtigen Stelle des NRichtebriefes von Zürich über die Seiden- 
industrie (S. 223) u. U. Wir werden fpäter auf diefe Arbeit 
wieder zurüdtommen. C.D. 


Die Chroniken der deutschen Städte vom 14. bis ins 16. Jahr- 

hundert.“ Leipzig, 1876. S, Hirzel. (gr. 8.) 

13. Bd.: Die Chroniken der niederrhein., Städte: Cöln. 
2.Bd. (VII, 640 8.) 15 Mk. 

Es ift ſehr erfreulih, daß die Städtechronifen fo fchnelle 
Fortſchritte machen; dem erften Bande der Eölner Chroniken ift 
der zweite bald gefolgt. Derfelbe reiht fich feinen Vorgängern 
in der würdigſten Weife an. Wenn er auch weniger Neues und 
Wichtiges ald die meiften anderen Bände der Stäbtechroniten 
bringt, jo ift er doch nichtsdeſtoweniger ebenfo willtommen. Die 
erſte Abtheilung enthält „Kölner Jahrbücher des 14. und 15, 
Jahrhunderts“, bearbeitet von Dr. Cardauns, während der 
Tert derfelben größtenteils von Dr. Schröder herrührt. Nur 
ein geringer Theil der Jahrbücher war bisher veröffentlicht. 
Sie find Fortfegungen der Annales Agrippinenses, von ver- 
jchiedenen Verfaſſern, deren Namen wir nicht kennen, und zu 
verfchiedenen Zeiten gejchrieben. Dr Cardauns hat ganz richtig 
gehandelt, daß er die verfchiebenen Necenfionen nicht in Eins 
zufammenzog, wozu ber Wunſch nach Raumerfparniß Teicht 
hätte verführen können, fondern für fi) gegeben hat, obgleich 
dadurch Wiederholungen unvermeidlich wurden. Der Inhalt iſt 
ſehr ungleichartiger Natur, aber leineswegs allein auf die Stabt- 
geihichte bezüglich; auch die Reichsgeſchichte kann manchen 
werthvollen Beitrag daraus entnehmen. Hauptjächlich wird die 
Kenntniß der erjten Hälfte des 15. Jahrhunderts geförbert; 
wenn auch die am weitejten reichende Recenfion bis 1480 geht, 

“.. 
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jo liegt doch der Schwerpunkt der Mitteilungen in den Jahren 
1410 — 50, Einzelne Stüde, wie ber eingehende Bericht über 
ben Streit im Erzbisthume nad dem Tode bes Erzbifchofs 
Friedrich III (F 1414) find von bem höchften Interefje. Gerin- 
ger ift die Ausbeute für die Gefchichte des 14. Jahrhunderts. 
Da find es doch eigentlich nur die legten Jahre des Königs 
Wenzel, über welche wir Neues erfahren. Nicht ohne Werth 
find namentlih ©. 85 ff. die Nachrichten über Wenzel’3 Ab— 
jehung. — Nad einigen unbedeutenden Lateinischen Chronifens 
fragmenten und bergleihen folgt dann die befannte „Eronica 
van der billiger ftat van Eoellen“, gewöhnlich nach dem Druder 
die Koelhoffiche genannt. Die vortreffliche, auch von Cardauns 
herrührende Einleitung giebt über das Werf ſelbſt und den Plan 
der neuen Ausgabe eingehenden Bericht. Ueber den Verfaffer 
der Chronik läßt ſich auch jetzt nichts Sicheres feftitellen, Die 
verfchiedenen Ungaben von Druden derjelben vor dem Jahre 
1499 find irrig. Sehr gut wird dann die Chronik charakteri- 
fiert, auch über ihre jpätere Gefchichte find intereffante Notizen 
gegeben. Daß die neue Ausgabe jehr wünſchenswerth war, ift 
nicht zweifelhaft, aber ebenjo richtig war es, daß man darauf 
verzichtete, das umfangreiche Werk vollftändig wiederzugeben, 
Dem Ref. fcheint der nach Verabredung mit dem Leiter des 
gefammten Unternehmens, Hegel, eingefchlagene Weg durchaus 
zweckentſprechend und allen Intereſſen möglichſt Rechnung 
tragend. Als allgemeiner Grundſatz wurde vereinbart: „Auf—⸗ 
nahme aller auf Eöln bezüglichen, fowie der dem Chroni— 
jten eigentgümlichen, Streihung aller fonftigen Partien. — 
Regelmäßig find Anfang und Schluß des entlehnten Abſchnittes 
ober, wo der Bufammenhang es erforderte, noch einige Zwiſchen⸗ 
jäge in den Tert aufgenommen; Duellencitate find an den Rand 
gejegt“ (S. 251). Die Erörterungen umb Nachweiſe über die 
Quellen find eingehend und forgfältig; bemerken möchte Ref. 
nur, daß die Capitel S. 171 — 473 über die Königreiche der 
Ehriftenheit u. ſ. w. ſich öfters in Handfchriften finden; bie 
ältefte dem Ref. befannte und mannigfach abweichende Recenfion 
in lateinifcher Sprache in einer Handihrift der Rhediger'ſchen 
(Stadt) Bibliothef in Breslau ift wahrfcheinlich unter Boni- 
facius VIII entjtanden. Der vorliegende Band giebt die Chros 
nit bis zum Tode des Erzbiſchofs Engelbert II (} 1274); das 
legte und wichtigere Drittel ift dem folgenden Bande vor- 
behalten. Derjelbe wird auch den Schluß von Hegel’ im erften 
Bande begonnener Abhandlung über die Geſchichte und Ver— 
faffung der Stadt Cöln, fowie das Regifter und das Gloſſar 
bringen. — Ref. fpricht fchließlich noch den Wunfch aus, daß, 
wie es auch in anderen Bänden der Stäbtechronifen gefchehen, 
die Zahlen der Jahre, welche im Terte behandelt werben, oben 
in den Kopf und ebenjo an den Rand der Seite geſetzt werden 
möchten; die Ueberficht und das Nachſchlagen wird dadurch fehr 
erleichtert. Zu welchem Zwecke führt bei der ganzen Koelhoff'- 
hen Chronik der Kopf der Seite das Jahr des Drudes 
1499 ? Th.Lr. 


Matlefovits, Dr. Alex., Sect.- Rath, die Zollpolitif der öſterrei⸗ 
hiih-ungarifchen Monarchie von 1850 bis zur Gegenwart. 
Vom Verf. autorif. Ueberſezung. Buda-Peit, 1857. FranklinsBerein. 
Leipzig, Häffel. (CLXII, 230 8. gr. 8.) 8Mt. 

Der Berf. hat aus dem reihen Materiale feiner amtlichen 
Thätigfeit eine anfchaufihe Darftellung der öfterreichifchen 
Zollpolitik des letzten Menſchenalters gegeben, welche nicht 
nur für die öſterreichiſch-ungariſchen Ausgleichsverhandlungen, 
fondern auch für bie heutigen Streitfragen deutfcher Bollpolitit 
von großer Bedeutung fein wird. Der abfolute Staat Hatte 
zur Beit des Metternich’jchen Regime auch feine Zollpolitik 
lediglich nad) gouvernementalen, beſonders finanziellen Gefichts- 
punkten eingerichtet, ohne fonberliche Rückſicht auf die Ver: 
fafjung Ungarns. Die revolutionäre Strömung von 1848 und 
vollends die Niederwerfung des ungariſchen Aufftandes führten 
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zur gänzlichen Bejeitigung eines beſonderen ungarijchen Jul: 
gebietes, die mit dem 1. Zuli 1851 thatfächlich vollendet wur. 
Ungarn trat damit ohne Vorbehalt in den Grundſtrom der 
fatjerlichen Hauspolitif ein, die ſchon feit zwei Jahrzehnten um 
die Leitung des deutſchen Zollvereines mit Preußen gerungn 
hatte. Dieje Politik hatte erfannt, daß die wahre Hegemonie in 
Deutſchland eine Leitung bes Handels und der Gewerbe voraus 
ſetzte, und mit der äußerften Energie wurde unter Zeitung de 
Handelsminiſters Brud eine Umgejtaltung der öſterreichiſchen 
Tarife zu Stande gebracht, welche den Zuſammenſchluß der 
öſterreichiſchen Staaten mit dem deutfchen Zollvereine zu einen 
Gejammtgebiete von 70 Millionen Einwohnern ermöglichen 
follte. Aus diefer Strömung ging der tief durchdachte, der Sad 
lage weſentlich angemeffene öſterreichiſche Zolltarif von 1551 
hervor. Dem Ziele ſchon nahe, ſcheiterte der Plan an der 
energifchen Widerftande Preußens, An Stelle des Anjchlufe 
trat der öfterreichifch- preußifche Bollvertrag vom Jahre 1859 
mit feinen zahlreihen WUccommodationen und Bertehrk 
erleichterungen, welcher von öſterreichiſcher Seite noch immer 
das Biel der Bolleinigung im Auge behielt, durch die fort 
dauernden „Intriguen Preußens“ indefjen nochmals vereitel: 
wurbe. Die damit zur Geltung kommende Freihandelärictug 
erzeugte zwar eine heftige Oppofition der öfterreichiihe 
Induftriellen; die Laiferlihe Regierung behielt indefien ix 
höheres politifches Ziel im Auge, bis der franzöfifch-preubilk 
Zoll: und Handeldvertrag vom 29. März 1862 dieſe Pläne von 
Grund aus durchkreuzte und unmöglich machte. Die öfter 
chiſche Eircularnote vom 10, Juli 1862 wendet fich nunmehr 
an die Staaten des Zollvereines mit der Wufforderung zur 
Stiftung eines öfterreichifch-deutfchen Gegenvereines. Auch Diele 
Anlauf jcheiterte indeffen, endete vielmehr mit dem volljtändige 
Siege der preußiihen Bollvereinspolitif, Mit dem neu be 


fejtigten deutſchen Zollverein wird nunmehr der öfterreidiid 


deutiche Zoll- und Handelävertrag vom Jahre 1865 gejclofien, 
welcher die zufünftige Zolleinigung nur nod) als eine theoretiid 
Möglichkeit im Hintergrunde hält. Die heftige, dem Krieg 
nahe Spannung der beiden deutſchen Großftaaten wird aud a 
dem Gebiete der Zollpolitik ſichtbar und führt zu dem 
entfcheidenden Kriege, deſſen Ausgang beiden Theilen die freit 
Hand aud) auf dem Gebiete der Zollpofitit gegeben hat. An 
öfterreichifcher Seite war nun die mittelbare Folge jener Aut 
gleich von 1867, welcher Ungarns Selbftändigkeit und Selbit 
beftimmungsreht auf Grund der pragmatifchen Sanction 
wieberberftellt, und diejes neue Verhäliniß durch ein Zoll: m 
Handelsbündniß regelt, welches zwar beide Theile als cir 
gemeinfames Zoll- und Handelsgebiet, umgeben von eintt 
gemeinfamen Zollgrenze, beifammen häft, von nun an aber aus 
der ungarifchen Regierung einen entjcheidenden Einfluß auf di 
Gejammthandelspolitit Dejterreich- Ungarns einräumt, Dieie 
Einfluß insbefondere verfolgt die Schrift in ihren weiteren Ab 
fchnitten, welche den Vertrag mit Deutjchland vom 9, Mär 
1868 behandeln, die engliſche Nachtragsconvention, d* 
weiteren Handeldverträge von 1868— 75, das handelspolitiſch 
Verhalten Frankreichs, ſowie die jet erfolgte Kündigung de 
öfterreichifch-ungarifchen Zoll⸗ und Handelsbündnifjes. De 
beigefügten Tabellen geben auf CLXII Seiten eine anſchaulich 
Meberficht der Tarife und des Wanrenverfehres, Cine zit 
mäßige Beſchränkung auf die erheblichen Poſitionen dient zur 
Erhaltung der Gefammtüberficht, wie denn auch die Gefammt 
darftellung eine patriotijch gefärbte, aber fachlich dod unbe 
fangene, überaus anfchauliche Darlegung der Hergänge biete 
Der Verf. „will nicht die wohlthätigen Wirkungen des Frei 
handels für Ungarn in Abrede ftellen“, er warnt jedoch dabet, 
daß man gewifje volfswirthfchaftliche Reſultate nicht eimleitw 
nur einem Umftande beimefie. (N 
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Parkman, Fr., Frankreich und England in Nordamerika. 
Vom Verfasser genehmigte deutsche Uebersetzung. Stuttgart, 
1875 u. 76. Auerbach. (gr. 8.) 


1} Die Pioniere Frankreichs in der Neuen Welt, mit 
einem einleitenden Vorwort von Fr. Kapp. (XXXlIl, 258 8.) 
4 Mk. 


2) a Regime in Canada, Mit I Karte, (X111, 338 8.) 

6 Mk. ' 

Friedrich Rapp, dem wir fo manche werthvolle Mittheilung 
aus und über Amerifa zu danken haben, führt in dem vorliegenden 
Werle einen bisher noch wenig gefannten, aber in feiner Heimath 
hervorragenden Geſchichtſchreiber in die deutſche Leſewelt ein. 
Parfman gehört einer alten angejehenen puritaniichen Familie 
in Bofton an und ift am 16, September 1823 dort geboren. 
Nachdem er die Rechtswiſſenſchaft ftudiert und einige größere 
Reifen in Europa und Amerika gemacht hatte, widmete er ſich 
einige Jahre lang der juriftifchen Praris, fand aber wenig 
Geihmad an derfelben und, da ihn auch fein Gefundheits- 
zuftand an der Annahme eines ftändigen Berufes verhinderte, fo 
begann er ein Reifeleben und benußte feinen Aufenthalt in Paris 
und London zu gefchichtlichen Forfchungen über die Vergangenheit 
feines Vaterlandes. Die Früchte derjelben hat er in einer Reihe 
von Werfen niedergelegt, welche die gewaltigen Kämpfe dar- 
ftellen, die Frankreich und England, die Monardjie, der Feudalis- 
mus und der Katholicismus gegen die Republif, die Demofratie 
und den Protefiantiemus um die Oberherrichaft in Nord— 
amerita geführt haben. Sein erftes größeres Werk ift: „The 
conspiracy of Pontiac, and the indian war after the 
conqnest of Canada“, zuerft 1831 erfchienen und feitdem in 
ſechs Auflagen verbreitet. Seine fpäteren Werke gehen auf bie 
Anfänge der franzöfiihen Eolonifation und ihren Zufammenftoß 
mit den engliichen Niederlaffungen zurüd; es find deren vier, fie 
find in den Jahren 1864 — 1874 und kürzlich unter obengenannten 
gemeinfamen Haupttitel erfchienen. Zwei davon liegen hier in 
deuticher, von Kapp veranlaßter Ueberfegung vor; das erfte, „die 
Fioniere Frankreichs“, giebt eine Gefchichte der erften franzöfifchen 
Eolonifationsverfuche, die bald nach der Entdedung Amerikas 
begannen, aber zuerft mißlangen. Die erfte Unternehmung von 
nachhaltigem Erfolge war die von Samuel de Champlain aus 
Viscaya, einem tüchtigen Soldaten und Seemann, feit 1604 
unternommene. Er unterfuchte zuerft den Lorenzoſtrom, ſetzte fich, 
gefolgt von einer Schaar tapferer Genoſſen, in hartem Kampfe 
mit den Eingeborenen in den Befit einer anfehnlichen Strede 
Sandes, gründete 1608 Quebeck, 1611 Montreal als 
franzöfiihe Stationen. Sein Kampfleben mit Indianern und 
Engländern ift e8 nun, was Parkman mit Hiftorifcher Kunſt 
Ihildert, Er Hat die Materialien dazu aus den ausführlichen, 
theild gedrudten, theild handfchriftlih vorhandenen Berichten 
Chemplain's und jeines Genoffen Lescarbat entnommen und die 
genaue Keuntniß des Schauplaßes biefer Kämpfe und bes 
Charafterd der Indianer fich duch Reifen in Canada und 
längeren Aufenthalt unter den Dafotah- Indianern erworben. 
Ein Hauptvorzug feiner Schilderungen iſt der, daß fie den 
Eindrud des Unmittelbaren und Selbfterlebten machen. Rapp 


rühmt mit Recht von ihm, daß er ehr anſchaulich und naturtvahr | 


den räumlichen, Hintergrund der gefchichtlichen Ereignifje zu 
malen und den innigen Zuſammenhang zwijchen den natürlich 
gegebenen Borausfegungen der Landſchaft und den Thaten der 
in iht handelnden Männer zu geftalten wifje. Er fei nicht nur 
mit dem Boden vertraut, auf dem fich die von ihm erzählte 
Geidichte abfpiele, fondern kenne auch den Charakter und die 

Iriebfebern der Menfchen, welche die Geſchichte machen. 

Der zweite Band: „Das Ancien Regime in Canada“ Tegt 
vier dar, mit welchen Mitteln die franzöfifche Monarchie auf 
der Höhe ihrer Macht ihren Befig in Amerika zu behaupten 
ftebte, warum fie eine Art von Erfolg erzielte und warum fie 
dließlich doch Schiffbruch litt. Wir erhalten damit nicht nur 


Eentraiblatt. — 20. Januar. — 110 





einen werthvollen Beitrag zur Geſchichte der Coloniſation 
Nordamerikas, fondern auch ein comcentriertes Bild der 
Regierungsweife Ludwig's XIV. Tocqueville, welcher in feinem 
Werke über dad Ancien Regime bie Ausgangspunfte und Stüßen 
beffelben fo meijterhaft bargeftellt hat, verweift uns befonders 
auf Canada und jagt, wenn man über den Geift und die Fehler 
der Regierung Ludwig's XIV urtheilen wolle, müfje man nad 
Canada gehen, wo man ihre Hählichkeit wie dur ein 
BVergrößerungdglas fehen könne. Die bewährt fih in dem 
vorliegenden Buche Parkman's. Wir verweijen in biefer Be- 
ziehung beſonders auf die treffliche Schilderung Ludwig's XIV 
und Colbert's in Capitel 10, „bie väterliche Regierung“ in 
Eapitel 12, „die Beherrſcher Canadas“ in Eapitel 16. Die 
ausgezeichnete Darftellungsgabe Parkman's kommt in diefem 
zweiten Bande noch mehr zum Ausbrude, als in dem erften. Auch 
lag dem Berfaffer ein ungemein reiches Material für jeine Arbeit 
vor. Der König und feine Minifter verlangten Alles zu wiſſen, 
wa3 in Canada gefchah, und Hohe und niedere Beamte, Soldaten 
nnd Giviliften, Freunde und Feinde überfchwwemmten die 
Regierung mit Briefen, Berichten und Dentjchriften, welche 
beide Seiten jeder Frage erörterten. Dazu famen noch die 
bänbereichen Berichte des oberen Rathes von Quebeck und zahl: 
reiche andere Urkunden, welche in ben Archiven Canadas auf: 
bewahrt werben. 

Ein großer Theil der Quellenfchriften ift auf Beranlaffung 
der Regierungen von Newyork und Canada aus den franzöfiichen 
Archiven ausgezogen und in Abfchriften nach Amerifa gebracht 
worden. Biele umerforichte Schäße find aber noch in Frankreich 
zurüdgeblieben. Der Verf. hat mit großer Ausdauer ſowohl 
die in feiner Heimath als die in Frankreich befindlichen Ucten: 
ftüde gefammelt und durchforſcht und das Material zu einer 
Darftellung verarbeitet, die ihm in ber Reihe ber erften amerifani- 
ſchen Geſchichtſchreiber feinen Pla anweiſt. Die Schriften 
Parkman's verdienten daher wohl auch im die deutfche Literatur 
eingeführt zu werben. Die Ueberſetzung ift im Ganzen recht gut, 
nur bie und da wollte es uns fcheinen, al3 ob nicht immer das 
dem beutfchen Sprachgebrauche entiprechende Wort getroffen 
wäre. Sehr danfenswerth ijt das einleitende Vorwort Kapp's. 
Der in Ausficht ftehende dritte Band wird von den Jeſuiten in 
Nordamerila handeln und von einem einleitenden Vorworte 
Joh. Fried. Schulte’3 begleitet fein. Kl. 





Länder- und Völkerkunde. 


Raemdonck, Dr. J. van, les spheres terrestre et cdleste de 
‚Gerard Mercator (1541 et 1551). Notice publice ü l’oceasion 
de la reproduelion de ces spheres ä l’aide de fac-simile de leurs 
fuseaux originaux, gravds par Mercator et conserves ä la biblio- 
thöque royale ä Bruxelles. St.-Nicolas, 1875. Typ. de J. Edom. 
(70 8. h. 4.) 

Ein Vorwort erzählt die Veranlaffung der intereffanten 
fleinen Schrift: die k. Bibliothek zu Brüffel befigt das einzige 
Eremplar der Spipblätter, welche die Zeichnungen für die erjten 
großen Globen G. Mercator's enthalten. Um diefe deſto ficherer 
zu bewahren, faßte Dr. van Raemdonck die dee, fie zu ver: 
vielfältigen; fein Plan fand bei den Behörden Anklang, fie 
wurden auf das Sorgfältigfte nachgebifdet und fo zwei Globen 
bergejtellt, welche bie alten Mercator'ſchen möglichft genau 
wiedergaben. Sie ſtanden aus auf der geographischen Ausstellung 
zu Paris Salle X, 4. gronpe, No. 28 und 29. 

Das vorliegende Geleitswort diefer Globen enthält 1) S.1— 
29 eine kurze Lebensbeſchreibung Mercator's bis zur Anfertigung 
ber beiden Globen, welche er, die Erbfugel 1541 für Granvella, 
die Himmeläfugel 1551 für den Bifchof von Lüttich arbeitete 
(S. 19— 20). Ein Berzeihniß der Globen, welche uns aus der 


Zeit bis zur Mitte des 16, Jahrhundertes erhalten find, fchlieht 
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diejen erften Theil. Der zweite Theil giebt zunächit eine genaue 
Beichreibung jener erhaltenen Spigblätter unter fortwährenden 
Vergleichen mit den Karten Mercator's, namentlich der berühmten 
von 1569 (S. 29— 11); hieran ſchließen fih die Mittheilung 
einzelner Angaben des Globus, welche befonders für die Seefahrer 
berechnetwaren, ſowie bie Beſprechung einiger anderer Fortichritte 
bie derfelbe zeigte, Graduation, Zählung der Grade u, f. w. 
(S. 42—47). Dann ſpricht der Berf. ausführlicher über die 
Brojectionen, welche Mercator anwandte, und über die Ver 
befferungen, welche er für diefelben auffand (S. 47—58); eine 
kurze Beichreibung des Himmelglobus madht den Schluß. Im 
Unfange folgen dann (S. 62—70) ſechs Briefe Mercator’s 
an Camerarius, Globen betreffend, die Erfterer für Lesteren 
anfertigte. 

Eine Beurtheilung der Schrift hat von ihrem Zwecke, ein 
erflärender Geleitſchein für die wieder erftandenen Globen zu 
fein, auszugehen. Daher wird ſich gegen den Abbrud jener 
ſechs Briefe, ob fie gleih den Fahmännern jchon aus 
v. Raemdond’3 großem Werke über Mercator befannt find, nichts 
fagen laſſen: fie dienen zur Schilderung, wie Mercator feine 
Globen behandelte nnd verfaufte, und jo find fie willfommen. 
Dagegen erfcheint uns die fat ganz auf Breufing und Avezac 
beruhende Beiprechung der verichiedenen Brojectionen Mercator’s 
bier überflüffig, und wenn Breufing (S. 47) G. Mercator's Ber- 
dienfte in Betreff der Projectionen preift, fo irrt er keineswegs 
(S. 49) in der Berfon; denn wenn auch die brevis instructio 
unter der orbis terrae compendiosa descriptio, welche eine 
wichtige Ungabe über eine ſolche Berbefferung enthält, von 
Rumold Mercator, dem Sohne, nicht von Gerh. Mercator ift, jo 
hören wir do aus dem Munde des Sohnes gewiß nur die 
Weisheit des Vaters, und dann ift die bort erwähnte Verbefferung 
doch nur eine von vielen, welche ficher von Gerhard ausgegangen 
find (S.50 f.). — Kehren wir zu den Globen zurüd, fo erfahren 
wir ©. 6 (Avant-pr.) den Titel der Belleidungsblätter; S. 18 
wirb der Globus befchrieben, welchen Mercator 1541 an 
Granvella ſchenkte, Widmung, Datum u. ſ. w. wird angegeben 
(vom Himmeläglobus ©. 19 f.): es bleibt dem Leſer überlaſſen, 
zu combinieren, daß jene Blätter die Befleidung dieſer beiden 
Globen find. Die legtere war zu Löwen gebrudt (S. 18; 20): 
mit ihr ibentificiert Breufing faum zweifelnd (v. Raemdond 
©. 23, Note) jenen anderen Globus, welchen Ruscelli nad) 1555 
bei Aurelio Porcelaga ſah „donatagli da Monsignor di 
Granvela, stampata in Alemagna. e dedicata a suo padre d a 
lui“, letzteres erinnerte ſich Ruscelli nicht genau. Mit Recht 
zweifelt bei diefen Worten v. Raembond (S. 23), ob diefer von 
Auscelli erwähnte Globus überhaupt von G. Mercator war, 
denm aus den Worten folgt es nicht. Nehmen wir nun dieß aber 
auch als durchaus wahrjcheinlich an, jo hat der Verf. auch darin 
Recht, daß er diefe Erdfugel, stampata in Alemagna, nicht mit 
der Löwener Erdfugel identificiert. Ihm ijt fie, par consequent, 
rien qu'un tirage fait en Allemagne. Auch das mag jein; 
jedesfalls aber ein Abzug, welcher nicht ohne Veränderungen 
geblieben war, wie dieß das stampata in Alemagna deutlich 
beweift. Dieß war fiher auf dem Globus bemerkt und das 
früßere Louanij an. 1541 getilgt, denn woher fonnte ſonſt 
Nuscelli wiffen, daß diefer Globus aus Deutſchland fam? Da 
nun Mercator feine Karten fortwährend nachbefferte, jo wird er 
bie gleiche Mühe auch auf feine Globen verwandt haben, wenn 
er wirklich ftet3 die alte Bekleidung beibehielt. Eine ſolche um— 
geänderte Bekleidung fonnte übrigens jehr leicht zu einem ganz 
neuen Globus werden, und dann war doch eine ſolche Erdfugel, 
stampata in Alemagna, wirflih ein Globus „von beutjcher 
Arbeit“. Fedesfalls fehen wir nicht ab, weßhalb ber Berf. 
wegen biefer allerdings freien, aber durchaus finngerechten Wieder: 
gabe der italienifhen Worte Breufing jo bitter befämpft. 
Er mußte vielmehr bie Fbentification der betreffenden Globen 


befämpfen, welche bisher nicht nachgemwiefen ift und gegen melde 
bie verſchiedene Inſchrift auf das Deutlichite ſpricht. — Bon 
Einzelheiten bemerken wir noch, daß N. Zemla, WBayyız 
Tazata (S. 32) ſich ſchon auf Rumold's Verkleinerung dr: 
großen Weltkarte feines Vaters findet, die er 1587 herausgeb 
Java major (S. 35) ift gewiß nicht Borneo, welches als Burn 
ſchon 1597 ba ift, fondern, wie bie eingetragenen Stäbtenamen 
und die Nachbarinfeln beweifen, unfer heutige Java, Java mine 
nicht Bali (obwohl diejes Häufig im Mittelalter jo genannt 
wird), noch weniger Sumatra, jondern Timor, und Timer 
Tidore 1587 das Heutige Timorlaut. Der kurze Lebensabrik, 
nur bis zur Ueberfiedelung nah Duisburg fortgeführt, mır 
manchem Beichauer der Globen gewiß von Intereſſe. Der 
Fachmann aber fieht fich Hier in den Streit um bie Herkuft 
Mercator’3 verjegt, allerdings nicht direct, fondern num durd 
Unmerkungen bier und da, welche aber dem Büchlein eine gay 
beftimmte Farbe geben. Offen geftanden, uns liegt blutweng 
daran, ob Mercator ein Deuticher oder ein Bläming war, genug, 
er war und wirkte, die Wiljenfchaft aber hat mehr zu thun, alt 
Geburtsſcheine zu revidieren, und jegliche® Cinmifchen de 
nationalen Eiferſucht und Leidenfchaft zieht fie von höheren, 
teineren Zwecken ab. Aber freilich, fie Hat auch die Aufgabe, ebm 
diefe Leidenfchaft, wenn fie die Thatfachen nicht anerkennen mil, 
zurechtzumeifen. Breufing nennt Mercator einen Deuticen, 
der jelbft „einer der Unſrigen hat jein wollen“; v. Maemdond 
will ihn zu einem Vläming ftempeln, weil er in Rupelmunde 
geboren war. Ganz abgejehen von vielem Anderen, was minder 
auf der Hand liegend für die deutſche Nationalität Mercatori 
fpricht, er ſelbſt entjcheidet den Streit auf das Zweiſelloſeſt 
Er fagt in der epistola dedicatoria an die Herzöge von Jülich 
quemadmodmum autem primam Cosmographiae editionem... 
Illustrissimo parenti tuo, domino meo clementissimo dedicar, 
ita aequum est, proximam hanc evulgationis parteım Illustris- 
simo nomini tuo sacram facere, quo patri et filio pariter, 
Illastrissimis et Clementissimis dominis meis et quidem 
naturalibus et sub quorum tutela in terra Juliacensi ets 


parentibus Juliacensibus conceptus primisque annis edncates, 
licet in Flandria natus sum justae reverentiae, obedientiae | 


et gratitudinis pro beneficiis, quibus Illustrissimus parers 


tuus me cumnlawit, testimonium palam reddam. v. Raemdond | 


fennt, wie fein großes Werk zeigt, diefe epistola; er kennt alio 
auch dieje Worte, und wenn er fie gleichwohl nirgends erwähnt, 
fo wird er dennoch zugeftehen müfjen, daß fie entfcheidend, dei 
fie völlig zwingend find. Mercator jagt jelbit, daß er, zivar ın 
Flandern geboren, doch in Deutfchland erzeugt und erzogen ie. 
Allerdings hat er dann feine fpätere Jugend umd fein eriter 
Mannesalter in Flandern zugebracht, aber das macht ihn dos 
nicht zum Bläming. Daher wundern wir uns, daß v. Klöden 
fowohl (neue Auflage 1873, 1, 84) wie auch Vwien de 
St. Martin (l’annde geogr. 1876, 427) Mercator immer noch 
den jlamländifchen Geographen nennen. Was Herr dv. Naemdond 
in diefer neuen Publication Neues zum Beweije feiner Behauptung 
vorbringt, ift am ſich Haltlos und jemen eigenen Worten 
Mercator's gegenüber völlig nichtig. So heift es in der An- 
merfung ©. 18, Mercator habe fich ſtets Rupelmundanns 
genannt, et aprös sa mort, pourqu’on ne le fasse un jour 
pour un allemand(!), ses enfants ajoutent encore, sur sa 
pierre tombale, le mot „Flandrorum“. N’est-ce pas absurde 
alors de dire, avec Mr. Brensing, que Mercator declare 
lni-möme, qu'il est allemand et qu’il repousse la qualifica 
tion de Flamand („er hat selbst der Unserige sein wollen‘)? 
Abſurd? Nach jenen eigenen Worten Mercator'3? Vielmehr 
ericheint es und abſurd, diefe nicht beachten, nicht anerkennen zu 
wollen! Und ferner nun, das Wort Flandrorum, welches die 
Kinder einihoben! In des Verf.s größerem Werke find zwei 
Epitaphien abgebrudt, das erſte nur in einer Chronik erhalten: 
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„Gerardo Mercatori Rupelmundano Juliacensi Provincia 
oriundo* u. ſ. w., das zweite, noch heute in der Kirche von 
Quisburg zu jehen, viel weitläufiger ausgeführt als das erjte: | 
Gerardus Mercator hic situs est, Juliacensium provincia 
oriundus, natus Rupelmundi Flandrorum an. dom. u. f. w. 
Nun denn? Die Wort Flandrorum ſchoben die Kinder ein, 
damit man ihren Vater nicht eines Tages für einen Deutjchen 
bielte? Seltfame Kinder, wenn fie das wollten. Sie alle wußten | 
doch, Rumold, der Hauptfortfeger des Atlas, an ihrer Spige, aus 
den eigenen Worten des Baters, daß er, licet in Flandria natus, 
dennoch ein Deutjcher war und jein wollte; und fagt denn jene 
Inſchrift irgend etwas Anderes? Für einen Unbefangenen ficher 
nicht. Auf einem dritten Epitaph im Atlas heißt es birect: | 
G. Mercatori Flandro, Rupelmundano u. ſ. w.; aber was will 
auch dieß gegen des Mannes eigene, Klare Worte? Uebrigens 
ſchreibt Mercator auch auf feinen Karten bisweilen deutich, nicht | 
bloß lateinisch und vlämiſch (S. 18); eim ferneres Beifpiel giebt 
v, Raemdonck felbft auf ©. 7, weldyes dem Titel der Globus— 
zeichnungen entlehnt ift. Es war aljo wirklich jehr wenig am 
Plage, jo gereizt und höhniſch über das deutfche Annerionsfieber 
zu reden, twie dieß S. 45 geſchieht. Dießmal find wir nicht die 
Annectierenden; wir wollen und mir das, was unfer ift, nicht 
rauben laſſen. 

Erkennen wir aljo die Thatſachen an und laſſen wir ben 
ohnehin jo unnügen Streit. Wetteifern wir vielmehr, Belgier 
und Deutfhe, wer am tüchtigften de3 großen Geographen 
Studien fortfegt; im Belgien herricht jegt ein ſchöner Eifer für 
Geographie, und Deutfchland wird fich neidlos und lebhaft freuen, 
wenn ihm der Nachbarjtaat wifjenfchaftlih immer ebenbürtiger 
zur Seite tritt. Die Wiffenfchaft gehört der Menjchheit und 
nicht den Völkern. gG. 


Jitfhrift d. Geſe Uſch. ſ. Erdkunde zu Berlin. Hrög. von W. Koner. 
1.80. 4+5. Hit. 1876, 

Jah.: Fz. Czerny, Entdedungsgefhichte der Gabun⸗ u. Ogowe⸗ 
Finder u, die Ogowe-Quellen. (Schl.) — Pb. Bruun, die Verwand⸗ 
lungen des Presbyters Johannes. — 3. G. Kohl, Geſchichte der Ent- 
defungsreifen u. Schifffahrten zur Magellan'ssStraße und zu den ihr 
beaachbarten Land ern u. Meeren (mit Karte). 


Mittpeilungen aus 3. Perthes' geograph. Anftalt ıc. auf d. Gefammts 
gebiete d. Geographie von U. — 22.8. XII. 1876. 
Inb.: Der ſchiffbare Weg durch das ſibiriſche Eismeer abermals 
mobgewieien u. ald Handeldweg von Norbenfkjöld falt. eröffnet, 76. — 
Abihlug der Bremer Forfchungsreife (Finfh, Brebm, Je) in Weit 
Sibirien (mit Kartei, — Die große engl. Nortpols Expedition unter 
Kapitän Rares, 29, Mai 1875 — 27, Dit. 76 (mit 2 Karten). 
Ergänzungäpeft Nr. 49: Behm u. Wagner, die Berölferung 
der Erde IV. 
Globus, Hrag. von R. Kiepert. 30. Bo. Nr. 22— 24. 1976. 
„ Iab.: In Türkijh Armenien. 2—4. — Dr. Rogge bei dem Muata 
Jane. — Aus den Baummollenitaaten. 2. — A. Kohn, aus dem 
Relieberihte Prſchewaloki's über die Mongolei u. das Land der Tans 
guten. 4. — B. Erman, der Voltaflug nah M. I. Bonnat's For⸗ 
ſdungen u. nach älteren Berichten. 1.2. — E. Schiagintweit, Die 
Weritaaten des verifchen Golf 1.2. — Die Nordenſtjold'ſche Expedi⸗ 
tion dur das Kariihe Meer. — Bittſchrift der Einwohner von Wan 
a den armenifchen Patriarchen von Gonftantinopel. — 9. Meier, 
ed de u. die Bolfsreime der Oſtftieſen. 6. (Schl.) — Ans allen 
tetbeilen. 
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Naturwiſſenſchaften. 

Handbuch der Paläontologie, unter Mitwirkung von W. Ph. 
Schimper herausgeg. von K. A. Zittel. 1. Bd., 1. Lief. Mit 
»% Original-Holzschnitten. München, 1976. Uldenbourg. (128 8. 
Lex.-.) 4 Mk. 

Selten ift Ref. in der Lage geweien, ein Buch und einen 
Verfaffer mit aufrichtigerer Freude zu begrüßen, als es dießmal 
bei Zittel und feinem langerſehnten Handbuche der Paläon- 
tologie der Fall ift. Dreißig Jahre alt ift der Grundriß der 
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Berfteinerungäfunde von Geinif, zehn entwwidfungsreichfte, be— 


wegte und reformierende Jahre liegen hinter dem Erfcheinen 
ber zweiten Auflage von Quenſtedt's gelehrtem, aber faum 
allfeitig befriedigendem Handbuche der Petrefactenkunde. In 
den Heitfchriften jedes Eulturvoltes hat fich feitbem eine vers 
wirrende Fülle von paläontologischem Materiale angehäuft, eine 
Reihe von neuen Anfchauungsweifen geltend gemacht, und Allem 
fehlte bisher die orbnende und zufammenfügende Hand. Eine 
allgemeine fachgenoſſenſchaftliche Abftimmung über die Perſon 
desjenigen, der am beften der großen Aufgabe gerecht werden 
fönnte, ein neued Handbuch der Paläontologie zu fchaffen, 
würde ſchwerlich einen anderen Namen als den Zittel's ergeben 
haben. Wenn aber in der That nicht wenig Muth und viel 
Uufopferung dazu gehörte, auf diefem ftellemveife chaotifchen, 
ftellenweife labyrinthifchen Gebiete Ordnung zu ftiften, jo freuen 
wir ung um jo mehr, daß das erfte Heft, 18 Bogen ftarf, greif- 
bar vor ung liegt und die Durchführung bes Unternehmens als 
verbürgt gelten kann, für deſſen ſpätere paläophytologifche Seite 
Schimper gewonnen ift. Diefe erfte Lieferung bringt ala Ein- 
leitung Erörterungen über Begriff und Uufgabe der Paläon- 
tologie, über dad Vorkommen und die Aufeinanderfolge der 
BVerfteinerungen in den geologijchen Schichten, einen anziehend 
gefchriebenen hiſtoriſchen UWeberblid und einige Bemerkungen 
über Syſtematik; ſodann beginnt die fyftematische Durchführung 
der Paläozoologie, von welcher Zittel in dem vorliegenden Hefte 
den erften Hauptftamm des Thierreiches, das Gebiet der Proto- 
zoen (vorwiegend Rhizopoden), erledigt. Auf eine fpecielle Be: 
jchreibung der Arten mußte des Umfanges halber verzichtet 
werben; die betreffende Literatur ift aber allerfeits fo erfchöpfend 
und zuverläffig angegeben, daß der Leſer nie im Unklaren bleibt, 
wo weiterer Rath zu erholen if. Es war nicht anders zu 
erwarten, als daß, um bie tiefere Einficht in den gegenfeitigen 
Berband der ausgeftorbenen Lebervefen zu gewinnen, diejelben 
im Lichte der Darwin'ſchen Defcendenztheorie betrachtet werden, 
welche e3 verhindert, daß das zufammengetragene paläontolo- 
giihe Material ein fchwer bewegliches und nur an Maffe an- 
jchwellendes Haufwerk einzelner Thatjachen wird, und welche, 
wie Bittel fagt, allein eine natürliche Löfung des Räthſels über 
die Entwidlung und die Aufeinanderfolge der organischen Weſen 
bietet. Die ganze Darftellung der einzelnen Familien und 
Gattungen ift überaus anfprechend, nicht zu viel und nicht zu 
wenig wird erflärt, die geichichtliche Entwidlung der Kenntniffe 
des Einzelnen findet ftets ihre Betonung. Die Moneren mit 
dem Bathybius und den Eoccolithen behandelt Bittel augens 
ſcheinlich vorfichtig und referviert, weniger referviert jpricht er 
fi über das Eozoon aus, deſſen fehr fragmwürdige organische 
Natur ihm als ziemlich verbürgt gilt. Zahlreiche Holzichnitte, 
ohne Ausnahme neu und von dem verdienten Kenner Schtwager 
gefertigt, ſchmücken das auch fonft ſehr freigebig ausgeftattete 


Werk. Figuren, wie der Nummuliten-Querſchnitt auf S. 97 oder 
das Structurbild von Orbitoides find in der That Meifterjtüde 


ber rylographifchen Kunft; dabei find fie alle in jehr wohl- 
gefälligem lichten Tone gehalten. Das nächte Heft wird mit 


‚ den Spongien beginnen, welche befondere Schwierigkeiten ver- 
urſachen und zunäcjt zu ganz neuen Driginalunterfuchungen 


über den feineren Bau Veranlaffung gegeben haben. Wenn 
aber aud) für einen fo forgfältigen Autor wie Zittel fich noch 
auf manchem Gebiete ber Wunſch regen oder die Nothwendigkeit 
ergeben follte, vor der Bearbeitung noch jelbjtändige Forſchungen 
anzuftellen, jo wollen wir doch die Hoffnung aufrecht erhalten, 
daß die Lieferungen regelmäßig erjcheinen, um fo bald als 
möglich die Baläontologen, Geologen, Zoologen und Botaniker 
in den Befit bes vollitändigen Werkes zu fegen, welches eine 
Zierde der deutfchen naturwiſſenſchaftlichen Literatur zu werden 
verſpricht. 
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Beck, Th., Bemerkungen zu F. Reuleaux’s Kinematik über 
die Frage: Ist Reibung eine Kraft oder ein Widerstand. Darm- 
stadt, 1876. Brill in Comm. (18 S. gr. 8.) 


Reuleaux's Auffaffung von der Reibung als einer Kraft 
widerfpricht dem bisherigen Sprachgebrauche, welcher unter 
Kraft immer die Urſache verftand, welche eine Bewegung erzeugt 
ober erzeugen kann, nicht aber ein Hülfsmittel, eine ſchon vor- 
handene Bewegung in andere Formen umzuwandeln. Der Vers 
fafier wendet fich daher mit Necht gegen die Einführung einer 
folchen neuen und nur Verwirrung veranlafjenden Begriffs: 
beftimmumg, bei welcher Gelegenheit dann zugleich einige andere 
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in Lehrbühern der Mechanik vorkommende ungenaue und un= 
logiſche Ausdrüde gerügt und durch theilweije jehr draſtiſche 


Beifpiele erörtert werden. 

Zech, Dr. P., Prof., die Physik in der Elektro- Therapie, 
Mit 50 Holzschnitten. Tübingen, 1876. Laupp. (4 Bll., 174 8. 
gr. 8.) 6 Mk. 30 Pf. 


Die vorftehende Heine Schrift ift eine recht nützliche, ſowohl 


für die Merzte, welche fich für therapeutiſche Zwecke der eleftri- 
ſchen Apparate bedienen, al3 für die jetzt garnicht geringe Zahl 
von Patienten, die fih zum dauernden Gebrauche dergleichen 
Apparate anfchaffen. Die Eleltro- Therapie iſt immer noch ein 
rein empirifcher Zweig der Heilkunde, haltbare Gründe, weß— 
halb dieſe ober jene Elafje von Strömen, wo und wie diejelben 
angebracht werden müfjen, werden ſchwer anzugeben fein. Um 
fo nothwendiger ift es, wenigſtens genau die Bedingungen zu 
kennen, die man bei dem Heilverſuche anwendet und welche 
keineswegs immer von den Uerzten und Laien richtig beurtheilt 
werden. Die aber lehrt in genauer und verjtändlicher Weife 
die obige Schrift. 
Vierteljahrafhrift der naturforſch. Geſellſchaft in Zürich. Redig. von 
Nud. Wolf. 21. Jahrg. 2. Hft. 1876. 

Inh.: Wolf, aftronom. Mittbeilungen. — Brip über Hagel⸗ 

bildung. — Fiedler, über Geometrie n. Geomechauik. — Notizen. 








Neues Jahrbuch für Minerale ie, Geologie und Palacontologie. 
Hreg. v. G. Leonbard u. H. B. Geiniß. 9. Heft. 1876, 
Inh.: ©. Piſchke, Mittheilungen über die Silber- und Gold» 
newinnung im Bergwerfödiftrifte von Nertjbinst. — A. Widmann, 
üb, Puddingftein. — Briefwechfel; Neue Literatur; Auszüge; Miscellen. 


— Nachrichten. Hrög. von F. Katter. 3. Jabrg., 1. Heft. 
Quedlinburg, 1877. Vieweg in Gomm, 

Inh.: Weber Schmetterlingsvarietäten. — Schend, üb. Lasius 
ineisus Schek. — Derf., Varietäten der Sapyga clavicornisL. — 
5. Frey, der Albula⸗Paß in Graubünden, eine lepidopterol, Studie, — 
Schend, Anthophora intermediaLep. u. aestivalisPz. — nfectens 
fendungen als Proben ohne Werth find in Dentfchland nicht erlaubt. — 
5. Ruf, einige Worte über Tauſcheataloge. — Häufiges Auftreten 
des Kohlweißlings u. Ausbleiben anderer Infecten. — Liter. Revuerc. 


Der Naturforfher. Hrög. von WB. SHaref. 10. Jahrg. Ar. 1. 

Inh: Berfchiebung der Spectrallinien in Folge der Notation der 
Sonne. — Die Wärmeftrablung aus dem Himmeldraume. — Die 
auswäblenden Abiorptionen. — Höhlen-Inſecten. — Ansfproffung der 
Moosfrühte. — Die engl. Nordpols@rpedition 1875/76. — Kleinere 
Mittheilungen. 


Zeltſchrift der öfter. Gefellichaft für Meteorologie. Medig. von C. 
Jelinek u. I. Hann. 11. Bd. Nr. 24. 187 


10% 


Inh.: J. Hann, Über die Veränderlichfeit der Tagedtemperatur, 
Schl.) — Kleinere Mittheilungen. 


Annalen der Hpdrographie u. maritimen Meteorologie. Hrog. von 
d. Kaiſerl. Nomiralität. 4. Jahrg. 12. Heft. 1876, 

Inb.: Aus den Neifeberihten S. M. Schiffe Arladne, Vineta, 
Luiſe S.M. Kbt. Nautilus m. Cyelop. — Nmuiden (Nordzeehaven) 
u, der Amsterdamer Kanal. — Beihreibung der Ankerpläge von St. 
Marie, Gallon, Arancois u. Simon auf der Infel Martinique u. der 
neu eröffneten Häfen Hol-bow anf Hainan u. Haisphong in Tong⸗king. 
— Die neu eröffneten Häfen In China: Ichang, Mubu, Wenchou u. 
Peirbat (Paksbot). — Zemperaturvertbeilung im St. Ocean nach den 
Reibentemperaturmeffungen J. Br. M. S. Ehallenger 1874 u. 75. — 
Meteorol. Berhältniffe in dem füdl. Theil des Ind. Deeans. — Tieſſee⸗ 
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lotyungen des B. St. D. Gettysbur zw. St. Thomas u. den Bermudas 


u. von da bis Wafhington. — Reilſechronik von Schiffen der Kaiferl. 
D. Marine, — Kartograpbifches. — Meteorol., magnet. u. Gezeiten 
Beobachtungen, angeft. auf dem SKaiferl. Obfervatorium zu Wilhelms 
haven für October u. November 76. 


— Central -Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3, Folge. 7. Jahre. 
tr. 52. 1876. 





Inh: MWochenberibt. — H. Haas, Über die Eigenfhaften des 
falgarmen Albumins. (Schl.) — Techniſche Notizen. 


Mathematik. 


Hankel, Dr. Herm., Prof., die Elemente der projectivischen 
Geometrie in synthetischer Behandlung. Vorlesungen. Leipzig, 
1876. Teubner. (VII, 256 8. gr. 8) TMk 

Der Leider 'der Wiſſenſchaft ſchon entriffene Verfaſſer hat 
uns in dem vorliegenden Buche ein Werk hinterlaſſen, das wegen 
der eigenthümlichen Behandlung ſeines Gegenſtandes eine in 
unſerer Literatur wohl von vielen Seiten ſchon empfundene 

Lücke ausfüllt. Wir haben zwar viele und darunter auch ſehr 

vorzügliche Lehrbücher der neueren ſynthetiſchen Geometrie 

(rühren doch einige von den Schöpfern dieſer Disciplin ſelbſt 

ber), allein es macht ſich, und namentlich bei dieſen eben- 

erwähnten, wie es in der Natur der Sache liegt, mehr nur das 

Streben geltend, möglichft vorwärts zu dringen und die Ber: 

jpectiven zu einer Weiterführung der Wiſſenſchaft zu eröffnen, 

als rückwärts zu blicken und die Fäden aufzufuchen, welche bie 

Zufammenhänge mit den ihrer Beit meijt erfolglos gebliebenen 

und darum auch heute vergeffenen und unbeachteten, bewußten 

und unbewußten Vorarbeiten vermitteln, wie dieß von Chasles 
in feinem „Apergu historique*“ gefchehen, jenem epohemachenden 

Werke, worin diefer Geometer, gerade an ſolche Borarbeiten 

anknüpfend, zuerſt die Principien fand, welche ihn zu einem ber 

Begründer der neueren Geometrie werden ließen. Erft jeht 

fcheint man in Deutfchland einer Zeit der ruhigeren Betrachtung 

entgegenzugehen, mehr und mehr die Bedeutung und Wichtigkeit 
folher Hiftorischer Studien zu empfinden, und es dürfte Daher 
der in diefem Buche vorliegende Verſuch, die Kenntniß der 

Borgefchichte der neueren Geometrie zugleich mit der Einführung 

in die Wiffenfchaft zu verbinden, wohl einer günftigen Aufnahme 

gewiß fein. Daß num gerade Hanfel zu einer ſolchen Aufgabe 
befonders befähigt war, beweifen ſchon frühere Schriften von 
ihm, von denen einige ganz hijtorifch-mathematifchen Juhaltes 
find, die aber alle den hiſtoriſchen Gefichtspunft nicht außer 

Acht laſſen, jo daß der Herausgeber der vorliegenden, Hr. Dr. 

Axel Harnad, mit Recht in der Vorrede fagen kann: „In allen 

Schriften, durch welche Hanfel während der kurzen Wirkfamteit, 

die ihm bejchieden war, die mathematischen Wiffenjchaften 

bereicherte, ift der Gedanke zu durchgreifender Geltung ge 
fommen, aus dem empirifchen Detail die leitenden Principien 
herauszuheben, welche zur Einheit die Einzelheiten zufammen- 
faſſen, und aus der gefchichtlichen Einleitung, welche dem 

Folgenden vorangeftellt ift, wird von Neuem erfichtlich, wie tief 

er die Bedeutfamfeit der Ausbildung allgemeiner Principien 

auch in den Fortjchritten der Geometrie zu erfennen wußte“, 


‚ und ferner; „Wenn jo die Einheit des geometrijchen Gedankens 
‚ gerade duch die Beherrſchung vielfeitiger Methoden bekundet 


wird, jo wollen die Borlefungen auch den Zuſammenhang 
gewahrt wiſſen, in welchem die Geometrie der Alten mit ber 
neueren Geometrie fteht”. Während die erftere Behauptung 
durch einen Blick in die fchon erwähnte Hijtorifche Einleitung 
ihre Beftätigung findet, würde zur Rechtfertigung der zweiten 
eine ziemlich eingehende und deßhalb hier nicht ftatthafte In— 
baltsangabe erforderlich fein; wir befchränfen ung darauf, ihret- 
wegen nur die Ueberſchrift des vierten Ubjchnittes „Aufgaben 
bes Apollonius“ anzugeben, und bemerken über den Inhalt des 
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Buches im Allgemeinen, daß der Berf., nad) Feftjtellung der 
Fundamentalſätze über die projectiviiche Beziehung der ebenen 
Örundgebilde im zweiten und dritten Abfchnitte, im ſechſten Ab- 
ſchnitte die darauf fich gründende Theorie der Kegelſchnitte ent- 


widelt, während der fiebente von der Collineation ebener 
Syſteme handelt, fo daß alfo die projectiviihe Geometrie für 
die Ebene in dem Buche zu einem gewiffen Abſchluſſe gelangt. | 
Als fünfter Abſchnitt ift eingefchoben eine Theorie der Licht: | 
brechung in Linfenfyftemen, geftügt auf projettivifche Eigen- | 


ſchaften. 

Ueber die Darſtellung und Verarbeitung dieſes ſoeben 
angegebenen Stoffes brauchen wir bei ber allſeitigen Aner— 
tennung, die fich Hankel durch feine früheren Schriften erworben 
bat, wohl kaum etwas zu jagen; wir fünnen indeſſen das Buch 


nicht aus der Hand legen, ohne unjer Bedauern auszufprechen, | 


dab es ihm nicht vergönnt gewefen iſt, felbft die legte Hand an 
feine Arbeit zu legen, indem er felbit bei Herausgabe feines 
Gollegienheftes als Buch doch wohl noch Hier und da manche 
Arnderungen und Befferungen vorgenommen haben dürfte. —ch. 





Schlegel, V., Öberl., System der Raumlehre. Nach den Prin- 
zipien der Grassmann’schen Ausdehnungslehre u. als Einleitung 
in dieselbe dargestellt, 2. Th. Leipzig, 1876. Teubner, (XVl, 
2604 8. gr. 8) 7 Mk. 

Bon diefem feiner Zeit in diefem Blatte (Jahrgang 1973, 

Nr. 33, S. 1195) bejprochenen Werke liegt jetzt der zweite 








Der Verfaffer hat an geeigneten Stellen Anmerkungen eins 
geihoben, die fich theils auf das Verhältniß der Graßmann'⸗ 
chen Ausbehnungsiehre zu der gewöhnlichen- Behandlung der 
betreffenden Gegenftände beziehen, theils von der Bedeutung 
unendlich entfernter und imaginärer Elemente handeln; e3 zeigt 
fi darin das von jeinem Standpunkte aus gewiß gerechtfertigte 
Beftreben, die Graßmann'ſche Methode als die allein jelig- 
machende darzuftellen, während unferer Ueberzeugung nad) jie 
nur berufen fcheint, reformierend in die feitherige Mathematik 


| einzugreifen, indem es jehr wohl möglich fein dürfte, gerade ihre 


dem gewöhnlichen Berftändniffe am wenigiten zufagenden prin- 

cipiellen Partien möglichjt zu erleichtern durch einen Anschluß 

berjelben an die näher liegenden älteren Methoden. Namentlich 

in diefer Richtung möchten wir das Buch der allgemeinjten 

Beachtung empfehlen. —ch. 

Nerling, Dr. N. E., Merkbüchlein für den Reehenunterricht, 
St. Petersburg, 1876, (IV, 875.8.) 

Das Schriftchen enthält eine Zufammenftellung der für den 
elementaren Rechenunterricht nöthigften Begriffsbeftimmungen 
und Regeln und fol den Schülern in die Hand gegeben werden, 
um dem Lehrer bas läftige Dictieren zu erfparen. Gl. 


Archiv der Mathematik u. Phyſit. Hrög. von R. Hoppe. 60. Theil. 





eil vor; Verf. i i | e 
2% ; ber Derf. erflärt in ber Burvebe, dab er feinen | Flächen 2, Ordng mit einer Symptoſenaxe. — F. E. Thieme, Inter 
| fuchungen Ab. das ſphär. Pascal ſche Sechseck u. d. fphär. Briandond- 
ı Sehsfeit. — R. Hoppe, geometr. Deutung der Aundamentalgröfen 


uripränglihen Plan geändert und, jtatt in diefem zweiten 
Theile die Stereometrie in ähnlicher Behandlung vorzuführen 
wie im erften die Planimetrie, es vorgezogen habe, die Refultate 


der jogenannten neueren Geometrie und Algebra nah den | 


Graßmann ſchen Principien in demjelben zu entwideln, eine 


jedesjalls für ihn felbjt bei Weitem danfbarere Aufgabe als | 


jene. Aber auch das mathematifche Publikum wird mit diefer 


Anderung jehr einverjtanden fein; denn es erhält dadurch einen 


Beweis für die Borzüglichkeit und Angemefjenheit der Graf: 
mamshen Methoden auf dieſe Gegenftände, wie er ſchlagender 
wohl nicht fein könnte, 


Um die; auch ohne näheres Eingehen auf das Weſen dieſer 


Methoden, was in wenigen Worten nicht thunlich ift, darzu— 
legen, wird die folgende Inhaltsangabe genügen, wenn man 
auf die angegebenen Seitenzahlen achtet, zwijchen denen die 
betreffenden Materien abgehandelt find, indem baraus fofort 


zu erfennen, daß nur die Zwedmäßigfeit der angewandten Me: 
thoden es ermöglichen konnte, auf jo befchränftem Raume die 


Segenftände zu erjchöpfen. Nach einer Einleitung, die unter 
Anderem von den verjchiedenen Multiplicationen der Raum: 
größen handelt, finden wir in der erften Wbtheilung (S. 27 — 
59) unter der Ueberfchrift: „Die Kegeljchnitte als Refultate 
einer zufammengefegten Bewegung“ eine mit überrafchender 


Einfachheit aus den Graßmann ſchen Gleichungen fich ergebende | 
Darftellung aller wejentlichen Eigenfchaften diefer Curven. | 


Tie zweite Abtheilung behandelt die Projectivität von Punkten 
und Linien und wird namentlich die am Schluffe derfelben ſich 
indende Betrachtung über das Pascal'ſche und Brianchon’sche 
Schded wieder befonders geeignet fein, unjere obigen Behaup- 
tungen zu beftätigen. Im dritten Abjchnitte „die Lehre von den 
zuſammengeſetzten Größen“ finden wir zunächit Einiges über 
Syſteme von 2 und 3 Kreifen, dann (S. 126—156) eine voll: 
fändige Entwidlung der Determinantentheorie auf Grund der 
Graßmann ſchen Feitfegungen, an die fich dann eine Ueberficht 
der fogenannten neueren Algebra anfchließt, insbejondere (S.179 
— 220) eine erfchöpfende Theorie der binären Formen der vier 
erſten Grabe, ſowie fchliehlich eine folche der ternären Formen 


jweiten Grades und ein Schlußcapitel über die Mafbeziehungen | 


in der Ebene. 


1. Heft. 1876. 
Inh.: J.Obermann, fimultane Schwingungen zweier Magnete. 
— Av. Frank, Gonfteuction der Wellenfläche bei der Bredhung eines 
bomocentr, Strahlenbündels an einer Ebene. — G. v. Eſcherich, 


2. Ordug d. Flächentheorle. — E. Hain, zur Theorie d. Symmetrie⸗ 
punkte 1. Ordng. — Derf., Beziehungen zwifchen Dreiel u. Kreis.— 
Derf., die Höbenichnitte der Dreiede aus 4 Geraden. — Derf., üb. 
iſogonal entſprech. Punkte des Dreiecks. — Miscellen. 
Zeitſchrift für Mathematik u. Phyſik hrög. vond. Schloömilch, €, 
Kahlu. M. Cantor. 22. Jahrg. 1. 7 

Inh.: 6. A. Korenp, über die Theorie der Reflexion u. Mes 
fraction des Lichtes. S. Güntber, neue Metbode der directen 
Summation period. Kettenbrühe. — U. Harnad, über lineare Con—⸗ 
fiructionen von ebenen Curven 3. Ordng. — Kleinere Mitteilungen. — 
Hiftor.literar. Abtheilung. 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Diez, Frox., romanische Wortſchöpfung. Anhang zur Grammatik 
der romanifhen Spraben, Bonn, 1875. Weber, (VII, 98 ©, 
gr.8) 2ME 25 Pr. 

Es ift diejes Schriftchen, wie der Nebentitel befagt, ein 
Anhang zur romanischen Grammatik; aber nicht ſowohl ein 
Nachtrag von darin Uebergangenem, als die Erweiterung eines 
Eapiteld aus der Einleitung. In dem Vorworte wird auf 
Srammatif I, 51 ff. verwiejen, wo Diez die Urſachen erörtert 
batte, aus denen die romanischen Sprachen fo viele lateinifche 
Hauptwörter eingebüßt und durch neue erfegt haben. Aber auch 
dad Grammatit I, 15 f. mitgetheilte Verzeichniß Lateinischer 
Hauptwörter, in deren Wahrung oder Erſatz die verjchiedenen 
romanischen Sprachen nicht übereinftimmen, fommt bier in 
Betracht, Es Handelt ſich nämlich in der vorliegenden Arbeit 
überhaupt darum, wie die Romanen mit dem lateinischen Erbgute 
von Hauptwörtern gewirthichaftet haben, welche jie behalten, 

‚ welche fie aufgegeben und welche neue fie an Stelle der letzteren 
aufgebracht haben; und zwar werden im Wejentlichen nur 
| Thatjachen geboten, mit ganz kurzen Hinweijen auf Anläffe und 
Ursprünge, Dieje Thatjahen find nicht neu und fie follen nicht 
neu fein; fie in einer bequemen Ueberjicht vorzuführen, das ift 
der Zweck der Arbeit. Wir hoffen, daß das Gebiet der 
„romanischen Wortihöpfung“, welhem Diez von jeher eine 
' befondere Aufmerkjamfeit gewidmet hat, fich auch ferner eines 
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fleißigen Anbaues erfreuen möge; es läßt ſich hier noch jehr 
viel leiften, befonders durch Heranziehung der Volfsmundarten 
(Diez ift, wie auch in der Einleitung zur Grammatif jelbft, 
wenig aus dem reife ber fogenannten Schriftiprachen heraus» 
getreten, weniger als im Wörterbuche; vergl. 5.8. arcus 
eoelestis). Man beachte u. A. nur einmal die reichhaltigen 
Verzeichniffe für „Sledermaus“, „Hafpel“, „Alp“, „Trichter“, 
„Bachſtelze“ u. ſ. w, welche Mufjafia in feinen „Beiträgen“ 
gegeben hat. Bon einer nicht allzu fernen Zukunft erhoffen wir 
ein romaniſches Wörterbuch, in welchem die gleichbebeutenden 
romanischen Uusdrüde, ohne daß ihre lautlihe Form eine 
beſondere Berüdjichtigung erführe, zufammengeftellt und bie 
Begriffe felbft etwa nady der alphabetifchen Reihenfolge der 
entiprechenden fateinifchen Bezeichnungen geordnet find. Es 
wären hervorzuheben bie verſchiedenen Sprachen, aus denen die 
Wörter entfpringen, die verichiedenen Wortftämme, die ver— 
ſchiedenen Ableitungen. Nach unferer Vorftellung würden die 
Urtifel eines folhen Wörterbuches etwa folgendermaßen 
ausjehen: . 
ren — ital. (rene). franz. (rein); Wbleitt. a) ren -io — 
ital. (arnione), fpan. (rinon), franz. (rognon) b) ren- 
unculus = rumän. (rärunchiu). , 
splen = rumän, (splina), farb. (spreni). Uußerbem I. german. 
1) althb. milzi — ital. (milza), ſpan. prob. (melsa) u. ſ. w. 
2) ndl. rate = franz. (rate). II. Dunfel 1) — port. (baco), 
fpan. (bazo); Wbleit. neuprov. (bescle), altfr. (bascle). 
68 wiberfirebt uns, in diefem „anipruchslofen Werlchen“ 
einige Kleinigkeiten zu vermiffen oder zu berichtigen; wir lönnen 
es aber nicht aus der Hand legen, ohne des großen, lebendigen, 
immer wachſenden Werles zu gedenten, welches uns Diez Hinter- 
lafjen hat. Der von ihm ausgeftreute Samen hat lange Beit 
gebraucht, um aufzugehen, aber in dem legtverfloffenen Jahr- 
zehnt Scheint das Verfäumte reichlich nachgeholt worden zu fein. 
Bor feinem Hinfcheiden war es dem Meifter vergönnt, auf bie 
romanifchen Stubien als ein üppig blühendes Saatfeld Hinzu- 
bliden, in welchem fchon einzelne Halme ſich Licht und Luft 
ftreitig machen. Diez hat feine Schule gebildet, d. h. nicht in 
dem Sinne, wie jo manche namhafte Philologen und Hiftoriler 
es gethan haben und wie fo viele junge ftrebfame Univerfitäts- 
fehrer es zu thun verfuchen; als Gründer feiner Disciplin 
mußte er ja von jeder Einfeitigkeit frei fein, konnte feinen Partei⸗ 
ftandpunft einnehmen, hatte feine Parole auszutheilen, feine 
Kunſtgriffe beizubringen ; aber er hat überhaupt nie in dringender 
und zwingender Weife auf die Entwidlung ber Jüngeren ein— 
gewirkt, nie für die Canalifierung der Wiſſenſchaft geforgt. 
Seine Grammatik und fein Wörterbuch bilden für uns Alle, 
die wir und Nomaniften nennen, in einem Grade den Ausgangs— 


manchen mehr oder weniger mißlungenen Berjuhen Anderer, 
das Verdienſt, die Beſchaffenheit und bie Geſchichte desjenigen 
Elementes gründlich dargelegt zu haben, welches ein urjprüng 
ficheres und feſteres Band der lateinischen Welt bildet, al: 
Naturell, Eultur, Bolitif, welches das Andenken jenes ungeheure 
Roms lebendiger erhält, als alle Amphitheater und Waſſer 


' feitungen. Jit es nicht begreiflich, dab man von Rom aus den 


Gedanken anregt (Riv. di fil. rom. IL. Schluß), dem Meifter 
ein Denkmal zu fegen? Wir halten das Unternehmen für ver: 
früht; die Theilnahme an diefen Dingen ift noch nicht allgemein 


‚ genug. Seien wir damit zufrieden, daß jo viele Leute, die jonkt 





find im beten, weil im weiteften Sinne feine Schüler und | 


rühmen uns, daß wir von ihm gelernt haben, nie auf die Worte 
des Meifters zu fchwören. Man darf wohl behaupten, daß die 
Lautlehre auch in der dritten Auflage der romaniſchen Grammatilk 
einigermaßen veraltet ift, daß fie bedeutend hätte erweitert und 
in nicht wenigen Punkten berichtigt werden fünnen, Schmälert 
es jedoch das Verdienſt des Hochbetagten, wenn ein Dutzend 
junger Hände die von ihm begonnene Arbeit etwas rajcher und 
rüftiger fürderten, als er «8 jelbft zu thun vermodte? So 
glücklich konnte nur weiter gebaut werden auf jo breiten, jo 
jicheren, fo Haren Grundlagen, wie er fie geihaffen hatte, „Der 
Buchſtabe tödtet, aber der Geiſt macht lebendig“, das läßt fich, 
mag es auch etwas wunderlich Mlingen, von den Diez’schen 


Gapiteln über die „Buchſtaben“ fagen. — Als ob das Getrennte | 


und Herriffene von einem ferneren Standpunkte leichter und 
flarer als Einheit erkannt würde, hebt, im wiſſenſchaftlichem 
Sinne, die Romania mit dem Werke eines Deutfchen an, wie 
die Germania mit dem Werke eines Römers. Diez bat, nad) 


| 





Manderlei trennt, mit Eifer und Wärme gleichen Zielen 
zuftreben (und mögen hier niemals nationale Eiferjüchteleien 
auffommen!), daß fie Ale mit gleicher Verehrung zu dem freund- 
lihen Bilde emporjchauen, unter welchem fie lejen: Tu duca, 
tu signore e tu maestro. H. Sch.ch..dt, 


Philologus. Hreg. von E. v. Leutſch. 35. Br. 4. Heft. 1576. 

Inb.: R. Rauchen ſtein, zu Thuchdides Buch. 3. — I. Latt 
mann, zu Gornelius Nepos. — F. Schneider, Zeno ans Elea. — 
G. v. Leutſch, Soph. Eleet. 1. — M. —X Unterfuchungen äh. 
die Platon. Handihriften. — E.v. Leutſch, Soph. Eleet. 11. — 
A. Greef, die Präpofition cum in — dem Relativnn.2.— 
@. v. Leutſch, Soph. Elect. 13. — Jahresberichte; Miscellen. 


Spermed. Hrög. von C. Hübner. 12. Bd. 1. Heft. 

Inb.: W.Dittenberger, zu den attiihen Erbebeninfchriften. — 
2. Ewillinsti, üb. die Entſtehungsweiſe des 2. Theiles der thulrd⸗ 
deifhen Geſchichte. — Ib. Mommien, die pompejan. Duittungt 
tafeln. — Miscellen. — Geordnete Ueberſicht aller auf dem Gebeen 
der clafj. Alterthumewiſſenſchaft, wie der älteren u. neueren Errad 
wiſſenſchaft, von — bis Juni 76 in Deutſchland u. dem Auslın 
neu erfchienenen Bücher. : 


Archiv für flavifche Philologie. Hr. von ®. Jagié. 2, Br. 1. Sr 
0. 


Inh.: B. Jagic, ein Beitrag zur ſerb. Annaliftif mit literater: 
— Einleitung. — Cl. Hankſewitz, ein Beitrag zur Lebre ven 
einruff. Accent. — U. Kestien, Bemerkungen über dem niederiot. 
Dialekt des Tharaeus. — A. Weffelofsfn, die Sage vom babrler 
Reich. — I. Gebauer, ein Betrag zur Erklärung der füniginset 
Handfhrift. — Anzeigen; Kleine Mitteilungen. 








Vermifchtes. 
Nachrichten von der Kal. Geſellſchaft d. Bill. u. d. G. A. Unis. w 
Göttingen. Nr. 22. 1876, . 

Juh.: Ih. Bentev, it Rigv. 111. 53, 19 spandand oder ssan- 
dand, Rigv. IV. 3, 10 äspandamäno oder üsyandamano zu lefen? — 
A. Enneper, Bemerkungen über einige Flächen von cenfanter 
Krimmungsmaf. 


r . ‘ B tti d Kur slil, di c a u — — sheolog ies £ "Nr. xi. Nur 
und Mittelpunkt der Forſchung, wie es felten vorfommt; wir | rg eh Tele a, a 


1876, (Doppelbeft.) 
Inh.: 1. Ausgrabungen: a) G. Koerte, Meifen im trurier: 
1. Montefiascone. b) U. Mau, Ausgrabungen in Pompel (ferti, u! 
Nr. VIII. IX, ©. 16.) ©) M. Guardabaſſi, Ausgrabungen im 
Pfarrgarten von S. Elifabetb in Perugia. — Il, Literatur; B. Hei 
big, Anzeige von N. Zannoni: Gli scavi della Certosa di Bologas. 
Lief. In. I, Bologna 1876, 


Univerfitätd.- Schriften. 


Dorpat (Jnanguraldiffertt,), H. Dobnberg: die Temperatur ı# 
Ange unter pbufiol, u. vathol. Berbältniiten. (36 S. 8. u. 1 Taf.) = 
D. Koppe: ophthalmoſtop.ophthalmol. —— aus dem Dir 
pater Gymnaſium u. feiner Vorſchule. (52, XXXVII S. gr. 8. u. 22a7.) 
— NR. Pihplemann: Unterfuchungen über die angebi. präfermirk 
Berbindungswege zwiichen den Blut⸗ und Lymphgefäßen des Aroibt- 
698. 8. u. 1 Taf.) — MU. Sorgenfren: über Wiederbelebung 4 
Nachkrankheiten nah Scheintod. (61 ©. 8.) 

Halle-Wittenberg (Inauguraldiffertt.), W. Frande: de And 
eidis oratione quae est de pace, (35 8.8) — M. Jacobi: N 
a ner ee des Paulus Diaconus, 1.Th. 328% — 
G. Krüger: de oratione exceptoria quam ferunt contra Pant“ 
netum scripsisse Demosthenem. (28 8.8.) — D, Dreyer: Ir 
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durch Lungenvetlehzung Phthifis eintreten bei vorher gefunden , er Biener Abendpoſt (Beilage zur W. Zeitung). Nr. 1-4 


Langenſchwindſucht indisvonirten Individuen? (41 ©, 8.) 
Leipzig (Inauguraldijiert.), S. Schaffner: de tertia adversus 
Aphobuni oratione vulgo Demosthenis nomini addieta, (45 8. 8.) 
Straßburg (Inauguraldifiert.), B. Klein: über bie — 
Flache 3. Ordug u. deren Abbildung auf einer Ebene. (61 ©. 8.) 


Schulprogramm. 


Gebmweiler (Realprogumnaf.), 3. Helmbold: über die fucceffive 
Entitebung des Thucydidelichen Gefchichtswerkes. 1: Der 10jähr. Krieg; 
1. Th.: Unterfuhung der Beweisitellen. (32 ©. 4.) 


Deutfhe Rundfhau. Hrsg. von Jul. Rodenberg. 3. Jabra. 4. Heft. 

Iub.: B. Henfe, die Frau Marcheſa. — K. Hillebrand, 
die Herzogin v. Berry u. die Anfänge der legitimift. Partei in Frank⸗ 
teih (1532— 33). — E. Zeller, Alegander u. Peregrinus: ein Be 
trüger u. ein Schwärmer. — W. Roßmann, ein Befuch bei den Möns 
ben auf dem Berge Athos, — Die Lage im Orient. — Literarifche 
Rundſchau. 


Allgem. muflfal. Zeitung. Reb.: Fr. Chrofander. Nr. 4952. 76. 


Inh: B. Gugler, über einige in dem neueften Ausgaben der 
Don Siovanni-Partitur verſch. Interpret. Stellen. — Zur Erinnerung 
an Dr. Hermann Härte. — Hoffmann v Fallersleben's Berzeichnig 
muffal. Gompofitionen zu feinen Liedern. (Schl — E. Hille, was 
hat auf Geſangeswegen die Schule fih von unferen Liederdichtern ans 
geeignet? — Ueber Kunftbildung auf Univerfitäten. (Schl — N. 
Iuma, zur Berbefferung des Mufifunterrichtes. 6. (Echl.) — Eon» 
terte der Philharmonie Society in London. — %. Meldior Rieter⸗ 
Biedermann. — Anzeigen u. Beurtheilungen; Berichte. 


. Militärs Zeitung. Red.: Zernin. 51. Jahrg. Nr. 48 —50, 


Juh.: Nochmals die Soprebvräfungen des Deutihen Neiche- 
beeres von 1876. 1.2, — Die wiffenichaftl. Ausbildung des Difis 
tierd u. der Leſezirkel. (Schl.) — Das Kol. hiſtor. Kulm u. die 
Gewehrgallerie in Dresden: 2. Die Bewebrgallerie. (Schl.) — Bemer: 
tungen zu dem Auffage: „Ueber die Zufunft des Ingenieurcorps.” — 
Einige Worte Über eine Gojtümveränderung unferer Infanterie. — 
Diele; Nachrichten. 


Revue eritique. Nr. 1. 


Ish.: A nos lecteurs, — Lutteroth, essai d’interprötation des derniäres 

ies de l’Evangile selon saint Matthieu. — La dortrine d'Addat, p. et 

ir. BR Phillips, — Siegfried, de l'amende appelde x Auij. — 

Eerits juridiques du commencement du moyen äge, p. p. Fitling. — 

Leitres inädites de marame de Sivigne U nedens de Grignan, p. p. 
Capmas. — Correspondance; Acaddmie des inseriptions. 














Im neuen Reid. Hrög. von K. Reich ard. Nr. 3, 





Inh.: Krabmer, die Eroberungen der Rufen in Mittelafien. 3. — M. Wirth, 
me Reichseifenbahnfrage. — Altgrieh. Areimaurerei, ——— ven 


Die Bage. Hrag. von G. Weiß. 5. Jahrg. Mr. 1. 

Iab.: Im neuen Jahr. — A, Büder, der induftrielle Rüdgang u. Die Arage der 
Br arwerbl. Bildung, 1.— Bolig. Mengel’s Dentwhrdigfeiten. 
Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottfhall, Nr. 2, 

zu‘ Zur firdl-pelit. Piteratur. 1.— ®, Buchner, Shiler u, Gotta, (Sl) — 


Tabes, neue Bori, — S. Lipiner, Rerue Des Literat # 187 
Fort) — Feuilleton; Bihliograpbte, a ge 


Beilage zum D. Reichs⸗ u. Kal. Preuf. Staatb-Angelger. Nr. 1. 

Inb.: Ghronit Des D, Meihes, — Betichte ber diſchn Preisrichter an die Meicht- 
emmiifion für Die Weltausftelung in Philadelobla: 9. ©. Bogel. die Photo 
grarbie u. Gbremolitbograpbie. — Die Heform der communalen Selbfiverwals 

u tung in Preußen 1872-76, 1. 

Bifenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 3 u. 4. 

34; Ein Beitrag zur Rritif der mwirtbihaftt. Page Deutihlands. (Bht.)— Bericht 
—* die Michaellameſſe in Lelyzig im 3. 76 — DO. Paul, muñtai. guſtände 

e 


— Beceniionen; miſchtee. — Mejultate aus di teorolop- 
— auf den Kal. Sachſ. Stationen, ve von G.Brub — — 


Ugem. Zeitung Augsb.). Beilage. Nr. 359— 366. 1976. 


Inh: Graf Profeih-Dften (Nekrolog). 4. (BEL) — Die fogen. Kelten od. Streit- 
meißel, — Die Art 








Genua. — mei Beir 
träge zur Piteraturgefh. des 18. Jabrb. — Bilder aus der Zeit der Bauern 
auraben in Oberöfterreih 1629, 32,43, — Aus den Papleren eines türkiihen 
——— — Pa Speſia, Mailand und Heimfahrt. — H. Schmid’s neuefte 

ng. 


Inb.: Das Erfordernik der pelit. Bildung. — Gin Meifter der Statitif. — Die 
Weinprobe des deutſchen Meichdtags. — Der Exceß vor der Kafanfirde in ©t. 
Peteräburg am 18, Dec. 76. — Darwin’s neueſtes Wert, — Bilder aus Zris 
volis. — Das Stadtwappen von Hildesheim. — Polptehnifhe Mittbeilungen; 
Meteoroiogildre Bilder, 3. 


Weber Land u. Meer. Srog. von #8. Hadländer. Rr. 15. 


Inh: ® Shüding, Marlenihat. (Fortf,) — Brohfürft Nikolaus von Nufland 
umd die grohe Parade in St. Perersburg. — Pompijan, Zoilette. — Ein Aſol 
für Obdachlofe in Wien, — Briefe unferes Specialcorrelpondenten. — Rotizr 
blätter. — 8, Serwartb v. Bittenfeld, aus dem unteren Inntbal. 2. — 
Moientbal, Gentebildet and dem jüd. Ramilienleben, 2, — Eli. Marr, das 
3. 1813, mein erfler Feldzug (aus d. binterlafl, Memoiren Helnr, Marr’s), — 
3. van Dewall, aus meinen Kadettenjahren. 16.1, — ®.v. Dünbeim, der 
legte Deutihe Näger. 2. — Berichte aus dem Theater für die, welche e⸗ nit 

uben: 16. Rero, Tragödie von M, Greif. — Aebetſicht üb, die hauptſäch ⸗ 
lichſten aftron. Eriheinungen im 3. 1877, — Iüuftrationen, 


Gartenlaube. Nr, In. 2. 

Inb.: Jubelgruß der „Bartenlaube* (Beriht). — B. Blütbgen, aus gäbrender 
Zeit, — E. Ziel, Die Zeit der Roſen (Gedicht) — Mr. Helbig, aus dem 
Hergensleben unleres Sieblingebidters, 1.2. — I. Scherr, Kanoiia, — Der 
Spiritiömnd vor dem Geridtöhofe der Biſſenſchaft. — 3. Walter, parlament. 
Photograpbien aus Beriailled: 1. Sion Bamberta,. — Die Zaufe des deutſchen 
Arittepbanes. — Ein deutiher Aürft am ſchwatzen Meer. — Beinte der Kind» 
beit: 1. Diebtberitis u. Group. — Bild, Bald. u. Waitmannsbilter. 42. — 
Blätter u, Blüitben, 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 15, 

Inb.: Bontie v. Frangois, die Stufenjahre eines Ptüdlihen, (Mortf.) — Th. 
Miefenftabl, die fünf, Ermäbrung des Kinder. — W. vn. Dünbeim, bie 
Btreiter Des Salbmondes. — 9. v. Berlepib, ein Nüdbli anf die Münde- 
ner Kunftgemerbeausftelung. — Am Familienttſche. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Mr. 17. 

Iub.: W. Collins, zwei Schidialswege. — U. Aar, die Yautenfpielerin. — 
DM. Brociner-Bropdiu, der Kerr Bubpräfet, — Deutiber Stadteſpiegel: 
Wien, — E. M. Bacano, der Judaskuß — ©. Hahn, Bilder aus unferer 
Er ra 2. — Die Arbeiter in der Mundböble. — Bür Hans und Herd; 

erlei ıc. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Nr. 2. 

Inb.: Die deutſche Rechtseinheit; Das preuß. Handelöminifterlum u. Die Arbeiter 
frage; Deuticht Prachtwerke. — Das niederdeutihe Epradigebiet. — Das In- 
stitut de France. — A. Eınft v. Baer u. der Darwiniemus. — Guft. Ariedr. 

berg’s Geſchichte Briehenlands, 1, — England u. Kupland im Orient. — 
tädter u, Aulturblider aus Nordamerika, 2, (Bl) — Al. literarifhe Rund» 
hau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Nr. 1. 
Inb,: 9. Sovaur, Alufibilder aus dem trop. Mätirifa. 1. — D. Zaharlas, 
* ben Über Kreuzung u. Gelbfibefruktung im Pflanzenreihe, — Die Bölfer 
der Hämusländer, — Ueber Gührungseribeimungen. — Reue Relfebanbbücher. 
— Wechfelbesiehungen zwiſchen Pflanzen u, Infeften, — Miseellen, 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. N. F. 3. Jahrg. Nr. 3. 
Inh: G. Rachtigal, zum Waſſerſoſtem des Tſade. — #. Lihterfeld, Ser 
lömen u. «bären. — Orib, die Schwatzerde u, ihre Bedeutung f, Die Aultur. — 
Zodtenbuch der Naturforfher; KHulturgeichichtlihe Mit 





@iteraturbericht ; 
theilungen, 


Ausführlihere Kritiken 
erichienen über: 


Bahmann, Ernft Bild. Hengitenberg. (Don Dieftel: Theol. Litztg. 11,1.) 
Baudiffin, Studien zur femit, Religionsgefhichte, (Bon Dillmann: 
Ib, f. D. Theol. 21, 4.) 
Bellermann, der Contrapunkt. (Augeb. U. Itg. 363.) 
Brofitien auf der Weltausftellung in Philadelphia. (Bon Wappäus: 
Gött. gel. Anz. 52.) 
RBustine, code de la bourse. (Bon Nivier: Yen. Litztg. 1.) 
Cook, the Holy Bible. (Bon Neftle: Theol, Litztg. 11, 1.) 
Czeruy, Bilder aus der Heit der Bauernunruben in Oberöjterreidh. 
(Augsb. N. Zta. 365.) 
Daniczie, Beidichte der ferb. Declinationd« u. Gonjugationdformen. 
(Bon Jagié: Arc. f. flav. Philol. 2, 1.) 
—, bie Stammbildungslebre der ferb. Sprache. age 
88 * N Martin Anupen und feine Zeit. (Bon Micelis: Theol. 
tbl. All, 1.) 
ehner, Vorſchule der Aeitheiil, (Bon Nendeder: Ebd.) 
robfhammer, die Phantafie ald Grundprincip des Weltproceſſes. 
(Angeb. N. 30. 352.) 
Gran, Bibelwerk für die Gemeinde, (Bon Echürer: Tb. Litztg. II, 1.) 
Gramein, die Perfection d. Aeceptes. (Bon Endemann: nern; 3135: 
de M — vhiloſophiſche Abhandlungen. (Von Melzer: Beni 
ibl. XII, 1.) 
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Heigel, der öfterr. Erofolgeitreit u. die Kaijerwahl Karl's VII. (Bon 
A. Schaefer: Jen. Litzta. 1.) 

Jireczek, Geſch. d. Bulgaren. (Bon Drinov: Arch. f. jlav. Philot, 2, 1.) 
ordan, epiſche Briefe. (Bon H. Keck: Jen, Litztg. 1.) 
—— ann in die heil. Schrift. (Bon Baudiffin: Theol. 

tatg. I, 1.) 

" —* * Jeſuitengymnaſien in Oeſterreich. (Bon Reuſch: Theol. 
uü — — U, 1.) 

Knavpp, Guſt. Friedt. Oebler. (Bon Dieſtel: Theol. Litztg. II, 1.) 

Lazarus, das Leben der Seele. (Bon Fortlage: Jen. Litzig. 1.) 

v. Lilienfeld, Gedanken über die Socialwiſſenſchaft der Zukunft. 
(Mag. f. d. Lit. d. Ausland 1.) 

Lupus, der Sprachgebrauch des Cornelius Repos. (Bon GE. Peter: 
Jen. Litztg. 1.) 

Maaifen, neun Gapitel über freie Kirche u. Gewilfendfreibeit. (Bon 
Zangen: Tbeol, Litbl. XI, I m. 2.) 

Mihand, der gegenmwärt. Zuftand ver röm.satbol, Kirche in Ftank⸗ 
reich. (Bon Kay: Tbeol. Litztg. I, 4.) 

Nafmptbu. Carpenter, der Mond. (Ausl. 52.) 

DOfterdinger, Wieland’ Feben n. Birken in Schwaben u. iu der 
Schmeiz. (Augeb. U. Itg. 365.) 

Debler, Lebrbub d. Svmbolik. (Bon Ga: Ien. Litztg. 1.) 

v. Olllech. Geſch. Des Feldzugs von 1815. (Allg. Militztg. 50.) 

Pfleiderer, Gottfried Wilbelm Leibnig. (Bon H. Sommer: Bött. 
gel. Anı. 52.) 

Pland, Wabrbeit m. Flachbeit d. Darwinismus, (Augsb, A. Itg. 358.) 

Potebnja, aus den Memoiren üb. d. rufj. Grammatik. (Von Jagie: 
Arch. ſlav. Phbilol. 2, 1.) 

Proͤhle, Leſfing, Wieland, Heinſe. (Augeb. A. Itg. 365.) 

m. . — u. Kulturbilder aus Nordamerita. (Mag. f. d. Lit. 
d. Auol. 1f. 

Schmid, die Darwin ſchen Theorien. (Augsb. A. Ztg. 351.) 

Sepp, altbaverifher Sagenſchatz. (Ebd. 361 u. 62.) 

Silfverstolpe, Svenskt Diplomatarium. (Bon Höhlbaum: Gött. 
gel. Ans. 52) 

Stölgel, Wiederverbeiratbung eines beftändig von Tifb u. Bett ges 
trennten (Ebegatten. (Bon Raͤſſow: Belirr.4.Wri.d. D Rechts 21, 1.) 


Irevelvan, Leben und Briefe Yord Macaulav's. (Bon Ed. Engel: 


Maag. f. d. Lit. d, Anal. 1.) 

Wagner, allgem. od. theoret, Bolfswirtbfchaftslehre. (Bon Samter: 
Gegenwart 1.) 

Zahn, Ignatii et Polycarpi epistulae martyria fragmenta. (Selbits 
anzeige: Gött. gel. Anz. 52.) 


Bom 6, bie 13, Januar find nachſtebende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Mebartionsburean eingeliefert worden: 


Buchholtz, priscae latinitatis originum libri Ill. Berlin, Dümmler., 
(104 8. 8.) 

Gaffel, der Ghazariihe Königebrief aus dem 10. Jahrh. Berlin, 
Weber. ı ME. 50 Pf. 

Dreber, der Darwinisnus uud feine Stelung in der Philoſophie. 
Berlin, Peters. (VII, 160 ©. 8.) 

Goldſchmidt, die Weltansitellung in Philadelphia und die deutſche 
Induftrie. Berlin, Springer. 1 Mt. 20 Pf. 

Süntber, die Gholeras Epidemie 1873 im Kor. Sachen. Mit Atlas. 
Berlin, 6. Heymann. I2ME, 

Hoitinakv, das Mufitalifh- Schöne u. das Geſammtkunſtwerk. Leip⸗ 
zig. Breitfonf u. Härte. 3 Mt. 

Jarz, die Strömungen im nordratlantifchen Drean. Mit 4 Holzichnn. 
Wien, Hölgel. (V, 1 ©. 8.) 

Kief — Lehrbuch der beſonderen Arithmetik. Dorpat, Häſſel. 
3 


DD 3 * 

Kleanthes, Fgunreia eis irre guoia od IMliarwrog Togyiar, 
Athen, 76. Wilberg. (76 8. 8.) 

Klein, koemologiſche Briefe. 2, verb. u. verm. Aufl, Gras, Lepfam« 
Fofeisibal. 6 Mt. 

La Ma a, das Bübnenfeftfpiel in Bayteurh. Leivzig. Schmidtu. Günther. 
478, 8.) 

Lange, Beihichte des Materialiänus. 2. Buch. 3. Aufl, Sierlobn, 

ädefer. 12 Mt. 
—, logifhe Studien. Ebd, 4 Mt. 
Lindau, Alfred de Muſſet. Berlin, Hofmann u. Go. (XVI, 302 S. 


gr. 8.) 
— — Wandtafeln. 2. Lief. Breslau, 76. Korn. 
10 


Pant, die großen Städte und das Evangelium. Hamburg, Agentur 
des N. Hauſes. 40 Pf, 

v. Bettenfofer, Auftreten u. Verlauf d. Cholera in dem k. k. Strafe 
arbeitebaufe Rebdorf x. Berlin, 6. Heymann, 7 ME. 
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Rambaud, Francais et Russes: Moseou et Sevastopol 1512 —i4. 
Paris, Berger-Levrault & Co. (XXX, 4128. 8.) 

Niemann, mufifal. Suntaris. Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 3 Mt. 

Runge, Schleiermacher's Glaubenslchre in ihrer Abhängigkeit von fi: 
ner Philoſophie. Berlin, Berggold. 2 Mt. 

Sonnenburg, Leitfaden für den Unterricht in d. Geometrie, Berliz, 
Springer. 80 Pf. 

Steintbal, der Urfprung der Sprache. 3., eiweit. Anfl. Berlie, 
Dümmler. 6 Mt. 

Studien, engl., brög. von Eng. Kölbing. 1. Bd., 1. Hft. Sri 
bronn, Gebr. Henninger. 6 ME. ’ , 

Sunkas, 7 vewrarn rov vluauou gacız Fros © Aapowironez. 
Athen, 76. (258 S. 8.) 

v. Widdern, ftrategtihe Savalleries Manöver, 
2 Mt. 25 Pf. 

Wiehner, die wefenhafte od. abfolute Realität des Naumes, Leiriiz, 
Thomas. 3 Mt. 

—, vom Punkt zum Geifte! Der: „Der unbemwegte Bemeger”. üit. 


Gera, Reiſeniß. 


Xanthopulos, > dıdannalla rüs Ühlmrizäg yiuaans dr toi 
oyolsiors wri. rs Eiladog. Athen, 75. (120 8. 8.) . 
v. Ziemffen, Pharmacopoea elinico-oeeonomien. 3, Aufl. Erlanger, 


Beſeld. 2Mf. 40 Pr. 


— r 





Wictigere Werke der ansländifhen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Doddridge, Jos., notes on the Seltlement and Indian Wars u 
the Western parts of Virginia and Pennsylvania, from 1769 
1783 inelusive; together with a view of the state of society 
and manners of the first settlers of the Western eountry. Wil 
a memoir of the author, by his Daughter. Edited J All. 

102. 6d. 


Williams. (12.) London, 76. 


' Memoir of Lieut,-Col. Tench Tilghman, seerelary and aid % 


Washington. Together with an appendix containing revolutionary 
journals and lettres hitherto unpublished. With portrait. (large$) 
London, 76. 123. 6.d. 

Noyes,J. H., socialistie literature: History of American soeialisms. 
(8.) London, 76, 15 8. 


Engliſche. 


MelLennan, J. F., studies in ancient history; comprising a reprie! 
of primitive marriage, an inquiry into the origin of the form 

of eapture in marriage ceremonies. (530 p. 8.) 76. 12s. 

Pike, 1. 0., a history of erime in England. Vol. 2: from tr 
accession of Henry VII to the present time. (740 p. 8.) 6 


18 s. 

Planche, J. Rob., a eyelopwdia of eostume; or dielionary of dres. 
Ineluding notices of contemporaneous fashions on the Continent 
and a general chronological history of the costumes of the prin- 
cipal countries of Europe from the commencement of Ih 
Christian Era to the accession of George Ill. 2 vols. Vol. 1: the 
dielionary. (4.) 76. 738. 6d. 


Italieniſche. 


Amico, G., la vitä di Niecolö Machiavelli: eommentari stotie 
eritici sulla vita pubblica e privata, sui tempi e sugli seritli de 
Segretario fiorentino; corredati di doeumenli editi ed inedili 
Terza dispensa. (392 p. 8.) Firenze, 76. L.2. 

Brizio, Ed., pitture e sepoleri scoperti sull’Esquilino nell’anm 
1875 dalla Compagnia fondiaria italiana: relazione. (162 p. !- 
con tav.) Roma, 76. L. 10, 

Gaddi Hereolani, E., vocabolario eneiclopedico - daniesen 
Saggio dell’opera, (Xll, 64 e 4 p. 4.) Bologna, 76. L. 2,50. 
Testamenti, Veteris, translalio Syra Peseilto, ex codice Ambro 
siano sec. fere VI, photolithografice edita, eurante et adnotank 
sac. obl. Ant. Maria Ceriani. Tom. I, Pars I: Genesis — Je, 

I—XXIV. (142 p. fol.) Mediolani, 76. 


Niederländifce. 


Pisuisse, H.L. F., de Gentsche pacificatie in 1576, en hare her- 
denking te Gent in 1876. (96 bl. roy.-8.) Middelburg, * 
f 0,90. 

Rootselaar, W.F.N, van, Amersfoort 777 -- 1580. 1. afl. (bl.! 
— 80. gr. 8. met 1 uitsl. plaltegrond van Amersfoort) Amer 
foort, 76. f1. Compl. in 10a 12 afl, £ 

Spiegel, Laurens Pieter van de, en zijne tijdgenooten (113'— 
1800). 3, deel: De staatsgeschillen in de Nederlandsche republiet, 
door de gewapende tusschenkomst vau Pruissen besleclit. — 
Van de Spiegels politisch - diplomatisch bedrijf, als randpens" 
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naris van Holland en West-Friesland (Nov. 1766 —Dee. 1791). | 
apieren toegelicht door G. W. Vreede. | 


Cit zijne nagelaten 
(4, 64 en 663 bl. gr. 8.) Middelburg, 76. f5. 

Zeeman, C.F., Nederlandsche spreekwoorden, spreekwijzen, be- 
namingen en volksuildrukkingen, aan de bijbel ontleend. Be- 
kroond door de „Hollandsche maatschappij van fraaie kunsten 
en welenschappen.“ 1. stuk. (2, VIII bl. en bl. 1 — 264. roy.-8.) 
Dordrecht, 76. f3. 





Antiquariſche Kataloge. 
(Witgetbeilt von der Autlquatiate · Buhbandlung Kirhboff u Wiganpd.) 

Bielefeld’s Buchh. in Garlärube, Nr. 58. 59: Medicin. 

Brijfefin München. Nr. 74: Geſchichte Fraukteichs. 

Butſch' Sohn in Augsburg. Nr. 125: Bermiſchtes. 

Dörling in Hamburg. Nr. 23: Theologie u. Pbilofopbie. 

Serralfowis in Leipzig. Nr. 32: Bermiichtes. 


Loſcher in Turin. Rr. 3: Geſchichte u. deren Hülfewiſſenſchaften. 
Baiheles in Prag. Nr. 4: Bermiſchtes. 
Auctionen. 
(Mürgetbeilt von derſel den. 
18. Januar in Münſter (9. Evelbedi: Bermifchtes. 
2. „ din Bien A. Prandel): Vermiichtes, 
19. März in Bien (A. Prandel): Bermijchtes. 





Nahricten. 


Der Brivatdocent Dr. J. Jolly in Würzburg iſt zum außerorbil. | 
Trofeffor ebenda für das Gebiet des Sanitrit und der vergleichenden | 


Sprahmwiffenichaft ernannt worden. 

Die außerordentl. Profefforen Dr Laqueur in der mediciniſchen 
und Dr. Bilmanns in der philof. Facultät der Iniverfität Straf» 
burg find zu ordentl. Profefforen ernannt worden. 

Der Profejjor W. Manrenbreder folgt zu Ditern einem Rufe 
an die Univerfität Bonn ald Nachfolger v. Noorden's. 

Un der Univerfität Leipzig babilitierten ſich als Privarbocenten 
Lie. ft. % 9. Gothe in der theologifchen u. der biöberige Projector 
Pr — Inſtitut daſelbſt Dr. Fr. & Heſſe in der mediciniſchen 

acultaͤt. 


Der Profeſſor Dr. Leop. Kronecker an der Unlverſität Berlin 
bat das Ritterkreuz des Kal. Ital. St. Mauritinds u. Lazarusordene 
u. das Mitterfreug des Kal. Schwed. Norditernordens, der Profeilor Dr. 
berm. Strad in Berlin den Kaif. Rufi. St. Annenorden 3. Glaffe, 
der Profeffor der Ibeologie Dr. Heppe am der Univerfität Marburg 
das Nitterfreng 1. Claſſe des Großh. Heil, Verdienſtordens, der Afrikas 
teifende Dr. Guſt. Rachtigal in Berlin den Großberrl. Türk. Mes 
Vihidiehe Orden 3. Claſſe, das Dfficterfreug des Drdens der Kal. Ital. 
Krone, das Gommandeursftreug des —* Belg. Leopoldordens u. das 
Rıtterfreug 1. Claſſe des Agl. Eich. Albrechtsordens erhalten. 

Dem emer. Oberlehrer des Gymnas. Alberlinum, Profeffor Dr. 
Branfe in Freibergi.S. ift das Ritterkreuz 1. Glafje des Kal. Sächſ. 
Abrehtäordens verliehen worden. 


Um 5. Januar + in Jena der Geh. Medicinalratb Dr. Wedel, 
Am $. Januar + in Jena der Dr. fr. Rh. Frommann, Lehrer 
am Hädtifhen Gymmaflum in Danzig. 


Am 12. Janwar + in Lindenau bei Leipzig der Profeflor der Bos | 


aait in Tübingen Dr. W. F. B. Hofmeifter. 


Berihtigungen. 


Die Anzeige der beiden Kataloge orientalifcher Haudſchriften von reip. | 


Gildemerker und A. Müller in Nr. 2, 8.33 ff. d. Bl. iſt leider 
detch eine Angabl Drudjebler entjtellt, von denen wir die nachitehenden 
i berichtigen bitten: 

8.34, 3.12 v. u. lies Bardenbewer flatt Boedenhawer 
I. Bhagavadgitä 
35 „ 14 v. o. l. Bhagawi 


. — 17 — l. al-Qaramäni 
„»n»26 „ 1. Jumn Gandar 
... 27 ” 1. Achlägq. 
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Offene Lehrerfellen. 


Un unjerem mit Realclaffen verbundenen Gymnafium, an 
welchem der Preußiſche Normalbejoldungsplan eingeführt ift, 
follen zu Oſtern künftigen Jahres zwei neue Efaffen, eine fünfte 
und jechste Nealclaffe errichtet und zu diefem Zwecke zwei 
Lehrer angejtellt werden, ein ftudirter mit der Lehrbefähigung 
für mittlere und untere Claſſen, insbeſondere für die deutfche 
und franzöfiiche Sprache, und ein jeminarijtifch gebildeter mit 
der Lehrbejähigung für reale Fächer in den drei unteren Claſſen, 


s] 


\ namentlich für Rechnen und Geographie. Die Stelle des jtudirten 














Lehrers ift mit einem Anfangsgehalt von 2100 ME, ausgeftattet, 
dem alljährlih 100 Mk. bis zur Höhe von 3000 Mt. zugelegt 
werben; die des feminariftiich gebildeten mit einem Anfangs» 
gehalt von. 1400 ME., dem nad 2 Jahren 150 ME, nad 
weiteren drei Jahren 150 ME und nach weiteren fünf Jahren 
300 ME. zuwachſen. Bei beiden Stellen fommen auswärtige 
Dienftjahre in Anrechnung. 

Bewerbungen jind unter Anfchluß eines Lebensabriffes, des 
ſtaatlichen Prüfungszeugniffes und etwaiger Zeugniffe über bis- 
berige Lehrthätigkeit bis zum 20. künftigen Monats bei uns 
einzureichen, 

Wismar, den 20, December 1976. 

Bürgermeifter und Rath. 
F. Gahrk, Stadtfecretair, 


An dem evangelifhen Schulfehrer-Seminar in 
Oldenburg ift die Stelle des Directors diefer Anſtalt zu 
Ditern d. J. zu bejeßen, deren Gehalt auf 4000 bis 5600 ME. 
normirt ift. Bewerber um diefelbe wollen ihre Meldungsgejuche 
nebjt Zeugniffen bis zum 4. Februar d. 3. hierher einfenden, 

Didenburg, 1577. 3. Januar. [13 
Großherzogl. Oldenburg. Evangel. Oberjchulcollegium. 


Erdmann. Lipfius. 


Am Gymnaſium zu Oldenburg ſollen zu Oſtern d. J. 

1) eine neue ordentliche Lehrerſtelle mit 2200 Mk. Ge— 

halt und 

2) eine etatsmäßige Hülfslehrerftelle mit 2000 ME, Gehalt 
befegt werben. Für beide ift eine volle Lehrbefähigung in den 
alten Sprachen bezw, im Deutjchen oder in der Geſchichte, für 
die erftere auch eine genügende praftijche Geübtheit erforder- 
lich. Unwiderruflich ift die Unftellung bei ordentlichen Lehrern, 
fofern biejelben bereits eine etatsmäßige Stelle als ordentliche 
Lehrer an einer höheren Unterrichtsanftalt außerhalb des Groß— 
berzogthums befleidet haben, im anderen Falle wird bei ordent— 
lichen Lehrern die unwiderrufliche Anftellung nach Ablauf einer 
einjährigen Dienftzeit ertheilt, wenn ber Inhaber fich als tüchtig 
bewiejen hat. 

Bemerkt wird noch, daß den Hiefigen Lehrern eine Benfiong- 
berechtigung zufteht, welche bis zu 10 Dienftjahren 50 Brocent 
des Gehalts beträgt und für jedes auch nur angefangene weitere 
Dienftjahr um 1 pCt. bis zu 90 pCt. fteigt. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugniffen werden bis 
zum 15. fFebruar d. J. erivartet. 


Oldenburg, 1877. 5. Januar, 
Großherzogl. Oldenburg. Evangel. Oberſchulcollegium. 


Erdmann. Lipſius. 


[14 
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fiterarifhe Anzeigen. 


Veuer Verlag von 8. Hirzel in Leipzig. 


16] 


Ammon, F. A. v,, die erften Mutterpflichten und die erite 
Kindespflege. 20. verb. Aufl. durchgejehen dv. Dr. F. Windel, 
Mit Titelvignette. 12. Geb. mit Goldichnitt. 3 ME. 75 Pf. 

Berichte über die Verhandlungen d. Königl. Sächs. Gesell- 
schaft der Wissenschaften zu Leipzig. Mathematisch- 
physische (lasse. 1875, Heft 2—4. 1876, Heft 1 





und 2. ä 1 Mk. 
Philologisch-historische Classe, 1875, Heft 2. 
al Mk. 


Brugman, K., ein Problem der Homerischen Textkritik 
u. d. vergleichenden Sprachwissenschaft. gr.8. 4 Mk. 
Chroniken, die, der deutfchen Städte vom 11. bis ins 16, Jahrh. 
Herausg. durch die hiſtoriſche Commiſſion bei der königl. 
Academie d. Wiljenfhaften in München. Dreizehnter Bb.: 
Eölner Ehroniten. (Hrsg. d. C. Hegel.) II. gr. 8. 
Crowe, J. A., u. G. B. Cavalcaselle, Geschichte d. italieni- 
schen Malerei. Deutsche Original-Ausgabe, besorgt von 
Dr. Max Jordan. Sechster Bd. Mit 7 Taff. gr.$. 18 Mk. 
Curtius, G., u. K. Brugman, Studien zur griechischen und 
lateinischen Grammatik. IX. Bd. 1. Heft. gr. S. 4 Mk. 
—— IX. Band. 2. Heft, gr. 8. 5 Mk. 
Curtius, G., d. Verbum d. griechischen Sprache seivem Bau 
nach dargestellt. Zweiter Band. gr. 8 7 Mk. 80 Pf, 


Drepdorff, 3. G. unfere kirchlichen Verfammlungen und unfere | 


kirchlichen Handlungen, Zwei Advents- Predigten. 8. 60 Pf. 
Escher, E., der accusativ bei Sophocles unter zuziehung 
desjenigen bei Homer, Aeschylus, Euripides, Aristophanes, 
Thucydides und Xenophon. gr. 8. 2 Mk. 


Fiedler, E., über die Beurtheilung von Werken der bildenden 
Kunft. 8. 2 Mt. 
Freytag, G., die Technik des Dramas. 3. Aufl. 5. 5 Mt. 


— Bilder aus der deutfhen Bergangenheit. Erjter Band: 
Aus dem Mittelalter. 10. Aufl. 8. 6 Mt. 75 Bf. 
—— Zweiter Band. 1, Mbtheilung: Bom Mittelalter zur 
Neuzeit. 9. Aufl. 8. 5 Mt. 25 Bf. 

- Bweiter Band, 2. Abtheilung: Aus dem Jahrhundert 

der Reformation. 9. Aufl. 8. 4 Mt. 50 Bf. 


— Bierter Band: Aus neuer Zeit. 9. Aufl. 8. 6 Mt. 
—— Die, Ahnen. Roman, Erfte Abtheilung: Ju und 
Ingraban. 7. Aufl. 8. 6 Mt. 75 Bf. 





Vierte Abth.: Marcus König. 1. u. 2, Aufl, * 6Mt. 
Grimm, J. u. W., deutsches Wörterbuch. Fortgesetzt von 
M. Heyne, R. Hildebrand u.K. Weigand. Vierten 
Bandes 1. Abtheilung. 8. Lieferung. (G). Bearbeitet von 
R. Hildebrand, hoch 4. 2 Mk. 
—— Vierten Bandes 2. Abtheilung. 10 Lieferung. (H. J.). 








15 ME. | 


Uns dem Jahre 1876. 


Junghans, S., Käthe. Geſchichte eines modernen Mädchen. 

Zwei Theile. ’8. TMmt 
Kalidafa, Sakuntala Schaufpiel. Aus dem Sanskrit überjekt 

von Friedrid Rüdert. 12, 2 Mt. 25 Bi. 
Gebunden mit Goldſchnitt 3 MM. 
Kınfe, H., Marino Faliero, Trauerfpiel in fünf Aufzügen 
gr. 8. 2 Mt 


| Lexer, M., mittelhochdeutsches Handwörterbuch. Z weiter 


1} 





' Scheibner, W., dioptrische Untersuchungen insbesonde 


 Winckel, F., Berichte und Studien aus dem Königl. Sächs. 


Bearbeitet von M. Heyne. hoch 4. 2 Mk. 
Hauptii, M., opuscula. Vol. secundum. gr. 8. 12 Mk. 

Voluminis tertii pars prior. gr. 8. 6 Mk. 
Voluminis tertii pars posterior. gr. 8. 10 Mk. 
Hirsch, F., Byzantinische Studien. gr. 8. 9 Mk. 


Im nenen Reich. Wohenfchrift für das Leben des beutjchen 
Volkes in Staat, Wifjenihaft und Kunft. Hrsg. von Dr. K. 
Reichard. 1876. 1. u. 2. Semefter cplt. gr.8. à 14 ME. 








Band. (N—U). Lex. 5. 1872— 1876. 25 Mi. 
14. Lieferung. (II. Bandes 7. Lieferung.) 2 Mk. 
15. Lieferung. (III. Bandes !. Lieferung ) 4 Mk 





Lohe, H., Mitrotosmus. Ideen zur Naturgeſchichte u. Geſchichte 
der — Verſuch einer — * = — 2 
Auflage. 8 k. 75H 

Ludwig, C., "Arbeiten aus der phy — — zu 
Leipzig. "Zehnter Jahrgaug. 1875. Mit 12 Tafeln u. 3 
Holzschnitten. gr. 8. 6 Mk, 

Marquardt, J., u. Th. Mommsen, Handbuch der Römisches 
Alterthümer. I. Band: Römisches Staatsrecht v. Theod 
Mommsen. IL. 2. Aufl. gr. 8. 12 Mi. 

—— TV. Bd: Römische Staatsverwaultung v. J. Marquarät. 
I. gr. 8. 11 Mk. 

Mörikofer, 3. C., Geſchichte der evangelifhen Flüchtlinge in 
der Schweiz. gr. 8. 6m 

Neumann, C., das Weber'sche Gesetz bei Zugrundeleguse 
der unitarischen Anschauungsweise. hoch 4. ı Mk 

Preisschriften, gekrönt u. herausgegeben von der fürstlich 
Jablonowskischen Gesellschaft zu Leipzig. XIX. A. 
Leskien, die Declination im Slavisch-Litauischen und 
Germanischen. hoch 4. 5 Mk. 

—— XX. R. Hassencamp, über den Zusammenhang Ä 


Lettoslavischen u. Germanischen Sprachstammes. —* 
3 1— 










über das Hansen'sche Objectiv. hoch 4. 3ıM 
Schweizer, A., Nach Rechts und nad Links. Befpredungen 
über Zeichen d. Zeit aus d. legten drei Decennien. gr. 8. TRE 
Stadler, A., die Grundsätze d. reinen Erkenntnisstheorie 
in det Kantischen Philosophie. Kritische Darstellung. 


Ss. 4 Mk 
Voigt, M., über die leges regiae. I. Bestand und Inhalt d, 
leges regiae. hoch 4. ııMk 


Walther von der Vogelweide, Gedichte, über]. v. K. Simrod. 
Miniatur-Ausgabe mit Titelvignette. 6. Aufl. 5 Mt 
Gebunden mit Goldſchnitt 6 MI. 


Entbindungs - Institut in Dresden über die Jahre 1874 u. 


1875. Zweiter Band. gr. 8. 10 Mk, 
Zarncke, F., der Graltempel. Vorstudie zu einer Ausgabe 
des jüngeren Titurel. hoch 4. sık 


—— der Priester Johannes. Zweite Abhandlg, enthaltend 
Capitel IV. V und VI. hoch 4. Ss Mk. 
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Neuer Verlag von F. C. W. VOGEL in Leipzig. 1876. fı8 
Bernard’s, Claude, Vorlesungen über die thierische v. ZIEMSSEN’S HANDBUCH 
Wärme, die Wirkungen der Wärme und das Fieber. der Speciellen Pathologie und Therapie. 
Uebersetzt von Dr. A. Schuster in München. Mit |) gay, 1. Halte. Acuto Infectionskrankheiten. Von 
5 Holzschnitten. gr. 8. 8 Mk. | "Prof. C. Liebermeister in Tübingen, Prof. Lebert in 





Birch- Hirschfeld, Dr. F. V. (Dresden). — Lehrbuch der 
pathologischen Anatomie. 1.Hälfte. gr.$5. 7 Mk.50Pf. 
[Die ®2. Hälfte mit 5 Tafeln ws Register wird Anfang 1877 — * 





Dante Allighieri's Göttliche Komödie. 





Uebersetzt und 








erläutert von Karl Bartsch. 3 Theile. gr. 8. 10 Mk. 
Ebstein, Prof. Dr. W. (Göttingen). Ueber den Husten. 
Vortrag. gr. 8. 60 Pf. 





Faber, Dr. med. Carl (Leipsig). Der Bau der Iris des 
Menschen und der Wirbelthiere mit besonderer Be- 
rüc ge | Musculatur. Gekrönte Preisschrift. 
Mit 1 Tafel. 3 Mk. 








Fischer, Dr. @. (Hannover). Chirurgie vor 100 Jahren, 
Historische Studie. gr. 8. 12 Mk. 


Hermann, Prof. Dr. L. (in Zürich), Die Vivisectionsfrage. 
Für das grössere Publicum beleuchtet. gr. 8. 1 Mk. 20 Pf. 


Hueter, Prof. Dr. Carl (Greifswald). Klinik der Gelenk- | 





krankheiten mit Einschluss der Orthopädie. Zweite 
Auflage. 1. Theil. Mit 3 Holzschn. u. 1 Tafel. gr. 8. | 


7 Mk. 50 Pf. | 
[Der 2. und 3, Theil werden 1877 erscheinen.] | 





Hueter, Prof. Dr. Carl (Greifswald). Kritisch-antikritische 
Wanderungen auf dem Gebiete der jüngsten chirurgischen 
Tagssliteratur. Mit 8 Holzschn. gr. 8. 4 Mk. 


Ranvier’ 8, L., Technisches Lehrbuch der Histologie. 
Uebersetzt v Dr. W. Nicati u. Dr.H. v. Wyss in Zürich. 
1. Lieferung. Mit 41 Holzschnitten, 3 Mk. 
[Wird ea. 6 Lieferangen umfassen und 1877 vollständig erscheinen.) 





Samuel, Prof. Dr. 8. (Königsberg). Ueber die Entstehung 
der —n und des Fiebers. Experimental-Unter- 
suchung. gr. 8 3 Mk. 


Verlags-Katalog v-F. C. w. VOGELinLeipzig. 1735—1876. 











Vevey, Dr. F. Haenisch in Greifswald, Prof. O. Heubner 





in Leipzig und Prof. J. Oertel in München. Mit 14 Holz- 
schnitten. 2. Auflage. 12 Mk. 
ll. Band. Syphilis. Invasionskrankheiten. Infeetionen 


durch thierische Gifte. Von Prof, Chr. Baeumler in Frei- 
burg, Prof. A. Heller in Kiel und Prof. O. Bollinger in 
München. Mit 59% Holzschn. 2. Auflage. 12 Mk. 


IV. Band. ı. Hälfte. Krankheiten des Respirationsappara- 
tes I. VonDr. B.Fraenkel in Berlin, Prof. H.v. Ziemssen 
in München, Prof. J. Steiner in Prag und Dr. A. Bteffen 


‚in Stettin. Mit 85 Holzschn. 11 Mk, 


Band. Krankheiten des Circulationsapparates. Von 
on G. Rosenstein in Leiden, Prof, L. Schrötter in 
Wien, Prof. H. Lebert in Vevey, Prof. H. Quincke in 
Bern u. Prof. Jos, Bauerin München. Mit 29 Holzschn, 12 Mk. 


VII. Band. 2. Hälfte. Krankheiten des chylopo&tischen 
Apparates J. Von Prof. O. W. Leube in Erlangen, Prof. A. 
Heller in Kiel u. Dr. O.Leichtenstern in Tübingen. Mit 
76 Holzschnitten. 14 Mk. 


Xi. Band. ı. Hälfte. Krankheiten des Nervensystems 1. 
Von Prof. H. Nothnagel in Jena, Prof. Obernier in Bonn, 
Prof, O0. Heubner in Leipzig, Prof. G. Huguenin in Prof. 
E. Hitzig in Zürich. Mil 5 Holzschnitten, 15 Mk. 


xl. Band. 2. Hälfte Das Rückenmark und seine Hüllen. 
Von Prof. W. Erb in Heidelberg. 1. Abtheilung. Mit 


5 Holzschnitten. 7 Mk. 
[Die 2. (Schluss-) Abtbeilung erscheint 1877.) 


Xll. Band, 1. Hälfte. Krankheiten des Nervensystems II. 
(Die peripheren-cerebrospinalen Nerven.) Von Prof. W.Erbin 
Heidelberg. Mit 4 Holzschn. 2. Auflage. 10 Mk. 50 Pf. 


Xi. Band. Anhang. Die Störungen der Sprache. Versuch 
einer Pathologie der Sprache on Prof. A. Kussmanul in 
Strassburg. Mit 1 Holzschn. 5 Mk. 


5 Mk 50 Pf. 
Xlil. Band. 2. Hälfte, 

















Allgemeine Ernährungsstörungen. 
Von Dr. Birch-Hirschfeld in Dresden, Prof. H. Senator 
in] Berlin und Prof. H.  Immermann in Basel. 13 Mk, 


XV. Band. Intoxicationen. Von Prof. R. Boehm in ı Dorpat, 
Prof. B. Naunyn in Königsberg und Prof. H. v. Boeck in 
München. 12 Mk. 


Früher erschienen die Bünde: 
I. 2. Auflage; 11. 2.; IV. 2.; V.; VIL 1; VIIE 2; IX, 10.2; 
X. 2. Auflage; XI. 2.; XI. ı. 


Zeitschriften. 


Jahresberichte über die Fortschritte der Anatomie und Physiologie. Herausgegeben von Prof, F. Hofmann in Leipzig 
und Prof. G. Schwalbe in Jena. Vierter Band (Literatur 1877 5). . 14 Mk. 


Jahresbericht (Sechster) des Landes-Medicinal-Collegiums über das Medicinalwesen im Königreich Sachsen auf das 








Jahr 1874. Lex. 8, 4 Mk. 
Deutsches Archiv für klinische Mediein. Herausgegeben von Prof. H. v. Ziemssen in München und Prof. F. A. Zenker 
in Erlangen. XVIL Band. 5. 6. Heft. XVIIL Band. 1—6. Heft. XIX. Band 1. Heft, ä Band 15 Mk. 








Archiv für experimentelle Pathologie und Pharmakologie. Herausgegeben von Prof. E. Klebs in Prag, Prof. B. Naunyn 
in Königsberg u. Prof. O. Schmiedeberg in Strassburg. gr. 8. V. Bd. 3—6. Heft. VI. Bd. 1—4. Heft. a Bd. 15 Mk. 


Archiv für Ohrenheilkunde. Herausgegeben von Prof. v. Tröltsch in Würzburg, Prof. Adam Politzer in Wien u. Prof. 
H. Schwartze in Halle. gr. 8. X. Band 4. Heft. XI. Band. 14. Heft. & Band 13 Mk. 


Deutsche Zeitschrift für Chirurgie. Herausgegeben von Prof. C. Hueter in Greifswald u. Prof. A. Lücke in Strassburg. gr. 8. 
VL Band. 4—6. Heft. VII. Band. 14. Heft, dä Band 15 Mk. 


Deutsche Zeitschrift für Thiermediein und vergleichende Pathologie. 
. Franck in München. Il. Bd. 3—8#. Heft. III. Band 1. 2 


re für Anatomie und Entwickelungsgeschichte. Herausgegeben von Prof. Wilh. His und Prof. Wilh. Braune in 
Leipzig. I. Band, 5. 6. Heft. 16 Mk. IL Band. 1—4. Heft. 34 Mk. 

















Herausgegeben von Prof. O. Bollinger und Prof. 
ä Band ® Mk. 
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Verlagsbericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


17] 


Bonterwec, R., adversaria latina. Handbuch des lateinischen 
Stils für die Schüler der oberen Gymnafialklaffen. (VIII 
u. 233. ©.) gr. 8. geh. 2 Dit. 10 Pf. _ 

Braut, Aufgaben zum Ueberfegen in das Lateiniſche behufs Ein- 
übung der gebräuchlichiten PBeriodenformen. (VI u. 119 ©.) 
8. geh. ı ME. 20. Pf. 

Bremiker, C., logarithmisch-trigonometrische Tafeln mit 
5 Decimalstellen. Zweite verbesserte Stereotyp-Auflage. 
(XXXI u. 159 8.) gr. 8. geh. 1 Mk. 

Ellendt, Fr., lateinische Grammatik. Bearbeitet v.M.Seyffert. 
Siebzehnte Auflage. (XII u, 348 ©.) 8. geh. 2 Mi. 

Finger, Fr. Aug., Anweifung zum Unterrichte in der Heimats- 
kunde, gegeben an dem Beijpiele der Gegend von Weinheim an 
ber Bergftraße. Mit 13 Holzfchnitten. Vierte verbefferte 
Auflage. (XVI u. 168 ©.) 8. geh. 3 ME | 

Friedrich d. Gr., histoire de mon temps. Z weiter Theil: 
der zweite schlesische Krieg. Für die oberen Klassen 
höherer Lehranstalten bearbeitet von W. Knörich. 
(167 8.) 8. geh. 1 Mk. 50 Pf, 

Haacke, Aug., Materialien zu griech. Epereitien nebft kurzer 
Anleitung zum Ueberjegen und deutſch-griechiſchem Wörterver- 
zeichniffe für die oberen Gymnafial-Elaffen. Dritte Auflage. 
(IV u. 355 ©.) gr. 8. geh. 3 Mt. 

Harre, P., Hauptregeln der Lateinifchen Syntax zum Auswendig« 
lernen nebjt einer Auswahl von Phrafen. Al Anhang zu 
der Grammatik von Ellendt-Seyffert zuſammengeſtellt. 
Zweite, vielfach verbefferte Auflage. (VI u. 72 ©.) 8. geh. 1 ME, 

Hübner, E., Grundriss zu Vorlesungen über die Geschichte 
undEncyklopädie der classischen Philologie. (IV u. 162 8.) 
gr. 8. geh. 4 Mk. 

Kiessling, G., Gedächtnissrede auf Ferdinand Ranke ge- 
halten im Verein der Berliner Gymnasial- und Realschul- 
lehrer den 17. Mai 1876. (19 8.) Separatabdruck aus der 
Zeitschrift f. d. Gymnasialwesen, gr. 8. geh. 40 Pf. 

v. Kloeden, 6. A., Handbuch der Erdkunde. Dritte Auflage. 
III. Band, Lief. 11—14 od. Lief. 36—39, gr. 8. geh. & 1 Mt, 

Lange, L., römische Alterthümer. III. Band. Der Staats- 
alterthümer dritter Theil. Erste Abtheilung. Zweite Auflage. 
(XII u. 624 8.) gr. 8. geh. 6 Mk. 

Lupus, B., der Sprachgebrauch des Cornelius Nepos. (VII 
u. 224 8.) gr. 8. geh. 6 Mk. 40 Pf. 

Mätzner, Ed., französische Grammatik mit besonderer Be- 
rücksichtigung desLateinischen. Erste Abtheilung. Zweite 
Auflage. (192 8.) gr. 8. geh. 2 Mk. 40 Pf. 

‚ altenglische Sprachproben nebst einem Wörterbuche. 

2. Bd: Wörterbuch. 4. Lief. Lex. 8. geh, 3 Mk. 60 Pf. 





Bei Adolf Cohn Berlag u. Antig. Berlin if erfhienen u. durch 

alle Buchhandlungen zu beziehen : 

Bether, die fragliche Stadt im Hadrianifch-jübifchen Kriege. 
Ein 1700jähriges Mißverſtändniß. Beitrag zur Gefchichte 
und Geographie bes alten Paläftina mit hiſtoriſchen Beila- 
gen in hebräifcher Sprache von Dr. F. Lebredt. Preis 
3 Marl. 

Der gelehrte Verfaſſer, eine Antorität auf talmudiſchem Gebiete, 
bat die vollländige Publication feiner geiftvollen Arbeit nicht mehr 


erlebt, obwohl er noch die Gorrectur des legten Bogens ſelbſt machte. 
Sie wird gewiß den Beifall der Kenner finden. 


1876. October — December. 





Moliöre, ausgewählte Lustspiele hrsg. v.K. Brunnemanı. 
I. Band.: le Misanthrope. (XVI u. 778.) 8. geh 30 Pf 

Uerrlich, P. Iean Paul und feine Zeitgenoffen. (IX u. 371 8) 
gr. 8. geh. 6 ME. 

Notitia dignitatum accedunt notitia urbis Constantinopoli- 
tanae et laterculi prouinciarum edidit O.Seeck. (XLı 
339 8.) gr. 8. geh. 16 Mk. 

Rubo, €. & Kommentar über das Strafgefegbuch für du 
deutfche Reich und das Einführungsgeſetz von 31. Mai 1570, 
Nach amtlihen Quellen. 7. Lief. gr. 8. geh. 1 ME. 20 U, 

Urtheile, öffentliche, über d. Ergebnisse d. orthographische 
Conferenz in kurzen Auszügen zusammengestellt. (35 8.) 
8. geh. 40 Pf. 





Sophokles. Erklärt von F. W. Schneidewin. Zweits 
Bändchen. Oedipus tyrannos, Siebente Auflage besorgt 
von Aug. Nauck. (182 5.) 8. geh. 1 Mk. 50-Pf. 

—— Siebentes Bändchen. Philoktetes. Siebente Aufage| 
besorgt vonAug. Nauck. (168 8.) 8. geh. 1 Mk. 50H. 

Xenophons Cyropädie. Erklärt v.K. F. Hertlein. Zweite 
Bändchen. Dritte Auflage. (234 8.) 8. geh. 2 Mk. 25H. 

Livi, Titi, ab urbe condita libri. Erklärtv. W. Weissenborn. 
Dritter Band, erstes Heft: Buch VI—VIII, Vierte ver 
besserte Auflage. (287 8.) 8. geh. 2 Mk. 40 Pf. 


Senecae, L. Annaei, libros de beneficiis et de clementia al 
codicem Nazarianum recensuit M. C. Gertz. (Vll« 
287 8.) 8. geh. 4 Mk. 50 Pf. 


Archiv für slavische Philologie. Unter Mitwirkung ret 
A. Leskien u.W. Nehring hrsg. v. V. Jagic. II. Basi. 

Hermes, Zeitschrift für classische Philologie unter it 
wirkung v. R.Hercher, A. Kirchhoff, Th.Mommsen, 
J. Vahlen herausgegeben von Emil Hübner, XI Baul, 
4. Heft als Rest, gr. 8. geh. 

Zeitschrift für deutsches Alterthnm und deutsche Literztur 
unter Mitwirkung von K. Müllenhoff und W. Schere 
hrsg. von Elias Steinmeyer. Neue Folge. VIII. Banl, 
3/4 Heft als Rest. gr. 8. geh. 

—— für das Gymnasial-Wesen. Hrsg. v. W. Hirschfelder, 
F. Hofmann, P. Rühle. XXX. Jahrgang. Der neu 
Folge X. Jahrgang. Heft 10—12 als Rest. gr. 8. geh 

—— für Kapital und Rente, Monatliche Uebersicht ds 
staatlichen und privaten Finanzwesens. Horausgegebet 
v. Freiberr v. Danckelman. XII. Band, Heft 10-1? 
als Rost. gr. 8. geh. 

— für Numismatik. Redigirt von Dr. A. v. Sallet. IV Bi 
3. Heft mit Tafel IV. V u. 12 Holzschn. als Rest. gr. 8. geb, 


Das 
Deutfdhe Handelsredt 


Syftematifh dargeftellt 


von 


Dr. ®ilhelm Endemann, 


ord. Prof. der Rechte an der Univerfltät zu Bonn. 
Dritte verbeſſerte Auflage, 
gr. 8%, 61 Bogen. 1976, Preis: 16 Mt. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reistand) 
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Soeben erjdhien im Verlage von Dunder & Humblot in Yeipzig und ijt vorräthig in allen | 
Buchhandlungen: [19 | 


Denkwürdigkeiten 


des Stantskanzlers 


Fürſten von Hardenberg 


herausgegeben von 


Leopold von Ranke. 


4 Bände, 150 Bogen Lex.80, auf ff. Papier, elegant geheftet 60 Mark, eleg. geb. 66 Mark. 


ES 


| 


in Werk, Jahre lang vorbereitet, mit Spannung ertvartet, eigenartig in feiner Erfcheinung und einzig daftehend 
in ber deutſchen Literatur. Der berühmte Herausgeber befchränfte ſich nicht darauf, einen Abdruck der Eigen- 
bhändigen Memoiren Harbenbergs, durchſetzt mit einem Commentar feiner Hand, darzubieten: von dem Grund» | 





ſatz ausgehend, daß, um Leben und Laufbahn des großen Staatsmann zu verftehen, die Forſchung auf die 
| allgemeinen Ungelegenheiten, auf die er einwirkte und die noch viel mehr auf ihn zurüdwirkten, ausgedehnt | 
|| werben müfje, giebt er in einer feloftftändigen Biographie Hardenbergs, fortgeführt bis zu dem Moment, in welchem | 
der legte, und diesmal glorreiche, Kampf gegen den corfischen Ufurpator begann, eine volljtändige Geſchichte der neuen 
| Jeit, der Politik der europäifchen Mächte, ſchildert den tiefen Verfall der preußiſchen Monarchie und ihre 
Reorganifation durch Hardenberg, den Wiederaufbau Preußens auf Fundamenten, die ſtark genug waren, noch in | 
unferen Tagen die Grundpfeiler des neu erftandenen deutſchen Reichs zu bilden. — 














Di N) Ph j | 0 Ss 0 p h j e d e r 6 ri e ch e n Durch => re ist zu beziehen: [12 
in ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt Vita di Raffaello da Urbin 
von scritta da 
Dr. Eduard Zeller. Giorgio Vasari. 
Erster Theil: | Zum Gebrauche bei Vorlesungen herausgegeben von 
Allgemeine Einleitung; Vorsokratische Philosophie, | Herman Grimm. 
Vierte Auflage. 1977. 66 Bogen. Preis 20 Mark. | Kl.80, geh, Preis 60 Pf. 
Zweiter Theil, erste Abtheilung. Berlin. Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung. 
Sokrates u. die Sokratiker. Plato u. die alte Academie. re — 
Dritte Auflage. 1875. 57 Bogen. 17 Mark. — — — — 
Bei der hohen Achtung, welche Zeller's Geschichte der — — — —— a 
gnechischen Philosophie längst bei allen, die sich damit be- [ 
schäftigen, geniesst, genügt es, in Beziehung auf die in neuer Cursus 


—** —— ände J —— * — 
arch die Sorgfalt und den unermüdlichen Fleiss des Verfassers ° 
wesentlich verändert worden sind. | National- 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


der 
u.Socialökonomie 
einschliesslich der 
Hauptpunkte der Finanzpolitik. 
Von 











Zur Searbeitung eines Werkes über alte Geographie Dr. E. Dühring, 
ht eine xenommirte Verlagshandlung einen Gelehrten von om Tee er pet Fr pi ee Auflage | 
Amen. Näheres unter C. F. 500 durch Herrn Buchhändler | gr. 8. 35 Bogen. Preis 9 Mark. 


en Bagner in Leipzig. Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


ei — — —— — — — — — 


(B.406.) 
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Im Verlage vn H. R. Mecklenburg in Berlin C., 
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“ 


38 Klosterstrasse ist erschienen und durch jede Buchhandlung | 


als auch gegen Einsendung des Betrages vom Verleger direc 
zu beziehen: 


t 
[22 


Witte, Dr. J. H., Doc. d. Philos. an d. Universität Bonn, | 


Zur Erkenntnisstheorie und Ethik. Drei philosophische 


Abhandlungen. I. Der Anfang der kritischen Philosophie 
und die Selbstbesinnung über das Apriori. II. Zur Lehre 
vom Schlusse. III, Die sittliche Freiheit und die organi- 
sche Weltansicht, eine Würdigung der bezüglichen Lehien 


Kants und Trendelenburgs. Preis 2 Mk. 50 Pf. 





Doenkers aus der kantischen Schule. 


2 Mk. 





Tollin, Lic. theol. H.,Dr. M. Luther und Dr. M. Servet. 


Preis 1 Mk. 
Ph. Melanchthon und Servet. Preis 3 Mk. 





Letztere beiden Schriften seien allen Denen empfohlen, die 
sich aus den Quellen überführen wollen, ob wir noch heute bei 
Luther und Melanchthon stehen bleiben dürfen oder ob jener 
der vor 300 Jahren seine Ueberzeugung mit dem 
aus seinem reichen Schatz des Wis- 
sens, der Bibelkunde und der Gebetserfahrung uns Besseres 


Spanier, 
Feuertode besiegelte, 


bieten kann. 


Demnächst erscheint: 


Vierteljahrsschrift 
wissenschaftliche Philosophie 


unter Mitwirkung von 
C. Göring * M. Heinze * W. Wundt 
herausgegeben von 
R. Avenarius. 


I. Jahrgang. Zweites Hott. 


Windelband, W., Ucber die 
verschiedenen Phasen der 
Kantischen Lehre vom 
Ding-an-sich. 


Zeller, E., Antwort an Herrn 
Professor Dr. J. H. von 
Fichte, 

Recensionen, 

Selbstanzeigen: 

Bibliogr. Mittkeilungen. 


Paulsen, Fr., Ueber die prin- | 
eipiellen Unterschiede er- | 
kenntnisstheoretischer | 
Ansichten. | 

Heinze, M. Der Idealismus 
Friedrich Albert Lange's, 

Liebmann, O., Rauıncharak- 
teristik und Raumdeduc- 
tion. 


Riehl, A., Der Raum als 
Gesichtsvorstellung. 


Preis des Jahrganges von 40 Bogen (in 4 Heften) 12 Mk. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Im Verlage von Erich Kosehny in Leipzig ist erschienen: 


Zeitgerechte Reform der Filosofie. Ein Zukunfts- 
1576, gr. 8. 
[20 


VBerautworil. Rebdacteur Brof. Dr. Ar. Jarnde in Being. — Driad wı ® Orugnulin ın Feipjig- 


programm. Von Dr. L. v. Wekerle. 
1278. Preis 3 Mk. 





Salomon Maimon. Die merkwürdigen Schicksale 
und die wissenschaftliche Bedeutung eines jüdischen 
Preis 1 Mk. 50 Pf. 


Beiträge zum Verständniss Kants. Preis 





| 


| 








So eben wurde volltändig und iſt in allen Buchhan 
vorrätbig: 


Hefchichte der römischen Litera 


für Gymnafien, 
höhere Bildungsanftalten und zum Selbftunterrichte 
von 
Prof. Dr. Eduard Munk. 
Zweite Uuflage 
bearbeitet von 
Dr. Döfar Senffert, 


Oberlehrer am Sophien + Gymnaflum zu Berlin. 
Erſter Theil: Gefchichte der Literatur der Römer bis ja 
Ausgange der Republif. 
Bweiter Theil: Geſchichte der Literatur der Mömer von d 
Beit des Auguftus bis zum ſechſten Jahrhundert. 
Preis für den Band 5 Mark, 
Beide Bände zufammen in eleg. HalbfranzeBand geb. 11 ME. 509 
Berlin. Ferd. Diimmler’s Berlagsbudhandiun 


SHarrwig und Gohmann. 





Baur, Dr. F. Ch. Drei Abhandlungen zur Geschichl 


der alten Philosophie und ihres Verhältnisses zu 
Christenthum, neu herausg. von Eduard Zeller. gr! 
30 Bogen. Preis: 7 Mk. 

Inhalt: Apollonius von Tyana, Sokrates und Christus, Sem 
und Paulus. 

Benrath, Karl. Bernardino Ochino von Siena. H 
Beitrag zur Geschichte der Reformation. Mit Origisd 
Documenten, Porträt und Schriftprobe. gr. 8. 21 Bag 
Preis: 7 Mk. 

Grill, Dr. Jul. Die Erzväter der Menschheit. M 


Beitrag zur Grundlegung einer hebräischen  Altertkums 
wissenschaft. Erste Abtheilung: Zur Methode der urg# 
schichtlichen Forschung. Die ersten Menschen. gr. % 
23 Bogen. 7 Mk. 

Paulsen, Dr. Frdr. Versuch einer Entwicklungsg* 
schichte der Kantischen Erkenntnisstheorie. gr. 8. 14 Bogn 
Preis: 4 Mk. 

Zeller, Dr. Ed. Prof. Die Philosophie der Griechen I 
ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt. Zwe 
Theil, erste Abtheilung. Sokrates und die Sokrati 
Plato und die alte Academie. Dritte Aufl. Preis: 17 

Zeller, Dr. Ed. Prof. Vorträge und Abhandlungen 
schichtlichen Inhalts. Zweite Aufl. 35 Bog. gr. 8. 5 

Inhalt: 1) Die Entwicklung des Monotheismus bei 4 
Griechen. — 2) Pythagoras und die Pythagoras-Sage. — 
Zur Ehrenrettung der Xanthippe. — 4) Der platonische 3 
in seiner Bedeutung für die Folgezeit. — 5) Marcus Aure 
Antoninus,. — 6) Wolff’s Vertreibung aus Halle; der Ka 
des Pietismus mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl. Fi 
als Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher. — 9) Das 
christenthum, — 10) Die Tübinger historische Schule = 
11) F. Chr, Baur, — 12) Strauss und Renan. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
Antiquarifcher Bücerverkehr. 


Wir gaben aus: 

Catalog No. 282. Deutsche Kunst und Liter 
(hierin eine reichhaltige Goethe-Sammlung), Volksli 
Sagen und andere Schriften zur Culturgeschichte. 

Catalog No. 283. Bechts- und Staatswissenst 


Leipzig im Januar 1877, K. F. Koehler's 
Antiquarium. 
































Literarisches Centralblatt 
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Ir. 9.] 


Herausgeber und verantwortliher Nedactenr Prof, Dr. Fr, Zarnde, 





[1877 


Berlegt von Eduard Avcenarius im Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 








Jassermann, de loco Matıhaei e. V, 17-20, 


Iehler, Lehrbuch der Symbolit. | von 8. Boddeter. 


‚Rälnerftiedt,, Regesta Archiepiscopatus Magdeb. | Teichmann, tude sur l'affaire de Beaulfremont. | 
Klofermann, das Urheberrecht, 

Slevogt, das Notenreht der Meihäbanf. 
Gobnftaedt, zur Süberftage. 

Alein, die gegenwärt. wirtbidpaftl, Lage Deutichlaubs, | 


Sslelinger, Stadiduch von Brür. 

revelyam, Ihe life and letters of Lord Macaulay. 

Trerelsam, Leben und Briefe Lord Maraulay's; aus 
b, Engl von G. Böttger. 





— 277. Januar. — Preis vierteljährfih 7 Mt. 50 Bf. 





Macaulay, Lord Olive u. Warren Hastings. ®earb. | Peter, Cornelii Taeiti Agricola. 


‚ Dante Alighieri, la divina eommedia, riv. e 
comm. da G. A, Scartazzini, 

Bürgel, die puldiih+beipbifde Ampbilinenie, 

Borlefungen im Sommerjemefter 1977: Darmftadt (polpt- 
Schule). 





Theologie. 


Bassermann, Henr., Lie., de loco Matthaei capitis V, 17— 20 
ommentatio exegetica eritica historiea, Jena, 1876. Dabis. (2 BIL, 
HS. gr.8) M. 1. 80. 

Vorliegende Arbeit ift dem Berfuche gewidmet, die auch von 
Underen (Strauß, Hilgenfeld, Wittihen) behauptete Fremd⸗ 
artigfeit der Verſe Matth. 5, 18. 19 innerhalb bes jeßigen 
Bufammenhanges von den quellenfritifchen Prämiffen Holtzmann's 
aus in neuer Weije zu erhärten, Exegetiſche und kritiſche 
Üperatignen, ſowie Hiftorifche Erwägungen über Jeſu Verhältniß 
zum Geſche vereinigen fich hier in anziehendfter Urt, um das 
Refultat zu erzielen, daß nur die Verſe Matth. 5, 17. 20 
eriprängfih in unmittelbarem Conneg mit einander und mit 
der bi 6, 18 folgenden Gejeßeserörterung geftanden haben, 
während 5, 18. 19 erſt nachträglich anderswoher in dieſen 
Zufammenhang eingefegt find. Kundige entnehmen bereits aus 
dieſen Angaben, daß der Verf. eine zwiſchen Weiß und Holg- 
manı Tiegengebliebene Controverfe aufnimmt, in welder 
dolgmann die Andeutung fallen ließ, daß Matth, 5, 17—6, 18 
Äh Spuren fänden von einem „Tractat* über Jeſu Geſehzes— 
den, den der Redactor neben der Urmarcusquelle und der 
Redefammlung zur Componierung diefes Abjchnittes heran 
irzogen habe (Synoptifche Evangelien ©. 163, 176). 


dolgmann entgegen, dab er jelbft Matt. 5, 18 f. laut Zeugniß 
von Luc. 16, 17 der Redefammlung zufchreibe; die Selbitfolge 
deſes Zugeſtändniſſes fei denn die Herleitung diefer ganzen 
Geiepeserörterung aus derjelben Quelle (Jahrbb. 1864, ©. 56). 
Hier ſeht der Verf. ein. Er übernimmt die Vertretung der 
Solgmann’ihen Pofitionen und fucht zu zeigen, daß ein Schluß 
von der Herkunft des Verſes 18 f. auf die Herkunft des ganzen 
Ajnittes Matth. 5, 17—6, 18 unthunlich fei. Das Eigen- 
Yimfihe und Neue der Arbeit findet ſich vorwiegend zunächit 
der eregetiichen Erörterung, welche dem Nachweis der Fremd: 
erhgleit don Vers 18 f. innerhalb des Abſchnittes Matth. 5, 
7—20 gewidmet ift und die Unmöglichkeit darzuthun fucht, 
dee Verſe ſammt ihrer Umgebung überhaupt aus einer und 

ſelben Duelle herzuleiten; ferner in der Eruierung des von 


dolfmann ziemlich unbeftimmt gelajjenen Tractates, den der | 
Lerf. in dem Abfchnitte 5, 20—6, 18 kritifch Herzuftellen und 


von den Bufägen des Redactors zu ſcheiden unternimmt 
564); endlich in der Hypotheje, durch welche der Berf. 
2 Eindringen des Verſes 18 in bie Redefammlung zu erflären 
"Ät, nachdem er die Unmöglichkeit conftatiert Hat, den Ausfpruch, 





wie er Matth.5, 18 und Quc. 16, 17 vorliegt, auf Jeſum ſelbſt 
zurüdzuführen. Es ift ſelbſtverſtändlich, daß der Verf. dieje 
Erörterungen nicht führen kann, ohne fi) über bie legten fragen 
der gefammten Evangelienfritit auszufprehen. Indem er von 
Holtzmann's Mefultaten aus an der Herleitung der Bergrede 
aus dem Urmarcus feithält und ihre Geftalt bei Lucas Weiß 
und Weizfäder gegenüber eingehend als die urfprünglichere zu 
erweifen ftrebt (S. 39 —54) iit fein Reſultat folgendes: Der 
Nedactor des erften Evangeliums hat in die bei dem Urmarcus 
vorgefundene Bergrede den Inhalt eines Tractates verarbeitet, 
bem in jeinem jet vorliegenden Terte die Verſe 5, 17. 20. 
21 u. 22, 27 u. 28. 33—37, 38—41. 43—48, 6, 1. 2—4, 
5 u. 6. 16—18 angehören. — In die Einleitungsworte diefes 
Tractates hat er 5, 18 und 19 eingefeßt, indem er Vers 18 aus 
ber Rebefammlung entnahm und dem Vers 19 felbitändig, in 
antipaulinifchem Jntereffe hinzufügte. Der Vers 18 aber ift in 
die Redefammlung hineingelommen entiveder bereits durch deren 
Autor felbft, dem nach den Verf. unbedingte Zuverläjligfeit 
nicht beiwohnt, den er vielmehr durch paulinifche Gegnerſchaft 
beitimmt denkt, oder durch Andere in ber Zeit zwilchen der 


‚ Entjtehung der Sammlung und ihrer Benußung jeitens ber 


fanonischen Evangelien. 
Wir ftehen nicht an, unter den Ausführungen des Berf.'s 


dem eregetiichen Theile den Preis zu ertheilen. Der jcharf- 
beitritt die Erifteny eines folchen Tractates und hielt | 


finnigen Erwägung aller eregetiihen Möglichkeiten bis zur 
unausweichlich werdenden Ausſtoßung von Vers 18. 19, folgt 
ber Leſer unwillkürlich mit gefpanntem Intereſſe. Die kritifchen 
Dperationen find nicht von ähnlicher Evidenz, aber jedenfalls 
ernſter Beachtung werth, die fie auch zweifelsohne finden werben. 
Am wenigften befriedigt für jet noch die tendenzkritiſche Hypotheſe 
über das Eindringen des Verſes 18 im die Nedefammlung. 
Diefelbe erſcheint zwar al eine Art Sühne für den Abſcheu, den 
der Verf. öfter ald nöthig vor der „Tendenzkritif* der Tübinger 
zu erfennen giebt. Allein das Bedenken bleibt beftehen, daß 
eine tendenziöfe Bearbeitung der Redeſammlung ſich jchwerlich 
mit einer fo ganz vereinzelten antipaulinifchen Bointe begnügt 
hätte. Um dieß Bedenken zu entkräften, wäre noch eine 
zufammenhängende und ausführlichere Unterfuchung der Rebe: 
quelle auf ihre etwaige Tendenz Hin nöthig geweſen. — Der 
Verf. ift der Anficht (5.64), daß feine Auswerfung von Bers 18 f. 
und feine ganze quellenkritiiche Unficht ſich durchaus gegenfeitig 
fordern, nur unter Borausfegung ber letzteren die eritere 
wirflih berechtigt, und umgekehrt bei Annahme jener Aus— 
werfung die Wcceptierung feiner quellenkritifhen Nejultate 
Selbjtjolge jei. Hierin dürfte er zu weit gehen. Man kann 
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feinem exegetiſchen Reſultate zuftimmen, ohne zugleich ben 
Gefehestractat unweigerlich annehmen zu müffen. Der Verf. 
ſelbſt ift bei Eruierung deffelben von Unficherheit keineswegs 
frei, und allerdings wirb der Umftand, daß nad) ihm 5, 39%. 
40 (Luc, 6, 29) und 5,43 — 48 in zwei Quellen zugleich 
geftanden haben müßten, als der ſchwache Punkt diefer Anficht 
zu bezeichnen fein. — Immerhin aber ift die Arbeit des Berf.'s 
als ein intereffanter, durch Scharffinn und Spannende Entwidlung 
anziehenber Löfungsverfuch des in Matth. 5, 17—20 vorliegenden 
Problemes willlommen zu heißen. — Leider hat der Verf. die 
Schrift in dem ihm eigenthümlichen Latein der Deffentlichkeit 
übergeben. Dieß wird ihrer gebührenden Würdigung im Wege 
ftehen; denn nicht Jedem dürfte die Geduld zuzutrauen fein, fich 
um das Verſtändniß dieſes merlwürdigen Dialeftes zu bemühen. 
Derfelbe verräth die ftärkiten Einwirkungen unferer theuren 
deutichen Mutterfprache, Kein Vernünftiger würde heute dem 
Verf. die Meidung lateinifcher Publicationen verübeln. Seine 
ſchöne Arbeit verdiente ein befferes Kleid. Es jtehe darum Hier 
die ausdrüdliche Verfichernng, daß der Inhalt für die Form 
entfchädigt. H.Ldnn. 


Oebler, Dr. Gust. Fr., weil, Prof,, Lehrbuch der Symbolik, 
Ileraurg. von Prof, Dr. Joh, Delitzsch. Tübingen, 1876. Hecken- 
hauer, (X1l, 053 8, gr. 8.) M. 10. 

Ein zwiefaches Poftyumum! Um feinem verehrten Lehrer 
ein Denkmal zu feßen, Hatte der in der Fülle der Jahre 
ftehende Herausgeber die fchwierige Arbeit der Veröffentlichung 
von Oehler's Borlefungen übernommen (und unter ben jüngeren 
Theologen war wohl Steiner berufener dazu): da ereilte ihn noch 
während des Drudes fern von Vaterland und Wirkungsfreis 
ein früher Tod, und dem greifen Vater ward die Mufgabe, die 
legte Hand an das Werk zu legen. Es war ihm eine liebe, 
teoftreiche Urbeit „angefichts des Auferſtehungsfeſtes“. 

Es war der theologischen Welt nicht unbekannt, daß der nur 


mit Meinen Arbeiten in die Deffentlichkeit tretende Oehler feine | 


ganze Kraft und Gelehrſamkeit auf feine Vorlefungen verwandte, 
Um fo geipannter war man auf die Herausgabe derfelben, zu 
der er ſelbſt fich niemals entſchließen konnte. Hat feine alttefta- 
mentliche Theologie den Erwartungen nicht ganz entfprochen, fo 
wird, wie Ref, meint, diefe Symbolit —* allen Fachgenoſſen 
eine dankenswerthe Gabe fein. Allerdings unterliegt die darin 
befolgte Yocalmethode, wie der Herausgeber ſelbſt jagt, dem 
Vorwurfe, daß fie „die einzelnen firchlichen Syſteme in disjecta 
membra zerichlage“; aber fie wird, auch darin müſſen wir 
Delitzſch Recht geben, doch immer die lehrhaftefte fein. Freilich 


ift das Buch nicht im eigentlichen Sinne ein Lehrbuch, fondern | 


man merkt es ihm auf jeder Seite an, daß es Vorlefungen find. 


Die „Quellenmäßigkeit“, die der Herausgeber mit Recht an dem | 
vorliegenden Buche rühmt, würde es allerdings als Lehrbuch | 


empfehlen, die bebagliche Breite aber, die dem Verfaſſer befonders 
im zweiten Theile eignet und die fich leicht aus der Vorliebe 
des Docenten für diefen oder jenen Punkt erklärt, die Fülle des 
Stoffes, die nach Vollſtändigleit ringende Akribie, die, oft für 
den weniger erfahrenen Lejer verwirrend, nicht recht unter 
ſcheidet zwiſchen Wefentlichem und Unweſentlichem, laſſen dieje 
Vorleſungen mehr als ein gelehrtes, zuverläſſiges Handbuch, 
denn als ein Lehrbuch erſcheinen. Ein ſolches, als Grundlage 
für ſymboliſche Vorleſungen, deſſen Nothwendigkeit Plitt's 


ſchwacher Verſuch erſt vecht fühlbar gemacht hat, wird trotzdem 


erwunſcht bleiben. — Leber den Standpunkt des Verf.'s, der 
befannt genug it, wäre mur zu jagen, dab die „Milde des 
Urtheiles“ micht zu ſehr beeinträchtigt worben wäre, wenn der 
Verf. an manchen principiellen Bunkten fich etwas jchärfer aus- 
geſprochen hätte. Durch das Streben nach Vermittelung haben 
einige Abſchnitte, wie z. B. der über die Stellung der proteftanti- 
ſchen Kirche zur Tradition, etwas Farbloſes erhalten. — Welche 
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Kirchenkörper mit ihren Symbolen in die Betrachtung bincin 
zuziehen find, darüber wird fich fein fefter Kanon finden laſſen 
Der Berf. beſchränkt ſich auf die beftehenden Hauptkirchen a 
auf diejenigen, „welche auf der gemeinfamen Grundlage der 
ökumenischen Symbole ftehen* (S. 13). Gegen diefe Begründung 
wird einzuwenden fein, was Dehler (S. 52) ſelbſt zugiebt, da 
das Aihanafianum feinem Wortlaute nad der evangeliſcher 
Anſchauung von der Aides salvifica nit ganz entipricht. Der 
Lehrbegriff der Arminianer und Socinianer findet übrigens ee 
bei Weitem größere Berüdfichtigung, als man es nad da 
S. 14 ausgefprochenen Grundjägen erivarten follte. Zu der 
trefflihen Entwicklung des Schriftprincipes möchte Rd, 
berichtigend bemerken, daß nicht erft Melanchthon 1521 es us 
geiprochen hat, jondern ſchon Karljtadt im Jahre 1518 (vergl 
Löſcher II, S.80). Dem Berfuche, aus dem Schriftprincipe ein 
Kirchenprineip abzuleiten, kann Ref. auch in der Deblerihe 
Form nicht beipflichten. Aus dem Zurüdgehen auf die Schaf 
ihließt der Verf. S. 71 ff. auf das Poftulat „einer Gemein 
haft, im welcher das Gnabenmittel des göttlichen Wortd 
und das mit ihm fich verfnüpfende Sacrament bewahrt us 
dargereiht wird; nur innerhalb ihrer ift es nach ihm (dem 
Proteſtantismus dem Einzelnen möglich, zu Ehrifto zu kommen“, 
Aber ift diefer Schluß berechtigt, oder fteht die Sache nicht dich 
mehr jo, daß, wenn es wirklich proteftantifch » ſymboliſch 
Anſchauung ift, daß mur innerhalb der Kirche die Gnade z 
erlangen ift, dann die Frage des Verf.'s, „ob der Brotejtantis 
mus nicht aus Inconſequenz Kirche geworben iſt“, nicht ohne 
Weiteres verneint werden kann? Die darauf folgenden a 
Schleiermacher anfnüpfenden Sätze, weldhe die obigen Se 
hauptungen einfchränfen follen, machen die Sache mur m 
unffarer; denn wenn gefagt wird, daß „im Protejtantis 
von der Realität des perjönlichen Verhältniffes- zu Chrifto auf 
die wahre Zugehörigkeit zur Kirche bedingt ift“, fo ift eben unter 
Kirche doc) etwas Anderes gedacht, als die äußere Gemeinjhaf, 
von der oben die Rede war. Ebenfo wenig wie hier vermag der 
Verf. bei der Beſprechung des lutheriſchen Kirchenbegriffe: da 
Artikel VII der Auguſtana diejenige Klarheit abzugeminn, 
welche die Meiften darin vermifien, und es klingt faft wie Rei 
nation, wenn er am Schlufje des Paragraphen jagt, dab de, 
„welcher fich in den lutheriſchen Kirchenbegriff eingelebt habt, 
mit ſouveräner Gleichgültigkeit den Beftrebungen derer enigeges 
jehen könne, die, weil wir Armen es noch zu keiner Kirche gebraht 
haben, dem lieben Gott und und durch Experimente dazu ver 
helfen wollen“ (S. 219). Es wird jchon dabei fein Bewenden 
haben müffen, was Luther felbft (Bon den Eoncilien und Kirdar 
Erl. U. 25, 353) über die Jnadäquatheit des Wortes „Kirce’ 
für die evangelijche Anſchauung jagt. 

Endlich noch einige Berichtigungen. Den Ausdrud eceleis 
invisibilis hat Luther nicht erft 1535, ſondern ſchon in der 
Schrift gegen Ambrofius Catharinus opp. var. arg. V, S. 2% 
gebraucht. Der Kanzler Brüd Heißt nicht Georg (S. 113) 
jondern Gregor; der Titel der berühmten Schrift des Cappelut 
heißt Arcanum punctationis revelatum, nicht revelatae. — Be 


' vielen Paragraphen wäre, als in einem Lehrbuche, eine reich 


baltigere Literaturangabe zu wünjchen; überhaupt ift nicht 
erſehen, nach welchen Örundfägen der Herausgeber Dabei verfahren 
ift, denn vielfach fehlt fie gänzlich. Bei einer zweiten Auflege 
die wir dem trefflichen Buche recht bald wünjchen, wird bei va 
biftorifchen Partien, befonders binfichtlich der Auguftana, aus 
etwas mehr auf die neueften Forichungen Rüdficht zu 
fen. K.SiLl. 


Proteit. Hirbenzeitung x. Hreg. v. 3. €. Bebsky. Ar. 1m. 

Juh.: Die Aufgaben unjrer evangel. Landesfirhe,. — I. Arv 
dolfer, eim neuer Baulus. 1.2. — Biedermann, die Deazit! 
von Lipfius, I. — Literatur; Gorreipond, u. Rachtichten. 
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thesl. Studien u. Kritiken. Hräg. von@.Riebm u. J. Köſtlin. 2. Hft. 

Inh: Köſthin, Staat, Recht u. Kirche in der evang. Ethik. 2. 
Sal. — Biefeler, einige Bemerkungen zu den röm, Urkunden bei 
jefepbud Ant. 12, 10. 14, 8 u. 14, 10. — Gedanken u, Bemerkungen; 
Rerenfionen; Miscellen, 


drutſches Vroteſtantenblatt. Hteg. von C.Manchot. 10. Jahrg. Rr.1. 

Jah.: Ausblick in'e Jahr 1977. — Wochenſchau. — Zum neuen 
habr. — Erinnerungen and dem Gonfirmandenunterricht. — Proteſt. 
demezung in Nordweſtdeutſchland. — Bremer Kirchenchronik. 


Ugemn. ev.luth. Kirchenzeitung. Red.: 6.E.Authardt. Ar. 1u.2. 

Jah: Borwort. — Die Anſprache des Ev, O.⸗K.⸗Raths. — Die 
au — — für Schleaw.⸗Holſtein. 1. 2. — Zur Erinnerung 
a J. 5. Ranfe. 1.2. — Deutfchlands theol. Zeitfhriften. 1. — Die 
yehfäl. Preffe. — Zur Statiftif des preuß. Elementarſchulweſens. — 
{nd Amerifa, Bayern, Kurheffen u. Württemberg. — Wochenſchau. 
der Katholik. Redig. von J. B. Heinrich u. Ch. Monfang. N. F. 

15. Jahrg. Der. 1876, 

Jah.: Weber den Begriff des Gelübdes, — Fr. Leopold Graf zu 
Stolberg feit feiner Rückkehr zur kathol. Kirche. — —— n. Theo» 
kree von A. 5. H. Dupont. — Die Decretale Per venerabilem. — 
Ne enal. Martorer im 16. u. 17. Jahrh. — Gaitelar'd Erinnerungen 
a Jieſſen. — Ein alter niederd. Kodex der Imitatio Christi. — Das 
Mabt. Jubiläum des heil. Konrad in Conſtanz. — Literatur. 


Drutfher Merkur. Red: I. A. Mefmer. $. Jahrg. Nr. 1 u. 2. 
Inh.: Ein Wort zu den Reichstagswahlen. — Rüdblid auf das 
1876. — ®. Anoodt, Job, Emanuel Beith. — Die Wahrhaftig⸗ 

it und die Papſtkirche. 2. — Gorrefp. u. Berichte; Miscellen, 


Geſchichte. 


Begesta Archiepiscopatus Magdeburgensis. Sammlung von 
Quszigen aus Urkunden und Annaliften zur Geſchichte des Erzſtifts 
1.Hrrzogtbums Magdeburg. Herausg. von G. A. v. Mülveritedt. 1. 
Masteburg, 1876. Bänſch jun. (XL, 764 ©. gr. 8.) 

Des Bud, defjen erften Theil wir hiermit zur Unzeige 
bringen, verbankt fein Erjcheinen der Anregung des verftorbenen 
Directord der preußifchen Staatsarchive v. Lancizolle und 
einem Beichluffe des Provinziallandtages der Provinz Sachſen, 
welder Tegtere auch im rühmenswerther Bereitwilligfeit die 
Nittel zur Bearbeitung und Drucklegung deffelben gewährt Hat. 
Seine Entjtehung Hat eine eigene Geſchichte, worüber ber 
gerausgeber in dem Vorworte eingehend berichtet und aus 
welher erhellt, mit wie großen äußeren und inneren Schwierig. 
feiten dergleichen Publicationen, felbft bei der wohlwollendften 
Frderung feitens der Behörden, bei uns in Deutfchland oft noch 
zu impfen haben, ehe fie auf den Büchermarft gelangen. Diefe 
Scnoierigfeiten zu überwinden, bedurfte e3 eines fo hingebenden 
Eirers für die Sache, wie er den Herausgeber befeelt. Ja, mehr 
24 dad: es gehörte feinerfeit3 auch ein nicht geringer Grad von 
Söftverleugnung dazu, einem fo umfafjenden Werke über ein 
Ihrzehnt hindurch feine volle Arbeitstraft zu widmen, obſchon 
Ne Freiheit der Geftaltung deffelben ihm durch beſtimmte Vor— 
Kiriften von oben verfümmert war. Gegen diefe Vorfchriften 
dürften ſich mancherlei Bedenken erheben laſſen, und der Heraus: 
geber ſcheint ſeinerſeits die VWerantwortlichkeit für diefe Seite 
det Buches leiſe von fich abwehren zu wollen, wenn er auf dem 
Titel ausdrũcklich bemerkt, daß fein Werk „nach einem höheren 
Ortes vorgefhriebenen Plane“ bearbeitet worden fe. Man 
vrd es bedauern, aber allenfalls noch begreiflich finden, daß die 
duch Herrn v. Mülverftedt wiederholt gemachten, höchſt ver: 
Rändigen Vorfchläge, welche im Wefentlihen auf eine Heraus- 
hehe von wirklichen Urkundenbüchern zur Gefchichte der Provinz 
Schfen abzielten, von den Provinzialftänden abgelehnt wurden 
und daß dagegen ein folches Regeftentverk, wie das vorliegende, 
beliebt worden iſt. Jedesfalls hätte man dann aber in Bezug 
u die Ausführung des letzteren dem Herausgeber freie Hand 
(afien, ihm nicht bis in das Detail der Arbeit hinein Directiven 


geben follen, die nicht? weniger als unanfechtbar find und 
ſchließlich darin gipfeln, daß ald Mufter für die Bearbeitung 
feines Werkes zwei ältere Bücher hingeftellt wurden, die ſchwer— 
lich irgend ein Fachmann der Gegenwart ald muftergültig aner- 
fennen wird. Es ift lediglich das Verbienft des Herausgebers 
und feiner Mitarbeiter, wenn wir trogbem das vorliegende Bud) 
infofern mit aufrichtiger freude und Anerkennung begrüßen, als 
mit ihm die erfte wiſſenſchaftliche Grundlage für eine Gefchichte 
des Erzitiftes umb Herzogthumes Magdeburg gefchaffen worden 
ift, welche der Herausgabe eines Erzftift: Magdeburgifchen Ur- 
fundenbuches, die unferer Anſicht nach ihm hätte voraufgehen 
follen und die der Herausgeber felbft auch noch nach feinem 
Werfe für unbedingt nothwendig erflärt, die Wege bahnen wird. 

Die Regesta archiepiscopatus Magdeburgensis follen bie 
Zeit von den früheften Anfängen magdeburgifcher Gefchichte 
bis zum Ende der Megierung des Erzbiſchofs Burdard II 
(1305) umfaffen und find auf drei Bände von ber Stärfe des 
vorliegenden, der bis zum Tode des Erzbiihofs Wichmann 
(1192) reicht, berechnet. Den Plan zu dem ganzen Werfe 
findet man in dem Vorworte zu diefem erften Theile entwidelt, 
jo daß wir im Allgemeinen auf diefe Darlegung verweifen 
fünnen. Servorgehoben mag nur werden, daß das Bud, fi 
nicht auf die Wiedergabe von Auszügen aus jämmtlichen, Stadt 
und Land Magdeburg betreffenden Urkunden befchräntt, ſondern 
auch die amnaliftiihen und chronifalifhen Aufzeichnungen, 
welche Magdeburger Verhältniffe berühren, mit in Betracht 
zieht. Es ſoll eben das gefammte Hiftorifche Material für das 
alte Herzogthum und Erzitift Magdeburg vereinigen und zwar 
in einer Darftellung, welche das Buch auch gebildeten Laien zus 
gänglich macht. Die annaliftifchen Berichte find daher ſowohl wie 
die Urlundenauszüge in beutfcher Ueberfegung, wo es noth- 
wendig erjchien, mit parenthetiſcher Einfchaltung des originalen 
Tertes, wiedergegeben. Der lehtere ift auch bei Wiedergabe der 
Recognition, der Datierungszeile und der Zeugenreihe jeder 
einzelnen Urkunde beibehalten worden, Als ein beſonderer 
Vorzug der Urbeit muß hervorgehoben werden, daß, wo bie 
Driginale der Urkunden irgend zu erreichen waren (dev bei 
Weiten größere Theil derfelben befindet fi im Staatsardive 
zu Magdeburg), diefe bei den Urfundenauszügen zu Rathe 
gezogen worden find, jelbft da, wo gute neuere Drude derſelben 
vorlagen. Ref. befennt gern, daß er diefem Verfahren einige 
Berichtigungen und Ergänzungen für ben erften Band bes von 
ihm herausgegebenen Codex diplomat. Anhaltinus verdankt, 
Den einzelnen Urkundenregeften find bie nothwendigen Literatur: 
nachweiſe, Bemerkungen über den Zuftand bes betreffenden 
Driginales und defjen Befiegelung, hier und da auch, wo bie 
Echtheit der Urkunde zweifelhaft ift, ein Himveis darauf hinzu— 
gefügt. In allen biefen Dingen ſowie auch in Bezug auf die oft 
jehr ſchwierige chronologiſche Beftimmung und Einreihung ber 
einzelnen Nummern gebührt der Umficht, Gründlichkeit und 
dem unermüdlichen Fleiße des Herausgebers und feiner Mit 
arbeiter volle Anerkennung. 

Herr von Mülverftebt ift nämlich bei der Bearbeitung der 
Magdeburger Negeften durch die jeweiligen zweiten Beamten 
des Magdeburger Staatsardived Dr. Jacobs, Dr. Janide, 
Dr. Geisheim und Dr. Sattler unterftügt worden, und er gebenft 
in dem Vorworte mit anerfennenden Worten der ihm von ihnen 
geleifteten Hülfe. So fiel dem jeigen Archivar und Bibliothefar 
Dr. Jacob zu Wernigerode namentlich die Bearbeitung des 
annaliftifchen Theiles zu, während Dr. Könnede, jegt Archivar 
in Marburg, für die Herbeiihaffung des urkundlichen Materiales 
Sorge trug, foweit dieß im jeltneren, nicht leicht erreichbaren 
Büchern zerftreut war. Eine ſolche Theilung der Urbeit pflegt 
freifih, jo nothwendig fie bier geweſen fein mag, auch ihre 
Nachtheile zu haben, und diefe treten auch bei dem vorliegenden 
Bande hier und da hervor. Ihr mag es beifpieldweife zuzu- 





143 — 1877, 5. — Literarifdes 
jchreiben fein, wenn ein und diefelbe undatierte Urkunde unter 
drei Nummern (1381, 1395 und 1426) erjcheint, mit Hinweis 
einmal auf des Ref. Buch „Albrecht der Bär“, das andere Mal 
auf Bedmann’s Hiftorie des Fürſtenthums Anhalt und das 
dritte Mal auf dieſe beiden Quellen, Ebenjo find die beiden 
Nummern 113 und 137 offenbar diefelbe Urkunde, was ſchon 
Stumpf bemerkt hat. Es ift gewiß zu entjchuldigen, wenn unter 
der reichen Literatur, welche zu durchmuftern war, dem Heraus: 
geber und feinen Mitarbeitern das eine oder andere Buch 
entgangen ijt, wie denn 3. B. in Kunze's Gedichte des 
Klojterd Hamersleben mehrere Urkunden, die hier ald bisher 
ungedrudt erjcheinen, ſich wenigſtens auszugsweife finden. 
Weniger dagegen dürfte die mangelhafte oder unvollitändige 
Benugung häufig in dem Buche angezogener Werke zu recht: 
fertigen fein. So find die Nummern 1113 und 1152 beſſer ala 
bei Bednann im Codex dipl. Anhaltinus gedrudt, beide nach 
der Urjchrift, wobei noch bemerkt werden mag, daß dem Origi— 
nale von 1113, deſſen Ausjtellung durch den Bifchof Rudolf 
von Halberjtabt bezweifelt wird, das wohl erhaltene Siegel 
diejes Biſchofs aufgebrüdt ift. Ebendaſelbſt, micht bloß bei 
Bedmann, finden ji) au) die Nummern 1579 und 1550, nur 
daß fie im Codex dipl. Anhalt. mit gutem Grunde in das Jahr 
1179 gejegt werben. Dabei iſt zu bemerken, daß in der Ur- 
funde Wr. 1579 von einem Markgrafen Thiemo, dem Stifter 
des Klojters Stasforde (?), wie das betreffende Regeft will, mit 
feinem Worte die Rede tft. Die als ungebrudt bezeichneten 
Nummern 1543 und 1693 finden ſich gleichfalls ſchon im Codex 
dipl. Anhalt., erjtere im Auszuge auch bei Kunze, Gejchichte 
des Augujtinerflofters Hamersleben. Zu Nr. 1630 bemerken 


wir, daß es ein Irrthum ift, wenn dort gejagt wird, im dem | 


angezogenen Drude ftehe ftatt Eorlinge auch Yuderburg. Die 
bereits im Neuen Laufiger Magazine XL, 517 ff. und dann 
nochmals im Codex dipl. Anhalt. I. 426 — 4128 abgedrudten 
Breven des Papſtes Ulerander III von 1180, Februar 16 (jo 
muß es wegen des Schaltjahres heißen ftatt 15), im welchen 
diefer die Reftitution der Ubtei Nienburg feitens der Magde— 
burger Kirche befiehlt, find ganz mit Stillihweigen übergangen, 
obſchon fie doch bisher ziemlich dunkle Magdeburger Verhält- 
niſſe berühren, 

„ Namentlich aber finden fich in dem annaliſtiſchen Theile bes 
Buches mande Verſehen und Irrthümer. Man fragt ſich, wie 
dad befannte, von den Nachkommen Wittelind's gegründete 
Klofter Wildeshaufen im jegigen Großherzogthume Oldenburg 
nah dem Magdeburgiichen kommt (Nr. 14): das im der an- 
gezogenen Quelle binzugefügte iuxta Halle ift doch ficherlich 
nicht auf Halle an der Eaale zu beziehen, jondern auf Halle in 
Weſtfalen. Die in Nr. 124 enthaltene Nachricht von der Leber: 
tragung des früher von dem Markgrafen Gero beſeſſenen Hofes 
zu Magdeburg nad defjen Tode auf den Bijchof Bernhard von 
Halberjtadt hätte zu der Urfunde Nr, 182 angejegt werben 
müfjen, die von diefer jelben Uebertragung handelt, jebesfalls 
nicht zu 950, da Gero erft 965 ftarb. Ebenjo würde Nr, 1356 
zu den Nummern 1572, 1573, 1574 und 1575 zu ftellen fein. 
Die Nummern 1141 und 1149 berichten über diejelben Ereigs 
niffe, und Doch werden dieje dort in das Jahr 1139, hier in das 
Jahr 1140 gejegt. Wenn dabei das Wort urbs durch Stadt 
wiedergegeben wird, jo zeugt das von einer nicht eben gemauen 
Kenntnuß des Sprachgebrauches mittelalterliher Unnaliften. 
Was den in Nr. 24 erwähnten Ort Walada (Waladala) anlangt, 
jo möchte Ref. ihn nicht für Walda bei Schleufingen halten, viel- 
mehr für Waldau bei Bernburg, weldyes in älteren Urkunden 
ſtets fo genannt wird, Abgejehen davon, da defjen geographiiche 
Lage zu den berichteten Unternehmungen des fränkischen Heeres 
vortrefflich paßt, fällt auch in das Gewicht, dab Waldau um bie 
Mitte des 10, Jahrhundertes bereits im Beſitze einer eigenen 
Pfarrlirche erfcheint. 
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Die hier gemachten Ausftellungen follen den Werth und di 
hohe Bedeutung des Buches in feinerlei Weife ſchmälern, fe 
follen vielmehr nur Zeugniß ablegen von dem großen Intereik, 
das Ref. an demfelben genommen hat. Wer je im der Lay 
geweſen ift, ähnliche Urbeiten zu unternehmen, ber weiß, wie 
leicht bei einem fo umfaffenden Werke bergleichen Heim 
Verſehen mit unterlaufen. Dem Herm Herausgeber aber 
wünfchen wir Gejundheit und Kraft, um das von ihm ie 
ihön begonnene Werk weiter und zu einem glücklichen Ende zu 
führen. 0.r.H. 


Schlesinger, Dr. Ludw., Stadtbuch von Brüx bis zum Jahre 126 
Mit einer lithogr. Beilage. lir»g. vom Ver, ſ. Geseh. d. Deutschen n 
————— 1876. Leipzig, Brockhaus in Comm. (VII, 298. 
4) M.9. 

Der rührige Verein für Gefchichte der Deutfchen im Böhme 
beginnt mit dieſem Werke eine neue Serie feiner Publicatiomg 
die der Stäbteurfundenbücder. Der verdiente Verfaſſer dr 
Geſchichte Böhmens, 2. Schlefinger, hat die Bearbeitung de 
Urkundenbuches von Brür unternommen und hat fich die Nik 
nicht verdrießen lafjen, in den verfchiedenften Archiven, melde 
einschlägige Urkunden enthalten fonnten, Nachforſchungen ane 
ſtellen. Die reichhaltigften Beiträge lieferten außer dem ziemlh 
gut erhaltenen Stabtardjive von Brüx felbft die Archive dr 
benachbarten Städte Saaz, Kaaden, Eger, die Sammlungen de 
Kloſters Dffegg, die Univerfitäts-Bibliothet in Prag, de 
Wiener Staatsarchiv, befonders aber das Königl. Sächſ. Stunt 
archiv in Dresden, was fic daraus erflärt, daß Brür länger 
Zeit den Markgrafen von Meißen verpfändet war. Die Jul 
der gefammelten Nummern beträgt nicht weniger als 502, du 
unter freilich manche chronikalijche Notizen über die Geihiht 
der Stadt, die der Herausgeber an den entiprechenden Orten en 
gereiht hat. Die Urkunden beginnen mit dem Jahre 1203, Di 
erjte eigentliche Stabtprivilegium ift aus dem Jahre 1273) 
häufiger werden die Urkunden mit der Regierung Wenzels 1. 
Mit Recht Hat der Herausg. die weniger wichtigen Urkunde, 
namentlich folche, welche mit der Gefchichte der Stabt nur Ir 
zufammenbängen, nurin Auszügen mitgetheilt. Der Abdrud jdent 
forgfältig, auch die unten oder rückwärts an dem Urkunde 
ftehenden gleichzeitigen Kanzleinoten werden mitgetheilt; dad 
ift ©. 44 am Ende ftatt Condradus de Bysenheim zu ide: 
Conradus de Gysenheim. Wünſchenswerth wäre es geweſch 
wenn von den gegen Ende häufiger werdenden Lrfunden = 
böhmifcher Sprache eine Ueberfegung mitgetheilt worden wätt. 
Die lithographiſche Beilage enthält die Siegel der Stadt Brit 
von 1273, 1312, 1336, 1367 und um 1500. — Wir wände 
diefer Sammlung, in welcher zunächft das Stadtbuch von Saıj 
erjcheinen ſoll, den beiten Fortgang. Al. 
Trevelyan, G.0., the life and letters of Lord Macaulay. 

4 Voll. Leipzig, 1676. Tauchnitz. (VIII, 296; Vi, 266; VI 

V1, 281 8. 12.) M.6. 40. 

— ——— of British Authors. Tauehniu Ediie- 

Die einftimmige, beinahe begeifterte Aufnahme, welde diei® 
Buch) unmittelbar nach feinem Erfcheinen gefunden Hat, ift mitt 
mehr als verdient. Es mögen in legter Zeit wenig © 
diefer Art veröffentlicht worden fein, deren Leclüte einch 
größeren Genuß gewährt, und es wird kaum eines geben, de 
fi) an Reichthum des Materiales und Gefchid im lem 
Wiedergabe mit diefem mefjen könnte, Der Neffe bes große 
Hiftoriferd und Sigatsmannes, G. D. Trevelyan, hat # 
meifterhaft verſtanden, die handſchriftlichen Schäge, welche hä 
für eine Darftellung des Lebens feines Oheimes vorfanden, j# 
verwerthen, mit fonjtigen braudbaren Materialien, wie ; 3. 
dem Tagebuche Lord Earlisle's, zu verbinden und durch eu 
führende und überleitende Bemerkungen von feiner eigenen PA 
zu einem harmonifchen Ganzen zu geftalten. Wenn ib " 
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yieien Bemerkungen weber bie Pietät des Verwandten noch das 
ylüdlihe Beftreben verleugnet, der vollendeten Form eines be 
rühmten Borbildes nachzueifern, jo haben wir doch meiftens den 
mibägbaren Bortheil, Macaufay jelbft nach feinen eigenen 
Borten ſprechen zu hören. Eine Fülle von Briefen an die Eltern 
md Geſchwiſter, Literarifche und politische Genofien, Verwandte 
md freunde wird uns mitgetheilt. Die werthvolliten Auszüge 
ms einem Tagebuche werben ums gegeben, das, niemals im 
dinblidde auf feine Veröffentlichung geführt, den unmittelbarften 
Befinmungen des Schreiberd Ausdrud giebt. Sogar eine Reihe 
bandichriftlicher Noten in Werfen der claffiichen Literatur, die 
einen Beftandtheil der Macaulay'ichen Bibliothek ausgemacht 
baben, dient zur Erkenntniß der Fähigkeit, viel und rafch zu 
leſen, die der Verf. der Engliſchen Gedichte in einem unglaub- 
lichen Maße bejaß, und bietet das beſte Mittel, fein Urtheil über 
die bedeutendſten antifen Schriftfteller zu erfahren. Leber diefen 
gelammten Stoff handichriftlicher Quellen hat der Herausgeber 
mit einer Freiheit verfügt, ber es, foweit man bemerfen kann, 
durchaus fern gelegen hat, eine parteiifche Auswahl zu treffen, 
wernihon eine Auswahl immerhin geboten war. Sie hätte 
jogar mitunter etwas vorfichtiger jein können, wenn es nöthig 
wer, die Gefühle von Solchen zu ſchonen, die ſich durch Ausbrüde 
des Oheimes oder des Neffen mit Recht verlegt fühlen fönnten. 
Venigſtens wäre damit die herbe Stritif unmöglich gemacht 
worden, welche bereit in der Quarterly Review an ben Be- 
mertungen über Der. Erofer geübt worden ift, eine Kritik, die 
uns indefien wiederum durch die urfundlichen Mittheilungen, die 
fie enthält, von hohem Werthe ift. 

Ran müßte das halbe Buch abfchreiben, wenn man einen 
Begriff von dem ungemein anziehenden Inhalte feiner einzelnen 
Abſchnitte geben wollte. Bildet die Perſönlichleit Macaulay's 
\ebftveritändfich den Meittelpunft, fo wird doch eine ganze Reihe 
Teer Jeitgenoffen dem Auge des Leſers vorgeführt, und mehr 
old ein wichtiger allgemein Hiftorifcher Vorgang beleuchtet. Die 
Einfeitung macht ung mit der Gefchichte der Familie Macanlay 
befannt und gewährt ung einen vollen Einblid in das Leben, die 
Vetrebungen und den Freundeskreis von Macaulah's 8 ter. 
Bir folgen dem jungen Macaulay auf feinem Studiengange, 
nehmen Antheil an jeinen erften literarifchen und politiſchen 
Erfolgen und werben in jene Kämpfe um die Reform-Bill ein- 
führt, deren Heftigkeit uns aus jo manchem hier mitgetheilten 
Heugniffe meu entgegentritt. Die Geftalten von Wellington, 


Örey, John Ruſſell, Talleyrand, Brougham, Sydney Smith, | 


Rogers und unzähligen anderen politifchen und literarifchen 


Verühmtheiten tauchen auf. Die Gejellichaft von Holland-Houfe, | 


die votnehmen Cirkel von London, die Ereigniſſe der Tages- 
Lolitif werden von berfelben Feder meifterhaft gefchildert, 
welde eben damals der Edinburgh- Revier fo viel von ihrem 
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Dafein des Stantsmannes vorzog. In ben folgenden Jahren 


nach der Rüdfehr in die Heimath wächſt diefe Sehnſucht nad 
ruhiger Burüdgezogenheit, obgleich gerade diefe Jahre erfüllt 
waren von den Sorgen amtlicher und parlamentarifcher Thätig- 
feit, welche hier und da durch eine feſtländiſche Reife wohlthätig 
unterbrochen wurde. Nicht nur über diefe Reifen, die Eindrüde 
von Frankreih und Italien erhalten wir durch Macaulay's 
Worte felbft Bericht, die ganze Zeitgefchichte gewinnt an Alar- 
heit und Lebendigkeit mit dem gelegentlichen Commentar eines 
Mannes, der fo vielen der leitenden Perfönlichkeiten nahe ftand. 
Nah der in Edinburg 1847 erlittenen Niederlage wurbe es 
Macaulay möglich, fih zu gewähren, was er früher mit den 
Worten ausgedrückt hatte: „Ich ſehne mich nach Unabhängigkeit 
und Muße, Freiheit der Nede und freiheit der Feder“. Das 
große Geſchichtswerk, deſſen Abfaſſung er fich gewidmet, tritt 
nunmehr in den Vordergrund des Intereſſes. Die Urt und Weife, 
in der Macaulay zu arbeiten pflegte, der ungeheure Erfolg 
feines Werkes, die Fülle von Ehren und Auszeichnungen, die 
feinen wachjenden Ruhm begleiteten, feine erneute thätige 
Theilnahme an der Politik, die Abnahme feiner Kräfte, fein 
fanftes und glüdliches Ende, diefe Gegenftände füllen die legten 
Eapitel des vorliegenden Werkes, untermiſcht mit zahlreichen 
Urtheilen über Menfchen und Dinge alter und neuer Zeit, die 
man aus folhem Munde immer mit größtem Intereffe hören 
wird, jelbft wenn man ihnen nicht zuftimmen kann. 

Alles in Allem genommen erhält man von Macaulay ein 
ebenfo jcharf gezeichnetes wie anziehendes Bild. Man lernt den 
Menihen Macaulay jhägen, während man biäher nur vom 
Autor Macaulay bezaubert war. Wie dieſer feine Gewalt über 
ben Leſer niemals verliert, felbft wenn feine Schwächen und 
Fehler feſt im Auge behalten werben, fo prägen ſich die eblen, 
liebenswürdigen, männlichen Büge feiner Perfönlichfeit mit 
unauslöjdhlichen Farben dem Gedächtniſſe ein, jelbft wenn man 
die Grenzen, in denen ſich ihr Wollen und Können bewegte, fehr 
wohl erfennt. Die ſchöne Verbindung von Berftandesichärfe 
und Herzensgüte, die innige Liebe zu den Verwandten und 
Freunden, die Unfpruchslofigkeit, Uneigennügigfeit und Wohl- 
thätigfeit des Mannes ftrahlen im hellſten Lichte Man kann 
nichts Neizenderes leſen al3 die Meinen Gelegenheitäveräcen, 
mit denen der berühmte Redner und Scriftiteller die Sinder 
zu erfreuen pflegte, die feinem Herzen jo nahe ftanden, ala 
wären es feine eigenen. Man erftaunt über die Stärke des 
Gedächtniſſes Macaufay'3, von der jo manche Probe in diefen 


‘ Blättern mitgetheilt wird, Niemals fann man fich dem Ge- 





Glanze gab, oft nur mit ein paar fcharfen Strichen, mitunter in | 


breiter Ausführlichkeit, am köſtlichſien in jenen von Geift und 
Tip überjprudelnden Briefen Macaulay's an die Schweitern 
md namentlich an Hannah, welche die Vertraute aller feiner 
Erlebniffe und Triumphe jener Tage wurde. Macaulay im 
Ant unter dem Mhig-Minifterium und feine Thätigfeit in 
‚Jadien bildet den Inhalt der folgenden Capitel. Die Briefe, 
wide aus Calcutta datieren, find nad) ihrer Form nicht weniger 
merkwürdig als nach ihrem Inhalte, und die Auffchlüffe über 
Die Birkfamteit Macaulay's auf diefem Boden zeigen ihn von 
mer Seite, die man im Allgemeinen weniger zu würdigen pflegt. 
Dan braucht nur der dauernden Berdienfte zu gedenken, die er 
"4 um das Erziehungswefen des indifchen Reiches erworben 
at, und an das Lob zu erinmern, welches eine große Autorität 
der Arbeit des Strafgejepbuches für Indien gezollt hat. 

„ Son aus diefer Zeit des Aufenthaltes in Indien liegen 
Zeußerungen vor, die feinen Zweifel darüber auffommen Tafjen, 
ab Macaulay das jtille Leben des Gelehrten dem aufreibenden 


banfen entziehen, daß man einer überaus reich begabten Natur 
gegenüberjteht, deren Andenken nicht verblaffen kann, fo lange 
nicht das ſchöne literarische Denkmal in Bergeffenheit geräth, 
welches ihr von treuer und kunſtfertiger Hand errichtet 
worden ift. St-rn. 


Leben und Briefe Lord Macaulay's. Herausgeg. von feinem Neffen 
G. DO. Irevelyan M. P. Autorif, deutſche Andg. Aus d. Engl. 
von Prof. Dr. C. Böttger, Mit Porträt. 2 Bände. Jena, 1876. 
Gojtenoble. (VII, 480; VII, 504 S, ar. 8.) M. 18 


Das Buch Trevelyan's hat fofort eine beutfche Ueber: 
jegung, die es im jeder Weife verdiente, gefunden und fann in 
diefer Form Denen empfohlen werben, für welche die Lectüre 
des Driginales zu ſchwierig ober unmöglich fein ſollte. Die 
Ueberfeßung lieſt fich glatt, und hier und ba dient eine erläuternde 
Anmerkung des Ueberſetzers dem Berftändniffe; mitunter wie 
Bb.1, S.452 hätte die Note auch fortbleiben fönnen. St-rn. 
Macaulay, Th.B., Lord Clive und Warren Hastings. Die 

Gründer des indo-britischen Reiches. Zwei Essays. Für die obe- 
ren Klassen höh. Lehranstalten bearb. von Dr. K. Böddeker. 


Mit einer Karte von H. Kiepert. Berlin, 1876. Weidmann. (XV, 
264 8. gr. 8.) M.2. 70. 


Der Herausgeber der beiden Macaulay'ſchen Efiays, die 
fi in der That vorzüglich zur Lectüre in Prima und Sceunda 
.. 
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begnügt, jondern durch jprachliche und fachlihe Noten jowie 
durch Erläuterungen hinter dem Texte das Verſtändniß des 
Driginales in verdienftliher Weife zu erleichtern gefucht. Seine 
Ausgabe wird daher aud) zu Zwecken der Selbftbelehrung erfolg- 
reih angewandt werben können. Die wenigen Worte, welche 
über Macaulay’s Leben gejagt werden, erheben ebenjowenig 
irgend welchen Anſpruch auf Vollſtändigleit wie die kurze 
hiftorifche Einleitung über die Verhältnifje Indiens, die den 
Eſſays vorausgeſchickt ift. Einige Drudjehler wie 1659 ftatt 
1649 auf ©. 248 zu „Karl I” wird der Leſer leicht ver: 
beſſern. St-rn. 


Jahrbücher des Vereins von Alterthumöfteunden im Rheinlande. 
59. Heft. 1976. 
Inh.: Zum 9, Der. 76, dem Geburtötage Winckelmann's. — 
* Sandberger, die prähiſtor. Ueberreite im mittleren Mainthale. — 
ie Ausgrabungen bei Bonn vor dem Gölner Ibore im Herbft 16: 
A. v. Beith, Banreite; B. 3. Bliheler, Bonner Infhriten; C. F. 
van Bleuten, Münzen. — Herzog, die röm, Niederlafjungen anf 
württemberg. Boden, — ausmWeertb u. Wiejeler, röm. Bläfer 
gefunden in Hohen Sülzen,. — E. aue'm Weerth, der fi. Apollotempel 
bei Neidenbad. — Flaſch, Marmorftatuetten von Dorf Wellen a.d. M. — 
I. Schneider, alte Berfhangungen an d. Lippe. — Aldenkirchen, 
das Bleireliguiar in Limburg a. d. Lahn u, der Erbauer des dortigen 
Domes. — 3.3. Merlo, Meitter Bodefrit Hagene. — Aldenkirs 
hen, die Nothwendigfeit einer flülgerechten Rejtauration der Pfarr⸗ 
kirche zu Andernach. — E. Hübner, Glouceiter, das rom. Glevum. — 
Literatur; Miscellen. 


a für Runde der deutſchen Vorzeit. Redd.: A. Effenwein u. 
.K. Frommannu. R. F. 23. Jahrg. Nr. 12. 1576. 

Inb.: 9. Ejfenwein, die Waffenſammlung im Schloſſe zu 
Ihüngen (Oftpreupen). — B. Wattenbach, Aehtenleſe aus Münchener 
Handicriften. (Kortf.) — E. Wernicke, urkundl, Beiträge z. Künftlers 
geſchichte Schlefiens: 11. Görlig. 2. (Kortf.) — Ar. Yatendorf, zu 
Sen. Franck's Sprihwörtern vom 3. 1532. — Ar. Schneider, ein 
Religuiar zu Eichſtatt. — Derf., Kanone mit den Neliefvorträten von 
Fuſt u. Echöffer. — Bogt u. Frommann, deutihe Sınnfprüde. — 
Holitein, alideutſche Verſe üb, Hölle u. Himmelreihb. — J. B. Nor d⸗ 
boff, die Hand des Prämonitratenjerd Richard. — Gbronik d, german, 
Mufeums; Schriften d, Akademien u. hiſt. Bereine; Nachrichten, 


— — Te — 


Medicin. 


—— Zeitfärift f. prakt. Medicin. Red.: E.%. Runge. Nr. 50 — 
2. 1976. 





Juh.: Ar. Czapek, über den relativen Werth der Phospborfänre 
in einem ale der jchweren Form von Diabetes mellitus, — Gafpari, 
über Luxationen der Una am unteren Radioslllnargelenfe. — Bromns 
Scquard, zur Ponfiologie und Pathologie des Gehitnes. — Iheras 
pentiihe Verwendung Des Monobromeamphers. — Lewin, einige 
Bemerkungen über die Behandlung der Spppilis mittelit bypodermatis 
iher Zublimats{njectionen. — Berichte aus ärztlichen Vereinen. — 
x. Pfeiffer, die auf die Entdedung und Ausbreitung der Impfung 
gefhlagenen Denktmünygen — Schildbach, einige Bemerkungen zu 
Adronbeim's Artikel über die Kupbofe. — M. H. Pierjon, ein Fall 
von Pieudobppertropbie der Muskeln. — KH. Müller, vier Fälle 
von Wandermilz. — M. Schäüller, zur Lehte von den gleichzeitigen 
Berlegungen der Luft: und Speiferöhren. — E. Mendel, der moraliſche 
Wahnſinn. — B. Küußner, über eine eigentpümlice Form tubers 
culöfer Zungenerkrankung. — Zur Abwehr; Kritiihe Bücheranzeigen; 
Zur Tagesgefchichte; Perfonalien. 


Memorabilien. Hrög. u. redig. von Fr. Bep. 21. Jahrg. 11. Heft. 
1876, 


Inh.: P. Niemever, phyſikaliſche Diagnoſtik und bygleiniſche 
Aetiologie. — G. Stille, die Behandlung der Epilepfie mit Brome 
falium. — Haafis, aus der gerichtsärztlichen Praxis. — Lang, 
Intusiusception der Kuftröbre. — Ar. Bes, vierter Kal von bobem 
Steinjcnitt beim Kinde mit glüdlihem Ausgang. — Therapeutijche 
Analelten; Neferat; Xiteratur. 
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Redts- und Staalswiſſeuſchaſt. J 


Teichmann, Alb., Prof., étude sur Faſſaire de Beauſſremont 
envisagee au point de vue des legislauons frangaise et alle- 
mande. Basel, 1576. Meyri. (70 8. gr. 8.) M.1. 60. 

Die ſechſte Streitfchrift über einen und denfelben Fall! 
Bluntfhli, Holgendorff, Folevile, Mauro für, Filomufſi, 
Guelfi und Teichmann gegen die Gültigkeit der Ehe. Eine 
Franzöſin lebt in unglüdlicher Ehe, kann aber nad) den Geſetzen 
ihres Baterlandes nur lebenslänglihe Trennung von Tiſch umd 
Bett erlangen, weil in Frankreich die Scheidung, d.5. Yöfung 
des Ehebandes, durch ein Geſetz der Mejtaurationszeit vom 
Jahre 1816 abgejchafft ift. Als von Tiſch und Bett getrennte 
Frau verlegt die Dame ihren Wohnfig nach Altenburg und wird 
dort am 3, Mai 1875 naturalifiert, ohme ehemännliche oder 
gerichtliche Autoriſation Hierzu erwirft zu haben, Das deutſche 
Weichögejeh vom 6. Februar 1875 geftattet in Urt, 77, Ubi. 2, 
bie lebenslängliche Trennung von Tiſch und Bett durch geridt- 
liches Urtheil in Eheſcheidung zu verwandeln. Ein ſolchet 
Urtheil Hat die Dame nicht erwirft, und doch wird fie in Werlin 
mit dem rumänifchen Prinzen Bibesco bürgerlich getraut. 

Auf lage des erjten Ehemannes wird von den franzöfiichen 
Gerichten erjter und zweiter Inſtanz die zweite Ede als nichtig 
erflärt. Der Pariſer Cafjationshof hat noch nicht gejprochen. 
Nach franzöſiſchem Rechte läßt die Trennung von Tiſch umd 
Bett die Ehe jo vollitändig fortbejtehen, daß die von der 
abgejonderten Frau geborenen Sinder nach der Hegel: „pater 
est, quem justae nnptiae demonstrant“ als’ eheliche Rımder 
des Mannes gelten, wenn er nicht rechtzeitig von der Durch ein 
Sejeg vom 6. December 1350 erleichterten VBerleugnungsflage 
Gebrauch macht. Die abgefonderte Ehefrau bedarf zu allen 
wichtigen Dispofitionen der Autorijation ihres Mannes oder des 
Gerichtes. Daraus folgt Far, daß die Dame nicht wieder 
heirathen durfte, und daß die Naturalifation zu Altenburg 
anfechtbar ift. Wäre aber auch die Dame wirflid mit Recht 
Deutſche geworden, jo hat jie dem citierten Art. 77, Abſ. 2 nict 
genügt, durfte aljo nicht zur zweiten Ehe jchreiten. Ueberdieh 
erjcheint die Ehe nach franzöſiſchem Rechte als ein Vertrag, und 
jeder Vertrag muß auch im Auslande nach den Gejegen des Van⸗ 
des beurtheilt werden, wo der Sig der Obligation ijt; Die mar 
hier zweifellos Frankreich, und das franzöſiſche Geſetz geſtattet keine 
2öfung des mit der Eheſchließung eingegangenen Vertrages. 

Alle dieſe (mit Ausnahme des legten von Teichmann jebr 
gut hervorgehobenen) Gefichtspunfte führen nach unjerer Ueber: 
zeugung mit voller Gewißheit zu der von Teichmann vertheidigten 
Anſicht, daß die mit dem Prinzen Bibesco gejchlofjene Ehe 
nad) deutſchem und franzöfiichem Rechte nichtig ıjt. Ob dieſelbe 
aud, wie Teichmann annımmt, das jtrafbare Verbrechen der 
Bigamie bildet, ift uns zweifelhaft, da hierzu dolus malas 
gehört, welcher nicht wohl angenommen werden darf. Trog 
aller Sympathie für eine unglüdlihe Dame und trog aller 
Untipathie gegen die franzöfiihe Ehegejeggebung müjjen wir 
doc jagen: fiat justitia! umd begrüßen deßhalb die tüchtige 
Schrift von Teichmann als Beitrag zur Aufflärung der öffent: 
lichen Meinung, welche in Deutſchland, Franfreih, Rumänien, 
Stalien und der Schweiz an dem Procefje Beauffremont lebhaft 
Untheil nimmt. Die ruhige, ganz objective Sprache, die Klarheit 
der eigenen Gründe und die jorgfältige Prüfung der gegneriichen 
Gründe find noch befonders zu loben, ß. 





Klostermann, Dr. R., Geh. Bergratli u. Prof,, das Urheberreeht 
an Schrift- und Kunstwerken, Abbildungen, Compositionen, 
Photographien, Mustern und Modellen, nach deutschem und 
internationalem Rechte systematisch dargestellt. Berlin, 1976. 
Vablen. (Vill, 282 5. gr.8.) M.5. 


Der Name des vortheilhaft befannten Verfaſſers, der fih 
gerade mit diejer Disciplin des Rechtes vielfach bejchäftigt hat, 
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bürgt für eine tüchtige Arbeit, und eine folche liegt denn auch in 
der That vor. Die vier Reichsgeſetze vom 11. Juni 1870 über 
das Urheberrecht an Schriftwwerfen, Abbildungen, mufitalifchen 
Eompofitionen und dramatifchen Werfen, vom 9., 10. und 
11. Januar 1876 betreffend das Urheberrecht an Werfen der 
bildenden Künfte, Schuß der Photographien gegen unbefugte 
Nachbildung und das Urheberreht an Muftern und Modellen 
haben ein wichtiges Stüd NReichscivilrecht gefhaffen, und damit 
beihäftigt fich das zu beiprechende Werk. Vielleicht Tieße ſich 
mit dem Verf. rechten, daß er nicht auch das Reichsgeſetz vom 
30. November 1874 über ben Markenfhug in ben Bereich 
feiner Erörterungen gezogen hat. 

Der Verf. bringt die bezeichneten vier Geſetze unter all» 

gemeine Geſichtspunkte und befpricht in der Einleitung das 
Weſen, die Gejchichte und die Begriffsbeftimmung bes Urheber: 
rehtes, ſodann deſſen Gegenftände, hierauf Erwerb und Verluft, 
ferner deffen Verlegung und ſchließlich die internationalen 
Beriehumgen. Völlige Beherrfchung des Stoffes und Fare Dar- 
fellung treten uns entgegen; neue, geiftreiche Gedanken haben 
wir nicht gefunden, oder können dieſelben wenigſtens nicht 
acceptieren. Wenn 5.8. S. 23 das Urheberrecht als den Bau- 
rechten oder Gewerbeberechtigungen (wobei „ausschließlichen“ hin- 
zuzudenlen ift) entfprechend bezeichnet wird, fo heißtes ba: omne 
simile elaudieat. Wir ziehen immer noch den ziemlich ein 
gebürgerten Begriff des geiftigen .Eigenthumes vor, wobei man 
freilich ſcharf betonen muß, dab für daffelbe nicht alle Sätze von 
dem Eigenthume an förperlichen Sachen maßgebend find, Bei dem 
Verlagävertrage vermiſſen wir die Benutung des ungariichen 
dandelsgeſetzbuches. das in 88 515 — 535 bezüglich des 
Verlagsgeichäftes fehr gut die allgemeinen Rechtsmeinungen 
cobifictert hat. In dem belannten Leipziger Theaterproceffe 
wird S. 180 ff, Der oratio pro domo des Herrn von Hillern, 
Gemahls der einzigen Tochter und Erbin der Schriftjtellerin 
Charlotte Birch- Pfeiffer, viel zu viel Werth beigelegt. Die 
„Streitfragen aus dem Autorrechte” des gedachten Herrn haben 
nicht mehr Bedeutung als das Tandläufige „Schelten des 
Urtbeiles*, Wenn Herr Klojtermann die Enticheidung des 
Reihe » Oberhandelsgerichte® aus einem anderen Grunde 
vertheidigt, fo können wir bie Unterjcheidung zwiſchen 
Autorreht und Aufführungsrecht nicht billigen, fondern halten 
um; an die ganz conjequente Motivierung bes gedachten 
Gerichtshofes. 

Bei der Lehre vom Nachdrucke S. 200 ff. fehlt der Nach— 
drud des Verlegers durch unbefugte Herausgabe einer neuen 
Auflage (vgl. S. 145) und dabei die beſondere Frage, ob der 
Verleger ohne die Erlaubniß des Autors eine fogenannte Titel- 
auflage veranjtalten darf, indem er den noch vorhandenen 
Eremplaren der alten Auflage durch ein neues Titelblatt den An- 
\hein einer neuen Auflage giebt. Abgeſehen von einer unftatthaften 
Täufhung des Publikums, liegt jicher ein Eingriff in das Autor: 
teht vor, der eben auch ein Nachdrud ift. Wenig befriedigend ift 
de Unterſcheidung zwiſchen ftrafbarem Nachdrucke, moraliſch ver: 
werflichem Plagiate und erlaubter Benutzung fremder Werke 
durch den Autor. Dieß fällt um fo mehr auf, als in Ent— 
\Heidungen des Reich3-Oberhandelsgerichtes Band XVI, Nr. 62, 
>.220—243 eine maßgebende Erörterung über diefe Frage 
gegeben ift, die freilich nicht einmal allegiert ift. Ueberhaupt iſt 
die Judicatur des R.-D.-H.-®. weniger benußt, als man nad 
dem Vorworte S. IV Hätte erwarten follen. So ift z. B. aud 
des Erfenntnii Band XV, Nr. 88, S. 309 nicht benußt worden, 
obwohl es eine fehr praftifhe Frage betrifft, wenn es den 
Öeimgvereinen verbietet, die Singftimmen einer Compofition 
zum eigenen Gebrauche vervielfältigen zu lafjen. Daher rührt 
* daß S. 241, Anm, 1 nicht einmal die abweichende Anficht 
%3 oberften Reichegerichtes erwähnt wird, welches Band XV, 
=. 310, 311 die Vorbereitung eines Drudes, um erft nad) 
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Ablauf der Schußfrift verbreitet zu werben, für ftraflos erffärt. 

Diefe Ausftellungen alterieren aber keineswegs das oben aus— 

geiprochene Geſammturtheil. ß. 

Slevogt, Dr. C., dad Notenrecht der Reichsbank. Ein Beitrag zur 
Interpretation und Kritik der $$ 9 u. 14 des Reichs-Bankgeſetzes. 
Leipzig, 1876. Hartung u. ©. (64 ©. gr. 8.) M. 1. 50. 

Den Ausgangspunlt der Schrift bildet die Behauptung, bafı 
die Borfchrift der Dritteldedung der Banknoten, wie fie für bie 
preußiiche Bank in Geltung war, zu großen Nachtheilen geführt, 
namentlih ein fortwährendes Wbftrömen derjenigen Circu— 
lationsmittel, welche einen internationalen Werth hatten, ver- 
urjacht habe. Irgend ein Beweis für diefe Behauptung, welche 
nach Unficht des Ref, total falſch ift, wird nicht geführt. Es fei 
daher nur zu billigen, meint ber Berf., dab man verfucht habe, 
durch die Verbindung des Contingentierungsprincipes mit Dem 
ber Dritteldedung der Ausgabe ungededter Noten engere Gren- 
zen zu ziehen. Indem er num ben gegenwärtigen Zuftand unters 
jucht, hebt er zunächſt ganz richtig hervor, daß das Drittel- 
bedungsprincip jegt mır noch bei einem Baarvorrathe von unter 
125 Millionen einen felbjtändigen Werth hat, während bei 
einem Baarvorrathe über 125 Millionen immer zunächſt die 
Beichränkung der Contingentierung fi) fühlbar macht. Er prüft 
fodann eingehend die Wirkung diefer Beichränfungen und findet 
eritens, daß diefelben nicht ſtark genug find, um die beabfichtigte 
Wirkung herbeizuführen; zweitens, daß es eines nftitutes, 
wie die Reichabant ift und fein foll, nicht würbig fei, folche Mit- 
tel, wie das Contingentierungsprincip, gegen fie in Umvendung 
zu bringen, und drittens, daß e3 inconfequent jei, die Bankleitung 
nad) einer Richtung Hin zu bevormunden, während man nad) 
anderen Seiten bin ihr das Vertrauen fchenft, daß bei ihren 
Maßnahmen vollswirthichaftliche Erwägungen maßgebend fein 
werden. Man jollte num benfen, da ber Verf. von den vermeint- 
lichen üblen Wirkungen der größeren Freiheit ausgegangen ift, 
er würde eine andere Urt der Beichränfung entwideln, die dieſen 
Mängeln nicht ausgefeht wäre; aber dem ift nicht fo. Sein Refultat 
ift vielmehr, daß man getroft ber Reich$banf die ganze Sorge 
für die Erhaltung eines gefunden Geldumlaufes überlafjen möge! 
Zum Schluſſe wird dann nod) der Vorſchlag des Hrn. E. Seyd 
erörtert, nach welchem die Bank entiprechend dem Verhältniffe 
bes Baarvorrathes zu ben Noten in einer voraus bejtimmten 
Stufenleiter den Discontofaß herauf- und herabfegen fol. Der 
Verf. findet den Vorſchlag ala Directive für die felbjtändige 
Erwägung der Banfleitung beachtenswerth, als bindende Vor— 
fchrift nicht empfehlenswertd. In diefem Sinne aber ift die 
Berüdjihtigung des Dedungsverhältniffes der Banknoten bei 
ber Regulierung des Discontofaßes wohl keiner größeren Bettel- 
banfverwaltung fremd und kann daher auch nicht als „werth— 
volle Weiterbildung des alten Dritteldedungsprincipes begrüßt” 
werden. — Uebrigens muß es auffallen, wie der Verf. diefer 
Monographie außer Acht laſſen konnte, daß durch die rafche 
Entwidlung bes Giroverfehres und das Wachſen der bei ber 
Reichsbank hinterlegten Furzfälligen Depofiten die ganze Frage 
verſchoben ift, und daß durch diefe Entwicklung die Bank ein 
gutes Theil der Freiheit wiedergewonnen hat, welche ihr die 
Urheber des Banlgeſetzes nehmen wollten. 





Cohnstaedt, Ludw., zur Silberfrage. Eine Studie, Frankfurta.M., 
1876. Jüger. (2 Bll., 768 gr.8.) M.1. 20. 

Mit vieler Sorgfalt Hat der Verf. in biefer Schrift das auf 
die Silberentwerthung bezüglihe Material zu ſammeln und 
daraus die Veränderung des Werthverhältnifjes zwifchen Gold 
und Silber zu erflären verfucht. Zu bedauern iſt freilih, daß 
er zu dieſem Zwecke den Bericht der englischen Unterfuchungs- 
commiffion über biefe frage nicht ſchon hat benutzen fünnen, 
Namentlich zwei wefentliche Bunte, die Productionsverhältniffe 
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in Nevada und die Beftimmungsgründe der Silbernachfrage 


für Oftindien find durch bie in dieſem Berichte mitgetheilten 
Thatfachen zu größerer Klarheit gebracht. Indeß wird man 
doch ben Ausführungen bes Berf.’3 über die Urfachen der Er— 
fcheinung, welche er befpricht, in allen Hauptpunften nur zus 
ftimmen können. Auch feine Kritif der mit fo viel Zähigkeit 
immer wiederholten Vorfchläge, burch eine internationale Münz- 
convention das Werthverhältnig von Silber und Gold zu 
firieren, ift zutreffend. Dagegen können wir ben vorgefchlagenen 
Mitteln, durch welche nad) der Meinung des Verf!s einer mög- 
lichen weiteren Entwerthung des Silberd vorgebeugt werben 
follte, nicht in gleicher Weife einen Werth zuerfennen. Der 
Schaden einer dauernden Silberentwerthung jcheint und auch 
nicht fo groß und fein Eintreten nicht jo wahrjheinlih, um 
überhaupt die Fürforge der enropäifchen Regierungen noth- 
wenbig zu machen. 

Klein, Wilh., die gegenwärtige wirthſchaftliche Lage Deutſchlands. 

Stuttgart, 1876. Cotta. (VI, 180 8. gr. 8.) M. 2. 25. 

Die Schrift befpricht in populärem Tone bie wiribicdaft- 
liche Depreffion, welche in Deutichland zur Zeit herrſcht. Sie 
zerfällt in zwei Haupttheile: die Gründungen und deren Nach— 
theife und Vorfchläge zur Verbefjerung der Lage. In dem erjten 
hebt der Verf. neben dem Gründungsfchtwindel auch noch ver: 
ſchiedene andere Schwächen unferer wirthichaftlichen Verhältniffe 
hervor, 3. B. die Organifation des Credits, mangelhafte volks— 
wirthfchaftliche und technifche Bildung, nicht genügend durch⸗ 
geführte Gliederung der einzelnen Induſtriezweige nach ihren 
Standorten u.f.w. Im Ganzen wird man ben Rügen und dem 
Tabel des Verf!s die Berechtigung nicht abfprechen können, und 
ebenfo find die Wünfche für die Zukunft, welche er vorbringt, 
an fich meiftens nicht übel. Bor Allem aber Hat das Bud) das 
negative Verbienft, nicht allerhand verkehrte Heilmittel, gewalt⸗ 
fame Panaceen zu empfehlen, vielmehr vor denjelben in ver- 
jtändiger Weife zu warnen. Andererſeits freilich wird man auch 
etwas wejentlich Neues, das nicht von Anderen auch jchon gejagt 
wäre, in dem Buche nicht finden. Der Standpunft, von dem die 
Beiprehung erfolgt, ift der der gemäßigten Freihandelspartei 
und des nativen Glaubens an den großen Gewinn, ben unfer 
Volk von einem allgemeinen Stubium der Bollswirthichaftslehre 
und der daraus hervorgehenben Kenntniß „der wirthichaftlichen 
Geſetze und Verpflichtungen“ Haben würde, 


Archiv für kathol. Kirchenrecht. Hrög. von Fr. 9. Bering. 6. Heft. 
1876. 


Inh.: Grasbof, die Geſetze der röm. Kaiſer über die Immus 
nitäten der Kirche hinſichtl. ihred Vermögens. — Alten Üb. die Errichtg 
des Bisth. Luxemburg (1970 — 73). — v. Oberkamp, wann bewir- 
fen die literae dimissoriae ad quemeunque Episcopum die (Excors 
voration aus einem Sprengel? — Ballay, de transitu regularıum. 
— Die freiwill. Trennung von Ebelenten. — Silbernagl, d. Patros 
natsreht des Patrond der Mutterfirhe an dem von lehterer dismembr. 
Gotteshauſe. — Fürkl. Schwarzb.⸗Rudolſt. Verorda v. 9. 72, betr. 
die Verbältniffe der kathol. Kirche. — Gircular des italien. Juſtiz⸗ 
minifters üb. das ſog. Placet in Betreff d. Biiböfe.— Deiterr. ſtaats⸗ 
tirchi. Erlaffe u. Entfcheidungen. — Gin Erlaß des Erzbiſchofs von 
Köln v. 8. Sept. 76 u. ein foldher rbein. Bürgermeiiterämter v. Sept. 
76 Ab. die Ausübg geiftl. Functionen u. Aemter. — Weitere Alten 
über die Schulfrage in Preußen. — Zur Bermwaltg des kath, Kirchen⸗ 
vermögens in Preußen 1875 — 76. — Literatur. 
Beiträge zur Erläuterung des D. Rechts x. Hrsg. von Raffow u. 

Künpel. 3. Folge. 1. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: Achilles, Beiträge zur Lehre von der Auflaffung des 
Cigenthums. — P. Kayfer, das preuß. Ueberhangs⸗ u, Ucherfallds 
recht im Anfchluß an deuticherehtl. Beitimmungen,. — v. Kraewel, 
die Verpflichtung des Verkäufers, die verkaufte Sache zu übergeben. — 
Künpel, ein berfuc zur Rettung der 88 155, 156 A.L.R. Tb. 1. 
Tit. 11. — Redtöfälle; Literatur. 
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Sprachkunde. exiteraturgeſchichte. 


Peter, Dr. Carl, Cornelii Taciti Agricola. Jena, 1876. Dun. 
(VI, 126 8. gr. 8.) M.2. 40. 

Eine neue Ausgabe des Taciteifchen Agricola galt nicht ci 
Defideratum ; daß fie doch dankenswerth und fördernd jein Fonnte, 
zeigt Peter's treffliche Bearbeitung. Der Herausgeber war be 
der Veröffentlichung von dem Wunjche geleitet, ber ſtudierenden 
Jugend von den Früchten feiner langjährigen Beichäjtigung mı 
Tacitus etwas mitzuteilen; aber feine Mittheilungen werde 
auch dem PHilologen beim Studium und im Unterrichte zu 
Gute fommen, fie dürfen von feinem Forſcher unbeachtet bleiben 
Im Borworte giebt der Herausgeber das Motiv und die 
Methode feiner Ausgabe an. Nachdem er dann, ohne fid uf 
die betreffenden Controverſen einzulafjen, den Agricola als cm 
in einen engen Rahmen gefaßte Biographie richtig charalterifen 
bat, empfiehlt er dieſelbe als Schullectüre; es ift dieß cim 
Zweifel das Befte, was über die pädagogijche Bedeutung da 
unvergleihlihen Büchleins gefchrieben worben ift. Cine 
Erwähnung der beiden vaticanifchen Handichriften Z und 4 
(A und B), auf welchen der Tert befanntlih ruht, und de 
wichtigften neueren Arbeiten zur Erflärung folgt die kurze No 
über die Abfaffung der Biographie unter Trajan, worin jä 
Peter an die feit Mommſen herrſchende Annahme anihli, 
und über den Antritt der Statthalterfchaft de3 Agricola ın 
Jahre 77, wie Peter mit Nipperbey annimmt, Nach einer lee: 
jicht des Inhaltes der Taciteifhen Schrift mit Andeutung de 
Eompofition folgt der correct gebrudte (nur S. 17 und 32 mi 
unbedentenden Fehlern behaftete) Tert mit dem umfangteicht 
Commentar. Bei diefem hat der Herausgeber, wie er jelbit jax 
fein Hauptaugenmerk auf die Erklärung des Wortfinnet un 
des Zufammenhanges gerichtet, ſich aber auch der Kritik mit 
enthalten, ſoweit fie zur Rechtfertigung einer aufgenommenm 
Lesart nothwendig oder ihre Berüdjichtigung aus irgend einem 
Grunde für den Lernenden nützlich ſchien. So behandelt dam 
die Erklärung in behaglicher Breite, jedoch ohne läſtige Ir 
ſchweifigkeit den Hiftorischen und ſprachlichen Stoff mit ſichet 
Kenntniß und Harer Auffaffung, fcheint aber dem Ref. bitweim 
die zwifchen dem überlieferten Wortlaute und dem gefordert 
Gedanken liegende Kluft mehr zu verhüllen als auszufüllen un 
an einzelnen eregetifch bejonders ſchwierigen Stellen nicht im 
das Richtige zu treffen. Ref. denft Hier zunächſt am eig 
Partien der Eapitel 10 ff., 30 ff. und befonderd an das wid 
beſprochene Proömium, über welches der Herausgeber jan 
Anſicht Shon im Philologus XXXV, 376 f. mitgeteilt haht 
Auch über die Kritik mehrerer Stellen hat Peter jchon vor deu 
Erſcheinen diefer Ausgabe feine Meinung im der Fenatt 
Literaturzeitung 1876, 381 f. angedeutet. Die Kritik De 
Hersusgeberd im Ganzen ift ſtreng confervativ. Won dem m 
bewährter Vorficht conftituierten Terte Halm’3 weicht Peter u 
mehr als fechzig Stellen ab, wobei die häufigen und mandal 
wejentlichen Unterfchiede in der Interpunction, auf melde de 
Herausgeber große Sorgfalt verwendet hat, nicht gezählt fu) 
An etiwa zwanzig Stellen hat Peter ſowohl ala Halın die Mehr 
Lieferung verlaffen (oder wie Capitel 19 und 37 Halm diefelbe mi 
einem Kreuze bezeichnet), jedoch in verfchiedener Weiſe emendirr! 
An fast dreißig Stellen ift Peter, während Halm Conjechuten 
aufgenommen bat, den Handichriften gefolgt; dieſen ſteht mi 
beiläufig ein Dutzend Stellen gegenüber, die von Halm nad) de 
Ueberlieferung, von Peter nach fremder oder eigener Bermuthun 
conjtituiert find. Als eigene Eonjecturen des Herausgeber? md 
zu verzeichnen: Capitel 12 pabuli fecundum, 19 centurion®, 
31 bellaturis (bellaturi Rod und Wölfflin), 34 norissin! 
nimirum (novissimi Ernefti), 36 equestris eorum pugl#* 
Ref. gebenft an anderer Stelle ausführlicher hierüber und Ih! 
weitere Bunkte zu handeln, Einftweilen ift noch der beigefsg't 
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ımentlih gewilfe Formen der Brachylogie, und ein doppeltes 
egiſter über die Namen und über Spradhliches als willfommene 
ugabe des willtommenen Buches Hervorzuheben, A.E. 





ante Alighieri, la divina commedia. Rived. nel testo e 
oomment_da 1. A. Scartazzini. Vol. Il: Il purgatorio. 
Leipzig, 1875. Brockhaus. (XXI, 817 8.8.) M. 10. 

In der Borrede zum Inferno bemerkt Scartazzini, er 
ürde gern einen Dante-Commentar veröffentlicht haben, ber 
ne gedrängte Ueberjicht und wiſſenſchaftliche Prüfung ſämmt— 
her vorhandener Erflärungen dargeboten hätte; aber jein 
herleger habe ſich dem vorläufig widerſetzt. Indeſſen ſchon im 
inferno jehen wir die Bande, in welche der Herausgeber vom 
terleger geſchmiedet worden ift, almählig fi) lockern (die erften 
völt Gejänge nehmen 117, die mittleren elf 145, die legten 
(F 152 Seiten ein); im Purgatorio find fie gefprengt. Wir 
immen der Menderung des urfprünglichen Planes um fo 
reudiger bei, als derſelbe oder zum Mindeſten feine Zwed- 
säßigkeit uns nicht volljtändig eingeleuchtet hatte. So haben 
vir denn zum Purgatorio, nicht für Anfänger, fondern für die, 
velhe Dante wirklich jtudieren wollen, ein repertorio esegetico- 
nitico, welches an Reichhaltigkeit Nichts zu wünſchen übrig 
aßt, welches als ein Rieſenwerk von Fleiß geradezu angeftaunt 
nerden muß. Mit Recht darf Scartazzini, in feiner Widmung 
Ferrazzi, von fich fagen: Megwadrsgor avıar narım 
boriara. Kein anderer Dichter würde einen folchen Commen- 
tar erjordern, feiner einen folchen vertragen. Dante aber, der 
ale Strahlen des untergehenden Mittelalters in fich vereinigt, 
yoingt jeine Erflärer, diefen Strahlen nachzugehen und jein 
Studium zu einem Stubium feiner Zeit, ihrer Kenntniſſe, ihres 
Glaubens, isrer Einrichtungen, ihrer Beſtrebungen, ihrer Ge— 
ſchichte zu erweitern: die Divina Commedia ijt eine Encyklo— 
pädie, und ein erfchöpfender Commentar zu ihr kann nur eine 
Encegklopädie fein. Selbitverjtändlich bildet wiederum ein 
folder Commentar, in welchem zu den mannigfachften Quellen, 
oft iehr entlegenen, vorgebrungen wird, eine reiche Fundgrube 
für viele Gelehrte, deren Augenmerk zunächſt nicht auf Dante 
gerichtet it. Wenn auch Scartazzini bei der Erörterung einer 
thwierigen Stelle faſt immer die beſte und wahrſcheinlichſte 
Anfiht vertritt, jo vermögen wir dieſe doch in manchen Fällen 
keineswegs als abjchließend anzujehen. Nur Eines fei erwähnt, 
weil es auf allgemeinere Betrachtungen führt, In dem Exeurs 
über Matelda, welcher mehr al3 20 enggedrudte Seiten in Uns 
druch nimmt, gehen wir mit dem Herausgeber ohne Wider: 
rad, foweit er die Matelda zwar als eine wirkliche Perfön- 
heit betradhtet, aber ald eine, die nicht in ber allgemeinen 
Öeihihte, fondern nur in Dante's Privatleben eine Rolle 
ipielt hat. Wenn er jedoch bie Meatelda mit der donna- 
schermo der Vita Nuova identificiert, jo fünnen wir nur bie 
Nöglicteit diefer Gleichung (obwohl wir die Beziehung in 
Purg. KXRIIT, 128 come tu sei usa nicht verjtehen), nicht ihre 
erwerslichkeit zugeben. Warum muß die Dame, welche in der 
ouna soletta berherrlicht ift, durchaus in der Vita Nuova oder 
Überhaupt einem anderen Werke Dante's vorfommen? Indem 
=an überall nach den Abſichten des Dichters fragt, follte man 
dcch etwas häufiger danach fragen, ob der Dichter die Abficht 
xhabt hat, eine in weiterem Kreiſe verjtändliche Anfpielung zu 
Maten, ob er nicht vielmehr nur zu eigener Luft eine perfönliche 

nnerung eingewoben bat. Der Verſuch, auch wider den 

Bilen des Dichters den Schleier zu Lüften, fördert zwar und 
bei Reueren oft von Erfolg gefrönt worden: wird ein 
Gleiches hei Dante der Fall fein? Seine Beitgenofjen wußten 
"der den Namen ber donna-schermo und ihnen erſchien das 
Wrelange Verhaͤltniß derfelben zu Dante ein ganz anderes, ein 

"el imnigeres, als es in der That war; lautete nun ihr Name 
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wirklich Matelda, jo durfte man doch erwarten, daß das Ans 
denen dieſes Namens ſich bis in die älteften Commentare 
gerettet hätte. Kurz, nur gegen die Zuverfichtlichkeit, mit welcher 
von der Matelda svelata geiprochen wird, erheben wir unfere 
Stimme, Wo Dante vollends eingeftandenermaßen den Mit 
lebenden ein enigma forte aufgiebt, da haben die Nachlebenden 
wenig zu hoffen: ein Streifblid über die Deutungen des veltro 
und des DXV (bie Literatur hierüber, meint Scartazzini, würde 
wohl mehrere hundert Nummern umfalfen, er jelbit zählt gegen 
70 auf) erregt in ung vor Allem das Gefühl des Mitleides. Nur 
der Merkwürdigkeit halber fei erwähnt, daß man nicht nur 
Napoleon III, Garibaldi, Victor Emanuel, nein auch Wildelm I 
in dem DXV gefucht hat. An Heinen Verſehen kann es bei einer 
Urbeit fo ungeheuren Umfanges nicht völlig fehlen. So wird 
zu Purg. XXXIII, 139 behauptet, Witte habe in feiner großen 
Ausgabe der D.C. S. XXIV, Unm. 1 die Veräzahlen ber drei 
Theile unrichtig angegeben; aber im Gegentheile bat er fie 
gerade an diefer Stelle, und zwar unter Allen der Erſte, richtig 
angegeben, genau jo, wie Scartazzini ſelbſt fie angiebt. Hält 
Scartazzini prefaz. S. XVII unferem Urteil über feine Behand- 
[ung des Sprachlichen (ſ. Jahrg. 1874,Nr. 52, ©.1751d. Bl.) das 
Urtheil Fanfani's entgegen, welcher ihn als einen gründlichen 
Kenner des Altitalienifchen bezeichnet, jo Liegt hier fein Wider- 
fpruch vor und Nichts, was man dilettevole nennen könnte. Wir 
theilen durchaus die Anſicht Fanfani's; der Herausgeber 
kennt die ſprachlichen Thatfachen jehr gut, nur rügen wir, ba 
er, was die Erklärung derfelben anlangt, ji von Nannucci, 
deſſen ganzes Verdienſt im Sammeln befteht, zu Jrrthümern 
verleiten läßt. Nie und nimmermehr 3. B. ijt fero (Purg. XII, 
104) oder fero (Purg. XXIV, 101; warum die verjchiedene 
Screibung?) für fecero abzuleiten von einem nfinitiv fere, 
noch poria (Purg. VII, 58) von einem Infinitiv pore, fo wenig 
wie di (Inf. I, 28) für ebbi von ere oder venesse (Inf. I, 46) 
von venere. Fora (Purg. VI, 90. XXVI, 25; anderswo füra 
gejchrieben, jo Purg. IX, 116) entipricht nicht Lateinifchem forem, 
jondern fueram. Bei testeso (Purg. XXI, 113) war wegen 
der Etymologie nicht Tommajeo, fondern Diez zu citieren, auf 
deffen Schriften doch fonft fleißig verwiefen wird. So gejchieht 
dieß z. B. bei foga (Purg. XII, 103), wobei eine Kleine Be— 
richtigung von Diez Gr. I, 166: „fuga (bei Dante Parad. XII, 
150 foga im Reime)“ hätte ftattfinden können. Foga nämlich 
bei Dante (an beiden Stellen allerdings im Reime) ift auch der 
Bedeutung nach nichts Anderes, ald das heute noch ge- 
bräuchliche foga, deifen Herkunft von fuga wohl ficher jteht. 
Eine beiläufige Frage: kennt Scartazzini die Bonner Doctor: 
differtation (1869) von Schneider, welche über den Reim bei 
Dante handelt? Bei rubesto (Purg. V, 125) wird auf Inf. 
XXXL, 106 verwiejen; und bier heißt es, bad Wort ftamme 
wahrfcheinlih von robur. Man darf es geradezu als eine 
Nebenform von robusto betrachten (mit Vertauſchung der 
Endungen, wie 5. B. in volpacchio — vulpecula); zwei andere 
Nebenformen defielben Wortes find rovisto, rubizzo (z = st, 
wie in inzigare?). Das altfranzöfifche rubeste führt hinüber 
zu ruiste, ruste, das allerdings von rusticus hergeleitet wird, 
aber in der Bedeutung beſſer zu robustus jtimmt. Si chei 
Schreibt Scartazzini Parg. XII, 83; aber dann hätte er auch 
Inf. X, 113 Fate i fchreiben follen, nicht Fat’ ei. Denn dieſe 
beiden fälle, fowie ein dritter (Parad. XXIX, 17 come i) find 
vollftändig gleichartig. Entweder ift in allen ei zu lejen (wie 
3. B. Blanc Gr. S.247 thut), ober in allen i, was uns als das 
einzig Richtige erfcheint. Wir haben immer die Ueberzeugung 
gehegt, daß Einer nicht Alles mit gleicher Meifterjchaft beherrichen 
fann, und Scartazzini hätte nicht nöthig gehabt, uns das Beifpiel 
eines „celebre filologo“ zu &emüthe zu führen, welcher bei dem 
(räto-)romanifchen Worte bindel (fo) ſich des ital. bindella 
nicht erinnert habe. Obwohl uns gejagt wird, questo esempio 
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forse non & del tutto ignoto al mio buon critico (prefaz. ©. 
XVIIf.), fo fönnen wir uns boch auf Nichts dergleichen befinnen; 
Schneller fchreibt das wälſchtirol. binddl richtig, wenn er es 
auch auf das deutiche „Windel“ zurüdführt. Auf jeden Fall war 
ber celebre filologo in dem betreffenden Augenblicke nicht fehr 
celebre, ebenfo wie ber „dotto“ Kopiſch, ala er di vör ponente 
überfehte „vom rechten Untergange“, Jacomo e Federico hanno 
i reami ‚Jacob und Friedrich haben die Gezweige“ u. ſ. w. 
(prefaz. S. IX f.), fehr wenig dotto war. Mit einem Hinweis 
auf ſolche unglaublich grobe Verftöße läßt fich doc die Auf: 
nahme allzu elementarer Bemerkungen in eine Yusgabe vom ber 
Beichaffenheit der Scartazzini’schen nicht rechtfertigen. Wir 
nehmen mit Genugtbuung wahr, daß die Polemik einer ge- 
mäßigteren Sprache ſich bebient ald im erften Bande, und wir 
wollen uns bie capperi! oh togli mo! adagio, buona donna! 
u. f. w. gefallen laffen, ba fie den gewaltigen zähen Stoff in 
etwas febenbigeren Fuß bringen. Der Drud ift fehr fauber 
und forgfältig; wir haben nur fehr wenige und fehr gering. 
fügige Drudfehler entdedt, fo S. 441, 8. 23 v. o, „v. 67“ für 
„v. 64%, ©. 570 zu Vers 141 „Purg. XXVI“ für „Purg. VI“. 
Eine Kleinigfeit noch; darf man fagen: una eccezione & il 
Filalete ........ e il Witte (prefaz. p. XIII)? Möge das Wert, 
welchem, wie wir ausbrüdlich wiederholen, wir unfere volle 
Anerkennung fpenden, in nicht allzulanger Zeit vollendet werben. 
Nach dem allmähligen Unfchwellen des Purgatorio zu urtheilen 
(auf die erften elf Gefänge fommen 197, auf die mittleren elf 
241, auf bie letzten elf 379 Seiten), wirb Scartazzini und im 
Varadiſo am längften verweilen laſſen, wogegen wir auch nichts 
Triftiged einzumendben haben. Die Liebhaber des Inferno, 
welche doch das zahlreichite Contingent ftellen, mögen indefjen 
dafür Sorge tragen, daß recht bald eine zweite Ausgabe bes 
erften Bandes nothwendig wird, damit wir den geſammten 
Eommentar aus einem Guffe bekommen. Dann bitten wir 
Scartazzini, mehr Varianten anzugeben (z. B. alma, wie Witte, 
Bianchi u. A. haben, ftatt alta Inf. II, 20, vespe zu dem minder 
gut verbürgten vespi Inf. III, 66, das außerdem einer gramma= 
tifchen Anmerkung bedurfte), mandhe metrifche und rhythmifche 
Befonderheit zu beachten und u. U. auch zu erwägen, ob in Inf. I, 
60 la dove il sol tace unb V, 28 loco d’ogni Ince muto nicht 
ein ähnlicher Bezug auf die Lehre von der Sphärenharmonie 
enthalten ift, wie im Anfang der beiden Theile bes Goethe’schen 
Fauft, und ob Dante gänzlich von dem Makel freizufprechen 
ift, welchen Horaz fogar an bem auten Homer entdedte; gefteht 
doch Scartazzini felbft ein, daß Dante bie Erbe bald vor ber 
Hölle, bald nad; der Hölle geichaffen werben läßt. Wenn z. B. 
Inf, I, 30 ficher auf das Steigen zu deuten ift, fo fünnen wir es 
als nicht minder ficher betrachten, daß beim Steigen der fefte 
Fuß nicht immer ber niebrigere ift, und wäre er es auch fait 
immer (Scartazzini: il pid che muove d& sempre piü alto fuor 
che nel primo atto del muorere), fo würde doch nimmer der 
Unterfhied vom Gehen in der Ebene, wobei ber fefte Fuß aus: 
nahmslos der niedrigere ift, auf dieſe Weife ſich ausdrüden 
faffen. Nude Inf. II, 101 auf die Kleidung bezogen, würde 
nad Scartazzini ganz müßig ftehen; warum denn aber Inf. III, 
64 ignudi? Bedeutet dieß auch nudi della carne, fo wäre doch 
eine Anmerkung am Plate geweſen. Unſerer Anficht zufolge 
erfordert fein Theil der Divina Commedia einen fo eingehenden 
Commentar, wie gerade bie allererften Gefänge. 
H.Sch.ch..dt. 





Zeitfärift für Zeutföe Boitotogie hrog. von €. Höpfner u, , Zul, 
Bader. 8. Bo. 

Ind: €, een der gotifche Optativ. — E. Jacobs, 
aus dem alten Paffional (Konradsdorfer Bruchftüde), — R. Weis 
and, desal. (Gleßener Brudft.) — E. Wörner, besal. (Meißner 
Brad.) — M. Rieger, Dretta, — Fr. Drasie: Hand, Bolks⸗ 
Überlieferungen aus Rieder» Defterreih. — R. Köhler, die Quelle 
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von Bürgers genarbo u. Plandine — F. Liebrecht. — Br 
merfungen zu 4,311: der Spiegel, u. 6, 137: MWiderfehr Beritorbener, 
— F. Boeſte, Beiträge aus dem Niederdeutſchen. — Literatur. 


Germania. Hrég. von K. Bartſch. 21. Jabra. 3. Hft. 1876. 

Inb.: G. Bötticher, über die Eigentbümlihkeiten der Srraie 
Wolfram's. — A. Holder, die altbochdeutſchen Gloſſen zum (Evanzel. 
Bucae aus St. Paul. — N. Yeitteles, Mittbeilungen aus Graue 
Handſchriften. — H. Lambel, ein quot aebet. — R. Sprenper. 
aum Meier Helmbrecht. — Derf., zu Neinte Vos. — Derf, kleine 
Bemerkungen. — Derf., zur mittelniederdentfchen Literatur. — Lite: 
ratur; Mitcellen. 


Zeitfchrift f. das Gomnafaloefen, Hrög. von B.Sirfäfelder, J. 
Hofmann, P. Rühle. R. F. 10. Jahrg. Der. 1 
Jub.: ——— Etvmologiſches. — Se zu Thum 
dides VI, 7, 1. — Schweikert, zu Livius. — Piterar. Berichte: 
Auszüge aus Zeitfchriften, Berichte über Verfammlungen, Perfonalien; 
Perionalnotigen; Jahredberichte d. philol. Vereins zu Berlin. 


Der Shriftwart. Nr. 12. 1976. 


Inb.: Jabresbericht erftattet bei der 15. Jahresverfammmlnng dei 
Befammtvereins der Gabelsberger'ſchen Stenograpbenvereine im Kar 
—— zu —— am 9. Juli 76. — —— 


—— 


Bürgel, Heinr., die pylaeisch -delphische Amphiktyonie. 
Von der philos, Facultät der Universität München gekr. Preis 
rg München, 1877. Th. Ackermann. (VI, 298 S. gr.) 

Nicht ohne das Gefühl tiefer Wehmuth kann Referent dir 
vorliegende Schrift zur Anzeige bringen; benn fie ift die 
Gritlingsarbeit eines feiner Schüler, eines vielveriprechenden 
jungen Mannes, ber am Beginne feiner wiffenfhaftlichen Lauf 
bahn durch einen frühen Tod hinweggerafft worden ift. Die erfte 
Section der pbilofophifhen Facultät der Univerfität München 
batte für das Jahr 1974/75 als Preisaufgabe bezeichnet ein: 
Darftellung der Organifation und ber politifchen Wirffamtat 
ber pyläiſch⸗delphiſchen Amphiltyonie, welche die Gefchichte dee 
Bundes von feiner Stiftung bis zur gänzlichen Umgeftaltumm 
defjelben durch Auguftus umfaſſen follte. Von den drei zur 
Löfung diefer Aufgabe eingereichten Arbeiten wurde der bei 
damaligen Stud. phil. H. Bürgel aus München in Anerkennung 
der Grünblichkeit und PVollitändigfeit der Erfaffung um 
Bearbeitung der Aufgabe, des Hingebenden Fleißes im ber 
Benußung der antifen Quellen fowie der neueren Literatur und 
der Selbftänbigfeit des Urtheiles der Preis zuerfannt. Nach 
dem der Verfaſſer dann im Herbfte 1875 bie erite philologiſche 
Staatsprüfung mit jehr gutem Erfolge beſtanden und fofort nad 
berjelben eine Anftellung ala Gymnafialaſſiſtentam Martmilians- 
gymnaſium in München erhalten hatte, unterzog er feine Arbeit 
einer forgfältigen Revifion und begann im Sommer 1876 mit 
der Drudlegung derfelben. Als der etwas über brei Bogen 
umfaffende erſte Haupttheil, den er als Inauguralbiffertation 
verwenden wollte, gedrudt war, warf ihn eine Lungenentzündung 
auf das Kranfenlager, und als der unter der Zeitung eines feiner 
Freunde fortgejehte Drud faum zu Ende geführt war, raffte ibn 
der Tod hinweg, fo daß ihm nicht einmal mehr die Freude 
vergönnt war, fein Erftlingswerf im Drude vollendet vor fit 
zu fehen; jeine Angehörigen, Lehrer und Freunde ftanden 
trauernd an einem offenen Grabe, in welches viele ſchöne 
Hoffnungen eingefenkt wurden. 

Die, wie ſchon bemerkt, mit rühmenswerther Sorgfalt und 
Gründfichkeit ausgeführte Arbeit, welche durch die den ganzen 
Gang der Unterfuchung vollftändig dem Lefer darlegende Breite 
ber Darjtellung den Unfänger in Titerarifcher Production kenn 
zeichnet, zerfällt in drei Haupttheile. Am erften (S. 1—51) 
legt der Berfaffer nach einer Kritif der Anfichten der Alten und 
neuerer Schriftfteller über die Entftehung der Amphilthonie feine 
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igene Anſicht über diefe Frage dar und verfucht diejelbe zu 
egründen; hier wird wohl die Seite 45 ausgejprochene An— 
zahme, daß die pyläifche Amphiktyonie erjt nad) dem kriſäiſchen 
der jogenannten erften heiligen Kriege und in Folge dejjelben 
te Fürjorge für den delphiſchen Tempel übernommen habe (eine 
Inmabhme, die auch Referent nicht billigen ann), vielfachen 
Siderſpruche begegnen. Der zweite Haupttheil (5. 52— 236), 
er umfänglichſte und wichtigſte der ganzen Schrift, behandelt 
a drei Gapiteln die Organifation und die Competenz der 
dläiſch delphiſchen Amppiktyonie. Hier werden die fragen über 
ıe zum Bunde gehörigen Bölferftämme und die Veränderungen 
ı der Lifte der Theilnegmer, über die innere Organijation des 
zundes, über die Wirkſamkeit defjelben in religiöjen, politischen 
md allgemein helleniſchen Ungelegenheiten mit forgfältiger 
Zerwerthung der neuerdings entdedten infchriftlichen Documente 
a erihöpfender und durchaus verftändiger Weife erörtert. Der 
ritte Haupttheil endlih (S. 237— 295) giebt einen Ueberblid 
er Geihichte der pyläiſch-delphiſchen Umphiktygonie nad den 
eiden Hauptepochen vom kriſäiſchen bis zum photijchen Kriege 
rein helleniſche Epoche derjelben) und von der Aufnahme 
Bhilipp'3 in die Amphiftyonie bis zur Reform durch Auguſtus 
Spode, in welcher die Umphiltyonie von nichthelleniichem 
Sinfluſſe geleitet wird). — Wir empfehlen die gehaltreiche, 
uch von der Berlagshandlung gut ausgejtattete Schrift der 
Beachtung aller Freunde ber griechiſchen Geſchichte und Alter: 
thumsfunde, Bu. 


Bullettino dell’instit. di corrispond. archeologica. Nr. XII. De- 
eember 1876. 

Jah.: Ausgrabungen u. Reifen: a) A. Mau, Ausgrabungen in 
Veompei vom October 1875 bis September 1876 (Forti. folgt); b) G. 
Koerte, Reifen in Etrurien: 2. Biterbo, — Jupaltöverzeihnig zum 
Jayız. 1876, 











Vermifchtes. 


Monatöbericht der Kgl. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
Sept. »Ditober 1976, 
Die mis einem * bezelchneten Vorträge find ohne Ausaug. 

Ind.: Weierſtraß, zur Theorie der eindeutigen analytiſchen 
Aunktionen einer Beränderliben. — Rammelsberg, über die Zu— 
Jammenjegung der vhosphorigjauren Salze. — "Aummer, über neue 
Seriuche zur Beitimmung des YUngriffepunfts der Reſultaute des Luft 
mideritandes gegen rechteckige fehiefe Ebenen. — Brögger u. vom 
Ratb, über arope nitatit » Kryftalle von Kjörreſtad im Sirchiptel 
damle, ſudl. Norwegen. — Reinke, über das Wachethum und bie 
Hertpflangung von Zanardinia collaris Growan. (Z. prototypus 
Aatdo). — Sadebec, über die Kryitallifation ded Diamanten. — 
vSercher, kruiſche Bemerkungen über Herodianos. — Bernays, 
Blend Hypothetika und die Verwünſchungen des Buzyges in Athen, 


Nabrihten von der Kgl. Geſellſchaft d. Wiſſ. u. d. G. A. Univ, zu 
Göttingen. Nr. 23. 1576, 

Jah.: Tb. Benfey, wie fam der Verfaffer des 1. Bärttifa zu 
Panını VII. 3,87 dazu, eine Wurzel späg mit langem A anzunehmen ?— 
Terf, gvanin oder evani’? — H. Ludwig, zur Anatomie des Khizo- 
* lofotensis M. Sars. — Hübner u. Buchka, Über Phenoxyl⸗ 
üure, 


Anfüfhe Revue. Hrög. von C. Röttger. 5. Jabra. 12. Heft. 1576. 
Inb.: C. Gruenmwaldt, die Hausinduitrie in Rußland. (Schl.) — 
Ueber das DBefipthum und die Einkünfte ruifiicher Alöfter, — Der 
Sencht der Meichefontrole Über den Budgetabſchluß von 1875. — 
Beiht über die Operationen der Reich6 » Kredit» Anflalten im Jahre 
55 — 8, Koſtenko, die Expedition in das Alair Gebirge. — 
Üteraturbericht ; Rebue Ruſſ. Zeitihriften; Ruſſ. Bibliographie. 


deutſche Monatöhefte. 4. Jahrg. 8. Bd. 6. Heft. 1876. 

Juh. Die Münzreform im D. Reich, bezw, Preußen. — Die 
drlıca M S. Elemente in Rom u. die Ariedenelirhe zu Santſouti — 
dr Geſchlecht zu Geſchlecht. — Ueber den Urferung u. die Ausbil 
danz des Zableniotems, — Der Kgl. Ihiergarten bei Berlin 1873— 
. — Die Ausitelung wilfenfhaftl. Apparate in London. 4. — Vene 


tianiſche Humpen ia german. Muſeum zu Nürnberg. — Wiſſenſchaftl. 
Kunftverein. — Ebronif des D. Reiches. — Monatechronik des Aus- 
landes für Sept. 76. — Schlußwort, 

Monatöhefte f. Mufifgejhichte. Red.: N. Eitner. 9. Jahrg. Nr. 1. 

AInb.: Bohn, Marienklage; Hodſchr. der trierifchen Stadtbibliothek 
aus dem 15. Jahth. — Derf., Theophilus; niederd. Schaufpiel ans 
einer Hdichr. des 15. Jahrh. der trier, Stadtbibliothek. — G. Beder, 
aus meiner Bibliothef, 3. — Auguft Wilhelm Ambros (Nefrolog). — 
Recenſion. 

Jahrbücher für die D. Armee u. Marine, Redig. von G. v. Marces, 
21. Bd. 3. Heft. 1876. 

Inh: Av. Drygalski, die Kafaken in ihrer biftoriihen Ents 
widelung, ihrer Verbindung mit der requlairen Gavallerie und ihrer 
Bedeutung für die heutige Kriegführung. (Schl.). — Schede, die 
franzöfifhe Gavallerie unter Napoleon I, mit befonderem Hinblide 
auf ihre Auftlärungsthätigkeit im Feldzuge 1805. (Schl.) — Ueber 
die Aübrung der ! allenischen Armee ım Feldzuge 1966. (Schl.) — 
Der engliihe Mobilifierungsverfuh 1876. — v. Ardenne, bie 
Schlacht bei Nifh und die mit derfelben in Verbindung ſtehenden 
Operationen din Jahre 1659. — Umſchau in der Militair-Literatur. — 
Berzeihni der bedeutenderen Aufjäge aus anderen militairiihen Zeit 
ſchriften. 


Neue militär. Blätter. Nedig. von G. v. Glaſenapp. 6. Jahrg. 1. Hit. 

Inh.: Friedrich der Große und fein Cadetten⸗General (1777). — 
Beitrage zur Geſchichte des preußlfchen Ingenieurs@orps. 3. — Die 
Kämpfe auf der BalkansHalbinfel 1875 u. 1876. — Die Strafen: 
Xocomotive und ihre Berwenpbarkeit für militärische Jmede, — Die 
ujfiihen Streitträfte. — Das 8, Ton⸗Geſchũtz. — Die Naumanm'ſchen 
Gewürzfalge und Gewürzegtracte für den Armer@ebraud. — Literatur; 
Gorrefpondenz; Kleine Mitteilungen. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothelwiſſenſchaft. Hrög. von 
Jul, Bepholdt. 1. Heft. 

Juh.: Bibliographifche und bibliothefwifienihaftliche Reminiscenzen. 
— Georg Heinrich Perp in Berlin. — Neueite Beiträge zur Kauft 
literatur. (Fortj.) — Zur Literatur des Deutſchen Strafgeſehzbuches 
mit Nachtrag über die Todesſtrafe. (Fortſ.. — Zur italienifchen 
Feitliteratur der Gentemarien der J. 1874 bis 1576. — Literatur 
und Miscellen. — Allgemeine Bibliographie. 


Revue critique. Nr. 2. 
Inh,: Brugman, un *3 de la langue homerique, — Ritter, les 
noms de famille. — Lenz, ötude sur trois traites relalifs au coneile de 
Constance. — Demasure, Loisel et son temps. — Goedeke, vie et 
oeurres de Goethe. — Correspondance; Academie des inseriplions. 


Hiſtoriſch · polit. Blätter für das kathol. Deutfland, redig. von Edm. 
Jörg u. #4. Binder. 79. Bd. 1. Heft. 
Iab.: Bor 25 Jahren. — Bor der Meformation. — Die mittelalterl. Chriſtologie 
von 3. Bach. — Briefwechlel zwiihen Schiler und Gotta, — Moderne Iheo- 
ogen der proteft, Airchen. — Shmelger- Br, — 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R. F. 13. Jahrg. 2. Hft. 
Inb,: ör. 8. Perersfen, jüngere franzdi. Nomanihriftfteller: 1. Alpb. Daubet. — 
Sultan Abdul Aſſis ⸗ Khan. 2 — DO, Speyer, Stizzen aus dem Jtalien der 
Gegenwart, 1. — Todtenſchau. 


Im neuen Neid, Hr. von K. Reihard. Nr. 4. 
Inh: Ar, Kern, Skepticlomus u. Mofil, — A. Midiaelis, die Aufnahme der 
Elgin Marbies tn Leudon. 2, — Nah den Wahlen. — Aus Baden: Die Wab- 

len; Innere Fragen, — Aus Berlin: Die Aeichetagewahl. — Piteratur. 


Die Grengboten. Rev. H. Blum. Ar. 4. 


Iab.: Eine Warnung vor unfern Aſſytſologen. — v. Glaufemip. Mittbeilungen 
über Zorpebo u. Langerfeiffe, — €, Kattner, verfallendes Polennhum. — 
9. Blum, bie deichotagewadien Im Kor. Badıten. — 








Die Gegenwart. Med, P. Lindau. Rr. 3. 


Inhe: KR. Blind, die chriſtlicen Arler und die mehammedaniſchen Turanlet. — 
—itetatut u. Aunſt; Aus d. Hauptſtadt; Notigen. 


Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 5. Jahrg. Nr. 2. 


Inb.: CTutepaiſche Staatslunft. — A. Bücher, der Inbufriele Mıdgang und bie 
Frage der gewerbl. Bldung, 3. — Wolfg. Menzel's Denkwärbigtetten. (Sdl.) 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Nr. 3. 


Ind: D, Afber, ein Naturbihter u. Bollamann, — Zur firdlpolit, Literatur. 1. 
(Bl) — M. 58 eine pititiſt. Schrift, — &. Lipinet, Revue des 
eiteraturjahres 1876, Gotti.) — Beuilleton; Bibliographie, 


Guropa. Rebig. von H. KRleinfteuber. Rr.2u.3. 


Inh.: Schweizer Winterfremdenleben, — Der milde Dat in Norbtibet, — Die 
Sonne u, ihre Wärmeauöftrablung. — Ein nord, Katbhausteller des frühen 
Mittelalters, — Das Haustbeater der Aueröperge. — Die Spinnen. — Gin 

elehrter Bauer des Bogtlandes. — Badeleben im alten Saja. — Der Häufer- 
dwamm u. deſſen Inieastung. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literar 
tur; Bildende Kunft; Muft; Theater; Aus allen Beltungen, 
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Die Ausarbeitung des Entwurfs eines bürger!, Mefegbuces für das Deutſche 
tich. — Berichte der dtſchn Preisrichter an Die Reichecommiſſton für die Welt- 
ausftılung in Poiladelpbia: 10. M. v. Wagner, die chemiſche Induſtrie. — 
Die Reform der communalen Selbfiverwaltung in Preußen 1872 — 76. 2, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 5 u. 6. 


Inb.: 
8 





Stadtibeater, — Mecenjionen. 
Allgem, Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 1-6. 
anb.: Das Iabe 1576. — Bilder aus der Levante. 1, — Indiſches Recht. — 
Sepp, Gnidedang des Älteren Heraflestempels in Palitorus, — Mömiihe 


Briefe. 4. — 9. Brimm's Borlefungen über Bortbe, — Bom goldreiben Mo- 
lend. — Meſchichte Der deutſchen ga in der Schmelz. — Br. Epiel- 
bagen’s neuelter Noman „Sturmflath", — Neue Ausgabe des Bajarl, 











Wierer Abendpoft (Beilage zur W. Zeitung). Nr. 5 — 10, 

Inb.: 3. &, Polar, öfter, Febrer in Perfien. I—4. — Die Finanzlage der Stadt 

Bart. — M,@. Brabdon, Spinnennepe. (Forıf) — A. Berner, Emil Kuh. 

— Balzgac'd Briefe. — Ad.v. Hellmald, bolländ. Literatur. — DH. Zeißberg, 
öfterr, — 1, — Aus dem Kaffernlande. — Rotizen. 


uftrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1751. 


Inh: Geograph. Rüdblide auf das I, 76. — Bafvet Paſcha, türf, Minifter der 
andwärt, Angelegenbeiten. — Die neuen diſchn Pangerfanonenboote, — Das 
Tojihrige Mitırärjubiläum Kaiſer Bliibelm's. — Konftantinopel. — Strafen, 
topen aus HonftantinopelL — Der kaufmänniſche Berein zu Beipsig, — 
Ameritaniihe Stinen. — Das Stadtwappen von Lüneburg. — Polytechniſche 
Mittheilungen. 











Iah.: 8 Shüding, Matienthal. (Fottſ.) — An der Quelle. — Briefe unſttes 
Sprrialeorrefpondenten. — Jtalientibe Schönheit, — Rotigblätte, — Wo, 
Dünbeim, militärfdher Unvertand. 7. — geelsuthät, Genrebilder aus dem 
p* Familienleben. 2. (Schl — Elfe Bolko, Borır ten u. Erinnerungen. 

— A van Demwall, aus meinen Kadettenfabren. 17,1, — Die Arau Hof. 
räthin. — 9. Rod, Defterreid-lingarn im Panorama. 1. — Vom Büher 
markt. — Alluftrationen. 


Sonntags» Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 3. 


Inb.: G. Sartmwig, wer giebt nach ? (Forti) — Wanderungen durch Gonftanti» 
nopel. (Sl) — W, Yadomip, von ber oſtaftik. Infelmel, — B. Wisti- 
ann. ee Blick auf die heutige Schweiz. 1. (Berti) — Der Echehaͤndiet. — 

ofe Blätter, 


Gartenlaube. Nr. 3. 


Inh: B. Blütbgen, aus gäbrender Zeit, (Fort) — 9, Dannemann, das 
Burperibal als Hort der Dethodorie. — Zelegrapb, Wunder, — Das Londoner 
Voligeimeien. 1. — Unfall oder Mord? — Al, Weimann, Erinnerungen aus 
dem legten Kriege. 14. — Blätter w Blüthen. 


Daheim, Hreg. von R. König. Nr. 16, 

Inh.: Louiſe v. Benugate: die Stufenjahre eines Blüdlihen. (Fort) — Gin 

bolländ, Meifterwerk der Baſſerbaukunſt. — 9.8 Schmidt, ein deutſchet 
Mang im Chaß. — A, Stein, die Rotbbeiferin, — Am Familientifhe, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfd, Nr. 18, J 


Inh. B. Collins, zwei Schidjaldmege. — Mi. Aar, Die Alingenprobe. — 
M. Orociner-Urodiu, der Herr Subpräfet, — R. Bunge, ber alte 
Deilauer und feine Anna-Lıle. — Die Arbeiter in der Mundböble.. — 
5 DE aan, ber Zubaskug, — Damenfeuilleton; Handel und Verkehr; 

erlei ic, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Mr. 3. 











Inb,: Ein Beitrag zur Goetbe-Literatur; Das preuf. Handelsminifterium u. Die 
Arbeiterfrage 2.1841.) — 9. Ulrlei, Abbandiungen sur Aunſtgeſchichte als 
angewanbter Aefthetil. — 8. Wolf: Beidichte der Juden in Wien, — Die 


neueften Forſchungen Über Motiere's Leben, 2. — 3.9. Froude fib. den Grund · 
beig in Wrobbritannien, — W. Raden, Zouriften-Literatur, — Cine deutiche 
MWobenihrift aus Mextlo. — Die Mytbologie der Bulhmänner, — Kleine 
Iterariiche Rundidhau, 


Das Ausland. Nr. 2. : 


Inb.: MR. Ganftatt, aus Uruguay, 1. — Die Geſchmads- und Werudisftoffe in 
ibrer Bedeutung für die Biologie, — A. Sprenger, Reifeerinnerungen jur 
Beleuchtung der türk. Zuftände,. — P. Hunfalry's Eibmographie von Ungatn.— 
9. Soyanz, Alußbilder aus dem trop, Waſtila. 1, (Schl) — Bom Bücher 
tiih. — Mißcellen. 


Die Natur, Hrög. von RK. Mülter. N. F. 3. Jahrg. Nr. 4, 
Int: Br. Pfaff, die Behtuumung, der Dauer gesieg. Zeiträume. 1.— Fallen 
m Int. 


fein, Meifeerinnerungen vom Kongo. — Fi. Joſ. Pislo, Die Etegebilde — 
Eihnolog.,, Pholol. u. Phofitatifhe Mitheilungen; Offener 








giteraturbericht ; 
Brierwechiel. 


Aus allen Welttheilen. Ned. D. Delitfh. 8. Jahrg. 4. Heft. 


Inh.: 3.9. E. Röbler, im Böhmerwalde, (Shi) — R. Bing; der Da — 

R. Löffler, die Berbreitung der Auftern an den Küften von Norbamerifa. — 
Aus den Ausgrabungen von Pompeji. — Dr. O. Finſch u. Dr. fc, Brehm, — 
Aden, Bas oriental, Sibraltar, — &. Polafomely, aus der Republit Gofta 
Rica. (Schl.) — Die 5. Meile von Erneſt Giles. — Die Weißen u. Me Kotb- 
bäute in Norbamerifa. 4, — & Nodfirob, Banya u, Belova, Juni 1574, — 
Anna Schimpff, Fiume u. die Iufeln des Guarnero, — Miscellen. 
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Darmſtadt (polytechniſche Schule). Anfang: 9. April 
Büchner: anorg. Chemie; org. Chemie; ausgew. Gar. da 

Chemie; cem.sanal. Prakticum. — Dippel: fpec. Momboteyt‘ 
foftem. Botanik; mifrofe. u. phyſiol. Prakticum; Iheorle d. Wikrofiesd 
u. d. milrofe. Beobachtung. — Eger: 2ectüre techn. Etoffe in im 
Sprabe; Shakeſpeare's „Macbheth“; Lectüre techn. Etoffe im in 
Sprade, — Fiſcher: phyſikal. Geographie. — Grotrian: am 
Poyil, — Harnad: allg. Analpfis (mit Uebgu); Differential, ı 
Integrafrehnung, 1. Ib. (mit Mebgn); Imtegralrehnung, 2 ib. Im 
Mebgn). — Heingerling: Nationalöfonomie. — Herwig: ine 
mentalpbufif; Specielles aus d. lectricitätslebre; prakt. Uehga in 
vbyſikal. Laboratorium. — Heumann: Chemie db. Theerfarbeor 
Ghemie d. aromat. Berbindgn; chem. Repetitorium. — ». Sf 
Zoologie; zoolog. Praftium, — Kumper: Freibandzeichnen; tchs 
Zeichnen. — Lepfins: Gefteinslehre; geolog. Excurfionm -— 

inde: Maihinenbaufande (Einteitg); Baumaſchinen; DMaikias 
Br Maichinenconitruieren ; theor. Kinemati, — Marg: 

auftile; Bauſtile des Mittelalters u. d. Remaiffance ; Bauftil-Leh 
Bauzeihnen; Elemente der Bauconſtruction. — Nell: geedi 
Neban; bob. Geodäfle; techn. Mechanik (mit Uebgn). — Kos 
Aigurenzeichnen u. Aquarelmalen. — Pfannmäller: Baumater 
lehte. — Roquette: Geſch. der franz. Revolution; Liten 
aefhihte. — Mößler: analvt. Chemie. — Schaefer: a 
Kunitgeih., 2. Th. — Schäffer: Theorie d. Conſtructionen 
Ueban); Berechnen u. Entwerfen von Eifenconftructionen (f. Ar 
bölz. u. eiſ. Brüden u. Dücher (mit Uebgn). — Schmitt: A 
mauern u. Durchläfje (mit Mebgn); Grundban (mit Ueban); Brüdın 
(Ginleitg); Erd» u. Tunnelbau, — Seiv: Planzeihnen. — Simon 
Gonitructionen des Hodbanes, 1. u. 2. Th. (mit Uebgn); Ormames 
mal. Petſrective. — Sonne: Eifenbabnbohbau (mit Up 
Straßen u. Eifenbahnbau, 2, Th. (mit Mebgn); Waflerbau, 2 is 
Elemente der Banconitruction (Meban). — Stern: Handeltiwiin 
ſchaft. — Sturm: fonthetiiche und darit. Geometrie, 1. Ih. 
Neban); darf. Geometrie, 2, Tb. (mit Ueban); einige Gap. und k 
böb. Geometrie; graph. Statik (mit Mebgn). — Thiel: Tednelsi 
d, Nabrungsmittel; Technologie d. Gefvinnftitoffe u. d. Gerken, 
Metollurgie; technol. Gonverfatorium. — Bo: analyt. Geomer, 
1. Ib.; analyt. Geometrie, 2. Ih. (mit Uebgn); Bariationsrehnm) 
analyt. Medranit (mit Uebgn). — Wagner: Hocbaufunde 1.ı 
2. Ib; (Entwerfen von Gebäuden; Bauloften u. Bauführun. — 
Waibler: allgem. Maſchinenlebte, 1. u. 2. Th.; mechan. Tedndat 
1. u. 2. Tph. — Berner: Kraftmafchinen; Arbeitsmafcinen; dm 
werfen von Mafchinen. 


Ausführlicere Kritiken 
eribienen fiber: , 
Beer, zehn Jahre Öfterr. Politit 1801 — 10. (Bon Zeißberg: Bir 
Abendpoſt 9 ff.) 


Döring, die Kunftichre des Ariſtoteles. (Bon Walter: Ien. Lung. 
— erg, Handbuch der Gewerbe⸗Hyglene. (Bon Port: Gätt. 


24. 1.) Re 
Fraas, drei Monate am Libanon. (Bon Kirhboff: Jen. Litsta- > 
Gebhardi, Harnack, Zahn, patram apostolicorum opera \* 

Lipſius: Ebd.) 
Grimm, Goethe. (Augsb. A. Itg. 4.) 
Hertzberg, Geſchichte Griebenlande. (Mag. f. d. Lit. d. Aubl. 
Hettner, Katalog d. Kal. Rhein. Muſcums vaterl. Altertbh. in Bon 
(Bon Freudenberg: Ibb. d. Ver. v. Altertpumsfr. im Rheinl. 5%. 
Hilgenfeld, Ciementis Romani epistulae. (Bon Lipfius: J 
Kitätg. 2.) 

Hudemaun, Geſch. d. röm. Poftwefens währ. d. Kaiferzeit. (Ber fi 
Haug: Ibb. d, Ver. v. Altertbumsfr. im Rheinl. 59.) 

Jolly, Näradiya Dharmagästra. (Augsb. A. tg. 2.) 

Kraus, üb. die Bedachg d. Bierungsfupvel am Wüniter zu Strafden 
(Bon Dtte: Ibb. d. Ver. v. Alterthumsfr. im Rheinl. 59.) El 

— u ee über Feffing’s Sprache. (Bon Apelt: git. 

OD. ol. 8. 1.) 
ein ins, — d. ev.⸗proteſt. Dogmatik. (Bon Biedermann: Pr 

ztg. 2 fi.) ’ 
Rue ws d. diſchn Bibelüberfepungen in d. fchweizstef- Kirk. 

Augeb. Ztg. 5.) 
Mitſcher, zur —X d. Straßburger Münfters. (Bon Out: Ih 
d. Ber, v. Alterthumsfr. im Rheinl. 59.) 
v. Reumont, Geſch. Todcana's x. (Selbftang.: Gött. gel. An I 
Nüdert, Heliand. (Bon Sievers: Jen, Litzig. 2.) ger 
Sayce, an elementary grammar of the Assyrian languge- | 
Oppert: Gött. gel. Anz. 1.) 
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5hade, alıdentiches Wörterbuch. (Bon Zacher: Zıfhr. f. D.Philol. 8, 1.) 
shmetfhte, Jubil.»Ausgabe d. novae epislulae obscur. virorum, 
Ben Beinfauff: Jen. Kirita. 2.) 

Stark, Jabresbericht üb, Archäologie d. Kunft. (Bon Kortegarn: Ibb. 
d. Ber. v. Altertbumsfr. im Rheinl. 59.) 

—— Inledning i Normannertiden. (Bon Maurer: Jen. 
eitztz. 2. 

3ieder, die Bermwarts-Säule zu Hildesheim. (Bon Aldenkirchen: 
Abb. d. Ber. v. Alterthumeft. im Rheinl. 59.) 

Birtich, Magdburg, &. Adolf u. Tilly. (Allg. Militztg. 48 u. 49.) 


Bom 13. bis 30. Januar find nachſtehende 
nen erfdienene Werke 


auf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden: 


Yet, Gncpliopädie der theoret. Philofophie. 5. Aufl., in neuer Bears 
beitung. Sturtgart, a ei IM. 

Jerger, Anleitung m. Materialien zur Anfertigung freier lateinifcher 
Arbeiten. Berlin, G. Reimer. 2 AR. 

Mumer, Handbuch des ſchweiz. Bundesflaaterehtes. 1. Bd. 2. um ⸗ 
gearb. Ausg. Bollendet u. heransg. von J. Morel. Schaffhauſen, 
Baader. IUM. 

iohn, Guſt. Verthenerung des Lebensdunterhaltes in der Gegenwart. 
D. 3, u. Streitfr. V, 77.) Berlin, 76. Züverig. (31 ©. ar. 8.) 

nnErmengem, eiude sur le nitrite d’amyle. Löwen, 16. Druck 
von Peeters. (144 8. gr. 9.) 

hörker, Beziehungen der AllgemeinsZeiden u. Organs Erkrankungen 
zu Beränderungen und Krankheiten des Schorgand, Keipzig, Engels 
sim. 5M. 

Bun ge —— Zungenveränderungen nah Lähmung d. Nervi vagi. 

d. 


Gallone, IOlos. Trad. de l'ital, par H. Clöment. Neapel, 76. 
Detken & Rocholl. 4 Fr. 

Hardenberg, Kürft v. Dentwürdigkeiten. Hrög. von 2. v. Ranke. 
4 Be. Leidzig. Dunder u. Humblot. 60 M. 

Seder, das erg, auge für das Deutfche Reich, erläutert. 
Berlin, G. Reimer. 6 M. 

Heer, Ganofja und Venedig. (D. 3. n. Etreitfr. V, 80.) Berlin, 76. 
Ktetiz. (47 ©. gr. 8.) 

Hirler, Ariftl. Lebre u. Erziebg in Ermland u. im preuß. Ordens⸗ 
Kante während des MAlters. Braunsberg, Bender. (103 ©. ar. 8.) 

ir — zu Citero's philof. Schriften. 1. Th. Leipzig 


derwicy, Befen m. * der Philoſophie. (D. Z.⸗ u. Streitft. V, 

’5.) Berltn, 76. Lüderip. (63 ©. gr. 8.) 

°. Jagemaun, die Stellung der Riederdeutfchen (Blaamen) in Belgien. 
(68. 76.) Ebd. (36 ©. gr.) 

—— sur Reform des Religionsunterrichts. (Ebd. 79.) Ebd. 
| » gt. 8.) 

Latino, della pedagogica nelle sue armonie ed antinomie. Pa- 
lermo, 76. Gaudiano. (165 $. gr. 8.) 

LeMarchantDouse, Grimm’s law, or hints towards an expla- 
nation of the so-called „Lautverschiebung“. London, 76. Trübner 
&Co. (XVI, 231 $. gr. 8.) 

Replis, der Rhein und der Strom der Gultur in Kelten» und 
—— — gem, wiſſ. Vortr. X1, 259.) Berlin, 76, Luderiß. 

. gr. 8, 
River, die Minabaffa auf Gelebes, (Ebd. 262.) Ebd. (31 ©. gr. 8.) 
Ninter, über Mujceln, Schneden u. verwandte Weihthiere. (Ebd, 


260.) Übr. (43 5. gr. 8.) 
Rggerath, die Acats Induftrie im Oldenb. Fürftenth. Birkenfeld. 
(&b.264.) Ebd. (31 ©. gr. 8.) 
et Tutwidelungsgang der Gradmefjungsarbeiten. (Ebd. 259.) 
b . gr. 8.) 
Obeaktl, die Grundiehren des Chriſtenthums. Leipzig, Brockhhaus. 


(T&niger,) Friedrich Lift, ein Borlänfer u. ein Opfer für das Vater⸗ 
„am. 2. Aufl, Stuttgart, Weiſe. M. 1. 50. ; 
-ttider, Goethe u. Frankfurt a. M. (Samml. gem. wiſſ. Bortr, XI, 
Petr, Berlin, 76, Lüderig. (55 ©. gr. 8.) 

often. Reffing’6 Narhan der Weife. (Ebd.263.) Ebd. (326. gr.8,) 
Serbanbiungen der eriten hannov, Direltorenverfammlung 7.—9, Juni 
un Hannover, Klindworth. 5 M. 

oltmann, dentiche unit im Prag. Leipzig, Seemann. (37 ©. 8.) 
dieglet, Studien u. Studienföpte aus d. neueren un, neueften Literatur⸗ 


* Schaffhauſen, Baader. M. 4. 80. 
Jimmer, Ya peZeuergemehre, 2,, umgearb. ıc. Aufl, Darmitadt, 
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wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Englifäe. . 


Birch, W.de Grey, history, art, and paleography of ihe manus- 
eript styled the Utrecht Psalter. (8.) 1876, 128. 

Burnaby, Fred., a ride to Khiva: Travels and adventures in 
Central Asia. With maps, and an appendix containing, amongst 
other information, a series of march routes translated from 
several Russian works. (508 p. 8.) 76. 21 s. 

Cleasby and Vigfusson, lcelandie dietionary, appendix to, By 
W.Skeat, (4.) 76. 25. 

Ellis, Rob., a commentary on Catullus. (460 p. 8.) 76. 16. 

Forbes, Dune., a smaller Hindustani and English dictionary. 
Printed entirely in the roman character, conformable to the 
system laid down by W. Jones and improved since his time. 
(480 p. sq. 16.) 76. 12». 

Morris, Will, the story of Sigurd the Volsung, and the fall of 
the Niblungs. (392 p. d) 76. 128. 

{A poem in four books.) 

Routledge, J., chapters on the history of popular progress, 
chiefly in relation to ihe freedom of the press and trial by jury, 
ie, with an application to later years. (626 p. 8.) 76. 

8. 
——— G. D., ornithologieal miscellany. Text only. Vol. 1. 76. 
08 

Sweet, H., an Anglo-Saxon reader in prose and verse. With 
er introduction, notes, and glossary. (400 p. 12.) 76. 
88. dd. 

Waddington, J., congregational history, 17001800, in relation 
to contemporaneous events, (9.) 76, 15, 

Wilson, J., the poets and poelry of Scotland, from the earliest 
to Ihe present time. Comprising characteristic seleclions from 
the works of the more noteworthy Seotlish poets, with biogra- 
phical and eritical notiees. Vol. 2: Period from Th. Campbell 
to the Marquis of Lorne. (570 p. 8.) 76, 12». 6 d. 


Franzöſiſche. 


Chervin, Arth., statistique du mouvement de la population en 
Espagne de 1865 ä 69, suivie d’une &tude sur la natalite et la 
mortalit@ dans chacune des 49 provinces da royaume. (140 p.8.) 
Paris, 76. 10 fr. 

Chronique de l’abbaye de Saint-Pierre-le-Vif de Sens, rédigée vers 
la fin du 13. siecle par G. de Courlon. Texte et traduelion 
publies pour la premiere fois, au nom de la Soeiete archeolo- 
gique de Sens, par G. Julliot. (XXX, 563 p. 8.) Sens, 76. 

Corne,M., reproduction des ascomyeetes stylospores et spermaties, 
Etude morphologique et physiologique. (60 p. 8. et 3 pl.) 
Paris, 76, 

Cotteau, Peron et Gauthier, &chinides fossiles de l’Algerie, 
Description des especes dejüä recueillies dans ce pays et con- 
sideralions sur leur position straligraphique. 3. fasc.: Etages urgo- 
aptien et albien,. Avec 8 pl. (90 p. 8.) Auxerre, 76. 

Henry, V.-B., memoires historiques sur le canton de Quarre-les- 
Tombes, departement de l’Yonne, ornes de 2 cartes et de 29 
grav, et plans. 2 voll. (754 p. #.) Auxerre, 76. 

Mallet, E., droit romain: De lege Rhodia de jaetu (Dig. liv. 14, 
tit. 2). Droit frangais: L’hypotheque maritime (loi du 10, dee. 
1874), (XXIV, 136 p. 8.) Paris, 76, 

—, l'hypotheque maritime au point de vue !heorique et pratique, 
avec introduction concernant le eredit maritime en France avant 
la loi du 10 decembre, et suivie d’annexes comprenant, entre 
autres doeuments, les modeles des registres hypothecaires, les 
formules de l’administration, ete. (213 p. 8.) Paris, 76. 4fr. 

Pierret, P., vocabulaire hieroglyphique, eomprenant les mols de 
la langue, les noms geographiques, divins, royaux et historiques, 
classees alphabetiquement. (759 p. 8.) Paris, 76, 

Quantin, Max., recherches sur l'histoire et les institutions de la 
ville de Vermanton. (151 p. 8. et 2 pl.) Auxerre, 76. 








—— Ge — — 


Antignarifche Kataloge. 


(Mitgetbeilt von der Antiquariate · Buhkandiung Airchhoff u. Wigand,) 


Bielefeld’s Buchh. In Garlarube. Nr. 62: Phyſik, Chemie, Phar 
macie, Rr. 63: Gefchichte der Nevolutionen des 18, u. 19. Jahrh. 
Arbeiterbewegungen ꝛc. Nr. 64: Pracht⸗, Kupfer u, Holzſchninwerke 

Dieterich'ſche Buchh. in Göttingen, Nr. 18: Gefchichte u. deren Hülfs- 
wiffenihaften. Nr. 19: Theologie n. Philoſophie. 

Kirhbofin. Wigand in Leipzig. Nr. 485: Theologie u, Kirchenrecht, 
Nr. 486: Philofopbie, Freimaurerei, Pädagogik, 


ai 
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Köhler's Antig in Leipzig. Nr. 288: Kunft, Mufif, deutfche @iteratur, | — sat elijhen Schulle — mise: in 
Gufturgefchidhte x. Nr. 283: Rechts: n. Staatswiffenihaften, Oldenburg ift —— ne biefer Anftalt zu 


Leffer in Breslan. Nr. 23: Mediiin. 


Dftern d. J. zu befeten, deren Gehalt auf 4000 bis 5600 Mt, 
normirt ift. Bewerber um diejelbe wollen ihre Meldungsgeſucht 


Nadridten. nebſt Beugniffen bis zum 4. Februar d. J. hierher einfenden. 
r Der Brofeifor Dr. B. Wilmannd in Greifewalt ift zum orbentl. Oldenburg, 1877. 3. Januar. in 
rofeifor der deutſchen Sprache u. Fiteratur an der niverfität Bonn, ; urg. h i 
der Privatdocent Dr. Al. Götte in Straßburg zum außerordentl. Pros Großherzogl Aedan Woonge —————— * 
feſſor in der mathemat.⸗naturwiſſenſchaftlichen Facultat daſelbſt, der Erdmann. Lipfius, 


Gymnafialfuppient J. Onvyszkiewicz in Lemberg zum auferordentl, 
Vrofeſſor der rutheniſchen Sprache und Literatur an der Iniverfität 
GCzernowitz ernannt worden. 


Am Gymnafium zu Oldenburg follen zu Dftern d. J. 








Der Oberlebrer Dr. Menae aus Holaminden iſt zum Oberlebrer R R . 
00a Bommeäsuı su Eymasrbuuken wann ji —*— 3 1) eine neue ordentliche Lehrerftelle mit 2200 Mt, Gr 
Am Mariengumnafium zu Pofen iſt der Neligiondlehrer Bicles halt und we ’ j 
wica zum Oberlebrer befördert worden; deagl. die Gumnafiallehrer | 2) eine etatsmäßige Hülfslehrerftelle mit 2000 DRE, Gehalt 
Dr. Größler in Eisleben, Dr. K. Benediger in Spandau, Dr. bejegt werden. Für beide ijt eine volle Lehrbefähigung in den 
v Hagen in Sangerhaufen u. Dr. Kode in Münfer. alten Sprachen bezw. im Deutfchen oder in der Gejchichte, fir 


Berlio Ai a —— habiiuuerte Ai} am Der Uabveruit Im die erjtere auch eine genügende praftifche Geübtheit erforder 
j fih. Unwiderruflich ift die Anftellung bei ordentlichen Lehrern 
Dem Lehrer an der Bergafademie zu Berlin A. Rhodins iſt ſofern diejelben bereits eine etatsmäßige Stelle als ordentlich 


das Prädicat Profeifor verlieben worden, : J 
Die Gumnafialoberlebrer Ur. Hermes in Berlin, Profeffor Dr. Lehrer an einer höheren Unterrichtsanftalt außerhalb des Grof- 


Barges in Stettin u. Profeifor Dr. Fremdenberg in Bonn haben | herzogthums befleivet haben, im anderen Falle wird bei ordent: 
den al * ag — F G iffe — lichen Lehrern die unwiderrufliche Anſtellung nad) Ablauf einer 
er Buchbändter Hr. Roßbach in Leipzig bat vom Kaiſer von injähri i i i i ücht 
Nupland den Zt. Annenorden 3. Claſſe, die Herren Afermann und — ertheilt, wem ber Inhaber ſich als tũchi 
br. Schmidt ebenda den St. Stanielausorden 3. Claſſe erhalten. Die Ar , , A 
Genannten find die Befiper der B. G. Teubner'fchen Buchhandlung. Bemerkt wird noch, daß den Hiefigen Lehrern eine Penfiont 
— berechtigung zuſteht, welche bis zu 10 Dienſtjahren 50 Procen 
Am 8. Januar + in Berlin der Lector der ital, Sprache an der | des Gehalts beträgt und für jedes auch nur angefangene weiter 
Univerfität Profeffor F. Fabrucci im 82. Lebensjahre. Dienftjahr um 1 pCt. big zu 90 pCt. fteigt. 


Am 10. Januar + in Böttingen der Hofrath Profeifor Dr. K. ö ! 
Ghr. Hoed im 81. Lebensjahre. Bewerbungen mit Lebenslauf und Beugniffen werben br 
Am 11. Januar + in Znaim der Profefjor an der Landes-Ober- zum 15. Februar d. J. erwartet, 


realfchule V. Bartel. 





Am i ne tin 2* * Brofeilor an der dort. höheren —— 1877. 5. Januar. u 
fandwirtbihaftt. Lehranſtalt K. Haſenöohrl. roßherzogl. Oldenburg. Evangel. ium, 

Am 14. Januar + in Prag der Profeffor der Philojophie Dr. W. ßherzog . Evange Oberſchalcollegin 
Volkmann. Erdmann. Sipfius. 











Literarifhe Anzeigen. 
Sorben find erichienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: | Fürst, Hebräisches Handwörterbuch, 


Studien und Studienköpfe Dritte Auflage. 


Soeben ist —— —— und durch alle Sorti- 
. , mentsbuchhandlungen zu beziehen: 
aus der neueren und neueften Literaturgefchichte. | . 


Hebräisches und Chaldäisches 


Von Vheobald Ziegler. | H an d w ör t er b ue h 
271 gr. 80. broch. M. 4. 80. 
Inhalt: Das Idol und feine Hauptvertteter im achtzehnten — 
Jahrhundert; Ehriſtian Friedrich Daniel Schubart; Vergleichung der Alte Testament. 


Goͤthe'ſchen Ipbigenie mit der des Euripides: Priedrih Hölders 
lin; Seinrib von Kleiſt; Ludwig Ubland; Kranz Grillvarzer; 
Eduard Mörike; Paul Hevfe, ald Nomanjchriftiteller. 


Mit einer Einleitung 
' eine kurze Geschichte der hebräischen Lexikographie enthaltenl, 
mit einem deutschen Index sowie einem grammatischen 


Eine Rezenfion fagt hierüber: und analytischen Anhange 
„Wir empfehlen diefe in edlem Style gehaltenen, farben: _ vn Dr. Julius Fürst. 
reichen, anziehenden Bilder aus ber Literaturgejchichte diejes und | Dritte verbesserte und vermehrte Auflage 
be [ehtvergangenen Jahrhunderts auf's angelegentlichjte.“ 2] bearbeitet von 
Dr. Victor Ryssel. 
i , — — Di — — 2 Bände. ne. dee 
fl ie zahlreichen Verbesserungen und Zusätze, w 
3 wei ſi ſei Ne £ u N Ip Le (e das Werk in dieser neuen Auflage durch die Hand eines be- 
v. Alb. Weſtermann. währten Gelehrten erhalten hat, werden ohne Zweifel dazu 
80, broch M. 0. so. beitragen, seine Popularität noch zu erhöhen. 


Leipzig, im Januar 1877. 


(Berlag von C. Baader in Schaffhausen.) | Bernhard Tauchnitz. 
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verlagsbericht 


der H. Laupp'ſchen Buchhandlung in Tübingen 
vom Fahre 1876. 


I. Medicin & Naturwissenschaften. 


Brand, Dr. E., Die Wasserbehandlung d. typhösen Fieber. 
Zweite gänzlich umgearbeitete Auf lage, mit 3 Holz- 
schnitten und 2 lithogr. Tafeln. Lex. 8. broch. M. 7. 


Fitzinger, Dr. L. J., Der Hund und seine Racen. Natur- 
geschichte des zahmen Hundes, seiner Formen, Ragen u. 
Kreuzungen. Mit 6 Tafeln Abbildungen und vielen Text- 
Vignetten in Holzschn. Lex. 8. eleg. broch. M. 8. 


Serhardt, Dr. C., Prof. in Würzburg, Lehrbuch der Aus- 
cultation und Percussion. Mit Holzschnitten und zwei 
lithogr. Tafeln. Dritte verbesserte Auf lage. Lex. 8 
broch. M. 6. 


Im vorigen Jahre erschien von demselben Verfasser: 


— Lehrbuch der Kinderkrankheiten. Dritte verb. u. 
verm. Aufl. Complet in einem Band, M. 13. 

Jahresbericht über die Fortschritte auf dem Gebiete der 
reinen Chemie bearb. im Verein mit Dr. R. Anschütz | 
in Bonn, Dr. M. Conrad in Würzburg, Dr.H. Heumann 
in Darmstadt, Dr. Fr. Herrmann in Würzburg, Dr. L. 
Medieus in Würzburg, Professor Dr. Ira Remsen in 
Baltimore, Dr. L. Rügheimer in Tübingen u. herausg. 
von Dr. W. Städel, Professor in Tübingen. IIl. Jahrg. 
Bericht für 1875. Lex. 8. M. 12. 

— über die Leistungen und Fortschritte in Gebiete der 
Ophthalmologie herausgegeben im Verein mit mehreren 
Fachgenossen und redigirt von Dr. A. N agel, Professor 
in Tübingen. Fünfter Jahrgang. Bericht für das 
Jahr 1874. Lex. 8. broch. M, 12, 


Oesterlen, Dr. Fr., Handbuch der Hygieine, der privaten 
und öffentlichen. Dritte durchaus umgearbeitete Aufl. 
Lar. 8, M. 18, 


Quenstedt, Prof. Dr. Pr. A., Handbuch der Mineralogie. 
Dritte, gänzlich umgearbeitete Auflage. Mit zahlreichen 
Holzschnitten. Erste Hälfte (Bogen 1—30). Lex. 8. 
broch, M. 8. 

Die zweite Hälfte (Schluss des Werkes) von ungefähr 


Peichem Umfang, wie die erste, erscheint sicher bis 
ern, 


| 
| 
| 
| 


. Jurisprudenz & Staatswissenschaft. | 


Friedberg, Dr. E, Prof. d. Univ. Leipzig. Aktenstücke die 
allkatholische Bewegung betreffend, mit einem Grund- 
tiss der Geschichte derselben. Zugleich als Foı tsetzung 
x Ergänzung der „Sammlung der Aktenstücke zum ersten 
'äticanischen Concil“. gr. 8. broch. M. 10. 

kaband, Prof. Dr, P., in Straßburg, Das Staatsrecht des 
deutſchen Reihe. Erfter Band. gr. S. brod. M. 12. 

Mandry, Dr. G, Prof. in Tübingen, Das gemeine Familien: 
Snterredht mit Ausschluß des ehelichen Güterrechtes, Zweiter 
Vand, Ler. 8, broch. M. 14. | 

d I foft M.10. | 


Merkel, Dr. Johannes, Zur Lehre von der successio gra- 
duum unter Intestaterben. gr. 8. broch. M. 2. 80, 


Wagner, Staatsminister, Freiherr v., Das Jagdwesen in 
Württemberg unter den Herzogen. Ein Beitrag zur 
deutschen Kultur- und Rechts-Geschichte. Mit einer 
Karte der württembergischen Forste. gr. 8. eleg. broch. 

M. 12. 


Zeitschrift für Kirchenrecht. Ergünzungsband, ent- 
haltend: Friedberg, Aktenstücke die altkatholische Be- 
wegung betreffend et. Bogen 18 — Schluss des 
Werkes. M. 5. 


Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft. In 
Verbindung mit Pruf. G. Haussen in Göttingen, Prof. 
Helferich in München, Prof. Roscher in Leipzig, Dr. 
F.v. Hack in Stuttgart. Herausgegeben von Dr. A. E. F. 
Schäffle u. Prof. Dr. Fricker. 32. Band. Jahrg. 1876. 
4 Hefte geh. M. 15. 


Ill. Verschiedenes. 


Dieterich, Dr. K., Kant und Newton. Lex. 8. eleg. broch. 
M.5. 60. 


Kommerell's Lehrbuch der Stereometrie. Dritte umgearb. 
u. verm. Aufl. Herausg. von Prof. Dr. G. Hauck. Mit 3 
Figurentafeln. kl. 8. broch. M. 2. 


Palmer, Chr., Dr. Th. u. Prof. d. Univ. Tübingen, Die Ge- 
meinschaften u. Sekten Württembergs. Aus dem Nach- 
lass herausg. v. Prof. Dr. Jetter. 8. broch. M.4. 20. 


Anartalfchrift, Theologiſche. In Verbindung mit mehreren 
Gelehrten herausgegeben von Dr. v. Kuhn, Dr. v. Himpel, 
Dr. Kober, Dr. Zinfenmann, Dr. Funtk und Dr. Schan;, 
Prof. an d. Univ. Tübingen. 58. Jahrg. 4 Hefte. M. 6. 

Schanz, Dr. P., Prof. in Tübingen, Die chriſtliche Weltan: 
fhauung und die modernen Naturwiflenfchaften. Separat-Ub- 
drud aus der theol. Quartaljchrift. IL. 5. broch. M. 0. 60, 


Musikwerke. 


Palmer, Dr. Th. Chr. v., weil. Prof. zu Tübingen, Psalmen 
und prophetische Stücke der heiligen Schrift für vier- 
stimmige Singchöre in Musik gesetzt. Zweite vor- 
mehrte Auflage. Quer 4. eleg. broch. M. 2. 


Silcher, Dr. Fr., Sechs vierstimmige Volkslieder für 
Sopran, Alt, Tenor und Bass. (Ohne Begleitung im Chor 
oder Quartett zu singen.) Heft hu. II. Zweite Aufl. 
Lex. 8. broch. ä Heft M. 1. 50, 


Zwölf Volkslieder gesammelt und für vier Männer- 
stimmen gesetzt. X. Heft. Zweite Auflage. Quer 1. 
In Umschlag. M.2, 





167 — 1877. 85. — Literarifdes 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen vor- 
rätbig: 28 


Handbuch des schweizer. Bundesstaatsrechtes 


von Dr. J. J. Blumer 
gewesener Bundsegerichts-Präsident. 


Nach dem Tode des Verfassers vollendet und herausgegeben 


von J. Morel 
Mitglied des schweizerischen Bundesgerichts. 
l. Band. 
Zweite, auf Grundlage der Bundesverfassung von 1874 um- 
gearbeitete Auflage. gr. 8% br. M. 10, 
(Verlag von C. Baader in Schaffhausen.) 


In Kurzem erscheint: [23 


Neue Justizgesetze des Dentschen Reiches. 


1. Gerichtsverfassungsgesetz mit Einführungsgesetz. 
2. Civilprocessordnung mit Einführungsgesetz. 
3. Strafprocessordnung mit Einführungsgesetz. 


Text-Ausgabe mit Anmerkungen (An abe der Parallel- 
bestimmungen ete.) und Register. 


Von 
Dr. Friedr. Oskar v. Schwarze, 


Mitglied des Reichstags und der Reichstags - Justizecommission. 
Carton. Preis: M. 3, 


Von demselben Verfasser befindet sich ein ausführlicher 
Commentar 
zur 


Deutschen Strafprocessordnung 


in Vorbereitung, welcher in ca. 5 Lieferungen à M. 2. aus- 
gegeben werden soll. 


Ende dieses Monats erscheint: 
Commentar 
zur 


Deutschen Civilprocessordnung 
von Dr. E. Siebenhaar, 


Vioe-Prüsident a. D. 


{In 5 Lieferungen à M. 2.) 
Erste Lieferung. Bogen 1—$. Preis: 


Leipzig, den 18. Januar 1877. 
Fues’s Verlag (R. Reisland). 


r 


M. 2. 





Sorben erschien: f , 
Zeitschrift. 


für die 


sesammte Staatswissenschaft. 


In Verbindung mit G. Hanssen, Prof. in Göttingen, 
Helferich, Prof. in München, Roscher, Prof. in Leipzig, 
Dr. F. von Hack in Stuttgart herausgegeben von Dr. 
A. E. Fr. Schäffle und Prof. Dr. Fricker. 
dreissigster Jahrgang. Erstes Helt. Inhalt: Weiss, Zur 
Lehre vom Eigenthum. — Ueber den Rechnungshof mit 
besonderer Rücksicht auf das deutsche Reich. II. Artikel. — 


Cohn, Die auswärtigen Anleihen an der Londoner Börse. | 


II. Artikel. — Miscellen. Literatur. 
Preis eines Jahrgangs von 4 Heften M. 15. 


Verlag der H. Laupp’schen Buchhandlung in Tübingen. | 
[26 | 


Drei und | 
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So eben erschien und ist in allen Buchhandlungen vorrätbig: 


Der Ursprung der Sprache 


im Zusammenhange mit 


[3 


den letzten Fragen alles Wissens. 


$ 





© Das Handelsrecht 


Hal 


Ken 
* 


Eine Darstellung, Kritik und Fortentwicklung 
der vorzüglichsten Ansichten 
vn MH. Steinthal, 


a. 0. Professor für Sprachwissenschaft an der Universität zu Berlia, 
Dritte, abermals erweiterte Ausgabe. 
Gr. 8%, geh. Preis: M. 6. 


Berlin. 
Harrwitz & Gossmann. 


Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlug. 


RSERCETTITETITITREE RE 


von 


Dr. Seinrih Thöl, 


Geh. Juſtizrath und Erofcfior h Soil in Göttingen. 
Eriter Band. 
Flinfte umgearbeitete Auflage. 
Preis: M. 18. elegant gebunden R. 2. 
Bweiter Band. 


Das Wechſelrecht. 
Dritte vermehrte und verbefferte Auflage. 
1873. Preis: M. 13. elegant gebunden M. 15. 


Leipzig. Fnes's Verlag (R. Reisland). 


BOSREEETTLETOTEERTETIETISTLRIUSTSBE TEN ETESEETLEHEILTTTTELETERETED 


1875 — 1876, 


“ 


im Verlage von E. $. Mittler & Sohn in Berlin 8 


soeben: 
' UVeberweg, Dr. Fr. (Prof) Grundriss der i* 
schichte der Philosophie. Zweiter Theil: D* 








halben aber sind 


patristische und scholastische Zeit. 5. mit einem Phile 


sophen- und Litteratorenregister versehene Aufart, 
herausgegeben von Dr. Max Heinze. 1877. 276 8, 
M. 4, 20, 


Die Anordnung des Werkes ist nicht geändert; allent- 
vom Herrn Herausgeber Ergänzungen 


Aenderungen eingefügt worden und die Litteratur ist möglich# 


Berantwortl, Medarteur Prof. Dr. dr. Barmde in Being. 


vollständig nachgetragen. 


SHAKSPERE 


IV, (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bände, 
brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk 


einzelne Stück: 8O Pt. 


J edes 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.] 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. . 


je 





— Drud von B. Drugulim in Leipzig. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 6.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarnde, [1877 


.— 





Verlegt von Eduard Avcenarins in Leipzig. 





Erfcheint jeden Sormabenb. 





— 3, Februar. + 














S. Isazel Antiocheni opera, ed. G. Bickell. 

Bancroft, the native races of the Pacific States of 
North America. | 

Stieve, ber Uriprung des Mabrigen Arieges. 

Jugler, aus Hannoners Borzeit, 

Erfihrift der zool.-botan, Belellibaft im Wien. 

Schmidt, Die Blei-u. Jink ·Erz /Lagerſt. v. SW, Mifourt, 


@letider, 


Friſchauf, Wlemente der abfoluten Beometrie, 
| Bleifhbauer, Theorie u. Praris der Nentenrehnung, 
| Neubauer, ihe book of Hebrew roots. 


Ayer, phonologie de la lanugue frangaise, | Hillebrand, Aus und über England, 








Pfaff, Über die Bewegung bed Firnes und der | Scheler, exposö des lois qui regissent la trans 


formation frangalse des mots latins, 
| Bergmann, cours de lingulstique. 
Meunier, les eomposes qui eontiennent ın verbeetc, 
Darmesteter, 1a formation des mols composds. 
Brivols, bibliographie de l’oeuvre de Beranger, 





Theologie. 


8, Isaaci Antiocheni, doctoris Syrorum, opera omnia.ex omni- 
bus, quotquot exstant, codicibus manuscriptis cum varia leclione 
Syriace Arabiceque primus edidit, Latine vertit, prolegomenis 
et glossario auxit Dr. Gusfavus Bickell, in Univ. Oenipontana 
$. Theol. Prof. Pars Il. Giessen, 1877. Ricker. (353 8. gr. 8.) 

Ueber den erften Band diefer Ausgabe eines ber nambafteften 
ſyriſchen Kirchenväter haben wir feiner Zeit (Jahrg. 1873, 
Rr.S d. Bl.) Bericht erftattet. Der zweite Band giebt und 
ymähft einen Eyclus von 16 kürzeren Gedichten in ziemlich 
Kinftlich gebauten Strophen, welche wenigjtens ber Form nad) 
für den Gejang beſtimmt erfcheinen, fo wenig ihr Inhalt fich 
dazu eignet. Diejelben haben nämlich zum Hauptinhalte die 

Viderlegung Derer, weiche ſich aus übertriebener Gewiffen- 

baftigkeit vom heiligen Abendmahle fern halten. Offenbar war 

dieſe Tendenz; damals ziemlich verbreitet, und der Verf. hatte 
guten Grund, fie als eine Gefahr für die Kirche anzufehen. 

Dan muß einräumen, daß feine Argumente gegen diefelbe, vom 

Standpunkte des damaligen Kirchenglaubens aus betrachtet, 

giemlich durchſchlagend find. Auf diefen Eyclus folgen allerlei 

ermahnıende und warnenbe Lieber, denen fich dann ein jehr langes 
moralifches Lied anfchließt, welches namentlich die Fehler bes 

Elerus und der Mönche behandelt. Alle diefe, im einfachen 

Tilbigen Metrum abgefaßten Gedichte enthalten nur wenig 
dogmatische Polemik (eine Ausnahme bildet u. U. die ziemlich 
ungeihidte Abweiſung der Prädeftinationslehre S. 306 ff.). 

Dieſes Zurüdtreten des Dogmatifchen ift fchon ein Vorzug 

gegenüber vielen Stüden bes erjten Bandes. Iſt im zweiten 

e num auch fein Gedicht, welches fo viel Intereſſe böte, 
ie das erfte über bie Einnahme von Böth-Hür, enthält auch) 

Biefer Band wieder fehr viel Eintöniges und ermüdend Weit- 

meifiges, fo finden wir in ihm doch auch allerlei Intereſſantes, 

i bie und da wird ſelbſt ein modern denkender Lefer von 

| Inhalte angenehm berührt. So jehr nämlih Iſaac 

| der Herrſchaft der bamaligen kirchlichen Ideen fteht, fo 
bo er 5.8. das Einſiedlerleben jchätt, fo tritt er doch manchen 


‚Me übertriebene Schäßung der Ehelofigfeit, von der er, gewiß 
af Thatfachen geftügt, behauptet, daß fie zu argen Laſtern 
| ‚ verwirft die rein äußerliche Heilighaltung des Freitages 
Sonntage® und eifert energiſch gegen bie Selbſtver— 
Indem er die Fehler jeiner Zeit rügt, läßt er ung 

. Meilen einen näheren Einblid in die damaligen Zuſtände 
fan. Wenn er 5.8. im Einzelnen ſchildert, wie der beftochene 








Richter den Schulbigen frei fpricht, aber forglich den guten 
Schein wahrt (S. 412 f.), fo fehen wir, daß es mit der Hand- 
babung des Rechtes in jenen Ländern damals nicht viel befjer 
ftand als jegt, nur daß doch wohl die ftrengen Formen bes 
römifchen Verfahrens dem ruchlofen Richter immerhin noch 
einige Schwierigkeiten bereiteten. Ueber ben Verfall des reinen 
Sinnes, welcher das Klofterwefen hervorgerufen habe, muß 
Iſaac heftig Magen; er zeigt und deutlich, wie ſchon damals 
die reichen und angejehenen Klofter einen Vorrang beanfpruchten 
und wie es innerhalb ber Kloftermauern oft recht ungeiftlich 
berging. Eine fehr intereffante Stelle ift gegen den mit angeb- 
lichen Reliquien getriebenen Schwindel gerichtet; Iſaae ſpricht 
zürnend bavon, wie man die Gebeine des Petrus und Paulus 
vervielfältige und die Leiber von Apofteln und Propheten hinter 
jedem Baune auffinde (S. 182). Bezeichnend ift noch die Art, 
wie er das ruhige Leben der zu Haufe bleibenden Sclaven den 
Unbequemlichkeiten gegenüberftellt, welche ihre jungen Herren zu 
ertragen haben, wenn fie jih „Stubierens halber* (n\Do un) 
auf weite Reifen begeben müflen (S. 106, Vers 67 ff.); wir 
haben hier an vornehme junge Leute zu denken, welche in 
Berytus, Athen u. ſ.w. Rechtswiſſenſchaft, Rhetorik oder Philo- 
fophie ftubieren, Studien, denen bie Kirche nicht allzu günftig 
fein konnte, 

Das lange moralifche Gebicht ſcheint recht beliebt getvorden 
zu fein, ba es fich ganz oder theilweife in mehreren Handjchriften 
findet. Auch der Verf. hat befonderen Werth darauf gelegt. Er 
ſchließt es deßhalb ab mit einer fehr naiven weitläufigen, aber 
für ung intereffanten Aufforderung an die Abjchreiber, mit dem 
Texte gut umzugehen. Er ermahnt fie vor Allem, die Fehler, 
welche fie gemacht, jorgfältig zu verbeſſern. Ein mit Rafuren 
verfehenes und collationierte® Eremplar, wie es der Nenner 
liebe, ſehe freilich weniger elegant aus als ein gar nicht corrigiertes 
und bringe daher bei dem Werthe, den die Thoren auf das 
Aeußere legen, weniger Geld ein; aber der Abſchreiber folle 
ſich dadurch nicht bewegen Laffen, leichtfinnig zu arbeiten. Für 
alles Unheil, welches durch Schreibfehler entftehen fönnte, macht 


Iſaac den Abjchreiber verantwortlih; fogar für die Schläge, 
Nomjequenzen des ascetiſchen Sinnes entgegen. So verwirft er | 


welche etwa der Schüler von feinem Lehrer befomme, weil er 
unfchuldigerweife aus einem fehlerhaften Eremplare falſch 
vorgelefen. 

Der Erwähnung werth ift wohl nod, daß Iſaae den 
73. Pfalm nad der hebräifchen, nicht nach der griechijchen 
Zählung citiert (5.226). Er hatte alfo den reinen fyrifchen Tert 
vor Augen. Irren wir nicht, jo ergiebt diefer Band eine reichere 
Iericalifche Ausbeute als der erfte. Wir haben eine Anzahl 
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\ B. Anoodt, Joh. Emanuel Beith. (Foriſ) — Die Wahrhaftigkeit 
| die Papftlirde. 2. (Fortf.) — Correſp. u. Berichte; Miscellen. 


Wörter gefunden, die uns vorher noch mie oder doch nur im 
Lexikon vorgelommen waren, unb andere, die fonft felten find, 
gebraucht er wiederholt. So war uns or „nahe an Etwas 
fommen“ (vergl. arabifches alamma) nur durch ein Eitat aus 
Ephraim bei Barh. gr. I, 98, 14 und durch BA 5213 befannt; 
unfer Autor gebraucht es im diefem Bande fünfmal, Mäthä 
„Heimat“ (5.80, Vers 164 anno gefchrieben wie BA 5305; 
dahinter ift, beiläufig bemerkt, ein 7 zu ftreichen und d’wäjä 
„des Weh's“ zu leſen) läßt fich jetzt freilich auch aus dem 
Syriſchen ſchon mehrfach belegen; Iſaac aber liebt das Wort 
beſonders. — Freilich enthält unfer Tert num aber aud) 
bedenkliche Wörter, welche wohl nur auf Gorruptelen beruhen; 
fo die jeltjamen Geftalten im Anfange von Beile 10 und 11 
&. 70; fo non2 ©. 18, Vers 118, das auch metrifch nicht 
ftimmt, und v9 ©. 324, Vers 1478, Für dieje Fälle wiſſen 
wir feinen Rath, während ſich in anderen Heilung Schaffen läßt. 
So ift S. 24, Vers 34 vyoıop mit qöf zu lefen (vergl. ©. 36, 
Vers 110). ©. 306, Vers 1215 leſen wir bar („Einer 
vifitiert nur ein einziges Klofter und hat damit die Arbeit feiner 
Füße vollftändig erfüllt...“). ©. 332, Vers 1584 lies nm 
w'naddänd. Für das feltfame Wort ©. $1 ift nad) 88 Zeile 1 
n>221D zu jegen; das fonft näherliegende geppaikön paßt nicht, 
weil ed männlichen Geſchlechtes. S. 278, Beile 2 f. fcheint 
der Sinn gebieterijch eine Umftellung der Verſe zu fordern, 
nämlich 767. 770. 769. 768 (das lebte Verspaar giebt dann 
benjelben Sinn wie 771. 772), Im Ganzen ift übrigens der 
Text ber Gedichte in recht befriedigendem Zuſtande. 

Die Ueberfegung leiftet wieder für die Erleichterung des 
Berftändniffes jehr gute Dienfte Von Verſehen, die uns 
gelegentlich; aufgefallen find, erwähnen wir ©. 25 unten (S. 24, 
Vers 141) „percute fandamentum* ftatt „(und) Stengel bildet“, 
vergl. Erod. 9, 31; Efr. bei Overbed 5, 11. ©. 34, Vers 53 
ift dagd'go „Fleine”; von „codices* ift micht die Rebe. Die 
g’zär dins find S. 352 wie fonft „Urtheile*. Noch bemerken 
wir, ba n> (oder 472) ©. 81, Vers 78 „brüdend heiß“ ift 
(f. BA 4665, 4691; Gloss. 83, 9). 

Sehr unbequem ift die Art, wie ber Herausgeber bei den 
ftrophifchen Gedichten die Verſe beziffert hat. Wenn man fich 
danach richtet, ift man nie davor ficher, fich im Eitieren um 
eine, zwei, ja drei Einheiten zu irren. — Zum Schluffe fprechen 
wir dem um bie fyrifche Literatur fchon fo viel verdienten 
Herausgeber noch einmal ausdrüdlich unfern Danf aus. Th.N. 


Jahrbücher für proteft. Theologie. Hreg. von Hafe, Kipfius, Pflei- 
derer, Schrader, 2. Heft. 

Inh.: U Pierfon, über die Dogmatif von Kahnis. (Schl.) — 
Ar. Nippold, zur gefchichtl, Würdigung des Quietismus im Allge⸗ 
meinen fowie der Madame v. Gnion und der Fenclon» Boffuet'ihen 
Gontroverfe im Belonderen. — W. Weiffenbadh, Rücklick auf die 
aeneften Paplas» Berbandlungen mit beſ. Beziehung auf Leimbach. — 
R. A. Lipfins, das Gleichniß vom ungerechten Häushalter. 


Broteft. Kirchenzeitung ıc. Hrög. v. I. €. Weböty. Nr. 3. 
Inh.: Biedermann, die Dogmatik von Lipfius, 2, — Die 
oldenburgifche Landesſynode. 1. — Gorrefpond. u. Nachrichten. 


Allgem. ev.»luth. Kirhenzeitung. Red.: C. C. Suthardt. Rr. 3. 

Juh.: Eine moderne Dogmatil, — Aus Berlin, Hannover u, 
Aurbejien. — Deutichlands theol. Zeitfchriften. 22 — Statiftif der 
oltfathol. Gemeinden u. Vereine in Preußen. — Zum Rüdblik auf 
die fühl. Landesſynode. — Wochenſchau; Literarifches. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hrög. von H.Meßner. 19. Jahrg. Nr. 2. 

Inh.: Die Deutſch⸗evangel. Blätter. — Die oriental. Gonfereng 
und der Waffenitillftand. — Kirchenpolltiſches aus Italien. — Dr. K. 
Ernſt v. Baer. — Wieſe's Deutfche Briefe über engl. Erziehung. 1.— 
Neue Gedichte von Ferd. Frelligrath. — Onden: Deiterreih u. Preus 
ven im Befreiungäkriege. — Dalton: Johannes v. Muralt, — Dr, 
Schwalb. — Correſpoöndenꝛnꝛaan. 
Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 8. Jahrg. Nr. 3. 

Inh.: Ein evangel. Theologe (Köſtlin) über Staat u. Kirche. — 








Geſchichte. J 


Baneroft, H.H., the native races of the Pacific States ı 
North America. Vol. IV& V. Leipzig, 1875. Brockhaus. (Vi 
807 8. gr. 8. u. 1 Karte; XI, 796 8. u. 2 Karten.) M. 49. 

Band IV enthält nad einer archäologischen Einleitu 

zunächſt die Schilderung der Antiquitäten des Iſthmus w 

Coſta Rica, der Mosquito-Küfte und Nicaraguas; ſodann w 

Salvador und Honduras, von Guatemala und Beliſe, m 

Yulatan, von Tabadco und Chiapas, von Dajaca und Duerren 

von Vera Eruz umd dem Eentralplateau; hernach die von 4 

norbmegifanifchen Staaten, von Arizona, Neu Merilo, und de 

Nordweiten; dann werben bie Denkmäler der Hügelerben 

und fchließlich die Alterthümer Peru's befprochen. Band V, x 

Schlußband des riefigen Werkes, behandelt die primitie 

history; er befpricht zuerft den Urfprung der Amerikaner ud 

die verfchiedenen Theorien über denjelben, dann geht er üß 
zu der Gefchichte der Eingeborenen von Centralamerila, weid 
mit der Gefchichte der Mayas beendet wird. Dann folgt de 
©. 635— 796 ein ſehr ausführlicher Inder über alle fünf Bär 

Wir haben in Jahrg. 1876, Nr. 19 d. BL. die eriten m 

Bände angezeigt und uns gegen die Methode des Werte: ud 

geſprochen. Die beiden legten Bände, welche uns jetzt vorliegen 

beftätigen nur das ungünftige Urtheil, welches wir über die du 

erjten fällen mußten. Der Berf., weit entfernt, fein Material y 

beberrfchen, giebt uns eine große Mafje kritiklos zujamme 

gehäuften Stoffes, und es ift ihm ganz eimerlei, twoher 4 

denfelben nimmt, ob aus wirklichen Quellen, ob aus Schrita 

anderer Verfaſſer, ob es wiſſenſchaftlich brauchbar oder md 

brauchbar ift, Jedes beliebige Citat genügt ihm als Bene 

Da er num meiftentheils die Citate nicht in der Bollftändigki 

giebt (auch nicht geben kann), wie man fie braucht, um jele 

Kritik zu üben, fo ift das Werk dadurch zwar fehr angeihwät 


fehr nützlich aber wird es nicht, Es belehrt nicht, denn da 


Verf. verwahrt fi auch in diefen Bänden wieder, eine eigem 
Meinung zu haben, es erfpart feine Arbeit, denn das Gute Igl 
eingehüllt in das majjenhaftere Schlechte, und da Alles zufäls 
ohne Urteil zufammengegriffen ift, jo muß man noch dazu dal 
Weſentliche fich oft erſt nachtragen. Ein Beifpiel, wie e un 
in die Hände fommt, mag dieß beweifen. Wir wählen das uk 
Capitel des 5. Bandes (S. 1—133) on the Origim of ti 
Americans. Da nun alle fünf Bände nur über the nalım 
races of the Pacific States handeln, fo ift dieß Capitel eigentlif 
ein hors d’veuvre; allein wir wollen es ruhig hinnehmen, b 

e3 doch gleich, was wir in der erften Unzeige jchon behaupteten, 
wie völlig unmöglich die ethnologiſche Ubtrennung jener weitlicen 
Bölter ift. Nach einigen Betrachtungen über den Spirit — 
Inquiry in the Middle Ages, welche culturgefchichtlic wer 
befriedigen, weil fie dem Mittelalter nicht gerecht werben, folgt 
zunächit eine Zufammenftellung verfchiedener Änſichten, wel 
Amerika durch Noah's Söhne oder Enkel bevölfert fein lafen; 
dann eine kurze Erzählung von Fluthmythen, welche wir jatt alt 
ſchon im dritten Bande gelefen haben und die hier deßhalb ır 
geführt find, weil manche Schriftfteller aus ihnen auf Zuſammen 


‚ hang der Umerifaner und Juden gejchloffen haben, Zu amt 


Kritik diefer Mythen, welche doch gewiß von wifjenfhaftliher 
Intereffe und hier am Plahe war, fommt es auch hier m 

Es werben nur die einheimiichen Wanderfagen, wenn aud m 

vollftändig, erwähnt, wieder ohne allen Berjuch einer hiftorild“ 
Kritik oder Verwerthung (S. 28 werden fie pratically wortbles 
genannt), und darauf werden mitleidslos, von S. 32 bis &.1”° 
alle die Theorien oder doch wenigitens ſehr viele derſelden. 
welche je über die Herkunft der Amerikaner aus Afien, Aegypten" 
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udäa, Phönifien, Skandinavien u. f. w. zufammenphantafiert 
ıd, fogar der account given by the Book of Mormon (&.96 f.), 
le Analogien und Spuren mit und von den genannten Völkern, 
e man in Amerika ausgewittert hat, Alles das wird in breitejter 
uölegung mitgetheilt. Wozu aber! Der Verf. giebt felber oft 
ı verftehen, daß er an die mitgeteilten Albernheiten nicht 
aubt; was gewinnt die Wiſſenſchaft aus der Zufammenftellung 
ces Wuftes; was der Leſer, der, wenn er ein Fachmann ift 
nd für andere Lejer können die Bände unmöglich beftimmt fein), 
eh Alles (obwohl auch Ungedrudtes mit unterläuft) längſt 
amt und Höllenqualen in diefer Hexenküche der Unmethode 
witeht? Es ijt wahr, manchmal tauchen lichtere Stellen auf, 
B. da, wo der Berf. über die Möglichkeit japanefiicher Einflüffe 
mdelt. Freilich die Behauptung, dab Spuren des FJapanefifchen 
h in der Sprache der Küftenftämme fänden, wird nicht im 
ntfernteften bewiefen, weder hier noch im dritten Bande, fie ift 
jo völlig werthlos (nebenbei gejagt, auch ficherlich völlig 
6); und ebenjo verlaufen die Bemerkungen am Schluffe des 
apiteld über die Wutochthonie der Umerifaner völlig im 
ide. Es fehlt eben dem Verf. an aller und jeder Kritik: und 
ier war burch Kritik doch etwas zu erreichen. Kritik konnte und 
ußte zunächſt alles jene jo breit angeführte Gerede über den 
kiprung der Amerifaner, bevor es vorgebradht wurde, vernichten. 
Kind aber wirklich die Amerifaner Autochthonen, d. 5. haben fie 
& durch natürliche Entwicklung in und an der amerifanijchen 
latur über diefe Natur zu menſchlicher Höhe emporgehoben 
vos erft in verhältnigmäßig jpäter, früheftens biluvialer Zeit 
rihehen ſein lann), dann muß eine wirklich naturhiftorifch 
mterrichtete Kritik dieß aus den Spuren jener Entwidlung 
incweilen, oder aber, wenn bei umfaſſender Unterſuchung ſich 
king ſolche Spuren finden, eben aus diefer Spurlofigfeit zeigen 
Ymen, dab diefe Völker nicht Autochthonen find. Diefe Aufgabe 
übernain der Verf, wenn er über die Autochthonie ber 
Umeritaner handelte; und weit entfernt, fie gelöft zu haben, hat 
er fie micht einmal berührt, fie ift ihm ganz fremd geblieben. 
Dabei leugnen wir auch diegmal nicht, daß die beiben neuen 
Bände (namentlich, der vierte) manches auch für den Fundigen 
Sahmam brauchbare Material bieten, welches durch den Inder 
noch bequemer brauchbar wird; es ift aber verhäftnigmäßig jehr 
Benig; und gerade weil, wie die Vorrede des 5. Bandes bejagt, 
De Kritil fich vielfach jehr günftig über das Buch ausgeſprochen 
bat, fo iſt es doppelte Pflicht der deutſchen Wifjenfchaft, auf das 
Bert, trog feines Umfanges, genau einzugehen und es nad) 
kinem wirklichen, wifjenfchaftlichen Werthe zu prüfen. Inductive 
Metgode, welche ein befannter (deutſcher) Gelehrter in diefem 
deche ala zu Hoher Vollendung gekommen rühmt, befigt es gar 
wht; es ift eine rohe, kritilloſe, unvollftändige Materialfamm- 
lung, bier brauchbar, da nicht, wie es der Bujall will; und der 
eigentlich wiſſenſchaftliche Werth der fünf diden, prachtvollen 
Binde ift ein jehr, ein unverhältnigmäßig geringer. gG. 


&tieve, Felix, der Urfprung des dreifigjährigen Strieges 1607 — 
1619. 1. Buch: Der Kampf um Donauwörth, im Jufammenhange 
ver Reihögefchichte dargeitellt. München, 1875. Rieger. (XIV, 494, 
1526, 91.8) M. 12. 

Mit diefem umfangreichen Werke beginnen die von ber 

Storiichen Commiffion zu München veranfaften Quellen 

orihungen zur Entſtehungsgeſchichte des breißigjährigen 

Rreged. Der bereit3 ehrenvoll bekannte Verfaſſer defielben 

dat die Gejchichte des Donaumörther Streithandels von feinem 

Urfprunge an bis zur endlichen Herftellung des Katholicismus 

der Stabt nach dem vorhandenen überaus reichhaltigen 

material in neun Mbjchnitten zur Darftellung gebracht. 
da die Behandlung eine fehr eingehende, auch dem Anfcheine 

“af weniger wichtige Punkte in ihr Bereich ziehende ift, fo 
rd man die ganze Darftellung in gewiſſem Sinne eine er- 
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jhöpfende nennen fünnen. Der pragmatiihe Zuſammenhang 
der Ereigniffe ift auch in den nebenher laufenden Fäden, foweit 
es nur immer möglich war, verfolgt und bloßgelegt worden. 
Die große Entfagung, welche derartige actenmäßige Stubien 
ihrem Jünger überhaupt aufnöthigen, würde unfere vollite An- 
erfennung beanfpruchen, auch wenn die Ergebniffe ber mühe— 
vollen Forfchung weniger bedeutend gewefen wären. Nun muß 
e3 jedoch dem gelehrten Verfaffer, der in den Anmerkingen 
eine ftaunenswerthe Kenntniß auch der entlegenften, auf feinen 
Gegenftand nur irgendwie Bezug habenden Schriften bekundet, 
zur befonderen Freude gereihen, den Fachmännern ein Buch 
darzubieten, welches durch feine Anfchaulichkeit auch in Kleinig- 
feiten den Ubftand der Beiten faft in Vergeffenheit bringt. Wir 
glauben bei der Lectüre mitten in der Meinen Reichsſtadt unter 
den beſchränkten und Teidenfchaftlichen Menſchen zu leben, welche 
in höchſt unfluger Weife Marimilian’s Begehrlichkeit heraus- 
forderten. Das Bild des Herzogs ſelbſt tritt und in wunder⸗ 
barer Deutlichkeit aus biefem Rahmen entgegen. In anderen 
Abſchnitten wird es uns freilich ſchwerer, bie vielleicht hier und 
Pr mit allzu reichlichem Materiale belaftete Darftellung zu ver: 
olgen. 

Troß der hohen fachlichen Zuverläffigfeit, welche nach bem 
allgemeinen Eindrude diefe arhivalifchen Studien auch in unter: 
geordneten Verhältniſſen beanfpruchen, will es uns jedoch 
ſcheinen, al ob bie inneren Anjchauungen des Verf.s ſich bis— 
weilen von dem Deateriale hätten beeinfluffen lafjen, ala ob ihn 
das fo beichtverliche Actenftubium bier und da einer gewiffen 
Freiheit des Urtheiles beraubt hätte, So ift es doch wohl 
minbeftens einer Mißdeutung fähig, wenn ©. 278 von ben 
Donaumörthern gejagt wird, „daß fie in ihrem Glauben und 
in ihrem Troße gegen die bayerifche Regierung durch die Er» 
mahnmgen der Brediger beftärft wurden“. Bedenklicher ift ſchon, 
wenn S. 241 „von Umfturzplänen der pfälzischen Partei”, 
welche die Verhandlungen auf dem Reichätage zu Regensburg 
zu Tage gebracht haben follen, geiprochen wird. Daß ferner 
Marimilion das faiferliche Anſehen (S. 73. 82) fo fehr am 
Herzen gelegen haben fol, daß er gar in bemfelben eine vor« 
züglihe Grundlage der Reichsverfaſſung erfannt haben foll, 
würde man doch auch für dieje erfte Beit feiner Regierung nur 
mit einer gewiſſen fehr nothwendigen Einjchränkung behaupten 
dürfen. Die Hinneigung des damaligen Dresdener Hofes zum 
Haufe Habsburg ift jchwerlich vollftändig mit dem Satze zu 
begründen, welchen wir S. 236 — 237 leſen: „Wuch jet fuchte 
man in gewohnter Weife und mit der von Luther ererbten Ehr- 
furcht vor der gottgeſetzten Obrigkeit das Verfahren des Kaifers 
zu rechtfertigen“, 

Dagegen weift der Verf. in einer ausführlichen Anmerkung 
(24) ganz richtig nad), daß Marimilian die faiferlihe Commiſſion 
gegen Donauwörth nicht gefucht Habe, wie Ref. dieß (Niederf.- 
Dän. Krieg S. 8), geftügt auf Wolf II S. 213—15, annehmen 
zu müffen glaubte, fondern daß fie ihm von Rubolf II ohne 
feine Bitte oder directe Unregung übertragen worden ift. Allein 
Stieve ſcheint und doch anbererjeit3 wieder in der Behauptung 
zu weit zu gehen, nach welcher Marimilian ohne feine Vorwiſſen 
(S. 52) den erften Auftrag erhalten haben fol. Wir glauben 
dem Verf. auf'3 Wort, daß der Nctenbefund diefer Behauptung 
entfpricht, und doch fegen wir in die Wahrheit berfelben noch 
immer Mißtrauen. Sollte denn zwijchen dem Biſchof von 
Augsburg, der den Faijerlichen Auftrag von Prag gen München 
zu übermitteln hatte, und bem Herzoge niemals vorher über den 
Schuß des Katholicismus in Donauwörth verhandelt worden 
fein? Welche Beranlafjung hätte Kaiſer Rudolf II gehabt, den 
proteftantifchen Reichsftänden aus freien Stüden in fo ſchroffer 
Weife entgegenzutreten? Daß aber Marimilian ſchon vor der 
Achtserklärung den Gedanken gehegt hat, fich bei dieſer Gelegen- 
heit der Stabt zu bemächtigen, jcheint uns doch aus Wolf II, 
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213—15 hervorzugehen. Ein Realpolitifer wie Marimilian hat 
jchwerlih auch nur im Unfange „lediglih um Gottes und des 
Glaubens willen“ fich in diefen Handel eingelafjen. Die be— 
beutenben, ben öfterreihifchen Bolititern in jenen Monaten über- 
mittelten Geſchenke (Wolf II, 207) hatten ficherlich nicht bloß 
ben Zwed, „den Eifer der Defterreicher anzufachen“ (Wolf), 
fondern die Erecution durch wirkliche Vollftredung der Acht und 
zwar jchleunigft herbeizuführen. 0. 
Jugler, Aug., Land-Syndicus, aus Hannovers Vorzeit. Ein 
Veitrag zur deutſchen Cultur-Geſchichte. Mit 23 photolitb. Abbildgn 
. 8 — Hannover, 1076. Rümpler. (X, 380 ©. 2er. +8.) 


Diefes Buch enthält eine große Anzahl quellenmäßiger 
Beiträge zur Erforfchung des bürgerlichen Lebens im alten 
Hannover, von denen wohl einer und der anbere auch bereits 
früber gedrudt war. Daffelbe gilt auch von dem legten Stüde 
„Bethlen Gabor's Hochzeitfeier*, welches zuerft im Jahrgange 
1874 der Müller’ichen Zeitichrift für Culturgeſchichte mit- 
getheilt wurde. Um werthvolliten dürften wohl die Beiträge 
zum Kriegs- und Schüßenwejen und zur Kenntniß des Lebens 
in der familie und in der Geſellſchaft fein. Auch die Nachrichten 
über die Schulfomödie und über die Sanitätseinrichtungen des 
16. u. 17 Jahrhunderts (denn diefen Zeiten gehört die bei 
Weitem größte Mehrzahl der Beiträge überhaupt an) erfchienen 
dem Ref. jehr beachtenswerth. Allein das außerordentlich reich- 
haltige und mannigfaltige Buch bietet gewiß anderen Leſern auch 
noch manche anderweitige Unregung und Belehrung. Obwohl 
nun die meift originale Form diefer Mittheilungen nicht zu 
unterfhägen ist, jo meinen wir doch, daß der Verf. weit befler 
gethan hätte, dieſe zahlreichen und fo verjchiedenartigen Züge 
aus dem Leben der Vorzeit zu möglichjt zufammenhängenden 
Bildern zu geftalten, Wie viel wird in Deutfchland jegt nach 
biefer Richtung hin geforjcht, und wie Weniges in einer nur 
Leidlichen form der Gegenwart wieder zum Bewußtfein gebracht! 
Auch eim Namenregijter wird von Allen, welche dieß Bud 
benugen, jchmerzlich vermißt werben. Unter den Abbildungen 
ift wohl die der Altjtadt Hannover im 16. Jahrhunderte die 
borzüglichite. 


Hiſtoriſche Zeitfchrift hrög. von H. v. Subel. N. F. 1. Bd. 1. Hft. 

Inh: M. Dunder, Friedrih Wilhelm Il u. Graf Herkberg. — 
G. Waip, neuere Arbeiten auf dem Gebiete der Älteren frangöf. Ber 
faffungsgeibichte. — M. Lebmann, General Borjtel u. der Ausbruch 
des Krieges von 1813. — W. Bernhardt, der Dinoitreit. — Neue 
Beiträge zur Gefchichte des Konzils von Trient. — Literaturbericht. — 
W. Müldener, Bibliotheca historica. 


Gefhichts« Blätter für Etadt u. Land Magdeburg. Sry.» Vorſt. 
d. Magdeb. Geſch.⸗Vereins. 11. Jahrg. 4. Heft. 1876. 


Inh.: Tollin, Vorgeſchichte der Magdeburger Wallonen. — 
Winter, Wanderungen durch das Suͤlzethal. — Miscellen: 1) Hein 
rich, neuere Beobachtungen in der Domfirche zu Magdeburg; 2) Th. 
Stenzel, drei Brarteaten des Erzbisth. Magdeburg aus dem Funde 
bei Baasdorf, — Literatur; Bereinschronit. — Sanit.-Rath Dr. Schults 
heiß (Mefrolog). 


Naturwiſſenſchaften. 
Festschrift zur Feier des 25jähr. Bestehens der k.k.zoologisch- 
botanischen Gesellschaft in Wien. Mit 20 Taff, Wien, 1876. 

Braumüller, (Leipzig, Brockhaus.) (2 Bll., 330 8. gr. 4.) M. 30. 
Der reihe Inhalt des ftattlichen und vorzüglich illuftrierten 
Bandes umfaßt folgende fünf botanifche und fünf zo0logifche 
Abhandlungen: 1) J. Wiesner, bie natürlichen Einrichtungen 
zum Schuße des Chlorophylles der Tebenden Pflanze. Diefe 
Abhandlung zerfällt in fünf Abjchnitte. Der erſte beipricht die 
Berftörbarfeit des Chlorophylles und zwar zuerft die Wirkungs⸗ 
lofigfeit höherer Rälte-(— 30°C) und Wärmegrade (+ 100°C) 
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auf Ehlorophylllöfungen und bie dazu im Gegenfate ſtehe 
zerſetzende Wirkung auf das Chlorophyll der lebenden Plage 
dann ben zerftörenden Einfluß von Säuren, Gerbftoffen, Tepanı 
tinöl und Licht, Ein zweiter Abſchnitt behandelt die Undurk 
läffigfeit de3 Protoplasma für einige auf das Chlorepigl 
zerftörend einwirkende Begleiter diefer Subftanz. Hier 
als Schluß aus einer Reihe von Beobachtungen der Sap fi 
geftellt, daß als Schutzmittel der Chlorophyllkörner gegen 
zerſtörende Kraft der im Zelleninhalte enthaltenen organiſ 
Säuren, der fauren organifch » fauren Salze und ber Gerbii 
die Undurchläffigkeit des lebenden, die Chlorophylllörner 
ſchließenden Protoplasma wirkſam ift, dab auf der ander 
Seite die Zerſtörung des Chlorophyllfarbſtoffes im der leben 
Pflanze vorwiegend auf den völligen Verbrauch des Pi 
oder das AUbjterben defjelben zurüdzuführen fei, weil dank 
erwähnten Stoffe mit dem Chlorophyll in Berührung rd 
(reifende Früchte, abfterbende Blätter). Die Zerftörung W 
Chlorophyſls durch das Licht in der lebenden Pilane 
Gegenſtand des dritten Abſchnittes. Wus den vom Baih 
erörterten Thatjachen ſchließt derſelbe, daß innerhalb gewik 
Lichtintenfitäten in der lebenden Pflanze eine gleichzei 
Bildung und Zerſtörung des Chlorophyls ftattfindet. Dar 
ſchließt fi dann unmittelbar ein vierter Theil, im welchem 
natürlichen Einrichtungen zum Schutze des Chlorophylles 
lebenden Pflanze gegen die Wirkungen intenfiven Lichtes 
fprodhen werben (Beichattung, Oberhautgewebe, Faltung 
Blätter in der Knoſpenlage, Lage des Blattes gegen M 
Richtung des einfallenden Lichtes; dedende Organe: H 
Nebenblätter, Scheiben ꝛc.). Das kurze Schlußcapitel beichäf 
fi mit der habituellen Verblaffung oder Verfärbung grü 
Organe in Folge ftarker Beleuchtung. — 2) A. Vogl, Beiträg 
zur Kenntniß der fogenannten faljchen Ehinarinden (mit ein 
Tafel). Beipricht die Rinden von Arten der Gattungen Bummi 
(Cascarilla), Nauclea, Exostemma, Arariba, Remigis uu 
Gomphosia, ſowie einige Rinden unbekannter Abkunft. des 
Schluffe wird eine Tabelle zur Beitimmung der befprodem 
Rinden nach anatomischen Merkmalen gegeben. — 3) J. Pur 
ritſch, Zur Zeratologie der Dvula (mit drei Tafeln). De 
ſchwer mit furzen Worten wiederzugebende Inhalt diejer Ab 
handlung jucht die Frage nach der morphologischen Bedeutug 
der Samentnofpe und ihrer Theile aus einer großen Zahl we 
bildeter derartiger Organe vom teratologifchen Standpuntte a# 
zu beurtheilen. Der Verf. unterjcheidet unter den höchſt manzig 
fachen Bildungen, welche die Earpelle an ihrer Blacenta berve® 
bringen und die, ohne einen großen Fehler zu begehen, als Bet 
bildungen der Samentnofpen angefehen werben bürfen, zu@ 
Typen: „Bei der einen Form überwiegt die Age, bei ber ande 
die von der Are getragene Blattformation; bei der einen ericheint 
das von der Ure getragene Blatt als eine entſchieden jeitliht 
appendicufäre) Bildung, der unterhalb des Blattes liegende 
heil trägt den Charakter ber Axe (Nucleus) an fich; bei de 
anderen trägt das Blatt ſchließlich dasjenige Gebilde, an ven 
es urfprünglich ſelbſt feitlich entitanden, gleichſam fegtered 
fheinbar von deſſen Urfprungäftätte abreißend, ein wahr 
Monftrum darftellend. Der unter dem Nucleus Tiegende Tel 
ift mit Blattcharafter ausgeftattet. Zwiſchen beiden Top 
giebt es zahlreiche Uebergangsſtufen. Es ift jeboch nicht au 
geichloffen, daß auch auf der Placenta Wucherungen bed | 
fi) entwideln, auf welchen erſt die Anlagen eines oder mehrentt 
Dvula, die es dann über dad Stadium der Nucleus» Erzeugung 
nicht weiter bringen, gebildet werben (fogenannte fprofiendt 
Ovula)“. — „Bei den arenbürtigen Ovulis find feine von den 
vorhin befprochenen wefentlich verfchiedene Mobificationen der 
Oolyſe aufgefunden worden". „In ähnlicher Weife ..... fonmen 
auch bei gipfelftändigen orthotropen Eichen zweierlei Ver 
bildungen vor, indem bei dem einen Typus die Are fich met 
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ıtwwidelt, die Blattorgane ald Appendices derjelben erfcheinen, 
ährend bei dem zweiten die Are (Funieulus und insbejondere 
hueleus) mehr zurüdtritt, die Blattformation hingegen vor- 
richt." — 4) 9. W. Reihardt, Carl Elufius’ Natur: 
dichte ber Schwänme Pannoniens. Der Berf. giebt ala 
inleitung Bemerkungen über den Stand der Myfologie im 
6. und zu Anfang des 17. Jahrhundertes und über ben Ein- 
u5 von Efufins’ „Fungorum in Pannoniis observatorum 
reris historia“ auf die nächftfolgenden botanifchen Werke, 
elche die Schwämme berüdfichtigen. Cluſius befchreibt 1601 
n Ganzen 102 Arten, von denen 21 Gattungen den „eßbaren“, 
6 den „Ihädlichen Schwämmen“ angehören. Diefe werben auf 
hund der Bejchreibungen und Abbildungen auf die heutige 
Iomenclatur zurücgeführt, wobei das Syftem von Fries mit 
inen Deutungen Clufius’scher Pilze ald Grundlage diente, 
zanchen Arten aber auch andere Deutungen gegeben und einige 
is jegt nicht claffificierte Arten an den zugehörigen Plaß ver- 
nejen werden. — 5) U. Kerner, die Schugmittel ber Blüthen 
egen unberufene Gäfte (mit drei Tafeln). Auch bei dieſer Ab- 
andlung ift eine kurze Angabe des äußerft reichen Stoffes 
mmöglih. Es follen daher zur Beranfhaulichung nur die 
Ieberjchriften ber einzelnen Abjchnitte angegeben werben: 
„Vorteile, welche der Pflanze durch das Blühen überhaupt 
md durch beftimmte Seftaltungen der Blüthentheile insbefondere 
wachſen. IL. Nachtheilige Einflüffe und Angriffe, welchen die 
Bläthen im Verlaufe der Antheje ausgeſetzt find. III. Schuß: 
mittel gegen jene nachtheiligen Einflüffe und Angriffe, durch 
welhe die Bortheile des Blühens verloren gehen könnten, und 
war 1. Schugmittel der die Bauftoffe für die Blüthe erzeugenben 
Baubblätter. 2, Schugmittel der Blüthen gegen unberufene 
Säfte, Hier find wieder zu unterjcheiden: a) Behinderung der 
Ungrifie von Seite einiger Thiere durch Erzeugung von Stoffen 
in den Blüthen, welche diefen Thieren widerlih find. b) Be- 
Hinderung des Buganges zu den Blüthen durch Iſolierung ber- 
jelben mittelt Waſſer. c) Behinderung des Buganges durch 
Miebftoffe. d) Behinderung durch Stacheln. e) Behinderung 
dur) Baarförmige Bildungen. f) Behinderung des Buganges 
dur Krümmung, Verbreiterung und Unhäufung einzelner 
Theile der Pflanze, insbefonbere einzelner Blüthentheile. g) Zeit 
weilige Einftellung der Function jener Blüthentheile, welche 
Saecten zum Befuche der Blüthen anloden. h) Ablenkung der 
Beinher, In den Schlufbemerkungen wird an dem Beifpiele 
der Soldanella alpina gezeigt, wie ber Verfafjer fich dentt, 
dab die Ausbildung gewiffer Schugmittel der Blüthe auch 

Entjtehung neuer Arten veranlaffen konnte, wenn bie 
ya von ihrem urfprünglichen Standorte an einen anderen 

e 


HZoologiſche Abhandlungen find die folgenden: 6) C. Brunner 
d. Vattenwyl, die morphologiſche Bedeutung der Segmente, 
eriell des Hinterleibes, bei ben Orthopteren (mit drei Tafeln). 
Der Verf. deutet darauf hin, daß die Mannigfaltigkeit der be- 
Wrohenen Organe für die Diagnofe wohl verwendbar fei, daß 
namentlich au Form, relative Größe und Verwachſung der 
Legeſcheiden der Phasmodeen ein vorzügliches Claffificationg- 
muttel abgeben und bie ſelbſt von Art zu Urt abweichende Ge- 
Halt des Penis der Locuftodeen, Gryllodeen und cridiodeen 
für die Syftematif zu benußen fei. 7) W. dv. Belzeln, Ueber 
% malayiice Säugethier- Fauna (mit einer Karte). Der Verf. 
wterjieibet ala fünf hierher gehörende Faunengebiete die füd- 
Gineffhe, tihetanijche, hinterindifche, funbaifcheund ppilippinifche 
Interaßtpeitung. ‚Er ſchildert das Gefammtgebiet als eine der 
zachften Säugethierfaunen der Erde, ausgezeichnet durch zahl- 
“ce, böchft eigenthümliche und merfwürbige Typen, am 
hften der äthiopifchen (mit welcher die eigentlich Hindoftanifche 
Wanmenfallen dürfte) Fauna ftehend, doch fo, daß dieje Be- 
Mdung nicht den Charakter der Gemeinfamteit, fondern jenen 
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einer Parallelftellung trägt. Mit paläontologiſchen Ergebniſſen 
derglichen, glaubt der Berf. bie Annahme ee zu dürfen, 
daß die malayifche Fauna als eine früh (oder mittel-) miocene 
zu betrachten ſei, während bie afrifanifche und Hinboftanifche der 
fpätmiocenen angehört. 8) C. Elaus, Ueber die Organijation 
und foftematiiche Stellung ber Gattung Seison Gr. (mit zwei 
Tafeln). Der Berf. glaubt, daß aus feinen Unterfuchungen mit 
großer Wahrfcheinlichkeit die Rotiferen-Natur der Gattung bar- 
gethan fei, daß zugleich aber die Befonderheit der Stellung ber- 
jelben im Bergfeiche zu den übrigen, feither befannten Rotiferen 
hervorleuchte. Er glaubt ferner die von mehreren Autoritäten 
vertretene, von ihm felbft bei mehreren Gelegenheiten ver- 
theidigte nahe Beziehung der Rotiferen zu ben Gliederwürmern 
durch die fo eigenthümlichen und oft merkwürdig aberranten 
Geftalt3- und Organifationsverhältnifje von Seifon eher befejtigt 
als abgeſchwächt zu fehen. — 9) F. Brauer, die Neuropteren 
Europas umb insbeſondere Defterreihd mit Rückſicht auf ihre 
geographifche Verbreitung. Die Abhandlung enthält zunächſt 
die Angabe der bezüglihen Literatur, dann eine Reviſion der 
Öfterreichifchen Neuropteren und endlich eine Lifte der Neu— 
ropteren Europas und ber umliegenden Gebiete (Norbafien, 
Kleinaſien, Syrien, Algier) mit Ungabe der Fundorte. — 
10) F. Steindadhner, Die Schlangen und Eidechſen der 
Galapagos-Infeln (mit fieben Tafeln). — Ausführlich bejprochen 
werden: 1) Schlangen: Dromicus Chamissonis Wigm.; 2) Ei: 
bechfen: Tropidurus Grayii Bell, T. pacificusn. sp., Ambly- 
rhynchus cristatus Bell, Conolophus subcristatus Steind,, 
Phyllodactylus galapagensis Pet. Auf den ſchön ausgeführten 
Tafeln ift nur die legte Art nicht abgebildet. 


Schmidt, Dr. Ad., die Blei- und Zink-Erz-Lagerstätten von 
Südwest- Missouri. Genetisch-geolog. Studie. (Heidelberger 
Habilitationsschrift.) Heidelberg, 1876. Koester. (56 S. gr. #.) 

+1. 


Der erfte Theil diefer Schrift, welcher fich mit der Befchrei- 
bung ber Erze und ihres genetifchen und paragenetifchen Ber: 
haltens beſchäftigt, ift ziemlich bürftig, und wir erfahren haupt- 
fädhlich daraus, daß die allbelfannten Ummwandlungen der Blei- 
und Zinkerze fi auch in Miffouri ereignet haben. Neu, aber 
gänzlich unerwiefen ift namentlich die Vorausſetzung, daß ſich 
der Bleiglanz dabei in fohlenfaurem Waſſer gelöft haben ſoll. 
Der Berf. ftellt fich die Borgänge bei diefen Alterationen recht 
einfach vor, wenn er jagt, daß das (wodurch ?) aufgelöfte Zint 
fi ald ‚Calamin“ in „Heinen glimmerartigen Kryſtallen“ wie- 
der abſetzt. Daß das auf S. 15 ala Perimorphofe angekündigte 
Gebilde mit den eigentlichen Scheerer'ſchen Perimorphojen z. B. 
von Arendal Nichts gemein hat, geht aus der Befchreibung her 
vor, da ja die Blende, welche die äußere Beftalt geliehen hat, 
gar nicht an den überdieß hohlen Kryſtallen participiert. Die 
conftante Schreibweife Quark, um mit bem Verfafjer zu reden, 
„offenbar“ oder „ohne Zweifel“ eine ameritanifche Reminis- 
cenz, nimmt fich im biefem deutſchen Werkchen wunderlich genug 
aus. Irgend welche eingehenbere mineralogifhe oder chemi- 
ſche Unterfuchungen trifft man nicht; anftatt 3. B. feinen Horn: 
ftein einem mikroſcopiſchen Studium zu unterwerfen, beflagt e3 
ber Berfafler bloß, daß über deſſen feinere Structur fo wenig 
befannt ſei; werthvoll wäre es gewefen, zu erfahren, wie fich 
der Hornftein in (wie ber Bf. fagt) Polierftein umwandelt; aber 
diefer Punkt wird mit der vagen Angabe abgemacht, daß „ge: 
wiffe mifrofcopifche Theilchen durch Auflöfung entfernt werden“, 
Biel anſprechender ift ber zweite Haupttheil, die Entwidlungs- 
geſchichte der Erzregion von Miffouri; hier unterfcheidet Schmidt 
ſechs aufeinander folgende Perioden, einzeln durch bejondere 
geologiſche Ereignifje harakterifiert, deren fummierte Wirkungen 
fih in ber jegigen Beichaffenheit der Lagerftätten abfpiegeln; 
freilich wären einige Profile erwünfcht gewefen, um an der Hand 
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berjelben dem Berf. bei feinen Deductionen zu folgen, welche 
hier manddeb Intereſſe erweden. 


Pfaff, Dr. Fr., über die Bewegung des Firnes und der 
Gletscher. Mit 8 Holzschnn. u. 1 Steindrucktaf. München, 1876, 
Franz in Comm, (23 S. gr. 4.) M. O. 90. 

Dem Berf. jchienen mit Recht die Bewegungsverhältniffe 
des Firnes ald einer Quelle des Gletſchers nicht genügend auf: 
geklärt, und er hat daher an dem Aletichgleticher eine Reihe dar- 
auf bezüglicher Berjuche angeftellt; er fand, daß ſich in der That 
am Firn neben der horizontalen auch eine jehr energifche verti- 
cale Bewegung geltend macht, verbunden jogar mit einer Zateral- 
bewegung, mit einer Berfchiebung der Firntheile nad) den Sei- 
ten hin; außerdem fonnte er ſowohl bei dem horizontalen Fort: 
fchreiten als bei der Abwärtsbewegung das aud für den Glet— 
cher gefundene Refultat conftatieren, daß beide Ortsverände- 
rungen für bie dem Ufer genäherten Punkte des Firnes lang— 
famer erfolgen als für die in der Mitte gelegenen. Ferner ftellte 
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er erperimentell feft, dab jchon durch den Drud der oberfläch- 
lichen Firnſchichten auf die tieferen fich diefe letzteren in Gletſcher⸗ 


eis verwandeln, und daß die Bereifung des Firnes nicht ſowohl 
durch den Schmelzproceß an der Oberfläche und das Gefrieren 
diefes, die tieferen Firnkörner überziehenden Waſſers erfolgt; 
er zieht den Schluß, da vermöge des bloßen Drudes in einer 
Tiefe von 15 — 23 Meter der irn in Eis übergeht, und daß 
wir und die großen Firnmulden unten nicht mit Firn, ſondern 
mit Eis angefüllt vorzuftellen haben. Zum Schluſſe betont 
Pfaff noch einmal ein ſchon früher erlangtes Rejultat, daß das 
Eis nahe feinem Schmelzpunlte ala ein im höchften Grade plafti- 
ſcher Körper anzufehen ift, für welchen fchon ein Drud von einem 
Dreißigftel Atmoſphäre hinreicht, um feine Geftalt zu verändern. 
Im Zufammenhange mit dem Vorſtehenden fpricht dieß natür- 
lich ſehr zu Gunften der Theorie von Forbes, daß die Biscofität 
des Eifes ein wejentliches Moment bei der Fortbewegung des 
Gletſchers ſei. Da die Verſuche mit hinreichender Genauigkeit 
ausgeführt werden konnten umd Fehlerquellen möglichft ver: 
mieben wurden, fo haben wir in dieſer Schrift eine werthvolle 
Ergänzung unjerer Kenntniffe von dem Urfprunge und ber 
Bewegung der Gletſcher zu verzeichnen. 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, — u. Palaeontologie. Hreg. 
von G. —— u. H. B. @einig, 1. Heft. 


Inb.: A. Weisbach, über die Kryſtallform des Walpurgin. — 
A. Nies, Strengit, ein neues Mineral. — DO, Fraas, Juraſchichten 
am Hermon. — Streng u. Kloos, über die kryſtallin. Geſteine von 


Minnefota in Nordamerifa. — Briefwechfel; Neue Literatur; Auszüge. 


Der joolog. Garten. Hrog. v. F. C. Noll. 17. Jahrg. Nr. 12. 1876, 

Inb.: Ar. Hoi, über den Sebapparat der Vögel, — D. Bötts 

er, über die äuperen Kiemenöffnungen bei jungen Exemplaren des 

japanef. Niefenmolhs. — E. F. d. Homenver, Deutichlands Säuge 

tbiere u. Vögel, ihr Nupen u, Schaden, (Schl.) — F. E. Noll, Ber 

fuch einiger joolog. Gärten u. Aquarien im Juli 76. (Schl.) — Cor: 
refpondenzen; Miscellen; Literatur ıc. 


Der Naturforfhber. Hrög. von W. Stlaret. 10. Jahrg. Nr. 2 u. 3. 

Inb.: Das Spectrum des neuen Sternes im Schwan. — lleber 
die Natur der elat. Rachwirkung. — Ueber die @renze zwifchen der 
Kreide u. dem Tertiär in den Felfengebirgen. — Neuere Unterfuchuns 
gen über Bacterien. — Die Entfernungen der Firiterne. — Verſuche 
über die Aſſimilation in den Pflanzen. — Wirkung der Wärme auf 
Ghlors, Brom: u. Jodfilber. — Chemiſche Proceffe durch Spannungs 


Elektricität. — Geogtaph. Ehwanfung der Größe bei den mordamerif. | 


Säugetbieren. — Kl. Mittbeilungen; Literarifches. 


Ghemifches Gentral» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahre. 
Nr. 1— 3. 

Inh.: Wochenbericht. — W. Dftwald, volumchem. Studien. — 
Bertbelot, neue Unterfuhnngen über chem. Erjceinungen, hervor⸗ 
gerufen durch gefvannte Eleftricität, — Kleine Mittheilungen; Techniſche 
Notizen. 


muß fogar auch alle diejenigen Erleichterungämittel 
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Inh.: G. Hellmann, Die Sommerregenzeit Deutſchla 
Kleinere —* eiteraturbericht. 


— 


—D der öfter. — für Meteorologie, 
Hann. = Br. Nr. 


Mathematik. 


Frischauf, Dr. J., Prof., Elemente der absoluten Geo 
Leipzig, 1876. Teubner. (VI, 142 8.gr.8.)| M. 3.40, 

Nachdem bie richtige Anficht über die Parallelenfrage f 
meiften Kreifen Eingang gefunden hat, hält der Verfaſſer 
vollftändige Unterfuchung der geometriichen Worausiek 
und eine überfichtlihe Zufammenftellung der Nefultate da 
auf bezüglihen Arbeiten“ für zeitgemäß. Als Grundla 
das Werfchen diente ihm feine vor vier Jahren veröffen 
freie Bearbeitung von J. Bolyai's abfoluter Raumlehre; 
fi) aber bemüht, die auf den Gegenftand bezügliche Lit 
möglichft volftändig zu benußen. Als Endziel feiner & 
betrachtet er „die Erfenntniß des Einfluffes einer jeden ein 
geometrifchen Borausjegung; denn nur dadurch können 
verjchiedenen Formen der Erfahrung entjprechenden 7 
aufgebaut werden“. 

Der gefammte Inhalt des Schriftchens ift im drei f 
getheilt, von denen das erfte die Vorausſetzungen und ( 
gebifde (Hugelfläche und Kreislinie, Gerade und Ebene) 
delt. Das zweite Buch befpricht in feinem erſten Abichnit 
‘Barallelenariom und die euflidifche Geometrie; dem Gege 
des zweiten Abjchnittes bildet die nichteuflidifche Geo 
deren Grundlage die Unnahme bildet, daß die Winkel 
eines Dreiedes weniger als zwei Rechte beträgt. Da di 
meln der nichteuffidiichen Geometrie für verfchwindend 
Dreiedsfeiten in die der euflidifchen übergehen, fo fa 
die erftere auch zwedmäßig mit I. Bolyai „ abjolute 
metrie* nennen. Das dritte Buch, „Endlicher Raum und 
jute Geometrie” betitelt, behandelt die abjolute Sphän 
die Blanimetrie des endlichen Raumes, die abfolute Projes 
bie Berfinnlichung ber nichteuftidifchen Geometrie auf Fi 
conftanter negativer Krümmung, ſowie die Raumtheorie 
Niemann und Helmholg. — Die Darftellungsweife iſt kur 
fnapp, für Lefer berechnet, die mit der gewöhnlichen Be 
fungsweife der Geometrie und den Elementen ber Infinite 
rechnung vertraut ſind. G 





Fleischhauer, Osc., —— ‚ Theorie und Praxi 


Rentenrechnung mit besonderer Bezugnahme auf d 
Credit- Instituten, Abläsungscassen, Leibrenten - und 
versicherungs-Anstalten vorkommenden Geschäfte. Ein 
ug Berlin, 1875. Weidmann. (XII, #15 8. 
Diefes Werl „fol ein Hand- und Hülfsbuch fein 
Diejenigen, welche Rentenrechnungen anzufertigen oder zu 
haben“, Demgemäß muß e3 nad) Unficht des Verfaffers 
Dasjenige nahe legen, was man an Begriffserflärunge 
Berjtändniffe folder Rechnungen braucht; es muß Einf 
die inneren Gründe verfchaffen, warum auf die eime um 
auf die andere Weife zu verfahren iſt, es darf erfahrung® 
Berhaltungsmaßregeln nicht mit Stillſchweigen übergebe 


welche das Umftändliche und Ermübende folder Reh 
in den meiften Fällen ganz oder zum Theil befeitigen*. 

Das ganze Bud) zerfällt in zwei Theile, von demen de 
fich mit der Theorie der Rentenrechnung beichäftigt. Det 
fängt hier mit den Elementen an, er befpricht nad) einige 
leitenden Bemerkungen die Zeitmefjung, Zeitbenenmur 
Zeitberechnung, geht dann zur Verzinfung über, an w 
die einfache und weiterhin die zufammengefeßte Zins 
Discontrechnung fließt; dann folgt die Werthreducti 
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zahlungen überhaupt, Hierauf die Werthreduction periodifcher | 


onftanter und endlich diejenige periodifcher nicht conftanter 
jahlungen. Der zweite Theil hat die Praris der Renten- 
echnung zum Gegenftande und behandelt zuerft die Amorti— 
ationsrechnungen, jodann die Leibrenten» und Lebensverfiche- 
ungsrechmungen und zum Schluffe die Baritätsrechnungen, 


Da es ein alter bewährter Grundſatz der praftichen Rechen | 


unjt ift, jede einigermaßen complicierte Rechnung jo anzulegen, 
a5 alle vorzunehmenden Operationen rein mechanijch aus- 


eführt werben können, und ba ſich die Handhabung dieſes 


zrundſatzes faum anders zeigen läßt als durch Vorführung voll- 
tändig auögenrbeiteter Beifpiele mit all ihren Einzelheiten — 
arum ift die Form diefes Theiles vorwiegend paradigmatifch.“ 


Die Darftellung ift durchweg jehr ausführlih, der Verf. | \ 
' den Angaben David Kimchi's in feinem Wörterbuche, teils war 
es von Gefenius in feinem Theſaurus nad den Ercerpten, 


est nur wenig algebraifche und arithmetifche Kenntniffe bei fei- 
en Lejern voraus, überall, nicht bloß im zweiten Theile, fucht 
r durch Tabellen die Rechnung zu erleichtern oder zu erjparen. 
ſtach Anficht des Ref. ift die Ausführlichkeit ſogar Hin und wie— 
jer eine zu große und namentlich in den Begriffsbeftimmungen 
päre eine Inappere Faffung wünfchenswerth. Auch hätte wohl 
manche polemifche Bemerkung wegfallen fönnen. Insbeſondere 
jermag Ref. nicht einzufehen, warum es angefichts ber That- 
ache, daß fait alle cultivierten Völterfchaften den Zinsfuß auf 
fie Dauer eines Jahres beziehen, „unbegreiflich“ fein fol, wie 





man „von hafbjährigem, vierteljährigem Zinsfuße u.f.w. reden 


fnn“ (S. 25). Der Verf. meint, „man würde ebenfo gut von 

finem edigen Kreisbogen und einem runden Bierede ſprechen 

önnen*, und doch hat er auf der vorhergehenden Seite den Zins- 

fu lediglich als einen beftimmenden Maßſtab für die Mefjung 

der Zinjen definiert. G—l. 

Zitſchrift für mathemat. und naturwiſſenſchaftl. Unterricht. Hrog. 
von J. K. B. Hoffmann. 8. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: J. C. B. Hoffmann, eine improviſirte Rede, gebalten im 
Geiſte ner der vädag. Seition der Raturf.⸗Verſammlg in Hamburg. — 
Hand. zur Frage über das geomett. u. amalyt. Princip beim trigonos 

metr. Unterribte, — Reis, die Spannkraft, eine Grumdfraft der Nas 
tur. — Al. Mittheilungen; Literar. Berichte; Pädag. Zeitung. 


— 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Neubauer, Ad., the book of Hebrew roots, by Abu T-Walid 
Marwän ibn Janäh, otherwise called Rabbi Yönäh. Now first 
edited, with an appendix, containing extracts from other Hebrew- 
Arabie dietionaries. Oxford, 1875. Clarendon press. (VIII, 8055. 4.) 


Die hohe Stellung, welche Jbn Ganäd in der Gefchichte der 
hebräifchen Sprachkunde einnimmt, macht die vorliegende Publica- 
fion zu einer beſonders werthvollen. Die wichtigen Aufftelungen 
Kon Chajjüg’s, durch welde einer wiffenjdhaftlichen Behandlung 
der bebräifchen Grammatil Bahn gebrochen wurde, hat zuerjt 
Jon Ganäch für die Leritographie nugbar gemacht. Einer 
folhen Aufgabe war gerade er in befonderem Mae gewachſen. 
Mit der arabiſchen Sprachgelehrfamkeit, welche ſich durch bie 
damals aufblühende Akademie zu Corbova, der Baterftadt 
Ion Ganach's, auch in Spanien verbreitete, war er vollftändig 
vertraut, feine gründliche Kenntniß der femitifchen Hauptdialelte 
bejähigte ihm zu einer weitgehenden Bergleihung vorzüglich des 

äiſchen und arabifchen Spracdhgutes, fein kritiſch freier 

tandpunft gegenüber dem Bibelterte und feine Selbftändigfeit 
gegenüber der traditionellen Auslegung waren von günftigjtem 
Einfluffe auf feine Exegeſe. Und fo find feine Schriften ben 
beiten Erzeugniffen der arabifhen Sprachwiſſenſchaft an die 
Geite zu ftellen, indem auch der Gebrauch der fr grammatifche 
Behandlung jo auferorbentlich fein ausgebildeten arabiſchen 
Sprache von beſonderem Bortheile war. Infolge diefer Vorzüge 
ft om Ganäch maßgebend für die nachfolgenden Generationen 
der jüdijchen Gelehrten geworben, und bie fpäteren Werke 
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bebräifcher Lexilographie find meift bloße Bearbeitungen jeines 
grundlegenden Wurzelwörterbuches. Vorzüglih ſteht auch 
David Kimdi, deſſen Wurzelwörterbuch bald allgemein gebraucht 
wurde, und im höchſten Unjehen ftand, ganz auf den Schultern 
Jon Ganäch's, nur daß er mit Recht vielfach von der allzufühnen 
Freiheit der Auslegungen Ibn Ganäch’s fi abwandte und zu 
den Refultaten der althergebrachten Eregefe zurüdfehrte. Trotz 
diefer hohen Bedeutung für die Erforihung der hebräiſchen 
Sprache war das Wurzelwörterbuch Jbn Ganäd)'s als Ganzes bis 
jest noch unbelannt, während feine Grammatik wenigftens in 
bebräifcher Ueberjegung vorlag. Alles, was uns bisher von 
einzelnen Auslegungen diefes wichtigen Werkes befannt war, 
ging auf eine zweifache Duelle zurüd. Theils entjtammte es 
den Ueberlieferungen fpäterer jüdischer Schriftiteller, vorzüglich 


welche er ſich aus der Orforder Handſchrift gemacht hatte, ver- 
öffentlicht worden. Auch letztere Mittheilungen waren jehr 
unzuverläffig, jo doß bereit Mödiger in den Zuſätzen zum 
Thejaurus Vieles berichtigen mußte. 

Aus der kundigen Hand Neubauer’s, der bereits 1562 im 
Journal Asiatique einen forgfältigen Bericht über Ihn Ganach's 
Wurzelwörterbuch veröffentlichte, liegt jetzt ein genauer, Fritifch 
gefichteter Tert vor. Benutzt wurden die volljtändigen Hand» 
ſchriften der Bodlejaniſchen Bibliothek zu Orford und der 
erzbifhöflichen Kirche von Rouen, denen fich noch ein Fragment, 
ebenfalls der Bodlejana gehörig, anſchloß. Dem recipierten 
Terte hat der Herausgeber die Varianten der übrigen beiden 
Handſchriften beigefügt. Außerdem find dem Werke werthvolle 
Nachträge beigegeben worden, indem ed ber Verfaſſer durch 
parallele Stellen aus den hebräiſch-arabiſchen Wörterbüchern von 
David ben Abraham, "Ali ibn Suleiman, Saadja ibn Danän 
aus Fez und dem hebräijch gefchriebenen Wörterbuche des Moſe 
ben Jizchak ben ha-N'ſſah bereichert hat. Für die vielfachen 
Bereicherungen und Berichtigungen, welche der Apparat der 
mittelalterlichen jüdischen Schriftauslegung durch dieſe Publication 
erfährt, find wir dem Herausgeber, zu lebhaften Danfe ver- 
pflichtet. Wie wir biefe wichtige Publication, fowie früher 
bereit3 eine neue Ausgabe der grammatifchen Schriften des 
Ibn CHajjüg (von John W. Nutt, London 1870) dem Auslande 
verdanken, jo will uns baffelbe in der nächften Zeit abermala 
mit zwei wichtigen Werken deſſelben Literaturgebietes beichenten. 
Einerfeits bereitet H. Derenbourg eine Herausgabe ber kleineren 
Schriften Jbn Ganäd’s, mit Ausnahme des Kitäb el-Tasch wir, 
vor, welche den arabischen Tert mit franzöfifcher Ueberjegung 
bieten foll, andererfeits will Rev, G. W, Collins das Wörter: 
buch des Moſe ibn Jizchak ben hHa-N’fiah mit englijcher Ueber: 
jegung veröffentlichen, was die Freunde der Gefchichte der 
bebräifchen Sprachwiſſenſchaft nur mit freude begrüßen können. 


1) Ayer, C., Rect., phonologie de la langue francaise, 
aris, 1575. Dumoulin. (VIll, 136 8. 8.) 


2) Scheler, Dr. Aug., Bibliothecaire, expose des lois qui re- 
gissent la transformalion frangaise des mots latins. (Uuvrage 
complementlaire du „Dielionnaire d’etymologie frangaise“ par 
le m&me auteur.) Brüssel, 1875. Muquardt. (VIII, 259 8. 8.) 
Es jei ung erlaubt, über zwei Bücher, welche fich im Wefent- 

lichen diefelbe Aufgabe geftellt Haben, mit nur wenigen Worten 

und auszufprechen; gerade, weil wir fo gern auf das Einzelne 
eingingen, würden wir Gefahr laufen, den hier verjtatteten Raum 
weit zu überfchreiten. Beide Bücher find gewiß nicht ohne Ver: 
dienft; aber fie entiprechen unſeren Erwartungen nicht voll» 
ftändig. Im ihrer Unlage find fie durchaus verjchieden. Ayer 
bemüht ſich mehr um bie allgemeine Betrachtung des phonetifchen 

Lebens und zeigt ſowohl eine bedeutende Fähigkeit der Darlegung 

als auch eine anerfennenswerthe Selbftändigfeit, die ihn freilich 

öfters zu wunderlichen Ergebniffen führt. 3.8. ©. 31: „On 
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donne aujourd’hui une syllabe de plus ä tous les mots dont 
on fait sonner la syllabe finale sans qu'il y ait liaison, par 
ex. mer (= möre), sec (= sdque) ote.“. ©.45: „Le principe 
general est que les voyelles se permutent en descendant 
V’6chelle tonique, de manidre que l’a, par ex., peut s’altörer 
en i en passant par l'intermödiaire e, tandis que jamais i ne 
deviendra a, pas plus qu’un fleure ne peut remonter vers sa 
source“. Hie und da wirb auf das Schweizerifche verwieſen; 
ber Berf. hat ung eine Grammaire romande (Dial. von Gruydre) 
verfprochen, welche ſich in willlommener Weife an die jüngjten 
Urbeiten über bie Mundarten ber franzöfiihen Schweiz 
anfchließen wird. —  Stheler legt das ganze Gewicht auf bie 
einzelnen Thatſachen; fein Buch ift burch die reiche Sammlung 
von Beifpielen und bie gebührende Berüdfichtigung des Alt: 
franzöfichen wertvoll. Uber die allzuvielen Unrichtigfeiten und 
Berjehen überrafhen uns bei dem Berf. des etymologijchen 
Wörterbuches. — Den Hauptfehler beider Schriften finden wir 
darin, daß fie nicht auf der Höhe der Wiſſenſchaft ftehen, daß 
auf fie die neueften Unterfuchungen, welche über die Grammatik 
von Diez hinausgegangen find, zu wenig eingewirft haben; es 
ift dieß ein Fehler, welchen die gleichartigen Arbeiten auf ita- 
lieniſchem Gebiete tHeilen. H. Sch.ch.rdt. 


Bergmann, Fr. G., Prof., eours de linguistique fait moyennant 
l’analyse glossologique des mots de la fable de Lafontaine: Le 
rat de ville et le rat des champs. Paris, 1876. Sandoz & Fisch- 
bacher. (XLVII, 269 8. 8.) fr. 4. 50. 

Wir find gewiß bie Letzten, welche glauben, dab bis zum 
Latein Alles gejegmäßige durchſichtige Entwidlung und vom 
Latein abwärts Alles Verfall und Verwirrung ift, dab mithin 
bie beiden Sprachperioden weber im Ganzen noch im Einzelnen 
mit einander zu vergleichen find; aber wir find bie Erften, welche 
gegen eine willfürliche Vermiſchung romanifcher mit Lateinischen 
Etymologien Einfprache erheben. Daß man eine Lafontaine’jche 
Fabel hernimmt und bie einzelnen Wörter nicht nur bis in das 
Lateinische zurüd, fondern auch durch alle möglichen inbogermani- 
ſchen Sprachen verfolgt, ein folcher cours de linguistique jcheint 
und allerdings à premidre vue, wie der Verf. im Eingange der 
Vorrede fagt, ötre une singularits; doch welches Wort jollen 
wir gebrauchen, um den Eindrud zu jchildern, den wir bei 
weiterem Hinfehen, in Folge aller der Linguiftifchen Wunderlich- 
feiten Bergmann’s, empfangen? Wer die Unficht Hegt, daß rien 
auf re-ente, trös auf *ters, ältere Form von ter, je durch jo, 
ejö auf ego, italienisch cid auf ecce-illod zurüdgehe, mit dem 
uns zu verftändigen können wir nicht hoffen. H.Sch.ch.rdt. 





1) Meunier, Louis-Franeis, les composes qui contiennent 
un verbe ä un mode personnel en latin, en frangais, en ita- 
lien et en espagnol. Üuvrage qui a partagé le prix de lin- 
guistique an concours Volney, en 1873. Paris, 1875. Impri- 
merie nationale. (2 Bil, XII, 282 S. gr. 8.) 


2) Darmesteter, Arsöne, traite de la formation des mots 
composes dans la langue frangaise comparde aux autres 
langues romanes et au latin. Paris, 1874. A. Franck. (XIX, 
331 8. gr. 8.) 

A.u.d.T.: Bibliothöque de l’&cole des hautes études ete. 
Seiences philologiques et historiques. Dix-neuvieme fascicule. 
Die romanischen Zufammenfegungen find bis vor Kurzem 

ſehr vernadhläffigt worden; es erflärt fich dieß daraus, daß 

man, im Vergleiche zu ben romanifchen Ableitungen, ihren 

Umfang und ihre Bedeutung unterfhäßte, daß man die vielen 

intereffanten Probleme, die mit ihnen verfnüpft find, überjah. 

Der betreffende Abfchnitt bei Diez umfaßt nicht mehr als 

34 Seiten. Neuerdings haben befonder die franzöfifchen 

Zufanmenfegungen die Aufmerkfamfeit auf ſich gezogen; einen 

ziemlich dürftigen Beitrag zu ihrer Erforfchung liefert z. B. 

der Jahresbericht über das Luifenftädtifche Gymnafium in 
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Berlin 1872 (Johannes Schmidt: „Ueber bie 
Nominalzufammenjegung“). 
Louis Frangois Meunier (1824 — 1874), welder | 
vorzugaweife mit claffischer Philologie und vergleichender Spm 
wiljenfchaft beichäftigt hat, erhielt 1873 die Hälfte des Preiſe 
Bolney für drei Abhandlungen über zufammengejete Wörter: 
Bwei davon wurben noch bei feinen Lebzeiten gebrudt, bie 
dritte, welche eine gewiffe Art romanischer Zuſammenſetzunge 
(8. von Phraſen, Diez Gr. I, 438 ff.) zum Gegenftande hat ni 

erjt nach feinem Tode. Es ift die vorliegende. Der Ba 
reichte 1874 fein Werk bei dem Minifterium ein, um den Dr 
defjelben auf Staatsloften zu erlangen. Dennoch fünnen 
uns faum vorjtellen, daß er felbft e8 für drudreif gehalten 
ba es fait ausjchließlich aus einer allzuſchematiſchen Sammlun 
von Beijpielen befteht und erft das legte Dutzend Seiten mul 
dem Titel Appendice das Allerwichtigſte, die allgemek 
Erörterungen, enthält. Diefe befchränten ſich übrigens auf ei 
fehr wenig befriebigenden Verſuch (ber Verf. meint allerbingk 
es fei eine refutation en rögle), die Diez'ſche Anficht zu wide 
legen, ber zufolge in dem erjten Theile jener Zufammenjegumge 
ein Jmperativ zu erbliden ift, während Meunier in fait alle 
Fällen. die dritte Perſon Sing. des Indicatives aufſtellt. J 
aber wirklich in bevilacqua, batticuore, rampicapo u. |. 
nur die moderne Orthographie der Diez'ſchen Anficht günfli 
Und was die Begriffsentwidlung erlangt, zu welchen Annahme 
ift Meunier nicht gezwungen! So ſoll z. B. baise-main (S. 16% 
fein: acte qui baise le main (consiste à baiser). Daß Wi 
ſchätzenswerthes Material in dem Buche enthalten ift, ertem 
wir gern an. Die Yusftattung ift vorzüglich; Die Typen be 
einft faiferlihen Druderei (befonders Fenntlic an dem Hälder 
in der Mitte des 1) find geradezu ein Labjal für bie Augen 
Doch mangelt es nicht an Drudfehlern, fo S. 137 batisofik, 
S. 264 accoruomo (hier richtig ald Imperativ gedeutet; S. 136 
aber als Indicativ), S. 265 cacciadavoli. 

Der, welcher die Herausgabe der Meunier’fchen Nrbeit 
geleitet hat, Arjöne Darmefteter, ift felbit der Verf. einer weit 
ausgebehnteren Schrift über die franzöſiſchen Zufammenfegunges 
im Allgemeinen, welche im vorhergehenden Jahre erjchienen war 
(ſchon im Januar 1873 war er auf Grund derfelben zum Eliwe 
diplom6 de la section d’Histoire et de Philologie de l’Eedlö 
pratique des Hautes Etudes ernannt worden und zu gleicher 
Beit Hatte der Druck begonnen). Das Buch Darmefteter’s ift in} 

1 


. 


jeber Hinficht eine ganz vorzügliche Leitung. Der Stoff liegt | 
uns bier in einer Meichhaltigkeit vor, bie der Bollftändigfet ; 
möglichft nahe fommt (die Verzeichniſſe der beſprochenen Wörter 
füllen nicht weniger ald 60 enggebrudte dreigetheilte Seiten), : 
er ift auf das Grünbdlichfte, vom Sprachphilofophiichen an bi# ° 
zum SLautlichen herab, unterfucht, ohne daß irgend eimer 
Schwierigkeit aus dem Wege gegangen wäre, und er ift nad | 
Grundfägen angeordnet, welche unferen vollen Beifall haben. 
Darmefteter ftüßt, abweichend von Diez u. A., feine Eintheilung 
der zufammengejegten Wörter auf die bei beren Bildung vor 
genommenen Denloperationen. Zunächſt werben zwei Haupt⸗ 
gruppen umterfchieden, die juxtaposss und bie eigentlichen 
composes, die, welde auf einer Ellipfe beruhen. Nicht 
überall grenzen fie ſich jcharf gegen einander ab. Einmal läht 
ſich die Zeit, in welcher eine Zufammenfehung entftanden ift, 
oft nicht beftimmen; fo kann orförre rein franzöfifch und dam 
ein eigentliches compos6 oder frühromanifch (fpätlateinifch) und 
dann ein juxtaposd (äuri-fäber) fein. Andere Schwierigkeiten 
für die Deutung bereitet ber Charakter der Zufammenfegungen. 
Richtig zählt Darmefteter die Wörter des Typus blanc-bec 
nicht, wie man gewöhnlich thut, zu den composes, ſondern (unter 
Annahme einer Syneldoche) zu den juxtaposes, giebt aber zit, 
daß fie bei eintretendbem Gefchlechtswechfel (le rouge-gorge) zu 
wirflichen composds werden. (Bu den auf S. 42, Anm. 6 au 
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eführten Beijpielen hätte er, wie ©. 36 ff., den Artikel hinzu- 
en follen, aljo le sainte-anne, le terre-neuve.) Hingegen 
Önnen wir nicht zugeben, daß Verbindungen wie clairvoyant, 
ras-cuit, haut-plac6 nicht juxtapos6s jeien. Darmefteter jagt 
5. 129: nous voyons un adjectif, en se combinant arec un 
utre adjectif lui donner un sens absolu et le transformer 
u adverbe. Aber ber zweite Theil ift zunächft fein Adjectiv, 
onbern ein Barticip, und der erjte Theil ift ein Abverbium, das 
ı berfelben Form aud außerhalb diefer Verbindungen auftritt 
il voit clair, il mange gras, il porte haut la töte). Nouveau- 
6 und mort-nd jind von ben ebengenannten Wörtern als 


riprüngliche Subftantive zu trennen (der neue Geborene, ber 


odie Geborene); wird ne adjectivifch gebraucht, fo iſt eigentlich 
ouvean ungehörig, ebenſo wie 5. B. faux in dem von fausse 
sonnaie abgeleiteten faux-monnayeur S. 26 (neuer Geborener — 
teugeborener, ber falſche Münzer — der Falſchmünzer). 
jwiichen die juxtaposes und die composés elliptiques ftellt 
Darmefteter die compusitions par particules. ber bieje dritte 
Uaſſe ift, wenigftens unter der ihr gegebenen Bezeichnung, nicht 
erechtfertigt; denn fie enthält, wie Darmefteter ſelbſt jofort 
wmerkt (S. 7. 19), einen großen Theil von reinen juxtaposös 
md von compos6s elliptiques. Die lehteren find in der That 
m dritten Capitel (de la composition proprement dite) 
jeiprochen; die erjteren zivar im zweiten (de la composition 
yar particules), doch ijt ihnen im erften (de la juxtaposition) 
der ihmen eigentlich zufommende Pla angewiefen. Die Eigen- 
Hhümlichteiten, welche den Bartikelzufammenjegungen gemein 
And, erheifchen allerdings eine befondere Beſprechung; aber bei 
ber $ intheilung müſſen fie gegen das von Darmefteter zu 
Grunde gelegte logische Princip zurüdtreten. Als eine Unter 
abtheilung ber juxtaposes würben wir diejenigen Verba und 
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Übjectiva betrachten, in denen eine Präpofition adverbiale | 


angenommen hat; als eine jelbftändige dritte Claſſe 

aux die Barafynıthetifa wie embarquer, adoueir gelten laffen, in 
denen bie Brocefie der Bufammenfegung und der Ableitung 
mit einanber verquict find. Befonders ausführlich und forgfältig 
find Darmefteter'3 Unterfuchungen über die composition par 
phrases (S. 146— 205); in Bezug auf die Sammlung alts 
Namen von diefer Beichaffenheit wird Meunier’s 

Ürbeit bie und da als ergänzend zu verwerthen fein. Da ber 
Drud ſich ſehr in die Länge gezogen hatte, fo machten ſich Notes 
additionelles (S. 317— 328) nothwendig. Wir fchließen eine 
Reihe einzelner Bemerkungen an. S. 2: mötier ift nit — 
innestier, fondern — menstier. ©. 17. 22: dimanche ift wohl 
eher aus dild)emenche als aus die(d)menche zu erflären. 
Darmefteter jagt: La protonique ö breve a dü tomber tout 
Tabord; aber wir haben e3 ja nicht mit einer lateiniſchen 
Zuſammenſetzung zu thun, jondern mit zwei Wörtern, die erft 
icht ſpãät, wie aus manchen Anzeichen zu fchließen, zu einem 
Borte verfchmolzen find. S.22: Warum muß italienifch ottarda 
vom Nominativ avis tarda fein? S. 27: Wie kann im 
Rolandsliede Vers 3093 das dreifilbige orie = drje gefprochen 
werden? wie fann es überhaupt — aurea fein? Haben wir 
tt aurata darin zu jehen? ©. 69: „Fidrement suppose de 
Wute nöcessite föra mente“. Und Fierts? S. 82: Inwiefern 
ft tutoyer (alt tuoyer = tu-icare) ein Barafynthetiton? S. 84 f.: 








Ver Hanptunterjchied der Verba 6borgner, &claireir u. |. w. | 


bon den anderen verbes parasynthötiques bejteht darin, daß 
ex nicht den Werth einer Präpofition, fondern den eines 
Üerbiums hat. S. 111 ff.: Wir fehen der verfprochenen 
Whandlung über die Partikel cal- mit Spannung entgegen. 
Varmefteter hat Unrecht, zu behaupten, daß das Italieniſche und 
Spanifhe fie nicht kennen; franz. camus ift ital, camuso und 
m Friauliſchen, Venezianiſchen, Wälſchtiroliſchen haben wir 
“alumar-A, neben lumar-ä, welches vortrefflich zu calorgne paßt. 
ei colimagon für calimagon find rätorom. carcalogna, 
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calorgna, friaul, caj, vene;. ital, caragollo (Diez Et. Wörterb. I) 
zu berüdfichtigen. ©. 121: Ref. fieht nicht, worin ſich pierre- 
ponce, das gewiß ſchon im Frühromaniſchen ala petra-pümice 
beitand, von ävis-strüthio und äcer-ärbor unterfcheibet. S. 123: 
trois-sept oder tr6sept hätte auf S. 237 unter die italienifchen 
Bufammenfegungen gehört. Es ift übrigens nicht — trois et sept 
(S. 124), jondern bezieht ſich auf die 21 Points, welche eine 
Partie ausmachen. ©. 131: Bu formica-leo war zu bemerten, 
daß bdafjelbe eine Ueberjegung von dem wugunxokscr ber 
Septuaginta ift. Oripeau fol im 16, Jahrhunderte nad) dem 
fat. aurichalcum gefchaffen worden fein. Wir haben aber aud) 
eine Form orpeau, bie fi} zu oripeau verhält, wie prov. aurpel 
zu auripel, aurpimen zu auripimen. ©, 135: Barbouquine 
jteht gewiß für barbe bouquine (vergl. einerſeits das prob. 
Adjectiv boqui, andererjeit3 jpan. barba cabruna). ©. 137: 
Die Ableitung merluche =maris lucius ift uns zweifelhaft; 
vergl, merlan, auch morue. ©. 138: ft nicht quartier-maistre 
eine beutiche Bufammenfeßung wie bourgmestre, vaguemestre? 
S. 140: maintenir ift gewiß fein „compos6 purement frangais*. 
Es ift — manutenere, jo daß main- für man- eintrat, wie par- 
für per- in pardonner u. ä. (©. 76), oder vielmehr — mänu- 
tenere. ©. 142 f. foimenti wird aus dem Subftantiv foimentie 
abgeleitet; wegen des Bedeutungsüberganges aber durfte nicht 
* blasphème (blasphemia und blasphemus), parjure 
(perjuriumund perjurus) adultöre (adulterium und *adulterius), 
anathöme (anathema auch im Lateinischen fchon von der Berjon) 
beriiejen werden. In dem angeführten Verſe: Dieu foimentie 


‚ et renoi& hat boch das zweite Wort nicht die Bedeutung von 


foimenti? Unferes Ermeffens ift foimenti, wie ſpan. fementido,=— 
fide mentitus. — Leider find die Drudfehler nicht in dem Maße 
bermieben, wie e8 bei einem derartigen Buche zu wünſchen geweſen 
wäre, Das Verzeichniß auf S. XVII f. enthält keineswegs 
alle; vergl. 3.8. ©. 22, 8. 11. v. u. prov. abetarda für prov. 
austarda, ©. 59, 8.4 v. o. duouze für duoze, ©. 63, 8.5 
v. o. otrotel für otro | tal (abetarda, otrotel ftehen auch in den 
Berzeihnifjen). ©. 128, 8.1.0. enbompoint für embonpoint, 
S. 134, 8.22 v.o, mördigelina für mordigallina, ©. 154, 
8. 24 v. o. mordigellina für mordigallina, ©, 161, 3. 8 v. o. 
mordi-gelina für mordi-gallina. H.Sch.ch.rdt. 


Brivois, Jules, bibliographie de Poeuvre de P.-J. de Be- 
ranger contenant la description de toutes les editions, l’in- 
dication d’un grand nombre de contrefagons, le classement des 
rag de gravures, vigneltes, etc. Paris, 1876, L. Conquet. (122 S. 

) fr. 7. 50, 


Frankreich ift im neuefter Zeit ſehr für die Bibliographie 
feiner Dichter thätig; wir erinnern nur an die beiden jchönen 
Zeiftungen, bie Bibliographie Moliöresque von Paul Lacroir 
und bie Bibliographie Cornelienne von Emile Picot. Auch die 
Dichter diefes Jahrhundertes gehen nicht leer aus, wie 3.8. 
biefes ſchön und verfchwenderisch gebrudte Buch zeigt. Die ver- 
ſchiedenen Ausgaben Boranger's find Hier ſehr genau befchrieben. 
Die Notice de quelques ouvrages sur Böranger wünfjchten 
wir zu einer volljtändigen Ueberficht der Böranger » Literatur 
erweitert zu jehen; ausländifhe Schriften find gar nicht berüd- 
fichtigt, fo daß auch ein Verzeichniß der Ueberfegungen gänzlich 
fehlt. Sehr zwedmäßig ift die alphabetifche Bufammenftellung 
ber Liederanfänge mit Ungabe der Orte, wo fie in ben brei 
Hauptausgaben von 1828— 1833, von 1834 und von 1847 zu 
finden find, H. Sch. ch. rdt. 


Hillebrand, Karl, Zeiten, Völker und Menſchen. 3. Bd.: Aus 
und über England. Berlin, 1876. Oppenheim. (4 Bll., 405 ©. 
gr. 8.) M. 6. 

Obwohl der Inhalt der beiden erften Bände uns perfönlich 
weit mehr interefjiert als der des dritten, jo hat uns doch gerade 
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nirgends mehr als in diefem das eigenartige Talent Hillebrand’3 
mit Bewunderung erfüllt. Wir beziehen uns dabei vorzugs- 
weife auf die erfte Hälfte des Bandes, die zwanzig Briefe aus 
England. Hillebrand betrachtet mit Recht als die erfte Be- 
dingung eines wirffamen Schriftjtellertfumes, zu wiſſen: Quid 
valeant humeri quid ferre recusent (S. 342), und gleich im 
eriten Briefe (S. 4) giebt er einen Beweis folder Selbit- 
erfenntniß und Selbftbeijcheidung: „Auch malerische Schilderungen 
der Oberfläche werden Sie nicht von mir erwarten: denn es ift 
Ihnen nicht unbefannt, wie wenig Neigung und wie viel weniger 
Geſchick ich dazu habe“. Um jo mehr liebt und veriteht er es, 
in die Tiefen einzubringen; und wo der gewöhnliche Beobachter 
nur ein Bifferblatt mit zwei vorwärts rückenden Beigern wahr: 
nimmt, enthüllt uns Hillebrand das dahinterliegende verwidelte 
Getriebe. Das innerſte und höchſte Leben der europäiſchen 
Eultur in feiner ganzen Ausdehnung, die Phyfiognomie der 
gebildeten Gejellichaft, wie fie fich gleich dissolving views im 
Laufe der Zeiten verändert, die einzelnen Völker, wie fie jich in 
ihrem geifligen Gepräge von einander abgrenzen und wie fie fich 
gegenfeitig beeinfluffen, alle die politifchen, religiöfen, moralifchen, 
philofophiichen, Literarifchen, künſtleriſchen Strömungen, wie fie 


fih durdpfreuzen, wie fie bald hemmend, bald fürdernd auf | 
einander einwirken, bie hervorragenden Perjönlichkeiten, wie in | 


ihnen, als guten Wärmeleitern, das Spiel der allgemeinen 
Kräfte ſich fteigert und befchleunigt und zugleich ſich indivibua- 
lifiert und veranſchaulicht: das find die Vorwürfe, welche ſich 
für Hillebrand am beften eignen. Mag er über den Sport der 
öffentlichen Schulen oder über den Niedergang bes religiöfen 
Intereſſes oder über die Umgeftaltung ber politiichen Parteien, 


über Lord Palmerfton oder Kohn Stuart Mill oder Didens | 


fprechen, immer durchbringt er feinen Gegenftanb bis in deſſen 
feinftes Geäfte und fördert eine Menge neuer und fruchtbarer 
Bemerkungen zu Tage. Manche derjelben mögen allerdings 
überrajchen, manche zum Widerfpruche reizen. Auch wir, die 
wir mit Hillebrand überhaupt in jo vielen Dingen fympathifieren 
(wir unterjchreiben 3. ®., was er ©. 46 f. über das routine- 
mäßige Betreiben der Wiſſenſchaft in Deutſchland jagt), lönnen 
nicht leugnen, daß wir zuweilen nicht mit ihm einverjtanden 
find, vielleicht zum Theil deßhalb, weil wir ihn nicht völlig ver- 
flanden haben. „Geneigt, die Dinge mehr in ihrer Ullgemeinheit, 
als in ihrer Bejonderheit anzuſchauen“ (S. 7), bedient er ſich 
allzugern gewiffer Formeln, Wie aber läßt ſich in eine ſolche 








Formel der Charakter eines Volkes oder gar einer ganzen Rafje | 


bannen? S. 133 jagt Hillebrand: „Es Hanbelt fi um den 
Gegenſatz zwifchen der romanischen und der germanischen Welt- 
auffaffung, deren erftere ſich Individuum wie Menfchheit als 
in ihrem Wefen veränderlih denkt, während die zweite den 
Einzelnen wie das Gefchlecht unferer Tage für wejentlich 
identifch mit denen des Urzuftandes hält, woraus denn folgt, 
daß fie nur auf die Formen und Weußerungen, nicht auf den 
Grund und das Weſen diefer Natur durch Geſetze, Bildung u. |. tv. 
einzuwirfen fi) vornimmt“. Mit einer fo gewichtigen Be- 
hauptung follte man nicht Hervortreten, ohne eine Reihe bon 
Belegen hinzuzufügen, die zunächft nicht jene zu rechtfertigen, 
fondern nur ihren Sinn zu erläutern haben, Denn was in 
diefem Falle unter Form, was unter Weſen zu begreifen jei, 
darüber läßt fich verfchieden urtheilen. Uns fcheint es, daß der 
angegebene Gegenſatz in vollftem Umfange ſich innerhalb der 
romanifchen Raſſe felbft nachweifen laſſe. — Die Darftellung iſt 
äußerft geſchmadvoll und gediegen; indeſſen erwächit vielleicht 
aus dem Uebermaße ihrer Vorzüge ein gewiſſer Nachtheil. Sie 
hält fich zu ſehr auf gleicher Höhe, fie fpannt zu fehr an: gerade 
in Briefen war ein bald lodreres, bald dichteres Gewebe 
erwünſcht, durfte das Triviale nicht allzu ängſtlich vermieden 
und ein Auspug, wie ihn bie S. 26 f. mitgeiheilte Unefdote 
bildet, öfters angebracht werden. Diefer plaſtiſche Mangel 


erffärt, daß man nicht ohne Schwierigkeit den Ueberblid über 
das Gelefene behält. Ja, fogar die einzelnen Sätze find oft vom 
Subjtanz überfättigt, 53. B. S. 197: „Denm zu diefem Farben 
reichthum, der fich in der Koftümmalerei jo wohl fühlt, zu dieſet 
troß der umendlihen Amplification der wenigen Gedantn, 
immer undurhdringlicderen Dunkelheit bed Ausdrudes, zu 
biejer bernineften Bewegtheit der Formen gefellt fih und 
gehört nothwendig auch das abfichtliche Concretjeinwollen einer 
abftract gebildeten Zeit, ein gewiſſes ungeſundes Behagen m 
Wollüftigen, ein Heidenthum ohne Naivetät, daS mit der um 
befangenen Freude der Alten am Nadten fo wenig gemein ha, 
als gewifje orafelhaft ſymboliſche Neimerei mit Weiculs? 
granitnen Verſen, oder ein gemwifjer blendender Colorismud, 
man verzeihe das Wort, mit Paul Veroneſe's heiterer Fülle‘, 
Wird bier nicht die Grundvorftellung durch die zu vielen Nebe 
vorjtellungen, welche fie ins Licht ſetzen jollen, faft vom 
dunfelt? Nicht ganz richtig jcheinen uns im folgenden Satze Nie 
Ausdrüde gewählt zu fein: „Unftatt die zwei großen erprobte 
Bildungsmittel des Beiftes, claffische Sprachen und Mathemat 
langfam auf fich einwirken zu laffen, macht man aus bieie 
Mitteln Zwede, und welche Zwede! Zulaſſung in eine Lan 
bahn u. f. w.“ (S. 61), Es ſoll doch gejagt werben, daß die 
jenigen Mittel, welche nur der Bildung des Geiſtes diene 
foffen, zu rein äußeren Zwecken verwandt (nicht zu ihue 
gemacht) werden; daher hätte es eher geradezu umgefehrt heiſe 
fönnen: „aus Dingen, welche Selbftzwede find, werben Mitte 
gemacht“. Was Hillebrand unter Kelten verfteht, ijt und mi 
Har. S. 14 wird ber Franzoſe als „der celtifche Nachbar“ de 
Engländers bezeichnet. Iſt aber ber keltiſche Beiſatz de 
englifchen Blutes nicht wohl ebenfo ſtark wie der bes jrunzöf 
chen? ©. 104 ift von „Romanen und Gelten“ die Rede; auf 
bier fcheint fich „Eelten* auf die Franzoſen zu beziehen. Diet 
gehörten demnach nicht zu den Romanen? — Der zweite Theil 
des Bandes zeigt und Frankreich in engliſchem Spiegel: m 
dem Urtheife Englands fchöpfen wir zugleich wieder une 
Urtheil über England. Unter den beiprochenen Werten, weht 
einen trefflichen Anlaß zu ben mannigfachiten und glüdliche 
Betrachtungen bieten, dürfte in gewiſſer Beziehung das vol 
Marſhall (French home life) das intereflantefte fein; Hillebran 
empfiehlt es allen Freunden der Völkerpſychologie auf de 
Wärmſte. Den Schluß des Bandes bilden zwei Abhandlung 
welche aus etwas früherer Beit ftammen (während alles Vor 
hergehende in ben letzten Fahren entitanden ift); fie beziehe 
fi auf die literarifche Vergangenheit Englands, die eine be 
handelt Fielding’3 Tom Jones, die andere Lawrence Sterne 
Bir machen befonders auf die Vergleichung zwiſchen Dos 
Duirote, Tom Jones und Wilhelm Meifter aufmerkfam. — 
verdiente diejes jo ungemein anregende Buch, worin bie dıd 
Völker, Engländer, Franzoſen und Deutfche, immer in demſelb 
Gefichtöfelde bleiben, eine Ueberſetzung vor Allem ins Engl 
ſche. Unter den wenigen Drudfehlern ift uns nur ein ftörende 
weil wiederholter, vorgefommen: Gauthier für Gautier ©. 19 
u 239, Dürfen wir auch S. 116: „die ganz falfche Vorſtell 
von „Glück“ als eine äußerlihe Macht“ unter die Drudfeble 
zählen? H.Sch. ch.rdt. 

is € aphica, corporis inscript. latin. {um 
re — Rossi, "Th. —— men n 

Vol. Il, fase. I. 

.: Th. Mommsen, Hemerologii Allifani fragmentum 
terum. — Hübner et Mommsen, legis coloniae Genetivae fra 
menta nova (add. ad Corporis vol. II. — Hübner, additamenta ı 
Corporis vol. VII britanniecaram. — Th. Mommsen, Senatus (on 


sultum factum de Cyzicenis. — Hübner, tesserae gladiatoriae (add 
ad Corporis vol. D. 


Germania. Hrög. von Kt. Bar tf 6. 21. Jahrg. 4. Hft. 1876. 


Inh.: F. Liebrecht, von den drei Frauen. — Derf., au Germ. 
vin, 456. Tpru, Purt. — Deri,, zur engl. Bolksliteratur, — 1 
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3aier, zur Erflärung von Hartmann’s Iwein. — 6. M. Blaas, 
zottatbũmliches aus Riederöfterreic über Pflanzen. — A. Holder, 
ver Zobzelang auf die heil. Junafrau nad d. Karlsruher Handſchrift. — 
R. Sprenger, zu Konrad's Schwanritter. — K. Bartich, zwei 
Iagelieder. — A. Lübben, niederdeutſche Tiſchzucht. — F. Zarnde, 
Bolfenbüttler Bruchſtũck des jüngeren Titurel. — Literatur; Biblios 
japbie; Miscellen. 


Zeitfchrift f. das Gymnaflalwefen. Hräg. von W. Hirfhfelder, F. 
Hofmann, H. Kern. R. F. 11. Jahrg. Januar. 
Zub.; Gallenkamp, über den mathemat. Unterricht im Gym 
aftam. — Literat. Berichte; Berichte über Verfammlungen; Jahres 
verichte des philol. Vereins zu Berlin. 


Inglifhe Studien. Hrög. von E. Kölbing. 1. Bd. 1. Heft. Heil 
bronn, Gebr. Henninger. 

Juh.: E. Kölbing, zur Tertkritif des Ormafum. — Derf,, 
»e jüngere engliſche Faſſung der Iheophilusfage, mit einer Einleitung 
um eriten Male herausgegeben. — Derf., zwei mittelengl. Bearbeis 
mugen der Sage von St. Patrifs Purgatorium. — Derf., zur Ueber⸗ 
ieferung u. Duelle des mittelengl. Gedichtes: Li beaus disconus. — 
F. Liebreät, folk-lore. — U. Buff, on Ben Jonson’s: Every 
man in his humour. — €. Kölbing, Nadıtrag zur Theophilusfage. 


Rheinifhe Blätter x. Hräg. von BD. Lange. 1. Heft. 

Inb.: Zum 50jähr. Jubiläum d. Blätter, — W. Lange, die 
allgem. beutfche Lebrerverfammlung. — Ed. Dürre, Erinnerungen n. 
Anregungen. — 9.6. W. Tiedemann, die Ergänzung der Bolls- 
fbule. — Aus der allgem. Chronik des Bolksihulmelens. — U. Cyg⸗ 
aäus, Handarbeit u. Bolksfchnlunterricht in Kinnland. — Aus der 
teratur des Schreibunterrichtee. — Die Meberbürdung der Schüler 
mit bänsl. Aufgaben u. Privatſtunden. — Mancherlei; Recenfionen. — 
Dr. Eduard Dürre. 


Vermifchtes. 


Sigungsberidhte d. Kaiferl. Akademie d. Wiſſenſch. zu Wien. Philof.»biit. 
e. Rr. 24— 28. 1976. 

Inh.: ee en, Gloſſen des canon. Rechts im faroling. Zeit: 
alter. — Pfizmaier, das Haus eines Statthalters von en _ 
Beuenier, erbard van Smwieten als Genfor. — F. M. Maver, 
ber die Abdankung des Erzbiſchoſe Bernbard von Salzburg u. den 
Ausbruch des 3. Krieges zriihen Kaifer Friedrich m. König Mathias 
von lingarn 1477— 81. — A. Deſchmann, Bericht über die Pfahls 
bauforſchungen im Laibaher Moore. — KR. Zangemeifter, die Hands 
fsriften des Drofins in den brit. Bibliothelen. 


Ratbemat. » naturmiff. Glaffe. Rr. 24 — 28. 


Inh.: E. Mad, Über die Kortofla ngsgeichwindigkeit von 
Enlstiensfhallmellen. — Ueber das Wärmeleitungsvermögen des Harts 
gummi (vom Secretär). — Beobachtungen an der k. f. Gentralanitalt 
fir Meteorologie u. Erbmagnetismus; Hohe Warte bei Wien. Dctos 
Kr 76. — 8. Bolpmann, Über die ——— u. Integration der 
Gleihungen, welche die Moletularbewegung in Gaſen beftimmen. — 
Der, über die Ratur der Gasmolelüle. — N. Toepler, Notiz über 
eine bemertenswerthe Eigenfchaft der period. Reiben. — U. Mans 
eni, Die Bryogoen des öfterr.sungar. Miocäns, 2. — C. Doelter, 
hr die Eruptivgebilde von Fleims nebft einigen Bemerkungen fiber 
den Ban älterer Bulkane. 


* f. die Wiſſenſchaft d. Judenthums. Hrög. von A. Berliner 
u. D. Hoffmann. 3. Jahrg. 4. Q.⸗Hft. 1876. 
Inh.: Salzer, der Aufitand des Bar»Gohba. — Stein 


ihneider, Jehuda Mofcont. (Scht.) — Aus Briefen, von Rofin, 
Do. Berner, Jüdel u. HGarkavy. — Berliner, zur hebrälſchen 
Ahrkeilung. — Schiußbemerfung. 


Natur und Offenbarung. 23. Br. 1. Heft. 


Inh.: F. Nefch, Pathologie der Gewächſe in Wort u. Bild. — 
Beltermever, die hamitifhen Bölter. — G. Janfen, Tiefforfhun- 
gen im Atlant., Ind. u. Großen Deean. — €, Berthold, die neuere 
anzlinbige u. die hriftl. Naturauffaffung. — W. Sterneberg, Studie 
über die Naturſchoͤnheit. — Recenfionen; Vermiſchtes. — Heiß, 
Ne Himmelserfheinungen im März. 


Ir Militärs Zeitung. Red.: gernin. 51. Jahrg. Nr. 51 u. 52. 
J 
Jah.: Das Gefecht bei Nuits am 18. Der. 1870, — Bemer⸗ 


kungen zu dem in Rr. 33 u. 34 d. gifhr. enthalt. Aufjape: „Ueder Die 
alauft des ngenienrcorps“. (Schl.) — Winige Worte über eine 
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Gojtümveränderung unjerer Infanterie, (Schl.) — Das St» Tonnen» 
Geihüp. — Die Einweihung der neuen Artillerie» u. Ingenienrfchule 
in Gharlottenburg bei Berlin. — Nachrichten. 


Jahrbücher für die D. Armee u. Marine, Redig. von G. v. Marien. 
22. Bd. 1. Heft. 


Inh.: Keith, — H. v. Kleiit. die Schlacht bei Amiend am 27. 
Nov. 1870, — Die Unruhen auf der Balkın-Halbinfel von der Baffen- 
ruhe am 15. Sept. bis zum Waffenſtillſtande am 1. Nov. 76. — Zum 
engl. Mobilifirungsverfuch —— — Einiges üb. Heeresvoligei n. 
Troßweſen in der ruſſ. Armee. — Die ſächſ. Hufaren. — Ueber das 
Kriegsipiel. — Das ruff. Uebungslager bei Warſchau vom 13. Juli 
bis 13. Sept. 76. — Umſchau in der Militärliteratutr. — Berzeichnig 
bedeutenderer Auffäge aus anderen militär, Zeitfhriften (15. Nov. bis 
15. December 76). 


iſtoriſch⸗ polit. Blätter für das fathol. Deutfchland, redig. von Edm. 
er u. #4. Binder. 79, Bd. 2. Heft. u 


Ind.: Erinnerungen von Dr, v. Ringsels. 13. — Bor der Meformation. 2 — 
Das Bisthum Worms am Kt des Mittelalters. 3. (Schl.) — Amel Bel, 
glet über die Zukunft der fathol. Völker, — Statiifhe Beihreibung des Erz 
rg Manchen ⸗Freiſing. — Zeitläufe, — Das Apoftolat in Perlen u. am 

ibancın, 


Im neuen Rei. Hrög. von A. Reihard. Nr. 5. 

Int: W. Scherer, Boerthe- Philologie. — W. Laufer, „Rero’s lebende Fackeln 
— Englifdhes Schulmelen. — Aus Stuttgart: Die Reibstagswablen in Schma- 
ein = Aus Berlin: Nohmals die Wahlen; Das Ende der Gonferenz. — 

etatur. 





Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 5. 
Inb.: 2. Weis, zur Geſchichte der deutichen Philofopbie. — Der Dichter der Lu ⸗ 
fiaden. — 9. Saldomw, Jobann Huf’ fehte Vebenslunden und Tod, — Dit 
Bulgaren. — Literatur. — Erflärung. 
Die Gegenwart. Red. P. Lindan, Nr. 4. 
Inh: W. Wacernagel, bie Reihstagsmwahlen des I. 1877,.1.— N. Edmunde, 
ein amerifan. Sittenbild. — Literatur u. Aunft; Bermifdhtes; Notizen, 
Die Wage. Hrög. von G. Welh. 5. Jahrg. Nr. 3. 


Inb.: Die Reichs agawahlen. — KR. Bücher, der induſtriele Rüdgang und bie 
Kaufe der gewerbl, Bildung, (Forif.) — Mus einer dentichen Mepublil, — Neue 
er, 














Blätter f. Titer. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Rd 


Inh.: G. Riffel, neue deutihe Dramen und Lufipiele, — Zwet Jahrgänge des 
„Hikoriiben Taſchenbuchs. — E, Tauberi, neue Iorlihe u. cpiſche Dichtun- 
gen. — Feuilleton; Bibliographie, 


Guropa, Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.d. 


Inb,: Schweiger Winterfremdenleben. — Gin gelebrter Bauer des Vogtlandes. — 
Aus dem Briefmebiel und a re des Fürften v. Pücdler-Mustaı — Garl 
Eduard Stuart’s Alucht aus Schottland, — Wiener Briefe; Berliner Bericht 
Piteratur; Blidende Aunft; Mufit; Theater. 


Beilage zum D. Reichs⸗ u. Kgl. Preuß, Staats- Anzeiger. Rr. 3. 

Inb.: Gbronif des D. Reiches. — Berichte der deutfchen Preisrichter an die Meiche- 
eommifiion für die Weltausftelung in Pbilavelpbla: 11. W. Motb, das Banl- 
tätömejen. 

BWiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. Tu. 8, 

Inh,: 5. Altendorff, Die St, Nicolai» Kirche In Dippoldiswalde. — Aus dem 
Leipziger Aunfiverein u. Mufeum. — W. Motb, das Sanitätsmelen auf der 


Weltausfellung an Bhiladelrbia 1876. — DO. Paul, muflfal, Juſtande in Yeip- 
sig. — Leipziger Stadttbeater. — Metenfionen; Vermildıtes, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. T— 13. 
Inh: KR. Witte, Danters Böttlihe Aomödle in deutſchen Zerzinen, — Gpllog 
& Novara-Arpedition. — Der ältefte Stedbrief, — Die Agl. Ernennung ber 
ſchoſe in Bayern. — Berliner Briefe. 1, — 6. Damberv, ein Yudilug nah 
Ghima, — 8, Brüm, ein Rachtrag au 2, Fenerbach'e Briefwerhiel. — Rote des 
Generals Ignatief an Midhat Baldıa. — Die nene Statiflif der Brumdelgen: 
tbümer in ®rohbritannien. — Bilder aus der Levante. 2 — Der gegenwärtige 
Stand der ferb. Armee, — Die eg | der Reldgemeinihaften, — Witte 
altrömifde Straße. — Der Bermanift A. I. Bollmer (Aektologh. — Rund. 
ſchreiben Safvet Paſchae. 


Wiener Abendpoſt (Beilage zur W. Zeitung). Nr. 11 — 16. 
Inh: ©. Qeisbere öfterr. Politik, 3.4. — Br. Malden, engliſche Romane, — 
M.E. Brabdon, Spinnennepe. (for) — Mut. — 5. Brasberger, bie 
„Diosfuren.” — Ein engl. Ionmalift. — Ab. vo. Hellmald, Donau-Bulgarien 
und der Balkan. 1. 2. — Nifred de Muſſere Freundinnen, 1.2, — Deutſche 
Romane, — Notizen. 


Zluftrirte Zeitung. 68, Bd, Nr. 1752. 
Inb.: Die Türken, — Die faiferl. Robreof in Berlin. — Donaubulgarten u. der 
Ballan, — Die Organifation der rufi. Feldarmee. — Der Waſſerfau von Paulo 
Afonio In Brafilien. — Die Waſſerſchweine im Joolog. Garten au Bondon. — 
Der Seelöme des Berliner Zoolog. Gartent. — Das Stadtwappen von Wöt- 
tingen. — Polotehnifhe Mittheilungen. 


Daheim. Hrög. von R. König. Mr. 17. 
Inh.: Loulſe v. Francois, bie Stufenjahre eimes Blüdlihen. (Hort) — F 


v. a euriihe Reifefrüdte. I. — Lüttke, der Islam u, feine Bölfe 
1.— 8. Dielig, Bergeinfamteit. — Am Familientifche, 





5 
T, 


191 — 1877. M 6. 


Ueber Lahd u, Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Mr. 17. 


IMmb.: Anna Pongräcz aus eigener Wahl. 1. — Kalfer Alerander II, — Kofa- 
fen auf dem Marſche. — Rotipblätter, — 8, Shüding, aieeihel, (Shl.) 
— 5. Lüders, Benedig. — 8, Warren, das falferl. Bari 3. P. 
Hebel, der geheilte Patient (iNufr. von Wagner). — ee a Rothen- 
thurmftraße in Wien, — I. van Demall, aus meinen Kadettenjabren. 18. III. 
— Aus den Grinnerungdblättern des Freih. v. Rorefich. 10, — Zeithronil — 
Juuſtrationen. 





Sonntage · Blatt. Med. Ad. Michels. Ar. 4. 


Int.: ®. Hartwig, wer A mad? (Aorti.) — Die Aultur im fernen Oſten. — 
R. Bernftein, die ®@ ellung der Arau in der Bibel, (BbL) — P. Bist. 
cenus, ein Bit auf die heutige Schweiz. 2, (Avril) — E, Gohmann, das 
Berbalten des franzöf, Alerus bei sn Deputirtenwahlen. - — Loſe Blätter. 


Gartenlaube. Rr, 4. . er 


Inb.: &. Barring, bobe Fluth. — G. Koval, Hamburgs neue —25 
Ring, eine erfte Botſtellung im Fol. Schaufpielbanfe zu Berlin. — 
Aus dem Beben eines MAgitators, — B. Blütbgen, aus gährender Zeit. (Fortf.) 

— Blätter w Blüthen, 


Das neue Watt, Mb. Ar. Strich Mio. 


Inh: WB, Collins, zwel Shichalewege. — A. Moefer, Canoſſa. — R.Maab, 
«is und Kälte. — 9, Bunge, der alte Deflauer und feine Anna» Bife. — 
M. Bolden, der Seeflurm. — E@. M. Bacano, der Judasfuf. — Deuter 
Sträptefpiegel: Meienfele. — Ad. Brome, Zrinferfalender für 1877, — M 
v. Binterfeld, eine Thrane. — - Bür Haus ı u. sd; Merle ı, 


Das Ausland. Nr. 3. 


Inb.: Der Ballan, 1, — W, Brofi, Dr. Treutler's mene Bieten Ir Sellung 
der 223 — P. hunfalvie Eibnograpbie von Ungarn, Schl — 
meteorol. Statlenen · Netz Italiens. — 9. Sprenger, Reifeerinnerungen zur 
getmüteng der tür, Juftände, (Sch) — W. Birgbam, Die Büd-Garolina- 
zen — Moethe als Begründer der Defeendenziehre fetaebalten von Hädel.— 

iscelle, 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. R. #3. Jahrg. Nr. 5. 


Inb.: G. v. Boqguslamwsfi, die Mefultate der neueflen —— ya — 
B.eihterfeld, der Milu, — Lemwinftein, die Goldmacherkun iteratur« 
bericht, Botanische u, Anthrepolog. PRittheilungen;, Meifen u, Relſende. 





Ansfühdiger Kritiken 


erſchlenen über: 


Bartſch, Dante's göttl. Komödie. (Bon K. Bitte: Augsb. ‚nt } .7u.8.) 
Benratg, Bernardino Ochino v. Siena. (Bon Ennen: Th. Litbl, X11, 2.) 
über die Quellen d. italien, Reformarionsgefhichte. (Desal.) 
Berti, il processo originale di Galileo Galilei. (Hift. Ztfhr. R. #.1,1.) 

Billaultde Gerainville, hist, de Louis Philippe. (Ebd.) 
Boutarie, le regime feodal. (Bon Baip: Ebd.) 

Breßlau, Actenſtücke zur Geſch. Joſ. Aug. du Eros‘. (Ebd.) 

Brie ng Bm 8. Feuerbach u. Chr. Kapp. (Bon Grün: Augab. 


Pe —RX Schwedens. (Bon Noorden: Hiſt. Itſchr. * #.1,1.) 
Deloche, la trustis et l’antrustion royal. (Bon Waip: 
v. Döllinger, ungedrudte Berichte und Tagebücher zur Befhläte bed 

Goncild von Trient. (Ebd.) 

Dorn, Cnspia. Ueber bie —* der alten Ruſſen in Tabariſtan. 

(Bon A. v. Gutſchmid: Ebd.) 

—, collection de monnaies Sassanides. (Desal.) 
Drovfen, — ge neueren Geſchichte. (Ebd.) 
Ducrot, la defense de Paris (1870— 71). (Allg. Ri 

Dunder, aus —* geit Friedrich's d. Gr. u. Friedrich 

Hit. Ztihr. N. F. 1, 1.) 

Freeman, the history of the Norman conquest of England. (Bon 

Pauli: Ebd.) 

Fustel de Coulanges, histoire des institutions politiques de 
l’ancienne France. (Bon Waiß: Ebd.) 

v. Gebler, Galileo Galilei u. die röm. Curie. (Ebb.) 

v. Gutfhmid, neue Beiträge 4. Geſch. d. alten Orients. (Grenzb. 4.) 

Hebra m. Kapofi, die Fran ‚eiten der Haut. (Bon Geber: Wiener 


mediz. Preffe 18, 1 ff.) 

234 die ur des Dino Gompagni. (Von Bernbardi: Hifter. 
Itſchr. N. F. 1, 1.) 

Henrici, ebrbuch Ahr d. —— (Bon Pick: Ziſchr. f. math. 
u. naturwiſſ. Unterr, 8, 1.) 

HAyikaum. banfifches Urkundenbuch. (Bon Winkelmann: Hit. giſchr. 

‚Lb 

Pe die Kriege d. Alamannen mit d. Römern, „(8r.) 

Hunfalvy, ee von Ungarn. (Ausland 2 u. 3.) 

Kanig, Donan- Bulgarien u. der Balkan. (Bon Fr. v. Hellwald: W. 
Abendpoſt 14 ff.) 

Keapp, aus u. über Amerika, (Bon Holt: Hiſt. —— N. — l. 1. 9 

Kloftermann, das Urbeberrecht. Von Endemann: itzt 

Kuapv, Guſt. Friedrich Dehler. (Bon Rudloff: Theol. — HM 2) 


Koblmann, die Braunſchw. Kar auf ihre Quellen gepräft. 
(Von Weiland: Hit. Itſcht. NR. F. 1, 1.) 


t 
Med 's III. 
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Krafft, Briefe und Dokumente aus der Zeit der Reformation. Sa 
Barrentrapp: Ebd.) 

v. Rremer, Gulf chichte 4: ze unter den Ghalifen. (Be 
Goergens: Theol. Litbl. XI], 

Krieg, der, in Italien 1859. (ih, Btihr. R. F. 1, 

Krones, Handbuch der Geſch. Defterreihs. (Bon 2 Ebr.) 

Lewes, Geſch. der Philofophie. (Bon Sommer: Gött. gel. Anz. 3. 

u drei ee, Geſchichte und Politik, (Bon Fouruier: Hit, 


-_, 55 u. ——— (Bon R. Zoepffel: Ebd.) 
Luthardt, die Ethik d. Ariſtoteles in ihrem — von d. Mer 
des Ghriftenthums. (Bon Euden: Jen. Litztg. 3.) 
Maspäro, histoire ancienne des peuples de l'Orient. (Bon Ger: 
Sit. Zrfär. . 8. 1 1) 
Mincd et Fagniez, Revue historique. (Ebd.) 
Müller, die Reihe. ee a im ſchmalkald. Kriege. (Ebr.) 
D⸗⸗Byrn, Job. George Ehevalier de Sare. (Bon A. S aefer: di.) 
a at en, der Einfluß von Borbeitrafungen. (Bon Ullmann: Im 
tata 
Onden, Ber * Preußen im Befreiungsfriege. (Bon Beide 
Hiſt. Ztihr. R. #. I, 1.) 
Pbilippion, Heinrih1V u. Philipp il. (Bon Noorden: Jen.Li ta. 3 
Regiſtrande der rn »ftatift. Abtheilung des Gr. General 
(Neue milit. B 
Nettig, frit. Studien u. ea zu Platon's Eympeim 
(Bon Alberti: Gött, gel. Anz. 1.) 
en Borlefungen über Kirchengefchichte. (Bon H. Holpmann: it 
dr. NR. +) 
ea En —X oriental. Völker von Albiruni. (Bon Lerch: Ku, 
Rev. 5, 12.) 
Sander, das Reben Felder's, des Bauers, Dichters gr Bollamamd 
aus dem Bregenzerwalde. (Bon D. Aber: BA. f. lit. U. 3.) 
— Dee, Florentiner Studien, (Bon Bernhardi: da 
tichr 1.) 
—, bie Chronik des Dino Gompagni. (Desgl.) 
Schlegel, Syſtem der —— (Bon Günther: Itſcht. f. math. x 
naturwiſſ. Unterr. 8, 
Simfon, ——— vo fränt. Reiches unter Ludwig d. Arommer. 
Giſt. gtſcht. N. F. 1, 
Thiele, Kant'e intelett. Anſchauung. (Bon Erdmann: Jen. Litug. 
Unger Ne die rn d. deutfchen Gefchihte. (Bon W. Scherer: oil 


Voigt, FAR u. ESachſen 1641 -47. (Ebd.) 
weis äder, dentfche Reichätagswahlen unter König Wenzel. be 


nzel: Ebd, 
Wörner. * Brief St. Pauli an die Heheäer. (Bon Grimm: je 
Litztg . 3 


Bom 30. bit N. Januar find nachſtehende 


nen erfcienene Werke 


auf unferem Rebactionsbureau eingeliefert morben: 
Abel, — Unterſuchungen. 2. Hälfte, 1. Th. Berlin, Dienr. 
M.1 


— en, über deutſche Bolfsetymologie. 2., verm. Aufl. Heilbrem, 
Henninger. M. 3, 60. 

Baragiola, Giacomo Leopardi. Strassburg, Trübner. M. 1.2. 

Baur, die Fichte in Bezug auf Ertrag, Zuwachs u, Form. Berlin 
Springer. M. 2, 80. 

Beder, die Elemente der Geometrie, 1. Th. Berlin, Weidmann. R.'. 
Bericht über die 5. Verfammlung difchr Forſtmänner in Elſenach = 
3.—6. Sept. 76. Berlin, Springer. M. 3. . 
Bijdragen , taalkundige, van Cosijn, Kern, Verdam en Y*" 
wijs. 1. Deel, 1. en 2. stuk. Haarlem, 76, Bohn. (192 8.gr.8.) 
Chevaliers, li, as deus espees. Altfranzöf. Abentenerroman zum eriten 

Mal hrög. von W. Foerfter. Halle, Lippert. M. 1 » 
Cohn, die fogenannte actio de eo quod certo loco. "Berlin, 8 
mann. “4 
Debio, Geihihte des Erzbisthums Hamburg» Bremen bis zum ur 
gang der Miffion, 2 Bde. Berlin, Herk. (277,73; 192, 468. At = 
Dobbert, Chr. D. Raub. Feſtrede. Berlin, Scneideru. Ge. R.'. 
Donner, vergl. Wörterbuch der finnifhsugrifchen Sprachen. I. Helft 
fors, 76. Leipzig, Brodhaus. (160 ©. gr. 8.) (m, 
Fifhbach, Lehrbuch der Forfhwiffenfchaft. 3. verm. Aufl. Tr 
Springer. M. 10, Yin 
@ebrte, Grundrif der ——— 1.Th.: Das Alterthum. Belt 
büttel, Zwißler. M. 1 2 
Hay 2 a ee Unterricht in 130 Zectionen. 3. url. 
verb. Aufl. Berlin, Springer. M. 12, 
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sarleh, Lehrbuch der plaſt. Anatomie. 2. Aufl. Hrög. rc, von R.Harts 
mann, Stuttgart, 76, Ebner u. Seubert. M. 15, 

jattendorff, Einleitung in die analyt. Geometrie. 2. Aufl. Han» 
never, Schmorl u. v. Seefeld. «All, 224 ©. ar. 8.) 

pirihfeld, Unterfuhungen auf dem Gebiete der. röm. Verwaltungss 
geihichte. 1. Bd. Berlin, 76. Weidmann. a 

ioffer, de personarum usu in P. Terentii ceomoediis. 
Mayer & Müller. (43 8. 8.) 

iebredbericht der im Kar. Preußen u. in den Reichslanden eingerichs 
teten foritl.smeteorol. Stationen. 1. Jahrg.: 1875. Berlin, Springer. 


MR. 2. 
ua, Handbuch der Geſchichte Defterreihd. Berlin, Grieben. 
tnig, die Differentials Tarife der Ciſenbahnen. Berlin, Vahlen. 
tubl, Darwin u. die Sprachwiſſenſchaft. Leipzig u. Mainz, Leſimple. 


Hibben, Wörterbuch au der Nibelunge Not (Liet). 3. verm. u. verb, 
Anl. Oldenburg. Stalling. M. 2. 25. 

Rebring, die pbiloſ.⸗krit. Grundfäge der Selbft-Bollendung ober die 
Geſchichts · Philoſophie. Stuttgart, Gotta, (X, 503 ©, gr. 8.) 

Rever, die modernen Theorien der Ebemie. 3. umgearb. Aufl. 2. Hälfte, 
Breslau, Maruſchke u. Berendt. M. 5. 

Rosi, Beethoven. Nach den Schilderungen feiner Zeitgenofien. Stutt⸗ 
gart, Gotta, (XVI, 294 ©, gr. 8.) 

J ſtunſt u. Gewerbe. Studien. 1. Hälfte. Stuttgart, Ebner u. 

Reihard, H. A. 


fan, 
Seubert. M. 3. 80, 
D. 11751 — 1828.) Seine Selbftbiographie überarb. 

u bräg. von H. Uhde. Stuttgart, Gotta. (VI, 553 ©. ar. 8.) 
Reineden. Bödiker, die Reihs»Kivils Proceh» Ordnung. 1. Heft. 

Hannover, Helwing. M. 2. 
Sserr, Germania, 2. Heft. Stuttgart, Spemann. M. 1. 50, 
a: die Wehrpflicht im Deutſchen Reiche. Berlin, Oppenheim. 


Sdrattz, die Demofratie, 1. Bd., 1. Hälfte. Leipzig, Dunder u. 
Humblot. (LXIX, S. 1—112, er.»8.) 

Serafini, delle cosi dette servitü irregolari. Bologna, Tip. Fava 
& Garagnani. (16 S. gr. 8.) 

Serdeda, das Bankgeſchäft. Berlin, Springer. M. 6. 

ar — neue Bevoͤlkerungs⸗Theorie. Leipzig u. Mainz, Leſimple. 


Umadiies. fürſtenbergiſches, brög. von dem fürſtl. Hauptarchiv in 
— 1. Band. Tübingen, Laupp. (2 Bll., XVIII, 
. fol.) 
Beis. Pealtealismus u. Materialismus. Berlin, Grieben. M. 3. 
Ju Shup a. Truß am Grabe Schön's. 4. Lief. Berlin, 76. F. Dunder, 
18.555 — 741. gr. 8.) 


= 


Berlin, 


—r 








Wihtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Engliſche. 


Beowulf: a heroie poem of the eighth century. With a trans- 
a. notes, and appendix by Th. Arnold. (264 p. 8.) 1876. 
:. 





Dennis, J., studies in English literature. (448 p. 8.) 76, 78. 6d. 

Liber protoeollorum, a.d. 14991513; also Rental book of diocese 
o Glasgow, a.d. 1509—1570. Edit. by J. Rain and C. Rogers. 

„2vols. (8.) 76. 24 s. 

Sharpe, $., Hebrew inseriplion from the valleys between Egypt 
and mount Sinai. Part 2. (8.) 76. 2°. dd. 

The life of Rob. Frampton, bishop of Gloucester, deprived as a 
Non-juror, 1689. Edited by T. S. Evans. (244 p. 8.) 76, 108. 6d. 

Wood, J.T., diseoveries at phesus; including the site and remains 
“the great temple of Diana. With numerous illustrations from 

onginal drawings and photographs. (350 p. roy.-8.) 76. 63 s. 

lerffi, G.G., a manual of the historical development of art— 
Pre-historie, ancient, classic, early Christian; with special refe- 
"nee to architecture, seulpture, painting, and ornamentation. 
(30 p. 8.) 76. 6s. 


Franzöſiſche. 
Assier, Alex, les arts et les artisles dans l’aneienne eapitale de 
IaChampagne, 1250— 1680. Peintres-verriers, peintres-architectes, 
Alleurs d’images, menuisiers-sculpteurs, facteurs d’orgues, fon- 
—— et orfäyres, etc. 2 voll. (132 p. 12.) Paris, 76, Chkaq. vol., 
1 


belort, L-B., monographie sur Saint-Gal, aneiennement löpro- 
’rie, monastere de cordeliers, de recollets, et, depuis la revo- 
Istion, hospiee de Murat, incendie aceidenlellement en 1855. 
69 p.5,) Saint-Flour, 76. 
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Gerin, Ch., le pape Innocent XI et la r&volulion anglaise de 1698, 
(59 p. 8.) Paris, 76. 

Grimblot, P., sept Suttas pälis tires du Digha-Nikäya. Tra- 
ductions diverses anglaises et frangaises. (XII, 355 p. 8.) Paris, 76, 

Gueneau de Mussy, N., recherches historiques et eritiques sur 
l'etiologie et la prophylaxie de la fiövre typhoide. (135 p. 8.) 
Paris, 76. 3 fr. 

Lepage, H,, notes et documents sur les graveurs de monnaies 
et medailles et la fabrication des monnaies des ducs de Lor- 
raine depuis la fin du 15. sieele. (Ill, 229 p. 8.) Nancy, 76. 

Mancel, J., reprise de la ville de Corbie sur les Espagnols en 
16..., d’apres des documents inedits; publie avec des notes, 
(24 p. 12.) Paris, 76. 

Mortillet, G. de, contribution ä l’histoire des superstitions. 
Amulettes gauloises et gallo-romaines. (16 p. 8.) Paris, 76. 

lVOppidum de Bibracte, Guide historique et archeologique au mont 

Beuvray, d’apres les documents archeologiques les plus recents. 

(39 p. 5. et plan.) Autun, 76. 


Italieniſche. 


Bonino, A.D., cenni meteorologiei d'un piecolo tratto alpino, 
Canavese e Valle d’Aosta. (68 p. 8.) Ivrea, 1876, 

DeGiorgi, C., note geologiche sulla provincia di Leece, vol. I. 
(250 p. gr. $., con una av. litogr. e 12 tav. con sezioni geolo-" 
giche.) Lecce, 76. 

Magrini, G.B., Carlo Gozzi e le fiabe: saggi storici, biografici e 
eritiei. (176 p. 8.) Cremona, 76. 

Pezzi, D., glottologia aria recentissima. Cenni storieo-eritiei. (xVI, 
192 p. gr.8.) Torino, 76. L. 5. 

Saraceno, Fil., doeumenti inediti del regno di Lodovico duca di 
Savoia, tratti dai protocolli dei segretari ducali. (64 p. 8.) 
Torino, 76. 


Niederländifhe. 


Brill, W.G., de heer van Oldenbarnevelt en prins Maurits var 
Nassau. (2, 196 bl. gr. 8.) Leiden, 76. 2. 

— , voorlezingen over de geschiedenis der Nederlanden. 2. deel. 
4. stuk. (4, 196 bl. gr. 8.) f1,60, 

Cobet, C. G., miscellanea crilica quibus continentur observaliones 
eritieae in seriptores Graecos praesertim Homerum et Demo- 
sthenem. (XX, 616 bl. gr. 8.) Lugduni-Batavorum, 76. 17. 

Ekama,C., enatalogus van boeken, pamfletten, enz. over de ge- 
schiedenis van Haarlem, van de omstreken, van eenige voor- 
name inwoners en van het huis van Brederode, 3 stukken. (8, 
136; 4, 103; 4, 19 en 14 bl. gr. 4.) Haarlem, 1874 — 75. . 7,80. 

Jager, H.de, het Brielsche archief, geschied- en letterkundige 
naoogst. 1. stuk. (VIII, bl. 1—130. roy.-8.) Utrecht, 76. f 1,75. 

Ledeboer (Ledebur), A.M., alfabetische lijst der boekdrukkers, 
boekverkoopers en uilgevers in Noord-Nederland sedert de uit- 
vinding van de boekdrukkunst tot den aanvang der negentiende 
eeuw. (14, 198 bl. gr. 4. in 2 koll, gedr. met 4 pl, met druk- 
— en chromolith, vignet op den titel.) Utrecht, 76. 

6,65. - 
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Antiquarifche Kataloge. 


(Mitgetheilt von der Antiquariats + Buhbandlung Kirdhboff u Wigand.) 


Bläfing in Erlangen. Nr. 42: Sprachwiſſenſchaften. 

Prager in Berlin. Rr. 29, 30: Rechts, u. Staatswiffenfhaften und 
Geſchichte. 2. u. 3. Abth. 

Stelnkopf, Ferd. in Stuttgart. Nr. 174; Hiſtoriſche Theologie, 

Stuber in erg Sr 111: Belletriftit, Kunft. 

Touchy in Berlin. Pr. 1: Bermifchtes, 


m 





Uachrichten. 

Die an der Unlverſität Bern new errichtete Profeſſur für Geſund⸗ 
beitöpflege und Sanitätsftatiftit ift dem dortigen Arzte Dr. Ad. Bogt 
übertragen worden. 

An der lmiverfität Greifswald habilitierte fih der Oberlehrer am 
dortiaen Gymnafium Dr. Lütjohann für claffiiche Philologie, 

Der Gumnafialoberlehrer Profeflor Dr. Stein in Ratibor ift zum 
Dirertor des Gymnafiums in Glap ernannt worden. 


Der erite Cuſtos der griechifhen und römiſchen Alterthümer im 
Britifhen Mufeum, C. Ib. Newton, der außer anderen Berbienften 
um die Reſte der alten Kunſt vor 20 Jahren als britiicher Gonful das 
Maufolenm in Halitarnaß anfdedte, {ft von der philoſ. Facultät der 
Univerfität Straßburg zum Doctor honoris causa ernannt worden. 

Den Gymuafialoberlehrern Dr. Ad, Wallis in Fleneburg und 
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Dr. P. Hennings in Huſum iſt das Prädicat Profeffor verliehen | 


mworten. 


Der König von Preußen bat die Profefforen Dr. DuBoids | 


Neumond und Geh. Megterumgsratb Dr. Zeller in Berlin ſowie 
den Geheimen Hofratb Dr. G. Curtius in Leipzig iu fimmfäbigen 
Nittern des Ortend pour le merite für Wiflenihaften und Künite 
ernannt. 

Der Privatdocent der —— Dr. Th. Fiſcher in Bonn iſt 
von der naturwiſſenſchaftl. Accademia givenia von Catania zum corre⸗ 
fpondierenden Mitgliede ernannt worden. 


Am 19. Januar + in Friedland i. M. der Lehrer am dortigen 
Gymnafium Dr. Ernſt Appel. 

Am 20. Januar + in Montreug der Oberlehrer am Göllnifhen 
Gumnafium zu Berlin Dr. Franz Hacde 


Tr. 
Am 20. Januar + in Graz der Profeffor der Theologie Dr. 


Arubmann. 
Am 21. Januar + in Münden der Dr. Titus Tobler, 


als Paläftinareifender und Schriftiteller, 70 Jabre alt. 


Die Redaction richtet an die Herren Berleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werte 
wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnahmöweife Berückſichtigung finden) ihr glei nach dem Erſcheinen zugela 
werden (Adr. Erpedition des Mepkataloges, Eduard Avenarius); im Falle ed gewünſcht werben follte, it die Nedaction, mad erfolg 
Reiprebung, zur Rüdiendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, an rechtzeitige Einfendung der Vorlefungäverzeichniffe und 
Univerfitätd+ wie Schulprogramme und der Differtationen r erinnern; auch bei 

ß uftellungen, Anszeihnungen und Todesfäle aus dem Kreife der @elehrtem 


Zuverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte 
werden mit Danf benupt werben. 
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| fchen für alle Elaffen nachweifen können und mit dem lateiniſch 


befannt | 
















Am 24. Januar in Berli d _ d 
Gir. Boggenbertt, Oak 7 er De 


31] Offene Lehrerftelle. 


Um biefigen Gymnafium ift eine mit 4000 M. Geh 
und 540 M. Wohnungsgeldzufhuß dotirte Oberlehrerftelle, m 
möglich zu Oftern, zu bejegen. Bewerber, welche neben phile 
gifcher Fakultas die Lehrbefähigung in der Gefchichte und im Dei 


Unterrichte in Unterfecunda vertraut find, wollen ihre Zeugni 
vor dem 10. Februar c. an unferen Borfiger, Oberbürgermei 
Jaeger einfenden. 
Eiberfelb, am 23. Januar 1877, 
Das Kuratorium des Gymnaſiums. 








iefen ift fie anf Verlangen zur Rückſendung erbit 





Literarifhe Anzeigen. 


Im Verlage von E. $. Mittler & Sohn in Berlin erschien | 


soeben: [30 


Ueberweg, Dr. Fr. (Prof) Grundriss der Ge- 
schichte der Philosophie. Zweiter Theil: Die 
patristische und scholastische Zeit. 5. mit einem Philo- 
sophen- und Litteratorenregister versehene Auflage, 


herausgegeben von Dr. Max Heinze. 1877, 276 8. | 


M. 4. 20. 


Die Anordnung des Werkes ist nicht geändert; allent- 
halben aber sind vom Herrn Herausgeber Ergänzungen und 
Aenderungen eingefügt worden und die Litteratur ist möglichst 
vollständig nachgetragen. 





Im Berlag der Unterzeichneten ift foeben erfchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: [35 


Uhland als Dramatiker 
mit Benugung feines handſchriftlichen Nad)lafjes 


dargeitellt von 
Adelbert von Keller. 
8. M. 7. 50, 


Mit erihöpfender Benußung ber nachgelaffenen Hanb- 
fhriften des Dichter gibt der Verfaſſer Rechenſchaft über 
Uhfands dramatische Poefie, deren Entwidelungsgang von den 
eriten Verfuchen bis zu den Meifterwerfen feiner Reife verfolgt 
wird, Bon faſt 30 Stüden haben fih Nachrichten, Entwürfe 
und mehr oder weniger vollftändige Ausführungen erhalten, 
welche hier zum erftenmal in kritifch behandelten Texten und in 
methobifcher Anordnung an's Licht treten, 


Stuttgart, Januar 1877, 
3. ©. Eotta’fhe Guchhandlung. 













Bei S. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen: 
Untersuchungen 


Cicero's Philosophischen Schriften 


von 
Rudolf Hirzel. 
I. Theil: 
De Natura Deorum. 
gr. 8. Preis: M. 5. 












— — RETTET 
= Das Handelsrecht 
von 
Geh. — anric Foo, in Göttingen. 
Erfter Band. 


* Fünfte umgearbeitete Auflage. 
52 1875 — 1876. Preis: M. 18. elegant gebunden M. 20.7 


Bweiter Band. 
Das Wechſelrecht. 
Dritte vermehrte und verbeflerte Auflage. 

1873. Preis: M. 13. elegant gebunden M. 15. 
Keipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
SESEITTETTEETITLTTTEHTTTLTTTN EILTTTELTLTALN TRETEN 
38] Berlin, Januar 1877. 
So eben erschien : 


Koptische Untersuchungen 


von 
Carl Abel, Dr. phil. 
Lex. 8°, eleg. geh. Preis M. 10. 
Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung. 


(Harrwitz & Gossmann.) 


—— —ñ —— — — — — on 





197 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


2) Soeben erschien: 


Die chemische Synthese. 


Von 
M. Berthelot. 
8- Geb. M.5. Geh. M. 6, 
(Internationale wissenschaftliche Bibliothek, XNV, Band.) 

Der verdienstvolle französische Chemiker Professor Berthe- 
lot, Mitglied des Instituts, liefert hier eine gemeinverständliche 
Darstellung der organischen Chemie, sowohl nach ihrer ge- 
sehichtlichen Entwickelung als auf Grundlage der bis jetzt be- 
kannten synthetischen Methoden. Dem interessanten Stoff 
entspricht die geistreiche Schreibweise des Autors. 
















Petrefactenkunde Deutschlands. 


F. A. von, Die Cephalopoden. Mit einem 
Qnensteit Atlas von 36 Tafeln in fol. Text in gr. 8°. 


.8.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 
lands. I. Abtheilung. I. Band. 30 Mk. 


F. A. von, Die Brachiopoden. Mit einem 

Atlas von 25 Tafeln in fol. mit ca, 3000 

Abbildungen. Text in gr. 8°, 

U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 

lands. I. Abtheilung. II. Band. 60 Mk. 
Leipzig. 


F. A. von, Die Echinodermen. Mit einem 
Atlas von 28 Tafeln in fol., enthaltend 
über 4000 Abbildungen. Text in gr. $°, 
U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 
lands. 1. Abthlg. III. Bd. 70 Mk. 


F. A. von, Die Echinodermen (Asteriden 
u. Encriniden). Mit einem Atlas von 25 
Tafeln in fol., mit ca. 2600 Abbildungen. 
Text in gr. ®", 

U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 
lands. I. Abthlg. IV. Bd, 64 Mk. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 





& eben erschien bei mir: 
Wörterbuch 


zu der 


Nibelunge nöt (liet). 
Von 
August Lübben. 
Dritte vermehrte und verbesserte Auflage, 


geheftet. Preis M. 2. 25. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


G. Stalling in Oldenburg. 


Fr] 


kechen erſchien im Verlage von I. Bacmeifter in Eifenad: 


Melchior Merle's 


Keimhronif von Eifenah, Thüringen und Heſſen. 


Herauögegeben von Dr. J Aüller, 
Univerfitäts Vibliothefar in Marburg. 


Preis M. 1. 
* Nach einer ungedrudten Handſchrift, vom Herausgeber in 
ur et Univerfitäts-Bibliothef aufgefunden. Das hobe 
a diefer Reimdhronit — fie wurde bis 1596 fortgeführt — 
"sert ihr ein großjeg literarifches Intereſſe. 


») 


) 
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ale Buchhandlungen zu beziehen: 


Beethoven. 


Nach den Schilderungen feiner Beitgenoffen. 
Bon 
Ludwig Nohl. 
80. M. 6. 
Der Biograph Beethovens hat mit dieſem Buche eine Lücke 
ausgefüllt, die nicht bloß für die muſikaliſche Literatur beſtand. 


Im Verlag der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchlenen und gr 
36 


Es ift das Bild des ganzen Menſchen, das fi) ung hier 


bietet, und Kleiner, der dieſe ebenfo mannichfach verfchiedenen wie 
völlig unbefangenen Berichte aus der ganzen Zeit feines Lebens 
und Wirfens liest, wird falt bewundernd draußen ftehen und 
ohne Ergriffenheit von bannen gehen. „Beethoven nad den 
Schilderungen feiner Beitgenofjen* ift ein Buch, das, 
wie des Meifters eigene Mufil, den Gebildeten aller 
Stände angehört. 
Stuttgart, Januar 1977, 


3. ©. Eotta’fche Buchhandlung. 


— — —— — — — — 


Das 
| Strafgefehbud für das Deutſche Reid), 


vom 15, Mai 1871. 
Handausgabe mit Erläuterungen. 
Bon Dr. Friedrich Oskar v. Schwarze, 


Kt. Sachſ. Eemeralftaatsanwait, Mitglied des Neichstages. 
weite verbefferte und fehr vermehrte Auflage. 
Preis 3 ME. 60 Pr. 


Ergänzungen 
- zu dem 
Commentare 


des Deutſchen Strafgefehbuds. 


Bon Dr. Friedr. Oskar v. Schwarze, 
Rgl. Sädjf. Weneralftaatsanwalt, Witglich des Neichstage, 


ft 1. 
(Die Cirefrcittunenke v. 3. 1876 betr.) 
gr. 8%. 3 Sogen. Preis 1 Mark. 
Leipzig. FJues's Verlag (R. Reisland). 


Verlag von F. A. Srochhaus in Leipzig. 133 
Soeben erſchien: 


Die Grundlehren des Chriſtenthums 


ans dem Beruusstsein des Glanbens im Susammenhange dargestellt 
von 


Dr. Daniel Schenkel. 
8. Gh MN 

Der berühmte Verfafjer wendet fich mit diefem neuen Werfe 
an feine bejonbere theologifche oder kirchliche Partei, fondern an 
weitere reife des hriftlichen Volks überhaupt, welche das Be- 
dürfniß fühlen, vermittels eines auf freier Forſchung beruhenden 
Lehrganzen fi von ihrem Glauben Rechenſchaft abzulegen, 
Schulausdrüde find deshalb möglichſt vermieden, doch wird 
das Werk wegen feiner Ueberfichtlichleit auch Geiftlichen und 
Stubirenden der Theologie als orientirender wiſſenſchaftlicher 
Leitfaden dienen. 
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John Stuart Mill's Gefammelte Werke. 


Autorifirte Ueberjegung 


unter 
Redaction von Prof. Dr. Ch. Yomper;z. 
Gomplet: 11 Bände. 34 ME 50 Pf, 
Die Freiheit. Das Nüplichkeitsprincip, Mectoratörede. 3 Mt. 
1. mw Syitem der Logik. 10 Mt. 80 Pf, 
V./VU. Nationalötonomie. 9 Mt, 
VII. Betradytungen Über Mepräfentativ-Reglerungen. 3 ME. 
1X. Gomte und der Pofitivismus. Recht und Unrecht des Staates 
in Bezug auf Gorporationss und Kirchengäter. Der Papiers 
geldfhmwindel. Ginige Bemerkungen über die franzöfifche Mes 
volution. Gedanken über Poefle und ihre verfchiedenen Arten. 
Profeſſor Sedgwick's Vortrag über die Studien an der Uni— 
verfität Gambridae. 3 Mt. 

X. Bermifchte Schriften. Erſter Band. Inhalt: Giviliiation, 
Ueber Apborismen. Armand Carrel. ine Prophezeiung. 
Alfred de Viqnv. Bentham. Goleridge. Anbang. 3 ME, 

Kl. Bermiſchte Schriften. Zweiter Band. Inhalt: U. de Tocque⸗ 
ville über die Demokratie in Amerifa. Die Nectsaniprüce 
der Arbeit. Guizot's hiſtoriſche Aufſatze und Vorleſungen. 
Aelteſte griechiſche Geſchlchte und Sage, 
franzöſiſchen Februarrevolution. 3 ME, 


Feipsig. Fues's Verlag (R. —— 


Rechtfertigung der 





Antiquariſcher Bũcherverkehr. 
4] Bedeutende Preisermässigung. 


Nachstehende Werke liefere ich auf kurze Zeit uud so lange 
der hiercu bestimmte Vorrath reicht, zu den beigesetzten 
bedeutend ermässigten Preisen: 
Arnobius des Afrikaners 7 Bücher wider d. Heiden. A. d. 
Lat. v. Besnard. 1842. Ldprs. M. 10. zu M. 2. 
Aschbach, Gesch. d. Grafen von Wertheim bis 1556, Aus 
urkundl. Quellen. 2 Bde m. Abbild., Wsppen etc. gr. 8. 
Frkf. 1843. Ldprs, M. 20. zu M. 3. 
Delius, die Tieck’'sche Shakespearekritik beleuchtet. 
1846. Ldprs. M. 2. zu M. 0.50. 
Dorow, morgenl. Alterthümer. 2 Hefte. 
Ldprs. M. 15. zu M. 2. 
Eichhorn, Einltg in d. alte Testament. 4. u. letzte Auflage. 
5 Bde. gr. 8. Gött. 1523/24. Ldprs. M. 37. za M.5. 
Gudrun, a. d. Mittelhochdeutschen übers. v. A. v. Keller (in 
Tübingen). M. 1 Abb. gr. 8. Stuttg. 1840, Ldprs. M. 6. 
zu M. 1.40, 
Gutzkow, Beitr. z Gesch. d. neuesten Literatur. 2 Bände. 
Stuttg. 1539. zu M. 1. 
Günzer, dictionnaire des Gallicismes, proverbes et locutions 
familieres. Statt M. 3. zu M. 1. 
Herzog (Herausg. d. Realencyclopädie), d. Leben Oeko- 
lampad's u, d. R-formation d. Kirche zu Basel. 2 Bände. 
1543. 40 Bogen. Ldprs. M. 8. zu M. 1. 80. 
Hillebrand, Dino Compagni, &tude hist. et littör. s. l’&poque 
de Dante. gr. 8. Par 1862, br. 4398. Ldprs. M. 4. zu M. 2. 
Ihne, Forschungen a. d. Gebiete d. römischen Verfassungs- 
geschichte. 1847. br. Statt M. 2. zu M. 0. 80. 
Kerner, Just., Leben Franz Anton Mesmer's aus Schwaben. 
Frkf. 1856. Statt M. 2, zu M. 0. 80. 
Kissel, Cornelius Celsus. Histor. Monograghie. 
Statt M. 3. zu M. 0. 80. 
Kottenkamg, Gesh d. Colonisation Amerikas. 2 starke Bde. 
1550. Ldprs. M. 12, zu M. 2. 
Libri, Galileo Galilei's Leben u. Werke. 
Carove. M. G's. Portr. M. 0. 60. 
Logau, Friedr., u. s. Zeitalter, gesch. in e. Ausw. s. Sinn- 
gedichte (v. Ratlı Schlosser). M. 0. 50. 


Bonn 


4. Wiesb. 1820, 


1841. br. 


A. d. Franz. v. 


Marriot, W., a collection of English Miracle plays or 
_ mysteries © cont. 1 10 dramas from the Chester, Coventry and 





Serantwortl, Mebacteur Prof, Dr. dr, Barnde kn Being. — Drud von ®, Drugniin im Beipjig. 
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Towneley Series with 2 of latter date. 20 Bogen, 
1338. zu M. 3. 
Niebuhr, römische Geschichte. Bd, 4 u. 5 od. römische 
ersten punischen Kriege bis z. Tode Constantins bear 
L. Schmitz. A. d. Engl. v. G. Zeiss, 2 Bde, gr. 8. 
1844/45. Ldprs, M. 14. zu M. 5. 
Plutarch, vergleichende Lebensbeschreibungen in e. 
wahl f, die Jugend bearb. v. Lamey. 1863. 4788, 
M. 1. 40. 
Rommel, C. v., Philipp d. Grossmüthige. Landgraf v. H 
e. Beitr. zur genauen Kunde d. Reformation u. d. 16.) 
hunderts. Nebst 1 Urkundenbd, 3 Bde. gr. 8. Giess, 1 
Statt M. 18. 50. zu M.5. 
Schwenck, K., d. Sinnbilder d. alten Welt. Frkf. 1850. 
Statt M. 4.50. zu M. 1.50. 
Sommer, biblische Abhandlungen. 1. (einziger) Bd. gt 
Bonn 1846. Inh.: Erklär. d. Sela; v. Reim ind. 
Poesie. Ldprs. M. 7. zu M. 3. 
Vanotti, Gesch. d. Grafen v. Montfort u. v. Werdenb 
Ein Beitrag z. Gesch. d. Bodensee-Gegend, gr. 8. | 
Mit genealog. Tabellen. Ldprs. M. 9. zu M. 2. 
Volkslieder, hist. a. d. 16. u. 17. Jahrhupdert-nach d.i 
Bibliothek zu München vorhand. flieg. Blättern gesau 
hregb. v. Körner. 1840. Ldprs, M. 4. 80. zu M.1. 
Vreede, lettres et negociations de P. Choart, seigneuf 
Buzanval et de Frang. d’Aerssen, suiv. de quelques pi 
diplomat.concern. les aundes 1593— 95 et 1602—6. 
Leyd. 1846. Statt M. 10. zu M. 2. 50. 

Ich liefere in guten Exemplaren u, erbitte werthe Auft 
baldgefälligst, da die Vorräthe nur noch klein sind. 
Frankfurt a/M. KRossmarkt 6. 


Isaac St. Goar. 





R. L. Prager in Berlin,N. 
- Buchhandlung und Antiquariat, N 
Spooialgeschäft für Rechts- u. Staatswiss. u. Geschi 
138, Linienstrasse (nahe bei der Friedrichstr.). 
— die nachstehenden Kataloge gegen directe frank 
Einsendung von 10 Pf. in Briefm —* gleichviel welä 
Landes, gratis u. franko. 
Kat. 28. Bibliotheca jur.-oecon. et hist.pol. Abth. I: Bi 
grapbie, Diplom. Encyel., Philos. d. Rechts 
Gesch. Allg. Weltgesch. Allg. jurist. Zeitschri 
Opera. Gesch. u. Recht d. Alterthums. 1332 
Abth. II. Geschichte, Recht, Verfassung 
einzelnen Staaten von Europa, America etc. — O 
recht u. Process. — Strafrecht u. Strafproces. 
Gerichtl. Medicin u. Polizei. — Kirchenges 
Kirchenrecht, 46897 Nos. ° 
Abth. III. Staatsw. (Staats.- u. Völke 
Politik, Finanzwiss., Handel, Verkehraw.: 
Eisenb. — Statistik, Volkswirthsch. 1747 


6) 


Kal. 29, 





Kat. 30, 








2) Kaufg e such. 
Wir suchen zu kaufen und erbitten gef. Offerten 
Angabe der Preise: 
Monumenta Germaniae historica ed, Pertz. Scriptores 
u. folg. Auch einzelne Bände. 
Corpus Inscriptionum latinarum, ed.Ritscheletc. Cpl 
einzelne Bände. 
Poggendorff’s Annalen der Physik, Bd. 7 —26, 11— 
139—147, 151 u. folg. 
Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschich 
Cplt. u. einzelne Bände. 
Frankfurt a.M., Januar 1877, 
_ Joseph Baer & Co. Rossmarkt IS 








Literariſches Gentralblatt 


für Deutfdland. 
Ar. 2] Heransgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Ar. Zarııde, 11877, 





Verlegi von Eduard Avcenarius in Leipzig 














Erſcheint jeden Sonnabend, —« 10. Februar. = Preis vierteljährlih) M. 7. 50, 
Beyiblag, Die Bleihnigreden Jeſu x. Durip, das Staatekirchentecht in Eliaß- Lothringen. | Boreny, andgem., Komödien des €. M. Blautus, 
Congrös internat. des Americanistes. Sähnierer, Gommentar zum ungariſchen Handel» Dante, la vita nuova. Ricorr. da C. Witte, 
Grünbagen, Wegmweifer durch d. ſchleſiſchen Geſchlchte Geſehbuche. GSlani, ital. Spridmwörter im deutſchem Gewande. 
quellen. ertel, die Lehre von der successio graduum unter Müller, fans, 

Belenpond,. De Begründung db. neueren drutihen Ge | Inteftaterben. \ | Latendborf, Seb. Brands erfle namenlofe Sprich ⸗ 
Tdrihröfhreibung burb @atterer u, Schlojer. Garus, bie felbfländ. Alagbarkeit der geichl. Zinfen, | mwörterfammliung. 

mann: Die Rigritier, v.Polhinger, BSaul eihlhte des Agr. Bayern, Bilmar, Geſchſchie der deutſchen Rationalliteratur, 
ilfer, die Sturmfluten in ber Rorbiee. Ebermann, Lagerbäufer und Warrants, | Castronovo, Erice. 


Eonterte zu wenig angebeutet, um fo ohme Weiteres acceptiert 

Theolo ie werden zu können. Nach Anſicht des Ref. kommt auch ohne 

gie. Beziehung des erften Gleichniffes auf die Fohannesjünger 

— Klarheit in die Sache, wenn man nur ſcharf feſthält, daß der 

Be ah ni: Re ee Grundbegriff, der in Frage und Antwort afeichmäßig —— 

— ee — wird und daher beide verbindet, die negative Kategorie bes 

& Wasenhanees. (1 Bir 32% ler-d) M.0.00 cn Mißtfalten em Alten iR. Degcpen wird Bl unfr, wem 
r _wi bie pofitive Kategorie die Faftenfreiheit zum Gegenftande ber 

en = Eee en — * Verhandlung macht und in den Vordergrund treten läßt. Dann 

In drei Abſchnitten werben bie beiden Gleichniſſe Matth. 9 | wird man immer in den Fehler zurückfallen, ſpeciell die Faften- 
14—17, Marc.2,18— 22, Luc, 5,33 —39 in dieſer Schrift tert» | freiheit durch dem meuen Lappen abgebildet zu fehen, und 
unb.quellenfritifch, exegetiſch und bibliſch⸗ theologiſch behandelt. | Hierbei kann die Antwort niemals richtig auf die Frage paffen. 
Das kritiſche Refultat ift, daß diefelben bei Marcus verhältniß: | Aus der fo entftehenden Verlegenheit ſcheint dann allerdings 
mäßig am urſprünglichſten erhalten find, fo daß auch an dieſer die Beziehung des erften Gleichniffes auf die Johannes- 
Stele die Holtzmann ſche Hypothefe von den fynoptifhen | jünger ein rettenber Ausweg. Aber jene Werlegenheit hat 
Quellenverhãltniſſen ſich beitätige, das egegetiiche Reſultat man unndthigerweiſe erft felbft neichaffen. Man muß alfo 
ferner ift dieſes: Es fei zu unterſcheiden zwifchen ber Beziehung | fefihalten: erflären und vertheidigen will Jeſus durch das 
der beiben Gleichniſſe. Die Frager haben eine Doppelfrage gethan: | Gleichniß nur feine Negation des Alten, und zwar dadurch, daß 
1) warum faſten die Zohannesjünger und Phariſäerſchüler jo | er eine faljche Auffaſſung feines reformatoriſchen Auftretens 
viel? und 2) warum faften deine Jünger nit? Das Gleihniß | überhaupt abweift. Auf die Frage, warum er, refpective feine 
vom alten Kieide und neuen Lappen giebt auf jene, das Gleihniß | Jünger nicht faften, antwortet er daher, indem er von dem 
vom neuen Wein und den alten Schläuchen auf diefe frage die | vereinzelten Symptome des Nichtfaftens auf das Princip feiner 
Antwort. Auf die Frage „warum faften Jene fo viel“ antwortet | Praxis überhaupt zurüdgeht: ich fafte nicht, weil ich über- 
das erftere Gleichniß: „fie thun von ihrem religiöfen Stand: | Haupt das Alte nicht feftzuhalten und etwa nur auszufliden 
punfte aus ganz recht daran, denn ba diefer Standpunft noch | gedenke, denn mein gefammtes Auftreten zielt nicht ab auf ein 
der alttejtamentliche, in gefeglichem Faſten und Beten auf den | fragmentarifches Ausbeſſern des Alten, ſondern auf Erfegung 
neuen Bund vorſchulender ift, fo würde ein einzelnes Stüd der | defjelben durch eim neues Ganze, So gefaßt, bildet der neue 
Lebensordnung bes neuen Bundes nur ihr altes jüdiſches Lappen nur die falfche Vorftellung ab, welche die Gegner von 
drommigleitsgewand zerfegen. Umgelehrt aber: wollte ih das | feinen Abfichten überhaupt hegen und welche eben Jeſus zurüd- 
neue Leben meiner Jünger in die alten Formen einfchließen, fo | weift. Der umferes Erachtens richtige Grundgedanke biejer 
würde ich jungen Wein in alte Schläuche zwingen; fo gilt es Auslegung Tiegt auch bei Keim ſchon vor. Daß das Gleichniß 
vielmehr, für dieß newe Leben der Reich-Gottesgemeinjchaft neue, | den Rüdgang auf ein allgemeines Brincip enthält, hebt aud) der 
entfprechenbere, freiere Formen zu ſuchen“ (S. 22. 23). Das | Verf. felbft S. 24. 25 hervor. Das zweite Gleichniß enthält 
Rejultat der biblifch-theologifchen Erörterung endlich ift, daB | nur infofern einen Fortfchritt des Gedankens, als es nicht bloß, 
Jeſus unter dem Bilde des Alten nicht bloß die ſpätjüüdiſche, wie das erfte, Lediglich die Refultatlofigkeit ded ganzen Bemühens 
iondern auch die mofaifche Geſetzesordnung begreift und daher | aus der fortdauernden Verwendung des Alten folgert, jondern 
bier auch zu dieſer in einen Gegenſatz tritt, wie er feinem ganzen | darüber hinaus auch pofitiv noch bie Gefährbung des zu ſetzenden 
übrigen beglaubigten Verhalten eniſpricht. Neuen. — Schließlich noch die Erinnerung, daß die Wortftellung 
Die Ausführungen des erften und dritten Abfchnittes find | Marc. 2, 21 aipsı dm avroü 16 nijpwua zö wamor 105 nulaod 
trefflich und zeigen ben Verf, ais berufenen Kritifer der ſynopti- | ftatt arge ro mirguue an’ atros ıc. wohl auf einem Verſehen 
iden Weberlieferung. Der Berf. ift in der Behandlung dieſer beruht, obwohl der Verf. diefelbe auch S. 15 vorausjept, 


Fragen ohne Vergleich glüdticher als in der be johanneifchen | während er ©. 5 bie richtige jelbit giebt. Uebrigens wird Die Ver⸗ 
Vrobfemed, Scharfjinnig und Mar ift auch die exegetifche | muthung gejtattet fein, daß ber urfprüngliche Text bei Marcus 
Eppofition, do ftimmt Ref. mit dem Refultate derfelben nicht | wahrjheinlih nur lautete arg ro nizgapa un avıor, woraus 
überein, Die verfciedene Beziehung der Gleichniſſe ift im ſich der Matthäustert volltonmen erklärt, ba bagegen bie Bufäge 
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bei Marcus zö zuvor tod nahmoo nur früh in den Text gerathene 
erflärende Gloſſen fein werben. H.Ldnn. 
Brote. Rirchengeitung ec. Hrög. v. I. €. Websty. Ar. 4. 

Inh.; Biedermann, die Dogmatik von Lipfius. 3. — E. Fit 
tel, die badifche Generalfunode u. das Apoſtolicum; mit Rachſchrift 


von Höhftetter-Lörrah. — Die oldenburgifche Landesfunode, 2, 
(Schi) — Gorrefpond. u, Nachrichten. 


Allgem. eo.‚luth. girchenzeitung. Red. 6.6. @uthardt. Nr.4, 

Inh.: Aus Preußen, Sahfen u. S.⸗Weimar. — O.K.⸗Rath 
und Proteftantenverein. — Deutjchlands theol. Zeitfchriften. 3, — Die 
braunfchweig. Landesſynode. 2. — Die Selbitmorde in Preußen im 
3. 1875. — Aus Walde. — Bohenfhan; Literarisches. 








Neue ev. Kirchenzeitung. Hrög. von H.Mefner. 19, Jahrg. Nr. 3. 

Inh.: Das vorläufige Ergebniß der Meichätagswahlen. — Der 
Ausfall der kirchl. Ergänzungswahlen in Berlin. — Die Kirchenver⸗ 
faffung in Schleswigspolitein. — Die 2. Landesfpnode Waldes, — 
Aus der evangel, Kirche Itallens. — gt Spielbagen's Sturmflut. — 
Wieſe's Deutiche Briefe über engl. Erziehung. 2. — H. v. Hurter: 
Friedrich v. Hurter. — Gorrefpondenzen. 


Deutfäher Merkur. Red.: J. A. Mefmer. 8. Jahrg. Nr. 4, 


Inh.: Canoſſa. — Die Wahrhaftigkeit u. die Papſtkirche. (Scht.) 
— Gorrefpondenzgen u. Berichte; Miscelle, 











—— 


Geſchichte. 


Congres international des Americanistes. Compte-rendu de la 
1. session: Nancy 1875, Tome I & Il. Paris & Nancy, 1875. Mai- 
sonneuve & Co. (480; 478 8. gr. 8.) 25 fr. 


Ein befannter franzöfifcher Schriftfteller, Mitglied des 
Amerifaniftencongreffes, Hagt darüber, daß für bie amerifanifchen 
Studien bis jegt an den Centren ber europäischen Wiſſenſchaft 
noch fein feftftehender Mittelpunkt errichtet, überhaupt noch jo 
wenig gethan fei; unferer Meinung nach mit Unrecht, denn in 
Umerifa hat man ja folche Eentren, und in Europa, wo doch 
fein unmittelbar praftifches Bedürfniß diefer Stubien-vorliegt, 
fteht es Jedem frei, fich mit ihnen zu befchäftigen; das Studium 
‚ Tetöf iſt, were metgubifig Ortslchen, ulcht nur nit efn mthachteics, 
fondern ſelbſt die vornehmften wiſſenſchaftlichen Corporationen 
pflegen es in ihrer Mitte, wie Buſchmann und feine Zugehörig- 
feit zur Berliner Akademie beweift. 

Eine andere Klage ift weit gerechifertigter. Der Umerifanis- 
mus, jagt berfelbe Gelehrte, ift „pour comble d'infortune 
abandonnde tant de fois aux mains des röveurs, des illuminds 
et des fous“. Das ift allerdings ein trauriges Geftändniß, 
leider aber fein ganz untvahres, wie abermals, und erft recht leider, 


eine ganze Reihe gänzlich kritikloſer Aufſätze diefes Compte-rendu | 


beweift. Daß eine foldhe Berfammlung des Unbedeutenden 
Vieles bringt, das begreift ſich; aber die Phönicier in Amerika, 
die Möglichkeit des Buddhismus in Umerifa, die alten Bezüge 
Aeghptens, Aſſyriens u. ſ. w. zu Amerika, ägyptijche, femitifche 
Inſchriften in Amerila u, ſ. w.: es iſt fein Wunder, wenn es den 
fachkundigen Leſer ſeekränklich anwandelt; denn Alles, was 
er ſonſt für faſt ſicher hielt, ſchwankt und fluthet im wilden 
Tanze um ihn herum. 

Dennoch oder vielmehr gerade eben deßhalb begrüßen wir 
dieſen Congreß mit Freuden, Fehlt es doch auch nicht, neben 
jenem Berfehlten, an tüchtigen Urbeiten, an Stimmen, welche 
mit Macht gegen jenen fritiflofen Schwindel ankämpfen. So 
Leon de Rosny, indem er ben Bubbhismus aus Amerika verweift, 
und dabei — geftehen wir nur, daß auch) die obigen Citate 
von be Rosny herſtammen — und dabei goldene Ausfprüche 
tut, 3.8. 1, S. 137: notre devoir est d’stablir enfin, contre 
les lubies qui ont jusqu’ä präsent infest6 le domaine 
de l’amöricanisme, une methode, Ja wohl, Methode! Auch 
Lucien Adam erftrebt und befolgt in feinen ſchönen Aufſätzen 
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(Einzelheiten abgerechnet, über welde Ref. anderer 
jein muß, wie 3.8. bie Herbeiziehung ber Beh. - 
alladiſchen Sprache 2, S. 93) eine ſolche und gewiß nicht ung 
Erfolg, wenn gleich Hellwald's düftere Ahnung, daß bie Fufang- 
frage trot Adam's, trotz Rosny's Abweiſung immer wieder, ber 
unfterblichen Seeichlange gleih, von Neuem auftauchen werbe 
(1, 161), nur allzu begründet fein mag. Daß die Urbeiten von 
Rink (vorgetragen von Waldemar Schmidt) und Paul Bro) 
vortrefflich find, braucht nicht erjt gejagt zu werden, und fg 
ift in den Bänden noch manches Werthvolle enthalten. Ref 
bat fich 3. B. auch an Vinſon's Aufſatz, le Basque et les languss 
amöricaines (2, 46—80), lebhaft erfreut, weil in bemielbeiif- 
die ganz Haltlofe Verwandtſchaft des Baskiſchen mit 
amerifanifchen Sprachen widerlegt und abgewieſen wird, wer 
auch freilich ber Natur des Baskiſchen in der Abhandlung 
völlig Genüge geſchieht. 
So wird nach vielen Seiten hin, indem er das Richtige 
ſpricht und betont, das Falſche durch feine Koryphäen beſeitig 
läßt, ein ſolcher Congreß ſehr nützlich wirlen können. Methe 
fehlt, Methode muß er ſchaffen, fie iſt das eine Erſte und Lei 
was Noth thut, je ficherer, je vorfichtiger, befto beffer. Was habe 
die Umerifaniften nicht erft zu arbeiten, nur um ihr Haus 
reinigen von all der Unkritif und Unmethobe, die fich wie bil 
Spinnen oder wie tropifch wucherndes Gewächs auf 
alten amerifanifchen Ruinen verdedend und zerftörend üben 
feftgefegt hat. Wahrlich viele der vorliegenden und nicht 
liegenden Auffäge über Amerika und feine Völler und fe 
Alterthümer erinnern an ethnologifche und Linguiftifche Arbei 
wie man fie vor zwei, drei Jahrhunderten fchrieb, auf die umfert 
Beit doch jo hoch herabfieht. Schreiben aber wir fo kritiklos weite 
wie dieß in anthropologifchen und ethnologiſchen Dingen, leide 
nicht bloß von manchen Amerikaniften, fo viel gejchieht, wie wird 
die Zukunft dann auf uns herabjehen? Und uns fehlen, Gel” 
fei Dank, alle die Entfchuldigungen, welche jene früheren Zeitet 
für fih aufbringen können, g6. 














Grünhagen, C., Wegweiser durch die schlesischen 6e 
schichtsquellen bis zum Jahre 1550. Namens des Vereins für 
Geschichte u. Alterthum Schlesiens herausgegeben. Breslau, 187%, 
Max & Co. (IV, 39 8. gr. 8.) M. 0.60. 


Wer fich noch ber Hülfloſigkeit erinnert, mit welcher man 
vor zwei bis brei Jahrzehnten ber großen Fülle Hiftoriicen 
Materiales in Schlefien gegenüber ftand, ber wird fich kaum 
einer Unmwandlung des Neides erwwehren können, wenn er ficht, / 
wie leicht dieſe Arbeit der jüngeren Generation gemacht wird, } 
Neue Quellen verfchiedener Urt find an das Licht gezogen, alter ' 
Beſtand geprüft und gefichtet, Regeften Iegen die Urkunden der 
erften Jahrhunderte nebft allen fonjt erhaltenen gejchichtlicen 
Nachrichten überfichtlih vor Augen. Zeißberg hat im feiner 
„Polniſchen Geſchichtſchreibung des Mittelalters” auch Schle⸗ 
fien eingehend berüdfichtigt, und jegt bietet C. Grünhagen, dem 
ſelbſt fon eine große Fülle von Arbeiten auf dieſem Gebiete 
verdankt wird, ben vorliegenden Wegweifer, ein fehr bequem 
und überfichtlich angelegtes Büchlein mit den nöthigften kritiſchen 
Bemerkungen, feinem Bwede vollkommen entjprechend, Im 
Mittelpunkte diefer Studien ftehend und arbeitend, wird Grün: 
hagen ſchwerlich viel überfehen haben; was doch noch nachzu— 
tragen ift, wie zur Chronik der Auguſtiner in Glah die 
Mittheilungen von Wattenbach im „Qahrbuche ber vater: 
ländiſchen Geſchichte“ (Wien 1861), und was bie fort: 
Ihaffende Arbeit noch neu Hinzubringen wird, ift auf der 
num gegebenen Örundlage mit Leichtigkeit einzufügen; einem 
jo willfommenen und brauchbaren Wegweifer wird periodiice 
Erneuerung nicht fehlen, 
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Vesendonck, Dr. Herm., die Begründung der neueren deut- 
schen Geschichtsschreibung durch Walterer und Schlözer 
nebst Einleitung über Gang und Stand derselben vor diesen. 
(Eine von der philos. Facultät der Universität Leipzig gekrönte 
Preissehrift.) Leipzig, 1876. Krüger & Roskosehny. (XII, 260 S,, 
1Bl. gr.8.) M. 4. 

Die Gefchichte ber Entwidlung der Hiftoriichen Wiffenfchaft 
Deutſchland ift ein bisher leider nur fpärlich angebautes 
hebiet geweſen. Nur im vereingelten -AUufjäpen und Mono- 
saphien ift diefer wichtige Gegenftand behandelt worben, und 
ach in den allgemeinen Literaturgeichichten wurben bie ein- 
blagenden Fragen nur curforifch berührt. Mit befonberer 
jenugtguung begrüßen wir deßhalb ben vorliegenden Verſuch 
niered Berfafjerd, der den guten Griff gethan hat *), die bei- 
en berborragenbften Begründer ber deutfchen Geſchichtswiſſen⸗ 
haft in eingehender Weiſe zu behandeln, Man kann nicht hoch 
enug von dem wuchtigen Unftoß denfen, ben Gatterer und 
5chlözer ihrer Wiffenfchaft gegeben Haben; auf fie ift der hohe 
lufſchwung zurüdzuführen, ben die Gejchichtichreibung bei ung 
enommen hat, fie waren es, welche die Hiftorifche Wiſſenſchaft 
u ihrer dienenden Stellung erlöften und zu einer herrſchenden 
machten, Der Berf. hat die Aufgabe, die er fich geftellt, in ſehr 
nertennenswerther Weife gelöft. Wenn wir etwas vermiflen, 
d ift es in ben allgemein reſumierenden Theilen; jo in der Ein- 
eitung über den Stand der neueren beutichen Geichichtichrei- 
hung vor Gatterer und Schlözer, wo uns ein Eingehen auf eine 
io bemerlenswerthe Perfönlichkeit wie Thomas Abbt fehlt, was 
inzweitelhaft geboten war, Etwas mehr hätten wir ferner von 
dem allgemeinen Theile (S. 128 ff.) verlangt, wo der Verf. die 

i en ber gegenwärtigen Geſchichtſchreibung behan- 
delt, Hier ift die culturgeichichtliche Richtung etwas zu dürftig 
fortgelommen; die fehr beachtenswerthen, wenn auch überfchäß- 
ten mb in vielen Punkten mißlungenen Berfuche von Budle 
und ganz neuerdings von Hellwald verdienten eine Erwähnung 
und tur Würdigung. Im Uebrigen enthalten die Ausführun- 
gen des Berf.'3 über bie objective und objectiv-fubjective Rich⸗ 
tung manches Treffende; namentlich ftimmen wir mit ihm in ber 
Charakterifierung und Würdigung der vielen Mißbräuche über- 
ein, die mit dem Worte „objective Geſchichtſchreibung“ getrieben 
werben; allerbings Läuft hierbei vielfach Selbfttäufhung und 
imere Unwahrheit unter, infofern, um es einfach und vulgär 
aszubrüden, Niemand aus feiner Haut heraus kann, wenn er 
Thatfachen hervorhebt und verknüpft, Trefflic dagegen und 
überaus Tehrreich find die Einzelausführungen über Gatterer 
und Schlözer, über ihr Leben und Wirken, fowie über ihre 
vifenfhaftlihen Leiftungen im Befonderen in Betreff ber 
Univerfalgefhichte, der Compofition und Kritik. Der Verf. hat 
#4 hier auf das Eindringlichite in feinen Stoff vertieft und 
denſelben in trefflicher Gruppierung und anziehender Darftellung 

j Bir haben an diefen Partien nichts zu erinnern 
md glauben, daß fie Jeder mit Vergnügen Iefen wird. Sehr 
ift endlich der Anhang, der einige hochintereffante 

Lusiprühe Schlözer’s über Hiftoriiche Kritik enthält. Kurz, wir 
baben es mit eimer tüchtigen Leiftung zu thun, die als eine 
weientfihe Bereicherung unferer Literatur zu bezeichnen: ift, 
* aufmerlſam zu machen als eine angenehme Pflicht 

pr. 


u 
N Die Schrift iſt veranlaßt durch eine von der Reipziger philos 
(nötigen Farnltät geftellte Preisaufgabe. ” 


Amataſchtift für rheln.⸗ weſtfal. Befhichtsforihung u. Alterthumss 
hunde. Hrög. von R. Pid. 2. Jahrg. 7-9. Heft. 

„Ib: 6. Dünger, Erinnerungen an K. Simrod. Zum 28. Ang. 
176.1. — M. 3. Lader, die Igeler Säule. — Ar. Börres, ein 
Genfit des heil. Bonifacius mit Papſt Sterban. 3. — G. Leger⸗ 
2b, Veiträge zur Reformationsgeihicte aus dem Ardive der Stadt 
Soft. — D, de Drangfale der Grafſch. Lippe, insbeſ. d. Stadt 
ge, im 30jähr. Kriege. — L. Eunen, ber Landeknecht Peter von 








Ryſſa. — Alb. Mude, zur deutihen Ortönamenkunde, insbef. zur weit 
* hen. — Literatur; Kleine Mittheilungen; Urkunden; Fragen nnd 
niworten. 


Neues Saufigifches Magazin. Hräg. von Sdö nmwälder, 52, Jahrg. 
2, Heft. 1876. 


Inh.: C. B. Broniſch, Bandelungen u. Schidfale deutfher u. 
wendiicher Kamiliennamen, — Derf., eine Gonjectur üb. den Bolfäs 








Hartmann, Dr. Rob., Prof., die Nigritier. Eine anthropologisch- 
ethnologische Monographie. 1. Theil. Mit 52 lith, Tat, u. 3 in 
d. Text gedr. Holzschnn. Berlin, 1876. Wiegandt, Hempel & Parey. 
(XXI, 526 S. Lex.-8.) M. 30. 

Der Verf. unterfcheidet norbweftlich vom Aequator 3 ethno⸗ 
logiſche Wbtheilungen: 1) die Berbern nebft Alt» und Neu: 
ägyptern, den Imosaq, Mauren, Nubiern u, f. w. welche alle 
einen Theil der heller gefärbten Afrikaner, Teba und Nobah 
aber den Uebergang von ihnen zu den „eigentlichen“ Schwarzen 
bilden; 2) die jogenannten Yethiopen, oder, wie Hartmann fie 
beſſer nennt, dieBejahvölfer, Abyſſinier, Donaqil u. f. w.; 
3) die Bevölferung des ganzen Sudan und aller Gebiete „vom 
Sohul der zanzibarifchen Beſitzungen bis zu den Mündungen bes 
Niger und Zaire”, „alle die zahlreichen burch das Innere von 
Afrika fi erftredenden Völfer mit bumfelpigmentierter, von 
Schwarzbraun bis Grau und Blauſchwarz gefärbter Haut und 
mit fowohl an Länge wie an Beichaffenheit“ zwar verjchiebenem, 
durchſchnittlich jedoch wollartigem Haare, die Schwarzen oder 
Nigritier. Zwiſchen ben beiben erften und der dritten Abtheilung 


\ bilden die Monbutu, Fan, Fulan, Somali Gala den Uebergang, 


hellere Stämme, Njammjam, Fung u, ſ. w, unter den Nigritiern 
„eine Art Adel“, welcher Ausdruck gewiß im zweiten Bande 
erklärt wird. An die dritte zunächft, doch auch an die beiden erften 
Abteilungen „lehnen fih an“ die A-bantu, „zu welchen bie 
Uma-Kofa, die Uma-zulu, Be⸗thuana und Dva-herero gehören“. 
Mit den Nigritiern will fich der Verf. vorzugsweije, mit den 
anderen Stämmen nur beiläufig beichäftigen, Allein das thut 
er keineswegs; felbft in dem wichtigften neunten Eapitel (Bölfer- 
bewegung, Stammes» und Kaftenbildung unter den Ufrifanern), 
überall jtehen die „Nigritier” gegen die Norboftafrifaner in 
zweiter Linie, ja felbft in ihrem Gebiete, je weiter nach Weiten, 
je fpärlicher die Behandlung. Ihr Name wird durchaus nicht 
präcis verwendet, bald heißen die Dana, bald die Abantu bes 
Berf.’3 Nigritier (3.8.6. 131; 133; 147; 152; 163 u. ſ. w.), 
fo daß diefer Name das uralt hergebrachte, nicht unpräcifere 
Wort Neger nicht verdrängen wird; wohl aber mag er in Ge— 
brauch bleiben für die Gefammtafrifaner, für welche man eine 
einheitliche Bezeichnung bedarf. 

Denn das ift der Hauptgedanke des Buches: alle Afrikaner 
bilden eine ethnologiſche Einheit und find durchaus unverwandt 
mit irgend welchen afiatifchen Stämmen. Dem erften Punkte 
ftimmen wir völlig und rüdhaltslos bei, hätten aber die Urt 
diefer Einheit gern fchärfer definiert gefehen. Bei der „Zu— 
fammengehörigfeit aller Afrikaner unter fih“ nimmt Hartmann 
natürlich zwifchen Nama und Retu (Uegypter) „eine jehr tiefe, 
durch zahlreiche andere Stämme ausgefüllte Kluft“ an (©. 56); 
die Retu, bei denen fich ſehr viele echt afrilaniſche Sitten und 
Gebräuche finden (S. 192), heißen ©. 194 in Merten’s Sinne 
autochthon, forming one of the primordial centres of the 
human family. Der Verf. ſcheint alfo die Afrikauer in Afrika 
ſelbſt durch Evolution entjtanden zu glauben, Dafür fpricht auch 
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der ©, 114 angebeutete Gedanke, daß man aus einer genauen, 
in das PBaläontologifche zurüdgehenden Geſchichte der Cultur— 
pflanzen und -Thiere über die Urgejchichte eines Volkes Auf- 
Härung erhalte. Diefen auch für Afrika jehr richtigen Gedanken 
führt der Berf. leider nicht durch; er giebt bloße Behauptungen 
ohne Beweis, die daher völlig ungenügend find; vergl. das S. 115 
über die afrikanischen Piſange, S. 119 über Arachis, Cuc. 
Citrullus u. a. Gefagte. Durch die Dattelpalmen auf den 
thebanifchen Denfmälern ift Hehn’s (2. Aufl. S.230) Behauptung, 
die Veredlung des Baumes ftamme aus Babyfonien, nicht 
widerlegt; vergl. Dümichen, Flotte Taf. 2., Hiftorifche In— 
fchriften II, Tafel 14. Daß Triticum und Hordeum „von den 
Aeghpten bevölfernden und civilifierenden Berbern“ zuerft an- 
gebaut fei (121), iſt ſicher falſch, alle Spuren weifen nad 
Gentralafien, woher auch alle cultivierten Sorghumarten 
ſtammen. Auch Rinder und zwar ſehr verjchiedene Raſſen 
fommen bei Dümichen (Infchr. 2, 14 u. 64) aus Arabien, wie 
auch der Büffel (Nigr. 133) aus Aſien ftammt; dort fcheint 
alfo auch die Urheimath der (oft-)afrifanifchen Rinderraffen zu 
fein. Bei diefen Umftänden ijt alfo an eine Autochthonie der 
Afrikaner im Sinne Nutt's und Gliddon's nicht zu denken, wohl 
aber in dem Sinne, daß fie erjt durch ihre afrifanischen Um— 
gebungen zu dem geworden find, was fie find, 

Der Hauptwerth des Buches liegt in der Beiprechung der 
oftafrifanischen Verhältnifje und Völker: das S. 297 über 
Magrizi's Uraberangaben; S. 324 f. über Nubien und bie 
füdlicheren Völfer, ©. 424 f. über die Fung Gefagte (wofür 
auch Marno's Beobachtungen fprechen) ift, mit Ausnahme eins 
zelner Nebenumftände, wie die Leugnung der Anthropophagie 
der Burum, für welhe Marno's Zeugniß (Reifen 230, 269) 
größeres Gewicht hat, vortrefflih und fo noch Vieles. Doc 
auch bier war größere Klarheit, fchärfere Planmäßigfeit zu 
wünſchen. Es iſt ſchlimm, daß Hartmann viele wirkliche „Vor— 
fragen“ (und dieſen iſt der Band gewidmet), z. B. die Beſprechung 
der Culturpflanzen, ganz deſultoriſch abthut, Anderes dagegen 
zu den Vorfragen zieht, was gewiß nicht hergehört, wie z. B. 
die Beiprehung der Völkerverwandtſchaften. In Folge diefer 
unzwedmäßigen Anlage des Werkes zerreißt der Verf. die 
Unterfuchung jehr oft, indem er abbrechend auf den folgenden 
Band vertröftet (193; 257; 261; 345; 397; 441 u. |. w.); 
woburd diefer Band ziemlich öde, der legte nicht frei von 
Wiederholungen fein, der Leſer aber ermüdet und feinesivegs 
überzeugt wird. Dann aber, und das ift viel jchlimmer, der 
Verf. ift viel zu fubjectiv, er behauptet oftmals nur und beweift 
nicht. So werden die Suaheli, die Eongo- und Angolaftämme 
zu den Nigritiern gerechnet und von den Kaffern getrennt. 
Warum, wird nicht gefagt, wohl aber fehr richtig angegeben 
(187), daß zwifchen ihnen und den Kaffern weder leiblich noch 
ſprachlich ein fcharfer Unterfchieb herrſche. Wohl aber herrſchen 
ftärfere Uinterfchiede zwifchen den Suahelis u. f. w. und den 
Negern, daher auch Bleek und Fritſch jene Völker noch zu den 
Abantu rechnen. Auch kann Hartmann doch bei der „Gründlich— 
feit und fchlagenden Logik des medicinifch gefchulten Natur- 
forſchers“, welde er ©. 95 fo hoch ‚stellt, unmöglich felber 
glauben, er habe bewiejen, daß Retu, Bejah u. |. w. autochthone 
Afrifaner find: denn ein bloßes Schließen aus anthropolo- 
gischen Raifonnement, welches fich hauptſächlich auf Uehntichkeit 
der Züge jtügt, ift doch jo wenig ein Beweis, wie das beftändige 
Recurrieren auf die ägyptifchen Bildwerke, deren ethnologifcher 
Werth viel zu Hoch angejchlagen wird. Das Alles fließt freilich 
aus dem Grundirrtfume des naturforfchenden Verf.'s, daß er 
nämlich (185) die rein anthropologiſche Unterfuchung bei 
Bölterverwandtichaften nicht, wie wir Anderen, nur für wichtig, 
fondern für allein entfcheidend Hält, während doch der mebicinifch 
geihulte Foxſcher vor Allen weiß, daß nirgends dad marı« der 
ausnahmefofer gilt, als auf anthropologifchem Gebiete. Und 
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dann, ftehen nicht die Ubantu- und Koranagefichter bei Fritid 
(Taf. 5—8, 10, 13) den Retu (bei Hartmann Taf. 8 u.9 
ferner, als diefe den Arabern? Welder (Kran. Mitth.) belat 
das mit Zahlen, und jeder Natrforfcher wird zugeben, daf die 
bie allein richtige Methode ift, daß dagegen ein bloßes „der Ein 
drud ift ein anderer” (Hartmann 187, 380 u. f. tw.) gar nicht 
beweift. Natürlich ift durch die Berfchiebenheit ber Züge be 
ethnologiſche Einheit der Afrikaner nicht aufgehoben, aber da 
Berf. widerlegt ebenfowenig die Urverwandtichaft der Afrilene 
mit den Semiten durch Wergleihung ber Retu mit den dir 
ninivitifchen @efichtern (194 f.). Als ob ferner zu einer folder 
Bergleihung nicht der ganze Stamm mit allen feinen ven 
ſchiedenen Zweigen herbeizuziehen war! Geſchah das aber, I 
fanden ſich reichlich Uebergänge. Daß endlich Haartrachten ki 
Urverwandtichaften feinen Gegenbeweis abgeben können, wie bi 
Berf. will (354), dürfte jeder Naturforfcher ohne Weiteres 
geftehen. 

Der Subjectivismus des Verf.'s tritt namentlich in kr 
zweiten Hauptibee bes Buches, in ber Abweiſung jeder afiatiiher 
Verwandtſchaft der Afrifaner, unangenehm hervor. Sein oft be 
Maß verlierender Born gegen Undersdenlende macht ik 
felbft blind. Bor faft 50 Jahren dachte v. Bohlen an ein 
Bufammenhang Indiens und Aegyptens, aber wer denn hai 
noch? wer denkt heute an „eine Verwandtſchaft des Altägupie 
fchen mit dem Jndoeuropäifchen” (189)? Wozu alfo die la 
höhniſche Widerlegung, die ganz in die Luft Haut? Ueberhac 
faßt der Berf. den Stand der Frage ganz falfch auf. Keiner da 
Gelehrten, welche eine Urverwandtichaft der (Norboft-) Afritant 
mit ſemitiſchen Völkern annehmen, denkt doch (das weiß jede 
Sachkundige), wie der Verf. öfters meint (257; 352; 391), 
ein unmittelbares, hiſtoriſches Abſtammen berfelben von ber 
Urabern; umgelehrt aber ift Hartmann wiederum übel j 
fprehen auf „jene, manchen unferer Kathebergelehrten wr 
jchwebende, im Nebel unbekannter Zeiten verſchwimmende hype 
thetifhe Einwanderung (welch ein Deutih!) ſemitiſcher, d 
femitifcher, Hamitofemitifcher oder ähnlicher Phantomvölke‘, 
Hier ift es der Nebel unbefannter Zeiten, das Huypotheiil, 
was ihn ärgert; wenn er jelber aber S. 394 „Anfiedelunge 
von Afrifanern in Arabien ſchon zur Zeit des Zufammenhangt 
beider Länder für möglich Hält, jo ift das wohl keine mebelbat 
Zeit? Der Bufammenhang der Berbern und Europäer vor Eib 
ftehung des Mittelmeeres, das Einwandern der Berbern von dw 
Utlantis (269 ; 274) wohl keine Hypothefe? Dazu find alt 
diefe Punkte unklar genug behandelt; daß fie alle in tertiäm 
Beiten fallen, ficht den Verf, nicht an. 

Wie wenig Hartmann der ganzen Unterfuchung fahmänid 
gewachſen ift, zeigt ſich z. B. ©. 195: „mährend nun bie bei 
Kujunsit, Nimrud u. ſ. w. zu Tage geförderten altmefopotum- 
hen Menfchendarftellungen manche Üebereinſtimmung mit bes 
altiranifchen zeigen... , erweiſen fie fich als grundverſchieden ma 
den ägyptifchen“; oder 198: „ich dächte, wenn unſere Alte 
thumsfundigen, vor allen Dingen unſere Aegyptologen, fih de 
Mühe genommen, das claffiiche Werk ihres hervorragende 
Fachgenoſſen“, Movers ift gemeint, „einmal zu prüfen“ u. |. w. 
Weich ein leerer Hochmuth in diefen Worten! Wahrhaftig, af 
Movers muß erſt Hartmann die Alterthumsforſcher a 
machen? Aber fo wühlt er auch fonft nicht felten Längit Ber 
altetes aus dem Moder auf, wie ben „höchft beherzigenswerther‘ 
Ausfpruc „eines alten tüchtigen Forfcherd von analomiſcher Bil 
dung*(180), die Idee des Urfprunges der Bewohner der Erde anf 
Alien oder ihre Abſtammung von den fogenannten Ariern, Die 4 
als eine Erfindung der Studierftube und als Fein Urvolt betradtt, 
befämpft“ u. ſ. w. Requiescat! Einer Kritik bedarf dergleihen 
nicht, ebenfowenig das Anpreifen ganz trivialer Dinge a 
wiflenswerther Neuigkeiten (213; 190; 284; 369 u. |. 
vergl. 199; 270 f.) oder bie völlig unwiſſenſchaftlichen Aut 
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nonderfegungen über jprachliche Berhältniffe; zudem verweijen 
e ftet3 auf den zweiten Band, welchen wir abwarten wollen. 
Bei aller Anerkennung aljo des einen Hauptgebanfens und 
ieler Einzelgeiten tadeln wir den unzivedmäßigen Plan der 
irbeit, die Einjeitigkeit und die vielfach nicht genügende willen- 
haftliche Methode des Verf.'s. Schließlich aber darf der Hoch— 
mtb nicht ungerügt bleiben, mit welchem er gegen Anders— 
enlende auftritt, jo fehr er ihn auch an Anderen rügt (5. B. 
Ihitgefällige Sicherheit, S. 313; aufgeblafene (!) Aegyptologen 
31). Faſt Feder, der nicht feiner Meinung ift, heißt ihm 
stubengelehrter, Doctrinär, ein Menſch, welcher ſchwatzt, faſelt, 
achſchreibt! Das macht den Gelehrten doch nicht, daß „Einer 
me Reife tut“, fondern vielmehr die erjchöpfende, vorfichtige, 
idenſchaftsloſe Kenntniß und Methode. Große allgemeine 
ragen der Wiſſenſchaft Iaffen fich überhaupt nicht ohne müh— 
ole und zeitraubende Durchforſchung des Gejfammtmateriales, 
fo nicht ohne Stubengelehrfamteit entfcheiden. Zudem richtet 
& der Hochmuth des Verf.s nicht nur gegen einzelne Gelehrte, 
mdern von feiner Wiffenfchaft aus gegen andere wifjenjchaftliche 
Nsciplinen ! 
WBeißbach, der doch bei feinen Arbeiten auch in der Stube, auch 
m Tiſche ſaß (ſogar daß diefer Tiſch grün war, theilt der eracte 
Berf. mit), Weißbach findet nur deßhalb Gnade (S. 94), weil 
z zwar vom grünen Tifche aus, „allein mit aller Gründlichkeit 
md aller ſchlagenden Logik des mediciniſch geſchulten Nature 
ecſchers gearbeitet und auf ſolcher Grundlage (? es fannn wieder 
me ber Tiih des Herrn Weißbach gemeint fein, ber grün war, 
dem fonft wird es Tautologie) die Ueberlegenheit einer treuen, 
xealiſtiſchen Methode jenem feinem philologifch = fpeculativen 
Collegen gegenüber bewährt hat“. Haben wir num mit diejem 
Sage ſchon eim recht hübjches Beispiel der fchlagenden 
Logik des mediciniſch geſchulten Naturforfchers, fo nehme man 
dazu noch folgende Probe S. 353: (die Tingur gehören vielleicht 
zu den merfwürdigiten Völkerſchaften Dft:, Central: und 
Beftofeila’s), „welche wir noch genauer fennen lernen werben, 
welche zwar gewifjer Eigenthümlichkeiten wegen einen Un— 
igen (!) dazu verleiten möchten, fie unter ben vielbeliebten 
Semiten zu fuchen (? ?), welche aber leider trogdem fo wenig in 
das femitiiche Schema unferer Profeſſoren (?) hinempaffen, wie 
ein Örönländer in dasjenige eines Spaniers“. Jawohl, ſpaniſch! 
Die Gründlichkeit defjelben Naturforfchers zeigt fich im der Urt, 
wie Waig behandelt wird, Ganz abgefehen davon, daß Waitz' 
Band über Afrika nur „ein mit ungeheurem Fleiße zuſammen— 
gerogenes Quellenmaterial* heißt (S. 94), fo werden ihm 
S. 193) anatomifche Kenntnifje „völlig” abgeſprochen; Waitz 
aber hat lange felber am Seciertifche gearbeitet, wie der Verf. 
wiſſen Tonne, wenn er jenes Gelehrten Bücher ftubiert hätte. 
Vah er dieß nicht einmal in Bezug auf den Band über Afrika 
gelben, beweift S. 131. Da heißt es: „es zeigt uns die ganze 
daltlofigfeit einer nur vom Stubiertifche, nur vom Katheder aus (}) 
betriebenen Forſchung, wenn jelbft ein Th. Waitz den folgenden 
Ausfpruch thun fonnte: von der Viehzucht ber Neger ijt nicht 
Viel zu fogen, Faſt nirgends u.f.m.” (folgt die Stelle Unthropo- 
Ingie 2, 84 über die Neger, wie Waiß den Begriff präcifierte). 
„Baig ift es umbelannt geblieben, daß ganz echte Neger in 
ſtinem Sinne, z.B. ein Theil der Kanembu, fait nur Vieh: 
xxcht treiben, daß unter den großen Nigritierftämmen des 
weißen Miles, daß unter den nigritifhen Orma, Mafay, 
Abantu, daß felbft unter den Mhoi-!hoien die Viehzucht 
hauptſächlichſies Lebenselement ift“ u. |.w. Waitz 2, 382: 
„der Reichthum der Kaffern find ihre Heerden?“ &.339—40: 
von den Hottentotten, S. 463: von den Fulah dafjelbe; S.514: 
„Nie Balla(Orma) find größtentheils Hirten, die nur von Milch 
und Fleiſch leben”; S. 73— 74: von ben großen Heerden der 
Neger am weißen Nil! Und dabei ſchrieb Waitz 1960, alfo 
lange vor den großen oftjubanifchen Entbedungen! Wo ift denn 
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bier die Haltlofigfeit der Forſchung? beim Stubengelehrten oder 
beim Afritareifenden? Anderen Männern aber geht e3 noch viel 
ichlimmer. So heißt es ©. 94: „Die zoologijchen Erpectora- 
tionen des Autors nehmen zuweilen den ſchaudererregenden Ton 
der Menagerieführer an“; und nicht bloß unparlamentarijch, 
wie ſolche Phraſen, fondern völlig umvürdig ift es, wenn Hart: 
mann bei einer freilich unhaltbaren Meinung Fr. Müller’3 ein 
„Pfui“ ausruft (S. 398)! — Nicht viel beſſer freilih ©. 90: 
„jener Marno, weiß nicht weh Zeichens er iſt“. Wußte Herr 
Hartmann nicht, daß Ernſt Marno, deffen großes Neifewerf er 
jelber benußte, einer der bedeutendſten Forſcher auf afrilaniſchem 
Gebiete ift? und was brauchte er mehr zu wifjen? 

Wir haben noch Vieles auf dem Herzen, Zuftimmendes (wie 
wir benn 3. B. der Darftellung amerifaniicher Verhältniſſe 
©. 175 f. völlig beipflichten), noch mehr freilich des Ablehnen- 
den; allein wir brechen ab und bemerken nur noch hinfichtlich 
ber Bilder, die eine jehr werthuolle Zugabe find, daß der far- 
bige Grund einiger derjelben, weil er die Hautfarbe tingiert, 
höchſt ungünftig ift, daß uns die ſchwarzen Adern in der Haut— 
farbenprobe des Njammjam (Taf. 25) unerflärlich bleiben. Auch 
mit des Verf.'s äjthetifchen Unfichten, welcher ethnologiſch treue 
Porträts auf hiſtoriſchen Bildern für eine bejonders hohe Kunſt— 
feiftung hält, ſtimmen wir nicht überein und hoffen auf die Zu: 
ftimmung gar mander Kunſtkenner. 

Dem zweiten Bande fehen wir mit großem Interefje ent 
gegen, allerdings Hauptfächlich wegen des anatomischen Materiales 
und Detaild, das er bringen wird. Hoffentlich klärt er uns auch 
über das „Blaufchtwarz“ der Neger (S. 4) auf, welches andere 
Forſcher, 3. B. Schweinfurth (F. H. Afr.'s I, 160), Teugnen; 
Härt uns anthropologiich gewiß auf über den Begriff „Ueber- 
gangsvolf”, der jehr wichtig fein fan, wie wir es dem Verfaffer 
als großes Verdienſt anrechnen, daß er und nicht viel mit 
„Miſchlingsſtämmen“ behelligt hat. 86. 





Eilker, Dr. Georg, Gymnasiallehrer, die Sturmfluten in der 
Nordsee. Mit 2 Karten. Emden, 1877. Haynel. (60 8. gr. 8. u. 
1 Karte.) M. 2.50. 

Eine mehr der Erzählung und Zujammenftellung als der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung gewidmete Schrift, die nichts Neues 
bringt und ihren Gegenjtand nicht erſchöpft. Es find vorzüglich 
bie Sturmfluthen der holländiichen und der ihnen benachbarten 
beutfchen Küften, nicht aber, wie der Titel erwarten läßt, der 
ganzen Nordjee, die hier behandelt werden. Das thatjächliche 
Material, auf das ber Verf. feine Schilderungen und Folgerun- 
gen gründet, ift Daher von zu localem Charakter, als daß e8 die 
Unterlage einer wirklich wiſſenſchaftlichen Unterfuhung bes 
hodhintereffanten Phänomens bilden könnte. Der Kreis der 
Bergleihung kann nicht weit genug gezogen werden gerabe bei 
Forjchungsobjecten wie den Sturmfluthen, die in fo hohem Grade 
von, örtlich und zeitlich befchränften Urfachen mit beeinflußt 
werben. Vorliegendes Schriftchen kann indejfen als eine brauch— 
bare populäre Darjtellung beregter Erſcheinung bezeichnet wer- 
ben, wenn es auch durch Noten, Tafeln und andere Beichen 
wiſſenſchaftlicher Anfprüche etwas breiter geworden ift, als für 
den einfach belehrenden Zwed nothwendig jcheint. Es wird in 
jenen Gegenden, bie unmittelbar von der großartigen Erſchei— 
nung der Sturmflutd berührt find, von Vielen mit Intereſſe 
gelejen werden. Der wifjenfchaftliche Geograph kann es un- 
beachtet laſſen. 


Mittbeilungen der k. k. gost. Geſellſchaft in Wien. Redig. von M. 
A. Becker. N. F. 9. Bd, Ne. 11. 1876, 

Inb.: 9. Greffrath, die meuejte Reiſe des Never. S. M' Farlane 
an der Südfüfte von Neu⸗-Guinea. — C. Zehden, der See Tahoe 
in der Sierra Nevada, — Die *3 des Ukerewe u. Mwutan 
durch H. Stanley. — Bericht des Ept. Allen Young Über die Fahrt 
der „Pandora*. — Notizen; Geograph. Literatur; Monatsverſammlg. 


** 
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Inh.: Th. Kirchhoff, die Wunder des Yoſemitethales in Galis 
fornien. 1. 2. — Die Erforſchung Hiſſars durch die ruſſ. Expedition 
von 1875; nach d. Muff. von N. Majew. 1. 2. — Entdeckung und 
Aufnahme des Whemiskluffes in Dabome, — R. Andree, die Ans 
fänge der Kartogranbie. 1.2. — Eine Reife in Griechenland; nad) 
d. Franzöf. des 9. Belle. 1.2. — 9. Polakowski, die verfchiedenen 
Ganalprojecte zur Verbindung des Stillen u. Atlant. Oceans. 1.2, — 
Die Unruhen in Südafrifa. — Schluß von Dr. Finſch's Forfhungsreife 
in Beitfibirien. 1. — Aus allen Erdtheilen. 


Medicin. 
Deutſche Zeitfährift f. praft. Medicin. Ned. B. Fränfel, Nr. hu. 2. 
Juh.: B. Fränkel, an unfere Leer! — Ravotb, über Barls 
eocele. — Enlenburg u. Zandoid, über die therm. Wirkungen exs 
periment. *3* am Nervenſyſtem u. ihre Beziebung zu den Gefäß⸗ 
nerven, — indfcheid, ein bemerfenäwertber Kall von Diteompes 
fitis. — G. Simon, Gbirurgie der Nieren. — ©. Lewin, üb. den 
Einfluß der Nerven auf die Erzeugung u. Entwidlung der Hauikrank⸗ 


beiten. 1. — Berliner medic. Geſellſchaft. — Analeften ; Literarifches; 
Zur Tagesgeſchichte; Perfonalien; Feuilleton. 


Archiv f. pathol, Anatomie u. Phyſiologle u. f. fin. Medicin. Hrsg. von 
Rud. Birchow. 6. Folge. 9. Bd. 1. Heft. 

Inh.: M. Bernhardt, üb. den diagnoft. Wertb der Symptome 
der Deviation conjuguce u. der abnormen Kopf u. Numvfbaltung bei 
Hirmkrankheiten. — H. v. Buß, Über Wundheilung der Hornhaut. — 
Ih. v. Ewetsfy, zur Gylindromfrage. — Sera Garl in Bayern, 
—— en über die Anbänfung weißer Blätförper in der Gehirn⸗ 
tinde, — 
(Phthisis testis), — $. Friedberg, feltene Kolgen einer Kovfver- 
legung.— 9. Schieß-Gemufeus, zur Caſuiſtik der Jristumoren.— 
Gobhnbeim m. Lichtheim, üb. Hydrämie u. budrämiihes Dedem. — 
Kleinere Mittheilungen. 





nb.: Kappeler, zwei Deforbagotomien. — Girard, üb, die | 
all von Anus praeter- | 


fogen. blaue Eiterung. — Schmidtlein, ein 
nataralis mit Jnverfion des Darmed. — Albrecht, zur Anatomie des 
Kniegelenfes. — Lüde, üb. Struma pulsans acuta. — Riedinger, 
fin. u. experiment. Studien über die fünitl, Anämie bei Operationen, 


. Gaule, anatom, Interfuchungen über Hodentuberculofe | 
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Inh: Bericht des Ausichuffes über die 4. Verſammlg des Dexi- 
[hen Vereins f. öffentl, Geſundheltspflege in Düffeldorf. — A. Fried» 
länder, über die Bohnungäverbältniffe der ärmeren Glaffen der län. 
Bevölkerung in bugienifcher Beziehung. — Kritifhe Beiprechunge: 
Zur Tagesgeſchichte. 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. 

Dursy, E., Reg.-Rath, das Staats-Kirchenrecht in Elsass- 
Lothringen. 1. Katholischer Cultus. Strassburg, 1876. Trübner. 
(XI, 395 S. 8.) M. b. 

Aus dem Vorworte erfahren wir, daß dur den Ober: 
präfidenten des Neichslandes die Zufammenftellung und deutſche 
Ueberjegung der in Eljaß-Lothringen geltenden Gejepe angeregt 
und in der Ausführung begriffen ift. Wie löblih die Unter 
nehmen ift, Teuchtet von jelbjt ein; nur möchten wir Daran ben 
Wunſch knüpfen, daß diefe Ueberſetzungen amtlichen Eharafter 


erhalten und für ausſchließlich maßgebend erklärt werben. Nur 


fo kann gründlich mit der franzöſiſchen Vergangenheit gebrochen 


| und mur jo fönnen die Mißftände vermieden werden, welche fd 





bef. üb. Die Stillung der Blutung nah Löſung des elaſt. Schlauches. — 


Sonnenburg, Beitrag zur atuten Zellgewebsentzündung der Ylugens 
höhle. — Shüller, über die Bakterien unter dem Liſter'ſchen Ders 
bande. — Tillmanns, über den Einflug der Koblenfäure auf das 
Knochengewebe. — Kleinere Mittheilungen; Befprechungen. 





Gorrefpondenzblatt d. niederrhein, Bereins f. öffentl. Gefundbeitspflege. 
Ned,: Kent. 5. Br. Nr. 10— 12, 1876, 

Juh.: Mefultat der Bolkssählung vom 1. Dec. 75 in den zum 
Niederrhein. Verein gebör. ꝛc. Gemeinden der Prov. MWeitialen u. der 
Rheinprovinz. — Kent, die Benöllerung der zum Niederrhein. Verein 
für öffentl. Gefundbeitspflege gehör. Städte am 1. Dec. 75, vergl. mit 
dem Mefultate der Volkszählung 71. — E. Grabn, die berechtigten 
Anfprüche an ftädt. Wafjerverforgungen. — Fr. Sander, Gorreferat 
bierzu. — WB. Lependeder, über die nahtbeil. Einwirkungen von 
Blei auf die Geſundheit der in Bleifarbenfabriken beichäft. Arbeiter u, 
üb, die wirkfamften Mittel, diefem Uebelitande zu begegnen, — Nen- 
ner, über Mildcontrole. — Fr. Grub, zur er der beſſ. Milch⸗ 
Verſorgung großer Städte. — Speßler, Arbeiterkoſt- u. Loglrhaus 
des Boͤchumer Bereins für Bergban u. Gußſtahlfabrication. — AU, Lid: 
rotbu. Eo., Normalihulbant. — Schülke, die Bolksihufe in Duie—⸗ 
burg. — Röntgen, Beihreibung der in d. Schleiferei der Hrn. Vöfer 
u. v. d. Nahmer zu Wendung bei Remſcheid befindl. Bentilat.-Vorrichtg 
zur Entfernung des Schleifitaubes. — K. Neihardt, die Verwendg 
von Bleiröhren zu Wafferleitungen. — Wolpert, über Meffung und 
Vermehrung der Luftfeuchtigkeit in Wohnungen. — Berfälfchung des 
Weines dur Fuchſin. — Weber Verwendg der Schladenwolle. — Die 
Befeitigung einer im Intereffe der Geiundheitäpflege von der Ortde 
Bolizelbeborde angeordn. od, im Einverſtändniſſe mit derſ. bergeitellten 


öffentl. Bauanlage kann nicht im Nechtöwege gefordert werden (Erfennte | 
niß des Gerichtöbofes zur Entſcheidg der Gompetenzconflicte), — Aus | 


der chem.smifrofcop. Unterfuhungsitation. — Grahn,; ſtatiſt. Daten 
verſchled. ſtaͤdt. ri Fe vom Standpunkte der Gefundbeitts 
pflege aus betrachtet. — 

Berforgungen verſchied. Städten zugeſlihrten Waffers. 


erf., Analvfen des durch künſtl. Waſſer- 


| aus der ganz unvermeidlichen Verfchiedenheit zwiſchen Original 


und Ueberjegung ergeben, wie der in ber Juriſtiſchen Zeitſchrift 
für ElfaßsLothringen Bd.I, S. 61 mitgetheilte Fall beweiſt. 
Borliegend haben wir es nur mit einer im höheren Muftrage 
unternonmenen Privatarbeit zu thun, welche das Zurückgehen 
auf den Urtert nicht entbehrlich macht, In großer Reichhaltigfeit 
wird eine ſyſtematiſche Zufammenftellung der das Staatskirchen 
recht des katholiſchen Eultus betreffenden Geſetze, Verordnungen x. 


— | gegeben, und zwar mit Ausnahme der wenigen ſeit dem Jahre 
Deutſche Zeitſchrift f. Chirurgie. Redig. von C. Hueteru. A. Lüde. | 
7.80. 5.6. Hft. 


1871 erfolgten Normen in einer vortrefflichen beutjchern Leber: 
ſetzung. Die Mittheilung und Ueberjegung der „Grundfäge 
über die Freiheiten der gallicanifhen Kirche“ von Pithou aus 
dem Jahre 1594 iſt jehr erwünfcht. Wenn man nur aus dem 
Vorworte beiläufig erfährt, daß dem Überpräfidenten die 
Functionen des Eultusminifters übertragen find, jo ift dieß nicht 
zu billigen, weil zum Staatsfirchenrechte auch die Organifation 
für die Uusübung der jura circa sacra gehört. Durch die Ein- 
teilung in ſechs Abfchnitte: 1) Organische Bejtimmungen; 
2) Bon den Geiftlihen; 3) Bon den firchlichen Inftituten; 
4) Klöfter, Orden, Congregationen und Bruberfchaften; 5) Gottes 
dienft; 6) Kichhöfe und Beerdigungen, wird zwar eine Teichte 
Ueberjichtlickeit erzielt, wozu auch noch das Inhaltsverzeichnif 
und das hronologifche Verzeichniß der Gefege, Verordnungen x. 
beiträgt; indefjen wird der Mangel eines Wortregifterd von 
Manchem unangenehm empfunden werden. 

Es macht einen eigenthümlichen Eindrud, wenn man aus 
ben mitgetheilten Quellen fieht, daß die franzöfifche Gejeggebung 
zu allen Beiten und unter allen Regierungsformen mit größter 
Strenge und wahrer Eiferfucht die ftaatlichen Rechte gegenüber 
ber römiſch⸗katholiſchen Kirche fefthielt, und daß bis vor Kurzem 
die franzöſiſche Geiftlichkeit ihre Unabhängigkeit und den 
nationalen Standpunkt gegenüber Rom zu wahren wußte. Für 
Frankreich war anerfanntes Recht, was man in Deutjchland von 
Seiten Roms und feiner ultramontanen Anhänger als ein 
ſchweres unerträgliches Unrecht befämpft! Gerade wegen biefer 
Aufflärung verdient das vorliegende Buch die größte Ver— 
breitung. ß. 


Schnierer, Dr. Jul. v., Commentar zum ungarischen Handels- 
gesetzbuch. Antorisirte Uebersetzung aus dem Ungarischen. 
Budapest, 1877. Franklin- Verein. Haessel in Leipzig in Comm. 
(vi, 442 8. gr.8.) 31.— M.6. 

Seit dem erjten Januar 1876 ift in ben Ländern ber 
ungariichen Krone ein Handelsgeſetzbuch (mit Ausſchluß des 

Seerechtes, aber mit Einfluß des Affecuranzrechtes und bes 
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jerlagsvertrages) in Kraft getreten, das ziwar in magyarifcher 
prache erlafien ift, aber bereit3 eine amtliche deutjche Ueber— 
sung befigt, da es fonjt wohl der Mehrzahl der ungarijchen 
taat#bürger unverſtãndlich wäre, Davon ift in Deutjchland 
ie von Herich, Szvetmeny und Steinader veranftaltete Ausgabe 


zreitö verbreitet, welche ben Vorzug befigt, bei jedem Artikel 


 Barallelitellen aus den beutfchen und öſterreichiſchen Geſetzen 
itzutheilen. 

Der vorliegende Commentar bringt den gleichen beutfchen 

ert des Handelsgeſetzbuches und überdieß, was jehr werthvoll 
1, auch eine deutſche eberfegung der Ausführungsverordnungen; 
“$2 jene über die Gerichtäcompeten; und das Verfahren 
ı und außer Streitfachen in Handelsangelegenheiten; bei $ 4 
ne über Anwendbarkeit der Borfchriften wegen Firmen, 
andelsbüchern und Procuriften auf die Handeldunternehmungen 
s Staated und bei $ 7 jene über Einrichtung und Führung 
x Dandelöregifter. Der Verf. des Commentares war Mitglied 
te vom Minifterium berufenen Commijfion zur Berathung des 
m Prof. Dr. Stephan Upäthy verfaßten Entwurfes und über- 
hm das Referat über die Actiengeſellſchaften, ift aljo zu einer 
kläuterung des Geſetzes bejonders berufen, Dem Werle geht 
trans bie Einleitung mit einer (ziemlich oberflächlichen) hiſtori⸗ 
hen Slizze über das Handelsrecht im Allgemeinen und mit einer 
tändlichen Darftellung der Entftehungsgefchichte des ungarischen 
jandelögefegbuches. Auch find darin die hauptjächlichiten 
lbweichungen von bem deutſchen Handelsgeſetzbuche jehr klar 
md vollſtändig hervorgehoben. Man kann das ungariſche 
dandelägefegbuch als eine vermehrte und verbefjerte Auflage des 
vutihen Handelsgeſetzbuches mit der Uctiennovelle bezeichnen, 
amd jo hat das vorliegende Buch nicht nur legislatoriſche, jondern 
auch praktiihe Bedeutung für Deutichland. Zu den einzelnen 
Paragraphen giebt ber Berf. mehr oder minder ausführliche 
Erläuterungen, etwa in der form, twie man bei uns einem Geſetz⸗ 
entwurfe Motive beizufügen pflegt, wobei allem Vermuthen 
nad die von Prof. Apäthy feinem Entwurfe beigegebene aus— 
führlihe Begründung ausgiebig benutzt worden ift, ohne daß 
übrigens dieſe Duelle jemals oder die andere Quelle, nämlich) 
de im Buchhandel erfchienenen Protokolle der Berathungs- 
ommifion, regelmäßig angeführt wären. Ebenfo vermifjen wir 
mit lebhaftem Bedauern alle und jede Citate aus Doctrin und 
Proris, müffen aber im Uebrigen die Annotierung als fehr 
wedmäßig loben; fie hebt kurz und Mar die Hauptgefichts- 
yuntte hervor, jo daß auch der Nichtjurift das Buch mit Erfolg 
dauthen Tann, zumal da e8 von mäßigem Umfange ift und ein 
zues Sachregiſier befigt. 
Die Ueberſetzung iſt gut und fließend. Worte wie Apport 
fir Geſellſchaftseinlage und Allatur für ehefranliches Sonder- 
vermögen, Actien auf Ueberbringer ftatt auf Inhaber wären zu 
dermeiden geweſen. 6. 


Merkel, Dr. Joh., die Lehre von der successio graduum 
ünter Intestaterben. Tübingen, 1876. Laupp. (4 Bll., 131 8. 
e.8) 0.2.50. . 

Vie vorliegende Schrift, welche ber Berfaffer dem Andenken 
eines Vaters Johannes Merkel wibmet, urfprünglich eine 
Lctordiffertation, erjcheint in ihrer heutigen Geftalt ala eine 
Iurdaus reife, ſehr fleihige und gewandt geſchriebene Arbeit. 
Lem Gegenſtand derjelben bilden zwei befannte Controverfen 
au der Lehre vom nteftaterbrecht: einmal die Frage, ob der 
Vorzug der Elafje ein durchgehender fei, die der Verf. nad) 
aötährlicher dogmengefchichtlicher Unterfuchung in Uebercin- 
fiumung mit ber heutigen Theorie bejahend beantwortet, und 
"ann, ob biefer Vorzug der successio graduum auch) gegenüber 
Yen Necrefcenzrechte Plah greife. 

In diefer ietzteren Frage, welche erfichtlich den Schwerpunft 
der Unterſuchung bildet, ift nun unzweifelhaft gelungen der von 
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dem Verf. verſuchte Nachweis, daß die Behauptung des Vor» 
zuges feineswegs gemeinrechtlich als herrſchende Lehre aufzu- 
fafjen, fondern immer nur von einzelnen Rechtslehrern vertreten 
worden ift. Dagegen dürfte füglich gezweifelt werben, ob durch 
die Argumente des Verf.'s, mit denen er fich dieſer Anficht 
anschließt, füglich die Eontroverfe ihr Leben verloren hat oder 
auch nur in ihrer Lebensfähigkeit gefhwächt worben ift, Denn, 
daß ber Satz: repudians habetur ac si in numero vocatorum 
non fuisset wirklich ein Rechtsprincip geweſen ift, bleibt allemal 
erſt nachzuweiſen, felbft wenn man zugeben wollte, daß ber 
Borzug der fucceffiven Delation, wo er Pla griff, unter 
Zuhülfenahme diefer Fiction erflärt wurbe. 


Carus, Dr. Georg, die selbständige Klagbarkeit der gesetz- 
lichen Zinsen nach römischem, gemeinem deutschen Recht 
und der neueren Gesetzgebung. (Eine von der Juristenfacultät 
zu Halle gekrönte Preisschrift.) Halle, 1876. Pfeffer. (VI, 59 S. 
gr.8) M.1.50. 

Die Juriftenfacultät Halle Hatte im Jahre 1875 die Preis- 
aufgabe geftellt: exponatur secundum jus Romanum, quatenus 
usurae legales separatim et absque sorte peti possint. 
Preisgefrönt wurde eine Abhandlung des Verfafjerd, welche der 
vorliegenden Schrift zu Grunde liegt. Das erſte Capitel 
behandelt den Stand der Eontroverfe und beginnt im $ 1 mit 
der Darlegung des Principes der herrſchenden Unficht, welches 
dahin gebt, daß die im Anſchluſſe an eine von dem Parteiwillen 
unabhängige Thatfahe kraft Geſetzes entjtehenden Zinſen 
(Legalzinfen) im Gegenfage zu den Conventionalzinfen auch 
formell accefjorifch find und daher ber felbftändigen Einklagbar⸗ 
feit entbehren. Der $ 2 enthält ſodann die Eonfequenzen dieſes 
Principes, $ 3 eine furze Leberficht der Literatur über Die Frage 
und endlich $4 die Theje des Verf.s, daß die Legalzinfen formell 
ebenfo ſelbſtändig feien nad Juftinianifchem wie heutigem Rechte, 
wie die Eonventionalzinfen. " 

Den Nachweis diefer Thefe follen die folgenden beiden 
Eapitel erbringen. Während das dritte „die mobernen 
Particularrechte und das neuefte Reichsrecht“ darjtellt, behandelt 
das zweite das römijche Necht und bildet den Schwerpunft ber 
Abhandlung. Nach dem Verf. nämlich führt weder bie innere 
Beichaffenbeit der beiden Elaffen von Zinſen (Legal- und Eon- 
ventionalzinfen) zu einer Abftufung ihrer accefforifchen Qualität, 
noch ift dieſe Elaffificierung quellenmäßig begründet. Denn ber 
Gegenſatz von usurae quae in obligatione sunt und quae 
officio judicis praestantur betrifft vielmehr lediglich Die Rechts⸗ 
verfolgung, je nachdem nämlich der Zinſenanſpruch ſchon in der 
Formel ausgedrüdt war oder erft burch den judex zugefprochen 
werben mußte; letzteres fei fo bei allen bonae fidei actiones der 
Fall gewefen, jo daß aud die Conventionalzinjen bier zu ben 
usurae quae officio judieis praestantur gerechnet wurben. 
Materiell jeien die Officialzinfen ebenjo jelbjtändig geweſen, wie 
die in obligatione befindlichen, und die ſcheinbare Abhängigkeit 
berjelben von der Eapitalsforderung erfläre fi aus dem Grund» 
ſatze der proceffualifchen Confumption, der für das Heutige Recht 
nicht mehr praftijch fei. 

In dem Ergebniffe ift Ref. mit dem Verf. einverftanden, 
die Begründung defjelben ift, wie wir glauben, nicht zutreffend. 
Seine Definierung der Dfficialzinfen felbft anerkannt, fcheint 
uns die eigenthümlihe Behandlung derjelben nicht aus dem 
Grundſatze der Confumption, fondern aus ber römifchen Auf- 
faffung zu folgern, daß fie nichts als ein Factor in der Werth- 
berechnung des geichuldeten Capitales find; diel. 48,81 D. 
de a. o. v., mit der fih der Berf. fehr leicht abfindet, und 
fonjtige Fragmente fcheinen ung diefe Auffaffung zu begründen. 
Ueberhaupt wird bie Frage nad) der Natur ber Officialzinfen 
nur im größeren Bufammenhange in einer Unterfuchung bes 
officium judicis, wie fie Bekker begonnen hat, gelöft werben 
tönnen, die dann u, €, bad Reſultat ergeben wird, daß 
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die Grundſahe deſſelben dem heutigen Rechte fremd find, fo daß 
ſich im Reſultate die Uebereinſtimmung mit dem Verf. ergeben 
würde, Als Erjtlingsjchrift verdient übrigens die — 
—— 





ne Dr. H. v., Ässessor, Baukgeschichte & des es König- 
reichs Bayern. 4. Lief.; Die Bankentwicklung des Königreichs 
vom Jahre 1934 bis 1876, 
gr. 8.) M.2. 

Das Werk, deſſen frühere Lieferungen von uns eingehender 
beſprochen worden, lommt durch die vorliegende zum Abſchluſſe. 
Dieſelbe enthält hauptſächlich die Geſchichte der Königl. Bank 
zu Nürnberg und der Hypotheken- und Wechſelbank zu München 
während der Jahre 1831— 1875. An dieſelbe ſchließt ſich eine 
Ueberficht der Statuten und des Gejchäftäftandes der feit 1868 
in Bayern errichteten Erebitinftitute jorwie eine kurze Darlegung 
der 1575 vorgenommenen Umwandlung der Wechiel- und 
Hypothelenbank und der Gründung der bayerijchen Notenbant. 
Die übertriebene Breite, die wir feiner Zeit an den erften Liefe- 
rungen getabelt haben, fünnen wir diefem Theile nicht mehr 
vorwerfen. Im Gegentheil, die größten und interefjanteften 
Banken, die Bayern gehabt hat, hätten wohl eine etwas ein- 
gehendere Beiprechung finden können, und namentlich wäre eine 
lebendigere Schilderung ihres Gejchäftsbetriebes und jeiner Wir: 
fungen auf andere wirthichaftliche Berhältniffegewiß danlenswerth 
geweſen. Dem alten kurbayeriſchen Landbanco über 140 Sei— 
ten, dem Banco publico in Nürnberg über 300 Seiten, ben 
beiden genannten Inftituten zufammen feine 30 Seiten zu wid- 
men, ijt doch fein richtiges Verhältniß. Vielleicht aber ift weni- 
ger ber Verfafier als die Verlagsbuchhandlung des Werkes müde 
geworben. Die veränderte Qualität in der äußeren Ausstattung 
der letzten Lieferung ſcheint darauf Hinzudeuten. Uebrigens wür- 


Erlangen, 1876. Besold. (3 Bll, 688. 





den wir Unrecht thun, wenn wir nicht bei diefem Theile wie bei 
den früheren die Sorgfalt und den Fleiß rühmten, mit dem das 


Material infemmengeiragen iſt. 


Ebermann, Dr. Em., Adv., Lagerhäuser und — in 
wirthschafll.u. rechtl. Beziehung. "Wi ien, 1876, Lehmann & Wentzel. 
(IV, 136 8. gr.8.) M.3. 

Der Gegenftand, mit welchem fich diefe Schrift beichäftigt, 
it durchaus zeitgemäß, nicht bloß für die öſterreichiſch-ungar. 
Monarchie und Wien insbefondere, Gebiete, welche der Verf. 
zunächſt ins Auge faßt, fondern auch für das Deutſche Neich, 
jeine Gejebgebung und feinen Handel. Es ift zwar nicht ganz 
richtig, dab, wie der Verf. im Vorworte fagt, bis jeht außer 
Dr. Adolf Heine's Abhandlung feine Schrift im deutfcher Sprache 
über das Lagerhausinftitut erjchienen jei, ber Verf. ignoriert z.B, 
die fpeciell das öſterreichiſche Recht Fritifierende Abhandlung 
von Dr. Emil Sar, im Defterreihiichen Delonomift 1869 und 
als Separatabdrud erichienen, dann eine ihm wahrjcheinlich 
ihwer zugängliche Münchener Differtation von L. R. Karl (die 
wichtigften Lagerpapiere des Auslandes ıc. 1873), dann einige 
Abhandlungen im „Deutfchen Handelsblatte* und in anderen 
Zeitſchriften. Immerhin ift foviel gewiß: die Bedeutung des 
Yagerhausinftitutes wird immer noch unterfchäßt und die frage 
nad) der Nothwendigleit oder Nichtnothwendigkeit eines deutſchen 
Warrantgeſetzes harrt immer noch fachmänniſcher Beantwortung. 
Darum iſt es anerkennenswerth, daß der Verf. die wirthſchaft⸗ 
liche und juriſtiſche Seite der Frage aufs Neue unterſucht und 
dadurch einem vom deutſchen Handelstage (1573), wie und 
icheint, zu kurz abgefertigten Gegenjtande neue Aufmerkſamkeit 
zuwendet. 

Freilich zeichnet ſich die Schrift gerade nicht durch Ueber⸗ 
ſichtlichkeit und Syſtematik aus, wie ſchon ein Blick auf die 
Capitelüberſchriften beweiſt; man muß mehr als die Hälfte der 
Schrift gefefen haben, um zu bemerken, dab ber Verf. ein 
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Gegner bes Einſcheinſyſtemes und damit ein Gegner bes Pri— 
cipe3 ber öfterreichifchen Yagerhausverorbnnung von 1866 ift; au 
wäre zu wünſchen, daß die englifchen einfchlägigen Verhältnifie 
ebenfo genau erörtert wären wie die franzöfifchen. Zudem ſchein 
uns die Schrift im Ganzen etwas flüchtig gearbeitet zu fein, ci 
Umftand, auf defjen Rechnung wir z. B. das Wort: Annonims 
tät (S. 23), die unzureichende Definition des Warrant (S. 13), 
dann die Thatſache jegen, daß nicht felten in den Anmerkungen 
die Hauptjache, mitunter das im Texte Gefagte berichtigen, 
ausgefprochen ift, z. B. Seite 96, Note 1; Seite 92—93; Seite 
102 u. a. and. O. 

Hiermit find aber auch alle unfere Ausstellungen erichöpft 
und es bleibt uns nun nur noch die angenehme Aufgabe, unſen 
freubige Anerkennung darüber auszuſprechen, daß der Ba 
diefen Stoff wieber lebhaft aufgegriffen, dab er das Syſtes 
ber zwei Scheine vertheidigt, die wefentliche Bedeutung ib 
Warrant⸗ Indoſſaments gebührend würdigt und das deutſche la 
männifche und juriftiiche Publikum über das Lagerhaus 
quellenmäßiger (insbefondere durch Beilagen S. 43—50: 
dingnißheft zu der Dock-Entrepot· Conceſſion der Stadt Marſei 
und Seite 109—136: franzöfifhe Lagerhausgeſetze, öſterreich 
ſches Lagerhausgeſetz; Mannheimer, franzöfiiche, beige 
Bafeler dormulare) belehrt als ſonſt geichehen. 


Zeitichrift für franz. Civilrecht. Hrtg. von S. Puchelt. 8. Br. 1.i 

Inh.: Aranzöfifhrbelgifhe, badifhe, Eifaß-Lothringer, vie 
beffifche, Rbeinvfälger, rheinpreuß. Jurlovprudenz. — Literaturberidt.— 
Kobler, über die Anlagen * der Greuze u. üb. das Berhältuiß der 
Art. 656, 658 C. eiv. Schiffner, der Code Napoleon ie ir 
Moldo⸗Wallachei. 


Archivio giuridieo diretto da F. Serafini. Vol. XVn. Fase.5, 
1876. 

















Inh.: Serafini, nuoya interpretazione della L. X. Dig. Is 
pecunia constitula. — Tartufari, della trascrizione. — Ser» 
fini, cenni sulla letteratura giuridieca conlemporanea in Spagua t 
Portogallo. — Bibliografia. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Ausgewählte Komödien des T. Maccius Plautus. Erklirn 
von Aug. 0. Fr. Lorenz. 4. Bd.: Pseudolus. Berlin, I$% 
Weidmann. (VIll, 289 S.gr. 8.) M.2. 70. 

(Aus der Sammlung griech. u. latein. Schrifisteller mit dische 

Anmerkungen hrsg. von M. Haupt u. H. Sauppe.) 


Durd die Bearbeitungen der Mostellaria und des Mile 


‚ gloriosus von Herrn Lorenz, welche ſchon längſt in den Händen 





junger Liebhaber des Plautus fich befinden, ift die Art ım 
Weife, in welder diefer Herausgeber feine Urbeiten ausführt, 
fo gut befannt, daß wir dieſelbe in einer Anzeige bes jochen 
erjchienenen Pseudolus faum aufs Neue zu charakterilieren 
nöthig haben. Lorenz ift ein enthuſiaſtiſcher Bewunderer feine 
Dichters und bringt feine Anerkennung für die Kunſt deſſelben 
ſowohl in ſeinen (Hin und wieder etwas zu wortreichen) Ei 
leitungen, wie aud oft im den Anmerkungen zum Ausdrude, 
einmal bier auch in undeutfcher Weife, wenn er zu Vers 275 
von „fein erfundenen Zügen des Dichters“ (= von dem Diäter 
fein erfundene Büge) redet. Manchmal find Anmerkungen 
diefer Urt, deren Berechtigung uns überhaupt zweifelhaft 
ericheint, entfchieden vom Uebel und nehmen Befjerem mur den 
Pla weg, 3. B. V. 358 ift e8 rein fubjective Aufjaffung, dab 
Ealidor diefe Worte „mit von Thränen halb erftidter Stumm 
hervorbringe“. Die Einleitung enthält vor Allem bübid ar 
gelegte Sammlungen über Eigenthümlichleiten des plautimiher 
Sprachgebraudes; freilich vermiffen wir auch hier Icharft 
Sonderung, und Vollftändigfeit ift doch nicht erreicht. So hätte 
©. 58 bei den Deminutivis auf die Bildungen bingewielen 
werben follen, welche die Bedeutung der Verkleinerung bereit! 
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im ältejten Latein verloren haben, z. B. oculus, wofür ein *ocus 
unbefannt ift. Andererjeit3 war pessulus ‚bod) faum ©. 63 ala 
wirkliches Deminutiv aufzuführen, da ein *pessus „Riegel“ um— 
erhört ift. Auch ift es jehr unbequem, daß zu den ſchon nicht 
recht überfihtlihen Sammlungen in der Einleitung noch weitere 
in ben Anmerkungen treten: man hätte Alles an einer Stelle 
beifammen wünfchen dürfen. Indeſſen verbient der Fleiß, mit 
welchem der Herausgeber fammelt, volle Anerkennung. Auch feine 
lexikaliſchen Anmerkungen (die bei Weitem ben größten Theil des 
Commentares füllen) verdienen diejes Lob. Weniger find wir 
mit der Behandlung profodifcher und metrifcher Fragen zus 
frieden; bier zeigt ſich recht das Fehlen einer allgemeinen Ein- 
leitung, auf welche fich bequem verweifen ließe. Wenn der von 
Lorenz lange verheißene erfte Band wirklich einmal erjcheint, 
werden jehr viele Anmerkungen gerabezu unnöthig werben. 
Schlimmer ift, daf ed bem Heraudg. an Eonfequenz fehlt. Zu 
voläptätem und venüstätem verfieht er bie erſte Silbe mit dem 
Beihen der Efthlipfis, aber das doch auf gleicher Stufe 
ftehende volunt V. 883 (volünt 6sse) erflärt er anders, mit 
der Berfürzung ber Enbfilbe, ftatt mit Efthlipfis des o. Und 
wiederum in deserünt di 579 nimmt er nicht Verkürzung der⸗ 
ſelben Eudfilbe, fondern Efthlipfis bes e im ber zweiten Silbe 
an. Ein anderes Beifpiel: tace läßt er ohne Note 38, ebenfo 
vide 46, aber zu dem auf gleicher Stufe ftehenden rogä 113 
wird eine Bemerkung gemacht. Mit den Anfichten des Verf.'s 
in Bezug auf Ekthlipfis werben wir überhaupt felten einver- 
fanden jein. 8.552 lieft er in anapäftiihem Metrum pro- 
sper6que, wozu unten ganz verfchiedene Fälle (obviam septümas 


gewagt hat, fo läßt fich noch am eheften littrarum vergleichen, 
welches wohl Aul. 323 anzunehmen ift. Warum aber nicht 
Verkürzung des adverbialen e zugeben? V. 925 giebt ber 
Herauägeber ja jelbit sobrie und maxime zu. Es ſcheint ung, 
daß bei der Beurtheilung folder Dinge ein Ueberblid über alle 
Erſcheinungen derſelben Urt hier fehlt: prospereque geht doch 
offenbar Hand in Hand mit anderen Adverbialbildungen. Andere 
Dinge, welde angenommen werden, jind einfach unmöglich, jo 
ein inter pöcula V. 930. Einige Einzelbemerkungen mögen 
bier ihre Stelle finden. Zu der Sammlung in Anm. V. 13 
füge man pendentem ferit Trin. 247. ®. 15 ift comitem con- 
siliis Durch die Alliteration und den Silbenreim gefichert. V. 36 
fehlt der vielbefprochene morbus solstitialis Trin. 544. V. 48 
war bie analoge Eonftruction von opus est zum Vergleich 
heranzuziehen, vergl. B. 711, wo Anm. fehlt. V. 49 fehlt eine 
Anm. zu peregre, eberifo 59 zu sine mit dem Conjunctiv. V. 54 
ift der oft im Commentar twieberfehrende Ausdrud, suam (meam 
tuam) ſei „metrifh ganz ungültig“, entweder falſch oder un- 
genau; man fpricht svimäginem und bewahrt alfo den Stamm 
des Wortes, Auch verhütet ja suam die Elifion des Schluß - o 
von anulo vor imaginem. V. 120 fehlt ein Hinweis auf die 
obfcöne Bedeutung von tangere, an welche im Terte offenbar 
zu benfen ift. ®. 143 hätte nach valide wohl ftehen dürfen: 
— valde. 8. 152 fehlt in ber Sammlung nugigeruli Auf. 
518, wo Nonius nugivendi lad, Bu V. 153 bemerfen wir, 
daß der Herausgeber undeutſch ftet3 von „Verfaffern* abfolut 
katt „Schriftftellern“ redet. „Cato und andere alte Berfaffer” 
it ebenfo undeutfch wie Cato aliique veteres auctores ungut 
ift im Lateinifchen. B. 163 hätte bie vortreffliche Parallelſtelle 
Aul. 450 ſchon wegen des abfolut gebrauchten festinate an- 
geführt werden follen. In der kritiichen Anm. zu 370 fteht 
Nichts über quoquos. V. 184 findet ſich die Auslafjung von 
tanto bei vorausgehendem quanto bei anderen Schriftjtellern, 
5 B. Tacitus. V. 218 fehlt Anm. zu se tendere, ebenfo 
®. 225 zu auctör. ®. 250 ifl logista (= Aoyıornjs) doch wohl 
als numerator zu verftehen, vergl. 219, alfo qui nihil nu- 
meras (pecuniae). Damit ftimmt auch das Folgende. B. 272 


| ift vellet doch 5 ſchwerlich „eine Unegelmäßigteit für voluisset“, 
fondern echtlateinifcher Gewohnheit enfprechend, wie allein ſchon 
die folgenden Jmperfecta hätten lehren jollen, und da hätte doch 
dad Metrum die Plusquamperfecta erlaubt. V. 357 fehlt 
Unm. zu pertussus. V. 379 war der identijche VBersanfang 
(auch nach vorhergehender trochäiſcher Scene) aus Trin. 998 zu 
citieren,. In der Unm, zu V. 393 war nive adeo noch aus Aul, 
638 beizubringen. — Doch unjer Raum verbietet und, meitere 
Bemerkungen Hinzuzufügen, durch welche wir jonjt gerne bem 
Herausgeber beweifen möchten, mit welcher Aufmerkſamkeit wir 
feine Arbeit burchgelefen haben. Wir dürfen dieſelbe ala 
einen höchſt dankenswerthen Beitrag zu der Stritif und Er- 
Härung eines ber ſchwierigſten unter ben — — 
bezeichnen. 


Dante Allighieri, la vita nuova. Ricorretta coll’ajuto di testi 
a penna ed illustr. da (©. Witte, Leipzig, 1876. Brockhaus, 
(XVII, 120 8. gr.8.) M.3. 

Auch nad der großen Ausgabe der Vita Nuova von 
D’Ancona, welche wir übrigens noch nicht gefehen haben, wird 
Jedem aus der Hand desjenigen, der Dante am längjten und 
gewiß auch am beften kennt, eine Meinere und handlichere will» 
kommen fein. In zwedmäßiger Weije find hier die erflärenden 
von den fritifhen Anmerkungen getrennt; in beiden ift ein 
weiſes Maaß eingehalten. Voran gejchidt find Prologomena, 
welche das Wichtigfte bezüglich der Vita Nuova mitteilen; auf 
fie folgt ein ausführliches Verzeichniß der Handſchriften und der 


| Drude mit Erörterung ihrer Beichaffenheit und ihres Werthes. — 
dju duellum) angeführt werben; wenn Plautus ein prospröque | 


Möge uns der Meifter einige bejcheidene Bemerkungen verjtatten. 
Die Geftalt des Tert läht gewiß wenig zu wünjchen übrig. 
Wenn wir XXIII, 41 bie Lesart la erronea fantasia der von 
Witte angenommenen la errante fantasia vorziehen möchten, jo 
geichieht es mit Hinblid auf il falso imaginare (XXIII, 77), nel 
vano immaginare (XXIII, 126), l’imagivarfallace (XXIII, 147), 
mia vana imaginazione (XXIV, 1). Muß nicht XXV, 20 ftatt 
avvegna forse che tra altra gente addivenisse, e avvegna 
ancora gelefen werden .......... addivegna ancora, obwohl 
biefe Variante nicht angegeben ift ? Hinfichtlich der Orthographie 
hätten wir meift ſolche Wünfche zu äußern, welche ſich auf 
alle altitalienifchen Texte beziehen. 3.8. ift die Schreibung 
conciofossecosachd für concioffossecosache, obwohl fie fi in 
allen Ausgaben und Wörterbüchern findet, falſch und, neben 
conciossiacosache, inconjequent; bei einem jo veralteten Worte 
wird man auch nicht behaupten wollen: usus est tyrannus. 
Bald finden fich ziwei Wörter getrennt, bald zufammen gejchrieben : 
poi che und poichd, sı come und siccome u. ſ. w. Gewöhnlich 
Schreibt Witte imagin-, aber doc) immaginate VII, 15, immagi- 
nare XXIII, 126, immaginazione XL,2. In der Interpunction 
findet Ref. ebenfalls einige Inconfequenzen, bejonders im 
Gebrauche des Komma’s, 5.8. avvenne, che II, 4, avrenne 
che XXIIL, 1 — l'ora, che lo suo doleissimo salutare mi 
giunse II, 11, del tempo che ogni stella & piü Jucente III, 
43 — la prima si d, che cid XXIX, 10, la seconda si ö che, 
posto XXIX, 12 — coloro, che VII, 23 — coloro cui XXI, 
32. Was bie Erflärungen anlangt, jo find wohl zunächſt zu 
Proem. 4 zwei verfchiedene Zeitwörter assemprare (exemplare) 
unb assembrare (adsimulare) mit einander verwechſelt worden. 
Zu J, 4 non sapeano che si chiamare hätte auf dem Artifel 
Ganello’3 über diefe Stelle (Riv. di fil. rom. I, 46—51) ver- 
wiefen werben follen, in welden chiamare — clamaverint 
gebeutet wird. Zu VI, 8 wird erwähnt, daß unter „Serventefen“ 
von den Provenzalen Gedichte verftanden wurden, deren Gegen- 
ftand nicht die Liebe war. Aber es mußte hinzugefügt werden, 
baß bei den Stalienern diefe Bezeichnung ſich nicht auf den 
Inhalt, fondern auf die Form bezog, bejonders galt fie für die 
Terzerime. Wenn daher Dante von einer epistola sotto 
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forma ä serventese ſpricht, fo ift das für bie Geſchichte der eingetragen find, bie und nur bei Angabe ihrer Herkunft ein 


ZTerzine von großer Wichtigfeit und würde von nod) größerer 
jein, wenn in der That jene uns erhaltenen Terzinen (bei Manni) 
von Dante herrührten. Zu XII, 7 meint Witte, daß mit donna 
della cortesia wegen des Artikels nicht verglichen werben könne 
donna di virtü (Inf. II, 76); aber diefes heißt doch nicht fo 
viel wie donna virtuosa, fondern wie donna della virtü, 
„Herrin der Jugend“; regina delle virtü wird ja Beatrice auch 
Vita Nuova X, 9 genannt. Uebrigens ift in diefer Anmerkung 
donna della virtü wohl Schreibfehler für donna della cortesia. 
Bu XXV, 26 gebenft Witte der Bergamente von Arborea, indem 
er an beren Echtheit zu glauben jcheint. Zu XXV, 40 wäre 
eine Anmerkung über den Gebrauch bes Wortes poeta am 
Plage gewejen. Zu XXVI, 19 fagt Witte: „ripigliare lo stile 
della sua loda“, chè in tutto il capitolo precedente non aveva 
parlato di Beatrice; aber es handelt ſich ja nicht um bie 
Gegenwart, da Dante die Vita nuova fchreibt, fondern um die 
Bergangenheit, da er bie verfchiedenen Dichtungen verfaßte, die 
er num in fein Buch aufnimmt. — Einigen Drudfehlern find 
wir begegnet, jo S. XIII, 8.9 v. u. sarano für saranno; 
&.9, 3. 7 v. o. piu für piü; ©, 17 ftehen die Nandzahlen 
eine Zeile zu hoch. Anm. zu IX, 30 ift von ©. 19 auf ©. 18 
gerathen; ©. 46, 8. 17 v. u. s’inamorarebbe; S. 54, 8.5 
v.u. della für dalla; S. 55, 3.3 v. u. uno tremuoto, während 
XVI, 28 in demſelben Verſe un terremoto fteht; ©. 69, 
8. 100.0. a’re, ©. 70, 8.3 v.o. dire’ lo für a’re, dire’lo; 
©. 84,8. 110.0.5 für, ; S. 119, 3.7 v. o. ma’ für ma. — 
Den Titel Vita Nuova erflären wir ebenfo wie Witte, können 


aber trogbem nicht bie beiden Hauptgründe, welche von ihm und 


Underengegendie Ueberſetzung, Jugendleben“ vorgebracht werben, 


als jtihhaltig erkennen. Auf jeden Fall würbe vita nuora viel 


allgemeiner und unbeftimmter fein als adolescenza, unb 


wiederum wäre e3 nicht nöthig, die adolescenza mit jener | 


adolescenza zu identificieren, wie fie Dante in einer jpäteren 
Schrift, dem Convivio, begrenzt. Ya im Eonvivio jelbjt fcheint 
er auf feine eigene wunderliche Eintheilung der menfchlichen 


verfloffen. Noch weniger hat es auf ſich, daß novus im Lateini- 


ſchen nicht die Bedeutung juvenilis hat. Eine folche Ueber: | 


tragung bes italienijchen Sinnes auf das lateinifche Wort, und 


noch dazu, wo es fich um den Titel eines Buches Handelt (bloß | 
in der Formel Incipit Vita Nova), fann bei Dante nicht | 


befremden; vergl. d’Ovidio Sul de vulgari eloquentia di 
Dante (Arch. glottol. it I, 77): Si sa bene come ai tempi di 
Dantesi legessero i classiei antichi: i concetti politici, religiosi, 
e sin le frasi e le parole si pigliavano alla moderna, all’ ita- 
liana, commettendosi continui anacronismi. E tutto il lungo 
studio dell’Eneide, del De Finibus, del Lelio, di Giovenale, 
di Orazio, di Plinio, di Livio non era bastato a insegnare 
a Dante di smettere il vezzo italiano di custruire il verbo 
uti con l’accusativo. — Möge es dem Herausgeber der Vita 
Nuova bald vergönnt fein, das Eonvivio, mit welchem er ſich 
von Jugend an eifrig beichäftigt hat, nachfolgen zu laſſen. 
H. Sch. ch.rdt. 


Giani, Leop. C. M., italienifhe Sprihwörter in deutſchem 

Gewande. Stuttgart, 1876. Reff. (VII, 3608. 8) M. 4. 

A.u.d,T.: Sapienza italiana in bocca alemanna, 

Es gleicht diefe Sprichwörterſammlung einem friſchen 
Feldblumenſtrauße, der von leichter Hand in behaglicher Muße 
gebunden ift. Und wie einen jolchen wollen wir fie auch dankbar 
annehmen, da fie jo gar feinen Anſpruch darauf macht, mit 
Werken wie denen von Giufti oder Reinsberg- Düringsfeld zu 
wetteifern ober überhaupt wifjenfchaftlihe Zwecke zu verfolgen. 
Bir wollen aljo nicht fragen, warum fo viele Kalenderſprüche 











regeres Intereſſe einflößen würben, und warum fo mandes 
berühmte Sprichwort (wie La lingua batte dove il dente dusle) 
fehlt, nach welchem Grundfage bald mit Neimen, "bald ohne 
Reime übertragen ift und warum von biefen Lebertragungen, 
welche alle recht volksthümlich und urwüchſig klingen, die im 
Deutſchen beftehenden Sprichwörter nicht deutlich unterfchieden 
find, warım ein profaifches Eitat aus dem Decameron mit 
einiger Freiheit in zwei Verſe verwandelt wird (Nr, 1121), 
warum nicht noch mehr Hinmweife (4. B. 8552=1612; 165i- 
1802) und Erflärungen gegeben find u. ſ. w. Wir wollen uns 
damit begnügen, auf einiges Irrthümliche aufmerkjam zu machen, 
Ein jehr fomifches Verfehen ift: „Lasciar andare l’acqua allı 
China, das Wafjer nad) China laufen lafjen“ (Nr. 1847). Maus 
leſe alla china und überjege: „bergab“. Das beutihe: „Wer 
England möchte gern befiegen, Muß erjt mit Irland Fehd 
kriegen” dürfte den Sinn des italienischen: Chi vuol vincere 
l’Inghilterra, cominci dall’Irlanda (Nr. 849) nicht wiedergeben. 
Unrichtig ift die Erklärung des Wortes carnevale zu Nr. 304. 
Bei dem Morafpiele (zu Nr. 794) handelt es fich Doch nicht um 
die Zahl der eingefchlagenen Finger, fondern der ausgeftredten 
Weßhalb die Florentiner blind heißen (Mr. 690), wird bei Giufi 
anders erflärt. „Cercare Maria per Ravenna“ (Nr. 18% 
bedeutet nicht, wenn auch die Wörterbücher jo angeben, „etwa; 
am unrechten Orte ſuchen“, jondern „jelbft fein Unglüd fuchen‘, 
„in ein Wejpenneft ftechen“, und Maria kann nicht für märis 
und dieß nicht für mare ftehen. Zu ben 27 verzeichneter 
Drudfehlern läßt ſich eine hübſche Nachlefe geben (bef. iſt die 
Eonjonantenverdoppelung oft unterlafjen), jo: Nr. 154, ereditä 
312 mama, 811 can’ für can, 853 Zappa für zappa, 607 
corotto, 719 uova für uovo, 998 arrichisce, 1083 state fir 
stato, 1462 quardar für guardar, 1671 torazzo, 1698 aquists, 
1805 appicare, 1811 domencia für domenica, 1825 improvise, 
1866 chonoecchia. H.Sch. eh.rdt, 


i x z / g E WE . IV. Bd., jädhli 
Lebenzzeit feine Rüdficht zu nehmen, wenn er angiebt, feine | Mäler, Tex, — — 


gioventate ſei zur Zeit der Abfaſſung dieſer Schrift bereits | 


wiffenfcaftl. Inhalts enthaltend. Aus d. Engl. überfegt von Dr. 
MR. Arisiche. Leipzig, 1876. Engelmann. (VI, 502 ©. gr. ® 
M. 7. 50. 


Die Sammlung, deren vierter Band uns heute vorliegt, bat 
fih in England wie in Deutſchland fchnell zahlreiche Freund: 
erworben. Dem Berf. ift e8 wie Wenigen gegeben, die Gegen 
jtände feiner vieljeitigen Studien in anmuthiger, immer let 
faßlicher Form zu behandeln, und dieſes Lob gebührt aud) den 
nun veröffentlichten Aufſätzen. Sie find, wie ihr Titel andeutit 
und wie ihr Inhalt zum größten Theile beftätigt, für weiter 
wiffenfchaftliche reife beiftimmt, für ein Publikum, mit welden 
der Berf. in England mehr arbeiten, auch mehr rechnen muhit, 
als e8 der deutiche Gelehrte in jeinem Vaterlande nöthig hat. 

Die Antrittsvorlefung über den Werth der vergleichenden 
Sprachwiſſenſchaft als Zweig des afademischen Studiums dürfte 
unferes Erachtens als Mufter der dem Verf. eigenen willen 
ihaftlichen Beredfamfeit, vielleicht ald Muſter diefer Art der 
Rhetorik überhaupt gelten. Es handelt fi) um die Aufgabe, in 
mehr oder minder fnapp bemefiener Beit ein nicht fachmanniſches 
Publikum vorläufig in der Wiſſenſchaft zu orientieren. Ziele 
Aufgabe ift faft in gleihem Maße eine künftlerifche wie em 
wifjenjchaftliche, und man begreift, daß fie durch mehrmalist 
Löſung nicht leichter, fondern ſchwerer wird. Der Verf. weis 
durch fchnelles Hinüberführen aus dem Allgemeinen ins Be 
fondere, durch fcheinbar nach Aufall gewählte Beifpiele, 7 
welchen er Werth und Methode feiner Wiffenfchaft verdeutlicht, 
zugleich zu feſſeln, zu überrafchen und zu befehren. Nur \0 
konnte es ihm gelingen, in feinen öfteren Reben verwanbten Ju 
haltes die undermeiblichen Wiederholungen nach Möglichkeit eu 
zufchränfen, Daß er ich hierbei vorzugsweije auf indogerman’ 
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ihem Boden hält, ift felbjtverftändlich; allein feine öfteren, | 


ſehr anerfennenden Hindeutungen auf andere Sprachgebiete 
beweifen, wie wenig er einer Vereinfeitigung der Linguiſtik nach 
jener Richtung Hin das Wort reden will, Die „Rede Lecture“ 
über die Schichtungsverhältniffe der Sprache und über Eurtius’ 
Chronologie der indogermaniſchen Sprachen legt hiervon Zeugniß 
ab. Hat, wie auch der Verf. annimmt, das Indogermanifche eine 
ifolierende und eine agglutinierende Periode Hinter fich, fo laſſen 
fich diefe Zuftände nur durch Zuratheziehen folher Sprachen 
erahnen, welche in ihnen beharrt find. Beiläufig fei Hier bemerkt, 
daß auch die indochineſiſchen Sprachen bei näherer Prüfung in 
ihren einfilbigen Wörtern Agglutinations-, two nicht Flerions- 
bildungen als aufgehobene Momente zu bergen fcheinen. Die 
von Eurtius in feiner befannten Abhandlung aufgeftellten Ent: 
wicklungsperioden will Mar Müller nicht anerkennen, vielmehr 
gelangt er zu folgendem Ergebnifje: die drei Bildungsichichten, 
die jurtaponierende, die combinierende und die flectierende, 


fagern nicht regelmäßig übereinander, fondern fie erjcheinen wie | 


nad einem Erdbeben aufgeftülpt und durchbrochen. Eine jede 
babe ihre Zeit, da fie befonders hervortrete, aber auch nad) 
diefer Beit laffen fie ſich am verfchiedenen Stellen nachweifen, 
wie fie felbft die fpäteften Bildungen einer tertiären Sprad)- 
ſchicht durchſetzen. 

Die Straßburger Vorleſung über die Reſultate der Sprach— 
wiſſenſchaft, ein Denkmal aus denfwürbiger Zeit, wendet ſich 
vorzugsweiſe an, zumeilen gegen die claſſiſchen Philofogen der 
alten Schule, denen jie den Werth der vergleichenden Linguiftif 
gerade für ihr Forjchungsgebiet darlegt. Reich an intereffanten 





wiffenfchaftsgeichichtlichen Daten ift die Eröffnungsrede vom | 
3. September 1574, am welche fich paffend die biographiſche 


Studie über den großen Indologen Eolebroofe anreiht. Die 
beiden folgenden Auffäge: „Meine Antwort an Herrn Darwin“ 
(den Sohn) und „Aus Nothwehr“ Taffen wir ihres wefentlich 
polemifchen Inhaltes wegen aus Grundſatz unbeiprochen. Der 
Feine Aufjag über das Suffir täti (= lat.: tas, tatis, gried.: 
178, zr05) zeigt, wie fich aus dem Begriffe des Collectivums 
(„Reihe“) derjenige des Abſtractums entwideln fonnte. Unter 
ber Ueberſchrift, Baſedow“ hat der Verf. feinem Großvater, dem 
berühmten Pädagogen, ein würdiges Denkmal der Pietät 
errichtet. Es ſchließen fi) daran und befchließen den Band 
zwei populär gehaltene Reben über den Volksunterricht in 
England und über die dortige weibliche Erziehung, Gegenftände, 
welche ohne bie befannte liebenswürdige Behandlungsweife bes 
Berl.’3 ſchwerlich die Theilnahme der deutſchen Leferwelt 
erregen würden. — Die Arbeit des Ueberſetzers verdient alle 
Unerfennung, und das angefügte Negifter zu Band III und 
IV wird allgemein als eine willtommene Zugabe begrüßt 
werben. G.v.d.G. 


Latendorf, Dr. Friedr., Sebastian Franck’s erste namenlose 
Sprichwörtersammlung vom Jahre 1532 in gelreuem Ab- 
druck mit Erläuterungen, cultur- und literargeschichtlichen Bei- 
lagen herausgegeben. Pösneck, 1876. C. Latendorf. (4 Bll., 368 8. 
gr. 8) M.7. 20. 

Die nur noch in zwei Abdrücken befannte, zu Frankfurt a. M. 
1532 erjchienene Sprihwörterfammlung, welche vom Heraus- 
geber mit Recht als bedeutend in ethifcher, culturgefchichtlicher 
und ſprachwiſſenſchaftlicher Beziehung bezeichnet wird, erjcheint 
bier in forgfältigem Abdrude. Die den einzelnen Sprichwörtern 
beigefügten Erläuterungen bieten vorzugsweife den Nachweis 
der in der Sammlung benußten Quellen und des Einfluffes der 
Sammlung auf andere Arbeiten jener Zeit. Daran fließen 
ich Nachrichten über Frand’s Leben und über deſſen fonftiges 
literarifches Wirken u. ſ.w. — Das Wefentliche der vorliegenden 
Arbeit befteht in dem mit Scharffinn und Gründlichkeit durd;- 
geführten Nachweife, daß Sebaftian Frand Herausgeber jener 
Sammlung fei. Die zur Begründung diefer Anficht erörterten 
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Gründe find, wie folgt, geordnet: „A. Materielle”: Won dem 
eigenthümlichen Spridwörtermaterial dieſer Ausgabe haben 
nicht wenige Verbindungen bei Sebaftian Frand in beſonderer 
Gunſt geftanden (S. 311); die bei dem Volke beliebte Faſſung 
im Reim (S.312); Häufung finnverwandter Sprüde (S. 314). 
„B. Formelle“: Frand Hat das vorgefundene Material um— 
geitaltet (S. 317); fpecieller Sprachgebrauch (S. 318), 
insbefondere Wenderung niederdeutfcher Wörter (S. 324). 
„Ce. Ideelle“: Ausfcheidung ungeeigneten Stoffes feines Bor- 
gängerd (S. 326); Streben, über den nächſten Wortlaut zu 
einem tieferen Berjtändniffe hindurchzudringen (S. 327); 
Borliebe für Ausſprüche des Pythagoras; die theologifche oder 
religiöfe Haltung (S. 327); Belejenheit in der heiligen Schrift 
(S. 330), Auffallend bleibt freilich, daß Grand die Sammlung 


| von 1532 auch nicht einmal andeutet, als er 1538 von feinen 


Sprihwörterarbeiten, welche dann 1541 erfchienen, in der von 
Dr. Latendorf hervorgehobenen Stelle im Germaniae Chroni- 
con jagt: „Das foltu, fprich ich, ſehen und erfaren, jo ich aller 
Griechen, Hebreer und Latiner fenteng vnd ſprichwoerter in 
Teutjche ſprüch würd wenden, deren ich ſchon etlich taufent mir 
auffzeychnet, behalte, bisz der Herr zeitig macht.“ — Die Ver— 
weifung auf entiprechende Stellen aus älteren Sprihwörter- 
fammlungen mußte bei dem großen Reichthume des Stoffes 
eine Befchräntung auf ſolche Sprüche erfahren, welche zur Dar» 
legung der Quellen der Sammlung von 1532 oder der Schreib- 
weife Franck's oder zum Nachweiſe des Einfluffes der Sammlung 
auf andere Arbeiten dienten, Nur in jeltenen Fällen iſt micht 
Har, weßhalb Belegftellen aus der Zeit vor 1532 fortgeblieben 
find, z. B. ©. 12 zudem Spruche 10: Wer das glued hat, fueret 
die braut heym“ die Stelle aus den fonft oft geführten Adagia 
germ. Bebel’3 (1508) Bogen |, 7: „Cui fortuna fauet: ille 
sponsam abducet“. S. 87 zu dem Spruce 276: „Da Adam 
den acker bawet, vnnd Eua fpann, wer was do ein Edelmann?“ 
die Stelle Tunnicius (1515) Nr. 1052: We was eddel, do 
Adam de schape hodde? und altnieberländiihe Sammlung 
Nr. 778 der Hoffmann'ſchen Zählung nad} der Ausgabe Daven- 
triae (c. 1490): wye was dye edelman do adam grof ende 
eua span. ©. 66 zu dem Sprude 192: „Auß fremdem leder 
iſts gut ſchuch fchneiden“ die Stelle Bebel Bogen k, 3: „Ex pelli- 
bus alienis late gorrigie proscinduntur* und altniederländifche 
Sammlung Nr. 776: „Uyt vremder huyt snyt men breyde 
remen“. R A. M. O. 


— — 








18. verm. Auflage. Hrog. von K. Goedefe] Marburg u, Leipzi 
1877. m —X 56 S. or. 8.) M. m : er 
Die vorliegende Ausgabe ift von Karl Gödeke beforgt, und 
das ijt der Grund, weßhalb wir des längſt allgemein befannten 
Werkes Hier noch einmal gebenten. Am Texte ift nad) bes Ver: 
faſſers ausdrüdlichem eigenen Wunfche feit feinem Tode Nichts 
geändert; aljo hat der Herausgeber nur für correcte Wiedergabe 
defjelben Sorge getragen. Dagegen verdanken bie Anmerkungen 
ihm viel. Doc ift es — und wir müffen dieß durchaus billi- 
gen— auch hier nicht feine Abficht gewefen, den Berfaffer zu 
corrigieren, ſondern nur bie Hinmweife, namentlich die bibliogra- 
phifchen, zu mehren, um jo die Möglichkeit zu weiterem eigenem 
Studium zugewähren. Das Werk ſelbſt ift bekanntlich in feinen 
verſchiedenen Bartien von fehr verfchiedenem Werthe, in einigen, 
in denen der Verf. jelbftändig gearbeitet hatte, noch heute ziem- 
lich auf der Höhe der Wiffenfchaft ftehend, in den meiften freilich 
von Jahr zu Jahr mehr antiquierend, fo daß es recht erwünscht 
fein würde, wenn das Werk Bilmar’s mit der Beit durch ein 
anderes erſetzt würbe. Freilich müßte es von einem Manne auss 
gehen, der zur Ausführung ebenjo berufen wäre, wie Bilmar e3 
war, es müßte ebenfo aus einem Guſſe gearbeitet und ebenfo 
lesbar und anregend gefchrieben fein wie Vilmar's Werk, und 
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das find allerdings Eigenjhaften, bie ſich jo leicht nicht zufam- 

menfinben werden, 

Neue  Zahrbüder f. Philologie u. Pädagogik. Hr8 von Alt. Fled⸗ 
eifen u. H. Majius. 115. u. 116. Bd. 1. re: 

Inh: 1.8.8. Shömann, zu — Gboerboren. — O. 
Schröder, zu Pindares. — BRölhe Grboro# Studien: 1. Die 
Schlacht bei Salamis. — F. K. Hertlein, zu Polybios. — A.Scha⸗ 
fer, zu den Seltenfriegen der Römer. — Freudenberg, Kraffert 
u. Sprenger, zu Bellejus Paterculus. — 9. v. Bamberg, zu Ber 
gilins Aeneis (, 69). — 9. Schweizer»Sidler, Literatur der igus 
vifchen Tafeln. — 5. Dünger, zu Horatius' Oden [II, 6, 23]. — 
ZN. Dtt, zu Apulejus' Alorida [e. 7). — Ib. — des Verdilius 
vierte Ecloge. 

11. 2. Schmidt, Hamann ald Pädagoge. — O. Altenburg, 
didaktiihe Studien. — H. Bender, Bericht über die Verhandlungen 
der 31. Berfammlung denticher Philologen u. Schulmänner in Tübin« 
gen. (Schl.) — Merenfionen, 


Zeitſchrift für die öfter, Gymnaflen. Redd.: g. Tomafchet, 
Hartel, K. Schenkl. 28. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: H. R. v. geläberg, Fragmente eines Nekrologs des 
Giftercienfer- Stiftes Heil. Kreuz in Nieder-Deiterreih. — K. Schenkl, 
zu Ariftophanes' Fröihen B. 147 ff. — Ar. Paulv, zu Livius XXXXI, 
15, 1. — Yiterarljche Anzeigen. 











Taalkundige Bijdragen van P. J. Cosijn, n. Kern, J. Ver- 
dam en Eelco Verwijs. 1. Deel, 1. St. Haarlem, 76. 'Bohm. 

Inh.: Aan den lezer. — E. Verwijs, sprokkelingen. — 
H. Kern, Hredh en - dhgotan. — Ders,, middelnederl. woorden 
uit oorkonden. — J. Verdam, dietsche verscheidenheden. — P. 
J. Cosijn, Middelsaksisch. — Ders., deuy, doy, doey.— H.Kern, 
volksnamen op i, an en ari. — Ders., over Het als lidwoord. — 
Ders., Hun als bezittelijk voornaamwoord. 


Gentral» ‚Organ für “ Iutereff en des Realfchulwefens, brög. von M. 
Strad. 5. Jahrg. 1. Hft. 
Inh.: U, der Über im Buben Bolkaglauben. — 
Recenfionen u, Anzeigen von Büchern; Vermiſchtes; Arhiv; Schul- u. 
— — 





vermiſcies. 


Castronovo, Gius., Erice oggi Monte San Giuliano in Sieilia. 
Memorie storiche. 2 Parli. Palermo, 1873/75. (XXVI, 280; 
431 5. gr. 8.) L. 4. 50, 

Da dem Ref. der Gegenftand dieſes auf jeden Fall fleifig 
gearbeiteten Buches zu ferne Liegt, jo befchränft er ſich darauf, 
den Inhalt kurz anzugeben. Der erfte Band bietet Notizie 
fisiche e naturali, d. h. Nachrichten über die Topographie, die 
Meteorologie, die Hydrographie, die Flora, die Fauna, die Land- 
wirthichaft von Eryr (voran geht ein Verzeichniß aller über 
diefen Ort handelnden Schriften); der zweite Band Notizie 
storico-eivili, d, h. einen Abriß der Geſchichte von Eryr, welcher 
mit einem Meberblide über feinen heutigen moralijchen und 
öfonomifchen Zuftand fchließt. H.Sch.ch.rdt. 


Nachrichten von der Kal. Geſellſchaft d. Bi. u. d. ©. 2. Univ. u 
Göttingen. Nr. 1. 


Inh.: TE. Benfey, Zeis Teller. — Derf., Karbara ober 
Karvara „gefledt, ſchecig“; Indogermanifche Bezeichnung der dem Ber 
berriher der Todten gehörigen Hunde, 


Deutſche Rundſchau. Hrsg. von Jul, Rodenberz. 3 ‚Jahrg. 5, Heft. 

Inh: ©. Keller, Zäricher Novellen: 3. Der Narr auf 
Manegg. — Fr. Rapp, die Präfidentenwahl in den ®. Staaten von 
Ameritı, — G. Nachtigal, Bagirmt, der Sklavenhandel und die 
Brüffeler internat, —— on zur Erforſchung u. Erſchließung gg 
Afrikas. 1. — F. v. Meerbeimb, der amerif. Bürgerkrieg. 4. — 
W. Scherer, George Gliot und ihr neueiter Noman. — Briefe aus 
Rußland. — P. Hefe, zwölf Dichterprofile. — Berliner Ehronif; 
Kiterarifhe Nundſchau. 


Atpreufife Monatsfgriit. Me Oreg. von Rud. Reiden. Ernft 
Wichert. 13. BP. 7.8, Hit. 1876, 
Juh.: M. Töppen, über Find 
Heidenthums in d. Nachbarſchaft von 














e Alterthümer aus der Zeit des 
arienwerder, 2, — Herquet, 
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zur preuß. Bistbumbgefsihte des 13. Jahrb. — PR. Some. 
namen der Prov. Preußen. 3. — ®,v. Brünned, üb. Kante T 
rie vom Gigentbumserwerb an Saden, bie ein —** enthũmert 
äußert. — R. Müller, Urkunden zur Geſchichte der ſtaͤnd. Verſe 
lungen in Königsberg im Januar u. Februar 1613, betr. die & 
tung der Landwehr. (KFortf.) — Derf., Friedrich d. Gr. u. Ditpr 
in des Königs lepten Jahren. — Derf., eine Dentihrift Schönt 
den Jahren 1811/12. — Kritifen u. Neferate; Mittheilungen ı. Anh 


Allgem. muſital. Zeitung. Rer.: Fr. Chryfander. Nr. 1-1. 


Inh.: Mozart in einer Gefammtausgabe. — Zwei lar 
Boltsweifen. — —— Muſikbrief. 12. — Mozart's Lieber. 
Hector Berlio * — Kleugel's Cauons u. Augen in neuer Ausgabe, 
S. Bagge, L. van Beethoven's 9. Symphonie. — „Die Singtor 
der Gegenwart.“ — Anzeigen u. Beurtheilungen; Berichte, Nach 
und Bewmerkungen. 


Augem. Militär. Zeitung. Red.: Zernin. 52. Jahrg. Ar. 1— 


Inh: Zum 1. Jonuar 1877. — Renjabrs » Betrachtungen. 
Die „Fehlen Kriege Karl's des Kühnen, Herzogs von Sr 
1475— 71, — v. Boddien, das Körnermufenm im Dresden, 
„| Besen — Taktiſche Briefe. 1. — Gin verdlen 
riumvirat: Delvigne, Neßler, Wurſtemberger +. — Wise 
Rachrichten. 


Preuhiſche Jahrbücher. * von H. v.Treſtfchte u. W Beh 
vfennig. 39. Bd. 1 Se. } 


Inh.: M. Jpns, zur Geſchichte der Kriegäverfaflung 
Deutihen Reiches. 1. — H. dv. Wilamowip-Möllendorft, 
Provinz Poſen und die nene Kreisorbnun 
Philipp von Brandenburg und die Gräfin —— 
in Serbien. — 9. Grimm, Rauch's 100jähriger — 
Politiſche Correſpondenz. 


Revue eritique. Nr. 3. 


Inh,: Ussing, Iacomedie nourelleä Athönes. — Sparschuh, Oshen 
et Germains, — Reeueil de ee frangoises, t. XI, p. p. de ® 
tsiglon et J. de Rothschild. — Morcesux choisis des princi 
&erivains du 16. slecle, A. Darmesteter et Hatzleld, — Co 
_spondance; Academie de inscHptions. 

Nuova Antologia di seienze, lettere ed arli. Anno XII. 2. 

Vol. IV. Fase. 1. 

Inh.: D. Berti, la critien moderna e il processo eontro Galileo Galle; 
Fr. deSanctis, la Nerina di Giacomo Leopardi. — 1. Ciampl, L 
di Donna — Pamfilj e le sue memorie a Roma. — A. V. 

i progressi dell’ artiglierin e delle corazzate e il nuovo —— 
— A. Cantoni, Bastianino, — V. Pareto, il disegno di In 
gli abusi del elero. — A, de Gubernatis, rassegna delle 
straniere, — Rivista seienlfica; Rassegna polillen; Bollettino 
gralico; Annunai di recenti publieszioni. 


Unfere Zeit. Hreg. von Rud. Go tefhall, N. 8 13. Jahrg. 3 

Inh.: 8. Bartling die Entwidiung des franz, Heeres ſeit Dem lepten Ri 

Rt. Doebn, Beltröge zur Beihibte der amerifan, Boejle. 2 — D. Err 
Eigen aus dem Jrallen Der Gegenwart. 2 — Politiſche Henne, 


Im neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Ar. 6. 


Inh.: R. Reihard, die Denkwürbigkeiten Sarbenberg’s, 
engl. Heeres, — Am Hofe Youla % 
Berlin: 
Literatur, 


Die Orenjboten. Red. 9. Blum. Ar. 6 
Inb.: v. Janfon, Unglands Mahiftelung in Indien. 1. — 
Marino Fallero, — vorlegte rufifh-türfiihe Arieg. 1. — 
kandtag. — Piteratis 


Die Gegenwart. a. P. Lindau. Nr. 5. 


Inh.: 5* Woyegee Bederkriege. — B. Badernagel, die Reidar: = 
Ien des 4. 1877. 2. — Literatur u. Runf; Bermifgte; Aus der deurti 


Die © Wage. Hrög. von G. Weiß. 5 Jahrg. Ar. 4. 


—V Die Alternative für Rufland, — Aus einer deutihen Mepublil. Sal 
Bücher, der Induftriele Nüdgang und die Brage ber gewerbl. Bin 
(bett) — Mene Bücher. 


Blätter f. | liter. fiter. Unterhaltung. Hrög. von R. Bottf ball. Ar. d. 


Inb.: 9. Prup, gefammelte bifterifhe Abhandlungen. — D, Riede, near ® 
mane u. Novellen. — ©. Lipiner, Revue de4 Biteraturjahres 76, (SAL 
_Gentükten; Bibliographie. 


Europa. , Redig. von H. Kleinftenber. Ar. 5. 


Inh.: Schwelger Winterfremdenleben, — Garl Epuard Stuart’ Brudt ans &4 
land. — ei Taſchenktebſe. — Die Hodıyeit des Loringus. — Berliner 
Literatur ; Blidende Kunft; Duft; Theater; Aus allen Jettungen 


wiſſenſchaftl. Beilage der der Leipj. Zeitung. Ar. 9n. 10. 


Inb.: W. Motb, das Santtätsmelen auf der Meltausftelun 
(Sl) — Syftemat. Ueberſicht der literar, Erjeugnife des 
1872— 76, — D. Paul, Rameau * Borläufer Eluche. — dein 
theater, — Mecenfionen ; Vermiſchte⸗ 




















— Der Jufut 
bilipp's, — — - 
Die Berliner Stihwablen; Socialdemofratiiges; Der Drir 
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295 — 1877. X 7. — Literarijfhes 


Beilage zum D. Reidb- u. Kgl. Preuß. Staats-Angeiger. Rr. 4. 
Iab.: Gbremif des D. Meiches, — Berichte der deutfchen Preſorichter an De Meicht. 
tommiliton für die Weltausftelung in Philadelphia: 12. Alibaus, das Burg: 
a. Hüttenwelen. — Die „Aunalen der Hydrograpbie* und Die „Nachrichten für 
.” — Die Reform der fommunalen Seibfiverwaltung in Preußen 1872 
— 76.3. — Statift. Ruttbeilungen üb. bie Beihäftsverwaltung d, preuß. Yufiz- 
tehörben im 3. 1875. — Aus inen, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Bellage. Nr. 14— 20. 

Inh.: Ein neues Müfenduh, — Cine altrdm, Straße. (Schl) — Defterreichs 

änfere Politif in den I. 101 — 10. — Der Brocch Rirotera, — Zransatlant. 

Sahriem Der deſchn ar im I. 1876, — 9, Peey, Bolkäwirtbihaftiiches 

aus Deſterreich. — 9, Wallace: Uebet Alter u, Neforung des Menihen. — 

Der erg: Depeigenwehfel— Cine @elbihte des griech. Romans. — 

» bie Goethe + Oildniſſe. — —8 + Staatsfanzlers 

Fürften v. Harbenderg. — Bergleihende Angaben liber bie Schneegrengen in 
Sohaflen und im ben Alpen. 


Biener Abendpoft (Beilage zur W. geitung). Rr. 17 — 22, 


Jab.: Br. v. Hellmwald, Donau-Bulzarien u. der Ballan. 2-4. (Schl) — Die 
ablihen. — PM. @. Brapdon, Spinnennepe. (Fortl) — Die Kloren- 

tiner @ejelichaft im wor. Yabrbandert, 1-3. — 5. Form, literar. Zagebud. 
1.2 — Die Fetias von Sevilla u. Stiergefechte, 1. 2. — Notijen, 


Muftrirte Zeitung. 63. Br. Nr. 1753, Kr 








——— — Der ‚alte Fuhrmann⸗ 
am Übeln. — Die Masohaftlucht im Mähren. — Bollsihümlice Spiele in 





Iab.: MarieGoldan, Liebe m. Politit, — G.Gonrad, Bortbes Eupbrofyne, — 
Retigblätter, — Anna Pongrärz, aus eigener Wahl. (Sal) — R. Spind- 
ler, der Rarmeval in Konftanz zur Zeit Des Konzils. — Gries bet Bon. — 
Ivan Dewall, aus meinen Kadetienjahren. 19. IV, — Ruf. Truppentrans- 
port. — Karl Ernft v. Baer. — Mb. Kobut, die Düffeldorfer Runftakademie. 
MM, v. Weder, von der Ofifüe des adriat. Meeres. 1, — Aftronem. 
Zagebud; Februar. — Bom Büdermarlt, — AMAuſtrationen. 


Zenntego · Blatt. Red. Id. Micels. Rr.d. 


Yah: © Hartwig mer giebt nah? (Forii.) — er zur Bittengefbidıte des 
alten Kom. — H. Salhom, Balparalfo, — ®. Wislicenus, ein Bid auf 
ae Samelı 2. (dortj,) — 6, Schenkling, gefeilelte Biumengeifter.— 











Gertenlaube. Rr. 5. — 


m: 8. Barring, bobe Fluth. (dorf) — Bon unferm Lieblingsfänger. — 
3. Balter, parlamentar, Photograpbien aus Verfailles: 2, Der rotbe Prinz. 
- 2— en, and zährender Zeit. (Fottſ.) — Die Noſen am Balkın, — 
Biltter u Bıüıhen, 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 18, 
Ih: Preiie v. Frangois, die Stufenjahre eines Blüdlihen. (Hort) — Bor 


5% Jahren in Gancjia, — M. Lüttke, der Islam u, feine Bälfer 23. — 
An Hamilientifche. 





die relig. Befellihaften. — Der Gflavenbandel u. Die oriental Brage; mitgeib. 
„m, ogauz. — Aleine literar. Nundihau; Gpredlaal, 


Ib: ©. Warıie, Einiges gegen Darwin’s Lehre üb, fleifhfrefiende Pflangen. — 
Der Baltan. 2 — Das Drum efeh Des goldenen Schnitte u. feine Anwendung 
auf die Probleme der Philofopbie. — MR. Ganftatt, aus Uruguan. 1.(8h1 ) — 

m? und der Rortpol, — Das Areal und die Bendiferungsverhältniffe Des 
Alrdenttums Serbien. — Mitcelle, 


die Ratur. Hrög. von R.Mülter. R. F. 3. Jahrg. Ar. 6. 


Ah: 3 Klöden, Die Mecred« und Luftftrömungen, mad Buije-Balot, I. — 

D. Braune, Die Südfühe Englands. — Ar. Pfaff, bie Beltimmung ber 

geolog. Zeiträume. — Lıiteraturbericht; „Btiliftiiche, Botaniiche, Hogiei- 

side m. Rulturgeihictl, Mitipeilungen; Meifen u, Reifende; Raturmilien- 
Mahl. Sammlungen. 


Ausführlihere Kritiken 
erſchlenen über: . 
Adams, Reyetitorium der kathol. Theologie. 1. Bd.: Dogmatif, (Bon 
Ferſch: Theol. Litbl. XI, 3.) u , 
UÜdeafirhen, die mittelalterliche Kunft in Soefl. (Bon Norbhoff: 
. f rbweitl. Geſchichtof. 11, 7,9,) 
Beer, 10 Jahre diterr. Politit 1801 —10, (Angsb, A. Zt 


” 15.) 
Ornedikt, zur Piochophyfit der Moral u, des Rechts. (Kon ülrich: 
Bid. ſ Ppilof. R. F. 70, 1.) 
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—* * zer zur Kritik des Buches Hiob, (Bon Kautzſch: Theol. 
Litztg. II, 2.) 
Ghronifen der niederrhein. Städte: Coln. (Bon Dünger: Mir. f. 
rh.sweitf. Geſchichtof. II, 7:9.) ’ 
Dieterih, Philofophie u. Naturwiſſeuſchaft. (Bon & Pfleiderer: Ztſchr. 
f. Philof. N. F. 70, 1.) 
Fi An — vor 100 Jahren. (Bon Sonnenburg: D. Ztfär. f. 
ir. 7, 5s6.) 
u e rhltofopple Shaftesburn's. (Bon Mrici: Ztfhr.f. Phlloſ. 
. 70, 1.) 
Goethe, der junge. Seine Briefe u. Dichtungen von 1764 — 76, (Bon 
Lambel: Ztichr. f. d. öfterr. Gymn. 28, 1.) 
Harmö, die Philofopbie feit Kant. (Bon 2, Weis: Grenzb. 5.) 
re Philofophie. (Bon A. Richter: Iiſcht. f. Philof. 
. F. 70, 1, 
u er Briefe über Verurfahung u. Freiheit im Wollen. (Bon 
Ulrici: Ebd.) 
Heinrid, dogmat. Theologie, (Don Reuſch: Theol. Litbl. XII, 3.) 
Hirzel, Borlefungen üb. Gymnafialpädagogik. (Bon Bender: N. Job. 
f. Philol. u. Pädag. 116, 1.) 
Huber, der Peffimismns. (Bon Ulrici; Itſchr.f. Phlloſ. N. F. 70,1.) 
Kanig, Donau» Bulgarien n. der Balkan. (Ausland 3.) 
Kod, audgem. Komödien des Ariftophanes. (Bon Holzinger: Ztichr. f. 
d. öiterr. Gymn. 28, 1.) 
Lipfins, ev.sproteit. Dogmatif. (Allg. ev.⸗luth. Kata. 3.) 
Lorenz, ausgew. Komödien des T. Maccius Plautus. (Bon Hilberg: 
iſcht. f. d. öfterr. Gymn. 28, 1.) 
Mihelis, Kant vor u, nach dem I. 1770. (Bon Sengler: Ztſchr. f. 
Polof. N. F. 70, 1.) 
Mill, über Religion. (Bon Ultici: Ebd.) 
ehe Luther's Lehre von d. Kirche. (Bon Kattenbuſch: Theol. 
tata. 11, 2.) 
Müller, die Reicheſtadt Nördlingen im ſchmalkald. Kriege. (Bon A. 
v. Druffel: Iheol. Litbl. XII, 3.) 
Nauck, Homeri Odyssea. (Bon Zechmeifter: Ziſchr. f. d. öfter. 
Gymmnaſ. 28, 1.) 
Noire, Grundlegung einer te Philofophie. (Bon A, Richter: 
fahr. f. Philoſ. R. F. 70, 1.) 
Duden, Defterreih u. Preußen im Befreiungsfriege. (Gegenwart 4.) 
Otte, archäol. Wörterbud. (Bon Nordhoff: Theol. Litbl. X11, 3.) 
Perty, über das Seelenleben der Thiere. (Bon Fichte: Itſchr. f. 
Philoſ. N. F. 70, 1.) 
Poel, Joh. Georg Hamann. (Bon Rudloff: Theol. Litbl. XII, 3, 
v. Ranfe, Denfwürbigfeiten d. Etaatöfanzlers Kürften v. Hardenberg. 
(Augsb, A. Ztg 20 u. 21.) 
v. Reinhardftöttner, Luis de Camoens. (Brengboten 5.) 
Riebi, hiſtoriſches Taſchenbuch. (BI. f. lit. U. 4.) 
Rohde, der is. Roman, (Augeb, A. Itg. 18.) 
Roblfs, drei Monate in der libufhen Wülte. (Ebd. 14.) 
nase gace⸗ der kathol. Dogmatik. (Bon Reuſch: Theol. 
tbl. 3.) 
Scheldemacher, das Seelenleben und die Gehirnthätigkeit. (Bon 
Ulriel: Itſcht. f. Philof. N. F. 70, 1.) 
Thilo, kutze pragmatiſche Geſchichte der neueren Pbilofophie. (Bon 
N. Richter: Ebd.) 
at Fir ua die hriftliche Dogmengefchichte. (Bom Langen: Theol. 
tbl. XI, 3.) 
Ueberweg's Grundriß d. Geſchichte d. Pbilofopbie. 5. Aufl. von M. 
Heinze. (Bon Ulriet: Ztfchr. f. Philof. NR. F. 70, 1.) 
Batterich, die Ehe. (Bon K. KRochler: Theol. Litztg. II, 2.) 
3a —— d. Gr, und die Kirche. (Bon F. Börres: Theol. 
tbI. 3.) 
Siegier, Unterfuchungen über pathol. Bindegewebs- u. Gefaͤßneubildg. 
(Bon Marcuſe: D. Itſchr. f. Chir. 7, 5+6.) 
Biller, zorlefungen über allgemeine Pädagogif, (Bon H. Langen: 
Theol. Litbl. Xll, 3.) 











Ben 27. Januar bie 3, Februar find nahfichende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Rebactiondbureau eingeliefert worden: 


Antwort, die. Eine apologet. u. hiſtor. Zeitfchrift, hrög. von P. Caſſel. 
1. Jahrg. Rr. 1 u. 2. Berlin. 14 ©. 8, 

Bayerdörffer, Schupzoll m. Freibandel mit bef. Bezugnahme auf die 
deutſche Eifenzollfrage. Jena, Dufft. (60 ©. gr. 8.) 

Bibliothel, die, der Dekonomiſchen Geſellſchaft im Kar. Sachſen zu 
Dresden, begründet 1764, neu geordnet u. —J 1876. Hrög. 
von E. am Cude. Dresden, (X, 107 ©. ar. 8.) . 0.50, 

Biſchof, Katechlsmus des Volkerrechts. Lelpzig. Weber. M. 1.20. 

Buonaventura u. Schmidt, italien. Unterrichtöbriefe f. das Selbſt⸗ 
Studium. 1. Brief, Leipzig, Hildebrandt u. Go, M. 0. 60, 
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v. Gotta, geolog. Repertorium. Leipzig, Weber. 


M. 9. 
Eggers, Ar. u. K. Chriſt. Daniel Raub. 2. Bd., 1. Hälfte. Berlin, | 


» &. Dunder. 20. 

Ekkehardi, Uraugensis abbalis, Hierosolymita, hrég. von H. Ha⸗ 
—— 2. Hälfte. (Schl.) Tübingen, Fues. (VII, S. 305 — 
412. gr. 


ar. 8.) 
Gumplowich, philoſophiſches Staatäredt. Wien, Manz. (VI, 195 ©. 


gr. 8.) 

Henrich, Reifebriefe. Gotha, F. A. Verthes. M. 1.40. 

Kraupa u. Mallner, die wahren Werte aller öfterr. Loſe n. ihrer 
Promefjen. Wien, Gerold's ©. 


M. 2. 
Krihenbaner, die Irrfahrt d. Odyſſeus als eine Umfchiffung Afrikas 


erflärt. Berlin, Galvary u. Co. (136 S. ar. 8.) 
Landau, Spitem der — Ethit. 1. Bdo. Die Moral, Berlin, 
Denide. (XIII, 232 ©, gr. 8.) 
Zemme, dad Evangelium in Böhmen. Gotha, F. A. Perthes. M. 2. 
gef ir Joachim Heinrich Campe. 2 Bde. Braunfhw., Bieweg u. ©. 


„14. 

Lindner, Geichichte des diſchn Neiches unter König Wenzel, 2. Vd., 
1. Hälfte. Braunfhweig, Schwetihfen. S. M. 4. 

Lo —— Zgoniß ür das homdopath. Heilverfahren. Dürkheim, 

aug. .1. 20. 

Muͤller, O. H., die Dampfmafchine vom öfonom. u. prakt. Standpunkte 
betrachtet, Wien, Gerold's S. M. 6, 

—, Wilh., Kaiſer Wilhelm 1797— 1877, Berlin, Springer. M. 3.60, 

Onden, Adam Smith u. Imm. Kant. 1. Abth.: Ethik und Politik, 
Leipzig, Dunder u. Humblot. M. 6. 

Poli, öfterreih. Befchichte. Neue Ausgabe von Dtt. Lorenz. 3.verm. 
Aufl. Wien, Gerold's S. M.3. 40. 

v. Reumont, Geſchichte Toscana’s unter d. Haufe ZothringenHabss 
burg. 3. 1737— 1859. Gotha, F. A. Perthes. M. 15. 

Niehm, der Begriff der Sühne im A. Teftament. Ebd. M. 1. 60, 

v, Salpius, Paul v. Fuchs, ein brandenburg.spreuß. Staatämann vor 
200 Jahren. Leipzig, Dunder m. Humblot. M. 4. 

Schröter, die Schuljparcaffen vom Standpunkte der Pädagogik und 
National⸗Oekonomie. Leipzig, Häffel. M. 2. 

Spir, Denken und Wirklichkeit. 2 Bde, 2. umgearb. Aufl. Leipzig, 
Findel. (XII, 386; VI, 292 ©, gr. 8. u. 1 Tab.) 

Targum Scheni zum Buche Eitber, erläut. ac. von®. Munf. Berlin, 
76, Benzian. (2 BA, 370.45 ©. gr. 8.) 

Unterfuchungen, wiffenfchaftl.botan., auf dem Gebiete d. ne, 
brög. von Ar. Haberlandt. 2. Bd. Bien, Gerold's S. M. 6. 








— — Ma — 


Wictigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Appleton, Ch., étude sur les sponsores, fidepromissores et fide- 
jussores (&pisode des luttes entre la plöbe et le patriciat au 
7. sieele de Rome). (45 p. 8.) Paris, 76. 

Benoist, Ant, de la synlaxe frangaise entre Palsgrave et Vau- 
gelas. These. (236 p. 8.) Paris, 76. 

Berty, A., topographie historique du vieux Paris. Revisde, an- 
notce et completce par L.-M. Tisserand, avec la collaboration 
de Th. Vaequer. Region du bourg St.-Germain. (XXVII1,425 p. 
4., 12 grav. dans le texte et 47 pl.) Paris, 76. 50 fr. 

Bescherelle,E., florule bryologique des Antilles frangaises. (94 p. 
8.) Paris, 76. 

Bigarne, Ch., histoire de Chorey et ses seigneurs. 2 voll. (707 p. 
12. et 9 pl.) Beaune, 76. 

Boucassert, M, histoire du siege —— de Maguelone et de 
Montpellier. (VIII, 259 p. 8.) Montpellier, 76. 

Büchner, Alex., les derniers eritiques de Shakspeare, (41 p. 8.) 
Caen, 76. 

Carret, J., le döplacement polaire, preuves des varialions de l'axe 
terrestre. Avec une carte en couleurs et des fig. dans le texte. 
(285 p. 18.) Paris, 76. 3 fr. 

Casati, C. Ch., lettres royaux et leltres missives incdites, notam- 
ment de Louis XI, Louis XII, Francois I, Charles-Quint, Marie- 
Stuart, Catherine de Medieis, Henri IV, Bianca Capello, Sixte- 
Quint, etc,, relatives aux affaires de France et d’Italie; tirdes des 
archives de Gönes, Florence et Venise. (113 p. gr. 8.) Paris, 76. 

Cellier, L., 1677. Siege et prise de Valenciennes par Louis XIV, 
Journal d’un religieux de l’ordre du Carmel. (45 p. 8.) Valen- 
eiennes, 76. 

Desdevises du Dezert, les fätes publiques dans l’ancienne 
France, (31 D- 8.) Caen, 76. 

Drouyn, L., Izon, essai historique et archeologique. (141 p. 8.) 
Bordeaux, 76. 

Garsonnet, E., essais de critique et de litterature, (V1,339 p. 18.) 
Paris, 76. 





| Jousseaume, M.-M.-R., de l'organisalion du jury en matiöre 
eriminelle ä Rome et dans notre legislation moderne. (247p.) 
Nantes, 76, 

Jouvion, une revolution communale & Montpellier en 1204. Cour 
d’appel de Montpellier. (53 p. 8.) Montpellier, 76. 

Kerviler, R., un chapitre inedit de l’histoire de Saint- Nazair 
(Loire-Inferieure), du 15. au 18, siecle, (95 p. 8.) Nantes, 76, 

‘ Lecorche&, traité du diabete. Diabéle sucre, diabete insipide, (Vil 

703 p. 8.) Paris, 76. 10 fr. 

‚ Longnon, A., elude biographique sur Francois Villon, d’spns 

' les documents inedits conserv&s aux archives nationales. (227 7 
8.) Paris, 76, x 

Prokesch-Osten,fils, depäches inedites du chevalier de Gentz au 
hospodars de Valachie, pour servir ä l’'histoire de la politigwe 
europsenne (1813 à 1828). T. 2. (488 p. 8) Paris, 76. 

Publications de la Societe des bibliophiles de Guyenne. T.2. No1, 
Louis XIll ä Bordeaux, relation inedite publiece d'après un ma 
nuscerit de la Bibliothöque nationale, par Ph. Tamizey deLar- 
roque. (p. 229 — 293. 8.) Bordeaux, 76, 

Ouin, L.-Ch., LeHavre avant l’histoire et l’antique ville de !’Eur 
(43 p. 8.) LeHavre, 76. 

Regnaud, P., le Chariot de terre cuite, drame sanseril attribs 
au roi Cudraka, traduit et annot& des scolies inedites de Lacli 
Dikshita. T. 1. (XXXVI, 105 p. 8.) Paris, 1876, L'ouvr. compl. 
(4 voll.), 10 fr, 

Ribary, Fr., essai sur la langue basque. Traduit du hongris 
avec des notes compl&mentaires et suivi d’une notice bibliogr:- 
phique par J. Vinson. (XXVIll, 158 p. 8,) Paris, 76. 

Saulcy,F.de, elements de l’histoire L ateliers mondlaires du 
royaume de France depuis Philippe-Auguste jusqu'à Frangsis 
inelusivement, (VI, 166 p. 4.) Paris, 76, 

Soury, J., &tudes historiques sur les religions, les arts, la civil- 
sation de l’Asie anlerieure et de la Gröce. (X1l, 492 p. 8.) Paris, 
76. Tfr. 50 0 

Stevenson, H., du rhyihme dans l’'hymnographie de l'Eglix 
grecque. (64 p. 8.) Paris, 76. 

Tabourin, F., sur la contagion et la spontaneit& des maladis 
virulentes des animaux domestiques. (50 p. 8.) Paris, 76. 


Niederländifhe. 


Bijdragen tot de taal-, land- en volkenkunde van Nederlandseh- 
Indie, uitgegeven door het koninklijk instituut voor de tal. 
land- en volkenkunde van Nederlandsch-Indi&, Verslag der 
feestviering van het vijf en twintigjarig bestaan van het insi- 
tuut (1851 — 76). (83 bl. gr. 8.) 'sGravenhage, 76. 0,9%. 

Plauti, T. Macei, Aulularia, met aanteekeningen van Dr. C.% 
Franeken. {XXXII, 90 bl. gr. 8.) Groningen, 76. f 1,50. 

Schlegel, H., de vogels van Nederlandsch-Indi&, beschreven *2 
afgebeeld. — Les oiseaux des Indes Neerlandaises deerits « 
figures. (2, 40, 84 en 70 bl. gr. 4. met 50 gekl. gelith. platen) 
Leiden, 76, 125. 


—— et 


Antiguarifche Kataloge. 


(Mitgetheilt von der Antiquariate · Buchhandlung Kirhhoff m. Wigand) 


Baern. Co. in Frankfurt a. M. Nr. 264: Bermiſchtes. 

Hartmann in Lelpzig: Bermiichtes. 

Kampffmeyer in Berlin. Nr. 220: Geſchlchte, Geogrardie ı 
Nr. 221: Schöne Wiffenfhaften. Nr. 222: Philologie u. Mtertjund 
wiſſenſchaft. i 

Kirhhoffu. Wigand in Leipzig. Nr. 487, 488: Mathemat.mbr" 
kaliſche u. medaniie Wiffenfhaften. (Nr. 487: Allgemeines, Mathe 
matit, Aftronomie, phyſikal. Geographie, Meteorologie, Rautit u2 
Geodäfie. Nr. 489: Phufit, Mechanik, Chemie, Ingenieur» um 
Maſchinenkunde, Technologie.) . 

Koch in Hamburg. Rr. 6: Theologie. 

Lift m. Frande in Leipzig. Nr. 109: Kryſtallographie, Mineralogk 
Geologie, Beognofie, Bergban zc. 

Seligsberg In Bayreuth. Nr, 151: Katholiſche Theologie. 





Sn oe —ü—— — — — 


— 


UNachrichten. 


Der Profeſſor der Philoſophle Dr. Windelband in Zürich fe! 
zu Dftern einem Rufe an die Univerfität Freiburg i. Br. 

Der auferordentl. Profeffor der Philoſophie und Padagogil Dr 
O. Willmann in Prag u, der auferordentl, Brofeffor des Kirdem 
rechto Dr. Fr. Thaner in Innobrudk find gu ordentl. Profefloren e⸗ 
nannt worden. 
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Der Oberlehrer am Realgymnafium zu Wiesbaden Fr. Spangen 
berg IR zum Director diefer Anftalt ernannt worden. 

Dem Gymnafialoberlehrer Dr. Fr. W. A. Munde in Gütersloh 
und dem Oberlebrer Dr. Schreiber an der Realjchule 1. Ordug zu 
Nagdeburg it das Prädicat Profefior verliehen worden. 


An der Untverfität Dorpat wurden zu Kaiſerl. Ruf. Wirflichen 
Staateräthen befördert die Staatsräthe u. ordentl. Profeiforen Dr.D, | 


Schmidt, Dr.P.Helmling, Dr. M.v.Engelbardt, Dr. J.v. Holit, 
Dr. Seo Reyer, Dr. A, Bogel, Dr. A, Brädner und Dr. Arthur 
», Dettingen. 


Der Director des german. Mufeums in Nürnberg, Profeffor Dr. 
9. Eifenwein, hat das Ehrenkreuz 3. Glaffe des Pürftl. Hohen» 
solerihen Hansordens erhalten; der Gymnafialdirector Dr. Bogt in 
Gaffel den Adler der Ritter des Kgl. Preuß, Hausordens von Hobens 
jelern, der Gymnafialoberlehrer Aller Dr. Weber daſelbſt den 
Al. Breuß. Rothen Adlerorden 4. Claſſe, die Gumnafialoberlehrer 
Sqorre, Dr. Lindenkobl, Dr. Auth ], Dr. Hertwig u. Dr. Henf- 
ner ebendafelft den Kal. Preuß. Kronenorden 4. Glaffe, 


Am 21. Januar + in Moskau der ruffifhe Criminaliſt Profeffor 
Zihebyfhew»Dmitriew., 

















Am 22. Januar + in Rom der Profeffor der Botanik an der dors 
t/gen Univerfität G. de Notaris, 

Am 23. Januar + in Mep der frühere Director des kaiſerl. Ly⸗ 
ceumd Dr. Fr. Balty, 47 Jahre alt. 

In Athen + der Rector der dortigen Univerfität Job. Bapadakis, 
Profeffor der Mathematif und Nitronomie. 


Preisaufgaben 
der Rubenow- Stiftung an der Univerfität Greifswald, 


I) Die Schuldenreduction in den deutſchen Territorien nach dem 
dreißigjährigem Kriege, 

2) Gedichte der Landitände im einem, gegenwärtig der preußiſchen 
Monarchie angehörenden Territorium. 

3) Kurfürft Albrecht Achilles von Brandenburg 1470—1486, Quellen 
mäßig Pritifche Darftellung feines Lebens und Wirkens mit befons 
derer Beziehung auf feine reichsfürſtliche Ihätigkeit. 

Termin für die Einfendung: 1. März 1881. Preisertheilung: 17. 
Detober 1581. Höhe des Preifed: je 1200 M., der bei vorzliglichen 
Zeitungen in dem Falle erhöht werden kann, daß eine der Aufgaben 
ungelöjt bleibt oder nicht genügend gelöft wird. Näheres bietet ein 
von „Rector uud Senat“ der genannten Univerfität ausgegebenes 
Programm. 











12] Verlag von $. Hirzel in Leipzig. 
et Bee an een sam. 


M. Hauptii 
opuscula. 


Vollständigin 3 Bänden. 
(Mit Haupts Bildniss.) 
.gr. 8. Preis: M, 38, 


Delius’ 


SHAKSPERE 


IV. (Stereotyp-) Auflage, 
2 starke Bände, 


broehirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 
Jedes einzelne Stück: 8O Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.] 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. [234 





Beethoven’s Symphonien. 
Für das Pianoforte zu zwei Händen von 


) Fr. Liszt. 


N M. Pt. m. 

°. 1. Cdur (Op. 21). 4 50|No. 5. Cmoll (Op. 67). 6 

- 2 Didur (Op. 3) . 6—| - 6. Fdur (Pastorale) 

3. Esdur (Eroica) (Op. 68) 7 
(Op. 55) 750| - 7. Adur (Op. 9). 7 

4. Bdur (Op. 60). 6—| - 8. Fädur (Op. 93) . 5 

No. 9. Dmoll (Op. 125) . . M. 10, 
Dieselben in zwei rothen Bänden (1—5. 6—9) a 9 M. 


Literarifhe Anzeigen. 
| 
| 





Socben erschien: [40 


EPIEMERIS EPIGRAPHICA 


CORPORIS INSCRIPTIONVM LATINARVM 
SYPPLEMENTVYM 


EDITA IVSSV 
INSTITVTI ARCHAEOLOGICI ROMANI 


CvYRA 


G. HENZENI I. B. ROSSI TH. MOMMSENI 
G. WILMANNSI 





VOL. IH 
FASCICVLVS SECVNDVS 
INSYNT 


MOMMSEN, HEMEROLOGI ALLIFANI FRAGMENTYM ALTERVYM. — 
HÜBNER ETMOMMSEN, LEGIS COLONIAE GENETIVAE FRAGMENTA 


NOVA, ADD. AD CORPORIS VOL. I, — HÜRNER, ADDITAMENTA AD 
CORPORIS VOL. VII BRITANNICARYM. — MOMMSEN, BENATVS 0ON- 
SVLTVM FACTVM DE OYZICENIE. — HÜBNER, TESSERAE GLA- 
DIATORIAE, ADD, AD CORPORIS VOL, IL 
Preis: M. 2, 40. » 
Berlin, den 18. Januar 1877. &. Reimer. 





Vorträge und Abhandlungen 


geschichtlichen Inhalts, 


Von Dr. E Zeller. 
Zweite Auflage. 35 Bogen. 8 Mark, 


Inhalt: 1) Die Entwicklung des Monotheismus bei den Griechen. 
— 2) Pythagoras und die Pythagorassage, — 3) Zur Ehren- 
rettung der Xanthippe. — 4) Der platonische Staat in 
seiner Bedeutung für die Folgezeit, — 5) Marcus Aurelius 
Antoninus. — 6) Wolff's Vertreibung aus Halle; der var 
des Pietismus mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl. Fichte 
als Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher. — 9) Das 
Urchristenthum. — 10) Die Tübinger historische Schule, — 
11) F. Chr. Baur. — 12) Strauss und Renan, 


Verlag von Breitkopf& Härtel in Leipzig. (1002) | Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
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Soeben erschien: 


Vierteljahrsschrift 


wissensehaftiche Philosopti 


unter Mitwirkung von 
C. Göring M. Heinze * W. Wundt 
herausgegeben von 


R. Avenarius. 
I. Jahrgang. Zweites Hoett. 


Paulsen, Fr., Ueber die prin- 
eipiellen Unterschiede er- 
kenntnisstheoretischer 


Ansichten. 
Heinze, M., Der Idealismus 
Friedrich Albert Lange's. 
Liebmann, O. Raumcharak- 
reg und Raumdeduc- 
on. 


Riehl, A., Der Raum als 
Gesichtsvorstellung. 


Windelband, W., Ueber die 
verschiedenen Phasen der 
Kantischen Lehre 
Ding-an-sich, 

Zeller, E., Antwort an Herm 
Professor Dr. J. H, von 
Fichte, 


Recensionen. 
Selbstanzeigen: 


von 


\ Bibliogr. Mittheilungen. 


Preis des Jahrganges von 40 Bogen (in 4 Heften) M. 12. 


Leipzig. 





. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Antiguarifher Bücerverkehr. 


J. A. Stargardt’s antiq. Buchh. in Berlin 53 Jägerstr. 

’] oflerirt: 

Zeitschr. d. D. Morgenl. Ges. Lpz. 1846 — 75. 28 in 
25 Hfrzb, für M.270.— Humboldt, Kawisprache. 3 Bde 
M. 50. — Bdl.M. 21.50. — Brinckmeyer, glossar. 
diplom. 2 Bde 4. Statt M. 60. für M. 30. — Plotin ed. 
Creuzer, 3 voll. 4. Oxon. 1835. eleg. hfzbd. M. 30. 


Von meinem antigq. ae sind bereits 117 Cataloge aus- 
gegeben. — Werthv. Bibliotheken werden stets angekauft. 


8] Frankfurter Bücherauction am 5. März. 


„An diesem und den folgenden Tagen kommt in unserer 

Auctionsanstalt die von Herrn 
Prof. Dr. M. Haug in München 
hinterlassene Bibliothek, reich au Werken über orientalische 
Sprachen, ferner die Bibliothek eines namhaften 
Frankfurter Juristen 

zugleich mit mehreren anderen Sammlungen von Büchern und 
Kupferwerken zur Versteigerung. 


Der Catalog wird auf Verlangen gratis und franco ver- 
sandt und empfehlen wir uns zur Uebernahme von Aufträgen, 


Frankfurt aM. 1. Febr. 1877. 


Joseph Baer & Co. Rossmarkt 18. 


Antiquarischer Catalog 24: 
Literatur. Linguistik. Orientalia. (Auch Cat. von Werken 
aus anderen Disciplinen) auf Verlangen gratis und 
france. [9 
Mannheim. J. Bensheimer’s Antiquariat. 


| 5) Bedeutende Preisermässigung. 


| Nachstehende Werke liefere ich auf kurze Zeit und so lauge 
der hierzu bestimmte Vorrath reicht, zu den beigesetzt 
bedeutend ermässigten Preisen: 

Aemilius Probus et Corn. Nepotis opera. Ed. Roth. Bas. 
1841. Ldprs. M. 6. zu M. 1. 50. 

Ast, Annotationes in Platonisopera. 2 voll Lips. 182932, 
Ldprs. M. 21. 2u M. 6. 

at Graoce ex rec. Dindorfi. 3 voll. $. mai. 

Aristides, Lips. 1829. Neueste Ausgabe. Läprs. 
M. 42. jetzt: M. 6. 

Aristophanis Lysistrata. Gr. c. schol. ex rec. RB. Enger 
gr. 8. Bonn, 1844. Ldprs. M.4 50. jetzt: M. 3. Ejusden 
Thesmophoriazusae, Ebenso zu M. 3. 

Bode Geschichte der hel!enischen Dichtkunst. 3 Ba 

y in 5 Abthlgn. Lpzg. 1838. 150 Bogen. Läprn 
M. 36. jetzt: M. 4. 50. ; 

Caesaris opera. C. not. var. ed. Oudendorpii. 2 voll. gr. 

8. Stuttg. 1822. Ldprs. M. 27. zu M. 4. 


} : Syr.etlat. 
Codex Syriaco-Hexaplaris. nn. « 
H. Middeldorpf. 2 pts. 4 maj. Berol. 1838. Ldprs. M. 2. 
zu M.6. 
Cornelii Nepotis opera c. sel. interpr. ed. A.v. Stavoerencır. 
Bardili. 2 voll gr. 8. Stuttg. 1826. Ldprs. M. 14. zu M.3, 
Demetrii Zeni paraphrasis batrachomyomachiae. Gr. et lat 
ed. K. Mullachius. Berol, 1837. Ldprs. M. 4. zu 0.1 
1 philosophiae monumenta. Gr. et lat 
Epieteteae illustr, J. Schweighaeuser. 5 voll. gr. 
8. Lips. 1800. Ldprs. M. 45. jetzt: M. 12. 
Isocratis Demetrii Oydonii et M. Glycae aliquot epistolae. 
Gr. e. animadvers. Matthaei. Mosq. 1776. M. 2. 
Lersch, antiquitates Virgilianae. gr. 8. Bonn 1843. Läprs 
M. 4. 80. zu M. 2. 
Lexicon Herodoteum ed. J. Schweighaeuser. 2 voll, gr 
8. Argent. 1524. Velinpapier. Läprs. M. 30. zu M. 7.0. 
Nennius et Gildas ex rec. Stevenson ed. San Marte. Betol 
1844. Ldprs. M. 3. zu M. 1. 20. 


Nonnius Marcellus 


zu M.3. 60. 

Quintus Smyrnaeus rec. ill. Tychsen, acc. obserr. C. & 
Heynii. gr. 8. Bip. 1807. Ldprs. M. 11. zu M. 2. 
Sallustii opera. C. comm. ed. F.D. Gerlach. 3 voll. 4. Bas 

1824—31. Ldprs. M. 28. 50. zu M. 6. 
Scriptores erotici Grasci rec. C. G. Mitscherlich. 3 voll 
in 4 pts. gr. 8. Bip. 1762. M. 7. 
Cont.: Heliodorus, Longus et Xenophon Ephesius. 
Tzetzae.allegor, Iliadisacc.Pselli alleg. cur. J. Fr. Boissonade- 
gr. 8. Lutet. Paris, 1851. Ldprs. M.6. 50, zu M. 1. M. 
Valerii Catonis carmina c. auimadr. Naekii. Car. L. 
Schopeni. gr. 8. Bonn. 1846. Ldprs. M. 8. zu =. 3. 
Vitruvius, do architectura rec. et gloss. illustr. A. v. Rode. 
4. maj. m. Atlas v. 24 Kupfertaf. gr. fol. Berol. 1800. 
Ldprs. M. 27 zu M. 8. j 
Xylander, d. Sprache d. Albanesen. gr. 8. Frankft. 1895, 
Läprs. M. 4. 50. zu M. 2. 40. 


Ich liefere die vorstebenden Werke in tadellosen neuen 
Exemplaren und erbitte, da die Vorräthe nur klein sind, baldgi. 
Aufträge. 


Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 
Isaac St. Goar- 


ed. ill. Gerlach et Rotb, 
Bas. 1842. Ldprs. 4.9 
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Cheologie. 


Wittichen, Carl, das Leben Jesu in urkundlicher Darstellung. 
Eine kritische Bearbeitung der Evangelien nach Marcus, Mat- 
und Lucas, mit Einleitung u. Erläuterungen. Jena, 1876. 

Duff. (XIV, 397 8. gr.8.) M.9. 

Dieß Werk ftrebt nicht nur bie Zurüdführung der fynoptifchen 
Evangelien auf ihre literarifche Urgejtalt, fondern zugleich die 
Gewinnung einer fritifch gefichteten, mwejentlich aus dem Wort- 
laute fgnoptifcher Berichte Hergeftellten Geſchichte Jefu an. Die 
erftere Aufgabe führt der Verf. gemäß feinen fchon früher ver- 
öfientlichten Anſichten dur, mit welchen Ref. wohl in Bezug 
auf die Hervorhebung der Urjprünglichkeit des Marcus und 
auf die Annahme einer weitgehenden Duellengrundlage auch 
für das dem Matthäus und Lucas Eigenthümliche überein- 
fimmt, nicht aber in der Vorausſetzung eines wejentlich vom 
unfrigen abtweichenden Urmarcus und in ber Ablehnung einer 
eigentlichen Logia⸗Quelle. 

Der Berf. begrenzt feine Darftellung mit dem Auftreten des 
Zäufers einerjeitö und dem Tode Jeſu andererjeits. Vom Ge- 
fihtspunfte eines wiffenschaftlich hergeftellten „Lebens Jeſu“ 
dat dieß allerdings viel für fih. Allein man hat doch in Bezug 
auf die hiermit ausgeſchiedenen Berichte dafjelbe Recht, eine 
kritiihe Beſprechung zu erwarten, wie in Bezug auf diejenigen 
Berichte, welche der Berf. innerhalb de3 aufgenommenen Haupt- 
fbeiles der Evangelien als ungeſchichtlich ausſcheidet; und bei 
den Berichten über die Erfcheinungen des Auferftandenen liegt 
ja zudem eim höchſt bedeutſames gejchichtliches Moment zu 
Gtunde. In Bezug auf Ausſcheidungen der erwähnten Art 
verfährt der Verf. mit großer Freiheit. Namentlich verfchwinden 
meift auf diefem Wege die Wunder ganz aus den evangelifchen 
Verichten. Es bleiben nur einige leicht pſychologiſch erflärbare 
Heilungen ftehen. Einiges der Urt wird jedoch in einer etwas 
problematischen Weife umgebildet und fodann beibehalten, wie | 
+8. die „Reinerflärung“ des Ausſätzigen und die herablaffende 
Bezahlung der Tempeliteuer (unter Streihung des Fifches), 
Beides mit einer gewiffen Unlehnung an Steim. Ref. hält es 
für verfehlt, die erftere Erzählung von den Berichten über 
Bunderheilungen abzutrennen; die zweite, dem ſo vielfach 
Späteres eintragenden Matthäus eigenthümliche Erzählung 
Meint ihm durchaus nicht aus den perfönfichen Verhältniffen 
Jeſu zu erklären, ſondern nur aus den Verhältniſſen der 
Ipäteren Zeit, wo bie Ehriflen ſchon in einer gewiſſen Ablöſung 
von Iſtael und im Uebergange zur Bildung einer felbitändigen 
rligiöfen Gemeinfchaft waren. Wehnlich dürfte der Verf. auch 
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Preis vierteljährlich M. 7. 50, 


Sadıife, die Chemie u. Phofiologie der Farbftoffe ıc, | Wace's Roman de Rou et des ducs de Normandie. 
Voigt, über bie logos regine, 

Meuger, Syoſtem des öfterr, Givtiprorebrebts, 
Gmeis, waldbauliche Forſchungen u, Settachtungen. 
v,Riefentbal, die Raubvögel Deutfhlands, 
Nohl, index Vitruvianus. 

Tuchhaendler, de vorabulis graecis in linguam Wieſe, deutide Briefe über engl. Erziehung. 


Hrsg. von H. Andresen. 
®ubrauer, ber potbiihe Noms, 
Berlioy, geſammelte Schriften, 
Biller, Borlefungen über allgem. Pädagogif. 
ı Morres, Herder als Paͤdagog. 


‚ Bramng, die Wahl des Berufe, 


in der Aufnahme von Matth. 11, 27 Par. ein vielmehr dem 
fpäteren Bewußtfein der Gemeinde über ihren erhöhten Herrn 
entiprungenes Wort (vergl. Matth. 28, 18) dem gejchichtlichen 
Jeſus zugefchrieben haben. Ganz befonders aber gilt dieß von 
der eöchatologischen Rede Marc, 13 Par., deren Antnüpfungs- 
punkt ſchon, die Weiffagung der Herftörung des Tempels, durch 
die entgegengejehte Weiſſagung Apok. 11 als der ur- 
fprünglichen Geichichtstradition über Jeſus fremd aufgewiefen 
wird, und die überhaupt durch ihren ganzen Eharafter fich der 
Apokalypfe zur Seite ftellt ald ein dem Herm in den Mund 
gelegtes Product des prophetijchen Geiftes der Gemeinde. Auf 
ber anderen Seite giebt es aber auch von ber Taufgejchichte und 
ber Verfuhung an durch den ganzen Beftand der Synoptifer 
eine Menge von Partien, die wir nicht, wie in diefem Buche 
geichieht, einfach ausgelöfcht fehen möchten zur Herjtellung eines 
gefhichtlichen Lebens Jeſu, in denen vielmehr nach unferer 
Ueberzeugung ein bedeutſamer hiftorifcher Gehalt zu Grunde 
liegt. Aber freilich ift derfelbe nicht durch bloße Streichung 
einzelner Worte ober Säbe, fondern nur durch ein tiefer ein— 
greifendes Berfahren Hiftorifcher Reconftruction ins Licht zu 
jtellen. Wir möchten überhaupt bezweifeln, daß die Methode 
unferes Verf.'s, ein vorausgefeßtes Urfprüngliches möglichft 
aus den Worten der Synoptiker herzuftellen, jo zweckmäßig fie 
an manchem Punkte für den literariſch-kritiſchen Zweck fein 
mag, für den eigentlich hiftorifchen Zweck ganz geeignet fei. 
Wenn doch in fo vielen Berichten der Synoptifer der um— 
bildenden Sage und der freien fchriftftellerifchen Geftaltung ein 
fehr bebeutender Einfluß zugeichrieben werden muß, fo wird 
auch in den übrigen Theilen das Hiſtoriſch-Urſprüngliche nicht 
einfach mit dem Wortlaute der Berichte ſich deden. Es hat 
daher feinen ganz guten Grund, wenn die kritiſche Forſchung 
bis jet die zwei Aufgaben der literarischen Unterfuchung der 
Terte und der Herftellung eines geichichtlichen Lebens Jeſu ge- 
fondert gehalten und ihre Verſuche in letzterer Nichtung nicht 
an den biblifchen Wortlaut gebunden, fondern in freier Dar: 
ftellung durchgeführt Hat. Auch den vom Berf. ausgefprochenen 
Wunfh vermögen wir nicht zu theilen, dab fein Buch beim 
Studium pragmatifcher Darftellungen des Lebens Jeſu als ein- 
heitliches Textbuch der urfundlichen Grundlage benußt werben 
möge jtatt eigenen Bergleichens der Quellen. Denn Jedem, der 
in diefen Dingen ein ſelbſtändiges Urtheil gewinnen will, ift für 
das Ganze und das Einzelne eine eingehende Kenntniß der 
Quellen in ihrer Originalgeftalt unerläßlih; hier aber treten 
die Quellen nicht in diefer, fondern mit mannigfahen Aus— 
ſcheidungen und Verfchmelzungen auf. Das Bud) reiht ſich viel- 
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mehr ſelbſt als eine verwandte Erfcheinung ben vorhandenen 
wiffenihaftlich-pragmatifchen Darftellungen des Lebens Jeſu an. 
Mag nun auch vom Gefichtöpunfte diefer Aufgabe aus gegen 
die eigenthümliche Geftalt beffelben ein Bedenken erhoben 
werben können, wie im Borigen gefchehen ift, fo kann anderer: 
feit3 die legtere auch wieder den großen Bortheil haben, das 
berechtigte wifjenichaftliche Vertrauen zu ftärfen, daß in der 
That der ſynoptiſche Stoff einem großen Theile nach auf wirk⸗ 
licher Geſchichte beruhe. In diefem Sinne begrüßt Ref, das 
Bud; mit lebhafter Freude. Er kann auch die darin ausgeführte 
geſchichtliche Auffaffung Jeſu, die freilich in Folge der mehr 
commentarartigen Darftellung etwas zerftüdelt zu Tage tritt, 
im Ganzen und Großen nur teilen. Er anerkennt insbejondere 
gern, daß ber ideale Gehalt des Wirkens Jeſu, in feiner 
Selbftändigfeit wie in feiner Anlehnung an das bereit? Vor— 
handene, in dem Buche mit eindringenbem und lebendigem Ver: 
ftändniffe dargelegt ift, auf Grund der früheren Unterfuchungen 
bes Verf.s. In Bezug auf die realiftifche Grundlage des 
Lebens Jeſu Hingegen, wie 3. B. das Geographifche, Chrono» 
logiſche, Beitgefchichtliche, beruht das Buch weniger auf eigener 
Forſchung als auf fleifiger Benußung bereit vorhandener 
Leiftungen. Und zwar dürfte dabei im Geographiſchen und 
Ehronologifhen manches noch ſehr Problematifche allzu zuver- 
fichtlich angeeignet worden fein, K. 

Mittheilungen u. Nahrichten für die ev. Kirche in Rußland, rebig. 

von J. Th. Helmfing. N. F. 9. Br. December 1876. 


Inh: W. Schulg, vom rechten geiitlichen Amtsbemußtfein. — 
G. Kaehlbrandt, über Gommunicanten-Vorbereitung. — Kirchliche 
Nachrichten u. Gorrefpondenzen; Literariſche Anzeigen. 


Deutfäns —— —— Hrög. von C. Manchot. 
Tr. — 7) 





10. Jahrg. 


Inh: Wochenſchau. — Der preuf. Oberlirhenraib n. die Aufs 
aben der Kirche. — Das Chriſtenthum und die Roth des Lebeus. — 
rinnerungen aus dem ———— — Proteſt. Bewegung 

in Nordweſtdeutſchland. — Die Aufgaben der en Kirche. — Die 
chriſtl. confervative Partei in Hannover, — Iſt religiöfer Freifinn u. 
relig. Gleichberechtigung einerlei? — Wen haben die confervat. Luthe⸗ 
raner bei den Wahlen unterftügt? — Die außerordentl. Synode in 
Naſſau. — Gorrefpondengen,; Bremer Kirchenchronik; Bücher und 
Notizen‘; Fenilleton, 


Proteſt. Rirchenzeitung ꝛc. oreg. v. J. @. Weboty. Nr. 5. 
Inh.: Biedermann, die Dogmatik von Lipſius. 4. — Gorres 
fpondenzen u. Nachrichten. 


Allgem. ev.luth. Kirhenzeitung. Red.: 6.E.2uthardt. Ar. 5. 

Inh: Aus vergangenen Tagen. — K. Freih. v. Richthofen. — 
Aus der bayeriſchen Rheinpfalz. — Deutfhlands theol. Zeitfchriften. 
4. — Aus Brafilien. — Wocheuſchau; Erflärung. 


Neue ev. Kirhenzeitung. Hrög. von H.Mefner. 19. Jahrg. Nr. 4. 

Juh.: Die Erfolge der Socialdemofratie. — Gründungsliteratur. 
— Zur neueften Literatur über die oriental, Frage. — Die 12. oldenb. 
Landesſynode. — Frau v. Stacl u, Pfarrer Montandon. — Die 
deutiche Freifirhe, — R. Schmid's Kritif des Darwinismus. — Ein 
neue theol. Jahrbuch. — Ib. Martin: Das Reben des Prinzen Albert. — 
GSorrefpondenzen; Literatur. 


Deutſcher Merkur. Red.: ZA Meßmer. 8. Jahrg. Nr. 5, 

Inh.: Die öfterr, Megierung u. die Altkathollken. — Anoodt, 
Joh. Em. Beith. (Schl.) — Die Gewalt des Papftes in weltl. Dins 
gen. — Wochenchronik; Gorrefpondenzen u. Berichte; Literatur, 














Geſchichte. 
Mestorf, J., der internationale Anthropologen- und Archäo- 
logen- Congress in Budapest vom 4, bis 11. September 1876, 
Achte Versammlung. Aufzeichnungen. Hamburg, 1876. Meissner. 
(63 8. gr.8.) M.1. 
Wer die Berichte der Verfaſſerin über die archäologischen 
Eongrefie in Bologna und Stodholm gelefen hat, weiß, daß 
biefelbe befonders befähigt ift, von dem Verlaufe diefer Urt von 


} 


Berfammlungen ein Tebhaftes und anfprechendes Bild zu Tiefern. 
Die Verfammlung felbft, das -zufammengebrachte archäologiſche 
Material, die Debatten, Land und Leute und Bergnüägungen, 
Alles, was bei ſolchen Gelegenheiten zu pafjieren pflegt, wird 
anſchaulich gejchildert, ohne daß man freilih von einer Joldhen 
Skizze eine fonderliche Vertiefung in den eigentlichen wiſſen 
ſchaftlichen Gegenjtand beanfpruchen dürfte. Die Verfaſſerin fl 
von dem Bubapefter Eongreffe in mander Beziehung midht 
befriedigt. „Durch die Liberalität der ſtädtiſchen Muſeum— 
vorftände und Privatſammler nicht nur in Ungarn, jonders 
auch mehrerer Nachbarländer war eine Austellung vorhiftori- 
ſcher Wltertfumsgegenftände zufammengebraht von circe 
22000 Nummern. Diefe Sammlungen bildeten im Verein 
mit der antiquarischen Abtheilung des Nationalmufeums den 
Glanzpunkt de3 Congreſſes.“ Das läßt ſich denken. Weniger 
gut ftand es um die Verwerthung dieſes reihen Materiale 
für die Verhandlungen des ongrefjes ſelbſt. Die uf 
geftellten Fragen wurden nur ſehr mangelhaft erörtert. „Die 
kurz bemeſſene foftbare Zeit ging verloren mit dem Wblejen 
langer Abhandlungen, welche theils Belanntes brachten, theil 
mehr für Vereine von Altertdumsfreunden als für eine Ver 
fammlung von Fachmännern berechnet ſchienen.“ Sie heine 
darum auch nicht jehr beachtet zu fein. Durchblättern wir dad 
Schriftchen, jo finden wir, daß im Allgemeinen das Refuliı 
dem dießmal aufgewandten großen Apparate wenig entſpricht, 
namentlich die brennenden Fragen, welche die Archäologie feit 
geraumer Zeit und befonders jet in tiefgehender Weiſt 
befchäftigen, find im Ganzen ihrer Zöfung auf dem Congrefit 
nur wenig näher gebracht. Daß die norbijchen Archäologen fd 
wieber in ihren befannten Anjchauungen ergingen, war voran 
zufehen. Hr. Worfane hat indeffen erflärt, „daß die ragt 
binfichtlich der muthmaßlichen Kupferzeit und bes Urfprunge 
der Bronze in Sfandinavien und Norddeutſchland niemals gelöf 
werben fünne”, Zu folder Verzweiflung find wir num freilih 
in Deutfchland noch nicht gelommen, finden es aber auch nich 
nöthig (was ein Herr aus Deutfchland gefordert hat), „dei 
zuvor das zur Entſcheidung der Frage nöthige Materil 
gefammelt werde”: denn das heißt unfere bereits beftchenden 
Sammlungen und die damit verbundene Literatur einfach um 
ohne allen Grund ignorieren. Ein fachgemäßes und unbefangenes 
wirflihes Studium diefes überaus reihen Materiales, Wo 
hoffen wir, wird die rein dilettantifchen Anschauungen mehr m 
den Hintergrund drängen und der wahren Wiffenfchaft auf diem 
Gebiete der heidnifchen Archäologie zum völligen Durchbrude 
verhelfen. Zunächſt hat man aufzugeben, was die Hypotheſe wil- 
fürlich conftruiert hat, ohne die Thatjachen richtig zu würdigen, 





Histoire de l’Asie Centrale par Mir Abdoul Kerim Boukhary. 
Publiee, traduite et annotee par Ch. Schefer. 2 voll.: Texte 
persan, traduction frangaise. Paris, 1876. Leroux. 


Bon morgenländifher Memoirenliteratur ift bisher ir 
Europa nur fehr wenig befannt; fie fcheint auch im Orient 
jelbft immer nur verhältnigmäßig geringen Unflang gefunden zu 
haben und nimmt, was ihren Umfang betrifft, neben de 
Univerfalgiftorie, die befonders feit Tabari’3 Zeiten auf den 
Gebiete der hiftorifchen Literatur den Markt beherrfcht, nur ein 
fehr bejcheidenes Plägchen ein. Dem leidigen Triebe, von 
Adam an die ganze Welt: und Menjchengefchichte referieren ja 
tollen, ift fo viele werthvolle Geiſteskraft, Zeit und Arbeit zum 
Opfer gefallen, welche auf dem Gebiete der Specialgeſchichte 
der Localdjronif oder der Memoiren eine viel angemefjener, 
nüßlichere Bertvendung gefunden hätte, Orientalifchen Chroniten 
ift nur felten Localfarbe, überhaupt ein individuelles Gepräge 
ber erzählten Ereigniffe abzugewwinnen, Um fo wünjchenswertku 
wäre es, die Aufzeichinmgen von Fürften, Staatsmännern oder 
Generälen außer Dienft zu haben, welche die geheimftin 
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‘riebfedern der Ereigniffe, wenn auch vielleicht in jehr fubjectiver 
yarftellung, verrathen und den Eindrud wiedergeben, den biefe 
ei den Hauptacteurs jelbft oder bei den Bufchauern Hinter den 
iouliffen zurüdfaffen. 

Ein berühmtes Werk diefer Gattung, die Memoiren Baber’s, 
at fogleich die volle Anerkennung, die ihm gebührt, gefunden, 
sie wiederholte Ausgaben und Ueberfegungen beweijen. Ein 
huliches Werl von einem der größten Staat3männer des 
Jrient®, von Nizam-almulk, dem Bezier der erften großen | 
seldihufen-Fürften, Tiegt noch unbenugt in ben Bibliotheken 
Aropas, womit wir übrigens über die Frage der Echtheit oder 
Inechtheit (es ift ein poſthumes Werf) nichts präjumiert haben 
len. In die Kategorie der Memoirenliteratur rechnet Ref. 
ud die vorliegende Histoire de l’Asie Centrale, gefchrieben 
on einem inmerafiatiichen Diplomaten außer Dienft in großer 
intjenung von dem Schauplaße der berichteten Ereigniffe, am 
Josporus, alfo in vollfommener Sicherheit vor der Verfolgung 
er Öroßen und Gewaltigen, deren öffentliches und privates 
Ieben er aufdeckt, gefchrieben ferner auf befonderen Wunjch 
md zur fpeciellen Information des Ceremonienmeifterd am 
ofe des großen Mahmad, Ärif Beg, der im Intereſſe feines 
Amtes als Mihmändär der fremden Gejandten ſich über bie 
Realien und Perfonalien der Staaten Jnnerafiend zu unter: 
fichten wünjchte. 

Der Autor, Mir Abdulferim aus Buchara, berichtet über 
ich jelbit, daß er als Secretär einer Geſandtſchaft im Jahre 1807 
bon Buchara nach Rußland, von dort nach Eonftantinopel gereift, 
deß an letzterem Orte der Gejandte und fein ganzes Perfonal 
geitorben, daß er fich im fchönen Beſchiltaſch durch eine Heirath 
über das Unglüd feiner Eollegen getröftet, daß er mit Arif Beg 
befannt geworden und für ihn fein Werk gefchrieben (1818), 
Fügen wir noch Hinzu, daß er außer Rußland und der Türkei 
and die Lander Centralaſiens, ſowie Tibet, Kaſhmir und Nord: 
indien bereift hat und daß er 1830 gejtorben ift, fo ift damit Alles 
gefagt, wad wir von dem Autor wiſſen. 

Sein Berk hebt an mit dem Jahre 1747, in dem Nadir Shah 
ermordet wurde, Dieß Ereigniß bezeichnet eine Epoche in ber 
Geſchichte des Orients; es ijt der Ausgangspunkt des neueften 
(hoffen wir: des letzten) Ucte rein orientalifcher Geſchichte in 
jenen Ländern. Mit Nadir Shah's Tode zerfiel das große 
Reh, das feine perfönlihe Tüchtigkeit zufammenerobert und 
juiommengehalten Hatte, und es vollzog ſich mun eine neue 
Etoatenbildung, diejelbe, welche zum großen Theile heute noch 
erftiert; diejenigen Fürftengejchlechter famen damals an das 
Nıber, deren Sproſſen noch gegentvärtig, wenn auch theifweije mit 
ſeht eingefchränfter Machtvolllommenheit, die von ihren Vätern 
troberten oder ermeuchelten Kronen tragen. Ein afganifcher 
Hrerführer Nadir's, das Haupt des Stammes Abdali, Ahmed 
Shah, gründete das Afganenreich, das noch bis vor Kurzem 
feinen Rachtommen gehorchte. In Buchara machte die Dynajtie 
der Aftrahaniden den Schaichs des Stammes Mangit Platz, 
deren Nachlommen hoffentlich bald den letzten Reſt ihrer 
Souveränetät an Rußland abgegeben haben werden. Ebenfo 
Imen die Gründer der heutigen Dynaftie von Khiwa, die 
Shaihs des Dezleegenftammes Kungrad, ſowie die Väter bes 
leſten in Khokand Herrfchenden Fürftenhaufes damals zuerft 
emyor und in den Beſitz der Macht. Wer alfo neuere und 
neuefte Gefchichte des Orients ftudieren will, wird Abdulferim’s 
Bert zur Hand nehmen müfjen und wird dajelbft einen mehr 
ober weniger eingehenden, im Allgemeinen fehr glaubwürdigen 
Bericht über die Gejchichte der jept in jenen Ländern gebietenden 
Sirftenhäufer finden, ausgeftattet mit fehr nüglichem ſtatiſtiſchem, 
ograpbiihem, archäologiſchem Materiale und mit mandjerlei 
Details, 5, B. mit Liebes⸗ und Haremsgeſchichten, die der Verf. 
wohl ſchwerlich fo unverhohlen mitgetheilt haben würde, wenn 
® geahnt hätte, daß fein Werk jemals einem Gjaur im die 
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Hände fallen würde (3. B. fiehe den Bericht über das Familien- 
leben des Timur Shah von Ufganiftan auf S. 90), 

Der terminus ad quem bdiefer Memoiren ift ungefähr bie 
Beit ihrer Abfaffung, d. i. 1818. Am Schluffe werben noch 
einige Bemerkungen über Tibet, Kaſhmir und Khorafan hinzu— 
gefügt, und dem Ueberſetzer verdanken wir einen Appendice, in 
dem aus anderen Quellen werthvolle Angaben über Khorajan, 
die Eitadelle von Kabul, Kholand, über Tibet und Kaſhgar, 
über die Kalmak und Kazak mitgeteilt find, 

Durch die Publication diefes Werkes im perſiſchen Original 
und in franzöfifcher Ueberſetzung Hat ſich Hr. Schefer ein ungweifel- 
haftes Berdienft um das Studium bes Orients und ein Anrecht auf 
den Dank aller Fahmänner erworben. Seine Ueberfegung möchten 
wir geradezu als muftergültig bezeichnen. Wie eine Vergleichung 
mit dem Originale lehrt, giebt fie, ohne fclavijch zu fein, getreu 
den Inhalt wieder und zwar in einfacher, Harer Sprache; fie giebt 
fi durchweg nicht bloß als eine Ueberfegung, fondern als eine 
Durdarbeitung des ganzen Stoffes zu erkennen, wie denn auch 
die Anmerkungen beweifen, daß der Ueberfeger mit dem 
behandelten Gegenftande auf das Grünbdlichfte vertraut ift. 
Schefer ift als ausgezeichneter praftifcher Kenner des Drients 
und mehrerer orientalifher Sprachen befannt. Dieſe feine 
Urbeit beweift, daß in dem Praftifer der Gelehrte nicht unter- 
gegangen ift, daß ber Erftere auf den Letzteren nicht hinunter 
ſchaut wie auf einen Pebanten und Kleinigkeitskrämer. 

Der Stil Abdullerim's fchreitet nicht auf hohem Kothurn 
einher, macht feinen Unfpruch auf Formvollendung, wie die 
Drientalen jie verftehen, ſondern bewegt fich in kurzen, einfachen, 
Haren Sätzen. Seine Sprade ift das Perſiſche afiatifcher 
Türken, dem mancderlei Wendungen und Redensarten eigen- 
thümlich find. Der Tert ift nach einer aus Arif Beg's Nachlaß 
erworbenen Handſchrift in Kairo gedruckt. Die typographiiche 
Ausstattung von Tert und Ueberſetzung ift ausgezeichnet; jedoch 
wären für uns, die wir in dem trüben Lichte Mitteleuropas 
ftudieren, etwas größere Typen für dem perſiſchen Sat ent 
ſchieden wünſchenswerth gewejen. 

Das Werk Mir Abdulkerim's bildet ben erſten Band einer Serie 
von Publications de l’6cole de langues orientales vivantes. 
Nah einem fo vorzüglihen Anfange fehen wir mit großen 


| Erwartungen der Fortſetzung entgegen und fprechen zum Schluffe 


den Wunſch aus, daß Hr. Schefer aus dem reichen Schage feiner 
Handichriften, die er mit befannter Liebenswürdigfeit den 
Gelehrten aller Länder zur Verfügung ftellt, das reiche Hiftorifche 
Material über die Länder Innerafiens, das er (und zum Theil 
nur er allein) befigt, in gleicher Weiſe, d. 5. in Text, Ueber 
jegung und Bearbeitung, der Gelehrtenwelt zugänglich machen 
möge. 8...u. 


Lorenz, Oltokar, Deutschlands Geschichtsquellen im Mittel- 
alter seit der Mitte des 13. Jahrh. im Anschluss an W. Watlen- 
bach’s Werk. 1. Bd. 2. umgearb. Aufl. Berlin, 1876. Hertz. (X, 
1 Bl., 291 8. gr.8.) M.6. 


Nah Verlauf von kaum ſechs Jahren ift auf die erfte 
Auflage diefes Werkes bereit eine zweite gefolgt, welche von 
ben Fortfchritten der gefchichtlichen Forſchung auf diefem Gebiete 
wie von dem emfigen Fortarbeiten des Verf.s gleich erfreuliches 
Zeugniß ablegt. Bor Allem unterfcheibet fich dieſe neue Be- 
arbeitung von der früheren dadurch, daß derfelbe fein Wort ein- 
Töft und die Gefchichtsquellen des 15. Yahrhundertes, welche 
ſchmerzlich vermißt wurden, Hinzugefügt hat, wodurch die Dar- 
ftellung ſehr paffend nun gerade vor der humaniftifchen Bes 
mwegung und ihren Rüdwirkungen auf die Geſchichtſchreibung 
abſchließt. Diefe Fortſetzung ift jedoch nicht ald Ganzes dem 
erften Theile angefügt, fondern unter die einzelnen landfchaft- 
lichen Abſchnitte entfprechend eingereiht. Gewiß läßt ſich 
Manches für dieß Verfahren anführen, das dem Verf. allein 
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zwedmäßig erjhien; für eine Literariihe Würdigung ber 
Diftoriographie dagegen, welche bei dem jegigen Stande ber 
Vorarbeiten noch nicht gegeben werben konnte, wäre es vielleicht 
angemefjener gewejen, zwei größere zeitliche Abfchnitte zu bilden 
und benfelben, wie e3 bei Wattenbach der Fall ift, je einen 
Paragraphen „Allgemeines“ voranzuftellen. Bemerkungen über 
ben allgemeinen Bildungsftand der Zeit, über das Verhältniß 
ber Herricher zur geſchichtlichen Literatur (ſ. $ 23) und bergl. 
finden ſich aud Hier, aber mehr zerftreut. Die Landjchaftliche 
Gliederung, welde durch die Natur des Stoffes hier noch mehr 
al3 in den früheren Jahrhunderten des Mittelalterö geboten 
war, hat gegen bie erfte Auflage injofern eine wichtige 
Uenderung erfahren, ald gegenwärtig Dejterreic) in den geogra- 
phiichen Rahmen Deutichlands wieder einbezogen ift und fich, 
wie es doch wohl auch am natürlichften fcheint, an Bayern un- 
mittelbar anſchließt. Diefer erfte Band umfaßt demnach Süd- 
beutichland, der zweite wird Norbdeutichland fowie die all- 
gemeine Reichd- und Kaiſergeſchichte (mit Einfluß von Italien) 
enthalten. Bon den 55 Paragraphen der erjten Auflage entfallen 
auf dieſen Band $ 1—10, 24— 32, die übrigen bleiben auf: 
geipart. Der Umfang ift erheblich angewachſen: diefelben Theile 
Deutjchlands, deren hiſtoriſche Erzeugnilfe vordem auf 166 
Seiten abgehandelt wurden, füllen nunmehr 289 Seiten. So 
folgt auf Straßburg jegt ein eigener Paragraph (3) über Jakob 
von tönigshofen, der Paragraph über die fränkischen Bisthümer 
hat fich in drei geipalten (10— 12): Mittelrheinifche Länder, Oft: 
fränfifche Bistyümer, Stadthronifen (Nürnberg); ganz neu ift 
ferner $ 24 die Huffitenzeit und Huffitengefchichte, während der 
Abſchnitt über die ungarischen Geſchichtsquellen zu einem bloßen 
Unhange herabgefunten ift, Mit Recht betont der Verf. in der 
Vorrede den anregenden Einfluß, den fein Werk für neue Unter: 
ſuchungen auf diefem Gebiete geübt habe. Er konnte fich dabei 
u.a. auf Arbeiten wie die von Loſerth und Fournier berufen, 
während von anderer Seite her ihm befonders die Fortfegung 
der Städtechronifen, die Editionen der Schweizer zu Statten ge: 
fommen find. Im Uebrigen erfcheint es faum nöthig, ſich über die 
anerfannten Vorzüge und das unterjcheidende Gepräge des 
Buches näher zu verbreiten, da baffelbe hinlänglich befannt fein 
dürfte, Eine etwas fubjectivere Färbung als bei Wattenbach 
macht ſich auch hier wieder in der Darjtellung geltend, die dem 
Stile größere Lebhaftigkeit verleiht, bisweilen aber auch zu 
bedenflichen Ausdrücken verleitet, wie (5. 2) „engere Bater- 
länder“, (S. 168) „krampfhaft verſchwiegen“. Ob (5. 9) die 
„ſchriftſtelleriſche Muſe“ Musa oder otium bedeutet, ift uns 
nicht vecht Har geworden. Nachdem der Verf. einige perfönliche 
Ausfälle der erften Auflage weggelaffen, hätten wir gern aud) 
den auf S. 211 Anm. neu hinzugelommenen gemißt, da paläo+ 
graphifche Genauigkeit (nicht „philologische Correctur“) aller— 
dings heutzutage von jedem Herausgeber gefordert werben muß, 
auch wo e8 ſich nur um „Proben“ handelt, Sachliche Nachträge 
wühte Ref. übrigens faum zu geben, denn die Abhandlung 
Wichert'$ über einige bayerifche Quellen (Forſch. XVI) erfchien 
ohne Zweifel zu fpät, um noch berüdfichtigt zu werden; eine 
Göttinger Differtation Joachim's über Joh. Nauclerus von 
1874 hätte wohl Benupung verdient. S. 216 Unm. 1 mußte 


auf Forſch. XIV, 627 verwiefen werden. Zu fpät fam auch die | 


Abhandlung Breitenbach's über Gallus Oheim. ©. 51 ftört 
ber Drudjehler Rudolfzell für Radolfzell, S. 145, Am, 1 
Günther für Günthner. Bücher wie die S. 112, Anm. 3, 
S. 115, Unm, 1 vermißten hätte der Verf. fi) wohl aus der 
Münchener oder einer norddeutichen Bibliothek kommen laſſen 


fünnen: im Uebrigen war gerade fein Aufenthalt in Wien für die | 
gelegentliche Ausbeutung handfchriftliher Schäpe dem Werte | 


befonders günftig. — Somit ſcheiden wir von diefem trefflichen 
Buche mit der bewährten Hoffnung, daß es in feiner fo weſent⸗ 
lid) erweiterten und vervolllommneten Geftalt in noch erhöhtem 
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Mahe ein unentbehrlicher Zeitjtern für alle weitere Quela— 
forſchung auf feinem Gebiete fein werde. Möge der zweite 
Band recht bald den erwünfchten Abſchluß bringen. de 


Melchior Merle’s Reimchronik von Eisenach, Thüringen un! 
Hessen, herausgegeben von Dr. Herrm, Müller. Eisenach, 15:7. 
Baemeister. (XI, 28 S. gr. 8.) M. 1. 


Bon der Meinen hier herausgegebenen, fehr hübſch ausgefte- 
teten Schrift fand der Herausgeber in einem von der Marburger 
Univerfitätsbibliothef erworbenen Manuſcripte eine Abidrä 
mit der verlodenden Notiz „no ungedruckt“. Hiftoriice 
Werth hat die Reimchronik höchſtens für die Zeit, im der de 
Reimer felbft lebte und feine halb erträglichen Verſe nice 
fchrieb. Aber in Thüringen war man immerhin froh, aus den 
Staube der Bibliothek ein für die Localgefchichte nicht y; 
intereffelofes Stüd herausgehoben zu ſehen, und bie Lock 
zeitungen beſprachen daher den Fund mit fichtbarem Inter 
Leider muß nun Referent darauf aufmerkſam machen, daß mir 
e3 hier nicht mit einem Ineditum zu thun haben. Man brauäte 
nur Junker's Bejchreibung Eiſenachs, welche 1710 gebmdi 
wurde, zur Hand zu nehmen, um zu erfahren, daß der damalige 
gelehrte Rector des Eifenacher Gymnaſiums die Reimchreul 
kannte und fie abdruden ließ. In diefem Abdrude find ale 
dings bedeutende Abweichungen innerhalb der poetifchen (in 
leitung, aber vom Jahre 450 nach Eprifti Geburt bis 1596 f 
im Weſentlichen kaum etwas Anderes zu lejen, als was der I 
drud von 1710 bietet. Noch beachtenswerther ift, daß jmm 
erſte Herauägeber nicht Melhior Merle, jondern Meldin 
Merten lieft, und es ift wohl feinen Zweifel unterwore, 
daß Junker richtiger als der neuere Herausgeber gelejen ba 
Wenn Legterem die Junler'ſche Publication befannt gemein 
wäre, jo hätte er aud) erfahren, daß dem Dichterverfuhe de 
Chronik Johann Albrecht’ zu Grunde lag, der freilih ce 
fo obfcur wie Melchior Merle, richtiger Merten, für und gebe 
ben ift. Der angebliche Müller'ihe Fund hat dem Ref. de 
anlafjung gegeben, ber Frage näher zu treten, und obwohl di 
Unterfuhung nod) nicht abgejchloffen tft, glaubt er body jagen ja 
können, daß Merten nur in Berfe brachte, was Johann Albredt 
vielleicht ein Gothaner, ber in Wittenberg ftudiert hatte, m 
Profa aufgezeichnet Hatte. Es wäre alfo gut geweſen, wenn der 
Herausgeber fich über die Richtigkeit obiger Notiz in der Han» 
ſchrift erft vergemwifjert hätte. Er hätte wohl nachjehen können, 
ob denn Thüringen felbft nicht ſchon Längft für ich geforgt babe. 
Das hat es aber zum Ueberfluffe, und ziwar 1844 zum drıtien 
Male, getdan; denn damals kam in Eiſenach die Merterikt 
Chronik, aus Topp's Eifenacher Topographie abgebrudt, ber 
aus. Alſo lehrt der Stand der Sache, daß man fid mit 
beruhigen ſoll, wenn es in einem alten Manufcripte heikt „md 
ungedruckt“. B. 


— —— — — 


Länder- und Völkerkunde, 
Geikie, A., Prof., phnfifalifche Geographie. Deutfche Ausgebe 
beſorgt von Prof. Doc. Schmidt. Mit — Straßburg, 1176. 


Zrübner, (VII, 1098, 1.8) M. O. 
(Naturwiſſenſchaftliche Elementarbücher.) 


Bon der Einbürgerung der „Science Primers“, deren eritö 
Bändchen Hier in deutfcher Uebertragung vor uns Liegt, fa 
ohne Phrafe gejagt werden, daß fie vielen Wünjchen entgegen 
fommt. Niemand, der etwas von den Schwierigkeiten des Unter 
richtes in den Naturwiſſenſchaften kennt, bat diefe fchmuden 
Bändchen mit ihrem präcifen, thatfächlihen, an erfter Duelt 
geihöpften und anregend gefchriebenen Inhalte ohne den Wurf 
betrachten können, fie in einer pafjenden Weife unferem in biefer 
elementaren Richtung fehr armen deutfchen Unterrichtsmateril 
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zugeführt zu jehen. Die Driginafe find meiftens auögezeichnet, 
und es handelte ſich nur darum, die pafjenden Berbeuticher und 
Aupaſſer zu finden. Bei dem vorliegenden Bändchen iſt erfreu- 
licher Weiſe auch die Ueberfegungsarbeit in einer viel jorgfälti- 
geren Weije bejorgt, als wir es bejonders von unjeren lleber: 
fegern aus dem Englischen feit lange gewohnt find, Bei einer 
zweiten Ausgabe würden einige Flüchtigeiten, wie „arg“ auf 
S. 6, „die Welt“ auf S. 8, „Umfegler“ auf ©. 11, „Wohn: 
orte der Riffforallen“ S. 100, „alles Waller“ S. 86 u. Aehnl., 
zu verbefjern fein, aber im Ganzen ift das gute Engliſch des 
Driginales in gutem Deutfch wiedergegeben und das Büchlein ift 
erfreulih arm an Drudfehlern. Nach engliicher Weife ift der 
Stoff der phyfitalifchen Geographie eng gefaßt: Einleitung, Ge- 
ftalt der Erde, Tag und Nacht, Luft, —— des Waſſers, 
das Meer, das Innere der Erde, ſind die Abſchnitte, in die er 
zerfällt. Die organiſche Welt ift alſo ganz ausgeſchloſſen, und 
diefe Unvollftändigkeit wird, fürchten wir, in den Uugen der 
deutfchen Lehrer dem Büchlein Einiges von feinem praktiſchen 
Werthe nehmen; aber wir möchten nicht, daß fie Jemand ab- 
hielte, ih mit dem übrigen ganz vortrefflich Kar und intereffant 
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behandelten Inhalte vertraut zu machen; denn wir wiflen, dab | 
felbft erfahrene Lehrer Nupen für ihre Auffaffung und Methode 


aus demfelben gezogen haben. Auch als anregendes Leſebuch 
für intelligente Kinder (und in ber Geographie zieht ſich das 
Kindesalter bekanntlich manchmal in ziemlich hohe Jahre hin- 
auf) verbient es empfohlen zu werben. 


Sanfenau, 9. v., u. 2, v. d. Delönig, das ruffifhe Reich in Afien. 
Mit 120 Tert-Abbildungen u. 4 Tonbildern, Leipzig, 1877. Spamer, 
(IV, 402 S. ar. 8.) M.6.50, 


Aus D. Spamer's illuſtr. Bibliothef der Länder» und Bölferkunde, 
Unter Redakt. von Fr. v. Hellwald u. R. Oberländer.) 
Dieſer neue Band der Spamer'ſchen „Illuſtrierten Biblio> 

thel der Länder» und Völkerkunde“ ſteht Hinter einigen feiner 

Vorgänger weit zurück. Wir legen nicht ben Maßftab einer 

wiffenfhaftlihen Leiftung an diefe vorwiegend für die Unter: 

haltung und Anregung ber reiferen Jugend beftimmten Bücher, 
aber wir wünfchen feine groben Irrthümer und Flüchtigkeiten und 
vor Allem feine jo handwerlsmäßige Mache in einem Buche zu 
finden, das für weite reife wißbegieriger und beſonders für anlei- 
tung&bebürftige Menfchen beftimmt ift. Die Verff. hatten in dem 
derjelben Sammlung angehörigen Buche über Dftafrifa, von 9. 
d, Barth bearbeitet, ein vortreffliches Mufter; aber fie errei- 
hen nicht einmal die mittelmäßige Stufe der Hellwald'ſchen 
Ürbeiten über Gentralafien und Hinterindien in berfelben 
Sammlung. Was ſoll man dazu jagen, wenn uns die Verfaſſer 
über den Altai nichts Beſſeres zu bieten wiffen als das Tage- 
buch einer ruſſiſchen Generalin, das fie mit allen Irrthümern, 
Uebertreibungen und Perſönlichkeiten copieren und das dem 
Leſer ein ganz faljches Bild des wichtigften Theiles von Sibi- 
rien entwirft ? Sie laſſen die Bewohner Sibiriend „zum größ— 
ten Theile dieſelbe Sprache ſprechen“ (S. 123), führen ben bit- 
teren Geſchmack des Waflerd im Kaspi-See auf die „vielen 

Raphthaqueſlen“ (S. 301) zurüd und die leichte Gefrierbarkeit 

defielben auf feinen geringen Salzgehalt, den fie übrigens weder 

näber beftimmen noch nad feinen merkwürdigen Urfachen er- 

!lären. Indem fie vun den heißen Quellen Kamſchatkas ſpre— 

Sen, fogen en fie: „bie fie trennenden Diftriete find wie ein ſchwan— 

lender Sumpf in beftändiger Bewegung“. Was S. 77 über bie 

„Ragnetberge“ des Ural gejagt ift, legt bie Vermuthung nahe, 

dab die Herren felber nicht willen, was denn eigentlich Magnet- 

eiſen ift. Was heißt: „Auf der großen Straße von Moskau 
nad) Tobolst fteigt man "io wenig an, daß man um ein Drittel 

der abfoluten Höhe niedriger als in München ift* (S. 76)? 

Genug; man könnte aus jeder Seite Fehler herausfammeln, und 

wir wollen und nicht diefer undanfbaren Aufgabe weiter unter- 
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ziehen, Der Verlagsbuchhandlung mochten wir jedoch empfohlen 
haben, für ein Unternehmen, das an ſich nützlich und dankens- 
werth iſt, nur Mitarbeiter zu ſuchen, die ihren Stoff beherrſchen 
und die nicht, wie dieſe Herren hier, faſt mehr Irrthümer als 
Belehrung verbreiten. 





Zeitſchrift des deutfehen ut, öfter. Alpenvereind. Nedig. von R. Hank 
bofer. — 2. Hft. 1876. 
Jah.: H. Buchner, das Bergfteigen als pbufiolog. Leiſtung bes 
trachtet. — @. v. Gzoernig, die deutihe Spradinfel Zarz in Krain, 
— Meifeberichte, Referate u. kleinere Mittheilungen. 


Mittheilungen der ü k. Fee. Geſellſchaft in Bien, Redig. von von M. 





A Becker. N. F. d. Nr. 12. 1876. 
Inh. 9. — Frage der Meerescirculation. — 6. 
Greffrath, die — ande des Dir. Erneſt Giles in 
Weit-Anftralien. — Beifhoren, Nonohay und Gohoen. — R. 


v. Brian: einige Worte über die Militärdiftricte 
Benquet, Lepanto u. Bontoc auf der Anfel Luzon u. ihre Bewohner. 
(Schl.) — Die Erforihung des Ukerewe durh H. M. Stanley u. fein 
Zug zum Mwutan. (Schl.) — Notizen; Geograph. Literatur; Jahres⸗ 
verjammlung. 


Globus. Hrög. von R, Kiepert. 31. Bd. Ar. 5u. 6. 

Inh.: Eine Reife in Griechenland. 3. 4. — Schluß von Dr. Finſch's 
orihungsreife nah Weitfibirien. 2. 3. — Milluho» Maklai’s Reifen 
eit Juni 75. — €. Pepet, die Weichſel in Ruſſ.⸗Polen. — Die 

Eingeborenen des öftl. Reus®ninea. — C. Pepet, die poln. Schweiz. — 
Aus allen Erdthellen. 


— — 











Naturwiſſenſchaften. 


Sachsse, Dr. Rob., Privatdoe., die Chemie und Physiologie 
der Farbstoffe, 'Kohlehydrate u. Proteinsubstanzen. Ein Lehr- 
buch für Chemiker u. Botaniker, Mit 11 in den Text eingedr. 
Holzschnn. Leipzig, 1877, Voss. (VIII, 339 8. gr. 8.) M. 7. 20. 

Das vorliegende Werk ift eine willlommene Erſcheinung 
auf dem Gebiete der chemiſchen Literatur, in welcher es eine ſehr 
fühlbare Lücke ausfüllt. Der Verfaſſer ſtellt ſich die Aufgabe, 
die Hemifchen und phyfiologifchen Beziehungen der in ben 

Pflanzen natürlich vorfommenden Farbftoffe, Kohlehydrate und 

Proteinfubftanzen darzuftellen und auf diefe Weife ſowohl dem 

Ehemifer als dem Botaniker die Ueberſicht über die in ber 

botanifchen und chemifchen Literatur zerjtreuten Refultate der 

verfchiedenen Unterfuchungen zu erleichtern. Das Ganze iſt klar 
und überfichtlich gehalten; der Verf, giebt überall die Methoden 
zur Darftellung der einzelnen Stoffe, die ausführliche Befchreibung 
ihres Vorkommens, ihrer Eigenſchaften, Reactionen und 
Berjegungen, und ebenjo die Methoden zum qualitativen Nach— 
weis und zur quantitativen Bejtimmung, fo daß das Buch auch 
bei praftifhen Arbeiten im Laboratorium eine nützliche Hülfe 
gewährt. Eingehende Berüdfichtigung finden namentlich auch 
die verfchiedenen Hypotheſen und Anfichten über die phyſiologi⸗ 
chen Beziehungen der betreffenden Körper; der Verf, Eritifiert 
biefelben ausführlich und begründet in vielen Fällen ebenfo feine 
eigenen abweichenden Anſichten. Ueberall ſieht man, daß der 

Berf. jelbft zahlreiche Berjuche nach den verfchiedensten Richtungen 

bin angejtellt hat zur Prüfung der verjchiedenen Methoden und 

Anſichten, und daß ihm daher eine reihe Erfahrung zu Gebote 

fteht. Sehr willfommen find auch die Literaturangaben, welche 

es dem Leſer ermöglichen, überall auf die Quellen, aus benen 
geihöpft wurde, zurüdzugehen, Je eingehender man ſich aber 
mit dem Werte beichäftigt, defto mehr wird der Wunfch rege, 
daß der Berf. fich nicht fo ſtriet am die felbft gezogenen Grenzen 
hätte binden mögen; e3 wäre gewiß nur anzuerkennen geweſen, 
wenn z. B. die Mannitgruppe anhangsweiſe bei den Kohlehydraten 
abgehandelt worden wäre, da doch bie Glieder derjelben zu 
diefen in allernädhfter Beziehung ftehen, oder wenn bei den 
Buderarten wenigftens die Gleichungen für die bei den wichtigften 
Gährungserſcheinungen ftattfindenden hemijchen Proceſſe gegeben 
”. 
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worben wären. Doch die fei nur beiläufig ald Wunſch erwähnt; 
dem das Werf bietet auch ohnedieß ſowohl dem Chemiter als 
dem Botaniker in jeder Hinficht, theoretifch wie praftifch, ein 
reiches Material. Was fchließlih die äußere Ausſtattung des 
Buches anlangt, fo ift diefelbe eine ganz angemefjene; der Drud 
ift fcharf, aber ettvag zu compreß; die Holzſchnitte find fauber 
und deutlich ausgeführt. E.Dr. 


Der NRaturforfher. Hrög. von W. Stlarel. 10. Jahrg. Nr. 4 u. 5. 

Inh.: Die Bildung der Regentropfen und Hagelförner. — Die 
Märmeericheinungen bei der Muskeltbätigkeit. — Molekularvolumina 
der Sulfate u. Selenate. — Zöllner's eleftrodynam. Ibeorie der Mar 
terie. — Pbotsgrapbiren von Sternfpectren. — Der bredhbarfte Theil 
des Sonnenfpertrums. — Das Mitklingen von Stimmgabeln. — Die 
Bertheilung des elektr. Stromes In pen Reitern. — Die Süpdfüfte 
des nord. Diluvialmeeres. — Gemiſchtes Auftreten verſchied. Begetas 
tionen. — Die Natur des lichtgeb. Stoffes in den Koblenwafleritoffs 
flanımen. — Kl. Mittbeilungen; Literarifches. 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie, Hrög. von 
d. Kaiſerl. Adıntralität. 5. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: R. Dindelberg, Reife des Schiffes Meteor von News 
caſtle nah Iauique (Chile). — Wie verhält es fih mit der Route 
Nord um Schottland? — Bemerkungen Über die Nords, Nordweits u. 
Weſtküſte von Auſtrallen. — Ueber den Nucvogolf u. den Chupatfluß 
an der Oftfeite von Patagonten. — Tieifeelotbungen J. Br. M. ©, 
Challenger im St, Scean, in der Magellanftrage u. in dem Atlant, 








Deean Dec. 1875 bis Mai 76. — Iemperaturverbältuiffe des ſüdatlant. 
DOrceand. — Ueber den Drfan am 7. u. 8. März 75 in dem fürind, 


Drean. — Beitmeper, über Nebelfignale u. die zu Bölk errichtete 
Nebelſignalſtation. — Magnet. Beobahbtungen, angeit. an Bord der 
Kal. ſchwed. Fregatte !’Engenie anf ihrer Reife um die Erde in dem 
%. 1851-53. — Kl. bydrograpb. Notizen. — Meteorol., magnet, u. 
Gezeitenbeobahtungen, angeitelt auf dem Kaiferl, Cbjervatorium zu 
Wilhelmshaven für Dec. 1576. 


Journal für praftifhe Chemie. Hrsg. u. redig. von Herm. Kolbe, 
N. F. 14. Bo. 9:10, Heft. 1976, 

Inh.: S. M. Jdrgenfen, Über den fogen. Herapathit u. ähnl. 
Atidperjodide. (Scht.) — W. Stein, zur Ultramarinfrage. — H. 
&aspevresd, chem. Unterfuhungen von Nidelergen. — I. Ibomfen, 
tbermochem. Unterfuchungen. 22. 23. — #. Ihle, über Kreſole und 
Krefotinfäuren. — Stierlin, fublimirte Molvbränfäure, ein fhönes 
Präparat für das Polariſationsmikroſtop. 


— Gentral»Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahrg. 
t. 4 


Inb. Wochenbericht. — A. Wurtz bach, über einige Derivate 
des Dialdols. — Al, Mittheilungen; Techniſche Notizen. 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Voigt, Mor., über die leges regiae. |: Bestand und Inhalt der 
leges regiae. Leipzig, 18%6, Hirzel. (1 Bl., S. 555—641. Lex.-8.) 
N 


M. 4. 
(Des VII. Bandes d. Ablıandlgn d. philol.-hist. Cl. d. Kgl. Sächs. 
Ges, d. Wiss. No. Vi.) 

Nicht ein Jahr ift es her, feitdem das Lit. Centralblatt 
einige Schriften des Verfaſſers anzeigen konnte: inzwijchen ift 
fein großes Werft über das jus naturale zum Abſchluſſe gelangt, 
und faum hatsfich der juriftifche Leſer in die reichhaltige und 
anregende Lectüre des legten Bandes hineingearbeitet, jo ericheint 
auch jchon die vorliegende neue Arbeit. Solcher Productivität 
läßt fi gewiß wenig an die Seite ftellen, befonders wenn fie 
ſich paart mit der Gewiffenhaftigkeit in der Beſchaffung des 
Materiales, wie fie gerade dem Verfaſſer befonders eigen ift. 

Die vorliegende Arbeit ift ein Stüd einer Unterſuchung über 
die leges regiae. Bon der vierfältigen Aufgabe, die fi) der 
Berf. jtellt, find vorläufig nur zwei Punkte behandelt: es ſoll 
einmal der überlieferte Beſtand der leges feitgeftellt werben, 
jei es durch Ausſcheidung, fei es durch Bervollitändigung 
bisheriger Ergebniſſe, und ſodann der Gehalt der einzelnen 
leges und deren juriſtiſche wie hiſtoriſche Beziehung dargelegt 
werden. Die erheblicheren und interejjanteren Fragen, bie 


Beitimmung ber Borquellen und der Authentie, bleibt einer 
fpäteren Abhandlung vorbehalten. 

Bon den Dirkſen'ſchen Refultaten weicht der Verfafier 
insbefondere infofern ab, ald er das dem Numa zugefchrieben 
Geſetz über das Verbot, den Scheiterhaufen mit Wein zu 
bejprengen, in das Zwölftafelrecht verjegt: nun fpricht aber 
Plinius von Numae regis postumia legis, und die Emendatin: 
von postumia in postuma ift zwar jehr einfach, verträgt dad 
aber jehr ſchwer die von dem Berf. vorgefchlagene Auskgunz, 
da es fih um ein Zwölftafelgefeg im Sinne der numaiſchea 
Gefeßgebung handle, Ebenjo werden die drei, die Fundamente 
ber älteften Samilienordnung enthaltenden Bejtimmungen aus 
geichieden, da diejelben nicht ausdrüdlich die Könige als Geier 
geber bezeichnen, und ſodann fieben Vorfchriften, welche nid 
Nechtsfagungen, fondern Eultusvorfchriften berichten. Dagegen 
bindiciert der Berf. den Königsgeſetzen zwei bisher nicht hierzu 
gerechnete, einmal ein Geſetz über die öffentliche Alimentation von 
Drillingen, wider das Schladhten des Aderthiere und wider 
den incostus der virgo Vestalis; in beiden leßteren Fallen 
aber find die Refultate auf ſehr kühnen Hypothejen aufgebaut. 
Die Vollendung der Arbeit gejtattet wohl, noch auf Einzelne: 
zurüdzufommen, 





Menger, Dr. Ant., Prof., System des österreichischen Civil 
processrechts in rechtsvergleichender Darstellung. 1. Bd.: ler 
—— Theil. Wien, 1876. Holder. (V, 412 8. gr. & 

Der Berfaffer hat fich bereits wiederholt auf bem Gebick 
des Eivilprocehrechtes fchriftftellerifch verfucht. Im vorliegenden 

Werke jtellt er fi) die Aufgabe, fein Landesrecht jyitematid 

unter Vergleihung der wichtigeren neueren europäiſche 

Geſetzgebungen zu behandeln. Damit foll der Aufnahme des 

mündlichen Verfahrens in Defterreich die Bahn geebnet werden | 

Segen wir uns vorerjt mit der Syftematifierung ausein 
ander. Der Berf. will ein „Syftem“ fchreiben und fritiiien 
bisherige Syiteme. Was bietet er jelbft? Eine Einleitung be 
handelt in vier Wbjchnitten die encyklopädiſche Stellung 

(S.1— 144), Quellen und Literatur des Civilprocefredte 

(S. 45—105), die Auslegung (S. 106—127), örtliche um 

zeitliche Herrfchaft der Proceinormen (S. 128— 202). Daran | 

wird das Syitem viergliederig entwidelt: 1) &egenjtand d«t 

Eivilprocefjes; 2) Parteien; 3) Gericht; 4) Berfahren. 

Vorausgeſchickt werben die Proceßprincipien. Dieſe Anordnung 

ift weder neu noch werthvoll. Wir fragen: weßhalb gehören 

die „Principien“ nicht in das Syftem? Wehhalb wird von der 

Unabhängigkeit der Rechtäpflege (S. 210—247) nicht bei der 

Lehre vom Gericht gefprochen? Weßhalb von der Verhandlung 

marime nicht in einem Abjchnitte, der im Syfteme nad Der 

ftellung der Proceßſubjecte das Verhältniß berfelben zu einander 
betrifft? Wehhalb wird die Form, das Verhältniß der Proccir 
handlungen zu einander als „Princip“ behandelt und uns nidt 
als Hauptjtüd des Syſtemes ein Abfchnitt von den allgemeinen 

Regeln der proceffualischen Handlungen (Form, Arten, Reiben 

folge, Beit, Ort) gegeben? Und gehört die Lehre vom „Gegen 

ftande* des Procefjes anders als einleitungsweife im die 

Proceitheorie? Des Verf.s Anordnung führt zu vielen Anti 

cipationen, Wiederholungen und fürdert das Verſtändniß nicht. 

Vom vorgezeichneten Plane find vorläufig ausgeführt Ein 
leitung und Brincipien, Nach dieſem Zujchnitte erwarten wir 
ftatt des angekündigten zweiten Bandes eine Bandreige, Woher 
diefe Breite? Nicht jo fehr aus behaglicher fachdienlicer 

Erpofition, als aus Wortfülle, Mangel an Concentration (vergl. 

3.8. 88 4 u. 7), Hineinziehen überflüffiger Dinge. Hierher 

rechnen wir den Abjchnitt von ber Auslegung, vom Gewohn⸗ 

heitörechte, zumal uns letzteres auch für Defterreich ernften Be 
denfen zu unterliegen ſcheint, in vielen Stüden ben erften 
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Abſchnitt. Was fol in einem Syfteme des Eivilprocefjes ($ 11) 
der lange Paſſus über internationale „ungeorbnete“ Nechtsver: 
folgung durch Krieg und Compromiß? Was ber über Ber: 
folgung politischer Rechte? Was die eingehende und, nebenbei 
bemerft, gute ftaatsrechtliche Erörterung der richterlichen Unab— 
bängigfeit (S. 210— 217)? Dem Berf. ift die Wahrheit, daß 
in der Beſchränkung fich die Meifterfchaft bewährt, nicht auf- 
gegangen. 

Das Material ift überall mit ernftem Fleiße zufammen- 
getragen. Freilich ift es dabei mur auf dad Dogmatiſche, nicht 
auf das Hiftorische abgefehen. Das kommt nur nebenjählich, in 
foft zufälligen referierenden Notizen zur Geltung. Dabei blidt 
in ihnen hie und da etwas Unficherheit dur. Man vergl. z.B. 
5.21, NR. 3 das über legis actio Gefagte, ©. 326, N. 3 die 
ungenügende Notiz über den Urſprung der vollitredbaren Urs 
kunden, S. 325, N. 2 über Widerruflichkeit der Decrete, ©. 371, 
N. 20 über Belker's Confumtionstheorie. — Die Literatur ift 
eifrig angeführt. Die Gefehgebungen der neueren Zeit werben 
umfaffend und dankenswerth herangezogen, 

. Im Einzelnen nur wenige Bemerkungen, Vorerft jedoch noch 
ein allgemeiner Zabel. Er trifft dad Hafchen nad neuer 
Terminologie, bei der nie Gewinn ijt, wenn das Neue nicht 
zugleich das Treffendere. Das aber ift nicht der Fall bei ber 
„geordneten“ und „ungeorbneten“ Rechtöverfolgung ($ 1), der 
„vereinfachten“ und „beichränften“ Gognition ($ 4), ber 
„praftiichen“ Auslegung ($ 11), dem „anticipativen und decla— 
rativen Contumacialigftem* (S. 283 f.), ganz abgejehen davon, 
da dem jchiefen Ausdrude leicht der jchiefe Begriff entipricht, 


wie es bei dem innerlich wiberfpruchövollen „anticipativen“ . 


Gontumacialfyftem ficherlich der Fall iſt. 

Von den einleitenden Abfchnitten ift der vierte, über örtliche 
und zeitliche Grenzen der Proceßnormen, beachtenswerth wegen 
rihtiger Grundanfchauung und verbdienftlicher Cafuiftif. Unter 
den principiellen Ausführungen wurde $ 17, 18 über richterliche 
Unabhängigkeit ſchon berührt. Die $$ 19— 21, welche von der 
Verhandlungs maxime handeln, unterliegen ernften Ausstellungen, 
Eir vermifien die grundlegende Erörterung der proceßgeitalten- 
den Herrichaft der Parteien über die Streitſache und damit über 
das Proceßrechtsverhältniß, die Feſtſtellung und tieferes Ber: 
Nändniß dafür, wie weit diefe Herrfchaft gehe, woran fie ihre 
Schranke finde. Dafür befommen wir ($ 20) die alte Thefe ne 
procedat judex ex officio in Verunftaltung durch angebliche 
Ausnahme im PBrovocationäftreite, Die richterliche formelle und 
materielle Proceßleitung werden nicht genügend geſchieden. Von 
dem proceſſualiſchen Rechtsverhältniffe macht jih von ©. 273 
ab eine verwerfliche Huffaffung geltend, E3 wird, ohne Ver— 
ſtandniß für feine aus der beflagtischen Defenfionspflicht umd 
deren Geltendmachung fließenden Einheit, aufgelöft in eine 
Raſſe proceffualifcher Ansprüche (auf Ladung, Bulaffung der 
Beweife, Friftverlängerung u. f. w.). Die Proceßvorausſetzungen 
im Sinne Bülow's werden zu Gunften der Vorausſetzungen 
der einzelnen proceffualifchen Anſprüche verworfen. Die Tri- 
vialität, daß jede Proceßhandlung formelle und materielle Bor- 
ausfegungen der Zuläffigkeit und Wirkjamteit hat, hat den Verf. 
irre geleitet. — Nicht ohne Intereſſe ift, was $ 23 f. über das 
Princip der fogenannten formalen und arbiträren Ordnung jagt. 
Nur if es irrig, wenn die Eventualmarime als pofitiver 
Ausdrud des Principes der formalen Ordnung bezeichnet wird, 
während fie deffen Steigerung und fchärfere Ausgeſtaltung iſt. 
Die Schluhausführung über Mündlichkeit und Schriftlichkeit 
beihräntt fich auf eine äußerliche Unterfcheidung der ſchriftlichen, 
mündlichen Erfcheinungsform der Barteihandlungen, ihrer directen 
oder indirecten Mitteilung an den erfennenden Richter. Die 
deweisaufnahme bleibt außer Betracht. Die eigentliche prin- 
üpielle Erörterung fehlt auch hier. 

Bir bedauern nach diefen wenigen Andeutungen dem Autor 
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nichts Befriedigenderes als Schlußwort fagen zu fönnen. 
Einzelausführungen find hier und da höchſt anerfennenswerth. 
Das Ganze ift nicht völlig ausgereift. Hätte der Verf. weg- 
geichnitten und wiederholt überarbeitet, fo würde ihm bei feinem 
unzweifelhaften Talente und Wiffen die allgemeine Unerfennun 
nicht entgangen fein. A.W..h. 


Jahrbuch f. Gefepgebung, Bermaltung u. Bollswirtbfhaft im Deut: 
fhen Neid. 5; von #.v. Holgendorff u. 8, Brentano. 
1. Jahrg. 1. Heft, Leipzig, Dunderr u. Humblot. 

Inh.: O. Glerke, die jurift. Studienordnung, — G. Shmol- 
fer, die Erochen der preuß. Finangvelitit. — E. Raffe, die Demos 
netifation des Silbers u. das Wertbverbältniß der edlen Metalle, — 
A. Held, der volfswirtbichaftl. Kongreh m. der Verein für Soclal« 
volitit. — F. v. Holpendorff, gerichtl. Beſchlagnahme gegen tranfis 
tirendes Kriegsmaterial einer jremden Staatsregierung. — C. Reichel, 
die 9. Verfammlung des internat. ſtatiſt. Kongreſſes vom 30. Ang. bis 
7. Sept, 76 in Budapeft. — W. Stieda, Deutſchlands focalftatift. Ers 
bebungen im J. 76. — Literatur. 


Vierteljahrfhrift für Volkswirthſchaft zc., brög. von Jul, Faucher. 
13. Jahrg. 4. Bd. 1876. 

Inh.: L. Felix, wider Micardo's Grundrententbeorie. — 6. 
Witte, die matürl. Höhe des Beamtengehaltes. — 8. Bauer, bie 
Mafjerwerfe Noms im Anfang der Katierzeit. — E. Wiß, Leichens 
beerdigung u. sverbremnung. — 3. Faucher, Gedanken üb. die Her 
funft der Sprache. — Bolkwirtbichaftl. Gorrefvondenzen aus Parld von 
M. Bloc, London von A, v. Studnip u. Wien von Th. Herpfa.— 
Bücherfhau; Eingegangene Bücher, Zeitfchriften, Berichte ıc. 








Land- und Forſtwirthſchaft. 


Emeis, E,, Oberförfter, waldbauliche Forfhungen und Betrach⸗ 
tungen. Insbefondere zur Erklärung des durd die Auswafchung des 
Oberbodens ıc, bewirften naturaemäßen Zurüdweichens des Waldes 
in SchleswigsHolftein. Mit Holzſchnu. u. 8 Farbendrudtaff. Berlin, 
1976. Springer. (4 Bll., 130 ©, Yard.) M. 4. 

Diefe Schrift zeugt allenthalben von der Beobadhtungs- und 
Forfchungsgabe des Berf.'3, und wenn die Arbeit, das Ergebnif 
mühevoller Stubien, ſich auch direct nur auf beftimmte Dertlic- 
feiten, wie folche die Provinz Schleswig-Holftein in Hülle und 
Fülle bieten mag, bezieht, fo erhebt fich diefelbe doch weit über 
das bloß locale Intereffe und giebt uns des Intereffanten und 
Anregenden jehr viel. Sie zerfällt in folgende zehn Abfchnitte: 
1) die Thätigfeit des Waflers im Waldboden; 2) die Quarz- 
bildung in der vegetativen Dede des Bodens und im Wurzel- 
raume; 3) der Waldhumus und die Verfäuerung des Bodens; 
4) die Urtfteinbildung; 5) die Stellung der Holzarten und ber 
vegetativen Bodendecken im Haushalte des Waldes; 6) der 
Gang der natürlichen Bewaldung und bes naturgemäßen Zurüd- 
weichens des Waldes, nach ben Einflüffen bes Bodens, des 
Klimas und der Vegetation; 7) Bodenunterfuhung und Werth 
der chemifchen Analyſe; 8) Allgemeines über die Bearbeitung 
des Bodens im Gebiete der Haiden; 9) Allgemeines über bie 
Verwendbarkeit der Holzarten und 10) über das Verhältniß 
zwifchen Acker- und Waldwirthichaft in Schleswig-Holitein. 
Etwas allzu ſchwarzſeheriſch ſcheint und der Verf. zu urtheilen, 
wenn er eine flagrante 5 in der Abſcheidung der Kieſelſäure 
als Quarzſand (Neuquarz) ſuchen zu müſſen glaubt, wie ſolche 
allerdings im Wurzelraume der Waldbäume, Grasdecken und 
anderer Gewächie, befonders in trodenem Sandboden und 
fonnenbrandigen Haidewüchſen durch Berdunftung oder Eoncen- 
tration ihres Verdunſtungswaſſers, vom Verf. durch zahlreiche 
Erperimente und Beobachtungen nachgewieſen zu fein jcheint. 

Mit großer Vorficht dürfte auch der im 10. Abfchnitte 
enthaltene Vorſchlag des landwirthſchaftlichen Vorbaues auf 
forftlichen Eulturflächen aufzunehmen fein; denn nur zu oft rächt 
fich derfelbe in grellfter Weile, indem nad) einem wenige Jahre 
andauernden, durch bie Lockerung herbeigeführten üppigen 
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Wuchs infolge der Ausfaugung des Bodens volftändige 
Kümmerung eintritt. 0.K. 





Riesenthal, 0. v., Oberförster, die Raubvögel Deutschlands 
und des angrenzenden Mitteleuropas. Allen Naturfreunden, be- 
sonders aber der deutschen Jügerei gewidmet. Mit Atlas. 1.Lief, 
Cassel, 1876, Fischer, (Text: 48 S. gr. 8. Atlas: 4 Tafl. Roy.-Fol.) 
M. 5. 


Das genannte Werk iſt auf etwa 30 Bogen Text in groß Octav 
und 30 chromolithographiſche Tafeln in Folio berechnet, welche 
innerhalb zwei bis drei Jahren lieferungsweiſe erſcheinen ſollen. 
Es iſt beabſichtigt, ſämmtliche in Deutſchland zeitweilig oder 
ſtändig ſich aufhaltenden Raubvögel in ihren nach Alter und 
Geſchlecht verſchiedenen, zu Verwechſelung ihrer Träger beſonders 
leicht führenden Kleidern in bis der natürlichen Größe ab— 
zubilden und im Texte nach Aufenthalt und Lebensweiſe, ſowie 
in jagdlicher Beziehung zu beſprechen. Uns liegt nun die erſte 
Lieferung vor mit vier Tafeln und der vollſtändigen Beſchreibung 
der drei Buſſard-Arten (buteo vulgaris und lagopus; pernis 
apivorus), fowie dem Beginne des den Habichten (asturineae) 
und insbejondere dem astur palumbarius gewidmeten Tertes. 

Nah diefen Erftlingen zu urtheilen, kann umd muß das 
Werk auf das Befte empfohlen werden; denn nicht nur find bie 
Abbildungen fehr gelungen und naturgetreu zu nennen, fondern 
auch der Tert entjpricht vollfommen der Aufgabe, welche ſich 
der Verf. geftellt hat, indem eine jpecielle Bejchreibung die Ab- 
bildungen erläutert und Lebensweife wie ganz insbejondere 
Schädlichkeit und Nüplichkeit der Buffardarten zwar in ges 
drängter Kürze, aber Har und fcharf mit großer Sachkenntniß 
behandelt werben und emblich auch den in Anwendung zu 
bringenden Jagdarten die nöthige Berüdfichtigung gefchentt wird. 

An Hand diefes Werkes wird es Niemandem ſchwer fallen, 
die zumeift auch von Forft- und Landwirthen wie Jägern viel zu 
wenig gelannten Raubvögel richtig zu beftimmen, und fomit 
muß auch zu Frommen der Land» und Forftwirthichaft wie der 
Jägerei dem Werke eine rechte weite Verbreitung und guter 
Fortgang gewünjcht werden. 0.K. 





Die Iandwirtfhaftl. Verfudhs- Stationen. Hrög. von Fr. Nobbe, 
20. Bd. 1. Heft. 

Inb.: F. Heidenriem, Über. die Beziehungen zwiſchen der rela⸗ 
tiven Dichte u. dem —— der Kartoffeln und eine neue, zur 
Berechnung des Starkegehalles der Kartoffeln aus ihrem fvecifiichen 
Gewichte aufgeitellte Tabelle. — E. Wildt, über die Berwendbarfeit 
animaltfcher Mroteinfubfangen als Futfermittel für Herbivoren. — 9. 
Meiste, üb, die Zufammenfegung der Geweihe u. des Krebevanzers. — 
% Böhm, über die Aufnahme von Waffer und Kallſalzen durch die 
Blätter der Feuerbobne. — 6. Hoffmann, über Honigtbau, — A. 
DOrtb, die naturmwiffenichaftl. Grundlagen der Bodenkunde. — Nobbe 
u. Hänlein, üb. die Refitteng von Samen gegen die Äußeren Factoren 
der Keimung. — Kleinere Mittheilungen. 


Monatfchrift für das Forſt- und Jagdweſen. Hrög. von Fri. Baur. 
20, Jahrg. Der. 1876. 

Inh.: Schwappach, die 5. Berfammlung deutiher Korftmänner 
zu Eifenah. — Das Korftmeifters oder das Oberförfterfuftem? — 
Mancherlei; Literarifche Berichte. 

21. Jahrg. Januar 1977, 

Inh.: F. Baur, ein einfaches Bonitirungdverfabren für die 
Waldungen. — Graf v. Uexküll-Gyllenband, üb. den Einfluß ber 
Lage auf das Gedeiben der Holzarten im wärttemb. Schwarzwald, — 
Duetfch, üb. die Koiten der Prlangenerziehung in den Saatfchulen.— 
Die Sturmbefhädigungen in den Waldungen des Grob. Heſſen am 
12. März 1876. — F. v. Epel, der Faſan in der elfäfftfchen Ebene. — 
Literarifche Berichte. 

Defterreih. Monatsfhrift für Forſtweſen. Redig. von Jof. Weffely. 
26. Bd. Dec.sHft. 1876. 

Inh.: Tauglichkeit des Laubfutterd nach Baumart, Blatt» und 
Baumalter. — Haldfrager@efhmüre und Waldfequefter. — Rotizen.— 
Defterreichifcher Neihsforftverein. 
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Sprachkunde. Literaturgefhichte. 


Nohl, H., index Vitruvianus. Leipzig, 1876. Teubner. (IV, 
154 S. gr. 8.) M.5. 

Gin Buch, welches Nichts enthält als einzelne Wörter nebii 
Seiten» und Beilenzahlen, bietet wenig Stoff zur Beſprechung 
da aber Ref. dafjelbe gebraucht, mit eigenen Collectaneen ver: 
glihen und als feinem Bwede entſprechend erfunden hat, jo 
möge es den Fachgenoſſen beftens empfohlen fein, und zwar 
nicht nur denen, welche für die Emendation des Bitruvi 
den Sprachgebrauch des Autors fennen lernen, fondern auch den 
zahlreicheren Philologen, welche Lexilographie und lateiniſch 
Grammatik vom Hiftorifchen Standpunkte aus betreiben und die 
edlere Schriftiprache von dem Bulgärlatein unterfchieden wiſſen 
wollen, 

Das Lexikon enthält alle bei Vitruvius vorkommende 
Wörter nad) Roſe's Tert, einfchließlich der auf bloßer Conjectur 
beruhenden, durch * gekennzeichneten; außerdem die von Rufe 
manchmal mit Unrecht verfchmähten handfchriftlihen Lesarten, 
wie liaculum — Asarıng, epitonium (Tert: baculus ım 
epistomium); audgejchlofjen find bloß wegen ber Säufigteit 
des Vorlommens ad, autem, et, in, is, ita, non, est, sunt, qui, 
während beiſpielsweiſe a, ab, e, ex, vollftändig aufgeführt 
werden. Dem Leer bleibt es überlaffen, zwijchen den Feilen ja 
leſen. Wenn wir num quamobrem nirgends, fondern confequent 
quas ob res, und wenn wir ferner fpäter einmal in Merguet? 
Lerifon das nämliche quas ob res bei Cicero nur dreimal in 
den philippifchen Reden gebraucht finden werden, in welchen der 


Ton der Invective vielfache Bejtandtheile der alltäglichen Rede 


zuläßt, jo wird man den Charakter des Ausdruckes wie in 100 
ähnlihen Fällen mit Händen greifen, fowie auch ein bloer 
Blid in das lex. Vitr. 8. v. oppido quam, welches ausſchließlich 
mit paucus, parvus, paulum verbunden wird (im Gegenſatze za 
bene magnus, bene multus), genügt, um die gemöhnlide 
Erklärung des Wortes von Feſtus (oppido — valde multum) 
umzuftoßen und umgefehrt eine Etymologie zu fuchen, melde 
ben Begriff des Unglüdlichen (= male) enthält. 

Es iſt unmöthig, anzudeuten, was der Romanift aus dieſen 
Nepertorium ziehen Tann; daher zollen wir nur nod dem 
Fleiße des Herausgeberd und ber Einficht des Mannes, 
welcher den Plan angeregt bat, Rich. Schöne, die öffentliche 
Anerkennung. WV. 





De vocabulis graeeis in linguam latinam translatis seripe 
N, J. Tuchhaendler. Berlin, 1876. Mayer & Müller. (IV, 6 5. 
gr. 8) M. 1.50. 

Nachdem Referent 1874 in feinem „Index graec. vocab. in 
ling. lat. transl. quaestiunc. auct.“ zuerjt eine umfafjender 
Bufammenftellung der griechiihen Lehnwörter zu geben verfucht 
hatte, find mehrere Monographien über biefen Gegenitand 
gefolgt, unter ihnen auch die vorliegende Schrift. Der Verf. ift 
bemüht, die angeführte Schrift des Ref. welche ihm ben Anſtoß 
zu feiner Arbeit gab, in ihren Mefultaten wie Einzelunter 
ſuchungen von feinem Standpuntte aus zu befämpfen. Er theilt 
feine Schrift doppelt ein: ber erjte Theil Handelt von den 
Normen, welche ihm bei der Aufftellung und Sammlung ber 
Lehnwörter maßgebend waren, der zweite giebt eine Aufgäblung 
berjelben von der älteften Zeit bis zu Lucilius. Unter den 
vom Berf. als nicht entlehnt hingeftellten Wörtern find aud en, 
atat, eia, pus, stilus, scropba, umbo, scipio und scutum 
genannt; überzeugend hat aber bisher Niemand fich hier für 
eine Entlehnung ausgejprochen, wenn auch Mommfen im feiner 
römifhen Geſchichte bei den letzten beiden an berjelben nodı 
fefthält. Dagegen find die von dem Verf. gegen die Entlehnung 
bon aranea, gubernare, linter, fungus, Iympha und anderen 
beigebrachten Gründe wegen zu geringer Berüdfichtigung der 
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lautlichen Erſcheinungen oft unzutreffend; muscus und perna 
find ihm deßhalb nicht entlehnt, weil die Dinge, welche fie 
bedeuten, nach feiner Meinung nicht erft von auswärts entlehnt 
zu werden brauchten. Ob calix wirklich entlehnt fei, ift doch 
fraglich; nicht griechischen Urſprunges find aber socei (aus 
svygides! vergl. aber Eorffen, Vocalism. I, 38; II, 1002) und 
hilarus, letzteres wegen feiner vielen Ableitungen, die ein doch 
nicht zu unterfhägendes Kriterium abgeben. Zweifelhaft läßt 
Tuchhändler oleum, oliva, linum, viscum, leo, columba; leo 
iſt nicht entlehnt, wie Pauli nachgewiefen hat. Patina iſt ficher 
ans dem Öriechiichen, carcer dagegen aus dem Lateinifchen in das 
fieilifche Griechiſch hinübergenommen; modius ift ficherlich echt 
lateiniſch, wie Ref. an anderem Orte ausführen wird. Verdienſt⸗ 
voller find die Unterfuchungen des Verf.'s auf bem Gebiete ber 
für feine Zwecke angeftellten Terteskritif; dieſelben befunden 
ein fiheres und geübtes Urtheil. In der Aufzählung ber 
Lehnwörter durfte aber nicht nur antelogium nicht ftehen, wie 
der Verf, ſelbſt nachträglich bemerft, da nachher einige „vocabula 
latina cum graecis composita* gejondert genannt werben, 
fondern auch bielinium (triclinium ift ein Qehnwort, biclinium 
nır vox hibrida), pultifagus, sacciperium und thyrsiger 
gehören dorthin. Congraecare, degrumare, pergraecari durften 
nicht in fortlaufender Reihe genannt, fondern mußten mindeftens 
wie die Derivata eingerüdt werben; gerro gehört zu gerrae, 
war aljo ebenfalls einzurüden. Colutea, puniceus und termo 
find auszumerzen, congius und lenias aber mit Fragezeichen zu 
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verfeben. Der Verf. übt ein manchmal fehr ſcharfes Urtheil | 
Warum nicht con mit der Handfchrift? — 64 si l'escrit. — 67 


(pessimum factum, pessimum est u. dergl.), läßt aber doch hin 
und wieder jelbjt die nöthige Genauigkeit vermifien. So führt 
er .B. Stellen aus Hehn's „Eulturpflangen und Hausthieren“ 
an, hat aber bie zweite, „umgearbeitete” Auflage nicht benutzt; 
da mm Ref. die erfte Auflage benugen mußte, weil 1873 noch 


feine zweite erfchienen war, fo liegt die Muthmaßung nahe, diefe 


Citote jeien, wie noch manche andere, wohl einfach dem Index 
entlehnt, Im Anhange giebt der Verf. einige Unterfuchungen 
über Plautinif de Gräcismen u. bergl.; warum nennt er aber 
die Schrift von U. Görke nicht, welcher ſchon 1868 denfelben 
Gegenſtand ausführlih und mit großem Fleiße behandelte? 





dymbola ad vocabula graeca in linguam latinam recepta ijt | 


der Titel diefer vom Ref. im Inder nicht genannten, weil nicht 


benupten Schrift; daß nun auch Tuchhändler über diefe ſchweigt, 


it recht auffallend. Zu loben iſt dagegen die auf den Drud ver- 
wandte Sorgfalt; ©. 4 iſt zu verbefjern reiciuntur, ©. 9 
appositissimum, ©. 44 eugeneus. 2 


Maistre Wace’s Roman de Rou et des ducs de Normandie. 
Nach den Handschriften von Neuem herausgeg. von Dr. Hugo 
Andresen. 1. Bd. Iu. II. Th. Heilbronn, 1877. Gebr. Henninger. 
(VII, XCVI, 238 8. gr. 8) M. 8. 


In feiner Abhandlung über den Einfluß von Metrum, 
U fonanz und Reim auf die Sprache der altfranzöfiichen Dichter 


(dom 1874) hatte H. Andrefen zwar die Thatfachen nicht immer | 


nötig aufgefaßt, aber doch in Folge großer Belefenheit und 
Teifigen Sammelns manche gute Beobachtung zu Tage geförbert. 
Vie Abhandlung erwedte die Hoffnung, weitere Vertiefung der 
„nbien werde ben Verf. befähigen, auf dem Gebiete der romani- 
Gen Philologie mit gutem Erfolge zu arbeiten. Durch die 
vorliegende Ausgabe von Wace's Rou wird diefe Hoffnung 
meswegs zerjtört; freilich wird fie auch nicht gerade glänzend 
erfüllt. Die einzige Handfchrift der erften beiden Theile des 
Rou enthält zahlreiche Fehler; - einem Herausgeber lag e3 ob, 
deſe durch Conjectur zu entfernen. Weiter war das verlorene 
Original diefer erft im 17. Jahrhunderte gefertigten Copie in 
den Sprachformen vielfach verjüngt; es Fam darauf an, bie 
wipränglihen Formen wieberherzuftellen. Nach beiden Seiten 
din hatte der Herausgeber feine leichte Arbeit. Aber freilich um 
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fo lohnender mußte fie fein, wenn es wirklich gelang, eine den 
Unforberungen philofogifcher Methode völlig entjprechende 
Ausgabe zu liefern. Der vorige Herausgeber bes Rou, Pluquet, 
hatte diefe Arbeit völlig ungejchehen gelaflen, ja, wie Andrefen 
nachweift, hatte durch Verſtellung von Verfen und Vertaufchung 
von Worten zahlreiche Stellen wiljentlich geändert. Bor Undrefen 
waren bis auf ganz vereinzelte Stellen alle Schwierigkeiten 
noch umgehoben. Unter folhen Umftänden verdient ed alle 
Anerkennung, daß er ein qutes Stüd dieſer Arbeit geleiftet und 
beſonders manche trefflihe Comjectur zu finden gewußt hat. 
Dabei darf freilich nicht verfchtwiegen werden, daß durch ihn 
eben nur ein Stüd der Urbeit gethan ift. Noch manche Sprad)- 
form, noch manche unverftändliche Stelle harrt genügender Her- 
jtellung. Ref. will das an einigen Stellen aus dem erjten Theile 
des Rou zu zeigen verfuchen, 

10. planierement. Es wäre vorfichtiger geweſen, dieſe 
Form, die auch Vers 395, 404 erfcheint, nicht in plen. abzu- 
ändern. Die Neigung der Sprache, in die protoniſche Silbe a 
einzuführen, ift alt genug. — 21 Warum nicht rienz? — 58 
Der Punkt ift im ein Fragezeichen zu wandeln. — 60, 172 
liusant, 503 liure, Chr. asc. 236 liura find merkwürdige 
Formen von legere, die ber ‚Herausgeber unter die Bar. 
weit. — 61 Qu’Alixandre e Cesar furent. Der Herausgeber 
duldet den Hiatus lieber hinter Alixandre als Hinter que, 
während doch der Hiatus hinter que weit gewöhnlicher ift. Wie 
bier jo war que (li, se) auszufchreiben auch II Bers 895, 1346. 
1599. 1902. 1946, 3081. 3546. 3626, 4256, 4298.— 62 


Warum nicht fers, fuz? — 74 Der Herausgeber corrigiert 
ohne Grund apres in empros. — 75 Sonderbar, daß der 
Herausgeber die Negation nen ſtets mit Apoſtroph verjieht 
(n’en)! — 80 Viles, citez, religions d.h. Klöſter (Ben.): Eine 
Uenderung war nicht nöthig. — 94 Neüstrie hat hier vier 
Silben wie 141 II. 439, — 109 mant fann Wace gejchrieben 
haben. — 110 senefie hume en Franceis. Wie hier jo gebraucht 
Wace auch ſonſt die dritte Sing. auf e vor vocaliſchem Anlaut mit 
voller Silbenzahl; vergl. I, 174.242. II, 2193. — 159 plusurs] 
N.BL., alfo plusur. — 161Handſchr. o fane, o serjanz et o fiz. 
Der Dichter dachte an die Einzelnen, daher der Pl. (fames) nicht 
nöthig ift. — 179 tut tens konnte bleiben. — 186 ijt unecht, 
ſchon wegen Seitie, vergl. 177.—190 cels] N, BL., alfo cil. — 
220 Par la custume. — 231 Handſchr. feuls, d. h. fels, nicht 
fals. — 217 est fonnte bleiben. — 290 Warum wird em vor p 
(em partie 290, em paiz 303) in en corrigiert? — 292 
quantque]. Das quan que ber Handſchr. fonnte bleiben, — 
304 Statt entr’els fchreibt der Herausgeber ftet3 entrels, als 
fei es gleich entre les. — 324 Sonft wird pic, Lautſtand 
entfernt (587. II, 320), hier gebuldet (cherchant). — 331 
Jumieges. — 335 „Bei der Abtei nahmen fie Platz für ſich 
und die Schiffe“. — 365. ? tant cum i porent. — 369 portent 
nistre e encensiers. für p. n. vermuthet der Herausgeber 
paternostres; beſſer fcheint: portent tistres (tistes Brandan 
675 — textus Evangelienbuch). — 402. Schwierige Stelle, 
bie ber Herausgeber ohne Heilung läßt. Ref. vermuthet: Abilant 
siet sus IIII® gorz dreit trait. Mult fu li chaslels forz. — 
417 leu, — 421 lui] N. ©g,, alfo il, wie 457. — 122 part 
fonnte bleiben. — 424. ? En Avrencin e Geresi, En Serc, Erin 
e Guernesi. — 427 Wenberung ift überflüffig. — 133 Es vıs 
(le) pueple triste e dolent. Beſſer Es vus le p. trist d. — 
424 atachierent. — 442 Torainne] Toruinne. — 445 Anverne] 
fonft corrigiert der Herausg. u in 1. — 474, Genne, beffer 
Genve. — 509 Handſchr. Tu n’ias pas bien veu. Andreſen will 
mie ftatt pas leſen. Einfacher ift nen ftatt n. — 512 escrit. — 
513 Handſchr. ot il redit teo qu’il a dit, tadellos. — 541 al 
euesque, as clers] al euesqu’e as clers, — 578 est iſt zu 
ftreichen. — 581 ventreille. — 590 Handſchr. Suuent sangluter 
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e baallier. Statt e zu ftreichen (dev Dichter ift am Aufzählen) 
will Undrefen Suuent in mult ändern. — 602 Handſchr. Que 
vous irvi ge plus cantant. Statt bes entbehrlichen ge ftreicht 
Andrefen plus. — 708? dessuz teit. — 734 Handſchr. Les 
veies qu'il orent trespassees E les veies unt returnees. 
Andrefen bleibt rathlos, ftatt einfach zu ſchreiben: Les veies 
qu’orent trespassees, löles veies unt returnees. — 739 Warum 
nicht Scire? 

Noch Einiges zum zweiten Theile, das Ref. bei flüchtigem 
Lefen angemerkt hat. Manche Kleinigkeiten übergeht er mut Abficht. 
14 e Rou, 55? ja ne les guerpirunt, 74 ne li, 77 das legte ne 
ift zu ftreichen, 91 Veirs, 127 Cil fehlt an der Spibe der 
Tirade, 205 Handſchr. c'est le mont, 212 Handjchr. prest, 
brauchte nicht flectiert zu werben, 259 Li liepres (Handſchr. 
liepre) est. Ebenſo ift der Hiatus zu tilgen 1522. 1932. 2838, 
4345; 264? tuz seras, 426? Par sun fier regart, 133? ki 
d’altre terre vindrent de north u erent ne, 556 Handſchr. 
qu’icele, 663. 2813, Handſchr. pont ber Knauf, 668 uait]? 
alt, 754 e la vile, 763 vielz lances] viez ]. wie 906. 2082, 
771? Baruns, detries nus vei, 807? ne le gaaing ne lo ne 
lur perte ne plaing, 830. 836. 850, Handſchr. Goucelme(s), 
Undrefen Waltehueis). Der Herausg. hätte ſich Hier und fonft 
verfagen follen, Namen, welche die Handſchr. mit Conſequenz 
fefthält, mit gleicher Eonfequenz zu ändern. — 833? nenig., 
562 ft saintuaire PL. Neutrius? 944 Normant, 962? ne 
que cil u que altre, 968 n’ia nul, 987 Queiement, 998? vis- 
dement, 1001 unt, 1009 bru Et. W., 1073 Handſchr. lor—lor 
vergl. Gr. 3, 74; 1112. 3086 senglers, 1122 d’altrui g., 
1132 lais’ oder lai, 1168 la fille, 1209 ilig., 1211 cele 
chose, 1223 Hanbfchr. ardre en poudre, 1251 amunt auala 
quis, 1306 Handſchr. son memoire, vergl. Chev. au lyon 3013, 
Troie 19812; 1359 dulz, 1408? abandonne, 1410? adosse, 
1440 Handſchr. Merci, 1449 la]ja, 1464? cume sengler, 
1478 cent, 1877? se un vostre mes vei, 1909 ja mal ne d,, 
1959 e tenue, 2008 Handſchr. du chief de son braier une clef 
deffermerent, 2098. Man ftreie se, 2121 leissur, 2122 
Handſchr. esteut, 2150 Handfchr. reveit, 2190? mult malement 
est mis, vergl. 3313, 2219 se soeffre, 2312 ? od Engleis ou 
Escoz, 2316? tu parleras, se l’os, 2350 Handſchr. Ne vieles, 
2369? de sun felun pense nen avra remuance, 2377 mult 
nus fait esmaiez, 2389. 90 s’unt, 2397 ses fiz vergl. 2274, 
2458 Handſchr. ou, 2475 Handſchr. Dont vergl. 1997. 3394. 
©. LXXXVII Anm, 2176 Handſchr. Quant qu’en a — si c., 
2506? sez satis wie 3836, 2513 pur aueir, 2629 amissum, 
2644 cunuissez, 2660 Handſchr. se nen est, 2688 le pueple 
aura ueisin, 2706? ki vus loa guerpir tut le pais de la, 
2739 Handſchr. Grans, 2747 sous (se vous), 2830 nen iert, 
2843 mult tost, 2916 — ieement, 2953 aese ift gewiß echt, 
3125 ? ne se puet ensa uie ja mais mielz marier, 3194 uistie, 
3197 Handſchr. sot, 3245 Handſchr. pis wie 3810, 3267 cume 
gent desreee, 3513 altres males embler heißt: anderen Koffer 
jtehlen, 3620 Handſchr. sullant, 3628 feeit, 3631 ? un bon, 
3716 Handſchr. con, 3814 mult de, 3917 mult esfreez, 3874 
od chaceur, 3897. 4053 ? recros Widerhafen, doc) kann Ref. 
das Wort nicht belegen, 3918 haz, 3942 Handſchr. crepiere, 
3978 curuz, 4016 milliers, 1023 Handſchr. en, 4143 Hanvier 
e Pohier, 4251 n’en aree charue, 4277 siecles merueille ober 
siecle esm., 4318 „Daß ber es läßt, der es nicht verfchulbet 
hat“, Aenderung nicht nöthig; 4344 se nen, 4356 jusqu’a tant 
qu’il seit ci, 4363 ? Richart uint cuntre lui. 

Endlich zur Chronique ascendante, die der Herausgeber 
mit abdrudt: Vers 5. 6 find in Parenthefe zu fließen. — 
7 Handſchrift la cunuisse e sace. Derjelbe Hiatus auch 
Bers 104. 105. — 12 ki ne set losengier „wer nicht ſchmeicheln 
fann“. — 36 Escosce ift gewiß et. — 41 Seil. — 42 u 
la uie. — 52? amender. — 54 auer lat. avarum, nicht 
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habere. — 66 Handſchr. peussent, — 67? ki ne poei 
vergl. 59. — 83 Handſchr. nel. — 97 Turuine, — 113 Barum 
nicht fut wie 110? — 126 Handichr. souz. — 131 Handſcht 
mut. — 172? Tot le Maine. — 242 Handſchr. tost. — 24 
Li suen furent. — 215 Handſchr. Oiem Ben. 19551. — 
277 Hdfchr. tornez. — 279 chanunial.— 310 teneit chier.— 

Der Herausgeber weiß nicht, ob er die Chronique ascen- 
dante Wace zufchreiben darf oder nicht. Die Chronik begin 
„Am Jahre 1160 begann für König Heinrich Wace bi 
Geſchichte von Rollo, Wace, der feine Einkünfte hat und tem 
befümmt.... Bon König Heinrich rede ich zuerft, dem Gemeh 
ber Eleonore. Sie laſſen mich bei Hofe nicht müßig ftehen, f 
verfprechen mir genug; aber bie Noth fegelt rafch, Die mir ben 
Grofchen und das Pfund nimmt”. Wer anders als War 
konnte jo reden? Ref. meint, Wace müßte für den Verfaſer 
gelten, fo lange nicht aus dem Inhalte der Chronik der Gegen 
beweis geliefert ift. 

Zum Schluffe hebt Ref. nochmals hervor: , der Herausgeber 
traf bei Herftellung der Sprachformen im Großen und Ganz 
das Richtige und Hat durch einleuchtende Eonjectur manche finnlefk 
Stelle wohl definitiv wieder eingerenft. —ier. 


Blätter für das baver. Gymnaſial⸗ u. Realfhulmefen, rebig. vor 8 
Baner wm. A. Kurz. 12. Bd. 10. Hſt. 1876, 

Inh: Pb. Keiver, zum Dedipus Coloneus. — Acbetmam, 
Testis. — Kellerbauer, Hor. Carm. 1, 15. — 9. Schultbeiä 
GEtomologiiches über colonel. — Mecenfionen u. Literarifche Rotis; 
Auszüge; Statiſtiſches. 

————— Bijdragen van P. J. Goalin, H. Kern, J. Ver 
dam en E. Verwijs. 1.deel. 2. stuk. 1876. 

Inh.: J. Verdam, het volksboek van Huge v. Bordeanr.— 
Ders., dietsche verscheidenheden. — B. Sijmons, over Ünf- 
Noorsch en oud-Noorsche studie. — H. Kern, de d als tand- = 
tongletter. — Ders,, heen en daan. — P. J. Cosijn, teksteritisk, 
— Ders, Vis, Visan. 


Jahrbuch für roman. u. engl. Sprache u. Literatur. Hreg. von in 
gemde. N. F. 3. Bd. 4. Hft. 1876, 

Inh.: Pr. Haefelin, recherches sur les patois romans ds 
canton de Fribourg. Schl.) — ®. Schädel, Bruditäd der Cha 
son de Hervis. — F. Liebrecht. zum Deramerone, — Bibliogrartk. 

Mit diefem Hefte hört das Jahrbuch befanntlih auf au erſcheian 
An feine Stelle werden drei Zeitfchriften treten: 

1) Die Zeitfchrift für romanische Philologie, hrög. von Gurt. Groͤbet 
in Breslau. 
2) Die Anglia, Zeitfchrift für englifhe Philologie, brag. von Rt. 

MWülder m. M. Trautmann in Leipzig. 

3) Englifhe Studien, hreg. von C. Kölbing in Bredlan, von dene 
bereits ein Heft vorliegt (vgl. ©. 189 d. Bl.). 


Toukunſt. 


Guhrauer, Heinr., der pythisehe Nomos. Eine Studie m 
griech, Musik-Geschichte, Leipzig, 1876. Teubner. (2 Bll., 41 > 
gr. 8. u, 1 Tab.) M. 1. 20, 

(Bes. Abdruck aus d, 8, Suppl.-Bde d, Jahrbb, f. elass. Philol.) 

Das Ergebniß diefer genauen philologifchen Studie ü 
den bei den Alten erwähnten pythijchen Nomos kurz wie 
zugeben, ift das Ein ige, was uns bei der Anzeige einer 
gründlichen, aber eine Specialität der griechifchen Mufitwile 
ſchaft behandelnden Arbeit übrig bleibt. Daraus, daß die) 

Nomos ein Theil des delphiſchen Gottesdienftes war, fola 

man, nur den Namen berüdfichtigend, daß biefer Nomos Mt 

auf den Kampf des Gottes mit dem Drachen beziehen mi) 

wie denn Kämpfe mit Drachen eine den indogermaniidt 

Völkern gemeinfame Vorftellung find, Die Unterfuchung b 

num den Verf. darauf geführt, in diefem Nomos ein rein inft 

mentales Muſikſtück nachzuweiſen. Den Weg, auf welchem er 

biefem Refultate gelangt, kann nur der claſſiſche Philolog ı 

nachgehen; aber die Mittel, welche ber Berf. ergreift, um It 

ficher richtige Unfiht von der Natur dieſes auf die Virtu 
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es Spielenden allein bafierten Nomos zu beweifen, find jehr 
lüdlich gewählt. So unter anderen jenes Beifpiel, das er von 
er Borftellung hernimmt, die eine ſpätere Zeit von ber Beet: 
oven’ichen Paſtoralſymphonie ſich bilden müßte, wenn ihr nichts 
veiter als die Aufjchriften der einzelnen Säße dieſes Werkes 
rhalten geblieben wäre, wie es und mit dem pythiſchen Nomos 
egangen ift. Es ift alfo nad) Zurüdweijung bisher jeftgehaltener, 
ber irrthämlicher, Annahmen diefes Mufiljtüd ein in Nomoss- 
orm gehaltenes Soloftüd für Flöte, das in einem feiner jechs 
iheile von Trompeten und Hirtenflöten begleitet wurde, In 
en muſiſchen Kämpfen zu Delphi nahm der pythiiche Nomos, 
ine gerade dad Drachenfampflied zur’ 2Eoyj» gewejen zu jein, 
ine hervorragende Stellung ein. Wenn wir nun aud wiffen, 
ab der Flötenbläſer das Vorrecht gehabt hat, für den Zwed 
ainer Tonmalereien den Rhythmus wechjeln zu laſſen, jo bleibt 
& und bei der möglichen Wirkung einer Flöte auf unfer heutiges 
>hr, jelbft wenn wir die Lebhaftigkeit einer griechischen Phantafie 
oransjegen, ſchwer verjtändlich, wie der pythijche Nomos, jelbft 
nterftügt von dem oben genannten Inſtrumenten, babe den 
kampf des Apollo mit einem Pytho-Drachen darftellen können. 
In Bayreuth hat man den Drachenkampf mit den ftärfften 
Ritteln des Orchefters dargejtellt und Hat ſich dennoch enttäufcht 
iunden. Die Studie ift von großem Intereſſe für Jeden, der 
"4 um das Wefen der alten Mufif kümmert, namentlich auch 
ucch die Kritik bisheriger Meinungen der Gelehrten über diefen 
Theil des delphiſchen Gottesdienftes. 








Berliog, Hector, geſammelte Schriften. Ueberfegt u. herausgeg. 
von Rich. Pohl. 4 Bde. Yeipzig, 1876/77. Leudart, (VI, 400; VI, 
304; V1, 209; VI, 2425. gr. 5.) M. 7.50. 

Seit dreizehn Jahren gehört dieſe gute deutjche Leberfegung 
der Berle des geiftreichen franzöfiichen Mufiters zu unjerer 
mntaihen Literatur. Sie hat nicht die Aufnahme gefunden, 
die fie wohl derbient hätte, obſchon fonft jo mancher Zug von 
Verlioz' Art und Weife in unfere Muſik übergegangen ift. Sucht 
man nad der Urfache der verhältnigmäßig geringen Theilnahme, 
die man diefer Ueberfegung von Berlidz' Schriften entgegen- 
gebragt hat, fo Liegt diejelbe zum Theil in der, an E. Th. U, 
deffmann's Manier erinnernde, bei uns nicht mehr beliebte 
sorm, bie vielleicht auch in der deutſchen Ueberjegung von dem 
hanzöfiihen Esprit Manches einbüßen mußte, theils aber auch, 
weil unjer Intereife für jo fpecielle franzöfifche THeaterverhält- 
mie, wie die 26 Abende des dritten und vierten Bandes und 
beicreiben, nicht ausreicht. Der erfte Band hingegen enthält in 
ken einzelnen Artikeln (Berlioz giebt ihnen mit einem Wort- 
pe! oder vielmehr Klaugſpiel den Namen à travers chants) 
serihe Bemertungen über Beethoven, Gluck, Weber u. A., ſo— 
me über manches Werk berühmter Meijter, aus denen der 
Harfe Beobachtungsgeift des Verf.'s bedeutfam, oft blitzartig, 
“ureuchtet, und zeigt, wie eingehend der Franzoſe unferen großen 

omponiften ftudierte und anerkannte. Auch im vierten Bande, 

Ruftalifche Grotesken, fteht noch manches Lejenswerthe. Es 
{nd meift anefdotenhafte, kurze, piquante Züge oder „Gehirn- 

Bimpfet, wie Berlioz wohl gelegentlich die Gedanken zu nennen 
Aebt. Wie man aber nicht beftändig Wohlgerüche einziehen 
&er genießen kann und ihr Reiz ſich bald abjtumpft, jo geht 
® auf mit ſolchen Geiftreichigteiten. Un den vierten Band 
ließt ſich auch jet wieder die werthvolle Ueberſetzung „ber 
„seite Dirigent“ von A. Dörffel an, von fjämmtlichen 
Salen das praftiich bebeutendjte. Warum bat man bie 
"erefianten Reifebriefe, die Berlioz in franzöfischen Blättern 
über feine Reife in Deutjchland feiner Zeit veröffentlichte, nicht 
U im diefe Ausgabe aufgenommen? Sie enthielten ein 
— Bild unſerer damaligen Muſitzuſtände, auch der 
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Pädagogik. 


Ziller, Dr. T.,Prof., Vorlesungen über allgemeine Pädagogik. 
Leipzig, 1876, Matthes. (VIll, 344 8. gr. 8.) M. 5.50. 


Der Verf. vorliegender Schrift hat fi um die Bearbeitung 
ber wiflenfchaftlichen Pädagogik ſchon fo hervorragende Ver— 
dienfte erworben, daß ein neues von ihm verfaßtes pädagogi- 
ſches Buch der vollften Aufmerkſamkeit der Sacjverjtändigen 
gewiß fein darf. Ziller's Einleitung in die Pädagogik, feine 
Schrift über die Regierung der Kinder, feine Grundlegung zur 
Lehre vom erziehenden Unterrichte üben noch fortwährend einen 
bedeutenden Einfluß auf die Bildung pädagogifcher Anfichten 
aus. Es war zu erwarten, daß er bie Didaktif vollenden und 
ein Buch über die Zucht jchreiben würde, um jo in feinen 
Schriften nad und nad) ein vollftändiges Syftem ber Pädagogik 
zu veröffentlichen. Die vorliegende Schrift behandelt die ge- 
fammte allgemeine Pädagogik und bildet ein in ſich abgerunbetes 
Ganzes, Sie bietet die Vorlefungen über allgemeine Bädagogif, 
welche der Verf. ihrem wejentlichen Inhalte nach im Sommer: 
femefter 1575 an ber Univerſität Leipzig gehalten hat. Auch 
diejenigen Theile der Pädagogik, deren Bearbeitung ſchon früher 
erjchienen war, haben nicht unmefentlihe Umgeftaltungen 
erfahren, Neu find Hinzugelommen die Abjchnitte, welche die 
allgemeine Unterrichtsmethodif und die Lehre von ber Zucht 
oder Eharakterbildung enthalten. Eine nähere Beiprechung des 
Buches müſſen wir hier unterlaffen. Auch eine eingehendere 
Kritik wird in ihm einen werthvollen Beitrag zur Weiterbildung 
der Pädagogik erfennen. 











Morres, Dr. Ed., Herder ald Pädagog. Eiſenach, 1876. Bac- 

meiſter. (2 80. 60 S. ar. 8.) M. 1.50, 

A. u. d. T.: Pädagogifhe Studien. Heraudg. von Dr. Wild. 

Nein. 9 Heft. 

Eine fehr danfenswerthe Gabe, Was bisher über den 
Gegenftand gefchrieben ift, geht in das eigentlich pädagogische 
Detail nicht tief genug ein; es tritt darin, wie der Verfaffer mit 
Recht bemerkt, nur ungenügend hervor, wie die allgemeinen 
Grundfäße, die leitenden Ideen, im concrete Formen ſich ver- 
förpert haben. Die Schrift zerfällt in zwei Abfchnitte. Der erjte 
ſchildert Herder's Entwidlungsgang und Wirken auf dem Ges 
biete des Schulwejens, der zweite jtellt in ſyſtematiſcher Weife 
Herder's Pädagogik nad) folgender Unordnung dar: Wufgabe 
der Erziehung, Erziehungsmittel im Allgemeinen, Bemerkungen 
über das Verhältniß der Unterrichtsfächer zu einander, bie 
Unterrichtöfächer als Erziehungsmittel im Befonderen, methobi- 
ſche Nachträge und Unfichten über das Eramen, die Schulregie- 
rung und ihre Mafregeln im Unterrichte. — Wir möchten auf 
das Büchlein angelegentlih aufmerkſam machen, 





Wiefe, Dr. L., deutfche Briefe über englifche Erziehung. II.(1876.) 
Berlin, 1877. Wiegandt u. Grieben. (X, 370 ©. gr. 8.) M. 4.50. 

Der erfte Band von Wiefe’3 deutſchen Briefen über englifche 
Erziehung, die Ergebniffe einer Reife nah England vom Jahre 
1850 darjtellend, erfchien vor des Verf.'s Eintritt in das preu- 
Bifche Unterrichtsminifterium. Der zweite theilt uns die Beob- 
achtungen mit, die er 1876 machte, nachdem er eine lange Reihe 
von Fahren in jenem Minifterium als Referent für das höhere 
Schulwejen thätig geweſen war und fein Einfluß fich weit über 
die Grenzen Preußens hinaus erftredt hatte. Das Intereſſe, 
welches ihn jet über den Canal zog, war ein wefentlich anderes 
als das, welches ihn damals leitete. „Es ging bejtimmter als 
vorher auf die Stellung der Schule im öffentlichen Leben Eng- 
lands; der Standpunft der Beobachtung ift daher in dieſen Brie- 
fen viel mehr als früher der der Schulverwaltung, und bie ba- 
mit zufammenhängenden Fragen der Schulorganifation und 
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Reform werden am eingehendjten befprochen.“ Dabei wird je- | 
doch die erzieherifche Seite der Schulthätigfeit um fo mehr wie- | 


der aufgenommen, als in unferer Zeit die Schule aus verſchie— 
denen Urfachen in Gefahr fteht, „ihrer Erziehungspflicht untreu 
zu werden und fih auf die Mittheilung von Kenntniſſen und 
Ausbildung des Verftandes zu befchränfen“. 

Wir können an diefer Stelle nicht auf das Einzelne, was 
das Buch bietet, eingehen. Das müſſen wir den Fachzeitichriften 
überlaſſen. Sie mögen aus den mitgetheilten Beobachtungen 
das Facit ziehen und das hervorheben, was wir Deutſche für 
uns daraus lernen können. In uns hat die Lectüre der Schrift 
viele Gedanfen und Wünjche angeregt. Wir freuen uns innig, 
daß der Verf. in feinem 70, Lebensjahre noch fo unbefangenen 
und Karen Auges zu ſehen und zu urtheilen vermochte, und wün— 
ihen von Herzen, daß ihm beiderlei Gabe zum allgemeinen 
Beſten und zur eigenen Freude noch lange erhalten bleiben 
möge. 








Franz, Dr., die Wahl des Berufs. Handbuch für Directoren 
höherer Schulanftalten, Eltern, Bormünder ꝛc. Ueberficht über die 
verfchiedenen Berufsarten, zu denen eine wiſſenſchaftliche Borbildung 
verlangt wird, ihren Gang und ihre mutbmaßlichen Koften. Gerauss 
x eben nach amtlihen Quellen u. Gutachten von Sacverjtindigen, 

Gorlip, 1876. Remer. (2 BU., 274 ©. gr. 8.) M. 5. 

Das Buch enthält eine recht brauchbare Ueberficht über die 
Anforderungen, welchen bei dem Eintritte in eine derjenigen 
Berufsarten zu genügen it, denen ſich die aus den höheren 
Schulen abgehenden Schüler widmen fünnen. Die einzelnen 
Gapitel betreffen den einjährig freiwilligen Dienft, das afades 
mifche Studium, die militärifche Laufbahn, Kriegsmarine, Pot 
fach, Telegraphie, Bergfah, Forſtfach und reitende Feldjäger, 
das höhere Baufach, den Upothekerberuf, Thierarzneitunde, die 
gerichtliche Subalternenlaufbahn, Eivilfupernumerariat bei den 
Provinzialcivilverwaltungsbehörden, Mearkicheider, Feldmeſſer, 
Zahnheilkunde, königlich akademische Hochſchule für Muſik in 
Berlin, Kauffahrteifchiffahrt, Büreaudienft bei der Berg-, Hütten- 
und Salinenvermwaltung, Staatseifenbahndienft und Staatseifen- 
bahnverwaltung, Mafdineningenieur, Steuerfach, königliche 
Landesbaumfchule und Gärtnerlehranftalt zu Potsdam, faijer: 
liche Reichsbank, königliche Militärintendantur, Beichenlehrer 
an' Gymnaſien und Realſchulen. Die Vollftändigfeit ift feine 
abſolute. Sp vermifjen wir 5. B. das Mittelſchullehrfach und 
die Zurnlehrerprüfung. 


Gentral» ‚Organ für bie Intereffe * Des Realſchulweſens, hrog. von M. 
Strack. 4. Jahrg. 12. Heft. 1 
Inh.: J. Kober, über & — der Realſchule. — W. 
Wolkenhauer, die geograpbiichen Eigennamen im Unterrichte. — 
Necenfionen u. er + en von Büchern; Vermiſchtes; Ardhiv; Auszug 
aus der dentfchen — vom 28, Sept. 75; Eculs u, Perfonals 
nachrichten. 


Vermiſchtes. 


Nachrichten von der * Geſellſchaft d. Wiſſ. u. d. G. A. Univ. zu 
Göttingen. Ar.2 
Inh.: Ar. Biefeler, arhäologifhe Miscellen. 
Univerfitätd. Schriften. 


Jena (Doctorbijiertat.), Herm. Sieglerfhmidt: de Wenzeslao 
rege Romanorum ejusque adversarlis et depositione, (641 ©. 8) 


Gaca. Red. H. 3. Klein. 13. Jabtg. 2. Heft. 
Inh.: L. Noir«, ein verhängnißvoller naturvhtloſ. Itrthum. — 
A. Bölkel, Studien aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften. — 
K. Fride, die Bedentung der atmofpbär. Luft im Lebendprogeffe der 
Thiete u. Pilanzen fowie m Neue u. Umbildungen von Mineralien u. 
Geſteinen. (Scht.) — rig, über Hagelbildung. — S. Geifmar, 
deen üb. die Bildungsae chichte der Tlanetenfuiteme. — 9.3. Klein, 
—8X Wilhelm Herſchel u. Karoline Herſchel. — Aſtronom. Kalens 
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der für den Mai. — Neue natunwiffenfäaftf. Beobadtungen u. (nt: 
deckungen; Vermifchte Nachrichten; Literatur. 


wer für die Turnkunſt. Hrög. von M.Klop. 22.9, 
et 

Inb.: Waßmannsdorff, amtl. Beriht üb, den Braunſchweige 
Turnlehrertag. — A. Hermann, einige Bemerkungen zu d. Bericht 
über die 8. Terfammlun deutfcher Turnlehrer, — edtler, ein 
Rechtfertigung, die Grö De einer Schulturnhalle in Ghemnig betr. — 
G. Bandholt, Orla Lehmann über Zriedr. Ludw. Jahn. — Bühe: 
anzeigen; Nachrichten u. Vermiſchtes. 


Neuer Anzeis er 7 ‚Bibtiogr Tapple u. u. Bibliothehwiffenfhaft. Hrög. mon 
Jul. Pepholdt. 2. He 
Inh.: Aufruf zur Begründung einer pädagogifchen Gentral: 
Bibliotbef in Wien. — 9. Hausmann, zur Geldichte des Bud: 
drudes in Mähren. — Zur italien. Keftliteratur der Gentenarien de 
Jahre 1874— 76. (Echl.) — Zur Goethes, Leffing- m. Schiller: lite 
ratur. (Fortf.) — Literatur u. Miscellen ; Allgem. Bi Bibliographie. 


Revue eritique. Nr. 4. 


Ioh.: Catulle, p. p. Bährens. — Beaudouin de Courtemay, rappari 

piilelogige, — Lettres de Goethe ü Jeanne Fahlmer, p. p. Urlichs. — 

odemann, Julie de Bondeli. — D’Hörienult, la rı olution de The- 
midor. — Aeadémie des inseriptlons. 


Br Blätter für das * Deutſchland, redig. von Erz. 
Jörg m. Fz. Binder. 79. Bd. 3. Heft. 
Inb.: B. Brocopius v. Templin, ge u. Didter, — Bor der Reformarir. 


3. — Katbol. Wiſſenſchaſt in den ©, Staaten von Rordamerifa,. — SItalirm u 
Die die oriental, Brage. — — Beitläufe, 





Im neuen Reich. Orog. von K. Reichard. Nr. — 
Inh.: E. Burger, die Erblichkeit der ——— — Uarda. — rim 
nationale Sergefepgebung. — Rus Baden: Nah den Stichwahlen. — Aus Bar 

lin: Die ausmwärt, Lage; Sorialifl. Politil, — Piteratur, 


Die Grenjboten. Red. H. Blum. Nr. 7, 


Int.: ©. IJanfon, Englands Maciftelung in Indien. 2 — Mus Batım - 
Der vordepte ruififch » tärtıfhe Arleg. 2 — Bom preußlihen Landtag, — . 
Alaubmann, bie Reihbtagtwablen in Schlefien. — Biteratur. 


Die Gegenwart. Ned. P. Lindau, Nr. 6. 


Inh: W. Wadernagel, der neue Meibstag. — Literatur u. Kunſt; Bermilitit, 
Aud der Haurthadt; Notizen; Bibliograp ie, 


Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 5. Jahrg. Nr. 5. 


Inh: Staat und Geſellſchaft. — K. Büchner, der inbuftrielle Mü 
frage der gewerbl Budung. (Berti) — No einmal Die —E 
Eine Beige der Gommiüne — Neue Bücher, 


Blätter f. liter, Unterhaltung. orog. von R. Gottf Hall, Ar. 6 


Inb,: a — — Novelleiten. — ®.v. Gorler-Ravenäburg, rm 
der Erkenntnihtbeorie. — Eine iograpbie Riebubr's, — Bratlere, 
Eiblograpkie 


Europa. Rebig. von H. Kieinfteuber. Rr. 6 
Inh: Mus dem Briefmehiel Aatharina’s der — = Rupland, — Dat du 
meel der mongol. Hochebene. — Simon Dad. — Der bercum. Bald, — Irzı 
Garneval in Amerita, — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Pieratar; Biran 
Kunſt; Mufit; Theater. 


Beilage zum D. Reiches u. Kal. Preuß. Staatd-Anzelger. Rr. 5. 
Inb.: Ghronif des D. Reidyed. — Berichte der deutſchen Preisrihter an Die Kridt- 
commiſſion für die Weltausftelung In Pblladelphla: 13. G. Seelberft Hi 
ag Hr u. Tbon, — Stadt u. Land: Die Wohnbäufer in Berlin u. Lenden 
er Fi * —— viteratur: Die Neumarkiſchen Regeſten? von Karl Alette — 
us Vereinen. 


Bifenfaft. Beilage der Leipj. Beitung. Ar. Nu. 12. 


Inb.: DO. Paul, Rameau als Vorläufer Blud's, [) — Serrnhut. — dir 
alger Stadttheater. — Metenjionen; Vermifd 2 — 


Algen. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 2127. 


Inh.: ;, Oentwürdigteiten des Staatelanzlets Aürften v. Hardenberg. a - 
WB, Lübfe, zur deutiben Kunftgeidichte. — Aus dem ameritan. 
Die Artfis der engl, —— — Senchdiet v. Spino4a. — ar 
En Nefrolog). — 9. Simonsfeld, über Kirdenftrafen im Mittelalter. — 
ring, über Umiverjalttätl. — ®. Lindau: Alfred de Muflet. — #- 
AH Mändener Kunft. — Alen’s Beihicte der drei nord. Reiche. — Nik! 
die Demokratie, — Wiener Briefe, 70, — Kant und Newton. 


— — — — —— — — 


Wiener Abendpoſt (Beilage zur W. Zeitung). Nr. 23 — 27, 
Inb.: - * — bildende Kumfl. — Die Frauen im alten Rom. 13. — 























m. GE addon, Spinnennege, — Grin und Lenau — 9. Buiion, m 
Ss Rasimiltan #1.1.2, — Franzöfiihe Literatur. — Reifeliteratur — 
otizgen 





Jlluſtrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1754. 
Inb. —— ae auf das I. 1876: 2. Afrika, — ‚0 Andenten Pıtr 
milrelomest 


ulevard zu Brüffel, — Das Stadtwappen von Kaſſel. — Polgtehnilbt Rı- 
tbeilungen, 
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cher Sand u. Meer. Hrög. von %.B. Hadländer. Rr. 19. 

Js: @&. M. Bacano, ber mid liebt u. den ich liebe. — Bring un * 
— 8* —— Marie von Walded. — Notisblätter. — B. Re 
von der yolit. Warte, 2 Marie Golban, Liebe und Politik, Br — 
6. Gonrad, Goethes Goptroisne, (Sal) — B. », Dünbeim, orientalifhe 
Zutunftsmufil. 1. — Briefe unferes Speclalcorreipondenten, — G. v. Amun- 
tor, Beer Ouidam's Aheinfahrt. — Moientbal, Mintaturbilder. ß. — Die 
Gonierenz in Konftantinopel. — Der Liebesbrief. Zeitchtonik. — Iluftrationen, 


Beftermann’s illuſtr. deutfche Monatöhefte. Ned.: Ad. Glaſer. Febr. 


m. - zenuet die — Pe — M, Diltbey, Gh. Didens u. das Benie 
idhters. 9. 5. Bancroft, das Kalenderigftem der cioilif. 
Kansden von — — Sb. Belatomäfg, Die Aepublit Gofta-Rica in Gen- 
tralamerita. 1. — Ad, @lafer, Adolf Stahr. — Ar, ae Bas eine Adnigd- 
reife, s I 3. Landsberger, Abul Haflan Judah Halerl. — Ein un« 
Brief Schiller'd; mitgetb. von P. Lang. — Literaturbriefe, 13. — 

A 


Sonntags · Blatt. Red. Fd. Michels. Rr. 6. 
u Aa 3 


—— «ein 9— or die heutige Schwe 
_ Lore © 


Sartenlaube. Rr. 6, 


Ib: B,Blütbgen, aus gäbrender Zeit. (Mortl) — W. Loementbal, der 
Epiritiämus vor dem Werihiöhofe der Wirlenfhaft, 2 — U Bradvogel, 
—— —* der amerit. Dampftontg. — O. Bünther, meine erſte 
Seertiſe. 1.— 5. Barring, hohe Bluth, (Forif.) — Blätter u. Blürhen. 


Daheim. drog. von R. König. Mr. 19, 
Inb.: 2.0. Bramgois, bie Stufenjahre eines z3388 —8 — & her 
wartb v. Bittenfeld, die neue Kafernenftadt in Dresden. — Erinnerungen 
eines Ribtgefangenen aus dem Erfängnibleben, — Am Bamiftentiiche. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 21. 
uh: 8. Collins, zwei Shidfalsiwege. — Stetchen vor der mater dolorosa.— 
Deatiher Srädtefplegel: Breis. = M. Bacano, der Judasfaf, — Ophelia 
in Zöxen. — @in äbr. ron im Winter, — W. Hlidebrandt, Ac und 
Atgue, — Für Haus u, Herd; Allerlei :c, 


Ragazin für Die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Ar. 4. (Berſp.) 

Jah: Mreledrih’s d. Ohr. telegtwifenfüaht Schriften; ine Palin Dei ger 

hunden Menihenverftandee. — Erasmiana, — Die Revue de Belgique und 

die modernen Zeitfragen. — Die Briefe der Madame de Scrignd, Die Unt- 

völlerumg Brantreıchd,. — 8%. Berman, zwel neue Remane von I. I. Aratzewäll. 

— ®. fr. Herpberg’s Befdichte Griechenlands. 2. (Shi) — KAtlab Air Hart 

von Nadal, — Judbiibtera's — auf den Tod der Gattin. — Kleine lite, 
rare Nundihau; Gpredfaal, 


Das ed alla. Nr. 5. DIESEN 
&r aeeusing 
T 


* — Aruariſd⸗ 


die Ratur. Hräg. von K. Müller. N. %. 3. Jahrg. Ar. 7. 

Ib: ©, Heh, die Flopenfühler. — R. @, Jung, über die Bamilienverbältniiie 
der Aufttal · Neget. — Tb. Bodim, die Pilanye in ae * 53* — 
merdea, die Meeres» und Luftſtrömungen, nach Buljs+ Ballet. 2 — 
tteraturbericht ; Boologiide, Meteorol. u. Keiturariaidtt. 4 Ritıheltungen. 


Aus allen Welttheilen. Red. DO. Delitfc. 8. Jahrg. 5. Heft. 





wer ger nah? (ShL) — W. Brothe, Juana die Wahn ⸗ 
renberg das erfie Be, räbntg der Boldfuber — P.Bisli- 
2. (Hort) — Schloß Wilbelme- 




















aud id in Serbien, 1. — Der Stammbaum der Br 
forfdung. — Der Balfan, 3, — Nus Scandinavten. 1.— 


| a. 1.3 die Metarbufil In der Theologie. (Ton Rıftan: Ihesl. 

itjtg. 1 

Herpfa, Währung u. Handel. (Bon Ad. Wagner: Jen, Litztg. 5.) 

Kapp, aus u. Über Amerika. (Vjihr. f. Vollswirthſch. ıc. 13, 4.) 

a Kants Analoglen der Erfahrung. (Bon Schaarſchmidt: * 

tit 

Lach PAR, n, C. Lucilii saturarum. (Bon Ribbeck: Ebd. 4.) 

2enel, üb. Urfprung u. Wirkg d. — Nr Bernhöft: Ebd.) 

Lindau, Alfred de Muffet. (Augsb. A. Itg. 2 

Meihner, de tragicorum graecorum minrun et anonymorum 
fragmentis. (Bon Schirlig: Philol. Anz. 8, 1.) 

Moeller, üb, den Instrumentalis im Heliand u, das homer. Suffiz gs. 
(Bon Kapelle: Ebd.) 

Muff, die chorifche Tednit d, Sophofles. (Von MWedlein: Ebd.) 

Deblmann, diewill enfchaftl. Ueberzeugung. (Bon Bolfelt: Jen.Litztg.4 .) 

Palmer, der Schauplap der 40jähr, Wüjtenwanderung Iſtaels. (Bon 
Kautzſch: Theol. Litzta. I, 3.) 

Poppo et Stahl, Thueydidis de bello Peloponnesiaco libri VIII, 
(Bon Steup: Jen. Zitztg. 4.) 

Pott, etumolog. Forfbungen a d. — der indogerm. Sprachen. 
(Bon Guſt. Meyer: Philol. An. 8, 1.) 
v. Ranke, Denkwürdigkeiten gi Eisernen Fürftenv. Harbenberg. 
(Bon K. Reihardt: Im N. R 

Ritſchl, Unterricht in d. chriſtl. Rein (Bon Befier: Th. eitatg- 11,3.) , 

Schloßmann, der Bertrag. (Bon E. Hölder: Jen. Litzt — 

Schultz, die Stellung des chriſtl. Glaubens zur heil. ef. (Bon 
Kaftan: Theol. Litztg. 11, 3.) 


| Schvarcz, bie Demotratie. (Augsb. A. tg. 
| Dans nah Rechts und er Links, Pa Holfmann: Theol. 


itztg. 11, 


| Taine, les anginen de la France conlemporaine. (Bon Alfr. Stern: 


Inh: San Miguel, Myoren. — G. Rneebufb, die Tabitier zur Zeit der Ent- | 


Yekung ıhrer Infel. — GE. Modfireb, Banya und Bellova, (Bdl.) — Anna 
Skimpff, Blume u. Die Anfeln des Ouamere, — AR. Köffler, die Perlen 
in Rimerita. — W. Bollenhauer, bie Infel Borkum. — W. Boloczuik, 
* in Dftaflen, — Map. v. Püdier, Aloſtet Hirſchau. — Die Weißen 
orbhäute in Rrtmeriia, — Miecellen. 


Ausführlihere Kritiken 
erſchienen über: 


Banning, l’Afrique et la conference geographique de Bruxelles. 
(Bon Bappäus: Bött, gel. Ans. 5.) 

Behm, üb. den Verfaffer d. Ser, welde den Titel „Hirt“ führt. 
cn Sarnad: Theol. Litztg. | 
Beiträge zur Kunde d. indogerm. ertuden, brög. von Ad. Bez zen⸗ 
berger. (Bon C. Henpe: Pbilol. Anz. 8, 1.) 

— een u, —— * (Bon Herhla: Wiener 

t reif ed 

—— —* der homeriſchen Textkritil. (Bon C. Hentze: 

N) 
Gaspari, — — d. Erkenntnißthãtigkeit. (Autland 4.) 
—— mett. Compoſition d. Gomödien d. Terenz. (Bon Dziahtko: 
n. Li 

Corpus — Calvini opera. Vol. XV. (Bon Gaß: Ebd.) 

Deimer, die naturwiſſenſchaftl. —— F— allgem. landwirth⸗ 

Aiee —— hr * Ifie . Jabıf. 

t, BPteußen am chluſſe der en Hälfte des 19. Jabr 
(Son Philippfon: Ebd.) 

Gertz, L. Annaei Senecae libri de beneficiis et de elementia. 
(Bon Bachrens: Ebd. 4.) 

Gimm, Goethe. (Bon KH. Barth: Gegenwart 5.) 


Gött. gel. Any. 5.) 
Bambery, der Jolam im 19. Jahrh. (Bon En Jen. Litztg. 5.) 
—, Sittenbildet aus dem Morgenlande. (Desgl. 
v. —— du Bernois, kriegsgeſchichtl. Stuten. (Allg. Reine A 
Weill, la morale du Judaisme. (Bon Raupfh: Theol. Kitzt 
Winternip, die Huydrotberapie, (Bon Abeles: W. mediz. Pr —* 
Zimmermann, die Lehre von der ſtellvertret. negoliorum gestio. 
(Bon Ed: Jen. Litztg. 5.) 


Dom 3, bis 10, Februar find nachſtebende 


nen erfhienene Werke 


auf unferem Rebactiondburean eingellefert worden: 


Bronn’s Rlaffen und Ordnungen des Thierreichs. Fortgeſetzt von 
A. Geritäder. 5. Bd.: Guͤederfüßler. 22. Kief. Leipzig, 1876. 
Winter. M. 1.50. 

Burkart, die chroniſche — re ar N in Bolge ſubkutauer 
Merpbiuminjeltionen. Bonn, Cohen u 





‚ Dobbert, dus Er des griech. Kunftgeifes. Berlin, 76, 
Ernſt u. Kom. M. 0. 
—, Chr. D. Rauch. —B Schneider u. Go. M. 0. 75. 


Eljaß»totbringen, feine Bergangenbeit — feine Zukunft. 2 Aufl. Strafe 
burg, Trübuer, M. 1. 50. 

Engel, der Biehſtall. (Übner-Bibliothet 33. Bd.) Berlin, Wiegandt, 
Hempel u. Paren. . 2. 50. 

Fauft, Johann. (Gedrudt 1775, obme Angabe d. Berf.'s.) Muthmaßlich 
nad Leſſing's verlorenem Manufeript. Hrög. von G. Engel. DOldens 
burg, Schulze. (XXX11,3 Bl., 73 ©. 8.) 

Br ng, es —— Rübenbauer. 3,, nen bearb, Aufl, Bonn, 

oben u. 
@iebel's — — 4., verb. Aufl. Berlin, Wiegandt, Hempel u. 


Parey es 

Hahn, gaſer —— Trap 1797 — 1877, 2. verm. Aufl. 
Berlin, Herg. (X, 318 

Hurter, Ariedrid v. Hurter = feine ey 1844—65. 2. (Schl.⸗) Bd. 
Graz, Vereinsbuchdr. (VII, 500 ©. gr. 8.) 

—8 geogtaphiſches. 6. Bd. — Hrog. von E. Behm. Gotha, 

6. 3. Pertbes. (IV, 703 6,8 .) 

— der Unterricht in der Stolze'ſchen Stenographie. Berlin, 
Mittlern.S. M.2 

—— Karte von - Walachei u. Bulgarien, Berlin, D. Reimer, 


—, Karte * Dobrudſcha. Ebd. M.1 
—, politiſche Ueberſichtokarte der aſiat. Türkei. Ebd, M. 1.20. 
— Beiträge zur Keuntniß der Kuhmilch. Dresden, Schönfeld, 


die rs in Großbritannien. Berlin, Wiegandt, 
Hempel u. 4, 

Röper, die belehrt Strafburgs in früherer Zeit m. die Straß» 
burger Schifflent- Zunft. Straßburg, Trübner. M. 5. 
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Müllner, Bilb, Rofenfrang' Pbilofophle, Wien, Kicſch. (35 5. ar. 8.) 

Niemeyer, de Plauti fabularum recensisne dupliei. Berlin, 
Mayer & Müller. M.1. 

Porphyropulos, gelovogias Fprovr xai Bias. 
(24 S. gr. 8.) 

Seädillot, histoire göncrale des Arabes, 2. éd. 2 tomes, Paris, 
Maisonneuve & Co, (VIII, 454; 4525 gr. 8.) 

Semper, offener Brief an Herrn Prof, Haedel in Jena, Hamburg, 
Mauke Söhne. (36 S. gr. 8.) 
Serafini, proposta di cuneiliazione della Irgge 66 $ 6 Dig. de le- 
gatis Il. colla legge 86 pr. Dig, de legatis I. Bologna, Tipi 
Fava & Garagnani, (12 S. gr. 8.) 
—, della concorrenza dell’azione della legge Aquilia colle azioni 
eontraltuali. Ebd. (10 S. gr. 8) 
Siebenhaar, Gommentar zur deutfchen Givilprocchordnung. 1. Lief. 
Leipzig, Fued's Berl. M. 2. 

Theodor, der lmendlichfeitäbegriff bei Kant u. Ariftoteles. Breslan, 
Köbner. (1 Bll., 66 ©. gr. 5.) 

v. Tröhtſch, Lebrbud der Obrenheilfunde. 6., verb. u. verm. Aufl. 
Leipzig, 9.6. W. Vogel, M. 14. 

Walter, Rhotaeism in the old Italian 

ceplions Leipzig, Bimmel & Co. 

Blemifen's Handbudh. 5. Bd.: Krankheiten des Refpirationsapparas 

tes 11. von Jürgenſen, Hertz, Rühle u. Rindfleifc. 2. Aufl. 
Leipzig, 5.6. W. Bogel. M. 15. 


Athen, 1876, 


languages, and the ex- 
«20. 








Widtigere Werke der ansländifhen Literatur. 
Ameritanifce. 

Johnson, C., centennial history of Erie eounty, New York: 
being its annals from the earliest recorded events to the hun- 
Fer ei of American independence. (8.) Londen, 1876. 

8. * 

Neill, Edw. D., the founders of Maryland, as portrayed in manus- 

eripts, provincial records, and early documents. ($.) London, 76. 


105. 6d 
Englifde. 


Edwards, A,B., a thousand miles up the Nile. With upwards 
of seventy illustralions .engraved on wood by G. Pearson, 
after finished drawings exeeuled on Ihe spot by the author. 
(746 p. roy.-8.) 1876. 425. 

Essays in Anglo-Saxon law. (roy.-8.) 76. 185 

Mason, A.J., Ihe persecution of Dioclelian: a historical essay. 
(350 p. 8.) 76. 108. 6d. 

Warren, Ch., underground Jerusalem: an account of some of 
the prineipal diffieulties encountered in its exploration, and the 
results oblained; with a narrative of an expedition Ihrough the 
Jordan valley, and a visit fo Ihe Samarilans, With illustralions. 
(570 p. 8.) 76. 21. 

Webster's dietionary of quolalions: a book of ready reference 
for all familiar words an phrases in Ihe English language. 
(206 p. 8.) 76. 38. 6d. 

Wilkes, Geo., Shakspeare from an American point of view; in- 
eluding an inquiry as to his religious faith and his knowledge 
of law; will the Baconian theory considered. (471 p. 8.) 1876, 


16 s. 
Franzöſiſche. 


Flammarion, C., les terres du eiel, description astronomique, 
physique, elimatologique, g&ographique des planütes qui gravi- 
tent avec la terre aulour du soleil et de l’etat probable de la 
vie a leur surface. (604 p. gr. 8.) Paris. 

Rabbinowiez, J.M., vergleichende Grammatik der polnischen 
Sprache, verglichen mit der deutschen und hebräischen. (XL, 
432 p. 8.) Paris. 

Waddington, Ch, Pyrrhon et le pyrrhonisme, memoire pour 
servir ä V'bistoire du sceptieisme. ($9 p. 8.) Paris. 


Italieniſche. 

Bertini, G. M., nuova interpretazione delle idee platoniche: pro- 
posta. (89 p. 8.) Torino, 76. 

Jorioz, E., Andrea Charvaz arcivescovo di Genova: biogralfla, 
con note e documenti. (XII, 128 p. 16.) Asti, 76. L. 0,40, 

Narducei, E., saggio di bibliografa del Tevere, presentato alla 
Soeielä geografica italiana, (72 p. 8.) Roma, 76. 

Papotti, Fr.1., annali e memorie storiche della Mirandola, con 
note ceritico-illustrative. Tom. (dal 1500 al 1703). (XXXVI, 
220 p. 8.) Mirandola, 76. L. 3,50. 

Pasolini, P. D., memorie storiehe della famiglia Rasponi: lellera 
alla sorella Angelica Rasponi dalle Teste. (VI, 276 p. 4.) 
Imola, 76, 





— 1877.28 — Literarifdes 


20 


Gentralblatt — 17. Februar. — 





Schiattarella, B., la filosofia posiliva, e gli ullimi economisii 
inglesi. (236 p. 16.) Milano, 76. 4 

Vallaurii, Th., animadversiones in latinam inseriptionem quam 
Frid. Ritschelius praeposuit in fronte volum. Il comoediarım 
Plautinarum. (12 p. 8.) Augustae Taurinorum, 75. 


Niederländifce. 


Grundlehner, F.H.J., Johannes Damascenus. Academisch proel- 
schrift. (XI, 261 bl. roy.-8.) Utrecht, 76. f2,50. 

Gunning Jr., J.H., Spinoza en de idee der persoonlijkheid. Eene 
studie. (6, 342 bl. 8.) Aldaar, 76. (3. 

Nestle, Eberh., die isra&litischen Eigennamen nach ihrer religions- 
geschichtlichen Bedeutung. Ein Versuch. Von der Teyler'schen 
an gekr.Preisschrift, (VIII, 215 bl. roy.-8.) Haarlem, it. 








Antiqnarifche Kataloge 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate + Suhbandlung Kirhboff u. Wigant) 
Beck'ſche Buchh. in Nördlingen. Nr. 133: Philoſophie. 
Iolomwicz in Pofen. Nr. 44: Griech. u. lateinifche Claſſiker. 
Steintopf, Ferd., in Stuttgart. Nr, 175: Theologie. 
Auctionen. 
(Mitgetbeilt von derfelbem.) 


12. März in Lenden (E, 3. Brid): Bibliothek des Prof, Dr. Dut⸗ 
maer van Twiit, 





Nadridten. 

Der auferordentl. Profeffor Dr. Steinmeyer in Gtraftun 
folgt zu Ditern einem Rufe an die Univerfität Erlangen ald Profener 
der deutſchen Sprache und Literatur, 

Die Privatdocenten Dr. B. Gardthauſen u. WB. Braune in 
Leipzig find zu außerordent!. Profeſſoren ernannt worden. 

Der Profeffor Dr. Alph. Kißner in —* iſt zum orbentl. 
Profeffor in der philoſ. Farultät der Univerfitä 
auferordentl. Profeifor Dr. Th. Zabn in Göttingen zum ordentl, Pre 
feffor in der tbeol, Facultät der Univerfitit Kiel, der außer 
Profeffor Dr. Rich. Piſchel in Kiel zum ordentl. Profeffor ebend» 
felbft und der Dr. Ferd. Freiherr v. Richthofen in Berlin jum 


ordent!. Profeffor in der philof. Facultät der Univerfität Bonn ernans! 
worden. 


Königäberg, tt 


Der Gymnaſialprofeſſor u. Rector der Kgl. Etubienanftalt in hl 


G. Fr. Unger, ift aum orbentl. Profeffor der alten Geſchichte in det 
pbilof. Facultät der Univerfitäit Würzburg ernannt worden. 

Der ordentl. Lehrer Dr. Fr. 2. M. Schmidt am Gymaafım 
zu Injterburg iſt zum Oberlehrer befördert worden, 





Bel dem am 11. Februar begangenen Drdendfefte zu Berlin ı 
bieften den Rothen Adlerorden 3. Glaffe mit der Schleife: der Geh 
ObersPoftrath Dr. Fifcher in Berlin, der Geb. Bergrath Dr. Kloiter 
mann in Bonn und der Profeffor Dr. Stenzier am der Umiverhtit 
Breslau; denſelben Orden 4. Glaffe: die Univerfitätsprofefferen Dr. 
Dahn m. Dr. Luther in Königsberg, Dr. Dietrich in Marturs, 
Dr. Fuchs in Breslau, Dr. Gufferom, Dr. Laband u. Dr. Wiegt! 
in Straßburg, Dr. Hanftein u. Dr. Mangold in Bonn, Dr. Rıt 
ler in @reifewald, Dr. Hittorf u. Dr. Stord an ber Atabemie in 
Münfter; ferner der Profeffor u. Gymnaſialprorector Dr. Biele w 
Putbus, der — Dr Finkener an der Bergakademie zu Berlin 
der Profeffor Dr. Lucae, praft. a und Lehrer der Anatomie it 
Frankfurt a.M., der Profefjor Müller, Lehrer an der Thierarm 
ſchule zu Berlin, der Wirkl. Admiralitätsraty Profeſſor Dr. New 
mapyer, Director der deutihen Seewarte zu Hamburg, die Gymnafial 
directoren Bigge in Köln u. Dr. Riemever in Kiel, der @ymnafil 
oberlehrer Profefior Dr. Schramm in Glatz u. die Nealfchultirerteren 
Koch in Tilſit und Krüger in Arauftadt; emdlich dem Kronenorder 
3. Glaffe der Geh. Juſtiztath Proteffor Dr. v. Jhering im @öttinges 
u. der Geh. Reg.-Ratb Profeffor Dr. Kekulé«« in Bonn. 

Der Realichnloberlebrer a. D. Proſeſſor Fd. Peisker in Berlin 
bat den Kal. Preuß. Nothen Adlerorden 4. Claſſe erhalten. 


Am 26. November 1876 + im Malange der Afrikareiiende Dr. 
Ed. Mohr; desgl. am 7. December in Roanda der Baron Bartl. 

Am 8. Kebruar + in —— der Gymnafialdirectot a. D. Dr. 
Theodor Schmid im 79. Lebensjahre. 

Am 8. Februar + in Halle der Leipziger Verlagebuchhändlet I. 
S. Hirzel, 72 Jahre alt. 
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Literarifhe Anzeigen. 


Bei 6, Reimer in Berlin ist erschienen und durch jede Buch- 47] 
handlang zu beziehen: [44 


SHAKESPEARE-LEXICON. 


A COMPLETE DICTIONARY 
of ALL TER ENGLISH WORDS, PIHRASES AND CONSTRUCTIONS a. 


IN THE WORKS OF THE POET. — — Dritte Bearbeitung. Zweiter Theil. gweite Abth.: 
BY Dramatifche Poeſie, Alerandriner, Byzantiner, Fabel. gr. 8. 
DR. ALEXANDER SCHMIDT, 53 Bogen, geh. 1872, M. 12, 
2 vols: M. 26, - — — — = 
| De ee es ee 


i Meuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin. [45 
Bibliothek für Wifenfhaft und Literatur 4. Band, 


Vierteljahrsschrift Drei Bücher 


für Geſchichte und Politik. 


wissensehaftliehe Philosophie —— 


ordentl. Proſeſſor an der Wiener Univerfität. 
12 M 
unter Mitwirkung von 


arf, 
C. Göring * M. Heinze * W. Wundt 


| „Es find im diefem Werke des bekannten Hiſtorikers eine 
| ME Reibe von bochintereffanten Abbandiungen fiber Staat und Kirche, 
herausgegeben von 
| R. Avenarius. 


Berlag von Ed. Anton in Halle, 


' Bernhardy, G., Grundriß der griechijchen Literatur. Vierte Be— 
arbeitung. Erfter Theil: Innere Geſchichte der griechiſchen 
Literatur. gr. 8. 50 4 Bogen. geh. 1576. M. 13. 50. 

— — Dritte Bearbeitung. Zweiter Theil: Gefchichte ber 
griechischen Poefie. Erſte Abth.: Epos, Elegie, Jamben, 
Melit, Zweiter Abdruck. gr. 8. 47 ?/s Bogen. geh. 1877. 








ne EU 


fowie Beiträge zu der neueren und neueſten fritiichen Unter⸗ 
juchung zur Seihichte älterer Zeit entbalten. Das Ganze bietet 
inen werthvollen Beitrag zur biltorifchen Literatur”. (Köln, 
Zeitung.) — Neu und zeitgemäß bearbeitet, dabei in handlicher 
Ausgabe, wird die Sammlung Freunden der Geſchichte um fo 
willfommener fein, als die meilten Aufläge im Buchhandel nicht 
mebr zu haben oder in felbjtändigem Abdruck nie zu befommen 
waren, 

Inhalt: L Staat und Kirche, Kaiſer Friedrich II. und 
fein Berbältnig zur römiſchen Kirche. Neichsfangler und Reiches 
Ranzlei in Deuſſchland. Papſtwahl und Kaiſerthum. Kirchen⸗ 
freibeit und Bifhofswahlen. Die Jeſuiten und die Gründung 
der diterr. Staateſchule. Kirchenſtrafeu im Mittelalter. — II. Zur 
neueren und neueiten Geſchichte. Ueber engliſche Geſchichte des 
16. und 17. Jahrhunderts. Kaiſer Joſeph II. und die belgiſche 
Revolution. Yord Palmerfton. Wachethum der engliihen Vers 
faffung. König Ludwig J. von Bayern. — III. Kritiſche Unters 
fuchungen zur Geſchichte des 13, und 14. Jahrhunderts. Ottokar IL 
von Böhmen und das Erzbisthum Salzburg. Die Wahl Königs 
Adolf von Naſſau. Wiener Stadtredhts » Privilegien =] 


I Jahrgang. Erstes Heft. 


Avenarius, R., Zur Ein- | Selbstanzeigen: 
führung, Vaihinger, H., Hartmann, 
Dühring und Lange. 
Wundt, W, Untersuchungen 
zur Mechanik der Nerven 
und Nervencentren, 
Steinthal, Der Ursprung der 
5 Sprache, im Zusammen- 
Logik der Gegenwart. hang ae un letzten 
Wundt,W., Ueber das kosmo- BED EEE —— 
R Heinze, M., Ueberweg's 
| logische Problem. Grundriss der Geschichte 
Kollmann, J., Aus dem Leben der Philosophie. 
der Cephalopoden. Bibliogr. Mittheilungen. 


Paulsen, Fr., Ueber das Ver- | 
bältoiss der Philosophie 
zurWissenschaft. Einege- 
schichtliche Betrachtung. 


Riehl, A. Die englische 


Rudolf's I. Leopold III. und die Schweizer Binde, Sempacher 
Schlachtlieder. Deiterr. Sagengefhichte vom 12— 14. Jabrbundert. 








Zweites Hett. 


Paulsen, Fr., Ueber die prin- | Windelband, W., Ueber die 
eipiellen Unterschiede er- verschiedenen Phasen der 


Ansichten. 
‚| Heinze, M. Der Idealismus 
| Friedrich Albert Lange's, 


Liebmann, O. Raumcharak- 
| teristik und Raumdeduc- 
tion. 
Riehl, A., Der Baum als 
Gesichtsvorstellung. 


| kenntnisstheoretischer Kantischen Lehre vom 





Ding-an-sich, 


Zeller, E., Antwort an Herrn 
Professor Dr. J. H, von 
Fichte, 


Recensionen. 
Selbstanzeigen. 
Bibliogr. Mittheilungen. 


Preis des Jahrganges von 40 Bogen (in 4 Heften) M. 12. 
Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Leipzig. 





„Der Weg zur höheren Bernisbildung der Franen 


Soeben erschien: 


und die 
Lehrweise der Universitäten, 
Von 
Dr. E. Dühring, 


Docenten an der Berliner Universitüt, 


gr. 8°, 5 Bogen. Preis 1 M. 50 Pf, 


| Leipzig im Oct. 1576.  Fues’s Verlag (R.Reisland). N 
| u EEE I HE I GE Bu 
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(Verlag von J. Baedeker in Iserlohn.) 
Soeben erschien [43 


eg Sanskritwerke zu herabg 
R . gesetzten Preisen. 
Logische Studien. 


F « d. Ehrenrettung d. Königin. 
Ein Beitrag zur —— = formalen Logik und der Venisamhara * un in Adern . Fin 
rkenntnisstheorie. räyana, Kritisch m, Eınlig u, Noten .V. J. Gr 
gr. 8%, geh. M. 4. 90 Lpzg. 1571. Ldprs. M. 14. zu M. 9. 60. 
\ Aufrecht, de accentu compos. sanserit. 1847. Läpn, 
’ M.2.60. zu M. 1. 50. 
F. A. Lange's Gildemeister, L, Bibliothecae sanscritae specimen. 1811. 


D „12 Ldprs. M. 4. zu M. 1. 50. 
Geschichte des Materialismus Hoefer, de prakrita dialecto. 1836. Ldprs. M. 3. 60. ı 


Antiguarifher Bücherverkehr. 


as M.1 
Kritik seiner Bedeutung in der Gegenwart. *Jayadevae Gita Govinda, drama lyr. Sanser. et lat. el 
Dritte Aufl. 2 Bände. | . Lassen. 4. maj. 1836, Ldprs. M. 15. zu M. 8. 


geh.  M. 21. — eleg. geb. M. 24. | *Lassen, C., Institutiones linguae pracriticae. 1836. 31. 
FE Ldprs. M. 23. za M. 10. 50. 


i . = Delius, Radices livgua® pracriticae. Supplement zu Ver- 
Haı tmann-Dühring-Lange. stehendem. 1839, Läpre. M. 4. 50. zu M. 2. 
Zur Geschichte der deutschen Philosophie im 19. Jahrhundert | Kammavakya. Lib. de officiis sacerdot. budhicor, Palie 
von et lat. ed. F. Spiegel. 1541. M.1. 50. 
Dr. H. Vaihinger. *Mric’c’hakat’ika, id est curriculum figlinum Sudrakas regü 
gr. 8°. eleg. geh. & M. 4. 80 fabula. Sanscr. ed. A. F.Stenzler. 1847. Ldprs, Mi 
" zu M. 16. 50. 


| — —— — —— *Panini's 8 Bücher grammatischer Regeln, herausg. ınl 
erläut. v. O. Böhtlıngk. 2 Bde, gr. 5. Bonn 15341—ıl, 
Ldprs. M. 61. zu M. 24. 
Soeben erschien: *Westergaard, Radices linguae sansoritae, Imp.-S. 1811, 
Commentar | Läprs. M. 27. zu M. 12. 
ar "| Lassen, zur Geschichte d. griech. u. indoskyth. Könige ia 
Deutschen Civilprocessordnung | Bactrien, Kabul u. Indien durch Entzifferung d. altkabel 
von Dr. E. Siebenhaar, Legenden auf ihren Münzen. gr. 8. 1838. Ldprs. M 7. 
Vioe-Präsident a. D. zu M. 2. 0. 
(In 5 Lieferungen à M. 2.) Zu beziehen B 
Erste Lieferung. Bogen 1—8. Preis: M. 2. ' von Isaae St. Goar, Rossmarkt 6 in Frankfart al. 
















In nächster Woche erscheint: 


Nene Jnstizgesetze des Dentschen Reiches. 


1. Gerichtsverfassungsgesetz mit Einführungsgesetz, 
2. Civilprocessordnung mit Einführungsgesetz, 

3. Strafprocessordnung mit Einführungsgesetz. 
Text-Ausgabe mit Anmerkungen (Angabe der Parallel- 
bestimmungen etc.) und Register. 

Von 


Dr. Friedr. Oskar v. Schwarze, 






Soeben erschien und steht gegen Einsendung ei 
Zehnpfennig - Marke franco unter Kreuzband zur Ver- 
fügung: [13 
Antiquarischer Katalog 133. Philosophie. 
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Dhilofophie. Pſychologie. 


Zölluer, Joh. Carl Fıdr., Prof, Prineipien einer elektrodyna- 
mischen Theorie der Materie. 1. Bd. 1. Buch: Abhand- 
lungen zur atomislischen Theorie der Elektrodyna- 
mik von Wilh. Weber. Mit I Photolith. u. 3 (lith.) Tafeln. 
Leipzig, 1876. Engelmann. (CXXVIll, 444 S. gr. 4.) cart, M. 18. 

Ten hauptfächlichen Inhalt diefes, Wilhelm Weber zu 
feinem jünfzigjährigen Poctorjubiläum gewidmeten und mit 
befien Bilduuß gejchmüdten Buches bilden W. Weber's ge 

\ammelte und vom Herausgeber jehr überſichtlich geordnete Ab- 
bandlungen zur atomiftifchen Theorie der Elektrodynamif. Dazu 
treten in der Einleitung biographifch-literarifche Fragmente über 
B. Veber von Zöllner und ein älterer Auffag von Stähelin; 

Ergänzungen zu den Abhandlungen Weber's und ein Anhang 

von Belegitellen zur Vorrede des Buches, an den fich eine 

wunderlihe, in einer eleftrodynamijchen Theorie der Materie 
umerwartete Beilage zur Erinnerung an Grimmelshaufen 

Gließt, vollenden den Band. Der, wie man fieht, bunte Inhalt 

des Werles erflärt ſich aus der enthufiaftiich gefchriebenen, 

durchweg polemiſch gehaltenen Vorrede, die ſicher ein ſchönes 

Zeugniß von der Begeiſterung des Verfaſſers ablegt, der wir 

aber hier und da etwas mehr Nüchternheit des Urtheils wohl 

gwäniht hätten. Zöllner betrachtet das eleltrodynamiſche 

Keſeg Webers als das Univerfalgejeg der Natur, in welchem 

des Newton ſche Geſetz als ein fpecieller Fall enthalten ſei. Er 

ml die Gravitation zwar nicht mechaniſch aus diefem Geſetze 

allären — eine mechanische Erklärung der allgemeinen Maſſen— 

chung hält er vielmehr für a priori ausgefchlofjen —, aber 
begrifflich auf das Weber'iche Gefeg zurücführen, indem er fie 
als eine ſtatiſche Refultante zweier eleltriſcher Fernewirkungen 
asljaht, wozu er erftens annimmt, daß die legten, phyfifalifch 
nicht mehr theilbaren Elemente der Körper die beiden trägen 
wd mit den Eigenfchaften der pofitiven und negativen Efektrici- 

Atötbeilhen der Weber'ſchen Theorie ausgeftatteten Mafjen- 
heilhen « und «' feien, und zweitens, da dem attractiven 
Sotential zweier ungleichartiger Efeftricitätstheildhen ein etwas 

föberer Werth im Vergleiche zu dem repulfiven ziveier gleich 
artiger zulomme. Uns will namentlich die Tegtere Unnahme 

Nr ein Grundgeſetz zu wenig einfach erfcheinen und wir geftehen, 
J wir mehr durch die Bemühungen der modernen Molecular: 
Past, die abftracten Anziehungs- und Abſtoßungskräfte über- 
„up zu befeitigen, befriedigt werden. Aber gerade dieſe von 
Somjon, Maxwell, Helmholg, Secchi u. A. vertretene Richtung 
"ud von Zöllner, der fie nicht ganz mit Recht der Cartefianifchen 


| 








Wirbeltheorie gleichjegt, mit welcher fie doch nur eine allgemeine 
Verwandtſchaft zeigt, auf das Heftigfte beftritten. Man glaubte 
bisher, geitügt auf die befannte Stelle in einem Briefe an 
Bentley, Newton ſelbſt fei ein Gegner der materiell unver: 
mittelten Fernewirkung gewefen, und er habe die Gravitation 
nicht im Sinne Epitur's als zum Wefen der Materie gehörig 
und ihr inhärent verftanden. Zöllner fucht das Gegentheil zu 
erweiſen. Newton babe zwar für unbegreiflich gehalten, daß 
unbefeelter, roher Stoff direct in die Ferne wirle, aber eben 
deßhalb die thatſächlich ftattfindenden Fernewirkungen durch ein 
beſeeltes, unmaterielles Princip erflärt wiſſen wollen. Wir 
beſtreiten nicht, daß dieß der Glaube Newton's geweſen ſein 
mag, aber es iſt uns mehr als zweifelhaft, daß dieſer Glaube 
im vorliegenden Falle unſer Cauſalitätsbedürfniß befriedigen 
kann. Daß Schopenhauer, daß Herſchel, deſſen von Zöllner an- 
geführten Ausspruch auch Schopenhauer für ſich gebrauchte, daß 
der Spiritift Wallace, ja, daß nach Zöllner's Nachweis Newton 
felbft die materiellen Erfcheinungen von einer „piychiichen 
Kraft“ beherricht glaubten, macht uns die Fernekräfte um nichts 
verftändlicher. Wenn Zöllner ausruft: „es ift begreiflich, wie 
befeelter, lebendiger Stoff, ohne irgend eine fonitige Ber: 
mittlung (!), auf einen anderen Körper ohne gegenjeitige Be— 
rührung wirken kann“, jo müffen wir unfererfeits erft die 
Erfahrung einer ſolchen Wirkung des Willens „ohne irgend eine 
fonftige Bermittlung“ abwarten, und in diefem Falle zwar an 
das Factum glauben, aber uns demüthig bejcheiden, es auch 
dann nicht begreifen zu können, Wenn die Wiſſenſchaft dort, wo 
der mechanifche Leitfaden reißt, fühn einen pfychiichen anknüpfen 
dürfte, wenn fie ſich die Erlaubniß nehmen wollte, ungleich 
artige Erflärungsprincipien zu gebrauchen, jo kann ihr freilich 
feine „Erklärung“ ſchwer fallen Wuch der Spiritismus hat 
feine Theorien. Wie gefährlich es aber für die Wiſſenſchaft ift, 
derartige Bahnen zu verfolgen, beweift ftatt anderer ber folgende 
Sat Zöllner's, der uns in flagräntem Widerfpruche zu dem 
Principe der Conſtanz der Kraftſumme zu ftehen jcheint: 
„folglich nimmt Newton als Urfache der Schwere und der moles 
eularen Fernewirkungen eine pſychiſche Kraft an, von deren 
Stärfe und Veränderungen die Schwerkraft und alle mole- 
eufaren Kräfte abhängen, Die Intenfität diefer Kräfte und 


‚ ihrer Refultanten ift aljo nicht unveränderlich, fondern prin— 


cipiell wandelbar unb noch von anderen als ben ficht- 
baren räumlichen Beziehungen materieller Körper abhängig“. 
Wenn die eracte Wiffenfchaft und nicht die fogenannte Philo— 
jophie das „Newton'ſche Räthſel“ im ſolcher Weiſe gelöft zu 
baben meint, fo würde man geztvungen fein, bie eracte Philo- 
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fophie vor der fogenannten Wiſſenſchaft zu warnen, bie fich an- 
ſchickt, Alles zu überbieten, was an Speculationen jemals von 
der fogenannten Philojophie produciert worden ift. Zu dieſem 
Urtheile ſehen wir uns namentlich auch im Hinblide auf die 
Raumfpeculationen Böllner's veranlaßt. Der Bf. weiß nämlich, 
was Herſchel nicht vermochte, anzugeben, wo jenes wollende 
und vorftellende Subject eriftiere, das al3 die Urfache materieller 
Veränderungen erkannt iſt. Es befindet fich in ber vierten 
Naumdimenfion. Diefe Welt unferer Naturwiffenfchaft und 
Erfahrung ift nah Zöllner nur eine Schattenwelt, ein Pro: 
jectionsphänomen einer Hinter ihr in der vierten Dimenfion 
vorhandenen Wirklichkeit, und wir erfahren von ihm, daß die 
Platonifhe „Idee“ und das Kantiſche „Ding an ſich“ Dinge 
von mehr al3 drei Dimenfionen find. Statt aller weiteren 
Erörterung fönnten wir uns auf eine ber wejentlichiten 
Borderungen der Newton'ſchen Methode berufen, daß die Ur- 
fachen nicht bloß mögliche, fondern verae causae, daß fie in der 
Wahrnehmung und Erfahrung nachweisbar fein müffen. Zöllner 
begnügt fi) nicht, feine Hypotheſe als ſolche hinzuftellen, er 
jucht fie zu beweifen und lebt fogar der Ueberzeugung, daß dieſe 
Auffaffung der Welt ſchon im nächſten Jahrhunderte zu den 
„Zrivialitäten“ zählen werde. Ya, eigentlich fei diejelbe feines- 
wegs neu, vielmehr jchon vor mehr als 2200 Jahren ausge 
ſprochen worden, nämlich von Plato. Der Enthufiasmus, der 
den Berf. bei der Entdedung der ihm bis vor Kurzem un- 
bekannten Einleitung in das fiebente Buch der Republik ergriff, 
und die Art, wie er das erfenntnißtheoretiiche Märchen Platols 
in wörtlihem Berftande nimmt, fcheinen uns ungemein charakte— 
riftifch zu fein. Man muß ein Gleichniß nicht zu genau nehmen, 
und Plato hat ficherlich nichts weniger bezwedt, als eine Er- 
Härung der Fernekräfte. Wir müßten fonft fragen, wie fich 
Böllner und Plato den phyfitaliichen Hergang der Projection 
der Dinge von mehr als drei Dimenfionen in unferem nur drei— 
dimenjionalen Raume vorjtellen. Ohne uns im Einzelnen auf 
eine Widerlegung der Beweisgründe des Verf.'s, die Annahme, 
daß die Raumvorftellung ein Product der Caufalität, daß die 
dritte Dimenfion erft nachträglich entbedt oder eigentlich pro— 
duciert worden und daß die Raumanſchauung entwidlungsfähig 
und veränderlich ei, einlaffen zu können, geftatten wir uns dod) 
gegen einen Hauptpunft eine Einwendung zu erheben, In der 
Thatſache der ſymmetriſchen Gebilde, die nicht unmittelbar zur 
Dedung gebracht werben können, fol ein Widerfpruch fteden, 
der nur durch die vierte Dimenfion gehobenwerde, Einen Wider: 
ſpruch finden wir in diefer, auch von Kant urgierten und in 
ben Brolegomenen principiell erflärten Thatjache nicht. Wenn 
zwei in allen Ausdehnungsverhältniffen gleiche Räume ver: 
ihiedene Theile des Raumes einnehmen, d. i. zu einem 
gemeinfamen Coordinatenſyſteme eine andere Lage beſitzen, 
jo liegt nihts Widerfprehendes darin, daß fie fih ohne 
Uenderung diefer Lage nicht deden. Ein Widerſpruch ift nur 
vorhanden, wenn bafjelbe Ding in berfelben Hinficht, in 
gleihen Umſtänden aljo, dafjelbe ift und zugleich nicht ift. 
Auch gelingt es bereits mit Hülfe ber dritten Dimenfion den 
angeblichen Widerfpruch zu befeitigen — durch Uebertragung und 
gleichzeitige Ummenbung ber ſymmetriſchen Gebilde. Wir 
ftülpen den Iinfen Handſchuh um, um ihn der rechten Hand 
anzupafjen, und können ebenfo in Gedanken unfer Spiegelbild 
zur Uebereinftimmung mit unferer Geftalt bringen. Wir ver- 
zihten alſo vorläufig bis zu einer Trandmutation unferer 
pſychiſchen Organifation auf die vierte Dimenfion des Raumes 
und halten uns an das Wort Newton's: hypotheses non fingo. 

Der Berf. hat fich durch die Lebhaftigkeit feiner Phantafie 
und die an ſich edle Begeifterung offenbar zu weit fortreißen 
lafjen, fo weit, daß er feinen Gegnern jogar mit dem „Born des 


Himmels“ droht. Man überzeugt Niemanden, den man jchlägt. | 


Und wenn auch wir gerne an den „innigen Zuſammenhang des 


Wollens mit dem Erkennen, des Moralifchen mit dem Intelle 
tuellen, de3 Herzens mit dem Kopfe“ glauben, fo wünſchen wir 
angefichtd ber Ausſchweifung, zu ber die Täufchungen bei 
Enthufiasmus das begeifterte Herz fo leicht verleiten, doc, def 
ber Kopf jtets die ihm gebührende Oberherrſchaft über dei 
Herz behalte, 


Ueberweg’s, Friedr., Grundriss der Geschichte der Phil- 
sophie. 1. Th.: Das Alterthum. 2. Th.: Die mittler 
oder die patristische u. scholastische Zeit. Fünfte. mi 
einem Philosophen- u. Litteratoren-Register versehene Auflage, 
bearb. u. herausgeg. von Prof. Dr. Max Heinze. Berlin, 18/7, 
Mittler &$. (IX, 331; VII, 276 8. gr. 8.) M.9. 

Als im Anfange der fechziger Jahre die Mittlerfche Da 
lagsbuchhandlung in Berlin für die Ubfaffung eines Grumbrifie, 
ber Geſchichte der Philofophie fih an Ueberiweg wandte, je 
fie in diefem forgfältigen und ſcharfſinnigen, die ganze bierhe 
gehörige Literatur in ungewöhnlicher Weife beherrjchenden Gr 
Iehrten eine dazu überaus geeignete Berfönlichkeit. In dei, 
mäßigen Bänden hat er die Philofophie bes Altertöumes, de 
der patriftifchen und ſcholaſtiſchen Zeit und die der Neuzeit in, 
„treuen Miniaturbilde* im Allgemeinen fo vortrefflid de 
geitellt, daß der Grundriß ein unentbehrliches Handbeg 
geworben ift, durch den Tert für Die, welche die Geſchichte da 
Philoſophie in überfichtlicher Weife kennen lernen wollen, durh 
die Anmerkungen mit den Auszügen aus oft ſchwer zugänglihen 
Quellen und mit dem volljtändigen Nachweije der Literatur für 
die, welche eingehende Studien über Einzelnes zu machen beat 
fichtigen. Ueberweg erlebte es noch, daß feine Arbeit in weiten 
Kreiſe die bereitwilligfte Anerkennung fand; er jtarb, naddem a 
von dem erften Theile die vierte, von dem zweiten und dritt 
die dritte Auflage bejorgt hatte. 

So werthvoll nun aber auch dad Buch immer fein may, 
feinen vollen Werth kann es doch nur dann behalten, wenn e 
neue fichere Nefultate der Specialforfhung in fich aufuimm 
und von der neu binzulommenben Literatur Nachweifung gie 
Das ift num von Mar Heinze, den ber Verleger zur erneut 
Bearbeitung und Herausgabe des Grundriſſes aufgefordert 
hatte, für die beiden erſten Theile defielben bereits mit grob« 
Sorgfalt und anerfennenäwerther Vorficht gefchehen. Wie lebr 
weg jelber mit raftlofem Fleiße feine Darftellung im Laufe da 
Jahre im Einzelnen berichtigte und ergänzte, jo hat auch Heim 
an jehr vielen Stellen in beiden Theilen Erweiterungen m) 
Nachträge gegeben, viel feltener Kürzungen eintreten laſſen 
Diefe nothwendigen Uenderungen und Zufäge im Einzelnen find 
aber natürlich nicht der Urt, daß das Buch dadurch wejentiif 
umgeftaltet worden wäre. Doch ſchließt das nicht aus, da 
Heinze in einzelnen Partien, wo er Ueberweg's Auffaſſung mit 
theilen konnte, fo über die Entſtehungsgeſchichte des eleatiiher 
Grundgedanken, über die Reihenfolge und Echtheit der platem 
ſchen Schriften, feiner eigenen wiſſenſchaftlichen Weberzeugun 
Ausdrud gegeben hat, da er von dem Gedanken ausging, „de 
was in dem Buche fteht, auch vertreten zu müſſen“. Im zweit 
Theile finden fich von längeren Zuſätzen befonders ber Abſchut 
über die „lauteren Brüder” ©. 176 f. und die Darlegung der 
Myſtik der Bictoriner ©. 161 f. e 

Heinze hat fich ein großes Verdienſt bamit ertvorben, dis 
er ber jehr mühjamen Urbeit ſich unterzogen hat, das vr 
treffliche Buch fo zu bearbeiten, daß es für die Einführung = 
die Gejchichte der Philoſophie ſowie für philoſophiſche Sperich 
ftubien ein willfommener Führer und zuverläffiger Ar: 
bleibt, . 


— 


Garneri, B. Gefühl, Bewuftfein, Wille. Eine pfychologiſche 
Studie, Wien, 1876, Braumüller. (VII, 1 BL, 168 ©. gr. 8.) Rt 
Der Berfaffer der vorliegenden Schrift hat fich ſchon 1" 
mehreren Jahren durch ein Werk „Sittlichleit und Darin: 
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nus“ als einen jener Verehrer ber fpeculativen Philofophie 
elannt gemacht, die doch das Streben befigen, mit der fort« 
hreitenden Naturwiſſenſchaft in Fühlung zu bleiben, In der 
That ift es ja Leicht begreiflich, wie ein Denker, welcher fich, wie 
ver Berf., im Ganzen der Hegel’fchen Richtung verwandt fühlt, 
n dem in ber neueren Naturforfchung auf allen Gebieten fo 
»deutiam bervortretenden Entwidlungsprincip ein der eigenen 
Sedanfenrihtung verwwandtes Element erbliden kann. Wie ſich 
ver Berf. in jener früheren Arbeit die Aufgabe geftellt hatte, 
sieh in Bezug auf die Darwin’sche Theorie zur Geltung zu 
ringen, jo verfucht er in ber gegenwärtigen das Nämliche in 
Bezug auf die neuere Piychologie. Wenn er es in dem Vorworte 
u jener Schrift als feine Ueberzeugung ausipricht, daß die 
Bhilofophie für fich allein, d. h. abjehend von aller phyfiologis 
ihen Grundlage, nicht über Worterflärungen hinausfonme, 
!benjowenig wie die Phyfiologie, wenn fie nicht philoſophiſch 
zebandhabt werbe, zu einem eigentlichen Begriffe der pſychologi⸗ 
(hen Vorgänge gelangen könne, jo wird man dieß gewiß als 
in bedeutjames Zugeſtändniß von jpeculativer Seite und 
jugleich als ein Zeichen anfehen dürfen, daß die einander wider: 
ftrebenden Richtungen ſich zu nähern beginnen. Gegen die Aus- 


Führungen des Verf.'s läßt freilich im Einzelnen Manches ſich 





eimvenden. Mag es auch noch zutreffend erfcheinen, wenn er | 


aus der Wechſelwirkung zwifchen Empfindung und Vorftellung 
das Gefühl, aus der Wechjelwirkung zwiſchen Bewußtfein und 


Trieb den Willen Hervorgehen läßt, jo dürfte die Auffaffung | 
dei Bewußtjeins als einer Wechjelwirkung zwifchen Begriff und 


Gefühl doch berechtigte Bedenken erregen, und nicht minder 
wırd die ſpinoziſtiſche Gleichfegung von Verſtand und Willen, zu 


welher der Verf. jchließlich gelangt, die befannten Einwände | 
herausfordern. Kann man aber auch dem Verf. nicht in allen 


Veinen Anfichten Recht geben, jo wird doch Niemand das Mar 
und anſprechend gejchriebene Büchlein ohne mannigfache Anregung 
aus der Hand Legen. 


Michelet, €. L., das System der Philosophie als exacter 





Wissenschaft enthaltend Logik, Naturphilosophie und Geistes- | 


—8 1. Bd. Berlin, 1876. Nicolai, (XVI, 312 8. gr. 8.) 


Der Verfaſſer diefes Werkes, welcher bekanntlich troß der 
Ungunft der Zeiten in unerfchütterlicher Treue an dem unver: 
fälften Hegelianismus fejthält, beabfichtigt in vier Bänden 
fein Spftem der PHilofophie zu entwideln. Davon enthält diefer 
erfte die Logik (beziehentlich Dialektit und Metaphyfit). Jet, 
‚wo der Dreisflaijer-Bund uns eine neue era des Friedens 
verbeißt“, meint der Verf. in der vom 29. März 1976 datierten 
Vorrede, fei der Augenblid wohl gekommen, „in welchem die 
Thilofophie wieder. ihr Haupt erheben darf, um die neuen 
Refultate der geſchichtlichen und naturwiſſenſchaftlichen Er— 
fahrungen in den Brennpunkt ihres centralen Willens zu 
lammeln*. Wenn nun auch mittlerweile die neue Wera des 
Friedens in eine etwas zweifelhafte Ferne gerüdt fcheint, fo 
möchten wir es darum doch nicht für ein unzeitgemäßes Unter- 
nehmen, fondern im Gegentheile für eim recht bedeutiames 
deihen der Zeit anſehen, wenn felbft ein fo erprobter Kämpe 
der dreigliederigen Dialektil es für angezeigt hält, ſich mit den 
geihightlichen und naturwiſſenſchaftlichen Erfahrungen aus- 
einanderzuſetzen. Freilich läßt der vorliegende Band eine jolche 
Anseinanderjegung noch vermiffen. Wir müſſen uns alſo in 
dieſet Beziehung bis zu den folgenden Bänden und befonders 
bis zu dem zweiten gedulden, im welchem der Verf. eine Natur- 
Yhilofophie zu geben verjpricht, die viel egacter jein werde als 
die herkömmliche Phyſit, welche fich fo jehr ihrer Exactheit 
tühme. In dem gegenwärtigen Bande haben wir im Wejent- 
lichen nur eine Darftellung der Hegel’ihen Logik gefunden, 
welche fi von dem trodenen Tone des Meifters nur dadurch 
tmgermaßen unterjcheidet, daß fie reichlich mit mehr oder minder 
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paffenden poetischen Citaten gewürzt ift. So wird z. B. ber 
Begriff des Werdens als Einheit von Sein und Nichtfein jehr 
anmuthig durch die Berfe illuftriert: „Es ift mir Alles eins, 
hab’ ich Geld oder hab’ ich keins!“ Bon der Kategorie des 
Nichts Heißt es treffend: „Ach bin ber Geift, der ftets verneint!” 
Auf den Begriff der Veränderung wird das Wort Wallenftein’s 
angewandt: „Nacht muß es fein, wo Friedland's Sterne 
feuchten!“ Wenn diefe Beziehung etiwas dunkel fcheint, fo wird 
dagegen das Verhältniß des Ganzen zu den Theilen faßlich 
genug durch den Vers angedeutet: „Und wenn er feinen Hintern 
hätt’, wie könnt' der Edle figen?* — Diefe Beifpiele mögen 
genügen, um zu zeigen, wie es der Verf. nicht verabfäumt hat, 
den bornigen Weg der Dialeftif mit mannigfaltigen Blumen zu 
beftreuen, 

Vierteljahrafhrift für wiffenfchaftl. Philofopbie unter Mitwirkung von 
G. Göring, M. Heinze, W. Wundt beraudg. von R. Nvenarius,. 
1. Jahrg. 2. Heft. Leipzig. Fues's Verlag IR. Neisland). 

Inh.: Fr. Panlfen, über die princiviellen Unterfhiede erfennts 
nißtheoretiiher Anfihten. — M. Heinze, der Ideallsmus Friedrich 
Albert Lange. — D. Kiebmann, Raumcharakteriftit und Raums 
deduction. — A. Riebl, der Raum als Geſichtsvorſtellung. — W. 
Windelband, Über die verichiedenen Phafen der Kantiſchen Lehre 
vom Dingsansfib. — E. Zeller, Antwort an Herrn Profeffor Dr. 3. 
9. v. Fichte. — Recenfionen; Selbitanzeigen; Philoſoph. Zeitichriften ; 
Bibliograpbiihe Mittheilungen. 

Zeitfhrift für Philofopbie n. philof. Kritik. Hrög. von J. H. v. Fichte, 
H. Uricetw J. U. Birth, N. F. 70. Bd, 1. Hit. 

Inh.: Schloemilch, vbilofophifhe Anborismen eines Matbes 
matiterd. — Ed. Grimm, Malebrandhe'd Erkenntnißtheorie u. deren 
Berbältniß zur Erfenntniftbeorie des Descartes. 8, Müllner, 
Wilhelm Bofenfranp' Philofopbie. 2. — Rerenfionen; Berichtigung von 
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Geſchichte. J 


Doehler, Dr. Eb,, Oberlehrer, die Antonine. 69 — 180 n. Chr. 
Nach dem von der franzöſ. Alademie gekrönten Werke des Grafen 
de Champagny deutſch bearb, 1. Bd.: Nerva und Trajanns, 
Halle, 1876. Buchh. d. Waifenhaufes. (XII, 255 S. ar. 8.) M. 3. 

Der unermübliche Döhler bietet ung hier wieder eine deutſche 
Bearbeitung eined nach mehreren Seiten ſehr interefjanten 
franzöfifchen Werkes über die ältere Kaiferzeit, welches ſich 
pafjend feinen früher in demfelben Verlage erfchienenen Bes 
arbeitungen der Beuls'ſchen Schilderungen des Jahrhundertes 
der Gäfaren anſchließt. Das fogenannte goldene Zeitalter 
des römischen Kaifertgumes ift von der franzöfiichen wie von 
der deutſchen Forſchung längere Zeit etwas jtiefmütterlich 
behandelt geweſen. Erjt die brei legten Luftra Haben uns 
mehrere wertvolle Urbeiten auf dieſem Gebiete gebrad)t. 

Jedenfalls wird ein Buch, welches den in Wahrheit immer noch 

mebr gerühmten als gelannten Trajan zum Mittelpunfte feiner 

Darjtellung macht, immer auf fympathifche Theilnahme und 

lebhaftes Intereſſe bei ber gebildeten Welt dieffeit3 und jenjeits 

der Vogejen rechnen dürfen, Daß aber Herr Döhler das Werk 
des Grafen Champagny durch feine Ueberfegung in die deutſche 
biftorifche Literatur eingeführt hat, ift gewiß danfenswerth: mit 
feinen Borzügen wie mit feinen Fehlern ift dafjelbe eine ſehr 
intereffante Erjcheinung. Die Vorzüge der Champagny'ichen 

Arbeit liegen namentlich in der guten Öruppierung jeines Stoffes, 

in der fcharfen und originellen Art der Charakteriſtik jeines 

Helden, in der reichen Fülle neuer und bedeutender Gedanken, 

endlich in bem glänzenden Stil, den Champagny mit Beuls teilt, 

und weiter in dem Werfuche, die geiltige Atmoſphäre des 
trajanifchen Zeitalters der Gegenwart verftändlich zu machen. 

Wir vermifjen dagegen Berjchiedenes, was bei einer Monographie 

diefer Urt erwartet werden durfte Wir mußten jedenfalls 

erwarten, daß der Biographie des Nerva und des Trajan nicht 
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nur, wie es wirklich gefchieht, eine Skizze der geiftigen, fittlichen 
und politifhen Zuftände des Romanenthumes bei Ablauf des 
erften nachchriftlihen Fahrhundertes vorausgefchidt würde, 
fondern vor Allem auch eine Ueberfiht über die Geſammtlage 
des Reiches, namentlich die militäriiche, und die der Provinzen 
bei Domitian's Tode. Nach diejer Richtung rechnet Champagny 
doch wohl viel zu ſehr auf die Kenntniſſe feiner Lejer. Dann 
aber ijt Champagny unjerer Anſicht nady nicht immer gerecht 
gegen Trajan. Der geiftvolle franzöfiiche Gelehrte gehört nicht 
zu den Biographen, welche die PBanegyriften ihrer Helden 
werden. Klar, tief eindringend, lichtvoll in der Würdigung der 
Kräfte, der Leiftungen, der wirklichen Bedeutung feines Trajan, 
geht er doch nicht weiter ein auf die große Wichtigkeit der neu 
gewonnenen Provinz Dacien für das Reich (obwohl ihm dabei 
S. 1127, fein Zweifel auffteigt an der unmittelbaren Eontinuität 
zwifchen den heutigen und den alten Romänen in diefen 
Gebieten) und überfieht (S. 160 ff.), daß Dank der ganzen 
geihichtlihen Entwicklung ſeit 53 v. Chr. für die Römer ein 
endlicher fiegreiher Krieg gegen die Parther ein unabweisbares 
Gebot ihrer Staatsraifon war. Auch will es ums nicht ein- 
leuchten, daß lediglich die Furcht vor dem Grolle bes heidniſchen 
Pöbels in legter Inſtanz den Kaifer Trajan beftimmt habe, 
die unter jeine Regierung fallende theilweife Verfolgung von 
Epriften zuzulafjen (S. 134 ff.). Die geijtvolle Beleuchtung 
der literarifchen und der philofophifch-religiöfen, wie der focialen 
Buftände des trajanifchen Zeitalter und ihrer namhafteften 
Vertreter giebt dem Buche einen eigenthümlichen Reiz, obwohl 
Champagny nicht immer der Verfuchung fich entzogen hat, das 
Pifante auf Koften der zweifellofen Genauigkeit zu bevorzugen. 
Können wir und nad) diefer Seite des Buches nicht mit ChHampagnıy 
davon überzeugen, daß das Chriſtenthum ſchon damals jo jtarf 
auf die römiſche Welt eingewirft habe, wie hier als ficher 
angenommen wird: fo werden wir ferner noch Einſpruch erheben 
gegen die einfache Bezeichnung des Blutarch als eines Bythagoreers 
(S. 184). Und in Sachen des ſinkenden Heidenthumes ift doch 


jehr zu betonen, daß dem Verfalle der Orakel (S. 232 f.) zur | 


Zeit des Augujtus feit dem zweiten Jahrhunderte n, Chr, mit 
der erjten inneren Reaction des alten Glaubens noch einmal ein 
erheblicher Aufſchwung des Orakelweſens gefolgt ift. Nicht 
minder, daß wenigſtens zwifchen dem Tänaron und den 
Thermopylen im zweiten Jahrhunderte das Heidenthum noch 
unerjchüttert daftand. Bei einer neuen Auflage wären wohl 
einige faloppe Ueberfegungen, 3. B. ©. 160 „enervierend“ und 
©. 165 Sennaar ſtatt Sinear zu befeitigen. Das Buch, deffen 


Bortfegung wir gerne entgegenjehen, bringt als Beilagen auf 


©. 247 bis 255 noch die Genealogie der fürftlihen Familien 
aller Herrſcher von Veſpaſian bis Hadrian. H. 


Engelbrecht, Herm. Henr. ab, de Wineta deperdito. Pomera- 
norum emporio commentalio. Nach der Handserift im Besitz der 
kgl. Univ,-bibliothek zu Greifswald (Mss. Pomer. Quart. 127) 
herausgeg. von Dr. Herm. Müller. Marburg, 1877. Elwert. (VII, 
44 8. gr. 8) M. 1. 50. 

Eine verichollen geweſene, hiſtoriſch-kritiſche Monographie 
aus der erjten Hälfte des vorigen Jahrhundertes, welche, fo 
viel befannt, hier zum erftenmale im Drude erjcheint, ohne 
daß die von dem Herausgeber in dem Vorworte verjuchte 
Motivierung diefer Beröffentlihung den Referenten von der 
Ungemefjenheit und Nützlichkeit derjelben überzeugt hätte, Es 
ſoll gewiß nicht verfannt werden, daß die Arbeit, obſchon in 
ziemlich fehlerhaften Latein gefchrieben, doch für die Zeit, in 
welcher fie entftanden ift, viel Gutes enthält und auf eingehenden 
Studien beruht; aber wie jehr haben die neueren Forſchungen 
eben den Grund, der diefen Studien zur Unterlage dient, ver- 
ändert! Die wefentlich auf eine Stelle Helmold's fich ſtützende 
Annahme von einer ehemaligen Wendenftabt Vineta, um welche 
dann die Sage ihre goldenen Fäden gewoben hat, ift völlig hin- 
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fädig getvorden, jeit zuerjt Schlözer erkannte, daß der betreffende 
Bericht Helmold's nichts weiter als eine wörtliche Wiederholung 
beifen fei, was Adam von Bremen über Jumne erzählt, um 
jeit man dann fpäter bei einer genaueren Einficht der Han- 
Ichriften des Helmold feftftellte, daß auch hier „Wineta* nur fir 
„Jumneta“ verlejen war. Die ganze Eriftenz des angeblicen 
Bineta beruht mithin auf einem Lejefehler des früheren Heraus 
gebers bes Helmold, der felbftverftändlich auch in der neueren 
Ausgabe von Lappenberg in den Monum. histor. Germ. ver 
beſſert worden ift. Seitdem taucht die Stabt wohl noch u 
Sagenfammlungen und in den mehr oder weniger berechtigten 
Schriften unferer Novelliften und Dramatiler auf, ift aber an 
wilfenihaftliben Büchern mit gutem Grunde verſchwunden 
Weßhalb alfo eine Schrift über dieſes fabelhafte, von der 
Kritif bejeitigte Bineta, Die nach des Herausgebers Anſicht im 
Jahre 1731 entjtanden ift, jet noch veröffentlichen, felbit wen 
des Herausgebers Anficht begründet wäre, „daß fie das Grin 
lichfte und Befte enthalte, was bis zu jener Zeit und noch lang 
nachher über Wineta gejchrieben fei"? Der Hinweis auf ein = 
neuerer Zeit erſchienenes Trauerfpiel von Säldemann, welde 
den Untergang der Stabt zum Borwurfe hat, kann doch kurs 
als eine ftichhaltige Begründung diejer Publication betraditd 
werden. — Es fei noch bemerkt, daß die in der Umiverfität“ 
bibliothef zu Greifswald befindliche Handjchrift weder einen 
Titel hat, noch einen Verfaffer nennt, daß der Herausg. indej 
als legteren mit ziemlicher Gewißheit den ehemaligen Brofehe 
ber Rechte in Greifswald, nachherigen Tribunaldrath in Widmer 


| Hermann Heinrich von Engeldrecht (} 1760) ermittelt hat. 


Dudwig, A., Denfwürdigkeiten aus meinem öffentlichen Leben 
von 1841 — 1866. Ein Beitrag zur bremifchen u. deutſchen Geſchln 
Bremen, 1877, Schünemann. (VIV, 349 S. gr. 8.) M. 5. 

Nach Ablauf einer 35jährigen Amtsthätigfeit als Senat 
der freien Stadt Bremen bat fich der Verf. zur Veröffentlihung 
feiner zumeift aus Tagebuchaufzeichnungen entitandenen Denl; 
wiürdigfeiten entjchloffen und ſich dadurch den lebhafteſten Tax! 
Uller, die an der neueren deutichen Geſchichte Intereſſe nehmen, 
verdient. Diejelben bilden fein gleihmäßig fortlaufendes Gm, 
fondern beftehen aus verfchiedenen und zu verjchiedenen Zataı 
niedergefchriebenen Bruchſtücken, welche fih nur mit den 
wichtigften Abfchnitten aus der öffentlichen Thätigkeit de 
Verf.s beichäftigen, und diefe fällt, wie befannt, in eine an den 
merkwürdigſten Umgeftaltungen reiche Periode. Der erfte Ab— 
ſchnitt, „die vormärzliche Zeit“, fchildert, wejentlich um dadurk 
den Unterfchied zwiſchen damals und jet recht augenfällig je 
machen, die nicht bloß vormärzlichen, fondern wahrhaft vorfünt: 
fluthlichen Zuftände, in denen fi der Handel der Hanſaſtadt 
Bremen in der erjten Hälfte unferes Jahrhundertes befand, me 
diefelbe ebenſo fehr durch die Kurzſichtigkeit ihrer eigenen 
Dandelsariftoiratie wie durch die nachbarlichen Eiferfüchteleien 
Hannovers niedergehalten, die Oberwefer von letzterem abſichtlich 
unfahrbar gehalten wurde und die erite Anfrage wegen Be 
theiligung Bremens am Bau einer Eiſenbahn nad Hannover 
mit 500,000 Thalern im Senate „große Heiterkeit” erregte. Wut 
ber Verf. im jener Zeit zur Verbreitung richtigerer handel 
politiiher Anſichten, als Unterhändler in Hannover für die 
Errichtung einer Dampferlinie zwiicen Bremen und Neu-Yorl, 
zum Theil im Vereine mit dem klugen Bürgerineifter Smdt 
gewirkt, berichtet er anziehend und ohne Ruhmredigkeit, aber 
mit dem Bewußtjein, „fein Benfum fo Teidlich erledigt zu haben“, 
und liefert damit zugleich einen ſehr willtommenen Beitrag jur 
volfswirthichaftlihen Entwidlung Deutichlands in den ernten 
Stadien des Zollvereines, Nicht dem Raume, aber dem Inhalle 
nach fchließt fi hieran die Schilderung des Bremer Bürger 
convents vor 1818, Im diefem Jahre vom Bremer Senate alt 
Sadjverftändiger nad Frankfurt geſchickt, war er nicht blos 
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Mitglied des Vorparlamentes und des Fünfzigerausſchuſſes, 
fondern übernahm jogar das Neichsminifterium des Handels, 
Je beachtenäwerther die Aufzeichnungen auch über diefe Ereig- 
niffe find, befto mehr iſt zu beflagen, daß die Aufregung und 
Geihäftigkeit jener Tage diejelben nur hat ſpärlich fliehen 
laſſen. Unftreitig der wichtigfte und intereffantefte Theil des 
ganzen Buches ift der über den Frankfurter Fürftencongrei von 
1963, die erite authentifhe Mittheilung über die inneren Vor— 
fommnifje deſſelben, nachdem dieſe vorher von den Betheiligten 
itreng geheim gehalten worden waren und nur bie Phantaſie 
der Beitungscorrefpondenten der Neugier des Bublifums darüber 
Befriedigung zu geben vermodt hatte. Duckwitz dagegen hat 
während des Fürftentages allabendlih ein Journal geführt, 
weniger über die gefchäftlihen Verhandlungen, über welche 
Herr v. Biegeleben ein NB. fehr öfterreichiich gefärbtes Prototoll 
führte, als über die Dinge, welche nebenher gingen, Berathungen 
der Fürſten in vertraulihen Zuſammenkünften, Geipräche, 
Aeußerungen, Scherze und Anekdoten, und diefe veröffentlicht er 
bier zur Eharafterifierung jener erlauchten Berfammlung. In 
den Anlagen giebt er eine Denkſchrift von 1843 über die Pro— 
ducte der Süpdferfifchereien, das Tagebuch aus der Zeit des 
Vorparlamentes und des Fünfzigerausichuffes und vom 6. April 
bi# 17. Mai 1849 mit mehreren Wctenftüden aus feiner 
Amtierung als Reihsminifter u. U. Ref. empfiehlt das Buch 
auf das Angelegentlichfte der Aufmerkſamkeit der Leſer. F. 


Moltte, Helmuth v., Hauptm. ıc., Briefe über Zuftände und 
Begtbenheiten im der Türkei aus dem Nabren 1835 bis 1939, 
2. Aufl. Mit 1 Karte. Berlin, 1976. Mittler u. S. (VII, 431 ©. 
gr. 5.) M. 8. 

Beiden erſten Erjcheinen dieſes Buches im Jahre 1841 fand 
es Karl Ritter angezeigt, durch ein empfehlendes Vorwort die 
Aufmerffamkeit des Publikums auf dafjelbe zu lenken. Heut: 
zutage freilich genügt der Name des Berf.'s, um jede Empfehlung 
überfläifig zu machen; eher könnte derjelbe den Leſer verleiten, 
mit alzu hoch geipannten Erwartungen an das Buch zu gehen. 
E enthält die Briefe, welche der Verf. frifch unter den Ein- 
drüden des Augenblides über feine Erlebniffe und Erfahrungen 
in der Türkei während der Jahre 1835— 39 an Freunde in der 
Heimath ſchrieb. Damals, wo ein großer Theil der europäiſchen, 
geſchweige der afiatiichen Türkei noch terra incognita war, 
durfte Ritter dieſe Schilderungen als eine wichtige Bereicherung 
der Geographie begrüßen. Mögen fie gegemvärtig, nachdem 
dieje Länder uns um jo viel zugänglicher geworden find, dieſen 
Bert auch nicht mehr in gleichem Maße befigen, fo gewähren 
Ne doch immer noch eine höchſt anziehende Yectüre und reizen 
gerade unter dem heutigen Berhältniffen zu einem lehrreichen 
Lergleihe zwifchen den damaligen und den jegigen Zuftänden 
des osmanischen Reiches. Nicht nur, daß fich dem Verf., der, 
wie befannt, eine für die Neorganijation des türkifchen Heeres 
tinflußreiche Stellung einnahm, im perfönlichen Verlehr mit 
den höchſten Würdenträgern des Reiches und dem Großhern 
telbit Gelegenheit zu Erfahrungen und Beobachtungen bot, die 
dem gewöhlicden Reifenden unzugänglich bleiben: der Leſer ift 
auch verfucht, in der anjpruchslojen und doch durchlichtigen 
Klarheit der Darftellung, der ſcharfen Beobachtungsgabe für 
Sand und Volk fowie der Lebhaftigkeit der Schilderung die 
Eigenfhaften wiederzuerkennen, welche die Welt ſpäter an dem 
großen Strategen bewundert hat. Weitaus der bedeutendite 
Theil des Buches ijt der zweite, welcher die Exlebniffe des 
Verf. $ bei der Taurusarmee, im ſyriſchen Feldzuge gegen Ibra— 
dm und in der Schlacht bei Nifib, welche bekanntermaßen gegen 
‚ane und der übrigen preußischen Officiere Warnung geliefert 
und auch richtig verloren wurde, erzählt, ein Bericht, welcher 
bleibendes Hiftorijches Interefje behaupten wird. Bu bedauern 
ft das Fehlen einer Inhaltsüberſicht. 
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Serigungen zur Deutihen Geſchichte. Hrög. von d. hiſtor. Gommiffion 
bei d. Kal. Bayer. Akademie d. Wiſſenſchaften. 17. Bd. 1. Heft. 
Juh.: Urkundl. Beiträge zur Geſchichte Des Tjähr. Arieges, mit 
geb. von A. Schäfer. — J. Heidemann, Graf Berthold von 
Senneberg ald Verweſer der Mark Brandenburg. — Ar. Börres, 
über die Wntitehung des Metropolitans-Manges der Trierfhen Kirche. — 
17. Plenarverfammlung der hiſtor. Commiſſion bei der Kal, Bayer. 
Akademie d. Wiff. (Bericht des Secretariats.) 


Redts- und Stantswiffenfdaft. 


Juristische Schriften des früheren Mittelalters. Aus Hand- 
schriften meist zum ersten Mal herausgeg. u. erörtert von Prof. 
Dr. Herm. Fitting, Halle, 1876. Buchh. d. Waisenhauses. (VI, 
225 8. Lex.-&.) M.5. 

Durch die Herausgabe der in dieſem Bande vereinigten, 
größtentheils bisher ungebrudten Juriſtenſchriften hat Fitting 
unjere Kenntniß der vorglofjatorischen Rechtsliteratur erheblid) 
bereichert und feiner Anſchauung von der Fortdauer einer wifjen- 
fchaftlichen Ueberlieferung des römischen Rechtes während 
des früheren Mittelalters (vergl. Jahrg. 1875, Nr. 9 d, BL.) 
neue Stügen geliehen. Es war eine mühjame Arbeit und 
e3 gehörte eine jelbitlofe Hingebung an die Sache dazu, dieje 
(geftehen wir es von vornherein offen) theilweiſe herzlich 
langweiligen Abhandlungen zu ftudieren, die Parallelſtellen 
überallger zufammenzufuchen, die einzelnen Stüde in ihre 
verjchiedenartigen Bejtandtheile aufzulöfen, ihre Entftehungszeit 
und ihr wechjeljeitiges Verhältniß zu beftimmen. — Den Aus: 
gangapunft der ganzen Unterſuchung haben fünf juriftifche Stüde 
einer dem Geheimrath Hänel gehörigen, wahrjcheinlich aus dem 
12, Jahrhunderte ftammenden (S. 115 N.) Handjchrift gebildet. 
Das erjte: de natura actionum fand fid) mit Abweichungen 
in einer Bamberger Handſchrift (13. Jahrh.) wieder (S. 117 ff.). 
Fitting hält beide Redactionen für unabhängig von einander, 
meint aber, fie ruhen auf gemeinfamer Örundlage; er ſetzt den 
ganzen Tractat ficher in vorgloſſatoriſche Zeit (S. 56 ff.), ja iſt 
geneigt, ihn nahe an die Juftinian’s hinaufzurüden (S. 62). — 
Das zweite Stüd: über Arten und Berjährung der Stiagen 
(S. 128 ff.) fehrt im zweiten Anhange zu den exceptiones des 
Petrus (S. 165 ff.) und in der erwähnten Bamberger Hand- 
ihrift (S. 174 ff.) wieder. Auch hier liegen verjchiedene 
Bearbeitungen vor, von denen nach Fitting (S. 62 ff.) die der 
Hänel'ſchen Handjchrift die ältefte, die bei Petrus die jüngjte 
ift. — Das dritte furze Stüd de justitia (S. 131 f) ift wegen 
feines ganz allgemeimen Inhaltes unbeftimmbar (S. 108). 
Ref. muß befennen, dab das Lob, das Fitting den darin 
enthaltenen jcholaftiichen Frömmigleiten exrtheilt, feinem Ein- 
drude bei der Lectüre nicht vollitändig entipricht. — Das vierte 
Stüd der Handichrift, eine gedrängte Darjtellung verjchiedener 
Rechtslehren (Actionen, Obligationen, Impenſen, Erbrecht, 
Gerichtsperſonal), z. Th. in Katechismusſorm, aljo eine Urt 
compendium juris, zerfällt in acht Abſchnitte (S. 134 Ff.), die 
durch einen ungejchidten Compilator ohne Syſtem mit einander 
vereimigt find. Fitting ſetzt diefelben theilweile wegen ihrer 
Bezüge zu vorjuſtinianiſchem Rechte und wegen ihrer Unbefannt- 
ſchaft mit Beftimmungen der Novellen noch in juſtinianiſche 
Zeit, alle aber in das vorgloſſatoriſche Mittelalter (S. 43 ff.). — 
Das legte Stüd endlich (S. 145 ff.) ift die Einleitung zu einem 
Anftitutionenlehrbuche und findet jich wejentlich übereinftimmend 
nicht bloß in einem Prager Codex (S. 206 ff.), jondern 
auch im Anfange von Placentin's Inftitutionenfumme wieder, 
Der Hänel'ſchen Handichrift Hat Fitting außer jenen Barallel- 
ſchriften noch eine Reihe anderer Stüde beigefügt, die berjelben 
Zeit und Schule anzugehören ſchienen. Darunter jind befonders 
zwei von ntereffe: 1) die expositio terminorum aus dem 
eriten Anhange zu Petrus (S. 158 ff.) und ein Turiner libellus 
de verbis legalibus (S. 21 f., ©. 151 ff): fie jtammen nad) 
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Fitting aus derjelben Quelle, find aber von einander unabhängig 
(S. 30 ff.); 2) die durch den Streit zwiſchen Stinging und 
Mommfen bekannten Proceßformeln (S. 170 f.). Fitting 
betrachtet fie als ein Schema für einen mündlichen Schul— 
vortrag (S. 50), und vermuthet, fie jeien im legten Drittel des 
10. Jahrhundertes in Rom verfaßt (S. 85. 87). 

Bei der Abſchätzung des Werthes der vorliegenden Publication 
wird man drei verjchiedene Dinge auseinander zu halten haben. 
Der Hauptziwed der mühevollen Arbeit war, neue Beweije dafür 
beizubringen, daß es eine vorgloſſatoriſche Wiſſenſchaft des 
römischen Rechtes in Jtalien gegeben habe. Und diejen Haupt: 
zweck hat Fitting nad der Meinung des Ref. erreicht: daß bei 
Weitem die meiften der veröffentlichten Schriften vor dem 
Beginne des 12, Jahrhundertes verfaßt worden find, ijt 
mindeftens im höchſten Grade wahrjcheinlih gemacht; und 
damit werden wir uns doch wohl begnügen müſſen. Es handelt 
fich dabei nicht nothivendig um die ung erhaltene legte Redaction, 
fondern um den Hauptbeitand der Schriften. Die Hauptgründe 
für die Abfafjungszeit find die von der gloſſatoriſchen abweichende 
Eitierweife und die auffällige, nur durch fortgefegten Schul: 
gebrauch erflärliche Abgejhliffenheit der Definitionen, Daß ſich 
in mehreren Schriften vorjuftinianifches Hecht als geltendes 
vorgetragen findet, ijt gleichfalls ein jtarfes, aber doch wohl fein 
entjcheidendes Indicium. Fitting jelbjt hebt gelegentlich (S. 107) 
die Zähigkeit und Gedankenloſigkeit mittelalterlicher Abjchreiberei 
hervor; Manches aljo hätte ſich in Schriften, die außerhalb der 
Gloſſatorenſchule gemacht wurden, mitjchleppen können, was 
in diejer längſt eliminiert war, Immerhin wäre dantit gezeigt, 
daß man dieje alten Bücher noch brauchte. Auffallend ift aller: 
dings die Namenlofigkeit diefer ganzen „Wiſſenſchaft“. Wo 
ſonſt in Stalien eine Rechtsfchule auftaucht, da ift auch ſofort 
ein Kreis von Lehrern da, deren Namen pietätsvolle Schüler der 
Nachwelt bewahren (z.B. Boretius, M. G. L. IV, XCIII fj.). 
Das würde doc für die Hypotheſe einer römischen Rechtsſchule, 
an der Fitting feſthält (S. 111 f.), vielleicht zu beachten fein, 

Der nähjtwichtige Punkt ift die Frage, ob und inwieweit 
die Gloſſatoren auf der hier zur Anſchauung gebradjten Literatur 
fußten oder doch an fie anknüpften. In diefer Beziehung hat 
Ficker (Forfchungen z. R.u. R.Geſch. Jtaliens 3, 114 f. 133 ff.) 
nach des Ref. Erachten es ſehr wahrjcheinlih gemacht, daß die 
Eitierweife und die Quellenbehandlung der Glofjatoren aus 
der langobardifchen Rechtsſchule ſtammen. Die von Fitting 
veröffentlichten Schriften zeigen von einer ganz anderen Seite 
ber, in wie manchen Fragen die Glofjatoren von der älteren 
Ueberlieferung abhängig waren. Steht die frühere Abfaſſung 
der Fitting’schen Anekdota feſt, jo wäre damit eine Conftanz der 
Schultradition dargethan, die manchmal jogar dem umfafjenderen 
Quellenftudium nicht ſoſort weichen wollte. Leider hat Fitting 
die mannigfachen verftreuten Bemerkungen, die er im diejer 
Beziehung gemacht hat, nicht zu einem Gejammtbilde zufanımen- 
gefaßt. Er weist mehrfach auf die Gleichheit der Definitionen 
in unferen Schriften und bei den Gloſſatoren hin (S. 34. 37. 
50. 58. 74. 104 — 106 f.); die Uebereinftimmung von 
Placentin’s Inftitutionenprolog mit dem legten Stüde der 
Hänel'ihen Handichrift ergiebt einen Zuſammenhang auch der 
Darjtellungsweife (S. 88 ff.). Solche ſchlagende Belege finden 
ſich freilich nicht, wie der (S. 109) zwiſchen der Turiner 
Inftitwtionengloffe und dem Placentin nachgewiejene, wonach 
diefer ein grobes Mißverſtändniß jener einfach aufgenommen 
hat. Denn der Unterfchied- zwifchen fructus naturales und 
industriales, den dns compendium juris macht und den die 
Gloſſatoren auch anerkennen (S. 53 f.), lieh fi doch aus den 
Digeften ſelbſt conjtruieren, 

Endlich die Bedeutung diefer Schriften für die Heutige 
Rechtswiſſenſchaft. Fitting ſchlägt ihren rein wiſſenſchaftlichen 
Werth jehr hoch an. Dieje Schägung ift am legten Ende Sache 
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des perjönlichen Eindrudes, über den jich nicht viel ſtreiten lagt. 
Ref. befennt, daß die inappheit und Schärfe der Definitionen, 
hier und da der Worterklärungen ihn überrajcht haben; aber « 
jcheint doch, als müffe man eine Wiffenjhaft, wie die ber 
Gloſſatoren, die jelbjtändige, wenn auch vielfach umabgeklärt 
Gedanken hervorbringt, höher ftellen, als eine Routine, dern 
Leiftungen vortrefflihe „Hülfsmittel für das Gedächtniß un) 
die Repetition“ (S. 51) fein mögen. Allein Fitting iſt water 
der Unficht, dab wir aus dieſen Schriften noch manderie 
Neues für die römische Rechtsgeſchichte lernen könnten. Dieier 
Anſicht vermag Ref. ſich nicht anzuſchließen. Lafjen wir die 
Frage ganz bei Seite, ob der libellus de verbis legalibus und 
das Prager Bruchitüd von Bomponius de origine juris wirtliä 
eine neben der Florentiner felbftändige Handſchrift benutzt babe 
und aljo für die Digeftenkritif verwerthet werben können (Fittin 
S. 41, S. 90 ff.): beiden Annahmen jtehen erhebliche Bedenten 
im Wege; fragen wir vielmehr lediglich nach der Brauchbarteit da 
rechtshiſtoriſchen Notizen. Da ift denn zunächft darauf bin 
weifen, daß fih um den vielleicht aus dem jinfenden Alte- 
thume herrührenden Kern diefer Schriften eine dichte, ur- 
heimlihe Wolfe des Irrthumes und der Thorheit gelagert 
hat. E3 wird alfo alte gute Ueberlieferung und neue ſchlimme 
Weisheit ohne Eontrole ſchwer oder gar nicht zu unterſcheider 
jein. Dann aber, wenn wir auch der Sache im Einzelnen fider 
wären, jo würden wir doch nur erjt die Vorjtellungen dei 
ſpäteſten Alterthumes von den Dingen haben, nicht die Tinge 
ſelbſt. Und da können dann immer noch Mißverjtändnifje ver 
ſchiedener Art unterlaufen. Sollte fich nicht jo erklären, wit 
| der libellus de verbis legalibus Cap. 4 Zeugenzuzichung bei 
der Stipulation verlangen kann? Fitting (S. 43) will hie 
eine Beziehung auf „Fragliche Urzuftände* finden. Sollte va 
Berfafjer nicht an die bei der Errichtung der. Stipulations: 
urfunde nothiwendigen Zeugen gedadht haben? Wenigſtens 
ſcheint e3 höchſt gewagt, in einer Schrift, welche ſolche rear: 
geſchichtliche Verſtöße enthält, wie die Definition von laudare 
| auctorem(Cap. 15), praeseriptio (Cap. 16), tabellarius (Cap. |9), 
| promulgatio (Cap, 22), tutor (Cap. 24) u. a., die Benugum 


guter alter Quellen vorauszufegen, Pee. 


Danz, Dr. Erich, Neferendar, die Auctoritas und die Annalis 
exceptio Italiei contractus. Gin rebtöbiltorifher Verſuch. Jena 
1676. Dufft. (2 Bl., 33 S. gr. 8.) M. 0. 50, 

Die Schrift, anfcheinend eine Doctordiffertation, fteilt fid 
zunächſt die Aufgabe, den Begriff der auctoritas zu beftimmen, 
und beginnt mit einer Ueberficht der verjchiedenen Anfichten 
über denjelben. Die eigene Anficht des Verfaſſers, welche ſich 
freilich mit der Theodor Mommſen'ſchen berührt, ift die, daß 
die auctoritas Tediglih die Verpflichtung zur Evictionsleiitung 
bezeichne: der Ausdrud usus auctoritas bei Cicero betreite 
daher nicht einen Begriff, fondern zivei, indem usus der Beſh 
fei, welcher zur Uſucapion führe, und die Beziehung beider 
bejtehe nur darin, daß nach Ablauf der für den usus vor 
gejchriebenen Zeit aud) die anetoritas aufhöre, 

Die Zwölftafelworte: usus auctoritas fundi biennium 
befagen ſonach, dab die Zwölftafeln die Vorfchrift enthalten 
haben, daß ſowohl der Erjigungsbejig wie die Gewährspflicht 
zwei Jahre gedauert habe. Spradhlich mag num diefe Auslegung 
ebenjogut fein wie die andere, welche die Ausdrüde uens 
auctoritas als Bezeichnung eines einzigen Begriffes amlieht. 
Sachlich Hat u. E. Ietere unbedingt den Vorzug: denn es ı 
wenig glaublih, dat der gewiß außerordentlich fpariame 
Geſetzesſstext eine Vorſchrift über die Evictionshaft enthalten 
haben joll, die fich regelmäßig durch die Interpretation der 
Sätze über den usus und die Fafjung der Auctoritätsftipulation 
des Verf.’3 ergab, 

Bezüglich der Entftehung der anctoritas ſchließt ſich der 
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eine Gewährspflict immer nur durch ausbrüdlihe Zuſage 
hervorgerufen worben, alfo nicht ipso jure Folge der Mancipation 
ſei. Was der Verf. mdeffen hier vorbringt, ift durchaus weder 
neu noch erſchöpfend, und feine Schluffolgerung überdieh, daß 
die nuncupatio auetoritatis eine Stipulation gewefen fer, ift 
überaus voreilig. 

Auch die legte Partie, welche einen Verſuch ber Erflärung 
der exceptio annalis Italici contractus enthält, wird wenig 
befriedigen. Ihm ift Diefelbe die exceptio usucapionis, die der 
zur Yuctoritätpräftation verpflichtete Verkäufer dem die Sache 
ufucapiert habenden Käufer entgegenfegen fonnte. Denn einmal 
wäre diefer Eimvand formal überhaupt feine exceptio geweſen, 
weder der actio ex stipulatu noch der actio emti gegenüber. 
Zweitens bleibt nachzuweiſen, daß exceptio annalis bezeichnen 
kann eine Einrede, welche nach Ablauf eines Jahres der Klage 
entgegenfteht. Sodann ift unerfindlich, wie unter bem contractus 
Italieus das Gefchäft unter Berfonen mit commereium ver— 
ftanden werden foll, und endlich, wie nur von einem einjährigen 
Seitraume die Rede fein fonnte, während für den fundus zwei 
Jahre in Betracht kommen. C. 


Archiv für vraft. Mechtsmwilfenihaft x. Hreg. von W. Heingerling, 
G.Hoffmaunnm. A. N. F. 11. Bd. 1. Heft. 

Inb.: Weller, die Erſaßvoſten. — W. Heinzerling, einige 
Benertingen über Denfelben Gegenſtand. — H. Witting, die ver 
wögensrechtliche Stellung des Hauskindes nad gemeinem Recht. — 
Gatfheitungen; Miscellen; Lit. Anzeigen. 


Ritſchrift für ſchweizer. Statiſtik. Ned.: A. Chatelanat. 12. Jahrg. 
1. Ds Hett. 1676. 


Jab,: Guillaume, recherches sur le mouvement de la po- 
palation dans le canten de Nruchätel 1760 — 1875. — RN. Hans 
bart, Statiſtik vom elf fchmeizer. Tramtports, euer» und Nüdvers 
Aherungsgefelihaften. — N. Ehatelanat, die Befoldungsverbält- 
zine der offentl. Beamten u. Angeitellten in der Schwei., — Emi- 
gralion suisse paur les pays d’outre-mer en 1575. — J. Aummer, 
Ne Ztatiftit ded Armenmwejens in der Schweiz. — 9. Kleiber, bie 
Lohmerbältniffe der Buchdrucker in der Schweiz. — Miscellen. — 
Beilage: Statuten u. Mitgliederverzeichniß d. Geſellſchaft. 


Technologie. 


Mäller, Dr. L., die Fabrikation des Papiers, in Sonderheit 
des auf der Maschine gefertigten nebst gründlicher Auseinander- 
selzuug, der in ihr vorkommenden ehemischen Processe und 
Anweisung zur Prüfung der angewandten Materialien. Mit in 
den Text gedr. Holzschnn. u. lith. Tafl. 4. neu bearb. u. verm. 
Aufiage. Berlin, 1877. J. Springer. (XI, 434 8. Lex.-8. u. 11 
Tafl. qu.-Fol.) M. 24. 

Muüller's beliebtes Handbuch der Papierfabrication liegt num 

in vierter, neu bearbeiteter und vermehrter Auflage und in glän- 

jender typographiſcher Ausitattung vor, Sind gleich jeit dem 

Erſcheinen der dritten Auflage werthvolle Bücher gleicher Ten- 

denz an die Deffentlichkeit getreten (es fei bier nur an bes 

Umeritanerd Hoffmann „Treatise on the manufacture of 

paper in all its branches“, Philadelphia 1573, erinnert), fo 

ammt doch das vorliegende Werk immer noch den erjten Rang 
unter den Fachbüchern für Bapier ein. In der neuen Auflage 

Ind die modernen Rohmaterialien der Papierfabrication, ge— 

dliffener Holzſtoff, Holzcelluloje, Stroh » und Efpartocellulofe, 

gebührend berüdfichtigt worden, obgleich die Zahl derfelben 
ehe Hugo Müller's „Pilanzenfafer und ihre Aufbereitung in 
der Technik“, Braunfchweig 1876) noch hätte erweitert werden 
men; aller Verbeflerungen in dem mechanifchen Theile wurde 
gdadıt, fo daß das Buch in jeder Hinficht, was den praftifchen 

Theil der Papierfabrication betrifit, durchaus auf dem Niveau 

der heutigen Gewerbswiſſenſchaft fteht und von Neuem auf das 

dee empfohlen zu werden verdient. Indeſſen wo Licht ijl, 
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‚pflegt auch der Schatten nicht zu fehfen, und der Berf. möge es 


dem Ref. nicht verübeln, wenn er die Behandlung des chemiſchen 
Theiles des Werkes als eine veraltete und mit den Anfchauungen 
der modernen Chemie nicht in Einflang zu bringende bezeichnen 
muß. Diejenigen aus der Praxis wie die aus der Theorie, die 
Müller's Werk benugen, haben, vorausgefeht, daß fie der jün- 
geren Generation noch angehören, auf den technischen Hoch und 
Mittelichulen ihre Vorbildung erlangt und fprechen eine chemi- 
ſche Sprache und wenden chemiſche Formeln und Molecular- 
gewichte an, die ganz verfchieden find von den vom Verfaſſer in 
jeinem Buche adoptierten. Bei der nächſten Auflage ift es daher 
ganz unerläßlich, daß in ben chemischen Gleichungen bei dem 
Chlor und zur Erflärung des Bleichproceſſes, und endlich in dem 
Verzeichniſſe der hemijchen Stoffe und Berbindungen der Ver— 
faffer fich der neuen Zeit und der modernen Auffaffung in der 
Ehemie anſchließe! Wr. 


Stammer, Dr. K., Wegweifer in der Zuderfabrifation. Vorzugs— 
weife zum Gebrauch für Fabrikbeamte, Techniker, Siedemeiſter ꝛc. 
Mit zabir. in d. Text eingedr. Solzſtichen. Braunſchweig, 1876. Vieweg 
u. ©. ıX1, 296 ©. gr. 8.) M. 6. 

Der auf dem Gebiete der Nübenzuderfabrication vortheil- 
haft befannte Berfaffer hat es für paſſend erachtet, neben jeinem 
im vorigen Jahre erfchienenen ausführlichen Lehrbuche der 
Zuderfabrication (einen Theil der von Otto-Birnbaum herauss 
gegebenen landwirthichaftlichen Gewerbe bildend) ein gebrängtes 
und fürzer gefaßtes deffelben Gegenstandes unter dem Namen 
„Wegweifer* zu veröffentlichen. Diefer Auszug aus dem grö- 
Beren Werfe iſt für ſolche Leer, die vollftändige und wiffens 
ſchaftliche Erörterungen vermeiden wollen und Lieber eine bün- 
dige und überfichtliche Belehrung fuchen. Der Preisunterfchied 
zwifchen dem Lehrbuche und dem Wegweijer ift gleichfalld ein 
Umftand, der für die allgemeine Verbreitung in praftifchen 
Fach- und weiteren technologischen Kreifen höchſt beachtenswerth 
erfcheint. Alles in Allem genommen kann ber Wegweijer 
Stammer's als ein kurzes Lehrbuch der Darjtellung des Zuders 
aus Rüben von ber technologischen Literatur beifällig aufge: 
nommen und von dem Kritifer freundlich begrüßt und ben betref- 
fenden Streifen angelegentlich empfohlen werben. 





Stegmann, H., die Bedeutung der Gasfeuerung und Gasöfen 
für das Brennen von Porzellan, Thonwaaren, Ziegelfabrikaten, 
Zement, Kalk sowie für das Schmelzen des Glases, Mit einlei- 
tenden Abhandlungen über Wärme und Verbrennung, Brenn- 
stoffe und die Theorie der Gasfeuerung. Studien u. Erfahrungen. 
a Holzschnn. Berlin, 1877. J. Springer. (VII, 1958. Lex.-8.) 

Die Umwandlung der Brennmaterialien vor ihrer Berbren- 
nung in Gafe ift nach dem Ausſpruche des befannten Pyrotech- 
nikers C. Schinz ein fo großer Fortſchritt auf dem Gebiete der 
technischen Wärmeerzeugung und in feinen Folgen fo bedeutungs- 
und zukunftsvoll, daß die vortheilhaft ermöglichte Vergafung der 

Brennftoffe zur technischen Heizung den größten Fortſchritten 

beigezählt werden muß, die je auf dem Felde der angewandten 

Naturwifienfhaft erblüht find. Jeder Beitrag zur Bervoll- 

fommmung der auf Gasanwendung bafierten Feuerungstechnif 

ift daher mit Freude zu begrüßen und die Fachkreife können dem 

Berf. des vorliegenden Buches nur dankbar dafür fein, daß er 

e3 unternommen, eine genaue, wiſſenſchaftlich und kritiſch gehal: 

tene Schilderung der Bebeutung der Gasfeuerung und Gasöfen 
für die Keramik, Cementbereitung und Slasfabrication zu jchrei- 
ben, die ihres Gleichen in der technologifchen Literatur noch nicht 
hat. Das Buch, jo ſchön ausgeftattet, daß ſelbſt ein Reuleaur 
ſich befriedigt erllären würde, fei unfererfeit3 beſtens em— 
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Stehle, Dr. A., Dir.. die Schiebersteuerungen und ihre Dia- 
gramme. Ein Leitfaden bei dem Vortrage üb, Schiebersteuerungen 
an höheren techn. Lehranstalten, sowie zum Selbststudium der 

. Steuerungsverhältnisse. Mit zahlr. in d. Text eingedr, Holzstichen. 
Braunschweig, 1876. Vieweg & S. (VII, 78 S. gr. 8.) M. 3. 60. 

In der vorliegenden Heinen Schrift werden die Schieber: 
jteuerungen und deren Diagramme in einer möglichjt einfachen, 
elementaren Weiſe behandelt, ganz dem Zwecke der Urbeit ent- 
fprechend, welche dazu dienen fol, Hauptjächlich denjenigen jun- 
gen ZTechnifern das Wefen und die Bedeutung der Schieber- 
diagramme Mar zu legen, welche nur einigermaßen vertraut find 
mit den Elementen der ebenen Geometrie und Trigonometrie. 

Ref. glaubt, daß ſowohl für diefe als auch für praftiiche Tech— 

nifer und felbft für viele, die höheren Lehranftalten Befuchende 

das Buch eine leicht faßliche Anleitung geben wird, um das 

Weſen der durch den Dampfichieber erzielten Dampfvertheilung 

Klar erkennen zu lernen; denn der Verf. geht von der Beſprechung 

der einfachften Diagramme allmählig zu den verwidelteren über 

und führt diefe jtet3 wieder auf das Einfache zurüd; dabei ijt 
die Ausführung der Holzichnitte eine ſolche, daß fie ftets das 

Prineip volftändig wiedergeben, dagegen alle überflüffigen 

Linien volftändig entbehren, jo daß fie das Verftändniß bedeu- 

tend erleichtern. B.d. 


Sprachkunde. Literaturgefcichte. 
Curtius, Geo., das Verbum der griechischen Sprache. 2. bd. 
Leipzig, 1676. Hirzel. (VII, 442 8. &r. 8S.) M.7.»0, 

Bon Curtius' umfaffender Darftellung des griechischen 
Berbums liegt nunmehr ber zweite und damit der Schlußband 
vor. Während der vor drei Jahren erjchienene erjte Band nur 
die Perfonalendungen, das Augment und die Stammbildung 
des Präſens, fowie die Morifte ohne thematischen Vocal 
behandelte, umfaßt der vorliegende den gelammten übrigen 
Reichthum des griechifchen Verbalbaues. Der Darftellung der 
thematifchen Aoriſte (im erſten Abjchnitte) geht eine lehrreiche 
Erörterung über das Wejen des ſtarken Aorifte und feine öfters 
ſchwierige Abgrenzung gegen das mperfect voraus. Der 
folgende Abfchnitt über die Modi des Präſens- und einfachen 
Aoriſtſtammes fucht die Unnahme urſprünglich indicativischer 
Geltung jowohl des Conjunctives als auch des Optatives in 
eingehenderer Weife, als dieß in der Schrift „Zur Chronologie 
der indogermanischen Sprachforſchung“ gejchehen ift, zu 
begründen. Bezüglich der Erllärung des Conjunctives mit ver 
längertem thematischen Vocale jpricht fich der Verf. jegt minder 
entichieden aus, als in der genannten Abhandlung. Die Unter- 
juchung über den Verfectſtamm “ beftätigt nur das in den 
„Zempora und Modi” gewonnene Ergebniß, daß das Perfect 
aus einer präfentifchen Intenfivbildung hervorging, von welcher 
befonders das Griechifche durch feine zahlreichen Perfecta mit 
Präfensbedeutung noch Zeugniß ablegt. Auf die Ausführungen 
über letztere verdient umfomehr hingewieſen zu werden, als 
Kühner's „Ausführliche Grammatif“ hierin noch ganz auf ver- 
altetem Standpumtte fteht. Im Anjchluffe an den Berfectitamm 
wird dad Plusquamperfect und das aus jenem entwidelte Futur 
behandelt. Die auf S. 243 befprodhenen Futura zexadyroumı 
und reguönroum, welche nicht aus Perfectftämmen, fondern aus 
reduplicierten Noriftftämmen hervorgingen, hätten wegen diejes 
Umftandes wohl eine befondere Rubricierung verdient. Hervor— 
zubeben ift jedenfalls die Thatſache, daß das Futur feine 
Analogie nicht nur auf den Berfectitamm, fondern auch vereinzelt, 
wie auf das Präfens (dıdarw » 358), fo auf den Aoriſt aus: 
dehnte. Als fernere Beifpiele find übrigens zu nennen nenı3 oo 
X 223 und rerogjsw Ar. Fried. 391, von denen das lehtere 
überbieß dem nur von Hefiod überlieferten Aor. zdroge zu 





erwünſchter Beftätigung dient Un den Wbichnitt über ben 
Perfectitamm reiben fih bie Uugiliartempora: figmatijcher 
Aorift, Futur, Paſſivſtämme; ferner Verbaladjectiva, Unregel: 
mäßigfeiten vocalifcher Stämme in Bezug auf die Quantität des 
Stammvocales und das vor gewilfen Endungen auftauchende »; 
den Schluß bilden Iterativa (Dejiderativa, Intenſiva, 
Frequentativa), Anomalien. Wenn man erwägt, zu welchem 
Umfange in umjeren ausführlichen Grammatifen, 3. B. bei 
Buttmann und Kühner, die VBerzeichniffe unregelmäßiger Verbe 
anfchtwellen, jo iſt es Iehrreich zu fehen, wie in dem vorliegenden 
Werke der Abichnitt über Anomalien nicht mehr als zehn Seiten 
füllt. Die wiſſenſchaftliche Grammatik kämpft eben gleichmäßig 
gegen jenes Princip der Analogie, nad) dem man bon einer 
griechischen Grammatik forderte, daß fie lehren folle wie man 
jedes griechifche Verbum durchconjugiert, und gegen das der 
Anomalie, nad) dem man Alles, was fich nicht in den Rahmen 
des Paradigmas fügt, auf Einen großen Haufen wirft. 

Daß in einem Werfe, welches, wie das vorliegende, beitrebt 
ift, den gefammten Reichthum bes weitverzweigten griechiichen 
Berbalbaues in aller erreichbaren oder doch wünſchenswerthen 
Bollitändigfeit vorzuführen und bis in das Einzelnfte zu erflären, 
Vieles Hypothetiich bleiben muß, ift felbjtverftändlich. Die 
Behandlung des Lehteren, die nüchterne und umfichtige Art, 
wie dad Möglihe und Wahricheinliche geprüft und vom 
Geficherten gefondert wird, bildet ein Hauptverdienſt der 
gefammten Darftellung. Daß dennoch in zweifelhaften Fäller 
die Frage bisweilen offen bleibt, ob die vorgetragene Erklärung 
die wahrfcheinlichfte jei, ift natürlih. Wenn 3.8. S. 27 der 
Aor. Epixaxor auf eine Grundform *varuk - varka-m zurüd- 
geführt und dieſe als reduplicationsartige Zuſammenſetzung der 
aus var erweiterten Wurzeln varuk und vark erflärt wird, jo 
dürfen wir wohl fragen, ob das Sprachgefühl zu einer Zeit, alt 
die Wurzel var fi) durch Antritt einerfeit3 eines k (dp-x-;), 
andererjeit3 eine® u und k (dev-ada:, doix-w) ermeitertt 
(wenigftens die Erweiterung legterer Art iſt doch wohl ohne 
Zweifel jtammbildender Natur), noch zwei Wurzeln oder Stämme 
vark und varuk zur Dispofition hatte, um fie zu jener Ju 
jammenfegung zu vereinigen, oder ob nicht in Zpuxaxor eine 
jüngere Bildung mit innerer Reduplication nad} der (nur fchein- 
baren) Analogie von Zrirano» anzunehmen ijt? Auffallend wäre 
hieran nur der Umftand, da die Sprache zu einer neuen Bildung 
nur einen fo geringen Anſatz gemacht, in der Entwicklung einer 
neuen Analogie gleichfam ſtecken geblieben ift. Ebenfo kaun man 
bezüglich des Aor. mapar" xreivug (5.25) zweifeln, ob derſelbe 
eine Alterthümlichkeit oder nicht vielmehr eine ſpäte Analogie 
bildung ift, ein nad dem Paradigma von reusw gebildeter 
Kor. zu dem durch ähnliches Mißverſtändniß entjtandenen 
Präſens negrova: eines alerandriniichen Dichters. Aehnlices 
durfte für die Formen dxyeriasde (epigr. bom.), dxyeyuarıo 
(Anth. Pal.), oeovarraı (Hes.) gelten, für die es auch leichter 
fällt, falfche Analogie, als bejondere Stämme auf « anzunehmen 
(S. 215). „Verirrung des Sprachgefühles bei einem Nad- 
dichter“ erkennt ja Eurtius jelbft in dem vom Dichter ber 
Doloneia gebrauchten Eonj. nagapsaiysı an (S. 76). 

Ref. darf es unterlafjen, die anerfannten Vorzüge aller 
Arbeiten des hochverdienten Verfaſſers an feinem neuen Haupt: 
werfe abermals hervorzuheben. Nur darauf fei hingewieſen, 
daß der hohe Grad von Zuverläffigkeit, welcher Eurtius’ ſprach 
wiſſenſchaftliche Arbeiten anerfanntermaßen auszeichnet, ebenjo 
wie die Vorzüge der Darjtellung das Bud) befonders auch denen 
werthvoll machen, welche von den neueſten Refultaten ber ver: 
gleihenden Grammatik auf diefem wichtigen Gebiete Kenntniß 
zu nehmen wünfchen, ohne zu fprachwijienjchaftlichen Detail: 
forfhungen Muße und Material zu beſitzen. Inſonderheit 
gehört Kenntniß des Sanjfrit keineswegs zu den Unforderungen, 
welche Eurtius an feine Leer jtellt. Daher Hat nicht nur die 
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— Spracwiffenfhaft, fondern Jeder, dem bie 
Frtenntni des griechiichen Geiſtes am Herzen liegt, allen Grund, 
yon Verf, für diefe Gabe dankbar zu fein. Fr. 


Demosthenis de corona oratio, in usum scholarum ed, J. 
— — Leipzig, 1876. Teubner. (1 Bl., 121 8. gr. 8.) 
Da die Vömel'ſche Ausgabe der Reden des Demofthenes 
gen Aeſchines Schon ihres Preifes wegen ſich nur in den 
dänden weniger Philologie Studierender finden dürfte, fo war 
s ein glüdlicher Gedanke, eine Ausgabe der Kranzrede fpeciell 
ür den afademifhen Gebrauch zu veranftalten. Sie wird fi 
inzmweifelhaft auch in weiteren Kreiſen ebenfo bewähren, wie fie 
s in Geftalt, einzelner Bogen bereits bei den Schülern des 
derausgebers gethan hat. Der Tert ift in möglichit engem Ans 
cluſſe an S hergeitellt. Der kritiſche Apparat, fo knapp wie 
mer möglich bemeffen, enthält Alles, was ein Student wünfchen 
mag, bei der Interpretation in ber Hand zu haben. Er giebt 
die Varianten von 8, dem Laurentianus S, der Monacenfes 85. 
41.485 und, wo es zwedmäßig ober lehrreich fchien, aus— 
wählte Lesarten anderer Hoͤſchrr. Die Eodiced Monacenjes 
85 und 485 hat Lipfius jelbft neu verglichen. Eine Anzahl von 
ganz werthlofen Lesarten find, als für den vorliegenden Zwed 
unerheblich, übergangen worden. Dazu gefellen fich die- für 
den Tert und feine Gefchichte wichtigen Anführungen der Alten, 
im Allgemeinen weniger vollitändig ala bei Vömel, an einzelnen 
Etellen aber doch vermehrt, ſowie die Conjecturen und gelegent- 
lien kritiichen Bemerkungen der Neueren. Außerdem find alle 
Abweihungen ber wichtigeren neueren Ausgaben aufgeführt 
worden, fo daß man die Gefchichte der Kritif mit einem Blide 
überieht, was insbeſondere für Studierende jehr inftructiv fein 
wird Wohl aus Ähnlichen Gründen ift der Lesart von S 
idrimal der Name besjenigen Gelehrten beigefeßt worden, der 
he zuerft in den Tert aufgenommen bat, und die frühere Vul— 
gata jedesmal befonders kenntlich gemacht worden, nicht ohne zu 
bemierfen, wenn fie Später noch von Jemand verteidigt worden 
it, Unter dem Eritifchen Apparate find diejenigen Stellen aus 
der Rede des Aeſchines gegen Kteſiphon abgedrudt, auf welche 
ih Demoſthenes bezieht. Vorausgeſchickt ift dem Ganzen bie 
Ewoſition des Rechtsfalles aus Cicero de optimo genere ora- 
tram $ 19 ff., ebenfalls mit untergeſetzten griechiichen Beleg: 
felm. Sämmtliche Angaben find fehr genau und forgfältig; 
nad dem, was Ref. verglichen hat, glaubt er verfichern zu können, 
de man fi unbedingt darauf wird verlafjen können. Da in: 
deffen an der Schrift lange gebruct wurde, fo find eine Anzahl 
von Radıträgen erforderlich geworden und in den erften Bogen, 
bie aus äußeren Gründen ſehr rafch hergeftellt wurden, haben ſich 
eine Anzahl von Drudfehlern eingefchlichen, die jedoch am 
Säluffe bis auf einige Kleinigkeiten, die Jeder felbft leicht ver- 
beſſern lann, berichtigt worden find, — Manchem dürfte leider 
der Gebrauch der Ausgabe durch die fchredlichen griechiſchen 
Vyen verfeidet werben. Es find diefelben, welche man aus 
Fiſhls Opnsenla kennt und welche von der Teubner’schen 
Lerlagshandlung auch fchon mehrfach zu Ausgaben griechi— 
\her Terte verwandt worden find. Es mag fein, daß Einige 
die Formen ſchön finden; Ref. weiß aber, baf er nicht allein 
nit der Unficht fteht, daß dieſe haarftrichlofen Buchftaben eine 
Taf für die Augen find. Den Wahn, dem man wohl zuweilen 
®gegnet, man habe e3 hier mit der Nachahmung der Schrift 
"gend eines früheren Jahrhundertes zu thun, braucht man wohl 
am ernfthaft zu twiderlegen; dieſe Buchftabenformen haben 
Me neben einander eriftiert. 


Ärichenbauer, Ant, Gymnasialdir., die Irrfahrt des Odysseus 
ıls eine Umsehiffung Afrikas erklärt. Berlin, 1877. Calvary & Co. 
IV, 1368.8.) M. 4. 


. Vie Lejer biefes Blattes werben fih an die Behandlung 
mern formen, die dem Dichter Horaz durch den Philologen 





Ljungberg zu Theil geworden, welche Arbeit im Jahrg. 1874, 
Nr. 11 diefes Blattes befprochen wurde. Ein ähnliches Schid- 
fal hat jegt auch Homer erlitten; denn Herr Krichenbauer legte 
ſchon in feiner Schrift „Beiträge zur Homeriſchen Uranologie“, 
welche er der Philologenverfammlung 1874 widmete, „über: 
zeugend“ dar, daß die Ilias Nichts fei ald eine Anhäufung von 
aftronomisch-geographifchen Daten, ein Depofitorium, in welchem 
die Hellenen des heroifchen Zeitalters ihr ganzes Wiffen vom 
geftirnten Himmel und den fich daran knüpfenden chronologischen 
Begriffen niedergelegt. Auf Grund der Nefultate, zu welden 
der Berf. in jener Schrift gelangte, werden wir nun durch das 
neue Werk deſſelben Autors gründlich belehrt, daß Odyſſeus 
„don Uegypten aus nad) dem füdlichen Arabien fuhr, beim Cap 
Gardafui und der Inſel Abd el Kury landete; von da ging e3 
zu den Seychellen, nad; der Banzerbanf und der Inſel Rodri— 
guez bis ins ſüdliche Polarland; von ba zog er norbwärts 
zwilchen Gomera und dem Cap Teno bei den Bufaderos nad) 
Tenerifa, von da nach Balma Gomera und wieder nad) Tenerifa, 
endlih am Mittelmeere nah dem weitlichen Griechenland“. 
Diefes Schlußrefultat (S. 129) genügt, um das ganze Buch zu 
harakterifieren. Dahin, wohin der Verf. gelommen, fann nur 
Einer gelangen, ber ſich über die bisherigen Errungenfhaften 
der Wiſſenſchaft betreffs der Entftehung des Volksepos gänzlich 
binwegfegt und den paar aftronomifchen und geographifchen 
Daten, die auf ftrenge Gültigkeit weder Anfpruch machen fünnen 
noch auch wollen, eine folche Wichtigkeit beilegt, daß er darüber 
den Einblid in das echte Wefen eines Epos ganz verliert. Noch 
fhlimmer wird die Sache dadurch, daß der Verf., um feine 
Theorie zu ftügen, zu einer horriblen Deutung der einfachften 
Beitbeftimmungen gezwungen wird; denn um es nur bei einem 
Beifpiele beivenden zu laffen, zung und »vE gelten ihm nicht 
wehr ald Tag und Nacht, fondern ald Sommer: und Winter- 
balbjahr. Wollte man dem Berf. folgen, fo füme man dahin, 
annehmen zu müſſen, daß die Homerifchen Gedichte feinen 
anderen Zwed haben als den Lefer zu myftificieren, da er feinen 
Augenblid weiß, ob er die einfachiten Begriffe in ihrer eigent- 
lichen oder in übertragener Bedeutung nehmen fol. Es iſt an 
Homer ſchon viel herumgerifien und gegerrt worben; aber ſolche 
AUbenteuerlichkeiten hat noch Niemand aufgetiicht; wollte man fie 
aufzählen, das ganze Buch wäre abzufchreiben; daher müffen 
wir und mit den paar Proben begnügen; von Kritik kann ja 
ohnehin feine Rede fein. Intereſſant ift das Buch, nicht etiva, 
weil e3 neue Aufichlüffe giebt, fondern weil es ein Beweis it, 
wie weit fi der menschliche Geiſt verirren fann, wenn er der 
Befonnenheit Lebewohl jagt. Wäre K. W. Krüger's Schlag: 
wort von ogygiſchen Forſchern nicht hier fo recht eigentlich an 
feinem Plaße ? H.I. 

Revue de linguistique et de philol. eomparée, recueil trimestriel 

publ. par G. de Rialle. T. IX. 3. fase, 


Inlı.: LeH&richer, prineipes de philol. et philologues contempn- 
rains. 2, (fin.)—L. Adam, du polysynthätisme, de l’incorporation, de 
la composition et de l’emboilement dans la langue nahuatl. — 
P. Gaffarel, Jean de Lery (la langue*tupi). — J. Vinson, de 
l'étude des langues dravidiennes et de leur littörature. — Hove- 
lacque, note complömentaire ä propos du dualisme &ranien. — 
A, Dureau, bulletin bibliographique. 


Der Schriftwart. Nr. 1. 
Ind.: Ferd. Schneider, zur Unterrichtäfrage, — Literatur; 
Zeitung. 


Tonkunſt. 


Bibliographie der Musik-Sammelwerke des XVI. u. XVIl. 
Jahrhunderts. Im Vereine mit F. X. Haberl, Dr. A. Lager- 
berg u. €. F. Pohl bearb. u. herausgeg. von Rob. Eitner, 
Berlin, 1877, Liepmannssohn. (IX, 964 S. gr. 8.) M. 30, 

Unterftüßt von einer Baht fachverftändiger Freunde, ift es 
dem auf den Gebiete mufitalifcher Bibliographie bereits rühmlich 
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befannten Forfcher und Sammler gelungen, zum erfterrmale ein 
möglichjt vollitändiges Verzeichniß der äußerſt zahlreichen 
im Drud erfchienenen mufifalifhen Werke aus dem 16. u. 17. 
Sahrhunderte nach einer fehr zweckmäßigen Anordnung zus 
jımmenzuftellen. Schon der verbienftvolle F. Becker bekannte, 
als er vor mehr als 40 Jahren feine „Syftematisch-chrono- 
logiſche Darftellung der mufifafischen Literatur“ herauszugeben 
begann, daß auf die Schwierigfeit eines folchen Unternehmens 
Scaliger’8 Wort: omnes poenarum facies hie unus labor 
habet, volle Anwendung finde. Die Mufifgelehrten müffen 
daher dem Verf. zu großem Danke verpflichtet fein, daß er eine 
jo mühevolle und eine fo ſeltene Ausdauer verlangende Arbeit 
unternommen und, ſoweit dieß möglich fein fann, auch zu einem 
Abſchluſſe gebraht hat. Das Werk giebt alfo einen genauen 
bibliographiichen Nachweis über eine an muſikaliſchen Produe— 
tionen überreiche Periode, deren Erzeugniffe bald nach Er- 
findung und Verbefferung bes Notendrucdes (1498) namentlich 
in Sammelwerfen, zum Theile zugleich Meifterwerten des 
Notendrudes, zu Tage traten. Der Verf, fagt felbit, daß feine 
Forſchungen fich zunächſt auf deutiche Bibliotheken bezogen 
hätten, ba Upfala, Bafel, Wien und Prag die einzigen außer: 
deutſchen Städte feien, deren mufifalifche Schäge er in das 
Bereich jeines Berzeichniffes gezogen habe. Diefer werthvofle, 
jedem Mufithiftorifer umentbehrliche Katalog enthält zwei Ab- 
theilurgen. In der erften werden die Werke nach dem Jahre 
ihres Ericheinens von 1501 an bis 1700 aufgezählt und in der 
zweiten Abtheilung die Componiften in alphabetifher Reihe 
aufgeführt mit Angabe der Compofitionen, die in jenem 
Sammelwerke Aufnahme finden. Endlich folgt noch ein alpha- 
betiſches Verzeichniß der fämmtlichen Titelanfänge und Schlag: 
wörter jener Sammelwerke, ihrer Druder, Herausgeber und der 
Buchhändler, Die Nachträge und Verbefferungen, welche fich 
beigegeben finden, legen Zeugniß ab, mit welchem Fleiße der 
Verf. nah Zuverläſſigkeit feiner Angaben ftrebt. Nach un- 
gefährer Ueberſicht beträgt die Zahl der Mufitftüde von nur 
14 namhaften Componiften, die in der Vorrede beijpielsweife 
erwähnt werden, faft breitaufend. Wir wollen nicht verfäumen, 
bier nochmals aud auf das vor ſechs Jahren von demfelben 
Berf. erjchienene und in Nr. 31, Jahrg. 1873 dieſes Blattes 
beſprochene „Verzeichniß neuer Ausgaben alter Muſikwerke aus 
„ber frübeften Zeit bis zum Jahre 1800* aufmerkſam zu machen. 
Durch folhe Arbeiten allein wird es uns einmal möglich werden, 
eine Geſchichte unferer mufifalifchen Literatur zu erhalten. 


Monatshefte f. Muſikgeſchichte. Red.: R. Eitner. 9, Jahrg. Nr. 2. 

Inh.: O. Kade, ein handſchriftlicher Goder in der Bibliothel 
Maglibechiana zu Florenz. — 9. Quantz, aus den Deuvres de Fre- 
derie le Grand. — Merenfion, — Rachträge zum Verzeichniß neuer 
Ausgaben alter Mufitwerfe von Eitner. — Mittheilungen. 


Pädagogik. 


Pädagogiſche Klaſſiker. Mit kritiſchen Erläuterungen verjehen. 
Herausgegeben unter der Medaction von Dr. &, Ad, Lindner.» 
Wien, 1877. Pichler's Wwe. u. S. (gr. 8.) 

1. Bd.: Gomenius, Joh. Amos, große Unterrichtölchre, mit einer 
Einleitung: I. Gomenins, fein Leben und Wirken. Ginleitung, 
u, Gommentar von Dr. Guft. Ad. Lindner. (4 BU., 
1.XXXIX, 3118) M.3. . 

2. Bd.: Helvetius, C. A. vom Menfchen, feinen Geifteskräften 
und feiner Erziebung. Mit einer Einleitung: Elande Adrien Hels 
verind 1715 — 1771. Ein Zeit: u. Lebensbild, Einleitung, Webers 
jepung u Gommentar von Dr. Guſt. Ad. Lindner, (2 BL, LI, 
2375) Mi 


Wir begrüßen in den vorliegenden Schriften die beiden erften 
Bände eines neuen Unternehmens. Unter der Leitung des rühm— 


lichſt er Seminardirectors Dr. Lindner in Kuitenberg foll | fung der in Preußen feit Friedrich Wilhelm I gemachten 
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eine Sammlung der Hauptwerke ber „päbdagogifchen Claſſiter 
ericheinen und die Grundgedanken derfelben unferer Zeit iu 
gänglich machen. Des Comenius „Große Unterrichtäfehre* ın) 
Helvetius’' Schrift „vom Menſchen“ machen in würdiger Bei 
den Unfang. Vorausgeſchickt ift jedem eine Lebensbeſchreibun 
des Verfaſſers; ein Anhang giebt jedesmal Erläuterungen mn 
Zuſätze zu einzelnen Stellen des Textes. Wir können den 
Unternehmen nur den beften Fortgang wünfchen. Die Austar 
tung ift recht gut. 


I) Die Direktoren -Conferenzen des preussischen Staates. 
Sämmtliche auf ihnen gepfllogene Verhandlungen, georind 
excerpirt u. eingeleitet durch eine Darstellung der geschicht, 
Entwickelung dieser Conferenzen, herausgeg. von Prof. ix, 
W, Erler. Berlin, 1876. Wiegandt & Grieben. (XVI, 1718 
Lex.-8.) M.5. 

2) Verhandlungen ber fechiten Verſammlung der Direktoren dir 
Gomnaften und der Mealfchulen eriter Orknung in Pomnmm 
Stettin, 1876. Saunier in Gomm. (1 Bll., 130 5. eg.=8.) M. 1.51 


In ſechs preußifchen Provinzen (Weftfalen, Preußen, Sch 
jen, Rommern, Schlefien, Vofen) finden circa alle drei Ju 
auf amtliche Veranlaffung Eonferenzen der Gymnafial- um 
Realichuldirectoren ftatt, um über ragen unferes höheren Schul 
weſens auf Grund von Referaten, denen Verhandlungen in da 
einzelnen Lehrercollegien vorausgingen, zu berathen. Die Fırie 
tolle find neuerdings im Buchhandel erfhienen, während fie ki 
her nur als Manufcript gedrudt und noch früher nur bar 
ihriftlih aufbewahrt wurden. Da ſich die Directorenconferua 
bereit3 über einen Zeitraum von mehr als fünfzig Nabren 
ftreden und nach und nad) in der fo langen Zeit faſt alle Capıd 
der Gymnafial- und Realihulpädagogif zur Berhandlung « 
fommen find, fo ift im jenen Protofollen ein überaus reite 
Schaf pädagogiſchen Materiafes niedergelegt. Herr Erler bu 
fich der äußerſt danfenswerthen Mühe unterzogen, nad) eivr 
Schilderung der Einrichtung und der gefhichtlichen Entwidiız 
diefer Conferenzen ſämmtliche Verhandlungen nach leiht 1 
darbietenden Kategorien zu ordnen und fo zu excerpieren, Di 
im Weſentlichen die darin enthaltenen Gedanken, namentiä 
aber die gewöhnlih in Theſen zufanmengefaßten Rejulait 
wiedergegeben werden. Wir haben fo eine praftifche Gymmafick 
und Realſchulpädagogik erhalten, welche dad Studium der thed 
retiihen Pädagogik zwar wicht unnöthig macht, aber der deth 
ſolches Studium gebildeten Einſicht eine faſt alle Theile de 
Schulpädagogik umfaſſende Zuſammenſtellung aus ber reidii= 
Praxis hervorgegangener padagogiſcher Anſichten zur Prüfus 
und Sichtung darbietet. Hr. Erler hat feine Aufgabe in gründ 
ficher und durchaus angemefjener Weife gelöft. | 

Die Anzeige von Nr. 2 ſchließt fich hier paffend an. T* 
Themata, welche in der fechiten pommerſchen Directorencont 
venz zur Behandlung gekommen, find: der Unterricht in im 
bibliſchen Gejchichte, die für die Ertheilung der Genfuren ci 
den höheren Schulen zu empfehlenden Grundſätze und Er 
richtungen, der beutfche Unterricht in den oberen Claſſen 
Gymnaſien und Mealichulen, die Einrichtung ot 
Studiertage, die Berüdjichtigung der Provinzialgeſchichte, 
Brauchbarfeit der in den unteren Claffen eingeführten late 
ichen Efementarbücher. — Das Einzelne entzieht ſich an di 
Stelle der Beiprechung. 









Clausnitzer, L., Gefchichte des preußiſchen Unterrichtegeſe 
Mit beſonderer — —— der Bolfäfchufe. Mit 5 Zabel 
Berlin, 1876. Nicolai. (VII, 278 S. gr. 8.) M.2. 2. 

Das vorliegende Bud; bietet eine den Varteiftandpuntt 

Berfaffers nicht verlengnende, aber überſichtliche, ausführl 

und, foweit wir dieß zu beurtheifen vermögen, genaue Tarl 


l 


285 


— 1817.99. — Literarifdes Gentralblatt — 24. Februar. — 


286 





tue zur Herftellung eines Unterrichtsgeſehes. Die Schrift wird 
gerade jeht nicht verfehlen, Jutereſſe zu erregen. 


Vermiſchtes. 
Rachtichten von der Kal. Geſellſchaft d. Wiſſ. u. d. G. A. Univ. zu 
Gettingen. Nr. 3. 
Derf., Wahrung feines 


Inh: TH. Benfey, Nachtrag. — 
Arcchtes. 


Jahrbüder für die D. Atmee u. Marine. Redig. von G. v. Marces. 
22,8. 2, Heft. 

Inh.: B. v. Kleiſt, die Schlacht bei Amiens am 27. Nov. 70. 
iZ8) — Die ſachſ. Hujaren. (Schi.) — C. Endres, Feldzeugmeiſter 
Rt ©, Brodejjer. — Der Feldzug der nord. Alliirten gegen Carl Xll 
sun Schweden im 3. 1715. — A. Zimmermann, Studien üb, den 
Einisliegengskrieg. 2. — A. v. Eroufaz, Friedrich's d. Gr. Zoldatın« 
ihum ı. Hrerivitem. — Umſchau in der Militärliteratur. 


Reue militär. Blätter. Redig. von G. v.Glafenapr. 6. Jahrg. 2. Hit. 
Inh.: Beiträge zur —— des preuß. Ingenicurcorps. 4. — 
Die Kimpfe auf d. Balkanbalbinſel 1875 u. 70. — W. v. Bechtold, 
leſe Ftagmente aus der Zeit des nerdamerik. Bürgerfrieges von 1861 
—55, — Der nene Mobilmahungsplan der italien. Armee und die 
bu Verbältniffe Italiens im Anfange eines Krieges. — Die frauzöſ. 
ditirintendantar während tes Feldzuges 1670/71. — Kiteratur; 
Eorreipondenz; Kleine Mittheilungen. 


Algen. Rilitär« Zeitung. Med.: Zernin. 52. Jahrg. Nr. 4. 
Juh.: Die —— Kriege Karl's des Kühnen, Herzogs 





von darguad 1475— 77. (Fortſ.) — Takttiſche Briefe. 2. — Friedrich 
d. Große ald Lehrmeiiter feines Heeres, — Nachrichten. 


Resue eritique. Nr. 5. 
lah.: Sweet, chre-tomathie anglo-saxonne. — Sumner Naine, lecons 
sur Shistoire des Iastitwtions. — Baltozar, hist. de In guerre de Guyenne, 

+p Barıy. — Acalemie des inseriptions. 


Nuova Antologia di seienze, lettere ed arti. Anno XII. 2. serie. 
Vol. 4, lase. It, ° 


Inh: L Palma, le incompatibilitä parlamentari, — O. Oceloni, l’arte in 
Sie Italico. — ‚ Ademolle, uno scriltore di aneddoti romani del 
serolo decimasettimo, — Al, Rossi, le leggi sulle fahhriche in Inghil- 
wm — F.G. Fumi, le tsvole Eugubine. — €. Batto, Il demania 
wöe.— E. UOnuwfrio, la Mafia in Sieilin. — E. H. Giglioli, ii Bra- 
oe nel Si, — Uma poetesen Sichliana. — A. DeGubernatis, rassegna 
delle leiterature Siraniere. — Hassegna politica; Bollett, bibliografico ; 
Asaunzi di recenti pubblieazioni. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R.F. 13. Jahre. 4. Hft. 

Ik: R Shmidt-Gabanis, Wlahhrenner. — England feit 1830 1. 2. — 
8. Schwarz. die Hortisritte Der dem. Iaduftrie in den legten Jahrzehnten 1.— 
iomefjhau,; Yırerarılde Menue, 


Fa neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Nr. 8. 


seh; A. Springer, Salomon Lirgel. — Berlin oder Peipgig? — 9. Hinze, 
die Meihaftanı Aramkfire 1, Die franzöſ. Republit. — Deutſchlande Werbättnih 
Sewen. — Mus d, Prov, Preupen:; Wahlen; Tbeilung. — Aus Berlin: 
dem Ealha; Zu den Berliner Wahlen. — Yıleratur. 


Cie Grengboten. Red. H. Blum. Nr. 8, 


Ab: Ben Kapitel won Urgreifen. — v. Klaufewig, ein alter Befannter, — 
R.Dorbu, Gommorore Gormelius Banderbilt, — Die Heihstagsmwahl in 
Bayern. — Bom preuß. Pandtag. — Piteratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Yindan. Nr. T. 
It: Blanıibli, Die Palatina im Barlean, — M, Yaner, jur Arage ded ge 


merbl, Babelimgärmeiens, — Literatur a. Annft; Vermiſchteon Notizen; Offene 
Tılfe und Anımorten. 


Vie Wage. Hreg. von G. Wetf. 5. Jahrg. Nr. 6. 


Sb: Der Bär und der Hahn. — 8, Büder, der imduftrielle Rüdzang und 
die Arage der gewerbt. Bıldung, (Kor) — Vermifchter; Neue Bäder. 


Plätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Bottfhall. Ar. 7. 

Ib: ®, Gortichalt, meue Nomane. 2. — Gtogtarhiſches (Bhl) — H. lihde, 

sur Gultur · und Aunftgeidiichte. — Aur uneuern faweiger Geſchichte. — 6. 
Segen, drei Rerlebaudoücder, — Feululeten; Bibliograpbie, 


Geropa, Medig. von H. Kleinſtenber. Nr. 7. 

Fb: Die Bobftemegumg im den B, Staaten. — Mm Hofe der Ballenſtädter. — 
‚er Bereitung der Auswanderung ländl. Arbeiter. — Adam Amıtb u, Im 
mine Aant. — Wiener Briefe; Berliner Vericht; Literatut, Budende KAunfl; 
Heil; Theater; Aus allen Aeltungen, 


Beilage zum D. Reichs⸗ u, Kal. Preuß. Staatd-Angeiger. Rr. 6. 
In.: Gbrenit des D. Reidıed, — Das Kal. Schlek in Berlin. — ad, Lübbert, 
N Örler des Abſchiedes vom alten Wulverfiritägebiude in Ried. — 
FE an reinen: Teutihe geolog. Geſelſchaft. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 13 u. 14. 
Inh: Die im Deutſchen Relche beſtehenden Mititärconventionen. — ©, E. Leſſing's 
Fan, — Mecenfionen; Bermiidtes, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 25— 34, 

Inb.: Dr. D. Ar. Strauß von Dr, 9. Hausrat. — Aegyptiſche Zuſtände. 2, — 

Protocoles de la Conference de Constantinople. — Midhat Paisa,. — 

Harmlole Plaudereten aus Münden, 11. — Pautb, Selolttis, — Meifebilder 

aus Eruador. — G. M. Thomas, Dr. Titus Tobler (Rekrelog). — Geutz 

fiber Die Türkei u. Europa. — G. Dabife, von Fojen nad Baljburg. 1.— 

Gormelius Banderbilt, — Frankteich u. Elfah-Fothringen. — 3. Schrott, gum 
Dentmal für Walther von der Vogelmeide. — Romiſche Briefe, 5. 


Inh: D. Schönberr, die SHelramb Jalob's III von England u, Me Entführung 
feiner Braut aus Innebtuck 1719, 1-6, — Bortesurtbeile und Eidibmwlre. — 
M. E. Braddon, Spinnennetze. (Forii.) — Biograpbifhes. 1. 2. — American. 
Literatur, — Ueber Parageien. — Ein neues Berk. Darwin’s, — Rotizen, 

Iluftrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1755, 

Inh.: Die Türken, 2. — Das württemberg. Tprönfolgerpaar, — Billa Pertramta 
bei Prag. — diem Kaſcha. — Zur Paritwabl, — Die Nerifale Bteſſe in 
Deutihland. — Der Mastenball in der Großen Oper zu Parid, — Gin ament. 
Kröjus, — Amerit, Skugen: Uebung für Meuersgefabr in den Nenvorker Schn · 
len, — Polptehniihe Mittbeilungen, — Das Stadtwappen von Marburg. — 
MWeteorofegiicdhe Bilder. 4, 











Heber Land u. Meer. Hrög. von F. 8. Hadländer. Nr. 20, 

Inb.: E. M. Bacano, der mid liebt umd den ich liebe. (Schl) — General der 
nfanterie v. Schmwargfoppen. — Bilder aus dem Kofaleniehen. — Bor ber 
atinde. — Briefe unieres Spezialcorrelpondenten. — Notigblätter. — ro 
Warren, das Falierl, Paris. 2, — WarleGoiban, Liebe und Politik. (Aortl.) 
— &ın Weitrennen um's Beben, — ©. v. Amontor, Peter Quidam's Nein 
fahrt, (Hari) — W. v. Dünbeim, orientaliide Zukunftemufil, 1. — I. van 
Dewall, aus meinen Radettenjabren. 0. — G. Yaurenttius, jur üharafıe 

riſtik der Berliner Pole. — Bom Bühermarkt, — Aluftrationen, 


Sonntags» Blatt. Red. Fd. Michele. Nr. 7. 

Inb.: M. Elton, im Herrubof. — G. Brübler, deutſches Wirtböbandleben vor 
0 Jahren, — ine Legende von der Heide von Panvaug. — P.Wislicenns, 
an rt un die heutige Schweig. 3. (dorf) — Ziel u, Artell in Rußland, — 

ofe tter, 


Gartenlaube Nr. 7. 


Inb,: B. Biütbgen,Tand gäbrender Zeit. (Fortf) — Glaifen-Hapyelmann, 
HSarlorten umd Die alte · Eiche. — fir, Helbig, aus Dem’ Hergensleben unferc® 
Lieblingedictere. 3, — BSteppengeftalten. 1, — 6. Barring, hobe Alutb, 
(BhL) — Blätter u. Blütben. 


Dapeim. Hrög. von R.Rönig. Mr. 


Inb.: 2». Frangois, Die BStufenjabre eines lüfliben. (Aorti.) — Ieberfall 
im Schnee, — ft. v, Loher, cypriſche Reifeftüchte. 2 — Aur Erinnerung an 
Life Henfel. — Muf dem künftigen Kriegeſchauplaze. — Zürn, die Minderreft, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Ar. 22. 

Inh: WB, Gollins, gmei Schidislämege. — D. Bertamp, am Feuſtet. — DO 
Diefe Männer! — MW, Hildebrandt, Ac und Atque. — Wie bie Buımmir 
fdube gemacht werden, — W. Paffauer, Marta v. Peszinsla. — Der this 
löfer vom Egoismus, — Damenfeutleton; Handel u, Verkehr; Allerlei x. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Nr. 6. 


Inb.z Die Alchabete den Erdfreiled; Die Ältefte deutihe Dorfgeſchicte. — 8. 
v. Radich, deutſche Schriftſtellet ir umd aus Rrain, I. — Lord Macaulan's 
Zagebüdre u. Briefe; brög. von ©. D. Trevelyan. 2 — Die neueften Forſchun · 
fhungen über Mottöre's Leben. I, — Ariedr, Paludan Müller, der Dichter des 
Adam Homo. — Haftnadıtdabend in Belgien. — Schrifiſteller u. Buchhändler 
in Athen m. im übrigen Griechenland. — Ganpten: Handbuch für Deifende von 
R. Bardefer. — Hleine literariſche Revue; Sprecfaal, 


Das Ausland. Nr. u . 


Inb.: Dur Weihichte der Religion. — ®. v. Breuning, auch ih in Serbien. 2, 
— Der Stammbaum der Bögel, (Schl.) — Märdenibeorien, — Der Ballan. 
4.— Ge. Blafer, nodmals die Erreichbarkeit der Ettpole. — Die trend 
batfalifhen Burjaten,. —- Miscelle. 


Die Natur, Hr. von K. Müller. N. F. 3. Jahrg. Ars. 


Inb,: v. Klöden, die Meeres. und Luftſtromungen, mad Butjs+ Pallot. 3, — 
I Erpmann, die Bpplofionsgefabr beim Bebraud der Petroleumlampe, — 
A woeriug, der Widelbär. — A. M. Ariederici, über die Geſtalt u, Brühe 
der Erde. 1.— G.v, Dchifb, aus dem Seelenleben der Hunde. — Yiteratur- 
bericht; Zeologiſche, Motelular-pbufital, u. Meteorol, Mitiheilungen; Meilen u, 
Deiiende; VBertinenachtichten. 





— — u — = = 


Vorlefungen im Sommerfemefter 1877. 
1. Straßburg. Anfang: 16. April, 
LI @vangeliihrtbeologifhe Aacultät. 

Pf. ord. Reuß: allgem. Einf, in d. N. Teſt.; Erkl. d. chald. 
Texte des A. Teit, u. ausgew. Stellen der Targum's; theol. Eocietät. — 
Schmidt: Kirchengefh. des 17. u. 18. Jabrb.; Miffionsgeichichte. — 
Baum: lieft nicht. — Cunitz: Korintberbriefe; Gebräerbrief; theol. 
Societat. — Krauß: Gtbif; Katechetik; Fatecet. Seminar. — 
Holtzmann: ſynopt. Evangg.; Über das theol, Spftem von Rothe; 
neutett. Seminar. — PT. extr. Zöpffel: Kirchengeſch, 2. Tb.; 
Entwidlung der Lehre v. d. Kirche; kircheugeſchichtl. Uebungen. — 
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Kavfer: Grkl, des Jeſaia; Patriſtil. — Graf Baudiffin: Erkl. 
des Jeremta; Geſch. der beidniihen Religionen in ihrer Berlbrung 
mit dem A. Teſt.; altteft. Geſellſchaft. — Prdoe. Lobſtein: Dog: 
matif, 1. Theil. 


I. Rehts: und ſtaatäwiſſenſchaftliche Facultät. 


Pf. ord. Köppen: Jnſtitutt. u. Geſch. d. röm. Privatredts; 
rom, Erbrecht. — Laband: diſche Privatrecht; diſchs Reichs⸗ u. 
Landeoſtaatsrecht; germaniſtiſche Uebgn. — Bremer: Pandekten mit 
Ausoſchl. d. Erbrechts, nach Arndte. — Sohm: diſche Rechtsgeſch. 
Pandelten⸗ Praktleum. — Geffcen: oriental. Frage; Finanzwiſſen- 
fhaft. — Schulpe: röm. Givilprocch; frangöf. Proceß mit Berückſ. 
d. diſchn Cibilproceßordnung; cioilprocefual. Uebzgn. — Schmoller: 
Nationalöfenemie ıtbeoret. od. allgem. Th.); Methode u. Literatur 
ter Nationalölenomie; nationalöfon. Uebgu auf dem Gebiete der Ges 
werbepolitif mit Stieda). — Niffen: Civilproceß; Strafredt, — 
Merkel: Etrafproceh; Rechtöpbilofopbie; EtrafrechtesPrakticum,. — 
Kuapp: Ibeorie u. Praxis der Etatiftif; mathemat. Statiſtik; ſtatiſt. 
Ueban im ſtaatewiſſ. Seminar. — Pf. extr. Althoff: franz. Givils 
recht; Ein, in das preuß. Givilreht. — Löning: Kirchenrecht der 
Katholifen und Proteftanten; Polizeis und Verwaltungsrecht. — 
Zimmermann: »Geſch. des röm. Kivilprocefies; Dbligationenrecht 
mit Einſchl. d. Pfandrechte) als Theil der Pandelten; exeget. Uebgn 
im corp. jur.; Exegeſe von @ajus lib, IV (Fortſ.). — Prdoce. 
Spaltenjtein: Pandekten-Prakticum; Privatiiiima, vornehmlich im 
rom. Rechte. — Stieda: GewerbeBolitit u. Statiſtik; nationals 
öfon. Mebgn (mit Schmoller). 


III. Medicinifhe Bacultät, 


PIT. ord. Waldeyer: Hiitogenefe der einf. Gewebe; ſyſtemat. 
Anatomie, 2. Th.; allgem. Anatomie; Ofteologie u. Eyndesmologie; 
Arbeiten im anatom, Inſtitut u. milrofe. Uebgu (mit Jöſſelj. — 
Jöffel: topogr.echirurg. Anatomie; mikroſc. Neban (mit Waldeyer). — 
Sol: Phöſiologie der Wlutbewegung; Gxperimentalphuftologie, 
1. Hanpttheil; Mebun im phyſiol. Laboratorium, — Hoppe» Sevler: 
über Nahrungsmittel u. Ernährung; phyſiol. u. pathol. Chemie; prakt. 
mebic. Gurfus; Arbeiten im phufiol.schem, Yaboratorium. — Schmiede 
berg: Argneimittellebre; über Die Arzneipräparate der Pharmacopoea 
Germanica; Arbeiten im pharmafol. Laborat. — v. Redlingbaufen: 
ſpec. pathol. Anatomie; vathol.sanat. Demonitratt. mit Sertionsübgn; 
mifrojc. Curſus der pathol. Hiſtologie. — Außmaul: ſpec. Pathos 
—* u. Therapie; med. Klinik; medic. Poliklinit (mit Kobts). — 
Yüde: chlrurg. Operationsenrjus; chirurg. Klinik u. Boliktinit. — 
Guſſerow: geburtsbülfl. Dyerationslehre mit Uebgnz geburtshülfe 
lich » gumäßel, Klinit. — Aubenas: operations obstötricales; 
physiologie et pathologie des nouveau-.nes. — Wieger: Geh. 
d. Mebdicin, 2. Tb; Klinik für Syphilis und Hautkrankheiten. — 
Strobl: gerictl. Medicin; Aetiologie und Verbreitung der epidem. 
Kranthh. — Jolly: gerichtl. Pſochtatrie; pſychiatriſche Klinik; 
Eletlrotherapie. — Laqueur: die optiihen Fehler des Auges; 
Gurfus der Augenoperatt.; Klinik der Augenkrankhh. — PF. extr. 
Kobts: Klinit der Kinderfranfpb.,; Larungofcopie; Polilinik (mit 
Kufmanl). — Prdoce. Kuhn: Klinik der Obrenfrantyb.; Krankbh. 
des Irommelfells u. Mittelohrd. — Friedländer: über die Ger 
ſchwülſte. — Näblmann: opbtbalmofe. Gurfus; Nefractionsprüfgn 
des Auges. — Sonnenburg: allgem. Ghirurgie; Verbands u. 
Operationslebre nebit —— — Krieger: gerichtl. Medis 
tin; medic, Topogtaphie, Hydrographie u, Statiſtik von Straßburg. 


IV. Bhilofopbifhe Facultät. 


PA. ord. Bergmann: aloffologifhe Studien: gloſſol. Analufe 
fanfkrit.,. deutfcher und franzöfticher Texte; philol. Interpretation der 
Golfaginning, aus der Snorra Edda. — Midhaelis: Einl. in die 
Arhäolozie; über Antitenmufeen; ardäol. Uebgn. — Nöldele: 
Beladheri; Mutanabbi; Barhebräus' Grammatik. — Studemund: 
Metrit der Griechen u. Nömer; metrifche Uebgu; Gurivides' Eyclopo 
v. Dieputatt., im philol. Sem.; Properz Glegien, im pbilel. Pros 
ſeminar. — Baumaarten: Geſch. des Zeitalters d. Renaiflance 
u. d, Reformation; Geſch. der Jahre 1513—1815; Seminar f. neuere 
Gedichte. — Heip: Erkl. von Platon's Sympofion. — Beber: 
Geſch. der neueren Philoſophie von Descartes bis auf Kant; vbilof. 
Uebgn. — Raas: Gef. der Pbilofopbie des 19. Jahrh.; Einl. in 
die Philofopbie; ausgew. Abichnitte aus J. St. Mill und Herbert 
Spencer, im pbilof. Seminar. — Böhmer: Einl. in das Studium 
der roman, Sprachen und Literaturen, im roman, Seminar; Alt⸗ 
provenzalifh. — Scherer: Geld. der diſchen Literatur vom 13. Jahrb. 
bis zur Reformation; Erkl. von Wolfram’s Parzival und Uebga auf 
dem Gebieie der neueren teutfchen Literatur, im Sem. f. diſche Philos 
logie. — ten Brink: Motiöre's Tartufe; Spenſer's Faerie Queene; 
Beowulf, im engl. Seminar (alte Abth.). — Windijdh: Probleme 
der vergl, Epntar; Ginführung in das Sanjfrit für Pbilologen; 
Interpret. eines iriichen Textes; arammat. Geſellſchaft. — Gerland: 
Geograpbie der Organismen; atlant, Ocean; geogr. Sem.: einzelne 
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Fragen aus der büter. Geographie. — Schöll: philel. Arint; 
der Schrift vom Staate der Athener. im Jait. für Alterthumen 
Afconins zu Cicero's Miloniona und Gorneliana, im pbilol. Ser 
Scefier-Beihorit: allgem. Berfajlungsgefbidte; bitter. Seal 
für Geſch. des MAlters. — Wilmanns: grieh. Geſchichte; la 
Gvigrapbit; Jnterpret. lat, Inſchriſten aus der letzten Jetı der Rer 
u. jfrüberen Raiferzeit (Sem. f. alte Geſch.). — Pf. hon. &ri 
lieſt niht. — PT. extr. Dümicben: altägupt. Granmarif mur U 
im Weberfegen hieroglyph. Juſchriften; Interpret, ausgem. bierugl 
bierat. Texte; die Dentmälerinihriften u. Papyrusliteratut der 1 
19. Domaftie, 16—14. Jabrb. v. Ehr. — Liebmann: Geſch 
alten Phitofophie; Immanuel Kant u. feine Philofopbie; 
Kritik der reinen Vernunft, im pbilof. Eeminar. — Kraus: üb 
Banitile des MAlterd; Uebgn aus d. Gebiete der mittelalterl. & 
archävlogie. — Goldſchmidt: Aälidäja's Cakuntala. — Gatapal 
Bruͤhmana. — Jacobethal: Geſch. d. Muſik v. 16.— 18. 
Heban in der muſikal. Gompofition (Wontrapunft), ın 2 Abtheilge,) 
Anfänger u. Beübtere; Leitung des akad. Gefangvereins. — Pride 
“uch: Interpret. des Livius; Homet's Ilas. ım rbrlol. Preſcch 
Landauer: Midrajch Nabba; Arabiſch, Mufaffal. — Boltmiil 
Beich. der franzof. Yiteratur im Mälter; altftanz. Ueban, im re 
Sem; Uebgn im Leſen altroman. Handſchriften, im roman. Sem, 
Kaufmann: Staat und Kirche im Hritsiter des Bonifacius 4 
Gregor VII — Roediger: altdtiche Metrit u. Ertl. ausgen 
dichte aus des Minnefangs Frübling von Yahmann u. Haurt; mil 
hochd. Ueban, im Sem. f. diſche Philoel. — Leett. Labım: 114 
ſehung aus Kreiffig’s Geſch. der frangöi. Nationalliteratur nebſt Ind 
u. ſtuiſt. Uebgn (im roman. Sem.); Schiller's Kabale und Lied— 
franz. Sprache erflärt u. Aberſetzt; ſyſtemat. Darlegung der Privq 
der franz. Ausfprade nebit Leſeübungen; Mieterholung der frag 
Formenlehre u. Syntax nah der Ploegihen Schyulgrammatit 
Uebgn im Meberfegen. — Baragiola: ital. Grammatık; spiegart 
dell’ Orlando Furioso di Ariosto; interpretazione delle „Leit 
precettive di eccellenti serittori“ scelte da Pietro Fanfani 
roman. Seminar). — Levy: Erf. von Shakeſpeare's As you like 
engl. Syntax mit Meban u. Lectüre von Herrig’d Ghreitomatbie; 
Sem., neuere Abtbeilung. — Gliano de Ugarte: Ginfübrung 
das Studium der jpan. Sprache für Anfänger; Ueberſ. von & 
ins Deutſche. 

V. Matbematifhe und naturmwiifenihaftlide Karcuität. ] 


PM. ord. Schmidt: vergl. Ofteologie u. andere ausgem. Gf 
der vergl. Anatomie; zoolog. Nebgn. — de Bary: allgem. Bora 
Plangendemonitratt.; Arbeiten im botan. Laboratorium. — Shimm 
Paläontologie der Wirbeithiere; geolog. Phänomene der Jepımilt 
Kunde: Gxverimentalebufit, 1. Tb.; pbofittl, Hebungen; 
Gelloguium. — Gbriftoffel: Theorie der beitimmten Jnteyre 
jver. Ausführungen zur Lehre von den Nbel’ichen AFunctionen.) 
Benede: Geologie; paläontol. Meban; Anleitung zu felbitänng 
Arbeiten im Gebiete der Geologie u. Paläontologie, — Rene: ivnif 
Geometrie der Naumcurven u. Flächen 3, Ordnung; amalyt. Mode 
2. Ib.; neuere Metboden d, analyt. Geometrie; Weban tm matten 
Sem. — Groth: phyſikal. u. chem. Arvitalograpbie; Wehari 
Beitimmen der Mineralien; Anleitung zu felbitand. Arbeiten au 
Gebieten der Diineralogie u. phyſikal. Arujtallograpbie. — Winned 
Theorie d. Verübergänge d. untern Planeten vor d. Sonne mit 
Rüdy. auf die Venueturchgänge von 1574 u. 1892; Elemente d. va 
Aftronomie; Kometenkde; Neban an den Jujtrumenten d. Eternwurt 
Alüdiger: pbarmac. Chemie; praft. Anleitg zur mufrofe, Untend 
d. arzneilichen Nobftoffe; praft. Arbeiten im Laborat. — Kill 
allgem. Gxperimentaldyemie, organ. Thell; em. Uebgn u. Unterjü 
im Yaborat. (unter Mitwirkg von Roſe). — Pfl. extr. Roie: tx 
Ghenie d. Metalle; analuk Chemie. — Graf zu Soimsstaudat 
Ueban im Unterfuchen n. Beitinmen d. Gewächſe, unter Barkdi. 
Medicinalpflanzen; Ab. die Gummofpermen. — Noth: algebr. Aı 
Differentials u. Jutegralrehng; analyt. Geometrie d. Nonne; 
böberen ebenen Turven. — Rofenbufc: mitrofe. Ponfiograrkie 
petrograpbiich wichtigen Mineralien; milrofc.«mineralog. ent 
u. Uebgn. — Röntgen: Elektroſtatik u. Theorie d. eleftrometerd 
Kräfte; Ab. Gapillarität. — Götte: allgem. Zoologie; 
Prakticum und Weban im Beſtimmen der Thbiere. — dot 
v. Wrobleweti: üb. Diffufion. — Baumann: Chemie dei Da 
mit Demonitrationen. 


a 


r 


ra 





2. Tübingen. Anfang: 16, April. 
1. Gpangelifhrtbeelogiihe Facaltät. | 
Pf. v. Bed: hritl. Glaubenslebre, 1. Th.; überfichtl. Ertl 
d. Arofalvpfe od. d. Römerbriefes. — v. Randerer: rifl. Ci 
bolit. — v. Weizfäder: Kirchengeſch. 2.Ib.; Dogmengeſch. ?. 
Dieftel: Erf. d. Buches Hiob; die heil. Altertbh. d. Pot Js 
Ertl. d. Briefes an die Hebrier. — Weiß: briftl. Etdit, 2. 


— 
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Miss rroteſt. Kircheurecht; praft. Meban in d. ev. Predigeranitalt. — 
Ruder: Erkl. d. Mattbäuss@vangel. — Repett. Dieterich: Kant 
x. fein Einfluß auf die dtſche Literatur u. Philoſophie; die wichtigiten 
yhilof. Theorien d. beut. Naturwilfenihaft. — Palm: Erkl, d. voet. 
Stüfe in d. bilter. Büchern d. A. Zeit.; arab. Grammatif u. Lerthre 
von Armeld’s Ghreitomathie. — Braun: Daritelg d. proteit. Secten. 
— Debler: menteit.stbeol. Gonveriat. üb. d. johann. Lehrbegriff. — 
Klett: Gonverfat. üb, audgew. Stellen aus der Jlias. Kubn: 
ttalien. Grammatik für Anfänger; ital. Mebgn im Anfhluß an Mans 
ieni$ promessi sposi. 
LI. Ratbolifhrtheologifhe Kacultät. 


Pf. v.Rubn: Dogmatik in Verb. mit Dogmengeſch., 2. Hlfte. — 

». simpel: Jefaia, 2.Ih,; Erkl. d. Buches Jeſu Sirach; armenifche 
Sprahe. — Rober: kathol. Kirchenrecht, 2. Hlfte; Pädagogifn. Dir 
dafrit. — Rinfenmann: Moraltheot., 2.Hfte; Paitoraltbeol. (Litur⸗ 
ih. — Funk: Kirchengeſch. 2. Hälfte; chriſtl. Kunſtarchäologie. — 
danz: Einl. in d. N. Teit.; Erkl. der Briefe d. Petrus; üb. das 
Serdaltniß d. Bibel zur Ratur. — Repett. Knittel: Apologetik. — 


Gze: Pochologie. 
1. Juriſttiſche Facultät. 


Pl. v. Randrv: Pandekten, 1. Th. — Seeger: Strafproceh; 
württemb, Staatsrecht; ſtraftechtl. Uebgn. — Thudich um: deutihes 
Privatrebt; Kirhenrebt. — Bülow: dtidhs Civilproceßrecht, einſchl. 
S Beacturs u, fummar. Proceſſes. — Degenkolb: Jujtitutt. d. röm. 
Brimtrehted, rom. Rechtogeſch.; Pandeltenprafticum. — Franklin: 
Mibe Reicht: u. Rechtögeich.; Handelsrecht; Wechſelrecht; exeget. Uebgn 
ans ?. diſchn Rechte. — H. Mever: diſchs Strafreht. — Pfeiffer: 

mar. u. Goncureproceh nach gem. diſchn u. württemb. Proceßrecht; 

&. d. rom, dtſchn u. württemb. Strafprocefied; diſcht u. württemb. 
Eruafsrocch, encpllop. dargeitellt; diſchs Neichaitrafrecht im u. nach feis 
her Grundzũgen. 


IV. Mepdiciniihe Kacultät. 
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d. altfranzöf. Poeſie. — Leibnig: Unterricht im Beichenimititut. — 
Milner: Boron’s Childe Harold; engl. Grammatik für Anfänger; 
engl. Neban in Sem. f. neuere Sprachen. — Prdoce. Flach: Pindar's 
olymp. Oden; Martial's Epigramme Buch .— Glaf: üb. die Bebandig 
d. Gottebidee in d. kantiſchen u. nachkant. Philoſophie. 


VI. Staatöwiijenihaftlihe Facaltät. 


Pf. v. Weber: Landwirtbichaftälebre, 2. The; lands m. forſt⸗ 
wirthſchaftl. Demonftratt. — Schönberg: praft. Rationalöfonomie 
mit bef. Berüdf, d. Agrars, Gewerbe u. Handeläpolitif; Arbeiterfrage; 
allg. Steuerlehre n. diſchs Reichefinanzweſen. — Jolly: allg. Staates 
recht u. Politif; Grundzüge d. dtſchn Wehrverſaſſa; Gonverfat. über 
Verwaltungslehre im ſtaatöwiſſ. Sem, — v. Martig: diſchs Etaatdr 
recht; Verfaflungsrecht d. dtſchn Neiches. — Neumann: Volkswirth⸗ 
ſchaftolehre, allgem. Ibeil mit bei. Berhf. d. Geld⸗ u. Bankweſens; 
volfswirtbichaftl. Meban im ſtaatewiſſ. Sem. — v. Nümelin: Rechte⸗ 
vhilofopbte, — Prdoce, Milner: conjtitution. Berfaffungslehre. — 
Dorn: Mafchinenlepre. — Koch: bürgerl. Baukunde. 


VIE. Naturwiſſenſchaäftliche Facultät. 


Pf. v. Quenuſtedt: Geognoſie; Petrefactenfde; Naturfve Würt ⸗ 
tembergs. — v. Reuſch: Experimentalphyſik; phoſikal. Uebgn u. Des 
monſtratt. — duBois-Reymond: ausgew. Capp. aus der theoret. 
Phofit; beſtimmte Integrale; analyt. Neban im matbem.pbufifal. Sem. 
— &imer: Zoologie; zoot. Uebgn; Anleitg zu ſelbſtänd. hiſtol. Arbeis 
ten (bei. Berädf. d. Technihß) — Hüfner: pbufiol. Chemie; prakt.» 
dem. Gurfus f. Mediciner; vbvfiol.schem, Arbeiten für Geübtere. — 
2. Mever: Erverimentalhemie, 2. Ib. (organ. Chemie); Chemie der 
Safe mit Experimenten; Arbeiten im chem. Laborat, — Hohl: Trie 
gonometrie; Stereometrie; Aufgaben 3. Zebre vom Größten u, Kleinſten 
der Different.» Zunctionen; Kegelſchnitte (Kortf. d. geometr.salgebr. Aufs 
gaben). — Hegelmaier: Grundzüge d. fpec. Botanik (fpec. Morpbor 
logie d. Phanerogamen u. Arpptogamen) mit Demonftratt.; vbutotom. 


‚ Mebgu; Exceurfionen. — Gundelfinger: analyt. Geometrie d. Rau—⸗ 


Pf. v. Bruns: dirurg. Klinik; Overationscurfus an d. Leiche⸗ 
»Bierordt: Phufiol. d. vegetat. Functt.; phoyſiol. Prakticum; phyfiol. 


Arbeiten {. Geübtere. — Shüppel: fpec. vathol. Anatomie; milrofe. 
Gurfus d. pathol. Gewebelehre; praft. Arbeiten im yatbol, Injtitute.— 
Siringer: geburtshälfl. Klinik; Klinik d. Frauenfrankoh.; geburtoh. 
Sperationteurd, — Kiebermeifter: medic. Kinik; ir Parbol. u. 
Therapie tankhh. d. Nervenſyſtems). — Jürgenfen: Poliklinik; 
Arerimlıtels u. —— — Nagel: ophthbalmiatt. 
Kinit verd, mit ſoſtemat. Vorträgen; ophthalmoſe. Fure. — Henke: 
Anatomie, 2. Tb.; mifrofe. Anatomie mit Neban; üb. Ent 
widlg d Ekelets. — Durfv: Entwicllungegeſch. d. Menſchen u. der 
böb. bier. — Prdoec. Krand: geburtshülfl. Operationscurs am 
Bauten, — Oeiterlen: gerictl. Medicin f. Juriften; Hugiene für 
Beriiiner (üb. Nabrungemittel m. Ermährg); ausgew. Abfhnu. d. Öff. 
mbeitspflege. — Leichtenftern: phiſikal. Diagnoſtik; Mebgn in 
d,medic. Unterfuchungamethoden; Piuchtatrie mitBorftellg v.Aranten.— 
Bruns: alg. Ghirurgie mit bef. Beruckſ d. Knochen⸗ u. Belentfranthb.; 
tarongekopie. — Schleich: prakt. Uebgn in den Functionsprüfgn d. 
Razed; Repetitorium der Augenheilfunde, 


V. Pohiloforbiihe Aacultät. 


Pfl.». Relter: diſche Literaturgeſch.z Nibelungenticd; diſche Uebgn 
im Era. f. neuere Sprachen. — v. Reiff: Metaphofit; Gefcichte d. 
Keligiontphilofophie.— v.Rotb: allg. Religionsgeih.; 2. Sanjfritcurs: 
Dre ı. Areſta. — v. Zenffel: griec.sröm. Profodif u. Metrif; 
Ytus' miles gloriosus; Im pbilol. Sem.: Platon’ Phädrus u. griech. 
äbgn; die meliichen Partien von Aeſchvius Prometheus. — Köft- 
tu: Geſch. der altehriftl. u. mittelalterl. Kunft, od.: Geſch. d. neueren, 
intbef, dun Kunit jelt dem 16. Jabrb.; Goethe u. feine Werte. — 
» Sigmart: Geich. d. neueren Bhilofopbie; ib. die Brundprobleme 
— gegenäb,. d. wichtigſten Ergebulſſen u. Theorien d. empir. 
Silemibaften. — Schwabe: grlech. Kunitmytbologie, 2. Th.; So— 
Holles‘ Elettra; Erti. d. Bildwerfe d. Runitmufenms (für Stud. aller 
); im philel. Sem.: latein. Stilübgn u. Erkl. von Quintillan's 
“latio oratoria lib. X; Erf. d. pſeudovergil. Ciris. — Herzog: 
Kan Staatsaltertbb.; Tbeorie d. fatein. Eyntag; im vbilel. Sem.: 
h in gried. u. röm. Geſch. u. Leitg willenfcaftl. Ausarbeitgn. — 
"gler: @eih. d. neueſten Zeit, feit 1515; biftor. Uebgn. — Soctn: 
h sent d. atab. Nolfsrialefte; altarab. Dichter; die bald. Stüde 
u it. — 9. Gurfhmid: Gefh. u. Altertbb. d. Orients vor 
2* Tacitad' Annalen Buch X111; biſtor. Uebgn (Quellen d. Geſch. 
re "— Beihier: franzöi. Citeraturgefch.; franzöf. Interpret.s 
dräbgn; franzöf. Meban im Sem. f. neuere Sprachen; Geld. d. 

#. Riteratar; franzöf. Privatunterricht. — Rapp: Privatunterricht 
"ernten. Srraden. — Febr: Univerfalgeih., 2. Hälfte; * 
d. Türkei feit 1815 od. Geſch. d. oriental. Frage; über 
nt SHanfpiel d. MAlters; hiſtor. Gonverfat.; biter. Uebgn. — 
land: Gef, von Dante's Divina eommedia, nebit Einf. üb. den 
Nr u feine Werke; Erfi. d. Don Quijote von Cervantes; Gef. 







mes; Theorie d. Aunctionen einer verändeil. compl. Größe; analyt.s 

eometr. Uebgu im mathemat.⸗phuſikal. Sem — Städel: Mapanas 
vie; Mepetitorium der anorgan. Chemie, Upothefer Mayer: 
Pharmalognofie, 


Ausführligere Kritiken 
erſchlenen über: 

v. Baer, Studien aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften. (Bon 
Völfel: Gaea 13, 2.) 

Baudiffin, Studien zur femit, Religionsgeihichte. (Von Wellhauſen: 
Goͤtt. gel. Anz. 6.) 

Biſchof, Grundzüge eines Syſtemo d. Nationalöfonomik. (Bon Heinzers 
ling: Arc. f, prakt. Rechtswiſſ. N. F. 11, 1.) 

Glajfen, Barthold Georg Niebubr, (BA. f. lit. U. 6.) 

Darwin, the effects of eross- and sell-fertilization in Ihe vegetable 
kingdom. (8, Abendpoft 33.) 

Erdmann, Martin Knutzen u. feine Zeit. (Won Niebl: Vjſchr.f. will. 
Philoſ. 1, 2.) 

Forchhammer, Daduhos. (Von Roſcher: Jen. Litztg. 6.) 

—, ein motbologifcher Brief. (Deegl.) 

Fortichritte, die, der Geographie 1872 — 73. (BL. f. fit. U. 6.) 

Funke's Yehrbuch der Povfiologie. 6. Aufl, von N. Grünbagen. 
(Bon Ganle: Jen. Litzta. 6.) 

Gaädeke, die Politit Deiterreichs in der ſpan. Grbfolgefrage. (Bon 
G. v. Noorden: Ebd.) 

vd. Bolp, die hriftl. Grundwahrbeiten. (Bon Brettner: Itſchr. f. d. 
gel. luth. Theol. 38, 2.) 

v. Harleß, chriſtl. Ethik. (Bon E. Engelbardt: Ebd.) 

Hausratb, D. Fr. Strauß u. die Theologie feiner Zeit. (Augsb. A. 


ta. 28.) 
Hellenbacd, eine Philofopbie d. geiunden Menfchenveritandes, (Mag. 
f. d. Kit, d. Audi. * ſo 
Kolberg, nah Ecuador. (Augeb. A. Zta. 30.) 
a Italien 1859. (Defterr, Generalftabewert.) (Mfg. 
ilitztg. 4. 
Kym, metaphyſiſche Untirfuhungen, (Bon E. Engelhardt: Ztichr. f. d. 
gef. luth. Theol. 38, 2.) 
Ladımann, Neinere Schriften. (1. Bd. von Sievers: Jen. Litztg. 6. — 
2. 80. von Ebv.) 
Mertens, ausgewählte kriegewiſſenſchaftl. Schriften Friedrich's d. Gr. 
(Mag. f. d. Lit. d. Aust 4) BR “ 
Biel ae der Grafen von Andechs. (Bon 
tg. 6.) 
Pbil E s, Ihe doctrine of Addai. (Bon Ih. Zahn: Gött. gel. Any. 6.) 
v. Reichen au, die Abftammung der Bögel m. Bogelleben in d. ober- 
baver. Boralven. (Ausland 5 u. 6.) 
Ribot, die Erblickeit. (Bon Göring: Viſchr. f. will. Philof. I, 2.) 


S. Niezler: Jen. 
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Niebm, die melfianifhe Weiſſagung. (Bon Keil: Ztihr. f. d. gef. 
luih. Theol. 38, 2.) 
Schirren, Beiträge 4. Kritik älterer holſtein. Geſchichtequellen. (Bon 


Höblbaum: Jen. Litztg. 6 ) 
u he dit und Raum, (Bon Riebl: Viſchr. f. wiſſ. 
o). I, 2) 

Ulrici, Gott nnd die Natur. (Bon 8. Stälin: Ztichr. f. d. gef. luth. 
Theol. 38, 2.) 

Upbues, Kritik des Erkennens. (Bon Ar. v. Goclers Ravensburg: 
Bo. f. lit. U. 6.) 

Bolkmar, die fanon. Synoptiker. (Von Rittiben: Jen. Litztg. 6.) 

Bihelbaus, afadem, Borlefungen üb, das N, Teitament, (Bon Strö⸗ 
bei: Itſchr. f. d. gef, luth. Theol. 38, 2.) 

Wiaand, der Darwiniemus u. die Naturforihg Newton's u. Cuvier's. 
(Bon Aſkenaſy: Ach. f. Anthropol. 9, 4.) 

Billfomm, Spanien u. die Balearen. (BN. f. fit. U. 6.) 


— 1877.30. — Literarifhes Gentralblatt — 24. Februar. — 


Zödler, das Kreuz Chriſti. (Von Fuchs: Itſchr. f. d. gef. luth. | 


Theol. 38, 2.) 








Bom 10, bis 17, Februar And nabftebende 


neu erfhienene Werke 


auf unferem Redactionsburean eingeliefert worden: 


Bernhardt, Chronik des deutſchen Forſtweſens im J. 1976, 2. Jahrg. 
Berlin, Springer. 

Burnouf, la.ville et l’acropole d’ Alhenes aux diverses &poques. 
Paris, Maisonneuve & Co. (215 8. Lex.-$. u. 21 T:-ff,) 

Choisy, l’Asie Mineure et les Tures en 1875. Paris, 76. Firmin- 
Didot & Co. (340 8. 8.) 

Demmin. Handbuch der bildenden u. gewerbl. Künite. Ins Deutſche 
übertr, von O. Mothes. 1. Hft. Leipzig, Scholtze. M. 1. 20, 

Doves, Ärztl. Beobachtungen, Forfhungen u. Heilmethoden. Hannover, 
Helwiug. M. 4. 

Ebermaver, die Lebren der 
Aufl. Berlin, Springer. 

Fioretto, Giuseppe Giusti e il suo tempo. Verona, Münster. 
L. 0.50, \ 

Kligier, zur präbifter. Ethnologie der Balkanhalbinfel. Wien, Hölder. 
(3 Bll., 65 ©. gr. 8.) 

Seifenbeimer, die preuß. Fachſchulen. Breslau, Kern. M. 1.50. 

Sn e g’ die Stammpväter unferer Hunterafjen. Wien, Wallishaufer. 
#8 8 HM. 8) 

Klein, kosmoloaifche Briefe. 2. verb. u. verm, Aufl. Graz, Leylam⸗ 
Zofefsthal. (4 Bl, 308 5. ar. #.) 

Konstantinidis, iorogia zur Adnrür ano Xgsoroü yarııjnewuz 
alygı toũ Froug 1821. Athen, Dr. 8. 

Lorfſcheid, Lehrbuch d. anorganiſchen Chemie. 5., verb. u. verm. Aufl, 
Freiburg 1.B., Herder. 0 

Martin, das niederläud. 
werpener Ausg. von 1564 abgedr. Paderborn, Schöningh. M. 1.80, 

Mitzſchke, Naumburger Inichriften, gefammelt u. erläutert. 2, Hft, 
Naumburg, Domrid. M. 0.50. 

Neſthe, die ifraelit, Eigennamen nach ihrer religionsgefchichtl, Bedeu⸗ 
tung. Haarlem, 76. Yeipzig, Harraſſowitz. M. 3. 60. 

Pajol, Kleber: sa vie, sa correspondaner, Paris, Firmin-Didot & Co. 
(XI, 499 $. gr. 8.) 

—“ über Kaiſerurkunden in der Schweiz. Zürich, Höhr. (2 Bil, 
103 ©. ar. 8. 

Thomas, la — du futur passt dans Terence. 1. partie, Gent, 
76. Druck von Vanderhaeglien. (2 Bll., 16 S. gr. 8.) 

Wahrmund, Handwörterbuch der neusarabifchen u. deutihen Sprache. 
1. Bp., 2. Abth., 2. Hälfte. Gießen, Ricker. M. 20. 

W 2 uhold, mittelhohdentfhe Grammatit, Paderborn, Scöningb. 

«8 


„4 


Forſtwiſſenſchaft. 2., umgearb, u. verb, 
. 2. 80. 


.“ 





— — — 
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wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Blanchemain, Pr., poëtes et amoureuses, porlraits littéraires du 
16. sicele, T. 1. (223 p. 8. et 3 portr.) Paris. L’ouvrage complet 
(2 tomes), 10 fr. 

Cartulaire municipal de la ville de Lyon. Privilöges, franchises, 
libertös et autres litres de la commune. Recueil forme au 14. 
sibele par Etienne de Villeneuve, publie d’apres le manuserit 
original avee des documents inedits du 12. au 15. sieele, par 
M.-C. Guigue. (LXIX, 526 p. 4. avec 41 grav.) Lyon. 

Clery, Journal de. Relation des evenements de la tour du Temple 
pendant la eaptivit& de Louis XV. (120 p. 12.) Limoges. 

Essai historique sur le ehäteau de Lassay depuis son origine jusqu’ä 


Bolkobuch Reynaeri de Vos nach der Ants | 








— 
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nos jours; par an membre de la Soeicte historique et arch- 
logique du Maine, (VIl, 175 p. 8. et pl.) Paris. 

Ferraz, etude sur la philosophie en France au 19. siecle, li 
soclalisme, le naturalisme et le positivisme. (XXX1, 452 p. $ 
Paris. 7 fr, 50 e. 

Fleury, Ed., antiquites et monuments da departement de l’Aisne 
1. partie, accompagnee de 140 grav. par Ed. Fleury, dapri 
des dessins d’ Ed. Fleury, Am.Piette, Pilloy, Barber 
A. Varin, ete. (256 p. 4.) Paris, 30 fr. 

Fonein, P., de veteri Carcassonis eivitate, de pago Careassonens 

et de Romanis quibus ille peragrabatur. Thesis. (35 p. 8.) Paris 

—, essai sur le ministere de Turgot. These, (630 p. 8.) Paris. 

Franklin, Alfr,, les souıces de l’histoire de France. Notices bibli» 
graphiques et analytiques des inventaires et des recueils de d» 
cuments relatifs ä l’histoire de France. (XVII, 607 p. 8.) Paris, 


Guyard, St., theorie nouvelle de la metrique arabe, pr&cödie d 
eonsidcrations generales sur le rhythme naturel da langare 
(358 p. 8.) Paris. 

Histoire physique, naturelle et politique de Mada ; publis 


par Alfr. Grandidier. Vol.6: Histoire naturelle des mamn- 
feres; par A. M. Edwards et A. Grandidier. T. 1. Texte. |, 
Il, partie. (IV, 193, 396 p. gr. 4.) Paris. 

Joly,A., la Fosse du Souey, etude philologique. (16 p. 8.) Para 

Kerviler, R., Guillaume Bautru, comte de Serrant, l’un des ge» 
—— fondateurs de l'Aeadémie ſrangaise (1688 — 1666). (VI,F9 a 
8.) Paris. 

Mauguin, étades historiques sur l’administration de l'agrice- 
ture en France. T. 1. (VIII, 580 p. 8.) Paris, 

Meaume,Ed., 1637— 1714. Sebastien Le Clere et son oeuvm. 
Ouvrage orné d’une eau-forte rare reproduite par Am. Durand 
* d’un fac-simile de l’ceriture de Sebastien Le Clere. (372 p. N 

aris. 

Vattier, A., cartulaire du prieuré de Saint-Christophe en Halıdz, 
publie sous les auspices du Comite archeologique de Senlis. (AG, 
75 p. 4.) Senlis. 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate · Buhbandlung Kirdhboff u. Wigandı 
Folmer in Groningen. Nr. 9: Rechts und Staatswiffenfhuftes 


Mr, 10: Literärgeſchichte u, Belletritif. 
Köpler's Antig. in Leipzig. Nr. 284: Zoologie, Nr. 285: Botanik, 


Auctionen. 
(Mitgetbeilt von derfelben.) 
12. u in Arnbeim (Nijboff u. Sohn): Bibliothek des Arial 
I. Gerdes Doſterbuk. 











Yadridten. 
Dlrlie Privatdocenten der Medicin Dr. Fr. Ahlfeld und In. 
Flehfig in Keingig und Dr. Wiedersheim in Freiburg i.®r. 
zu außerordentl. Prof. an ihren rejp. Univerfitäten ernannt wor 
Der Gpmnafialoberlebrer Dr. H. I. Rotbfubs in Hana 
zum Director des Gymnaſiums in Gütersloh ernannt worden. 


Der Brofefer Dr. Freib. v.Rihtbofen an der Umiverfität 
bat das Großofficierfreug des Kgl. Belg. Leopoldordens, der 
Juſtiztath Profeſſot Dr. Herm. Schulze in Breslau das Gr 
—— 2. Claſſe des Hzgl. Braunſchw. Ordens Heinrich's des ! 
erhalten. 
















Am 3. Februar F in Neapel der dortige Umiverfitätörrer 
Imbriani, gefbäkter Jurift. 

Am 8. Februar + in Bönpingen der Medicinalrath Dr. Lauter 
Director der dortigen Irrenbeilanitalt, nn 

Am 10. Februar + in Bamberg der Domcapitalar und Prot 
am Lyceum Dr. Franz Henning. 





Der Buchhändler Dr. S. Hirzel in einzig, deffen Zod mit 
der lepten Nummer meldeten, bat feine berühmte, an Druden mit 
Mannjcripten unvergleichlich reichhaltige Goethe-Bibliothek, einen € 
von wahrbaft nationaler Bedeutung, der Univerfität Lelpzig, und 
Zwingli» Bibliothek fowie mod einige andere Sammlungen dr 
veriität Straßburg vermacht, 


Berihtigungen: 

In Ar. 7, 7 en 3.13 v. m. lles feſt und ficher (ſtatt, 
er"); 

" S. 206, 


. 19 v. u. 1. Orma (flatt Dana); 
. ©. 208, $ 7 v. u. 1. (185) „ih babe fters n.i.® 
” S. 209, 3. 6 v. u. iſt das Fragezeichen zu tilgen. 
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,Realſchule Frankenberg Sachſen). 


An der hier beſtehenden Realſchule II. Ordnung macht ſich 
die Anftellung zweier alademiſch gebildeter Lehrer, des einen 
für Sprachen, des anderen für Mathematik, nöthig. Der erftere 
muß die Fähigkeit befigen, in Lateiniſch, Franzöſiſch und Engliſch 
oder doch wenigftens in zweien diefer Sprachen zu unterrichten, 

Bewerber wollen ihre Gefuche unter Beifügung ber erforber- 
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lichen Beugniffe und einer kurzen Beſchreibung ihres bisherigen 


Lebenslaufes und Bildungsganges 
bis zum 10. März 1. J. 
alldier einreichen, 
Branfenberg, am 14, Xebruar 1877. 
Der Stadtrath. 
Kuhn, Bürgermeiiter. 





Literarifhe Anzeigen. 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Joachim Heinrich Campe. 
Ein Lebensbild aus dem Zeitalter der Aufklirune | 


5 ı 


[53 | 


vou 
Dr. J. Leyser. 
Mit einem Portrait. 


gr. 5. geh. Zwei Bände. Preis zus, M. 11. 


Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin. 
Bibliothek für Wilenfhaft umd Literatur 15. Band. 


Nealtealismus und Materialismus. 
Eine allgemein verftändliche Darftellung ihres 
wiflenichaftlichen Werthes, | 
Bor Dr. Ludwig Weis, | 
3 Marf, 


And Diefes neue Werk des Verf. mit feiner allgemein wer: 
Minkliden und anfchaulichen Schreibweiſe dürlte, mi 


[4 | 


e. Die Trail 


ren, 


meihe bie Kritik in günjtigiter Meile beiprasven ba 


arbeigen werden. In 5 Abſchnitten: Materie d; ens, 
aeg der Materie in der Melinion, wirenichaftliche Be 
mm der Materie, iſt Alles aus Atomen entmidelt? 
Rasaliat der Materialismus die Meberzeuaumg? mie ermalicht 
Ne Entwidlung des Bewunteins? te, Gefichtepunfte 
nad Ihefen, Anmerkungen zeiat derſelbe, daß Der Miterialis: 
mas Dogmatismus und Ultramentanisinus fei, weil er wie die 
Religion jage, die Endurjache jet ein Geheimniß, aber dod vers 
lange, dah man dieſes Geheimnißvolle ala Waterie xlauben ind 
Bulen müfie, nicht aber als Bott, (Er zeiat ferner, dat ter 
Aeterialiamus Idealismus fei, inſofern er nur in Morten, Bors 
Mungen und Ideen denken und reden könne. 


Melnltate, 





Jam Verlage von €, 3. Mittler & Sohn in Berlin erſchlen: 


| Ye Fsyra. 
Ein Beitrag zur griechiſchen Kunftgeidichte 


1] Wilhelm Johnſen, 


Überiehter um griechſchen Semiitar au 
Preis M. 1. 


u gebrängter Kürze ſtellt dieſe Schrift die geſchichtliche Ent 
Fang der Bora und das dieſem Imtrument au runde negent 

ke Sk griechiſchen Muſik dar und bietet ſonut dem Mufifferſchet 

J Uologen ein Gompendium der griedhiichen Munkzeidsächte übe: 
unter Beifügung der wichtigſten Fragmente alter Autoren, 


Sarres ın Maredonten. 


1, 





Bei J. Ricker in Giessen erschien so eben: [49 


Wahrmund, A., Handwörterbuch der arabischen und 
deutschen Sprache. 2 Bände. M. 53, 

—— Handwörterbuch der deutschen und neu-arabischen 
Sprache. M. 13. 

rüher erschien in gleichem Verlage: 

S. Isaaci Antiocheni opera omnia ex omnibus, quotquot 
extant, cudieibus manuscriptis cum varia lectione Syriace 
Arabiceque primus edidit, latine vertit, prolegomenis et 
glossario auxit Dr. G. Bickell. vol. 1. IL. M. 26. 

Knobel, A., die Völkertafel der Genesis, Ethnographische 
Untersuchungen. M. 6. 

Merx, A., Neusyrisches Lesebuch, Texte im Dialecte von 
Urmia, gesammelt, übersetzt und erklärt. M. 4. 

Schrader, E., die Keilinschriften und das Alte Testament. 
Nebst chronologischen Beilagen, einem Glossar, Registern 
und zwei Karten. M. 8. 

die Höllenfahrt der Istar. 
Epos. Nebst Proben assyrischer Lyrik. 
setzung, Commentar und Glossar. M. 4. 

Vullers, J. A., grammatica linguae persicae cum dialectis 
antiquaribus persicis et lingua sanscrita comparatae. M. 8. 

Pars II: Syntaxis et ars metrica Persarum. M.6. 

Wahrmund, A., practisches Handbuch der neu-arabischen 
Sprache, mit Schlüssel. M. 16. 

—— praclische Grammatik der osmänisch - türkischen 
Sprache, mit Schlüssel. M. 18. 

—— practische Grammatik der nen- persischen Sprache, 
mit Schlüssel. M. 18. 





Ein altbabylonisches 
Text, Ueber- 





Im Verlage von E. A. Seemann in Leipzig erschien 
und ist in jeder Buchbandlung zu haben: [52 


Populäre Aesthetik 


von Prof. Dr. Carl Lemceke., 
Vierte, stark verm. Aufl, 
1874. br. M. 9. eleg. geb. M. 10. 50. 


Kleine Mythologie der Griechen und Römer 


Mit Illustr. 


unter steter Hinweisung auf die künstlerische Dar- 
stellung der Gottheiten bearbeitet 
von Otto Seemann, Oberlehrer am Gymnasium zu Essen. 
Mit 63 Holzschnitten. 1674. fein geb. M. 4. 


Die Ausstattung dieses Buches mit trefflichen Ab- 
bildungen, die auch dem Auge die Schönheit der Antike 
erschliessen, leiht ihm einen unbedingten Vorzug vor 


anderen Publicationen gleicher Gattung. Bei Text und 
Bild ist darauf Rücksicht genommen, dass selbst der Ein- 
Führung in Tichterschwen kein Bedenken entyegensteht. 
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Ju der Zerder'ſchen Verlagsbandlung in-Freiburg iſt erſchienen und durch alle Buchbandlungen zu beziehen: 1 


Lorſcheid, Dr. 3., Lehrhuch der anorganifchen Chemie er winenisare, au 


in den Tert gedrudten Abbildungen und einer Spectraltafel in Harbendrud. Fünfte, verbefjerte und vermehrte 
4 Tabellen und Spectraltafel in Farbendrud.) Preis M. 3.60, 








Auflage. Mit 152 Ubbildungen. gr. 8%. (VIIIu. 297 S., 








In meinem Berlag erſchien foeben: [51 | Im Berlage von W. Spemann in Stuttgart erſchien forben: 
Conrordanz über die Eigennamen, | Ueber die Eniftefung ber Yötterident 
wie jolche in der heiligen Schrift enthalten, — ae ei zu Bonn am 4, Dec. 1976 
Mit el von Reinhard AchnlS, — 
Sefſer Ha-Azamim von R. Kirchheim. | 55] — reis ee 


4. Preis M, 3, 50, 
Unentbehrliche Ergänzung zu jeder biblifchen Concordanz. 
Frankfurt a. M. I. Kaufmann. 







Rerlagäbuchbhandiung. Delius’ | 
m SHAKSPERE 
Philosophie IV. (Stereotyp-) Auflage. 
= als u 2 starke Bände, 
irt: 1 e i ; 
D e nk en d er W 6 lt brochirt: 16 ” In zwei feinen —— 21 Mk | 
gunäse I Jedes einzelne Stück: SO Pf. 
m dem Princip des kleinsten Kraftmasses. g [Ielera werden. eg er reicht, | 
g Prolegomena 1 Elberfeld, Verlag von R. L. Friderich. [24 | 
zu einer | 
| ”,. ⸗ 
Kritik der reinen Erfahrung. — 
J Dr. Rich ne - I 58] Preisermässigung. 
a 2 —— ee u Wir liefern bis zum 31. März d. J. 
P Leipzig- Fues’'s Verlag (R. Reistand). Plinii historia naturalis 
Bin AR ed. J. Sillig 


— c. indic. 0. Schneideri. 
. | 8 voll. Goth. 1851—58, 8. 
Das neueſte [50 | Ladenpreis M. 96. 
Preis Verzeichni N in neuen, sauberen Exemplaren | 
uk 3 für |. 27. franco in Deutschland und nach der Schweiz, 
er ansgewähltenten für Fl. 17. franco nach Oesterreich-Ungarn. 


— 8Bi1d wer Kk E| Ami.Aprita J. tritt der Preis von M. 36., bez. Fl, 22. cin 


antifer und moberner Simmel & Co. in Leipzig. 
Kunſt 


— Dentſchland 


der Gießerei von — ER 
Gebr. Micheli nach feinen phyſiſchenn. politischen Berhältnifen 


12. Unter den Linden 12. gefchildert von 
Tg — Dr. Bermann Ydalbert Baniel. 


wird gratis ausgegeben. Dierie vielfach verbefferte Auflage. 
@s it mit Abbiltungen ansgetattet, fo 2 Bände, Preis: 15 Mi. 60 Bi; eleg. eb. in 2 Halbfranzbäntın: 








NSG 3 U dab eine Auswahl leicht zu treffen iſt; y . an nn. — 4J 
fü ZA . auierdem werden au Photographien zur 19 ME. Auch in 13 Lieferungen & 1 ME. 20 Pf. zu beziehen. 
Ka Ih engeren Wahl gefandt. (6674 | Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 


Autograpgenfammlern, welche zu taufchen wünſchen, ſtellt fein Doubl. Verzeichnis zur Verfügum 
48] Dr. W. Buchner zu Crefeld. 


erantwortl. Redacteut Prof, Dr. Ar. Jarmde in Letezig. — Dend von W. Drugulin in Leipiis 


Literarisches 


Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Ir. 10.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr, Zarnde, 


Verlegt von Eduard Avcenarius in Leipzig. 








Griteint jeden Sonnabend, 





— 3. März. »— 





Preis vierteljährlich M. 7. 630. 








atober Me Idee der Autwickelung. 


dad diecati. Erlennens mit Dem intnitiwen, 

laııy, Cattedungen im Gebiete d. geift. Berridhtungen 
bb ümtrainerniuflems. 

Wiriäibes Urtundenbub, breg von @. Friedländer, 
Bhinparelli d. Borläufer d. Gopernte.is im Alterıbum. 
keritels, Baroline, Memotren und Briefwediel, 

arr. eine Jakebinerverſchwötung in Zirol, 


\ ’ | Dropien, Abbandlungen: Zur neueren Geſchichte. 
Pıremann, üb. De Bedingungen d. Uebereinſtimmung Niemenerw Heinbard, ag. ausf. Geſch Kalender. 


| Acbann Rauft. Hreg. ven G. Eugel. 
Dtte, ardäologifhes Wörterbuch. 


Flebila die Beitungsbahnen im Mebirn sc. d. Menihen. Hetſch, Anleitung zum Studlum der Perfpertive, 

Aremmann, Unteri. üb, d, Hıflol, d. centre. Nervenioftens, | Aramf, italieniibe Plaubereien. 

Berliner, die Maſſorah aum Targum Onkeos, Veumer, Erjiebungsieiegel. 

Dilihey, epigr. graec. Pompeis repp. trias, | 

Claudiani carmina, rec. L “ 

Carmins medii aevi ed. H. Hagen. 
| 2indau, Alfred de Muſſet. 


Maier, das beutibe Schulweſen. 


Jecp Borlefungen im Sommeriemefter 1877: 3) Leipyia; 4 
| Areiburgi.®r,; 5) Kiel; 6) Neuftadt» Ebm, (Horfe 
Alademie. 





Philoſophie. Pſychologie. 


xohy. Leop., die Idee der Entwickelung. Eine sozial-philo- 
“opbische Darstellung. 2. Thle. 1. Th.: Berlin, 1674. Oliven, 
2. Th.: Berlin, 1876. Neuenhahn. (134; 162 8. gr. 8.) M. 8, 


Das Werthuollite in dieſer Darftellung fcheinen dem Ref. die 
Übr zahlreichen Anmerkungen zu fein, welche auf vielen Seiten 
Aumlih den Tert weit überwiegen. Indeß rühren diefelben 
it aus dem Gedankenſchatze des Verfafjers, ſondern find 
Citete aus Lamarck, Darwin, v. Baer, Hädel, Marr und einer 
ganzen Reihe weniger gefannter Autoren. Der Verf. theilt diefe 
Auszüge in der originellen Form von Belegftellen mit, welche 
drei Stenographen beim Niederfchreiben des Vortrages zu geben 
fi für verpflichtet gehalten haben, 

Ju Texte zeigt fich der Verf. zunächft von dem Eindrude, 
den die Werte von Darwin und Marg auf die Geſammt— 
anf&auung des denfenden Menſchen ausgeübt haben jollen, 
überwältigt. Was jenes Buch für das Werden und die Ent- 
villung in der unbetvußten Natur bis herauf zu dem Menfchen, 
M dieſes Werk für das Werben und die Eutwidlung in ber 
Semeinihaft menschlicher Eingelwefen, in den Staaten und 
Eeelſchaftsformen der Menfchheit. Hierauf geht er zu feiner 
Auseinanderfegung über „die drei großen Naturgejehe der 
katwidlungẽlehreꝰ. Dieſe drei ſind: der Widerſchlag der 
mienußten Natur gegen das Unrecht, die Umkehrung der 


Lalehriheit duch das Bewußifein und das Schaffen des | 


Sdönen in der menfchlichen Gefellſchaft (S. 23). Diefe Ent- 


ds cin Handeln gegen die menſchliche Vernunft (S. 28). Zu 
benfen, daß; ein perjönlicher Bott fei, foll ein Unrecht fein (5.28). 
don Marricher Anfchauungsweife ift der Verf. durchträntt, 
de Öedentung der capitaliftiſchen Productionsweiſe übertreibt 
"gewaltig (S. 60). „Capitai iſt ein Gleichmacher, dem Nichts 
erttebi, der mächtiger iſt als der Tod“ (S. 108). Der 
Ser, tommt zudem Ergebniife, daß von der Freude am Schaffen 
i : Shönen nur der Mensch erfüllt ift, der das Bervußtfein der 
—* Tore hat. Unter diefer aber verfteht er das Voraus— 
Wen, daß die gegenwärtig herrſchende Culturform der menſch— 
“en Gejelffchaft fich umgeftalten muß „zu einer Organifation 
um Bewußtſein erwachten Menſchheit auf Grundlage ber 
"yailierten menjchlichen Arbeit (S. 131)*, 
K, jweiten Theile bemüht fich der Verf., eine Unterfuchung 
Öegriffes Unendlichkeit auf Grund finnliher Wahrnehmung 








zu geben (S. 11). Das Meer dient ihm dazu als Object. 
Vermittelſt diejes Erperimentes fommt er zu einer Erlenntniß 
ber Begriffe von Raum und Zeit, theilt uns eine Ueberſchau 
über die Geſchichte des Begriffes Raum feit Ariftoteles mit 
(S. 39 fi.) und fucht der mathematifchen Neugeftaltung des 
Raumbegriffes Logische Itrthümer nachzuweiſen (S. 84). Ferner 
gelangt der Verf. zur Erfenntniß der Ummwahrheit der Frage 
warum?, bie in eine Wahrheit, nämlich in die Frage wie? ver- 
wandelt werben joll, und jchließt mit der Erfenntniß der Idee 
der Entwidlung als der dritten Wirkung feines Erperimentes 
(S. 159), 

Das Buch ift Tebhaft gefchrieben und voll rhetorifcher 
Wendungen. Wir haben es offenbar mit einem wohlunter- 
richteten und gedanfenreichen Kopfe zu thun. Ref. kann ſich 
inde& nicht verhehlen, daß troß der vielen Jdeen, die entwidelt 
werdeh, die Idee der Entwicklung fern geblieben ift. 


Widemann, Paul, über die Bedingungen der Uebereinftimmung 
des discurſiven Erkennens mit dem intwitiven. Eine Unter- 
fuhung des Urſprungs der Kormen und Geſetze des Denkens. 
RE: 1876, Schmeipner. (55 S. gr. 8. u. 1 Tafel.) 

. 1. 20. 


Das Schlufergebniß diefer Schrift ift in dem Satze enthalten, 


daß die Logik eine Wiffenfhaft a posteriori fei. Wären die 


Gründe des Verf.'s ebenfo gewichtig wie diefer Sat, den er 
gelafjen ausfpricht, jo könnte das vorliegende Opus troß feiner 
Kürze eine epochemachende Erfcheinung fein. Da ſich aber jene 


‘ Gründe im Wefentlihen auf die befannte Möglichkeit der 
bedungen fucht det Verf, ausführlich zu begründen. Wir lernen | glich 


= feinen Erklärungen z. B., daß Unrecht nichts Anderes jei 


geometrifhen Veranfhaulihung ber logiſchen Verhältniſſe 
bejhränfen, fo fünnen wir uns mit dieſer furzen Notiz 
begnügen. 





Raith, Dr. Joſ., Entdeckungen im Gebiete der geiftigen Verrich- 
tungen des Gentralnervenfuftems. Mündlicher Bortrag. Wien, 1876, 
Harileben. (24 S. gr. 8.) M. 0. 50. 


N.u.d.T.: Sammlung gemeinnüpiger populärwiffenfhaftlicher Vor⸗ 
träge. 2. Heft. 

Nach feinem Titel läßt diefer Vortrag eine Umſchau über 
die wichtigften Nefultate der Wiſſenſchaft Hinfichtlih der 
Functionen des centralen Nervenſyſtemes erwarten. Diejer 
Erwartung entfpricht aber der Inhalt Feineswegs, da berjelbe 
faft nur aus allgemeinen Weflerionen bejteht, die von ſehr 
bürftigem Gehalt und in wenig anfprechender Form vor— 
getragen find. 


| 
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J Geſchichte. 


Ostfriesisches Urkundenbuch. Herausg. von Dr. Ernst Fried- 
*" ]aender, Geh. Staats - Archivar. 2. Hefi: 1400 — 1435. Emden, 
1876. Haynel. (1 Bl., S. 153—410, XVII-XXXIV. gr.4.) M. 7. 

Ueber die erfte Abtheilung des Dftfriefifhen Urkundenbuches 
ift im Jahrg. 1875, Nr. 9 d. Bl. berichtet worden, wo ſich 
Ref. auch über die Bedeutung defjelben, feine Unlage im Ganzen 
und Großen, ſowie über die von dem Herausgeber befolgten 
Editionsgrundfäge ausgeiprochen hat. Indem wir hierauf ver- 
weifen, möge in Bezug auf diefe zweite Abtheilung, welche die 
erften 35 Jahre des 15. Jahrhundertes umfaßt, nur bervor- 
gehoben werben, daß unter den in ihr enthaltenen 371 Nummern 
eine vergleichsweife große Anzahl von bisher ungedrudten Ur— 
funden fich befindet, welche theils den oftfriefiichen, theils den 
benachbarten deutihen und holländifchen Ardiven entnommen 
find. Schon hieraus erhellt Die hervorragende Bebeutung, die 
das vorliegende Heft zn beanfpruchen berechtigt ift. In der 
That ift es ein jchönes, bisher wenig ober gar nicht zugänglich 
gewefenes Material, welches hier den Bearbeitern der Geſchichte 
eines Landftriches von Deutjchland dargeboten wird, der troß 
feiner eigenthümlichen gefchichtlichen Entwiclung von den Provin- 
zialgiftorifern in auffallender Weife bisher vernachläffigt worden 
ift. Abgeſehen von dem Gewinne, den die hiſtoriſche Special- 
forschung ohne Zweifel aus diejer Publication ziehen wird, find die 
zahlreichen, in deuticher Sprache gefchriebenen Urkunden auch für 
den Sprachforſcher von Bedeutung. Sie zeigen, wie das Ult- 
frieſiſche ſchon zu Anfang des 15. Jahrhundertes jo gut wie 
völlig erlojhen war und das Niederfähfiiche diefe Gegenden 
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völlig beherrfchte. Uebrigens verdient der Sammeleifer des 
Herausgeberd nicht nur, fondern auch feine Sorgfalt in der 


Bearbeitung des zufammengebradhten Materiales alles Lob, 
Der Tert der einzelnen Urkunden, beffen Genauigkeit Ref. 
freilich nur bei wenigen hat prüfen fünnen, macht durchweg ben 


Eindrud der Zuverläffigkeit, auf die Reduction der Daten iſt 


große Sorgfalt verwandt, die vorkommenden Dertlichkeiten, wo 
fie nicht als allgemein befannt vorauszufeßen waren, find in den 
Unmerkungen unter dem Striche nad ihren jegigen Namen 
beftimmt (was vielleicht paffender in das Ortsregiſter hätte ges 
bracht werben follen), die Art der Befiegelung bei den Drigi- 
nalen ift nicht mur angegeben, fondern die einzelnen Siegel 
werben auch genau bejchrieben, fo daß in Wahrheit der Heraus: 
geber alle die Forderungen erfüllt, welche die neuere Zeit an 
derartige Unternehmungen zu machen ſich gewöhnt hat. 
Schiaparelli, G. V.,Dir., die Vorläufer des Copernicus im 
Alterthum. Listorische Untersuchungen. Unter Mitwirkung des 
Verf.'s ins Deutsche übertragen von M. Curtze, Leipzig, 1876, 
Quandt & Händel. (VIll, 100 8. gr. 8.) M. 2. 80. 

Nichts auf Erden entjteht ohne Vorbereitung, Nichts vergeht 
ohne Spur, Umwandlung und Entwicklung beherriden das 
förperliche wie das geiftige Dafein des einzelnen Gefchöpfes wie 
der Gejammtheit. So wenig diefe Sätze heutigen Tages mehr 
angezweifelt werben, fo intereffant ift eine Bejtätigung derfelben 
an einem einzelnen Falle, fei es an ber Gejchichte einer Thier- 
gattung, die durch fcheinbar weit verſchiedene Geitaltungen 
nach aufwärts fich verfolgen läßt, fei es an der Geſchichte eines 
menfchlihen Gedankens, einer wiſſenſchaftlichen Entdedung. 
Ein Brudftüd einer ſolchen Geſchichte ift es, welches wir in 
der und vorliegenden Abhandlung mit Vergnügen begrüßen, 
Der berühmte Director der Sternwarte zu Mailand hat mit 
feltener Belejenheit ein umfafjendes Material zufammengebradit, 
aus welchem unzweifelhaft hervorgeht, daß der Gedanke, von 
welchem aus Niklas Koppernigf die Welten und ihre gegenfeitigen 
Beziehungen verftehen lehrte, der Gedanke einer Doppelbervegung 
ber Erbe um die eigene Axe und um,den Mittelpunkt einer im 
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Raume verlaufenden Bahn, nicht erft dem XV. Jahrbunder 
angehört, fondern bereit3 den griechiſchen Aftronomen im Geftall 
einer mehr oder weniger beftimmten Ahnung vorfchwebte. An 
entwideltiten war biefe Borftellung bei Ariftarch von Samos i 
der zweiten Hälfte des III. (vorcriftlichen) Jahrhunderte 
Wenn wir die Abhandlung Schiaparelli’3 ein Bruchſtück genam 
haben, fo fol damit fein Tadel verbunden fein. Der Bat 
beabfichtigte nur die Vorläufer des Eopernicus im Alterthum 
zu ſchildern, und das hat er meifterhaft und volljtändig gethag 
Brucftüd ift die Mbhandlung nur, infofern es fih m 
Borläufer des Copernicus überhaupt handelt. Es bildet ganä 
eine intereffante Aufgabe, die Vorftellungen von ber Dovpd 
bewegung der Erde auch dieſſeits des griechiſchen Alterth 
zu verfolgen, nachzuforfchen, wie und wo im Mittelalter Sp 
davon aufzufinden wären. Wir haben Grund, anzunchmen, bei 
eine folhe Nachforſchung nicht fruchtlos wäre, daß fie af 
theilweife ſchon angeftellt worden ift; aber ber Deffentli 
ift noch Nichts davon übergeben. Mögen diefe Zeilen ale 
forberung angefehen werden, nicht allzulange mit jenen Ergebni 
zurüdzuhalten. 1-1. 





mn 





Herfchel's, Caroline, Memoiren und Briefwechfel. (1750— 1548] 
Aus d. Engl. von A. Scheibe. Mit Karoline Herſchel's Portrait 
Berlin, 1877. Herß. (IV, 364 S. gr. 8) M. J. 

Eine Frau, die, als Kind unter ärmlichen und unfreundlihen 
Berhältniffen aufgewachfen, nur den kümmerlichſten Schul 
unterricht genoffen hat, die, von den übrigen Gliedern tem 
Familie zurückgeſetzt, ihr Herz ausschließlich an den einen Brude 
hängt, ihm zu Liebe den Beruf der Sängerin aufgiebt, um be 
Tage ihm Magdedienfte zu leiften und durch ihre Pilege iha 
am Leben zu erhalten, bei Nacht neben ihm am Zelefcope ſicht 
um feine Beobachtungen aufzuzeichnen, die fein Mitarbeiter ir 
der Werkitätte wird, ihm feine Spiegel fchleifen und polierm 
hilft, die acht Kometen entdedt, die zu ihren Mitgliedem je 
zählen gelehrte Geſellſchaften fich zur Ehre rechnen, die für de 
Reduction der vom ihrem Bruder gefundenen Nebel von de 
Londoner aftronomischen Geſellſchaft durch Verleihung in 
goldenen Medaille ausgezeichnet wird, und die dennoch wer 
ihren eigenen Verdienſten jo wenig eine VBorftellung hat, das Ne 
ohne jede Affectation von fich fchreiben kann: „IH bin Niit 
und habe Nichts gethan; Alles, was ich bin und weiß, [du 
ih meinem Bruder. Ich bin nur das Werkzeug, das er fir 
feinen Gebrauch formte (ein gut abgerichtetes Hündchen hätte 
dafjelbe geleiſtet) — ein folches Beifpiel von Opfermuth urd 
Beharrlichkeit ift wohl geeignet, unfer menſchliches Intereiie it 
erweden. Es fommt hinzu, daß die Mitteilungen aus ihrem 
Aufzeichnungen, da es feine einzige gute Biographie ihr! 
Bruders giebt, zugleich ein werthvoller Beitrag zur Geſchich 
feines mühevollen Lebens und damit zugleich zu der einer Neikt 
großer aftronomijcher Entdedungen find. Leider reichen de 
Erinnerungen, die fie in ihrem 80. Jahre für ihren Net, 
Sir John Herfchel, niederfchrieb, „nicht um dom fich, ſonder 
von den ungeheuren Schwierigkeiten, welche fein Vater im Leba 
und bei feinen Arbeiten zu befiegen hatte, zu erzählen“, nur be 
zum Jahre 1788, d, h. bis zur Verheirathung ihres Bruder, 
nach welcher fie „auf ihren Poſten als Haushälterin“ verziät 
mußte; auch aus ihrem fpäteren Tagebuche hat fi, du I 
dafjelbe vernichtet hat, nur ein magerer Auszug von einzeln 
Daten erhalten. Einen Erfah dafür bieten jedoch die Briefe «rs 
den „Acten und Quittungen über ihre Kometen“, ausſchliefltd 
aftronomifchen Inhaltes, und der Briefwechfel, dem fi, md 
Hannover zurüdgelehrt, mit ihrem Neffen unterhielt. Es if ı! 
ernfte3 und ftrenges Leben, deffen Bild fich in diefen Bläten 
entrollt, aber Niemand wird es ohne Ehrfurcht betrachten find 
Die Ueberfegung Lieft fich fehr gut. r. 
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Rapp, Ludw., eine Jatobiner» Berfhwörung in Tirol. Epifode 
— u —— Ziroler Geſchichte. Junebruck, 1876. Wagner. (67S. 8.) 
Handelt von einem im Jahre 1793 zu Innsbruck von etlichen 
Studenten geftifteten Geheimbunde, deſſen Zweck der Anfchluß 
vs Trentino an das republifanifierte Italien war. Allenfalls 
fr einen Feuilletonartikel brauchbar, ift diefer Stoff für eine 
igene Schrift doch gar zu unbedeutend. 





Dronien, Job. Guft., Abhandlungen. Zur neueren Geſchichte. 
Leipzig, 1876, Veit u. Co. (1 BL, 447 S. qr.8) M. 8. 

Die gegenwärtig übliche Art der Veröffentlihung wiffen- 
baftliher Monographien in verjchiedenen Zeit- und anderen 
xxiodiſchen Schriften bringt es mit ſich, daß diejelben dann im 
igenen Intereffe des Autors wie in dem des Publikums, für 


fnigt werden. Großen Dank verdient Droyjen, daß er dieß mit 
kinen trefflichen Aufjägen, die fich auf die neuere, infonderheit 
menhishe Geſchichte bezichen, gethan, im Wefentlichen unter 
Beibehaltung ihrer früheren Gejtalt, doch im Einzelnen mit 
ändernden und ergänzenden Nachträgen, „namentlich da, wo es 
galt, noch ſchwankende Fragen, die in diefen Unterfuchungen 
behandelt find, ihrer Entjcheidung einen Schritt näher zu führen“, 
€ iſt feiner darunter, der nicht mit der dem Verf. eigenen 
File von Kenntniffen und Schärfe der Methode eine Dunkelheit 
aufgehellt, Unvolljtändiges ergänzt, Unbelanntes ans Licht 
gezogen hätte. Gleich der erſte: „Zur Gefhichte der preußischen 
Poltit in den Jahren 18530—32* (Berl, Alad. 1574) enthält 
eine wichtige Bereicherung des wenigen Zuverläffigen, was bis- 
her über dieje Zeit vornehmlich nur aus dem Portfolio und 
Stodmar'd Denktwürdigfeiten verlautet hatte, über die An— 
Üirengungen des Wiener Hofes, um die Bemühungen Preußens, 
Ihon damala die commercielle Einigung mit dem übrigen 
Deuticjland auch auf das militärijche und politifche Gebiet aus: 
jubehnen, zu hintertreiben, über die, lange Zeit über Europa 
Idmwebende Sriegsgefahr u. ſ. w.; foweit die befgifche Frage hier 
einfchlägt, wird Geffcken's neueſte Darftellung der Gründung des 
Königreiches Belgien zu vergleichen fein. II: „Preußen und das 
Eoftem der Großmächte“ iſt eine 1849 erfchienene Flugichrift, 
die in ben nachfolgenden Ereigniffen ihre Bewahrheitung ge- 
fanden hat. III: „Bur Gefchichte der deutſchen Partei in 
Deutſchland, 1854* verdankt jeine Entftehung einer Controverfe 
mit Häuffer über Das Wefen des Fürſtenbundes und ſucht unter 
dem Eindrude der kurz vorher gefcheiterten Erfurter Union den 
Jetweis zu führen, daß im Gegenſatze zu dem von mehreren 
Heineren Fürften, befonderd dem Herzog Karl Wuguft von 
Beimar, erfahten Gedanken der Neichsreform ſchon damals 
er und Sachjen es waren, an benen diefe leere ſcheiterte; 
Belanntlich ift Häuffer trogdem bei feiner urjprünglichen Anficht 
Reten geblieben. IV: „Ein hiftorifcher Beitrag zu der Lehre von 
den Eongrefien“ (Berl. Alad. 1869) befchäftigt jich mit den Eon- 
geſen vom 1713— 40. V: (Berl. Ulad. 1873) weiſt gegen die 
da Ranfe vertretene Unficht den zuerſt von Schloffer, dann 
von A. Schäfer in der Beitichr. f. Preuß. Geſch. feinem Wort- 
satt nach veröffentlichten Nymphenburger Vertrag von 1741 
as jeiner Faſſung wie aus den nachfolgenden Thatjachen als 
“me Hälfhung nach. VI: „Friedrichs des Großen politifche 
Etelung im Anfange des ſchiefiſchen Krieges“ (Berl. Al. 1870) 
eiont, wie Friedrich's Berfahren gegen Maria Therejia im 
te 1740 aus einem wohldurchdachten politischen Syſteme, 


Bat aus einem plöglich auftauchenden Gedanken hervorging. |. 


: „Die Wiener Allianz von 5. Januar 1719* (Berl. Atad. 
1568) befeuchtet die antipreußiſche Tendenz der welfiichen 
Boliıt, VIT: „Zur Kritit Bufendorf’s* (k. fädl. Gef. d. Will. 
1564) rebabilitiert gegen Guhrauer'3 und Anderer abſprechende 
Uatheile das Unjehen des Begründers des modernen Staats» 


rechtes, ohne doch die Schwächen feiner Geſchichtſchreibung zu 
verſchweigen, und hat jeitdem durch Treitſchke's glänzenden 
Eſſay in den Preußischen Jahrbüchern eine weitere Ergänzung 
erfahren. IX endlich (ebendaf, 1860) unterſucht die Yutor- 
ſchaft und Echtheit des ſogenannten Strahlendorfer — 
von 1609, A 


Allgemeiner ausführlicher Geschichts-Kalender. Gedenk- 
blätter auf alle Tage des Jahres. Bearb. u. herausgeg. von H. 
A. Niemeyer. Nach dessen Tode fortges. von Rich, Reinhard. 
Mit ausführl. Register. Berlin, 1876. Weiie. (844 S. gr. 8.) M. 15, 


Wie bereit3 beim Erfcheinen der erften Lieferungen dieſes 
Geſchichtskalenders anerkannt wurde und wie fih Ref. durch 
mehrfache Stihproben überzeugt hat, ift derfelbe mit großer 
Sorgfalt gearbeitet und Hat dadurch denjenigen Grad von 





zelches fie beſtimmt find, zu felbftändigen Sammlungen ver- | Zuverläffigkeit erlangt, der bei derartigen Nachſchlagebüchern 


\ erforderlich ift, wenn fie brauchbar fein jollen. Wie die Bezug- 


nahme der Einleitung auf Melanthon’s Ermahnung: „Sehet 
immer in ben Kalender, nicht nur um an den Wechfel der Zeiten 
zu denfen, fondern um Erinnerung zu haben an irgend einen 
Theil der Kirchengefhichte” erkennen läßt, hat dem Verf. bei 
feiner Arbeit ein erbauliher Zweck vorgefchwebt und dem 
entfprechend tritt darin das biographifhe Moment unter Be— 
uugung von Piper’s Evangelifhem Kalender und Evangeliſchem 
Jahrbuche vor dem rein hiftorifchen in ben Vordergrund. Zu 
einem auf ftreng wiffenfchaftlicher Bajis ruhenden Kalender 
freilich, als welchen der Verf. fein Werf anfündigt, würbe doch 
noch manches Andere gehören, 3. B. eine eingehendere Berüd- 
fihtigung der alten Geſchichte, die, auch wenn der deutjchen ber 
Vorzug gern zugeitanden werden mag, doch gar zu bürftig 
behandelt ift, ſowie eine Unterfcheidung zwiſchen dem julianifchen 
und dem gregorianifchen Kalender, die gänzlich zu vermiſſen ift. 
Die den Namen der einzelnen Perfönlichfeiten beigefügten 
erläuternden Notizen laſſen erkennen, daß das Buch auch für ein 
fiterarijch weniger orientierte Publikum beftimmt ift. Wie es 
möglih fein fol, daß die jedem Monatstage vorgejegten 
Sprüche von Weijen aller Völker nicht bloß loſe und planlos 
eingereiht jein, jondern eine ftete Beziehung zu den einzelnen 
Berfönlichkeiten und Ereigniffen des Tages haben follen, ift dem 
Ref. nicht verſtändlich; noch weniger allerdings vermag derfelbe 
den Sinn der Worte in dem Vorworte des Fortſetzers zu 
ergründen, wonach diejer Kalender „Staatsmännern, Theologen 
und Lehrern ein Hülfsmittel darbieten fol, aus den früheren 
Ereigniffen eines Tages Schlüffe für die Gegenwart zu 
ziehen”, 

ba 3 für Kunde der deutfchen Vorzeit. Nedd.: U. Ejfenwein n. 

KR. Frommanu. N. F. 24. Jahrg. Nr. 1. 


Juh.: Tb. Pol, die Theilungszeichen der röm. Ziffern im Mittels 
alter. — F. Keinz, Bereinsrrogramm u. Vereinsbeitrag im 11. Jabrb, 
— N. Efienwein, einige mittelalterl. Kenerwaffen im german. Mus 
ſeum. — Ar. Schneider, Bildwirkerei zu Heidelberg im 15. Jahrh. — 
W. Wattenbad, anulus et baculus. — 8, Ih. Heigel, über das 
Projelt der Gründung einer Stadt zwifhen Münden und Nymphen⸗ 
burg. — Ghronif des german. Mufeums; Schriften der Afademien ıc.; 
Nachrichten. 


Medicin. Phyfiologie. 


Flechsig, Dr. Paul, Prdoec.. die Leitungsbahnen im Gehirn 
und Kückenmark des Menschen auf Grand entwickelungs- 
geschichtl. Untersuchungen dargestellt. Mit 20 lith. Tail. Leipzig, 
1876. Engelmann. (XVI, 382 8. Lex.-8.) M. 18, 

Das vorliegende Werk macht den bedeutfamen Verſuch, den 
Berlauf der Leitungsbahnen innerhalb der Gentralorgane an 
der Hand der Entwidlungsgefhichte aufzullären. Der Verf. 
benugt zu diefem Zwecke ein wichtiges, von ihm entdedtes 
Wachsthumsgeſetz, wonach die Ablagerung des fogenannten 
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Faſern bedingt ift, in einer bejtimmten Wufeinanderfolge in 
zufammengehörigen Faſerſyſtemen auftritt. Diejes Geſetz erhält 
feine bejondere Bedeutung noch durch den vom Werf. gelieferten 
Nachweis, daß die Markicheidenbildung in einer jpäteren Ent- 
widlungsperiode den nämlichen Verlauf einhält, in welchem in 
einer früheren die Faſerſyſteme jelbft fich differenzieren. Der 
Verf. hat feine umfafjenden Unterfuhungen in drei Theile 
— In deren erſtem ſchildert er das Hervortreten des 
arkweiß im Gehirn und Rückenmark des Menſchen im Laufe 
der individuellen Entwidlung. Der zweite Theil beſchäftigt ſich 
mit der Entwidlungsgejhichte der Leitungsbahnen im Rüden: 
mark und Oblongate; der dritte jtellt die allgemeinen anatomi- 
ſchen Ergebniffe aus den vorangegangenen Unterfuchungen 
zufammen. Wir fönnen auf die wichtigen Ergebnifje diejer 
Urbeit im Einzelnen hier natürlich nicht eingehen und müſſen 
uns begnügen, in dieſer Beziehung auf die zujammenfafjende 
Ueberficht, welche der Verf. jelbjt am Schluffe des zweiten und 
dritten Theiles (5.169 f., ©. 343 f.) gegeben hat, hinzumweifen. 
Bejondere Beachtung verdienen die Unterfuchungen des Verf.'s 
über die Byramidenkreuzung (S, 201), feine Bemerkungen über 
bie Beziehung zwijchen der entwicdlungsgejchichtlichen Öliederung 
und den Erkrankungen, beziehentlich der jogenannten jecundären 
Decentration des centralen Markes (S. 230), jowie jeine 
Ungaben über die Duerjchnittsänderungen des Markes und die 
fi) aus denjelben ergebenden Schlußfolgerungen (S.350). Auf 
die phyſiologiſche Wichtigkeit diefer Unterſuchungen brauchen 
wir faum erjt hinzuweiſen. Möchte der Verf, rüjtig auf dem 
Urbeitsfelde fortjchreiten, das er mit jo glüdlichem Erfolge 
betreten hat, um wo möglich auch die ſchwierigen Berhältnifje 
der Leitungsbahnen in den höheren Gentralorganen des Menſchen 
an der Hand der genetiſchen Unterfuhung ihrer Aufklärung 
näher zu bringen. W.W. 


Frommann, Dr. C. Prof., Untersuchungen über die normale 
und pathologische Histologie des centralen Nerven- 
systems. Mıt 4 Taff. Abbildgn. Jena, 1576. Fr. Frommann. 
(1 Bl., 53 8. gr. 4.) M. 10, 

Die vorliegende Arbeit, welche fih an die 1863 und 1567 
unter dem gleichen Titel erjchienenen Unterfuchungen des Verf.'s 
anſchließt, ift ausschließlich pathologiich «anatomischen Inhaltes. 
Sie enthält eine jorgfältige mikroſcopiſche Erforſchung des 
verlängerten Markes und Sehhügels eines Kranken, bei welchem 
diefe Gebilde eine tiefgreifende Entartung erfahren hatten. Mit 
Rüdfiht auf das Jmeinandergreifen der hiſtologiſchen Ver— 
änderungen der Gefäße, der bindegewebigen und nervöſen 
Beftandtheile enthält die Unterſuchung manches beachtenswerthe 
Detail, auf welches wir jedod an diefem Orte nicht eingehen 
lönnen. 


Deutſche Zeitſchrift f. praft. Medlein. Red. B. Fräntel, Nr. 1u. 8. 


Inb.: G. Lewin, über den Einfluß der Nerven auf die Er— 
zjeugung u. Entwidtung der Hautkrankbeiten. 1. (Fortſ.) — D. Bers 
ger, zur Lehre von der primären Lateralſcleroſe des Nüdenmarkes, 
Foriſ.) — Verhandlungen ärztl. Vereine. — Analeften; Beſprechung; 
Standesangelegenbeiten; Literarifches; Zur Tagesgeſchichte; Perjonas 
lien; Feuilleton. 


Arhiv der Heilkunde. Redig. von E. Wagner. 19. Jahrg. 2. Heft. 

Inh: P. Flechſig, Über „Spftemertrantungen“ im Rüdens 
markt. — E. Levo, Beiträge zur Hiſtologie der Füfigen Brreumonie.— 
Wohlfarth, ein Fall von Endarteriitis bei fäl, Pneumonie. — 6. 
Burdbardt, ein Kal von Aneurysma aortae ascendenlis. — Är. 
Neelſen, üb. die Veränderungen an der Haut bei dem oben beichries 
benen Falle von Aneuryvoma. — H. Vierordt, üb. fünitl. Bewegunge⸗ 
erſcheinungen in der Nervenfaſer. — Kl. Mittheilungen; Recenſionen. 


Jahrbuch für Kinderheilkunde u. phyſiſche Erziehung. N. F. Ned. von 
Widerhofer, Poligerm. A. 11.80. 1. Heft. 

Inb.: Reimer, cafniftifhe u. pathol.- anat. Mittheilungen aus 

dem Nifolais Kinderbofpitale zu St. Petersburg. (Schl.) — T. Aror 


Jah.: G. Ritter, ein Fall von angeb. Lüdfe d. Bruitlorbes.- 
gr a nm: einige Bemerkungen, betr. die Lehre vom üuy 
eß. — M. D. Humes, Beiträge zur Lehre über die Entitehung d 
Ggencepbalie. — AU. Epitein, zur Aetiologie d. Blutungen im iräle 
iten Kindesalter. — 8. Königitein, Augenerfranfungen währen ı 
nach Ablauf der Mafern. — N. Hüttenbrenner, die plöpl. Ich 
arten im Kindesalter. — 2. Fleiſchmann, üb. die Berläflicteit ie 
mifroicop. Frauenmilhunterfubung. — ©. Ritter, einige Berbib 
niſſe der Kinderiterblichkeit der Prager Aindelanftalt. — Eprinam 
anatom. Beitrag zu der Mittbeilung Prof. v. Ritter's „Ein Zul m 
angeb, Lüde des Bruſtkorbes.“ — Bericht üb, die Leiſtungen auf da 
Gebiete der Pädiatrif. 


Bindiatr. Gentralblatt. Redig. von M. Gau ſtern. Ip. Mehnen 
Nr, 1112, Der, 1976, 

Inh.: Meynert, Superarbitrium bezügl. der Frage d. Gas 
nexus zwiſchen eingetret. Irrfinn u. voransgegangener Mißbaudlg. — 
Rothe, Jrrengejepgebung Ruplands. (Schl.) — Aus d. Berein. — 
Misiele. er a j 
Archiv f. erperiment. ka og u. Pharmakologie. Hräg. von Üm, 

Klebs, B.Naunyn, O. Schmiedeberg. 6. Bd. 5-6. Heft. 

Inh.: Binz, die Ausfheidung des Weingeiftes durch Niere u 
Lungen, — Derj., über Santoninvergiftung u. deren Therapie — 
Derſ., zur — — ſchlafmachender Stoffe. — Balentis 
eudiometrifchstorifol, Unterfuchungen. d. — Huſemann, antagenik % 
antidotarifhe Studien. — Beſprechungen. 


Neues Repertorium f, Pharmacie, Hrög. von2. A. Buchner. 23.8 
11.12. Seit, 1876. 

Inb.: 3. Löowenthal, über den Einfluß der Polymertjatien bi 
chem. Berbinoungen. — K. Heinp, üb. die Wirkung des Narceinm 
murialicum bet jubiutaner Auwendung. — M. &rumyi. Iee 
fuchungen über die Wirkung der Folia Jaborandi. — GE. Veit, ie 
die Ausicheidung des Salmials im Harn. — 9. Foriter, Äte® 
Abſtammung des Glykogens im Thierkörper. — Kurze Mittbeilans; 
Literatur; Perfonals, Gewerbsa⸗ 2c. Angelegenheiten. 


Em — — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Berliner, Dr. A., die Massorah zum Targum Onkelos, 
haltend Massorah magna und Massorah parva. N 
Handschriften und unter Benutzung von seltenen Ausgaben ren 
ersten Male edirt und eommentirt. Leipzig, 1877. Hinrichs. (Vl 
u.XXIV, 1438.8.) M.4. 

Die Erwartung, welche wir am Schluffe unjerer kurzer 
Anzeige der erſten Hälfte diefer Mafjora ausfprachen (j. Jahr 
1876, Nr. 5 diefes Blattes), iſt ſchon jeßt erfüllt: die 
Gejammtausgabe der Mafjora zum Targum Ontelos fi 
vollendet und durch den Buchhandel allgemein zugänglic, ein 
würdiges Denkmal des Fleißes und der Umficht des verdienten 
Bearbeiter. Derfelbe hat noch im verfloffenen Jahre allerd 
neues Material ausgebeutet und manche zweifelhafte Punkt 
jelbjt oder durch die Vermittlung gelehrter Freunde in it 
Handfchriften richtig geftellt. Bei der Herausgabe hat er mi 
gutem Örunde die größeren Bemerkungen als Massora mars 
von den fürzeren getrennt. Da er den Tert des Onfelos felbf 
nicht beigeben konnte, jo that er ziwedmäßig daran, dieje lleines 
Notizen nicht in der Folge der Tertitellen, bei denen fie ſtehen 
zu geben, jondern fie nach fachlichen Gefichtspunften zu grub 
pieren. Allerdings wäre es fehr erwünfcht gewejen, wenn @ 
noch einen Inder aller Stellen hinzugefügt hätte, zu denen © 
majjorethiiche Bemerkungen hat, damit man fich bei der dr 
nußung irgend einer beliebigen Stelle im Onfelos gleich rald 
davon überzeugen könnte, ob die Mafjora etwas dazu jagt. 

Wir haben nun in diefen mafjorethijchen Notizen ein reihe? 
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Material zur Feſtſtellung des Wortgefüges ımd ber Vocalifation, 
in Waterial, das wenigitens im Ganzen in ftreitigen Fällen den 
Vorzug vor den Handfchriften des Tertes zu verdienen fcheint; 
ıber freilich darf auch dieß Material nur mit großer Vorficht 
benugt werden. Denn zunächſt ift es wenig wahrſcheinlich, daß 
diefe Mafjora direct in babyloniſchen Schulen zu einer Zeit 
mtitanden ift, im welcher man noch eine lebendige Kenntniß des 
Krmäifhen hatte; vielmehr beruht fie allem Anſcheine nach nur 
af der Unterfuchung guter alter Handichriften durch Spätere, 
Zu den Gründen, welche J. Barth in feinem trefflichen Artikel 
m der Zeitſchr. d. D. M. G. XXX, ©. 188 ff. gegeben hat, fügt 
Ref. noch einen weiteren Hinzu: wäre es wohl denkbar, daß fich 
une m alter Zeit im Iräk (Babylonien) zujammengeftellte 
Mafiora auf „iräfifche* Lesarten beriefe, neben welchen es doch 
für eine ſolche gar keine andere Lesarten geben konnte? Iſt hier 
nicht deutlich der Gegenſatz guter, alter, aus der Heimath des 
Tergums felbft ſtammender Handjchriften zu anderen, im 
beliebigen Ländern gefchriebenen, wie er erft für einen Späteren 
ju conſtatieren war? Somit können diefe mafjorethiichen Be- 
mertungen für den Onkelos wenigftens nicht Die Autorität in 
Unipruch nehmen wie die Mafjora zum Urterte für diefen. Da- 
zu teilen uns ja eben jene Bemerkungen eine Menge von 
barianten mit, und zwar nicht bloß innerhalb gewiſſer ab- 
gegrenzter Handichriftenfamilien, und find wir wiederholt in der 
Sage, gerade die als „genau“ bezeichneten Lesarten für weniger 
gut halten zu müffen. Num wird es aber eben durch unſere 
Rafiora ſehr wahrscheinlich, daf im Ontelos, geſchweige alfo in 
den anderen Targumen, nie eine confequente Bunctation durch⸗ 
geführt iſt. Nach Der Mafjora hat mehrfach ganz dafjelbe Wort 
an veriiedenen Stellen verſchiedene Ausſprachen, ohne daß 
gend ein innerer Grund für die Abweichung da wäre, während 
an fh ſowohl die eine wie die andere fprachlich gerechtfertigt 
it; j. bieräber den ſchon genannten Aufſatz von Barth, mit defjen 
Inhalt wir überhaupt fait bis auf alle Einzelheiten einver— 
Handen find. Hätten wir feine andere Quelle für die genauere 
Etlenntniß der aramäiſchen Ausſprache als die Vocalijation des 
Onfelos, wie fie ſich aud nad) der Maſſora und dem beiten 
dandſchriften ftellt, fo wären wir überhaupt ſchlimm daran ; denn 
anen echten, natürlichen Dialekt repräfentiert diefer Tert über- 
Haupt nicht. Onkelos ift ja ein paläftinifches Erzeugniß, in 
dobylonien redigiert, dem ſprachlich im Allgemeinen der alt- 
paläftiniihe Charakter bewahrt ift, während im Einzelnen fehr 
viel von babylonifcher Mundart eingedrungen ift. Dazu fommt, 
deß man, wie beim Grundterte, fo auch bei diefer Ueberfetzung für 
den feierlichen Vortrag in der Synagoge mehr oder weniger 
türftliche Paufalausfprachen feſtſetzte, jedoch wieder ohne Con— 
ken). Ein etwas buntichediger Charakter ift daher ber 
Sprache diefes Targums wohl immer eigen geweſen, und diejer 
it durch die Abſchreiber von Alters her bedeutend gefteigert; 
vieleicht hat man auch den Umftand in Rechnung zu bringen, 
daf Bier eine Umfchreibung der babylonifchen Punctation in die 
paläfiimife ftattgefunden haben dürfte. Gegen eine Unifor- 
Sterung nach dem Borbilde der bibliich-aramäifchen Stüde, wie 
je Buptorff verfuchte, aber nicht durchführte, läßt ſich Vieles 
gen, aber immerhin würde eine folche im Ganzen und Großen 
de wiprüngliche Ausfprache doch wohl treuer darſtellen als eine 
af die Handigriften und die Maſſora gebaute Bunctation. 
oͤreilich enthalten nun gerade die uns durch die Mafjora 
agetheilten Nebenformen viel ſprachlich Intereffantes, Ref. 
vo zB, auf die vielen Verfürzungen eines & in gefchloffener 
Silbe zu & hin, wie fie auch bei den Oftfyrern vorlommen; es 
" licht erflärfich, daß eine ſolche in lebenden Mundarten 
tonfequent durchgeführte Lautveränderung für ältere Literatur: 
Berfe nur theilweife Geltung erlangte. Eben daſſelbe gilt für 
“dere Fälle, in welchen jüngere Ausſprachen neben älteren vor- 
men. Eine große Menge von Varianten in der Punctation 





beruht natürlich nur auf Nachläffigkeit; namentlich gilt dieß 
von der Seßung und Weglaffung des Dageſch. So ift z. B. bei 
rnson Er. 6,5 ©. 94 (mit dem eingefhobenen Wocal für 
mafl’'hin, j. Mand. Gramm, $ 25) das Dagejch im D einfach ein 
Fehler, und ebenſo iſt es mit dem Dageſch des 7 in 712 ©. 94 
(j. Mand, Gramm. $92f.); in beiden Fällen jcheint die 
Maffora übrigens auch die richtige Lesart als jolche anzuerkennen. 
Manche Barianten betreffen ganz geringfügige Unterfchiede in 
der Bocalausiprache, 3. B. õ und ü, € und i, von denen das eine 
jo gut ift wie das andere, oder bloß Orthographifches wie die 
Setzung und Weglaffung von Vocalbuchſtaben bei kurzen oder 
doch urfprünglich kurzen Bocalen, ja bloßen Bocalanftößen. 
Nicht viel mehr ald orthographifche Bedeutung hat bei richtiger 
Auffafjung der Sachlage 5. B. auch das Schwanken zwijchen den 
Endungen 9° (10) und 7 (iu). Aber daneben erjcheinen auch 
fehr merkwürdige Formen, wie z. B. Pr syn Er. 20, 21 
(S.83) neben in Inn: jenes jteht für "in "nn mit Aſſimi- 
lation des n und ift gebildet von 9717; ganz diejelbe Neben- 
form der Wurzel findet fi im Mandäiſchen (S. R. I, 85, 7). 
Und fo bewähren fich noch manche auf den erjten Blid auf: 
fallende Heine Abweichungen vom Gemwöhnlichen bei näherer 
Unterfuchung und bei genauer Vergleichung der anderen aramäi- 
jhen Mundarten. In einzelnen Fällen fpiegelt uns übrigens 
dieje Mafjora auc abweichende Ausſprachen des Grundtertes 
ab. In den durch fie bezeugten eigenthümlichen Formen von 
Eigennamen haben wir nämlich gewiß nicht fpeciell für das 
Targum vorgenommene Veränderungen, fondern fie zeigen ung, 
wie jene Namen von babylonischen Schulen im hebräijchen Terte 
felbjt gelefen wurden. Bei Ifrajim, Ifräthd und Hisbon läßt 
fi die auch duch Strad’3 Ausgabe der Propheten mit 
babylonifher Punctation conftatieren. Man darf überhaupt 
nicht vergeflen, daß Onlelos den babylonischen, nicht den Tert 
von Tiberias wiebergiebt. 

Für die Feſtſtellung des eigentlichen Tertes, abgejehen von 
den MWortformen, ift namentlich die „große” Mafjora von 
hohem Werthe. Der Herausgeber zeigt, wie manche Entjtellungen 
der gewöhnlichen Drude (unbefugte Verbefferungen nad dem 
UÜrterte u. ſ. w.) durch fie zu berichtigen find. 

Herr Berliner bat die Benugung der zum Theil in ihrer 
Kürze ſchwer verftändlichen maſſorethiſchen Angaben durch feine 
Erklärungen außerordentlich erleichtert. Allerdings bleibt es 
bei einigen Bemerkungen noch immer dunfel, worauf fie eigentlich 
gehen. Einzelne feiner Auffaflungen find ſchon von Barth 
berichtigt. Unklar bleibt dem Ref. u. A., was die Mafjora zu 
Gen. 18, 17 (S. 18, vergl. das Drudfehlerverzeichniß) will, da 
ja w’y auch an anderen Stellen durch T2y wiedergegeben wird; 
foll etwa an den genannten drei Stellen das 2 mit Hirek ftatt 
mit Sörd bezeichnet werben? — Die Erklärung der Mafjora 
zu Er. 1, 17 (S. 32) ift dahin zu vervolljtändigen, daß 
an ben betreffenden Stellen jeltiamerweife ı12y jteht, ob- 
gleih das Subject weiblih if. — Welche Form wird 
Num. 17,23 (S. 87) als richtig bezeichnet? w’chafeth (ohne 
Dageſch), wie da ftebt, iſt unmöglich; man erwartet ein Perf., 
jo daß auch mon wenig wahrſcheinlich; Peſh. hat wachfatl 
(Berf. Peal). 

Die „jerufalemifchen” Ueberfegungen zu Num. 32, 3, welcher 
Bers im Onkelos unüberjeßt bleibt (j. auch die Unmerkung von 
Adler zu der Stelle in feiner Pentateuchausgabe), find beide 
entjtellt; fo ift ald Wiedergabe von muy mit den gebrudten 
Terten (des Onkelos und der paläftinifchen Targume) (n)nbban 
zu lefen. Die Unführung diefes jerufalemifchen Targums, wie 
dergleichen ja auch in den Handfchriften des Jonathan vorlommen 
ſ. Lagarde's Ausgabe), ftammt jedenfalls erft von einem ziemlich 
päten Lefer. Umgetehrt hat der jerufalemifche Talmud in der 
(Borrede S. VI) bejprochenen Stelle nicht ſowohl den Ontelos 
wie ein jerufalemifches Targum vor Augen. Die Worte 129 
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pr ftehen genau jo im Fragmententargum; Onfelos ändert 
hier pr in pımin. 

Wir könnten noch mande Einzelheiten von größerer oder 
geringerer Bedeutung hervorheben, dieß und jenes Feine 
Berjehen des Herausgebers berichtigen und Bermuthungen über 
bie Löſung von Schwierigkeiten aufftellen. Die volle Ausbeutung 
des reichen Materiales muß aber doch, wie der Herausgeber 
ſelbſt anerkennt, erjt der Zukunft vorbehalten werden. Wir wollen 
nur noch auf einen merkwürdigen Sprachgebrauch hinweiſen: 
in diefer Mafjora wird die aramäiſche Spradhe im Daniel 
gerade im Gegenſatze zu der des Targum die „haldäijche“ 
genannt. Das ift natürlich feine traditionelle Bezeichnung, 
jondern fie ift bloß defhalb gewählt, weil den „Chaldäern“ im 
Daniel jene Sprache in den Mund gelegt wird, Auf demfelben 
Grunde beruht ja die Anwendung des Namens „chaldäiſch“ in 
einem weiteren Sinne bei den Abendländern, An ſich ift diefer 
engere Sprachgebrauch mindeſtens ebenſo berechtigt wie der 
weitere, aber für uns fann er nur ein neues Motiv dafür fein, die 
irreführende Bezeichnung im wifjenfchaftlichen Sprachgebrauche 
ganz zu vermeiden. 

Indem wir Herrn Berliner zum Schluffe noch einmal aus- 
drüdlich für feine werthvolle Gabe danken, fprechen wir den 
Wunſch aus, daß es ihm auch gelingen möge, feinen Plan einer 
Ausgabe des Ontelos auf Grund der beiten Terte und der 
Maſſora in nicht ferner Zeit zur Ausführung zu bringen, — Die 
Ausjtattung ijt lobenswerth. Th.N. 





Dilthey, Car., epigrammatum graecorum Pompeis reperto- 
rum trias in labula lithographa expressa el commentariulo in- 
lustrata, (Lectionsverzeichniss,) Zürich, 1876. (16 S. 4.) 

Die vorliegende Schrift beichäftigt ſich mit einem für bie 
Geſchichte des griechiſchen Epigrammes und der griehifchen 
Malerei gleich wichtigen Funde, welcher zu Anfang des vorigen 
Jahres in Bompei gemacht worden iſt. Es ift ein großes Ver— 
dienjt des Berf.’s, die Bedeutung defjelben bei einem Befuche in 


‘Bompei im vergangenen Frühjahre fojort erkannt und gegen- | in der Hand dem Sampfe sufchaut, im Hinte de ein Aut 


twärtig durch eine mujtergültige Reproduction wie durch eine 
mit bewunderungswürdigem Scharffinn zur Evidenz gebrad)te 
Neftitution vollinhaltlich dargelegt zu haben. Unterfuchungen, 
wie bie hier im gedrängter Kürze gegebenen, haben eine Ver— 
einigung an philologiſchem und archäologiſchem Wiſſen zur Bor: 
ausjegung, welche immer feltener, weil immer ſchwieriger wird, 
und jeit Otto Jahn's Tode fhwerlich bei irgend einem anderen 
Forſcher in gleicher Gründlichfeit und Reife anzutreffen ift wie 
bei Earl Dilthey. 

In einem pompejanischen Haufe, welches jet als das Haus 
der griechiſchen Epigramme bezeichnet wird, ift an das Periſtyl 
anftoßend ein Gemach aufgededt worden, welches auf der Ein— 
gangsfeite ganz offen und auf feinen drei Wänden mit fünf nad) 
Art von Tafelgemälden angebrachten Bildern verziert ift. Dieje 
Bilder waren, allem Unjcheine nad ſämmtlich, mit aufgemalten 
epibeiktiihen Epigrammen verjehen, welche unterfchriftlid den 
Gegenſtand der Malerei erklärten, Das Epigramm des eriten 
Bildes ift mit der verſchwundenen unteren Hälfte deſſelben ver: 
loren gegangen. In den vier anderen find noch jo viel Worte 
und Buchſtabenreſte erhalten, daß mit Rüdficht auf den Gegen: 
itand und umter Benugung der griechiſchen Unthologie eine 
bis in alle Einzelheiten ſichere Herjtellung möglih war. 
Die folgende Ueberficht wird diefe Gewißheit jofort erfichtlich 
machen. 

1) Auf der Wand rechts am Eingange: Jmitation einer aus 
Goldbronce gearbeiteten figenden Dionyſosſtatue mit Panther, 

2) Auf der mittleren Wand rechts: Zu einem Altar, der 
unter einem Weinjtode fteht, wird ein Ziegenbock als Opfer: 
thier von einem Knaben herbeigeführt, während eim ziveiter 
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Biegenbod an dem Weinftode in die Höhe fpringt und dir 
Blätter dejjelben abfrißt. Darunter: 

zur us paynl;) nor(i) Hi)ar, Sunls) Fr zuprogopieu, 

öoaor Enlıar(eio)as vol, rgaye, Yvoudro, 
das befannte Epigramm, welches u. U, in ber Palatiniide 
Anthologie (IX, 75) unter dem Namen des Euenos überlice 
ift, hier mit der befjeren Lesart em difer. 

3) Auf der mittleren Wand in der Mitte: vor einem in nı 
denfliher Haltung auf einem Throne figenden bärtigen Greie 
(OMHPOC) jtehen zwei Fiſcher mit Ungelruthen (ANEIC), von 
denen der eine fragend auf ihn einzubringen, der andere ein 
Beicheid von ihm zu erwarten ſcheint. Darunter: 

daa' Eho)usr, (Aımöuseda, öwo’ ol (dh)o(u)er, (pepöp)sads, 
die Antıvort, welche Homer nad} einer alten u. U. im Agon dw 
Homer und Hejiod überlieferten Fabel von Fifchern erhält w 
die Frage, was fie gefangen hätten; gemeint find nicht Hide, 
jondern gIsigs;. 

4) Auf der mittleren Wand links: vor einer Säule, mei 
eine Statue des Pan trägt, jteht eine Gruppe von brei ländüid 
gefleideten Männern, ein Fiſcher mit Ungelruthe und Situla, 
ein Jäger mit Speer und Hund und eine nur durch einen runde 
niedrigen Bilos harakterijierte Figur, die beiden legten mit dar 
Gejtus der Adoration, der erftere im Begriffe Hinmegzujchreie 
Neben der Säule ein Baum, an dem Netze ausgejpannt fir, 
Unter der räthjelhaften Compofition ihre Erklärung durd cn 
Epigramm des Leonidas Tarentinos Anthol. Balat. VI, 13, de‘ 
bis auf wenige Buchftaben verblichen ift: 

Oi rgı000l ro: taüra 1a Öixtva Hüxav Öuasnos, 
ayoöra Ilav, üllns MO; un’ aygsaing' 

or ano ur nravcv Iliygns rads’ raura d6 Aüms 
TerguniAwr Kisitwg 6 Tpirog alvallan. 

Ar or IQ uev nduns di jepos slaroxor ayoyn, 
TRAEAIE dpvuur, ro da di jeorwn. 

5) Auf der Wand lint3 vom Eingange: Eros und Par iz 
Ningkampfe, vor Aphrodite die wie ein Brabeut mit dem Six 


tempel. Als Unterſchrift: 
VO dpaatfz;) ürdetoransv "Epwg (rü Huvt nakaior 
z& Kingis audelver tig riva (ne)ülro)s Elk)ei 
"loy)u(o)ös uiv 6 Ilav xal xagrepög‘ alla maroügyos 
ö nru)vig — xal "Egus' olyeru & Öüvamıg‘. 
Ein bisher unbefanntes Gedicht, hübſch und fein bis auf de 
srpörog ölei des zweiten Verſes, welches aber nad dem tm 
gehenden Nachweiſe des Verf.'s zweifellos als überliefert ur 
zuerkennen iſt. 

Die Folgerungen, welche ſich aus dem ganzen, im jeder Dr 
ziehung einzigartigen Funde ergeben, näher darzulegen hat Dillhet 
fich für einen anderen Ort vorbehalten. Sie werden die ganze b* 
herige Auffaffung des epibeiftifhen Epigrammes reformieren 
und veriprechen höchſt willlommene chronologifche Beftätigunget 
und a Auffchlüffe für die Gefchichte der griechifchen Malere! 
zu liefern, 


Claudii Claudiani carmina, Vol. I: Carm. I-XXIV. Recensu‘ 
ar a. p. Leipzig, 1576. Teubner. (LXXXI, 265 3. gr " 
Nachdem ſich der Herausgeber durch verſchiedene Heinert 
Pubficationen in der Bearbeitung des Elaudian bewährt bei 
(äßt er nun den erften Band der erwarteten Ausgabe fein 
Dichters folgen, von welcher man wohl jagen fann, dab N? 
einem Bebürfniffe abbiljt. Weniger gilt dieß zwar, was bie prat 
fatio betrifft, von dem literarhiftorifchen als vom bem tel 
fritifchen Theile. Denn die ausführliche Bekämpfung de 
üblichen Annahme, daß Claudian aus Alerandria gebürtig MU, 
hinterläßt doch ſchließlich nur den Eindrud, daß dieſe Thetocht 
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war nicht ftricte zu beweifen ift, aber doch den höchſten Grad 
ser Wahrſcheinlichkeit für fich hat, daß aljo das Nefultat der 
Interfuhung nur eim geringfügiges ift. Uebrigens ift auch 
yiefer Theil jehr umfichtig gearbeitet, und Ref. möchte nur in 
Betreff ber griechifchen Gedichte eine andere Meinung vertreten 
ind fie demfelben Elaudian und zwar feiner früheren Periode 
midreiben, da fie dem Stile nad an ihn erinnern, da ferner 
Tlaudian fih nach feinen eigenen Worten früher der „Graia 
Thalia“ befleißigt Hatte, und da endlich, was die chriitlichen 
wiehifhen Gedichte betrifft, verfchiebene Auswege offen ſtehen. 
Rei. vermuthet, daB, wer zum Hofe des Honorius gehörte, faum 
twas Anderes al3 ein Ehrift fein fonnte, daß Auguſtin's Zeug- 
uf „a Christi nomine alienus“ fich nur auf den antik-heidniſchen 
Eharafter feiner Poeſie gründet (Orofius fommt nad Augujtin 
acht weiter in Betracht), und daß Elaudian, da er zum Ebriften- 
Hume nur gleichgültig, aber nicht feindſelig ftand, recht wohl wie 
Auſonius bei Gelegenheit auch ein paar chriſtliche Verſe machen 
onnte. Doch genug hiervon. Den größeren Theil der Vorrede 
aummt die jorgfältige Darlegung über die fehr zahlreichen Hand— 
Iriften des Elaubian ein, ein Gebiet, in welchem der Verf. feit 
Jahren ausgedehnte und durch glüdlichen Erfolg belohnte 
Stadien betrieb. Ueber die Parijer Handſchrr. erhielt er ein- 
gehende MittHeilungen von M. Bonnet. In dem Abjchnitte über 
de bittoriche Glaubwürdigkeit Claudian's, welche der Verf. mit 
Kecht hoch Shägt, wird auch auf einige Hiftorifch noch nicht ver- 
werthete Stellen hingewieſen (S. LXXVI f.); aud auf bie 
Örenologifhe Firierung der Gedichte richtet der Verf. feine 
Aufmerkjamteit, 

Der erfte Band bringt ſodann bie erjten 24 Gedichte im 
Ganzen nach der bisherigen Anordnung, vom Confulat des 
Olydtius und Probinus bis zu dem des Stilicho. Die Auswahl 
der dandſchriften, Deren Lesarten vollſtändig mitgetheilt werden, 


und die der Conjecturen ift eine verftändige; die eigenen Ver—⸗ 


mutungen des Herausgebers find maßvoll umd nicht felten 
glädlih, Do find fie öfter nicht zu Ende geführt. So ift 5.2. 
In Run. 1,91 „Euxini* eine entſchiedene Verbefferung, aber 
!ür „daris incertius undis“, was man wohl nicht durch An— 
führung des „avus Tiberis“ entſchuldigen wird, mußte „fractis 
ineertius undis* gefchrieben werden, vergl. Horaz carm. II, 
4,14, Ebenda V. 152 ift „servant* wohl richtige Emen- 
dation, aber fortzufahren war „in carmina“ trog V. 156 (vgl. 
Vertere 8.159 u, 166), wodurch allein „servant“ Berechtigung 
erhält (vernant fteht doch wohl in den Handſchrr. ?). De nuptiis 
Hon, 278 ſchreibt Jeep mit Recht „numen“; aber „adorabunt 
Parthi*? Die Handſchrr. haben populi, und Honorius regierte 
nur im weitlihen Meiche! Man könnte an Scotti denken. In 
der Orthographie geographifcher Namen hält man fich mit Recht 
It bier und da, 5. B. in „Bosphorus“, vom Griechiſchen unab- 
bängig. Ref, glaubt, daß die Ueberfieferung ums auch auf die 
reibung Athlas, jowie auf falfche Gräcifierung in Thyle, 
Ssambri, mit y ftatt u, u. a. führen follte, was Ref. bei Jeep 
uch nicht findet und was er gelegentlich des Näheren auszuführen 
gedenft. Endlich ift S. 245 de cons, Stilich. II, 378 locos 
enfals aus Berfehen nach Gesner's Terte ftatt des richtigen 
lucos der Hanbfchrr. ftehen geblieben. Möge der zweite Band, 
und mit ihm Hoffentlich recht forgfältige Indices, nicht zu lange 
af fih warten laſſen! A.R. 


(armina medii aevi maximam partem inedita ‚ex bibliotheeis 
Heivetieis eolleeta edidit Herm. Hagen. Bern, 1877. G. Frobeen 
Comp. (XVII, 236 8. 8.) 
., Lem unermüblichen Fleiße, mit welchem 5. Hagen die hand⸗ 
ritlien Schäpe der Schweizer Bibliotheken ausbeutet, ver- 
„en tpir auch dieſe neue Veröffentlichung. Hauptfächlich, wie fich 
* ſelbſt verfteht, aus der Bongarfiana zu Bern, aber auch aus 
neben, Genf u,a. werden und 136 Gedichte der verjchiedenften 
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Art in antifen und mittelafterfichen Rhythmen geboten, zum Theil 
firhlihen Inhaltes, darunter einige jchöne Hymnen, unter 
welchen ſich auch foldhe des römiſchen Breviers, diefe aber in 
ihrer älteren Geftalt, befinden, anderentheild Gedichte weltlicher 
Art von dem verſchiedenſten Tone, Beſchreibendes (Schadhipiel), 
Hiftoriiches, Moraliiches, Perfönliches u. a. in reicher Auswahl 
bis herab zu der Art und Weife der fahrenden Schüler. Daf; 
die Nummern 13 bis 19 noch dem Ende des Alterthumes 
angehören jollen, erfcheint und weniger wahrjcheinlich als ihre 
Entjtehung etwa in farolingiicher Zeit, zu welcher Meinung Ref. 
dürch die eigenthümlichen Phantafien des Dichters veranlaft 
wird, der übrigens als ein Nahahmer des Martianus Capella 
anzufehen ift. Bu beachten ift das leider trümmerhafte Gedicht 12, 
weil e3 in dem nach Horaz fait nie mehr angewendeten alcäifchen 
Metrum gejchrieben ift. Ein Inder der Metra fehlt dem Buche 
leider, während die vorhandenen Indices (nominum, initiorum, 
argumentorum, codieam) im Uebrigen nach Wunfch orientieren. 
Der Inder ber Urgumenta war, wie für die Anthologia latina, 
als deren Appendir fich diefe Sammlung anjehen läht, fo auch 
für letztere nothwendig, da die Anordnung der Gedichte in beiden 
Sammlungen lediglih nach dem äußerlichen Gefichtepunfte des 
Alters der betreffenden Handſchriften gegeben ift. Es ijt dich 
freilich nicht das idealrichtige, aber (wie neuerlichen Ausstellungen 
gegenüber hervorgehoben werden muß) das einzige praktiſch 
mögliche Verfahren, das einzige, bei weldyem nicht, wie bei der 
hronologischen Anordnung, ein ganz gewaltige Refiduum 
unqualificierbarer Gedichte übrig bleibt. Chronologikhe Indices 
von möglichfter Bollitändigfeit find jedoch winfchenswerth und 
fehlen bis jet beiden Sammlungen. Das Alter der Hand» 
jchriften ift übrigens nicht überall richtig beftimmt: wie fönnten 
die Gedichte 4 und 5 (lebtere® als imitatio Horatiana von 
Interejfe), welche an einen „Caesar Augustus“ (wahrſcheinlich 
Lothar I) gerichtet find, jchon saeeulo VIII, alfo vor der Kaiſer— 
frönung des Jahres 800, gejchrieben fein? — Hagen giebt den 
kritischen, meiſt jehr einfachen, Apparat in fnapper Form, auf 
Erflärung läßt er ſich nicht ein. Fehler der Ueberlieferung find 
an vielen Stellen emendiert, in einzelnen Gebichten ift jedoch 
abfichtlich fait jeder Verfuch dazu vermieden. Daß eine editio 
princeps in diefer Beziehung manche Nachlefe gejtattet, ift ſelbſt⸗ 
verftändlih; mögen einige anfpruchslofe Verſuche hier folgen. 
Man lefe 1, 16 mortis ab ora (oder oris); ib. 25 bezieht fich 
auf Siſebut's Worte A. 1. 493, 25; 14, 43 uviferis; 50, 12 
benigne, 13 conteetas (31 acceptor ift Nebenform für 
aceipiter, vergl, A. L. 300), 87 qui ornatus, SS quem] quasi 
(quod zu tilgen, ijt aus 89 interpoliert), 89 quod nitet pectus 
(das Gedicht Scheint altchriftliche Vorjtellungen vom Phönix auf 
den Pfau zu übertragen); 69, 4 verlangt das Akroſtichon 
Xristus; 108, 32 fitque, 59—62: follten diefe Verſe auf 
Kenntniß von Cäfar’3 Bellum Gallicum hindeuten? das Gedicht 
bezieht fich auf Heinrich II von England; subdens uni Latium 
Vers 66 ift daher falich, Ref. lieft... subdens, civitatium | ut 
sic terror ommum | sint catuli leonis. 133, 2 auctor ober 
actor iste, 40 vel visere] vel ovis breve, 50 Icaris (Penelope), 
54 Circe .. duleis labellis. — Zum Schluſſe ift noch die 
treffliche Wiedergabe der kunſtvollen Akroſticha S. 215—222 zu 
rühmen, A.R. 


Lindau, Paul, Alfred de Musset, Berlin, 1877. Hofmann & Co, 
(XIV, 302 8. gr. 8.) feingeb, M. 6. 
(Aus d. Publicationen d. Allg. Vereins f. diſche Literatur.) 


Bis zum Erfcheinen des vorliegenden Werkes hatte Alfred de 
Muffe, troß feiner hervorragenden Bedeutung, feinerlei er- 
ſchöpfende Eharafteriftit erfahren, und Nachfragen nach einer 
folhen fonnten immer nur mit dem Hinweiſe auf eine zu 
erwartende Biographie von Paul de Muffet, dem Bruder bes 
Dichters, beantwortet werden. Jet endlich, zwanzig Jahre 
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nachdem „Frankreichs Heine“ fang» und klanglos zur Erde 
beitattet wurde, hat ein deutjcher Schriftiteller den Verſuch 
gemacht, ihm ein würdiges literarifches Denfmal zu errichten, 
das zur Popularifierung Muffet's in Deutſchland nicht wenig 
beitragen wird. Lindau, der Franfreih, zum mindeften Paris, 
aus eigener Anfchauung, die franzöfifche Literatur aus vielen 
einjchlagenden Studien kennt, war zu einer berartigen Arbeit 
mehr als die meiften feiner Collegen berufen; denn feine eigene 
literarifche Thätigkeit wurzelt zum überwiegenden Theile in 
franzöfifchem Boden, und die bedeutenden Erfolge, die er errang, 
verbanft er vorzugsweiſe feiner franzöfierenden Richtung. Die 
außergewöhnliche Begabung Lindau’s für das Feuilleton giebt 
auch feiner „Studie“ über Muffet das harakteriftifche Gepräge. 
Die Urbeit ift weit weniger das Ergebniß gelehrter Forſchungen 
nad biographiicher Seite hin, als vielmehr ein kritiich-raiffon- 
nierender Commtentar der Muſſet'ſchen Werke, durchflochten mit 
biographifchen, zu den dichteriſchen Erzeugniffen in birecter 
Beziehung ftehenden Bemerkungen. Dieſe ftarfe Betonung des 
kritifch-Titerarifchen Elementes ermöglicht dem deutjchen Leſer 
eine genaue Belanntichaft der Schriften Muſſet's und dadurch 
die Bildung eines eigenen Urtheiles, das um jo nöthiger wird, 
als der Biograph mit der Eleganz franzöfifcher Daritellungs- 
mweife auch Anfichten von unferen Nachbarn jenjeits des Rheines 
herübergenommen hat, die oftmals zu deutfchen Anſchauungen 
im Widerfpruche ſtehen.“ Den Höhepunft der biographiichen 
Schilderung erreicht Lindau im achten Abjchnitte, in welchem er 
mit viel logifcher Schärfe und einer ungemein feinen pfychologi- 
ſchen Motivierung das viel behandelte VBerhältni feines Helden 
zu George Sand aus deren Schriften „Les lettres d’un voya- 
geur“, „Elle et Lui“ und dem Roman „Lyi et Elle“ von Paul de 
Muffet entwidelt. Mag auch Paul de Muſſet's Biographie 
Kleinigkeiten in diefer Schilderung richtig zu ftellen haben, im 
Großen und Ganzen dürfte der deutiche Schriftiteller das tief 
in Muſſet's Leben einfchneidende Ereigniß, gegenüber ben viel- 
fach irrigen Auffaffungen und Darftellungen, am treffendften 
der Wirklichkeit nacherzählt haben. 

Schließlich ift noch des förbernden Einfluffes zu gebenfen, 
den Paul de Muſſet's bereitwillige Beihülfe auf Lindau's 
Studie gehabt hat, welch letztere zweifellos vor dem balbigjt 
zu ertvartenden Werfe des franzöfiichen Biographen, der zugleich 
al3 Bruder fchreibt, den Vorzug größerer Objectivität beſitzen 
wird, K—r. 


Johann Fauft. Ein allegoriiches Drama in fünf Aufzügen. 
(Gedrudt 1775, ohne Angabe des Verfaffers.) Mutbmaßlich nad 
G. E. Leſſing's verlorenem Mannferist. Herausgegeben von 
Garl Engel. Sltdenburg, 1877. Schulze. (XXXII, 3 B. 73 S. 8.) 
M. 2. 





Das Erſcheinen eines noch unbekannten Werkes von Leſſing, 
und noch dazu feined Doctor Fauft, wäre ein Titerarifches 
Ereigniß, das alle belletriftifchen Erjcheinungen unferer Gegen: 
wart wohl eine Beitlang in den Hintergrund drängen würde. 
Und nichts Geringeres ift es, was der Herausgeber — befannt 
durch feine reiche Bibliothef von Volksſchauſpielen, durch deren 
Bublication er ſich ſchon Manchen zu Dante verpflichtet Hat — 
uns entgegenzubringen vermeint. 

Sn der Oftermeffe 1775 (oder 1776?) ging Leffing in 
Leipzig eine Kifte verloren, die außer Wäſche u. A. auch Manu- 
feripte enthalten hatte. Obwohl er jelber in dem Berichte über 
diefen Berluft (vom 16. Juni 1776!) eines Fauft-Manufcriptes 
ausdrücklich nicht gedenkt, jo behauptete doch 1784 Blankenburg, 
(und auch Leſſing's Bruder glaubte fi) damals deſſen zu 
erinnern) daß ein folches in der Kifte geweſen ſei. Daß Leſſing's 
Fauft zu jener Zeit ſchon ziemlich fortgejchritten, wenn nicht 
vielleicht gar vollendet gewejen jei, könnte man vielleicht daraus 
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ftellte; auch will Sfofe in Breslau 12 Bogen befjelben im Händen 
gehabt haben. Freilich fieht man, daß es an einer einigermaßen 
authentischen Nachricht von jenem Manufcripte gebricht, geichtweige 
an einer Betätigung der Angabe Gebler's, die Leſſing's Bruder 
wiederholt, daß er zwei Pläne ausgeführt habe, den einen in der 
hergebrachten Weife, den anderen rein bürgerlich „ohne alk 
Teufelei” (1775 vom 9. Dec., doch mit der Bemerkung, beix 
ertvarteten noch die legte Hand!). 

Indeß, man hat fich gewöhnt, dad Manufeript, oder die 
Manufcripte zu Leſſing's Fauſt ald verloren gegangen anjıs 
jehen, und der lebhafte Wunfch, deffelben oder derjelben ned 
einmal wieder habhaft zu werden, hat natürlich) nie aufgebön, 
die freunde unſerer Literatur zu beichäftigen. Eine Notiz in 
einem Wiener Theater-Journal im October 1875 fchien cine 
Spur anzudeuten; fie machte darauf aufmerfjam, daß nad) einer 
Angabe in Reichard's Theater-Slalender auf das Jahr 1779 um 
einer im Rieß umberziehenden Schaufpielergejellichaft „Leifingt 
Johann Fauft“ gegeben fei; ebenda werde auch ein 1775 = 
Münden anonym erjchienener „Johann Fauſt“ aufgefühn 
Beide Stüde zu identificieren, lag nahe. Ob auch der Schlaf, 
daf jenes anonyme Stüd wirklich von Leſſing geweſen jei, der! 
man wohl beanjtanden. Denn wie follte jene Theatergeſellſchet 
in ein fo bedenkliches, einen Sofferdiebftahl involvierends 
Geheimniß eingeweiht gewefen fein? und wenn fie es war, we 
follte fie gewagt haben, es zu verrathen? Sollte nicht vom 
vornherein näher liegen, zu vermuthen, man habe jenem anonym 
Stüde nur einen größeren Nimbus verleihen wollen, indem mas 
ihm auf den, wahrſcheinlich nur gefchriebenen, Theaterzettis 
Leſſing's Namen vorjegte, von beffen Fauft feit 1759 ſcher 
öfter Öffentlich die Rede gewwejen war und gerade um 1775, alt 
biefes Thema fich allgemeinfter Beliebtheit erfreute, gewiß viel 
die Rede war. In den Städtchen des Rieß konnte man jo ewe 
ſchon wagen. 

Herr C. Engel nun befand fi im Beſitze jenes Drudes vr 
1775. Nach langjährigen, vergeblichen Bemühungen, das Bus 
zu erlangen, Hatte er es endlich auf der Dorer-Egloff ſha 
Auction 1868 erftanden, und ſah nun plötzlich den fhon " 
werthgehaltenen Schatz in ungeahnter Weife noch an Bedeutun 
wachjen Man wird es begreiflich finden, wie gemeigt @ 
ummwillfürlich fein mußte, jene von Anderen aufgeftellte Combi 
nation feinerfeit3 wahrfcheinfich zu finden. Er twar bald über 
zeugt, daß fie das Richtige getroffen habe, und entfchloß ſich zu 
Herausgabe des in Rede ftehenden Werkes. 

Damit hat er fich ohne Frage ein Verdienft erworben; dem 
nunmehr ann Jedermann mit eigenen Augen fehen und urtbeilen. 
Aber die Voransfegung, unter der die Herausgabe erfolgt if, 
fönnen wir nicht theilen: in diefem Stüde ift feine Zeile von 
Leſſing. Daß nicht dasjenige Stüd Leſſing's vorliege, von den 
wir einen Theil des Anfanges und eine Skizze befigen, war fr 
Lich auch bem Herausgeber Har; er vermuthet daher, hier jei un? 
das andere, von Gebler erwähnte, ohne alle Teufelei projectiertt 
Stüd erhalten. Aber in diefem follte „ein Erzböſewicht gest 
einen Unſchuldigen die Rolle des Schwarzen Verführers“ vertreiea, 
und in unferem Stüde tritt Mephiftopheles felber auf. Fernet 
fehlt es in dieſem Stücke auch fonft nicht am Teufeleien; 1 
einer Scene wird Fauſt fünfmal verwandelt, einmal in eins 
Bedienten, dann in ein Kammermädchen (!), darauf im ein 
Vertrauten des Grafen Sorgenvoll, dann in einen El 
mann u. ſ. w., der vierte Aufzug beginnt mit einen Sauberbald, 
und der fünfte fchließt mit einem Schwarme von dFurien unttt 
Mephiftopheles’ Führung bei Donner und Blitz, mobei Di 
Poſaune „röchelt”. 

Auch der Inhalt wie der Vorbericht ift höchſt platt. Dit 
Stil unterjcheidet ſich durch Nichts von dem der bramatiider 








berechtigt fheinen zu ſchließen, daß Leffing fchon 1758 und | Dußenddichter jener Beit, ift, zumal in erregten Scenen, oft nahezt 


wieder 1767 die Aufführung des Stüdes in baldige Ausjicht 


tindiſch. Zumal vom vierten Acte an erfcheint es wie AM 
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eleidigung, Leſſing für.den Verfaſſer halten zu wollen. Mit der 
mahme von Interpolationen ift wenig genügt, es bleibt Nichts 
rig, was ben Stempel von Leſſing's Geifte, von feinem Stile, 
iner Sprache trüge. Vielmehr weift Alles darauf hin, den 
efaffer in der Gegend zu fuchen, wo dad Werk erſchien. 
Bergeflen auf etwas“, „Schlender” für ein langes Gewand, 
3eld ausborgen* (für entleihen, höchft intereffant im Hinblide 
ıf Wolfr. Titurel 20,2), „entfchließen tranf.* (für beichließen) 
a. gehören dem Süden, und zum Theil fpeciell Bayern an. 
eſſing hat jchwerlih „beförpern“ (für verkörpern) gejagt, hat 
wwerlich Euripides mit Emphafe den größten tragifchen Dichter 
mannt, fonnte unmöglich von Boltaire’3 glänzendem Beifpiele 
Anwendung von Geiftererfcheinungen ſprechen u. ſ. w. In 
x Verwendung von Bildern, in Betreff derer Leifing fo 
srect zu fein pflegt, herrſcht eim ganz rohes Ungeſchick, 
B. — — ſcheint ihm von ferne kleiner, er umarmt es 
ertraut”, u. ä. 


Ufo der Berfuh, uns ein Lejfing’sches Ineditum zu bieten, 
t verfehlt; aber daß das Schriftchen neu abgebrudt ward, kann 
in# nur erwünfcht fein, da Alles, was über diefen Stoff in der 
eutichen Nation verfucht und gedacht ift, zumal im jener Zeit, 
Xevollite Theilnahme verdient. Wenn fich übrigens der Heraus: 
jeber „ale Rechte“ referviert, jo müffen wir ihn darauf auf: 
nerfjam machen, dat das Gejeg über das Urheberrecht bie 
Ardeit des Herausgebens nicht ſchützt. 
Jatſchrift f. deutfches Alterthum u. deutſche Litteratur. Hrög. von 

8, Steinmever. N. F. 9. Bd. 1. Heft. 

Ind.: Zupiga, kentiſche Bloffen des 9. Jahrh. — Sievers, 
der kindere hovescheit. — Waißz, zu dem Liebesconcil. — Dümms 
ter, Gedichte Alcuin’s an Karl d. Gr. — Derf., Gedichte an Prur 
dentind. — v. Muth, zu dem Nibelungen, Hdihr. d.— Denifle, ein 
\egtet Bert üb. Seuſe's Briefbüher. — Derf., zu Meifter Edhart. — 
Köhler, zu 3.20, 250. — Anzeiger. 











Kunſt. 


Otte, Heinr., archäologisches Wörterbuch zur Erklärung der 
in den Sehriflen über christliche Kunstalterthümer vorkommen- 
den Kunstausdrücke. Deutsch, lateinisch, französisch u. englisch. 
2. erweit, Aufl., bearb. vom Verfasser unter Mithilfe von Otto 
Fischer. Mit 285 Holzschnitten. Leipzig, 1877. T. O. Weigel. 
(VI, 488 S, gr. 8.) M. 14. 

Tie zweite Auflage eines Werkes, das Tängft dem Fach— 
monne wie dem Kunſtfreunde treffliche Dienfte geleiftet hat, 
arſcheint in weſentlich bereicherter Geftalt und verbefjerter An- 
lage. Hingebender Fleiß, ftaunenswerthe Literaturfenntnif und 
eine ftets ſich gleichbleibende Präcifion zeichnen dieſe Arbeit 
Ette’d wie feine anderen Werfe zur mittelalterlichen Runft- 
geidichte aus. Mit Recht beruft er fich darauf, daß die ange- 
ſtrebte Vollſtändigkeit immer nur eine relative ſein kann; aber 
was hier in gedrängter Kürze geboten wird, kommt den wichtig. 
Nam Anfprüchen entgegen. Die bilbenben Künfte, befonders aus: 
ührlich die Baukunst, die reproducierenden Fünfte, das Kunft- 
handwerl, Eoftüm, Waffen, Hausgeräth, Ffonographie u. f. w. 
ud berüdfichtigt. Ergänzungen wären befonders noch für 
Funfttechnif mitunter zu wünjchen. Einer Revifion bedürfen bie 
por Stellen, die fi auf Elemente der antiken Architektur 
öesieben, z.B, ionifche Säulenordnung, wo Abbildung und Text 
das Attiſch-Joniſche zu Grunde Legen. A.W—n. 


Hetseh, G.F., Anleitung zum Studium der Perspective 
und deren Anwendung. Nach der 3. dän. Aufl. deutsch bearb. 
von Dr.J. Scholz. Leipzig, 1877. T. 0. Weigel. (VII, 133 8. 
sr. u.1 Taf) cart. M.3, 

8 Daß diefer fpeciell für Künftler und Kunſtſchüler beftimmte 

Sitfaden, welcher die Hauptlehren der Berjpective jo daritelfen 

l, daß fie eine Grundlage für deren Anwendung abgeben kön⸗ 


nen, feinen Zweck erfüllt, geht wohl ſchon aus dem Umftande 
hervor, daß er bereits die 3. Auflage erlebt. In der That iſt 
derjelbe in einer ebenfo verftändigen wie verftändlichen Weile 
abgefaßt. Das Werfchen zerfällt in vier Abtheilungen: I. Linear⸗ 
perfpective, II. Schattenperfpective, III. Spiegelbilder, IV. Zuft- 
perfpective. Der erfte Theil nimmt naturgemäß die größere 
Hälfte des Buches ein. Daraus, daß der zweite Theil mit der 
beherzigenswerthen Empfehlung des Studiums der deſeriptiven 
Geometrie fchließt, mag man das geringe Maß von Kenntniffen 
abnehmen, welches das Buch vorausfeht und welches auch micht 
mehr umfaßt, al3 was in jeder Bürgerichule zu erlernen ift. Im 
Unfange jedes der erften drei Abfchnitte find die Grundlehren 
fnapp und klar Hingeftellt und daran ift dann eine Reihe von 
kurz, aber hinreichend deutlich behandelten Beifpielen und Aus— 
führungen angeknüpft, mit vielfach eingeftreuten nügfichen Wins 
fen und Bemerkungen, denen ber Bearbeiter auch noch einige 
wenige hinzugefügt hat. Die in den Tert unmittelbar eingerüd- 
ten Zeichnungen find zum Theil reichlich Mein ausgefallen und 
Inffen wohl auch in Bezug auf eracte Ausführung bie und da 
Manches zu wünfchen übrig; indefien foll auch ausgeiprodhener- 
maßen ihr Zweck nicht ſowohl darin beftehen, dem Lernenden 
die jelbftthätige Nachbildung derfelben zu eriparen, als vielmehr 
dazu anzuregen. Nur eine einzige größere Zeichnung ift an- 
hangsweiſe beigegeben, eine Abbildung einer perfpectivifchen 
Compofition, und zwar begleitet von einer umfänglicheren Er- 
klärung mit Hinweifungen auf diejenigen Paragraphen, welche 
bei den einzelnen Theilen der Zeichnung zur Anwendung foms 
men. Die jeder Seite ala Ueberichriit geſetzte Angabe ihres 
Hanptinhaltes mag bei dem Heinen Umfange der Schrift ein 
fonft wünfchenswerthes detaillierteres Inhaltsverzeichniß gemü- 
gend erfegen. B—u. 


Frank, Hektor, italienische Plaudereien. Leipzig, 1876. 0. 
Wigand, (VII, 436 8.8) M. 7. 

Feuilletons, welche die Nationalzeitung während der letzten 
Jahre gebracht, find hier aneinandergereiht und von Neuem ab- 
gedrudt. Für den Augenblick geichrieben, in plaudernder Form, 
beruhen diefe Briefe eines Deutſchen aus Jtalien und beſon— 
ders aus Rom doch auf eingehender Beobachtung und wahrem 
Berftändniffe für das Land, das Volksthum, die geiellichaftlichen 
Zuftände Italiens. Rom wird in ben kritifchen Jahren geſchil— 
dert, in welchen es aufhört, ber Sit der weltlichen Papſtmacht 
zu fein, und die Hauptftabt des neuen Italiens zu werden bes 
ginnt. Die Verkommenheit der früheren Zuftände, die Schwie- 
rigfeiten, welche die neue Entmidlung zu überwinden hat, wer: 
den ftiggiert. Ein Ton behaglichen Humors, in weldem die 
warme Theilnahme für Italien und fein Bolf durchklingt, erfreut 
bei der Lectüre. Auch das Unterrichtswefen, bie Literatur, Die 
Kunftzuftände werben behandelt, wiederholt und ausführlich die 
ragen über Eonfervierung der Dentmäler, Verwaltung der 
Sammlungen und Kunftunterricht. Wir vernehmen bier die 
Urtheile eines gebildeten Kunftfreundes, der gewöhnlich von 
geiunden und vernünftigen Anschauungen ausgeht, bei Streit: 
fragen fi von Phraſen nicht beirren läßt und feine Stellung 
nimmt. Von einer fachmännifchen Orientierung bis in das 
Einzelne ift freilich nicht die Rede und in manchen Punkten läßt 
fich mit dem Verfaſſer rechten. Wenn er wohl auch die Tragödie 
des Hupferftechers und Vicedirectors der Caliografia, Aloifio- 
Juvara, piychologifch richtig beurtheilt, fo urtheilt er doch über 
deſſen Stich nach Raphael's Madonnenbild für die Nonnen von 
S.Untonio zu Perugia zu ftreng und abfprechend. Wenn er mit 
Recht über die Kunftverwaltung, wie dad Minifterium Bonghi 
fie auffaßte, die Achſeln zudt, fo ift doch eine S. 298 hingewor- 
fene Bemerkung über den Senator Morelli, als einen Günftling 
der Eonforteria, der für eine hohe Sinecure in der Kumftver- 
waltung in Ausficht genommen fei, ohne fi durch irgend welche 
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literarische Leiſtung legitimiert zu haben, vollfommen ungerecht. 
Morelli ift gerade im den Kreifen der deutichen Runftgelehrten 
allgemein geſchätzt und hier kennt man auch feine literarischen 
Urbeiten, obſchon fie nicht unter feinem Namen erichienen 
find, A.W—ı. 


— — — — 


— —— 








Beumer, Dr. Wilh., Realſchullehrer, Grziehungsfpiegel. Eine 
vadagogiſche Authologie, allen Freunden der pr; insbe. den 
Müttern gewidmet. Detmold, 1877. Mever. (VI, 197 S. 8.) M.3. 


Das Schriftchen bietet Stellen meift hervorragender Schrift: 
fteller über Erziehungsfragen unter den Ueberfchriften : der 
Menſch; die Lebensalter; die Stände; was iſt Erziehung?; der 
Erzieher; Anfang der Erziehung; naturgemäße Erziehung ; 
Individualität; das Beifpiel, Sittlichfeit; Religion; Anſchauung; 
Thätigkeit; Spiel und Erholung; förperlihe Abhärtung; Gehor- 
fam, Zucht, Lohn und Strafe; Schule und Haus. — Daß ſolch 
eine Anthologie Gedanken anregt, ift nicht zu verfennen; ob aber 
dem einheitlichen Erziehungswerfe wirklih genüßt wird durch 
ein folches fporadifches Denken, das an Stellen anfnüpft, die 
aus jedem Zuſammenhange geriffen find und da, wo fie fich aus- 
gefprochen finden, aus ganz verſchiedenen Principien gefolgert 
werden, lafjen wir hier dahingeftellt jein. 

Maier, Dr. 9. A., Bürgermftr., das deutfche Schulwefen nad) 
feiner hiſtoriſchen Entwidelung u. den Forderungen der Gegenwart. 

Bom Standpunkte der Staatd« u. Gemeindeverwaltung fowie der 


Nationalölfonomie dargeftellt u. beleuchtet. Eifenadh (0. 3.), Bar 
meiiter. (X1, 188 S. ar. 9.) M. 4. 


er 2: Pädagogifhe Studien. Hrög. von Dr. Wilh. Rein. 
. Dell, 

Das vorliegende Buch behandelt in ſechs Abſchnitten bie 
Geftaltung des deutſchen Schulweſens bis zur Zeit des dreißig— 
jährigen Krieges, die Geftaltung des preußischen Schulweſens 
bis zur Gegenwart, die Forderungen der Zeit an die Weiter- 
geftaltung des deutſchen Schulweiens (Kindergärten, Fortbil- 
dungsfchulen, Simultanfhulen und Simultanfeminare), die 
Geftaltung des preußifchen Real- und Bürgerſchulweſens, das 
bürgerliche Leben der Gegenwart, endlich die Unterrichtägegen- 
itände, Ziele, Leiter, Lehrer und Koften der deutfchen Bürger: 
ſchule. Das hauptſächlichſte Refultat der ganzen Unterfuchung 
Scheint ung in den Säßen ausgefprochen zu fein: die Realſchule 
der Unterrichts: und Prüfungsordnung von 1859 ift feine 
deutfche Bürgerfchule, weil fie die lateinische Sprache in ihren 
Lehrplan aufgenommen hat; die Schüler der Gymmafien und 
Realſchulen, welche diefe Anftalten höchſtens bis zur Secunda 
befuchen, find für diefelben Ballaft; die bürgerliche Bildung hat 
fih von der Gelehrtenbildung auf der einen Seite und von der 
elementaren Voltsbildung auf der anderen abgefondert und 
bedingt ein bejonderes Glied im Organismus der öffentlichen 
Unterrichts- und Erziehungsanftalten. — Indem wir auf das 
Einzelne nicht näher eingehen, bemerfen wir nur, daß uns der 
Berfaffer den Unterschied der fogenannten Hofmann’schen Mittel 
Schule und der Mittelfchule der Beftimmungen vom 15. October 
1872 nicht Mar bezeichnet zu haben ſcheint. Jedenfalls verbient 
die Schrift volle Beachtung. 


Vermifchtes. 


Nuffiihe Revue. Hrög. von C. Röttger. 6. Jabra. 1. Heft. 


Inh.: G. —— das Teſtament Peter's d. Gr. eine Er—⸗ 
fiudung Rapoleon’s I. — W. Fabritius, die heutige Stadt Bafıı u. 
die Raphthainduitrie in ibrer Umgegend. — A. Schmidt, Ruflands 
andwärt. Handel im J. 1875. — Allgem, Reihabudget der Einnahmen 
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und Ausgaben für 1877. — Kleine Mittseilungen; Literaturberidt; 
Revue ruſſ. Zeitfchriften u. ruſſ. Bibliographie, 


Algen. Militär» Zeitung. Red.: Zernin. 52. Jahrg. Rr. 5. 

Inh.: ©. are Rüdblide auf den türfifhsferbifchen Krieg. — 
Die lothringiſchen Kriege Karl's des Kübnen, Sue von Barzant 
1475 — 77. (Kortf.) — Militärifhe Briefe ans Belfarabien. 1. — 
Miscele; Nachrichten, 


— — — — — — — — — 








Revue eritique. Nr. 6. 
Inhb.: Guyard, theorie nourelle de la mötrique arabe. — Scholles de & 
Theogonie d’Hösiode, p. p. Flach. — Perron, prowerbes de la Fraxts- 
Comte. — Pauli, Simon de Montfort, tr. p. Goodwinm, avec use ö 
duction par miss Martineau. — Acadimie des Inseriptions. 
Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Nr. 9. 
Int. : 


Anb,: J. Harttung, die Ausbildung junger Siſtoriker auf unferen Univerkilm 
— Die Sage vom emigen Ruden. — Baldmüller-Duboc, zur Biostar 
der Neuberin. — Dom preuf. Pandtag. — Literatur, 

Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 8, 

Inh: W. Rogge, Orient» und Ausgleibäfrage in Defterreih. — Tb. Bırir) 
burger, die Broreffionsraupe, — Plteratur u. Aunf; Notigen; Offene Erik 
und Antworten, 

Die Wage. Hreg. von ©. Weiß. 5. Jahrg. Rr. 7. 

Inb.: Midbat Poſcha. — 8, Büch ex, der induftrielle Rüdgang und Ne Pair 

der gewerbl. Bildung. (Fortl.) — Aladem. Indiscretionen. — Reue Käse 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottfhall. Ar. &. 


Anb.: Aur Krblvolit. Literatur, 2. — D. Welten, neue ergäblende Shritim - 
9. Ubde, ur Gultar- u, Aunſtgeſchichte. (SchL) — Feuilleton; Biiograre 


Europa, Redig. von H. Kleinfteuber. Rr. 8. 


Inb.: Ein Jager vor dem Herrn. — Die Achatindufttie Im Fürſtenth. Birkenfelt.- 
Die Bablbewegung in den B. Staaten. — Ausflüge im die Umgebung m 
Peter&burg. — Wiener Briefe; Berliner Beriht; Piteratur; Bildende Ent: 
Muſit; Theater. 


Beilage zum D, Reichs⸗ n. Kal. Preuß. Staatd-Angeiger. Rr. 7. 
Inb.: Ghronif des D, Meiches, — Der Neubaı der Reibsbant — Die Iehen« 
Radeln des Nero, — Die Hümnengräber der Altmark — Waffenfammlung m 
Schloſſe zu Tüngen. — Ein Manuieript Martin Yuther’s, 


Wiffenfhaftl. Beilage der Rein. Zeitung. Ar. 15m. 16. 


Inh.: Drientliteratur, — R. Treitſchke, Boccactio's Decamerone — Amt 
®taditheater. — Bermiſchtes. 


Allgem. Zeitung (Angsb.). Beilage. Nr. 35 — 41. 
Inb.: 9. ®. Köftlim, Über das altd. Borkatien., — Korbbammer, Aka I 
geoar, Befellihaften u. der Aönig der Belgier. — Die kathol. Dreile ir der 

au Reufabr 1977, — Berliner Briefe. 2 — RK. Shlottmann, bie meurf: I 
ſchungeteiſe in Moab, 1. 2, — Bölterrechtl,. Erdrterumgen aus Anlah der ft 
conia-Anaelegenbeit. — Rufland u. die Mongolei, — Yeaunt. Quftiete. I - 

Puigi Pafterint (Nefrofog). — Die ruft. Rote. — Zur Philofonbte d. Beihiät- 
Sepp, der Mepgeriprung au Münden u. die grieh. Bupbonien. 


Wiener Abendpoft (Beilage zur W. Zeitung). Rr. 34 — 39. 
Anh.: D. Schönberr, Die Hriratb Jakob's IT von England tt, Die Entihrms 
feiner Braut aus Inndbrud 1719, 7. — Dfienbad in Amerifa. 1.2 — & 
Broddon, Spinnenneke. (Kork) — Mb, Pichler, ein italien. Putiiintin 
— Mufil. — Bosnien u. Me Serienomina. 1.2 — I Maike, die Parma de 
Brongemonumente. — Beorg Matthäus Viiber, — Buloz, — ©. Ielint, 
eine neue Mnficht über das Berbredren. — Reifeliteratur, — Notigen. 


Mufrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1756. 
Iah.: Das Teftament Peters d. Gr. — Jum Woſabt. Todestag ®. Enincat — 
Der Bergrutib bei Steinbrüd in Stetermarf. — Die erfte Berliner Kottal- 
ausflelung v. 1.—4. Febt. — Der Kolewratring in Wien. — Seltene I 
pen im Berliner Ioolog. Barten, — Der zerbrodene Krug, — Due 
Amerif, Sfingen: Eiäbrehibiffe anf dem Delaware, — Die Pontundudet — 

Das Stadtwappen vonFutda. — Volytechniſche Mittbeilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. A2i. 
Inb.: H. Klein, im Puhtenlande, — Sulina. — W. Müller, die ade N 
ferin (mit Muftratt. von Baumann uw, Schufer), 1. — Briefe unieres Stepe 
torreipondenten, — G. 9. Negnet, ein Sud aus der „guten altem In J 
Motisblätter, — Gin Don Juan auf dem Eiſe. — Marie Golban, Zieht = 
Politik, (Fort) — Buftan d. Wald. — ®, v. Dünbeim, oriental Zuhm") 
munt 2 — @®. v. Amontor, Peter Quidam's Mbeinfabrt. (Ferti.) — 3” 
Demall, aus meinen Radettenjabren. M. (Shr.) — M. Wirk, dur Erfrte 

des Alpalagemebes. — Aeltbronif,. — Mlufrationen. 


Gartenlaube. Nr. 8, 
Iub.: E. Scherenberg, denticher Herd (Bediht), — B. Blütbgen, aut ” 
tender Zeit. (Aorti.) — N. Zraeger, ein Mann der „Begenwart’. — 4 

v. Thaler, ein Malerbaus in Wien, — R, Gottſchall, ein Diriram I 

alten Schule. — Ar. Helbig, aus dem Hergendleben unferes Fiehiingetidurh 

4.— Blätter u. Blürben. 
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ionntagd-Blatt. Red. Fb. Michels. Rr. 8. 
Int: W,@ltonm, im Serrubof, (dort) — Der Aliner Dom. — G, @rübler, deutiches 
Sirteäbausieben vor Jahten. (Kor) — P. Bislicenus, ein Blid auf 
—— Schweiz. 3. (Fort) — Infektenverzebrende Pflanzen, — Leſt 

t. 


aheim. Hrag. von R. König. MR. 

ib: %, © Francois, die Stufenjabre eines Giüdlihen. (Aortl) — Herm, 
&oeanz, Archnleihnam in Donde, — Arı 
en in ben Weichfelniederungen. — Pringefiin Karl von Preußen, — Am 
amılienttidhe, 


ws neue Blatt. Red. Ar. Hirfch. Ar. 23. 


Ja: 8. Gellins, zwei Shidjalämege. — Der Erlöſer vom Egoidmus. — ©. 
N. Baramo, die Liede dei 4 Nationen, — WB. Pajfauer, Marta v. Leszinska, 
— Hpgin der Geheimmittelſchwindel. — Offendach in Amtrika. — Kür Haus 
und herd; Allerlei ꝛc. 


tagazin für die Literatur des Audlandes. 46, Jahrg. Nr. 7. 


Jar: Die handſchriftl. Schäge der früheren Strafburger Stadtbibliothel. — P. 
» Kabıca, deuſche Schriftaellet in und aus Arain, 2, (Sal.) — Yeop. Kat 
(Ser, vom frangöi. Bühermarkti; Mıfteihuber's franyöl, Unerkegung deutider 
Baladen. — UM Scartaysimt Dantetiteratur im I. 1876. 1, — Die 
Raſtil der Hellenen an Quellen u. Brunnen. — Amerif, Örenfireitigkeiten. — 
Rleıne literatiſche Revue. 


Aueland. Rr. 7. 


Iab,: Aeclteres u. Reueſtes über das amerifan, Petroleum. — ©. v. Breuning, 
aud id in Serbien. 3, — ®. Lunze, die wiſſenſchafil. Bedeutung der Hunde 
yanı u, ibre zufünftige Behandlung. — Der Taboe in der Sierra Nevada. 
— Bom Fuße bes Beiund. — Zuftande in einer türk. Provinz. — Die Zuftände 
der großen Planeten, — Das ıtaltenıihe Iena, — Miseelle. 


Die Ratur. Hrög. von K. Müller. N. F. 3. Jahrg. Nr. 9, 


Ib: 9.9. Shlagintweit-Safünlünskfi, Mimat. Gbarafter der pilangen- 

ograpb. Hegionen Hohajiens. — A. Müller, die Djamburdiepfel. — #. M. 

eriederiei, Über bie Geſtalt umd Größe der Ürde, 2 — Lıteraturbericht; 
Weteorelegtihe, Zoolegiihe u. Mineralogiihe Mitibeilungen. 


Vorlefungen im Sommerfemehter 1877. 
3, Leipzig. Anfang: 16. April. 
L Ibeologifhe Racultät. 

Pfl. ord. Luthardt: Erkl. d. Hömerbriefes; theolog. Ethil; 
tozmat. Gefelljhaft; dogmat. Uebgn d. Lauſiher Predigergeiellihaft.— 
Kapnie: Dogmatik; Über das Verhältniß d. Theologie z. Phlloſophie; 
Eurpllopädie d. theol. Wiſſenſchaften; Uebgn d. tbeolog. Vereines. — 
edler: aritl. Kirchengeſchichte, 1. Hälfte; Grunejäge d. evangel, 
Rirhenrehte. — Delipfch: Genefis; Geſch. d. meſſian. Weiljagung ; 
Er. d. jamarit, Targums d. Genefis, mit vorauegeſchickten Yıneamens 
tı der Grammatik; — Uebgn (Hebramum II) der Kauf. Prediger⸗ 
aelih. — Fride: Hebräerbrief; Über die wiſſenſch. Grundlagen d. 
Unterblihleitsglaubene (f. Stud. aller Facc.); exgeger. Seminar, R. u. 
8.7; Lauf. Predigergej.: a) bibliſch⸗theol. Abth. d. N. T,, b) homilet. 
Abt. — Baur: Erklärung der Meinen Propbeten; Syſtem d., praft. 
Theologie, 2. Ih.; homil. Seminar; exeget. Uebgn (Hebraicum I) der 
San, Predigergei. — Hofmann: Einl. in das N. T.z Eymbolit; 
Yathet, Seminar; pädag. Sem, prakt. Mebgn u. Beſuche von Lehr⸗ 
2. ritefungsanftalten. — Schmidt: bibliſche Theologie d. N. Teſt.; 
Gringel, Matibat; Jacobusbrief; Fatechet. Sefellidhaft; Fatech. Uebgn 
d. Saul, Predigergef. — Pf. hon. Hölemann: Iatein. Erklärung d. 
Briefe am d. Theſſalonicher; egeget. Verein d. A. u. N. Teit. (einichl. 
Y Societas exeget. Lips. Wineri): d. Geueſis nach ihrer Bezogens 
Kt ia N, T, 0 fat. beſprochen mit Abhandlgu, Dieputan. ꝛxc. — 
Pi. extr. Brodhaus: allgem. kirchl. Archäologie; Luther's Yeben 
» tore. — Shürer: Kolofjerbrief, — Harnad: Dogmengeſch.; 
denhiſtoriſche. Geſellſchaft (Briefe des m, curſotiſch. verb. mit 
Sritl. Arbeiten. — Prdoc. Guthe: UVrkl. d. Pſaimen; d. altteſt. 
Trietdorſtellung; altteſt. Geſellſch. (gramm. Uebgu). 


U. ZRuriſtiſche Jacultät. 


‚Pf. ord. Binding: Ein. in die geſammte Rechtäwiſſ.; gem. 
Mids Etrafrecht; Cxegeſe d. Peinl. Halsgerichtsordng. — v. Wächter: 
bet nicht, — Hänel: lieft nicht. — DOfterloh: Coucurerecht und 
Proeeh; Meferiers u. Decretierkunit; civiiprocefrechtl. Seminar; fühl. 
Rumar, Procefje,. — Müller: kgl. ſachſ. Privatrecht, 2. Th.; ſachſ. 
Vormmmdibaftsrecht; Erki. d. Juſtliuti. Juſtintan's (mit Uebgn in der 
Seartbeilung von Rechtsfällen). — Schmidt: Pandekten, 1. Ih. (mit 
Ansigluf d, Familien» u. Erbrechts) nach Arndis; Inſtitutt. u. äubere 
Seid. d. rom. Rechtes. — Ariedberg: diſche Privatrecht mit Einſchl. 
% Trhmmeihte; Rarh. u. evang. Kirchenrecht mit Einſchl. d. Eherechts; 
Vutecht; Uebgn in d. Interpret. d. Corp. jur. can. — Kunpe: 
naere Geihichtd d. rom. Rechts (mebit rüm. Givilproceh); Pandekten, 
1. &b. (mit Ausjchl. d. Familiene u. Erbredts). — Etobbe: diſche 
Einathe u, Rechtegeſch.; diſchs Reiche» u. Kandesjtaatsrcht; Handels», 

Gel u. Seereht. — Windfheid: Inſtitult. des rom. Rechts, 
uchit außeret Nechtögefch.; Pandekten, 2. Ih. (Familien« u, Erbredt); 


BWernid, die Ueberfbwenmuns. ' 


Klinit, — Tillmanns: allgem. Chirurgie; Einübg 
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civiltechtl. Uebungen. — Mach: dtiſchs Civilvroceßtecht; diſchs Straf⸗ 
proteßrecht; Strafrechtöprafticum. — Pf. hon. Boigt: röm. Rechts⸗ 
geſche; Geſch. d. röm. Cwilproceſſes. — Pi, extr. Weistke: Berg— 
recht. — Höck: diſche Privatrecht, mit Einſchl. des Lebnrechts; Ertl. 
d. Sachſenſpiegela. — Götz: Borträge aus d. Pandektentecht in exa⸗ 
minatoriſcher —— Themata aus dem Handels- und Wechſeltecht in 
examinatorijber Form. — Prdoce. Reuling: diichs Goncurerecht u. 
Goncnröverfabren (nach der Neichsordnung); Beſprechg ausgew. Kehren 
d. Neichsciviiprocefies. — Lenel: innere Geſch. d. vom. Rechts. 


II. Dediciniihe Racultät. 


Pf. ord. Goccius: Alinit für Augenktankhh.; phyſilaliſch⸗ 
optiſcher Gurfus für Augenfrantyh.; Operationsübgn. — Weber: 
Iteit nicht. — Radius: öffentl. u. private Hygieine; Pharmafodynae 
mie u. Toxikologie. — Wunderlich: medic. Klinik; prakt, Uebgn 
für d. Prakticanten d. Klinik; Auſcultation u. Percuſſion. — Erede: 
über Arauentranfbb.; geburtshülfl. u. gynäkol. Klinek u. Poliklinik; 
über geburtsbälfl. Operatt., mit Einübung derjelben am Vhantome. — 
Wagner: allgemeine u. 1. Th. der ipec. patbol. Anatomie; yatbol.s 
biftol. Uebgn; Sertionsübgn; Arbeiten im pathol. Inſt.; medicinifche 
Voliklinik. — Ludwig: Phyſiologle der Ernährung; phoſiol. Be— 
ſprechungen; Arbeiten im phyfiol. Laborat. für Fortgeſchrittenere. — 
Thierſch: chirurg. Klinik; Votleſung über Chirurgie, 1. Tb.; chirurg. 
Operatlonecutſus. — His: allgem. Hiſtologie; Entwicklungegeſch. der 
höh. Ibiere u. des Menſchen; miltoſc. Uebgn für Anfänger (in Verb. 
mit Hejje);" miktoſe. Arbeiten f. Vorgerlicktete. — Braune: Knochen» 
u. Gelenklebre; topogr. Anatomie. — Pl. extr. Sonnentalb: 
ftaatdärzel. Prafticum; gerichtl. Medicin für Juriſten; über Poden, 
mit Uebgn im Ginimpfen der Schutzvocken. — Garus: Morphologie 
u. Abitammung d. wirbellofen Ibiere; Charakteriſtik d. Hauptgruppen 
d. Thierreiches; vergl. Anatomie u, Ponfiologie d. Sinnesorgane — 
Winter: Einl. in das Studium der Medicin; Mecentierkunit, nebit 
Veberficht d. wichtigſten Arzneimittel. — Germann: über theoret. u, 
praft, Geburtsbülfe. — Hennig: Seburtsbälfe mit Phantomſibgn; 
Franenfrankhb.; vädiatr. Klinit. — Reclam: gerichtl. Medicin, mit 
Demonitratt.; öffentl. Gejuntbeitspflege mit Experimenten u. Demons 
ftratt.; über Mimat. Guren, Bäder u. Mineralguellen. — Schmidt: 
chirurg. Poliklinik; über Unterleibsbrühe, — Wenzel: Mebungscurfus 
der mifrofe, Anatomie; allgemeine u. jverielle Hiftelogte d. Menden; 
Anatomie der Sinnesorgane des Menichen; anatomiſche Vorträge für 
Pädagogen u. Etud. der Naturwifienihaften, 2. Ib. (Ernährungs u. 
Neipirationdapparat, Geſaßſuſtem u. Sinnesorgane). — Hofmann: 
über Nahrungsmittel u. Crnährung d. Menſchen; ausgew. Gapfıel der 
Hogieine mit Demonjtratt,; Arbeiten im vatbol.schemitchen Yaborat, — 
Nauber: milrofe. Uebgn; Entwicklungegeſch. der Wirbeltbiere; Urge— 
ſchichte u. Bölferfunde. — Heubner: fin. Provädeutik; ſpet. Pathe⸗ 
logie u. Therapie der Conſtitutionekrankhh.; pivchiattiſche Vorträge; 
Dittrictspoliklinit. — Kronecker: phyfiol. Verſuchemethoden u. Uebgn 
im Gebrauche medic. Apparate; Viviſectionecurſ. f. phyſiol. VBorgebilderc; 
ipec, Nervenphyſiol. — Hagen: otlatr. Polifl.; otlatt. Propädeutik, in 
Verb. mit d. otiate, Polikl.; Poliklinik für Nafens, Rachen-, u. Kehle 
fopifranfe; Gurf. d. Laryngo⸗, Pharyngo⸗ u. Nbinefcople. — Brenner: 
eleftrostherapeut. Gurius. — Ablfeld: tbeoretiiche Geburtsbülfe; die 
Mipbildgn d. Menihen u. deren Entitehung, mit Demonitratt., 2. Tb.— 
Flechſig: mitrofe.sanatom, Uebgn; ſpet. Gewebelehre d. Menſchen u. 
d. höh. Thiere; Anat. u. Phoſiol. d. Gehirns. — Prdoce. Meißner: 
die Kranfbb. d. Schwangeren, Gebärenden u. Wöchnerinnen; theoret. 
u. pralt. Operationslehre f. Geburtöhelfer. — Haake: Einübung ges 
burtehũlfl. Operatt. am Phantom; Krankhh. d. Uterus. — Naumann: 
allgem. Pharmakologie u, Baderlehre. — Friedlander: ſpecielle 
Pathologie u. Therapie der Conſtitutionekraukhh. — Siegel: Gurius 
d. Etantsargneilunde; über medic. Statiiti; — Fürft eburtebülfl.s 
gynakol. Propädentit; Patbologie u. Iheravie der wichtigiten Kinder: 
tranfbb.; yädiatr, Poliflini. — Schröter: Poliklinit für Augens 
kranke; Yiugenoperationdcurf.; Augenfptegelenrjus; Pathol. u. Therapie 
der Augenkrankheiten. — Keopold: theoret. Geburtöbülfe; gunäfol s 
hirurg. Operaotionsübungen an d, Leiche u. gynäkol. Technicidmen; ges 
burtoh. Operationsübgn an Phantom ı. gehe. — Schön: Nugen- 
frtegelcurf.; phyſiol. Optik; Aogenoperationscurf.; augenärzti, proyädent, 

1 rg Tech⸗ 
niciömen am der Leiche; Pathol. u. Therapie der ſyphilit. Krankhh. — 
Schil dbach: ortbepäd. Poliklinik. — Niemeyer: volikl. Prakticum 
an Bruſttranken; boglen. Gommentar zu F. v. Niemever's fperteller 
Pathologie u, Therapie. — Heſſe: mifrojc, Mebungen (in Verb, mit 
His) i Anatomie für Künitler, 

IV. Vhilofeonbiihe Aacnltät. 

Pf. ord. Krebl: Erkl. der Traditionsfammlung des Buchäri; 
Grammatıt d. for. Sprache, verb. mit Ertl. leichter ſyr. Ecriftitüde; 
Grammatik d. ätbiop. Sprache, — Drobiſch: Einl. in d. Philoſophie 
u. Logik; Grundiinien der gr gen — Redner: lieit 
nicht. — Fleiſcher: Erf. d. Koran nach Beidbämwi; Erklärung der 
Makamen des Hariri: Ertl. d. Boltan von Saadi; Ertl. der Vierzig 
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Wezire; Ueban der arab. Geſellſchaft. — Roſcher: geſammte theoret. 
Rotionalöfonomit; Geſch. d. polit. u. focialen Theorien ald Vorfchule 
jeder prakt. Politit; Uebgn der cameralitt. Geſellſchaft. — Hankel: 
Phoſik, 1. Th.; phyfikal. Uebungen für künftige Lehrer u. Mediciner; 
vhyſikal. Uebgn für Fortgeſchrittenere. — Zarnde: diſche Literatur 
geſch.; Walther v. d. Vogelweide; Uebgn d. Bal. dtihn Seminars (in 
Verb. mit Braune), — Overbed: 2% Kunfgeis. mit * 
d. afad. Gypomuſeums; Uebgn des kgl. archäol. Seminars im Trkü 
antiker Kunſtwerke u. im ſchriftl. Arbeiten. — Curtius: lateinifche 
Grammatik; Uebungen d. al. philol. Seminars im Interpretieren von 
Euripides' Taur. Iphigenie (Forti.), u. im Disputieren über ſchriftliche 
Arbeiten; grammat. Gejellihaft. — Maſius: Geſch. der Pädagogik, 
2. Th.; Gharakteriftifen aus d. Humaniitenzeit; Mebgn d. pädagogiſchen 
Seminars. — Ebert: Geh. d. italieniſchen Riteratur; Erf. provens 
zal. Gedichte nach Bartſch's Chrestom. proveng. — Kolbe: anorgan. 
Grperimentaldhemie; chem. Prakticum für Anfänger; praftifchschem. 
Uebgn u. Unterfuchgn für Kortgefhrittenere. — Boigt: griech. Geſch. 
bis auf Alegander d. Gr.; Urkundenlehre nebſt Abrig der lat. Palior 
5 hiſt. Geſellſchaft. — Scheibner: Theorie der beſtimmten 
Integrale; Uebungen dazu; über Fourier'ſche Reiben u, Integrale. — 
Schenk: allgem. Botanik; medicinifhepharmac. Botanik; Arbeiten u. 
Uebgn im botan, Zaborat.; bot. — — Bruhns: ſphäriſche 
Aſtronomie u. über den Gebrauch aſtron. Inſtrumente, mit Uebgn auf 
der Sternwarte; über Wahrſchelnlichkeltörechnung u. die Methode der 
Meinten Quadrate; Colloquium über aftron. Schriften u. Aufgaben. — 
Neumann: Theorie d. Potentials; analyt. Geometrie. — Leuckart: 
allg. Raturgeſch. d. Ihiere; d. Lehre v. d. Entitebg d. Arten; zoologiſch⸗ 
zeot. Uebgu; zoolog. Geſellſchaft. — Blomever: landwirtbicaftl. 
Berriebslehre; ſpec. Pflanzenbau, 1. Th. — Birkel: allgem. Petror 
arapbhie; damit in Verb. mitrofe. u. opt. Charakteriſtik d. Mineralien; 
geol. u. mineralog. Arb. u. Unterfuhgn im Jnſtitut. — ©. Wiede 
mann: pbofifal. Ghemie; die neueren Principien d. Galvaniömus u. 
ports erg chem. u. phyſikal. Arbeiten im Laboratorium. — 
Zange: Cicero de domo sus nebit Ein. über Gicero u. feine Zeit; 
Uebgn der röm. antig. Geſellſchaft (Cicero de legibus u. ſchriftliche 
Arbeiten). — Zöllner: pbofifal, Aftronomie (Photometrie u, Spers 
tralanalyje der Geitirne); über Zinnestäufhungen. — Springer: 
Gulturgeich. d. Renaiſſance; d. niederländ, Malerichulen d. 17. Jahrh.; 
Anleitg zu kunſthiſtor. Arbeiten für Geübtere; kunſthiſt. Uebungen. — 
Hildebrand: deutihe Grammatif, vom Standpunkte der lebenden 
Eprade; Erkl. d. Gudrun. — Fricker: Berwaltungsrebt; Politik 
der Berfaſſung. — Ebers: Analvfe auegew. ſchwieriger bierogl. u. 
bierat. Texte; demotifhe Grammatik. — Heinze: Geſchichte d. alten 
Bbilofopbie; Pſychologie; pbilof. Uebgn (Ariftoteles de anima). — 
Bundt: Logik u, Metbodenlebre; pſychol. Geſellſchaft. — Leskien: 
Syntax der ſlav. Sprachen; Gibnograpbie u. Älteite Gefch. der fiav. 
Stämme; Ueban in flav. Grammatif u. Juterpretation von Texten. — 
v. Noorden: Geld. d. 17. u. 18. Jahrh.; bifter. Sem. — Nibbed: 
Ariſtophanes Weſpen nebit Geſch. der attifhen Komödie; Interpret. 
Horaziiher Oden u. latein. Disputatt. im pbilolog. Seminar; pbilol. 
Societät (Juterpret. d. Charaktere d. Theophraſt u. lat. Dieputatt.)— 
Pf. hon. Strümpell: Gef. der diſchn Philoſophie feit Leibnip; 
pädag. Piychologie (Scht.); wiſſenſch.⸗paͤdag. Prakticum. — Nobbe: 
Taeiti Agricola. — Marbach: Medanik und Mafchinenlebre. — 
Biedermann: allgem. Geſchichte v. 1845—1970, mit Rüdblid auf 
die Zeit 1815—1845; Morals u. Mectöphilofopbie (Naturrecht) nebit 
einer Geſch. der moral. u. rechtepbilof. Ideen; dtſche Eulturgeich. im 
17. u. 18. Jahrh.; Geſellſchaft für dſche Eulturs u. Literaturgeih. — 
Pf. extr, Jacobi: Einl. in das Studium der Cameralwiſſenſch.; 
allgem. Sandwirtbihaftslehre; ausgewählte Gapitel d. Etymologie auf 
regreffiver Grundlage; wirthſchaftl. Culturgeſch. d. alten Germaniens. — 
Wend: Geſch. d. chriftl. Abendlandes von d. arofen Völkerwanderung 
bis zur Zeit Gregor's VII; bit. Uebgn an Quellenſchriftſtellern des 
frübeiten MAlters. — Fritzſche: griech.⸗ömiſche Metrik; Aeſchylus' 
Brometheus; griech. Geſellſch. (latein. Interpretatlonsübgn u. latein. 
Dioputatt. über felbitänd, Abhandlgn). — Hermann: Geſchichte der 
Philoſophie; Piuchologte; allgem. Grammatit u. Epracpbilefopbie.— 
Knop: Agrieulturchemie; chem. Prakticum; atomiftiiche Gonjtruction d. 
Molerule der neueren Gbemie, erläutert an Modellen. — Ziller: 
pbiloſ. Ethik; philoſ. Geſellſchaft (Trendelenburg, elem. log. Aristo- 
toleae); pädag. Seminar. — Editein: Gymnafialgädagogif; pädag. 
Sem. — Brandes: preuf. Geſchichte; chronolog. Kragen zur Geſch. 
d. oriental. u. clajj. Altertbums; germaniſt. Geſellſchaft; Themen aus 
der Geſch. u. den Staafbaltertbb. Diihlds in der Hobenjtauffenzeit.— 
H. Hirzel: Pharmacte (org. Präparate), — Seydel: Geſammtũber⸗ 
ficht über die Geſch. der Philoſophie; Über d. Hauptfragen der vbilof. 
Ethik. — Püdert: fühl. Geſchichte; diſche Geſchichte im Zeitalter d. 
Staufer. — Birnbaum: Bodenfunde u. Bonitieren mit Exeurfionen; 
Thierzucht. — Lipſius: Andokides' Rede von den Moiterien; Uebgn 
des pbilol, Profeminars im Grflären von Tacitus' Dielogus und im 
Dispntieren über fchriftliche Arbeiten; grieh.santiquarifhe Geſellſchaft: 
Thutkydides Buch I u. ſchriftl. Arb. — Gredner: Paläontologie; geol.⸗ 





palãontol. Mebgn; der geol. Bau d. Kgr. Sachſen mit Exeurfionen. — 

Stobmann: ten. Ghemie (organ. Verbindungen); Agriculturhemk, 

2. Ih. (Ernährung d. Thiere); Praftioum im Laboratorium d. lante. 

phufiolog. Int. — Maper: über die dynam. Differentialgleichungs, 

algebr. Gleichungen u. Determinanten. — BZürn: innere u. änben | 
Kranthh. d. Hausfängetbiere; thierärgtl. Beburtshülfe m. die Arantık 
der Zuchtthiere; Geſundheitspflege d. Gaustbiere (mir Ausſchl. der (ir 

nährungslehre); Darwin's Theorie in Anwendung auf Biebzucht— 
Garftanjen: organ. Gxverimentalchemie. — Paul: Geibihte te 
dramat. Tonkunit; d. muſikal. Formen u. ihre Analvje. — Bon tır 
Mübpli: Eleftrodynamit; über d. hydrodynamiſchen Gleichgu; mathe: 
vbufital. Uebgu. — Loth: Arabiſch, 2. Eurfus; HinduftanisGhramme | 
tif; Ertl. d. Beladfori (ed. de Goejej. — Schujter: Geſchichte du 
neueren Philoſophle feit d. Neformation; über die alegantrin. Bibli ’ 
tbefen u. die Hauptwerke d. alegandrin. Mujeumsgelehrren; vhiloienh 
Geiellichaft (über Leibnig‘ Monadologie). — Delttſch: geoarck | 
Gefellihaft. — Wülder: neuengl. Grammatif; Einl. in d. Stutiu 
Shakeſpeare's u. Erfl. von Shakeipeare's Macbeth; engl. Gejeliäsit: 
I) altengl. nei nach feinem Xefebuche, II) neuengl. Uebgn (Berti ) 
üb, felbfigewäh te Themata). — Hübjhmann: Erf, leichter San 
fEritterte; Er. von Hymnen d. Rigveda (Korti.); Grammatik d. Ara 
nifhen; oriental. Uebungen (altveräfä). — Arndt: dtiſche Alterdk ' 
biftor. Uebgn. — Gardthaufen: griech. Paläograpbie; Ammiad 
Marcellinus. — Braunme: deutfhe Grammatik (getiich, bodteais, | 
niederdeutfch); althochd. Uebgn im Pal. deutichen Sem. — Prdott. 

BWeiste: Meteorologie. — Frank: landwirthſchaftl. Gulturdaues 
u. Unfräuter. — R. Hirzel: Platon's Sympofion. — Sachſſe: Ein 
in die Agriculturchemie; Phytochemie, ſpet. über Ghlorophulfarkick 
Koblehyrrate und Proteinfubitangen. — uerffen: Morsbes. 
Phyfiologie u. Eyitematit der Mooje u. Gefäßkryptogamen; Pflazt 
franthh. — Deligfch: affor. Grammatik; alte Geofkarie nu ki 
a Erf. ausgew. Keilinfhriften; femit. Geſellſchaft ath 
d. wichtigſten phönik. Juſchriften). — Weddige: Ghemie d. aren 
Verbindungen. — Göring: Geſch. des Materialismus; über Zul 
Suftem der induct. m. deduct. Loglk. — Mever: Theorie u. Yrurd 
wichtiger technifchschem. Proceſſe (dem. Großinduftrie, organ. Ach 
itoffe), Probleme der Älteren u. der neueren chemiſchen Foriduna. — 
Molff: Geſchichte der neueren Philofopbie, von Descartis bit m 
Gegenwart. — Drech ſel: phyſiol.⸗chem. Prakticum; Harnanalvir— 
v. d. Ropp: Geſchichte d. Zeitalters d. Neformation; hiſt. Ueban — 
Dfthoff: ausgem. Gapitel aus der indog. Stamms u, Wortbiltun: 
Anfangsgründe des Sanffrit, nah Stenzler's Elementardud. — 
E. Wiedemann: die Wärme, eine Art —— — Avenaruß 
über Entſtehung u. Löſung philoſ. Probleme, als Ginl. in d. Peir,; 
vhiloſ. Geſellſchaft (Beſprechg ausgew. Gapitel aus Steintbals Gm 
in die Pfochel. u. Sprachwiſſ. Bd. I). — Edzardi: Einl, ini 
Nibelungenlied, nebſt Lertüre u. Erkl. ausgew. Stücde deijelben; 
nord, Geſellſchaft einer Jelendingafaga. — Eettegat: db 
franzöf. Grammatik. — Rolpb: Naturgeſch. d. wirbellofen Ibier.— 
Trautmann: Gefch. der englifchen Literatur im 17. m. 15. Yabrb; 
Vorlefgn in engl. Sprache über Lord Byron's eben u. Berle, mi 
Geſellſchaft (Uebgn im Lefen u. Sprechen d. Neuenglifchen). — Stil 
Ertl. von Hefiod’s Werken u. Tagen, nebſt Ein. in die Gefhiät ı. 
Kritik d. Heſiodeiſchen Poefie; Uebgn einer philol. Socittat tim Into 
pretieren von Terenz' Andria u. Disputieren Über fchriftl. Arbeits; 
rujj. Seminar. — Leet. Zanger: Garmonielehre mit bei. Buy 
auf Choralſatz; Titurg. Gefangübgn; Orgelcurſus; Befangsübge 14 
Univ.sSängervereins der Pauliner. 








4. Freiburg i. Or. Anfang: 16. April. 
I. Theologiſche Racultät. 
Pf. ord. Maier: Einl. in d. N. Teſt.; Erkl. d. 2. Hälfte) 
Evang. Mattbäi u. d. Briefes am die Galater. — Stolz: Para) 
theofogie, 2. Ib. — Alzog: Kirchengeſch. 2. Th. — König: IH 
Hermeneutif; Erkl. d. meffianifhen Weiffaggn d. Heinen Propheten. — 
Börter: hriftl. Dogmatit, 2. Hälfte. — Köffing: chriſti. Mori 
2. Hälfte. — Sentis: Eherecht u, kirchl. Vermoögensrecht; cherdl- 


Uebungen. 
I. Juriſtiſche Facultät. 


Pff. ord. v. Buß: diſcht Reichs- u. gem, difch® u. beſ. babildt 
Sandesitaatärecht; Eberecht u. canonifches Gerichtöverfahren mit Ar 
erihtl. Prakticum; Polizelwiſſenſchaft mit Einfchl. d. Rechtepeltzt— 
ehaghel: Prakticum über Code Napoléon u. bat. Kantredt; 
bürgerl. Proceß einfchl. des Concursverfahrene. — Hartmann 
Pandelten, I. Th. — Nive: difhe Staats u. Medhtägeid.; Mi 
Privatrecht mit Lehurecht; diſchs Reicheſtaatsrecht. —  Bontit 
diſchs Strafrecht. — Eiſele: Inſtitutlonen; innere Geld. d. 1 
MRechts mit Einſchl. d. röm. —— Vandetten II (röm. Er 
recht). — v. Amira: Encyklopädie des Rechtt; Kandelöreät; 
Kirchenrecht. 
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III. Mediciniihe Facultät. 

PH. ord. Eder: Anatomie d. Gehirns, Nüdenmarks u. d. Sinnes⸗ 
erzane des Menſchen; gg a d. Menihen. — v. Babe: 
etgen. Chemie; Anleitg zu Arbeiten im chem. Laboratorium. — 
Aunfe: Erperimentalpbofiologie, 1. Ih.; Pbyfiologie d. Nervencentra; 
phofiel. Prafticum; Arbeiten im phyſiol. Anjtıtut für Geübtere. — 
eier: per. pathol. Anatomie; pathol.⸗anatom. Prafticum (Sectionds 
übgn m. mifrofc. Kurs). — Hegar: Ibeorie d. Geburtebülfe; Beden- 
ihre m. Geburtsmechanismus; geburtsh.⸗gynakol. Klinik; geburts- 
sü. Polktinit. — Hildebrand: fer. Botanit mit bef. Berädf, d. 
eicinellen Bilanzen; botaniih-mikrofe. Uebgn; botan. Exenrfionen. — 
Manz: Augenipiegeliurd; Bewegungsitörungen d. Auges; Augenklinik; 
Augenoperattonsceurd,. — Baumler: fper. Pathologie u. Therapie; 
medic. Klink. — Ibomas: Poliklinik; Arzneimittellebre. — Maas: 
Trerationsiebre mit prakt. Operationsübgn am Leihen; hirurg, Klinik 
u. Pollinit; über die Grfrankgn der Gelenke. — PH. extr, 
Shinzinger: fpec. Chuurgie. — Kaltenbadh: geburtshülil. 
Tperationslehre; geburtöb. Poliktinit. — Latjhenberger: Phyſiol. 
d. Zenaunı; Phonologie d. Stimme u. Sprache d. Menſchen; Arbeiten 
im ebpftel. Inſt. f. Geübtere. — Prdoec. Fritſchi: gerictl. 
Nedicin f. Juriſten; Repetit. aus d. Geſammtmedicin. — Engeſſer: 
leltrothetravie. — Wiedersbeim: Anatomie d. peripheren Nerven⸗ 
feitems; Hiſtologie mit hiſtol. Uebgn. 


IV. Bblloiophifhe ARacultät. 

Pf. ord. Sengler: Ethik; der Monismus m. Dualiemus u. 
deren heutige Erfheinungsiormen in d. Naturs u. Geiſteswiſſenſchaft. — 
Aliser: Geologie; Pratticum f. Mineralogie, Geologie, Palaonto⸗ 
ig. — Schmidt: Plautus' Miles gloriosus; Seneias' Apocolo- 
eyatosis mit Eınl. über Seneca's Leben u. Schriften und über die 
Renpoiſche Satire; Lykurgos' Rede gegen Leofrates; ſchriftl. Arbe ten. — 
Seiemanu: ſpec. Zoologie, 2. 2 Mollusten u, Wirbelthiere; 
jestom.szoolog. Prakticum. — v. Holit: Geſch. d. frangöf. Mevolution; 
Zem ſ. neuere Geſchichte. — Ihomä: beftimmte Antegrale; funthet. 
Grometrie; Repetit. u. Examinatorium. — Claus: ansgem. Gapp. 
d. organ. Chemie; Technologie, 2. Ib.; prakt. Uebyn u. Arbeiten im 
em. Labetaterium. — Henle: Syntax d. griech. Sprade; Erkl. 
wich. Elegifer nebit literarbiit. Einl.; Ertl. ausgem. Ghborifa des 
arizides; ſchriftl. Arbeiten. — Warburg: erimentalphufif, 
2. I; mathem. Theorie d. Elektricitat u. d. Magnetismus; pralt. 
Heban im phofifal. Laboratotium. — Keris: Bollswirtbichaftswolitit; 
cameralift, Seminar. — Pf. extr. Kievert: Differential u. Integral⸗ 
teheung; yraft. Geometrie; analvt. Geometrie; Weban im matbem. 
Seminar. — Paul: Geſch. d. dtſchn Literatur im Mälter; Erkl. v. 
Sıedera der Minnefänger; dtſche Seminar. — Simfon: Geld. der 
Sobenftaufen; hiſtor. Seminar. — Prdocc. Kiode: Mineralogie; 
Elemente d. Mineralogie. — SchmittsBlank: die Lyrik d. Horaz; 
die Pädagogik d, Ariftoteles. — Willgerodt: quantit. Analyje; 
Repetit, d, organ. Ehemie; Mepetit. d. anorg. Chemie. 


5. Kiel, Anfang: 16. April. 
1. Ibeologiihe Aucultät. 

Pf. ord. C. Lüdemann: Katechetik u. Liturgik; homil. Sem.; 
letech. Sem. — Kloſtermanun: Jelala; Buch Hiob; theol. Zem,, 
alter. Abth. — Nitzſch: Geſch. d. neueren Theologie; Ethik; theol. 
<em.: joitemat. Mebgn. — Möller: Geſch. d. apoſtol. Zeltalters; 
Geib, der Reformation; theol. Sem.: kirchenhiſt. Uebgn; Dogmens 
u — Zahn: MNömerbrief; Geſch. des neuteſt. Kanone. — 

oc. H. Lüdemann: Hebräerbrief; Syſtem d. Philo, 

11. Jatiſtiſche Racultät. 

Pf. ord. Neuner: Inititutt. und Geſch. d. röm. Privatrechts; 
tu. Etbtecht. — Hänel: Geſch. d. diſchn Ztaatörechtes feit 18065 
Staatetecht d. dtſchn Reiches. — Wieding: Strafreht; Straf 
ve — Burckhard: Pandeften, mit Ausichl. d. Erbrechts. — 
Brodbaud: dtſche Mechtögeih.; Kirchenrecht d. Kath. u. Prot. — 
Prdoc, Boege: jehlesw.sholit. Privatrecht; Völkerrecht. 


I Medicinifhbe Kacultät. 

Pf. ord. Ligmann: geburtäbnisl. » gynäkol. Klinik, verb, mit 
feoret, Borträgen; geburtäb, Overationslebre mit llebgn am Phantom. — 
Gimard: Dperstionsübgn am Gadaver (mit Peterfen); Wundber 
banblang; chirurg. Klinik. — Bartels: über die Krankhh. d. reits 
heit u. d. Ethmungeorgane; mebdic, Mini, — Henfen: (xverir 
rrtilphnfiologie, 1. Ih, Embroologie; phufiol. Uebgn. — Heller: 
Is. varbol. Anatomie; vathol. s anatom. Demonitrationscurfus, mit 
Srtiensübgn; Gurius der vathol. Hiſtologie; Arbeiten int vatbol. 
Jettitute. — Bölders: Augenbeiltunde, Augenoverationscurfus; 
Angeaküinit. — Alemming: foitemat. Anatomie, 2. Tb.; vraft. 
Sarias d. Hiftologie; Anatomie u. Hiftologie d. Sinnesorgane; prakt. 
Aleng zum Gebramde d. Mitrofcops; Anleitg zu mifrofe. Umterfuchan 
"nt Geübtere, — PA. extr. Bodendabl: l. 

Endiam; gerihtsärztl. Sertionsübgn. — Edlefſen: Chemie d. 





Ginl. in das mebic. |, 


Harns, mit Demonftratt.; phyfikal. Diagnoſtit, mit praft. Uebungen; 
Volliklinik. — Peterfen: Dperationsübgn am Gadaver (mit Esmard); 
Akiurgie; Verbandsrurjus; üb. Yuratt.; hirurg. Poliklinit, — Panſch: 
Knochen» u. Bänderlehre d. Menſchen; topogr. Anatomie d. Kopfes u. 
Halfes. — Prdoce. Jeſſen: gerichtl. Piychiatrie. — Seeger: üb. 
veneriſche RKrankhh. — Dübubardt: ausgew. Capp. aus d. Pathos 
logie des Nervenſyſtems; eleftrotberapent. Ueban — Malling: 
tbeoret. Obrenbeiltoe; prakt. Gurfus d. Obrenbeillde; Ohrenklinik. — 
Fald: Min. Argneimittellehre und Giftlehre, 1. Ib; Pharmakognoſie 
mit Demonftratt. — Aibredt: vgl. Anatomie d. Wirbelthiere; vol. 
Kraniclogie d. Wirbeltbiere, — Wertb: Gunäfologie; ausgew. Capp. 
aus d. GSeburtshälfe. — Zerſſen: Pathol. u. Therapie d. chirurg. 
Krankhh. d. Harn» u. Geſchlechtswerkzeuge. — ride: Pathol. u, 
Therapie d. ZJahn⸗, reſp. Mundkranthh.; Zahnklinik. 

IV. Phileſephlſche Aacultär. 

Pf. ord. Ratjen: Einf. in d. jurift. Ziterargeih. — Forch⸗ 
bammer: Cicero's Republik; griech. Mutbologie; Gonverfationen über 
Numismatit u. a. Gegenttände d, Wltertb.; philol. Sem. — Himly: 
theoret. und allg. Gxverimentalchemie, 1. Tb.; prakt. chem. Uebgn. — 
Kariten: Lehre v. d. Eleftricität u. vom Magnetismus; phyſikaliſch⸗ 
praft. Nebgn; phyſ. Geograpbie; Meteorologie u. Klimatologie. — 
Seelig: Eutotlop. d. Staatswill.; alg. u. vaterländifche Statiftil.— 
Thaulow: Encyklop. d. philoſ. Wiff.; Aeſthetik, verb. mit d. Haupt⸗ 
verioden der Kunitgefch.; Ariſtoteles“ Schrift über die Poetik; pädag. 
Sem. — Bever: Gtereometrie u, analyt. Geometrie d. Raumes; 
Integralrehng; ſphaär. Aftronomie — Tb. Möbins: angelſächſ. 
Grammatit u. Erkl. d. Beomulf; dän. Meban; dtihs Seminar. — 
K. Möbins: Zoologie; üb. d. Lebensverbältniife d. Seetbiere, verb. 
mit ECxeurſſ. auf d. Kieler Bucht; Auleitg zu zoolog. u, zootom. Ueban, 
mit Anwendg d. Mitrofcopd. — Hoffmann: eine ſemit. Sprache 
(nah Berabredung); üb. d. gottesdienitl. Altertbümer Jiraeld; Abriß 
der neuverj. Grammatif und Yectüre von Firdaufi'e Schahnamah. — 
Backhaus: allg. Thierproductionslehre; landwirtbichaftl. Technologie; 
üb, d. wirthſchaftl. Geſehgebung d. diſchn Reiches; Naatd- u, landwirth⸗ 
ſchaftl. Sorcetä. — Sadebed: allg. Mineralogie; — Abrig 
d. Mineralogie; über optiiche Eriheinungen be. bei den Mineralien; 
—* im mineralog. Muſeum; geol. Excurſſ. — Eich ler: Botanif, 
2. Th.; Uebgn im Beſtimmen d. Pflanzen; botan. Excurſſ.; mikroſt. 
Prakticum. — Ladenburg: theoret. Chemie, 1. Ib.; organ. Chemie; 
praft.schem. Ueban. — Pfleiderer: Metaphyſik; Erkl. u. Beſprechung 
v. Spinoza's Eihtt. — Peters: prakt. Aitronomie; geogt. Orts— 
beitimmpyngen. — Volquardfen: griech. Geſch. bis 4. veloponnef. 
Krieger” brandenb.spreug. Geſch. v. 3. 1640 an; bit, Seminar. — 
Lübbert: Geſch. d. griech. Literatur; krit. u. exeg. Uebungen in Ariſto⸗ 
phaneo' Komövdien; Theokcit'e Idyllen im vhilol. Sem. — Schirren: 
Geſch. d. 16. Jabrb.: hiſt. Sem. — Pfeiffer: Geiſch. d. neueren 
dtſchu Literatur; altſachſ. Grammatik und Erkl. d. Helland; diſchs 
Som. — Piſchel: die Sprachen, ibre Eintheilung u. Hauptformen; 
Sanfkit, 2. Curſus. — Pf. extr. Pochhammer: ausgew. Abſchnitte 
a. b. beitimmten Integralen; Theorie d. Differentialgleichan; Einl. in 
d. Claſticitatotheotie u. Molecularmechanik. — Stimming: Geld. 
d. altirangöf. Literatur; Uebgn im Altfranzöſ. u. Engl. — Blaß: 
Metrik der Griechen u. Romer; Terentius Phormio. — Prdoce. 
Groth: Ab, Goethe m. feine Zeit; dtſche Syntax. — Alberti: üb. 
die Sprachrhiloſophie d. Griechen, mit bei. Rückſ. auf den platon. 
Kratolos, — Emmerling: Agriculturhemie; agriculturbem. Uebgu. — 
Safle: dtſche Geſch. v. 10.—12. Jabrb.; Papittbum ı. Kalferthum 
im MAlter; hiſt. Uebgn. — Meters: Wahrſcheinlichkeltörechnung; 
Elemente d, himml. Bewegungen. — Leett. Sterrog: Geld. der 
frangöf, Literatur im Beitalter der Revolution; franz. Seminar, — 
Heiſe: Shafeiveare's Henry VL 2, Tb; Uebgn im Gnglifchen. 


6. Neuſtadt-Ebw. (Forſt-Alademie.) 


Danckelmann: allgem. Wirtbihaftslebre; Waldwerthberechng u 
foritl. Statif; Methoden der — forſtl. Nevetitorium ; 
forfl. Excurſionen, dabei Probeabfhäga eines größeren Waldkörpers. — 
Rande: el a Roritihug. — Runnebanm: Wald: 
wegebau; Feldmeſſen n. Nivellieren; Blangeichnen. — Riebel: Etand» 
ortelehre mwaldbaul, wichtiger Holzarten, — Nemelc: alla. u. tbeoret. 
Chemie; Mineralogie; Bertimmen von Mineralien u. Gefteinen; Gxas 
minatorium in Chemie u, Mineralogie; geognoſt.bodenkundl. Excurſſ. — 
Schüpe: Bodenkde; geognoft.sbodenfundl. Exturſſ. — Hartia: alla. 
Botanik nm. ſpec. Foritbotanif; betan. Excurſſ. — Altum: allg. 300» 
logie; Wirbeltbiere; Prävarieren Ausſtopfen); zoolog. Exeurfionen. — 
Müttrih: Pbofit mit Mechauik; Exraminat. in Chemie n. Meteoros 
logie; mathemat. Repetitorium. — Näpell: Givilrecht, 1. Tb, 


Nadtrag zu dem Borlefungtvergeichnife der Univerfität Straßburg: 
Der Privatdocent Dr. Balbinger lieſt: Logik, und im philoſoph 
Seminar: Platon’ Iheätet. 
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Ausführlicere Kritiken 


eribienen über: 

Blau, Reifen in Bosnien u. d. Herzegowina. (W. Abendpoſt 36 u. 37.) 

Böhme, altdtſcha Liederbuch. (Bon H.A. Köftlin: Augsb. A. Ztg. 35.) 

— ve niederrheinifchen Städte: Eöln. (Bon Rudloff· Theol. 
itbl. XII. 4.) 

Delibſch, bibliiher Gommentar: Das Buch Hiob. (Bon Wellhauſen: 
Tbeol. Litztg. 11, 4.) 

Ettmüller, carmen de Beövulfi rebus pracelare gestis atque in- 
teritu quale fuerit cet, (Bon Schönbach: Itſchr. f. D. Alterth. 21, 1.) 

Fiber, Chirurgle vor 100 Jahren, (Kevue mensuelle de med, et 
de cehir. nr. 2. Fevr.) 

Fleifhmann, Klinit der Pädiatrif, (Bon Ritter: Defterr. Jahrb. f. 
Päpdiatrif 7, 2.1 

Frand, Flandrijs, Aragmente eines mittelniederländ. Nittergebichtes. 
(Bon E. Martin: Itſcht. f. D. Altertb. 21, 1.) 

v. Gebler, Galileo Galilei u. die römifhe Gurie. (Bon M. Gurpe: 
Jen. Litztg. 7.) 

Jacoby, die Liturgif d. Reformatoren. (Bon Krauß: ap 

Jahrbuch des Vereins für niederdeutiche Sprachforihg. (Bon 
Str. f. D. Alterth. 21, 1.) 

Koppmann, das Seebuch. (Desgl.) 

a u — des Menſchengeſchlechts. (Bon Michelis: Theol. 
Litbl. XII, 4. 

Sahmann, Meinere Schriften. 1. Bd. (Bon Steinmeyer: Ztiär. f. 
D. Altertb. 21, 1.) 

Lewes. oe dır neueren Philofophie. (Bon M. Heinze: Theol. 
vLitztg. 11, 4. 

Mebring, die philof.sfrit. Grundfäpe d. Selbit-Bolendung, od. die 
Gefchichtspbilofophie. (Augsb. A. Itg. 41.) 

Möller, Gründerpro.cie. (Bon Bollert: Jen. Litztg. 7.) 

Montelind, Führer durb das Mufenm vaterländ. Alterthümer in 
Stockholm. (Bon J. H. Müller: Ebd.) 

Muff, die choriſche Technik d. Sopholles. (Bon W. Chriſt: Ebd.) 

Debler, Lehrbuch d. Symbolik. (Bon Reuſch: Theol. Kitbl, XI, 4.) 

Dtte, archaͤol. Wörterbuch. (Bon. X. Kraus: Itſcht. f.D.Atterth. 21,1.) 

Plop, das Kind in Brauch u. Sitte d. Völker. (Bon Ritter: Oeſierr. 
Jahrb. f. Päpdiatrif 7, 2.) 

eo. Leſſina, Wieland, Heinfe. (Bon Erich Schmidt: Ztfar. f. D. 

Itertb. 21, 1.) 

v. Rotb, zur Lehte von d. Genoſſenſchaft. (Bon Gierke: Jen. Lit ta. 7.) 

Seidemann, Luther's erfte u. älteſte Vorlefungen üb. die Palmen. 
(Bon Hering: Ebv.) , 

Sepp, Börres u. ſ. Zeitgenoffen, (Bon Langen: Theol. Litbl. XII, 4.) 

Sievers, Grundzüge der Lautphyſiologie. (Bon Kräuter: Itſchr. f. D. 
Altertb. 21, 1.) 

de Tassy, la langue et la litterature hindoustanies. (Bon Riebredt: 
Goͤtt. gel. Auz. 7.) 

TZeihmüller, Studien zur Gefhichte d. Beariffe. (Bon Kreyenbäpl: 
Theol. Litbl. XII. 4.) 

Vogel, Lehrbuch der Kinderkrankheiten. (Bon Fleiſchmann: Deſterr. 
Jabrd. f. Padiatrit 7, 2.) 

v. Bangenbeim, Wegeiten m. Urkunden zur Geſch. des Geichlechts 
Wangenheim. (Bon Weigenborn: Bött. gel. Anz. 7.) 

Wattenbach, Geſchichte des röm. Papſtthumo. (Bon Weizfäder: 
Theol. Kitita. II, 4.) 

Weber, Geſchichte des Kirchengeſanges im der deutfchen ref. Schweiz. 
(Bon Riggenbadh: Ebd.) 


Bom 17, bis 24, Februar And macflebende 


nen erfhienene Werke 


auf unferem Mebactionsbureau eingeliefert worden: 

Benfey, das indogerm. Ihema des Zahlworts „zwei if du. Böts 
tingen, 76, Dieterih. M. 2. 

Douglas, dyinef. Sprache u. Litteratur. Frei bearb, von W. Henkel. 
Jena, Duff. M. 5. 

Duboc, das „Leben ohne Gott“ u. die Kritik der „Proteft. Kirchen 
zeitung“. Bonn, Strauf. M. 0. 75. B 

Gblers, Hypophorella expansa. Ein Beitrag zur Kenntniß der minis 
renden Öryozoen. Göttingen, 76. Dieterih. M. 14. 

— der techn. Künite, brag. von Br. Bucher. 10. Lief.: Kupfer» 
ſtich. Stuttgart, Spemann. (5.49 - 9. pr 8.) 

Suye, die Schweiz im ihrer polit. Entwidelung als Föderativ-Staat, 
Bonn, Strauf. M. 0. 60. 

v. Hah — ſagwiſſenſchaftl. Studlen. Jena, 76. Fr. Mauke's Berl. (XII, 
795 ©. gr. 8.) 

Handbuch der Kinderkrankgeiten, br&g. von C. Gerhardt. 1. Band, 
Tübingen, Laupp. M. 12. 

v. 5 n, er ai der Pſychologie. 2. umgearb. u, verm. Aufl. 
Halle, Pfeffer. .4 


I, 4.) 
trauch: 
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Hettner, de Jove Dolieheno. Bonn, Strauss. M. 1. & 

Hymnen, bie, des Rigveda. Hrög. von Th. Aufrecht. 1. Th. 2% 
Bonn, Marcus. M. 8. 

Kavſer, Geſchichtsquellen üb. den Ablaßprediger Tepel krit. beleudi‘ 
Annaberg, Rudolph u. Dieterici. M. O. 50. 

Keller, die Aufgaben einer Militär-Strafprogeßordng f. das Druide 
Reich. Berlin, Weldmanu. M. 0. 60. 

Knorr, über Entwidelung und Gejtaltung des Heeres-Sanifin 
— ” europälihen Staaten. 1. Se. Hannover, Helminz, 
(IV, ©. 1—58. ar. 8, 

Kraus, die Raiffetien’ichen Darlehndfaffenvereine in der Rheinproning 
3. Hft. Bonn, Strauf. M. 2. 

Krones, Handbuh der Geſchichte Deſterrelchs. 11. Lief. Bel 
Grieben. M. 1.50. 

— — u. excentriſche Dynamiden. Bien, Holder. (4 8, 

VLex.8.) 

Leffler, om v-omljudet af f, i och ei i de nordiska spräken. | 
Upsala, Akad. Bokh. kr. 2, 

Zorber, über die Genauigkeit der Längenmeffungen mit Weflatin, 
Meßband ꝛc. Wien, Hölder. (66 ©. gr. 8.) 

Löwenftein, Big u, Humor. Theorie u. Pragis. Stuttgart, Ride 
u. Kappler. M.4. 

Lutheri liber qui inseribitur: Ein Traubüchlein. Ex edit. antigie 
sima ed. Fr, Nielsen. Kopenhagen, R. Klein. (16 S. 16.) 

Mever, Völkerrecht und Humanität im der oriental. Frage. Bei 
Exp. d. „Züd. Preife*. (51 ©. 8. 

Dpel, Balenftein u. die Stadt Halle 1625—27. (Nenjahrabfätter, ick, 
v. d. hiſt. Comm. d. Prov. Sachen.) Halle, Pfeffer. M. 0. ©. 
——— essai de philosophie religieuse. Heidelberg, Kost, 

r. 1.50, 
u. sur le mysticisme speeulatif de Saint-Bonaventure. IM. 
r.2. 50, 

Riede, über die — rg der Eleftricität in Förperlichen Leitern 
Göttingen, 76, Dieterih. M. 3. ‚ 

Rus: Leſſing's Nathan der Beife. 3. Aufl. Bonn, Etui, 

: | 


Turchi, della Italia igieniea. Neapel, Detken & Rocholl. (6% $ 
gr. 8.) 
Wipo, das Leben Kaifer Konrad II. Ueberfept vom W. Pfläger. 


(Die Geſchichtſchrelber d. D. Borzeit. 53. Lief.) Berlin, F. Dundı. 
(Xi, 78 ©. 8.) 




















Wicptigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Demay, G., inventaire des sceaux de-l'Artois et de la Picarät, 
recueillis dans les d&pöts d’archives, musees et collections pırt- 
culieres des departem. du Pas-de-Calais, de l’Oise, de la Sommt 
et de l’Aisne, avee un calalogue de pierres gravees — 
à sceller et 24 pl. photoglyptiques. (XXIV, 617 p. 4.) Paris 

Eschasstriaux, etudes, documents et extraits relatifs ä la vilk 
de Saintes. (554 p. gr. 8.) Paris. , 

GarcindeTassy, la langue et la littörature hindoustanies eu 
1876, revue annuelle. (178 p. 8.) Paris, j 

Germain, A., les etudiants de l’ecole de médeeine de Montpellie 
au 16, sieele. Etude historique sur le liber procuratoris stadi«- 
sorum, (42 p. 8.) Nogent-le-Rotrou. 

Godefroy, Fr, histoire de la litterature frangaise depuis le If. 
siecle jusqu’ä nos jours, Pottes. T.2. 18, sicele. (530 p & 
Paris. 6 fr. 

Laval, V., des grandes &pidömies qui ont régné ä Nimes depus 
le 6. siecle jusqu’ä nos jours. Typhus et épidémies de pesie # 
bubons. (XIl, 147 p. 8. et pl.) Nimes. u 

Rosny, L.de, essai sur le dechiffrement de l’ecriture hiöratig®® 

de l’Amerique centrale. 1. livr. (28 p. fol. ä 2 col., et 3 pl} 

Paris. 

(L'ourrage paraltra en 3 livr. au prix de 25 fr. la lirraison.) 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate · Buchbandlung Kirdboff m, Bigant) 
Bamberg in Greifswald. Nr. 16: Naturwiſſenſchaften, Mathematl, 
Popfital, Aftronomie. 
Befold in Erlangen, Ar. 44: Katholiſche Theologie. ? 
Briffel in Münden. Rr. 75: Sprade u. Literatur der romaniihen 
Bölfer. Nr. 76, . 
Cohn, Albert, in Berlin. Nr. 115: Drude des 16. m. 17. Ihr; 
Goethe, Schiller, Bermifchtes. - 
Deiſtung's Buch. in Jena. Nr. 41: Riterärgefchichte, deutſche Sit 
ratur und Sprache. 
St.@oar, Lud., in Franffurt a.M. Nr. 42: Hlſtoriſche Flugſchrifien 
Nr. 43: Bermifchtes. 
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Chemie, Technologie. 

randel in Bien. Rr. 43, 44: Vermiſchtes. 

smidt in Halle. Rr. 251: Aftronomie ꝛc. Ar. 282: Zoologie. 
allow in Magdeburg. Rr. 22: Glaffiihe Philologie. Mr. 23: 
Rilitaria, 


Anctionen. 
(Mitgerbeilt von derfelben,) 
. März in Leipzig (H. Hartung): Bibliotheken d. Affeffor Wieder 
mann in Schmallalden u. Prof. Guthe in Münden. 
; | ind Bien (9. Prandel): Bibliothek des Prof. Dr. B. Klun | 
in 


— — 


Uachrichten. 

Der ordentl. Profeſſor der Rechtewiſſenſchaft Dr. Bernice in 
rifswald ift am bie Umiverfität Halle berufen worden; desgl. ber 
dentl. Profeffor der Mathematif an dem Polytehnitum zu Dresden 
ch. Hofrath Dr. Leo Königsberger am die Univerfität Wien. 

Der Rector des Nicolaigumnafiums in Keraig. Dr. G. Livfius, 

zum ordentlichen Profeffor der claſſiſchen Philologie dafelbit umd 
m ®eiter des von der Kaiferl. Ruf. Regierung an der Leipziger 
ioerftät gegründeten Seminars für claffifche Ppiloiogle ernannt 
vorben. 

Der Privatdorent Dr. Oſthoff in Leipzig folgt zu Oftern einem 
de am die Univerfität Heidelberg als außerordentl. Profeflor der vers 
leit enden Sprachwiſſenſchaft. 

Die Drivatdocenten Dr, Deſterlen und Dr. Leichteuſtern in 
diagen find zu außerordentl. Profeſſoren in der meditin. Fatultät 
er dortigen Univerfität ernannt worden. 

An der Univerfität Straßburg habilitierte fi der Dr. Hand Bais 
ılnger ala Privatdocent der Phrlofopbie. 

Au der Univerfitätsbibliothel in Halle wurde der Dr. Osc.v. Geb⸗ 
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Der Dr. Siawpf in Mülbaufen i. Elſaß ift zum Oberlehrer am 
— Gumnafium befördert worden. 

er ordentl. Lehrer Dr. Jul, Ernft am Gymnafium zu Dels iſt 

zum Oberlehrer befördert worden, 





Den Gumnafialoberlehrern Fr. H. Müller n. Dr. ®. F. Bed 
im Zeig fowie dem Realichuloberlebrer Dr. Aug. Hoffmann in Mün- 


\ Her dit das Prädicat Proieffor verlieben worden. 


Der Profeifor Dr. Leop. v. Rauke in Berlin hat zu feinem 60» 
jähr. Doctorjubiläum (20. Febr.) den Kal. Preuß. Kronenorden 1. El. 
und das Groͤßkreuz des Agl. Schwed. Norditernordens erhalten. 

Der Profeffor Dr. R. B. Frege in Leipzig hat das Mitterfreug 
1. Abth. des Großh. Sähf. Hausordens vom weißen Falten, der 
5— der Medicin Dr. W. Leides dorf in Wien den Kaiſerl. Ruſſ. 

Annenorden 3. Sur und den Großhertl. Tür. Medihidiehorden 
3. Glafje, der Schrifikteller &. Beyer in Eifenah vom König von 
Schweden die große goldene Medaille des Drdens litteris et arlibus 
erhalten. 

Am 11. Februar + in Münden der Gefhichtäforfher A. Mayer. 

Am 12, Februar + in Augsburg der f, b. Regierungsdirector Dr. 
Er. Kentich, bekannt als Dichter u. Schriftiteler, beionders als Mit: 
arbeiter der „Bavarla*, im 63. Lebensjahre. . 

Am 15. Februar + im Heidelberg der Profeſſor der Philojophie 
Dr. 8. A. Frelh. v. Re Be ep im 63. Lebensjahre, 

Am 17. Februar + in Bien der Dihter S. H. Mofentbal, 
56 Jahre alt. 

Bon der Königl. Sächſ. Gefellihaft d. Will. it das Dr. Herm 

ärtel’jhe Stipendium dem Dr. H. Möller, zur Zeit in Kiel, zweds 


usarbeitung einer nordfrieiihen Grammatik verliehen worden. 








Literarifhe Anzeigen. 


Ja meinem Verlag erfchien ſoeben: [51 


Conordanz über die Eigennamen, 


wie ſolche in der heiligen Schrift enthalten, 
Bon Gideon brecher. 
Mit Zufägen nah Heidenheim's Manufeript 
Sefer Ha⸗Azamim von R. Kirchheim. 
4. Preis M. 3. 50. 
Unentbehrliche Ergänzung zu jeder biblifchen Concorbanz. 


Krankfurt aM. 3. Kauffmann. 
Verlagebuchhandlung. 


derlag son 5. a. aroahau⸗ in Ceipjig. 
Soeben erſchien: 


die Urgefchichte ‚der Menſchheit 
it Rüdficht 
anf die natürliche Entwidelung * früheſten Geiſteslebens. 


— Oltlo Caspari. 
ẽen Binde. Mit Abbildungen in Holgschnitt nnd lithagraphirten Cafeln. 
Imeite durchgeſehene und vermehrte Auflage. 
Griter Band, 8. Geh. M. 6. 
2 Diefeh bereits im zweiter Auflage erfcheinende Wert, das in 
* Jeit eine weite Verbreitung gefunden bat, darf im Hinblid auf 
en aihfach neuen wiffenfhaftliben Ergebniffe, welche daffelbe nach 
ed verjßiedeniten Seiten bin bietet, ſowohl den Fachgelehrten als 
* ößern wiſſenfchafnich gebildeten Publifum auch fernerbin ans 
—* empfohlen werden. Beſonderes Intereſſe gewährt es den 
Ar Agern der Darwin'ſchen Theorien, ferner dem Antbropologen und 
—e— rfäe, —— er ri ——— 
et um töforjcher überhaupt. er zweite ad 
beftet fh im Drud und wird bald folgen. u 





Bei $. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen: 
Anleitung 


Griechischen "Palaeographie 


von 
W. Wattenbach. 


Zweite Auflage. 
4. Hierzu ein Heft in klein Folio enthaltend XII Schrifttafeln., 
Preis: M. 5. 


[59 


Bibliotheken jeder Gattung, kleinere Büchersamm- 
lungen, einzelne Werke von Werth, besonders alte 
Drucke, sowie Manuscripte und Autographen kauft zu 


den höchsten Preisen das Antignariat von ALBERT 
COHN (gegründet 1830 unter d. Firma A. Asher & 
Co.) in Berlin, W., Mohrenstrasse 53. [63 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [63 


Chinesische Sprache und Litteratur 


Nach den Vorlesungen von 


Robert Douglas 


Professor für Chines, Litt. am King's College, London 
frei bearbeitet 
von 
Dr. Wilhelm Henkel 
L. am grossberzogl. Gymnasium io Jena 
gr. 80, broch. Preis M, 5. 
Jena, Februar 1877. Hermann Dufft. 
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Vierteljahrsschrift 


für 


wissenschaftliche Philosophie 


unter Mitwirkung von 
CO. Göring ‘ M. Heinze · W. Wundt 
herausgegeben von 
R. Avenarius. 


I Jahrgang. Erstes Heft. 


Avenarius, R., Zur Ein- | 


führung. 


Paulsen, Fr., Ueber das Ver- 
hältniss der Philosophie 
zur Wissenschaft. Einege- | 
schichtliche Betrachtung. 


Riehl, A., Die englische | 
Logik der Gegenwart. 


Wundt, W., Ucber das kosmo- 


logische Problem. 


Kollmann, J., Aus dem Leben 


der Cephalopoden. 


Selbstanzeigen: 

Vaihinger, H., Hartmann, 
Dühring und Lange. 

Wundt, W., Untersuchungen 
zur Mechanik der Nerven 
und Nervencentren. 


‘ Steinthal, Der Ursprung der 


Sprache, im Zusammen- 
hang mit den Istzten 
Fragen alles Wissens, 
Heinze, M., Ueberweg's 
Grundriss der Geschichte 
der Philosophie. 
Bibliogr. Mittheilungen. 


Zweites Heft. 


Paulsen, Fr., Ueber die prin- | 
cipiellen Unterschiede er- 
kenntnisstheoretischer 
Ansichten. 


Heinze, M., Der Idealismus 
Friedrich Albert Lange's. 


Liebmann, 0,, Raumcharak- 
teristik und Raumdeduc- 
tion. 


Riehl, A., Der Raum als 
Gesichtsvorstellung. 


Windelband, W., Ueber die 
verschiedenen Phasen der 
Kantischen Lehre 
Ding-an-sich, 


vom 


Zeller, E., Antwort an Herm 
Professor Dr, J. H. von 
Fichte, 


Recensionen. 


Schmitz-Dumont, Zeit und 
Raum etc,; von A. Riehl. 

Erdmann, Marlin Knutzen | 
ete.; von A. Riehl, 

Ribot, die Erblichkeit; von 
C. Göring. 





Selbstanzeigen. 

Bertling, O., Philosophische 
Briefe. 

Riese, R., Die Erkenntniss- 

* lehre des Aristoteles und 
Kant's etc, 

Gizycki, G. von, Philosophi- 
sche Consequenzen der 
Lamarck - Darwin’schen 
Entwicklungtheorie. 

Gizycki, G. von, Die Philo- 
sophie Shaftesbury's. 

Göring, C., Ueber die 
menschliche Freiheit und 
Zurechnungsfähigkeit. 

Goering, V. Raum und Stofl. 

Riehl, A., Der philosophische 
Kriticismus und seine Be- 
deutung ete. Bd. 1. 

Simonin, A. H., Trait& de 
Psychologie. 

Wiessner, A., „Vom (Kraft-) 
Punkt zum Geiste!“ oder: 
„Der unbewegte Beweger“. 

Wiessner, A., Die absolute 
oder wesenhafte Realität 
des Raumes etc, 

Witte, J. H., Zur Erkennt- 
nisstheorie etc. 


Philosophische Zeitschriften. 


‘ Bibliogr. Mittheilungen. 


Preis des Jahrganges von 40 Bogen (in 4 Heften) M. 12. 


Leipzig. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 














Eine neue Otfrid-Ausgabe,. — | 
Vielfache Anfragen veranlassen mich zu der Mitthilung, üg 


Otfrid’s Evangelienbuch 


mit neuen Vergleichungen 
sämmtlicher Handschriften, 
Einleitung und Glossar 
vun 
Dr. P. Piper 


sich unter der Presse befindet und dass die Ausgabe des ers 
Theiles (Text) bald zu erwarten ist. 


Paderborn. Ferdinand Schöningh. 


— — — 


Verlag von Maruschke & Berendt in Breslau | 


Die modernen Theorien der Chemi 


und ihre Bedeutung für die chemische Statik 
von 


Dr. Lothar Meyer, | 
ord. Professor der Uhemie an der Universität Tübingen, 


Dritte umgearbeitete Auflage. 
Mit einer lithographirten Tafel. | 
Preis complet M. 9. 
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Soeben erfhien: I 


| 
Gymnaſium und Kunſt. 


Ein Verſuch die äſthetiſche Erziehung zu fördern dur 
Berüdfichtigung der bildenden Künfte im Unterrichte der höhera 


Schulen. 
Bon Dr. R. Mienge, Gymmafiallehrer. 
Preis M, 1. 

Der Zweck dieſes Schriftchens ift, den Lehrern, befonders der b 
ſchichtslehtern, die felbft nicht Kunſthiſtoriker find, aber den Bert m 
die Norhwendigkeit der äfthetifchen Erziebung anerkennen, einenthel 
eine Anleitung zu geben, wie fie den Schülern das Berjländeik fr 
die Werke der fhönen Künſte eröffenen können, amberntbeils duf 
Nachweis der zugänglichen Abbildungen ihnen dieſes zu erleichtern 


Eiſenach. erlag von 3. Bacmeiltr. 








Antiquarifher Büderverkehr. 
T. 0. Weigel’s Bücher-Auction. 
26. April 1877. 


Bibliotheken Pertz I, 


Soeben erächien: 
Verzeichniss der hinterlassenen werthvollen Bibliothek 


12] 


des Herrn Dr. phil. G. H. I. Pertz, Geh. Regierungs-Bathes 


u. Oberbibliothekars der Kgl. Bibliothek in Berlin. In Ar 
schluss mehrere andere Büchersammlungen, darunter ein 
grössere Collection vorzüglicher bibliographischer Werit, 
deren Versteigerung am 26. April 1877 in T. O. Weigel; 
Auctions-Lokal in Leipzig, Königsstrasse 1, gegen haar 


Zahlung stattfindet. 
Der an guten und seltenen Werken, besonders aus dem 


Gebiete der Geschichte u. Bibliographie, reichhaltige Katalıg 


Auf antiqu. Wege wird au kaufen aefucht: [66 

Ein Erpfr. der Beitichr. für heſſ. Geſchichte und Landestunde, die 

bis jetzt erfchienenen Bände nebft Suppl., compl. u. gut erhalten. e 
Geſl. Offerten find an C. Borfendahl's Buchh. in Rinteln , Ist durch den Unterzeichneten zu beziehen. 

a/Wefer zu richten. Leipzig, 16. Februar 1877. T, O. Weigel. 


Autograpdenfammtern, welche zu taujchen wünſchen, ſtellt fein Doubl Verzeichnis zur Verfügum 
48] Dr. 38. Buchner zu Erefeld. an 
F derantworn. Redacteur Brof. Dr. Br. Barakı in Leipzig. — Drua ven B. Drugulin in Peipyie- nn 
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Bimion, Jahrbücher des fränt. Reichs umter Ludwig) Steinbanfer, die Theorie des binanrealen Hötens. —— ant, sur quelques parties des syllabaires 
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d. Arommen, | 
enstrap, Normäannerne 


no», Syoſtem der Anorgansgraphie. 
Hoffmann, Schrbud der Anatomie des Meniben. 


| eundif, 
Lahmann, Meinere Schriften, 2. Bv. 


Heihenberger, bie Forihungen über die Herkunft ve Soldihmidt, hber intrauterine unbiut, Bebandlung. | C. Lucilii saturarum C, Lachmannus emend. 


ürdenbürger Sachſen volles. | 
Bayner, Geichchte der Belagerung ven Straßburg. | 
Reinide, Die Infein des Stillen Oxeans, | 
lejeune-Diriblet, Borleiungen. 

Bsreirer, Santbud der barometr, Höhenmeffungen, 


cipal drugs etc. 


Flückiger u. Hanbury, a history of the prin- 


Glement, FJorichungen üb. d. Recht der fal, Franken, 
@ifgt, Meineid u. falſches Zeugniß. . 
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v. ®anting, Die Grundzüge der mufifal. Midtungen. 
Borlefungen im Sommerfemelter 1577: 7) @reifswalb; 
5 Benn; H Münden; 10 Iena; 11) Gelangen; 
12) @iejien; 19) Porpelödorf (landıw. Alademie). 





Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Eimion, Bernh., Jahrbücher des fränkiſchen Reichs unter 
Sudwig dem Frommen. 2. Bbd.: 831 — 840. Auf Veran- 
laſſeng und mit Unterftüpung Sr. Maj. des Königs von Bayern 
Nırimilian II herausgeg. dur die hiſtor. Commiſſion bei der Kal. 
Ah, d. Bill. Leipzig, 1976, Dunder u. Humblot. (VII, 321 S. 
m‘) MT, 

(Jahrbücher der deutſchen Geſchichte.) 

Anh dieſen zweiten Band zieren alle die Vorzüge, welche 
den erften (befprocheit in Jahrg. 1874, Nr. 39, d. BL.) zierten: 
Tas geſammte Duellenmaterial ift erjchöpfend herangezogen, 
nad gelmiden Grundſätzen kritifch gefichtet, mit Scharffinn ver- 
wertet worden. Die Polemik wendet fich meiftens gegen bie | 
manhmal zu wenig quellenmäßig geitügten Annahmen von 
Fund. Belonderes Lob verdient die Mare; lichtvolle Darſtellung, 
die gefällige Sprache, welche ſich vortrefflich lieſt. Eine Reihe 
von Berihtigungen älterer Aufftellungen fördert entichieden und 
bie und da in wefentlichen Punkten umfere Kenntniß der Zeit; 
jo it hervorzuheben die Darlegung, daß Ludwig's Abſehung 
on vollftändig auf dem Lügenfelde volljogen war, die 
Fentliche Kirchenbuße nur noch nachdrücklich mit geiftlichen 
sormen die bereits eingetretene Rechtswirkung befräftigen, den 
Rufer von jeder, Herftellung moraliſch ausſchließen ſollte; dann 
die Ausführung, daß die Politik der Kaiferin Judith weniger 
segen Lothar ala gegen Pippin und Ludwig gerichtet, der Bruch 
zit Septerem aber vom Jahre 838 nicht fo faſt ihr, als einiger 
ter Feinde Wert war. Die beiden Ercurje behandeln das 
Briileg des Erzbiſchofs Aldrich von Sens für das Stlofter 
St Remi und das Leben Ludwig's von dem jogenannten 
Atronomns (eine Scharffinnige Erörterung und vielfache chrono⸗ 
Ingüiche Berichtigung der merfwürdigen Quelle). Die annaliftifche 
dom, jo höchſt ungünftig für Darftelung irgend complicierter, 

Barteigervoge verwirrter Zeiten, welche zu Wiederholungen, 

x Nonotonie oder zur gewaltſamen Einzwängung ober Ber: 
Miebung nöthigt, ift mit großem Geſchick erträglich gemacht: 

durd jenen auferlegten Rahmen unvermeidlich gewordenen 

Ümmlihteiten find auf das geringfte Maß befchränft; mit 

e find anhangsweiſe, von jener Zwangsjade gelöft, 
wionmenbängenbe und freibeivegte Darftellungen über Kloſter⸗ 
‚ge, Hofweien, Hoffchule, Bauten beigegeben. Nur zwei 
„gel derſpirt, wer von der Berfafjungsgefchichte her an das 
* tt: einmal vermißt man eine beſtimmte Zurecht— | 

ung des Maßes von Abhängigkeit und Selbftändigkeit, von 

mmengehörigfeit und Individualität der drei (oder vier) | 


Reiche des Kaiſers und feiner drei Söhne; es waren hier ftaats- 
rechtlich für jene Zeit maßgebende Erörterungen der Beziehungen 
des Geſammtſtaates zu den Theilftaaten, der Pflichten der 
Könige und Einzelreiche gegenüber dem Kaiſerthume und dem 
Geſammtſtaate unentbehrlich. Zweitens aber war der Uebergang 
des Schwergewichtes der politiihen Macht vom der Perfon des 
Kaifers (und der Könige) auf die Ariftofratie der geiftlichen und 
weltlichen Großen verfaſſungsrechtlich darzuftellen; nicht nur 
die einzelnen thatfähhlichen Vorgänge, in welchen ſich die fteigende 
Macht der Vafallen zeigt, waren in einer Recapitulation 
zufammenzufafien: das Juriftifche in diefen Borgängen, die aus: 
drücklich und ftillfhweigend von ber Krone den Vafallen ein- 
geräumten Rechte in Entjcheibung der Reichöregierung und 
Lenkung der Einzelftaaten waren, von dem nur thatfächlichen 
Uebergriffen gefondert, Har zu ftellen; ohne ſolche Uuseinander- 
ſetzung find die Buftände, welche von 840 und 843 an in ben 
drei Reichen herrfchen, unerflärlich; in der langen und ſchwachen 
Regierung diefes Kaifers bereitet fich der Lebergang der Gewalten 
vor, welche ein Vergleich der Jahre 800 und 900 ergiebt. Eine 
folche ſcharfe, juriftifch gedachte Entwidlung war um fo weniger 
entbehrlich, als gerade an dieſer Stelle auch bei Waig der Mangel 
ftaatsrechtlicher Behandlung des umfaſſend gehäuften Diateriales 
bei ber überwiegend Hiftorifch = politifchen Betrachtung fich 
empfindlich fühlbar macht. Vermuthlich trug zu diefer Unter: 
faffung wieber bei die leidige annaliftiiche Form, deren unbeſtreit— 
bare Vortheile durch kurze Regeſten im Anhange zu erreichen 
waren, ohne die zerhadte Darftellung des Ganzen nöthig zu 
machen. Aber dieje Form, welche das Tabellarijhe in den Tert 
und die zufammenhängende Eutwidlung in die Anhänge ver: 
weift, war ja nicht vom Berfafjer gewählt, fondern ihm auf- 
erlegt. F.D..n. 


Steenstrup, J. €. H. R., Normannerne. 1. Band: Inledning i 
—— Kopenhagen, 1876. Klein. (IX, 381 8. gr. 8.) 

r. 

Der Berfaffer des vorliegenden Buches, welches den ein- 
leitenden Band zu einem in Ausficht geftellten größeren Werte 
bildet, Hat ſich die Aufgabe geftellt, eine Gefchichte der Nor- 
mannen und ihrer Eultur ſowie des Einfluffes der leßteren auf 
die Entwidlung der mittelalterlihen Eultur überhaupt unter 
befonderer Berüdfichtigung der Staats- und Rechtsverhältniſſe 
zu jchreiben. Diefe Aufgabe ift eine ebenjo ſchöne wie ſchwierige: 
eine jchöne, weil fie, wenigftens nad) vielen Seiten hin, noch den 
ganzen verlodenden Reiz der Neuheit befipt und weil fie ihrem 
Bearbeiter eine Fülle der inhaltsreichften und wichtigjten 
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Nefultate verheißt; eine ſchwierige aber, weil fie vom dem— 
jenigen, welcher ihre Löfung unternimmt, die umfaſſendſte 
Gelehrſamkeit, ungemeinen Scharffinn und Combinationsgabe 
ſowie die ficherfte und doch zugleich befonnenfte Handhabung 
der biftorifchen Kritik erfordert. Aufrichtig freuen darf man ſich 
daher, daß Herr Steenftrup, der übrigens fein Neuling auf dem 
Gebiete der Hiftorischen Forſchung, fondern allen freunden der 
ffandinavifchen Geſchichte durch feine Studien über König Walbe- 
mar's Jordebog bereit3 mohlbefannt ift, mit den genannten 
Eigenfchaften in feltener Weife ausgerüſtet erfcheint und feiner 
großen Aufgabe fich völlig getvachfen zeigt. Freuen darf man 
ſich auch, daß Herr Steenftrup die Gabe einer gefchmadvollen 
und anziehenden Darftellung in hohem Grade beſitzt und dadurch 
befähigt wird, die Leſer feines Buches auch ſelbſt an folchen 
Partien zu feffeln, wo, wie 3. B. in bem Abſchnitte über 
Ragnar Lodbrog und feine Söhne, ein ungemein ſpröder Stoff 
zu bewältigen war. 

Wie weit ed num Herrn Steenftrup gelingen wird, die Auf- 
gabe, welche er fich gejtellt, in ihrer Totalität zu löfen, darüber 
wird fich natürlich erft fpäter, wenn fein Werf in wenigftens 
annähernder Vollftändigkeit vorliegen wird, ein Urtheil abgeben 
laſſen. Der bis jegt allein in Frage kommende einleitende Band 
berechtigt jebenfalld zu den beiten Hoffnungen und darf im 
Ganzen und Großen mit Fug und Recht als eine hervorragende 
Leiftung gefchichtlicher Forſchung bezeichnet werden. 
Mängeln und Schwächen freilich fehlt e8 dem Buche nicht, und 
im Folgenden ſollen einige berfelben hervorgehoben werden; 
aber fie verfchwinden doch in der Menge des Guten und Treff: 
lichen, welches uns geboten wird, und vermögen den günſtigen 
Gefammteindrud nicht zu ftören. 


Die Anlage des Buches hätte etwas ftraffer und ftrenger 


fein ſollen. Die Unterfuhung zeriplittert ſich zu oft in eine 
Menge einzelner Ercurfe, jo daß der rothe Faden nur mühjam 
vom Leſer herausgefunden und feftgehalten werden kann. Es 
fteht das nicht im Widerfpruche mit dem Lobe, welches oben 
der Darftellungsgabe des Verf.’3 gezollt ward, Alles, was er 
fchreibt, Lieft fich unleugbar angenehm, aber nur zu oft wird in 
Folge der von dem Berf. beliebten Anordnung bes Stoffes das 
Sintereffe des Lejerd von der Hauptfrage auf irgend welche 
Nebenfrage abgelenkt und damit der Lleberblid über den Gang 
ber Unterfuchung und das Verſtändniß der letzteren felbjt un- 
nöthig erfchwert. Es würde fich vielleicht empfohlen haben, 
wenigftens einige Ercurfe aus dem Terte auszuſchließen und 
ala Appendices an das Ende des Buches zu verweilen. An 
einigen Partien, wie z. B. in dem jchon erwähnten Abjchnitte 
über Ragnar Lodbrog und deſſen Söhne, empfängt man den 
Eindrud, als biete der Verf. einen übermäßig großen und 


fchwerfälligen gelehrten Upparat zur Erreihung verhältnig- | 


mäßig geringfügiger und überdieß noch anfechtbarer Refultate 
auf, und man wird an das horazifche „parturiunt montes etc.“ 
erinnert. Etwas größere Präcifion und Knappheit wären da 
recht wünjchenswerth geweſen. 

Die in den drei erften Capiteln auf 48 Seiten gegebene 
Unterfuchung über die Quellen der normannifchen Geſchichte ift 
ganz ohne Zweifel viel zu fummarifc gehalten und läßt eine 
Menge wichtiger Fragen völlig unerörtert. So wird von den der 
Normandie angehörigen Quellenfchriften nur Dudo's Wert, wie 
e3 fich gebührte, näher beiprochen, alle übrigen aber, Wilhelm 
von Jumidges, Wilhelm von Poitiers, Wace's Roman de Rou, 
Beneoit’3 Reimchronik, Orbericus Vitalis’ großes Geſchichts— 
werf, werden eben nur aufgezählt, und doch waren hier jo manche 
fritifche Fragen von größter Wichtigfeit zu löſen. Hoffen wir, 
daß der Verf. fich diefer Aufgabe nicht hat entziehen, fondern 
daß er ſich die Bearbeitung derſelben nur auf einen jpäteren 
Band, in welchem er die Gejchichte der Normannen in Frankreich 
fpeciell behandeln wird, hat verjparen wollen. Er wird dann 


An | 


namentlich auch die interefiante Frage zu behandeln haben, in 
twieweit die normannifchen in franzöfiicher Sprache abgefaften 
Reimchroniken in denjenigen Partien, welche nicht Ueber 
ſetzungen der lateinifchen Hiftorifer find, und derartige Partien 
find ja, namentlich bei Beneoit, an Zahl und Umfang redt 
beträchtlich, auf alten Volfsliedern und Sagen beruhen und ob 
dieje Volkslieder und Sagen in irgend welchem Zuſammenhange 
mit ber jfandinavischen Boefie und Mythe ftehen. Ref. dent 
3. B. an das Liebesverhältnig Robert's und Harlette's, an der 
Traum Harlette's, der ihr die Geburt Wilhelm's des Eroberns 
verfünbet u. f. w. Auch die Sage von Robert dem Teufd 
würde vielleicht zu unterfuchen fein. Aber auch in Bezug af 
bie lateinischen Quellen bedarf noch jo Manches näherer Unter 
fuhung und Aufflärung. So dürfte 3.8. über die derjchiedenen 
Redactionen des Werkes Wilhelm’3 von Jumitges auch nat 
Delisle und Hardy das legte Wort noch nicht gefprochen Sein. 

Die Anficht des Verf.'s von dem geringen Werthe der al 
nordifchen Quellen für die normannifhe Geſchichte wird gem 
vielen Widerfpruch finden und darf ficherlicd noch bei Weiten 
nicht für genügend bewieſen gelten. Von der Löfung, melde 
diefe ſchwierige Frage bei weiterer Forfchung finden wird, wir 
es auch abhängen, ob die von dem Verf. gewonnenen Ergebnift 

in Bezug auf die Herrfchaft der Skjoldungar in Dänemarf, uf 

| die Verfönlichkeit Nagnar Lodbrog’s und auf die Vorgeſchich 
Rollo's ſich als ftichhaltig ausweifen werden. Vorläufig mh 
e3 erlaubt fein, daran zu zweifeln, unbefchadet der Berwundenmy 
des Scharffinnes und der Gelehrſamkeit, welche der Berf. ki 
dem Aufbau feiner Hypothejen entfaltet hat. Jeder künftig 
Forscher wird fich jedenfalls einer eingehenden Berüdfichtigun 
und Würdigung der von dem Berf. vorgebrachten Argument 
nicht entziehen dürfen und, wenn er fie auch vieleicht mit Glüf 
befämpfen dürfte, jo wird ihm der Sieg doch gewiß nicht mühe 
los zu Theil werden. 

Eine wichtige Frage hat der Verf., wie Ref. überzeugt if, 
durchaus nicht mit der erforderlichen Sorgfalt erwogen und if 
demgemäß auch in ihrer Behandlung nicht fonderlich glädit 
gewejen. Hr. Steenftrup befämpft nämlich die gewöhnliche, ar 
eine Ungabe Dudo's ſich jtügende Annahme, daß die Norman 
in der Normandie mit Ausnahme der in Bayeux wohnender 
ihre heimathlihe Sprache jehr raſch mit der franzöfifchen ver 
taufcht hätten, und glaubt vielmehr behaupten zu dürfen, dei 
die Normannen noch lange Zeit nach der Eroberung, wie de 
Sitten und Geſetze, jo auch die Sprache ihrer norbifchen Heimalh 
fi bewahrten. Eine folhe Behauptung hat ja allerdings von 
vornherein die Präfumption der Nichtigkeit für fich, aber dos 

ſprechen gar manche Gründe in gewichtiger Weife gegen fie. Bir 
erklärt ſich 3.8. Hr. Steenftrup bei feiner Hypotheſe namentlid 
die fo frühzeitige Entwidlung und literariſche Verwendung dei 
normannifchen Dialeltes der franzöfifchen Sprache? wie komme 
es, wenn bie Dänen wirklich nody lange Zeit an ihrer Spradt 
feithielten, geichehen, daß in der Normandie die Rolandsſege 
einen jo fruchtbaren Boden für ihre Entwidlung fand und dert 
aller Wahricheinlichkeit nad) im Nolandaliede ihre erft 
fchriftliche Firierung erhielt? Diefe fprachlichen und literar 
gefchichtlihen Thatfachen widerftreiten der Annahme einer 
längeren Lebensdauer der normannifchen Sprache ganz unde 
dingt und Hr. Steenftrup that Unrecht daran, fie umberüdfictigt 
zu lajjen. Wenn er fi zum Beweife feiner Behauptung aut 
die zahlreichen germanischen Ortänamen beruft, welde ſich ır 
der Normandie bis zum heutigen Tage erhalten haben, jo muß 
dem entgegengehalten werden, daß dieje Ortsnamen bei Weiten 
nicht alle nachweisbar jfandinavischen Urfprunges find und daß 
fie ihre Dafein zum Theil vielleicht einer bornormanniicen 
Invaſion germanifcher Stämme, welche in der Normannenzet 
bereit3 längft romanifiert worden waren, verbanfen. ilier 
wir doch 3. B., daß am Ende des 5. Jahrhundertes Sachſen in 
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iniheinend nicht unbeträchtlicher Anzahl die untere Normandie 
eſiedelten. 

Auch fränliſche Anſiedelungen haben aller Wahrſcheinlichkeit 
uch im nicht unbedeutendem Umfange ſtattgefunden. Somit 
ind die germaniſchen Ortsnamen in der Normandie nicht ſo 
hne Weiteres Zeugniſſe für normanniſche Beſiedelung und für 
ie Fortdauer der normanniſchen Sprache, wenn auch gern 
ugegeben werden mag, daß fie zum größeren Theile normanni— 
den Urjprunges find. Uber jelbft angenommen, daß auch alle 
jermanifchen Ortsnamen der Normandie mit Sicherheit den 
Normannen zugejchrieben werden dürften, jo müßte man fich 
‚oh hüten, Daraus und aus der Forteriftenz diefer Namen weit— 
ragende Folgerungen abzuleiten. Sehr wohl denkbar ift e3, daß 
ie Normannen, als fie dad Land dauernd bejiedelten, ihre 


suen Heimathaftätten in ihrer Mutteriprache benannten und | 


vemoch dieſelbe inmitten einer fremdiprachlichen Umgebung 
ei vergaßen. Die Fortexiſtenz aber diefer Namen beweiit 
mjeres Erachtens gar Nichts. Ortsnamen befigen eine durch 
iußere Gründe bedingte große Lebenszähigfeit und überdauern 
meiit das Volksthum, welchem jie ihr Dafein verdanken, Frank— 
reich bewahrt noch eine große Fülle keltifcher Ortsnamen. In 
Deutihland Haben ſich für unzählige Orte die flavijchen Be— 
nennungen erhalten, trogdem daß die Bevöllerung der betreffen- 
den Landſchaften feit langen Jahrhunderten germanifiert ift. 
Te Beantwortung der Frage nad) der Lebensdauer der 
sormannishen Sprache in der Normandie hängt wejentlich 
davon ab, wie man ſich die Zufammenjegung des erobernden 
nermanniichen Heeres denkt und ob man das Vorhandenſein 
einer compacten romanifchen Bevölkerung in der Normandie zur 
Zeit der normanmifchen Befiedelung anzunehmen geneigt ıft. 
Be man mit Herrn Steenjtrup annimmt, daß die Normannen 
mit Grauen und Kindern nad) Frankreich kamen und dort ein 
mehr oder weniger menjchenleeres Land beſiedelten, dann aller 
dings würde es unerflärlich fein, daß fie ihre heimathliche 
Sprade raſch aufg egeben haben jollten; anders aber geftaltet fich 
die Sache, wenn man glaubt, daß die Normannen, wenigitens 
in ihrer großen Mehrzahl, ihre Wilingerzüge ohne Begleitung 
ihrer Frauen unternahmen und in Folge deſſen bei dauernder 
Riederlaffung gezwungen waren, Ehen mit Frauen des unter- 
worjenen fremden Volksſtammes einzugehen. Wenn dieje letztere 
Annahme richtig ift (und dafür jprechen doch gewichtige Gründe), 


jo verliert die Erjcheinung eines rafchen Erloſchens der nor- | 


manniichen Sprache viel von ihrer fonitigen Räthſelhaftigkeit. 
Auch jheinen manche Umftände darauf Hinzudenten, daß die 
Normandie zur Zeit, als fie von den Normannen dauernd beſetzt 
wurde, troß aller Verwüſtungen, von denen jie heimgelucht worden 
war, doch nicht jo völlig von der einheimijchen franzöjiichen 
evölferung verlafjen war. Rollo fand, ale er zum erjtenmale 
nah Rouen kam, dort noch einen Biſchof und ein „inerme 
u.gus* por, von wafenfähigen Männern freilich war die Stadt 
entblögt (Dudo, S. 153). Auch mag nad Wiederherjtellung 
geordneter Zuftände ein rafches Zurüdjtrömen der geflüchteten 
umanifhen Bevölkerung ftattgefunden haben, Noch ein Punkt 
it der Erwägung werth. Iſt es nicht glaublich, daß fid) an das 
normanijche Heer auch Franzoſen anichlojjen, welche ſich dadurch 
dem drohenden Ruine zu entziehen juchten und es vorzogen, ſich 
au die Seite der fremden Eroberer, als auf diejenige ihrer 
unglädihen, weil immer befiegten Landsleute zu ftellen? 
Erwägungen allgemeiner Natur fowie einzelne Andeutungen 
in den Quellen fcheinen eine folhe Annahme zu befürworten, 
“übt doch eine, allerdings durchaus zu verwerfende Tradition 
kloft den furchtbaren Hafting einen Bauersfohn aus der Gegend 
von Troges fein. — Doc) Ref. bricht hier feine Bemerkungen 
&, nicht aus Mangel an Stoff, fondern einerfeits, weil er die 
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eingehende Würdigung, bez. Widerlegung einiger weiteren von | 


Steenftrup aufgeftellten Dypothejen für eine andere Gelegenheit 





jih aufbewahren will, andererſeits aber, weil er den Schein 
vermeiden möchte, als juchte er ein im Allgemeinen der höchſten 
Unerkennung würdiges Buch durh Einwendungen, welde 
vorwiegend doch nur nebenſächliche Punkte treffen, zu be- 
mäfeln. — Möchten die weiteren Bände des verbienftvollen 
und bochintereffanten Werkes nicht allzu lange auf fi) warten 
laſſen! Ktg. 





| Meifenberger, Dr. S., die Forfhungen über die Herkunft des 


jiebenbürgifhen Sachſenvolkes in ihren weſentlichſten Erfcheinungen. 
Hermannſtadt, 1677. Cloſiud' Erben. (27 ©. 8.) 


(Sonderabdruf ans d. Archiv d. Bereins f. fiebenb. Landeskunde, 
N. F. 23. Bd. 3. Heft.) 

In den Tagen der neuen Wusgleichsverhandlungen ber 
zwei Hälften der „öſterreich- ungariſchen Monarchie“ erfcheint 
diefer anjpruchslofe Bericht eines Siebenbürger Sachſen von 
den Forschungen über die Herlunft feines Volkes, und der Bericht 
berührt uns daher gar jeltjam. Diefe Siebenbürger Sachſen, bie 
vor 700 Jahren von arpadijchen Königen berufen und mit 
ſchützenden Privilegien ausgeftattet worben find, haben dieſe 
Privilegien durd den Ausgleich verloren. Sie haben fi 700 
Jahre hindurch auf der Höhe deutſcher Bildung erhalten und 
follen jegt der Entnationalifierung preiögegeben werden! Ein 
neuer Ausgleich ift im Werke, dem 10 Millionen Deutjche bies- 
ſeits der Laitha zuftimmen follen, und unter ihnen erhebt fich 
feine Stimme für das dem Untergange geweihte Bolt der 
Siebenbürger Sachſen! — Ein glänzendes Beugniß für bie 
Tüchtigkeit dieſes Volkes giebt der vorliegende Ueberblid, aus 
dem erfichtlich ift, wie es jederzeit Schritt gehalten mit dem 
Stande der Wifjenfchaft in dem deutfchen Mutterlande. Da 
urkundliche Beugniffe für die frühere Heimath diefer Sachſen 
fehlen, haben die dortigen Forfcher, immer genau dem Stande 
der Wifjenfchaft in Deutjchland entjprechend, verfchiebene Wege 
eingefchlagen, anfangs auch abenteuerliche, Erft durch die Er- 
forschung der Mundart gelang e8, die Frage zu löjen. Zuerft war 
es Marienburg, der 1843 die Nehnlichkeit der fiebenbürgi- 
chen Mundart mit der rheinfräntifchen nachwies. 1844 erfchien 
ein trefflicher Abriß der Geſchichte der Siebenbürger Sachſen 


von Teutjch; 1556 ihre Märchen, gefammelt durch Haltrich, 


1867 ihre Sagen, gefammelt duch Müller, 1865 ihre Volls— 
lieder, gefammelt durch Schuſt er, durhaus mufterhafte 
Arbeiten, In neuefter Zeit nun tritt in Siebenbürgen wieder 
eine Heine Schaar von Sprachforfchern hervor, die, ausgerüftet 
ganz dem Stande ber Wiffenfchaft unjerer Zeit entjprechend, 
jowohl was die fprachvergleichende Methode wie was die Ergeb» 
niffe der Sprachphyfiologie anlangt, fich der Erforfchung ihrer 
Mundart zuwenden, Zuerjt war es J. Roth, der 1872 mit 
einer in einem Hermannjtädter Brogramme erfchienenen Laut- 
und Formenlehre feiner Mundart auftrat. Ihm folgte 1873 
J. Wolff, der den Eonfonantismus derfelben Mundart bes 
handelte, Das Gentralblatt fonnte (im Jahrg. 1873, Wr. 45) 
diefe Arbeit das Befte nennen, das überhaupt über den Conſo— 
nantismus einer Mundart gejchrieben war. 1875 folgte im 
Mühlbacher Programme von Wolff eine Behandlung bes 
Vocalismus. 

Schon 1871 hatte K.Reißenberger in feiner Inaugural⸗ 
differtation „über Hartmanns Rede vom Glauben“ die Dundart- 
forfchung feiner Heimath mit Studien älterer Sprachdenkmale 
Deutſchlands in Beziehung gebracht und noch jüngft, 1876, 
erfchien von Friedr. Kramer in einem Biftriger Programme 
ein lerifaliicher Verſuch: Idiotismen des Biftriger Dialektes. 
Noch wäre zu wünſchen, daß das einerjeits behauptete, anderers 
ſeits bezweifelte Hereinſpielen flandrifcher Elemente in den 
rheinfränkiſchen Dialelt Siebenbürgens näher beleuchtet würde, 
Lexikaliſche Urbeiten und Vergleihungen der Familiennamen, 
unter denen einige entſchieden flandrijchen, wenn nicht 
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frieſiſchen Charakter zu Haben feinen, werden hier noch Licht 
bringen. Sch. 


— 








Wagner, Reinh., Major, Geschichte der Belagerung von 
Strassburg im Jahre 1870. Auf Befehl der K. General- 
Inspestion des Ingenieur-Corps und der Festungen rach amil. 
Quellen bearbeitet. 3. Th., 1. Hälfte. Mit 1 lith. Ansicht, einem 
Atlas, enth. 10 Blatt Pläne u. Zeichnungen (Nr, 6— 12) und 
9 Beilagen (Nr. 28—36). Berlin, 1877. Schneider & Co. (IX, 
8. 317— 562; 87°—127*. gr. 8. Atlas Roy.-Fol.) M.22. 

Der 1. Theil des 3. Bandes bringt die Bejchreibung des 
fürmlichen Ungriffes bis zu der Vollendung der zweiten Parallele 
vom 27, Aug. bis zum 9/10. Sept. 1870, und zwar wird ber 
Uebergang vom Bombarbement zum fürmlichen Angriffe in 
zwei, und bie erfte Periode des legteren bis zur bemerften 
Grenze in ſechs befonderen Eapiteln behandelt, Wbjchnitts- 
weile find die Maßnahmen und Vorgänge bei dem Vertheidiger, 
foweit eben bie Quellen reichen, mitgetheilt unb denen bes 
Ungreifers gegemübergeftelt. Eingehendjte Schilderung und 
Beiprehung finden natürlich die Handlungen des Angreifers, und 
das Streben des Herrn Berf.’3, ein Gefammtbild aller Ber- 
hältniffe des Angriffes, nicht allein der Jngenieurarbeiten, 
fondern auch der Angriffsartillerie und Infanterie und der den 
Ungriff nad außen dedenden Truppen, zu geben, tritt überall 
zu Tage. Die objective, Nichts verfchleiernde Darftellung, die 
würbige Kritik, einzelne lebhafte Detailfchilderungen fihern dem 
Buche Hohes Intereſſe. Insbeſondere hat fich der Verf. mit 
Erfolg bemüht, die Organifation des inneren Dienftes bei den 
Specialwaffen, dem Artillerie-Parke und demganzen Belagerungs- 
Eorps Har zu legen, ein Eapitel, woraus ſehr viel zu lernen ift. 

Es wird Mar, wie ber Mangel einer von Haus aus feſten 
Organifation des Belagerungscorps, insbefondere der technifchen 
Baffen, Nachtheile verurfacht hat, wie bie zufammengeworfenen 
tehnifhen Waffen und Inftanzen Frictionen begegneten, 
Fehler und Irrthümer begingen und wie Tapferkeit und Eifer, 
die von Allen mitgebracht wurben, Erfahrung, Routine, Sad): 
fenntniß, auch feite obere Leitung zu ergänzen, refpective zu erſetzen 
hatten. Dem Ref. ift bekannt, welche wejentliche Fortſchritte in 
ben legten Jahren im Belagerungsdienfte gemacht worben find, 
doch ijt demfelben die Nothivendigkeit, noch weiter zu gehen, 
zweifellos, insbeſondere meint derfelbe, daß der a. a. O. gemachte 
Borfchlag, Belagerungen ebenſo vorzubereiten, wie bieß mit 
anderen friegerifchen Uctionen geſchieht, Beachtung finden follte, 
Es find die an unferen Grenzen liegenden feindlichen Feftungen, 
ebenfo deren Terrainverhältniffe hinlänglich bekannt, um ohne 
wefentlihe Ergänzungen durch Detaildrecognofcierungen in 
großen Zügen Belagerungsangriffspläne feftlegen zu können, 
Ebenfo wie eine Eijenbahnabtheilung, fünnte eine Feſtungs— 
Abtheilung mit techniſch gebildeten Correferenten beim großen 
Generalftabe beftehen. Welcher Gewinn möchte entftehen, wenn 
bereit3 im Frieden über bie zwedmäßigite Ungriffsfront, über 
die Formen des Angriffe ꝛc. feindlicher Feſtungen fejte Ent: 
ſchließungen vorlägen, benen im Drange der Ereigniffe nur 
wenige Erdrterungen anzufchließen wären! Das Taſten gegen- 
über Straßburg giebt hierüber genügenden Auffchluß. 








Länder- und Völkerkunde, 


Meinicke, Dr. Carl E., Prof., die Inseln des Stillen Oceans. 
Eine geographische Monographie. 2. Theil: Polynesien und 
Mikronesien. Leipzig, 1876. Frohberg. (VI, 487 8. gr. 8.) 
M. 12. 

Wir dürfen es als eine bejondere Gunft des Schidjales 
rühmen, daß es dem im vorigen Sommer aus immer noch fo 
rüftiger Thätigfeit für die geographiſche Wiſſenſchaft plöglich 
durch den Tod abgerufenen Berfaffer noch vergännt geweſen ift, 
feine jahrzehntelangen Studien über die pacififhe Inſelwelt 
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zum vollen Abjchluffe, die Ergebniffe derfelben zur vollftändige 
Beröffentlihung zu befördern. Denn jo wie er beherrichte uni 
uns Seiner, und wohl auch im Auslande faum irgend Yeman 

gerabe dieſes Gebiet. 

Dffenbar wurde ber vorliegende zweite Theil nur aus rön 
licher Rückſicht vom erften bei einem paffenden Abjchnitte 4 
trennt und ift unmittelbar nad jenem aus bemfelben Manuferipte 
abgedrudt, Denn genau die nämliche Urt der Darftellung, gem 
biefelben Vorzüge und Mängel, die wir bei Befpredung if 
früher ausgegebenen Bandes in diefem Blatte zu erwähnen ha 
ten, begegnen uns auch bei dem Schlußbande, 

Wieder erfreut die treu eingehaltene Unordnung und bie de‘ 
durch erleichterte Ueberfichtlichteit des mafjenhaft verarbeitete 
Stoffes fowie die fchlichte Deutlichkeit der Redeweiſe. Kei 
Widerwärtigfeiten der fprachlichen Form, der Schreibung ot 
dergleichen find felten; jo „backten“ (ftatt bufen) auf ©. 39 
das regelmäßige Auslaſſen des h im Worte Höhle; verjchriche 
it ©. 234 bei den Mittheilungen über die berühmten De 
male von Rapanui „Inſeln“ (ftatt Brettern), ein Drudfeht 
liegt vielleicht bloß vor in der Angabe (S. 52), daf bie Jnkk 
gruppen Rotuma, Tulopia und Taumafo „im W. von Bill 
lägen, da bie erfte ziemlich genau nördlich von Bitilenu ke, 
die beiden anderen aber im Nordweiten der Viti's. 

Indem uns der Verf. in diefem Theile feines Wertes vr 
Melanefien und Neufeeland überführt zu ben im engeren Sumt 
fogenannten Sübdfeeinfeln, löſt er die große Aufgabe einer Jaldı 
funde des Stillen Meeres nad) dem gegenwärtigen Standpunkt 
unferes Wiſſens in einem fehr befriedigenden Grade der Lolı 
fommenheit. Gründlichkeit hinfichtlich der genauen, durch Nicht 
parteiisch beeinflußten Wiedergabe des topographijchen und ethnt 
graphiichen Wiſſensſchatzes wird nirgends vermißt. Aber freilih 
über eine genaue Sichtung des Materiales geht die Leitung 
nicht. Eine eigentlich wiſſenſchaftliche, tiefer den Urfachen nad 
fpürende Länderfunde Liegt nicht vor. 

Ein vortreffliches alphabetifches Regifter (von ungefähr 
6000 Nummern) erhöht wefentlich die Benugung des Gange 
als eines ftet3 zu zuverläffiger Antwort bereiten Handbucet 
Bilanzen und Thiergeographifches oder Klimatologiſches finde 
man freilich in durchaus nicht organifcher Einfügung und and | 
an fich in ziemlich äußerlicher, mehr allgemein referierender ald 
discutierender Weije bearbeitet, Wie wenig der urfächlichen 
Berfnüpfung dabei nachgedacht ift, zeige ein Beifpiel. ©. 238 
beißt es von den Meeresftrömungen im Bereiche einer polıme 
fifchen Infelgruppe: fie „führen überwiegend nach Weiten, da 
aber die Gruppe fchon in der Uebergangszone zwiſchen dem 
Nord» und Sübpaffate liegt, kommen zu Zeiten auch Rorbeir 
ftrömungen vor“. Wie reimen fid) leßtere, doch alſo aus Si» | 
weit fommenden, Strömungen zu dem (hier überall einſeitg⸗ 
betonten atmosphärischen) Motive eines Widerftreites oder lieber | 
ganges zwifchen Nordoſt- und Süboftpafjat ? 

Die ebenfalls auf fleifiger und quellenmäßiger Stef- 
fammlung beruhenden völferfundlichen Capitel entbehren, dat 
Topographie jeder Infelgruppe rein dejeriptiv angehängt, der | 
inneren gegenfeitigen Verbindung; die Theorie von der Ab— 
wefenheit jeglicher melaneſiſcher Bluteinmiſchung im mikronefr | 
{chen Völlerkreiſe entbehrt unter folhen Umftänden zwar nicht 
der wiederholten Verficherung, aber des Beweifes, und der Ber 
fuch, den ethnischen Unterfchied zwifchen Mifro- und Polgnefien 
zu erffären, bleibt eine nur flüchtig angebeutete Hypotheſe. 





— aus I. Perthes' geogr. Anſtalt ze. von A. Petermant 
23. Bd. 1. 

Inh.: Die Völker Nußlands (mit Karte). — U G. Suram 
über die Umrechnung geogr. Längenangaben nad dem verſchled. Rul+ 
Meridianen. — Pechnel⸗Löſche, das Suilugebiet. — E. Zeilien 
I. Dupuis’ Korfhungen im füdl. China. — N. Müpry, über di 
geogr. Berbältniffe einiger großen europ. Stürme — 9. Peter 


7 
ınn, der Schauplaß der nächſten engl. Nordpolervedition. — Rene 
darerpeditionen. — Meue Arbeiten und PBublicationen des Großen 
meralitabes u. des Agl. Preuß. Miniiteriums für Handel, Gewerbe 
dffentl. Arbeiten. — El. Denhardt's Dit» Arikan. Korfchungsunters 
mungen. — E. Bebm, geogr. Monatsbericht: 1. Januar. 

itfhrift d. Geſellſch. F. Erdkunde zu Berlin. Hrög. von W. Koner. 
11.82. 6. Heft. 1876, 

Inh: J. G. Kohl, Geihichte der Entdelungsreijen u. Schiff⸗ 
ten zur Magellansſtraße u. zu dem ihr benachbarten Ländern und 
seren (mit 4 Karten). (Schl.) — Miscellen; Literatur. 
bie für Anthrovelogie. Nedd.: A. Eder, L,kindenfhmit. 9.8. 
4. Biertelj.s Heft. 

Inh: PB. Schumacher, Beobahtungen in den verfall. Dörfern 
' Umölfer der vacif. Küfte von NAmerika. — Derf., das Grad» 
den der Pfeilſchafte. — A Kohn, die Bienenforbgräber bei 
tatliwo. — U. Eder, zur Statiſtik der Körvergröße im Großh. 
den. — 6. GE, v. Baer, von wo das Zinn zu den ganz alten Brons 
t gelemmen jein mag? — Kl. Mittheilungen; Referate. 


jobus. Hrög. von R. Kievert. 31. Bd. Ar. 7Tu. 8. 

Jab.: ine Reife in Griechenland, 5. — Petitot üb. bie Eäfi« 
Ham Madenzie u, Anderfon. — A. Zebme, aus u. üb, Arabien. 
— Schluüß von Dr. Finſch'e Korihungsreife nah Weitibirien, 4. — 
eng a. Umgebung. — J. Mestorf, Kelten und Galater. — 6. 
Etlagintweit-Salünlünsfi, tovograpb. Skizze der Begetas 
onsgehiete Hochaſiens. nebſt Bericht üb. Anlage des Herbariums. 1. — 
ie heißen Onellen von Eilet. — Aus allen Erdtheilen. 


Yaturwiffenfchaften. 


‚jeune-Dirichlet, P. G., Vorlesungen über die im umge- 
kehrien Verhältniss des Quadrats der Entfernung wirkenden 
Kräfte, Herausgeg. von Dr. F, Grube. Leipzig, 1876. Teubner, 
(VL, 1838. gr.8.) M. 4. 

Des für alle conftant wirkenden Kräfte geltende Geſetz, 
werah deren von einem Punkte ausgehende Wirkungen fich 
umgekehrt wie da8 Duadrat der Entfernungen verhalten, hat 
belanatlich jeit Newton zu einer ununterbrochenen Reihe von 
matsematifchen Unterfuchungen Beranlafjung gegeben, um bie 
Öeltaltung dieied Geſetzes zu ermitteln, wenn nicht ein Puntt, 
omdern flächen ober Körper als Sige der Kräfte zu betrachten 
md. Dieindiefer Beziehung von Lejeune-Dirichlet ausgeführten 
bedeutenden Arbeiten waren bisher nicht veröffentlicht, und es 
Li daher ſeht dankenswerth, wenn durch die obige Schrift der 
drig, ein eifriger umd fundiger Schüler Dirichlet’&, einige von 
vehien Unterjuchungen zur allgemeineren Kenntniß bringt. Die 
Sörit enthält die auf das erwähnte Geſetz bezügliche Theorie 
"es Potentiales und die Unwendung auf einige Fälle der Efektrici- 
\tslehre und des Magnetismus, 














— — 





Schreiber, Dr. Paul, Handbuch der barometrischen Höhen- 
messungen, Anleitung zur Berechnung der Höhen aus baro- 
neirischen, thermometrischen und hygrometrischen Messun- 
fen etc. für Ingenieure, Forschungsreisende etc. Mit einem Atlas. 
Weimar, 1677. B. F. Voigt. (VIII, 307 8. gr. 8. Atlas: 18 Taf. 
er. Fol.) M. 9. 

Tas vorfichende Werk kann als ein den behandelten Gegen- 
and nach der gegenwärtigen Lage ber Wiffenfchaft abſchließendes 

Atbuch bezeichnet werden. Es enthält nicht nur eine fehr 
gültige und vollftändige Unleitung zum barometrifchen 
Hhenmeſſen mittelft aller hierfür verwendeten Inſtrumente: 
"ei gewöhnlichen Barometers, der Aneroide und des Thermo» 
derometers, fonderm auch neue Gefichtspumfte und originelle 
Soschtungsmethoben, welche beachtenswerth erjcheinen. Der 
Sort. behandelt fein Thema in vier Theilen. Im erften Theile 
rd die Theorie bes barometrifchen Höhenmefjens entwidelt 
“hierbei als ein neuer, bei den Eorrectionen zu berüdfichtigenber 
Ixtor die Variation des Barometerftandes eingeführt, was auf 

vrandlage der neueren meteorologiichen Unterfuchungen über 

“ dſobaren und unter Bezugnahme auf die fynoptifchen 
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Karten geſchieht. Die Wichtigkeit einer ſolchen Eorrection liegt 
auf der Hand; es wird aber vorerft die Feſtſtellung derſelben 
no unficher bleiben, da die meteorologifhen Unterfuchungen 
für die Schwanfungen de3 Barometerd oder das Fortſchreiten 
ber Iſobaren noch zu feinem Geſetze geführt Haben. Der zweite 
Theil giebt eine fehr eingehende Beichreibung der barometriichen 
Apparate, wobei jtet3 die Methoden zur Prüfung derfelben und 
zur Fehlerbeftimmung hinzugefügt werden. In diefem Abfchnitte 
befchreibt der Verf. eine Methode, durch Abfperrung eines 
Luftvolumens bei der Temperatur des Dampfes aus dem an 
dem Beobachtungsorte fiedenden Waſſer jpäter an einer feften 
Station den Barometerdrud zu beftimmen, Das Verfahren ift, 
fo viel Ref. weiß, neu, fcheint demfelben aber ein praftifch noch 
nicht ausgeführter Vorſchlag zu fein, wenigitens deutet fein 
Wort in den betreffenden $$ 48. 49 darauf hin, daß der Verf. 
mit einem folchen Injtrumente gearbeitet hat. Uebrigens ift bei 
dem Verfahren auf den Fall nicht Nüdficht genommen, wenn 
die Beobachtung an einem Orte höheren Luftdrudes ftattfand, 
als derjenige der feften Station ift, an welcher fpäter die 
Ermittelung des Barometerftandes erfolgen fol. Große Sorg- 
falt hat der Verf. auf die Beiprechung der Aneroide verwendet, 
welche ja allerdings wegen ihrer großen Vorzüge für Reifende 
bejondere Beachtung verdienen, Es werden die Methoben der 
Behlerbeftimmung bei denverjchiedenen Claſſen diefer Inftrumente 
genau befchrieben, auch erwähnt der Verf., daß zur Ausführung 
derartiger Beftimmungen ein nach feiner Angabe verfertigter 
Apparat bei Fueß in Berlin conftruiert werde. Der dritte Theil 
behandelt die Hülfsapparate und Methoden, alfo namentlich die 
Inftrumente zur Beftimmung der Temperatur und ber Luft 
feuchtigfeit und (wegen der Schwerecorrection) die Methoden 
zur Beftimmung der geographifchen Breite. Bei der Beſprechung 
der Nullpunktsbeftimmung des Thermometers ift das fichere 
Berfahren überjehen, das Thermometer in unter 0% abgekühltes 
Waſſer zu bringen und ben Nullpunkt im Momente des Frei⸗ 
werdens ber latenten Wärme bei der Eisbildung feitzuftellen. 
Im vierten Theile endlich ift bie Literatur unter näherer Angabe 
bes Inhaltes mehrerer der bedeutenderen Schriften zufammen- 
geftellt; ferner werden Berechnungsmethoden mitgetheilt. Ein 
Atlas mit Karten der Iſothermen, Iſobaren, einiger jynoptifcher 
Eurven und mit ſehr guten Abbildungen der Inftrumente ift 





rens, Ein Beitrag zur Lehre vom Schalle. Mit 12 Figg. Wien, 
1877. Gerold’s 8. (2 BIl.,43 8. gr. 8.) M. 1.40. 

Daß der Menſch zwei Ohren hat, um durch diefe Berboppelung 
des Organes, wie beim Auge, an Sicherheit der Beurtheilung 
ber finnlihen Wahrnehmung zu gewinnen, ift fein neuer 
Gedanle, auch nicht in der weiteren Angabe, daß die Verdoppelung 
des Organes beſonders den Ort der Schallquelle zu erkennen 
hilft. Dennoch hat der Verf. der obigen Schrift wohl Recht, 
wenn er fagt, daß die Theorie des Hörens mit beiden Ohren 
bisher noch nicht entwidelt ift. Die Entwidlung, welche ber 
Berf. verjucht, beginnt mit der Unterfcheidung bes birecten 
Hörens (wenn bie Schallwellen unmittelbar in das Ohr treten), 
bes indirecten Hörens (wenn die Schallwellen erft nach ein- oder 
mehrmaliger Reflerion in das Obr gelangen) und des gemischten 
Hörens (beide vorigen Fälle zugleich). Sodann werben für dieſe 
fo unterjchiebenen Arten des Hörens bie ſehr einfachen mathe: 
matiſchen Ableitungen gemacht, die zu Ausdrüden über die 
Intenfität der Schallempfindung bei verfchiebener Lage ber 
Gehörorgane zur Schallquelle führen, Es ergeben ſich hieraus 
einerfeit3 verjchiebene Fälle, in denen eine Täufchung bes 
Gehörorganes (wie für das Auge durch Spiegelung ober Brechung, 
nur viel häufiger) eintreten Tann, andererjeits wenigftens einige 
Unhaltzpunfte für die Urtheilsfähigfeit des Ohres über die 
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Lage ber Schallquelle. Ein mwefentlicher Unterſchied zwiſchen O. v. Löwis, Bemerkungen über den Säpnechafen in Lidland. — 


Gehör- und Geficht3empfindungen beruht darin, dab bei 
unbewegtem Haupte ber Menſch in Folge bes Hörens mit beiden 
Ohren einen Schall aus dem ganzen Umkreiſe von 3609 wahr- 
nehmen fan. Der Verf. hat jedenfalls das Verbienft, die Auf: 
merfjamfeit auf eine weiter zu verfolgenbe Analogie zwifchen 
den beiden wichtigften Sinnesorganen hingelenlt zu haben. 








Knop, Dr. A., Prof., System der Anorganograpbie als Grund- 
lage für Vorträge an Hochschulen. Mit 120 in den Text gedr. 
Holzschnn. u. 2 in Liehtdruck ausgeführten Taff, Leipzig, 1876. 
Haessel. (XXVIII, 296 $. gr. 8.) M. 8. 

Es war die Hauptabficht bei Abfaffung des vorliegenden 
Werkes, die herrichenden Unfichten der theoretiihen Chemie 
mehr, als dieß bisher gejchehen, in das Syftem der Mineralogie 
einzuführen und dort zu verwerthen. Es verfteht fich von jelbit, 
daß die Grundlage der jeßigen AUnfichten, das Avogadro'ſche 
Geſetz, hier feine Anwendung finden konnte, da wir bis jegt aus 
der Moleculargröße der Gaje feinen Schluß auf jene ber ftarren 
Körper zu ziehen vermögen. Der Verf. läßt fih alfo Leiten 
hauptſächlich von der Valenz und dem Kryftallismus, beziehent- 
lich dem Iſomorphismus. Um nun den Werth des auf die 
erwähnten Stützen geftellten Syitemes, in welchem ald Ein- 
theilungsgrund die Zahl der in dem jtarren Molecül zur 
Wirkung fommenden Werthigkeiten angenommen ift, beurtheilen 
zu können, muß auf das interefiante und ausführliche Vorwort 
verwieſen werden, Das Werk ift in zwei Theile getheilt, die 
allgemeine und bie fpecielle Anorganographie (das Syſtem). In 
der Einleitung des eriten Theiles find zunächſt die heutigen 
Anſchauungen über die Eonftitution der Materie, der Amorphis- 
mus und Kryſtallismus, ferner bezüglich der Molecular: 
conftitution der Kryftalle die neueftens hauptfächlich von Bravais 
und Sohnde unternommenen theoretifchen Arbeiten mit Geſchick 
und überfichtlicher Klarheit vorgetragen, wie auch die neueften 
Forfchungen über die Nepfiguren an Kryftallen und über das 
Wachsthum derfelben, wie überall von Literaturnachweiſen 
begleitet, berüdjichtigt find. In dem nun folgenden Abſchnitte 
über Kryftallographie lehnt fich der Berf. in der mathematifchen 
Behandlung an Naumann's „theoretiihe Kryftallographie“ an. 
In den beiden Abjchnitten über Kryftallophyfit und Kryftallo- 
chemie ift das weite Gebiet recht geſchickt vorgeführt, fo daß man 
nichts Wejentliches vermiffen wird, und durch die reichlichen 
Literaturcitate wird der Studierende zu eingehenderem Studium 
angeregt und befähigt. Daß der fyftematifche Theil nur den 
Zweck hat, als Leitfaden für die Vorlefungen zu dienen, ift leicht 
erjichtlich aus der ſehr gedrängten Charafteriftif der einzelnen 
Species. Nach Anficht des Ref. würde es dem trefflichen Buche 
gewiß eine größere Verbreitung fihern, wenn eine etwas 
eingehendere Bejchreibung und bezügliche weitere Bemerkungen 
beigefügt wären. 


Flora. Red.: 3. Singer. 60. Jahrg. Nr. 1—3. 

Inh.: An unfere Lefer. — 8. Celakoveky, üb. ben morpbol, 
Aufbau von Vincetoxicum u. Asclepias. — 6. Araus, über einige 
Beziehungen d. Turgors zu d. Bachötbumseriheinungen — Reichens 
bach, über einen merkwürdigen Gamvanulabaftard aus Tirol. — A. 
Batalin, Mechanik der Bewegungen d. infeftenfreffenden Pflanzen. — 
A. Poulfen, ein neuer Kundort der Rofanoff'fchen Kryſtalle. — Lites 
ratur; Perfonalnachrichten, 


Zeitſchrift f. Biologie von 2, Buhl, M. v. Pettenkofer, C. Boit. 
12. Bd. 4. Heft. 1876, 

Inh: A. A. Korniloff, vergl. Beilimmungen des Farbſtoff⸗ 
ebaltes im Blut der Wirbelthiere. — Fr. Tuczek, über die vom 
ÜRenichen während des Kauens abgefonderten Speichelmengen. — Bers 
tram u. Schäfer, Meoͤne's Analofen des Parifer Schlachtfleifhes u. 
ihr Werts. — Lang m. Wolffhügel, über Lüftung u. Helzung von 
GEifenbahnmwagen, 


Der zoolog. Garten. Hrog. v. F. C. Roll, 18. Jahrg. Rr. 1. 
Juh.: E. Marno, ein Anfentbalt an der Tura el chadra. — 
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v. Fiſcher, das raube Eichhern. — D. Böttger, über Raiiımm 
ſchiede beim Laubfrofh. — D.v. Krieger, über dem Herbitun 
Raubvögel u. Ab. das Vorkommen folher Arten, welche im der ü 
berrichaft des Füritenth. Schwarzb.»Sondershaufen feit einer Reite 
Jahren beobactet oder erlegt worden find. — %, Martin, Bi 
zur Naturgeſchichte des Zieſels. — Glaser, üb, einige in der 
gegend auftret. Schnabelterfe. — 3. Jädel, zur Naturgeſch. ter 
Stebenjhläfer. — Hermes, der Gorilla n. feine nächſten 

ten, — Budget des Yoolog. Gartens bei Kopenhagen. — Certeß 
denzen; Miscelen; Literatur, 


Zeitfchrift der öfterr. Gejellich. für Meteorologie. Redig. v. J. hr 
12. Bd. Nr. 2u. 3, 

Inh.: I. Hann, über den täal. u. jährl. Bang der my; 
Declination. — Nagona, üb. die jährl. Periode der Vartabilitit 
Temperatur. — G. Hinrichs, Benerfungen über ein Gemitte 
Iowa. — SHleinere Mittheilungen; Literaturbericht. 


Der Naturforfcher. Hräg. von ®. Sflarel. 10. Jabrg. Nr. bu] 

Inh.: Die Wirkung der Sonnenflede auf ihre Wärmeſtre 
n. die Temperatur der Erde, — Eine vorgefhihtl. Etenve der 
Sachſen. — Wirkung der Eleftrichtät auf Diuedfilberoberflächen. — 
Grundtöne von Stäben aus verſchied. Materialien. — Ueber d. Epx 
u. die weitere Helligfeittabnahme des neuen Eternes im Edhmar, 
Zur Befchichte des Tertiärs in SO@urova, — Ueber die Iem 
der Elektroden im Inductionsfunken. — Beribiedenheiten im dem. 
u. in der Verdauung höherer u. niederer Thlere. — Kleinere Ri 
lungen; iterariiches. 





Journal für praftifhe Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kol 
N. F. 15. Br. 1. Heft. 

ub.: E. v. Mever, über die Zufammenfeßung u. dat 
Berbalten des „orvdirten Schwefelplatins“. — P. Bebrens, i 
Sulfurvlchlorid u, fein Verhalten ga Alkohole. — H. Belte, 
— * zur Kenntniß der Sulfodicarbonfäuren, — T. Akeſtoriden 
einige Produkte der Einwirkung von rother rauchender Ealpeterk 
auf Leuchtgas. 


Ghem. Gentralblatt. Red.: R.Arendt. 3, Folge. 7. Jabra. Rr5-& 

Inh.: Wochenbericht. — R. Gfcheidlen, über das con 
Borlommen einer Schwefelcyanverbindung im Harn d. Säugelbine- 
R. v. Wagner, bie deutiche chem. Induitrle auf der Gentenniuliah 
ftelung in Philadelphia, 1876. — Kl. Mittheilungen; Techn, Rotipa, 








Medicin. Pharmarie. 

Hoffmann, Dr. C.E.E., Lehrbuch der Anatomie des Ne 
schen. In 2 Bdn. 2. umgearb. u. verm. Aufl. der Bearbeimg | 
von Quain's Elements of Anatomy. 1.Bd, 1. Abith. Mit 34% Bali | 
schnitten. Erlangen, 1877. Besold. (VII, 454 S. Lex.-8) M.1. 

Der Titel der 1870 erfchienenen erften Auflage lanteler 

Quain's Lehrbuch der Anatomie, deutfche Driginalausguik 

bearbeitet von Hoffmann u. f. w. Jeder, der das Buch in de 

Händen hatte, fonnte es mit gutem Gewiſſen den Studenten 

empfehlen; denn wenn auch die englifchen Autoren, die Ducirt 

Bud durch erneute Auflagen Tebensfähig erhielten, Mani 

an der beutjchen Ausgabe mit Necht zu tadeln hatten, d 

Klarheit und Ueberfichtlichkeit in der Behandlung des Stoffth 

die Vollſtändigkeit des Materiales, die Reichhaltigfeit braudr 

barer Abbildungen verfchafften und ficherten dem Buche eine raide, 
und ausgedehnte Verbreitung. Und das war viel; denn nee 
dem gelehrten Handbuche der Unatomie von Henle, dem geil 
reihen Grundriſſe von Ueby, dem praktiſchen, ſchematiſierendes 

Bude von Hyrtl ſchien nur wenig Raum übrig zu bleiben jr 

anderweitige Behandlung deffelben Stoffes, Die neue Auflage 

des Hoffmann’schen Buches hat das Necht zu einer Titd- 

veränderung; denn ſehr viel ift umgenrbeitet worden und v 

Neues dazu getreten. Eine gefchichtliche Skizze der anatomilhes 

Wiſſenſchaften, nach Haeſer's Geſchichte der Medicin, leitet da 

Ganze recht zwedmäßig ein. Darauf folgt eine allgemeine Br 

trachtung der menfchlichen Körperform, mit Berüdfichtigung det 

Symmetrie, der einzelnen Regionen, der gefchlechtlichen Unter 

ſchiede, der Maß: und Gerichtsverhäftniffe, wie fie Duetele, 
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Ihoff und Liebig gegeben haben, fowie eine furze Ent: 
dlungsgeſchichte. Ebenfo findet die allgemeine Hiltologie, 
t recht guten Holzjchmitten verjehen, in der neuen Auflage die 
:gebührende Beachtung. Knochen: und Muskellehre erfcheinen 
ichfalls in theilweile neuem Gewande, umgearbeitet an 
sreren Punkten und durch neue und verbefjerte Abbildungen 
iſttiert. Auch den Fascien ift eine Anzahl von Bildern 
vidmet, bie freilich Manches zu wünſchen übrig Lafjen, ſowohl 
Anlage als Ausführung. Wenn auch ſonſt nicht alle Holz: 
nitte auf der Höhe der heutigen Technik ftehen, fo ift doch 
erall ein bemerfenswerther Fortjchritt zu conjtatieren. 


dschmidt, Dr. Sig., über intrauterine unblutige Be- 
handlung. Berlin, 1876. G. Reimer. (VI, 115 8. gr. 8.) M.2. 

An demjelben Tage, an welchem Ref. Goldſchmidt's Mono» 
aphie in die Hände befam, fam bemjelben die Nr. 32 der 
erliner Kliniſchen Wochenſchrift von vorigem Jahre wieder zu 
diät, und er las dajelbit in dem Referate über die Berhand- 
agen der Geſellſchaft für Geburtshülfe und Gynäfologie in 
keelm: „Herr Goldſchmidt führt einen von ihm beobachteten 
al von Garcinom des Corpus an, in welchem eine einmalige 
Injection von Eifenchlorid in günftiger Weife auf die Jauchung, 
ie Ölutungen, fowie die beftehenden Schmerzen einwirfte. Auf 
ie von verichiedenen Seiten erhobenen Einwürfe giebt er jedoch 
ebit zu, daß der Fall begründete diagnoftische Ziveifel zulaſſe“. 
dieſes Referat Hat dem Nef. nicht aus dem Kopfe gewollt, als 
t die Kranfengefchichten des Herrn Verf.s in diefer Mono— 
maphie durchlas. Bei manchen hat er ſich ein Fragezeichen 
nahen müffen, Wie nicht anders zu erwarten, fällt damit auch 
Ne Bedeutung der kritiſchen Bemerkungen. 

Bl Jemand das Capitel der unbfutigen intrauterinen 

Behandlung dem praktiſchen Arzte vorlegen, fo müſſen die Rath- 
ſchlage in viel beftimmterer Form gegeben werden. 


Flückiger, Fr. A., u. Dan. Hanbury, a history of the prin- 
eipal drugs of the vegetable origin, met with in Great 
Britain and British India. — —— 1875. Macmillan & Co. (XV, 
MS, Lex.-8,) , 

Zufälige Umftände find die Urfache, dab von dem vor- 
fegenden Buche bisher in diefem Blatte noch nicht die Rede 
gemweien iſt. Doch Halten wir e3 für Pflicht, eine Orientierung 
über daſſelbe unferen Lefern nicht ganz vorzuenthalten, und fo 
mögen denn nachträglich einige Worte zur Charakterijtit des 

Berles Hier eine Stelle finden. Wenn einem Berf, ein günftiger 

Auf vorausgeht, jo hat man allen Grund, von ihm etivas Ge- 

diegenes zu erwarten. Diejer Fal trifft Hier bei beiden Berfaffern 

auf das Bollgüftigfte zu, denn in Flückiger und Hanbury glauben 
bir Bharmalognoften erften Ranges zu erbliden; leider ift der 

Sehtere, bald nach Vollendung der gemeinfchaftlichen Arbeit, im 

beiten Mannesalter feiner ferneren Thätigfeit durch den Tod 

entzogen worden. Um jedem Mißverſtändniſſe zu begegnen, 
glauben wir, unter Öinweifung auf den Wortlaut des Titels, 
derauf aufmerffam machen zu müſſen, daß das Werk nicht die 
flammte Materia medica regni vegetabilis umfaßt, fondern 
nur die Beichreibung der wichtigſten vegetäbilifhen Drogen 

Irshbritanniens und Britifch- Indiens enthält; es beſchränkt fich 

jedoch} nicht bloß auf ſchon bekannte, ift vielmehr durch zahlreiche 

gene Forſchungen bereichert. Das eigentliche Gebiet der Phar- 
me und Therapie blieb ausgeichloffen; ferner vermied man 

%, dem Buche einen vorherrſchend botaniſchen und chemiſchen 

Überafter zu geben. Deſio mehr war man beftrebt, der rein 

Permafognoftiichen Tendenz ausführlich Rechnung zu tragen und 

dobei auch die Lücken nicht zu verſchweigen, welche durch weitere 

Interfugungen ausgefüllt werden müſſen. 

Die Drogen find nach DeCandolle's natürlihem Pflanzen- 

Ifteme, welhes befanntlih mit den Ranunculaceen anfängt, 
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geordnet. Bei jeder finden wir, außer dem lateinischen Namen; 
die gebräuchlichſten Synonyme in derjelben, der englischen, 
franzöfifhen und deutſchen Sprade; dann die botaniſche Ub- 
ſtammung nebjt Heimath und Productiondgebiet; die Geſchichte 
oder Zeit der Einführung in die Heilfunde; in einigen Fällen 
die Zurichtung, Secretion oder Einfammlungsweije; die Be- 
ſchreibung der Waare; ihre mikroſcopiſche Structur, diefe jedoch 
nur in dem wejentlihjten Zügen; die chemiſche Zuſammen-⸗ 
ſetzung; die Production; den Handel; die Anwendung; die Ver: 
fälſchung und endlih die Erfagmittel (Surrogate) für gewiffe 
Drogen. j 

In weitere Details einzugehen, würde nur den Fachmann 
intereffieren; da diefer aber, wenn er auf ber Höhe der 
Wiſſenſchaft bleiben will, das ſchöne, mit vollftändigem alpha- 
betiſchem Regifter verfehene und auch äußerlich vorzüglich aus- 
geitattete Werk ſelbſt nicht entbehren fann, fo dürfte es 
genügen, ihn durch vorftehende Zeilen auf dafjelbe hingewieſen 
zu haben. G.C.W. 
Deutſche Zeitichrift f. pralt. Medicin. Ned. B. Fraͤnkel. Nr. 6u. 7. 

Inb.: D. Berger, jur Lehre von der primären Rateraliclerofe 
des Müdenmarkes. (Edi) — 3. Hirſchberg. über Choroiditis tu- 
bereulosa, — H. Schlefinger, zur Caſuiſtik des Gebirntuberkel. — 
Verhandlungen ärztl. Vereine. — Nnaleften; Zur Zagesgeichichte; 
Befprehung; Standesangelegenbeit; Perfonalien, 


Archiv f. vathol. Anatomie u. Phyſiologie u. f. Min. Medicin. Hrög. von 
Rud. Birchow. 6. Folge. 9, Bd. 2. Heft. 

Inh.: A. W. C. Berns, die Ludwig’ihe Etromubr n. Hueter's 
Kiebertbeorie. — 9. Wegſcheider, zur Kenntniß der Temperatur⸗ 
vertbeilung in fieberbaften Krankheiten. — J. Bulgak, üb. die Con— 
tractionen u. Die Innervation der Mil. — I. Gaule, amat. Unter» 
fuhungen Über Hodentuberculofe (Phtiisis testisı. — M. Putiata, 
üb. Sarıom der Zumpbdrüfen. — H. Eidhborit, neurilis acula pro- 
gressiva. — D. Küſt ner, das Adenom u. die Granulationsgeſchwulſt 
am Nabel ter Kinder. — A. Böttcher, Über einige Beränderungen, 
welche die rothen Blutkörperchen in Extravafaten erleiden, — Kleinere 
Mitiheilungen. 


Archiv für Obrenheiltunde, brög. von v. Tröltfch, Ad. Poliger u. 
H. Schwaͤrtze. 12.8. 1. Heft. 

Inh: Lucae, über einige weientl. Berbefjerungen des Doppel⸗ 
ballond u, feiner Verbindung mit dem Katheter, nebit Verſuchen über 
die Drudkraft jenes Apyarated, — Schalle, Bericht üb. die Obrens 
ftıtion im Barnifonlagaretb zu Dresden vom 1. Sept. 71 bis 31. März 
1874. — Wiſſenſchaftl. Rundſchau. 


Der Jrrenfreund. Redd.: Ar.Kofteru. Brofius, 19. Jahrg. Nr. 12. 

Inh.: Flemming, Dementia paralytiea. — Kely, Tremor 
musculorum,. — 2äbr, über die Beſuche in Heilanftalten für Piuchifch- 
Kranke von Seiten der UAngebörigen. — Stöljner, Monomania tri- 
gemina. — Arthand, Bromfali gegen Epilepſie. — Köppe, über 
Neflerrfuchofen. — Einfluß des farbigen Lichtes auf Geiſteektanke. — 
—* Irrfein, ein ſociales Uebel. — Meerenberg in 1875.— Hephata. — 

iteratur. 


Deſterr. Vierteljahresſchrift für wiſſenſchaftl. Veterinärkunde. Redd. 
Müller nm. Forſter. 46. Bd. 2. Heft. 

Inb.: Brudmüller, die Gentralorgane des Nervenſuſteme. — 

A. Hartmann, tblerärztlihe Mittbeilungen. — F. Müller, Starr 

frampf (Tetanus) bei Schafen. — 9. Foglar, acuter Gelenkrheuma⸗ 

tiemus beim Rinde, — F. Müller, Operation des Bebirnblafens 

wurmes bei einem erwachienen Schafe. — Analecten. 











Redtskunde. 
Clement, Dr. Kn. J., Forschungen über das Recht der sali- 
schen Franken vor und in der Königszeit. Lex Salica und 
Malbergische Glossen. (Erläuterungen, nebst erstem Versuch ei- 
ner vollständigen hochdeutschen Vebersetzung.) Nachgelassenes 
Werk: Herausgeg. und mit einem Vorworte und Register ver- 


schen von Geh. Hofrath Prof. Dr. Heinr. Zoepfl. Berlin, 1876. 
Grieben. (XXIV, 466 S. gr. 8.) M. 10. 


Das Vorwort des Herrn Herausgebers belehrt uns über 
die Lebensverhältniffe des Verfaſſers dieſes Werkes, eines ber 


— 
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Infel Amrum entiproffenen Nordfriefen, der bereit? im 
Jahre 1843 eine Schrift über die Lex salica herausgegeben. 
Er wanderte im Jahre 1871 nad Amerika aus, „da er fi 
nicht in die Verhältniffe finden konnte, welche die neuere Zeit 
geichaffen hatte, da fie feinen Begriffen von der feinem Heimath- 
lande (Schleswig:Holitein) gebührenden ftaatlihen Selbftändig- 
feit nicht entſprachen“; er hatte mannhaft gegen die dänijche 
Unterdrüdung gerungen und deßhalb 1848 feine Privatbocenten: 
ftellung zu Kiel aufgeben müſſen; vermuthlich war es alfo die 
Einverleibung feiner Heimath in Preußen (ftatt der Errichtung 
des Uuguftenburgifchen Herzogthumes), welche den 6Sjährigen 
Greis aus dem hergejtellten deutſchen Neiche nad) Amerika 
wandern ließ. Der Verf., ohne Zweifel ein höchſt ehrenwerther 
Eharafter, leiftet in dem vorliegenden Buche an Dilettantismus 
(das Verzeichniß der 25 auf S. XXI aufgszählten Schriften 
des Mannes ift charakteriftiih: Nr. 8 der Lumpentorb des 
Schneiders Gabe, 1846, Nr. 9 Shakefpeares Sturm hiſtoriſch 
erflärt, 1816. Nr. 12 der Franzofe und feine Sprache 1848, 
Nr. 15 Neuejtes Teftament tejtiert im Namen Gottes des 
heiligen Geijtes, Stuttgart 1852. Nr.+17 Das Nordlicht, 1860, 
Nr. 23 Die Lombardei und ihre eiferne Krone, 1866) das 
Alleräußerſte, an Dilettantismus de3 Inhaltes, der Methode, 
der Form, der Gejammtanjhauung Die Verbreitung des 
Ehrijtenthumes durch Rom und die Aufrichtung des merowingi- 
fchen Nönigthumes, zumal aber des Kaiſerthumes durch Karl 
den Großen werden in einer haß-ſprühenden Sprache als 
grenzenlofe Calamitäten dargeftellt, in bis zur Unerträglichkeit 
monoton wiederholten Wendungen. Was foll man aber dazu 
fagen, daß bei dem Abdrud des Tertes der Lex salica (und der 
hochdeutjchen „Ueberjegung“, deren Zweck ſchwer begreiflich) 
unter der Rubrik: „Textfehler“ unter Anderem alle in dem 
Bulgärlatein jener Zeit vorkommenden (alfo nicht als Tertfchler 
anzufehenden) oder auch durch Verſehen der Echreiber ent: 
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ftandenen Cafusfehler u. ſ. w. (Accuſativ ftatt des Ablatives | 
römifche, das ältere deutfche, das mittelalterlich deutſche, de 


oder umgelehrt, falihe Pluralbildungen, unrichtige Gefchlechts- 
bezeichnungen) mit peinlichjter Sorgfalt zufammengeftellt werden, 
als ob irgend ein Lefer darüber irgend einen Zweifel haben 
fönnte, ob per den Accuſativ oder ex den Ablativ regiert. — 
Da die Mundart der jalifchen Franlen urfprünglich der frieſiſchen 
und ſächſiſchen jehr nahe jtand, wird immer wieder in eifrigfter 
Polemik vorgeführt, als ob das nicht längft befannt wäre, — 


Die ganz unglaublichen Behauptungen und Sage, welche ben | 
höchſtgradigen Dilettantismus des Verf.'s befunden, fönnen bier | 


aus Dangel an Raum nicht gehäuft werden; wir verweifen | 


beifpielshalder auf S. 2 „das Nationaliymool der (heidniſchen) 


friefiichen Franken war die Lılie S. 3". S. 5 Faramund ift 
biftorijch, „in dem bayerijchen Franken, nicht in den übrigen 
„mStreden“ * (!) Bayerns, erfannte ic) ſogleich am Aeußeren der 
Bevölkerung ihre friefiiche Ubftammung“ ; diefe Bevölkerung ber 
aus zufälligen Gründen jpäter „Franconia orientalis* genannten 
„Streden Bayerns“ iſt aber hermunduriſch. — ©. 13 „die 
Uebermwiegenheit des Geiftes“; vergl. den hierauf folgenden 
Satz: „als viele Barbarenſchelter ohne” (sc. Bärenfell); 
ebenda: „der Reim iſt germaniſch oder eigentlich gothiſch (sic)“. 
©. 14 „Die germanifhe Eultur theilte fi von Weiten her den 
Slawen und Sfandinaviern mit, und was beide (aljo auch die 
Standinavier!) Germanifches in ihren Sprachen haben (!!), 
ftammt aus Weften in jpäteren Zeiten“. — Man würde nad 
diefen Proben diefen verrammten Dilettantismus einfach auf fich 
beruhen laffen dürfen, wenn nicht der Verf, der über das Ver: 
hältmiß der nordgermanifchen Sprachen zu den füdgermanifchen 
ſolchen Unfinn lehrt, in der empörenditen Weife gegen Jakob 
Grimm aufzutreten ſich erfühnte Die Belämpfung „Herem 
Jakob Grimm’s“, und zwar in den gröblichiten Ausdrüden, ift 
der Hauptinhalt des Buches; zu diefem Behufe werben 46 Seiten 
der Forfchungen zur Lex salica ausgefüllt mit Kritit von 
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J. Grimm’s Bemerkungen zu ben angelſächſiſchen Gedichten vn 
Andreas und Elene! — Es mag ja fein, daß der Verf. in da 
Grimm’shen Erklärungen der malbergiihen Gloſſen Hin ui 
wieder nicht bloß Irrthümer aufgededt, ſondern hie und da und 
Richtiges gegenübergeftellt hat (Kern's Arbeit blieb ibe 
unbefannt, wie überhaupt faft die ganze neuere Literatur), keins 
falls aber darf in deutſcher Sprahe über Jakob Grimm ı 
folden Ausdrüden gejchrieben werden: von Niemandem, abn 
gewiß am wenigiten von einem Gaft in Jakob Grimm’s Arben 
zimmer: ©. 86 „Wenn man bedenkt, wie unzählig viele Hufe 
mittel J. Grimm bei feinen Spradforfhungen hatte, ma} d 
felbft in feinem Arbeitszimmer gejehen habe, jo muß ma 
darüber eritaunen, daß er fo unzählig viele Mißgriffe jeldit u 
feinem großen deutſchen Wörterbuche gethan hat“. — Immete 
fann man nod die Sprache eines tief verbitterten, du 
Shidjalsihläge ergrimmten Mannes, wenn nicht entſchuldig 
doch erflären: aber wie fommt Herr Höfrath Zoepfl dazu, ja 
Ausdrüde gegen Jakob Grimm druden zu laſſen? S.IX äufet 
ber Herr Herausgeber Bedenken wider die Urtheile des Bad 
über die Kirche und Karl den Großen; aber daß man gem 
Jakob Grimm nicht folhe Worte in die Feder nehmen fol, 
jcheint dem Herrn Herausgeber gar nicht eingefallen zu je 
Und doch follte der Heidelberger Hr. Profejjor nach den unglack 
lihen Etymologien, welde er in feinen „Alterthümern“ zu 
Beiten gegeben und nad) der 2ection, die er darüber öffentid 
erhalten hat, das Grenzgebiet zwiſchen Recht und Sprus 
forfchung als ein ihm arges Unheil bringendes meiden. 

Liſzt, Dr. Frz. Ed. v., Privatdoc., Meineid und falſches Jeugn 
Eine ftrafrechtögefchichtliche Studie. Wien, 1876. Manz. (X, 1456 
gr.8) M.2. 

Der Verf. behandelt in diefer feiner Habilitationsſchrift mi 
umfaffendem Materiale die beiden verwandten Inſtitutel? in den 
verjchiedenen gefhichtlihen Phafen. Die Abfchnitte find: da 





canonishe Recht. Ein fünfter Mbfchnitt: italienische m 
holländiſche Schriftſteller, ſchwebt in der Luft und erfcheint un 
jo weniger berechtigt, als er nur nicht ganze 6 Seiten umiit 
Es folgen die Carolina und das ältere gemeine Recht, und endlih 
das öfterreichijche Recht und die Periode der Aufklärung. De 
religiöfe Seite des Eides, bez. der Verlegung des Eiden i 
das, wogegen der Berf. fih confequent wendet, jo conjeguml, 
daß er jelbjt die canoniſche Auffaffung als principiell unricht 
anfieht und auch den Römern beilegt, daß ſie miht au 
religiöjen Gründen, jondern nur der Vertragsnatur des Eid 
halber eine Beſtrafung wegen Meineid auafchloffen. Ant 
wie ſtand es denn mit dem pactum ne dolus praestetur? dir 
den rein juriftifchen Standpunkt ijt jeder Eid eine incommenjw 
rable Größe; macht aber das Recht einmal ein Anlehen bei Kt 
Religion, dann Laffen fih auch materielle Inconvenienzen mol 
nicht vermeiden. Die fleißige Arbeit würde gewonnen haben 
wenn ber Verf. fein Material weniger vorgelegt und mehr ver 
arbeitet hätte; feine Breite wird gelegentlich ermüdend, zumal 
wo das vorgetragen wird, was Jedem curios erfcheint, ber fd 
zuerft mit älterer Literatur befchäftigt, und mas Jeder, dr 
tiefer in die Sache hinein gräbt, als gleichgültig aus dr 
Hand wirft. 


Ganftein, Dr. Raban Freih. v., Prof., die rationellen Grant 
lagen des Eivilprozeffes und deren Durhführung in den neue 
ften Givilprogeßs@efepentwürfen Defterreichs u. Deutſchlands. 1. Abth. 
Bien, 1877. Man. (IV, 167 ©. Ler.sd.) M. 3. 

Die jüngfte aller Univerfitäten, Czernowitz, zeigt eine aner- 
fennenswerthe geiftige Regſamkeit im Gebiete der juriſtiſchen 
Literatur; erft neulich hatten wir das Werk von Schiffner zu 
befprechen, und ſchon wieder Tiegt eine wiſſenſchaftliche Arbeit 
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tined dortigen Profefjord uns vor, und wir freuen uns, jagen 
yu innen, daß auch dieß eine fehr wadere Arbeit ift. 

Der Berfafjer erbaut fich zunächt im Allgemeinen und dann 
bei den einzelnen Lehren die ihm richtig dünkende Eonftruction 
ves Civilprocefjes und verfährt dabei mit voller Kenntniß der 
Sade, insbefondere der einjchlagendben Literatur. Hat derjelbe 
jo jeine Prineipien gefunden, jo vergleicht er damit die Be- 
fimmungen des öfterreichifchen und des deutfchen Entwurfes 
am Jahre 1574 (leider war bie deutjche Reichscivilproceh- 
nduung damals noch nicht feitgeftellt), lobt und tadelt, ftet3 mit 
Angabe feiner Gründe, was oft zu wertvollen Interpretationen 
ver betreffenden Beftimmungen Anlaß giebt, z. B. S. 23, T1 ad 4. 

Im Ganzen beurtheilt er dem deutſchen Entwurf günftig, 
während in einzelnen Theilen, namentlich bei den Rechtsmitteln 
ud der Gerichtäorganifation, feine Schrift eine eigentliche 


halben können wir in Lob und Tadel dem Hrn. Verfaſſer bei- 


Arbeit Lenormant's belohnt fich durch vielfache Anregung und 
Belehrung. Infonderheit war es bem Ref. erfreulich, in manchen 
Punlten unabhängig von Lenormant bereits in feinen Beiträgen 
zu Smith’ Chaldäifcher Genefis das Nämliche ausgefprochen 
zu haben. In fehr vielen anderen Punkten fann er freilich dem 
Berf. micht beiftimmen; es ift eben in der Affyriologie nicht 
anbers als überall in der Wiffenfchaft: der Weg zur Wahrheit 
geht durch Verfchiedenheit der Meinungen hindurch. Dazu läßt 
in nicht wenigen Fragen forgfältiges Studium vieler noch unver- 
öffentlichter Infchriften den Ref. vielleicht klarer ſehen, als es ben 
Mitforſchern möglich ift. Wir greifen Einiges heraus, worin wir 
widerfprechenzumüffenglauben. 1) Das Jdeogramm für „Strom“, 
welches Lenormant aria lieft, muß hid gelejen werben; auf eine 


— onen Den Bierurikihten Entnauf ik, Btke alle ‚ auf d auslautende ſumeriſche Ausſprache führt ſchon die ge- 
Öfterreichiichen urf iſt. Nicht allent- | 


fimmen; fo verfällt er S. 49 in den reinen Inquifitions- 
pecch umd befürwortet S. 81 ff. ein Verfahren, das weit | 
umfändlicher und weniger zuverläffig wäre, als der alte, fchrift- 


fihe Proceß. Auch trägt der Berf. in den vorzugsmeife 
pealtiichen Eivilproceß zu viel Philofopheme und Idealismus 
herein. Ber z.B. S. 73 die Darftellung über die mündlichen 
Amvaltävorträge lieſt, muß ein großes Erſtaunen fühlen, weil 
die Erfahrung der meiften Gerichtsjäle nur zu häufig ein jehr 
entgegengejehtes Bild Tiefert. Die Bemerkung wegen bes 
„logiihen Beweifes“ ala bejondere Art des Beweijes (S. 31,46) 
it verfehlt; bei dem Syſteme der freien Beweiswürdigung hat 


das Gefeh dem Richter das Denken nicht noch ausdrüdlich zu | 


erlauben oder Anweiſung darüber zu ertheilen. 

Gegen die Sprache ift einzuwenden, daß gar viele Provinzialis- 
men oder ungebräuchliche Worte vorfommen, z. B. nachſpüren 
Hatt nohferihen, S. 6 umd oft „Strittigkeit, ſtrittig“ ftatt 
beftrittene, freitige Thatfachen, S. 15 „in eremodicio“ ftatt 
„Im iafverfahren”, S. 45 „Eidesrotte“ ftatt „Eides- 
formel‘, &,39 „nunzu“ ftatt bis jeht. 

Schwerſãllig ift es, daß bei der Vergleichung der Entwürfe 
mit den aufgeftellten Brincipien die Berweifung durch Nummern 
“1,1, 2, 3:0 gefchieht; der Leſer muß immer wieder 
aufjuhen, was vorher gejagt ift, und dieß ftört das Verſtändniß 
10% weit mehr, als die deutfche Unfitte der übermäßigen Rand» 
noten, welcher ber Verf. auch huldigt. Doc; die find Aeußer⸗ 
Ühteiten, die den inneren Werth des Buches nicht beeinträchtigen, 
ud wie wir und auf die Fortjeung freuen, fo ift zu bebauern, 
deß die Schrift zu ſpät Fam, um auf die deutfche Reichscivil- 
eßordnung einzumvirten, was ihr bezüglich des öfterreichifchen 
Extourfes ſicher gelingen wird. 
itihrüft f. das Privat u. öffentl. Re art. s 

ee. Gräber 4. Br. —————— 


Inb.: H. Rösler, der öſterreichiſche Verwaltungs« Gerichtshof 
nd dem Gefehe vom 22. Oct. 1875. — Literatur. : e 





— 





Sprachkunde. Liternturgefchichte. 
Lenormant, Francois, ie: - 
labaires — — ——— — 
Menue. Paris, 1877. Maisonneuve & Cie. (XXIV, 329 8. 8.) 
„ Son wieder haben wir eine gehaltvolle Schrift des im 
oorkhen und Schaffen unermüdlichen Lenormant zu verzeichnen. 
Cie vorliegende zeichnet fi) vor den früheren Arbeiten deffelben 
— beſonders durch ſorgfältige Angabe der inſchriftlichen 
elegeaus, Sie behandelt zwar nur fünfzehn Heilen des großen 
‘efpalligen Spllabars, wie es in bes Ref. Affgrifchen Lejeftüden 
"ad den Originalen veröffentlicht worden ift, nüpft aber daran 
me reiche Fülle gelehrter Erläuterungen des fumerifch-affgrifchen 


mwöhnliche Nominalverlängerung da; ſorgſame Collation des“ 
IR. 56 veröffentlichten Götterberzeichnifjes aber Hat den Ref. 
gelehrt, daß 8. 26c hi-id fediglih eine .das Flußideogramm 
erflärende Gloſſe und demgemäß einzuflammern ift. Möglich, 
daß ſich aus diefem fumerifchen hid „Strom“ die Borfchlags- 
filbe in dem Tigrisnamen Hidiglat, Spın erklärt. 2) Das 
Keilichriftzeihen mit den Silbenwerthen ut, tam, par hat 
unzweifelhaft auch den Lauthwerth his (3. B. Sanh. II, 68 
ar-bis, V, 2. 53. 75 ur-ru-his), weßhalb II R. 3, 432 ff, nicht 
utöu ober parsu, fondern hissu gelefen werben muß. 3) Aſſyr. 
pasisu bedeutet nicht den „Diener“, wie Lenormant meint, 
fondern den „Berleumber“. Ein noch unveröffentlichter Tert 


läßt pasisu (vergl. arab. 8) als Synonym von dabibu und 
akil karsi (II R. 32, 68 b) erjcheinen. 4) Unter den ©. 83 ff. 


' befprochenen SKranfheitsnamen hätte Simmu, welchem im 
Sumeriſchen ka-gig, d. i. „Geſichtskrankheit“, entipricht (IV R. 


29, 40 c), als Blindheit (aram. vo) erkannt fein follen, und 
ebenfo wäre ti’u, jene Krankheit, welche das Sumerifche als 
Sag-gig „Ropftrankheit“ bezeichnet, unschwer als Jrrfinn oder 
Wahnſinn (vergl. yo) zu erkennen gewejen. Bon ‚anderen 


Krankheitsnamen fei beiläufig garabu Ausja und busänu 


übelriechender Athem erwähnt, welche beide im Sumerijchen 
gig-hab, d.i. „ichlechte, ftintende Krankheit“, heißen; fo gemäß 
dem Original II R. 44, 13. 14 c.d. 5) In Beile 159 des 
breifpaltigen Syllabars ift das aflyriihe Wequivalent bes 
fumer. ib nicht, wie bisher von allen Affyriologen, kab-luvr zu 
leſen und „Mitte“ zu überfegen — denn ib bebeutet überall nur 
den Schreden, die Furcht —, fondern vielmehr dah-luv (vergl. 
br), for. hardatu, uggatu u. a. 6) Der Scorpion heißt nicht 
zukabulbu, wie Lenormant diefes Synonym von akrabu aus- 
fpricht, fondern, wie bie Variante IV R. 26, 18 a lehrt, 
zukakipu. — Doch wir brechen hier ab. Die Schrift bleibt troß 
vieler Fehlgriffe eine dankenswerthe Arbeit, deren Werth durch 
die Beigabe eines forgfältig gearbeiteten affyriichen und fumeri- 
chen Gloſſars weſentlich erhöht wird. d. 


Lachmann, Karl, kleinere Schriften. 2. Bd.: Zur elassischen 
Philologie, herausgeg. von J. Vahlen. Berlin, 1876. G. Reimer. 
(vill, 274 8. gr.8.) M. 4. 


Wir freuen und, das Erſcheinen diefer jedem freunde ber 
claffiihen Philologie willfommenen Sammlung anzeigen zu 
fönnen. Waren doch Lachmann's Hleinere Schriften theild in 
Beitfchriften, und zwar zum Theil an jetzt ziemlich entlegenem 
Orte, niedergelegt, teils in Programmen, welche faum mehr zu 
eigenem Beſitze zu erlangen waren, Und nicht dieß allein, 
fondern es ift auch eine Beichäftigung von nicht gewöhnlichen 
Intereſſe, durch die zufammenhängende Lectüre diefer über 36 
Jahre Hin fich erjtredenden Arbeiten ein lebendiges Bild von 
jener in ſich feft geſchloſſenen und dadurch wirkungsreichen Ge⸗ 
lehrtennatur zu gewinnen, bie jchon in ihren erften, biäher wenig 
mehr bekannten Arbeiten das eine Princip ihres Schaffens: die 

* 
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methodische Erforſchung der möglichjt urjprünglichen hands 
fchriftlichen Geftaltung zur Grundbedingung weiterer Thätigkeit 
zu machen, Mar und deutlich erfennen läßt, und die bann, 
grammatifche und metrifche Gründlichkeit und Gejegmäßigfeit 
vor Allem hoch Haltend, auf den verichiedenften Gebieten der 
Wiſſenſchaft mit glänzendem Scharffinne ihre oft evident 
richtigen, ftet3 aber interefjanten und fördernden und fajt immer 
gleichfam den Stempel einer Fräftigen Perfönlickeit an ſich 
tragenden Entdedungen vorträgt. Die vorliegende Sammlung, 
deren Anorbnung „einen fachlichen Gefichtöpunft mit dem 
chronologiſchen nad Thunlichkeit zu einen jucht“, giebt im 
Unfange drei Abhandlungen, reſp. Recenfionen, zur griechifchen 
Tragödie, darauf Lachmann's Doctordiffertation (zu Manilius, 
Fibullus und Statius), Berliner Univerfitätsprogramme über 
Avian, Ovid's Heroiden, Lucilius und Sotadeiſche Bere, dann 
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nicht gelang. So iſt V. 23 (nach Lachmann's Zählung, die jar 
großen Unbequemlichteit ber Leſer Durch keinerlei index controfier: 
bar ift) Müller's „infamam vitam“ dem fchon befannten 94 
mann’jchen „infumam egestatem“ vorzuziehen, da auch in dem 
Weiteren „turpemque odisse popinam“ von ber Lüderlicte, 
nicht von der Dürftigkeit die Rebe ift. Dagegen ift Ladınam 
weitaus im Bortheil 3. B. bei der ebenfo methodiſchen wie 
fühnen und intereffanten Behandlung von ®. 111 f, ad 
welcher das Wort colieuli (oder, wie überliefert ift, anicu 
in Müller's Ausgabe nicht einmal zu findenift. Auf weitere Ei 
heiten aus ben ſehr zahlreichen und oft vortrefflichen Eonjectung 
Lachmann's einzugehen ift hier nicht der Ort; immerhin ift as 


‚ zuerfennen, daß auch jegt noch nicht nur einer oder zwei Beil 


die verfchiebenen Horatiana, die Tibullrecenfionen, Bemerkungen 


zu Varro, die Abhandlungen zu den römifchen Rechtsquellen 
und die Rechenichaft über die Uusgabe des Neuen Teftamentes, 
. nebft einigem Kleineren. Weggelafjen find die Betrachtungen 
über die Ilias und die für Manchen vielleicht erwünjchten 
Schriften De choricis systematis und De mensura tragoedia- 
rum, ſowie was Lachmann ſelbſt fpäter anderweitig verwerthet 


hat, leider aber aud) die Abhandlung De ordine narrationum 


in evangeliis synoptieis von 1834. Sonft fcheint, nad) den 
Berzeichniffen an der Hertz'ſchen Biographie Lachmann's zu 
Schließen, Nichts zu fehlen, und dabei brauchte der verhältniß- 
mäßig geringe Umfang von 274 Seiten nicht überfchritten zu 
werden, Dank der Inappen Kürze in Lachmann's Ausdrucksweiſe. 
Der Herausgeber hat bier und dort nöthige oder zwedmäßige 
Berweifungen Hinzugefügt. In dieſen ift S. 67 aestivarum 
verjchrieben ftatt hibernarum, und im Regifter ift ber Titel auf 
S. 100 ausgelaffen; auch wäre wohl beffer nicht unerwähnt 
geblieben, daß die große Recenfion zur Tibullifhen Literatur 
pfeudbonym unter der Chiffre €. Zr. erſchienen ift (Hertz 
S. XXXI). A.R, 





C. Lucilii saturarum Car. Lachmannus emendarit. 
1876. G. Reimer. (VII, 139 8. gr. 8.) M. 2. 


Berlin, | 


Unter diefem unfertigen Titel ift enblich, zugleich mit Lach⸗ 


mann’3 kleineren Schriften zur claſſiſchen Philologie, welchen 
die Abhandlungen über Lucilius eingefügt find, und wie dieſe 


durch Vahlen veröffentlicht, die Ausgabe der Fragmente des 


römijchen Satirikers erjchienen, über welcher feit mehr als einem 


Bierteljahrhunderte ein geheimnißvolles Dunkel geſchwebt Hatte. 


Wie wir aus der Vorrede erfahren, hatte Haupt ſchon 1852 
eine für den Drud beftimmte Abjchrift der Lachmanm'ſchen 
schedae zu fertigen begonnen, fein Borhaben aber aus unbe 
kannter Urſache nicht zu Ende geführt. Endlich, nach Haupt's 


Tode, erhalten wir das bedeutjame Vermächtniß duch Bahlen | 


zugeftellt; wie er der weder ganz vollftändbigen noch fonft ganz 
drudfertigen Vorlage gegenüber verfuhr, befchreibt diefer in 
dem Vorworte. Danach ift Manches Hinzugefügt, was Lachmann 


jelbft im Verlaufe der Arbeit wohl weiter Hinzugefügt Haben | 


würde, was er aber an Fragmenten und Lesarten nicht fennen 
konnte. Das Erftere, jo gut es gemeint ift, ftört och den inbivi= 
duellen Eindrud und konnte, da eine vollftändige Ausgabe nad) 
dem Bebürfniffe unferer Zeit ja nicht erreicht werben follte und 
konnte, auch ohne jeden Schaden wegbleiben. Unter dem Terte 
ftehen die Fundftellen nad) ihren Lachmann bekannt geweſenen 


Lesarten; die im Terte abweichend gegebenen Worte find hier | 


in ihrer handſchriftlichen Faſſung in Majuskel gedrudt, wozu 
dann noch die Urheber der von Lachmann recipierten Conjecturen 
genannt werben. So ift ber kritiſche Apparat in recht zwed- 
mäßiger Weife verkürzt, Bon Intereſſe ift der Vergleich mit 
Lucian Müller's Ausgabe (1872). In jeder von beiden find 
nicht wenige Stellen verbeflert, die zu emenbieren dem Anderen 


des Lucilius, wie ein philologiſcher Mythus meinte, ſonden 
ziemlich viele Stellen ungeheilt, ja einige noch unverjtändif 
geblieben find. Um fo mehr aber ift hervorzuheben, da gende 
jest in dem Nebeneinander ber beiden Ausgaben erft 
Ausgangspunkt für ein fruchtbringendes Studium des L 
gegeben ift, welches jo wenig wie irgend ein anderes Gebiet 
Wiſſenſchaft das Patrimonium eines Unfehlbaren zu bilden be 
ftimmt fein kann. AR. 








Gentral» Organ für die Jutereſſen des Realihulmefens, hreg. vn 
Strad. ;. Jahrg. 2. Heft. — 

Inh.: H. Noë, einige weitere Worte über die Einführung ie 
Stenograpbie in die Schulen. — M. Gonradi, üb. die Beitrchuugn 
um Einführung der Stenographie in die Schulen. — 8. Ares 
ein Wort über die „Schulbumoresten“ von Ernſt Editein. — Rem 
fionen u. Anzeigen von Büchern; Bermifchtes; Archiv; Schuls, Berinh 
u. Perſonalnachrichten. 





Tonkunſt. 


Tiersch, Otto, kurze 
und Modulationslehre oder: Vollständiger Lehrgang &r 
den homophonen Vocalsatz (streng und frei) in 24 Uebunge 
(Gegründet auf des Verf.’s Harmoniesystem.) Leipzig, 15% 
Breitkopf & Härtel, (VIII, 80 S. gr. 8.) M. 1.50. 


Der Verf. wünfcht durch diefe praftifchen Uebungen je 
beiden früheren Schriften, bem „Syftem und Methode ie 
Harmonielehre* (Leipzig, 1868. Breitkopf und Härtel) m 
feinem „Elementarbucdhe der mufifalifhen Harmonie m 
Modulationslehre “ (Berlin, 1874. Rob, Oppenheim), weiter 


raktische Generalbass-, Harmonie 


Bahn zu brechen. Das Syſtem, welches der Verf. beſelg 


vereinfacht unwiderleglich das bisher übliche Verfahren bi 
Aufftellung und Ausarbeitung gewöhnlicher Uebungen im vier 
ftimmigen Sate, fo daß fi, um die eigenen Worte des Verſ 
u gebrauchen, jchon mit einem einzigen confonierenden cd 
— bilden und erklären laſſen, deren Erläuterung de 
Lehrern des Generalbafjes bedeutende Schwierigkeiten bereitet 
würbe, die aber hier, weil auf die einfachſten Principien ir 
tonischen Verwandtſchaft zurüdgeführt, jedem richtig Dentender 
einleuchten müffen, da zur Wneignung des Gebotenen nic 
einmal das Vorhandenſein eines beſonderen muſilaliſchen 


Talentes nöthig erachtet wird. Im Gegenſatze zu dem biche 


eingehaltenen Wege der Harmoniſten, jeden Zuſammenklang a 
Accord anfehen und als jolchen erflären zu wollen, obſchon dich 
Berfahren im Principe richtig ift, legt der Verf. ein befonder“ 
Gewicht auf die definitive Feftftellung des Begriffes „Arcor 
und hält fo, indem er fich das Richtige der contrapumktifcen mt 
der Harmoniftifchen Auffaffung aneignet, wohl aber bie Schwcher 
beider Richtungen vermeidet, die auch fonft gepriefene Mitt 
Uebrigens umfaßt fein Verfahren die ftrenge Schreibweile e 
gut wie die freie, und eim nach diefem Syſteme gebiet 
fleißiger Schüler wird in kurzer Zeit genug Fertigkeit beith" 


49 
m Heine Tonſätze zu entwerfen, ſowie Choräle mb Volkslieder 
ut felbjtändigen Harmonien zu verfehen. 


zanting, Ludw. d., die Grundzüge der mufitalifchen Richtungen 
in ihrer gefhichtlihen Entwicklung dargeftellt. Leipzig, 1876. Breite 
topf u. Härtel. (39 8. gr. 8.) M. 1. 

Dieje Heine Broſchüre giebt in der Kürze eine ganz brauch⸗ 
ıre Ueberſicht der verfchiedenen Richtungen, die von der Zeit 
r Griehen bis auf unfere mufifalifch fo vielfach bewegte 
wgenwart eingeichlagen worden find. Die Ungabe diejer 
ihtungen fällt, ftreng genommen, mit ben großen, allgemein 
lannten Epochen ber Geſchichte der Muſik zufammen, und ed 
! die Aufgabe des Mufithiftorifers, jede derfelben nach der 
ichtung, die fie im ihren mufifalifchen Beftrebungen einzus 
ilten jucht, zu charakterifieren. Dieſes hat auch der Verf. in 
drängter, aber überfichtliher Kürze gethan. Für ben 
bwierigiten Theil einer jolchen Aufgabe müffen wir fammt dem 
itreit über den Inhalt der Muſik die Darlegung ber ver: 
biedenen Richtungen unferer Tage ſeit Beethoven erklären, 
a nicht nur deſſen Werke aus einer dritten Periode eine neue 
Jahn einfchlugen, auf welcher die ausgezeichnetiten unjerer 
eutigen Mufiter weiter, wenn nicht ſchon zu weit gingen, und jo 
sitder Bergangenheit brachen, jondern da auch die Berfchmelzung 
ver Poeſie mit der Mufif, wie fie Wagner verſucht hat, eine 
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vahre mufikalische Revolution hervorgerufen hat. Da wir felbft 
sch mitten in biefer Gährung ftehen, jo war es eben jehr 


qwer, hier ſchon Refultate verzeichnen zu wollen. Herber’s merf- 
würdige Worte über Glud’3 Reformverfuche fchließen treffend 
and gleichſam wie eine Prophezeihung die Heine Schrift. Schon 


Herder fieht ala Werk der Zukunft ein Odeon entitehen, ein | 
zuiammenhängendes Iyrifches Gebäude, in welchem Boefie, Muſik, 


Action und Decoration Eines find. 
Allgem, muflel. Zeitung. Red.: Fr. Chryſander. Nr. 5—8. 

Inh: ©. Bagge, 2. van Beethoven’d Neunte Symphonie, — 
Vom Berbältrig der Mufiker zu den mufifal. Gelehrten. — Die hars 
montfhe Begleitung auf Grund des Baſſes in der Muſik des 16. u. 
17. Jahth. — Lodovico Biadana’s Bericht von der Erfindung n. Eins 
tihtung feines Basso continuo. — Ueber Beifallsbezengungen im 
Ibeoter und im Concert, — Biadana’d Verhältniß zu feinen Borgän- 
gern u. Zeitgenoffen. — Joh. Stade's Anleitung, den Basso conlinuo 
zu behandeln, vom J. 1626. — Ghriftine Aileton. — Anzeigen und 
Serrtpeilungen; Berichte; Nachrichten u. Bemerkungen. 





Vermifchtes. 
Sigungäberiäte d. Kaiferl. Akademie d. Wiſſenſch. zu Wien. Ppilof.-hif. 
—* Ar. 1—5. 


Jah: Pfigmaier, über einige Wundermänner China's. — 
Serner, Piohologie m. Erkenntnißlehre des Joh. Duns Scotus. — 
doramig, zur Biograpbie u. Gorrefpondenz Joh. Reuchlin's. — R. 
Jimmermann, Glaube u. Geſchichte im Lichte d. Dramas, — Gonze, 
Dittgeilungen üb. griech. Grabreliefs. — Maaßen, üb, eine Samms 
lung @regor’s I von Schreiben u. Verordnungen d. Kaiſer u. Päpfte.— 
R.v. Muth, der Mythus vom Markgrafen Rüdeger. — Fd. Kalten 
dranner, ein Fragment eines Formelbuches König Rudolf 1. 

Rathemat.⸗naturwiſſenſchaftl. EL. Nr. 1—5. 

Inb.: S. Freud, üb. den Urfprung der hinteren Nervemwurzeln 
im RNüdenmart von Ammocoeted. — Beobachtungen an der k. k. Gen» 
halanftalt f. Meteorologie u. Erbmagnetismus; Hohe Warte bei Wien, 
Aed⸗Det. 76. — Ueberficht der ebdf. im 3. 76 angeit. Beobachtgn. — 
!. Bolpmann, Bemerkungen üb. einige Probleme d. mechan, Waͤrme⸗ 
Ikerie, — A. Meyer, Unterfuchungen üb. acute Nierenentzündg. — 
G. Belz, über eine allg. Beitimmungsart der Brennpunkte von Gons 
waren der Flachen 2. Grades. — G. Ranger, über die Gefäße der 
Kuchen ded Schädeldaches u. der harten Hirnbant, — F. Ioula, 
re sr der von ibm im weſtl. Theile des Balfans angeft. baros 
act. Beobachtan. — Geh u. Schwebel, üb, eine eigentbüml, Bil 
dung von Iſechanpheuyl. — A. Schell, Vortrag üb. die Einrichtg zc. 
des von J. Roskiewicz zur Ausführung gebrachten Diſtanzmeſſers. — 
®. Haberlamdt, Ab. die Entwidlungsgefh. u. den Bau d. Samen⸗ 
'hale bei der Gattg Phaseolus. — N. v. Waltenhofen, über den 


350 


Veltier ſchen Berſuch. — B- Lippich, zur Theorie d. Eleftrodunamil, — 
Burmbrand, Bericht Über die Ausgrabung eines Knochenlagers im 
Löß bei Zeifelberg. — Strider, üb. die collaterale Innervation. — 
3. Lofhmidt, üb. den Zuſtand des Märmegleichgewichtes eines Sys 
ſtems von Körpern mit Nädj. auf die Schwerkraft. — F. Exner, üb, 
die Diffufion der Dämpfe durch Klüffigkeitslamellen. 


Univerfitätd- Schriften. 


Berlin (Inanguraldiffert.), DO. Bohn: qua condicione juris re- 
ges socii populi romani fuerint. (86 $. 8.) 
er Deus (Jnauguraldijjert.), F. Hettner: de Jove Dolicheno. 
. 8.) 





Göttingen (Inauguraldiffert), A. Barth: de Jubae ouosornosr 
a Plutarcho expressis in quaestionibus romanis et in Romulo Nu- 
maque, (54 8. 8,) 

Greifswald (Index schol. aest.), Ad. Kiefling: analecta Catul- 
liana. (20 S. 4.) 

— (Habilitationsfhrr.), Fr. Holdefleiß: über 
die Werthbeitimmung der Kartoffeln. (51 ©. fe 8.n. 1 Zab) — 
H.deBries: Unterfahungen über die mechan. Urfachen d. Zellitredung. 
(120 ©. gr. 8.) — (Imauguraldifl.), R.Hoffmann: de Joannis Seoti 
Erigenae vita et doctrina. (37 8. 8.) — 9. Köhler: de verborum 
accentus cum numerorum rationibus in trochaieis septenariis Plau- 
tinis consoeialione. (84 8. 8.) — A, Müller: de priseis verborum 
formis Varronianis, (72 8. 8) — D. Tafhenberg: Anatomie, 
Hiftiologie u. Syſtematik der Cylicozoa Leuckart, einer Ordnung der 
Hydrozoa. (191 ©, gr. 8.) 


Baltifhe Monatsfhrift. Hrög. von G.Keuchel. 25. Br. 1. Hit. 
Inh.: &. Keuchel, am die Lefer der Balt. Monateſchrift. — 
zb. Schiemann, über ein Gentralarhiv für kurländ. Geſchichte. — 
a Geſchichte u. Kritif des bäuerl. Gemeindebefigeö in Rußland von 
ob. v. Keußler. — Briefe an eine Livländerin. — H. Seefemann, 
Marcus König von G. Freytag. — E. v. Lüdinghaufens Wolff, 
Atom und Beltörver. 


Natur und Offenbarung. 23. Bd. 2. Heft. 

ya F. Reſch, Pathologie der Gewächſe in Wort und Bild, 
Fort.) — Weltermeyer, die hamit. Völker. (Fortſ.) — E. Jans 
en, Ziefforihungen im Atlantifchen, Judiſchen und Großen Dcean. 
(Fortſ. — C. Berthold, die neuere ungläubige u. die chriſtl. Nature 
auffafjung. (Fortf.) — PB. Kummer, lihenologiihe Felienflora. — 
9. Bolamann, die Goldhähnden. — Vermifchtes. — E. Heis, die 
Himmelserfheinungen im April. 


Allgem. Militär- Zeitung. Red.: Fernin. 52. Jahrg. Rr. 6. 

Inh.: H. Hinze, Nüdblide auf den türkiſch⸗ſerbiſchen Krieg. 
(Schl.) — Die lothringifhen Kriege Karl's d. Küöhnen, Herzogs von 
Buraund 1475— 77. (Fortf.) — Die ftrategiiche Bedeutung Adend. — 
Miscellen; Nachrichten. 

Preußiſche Jahrbücher. Hrog. von 9.0: Treitſchke u. W. Weh ren⸗ 
pfennig. 39. Bd. 2. Heft. 

Inh: M. Jäbhns, zur Geſchichte der Kriegsverfaſſung des D. 
Reiches. 2. — Th, Mommfen, Friedrich d. Gr. u. das kathol. Bicas 
riat in Berlin. — Pb. Zorn, üb. freie Kirche u. Gewiſſensfrelheit. — 
3. Schmidt, Markus König. — 6. v. Treitfchfe, das Ergebnif 
der lepten Wahlen. — Notizen. 








Revue critique. Nr. 7. 
Ioh.: Garcin de Tassy, littörature hindoustanie; chants populaires. — 
Pouy, Faure, predicateur d’Anne d’Autriche, — Marie-Antolinette, Cor- 
respondance secräte entre Marle-Theräse et je eomie de Merey-Argentean, 

p- p- d’Arneth et Geffroi. T. III. — L. R, Ofterdinger, Wieland 

en Souabe et en Suisse. — A. de Caix de Saint-Aymour, annualre 

des sciences historkques. — Correspondance; Acaddmie des Inseriptions. 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Nr. 10. 


Inb.: Pädagogtibe Seminarien auf lniverfitäten. — Sturmflut. — Das Deutid- 
tbum im den Sübalpen. — Aus dem Meidstag. 1. — Aus Stuttgart; Dom 
Hof und vom Landtag. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. 9. Blum. Rr. 10. 


— eg der Landwirthſchaft. — Gin badiſchet Staatspfarrer u. fein 





Inb.: C. Bepet, divlomatiihe Beograpbie. — B. Benfel, die Rechtepflege in 
der guten alten Zeit. — Yiteratur u. Kunſt; Aus ber Hauptftabt; Motigen; 
Offene Briefe und Antworten, 


Die Wage. Hrög. von ©. Weiß. 5. Jahrg. Ar. 8, 
Inb.: K. Bücher, der induftrielle Nüdgang und die Frage der gewerbl. Bildung. 


(Bil) — Die wahre Mealyolitit, — Die Nibilttien. — Neue Bücher. 
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Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottfhall, Rr. 9. 
Inh.: Reifefkiggen. — S Liriner, philsſorbiſche Literatur, — Neue ſpauiſche 
Dichtungen. — G, Beyer, ein vollsihämlider Aodmod, — Beullleton; 
Bibliograpbie. 


Europa. Redig. von 9. Kleintteuber. Nr. 9% 


Inb.: Ein mener Eisapparat. — Die Wahblbewegung in den B. Staaten, — Die 
Kinder der Armen in Neapel. — Aus Lord Waraulay’s Privatleben, — Wie ⸗ 
ner Briefe; Berliner Bericht; Piteratur; Budende Aunft; Mufit; Theater; 
Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum D. Reihe u. Kal. Preuß. Staatd- Anzeiger. Rr. 8. 





— 1877, M1l, — Literarifhes Gentralblatt. — 10. März — 


Inhe: Gbronik des D. Reiches. — Berichte der deutihen Preisrihter an die Reicht | 


commilion f. die Weltausftelung in Philadelphia; 14. G. Bebbard, Beiden 
u, Seldenwaaren, — Die Thatigkeit der preuß. Staatsardive im I. 1876. — 
Herrnbut. — Aus Bereinen. 


BWiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 17. 18. 

Inb.: I. Eba, Aleſſto Baldonineitt u. die beiden Berkündigungen Rr, 17 u, 18 
der Dreöbner Gallerie. — Das literar, Jabrbuch des erften allg. Beamtenver- 
eins der öfterr-ungar. Monardie, „Die Diosturen”. — Leipgiger Stadttheater. 
— Mecenjionen; Bermilbtes, — Refultate aus den meteorol, Beobadtungen 
auf den Aal. fähf. Stationen mitgetb, von G, Brubns, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Bellage. Nr. 42— 48. 
Iab,: Bo die Bayern wohnen. — Die Haupt'ſche Zeitſchrift. — Protocoles de 
la conference de Constantinople. (Schl.) — Raplands Drientyolint und die 
üdflaven, 1. — Aur neueren @efhichte der Türkei. 1. 2. — Barijer Gbronif, 


79, — Friedrich Wilbelm IV u. der Freib. v. Vrokeſch. — Humanität u. Ghriften 
m. — Die Webiettanfprüde Montenegro’. — E.# 





örfter, Dr, B.Rerrlih: | 


thu 
Jean Paul u, feine Jeitgenoffen. — 8. ®u bier, die Sociötö des anciens textes 


frangais, — D, Shmebel, fdmelger. Sängerburgen. — N. Reigen, bie 


Statiftif u. bie Soclafmwiffenidaften. — ©, Rohifs, 6.8, —— er: Bilder 
aus DOberägupten, der Wüfte u. dem Motben Meere, — Grob Michaels 
Infpieirungsreife, 








Wiener Abendpoſt (Beilage zur W. Zeitung). Rr. 40-45. 


Inh: ®. v. Berg, zur Loſung der „Karfl-Frage.” — Der Malefl,z Schenk. 1.2 — 


M. E. Braddon, Spinnennepe. (Hort) — G. M. Blaas, Marienkäfer 
im diſchn Dolksglanben, — A, Riehl, ein Gedenkolatt an Spinoza. — BWallen- 
fein. 1.2. — 9. Lorm, Reflertionsdihtungen. 1, 2. — Chepin in Wien, 1.2, 
— Bauernfeld, die Wiener ShalefpearerUcberfeger. 1. — Notizen, 
Fuftrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1757. 
nb.: Die Dingflätte des Reihsgerihts. — Das MRegenzburger Madrigafauartett. 
’ er Die Sturmflat bom 30, * 31. Iaw. 77. 2 Skarırı Becthe-Dentmai 
für Berlin. — Die Tongainfeln. — Hifter, Burtipieltheater aus 4 Jabrbb, — 
Alsdeutihe Jäger auf der Pürfb. — Blüher's Briefe an feine Bemablin., — 

S. H. Mofentbal, — Amertlanifhe Stigyen. — Polytechniſche Mittheilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Halländer. Nr. 22. 


Inb.: H.Rlein, im Puhtenlande. (Schl) — Paul Meyerbeim. — Die Zanerei. — 
Der Heumarkı in St, Petersburg, — Notublattet. — 5. Sopfen, aus der 
ugendzeit (Wedicht), — Marie Golban, Liebe und Boluif, (Schlus) — 5. 
anip. Donau+ Bulgarien u. der Balfan. — ®, vu. Amuntor, Peter Qul- 
dam’s Mheinfahrt. (Aertf.) — W. v. Dünbelm, oriental. Zutunftsmufit. II. 
2 — Mofentbal, Mintaturbilder. 2 — B. Reden, Beitfragen für den Fami- 
Uenttels. — 8 Warren, das faiferl, Barid, 3, — Bom Büchermarkt, — 
Mluftrationen. 


Sonntagd-Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 9. 
Inb.: M,Elton, im Herrubof, (Fort) — Mocenä u. Schliemann’s Ausgrabungen. 
Der Kölner Dom. (BhL) — P. Wislicenus, ein Blid auf die heutige Schweiz, 
4, (80 r er net, Siſtorie vom Sänger und ber jhönen Könige- 
o er. 











(dor 
tochtet. — 


Gartenlaube. Nr. 9. 
Inb.: B. Blütbgen, ans gährender Zeit. (Fortſ) — Gteppengeftalten. 2 — 
"in Deffauen, der Sofrater der — — D. Bünther, : ne erſte Ser» 
Blinde der Tauben (Bediht). — E. Brevd, vor einem Aroidır 
aquarınm, — Blätter u, Bluͤthen. 
Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 22, 
Inh: 8.» Frangois, Die Stufenjabre eines Blüllihen, (Foril.) — Die erfte 
deuiſche Rohlunfausflellung in Berlin (1.4. Albr). — W. v. Dünbeim, 
Muplands Ariegdmaht. — H. Böll, zwei altrömiihe Sitienbilder. — Am 
Familientiiche. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfh. Ar. 4. 


: W. Collins, gmwei Schidſalswege. — Bor der Bilderbude. — 6. Benn, 
Leidvoll und Areudvol. 2. — Hpgin, der Geheimmittelihmwindel. — €. M. 
Bacano, die Liebe bei 4 Nationen. — W. Bajfauer, Maria v. Lesrlnsta, — 
Deutſcher Städtelpiegel: Jena. — A. Hermann, aus d, deutihen Beamten- 
leben, — Damenfeutlleron; Handel u. Berfehr; Allerlei x. 











Magazin für die Kiteratur des Auslandes. 46. Jahrg. Rr. 8. 


Inb.: P. D. Biber, Feldmarſchall Moltke's Briefe ans der Türkei. — Belgien: 
dur Geſchichte der Kiöfter, — 3, A. Sceartayyimi, Dante» Literatur im Jahr 


76.2, — Branfreih u, England in Nordamerika, nah #9. Partmarn, 1. — 
—— neue Briefe Über Aegypten. — Aleline literarifhe Rente; 
prechſaal. 





Die Natur, Hrög. von K. Müller. N. F. 3. Jahrg. Nr. 10, 
nb.: @. v. Boguslamsti, die Refultate der neueften Tiefieeforihungen. 2. — 
S. @ifig, der erfte Zahtesbeticht der goolog. Station in Neapel, 1,— K.M. 
getenıs J ei über die Beftalt und Bröße der Erde, 3. — Literaturbericht; 











Das Ausland. Nr. 8. 


Inb.: Aus Amerifa. — Koflento's Meife in das Alaigebirge. — @. m. Ben | 
ning, aud ib in Serbien. 4. — Aus dem europ, Süden. — Sermanı oe 
Barıb, — Miscelle, [ 


orlefungen im Sommerfemeher 1877. 
7. Greifswald. Anfang: 9. April, 
1. Theologiihe Facultät. 
Pf. ord. Biefeler: Römerbrief; hiſt.-krit. Ein. in d. R. ie; 
theol. Sem.: neuteſt. Uebgn. — Hanne: über d. Chriſtenthum n. de 
— ————— der modernen Denkweiſe hinſichtl. ihres Verhaltens iu | 
Religion u. Kirche; über die Religion, ihr Welen und Berbältuis zu | 
Wiſſenſchaft, Recht, Moral u. Kunit; prakt. Theologie, — Zötler: 
theol, Encoflopädie u. gar = Kirchengeich. d. MAlters; tor | 
Sem.: Hrhenhiit. Uebgn. — Gremer: Philipperbrief; Dogmati, 
2, Th.z theol. Sem.: dogmat. Mebgn. — Wellhauſen: Bud gib; 
Ein, in d. U. Zeit, 1. Tb.; theol. Sem.: alttejt. Uebgn. 


I. Juriftifhe Zacultät. 


Pff. ord. Bierling: Strafreht; Kirchenrecht nebſt here; 
über evangel. Kirchenverfaſſung. — Häberlin: dtſchs Staatsreit, 
Strafproceß; ſtraftechtl. Uebgn. — Behrend: dtſche Recdtögrid, 
preuß. Privatrecht; juriſt. Sem.: germanift. Uebgn. dlder: 
Bandekten; jur. Sem.: romanift. Uebgn. Pf. extr. Et:iat: 
Givilproceh; Berwaltungsreht u. Berwaltungsitreitverfabren d. 6 ii. 
Provv, Preußens; jur. Sem.: civilprocefjual. Uebgu. 


I. Dedicinifhe Rarultät. 


Pf, ord. Zandois: Anleitg zu jelbitänd. phufiol. und bikel, 
Unterfuhgn für Gelbtere; Experimentalphyfiologie, 2. Hälfte; (ak 
widlungsgeich. und Zengungslebre; praft. und Demonjtrat. Gurfus dr 
Phnfiologi.e — 3. Busse: menſchl. Anatomie, 2. Th.: Angiologie 
u. Neurologie; ausgew. Abfchnn. d. vergl. Anatomie. — Perniie: | 
üb. Kranfhh. d. Neugeborenen; Theorie d. Geburtöbülfe; geburtesäli. 
Klinik und Poliklinik mit Phantomübgn. — Grobe: patbel 
Anatomie mit Demonftratt.; prakt. Curſus d. path, Anatomie; üb. De 
parafit, Krankhh. des Menfchen. Mosler: ſpec. Pathologie ı. 
Therapie, 1. Th.; über Kranfhb. der Nieren; medic. Klinik ı. Pol 
Minit. — Hueter: üb. Rrankob. d. Wirbelfänle; Akinrgie; hir 





Klinik u. Poliflinif; Overationscurfus (mit Boat). — Schirmer: e 


Refractionss u. Accommodationsanomalien d. Auges; Augenbeiltunk; 
Augenklinit. — Eulenburg: Anleitg zu pbarmakol. Unterjuchgr ik 
Geübtere; allg. u. fpec. Arzneimittellebre; Elektrotherapie mit Drmsw 
ftratt. — Pfl. extr. Eihftedt: üb. d. Kranfbh. d. Haut u. Surkld 
mit Demonitratt.; geburtshülfl. Uebgn am Phantom, — Hädın 
mann: über öff. Gefundbeitspflege und Medicinalpoligei; geridi. 
Medicin. — Arndt: ausgew. Kapp. ans d. Lehre v. d. Therapie}. 


‚ Nervenkranthb.; Enchflopädie n. Metbodologie d. Medicin; vfodiek, 


— — — — — — 


Klinik, — * ausgew. Capp. d. Obrens u, Zahuheilkde; chitutgis⸗ 
propädeut. Uebgn, verb. mit chir. Kinderpoliklinik. — Prdort. 
Beugelédorff: über Nahrungsmittel u. Diäteti. — Krabler: 


phyſikal. Diognoftit; Kinder⸗Poliklinik u. Ambulatorinm. — Häntik: 
laryngoſc. Gurfus; propäd. Klinil. — Sommer: Lage d. Eingemeie 
im menſchl. Körper; Hiftologie und milrofe. Anatomie mit Demow 
ftratt. Shüller: über die hirurg. Verbände u. Apparate wit 
prakt, Uebgn; über die Krankhh. der Harnorgane und die ip ehörigen 
Dperatt. — v. Preuſchen; über Frauenkraänkhh. — v 
Knochens u. Bänderlehre; miktoſe. Curſus. 


IV. Bbilofopbifhe Facultät. 


Pf. ord. Abiwardt: arab. Grammatif; Mo’allagat; tirl 
Grammatif. — Hünefeld: G:ologie; Paläontologie; Examlnat. in 
dem. u. mineralog. Gegenſtaͤnde. — E. Baumitark: Bolkemirt 
fhaftsiehre; Geſch. u. Syſteme d. Volks⸗ u. Staatewirtbfchaftälchte; 
Gonverfat. üb. volkd- u. jtaatswirtbfchaftl. Frage. — Höfer: N 
Anfänge d. Sanjkrit, nah Stenzler; Beowulf, nad) Heyne's Autg.— 
Münter: allgem. u. foftemat. Botanik; botan. Excurff. u. Dem 
firatt. — v. Feilipfch: pbufifal. Geogranbie; allgem. (ixperimentalk 
vhufit, 2. Th: Wellenbewegungen. Baier: Gin. in d. Phi 
fopbie u. Logik; allg. Geſch. d. Philofonbie; philof. Geſellſchafi. 
Limpricht: ausgew. Capp. der Chemie; Chemie, 1. Tb; dem. 
Prakticum (mit Schwanert) — Sufe Big Lucrez 5. Bub; Arie. 
ber griech. Poeſie mit Ausichluß der Tragödie; arlitotel. Neben — 
Hirſch: Geſch. d. maced. Meiches bis 280 v. Ghr.; preuß. @eib. } 
18. Jahrh.; hiſt. Sem.: alte Geſch. u. Geographie. — Preuner: 
Geſch. d. griech. Kunft u. Erf. d. Gypsabgüſſe im afad. Kuntmairan; 
arhäof. u. mutbol, Uebgn; evigrapb. Uebgn. Kiepling: im 
pbilol. Sem.: Sophokleo' Elektra; Bergil’d Eclogen, ebbi.; Plantet 
Bachides; röm. Literaturgeſch, 2. Tb. — Schuppe: Minholegie; 
blafeft. Uebgn. — Ulmann: Geſch. d. neueren Zeit von 1500 bit 
1648; hiſt. Sem.: mittl. u. neuere Geſch. — TIboms: Theorie ı. 
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awendg d. Differentialgleihgn; Bariationsrehng; mathem. Sem. — 
Shmanert: ausgem. Gary. d. Metallurgie; Repetit. u. Examinat. 
er vbarmac. Chemie; Pharmacie, 2. Tb; analyt. Chemie; dem. 
trafticnm (mit Limprict). v. Bilamowig » Möllendorff: 
Iritorbıne®' Adbarner; über die Dialekte d. griech. Sprache; Ovid's 
‚ritien im philol. Sem. — Gerftäder: Naturgeſch. u. Spitematif 
Saugethiere; foltemat. — 1. Th., mit beſ. Berüdf. d. medit. 
. on. wichtigen Thiere. — PA. extr. Schmitz: franzöſ. Literature 
eih. mit bei. Berückſ. d. Altfranzöfiihen; Calderon's El principe 
onstante;z Sem. f. franzöf,sengl. Philologie. — Jeffen: left nicht. — 
sholz: Geoanofie; mineralog. Prakticum. Minnigerode: 
!iferentials u. Integralrechna; aualyt. Geometrie d. Raumes; matbem. 
Em, — F. Baumſtart: pbofiol. Chemie; Analvje d. Hand; auge 
em. Capr. d. Thierchemie. — Prdocc. Pol: über die Grenzen d. 
inte m. Wiſſenſchaften. mit Vergl. d. betr. Kunſtwerke; Gonverfat. 
ber pommerfhe Alterthh., ſowie über Münz- und Mappentunde, 
koar: Erf. mittelbochd. Lyriker; althochd. Uebgn. — tütjobann: 
(puleus‘ Märchen von Amor u. Pſyche, mit Einl. üb. d. Afrikaner in 
. rom. Literatur; latein. Stilübgn, 


8. Bonn. Anfang: 9. April. 
I. Gvangeliihstbenlogifhe Aacultät. 

PA. ord. Zange: theol. Euchklopädie; Dogmatik. — Krafit: 
Eben Jeſu; rbeinifhemwerti, Kirchengeih.; tbeol. Sem., kirchengeſch. 
As — Mangold: Ein. ind. N.TL; Geſch. d. neuteit. Kanons; 
bebricrbrief; theol. Sem., nenteit. Abtb. — Kamphauſen: Genefis; 
utet. Theologie; tbeol. Sem,, altteftamentl. Abth. — Gbriitlieb: 
Ratehetit; Geſch. d. chriſtl. Predigt; homil.⸗katech. Sem. — Benper: 
Br Grundlagen von Schleiermacher'8 Iheologie; Ethik; tbeol. Sem., 
degmengeih. Abt. — Pf. extr. Sieffert: Römerbrief; Jacobues 
briel. — Prdoce. Budde: bebr. Uebungen; Hiob. — Benratb: 
Kirhengeic., 1. Th.; älteſte chriſtl. Kunſt. 

II. Rathelifhrtbeologiihe JFacuhtät. 


Pf. ord. Achterfeldt: lieſt nicht. — Menzel: Apologetik; 
Retaltdeologie, I. Th. — Floh: Patrologie; Kirchengeſch. 2. Ib.; 
wnche uchengeſch.; Moraltbeologie, 2. Ib.; Uebgn in d. Kölniſchen 
Kraengeid.; bomil. Uebgn. — Reuſch: Geſch. der latein. u, diſchn 
Bıoeläberlepgn; Pſalmen. — Langen: Mattbäud-Evang.; ausgem. 
Steben des N. Teſtez Kirchengeiichte, 3. Ib. — PIT. extr. Rotb: 
Ferobusbrief; Paitoraltheol., 2. Ih.; Verwaltung des Bupiacraments; 
fatehet. Mebungen. — Simar: Wpologetif; Dogmatit, 2. Ih. — 
Prdoe. Kaulen: Einl. in d. N. Zeit; Jiaias; bebr. Uebgn. 


It. Iurififhe Racultät, 


Pf. ord. Walter: lieft nit. — Sell: Inſtitutt. n. Quellen 
fande des rom. Rechtes; röm. Rechtéegeſch.; Pandelten, 2. Tb.; jurift. 
Erm.: Banteltenrebt. — Bauerband: rbein. Huvotbefenrecht. — 
balſchnet: diſche Reichöverfaffung; diſchs Staatsreht; Bölkerredt. — 
» Stinping: Bantelten, 1. Ib; ausgem. Lebren des Pandeltens 
nes. — v. Schulte: deutihes Privatrecht; Geſch. der Quellen des 
Aitentechts; Farb. u. evang. Kirchenrecht. — Endemann: Givils 
ztecců; Griminalproceh; fuumar. u. Concureproceß. — Hüfier: 
Susrreht; diſos m vreuß. Staatörecbt; kitchl. Vermögensrecht mit 
%. Ride arf die Berbältniffe am linken Rheinufer, — Lörſch: 
Vde Redtsgeich.; Hantelde, Sees u. Wechfelrecht; rhein. Civilrecht. — 
Pf, extr. Rıcolovins: Keit nicht. — Kloftermann: juritiihe 
Gr ztiopädie; Eial. in d. Geſch. d. Rechtsauellen. — Schlopmann: 
Iditutt. u. Geſch. d. Quellen d. rom. Rechts; egeget. Uebgn im corp. 
jur; diſcht Strafrecht. 

IV. Medicinifhe Jacelttät. 


. Pf. ord. Beit: Gynäfologie; gerichtliche Medicin; aunäfolog. 
Klinik, — Buſch: Über Luxationen; dirurg. Operationscurjus (mit 
Rıddlang); birurg. Klinik. — v. Leydig: Anlerrung zu anatom. n. 
bitel, Arbeiten; vergl. Anatomie, 1. Härfte, Entwicklungsgeſch. der 
Sttelthitre. — Prlüger: Phoſſologie, 1. Tb.; vwbufiol. Chemie; 
Soofel, Gurfus; phyſ. Sem. — Nüble: d. Krankhb. d. Harnorgane; 
Rızterfrantph.; medic, Klinik u. Poliliinit. — Köfter: allgem. patbol, 
Anstomie u. Poyfielogie: demonitrativer Curſus d. patbol. Anat. mit 
ritientübgn; mifrofe. Curſus d. patd, Anat.; path. Yaboratorium.— 
Simiih: Über Die inneren Erkranfzn d. Auges mit warbol.sanatom, 
Temenfratt.; Augenfpiegeleurius; diagnoft. Gurfus d. Aunctionsftörgn 
!e Angeb; augemärgtlidhe Klinik. — Binz: Pharmakologie, 2. Tb.; 
"armafol. Laboratorium. — v. La Balette St. George: mikroſc. 

stomie; mitrofe. Mebgn (mit Jung); anatom. Sem. — Pl. extr. 
Shanfihaufen: Urgeih. des Menſchen; vergl. mifrofe. Anatomie 
Mit zitrefe, Meban. — Doutrelepout: allgem. Chirurgie mit Klin. 
Ormerkratt.; fopbilit. Krankoh. mit Hin. Demonitratt. — Obernier: 
Min, Propädentit; Pin. Demonitratt. der Kınderfrantob. — Zunp: 
Ruchens m. Bänverlehre; mifrofe. Uebgn (mit v. La Balette); Theorie 
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u. Gebrauch d. Mikrofiopesd. — v. Mofengeil: plait. Anatomie für 
Künitler u. Chirurgen, 2. Tb.; vraftiicher Verbandenrfus. — Prdocc. 
Madelung: hirurg. Operationecurſus (mit Buſch); Aber Krankhh. d. 
Anus u. Rectum. — Ditmar: Anatomie d. nervöſen Gentralorgane. 
— Kock: geburtshülfl. Operationscurſus. — Walb: über die Er 
franfungen der Gornea u. Gonjuntiva. — Burger: Gleftrotberapie; 
Gurjus der- Larpngofcopte; Kindernoliflinit. — olfiberg: Grund» 
züge der Öff, Gefundbeitspflege; Mikrofcopie und Chemie am Kranken⸗ 
bett, — Nußbaum: Anatomie der Sinnekorgane. 


V. Pbilefopbifhe Racultät, 


Pf. ord. Nögaeratb: lieſt nicht. — Bergemann: lieſt nicht. 
— Gildemetiter: Elemente des Syriſchen; Arabiſch (Forti.); Baid⸗ 
havi's Gommentar zum Quran. — Kuoodt: Logik; die Pbilofophie 
des Des artes, Spinoza u, Leibniz. — Troſchelt fperielle Zoologie, 
1. Th. (Wirbeithierei; Eint. in d. Zoologie; naturwiſſ. Seminar. — 
Nafje: Finanzwiſſenſchaft; Geſch. d. preuß. VBerwaltungsorganifation. 
— Glaufins: Experimentalpbpfif: allgemeine Phyfik u. Wärmelehre; 
Optik in mathem. Behandlg mit Experimenten; naturwiſſ. Seminar.— 
Schäfer: griech. Staatsalterthbümer; bilter. Sem, — Bücheler: 
Plautus' Trueulentus; Nebgn auf dem Gebiete der daftulifchen Satire 
Roms im pbilol. Sem.; epigraphiſche Uebgn. — Ufener: gried. u. 
italifche et Uebgn, d, auferordentl,. Mitgl. im philol. Sem. 
— kipfhip: Einl. ind. Analyfis; Theorie der partiellen Differens 
tialgleihgn, Die fi auf die Bewegung der Flüffigfeiten u. die Ber 
tbeilung der Wärme dur Leitung bezieben; mathem. Eeminar. — 


ı Sanitein: allg. Botanit mit Experimenten u. Demonftratt.; botan.» 


mifrofc. Mebgn; botan. Errurfionen; naturwiſſ. Sem. — KGeimſoeth: 
Platon’s Phaden; Theognie, im pbilel. Sem, — Delind: Provenzar 
liſch; hiſtor. Grammatik d. engl. Sprache; engl. Literaturgeſchichte d. 
19, Jahth. — A. Kekulé: Ghemie der Metalle und Ealze; organ. 
Ghemie; prakt. Mebgn im dem. Yaborat; chem. Experimentiercurius 
für Anfänger; naturwiſſ. Sem. — 3. B. Meyer: Gncpflopädie der 
Philoſ. u. Logik; Geſch. der alten Philoſophle; pädag. Zeitfragen. — 
Jufti: ansgem. VBiograpbien d. Yafari; über G. E. Leſſing u, jeine 
rn Neubäu er: Piychologie; Theologie des Ariſtoteles umd 
tel. d. 12. Buches der Merapbufif; vbilof. Mebungen. — Mauren 
breder: Weich. dir Revolutionozeit 1768-1515; bill. Seminar. — 
vom Rath: Geognofie; ausgew. Gapp, d. Mineralogie; geognojtiihe 
Ausflüge; natunwif. Sem. — Held: Nationalöfonomie; Geſch. der 
Nationalöfonomie; ſtaatewirthſchaftl. Uebzgn. — R. Kekulé: Tovor 
rapbie und Monumente der Stadt Atben; ———— Uebgn. — 
. Menzel: rom. u. mittelalterl. Chronologie; paldogr. Uebüngen; 
hiſt. Sem, — Ritter: Geſch. der europ. Staaten von den Jeiten d. 
Conſtanzer Concils bis zur Abdankung Karl's V; hiſt. Sem. — Bil 
manns: dtſche Literaturgeſch. von 1770 an; Gedichte Walther's v. d. 
Vogelweide; difche Hebgu. — Aufrecht: Erkl. von Kalidaſa's Ragr 
huvanſa; vergleich. Grammatik; Elemente der Sauſkritgrammatit. — 
Schönfeld: Wlemente der theorer. Aitronomie; andgem. Capp. ans 
d. Sn d. Aitronomie; prakt. aftronom. Heban. — Köriter: hiſtor. 
franzöl. Grammatit, 2. Ib.; Älteite frangöf. Sprachdenkmäler; Dante's 
kleinere Schriften mit liter. Ein, — v. Ribtbofen: lieſt nicht. — 
Pf, extr. Radide: Differentialrehnung; ebene u. ſphär. Trigono» 
metrie. — Schaarſchmidt: Geſch. ver Pſychologie; Geſchichte der 
neueren Phlloſophie. — Bernavé: Erkl. von Lucretius' Gericht üb, 
die Natur nebſt Geſch. d. ſtoiſchen u. epikurelihen Literatur; Eutwick⸗ 
lungsgejch. der atheuiſchen Etaatöverfaffg u. Erkl. der Tenophontiſchen 
Schrijt „vom Staate der Athener“. — Mohr: mechan. Ibeorie der 
diem. Affinität; Zitriermetbode; Pharmacie. — Hortum: Elemente 
der analut. Geometrie; mathem. Sem. — Biſchoff: Anfangsgründe 
der engl, Serache Fortſe); engl. Grammatik für Geübtere mit praft. 
lebgn; Antangsgründe d. englifhen Sprache; ftanzöſ. Grammarik f. 
Geübtere; engl. u. franz. Sem, — Birlinger: Geſch. der dentſchen 
<prade u, Yiteratur; Grammatif d. got. u. althochd. Sprache; dtſche 
Geſellſchaft. — Andrä: Über die fofiilen Pflanzen; mineralog. leban. 
— Kerteler: über Die ellipt. Polariſation des Lichtes; prakt. Uebgn 
im popfiful. Laboratorium. — Pfeffer: Em.rimentalpbufiologie der 
Pflanzen; botan. Excurſſ. — Schlüter: Beriteinerungsfunde; die 
geognoft, Berbältniffe d. nördl. Diſchlde, mit Excurff. — Andreien: 
ber den deutfchen Stil; über die deutfche Gonjugation. — Prym: 
Magämen Hariri's; Leitung der arab. Studien Kinzelner; Sanjtrits 
eurfus (Kortf.). — Philivpfon: Geſchichte Aranfreihs; Geſch. der 
rer — Wallach: Grundriß der . chem. Iheorie; 
Technologie der Ibeerdeitillationsproducte; praft. Uebungen im dem. 
Zaborat. — Prdocc.. Klein: Arıftopbanes' Fröſche; Catull's andgem. 
Gedichte. — v. Hertling: Metaphyſik; vbilof. Ueban. — Reiffers 
ſcheid: Geſch. d. diſchn Literatur, 1. Th. (bis z. Ausg. d. 16. Jabrb.); 
got. u. altbochd. Interpret,slleban in der — Geſellſchaft; Erkl. 
audgew. Gedichte Goethe's. — Witte: Geſch. u. Kritik d. Theorien 
über Raum u. Zeit u. über die mit dieien zuiammenbängenden Grunds 
begriffe in d. Fachwiſſenſchaften; die wichtigiten pbilof, Theorien über 
den Staat, — Berttan: Naturgefchichte der Arthropoden mit bef. 
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9, Münden. Anfang: 16. April. 
1. Theologiſche Facultät. . 

Pf. ord. v. Döllinger: lieſt nit, — A. Schmid: Dog- 
matit; Sarramentenlebre. — Schegg: bie Briefe d. Panlus am die 
Kolofter u. Ephefier; Einl. in d. Bücher d. N. Zeit. — Silbernagl: 
Kirchenrecht (kanonifches Gerichtäverfabren u. kirchl. Verwaltungsrecht); 
Kirchhengeih. vom Auftreten Qutber's an bis zur Gegenwart; Volkes 





fchulweien in Baven. — Birthmüller: Moraltbeologie; Patros | 


logie; Eachklopãdie d. Theologie. — Friedrich: Reformationsgeſch. 

— Bad: Geſch. d. Philoſophie; Geſch. u. Iheorie der Padagogik. — 

Schönfelder: Erkl. des 1. Buches der Pſalmen; Uebungen im Aras 

maiſchen (Keſung d. Onkelos⸗Targumse); Ertl, der Sprüche nach dem 

Hebr. (Fortſ.). — Andr. Schmid: Paſtoraltheologie; Geſchichte der 

— Geſch. der Kanzelberedſamkeit; kirchl. Kunſt; homilet. 
eminar. 


11. Iurifiihe Facultät. 


Pf. ord. v. Pland: Strafprocehrebt. — v. Pözl: Bermwals 
tungölehre, — P.v.Rotb: dtſche Privatrecht; diſchs ebeliches Güterrecht 
mit Beruf. ſammtl. deutſcher Landeerechte u. des franzof, Rechts. — 
v. Bring: Inſtitutt. d. rom. Rechts; röm. Erbrecht; exeget. Ueban. 
— v. Maurer: altmord. Kirchenrecht. — Bolgiano: Lehte vom 
Gericht u. d. Gerichtsverfaſſg; Theorie d. Rechtemittel u. d. ſummar. 
Proceſſe; mundl. u. ſchrutl. Uebgn über ſchwietige Materien d. Civil⸗ 
proceſſes; Civilproceßpralticum. — Geyer: Etrafredit; Geſchichte u. 
Syſtem der Rechtsvhiloſophie. — Seuffert: röm. Obligationenrecht; 
Erkl. ausgew. Digeſtenſtellen, mit prakt. Uebungen. — v. Sich erer: 
diſchs Handels⸗, Wechſel⸗ u. Seerecht; Kirchentecht. — v. Holbendorff: 
Voͤlkerrecht; allgem. Staatorecht u. Politit. — Berchtold: diſche 
Reiches u. Nechregeich.; Encyklopädie u. Metbodologie der Rechtéwiſſ.; 
Gonverfat. über ausgew. Materien des Kirchen u. Stsatsrechtd, mit 
fchriftl, Nebgn. — Prdoee, Hellmann: röm. Rechtegeſch.; Ramilien 
u. Vormundichafrerecht als Iveii der Pandekten; rom. Givilproceß in 
hiſtoriſcher Entwickluug. — Grueber: Pändekten, allgem. Theil u. 
Sachentecht. — Kahl: Kirchenrecht; Strafrecht, — Yotmar: Erfl. 
d. 4. Buches von Gaius’ Inſtitutt.; Pandektenrepetitorium. 


1m. Staatswirchihoftlihe Facultät. 


Pf. ord. v. Schafbäntl: Geoqnofie in Verb. mit Petrefaktenkde 
u, in Beziebung auf Bergbau u. Hüttenwefen; allgem. Hüttenfunde. — 
v. Pözl: Verwaltungslehre. — v. Helferich: Nationaldfonomie; 
öfon, Gonverfaterium,. — Riehl: Syftem der Staatewiſſ. u. Politik; 
Gulturgeich. Dentihlands im MAlter. — Ar. K. Roth: Enipflopädie 
d. Foritwiff.; ſtaatswiſſ. Abth. — Pf. extr. Mayr: Flnauzwiſſenſch. 


IV. Dedicinifbe Jacaltät. 


Pf. ord. v. Ringseis: lieſt nicht, — v. Gietl: mebicinifche 
Klinik; vbufital.sdiagnortiiher Curſus. — v. Notbmund sen.: über 
Kopfverlepgn in patbol,, tberap. u. forenfer Hinfibt. — v. Siebold: 
vergl. Anatomie. — v. Bifhoff: Zengung u. Entwicklungögeſch. — 
Seip: Geſch. der Medicin; Praktıcum der Arzneiverordnungslebre; 
über Infectionsfranfbb.; medicinifche Polillinit, — 8%, U. Buchner: 
pharmac. Chemie, 2. Ib; Texikologie u. gerichtl. Chemie; chem. Uebgu 
im pharmac.schem. Zaborat. d. Univerf.; pbarmac, Dispenfierübgn mit 
Gonverjat. über Arzneimittel (im Reifingerianum). — v. Pettens 
fofer: Hygiene; hygien. Prakticum f, avprob. Aerzte (mit Bollinger, 
le u. Bolffbügeli. — v. Heder: Frauenkrankhh. mit Einſchl. d. 

antbb. des Wochenbettes; geburtshülfl. Klinit. — v. Bubl: iper. 
pathol. Anatomie, 2. Tb.; Sertiondeurfus; Arbeiten im patbol. Inſtit. 
— v. Nußbaum: chirurg. Klinik; Overationdlebre; Operationscurf.; 
Berbands u. Inſtrumenteniehre. — v. Rotbmund jun.: ophthalmol. 
Klinik; Augenoperationscurſus; Curs über Mefractiond u. Accommos 
bationsamomalien des Auges. — Boit: Phuficlogie, 2. Ib.; phyſiol. 
Gurfus; Ueban im phyſiol. Kaboratorium (mit Koriter); Arbeiten im 
pbyſiol. Laborat. für Geübte. — v. Ziemffen: medic, Klinik; fper. 
Pathologie und Therapie. — v. Gubdden: pſychiatriſche Klinit. — 
Pf. exir. Heßling: milrofc. Prafticum für normale Gewebelehre; 
hiſtol. * ge Reisingeriano). — Kollmann: mifrofe. Praktic,; 
Arbeiten für Geübtere, im hiſtol. Kaborat. — Rüdinger: Anatomie 
d. Menihen: Nervenfoitem u. Sinnesorgane; topogr.«hirurg. Anat.; 
Revetit. d. Anatomie d. Menihen. — Bollinger: über nfertiond« 
frankbh. des Menſchen u. der Ibiere; bogien. Prafticum für approb. 
Merzte (mit v. Pettenkofer, Koriter u. Wolffoägel). — 9. Nante: 
pädiatr. Poliklinik mit Vorträgen über Hindertranthh.; Arbeiten über 
Arzneimittehwirfungen für Geübtere.. — Amann: gunäfol. Klinik u. 
Polil.: geburtsh, DOperationslehre mit Phantomübgne. — Martin; 
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Vorlejgn über medic. Polizei; gerichtsärzel, Prakticum. — Dertel:; } 
Klinik u, Operationscurfus für Kebllopftranfgb.; larungosrbincit, Gun; 
üb, Inbalationdtberapie. — 9. v. Bord: Toxikologie; (Experimental: } 
curſus über Arzneimittehvirkungen. 3. Bauer: propäbdeu, Alt; 
Gurfus d. pbofifat. Diagnoſtik. — Pff. hon. Kranz: lieit niet, — 
% Buchner: ſpec. Therapie. — Koch: Mund⸗ u. Zabnlrantıt, - ) 
Hauner: Kinderfiini. — Prdoce, Hofer: poligerl. u. aerihelige 
Tbierbeiltunde. — Wolffteiner: über Epidemien. — Braulen 
tberavent. Klimatologte. — Poſſelt: Klinit der fonbilit. u. äum 
franfhb.; Hautkranthb. — 2, Maber: chirurg. Poliklinik; Reretit N) 
Gbirurgie. — Schech: largng.srhinofe. Cure. — F. Schweningen) 
wird fpäter anfündigen. — Koriter: über Nabrungds u. Genupmitdl; | 
Uebgn im phyſiol. Kaborat, (mit Boit); bygien. Prafticum für arsch 
Aerzte (mit v. Pettenkofer, Bollinger uud Wolffhügel). — E Ehn« 
ninger: yatbol, Anatomie d. Geſchlechtsorgane; patbol, Emperimenak 
eurfud. — Fiſcher: praft. Gurs der Gieftrotberapie, Krankys. du 
Rüdenmarke. — Bolffbügel: bogien. Prafticum für arpt. Ye) 
(mit v. Pettenloſer, Bollinger u. Foriter). 1 


V. Pbilofopbifhe Farcuität. 


PA. ord. v. Kobell: Mineralogie; mineral.shem. Pralticun-? 
v. Epengel: wird jpäter anfündigen. — v. Jolly: Grverimeik‘ 
phyſit. 2. Ih.; Anleitung zum Gebraud; pbofifaiticher Inftrumente, — 
matb.-phyf. Seminar. — v. Schafbäutl: Geognoſie in Bezieh — 
Bergbau u. Hüttenkunde. — Beders: Rechtephiloſophie; über de) 
Schelling'ſche Poilofopbie in ihrer legten Entwidlung. — v. Söltle! 
lleſt nicht. — v. Yamont: prakt. Atronomie mit Uebgn im Brobade‘ 
ten. — v. Siebold: vergl. Anatomie. — Gornelins: Grid. hi 
19. Jabrb.; bift. Uebungen. — Seidel: Wahriceinlichkeitsrehung; } 
Ibeorie d. Ausgleibung d. BeobachtungesMejuitate mach d. Prinumun? 
der Wahrſcheiulichkeitslehre; Vorrräge u. Uebgn in der höh. Andrä 
im math.spbuf, Sem. d, Univerf. — v, Nägeli: ivitemat. u. mes) 
phatmac. Botanik. — Frobfhbammer: Naturrbilofopbie; Geſchen 
d. Philoſ. — K. Hofmann: Mutelhochdeutſch; Parzival; Romanddr‘ 
german, Uebgn; roman. Uebgn. — v. Halm: Ertlarg der Rede id} 
Demoitbenes über den Kranz; exeg »frit. Meban, im philol. Sem. —) 
v. Gleſebrecht: Geſch. der römiichen Republif; bift. Seminar. + 
v. Pranti: Geſch. d. Philoſophie; Rechtsphiloſophie. — v. Leden 
archivalifch-diplomat. Vorträge u. Uebungen. — v. Ghrift: Meint i | 
Berbind, mit Erkl. Sopholleiiher Chorgefänge; Tacitus’” German; | 
vhilel. Sem. — Radlkofer; jpec. Botanit; Uebungen im Plage 
beitinmen, botan. Demonitrationen u. Excurſſ.; mitrofc. Praktiem; | 
mitroic. u. foitem. Arbeiten im botam. Zaborat. d. Univ. — Burliew | 
griech. Literaturgefch. (mit Ausſchl. d. Drama); Über die Entwidug | 
der elaſſ. Aterrhumsmiffenfchaft feit 4 N. Wolf. — Huber: Pin } 
d. Religion, mit Berk]. der biiter. Entwicklungsformen des religiim | 
Bewußiſelns; Geſchichte des Kommunismns u. Socialiemus bie m | 
Gegenwart; Orientierung in den pbilof. Zeitfragen. — Garrittei | 
Materialiemus u. Idealiemus, Naturnotbwendigkeit u. Geintefreiht 
— Brunn: gried. Runitmptbologte; ardäcl, Uebgn in der Sum 
fammlung. — Zittel: Schörfungsgefcdichte nebit Demouitrationes m | 
valäontol. Staatsmufenm; Anleitung zu felbitänd. Arbeiten tm Erhidt | 
der Paliontologie. — Baner: analpt. Geometrie d. Naumes; {mw | 
rianten; mutbem. Seminar. — Bogel: landwirthſch.⸗techn. Ehenit | 
mit praft, Uebgn. — Baever: organ. Experimentalchemie; prafiiät 
Arbeiten im chem. Laborat. (mit Bolhard). — Bernans: Geh. da 
neueren deutichen Literatur; Fortſ. der Interpret, von Shafefreand | 
Tempest; literarbift. Uebgn. — Irumpp: Muallagat; Aethioriſ 
Verſiſch: Guliſtan; Rufaſſal. — Breymann; das franzöſ. Verdes 
in feiner geſchichtl. Entwicklung —— Erklaͤrung von Moliört | 
Avare (frangöi.); im Sem.: literarbüit. Uebgn im Prangdf. u. En | 
Interpretation von Pope's Essay on Criticism (englifb). — Aut: 
Sanffrit-Grammatif mit Interpretationsübungen; Er, von Raliviiıt 
Megbadüta; Grammatik d. Päli-Sprade u. dr. d. Dbammarı.— 
Pf, extr. Mepmer: Aeſthetik mit allgem. Kunſtgeſch.; Goumric | 
über mittelalterl. Kuuſtgeſch. u. Archäologie, mit Beſuchen d. Ratienab 
mujeums x. — Volbard: prakt, Arbeiten im chem. Zaberat. (mi 
Baeyer). — I. Ranke: allgem. Naturgeih.; Gurfus für mericis, 
Phyſit, 2. Th., für Geübtere; Arbeiten im Laborat. d. Reifingerianumd 
— Pf. hon. Bagner: lieit niht. — Gümbel: Uebgu im do 
ſtimmen von Gebirgsarten. — J. Kautb: einitweilen werbindert. — 
Kluckhohn: diſche Geſch. im 19. Jahrh. — Reber: lieit nit. — 
Rodinger: valäograpb. Uebgn. — Prdoce. Fr. Narr: Element 
der tbeoret. Phofit, 2. Hälfte (pbufiihe Optik); pbufifal. Prafticum. — 
Engler: Naturgeich. d. Kruptogamen. — Heigel: baver. @eihistt 
vom weitiäl, Frieden bis im die Neuzeit; Geſch. d. Hobenitaufen; bit 
Mebzn auf Grundlage der (bandicrirtl.) Chroniken Bayerns and NM 
15. u. 16. Jahrh. — Graff: leit nicht. — v. Bezold: lieh miäk 
— Stieve: Gefhichte d. 30jährigen Kriege. — Lect. Gebatt: 
frangöf. Literatur. 


— 1677, 11, — Literarijdes 


10. Jena. Anfang: 16, April, 
1. Ibeologiihe Aacultät. 
. Pf. ord. Safe: Kirchengeſch. 1. Tb; theolog. Seminar. — 
'ipfins: Korintberbriefe; bibl. Theologie des N. T.; tbeolog. Sem. 
- Siegfried: Ginleitg in d. A. TI; Genefis; theol, Seminar. — 
Senerlen: evang. Katechetik u. Paftoraltbeologie; ewang. Perifoven; 
emilet. u, Fatechet. Seminar. — PT. hon, Grimm: die 3 eriten 
fmangı, Sumbolik. — Hilgenfeld: Briefe u. Evang. Johannis; 
fin. im d. R. T.; Kirch⸗ngeſch., 3. Ib. — Prdoce. Spiep: Geld. 
. Theorie d. chriſtlichen Gultus; Briefe an die Philipper u. Koloſſer; 


omilet. Uebgu. — Pünjer: Religionsppilofopbie; Scleiermacher's 
Blaubendlehre. 





LI. Jurihifhe Facultät. 


Pf. ord. Dans: Geſch. des rom. Rechts; juriſt. Sıminar. — 
'uden: diſchs Strafrebt; jurit. Sem. — eiit: exeget. Uebgn. — 
Rutder: Juaftitutt.; Pandelten, 2. Th.; juriſt. Sem. — Meyer: 
vhs Staatsrecht: dtſchs Privatrecht; jur. Sem. — Wendt: Bandel: 
en, 1. Ih; Pantektenpraftium. — Pf. hon. Yangenbed: Hans 
wereht; Wechlelrecht; Euchklovädie d. Rechts; ſächſ. Privatrecht und 
ib. Proceß; Mereriertunit; Proceßpraxis. — PM. extr. Aniep: 
kiterivilproceh; Juſtin an. Inttitt., Bub II. — Knitſchty: Reiches 
daferoceß. — Prdoe. Schulz; deutſche Nechtsgefhichte; Ertl. des 
Eatienjpiegels. 


IH. Medtciniihe Aacultät. 


Pf. ord. Ried: dirurg. Alinit u. Poliffinif; Overationscurfus; 
Ghiramgie. — Schulge: geburtöb. u. qumäfol. Klinit u. Poliklinit; 
gebertshälfl. Operationsübgn; Gurje gunäfol. Unterfuhgn (mit Franf). 
— Räller: ſpec. parhol. Anatomie; mitrofc. Mebungen; Llinijde und 
pelitliniibe Seitionen. — Preyer: Erperimentalppyfiologie, 2. Th.; 
sinfol. Gomverfat.; Arbeiten im phyſiol. Laborat. — Edwalbe 
Hitelogie; milrofe. Mebgn; vergl. Anatomie; über Mibildungen. — 
Retbnagel: med. Klinik a, Poliklinik; Rervenkrankbh.; Aufcultationds 
». Tercaftiondeurfus; larvngoſt. Gurfus; diagnof. Curſ. — PT. extr. 
Séillbach: Klinik für Augen u. Obrenfrantyb.; Angenfpiegelcurf.; 
Tathel, u. Iherapie Der Dhreuktankhh. — Siebert: — mit 
Na. Demonftratt.; gerichtl. Pſychtatrie. — Seidel: Pharmakologie. 
— Aremmann: ansgew. Gapp. der Geſch. der Medicin ; Hiſtologie 
der Sinwesorgane, — Eichhorſt: Kinderklinik; Klinik für Hautkrauke 
a. Emsilinihe; praft. Ueban in Unterfuhung d. Harns; Unteriuchung 
der Grereie d. menjchl. Körpers. — Prdoec. Bardeleben: Knochen 
u. Binder des Menichen. — O. Hertwig: vergleich. Anatomie der 
Einnedorgane, 





IV. PBbilsjopbiihe Kacultät. 


‚Pi. ord. Snelt: analytiihe Mechanik, 1.16. — Stidel: 
Yulam; Cl, arab. Scriftiteller; for. Sprache; oriental, Seminar. 
8.6 Schmid: allgem. Mineralogie; mineralog. Uebungen; geol. 
gartouen, — Ad. Schmidt: Pbilofopbie d. Geſchichte; hiſtoriſche 
letgn. — Hildebrand: Enchklopädie d. Staats» u. Gamerslmijiens 
Kbarten; Geld» u. Bankweſen; ſtaatewiſſ. Seminar; ftatit. Sem, — 
Geutder: allgem. Gxperimentalchemie; organ. Chemie; chemiihes 
Praftium. — Härfel: Anthropogenie; Naturgefch. der Säugetbiere; 
welog. Praktium. — M. Schmidt: pbilelog. Seminar (Tacitusı; 
Gnplorädie der Philologie; Pindar. — Strasburger: allgemeine 
Tetanit; botan. Uebungen; botan. Specialunterſuchgn. — Rortlage: 
ib. d. alten Pbilof. ; Pſychologle u. Anıhropologie. — Delbrüd: 
— Gtammatit; Erkl. vediſcher Hymnen; Hatapathabrahmana. — 

uden: Catwicklungogeſch. der Theorien vom menſchl. Leben; Logil; 
Geh. m Aritit der leitenden pbilof. Begriffe der Gegenwart; logiiche 
lebe — Rohde: Arütophanes' Kröfhe; vbilol. Sem. (Antivden). 
— Sievers: altbochd. Grammatik; Beowulf; diſche Sem.; paläcar. 
Ietungen,. — PT. hon. Kangethal: landwirbfcaftl. Botanik; 
Soniieren der Aeder m. Wiefen; botan. Excurſſ. — Debmiden: 
Direhon der Landgüter, Buchführung; Schmweins u. Kleinviebzucht; 
m. Aterban; landwirtbih. Seminar. — Bädedrens: Erf. von 
Gersabgäifen; bomerifhe Biltwerke; Cicero gegen Verres ®. IV: 
Geitihte der bildenden Künfte im 19, Jahrb.; arhäcl. Seminar. — 
8. 8. Stop: Herbart's Leben u. Suftlem; pädag. Seminar; Untere 
—* n. — Beter: Geſchichteforſchung u. Geſchichtſchreibung im 
tr. atwidlung. — PA. extr. Artus: allg. u. techn. Chemle; 
F zur diſchn Pharmokopot; chem. Uebungen. — Kalte: gerichtl. 
dierarzaeltunde. — Schäffer: analyt. Geometrie; böb. Geometrie; 

Fermentalpbufit. — Neihardt: analyt. Chemie; techn. Chemie; 
smente der Ghemie; chem. Praktieum. — Bermebren: Plato’s 
at — Hallier: allgem. Botanik; ſyſtemat. Botanik; Uebgn im 
Semmen; mikrofe. Uebgn; botan. Ercurfionen. — Abbe: mathem, 
m l. Tha Theorie d. vpbyſikal. Mepinitrumente; optiſche Uebgun.— 
a: algem. Geſch. des Reformationsgeitalters; hiſt. Ueban. — 
i erfleifh: allg. Kunftgefch.; Altertbb. Mid Bodens; ardäolon. 

wu. — Gappeller: Elemente d. Sanftrit; Kalidafa's Urväci; 
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Ueberfiht der indifchen Poefie. — Prdocc. Bährens: ausgewählte 
Stüde röm. Elegiter; latein. Stilübgn. — Frege: Ibeorie d. Aunce 
tionen compleger Barlabeln, — R. Hertwig: Noturgeich, d. Würmer; 
Naturgeſch. der Protiiten. — Gutzeit: Pharmacie; gerichtl. Chemie; 
pharmac.chem. Examinaterium. — Pott: Pflanzenernahrung; Geſch. 
der Chemie. — Detmer: die wichtigſten Pflanzenſtoffe; Melioration 
des Bodens; Repetit. der Agriculturchemie. — Langer: Theorie der 
Kugelfunctt.; Uebungen über die Theorie der beſtimmten Jutegrale. — 
Böhrlingaf: neuere Geſchichte vom Tode Friedrichs d. Gr. bis 1815; 
biſtor. Uebgn. — Heitz: Theorie d. Nationalöfonomie. — H. Stoy: 
GElementarmatbematit; Repetit. der vhiloſ. Padagogik. — Volkelt: 
Einl. in d. Philoſephie; philoſ. Ueban. — Schuſter: Pferde⸗Kennt⸗ 
niß und Jucht; Hufbeichlag; Veterinärklinik. 


Centralblatt. — 10. März — 








11. Erlangen. Anfang: 16. April. 


I. Theolo giſche Racuität. 

Pf. ord. v. Hofmann: bibliſche Theologie; Evang. Marci. — 
Schmid: Kirchengeſch. von der Meformation au; Geſch. der meueren 
Iheologie; Meberficht über d. ganze Kirhengeich.; kirchenhiſt. Sem. — 
Krank: Dogmatik, 2. Hälfte; Romerbrief; Seminar für ſyſtematiſche 
Iheologie. — v. Zezſchwitz; praft. Theol.: Spitem 2. Ih. (Gultus, 
Seelforge, Berfajfung); Kunſtlehre der vraft, Theologie (Katechetik u. 
Homiletik); meuteit. Grundbegriffe mach ihrer ſprachhiſtor. Entwicklung; 
bomilet. n. Batechet. Seminar, — Höbler: Jeſala; Geſch. Iſraele 
feit dem Einzuge in Kanaanz altteit. Gitate im N. Teſt., im exeget. 
Seminar. — BVlitt: Kirdengeic., 1. Hälfte; Symbolik. — Herzog: 
1. Korintherbrief. — Prdoce. Schmidt: Benefit. — Herzog: 
Ghorals u. liturg. Geſang; Orgelſpiel u. Orgelbanfunde; Gontras 
punkt, fowie die Kormen d. mufifal. Gompofition. — Ebrard: Geh. 
der chriſtl. Poefie. 


I. Jurififhe Bacultät, 


Pf. ord. Scelling: Nectövbilofopbie; ſummar. Proceſſe u. 
Goncursproceh; Gonverjat. Über ausgew. Lehren d. Givilprocefled. — 
v. Sheurl: röm Pamiliens u. Erbrecht mach Arndts; kath. u. prot. 
Kirdyenredht nach Richter; kirchliches Eherecht. — Gengler: deutiche 
Rechtsgeſch.; Handeld« u. Wechſelrecht; Lehenrecht. — Marquardfen; 
dtſche Reichs⸗ u. Landesſtaaterecht; Politik; d. neue difche ig Sa 
gebung. — Behmann: Pandelten, 1. (algem,) Tb; curjor. Inter 
pretation d. Juſtinlaniſchen Jaftitt. — Lu eder: das Strafproceßrecht 
mit durchgebender Berückſichngung der neuen diſchn Juſtizgeſetzgebung; 
Bölkerrecht. — Pf. extr. Vogel: diſchs Reichs» u. Yandesita atsrecht 
mit Berädf. d. fog. allgem. Siaatérechts; Erkl. difcher Rechtsquellen; 
Gonverfat. über ausgew, Lehren d. röm. u. des deutſchen Privatrechts 
einfchl. des Handelds u. Wechſelrechts. 


Il. Viedicinifhe Jacultät. 


Pf. ord. Gerlach: fuitematiihe Anatomie, 2. Ih. (Gefäße u. 
Nervenlebre); topoar. Anatomie der Extremitäten. — Zenker: ſpec. 
pathol, Anatomie; Über die tb:eriihen Parafiten d. Menjchen; gerichtl. 
Mebdicin; pathol.sanatom. Demonitrationds u. Sectionscurd; Arbeiten 
im patbhol.sanat. Juſtit. für Geübtere. — Heinefe: jpec. Chirurgie 
mit Min. Demonftratt.; chirurg. Alinit u. Polill,; Operationsübgn am 
Gadaver; Uebgn im Unterſuchen der Obrenfranfen, — Rofentbal: 
Phyſiologie d. Menfchen, 1. Tb.; demonitrat. Gurfus d. Experimentals 
phofiologie; prakt. Uebungen im pbufiol, Yaboratorium. — Keube: 
medic. Klinik u. Poliklium; ſret. Patbol. u. Therapie: Nervenkrankhh.; 
fiber virnlente Genitalaffectionen; volifl. Meferatitunde. — Michel; 
ophthalmol. Alinit u. Poli; Krankhh. d. äußeren u. inneren Auges; 
Augenoperationscurs. — Zweifel: geburtsbülflichegunäfolog. Alinik; 
eburtehülfl. Overationscurs am Phantom; auegew. Gapp. d. Gynã⸗ 
ologie. — Pf. extr. Trott: Arzneimittellebre, mit Nüdficht auf d. 
dtſche Reichepharmakopde; Meceptterfunft; Examinat. über Arzneimittels 
lehre. — Wintrich: die wiſſenſchaftl. Grundlagen der Percuffion u. 
Aufenltation mit Experimenten; über ausgew, Abtheilgn d. Diagnoſtik 
u. fpec. Pathol. u. Theravle. — Hagen: Piohiatrıe mit Ninlichen 
Demenftratt., 2. Tb. — Filebne: Argneimittellebre mit exverin. Des 
monitratt. — Prdocc. Benzoldt: Ein »proväd, Curs (Aufenitationss 
u. Perenifionscurs, 2. Ih.. f. Gehbtere); Elektrotherapie mit praftifdien 
leban. — Gerlach: alla. u. ſpet. Gewebelehre; Entwicklungsgeſch. 
der Wirbelthiere; mikroſt. Uebgn. 


IV. Vbilsfopbiihe Kacultät. 


Pf. ord. Makowiczta: Polizei; Volkawirthſchaftepolitik. — 
Sender: Geſch. der neueren Pilofopbie v. Kant bis zur Gegenwart; 
über d. fosmologiihen u. theol. Theorien d. Metapbofil; Demonftratt. 
in der Kunitfammlung. — Spiegel: Kortj. der Sanjfritcurfe, Erkl. 
von Kälidäfa's Caruntala u, Delbrüd's ver. Chreit.; for. Grammatik; 
altbaktr. Grammatif, Erkl. ausgew. Stüde d. Aveſta. — v. Gorup⸗ 
Belanez: organ. Exrverimentalcemie; foren. Chemie; chem. Praktic. 
— Hegel: allgem. Geſch. ſeit 1740; diſche Geſchichtequellen n. hiſtor. 
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Hülfswiffenfbaften im hiſtor. Seminar. — Pfaff: Mineralogie; Ans 
welfung zur dem. Prürung der Mineralien. — Müller: Ibeofrir's 
Joylen; Gymnaſialpädagögik mit Entwidlungsaeih. der Gumnafien; 
im phllol. Seminar: a) Fragmente der griech. Eleaifer, b) latein. u, 
griech. Stilübungen. — Lommel: Exverimentalpbofll, 2. Th.; über 
Doppelbrehung u. Polarifation; prakt. Nebgn im pbuf. Laborat.; phyſ. 
Sem. — Reeß: Ernährung u. Wachethum d. Pflanzen; Evitematit d. 
Blüthenpflanzen, mit beſ. Nüdfiht auf Arzneis un. Nuppflangen, mit 
Excurſſ. Webgn im Unterfuhen u. Beitimmen der Pflanzen, bef. der 
Arzneir, Gifts u. Nuppflanzgen; milrofe. Curs; botan. Arbeiten. — 
Selenfa: lieſt nit. — Gordan: algebr. Gleihgn; ellipt. Functt.; 
Uebgn im Seminar. — Bölfflin: Germania d, Zacitus; im vbilel. 
Sem.: a) 10, Buch d. Duintilian, b) pbilol. Arbeiten; philol. Societät. 
— Hilger: pharmaceut. Chemie, 1. Ib.: ‚anorgan. Präparate; auds 
gem. Gapp. aus der Pflanzenchemie; chem. Prafticum; pbufiol.schem. 
Gurfus für Stud. d. Medicin (mit fver. Berhdf. d. chem. Analyſe d, 
Harnd); praft. Gurfus f. Stud. d. Pharm.; agriculturchem. Arbeiten. 
— Steinmeyer: got. u. altdeutiche Grammatik; Uebgn zur got. u. 
altdtihn Grammatik. — Pl. extr. Fabri: Finanzwiſſenſchaft. — 
Winterling: Dante u, feine Commedia divina; Privatlectionen im 
Rrangöf., Engl. u. Spaniſchen. — Rofenbauer: über die zoolog. 
Sammlung d. Univ ri; allgem. u. medicin. Zoologie. — Edmit: 
empir. Biuchologie; Geſchichte der Padagogik. — Nötber: analyt. 
Mecanit; fphär. Atronomie; daritelend-geometrifche Uebgn; matbem. 
Seminar. — Prdoce. v. Gerichten: Entwicklungegeſch. d. Chemie 
mit bef. Würdigung d. heutigen Anfbauungen; Repetit. der anorgan, 
u. organ, Ghemie für Mediciner u. Pbarmaceuten; Theorie d. aromat. 
Berbindan. — Baaner: Gedichte Waltber's v. der Vogelweide mit 
Einl.; über bedeutendere Gribeinungen aus der deutſchen Literatur d. 
19. Jahrh. — Heerdegen: Homers Ilias. — v. Ihering: vergl. 
Anatomie; zootom. Uebgn, 








12. Gieſſen. Anfang: 12. April, 

1. Zbeologifhe AKacultät. 

Pf. ord. Stade: hebr. Grammatif; Erf. der Benefit; tbeol. 
Seminar, altteft. Abtb. — Heffe: Ein, in d. N Teit; Nömerbrief; 
theol. Seminar, neuteit. Abth. — Keim; chriftl. Kirchengeſch, 1. Tb; 
neute. Theologie; tbeol. Seminar: kirchenhiſt. Abth. — Köllner: 
Einf. in d. evang. Dogmatik; comparat. Dogmatif; theol. Seminar, 
ſyſtemat. Abtb. — Pf. extr. Reiffenbad: Philipperbrief; neuteſt. 
Zeitgeſch; chriſtl. Kirchengefh., 1. Th. 


1. Jariſtiſche Facultät. 


Pff, ord. Gareise: Rechtéentyklopädie; deutſches Handels» und 
Wechſelrecht; praft. Uebgn auf d. Gebiete des dtſchn bürgerl. Rechtes. 
— Barkel: Geſchichte u. Inftitutt, d. röm. Rechtes; röm. Erbrecht; 
Vaudekltenpralticum. — 8. Seuffert: Pandelten mit Ausſchluß des 
Erbrechts. — Waſſerſchleben: diſche Kirchentecht — 9. Seuffert: 
diſchs Straftecht; Uebgn im Strafrechte u. Procrhrechte. — Prdoc. 
Braun: diſchs Privatrecht; dad KHaufgefhäft nah d. A. D. HGB.; 

oritiecht; franzoſ. Givilrect, 1. Tb.; wechielrechtlihes Prafticum; 
xgaminatt. u. Nepetitt. in allen Rectätbeilen. 


Il. Mediciniihe Facoltät. 


Pfl. ord. Edbard: Einf, in die Phyſiologle; Experimental 
vhnfiol.; mitrofe, u. pbufiol. Meban. — Perlä: pathol. Anatomie des 
Girculationss, Refpirationds u. Diaeftionsapvarates; praft. Gurs der 
pathol, Anatomie; Arbeiten im patbolog. Inſtitute. — Bucdbeim: 
Pharmakognoſie. — Seip: rec. Pathologie u. Therapie; pbufifal. 
Diagnoftif; medic. Klinit. — Wernber: fpec. Chirurgie; Overationds 
lehre; Berbandlehre; chirurgiſche Alini. — Kehrer: @unälologie; 
operative Geburtsbülfe mit Ueban am Phantom; geburtsb.sannäfolog. 
Klinit, — Sattler: theoret. Opbtbalmologie; Anwendung d. Augens 
foiegels; Augenklinik. — Wilbrand: gerichtliche Medicin; mebic, 
Bolize. — Pflug (an der Beterimäranitalt); ſpecielle Pathologie u. 
Tberaple; TIbeorie des Hufs u. Klauenbeſchlages; Gerburtöbülfe. — 
Pf. extr. Birnbaum: geburtshälfl. Overationdlebre mit Uebungen 
am Phantom; Puerperalkranthh. — Prdoce. Spamer: Piudiatrie; 
Glektrotberapie; Laryngoſcople. — Baur: Über ſtuochenbrüche. — 
Windler (an d. Veterinäranft.): Overationtlehre, 


IV. Pbilofopbifhe Farcultät. 


Pf. ord. Bratufhed: elementare Logik; emrir. Pſochologie; 
Mevetit. für Schulamtsafpiranten. — Shiller: über 4 Schulordnan 
des 16.— 19. Jahrh. — Baltzer: analut. Geometrie; analvtiſche 
Mechanik; math. Seminar, — Paſch: Analyfis; algebr. Gleihan.— 
Buff: Experimentalphyſik; pbnfifal. Sem. — Zöpprip: Potentiale; 
math.⸗phyſ. Seminar; Theorie der eleftr. Ströme. — Will: organ. 
Ghemie; praft.sanalyt. Gurfus im dem, Laborat. — Streng: dem. 
m. phyſ. Geologie einfchl. der Bodenkunde; mineralog. Uebungen. — 
Hoffmann: Botanik; KArpptogamenkunde; milrojc. Uebgn im botan. 





































Laborat.; Uebgn im Unterfuhen u. Beſtimmen kryptogam. Pils 
oificinelle Pflanzen. — Schneider: Zoologie; Entwidlungsgeid. wer 
Wirbeltbiere; mitrofe.szoolog. Uebungen. — Laspenres: tbrereti 
Nationalölonomie; nationalofon.sftatiit. Uebgn. — Heß: Enchfierin 
u. Methodologie d. Forſtwiſſenſchaft; praft. Gurfus über Waldban. 
Ihaer: landwirtbſchaftl. Pflangens u. Ibieritoffe; Einl. im d. Rem 
nig d. Landwirthſchaft; landw. Gonverfat. — Onden: Geididte ie 
franzöi. Nevelution, d. Kaiferreichs u. d. Befreiungäfriege; brit. liebg 
über Quellen der neueren diſchn Geſchichte; desgl. über Gicero’s voii 
Neden,. — v. Ritgen: Geſch. der neueren Kunſt; Sitmationtieice 
für Forftleute u. Gameralijten; daritellende Geometrie. — Philiref 
Denojthenes‘ Midiana; Geſch. u. Topoar. von Atben; Weban; rei 
Seminar: Juterpret. d. Aeſchines, fchriftliche Arbeiten. — Glema 
Terenz' Adelphoe nebit Geſch. d. röm. Dramas; metriſch-krit. Uehg 
vbilol. Seminar: Quintillan 10. Buch, ſchrifil. Arbeiten. — Latte 
bed: röm. Literaturgeſch.; Über d. Trinummus d. Plautus; über 
Ausfprüce griech. Philoſophen. — Bullers: hebrälſche Grammar 
Erkl. d. Hamafa;z Gramm. d. Sanfkritſprache. — Lemde: Geſs. 
frar zöfiſche Literatur vom Tode Ludwig's XIV bis zur Julirevelstien 
altengl. Grammatik u. Erkl. ausgew. Etüde aus Mäpner's Sm 
proben; romanifchsengl. Geſellſchaft. — Weigand: Zontar. m 
Errabe; Gedichte Waltber's von der Bogelweite; ausgew. Abisri 
aus d. altjächi. Evongelienbarmonie; germanift. Ueban. — Pf. h 
Einl. in d. Bolofophie u. ihre Geih. — PT. extr. Zimmmerman 
Geſch. d. Aeſthetik; Geſch. d. diſchn Literatur d. 19. Jabrb.; Bulk 
v. d. BVogelweide. — Naumann: Grundlebren der tbeoret. Ebe 
Elektrolyſe chem. Verbindan; techn. Gbemie der Leichtmetalle u. Ihr 
Verbindan; tehn.shem. Vrüfgn u. pbulschem. Unterfuchan im tedn 
Inſtitut. — Laubenbeimer: fvec. Chemie d. Koblenftoffoerbintn 
analyt. Chemie; pbarm.shem. Präparate; Repetitorium der Gbemir. 
Lorey: Waldwegbau; Repetit. über Forſtvermeſſung u. MWaldtbeil 
— Höfner: Geſch. Alexander's d. Gr. u. feiner Nachfolger; Sa 
faſſungsgeſch. der römiſchen Republik; hiſt. Uebungen über Plutate 
Alexander d. Gr. u. Gäfar. — Weiland: dtiſche Geſch. im Mälte 
biiter, Uebgn. — v. Schlagintweit: Ftbnograpbie der nordamei 
Indianer. — Prdoe, ®iegand: Encyhklorädie der Mifferichaften « 
Anlertung zum akad. Studium; Geſch. der euren. Hauntpbilefenbe 
bis Hegel mit Hervorhebung ibrer rm über Gott; Girl. h 
Plato's Schriften n. die daranf bezügl. neuere Literatur; Privatijie 
in Pbiloforbie u. Phrlologie. 


13. Boppelsdorf (landwirthihaftl. Akademie). 


Düntelberg: Einf. in die laudwirthſchaftl. Studien; Betricht 
febre; landw. Sem.; Enchklopädie d. Culturtechnik; culturtede Gen 
verfat. u. Sem. — Berner: fpec. Pflanzenbau; Schweinezucht; lante? 
Sım. — Havenitein: Tarationelehre; allgem. Pflangenbar. — 
Borgaareve: Waldbau; Forſtſchußz. — Lindemutb: BBermbar 
Gemüiebau; Landesverſchönerung. — Fevtag: organ. Experiments 
chemie in Bez. auf die Landwirthſchaft; chem. Brafticum für Anfänger. 
Kreusler: Charakteriniked. Autteritoffe u. der Auttermifchungen. — 
Körnide: landw. Botanik u. Pflanzenfranfbb.; pbufiol, u. mitte 
Ueban. — Troſchel: Naturgeib, d. wirbelloſen Thiere, mit if 
Rüdj. auf die der Land» u. Korftwirtbichaft ſchädl. Inferten. — Aust 
experim. Ihbierpbofiologie mit Meban tm tbierphvf. Yaborat, — Anträf 
Geognoſie. — Biejeler: Emverimentalobufil; Mechanik d, leute) 
Geraͤthe u. Maſchinen; phyſikal. Prafticum nebit Zeichnen für Eule 
techniter; Mecanif, Hydroſtatik und Hodraulik im ihren Beziebge je 
Culturtechnit; culturtehn. Gonverjat. u. Sem. — Schubert: lautet 
Baufunde; prakt. Geometrie u. Uebgn im Feldmeſſen n. Niredierenf 
culturtechn. Gonverfat. u. Zeichenunterricht. — Held: Bolkmi 
ſchaftslehre. — Klojtermann: Staaterecht für Kandwirtbe; Lund 
enlturgefepgebung. — Schell: arte u. Seuchenkrankhh. der Han 
tbiere; Gefundbeitäpflege der Hauethiere. — Pollmann: mal 











eridiemen über: 
Garus, die felbftändige Alagbarfeit der gefeplichen Zinjen. (Ei 
Miebll. 5, 1.) 
Glement, Forihungen üb. das Recht d. fallichen Franken. (Bon f 
Biſchoff: Ztihr. fd. Priv.» m. Öff. Recht d. Ggw. 4, 2.) 
ger, das Reiche⸗Haftrflichtg eſeß. (Bon Sterulicht: Ebr.) 5 
Frobfhammer, die Pbantafie ald Grundprincip des Weltpreteſſch 
(Bon Etrümpell: Jen. Litjtg. 8.) 
Kramer, Garl Ritter. (Wiſſ. Mtöbll. 5, 1.) 

Leube, Krankhh. des Magens iv. Fiemſſen's Handb. 7. Br.). (Te 
Biel: Gorrefpondenzbl. f. fchweiz. Aerzte 7, 3.) 
v. Liebe, der Befip als Recht in thesi. (RonRanda: Ziſchr. f.d. Prir# 

u. Öff. Recht d. Ggw. 4, 2.) 
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ft, Meineid umd falfches Jeugniß. (Bon Ullmann: Ebd.) 

ader, Geſchichte der Strafrebte. (Bon 5 v. Liſzt: Ebd.) 

tiger, Geih. der diſchn Bibelüberfepgn in d. (dweistef. Kirche. 

(Bon D. #. Frißzſche: Jen. Litstg. 8.) 

erpurgo, die Statiitif u. die Socialwiſſenſchaften. (Bon N. Reigen: 

Anzib. A. Big. 49 u. 49.) 

uft, die horiibe Technik des Sopholles. (Bon 3. H. H. Schmidt: 

Rif, Misbll. 5, 1.) 

nik —* Paul u. feine ZJeitgenoſſen. (Bon E. Förſter: Augsb. 
Itg. 46. 

u u. Hofmann, Gommentar zum diterr. allgem. bürger!. Geſetz⸗ 

babe. (Biff. Rtebll. 5, 1. — Bon Grünhnt: Ztfhr. f. d. Priv, u. 

öf. Recht d. Ggw. 4, 2.) 

schel, Kälidäsa's Cakuntalä. (Bon Gapveller: Jen. Litztg. 8.) 

razaf, das Recht der Enteignung in Defterreih. (Bon H. Roesler: 

Art. f. d. Priv.» u. Öff. Recht d. Ggw. 4, 2.) 

itbgeber, bie handſchriftl. Schäpe d. früheren Straßburger Stadts 

bibliothek. (Bon Zr. v. Belle: Mag. f. d. Lit. d. Aust. 7.) 

\ämann, die Beſchlüſſe der ortbogr. Gonfereny vom yädag. Stand» 

or er A = 5 —— “2 5 .) 

ttner, Öfterreichi erecht. (Bon Groß: Ziſcht. f. d. Priv. u 

HM. Recht d. Ggw. 4, 2.) v 

önipler, die pneumat. Behandlung d. Lungens u. Herzkrankheiten. 

Ben H. Rohlfs: Wiener mediz. Preffe 8.) 

Stein, Handbuch der Berwaltungslehre. (Bon Inama: Ztfär. f. d. 

Priv m. Off. Recht d. Ggw. 4, 2.) 

Immermann, bie Zehre von der flellvertretenden negotiorum gestio. 

(Ben Steinlehner: Ebd.) 








Bom 24. Februar Dis 3, März And nadfkebende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden: 


‚Beihmann-Hollmeg, das 20. Buch der Bandelten für Studis 
tende erläutert. 1. Hit. Titel 1. Bonn, Marcus. M. 1, 50. 

walogue annuel de la librairie frangaise pour 1876, redige par 

". Lorenz. Paris, Lorenz. (VIll, 192 S. Lex.-8.) 

Aanson, la, de Roland. Genauer Abdrud der Venetianer Hdſchr. IV, 
Weiergt von E. Kölbing. Heilbronn, Henninger. M. 5. 

Gommrnalfeuerfrage, die. Zehm Gutachten und Berichte veröffentlicht 
dom Berein f, Socialpolitif. Leipzig, Dunder u. Humblot, M. 6. 60, 

Deldoeuf, \ogique algorithmique. Essai sur un systeme de signes 
appligue ä la logique. Brüssel, Muquardt. (99 8. gr. 8.) 

Ferk, Äber Druidismus im Noricum. Graz, Leufchner u, Lubensky. 
(50 ©, 8er «8. u. 2 Taff.) 

* — psicologia di Pietro Pomponazzi. Rom, Loescher. 

“3, gr. 4, 

Hermanni, Godofr., opuseula. Vol. VIII. Ed. Th. Fritzsche. 
Leipaig, E. Fleischer. M. 10. 

bunt, nationalötonomifche Abhandlungen. Ueberf. von H. Nieder 
wäller. Reipgig, Koſchuy. (IV, 134 ©. gr. 8.) 

buzley, Reden u. Auffäge naturwiffenfchaftl., yädag. u. philoſ. Inhalte, 

ae Ausg. von Ar. Schulpe. Berlin, Grieben. M. 6. 
ae tefundirte Bistyum Meval. Göttingen, 76. Peppmüler. 


Rınfmann, der Kampf der frangöfifchen und deutſchen Schulorganis 

Ku 1 ifß-oikringen. (D 3» u. Streitfr. VI, 81.) Berlin, 
.. gt. 8.) 

7 * — * Rategorien u. den Hermeneus 

oteles. Beipzig, Koſchuy. 1. 

rn dentſche Seerecht. 1. Bd. Leipzig, Dunder u, Humblot. 


kepdheder, die Bälle und indireften Steuern in Eifaß » Lothringen, 
„„trapburg, Tribe M. 3. ne 
rt Strafprogeporbnung. Mit Kommentar. 1. Lief. Berlin, 
n itentag. (6. 1—112, gr. 8.) 
*8* die pbiloſoph. Geſchichtsauffaſſung der Neuzeit, 1. Abth.: Bis 
un Bien, Hölder. (XII, 247 ©. gr. 8.) 

—8 Zukunftämufik u. die Mufit der Zukunft, (D. J.⸗ u. Streitfr. 
18) Berlin, Lüderik. (36 ©. gr. 8.) 

8 vold, die röm.sfathol. Kirche im Königreich der Niederlande, 
Kia. Weigel. M. 11. 

Hyer en, Straßburgiſche Chronik von 1667—1710, Hreg. von R. 
% — Straßburg, Schmidt, (XX VII, 224 ©. gr. 8.) 

ur ‚Bertteh Erfheinen in Weimar. (Samml. gem. wiff. Bortr. 
is %65.) Berlin, Lüderip. (32 ©. gr. 8.) 

r du Ga, Berzeihniß der 1876 der Kal. öffentl, Bibliothek 
— Ctehden einverleibten neueren m. fortgefepten Werke u. Zeit⸗ 
y — täden, Burdach in Comm. (2 Bil., 51 ©. 8.) 

ar dab Gtantärecht des Deutfchen Reiches. 2. völlig umgearb. 

EB, 1. Abih. Reipzig, Broahaus. M. 7. 
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Rothſchild, Spinoza. Zur Nechtfertigung feiner Philoſophie u. Zeit, 
Lelpzig. Koſchny. M. 0. 75. 

Strudmannı. Koch, die Civilprozeßordnung für das Diſche Reid. 
1. Lief. Berlin, —** (2 Bl. ©. 1— 160. gr. 8.) 

Van de Schelde tut de Weichsel, 4. All. Groningen, Wolters, 
($. 1780. gr. 8,) 

Willkomm, über Südfrühte, deren Geſchichte, Verbreitung und 
Eultur. (Samml. gem. wiſſ. Vortr. Xi], 266s67.) Berlin, Xübderig. 
(12 ©. gr. 8.) 


— — — — — 











Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Engliſche. 


Clough, J. C., on the existence of mixed languages. (8.) 2s. 6d. 

Douse, T. Le Marchand, Grimm’s law: a study; or, hints towards 
an explanation of the so-called „Lautverschiebung,“ to which 
are added some remarks on the primitive Indo-European K, 
and several appendices, (246 p. 8.) 105. 6d. 

Hook, W. F., lives of the archbishops of Canterbury. Vol. 12: 
Index volume. (266 p. 8.) 21. £ 

Sellar, W. Y., the Roman poets of the Augustan age: Virgil. 
(410 p. 8.) 14. 

Urwick, Will., the Servant of Jehovah: a commenlary, gram- 
matieal and eritical, upon Isaiah lii 13— liii. 12, with disser- 
tations upon the authorship of Isaiah Ixvi. (200 p.8.) 65, 

Webster, W,, Basque legends. Collected chielly in the Labourd. 
With an essay on the Basque language by Julien Vinson. 


(246 p. 8.) 78. 6d. 
Franzöſiſche. 


Combes, F., correspondance inedite de Louis XIV et de la re- 
publique helvetique au sujet de l’Alsace et de la Franche-Comte£. 
(16 p. 8.) Bordeaux. 

Laeroix, L., etudes sur les devialions de l’uterus à l’&tat de 
vacuite. (98 p. 8.) Paris. 

Marguery, A., Jean Ango. Dieppe et le manoir de Varengeville, 
1481 —1551, avec une eau-forte. (17 p. 4.) Rouen. 

Mömoires de Pierre Thomas, sieur du Fosse; publiös en entier 
pour la premiere fois d’apres le manusecrit original, avec une 
introduction et des notes par F. Bouquet. T. 1. (VI, 334 p. 8.) 
Rouen. 12 fr. 

Mercier, P.-J., de la congeslion pulmonaire rapide de l’oedeme 
aigu du poumon avec ou sans expectoration albumineuse. Etude 
de pathologie celinique, experimentale et critique. (84 p. 8.) 
Paris. 

Pottier, monuments historiques du Tarn-et-Garonne, (16 p. 8. et 
2 pl.) Montauban. 

Pouillet, la spermatorrhee. (263 p. 18.) Paris. 3 fr. 50 c. 

Sabatier, A,, &tudes sur la moule commune (mylilus edulis). 
1. partie. (130 p. 4. et 9 pl.) Paris. 

SallotdesNoyers,A., mer des Anlilles et golfe du Mexique. 
1. partie: comprenant les cötes des Guyanes hollandaise et 
anglaise, le Venezuela, IaNouvelle-Grenade, l’Amerique centrale, 
le Mexique et les Etats-Unis. (XV, 660 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Sanne, A., trait& de diphtherie. (VII, 654 p. 8. et 4 pl.) Paris. 
1 


0 fr. 
Italieniſche. 


Brizio, Ed., pitture e sepoleri seoperti sull' Esquilino dalla Com- 
agnia Fondiaria Italiana nell’anno 1875. Relazione, (164 p. e 
3 tav. fol.) Roma, 76. L. 10. 

Campori, CG. Raimondo Monteeuccoli, la sua famiglia e i suoi 
tempi. (XX, 572 p. gr. 8.) Firenze, 76. B. 

Rinaudo, Cost, saggio storico sulle origini del governo rappre- 
sentativo nei regni di u di Francia e d’Inghilterra. (VIII, 
142 p. gr. 8.) Torino, 76. L.3. 


Niederländifhe. 


Beuzekamp, A. E., speeimen litterarium inaugurale, conlinens 
observationes in Plutarchi vitam Catonis Uticensis. (6, 127 bl. 
gr. 8.) Amstelodami, [1,25. 

Klassieken der Nederlandsche letterkunde, onder redactie van Eelco 
Verwijs. Asselijn’s werken uilgeg. door A. de Jager. 1. all. 
(bl. 1—64. 8.) Groningen. f 0,15. 

Per jaar verschijnen 5afl. à 4 vel of 64 bl. 

Triangulation, die, von Java, ausgeführt vom Personal des geo- 
graph. Dienstes in Niederländisch-Ost-Indien. 1. Abth. Verglei- 
chung der Massitäbe des Repsold’schen —— — mit 
dem Normalmeter von A. C. Oudemans. (VIII, 84 bl. gr. 4. met 
3 uitsl. gelith, platen.) 'sGravenhage. f 2,90. 
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Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate · Bukbandlung Airbboff u. Wiganp.) 
Harraffowig in Leipzig. Rr.33: Naturwiſſeuſchaften. Nr. 34: Mathe» 
matiſch⸗ phyfikal. Wiſſenſchaften. 


Auctionen. 
(Mitgetbeilt von derfelben.) 
12, März in Bien (A. Kuranda): Theologiſche Bibliothet. 


Uacrichten. 


Der Privatdoc. Dr.R. Avenar ius in Leipzig folgt zu Oftern einem 
Rufe an die Univ. Zürich ald ortentl. Profeffor für inductive Philofopbie. 

Der Director der Thierarzueifhule in Bern Profefior Dr. Püp 
ift zum außerordentl. Profefior in der philoſ. Facultät der Univerfität 
Halle-Wittenberg ernannt worden. 

Herr John Rhys, bisher Schulinfpector in Rhyl (Mord Wales), 
it zum Profefjor der keltiſchen Sprache, Literatur u. Niterthümer an 
der Univerfität Oxford ernannt worden. Die erite keltiſche Profeſſur! 

Der Gumnafiallebrer Dr. Saalfeld in Weplar gebt zu Oftern 
an das Gumnafium in Darmſtadt. 

Die Realfchullebrer Dr. Rob. Richter in Siegen u. H. Mebmel 
in Altona find gu Oberlebrern befördert worden. 

Am 22. Februar F in Augsburg der Profeſſor am dortigen Reale 
aymnafium Dr. Paul Heder, 39 Jahre alt. 








Entgegnung zu Nr. 2, ©. 51 d. BL. 


Meine Arbeit, urfprüänglih ein Schulprogramm (5.1; 32), das 
deßhalb 32 Seiten nicht überjchreiten durfte, hatte gemäß dem Thema 
zunächft die Angabe der Zeitgenoifen rang | über ihre Ausfprace zu 
conftatieren, fonnte alfo feine Entwidlungsgefchichte des frangdj. 
Bocalismus fein; wer leptere bier ſucht und daher über Unvollitändigs 
feit, Bernachläffigung der Reime zc. Hagt, ift unklar über Thema und 
Raum des Programmes! Diejed verlangte den gewählten Stil, über 
den ein Univerfitätsprofefler mir fchrieb: „es iſt Ihnen gelungen, 
den fpröden Stoff in anmuthige Form zu Heiden, und dieß iſt bei 
derartigen Arbeiten — eine * und deßhalb hoch anzufclas 

ende Leiſtung.“ Das Hauptreſultat hat ungemelne Wichtigkeit: es 
ft für Jeden, der darauf achten will, der Beweis geliefert, daß noch 
zur Zeit der 1. Serie die Ausiprache einer gemeinromaniſchen (italies 
niſch⸗ ſpaniſchen) äbmelte, während erft zur Zeit der 3. Serie die mor 
derne zur Herrſchaft gelangte. Nebenbei, und nur in fo weit Raum, 
wird, um anzuregen, auf neue @efichtöpunfte, Thatſachen xc. bins 
gewiefen, durch welche die behantelten Ausfpradsphänomene von einem 
böberen Standpunfte aus und zugleih mach ihren tieferen Gründen 
betrachtet werben. Dun geradezu verboten war eine Aufſpeiche⸗ 
rung von allem (durch Meyer u. A.) befannt gewordenen: die Abs 
bandlung durfte nicht zu einem didleibigen Werke anfchwellen! — Da 
Gefuche um Zuſendung diefes Programmes wahrhaft maſſenwels famen, 
bat H. Hohmann, ihm den Drud neuer Exemplare zu erlauben. Diefe 
Gelegenheit wurde benupt, in einzelnen Zuſäßen das Gonitatierte durch 
Reime, Ortbograpbie, Geſchichte franz. Gefelfhbaftszuftinde re, — nicht 
etwa zu vervollſtändigen, fondern nur — zu prüfen: Mittel, deren vol» 
lere Anwendung in der des Raumes und Thema's dem Programme 
nicht erlaubt war! In einer Faczeitung gedenke ich zu zeigen, daß 
Beweisführungen, die angeblich feblen, factifch geliefert wurden; leider 
aber geftattet der Raum des Literarifchen Gentralblattes nit, nach⸗ 
zumelfen, wo 9. ©. den Zufammenbang vergiät, ftatt Conſtatierung 
einer Thatſache nur ein Wortjpiel fiebt x. Um jedoch wenigftens ein 
Belipiel zu erwähnen, erinnere man fich feiner Anfiht, der zufolge 
„das Gepräge der Unreifheit .. befonders ftarf(!) in der Art des Gi« 
tierend hervortritt*. Iſt letzteres wirflich von fo entfcheidender Wichtig · 
feit (?), fo war es vielmehr „vorſichtig“, ſich S. 14 auf ein Kitat zu 
berufen, um bie Bertretung der Behauptung, Littre fei der größte 
—— einfah Herrig’s Arhtv zu überlaſſen; wohl aber durfte 
ſchon ©. 5 aud ohne Berufung auf ein Gitat ihn au den „gefeiert 
ſten“ zäblen. Habe ich zu viel citiert, fo rechtfertigt dich H. ©. ja 
felbft, indem er ruft: „In Bezug auf die Thatſachen begebt der Berf. 
manchen argen Irrthum. Woher weiß er, daß Rom mit Gäfar..u..i 
ſprach?“ H. S. weiß alfo nicht, daß jenes Worte Corſſen's find; 
diefe Autorität ift oft genug ald mein Gewähräuann für die Auss 
ſprache der Römer genannt! Hierbei paffiert es H. S., daß er meis 
nen Ausdruck „prononcieren*, — den ich nicht gleichbedeutend mit dem 
unbeitimmteren „ansprechen“ gebrauchte, — tadelt, weil er nicht deut« 
fchen Urſprunges ift, aber felbit das Wort „citieren” anmendet. Ob 
alle Gelehrte dem Urtbeile des H. S. beiitimmen, fcheint daraus ers 
fennbar, daf die Hohmann'ſche ——— nicht bloß viel, 4.8. in Paris, 
gekauft wurde, fondern ih auch mündlih und brieflich Aufforderungen 
erhielt, in dem Sinne meiner Schrift fortzuarbeiten; unter anderem 


— 1877, a 11. — Literarifdes Gentralblatt — 10. März. — 
























ihrieb mir einer der erſten Autoritäten der roman. Spraden, 
feifor einer bapdifchen Univerfität: „Ihre Abhandlung babe ih 
großem ntereffe geleien und verſchledentlich bei @elrgenzeit mi 
conjultiert. Sie liefert einen nüplihen Beitrag and zur Reanteli 
Ausipracbe des eigentl. Altfrangöfifh, Über melde, wie id mid 
in Roſtock auf der Philol.-Berfammiung überzeugte, die Anfihten ü 
auseinandergeben. Mit dem Wunſche, dap Sie diefe Studien i 
ſehen möchten ꝛc.“ Gin Profeifor der roman. Spr. am einer m 
ſchen Umniverfität: „In Allem, was Sie geſchrieben haben, erteant 
den ebenio gründlich gelebrten ala methodologiſch geſchulten mad 
tiſch vorfichtigen Forſcher; mit erftaunlichem Fleiße baben it 
gewiß nur ſchwer zu beichaffende Material für Ihre Unterinhun 
tamme't und haben es veritanden, dieh Material mit Geſdi— 
Scharfſiun zu verarbeiten. Ich glaube nicht zu viel zu fagen, 
id behaupte, daß Ihre Arbeit auf y Zeit hinaus als grmbl 
für die fernere Forſchung auf dieſem Specialgebiete gelten wir.* 


Plauen. Wendel, Gymnafiallehre, 


Hierauf erwiedert der Hr. Referent das Nachftehende: 


Inwiefern der ganz änßerliche Umſtand, das „ein Schulproin: 
32 Seiten nit überjchreiten darf”, bei der Kritik einer als & 
programm erjcheinenden Abhandlung Berüdfihtigung verdient, 
ih dahin geftellt; Die von mir befprodhene Schrift Herm Bid 
fih aber weder durch den Titel, noch durch eine Vorbemerkung | 
nicht auf S. 1) als ſolches zu erkennen. Auf S. 32 if all 
ganz beiläufig von dem „zugemeffenen Raume dieſes Programm‘ 
Rede. — m meiner Anzeige lebt ferner kein Sterbenswörtdes 
von, daß ich in der Schrift des Herrn W. „eine Entwidtungsgriti 
des franzöfiihen Vocaliamus“ geſucht babe; wohl aber habe ik 
bauptet, daß, wer die Audiprache des Franzöſiſchen nach Angel 
Zeitgenoſſen * behandelt, „Über dad Weſen und die Geſt 
der Raute im A 


Schühternheit der Burgfrauen, die Muſik der Tronveres, die cu 
sons de gestes, der ftolje, das Geremonielle liebende Spanlır z\m) 
mit den „vollen Doppelvocalen“ zu ſchaffen? — Nicht im Gerinzki) 
babe ih die „Auffpeicherung von altem Bekannten“ verlangt; der ME 
Abhandlung von P. Meyer dem Berf. nicht bekannt zw ſein jdee, 
babe ich deßhalb bemerkt, weil er fonft ſchwerlich behauptet babe 
würde, daß in der 1. Hälite des 16. Jahrhunderts die fo “a 
ftarfe, moderne franzöfilche —— noch nicht exiſtierte. — 
der Auslaſſung Gern W.'e über das CTitleren gebt hervor, da. mt 
er an manchen Stellen zu viel, er am anderen zu wenig citiert bak 
Da er ald Gewährsmann für feine Meinung über die Ausfprade dd 
lateinifhen u mern ger Gorffen anfübrt, fo hätte er wohl har 
getban, die Seitenzahl hinzuzuſetzen; fo viel ich weiß, fagt Gert 
nur, daß kurzes u in mehreren Fällen gang befonderer Art zu al 
geworden it. Herr W. aber ſpricht immer von u ſchlechtweg: „Bet 
alfo die nörblihen Gallier in der lateinifchen Literatur u g 
fanden, hörten fie doch ui oder i fprechen”. — Den Ausdrud „me 
noncieren” tadle ich nicht —— weil er nicht deutſchen Urfi 
fondern weil er ungebräuchlich iſt; „citieren” aber {ft allgemein 
brauchlich. Wenn Herr W. feinem Lieblingsworte „promoncieren“ al 
eigener Machtvollkommenheit eine andere Bedeutung beilegt, ala uniert 
„ausiprechen“, fo hätte er über diefe Bedeutung uns um fo met 
Mären müffen, als beide Ausdräde (mie aud „Prononciatien“ 
„Ausfprache”) beitändig bei ihm abwechſeln. — Auf das Argumım 
bezüglich des ſtarken Abfapes der Schrift gebe ich nicht ein; cheat 
entzieben ſich die Lobſprüche, welche dem Herrn W. brieflich amgear 
gen find, durchaus der Erörterung. Sollten die ungenannten ger 
geneigt fein, direct und zugleich Öffentlich die Berechtigung man 

ritif in Frage zu ftellen, jo bin ich bereit, darauf zu ermidern. SU 
dahin nehme ic fein Jota von dem, was ich gelagt babe, jurid, 
füge aber gern hinzu — was ich gieich hätte hinzufügen fellen — il 
Herr W. durch Die gemachten Ausjtelungen fich nicht entmuthigen — 
laſſen braucht und daß überhaupt fo lange noch Nichts verloren 
ald man die Fähigkeit befipt, feine Fehler einzufehen. 

Graz, den 28. Februar 1877. Hugo Schuhartt. 


= 
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Literarifhe Anzeigen. 


sch direete Bestellung beim Herausgeber sind zu beziehen: 
ierzig 
krystallen herausgegeben v. Dr. Richard Heger in 
Dresden. Preis incl. Verpackung M. 46. Die Modelle 
sind in Pappe solid und sauber ausgeführt; Grösse 
20—45°®, ; 
rosse Modelle der einfachen Krystallformen 
(26 Ex.) herausgeg. v. Dr. Richard Heger in Dresden. 


rosse Modelle zu Combinations- 


Preis incl. Verpackung M. 34. 50. Grösse und Aus 


stattung wie oben. 


— ⸗ 
insführliche Prospecte auf Francoverlangen gratis. 


MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1574 — Vollständig 1878. 











Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige, 
Bandausgabe: 
30 Brochirte Halbbände . . - 


15 Leinwandbände. . 2» » .. ä - 9, 
B Halbfranzbände. . 2 2 2 2. & - 10,00 
Bibliographisches Institut 


in Leipsig (vormals Hildburghausen). 
Erschienen sind 10 Bände, enth. A—Luzy 








Soeben wurde ausgegeben und steht 
ud franco zu Diensten: 


Auswahl 


»n grösseren Serien und für wissenschaftliche Institute 
motbehrlichen Werken aus allen Fächern zu antiquarischen 
reisen. 

Frankfurt aM. Febr. 1877, 


auf Verlangen gratis 
[65 


Joseph Baer & Co. 
Rossmarkt 18, 





J Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn, 


RE Wichtige germaniftifche Neuigkeiten! x 
Deinhold, Dr. R., Profeffor an der Univerfität zu Breslau. 


' Alterthumswissenschaft. 


RTETESETETEETT STEHEN TEN LNSENEIEN —— 


Das Handelsredt 


V. 
320 


Ritelhohdeutfhe Grammatit. Ein Handbuch 540 ©. 


er 3. geh. M. 8. 

Merlin, Ernk, Profeffor an der Univerfität Prag. Das 
Sderländifche Volksbuch Reynaert de Bos nach der Unt- 
Derpener Ausgabe von 1564 abgedrudt mit einem Fakſi— 
nile des Titels und einer Einleitung. 132 Seiten. ML. 8. 

u geh. M. 1. 80. 
dor demſelben Verfaſſer erſchlen früher: 

— Reinaert. Willems Gedicht van den Vos Reinagerde 
die Umarbeitung und Fortfegung Reinaerts Hiftorie. 
J Einleitung, kriſſchen und fachlichen Anmerkungen, lurzer 
‚ammatif und Metrif, fowie einem vollftändigen Glofjar. 
IE, gu $. geh. M. 9. 


Soeben erschien in unterzeichnetem Verlage: [71 


Godofredi Hermanni 


Opuscula. 
Vol. VIII edidit 
Theodorus Fritsche. 
gr. 8. 31%, Bogen. Preis M. 10. 


Nachdem die seiner Zeit von Moritz Haupt übernommene 
Herausgabe dieses Schlussbandes ohne Schuld der Verlags- 
handlung bisher unterblieben ist, hat jetzt namentlich auf 
Anregung des nunmehr auch verewigten Friedrich Ritschl 
und des Herrn Professor F. A, Eckstein Herr Dr. Th, 
Fritzsche sich der Aufgabe unterzogen, das Werk zum Ab- 
schluss zu bringen. Der Band enthält die seit 1839 bis zu 
G. Hermann’s Tode erschienenen akademischen Schriften voll- 
ständig, sowie diejenigen in Zeitschriften, Jahresberichten etc. 
verstreuten Abhandlungen und Recensionen, welche einen 
bleibenden Werth besitzen. Ueberhaupt ist der Inhalt ein 
besonders reichhaltiger und umfasst ein weites Gebiet der 
Eine willkommene Beigabe werden 
die Randbemerkungen aus G. Hermann's Handexemplar der 
ersten 7 Bände bilden. Auf die erforderlichen Indices ist 


besondere Sorgfalt verwendet worden. 





von 


Dr. Heinrich 


Web. Auftigrash und Erofeflor ber 
Eriter Band. 
Fünfte umgearbeitete Auflage. 
1875— 1876. Preis: M. 18. eleg. geb. M. 20. 
Zweiter Band, 


Das Wecbielrckd it. 


Dritte vermehrte n. verb. Auflage. 
1873. Preis: M. 13. elegant gebunden M. 15, 


Leipzig. Fnes's Verlag (R. Reistaud). 


— ———— 


höf, 


Leipzig, Februar 1877. Ernst Fleischer. 
echte im Böttingen. 


8 


EST TETETETEEE TEN IETEE EI SDR TORETRERTETETENES 


= 


Derlag von $. A. Srohhaus in Leipjig. [61 





Soeben erfbien: 


Arthur Schopenhauer’s 
Simmtlihe Werke. 


Herausgegeben von Julius Frauenftädt. 
Zweite Auflage. 
Sechs Bände, 8. Geh. M. 48. Geb, M. 57, 

Binnen drei Jahren ift die erfte Auflage von Schopen- 
hauer's Sämmtlichen Werken vergriffen worden: ein ſprechendes 
Beugniß von der Bedeutung, welche der Schopenhauer' ſchen 
Philoſophie fortwährend in der ganzen gebildeten Welt zuerfannt 
wird. Die zweite Auflage, von dem Herausgeber mit 


' Berichtigungen und Zuſätzen verjehen, ift vollftändig auf einmal 


erſchienen. 
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Nachſtehende neuere Erfcheinungen — verlage empfehlen wir 
gütiger Beachtung: 
Eurti, Theodor, Autonomie und Intervention; ein Wort über 

bie Drientalifche Frage. M. 0, 50. 


Dentfchland in feiner tiefen Erniedrigung. Ein Beitrag zur , 


Geſchichte der — Fremdherrſchaft, neu and 
gegeben von 9. Mertens 


Friedrich des Großen auögewählte Werke; ins ein 


übertragen von H. Mertens, eingeleitet von Profeſſor 
Dr. Wegele. Halbband V u. vi. à M. 3. 
Inhalt des V. Halbbandes: — — vom Sekte 
yı Frieden bis zum Frieden von Teſchen. 


Briefwechjel Friedrichs des Großen. 

I. Briefe an Voltaire 
Briefe Friedrichs des Großen, deutſch mit Hiftorifchen und 
biographifchen Erläuterungen von 9. Mertens; eingeleitet 


von Prof. Dr. Wegele. Band I. Briefe an Voltaire M.5. 
Giiterbock, Prof. Dr. Carl, die Entſtehungsgeſchichte der Garo- 


I * 


lina, auf Grund archivaler Forſchungen und neuaufgefundener 
M. 8. 


Entwürfe dargeſtellt. 

hoppe, Prof. Dr. J., die Zurechnungsfähigkeit. Erklärung, 
Entftehung und Herfunft. M. 3 

Loell, Dr. £., Detonomierath, Landwirthfhaftl. Lehr: und Refer 
buch für Fortbildungsfchufen und für jeden Anfänger in der 
Landwirthſchaft. M. 3 
Thüngen, €, €. Freiherr v., Anleitung zur zwedmaßigen 
Erziehung und Dreffur der zur Niederjagb gehörigen 5* 
Mit großen Titelbild. 

wen Brof. Dr. Frz. Xaver, Goethe als Hiftorifer. 5 : 

N. Stuber's Bud: & Kunfthandlung i in Würzburg. 


NERVENPATHOLOGIE 


1] Bi 
ELEKTROTHERAPIE 
VON 
Pror. Der. M. BENEDIKT. 
II. ABTHEILUNG. L HÄLFTE: 
u GEHIRNKRANKTHEITEN. ® 


18 Bogen. Preis M. 7. 20. 


j Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). j 
AEUA 5uUO EECCHEOCHH 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [70 


System der deductiven und inductiven 
Logik. 


Eine Darlegung der Prineipien 





wissenschaftlicher Forschung, insbesondere der Naturforschung. | 


Vo John Stuart Mill. 
In's Deutsche übertragen von J. Schiel. 
Vierte deutsche, 
nach der achten des Originals erweiterte Auflage, 
In zwei hellen. gr. 8. geh. Preis zus. * 18. 





Bibliotheken jeder Gattung, kleinere Büchersamm- 
lungen, einzelne Werke von Werth, besonders alte 
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In meinem Berlag erichien foeben: 


Coucordanz über die Eigennan 


wie folche in der heiligen Schrift enthalten, 
Bon Gideon brecher. 
Mit Aufägen nad —— Manufeript 
Sefer Ha-Azamim von R. Kirchheim 
4. Preis M. 3. 50. 
Unentbehrlihe Ergänzung zu jeder biblifchen Eoncor 
Frankfurt a. M. J. Kauffmann 
Verlagsbucdhben i 






Delius’ 


SHAKSPERE 


IV, (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bände, 
brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 


Jedes einzelne Stück: SOo_P 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.| 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. 































58] Preisermässigung. 


Wir liefern bis zum 31. März d. J. 
»>1linii historia natural 
ed. J. Sillig 
c. indie. 0. Schneldert. 
8 voll, Goth, 1851—58, 
Ladenpreis M. 46. 
R in neuen, sauberen Exemplaren 
für M. 27. franceo in Deutschland und nach der & 
für Fl. 17. franco nach Oesterreich-Ungarn. 
Am 1. April d. J. tritt der Preis von M. 36., bez. FL 22 
Simmel & Co. in Leipzig 


Eduard Zeller: | 
Stant und Kirde 


Borlefungen an der Univerfität zu Berlin 
Dctapformat, Preis: M. 3.60, r 

Inhalt: Einleitung. Die eſchchiliche Entwicklung des Sc 
von Staat und Kirche im Altertum, in Mittelalter und ini X 
Zeit. Die Einheit des Staats und der Kirche. Die The 
Staatsfirhenthum. Die Trennung von Staat uud 
Hauptformen der Gefellihaft. Zu welcher von Diefen * 

die Kirchen? Schlußergebniß. Die Kircheniehte 
Die Kirchenverfaſſung. Die Kirchenleitung. Die Kircht * 
Geiſtlichteit. Die geitlihen Orden. Das Slirchenvermogn 

| abbängigfeit der bürgerlichen Rechte von firdlihen Be Ye 
Die Bedeutung der ® 


5, 





Die Familie. Die Ehe. Die Civilehe. 
Giviltrauung. Die Schule. Die Armenpflege. 
Leipzig. Fues's Verlag (R. % 


Antiquariſcher Bucherverkehr. 


Neue Cataloge: 


. : Nr. 254. Zoologie. 
Drucke, sowie Manuscripte und Autographen kauft zu an RER: \ 
den höchsten Preisen das Antiquariat von ALBERT | . er . — — 
COHN (gegründet 1830 unter d. Firma A. Asher&W 257. Mathematik. a Physik. 
Co.) in Berlin, W., Mohrenstrasse 53. [63 re "Pastate, 17 7 
K. F. Koehler’s Antiquarium 
Berantwortl. Medactear Brof, Dr. Br. Barnde in Being, — Drud von ®. Drugulin in Leipgig, 






(St ‚ogle 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ir, 12.) 


verlegt von Eduard Abenarius in Leipzig. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. fr. Zarnde, 


11877. 











Erſcheint jeden Sonnabend. 


— 17. März. 


Preis vierteljährlih M. 7. 50. 





geli | 
Buber, üb, d, a bed. X ind, rt. 
Heel en der a he | 


eidichte. 
&midt, Suczama's bifkor. Dentwürbigkeiten, | 


Bentane, der Ari 


gegen Frankreich, 
Bittelader, das 


[4 
runbgelep der Kraft, | Gatſchet, 12 


van Bebber, die Megenverbältnifie Deutſchlands. 
Lehrbuch der Phil, 
ellingsba —— die ration, Formeln d. Gbemie, 
Eoth, Banderbuh eimes Ingenieure, | giägmann, die 
| &ger, Auswahl d. neueren techn. Biteratur Frankreichs, | Die To 
Besraud, Feftigkeit u Dimenfionsberehmung d, Eifen 
und Stableonftructionen. 
+. Kante, Denfwürbigt. d. Staatöfanglers Hardenberg, | Polliger, die Bahnerbaltung. 
rüde, —J d. Vhvñologie ꝛc. der Sprachlaute. 
pᷣrachen aus dem SW. Nämerikas, | 


Doetsch, Chrestomathia Juvenaliana, 

Sirzel, Karl Auckſtuhl. 

Le musee archéol, p.p.A.de Galx deSt-Aymour. 
majonen at. 





ntuufl. Hrög. von Alb, Hahn. 
Hiller, Briefe an eine Ungenannte. 
Dorn, Ürgebnifie aus Erlebniſſen. 
Borlefungen im Sommerfemefter 1877: 14) Wien (en. 
tbeol. Bac.); 15) Roftod; 16) Berlin; 17) Bern; 15) 
Züri; 19) Aönigäberg; 20) Bray. 








Theologie. 


Die Öntftehung der vier Evangelien und ber Chriftus 
| feld Paulus. 
2.8) R. 1. 
Ref. lann bei Beſprechung dieſes Buches nicht umhin, mit 
ein Erörterung literariſch⸗ kritiſcher Art zu beginnen. Daſſelbe 
it nämlich, obwohl es ſelbſt feinerlei Andeutung biefer Art 
gebt, uf S.1— 118 Nichts ald ein, durch verfchiebene 
Umftellungen verhüflter und mit einigen ganz unmwefentlichen 
Auligen erweiterter Wiederabbrud aus einem 1859 erfchienenen 
Bude: „Beiträge zum Verſtändniſſe der Heiligen Schrift“ u. |. w. 
Cs if offenbar der auf dem Titel des Buches von 1859 genannte 
Letjaſſet jelbft, welcher auf dieſe Weife nun zum ziweitenmale 
feine Arbeit der Welt darbietet. Diefelbe wurzelt in einer 
früheren, ſchon 1847 anonym ‚erfchienenen Schrift befielben: 
„dos ai mov oe, ober das Wbhängigfeitöverhältniß ber vier 
lanoriſchen Evangelien unter einander“. In diefer erſten Schrift 
meinte der Verf. zu zeigen, daß die Evangelien nach Lucas, 
Varcus und Johannes, im verjchiebenen Stufenlagen, bloße 
willlütliche und meift verfehlte „Durchführungen* (Luc. 1, 11) 
des von Matthäus, dem allein authentifchen Referenten, gegebenen 
zeſichtlichen Stoffes feien. 1859 ſchritt er Dazu vor, auch ben 
gnzen Stoff des Matthäus als „Durchführung“, „Vergefchicht- 
Kung“ von Ausfagen des Apoſtels Paulus in defjen allein 
&hten vier Hauptbriefen zu erflären. Und im ber jegt zu 
beiprehenden Schrift jtellt er in einem neu hinzugefügten Schluß⸗ 
aufahe (5, 121— 141) den Sat auf, der Chriftus des Apoftels 
Paulus fei ein blofes, dieſem jelbft unklares PhHantafiegebilde, 
fein realer Kern das göttliche Weſen ſelbſt, aber in menſchlicher 
onfication vorgejtellt. Es Liege daher im Intereſſe einer 
durükführung der Religion auf ihre Maren umb wahren 
Principien, daß der verwirrende Ehriftusglaube aufgegeben und 
die Religion wieder unmittelbar und ausfchließend auf Gott 
Dagegen werde. — Wir wollen die religiöfe Weberzeugung des 
auf jeden Fall Hochbejahrten Verf.s, der ſichtlich von einer 
lien Gefinnung geleitet ift und für feine Ueberzeugung ſchon 
Opfer gebracht hat, nicht anfechten. Wir verfennen auch nicht, 
ba derſelbe, troß der in die Augen fallenden Abftrufität feiner 
ihihtlichen Rejultate, in Manchem ſich mit Beftrebungen der 
gemwärtigen Forſchung, die ihm offenbar völlig unbekannt ift, 
berüßrt, So hat der allgemeine Gedanke einer weitgehenden, 
Ser völlig frei verarbeiteten ſynoptiſchen Grundlage für das 
% elium jedenfalls feine Berechtigung. Und bie 
gung, den ſynoptiſchen Stoff in feinem Urſprunge weſentlich 


bes Apo⸗ 
— 1876. G. F. Lenz in Comm. (3 Bll., 141 S. 


als freie Lehrdichtung auf dem Grunde pauliniſcher Ideen auf⸗ 
zufaſſen, tritt ja gegenwärtig auch in wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
auf, die jedenfalls durch ihren Scharfſinn und ihren religiöſen 
Ernſt eine große Bedeutung haben, ſo wenig auch Ref. deren 
Reſultate ſich aneignen kann. Allein dieſe Berührungen find doch 
nur oberflächlich. Der Ausgangspunkt unſeres Verf!s iſt im 
Grunde nicht ſowohl ein wiſſenſchaftliches Intereſſe, als der 
Wunſch, alles feinem eigenen rationaliſtiſchen Standpunlte 
Fremdartige in der auf Jeſum zurückweiſenden neuteſtamentlichen 
Literatur entweder ſich zu accommodieren, oder, da dieß nicht 
geht, es im Nichts aufzulöfen. Der bei aller vermeinten Unbe— 
fangenheit und freiheit doch tief befangene und unfreie, weil 
bes gefchichtlichen Verſtändniſſes baare Geiſt des alten Rationalis- 
mus fpricht aus ihm in ber Form Hiftorifcher Kritik. Seine 
Methode ift äußerlich, roh, oberflählih; ftatt des Beweifens 
genügt ein Abfprechen. Weder Paulus noch die Evangelien find 
nad Seite des religiöfen Standpunkte und des Bufammen- 
hanges ihrer Gedanken wirklich verftanden; wohl aber werben 
fie durchweg mit der größten Selbftgenügfamkeit abgelanzelt. 
Wäre der Verf. tiefer in ein wirklich gefchichtliches Verſtändniß 
ber Anfänge bes Ehriftenthumes eingedrungen, jo würde er 
erfannt haben, wie das, was er glaubt dem ganzen bisherigen 
Chriſtenthume zu deſſen Läuterung entgegenftellen zu jollen, ſchon 
in beffen Urfprunge vorhanden ift, eben in dem gejchichtlichen _ 
Jeſus Ehriftus, deffen Bild, ob auch durch mancherlei Einflüſſe 
bereits getrübt, doch im Weſentlichen noch deutlich erkennbar 
uns von den Synoptifern dargeboten und in allem Wejentlichen 
von Paulus beftätigt wird. Denn bie unmittelbare Kindes— 
gemeinfchaft mit Gott ift das Innerſte der Religion Jeſu, von 
ihm Allen als ihr Höchfter Beruf dargeboten, aber in ihm in 
folder urfprünglihen Macht, Tiefe und Reinheit verwirklicht, 
daß er mit Recht und für alle Beiten als der Ausgangspuntt 
und Höhepunft vollendeter Religion, ald der Führer der Menſch— 
heit zum Water verehrt wird. K. 

Buder, P., Prof., über die apologetische Aufgabe der Theo- 


logie in der‘Gegenwart. Akademische Antrittsrede. Tübingen, 
1876. Fues. (21 5. gr. 8.) M. 0. 50. 


Ein treffliches Wort, von durchaus richtiger, geiltesfreier 
und muthiger Auffaffung der Hauptaufgaben der Theologie in 
der Gegenwart zeugenb und bie ftreitenden Standpunfte inner: 
halb derjelben zur Einigung für dieſe rufend. Möge dem zunächit 
formal gehaltenen Programm die entfprechende Ausführung im 
gleichen weitherzigen Sinne nicht fehlen. 
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Ausgewählte Schriften der ſyriſchen Kirchenväter Aphraates, 
Rabulas und Iſaak von Ninive, zum eriten Male aus dem 
Syrifchen überfept von Prof. Dr. Guſt. Bidell. (1.— 5. Lief.) 
Kempten, 1874 — 76, Köfel. (426 S. gr. 16.) M. 2. 


A. u. d. T.: Bibliothek der Kirchenväter. Auswahl der vorzüg- 
lichſten patriftiihen Werke in deuticher Ueberfegung, brög. unter der 
Oberleitung von Prof. Dr. Dal, Thalhofer. 102—4. 204 u.5,. Bohn. 

Wie früher ausgewählte Stüde aus fyrifchen Dichtern 
(ſ. Jahrg. 1872, Nr. 28 und Jahrg. 1873, Nr. 8 d. BL), fo 
giebt Bidell und hier eine Ausleje aus den Werfen fyrifcher 
Profafchriftfteller in deutfcher Ueberſetzung. Tendenz und Ein- 
richtung find bei beiden Heinen Sammlungen die gleichen. Jene 
Tendenz bedingt die Beſchränkung auf ſolche ältere Kirchen: 
fchriftfteller, welche er für ftreng rechtgläubig hält, Freilich ift 
unter Allen, die er ausgewählt hat, faum Einer, von dem e3 ganz 
jicher ftände, daß er während feiner ganzen Wirkfamfeit ftreng 
„katholiſch“ geweſen. Bon Jacob von Sarug muß Bidel jet 
jelbft zugeben, daß er nad) dem, was neuerdings an das Licht 
getreten, höchſt wahrfcheinlih bis zum Tode Monophyjit 
geblieben jei. Und fo lafjen fich auch gegen die völlige Ueberein- 
ftimmung des trefflichen Apbraates, welcher mit Recht bieje 
neue Sammlung eröffnet, mit ber jeßigen römifchen Kirchenlehre 
manche Bedenken erheben, wie Ref. das feiner Zeit in der 


Beiprehung von Wright's Ausgabe (Gött. gel. Anz. 1869 | 


Stüd 39) angedeutet hat. Freilich ift fich aber Aphraates durch⸗ 
aus nicht befjen bewußt, daß fein Standpunkt in der Ehriftologie 


eine ältere Entwidlungsftufe bezeichnet als die, welche damals 


im römiſchen Reiche zur Herrichaft gelangte. Mitten in bie 
wilden chriſtologiſchen Streitigkeiten führen und dagegen bie 
Mittheilungen über den Rabulas, Biſchof von Edeſſa, der faft 
100 Jahre ſpäter wirkte (F 435), und aus deſſen eigenen 


Sceifien." (68 wirb unjereinem: anßerarbenttich [dwer, Für | evangel. Gemeinde zu Bremerhaven. — ine Lehre für die Hbeade 


irgend eine ber brei ji) damals in Oſtrom befämpfenden Haupt- 


parteien Sympathie zu empfinden. Bidell überjegt zuerft die 


von Overbeck herausgegebene Biographie des Rabufas, zu der 
er ein dieſen betreffendes Stüd aus einer griechischen Schrift 


hinzufügt, die über das frühere Leben des Mannes noch 


Unglaublicheres berichtet ald jene. Dann überjegt er einige 
Heinere Schriften des Rabulas, worunter Die Canones für Mönde 
und für Elerifer wohl am meiften Intereſſe beanfpruchen. — 
Das legte Doppelbändchen enthält Auszüge aus den aſtetiſchen 
Schriften des Iſaak von Ninive, der in der erften Hälfte des 
"6. Jahrhundertes lebte. Ueber feine „Rechtgläubigkeit” wagt 
Bidell feine ganz ſichere Entſcheidung zu treffen. Ein aus dem 
perfiichen Reiche ausgerwanderter Bifchof, der ſich als Anachoret 
in die Wüſte von Skete in Aegypten zurüdzog, kann allerdings 
woyl nur Monophyfit oder Katholif geweſen fein; erſteres ift 
aber wahrjcheinliher. Für Liebhaber myſtiſch- aftetijcher 


Literatur mögen jeine Schriften viel Unziehendes haben. Ref. 


befennt, nicht zu diefen Liebhabern zu gehören, Dagegen bed 
feſten Glaubens zu fein, daß die Weltflucht und bie oft bis zum 
Unfinne gefteigerte Ajfeje, der ſich die Beften und die Trägſten 
mit Vorliebe hingaben, eine ber Haupturfachen der Berfommen- 
heit der antiochenifchen und alerandriniichen Kirchen geworben 
find. Der Herr Ueberjeger betont mit Vorliebe die Ueberein- 
jtimmung des ſyriſchen Chriftenthumes mit dem römischen im 
Dogma und Ritus, Er hätte vielleicht jagen künnen, daß bie 
glaubenseifrigen Syrer, vom ftreng firhlihen Standpunkte aus 
betrachtet, fogar höher ftanden als die mehr von friſchen welt- 
lichen Kräften bewegten Ubenbländer; aber baran hätte jich die 
Frage knüpfen müſſen, ob fie nicht eben deßhalb fo entjeglich 
herabgelommen ſeien. Beigt ſich doc Aehnliches bei dem 
orientalifhen Volke, welches bis zur neueften Zeit am unbe- 
dingtejten von der römifchen Kirche beherrſcht ift! 

Ref. hat nur wenige Seiten ber Ueberſetzung mit ben 
Driginalen verglichen. Er benußt die Gelegenheit, um ein paar 








Heine Verſehen zu berichtigen. Das mit „Kirchhof“ überiezie 
Wort ©. 235, 16 ift vielmehr comitatus „Kaiferhof“, 
Athanafius, Feftbriefe S. 2, 32. 33, K'fäfta ift micht „Bebet 
formular“ (S. 236, 14), fondern eine „Kapſel“ namentlich für 
die Hoftie, |. Overbeck S. 233, 14 (wo es Bidell S. 252, 401 
„Patene“ überjegt); Land, Anecd. III, 318,4; Affen. I, 40%, 
Lagarde, Rel. 118, 3, 6, ferner Martyr. IL, 118, 127, 15; 
BA Nr. 2639. Als Anhang giebt Bidell einige der in be 
früheren Sammlung wörtlich überfegten Gedichte in metrifät 
Uebertragung. Wir machen noch einmal auf diefe beiden, auhen 
billigen Sammlungen alle die aufmerkfam, welche, ohne 
Syrifchen mächtig zu fein, ein Bild von der Denk: und R 
der alten ſyriſchen Ehriften erhalten möchten, Th. N. 


& 













Zeitſchrift für die gef. luther. Theologie u. Kirche zx., fortgef. von 
Delipfh u. H. E. F. Guericke. 38. Jahre. 2, Dur Heft, 
Inb.: Fr. Delipfd, horae hebraicae et Talmudiecae. VL - 
Derf., verfuchte Löfung eines fibylin. Räthſels. — H. Brettuend 
riios roü xarapyovuirov (egeget. Studie über 2. Cor. 3, 13). « 
W. Engelhardt, die Kenofis Jeſu Chriſti (zu Phil. 2, 5— 11.8 
G. 2%. Leim bach, fennt Irenäus den 2. Petrusbrief? — 6. Gib 
born, die preuß. außerordentl. Beneralfonode 75. — Mitcele 2 
Allgem, frit. Bibliographie der neueften theol. Literatur. 
Proteft. Hirchenzeitung ıc. Hrög. v. 3. €. Websky. Nr. 6 u 7, 
Inh.: Biedermann, die Dogmatif von Lipſius. 5. (Edi) 
Nicolai, Dr. Graue u. das Landedconfiltorium in Dresden. — Du 
liturg. Arbeit der bad. Generaliunode. — H. Laube ald Homiet. — 
Ziteratur; Correſpondenzen u. Radhrichten. 
Deutſches Proteftantenblatt. Hrög.v.E.Mandot. 10.9. Rr.5uk 
Inh.: Wochenſchau. — Aus u. nah Waldeck. — Was bring 
die Austritte im die luth. Freifirche den Landeskirchen Gutes? — F 
Chriſteuthum und die Noth des Lebens. 3. — Die Seligkeit it ml 
abhängig vom Glauben, fondern von der Geſinnung. — Die vereinigt 


Partei. — Der Beichluß der fühl. Landesſynode gegen Prediger In | 
Sulzer — Erinnerungen aus dem Gonfirmandenunterricht. — Protk | 
Bewegung in Nordweitdeutichland. — Bon anten u. ſchlechten Kulm | 
dern. — Fragen u. Antworten; Bremer Kirhenchronif; Feuilleten 


Allgem. ev.luth. Kirenzeitung. Med.: &.E.Luthardt. Mr.sun. | 

Inh.: Aufforderung zum Gebet, — Staatokirche und Kirk 
ſtaat. — Ein Blick auf unjere wirtbihaftl. Verhältniſſe. — Yıkk 
tungen und Ausfihten. — Aus Berlin, der Rbeinprovinz, Setſa 
Hamburg, der Grafik. Blap u. Waldeck. — Zur patrift. Literae; 
Bochenfhan; Kiterarijches. 


Neue ev. irchenzeitung. Hrög. von H.Mefner. 19. Jahrg. Rr,5nk 
Inhe: Canoſſa. — Das Ende der Konferenzen. — Das mubem | 
meban. Aften. 1.2. — Fall des Revd. Tootb in Hatham. — Frau 
erwerb u. Krauenbildung. 1.2. — Die Bremifche Kirdenvertretun. — | 
Kriedr. Maaffen: 9 Kapitel über freie Kirche u. Bewiffengireibell. — 
Alfred de Muffe. — K. Elze's W. Shakeſpeare. — Alfr. v. Ami: | 
Maria Therefia’s letzte Regierungszeit, — Die Signatur d. Bablen.— | 
Neues aus Spanien. 1. — GBottiried Kinkel u. die Feuerbeitattun.— 
Reifebriefe von H. Henrici. — Antisdarwinift. Stimmen. 1, — °a 
einer Kapelle zu Safjnig auf Rügen. — Aus Hannover. — Die frein 
Proteftanten im Großh. Hefien. — Literatur; Gorreiponden. 


Der Katholik. Redig. von J. B. Heinrich u. Ch. Moufang. RßF 
19. Jahrg. Jannar. 

Jnh.: Der dogmat. Charakter der capita der öfumen. Goncilien, — 
Ueber den Berfafler der Imitatio Christi. — Das Lehrbuch der File 
forbie von —*— — Die Feier des 6. Centenariums des b. Ihr 
mas von Aquin in der kathol. Welt. — Noch Einiges aus Arierid 
Leop. Stolberg’8 Briefen. — Ueber die bauptfädlichiten Cinwürft ar 
gen die Ginheit des Menſchengeſchlechtes. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 8. Jahrg. Ar. 6u 7. 

Inh.: Rosmini u. die Jeſuiten. — Michelis, meine Aufichte 
und Grundiäge über Reform der Kirche. — Die Jefniten ald Ber 
theidiger der geſchichtl. Wahrheit. — Die bavyer. Lyceen u. der Aultın 
kampf, — Wochenchronik; Gorrefp. u. Berichte; Miscellen. 

















/ 


373 


Philofophie. 


Dieteriei, Dr. Fr., Prof., die Philosophie der Araber im 
X. Jabrh.n.Chr. 1. Th. (Einleitung und Makrokosmos.) Leipzig, 
1876, Hinrichs. (VI, 227 8. gr. &) M. 8. 

Während im 10. Jahrhunderte der Islam in zahlreiche 
Serten zerfiel, die einander feindlich gegenüberjtanden, bildete 
fh zu Badra innerhalb des Geheimbundes der fogenannten 
„lauteren Brüder“ oder „Brüder der Reinheit“ eine Lehre aus, 
die es ſich zur Aufgabe machte, das den Arabern damals zu- 
gängliche Wiſſen in ein Syftem zufammenzufaffen, ımb fo eine 
Art Eachklopädie des Willens bildete. Sie baute ſich vor- 
nehmlich aus neupfatonifchen, neupythagoreiichen, ariftotelifchen, 
ptolemäifchen und galenischen Elementen auf und bietet infofern 
no ein befonderes Intereſſe, als fie in fich abgefchloffen fein 
folte. Sie pflanzte fich auf den Küften Afrikas weiter fort, fam 
nah Spanien und ift nicht ohne Einfluß auf die Entwidlung 
der Philofophie im Abendlande geweſen. 

Dieterici, der befannte Forfcher auf dem Gebiete des 
Irebiihen, Hat num das Verdienſt, die Abhandlungen diejer 
Philoſophen ſchon in den Jahren 1858 — 1873 bearbeitet zu 
haben und zwar in ſechs Bänden, die er als Quellemverfe 
bezaihnet, und von denen wir nur den 1573 erfchienenen: die 
Lehre von der Weltjeele, und den 1875 in zweiter Auflage 
herausgegebenen: die Naturanfhauung und Naturphilofophie 
ertwihnen wollen. Die wiſſenſchaftliche, namentlich die philo— 
fopbiihe Welt wird demfelben Verf. nun Dank dafür wiljen, 
deß er neuerdings das und vorliegende Werk allgemeineren In— 
baltes über die Lehre der „lauteren Brüder“ veröffentlicht hat. 
&s iſt die Behandlung diefer Philofophie eine bejonders an- 
erleunenäwerthe Arbeit, einmal wegen des umfangreichen 
Moteriales, das zır bewältigen war, jodann aber aud) wegen 
der Schwierigkeit, welche gerabe auf diejem Gebiete die hier 
uoch wenig behandelte arabiiche Sprache bietet. 

‚, Rad Dieterici'3 Anficht wird nun diejes Syftem der arabi- 

ſen Bhilofophie am beften in zwei Theile getheift, nämlich in 

die Lehre von dem Mafrofosmos, welche die Entjtehung der 

Vielheit, der Welt, aus der Einheit, aus Gott, alſo die Emanation 

umfoft, und in die Lehre von dem Mikrokosmos, welche ſich 

auf die Remamation, auf die Entwidlung aus der Vielheit zur 

Einheit bezieht. Der erfte Theil liegt uns hier vor umd ber 

zweite foll bald erfcheinen, Die Frage lautet im Allgemeinen: 

moi ſtammt das Al, umd auf diefe Frage wird Antwort 
gt 

Zur befieren Orientierung giebt der Verf. eine längere Ein- 

leitung über die früheren Behandlungen diefes Themas, indem 

er fh über die mythologifche, die theologische, die philoſophiſche 
und die theologisch-philojophifche Weltanfhauung ergeht, wobei 
er manches Treffliche jagt, ohne daß jedoch der Kundige daraus 
beiondere Belehrung entnehmen Könnte oder neue Gefichts- 

punkte aufgeftellt fände, zumal die Bemerkungen ja doch nur im 

Algemeinen charakterifierend fein follen. Sodann geht Dieterici 

auf die Kirche des Dftens, ferner Muhammed, den Islam und 

deſen Entwidlung ein und kommt dann auf die „Iauteren 

Öräder* jelbft, über deren Studium, Normen, Eintheilung der 

Bilofopgie und Stellung in der Geſchichte der arabiichen 

Pilofophie er ausführlicher ſpricht. Much über die Perſönlich— 

leiten der Verfaſſer des Syſtemes Handelt er und fieht in ihnen 

nach Schahrazari fünf Männer, die auch dem Namen nach genannt 
werden und etwa um bie Mitte des vierten Jahrhundertes ber 

Gidjra die 51 Abhandlungen, in denen die Encykiopädie nieder 

gelegt ift, nach, Dieterici’3 Unterfuchungen niedergejchrieben ober 

wenigſtens zufammengeftellt haben. 

Nach diefen Abjchnitten, die alle zur Einleitung gehören, 
geht der Verf. zu der Lehre von dem Makrokosmos über und 
beipricht die neun Stufen der ganzen Weltentwidlung, zuerft 
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bie höheren Stufen: Gott, Vernunft, Seele, Urmaterie, hierauf 
die Mittelftufen des Als: die zweite Materie und die Welt, 
endlich bie niederen Stufen: bie Natur, die Elemente, bie 
Producte. Wir finden allerdings Hierin bei den „lauteren 
Brüdern“ eine Deduction, die ſehr an die Neuplatonifer erinnert, 
wenn fie fih auch im Einzelnen vielfah von der Lehre der 
Lepteren unterjcheidet, Werth oder Unwerth diefer arabijchen 
Speculation wird fich richten nad) der Schäßung der neuplato: 
niſchen Speculationen, die befanntlich jehr verichieden ausfällt. 
Das Buch von Dieterici ift befonders in dem allgemeineren, 
einleitenden Theile friih und lebendig gejchrieben; bisweilen 
wäre ein gewiſſes Maßhalten zu empfehlen gewefen, fowie auch 
eine größere Afribie des Ausdrudes. «Mit Einzelnem im Sad) 
lien fann man auch reiten. So vermögen wir nicht beizu- 
ftimmen, wenn Dieterici jagt, die neuplatonifche Philofophie 
finde ihren myſtiſchen Abſchluß in Philon. Allerdings hat der 
Letztere auf die Neuplatonifer vielfach eingewirft, aber zu feiner 
Seit war von neuplatonijcher Philofophie noch nicht Die Rede. — 
Zum Schluffe fei noch bemerkt, dab Dieterici einen beachtens— 
wertben furzen Abriß von der Lehre der „lauteren Brüder“ in 
einem 1974 zu Junsbrud in der Philologenverfammlung ges 
haltenen Bortrage gegeben hat, der betitelt ift: Ariftotelismus 
und Platonismus im 10. Jahrhunderte nach Chr. bei den 
Urabern. M.H, 


Lewed, ©. H., Geſchichte der neueren Philofophie. (Geſchichte 
der Philofophie von Ihales bie Gomte. Deutih nah der 4. Auss 
gabe von 1872. 2, Bd.) Berlin, 1876. Oppenheim. (VII, 811S. 
gr. 5.) M. 13. 

Das vorliegende Buch hat ebenfo wie bie Geichichte der alten 
Philoſophie deijelben Verf.'s manche Vorzüge, durch die es fich 
auch in Deutfchland einen weiteren Leferkreis verichaffen wird, 
Es gehört zu diefen Vorzügen bie leichte und faßliche Dar- 
ftellung ber behandelten Lehren, die befondere Rüdfihtnahme 
auf das Biographifche, durch die wir bei einzelnen Bhilojophen 
wirkliche Zebensbilder derjelben befommen; endlich das Ein: 
gehen auf viele im gefchichtlichen Verlaufe vorgeführte Pro— 
bleme, wodurch manche Abfchnitte beinahe den Charakter von 
Eſſays erhalten. Zugleich hat das zulegt Erwähnte den Vor- 
theil, daß die Fragen dem Leſer felbft nahe gelegt werben 
und er fich zum eigenen Denken leicht angeregt fühlt. 

Diejen Borzügen gegenüber ftehen freilih auch Mängel, 
wegen welcher das Werf zu einem ermfteren Stubium der 
Entwidlung der Philofophie nicht empfohlen werden fann, 
Unter der Leichtigkeit der Behandlung vermißt man nicht felten 
das tiefere Eindringen in bie Lehren der einzelnen Philofophen, 
fowie den pragmatiihen Bufammenhang. Sodann macht fich 
überall der Standpunft des Berf.'s, eines entjchiebenen An— 
hängers Comte's, geltend. War es doch geradezu Abficht der 
erften englifchen Ausgabe des ganzen Werkes, durch die an- 
gelegte Kritif von der Metaphyſik abzuleiten und zur pofitiven 
Philoſophie hinüberzuführen, und diefe Tendenz ift aud) bei den 
fpäteren, allerdings fehr umgearbeiteten Auflagen im Ganzen 
beibehalten. Wenn bei Gefchichtichreibung ein fo beftimmtes 
Biel ind Auge gefaßt wird, kann man nicht erwarten, eine 
objective Darftellung und eine unparteiifche, die einzelnen 
Philoſophen befonders aus ihrer Zeit heraus gerecht würdigenbe 
Kritit zu finden. Der Lefer wird im Folge deſſen auch bei 
Lewes häufig ein undollftändiges und getrübtes Bild der philo- 
ſophiſchen Syiteme erhalten. 

Die Abſicht des Verf.'s zeigt fih fchon in der Auswahl des 
zu behandelnden Stoffes, Auf die Männer, die irgend eine 
Hinneigung zur pofitiven Philofophie zu haben ſcheinen, nimmt 
er befondere Rüdficht; fo auf Roger Bacon, obwohl wir wiffen, 
daß deſſen Erfahrungstheorie nicht fo hoch zu jtellen ift, wie fie 
öfter gejtellt wird, auf Albertus Magnus, während der ent- 
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ſchieden bedeutendere und wirtſamere Denler Thomas von 
Aquino kaum erwähnt wird. So werden auch Hartley und 
Erasmus Darwin herangezogen, weil ſie die geiſtigen Er— 


ſcheinungen phyſiologiſch zu erflären ſuchten, und dem Phreno⸗ 


logen Gall wird ein eigener, ziemlich langer Abſchnitt gewidmet, 
eine Ehre, die ihm in Darſtellungen der Geſchichte der Piloſophie 
noch nicht häufig widerfahren ſein mag. Comte ſelbſt erfährt 
natürlich eine ausführlichere Beſprechung. Dagegen werden 
Männer wie Geulincx, Malebranche u, A., die auf ihre Zeit 
bedeutenden Einfluß gehabt haben, ganz übergangen. Zugleich 
fei hier erwähnt, daß wir auch neuere deutſche Denker von 
größerer Bedeutung, wie Schleiermacher, Herbart, Schopenhauer, 
Beneke, nicht berüdfichtigt- finden. 

In der Tendenz des ganzen Werkes liegt es ferner, daß auf 
die Methode bei den einzelnen Philofophen befonberes Gewicht 
gelegt wird, und es find nach biefer Seite hin intereffante Ab- 
jchnitte hervorzuheben, beifpieläweife bei Descartes, Francis 
Baco, Lode. Kant's Kriticismus ift verhältnigmäßig ausführlich 
bargeftellt und beſprochen; doch ift auf jeine transjcendentale 
Dialeftit, auf feine Sittenlehre, die befanntlih von tief ein- 
greifender und umfafjender Wirkung war, ebenfo auf feine Kritik 
der Urtheiläfraft faum eingegangen, jo daß man hierin ein deut- 
liches Beifpiel für die Unvollftändigkeit der Darftellung im 
Einzelnen hat. Die Frage in Betreff der Upriorität von Raum 
und Zeit formuliert Lewes nad) unſerer Anficht richtig in dem 
Dilemma: „Wenn diefe Principien nur mögliche Bedingungen 
find, welde nur in der Erfahrung zur wirklichen 


Erdihtung; wenn fie Hingegen a priori find und im Geifte ala 
fertige Formen eriftieren, jo find fie, was Kant ihnen nad) 
drücklich abfpricht, angeboren. 

Bon Jrrthümern Hält fi das Werk nicht frei; es fei nur 
Weniges in diefer Beziehung angeführt, So fol nad) ©. 482 
Kant Königsberg nie verlaffen haben! Die Abhandlung De gene- 
ribus et speciebus wird einfach Abälarb zugejchrieben und 
deſſen Lehre danach beftimmt, während fo gut wie feft fteht, 
daß fie ihm nicht gehört. Die arabifche Philoſophie ſoll nichts 
weiter fein als die alerandrinifche Auslegung des Ariftoteles! 
Daß Giordano Bruno S. 101 nad „Würtemberg“ kommt ftatt 
nah Wittenberg, nimmt ſich fehr wunderbar aus. Vielleicht 
kann dieß jedoch als ein Drudfehler gelten, obgleich der Name 
„Würtemberg“ zweimal vorkommt. — Die Ueberfegung iſt 
zwar nicht ganz frei von Unebenheiten, im Ganzen jedoch fließend 
und lesbar, Ihre Treue hat Ref. nicht geprüft. M. H. 








Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 

Flathe, Th., allgemeine Weltgeſchichte. Mit 5 Stammtafeln und 
einer tabellar. Ueberſicht. Zeipgig, 1876. J. J. Weber. (X, 332 ©. 
1.8.) M. 2.40. 

Die Geſchichte blieb verhältnigmäßig lange unvertreten in 
der Sammlung von Katechismen über alle Wiffensgebiete, welche 
die J. 3. Weber'ſche Berlagsbuchhandlung in das Leben gerufen 
hat, Bielleiht war es nicht ganz leicht, den rechten Bearbeiter 
dafür zu finden. Yebenfalld aber konnte fchließlich nicht wohl 
eine glüdlichere Wahl getroffen werden, als fie ber Name des 
al3 Gelehrter wie als Lehrer bewährten Verfaſſers bezeichnet. 

Das Heine Buch kann in allen wefentlichen Beziehungen 
nur gelobt werden, Ueberraſchend reichhaltig für den Umfang 
von etiva 290 Kleinoctavſeiten Tert, wird es dem Kenner doch 
feiht noch mehr bemerfenswerth erfcheinen wegen deſſen, was 
nicht darin fteht; eine fo forgfältige Auswahl der Data fällt 
ihm Schritt für Schritt in das Auge. Ueberall fußt die Dar- 
ftellung auf folidefter Kenntniß und verwerthet taftvoll bie 
geficherten Reſultate der neueften Forſchung; die Sprache ift 
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gelangen, fo ift ihre apriorifche Eriftenz eine metaphyfiiche 





einfah und gejhmadvoll, allerwärts tritt eim vollgereiftek 
gefundes Urtheil zu Tage, verbunden mit warmer, valm 
ländifcher Gefinnung. Namentlich in den letzteren Beziehungen 
kann es nicht ausbleiben, daß das Buch innerhalb ber weitere 
Kreife, auf die es vor Allem berechnet ift, eine nur günfüge 
Wirkung ausüben wird. Daß es ganz ohne das eine oder ander 
Heine Berfehen abgegangen fein follte, wird bei der Weitfäidtig 
feit bes Stoffes der Sachfenner am wenigften erwarten. Ubg 
für den Werth des Ganzen find fie bedeutungslos. her Jäte 
im Intereſſe des minder gebildeten Leſers noch einige Du 
fehler vermieden werben fönnen. 0.M 


Schmidt, Wilh., Gymn.-Prof., Suezawa’s historische Deak- 
würdigkeiten von der ersten historischen Kenntniss bis m 
Verbindung der Bukowina mit Oesterreich, Ein Stück Sad 
Chronik und moldauischer Geschichte, Czernowitz, 1576. Sl 
verlag (zu haben im Suczawaner Gemeindeamte). (IX, 2%8 
gr. 8) M.3 

Der Verfaffer hat für feine Gefchichte ber Stadt Sucſea 
in älterer Zeit Refidenz ber Fürften der Moldau, ziemlich rei 
haltiges gedrudtes und ungedrudtes Duellenmaterial und em 
ſehr große Zahl neuerer Schriften im deutfcher, polnikhe, 
ruthenifcher und rumänifcher Sprache benügt. Die Nichtteuntak 

diefer Sprachen macht e8 dem ef. unmöglich, eine in ii 

Einzelne gehende Kritik diefes Werkes zu liefern. Allein er hit 

es für feine Pflicht, diejenigen, welche fich für die Geſchitt 

Dfteuropas, beſonders Polens und der Bonaufürftenthümt, 

intereffieren, auf daſſelbe aufmerkſam zu machen, da es mit 

bloß eine Geſchichte der Stadt Suczama, fonbern, an ba 
anfchließend, eine Geſchichte der Moldau feit der zweiten Hält 

des vierzehnten Jahrhundertes enthält und, wenn auch) bie m 

da der nothwendigen kritiſchen Schärfe entbehrend, wertiork 

Beiträge für biefelbe liefert, 


Ranke R Leop. v., Denkwürdigkeiten des Staatskanıkn 
Fürsten v. Hardenberg. 4 Bände. Leipzig, 1876. Duncker & 
Humblot. (1: XVI, 633; T: IX, 619; 11: 540; IV: VIL 108 
gr. 8) M.60. 

In Folge des Tilfiter Friedens zur Emigration genötät, 
begab fich Hardenberg nad; Riga, dann verweille er vom eb 
bis November 1808 in Tilfit. Hier befchloß er die ihm zu Ziel 
gewordene unfreirvillige Muße zu Abfaflung einer eigenen dw 
ſiellung der Ereigniſſe, an denen er perjönfich Teil gehabt fat, 
zu benutzen; es ftanden ihm hierfür außer einem forgfältig geführte 
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Tagebuche die diplomatifhen Papiere aus ber letzten Zeit ja 


Gebote, welche der Sicherheit wegen ebenfalls nach Riga gehradt 


worden waren. Auf diefem Grunde fegte er die eigenhändig 


Memoiren zufammen, welche hier, nur mit Weglafjung von it 
bis fünf Stellen, die für Jetztlebende verlegend fein fünnten, 
mitgeteilt werben. Sarbenberg hatte diefelben mit andere 
Papieren verfiegelt und auf 50 Jahre in bem Archive reponiet 
Nach Ablauf dieſer Frift begab ſich ber Director der Arhix 
mit dem ganzen Schage der Papiere zum Fürften Bismard, dr 
mit eigener Hand die Siegel Löfte; mit der Herausgabe tomalt 
fein Würdigerer al Ranfe betraut werden. Als das bei Weiten 
wichtigfte Stüd zeigte fic jenes eigenhändige Memoire Harder 
berg’s, eine Darftellung feines Verhaltens und der Politil de— 
preußifchen Staates in der Epoche von 1806 u. 1807 und in 
zunächſt vorangegangenen drei Jahren. Hardenberg hatte de 
jelben noch einer weiteren Ueberarbeitung vorbehalten, überdie 
aber fie dazu beftimmt, in franzöfifcher Ueberfegung in t* 
großes Memoirenwerk aufgenommen zu werben, zu deſſen Aus— 
arbeitung er feinen freund Friedrich Schöll auserſehen bat 
Die Ausarbeitungen Schöll's zu diefem Zwecke, zwar fehr weil 
ſchichtige und voluminöfe, fanden ſich ebenfalls in dem Nat 
affe; auch diefe zu publicieren verboten jedoch verſchiedene un 


triftige Bebenfen. Andererſeits erfannte Ranke, daß ed m" 


Heigabe herauszugeben. Eine bloße Einleitung genügte nicht, 
mb jo entjhlo er fich, ein jelbftändiges Buch über die Epoche 
u jhreiben, in das er zugleich den Inhalt des Memoires, foweit 
wrielbe Hiftorisch ift, aufgenommen hat. Diefes bildet den 
riten Band; ben ziveiten und dritten Band füllt das Memoire 
Jardenberg’®, im vierten fügt demfelben Ranke die Gejchichte 
es preußiichen Staates von dem Beitpunfte feiner tiefften 
Frmiedrigung bis zu feiner Wiederaufrichtung gewiffermaßen 
fs Epilog Hinzu. Wir haben alfo hier zwei gejonderte Bejtand- 
heile vor uns, von denen jeder fehr wohl für fich beftehend 
dacht werden kann, die aber in dieſer Verbindung gegenfeitig 
jren Werth erhöhen. Was zunächſt die Denfwürdigfeiten 
etrifft, jo find dieſelben, wie Kante felbit hervorhebt, nicht 
iberall von gleicher Zuverläſſigkeit; im Allgemeinen aber nennt 
rn bie neue Information, welche fie enthalten, die unter- 
ichtendſte, welche über die Epoche überhaupt zu Tage fommen 
onnte; ihr Werth Liegt nicht allein in der Erzählung, fondern 
jaft noch mehr in den Urkunden, auf die fie jich gründet; und 
mern auch die wörtliche Einfhaltung vieler Uctenftüde den 
Memoiren etwas Schwerfälliges giebt, jo find fie doch vielleicht 
einzig in diefem ihrem Charakter perfönlicher Erinnerungen und 
ufundliher Zufammenftellung. Diefelben find ausdrüdlich 
gegen die Annahme gerichtet, ald ob das damals herrſchende 
Suite, jene Politik des Durchwindens ohne alle Herzhaftigfeit, 
die beharrlih weder Allianz mit Frankreich noch mit deſſen 
Gegnern wollte und jchließlich den Staat der verhängnißvolliten 
olierung überlieferte, zugleich Hardenberg’s eigenes Syitem 
gerveien jei; befonders die Darftellung feiner erſten minijteriellen 
Virfiamfeit von 1804 — 1806 ift im dieſer oppofitionellen 
Fıhtung gegen die damalige Eabinetöregierung und die von 
Ymbard in den Mat6riaux pour servir à l’'histojre des anndes 
1565— 1507 geübte Berdrehung der Thatjachen gefchrieben, 
däufg ſogat gereizt, bitter und im Tone der Unklage. Waltet 
alfo bir, wie e3 in dem Weſen der Memoiren Liegt, durchweg 
die fubjective Auffafjung vor, fo begleitet diefe Ranke's Dar: 
Helung in feiner gewohnten Objectivität wie der Chor bie 
Yanblung der antiten Tragödie. Er hebt zwar im Tone einer 
Liographie Hardenberg’s an, aber nur um benfelben bald zu 
berloffen und dafür fi dem Gemälde von ber Lage und den 
Säudiolen des preußifchen Staates inmerhalb der allgemeinen 
Deltlage zuzuwenden. Darf man ja überhaupt zweifeln, ob die 
Stätte von Ranke's Genius auf dem Felde der Biographie 
est „Die allgemeine Bewegung“, äußert er felbft, „ift das 
eigentlich Lebendige in der Gefchichte ; wahre Bedeutung hat der 
Salzmann nur injofern, als er fie am feiner Stelle fördert 
um dielleicht Teitet“. Hardenberg's Perfon wird darüber auf 
erite Streden ganz aus den Augen verloren. „Es ift nicht das 
liographiſche Moment“, heißt es an einer anderen Stelle (1,142), 
„was unjere Aufmerjamteit fordert. Was läge an fich fo 
Grofes an Hardenberg? Er iſt mur dadurch einer hiftoriichen 
Zeritelung würdig, daß er um die Befeftigung und Wiederher- 
Relung der preußiichen Selbftändigkeit das größte Verdienft 
fat. Borauf es uns anfommt, ift eben die Gefchichte des 
peubiihen Staates der franzoſiſchen Revolution gegenüber“. 
<em entipricht es nur, daß die fittliche Würdigung der einzelnen 
derföntichteiten weit zurüdteitt hinter dem Nachweiſe der 
Siterifchen Nothtvendigkeiten. „Ich weiß nicht“, gefteht der Verf. 
"bt, „ob man mit Recht fo viel von gemachten Fehlern, ver- 
anten Gelegenheiten, eingetretenen Vernachläſſigungen reden 
darf, mie es geſchieht. Alles entwidelte ſich über die Köpfe ber 
Setheiligten hin mit einer Nothwendigkeit, welche etwas Uns 
ermeibliches, wie ein Fatum, in ſich trägt“ (I, 539). Auf das | 
Sujelne einzugehen ift hier unmöglich; e8 genüge, außzufprechen, | 
* diefe Publication zu dem Hervorragendften gehört, was im 
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Bollendetften ebenbürtig zur Seite, was je aus Ranke's Feder 
gefloffen ift. F. 


Fontane, Th., der Krieg gegen Franfreih 1870 — 1871. 
11. Band: Der Krieg gegen die Republik. 2. Halbbd. Mit 
104 Plänen in Holzfchnitt. Berlin, 1876, Geh, Oberhofbuchdt. (XV, 
xl, ©. 429 — 1028, Lex.⸗s.) M. 11. 50. 

Der vorliegende, ſchön ausgeftattete Band weiſt dieſelbe 
reihe Mannigfaltigfeit auf, welche von der Kritik bei Durchſicht 
ber früheren Bände rühmend hervorgehoben wurde. Ein 
möglichit vollftändiger Abriß der Kriegsperiode, ber hiſtoriſchen 
Ereignifje, der verjchiedenen Buftände und der hervorragenden 
Männer führt uns feffelnd in die Stimmung unb Bewegung 
jener großen Beit zurüd, deren Schlußacte hier zur Darftellung 
gelangen. 

In den erſten drei großen Abjchnitten, welche ben Band bis 

zur Hälfte füllen, verfolgt der Berf. ven Zwed, die blutigen 

Anftrengungen zu fchildern, welche von Seiten der Provinzen 

gemacht wurden, um bie Hauptftabt zu retten. Wir jeher, wie 

von ber Zoire, der Somme und Saöne immer neu ſich bildende 

Heerförper zum Entjaße berbeieilen, wie alle diefe Berfuche der 

Loire:Armee Chanzy's, der Nordarmee Faidherbe's und der 

Vogeſenarmee Garibaldi’3 fcheitern, und wir nehmen mit 

Befriedigung wahr, wie in der Weihnachtszeit auf allen brei 

Uctionsfeldern, bei Orleans, Amiens und Dijon, die Deutichen 

in dem Befige der entfcheidenden Bunkte bleiben. Bei Erwähnung 

ber Garibaldinifchen Unternehmung findet der Lefer willlommene 

Gelegenheit, einen Blid in die ziemlich unbefannten Gefammt- 

verhältniffe der Garibaldi-Epifode zu thun, die mit befonderer 

Ausführlichfeit behandelt ift. Die Intriguen und Thorheiten der 

rothen Garibaldiner, ihre Uneinigfeit und Nebenbuhlerſchaft 

mit den franzöfifhen Dfficieren brachten der Regierung 

Gambetta'3 nur Verlegenheiten. So mag die hier in einigen 

Eapiteln geſchilderte Affaire mit Oberft Chenet nicht wenig zur 

Berbitterung der franzöfifchen Gemüther gegen „die Retter 

Frankreichs“ beigetragen haben. Der Verf. wendet fih dann 

wieder ber Cernierungsarmee von Paris zu, die vor Beginn ber 

legten Phaſe der Belagerung im erjten Halbbande verlafjen 
wurbe. Er befchreibt in anfchaulihen Farben die Eroberung 
bes Mont Avron, dad Bombarbement und die Vorgänge auf 
ber Südfront von Paris. Die nächften Abſchnitte verjegen ung 
zu ben Kämpfen bei Le Mans, bei Bapaume ımd St. Duentin und 
endlich zu dem tragifchen Untergange der Oftarmee Bourbafi’s, 
womit das gänzlihe Schachmatt des Dictatord Gambetta 

bejiegelt wurde, 2 

Bei diefem durch Energie wie organifatorifches Talent gleich 
ausgezeichneten Manne („die einzige Potenz des unterliegenden 
Frankreichs“, wie Fontane fagt) verweilt der Verfaſſer gleich zu 
Unfang feines Buches, indem er von demfelben eine treffende, 
unparteiifche Charafteriftif entwirft. Auch find die an anderen 
Orten eingeftreuten Charafteriftifen ber republifanifchen Generale 





| nicht minder von allgemeinem Intereffe. Ueberhaupt jcheint uns 


ber Werth des Buches wiederum darin zu bejtehen, daß ber 
Inhalt, von trodener militärifcher Geſchichtſchreibung fern, 
intereffant geftaltet ift und fo recht eigentlich für das große 
Publifum zur anziehenden Lectüre gefhaffen ift. Die über die 
Situation der Truppen im Terte ftets an paſſender Stelle ein- 
gebrudten Meinen Tableaus erleichtern außerordentlich das 
Berftändniß. 

Die Wiedergabe der nach den angeführten zahlreichen Quellen 
benugten Berichte ift getreu, wenigftens hat ſich Referent in 
einigen felbft wiedergefunden. Was in diefem Bezuge in den 
früher erjchienenen Bänden ftörend wirkte, daß nämlich der 
Verf. ohne eigene Verarbeitung die Eorrefpondenzen loſe und 


Qule der lezten Jahre überhaupt auf dem Felde der Gefhicht- öfters unvermittelt aneinanderreihte, ift in bem vorliegenden 
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“ Buche mehr vermieden worden, weßhalb dafjelbe an innerem 

Gehalte nur gewonnen hat. R. 

Anzeig er f. ſchweizer. Geſchichte. Hrog. von der allg. geſchichtf. Geſell⸗ 
64 d. Schweiz. 7. Jahrg. Nr. 56. 1876. 

Inh.: T. v. Liebenau, Luzernifche Berichte über die Bartholos 
mäusnaht. — G. Meyer v. Anonau, über Schwaben u. Nlamans 
nen. — Derf,, Reichenau u. Pfungen. — E. Binfelmann, Ur— 
kunden der Deutihordend»Gommende Bern» König. — N. Rivier, 
Schweizer ald Mitglieder der deutfhen Nation in Orleans. 


Hiſtoriſche Zeitichrift hrag. von H. v. Sybel. N. F. 1. Bd. 2. Hft. 

nb.: Fr. X. Wegele, Eulbgius Schneider. — M. Brofd, 
Depeſchen vom röm. Hofe zur Zeit Klexander's VI und Julius’ II. — 
Literaturberlcht. — Bericht üb. die 17. Plenarverfammlung der hiſtor. 
Gommiffion bei der Kal. Bayer. Afademie d. Wiſſenſchaften. — Müls 
dener, Bibliotheca historica. 


Naturwiſſenſchaften. 

Mittelacher, Karl, das Grundgesetz der Kraft. St. Petersburg, 
1576. Rötiger. (2 Bll., 86 8. gr. 8.) M.2. 40, 

Die vorliegende Heine Schrift bringt dem Fachmanne keine 
neue Anſicht über Kraft, Materie u. f. w, aber fie giebt eine 
Margedachte und gut geſchriebene Darftellung der jetzt in ber 
Naturkunde herrichenden Vorſtellungen von ben Beziehungen 


zwischen Kraft und Stoff, die wir nur als Bewegungserfcheinungen 
zu erfennen vermögen. Nach der Entwidlung der Begriffe von 


Atom, Kraft und Bewegung werben die beiden Hauptlehren, mit | 


denen fich die moderne Phyſik beichäftigt, vom Aequivalent ber 
Wärme und von der Erhaltung der Kraft, ferner deren An- 
wendung auf fosmifche VBerhältniffe beſprochen. Dem gebilbeten 
Laien, der fich mit den Bielen ber heutigen Naturlehre vertraut 
machen will, wird die Schrift willfommen fein, 
Bebber, Dr. Jac. van, die Regenverhältnisse Deutschlands. 
en 1877. Th. Ackermann. (1 Bl., 121 S. h. 4. u. 9 Taff,) 
Wir befigen bereit eine Arbeit über bie Regenverhältniffe 
in ganz Deutichland, von Möllendorf. Indeſſen ift feit dem 
Erſcheinen diefer Schrift ein fo bedeutendes Material hinzus 
gefommen, namentlich durch die Bearbeitungen ber Himatifchen 
Berhältniffe einzelner Theile Deutfchlands, daß eine neue 
Bufammenftellung, wie fie die obige Schrift bringt, ganz an ber 
Zeit it, Nach einer allgemeinen Einleitung über bie Entftehung 
der Niederichläge überhaupt behandelt der Verf. die Regen- 
verhältniffe Deutfchlands nach verfchiedenen Geſichtspunkten in 
neun Abjchnitten. Der Einfluß der geographifchen Lage, ber 
Reliefform des Landes, der Vegetation u. ſ. w. wird ausführlich 
erörtert. Die Refultate find in neun graphifchen Darftellungen 
überfichtlich zufammengeftellt. Der Verf. macht mit Recht darauf 
aufmerffam, wie wichtig namentlich für den Landmann die 
Kenntniß der Regenverhältniffe ift und wie mwünfchenswerth es 
wäre, wenn für die genauere Feſtſtellung dieſes, durch die 
Localität jo ungemein beeinflußten klimatiſchen Factors von 
den Landleuten ſelbſt an recht vielen Orten die fo leicht auszu⸗ 
führenden Regenbeobadhtungen gemacht würben, wie bieß in 
England ſchon längft geſchieht. Es gilt diefer Wunſch auch für 
die ebenfo leicht anzuftellenden phenologishen Beobachtungen; 
die Indolenz der Landleute wird aber nur überwunden werben 
können, wenn die landwirthſchaftlichen Vereine fich energifch der 
Sade annehmen. 


Fliedner, Dr. C. Prorector, Lehrbuch der Phyſit. Für den Ge- 
brauch in böberen Interrihtsanftalten und beim Selbſtunterricht 
(zum Theil in Verbindung mit Oberl. Dr. Areb8) bearbeitet, Mit 
324 in den Text eingedr. Holzſt. m. 7 Taf.) Braunihweig, 1876, 
Bieweg u. S. (XII, 444 ©, gr. 8.) M. J. 

Der Verf., welcher durd) feine „Aufgaben aus der Phyſik“ 
fein richtiges Urteil über die Stellung der Phyſik als Unter- 
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‚grundlegenden der Mechanik, welche mit Einſchluß der lm 































richtögegenftand an den Gymnaſien bewiejen Hat, giebt in bem 
vorliegenden Lehrbuche einen abermaligen Beweis hierfür, indes 
daffelbe fih durch die befondere Berüdfichtigung derjenige 
Abſchnitte der Phyſik auszeichnet, welche vorzugsweiſe geist 
find, die Schüler zu logiſchem Denken anzuleiten. Es iſt dem 
gemäß befonderes Gewicht auf bie mathematisch zu behandehnden 
Lehren gelegt und unter diefen wieder vorzugsweiſe auf dit 


lehre und Akuſtik die volle Hälfte bes Buches ausfüllen, Di 
Darftellung ift durchweg Mar und dem Standpunkte da 
Gymnafialfchülerd angemefjen, die zum Theil originelle A 
ordnung bes Stoffes gerade für die pädagogifchen Zwede pafint. 
Die erjte Hälfte des Werkes erfchien ſchon vor zwei Jahren mi 
wird vielleicht ſchon in mancher Lehranftalt mit Erfolg verwerda 
fein. Un der fchnellen Beendigung des Werkes ift der Lei 
durch ein Mugenübel verhindert worden, welches er fid du 
phnfiologisch- optische Verfuche zugezogen hat. Die jet erfchiemg 
zweite Hälfte, Optif, Wärme und Eleltricität enthaltend, # 
unter Mitwirkung des Dr. Krebs verfaßt, ſchließt fich übriget 
in der ganzen Haltung vollflommen ebenbürtig der eriten 
Den Lehrern an den Gymnaſien ſei das von der VBerlagshandlug 
trefflich ausgeftattete und zu mäßigem Preife ausgegebene Yaf 
warm empfohlen. 


Dellingshausen, Paron N,, die rationellen Formeln 4 
Chemie auf Grundlage der mechanischen Wärmetheorie 
wickelt. 2. Th.: Organische Verbindungen, Heidelberg, I7% 
Winter, (2 Bil, 156 8. gr.8.) M.4. 80, 

Die aus den Principien der Erhaltung ber Energie und ib 
Stoffes ſich ergebenden Confequenzen haben der Naturwiſ 
ſchaft es insbefondere ermöglicht, ihre Probleme mehr in phil 
fophifcher Reflerion zu erfaffen. Auf diefem Wege find übe 
das Wejen der Kräfte und der Materie, zumal über die in de 
Ferne wirkenden Kräfte, Aufichlüffe theils gegeben, theils ver 
fucht worden, welche wohl über kurz oder lang der Atenitt 
den Boden mehr und mehr entziehen dürjten. Dem gleichen 
Biele ftrebt der Berf. zu, der fchon in einer Reihe um 
Bublicationen mit Eifer und Ausdauer für eine neue Anfhaung 
über die Eonftitution der Materie fämpft. Seine Grundanfihter 
find ſchon Jahrg. 1876, Nr. 21, ©. 690 d. Bl. kurz angegeben 
In dem vorliegenden Buche jucht er die rationellen Formeln der 
organifchen Berbindungen auf Grund diefer Anfichten feftzuftedt 
und beginnt zunächft mit einer Recapitulation der aus dem 
oberften Grundſatze: „bie Eigenfchaften der Körper werdet’ 
beftimmt durch ihre inneren Bewegungen“ fich ergebenden Säge 
und Definitionen über die Bedeutung der chemischen Heiden,‘ 
über mechanifches und chemifches Uequivalent, den Begriff der’ 
hemifchen Vereinigung und Vertretung, den Sinn der hiemad 
aufgeftellten rationellen Formeln. Hierauf geht er über zur 
Ermittelung des mechanifchen und chemiſchen Aequivalentes de⸗ 
Kohlenftoffes, wobei fich ergiebt, daß der Kohlenftoff zweiwertdig 
fein muß. Hierauf werben die Fettförper und die aromatılden 
Subftanzen in ihren hauptfächlichften Reactionen mit beſonderet 
Berüdfichtigung ihrer Jfomerieverhältniffe befprochen und ihre 
rationellen Formeln deduciert. Wir fönnen das Buch als einen 
Berfuch anfehen, zu zeigen, daß die Chemie wohl ohne Atomiſtl 
ausfommen kann, indem fie nur, ausgehend von der ermähnit 
Hyvpotheſe über bie innere Bewegung des Stoffes, ala Grundiah 
aufftellt: die chemifchen Aequivalente find Gewichtämengen, 
welche einen gleichen Vorrath an innerer Arbeit in die Ver 
bindung mit einer gleichen Gewichtsmenge eines anderen Körper? 
mit ſich bringen. 


Flora, Red.: 9. Singer. 60. Jahrg. Nr. d—6, 

Inb.: St. Schulzer, Mycologifhes. — A. Batalin, Nıde 
nit der Bewegungen der infektenfreffenden Pflanzen. (Kerti.) — € 
Dubp, diagnosis Muscorum novorum. — 3. Müller, licheneler. 
Beiträge. — J. Scriba, dem Andenken meines Freundes, des HrE 


— 
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. Fr. Bild. Säulp. Bu 3. Yusenan, über den Duerfcnitt der 
plel der Deutihen Juncuss Arten. — Literatur; Perſonalnachtichten. 


us Jahrbud für Mineralogie, Geologie n. Palaeontologie. Hrög. 
son G. Leonhard m. H. B. Geinig. 2. Heft. 

Jnb.:, Streng u. Aloos, über die kryſtalliniſchen Geſteine von 
innefeota in Rordamterifa. (Fortſ.) — Bal.v. Möller, über Aufus 
en u. Äbnlihe Foraminiferenformen des rufj. Kohlenkallkes. — D. 
iſtwantel, kurze Bemerkungen über das Alter der ſogen. älteren 
Henfährenden Schichten in Indien. — Briefwehfel; Reue Literatur; 
ilge; Miscellen; Nektologe. 


bin für Naturgeſchichte. Hrög. von F. H. Troſchel. 42. Jahrg. 
4. Heft. 1876, . 


Inb,: Troſchel, Beriht über die Leitungen in der Natur 
jbıhte der Säugethiere, in der Herpetologie, Ichtbyologie und in 
t Aeturgeſchichte der Molluslen. — A. v. Pelzeln, Bericht über 
e Leitungen in der Raturgeichichte der Vögel während d. J. 1875. 


wettorium f. Exverim.s» Phnfitzc. Hreg. v. Ph. Earl. 13.8». 2. Hft. 

Iub.: C. Seily, über die dynamiſche Bedeutung der in der 
ohan. Bärmetbeorie vorlommenden Größen. — 3. Paliſa, Be 
eibung des Meridianinftrumentes von Troughton u. Simms an der 
ternmwarte am bydrograf, Amte S. M. Kriegdmarine zu Pola. — 
.nDbermaper, üb. die innere Reibung d. Gaſe. — U. Lingke, 
ine Theodolit mit milrofcop. Ablefung nebit einigen Andentungen 
ber Lager für Ferutohraxen. — Kleinere Mittheilungen, 


der Raturforicher. SH. von ®. Stlarel. 10. Jahrg. MA. 2 

Ins.: Die phufifchen Aenderungen an d. Oberfläche d. Mondes. — 
Rene Aluoredeengerfheinungen. — Die Farbe der lebenden Nephaut 
mi das Sehen. — Kl. Mittheilungen; Literarisches. 


Zeititrift der öfter. Gefellſch. für Meteorologie. Redig. v. I. Hann. 
12.8. Ar. 4. 
Ih: Guldberg m. Mohn, über die gleihförmige Bewegung 
vr berigent, Luftitröme. — Al. Mittpeilungen; Bereinsnachrichten. 


Knnalea der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hreg. von 
d. Ralferl, Admiralität. 5. Jahrg. 2. Heft. ’ — 

Ith.: Aus d. Reiſeberichten S. M. Schiffe Hertha, von Knorr, 
Route, vonn. Rall, Bictotia, von Donner. — Segelanweiſung 
für den Hafen von Memel. — Beichreibung einiger Häfen, SKüften« 
tzeile. Flöte. an Der Oſtküſte von Afrifa, zwiſchen Port Natal u. 
"nörldr. — Lorhungen an der Weſtküſte von SAmerifa zwiſchen 
Lalao u Balparalfo. — Eingänge von meteorol, Jonrnalen bei der 
Textien Seewarte im Januar. — Die magnetijhen Verhältniſſe des 
Kinlihen Meerbufens, mit bef., Berüdf, der örtl. Ablenkung d. Goms 
Pafet bei Juffarsd. — 3.3. Äftrand, meue Darlegung der Modis 
Nation der Gau ’fchen Iuterpolationsmethode f. Berechnung d. Goms» 
Nötemiationen, welche einfacher u. genaner iſt, ald Arhibald Smith's 
Rttede. — Preuß, homograph. Rantit. — Notizen über die Ber 
werlantirung von Kriegäfchiffen zu Montevideo, Santos und Rio de 
Jeneite, — Kleine hydrograph. Notizen. — Meteorof.. magnet. und 
Geetenbecbahtungen, augeſtellt auf dem Kaiferl. Obfervatorium zu 
Bulteimspaven für Januar. 

Journal für praktifche Chemie. Hrög. m. redig. von Herm. Kolbe. 
R%.9. 15.80. 2.4. Sn a 2 
Ib: S. M. Zörgenfen, Über den fogen. Herapathit u. ähnl. 
Iperjedide. (Forti.) — 3. Puls, üb. Metallgiyceride. — R. Her 
iu jortgefepte Unterſuchungen über die Verbindungen der Metalle 











der Tantalgruppe, fowie über Neptunium, ein neues Metal, — A. 


> un Beiden, Beiträge 3. Kenntniß der 3 iſom. Oxvbenzoöfäuren. — 
d-Rolbe, Darftellung von Jodwaflerftoffiäure. — P. Eläffon, üb. 
die Gimmirkung des Natriummerkaptivs auf Jodmethyl, Metbylenjodid 
» Gloroform. — G. 5. Rilfon, üb, einige Ghloroplatinate u. über 
It Bertbigeit der feltenen Erdmetale. — E. Dredfel, zur Volhard'- 
m Silberbeftimmung. 


Guth, Mag, Wanderbuch eines Ingenieurs. In Briefen. 4. Bb.: 
* rgelitdellen. Heidelberg, 1876, Winter. (VII, 318 ©. 


gr. 

R Die eriten Bände dieſes Wanberbuches Haben in der Preſſe 
mein eine fo günftige Beurtheilung gefunden, daß der jeht 
enene vierte Band kaum noch einer befonderen Empfehlung 

« Der Berf., welcher in Württemberg geboren ift und auf 
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der pofgtechnifchen Schule zu Stuttgart ftubierte, ijt feit langen 
Jahren Jngenieur der Fowler'ſchen Majchinenfabrif zu Leeds 
und hat als ſolcher mit bewundernswerther Ausdauer und 


ſeltener Befähigung in Uegypten, Deutichland, Rußland, Ame— 


rifa und anderen Ländern für die Einführung des Dampfpfluges 
und der Tauerei gewirft. Das Wanderbuch giebt eine Zus 
fammenftellung der von ihm an jeine Familie gerichteten Briefe, 
von benen der vorliegende Band diejenigen aus den Jahren 
1870 bis 1875 enthält. In den Briefen bildet das rein Tech— 
nische Lediglich den Grundton, auf dem ſich in jcharfen Umriſſen 
Bilder von Land und Leuten abheben, welche überall den Verf. 
als einen ganzen Mann von klarem Kopfe und warmem Herzen 
erkennen laſſen. In der erjten Hälfte des Buches, welche 
während des letzten deutſch-franzöſiſchen Krieges gefchrieben 
wurde, find einige Briefe eines jüngeren Verwandten des VBerf.'s 
eingefchaltet, welcher einige Erlebnifje jenes Feldzuges in friſcher 
Weiſe ſchildert. Much haben einige Briefe eines Bruders, 
welcher ebenfalld als Ingenieur in der Fowler'ſchen Fabrik 
thätig war und leider mittlerweile feiner anftrengenden Wirk: 
famfeit auf Euba erlegen ift, Aufnahme gefunden, welche 
lebensfriſche Schilderungen des Sclavenlebens ſowie der land» 
ſchaftlichen und wirthſchaftlichen Verhältniffe diefer ſpaniſchen 
Eolonie enthalten. Sicher wird diefer neue Band dem Berf. 
neue Freunde gewinnen und auch den früheren Bänden des 
Wanderbuches noch weitere Verbreitung verſchaffen. Lhdt. 


Eger, G., Prof., Auswahl der neueren technischen Literatur 
rankreichs. Eine Chrestomathie für technische Lehranstalten 
sowie zum Selbststudium für Techniker, Mit einem Wörterbuche 
u. 32 Holzschnitten. Heidelberg, 1877. C. Winter. (VII, 682 8. 
gr.8.) M. 8. 
(Auch unter französ, Titel.) 

Die vorliegende Schrift ift eine ebenbürtige und, bei ber 
Bedeutung der franzöfiihen Technik, nothwendige Fortfegung 
und Ergänzung zu der im Jahre 1874 von demfelben Berfafjer 
herausgegebenen „Auswahl der neueren technischen Literatur 
Englands“. Das Werk ift zum Gebrauche der Studierenden 
auf techniſchen Hochſchulen, der Schüler der Provinzial-Bewverbe- 
ſchulen und aller Techniker beftimmt, die, im Beſitze einer 
einigermaßen gründlichen Kenntniß der franzöfiichen Sprache, 
das lebhafte Bedürfniß fühlen, fih auf bequemere und zugleich 
vollftändigere Weile, als durch die Lectüre einiger weniger 
Fachjournale gefhehen kann, eine allgemeine und doch wohl be— 
gründete Ueberficht ſowohl über die Leiſtungen der franzöfischen 
Kunft und Technik als über das Urtheil der Franzojen Hin- 
fichtlich der Leiftungen und Beftrebungen anderer Völler auf 
diefen Gebieten anzueignen. So enthält es denn eine Sammlung 
von 87 aus ben beiten franzöfifchen Federn gefloffenen Auf: 
jägen über bedeutende Leijtungen der Architektur, des Eifen- 
bahn», Brüden-, Canal- und Mafchinenbaues und einzelner 
Zweige der Induſtrie in den wichtigften Eulturländern ſowie 
über bie Entwidlung der Kunft und der Technik während ganzer 
Epochen und über das Leben und Wirken hervorragender 
franzöfifcher Ingenieure, Wir können in Unbetradht der Reich: 
haltigkeit diefer Sammlung, der gejhmadvollen Auswahl, des 
ſcharfen, correcten Drudes und bes bei einer Seitenzahl von faft 
43 Drudbogen mit 32 Holzſchnitten niedrigen Preifes von acht 
Reichsmark auch diefem Werke des Heren Berf.’3jnur das 
günftigite Prognoftifon ftellen. Wir find überzeugt, daß es bei 
der in Folge der gejteigerten gejeglichen Anforderungen auch in 
ber Kenntniß der neueren Sprachen immer mehr zunehmenden 
Tüchtigleit der Studierenden der technischen Bildungsanftalten 
und bei der immer dringender werdenden Anforderung an den 
in bie Praxis übergetretenen Architekten, Ingenieur und In— 
duftriellen, auch anderer Völker Art und Kunſt zu ftubieren und 
für die eigenen Leiftungen zu verwerthen, in Scuftreifen wie 
unter den Männern der Praxis reichen Abſatz finden wird, 
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Hoffentlich werden bald in einer neuen Auflage die bis jegt nicht 
berüdjichtigten Zweige der Technik und der Induſtrie, wie das 
Telegraphenweien, die Weberei, die reiche franzöfiiche Kunſt— 
induftrie u. a. m., eine ebenfo eingehende und tüchtige Behandlung 
erfahren. Ein befonderes Verdienſt hat fich auch dieſes Mal 
der Herr Verf. infofern erworben, als er durch ein 75 Seiten 
ftarfed Wörterbuch dem mit den techniſchen Ausdrüden der 
Pranzofen weniger Bertrauten nicht allein die Lectüre feines 
eigenen Werkes, fondern auch das Stubium ber eigentlichen 
Fachſchriften wefentlich erleichtert. Dr. A.M. 


Weyrauch, Dr.). J., Prof., Festigkeit und Dimensionenberech- 
nung der Eisen- u. Stahleonstruelionen mut Rücksicht auf die 
neueren Versuche, Ein elementarer Anhang zu allen Lehr- 
büchern über Eisen- u. Stahleonstructionen. Mit 4 lit. Tafeln. 
Leipzig, 1876. Teubner. (IV, 116 8.gr. 8.) M. 3. 60. 

Die Verſuche Wöhler’s, welche denjelben zur Entdeckung 
eines neuen Gejeßes über die Feſtigkeit des Eifens führten, find 
von verjchiedenen Ingenieuren durch Aufftellung von Formeln 
für die bei den Eifenconftructionen zuläfjige Beanſpruchung 
praftijch nutzbar zu machen gejucht worden. Der Berf. prüft in 
dem vorliegenden Buche zunächit die von Gerber, Launhardt, 
Müller und Schäffer in diefer Beziehung gemachten Vorfchläge 
und giebt auf Grund einer eingehenden Kritik der Zaunhardt' 
{hen Methode den Vorzug. Die von dem eben Genannten auf: 
geftellte Formel gilt aber nur für den Fall, wo die Bean- 
ſpruchung nicht zwifchen Zug und Drud wechfelt, Der Berf. ent- 
widelt nun unter Feithaltung des gleichen Gedanfenganges wie 
der von Launhardt befolgte eine zweite, lediglich für einen Wech— 
fel zwiſchen Zug und Drud geltende Formel. Damit ift für die 
praftiiche Verwerthung der Wöhler'fhen Verſuche ein weiterer 
wichtiger Schritt gemacht, wobei nur noch zu wünſchen übrig 
bleibt, daß in der Weyrauch'ſchen Formel auch die Knickfeſtigkeit 
in Berüdfichtigung gezogen werde. 

Der Verf. erläutert dann die Anwendung der von ihm und 
Launhardt aufgeftellten Formeln und erörtert namentlich in aus⸗ 
führlicher Weife die Unordnung der Nietverbindungen, wobei 
derſelbe an der bis jetzt allerdings am meiften verbreiteten An— 
ſchauung fefthält, daß nicht die durch die Vernietung bewirkte 
Reibung zwijchen den verbundenen Theilen, fondern die Schubs 
fejtigteit der Niete in Rechnung zu ziehen fei. 

Das Bud ift Har und überzeugend gefchrieben und wird 
fiher in jehr weſentlichem Maße dazu beitragen, einer ratios 
nellen Dimenfionsbeftimmung der Eifenconftructionen allge 
meinere Verbreitung zu verjchaffen. L. 




















Pollitzer, Max, die Bahnerhaltung. Theoretische u. praktische 
Anleitung zum Eisenbahn-Erhaltungsdienste. 2. Th, Mit 206 in 
d. Text eingedr. Figg., 2 lith. Taff, u. 25 für die Bahnerhaltung 
sehr brauchbaren Formularen u. Tabellen. Brünn, 1876. Buschak 
& Irrgang. (Xl, 181 8. gr.8.) M.12. 

Der Verf. behandelt in der vorliegenden Fortfegung feines 
Werkes die Weichen- und Hreuzungsapparate einfchließlich der 
Drehſcheiben⸗ und Schiebebühnengleife, die Erhaltungsarbeiten 
am Unterbau, an den Hochbauten, den Krähnen, Signalen und 
Einfriedigungen, während ein bejonderer Abjchnitt den Ber: 
waltungseinrichtungen gewidmet ift, Viele Holzfchnitte, zwei 
Tafeln und zahlreiche Tabellen find zur Erleichterung des Ber- 
ftändniffes geeignet und zwedmäßig ausgewählt. 

Sind num auch die bier — Ergebniſſe der Erfahrung 
in Oeſterreich geſammelt und zunächſt für öſterreichiſche Tech— 
niker nutzbar zu machen geſucht, jo wird doch auch ein deutſcher 
ingenieur diefelben in vieler Beziehung brauchbar finden, 
namentlich aber wird er durch die Prüfung guter fremder Ein- 
richtungen, wie fie in dem Werfe befchrieben find, in feinem 
Urbeitöbereiche ſich leichter ein unabhängiges Urtheil zu bilden 
vermögen, als dief bei der Beichränfung auf die eigene Erfah- 
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rung und das Studium der Handbücher, in welchen bie in zuge 
fommenden Gegenftände ftet3 nur furz behandelt zu merke 
pflegen, ber Fall fein kann. 


rue 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Brücke, Ernst, Grundzüge der Physiologie und Syste 
der Sprachlaute für Linguisten und Taubstummenieh 
(2. Aufl. mit 2 Taf. in Steindruck.) Wien, 1676. Gerold & 
(172 S. gr. 8.) M. 4. 

Unmittelbar nad der Lautphyſiologie von Sievert (v 
Jahrg. 1876, Nr. 36, Sp. 1207 ff. d. BL.) ift num aus 
befannte Buch von Brüde in zweiter Auflage erfchienen. 
erite, im Jahre 1856 erichienene Auflage hat das große Verdi 
zuerſt den Philologen ein bequemes Mittel an die Hand gegcht 
zu haben, um fich mit diefer nothwendigen Hülfewifjenfceft 
Grammatik befannt zu machen. Die vorliegende zweite Auge 
ift in der Grundlage unverändert, nur find die Ergebnifie a 
Brücke's fpäteren Arbeiten überall eingefügt und aud im 
nicht unbeträchtliche Erweiterungen vorgenommen; insbelonden 
erfuhr der von den arabijchen Sprachlauten handeinde Abicuik 
wefentliche Bereicherungen. Weggelaffen ift der im ber erden 
Auflage befindliche Abjchnitt von der phonetifchen Transfcripiim, 
welchen Gegenftand der Verf. ſeitdem in einer eigenen Scrt 
ausführlicher behandelte. — Es ift zu bedauern, daß dem Lei 
bei Bearbeitung diefer Auflage dad Buch von Sievers mb 
nicht vorliegen konnte, da er fonft gewiß auf deifen vie 
abweichende Darftellung, die wir für die richtigere hal 
Nüdfiht genommen haben würde. Doh wird aud me 
Sievers die Schrift von Brüde von den PhHilologen noch m 
Nugen gebraucht werden, zumal ſich beide nicht völlig deiak 
Denn während Sievers vor Brüde die äußerft wichtze 
Abſchnitte über Silbenbildung, Accente und Lautwandel vor 
hat, find nur bei Brüde die intereffanten Capitel zu fin 
welche die Gefchichte der Lautphyfiologie ſowie die Syitemait 
der Spradlaute bei den Indern, Griechen und Ares 
behandeln. W.B 





Gatschet, Alb. S., zwölf Sprachen aus dem Südweste 
Nordamerikas (Pueblos- und Apache-Mundarten; Tonto, Tor 
kawa, Digger, Utah.) Wortverzeichnisse herausgegeben, che 
tert u. mit einer Einleitung über Bau, Begriffsbildung u. Imak 
Gruppirung der amerikanischen Sprachen versehen. Weimat, 
1876, Böhlau. IV, 150 8. Lex.-8.) M.5. 

Die von Oscar Löw, welcher die von der norbamerilans 
chen Bundesregierung nach dem Weiten ber Bereinigten Staaten 
ausgejandten Vermeſſungs- und Forſchungsexpeditionen cẽ 
Chemiker begleitete, in uneigennützigſter Weiſe und mit ruhmlih 
anzuerkennendem Eifer während oft nur karg zugemellen 
Raftzeit in den Indianerbezirken gefammelten Wörterverzeihnift | 
liegen ung bier, nad) Materien angeordnet, in neun Zabeles | 
vor. Der in NewYork lebende Herausgeber hat fich indeß af 
die bloße Mittheilung dieſer Jndianervocabularien midt | 
befchräntt. Er ſchickt ihmen eine felbftändige Abhandlung 
(S. 1—86) voraus und erläutert da zunächſt den Bau dr 
amerifanifhen Sprachen, wobei das Weſen der Einverleibung 
an genau analyfierten Beifpielen aufgezeigt wird; fodann gieöt 
er eine ſehr danfenswerthe, mit Hülfe der beten Duellemverle 
abgefaßte Mare Ueberficht der wichtigften amerikanischen Spra® 
familien und Dialekte, von den Estimofprachen im Norden bit 
zu dem Patagonifchen im Süden, und unterſucht ſchließlich jent 
zwölf Zocaldialefte aus dem Südweſten Norbamerifas, we 
zum Theil von faum mehr als dreihundert Köpfe zählenden 
Stämmen gefprochen werden, nad) igrem Wortvorrathe und deſſen 
Verwandtſchaft mit den übrigen Dialekten. Die zuverläffigen 
geographifchen Angaben und mancherlei eingeflochtene hiitorict 
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Bemerkungen machen jene Seiten bejonders lehrreich, wie benn 





äberfaupt in dieſer Schrift die allgemeine Sprachwiſſenſchaft 


einen erfreulichen Zuwachs zu begrüßen hat. Unfere wifjen- 
aflliche Kenntniß der amerikanischen Sprachen ift ja eigentlich 
inum über die Anfänge hinaus gebiehen. Einige der hier 
behandelten Jdiome, wie die Apache: und Tehuabialekte, haben 
allerdings Schon durch Prof. Buſchmann in Berlin eine ein 
gehendere Behandlung erfahren ; dagegen find andere teils nur 
unvolitändig, theils gar nicht befannte Sprachen Hier zum 
ertenmale an das Licht gezogen. Der „Anhang“ vermehrt die 
zahlreichen Proben, welche das befannte Werk Schoolcraft's von 
den rohen Schriftverfuchen ber norbamerifanifchen Indianer 
berbietet, durch zwei im höchſt draſtiſchen Figuren gemalte 
Selieninjchriften, deren eine Löw 1873 zufällig entdeckte. Beide 
Jakhriften, in deren erjterer man die Darftellung eines 
Schöpfungsmytäus zu erfennen glaubte, bleiben wohl für immer 
ein ungelöfter Rebus. d. 








= = — — 


Chrestomathia Juvenaliana. Mit besonderer Hervorhebung der 
tömischen Alterthümer u. kurzer Zusammenstellung der Haupt- 
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warten“. Zu Sat. IV, 57 iam quartanam sperantibus aegris 
wird, nachdem die richtige Erklärung gegeben ift, Folgendes 
beigefügt: „ober quartanam ift mit aegris zu verbinden und 
sperare ſteht abfjolut: die Fieberfranten fangen an zu hoffen 
(auf Befjerung in Folge der fühleren Jahreszeit)”. Zu Sat. 
v‚59 ff: „Bufammenhang: Uber auch abgejehen davon ift 
ber gätuliſche Mundſchenk dazu noch grob und ungefchidt ; 
freilich (sed; at enim) berechtigen ihn zu Diefer geringfchäßenden 
Behandlung feine Schönheit und Jugend“. Zu Sat. VII, 19: 
„laurumque momordit = laurum mordendo meruit, ben Lorbeer 
fih mit Mühe und Schweiß verdienen“. Ebdf. zu V. 92: 
„Pelopea, Philomela, Entwürfe zu ſolchen Balletten, in denen 
ohne Zweifel ber ebengenannte Paris fpielte. Alſo Dichter, 
welche folhe und ähnliche Stoffe für den mächtigen Günftling 
bes Kaiſers componieren, können auf ficheres und einträgliches 
Bortfommen rechnen“. Sat. VII, 218 fteht im Texte 
acoenonoetus; die Unmerkung dazu lautet: „acoenonetus — 


| dxowornrog rüctſichtslos“. Zu Sat. VIII, 94 piratae Cilicum: 


momente aus der Sittengeschichte Roms unter den Kaisern für 


die Schul- u. Privatlektüre der obersten Gymnasialklassen her- 
ausgeg. von Dr. P. Doetsch. Mit 2 Holzschnn. Leipzig, 1876. 
Engelmann. (XXXI, 87 8. gr. 8.) M. 1.75. 


Auch wenn wir abjehen von der frage, ob ausgewählte 
Etüde aus den Satiren des Juvenal ſich zur öffentlichen oder 
Privatlectüre in unferen Gymnafien eignen, können wir das vor⸗ 
fiegende Buch in feiner Weife empfehlen. Die Einleitung giebt 
im Beientlichen eine bloße Paraphraſe der Sittenfchilderungen 
Judenals. Der Text ift, auch abgefehen davon, daß durch Aus» 
kafiıng einzelner Verſe oder größerer Versgruppen nicht felten 
der Ifammenhang zerriffen ift (auch Halbe Verſe finden fich 


Häufig), an nicht wenigen Stellen vom Herausgeber durch will- iusgabe des.Hermn Weidner entlehnt, in anderen ift er originell, 


fürlihe Aenderungen, die fogar bisweilen der Sprache und dem 
Retrum Gewalt anthun, verballhornt worden. So lautet 
Eat. 1, 47 hier folgendermaßen: 

‘Popilli miserandae et hic damnatus inani. 
derner fefen wir Sat. I, 122 „Languida uel simulans“ (ftatt 
prasgnans); Sat. III, 203 „Lectus erat Codro miser et 
Binor*; Sat.V,24 „Qualis enim coena est?“; Sat. VIL, 17 


„Da die Seeräuber befonders in Eilicien ihre Schlupfwintel 
hatten, jo heißen auch die vornehmen Römer, die ſich durch das 
igftematifche Ausplündern der Provinzen mit ihnen auf eine 
Stufe ftellten oder es noch ärger trieben, Cilices“. Zu Sat, 
VII, 212 und zu Sat. X, 15 wirb ber Rhetor Seneca mit 
feinem Sohne, bem Philofophen, verwechſelt. Zu Sat. VIII, 221: 
„Lroica non scripsit, farfaftiiche Anſpielung auf ben (von 
Nero ſelbſt veranlaften) Brand Roms". Zu Sat, XIV, 8 f. 
eodem iure natantes mergere ficodulas: „mergere sc. ventre 
verſchlingen“. Enbli in ber Anmerkung zu Sat. XIV, 90 
wird bei Aufzählung ber vorzüglichften Marmorarten auch 
forinthiiher Marmor „bunt, meift gelb“ angeführt. Einen 
guten Theil diefer, um ben mildeften Ausdruck zu gebrauchen, 
Gebanfenlofigkeiten hat Herr Doetih aus der „vortrefflichen“ 


ı Wir möchten das ganze Bud als eine Jlluftration zu ben 





„Nemo ideo studiis“ 2c.; ebdſ. V. 187 „ut multo“ (ftatt | 


aultum). Wir haben bei diefer Aufzählung offenbare Drud: 
febler wie Sat. V,147 se für sed, Sat. VII, 83 quam für quum, 
Sat.X, 45 freno ftatt frena, Sat. XIV, 92 imminuet für 
imminuit bei Seite gelaſſen. Was man von dem Commentar zu 
erwarten hat, davon giebt einen Vorſchmack eine Aeußerung im 
Lerworte (5. VII): „Indem Eommentar zu den ausgewählten 
itten bin ich ganz ben vortrefflichen aben von 
Reiner und Teuffel-Herkberg gefolgt, da etwas wejentlich 
Reue, jetzt wo die Erklärung des Dichters als abgefchloffen 
betrachtet werben lann [1], nicht mehr beizubringen ift“. In der 
That bildet der Kommentar des Herrn Voetſch, abgefehen von 
der Prioritätsfrage, ein würbiges Seitenftüd zu dem Weidner'- 
Iben, wie folgende Blumenleſe zeigen mag. 
du Sat. I, 76 stantem extra pocula caprum: „ein Becher 
durch bie Figur eines Eb er s geziert“. Zu Sat. I, 161 Accusator 
ei qui verbum dixerit: hie est. „Sinn: Schweige; ſage nicht 
Ammal: der ift es! fonft tritt ein Ankläger gegen dich auf (bei 
wensator erit ergänge ei, qui—)*. Bu Sat, III, 33 Et praebere 
caput domina venale sub hasta: „ein Haupt (einen Menfchen) 
zum Verkaufe unter die herriſche Lanze bringen, d. h. ſich mit 
dem Sclavenhanbel (dem ſchmutzigſten Gewerbe) abgeben“. 
EN. V. 47 ftehen im Terte Die Genetive exstinctae, dextrae; 
Sie Anmerkung lautet: „exstincta dextra Abl. abs.“ Ebdſ. zu 
8.129 dudum vigilantibus orbis: „Während die Waifen, 
die feinen Rechtsbeiftand nachfuchen, in feinem Haufe auf ihn 





Worten Juvenal's „stulta est clementia — periturae parcere 
chartae“ bezeichnen, Bu. 





Hirzel, Ludw., Karl Ruckstuhl. Ein Beitrag zur Goethe-Litte- 
ratur. Strassburg, 1876. Trübner. (4 Bll., 46 S. gr. 8.) M. 1. 


(Quellen und Forschungen, XVII). 


Karl Ruckſtuhl, geboren ben 12. December 1788 zu 
St. Urban in der Schweiz, Unfang 1807 an Beitalozzi’s 
Inftitut zu Iferten befchäftigt, 1812 zu Heibelberg studiosus 
philologiae, ſodann in Paris, 1814 wieder in Deutjchland, 
1815 Lehrer der alten Sprachen an der Kantonſchule in Aarau, 
dann als Freiwilliger am zweiten beutfchen Befreiungsfriege 
Theil nehmend, nach feiner Rückkehr aus Paris Lehrer im 
Hofwyl, dann in Berlin, feit Herbft 1816 Oberlehrer am 
Gymnaſium zu Bonn, war in diefem Jahre zu Goethe durch 
einen Auffat in Luden's „Nemefis*: „über die deutſche Sprache 
und deren Reinigung“ in Beziehung getreten. Er hatte darin 
gegen ben Purismus eine Lanze gebrochen, und Goethe, der 
eben in „Kunft und Alterthum“ einen Feldzug gegen bieje 
Manie eröffnen wollte, begrüßte ihn freudig als Bundes— 
genoffen. Bejonderen Werth erhalten die vorliegenden, gründ- 
lichen und patriotifchen Studien Ludwig Hirzel’3, eines Lands⸗ 
mannes von Rudjtuhl, der fein Werk auch ald „Gruß aus der 
Schweiz” feinem Verwandten, dem berühmten Goethe-Biblio- 
graphen Dr. Salomo Hirzel in Leipzig gewidmet hat, durch bie 
von U. Schöl geipendeten Briefe Heinrich Meyer’3 und ben 
aus S. Hirzel’! Sammlung entnommenen Brief Goethe'3 an 
Nudftuhl. Der letztere Hat feine guten Anlagen nicht zur 
vollen Reife entwideln können. Nachdem ihm ber Verſuch, zu 
Bonn an der Univerfität eine Stellung zu finden, mißlungen 
war, warb er 1820 an das Öymnafium zu Coblenz verfegt, 
Dort vermählte er fi 1826 mit Sophie Jordans aus Mainz, 

* 
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bie aber bereits 1828 von feiner Seite geriffen wurbe und der 
er im November 1831 in die Ewigfeit nachfolgte. B. 








Blätter für das bayer. Gymnafiel⸗ u Realſchulweſen, redig. von W. 
Bauer u. A. Rurz. 13. Bd. 1. Heft. 

Inb.: Sarreiter, zur Theorie des lateinifhen Berbums, — U, 
Kurz, die —— Realſchule. — Falch, zum proviſoriſchen Lehr⸗ 
programm ber fedhäl affigen Nealfhule. — E. Bender, Beiträge zur 
Determinantenlehre. — W. Zipperer, 14 Tage im Peloponnes, — 
Bom fehweizerifhen Schulweſen. — Recenfionen; Literarifhe Notizen; 
Anszüge; Statiftiihes. 

Beitfchrift f. dad Gpmnafialwefen. Hrög. von B. Hirſchfelder, F. 
Hofmann, H. Kern. R.F. 11. Jahrg. Februar. 

Inh.: € Schaper, über die in der erften Hälfte der Neneis 
durch die moderne Kritik gewonnenen Refultate. — Xiterar. Berichte; 
Berichte üb, Verſammlungen; Jahresberichte d. philol. V. zu Berlin. 


Der Shriftwart. Nr. 2. 
Inh.: H. Haepe, Feſtrede bei der 25jähr. Jubelfeler des Gabels⸗ 








— 1877. 12. — Literarifhes Centralblatt. — 17. Mär. — 





berger Stenographenvereins zu Breslau gehallen. — Literatur; Zel- 


tung; Aufforderung, die ſtenograph. Statiſtik betreffend. 


Alterthumskunde. 


Le musée archeologique. Recueil illuströ des monuments de 
l’antiquite, du moyen-äge et de la renaissance, indicateur 
de l’arch&ologue et du collectionneur publie sous la direetion 
de Am. de Caix deSaint-Aymour. Tomel, 1.livr. Paris, 
1876. Leroux. (104 8. h. 4) 4livr: 30 fr. 


Das Probeheft einer neuen archäologischen Zeitfchrift, welche 
unter der Leitung des Herrn Am. de Caix de Saint-Aymour 
(bisherigen Herausgebers ber im Jahre 1872 von Herm ©. de 
Mortillet begründeten Monatsjchrift „Indicateur de l’archdo- 
logue“) in vierteljährlichen Heften von 6 bis 8 Bogen mit zahl- 
reichen Jlluftrationen erfcheinen fol. Der Begriff der Archäo— 
logie wird vom Herausgeber in fehr weitem Umfange gefaßt: 
neu entbedte ober wenig befannte Denkmäler der fogenannten 
präbiftorifchen Zeit, des claffifchen Altertfumes, des alten 
DOrientes (mit Einfluß von Indien, China, Japan u. f. w.), 
der älteren amerilanifchen Eultur (Mexico, Peru u. f. w.), des 
celtifch = römischen Wltertfumes und des Mittelalters follen 








— — — 





geſetzt hat, jehlen möge. 


' Amazonen und dem Zuge und Kampfe der Amazonen aa 


' Hiftorifer erörtert wird, Nach einer Einleitung über die gricde 


bejchrieben und, foweit möglich, abgebildet werben; außerdem | 


werben kurze Biographien berühmter älterer oder neuerer 
Urhäologen mit Porträts und Facfimilia von Autographen 
berjelben in Ausficht geftellt; endlich foll jebe Lieferung eine 
archäologische Bibliographie mit Referaten über den Inhalt der 
wichtigeren Schriften und eine Chronik aller in das archäologiſche 
Gebiet einfchlagenden Neuigkeiten enthalten. 


Diefem Programme, auf welches fich wohl das Wort „Wer 
Vieles bringt, wird Jedem Etwas bringen“ anwenden läßt, 
entfpricht der bunte Inhalt der vorliegenden erften Lieferung. 
Sie wird nad) dem Vorworte des Herausgebers durch eine kurze 
Biographie des berühmten franzöfifchen Archäologen Grafen von 
Eaylus eröffnet, zu welcher zwei Abbildungen des Ropfes 
defjelben (Zitelfupfer und Unfangsvignette), ein Facfimile nad) 
einem Briefe und eine das Wappen beffelben darftellende 
Schlußvignette gehören. Dann folgen Auffäge über die Claffi- 
fication der fibulao unb über ein in Gonftantine entdedtes 
Moſaik; MittHeilungen über die Bugord (Tumuli) im 
Gouvernement Tomsk in Sibirien; ublicationen eines in 
Cherchell in Algerien gefundenen Grabrelief3 mit lateinifcher 
Inschrift und einer in Paris gefundenen galliſch-römiſchen 
Inſchrift; Bemerkungen über den galliichen Namen Atepomarus; 
Auffäge über etrusliſche Bronzeftatuetten mit kreuzförmigen 
Drnamenten auf den Gewändern, über mericanifche Ulterthümer 
(Köpfe aus Terracotta, welche Mißbildungen des Schädels 


darftellen), über verzierte Schreibgriffel des Mittelalters und | 
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über ein in der Apollongalerie be3 Mufeums des Louvre ans 
geftelltes Emailgemälde von Leonard Limofin: Lauter Arbeiten, 
die, foweit Referent fie zu beurtheilen vermag, von fachkundige 
Märnmern verfaßt und mit zahlreichen Abbildungen theils im 
Texte, theils auf befonderen Tafeln illuftriert find. Da 
angehängte, mit Fleineren Lettern gedrudte (die typ: N 
Ausftattung des Ganzen ift eine borzügliche) „Indicateur is 
Varch6ologue et du collectionneur“ (von ©. 78 an) umidikal. 
folgende fünf Rubrifen: I. Bibliographie (auch Hier find ver 
ſchiedene Abbildungen aus einigen der befprochenen Werte mi 
getheilt); II. kurze Berichte über die Sigungen der Acadini 
des inscriptions et belles lettres; III. Notizen über Ne 
erwerbungen verfchiedener Mufeen; IV. Berzeichniß - neun 
Bublicationen (jelbftändig erfchienener Schriften und Auffäge i 
Beitfchriften) aus dem ganzen Gebiete der Archäologie in joe: 
matiſcher Ordnung; V. Nachrichten (Notizen über Auch 
von Alterthümern und Kunftgegenftänden). 
Indem wir die neue Zeitfchrift der Beachtung aller freu 
ber Archäologie empfehlen, fügen wir nur den Wunſch bei, b 
es dem Herausgeber nie an eifrigen und gewifjenhaften R 
arbeitern für das weite Gebiet, das er zu überſchauen ſich vor 


Ba. 








Klügmann, Ad., die Amazonen in der attischen Literatur, 
und Kunst. Eine archäologische Abhandlung. Stuttgart, IN 
Spemann. (VI, 98 S. Lex.-8.) 

Eine in fehr forgfältiger und grünblicher, aber nidt cha} 
überfichtlicher Weife geführte Unterfuchung über die Sage val 
ben Umazonen, den Zügen des Herafles und Thefeus ga? 
biefelben, den Liebesverhältniffen diefer Helden zu ei 


Athen, wobei insbefondere die Ausbildung und Verwerttung 
diefer Sage durch die attifchen Dichter, Künftler, Rednet m 


ichen Amazonenſagen überhaupt, in welcher fich der Verjeſe 
gegen die Annahme, daß die Amazonen urfprünglich götik 
Weſen waren, erflärt (S.3: „Indeſſen läßt fich unferer Ari | 
nad die Vermuthung nicht begründen, daß Hippolyte ode | 
Antiope jemals eine andere mythologifche Bedeutung guiakt | 
bat als diejenige einer Umazone*), wird zunächft von der häufige 

Erwähnung der Amazonen bei Aefchylus, dann von der Ra, 

bie Thefeus und Heraffes in den Umazonenfagen ſpielen, gehantek 

Es folgen dann die Ubjchnitte: die Sage bei den Epilern; di 

Erwerbung der Amazone dur Theſeus; die ältere Titerarüdt | 
Ueberlieferung vom Zuge und Kampfe der Amazonen gem 

Athen (bier werden S. 36 ff. die topographijchen YUngaben dei 

Kleidemos bei Plutarch. Thef. 27 in ausführlicher, aber für 

den Ref. nicht überzeugender Weije erörtert); Darftellunge 

bes Kampfes durch Milton und die Vaſenmaler; Phidias Tr 

ftellungen bes Kampfes; die Auffaffung der Rebner (Hier finde 

fih ©. 65 ff. eine fehr beachtenäwerthe Unterfuchung über de 

Echtheit des Epithaphios des Lyſias, bei welcher wir nur dit 

Bezeichnung des Lyſias, der befanntlich nur Iſotele war, ald 

Bürger [S. 65] beanftanden müflen); die Tradition de 

Univerfalgiftorifer; fpätere fünftlerifche Darftellungen (die 
©. 56 erwähnten athenifchen Nelieffragmente find nad m 

Erfcheinen der Klügmann’schen Schrift von B. Etard in da 

Urhäologifhen Zeitung publiciert und eingehend erläutern 

worden); Amazonenfagen an anderen Orten Griechenlands 

Die typographiich fehr ſchön ausgeftattete Schrift ift am Anfunge 

und Schluffe (S. 1 und S. 95) mit je einer Bignette Ab 

bifdungen unedierter Amazonendarftellungen auf Gemmen) 

geziert. Bu. 
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Tonkunft. 


Die Tontunft. Wochenſchrift für den Fortichritt in der Mufik, 
serauägeber Alb. Hahn. 1.Bd. Berlin, 1876, Stilte. (VII, 3726, 
g.8.) Preid pro Quartal: M. 2, 

Die ausdrüdlihe Bemerkung auf dem Titel „für den 
Fortihritt in der Muſik“ ift für dieſe fonft reichhaltige neue 
muftalifhe Beitichrift, deren erfter Band vorliegt, maßgebend; 
benn fie bezeichnet ſich dadurch ald Organ der neuen, durch 
Bogner angebahnten Richtung in der Muſik und macht alfo 
demgemäß Front gegen Alles, was dem Gedeihen diefer neuen, 
Mein zeitgemäßen Phafe unferer muſikaliſchen Entwicklung 
nigegentreten fönnte. Somit bleibt vor der Hand die polemifche 
Seite die am meiften in ihren Zeitartifeln hervortretende. Daß 
vs mufifaliiche Parteiweſen fich durch Intoleranz nicht rühmlich 
außzeihne, wird offen in der 18. Nummer, freilich mit Bedauern, 
mgegeben; möchte einer billigen Toleranz der Bugang in bie 
Spalten fich öffnen. Daß dieß nicht immer der Fall ift, dafür 
fand Spitta und Chryſander Beifpiele, die in Bezug auf ihre 
Bad- und Händelausgaben hart mitgenommen und an einer 
Stelle jogar als „Staub aufwirbeinde faljche Propheten” doch 
wohl etwad zu intolerant bezeichnet werden, In anderen 
Nummern wird die befannte Proviforium - Angelegenheit mit 
viel Animofität erörtert, während manche Leitartikel intereffante 
Renuigfeiten bringen. Kurzum, von den brennenden mufitalijchen 
Togesfragen bleibt wohl Feine unbeſprochen. Man fieht, es 
bericht eim bewegtes, freilich mitunter auch etwas flüchtiges 
Leben in den Spalten dieſer Beitfchrift, die es namentlich mit 
der Wiedergabe von Namen nicht ſehr genau nimmt, der aber 
zur zu winfhen wäre, daß ihrer negierenden Seite auch eine 

e durch tüchtige muſilaliſche Werke ihrer Partei 
er bie, jtreng genommen, bis jegt nur auf zwei 





Hiller, Hd, Briefe an eine Ungenannte. Köln, 1877. DuMont: 
Eharkerg. (2 Bll., 196 S. gr. 8.) M. 4. 

In dieſen Briefen an eine Ungenannte, jebenfall3 auch nicht 
zu Ntennende, denn es fcheint diefe ariftofratifche Dame Niemand 
aner3 ald der perfonificierte feine mufifaliiche Gejchmad zu 
jein, hat der Verfaſſer abermals eine Summe der anziehendften 

ngen aus feinem reichen mufifalischen Leben nieder- 
gelegt, indem er, aufgefordert durch jene fingierte Freundin, bie 
ibrerjeits, in beneidenswerther Unabhängigkeit lebend, fich das 
gegfte Jutereſſe für Mufit und Mufiter bewahrt hat, die Rolle 
des verichterſtatters zugleich mit der des erfahrenen Kritikers 
or Kunſtphiloſophen übernimmt, obgleich der Verf. diefe 
(egtere Bezeichnung ablehnen würde. Wir haben hiermit die 
Imdenz des Buches angedeutet umd wollen noch darauf hinweiſen, 
An wie reicher Kreis bevorzugter Menſchen uns auch hier wieber 
al mehr oder weniger nahe Freunde des Verf.'s entgegentreten. 
Den ſtößt zuerft auf eine Begegnung mit Goethe in Weimar 
aus dem Jahre 1826 fammt der Schilderung namhafter, zu 
Goethes Freundeskreiſe gehöriger Männer, die uns Tagebud)- 
Blätter des jungen Componiſten vorführen. Sodann finden wir 
den Verf. in Wien 1827, wohin er wenige Wochen vor dem 
Tode Beethoven s fam, den noch zu ſprechen er jo glüdlich war. 
„a der Kaiferftadt trifft er mit Schubert zufammen, deſſen 
dürjtiges Arbeitszimmer mit dem Verfaſſer zu befuchen ficher 
hr angiehend genannt werben muß. Daß ung Roffini noch ein⸗ 
nal erſcheint, troß der früher ſchon veröffentlichten Plaudereien 
mt ihm, Können wir durchaus nicht als Wiederholung anfehen, 
da, wie gefagt, durch das ganze Buch hindurch dießmal der 
diograph den Kritiker ablöft. Morih Hartmann, dem der Verf. 
die Terte zu dem Oratorium „Saul“ und zu einer Oper „bie 
Katafomben“ verdankt und zu dem derjelbe in näherem freund- 
daftlichen Berhäftniffe ftand, zählt zu den anziehendften Perſön⸗ 


— 1877. 212, — Literarifdes Gentralblatt, — 17, März. — 
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lichkeiten, die ihm in Paris begegnen, vor Ullen aber Heine, 
deſſen Charakterifierung in der ihm gemwibmeten Erinnerung 
einen werthvollen Beitrag zu Heine’s Bilde überhaupt Liefert. 
Wir beichränfen uns, mur noch die Namen der Hervorragenbften 
Berfönlichkeiten anzugeben, die in den Briefen Erwähnung finden, 
Es find Schumann nebft Gattin, Mendelsfohn, Chopin und 
Wagner, deſſen Dichtungen einer längeren, durchaus parteilofen 
Beiprehung unterzogen werden; jedoch gehört die Vorführung 
dieſes Componiſten ſowie die Bach's auf die andere, mufil- 
philofophiiche Seite des Buches, über die wir noch ein paar 
Worte verlieren wollen. Dan könnte diefe den Briefen ein- 
gejtreuten Betrachtungen, fie machen bie Hälfte des überhaupt 
Gegebenen aus, Belenntniffe einer mufifalifchen Seele nennen, 
bie, an dem Beften der Kunſt heran und burchgebilbet, fich durch 
das Treiben ber Gegenwart nicht immer angenehm berührt fühlt 
und in Briefen an eine gleichgeftimmte Freundin Gelegenheit 
nimmt, jo Mancherlei fi vom Herzen loszuſprechen, was fie 
bebrüdt. Die reiche Erfahrung, die den Verf. jein fünftlerifches 
Leben hat machen laffen, legt ihm gleichfam die Pflicht auf, feine 
mahnende und warnende Stimme in der Gegenwart hören zu 
lafien. Das treu Bewahrte in jo gebiegener Form wieder— 
gegeben zu haben, wie es hier gejchehen ift, ift aber fein eigenftes 
und nicht Heinftes Berdienft. Einem jo bewährten und erprobten 
Lehrer, der auch am Abend feines Lebens feiner Kunft jo warm 
das Wort redet, wird mander ftrebfame Jünger ein aufmerf- 
james Gehör fchenfen. Hoffentlich fließt und aus der Quelle 
ber Erinnerung des Berf.’3 noch manche erquidliche Gabe. 





Dorn, Heinr., Ergebnisse aus Erlebnissen. Fünfte Folge der 
Erinnerungen. Berlin, 1877. Liebel. (178 5.8.) M. 3. 

Der Berfaffer ift nicht nur zu den gediegenen und erprobten 
Muſikern unferer Zeit zu rechnen, fondern er nimmt aud ala 
ſachkundiger Kritiker feiner unerfchrodenen Freimüthigkeit wegen 
einen hervorragenden Pla unter ben mufifafiichen Schrift: 
ftellern der Gegemvart ein. Gefchult durch eine vielfeitige 
mufitalifche Thätigkeit, verfügt der Verf. über eine, bei Mufifern 
feltene claffifche Bildung, von ber feine Feder treffliche Beweiſe 
ablegt. Da er dabei über eine ungewöhnliche Gedächtnißkraft 
gebietet, fo darf man ihn vollftändig zu der männlichen, nur dann 
und warın etwas zu fchroffen und jcharfen Sprache für berechtigt 
erflären, mit ber er gegen offenbare Uebelftände und Auswüchſe 
auf dem Gebiete unferes heutigen mufilalifchen Lebens auftritt, 
während die Erinnerungen aus feinem früheren Leben und 
Treiben, bei gleich vollendeter Darftellung, mit dem Schimmer 
eines wehmüthigen Humors umgeben, ung in liebenswürbigjter 


| Weife anmuthen und jedenfalls ebenfo interefjant bleiben, wie 


feine Polemik gegen die Halbheit unferer Tage. Wir könnten 
von den 13 Aufſätzen dieſes Heftchens faum einen ausſcheiden, 
der nicht in fich feine volle Dafeins-Berechtigung hätte, wie fich auch 
diefes Heft den anderen bereitö erfchienenen vier Heften eben- 
bürtig zur Seite ftellt. Wir verfuchen eine kurze Ueberficht des 
Inhaltes. Den Reigen eröffnet „Sufanne und ihre Gartenarie“. 
Der Verf. giebt einen trefflihen Wink, wie diefes beliebte, oft 


‚genug falſch aufgefaßte Mufifftüd mit dem von Mozart ſonſt jo 


meifterhaft gezeichneten Charakter der Sufanne in Ueberein- 
ftimmung zu bringen und demgemäß auch vorzutragen fei. An 
zweiter Stelle „Sie haben einen guten Mann begraben“ 
ericheint ein Nachruf an Aler. Balthafar Schindelmeijer, den 
Stiefbruber des Verf.'s, und eine Würdigung ber Wirkſamkeit 


' des jeiner Zeit wohl bekannten tüchtigen Mufifers. 


„Kur Apoſtelgeſchichte“ heißt ein Auffag, durch welchen der 
Berf. in gerechter, aber jchroffer Weife einer gewiſſen modernen 
Richtung in der Muſik entgegentritt, die in der unberechtigteften 
md unehrerbietigiten Weije anerkannte Meifter in den Staub 
zieht. Der Apojtel ift dieſes Mal der bekannte Schriftiteller 
Nohl; wer der Meijter ift, braucht wohl nicht gejagt zu werden. 
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„Aus längſt vergangener Zeit“ gilt der Erinnerung an eine 
fröhliche Stubentenzeit in Königsberg (bei Gelegenheit einer 
Dvation für I. F. Herbart) und an damalige Studiengenofjen. 
Hieran ſchließt fich, fpeciell für Leipzig intereffant, eine 
Erinnerung an die Gründer „des einft jo berühmten Leipziger 
Tunnels“, fowie die einer komischen Begegnung mit dem nad)» 
maligen Eultusminifter von Raumer in Cöln. „Bon Eöln nad 
Berlin, über Berlin“ ſchildert ein interefjantes Zufammentreffen 
mit Jenny Lind und der Schröder-Devrient aus ben vierziger 
Sahren. „Missa solennis* befchreibt die erfte vollftändige 
Aufführung diefes monumentafen Wertes 1844 zu Cöln, 20 
Jahre nad) feiner Entſtehung. „Das deutſche G* ift eine 
Studie, in der eine fiebenfache verjchiedene Ausiprache diejes 
Buchſtabens im Deutfchen nachgewiejen wird, ebenfalls für 
Sänger von Wichtigkeit. „Jacques Offenbach“, der befannte 
Componiſt, den ber Verf. jegt mır noch als blafierten mufilali» 
ſchen Bummler anfieht, und feine Operetten werben vortrefflich 
harakterifiert und nad) Gebühr abgeſchätzt. „Post festum“ liefert 
eine fcharfe, aber ſehr lefenswerthe Kritik des Bayreuther Feit- 
ſpieles. „Provisorium* eine mit allem Freimuth eines für das 
‚Wohl der Kunſt begeijterten Mannes geführte rückſichtsloſe 
Oppoſition gegen bie Reformverſuche auf dem Gebiete ber 
Künfte, refpective ber Muſik in Berlin. Diefes jet jo oft und 
mit fo viel Parteilichkeit beſprochene Thema findet hier wohl 
die grünblichfte Beurtheilung., „Aus dem Hundertſten ins 


Tauſendſte“ heißen „zivei Streifzüge“ im unlängft vergangene | 


Beiten, und führen uns eine Menge namhafter Künftler, mit 
denen ber Verf. in Berührung fam, lebhaft vor Augen und 
bringen viele intereffante Züge mit fi. Letzter Rückblick“ ift 
auf R. Wagner gerichtet von feiner Rigaer Zeit an, in welcher 
der Verf. mit demfelben zugleich in Riga wirkte, bis auf bie 
Gegenwart. Es ift ein Schidjal, wenn die Wahrheit fo bitter 


werden muß, daß man meint, fie ſchmecke nach Perfönlichkeit. | 
„Epilog eines Verſtorbenen“ aus dem Jahre 71 bringt einen | 


Brief Fr. Wallner’3 aus Nubien an den Berf., der ficher fein 
kann, daß wohl die große Mehrzahl der Leſer in Wallner's 
Worte über feine geiftvollen Aphorismen und ihn felbft mit 
Ueberzeugung einſtimmen werde. 


Vermifchtes. 
Nachrichten von der Kal. Geſellſchaft d. Wiſſ. u. d. G. A. Univ. zu 
Göttingen Nr. 4u. 6. 
Inh: M. Retby, 


erfcheinungen. — Berzeihnif der vom 1. Juli 75 bis Ende Juni 76 
volljogenen philoſ. Promotionen. (Schl.) 











Schulprogramm. 


BWeplar (kgl. Gymnaf.), Dr. ©. 4. Saalfeld: griehifhe Lehn⸗ 
wörter im Rateinifhen. (40 ©, gr. 4.) 


Deutſche Rundſchau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 3. Jahre. 6. Heft. 

Inh.: An unfere Lefer. — G. Keller, Züricher Novellen. IV. 
1.— 8. Rachtigal, Bagirmi, der Sklavenhandel u. die Brüffeler 
internat. Affociation zur Erforfhung u. Erſchließung Inner» Afrika's, 
2. — 8. Goedeke, über Sonette Shatefpeare's. — F. X. v. Neu⸗ 
mannsSpallart, die Krife in Handel u. Wandel. 1.2.— F. v. Reer 
beimb, der ameril. Bürgerkrieg.5. — L. Ehlert, Fröderic Chopin. — 
A. Gever, Paul Anfelm v. Feuerbach. — Berliner Chronik; Literar. 
Rundſchau. 


Jahrbuch der Geſellſchaft f. bild. Kunſt u. vaterländ. Alterthümer zu 

mden. 2. Bd. 2. Heft. 

Inh.: Bartels, Dſtftiesland in der Römerzeit. — Güterver⸗ 
eihnig des Klofters Zangen in Oſtfriesland; mitgeth. von E. Fried« 
fände rt. — Das Leben des Arnold Greveld, Priors zu Marienfamp 
bei Eſens; nad d. DOrigtnalbdfhr. hrög. von Sauer. — A. Pannen 
borg, zur Geſchichte des 30jähr. Krieges in Oftfriesland. — Bars 
teld, Giniges über die Autbentie u. Entitehungszeit von Ernit Fr. 
v. Wicht's Chrouik. — Miscellanean; Jahresbericht d. Geſellſchaft. 
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Iah.: Ad. Koch, Moablte ou Sölimite? — Lidvin de Hamme, wuide is 
In Terre Sainte. — E-M. de Vogüd, Syrie, Palestine, Mom Ads 
Klopstork, bataille d’Hermann, p. p. H. Düntzer, — Varidiis; As 
mie des inserlptions. 


Hifter.»polit. Blätterzc. hrög.v. E.Gödrgu. F. Binder. 70. B. 
Inb.: Grinneru Dr. v. Dingseis. 14. — P. Procopius v. Tempf 
- Der n Diäter. (Bl) = Sur Kesteiäiäiehe| Bandes Ar 


— Die oriental, Frage in ihrem gegenwärt, Stadium, — ku; Bu 
thef der Kirdenväter > — 


ee Be ie leise. — 
Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. R. F. 13. Jahrg. 5.5 
Inb.: DB. v’Abref, die Parlfer Over. 3. — W. Rogge, Defterteich jeit de x 
ie Partetfafion. 1. — Dftindiihe Metfebilder. 2 — Die jzeitte 
eldgeihlige ber größern europ, Heere. — Politiihe Menue, 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Nr. 11. 
Inh: B. Lang, ein Jahr Demokrat, Regierung in Italien. — ®. Stirn 
in ber Veranda. — Aus dem Meihtrag. 2. — Nodımald der Eig der Arch 
gran — Aut London: Bon der Breiie. — Aus Wien: Die pelitiis: &ı 
irtbfhaftlihes ; Kunft; Mofentbal; Emil Kub, — Aus Berlin: Hltramen 
Friedendiodungen; Unterftaatsfecretär Mapbad. — Piteratur; Naıy 


Die Grenzboten. Red. $. Blum. Mr. 1.0. 
Ich.: M. Bufb, Doktor Fauft u. Fauſt's Höllengwang. — ®. Baltalig 
Duboc, zur Biographie der Neuberin, 2, — Vom Reichstage ı vorm f 
Landtage. — Literatur. 
Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Nr. 10, 


Iab,: Rbenanus, Das Belvenft des Panflaviemus. — Literatur und 
Aus der Hauptfladt; Notigen; Offene Briefe und Antworten. 














Die Wage. Hrög. von ®. Weiß. 5. Jahrg. Rr. 9. 


Inb.:_ „Anarhiihe Beftrebungen“, — Eine Bertheipigungärede. — Die ink 
(Sdl.) — Neue Büder, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. ® ottſchall. Rr. 10, 
Inh. u zu & pe u, Kriegsiwtiienihaft. — Meifeffigyen. (B4U 


ulzbad, das Inftoriih + matürlihe Erziehungs ee 
Bibliograpbie. tziehungdfgftem. 


Europa. Mebig. von H. Kieinfteuber. Ar. 10. 
: Bei einem engl. Brundberen in Bengafen. — Dfifriedland in der 


Inh 
ur. — In der algeriihen Sahara. — Aus Bord Macaulan's Prinatler 
tener Öriefe; Berliner Bericht; Literatut; Bildende Kunft; Mufit; Ziem 


Beilage zum D. Reichd⸗ u. Kal. Preuß. Staats ⸗Angeiger. t.O. 
Inb.: Ebronit des D. Reidhes, — Die Beihäftsthätigkeit des Reicht Ein 
Amts jeit der Errichtung defi. bis Ende vor, 334 — Beridte der des 
Breisrichter an die Aeichseo mmiſſlon für die Weltausftelung in Phila 


15: 9. Bogel, die Ghromolttbographie. — Die deutige Sermarie. 1.— 
Bereinen. 


Biffenfhaftl. Beilage der Reipp. Zeitung. Rr, 190. 20, 
Inb.: 6. 4. Regnet, ein neues Bud von Sepp. — D. Paul, muflılt 
Rände in Leipzig. — Leipziger Stadtibeater, — Recenfionen ; Berti 


Allgem. Zeitung (Angsb.). Beilage. Nr. 4955. 
Inb.: 9. Shudharbt, eine ray ven nd inneren Geſch. d Züri. 1 
Soclalwifienihaften. — Defterreidt Bam 

N ®. Danmebl, Br. Detier: But 
Studien. — Die Burkariüe ng ren u. deren (Goncurreaien, 

















Wiener Abendpoft (Beilage zur W. Zeitung). Mr. 46— 51. 


Inh: Bauernfeld, die Wiener Shaltfpeare-lleberfeger. 2. — Gbopin in & 
3.— M. E. Braddon, Spinnennepe. (Bor) — KR. v, Bincenti, Nic 
Kun. — Gaftel del Monte, Schloh der Hobenftaufen in Apulien, 1.1 
Theater, — A.v. Eitelberger, wie follen wir in Baris auselen! 1-3 
Römiihe Alteribümer. — Die Lavaderos bei Madrid, — Das Herenia 
Zulu · Aaffern. — Rotizen. 


| — 
FMuftrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1758, 





gas Bregorovius. — Das Hünenbett bei Diesdorf in der Altmarl. — DW 
tadtwappen von Weilburg. — Polytechniſche Mittbeilungen, . 


Inh.: ©, Samarom, Ritter od. Dame, — Schmidt Weihenfels, En 
Bon der türf, Armee. — Entre nous. — Mb, Zeblide, der Wildelmirich 
Berlin. — Briefe unferes Sperialcorrelpendenten. — —— 2 
Venenburg -Barfelde, eine Pringefienreife. — W. v Dünbeiz, mel 

ukunftsmufit, 11.3. — ®. pn, Ampntor, Peter Quibam's Aber 

( 8* J. van Dewall, aus meinen Kadettenjabten. A. . — 2 ir 

ne „Entrevne”, Unfere deutfhen Miltärreitfchulen: 1. Dresden. 1. 

M. M. v. Weber, von der DOffüfte des abriat, Meeres, 2. — Zeirdromt, 


Afronom, Tagebuch : Märg. — Mluftrationen. 


Sonntags · Blatt. Med. Fr. Michele. Mr. 10. 


Inb.: M. Elton, im Herrubof, (Forti,)— P. Hirfhfeld, Cini 
ſchaft der There, bei, der Hunde, — G, a Ah deut h 


and dr # 
Birtbepushe 
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ner M Jahren, (Forti.) — Mocenä u. Schliemann’s ey Bhl)— 
2 Birlicenus, ein Slid auf die beutige Schwels. 4. (Berti) — GL Flelr 
ſaet, aus Dderäggpten. — Loſe Blätter. 


Sartenlaube. Rr. 10, 
: ® Blütbgen, aus ender Zeit. (Bortf.) — Ave Marla! (Bedicht.) — 
ug‘ Sterne, Beirkärf 3 — B. Schwarh, Im —* 
Saer im Schleife Monbijou zu Berlin, — Im Eiſenbahneoupé. — Steppen - 
gehalten. — Blätter m. Bliuhen. 
deheim. Hteg. von R. König. Nr. 23, 
a: 9m ar le die Stufenjabre eines Blüdiichen, (Fortſ.) — Pädagogi- 
‘be Zeirfragen. 2 — MR. Socius, unter d. rotben Kabne. 1. — @in nüıkeider 
Rrformater, — W. ©. Dünbeim, ber Dienfteintritt des Prinzen Bilbelm. — 
Azı Famılientiihe, 


da neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 25. 

Ich: WB. Gellind, zwet Saidfalswege. — D. Berlamp, verbotene Früchte. — 
% Hermannm, aus d. Deutihen Veamtenieben. — Ein Hiribpuell,. — Deutr 
haer Sräpteipiegel: Stettin — Hagim, der Beheimmittellhwindel, — Gin 
ungelöftee Ratdiel. — Bür Haus u, Herd; Allerlei ıc. 


Royajia für Die @iteratar des Auslandes. 46. Jahrg. Ar. 9. 


mr: despeld v. Nanke's KOjähr. Doctorjubitäum; Der gleichmän. Entwidrlungs- 
gang der griech. u. deurfdren Kunft u, Lueratur. — Wine ungarifde Ineratur 
ara iail Nenarsiartii. — Iungeiamiice cyrit. I.N. Brartayaini, Dante 
Yuerazur im Jabr 1876. 3. (Sml.) — Arantreih u. England in Nordamerika, 
26 #. Bartman. 2 — Schurften d. Meaelit, Yireraturvereind. 2, Jabra. (1576 ) 
— Kleine literatiſche Newue; Sprenjaal. 


dat Ausland. Rr. 9. 


Jah: Gine neue populär-wiltenfbaftl, Zeitichriſt. — ©, v. Breuning, auch id 
in Serdien. 5. — KRoftento's Merfe in das Klaigebirge. — Aus Scanbınapien. 
1— Rreues über die Stabelbäuter. — Die Matrei im alten Nom. — Die 
5* Begetationdverbältnifie des Januat 1877 tm fhblihen Deutſaland. — 

17173 








Ir: 8 Rihle, über Fünftliche Bilbaudbt. 1.— Pehuel-Loeide, ſcheimmende 


Aaltereien in Weſtaftika. — 6, Rarften, Grinnerungen aus den KAorbdilleren 


über Ballane u. Erdbeben, 2 — Literaturbericht; Misiheilungen. 


Yorlefangen im Sommerfemefter 1877. 
14, Wien (evangel,-theol, Facultät). 


Pfl, Rostoff: bibl. Archäologie; Auslegung d. Propheten Jes 
fi. — ».Dito: Kircengeih. von d. Gründg d. Kircenitaates bie 
\ Reformation; Geſchichte der heil. Zeiten in der hrıftl. Kirche. — 

ogel: Ginleitg ins N. Teit.; Auslegung des Evangel Johannis. — 
Erdering: Paitoraltheologie; Liturgit; Katechetik; bomiiet., liturg. 
& lalechetiſde Uebungen. — Böbl: Dogmatik; bibl. Theologie. — 
Kranf: Epmbolit; theolog. Ethik, 





15. Roftod. 


I. EIheologiihe Racultät. 

Pf. Ppilippi: Sombolit und Polemik oder Daritellung und 

tigung d. firchl. Lehrbegtiffs; Eill. der katholiſchen Briefe. — 

dasmann: Genefis; Erkl. der Propheten Joel, Amos u. Mia; 

% Gteger's d. Gr. „liber regulae pastoralis“; bomilet. Uebgn 

® bemilet.stateh, Seminar. — Diedboif: Kirchengeſch. 3. In.; 

Keih. d, proteit. Tehrbegriffs; Geld. d. Dogmen im Mälter; fatech. 

tungen im Seminar. — Schulze: Cucytlopädie u. Metbodologie, 

ech, mit der Geſch. d. Iheol.; chriſtl. Cihit; Die Lehre v. d. Sucrar 
"alten u. von der Kirche. 


U. Jurififhe Racultät. 


Pf. Böhlau: deutiches Privatreht; Handels- u. Wechſelrecht; 
klatoriem, — Thon: Jmtiturt.; röm. Mechtogeſch; Givilprafticum. 
- Srie: dtſche Staatereht; Strafprocch mit vornehml. Berückſ. d. 
"ea. Rechte u. der neuen Reichegeiege. — Kretſchmar: Clioil⸗ 
"er mit hauptſachl. Rüdi. auf d. neuen Neichsgefepe; Obligationens 
!ht; Erbrecht mit Exegeſe ausgew. Duellenftellen. — Birkmeyer: 
N Strafrecht; fummar. u. Goncursproceh mit Nüdficht auf das 
Mend. Recht u. d. neuen Reichsgeſehze. 


Ur. Medicinifbe Facultät. 


Pf, Ihierfelder: fpec. Pathol. u. Theraple; poliff, Beiprehgn; 
"ic, Klin, — Aubert: Enipllopädie d. Medicin; Phyſiologie 
atve Fuuctionen); phyſiol. Uebgn. — v. Zebender: Augen 
—* opbthalmiatriiche Klinif; Dperatlonecurs. — Schaß: 
— geburtahũtfl. Phantomübgn; gynãkol. Klinik; experiment. 
bertsbülfe. — Merkel: topogranb. Anatomie d. Rumpfes; ſoſtemat. 
Mtemie, 2. Th. (Sinnesorgane, Gefäße u. Nervenlebre), allgemeine 
elogie mit praft, Uebgn. — Gaehtgens; phyſiol. Chemle der 
Sde u, Drüfen; Ghemie d. thierifchen Ausfcheidungen mit analyr. 
My praft. Uebungen im Yaboratorinm. — Trendelenburg: 
*“ Ghirurgie; chirurg. Alini. — A. Ihierfelder: ſpec. patbol. 
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Anatomie; ypatbol.samatom. u. hiſtol. Demonitr. tionen. — Prdocc. 
Brummeritädt: üb, Frauenkrankoh. — Sciefferdeder: Dfteologie 
u. Sundesmologie;- Hiſtogeneſe u. Megenerartion. — WUffelmann: 
über Kinvdertranfbb.; priv, u. Öff. Hygieine, mit praft. —— in 
der mikroſc. u. chemiſchen Unterſuchung zu bugieinifchen Zwecken; über 
Nahrungs u. Genußmittel, 


IV. Phileſophiſche Facultät. 

Pf. Kripfche: Bolten d. Ariftophanes; über d. attifchen Dialekt; 
philol. Seminar. — Roeper: Pflangenanatomie; allgem. Botanik; 
botan. Egeurfionen. — Bahmann: Jon des Euripided; auegew. 
Gedichte der griech. Anthologie; Zopograpbie des alten Griechenland, 
nah Pauſanias. — Kariten: Differentialrehnung; Mineralogie; 
irbärifche Aitronomie, — Rösler: Nationalöfonomie; Finanz u, 
Militarverwaltung. — Schirrmader: diſche Geſchichte bie zum 
—— röm. Geſchichte v. J. 133 v. Chr. — 14 n. Ebr.; bitter. 

eminar. — v. Stein: Geſch. d. neuern Philoſophie vom Zeitalter 
der Sirhenväter bis auf die Gegenwart; Weich. der Pädagogik ſeit 
d. Wıederberitellung d. Wiſſenſchaften; Religionsphilofopbie. — Bech⸗ 
fein: Geſchichte d. Älteren dtichn Narionalliteratur; hiſtor. Grammatik 
der franzoj. Sprache; deuiſch⸗philol. Seminar (Das dtiche Drama des 
MAiters. — Graf zur Kippe: Encyhklopädie der Landwirthſchaſt; 
allgem. Pflanzenbau; landw. Gonfervatorium. — Jacobjen: allgem, 
(Experimentaldhemie; chem. Ueban im Laboratorium; analyt. Chemie; 
hemijb-pbarmac. Gonverfatorinm. — Grenader: thieriihe Morpbor 
logie, 2. Ip.: Eyitematif u. vergl. Anatomie d. Wirbelthiere; zoolog. 
u. zootom. Heban. — Matthieſſen: rperimentalphufit (Mechanik u. 
Oruf); andgew. Garp. aus der mathem. Phyſik; prakt. Uebungen im 
rverımentieren; Beiprechungen über phyſikal. Kragen u. die neueite 
Literatur. — Förjter: griech. u. rm. Aunftgeichichte; Topographie 
u. Dentmälerfunde von Rom; Erkl. von Apulejus‘ Amor u. Pioche; 
Eittl. n. Platon's Sumpofion in d. pbilol. Geſellſchaft. — Philippi: 
bebr. Grammatik; arab. Gtammatik mit a AH Erf. d. 
anthologia sanseritica ed. Gildemeister; Ettl. d. LL. Samuelis 
in einer grammat. Geſellſchaft. — Heinrich: agrieulturdem. Praftic. 
— Prdoce. Weinbolg: die Grundlagen ideiſtiſcher Erziehungen u. 
ihre Folgen; Erläuterung d. Urfprungs d. Gedanken u. ibrer Kormen, 
im Bergieich mit Gerähl u. Willen, mad ideiftifher Methode. — 
Robert: cours pratique de langue frangaise; histoire de la 
litterature frangaise; cours de grammaire francaise. — Lindner: 





I. Iheologiihe Facultät. 

Pf. ord. Pfleiderer: bibl. Theologie, bef. d. N. Teft.; Geſch. 
der diſchn Religionspbilofophie. — Dillmann: üraelit. Geſch. unter 
dem alten Bund; bebr. Syntax. — Dorner: tbeol. Encullopädie; 
chriſtl. Ethit; theol. Societät für foitemat. Theologie. — Semijd: 
Ein. in d. N. Zeit; Kirchengeſch. 2. Ib.; Tertullian's Avologeticus. 
— Steinmeyer: Homilerit u. Katechetik; praft. hemil. Anleitgn.— 
Weiß: über d, jobanneifche Frage; kathol. Briefe; Evang. Johannis. 
— PIT. hon. Brüdner: wırd jpäter anfündigen. — v. d. Golp: 
Syſtem der hrütliden Doymatıl. — Pf. extr. Benary: Genefis; 
1. Bud Samuelis. — Kleinert: wird fpäter anzeigen. — Meiner: 
ausgew. Abichnn. aus der Apoſtelgeſchichte; Nömerbrief. — Piper: 
Kirdyengeich,, 1. Ib.; Evigrappik d. chriſtl. Altertb.; archäol. u. patrift. 
Uebungen. — Vatke: Eint. in die philof. Theologie; allgem. pbilof. 
Tbeologie u. Grfch. der Religion. — Prdoce. Yommapid: Ents 
widlung des theol. u, philoſ. Syſtems Scyleiermaher's; comparative 
chriſtl. Symbelif; Uebungen zur ſyſtemat. bef. philoſ. Theologie. — 
Nowad: poet. Stüde d. altteit. Geſchichtobucher. — Plath: Buddhiss 
mus; Leibnig‘ Miffionsgedanfen. 


II. IJurififhe Bacnltät. 


Pf. ord, Berner: Enchklepädie u. nn des Rechts; 
Dölferreht; dtſchs Strafrecht in Gefprähsform. — Befeler: dtiſchs 
u. preuß. Staatörecht; diſche Reichs⸗- u. Rechtegeſch.; jurit. Seminar, 
germaniſt. Abth. — Brunner: dtſchs Privatrecht; Handels⸗ u. See⸗ 
recht; Wechſelrecht. — Bruns: Inſtitutt. u. Alterthh. d. röm. Rechts; 
rom. Rechtegeſch.e; juriſt. Sem., romaniſt. Abtb.; Civilproceß ſowohl 
nach gegenw. gem. u. preuß. Rechte wie nach der neuen RPO. — 
Dernburg: Pandelten; röm. Erbrecht; röm. u. heutiges Societätd- 
recht; Giviiprafticum. — Gneift: Geſch. des corp. jur. civ.; dtſche 
Strafrecht; dtſcht Strafprocch. — Boldfhmidt: röm. w. heutiges 
Obligationenrecht; Berfiherungsreht. — Heffter: Völkerrecht. — 
Hinihius: kath. u. prot. Kirchenrecht; juriſt. Sem., canoniſt. Abth.; 
firchenrechtl, Uebgu; Civllproceß nach d. diſchn Reichögefeßen, mit prakt. 
Uebungen; 4 Landrecht. — Pf. extr. Baron: röm. Erbrecht; 
preuß̃. Landrecht; preuß. Erbrecht. — v. Cuny: Grundzüge d. neuen 
dtſchn Civilproceſſes; frangdf, Civilrecht. — Dam bach: über Urhebers 
recht, Nachdruck u. Nachbildung; dtſchse u. preuß. Siaatsrecht; Vers 
faſſungsurkunde d. diſchn Reichs. — Lewis: kath, u. prot. Kirchenrecht, 
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mit Einſchl. d. Ehetechte; diſchs Privatreht mit Ausihl. d. Handels⸗ 
u. Wechſelrechts; Lehnrecht; Handelsrecht mit Eiuſchluß des Sees u. 
Wechſeltechts. — Rubo: diſchs Strafrecht mit Einſchl. des Militärs 
ſtraftechto; dticht Strafproceh; Strafrchtss u. Strafprocefpraftie.— 
Prdoce. Franken: Gncoklopädie des Rechts; Geſch. u. Grundſätze 
d. Rechts d. bürgerl. Eheſchließung; Einl. in d. frauzöſ. Givilvroceß; 
Reperitt. u. Examinatt. — Ryck: Inſtitutt. u. Altertbb. des rüm. 
Rechts; röm. Erbrecht. — Schmidt: Repttit. der Pandekten u. der 
innern röm. Rechtegeſch. mit exeg. Uebgu; Repetitt. u. Examinatt. 


111. Medictaiſche Maruität. 


Pf. ord. Birchow: foec. patholog. Anatomie; Demonitrativer 
Gurfus d. pathol. Anatomie u. Mifrojropie mit Anleitung zu patbol. 
Sectionen; prakt. Gurfus d. patbol. Hiftologie; Kraukhh. d. Anodhen. 
— Bardeleben: Alturgie; chirurg. Overarioneüban; dir. Klinit. — 
du Bois: Reymond: Phyficlogie, 1. Tb.; allgem. Phyſik d. organ. 
Stoffwechſels; pbofiol. Unerfuhgn im Laborat, — Frerichs: ſpet. 
Pathologie u. Therapie; medic. KHlini, — Hirſch: ſpee. Pathologie 
u, Therapie; Geſch. Geogr. u. Aetiologie d. wichtigſten Volksfranthh. 
— v. Zangenbed: dirurg. Overationseurfus; chirurg. Klinik. — 
Leyden: über Krankhh. d. Refpirattonsapparates; propädent. Klinik, 
— Liebreich: Ghemie d. Urins mit Experimenten; SHeilmittellebre n. 
Receptierkunit mit Experimenten; prakt. Uebgu im pharmakol. Inſtitut. 
— Reichert: Lehre von der Zeugung; Enwicklungsgeſch. d. menfhl. 
Körpers u. der Säugetbiere, mit Denenktetionen; vergl. Anatomie; 
mifrofe.sanatom. Gurjus; zootom. u. milroje, Uebgn. — Schröder: 
Frauenkrankbh.; Kraukhh. der Scheide u, der äußeren Genitalien; ge» 
burtebälfl.sgunätol, Klinik. — Schmweigaer: Krantbb. d. Refraction, 
d. Accommodation u. d. Augenmusteln; init u. Poliklinif d. Angens 
frankbeiten. — Weſtphal: Krankheiten des Rückenmarks; Klinik der 
Geiſtes ⸗ u. Nervenkrankhh. — Pf. extr. Albrecht: Krankbeiten der 
* u. des Mundes; Poliklink für Zahn-⸗ u. Mundkrankheiten. — 

uſch: ausgew. Capp. der allg. u, fpec. Chirurgie. — Frantzel: 
über Lungentrankhh.; Auſtultation, —— 20; laryngoſt. Curſus. 
— ritie: Anatomie d. Gentralnervenfoitems; medic. Hoologie, mit 
bej. Berüdj. der Schmaropertbiere; milrofe. Technik der Beobachtung 
u. Präparation mit praft. Uebgn. — Gurlt: chirurg. Verbandlehre 
mit Demonftratt. u. Uebgn. — Hartmann: Diteologie d. Menſchen; 
Syndesmologie; ausgew. Capp. d. hir.stopogr. Anatomie. — Henod: 
Klinik m. Poliklinik der Kinderkrantbh. — Jacobfon: Anleitung zu 
erverim.spathol. Unterfuhgn; KAranfhb. der Zungen u. d. Herzens mit 
Demonitrationen. — Lewin: Pathologie u. Therapie der fynbilit. u. 
Hauterfranfungen; ambulatorifhe Klinik d. ſyphilit. u. Hautkrankhh.; 
Klinik der foppilit. u. Hauterfranfan. — Liman: gericht, Medicin 
mit Demonitrationen, für Mediciner; dedgl, für Juriften; demonitrat. 
Gurfus gerictl. Obductionen; prakt, Obductionsübgn; ausgew. Gary. 
der off, Gefundbeitspflege. — Yucae: demonitrat. Gurfus d. Ohren: 
beilfunde mit Tperatt.; Poliflinit der Ohrenkrankhh. — 3. Meyer: 
über Krankenerımen nebſt —— einzelner Capp. der Pathologie 
u. Iberapie; medic. Poliklinit, — Munk: ſpec. Nervenpbyfiologie mit 
Berfuchen; Phyſiologie d. Athmung u. d. Kreislaufs; phyſiol. Kofler 
quia. — Salfomwsli: Ghemie d. Urins; a. Capp. d. phyſiol. 
u, pathol. Chemie mit Experimenten; Arbeiten im dem. Laborat. des 
pathol. Inſt. — Skrzeczka: öffentl. Gefundbeitäpflege u. Sanitäts- 
polizei. — Senator: Semiotit u, Diagnoftif der innern Kıanfbh. 
mit Demonftratt. u. Uebungen; Kinderkränkhh. — Waldenburg: 
praft. Gurfus der Vercuffion, Aufcultation 20.; latyngoſe. Curſus. — 
Prdocc. Bergſon: allg. u. fpec. Argneiverordnungslebre; fvecielle 
Pathologie u. Tberapie. — Bernbardt: Gurfus d. Eleftrotberapie 
mit Demonftratt.; Semiotif u. Diagnoftif d. Nervenkrankhh. — Bofe: 
ausgem. Capy. der ver. gg Verbandeurs. — Burkhardt: 
Krantbb. d. Haut, mit milrofe. Demonftratt. der parafitären Formen; 
über die veneriſchen Arankhh. — Gurfhmann: diagnoſt. Curſus d. 
inneren Krantbb., mit Demonitratt. u. Ueban; Pbufiologie n. Pathol. 
d. Gehirns; Mikrofcopie bei inneren Krankhh., mit Demonitratt. und 
Vebgn. — Ewald: Phyſiologie u. Pathol. d. Blutes mit Exrperimens 
ten; fpec. Pathol. u. Therapie d. Krankhh. d. Reipirationd u, Gircus 
lationsapparated. — Falk: Encuflopädie u. Methodologie d. Heillde; 
ausgem, Abjchnn. aus der öff. Gefundbeitöpflege, — Fasbender: 
Geburtsbälfe; geburtoh. Dperationscurfus mit Uebgn am Phantom, — 
Fränkel: fpectelle Bathologie u. Therapie; Gurfus der Laryngo⸗ u. 
Nhinofe. mit Demonftratt. — Güterbod: foitemat. Eurfus d. dir. 
Diagnoftit; Kraulhh. d. Harn» u. Geſchlechtsorgane mit Demonitratt.; 
chiturgiſche u. aflurg. Repetitt. — Guttmann: Percuffion, Aufenls 
tation 2c.; Krankbh. der Lungen u. des Herzens mit Demonitratt. — 
Guttitadt: öff. Gefundbeitspflege u. Medicinalftatiitit mit Excurſſ. — 
Hirfhberg: medic. Optik; ophthalmoſt. Curſus; Augenoperationd- 
curſus. — Kriſteller: über Sterilität. — Arönlein: über Unter 
leibshernien; chirurg. Diagnoſtik mit Demonftrationen u. Uebgn. — 
Küjter: Krankheiten der Harn u. männl. Gefhlechtsorgane; über 
KAnocdyenbrühe u. Berrenkgn mit Demonftratt.; Berbandlehre mit Uebgn. 
— Landau: theoret, u. praft. Geburtshälfe mit Operationsäbgn am 
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Phbantom; gynakol. Operationelehre. — Litten: üb. Nierenfranf 
mit Anleitung, den Urin miktoſcopiſch u. chemiſch zu unterjuhen; üb 
d. Verbältnig d. Augenaffectionen zu inneren Ktankob. — Löhl 
Geburtsbülfe; üb. Gebärmutterfranfhh.; Gurjus d. gebutteb. Open 
mit Uebungen am Phantom. — Martin: Geburtöhülfe; Gurins % 
gunäfol, Operatt. mit Unterfuhgsübgn. — 8%. Maver: Gooitdaf 
mit Demonitratt.; über Puerperalficher; über d. Geſchwülfte d. 
Serualorgane. — Mendel: Anatomie d. Gebirnd u. tbeoret. Si 
chiatrie; Gurfus der Pſochiatrie mit Demonftratt. u. Ueban; üb, 3 
tehnungsfähigkeit mit Demonftrationen für Mediciner u. Jariiten. x 
Mitſcherlich: chirurg. KAranfbh. der Harns u. Gefclehtin 
mit Demonitratt. — Berl: ausgew. Gapp. der fvec. Patheloze 
Iberapie; Heilquellenlebre. — Pineue: Krankhh. der Haatı ı 
Haut; über Ktankhh., welche durd Reizung der Genitalien euttı 
Hogieine, Diätetit u. Balneotberari.e — NRapvotb: allgem. u. 
Gbirurgie; Repetit, d. prakt. Chirurgie. — Rieß: ausgew. Gum, 
frec. Pathol. u. Iberapie; Über Aufenltation u. Percuſſion mit m 
Uebungen. — Sander: Pjuchiatrie mit Demonitratt.,; Gurjus ix 
Diagnoftik u. forenf. Yeurtheilung d. Geiſteskranthh.; über Zurehumg 
u. Dispofitionsfäbigkeit, mit Demonitratt. — Scelste: äbe 
optiihen Fehler des Auges; Über Musk:lanomalien des Ange) 
Schiffer: auegew. Gayy. d. experim. Pathol. u. Iberapie; * 
u. Batbologie der Harniecretion, — Scöler: ausgem. Cam, 
Augenbeiltunde mit Demonitratt ; Curſus d. Orbtbalmofcorie, Gel 
d. Auzenoperatt. — Schöller: geburtsbülfl. Klinit. — Simen: 
Hautkrankheiten; die venerifhen Arankbb.; Curſus d. Dermatolosin = 
Steinauer: Arzneimittellehre u. Receptierkunſt; exverim. Zeri 
2. Ih. — Tobold: Laryngoſcopie mit Uebgu; laryngoſt. Emfe 
Demonitratt. — Trautmann: Obrenheillunte mit Demonitratt, 
Meberskiel: Curſus d. Obrenbeillunde mit Demenftratt. u. Em 
menten; daſſ. mit Ginübung der wichtigſten Operatt. — Wezt 
m°frofc. Anatomie d. Gefchmälite. — ernide: Gehirufrante 
Gehirnanatomie. — J. Wolf: allgem. u. fpec. Chirurgie mt 
monitratt.; Krankbh. der Harnröbre, d. Harnblafe u. d. Maitın 
mit Demonjtratt.; chirurg. Berbandiehre mit Uebgn. — M. Bel 
ſtranthh. d. Harn u. Geſchlechtsorgane, mit Demonitratt. — Zülym 
ausgew. Gapp. d. ſpec. Pathologie. \ 


IV. Bhilofonbiihe Facultät. 


Pf. ord. Tobler: Geſch. d. provengal. Literatur; Grll. & 
frangöf. Eprachproben (mit Ausihl. d. älteſten Deufmäler); 
Geſellſchaft. — Beyrich: lieft nicht. — Braun: allgem, Bat 
Morpbelogie u. Phoſiologie d. Gewachſe; natürl. Pflanzen item ; 
Excurſſ. — Gurtiud: Archäologie d. grieh.srom, Aunt; an 
Ueban; gried. Mythologie. — Dove: Ueſt nid. — Drei 
griech.smaced. Geſchichte v. d. Schlacht v. Mantinea an; neuere © 
vom weitf. Frieden bis auf Friedrich d. Gr.; bifter. Gefelicaft. 
Förſter: ſphär. Aftronomie u. Theorie der Jnftrumente mit mul 
Uebgn auf der Sternwarte; geogr. Ortsbeitimmang. — Griadk 
Geſch. d. Nenalffance in Jtalten; Funftgeihichtl. Mebgn. — Harak 
eich. d. Neligionsphilofopbie; Pſychologie. — Helmbolg: nme 
mentalpbuiit, 2. Ih; prakt. Uebgn im rhyſ. Raborat.; L 
Altuſtik. — Hofmann: organ. Erperimentalchemie; chem. Experiment 
übgn im Univ.»taborat. — Hübner: Geſch. d. griech. Berediemidk 
nebjt ausgew. Stüden and den griech. Reden; Leben u. Schriften 
Zaritus nebjt Interpret. d. Naricola; philol. Geſellſchaft. — Jap 
Geſch. d. poln. Grammatif; Gramm, d. ruff. Sprache mit Zur 
legung d. Altjlovenifhen; flav. Uebgn (Altfioveniih), — Kiereri 
rbufifal. Geograndie; Länder u. Völkerde Borderafiend, — A. Kir 
boff: üb. die Mundarten d. griech. Sprache; Aeſchylos Eumenitdh 
vhilol. Uebgn. — G. Kirhhoff: Mecanik feiter u. flüffiger Ki 
ausgew. Gapp. der Eleftrodynamit, — Kummer: Throrie d. € 
doppelter Krümmung u. d. frummen Oberflächen, — Zepfiut: ä 
Altertbb.; bierogl. Grammatik; Erkl. ägupt. Denkmäler mit bei. M 
auf Kunſtgeſch. — Mommfen: Über d. Staateweſen u. die Geis 
Roms feit Divcletian; Uebgn auf d. Gebiete d. röm. Altertkumd. — 
Müllenboff: diſche Grammatik; altdentihe Metrik; diſche Ge 
haft. — Nipfch: diſche Geſchichte v. den Staufern bis zu Gate & 
16. Jabrb.; hiſtor. Uebgn. — Peters: allgem. u. fpec. Zoologie 
Demonftratt.; Entomologie; Zootomie od. vergl. Anatomie; zocLsk 
Uebgn. — Nammelsberg: anorgan. Chemie, 2. Ih.; chem. Grunde 
lehren der Geologie. — Sachau: Über mitteleraniihe Schritt w 
Sprade; Erfl. d. Koran; arab. —* Lectũte ausgem. neutürhi 
Texte. — Schmidt: griech. Stammbildungslebre; vergl. Grammaik 
des Sanffrit. — Schrader: aflyr.»babyl. Gejhichte; Schrift 
Sprache der Aſſyrer nebſt Erkl. der Keilinjhriften d. Kal. Mufruml; 
Rectüre der aſſyt. Sylabare u. die Elemente d. Akkadiſchen; por 
Örammatil, — v. Treitjchke: franzof. Gefchichte; Weich. d. ptech 
Staated. — Vahlen: Platon’ Phädres: Cicero de legibus; » 
Uebgu. — Wagner: Nationalöfonomie; nationaldton. Uehgn; inzeil 
Verwaltungslebre. — Battenbac: bifter. Mebgn im Anihl. an MM 
Res gestae Saxonicae des Widufind; lateinifhe Paläograpbie. + 
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ber: Bbarabuti's Malatimadhavam; Hymnen des Rigveda oder 
ensmeda; Zend» od. Balls@rammatil; Privatiffima in Sanſtrit, 
Kor. Zend. — Weboky: Kryitallographie; oryktognoſt. Para- 
is, — Belerftraß: Anmwendg d. ellipt. Aunctionen zur Löſung 
metr. u. mehan. Probleme, an ausgem. Beifpielen erläutert; Barias 
Brehmung. — Zeller: Logik u. Erfenntmißtbeorie; Über literar. 
bier. Aritit; Naturrecht. — Zupipa: Erfl. von Shafefveare's 
mit; Fottſ. d. Uebgn zur hiſtor. engl. Grammatit. — Pf. hon. 
saras: lieſt niht. — Mitglieder d. Kal. Akad. d. Wiſſ. Waip: 
Uebga. — Pf. extr. Altbaus: algem. Geſch. d. Pbilef. bis 
18. Iabrb,; utwicklung u. Kritik der Princivien der Hegel'ſchen 
leſerhle. — Aſcher ſon: Uebgn im Beichreiben u, Beſtimmen der 
amien; botan. Excutſionen. — PBaitian: allg. Etbnograpbie. — 
Ilermann: üb. d. Mufif d. alten Griechen; Uebgn im Gontrapunft. 
Berendt: left nicht. — Bruns: Jntegralrechng; Uebgn 4. Integrals 
.— Dieterici: Erf. d. Koran u. Sontax d. arab, Bali rk, 
@rtichte Mutanabbi's. — Erman: Theorie u. Aunftgeogr., magnet. 
meteorel. Beobabtg.— Garde: Demonftration officineller Pflanzen; 
far. Excurff. — Geppert: lieit nit. — Gaarbräder: Erfl. d. 
ws — Any: botan,smifrofc. Gurfus für Geübtere; Egverimentals 
logie der Pflanzen; wiſſenſchaftl. Unterſuchgu im pflangenpbufiol, 
— Koh: landwirthicb. Botanit mit Demonftratt,; Uebungen 
Seſtiumen d. Pflangen. — v. Martens: allg. u. fpec. Gondys 
logie; über d. Fauna d. Mark Brandenburg; conchyliol. Excurſſ. — 
heipen: Geſch, Theorie u. Hülfsmittel d. Statiſtik; ſtatiſt Uebgn. 
+ Aihelet: Privatiffima üb. jede beliebige Disciplin d. Philoſ. — 
Mllır: u a u. Ethnogr. von Aften; über Ethnograrbie von 
me. — Mullach: Aeihylos‘ Agamemnon; Erkl. der Oden des 
Ara; (steinifch),. — Oppenheim: chem. Technologie mit Excurii; 
Kerta'tgn über neuere Begenitände d. Ghemie. — Orth: landwirth⸗ 
Bil. Torationslehre; Über Boden u. Waſſer mit bef. Berüdf, der 
nit. Geinntheitönflege; ſpet. Aderbaulehre; prakt. Ueban; Exturſſ. 
-Driterind: Magamen Hariri's; Grammatit der bibliſch⸗aram. 
Sprade unter Bergl. des Gebr. — Roth: Metrograpbie; petrogranb. 
kbgn. — Schneider: Über neue Schwefehfalge; Über d. Methoden 
& rmmanz d. Atomgewichte. — Schott: bie Geiſteserzeugniſſe 
en Aum des finnifcheugr. Geſchlechtes; Chineſiſch; Privatiifima im 
Uktühen, Rongolifhen u. Finniſchen. — Sell: Geſch. der em. 
Uperrirn, anorzan. Exverimentalbemie mit Gollognium; Uebgn in d. 
Mmaläat, u. qwantit, Analyfe. — Sonnenfchein: über qualit. u. 
Anılvie; chem. Golloquia; praft.schem. Arbeiten. — Spitta: 

d. Aufl v. d. Mitte d. 18. Jahrh. bis auf unfere Zeit; über 
um a. deer. — Steintbal: Geſchichte d. grieh. u. latein. 
Eprihe a bi, —* u, Charakter der romanifhen Sprachen. — 
Uetjea: über Interpolation m, numerifche Integration; Anleitung 
a Nofütrung wiſſenſchafti. Berechnan; über d. Methoden, d. Bahnen 
¶ Smmelsförger fo geuau als möglich zu beitimmen mit Berl. d. 
gen. — Bangerin: analyt, Geometrie; Differentialrehnung 

4 Ein. in d. Analofis; Theorie u. — d. Beſſel'ſchen Funttionen. 
Bitder: wird foäter anzeigen. — ichelhand: Uebungen im 
. Saberat. — Prdoec. Aron: Theorie d. Elafticität; mean. 
rorie. — Bartb: für. Syntag u. Erfl. von Bernitein’s for. 
abie; arab, Grammatik. — Brefeld: Anatomie u. Siſtol. 

der Planyem in mifrofe, Meban; Phufiologie m. Entwidlungegeſch. d. 
at nitreſt. Demonitratt. — Breplan: Diplomatif mit bef. 

. der Kalſerurkunden; mittelalterliche Chronologie; divfomat. 

* — Dames: Geologie d. nordd. Tiefebene mit Excurfſe; über 
&eiteiflien der Flöpformationen. — Däbring:_ Gedichte ber 
ste, über phıloj. u. wolit. Optimismus u. Pelfimismus; über 
Ben Raturforfher n. Mathematiker; Nationalökonomie einfchl. 
ahihaftepoliti. — Erdmann: Einl, in Die Pbilofonbie der 
55* Gntwidiungsgeih. u. Kritit der Kantiſchen Phitofoybie; 
8 Ueban im Anſchiuß an Kant's Kritik d. r. B. — Geiger: 
— von Klopftock bis Schiller's Tod; Uebungen über 
> ide Kiteraturgefch. — Glan: prakt. Uebgn in d, Handbabg 
ru pboAlel, Unterricht nötbigen Apparate; rings der Lehre 






Ur: anorgan, (Erperimenta chemie; anorgani 
ganifhe Vharmatie. — 
F gi. d. Gopsabalffe d. Kal. Mufeums; archäolog. Ueban; 
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u. Verfalſchgu. — Leet. Michaelis: über deutſche Nechtichreibung ; 
dtſche Stenograpbie mit prakt. Uebgn; Privatiffima in d. diſchn, engl. 
franzöf,, ital. u. ſpan. Stenograpbie. 


17, Bern, Anfang: 16. April, 

1. @vangelifhıtbeoloniihe Facultät, 

Pff. ord. Müller: Encyklopädie der tbeolog. Wiſſenſchaften; 
Liturgik; exeg.spraft. Meban; bomil. m. katech. Uebgn. — Immer: 
Einleitg in d. N. Zeit, 1. Zb.; 2. Korintherbrief; Jacobusbrief (im 
neuteft. exeget. Sem.). — Studer: Erkl. ausgew. Stüde aus dem 
Ventateuch; Jeſaja Gay. I—39; altteit. exeget. Uebgn. — Nippolbd: 
Geſch. der Heilthätigkeit Jeſu: allgem. Geſch. der hriitl. Religion u. 
Kirche; Geſch. der neueiten Theologie; kirchenbiſt. Uebgn. — Yangs 
band: allıem, Nelinionsgefh., 2. Ih.; Dogmengeſch, 2. Ib.; Chriſto⸗ 
logie. — Prdoe. 6. Langhans: Geſchichte d. Ethik von Kant bis 
Schopenhauer. 


I. Ratholiih:tbeologifhe FJacultät. 


Pf. ord. Herzog: JohannesEvang. u. Galaterbrief; int. in 
d. N. Teft. (Fortf.); exeget. Mebyn. — Gorgens: Hebräiih; Geſch. 
d. Volkes Jirael; evang. selon St. Jean; r&petition; introduction 
aux livres du N.-T. — Hirfhmwälder: Dogmatif; Mepetit. über 
Dogmatit u. Ethik; bomil. u. katech. Uebgn. — Woker: chriſtliche 
Literargefch.; neuere Geſch. d. oriental. Kirche; kirchengeſch. Uebgn. — 
Mihaud: dogmatique speciale; repetitions de dogmatique; 
hist, de l’Eglise pendant le moyen-äge; r&pet. d’hist, eccl&s. 
— Hurtault: theologie morale; exercices homilötiques. 


1. Juriſtiſche Racuität, 


Pf. ord. Boat: Pandelten, 2. Tb.: Obligationenreht; Pandek⸗ 
ten, 3, Th.: Familien» u. Erbrecht. — König: berniſches Privatrecht 
(Sachen, Pfand⸗ u. Erbrecht); Mevetit. aus d. bern. Privatredt. — 
Piotenbauer: Strafrecht, allgem. Kehren. — Sam mely: diſche u. 
bern. Strafproceßrecht; ſtrafrechtl. u. jtrafproceffnal. Mebgn (Plaidier⸗ 
üban): allgem. u. europ. Volkerrecht. — Hilty: Berner Staatörcht; 
Helvetif, 2.Th. — GE. Emmert: gerichtl. Medicin für Juriſten, mit 
gerichtsärztliher Gafuiiti. — Pf, extr. Guillard: droit eivil 
frangais; les obligations; droit commercial frang.: les sociétés. 
— Born: Encyklopädle d. Rechtewiſſ.; Kirchenrecht, mit beſ. Berückſ. 
der Schweiz; eidgenöff. Eberecht mit Beräd. d. diſchn u. gemeinen; 
Repetit. aus d. Handelds u. Wechfelreht. — Prdoc. ®ifi: Statiftif, 


IV, Medicinifhe Kaceltät, 


Pf. ord. Aeby: vergl. Anatomie der gefammten Thierwelt; 
fuitemat, Anatomie d. Menſchen; Angiologie, Neurologie, Sinnedorg.; 
topoar. Anatomie d. Menſchen; mikroſt. Prafticum. — Balentin: 
Pbyfiologie, 1. Ih.; Entwidlungsgeihihte. — Langbans: fperielle 
patbol. Anatomie; milrofe. Curs der pathol. Anatomie; Zertionscurs, 
— 6. Emmert: gerictl. Medlein mit gerichtsärztl. Caſuiſtik; öff. 
Gelundbeitönflege (Sanitätspoligei); allgemeine cdirurg. Pathologie u. 
Iberapie; geri en Prakticum, — Duinde: ſpec. Pathol. u. 
Therapie; medit. Klinif u. Poliklini, — Kocher: per, Gbirurgie; 
hirurg. Klinik u. Voliklinik; chirurg. Operationscurs. — Müller: 
geburtöb.«gunäfol. Klinik u. Poliklinik, verb. mit diagnoft. Uebungen; 
eburtsbülfl. Operationdcurse. — Bogt: Hugiene, 1. Ib.; fanitarijche 

tatiſtikz Einfluß d. Atmoſphäre u. d. Gewoͤſſer auf die Geſundheit; 
Netiologie u. Prophylaxe der Seuchen; Revetitorium der Hvalene. — 
Schwarzenbad: vbofiol. u. pathol. Ghemie; Materia medica mit 
Receptierfunft. — Pf. hon. Jonquiere: Arzneiverorbnunges u. Bes 
reitungslebre;s Balneologie u. Alimatologie. — Demme: Klinik der 
Kinderfrantbb.; tbeoretijcher Curs der Kinderkraukhh. — Pl. extr, 
Schärer: Piuhiatrie mit Min. Demonftratt. — v. Nendi: pbufiol, 
Ghemie; pralt. Arbeiten im Yaborat, — Pflüger: Klinit u. Polikl. 
der Augenfrankbb.; theoret. Augenbeilfunde; Augenoperationsiurs. — 
Prdoce. v. Erlach: Hin. Vorträge üb. venerifhe u. Hautktankbb. — 
W. Emmert: theoret.spraft. VBerbandeurd; Nepetit. der Verbandlebre, 
— E. Emmert: tbeoret. Augenheilkunde, 1. Tb.; praft. Uebgn in d. 
Beſtimmung von Refractiond: u. Accommodationsanomalien, Etrabies 
mus; Augenfviegelcurs; Augenoperationscurs. — Valentin: Mepetit. 
der Arzneimittellebre; d. Narcotica d. Eolaneen, — Dutoit: Obrens 
beilfunde mit praft. Mebgn. — Burkhardt: die neuen anatomifhen 
u. pbofiol, Unterfuhungen des gefunden u. kranken Nervenſyſtems. — 
Gonrad: Kraukhh. der weibl. Serualorgane; Krankbh. der Neuges 
borenen u. Säuglinge. — Dubois: Über acute u. chron, Bergiftgn 
vom Min. Standpunkt aus. — Girard: Demonftration d. wichtigiten 
chirurg. Inſtrumente; Nepetit. d. Gbirurgie; Berbandlehre. 

(Die Borlefungen der Thierarzueifchule werden fpäter angezeigt.) 


V. Phllofopbifhe Facultät, 


Pf. ord, Ris: Antbroyologie u. Pluchologie; Geſch. d. neueren 
Philoſophie von Baco bis Kant; vhiloſ. Mepetit. — Hebler: Kogif; 
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vhlloſ. Uebungen; äſthet. Erf, bramat. Werke. — Rettig: Platon’s 

deenlehre u. Theologie; Tacitus' Annalen; philol. Sem.: Vergil's 

opa u. Moretum, jsriftl. Mebgn, pädagog. Uebgn. — Hirzel: 
Geſch. der diſchn Poefie jeit dem Beginne des 19. Jahrh.; Schiller's 
lyriſche Gedichte; literarhiſt. Ueban. — Hidber: Geh. der Schweiz 
v. d. Reformation bis zum 18. Jahrh.; Geſch. d. Schweiz v. Zürder 
Aufitand Sept. 1839 bis zur Einführung der Bundesverfaffung 1848; 
hiſt. Sem.: Geſchichte d. Schrift, Urkundenlehre, bift. Arbeiten x, — 
Woler: Geh. d Mltere, — Schläfli: Lehre von d. Integralen 
algebraijcher Kunctionen; Aunctionentbeorie; Lehre von d. elliptiichen 
Functionen; Differentialgleihgn. — Forſter: Exverimentalpbonif, 
1. Th.; Repetit. der Phöſik; Meteorologie; Anleitung aum phyfikal. 
Mejien. — Schwarzenbadh: allgem, Experimentaldhemie; praftijche 
Gurfe im Laborat.; Nepetit. u. Examinat. der gefammten Chemie. — 
Fiſcher: allgem. u. fver. Botanik; mikroſt. Uebgn; Demonitratt. zur 
botan. Mombologie u. Evitematif. — Bahmann: allgem. u, jtratiar. 
Geologie, mit bei. Berũckſ. der Schweiz; geol. Excurſſ.; Revetit, der 
Mineralogie; Paläontologie, ausgewählte Abſchnitte. — Pfl. hon. 
Mendel: Anleitung zum Kirchengeſang; Garmonielebre; Nevetit. für 
Drgelipiel. — Sidler: Berechnung der Babnen der die Sonne ums 
laufenden Himmeldförger. — PIT. extr. Trädfel: ung Abſchun. 
aus d. Neligionsphilofopbie; Geſch. d. Philofopbie ſeit Kant; Aunit- 
geſchichte (rom. u. altchriftliche Kunſt). — Rüeag: Pädagogik (die 
Untwicklung d. vädag. Miffenichaft u. Praxis im 19, Jahrh.); yädag. 
Repetit. — Anaus: Sanfkrit; Briefe d. Horaz. Buch I. — Hagen: 
Geſch. d. Humaniemus; latein. Sprachwiſſenſchaft; paläogr. Heban; 
vhilol. Sem.: Ertl. von Lufurgd Rede gegen Leokrates. — Better: 
Walther v. d. Boselweide; gerinaniſt. Ueban; Altſächſiſch (Söliand).— 
Stern: Geſch. d. neueſten Zeit feit 1815; Geſch. d. preuß. Neforms 
zeit 1807 1813; hiſt. Seminar: biſt.⸗krit. Uebgn im Anſchl. an die 
Lectüte von „Einhardi vita Karoli Magni“, hiſt.pädag. Uebgn. — 
Studer: fuitemat. Zoologie (Mirbeltbiere); allgem. Zooloate; joolog. 
Uebgn. — Prdoce, Jahn: Ariſtophanes' Pintos; Juvenal's Satıren. 
— Gift: Ältere bernifche Geſchichte. — Rohr: Milbelm v. Humboldt 
u. die pbilof. Sprahforfhung; Quintilian. Buch X. — Pfander: 
Eovbofles' Antigone. — Bolmar: akademiſches Zeichnen u. Malen; 
Landfchaftszeichnen u, Malen; anatom. Zeichnen. — Dübi: röm. 
Kaiſergeſchichte ſelt dem Tode Gäfar'd. — Blafer: ebene Trigonos 
metrie; matbem. Vorbertitungscurs für ArtilleriesDificiersafpiranten. — 
Benteli: Kegelflähen, Rotationsflähen, Beleuchtungslehre. — Yang: 
die Parafiten d. Menſchen; d. naturgeſchichtl. Schöpfungstheorien mit 
befond. Berüdf, der Darwin'ſchen Theorie; Naturgeſch. der einfachiten 
Rebensformen. — Goldſtein: über babylon. Talmud: Trartat Baba 
Mezia; Zittenlebre des Talmud; Pädagogik d. Talmud; ormenlehre 
d. bald. Grammatik. — v. Gauting: allgem. Geſch. d. Mufit. — 
Perrenoud: die pharmac. Präparate auf Grundlage der Pharma- 
copoea helv.; chem.pharm. Prafticum, 


18. Zürich. 
I. Theoloalſche Facultät, 
Pf. ord. Schweizer: Symbolil; Ibeorie d. Kirchenregimentes; 
dogmengeſchichtl. Nepetitorium,. — Fritzſche: Kirchengeid., 2. Ib.; 
firchengeich. Repetit.; kirchengeſch. Uebagan. — Biedermann: allg- 
Religionegeſch; Dogmarik, 2. Th.; dogmat. Uebgn. — Volkmar: 
Nömerbrief; Apoitelaeich.; d. Ancass-Evang. Marclons. — Steiner: 
bebr. Archäologie; Hiob; exeget. Mebgn; arab. Spr.; tür, Spr. — 
Kefjelring: Evang. nach Lucas und Mattbäud; Confessiones d. 
Auguſtinus; Liturgik; bomilet. Ueban. — Prdoce. 6. Egli: famarit. 
Ventateuch. — Heidenheim: Genefis; for. Srrache, — v. Bergen: 
Jeſaja; Gulaterbrief. 


1. Staatöwiifenfhaftlide Facultät. 


Pf. ord. Dienbrüggen: EStrafrett; Gef. d. diſchn Straf 
rechts; jummar, PBroceffe u. Goncursverfabren. — Temme: aemeiner 
Givileroceh; ausgew. Partien d. Strafredtes u. Strafprocefied. — 
Fick: Juſtitutionen; Entwurf d. (anche, Dblinationenrechts; Wechſel⸗ 
recht; Eiſenbahnrecht. — Bogt: allgem. Staatereht; Nationals 
dfonomie; Recht der Gewerbe. — Treidler: franz. Givlrcht; 
ürcherijcher Givilproceh; allgem. Rechtslebre. — v. Drelli: Ench⸗ 
topädie; diſchs Privatrecht; altetibe Gerichtäverfabren; Gonverfat, 
üb. firchenrectl. Fragen. — Gobn: Pandelten, 1. Tb; Paudelten⸗ 
Disputatorium. — Prdoce. Schneider: röm. Necttgeic.; röm, 
Givilproceh; Erkl. v. Pandektenitellen. — Gonpen: Geſch. u. Theorie 
d. Nationalöfonomie. — Pfenninger: Grundbegriffe d. Rechts. 


III. Dediciniihe Facultät, 


Pf. ord. Frey: vergl. Anatomie; milrofc. Prafticum; zootom. 
Uebungécurs; Naturgeſch. d. Menihen. — H. Mever: Diteologie u. 
Epndesmologie, Anatomie d. Hirns und d. Einnesorgane; topoar. 


Anatomie; Start u, Mechanik d. Knochengerüſtes. — Rofe: ſpec. 























Gbirurgie u. Operationslebre; chirurg. Minit; chirurg. Over 
cuts. — Hermann: Erperimentals-Phnfiologie, 1. Tb.: Pbof 
der Sinnesorgane; Hygieine auf pbofiol. Grundlage; vbyfiel. & 
torium, — Eberth: fpec. patbol. Anatomie; Secieräban; Pr 
der patbol. Hiltologie; vathol. Inſtitut. — Rrankenbäunier: 
f. ®eburtsbülfe u. Gonäfologie; Franenfrankhb.: aeburtsbklf, 
tionscurs. — Huguenin: medic. Alinif; Phthisis pulm 
Krankbh. d. Pleura. — Gloetta: allgem. Pathologie; vb 
Ueban; Seilquelenlebre. — Horner: onbtbalmol. Alinif; In 
d. Mefraction u. Accommodation; Augenfranfbb. d. Kindesalr 
Hitzig: Piodiatrie m. pfuchiatr. init. — Pff. extr. Rvi: 
flinit; yädiatr. Klinik; allgem. Pathologie n. Hogieine d. Kind 
ver. Patboloaie u. Tberarie, — Spondly: tbeoret. @eburtät 
Prdoce. Billeter: zabnärztl. Overationscurd. — Goll: 
Argneimittellebre. — N. Mever: Krankhh. d. erften Luft r. 
wege. — Gelb: foec, Pathologie m. Iberavie; Haufkt 
Syr hilis; Eleftrotherapie. — Luchſinger: phyfiol. Chemie. 


IV. Vblleſerpbiſche Jacrttät. 
a) Philoſ.⸗philol.hiſtoriſche Section. 


Pf. ord. Kom: Sauptorobleme der Philoforbie; Piv 
Geſch. der Philoſophle (Gartefius bis Kant); vbilof. Ueban 
Metavbvuf. I. — Schweizer⸗Sidler: Sanffrit, II; Ki 
Mögbadüta: altitalifhes Verbum u. Partien d. lat. Sontar; fer 
Ueban; Ovid's Metamorphoſen. — N. Hug: röm. Literaturgei 
neuere Rorfchngn üb. Caſar's gallifchen Krieg; Lectüre grieb. & 
Xenophon's Sympoſion ꝛc. — v. Muß: Geſch. der Schrei 
Reich. d. Kts. Ari; d. röm, Helvetien; Quellenlectüre u. lie 
Dilthey: Thbeofrit; archäol. Uebgn: Erkl. d. Abgüſſe im 
Proverr x. — Mever v. Anonau: Geſch. d. Rölkerme 
Geſch. d. neueſten Zeit felt 1815; Adam v. Bremen. — M 
latein. Evigrapbik; antike und moderne 
ſchteibung; univerfalbiitor. Converſat. u. Repetit. — Breiti 


Geſch. d. italien. Malerei; kunſtgeſchichtl. Uebgn. — Toblet 
Sprachwiſſenſchaft, I; mittelbochd. Lyriker; rbätoroman. Em 
Literatur. — Sonegaer: Geſch. d. 18. Nabrb.; Geſch.d 
Literatur und Sprache bis auf Luther; ſtiliſtiſch-rhetor. U 

Prdoee. Kebr: Pädaami. — Kinfel: Guripides' Pi 
geiſtige Entwidlung d. Hrllenentbums bis Alexander. — € 
Schiller's Dramen; diſche Dramatiker d. 19. Jahrb. — Din! 
Zeit» m. Gulturbilder aus d. Schweizergeſch. — Kägi: das 
der griechiſben Sprache. — Jacoby: Schiller's äftbetiide u. 
fopbifhe Schriften. 


b) Matbemat.snaturwiffenfhaftl. Section. 


Pff. ord. D. Heer: fpec. Botanil. — Mouffon: 
vbyſik. II; Nevetitorium,. — Kenngott: tbeoret. Kryſtallogt 
Merz: organ. Gbemie; chem. Laboratorium: Uebgn für Br 
Vollprakticum für Borgerhdtere (mit Prof. Weit). — 

Geſch. d. neueren bem. Theorien; Near 





















metrie; Differentials u. Integralrechna. — 9 
bereitungscurs für Lehramteſchüler; Gletſcher u. Eiszeit; Ue 
Terrainmobdellieren; vulcaniiche Erfcheinungen und Tbeorim; 
Excurſſ. — K. Maver: —— d. Kreideformation. — 
nalvfie; 


Naturgeſch. d. Wirbeltbiere; Ab. Thierſtaaten. — Dodel: Ein 
in d. ſpec. Botanik; Mevetit. d. allg. Botanif; milkroſt. Dem 
und praft. Meban; vflangenphufiol. Privatiffimum; boten. 
Leban im Pflangenbeitimmen. — Abeljana: Repetit. d. — 
Chemie; anslot. Chemie. — Keller: veral. Anatomie; Anıte 
Ponfiologie d. Menfchen (für Lehramtscandidaten); zool. Uebatt 
Kleiner: Spertralanalofe. — Annabeim: phufital. Ghem 
Ad. Tobler: Telegropben und Einnalmefen der Gifenbabn 
H. Weith: Rugelfunctionen; algebr. Analvfis; Repetit. d. Dite 
u. Integralrehnung. — Schmid: ausgew. Capp. d. techn 0 
Gbemie der Nahrungemittel. — Weilenmann: komiſche 
deſeriptive @eometrie, I; befer. Geometrie, IL — Greti 
Metallurgie, I. 
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19. Königsberg. Anfang: 9. April. 

1. Zbeologifhe Facultät. 
» Pf. ord. Erblam: Encykiopädie u. Methodologie des theolog. 
Etudiums; Kirchengeich., 1. Th.; Patriſtik; theol. Sem., hiſtot. Abth. 
“Sommer: hiſtkrit. Cinl. in d. apofryph. Bücher des A. Teſt.; 
Alterthb. d. A. Teſt.ʒ Buch Hiob; theol. Eem., aliteſt. Abth. — 
eizt: neuere Kirchengeſch.; chriſtl. Dogmatik; über allgem. chriſtl. 
Alondwiſſenſchafſt. — Grau: bibl. Theologie d. N. Teſt.; Roͤmer⸗ 
ki; über etliche hervorragende Theologen der alten Kirche; theolog. 
Bem., neuteft. Abth. — Jacoby: evang. Kirchenrecht; Homiletif u. 
Kid. der Predigt; Über die Meihode der Miſſion unter den Heiden; 
Emilstateh. Sem. — Pf. extr. Klöpper: Kolofjerbrief; Gonverjat. 
ber ansgew, Parabeln Jeſu. 
11. Iurikiide Bacultät. 


Pf. ord. Schirmer: Jnititutt. d röm. Privatrechts; Erbrecht; 
ker d, Betmächtniſſe; jurift. Sem.: egeget. Uebzu. — Dahn: dtiche 
lhtkgeih. u. Syſtem des Lehnrechts; diſchs Handelds, Wechſel⸗ u. 
Stercht; preuß, DVerfaffungsrecht; juriſt. Sem.: germaniſt. Uebzn. — 
Hierbod: diſcht u. preuß. Givilproceh; diſcht u. preuß. Strafs 
frech; preug. Familien⸗ u. Erbrecht; juriſt. Sem.: criminalift. Uebgn. 
SRrüger: Bandekten; jurüt. Seminar: Interpret. d. Institutiones 
ii. — Phillips: Couverſat. Über dtihs Privatrecht; Völkerrecht; 
— Sem. Interpret. d. Sachſenſpiegeis. — Sanio: lieſt nicht. — 

estr. Salkowoti: Pandekten; Familienrecht; exeg. Uebgn. 


III. Diedicinifhe FJaculttat. 


Pf, ord. Jaffe: phyfiol. m. pathol. Chemie nebſt Uebgu in d. 
vie, Arbeiten im Laborat. für mebic. Chemie u. Pharmafol,; 
dgn. — Hildebrandt: gynäkol. Ambulatorium ; geburtsh. 

at, mit Uebgn am Phantom; gynakol. Klinit u. Polttlinik. — 

bleib: liet nit. — Jacobfon: Lehre von den Augentrantbb.; 
al. Unterfuhung d. Auges; ophthalmol. Klinik u. Poliklinit. — 
pfier: Anatomie m. Hiftologie der Sinnesorgane; Neurologie des 

; Gmbryologie d. Wirbelthiere. — Naunpn: medic, volikl. 

Beric. Alnit; fpecielle Parbologie u. Therapie. — E. Neumann: 

(sg. Anatomie; pathol. Hiſtologie; milrofc. Gurfus d. patholoz. 

logie u, Sertionsiurfus. — Schönborn: über Hernien; dirurg. 

tn Boliklinit; chirurgifcher Operationsceurfus. — v. Wirtid: 
Brit. d. Penfiologie; Poofiol. d. Nervenfvitems; Phufiol. d. Gehöres, 
2. Stimme 2. Sprache; lleban im Laborat. — PH. extr Bertvolp: 
Theorie d. ——— ophthalmoſt. Uebgn; otiatt. Poliklinik. — 
Seha: über Baccinarion u. Impfübgn; Hauitranthh. mit Vorſtellgu 
den Ktaatha. — Grünbagen: Hiftologie u, Hiftochemie; miktoſe. 
Bari; Bärmelehre für Medieiner m. ihre Beziehung zur Wärmes 
Menszie des thieriichen u. meniclihen Haushalte. — vd. Hipvel: 
aa'yh, d. Augenmuskeln; Augenipiegelcurjus; Operationscurfus, — 
Pirizs: gerichtliche Medicin mit Demoaftratt.; Medicinalpolizei in 
ihrer Armendung bei epidem. anitefenden Krankhh. mit Uebungen im 
Dodenimpfen; Wepetit. der gerictl. Medicin im Anſchl. an gerichtss 
Ing. Gafuiftil. — Samuel: allgem. Therapie; Bivijectionscurfus.— 
€ Benede: über d. Anwendung d. Photographie für mikrofc. 
omie u. Gntwidlungsgeihicte; Oneologie u. Syndesmologie des 
ind Körpers; chirurg. Anatomie d. Kopfes u. des Rumpfes; 

24 der gefammten Anatomie d, Meuſchen. — Burom: propäd.s 

Kirerz. Poliktimt mit Mebgn an Kranken; Larungofcopie mit Demon» 
a — 3. Gaspary: Spphilidologie. — Meſchede: Geld. der 
Pirküstrie; . Capp. d. prakt. Pſychiatrie mit fin. u. pathol,s 
item. Demonitratt. — Petrufchky: gericht. Mediein mit praft. 

Hrast.; öffentl, Gefundheirspflege u. dtſche Sanitätsgefepgebung ; 
Bisferenf. Uebungen. — Seydel: über Frauenkranthh., 1. Ih.; 
Rruntyeiten d. Wochenbettes. 


IV. Philoforbiihe Farultät. 


„Pf. ord. Ritthaufen: anorgan. Egperimentalchemie; d. Milch 
Ke Verwertbung; praft.schem, eben im agriculturchem. Zaborat. 
Ar Krpftallograpbie; Geologie; geol. Uebgn u. Demonftratt. — 
—322* allgem. Botanit mit Egeurif.; officinelle Pflanzen; 

Nbotan. Mebgn. — $riedländer: griech. u. röm. Epigrapbif; 
Far lebungen; homeriiche Uebungen im Seminar. — v. d. Bolp: 
h 2* d. Landwirthſchaftelehte; landw. Taxatlonslehre; landıw, 
— rung. — Gräbe: lieſt nicht. — Hagen: fiber Dürer, 
nah u. Holbein; über die Bildhauer unferes Jahrb.; über Werte 
——— Künftler. — Ilſe? lieſt nicht. — Jordan: rom.⸗ 

1. uthelogie u. Sacralaltertbh.; Reden des Huperides; Cicero 
„“sibus im Seminar. — Kifner: roman. Grammatit; Grfl. v. 
Per Paradise lost, — Lehré: griech. Literaturgefch., 1. Ih. 
a tütoteles); ausge. Gapitel der grieh. Eyntar, — Luther: 
—*— Aſttonomie; Geodäfie. — Moier: lieſt nicht. — Neifels 

ku: Snfangsgründe der Sanſkritſprache; Anfangsgründe der arab, 
An t; Grklärung von Sanffritterten; Erkl. von arab, Texten. — 
Amann: ausgew. Gapp. d. mathem. Phyſik. — Roſenkranz: 
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tieft nicht. — Mühl: Geſch. der röm. Republik feit dem pyrrhiſchen 
Kriege; Chronologie d. Mällters; bit. Seminar, — Schade: Erfi. 
Otftieds u. der Beineren poet. Dentmäler des 9, Jahrh.; altdeutfche 
+ Ertl. ausgew. Denkmäler d. 13. Jahrh. — Simfon: Erkl. 
d. Geneſis. — pirgatis: Exwerimentaldemie, 1. Ib.; pharmar, 
Ghemie; Zogikologie; praßt.chem, Uebgu im pharm.schem. Zaborat. — 
Umpfenbad: Finanzwiſſenſchaft; d. Behördenorganifation im Deutſchen 
Neiche u. im preußiſchen Staate; Über die politiſche Bedentung ber 
Nationalicäten in Europa. —  Bagner: Geographie von Europa; 
geographiiche Uebungen. — Walter: Logik; Geſchichte der Philos 
fopbie ded MAlters. — Weber: Theorie der Abellihen Aunctionen 
(Fort); Theorie d. beitimmten Integrale; matb. Sem. — Zabdbad: 
jvitemat. Joologie; Naturgeich. der Vögel; Uebgn u. Wiederholungen 
aus d, Zoologie, — Pf. extr. Blümnmer: Geſch. d. grieh- Plastik 
nad Pheidiad; archäol. Uebungen; exeget. Ueban über die kunſthiſtor. 
Bücer d. Plinine. — Kuridhat: littauifhe Grammatif; litt. Sen. 
— 2. Liebenberg: ſpec. Pilanzenbau; ſpec. Thierzuchtlehre; Krankhb. 
der Gulturgemächfe; landwirthich.smitrofe. Uebgn; landw. Excurſſ. u. 
Demonftratt. — Lohmeyer: Geh. Norddentichlandse im Mülter; 
Diplomat. Uebgn. — Quäbider: Geſch. d. neuern Philoſophie von 
Gurtefins bis auf Die Gegenwart in ihrem Zuſammenbang mit den 
pofitiven Wiſſenſchaften u. der allgem. Gultur; philoſ. Disputation.— 
Rofenbain: Differentialrehnung; Theorie der Determinanten, — 
Saalfhüp: Integralrehnung, 2. Th.; Maſchinenlehte. — Boigt: 
Experimentalphufil, 2. Ih.; * der elektr. Ströme (Inductionß; 
ausgew, Gapp. d. mathem. Phyſik; vbufifal.-praft. Uebgn. — Prdocc. 
AUrnoldt: Einführung in Kant's Kategorienlehre. — Jen id: geolog. 
Excurſſ.; Mebgn im Kartenaufnebmen. — v. Kalditein: Geſchichte 
Alegander's d. Gr.; Geſch. der engl. Revolution mit Einleitung in die 
frühere engl. Geſchichte; Mebgn über Quellen d. frühern MAlters. — 
Merguet: Encuflopädie d, vergl. Sprachwiſſenſchaft. — Salkowekt: 
organ. Egperimentalchemie; ypraft.schem. lleban im chem, Zaborat, — 
Wicdert: diſche Geichichte v. den äÄlteiten Zeiten bis auf diejenigen 
Heinrich's IV u. V; Erläuterung d. Germania des Tacitus, — Pelka: 
poln. Seminar. — Lectt. Richter: allg. Pathologie; Seuchen der 
Hausthiere; prakt, Uebungen in der Behandlung franfer Thiere. — 
GE. Neumann: Äußere Krankhh. d. Haudthiere. 


20. Graz. 
I. Zbeologifhe Aacultät. 


Stanonif: theologia dogmatica.. — Pölzl: 
evang. s. Matthaei; exercitia interpretationis ex Act. Apost; 
epist. ad Colossenses, — Schlager: theologia moralis. — 
v. Scherer: Dogmengeſch. d. Älteren Zeit; Kirchenrecht; kirchenrechtl. 
Uebgn. — Klinger: Paftoraltheologie. — Pf. extr. Schuſter: 
historia ecclesiae Christi, — Suppl. ®orm: theol, fandam. — 
— — introduetio in st. N. T. libros; vaticinia prophetae 
oseae; seleeta libri Judicum capitula; archaeologia biblica. 


I. Iurifiihe Facultät. 


Pf. ord. F. Bifhoff: diſche Neiches u. Rechtsgeſch.; diſche 
Familien u. Etbrecht. — Demelins: Pandelten. — Tewes: 
VBandelten; Pandekten⸗Prakticum. — Groß: Kirchenrecht; Mepetit, 
aus d. Kirchenrechte; über d. Stirchenvermögen ; d. Umgeitaltung d. 
öfterr. Givilprocefied. — Schüpe: Rehtspbilofophie u. Völferrecht; 
öfterr. Straftecht. — Neubauer: juridifhe Encoklopädie; diterr. 
Strafrecht; üb. Gefüngniiweien. — Michel: öſterr. allg. Privat 
reht; Bergtecht. — Hildebrand: Pinangwirtbfhaft; vollswirth- 
—— Seminarübgn. — Bidermann: Statiſtik d. öſterr.⸗ungar. 

onarchie. — Blaſchke: üb. civilgerichtl. Berfahren. — Schanens 
ſtein: gerichtl. Medicin für Juriſten. — PL. extr. v. Luſchin: 
Repetit. d. diſchn Reiche» u. Rechtögeſch.; Geſch. d. Rechts in Deſter⸗ 
reich feit 1526, — Prdoce. Strobal: öſterr. ag: Privatrecht ; 
öfterr, Immobilienrecht. — Bargba: Mepetit. aus d. —— — 
v. Liſzt: öſterr. Strafproceßrecht; MNevetit. aus dem Strafrechte und 
Strafproceßrecht; praft. Uebgn aus d. Sttafrechte. — 6. Biſchof: 
Finanzwiſſenſchaft; Repetit. aus d. Nationalöfonomie; Geſch. d. polit. 
Dekonomie. — v. Jurufhel: Die autonomen Körperſchaften in 
Deſterreich; d. Bollsvertretung in Deiterr.sUingarn. — Gumplowicz: 
allg. Staatslehre; Geſch. d. Staatslehre im MAlter. — Gramwein: 
Mepetit. aus d. Handeld» u, Wechfelrechte; wechſelrechtl. Prafticum ; 


Pff. ord. 


Lebenäverfiherungsreht, — Doc. Hartmann: Gtaatsrechnungs- 
wiſſenſchaft. 


I. Medieiniſche JFacoltät. 


Pf. ord. Planer: deſctiptive Anatomi ; topogr. Anatomie, in 
Hinblid auf ihre praft.smedir. u. chirurg. Berwertbung; Anatomie d. 
menſchl. Nervenſyſtems. — Rollett: Übhyſiologie; phyſiol.⸗akuſt. Ver⸗ 
ſuche; Arbeiten im phyſiol. Inſt.z phofiol.⸗hiſtol. Uebgn (mit v. Ebner). — 
Rembold: ſpec. medic. Pathologie u. Therapie u. Klinik; Geſch. d. 
epidem. Kranthh. — Blodig: theoret,.spraft, Augenbeilfde u. oculift. 
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Klinit. — v. Helly: gunäfol, Klinik; geburtsbülfl. Overationsübgn; 
Hebammencurd: tbeoret.»pralt, Ilnterriht in der Geburtehülfe. — 
Skhanenitein: gerichtl. Medien; gerichtsärztl, Uebgn; ftaatsärztl. 
Prafticum, Uebgn im foren... dem. u. mikroſt. Unterſuchgn. — 
v. ur he ek: fvec. chirurg. Patbologie und Therapie und chirurg. 
Klinit. — Pfl. extr. v. Ebner: Entwicklungsgeſch. d. Menſchen u. 
d. höh. Tbiere; yraft. Anleitung zum Gebraude des Mifrofcones; 
phyfiol.⸗hiſtol. Uebgn (mit Rode), — Hofmann: amalut. Uebgn; 
Analvie d. Waſſers; Arbeiten im Laboratorlum. — Schroff: Pathos 
logie u. Therapie. — Kundrat: spec. vatbol, Anatomie; pathol. 
Seclerübgn; vathol.shiftol, Neban. — Kipp: Klinik f. Hautkrankbh. — 
v. Kraf — vſychtatt. Klinik; kliniſch⸗forenſ. Ueban an Geiſtes⸗ 
kranfen. — v. Koch: Seuchenlehre u. Beterinärpoligei; landwirtb⸗ 
ſchaftl. Thlerhelllde. — Tſchamer: theoret. u. vrakt. Vorleſgu über 
Kinderheiltde. — Prdoce. ee erverimentelle Toxiko⸗ 
logie. — Zini: theoret. u. lin. Borlefgn über Kinderheiltunde. — 
Gmele: praft. Anleita zur vbufifal. Kranfenunterfuhung; theoret.⸗ 
praft. Unterricht in d. Laryngoſtopie. — Haimel: prakt. Anleitung 
zur phyſikal. Krankenunterfuchung; Elektrotherapie. — Quas: chirurg. 
Berbandlehre mit Uebgn. — Tanzer: theoret.»praft. Unterricht in d. 
Zahnheillde. — Kefiel: theoret..praft. Obrenbeillde, — Börner: 
geburtshälfl. Operationsiehre u. Uebgn. 





IV. Phileſephiſche 


Pfl. ord. Nablowety: Grundlegung d. Pivchologie nebſt der 
analyt. Beleuchtung d. Hauptiormen d. Voritelens; analyt. Beleuchtung 
d. hlelebens, nebſt den Grundlinien der Lehre vom Streben. — 
Beil anf: Zablentheorie einichl. d. Kreistbeilung; Ginl. in d. höh. 

athemati, — Bolpmann: Exverimentalpbufit. — Pebal: Chemie 
d. Koblenftoffverbindgn (organ. Gb.); praft. Ueban im chem. Kaberat.; 
Anleitung zu analptiichschem. Unterfuchgn (für Mediciner). — Peters: 
ũb. Lagerftätten, Paragenefis u. Metamorphofe d. Mineralien; mineralog. 
Sem.: Anltg zu mineralog. Schulverträgen. — Zeitgeb: foec. Botanik; 
Uebgn im Unterfuhen, Beftimmen und Beichreiben der Pflanzen, mit 
Exeurff.; Arbeiten im botan, Inſtitute, für tbeoretifh u. praktiſch Vor« 
gebildete. — C. v. Ettingsbanfen: Syitematif u. Phyſiographie 
d. Medicinalpflanzen; vbotopaläontol. Uebzu u. Unterſuchungen. — 
Schulze: zootom. Uebgn; üb, d. Plattwürmer, — Weiß: neuere 
Geſchichte von I812— 1548; bift.spraft. Uebgn. — Krones: Geſch. 
Dentihlands u. Defterreich® feit d. Ausbrucde d. 30jährigen Krieges ; 
bift. Sem., 2. Abth.: Schluß d. Lerrüre d. Königſaaler Geſchichts— 
quellen (Vorträge u. Discurif.); üb. biftor. Ferihung u. Daritellung.— 
Bolf: allgem. Geſch. v. 1555—1648. — v. Karajan: Geh. d. 
will Literatur d. Griechen feit Ariſtoteles (Schl.); Tacitus' Aariiola; 
vhilol. Sem., griech. Adth.: Euripides’ Medea. ftiliit.. metr. Uebgn u. 
Recenfion d. grieh. Seninararbeiten,. — Keller: Horaz' Gpilteln; 
Arittophanes' Wolken; pbilol. Sem., fat. Abth.: lat. Stil, exeget.krit. 
Vebgn an röm, Schulcaffitern; Profeminar: Anleitg zu will, Aufs 
fagen. — Ketgel: Annalen d. Tacitus; pbilol. Uebgn aus Sopbolles' 
König Dedipus; desgl. an Livius XXL; lat. u. griech. Etilübgn. — 
Shönbah: altdtſche Metrik, mit Interor. m, Kritik d. Gedichte 
Walther's v. d. Bogelweide (nad Lachmann's Ausg.); im Sem. für 
diihe Pbilol.: Goethes Ipbigenie auf Tauris, altbochd. Uebgn an 
Müllenboff'8 Sprachvroben. — Schuhardt: über Boccaccio's 
Decamerone; Grundzüge d. Altfranzöf., am Nolandöliede dargeitellt; 
philol. Uebgn. — Krek: ſlav. Nominalfontar (Scht.); die flav. Vers 
wandtfhaftsnamen; pbilol. Uebgn. — PT. extr. Kaulich: Logik; 
Geſch. d. neueren Philofophie feit Descartes; Metaphvſik (Fortſ.). — 
Riehl: Pſychologie; Elemente d. Logik u. wiſſenſchaftl. Methodens 
lehre; über Einrihtung u. Bedeutung d. philoſ. Studiums. — 
w. Eſcherich: Einl. in d. Theorie d. ellipt. Aunctionen; Uebgn aus 
d. Analyfie. — Frieſach: matbem. Geographie (Fort) — N. v. 
Ettingshaufen: vynfifal, Uebgn (mit Bolpmann); ausgew. Gapp. 
aus d. Elektricttätslepre. — Streinh: theoret, Optik. — Subic: 
Grundzüge d. Meteorologie. — Doelter: Kryſtallogravbie; über 
Bulcane; die Beſtimmung d. Mineralten durch einfache chem. Neactionen 
(Prakticam) ; Anleitung zu mineralog.:vetrogr. Arbeiten f. Geübtere. — 
Hörnes: ſyſtemat. Paläontologie, 2. Ib. (Wirbelthiere); üb. einzelne 
Gapp. d. Geologie, mit Excurſſ. — Pichler: Gäfar u. feine Reformen; 
ftadtrömifche Infhriften vergl. mit norifhevannoniihen. — Prdoce. 
Streifler: die Grundlehren der conjtructiven neneren Geometrie. — 
Mojfifovies: Naturgefh, d. Säugethiere; Sectionsdemonftratt.; 
defer, Anatomie d. Primaten, 1. Ih. — Mayer: üb. Sals u. Govials 
bücher, Briefiteller u. Kormelbücer, Urbare u. Parteidinge als Quellen 
der öfterr. Geſchichte — v. Zwiedined: Geſchichte des ruffischen 
Reiches von Iwan Waſſiljewitſch d. Gr. bis zur neueiten Zeit. — 
Schmidt: r den geographlihen Unterriht an Mitteljchulen; 
Mitteleuropa. (Fortj.) 


Racultät. 


ze — — — 


— 
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Ausführlihere Kritiken 
eribienen über: 
Balde, Bilder aus der Geſch. d. diſchn Landwirtbſchaft. (Grengb, t0 
Beer, die Finanzen Deſterreiche im 19. Jabrb. (Augsb. A. dt. 50) 
Bellermann, Sorboces’ Oedipus rex. (Von Pflügl: BA.T.t. baye 
Gymnm. u. Realfbulm. 13, 1.) 
Briefe der Freiin Annette v. Drofter Hülshoff. (Von Stord: Ind 
wirbt. X, 5.) 
Brugfc, neue Bruchtüde des Codex Sinaiticus. (Don Grimm: % 
Litztg. 9.) 
v. Bunf en, dag Symbol d. Kreuzes. (Bon Langen: Th. Litbl.Xl,S 
Cayley, an elementary trealise on elliptie functions. (Bon Üx 
per: Goͤtt. gel. Am. 8.) 
Damalas, dpumreia eis ir Kaswir Aradıjamr. (Bon Eh 
Theol. Yirgtg. 11, 5.) 
Ellendt, Entwurf eines Kataloge für die Schülerbibliothelen. 
Frick: Ziſcht. f. d. Gymnaſialw. 31, 2.) 
Fiſcher, Beiträge zur phyſ. Geographie der Mittelmeerländer. 
Kirchboff: Ien. Litztg. 9.) 
Flac, das Syitem der Hefiod. Theogonie. (Von R. Volkmann: 
—, die Hefiodiihen Gedichte. (Desgl.) 
—, das dialeftiihe Digamma des Hefiotos. (Desal.) { 
Göring, Raum u. Stoff. (Bon Ueberhorſt: Gört. gel. Anz. 9.) | 
Hagen, ſtailſt. Unterfuhungen über Geiftesfranfbeiten. ı ch 
Bul. f. gerichtl. Med. 28, 2.) j 
Heigel, der öfterreich. Erbfolgejtreit und die Kaiſerwahl Karlt 
Augsb. A, Itg. 54.) 
Hoppe, Die Zurehnungsäbigfeit. (Bon Micelis: Tb. LirbL. XI], 5) 
Key, Nordiskt medieinskt Arkiv. (Bon Hufemann: Gött. gel. In. 
er aufe, die Geſetze des meuſchl. Herzens. (Bon Fortlage: 
itjtg. 9.) 
v. Moltfe, Briefe über Zuftände und Begebenbeiten im ber 
(Bon P. D. Fiſcher: Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 8.) | 
Muffels, Nik, Beichreibung der Stadt Rom, brög. von ®. Br 
(Bon Reuſch: Theol. Kitbl. All, 5.) | 
van Dofterzee, zum Kampf u. Frieden. (Bon Meier: Th. Litzta. IE 
Parkman, Ftankteich und England in Nordamerifa. (Mag. 
Lit. d, Auel. 8 u. ff.) i 
Prötl, Waldſtein's, Serzoas von Friedland, Iepte Lebensjahre u. 14 
in Eger. (Wiener Abendp. 42 u. 43.) 3 
v. Bribewalsti, Reifen in der Mongolei x, (Gött. gel. Au NE 
Randa, der Beig nach öſterr. Rechte. (BonD. Wendt: Jen. Yizı,W? 
v. Rauke, Denfwürdigfeiten d. Staatekanzlers Fürſten v. Hardıap 
(Bon E. Friedlander? Gegenw.9. — Bon Rudloff: Tb. Lirbl. X.) 7 
Reich, das Formalprinzip d. Proteftantisnus. (Bon Gottſchich: Ach 


Litztg. 11, 5.) | 

Schadt, Lehrbuch der Geographie. (Bon Kirchhoff: Ztihr. I 
Gumnafialw. 31, 2.) 

Schwalb, der Apoſtel Paulus. (Bon Weiß: Theol. Litztg. II, 5.) 

Seinede, Geſchichte d. Volkes Iſtael. (Bon Wellbanfen: Ebt.) © 

Spiegelberg, Lehrbuch d. Geburtshilfe. (Bon Kleinwächtet: Binz‘ 

— —*— 9.) 

v. Stein, Verbältniß d, Platonismus z. Philofopbie d. chrifll. 
(Bon M, Heinze: Theol. Litztg. 11, 5.) 

Zabn, Urkundenbucd d. Herzogtb. Steiermark. (Bon AufhinsEben 


Goͤtt. gel. Anz. 9.) 
Zödler, das Krenz Ghrifti. (Bon Langen: Theol. Litbl. AT, 5.) ] 


Bom 3. bis 10. März find nachſtebende 































nen erfchienene Werke ) 
auf unferem Rebactionsbureau eingellefert worden: ö 
Aubert, de Norske Redskilder og deres Anvendelse. Christian 


Malling. M. 5. 50, 
Ansarbeitung, die, des Entwurfs eines bürger!l, Geſetzbucht. Hrts. 
der Nedaftion d. D. Reichsanz. Berlin, %. Hevmann. M.O. 
Berkbolz, das Teſtament Peter's d. Gr. eine Erfindg Napelanth 
St. Petersburg, Möttger. (1 Bl., 33 ©. gr. 8.) = 
Beranger, ausgewäblte Lieder, Für den Schulgebraud erflärt 
G. Völder. Keipzig, Teubner, M. O. 90, y 
v. Bezold; NHönig Sigmund m. die Reichäfriege gegen bie Saft 
3. Abth. Münden, Ih. Ackermann. M. 3. 
Böhmer, die Regeiten des Kaiferreihs unter Sailer Karl IV. vtig 
= ergänt von U, Huber. 5. (Schl.r) Lief. Iunsbrud, Bars 
. I. 50. 

Buchholtz, priscae latinitatis originum libri IN. Liber II. Berlin, 
Dümmler. (5. 105—228. 8.) , 
Commodiani carmina recognovit E. Ludwig. Partieula Il. Leif 

zig, Teubuer. M. 0, 90. 
Cotton, Arabie primer: consisting of 150 short sentences, ®“- 
London, 76. Trübner & Co. (36 S. 8.) 


105 


Dräger, bifter. Syntax der fatein. Sprache. 4. Th., 1. Lief. Leipzig, 
Teabaet. M. 3, 60 
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Wictigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Drevfen, & ibichte des Hellenismus: 11. — der Epigenen. 
1. vᷣalbbd. 2. Aufl. Gotha. F. A. Perthes. . 8. 

Dachesne, de Macario Magnete et seriptis ejus. Paris, Klincksieck. 
4.2.80. 

Elliot, the history of India. The Muhammadan period. Ed. and 
auto. byJ.Dowson. Vol. VII. London, Trübner& Co. (4 Bll., 
373 8. gr. 8.) 

I set, Ariedrih d. Große u. die Volkserziehung. Vortrag. Berlin, 
Dänmler. (1 Bll. 42 ©, gr. 8.) 

bareid, Grundriß zu Borlefungen über das deutſche —— 
Behr mit Einſchluß des Haudels⸗, Wechſel ⸗ u. Seerechts. Gießen, 
Rot. M. 3. 60. 

deldſhmidt, R., Syſtematik des Pfandrechts u. der Hypothek des 
Eigentbämers. Berlin, 6. Heumann. M. 1. 

brauert, die Herzogsgewalt in Weitfalen feit dem Sturze Heinrich’ 
dei Yowen. 1. 3. Paderborn, Schöningb. M. 1. 75. 

neun Quaſt, die Gräber in der Schloßkirche zu Quedlinburg. 
Deetliaburg. Huch. (16 ©. gr. 4. u. 10 Bil. Abb.) 

— von Nord» u, Mittel-Dentfhland. Weimar, Voigt. 

i 


ware, Ortönamen des Reg.» Bezirks Gumbinnen. Meiftentheils auf 
Grund urtundl. Materials ertl. Gumbinnen, Sterzel. (16 ©. 4) 
duiter, lateiniſche Autbologie für die 5. Klaffe der Lateinſchule. 
3, mind, — Nebft Wörterbuch von J. Müller. München, 75/76. 
et. . 70, 
Jung, Römer und Romanen in den Donauläntern. Jansbrud, Wags 
u. M. 5.60. 


Vreſt, Mitteilungen über individuale Mortaliräts » Beobachtungen. 
Berlin, Siuht. M. 4. 80, 

Ärg-Basse, l’Alsace avant 1780. Colmar, Barth. M. 6. 

Um. T., ab Urbe condita liber V. Erkl. von C. Tücking. Fader- 
born, Sehöningh. M. 1. 15. 

Bibe, der landwirtbfchaftl. Fortſchritt. 22. Jahrg.: 1876. Breslau, 
Irmendt. IX, 179 S. 8.) 

RS — fein Ban und feine Berrichtungen. Leipzig, Brock⸗ 

5 


Rattvielien, Grundriß der Dioptrik geſchichteter Linſenſyſteme. 
ig, Zenbner. M. 8. 
Monumeuta boica. Vol. XLII. Ed. acad. se. boica. München, Verl. 
1. Akad. (3 — 8. 4.) 
eng. die bil. Gefchichte in ihrem inneren Zufammenbange. Wismar, 
Hinferf, ©. 2 . 


Phaedrı fbalarum Aesopiarum libri V. Eiend, adnot. suppl. 
Lu. Müller. Leipzig, Teubner. M. 3. 
ri Publilii Optatiani, carmina. Rec. L. Müller. Ebend. 


Krstögrantfäge der Enticheidungen diſcht Gerichtehofe mit Ausnahme 
er RCHG. anf Dem Gebiete des Handelörechte. Hrsg. von d. 
Gränemald. Berlin, C. Heymann. M. 2. 
almen, Votleſungen üb. die Algebra d. linearen Transformationen. 


Di heard, von W, Fiedler. 2. Aufl. Leipzig. Teubner. M. 10, 
u Ehe, RENNEN. 0. Erbrechtöreform. 2. umgearb. Aufl. 


Ina, Raute's Berl. 8 

»Sdligintweit-Sakünlünski, Mimat. Charafter der pflanzen⸗ 
Beogr. Bfamım Hochaſiens. Münden, Franz. M. 1.40, 

re ber Unlage des Herbariums während der Reifen. Ebd. 

‚50, 

beige, die Katalomben von San Gennare dei Poveri in Neapel. 
Js, Goftenoble. M. 4. 80. 

ktrugeſehbuch das dtſche, u. polijeil. conteſſionirte Bordelle. Akten⸗ 
Ae. Hamburg, J. F. Richter. M. 5. 

UÜtadert, Peter von Aili. Gotba, F. A. Perthes. M. 9. 

Örlanf x. ber über die reichögefepl, Megelung des Patentweiens durch 
Sihlug des Bundesrathes veranlanten Sadveritändigens Bernebs 
zungen. Berlin, C. Heymann. M. 1. 80, 

Sadl, das Sprichwort der neueren Epracen. Griurt, Revier. M. 2. 

Sisand, die Alternative, Zeleologie oder Zufall vor d. Kal. Afar. 
En, zu Berlin. Gafjel, Av. M. 0, 80, 

Chriſtenthum. Leipzig, 


amer, über Neligion und das Ewige im 
‚ Bigand. M. 0. 50. 

Bintier, C. Vorträge über Brüdenbau: Eiferne Brüden. 4, Heft, 
8. Wien, Gerold's S. M.4. 

— 3 die Rombinationslehre nebit Anwendungen derfelben. Landes 

Pe Sharffer u. Co. (45 ©. gr. 8 
8.3.90 

irpeln. Bollmann, 
"Atlas, Braunfhweig, Bieweg u. ©. 


gr. 8.) 
rue a, Meine philologiſche Abhandlungen. Innsbrud, Wagner. | 
ausländifche —— 2. Abth. Text 
12. 








Baguenault de Puchesse, G., les dues Frangois et Henri de 
Guise, d’apr&s de nouveaux documents. (55 p. 8.) Paris. 

Daux, A., etudes prehistoriques, L’industrie hamaine, ses ori- 
gines, ses premiers essais et ses l&gendes depuis les premiers 
temjs jusqu’au deluge. Ouvrage illusire de 20 grav. hors texte 
et de 258 dessins par E. Bayard. (393 p. gr. 8.) Paris. 

Duval, M., recherches sur le sinus rhomboidal des oiseaux, sur 
son d@veloppement et sur la nevroglie periependymaire, (38 p. 


8. et 4 pl.) Paris. 
Italienifdhe. 


Ardizzone, M., studii sopra Catullo, Tibullo e Properzio, (76 p. 
8.) Palermo. 
—, studio sull’Eneide di Virgilio. (54 p. 8.) Palermo. 

Bonghi, S., inventario del K. Archivio di Stato in Lucea, vol.ll: 
Carte del Comune di Lucea, parte Ielll. (428 p. 4.) Lucca. 
Camarda,N., studio sull’ Antigune di Sofocle. (56 p. 8.) Palermo. 
Morino, P,, sul lavoro della resistenza molecolare nei solidi ela- 
sliei, e su di aleune applieazioni del prineipio di elastieitä: 
disseitazione. (84 p. 8. e 3 tav.) Torino, 





Antiquarifche Kataloge. 
(Mitgeibeilt von der Antiquariate · Buhbandlung Kirhboff u. Wiganpd.) 
Beijers in Utrecht. Nr. 38, 40: Differtationen aus der Rechts» und 
Staatswiflenibaft u. Theologie. Nr. 47: Vermiſchtes. 

Briffelin München. Ar. 74: Geſchichte Frankteichs. Nr. 75: Sprache 
u, Xiteratur der roman. Bölfer. 

Haugg in Augsburg. Nr. 17: Vermiſchtes. 

van Hengel u. Geltjes in Rotterdam. Nr. 13: Jurlöpradenz und 
E taatswijienichaften. 

Lift u. Francke in Leipzig. Nr. 110: Rumiematik. Nr. 111: Aftros 
nomie, Mathematik, Poofit, Chemie ıc. 

Müniter in Verona. Nr. 30: Vermifchtes. Nr. 31: Ital. Geſchichte. 

Schäfer in Münden. Nr. 15: Bermiſchtes. 

Scheible in Etuttzart. Ar. 65: Deutſche Geſchichte. 

Simmel u. Go, in Leipzig. Ne. 34: Sprachmwilfenfhaften, Belletriftik. 


Hadrigten. 


Der Profefjor Dr. E. W. E. Eck in Halle ift zum ordentl. Pros 
fejfor iu der jurift. Facultät der Umiverfität Breslan, der Profeffor 
Dr. Ad. Krüger ans Helfingfors zum Director der Sternwarte zu 
Gotha ernannt worden. 


Der Profejjor Dr. Kranz v. Holpendorff in Münden, welder 
einen Ruf nah Javan abgelebnt, bat vom König von Bayern das 
Ritterkreuz 1. Glaffe des Verdienitordens vom beil. Michael erhalten. 

Dem Militärfuperintendenten u. Profeffor der praft. Theologie an 
der evang.stbeol. Facultät in Wien Dr. Joh. Mid. Seberinn wurde 
vom Kaijer von Deiterreih das Nitterfreug des Franz⸗Joſeph⸗Ordens 
verliehen. 

Am 3. März F in Gleßen der Profeifor der Rechtéwiſſenſchaft 
Dr. 9. Bürkel im 42. Lebensjahre. 

Um 10. März + in Lelpzig der Profeffor der Nechtöfunde Dr. 
Zul. Weiste im 76. Lebensjahre, 


Berichtigung. 
In der Anzeige des Lueilius, einend. C. Lachmann Seite 347 
d. Bl. 3. 13 v. m. iſt ein finneneftellender Druckfehler zu berichtigen. 
Es muß beißen: „was Lachmann aber an Fragmenten und Zesarten 
nicht kennen konnte, it wengelafien“. 





Herr Dr. Dühring hat feiner Gefchichte der Principien ber 
Mechanik, welcher wir den Preis der Benedeftiftung zuerfannt 
hatten, in zweiter Ausgabe veröffentlicht. Auf die Vorreden 
beider Ausgaben und auf die theils eingefchalteten, theils an- 
gefügten Zufäge der zweiten hat unfer Urtheil, welches auch 
diejer zweiten Ausgabe vorgedrudt ift, feine Beziehung. 

Göttingen, 29. Februar 1577. 
Die philoſophiſche Facultät zu Göttingen. 
Der Decan W. Müller. 
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Fiterarifhe Anzeigen. | 











Soeben erschien in meinem Verlage: [73 | Verlag von F. A. Srodhaus in Leipjig. — 
Die philosophische Sorten rfhlen: 
Geschichts-Auffassung Das Staats-Recht 
der Neuzeit. | R 
“I. Abtheilung bis 1700. des Deutfden Beides 
Von | Ludwig von Nönne. 
Dr. Richard Mayr. Zweite völlig umgearbeitete Auflage. ; 
Preis M. 6. | In zwei Bänden, 
* * | Zweiter Band. Erfte Abtbeilung. 8. Geb. M. 1. 
Wien, 1. März 1877, Alfred Hölder | (Preis des erften Bandes geb. M. 8., geb. M. 9. 50.) 
Hof- und Universitäts-Buchhändler. | Die das Werk abfhliefende zweite Abtbeilung des zweiten de 


folgt binnen kurzem. 





— — 





Beiträge Im Verlage von P. A. Norstedt & Söner in Stockhalt 
zur physischen Geographie der ist soeben erschienen und durch Rud, Hartmann in Leipt 
| zu beziehen: M 


Mittelmeerländerf syn trastater med fränmande mager ek 


b d | 
eisen: (Schwedens Tractate mit fremden Mächten, mit dahin gehörenden Urkwia 


Sieiliens. . 
16 ens ausgegeben von O. S. Rydberg. 
Von Theobald Fischer. 7Tl. I. 822—1335. Mit 2 photolith. Facsimilien. 
gr. 8°. 13 Bogen, mit 3 Karten und einem Profil, | Preis: M. 40. 
Preis: M. 6. 60. | Diese auf öffentliche Veranstaltung ausgegebene er 
A 3 der Tractate Schwedens mit anderen Mächten ist besti 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). solche Urkunden von der ältesten Zeit bis zu der unsrigeaf 





' umfassen. Der jetzt erschienene erste Theil enthält sämmtlch 
noch aufbehaltene Urkunden von der Periode 522-1 
durch welche die äusseren Verhältnisse geordnet sind. 
Urkunden sind grösstentheils in lateinischer, aber 
schwedischer, deutscher, plattdeutscher und russischer Spa 
geschrieben, mit kritischen Commentaren und Excurse 
mit einem Index in französischer Sprache versehen. — 
seiner grossen Bedeutung für das Studium der nordische 
schichte, sowie auch für die Kenntniss der Verhältnis : 
mit dem Norden in Verbindung stehender Länder wird din 
Werk für jede grössere Bibliothek unentbehrlich sein, 















MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1574 — Vollständig 1878. 








Das 





Heftausgabe: 2 = . 
ee Strafgeſehbuch für dasDentfche id 
s French Terra ——— — Fer vom 15, Mai 1871. 
In binden ae en A | Handausgabe mit Erläuterungen. 
ZNblegrpiiseisee ——— Bon Dr. Friedrich Oskar v. Schwa 


e 
Stgl. Sachſ. Generalitantsanwalt, Mitglied des —— 
Zweite a fehr vermehrte Auflagt. 
s 3. 60, 


in Leipsig (vormals Hildburghausen). 


Erschienen sind 10 Bände, enth. A— Luzy | Preis M, : 
== Preisermässigung. — | Er g än zu ng en 
So lange der dazu bestimmte Vorrath ausreicht, liefere ich: au dem 
LEHRBUCH Eommentare 


'SPECIELLEN CHIRURGIE des Deutfhen Strafgefehbnds 


voX nn, PR 
Professor Dr. KARL EMMERT. ⏑⏑ 
Dritte (neueste) Auflage. Mit 160 Holzschnitten, 176 Heft 1. 
2 starke Bände. Lex.-8. 96 Bogen. 1870/71. M. 2%. (Die Strafrechtönovelle vom Jahre 1876 beit.) 
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is Romani epistulae, ed. Ad. Hilgenfeld. | v. Bauernfeindu Brubns, *3 des geogt. Rlafen, Sandbuch d. Sochbauconſtruttt. im Ciſen ꝛc. 


Kusnen, over de mannen der groote Synagoge, Längenunteridriede® am. Leipzig ı. Münden. ! Samuelfon, ferumdalre @ifenbahnen, 

Bıder, Belbicte des Kircpengefanges in der deurihen | v.Meinsb.-Düringsfeld, Ratebismus d, Ralenderfie, | ». Raven, Vorarbeiten zu @ilenbahnen. 

mörrmirten Schweiz. Bremer, Beihichte des röm. Mecie, | Zillmanns, Gommentar gu Thucydides” Meden, 
ehmann, loannis Rabensteinensis dialogus. Gobn, die Juftiguermeigerung im altdtichn Recht. Arriani Anabasis. Rec. C. Abicht, 
Aller, Iedot Stulz. Prälat von Gt. Alorian. Bengler, das beutihe Privatrecht, Draeseke, de Demosthenis Philippica III. 
Egele, Böthe als Siftoriker, 8 frelfinnige Anſichten der Voltowirthſchaft ıc. Lupus, der Spradgebraud des Cornelius Nepos, 
andes, Acrdinand Laſſalle. Bommer, unſere heutige wirtbidaftl, Lage. Parker, ihe Forum Romanum, etc, 
t, die Erde, | Bürttemb, Iabrbb, f. Statiftit u, Landesfunde, Borlejungen im Sommerfemefter 1877: 21) Hale-Bit- 
eher, übeorie der Abel ſchen Functt. vom Beihleht 3, | Mayr, die Organlfation der amtl. Statiftif, tenberg; 22) Breslau; 23) Gyernomwig, 





Cheoloai Epiftel des Barnabas [96— 97 n. Ehr.], ber fich der erfte Brief des 

heologie. Johannes, der Hirt * — 39— i 47] u. J anfölichen, 

Ban . Eaidit io eritieo er | abgelehen von Dionyfius von Korinth, Frenäus, Clemens von 
—— ee re ee een erh . — r- | Mlerandria, Tertullian, Origenes, welche ihn (nur nicht Zertullian) 
Bann eolleeta et illustrata addidit, omnia emendata iterum ed. | unter Nennung des Namens benubt haben. Verfaßt iſt ber 
Adolphus Hilgenfeld, Leipzig, 1876. T. 0. Weigel. (XLIX, erjte Brief in dem Zeitalter des Domitian, nah dem Jahre 
ps5.0) 2.6.40. 93 n. Ehr.; dagegen der fogenannte zweite Brief, deffen Niemand 

7 Den beiden Briefen de3 Clemens von Rom an die Korinther | vor Eufebius Erwähnung gethan hat, ift eine (unvollftändige) 
in der neueften Zeit eine ſehr erfreuliche Beachtung und | Homilie, nicht des römifchen Clemens, fondern höchſtwahr⸗ 
rung zu Theil geworben. Das Jahr 1875 allein brachte | fcheinlich des Clemens von Alerandria, mit deffen zweifellos 
Ausgaben berfelben unmittelbar nach einander: zuerft die | echter Homilie rs 6 owLöusrog miovaog fie ſich ala nahe 
I vorhandenen Textbeſtand forgfältig nachbeſſernde und | verwandt herausſtellt. — Bei der Feſtſtellung des Tertes der 
äntenibe v. Gebhardt· Harnachk ſche und jobann die des Metro- | beiben Briefe (S. 3—85) ift in der neueften Edition, wie ſchon 
bon Seres Philotheos Bryennios, welche den bis dahin | erwähnt, ben Lesarten des Jerufalemer Codex meiftentheils 
Zert einer in Conftantinopel befindlichen | der Vorzug gegeben worden; mit welchem Rechte dieß geſchehen, 
Met don Jerufalem aus dem Jahre 1056 veröffentlichte. | ergiebt fich nicht bloß aus ‚deren Vergleichung mit denen der 
Dielen beiden Editionen ift binmen Jahresfrift als dritte die uns | alerandrinifchen Handfchrift, fondern iäßt fi auch aus den 
fi vorliegende nachgefolgt, ein Umftand, der die Bermuthung | Andeutungen Rob. Bensly's vermuthen, mit welchen er unlängft 
legt, auch nach dieſen anerfennenswerthen Leiftungen und | feine Botjchaft von der nad Cambridge gelangten ſyriſchen 
Molgen müſſe die Fritifche Arbeit auf dem Gebiete der Elemens- | Ueberfegung des Neuen Teftamentes und der Clemensbriefe 
briefe noch ganz erhebliche Anregungsmomente zur Bethätigung | begleitet Hat, die in ber Wusfüllung der Lücken von A mit I 
Ürer Straft vorgefunden haben. Und diefe Vermuthung finden | übereinftimmt. Wir enthalten uns bier des Gingehens auf 
wir durch das in Der neueſten Ausgabe Gebotene volfommen | einzelne Leſungen und glauben das umfomehr zu können, ba 
betätigt. Ihr Hauptverbienft nach diefer Richtung Hin befteht | Dr. Hilgenfeld ſchon früher (Beitfchr. für wiff. Theol. 1876, 
in der ausgiebigeren Verwerthung und Bevorzugung bes | ©. 440 ff.) über viele berfelben feine Anficht fundgegeben und 
berofolgmitanifchen Textes, als fie bei Bryennios felbjt fi | motiviert hat. Nocherwähnend, daß auferden Erläuterungen unter 
weist. Außerdem geben ausführliche Prologomena bie (wie ſich dem Texte jebem Briefe überbieß reichhaltige „Adnotationes“ 
erwarten läßt) grünblichfte Auskunft über alle Hierher gehörigen | beigefügt find (S. 88—106), wenden wir uns jeßt zu dem 
Fragen, und ein fortfaufender Commentar unter bem erte | nicht minder willfommenen zweiten Beftandtheile der Ausgabe 
orientiert den Lefer auf das Befte in Betreff der kritifchen und | (S. 107 — 135). Allerdings ift die fogenannte Assumptio 
ſechlichen Specialitäten. Mosis [oder lautete ihr lateinifcher Titel nah c. X. 29: 
Die erfteren behandeln fowohl das auferfanonifche Neue | erunt enim a morte et receptione mea.. vielleicht Receptio 
Teſtament überhaupt als auch die Briefe des römiſchen Clemens Mosis?] ſeit ihrer Auffindung ſchon zu wiederholten Malen 
möefondere. Inn jenen (S. II—X) finden wir einestheils | ebiert und noch viel öfter Ungefichts ihrer zahlreichen Dunfel- 
mben der Erörterung des je nach Ort und Beit wechfelnden | heiten befprochen worden; allein es ijt ohne Zweifel ebenfo 
Standpunftes verſchiedener urchriftlicher Schriften zum meus erwünſcht wie erſprießlich, alle wichtigeren Beflerungs- und 
teftamentlichen Kanon, auf welchem ifagogischen Gebiete Herr | Erflärungsverfuche, die ihr bis jetzt nach und nach zugewendet 
Dr. Öilgenfeld umbeftritten eine Autorität ift, mehrere belang- | worben find, mit Einem Blide überfhauen zu können. Daher 
teiche Emendationen zu feinen Ausgaben des Barnabasbriefes wird bie neue Edition derſelben, welche einen ſolchen Ueberblid 
und des Pastor Hermae, anderentheil® aber in den fpeciell | geftattet und einen forglich emendierien Tert darbietet, gewiß 
Ülementinifchen Borberichten (S. XI—L) ebenfo Mare wie | von Vielen freubig begrüßt werben, Hierzu fommt nod, ba 
eihöpfende Nachweife über bie Ausgaben der Briefe des | zwijchen ber Assumptio Mosis und den Clemensbriefen ein 
Ülemens, ihre literarifche Verwendung und Geltung, ihren | gewiffer näherer Bufammenhang zu beſtehen ſcheint, nicht bloß 
und Charakter. Was ben zweiten Punkt anlangt, jo | wegen des im erften Briefe Cap. 25 geſchilderten Phönig, auf 

keft unter ben Zeugen für dem erften Clemensbrief obenan die | defjen Erfcheinungsperiode Dr. Hilgenfeld die im Eingange der 
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Assumptio angeführte orientaliſche Berechnungẽweiſe bezieht, 


ſondern auch wegen der Worte des Moſes bei Clemens Ep. J. 
Eap. 17: era dd elmı arulg ur xudgas, die höchſt wahrſchein— 
lich diefem Apokryphon entnommen find, Ueber die Füglichkeit 
mancher Tertgeftaltungen wird man in Zweifel fein können. So 
lauten 5.8. in Gap. 2, $ 6 die eriten Beilen in der Handſchrift: 
autem postquam | intrabunt in terram | suam annos | et 
postea dominabi | tura principibus et | tyrannis per annos | 
XVII » et XVIII *annos | abrumpens tib * X * Dafür lieſt 
Dilgenfeld: [illi] autem postquam intrabunt in terram suam 
annos [V] et postea, duminabuntur a pr. et tyr. per annos 
XVII, et XVIIII annos abrumpentur tribus X. Wbgefehen 
von der nicht ganz zureichenden Einfegung in die Lüde nad 
dem erften annos und von ber doch immer etwas gewaltjamen 
Aenderung des handichriftlihen dominabitur in dominabuntur, 
fpricht gegen dieſe Zertconftitwierung und gegen bie dadurch 
bedingte Auslegung vornehmlich der Umftand, daß unmöglich 
gejagt werden konnte: „19 Fahre lang werden die zehn Stämme 
abgetrennt werden“, ſowie die Unvereinbarfeit der vom Editor 
adoptierten Erflärung: „Die 19 Jahre des Abfalles der zehn 
Stämme find die Zeiten der 19 Könige von Iſrael von 
Jerobeam bis auf Hoſea“ mit der geichichtlichen Ueberlieferung, 
welche nicht meyr als 17 Könige kennt. Diefe Anftände werben, 
wie es fcheint, befeitigt, wenn man nad dem Borjchlage des 
Ref. (in der Zeitſchr. für wiſſ. Theol. 1874, ©, 547 f.) lieſt: 
[Nli) autem postqnam intrabunt in terram suam anno s[exto], 
ca postea dominabitur a principibus..... et XVIIII. anno 
s[e] abrumpent [aropprkorrar) tribus X. — Auch bezüglic) 
diefer Schrift find die verjchiedenen Emendationen volljtändig 
und mit großer Sorgfalt regiftriert, ingleichen die Fragmente 
angefügt. Druck und Ausftattung find vorzüglich. Geringe 
Drudfehler find: ©. 47, 8.90. u. lies 293 anftatt 203; 
©. 85, 15 lies sacrarum; ©. 93, 3. 25 v. u. lies 18 anjtatt 
81; ©, 110, 8. 19 v. u. ließ chedriabis; ©. 131, 8. 13 lies 
95 auftatt 85, 3. 11 v. u. 10 anftatt 20; ©. 134, 8.9 v. u. 
lied timebat; ©. 44, 14 ift ber Bunft nad oxoAsör, ©. 69, 
8. 14 v. u. das Komma nad) think zu tilgen. — Indem wir 
diefer neuen trefflihen Ausgabe zweier wichtiger Briefe und 
eines hochintereffanten apokalyptiſchen Bruchftüdes aus dem 
chriſtlichen Alterthum die freundlichite Aufnahme von Seiten 
Vieler wünjchen, die fie im vollen Maße verdient, find wir in 
der angenehmen Lage, ſchließlich die frohe Mittheilung machen 
zu können, daß Dr. Hilgenfeld durch den würdigen Metropoliten 
von Seres in den Beſitz einer vollftändigen Vergleichung des 
cod. Hierosolymitanus für den Barnabasbrief gelangt ift und, 
da die Vortrefflichkeit der Handjchrift gerade bei diefem Briefe 
fi) bewährt, denfelben allernächſtens aufs Neue herausgeben 
wird, HR. 





Over de mannen der groote Synagoge. Bijdrage van A. 
Kuenen. Üvergedrukt uit de Verslagen en Mededelingen der 
K. Akad. v. Wetenschappen. Afdeeling Letterkunde. 2. Reeks. 
Deel VI. Amsterdam, 1876. Van der Post. (43 8. 8.) 

In biefer Heinen Schrift führt Kuenen mit ficherer Kritik 
und eindringendem Scharffinne den Beweis, daß ber, welcher 
den Namen „die große Synagoge* nbran nDI2 zuerft 
gebrauchte, darunter nichts Anderes, als die Nehemia S—10 
bejchriebene Berfammlung verjtand, und daß an manchen Stellen 
der rabbinifchen Literatur das Bewußtſein von der wahren 
Bedeutung diefer Bezeichnung noch deutlich Hervortritt. Wenn 
den Männern der großen Synagoge bie Wiedereinführung oder 
der, jcheinbar unpaffende, Gebrauch von Ausdrüden und Wort- 
formen zugefchrieben wird, die wir zuerft wieder in jenen 
Eapiteln finden, wenn fich die jehr auffallende Ungabe, dab 
ihre Anzahl 85 betragen, einfah aus Addition der Neh. 10 
namentlich aufgeführten Leute (mit einer einzigen, durch ben 





































Tert ſelbſt indicierten Verbeſſerung) erflärt; wenn bie & 
Neh. 10, 1 geradezu auf fie bezogen werben (Midraſch zu 
2, 4): fo find das lauter Belege für das Gejagte. So hat de 
die Mijchna Recht (in der befannten Stelle im Anfange & 
Aboth), die „große Synagoge“ zeitlich auf die „Propbeii 
folgen zu laffen; fie hat auch von ihrem Standpunkte aus % 
„Simon den Gerechten“, den (angeblihen) Zeitgenoik 
Alexander's des Großen, zu den „UWeberreiten der gu 
Synagoge“ zu zählen; denn fie kennt ja nicht die wahre C 
logie, jondern bloß die der jüdischen Schulen, melde die } 
der Perferherrfchaft auf nur etwa eim halbes Jahrh 
berechnet. Kuenen, der überall fo ſcharf zwiſchen den Aufich 
der Duellenfchriftiteller und der Wirklichkeit unterjcheidet, i 
in diefem legten Punkte noch ſchärfer jede andere Erilän 
zurüdmweifen können. Seine wefentliche Erweiterung dei & 
griffes fehen wir noch darin, daß den Männern der gn 
Synagoge num auch ein Wort Nehemia’s zugefchrieben 
welches an einer anderen Stelle des Buches vortommt. Gil 
nahe, alle die fo zu benennen, welche zu jener bejtimmten } 
die folgenſchwere Verſammlung abgehalten hatten, So 
nun aber der Name überhaupt eine Bezeichnung für die Sc 
gelehrten der älteften Periode, und man ift geneigt, der gr 
Synagoge alle die Einrichtungen zuzufchreiben, melde als @ 
alt ericheinen, ohne daß man jie doch in die Zeit der Prophe 
binaufrüden möchte. 
Bei der Sicherheit, mit der er verfährt, hatte Kuenen Kam 
nöthig, uns fo viele der zum Theile äußerft phantaftiä 
AUnfihten Neuerer über die „große Synagoge“ vorzufäir 
Das Alles ſchwindet dahin vor der einfachen Erkenntniß, 
diejelbe an fich nur die Neh. S—10 erzählte Berjammlun 
daß felbit die älteften rabbinifchen Quellen über diefe R 
willen, als was auch wir dort leſen, und daß manche Angabe 
über die große Synagoge erſt dadurch in das richtige Licht tr 
daß wir fie ſchlechtweg auf die alten Söferim beziehen. = 
Hoffentlich forgt der Verf. dafür, daß von diefer Abhandlung 
welche ji auf das Würdigfte feinen bahnbrechenden Uni 
fuchungen über die Zuſammenſetzung des Synedriums anſchleh 
eine deutſche Ueberfegung erjcheint. TLX?7 


Weber, H., Pfr., Geſchichte des Kirchengeſanges in der deuiiht 
reformirten Schweiz feit der Reformation. Mit genaner Biib 
bung d. Kirchengefangbüdber des 16. Jahrh. Zürich, 1876. Shulteb - 
(284 ©. gr. 8.) M. 3. 60. 

Eine trefflihe Monographie bes um dem fchmeizeriidet 
Kirhengefang nad) feiner geſchichtlichen und feiner praftüdet 
Seite vielverdienten Verfaſſers. Die umfangreichen Werke m 
Koch und Ph. Wadernagel, die das Kirchenlied und den Kinder 
geſang der reformierten und fpeciell der jchweizerifch-reformiertes 
Kirche nicht in gleichem Maße berüdfichtigen, wie dat de 
lutherischen, erhalten hier vielfache Ergänzung und Berichtigung 
Es gilt die namentlich auch in Bezug auf die bibliographiiden 
Ungaben bes auf diefem Gebiete jo unermüdlichen W 
Eine Reihe von kirchlichen Gefangbüchern, die Wadernagel une 
kannt geblieben find, werben hier aufgeführt, andere von ihm ſchet 
aufgeführte näher beftimmt, Eben damit wird auch eine Anzahl 
kirchlicher Dichter, die anderen von Wadernagel berüdjihtigter 
zum Theil völlig ebenbürtig find, an das Licht geftellt. Die m 
Anhange des Buches mitgeteilten Lieberproben aus jÄweijm 
ſchen Geſangbüchern des 16. Jahrhundertes ftehen freilich ale 
in Wadernagel’3 neuem großen Hauptwerfe, dem man, mt 
deſſen Bibliographie, eine durchgängigere Berüdfichtigung vor 
Seite unferes Verf.'s hätte wünfchen mögen. Empfehlenzwerth 
dürfte die Methode des Verf’s fein, bei der Inhaltsangabe vor 
Gefangbüchern die einzelnen Lieder nicht nur mit einer Nummer, 
wie Wadernagel pflegt, fondern auch mit den Anfangswortes 
anzubeuten. Bei all feiner Akribie hat Wadernagel in da 
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Wfehreibung eines einzigen Gefangbuches, des für bie Geſchichte | des Tertes, er Habe eben ner bie eine mangelhafte Abſchrift aus 


8 reformierten Kirchengeſanges jo hochwichtigen Zwid’ichen 
im 1540, fünf ganz falfche Angaben, alle wefentlich dadurch ver⸗ 
Hast, dab er aus Verfehen ein Lied mit der Seitenzahl, ſtatt 
üt der Nummer feines Werfes von 1841 bezeichnete. Das 
iefiegende Buch Hat übrigens durchaus nicht vorwiegend den 


| 


i 
I 


odenen bibliographifchen Charakter, fondern den einer lebens⸗ 


ermen geichichtlichen Darftellung, mit gleihem Verſtändniß 
ıb Intereife für die Lieder und für die Weifen, für die kirch— 
Ge Auswahl zum Gefangbuche und für die Ausführung im 
btteädienfte, Freilich bleibt aucd bei diefer Darjtellung im 
inzelnen noch Vieles zu berichtigen und zu ergänzen, worauf 
ver Ref. an diefem Orte nicht weiter eingehen kann, E. 


tötet. Kirdhenzeitung ıc, Hrög. v. I. E. Bebaty. Rr.8 u, 9, 

Ib.: Dammann George Damfon. — D. Dreyer, bie relig. 
probe u. die Wichtigkeit ihres Berjtändniffes für den kirchl. Frieden. 
+ Ungelns Sileſius. — Aus der Prov. Sachſen. — Reichscivilftandss 


und hannov, Trauungsgeieh. — Literatur; Gorrefpondenzen u, | 


rd, — Programm ded „Deutfhen Bereins zur Erforſchuug 
Hitina’s“, 
autihrd Proteftantenblatt. Hrog.v.T.Rauch ot. 10. Ig. Rr.7n.8. 


Jabh.: Wochenſchau. — Das Aergerniß in Harburg. — Die erſte 
Ügung der Hamb. Synode. — Proteſt. Bewegung in Nordweſtdeutſch⸗ 





dD. — Die Kirche der Waldenſer im Italien, — Iſt's ſchon genug? | 


- Des Menihen Sohn. — Erinnerungen aus dem Konfirmanden» 
sterriht. — Aus Waldeck. — Fragen n. Antworten; Bücher u. Nos 
je; Bremer Kirchenchtonik; Feuilleton. 


Ügem. co.luth. Kirhenzeitung. Red.: E.E.Autharbdt. Ar. Su. 9, 
Jab.: Menſchenhülfe it fein nüge*. — Ans Preußen, Rurs 
Berlin, Hannover, den Herzogthh. Bremen u. Berden, Sachen, 
Ähungen aus Macedonien,. — Staatsomnipoteng, Aulturlampf u. 
Bründertgum, — Gin brem. Kanzelredner u. Geſchichtſchreiber. — 
AR a 2. das Landeskonſiſtorlum in Dresden. — Wochenſchau; 
are, 


Reue €. Kirdenyeitung. Hrög. von H.Meßner. 19. Jahrg. Rr. 7.5. 


einem Codex der Breslauer Univerfitätsbibliotgef benutzen 
fönnen. Nun bat fich in einer anderen Handfchrift berjelben 
Bibliothek ein befferer Text gefunden, der uns jept in der vor- 
ftehend bezeichneten Heinen Schrift abgebrudt vorliegt. Un— 
zweifelhaft verbiente der Dialogus, der z. B. über ben Hergang 
bei der Königswahl Georg's eigentlich unfere einzige Quelle 
bildet, eine neue Ausgabe, und es ift nicht zu leugnen, daß viele 
ber finnentftellenden fehler und Lüden der Jordan’schen Aus— 
gabe glüdlich befeitigt find; auch jcheint der Abdrud genau und 
forgfältig. Bei S. 6 [356] Note iu. k hätte wohl die An- 
merfung Jorban’s zu S. 483 in Betracht gezogen werden können: 
bier fcheint doch nicht Alles zu ftimmen. Eine ausführlihe Ein- 
leitung ftellt eine handſchriftliche Anmerkung des Herausgebers 
für das Jahresprogramm 1876/77 bes Ef, deutſchen Real- 
gumnafiums zu Prag in Ausficht. 





Pailler, Wilh., Prof., Jodok Stülz, Prälat von St. Florian. 
Ein Lebensbild. Linz, 1876. Ebenhöch, (2 Bil., 344 8. gr. ®.) 
M. 6. 


Ein Orbensgenoffe des im Jahre 1872 verftorbenen öfter 
reichifchen Hiſtorikers Stülz liefert im vorliegenden Buche ein 
mit Wärme gefchriebenes Lebensbild des Berewigten, welcher, 
1799 im Bregenzer Walde geboren, nad) Vollendung der Gym- 
nafialftudien im Jahre 1820 in München Philologie zu ftubieren 
beabfichtigte, als die bevorftehende Abreiſe des berühmten 
Thierſch nach Griechenland ihn davon abbradhte und er ſich 
zum Eintritt in das Klofter St. Florian entſchloß, wahrſcheinlich 
angezogen durch den bortigen waderen Chorherrn Franz Kurz, 
befjen hiſtoriſche Werke er kennen gelernt hatte. Der Verf. hatte 
ein ziemlich reichhaltiges Material zur Verfügung, für die erfte 


| Beit des Kloſterlebens ein Tagebuch, weiter zahlreiche Briefe 


Ins.: Der Sturz Midhat Paſcha's. — Das Gefep üb. d. Miß- 


rauch der geiitl. Amtsgewalt vor der ital, Kammer, — Aus d. Reli 
a. — Das firhl. Waplrecht der Geiſtlichen. — Frauenerwerb u. 
—— 3. — Cardinal Patrizi. — Neues aus Spanien. 2. — 

mabammed. Afien. 3. — Bech's Gedanken ans u. nad d. Schrift. 
— Herder ein Darwiniſt? — Antisdarmwinift. Stimmen. 2. — Die 

atgebetawoche. — Unſere Preſſe. — Das evang. Bereinshaus zu 

lan. — Gin nener kirchl. Conflict im Kar. Sahfen. — Zum Euls 
mlanyf. — Der Atkatboliciemns in der Schweiz. — Das Memos 
aadum d, Kürften Gortſchakoff u. die Stellung Englands u. Deſter⸗ 
nd, — Chriſt. Daniel Rauch. — Nachleſe zur Literatur über Bay⸗ 
at, — Gorrefpondenzen. 


Der Katholit. Media. von 3. B. Heinrich u. Ch. Moufang. N. F. 
u das .n. 
Jab.: Der Urfprung u. die Entwidelung der Botteserfenntnif 


@ Neniben. — Geiſt u. Gharalter d. Weltapoftels. — Der Eid. — 
‚ moderne Beitrichtung, für welche der in politifcher und religiöjer 
Beit der äußerften Rechten angehörige Mann gar fein Ber: 


leber die hauptſachlichſten Einwürfe gegen die Einheit d. Menjchen 
Mtlchtes. — Görresgejellihaft. — Literatur, 


Deutiger Merkur. Red.: I. A. Meßmer. 8. Jahrg. Ar. 9u.9. 

Yab.: Eine Selbftbefpiegelung d. Jefuitenordens. — Gufebins 
mer, — Zur Rage der Utredter irhe, — Midelis, meine Ans 
ten u. Grundfäpe über Meform der Kirche. — Blüthen ultramons 
ner Religiofitit. — Wochenchronik; Correſp. u. Berichte; Miscellen, 





— 





— 


Gelchichte. 


sannis Rabensteinensis dialogus. Herausgeg. von Dr. Ad. 
Bachmann, Privatooc. Wien, 1876. Gerold’s 8. in Comm. 
#2 8, gr. 8.) M, 0, 70. 

(Aus d, Archiv f. österr. Geschichte, 54. Bd. bes. abgedruckt.) 


AM. Jordan 1861 in dem Beilagen feines Buches über 
dad Königthum Georg's von Podiebrad dieſen angeblich von 
Seh, o. Rabenftein verfafiten Dialogus zum erftenmale heraus- 
gab, entihuldigte er in einer Anmerkung dazu die Verderbtheit 


befonders an Stülz' Landsmann, den Eufto® Bergmann in 
Wien, und an deſſen Freund v. Hartmann. Doch behandelt 
ber Verf. diefe Briefe mit zu großer Discretion, indem er von 
ben Eigennamen jehr häufig nur die Anfangsbuchſtaben giebt, 
ohne daß dieß nothwendig ift, da es fich meift um Perjonen 
öffentlichen Charakters, Deputierte u. ſ. w., handelt, denen 
eigentlich Nichts vorgeworfen wird, als daß fie anderen politiichen 
AUnfichten huldigten als Stülz Un ſachlichem Intereſſe fteht 
diefe Biographie hinter der Böhmer's von Janſſen, ja auch 
hinter der Kopp's von Lütolf entjchieden zurüd, obwohl Stülz 
nicht bloß ein fleißiger und gewiffenhafter Gejchichtsforicher 
war, fondern auch ald Abgeordneter für Vorarlberg am Franf- 
furter Parlamente und 1861 — 1866 als Vertreter des Groß- 
grumdbefiges am oberöfterreichifchen Landtage theilnahm. Allein 
gerade für die politiſche Thätigkeit war er am wenigjten geeignet. 
Seine Briefe enthalten darüber faft Nichts ala Klagen über die 


ftändniß hatte. Der Werth des Buches wäre übrigens erhöht 
worden, wenn ſich der Verf. hätte entichließen können, ein 
Regifter zu liefern und wenigftens die einzelnen Capitelüber- 
fchriften zufammenzuftellen. Auch hätten wir demjelben gerne 
ein Bild, etwa eine Photographie, von Stülz beigegeben gejehen. 


Wegele, F.X., Prof, Göthe als Historiker. Würzburg, 1876, 
Stuber. (2 Bll., 40 8. gr. 8.) M.2. 

Der Berfaffer will nachweifen, in welchem Berhältnifje 
Goethe (der Verf. fchreibt confequent Göthe) zur Geſchicht⸗ 
fchreibung überhaupt gejtanden und welche Stellung er zur 
Entwicklung derſelben in feiner Zeit eingenommen hat. Wird 
auch Jedermann ihm zugeben, daß die Natur Goethe mit einem 
außerordentlichen hiſtoriſchen Sinne begabt habe, jo ſcheint doch 
dem Ref. nicht hinreichend hervorgehoben, daß Goethe's Intereſſe 
an der Gefchichte doch wejentlich nur äſthetiſcher Art war, und 
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was ben Antheil betrifft, welchen ihm die geſchichtlichen Creig- 
niffe feiner eigenen Zeit einflößten, jo wird immer verwunderlich 
bleiben, wie wenig berjelbe hervorgetreten ift. 


Brandes, Seo, Ferdinand Laſſalle. Ein literarifches Charakter: 
* en * Daͤniſchen. Berlin, 1877. F. Duncker. (V. 266 ©. 
gr. 8. 4. 

Nicht um eine kritiſche Unterſuchung von Laſſalle's Theorien 
und um ein endgültiges Urtheil über dieſelbe iſt es dem Verf. 
zu thun, ſondern er will nur den pſychologiſchen Grundriß für 
ſein Portrait liefern und ihn als Schriftſteller charakteriſieren. 
Dieſe Aufgabe iſt in geiſtvoller und anziehender Weiſe gelöſt. 
Der Verf. hat Laſſalle's zum Theil ſchwer zu erreichende 
Schriften auf das Sorgfältigſte ſtudiert; er lennt ihn fo genau, 
wie man ihn kennen kann, ohne ihn jemals gefehen oder gehört 
zu haben, er hegt die zum Verftändniß erforderliche Sympathie 
für die Lichtfeiten feines Wefens und fieht fie von den Schatten- 
feiten beffelben begrenzt. Mit ben Strömungen des deutſchen 
Geiftes im neunzehnten Jahrhunderte vertraut wie Wenige, zeigt 
er ben inneren Bufammenhang zwifchen diefer Erfcheinung und 
der vorhergehenden Entwidlung und weift ihr ihren Platz ala 
einem der legten und jeltiamften Ausläufer der Hegel’jchen 
PHilofophie an. Laſſalle's Bedeutung als kritifcher Denker und 
feine Wirkſamkeit al3 focialer Agitator und die innere Ver— 
müpfung diefer fcheinbar fo heterogenen Richtungen gelangen 
dabei gleihmäßig zur Anfchauung und werden ungleich tiefer 
erfaßt, als dieß etwa Spielhagen’s rein dichteriſche Schilderung 
in dem Helden feines Romanes „In Reih und Glied“ thut. — 
Te größer die Wirkungen find, welche das Auftreten dieſes 
Mannes hinterlaffen hat, defto mehr wird man e3 dem Berf. 
Dank wifjen, daß er durch diefe Schilderung das Verftänbniß 
feines Charakters gefördert hat. Der Verleger als einftiger 
Freund Laſſalle's und zugleich erflärter und vielgejchmähter 
Gegner feiner jegigen Anhänger, hat es für nöthig gefunden, in 
einem VBorworte zum Voraus den Vorwurf zu entkräften, daß 
er zur Veröffentlichung einer Schrift mitwirfe, welche vielleicht, 
jedenfalls aber nicht mit Recht, als eine Upologie des Gründers 
der Socialdemofratie angefehen werben könnte, 


Mittheilungen des Vereins f. Geſchichte d. Deutſchen in Böhmen. 
Hrög. von Ludw. Schlefinger. 15. Jahrg. Nr. 3. 


Inh.: 8. Schlefinger, deutihböhmifche Dorfweisthümer. — 
D. @lutb, die Wahl Kerdinand’s I aum König von Böhmen 1526. — 
K.B.v. Handgirg, Ufo Horn, Rebent: u. Kiteraturbild. ( Schl.) — 
Karl Bictor Ritter v. Hansgirg. — Miscellen; Mittheilungen d. Ges 
ſchaͤftoleltung. 


Länder- und Völkerkunde. 

Ule, Dr. Otto, die Erde und die Erfcheinungen ihrer Oberfläche. 

Eine phyſiſche Erdbefchreibung nah €. Reclus. Mit 30 Buntdruck⸗ 

Karten ꝛt. 21.—31. Lief, (1. Th., 5.— 15. Lief,) Leipzig, 1875/76, 
Frohberg. (S. 129— 480. Lex.⸗38.) M. 8. 25. 

Der Berf. hat wenige Wochen vor feinem, mitten in auf- 
opfernder gemeinnüßgiger Thätigleit (er war Vorfteher ber frei 
willigen Feuerwehr in Halle) erfolgten Tode das vorliegende 
Werk nad) dreijähriger jorgfältiger Arbeit beendet. Die vor- 
liegenden Lieferungen enthalten Cap, 5 (die Dünen) aus bem 
erften Abjchnitte des II. Bandes und den gefammten zweiten 
Abſchnitt: „die Atmofphäre und ihre Erfcheinungen“, mit den 
Eapiteln über Luft, Winde, Orkane, Wolfen, Regen, Gewitter, 
Polarlichter, magnetifhe Strömungen, Klimate; ferner ben 
dritten Abjchnitt: „das Leben auf der Erde“, defien Eapitel 
von dem Pflanzenleben, von dem Thierleben, von bem Menſchen 
und von ber länbergeftaltenden Arbeit des Menſchen handeln. 

Die Darftellung ift gewandt, der durch Bild und Karte oft 
und gut erläuterte Text leicht lesbar und allgemein verſtändlich. 











































Freilich ift die Ausführung der einzelnen Eapitel oft mırke 
mentariſch und läßt mande Lücken. Es iſt dieß zugleih J 
Vorzug und ein Mangel des zu Grunde gelegten frank 
Werkes von Elyjse Reclus: ein Borzug, indem auch dem Lei 
ein raſcher Ueberblid über die Hauptfachen gewährt wird, — 
Mangel, indem das Hinweggehen über tiefere Begründung a 
'eingehendere Beichreibung jowie das Weglaffen vieler midiig 
Beifpiele und Einzelheiten den Leſer zu Einfeitigfeit und D 
fläcdhlichkeit in der Anſchauung verleitet. Indeſſen wollen 
bei diefem Urtheile den Zweck des Buches nicht aus den Ang 
verlieren: es full nicht ein Handbuch der phyfifchen Geo; 
(etiwa nach Urt des v. Klöden'ſchen Werkes) fein, fondern 
regend auf ein größeres, nicht gerade wiſſenſchaftlich gebilde 
Publikum wirken, Und diefen Zwed erreicht das franziiligg 
Werk wie auch die deutfche Ueberarbeitung; letzterer gebührt 
Borzug, viele Flüchtigkeiten des erjteren berichtigt zu haben; 
find noch Hin und wieder Spuren jener Flüchtigleit zur 
geblieben. Nur ein Beifpiel Hiervon! Faffen wir die Schilden 
weftindifcher Orfane näher ins Auge, fo finden wir, daß „gr 
Belsblöde 10— 12 Meter tief vom Grunde des Meere 
geriffen worden waren“, aber doch wohl nicht unmittelbar ı 
den Orkan, wie man aus der Darftellung entnehmen mi 
fondern durch das vom Orkan erregte Waffer, ein Vorgang I 
auch von anderen Küften bei gewöhnlichen Stürmen beriäl 
wird; dem Orkane von 1780 wird die Bahn von Bart 
Sta. Lucia und Martinique über Dominique, St. Ei 
St. Bincent und Bortorico angewiejen: eine phyſiſche Unmög 
feit, ba St. Vincent gänzlich außer der Reihe liegt und % 
die Richtung gegen Portorico feine regelmäßige Entwich 
bes Orfanlaufes gejtattet. Wenn es endlich von Portorico ke 
„auch hier verſchwanden faft alle Häufer, die fich auf der Si 
des Sturmes befanden, mit ihren Bewohnern“, jo muß bayyt 
in Erinnerung gebracht werden, daß unter den großen Dr 
von Portorico die vom 28. Auguft 1772 und vom 21, Septenl 
1819 aufgezählt werden, ein anderer in der Buoifchenzeit mfl 
erwähnt wird. 

Die Ausführung der Karten und Bilder ift ber jchmädk 
Theil des Werkes. Aus dem franzöfiichen Buche mit vid 
Unvollfommenheiten herübergenommen, wenn auch durh if 
neue Schriftplatte dem deutſchen Publikum verftändlic ge a 
machen diefe bilblichen Darftellungen den Eindrud der Flädige 
feit. E3 mag fein, daß unjer Geſchmack durch die audgegeihuitl: 
Leiftungen unferer fartographiichen und artiftifchen Anttali 
verwöhnt ift, und wir befennen gern, daß auf ben Karten ca 
Bildern des Ule'ſchen Werkes die Hauptfachen doch immer rd 
und anfchaulich gegeben find; und dieß ift und bleibt das erite ul 
wichtigſte Erforderniß, welches der Schönheit der Darftellung i 
ber Sorgfalt in der Einzelausführung vorausgeht. Hin umd mitt 
finden fi Darftellungen, von denen im Texte micht viel 
faft Nichts gefagt ift, wie 5. B. die Strandfalinen von Trap 
S. 409. Undererfeits fehlen bei ausführlichen Befchreibun 
bisweilen die nöthigen Bilder oder Starten, welche doch led 
zu beichaffen gewejen wären, wie S. 413 eine Darftellung 
Halbinfel Grave an der Gironde- Mündung; auch bier träg 
freilich die franzöfifche Ausgabe die Schuld. 

Zeitfhrift d. Geſellſch. f. Erdkunde zu Berlin, Hrög. von B. Keıtk 
12. Bd. 1. Heft. 

Inb.: W. Junker, Bericht üb. eine Fahrt anf dem Sobat (mi 
Karte). — H. Greffrath, die neneften Reifen des Rev. S. Ni 
lane, des Mr. Erneft Giles u. A. — G. Nahtigal, das Beten ii 
Zfade u. feine Bewohner (mit Karte). 

Mitteilungen der k. k. ; von ® 
—— — 7— 

Inh.: Yabresberichte der Geſellſchaft. — Bericht der Revams 

Gommiffion der f. Akademie d. Wiffenfchaften üb. die vollendung de 


Novara- Werkes. — Ueberfihtl. Darftellung Punk: Publicationen de 
Novarargpedition. — Hermann Freiherr v. Todesco +. — Gergrurk 
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iteratur; Monatöverfammlung, Etatuten, Berzeichnif der Mitglieder 
der Geſellſchaft. 


Rirpclungen aus J. Perthes' geogr. Anftalt a. von A. Peterman n. 
23.8. 1. 








Inh: G. Rohlfe, eine Eifenbahn nah Central» Afrita (mit 
Bart). — Prof. A. E. Nordenftiöld’s offig. Bericht üb, feine Expe⸗ 
dition von Iromfö dur das Kariſche Meer zum Jeniffel, 25. Juli — 
18, Sert. 76. — GBeograpb. Nekrologie des N 76. — Perfien nah 
den Arbeiten der engl. Grenztommiſſion. 1870/72: 1. D. B. St. John, 
Vrij der rhvf. Geographie von Perfien (mit Karte). — Amerika u. 
Ne Bolsrforfbung. Nordenffiöld’s u. Gardiner's neue Polarerpeditios 
* — & Behm, geograph. Monatsbericht, Ar. 2. — Geograph. 

etatut. 


Globus. Hräg. von R. Kiepert. 31. Bd. Nr. 9u.10, 

Jah.: Peling und Umgebung. 2.3. — 6. v. Schlagintmweit 
Setünlündli, topographiiche Skizze der Vegetationdgebiete Hoch⸗ 
hhiens, mehit Bericht über Anlage des Herbariums. 2. — Die enalifche 
Rortpolegpedition, der Smith- Sund und die Nordpolarfrage. 1.2. — 
2.38, anf Formoſa. 1. — Nekrolog. 1. — Aus allen Erdtheilen. 


De - 





Mathematik. Aftronomie. 
Weber, Dr. Heinr., Prof., Theorie der Abelschen Functionen 
m Geschlecht 3. Berlin, 1876. 6. Reimer. (IV, 184 8. gr. 4.) 
Diefe von ber philofophifhhen Facultät der Univerfität 
Bättingen mit dem zweiten Breife der Benede-Stiftung gefrönte 
Ürbeit ſoll nicht eine vollftändige und erfchöpfende Theorie der 
Lbel ſchen Functionen vom Geſchlechte 3 geben, fondern der 
Berfaffer hat fih von vornherein auf ein abgegrenztes, ihm 
don fundamentaler Bebeutung für die Theorie erfcheinendes 
Bebiet beichräntt, 

Der erfte Abjchnitt des Werkes giebt zunächft einen Abriß 
der Theorie der jechsfach periodifhen Functionen unb ber 
D-iuncionen dreier Bariabeln, welche nach der Anficht des 
Vers „miht mur die Grundlage bilden müßte, wenn es 
dereinft gelingen follte, von dieſer Seite her in die Theorie der 
algemeinen Äbel ſchen Functionen einzubringen, in der Weife, 
wie ed von Göpel und Nojenhain für die Hyperelliptiichen 
dunctionen geſchehen ift, fondern für jede in's Einzelne gehende 
Dedrie“ des hier vorliegenden Gegenftandes „unerläßlich 
Iheint, Es ftehen nämlich diefe Unterfuchungen in einem nahen 
Bufammenhange mit der algebraifchen Seite der Frage, der 
belonders durch die Sätze über die von Riemann fogenannten 
Charalteriſtilen hergeftellt wird, welche den Ungelpunft ber 
ganzen Theorie bilden. Die merkwürdigen Gruppierungen 
Beier Charakteriftiten treten überall wieder hervor. In die 
Füle der Formeln, welche aus dem Additionstheorem ber 
Vöunctionen fließen, bringen fie Ordnung und Ueberſichtlich⸗ 
kit In der algebraifchen Theorie, die mit der Theorie der 
Curven vierter Ordnung zufammenfält, umfafien fie den größten 
Theil der von Steiner, Heſſe, Aronhold bezüglich der Doppel- 
tangenten aufgeftellten Säge”. Der Verf. ift deßhalb auf die 
Theorie der Eharakteriftiten ausführlich eingegangen und hat 
verucht, „die betreffenden Sätze aus ihrer wahren Quelle her 
altiten, nämlich aus dem Begriffe der Charatteriftiten felbft, 
ohne Rüdfiht auf eine befondere Bedeutung derjelben, auf 
emem Wege, der der combinatorifchen Unalyfis angehört”. 
Tat Abditionstheorem der D-Functionen und verjchiedene 
Relationen zwiſchen conftanten Werten diefer Funetionen 
bilden den Inhalt der Legten Paragraphen diejes Abſchnittes. 
Der zweite Abſchnitt Hat „die algebraifchen Functionen vom 
Geichlehte 3 und ihre Integrale“ zum Gegenftande und beginnt 
mt eimer kurzen Bufammenftellung der Hauptpunfte von 
Rıemanın'3 Theorie der Functionen einer VBariabeln. Iſt F=0 
an imebuctible algebraifche Gleichung vom mten, beziehentlich 
nm Örade in Bezug auf s und z, fo wird ber Verlauf ber 





Yunction s bargeftellt durch eine die z-Ebene allenthalben n fach 
bededende, ganz in fich zufammenhängende Riemann’sche Fläche 
T, und es gehört nad ber von Elebfch eingeführten Bezeichnung 
die algebraifche Function s zum Gefchlechte 3, wenn T fiebenfach 
zufammenhängend ift, alfo durch ſechs Querfchnitte fi in eine 
einfach zufammenhängende Fläche T' verwandeln läßt. In der 
Fläche T' laffen ſich nun die Integrale rationaler Functionen 
eindeutig bejtimmen. E3 werden aber bloß die „Integrale 
erjter Gattung“ betrachtet, welche nur an den Querjchnitten 
conjtante Werthdifferenzen (PBeriodicitätsmobuln) befigen. Der 
Nenner eines folchen Integrales ift der partielle Differential- 
quotient von F nach s, ber Zähler hat die Form gdz, wobei g 
eine ganze rationale Function vom Grabe m—2, reſp. n—2 in 
s und z ift. Die Unterfuchung wendet fih nun den Functionen 
p zu, bie ſich alle homogen und linear aus dreien von ihnen zus 
fammenfegen laffen, Weiterhin führt der aus dem Abel'ſchen 
Theorem erfannte Zufammenhang der algebraifchen Integrale 
mit den periobijchen Functionen zur Aufitellung zweier Haupt« 
probleme, deren erftes der Verf. „das Riemann'ſche Problem“ 
nennt, „weil der Nachweis feiner allgemeinen Lösbarfeit den 
Sclußftein von Riemann's Theorie bildet“. Man kann daffelbe 
kurz bezeichnen „als die Aufgabe der algebraifchen Darjtellung 
gegebener ſechsfach periodiſcher Functionen“. Das zweite 
Hauptproblem, welches als Specialfall des erften betrachtet 
werden kann, ift das „Jacobiſſche Umlehrproblem“. — Der 
folgende Abſchnitt befchäftigt ſich zunächft mit der Darjtellung 
der Ubel’schen Functionen durch D-Functionen, mit ben algebrai- 
fchen Relationen zwifchen erfteren und mit ber algebraifchen 
Beftimmung bderfelben und ihrer Charafteriftifen Nachdem 
hierauf noch der Zuſammenhang zwijchen den D-Moduln und 
ben mit dem Namen „Elaffenmoduln“ belegten Eonftanten nach— 
gewiefen worden, folgt eine ausführlihe Behandlung der 
Wurzelfunctionen, d. 5. ganzer homogener und rationaler Aus— 
drüde, gebildet aus den Abel’fchen Functionen, von der Eigen- 
ſchaft, daß jedes Glied derfelben die nämliche Charakteriſtik hat. 
Der legte Abſchnitt endlich ift der Löſung der bereits erwähnten 
beiden Fundamentalprobleme gewibmet. 6—l. 





Bestimmung des geographischen Längenunterschiedes 
zwischen Leipzig un München durch die Professoren Dr. 
Carl v. Bauernfeind u. Dr. Carl Bruhns u. deren Assistenten 
Dr. H, Seeliger, L. Weinek u. Dr. J.H. Franke, Mit einer 
— — München, 1876. Franz in Comm. (65 8. gr. 4.) 

u: 


(Aus d. Abhh. d. k. bayer. Akad. d. W. 11.Cl. XII. Bd. II. Abth.) 


Eine telegraphifche Verbindung ber Sternwarten an beiden 
Orten, oder eigentlich der Stermwarte Leipzig und des Poly: 
technitums zu München; denn die Sternwarte daſelbſt ijt an 
leßteres durch eine Heine geodätifche Operation, die Herr Franfe 
ausgeführt hat, angeichloffen. Die Methode war die bei ber 
Europäifchen Grabmelfung in der legten Zeit überwiegend an— 
gewandte Iocale Regiftrierung der Sterndurchgänge und tele- 
graphiiche Vergleichung ber Uhren; eine Fehlerquelle, die Herr 
Seeliger bei früheren Längenbeftimmungen vermuthet hatte 
(Einwirfung der Relais-Magneten auf die die Stromintenfität 
meffenden Bouffolen), ijt durch größere gegenfeitige Entfernung 
diejer beiden Theile des Apparates unſchädlich gemacht. Das 
Endrefultat, Weftkuppel der Sternwarte Münden 3= 7°,735 
weftlih vom Centrum der Sternwarte Leipzig, ift nur mit dem 
geringen wahrfcheinlichen Fehler 0°. 018 behaftet und biefer 
Werth bürfte mahezu reell fein, ba die verichiebenften 
Gruppierungen der Einzelrefultate unberüdfichtigte Fehler— 
quellen nicht erfennen laffen. Nur zwifchen den Beobachtungen 
in der Dft- und Weftlage ber Baffageninftrumente ift ein Meiner 
Unterjchied von 0°. 047 übrig geblieben, ber aber feinen wahr: 
ſcheinlichen Fehler 0°.019 nicht allzubedeutend übertrifft, Die 

* * 
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Operation ift alfo den beften anzureihen, bie für die Bivede der 
Europäifhen Grabmeffung ausgeführt worden find, 8. 


Reindberg » Düringsfeld, O. Freih. v., Katechismus der Stalender- 
kunde. Belehrungen über Zeitrechnung, SKalenderweien und Feſte. 
— in d. Text gedr. Taff. Leipzig, 1876. Weber. (VIII, 1145, 8.) 


Dieje Heine Kalenderkunde, welche einen Theil von Weber's 
illuſtrierten Katechismen bildet, ift dazu beftimmt, dem Laien 
die Ungaben des Kalenders, nicht nur unferes gregorianifchen, 
fondern auch der wefentlichften anderen, die bei Eulturvölfern im 
Gebrauche waren und find, verftändlich zu machen, Im aftro- 
nomifchen Theile bezieht fie ſich indefjen wejentlich auf den in 
gleihem Berlage erfchienenen Katechismus der Ajtronomie, und 
auch in ber Bergleichung ber einzelnen älteren Jahresrechnungen 
und Aeren ift nicht diejenige Volftändigfeit angeftrebt, deren 
die Chronologie zu tieferen Unterfuchungen bedarf. Bezüglich 
der Erflärung der Kalenderausdrücke jeder Urt, der Feftrechnung, 
der Etymologie unferer Monats- und fonftigen Namen ift aber 
das Feine Buch jehr vollftändig, dabei gut und Har gefchrieben, 
und deßhalb Allen zu empfehlen, die fich in diefem Felde unter- 
richten wollen. 8. 


Mathemat. Annalen. Hrög.v.F.Hleinn. Ad. Maver. 11. Bd. 2,Hft. 

Inh.: P. du BoisReymond, zwei —* üb. Grenzwerthe von 
Aunctionen zweier Veränderlien. — Derf,, Über die Paradogen des 
Infinitärealchls. — G. Diliner, Verſuch einer neuen Entwidlung der 
Hamilton’fhen Methode, genannt „Calculus of Quaternions“. — A. 
Cavpley, on the theory of partial differential equations. — N. B. 
Bädlund, Über partiele Differentialgleibungen höh. Ordnung, die 
intermediäre erfte Integrale befipen. — Korkine u, Zolotareff, 
sur les formes quadratiques positives. 








Journal für die reine u, angewandte Mathematit, Hrög. von C. W. 
Borhardt. 82.Bd. 3.4. Heft. 

Inb.: Th. Reye, über die reciprofe Verwandtſchaft von F% 
Syſtemen u. P3Geweben n. die quadrat. F»Spfteme achter Stufe. — 
F. Mertens, über die Determinanten, deren correipond. Elemente 
Apq M. Dgp entgegengefept gleich find. — Koſtka, über Borhardt's 

netion. — Krobenins, über das Pfafffche Problem. — R. Lips 
chitz, Bemerkungen zu dem Princip des kieinſten Zwanges. — 8. 

78 extrait d’une lettre de Ch. Hermite, — angerin, 
Notiz zu dem Anffape üb, ein Ifach orthogon. Flächenſyſtem. 


Beitfhrift für Mathematik u. Phyſik hrog. von O. Shlömild, €. 
Kablu. M. Cantor. 22. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: 9. Hagen, üb, die Stabilität des Gleichgewichtes einer 
auf einem dreiagigen Ellipfoid mit Meinen Ercentricitäten autgebreites 
ten Flüffigfeit, weldye der Anziehung des ellipiold. Kerne, jowie der 
ihrer eigenen Maffe unterworfen ift. — A. Radide, üb, die Aunda- 
mentalwerthe des allgem. bupergeometr, Jutegrals. — 9. Weiler, 
Nachträge zu meinen Abhandlungen Über Integration partieller Diffes 
rentialgleihungen erfter Ordnung, — Kleinere Mittheilungen. 
Siforiie »literar, Abtheilung. 














Redts- und Stantswiffenfhaft. Statifik. 
Bremer, Dr. 5. P. Brof., Geſchichte des römiſchen Rechts unter 
Bergleihung des deutſchen bis zu Karl's d. Er, Kaiferfrönung. Ein 
Grundriß, 1, Abth.: Die Reit des Auguftus u. Ziberius mit Eins 
leitung. Straßburg, 1876, Zrübner, (2 Bil, 165 ©. gr. 5.) M. 3, 
Der Berfafjer beginnt mit einer Einleitung (S. 1—38), in 

ber er zunächft in einer Rubrik A „die leitenden Gefichtspuntte* 
zufammenftellt (Ullgemeines, Gewalt und Recht, Staat und 
Recht, Religion und Recht) und fodann unter Rubrik B den 
Gang ber menſchlichen Entwicklung bis zur Schlacht bei Actium 
zufammenftellt (Allgemeines, die einzelnen Eulturvölfer, Staat 
und Recht der Griechen und Römer, der Kampf des Drients 
und Dccidents, bie Semitifierung des Occidentes. Sodann folgt 


unter Rubrik C eine „chronologiſche Ueberficht der rechtsgeichicht- | 


lich wichtigften Ereignifje bis zur Schlacht bei Uctium“. Diefe 
ziemlich ausführliche Zuſammenſtellung zählt 
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num tabelarifch | zufprechen, es möge dem Verf. gefallen, ſich ausführlicher üb 


‚ Eindrud, daß die Einleitung fo viele Paradogien wie Säf 















































die Ereigniffe auf, und zwar nicht bloß von Italien und Rı 
fondern auch von der übrigen Welt, und es figurieren hier m 
bort Vorgänge, bei denen irgend ein recht&hijtorifcher Bea 
unerfindlich ift: z. B. unter ben Fahren 55— 56 . 
die ſyriſche Wahrjagerin (S. 28) und im Jahre 109 vl 
das fonderbare (S. 26) „ein Mann aus dem heutigen Medi 
burg in Rom“ u. f. w. 

Nach diefer Einleitung folgt fodann die Auffchrift „Vom 
Neftauration des römifchen Reiches durch Auguſtus bis z 
Reftauration durch Karl den Großen“. Hiervon giebt jeded 
vorliegende Schrift nur zwei Ubjchnitte, von bemen der 

©. 39 —144) die Regierung des Auguftus, der zweite bie 

iberius enthält (S. 145— 165). In dem erften wird zuerit u 
Rubrik A eine chronologische Ueberſicht der Beitereiguiie 
gegeben, auch bier wieder unter Erwähnung rechtsgeſchict 
bezuglofer Ereigniffe, 3.8. des Todes Virgil’s. Hierauf fo 
zwei Mubrifen (B und C), in deren erjter „bas alte Rad 
abgehandelt wird, Hier find enthalten jchriftitelleriih u 
inschriftlich überlieferte Nachrichten rechtshiſtoriſchen Inhilt 
welche aus den Provinzen, Italien und Rom ftammen: u 
Nom die leges regiae, die Zwölftafelgejege, ſowie fpä 
Rechtsnormen, zum Schluffe auch Formulare und „Rejponie m 
Controverſen“. Unter der zweiten Rubrik (B) folgt, 
reftaurierte Reich“ und hier unter mehreren fachgemäßen I 
rubrifen die Aufführung des der augufteifchen Zeit entftamme 
rechtsgeſchichtlichen Materiales. Dem zweiten Abſchnitt job 
fehlt eine ausführliche chronologifche Ueberficht, derjelbe it: 
im Uebrigen dem erften gleichgeftaltet. 

Der Verfaſſer hat Necht, wenn er feiner Arbeit ei 
erläuternde Vorbemerkungen vorausihiden zu müſſen ala 
beren Gedankengang etwa der folgende ift. Bunächit fol 
Erkenntniß, daß die Rechtsgeſchichte nur eine Seite der all 
meinen Eulturgefchichte ift, bei der Darftellung Folge gead 
werden. Dabei ift das Intereſſe der erften Kaiferzeit zugenenit 
So hat ber Berf. eine hiftorifche Ueberficht unternommen, 
fo die Elemente zu gewinnen, aus denen fich einerfeits 
Syitem des jus Quiritium, anbererjeit3 das des jus genfi 
aufbaut“. Nach Anficht des Verf.'s find wir fodann von & 
genügenden Erkenntni des eigentlich national römifchen Recht 
im Gegenſatze des fosmopolitifchen jus gentium, noch recht 4 
entfernt, „Es muß betont werden, daß im Gegenſatze zu 
Alles auflöfenden Tendenzen ber untergehenden Repubfit % 
ſtus es war, der nicht nur die 12 Taff., jondern auch das natı 
nale jus sacrum, d.h. die fogenannten leges regiae, wieder dl 
Grundlage des römischen Rechtes zur Anerkennung bradi 
„Segen dieſes nationale Recht waren zur Zeit des Geil 
die leichtfertigen Angriffe gerichtet, Ungriffe, deren Ziel 
ift, darzuthun, daß das mofaifche Recht das ältefte u 
allein humane ift, und daß, wie die Römer ihr Rechter 
den Griechen, jo dieſe wieder e3 von den Juden übernon 
haben. Damit ftehen wir mitten in dem Sampfe } 
Nationen auf dem Gebiete des Rechtes, ein Kampf, der bi 
heute nicht abgeſchloſſen ift, aber jegt dringender als je ſei 
Löfung erheifcht. Es kann nämlich faum einem Zweifel unte 
liegen, daß das national deutſche Recht mit dem 
römischen in den Grundzügen übereinftimmt(?). Die Grenzpunf 
ber Darftellung: Auguſtus und Karl ber Große ergeben ſich « 
ber Betrachtung, dat Karl der Große ala der wied 
Augufius galt“. 

Der Gedanfengang des Verf.s ift hier möglichit mö 
angegeben worden. Ref. glaubt, der Lejer gewinnt daraus d 


enthält. Es ift faft unmöglich und überdieß über die Auiga 


eines Referenten hinausgehend, gegenüber fo orafelhaft gebalt 
Behauptungen etwas Anderes zu thun, al3 den Wunjd au 
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eine Arbeit auszuſprechen. Daß fich für die in der Einleitung 
mgedeuteten Säße die Rechtfertigung ohne Weiteres, ſei es auch) 
ur für die augufteifche Zeit, ergiebt, wird der Verf. doch wohl 
bit miht behaupten wollen. Mit dem Ruhme, für eine 
Beihihte der Regierung des Auguftus und Tiberius das rechts- 
iſteriſche Material zufammengeftelt zu haben, wird ſich der 
Kutor wohl nicht begnügen wollen: will er aber irgend mehr 
md verlangt er, fei es auch nur eine Discuffion über feine 
Irbeit, fo wird er die „erläuternden Vorbemerkungen“ erheblich 
ermebren müffen, 


iohn, Dr. Geo., Kreisrichtera. D., die Juftizverweigerung im 
altdeutihen Recht. Habilitationeſchrift. Karldrube, 1876. Braun, 
18,128. gr 8) M. 3. 

Tiefe treffliche Abhandlung ift gleich ausgezeichnet durch die 
Rettode wie durch die Nejultate der Arbeit. Sie behandelt 
ine Rechtäfehre, welche für den altdeutichen Procek, für das 
Itgermanifche Strafrecht und für die Verfaſſungsgeſchichte gleich 
Sichtig ift. Der Verf. zeigt fich durchweg als ein gründlicher 
fericher, welcher Quellen und Literatur der Zeit bis zu dem 
jerfalle der larolingiſchen Monarchie völlig beherrſcht. Die 
injeluen Stämme, deren Nechtäzeugniffe über die Verlegung 
ve Rısterpflichten Beftimmungen enthalten, werden jeder für 
id behandelt. Den Anfang macht, wie billig, das fränkiſche 
Reit, und die Erörterungen über daffelbe find fowohl an 
Imiang wie an Bedeutung der wichtigſte Beftandtheil der 
Schrift, Es ift dem Verf. hier gelungen, in vielen erheblichen 
Buntten unfere Kenntniß des fränkiſchen Gerichtöverfahrens 
ind Beamtenrechtes zu erweitern und zu berichtigen. Außerdem 
ind als bejonders wohlgelungen und werthvoll die Darftellungen 
des langobardiſchen und weftgotifchen Rechtes hervorzuheben. 

Ter Einleitung zufolge beabfichtigt der Verfaffer in ähn— 
fie Art, wie er in der vorliegenden Habilitationsfchrift die 
Verörehen im Dienfte der Rechtspflege, und zwar zunächit 
Saftiverweigerung und Yujtizverzögerung, behandelt hat, auch 
die übrigen Verbrechen im öffentlichen Dienfte, die fogenannten 
nteverbrechen, darzuftellen. Wenn es ihm glüct, diefen Plan 
m ebenjo guter Weife bis zu Ende durchzuführen, wie er 
begeunen hat, jo wird die germaniftische und criminaliftifche Wiffen- 
—* ihm eine ihrer werthvollſten Monographien zu danken 

en. 





jengler, Dr. Heinr. Goltfr., Prof., das deutsche Privatrecht 
m seinen Grundzügen für Studierende erörtert. 3. verb. Aufl. 
Erlangen, 1876, Deichert, (XIV, 797 S.gr.8.) M. 12. 

Alle Arbeiten Gengler's zeichnen fih durch eine große 
Belefenheit in den Quellen und der Literatur und durch feltene 
Jeverläffigkeit aus, und nach diefen Nüdfichten ift auch das 
0x längerer Zeit erfchienene „Lehrbuch des deutſchen Privat: 
* (18514— 1862) ein ſehr brauchbares und viel gebrauchtes 
ud, 





„Das deutiche Privatrecht“, welches jet in dritter Auflage 
orliegt, ift ein von dem „Lehrbuche“ ganz verfchiedenes Wert; 
® bezeichnet ſich ſchon auf dem Titel als für Studierende 
errechnet. Die erfte Auflage kennt Ref. nicht, vielleicht ift fie nie 
"den Buchhandel gefommen; die zweite aus dem Jahre 1859 
mfßt nur 335 Seiten; die dritte ift eigentlich ein ganz neues 
3ert, welches um mehr als das Doppelte ftärker ift. Quellen: 
lem find mur in geringer Zahl citiert, noch feltener aus— 
!\örieben, ſondern es wird in dieſer Rüdficht auf Kraut's, 
Sch und Schröder's Werke und auf Monographien verwieſen. 
des Lehnrecht und Handelsrecht ift ganz übergangen, 

Leider find wir nicht in ber Lage, das Werf als eine 
Krderung der germaniftifchen Wiſſenſchaft zu bezeichnen; ber 
Serf. Hat für die dogmatifche Behandlung nicht gleiches Geſchick, 
Me für hiftorifche Arbeiten. Beſonders bebenklich ift es, daß er 
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Vieles als deutſches Privatrecht bezeichnet, was nur nach 
einzelnen Particularrechten gilt und woneben ſich in anderen, 
oft viel zahlreicheren Rechten ſehr abweichende Beſtimmungen 
finden. Die einzelnen Partien ſind nicht mit angemeſſener 
Gleichmäßigkeit bearbeitet; je weiter der Verf. vorrückt, um ſo 
ausführlicher wird er (z. B. über Inhaberpapiere S. 4138 — 495). 
Manche Inſtitute werden mit großer Ausführlichkeit behandelt, 
ohne daß erwähnt wird, daß ſie ganz oder faſt ganz der Geſchichte 
angehören (z. B. die Vormundſchaft über Frauen). Auch finden 
wir nicht, daß trotz der Benutzung der neueſten Literatur und 
neueſten Geſetzgebung ſich ber Verf. auf der Höhe der Wiſſen— 
ſchaft befindet. Das Buch ſchult den Studierenden nicht in 
fiherer Methode, es ift mehr ein Leſe- als ein Lehrbuch, und 
den Gelehrten fürbert e3 nicht durch neue Gefichtspunfte. Der 
Verf. behandelt die einzelnen Probleme mit ſchwankendem 
Effetticismus; erkennt die Literatur, aber er hat die ſchwierigeren 
Fragen nicht tiefer burcharbeitet. Er ergreift nicht entjchieden 
Partei und wägt nicht die verjchiedenen Argumente mit dogmati- 
ſcher Schärfe ab, Störend ift auch in einem Lehrbuche die 
ſchwülſtige und verſchwommene Redeweife (z.B. ©. 51: „So- 
bald nun das mit angeborener Rechtsperſönlichkeit befleidete 
Individuum als jelbftändiges Glied der ftaatlichen Gejellichaft 
den Boden bes Rechtsverkehres betritt, erhält feine Rechtsfähig- 
feit zu ihrer vollwirkfamen Entfaltung eine neue Borausfegung: 
ben Befig ungeſchmälerter bürgerlicher Ehre“). 

Wir können unfer Urtheil in dieſem Blatte nicht eingehend 
begründen, wollen doch aber Einzelnes hervorheben. ©. 7 hätte 
für die außerdeutichen Rechtsquellen, ftatt auf Warnfönig und 
Böpfl, auf die vortrefflichen Zufammenftellungen von Brunner 
und Maurer verwiefen werben follen. — S. 8 wird bie 
fubfidiäre Bedeutung des beutfchen Privatrechtes auf fünf 
Gründe geftügt, von denen keiner beweift; in einem fo ausführ: 
lichen Werte hätte der Leſer doch auch mit den Gegengründen 
Gerber’3 bekannt gemacht werben follen. — ©. 18 fieht e8 fo 
aus, als ob fi) der Ausländer allgemein mit ignorantia juris 
entjchuldigen dürfte. — S. 31 wird nach dem Schwabenfpiegel 
e3 als praftifches Hecht bezeichnet, daß Gewohnheitsrecht nur 
gilt, wenn es nicht „wider geiftliches Recht und wider Gottes 
Hulde“ ſei. — ©. 35 werden Behauptungen über die Bedeutung 
der Präjudicien aufgeftellt, welde lediglich für einzelne 
Particularrechte richtig find. — S. 36 in Betreff der opinio 
cominunis: „bie abgehende formelle Bindigkeit erſetzt fich durch 
die der Eundgegebenen Rechtsanſicht innewohnende materielle(!) 
Wahrheit”. — ©. 40 eine durchaus verfehrte Interpretation 
von Sachſenſp. I, 30; dabei wäre in N,5 ftatt des Schwaben- 
fpiegels beſſer Sachſenſp. IIT, 33. 8 5 zu citieren geweſen. — 
S. 42 werden allgemeine Säße über die collisio statutorum 
aufgejtellt, welche unhaltbar find; „der Grundgedanfe fei, daß 
im Zweifel immer nad den Gefegen des Wohnortes zu richten 
ſei“; das fei das gemeinrechtliche (1) Fundament. — ©. 46 
findet fi der Jrrthum, daß auch im Auslande deutſche Reichs— 
angehörige nur vor dem Standesbeamten eine Ehe fchließen 
dürfen; das Gefeh vom 4. Mai 1870 hat nicht allgemein den 
Sap für Eheſchließungen aufgehoben: locus regit actum, 
fondern nur beftimmt, daß einzelnen Confuln im Auslande die 
Befugnig von Standesbeamten ertheilt werden könne, — Die 
Lehre von ben juriftifchen Perſonen (S. 70 ff.) wird unter der 
Nubrif: „von der Vermögensfähigleit“ abgehandelt. „Eine 
Schöpfung des römischen Rechtes, wurben fie aus dieſem in das 
einheimische Nechtsleben verpflanzt“, jo als ob es vor der 
Reception in Deutſchland feine juriftiichen Perſonen gegeben 
hätte. Andererſeits findet ber Verf. den Anſatz zur juriftifchen 
Perſönlichkeit auch Schon in älterer Beit bei den Stabtgemeinden 
„in deren Aechtungs- und Bannfähigkeit”. — ©. 101 wird für 
„total verfehrsunfähig“ der menſchliche Leichnam erflärt, obgleich 
jede Anatomie deren eine große Zahl jährlich kauft, — ©. 116 
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wird die Pfändung, die Ueberhangs- und Ueberfallägerechtigkeit 
auf die Gewere zurüdgeführt, u. j.w. — Zum Schluffe giebt der 
Verf. eine ausführliche Ueberficht über die ſämmtlichen deutfchen 
Rechtsquellen, S. 739— 781. Es zeigt ſich auch Hier wieder 
fein großer Fleiß und feine Gelehrtheit. Uber da in dieſem 
Werke die Quellen fo gut wie gar nicht citiert werden, ift das 
ein fremdartiger Bejtandtheil. Eine ſolche Ueberficht hätte fehr 
— eine Stelle in feinem älteren großen „Lehrbuche“ finden 
Önnen, 


Hirth, Geo., freiſinnige Anfichten der Volkswirthſchaft und des 
Staatd. 3. Aufl. Mit 1 lith. Taf. Leipzig, 1576. Hirt (VI, 
419 8.8) M. 4. 

Eine Sammlung früher einzeln erfchienener, in diefer Aus— 
gabe vielfach umgearbeiteter Aufjäge: 1) Samilienbudget und 
häusliche Buchführung; 2) die Löfung der focialen Frage; 
3) das VBollsbildungs: oder Eulturpolizeirecht (ſ. Jahrg. 1873, 
Nr. 38 d. Bl.); 4) die Rechtögleichheit (in der Steuerpolitik); 
5) das deutſche Reich und die Schule; 6) das deutjche Reich 
und die Steuern (Empfehlung einer Reichgerwerbfteuer); 7) die 
— der Güter und das ſouveräne Geſetz der Preis— 

dung. _ 

Diefer Tehtgenannte fcheint uns von ben ſämmtlichen 
gemeinverftändlih, klar und frifch gefchriebenen Stüden das 
wiffenjchaftlich bebeutendfte. Es wird darin unterfucht, welche 
Wirkungen die Vermögensvertheilung auf die Richtung der 
Production und Conjumtion in der Vollswirthſchaft und in 
Folge dejjen auf die Preisbildung habe, und dargethan, wie 
große Ungleichheiten in den Befigverhältniffen einen ungünftigen 
—— auf die Preiſe der nothwendigen Lebensbedürfniſſe 
ausüben. 


Pommer, C., unsere heutige wirthschaftliche Lage. Neue 
Gesichtspunkte zu einer richtigen Beurtheilung derselben. Ber- 
lin, 1877. J. Springer. (69 8. gr. 8.5) M. 1. 20. 


In etwas fchwerfälliger Entwicklung ſucht der Verfaſſer 


nachzuweiſen, daß die Güterproduction nach dem franzöfiichen 
Kriege vielfach eine Ueber- und Lurusproduction, namentlich 
auh eine zu Ungunjten der Landwirthfchaft verjchobene 
geworden ſei, erläutert dieß mit Preisvergleichungen und ſtellt 
insbejondere der Eifeninduftrie noch für längere Zeit ungünftige 
Berhältniffe in Ausficht. Eigentlich neue Gefichtspunfte, welche 
ber Titel in Ausficht ftellt, haben wir nicht entdeden fönnen; 


denn daß allein und an ſich die „Gründungen“ an der üblen | 


wirthichaftlichen Lage ſchuld feien, eine Anficht, gegen die der 
Berf. polemijiert, iſt wohl ernftlich nie behauptet worden. 











Württembergische Jahrbücher für Statistik und Landes- | 


kunde. Herausgeg. von dem k. stalistisch-topograph. Bureau. 
Jahrg. 1875. 2 Theile mit Anhang. Jahrg. 1876. 3. Heft. Stutt- 
gart, 1876, Lindemann. (1875, 1: X, 339; 11: 2 Bil, 215, 48; 
Anh.: XCVIl, XIX, 56 S.; 1876, 111: 2 Bil, 294 8. Lex.-8.) 

Bei einem Sammelwerfe von fo mannigfaltigem Inhalte 
muß man ſich auf die Nennung der Hauptgegenftände befchränten. 
Im Jahrgange 1875 werben behandelt: Statiftif der Gefep- 
gebung und Verwaltung; Statiftif der Bevölkerung; Statiſtik 
der wirthichaftlichen Verhältniffe; Meteorologie; Beiträge zur 
Landesgeichichte und Topographie; trigonometrifhe Höhen- 
bejtimmungen, 

Das III. Heft des Jahrganges 1876 enthält eine Statiftif 
der Fürforge für Arme und Nothleidende, bearbeitet vom 
Finanzaſſeſſor W. Camerer, worin alle Unftalten aufgeführt und 
beſprochen werden, welde zum Zwecke haben: Fürforge für 
Kinder; für die heranwachſende Jugend; für Urbeiter; für 
, Kranke; für Alte und Gebrechlihe; für Arme überhaupt. Der 
ſehr eingehende, offenbar auf dem Studium der Acten beruhende 
Text ift von zahlreichen Tabellen begleitet, 





Gewiß ift es eine fegensreiche Einrichtung, daß die würtien- 
bergiichen Jahrbücher Gelegenheit bieten zur Beröffentlitum 
von Studien jeder Art, die fi) auf das Land beziehen. Ob aber 
nicht manche jhägbare Abhandlung den Fachleuten verborgen 
bleibt, ift eine wohl aufzuwerfende Frage: z. B. die übe 
württembergijche Ortsnamen, oder die andere über die Rotwela 
Schlofferzunft. Vielleicht wäre es zweckmäßig, wenn die Herrn 
Herausgeber beim Erſcheinen jedes Heftes eine Anzeige an die 
Bachzeitjchriften der betreffenden Art gelangen ließen, worin nır 
die Abhandlungen zu nennen wären, welche für jenen Lefertrit 
Intereſſe haben. 


Mayr, Dr. Geo., Ministerialrath u. Prof., die Organisation der 
amtlichen Statistik und der Arbeitsthätigkeit der statist De 
reaux. Ergebnisse einer Umfrage bei den staatl. stalist. Buream, 
Vorgelegt der Versammlung der permanenten Commission de 
internat, Statist, Congresses zu Buda-Pest, Herausgeg. vom kel 
Bayer. Stalist, Bureau, München, 1876, Ad. Ackermann in (vom. 
(VII. 65, VIII S. Lex.-8.) M. 1.50. 

Der Berfaffer hatte eine Reihe von Fragen aufgefeßt, wild 
ben verjchiedenen ftatiftiichen Bureaug zur Beantwortung vor 
gelegt wurden, und aus den jo gefammelten Unttworten beit 
die Feine Schrift. Man gewinnt aus derfelben in der That ca 
deutliches Bild über die ftatiftifche Thätigkeit in Europa. Unte 
den fieben geftellten ragen befinden ſich beiſpielsweiſe folgende: 
ob die amtliche Statiftil von einem Centralbureau allein being 
oder von anderen Behörden theilweife hergeftellt werde; ob m 
ben bejtehenden Centralbureaux das gefammte U 
bearbeitet oder nur die Bearbeitungen der Unterbehötden 
fammengeftellt werden; welche Erfahrungen etwa bei Ur 


ı nahmen duch Zählkarten gemacht find; und Aehnliches — 


Die Schrift wird beſonders den außeramtlichen Statiftim 
höchſt lehrreich und willfommen fein. 


Archiv für fathol. Kirchenrecht. Hrög. von Fr. H. Bering. 1.4 
Yan.s Februar. , 

Inh: Grashof, die Gefege der röm. Kaifer über dat ah 
recht der Kirche. — I. Hergenröther, das Armutbageläbde ia 
oriental. Mönchen. — Die neuproteft. Serte, Erkl. der ichweint. & 
Ihöfe v. Sept. 76. — Berichte der fänderätbl. u. nationalrättl. dm 
mijftonen, betr. den Necurs der Paitoralconferenz von Eolottur } 
gen das Wiederwahlgefep v. 28. Rov. 72. — Delterr. ftaatstirdl. 
laffe u. Entiheidungen. — Bering, das neue k. fühl. Staarstirde 
gefep nebit Motiven des Gefepentwurts, — Reinhard, Etleauch 
des preuß. Competenzgerichtshofs v. 14. Det. 76. — Literatur. 
— Archiv für Recht u. Rechtsverwaltung ꝛc. Hrtg. war 

Ph. F. v. Aübel u. E. D. C. v. Sarwey. 18. Bd. 1. Abtb. 





h.: G. Pfizer, Umfang u. Vorausſetzung der Haftung IF 


IJnb.: 
\ Vormanns bei Gewährleiftungsitreitigfeiten. — Aragmente; Sirene. 
' Mitiheilungen, 


Beirfgrift für Bergrecht. Redig. u. hrog. von H.Braffert. 18. ut 
+ Heft. 


Inh.: Geſetzgebung, Bergvoligeivorfchriften sc. in Preufen, Orier 
reih u. Heffen. — Braffert, Bergrecht u. Derggejehgebung im das 
{hen Neihe. — I. Baron, was iſt eine gemeinſchädl. Gismirnz 
des Bergbaus? — Die Berggefehaebung in den Steinkohle 
der 8, Staaten von NAmerita; mitgeth. von €, Hörnede. — ! 
delMarmol, zur R vifion d. frangof. Bergrechts. — Entideiduna 
der Gerichtshöfe; Wittheilungen aus der Pragis der Bermaltzb 
bebörden; Literatur, 


Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVII. Fas.|. 

Inh.: Serafini, il direttore dell’ Archivio a'suoi collabım 
tori ed associati. — Ders., del legato di cosa apj,artenente al I" 
galario, sulla quale gravitano diritii a favore di terze persone. — 
Ders., osservazioni ulteriori sulle leggi 8.* e 10.2 Dig. de pe" 
nia constitula, — Ders., saggio d’interpretazione della Legge 
$ 3 Dig. de alimentis vel eibariis legalis. Delle servitü irregah” 
— Bianchi, della retroattivitä dell’anatoeismo convenzionale. 
Schupfer, intorno al regolamento della facoltä di giurisp 
denza.. — Padelletti, nuovi studi sulla storia del diritio m 
mano, — Supino, rivista della stampa giuridiea. — Guellh 
della prostituzione. — Bullettino bibliografico. 
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eitſchtift des Kgl. Bayer, Statift. Bureau, Redig. von G. Mayr. 
8. Jahrg. Ar. 3. Zuli— Sept, 1886. 

Ind.: EG. Majer, das Geburts» u. Sterblichfeitäverbältnig in 
Yavern für das J. 1874. — Nachweiſungen über den Verkauf von 
betreide auf den bayer. Schrannen, fowie über die erzielten Durch⸗ 
snittöpreiie für Juli — Sept. 76; desgl. für die 6 hauptfächlichiten 


Schrannen nah einzelnen Wochen. — Biltualienvreife an verſchied. 


Orten Bayerns Juli— Sert. 76. — ®. Mayr, die 9. Berfammlung 
4 internat, fatift. Eongreijes zu Budapeit im 3. 76 u. d. Berfammlungen 
er vermanenten Commiſſion des Gongrefies in Wien (1873), Stock⸗ 
oim (74) u. Budapeft (76). 














Technologie. 
Uasen, Ludw., Archit. u. Ingen., Handbuch der Hochbau- 
Construcetionen in Eisen u. anderen Metallen, f. Architekten, 
Ingenieureete. 3.(Schl.-)Lief. Mit 334 Holzschnn, u. 8 lith. Tafl.) 
Leipzig, 1876. Engelmann. (XII, S. 339—528. gr. 4.) M. 14. 
Nachdem jetzt mit ber britten Lieferung diefes Werk in einem 
tattlihen Bande von 34 Drudbogen mit 994 Holzichnitten und 
lithograph. Tafeln vollendet vorliegt, kann der ſchon früher 
iber daſſelbe ausgefprochenen günftigen Beurteilung —* 
a erhöhtem Maße Ausdruck gegeben werben. Schon bei dem 
aiten Durchblättern des Buches macht die mufterhafte Aus- 
Rattung, die vorzügliche Ausführung der zahlreichen deutlichen 
dolzſchnitte und Figurentafeln einen gewinnenden Eindrud. 
‚Die dritte Lieferung bes Werkes enthält im 7. Ub- 
Knitte die Conſtruction der eifernen Galerien, Balcons und 
Eiter; im 8. Abfchnitte die Anordnung ſolcher Gebäude, 
melde größtentheils aus Eifen hergeftellt werden, wie Martt- 
hallen, Gewächshäufer, Vorbauten und öffentliche Piffoirs; im 
9. Abjhnitte die eifernen Treppen und Yufzüge oder Fahr- 
kühle. Es folgen dann im 10. Abfchnitte die Metallconftructio: 
nen an Thüren und Fenftern, im 11. Abſchnitte die Vorrich— 
tungen für Gasbeleuchtung und Wafferleitung, im 12. Ab- 
Käitte die Heizungs⸗ und Bentilationsanlagen, im 13. Ab— 
(mitte die Eonftruction der Blipableiter und Haustelegraphen, 
im 14, Abimitte die Anordnung der Fenftergitter, Thürober- 
fißter, Geländer und Einfahrtsthore, welchen fchlieflich im 
15. Abſchnitte eine Sammlung von Maf- und Gewichtstabellen 
Ginzugefügt iſt, welche ohne Beeinträchtigung bes Werthes bes 
Buder wohl Hätte fortgelaffen werben können. 
‚ Die Aneinanderreidung diefes reichen Inhaltes hätte aller- 
Nings wohl etwas ftrenger ſyſtematiſch geſchehen können; aber 
die durch Holzſchnitt oder Steindrud zur Darftellung gebrachten 


Cnftructionen find faft ausnahmslos als fehr glücklich gewählte | 


Beiipiele zu bezeichnen. Der Tert giebt überall bei voller Sadj- 
'emtniß und Beherrſchung des Stoffes eine Mare und im richti- 
wer napp gehaltene Bejchreibung, welcher in ben erfors 


dällen allgemeine Erörterumgen und die Methoden ber | 


Beehnung hinzugefügt find. Das Buch kann nicht allein als 
em vorzügliches Lehrbuch, fondern auch als ein werthvolles 
dulſebuch bei Bearbeitung von architektoniſchen Entwürfen auf 
das deſte empfohlen werben. Lhät. 


Samuelson, Arn., Ing., seeundaire Eisenbahnen. Mit 5 Taf, 
Hamburg, 1876. Meissner. (26 S. gr. 8.) M. 1. 80. 

Obwohl man bei dem Erfcheinen jeder neuen Schrift über 

en ausrufen möchte: „ber Worte find genug ge 

vehfelt*, fo wird es doch ſicher noch eine Weile dauern, bis es 

A en Ausführungen folder Bahnen in größerem Um- 

fange ommt, Die Eifenbahnen find bisher faft ohne Yusnahme 

at der Ausſicht auf einen Gewinn ober zu Sweden des öffent- 

Üben Vohles von Staaten oder minbeftens Provinzen, und 

ohne langes Befinnen, gebaut worben, weil feine Opfer 

en oder gar Einzelnen, die von der Bahn zumächt 

F zu erwarten hatten, dafür zu verlangen waren, während 

Serundärbahnen, welche in der Regel nur Heinen Bezirken 
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nügen können, ohne ſolche Opfer jelten ins Leben zu rufen fein 
werben. Ihr Schidfal ift daher bis jegt ähnlich demjenigen 
vieler Meliorationsprojecte, die oft Jahrzehnte ruhen, bevor 
ihre Verwirklichung erfolgt. Der Verfaſſer, welcher feit Jah- 
ren mit Eifer die Verwendung von Locomotiven ftatt der Pferde 
für ſtädtiſche Straßenbahnen zu ermöglichen fucht und für fei- 
nen Bwed einen bier befchriebenen Dampfomnibus conftruiert 
bat, will die Einführung fecundärer Bahnen durch Einrichtum- 
gen begünftigen, welche einerjeits die billige Herftellung ber 
Bahnen in den vorhandenen Straßen, Chauffeenzc., andererjeits 
aber ben Lebergang ber Gütertwagen der Secundärbahnen auf 
die Hauptbahnen geftatten würben. Er nimmt fogar an, daß 


die Hauptbahnen fich mit einem befonderen Beftande von Güter: 


wagen, welche auf die Secundbärbahnen übergehen können, dem⸗ 
nächft verfehen werben, um Verfendungen nach Orten, die nur 


durch Secundärbahnen zugänglich find, ohne Umlaben bewirken 


zu können, und hat, um die Möglichkeit der Verwirklichung die— 
fer Unnahme zu zeigen, Güterwagen befonderer Eonftruction 
in feinen Werke bargejtellt und befchrieben. Das Wejentlichite 
an dieſer Eonftruction ift neben einem furzen Rabftande von 
2.2” eine Abplattung der Radreifen zu dem Zwecke, daß die- 
felben in Eurven auf der äußeren Schiene laufen und jo Krüm— 
mungen von 28 Meter Halbmefler, wie Pferdebahnwagen, 
durchſchreiten können. Schmaljpurbahnen werden vom Vf. ganz 
und gar verworfen. Das Werlchen, welches zugleich Vorſchläge 
zur Herſtellung der Schienenbahnen enthält, kann Allen, die ſich 
für Secundärbahnen intereſſieren, um fo mehr empfohlen wer- 
den, als der Berfafjer fich lediglich auf eine kurze Darlegung 
feines Planes bejchränft. 


Kaven, A. v.,Dir., Vorarbeiten zu Eisenbahnen. Mit 5 Taff. 
Aachen, 1876. J. A. Mayer. (3 Bll., 38 8. qu.Fol.) M. 10. 


A.u.d.T.: Vorträge über Eisenbahnbau am Polytechnikum 

zu Aachen. IV. 

Das vorliegende Heft behandelt die bem ingenieur oblie- 
genden hauptſächlichſten Unterfuhungen, Meffungen und Kar— 
tierungen, welche der Ausführung einer Eifenbahn voranzugehen 
haben, und ift zumächft für den Gebrauch von Anfängern bes 
ftimmt, denen es alle erforderlichen Anhaltspunkte einfchließlich 
ber Abbildungen fertiger, zum Zwecke bejtimmter Bahnbauten 
aufgenommener Pläne bietet. In drei Abſchnitten find bie 


' generellen, dann die fpeciellen Vorarbeiten und endlich die Maf- 


nahmen bejchrieben, welche zur gehörigen Feftftellung der ört- 
lichen Eigenthümlichkeiten und deren Verwendung für das Eifen- 
bahnproject zu dienen haben. Der Anhang enthält außer meh— 
reren Formularen die in Preußen, Sachſen und Defterreich gül- 
tigen Vorſchriften über Vorarbeiten und viele Literaturangaben. 
Es ift von dem Berf. über manche wichtige Einzelheiten eine 
größere Bahl von Urtheilen praftifcher Ingenienre ei 


eni n 
und mitgetheilt, ſo daß auch der erfahrene Eiſenbah ifer 


dieſe Schrift gern lefen, bei der Organifation von Vorarbeiten 
| aber auch mit großem Nuben gebrauchen wird. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Tillmanns, Dr. Ludw., Oberlehrer, Commentar zu Thucydides’ 
Reden, zum Gebrauch der Schüler angefertigt. 1. Heft: Reden 
in Buch 1 u. 2. Leipzig, 1876. Teubner. (VII, 116 S. 8.) M.1.20. 

Das Büchelchen wird im Ganzen nach Form und Inhalt 
dem auf dem Zitel angegebenen Bwed entſprechen. Die 

Schwierigkeit der thukydideiſchen Reben macht einen Commentar 

bier felbjt dann wünſchenswerth, wenn man es ſonſt —* 

dem Schüler nur einfache Texte in die Hand zu geben. Di 

einer Eſelsbrücke haben wir es nicht zu thun; die eigene Thätig- 

teit bes Schülers wirb überall Hinlänglich in Anfpruc; genommen. 

Eher könnte man meinen, es werbe zuweilen etwas mehr ftreng 

* 


A Ki 
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philologifche Gelehrjamkeit vorgebracht, ala felbft auf biefer 
Stufe des Gymnaſiums von Nutzen ift. Daß der Herausgeber 
ſich im Wefentlihen an bewährte Vorgänger gehalten hat, wirb 
man nur billigen fönnen; Hier unb ba, wie zu I, 83, 3, finben 
fi jedoch auch neue Erflärungsverfuche, die auf Beachtung 
Anfpruc machen können. 


Arriani Anabasis. Recogn. Car. Abicht. Leipzig, 1876. Teubner. 
(XV, 366 8. 8.) M. 1.20, 


(Aus d. Bibliotheca script. graec, et roman. Teubneriana.) 

Diefe Ausgabe ift beftimmt, in ber Bibliotheca Teubneriana 
bie Geier’fche zu erſetzen. Neue Hülfsmittel find nicht zugezogen 
worben, dagegen hat der Herausgeber mit ben conjervativen 
Grunbfägen feines Vorgängers burchaus gebrochen und eine 
große Menge von Emendationen anderer Gelehrter in den Tert 
gejegt. Es fann das nur Billigung finden, ebenfo das Princip, 


bei anerlannt verberbten Stellen in einer weſentlich mit für 


Schüler beftimmten Ausgabe lieber eine gewagte Vermuthung 
aufzunehmen, als einen unverftändlichen, obwohl handſchriftlich 


überlieferten Tert zu bieten, Die Stellen, an welchen Eonjecturen | 


aufgenommen worden find, find in einem Anhange zur praefatio 
verzeichnet, ebenjo einige erheblichere Abweichungen ber Hand- 
Schriften untereinander. Die eigenen Bermuthungen des Heraus- 
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wollen, wie biefes auch aus ber Schule hervorgegangen; un 
daraus erflärt fi) der Mangel, daß der Verf., obſchon ri 
einer Note S. V nachträglich nur einen und denfelben Schri— 
fteller für ſämmtliche vitae, und zwar den Belannten Cicer 
anerkennt, boch nirgends auf bie literärgefchichtliche Controverk 
NRüdfiht nimmt, imwiefern die Biographien nur im da 
ciceronianische Zeitalter gehören können, nit in.bas de 
Theodofius. Ja mehrmals jollte man umgekehrt glauben, Lupus 
verſetze ben Verf. ber fürzeren Lebensbeichreibungen in das zweite 
Sahrhundert, wenn er manchen Sprachgebrauch des Nepos als 
„nachelaffifch” bezeichnet, fo S. 87 und 89 circa auf die Frau 
wohin? und usque eo ut — adeo ut, während bod Hand) 
Zurfellinus und das bell. Hispan. das Gegentheil beweiim 
Auch Hat ſich ber Verf. nicht Mar darüber Rechenschaft gegeben, 
welche Stellung Nepos dem sermo familiaris, auf den Made 
und Bernharby Hingewiefen, gegenüber einnimmt; denn mem 


auch manden Ausdrüden buch Parallelen der Komiler de 





gebers find wenig zahlreich und faft alle billigenswerth. Ein | 


griechifcher Index nominum bildet eine nüßliche Zugabe, 


Draeseke, Dr. loa., quaestio critica de Demosthenis ora- | 


=. Philippica tertia. Turin, 1876. Loescher. (2 Bll., 54 8. 
gr. 8.) 

Diefe Friedrich Blaß gewibmete Abhandlung unternimmt 
ben Beweis, daß die größeren Zufäße, welche fich in 2 von einer 
Hand saec. XII an den Rand des Demofthenestertes gefchrieben 
finden, weder als \nterpolationen zu verwerfen, noch auf eine 
andere Recenfion der Rede zurüdzuführen feien, vielmehr in £ 
unb bem Laurentianus einfach durch einen Fehler ber Ubfchreiber 
ausgefallen feien. Es wird ferner gezeigt, da bereits die Alten, 
wie Lucian und Uriftides, diefe Zufähe in ihrem Demofthenes- 
terte gelefen haben, und fchließlich ausgeführt, eine wie weit in 
ihren Refultaten voneinander abweichende Textkritik bereits die 
—— Grammatifer an ben Reben des Demoſthenes ausgeübt 

aben. 





Lapes, Dr. Bernh., Oberl., der Sprachgebrauch des Cornelius 
epos. Berlin, 1876. Weidmann. (VII, 224 8. gr. 8.) M. 6. 40, 


Es darf zum großen Theile als ein Verdienſt Dräger's 


betrachtet werben, wenn in den legten Jahren jo mancher Lateinifche 
Autor eine Specialgrammatit erhalten hat, wie es nun auch für 
Nepos gefchehen ift. In vier Hauptabjchnitten, Syntaxis con- 
venientise, synt. casuum, Gebrauch ber Redetheile, Tempora 


und Modi (einfchließlich der Nebenfäge), wird der fyntaktifche | 


Stoff einer genauen Betrachtung unterworfen, während ein 


Anhang fi über Stiliftijches verbreitet und das Anterefjante | 


aus der Formenlehre an pafjenden Stellen eingefchaltet ift. Daß 
der Berf. fein Geld gründlich durchgeackert Hatte, beiwiejen zwei 
in ben Jahren 1872 und 1873 erſchienenen Programme, und 
für Kritit und Exegeſe boten namentlich Halm und Nipperbey 
eine fo ſolide Grundlage, daß man von dem Buche eineabfchließende 
Leiftung erwarten wird, 

Und was ber Berf. verfprochen, Bollftändigfeit im Vergleiche 
zu ben Ürbeiten von Badftübner, Dräger, Kühnaft, hat er im 
Ganzen auch geleiftet. (Unter den alliterierenden Verbindungen, 
die er bei anderen Hiftorifern felten (?), beiNepos häufig nennt, 
find beifpielsweife übergangen: vocis ac vultus, fame quam 
ferro, victu — vestitu, wie auch bei Terenz und Cicero.) Aber 
er hat zunächſt dem Gymnafiallehrer ein Hülfsmittel bieten 


richtige Signatur aufgebrüdt ijt, jo vermißt man bdiefe bi 
anderen, und an kritiſchen Stellen gelegentlich eine fichere Nom, 
welche für ein von Komikern gebrauchtes und im der beim 
Handichrift des Nepos überliefertes multimodis nicht aus Cicca 
zu holen ift. 

Immerhin banken wir dem Verf. für feine fleifige Arbet 
und ziehen mit Freuden in das neue, folide Gebäude cm, 


haoffend, daß die innere Einrichtung ſich ſpäter noch werde ver 
W. 


volllommnen laſſen. 








Revue de philologie, de litterature & d’histoire anciennes. Nor 
velle serie. Dir. par Ed, Tournier & L.Havet. 1. livr. Jane, 
Paris, C. Klincksieck. 

Inh.: Programme. — E. Desjardins, nöcessite des «= 
naissances epigraphiques pour l'intelligence de certains textes c#+ 
siques. — H eil, l’epitaphe des Atheniens morts ä Chir 
— P.Foucart, notes sur l’orthographe attique. — Al. Haranl 
emendationes ad T. Livium. — Ch. Graux, discours inddi & 
Chorikios, — J. Lachelier, restitution d’un passage d’Epiure- 
Ch. Thurot, observations sur quelques passages du De Offeis.- 
E. Benoist, Frederie Ritschl. — Em, Chatelai n, etude eribque 
sur les leitres de Séenéque ä Lueilius, 


Zeitſchrift für Vollerpſychologie u. Sprachwiſſenſchaft. Hrkz. ren 
Lazarus u. H. Steintbal. 9. Br. 3. Heſt. 

Inh.: J. Kradolfer, das italien, Sprichwort u. feine Bar 
hungen zum deutſchen. — 6. Steinthal, üb. Mythen» Schidum 
(mit Rüdfiht auf: Goldziher, der Mythos bei den Hebräm), — 
Ders, offenes Sendſchreiben an Hrn. Prof. Pott, — Beurtheilune. 


Hermes. Hrög. von E, Hühner. 12. Bd. 2, Heft. 
Inh.: R. Hercher, zu griechlichen Profaitern. — 4. Brevlig 
u Avienus. — U. Jordan, zu den Handſchriften des Plate, — 
. Schang, über die fritifche Grundlage der ylaton. Merubiil. — 
FR. Hertlein, zu griehifchen Profaitern, — I. Bablen, Bıra- 
9. Zurborg, ber legte Oſtralismos. — R. Förfter, Ariiterhumd 
oder ein Anderer. — Derf., supplentur et emendantor Libıi 
Kıyalov xai Apıorogarovg arrıloyiu. — Th. Gomperz, u 
—— — Joh. G. Dro yſen, Alexander's d. Großen, Aruet. — 
ocellen. 


Beitfärift für die öfterr. Gpmnaflen. Redd.: K. Tomafchel S 
Hartel, 8, Schenfl. 27. Jahrg. 12. Heft. 1976, 
Inh.: Strobl, über die Entitebung der Audrunfironbe — 
B. Klouczek, zu Bergilius, — Literariſche Anzeigen; Misielm; 
Erläffe c.; Perſonalſtatiſtit. 


Rheinifhe Blätter zc. Hrög. von W. Lange. 2. Heft. 

Inh: „Bebenfliche Bahnen.“ — Entwurf eines Schulzeit 
für das Kar. Preußen von Julius Berger. — „Memoiren einer Nr 
Uſtin“, beleuchtet vom erziehlichen Etandpunfte. — Wie ftelt fib Di 
Schule zu den Vorfchlägen der Berliner Gonfereng zur Vereintadum 
ber deuiſchen Rechtſchreibung? — SH. F. Yanger, eine neue Dur 
ſtellung des ſprachl. Rhythmus nebſt Andentungen über deren uni 
richtlihe Verwendung. — Mandherlei; Mecenfionen, 





a 
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Alterthbumskunde. 


Parker, J.H., the Forum Romanum; the Via Sacra in Rome. 
Uxford, 1676. Parker & Co. (XIX, 64 S., 29 Taff. u. 1 Plan mit 
Text; XVII, S. 65—120, Taf. 30—45 u. 1 Plan mit Text. gr.$8.) 


A.u.d.T.: The archaeology of Rome. Vol. II. 

Die filberne Medaille von Sr. Heiligkeit dem Papfte, das 
Lob Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Humbert, die warme An- 
erfennung von Seiten des verftorbenen Earl Stanhope, von 
Miniftern und Senatoren des Königreiches, die mit fihtlicher 
Befriedigung (Via Sacra ©. V) gejhildert werben, hätten 
Mr. Barker wohl bejtimmen können, auf eine Befprechung im 
Tentralblatte zu verzichten, ober andererſeits fönnte das Central⸗ 
blatt auf die Beſprechung eines Buches verzichten, das für dieſe 
Skreife berechnet iſt. — In der That find die früheren Theile der 
Archaeology of Rome bis jet nicht berüdfichtigt, und jetzt 
liegt uns bereits die Fortſetzung vor: P. V: the Forum Roma- 
nom und P. VI:the Via Sacra; dieß find aber zwei Bublicationen, 
die auch in der wiflenfhaftlihen Welt Berüdjihtigung und 
Dank verdienen; wenn auch vielleicht in anderem Sinne, als ber 
Berf. es zunächſt gewünſcht hat. Mr. Barker fennt Rom und 
die Campagna, die er oft an der Spige einer langen Caravane 
eleganter Equipagen durchftreift Hat, um feinen Schönen Lands» 


männinnen und ihren Begleitern die Ruinen berfelben zuerllären, 


und er hat unftreitig fi) große Verdienfte dadurch erworben, 


dab er bie vornehmen englijd-amerifanishen Kreife für ardhäo- 
loziihe Fragen intereffierte und fogaryu Ausgrabungen organi⸗ 


fierte. Uber Herr Barker ift unglüdlicher Weife einem obfcuren 
Socalgelehrten Roms, dem Fabio Gori, in die Hände gefallen, 
der ihn zu feinem Syfteme römischer Topographie befehrt hat, 
und Beide ftehen in Bezug auf ſehr wichtige Fragen in einem 
bewußten Widerfpruche gegen alle Refultate italienifcher (und 
deutſcher) Forjchung, die (a.a.D.&.IV) als „Roman traditions“ 
deripottet werben. Diefer Uebelftand fommt aber bei dem vor: 
liegenden Bande weniger zur Geltung, weil durch die neueften 
Ausgrabungen manche Fragen in ein neues Stadium getreten, 
mande gelöft find. Ein Buch nun, das Rechenſchaft giebt von 
dem jegigen Stande der Ausgrabungen, kann immer auf Dant 





— 





Nichts an dem Gefammtrefultate, daß diefes Buch bis auf 
Weiteres für einen Jeden in Deutjchland unentbehrlich ift, der 
ſich über die Topographie des Römiſchen Forums unterrichten 
will, V.G; 





Vermiſchtes. 

Monatsbericht der Kgl. Preuß. Akademie der Wiſſeuſch. zu Berlin. 
November 1876, 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Auszug. 

Inh.: Borhardt, Über das arithmetifch»geometrifche Mittel 
aus vier Elementen. — »Weboky, Mitteilung über eingemachfene 
Diamante. — Blrchow, meltere Mittheilungen über friefiihe und 
niederländifhe Schädel. — Dove, ea A ©. 56 ber Abhand» 
lungen d, Akademie 1876, — Beierftraß, Beweis eines Hanptfapes 
der Theorie der perlodifhen Kunctionen von mehreren Beränderlihen.— 
Rammelsberg, üb. die Zufgpmenfepung des Rephelins. — "Bey: 
rich, über Pterichtys Höninghausii. — Weters, b. eine von Hrn. 
Biceronful 8, Krug und Dr. J. Gundlach auf der Inſel Puertorico 
gemahte Sammlung von Säugethieren und Amphibien, fo wie über 
die Entwidelung eines Batradhierd, Hylodes marlinicensis Dum.Bibr., 
ohne Metamorphoje. — *Mommfen, Über das cäfarifhe Militär 
foftem. — Birhom, üb, einen neuen Brongewagen von Burg an ber 
Spree. — Braun Brief des Reifenden Hildebrandt aus Zanzibar. — 
Dlshaufen, Partlıava und Pahlav, Mäda und Mäh, — Derf., 
Mazdorän und Mäzanderän. — Boll, zur Anatomie und Phnfiologie 
der Retina. — Bablen, Über die Verſe des Porcius in Suetonius’ 
Vita Terentii. — "Reichert, zur vergl. Anatomie des Schädels der 
Gäugetbiere mit Beziehung anf normale u. anormale Hörnerbildung. 


Schweizer. Zeitfhrift für Gemeinnühigkelt. Medig. von Grob un. A. 
15. Jahrg. 6. Heft. 1876, 

Inh.: Protofoll der ae Ne: ſchweizer. 
Gefelihaft in Schwyz. den 26. u. 27. Sept. 76. — Jahresbericht der 
Commiffion für das Fortbildungsfhulmefen u. der Juühzl'ſchen Dirers 
tion. — Rehnungsberichte; Anjtaltöberiht; Kantonales. 


Gara. Red. 92. Klein. 13. Jahrg. 3, Heft. 
Inh.: D. Brauns, das Studium der Mineralogie u. die Stels 


lung der deutſchen Univerfitäten zu demf. — Neue Anwendung eines 
phyfikal. Inftrumentes in der Meteorologie. — B. Oblert, die Ver« 





— 
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anderuung der Planeten u. Mondbahnen in der Zeit der Bildung ums 


tehnen, um jo mehr, wenn dafjelbe, wie das Parker'ſche, aus- 


geitattet ift mit eimer ftattlichen Neihe von Phototypien, bie, 
meiſtens recht gut gelungen, uns eine vortreffliche Anſchauung 
der Sache jelbft gewähren, Wer z. B. nicht gerade im letzten 
Jahre in Rom war, wird angenehm überrafcht fein über das jetzige 
Ausiehen des Antonin- und Fauftinentempels, der erft im Mai 
1976 bloßgelegt wurde. Es bleibt das Verdienst des praftiichen 
Engländers, den Lichtdrud, ber auch im Dienfte der Wiffenfchaft 
fer noch eine fehr bedeutende Zukunft hat, zum erjtenmale 
für die Zwecke der römifchen Topographie in diefem Umfange 
verwendet zu haben. Unglüdlicher oder vielleicht gerade glüd- 
lichet Weiſe find die Heute noch nicht aufgegrabenen Theile im 
RU, des Forums fehr kurz behandelt; um weldhe Fragen es 
fi hier Handelt, kann man ſicher aus der Parker'ſchen Dar 
ftellung nicht ſehen, in der überhaupt wegen jprachlicher 





Schwierigkeiten die deutichen Unterfuchungen nur in höchft une 
genügendem Maße ausgebeutet find. So ift z. B. die früher jo 


Biel ventifierte Frage nach dem Saturn und Vespafiantempel 
‚mdlih zur definitiven Löfung gelommen, ohne daß Parker 
Notiz davon nimmt; ferner bezieht er den Tempel der Venus 
and Roma auf Somme und Mond, ganz zu geſchweigen davon, 
bob er mit feinen Iateinifchen Studien noch nicht ganz fcheint 
zum Abichluffe gekommen zufein. Auf S. XI fpricht er z.B. von 


nem umbilicum Urbis; bei der Erklärung des Planes (am 


Shluffe) Heißt es umter Nr. 8 bereits: umbilica Urbis, und 
hoffentlich wird Parker es nächitens auch einmal mit der Form 
ambilieus verjuchen. 


i 


Doch wozu fortfahren mit diefen Einzelgeiten? Sie ändern 


feres Sonnenſyſtems. — K. Dambed, die geograph. Berbreitung der 
Schellüfihe (Gadidae) mit Beziehung auf Großfifherei m. Handel. — 
N. Kobn, das Leben am Murman. (Schl.) — 9.3. Klein, Arieds 
rih Wilhelm Herfhel u. Karoline Herfhel. — Aitronom. Kalender 
für den Juni. — Neue naturwiffenfhaftl. Beobachtungen u. Entdeckun⸗ 
gen. — Bermifchte Nachrichten; Literatur. 


Allgem. Militär« Zeitung. Med.: gerni n. 52. Jabrg. Nr. 7 u. 8. 
Inh.: Die Lothringlſchen Kriege Karl'e d. Kühnen, Herzogs von 
Burgund 1475 — 1477. Fortſ.) — Ueber gezogene Mörfer. — Das 
Ordenefeſt in Preufen, — Militär. Briefe aus Beffarabien. 22 — 
Zur Gefundpeitsitatiftif der Deutfchen Armee für 1876. — Nachrichten. 


Revue eritique. Nr. 9. 


Inh : Thonissen, le droit pänal de la röpublique athönienne, — Satires 
de Lucilius, p. p. Lachmann. — Acadömie des inseriptions, be 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno XII. 2. serie. 
Vol. 4, fase. Ill. 


Iah.: R. Bonghi, il mistero. — T. Massarani, Eugenio Camerini, i suoti 
sindii e i suoi tempi. — L. Saredo, Stella. — C. Baer, l'autonomia 
de’ comuni. — G.dallaVedova, marinai dell’ Adrlatico nelle regioni po- 
lari. — G. Boglietti, questione d’Oriente, sue ragioni e sun presente 
fase. — Notizia leiteraria; Rassegna delle leiterature straniere; Hassegns 
politiea; Bollettino bibliografico. . 


‚Hifter.polit. Blätterzc. brag.v.E.@ drg u.%.Bind er. 79. 80.5. Hit. 
Inh.: Bom Mittelalter. — Bon Oreleto nad Gortona,. — Aus der Airdıen» und 


Gulturgeibicte Frankene. — Beitiäufe, — Etzbiſchof @berbarb von Salybur 
ein Trũchſeß von Waldburg. aM ’ . 


Unfere Zeit. Hreg. von Rud. Bottfhall. R.F. 13. Jahrg. 6. Hft. 

Inb.: Fr. 8. Petersfen, jüngere framzöſ. Romanihrififteller: 2 Emile Zola. — 

9 Schmwarg, die Kortihritte der em, Imduftrie in den Ichten Jahrzehnten. 

2. — #%, Ratiher Aranenleben in Gbina, — 9. Reiter, bie kathol. Pteſſe 
Deutfblande. — Mufikal. Revue, 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard, Nr. 12, 
Inb.: Wr. Meile, die Unterfahung von Geeunfällen. — Ueber die Reubil- 
dung der franadi. Armee. — A. Merzdorf, wirllich Leffing’s Fauſt ? — Aus 
dem Reichstag. 3. — Aus Baden: Der Balger Handel, — Viteratur; Rotiz. 
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Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 12, 


Inb.: Leſſing's Bau. — R. Schoener, der rüm, Karneval vor Zeiten. — R. 
Doebn, die Präfidentenwahl in den B, Staaten. — Bom deutihen Reichs 
tage. — Literatur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 11. 


Anb.: Die öffentlide Meinung u. die Gerichte. — 9. Hofaeus, über Blerverfäl- 
(dungen u. ®terunterfubungen,. — Piteratar und Aunft; Bermiſchtes; Aus 
—— Notlzen. 


Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 5. Jahrg. Rr. 10. 


Inh: Jacobi's Tod, — Der Präſident Der Republit. — Barijer Briefe. 7. — 
Saffale, einliterar, Gharafterbild. 1.— Darmin’s botan, Arbeit, — Neue Bürer. 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Bottfhall. Ar. 11. 


Iub.: H. Prup, eine neue Geſchlaue des deurihen Boltes, — I. Hartmann, 
fehs neue Erzählungen. — Schriften zur Arlegsgefhichte u. Artegemifienihaft. 
(Schl) — Beuileton; Bibliographie. 


Europa. Rebig. von H. Kleinfteuber. Nr. 11. 
Jab.: Bel einem engl. Orundberrn in Bengalen. — Die Karwoche in der alten 
Aitche. — Zur Gbarakteriftif Zigian’s. — Ans Lord Macaulay's Privatleben.— 
Das Scapulierfeht in Reuibach. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literatur ; 
Bildende Runft; Mufl; Theater; Aus Mlen Zeitungen. 
Beilage zum D. Reichd- u. Kal. Preuß. Staatd-Angeiger. Rr. 10. 
Inb.: Ebhronik des D. Reiches, — Die deutihe Seemwarte, 2, — Bädeker's neueſte 
Reifehandbüder, — Aus Bereinen; Literatur, 
Wiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 2i u. 22, 
Inh: Wie unfere Claſſiker dichteten. — Leipziger Stadttheater, — Mecenfionen, 
Wiener Abendpoft (Beilage zur W. Zeitung). Nr. 52 — 57, 
Inh: MR. v. Eitelberger, mie follen wir in Paris ausftellen? 4, — Der neueite 
Roman Zurgeniew’d. — M.E.Braddon, Epinnennepe. (Foril) — I.Balle, 
die Bandmalereien auf Sales Runkelſtein. — Iames Rortbeote. — 2, 
len, &, 9, Moienthal. — Motben. — 53. TZoula, Bilder aus Dberägypten, 
der Wüfte u, dem Motben Meere. 1-3, — Br. Balden, engl. Nomane — 
8. MRigerfa, Mittbeitungen ans den B. Staaten. 1. 2. — Notiz. 


Muftrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1759, 


Inh: Zur Beſſerung unferer Zahlungeweiſt. — Das Batbhans zu Tübingen. — 
Deutiblands erfte Reuerbeflattungsbae, — Jcbann Jacoby. — „Im Wottes 
Ramen!* Der Einzug des Aronpringen von Preußen im Jerufalem, 
Bilder and Venezuela. 3. — Amerik, Shen: Mus dem Mepräfentautenbaufe 
des Gongrefies. — Der Bauerndall in St. Gilles. — Das Stadtwappen von 
Biesbaden. — Polntehnifhe Mittbeilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hrsg. von %®. Hadländer. Rr. 24, 


Inh: G. Samarem, Ritter oder Dame. (Fottſ) — G. v. Ampmtor, Peter 
Duidam’s Rheinfabrt, (Fort) — Die Singhunde — Motisblätter. — MW, vo, 
Dünbeim, Berliner Bilder. 1. — Die Ringelnatter am Neft der Zaunfönige. 
— 3. u. Nenenburg-Barfelde, eine Pringefienreite. Fotiſ. — I. van De 
wall, aus meinen Kadettenjahren. 21. 1.— Die Railerproflamation in Indien, 
— Auf reiber Erde. — M. M. v. Weber, von der Oftlüfte des abriat. Meeres, 
2. — ®B.0. Dünbeim, oriental, Jufunftsmufit. 3, — 2, Stord, eine „Eutre 
due“. (Bl) — Mofentbal, Minlaturblider, 2, — uftrationen, 


Sonntags: Blatt. Red. Fb. Miele. Ar. 11. — 


Ind: M. Elton, im Hermmbof, (Fortſ) — F. Reuleaux. — Eig moderner Pfahl 
bau. — PB. Kummer, der Pflanze Frühlingeleben. — PB. Wislicenuß, ein 
Bit auf die heutige Schweiz. 4. (Fottſ. — G. Brübler, deutſches BWirths- 


hausieben vor 300 Jahren. (Hortf.) — Leſe Blätter, 


Gartenlaube. Nr. 11. 


Inb.: B. Blütbgen, aus gährender Zeit, (fortl.) — Veſchuel⸗Locſche, ein 
Herenproceh in Boango. — ®. Bafjobr, Neifels u. feine Wirkungen. — K. 
v, Thaler, der Dichter der „Deborab“. — I. Walter, parlamentar, Photo» 
raphien aus VBerfalles: 3. Thiere. — G. F. Fiebetren, ber Krebslönig im 
Voppegasten. — Blätter u, Blüthen, 









































Dapeim, Hrög. von R. König. Nr. 24. 
Inb.: 8,0. Frangoisd, bie Stufenjabre eines Blüdliden, (Fortl.) — MR. Socius, 
unter d. rothen Fahne. 2, — Bine milde Welt, — Auf den Sammelplage der 
ruffiihen Armee, — Am Bamillentiiche, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfh. Nr. 26. 


Zuh.: W. Gollins, zwei Scidfalswege, — R. Beer, Öfterreidiihe Schlöffer. 
2,— € Edftein, bie Hebensgier auf dem Throne. — Ein ungelöftes Räth- 
el. — 8 gin, der Bebeimmittelihmwindel. — Damenfeullleton; Handel und 
Bertebr;, Allerlei x. 


Magazin für die Kiteratur des Auslandes. 46, Jahrg. Rr. 10, 


Inh: M. Polliepfon: Seinrih IV w. Philipp III. — Die neueften Forſchungen 
über Molidre'6 Leben, (Shl) 4. — Der Mond; Zur Gbarakreriflif der engl. 
Marine, — La Marmora über Staatsgeheimnifle. — A. Brldner: Die Bamilie 
Sraunſchweig im 18. Jahrh. — Branfreih u, England in Rorbamerila, nah 
#. Bartmarn. 3. (Schl.) — Kleine literariiche Menue; Sprehfaal. 


Das Ausland. Rr. 10, 


Inb.: 9. Habeniht, bie Dilunlalmeere u. die Eidzeiten. — Schliemann’s Aus 
reg" in Mylenä. 1. — 9. Sovaux, Flußbilder aus dem trop. Wafrita 
2 — Statiſtiſches über dad moderne Hubland. — Bewohner anderer Bel, 

















— e7 


Die Ratur. Hrög. von K. Müller. R. F. 3. Jahrg. Rr. 13. 
Inh, — N 6 über inftice Aifayusit 2. 8 m. girtel, Deutfblands Ber 
| mu ar; Bitipeitangen. erge, bie Erzeuger organ, Stoffe, — 








— 1877..813. — Literarifhes Gentralblatt, — 24. Mär — 





432 





Aus allen Welttheilen. Red. O. Delitfh. 8. Jahrg. 6. Heft. 


Ind: A Kirhboff, die Todtenbtetet im bayer. Walde, — Anna Btimil 
Zara, — G. Ancebuſch, die Zahitier ur Zeit der Emidedung ibter Ir 
ſSéol.) — Die Weißen n. die Rotbhäute in Rordamerifa. — A. Jung Sm 


Helena. — Auf dem Migl. — 3. Menges, am Mothen Meer, Maüicnı — 


@Rodftrob, von Samakov nah Som Palanla, — Am Banget, — Rieden 


Dorlefungen im Sommerfemefter 1877. 
21. Halle-Wittenberg. Anfang: 9. April. 
L. Zbeologifhe Facuität. 
Pf, ord. Tbolud: lieſt nidt. — Müller: Eymbelit, — 
Jacobi: Dogmengefh.; Geſch. d. Dogmas der Jufpiration, Trattim 
u. heil. Schrift; theol. Sem.: Kirchen« m. Dogmengefh. — Sälrtb 
mann: Palmen: über David Straufi ald Theologen u. Philoſerha 
(für Stud, aller Yacc.); tbeolog. Sem.: altteit. Exegefe, Ueban int 
femit. Epigrapbil. — Köftlin: —— Dogmatit; Ginl a 
d. Dogmatit; theol. Seminar: ſyſtemat. Theologie. — Beridlig 
Apofalypfe; prakt. Theologie, 1. Th.; Römerbrief; theol. Seminer: 
nenteft. Exegefe, Katechetil. — Riebm: ausgew. Gapp. des Bad 
d. Sprüche; bebr. Archäologie; bibl. Beograpbie; altteſt. Sorietit.— 
Wolters: 1. Korintberbriet; 2, Korintherbrief; altchrüftl. Kuntacdds 
tbeol. Sem.: Homileti. — Pf. extr. Gueride: Brief an lim; 
Kirchengeih., 1.2. — Franke: lieſt nicht. — Dähne: Geluc 
brief (lat. erfl.); Korintberbriefe. — Kramer: Geſch. der uam 
Pädagogik; pädag. Sem. — Kübler: theol. Ethik; Abrig v. Eck, 
d. gelammten Ethik. — Prdoce. Herrmann: dogmengeſch. lee; 
die Lehre v. Reiche Gottes, — Smend: Buch Hiob; curfer. Lertim 
altteft. Schriften für Geübtere. 


u. Zuriftifhe Facultät. 


Pfi. ord. Bitte: Geſchichte d. röm. Rechts; preuß. Zantırk; 
preuß. Familienrecht. — Fitting: Inititutt, des röm. Redis; ce 
Civilproceũ; Givilproceh d. dtſchn Reiches mit Ruckſicht auf den am 
defhn u. preuß. Giviloroceh; Civilprakticum. — Meier: hiöse 
preuß. Staatsrecht; Völkerrecht; dtſche Reichöverfaffung. — Verrich 
Pandeften; exeget. Mebgn. — Doch ow: Strafproceh; Etraftchb 
praftium. — Boretiud: dtiſche Staatt- u. Rechtegeſchichte; id 
— — Wechſelrecht. — Pf. extr. Laſtig: ditſche Privettet 

ergrecht. 


MI. Mediciniſche Facultät. 


Pf. ord. A. W. Vollmann: lieſt nicht. — Bogel: Cula 

d. medic. Studium; Geſchichte d. Medici. — Krahmer: zatt 
Medicin; Receptieriunſt. — Weber: medic.sftationäre Klinik; au 
Iatorifhe Klinik; Poliklinit, — Olsbanfen: allgem. gunätelsfkt 
Diagnoftif u. Therapeutik; geburtshüälfl. Operatt. mit Phantewät; 
eburtsh.sgunäfol. Klinit. — Adermann: praft. Gurfus d. rule 

natomie u. Hiftologie; alg. Pathologie u. Therapie im Bert. md 

allg. pathol. Anatomie; pathol. Anatomie d. Herzens u. d. Geii- 
Belder: Anatomie der Nerven; Demonftratt. bes situs visceruh 
Lehre v. d. — u. Entwicklung d. Menſchen. — R. Bellwrenn 
chirutg. Klinik; über Orthopädie; Dperationdübgn am Gabanr. — 
Dernftein: Phyſiologie des Menfhen, die amimalen functienm; 
medic. Phyfil; phufiol. Uebgn. — Gräfe: Klinik der Augentrautih; 
über d. Gefepe d. Augenbeweqgung. — Stendener: praft. Iehye ® 
der normalen Hiftologie; Hiftologie; über d. Gebrauch d. Mitteln 
Pfl, extr. Schwarge: über die Kraukhh. des Obres mit De 
Demonftratt.; Poliklinit der Ohrenkrankhh.; Gurfus in d. Disgnelt & 
Therapie d. Ohrenkrankhh. mit Ginübung d. technifchen u. operalina 
Theile. — Naffe: ‚Poyfiologie der Sinne; Experimentalphofel. M 
vegetativen Functionen. — Köhler: experimentelle Pharmalelegie & 
Receptierfunit; über Herzgifte; praft. Arbeiten im pharmalol. Laeral 
— RKöppe: Anatomie d. Gehirns; pſychlatr. Rlinit. — Art) 
[hätter: diagnoft. BR am Kranfenbett; über die aflat. Chin 


doce. Franke: Pathologie u. Therapie d. Wochenbettet; I 
unregelmäfige Wehenthätigkeit. — Jahn: allgem. Chirurgie; ie 
venerifhe Krankhh. — Holländer: theoret. Zahnbeilfde; a 
init; Gurfus über Zahntechnik u. Zahuoperat. — Fritfe: 64 
der Pathologie u. Therapie d. engen Becens; egaminat, Repeiit. Dr 
prait, Geburtöhälfe. — Pott: über Barcinatiou; ambulater. Kin 
Mini. — Ranfe: Operationsübungen am Gadaver; Berbantrt; 
Atiurgie; die hirurg. ſtranthh. d. Extremitäten. — Seeligmällt‘ 
Curſus in d. Elektrotheravie; Klinik d. Krankhh. d. Nervenjoitemt 


IV. Phiteſephiſhe Facultät. 


Pf. ord. 2eo: lieſt nicht. — Roſenberger: Gin. I M 
Analyfis u. Algebra; ausgew. Kapp. d. Aftronomie; mathem. E® 
— Pott: Weberblid über die Völker u. Sprachen indogermiit® 
Stammes; Sanffritgrammatit nah Bopp's HM. Grammatik; 
Grammatif der griech. u. lat. Sprahe. — Erdmann: Pod 
über Spinogismus, — Knoblauch: Egperimentalppyfit, 2. 2. ech 
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‚Birme); Beforehgn über phyſikal. Begenftände u, Uebgn im Sem.; 
awelſung im Gebrauch der Inſtrumente u. bei der Anftellung von 
erinhen. — Girard: mineralog. u. geolog. Uebgn. — Heinp: 
‘gan. Chemie; chem. lUlnterfuhgn u. analyt. Uebungen im Laborat.; 
jeiprechgu Gib. chem. @egenftände. — Heine: Zahlentheorie; ausgew. 
app. der Mechanif mit Neban im Seminar. — Zacher: Gedichte 
altber's v. d. Vogelweide; Wolfram’s v. Eſchenbach Parzival; 36 
sefelibaft. — Keil: philol. Kritik u. Hermeneutik; Plautus’ Miles 
loriosus; Properz’ Elegien u. Uebungen im philol. Sem., vhilolog. 
kielihaft. — Ulrici: Geſch. d. Philofophie; Logik u. Erfenntnips 
eorie; Gefch. d. neueren Kunſt. — Giebel: Kraniologie; Konchy⸗ 
logie; zoolog.szootom. Uebgn. — Kühn: Uebgn im Seminar für 
igem, Raturfunde; Pflangenpathologie; allgem. Landwirthſchaftslehre 
3etriebalehre); ſpec. Pilanzenbaulehre; Uebungen im landw.phufiol. 
ıborat. — Gojhe: Epochen d. althebr. Literatur; über d. eranlſche 
rrabfamilie; verf. Grammatif; Elemente der arab, Grammatif. — 
‚immier: röm. Geſch. unter den Kaifern; Über die Berbreitung d. 
brittentbums bei den Dentihen; biftor. Sem. — Haym: über die 
silefephie der meneiten Zeit jeit dem Tode Hegel's; pbilof. Ueban; 
sei. d. meueren dtſchn Literatur feit Gottſched — Kraus: Grund 
ige d. Botanik; Pflangenphyfiologie; phytotom. u. pflangenphufislog. 
waftirum; botan. Seminar. — Gonrad: Volkswirtbihaftspolitik; 
inanzwiffenfhaft; ſtaatawiſſ. Sem. — Droyfen: difche Geſch. mit 
ef. Fückſicht d. Verfaſſung: Geſch. d. Freiheitöfriege, d. 100 Tage u. 
Biener Gongreffed; bill, Sem. — Kirchhoff: über Methodik d. 
eogr. Kerihung u. des geogr. Unterrichtes; Geogr. von Süd⸗ m. 
Nenropaz geogr. Hebgn. — Hiller: grieh, Suntag; philol. Sem.; 
Proieminar: Livius 45. Bud. — Dittenberger: andgew. Gedichte 
. Pindar; Euripides Medea im Sem.; lat. Arbeiten u. Disputatt. 
a Profeminar. — Sudier: d. Älteiten Denkmäler der franzöſiſchen 
Stache; Portugiefiih; roman. Eeminar. — v. Fritſch: Geognofie 
Ritteldeutichlande mit Cxreurſſ.; Geologie; Gefteinsiehre, ald Grund» 
ane d. Bodenfunde; mineralog. u. paläontol. Uebgn. — Elze: Erkl. 
son Marlowe's Edward Il; über d. engl. Dialefte; engl. Seminar.— 
Pf. extr. Ciſenhart: Xolföwirtfchaftölehre; Theorie der Steuern. 
berpberg: Geſchichte Griechenlands v. den älteſten Zeiten bis zum 
Untergang d. aäljchen Bundes; Geſch. Makedoniens, Aleranders d. Gr. 
a. der Dadochen. — Tafhenberg: landwirtbfchaftl. Inſectenkunde; 
ausm, Gapp. ans d. Infectenleben; Uebgn 4. Beſtimmen d. Inferten. 
— Freytag: landwirtbibaftlides Rechnungeweſen; Rindvlehzucht; 
Viertezucht; landw. Excurſſ. u. Demonſtratt. — Cantor: amalyt. 
Seenettie; ausgew. Capitel m. Anwendungen der Theorie der ellipt. 
Kurctienen; matb.»feminarift. Uebgu. — ärder: Agriculturchemle, 
2. Ib; über Moorcenltur. — Bürt: landwirthſchaftl. Maſchinenkunde; 
lrtwirthſch. Baukunde; prakt. Geometrie u. Meban im Feldmeſſen, 
Kivelieren u. Zeichnen; Excurſſ. mit Befprechgn über techn. Gegen⸗ 
fine. — Heydemann: Cicero's 4. Berrina; die Alterihümer des 
Urepolis zum Athen; ardäol. Mebgn. — Müller: ausgew. Capp. d. 
ara, Kiteraturs u. Gulturgefch.; bebr. grammat. Uebungen; Syriſch; 
Ürfl.d. Doran. — Gmald: Waldbau; Geſch. d. brandenb.spreuß. 
Staates bis zum Frieden zu Dliva; Geld. d, erſten Br Revolu⸗ 
tion bi zum Sturze Robespierre's; hiſt. Uebgn. — Rathle: anorg. 
Fbemle; über —2 Feuerungsanlagen u. Beleuchtung, — Püp: 
äugere Kranthh. der Haustbiere mit Min. Demonitratt.; Krankhh. der 
ugebornen Hausthiere; Grundzüge d. Arzneimittellehre, mit Berückſ. 
der gebräuchlichften thterärztl. Heilmittel. — Prdoce, Kraufe: über 
bie elymp, Wettfämpfe; Geſch. d. philol. u. ardäol. Wiffenihaften. — 
Gernelins: Meteorologie u. Klimatologie; ausgewählte Gapitel der 
Rehanit u. Raſchinenlehre. — Brauns: lie nicht. — Schum: 
diter, Allerthh. d. Mälters; lat. u. wi Paläographie d. MAlters, 
mit Tefeübgn; Leſe⸗ u. krit. Uebgn auf dem Geblete des mittelalterl. 
Urtandenweiens. — Schmidt: anorgan. pharmar. Chemie; Mafr 
indie (Titriermetboden); Beiprehan üb. pharmac.schen, Gegenitände. 
— Shmip: pharmac. Botanik; üebgn im Beitimmen von Pflanzen. 
— Jürgens: Differential» u. Integralrehnung; Determinanten, — 
Rıoda: Vſychologie; Grundzüge d. Ethik; Ertl. platon. Dialoge. — 
Thiele: Geſch. m. Kritik d. Materlalismus; Darftellung d. Kantifhen 
Aritictmus. — Gering: altnord, Grammatik u, Erki. d. Gpdalieder 
(Saemundar Edda); altdeutiche Ueban. — Holdefleiß: landwirtbſch. 
Sedenftunde; Zucht u. Raffenkenntnip der Hausthiere, — de Bries: 
"ig, Kapp. aus d. Anatomie u. Phyfiologie d. Pflanzen (d. Klee» 
Haren); hem. Phyfiologie d. Pflanzen. 








22, Breslau. Unfang: 9. April, 
L Ratholifhetbeolsgifhe Parcultät. 


„PM. Scholz: bibl. Archäologle, 1. Th.; desgl., 2. Th.z Jeſaias; 
eleg. Sem.: altteft. Mebgn. — riedlieb: Nömerbrief; theolog. 
Sem: mente. Mebgn. — Rämmer: Kirchengefch., verb. mit criftl, 
Sterärgefh., 2, Ib; tbeolog. Seminar: Adam von Bremen (Fortl.); 
Pestpeolog. Eraminat.; Dogmatik, 4. Ip. (Schl.); theolog. Eeminar: 
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Dieputatt. über die Gnadentheorie im Anfhl. an d. Breviloguium d. 
bl. Bonaventura. — Bittner: generelle Moraltbeologie; Mepetit. d. 
gef. Moraltheologie, — Probft: Paftoraltheologie, 2. Th.; Liturgit. 
— Prdoe. Aramwupdi: pädag. Uebgn. 


II. Cvangeliſchetheotogiſche Facaltät. 


Pf. a GEnchllopädie d. Theologie; Palmen; theolog. 
Sem.: altteit. Ue gm. — Schulp: Genefis; altteft. Theologie; theol. 
Sem.: meuteit. Ue it — Hahn: Evang. Johannis; Einl, in das 
N. Teft.; Daritellg d. johannelſchen Zehrbegriftes. — Geh: d. Leben 
Jeſu Eprifti n. d. 4 Evangg.; praft. Tbeol,, 2. Tb.; vraft. nft.: bomil. 
Uebgn. — Weingarten: ige wa der Meformationsjahrbh. u. 
der neneren Zeit; theol. Seminar: firhenpiit. Uebungen. — Meuß: 
Religionspbilofonbte u. Apologetik; theolog. Ethik; theolog. Seminar: 
—— Theologie; vrakt. Inftitut: —8 Uebungen. — Prdoce. 

emme: neuteſt. Theologie. — Ifhadert: Kirchengeſch., 1. Th. 


III. Iurififhe Facultät. 


Pf. Schulze: Enchklopaädie u. Metbodologie d. Rechts; Völler⸗ 
recht; jurift. Sem.: egeget. Uebgn in d. Quellen d. öffentl. Rechts. — 
Schwanert: Gefh. u. Inititutt, des röm. Rechts; Civilprakticum; 
jur. Sem : exeget. Uebgn in dem Digeſten. — Ed: röm. Givilproceh; 
Vandekten mit Ausichl. d. Erbrechts. — Guſchke: Pandekten mit 
Ausſchl. d. Perſonen⸗ Saden- u. Erbrechts; Pland» u. Hupotbefen- 
recht. — Gitz ler: Erbrecht; Lehre vom Wide; jur, Seminar: exeget. 
leban in d. ellen d. fan. Rechts. — Bierke: Kirchenrecht; Ehe⸗ 
reht. — v. Bar: Strafrecht; Strafproceh; Über Geſchwornengerichte. 
— guse: preuß. Givilrecht; preuß. Familien» u, Vormundſchaftorecht. 
— Prdoc, Brud: Examinat. über Strafredht u. Strafproceh. 


"IF. Medieinifhe Facuttät. 


PA. Haffe: Morphologie d. Menfchen, 2. Ih.; über d. Ban ber 
Sinnesorgane d. Menfhen u. d. Thiere; Morphologie d. Integumens 
talgebilde; vergl. anatom. Uebungen. — Auerbach: über einzellige 
Thlere; Embryologie d. Menihen uw. der Wirbelthlere. — Heiden 
bain: Gemebelebre; mifrofe. Gurjus; über thieriiche Elektricität; allg. 
Pbyfiologie u. Phyfiol. d. Nervenfyftems u. d. Muskeln; experiment. 
Arbeiten im phyſiol. Inſtit. — Gſcheidlen: phyſiol. Unterfuchungs 
methode; Experimentalturſus in d. phyfiol. Chemie; Chemie d. Harns. 
— Cohnhelm: Pathologie d. Verdauung; Demonitrationscurfus der 
patbol. Anatomie u. Secierübgn; praft.smikrofe, Gurfus der patholog. 
Hütologie; experiment. u. milrofe. Arbeiten im pathol. Inftitute. — 
Häfer: —— über Heilquellen u. Mimat. Curorte; über 
d. epidem. Kranfhh. — Biermer: ausgew. Gapp. d. fpec. Pathologie 
u. Therapie, zur Ergänzung d. Min, Vorträge; medic, Alinit u. Politt. 
— Fiſcher: Akiurgie; Orthopädie; birurg. Operationscurfus; dyirurg. 
Klinik u. Poliklinit. — Klopſch: über Anochenbrühe u. Verrenfan; 
Geſch. der modernen Ghirurgie. — Richter: über Knochenbrüche u. 
—— mit ag Im Anlegen v. Verbänden; Lehre v. d. Eiuger 
meidebrühen. — Boltolini: Anatomie d. Ohres mit Berückſ. der 
Krankhh. deif.; laryngofe. u. rhinofe. Eurfus. — Föriter: üb, Brillen, 
mit prakt, Aunctionspräfungen d. Sehorgand ; ophthalmiatr. Klinik u. 
Poliflinit; Augenfpiegelcurjus. — Freund: über d. gunäfol. Operatt.; 
Diagnoſtik d. Frauenkranthh., mit prakt. diagn, Uebgn. — Spiegels 
a gumäfol. Klinit u. Poliklinik; —— ODperationoturſus. 
— Neumann: pſychiatt. Klinik; gerichtl. Piodologie. — Cohn; 
über Staaroperationen mit praft. Uebungen; Augenfpiegelcurfus nebſt 
propädentifcher Augenklinit. — Friedberg: gerichtliche Meticin, mit 
Demonjtratt. aus d. Bresl. Kreisphnfifate; öffentl. Gefundbeitspilege 
u. Medicinalpoligei, 2. Th. — Prdocc. Joſeph: Diteologie und 
Syndesmologie; über Bau u. Eutwicklungegeſch. d. für d. Arzneiwiſſ. 
wichtigen Thiere, PBarafiten ıc. mit Demonftratt. m. diagnoſt. Ueban; 
vergl. Anatomie u. Entwidlungsgeich. wirbellofer Thiere mit Demons 
ftratt. — Born: fpec. Ofteologie u. Syndesmologie; allgem. Dfteol, 
u. Syndesmologie. — Babriel: Über d. Darwin'ſche Theorie u. die 
Stammesgefchichte der Thiere; —— u. Entwicklungsgeſch. der 
für Die Arzneiwiſſ. wichtigen Thiere mit Demonitratt. — Grüßpner: 
Repetit. der Phyfiologie; Über thierlfhe Elektricität. — Weigert: 
pathol, Anatomie. — Sommerbrodt: Über Herzkrankhh.z diagnoft. 
Uebgn, bef. der Halds u. Bruftfranthh. — Berger: die Krankheiten 
des Nervenfuftems, mit bei. Berlickſ. der Eleftrodiagnoftif u. Elektro⸗ 
therapie; d. Arankhh. d. Gehirns. — Lich theim: üb, Magenfranfhb.; 
medic. Unterfuhungsmethoden; diagnoſt. Uehungen. — Gottftein: 
otiatr. Technik; Tarungofe. u. thinok. MPoliklinit d. Krankhh. d. Nafe, 
d. Echlundes u. Kehlkopfes. — Brud: andgew. Capp. d. Pathologie 
u. Iberaple d. Zahnkrankhh.; Über —— Dperatt. u. d. dabei ges 
bräuchl, Inftrumente; zahnärztl. Poliklinit. — Fränkel: Gynäkologie, 
2.75 — Magnus: Angenfpiegeleurfus. — Hirt: öffentliche Ges 
fundheitspflege, 2. Ih. 


V. Bbllofoybifhe Jacaltät. 


Pf. Oginoti: Einf. in d. Phlloſophle; über d. Idee d. Perfüns 
lichkeit, — Elve nich: Logik; dialektiſche Uebgn. — Weber: Metas 
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phoſik; Pinchologie; pbilof. Ueban. — Dilthey: Geſch. der neuern 
Philoſophie von d. Menaiffance bis & Begenwart; pbilof. Heban. — 
Rofanes: analyt. Geometrie der Ebene; Theorie d. Determinanten; 
math.⸗phyſ. Seminar. — Schröter: Theorie d. ellipt. Functionen; 
Glemente d, Statif; matb.sphuf. Sem. — Galle: über d. Berechnung 
der fcheinbaren Derter der Firſterne; fobär. Atronomie, 2. Tb. — 
Mever: matbem. Iheorie d. Wärme; matb.spbuf. Sem ; Experimental 
phyfik; prakt. Uebgu im phyſikal. Exrverimentieren. — Dorn: ausgew. 
Gapp. d. theoret. Pbnfil; über d. GSalvanismus (experimentell); prakt. 
Uebgn im vbhufifal, Experimentieren. — Pernet: telluriihe Phyſik; 
praft. Uebgu im phyſ. Experimentieren. — Löwig: anorgan. Exveris 
mentalchemie (Fortj.}, ſpec. Tb; quantit. Analvfe; Uebgn im chem. 
Laboratorium. — Pole: anorgan. Chemie, mit be. Berhdf. der 
Pharmacie; Über Mafanalvfe; über Die Gifte in chem. u. forenfiicher 
Beziehung; vraft.chem. Uebgn auf dem Gebiete d. Pharmatie, forenf. 
Ghemie u. öffentlichen Gefundbeitäpfleg, — Römer: Mineralogie; 
Paläontologie od. Veriteinerungsfunde, mineralog.sgeognoit, Heban. — 
v. Rafaulg: Kryſtallogravhie, 2. Ib.; mineralog. Nepetit.; üb. jchlef. 
Mineralien u. Gefteine, mit geoleg. Excurſſ. — Göpvert: allgem. 
Botanif; ver, u. foltemat, Botanif; Demonitratt, der Gewächle des 
botan. Gartens; bot. Excurif.; miktoſc. u. pbytogr. Arbeiten im pbyſiol. 
a d. bot. Gartens; mifrofe.spharmafol. Demonftratt. im pharmalol. 
Inſtitut; über d. offieinellen Pflanzen. — Cohn: Grundzüge d. allg. 
Botanif; Erläuterung der wichtigſten Pflangenfamilien u, des natürl. 
Eyitemd; ausgew. Capp. aus ber Pflangenpbofiologle; Arbeiten im 
vflanzenphuficlog. Jnſtitut. — Körber: Lichenologie; kryptogam. 
Excurſſ. — Grube: Zoologie, 1. Ib.; Erläuterung d. Vogelſammlung 
d. zoolog. Mafeums; Mebgn im Beſtimmen u. Bergliedern v. Ibieren, 
— Brentano: fpec. od. praft. Theil d. Volkewirieſchaftelehre (Aders 
baus, Gewerbe u. Handelspolitit), Geſch. d. Welthandel. — Grün: 
bagen: hiſt. Propädeutif; hüter.sdiplomat. Uebgu. — Junfmann: 
alte Geſchichte; bit, Sem. — Neumann: Seh Griechenlands im 
un d. pelovonnel. Krieges; bit, Sem; allgem. Geograchle von 

riechenland mit Nüdfiht auf d. Altertbum. — Partſch? Geſchichte 
Noms v. d. Älteiten Zeiten bis z. Ausgang d. Ständefampfes; Geld. 
d. Rordpolfahrten. — Garo: diſche Geſchichte vom Auftommen ver 
—— bis zur Refotmation; hiſt. Uebgu (Fortſ.). — Ropell: 

eſch. d. Zeitalters der Reformationz bifter. Sem. — Dove: dfihe 
Geſchichte von 1740— 1815; bift, Uebgn; Chronologie d. Römer u. d. 
MAlterd. — Schulp: Selb. d. diſchn Kunſt im 19. Jahrb.; Geſch. 
der Kupferſtechkunſt; Erkl. ausgew. Kunſtdenkmale. — Stenzier: 
Grammatit d. Sanffritipradhe, mit Vergl. des Griech., Lat., Gotiſchen; 
Kalidaſa'e Meghaduta. — Schmölders: verf Grammatif; arab. 
Gramm.; arab, Schriftiteller. — Magnus: arab. Schriftiteller; Erkl. 
ätbiop. Texte; for. Grammatif, — Gräß: Geſch. Judias u. der 
Moͤmerherrſchaft. — Reifferſcheld: Syntax der fatein. Sprade; 
Erkl. ciceroniſcher Briefe; valäogr. u. * Uebgn; philol. Sem. — 
Hertz: röm, Staatsaltertbümer; pbilel, Sem. — Roßbach: Metrif 
d. griech. Dramatiker u. d. lat. Dichter; Geſch. d. alten Kunſt, 1. Ih.; 
— Sem.; atchäol. Uebgn. — Ludwich: über Hereulaneum u, 
Pompeji; Ueberſicht über d. Geſch. d. gen Beredfamkeit u. Erll. v. 
Demoitbenes’ Rede vom Kranze. — Weinhold: Geſch. der neuern 
deutfchen Literatur von M. Opitz ab; exeget. Mebungen (Gudrun). — 
Gröber: provenal. Grammatif; Geſch. d. franzöf. Literatur feit dem 
16. Jabrb.; Seminar f. roman, u. enal. Philologie, roman. Abth. — 
Nebring: rolniſche Literaturgefch.; über einige Ältere literar. Erzengs 
bei d. flav. Völkern. — Prdoce, Kreudentbal: Geh. d. Pbilof. 
im 19. Jahrhundert. — Kraufe: Theorie der beftimmten Integrale; 
ausgew. Capp. aus d, analvtifben Mechanif, — v. Richter: organ. 
Gbemie; chem. Großluduſtrie. — Kölbing: Interpret, des Heliand; 
Geſch. d. engl. Literatur von Chaucer bis Milton; Sem. f. roman, u. 
engl. Philologie, engl. Abtb.; Lertäre von Tegner's Fritbiofjage. — 
Bobertag: über Top. Fiſchart's Geicdyichtflitterung; Geſchichte u. 
Encyklopaͤdie der german. Philologle. — Pender: Erkl. auegew. 
neugtiech. Volkslieder. — Leett. Freymond: Suntag der franzöf. 
Sprache: das Verb, verb, mit Uebungen im ſranzöſiſch Spreden ı. 
Schreiben; Geſch. d. frangöf. Literatur im 18. Jabrb., Lefen u, Erkl. 
d, A. Pironſchen Yuitipieles „la Metromanie*; Geſpräche über die 
frangöf, Profa im 19. Jahrh. — Krainski: poln. Sprache; ruf. 
Sprache; ſlav. Sprache; poln. Beredfamteit. 


23. Czernowitz. Anfang: 1. März. 
L. Iheologniihe Facultät. 


Pf. ord. Mitrofanowicz: Moraltbeologie, 2. Ib. (in rum. 
Sprade); praft. Theologie, 2. Tb.: Paſtoral u. homilet. Uebgn (rum.); 
Seminarübungen in d. pralt. Theologie en): — 6. Popowicz: 
Kircengejd., 2. Hälfte, u. kirchl. Statiftif; alte u. mitel. kirchl. Geos 
arapbie (rum.); Geſch. d. 2 eriten öfumen, Goncilien (rum.); Dogmens 

eich,, 1. Tb. (rum.); vatriſt. Lertüre in d. Grundſprache (Bafilins d. Gr. 
Aber d. Habfucht; Gyprian über d. Einheit d. Kirche). — v. Onciul: 
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Einf, in d. Bücher d. A. Teſt. (rum.); Exegeſe ausgew. Gapp. auf der 
Geneſis u. d. Exodus nach d. bebr. Texte (rum.); GExegeſe d. Bader 
d. Könige nach der rom. Bibelüberfegung (rum.); oriental. Sprubes 
(Forti.), mit praft, Uebungen im Weberfegen. — v. Repta: Er, h 
Eucasevang. (rum.); Erfl. d. Korintberbriefe (rum.); allg. Einl. int, 
N. Zeit, (rum.); Leidensgefchichte Jeſu nah den Evangg. (mm. — 
PIT. extr. Komorofhan: ortbodogsdogmatifche Theologie, 2. I, 
(rum.); chriſtl. Apologetit, Fortſ. (rum.). — €. Popomirz: gies⸗ 
oriental. Kirchenrecht, 2. Tb.; allgem. gr.or. kitchl. Bermögensreit 
(rum.); Xectüre u. Erflärg ber Tergoviichter Pramila irum.); firdi 
Geihäftsitil (rum... — Doc, Stefanelli: Katechetil, 2. Ih x 
katech. Uebgn (rum.). 


U. RNechts und ſtaatäwiſſenſchaäftliche Aacuität. 


PIT. ord. Schuler v. Libloy: diſche Meiches u. Nechtescih, 
(Fortſ.; Seminarüban über dtiche Rechtsgeſch. u. dtſchs Privatrekt; 
vergl. Geſch. d. wichtigſten Staatsrechte im MAlter. — Tomafzızal: 
Nechtövbilofonhie mit hiſtor. Einleitung ; öfterr, Givilprocehredt; cin 
procejjuales Seminar; allg. Staatöreht. — Kleinwäch ter: Fine 
wiſſenſchaft; vollswiribſchaftl. Sem.; Geſch. d. Bolfswirtbicaft u. da 
Weltbandeld. — Bering: Pandekten, 1. Tb.; röm.sredhtl. Exrminm 
übungen; Srchenrecht der Katboliten u. Orientalen. — PIT. eıtn 
v. Ganitein: öfterr. Civilproceßrecht (Fortſ.); Wechſeltecht; bartır 
rechil. Seminarübungen. — Schiffner: üjterr. Sachentecht; im, 
Obligationenrebt; Seminarübgn über öfterr. allgem. Privatredt; I 
rumän. allg. Privatrecht in feinen Abweichan vom franzöſ. — Hiller 
Encyklopadie u. Metbotologie d. Rechtswill.; öfterr. Strafprowärt; 
Seminarhban über Strafrecht u. Strafproreh, — Platter: dem 
Statiſtik; Moralſtatiſtik; fatiit. Sem. — Docc. Bolan: geristide 
Mevdicin, mit Demonftratt, an der Leibe. — Beißmann: take 
rechnungswiſſenſchaft mit Ein. d. mercantilen Doppif. 


1. Pbilofopbiidhe Farcnität. 


Pf. ord. Brobel: Geſch. der gried. Literatur (Forti.); Url 
von Platon’s Gaßmahl; geh. Sem.: Ueban im lleberiegen aut ia 
Latein ind Griechiſche. Iſade I. — BZiealaner v. Blumenthal 
Geſch. Deiterreihs im 18. Jabrh.; bift. Sem.: Lertüre d. Johan 
Bistorienfi. — Goldbaher: ausgew. Satiren d. Horaz; metrifde 
Mebungen; fatein, Sem.: Tacitus' Dialogus de oratoribus (Kerl, 
Stilübgn. — Handl: praft.spbufifal. Meban. — Graber: alım. 
geslogie. 2. Th. (Wirbeltbiere); zootom. Uebungen. — PT. eıtr. 

alusgniadt: vergl. Formenlebre der flav. Sprachen; prakt, Uchn 
in d. ſiav. Poilologie. — Loſerth: Geſch. d. MAlters v. d. Arar 
zügen an; Deutſchlande Geſchichtequellen im MAlter; hiſtot. Sen: 
über ausgew. Partien d. mittleren Geſchichte. — Strobl: arkım 
Gapp. aus d. diſchn Grammatik; Leſſing's Leben u. Werke; Semisr: 
Uebgn in dtſcht Grammatik, Lectüre u. Erkl. neubochd. Literaturieb 
male. — Budinſzky: Grundzüge der Divlomatif; vergl. Frammal 
d, roman. Sprahen. — Marty: deductive u. inductive Logik; Ei 
mente d. Padagogik. — Gegenbaner: Integral- u. VBariationsrediag; 
matbemat. Uebungen: Theorie u. Anwendung der Determinanten. — 
Waßmuth: theoret, Akuſtik u. Optit; analyt. Geometrie d. Raund; 
Sudrotynamil; matbem.-pbofifal. Mebungen. — Pribram: alzem. 
Gbemie, 2. Tb.; dem. Meban im Laborat. für Anfänger; Arbeiten is 
dem. Laborat. für Vorgefchrittenere., — Brba: Ponfiogranpie de 
wichtigeren Mineralfvecies; mineralog. Prafticum; ausgew. Partie 
aus ter Petrograpbi.e — Tan gl: Pbyfiologie der Pflanzen — 
Onvizfiewicz: kurze Meberficht über d. Geſch. d. ruthen. Literatur 
v. d. älteiten Zeiten bis 160 (in ruth. Spr.); Syntax d. Gajes im 
Nutbenifchen frutb.). — Suppl, Shiera: Geſch. der run, Literatur 
im 18. u. 19, Jahrh. (rum.); über die Wortbildung in der rumin 
Sprache, Fortſ. (rum.). 






Ausführlichere Kritiken 


erſchlenen über: 


Bagehot, Über den Urſprung der Nationen. (Bon Paulſen: Zudr. 
f. Bölferpfochol. 9, 3.) 
Barth, Idiab’s Kitäb-al-Fasih. (Bon Prom: Jen.' Litztg. 10.) 
Beszenberger, litauifche u. lettiſche Drude des 16. Jabrb. (Ber 
9. Weber: Ebd.) 
ns 8% Neifer's Reformation des K. Sigmund. (Hit. Zijcht. 
.F. 1, 2.) 
Bade Beiträge zur Kritik des Buches Hiob. (Bon Stidel: Ju 
tätg. 10.) 
Gappont, Geſchichte der florentin. Republik. (Bon N. v. Reumest: 
Bött. gel. Anz. 10.) 

Gbarcot, Min, Vorträge Über Krankheiten des Nervenfuitens, Sea 
Fiſcher: D. Arch. f. Hin. Med, 19, 243.) j 
Frank, Geihihte des Rationalismus u. feiner Gegenfüge. (Dil. 

Ze. N. F. 1,2) 
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Friedberg, eorpus juris canoniei, fase. 1. (Ebd.) 

biostinian, dispacei dal 1502 al 1505. Pubbl. da P. Villari, 
(&bend.) ' 

Glegau, Steinthal's pfohologiihe Formeln. (Bon Bruhmann: Itſchr. 
f. Zölferpfohol. 9, 3.) 

d. Gutſchmid, neue Beiträge zur Geſchichte d. alten Drients. (Hiſt. 
Iiſht. N. F. 1, 2.) 

Hagen, earmina medii aevi maximam partem inedita, (EbP.) 

Hanber, württemberg. Eberecht der Evangelifchen. (Württemb. Arc. 
f. Recht u. Rechtöverw. 18, 1.) 

Hirfh mn. Breflau, Jahrbücher d. Difchn Reiches unter Heinrich II. 
(sit Itſot. N. I, 2.) 

Körte m. Dümmier, Kaifer Otto d, Große. (Ebd.) 

LaRoche, Homeri Dias. (Bon R. Bolfmann: Jen. Litztg. 10.) 

Laurentins 3.0 iii d.Clianson de Roland. (Bon @. Stengel: Ebd.) 

Leitſchuh. der — Eutwickelungsgang d. griech. u. diſchn Kunſt 
a Litetatut. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 9,) 

Lirſiue, die Quellen d. älteſten Kehzerzeſch. (Hiſt. Itſcht. N. F. l. 2.) 

Loewe, prodromus corporis giossariorum latınorum. (Bon Bäh— 
tens: Jen. Litztg. 10.) 

Machiavelli, opera, vol. IV. (Hit. Ziſcht. N. F. 1. 2) 





Natrig, Heine pbitol. Schriften. (Bon G. Beer: Jen. Litzta. 10.). 


Brazal, d. Recht d. Enteignung in Defterreih. (Bon G. Mener: Ebd.) 

d. Puttlammer, Geſchichte d. Kaifer Franz Barde-Ören.-Regiments 
Rr. 2. (Hit. Itſcht. N. F. 1, 2.) 

Reifferscheid, Arnobiı adversus nationes libri VII. (Bon Pauly: 
Ztihr. f. d. öfterr. Gymn. 27, 12.) 

ud. Repp, Hanfereceife von 1431—76. (Bon Frensdorff: Gön. gel. 


10.) 
— Jahrbücher d. Diſchn Reiches unter Heinrich I11. (Hiſt. 
t. 3— ” 73 — . 

u das Reichsgeſetz üb, die Beurkundung d. Perfonenitandes. 
(Birttemb. Arc. f. Recht u. Rechtsverw. 15, 1.) 

Bois, deutibe VBerfaffungsgefchicte. (Hift. Itſcht. N. F. 1, 2.) 

Battenbab, Geſchichte d. röm. Papittbums. (Ebd.) 

Bedlein, ausgew. Tragödien d, Sophokles: Antigone. (Bon Rzach: 
Iiſht. ſ. d. öfter. Gymn. 27, 12.) 
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Bom 10. bie 17. März find nachſtebende 
nen erſchienene Werke 


auf unferem Rebactiontburenu eingeliefert werben: 
dedsis-Reumond, E., aefammelte re 35 zur allg. Mustels 
v. Rereapbofit, 2. Bd. Leipzig, Veit u. Co. M. 25. 

Steaune Klafen und Ordnungen des Thierreichs. Fortgeſehzt von 
ER. Hefimann. 6. Bo., 2. Abth.: Amphibien. 14.»15. Lief. 
Leingig, Winter. M.3, 

OrugihsBen, Geſchichte Aegyptens unter d. Pharaonen. Erfte diiche 
LEFR Eeisäig, Hinrichs. ‚18, 

Gamerer, die Lehre Spinoza's. Stuttgart, Gotta. (XIX, 3008. ar. 8.) 

Corpas inseriplionum atticarum. Vol, Il, p. l.: Inseriptiones attiene 
selalis quae est inter Euclidis annam et Augusti tempora, ed. 
Ü.Köhler. Pars I. Berlin, G. Reimer. M. 42. 

Gfengern, Ftanz Deäk. Deutſche Ueberfepung von Guſt. Heinrich. 
eiszig, Dunder u. Humblot. .4. 

Due. der dentſche Goncursproceh. Leipzig, Breitfopf u. Härtel. 


Geihihtsqwellen der Stadt Wien, brög. von K. Weif. 1. Abth.: Die 
Rebte u. Freiheiten der Stadt Wien, bearb. von I. Y.Tomafchet. 

IM, Bien, Hölder. (5 Bll., C, 204 ©, ar. 4.) 

berzadini, intorno agli scavi archeologiei fatti dal Sig. A. A. 
Veli. Bologna, Tip. Fava & Garagnani. (96 8. gr. 4. u. 14 Taff.) 

Guthe, de foederis notione Jeremiana. Leipzig, Hinrichs. M.2. 50, 

>» Hartmann, Neukantianismus, Schopenbauerismus und Hegella— 
zismus im ihrer Stellung zu den philof. Aufgaben der Gegenwart. 
derlin, €, Dunder. M. 7. 

henmann, Anleitung zum Exverimentiren bei Borlefungen üb, anor⸗ 
san. Chemie, 2, Lief. Braunſchweig, Bieweg u. ©. M. 4. 

Hirfhderg, Beiträge zur prakt. Augenheiltunde. 2. Heft. Leipzig, 
&itn, Go. M. 1.40. 

Bnthoff, Die Lagerung der Atome im Raume. Deutfch bearb. 
von Herrmann. Nebit Vorwort von J. Wislicenus. Braun 
fdmeig, ieweg u. S. M.2. 

Gohelied,das, aus d. Hebräifchen übertr., erläutertzc. von S. Jaempf. 
rag, Meriv. (XLVI, 214 ©. ar. 8.) 

".Rrämel, die deutfche —— mit Marginalien, Alles 
saten xc. Reipzig, Dunder u. Humblot, ‚4. 20. j 

Eine Schutzſchrift. Leipzig, 


tehmann, Stein, Scharnporft u. Schön. 

bitzel. M. 2. TRIER EN 
Raipers’s Gedichte der morgenländ, Yölfer im Altertum. Weberf. 
ar Pietſchmann. Leipzig, Engelmann. M. 11, 





M A — e 5 — Staatsrecht. 2. Bd., 1. Abth. 2. Aufl. Leipzig, 
rzel. M. 13, 
Niſſen, das Jüſtitium. Eine Studie aus der röm. Rechtsgeſchichte. 
Leipzig, Gebhardt, M. 3. 60. 
Perty, ter jetzige Spiritwallemus u. verwandte Erfahrungen d. Vers 
gangenbeit u. Gegenwart. Leipzig, Winter. M. 6. 
Nanvier's techn. Lehrbuch der Hiſtologle. Ueberſ. von Nicati u. 


v. Woß. 2. Lief. Leipzig, F. K. W. Bogel. M. 3. 
—— Luiſe —* und ihre Lieder. Bonn, Neuffer. (VI, 
266 S. 12) 


Rothe, quaest. grammalicae ad usum Plauti potissimum et Terentii 
spectantes. Berlin, Calvari & Co. (48 S. 8.) 

Schlau, die Acten des Paulus m. der Ihecla u. die ältere Theclas 
Legende. Leinzig, Hintichs. M. 3. 60. 

Scholia Vindobonensia ad Horatii artem poelicam ed. J. Zech- 
meister. Wien, Gerold's S. (XXII, 54 8. gr. 8.) 

Schöner, Pompeji. Beichreibung der Stadt u. Führer durch bie 
Ausgrabungen. Stuttaart, Spemanu. M. 4. 

Solomwenczpf, die Bibel, der Talmud u. das Evangelien. Aus dem 
Franzöf. von M. Grünwald. Leipzig, Brodbaus. M.6, 

Stade, über die altteſtameutl. Voritellungen vom Zuftande nah dem 
Tode, Leipzig, 9. &. W. Vogel, M. 0. 80, 

nn iner, das amerifanijche Pfeilgift Curare. Leipzig, Veit n. Go, 

‚1.60. 

BIEBURr dad Geiſtesleben der Zukunft. Leipzig, Schloemp. 
93 ©. 8.) j 

nn Beiträge zur Gefchichte d. 4. Kreuzguges. 1. Anklam, Krüger. 
(50 ©. 4. 

Uffelmann, die Diät in den acutsfieberhaften Arankheiten, Leipzig, 
F. C. W. Vogel. M. 2. 50. 

Boat, * die Nervendehnung als Operation in der chirurg. Pragie. 

bd. . 2.40. 
Wagner, Finanzwiffenfhaft. 1. Th. 2. umgearb. u. verm. Aufl. (Rau, 
ebrb. d. polit. Def. 5. Bd.) Leipzig. Winter. ° M. 12, 

—, das Eifenbabnmefen als Glied des Verkehrsweſens, indbef. die 
Staatöbahnen. (Sep.⸗Abdr. aus d. „Finanzwiſſ.“ Ebd. M. 3, 60. 

Banied u. Billnow, Anhang zum Lehrbuch des Deutfchen Strafe 
rechts von Tb. R. Schüpe, ansgearb. anf Grund der Strafrechte- 
novelle. Leipzig, Gebhardt. M. U. 60. 

Bolt, ey Beobachtungen an Fixiternen, Leipzig, Breitkopf 
u. Härtel. 12 

v. Zezſchwihz, der Kaiſertraum des Mittelalters in feinen religiöſen 
Motiven, Keipzig, Hinrichs. M. 0. 60, 


wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Engliſche. 

Cameron, V.L., across Africa. With numerous ülustrations. 
2 vols. (7:70 p. 8) 32. 

Johnson, S., lives of D’ryden, Pope and Addison. With eritical 
observations on their works. (18.) 2s. 

Kent,$. H., within Ihe Arctic eirele: Experiences of travel ihrough 
Norway.to the North Cape, Sweden, and Lapland. 2 vols. (480 

.8.) 21=. 

Heben, A., a critical history of the late American war. With an 
introductory letter by Lieut.-Gen.M.W.Smith. 460 p.roy.-8.) 15s. 

Milton,J., Paradise Lost, as originally published: being a facsi- 
mile reproduction of the first edition. With an introduction by 
D. Masson. (8) 108. 6d. 


Franzöſiſche. 

Boissier, Alb, des diſſérents procedes de tracheotomie dans le 
eroup et plus partieulierement de la trach@otomie en un seul 
temps. Avee I1 fig. (103 p. 8.) Paris. 

Bourguet, études eliniques sur la reduction en masse et les 
hernies ü sac interieur. (71 p. 8.) Paris. 

Chantre, E., eiudes paleoethnologiques dans le bassin du Rhöne, 
Age du bronze, recheiches sur l’origife de la metallurgie en 
France. 1. partie: Industrie de l’äge du bronze, 3. partie: Sta- 
tistique, 2 voll. (XXI, 605 p. 4.) Paris. 

Deschanel, E., &tudes sur Aristopliane, (Ill, 475 p. 18.) Paris. 
3 fr. 50 0. 

Donnadieu, Fr., etudes historiques sur la ville de Florensac., 
(38 p. 8.) Paris. 

Filachou, J.-Em., etudes de philosophie naturelle. 2.scrie. No9, 
La celassifiention ralionnelle et la pneumatologie mecanique. 
($1 p. 12.) Paris, 

Fuzet, les Jansenistes du 17. siecle, leur histoire et leur dernier 
historien, M. Sainte-Beuve. (480 p. 8.) Paris. 

Gard, J. (d’Aurillac), de la refraetion oeulaire et de l’anisometro- 
pie, Avec figg. intercalces dans le texte. (120 p. 8.) Paris. 
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Janet, P., les causes finales. (752 p. 8.) Paris, 
Inventaire-sommaire des archives communales anterieures à 1790; 
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Genay, L., @tude morale et littöraire sur le Telemaque. These. 


(143 p. 8.) Paris, 
10 fr. 


redige par Boutillier; precede d’une introduction par Felix 
LeBlanc-Bellevaux. Ville de Nevers. (290 p. 4. ä 2 coll.) 
Nevers. 


Maignien, Edm., notes historiques sur l’&vöch& de Grenoble, de 


1237 à 1338, Pierre II Equa; Pierre Ill; Pierre Falques; Guil- 
laume Il; Guillaume Ill de Royn; Guillaume IV de Royn. (28 p. 
8.) Grenoble. 


Niepce, L£op., histoire du canton de Sennecey-le-Grand (Saöne- 


et-Loire) et de ses dix-huit communes, Topographie, geologie, 
organisation relig. et administrative. T.2. (X1l, 563 p.8.) Lyon. 


me 





Antiquariſche Antaloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate · Bukbandlung Rirhboff u. Bigand.) 
Briffel in Münden, Nr. 77: Geſchichte. 
. oe in Pofen. Nr. 45: Elaffiihe Alterthumekunde. 
rhho 
459: Bermifchtes, Allgem. Geſchichte, Hiſtor. Hälfsmiffenihaften. 
Nr. 490: Deutſche Geſchichte. Nr. 491: Außerdeutſche und außer⸗ 
enropäifche Geſchichte. 





Steinkopf, Zerd,, in Stuttgart. Ar. 176: Theologie. 


Auctionen. 
(Mitgetheilt von berfelben.) 
3. April in Amſterdam (6. Th. Bom): Bermiſchtes. 








Nadridten. 


Der Privatdorent Dr. Karl Bollmöller in Straßburg it zum 
anßerordentl. Profefior der roman. Philologie an der Univerfität Ers 
langen ernannt worden. 

Der außerordentl, Profeffor der Mathematik an der polytechnifchen 
Schule zu Darmitadt Dr. Agel Harnad hat einen Ruf an das Poly» 
tehnifum zu Dresden erhalten. 

Der Direstor der Irrenbeilanftalt zu Marburg Dr. Hein. &ramer 
ift zugleih zum außerordentl. Profeifor an der dortigen Univerfität, 
ber Privatoocent Dr. Al. Reifferfcheid in Bonn zum auferordentl. 
Profeffor in der pbilof, Facultät der Univerfität Greifswald, die 
Privatdorenten der Medicin Dr. Ed. Külz in Marburg u. Dr. Berth, 
Benede in Königsberg zu auferordentl. Profefforen an ihren refp. 
Univerfitäten ernannt worden. 

Der ordentl. Lehrer Dr. R. D. F. Rüthnid am Gymnafium zu 
Frankfurt a.O. ift zum Oberlehrer befördert worden, 


Der ordentl. Profeffor der Mebdicin Dr. Ni. Bolkmann in Halle 
ift zum Geb. Medicinalrathe ernannt worden. 

Dem Gymnafialoberlehrer Dr. 8.3. Heidemann in Eſſen fowie 
ben Lehrern an der polytechn. Schule zu Aachen Dr. Wild, Stahl u. 
9. dv. Reiche ift das Prädicat Profeffor verliehen worden. 


Bitte 


Mit ber abfaflung einer Biographie ded Gymmnafialdirectors 
Rudolf Künftler in Ratibor betraut, bitte ich Alle, die authen⸗ 
tiſche Mittheilungen fiber den Berftorbenen zu geben im Etande find, 
oder Privatbriefe, deutſche oder lateinifche Poefien deifelben befigen, 
mir das betreffende Material auf kurze Zeit anvertrauen zu wollen. 
Diseretefte Bebandlung der freundlich gelichenen Schriftftücte und Nüds 
gabe in unbefchädigtem Zuftande fihere ich zu. 


Ramwitfch, den 15. Mär) 1877. 








Dr. Guftav Bed, 
Königl. Realfhuldirector. 


In öffentlicher Situng am 11. März db. 3. hat bie unter- 
zeichnete Hacultät den zweiten Preis der Benekeftiftung einer 
Abhandlung aus dem Gebiete der Philofophie der Gefchichte zu⸗ 
erfannt, als deren Verfaffer der geöffnete Zettel Hrn. Rocholl, 
Paſtor zu St, Johannis in Göttingen, ergab. 

Göttingen, ben 12, März 1977. 
Die philofophiiche Facultät ber Georgia Augusta. 
Der Decan Prof. Dr. ®. Müller. 
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Cambridge, 5 March 1877. 
When visiling St. Petersburg in September 1876, I naturally 
took the opportunity of examining some of the Hebrew Mss. in 


fu Wigand in Reipsig. Nr. 489— 91: Geſchichte. (Mr. 





the Imperial Publie Library and the tombstones from the Crina 
in the Museum of the Imperial Academy of Sciences. Mg friend 
Professor Dr. de Goeje of Leiden accompanied me. Every pas- 
sible facility was afforded us by the officials, particularly their 
Excellencies von Bytschkof and von Dorn, whilst Professor Ir. 
Chwolson and Dr. Harkavy most obligingly devoted a large portion 
of their valuable time to us. | had previously examined the Catı- 
logue of the Mss. by Drs Harkavy and Strack, and had read the 
pamphlet of the latter scholar on the tombstones. 

The condition of such Mss. as were shown to us, Professur 
de G. and | found to be pretty much what we had expeciei 
The epigraphs had evidently been tampered with, probably 4 
no distant date, by alteration, erasure, elc.; and our impressio 
was that the statements of the Catalogue on these points are sıb- 
stantially accurate and trustworthy. | 

With regard to the tombstones, the case did not seem que | 
so clear, Both Prof. de G. and I thought that Dr. S.'s langunge | 
was rather loo positive — | mean in such phrases as „ersiehtlic 
von späterer Hand“, „Ursprung der sogar mit blossem Auge — 
kennbaren Unebenheit des Steines an dieser Stelle“, „ganz dur 
lich zu erkennen“, and the like. 

Of course much depends in such a case upon the previs 
knowledge and studies of ihe wriler, and upon his opportunilie 
for a minute and careful examination. Professor de G. and my- 
self are well acquainted with certain classes of manuseripis, 
but neither of us is familiar with inseriptions, and we hu 
not, I think, more tban an hour to spend upon these stones. Is 
one place, however, even {his inspeelion led us to see somelhing 
astray, viz. in Dr, S.'s no. V, line 4, where the letter koph has | 
almost certainly been tampered with, having originally ben s 
resh. This of course vitiates Ihe whole date, and casts a denkt | 
upon the preceding tav, in which the later alteration is at lea | 
not so obvious, Uur views on this point were, l think, staled a 
the time with sufficient clearness, and Professor Ch. should rn 
in justice have withheld them from the readers of this Jourl 
On other points we did not venlure to express ourselves wik | 
certainty, though our general tone was scarcely so favourabie 4 | 
his views as Professor Ch. seems to imagine. 

Professor Ch. subsequently asked me if he might make w 
of {he remarks (or some of ihem), which we had let fall on be 
occasion, in his reply to a fortheoming work by Dr.Kar 
kavy, and my consent was given. To Professor de G. be ü 
not, it appears, apply. 1 could not suppose, however, that Pre. 
Ch. would make use of my permission almost immediately, 
in so different a place and manner from that which! 
had contemplated. Indeed I regret it exceedingly; Ir # 
mixes up —* name and Professor de G.'s in a personal ode 
between Professor Ch. and Dr. $., with which we have nolking 
to do; and it gives us the appearance of setling ourselves t 
* umpires or judges in a case where we are not entiied i 

o so. 

As for the inseriplions in question, the opinion of scholas 
regarding them will probably not be much affected by the qu*- 
ion whether Dr.S. may or may not have expressed himsell sın«- 
what too —** in his pamphlet. Dr. H.'s fortheoming di 
sertation will doubtless put this matter in a clearer light than ber 
tofore, My only object in writing these lines has been to make 
it known that Professor Ch. was not unwarranted in making & 
certain use of my name and Professor de G.'s, though he üd 
it in a way which I did not expeet and of which I canıd 


approve. 
Wm. Wright. 








90] Bekanntmachung. 


Un der hiefigen ftädtifchen Realſchule 1. Orbmung 
Normaletat und Wohnungsgeldzuſchuß ift auf Michaelis d. J 
1) eine ordentliche Lehrerftelle für neuere Spraden mi 
einem nach bem Dienjtalter zu bemefjenden Gehalte von 21000. 
bis zu 3150M., und einem Wohnungsgeldzuſchuß von 350N;— 
2) eine wiſſenſchaftliche Hülfslehrerftele — ev. mit Ausficht cu! 
definitive Anftellung — für Mathematik u. Naturmilien 
fhaften zu bejegen. Bewerber wollen alsbald ihre Geſuch 
nebft Zeugnifjen an den Director Dr. Ebeling einfenden. 

Gelle, den 13. Mär) 1877. 


Der Magiftrat der Stadt Celle, 
D. Hattendorfl. 
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Gründung einer Diez - Stiftung. 


Bon Berlin geht uns der nachftehende Aufruf zur Gründung einer Diez- Stiftung zu. Indem wir denfelben unjeren 
dejem mitteilen, wollen wir nicht unterlaffen, ihnen die Förderung des Unternehmens warm ans Herz zu legen. Nicht bloß bie 
Romaniiten unter uns find dem Gründer der gejchichtlichen Erforichung der romanischen Sprachen zu Dank verpflichtet, fondern auch 
ie Germaniften, da unfere deutiche Sprache und Literatur mehr als einmal unter dem Einflufje der romanischen Sprachen und 
diteraturen geftanden bat, zum Theil noch fteht ; und weiterhin Alle, denen ſprachgeſchichtliche und ſprachwiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
Iberhaupt am Herzen liegen, benn die romanifchen Sprachen gewähren eine fait unerſchöpfliche Fundgrube für die Beobachtung 
prahgefchichtlicher und lautgeichichtlicher Vorgänge. Der Name Diez ift gleich geehrt unter den romanischen Nationen wie unter 
ns Deutichen, und bei dem in erfter Linie ins Auge gefaßten internationalen Zwede des Unternehmens dürfen wir die Hoffnung 
vegen, daß auch jene nicht anjtehen werden, fi an demfelben zu betheiligen. Aber für uns Deutiche ift es doch im erfter Linie 
me Bilicht der nationalen Ehre, den mit fo gutem Grunde unternommenen Plan in anftändigfter Weife zur Ausführung gelangen 
x laſſen. So hat das Unternehmen für uns noch eine Seite, die auch weitere Kreife als die der Gelehrten berührt, und wir hoffen, 
yab auch diefe der Hier an fie ergebenden Mahnung fich nicht verfchließen werden. Gerne ift die Nebaction diefes Blattes zur 
Annahme und Beförderung von Beiträgen erbötig. — Wir laſſen nun den erwähnten Aufruf folgen: 


Berlin, den 1. Februar 1977. 
‚Im Kreife der Schüler und Übrigen BVerehrer des am 29. Mai ebabnten Wegen dazu beiträge, daß das von ihm Geleiftete fünftigen 
Hefed Jahres verftorbenen Prof. Friedrich Diez fit der Gedanke Gefhlechtern im rechten Sinne erbalten bleibe, und welche zugleich die 
laut geworden, am feinen rubmreihen Namen eine Stiftung zu nüpfen, | Erinnerung an fein unvergänglices Berdienit immer wieder ernenere. 
die dem Zweck habe, die Arbeit auf dem Gebiete der von ihm begründeten | Die Unterzeihneten, von welchen gegenmärtiger Aufruf zur 
Bifenihaft von den romanifchen Sprachen zu fördern, eine Stiftung, | Gründung einer 
melde dutch Etimuthigung zum Fortfchritt auf dem von dem Meiiter | 
Diez; - Stiftung 

antgeht, wenden fih mit demfelben nicht allein an alle die, welche, Univerfität, welcher Diez Über fünfzig Jabre ald Lehrer angehört bat. 
fi ed perſonlich, fei es mittelbar, Schüler des verewigten Meitters Es iſt Auefict vorbanden, daß nach vorläufigem Abſchluß der Samm⸗ 
Iweſen find, gleichviel weiches ihre Heimat ſei; denn nicht fie ollein, fung, für welchen der 30. Dezember 1877 angefept if, mit einem ber 
obgleih fie zumeift, haben Urſache, feines Wirkens aflezeit froh au ; großen wiffenſchaftlichen Inftitute Deutihlands Statuten ſich werben 
beiten. Sie richten ihre Bitte um Beteiligung mit Zuverfiht and vereinbaren laffen, und daß daflelbe die Verwaltung der Stiftung von 
an ale die, welchen überhaupt der eriprienliche Fortgang und die | da ab übernehmen wird. Bis dabin erflären die unterzeichneten Mit⸗ 
Burrtennung wilfenfchaftliber Arbeit am Herzen liegt, gebören fie nun | glieder des Comité's zur Gründung einer Diez- Stiftung fic bereit, 
m den Romanen, deren Sprachen in ihrem mabren Verbältnig au | Beiträge in Empfang zu nehmen, über deren Eingang fie fpäter öffentlich 
Enander und in ihrem Werden zu erkennen Diez zuerit gelebrı hat, | berichten werden, Die eingehenden Gelder werden vorläufig bei dem 
kien +4 feine Stammesgenoffen, in deren Mitte er lange Jahre fenende | Haufe Mendelsfohn u. Go. in Berlm devonirt, welches fich zur 
wis geminft, derem Namen im der Wiſſenſchaft er wie nur wenige | einitweiligen Führung der Caſſe für das Gomite freundlich bereit 
neben izm Ehre gebracht hat, und deren Schule für einen wichtigen | erflärt bat, und fünnen von etwa auswärts gebildelen Gomitid ger 
Ameig des Unterrichts ibm die Möglichkeit einer Hebung dankt, wie  fammelte Beiträge am dafielbe dirert eingefandt werden. 
fe er bie deranwachſenden Generationen in vollem Umfange vers Das Gomite, welches gern noch mandıe in größerer Entfernung 
früren werden, von Berlin wohnende Berehrer des todten Meifterd eingeladen haben 

Ueber die Weife, in welcher die erbetenen Beiträge dem Zwecke wärrde, ihre Namen mit unter diefen Aufruf zu ſetzen, hat dies unters 
der Aörderung wiffenihaftlicher Arbeit auf dem Gebiete der romauiſtiſchen laffen, um nicht fpäter zu thuende gemeinfame Schritte al zu febr zu 
<tmdien dienitbar gemacht werden follen, läpt fi Genaueres zur Zeit | erichweren; es würde ed aber als eine ſehr willfommene Unterftügung 
ach wicht feſtſtellen. Bunächt ift im Ausficht genommen, die Zinfen | feiner Thätigkeit mit aufrichtigem Danke aufnehmen, wenn anderwärts, 
det darch Sammlung zufammenzubringenden Kapitals in Perioden | namentlih auch im Auslande, Gönner des Unternehmens in ihrer 
—ã— beſtimmender Dauer als Ehrenſold für hervorragende Umgebung den Plan der Diez⸗Stiftung zur Kenntniß bringen, zur 
sriftftelleri he Lelſtungen auf dem angegebenen Geblete zu verwenden, | Betheiligung anregen, Beiträge fammeln und biefelben dem Gomite 
end zwar jedenfalls ohne Nücdficht auf die Rationalität der Verfaſſer. übermitteln wollten. In folder Weile den Bemühungen defjelben ſich 
und, mofern es fich ausführbar erweift, jedesmal nach Anhörung au | zugefellen zu wollen haben die Herrn Profefjoren G. J. Ascoli in 
5*5* Sadverfländiger. In zweiter Linie würde die Ertbeilung | Matland, Geb. Hofralh K. Bartfch im Heidelberg, N. Delius in 
von Preiien für die beten Löfungen zu flellender Aufaaben in's Auge | Bonn, A. Muffafia in Wien G. Paris in Peu bereitwilligſt 
wicht werden; weiterhin etwa die Stiftung eines Stipendiums an der | zugeſagt. 


Das Comite zur Gründung einer Diez - Stiftung 


Boris, Geh. Regierungsrat Ebert, Profefior Dr., Gröber, Profeſſor Dr., errig, Profeſſor Dr, 
&rlin, SW, — * ee Breslau, Aleganderftr, 32. Berlin, N, Albrechtoſtr. 12a. 
Mahn, Profeffor Dr., Mäsner, Profeflor Dr., Mommfen, Profeffor Dr, Müllenhoff, Profeffor Dr., 
Steglip. Berlin, N, Ziegelſtr. 8. Gharlottenburg, Mardftr. 6. Berlin, W, Lahewer Ufer 18, 

von Spbel Dir. d. Staatsarchive, Suchier, Profeffor Dr., Tobler, Profeſſor Dr., Zupitza, Profeſſor Dr., 
detlia. W, Hohenzollernſtr. 13. Halle a. S. Berlin, SW, Großbeerenftr. 65. Berlin, SW, Kleinbeerenſtr. 10. 





Zur gefälligen Beachtung ! 
Ale Brief» umd SKreuzbandfendungen an bie Aebaction der 


„vierteljahrsſchriſt für wiſſenſchaftliche Philofophie “ 
itte ich vom Ende dieſes Monats an nad; Zürich zu abreffiren und zwar bis zum 16. April Poste restante. 


Leipzig, März 1877. Der Herausgeber 
R. Avcnarins. 


84] 
Soeben sind erschienen und in allen Buchhandlungen zu 
Böranger, J. P. de, ausgewählte Lieder. Für den Schul- 
gebrauch erklärt v. Dr. G. Völcker. gr. 8. [IV u. 928.] 
Geh. M. 0. 90, 

Bruhns, Dr. (., Dir. der Sternwarte u. Prof. der Astronomie 
zu Leipzig, Resultate aus den meteorologischen 
Beobachtungen an 24 Königl. Sächsischen Stationen in 
den Jahren 1872 u. 1873. Nennter u. zehnter Jahrgang. 
gr. 4. [IV u.1925.] Geh. M. 10. 

Draeger, Dr. A., Dir. des Königl. Gymnasiums zu Aurich, | 
historische Syntax der lateinischen Sprache. [Zweiten 
Bandes II. Abth.] Vierter Theil: Die Subordination. Erste 
Lieferung. gr. 8. [S. 217—440.] Geh. M. 3. 60. 

Die zweite Lieferung dieses Theils, welche den Schluss 
des ganzen Werkes bildet, erscheint im Laufe des Sommers, 
Es sind nun erschienen: 
Erster Band: 
1, Theil: Gebrauch der Redetheile, 1872. M. 2. 10, 
II. Theil: Der einfache Satz, 1. Hälfte. 1873. M. 2. 
2. Hälfte. 1874. M. 5. 20. 
Zweiter Band: 
III, Theil: Die Coordination. M. 3. 60, 
IV. Theil: Die Subordination. 1. Lieferung. M. 3. 60, 

Kaiser, Karl, Dir. der höh. Töchterschule für Mittel- und 
Ober- Barmen, englisches Lesebuch für höhere Lehran- 
stalten. Erster Theil: Unterstufe. gr. 8. [X u. 212 8.] 
Geh. M. 1. 60. 

Kirchhoff, Dr. Gustav, Prof. d. Physik an d. Universität zu 
Berlin, Vorlesungen über mathem. Physik. Mechanik. 
Zweite Aufl. gr. 8. [VIII u. 466 S.] Geh. M. 13. 

Lentz, Dr. phil. $ermann, Gymnafiallehrer zu Wolfenbüttel, 
griechifched Bocabularium für den Anfangsunterriht grammas | 
tifalifch geordnet. gr. 8. [IV u. 50 ©.) Cart. M. 0. 60. 

Lexicon Homericum composuerunt C. Capelle, A. Eber- 
hard, E. Eberhard, B.Gieseke, V.H. Koch, Fr. 


40, 
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Literarifhe Anzeigen. 
Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 187. I. 


| Schulze, Rarl, Leh 


—N ⸗ 
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haben: 

Phaedri fabularum Aesopiarum libri quinqne. Emendavit 
adnotarit supplevit Lucianus Mueller. gr. 8. [ALI 
u. 120 8.] Geh. M. 3. 

Repertorium über die ersten fünfzig Jahrgänge der Jahr- 
bücher für Philologie und Pädagogik 1826 -1875 nebst 
Supplementbänden. gr. 8. [VIII u. 291 8.] Geh. M.6. 

Repertorium der literarischen Arbeiten ans dem Gebiete 
der reinen u. angewandten Mathematik „Originalberichte 
der Verfasser“. Gesammelt u. herausgeg. v. L. Koenigs- 
berger u. G. Zguner. I. Band. 4. Heft. gr. 8. [S. 255— 
348.] Geh. M. 1. 20. 

Salmon, George, Vorlesungen über d. Algebra d. linearen 
Transformationen. Deutsch bearb. v. Dr. Wilh. Fie dler, 
Professor am eidgenössischen Polytechnikum in Zürich. 
Zweite verb. u. sehr verm. Aufl. gr. 8. [XIV u. 4788] 
Geh. M. 10. j 

zer an d. Friedrichs ⸗Realſchule (in Berlin), 
Mebungsbuch für die deutfche Rechtſchreibung (im AÄnſchluß an 
„Regeln u. Wörterverzeichnis für bie deutſche Orthograpkis, 
herausgeg. v. dem Verein ber Berliner Gymnafial= u. Reak 
ſchullehrer“). Zweite verb. Aufl. 8. [32 S.] Cart. M. 0.3, 

Tertulliani, Q.Septimii Florentis, libellus de spectaculi, 
Ad codicem Agobardinum denuo collatum recensuit, adn« 
tationes eriticas novas addidit Ernestus Klussmaız 
gr. 8. [47 u.158.] Geb. M. 1.60. 

Verhandlungen d. zweiten evangeliſche lutheriſchen Landesſynode 
im Königreich Sachſen. 1876. Im Anhang: Sachregiſte 
betreffend die Synodal⸗Verhandlungen ber erſten und jmete 
ordentlichen u. der außerordentlichen evangeliich « [utherüde 
Sandesfynode. gr. 4. [XLVII, 643 u. 48 ©] Geh, ME 

Wacternagel, Ph., das deutfche Kirchenlied von d. ätteften I 





Schnorr de Carolsfeld, edidit H. Ebeling. Vol. II. 
Fasc. III. IV. Lex.-8. [S. 113—224.] Geh. là M. 2] zu- 
sammen M. 4, 
Die Schlusshefte von Vol. I. erscheinen später. 
Matthiessen, Dr. Ludwig, ord. Prof. d. Physik an d. Univer- 
sität zu Rostock, Grundriss der Dioptrik geschichteter 


Linsensysteme. Mathematische Einleitung in d. Dioptrik | 


des menschlichen Auges. |Mit vielen Holzschn. im Text.] 
gr. 8. [VIII u. 276 8.] Geh. M. 8. 

Meier, Dr. Ernft Iulins, Superintendent u. Eonfiftoriafrath 
in Dresden, Wir fahen feine Herrlichkeit. Predigten. Bweite 
Sammlg. gr.8. [VIIL,352&.] Geh. M.5; in Lwd. geb. M.6. 

Optatiani Porfyrii, Publilii, carmina. Recensuit et prae- 
fatus est Lucianus Mueller. gr. 8. [XLIV u. 76 8.] 
Geh. M. 3. 60. 


Leipzig, 28. Februar 1877. 


bis zu Unfang des XVII. Jahrhunderts. 56. u. 57. Lieferung 
[V. Bandes 11. u. 12, Lieferung]. Ler.-8. [S. 1057—1248] 
Geh. M. 4. 

Die Schlußlieferung des ganzen Werkes wird binnen kurzen 


erfcheinen. 
Wefener, Dr. P., griechiſches Elementarbuch zunächſt nad; den 
Örammatiten v. Curting u, Koch. Zweiter Theil: Ber 
auf zu und unregelmäßige Verba nebit einem etymologiiä 
geordneten Vocabularium,. Vierte Aufl. gr. 8. [153 ©. 


Geh. M. 1.20. 
Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubnerlanı 


Commodiani carmina. Recognovit Ernestus Ludwig. Part 
cula altera carmen apologeticum complectens. 8. XXXXII 
u.43 8.) Geh. M. 0.90. 


B. G. Teubner. 





g von Gebrüder Borntraeger (Ed. Eggers) 





79] Verla 


Victor Hehn 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Kulturpflanzen und Hausthiere in ihrem 
und Italien, sowie in das übrige Europa. 
) umgearb. Auflage 36 Bogen. gr. 8. 


in Berlin. 

Uebergang aus Asien nach Griechenland 

Historisch-linguistische Skizzen. Dritit 
Compl. in 10 Lieferungen à M. 1. 


Dieses von der Universität Dorpat preisgekrönte Werk ist nicht bloss von den bewährtesten Vertreterd 


der Wissenschaft als eine bahnbrechende Leis 


weiteren Kreise der Gebildeten durch klare Darstellung und geistvo 


Der Verfasser giebt darin, indem er die Kulturpflanzen u 


tung anerkannt worden, sondern hat sich auch in dem 


Ile Auffassung zahlreiche Freunde erworbti- 


nd Hausthiere in ihrer Wanderung von Volk zu Volk wer 


folgt, zugleich eine Kulturgeschichte in grossen Zügen und umfassendem Sinne. 
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78] 
Stein, Scharndorft und Schön. | 
Eine Schuhſchrift 


von 
Mar tehbmaun. 
gr. 8 Preis M. 2. 

Mit der fchlagenden Abfertigung anonymer Angriffe auf fein bes 
fanntes Buch Kneſebeck und din. bat der Verfaſſer zugleich eine 
jo große Angabl neuer hiſtoriſcher Nejultate dargeboten, daß auch dieſe 
Schritt Alın umentbebrlich fein wird, welche fich für die Zeit der Bes 
freiungätriege intereffiren. 
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Römisches Staatsreelit 


von 


Theodor Mommsen. 
Zweiter Band. Erste Abtheilung. 


Zweite Auflage. 


Handbuch der Römischen Alterthümer von 
J. Marquardtu. Th.Mommsen. 


II. Band, 1. Abtheilung. 2. Auflage. 
gr. 8. Preis: M. 13, 


A.ud.T. 


Rachſtehende Erklärung wird hier veröffentlicht, nachdem die Redaction der Jen. Lit.» Zeitung deren Aufnahme ala 


Berichtigung verweigert hat. 
7] 


In Rt. 4 c. der Jen. Lit.»Ztg., ©. 64 befindet fi eine Recenfion 
"4 5. Prof. Suchier über meine Abhandlung „Heberlieferung und 
Errabe der chanson du voyage de Charlemagne à Jerusalem 
& a Constantinople*, die ih unmöglih unbeanitandet fiber mid 
erzeien laffen kann. Diefelbe befteht mämtich aufer aus einigen uns 
enan reierirenden Bemerkungen des Rec. 1) aus der Anführung und 
eilung von Stellen, die in meiner Schrift entweder gar nicht 
Borhanden find, oder nur durh Mißverſtändniß und Ent 
fellung in derfelben gefunden werden, 2) aus der Schluffolgerung 
ms engen Drudfeblern auf meine Unmiffenbeit und 3) aus 
einigen ded Beweifes ſehr bedürftigen Behanprungen des Rec. Hierfür | 
folgende Belege: 
1 .D. &.2, 3.16 ſchreibt Rec: „Die Endungen -un, -oin 
fat nah 8. (S. 50) erft im 16. Jahrhundert nafal geworden“. Bon 





dirfer unerftändlichen Bebauptung findet ſich in meiner ganzen Arbeit 
nit, Diefe Stelle und die folgenden Zeilen der Recenfion beweijen 
aber, daß $. ©. zwifchen „Raſalvocal“ und „Nafal* nicht zu unters 
(beiten meip und daher den von dem Nafalen handelnden Theil meiner 
Abhantkung nicht veritanden hat. — 3.20 ff. fchreibt S.: „Die Endung 
‚anf mar im Altfrangöfiichen nah A. (5. 52) nicht nafal. Weshalb? 
I) weil camps Mol. 3336 mit andern Gonfonanten affoniert; 2) weil 
xaſale Ausſprache von -ain, das mit -ant ajjoniert, micht zu 
weien ſceint'.“ Bon der Behauptung „bie Endung -ant war im 
Urt. miht mafal 1)” fteht auf der angeführten Seite fein Wort. 
Übeniomenig findet ſich dort der für eim Titar ausgegebene Unſinn. 
hi „tamps Rol. 3336 mit andern Gonfonanten affoniert* 
zu ‚dab Böhmer nafale Ausſprache von -ain nicht gu wollen 
Meint“. — 3. 28 ff. ſchreibt S.: „S. 66 wird behauptet: "Sepen wir 
eh in allen Fallen — k,c vor ,0,u=k,ce vor si=c fo 
keriät in alen Alımorm. Texten die größte Regelmäßigkeit in Bes 
Hiönung der Ansiprache'”. * meiner Arbeit ſteht aber a. a. O. nicht 
aden Altuorm. Texten“, ſondern „in allen dieſen Texten“. Daß 
wie leſen Texten“ nicht „alle altnorm.“ zu verſtehen find, lehrt 
ein Bid auf die angeführte Seite. — 3.34 f. fhreibt S.: „Nah K. 
haben alle Altnorm. Denkmäler in Bezug auf ce und ca den Picardis 
(ben Lautſtand · Auch diefe Behauptung iſt von mir nirgends aufge 
kedt worden, Dagegen gebt aus biefe? Stelle und der folg. Bemerkung 
©. herver, 1) daß Recenjent meine Ausführungen über die Gutturalis | 
im Norm. nidt veritanden hat, und 2) daß derfelbe nicht weiß, daß 
ker Of. Pfalter nicht in einer altnorm., fondern in einer anglonorm. 
Pär. überliefert it. — 3.41 f. fehreibt ©: „Der Reim ue:e 
!ereift nah K., daß u in ue flumm war“. In meiner Abhandlung 
© 3 er „Ausfall des u von us (in den angeführten Neimen ue:e) | 
ea ift deshalb nicht unmöglich, weil ein folder durd die | 
Steibmweife älterer Tegte verblrgt erfheint“. — 3. 42 f. fhreibt S.: 
„la Reimen wie dolz : eus geht (mach K.) hervor, daß 5 überhaupt | 


u Sreslau, » 10. Febr. 1877, 

die Philoſophie und ihre Befreiung. | 
Arnold Auge. u 

PR ogen geh. berabgef. Preis M 


40.8 4 
Subalt: 1. Gefhictliche, 2. Syitematifche, 3. Kritiſche Entwidlung 
der Philofophie, 4. Die Unterbrüdung der Jahrbücher. 


Berlag von Earl Krabbe in Stuttgart. 





Erklärung. 


wie eu lautete“. In meiner Abhandlung S. 29 fteht: „wir müffen 
annehmen, daß 5 in den angeführten Reimen bereitd 8 war,” — 
3.45 f. ſchreibt ©.: „Das buona der Eulalia fteht (nad K.) für 
bouna“. In meiner Arbeit S. 30 f. wird aber nur gejagt, daß uo 
in buona vermutblich, wie jonit ou, zur Bezeichnung des Lautes 
u diente. — 3.46 ff. fhreibt S.: „8 kann (mad 8.) Ende des 11. m. 
Anfang des 12. Jahrhunderts feinen andern Laut ald dem eines o 
ſeht mabe ftehenden u gebabt haben“. m meiner Abh. S. 31 aber 
ftebt: „lat. 6 fann Ende des 11. m. Anf. des 12. Jahrh. keinen andern 
Yaut als den eines u fehr mabe ſtehenden 6 gebabt haben“. — 3.49 fi. 
ſchtelbt S.: „An o trat (nach 8.) in der Ausiprache ein parafitiiches e, 
welches entweder direct den IImlaut 6 bewirkte oder den Nccent an 
ih z0g und fo den Divbtbong oe erzeugte”. Die Stelle iſt zwar 
wörtlich meiner Arbeit entlehut; aber durch Hinmweglaffung des Accents 
auf o (zur Bezeichnung des geichloffenen 6-Kautes), durch Sepung 
dejjelben auf dem nunbetonten o des Dipbtbonges oe und durch Untere 
drüfung des lepten Theiles des citirten Sapes wird der Sinn ber 
Stelle volltändig unfenntlich gemadht. — 3.40 f. u. 3.49 f. wird aus 
3 Drudfeblern meiner Arbeit (5. 28, 19.0.5 md S. 32, 
3. 10 u 271. u f. ü) gefolgert, daß für mid hora ein ö bat und 
aus ü vor Nafal und in Pofition 6 emtiteht. Der ganze Zufammens 
bang bemweiit zur Genüge, doß in den angeführten Stellen nur 
Drudfebler vorliegen fünnen; an der eriten berufe ih mich fogar 
ausprüädlih anf Mall Cumpoz S. 51, wo zu lefen ift, daß dem 6 
ae uncore (um biejes Wort handelt es fd) ein lat, 6 zu Grunde 
liegt. 

Aus dem PVorangebenden ergiebt fih, dah die nah S. von mir 
„ohne Berüdfichtigung der Thatſachen aufgeftellten Anfichten“ fo wie 
die „Merkwürdigkeiten“ meiner nah S. unter aller Kritik feienden 
Entwicklung des o im meiner Arbeit aar nicht vorhanden find. Mas 
Rec, font an lepterer zu tadeln findet, beitebt Darin, daß ich mir 
zweimal ein ſprachliches Verſehen zu Schulden fommen laſſe (S. 27 
„Hummer Laut” ft. „Nummes Lautzeichen“ und S. 90 „eine 1. BL. 
mit fammbetonter Endung“ ft. „ſtammbetonte 1. Pl.“ Eine Zeile 
weiter unten ftebt richtig „Mammbetonte 3. PL“), daß H. ©. Die 
wohlbegründete Annahme Böbmers des Divbtbonges ei und eines A aus 
fat. a für unbaltbar anfieht, daß es nach ibm fehlerhaft ift, für das 
Original des Charlemagne ke und ſtammauslautendes c b f vor flexiv. 
s anzunehmen, und endlich darin, daß er die Form Huc nicht gelefen 
bat. Aus diefen Vergebungen wird gefolgert, daß dem Berf. Gons 
fequenz im Denken abgebt. Aus der Mecenfion des H. S. aber geht 
bervor, 1) daß derielbe nicht einmal mit den eriten Glementen ber 
Sprachphufiologie befannt iſt, 2) daß er, theilweiſe in Folge hiervon, 
einen großen Theil meiner Arbeit nicht veritanden hat, und 3) daß er 
nicht einmal im Stande war, die einfahften Säge aus meiner Arbeit 


getreu zu reprodncieren, 
Eduard Koſchwitz. 
Biblia - 
1541 gedrudt bei Hans Luft in Wittenberg, mit 
Kupfern, in Schweinsleder geb. gut erhalten ohne Defecte, zu 
verfaufen, 
Offerten erbitten Andreae & Go. in Ruhrort. 


[so 
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Verlag von F. C. W. VOGEL in Leipzig. 
Soeben erschien: 


Lehrbuch 


der 


OHRENHEILKUNDE, 


mit Einschluss der 
Anatomie des Ohres 


von 
Dr. A. von Tröltsch, 
a. 8. Professor der Mediein an der Universität zu Würzburg. 


Sechste verbesserte und vielfach umgearbeitete Auflage, 
Mit 22 Holzschnitten. gr. 8. M. 14. 


Handbuch der Krankheiten 


des 


Respirationsapparates I. 


0 
Prof, Th. Jürgensen in Tübingen, 

Prof. H. Hertz in Amsterdam, Prof. H. Rühle in Bonn, 

Prof. E. Rindfleisch in Würzburg. 

Zweite Auflage. 

Mit 24 Holzschnitten. gr. 8. M. 15. 
(v. Ziemssen's Handbuch der — Pathologie und | 
Therapie. V. Band.) | 





(87 | 











Uffelmann, Dr. Julius (Rostock). Die Diät in den acut- | 
fleberhaften Krankheiten. Mit 3 Holzschnitten. gr. 8. 
M. 2.50, | 
Vogt, Prof. Dr. Paul (Greifswald). Die Nerven-Dehnung 
als Operation in der chirurgischen Praxis. Mit 10 
Holzschnitten und I Tafel. gr. 8. 


Delius’ 


SHAKSPERE 


IV. (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bände, 
brochirt: 16 Mk, In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 


Jedes einzelne Stück: SO Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.) 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. 


1234 





Neuer Verlag von Breitkopf u. Härtel in Leipzig. [81 | 


Der deutfhe Concursproceß 
von 
Dr. Garl Fiudis, 
Profehor der Aechte in Marburg, 
Preis M. 3. — netto. 

Der Berfafjer hat im Anfhluß an feine frühere Schrift 
„Das Eoncursverfahren, Marburg bei Elwert 1563“ im fyite- | 
matifcher Anordnung und unter Bergleichung mit dem früheren 
gemeinen Rechte die Vorfchriften der deutichen Concursordnung 
ausführlich dargeftellt und erläutert. Hierbei iſt insbejondere 
auch darauf Bedacht genommen, ben Praktikern ein brauchbares 
Hülfsmittel zum Studium und zur Unwendung der neuen Con: 
cursordnung zu bieten. 





Berantworti, Mebacteur Prof. Dr. Sr. Barnde in Lelppig. — Drud von W. Drugulim in Reipig. 
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Bedeutende Preisermässigung. 


Nachstehendes Werk aus dem Verlage von T. 0. Weigel 
in Leipzig ist zu dem dabei bemerkten Preise durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: [86 


Die Entstehung der Schrift, die verschiedenen Schrift- 
systeme und das Schriftthum der nicht alfabetarisch 
schreibenden Völker. Von Heinrich Wuttke. Mit 
34: Tafeln Abbildungen. Bisheriger Preis: M. 20. 
Herabgesetzter Preis: M. 10. 





Bei F. Ricker in Gießen find erfchienen: s 
Fittica, über die Aufgaben der wiſſenſchaftlichen Chemie. M.0.50 


Hefe, der terminiftiiche Streit. Ein Bild theologischen Lebens 


aus den Örenzjahren des fiebenzehnten und achtzehnten Jahr: 
hunderts. M. 8. 

S. Jsaaci Antiocheni opera, syriace et latine ed. Bickell. 
vol. I. II, M. 26, 


Wahrmund, Handwörterbuch der arabifchen u, deutfchen Sprade. 


3 Bände. M. 66. 
Weigand, deutfches Wörterbuch. 3. Aufl. 4. 3. 4. Halbbant. 
Preis für alle 4 Halbbände M, 34, 


Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 


Soeben erschien: . 


Kaiser Otto IIL 


188 


Ein Trauerspiel in fünf Akten 
von 
Franz Zeroni. 
8%, Preis M. 2. 80. 





Die Philosophie der Griechen 
in ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt 
von 


Dr. Eduard Zeller. 
Erster Theil. 


Allgemeine Einleitung; Vorsokratische Philosophie. 
Vierte Auflage. 1877. 66 Bog. Preis M. 20, 
Zweiter Theil, erste Abtheilung. 


Sokrates u. die Sokratiker. Plato u. die alte Academie. 


Dritte Auflage. 1875. 57 Bog. Preis M. 17. 

Bei der hohen Achtung, welche Zeller's Geschichte der 
griechischen Philosophie längst bei allen, die sich damit be- 
schäftigen, geniesst, genügt es, in Beziehung auf die in neuer 
Bearbeitung vorliegenden Bände zu bemerken, dass dieselbes 
durch die Sorgfalt und den unermüdlichen Fleiss des Verfassers 
wesentlich verändert worden sind. 


Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 


Antiguarifcher Büdjerverkehr. 
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Erſcheint jeden Sonnabend. — “31. März. —- Preis vierteljährlich M. 7. 50, 
Sarlany, Alb. altjüd, Denfmäler aus der Arim. Mars, Arztlider KRatehiämus, Edkins, Introduelion 10 Ihe study of ıhe Chinese 
Deligid, bibl. Gommentar über Das Bud Sieb, v. Ziemiien, Handbuch ber ſpet. Batbol. u. Therapie, characters. 

Klussmann, adootalt, cerit. ad Tertulliani etc. Samtiton, Anohbenbrüde u. Verrenkungen. Endemann, Berfuh einer Arammatif des Sotho. 
Tertulliani lib. de Spertaculis, ree. Klussmann. Römer, das württemb, linterpfandreibt, LeMarchantDouse, Grimm’s law. 

Midaud, d.gegenmw Juſtand d. röm.-fato, Hin Ftranttelch. Bucelt, das rbein,-frang. Privdl.- u. Sopoihelentecht. Schmip, Schrififteller u. Buchbändler in Athen. 
Araufe, Die Breiche Des menſchl. Gergens, | Blumtfhri, Politif als Wiſſenſchaft. Anapp, Nike in der Bafenmaleret, 

Schebie, die Heibenfolge der Platontiben Dialoge, Brentano, das Arbeitsnerbältnift gemäß d. beut. Recht. | Flaſch, bie Bolodhremie der griech, Bafenbilder. 
Soulier, la doctrine de Logos chez Philon. —, ib, das Verbältnik von Arbeitslohn ze. 4. Arbeitöleiftg. | Haufer, Etyl+ Lehre. 

Haldvy, sur l’origine de In eivilisat. Babylonienne. | Statiſt. Radıträge über das Greßhrib. Oldenburg, Kelle, die Ieluiten» Bumnaflen In Deſterreich. 
Adams, Belhihte von Jaran. Winkler, Borträge über Brüdenban. Lammers, bie Ftau. 

Mitboff, Kunftentmale u. Altertbb. im Sannoverihen. | Böhblt, fatiibe Merehnung ber Balfenbrüden ıc. Berleiangen Im Sommerfemefler 1877: 24) Bdttingen ; 
2. Bwiedined-Südenhorft, Dorfleben im 18, Jahrh. Blap, der eiferne Dberbau, ı 23) Würzburg; 26) Bafel; 27) Marburg. 





auf unfere erfte Bemerkung Hin die Unechtheit fofort einräumte, 
vernichtet. Ref. zeigte ben noch von U. Firkowitſch ſelbſt ver- 
Altjüdische Denkmäler aus der Krim, milgetheilt von anſtalteten, aber nicht publicierten Ubdrud bereits Weihnachten 
Äbrabam Firkowitsch (1839 — 1872) und geprüft von Dr. | 1874 ben Herren Dlshaufen und Steinfchneider in Berlin und 
Alb. Harkavy. Mit 1 Tafel. St. Petersburg, 1876. (X, 288 8.4.) | war im Einverftändniffe mit beiden Gelehrten der Meinung, 
(ldmoires de l’ Academie imperiale des sciences de | daß eine öffentliche Erwähnung dieſes Unſinnes Papierver⸗ 
Si.Petersbourg, VII. serie, 1, XXIV, No, 1,) ſchwendung fei. — Der Stil des Buches iſt troß energifcher 
Das Urtheil aller Sahfundigen über die Echtheit der von | Beihülfe eines „geborenen Deutſchen“ an nicht wenigen Stellen 
Firlowitſch gefammelten Grabinfchriften und Epigraphe (in den | jüdiſch-deutſch. Wenn der Verf. ſich in unangenehm berührender 
Bibelhandſchriften) ift zwar auf Grund der neueren bezüglichen | Weife oft ſelbſt citiert (meift mittelft ganz nutzloſer Verweiſung 
Bublicationen (vergl. Jahrg. 1876, Nr. 17, Sp. 553 u. Nr. 39, | auf faft allen Lefern unzugänglihe Journale), fo ift das 
Sp. 1303 d. BL.) jet durchweg ein ungünftiges; doch ift die | vielleicht zum Theil durch die gleiche Gewohnheit der Mit- 
hier anzuzeigende Schrift nicht als überflüffig zu bezeichnen, da | arbeiter an ben zahlreichen Heinen hebräifchen Beitfchriften zu 
fie das bisher wider die Fälfchungen vorgebrachte Beweismaterial | entjchuldigen. 
erheblich vermehrt und fo allen Forſchern (mit Ausnahme Leider hat ber Verf. fein Wert S.IV— VI, 270 u. ſ. w. durch 
vielleicht ded Autors der „Achtzehn hebräiſchen Grabfchriften | Umwahrheiten und durch perfönliche Verunglimpfungen feines 
aus ber Krim“) ein für allemal flar macht, daß jenen „Urkunden“ | ehemaligen Gefährten verunziert, Mef., weitere Schritte fich 
nur eine faum nennenswerthe Bedeutung innewohnt. — Im | vorbehaltend, befchräntt fich hier darauf, für Diejenigen, welche 
erfien Theile (S. 1—96) behandelt der Berf. außer den nach | Herrn Dr. Abraham (fo ift ftatt Albert zu lefen) Harkavy nicht 
Firkowitſch den Jahren 986 (Abraham ben Simchah) und 957 | perfönlich kennen (für die Peteräburger bedarf es feiner Er- 
(jerufalemifche Miffionare) angehörigen Epigraphen befonders | Härung), zu bemerken: 1) das Verhältniß Beider bei der Be- 
das angebliche Autograph des Jehudah Hasmaggiah (Rolle A 1). | arbeitung des „Cataloges ber hebräiſchen Bibelhandſchriften in 
Der Hiftorische Inhalt, die Namen der Länder, Völfer und | St. Betersburg“ ift Eat. Einl. S. 19. 28. 32 und in „U. Firfo- 
Perjonen, Sprache und andere Gründe erweifen gleichmäßig | witſch und feine Entdedungen, Leipzig 1876* ©. 41 richtig 
die Unechtheit (vgl. 3.8. ©. 29—40; ©. 64 wird gezeigt, dab | auseinandergejegt; 2) Ref. hat die in Petersburg befindlichen 
Ziow in der vorgeblichen Eopie der Simchahurkunde ein von | Grabfteine und Papierabdrüde weder jemals in Geſellſchaft 
Kaleb Efendopolo [um 1496] übernommener Schreibfehler für | des Verf.'s gefehen, noch fie mit ihm befprochen; erjt durch 
Kiow oder Kiew ift). Nicht minder vernichtend ift die Kritik der | €. Kunik's „Tochtamyſch und Firlowitſch, Petersburg 1876“ 
Grabſchriften. Auch Hier führen Gründe der verfchiedenften | erhielt er von einigen Unfichten beffelben Kenntniß, und zwar 
Art (Baläographie, Sprache u. ſ. w.) zu demfelben Refultate. | erft nachdem er feine eigenen dem ruffiichen Journale bes Unter: 
Auf die zahlreichen inneren, aus dem Glauben an die Epigraphe | richtsminifteriums (Band 185, 2, ©. 147 ff.) übergeben; 3) will 
und Grabjchriften fich ergebenden Widerfprüche macht der Verf. | ber Verf, daß von einem Plagiate die Rede fei, jo Hat der Verf. 
vielfah aufmerffam. Außerdem find aus ben Papieren | ein ſolches an bem Ref. begangen (hinſichtlich der Annahme 
Firkowitſch's und Stern's für viele Fälſchungen bocumentarifche | mehrmaliger Verwandlung bes Buchitaben Reſch in Qoph), wie 
Belege mitgetheilt. — Durch allfeitige Anerkennung der Unecht- unleugbar hervorgeht aus Vergleihung von Tochtamyſch und 
heit wird das Buch über die altjüdifchen Denkmäler in kurzer | Firkowitſch S. 27.31.58, Journal S. 150.153, U. Firkowitſch 
Beit gegenftandslos geworden fein. Es ift daher zu bedauern, | ©, 3. 4, altjübifche Denkmäler ©. 156. 190 E. 256; 4) un- 
daß der Verf. ſich nicht größerer Kürze befleißigt und nicht | wahr ift das „a priori“ ©, 93, ebenfo der ©. 74 Anm. 2 ange- 
manchen lehrreichen Excurs für einen befferen Zwed aufgefpart | gebene Grund für den Drud des Cartons; ©. 220, Anm, 
hat. Er hätte richtiger gethan, eine Gefchichte der Rabbaniten | ift ftatt „auf feiner Rückreiſe im November“ zu leſen „im 
und SKaräer in Südrußland zu fchreiben und die bei diefer | September und October“; 5) unwahr endlich iſt bie Jahres- 
Gelegenheit zu erwähnenden Falfa in den Anmerkungen abzu- | zahl 1876 auf dem Titelblatte, da das „Imprim6 par l’ordre 
tun. — Die S. 242—245 gegebenen Epigraphe der zweiten, | de l’Acadsmie* auf der Rüdjeite im „Janvier 1877“ (nad 
1876 aus der Krim nach Petersburg gebrachten Collection | altem Stile) unterzeichnet ift. Der Bwed dieſer falſchen Datierung 
eriftieren nicht mehr: fie wurden von Firfowitih'8 Sohne, der | war, das Buch bei künftigen Eitierungen ein Jahr älter erſcheinen 


Theologie. 
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zu laffen. — Bei dem Gebraude ftörende Drudfehler: ©. 144 
lies 696; ©. 255, 8.6 v. u. ließ 1638; ©. 256, Nr. 70 lies 
5452 = 1692; ©, 258, 8.6 lies 1509; daf. Nr. 98 Lies 
1750 und 1558; ©. 262, 8. 7 lies XI ftatt X. ©. 255, 8.8 
ift „die ... bezeichnen“ zu tilgen. — Genaueres Eingehen auf 
das, wie Ref. ausbrüdlich anerkennt, von Fleiß und Belefen- 
beit zeugende Buch wird vielleicht an anderer Stelle möglich 
fein, H.Str. 








Delitzſch, Dr. Franz, Prof., biblifher Commentar über die poeti- 
fchen Bücher des N. Teftaments, 2. Bd.: Das Buch Hiob, 2. Aufl. 
Leipzig, 1976. Dörffling u. Franke, (VII, 615 S. gr. 8.) M. 11. 

Die Eregefe des Alten Teftamentes ift innerhalb der letzten 

40 Jahre befonder8 burch zwei größere Werke gefördert worden, 

dur das „kurzgefaßte eregetiihe Handbuch zum Alten Teſta— 

mente” (Leipzig, Weidmann und jpäter Hirzel) und durch ben 

„biblifhen Commentar über das Alte Teftament” (Leipzig, 

Dörffling und Franke), Während das eregetifche Handbuch, das 

mehr ber biftorifchekritifchen Richtung huldigt, vorzüglich Knobel, 

Bertheau, Thenius und Hitig zu feinen Bearbeitern zählt, find 

es bei dem letztgenannten Werke zivei Männer geweſen, die allein 

die ſchwere Aufgabe bewältigt haben, Keil und Delitzſch, und 
zwar fo, daß Keil die geichichtlichen Bücher, Jeremia und die 

Heinen Propheten, Deligich die poetifchen Bücher fammt dem 

Sefaia bearbeitete. Was nun die Delitzſch'ſchen Auslegungs- 

arbeiten zu den werthvollften Erzeugniffen altteftamentl. Eregeje 

macht, das ift nicht nur die umfafjende, zugleich auf die Ver: 
gleichung der verwandten femitifchen Dialekte baſierte Kenntniß 
ber hebräifchen Sprache, auch nicht die forgfältige Berückſichtigung 
deffen, was auf allen Gebieten der Wifjenfchaft die Bibelaus- 
legung zu fördern und ihr zu dienen geeignet ift, ſondern vor 

Allem auch das tiefe Erfaffen der hebräiſchen Anſchauungsweiſe 

und das Eindringen in das innerliche, religiöfe Leben ſemitiſchen 

Geiſtes. Wenn buch dad Zuſammenwirken dieſer wichtigen 

Sactoren Deligfh in Heruorragender Weife befähigt ift, den 

religiöfen Gehalt der altteftamentlichen Literatur gewiffermaßen 

nachfühlend zu reconftruieren, fo muß bieß von befonderer Bes 
deutung fein bei der Auslegung besjenigen Werles, welches 
wegen feiner tieffinnigen Speculation und feiner echt philofophi- 

{chen Anſchauungsweiſe von jeher als das ſchönſte, aber aud) 

fchwierigfte Erzeugniß altteftamentlichen Geiftes angefehen 

worben ijt, bei der Auslegung des Buches Hiob, welche 12 Jahre 
nad ihrem erftmaligen Erfcheinen in zweiter Auflage vorliegt. 

Delitzſch nennt diefe neue Ausgabe eine durchaus umgearbeitete, 

und mit Recht. Denn die Auffaffung ift vertieft, die Schtwierig- 

feiten der Auslegung einzelner Stellen find nochmals reichlich 
ertuogen, die Ueberjegung ift mit Sorgfalt gefeilt und ihre 
bisherigen Härten find geebnet. Abermals hat Fleiſcher feine 
bewunderungswürdige tniß femitifchen Sprachgutes und 

Wetzſtein feine Bertrautheit mit Land und Leuten der Oſtjordan⸗ 

gegend zur Wuslegung des Hiob verwerthet, und zu biejen 

Beiträgen find noch manche Berichtigungen gefommen, welche 

Lauth in Beziehung auf bie Berührungspunfte bes Hiob mit bem 

Aegyptologiſchen gegeben hat. Mit großer Sorgfalt find die Aus- 

Tegungen ber jeit der erften Ausgabe erfchienenen Bearbeitungen 

bes Buches Hiob, ſowie deren Einwände gegen die Erklärungen 

Delitzſch's berüdfichtigt worden, und auch dieß ift dem Commentare 

zu Gute gelommen, indem frühere Unfichten theil3 aufgegeben, 

theils beſſer begründet ober in Harerer und burchfichtigerer 

Beweisführung dargelegt wurden. Die Beifpiele verbefierter 

Auslegungen, welche der Verf. jelbft in feinem Vorworte angiebt, 

tönnten leicht um eine beträchtliche Zahl vermehrt werben, 

Wiederum ift auch der etymologifchen und ſhynonymiſchen Aus- 

legung bebräifcher Wörter große Aufmerkſamkeit gewibmet 

worden, und auch dieſem Commentare, twie ben übrigen Delitzſch's, 
wurde ein bie etymologifchen Worterllärungen umfafjendes 





Regiſter beigefügt, am welches fich noch ein Regifter über bie 
ſyntaktiſchen Worterflärungen anſchließt. — Zum Schluſſe ſei 
noch auf einen Vorzug hingewieſen, den dieſer Commentar mit 
den übrigen Auslegungsarbeiten Delitzſch's theilt, es ift die 
nicht gloſſatoriſch zerhackte, ſondern in Einem Fluſſe wohl: 
erwogener, treffender und zugleich geſchmackvoller Rede ſich 
fortbewegende reproductive Auslegungsweiſe, ſowie auch nicht 
unerwähnt bleiben ſoll, daß die Herübernahme der in der arabi— 
fen Grammatit üblichen Terminologie außerordentlich zur 
Präcifierung der grammatifchen Erfaffung des Ausdrudes 
beiträgt. Bei ſolchen Vorzügen ımd ſolchem Inhaltsreichthume 
dieſes und anderer Commentare von Deligich wird ſich fein 
Bibelforfcher, welcher Richtung er auch angehöre, dem Stubium 
berjelben entziehen können, 





1) Klussmann, Ernest., adnotationes eriticae ad Tertul- 
liani librum de Spectaculis. Rudolphopoli, 1876. (158. 
gr. 8.) 

2) ©. Septimii Florentis Tertulliani libellus de Spectaeulis. 
Ad cod. Agobard. denuo collatum recensuit, adnolationes eri- 
ticas novas add. Ernest. Klussmann. Rudolphopoli, 1876. 
(48 S. gr. 8.) 


Der geiftvollfte unter allen lateinifchen Kirchenvätern ift von 
jeher ein Stieffind der Kritik gewejen. Seine Schriften wurden 
vernachläffigt, weil man fich in die Originalität feiner Sprech 
weife nicht zu ſchicken wußte, und die natürliche Folge davon 
war, daß man ihm manche Ungeheuerlichkeiten ber Logik und 
der Diction andichtete, welche nicht auf fein Conto gefchrieben 
worben wären, wenn ein reinerer und befjerer Text feiner 
Geifteserzeugniffe vorgelegen hätte. Man wirb baher bis zu 
jenem (hoffentlich nicht mehr allzu fernen) Beitpunfte, wo die for 
längft verheißene kritiſche Ausgabe der Wiener Aladewie 
erichienen fein wird, jeden Beitrag zur Reinigung des Tertulliani- 
[chen Textes als eine Abjchlagszahlung mit Dank acceptieren, 
wenn berjelbe auf gutem kritiſchen Zeugniſſe und Urtheile 
beruht. Und dieß ift bei ben zwei obengenannten Schriftchen 
allerdings der Fall, Auf eine neue, forgfältige Collation des 
Ugobardinifchen Eoder fich ftügend, die er dem geübten Auge 
und ber zuverläffigen Bezeugung Reifferfcheib'3 verbantte, hat 
Herr Öymnafialdirektor Klußmann die Tertgeftalt der Schrift De 
spectaculis wefentlich gefördert, theils durch Wiederherftellung 
der handſchriftlichen Lesarten, theils durch anfprechende Emen: 
bationen, die in den fritifchen Anmerkungen ihre Rechtfertigung 
finden. In Betreff der legteren werden mitunter bie Anſichten 
jelbftverftändlich divergieren. So bürfte z. B. im Texte ©. 5,2 
anftatt des S. 35 vorgefchlagenen omnem lieber totam zu lejen 
fein, was der Lefung tantam bes Urfinus näher fommt. In 
Cap. 20 (S. 35, 14) entfcheibet fi Herr Klußmann in der 
Stelle: deus etiam extra cameras et gradus et apulias dafüt, 
daß dem legten Worte, welches ohne Zweifel falfch ift, aperturas 
fubjtitwiert werde. Allein follte diefe Schreibung nicht zu 
farblos für Tertullian fein? Wir möchten, objchon bat 
Deminutiv spinula fonft nicht bezeugt ift, Darauf wetten, er habe 
spinulas gejchrieben; benn bie spina war befamntlic ein 
harakteriftiiches Merkmal des Circus, Ob ferner in Gap. 3 
(S. 9, 1) im Widerfpruche nicht bloß mit cod. A, fondern auch 
mit allen älteften Zeugen bes Iateinifchen Pfalmtertes coneilium 
für consilium zu leſen fei, dürfte ungeachtet ber leichteren 
Einfügbarkeit jenes Begriffes in die Beweisführung Tertullian's 
dennoch fraglich erfcheinen. Der Anfang bes 4. Gapitelt 
(S. 9, 26) lautet überall und auch hier: Ne quis argumentari 
nos putet. Wie fommt es, daß noch Niemand darauf gefommen 
ift, für argumentari das allein paſſende argutari einzufegen? — 
Jedoch wie dem auch fein möge, wir hoffen, auf gleichem Gebiete 
dem um bie Arnobianifche Kritik verdienten Gelehrten bald 
wieder zu begegnen. HR. 
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Mihaud, Abbe Dr. E., der gegenwärtige Zuftand der römifch. 
fatholiihen Kirche in SER ERS: Unter Berüffihtigung der eins 
blägigen Berbältniffe Deurfchlands bearb, von Fridol. Hoffmann, 

onn, 1876. Neuffer. (VII, 437 ©. gr. 8.) M. 9. 

Das Werk von Michaub hat bei feinem Erjcheinen im 
Sahre 1875 in Deutfchland durchaus nicht die Aufmerffamfeit 
erregt, die e3 im volliten Maße verdiente. Denn noch niemals 
ift mit folder Sachkenntniß und jo ausführlich das Wefen des 
modernen Ultramontanismus gejchildert worben, wie in biefem 
Buche. Die Bielpunkte diefer Partei dürfen gegenwärtig als 
allgemein befannt angefehen werden, und fo hält der Verf. es 
benn mit Recht für umnöthig, die Theorien und das Programm 
derjelben ausführlich zu entwideln. Vielmehr wendet er feine 
ganze Arbeit auf die Schilderung der Mittel, deren fich ber 
Ultramontanismus für feine Zwecke bedient, und hierin liegt auch 
die hohe Bedeutfamfeit des Buches. Namentlich das katholifche 
Bereinswefen ift wohl noch niemals fo eingehend charafterifiert 
worden, wie das in dem vorliegenden Buche gefchieht, und noch 
niemals ift die Gefahr, die in demjelben für den mobernen Staat 
fiegt, jo grell beleuchtet worben wie hier. Und nicht nur, daß 
uns bie Verhältniffe eines großen uns benachbarten Volkes 
ein bloßes Eulturintereffe erregten. Der Verf. zeigt, wie bie 
ultramontane Bewegung fich die Revanchebeftrebungen bienftbar 
gemacht bat, er weift genau die Procentfäge der Jeſuitenſchüler 
nach, die in die Armee geſchickt werden, um diefe zu Fatholifieren, 
um fie für den Firchenpolitifchen Kreuzzug, der ihr Deutichland 
gegenüber zugebacht ift, zum gefügigen Werkzeuge zu machen. 
Er Garakterifiert die internationalen Beziehungen, die zwiſchen 
den Tatholifchen Vereinen der europäischen Länder eriftieren und 
bie im Falle eines Kampfes zwifchen Frankreich und Deutfchland 
dem erjteren treue Bundesgenoſſen mitten im Lager bed anderen 
zuführen. Auch darf daran erinnert werden, daß die Mittel der 


ulteamontanen Partei überall diefelben find, jo daß die Auf: 


deckung der Schlingen, durch welche Frankreich von jener Partei 
eingefangen und gefeffelt ift, uns auch auf die Verhältniffe 
Deutichlands einen Rückſchluß ziehen läßt, der um fo wichtiger 
it, als wir einer ber Michaub’fchen analogen Unterfuchung für 
Deutichland durchaus entbehren. Es ift deßwegen bem Ueber⸗ 
feger nur zum Berdienfte anzurechnen, daß er zu einer weiteren 
Berbreitung und Belanntichaft des Buches beigetragen hat, auch 
in ben Kreifen, welchen das Driginal bis jet nicht zugänglich 
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geweſen ift. Kein deuticher Staatsmann, fein Politiker follte | 


das Buch ungelejen lafjen. Jeder, welcher an dem Schidjale 
des deutſchen Reiches Intereſſe nimmt, follte fich hier über die 
Gefahren orientieren, welche die befte Rechtfertigung bes 
fogenannten Gulturfampfes bilden. Daß die Ueberſetzung 
gewandt und lesbar gejchrieben ift, verfteht fich bei Fridolin 
Hoffmann von felbft. Dankbar ift hervorzuheben, daß er auch 
duch felbftändige Unmerkungen dem nterefje der deutjchen 
Leſer gerecht geworben ift. 


Wittpeilungen u. Radriten für die ev. Kirche in Mufland, redig. 
von I. Ib, Helmfing. NR. F. 10. Bd. Januar, 
Jah.: Borwort. — I. $- 
Kol. 4, 2-5. — R. Stard, 








Inh.: A. Hausrath, Prälat Julius Holtzmann. — 9. Holke 
mann, neuere Beiträge zur Feſtſtellung des Rellgionsbegriffes. 1. — 
Späth, der „oldenburgijche Proteftant” u. der „Gompaß f. das kathol. 
Belt", — D. Pfleiderer, Paulus n. die Parteifänpfe der alten 
ſtirche. — U. Kraufe, iſt unfer hriftl. Glaube in adäquaten Wor⸗ 
ten volftändig ausdrüdbar? — Th, Woltersdorf, zur kirchl. Lage 
in Pommern. — Ein neues Stück Nrchenregimentl. Weisheit in der 
Prov, Hannover. — Gorreiv. u. Nachrichten; Meneite Literatur, 


Deutſches Proteitantenblatt. Htsz.v. C. Manch ot. 10. Ig. Rr.9u.10. 


Inh.: Wochenſchau. — Hoffähig geworden. — Die alten Dogmen 
u. der Gottesglaube. — Erinnerungen aus dem Gonfirmandenunters 
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richt. — Proteft. Bewegung in Nordwefldentichland. — Ueber den libe- 
ralen Proteftantismus in Ungarn. — Aufregung unter den Drtbos 
deren. — Gonfirmationsgefchente. — Bremer Kirhendronit; Bücher 
u. Notizen; Rangftiftung; Feuilleton. 
Allgem. ev.»luth. Kirchenzeitung. Red.: &.E.Luthardt. Rr. 10m. 11. 
Inb.: Die moderne IUnterhaltungsleftüre.e — Au den leßten 
Kulturkampfdebatten im preuß. Abgeordnetenhanfe.. — Aus Preußen, 
Sachen, Dänemark u. Thüringen. — Chr. 8. ©. Freih. Iucher v. Sim» 
melsdorf. — Zur Handhabung der Maigeſetze. — Die Humanitäts- 
überfvannung in der modernen Rechtepflege, bei. anf friminalift. Ge 
biete, — Zur Handhabung des Beflätigungsrechtes bei Pfarrwahlen.— 
Wochenſchau; Literarifches. 





Inh.: Noch einmal die Deutfchsevangel. Blätter. — Präfident 
8. v. Gerlah. — Der Eultusetat im preuß. Abgeordnetenhaufe. — 
Prälat Dr. Holpmann. — Ein Streit im liberalen Lager. — Chriſtl. 
Liebeswerle an den Nothleidenden in Serbien. — — u. Abeſſi⸗ 
nien. — Neue moabit. Alterthümer. — Mykenae u. Diympia. — Eine 
neue Ausgabe der Werke von Jeremias Gotthelf. — Die Berliner 
Stadtmiffion. — Der Abſchluß d. Culturkampfdebatten. — Die Präfis 
dentenwabl in den ®. Staaten von Amerifa. — Miffiontmethoden u. 
Miffionserfolge. 1. — Bom Oberlinverein. — Aus Bayern. — Mittelr 
n. Südamerifa. — Afrika. 1. — Gorrefpondengen; Literatur. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 8. Jahrg. Rr. 10u. 11. 

Inh.: Kirchenvolitit Friedrich's d. Gr. — Pius IX u. der fatbol. 
Liberalismus. — Der abendländ. Epitcopat. — Liturgiſches. — Bil 
beim Emanuel, Freib. v. Ketteler, Bifhof von Mainz. — Midelis, 
meine Anfihten und Grundfäge über Reform der Kirche. — Wochen» 
chronit; Gorrefp. u. Berichte; Literatur. 





— — — 


Philoſophie Pſychologie. 


Krause, Albr., die Gesetze des menschlichen Herzens 
wissenschaftlich dargestellt als die formale Logik des reinen 
Gefühles. Lahr, 1876. Schauenburg. (XVI, 407 8. Lex.-®. u. 
1 Tab.) M. 15. 

Den etwas feltfamen Titel, welchen ber Verf. feinem Werke 
gegeben hat, ſucht er in der Einleitung durch den Hinweis zu 
begründen, daß in der Natur der Gefühle ftet3 ein apodiktifches 
und ſynthetiſches Urteil Liege. Bon den Grundſätzen, bie für 
ſolche Urtheile gelten, müfje demnach eine logiſche Analyfe der 
Gefühle ausgehen. Der Verf. geht daher, wie diefer Ausgangs: 
punkt fon andeutet, auf Kant's Kritik der Vernunft zurüd und 
fucht jpeciell das Kategorienſchema, zu dem er übrigens eine Er- 
weiterung vorſchlägt, ald Grundlage zu benußen. Bei aller 
Anerfennung des Scharfjinnes und der großen Mühe, bie ber 
Verf. angewandt hat, um auf diefer Örundlage eine Gliederung 
ber Gefühle zu gewinnen, müffen wir doch beftreiten, daß das 
Refultat diefem Aufwande von Scharffinn und Mühe entfpricht, 
da wir weber bie Santifche Kategorientafel noch den Satz, daß 
das Gefühl ein apobiktiiches und ſynthetiſches Urtheil fei, als 
die unumftößlihen Grundlagen anzuerkennen vermögen, für 
welche ber Verf. fie nimmt. 


Schedle, Dr. Frz., Gymn.-Prof., die Reihenfolge der Platoni- 
‘schen Dialoge Phaedros, Phaedon, Staat, Timaecos. 
Innsbruck, 1876, Wagner. (36 S. Lex.-8.) M. 1.20. 

Der Berf. diefer jehr gut gefchriebenen Abhandlung fucht bie 
Nichtigkeit der allgemeinen Annahme zu erweifen, baf ber Staat 
und Timäos ben Phädon vorausfeße, diefer den Phädros. Zu— 
nächſt will er wahrscheinlich machen, daß der Staat nad} Platon’s 
zweiter ficilifcher Reife vollendet ſei. Mit gutem Rechte legt 
er diefem Theile feiner Auseinanderfetungen fein entſcheidendes 
Gewicht bei; er Soll mehr ſubſidiariſch die Unwahrſcheinlichkeit 
befeitigen, daß Platon zwei Dialoge wie Phädon und Staat 
in einer relativ fo kurzen Zeit verfaßt habe, wie das der Fall 
fein müßte, wenn letzterer vor 367 gefchrieben wäre. Dann 
weift der Verf. im Widerfpruche zu Munk überzeugend und 
theilweife unter Beibringung neuer Momente nach, daß die Ans 
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nahme, der Phädon fei vor dem Staat und Timäos verfaßt, 
nicht nur feine Schwierigkeiten biete, fondern allein bie einfachfte 
Erklärung aller dabei in Betracht fommenden Stellen ermögliche. 
Zuletzt wendet er fich gegen Ueberweg's auf bie Unjterblichkeits- 
lehre bafierte Anordnung: Phädros, Timäos, Phädon und zeigt 
fehr gut, daß vielmehr bei der Meihenfolge: Phädros, Phädon, 
Staat, Timäos die Entwidlung der Blatonifchen Unfterblichkeits- 
lehre einen naturgemäßen Verlauf nehme, wie er denn auch die 
aus den Theilen der Seele entnommenen Bedenken gegen bieje 
Anordnung überzeugend hervorhebt. — In diefen Erörterungen 
hätte ſich Manches vereinfachen lafjen. 3. B. werden Munk's vor 
zwanzig Jahren aufgeftellte Sypothejen für die Meiften gewiß 
ſchon durch Sufemihl’3* zutreffende Würdigung berjelben in 
Bledeifen’s Jahrbb, von 1858 ihre Erledigung gefunden haben. 
Andererfeitd würde die Berüdfichtigung anderer Unfichten der 
Unterſuchung noch mehr den Charakter einer völlig abſchließen— 
ben gegeben haben. W.hIr.b. 








Soulier, Dr.H., ladoctrine du LogoschezPhilon d’Alexandrie. 
Turin, 1876. Loescher. (VII, 165 S. gr. 8.) L. 3 

Der Berfaffer giebt felbft zu, daß fein Thema von deutfchen 
Theologen und Gejchichtichreibern der Philofophie hinreichend 
behandelt worden ift, meint aber, in anderen Ländern, wie in 
Stalien und Frankreich, Habe es nicht genügende Berückſichtigung 
gefunden. Diefem Mangel, foweit es ihm möglich) ift, ſieht er 
fi veranlaßt abzuhelfen, und wir finden in der Schrift eine 
ganz fleißige, Har und gut gejchriebene Arbeit, für welche die 
Schriften Philon's jelbft tüchtig ftudiert worden find und ebenjo 


die ziemlich umfangreihe Literatur Deutfchlands, die diefes | 


Gebiet berührt. Neues haben wir freilich in der Schrift nicht 
entbeden fünnen. Wo Differenzpunfte zwiſchen den bisherigen 
Darftellern vorkommen, zählt der Verf. in der Regel die ſich 
widerfprechenden Meinungen auf und entfcheidet fi) dann nad) 
gewiffenhafter Prüfung der Gründe, meift mit gefundem 
Urtheife, für eine berjelben. Man kann deßhalb die Schrift wohl 
für geeignet halten, den Zwed, den Soulier bei ihrer Abfaffung 
im Auge gehabt Hat, zu erreichen. 

Der Verf. geht zuerft auf die allgemeinen Principien bei 
Philon ein, d. 5. namentlich auf die Begriffe Gottes, der Materie 
und ber Welt, und zeigt, wie aus bdiefen die Mittelmwefen 
mit Nothiwendigfeit jich ergeben hätten. Sodann behandelt er 
ben Logos nad) feinem Inhalte und Umfange und feinen ver— 
ſchiedenen Beziehungen zu Gott, der Welt und dem Menfchen 
insbefondere. Die Dispofition ift angemeffen und es jcheint uns 
nichts Wefentliches übergangen zu fein, — Bei Philon ift num 
ftetö zu berüdfichtigen, daß er fein eigentliches Syftem geben 
wollte, fondern daß es ihm darauf ankam, die altteftamentlichen 
Bücher nad) ihrer gefhichtlihen und lehrhaften Seite hin aus- 
zulegen und in Uebereinftimmung zu bringen mit ben Lehren 
der griechischen Philofophen, d. 5. namentlich mit denen Platon's 
und der Stoifer. Demnach gab ſich Philon auch feine Mühe, 
eine Abrundung in fein Syitem zu bringen, und fo laſſen fi 
manche Inconfequenzen, bie ſich in feinen Bhilofophemen finden, 
erflären, Dieß hat zwar Soulier berüdjichtigt, aber doch nicht 
entjchieben genug. — Was die Berjönlichleit des Logos anlangt, 
fo fteht der Verf. auf dem richtigen Stanbpunfte, indem er 
zugiebt, daß Philon bie frage danach fi) gar nicht vorgelegt 
babe, und daß wir uns alfo nicht wundern dürfen, wenn wir 
jcheinbar bald die Perfönlichkeit dem Logos zugelegt finden, 
bald wieder folhe Prädicate, die für die Umperjönlichkeit 
ſprechen. 

Größeren Werth würde das Buch haben, wenn es auf den 
geſchichtlichen Zuſammenhang der philoniſchen Logoslehre nicht 
nur mit ben griechiſchen Philoſophen, ſondern auch mit Philon's 
unmittelbaren Vorgängern etwas genauer eingegangen wäre. 
Es würde dann deutlicher geworden ſein, wie die Lehre von den 








Mittelweſen durch Philon zwar beſonders ausgebildet, aber 
doch keineswegs von ihm zuerſt aufgebracht worden iſt. — Der 
Verf. giebt in der „Iutroduetion“ an, daß er ſich mit ber 
Logoslehre der alerandriniichen chriftfihen Lehrer beichäftige, 
Wir fönnen nur wünfchen, daß er diefe jehr zeitgemäße Arbeit bald 
vollende, und wir werben dann noch genauer als biöher ſehen, 
wie bedeutend der alerandrinifche Jude auf die alerandriniichen 
Chriſten eingewirft hat. Iſt doch fein Einfluß jogar auf abend- 
ländiſche Kirchenlehrer, z. B. auf Ambrofius, ein allgemein 
anerfannter. M.H. 


Windelband, Dr. Wilh., über den gegenwärtigen Stand der 
psychologischen Forschung. Autritts- Rede. Leipzig, 1876, 
Breitkopf & Härtel. (24 8. gr. 8.) M.0. 90. 

Der mittlerweile nach Freiburg i. B. berufene Verf. tritt 
in diefer feiner frijch und präcis abgefahten Züricher Antritt 
rede einerfeit3 für die fich mehr und mehr vollziehende Eman- 
eipation der pfychologischen Forſchung von der Metaphyſil ein, 
andererjeit3 für die zu behauptende Selbftftändigfeit der empiri- 
hen Piychologie gegenüber derjenigen Richtung, welche, wie 
ber Berf. fich in etwas befremdender Weife ausdrüdt, „die 
Pſychologie zu einer eracten Wiſſenſchaft dadurch zu erheben 
hofft, daß fie diefelbe zu einem Zweige der Phufiologie und der 
allgemeinen Biologie herabzudrüden ſucht.“ Während mun 
immerhin die pſychophyſiſchen Unterſuchungen eine grundlegende 
Einficht in die Gefegmäßigfeit der „elementaren Functionen bei 
Seelenlebens“ eröffneten, hat die pfychologiſche Analyje „vor 
Allem feftzuftellen, welches die Einheitsform tft, unter der ſich 
die elementaren Gebilde unter allen Umftänden zu den compli 
cierten Öeftalten der pſychiſchen Zuftände verbinden: und nur in 


| der Aufjtellung diejer Einheitäformen wirb fie die Geſetze dei 


piychiihen Lebens erbliden fönnen. Wusgehend von der 
Meinung, dab alle piychiiche Bewegung nur in der Trennung 
und der Vereinigung der einfachen Elemente unter beftimmten 
gejeglichen formen befteht, wird fie ihre einzige Uufgabe darın 
zu fuchen haben, daß fie diefe Formen in der allgemeinen (r- 
fahrung entdedt und nachweiſt.“ Die Bemerkung des Bari.‘ 
(S. 13) über die Errichtung eigener Lehrftühle der Pfychologie 
jei noch beſonders der Beachtung empfohlen. 


Philof. Monatshefte. Hrtg.von@.Shaarfhmidt. 13. Bd. 1.2.Hft. 

Inh: U. Hormwicz, üb. Weſen u. Aufgabe der Philoforble.— 
RM. Hafenclever, zur Analyfis der Raumvorſtellung. — C. S. du 
rach, über die Philofophie des Giordano Bruno, 1. — Mecenfionen; 
Bibliographie; Univerfitätsichriften; Mecenfionenverzeihniß; Aus Zeit 
fhriften; PBerfonalien; Miscelle. 
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| Geſchichte. 


Halevy, J., recherches eritiques sur l’origine de la eivili- 
sation Babylonienne. Parıs, 1876. Impr. nationale. (263 5. 
gr. 8. 














) 
(Extrait du Journal Asialique, Annces 1874 et 76.) 


Dieh Werl des ausgezeichneten Kenners femitifcher Sprachen 
und ihrer Paläographie enthält zwei Abhandlungen, zuerft die 
gegen die accadijch-turanifche Sprachhypothefe gerichteten und 
von einer Anzahl von Aſſyriologen mit einem Sturm des Wider: 
fpruches aufgenommenen Observations critiques sur les preteu- 
dus Touraniens de la Babylonie; dann die mehr pofitiven, des 
Verfaſſers eigene Hypothefe entwidelnden Nouvelles conside- 
rations sur le syllabaire cundiforme. Um Schluffe folgen 
noch einige Anmerkungen gegen die in ber Zwiſchenzeit erſchie— 
nenen Kritiken der erjten Schrift. Die Frage, um die es ſich 
handelt, ift die, ob die alte Eivilifation der femitifchen Stämme 
Mefopotamiens, der das Abendland fo viel verdankt, urjprüng: 
lih bei diefen Stämmen (den Babyloniern oder Chaldäerı, 
Affyrern, Elamiten oder Sufianern) entftanden ift, ober ob 
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ältere, einer anderen Kaffe angehörende Urbewohner jener 
Gegenden die eigentlichen Schöpfer der Eultur geweſen find, 
beren bereits entwidelte Efemente die erobernden Semiten von 
den Unterjocdhten annahmen, Im Befonderen handelt es ſich 
dann um bie civilifatorifch jo wichtige Erfindung ber Keilfchrift. 
Bährend nämlich einige Forfcher diefe Erfindung jenen Semiten 
zueignen, ſcheint die Schrift anderen jo inadäquat zur Wieder- 
gabe einer jemitifchen Sprache, daß fie diefelbe gleichfalls ſchon 
den Urbewohnern zufchreiben, von denen die femitifchen Herricher 
fie dann entlehnt hätten. Daran ſchließt ſich wieder die Frage, 


ob in gewiſſen Terten, bie neben einer curjivaffgrifchen Spalte | 


eine anderartig gejchriebene von offenbar gleichem Inhalte 
zeigen, dieſe leßtere eine andere Sprache, nämlich die jener Ur- 
bewohner, oder nur eine andere Schrift enthält. Die Verfechter 
ber erfteren Anficht haben daraus die Sprache jener fupponierten 
Ureimvohner Mefopotamiens, die fie Uccadier oder Sumerier 
nennen, zu reconftruieren gefucht und eine nahe Verwandtſchaft 
berjelben mit der turanifchen oder uralo=altaifchen Sprachgruppe 
zu entbeden geglaubt; am weiteften ausgeführt in Frang. Lenor⸗ 
mant’3 La langue primitive de la Chaldée et les idiömes 
Touraniens (Paris, Maisonneuve et Cie., 1875. gr. 80, 456 ©.). 
Hiermit endlich hängt wieder aufs Engjte zufammen, ob in ben 
Syllabaren Aſſurbanipal's der in der erften Spalte angegebene 
Lautwerth der Keilfchriftzeichen auf ihrer accadifchen oder ihrer 
femitifchen (affyrifhen) Bedeutung beruht. Diefe Fragen find 
fchwerer zu enticheiden, als man glaubt. Es würde allerdings 
zu den größten Verirrungen der Wiffenfchaft gehören, eine nie 
eriftierende Sprache eines nie eriftierenden Volkes conftruiert 
und noch dazu deren Berwanbtichaft mit anderen befannten 
Spraden in dien Werten bewieien zu haben. Die Leidenſchaft, 
mit ber die Vorkämpfer bes Accadifchen ihren Fund vertheibigen, 
darf daher nicht in Verwunderung jehen. 

Halevy mm ſucht in feiner erften Abhandlung zunächft nach— 
zumeifen, dab die aus den Syllabaren und Doppelterten con- 
ftruierte Sprache der Mccadier, ihre Eriftenz vorausgefet, feine 
Berwanbtichaft mit dem ZTuranifchen zeige, weder in der Zaut- 
lehre nod) Flerion noch Syntar, ja nicht einmal im Wurzel 
oder Wortſchatze. Dann führt er aus, wie die mefopotamifche 
Eivilifation durchaus jemitifch fei: in ihren älteften Kunſtan— 
fängen, nad den Ortsnamen, den Beugniffen der Alten, den 
localen Traditionen u, ſ. w. 
ausſchließlich ſemitiſchen Charakter der urſprünglichen Keilſchrift, 
und zwar erſt wieder nach der Ueberlieferung der Babylonier 
und Aſſyrer ſelbſt, dann aus dem inneren Weſen des Syllabars, 


Insbeſondere zeigt er dann den 
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vor Allem aber durch den Nachweis der Entſtehung der einzelnen 
Silbenzeichen aus aſſyriſchen Wörtern nah dem Princip der | 


Afrophonie. Die fogenannten accadifchen Terte find nur nad 
einem mehr ideographifchen fünftlicheren Syfteme für das Auge 
gefchrieben. 

Die zweite Abhandlung erörtert zunächſt gründlich die 
Phonetik des Keilſchriftſyſtems und fucht die vollftändige Ueber— 
einftimmung derjelben mit dem Lautjtande der afiyrifchen 
Sprache nachzuweiſen; und zwar werden 18 derartige Punkte 
aufgezählt (S.118— 119). Es folgen die Syllabare Aſſur— 
banipal’3 mit möglichfter Deutung ber ideographiſchen affyrifchen 
Lautwerthe der legten Spalte. Daran ſchließt fich der Nachweis, 
daß ein großer Theil der meift einfilbigen, angeblich accabifchen 
Lautwerthe der erften Spalte ſchon nad diefen Syllabaren fich 
afrophonifch aus aſſyriſchen Wörtern abgekürzt zeigt. Dieß führt 
zur Darlegung des Princips der mejopotamifchen Keilfchrift 
überhaupt, und der Berfaffer gewinnt 4 Negeln, die wir, im 
Befentlihen nad feiner Faffung, jo wiebergeben möchten: 

1) Die älteften Keilfchriftzeichen ftellten Bilder oder conven- 
tionell fymbolifche Figuren dar, die, urfprünglicdy Einen Gegen- 
ftand oder Begriff repräfentierend und für Ein Wort beftimmt, 
doch auch verwandte Dinge oder Vorftellungen wedten und auch 
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mit deren Wörtern gelefen werden fonnten. So wurde z.B. der 
Stern aud) mit den Wörtern für „Gott, Himmel, Höhe“ gelefen, 
da er bieje Begriffe mitbezeichnete (Bolyphonie). 2) Phonetifch 
konnte, natürlich unter gewiſſen conventionellen Einſchränkungen, 
das Zeichen für die erſte Silbe fämmtlicher Wörter ftehen, mit 
benen es gelefen werben konnte, 3. B. ber Stern wegen an(n)u 
„Gott“ für an; wegen samn „Himmel“ für sa (Afrophonie). 
3) Das Zeichen fonnte monogrammatifh, natürlich ebenfalls 
unter gewiffen conventionellen Bedingungen, für alle Wörter 
ftehen, die mit einem ber Wörter, mit denen ed urfprünglich 
(feinem Bilde nach) zu lefen war, gleich lauteten, ähnlich lauteten 
ober wenigftens biefelben Eonfonanten enthielten. So z. B. 
fteht der Stern, wegen an(n)a „Gott“, auch für annu „diefer“; 
wegen samu „Himmel“ auch für simu „Werthgegenitand, 
Werth, Zahl“ (Homophonie). 4) Das Zeichen ift in den älteren 
(ſogen. accabifchen) Terten häufig mit einem felteneren, fpäter 
veralteten oder in der Bedeutung nüancierten ober der poetischen, 
heiligen Sprache angehörenden Worte zu leſen. 

Nah einer Gegenüberftellung dieſer natürlicheren Anſicht 
gegen die fünftlichere Hypothefe der Gegner folgt ein Erpofs 
der Keilfchriftzeichen felbit in 511 Nummern mit Ungabe ber 
hauptſächlichſten Silben: u. monogrammatifhen Werthe und 
kurzen Hinweifen auf die Entftehung der erfteren aus ben 
leßteren vermittelft der Alrophonie. Die verfchiebenen Laut 
werthe jelbft werden umter einander durch Polyphonie und 
Homophonie vermittelt. Den Schluß bildet ein kurzes Lexikon 
zur Rechtfertigung ber gegebenen, oft nur fupponierten Werthe, 
Fit auch das Ganze nur andeutungsweife ausgeführt, fo ift es 
bo immerhin die bedeutendfte Leiftung, die bisher zur Er— 
Härung des mefopotamischen Keilſchriftſyſtems erfchienen ift. 
Die oben gegebenen Regeln Hat Ref., foweit feine Forſchungen 
reichen, durchaus beftätigt gefunden, und fie haben in feiner 
Abhandlung über den Urfprung des altfemitifchen Alphabets zu 
weiteren Nefultaten geführt. Daß fie noch einer verfeinerten 
Durhführung bebürfen, ift feine Frage. So glaubt Ref. 5.8. 
bei einer Reihe von Zeichen Qautdeterminative entdedt zu haben, 
und mitunter fonnte zweifellos auch ein jecundärer Lautwerth 
(Regel 3) wieder afrophonifch verwendet werden, Bor Allem 
aber gilt es, die oben angebeuteten Einfchränfungen feitzufegen. 
Das Uccadijche, wie es 3. B. in Lenormant's neuefter Schrift 
„Etude sur quelques parties des syllabaires cundiformes* 
(Paris 1877) erfcheint, hält Nef. für eine unmögliche Sprache 
und fann gar von furanischer Verwandtſchaft Nichts entdeden. 
Dagegen liegt wahrſcheinlich in den fo ideographiſch geichriebenen 
Inſchriften ein älterer femitifcher Dialekt vor, wie 3.8. ftatt des 
nominativifhen u haufig ein a erfcheint und fonftige LYaut- 
variationen nicht felten find. W. D....e. 


Adams, Fr. 0., Geschichte von Japan von den frühesten Zei- 
ten bis auf die Gegenwart, Uebersetzt von Emil Lehmann. 
1. Bd.: Bis zum Jahre 1%64. Mit 1 Karte u. 2 Plänen. Gotha, 1876, 
F. A. Perthes. (VIII, 468 8. gr. 8.) M. 12. 

Das Buch ift unverkennbar für weitere Kreiſe beftimmt; nur 
fo ift e8 erflärlich, daß es fich eine Gefchichte „von den älteften 
Beiten bis auf die Gegenwart“ nennt. In der That werben 
kaum achtzig Seiten des zweibändigen Werkes den Ereigniffen 
bis 1853 gewidmet, alles Uebrige gehört der zeitgenöffifchen Ge— 
ſchichte an, Dabei feht der Verf. den Beginn der eigentlich ge- 
ſchichtlichen Zeit in das 7. Jahrh. v. Ehrifti Geburt, etwa taufend 
Jahre früher, ald wir wagen möchten, Erft im Jahre 284 unfe- 
rer Beitrechnung wurden die Japaner mit der chinefifchen Schrift 
und ſomit wahrjcheinlich mit ber Schreibefunft überhaupt bekannt, 
und die alten Annalen Yamato-bumi datieren gar erft von 720, 
Für Buch I, die Geſchichte bis mit der erften Häffte diefes Jahr- 
hunderts, hat Herr Adams vorzugsweife das Nippon-guwai-si, 
wörtlich: „äußere, d. i. nicht die Angelegenheiten des kaiferlichen 

”. 
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Palaftes betreffende Gefchichte Japans“ als Quelle benutzt. 
Diefes, beiläufig bemerkt, für und Europäer höchſt fchwierige 
Buch ift in der That ein Hiftorifcher Roman im chinefifch-japanefi- 
ſchen Sinne: e8 handelt von gefchichtlichen (oder dafür geltenden) 
Berjonen und Thatfachen, ſchmückt aber das Erzählte durch Hinzu- 
erfundenes aus. So verftanden mag man es ald Geſchichtsquelle 
gelten laffen, und ber Verf. hat es mit Takt und Geſchick zur 
Belebung feiner Erzählungen aus dem Ultertfume und dem 
eben erjt beendeten Mittelalter des fernen Inſelreiches benutzt. 
Wollte er jene Zeiten in jo knappem Raume abhandeln, fo hatte 
er nur bie Wahl zwiſchen einer trodenen Aufzählung von Namen 
und Thatfahhen und einer Aneinandberreihung loſe verfnüpfter 
biftorifcher Skizzen. Er bat ſich für lehtere entſchieden und 
fiher daran wohlgethan. Eine Heine Abjchweifung vom Thema 
wie die Bejchreibung künftlerifher und landſchaftlicher Schön- 
un von Nikkö wird ihm der unpedantifche Leſer gerne nach— 
eben, 
Die nun folgenden Erzählungen find von hohem, wahrhaft 
tragiſchem Intereſſe. Dean weiß, und weiß es doc; noch lange 
"nicht genug, welche Reihe innerer und äußerer Kämpfe dem Ein- 
tritte des merkwürdigen Infelreiches in den europäifch-amerifanis 
ſchen Eufturverkehr vorausgehen mußten. Es wurde da viel 
gefehlt von beiden Seiten: von ben Europäern zumeift, weil fie 
das Land und feine Berfaffung nicht kannten, von den Japanern, 
weil fie die Macht der Fremden unterſchätzten. Brutalitäten 
Einzelner herüber und hinüber thaten, was nöthig war, um das 
drüdende Einerlei eines immer nörgelnden Argwohnes dann und 
wann durch Eriegerifche Epifoden zu unterbrechen. So nad) 
Außen. Wie e3 aber bamals im Inneren gekocht und gewogt, 
davon haben wir erft hinterbrein Hunde erhalten, und nun wird 
ung bie anjcheinend doppelzüngige, jedenfalls ſchwankende Politik 
der damaligen japanischen Machthaber in einem anderen, wir 
benfen milderen, Lichte erjcheinen. Der Berf. bekundet bei der 
Darlegung aller diefer Dinge ein Streben nad) Objectivität und 
Gerechtigkeit, das ihm zur Ehre gereicht, Den europäiſchen Zeug: 
niffen ftellt er, wo immer er fann, japanifche gegenüber, um beide 
wider einander abzuwägen. Sein Ton ift ſtets würdig, aller 
ZTendenz- und Senfationsmadherei baar; die fpannende Lebendig- 
feit Liegt im Stoffe felbft, und man ahnt, wie fehr das von ihm 
eingefhlagene Verfahren der geſchichtlichen Zuverläffigkeit zu 
Gute fommen müſſe. So fei denn feine und feines ſorgſamen 
Ueberjegerd Arbeit dem beutihen Publikum hiermit bejtens 
empfohlen. G.v.d. 6. 





Die Anlage diefes Werkes ift aus den früheren Bänden hin- 
länglich befannt. Eine Einleitung orientiert überfichtlich und in 
großen Bügen über die allgemeinen Ergebniffe und ſodann folgen 
in alphabetifcher Reihe die Ortfchaften, deren Denkmäler hier 
in Berüdfihtigung kommen. Bejondere Sorgfalt ijt auch dem 
Hiftorifchen gewidmet, die Literatur iſt in reihem Maße heran- 
gezogen. Fleiß, Zuverläffigfeit und genaue Darftellung zeichnen 
den vorliegenden Banb in gleicher Weife wie die früheren Bände 
aus, Ueberall, wo bie Bedeutung des Gegenftandes es erfor- 
derte, hat der Verf. an Ort und Stelle feine Unterfuchungen 
perjönlich angeftellt. Und des Bedeutenden giebt es in dem dieß- 
mal behandelten Gebiete fehr viel. Nicht allein, daß Städte 
wie Lüneburg, Celle, Uelzen zc. ein höchit ausgiebiges Material 
gewährten, ſondern es finden fich hier auch verhältnißmäßig zahl- 
reiche Stifter und (jet weltlich eingerichtete) Klöſter, die von 
ihrem früheren reichen Beftande eine immerhin noch große Fülle 
von Kunjtfachen und Alterthümern in die Gegenwart herüber- 
gerettet haben. Für die Ardjiteftur Liegt hier der Schwerpunft 
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Leben des beutfchen Bauer im diefer Zeit zu 
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im Backſteinbau. Vorher ging bie Anwendung bes Felb- und 
Bruchfteines zu den Einfaffungen kirchlicher Gebäude, fie erftredt 
fich durch die Zeit des romanischen und fogenannten Uebergangs- 
ftiles hindurch bis zur Gothik. Diefe, feit der Mitte des 14. Jahr: 
hundertes im Lüneburgifchen herrſchend geworden, ſchuf ihre 
bedeutendfien Leiftungen im Badfteinbau. Die Renaiffance 
begünftigte wieder die Mitverwendung von Quadern, und im 
Kampfe mit dem älteren Stile ging fie allmählig al3 Siegerin 
hervor, Die Baudenkmäler aus der romanischen Zeit find im 
Züneburgifhen verhältnigmäßig ſehr ſpärlich vertreten, befto 
reichlicher die aus der Gothif und Renaiffance; befonders viel- 
feitig ift die Baugefchichte der Stadt Lüneburg felbit, die außer: 
ordentlich eingehend und mit liebevoller Berüdfichtigung auf 
der intereffanten Patrizier- und Bürgerhäufer zur Darftellung 
gelangt. Für die Renaiffance fpeciell ift Celle fehr ergiebig; 
die Schloßcapelle dafelbit, 1485 im gothifchen Stile erbaut, hat 
aus diefer Zeit freilich ihre Spigbogenfenfter ſowie ihre Kreuz 
gewölbe bewahrt, zeigt aber im Uebrigen in prachtvoller Aus: 
führung ben Stil der Renaiffance. Die meifterhaften Gemälde 
des Niederländers Merthen de Vos geben ihr eine Zierde eriten 
Nanges. Die dem Werke zugefügten zwölf Tafeln bringen von 
den Architelturen zahlreiche Grundriffe, Durchichnitte, Proſpecte 
und Details, während im Terte nicht minder zahlreiche Holz 
fchnitte gleich an den betr. Stellen dem Verftändniß zu Hülfe 
fommen; die Ausftattung des Werkes entjpricht ganz dem ge 
diegenen Inhalte deſſelben. 


Zwiedineck · Eüdenhorft, Hans v., Dorfleben im achtzehnten Jahr: 
hundert. Gulturbiitoriihe Skizzen aus Inneröfterreich. Wien, 1877, 
Gerold's S, (IV, 178 8.5) M. 4. 

Der Berfaffer geht in dem vorgenannten, fehr leſenswerthen 
Büchlein von dem ohne Zweifel richtigen Gefichtspunfte aus, 
daß es wohl an ber Beit fei, ſich für bie Geſchichte des 
XVIIL Jahrhundertes in etwas eingehenderer u mit dem 

1 ejchäftigen. 
Allerdings find die Grenzen, innerhalb deren fich diefe Schilderun: 
gen bewegen, verhältnigmäßig enge und auch etwas abgelegen von 
der großen deutſchen Heerſtraße; doch find die Thatjachen, die 
ber Berf. im Unjchluffe an actenmäßiges Material uns vorführt, 
von hervorragendem Intereſſe, da fie bedeutungsvolle Seiten 
des damaligen Lebens und Treiben in ein wefentlich fchärferes 





‚ Licht ftellen. In erjter Linie ftehen hier die Schilderungen, die 


fih an die religiöfe Bewegung der Bauern im Steiermaͤrkiſchen 
anfnüpfen und ung zeigen, wie tief noch in der zweiten Hälfte 
des XVII. Jahrhundertes der Proteftantismus trog aller Be 


kehrungsgräuel einem großen Theile der bäuerlichen Bevölferung 


im Gemüthe ftedte, und welche Mittel die Regierung anwandte, 


ſich diefer bedenflichen Elemente zu entledigen, indem fie biejelben 





zur Uuswanderung nad proteftantifchen Theilen der Monardhie 
zwang. Diefe religiöje Bewegung hat in der Gefchichte von 
Kärnten und Steiermark bis auf unfere Tage kaum Beachtung 


| gefunden, obwohl fie für die öfterreichifche Geſchichte von 


größtem Belang ift. Auch die folgenden Schilderungen find, 
wenn fie auch weniger allgemeine Bebeutung haben, doch außer 
ordentlich reich an Hochcharakteriftiichen Zügen bes damaligen 
Eulturlebens; dieſelben bejchäftigen fi) mit der Handhabung 
von Polizei und Juftiz in jenen Gegenden; es wird ung ferner 
ein Beitrag zum Epiritismus jener Beit gegeben; den Schluß 
bildet die Schilderung eines durch die Härte der geforderten 
Leiftungen hervorgerufenen Bauernaufftandes. — Wir möchten 
das Büchlein mit feinem überaus Tehrreichen und anziehenden 
Inhalte als eine Aufforderung bezeichnen zu gleich Tiebevollen 
und eindringlichen Studien über benfelben Gegenftand in anderen 
Landestheilen Deutjchlands, damit unfere bisher fo lückenhafte 
Kenntniß eines hervorragenden Theiles der Bevölkerung mebr 
und mehr vervolljtändigt werde, er. 
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Anzeiger für Kunde der deutjchen Vorzeit. Medd.: A. Effenwein u. 
8. * Frommann. R. F. 24. Jabrg. Nr. 2. 

Jah.: A. Eſſenwein, buntglaſierte Thonwaaren des 15.— 
18, Jabrb. im, 
Gebetbuch der Markgräfin Sufanna von Brandenburg v. 3. 1520, — 
G. d. Kreß, Briefe des Dr. Sixt Tucher, Propfts bei St. Lorenz in 
Nrmberg, an feinen Nachfolger Anton Kreß, 1502 — 1504. — R. 
Bergau, ein Religquiar von W. Jamitzer (mit 1 Taf... — R. Steche, 
aſtronom. 
Gledengleger. — Deri., freiwillige Leibeigenſchaft. — Chronik des 
german. Muſeums; Schriften d. Akademien u, hiſtor. Vereine; Litera⸗ 
tur; Bermifchte Nachrichten. 


Arhiv des Vereins f. fiebenbürg. Sandestunde, Hrög. vom Bereind« 
Ausihup. N. F. 13. Bo. 3. Hft. 
Ind: G. D. Teutſch, Denkrede auf Guſtav Seimert. — Garl 


Gooß, Skizzen zur vorrömifchen Eulturgefchichte der mittlern Donaus | 


gegenden. — K. Reiffenberger, die Forſchungen üb. Die Herkunft 
tes ———— in ihren weſentlichſten Ericeinungen. — 
R. Theil, Michael Gonrad v. Heidendorf (eine Selbitbiographie). 
(Ferif.) — Notizen; Berichtigung. 


Medicin. 

Marx, Dr. K. Fr. Heinr., Hofr. u. Prof., ärztlicher Katechismus. 
Ueber die Anforderungen an die Aerzte. Stuttgart, 1876. Enke. 
(2 BiL, 80 S. gr. 8.) M.2. 

Vohlgemeinte, zum Theil recht felbftverftändliche Sätze 
(.B. „Glüdlih, wer, um Andere gefund zu machen, felbft 
gejund ift körperlich und geiftig*) über die Pflichten des Arztes 
gegen fich felbft, gegen die Kranken, gegen das Publikum und 
gegen die Lehre, für eine müßige Stunde immerhin eine ganz 
nüglihe Lectüre, die da und dort zum Weiterbenfen anregen 
mag. ii 





Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie, bear- 
beitet von Prof, Geigel, Dr. Hırt u. A., herausgeg. von 
Prof, Dr. H. v. Ziemssen. Leipzig, 1876. F.C. W. Vogel. 
(Lex, -8.) 

IV. Bd.: Krankheiten des Respirationsapparates |. 
Erste Hälfte von Prof. H. v. Ziemssen, Dr. B. Fränkel, 
Dr. A. Steffen u. Prof. J. Steiner. (X, 551 85) M. 11. 


erman. Mufeum. 18. — R. G. Stillfried, das 
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Inftrumente von W. Jamiger.— J.Baader, ein nürnberg. | 
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die Ziemſſen'ſche Urbeit auf einer Höhe, welche wenige ber 
anderen Mitarbeiter erreicht haben. Sie ift Mar, bündig, Ueber— 
flüffiges bei Seite laſſend. Minder wichtige oder ald Belege 
dienende Notizen werden durch Petitfchrift unterfchieden und 
theoretiſche Auseinanderjegungen find auf das Nothwendigſte 
beſchränkt. Einige Holzichnitte find willlommene Beigaben. — 
Ten Schluß des Bandes bildet der Slottisframpf, von Steffen 
bearbeitet in einer etwas weit gehenden, doch nicht gerabe 

läftigen Ausführlichkeit. 
All. Bd., 1. Hälle: Krankheiten des Nervensystems Il. 1, 
bie Krankheiten der peripheren cerebrospinalen Nerven. Von 


Prof. Dr. Wilh. Erb. 2, Aufl, Mit 4 (eingedr.) Holzschnitten. 
(X, 606 $.) M. 10. 50. 


Die ſehr ſchwierige Darftellung der Krankheiten der peri- 


pheren cerebrofpinalen Nerven hat der Verf. jo angefaßt, daß er 





Die Bände folgen ſich mit einer Rafchheit, daß der gewifien- | 


bafte Referent faum Schritt damit zu halten vermag. Der vor⸗ 
liegende Band enthält die Krankheiten der oberen Rejpirations- 
organe, zunächit eine allgemeine Diagnoftit und Therapie der 
Krankgeiten der Naſe, des Nafenrachenraumes, des Rachens 
und des Kehlkopfes, bearbeitet von Fränkel und ausgeftattet mit 
zahlreichen Holzſchnitten, welche meiſtens Inſtrumente ver— 
finnfichen. Daran ſchließen ſich die ſpeciellen Krankheiten der 


Naſe von demſelben Autor. In welcher behaglichen Breite dieſe 


ausgeführt ſind, kann man daraus erſehen, daß dem acuten 
Schnupfen 1312 Seiten gewidmet werben. Eine Bierteljeite 
bedarf es, um zu fagen, daf über die pathologische Anatomie 
des Schnupfens Nichts zu jagen fei. Das Nafenbluten nimmt 
15 Seiten in Unfpruch! Ungleich concifer find die Krankheiten 
des Rehltopfes von dem Redacteur jelbjt abgehandelt. Uber es 
it fraglich, ob die Einfhiebung zweier von anderen Autoren 
bearbeiteter Ubfchnitte (von Steiner über Eroup und von Steffen 
über Keuchhuſten) zwifchen die Ziemſſen'ſche Darftellung der 
Saryngitis eine glüdlihe war, obwohl die Bearbeitung jener 
beiden Eapitel eine jehr fachkundige ijt. Erfreulich ift es, daß 
Biemffen die Unfitte mancher feiner Mitarbeiter nicht tHeilt, welche 
vielfach auch bei wichtigen Beobachtungen und Behauptungen 
mr dad Buch oder den Journalartilel ihrer Gewährsmänner 
citieren und nicht die Seitenzahl, fomit dem Lefer die mühfame 
Aufgabe überlafjen, felbit nach den betreffenden Stellen zu 
ſuchen, wenn er die Ungaben näher prüfen will. Solchen 
Pangel an Rüdficht gegen den Lefer und Rathfuchenden Hätte 
die Redaction nirgends dulden follen. Auch im Webrigen fteht 


zuerft die functionellen Erkrankungen der peripheren Nerven 
und fodann in einem zweiten, weit Feineren Abſchnitte die ana= 
tomijchen abhanbelt, eine Scheidung, die zwar begreiflich nicht 
wirkliche * gegenüberſtellt, aber nach dem — Stande 
der Sache unerläßlich iſt. Unter den functionellen ankungen 
nehmen die Neuralgien in klarer, ſorgfältigſter Ausführung den 
weitaus größten Raum ein. Ihnen folgen die Anäſtheſien, ſo— 
dann die Neuroſen der Geſchmacks- und Geruchsnerven. Auch 
die Krampfformen und noch mehr die Lähmungen find auf das 
Eingehendfte behandelt. Allenthalben gehen der Betrachtung 
der Erkrankungen der Einzelnerven lichtvolle Befprechungen der 
Krankheitsformen voran. Beſonders gilt bieß von den Neu— 
ralgien und Lähmungen. Es dürfte ſchwer werben, irgend einen 
wichtigeren Punkt zu vermiffen oder eine überflüffige Zugabe 
nachzuweiſen. Die Anſchauungen find überall jo verftändig, die 
Beichreibungen fo treffend und die therapeutifchen Auseinander⸗ 
ſetzungen jo befonnen und erfchöpfend, daß man diefe Arbeit ala 
eine ganz vortreffliche bezeichnen muß. — do 


Hamilton, F. H., Knochenbrüche und Verrenkungen. Nach 
der 5. Aufl. des engl, Originals unter Mitwirkung des Verf.'s 
ins Deutsche übertr. von Dr. A. Rose. Mit 342 in d, Text gedr. 
Holzschnn. 1. Hälfte. Göttingen, 1876. Vandenhoeck & Ruprecht. 
(416 S, gr. 8.) M. 10. 

Amerikanische Handbücher, ins Deutfche überfegt, find bei 
uns noch eine Seltenheit. Das vorliegende könnte bei uns ein 
günftiges Terrain finden, wenn es bald vollendet würde, da wir 
fein auf dem modernften Standpunkte ſtehendes Compendium 
befißen, welches diejes Thema abhandelt und vollendet wäre, 
Hamilton's Buch ift vorzugsweiſe praltifh; eine Reihe von 
ragen, die und bei den Fracturen in den Sinn kommen und 
die bei uns auf der Tagesorbnung find, liegen den Umerifanern 
fern; gewiffe anatomifche, Hiftologifche und phyfiologiiche wie 
pathologische Beziehungen, die das ntereffe der allgemeinen 
Fracturlehre ausmachen, werben deßhalb von Hamilton nicht 
berührt, und fo iſt die allgemeine Lehre von den Fracturen 
ſehr mager weggefommen und insbejondere die Lehre von 
der Gallusbildung unferen Anforderungen nicht im Geringften 
entfprechend, 

Gefallen muß uns von vornherein eine große Friſche und 
Naivetät, die fich wohl über manches in Europa Bekannte und 
Ueblihe hinwegſetzt, aber dafür mande eigene Anſchauung 
bietet. Die deutiche Literatur ift im Allgemeinen ſehr ſchlecht 
weggelommen, und Ref. glaubt 3. B. Gurlt's großes Werk gar 
nicht erwähnt gefunden zu haben. Wir können uns mit manchen 
Meinungen nicht einverftanden erklären, z. B. betreffend bie 
Semiotif, wo die Erepitation als Cardinalzeichen bei Fracturen 
angeführt wird, was entjchieden unrichtig ift, wollen andererjeits 
auch im allgemeinen Theile Manches gern anerkennen, 5. B. das 
Eapitel über unvollftändige Knochenbrüche. 

Im fpeciellen Theile finden wir ein genaues Eingehen auf 
bie Literatur und auch ziemlich viel Caſuiſtik und erfahren, 
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wie man in Amerika jehr gern feine eigenen Wege geht und zwar 
in ben verjchiedenen Spitälern ſehr verfchieden. Das mechaniſche 
Talent der Amerikaner, ihre technische Begabung tritt jehr 
hervor in den vielen verjchiedenen, mit den verſchiedenſten 
Mitteln Hergeftellten Extenſions- Schwebe- Schienenapparaten 
und e3 finden ſich dabei unzweifelhaft jehr ingeniöfe Majchinen; 
aber ein Streben nad) möglichſter Vereinfachung, wie es bei ung 
fihtbar ift, geht daraus nicht hervor. 

Die Knochenbrüche find einzeln, foweit das Buch vorliegt, 
jehr klar und volljtändig abgehandelt worden, und die beige- 
gebenen Abbildungen erläutern den Tert jehr gut. Das Bud 
lieſt fich jehr angenehm, und wenn wir auch, wie gejagt, im 
Einzelnen Anschauungen und Behandlungsmethoden begegnen, 
welche den bei uns üblichen widerjprechen, fo ijt doch viel aus 
Hamilton’s Urbeit noch für uns zu lernen und zeigt fich der 
Berf. als ein fenntnißreicher, erfahrener Chirurg, der um Hülfs- 
mittel nicht verlegen ift und defjen-Darjtellungsgabe die leb— 
hafteſte Anerkennung verdient, 


Deutſche Zeitſchrift f. praft. Medicin. Ned. B. Fränfel. Nr. 8u.9. 

Inh.: Eulenburg, über meuralg. Affectionen der Knochen u, 
Gelenke. — GE. F. Kunze, über Behandlung der Epilepfie. — Ver⸗ 
bandlungen ärztl, Vereine. — Analekten; Perſonalien; Feuilleton; 
Der Behenäverfcherungsvereln dtſcht Aerzte; Zur Tagesgeſchichte. 


Deutſches Archiv für Minifche Medicin. Medig. von H.v. Ziempen 
u. 5. A. Zenfer. 19. 8d, 243, Heft. 

Inh.: Kayſer, zur Lehre von d. progreffiven Bulbärparalyfe. — 
Köbner, die Lehre von der jpimalen Hemiplegie. — PBupar, über 
einen Fall von multivler Stierofe des Gehirns und Rückenmarks. — 
Girgenfohn, die Necurrensepidemie in Riga in den J. 1805 — 15. 
(Shl) — NRollett, über den Einfluß der Körperlage auf die Er— 
gebnifje der Bruftunterfuchung. — Sommerbrodt, exveriment. Inter 
juhungen üb, den Radialpuis, mit Bezug auf Mitralflappenerkranfuns 
gen. — Kl. Mittheilungen; Beſprechungen. 


Memorabilien. Hrög. u. redig. von Ar. Bep. 22. Jahrg. I. u. 2..Hft. 

Juh.: M. Langenbed, ein Kal von Verſchlucken u. Stedens 
bleiben netrot. Nafentnohen im Deſophagus. — Schwab, Golitis 
mit fpäter nachfolgender Intusfusception; Heilung. — S. Kranz, eine 
feltene Art von Zungenerktrankung. — A. Balenta, geburtsbulflich- 
ynäfol. Mittbeilungen. — 3. Hoppe, die Arage der Zurechnungs— 
äbigfeit, erläutert an einigen Faͤllen. — Therapeutiſche Analelten; 
Ziteratur. 


Bindiatr. Gentralblatt. Redig. von M. Banfter u, Ib. Meynert. 
tr. 1 


Inh.: M. Gauſter, Memorandum ded Vereines für Pfuchiotrie 
u. forenf. Piochologie in Wien, über die Nothwendigkeit einer Jrrens 
zäblung. — C. Laufenauer, zur Behandlung d. ſyphilit. Pſychoſen. — 
Aus dem Bereine, — Notizen, 


Friedreih's Blätter f. — Medicin u. Sanitätöpoligei. Hrög. von 
G.2.Heder u. C. Klinger. 28, Jahrg. 2. Heft. 








— — 





Römer, Dr. R., Rath am ROHGeriht, dad württembergiſche 
Unterpfandredht. Leipzig, 1876. Breitfopf u. Härtel. (XIl, 252 5, 
gr. 8.) M. 6. 

A. u. d. T.: Deutſches Hypothekenrecht. 6. Br. 

Die v. Meibom'ſche Sammlung nähert ſich ihrem Ziele. 
Der ſechſte Band derjelben ift von Römer, dem ehemaligen 
Profeffor in Tübingen, jetzt Neichtoberhandelsgerichtsrath, 
bearbeitet. An einer eingehenden ſyſtematiſchen Darftellung des 
württembergiihen Pfandrechtes fehlte es bisher; man hatte 
bisher in Württembergdie Pfandgeſetze befonders in Eommentaren 
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erläutert. Für eine Neihe von Fragen hatte Wächter in feinen 
„&rörterungen“ bereits fichtend und aufräumend vorgearbeitet; 
auf feine Anfichten nimmt Römer überall Rüdficht und erkennt 
auch da, wo er zu anderen Rejultaten gelangt, mit wohlthuender 
Pietät deſſen Berbienfte an. 

Die württembergiſche Pfandgefeggebung der Jahre 1825 
bis 1828 Hat vielfach fi an das bayerische Hypothelenrecht 
von 1822 angejhloffen und das gemeine Recht nur foweit auf 
gehoben, als deſſen Beitimmungen ihr entgegenftehen. Sie leidet 
an einer gewiffen Unentſchiedenheit, hat das Princip ber 
Bublicität nicht confequent durchgeführt und dem accefforifchen 
Charakter der Hypothek nicht ſoweit zurüdtreten laſſen, wie das 
in anderen neueren Hypothelengeſetzen der Fall ift. Wegen dieſer 
Geitaltung des württembergiihen Pfandrechtes behandelt ber 
Berf. manche Partien kürzer, indem er auf Ausführungen 
Regelsberger's über das bayerische Recht verweift; andererfeits 
ift er auch öfter gemöthigt, auf gemeinrechtliche Controverjen 
einzugehen, wobei beſonders Dernburg und Windſcheid in Bezug 
genommen werden. Andere Gejeßgebungen ald die bayeriiche 
werben nur jelten verglichen. 

Der Behandlung des Einzelnen geht ein Capitel „die Grund 
principien des Unterpfandrechtes“ (S. 6— 85) voran, in welchem 
feftgeftellt wird, wie weit im württembergifchen Rechte das 
fogenannte PBublicitätsprincip gilt. Da nach diefer Richtung 
hin Hier nicht bloß die Grundprincipien, fondern auch die Detail- 
fragen behandelt werben, fo findet jich Hier Manches, was in den 
fpäteren Capiteln noch einmal furz zur Sprache gebracht wird. 
Die Unterfuchung ift überall ſcharfſinnig und klar, die Eontro: 
verfen find mit Nüdjicht auf die vorhandene Literatur behandelt 
und die Refultate bejtimmt und knapp Hingeftellt. Freilich macht 
es der Berf. einem Leſer, welcher nocd nicht mit den Details 
vertraut ift, nicht leicht, in das württembergijche Pfandrecht ein- 
zudringen; denn er befchäftigt fi) mehr mit den Detailfragen, 
als daß er die Hauptiäge in üderfichtliher Weife entwidelte. 
Auch in äußerlicher Weife iſt dad Studium des Buches nicht 
leicht, da der Verf. in außerordentlich” complicierten und ver- 
ſchränkten Sägen jchreibt, welche zum mehrmaligen Lejen 
nöthigen; jo wenn es 3.8. ©.48 heißt: „Zu Gunften dei 
jenigen, auf welchen eine [durch Unterpfand verficherte Forderung] 
übertragen wird, ſowie desjenigen, welchem eine folche Forderung 
zu (Fauft-) Pfand beftellt wird, wird kraft gefeglicher Vorſchriſt 
angenommen einmal, daß der den Gegenftand der Llebertragung 
oder Verpfändung bildenden Forderung andere als die aus dem 
Unterpfandsbuche erfichtlihen fowie die von dem von ber 
beabjichtigten Eintragung der Uebertragung oder Verpfänbung 
ber Forderung benachrichtigten Schuldner gleichbald angezeigten 
Einwendungen nicht entgegenftehen, fodann daß der als Gläubiger 
Eingetragene auch wirklich der Gläubiger ſei“. 

Auf den Inhalt des Werkes fünnen wir bier im Einzelnen 
nicht eingehen. Nur das Eine wollen wir hervorheben, daß ſich 
ber Berf. unferes Erachtens zu fehr von den das Geſetz beherr⸗ 
ſchenden dogmatiſchen Auffaffungen leiten läßt; fo erklärt er 
3. B. das Pfandrecht für ein accefforifches Recht, fieht fich dam 
aber wegen des geltenden Publicitätsprincipes doch genöthigt, 
Sätze anzuerkennen, welche mit der an die Spige gejtellten 
acceſſoriſchen Natur abfolut unverträglic find (S. 54). 








Puchelt, Dr. E.S., ROHGRath, das rheinifch franzöſiſche Privi- 
Iegien» und Hypothekenrecht. 1. u. 2. Abtb. Lelpzig. 1976. Breit 
fopf u. Härtel, (X, 366; VIN, 275 ©. ar. 8.) M. 14. 


A. —— Deutſches Hypothekenrecht. Hrog. von B.v.Meibem. 
+ Dand, 

Das vorliegende franzöfifche Privilegien- und Hypothelen⸗ 
recht (Abth. 1 des Werkes) macht nah Inhalt und Form ben 
Eindrud einer raſch entftandenen Gelegenheitsichrift. Selbit- 
ftändige Gebanfen des Verfaſſers treten nur vereinzelt auf, 5. ®. 
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in der Lehre von der Antichreje, welches Inſtitut er gewiß mit 
Recht nicht auf das römische dieſes Namens, fondern auf 
germaniſche Wurzeln zurüdführt, allerdings mittel3 einer recht3- 
geihichtlichen Deduction, die Shwerlich genügen dürfte, In der 
Regel beichränft er fich auf verftändige Auswahl unter ben 
gangbaren Anfichten. Das Buch wird dem Praftifer als Hülfs- 
mittel willfommen fein, einen Fortſchritt für die Wiſſenſchaft 
bedeutet es jedoch nicht. 

Die Darftellung läßt an Schärfe und Präcifion zu wünfchen 
übrig. So wird z. B. S. 15 das Retentionsrecht ald obligatioinrem 
scripta charalteriſiert, S.78 bie Hypothel definiert als ein Recht 
an einem im Befigeeines Dritten befindlichen Immobile, 
eine Wendung, womit natürlich nicht gefagt fein foll, was ber 
Vortlaut eigentlich bejagt, jondern nur, daß der Hypothefen- 
gläubiger als folcher fein Recht auf den Pfandbeſitz habe (S. 79), 
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Auch einzelne materielle Ungenauigkeiten laufen mit unter. So . 
;. B., wenn ©. 36 behauptet wird, Art. 549 des c. de comm. 


von 1838 Habe den Wrbeitern, obwohl diefe „fein Salair 
beziehen“, dennoch „in dem Concurſe des Kaufmanns auf bie 
ſechs Monate vor der Falliterflärung das Privileg des Art. 2101 
3. 4 verliehen“, während Art. 549 mit den Worten beginnt: 
le salaire acquis aux ouvriers —, pendant le mois qui aura 
precede etc. 

Recht verdienſtlich und interefjant find die in ber zweiten 
Abtheilung des Werkes von verfchiedenen Verfaffern gelieferten 
furzen Berichte über die mancherlei Mobificationen, die das 
Syſtem der Codes feit ober jchon bei feiner Einführung in den 
Ländern des linlen Rheinufer und in Baden erlitten hat. 


Bluntschli, J. C., Politik als Wissenschaft. Stuttgart, 1876, 
Cotta. (X, 664 5, gr. 8.) M. 10, 

Der Berfaffer hat feinem „Allgemeinen Staatsrecht“ in der 
legten Auflage defjelben den Namen „Lehre vom modernen 
Staate” gegeben, aus zwei Bänden drei gemacht und den letzten 
als „Bolitif* bezeichnet. Der Gegenfag, in welchen hierdurch 
der dritte Band zu den vorhergehenden tritt, ijt aber nur ein 
äußerliher; dem Inhalte und der Methode nad find alle drei 
Bände gleichartig. Eine juriftifche Behandlung der Lehre vom 
Staate ift in feinem ber drei Bände enthalten; fie beftehen 
ſammtlich aus politiichen Betrachtungen, ethifchen, Hiftorifchen, 
ftatiftifchen Notizen und Reflerionen, kritiſchen Erörterungen 
von ftantlichen Einrichtungen, Parteien und Beftrebungen. Es 
find zum großen Theil bie herrfchenden und in unzähligen 
Variationen verbreiteten Lehrſätze und Unfchauungen bes 
modernen Liberalismus über Zwede und Aufgaben des Staates, 
über die verfchiebenen Verfaſſungsformen und ihren Werth, 
über das Verhältniß des Staates zur Kirche und Schule, über 
die Bureaufratie und Selbjtverwaltung, über die Parteien u. ſ. w., 
welhe in bisweilen originellen Nuancierungen vorgetragen 
werden. Eigenthümlich ift der Darftellung die vielfache Herbei- 
ziehung pfgchologifcher Erwägungen und Parallelen; der Verf. 
folgt in diefer Hinficht dem von Rohmer eingejchlagenen Wege. 
2. ethifche Neflerionen fpielen in dem Werfe eine übergroße 

olle. 


Die auf langjährigen Erfahrungen und Studien beruhenden, 
faft alle Seiten des ftaatlichen Lebens umfaſſenden Erörterungen, 
welhe in dem Buche enthalten find, bieten ein brauchbares 
Hülfsmittel der Orientierung für die Fragen der Staatswiffen- 
ſchaft. Und nicht nur der Dilettant, welcher oberflächliche Be- 
lehtung fucht, ſondern auch der Kenner der Fachliteratur wird 
vielfache Anregung und Förderung darin finden. Die Bezeichnung 
aber, welche der Verf. feinem Werke gegeben hat, „Politif ala 
Wiſſenſchaft“, wird durch den Inhalt nicht gerechtfertigt; denn 
gerade die wifjenfchaftliche Methode fehlt. Daß der Verf. nicht 
in ftreng logiſcher Folgerichtigkeit ein in fi) zufammenhängenbes, 
darmonisches, den Verſtand befriebigendes Syſtem der Politik 
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entwirft, jo ihm nicht zum Vorwurfe gemacht werben; denn ber 
wifjenfchaftlihen Methoden giebt es verſchiedene. In dem 
Werke fehlt es aber ebenfo ehr an hiftorifchen, wirthfchaftlichen, 
ftantsrechtlichen oder pHilofophifchen Unterfuchungen von wifjen- 
ſchaftlichem Charakter. Eine in das Einzelne gehende, auf 
Thatfachen geftügte, durch zwingende Beweife getragene Er- 
örterung, welche Wirkungen gewiſſe ftaatliche Einrichtungen bei 
verfchiedenen Vollern und zu verjchiedenen Zeiten geäußert 
haben, und eine Ableitung politifcher Lehrſätze aus den auf 
dieſem Wege ermittelten Refultaten ift durchweg zu vermiffen. 
Der Verf. beichräntt fi vielmehr gewöhnlich darauf, „jeine 
eigenjten Gedanken“, wie er im Vorworte jagt, zu entwideln 
und feine Anfichten beweislos vorzutragen. Das Werk hat im 
Ganzen genommen einen ähnlichen Charakter wie die „Staats- 
fehre für Gebildete“, welche der Verf. 1874 veröffentlicht hat. 
Es ift zwar vollftändiger. und ausführlicher und geht auf viele 
dort nicht berührte Gegenftände ein; es jeßt auch im Allgemeinen 
einen „noch gebilbeteren* Leſer voraus, als jene fürzere Staatö- 
lehre; aber es enthält feine ftreng wiſſenſchaftlichen Forſchungen. 





Es kann in diefer Beziehung weder mit den Arbeiten von Stahl 


oder v. Mohl, noch mit denen von Dahlmann, Waih oder v. 
Treitſchke auf gleiche Stufe geftellt werben. 


1) Brentano, Dr, Lujo, Prof., das Arbeitsverhältniss gemäss dem 
heutigen Recht. Geschichtliche und ökonomische Studien. 
Leipzig, 1877. Duncker u. Humblot, (VI, 360 8. gr. 8.) M. 6. 

1) Derf., über dad Verhältniß von Arbeitslohn und Arbeitszeit 
zur Arbeitöleiftung. Ebb., 76, (23 S. gr. 8.) M.0. 80. 


Die Schrift ad 1 zerfällt in drei Capitel: Vorläufer und 
Entwidlung der Urbeiterfrage; die wirthichaftliche Grundlage 
ber Urbeiterfrage; die Löfung der Arbeiterfrage. Das erite, 
welches die Hälfte des Bandes einnimmt, ift im Wejentlichen 
ein frifh und gut gefchriebener Auszug aus dem größeren 
Werke des Verf.'s „die Urbeitergilben der Gegenwart“ (1871, 
1872), in dem er feine verbienitvollen Forſchungen über bie 
Geſchichte und das Weſen der Gerverkvereine in England nieder- 
gelegt hat. Im zweiten Capitel wird der Nachweis verfucht, 
dad die ungünftigen Folgen des Ricardo’fchen „Ehernen Lohn— 
geſetzes“ nur dadurch überwunden werden können, daß die 
Arbeiter durch Organifation in Gewerfvereinen und durch, auf 
Grundlage biefer mit den Unternehmern gebildete Einigungs— 
fammern ihre Lebenshaltung aufrecht erhalten und erhöhen. 
Gelungen erfcheint nur der Nachweis, daß die Arbeiter, wie 
felbftverftändlich, durch Organifation beffere Urbeitsbedingungen 
erzielen können; wie aber durch die angegebenen Mittel eine 
Veränderung in der ganzen Organifation unferer Vollswirth— 
ſchaft erzielt werben foll in der Richtung, daß die gegenwärtige 
Unficherheit in der Lage der Arbeiter bejeitigt wird und bie 
Urbeiter nicht nur höheren Lohn, fondern dauernden Verdienſt 


‚ überhaupt finden, ift nicht zu erfehen. Wuch ift nicht nach 
gewieſen, daß die vom Verf. vorgefchlagenen, aus der Initiative 


der Betheiligten zu fchaffenden Organifationen zur Regelung 
des Lohnlampfes im Intereſſe der ganzen Geſellſchaft wirt 
famer und wünfchenswerther feien, als irgend eine geſetzliche 
neue Regelung der Erwerbsorbnung; und ebenfowenig, daß 
feine Vorſchläge auch auf dem Lande und in Meinen Städten 
durchzuführen feien. Ueberbieß ift die ganze dogmatiſche Ent- 
wicklung dieſes Capitels, insbeſondere die Behandlung der 
Doctorfrage vom fogenannten Lohnfonds, zumal für das größere 
Bublitum, auf welches das Buch berechnet ift, unbefriedigend. 
Das dritte Capitel über die Löfung der Arbeiterfrage ift eine 
mit einigen, zum Theil polemifchen Schlußbetrachtungen ver 
mifchte Wiederholung der Ergebniffe des zweiten. Bon einer 
wirllichen Löfung oder auch nur vollftändigen Uuseinander- 
feßung der Arbeiterfrage Tann überall nicht die Rede fein; und 
der Verf. muthet in feiner Vorrede F. U. Lange wirklich zu viel 
* 
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zu, wenn e diefen tadelt, daß er die legte Auflage feiner | 


„Urbeiterfrage“ nicht neu durchgearbeitet habe, weil er zugebe, | 
daß es dem Verf. gelungen jei, zu beweifen, baf eine Organi- | 


fation der Urbeiter im Stande fei, den Reallohn erheblich zu 
jteigern. Immerhin ift die im Ganzen angenehme Lectüre des 
Buches geeignet, die jo weit verbreiteten Borurtheile gegen ein 
organiſiertes Vorgehen der Urbeiter zu zerjtreuen, und wir 
wünfjchen ihm deßhalb einen weiten Zeferkreis. — Noch mehr bei- 
nahe ift dieß der Fall mit der einen Schrift ad 2, welche an 
der Hand ftatiftifcher Data nachweift, wie keineswegs die ge 
fteigerten Löhne Minderleiftungen der Urbeiter nach ſich ziehen, 
jondern im Gegentheile gute Zeiftungen von gutem Lohne ab» 
hängen. 


burg. XVl. lleft, 


Das Großherzogtfum Oldenburg gehört zu ben Heinjten 
deutichen Staaten. Die ortsanweſende Bevölferung betrug am 
1. December 1875 nicht ganz 320,000 Köpfe. Trotzdem ift die 
amtliche Statiftit, die jo bedeutende Ausgaben erforbert, dajelbit 
zu ungewöhnlicher Ausbildung gediehen. Das dortige ſtatiſtiſche 


Statistische Nachrichten über das Grossherzogthum Ölden- 
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Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVIll. Fase. 2, 

Inh.: Serafini, della concorrenza dell'azione di danni colle 
azioni contrattwali. — Ders., i lavori di Ministero di Grazia e 
Giustizia in Italia dal 1873 al 76. — Scandiani, l’abolizione del 
V'arresto per debiti. — Gadda, degli artieoli 427 e543 del Cod. 
Civ. combinati ecoll’art. 1 della legge 20 marzo 1865 All. F. — 
Rivista della stampa giuridiea; Bibliografia giuridica. 


Blätter für Gefängnißkunde. Redig. von G. Ekert. 11. Br. 5. Hft. 

Juh.: Wiesner, Schuld n. Urtheil. — Tauffer, Zuſtände der 
fol. ungar. Strafanftalt zu Leopoldſtadt. — Hölldorfer, üb. Normal: 
fhulen für Gefängnißbedienftete. — Sichart, über Befhäftigung der 
Sträflinge, — Internationaler Gefängnifcongren in Stodholm 77. — 
Gorrefpondeng; Perfonalnahrichten; Bereinsangelegenheiten. 











Tednologie. 
Winkler, Dr. E., Prof., Vorträge über Brückenbau, gehalten 
an der k.k. techn, Hochschule in Wien, Eiserne Brücken. 


4. Hft., 1. u. 2. Lief. Mit 213 Holzsehnn. Wien, 1876. Gerold’s $. 
(S. 1— 196. gr. 8.) M. 10, 


Die zur Beurtheilung vorliegenden beiden Lieferungen 


' bilden einen Theil des in den bis jeßt erfchienenen Heften bereits 


Bureau arbeitet unter ber Leitung feines Directors PB. Kollmann | 


ſehr raſch und fehr gründlich: etwa ein Fahr nach geichehener 
Vollszählung liegen die Ergebniffe mit ausführlichen Er- 
läuterungen bereits gedruckt vor. 

Die Erhebung fand in Oldenburg mittelft fogenannter 


Medienburg: Schwerin und⸗Strelitz, Braunfchweig, Bremen 
und Lippes Detmold verfucht worden ift. Die in Oldenburg 
hierüber gemachten Erfahrungen werden in der Einleitung mit 
Ruhe und Befonmenheit erörtert; den Zählern, die vom Staate 
bezahlt werden, entjteht viel Arbeit; die Prüfung des Materiales 
iſt erſchwert; im Bureau angelangt, müffen die Karten für ge 
wiſſe Zwede neu überarbeitet werden. Dagegen ift die Hand- 


weit verbreiteten und allgemein gerühmten Wertes Winller's über 
Brüdenbau. Sie behandeln fpeciell die Duerconftructionen der 
eifernen Brüden und zwar im erften Theile die Brüdenbahn, 
im zweiten die Brüdentafel, während der Duerverband im der 


| nädjten Lieferung erörtert werben fol. Der Befchreibung der 
Zählkarten ftatt, wie es im Jahre 1871 und 1875 in Preußen, | 
Elſaß⸗ Lothringen und Hamburg und im Jahre 1875 in Hefien, | 


habung ber Starten leicht, die Bearbeitung des Materiales ficher | 


und ſchnell. Wägt man diefe Vorzüge und Nachtheile gegen- 
einander ab, was ber Verf. nicht thut, fo erhält man den Ein- 
drud, daß Zählkarten zwar unentbehrlich, daß aber deren Aus- 
füllung duch das Publilum nicht räthlich ift. Die Aufnahme 
dur Haushaltungstiften ift einfacher und fchließt nicht aus, 
—— denſelben dann im Bureau die Zähllarten hergeſtellt 
werden. 

Sehr dankenswerth iſt bie eingehende Bearbeitung ber 
Frage, wie fi die Haushaltungen zufammenjegen. Bon beutichen 
Staaten ſcheint nur Württemberg bisher diefem Gegenjtande 
einige Aufmerkſamleit gewidmet zu haben; ben deutjchen Städten 
hingegen, joweit fie befondere ftatiftifche Aemter Haben, ift diefe 
Unterjuhung längft geläufig. Für Oldenburgs ganzes Gebiet 
erfährt man nun z. B., wie viele Haushaltungen es giebt, worin 
Dienjtboten gehalten werden, und wie fich diefelben nach der 
Bahl der gehaltenen Dienjtboten gliedern. Die Verſchieden— 
heiten, welche fi für bie einzelnen Theile des Staatögebietes 
ergeben, führt der Verf. ſachlundig auf die Abweichungen der 
wirthichaftlichen Verhältnifje zurüd. 

Im Uebrigen findet man die üblichen Tafeln über die Ver— 
theilung der Bevölkerung nach dem Alter, nad) dem Familien: 


verjchiedenen Unordnung der einzelnen Conftructionsweiien, 
welche durch gute und zahlreiche Holzſchnitte dargeftellt find, 
folgt jtet3 eine Berechnung der Dimenfionen und Gewichte, 
wobei die verwidelteften Rechnungen mit großem Gefchid bit 
zu einfachen, praltiſch verwendbaren Formeln und Eonftructions 
regeln durchgeführt werden. Diefe Lieferungen bilden daher 
nicht allein eine ſehr werthuolle Bereicherung der techniſchen 
Literatur, fondern werben auch wejentlich klärend burd Be 
feitigung mancher Unficherheiten und Willfürlichfeiten in der 
conftructiven Anordnung der eifernen Brüden wirken. Der bei 


‚ aller Knappheit der Behandlung fo außerordentlich reiche Inhalt 


bes Wertes läßt daffelbe übrigens kaum geeignet zum Stubium 
für Unfänger erjcheinen, welche Gefahr laufen, die eberficht zu 
verlieren unb verwirrt zu werden; auch werben viele praktiidhe 
Ingenieure ſich ſcheuen, den Rechnungen des Verf.'s zu folgen. 
Der wahre Werth des in der That clafjtichen Buches befteht in 
bem Nußen, welchen Lehrer technifcher Hochſchulen und theore 
tiſch tüchtig vorgebildete Ingenieure aus demjelben zichen 
werben. Lhdt. 


Böhlk, A., Ing., statische Berechnung der Balkenbrücken 
einer Oeffnung mit durchbrochenen Wandungen. Mit 20 lith. Tafl. 
J 63 Holzschnn. Hannover, 1877. Rümpler, (IX, 156 8. gr. b.) 

6. 

In dem Buche werden, nach dem Vorworte des Berfaliert, 
„die bis dahin veröffentlichten Theorien der Balkenbrücken, zum 
Theil reproducierend, zum Theil erweiternd behandelt“. Es 
werben für bie verſchiedenen Conſtructionsformen ber Träger 





‚ Hormeln entiwidelt, durch welche bie Spannungen der einzelnen 
ı Theile berechnet werben können, wenn die Spannweite, bie 
‚ Trägerhöhe, die Felderzahl und das auf den laufenden Meter 


ftande, nad) dem Berufe und Aehnliches, jedoch in ungewöhnlicher 


Volljtändigkeit. Der einleitende Text ift jehr Mar und verbreitet 
fi) gleihmäßig über Wichtiges und Unbedeutendes, über Altes 
und Neues, Der Gegenjtand ift feiner Natur nad) troden, und 
wir find mit dem Verf. darin einverſtanden, daß es verfehlt 
wäre, durch allerlei Seitenſprünge den Leſer unterhalten zu 


wollen. Aber einen Schmud verträgt auch der trockenſte Gegen⸗ 


ftand: die Kürze. 





fommende Eigengewicht und Betriebsgewicht beftimmt find. 
Die Rechnungen find mit Fleiß und Verſtändniß durchgeführt; 
— kann das Buch kaum als beſonders nützlich empfohlen 
werden. 

Unter Beachtung der einfachen Geſetze, durch welche der 
Belaſtungszuſtand für die Marimalfpannungen der Gürtungen 
und Wandglieder beftimmt wird, fann man nad) der Momenten 
theorie unter Einfegung der beftimmten Zahlenwerthe jehr ein: 
fad) die Spannungen für die einzelnen Theile berechnen. Aler- 
dings wird man in manchen Fällen durch Benutzung der für bie 
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betreffende Trägerform geltenden Formeln, welche bas vor- 
liegende Buch enthält, raſcher zum Biele lommen; es jet das 
aber voraus, daß man fich aumächft in die Bezeichnungsmeifen 
deſſelben einarbeitet und daß man bafjelbe bei der Rechnung 
zur Hand hat. Wer aber nicht fehr häufig in die Lage kommt, 
Träger berechnen zu müſſen, wird beffer thun, fich für die 
einzelnen vorfommenben Fälle unabhängig von einem befonderen 
Hülfsbuche zu halten. 

Eine weit ſchwerer wiegende Beeinträchtigung des Werthes 
des vorliegenden Buches liegt aber in dem Umſtande, daß eine 
für die Längeneinheit conftante Betriebsfaft überall zu Grunde 
gelegt ift, während man zu einer genauen und zutreffenden Be 
ſtimmung der Marimaljpannungen nur durch die Rechnung mit | 
einem Syſteme von Einzellaften gelangt, welches ben vor- 
fommenden Belaftungen durch Locomotiven und Fuhrwerle 
entipricht. Bei dieſer allein richtigen Berechnungsweije fann 
man aber die Formeln des Verf.'s nicht bemußen. Lhdt. 








Glatz, Jos., Ingen., der eiserne Oberbau. Ueber Construction, 
Kosten der Neuherstellung u. Erhaltung desselben im Vergleiche | 
zum Holzschwellenoberbau. Mit 27 Holzschnn, u. 2 lith. Tafeln. 
Wien, 1876. Gerold's S. (VI, 478. gr.8.) M. 2.40. 

Nah einer durch gute Holzichnitte erläuterten Zufammen- 
ftellung der bis jeßt aufgeftellten Syfteme des eifernen Oberbaues, 
bei welcher übrigens bie Syfteme mit eifernen Einzel-Unterlagen 
nicht erwähnt werben, giebt ber Verf. bie Befchreibung und 
Begründung des von ihm neu aufgeftellten Syftemes. Daffelbe 
ift dreitheilig und fann als eine Verbeſſerung des Daelen’schen 
Oberbaues bezeichnet werden. Obwohl das Syitem einige Vor— 
züge bietet, jo Hat bafjelbe doch gegenüber den zweitheiligen 
Sangfhwelleniyftemen von Hilf und Anderen den Nachtheil aller 
dreitheiligen Syſteme, daß in Eurven ein fehr unbequemes Biegen 
der Unter= und Oberfchienen vorgenommen werben muß, und | 
wird daher jchwerlih in Concurrenz mit ben zweitheiligen | 
Spftemen gezogen werden können. Lhdt. 





— 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Edkins, J. D. D., introduction to the study of the Chinese 
characters. London, 1876. Trübner & Co. (XVI, 2 Bll., 211, 
Ill, 103 8. gr. 8.) 

Mit diefem Buche wird die Sinologie in eine neue, ebenfo 
ichwierige wie vielverheigende Bahn geleitet. War es Schott's 
unvergängliches Berbienft, zuerft der chineſiſchen Grammatik eine 
ihrem fontaktifchen Weſen entiprechende Geftalt gegeben zu 
haben, jo wird man Hinfort Herrn Edkins als den Erften 
nennen, der e3 unternommen, nach wiſſenſchaftlicher Methode 
den alten Sautbefund und damit weiterhin die Etymologie der 
chineſiſchen Einſilbler feftzuftellen. Die Einleitungen zu feinen | 
vorzüglichen Grammatiken des Shang-hai- und bes fogenannten 
Mandarinendialeftes (erfte Auflagen 1853 und 1857) beweifen, 
feit wie langer Seit er fich mit diefer Aufgabe beihäftigt. Ihr 
ſcheinen auch in erfter Reihe jeine ſchriftkundlichen Forſchungen 
zu gelten. Belanntlich ift die hinefische Schrift nur zum Theile, 
vorwiegend in ihrem neueren Theile, und nur in unvollfommenem 
Örabe eine Lautfchrift; die meiften ihrer Zeichen find fo zu- 
ſammengeſetzt, da der eine Theil den Begriff des Wortes, der 
andere mehr ober minder genau deffen Laut andeutet. Die 
phonetiihen Zufäge, von welchen wir hier reden, hat zuerft 
Marigman, dann Gongalves, dann Gallery (Systema phone- 
tieum scripturae sinicae) des Ausführlicheren behandelt, frei- 
ih mehr als Lefemittel, denn als ſprachgeſchichtliche Hülfs— 


auellen. Unferem Berfafler blieb es vorbehalten, den leßteren | j t 
es als erprobt gelten darf. Bon dieſen Sieben hat der Verf. 


Geſichtspunkt zu wählen, und im feine dahin gehörigen Unter- 


ſuchungen möchten twir den Schwerpunkt feines Werkes verlegen; | 


auch iſt es diefer Punkt allein, in welchem ſich Graphit und 











Sprachgeſchichte berühren. Was über den Urfprung der chinefi- 
ſchen Schrift, die Radicale (Elafjenhänpter), die Eintheilung der 
Schriftzeichen, die Entwicklung der Schriftarten gejagt ift, über: 
trifft zwar an Reichthum und Gründlichkeit die meisten anderen 
enropäifchen Arbeiten, erfcheint aber doch nach Möglichkeit dem 
etymologischen Endziele zugewendet; und Anderes, wie die ver- 
dienftvollen Abjchnitte über die Neime der alten Gedichte, die 
nad) Lauten geordneten Wörterbücher, die alten Umjchreibungen 
hinefifcher Wörter bei den Japanern, Koreanern und anderen 
Nahbarvölfern, die Tranzjcriptionen von Sanffritwörtern durch 
buddhiſtiſche Mönche u. ſ. w. Liegt ftreng genommen jenfeits der 
Schriftkunde. 

Es zeigt ſich hier ein Mangel an Einheit, aus welchem wir 
dem Buche feinen Vorwurf machen mögen. Der Titel ift irre 
führend; ergiebige Darftellungen der verjchiedenen Schriftarten, 
wie fie der fünfte Band des Morrifon’fchen Wörterbuches enthält, 
kalligraphifche Negeln, wie wir fie in Summer's Handbook, in 
Wade's Tsu-Erh Chi und anderwärts finden, erwarten wir hier 


| vergebend. Der Berf. wollte offenbar lieber ergänzen als 


wiederholen, und wir müfjen ihm und uns Glück wünjchen, daß 
er fich von den gefährlichen Sprachvergleihungen feines China’s 
place in Philology ab- und zurüd zur reinschinefiihen Sprach⸗ 
kunde gewendet hat. Man darf, gleich dem Ref, in vielen 
Einzelheiten die Richtigkeit feiner Reconftructionen anzweifeln: 
das Eine wird man anerkennen müſſen, daß er nach nüchternen, 
gut wiſſenſchaftlichen Grundfägen arbeitet und mit ſcharfem, um— 
fichtigem Blide feine Erkenntnißquellen zu fuchen und zu nußen, 
namentlid) aber deren Gebrauch treifend zu lehren verjteht. 
Ref. widmet fi jeit Jahren ähnlichen Forſchungen und 
empfindet, nicht irohdem, fondern deßhalb, die Unmöglichkeit, 
ſchon jegt über die von Herrn Edkins erlangten Ergebniſſe zu 
urtheilen; das Gebiet ift eben zu weit, das Material zu ver- 
widelt. Er behält ſich daher eine eingehendere Beiprehung für 


' eine fpätere Zeit und einen anderen Ort vor und will heute nur 


wenige Bunte hervorheben. S. 52 und 190 verneint der Verf, 
daß das Chineſiſche vor Alter Doppelconfonanten als Unlaute 
gehabt haben könne, Ob mit Recht? Viele der anfcheinend ver- 
wandten einfilbigen Sprachen Hinterindiens befigen die Anlaute 
kr, kl, glu.a.m., das Tibetifche fogar ganz unglaubliche Con» 
fonantenhäufungen, welche nach Ausweis feiner Dialekte wirklich 
ehemals ausgefprochen worden find; und die vom Berf., Appen- 
dir B, beigebrachten Beiſpiele für den Wechiel von s, sh, ch, 
ts mit 1 dürften ſich am Einfachften aus urfprünglichem sl, dl 
u. ſ. w. erflären. — ©. 198 fagt der Verf.: It was an ancient 
characteristic in human speech for the voice to slide from 
the teeth to the palate. It is a modern characteristic for it 
to slide from the throat to the palate. Woher wiffen wir das? 
Uns fcheint die Erfahrung nur foviel zu lehren, daß die ver 
ſchiedenen Sprachſtämme auch hierin bei ihren Lautverfchie- 
bungen verfchiedene Wege eingefchlagen haben, — ©. 198 ff. 
erflärt der Verf., wie er dazu gelangt fei, fo viele — unferer 
Meinung nach verdächtig viele — verjchiedene Anlautsconjo- 
nanten der heutigen Sprache auf urjprüngliche Dentale, nament- 
lich d zurüdzuführen. Sind feine Wortvergleihungen richtig, 
fo dürften auch hier ehemalige Doppelconfonanten zu Grunde 
liegen. 

e Alles dieß gilt ung zur Beit für nebenfächlich, e8 vermag die 


Bedeutung eines folhen Buches nicht zu beeinträchtigen. Wenn 
ein Bahnbrecher wie unfer Verf. einmal zu weit geht, dann ſchelte 
wer mag! Was dieſe „Einleitung“ anſtrebt, das muß über fur; 


oder lang geichehen, es muß eine Gefchichte und eine Etymologie 
der chinefiichen Sprache geichaffen werden. Die Arbeit iſt er- 
jchredend groß, jedes Korn muß durch viele Siebe wandern, ehe 


das eine mit ficherer Hand gefchwungen, die anderen, ſoweit fie 
innerhalb des ausfchließlih chinefiichen Gebietes zu finden, 
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herbeigeſchafft und beſchrieben. Seine lautlichen Herſtellungen 


alter Lieder — Anhang D — und ſeine eingehenden An— 
weifungen zur Benutzung des Khang-hi’fchen Wörterbuches 
werden, jo hoffen wir, aud) in weiteren ſinologiſchen Streifen an- 
regend wirken. Die chinefiiche Sprachlunde befindet ſich noch 
auf lange in den Kinderſchuhen der landeswüchſigen Philologie. 
Diefe Kinderfchuhe wollen durchgelaufen fein, ehe wir fie ab- 
legen bürfen. 

Zum Schluſſe ein paar Worte über die Ausftattung bes 
Wertes. Daffelbe ift leider mit Ausnahme der Unhänge in 
England mit einem unvollftändigen, ungleihen und zum Theile 
recht Schlecht angefertigten Materiale chineſiſcher Typen gedrudt. 
Drudfehler in diejen, z. B. S. 58, Nr. 11, S. 54, Nr. 17 a, 
finden fich ziemlich zahlreich. Daß öfter chinefiiche Wörter ohne 
Beifügung ihrer Schriftzeichen aufgeführt werden, ijt für dem 
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erfahrenen Leſer zu verfchmerzen und jedenfalls durch Rüdfich- 


ten auf die Koften der Herftellung zu rechtfertigen. Bellagen 
muß man aber doch, daß die vorzüglichen Typen der London 
Missions Printing Office zu Honglong, bie einzigen, welche 
wahrhaft ihrem Zwecke entjprechen, erjt in zwei europäijchen 
Buchdrudereien, Sythoff in Leiden und Holzhaufen in Wien, 
eingeführt find. G.1.d.G. 
Endemann, Karl, ehemal. Missionar, Versuch einer Grammatik 
des Sotho. Berlin, 1876. Hertz, (4 Bll., 281 8. gr. 8.) M. 7. 
Die bisherigen Arbeiten über jübafrifanifche Sprachen, von 
Grout, Appleyard, Hahn u. A., erhalten durch dieje Schrift, 
welche die innerhalb der Transvaalrepublif und des Oranjefrei- 
ſtaates gejprochenen Sotho Dialekte behandelt, eine wejentliche 
Bereicherung. Der Berf., ehemaliger Miffionar unter den Sotho- 
Negern, hat mit Recht vorwiegende Eorgfalt auf genaue Er: 
forjchung ber Sprachlaute verwendet, jo daß feine Transferip- 
tionen, für welche das Lepſius'ſche Syftem erfolgreiche An— 
wendung gefunden, offenbar zuverläffiger find als die mancher 
Anderer; auch das zum Theil jehr verwidelte Formengewebe 
jener Negerſprache ift, foweit fich dieß beurtheilen läßt, fleißig 
erforjcht, richtig gefaßt und gründlich dargeſtellt. Während aber 
hierdurch die Sprachwiſſenſchaft der Heidenmiffion von Neuem 
zu Danke verpflichtet wird, darf fie doch auch, ſelbſt wenn fie an 
derartige Schriften den mildejten Maßſtab anlegt, berechtigten 
Tadel nicht unterdrüden, Denn jo lobenswerth die Arbeit ihrem 
eigentlichen Grundſtocke nad ift, jo mangelhaft iſt das Beiwerk 
des Verf. s und das Aeußere ber Schrift überhaupt. Das Deutſch 
ift Schwerfällig, unklar, durch eine Menge finnentjtellender Drud: 
fehler und Nachläffigfeiten nicht jelten unverftändlich; die Ein: 
führung und Erklärung mander grammatifher Erjcheinungen 
fchief und naiv (vgl. Säge wie: „das und das find Fragepartifeln 
zu Anfang von Fragefägen, wenn man etwas nicht weiß“); die 
Terminologie, foweit fie der Verf. nen erfunden, leidet an Ver: 
worrenbeit, und das Leſen des Buches wird geradezu eine Qual 





pen“ für Tempus, Tempora, „die Präfixe“ anftatt das Präfix, 

„das Nom“, Plural: „die Nomen“, jogar „der Numer“ für 

Numerus, Much der Drud läßt in Bezug auf Sauberfeit viel 

zu wünjchen übrig. d. 

Le Marchant Douse, Grimm’s Law or hints towards an ex- 
planation of the so-called „Lautverschiebung“. London, 1876. 
Trübner & Co. (XVI, 231 8. gr. 9.) 

Ein englifches Buch über die Lautverfchiebung Liegt uns hier 
vor. Der Verf. trägt darin eine von den bisherigen Anfichten 
abweichende Auffaffung diefer Spracherfcheinung vor. Leider 
ift er dabei fehr in die rre gerathen. Bon dem Ariom aus- 
gehend, daß jede Lautveränderung eine Schwächung, die Wand- 
lung eines fräftiger articulierten Lautes in einen ſchwächeren, jein 
müſſe, verwirft der Verf. die „chronologiſche Hypotheſe“, d. h. 
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bie Annahme, daß das hochdeutſche Conſonantenſyſtem zeitlich 
jünger fei als das gemeingermanifche und diefes wieder jünger 
als der inbogermanijche Eonfonantenftand. Denn danach müßten 
wir annehmen, daß aus ber niederdeutſchen Media eine hoch 
deutſche Tenuis geworden fei, ſowie die indogermanifhe Media 
zu einer nieberdeutjchen Tenuis. Das ift aber nach dem Princive 
des Berf’.3 unmöglich und er entwidelt deßhalb folgende Anficht. 
Die indogermanifche Urfprache hatte nur die Tenues t, p, k, feine 
Medien und keine Afpiraten. Die claffiichen Sprachen und das 
Sanfkrit ſchwächten einen Theil diefer Tenues zu Medien, einen 
anderen zu Wipiraten, einen britten endlich behielten fie als 
Tenues zurüd, Ebenſo find nun auch diejenigen Tenues, welche 
ber gemeingermaniftijche Zautftand und welche das Hochdeutſche 
aufzeigt, die unverändert gebliebenen Tenues der Urſprache, die 


' übrigen Tenues der Urfpracdhe wurden von dieſen Sprachen 


wieder in je anderen Fällen zu Medien und Aſpiraten ge- 
ſchwächt. — Hiernad) ift ein weiteres Eingehen auf den Inhalt 
des Buches zwecklos, und es muß nur bedauert werden, daß der 
Berf., der nicht ohne ſprachwiſſenſchaftliche Kenntniffe iſt und 
fi auch in der betreffenden Literatur Teidlich umgefehen hat, 
bei feinen Studien der jo nöthigen methodiſchen Schulung nicht 
theilhaftig geworben ift, die ihn davor betwahrt haben würde, 
von vorgefaßten falfchen Meinungen aus ſich in Iuftige Theorien 
zu verlieren und damit eines der fefteften Refultate unjerer 


Wiſſenſchaft umftoßen zu wollen. W.B. 





Schmitz, Wilh., Schriftsteller und Buchhändler in Athen 
und im übrigen Griechenland. Heidelberg, 18976. Winter, 
(58 $. gr. 8.) M.1.60, 

zwie die claffiihen Schriften der Griechen entjtanden und 

in weiteren Streifen befannt geworden find, dieß an hervorragen: 


‚ ben Beifpielen zu zeigen, ift der Gegenftand der nachfolgenden 


Darftellung.* Mit diefen Worten bezeichnet der Verfaſſer dei 
vorliegenden, dem Buchhändler K. Wilberg in Athen gewid- 
meten Schriftchens felbft die Aufgabe, die er ſich geftellt und die 
er, wie jchon der geringe Umfang des Schriftchens vermutben 
läßt, mehr in flizzenhafter als in erfchöpfender Weile gelött 
hat. Im erften Abichnitte (S. 8—26) wird nach kurzen Be- 
merfungen über die Rebaction der homeriſchen und heſiodiſchen 
Gedichte durch Peififtratos und feine Genoffen und über Ab 
fchriften des von Peififtratos beforgten Tertes bes Homer die 


ſchriftſtelleriſche Thätigkeit des Platon, Ariftoteles, Herodet, 





Thufydides und Kenophon dharakterifiert; welchen Zwed dieſe 
nichts Neues darbietenden Betrachtungen verfolgen, laſſen die 
Schlußworte diefes Abfchnittes errathen: „Es ift micht ohne 
Intereſſe, zu fehen, mit welcher Sorgfalt, mit welcher Achtung 
vor dem Lefer die einzelnen Schriftjteller ihre Werte verfaßt 
haben; aber es würde zu weit führen, wollten wir dieß in der 
bisherigen Weife auch an dem hervorragendſten Dichtern und 


durch die confequent durchgeführten, affectiert neuen und dabei | Rebnern nadjweifen“. Der zweite Abſchuitt (5. 26—31) ent 


gänzlich verkehrten Redeweiſen: „das Temp“, Plural: „die Tem- | 


hält einige Notizen über Bücherfammlungen namentlich von 
Privatleuten der älteren griechifchen Beit, der dritte (S.31—10) 
handelt über die Preife der Bücher in der Zeit des Platon und 


Euripides (mit befonderer Rüdficht auf die bekannte Stelle des 


Platon Apolog. S. 26 d), ber vierte endlih (S. 10—5$) 
über Bücherhändler und Bücherabfchreiber bei den Griechen, 
Der allgemeine Sag, welchen der Verfaffer im Eingange ſeines 
Schriftchens (S. 7) aufftellt: „die Zwecke der griechifchen Schrift: 
fteller waren entiveber ibealer oder politifcher Natur, und es 
lag die Möglichkeit, auf ſchriftſtelleriſchem Wege Geld zu er— 
werben, bei ihnen fern“, ift in diefer Allgemeinheit nicht haltbar; 
wir erinnern nur an die ftattliche Bezahlung, welche Simonides 
und Bindar für ihre Epinifien erhielten, an die wasoi der 
dramatifchen Dichter in Athen und an die Logographen, welde 


‚ für Geld gerichtliche Reden für Andere verfaßten. Zu “Immrap- 


zurög, dem Titel einer Kenophonteifchen Schrift, iſt nicht, wie 
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der Berfaffer behauptet (S. 23), arje, fondern Aöros (vergl. 
Otxorowaös und Kurmyerexög) zu ergänzen. Ein wunderliches 
Citat finden wir S. 29, Unm. 6: „Quint. Instt. X p. 224*: 
wer citiert jegt Duintilian nach Gott weiß welchen Seitenzahlen 
ftatt nach Capitel und Paragraphen? 


Beiträge zur Kunde d. indogerman, Sprachen hreg. von Adalb. Bezzen- 
berger. 1. Bd. 2. Hit. 

Inh.: ®. Meyer, Über den Uebergang von # in. — W. 
Deede, nengefundene etrnäfifche Inſchriften. — R. Piſchel, zur 
Schre vom Dativ. — Fid u. Führer, die fuffizlofen Romina der 
griech. Sprache: 2. Zum —— ja»-Suffig im Griechiſchen. — 
8. Meper, zur Lehre vom latein. Bocallamus. — Miscellanea. — 
R.Rotb, zu dem Nekrolog über M. Haug. 


Zeitihrift für Deutſche Philologie rag. von €, Höpfner m. Jul. 
Zader. 8. Bd. 2. Heft. _ 

Jab.: KAlingbardt, die Syntax der gotifhen Partikel ei. — 
A. Reifferfheid, Bruchſtücke altdeutiher Handichriften: 1. Bruch 
tie von Freidankhandichriften. — Derf,, zur Kolzbiblioaranhie. — 
J. Seiler, Pſalm 138,3. — R.v. Mutb, zur Kritif d. Alphart. — 
R. Sprenger, zum Pfaffen Amis. — A. Bejzenberger, das Tauf⸗ 
titwal der Merfeburger Handfhrift Nr. 58. — 3. Schmidt, Bruch⸗ 
ide einer neuen Handichrift von Wolfram's Willehalm. — U, Lüb» 
ben, Inwritze deda. — Derf., Blau. — F. Woefte, Beiträge and 
Im Riederdeutſchen. — Miscellen u, Literatur. 
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Alterthumskunde. 


Knapp, Dr. Paul, Nike in der Vasenmalerei. Tübingen, 1876. 
Fues. (2 Bil., 101 8.8.) M. 2.40. 

Dieje fleigige und methodifche Arbeit eines jungen Tübinger 
Uchäologen, Schülers von L. Schwabe, giebt zunächſt (S. 1—6) 
einen Meberblid über das Vorkommen der Nike in der griechi- 
ihen Poeſie, ſodann (S. 6—9) einige Bemerkungen über die 
ehr vereinzelten Zeugniffe von einem jelbftändigen Cultus der 
Nile, wobei die Frage nad) dem Ausgangspunfte der bilblichen 
Tarftellung derjelben mit Rückſichtnahme auf den Auffag von 
Dr. Fr. Imhoof⸗Blumer: „Die Flügelgeftalten der Athena und 
Nife auf Münzen“ (in C. W. Huber's Numismatifcher Zeit 
idrift Bd. III, Wien 1871) erörtert wird. Nachdem dann das 
Nihtvortommen der Nike auf jchwarzfigurigen Vajenbildern 
eonftatiert ift (S. 10— 12), werden die jehr zahlreichen Dar- 
ſtellungen dejjelben auf rothfigurigen Vaſen nad folgenden zwei 
Geſichtspunkten betrachtet: 1. mythifche Darftellungen; II. dem 
wirflihen Leben entnommene Darftellungen. Der erjte Haupt- 
theil zerfällt in zwei Capitel, deren erjtes (S, 13— 30) diejenigen 
Bajenbilder behandelt, auf denen Nile einfach mit einer Gottheit 
oder mehreren Gottheiten gruppiert ift, um (nach des Berfaflers 
nicht gerade glüdlich gewählter Bezeichnung) eine allgemeine 
Vorftellung zum Ausdrude zu bringen (Nite als Mundjchentin 
der Götter mit Kanne und Schale; bisweilen auch mit dem 
Keryleion; dann mehr vereinzelte Nifebarftellungen mit anderen 
Utributen, z. B. Fadeln: das über das letztere Attribut 
S.27 ff. Bemerkte dürfte zu manchen Bedenken Veranlafjung 
geben). Das 2. Capitel (S. 30—54) beichäftigt ſich mit den- 
jenigen Darftellungen, „in denen (um auch hier des Verfaſſers 
eigene Worte zu gebrauchen) Nie einer Gottheit ala eng ver- 
dundenes Wefen, als Dienerin, Gehülfin und Begleiterin, gefellt 
it, und zwar in einem concreteren Sinn als in der erften Reihe, 
den eigentlichen Sieg oder einen demfelben nahelommenden 
Begriff ſymboliſierend, mag nun die Gottheit felbft ihr Object 
fein oder ein Heros, „dem fie mit jener als ihre Dienerin 
gegenübertritt*: Nike in Verbindung mit Zeus, mit Athene 
(befonders Häufig in Darftellungen von Thaten des Herakles, des 
Theſeus und anderer Heroen), mit den Dioskuren, mit Apollon, 
mit Aphrodite, mit Eros, mit Dionyjos und mit ben Licht» 
gotiheiten, 

Der zweite Haupttheil umfaßt 5 Capitel: 1) Nike in 








Beziehung auf ernften Kampf, hauptfächlic in Verbindung mit 
ausziehenden oder heimfehrenden Rriegern (S. 55—60); 2) Nike 
in Bezug auf friedliche Wettfämpfe, und zwar a) auf gyumnifche 
und Hippiiche Ugonen (S. 60—67), b) auf mufifche Agonen und 
Beitrebungen (S. 68—73; hier ift die ©. 69 ff. entwidelte 
Deutung der öfters wiederlehrenden Darftellung eines Jünglings 
mit der Leier, der von einer geflügelten Frau verfolgt wird, auf 
„mufisch gebildete Jünglinge, die in der Blüthe des Alters vom 
Geſchick dahin gerafft wurden“, höchſt bedenklich); 3) Nife bei 
Opferhandlungen (S. 74—79); 4) Nike in ihrer Beziehung zu 
ben Frauen (S. 79—82: auch hier finden wir S. 81 die jehr 
bedenkliche Teutung einiger Vaſenbilder, welche Jungfrauen von 
Nike verfolgt darftellen: „der Jungfrau tritt die Macht ihrer 
außerordentlichen Schönheit in Nife perfonificiert als eine todt⸗ 
dringende Macht entgegen*); 5) eine Reihe unteritalijcher 
Bafenbilber, welche ihrem Charakter nach fich in feine der früher 
aufgejtellten Gruppen einorbnen laſſen (S. 82—88: eine ähn- 
liche Rumpelfammer, wie wir fie auch in der im Jahrg. 1875, 
Nr. 51, ©. 1650 d. Bl. von uns befprochenen Abhandlung 
Ad. Furtwängler's „Eros in der Vafenmalerei*, die überhaupt 
Knapp mehrfach als Vorbild gedient zu haben fcheint, gefunden 
haben). Auf einen „Excurs“ über zwei für die frage ber 
Beflügelung der Nike intereffante Münzen von Terina (S. 89 — 
91) folgen „Schlußbemerkungen“ (S. 92—98), worin bie 
weſentlichſten Ergebnifjeder vorausgehenden Unterfuchung ſowohl 
in Bezug auf die äußere Erjcheinung und Tracht der Nike, als 
auch in Bezug auf Bedeutung und Verwendung ſowie auf 
Attribute derfelben in den verfchiedenen Stilarten der Vaſen— 
malerei kurz zufammengefaßt werden werden. — Ungehängt ift 
ein „Berzeihnii der hHauptjächlichften Abkürzungen * (von 
Büchertiteln, fpeciell Vaſenwerken) und „Verichtigungen und 
Ergänzungen“; Inhaltsverzeichniß und Regiſter fehlen. Bu. 


Kunſtgeſchichte. 
Flasch, A., die Polychromie der griechischen Vasenbilder. 
Würzburg, 1875. Stahel. (IV, 65 S. gr. 8.) M. 2.40. 

Die Theſe, welche der Verfaſſer in der vorliegenden Abhand⸗ 
lung mit unleugbarer Gewandtheit und Schlagfertigfeit verficht, 
it folgende: Diejenigen Broducte der griechiſchen Vafenmalerei, 
welche jegt nur einfarbige, röthlich gelbe Figuren zeigen, die fich 
von bem den Körper des Gefähes bededenden ſchwarzen Grunde 
abheben (die fogenannten rothfigurigen Bafen des ftrengen und 
edlen Stiles), haben urjprünglid bunte Gemälde getragen, 
welche ebenſo wie auf den Bafen, deren Körper mit weißem 
Pfeifenthon überzogen war, mit Hülfe der entauftifchen Technik 
hergeftellt waren: während bie ſchwarze Firnißfarbe fich regel» 
mäßig erhalten Hat, find nur Bruchftüde der anderen Eolorite 
der Berftörung entgangen. Die Beweife für diefe, den bisherigen 
Unfhauungen über die griechiihe Bafenmalerei ſchnurſtracks 
wiberfprechende Behauptung entnimmt der Verf. zunächit aus 
dem polychromen Charakter der griechifchen Kunſt überhaupt, 
mit welchem nad; feiner Behauptung die rothfigurigen Bajen- 
bilder fo, wie fie ung jet erfcheinen, in unlösbarem Widerjpruche 
ftehen; ferner aus dem Vorlommen zahlreiher Farbenſpuren 
an den Ornamenten, Gebäuden und fonftigem Beiwerke, auch) 
an den Figuren auf ben Vaſenbildern der alegandrinijchen Zeit 
(der fogenannten unteritalifhen Bafen des prächtigen oder 
reihen Stiles), aus Farbenipuren, Flecken mit coloriftiih ab⸗ 
geituften Eonturen auf den rothfigurigen Vaſenbildern der beſten 
Beit, aus der Geſchichte der griedhifchen Bafenmalerei überhaupt, 
welche nad) feiner Behauptung deutlich auf den Fortfchritt von 
ber Trichromie der korinthiſchen und fchwarzfigurigen Vaſen 
zur Polychromie, nicht aber auf einen Rüdfchritt zur Mono- 
chromie (Dichromie) hinweift, endlich aus der Analogie der von 
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ihm als eine untergeordnete Elaffe gegemüber der „vornchmeren“ 
ber Bafen mit rothen Figuren betrachteten Vaſen, welche mehr 
oder weniger gut erhaltene bunte Malereien auf weißem Grunde 
jeigen. 

Wir vermögen die Schlußfolgerungen und Behauptungen 
bes Berfafferd in feiner Weife als zutreffend und überzeugend 
anzuerkennen, jondern find der AUnficht, daß derſelbe dabei von 
einer durchaus fubjectiven Auffaſſung der griechifchen Kunft 
ausgegangen ijt und die Schwäche der Sache, die er verficht, 
vergeblich durch die Heftigfeit feiner Polemik gegen die bisher 
allgemein gültige Anſicht (man vergl. z. B. die Aeußerung auf 
S. 35: „Bei ſolchem Stande der Dinge ift e8 freilich gut, fich 
mit dilettantenhafter Kürze und Blindheit fortzuhelfen“) zu 
verbeden ſucht. Was zunächſt die Polychromie der griechiſchen 
Architektur und Eculptur anbetrifft, jo kann man nach unferer 
Ueberzeugung aud) Hier in der Bemalung der Marmortempel 
und Marmorfculpturen fowie in der chryjelephantinen Technik 
der Blüthezeit gegenüber der Bemalung der Steinbauten, ber 
Xoana, der Statuen und Reliefs aus unedleren Steinarten der 
früheren Periode einen entjchiedenen Fortfchritt zur Einfachheit 
und Sparjamfeit in der Anwendung ber coloriftifchen Mittel 
conftatieren. Ein Schluß von den Prachtamphoren der alerandrini- 
ſchen Beit auf die Vaſen des ftrengen und edlen Stiles ift eben- 
ſowenig gerechtfertigt, wie wenn man von den coloriftiich wirk⸗ 
fameren Bildern eines Zeuris und Upelles auf die bes Bolygnotos 
und Mifon fchließen wollte. Wenn die Griechen, insbefondere 
bie Athener, an buntfarbigen Malereien auf weißem Grunde 
Geſchmack fanden, jo beweift dieß doch keineswegs, daß aud) 
derartige Malereien auf rothgelbem Grunde ihrem Gejchmade 
zufagten; ja wir möchten behaupten, daß das Auge vieler 
Männer, die ihren Gejhmad durd das Stubium der Werte der 
griehifhen Kunſt gebildet haben, durch das Aufiegen bunter 
Farben (abgejehen von der auf den zierlichiten Vaſen des edlen 
Stiles für allerhand Nebenwerk häufig angewandten Bergoldung) 
auf diefen Grund eher beleidigt als befriedigt werben würde. 
Wenn hervorragende Künftler wie Zeurid es nicht verfchmäht 
haben, Monochrome zu malen, warum follen ſolche in der 
Keramik verpönt gewejen fein? Ueber den Werth ber 
Beobachtungen des Herrn Flaſch von Farbenfpuren und der: 
gleihen an Vaſen des ftrengen und edlen Stiles (abgejehen 
immer von den Reſten von Vergoldung) müflen wir uns des 
Urtheifes enthalten, ebenfo über feine Vermuthungen in Betreff 
der Technif, des Berhältniffes von Zeichnung und Colorit und des 
Grades der fünftlerifchen Bollendung der von ihm fupponierten 
bunten Bilder; wenn er aber (S. 48) die Notiz des Kallirenos 
von Rhodos bei Athen. V, S. 2000, daß in dem von Ptolomäos 
Philadelphos veranftalteten großartigen Aufzuge in Alerandria 
Tpiaxöcıa xepuma xexnporpapnudvra zouwars sarroloıg (neben 
eixoas xepuma zgvea UNd nerrjxorra apyvpa) einhergetragen 
wurden, als „jchriftftelleriichen Beleg“ für feine Thefe benugen 
will, jo müffen wir dagegen bemerken, daß das Vorkommen 
ſolcher mit bunten Farben enfauftifch bemalter Gefäße im 
Schaugepränge eines prachtliebenden und verſchwenderiſchen 
alerandrinifhen Königs für die Fabriken des athenifchen 
Kerameilos durchaus Nichts beweifen kann, ja daß man eher 
umgefehrt aus der Verwendung berartiger Gefäße bei einer 
folhen Gelegenheit fließen darf, daß fie eine ungewöhnliche, 
jeltene Erſcheinung waren, Bu. 








Hauser, Al., Prof., Styl-Lehre der architektonischen Formen 
des Alterthums. Im Auftrage des k. k. Ministeriums für Cultus 
und Unterricht verfasst. Mit 173 Orig.-Holzschnn. Wien, 1877. 
Hölder. (5 Bll., 142 S. Lex.-8.) M.2. 

A.u.d. T.: Styllehre der architekt. u. kunstgewerbl. Formen, 
1. Theil. 
Eine furzgefaßte, überfichtlihe Stilfehre, befonders der 
architeftonifchen Formen des Alterthumes, ift ein Bebürfniß und 
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ift namentlich als ein Handbuch für den Unterricht in Kunſt— 
und Kunftgewerbefchulen wünfchenswertd. Von Seiten des 
öfterreichifchen Unterrichtsminifteriums hat der Architelt A, 
Haufer den Auftrag zu ſolcher Arbeit erhalten. Der äußere 
Eindrud des Buches ift ein zunächft befriedigender, ein Inapper 
Umfang ift nicht überjchritten, die Eintheilung ift überſichtlich, 
bie Yluftration befteht aus Originalholzſchnitten, bei denen 
gleihmäßige Behandlung und Beobachtung entjprechender 
Größenverhältniffe erreichbar war. Bei eingehenderer Prüfung 
wird man vielleicht finden, daß die Ausführung einiger Hol;- 
Schnitte nicht auf der Höhe der übrigen fteht, aber das ijt fait 
niemals zu vermeiden; man wird ſodann gerade ſolche Jlluftra- 
tionen vermiffen, welche die Eonftruction verftändlich machen. 
Endlih wird man aber mit der Darjtellung ſelbſt micht immer 
einverftanden fein fünnen. Der Berf. ftellt fih durchaus auf 
den Standpunft von Bötticher'3 Tektonil der Hellenen. Wir 
wiffen, was unfere Erkenntniß der griehifchen Formen 
Bötticher's ſcharfer und fyftematifcher Analyfe zu danfen hat. 
Aber die Forfchung bleibt nicht ftehen, ihre Aufgabe fteigert 
fi mit dem Anwachſen des Materiales. Bötticher'3 Syſtem 
feftzuhalten wie ein Dogma und fi um bie Ergebniffe neuerer 
Forſchungen nicht zu kümmern, mag dem Praftifer, der mit 
griehifchen Formen zu thun hat, bequem fein, ein wiſſenſchaft⸗ 
liches Verfahren ift es aber nicht. Ohne den bahnbrechenden 
Urbeiten Semper’s, feinem Werte „der Stil“ u. ſ. w. gerecht zu 
werden, ift heute eine auf wiſſenſchaftlicher Grundlage berubende 
Stilfehre der antiten Baukunſt nicht möglid. Der Autor, der 
eine folche fchreiben will, muß Semper ftubiert und von ihm 
gelernt haben, darf ihn aber nicht mit einem gelegentlichen Citat 
abfinden und im Buche jelbit verfahren, als ob fein Werf gar 
nicht da wäre. Für die griechiiche Architektur allein beitebt 
immerhin noch eine Möglichkeit, ihr Syſtem ftrict nach Bötticer 
zu entwideln, Lohde's Verſuch, dieß in feiner „Architeltonil der 
Hellenen“ zu thun, in knapper und weiteren Streifen verftäud- 
licher Faffung, aber mit wirflihem Eingehen auf Bötticers 
Gedankenentwidlung, iſt höchſt brauchbar und willfommen. 
Hauſer's Darftellung ift zwar noch viel leichter verſtändlich 
aber nur zum Nachtheile der Sache; denn fie beſteht in einer 
Berflahung, fie überliefert dad Schema von Bötticher's Syſtem 
ohne feinen Geift. Die Vortheile, weldye daffelbe in pädagogi- 
cher Beziehung bietet, gehen damit verloren, nur die Nachtheile 
bleiben. So zunächſt das um gejchichtliche Entwidlung unbe 
fümmerte Verfahren. Da wird beiſpielsweiſe das Epiftyl dei 
dorifchen Baues ald Träger der Balken aufgefaßt, obwohl gleih 
darauf ganz richtig bemerft ift, daß in den erhaltenen doriſchen 
Monumeyten die Balten höher, über einem inneren Fries, liegen. 

Warum den Lernenden dadurch verwirren, daß man ihm 
nicht das Syftem des wirklichen doriſchen Baues vorträgt, 
fondern ihm noch das eines Bötticher'ſchen altdorischen Baues 
aufnöthigt, der nie eriftiert hat? Ferner ift es umrichtig, in der 
griechiſchen Stillehre heute noch von einem korinthiſchen Stile 
zu handeln, ftatt von einer forinthifchen Säulenordnung, reip. 
Ubart des Capitells, Eine Folge des Syftemes ift dann nament- 
ih der Mangel einer zufammenhängenden Entwidlung der 
griechischen Polychromie. Von einer ſolchen kann da micht die 
Rede fein, wo eine Darlegung des Semper'ſchen Belleidungs— 
principes fehlt. Ohne eine foldhe ift aber ſodann eine Stilfehre 
der ägyptifchen und orientalifchen Architektur überhaupt unmög- 
lich, ed fünnen nur gewiſſe Kennzeichen derſelben äußerlich zu 
jammengeftellt werden, ohne daß eine Entwidlung des Stil- 
charalters erreichbar ift. Was müßt e8 dem Lernenden, wenn man 
ihm die perfiiche Säule in Bild und Beichreibung vorführt, ohne 
ihm ihre Form Mar zu machen, ihm zu zeigen, wie fie der Metal 
beffeidung entftammt und hier in Stein übertragen erjcheint? 
Wie darf man die griechiſche Baukunſt der vorhiftorichen Zeit 
behandeln, ohne auch Hier die Metallbefleidung und die Ueber- 


477 





— 1877, M 14. — Literarifhes Gentralbiatt. — 31. März. — 


478 








ſetzung ihrer Formen in Stein zu würbigen? Unzulänglich ift 
endlich der einfeitige Standpunkt des Verfaſſres der römijchen 
Architektur gegenüber. Bon einer zufammenhängenden Dar: 
fellung des Gemwölbebaues, auch in conftructiver Hinficht, ift 
feine Rede. Und da dieſes neue conftructive Princip in der 
römischen Architeltur nicht gewürdigt ift, wiffen wir nicht, wie es 
dem Berf. bei Fortführung feiner Stillehre möglich fein wird, 
die Baufunft des Mittelalters mit richtigem Verſtändniſſe zu 
behandeln. Die Unzulänglichkeit in hiftorifcher Hinficht tritt 
gerabe in diefem Abjchnitte zu Tage; von dem eigentlichen Unter: 
chiede in ber Anlage bes griechischen und bes römischen Theaters 
bat er zum Beijpiel feine Ahnung, für die Bafilica wird ein 
Schema Hingeftellt, das keineswegs ald das allgemeine gelten 


kann. Dabei laſſen Ausbrud und Stil ber Arbeit viel zu | 


wünjdhen übrig und ſchaden Häufig der Klarheit. Auch ortho- 
graphijche Abweichungen, wie Hipoftyl, Poligon, Cenith, canä- 
lirt, waren zu vermeiden. Das Buch macht den Eindrud eines 
ſchnell Hergeftellten Auszuges aus unfertigen Vorlefungsheften. 
Eine populäre Stillehre des Alterthumes aber kann nur dann 
von Werth fein, wenn fie auf ftreng wifjenfchaftlicher Grundlage 
und auf ernfter Arbeit beruht. 








Pädagogik. 
Kelle, Dr. Joh., Prof., die Jefuiten« Gymnafien in Defterreidh. 
Minden, 1676. Oldenbourg. (2 Bll., 304 S, gr. 8.) M. 4. 20. 

‚ Der Berfafjer Hat im Jahre 1873 ein in biefem Blatte 
beiprochenes Buch über die Jefuiten-Gymnafien in Dejterreich 
veröffentlicht. Gegen dieſelbe erfchien im Jahre 1875 eine 


Schrift von Rupert Ebner, S. J., welche Kelle ziemlich unver: | 


Slämt der Fälſchung beſchuldigte. Dieb hat die gegenwärtige, 
übrigens auch als Abhandlung in Sybel's Hijtorifcher Zeitichrift 


veröffentlichte Schrift veranlaßt, welche nicht nur die, meift den | 


Arhiven entnommenen Belege für die früheren Behauptungen 
des Verf.'s enthält, fondern diefe auch genauer begründet und 
ausführt. So bildet denn das Buch eine glänzende Rechtfer- 
gung des Berf.'s, und läßt die gegen ihn geichleuderten Bor- 
würfe als leichtfertige und böswillige erſcheinen. Wir haben 
don früher darauf Hingewiefen, daß in Kelle's Buche der von 
den modernen Schriftftellern und namentlich auch von Huber 
möt jehr eingehend behandelte Theil der jeſuitiſchen Wirkjam- 
fait, die pädagogifche, eine an vielen neuen Schlaglichtern reiche 
Veleuhtung erfährt; an dieſem Lobe nimmt auch das vor: 
liegende Buch theil. Wir empfehlen daher die Lectüre deſſelben 
Pin ger ohne zu verhehlen, daß biefelbe dem Leſer von dem 
Berf. nit gerade Leicht gemacht wird. Denn das Buch ift ohne 
ide Gapiteleintheilung geichrieben. Nirgends wird dem Lefer 
geit zur Sammlung gelafjen. Nicht einmal eine Jnhaltsüber: 
fiht ıft beigegeben. Wuch hätte ber Titel des Buches nicht mit 
dem des früheren identisch fein follen, was das Eitieren unge: 
mem erſchwert. 

Hoffentlich treten die perfönlichen Rüdfichten, welche ben 
Verf. bis jet abgehalten haben, fein verheißenes Werk über die 
Jefuiten-Univerfitäten zu veröffentlichen, bald zurüd, und 
hoffentlich wird die erwünfchte Publication von jenen formellen 
Mängeln frei fein, welche an der jetigen bei der Vortrefflichfeit 
des Inhaltes um fo unliebſamer zu vermerken find. 
Gentral»Drgan für die Intereffen des Realſchulweſens, brög. von M. 

trad. 5. Jabra. 3. Heft. 

„Ind. 9. Nos, einige Worte über unfere Schulatlanten für 
Shere Eehranftalten. — ®. Gramer, Streifzüge auf dem Gebiete 
ter Geographie m. des geograpb. Unterrictes. — Mecenfionen u. Ans 
wlgen von Büchern. — PVermifchtes; Archiv; Schule, Vereins» und 
Perionalnachrichten. 





Nachrichten von der Kal. 


Nuſſiſche Revue. Hreg. von C. Nöttger. 6. Jahrg. 2. Heft. 





Vermiſchtes. 
Lammers, Math., die Frau. Ihre Stellung und Aufgabe in 
u — Welt. Leipzig, 1877. Veit m. Co. (XlI, 204 ©. 8.) 


An der ſich faſt täglich mehrenden Literatur über die Frauen— 
frage wird das vorſtehend genannte Buch einen geachteten Platz 
einnehmen. Es läßt fich auf be befannten principiellen Contro⸗ 
verjen nicht ein, fondern Mmüpft unmittelbar an die reellen Ver- 
hältniffe an. Die Berfafferin hält die Ehe und den damit ver- 
bundenen häuslichen Beruf für bie erfte, nächfte und wünjchens- 
werthefte Form der Gehülfenfchaft des Weibes, jedes Mädchen 
ſoll daher eine ausreichende Lehrzeit für diefen Beruf durd- 
machen; aber auch der Möglichkeit, daß ein Mädchen umver- 
heirathet bleibe, foll zum Mindeſten ein Blid gegönnt werden, 
es jollen Vorkehrungen getroffen werben, daß fie auch für dieſen 
Fall einen nüglichen mit Erwerb verbundenen, auf beftimmte 
Kräfte und Fertigkeiten begründeten Beruf finde, der eine ganz 
beftimmte Lehrzeit vorausfegt (S. 14 f.). Es bedarf feiner 
weiteren Ausführung, um diefen Gedanken als einen durch und 
duch gefunden Hinzuftellen. Und ebenfo verjtändig und Klar ift 
die Darlegung ber Wege, die zu dieſem Ziele führen. Die Ver— 
fafferin gliedert ihren Stoff nad) der Lehrlings- und Arbeitszeit, 
ſcheidet unter diefen beiden Kategorien wieder zwifchen dem 
häuslichen Berufe und der Erwerbsthätigkeit im Arbeitögebiete 
ber Welt, wobei fie bie Erwerbäthätigfeit außerhalb des Natur» 
berufes (in Inbuftrie, Wiſſenſchaft, Kunſt und öffentlichen 
Leben) befonders aufführt und dadurch zeigt, daß fie Die Arbeits- 
gebiete von Männern und Frauen keineswegs von vornherein 
für völlig ibentifch Hält. Ueberall macht fich ein geſundes, fich 
unmittelbar an die praftiichen Gefichtepunfte lehnendes Urtheil 
geltend, welches eben dadurch die fruchtbarſte Anregung gewährt, 
jo daß man dem Büchlein nur eine redjt weite Verbreitung 
wünſchen fann, or. 


Berichte üb, die Verhandlungen d. Kgl. Säcf. Geſellſchaft d. Wiſſen⸗ 
fhaften zu Leipzig. Pbhilol.shift. Elaffe. 1876. Leipzig, Hirzel. 
Inb.: v. Gutſchmid, Ab. die Glaubwürdigkeit der Armenifchen 
Geſchichte des Mofes von Aboren. — Fleiſcher, Beiträge zur ara» 
bifhen Sprachkunde. 5. — Dpverbed, über die kunſtgeſchichtl. Stels 
lung des Meliers mit Poſeidon's und Ampbitrite's Hochzeit in der 
Glyptothek in München noch einmal. 


Geſellſchaft d. Wiſſ. u. d. G. A. Univ, zu 
Göttingen. Nr. 6.7. 
Inb.: H. Brugſch, König Darius’ Eobgefang im Tempel der 
gi Dafe von El⸗Khargeh. — WPreisaufgaben der Wedekind'ſchen 
Stiftung. 


Inh.: I. Haſſelblatt, das Woloſtgericht. — U. Schmidt, 
Nuplands auswärt. Handel im J. 1875. (Fortf.) — A. Ezefanomäti's 
LenasDlenelsErpedition: 1) Biograpbifche Skizze, von F. Schmidt; 
2) Mittbeilungen Über die Emedition an die untere Tungueka, von 
A. Czekanoweki, überſichtlicher Bericht über die wiljenfhaftl. Er⸗ 
rungenfhaften der (Expedition zc., von demf. — Al. Mittheilungen; 
Revue ruff. Zeitfchriften u. ruſſ. Bibliographie. 


Natur und Offenbarung. 23. Bd. 3, Heft. 

Inh.: F. Raſch, Pathologie der Gewächſe in Wort und Bild, 
(Sdl.) — eſtermeyer, die chamitiſchen Bölker. (Fortſ. — 6. 
Janfen, Tiefforfbungen im Atlant., Indifhen u. Großen Ocean. 
(Ed) — Ib. Carus, die Robifs’ihe Expedition im Die libyſche 
Büjte. — H.Nodenftein, Zwedmäpigfeit im »Pflangenreihe, (Fortſ.) 
— R.Handmann, bie natürl. u. fünftliben Protufte der Koblens 
geiteine. — C. Berthold, die neuere ungläubige u, die chriftl. Naturs 
auffaffung. (Fortf.) — Mecenfion; Vermiſchtes. — E. Heiß, die 
Himmelserfheinungen im Mat. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliotpehwiffenfchaft. Hrög. von 
Jul, Bepdoldt. 3. Heft. 
Inb.: Karl Rriedrih Ghriftian Hoc in Getlingen. — Der 
Buchbändler Dr. Salomon Hirzel in Leipzig. — Win neuer Verleger 
von Mafulaturs Artikel für das „Boll“, — Supplementum Bıblio- 
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raphiae Danteae ab anno 1865 inchoatae. Accessio prima. — 
iteratur u. Miscellen; Allgem. Bibliographie. 





Revue eritique. Nr. 10, 


Inh.: H. Usener, histoire de l!’astronomie. — G. Wenker, substitullon 
de YApslaut radical dans les langues germaniques. — Rossignol, 
Petits Etats d’Albigeois. — G. Bancroft, histoire de l'artlon ecommune 
de la France et de I’ Angleterre pour Nindependance des Eiats-Unis, — 
G. Grove, geographie. — Arcademie des inseriptions. 


Hifter.»polit. Blättersc. hrög.v. E.Börgu. #. Binder. 70. Bd. 6. Hft. 
Inb,: Ueber die Mecention des röm. Rechtes. — Dom Mittelalter, 2 — Bergab— 
im Deutihen Reid, — Die Parteien und Ausrichten der franz. Republil. — 
5, a über A, Simrod. — Deutfhe Prefeorruptien, — An den Patric 

ten in Sannover, 





Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Nr. 13, 


Inh.: W. Lana, Ravenna, — Die Neorganifation bed preuf. Gadettencorps. — 
Bom jüngfen Berliner Opemball. — Aus dem Reihstag. — Aus Berlin: 
Bon der dußeren Politil. — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. 9. Blum. Nr. 13, 
Inh.: 9, v. Glaufewiß, der Proich gegen Balllel, — Ein amerif, Schrififtefler- 
leben. — E. Mopbad, verlafene äpe. — Bom deutſchen Relchttage. — 





Literatur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 12. 


Inh.: Ed. v. Hartmann, Belf und Natur, — Literatur u. Runft; 
Haupiftadt; Notigen. 


Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 5. Jahrg. Nr. 11. 
Inh.: Die Rede am Barge Jacoby's. — Aus Sürpdeutihland. — Barifer Briefe. 
8 — Laſſalle, ein Ilterar, Gharafterbild, 2. — Datwin's botan, Arbeit, (Schl.) 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrag. von R. @ottf Hall. Rr. 12. zu 





Aus ber 





Inb.: Bilder aus den Andesländern. — Die Möbel des Mittelalters, — Das 
Teſtament Peters d. Ar, — Maler Müller als Idyllendichtet. — Eine Wander. 
ion, — Miener Briefe; Berliner Beriht; Literatur; Bildende Aunft; Muſit; 

eater, 


Beilage zum D. Reiche u. Kal. Preuß. Staatd-Angelger. Mil 
Inb.: Ghronit des D. Reides. — Die Boten fümmtl. legitimen ſchweizet Aetzte, 
beir, Die Impfung. — Aunfidenfmale m. Alterthümer des Fürſtenth. Alivesbeim 
= = ebemal. Keira MNelcheſtadt Goelar in der Prov, Hannover. 1. — Aus 
ereinen. 


Allgem. Zeitung (Angsb.). Beilage. Nr. 70 — 76. 
Inh.: G. Mayr, die Griminalftatiftif als Brhfungsmittel für die Bleihartigfeit 
den. — Bilder aus ber Levante. 3. — Die Öffentl. 


Inh.: Die Bufammenfepung des D. Meibstage, — Wochenſchau; Mannigfaltig- 

keiten. — Au Beeiboven’s Sojäbr. Todestag. — Die Blehtenfkein.Rlammen bei 
St. Johann im Pongau. — S. Schliemann u. feine Ausgrabungen zu MRokenä, 
— Todtenibaun. — AJum BO, Beburtstag des D. Kailerd. — Schotiiſche Volls 
ſplele. — Gulturgelbibtl. Nadbridten. — Die Paradiesvögel des Berliner Jool. 
Bartend. — Pablo de Sarafate. — Das Stadimappen von Frankfurt aM. 
Bolgtehniihe Mittbeilungen. — Meteorol, Bilder. 5. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländ er. Rr. 25, 


Inh: ®, Samarow, Mitter oder Dame. Forti) — ©. H. v. Mofenttal. — 
Madchen am Brunnen. — Der entweibte Stammtifb. — B. Müller, die 
(döme Mülerin (mit IAuftratt. von ®aumann u. Shufter, 2° — Notiy 
blätter, — W. v.Dünbeim, Berliner Bilder. 2. — Riem. — J. v. Neuen 
burg-Barfelde, eine Bringeflenreife. (Schl — Ivan Demwall, aus meinen 
eye 2 — ®,».Amuntor Peter Duidam's Mheinfabrt. (Forti.) — 
B.v,Dünbeim, oriental. Jufunftsmufi, 3, — M. M,v. Weber, von ber 
DOftlühe des adriat. Meeres. 4 — %. Warren, das falferl. Paris. 4. — Zeit⸗ 
chronit. — Muftrationen, 


Sonntags» Blatt. Red. Fd. Michels. Rr. 12, 
Inb.: M, Elton, im Serrubel. (fortl,) — Gin frittiher Moment, — Amel Hel- 
den. — B. Grothe, Rangbelt, — P. Wisticenns, ein Slid auf die beutige 
Schweiz. 5. (Sb) — K.@rübler, deutihes Sirthehaubleben vor 300 Iab- 
ren. (Bl) — Pole Blätter. 
Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 25. 
Inb.: WB. Her diſt, Kaiſer Milbelm — Z. v. Föber, cypriſche Meifefrüchte. 3, — 
B. v. Lepel, KRalier Wiibelm u. Aönla Pens. — Das Album Des Hatlers, — 
8,0. Frangois, die Brufenjabre eines Wiüdlichen. (Borti.) — Am Bamllientifche, 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirfch. Nr. 27. 
Juhe: A. Gbor, Die Debeimniffe des Herzege. — 
muniſt. — Die Wirge Des Volles in Hasen. _ 














@ Gregor, der Tortencom · 

DO. Berfamp, das Moten, 
— 1. @isbert, geidwirtbicaft. Müdblide und Warnungen. — Radrftüde 
unferer Zeit, — Bür Haus u. Herd; Allerlei x. 
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Magazin für die Kiteratur des Auslandes. 46. Jahrg. Rr. 11, 


Inh: Pelfing, Wieland, Heinfe nab H. Pröble; Aur weiteren Gbaralterifiit tes 
Minifterd u, Suragrekn von Marienburg Hrn. v. Schön. — Lubwiz Anzen 
ruber'd neuefled Schaufmiel; „Der lebige Hof”. — Brof, Sauce'd Mere üb. die 
eihode der vergleich, Spradwillenihaft; Martins „History of Lieyds*; 
Emile Zola: L’Assommoir. — Pasquino u. Marforie. — Romancelro por- 
tuguez, — Aleine literariihe Revue; Neuigkeiten der audfänd, Literarur, 


Das Ausland. Nr. 11. 


Iub.: B. Borggrene, Die Bodendede des Waldes, — Säliemann’d Ausgrabun. 

en in Motenä. 2. — Wortbe und der Darwiniemus, — Bewohner anderer 

Weiten. 2.— Die Biebderanfiedelung der DOfififte des Schwarzen Meere, — 
Zum Gedächtulß an C. 5. Baub, — Miteelle. 


Die Ratur. Hrög. von R. Müller, R. F. 3, Jahrg. Nr. 14, 
Inb.: RM, Docbn, bie Ghlneienfeoge, in ber norbamerif, Union, — D,E 8, 3im: 


mermann, bie Zapire. — 9. Karflen, Erinnerungen aus den Korbiketts 
über-Bulfane u. Erdbeben. 3, — Literaturberiht; Mitrheilumgen. 











Dorlefungen im Sommerfemefter 1877. 
24. Göttingen. 


1. Theetegiſche Barultät. 

Pf. ord. Schoeberlein: theol. Ethik; prakt. Theol.; dogmat, 
Sorietät; praft,stbeol. Sem. — Biefinger: paulinifdhe Brice 
(außer Römer» u. Paftoralbr.); Theol. d. R. Teft.; bomilet, Sem; 
fatechet, Mebgn., — WBagenmann: Kirchengeſch. des 19. Jabrt,; 
Kirchengeſch. 1. Hälfte; bijtor.stheol. Soc. — Ritſchl: Nömerbrie.— 
Neuter: Dogmengefh. d. MAlters; Kirchengeich. feit d. Reformation; 
firhenbifter. leban. — zur Dogmatik, 1. TIh.; Theol, d. A. 
Teft.; bomilet. Sem.; kalech. ug . — Pf. extr. Lünemann: 
Einl. in d, N. Teſt. Prdoce. Buhm: Genefis; Hiob u. Salemen 
Schriften. — Kattenbuſch: comparat, Symbolif; dogmengeid. 
Uebungen. 


U. Juriſtiſche Facultät. 


Pf. ord. Briegleb: Civilproceßpraktieum. — Thöl: Handel⸗ 
recht mit Wechſel- u. Seerecht. — dv. Ihering: Yuitituit. u. röm. 
Rechtsgeſch.; Pandektenprakticum. — Mejer: dtſche Reichs⸗ u. Redti: 
geih.; evang. u. fathol, Kirchenreht. — Hartmann: MPandehen, 
allg. Theil; Dbligationenreht; Theorie d. diſchn Eivilprocefied. — 
| Dove: diſchs Privatrecht; kirchentechtl. Uebgn. — Ziebarth: diät 
‚ Strafrecht; röm. Erbrecht. — Frensdorff: diſchs Neichde u, Lanter 
ſtaatorecht; Völterreht; Uebgun im Erkl. diſcer Rechtsquellen. — Jobr: 
Encyklop. d. Rechtswiſſ.; diſcht Etrafproceh; Geſch. d. Strafprereiket; 
Criminalpratft. — Pf. extr. Wolff: diſchs Privatrecht mit Leha⸗ u. 
| Handelöreht. — Prdoce. Rümelin: Pantekten, Sachentecht. — 
Zitelmann: Pandektens&gegetium. — Sicel: dtſcho Privatrecht 
außer Handels» u. MWechfelreht; Sachfenfpiegel. 


I. Medicinifhe PFacultät. 


Pf. ord. Marz: Pharmakologie. — Böhler: chem. eben 
im Zaborat. — Henle: foitemat. Anatomie, 2. Th.; allg. Anatomie. — 
Haffe: (eventuell) medic, Klinit. — Meißner: Experimentalrbuns 
logie, 1. Ih. (Phyſiol. der Emäbrung); Phyſiol. der Zengung un 
erg Nebgn im pbofiol. Int. — Schwarg: Gynäfolegie; 
aynäfol. Klinik. Mever: Geiitesfrantbh.; pſychiatt. Klinit, — 
Leber: Augenheilkde; Augenklinik; ——— — Ebſtein: 
ſpec. Pathol. u. Theravie, 1. Hälfte; Min. Unterſuchungemethoden mit 
praft. Uebgn; Kebikopfipiegelübgn; medic. Klinik; med, Poliklinik. — 
Marme: Arzuelmittellehre u. Receptierkunft; eleftrotherapent. Gurk; 
neurot. Medicamente; pharmakol. u. torifol „Unterfuchgn. — König: 
——* Klinit; chir. Poliflinit; chirurg. Dyerationsübgn; chitetg 
Examlnatorium. — Ponfick: ſpec. pathol. Anatomie; demenitrat. 
Curſus d. pathol. Anatomte u. Hiftologie; prakt. Gurfus der pathel. 
Hiſtologie. — PA. extr. Herbit: alla. u. beſ. Phyſiologie. — 
Kraemer: allg. Pathol. u. Theravie; Hautfranfbh. u. Syrbilis, — 
Lohmeyer: allg. Ehirurgie. — Hufemann: gefammte Arzneimittels 
lebre; Lehre v. d. @ilten; giftige u. eßbare Pilze; pbarmalol. u. 
togitol. Unterfuhgn u. Uebgn. — Prdocc. Stromeper: eines 
Zweige d. tbeoret. Chemie; Pbarmacie, Wieje: yoonkal, 
iagnoftif. — Roſenbach: allg. Gbirurgie. — Hartwig: Kranktb. 
d. Wöchnerinnen; geburtsbülfl. Operatt. — v. Brunn: Anoden u 
Bänbderlebre; Situs viscerum; milrofc. Uebgn. 


IV. PVhilofopbiihe Kacultät. 


Pf. ord. Ulrich: prakt. Geometrie. — Hanſſen: Bolkamirti» 
(aftslebre; cameral. Uebgn. — Bobs: Pfucologie; dtſche Lit.Geſch 
eit Leſſing. — v. Leutſch: Gatull u. Properz; Gefepe d. Hegametert 
u. d, Iyr. Berömafie d. Griechen; pbilol. Sem.: Euripides’ Phöniffen, 
Diöputatt.; pbilol. Prof.: Euripives' Hekuba, Disputatt. — Bertbean: 
Jefaia; Athiop. Weberf. d. Buches Henob, — Zope: Metapboili 
Religionspbiloforbie. — Griſebach: alg. u. fpec. Botanik; botar. 
Demonftratt.; Uebgn in d. ſyſtemat. Botanik; botan. Exeurfionen. — 
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Lifting: geom. und phyſ. Optif; Auge und Mikrofcop; phyſikal. | Dichter); b) Lectüre d. inst. reg. div. legis d. Junilins Africanus; 


Goloquia; phuſifal. Mebgn im math.phyſ. Sem. — üftenfeld: 
arab, Grammatit. — Wiefeler: Archäologie d. bild. u. zeichn. 
Rünite bet d. Griechen u. Römern; Umriß d. Geſch. d. ar. u. röm. 
Bautunſt; arhäol. Sem. — Bappäns: Einl. in d. Etup, d. allg. 
vergl. Erdfunte. — W. Müller: hiſtor. Grammarit d, diſchn Sprache; 
Bulıber v. d. Vogelweide; dtſche Soc. — Sauppe: lat. Stil mit 
Uebzn; Aeſchylus' Perier; pbilol. Sem.: Gic. Orator, Diöputatt.; 
Prof: Cic. Brutus; pädag. Sem. — Griepenterl: landw. Thier⸗ 
groductionelehre; Theorie d. Organif, d. Landgüter; Aderbaufoiteme; 
Grurf. — Stern: Differential» u. Integralrehnung; Theorie der 
numer. Gleibgn; math.⸗phyſ. Sem.: einige igenſch. d. Bernoullifchen 
Jablın. — Benfey: Sanffritgrammatit. — Th. Müller: Geſch. d. 
franzöi. Eprade; Uebgn im Kranz. u. Enal.; in d. roman. Soc.: 
oltirany. Dichtzu. — Schering: Abel'ſche u. Riemann'ſche Functionen; 
portiele Differentialgleihgn u. Anwendung auf d. —* v. Waͤrme, 
Licht, Schall u. v. d. galvan, Strömen; math. Uebgn im math.phyſ. 
Erm.— de tagarde: Anfangsgrünne d. bibl. Textkritif; for. Uebgn.— 
Baumann: Logik; Geh. d. alten Pbilof,; philoſ. Eor,: Hauptr. 
d. algem. Pädagogit. — Pauli: Poritit; Gefh. Großbritanniens 
fit 1689; hiſtor. Uebgn. — v. Seebad: Geognofie; allg. Geologie; 
xettogtaph. u. paläontol. Uebgu; Excurfionen. — Dredeler: jper. 
Aderbaulehte; landw. Prakticum; Einl. in d. landw. Stud.; Exturſſ. — 
Henneberg: Lehre v. d. Futterverwerthung, II; Uebgn in Futter⸗ 
berehmung. — Ehlers: Zoologie; zootom. Uebgn; zoolog. Uebgn. — 
Hübner: allg. Chemie; allg. organ. Ghemie. — Bilmanns: Geſch. 
d. Poilologie im 15.— 17, Jahrh.; ausgew, Stüde aus Quintilian. — 
Shmarz: trigonometr. Reiben; analyt. Geometrie; int. im die 
Ihrorie d. anal. Functt.; math. Meban im matb.srhuf. Sem; math. 
Lellequia. — Weizſäcker: praft. Dipfomatif mit Meban; Zeitalter 
Filedtich's d. Gr.; bit. Uebgn. — Pf. hon. Soetbeer: cameral. 
Uebgn. — Pf. extr. Wiggers: Pbarmacie; Pharmakognoſie. — 
Boedefer: prakt. leban im phyfiol.schen. Laborat. — Krüger: 
Beſch. d. Muſik v. 1500 — 1830; Grundriß d. Erziehungslehre. — 
Alinkerfues: fohär. Aftronomie; aftron. Beobachtgn im math.«phyſ. 
em. — v. Uslar: Pharmacie; — Chemie für Mediciner. — 
Faneper: anal. Geometrie der Flähen und Gurven doppelter 
Srammung. — Riede: Experimentalvhyſik, 1. Tb; Uebgn im phyſital. 
Faborat.; math.sphuf. Sem, — Tollens: Ngriculturhemie; analyt. 
Bdeitimmung d. organ. Ghemie; Uebgn im agriculturchem. Laborat. — 
Steindorff: älteſte dtſche Befchichte,. — Goedeke: Schiller's Leben 


». Schriften. — Reinfe: Uebgn im Pflangenbeitimmen; mitrofcop. 
Lebgn; botan. Excurſſ. — Gifer: Kranthb. d. Haustbiere; Min. 
Temonftratt. — Aid: vergl. Grammatik d. indogerman. Sprachen; 


dildung d. griech. Nomens; grammat. Sor. — Peivers: Einl. in 
d. Stud. d. platen. u. artitot. Schriften; philoſ. Sor.: Descartes‘ 
medit. de prima philos. — Prdoce. TZittmann: Geld. d. 
diſchn Dichtg v. 97. Jahrh. am — Wüſtenfeld: Geſch. Itallens 
vet d. Beginn d. MAlters. — Wilken: Helland mit gramm. u. 
literar, Einf; Gudrun mit Einl. über die Sage. — Poſt; diem. 
Ichnslogie, 1. Tb. — Rehnlſch: Naturpbilofophie. — Bezzen— 
berger: lettiihe Gramm. u. ausge, lett. Texte. — Lang: Belteind« 
kunde; die nußb. Mineralien u. Gefteine und ihre Lagerſtätten. — 
Festa; allg. Züchtungsiehre; alla. u. fpec. Bodentee. — Bernheim: 
diſche Geſch. im MAlter; hiſtor. Uebgn. — Höblbaum: allg. Geld. 
der Mälters in der dtſchn Periode; bifter. Uebgn im Interpret. der 
thunden. — Fromme: mechan. Wärmetheorie; Nepetit. üb. Experis 
meatalpbpfit; Meban im phyſ. Lab. — Ludwig: Ab, Gölenteraten 
(Borptel, u. Eyitematik); die Parafiten d. Menfhen. — Pierftorff: 
Ainanzwiffenfhaft; wirtbichaftl. Gefepgebg im Reiche. — Ueberborft: 
Vohologie; philoſ. Sor.: Kant's Arit. d. r.®. — Drude: Flora 
» Diihld, 1. Ih.: Phanerogamen mit Excurff.; Weber. d. Pflanzen 
Organographie; praft. Uebgn in d. natürl. Syftemati. — Falken 
berg: Anatomie d. Pflanzen; Krankhh. d. Pil.; bot. Sor.: meuere 
bet. Lit, — Gilbert: Duellen d. röm. Kalfergefhichte. — Niefe: 
Tom. Rafjergefch. feit d. Schlacht v. Pharfaled. — Müller: Tom 
mprindung; pſychol. Sor. 

(Ueber Logis giebt Auskunft der Logiscommiffar, Pedell Bartels, 

Weenderſtraße 92). 








25. Würzburg. Anfang: 16. April. 
1. Theoſfegiſche Facultät. 

Pfſ. Denzinger: Dogmatik. — Hergenröther: Kirchen⸗ 
geſchichte; Kirchenrecht (Fortf.). — Hettinger: Dogmatif, 4. Th.; 
ztolog.philoſ. Propädeutit (Apologet., 2. Ib.); Homiletit; homilet. 
Seminar, — Stein: Moraltpeologie; fiber die Verwaltung d. Buß« 
Sarramentes; Gonverfat. Über Moraltheologie. — Scholz: Jefaias, 
Gary. 40-66; für. Grammatit mit Meberiepungsübgn. — Grimm: 
Gebräerbrief; relig. Alterihb. Ifraeld. — Kibn: Vatrologie; a) die 
Iatein. Kirchenichriftiteler von Lactantius bid Bonifarins (Profaiter u. 


Encpflopädie d. Theol.; Geſch. d. Reiches Gottes im alten Bunde, — 
Prdoc. Stahl: philof. Propädeutif, 2. Th.; Dogmatik, 


II. ZIurififhe Bacultät. 


Pf. v. Albrecht: gem. diſcht Givilproceh (Kortf.); kathol. u, 
prot. Kirhenreht. — Edel: gem. diſcht u. bayer. Etrafproch. — 
v. Held: Rechtsphiloſophie mit allgemeinem Staatsrecht; Bölkerrecht; 
ſtaaterechtl. Exegetium. — Birfing: Enipflopädie der Rechtéwiſſ.; 
Pandekten mit Ausſchl. d. Familien» w. Erbrechte; d. fränf. Landrechte. 
— Riſch: diſchs Strafprocefredht; Strafrechtöprafticum,. — Regelss 
berger: Geh. u. Imnititutionen d. röm. Rechts; Pandelten, 2. Tb. 
(Familien» u. Erbredt); Exegeticum über ausgemw. Pandeltenitellen mit 
pe Uebgn. — Schröder: difche Nechtegeich.; Handelt, Sees n. 

echſelrecht; Uebgn im dtichn Privatreht. — Prdoc. Dredäler: 
dtichs Concursrecht u. Goncursoerfahren. 
1m. Staatswirthihaftiihe Jacultät. 

Pf. Edel: Poltgehoifienfgaft u. Poligeireht. — v. Bagner: 
chem, Technologie, 2. Ib.; chem. pharmacent. Präparatenlehre, 1. u. 
2. Ih. — Gerftner: Flnanzwiſſenſchaft; bayer. Verwaltungsrecht. 

IV. Mepicinifhe Facultät. 

Pf. v. Rineder: ypfocdiatr, Klinik; Klinik für Syphilis und 
Hautfranfph.; über Hantkranfoh. — v. Kölliker: Entwidiungsgefch. 
d. Menichen; Anatomie d. Menicyen, 2. Tb. (Harn⸗ u. Geſchlechtöorg., 
Gefäße, Nerven). — Scanzont v. Lichtenfels: geburtöh.egunätol. 
Klinik, mit Touchierübgn. — v. Zinbart: chiturg. Klinik; chiturg. 
Dperationseurs. — Kid: ſpet. Phufiologie des Menſchen (animale 
Aunctioneni; phyfiol. Demonitrait.; phyſiol. Unterfuhgn. — Gerhardt: 
medic, Alinik; ſpec. Pathologie u. Therapie. — Rindfleiſch: pathol. 
Anatomie; Obductionds u, Demonitrattonscurd; Anleita bei felbitänd. 
Arbeiten anf d. Sebiete d. Pathologie. — v. Weiz: Augenklinik mit 
Poliktinit, opbtbalmofc. Unterfuhungen u. Nefrastionsbeitimmungen; 
Augenoperationseurs; Odentologie ; Augenoperationslehre. — Seigel: 
Politlinik mit ambulanter Kinderklinif; Percuffion u, Aufeultation nebit 
Hin. Propädeutif. — Roßbach: Lehre von d. Heilmitteln u. Giften 
mit praft. Uebgn; Anleitg zu pbarmafol, Arbeiten. — v. Iröltfd: 
Gurfus über normale u. pathol. Anatomie d. Ohres u, Uebungen im 
Unterfuchen dei, an Gefunten uw. Hranfen. — Reubold: gerictl. 
Medicin mit Gafuijtif; gerichtl. Medicin für Juriften. — Prdoec. 
3.8 Schmidt: geburteh. Operationscurd, — Helfreich: theoret.⸗ 
praft. Curs der Opbtbalmofcopie; Augenoperationscurs. — Stöhr: 
Nepetit. der ſpet. Pathologie u. Therapie; Krankhh. d. Magens. — 
Gmmingbaus: Min. Propädeutit; Elektrotheravie; allgem. Patbol. 
d. Geiſteskrankhh. — Riedinger: Chirurgie, 2. Ib.: fpec. chirurg. 
Pathol. u. Therapie; praft. Curs der Verband» u. Initrumentenlehre. 
— Ziegler: prakt. Gurs d. pathol, Hiftologie; Über Entzündung. — 
Kunkel: phyſiol. Chemie; Lehre v. d. Nahrungsmitteln ald Grund« 


lage einer vhufiol, Diätetif; Curs der medic.schem. Analyſe. — In 
Vertretung des Profeſſors v. Kölliter lefen: Fleſch: Diteologie u. 
Enndesmologie; topogr.cchirurg. Anatomie; Sinnesorgane, — Der 


neu eintretende Affiitent an dem Inſt. f. vergl. Anatomie ac.: milrofe. 
Gurs in d, normalen Gewebelehre. 
V. BPbillofophiihe Racuität. 
a) Philoſophiſch-hiſtoriſche Section. 

PA. Hoffmann: Tieft nicht. — Ludwig: Statiftif der europ. 
Staaten; Geſch. Deutſchlande. — Urlihs: röm. Alterthh.; im pbilol. 
Sem.: Euripideo' Phöniffen nebit wiſſenſchaftl. Uegn. — Wegele: 
allgem. diſche Geſchichte; bit. Seminar. — Lexer: Geſch. d. dtſchu 
Literatur ſeit der Neformatlon; e- alt u. mittelbochd. Interpret. im 
Anfchl. an d. hit. Grammatif; Sem. f. dtiche Philologie. — Brad 
berger: —*—* u. Didaktik; Erkl. der Rede d. Demoſthenes für 
den Strang; im phllol. Sem.: a) ausgew. Capp. aus Livius, b) griech. 
Stilübungen. — Stumpf: Metaphyſik; Einführung in d. Studium 
arittotelifcher Schriften. — Schanz: griech. Grammatik (Laut⸗ und 
Formenlehre, Syntax der Temvora u, Modi); im pbilolog. Seminar: 
Arbeiten, latein. Stilübgn. — Mall: Interpret. provenzal, Denkmäler 
nach Bartſch's Chrestom. prov.; Chaucer's Canterbury Tales, — 
Unger: griech. Gefchichte; Duelenanalyfe d. 4. Derade d. Livius mit 
feminarift. Meban. — Zolly: Sanjteitgrammatif vom vergl. Stand» 
punkte; Sanjfritsurfus (Kortf.): Lectüre des Migveda nah Delbrüd's 
Ghreftomatbie; Sprachwiſſenſchaft m. Bölkerfde. — Prdoce. Flaſch: 
über die Bildwerfe des troifhen Sagenkreifes; Über den Partbenon 
(Architeftur u. Bildwerke); arhäol. Uebgu. — Henner: über d. dtſchu 
Geſchichtsquellen bis —— Ausgang des MAlters. — E. Schmidt: 
Geſch. d. Sturm» u, Drangperiode; dtſche Mettik; Seminar f. diſche 
Pbilologle. — Schaffler? Lehre v. d. ee rg in fat, u. diſchn 
Urkunden u. Handfchriften mit Lefes u, Schreibübgn, 


b) Naturmwifienfd.smatbemat. Section. 


Pf. Mayr: Integralrehnung; Aſtronomie; Anthropologie und 
Pfochologie. — Sandberger: Geologie od. Entwidlungsgeſch. der 
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— Prdoce. Prantl: beurlaubt, — 
2. Ib. (Gewichtsanafyfe); Neperit. d. anorgan. Chemie; Unterſuchg von 
Waſſer, Luft, Lebensmitteln. — Eonrad: Ghemie d. Pflangenitoffe 
(Proteinfubitangen, Farbitoffe, Alkaloide); chem. Colloquium mit bef. 
Berückſ. d. neueren Literatur. 





26. Baſel. Anfang: 16. April. 
1. Theologiſche Jacuhtät. 

Pf. ord. Riggenbach: Ginl. in das N. Teſt., allgem. Tb,; 
TIhefialonicherbriefe u. Galaterbrief; Gonverfatorium (Auguftin's Gons 
feffionen). — Dverbed: Hebräerbrief; Entitehung u. Gefchichte des 
neuteſtamentl. Ganon; Zectüre von Chrysostomus de sacerdotio. — 
Kaupid: Jeſaja, 1. Ib; Euchklopädie d. Theologie; Grammatik des 
BiblijchrAramäijcen nad Luzzatto, ed, Krüger, u. Erflärung d. aram, 
Stüde im Daniel u. im Esra; (als Lector d. Frey Grynälihen Inſt.) 
exeget. Gonverfat. d. A. Teft. mit jchriftl. Uebungen. — Stäbelin: 
Kirbengeih. v. d. Reformation bis z. weitf. Frieden; über Schleier 
macher'# Leben u. Lehre; LZectüre v. Luther's reformatoriihen Schriften. 
— Schmidt: Erfl. d. fonopt. Evanag., 1. Ib; Culturgeſch. d. chriſtl. 
Zeit bis zur Neformation; Repetit. für Airchengeſch. d. alten u, mittl. 
Bei. — Stockmeyer; bomilet. Seminar, 1. Curs; Homiletik. — 
PA. extr. v. Orelli: Eril. d. meffian. Weiffagungen; curfor. ertüre 
ventateuchifcher Stellen; altteft. Gonverfat. (Geographie Paläftinas); 
arab. Sprache, 2. Gurjus. — Kaftan: riftl, Cihit; Lehrſoſtem der 
reformierten Kirche nach d. Belenntnipichriften; Nepetit. d. Dogmatik. 


u. Iurififhe Facultät. 


Pf. ord. Schnell: ſchweiz. Rechtegeſch. 1. Ib. (Nechtäverfailg 

u. Geiepgebung). — Heusler: Theorie des gemeinen ordentl. Givils 

prosefles; dtſche Etaatds» u. Nehtärcih.; Erkl. alıdtihr Rechtoquellen. 

— d. Buß: wird fpäter anzeigen. — Schulin: Gedichte d. röm. 

Brivatrechts; Inititutionen; Pandelten. — PT. extr. Teihmann: 

Gncykiopädie; Etrafproceß; üb. Erwerb u, Verluft d. Staatsangehörige 
keit, — Speiſer: Wechſelrecht; juriftifche Uebgn. 
11. Mediciniihe Jacultät. 


Pf. ord. Mieſcher sen.: ein Abfhnitt aus d. ſpec. patholog. 
Anatomie. — Rütimeyer: Anatomie u. Zoologie der Wirbelthiere; 
rg er Uebungen; geolog. Geſch. der Reptilien. — ESocin: 
chirurg. Klinik; chirurg. Operationscurs; chir.smedic. Aränzchen (mit 
Immermann). — Immermann: medic. Klinik; fper. Pathologie u. 
Theravie; mebic.hirurg. Kränzchen (mit Socin). — Hoffmann: 
Anatomie d. Menfchen, 2. Th.: Entwidiungsaeih. d. Menſchen u. der 
höh. Thiere; Arbeiten im anatomifchen Juſtitut mit anat. Kränzchen 
für Aeltere. — Biſchoff: geburtsbälfl.-gunäfolog. Klinif; Geburtss 
bülfe. — Mieſcher jun.: Phyſiologle, 1. Ih.; Phofiol. d. Gehörs u. 
der Sprache; vbufiolog. Prafttcum; phyſiolog. Kränghen. — Notb: 
allgem. Pathologie u. patbol. Anatomie, Parafiten d. Menſchen; pratt. 
Gurs d. patbol. Gewebelehre; Arbeiten im pathol.⸗anatom. Inititut.— 
Mille: tbeoret. u, prakt. Pſochidtrie; forenfe Pfuchlatrie (für Med,, 
“Zur. u, Theologen), — Schies: ophthalm. Klinik; Accommobdationd- 
u. Refractiond-Anomalien. — Pf. extr. Hoppe: allgem. Therapie; 
Arzueiwirtungslehre; Diätetil. — eg de Klinik 
in Kinderfpital; Kindertranfbh. — aller Poliklinik im Spital; 
Arzneiverordnungslehre. — Prdocc. de Bette: gerihtl. Medicin.— 
Burdbardts Merian: Krankhh. des Gehörorgans; Ohrenklinik. — 
Görttisheim: öffentl. Gelundheitspflege; Über Städtereinigung. — 
Gartier: Gewebelehre d. Menſchen; praft. Curs db. normalen Gewebe: 
lehre; Anthropologie. — Flehter: medic, Diagnoflif, 


IV. Phillofopybiihe Pacultät. 


a) Philologtihrbittorifhe Abtheilung. 

Pf. ord. Steffenjen: Geſch. d. alten Pbilofopbie. — Burds» 
bardt: Geſchichte des 17. u. 18. Jahrh.; Kunft der Remalffance, — 
Nietzſche: Miet nicht. — Heyne: vergl. Grammatif der altgerm, 
Distefte; Erkl. ausgew. Stüde d. mittelalterl Sammlung; germanift. 
Uebgn. — Bifcher: hiſtor. Uebgn. — Siebed: Pindologie; über 
Befen u. Gntjtehung der Sprache; Pädagogik; pädag. Seminar. — 





Mäbly: Ein. in-d. fat. u. griech. Sprachwiſſenſchaft; Aritonhanet' 
Fröſche; im Seminar: Vellejus Paterculus, Ariftoteles’ Poetit. — 
v, Miaskowéki: Nationalöfonomie; Geſch. der volfswirtbichaft. u. 
focialen Theorien: volkowirthſch. Repetit. — PT. extr. 3.3. Merian: 
Horaz‘ Dden; Zacitus’ Annalen. — Bernoulli: Erfl. d. Gyptab⸗ 
aüfje des Mufeums; Ertl. ausgew. Etüde aus Plinius’ hist. nat, 
die Kunftgefh. betr. — Mifteli: ausgem. Abfchnitte d. vergl. Eontar: 
Interpret, von Sophokles' Philoktetes; 3. Sanfkritcurfus mit Leſeſtef 
ans Benfen’s Chreftomatbie; vädag.sgrammat. Gefellih. — Eornu: 
altfrangöf. Grammatik; Arioito'3 Orlando furioso; roman. Kränghen, 
— Prdocc, Hagenbach: Geh. d. röm. Literatur bis Hadrian. — 
Mever: altbohd. Grammatik u. Sprachdenkmäler. — Boos: die 
Anfänge d. Eidgenoſſenſchaft; Paläograpbie nebit Uebgn; hlſt. Uebza 
Afcmeiz. Geſchihtequellen) — BonderMübll: Elemente der veral, 
Grammatif der indogerm. Sprachen; Gurfus über Lautpbufiologie. — 
Wadernagel: Geh. d. griech. Epos; Herodot, mit bei. Berüdi, 
d. Dialeltö; Erfl, vediſcher Hymnen. 
b) Mathemat.⸗naturwiſſenſchaftl. Abtheilung. 

Pff. ord. P. Rerian: Paläontol. — Öugenbad-Biigeil: 
Experimentalpbyſik, 1, Th.; d. Erfcheinungen d. polarif, Lichtes (Korti.k 
vbufifal. Mebungen im Laboratorium. — Kinkelin: Differential w. 
—— 3. Ib.; analyt. Geometrie; analyt. Mecdanit, 2. Th; 
neuere Geometrie. — Müller: Einf. in die Mineralogie; Geolegie, 
insbej. die Juraformation, mit Excurff.; Webungen im Beſtimmen d. 
Mineralien. — Piccard: unorgan. Chemie; Uebgn im Laborat, f. 
Mediciner; chem. Prakticum. — Pf. extr. Burdbardt: Geometrie. 
— Prdoce. Balmer: darftellende Geometrie, 2. Tb. (mit Einſchl. 
d. Gnomonik); geometr. Uebgn. — Kraft: über die Entwidlung der 
tbeoret. Chemie; chem. Kränzdhen; Repetit. d. organ. Chemie. 


27. Marburg. Unfang: 16. April. 

I. Ibeologifhe Jacultät. 
Scheffer: Eraminat. Über theolog. Ethik; theolog. Ethik; Ext. 
d, yraft. Theol., 1. Th; bomilet. u. fatechet. Ueban im Seminar. — 
Nanke: Bergpredigt; ſynopt. Evangg-; Briefe d. Glemend Romanut. 
— Dietrid: bebr. Altertbh.; Jeſaja; altteft. Uebgn Im Seminar.— 
Heppe: kirchl. Archäologle; chriſtl. Ethik; Kirchengefchicte, 1. Tb; 
Geh. u. Syſtem d. Pädagogik; Uebgn in d. ſyſtem. Theol. im Exm. 
— Heinrici: Einl. in d. N. Tef.; 1. Korintherbrief; meuteit. Ueban 
im Sem. — Brieger: mittelalterl, Scholaftit; Kirchengeſch., 2.33; 
Eumbolif; kirchengeſch. Ueban im Sem. — Kolde: neuere Kirhen 
gelolae; Luther's u. Zwingli's Reformationsfhriften. — Keßlet: 
aniel u. Einleitg in d, jüdifche Apokalyptif; int. in das A Ich; 


Mutanabbi, 
TI. Jurikifhe Jacaltät. 


Möditell: Lehnrecht; diſchs Privatrecht; Kirchenrecht. — Arnold: 
dtſchs Staatsrecht; difche Staats u. Rechisgeſch.; Wechfelrechtspraft, 
Gramin, über Handelsrecht. — Fuchs: Griminalreht; Givilprers; 
Griminalrehtspraftium. — Ubbelobde: Geſch. d. röm. Privatredik; 
Inftitutionen; Exramin. über Pandektenrecht mit Uebgn im Seminar; 
Tregeſe d. Inftitutt. im Sem. — Enneccerus: Rechtäquellen; Par 
deften. — Weſterkamp: dentfches Privat» u. Lehnrecht; delis, 
Wechſel⸗ u. Seereht; Geſch. d. deutfchen Einbeitbeftrebungen feit 1815; 
Handelds u. Wechfelrechtöprafticum im Seminar. — Platner: diiht 
Private u. Lehnrecht; Handelds, Wechfels m. Seerecht; Sirchenreit; 
Prafticum d. difchn Privatrehts. — B. Schmidt: Pandeltenprakic. 
— Wolff: Pandeltenprafticum. — Pescatore: römifches Erbreit; 
Repetitor, Über Pandektenrecht; Repetitor. üb. röm. Recht. 

II. Medicinifhe Facultät. 

K. F. v. Heufinger: Geh. d. Medien; Entwicklungkgeſch. d- 
Med. in Deutſchland. — Naffe: allgem. Nervenphyſiologle; Zengum 
u, Entwidlungegeich.; fpec. Phyſiologie; pbufiol.«milrofe. Uebgn. — 
Rofer: allgem. Chirurgle; chtrurg. Klinik; Operationscurfus; chitutz. 
Examin. — Fald: Enchklopädie u. Hodegetik der Medicin; Arznei 
mittellehre u. Zoritologie; Argneiverorbnungsfehre; Graminat. über 
Hellmittellehre, Toxikologie u. Hyglene; Hebgn Im pharmakol. Laberat. 
— Dohrn: But init; geburtsh. Operationscurfus; geburteb- 
Gramin. — Lieberkühn: allgem. Anatomie; topograpb. Anatomie; 
milrofc.sanat. Uebgn, — Benele: Ernährungsitörungen; patbelog. 
Anatomie u. Pathogenefe; vathol.canat. Uebgn. — Mannkopff: ſpet. 
— * u. Therapie; med. Klinik u. Politlinik; Min. Examinat.— 

hmidtsRimpler: Unterfuhgn mit d. Angenfpiegel; onbthalmiatr. 
Klinik; ophthalmoſc. Eurfus; Curſ. d. Angenoperationen. — Erametr: 
—— Pſychologie; pſochiatr. Klinik. — Wagener: Oſteolegie 

undesmologie. — Horftmann: Eplzootlen; Etaatsarzneifde; gericht 
Medicin. — Labs: Framenkrankheiten; Geburtöfunde; 55 
Dperationscurfus; geburtsh. Mepetit. — Eichelberg: Semiotit tet 
Gefihts. — Hüter: Kranthh. d. weibl. Serualorgane; geburtebülf. 
DOverationseurfus; geburtsh. Cramin. — D. v. Heufinger: Hout⸗ 





u 


485 


trankheiten. — Külz: Egperimentalpbpfiologie, 2. Th.; phyfiol. Uebgn; 
phyfiol. Chemie. — Gaffer: Anatomie d. Sinnesorgane; ausgew. 
Gapp. d. Anatomie; anatom, Repetit. — Ferber: venerifche Krankhh.; 
phyſilal. Diaguoſtik. 


IV. Pbileſophlſche Facultät. 

Stegmann: Mechanik; Fourler'ſche Reihen u. Integrale; mathe⸗ 
mat. Uebgu. — Zwenger: Exerimentalchemie, 2. Th.; chem. Uebgn; 
Gram. über Chemie u. Pharmacie. — Dunker: Geologie; allgem. 
erg = Uebgn im Beitimmen von Mineralien u. Berleinerun en; 
eolog. Exenrfionen. — Glafer: Rationalötonomie; Sinanpnitfen, 
haft; mirtbfhaftl, u, finang. Einrichtgu d. diſchn Reihe. — Herr 
mann: allgem, Geh. von 1648—1740; bifter, Sem. — Bigand: 
allgem. Botanif; ſyſtem. Botanif; analyt.sbot. Prafticum; mikroſt.⸗ 
bot. Prafticum; botan. Excurſſ. — Caſar; griech. Literaturgeſch., 
1. Th.; Taritus’ Agricola u. Uebgu im philol. Sem. — 2, Schmidt: 
Platon’s Gaſtmahl; Vollsmoral der Griechen; Kabeln d. Babrius u, 
Uebungen im pbllol. Seminar. — Melde: Theorie des Sertanten; 
Erperimentalpbyfil, 1. Tb.; pbufifal. Uebungen. — Diepel: allgem. 
Bolläwirtäfhaftslehre, Socialismus u, Arbeiterfrage. — Yucä: aude 
gem. Gapr. d. difhn Grammatif; Wolfram’s v. Eſchenbach Parzival; 
germ. Sem. — YJufti: indiihe Schrüftiteller,; Sanſkrit; Geſchichte der 
Perſer. — Riifen: Grundzüge der Chronologie; Geſchichte d. Weite 
helenen ; hiſtor. Seminar f. alte Gedichte. — Bergmann: Logit; 
vhilof. Uebgn. — Greeff: Ecdinodermen; Zoologie; zoolog.szuotom. 
Uebungen. — Stengel: Shakeſpeare's Hamlet; Geld. d. provenzal, 
giteratur; roman.sengl. Sem. — PBarrentrapp: Quellenfunde zur 
Gef. d. MAlters; bifter, Uebgn. — Zinde: ausgew. Garitel der 
organ. Chemie; organ. Chemie; chem. Uebgn. — Cohen: Geſch. d. 
neneren Bhilof.; pbilof. Uebgn. — Rein: son Amerikas, Auftraliens u. 
Polunefiend ; geogr. Uebgn. — v. Drach: Differentialrehnung;; funthes 
tiihe Geometrie; amalut.»geom. Uebgn. — v. Könen: Mineralogie; 
Paläontologie; geolog. Beihaffenbeit d. Umgebung Marburgs; Uebgn 
im Beitimmen v. Mineralien u. Koffilien. — Hex: analyt. Geometrie 
d, Ebene; ausgew. Theile der höh. Analyfis; analyt.sgeometr. Uebgn. 
— Feußner: Differentialgleihgn; Interferenzerfcheinungen; mathem.» 
vboÄfal. Aufgaben. — Moefta: Elemente d. chem. Geologie; allgem. 
Geoloaie. — v. Spbel: Geh. d. alten unit bei d. Römern u. der 
altchriſtl. Kunſt; archäol. Uebungen. — Pittica: analyt. Chemie; 
Repetit. üb. Chemie. — Lenz: Geſch. d. Päpfte d. MAlters. 





Ausführlihere Kritiken 
erichlenen über: 
Allard, les esclaves chretiens jusqu’ä la fin de la dominalion 
romaine en Occident. (Bon Harnad: Theol. Litztg. Il, 6.) 
Archiv f. die ſchwelz. Reformationsgefhichte. (Bon innen: Tb.Litbl.X 11,6.) 
Banmitarf, urdeutihe Staatsalterthümer. (Bon Mäbly: Ziſchr. f. 
D. Pbilol. 8, 2.) 
—, ausführl. Erläuterung des allgem. Theile der Germania des 
Zaritus. (Desgl.) 
—, Cornelii Taciti Germania. (Desgl.) 
rau L —— zum Targum Onkelos. (Bon ſaußſch: Theol. 
utg. 11, 6. 
Brandes, Ferdinand Laffalle. (Wage V, 10 ff.) 
DEREN: J Familie Braunſchweig Im 18. Jahrh. (Mag. f. d. Lit. 
d. Ausl. 10.) 
Edkins, introduction to the study of the Chinese characters. (Bon 
Pott: Bött. gel. Any. 11 u. 12.) 
Enael, Johann Kauf. (Greuzb. 12.— Bon Merzdorf: Im R. Reich 12.) 
Grner, das öfterr. Hypothekenrecht. (Bon Strobal: Jen. eilig, 11.) 
Gudenap, Michael von Gäfena. (Bon M. Ritter: Tb. Litbl. XII, 6.) 
HSanm, die Ethik Spinoza's und die Philofophie Descartes, (Bon 
Schaarſchmidt: Jen. Ein: 11.) 
Happe, das dioptrifhe Syftem des Auges. (Bon Hasner: Vifhr. f. 
d. praft. Heilfde 34, 2.) 
Harms, die Philofophie felt Kant. (Bon Bitte: Philof,Mtehfte 13, 12.) 
FJanffen, Gefh. des diſchn Volks feit d. Ausgange d. Mittelalters. 
(Bon 9. eg Bll. f. lit, U, 11.) 
2a 2, * 5* Haggal, Sacharja, Maleachl. (Bon Nowack: 
en. Litztg. 11. 
Löwe, der En zwiſchen d. Realismus u. Nominalismns im Mittels 
alter. (Bon Anoodt: Theol. Litbl. XII, 6 u. 7.) 
Rafmythu. Carpenter, der Mond. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 10.) 
Peter, Cornelii Taeiti Agricola. (Bon Dräger: Jen. Litztg. 11.) 
PHilippfon, Heinrih IV u. Philipp I. (Mag. f.d. Lit. d. Aust. 10.) 
Re ch ar Kormalpringip des Proteftantismus. (Bon F. Nipfh: Jen. 


. 11.) 
45* Bibel n. Natur, (Bon Dieſtel: Theol. Litztg. II, 6.) 
Rittuer, Öfterr. Cherecht. (Bon Pfaff: Jen, Litztg. 11.) 
Schiaparelli, die Vorläufer des Kopernicus im Altertum, (Bon 
Schaarſchmidt: Philof. Mtöhefte 13, 1-2.) 
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Schmid, die Gezeiten, ihre Folge» u. Gefolgeerjheinungen. (Bon 
arg: Mitth. d. k. f. geogr. Gei. in Wien 20, 2.1 

Schmidt, Geor Gipeh ein Altkatholik d. 16. Jahrh. (Bon Langen: 
Theol. Litbl. XII, 6.) 

Störk, Klinik d. Krankhh. des Kehlkopfe, der Nafe u. des Rachens. 
(Bon Banghofner: Viſcht. d d. praft. Heillve 34, 2.) 

ublig, die wirthſchaflliche Bedeutung der Aufaftung. (Bon Bühler: 
Mıfkr. f. d. *5 u. Jagdw. 21, 3.) 

Werner, Bonifacius u. die Romaniſirung von Mitteleuropa. (Bon 
Borpffel: Theol. Litztg. 11, 6.) _ ’ 

Biegler, die Nachtfeite der evangel, Glaubenswilfenfchaft. (Bon R. 
Kern: Ebd.) 





n Son 17. bis 4. März And — 
neu erſchienene Werke 


auf unferem Redactionsburean eingeliefert worden: 


Bahrfeldt, römifhe Eonfularmüngen in italienifhen Sammlungen, 
Berlin, Beidmann, M. 1.60. 

Delepierre, l’Enfer. Essai philos. et hist. sur les lögendes de la 
vie future. London, Trübner & Co. (157 8. 8.) 

Ellinger, der ärztl. Landes-Schulinſpektor, ein Sachwaller unferer 
miäbandelten Schuljugend. Etuttgart, Schober. M. 1.35, 

Frevtag, Wernerm. ., die Auhmilch, ihre Erzeugung u. Berwers 
tbung. Bonn, Strauß. M. 1. 80. 

Genpel, friritiftifhe Geftändniffe eines evangel. Beiftlichen Über die 
Wahrheit der hriftl. Offenbarung. Leipzig. Mupe. M. 1.50, 

Grandidfer, die Hämophilie oder die Bluterfrankpeit. 2. nen bearb, 
Aufl. Leipzig, D. Bigand, M. 3. 

Henne» AmRbyn, — Kulturgefchichte. 1. u. 2. Bd. Ebd. M. 9. 
enfe, der Gbor des Sophokles. Berlin, Weidmanun. M. 1. 20. 
tab, das Perſonentecht m. die großen Reichs-Juſtizgeſetze. 3. Bd. 
Frankfurt a. M., Jäger. M.4. 50. 

Zuerffen, Grundzüge der Botanik. Reipgig, Haeſſel. M. 5. 

Malet, ineidents in the biography of dust. London, Trübner & Co, 
(Vl. 272 5. 8.) 

Martens, de libello reg üyows. Bonn, Strauss. M. 1. 

Maurer, Studien Über das fogen. Ehriftenreht K. Sverrirs. — 
Bring zur Gontravindication in der legis actio sacramento. (Feſt⸗ 
fhrift zum —— des Prof. 8 v. Spengel.) Münden, 
Kaifer. (V, 146 ©. gr. 8.) : 

Racinet, le costume historique. 500 Planches. 1.&2.livr. Paris, 
Firmin-Didot & Co. M. 20. 

Pan Kalſer Wühelm der Siegreiche. 1. Hft. Leipzig, Spamer. 


0.50, 

Shüller, über die Rocalbehandlung des hronifhen Blafenfatarrhe, 
Berlin, G. Reimer. M. 0.75. 

Spaetb, die drei Grundideen einer gefunden Weltanfhauung. Bor 
trag. Dldenburg, Schulze. 0, 60, 

Stoeber, bie röm. Grundftenervermeffungen. Mit Vorwort von G. 
M. v. Bauernfeind. Münden, Ih, Adermann. M. 4. 

Taine, die Entitebung des modernen Frankreich. Autorif. deutſche 
Bearbeitung von L. Katſcher. 1. Bd. Leipzig, E. J. Günther. 
(XXVI, 416 ©. ar. 8.) 

v. an beim, Bertheidigung Kants gegen Fries. Berlin, Gärtner, 

1. 


* — 

















wichtigere Werke der ausländiſchen Kiteratur. 
Franzöfifhe. 


Bergues-la-Garde, de, l’Espagne et l’Aquitaine au 8. siecle. 
Moun-Yezid. (240 p. 8.) Limoges! 

Bertholon, L., de la vitalit& des races du Nord dans les pays 
chauds exempts d’impaludisme. (97 p. 8.) Paris. 

Documents pour servir ä l’histoire de Saint-Nazaire; recueillis et 
annoles par R. Kerviler. Chapitre 1. Lutte de Saint- Nazaire 
avec Guerande et les fermiers generaux (1453— 1714). (139 p.32.) 
Saint-Nazaire. 

Fleurance, de, les Campagnards, etude sur les paysans de 
France. (266 p. 16.) Paris. 

Joret-Deselosi&res, G., un &cerivain national au 15. siecle, 
Alain Chartier, etude, Suivie de notes biographiques et biblio- 
graphiquessur Alain Charlier, sa famille et ses ecrits. (63 p. 8.) Paris, 

Lugay,de, Angy-en-Beauvaisis, son histoire, ses privilöges, sa 
prevöld royale. (166 p. 8.) Senlis. 

Thierry, A., histoire de la conquete de l’Angleterre par les 
Normands. (240 p. 8.) Limoges. 


Italieniſche. 


Cangini, E., secritti storiei, pubblicati per cura di Isidoro Del 
Lungo: Introduzione allo studio della storia medivevale. Saggio 
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n — Balbo. Pensieri e studi. (LXX, 330 p. 16.) Firenze. Der Oberlebrer Dr. Königebeck am Gymnafium zu Renz ü 


. . in gleicher Eigenfhaft an das Gymnafium zu Ratibor-verfeßt worden 
Capranica, L., Papa: Sisto: storia del sec. XVI. 2 voll. (592, — unit . , 








648 p. 16.) Milano. L. 10. Der Profeffor Dr. Karl Roc in Berlin Hat den Kduigl. Brenf, 
Memorie storieo-diplomatiche dell’antica cittä e ducato di Amalfi, Kronenorden 3, Glaffe erhalten. j 
eronologicamente ordinate e conlinuate sino al secolo XVII e | Dem Gumnafialoberlehrer Dr, Wild, Frieder. Rollmann In Stral, 
divise in due volumi per Matteo Camera. Vol. 1. (1V, 684p.4.) | fund und dem Mealfchuloberlehrer Dr. Wild. Schätte ehendaf. ift das 
Salerno. L. 12, 75. Prädicat Profeffor verliehen worden. 
— Anctionen —— 901 Bekanntmachung. 
(mitgetheilt von r offu gamd), . N . . 
10. April im Haag (M. Rijboffi: Bibftothefen des Biet -Admitals An ber hiefigen ftäbtiihen Realſchule 1, Drbmung mit 


‚Normaletat und Wohnungsgeldzufhuß ift auf Michaelis d. 9. 
— — — — | 1) eime ordentliche Lehrerſtelle für neuere Sprachen mit 
Nachrichten. einem nach —* Dienſtaiter bemeſſenden —— 2100M 
D denil. Dr. &. I in Freiburg i.Br. in | bis zu 3150M. und einem Wohnungsgeldzuſchuß von 360M.;— 
zum ed rm —* ai yo Er, ———————— — 2) eine wiſſenſchaftliche Hülfslehrerſtelle — ev..mit Ausſicht auf 
Der Profeffor Dr. Burdbard in Kiel iſt zum ordentl. Proſeſſer definitive Anftellung — für Mathematik u. Raturwifſen 


in der jurift. Facultät der Univerfität Greifäwald, der außerordentl, * ‘ 
Profeffor Dr. A. Oppenbeim in Berlin zum orbentl. PBrofeffor in fhaften zu bejepen. Bewerber wollen alsbald ihre Geſuche 


der pbilof. Facultät der Akademie zu Münfter, der außerordentl. Pror uebft- Zeuguifien am den Director Dr. Ebeling einfenben. 
Eier Ir. €. ustn —— zum — Profaſſor —— * Celle, deu 13. März 1877. , 
acnltät der Univerfität Göttingen, der Privatdorent um erlebrer | - 
Dr. Hans Prup in Berlin zum ordentl. Profeffor der Geſchichte an Der Magiſtrat der Stadt =. tendorf 
). Hattendorff. 


der Unlverſität Königsberg ernannt worden. 

' Die Nedaction richtet an die Herren Verleger wie Berfalfer die Bitte, dafür Sorge tragen zu mollen, daß alle neuen Werte von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnahmeweiſe Berkffichtigumg finden) ibr gleich nah dem (Erfcheinen- zugeſandt 
werben (Adr, Exvedition des Mehlataloged, Ednard'Avenarius); im Kalle es — werben ſollte, iſt die Redaction, mad erfolgter 
Beſprechung, zur Rüdiendung derſelben bereit. Zugleich erlaubt fie ſich, an kechtzeitige Einiendung der Vorleſungsverzeichniſſe umd ber 
Univerfitäts+ wie Schulprogramme unb der Differtationen zu erinnern; and bei diefen iſt fie auf Berlangen zur Rückſendung erbötis 
Zuverläffige Nahriditen in franfierten Briefen über erfolgte Anftelungen, Auszeihnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrtenmilt 
werden mit Danf benupt werben, . 


I. Andreae u, Dr. D, Lenting. 
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Erfcheint jeden Sonnabend, —« 7, April, Preis vierteljährlih M. 7. 50, 
Germann, die Kirche der Tbomascriften. ! Dos häusl, Leben in Aranfreib; a.d. Engl.v. Scheube. Fürft, bebr. u, bald, Handwörterbud, 3.Aufl.v, B. vſſel. 
Epaetb, Putber und fein Wert, v.Pindbeim, Rufland im der neuelten Zelt. eitihub, der gleihmäß. Entwidlungsgang der gried. 
Herter, nomenelator lit. theologiae catH, v. Prſchewaleti, Reiien in der Mongolei ıc. u, deutſchen be u. Piteratur. 

Gmaid, die Fardenbewegung. Bauer, vergl. Äniturbilder aus den vier europäifihen | Poerltion, gariehlibe Dichterinnen. 
Geaneberg. Urfundenbud, brög. von ®, Orhdner, Midionenfädten. @urlitt, d, Alter d. Biſdwerte zc. d. ſog. Tbefeion in Athen, 
»Rremer-Auenrode, Meienflüde zut Geſchichte des v. Hamm, die Naturfräfte in ihrer Anwendung anf die| Woltmann, beutihe Aunft in Pra 

Berbälnifies w Staat u. Kirche im 19. Iabrb, Sandwirtbidaft, Vorlefungen im Sommeriemefler 1877: 3) Münfter 
Gappeont, Beihichte der florentin, Mepubiif, v. Langsdorff, die Landwirtbihaft im Kar. Sadien, tbeol.u.pbllof.Akad.); 29) Berlingftkad, f, mod. Pbilol.); 
Gillet, Pie IX. Bildens, die Ninderraffen Mittel» Europas. ) Karlörube (Polytehntkum), 





2 Nachrichten hatte, wird die Darſtellung des Verf.s neu. Die Holländer, 
Cheologie. denen nur der Pfefferhandel am Herzen lag, begünftigten die Garmes 
liter als Die —— der Im portugieſiſchem Jutereſſe arbeitenden 


Germa i fuit € der nationalen Kirche. Erſt die Engländer jeit 
un „Dr. 23, Dfr., Die Rice ber Themasriften. Ein Im at = je Beble der Thomaschriften größeren Hntpeil und 


Beitrag zur Geſchichte der orientalifhen Kirchen. Mit 1 Karte u. — 
— 
Rn. für die eigene Kirche zu gewinnen, ſetzen diefe, unter denen bie alten 
Der Gegenitand, über den von Engländern neuerlih Allerlei | Parteien fortdanern, das frühere Miftrauen entgegen und augenblids 
aeſchrieben batte in Deutſchland ſeit La Croze's berühmtem und | lich ſcheint eine Kriſis eingetreten zu fein. Wie einſt Jeſuilen und 
Ietbaremm Quche 11724) keine monograrhifche Bearbeitung gefunden, die | Garmeliter, wettelfern, wenn auch aus anderen Motiven, die einzelnen 
a doch im Hinblick auf die unterdeß verfloffene Zeit und die vielen | Parteien; die eine will die alte Kirche gewähren laſſen und fie von 
zeuen Duellen verdiente. Diefer Aufgabe bat ſich der Berfaffer, den | innen reformieren, eine andere fieht nur darin ein Heil, wenn fie ihnen 
frühere ——— mit regem Jutereſſe für die ſogen. Thomas» die ſteifen anglikaniſchen Formen und elegante eugliſche Bifhöfe aufdrängt, 
öriten erfüllt, mit Liebe und großem Fleiße unter forgfältiger Bes | eine dritte operiert mit Erweckungen ꝛc., und die Folge iſt, daß die 
ıupung der ganzen Literatur, foweit er fie erhalten fonnte, im obigem | ſich reuzenden Bemühungen größere —— bewirken. Die fehr 
Yuhe unterzogen. ausführliche, alle Berichte forgfam im Eingelnen benupende Darftellung 
Die zwei Theile, in welde der Stoff feiner Natur gemäß zerfällt, | des Berf.'s in dem beiden Iepten Abfchnitten läßt feinem Auszug an 
ejerberten eine verſchiedene Behandlung, Ürit von Ankunft der | diefem Drte zu. 
Bertugiefen 1498 an läßt fih eine zuſammenhängende Geſchichte geben, In gang anderer Art mußte die frühere Zeit vor 1500 behandelt 
frellich eigentlich uur der eutopäifgen Bemühungen um die Thomass | werben, aus ber es Feine irgendwie aufammenbängende Geſchichte giebt, 
&eiften, weniger dieſer felbft, von demen, wenn man überhaupt von | fondern bloß einzelne Daten oder faft nur Zeugniſſe über das Dafein 
einer Geſchichte ihrer Inneren Verhältniſſe fprehen kann, immer nur | der Ihomaschriften. Der Berf., der dieſen Tbeil feiner Arbeit, fo 
infomeit die Rede iſt, als fie Object der europäiſchen Experimente | umfangreich er it (S. 1—309), mehr als Rebenwerk und Einleitung 
find, Diefem Theile widmet der Berfaffer die Seiten 313 — 770. | betrachtet wiffen will, ift von dem erfMärlihen Wunſche geleitet, wor 
Aür die portugiefiiche Periode muß feine Daritellung im Ganzen und | möglich Alles und Jedes als gültigen Beleg für feine Thefe a 
Großen fh decken mit der La Croze's, dem er, obſchon vom Stande | zu Fünnen, und discutiert die einzelnen her, may in falbungsvoller 
paukte höherer Gläubigkeit über ihm ziemlich abfälig urtheilend Breite und unter erbaufiher Ausmalung fubjertiver Wahrſcheinlichkelten, 
(8, 10. 565), doch oft genau felbft mit hfemei ender llebernabme | aleich als fäme ed mehr darauf an, die Leſer zu Überreden als zu 
feiner Reflexionen folgt (vgl.3. B. S.174—480 mit Ya Croze S. 3 — Überzeugen, Hier vermißt man aber doch zu ſehr die wänfGenswertbe 
409), den er allerdings aber aud mehrfach erweitert und er —* Zu | Kritit, und, mäher angeſehen, bleiben nur wenige Angaben, die als wirk⸗ 
Khiltern war, mie die Jefuiten durch Tüde und Gewalt die bifflofe | Lich geſchichtliche Zeu nie brauchbar find. Es find folgende: 1) Koe⸗ 
Gemeinde nechten, auf das Zaheſte am dieſer ihrer reichiten Provi mas fand um 550 5 alabar und Ceylon perfiſche Ghriften unter 
feähalten und die päpftlichen Intereffen in dem Grade auf das Spiel | einem Bisthume; jedoch über Geylon hinaus leugnet er das Bortommen 
iegen, daß Rom jelbft um 1650 ihnen als Rivalen die Carmeliter ent» | won folhen ansdrüdlich, wußte alfo noch Nichts von einem Grabe des 
segenfegen muß, die mit micht geringerer Gewaltthätigkeit, aber viel- | Thomas zu Mailapur. 2) Der Erlafi des Jeſhujab gegen 660 und 
kit minderem Gigennupe in ihre Fußtapfen treten. Merfwärdig iſt, die Nachrichten über die Weihe des indiihen Metropolitans durch den 
ud daran namentlich fcheitern die jefuitiichen Beitrebungen, wie wenig | neftorianifhen Katholikos geben fihere Haltpunkte, zu denen mod, der 
den Indern an dogmatiſchen Unterfheidungslehren legt, wie es ihnen | Bericht der vier Neftorlaner an den Katbolifos ans den Jabre 1504 
aut auf die Fragen der Liturgie und höchſtens der Berfaffung anfommt, | kommt, 3) Die feit längerer Zeit befannten, aber nicht vollitändig 
8. ob das Kreuz von rechts mach links oder umgekehrt zu ſchlagen elefenen Perleibungsurfunden auf Kupfertafeln in alttamuliicher 
IA (ml. ©. 411), Hätte man ihnen, wie Rom es dem übrigen Kirchen Eyrace und alter Schrift, die jedoch nach Burnell bis zum (Ende 
des Orient gewährte, ihre altgewohnten Gultusformen gelaffen, der | des 17. Yahrbundertes in Gebrauch geblieben it. Der Bert. bat fehr 
Grfolg wäre ein anderer — Das in dieſen verkörperte nationale | verdienftlih aus dem in Deutſchland faſt unzugänglichen Madras 
Grmeinihaftsgefühl war jtärker, die gegneriſchen Parteien der römifh | Journal von 1845 die Entzifferungen Gundert's mitgetbeilt, die allers 
Gewordenen und der unabhängig Gebliebenen treten im — dings wohl noch nicht definitiv find, mande Zweifel übrig laſſen und 
Aale fofort wieder zufammen und find den Fremden gegen ber eins. | erft mit voller Sicherheit — werden koͤnnen, wenn ſie einmal 
Se erflärt ſich auch die uns ſonſt fo auffälige Erſchelnung, daß die | mit pbilologiſchem und antlquariſchem Kommentare vorliegen werden. 
ültzeitorianifhe Kirche, die Nom gegenüber nur der Gewalt erlag, um | Die eine von ihnen, A bei Gundert, muß vorläufig wohl außer Bes 
1660 auf einmal in das — Extrem umſchlaͤgt und großen» tracht bleiben, da fie ein Individuum mit indiſchem Namen betrifft, 
tbeild monopbufitifch wird. Es fam mur daraufan, einen Bi di des | feine Andentung giebt, welcher Religion diefes angehörte, und nur 
bei beiden übereinitimmenden forifchen Ritus zu erhalten, umd fo gerieth | einen Ortsnamen mit einer anderen gemeinfchaftlic entbält. Die Urs 
Ne fait zufällig im Abhängigkeit vom dem jafobitifhen Patriarchen, | Funde C, für einen Joſeph Rabban ausgeftellt, ift feit mindeftens 
dem die unierten Neftorianer neueſtens und, wie es fcheint, nicht ganz | 200 Jahren (f. Neocorus Bibl. novor. libror. 1698 p. 868) im 
im Ginvertändniffe mit Rom die Heerde zu entreifien trachten. Kür | Befige einer jüdifchen ymagoge, und man war damals im Stande, 
de hollandiſche Periode von 1663 bis 1795, über die La Groge wenige | fie zu fefen, da die Juden den darin Genannten ald vermeintlichen 
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Anführer bei ihrem Auge ans Jeruſalem kennen. Sie bat daher bie- 
ber als ein jüdifches Privileg gegolten; aber der Verf. ftellt die höchſt 
annebmbare Vermuthung auf, daß fie gar nicht die Juden betreffe. In 
der That iſt Rabban neitorianifher Titel (des Archidiakonus, des 
Generalvicard nach neſtorianiſcher * oder auch Kloſtertitel), 
und mehrere Rabban Joſeph werden z. B. bei Aſſemani III, 1, 590, 
ein anderer bei unſerem Verf. S. 649 erwähnt. Bon dieſer Urkunde 
iſt fpäter eine noch etwas genauere Ueberſezung von Burnell im Indian 
Antiquary 1974, ©, 334 gegeben; ſchon früher, 1821, hatte Whiſh eine 
im Asiatie Journal 1831, VL, I abgebrudte, fait ganz mit den neueren 
übereinftimmende angefertigt. Die wichtigite Urkunde ift die mit B bes 
zeichnete, in der die Ghriften ausdrücklich mit der verfifchen Benennung 
tars& belegt werden und der Erbauer der Kirche Iſodata, d. i, Jer 
fhudäd (nicht, wie der Verf. S. 245 glaubt, indiich —8 — und der 
Privilegienempfaͤnger Eapir Iſo, d. i. (nicht, welche Zuſammenſetzung 
unmöglich iſt, Shapur Jeſhu, ſondern) Sabarjeſhu, chriſtliche ſyriſche 
Namen führen. Sie iſt es, zu ber die drei vielbefprochenen Zeugen⸗ 
reiben gebören. ine dentbave Zeitbeitimmung enthält fie nicht. Bur⸗ 
nel a. aD. will fie ein — ahrhundert nach der Urkunde A 
ſetzen, deren Datum ein indiſcher Aſtrolog auf 774 n. Ehr. berechnete 
(Indian Antig. 1871, ©. 229), alfo in Die erfte Hälfte des 9. Jahrh. 
Die kufifche Schrift der arabifchen Zeugen, deren eigentbümliche magere 
Formen von dem Schreibmateriale — bat im Allgemeinen den 


Gharafter, als ob fie fpäter fei, als 3. B. die ihr in mander Beziebung | 
i | träglic mit Pathos auf eine Stelle Makrizis als gewichtiger Autorität 


ähnliche erfte Infchrift aus Aegypten in Lanci's Sepolerali inscrizioni 
aus dem Jabre 853; das eigentblimliche, mac oben verlängerte Vav 
findet fih nur im Niebubr’s Infchrift von Beitelfateh vom Jahre 
445=1053; andere, wie Mim, find fingulär. Bon den verfiichen Ins 
fhriften fann der Berf. nur die theilweiſe verfeblten Lefungen von 
Bet, Haug und Burnell mittheilen. Was von biefen zu ihrem 
„Chaldaeo-Pehlvi“ aufgebaufcht wird, iſt einfach älteres Perfiih mit 
gewöhnlicher bebrätjcher Schrift und zu leſen hamgün man ... padish 
guväh om „ebenfo bin ih ... dafür Zeuge“. 1552 fanften übrigens 
die Portugiefen in Maliapor drei upfertafeln, deren angebliche, offens 
bar nicht gang aus der Luft gegriffene Ueberſetzung Gouto VII, 10, 5 
mittheilt und Die ſich vieleicht noch einmal in vortugiefiihen Archiven 
wieder finden fünnten. Als ähnliches Denkmal fchliefen ſich an die 
Kupfertafeln die in gleicher —— Form an mehreren Orten 
in Kirbenmanern fich wiederholenden Steinfreuge mit Pablaviinfhrift, 
deren bisherige Lejungsverfuhe gang ungenligend ausgefallen find. 
Das berühniteite von Mallapor war 1616 durch Ente a. a. O. (5.472 
der Ausg. von 1783) und danach öfter abgebildet (dort findet ſich auch 
die vom Perf. nach Vincenzo gegebene avokryphe Grflärung) und iſt 
exſt neuerlich durch Burnell getreu veröffentlicht; leider bat er die 
@al. 6, 10 enthaltende foriiche Infchrift eines anderen nicht mitgetheilt, 
deren Zeit eher beitimmt werden fünnte. 4) Um 1290 kennen Marco 
Polo und Johannes von Monterorving den Ort, an dem Thomas’ 
Leichnam ruht, eine Meine Etadt in Maabar, di. Goromandel. Dieß 
iſt die erite geograpbifche Fixierung der Rocalität. Den Namen 
Mailapur geben fie micht, wenn nicht in der Bemerkung, daß viele 
Pfauen um Ihomas beram geweſen feien, eine Anfpielung daranf 
liegt. Nach Yule zu M. Polo II, 345 ift Marignolli der Erite, der 
(um 1350) den Namen in der Form Mirapolis kennt. ine Ältere 
Erwähnung läßt fib in Salomon’s v. Basra um 1222 gefchriebenen 
Buche „die Biene”, freilich in eiwas eniitellter Form (5. 77 der Schüns 
felder ſchen Ueberſezung 1866) uachweiſen. 

Dagegen find alle übrigen vermeintlichen Zeugniſſe höchſt zweifel⸗ 
hafter Art und nicht im der Weiſe des Verf.'s zu beuußen. Es gilt 
das vor Allem von der in den apokryphen, nripränglich manihäifden 
Acten enthaltenen Ihbomaslegende, was zu betonen gerade jeht von 
Wichtigkeit iſt, da man fie neuerdings in wunderbarer Welſe bat zur 
Erbärtung einer Kenntniß des Chriſtenthumes bei den Brabmanen bes 
nugen wollen. Der Verf. erkennt darin einen biſtoriſchen Kern, beſon⸗ 
ders weil unter lauter phantaſtiſchen Namen ein hiſtoriſcher, der des 
durb Münzen (und neueſtens auch durch eine Anichrift) bekannten 
indoffutbiihen Königs Gundapboros (nah v. Gutſchmid, Rhein. Mu. 
1863, XIX, 168 zwiſchen 9 vor und 29 nah Ghr.) vorfommt. Im 
beften Falle würde uns das alfo an die nordweitlichen Borlande Indiens 
bringen; für die, Hunderte von Meilen entfernte Goromandeltüfte, 
zu der der Apoftel nah dem Berichte der vollitändigeren ſyriſchen 
Ueberfegung von wilden Eſeln gezogen dur das ganze weite Indien 
bin gelangt fein müßte, läßt es fi doch nicht wohl gebraudhen, um 
fo mehr, als die hierhin verlegten theils griechiihen, tbeils perſiſchen 
Perfonennamen (4. B. Mazdai und Vigan oder Began, wie deutlich 
der Syrer bat) doch nur die Fabulierung noch mehr verratben fünnen. 
Nimmt man binzu, daß wir über Die Stellung, welche die Urapoftel 
au der Heidenmiffion nahmen, aus dem Neuen Teſtamente ficher unters 
richtet find; daß Das frübefte Zeugniß über Thomas, das des Herafleon, 
welches dem Verf. zu befeitigen micht gelungen it, den Martyrtod 
ausjchließt; daß im dritten Jahrhunderte — fogar das vermeintlich 
alte Zeugniß über Parthien in dem Recognitionen findet fich ja mur in 
einer fpäteren, dem Bardeſaneiſchen Buche von den Geſetzen der Länder 


entnommenen —— zu welcher die Erwähnung des Thomae erit 
felbit wieder ein Zufag it — Thomas nicht mit Indien in Verhältnis 
gie! wird; daß jenes von einem Anhänger des Bardefanes geichrichen: 
uch da, wo es die Volker anfzählt, zu denen das Chriftentbum gr 
fommen fei, von Indien vollſtändig fchmeigt; dab noch Rufin andtrüd, 
lich leuguet, daß die aproſtoliſche Predigt vor GKonftantin’s Zeit nad 
dem eigentlichen Indien gekommen fei und Thomas’ Grab wur in 
Edeſſa kennt; day erſt im 4. Jahrhunderte Indien zum erftenmale 
emannt wird: fo iſt Leicht zu urtbeilen, was von jenem „Kern“ zu 
Balten it. — Die Berufung auf die Unterfchriiten des Nicinifhen 
Eoncils, in denen fih in der befanntlih auch font unguverläffigen 
Recenfion des Gelaſius ein Bilhof vom Perfien „und Grefintien‘ 
nennt, wird unbrauchbar, fobald man weiß, daß ſich jept drei ältcıe 
Mecenfionen, eine griechiſche, eine koptiſche und eine foriiche, gefunden 
baben, in denen der Aufag „und Großindien“ nicht ſteht. — Ar 
anderen Gründen muß eine Reihe von Zeugniffen in Auſpruch genow- 
men werden, in denen der Name Indien nah befannter auf ter 
ptolomäifhen Grdvorftellung berubender Weife auf Südarabien odır 
Aethiopien zu beziehen ift (noch 1580 hießen nach Schweigger's Keil: 
1608, S. 292 in Jernfalem die Abeffinier Inder); die ſcheu ven 
Aelteren (Aifemani u. ſ. w.) vorgebradten Beweiſe zu emtkräften, ii, 
was bier auszuführen der Naum nicht erlaubt, dem Verf. nicht gelungen. 
Zum Beifplel, wie fehr es ibm an dem Mapftabe für die richtige 

ürdigung der Duellen fehlt, dient, daß er S. 522 fib noch mad» 


beruft, der eben ganz unbefangen die ältere chrijtliche Nachricht ab: 
fhreib. So wird aud eine fichtlih aus Gonjectur bingefhrieben: 
Neuerung Affemani’s, der, weil er irrig glaubte, Bud babe dad Bath 
Kalila direst aus Indifher Sprache überſehzt, ihn Bintationdreilen ız 
Indien machen läßt (er wußte von ibm nicht aus ſonſtigen hiſteriſcher 
Nachrichten, fondern nur aus Ebedjefu's Bücherverzeichniffe), bei dem 
Berf. in der Reihe der Zeugniſſe für indifches Chriſtenthum aufgeführt. 
Nicht Überzeugender ift ed, wenn aus der Kabel, mit der ein Ente 
den einfältigen Gregor von Tonrs moftifictert, der hiſtoriſche But 
gefunden wird, daß in der angeblichen früheren brabmaniiden Let⸗ 
folgung „Aloſter“ (!) und Kirche in Mailapur nicht zerſtört fer. 
Wenn Alfred der Große Geſandte mit Geſchenken nad dem Thomas 
rabe in „Galamina* ſchicken will, fo beweiſt Das nur, dafı er hm 
bdlas gekannt und fie wirklich entfandt hat; ob fie bingefommen fa, 
das Grab gefunden haben und von dort zurüdgekehrr- find, it cin 
andere Frage. Die ältefte Nachricht ſpricht davon nicht, jonden eri 
die Jahrhunderte fräteren nehmen es als felbitveritändlih an. Der 
Verf. beruft fich für feine Meinung triumpbierend auf Mebereinitimmun 
mit einem modernen Geſchichtswerke, das von den Verbältnifen — 
wenig weiß, daß es im 9. Jahrhunderte Neftorianer „in Aegypten uud 
Arabien in Men ge fein läßt. — Die Beziehung des Namens Battu 
mah bei dem arabijchen Neifenden um 900 auf das Ihomasgrah, Nr 
man ehemals nach Renandot's Ueberfepung annehmen fonnte, ik, \et 
die wirflihe Orthographie durch den Drud des Textes befanat ge 
worden ift, umd auch and aeograpbiihen Gründen (ſ. meueitent 
Pijnappel Bijdragen tot de Taal- etc. kunde van Indie 3. VIl, 
1872, S. 147) nit mehr haltbar. r 
Einen dritten Gegenftand der Betrachtung bilden die einheimiſcher 
Nachrichten. In unverfälſchter Geſtalt kennen wir fie durch Gomes, 
auch, foweit fih urtheilen läßt, aus Bincenzo di S. Gaterina, und an 
fiherften aus der von Land 1862 herausgegebenen ſyriſchen Aufjeit 
nung des Neitorianers Gabriel aus dem Jahre 1720. Unter der 
Thomaschriſten laufen eine Anzahl folder Geſchlchten um, einige fin? 
auch gedrudt, die jedoch nach Burnell (Ind. Ant. 1874, S. 3udı ar 
englifhen second hand compilations beruben. — Manches haben 
daraus auch Engländer, aber mit ihren eigenen Vorſtellungen verarbeitet, 
mitgetbeilt. ine kritiſche Bearbeitung wäre fehr nörbig. Die ganz 
Gehhichte des Apoftels iſt die der Acten, die durch ſyriſche Vermitelung 
in Umlauf gefept war, einfchließlich des Lanzenſtiches, melde un 
wohnliche Hinrichtungsart dem Thomas im Hinblick aut die Yanyım 
wunde, in die er die Hand leate, zugefchrieben iſt. Es iſt charakterhtiſch, 
daß der Berf. S. 34, um bie abrheit der Actenlegende zu erbärten, 
ſich umgefehrt auf diefe „conitante indifche Tradition” beruft: „Me |® 
als hiſtoriſche Grundlage von den Acten verwerthet“. Dann in ven 
einer brahmantichen Verfolgung die Rede, die Gabriel in das 92. Jabt 
nach Thomas jept und durd die Die Ehriften aus Mallapur vertrieben 
feien. Eigenthuͤmlich it diefen Geſchichten die Nachricht von einem 
Kaufmanne Thomas von Jernfalem (ed ſcheint derfelbe mit dem Thomet 
Gana des Gouvea), mit welchem 345 n. Ehr. in Folge eines Traum: 
ein Metropolit von Edeſſa mit geiftlibem Gefolge nah Malabar las. 
Die Erzählung vaßt nur in eine Zeit, in welcher es ſchon einen Kathe 
likos des Orients und einen (neftorianifhen) Metropoliten von Gran 
8 und es iſt ein möglichit unhiſtoriſches Unternehmen, den Bilder 
uftathios von Antiochien dabei eine Role fpielen zu laſſen und, mit 
der Verf. auch S. 104 thut, das Datum als feſtſtehenden Ausgang 
punkt für Gombinationen zu verwenden, Wie e4 mit der Chrenelegi 
in den Köpfen diefer Inder ausficht, ergiebt fi daraus, dap in det 
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Kerala Utpatti daffelbe Jahr 345 n. Ghr., das aljo wohl irgend eine 
teriihe Zabl repräfentiert, ald das der Ginführung des Islam, fait 
0 Jahre vor Muhammad, angegeben mird (Mackenzie Coll. II, 95). 
Im 9. Jahrhunderte ſollen zwei Syrer, Mar Sapores nnd Mar Prut 
Arbraates, nicht, wie La Croze aufbrachte, Perozes) von dem Könige 
von Kulam Land erhalten haben. Dieß jtammt vermuthlich aus einem 
jegt verlorenen Grant, und auffallend ift, daß der Name des mit ihnen 
getommenen Laien Sabarjefbu in dem oben erwähnten erhaltenen 
sorfommt. 

Mit Sicherheit wilfen wir alfo bis 1500 nicht viel mehr, ald daß 
in Malabar mindeftens vom 6. Jahrhundert an eine Chriſtengemeinde 
mit prifchemeitorianiibem Ritus und perfifcher Mutterfpradye war. 
Deß dieſe eine Geſchichte gehabt haben muß, it Mar. Schon früb 
mögen einzelne Chriſten, durch Handelöverbindungen veranlaßt, fich dort 
angehedelt haben, umd daß folde fid an die in Perfien berrichende 
Kırhe anfhloifen und von den Goncilöneuerungen, namentlich den 
Grbefiniihen und Ehalcedonenfiihen, unberührt blieben, it naturgemäß. 
Bir fie Einbeimifche, was ja offenbar gejcheben, befebrt, wie es ihnen 
gelungen, ſich im dieſem Lande der Kalten eine —— geehrte Kaſten⸗ 
ttellung zu verſchaffen, darüber wiſſen wir Nichte. Vereinzelte mothiſche 
Setichte über ihre inneren Berbältniffe, über ibr Ferfallen in zwei 
Theile zeigen nur, dag Allerlei paſſiert if. Wie der entlegene A 
dien Marco Polo auffand und der 1500 nah Bericht der vier Syrer 
ad bei Ankunft der Portugiefen zerſtört und verlaffen war, zum 
Temadgrab geworden, bleibt ein Mätbjel, während andererfeits fein 
fräbered Beſtehen als Gultusitärte durch das Pebloikreug verbürgt ift. 
{eine kritiſche Erforfhung der einheimiſchen Nachrichten au mehrerem 
Krfaltate führen wird, muß dabingeftellt bleiben. In der Weife des 
dert gebt es nicht, der vor Allem, was fih als „Zradition“ giebt, 
ine ih als ſolche ausweiſen zu können, den ungemefieniten Reſpect 
bat, in dem Grade, daß ihm 4. B. der Stuhl des Petrus in dem 
Ftriarhenkloiter bei Mardin, auf dem in Gitrangbelobuchftaben der 
uehte Schluß des erg Se ftebt, nicht als plumper Bes 
trug, fondern S. 669 als „ebrwürdige Religuie” erfcheint. 

Im Einzelnen lleßen fib noch viele Bemerkungen machen, die bier 
entertrüht werben mũſſen. Nur eine von allgemeinergs Bedeutung fei 
argeſchloſſen. Der Name Armenier bat ſchon bei Srüßeren Gonfufion 
zemacht, indem man bei ibm an die Armenier als monophyſitiſche 
Reigionöpartei Dachte. Vergl. auch bier 5.93, 375, Die älteren 
Portugiefen gebrauchen das Wort zur Bezeihnung der Neitorianer, 
adem der Sig der Patrlarchen zu Armenien im weiteren Sinne gerech-⸗ 
st ward, Eutſcheidend if dafür m. U. die Stelle bei de Barros 
Tee. II, 7, 11, ©. 235. 6 (Ausg. von 1777). — Das Regiſter vers 
Net als eine die Orientierung in dem Buche jehr erleichternde Zugabe 
brienders erwähnt zu werben. 





Epaeth, H., Oberpfarrer, Yuther und fein Werk, Bier Vorträge. 
Oldenburg, 1876. Schmidt. (2 Bll., 107 ©. gr. 8.) M.2. 

Daß der Verf. es unternommen hat, das Andenken Luther's 
durch populäre Vorträge aufzufrifchen, verdient nur Anerlen⸗ 
rung. Die Wärme, mit der dieß gefchieht, ift wohlthuend, die 
Sprache durchweg edel. Uber wir können nicht glauben, da 
Späth ein treues Bild Quther’3 gegeben habe. vieß zeigt ſich 
vor allem Anderen bei feiner Beiprehung des Bauerntrieges 
und des Sacramentftreite. Wir waren in der That erftaunt, 
nachdem ein Werk über den Bauernfrieg von Zimmermann, 
ferner die Werke über Luther von Lenz, Köftlin u. A. erfchienen 
find, noch die Anficht zu hören: „Sein Luther's) Verhalten im 
Bauernriege haben wir zu dem Bewundernswürdigften zu rech⸗ 
nen, was er geleiftet hat“ (S. 68). Iſt dahin vielleicht auch zu 
rechnen, daß Luther aufforderte, die räuberifchen und mörberi- 
Ihen Bauern todtzufchlagen wie tolle Hunde? Eins mußten wir 
desfalls erwarten, nämlich daß, wenn Späth dieſe feine ab» 
ſonderliche Meinung über Luther’s Verhalten im Bauernkriege 
aufftellen wollte, er gehalten war, dieß gründfich nachzuweiſen. 
Das aber ift micht von ferne gefchehen. — Aehnlich verhält es 
ſich mit dem Sacramentäftreite(S. 96 ff). Hier fommen Luther’s 
Schwächen fo gut wie gar nicht zur Sprache. Es ift das Mar- 
burger Geſpräch ein Moment, da Luther von feiner weltgeſchicht⸗ 
Iihen Höhe herabfällt. Das aber ſucht Späth abzufchiwächen, 
und dadurch erfcheint Quther nicht mehr als der fühne und fede 
Gelb, bei dem wir neben faft übermenfchlicher Stärke die gewöhn- 
lichſten Schwächen fehen. Ueberhaupt aber ift wohl die Partie 
des Buches, die fi mit der Abendmahlslehre Luther’ und 
Zwinglis beſchäftigt, die ſchwächſte. — Schließlich aber finden 
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wir jehr anerfennenswertb, daß Späth eine Seite Luther's her: 
vorhebt, die Manche feiner Biographen ignorieren, wir meinen: 
die Fronie, und zwar gerade die Jronie in Bezug auf kirchlich— 
religiöfe Dinge. Was der Verf. darüber (S. 102) beibringt, iſt 
jehr an rechter Stelle geſchehen. 


Nomenclator literarius recentioris theologiae catholicae 
theologos exhibens qui inde a coneilio Tridentino Doruerunt 
aetate, nalione, disciplinis dislinetos, Tom. II: Theologiae catho- 
licae- seeulum seeundum post celebratum coneilium Tridentinum, 
Fase. II etlll: Ab anno 16981 —1720. Edidit et commentariis 
auxit H. Hurter, S.J. Dr. et Prof. Innsbruck, 1876. Wagner. 
(3 BUL., S. 301 — 925. gr. 8.) M. 9. 80. 

Die früheren Lieferungen des vorliegenden Werles haben - 
in diefem Blatte ſchon mehrfache Beſprechung gefunden, fo daß 
wir, da Plan und äußere Einrichtung nicht geändert find, auf 
unfer früher ausgefprochenes Urtheil verweilen können. Das 
Buch ift jet bis zum Jahre 1720 fortgeführt und charaterifiert 
fi als eim höchft nützliches Hand- und Nachſchlagebuch. Daß 
die Urtheile des Verf.s, der ein Mitglied der Geſellſchaft Jeſu 
ift, nicht dem proteftantiichen Standpunkte entfprechen, kann 
billiger Weife dem Buche nicht zum Vorwurfe gemacht werden. 
Proteft. Kirhenzeitung ıc. Hrag. v. I. E. Weboaty. Nr. 12. 

Juh.: Noch einmal das Dresdner Landesconfilterium. — Dreh—⸗ 
dorff, vom Weg nah Ganofja im Jabre 1077. — Spaetb, die 
Sphinx der Teleologie. — Gorrefpondenzen u. Rachrichten. + 


Deutſches Proteitantenblatt. Hrög.v.&.MRandot. 10. Jahrg. Nr. 11. 

Inh.: Wochenſchau. — Kein evangel. Piarrer in den Reichstag 
gewählt. — Gethfemane. — Der Culturkampf im preuß. Landtag. — 
—— — — Bücher u. Rotizen; Bremer Kirchenchtonik; 
Feullleton. 


Allgem. ev..luth. Kirchenzeitung. Red.: C. E. Autbardt. Nr. 12, 
Inh.: Der Nothſtand. — Aus den Provv. Preußen u. Sachſen, aus 
Oriterreich u. Frankreich. — Wochenſchau; Feite u. Verfammlungen. 
Neue ev. Kirchenzeitung. Hrög. von H.Mefner. 19. Jahrg. Nr. 11, 
Inh.: Des Kaifers 51. Geburtstag, — MPräfident Hayes. — 
Das presbuterian. Generalconcil in Edinburg. — Die Sorialdenos 
fraten u, der Sonntag. — Der Gefeßentwurt betr. die Unterbringung 
verwahrlofter Kinder. — Altkatholiſches. — ar Renitenz in den bei⸗ 
ben Hefien. — Miſſionomethoden u. Miffionserfolge. 2. — Afrika. 2. - 
K.v. Gebler: Galileo Galilei und die röm. Gurie, — Eorrefpondenzen. 


Geſchichte. 


Ewald, Arn., die Farbenbewegung. Kulturgeschichtl. Unter- 
suchung. 1. Abth.: Gelb. 1. Hälfte. Berlin, 1876. Weidmann. 
(VI, 1188. gr.8.) M.4. 

Es liegt in den oben genannten Unterfuchungen der feltene 
Fall vor, daß fie ſich auf einen bisher wiffenfchaftlich in diefem 
Sinne noch nicht behandelten Gegenftand beziehen, und wir 
geftehen gern von vornherein zu, daß bdiefelben ein ungewöhn— 
liches Intereffe in Anſpruch nehmen dürfen. Es handelt ich 
um das Verhältniß ber Menſchen zu ben Farben, um den 
Werth der Farben in der Schägung der Menfchen, infonderheit 
um die Nenderungen in biefer Schäßung; der Verf. bezeichnet 
dieß ald Farbenbewegung und ſucht durch feine Forſchungen 
feftzuftellen, ob für gleiche Vorgänge, für gleiche Zwecke und 
für gleiche Vorftellungen bei allen Völkern und in allen Jahr— 
hunderten diefelben Farben in Uebung waren, oder ob Zeit, 
Wohnſitz, Eulturfortichritt einen verändernden Einfluß auf 
Unfhauung und Empfindung wahrnehmen Laffen, ob fich hier 
die Wirkung eines beftimmten Geſetzes feititellen läßt. Aus 
dieſer Formulierung der Aufgabe fcheint uns hervorzugehen, daß 
man fie am zwedmäßigften in das Gebiet der Völferpfychologie 
verweift; denn biefer erwächjt dadurch zumeijt eine gewiß will» 
fommene Bereicherung. Der Verf. beichäftigt fich in den vor: 
fiegenden beiden Abhandlungen mit der Farbenbewegung des 
„Gelb“, das er und zunächſt als Neidfarbe, bann als Euftus- 
farbe vorführt, Er arbeitet mit einem gründlichen hiſtoriſch⸗ 
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philologifchen Apparate und geht bei feinen Schlüffen durchaus 
vorfichtig zu Werke, Er beginnt mit dem augufteifhen Seit 
alter und weift nach, daß den Römern die Gedankenverbindung 
von Neid und Gelb volltommen fremd ift; ihre typiiche Neib- 
farbe ift lividus d. i. bläulichgrau. Im Mittelalter dagegen 
erfcheint ber Neid in wefentlich grüner Farbe, welche gleichzeitig 
auch als Giftfarbe erjcheint, wobei aber nachweisbar die Bor: 
ftellung des gelbgrünen Farbentones vorwaltet. In der Neuzeit 
ift dann gelb allein bie Farbe des Neides. Der Verf. ſchließt 
nun (S. 60), daß der Grund für die Veränderung der typijchen 
Neidfarbe nur in dem Verhältniſſe der hier in Betracht lommenden 
Farben, hier namentlich des Gelb, zur menfchlichen Anfchauung 
zu fuchen ſei. Die Unficht über dieje Farbe muß fich im Laufe 
der Beit und mit dem Wechjel der leitenden Eulturvölfer ver- 
ihoben haben. Die Neigung der Römer für das Gelb muß 
zu groß geweſen fein, als daß fie es hätten dem gehaßten und 
gefürchteten Neide zufchreiben können; die Sympathie für das 
Gelb bei und muß jo gering fein, daß wir fein Bedenken tragen, 
es zuc Leibfarbe des Neides zu erllären. Der Werth bes 
Gelb ijt, am Neide bemefjen, im Niedergange. — Die zweite 
Unterjuchung bezieht fi) auf Gelb als Eultusfarbe und behandelt 
die Frage, ob zu allen Zeiten und bei allen Völlern eine Ver. 
bindung von Eultus und Gelb ftattgefunden habe und ob fich in 
der Stärke dieſer Verbindung ein Wachjen oder Abnehmen durch 
eine Farbenbewegung wahrnehmen lajje. Und es ergiebt ſich, 
daß in alter Zeit und im äußerften Oſten Gelb im Euftus 
Hauptfarbe ift, daß es näher zu ung, zeitlich und örtlich, nur noch 
einzelne Eultzweige beherricht, dann indifferent und endlich un= 
möglich wird, fo daß aljo, auch am Eultus bemefjen, der Werth 
des Geld im Niedergange ift. Wir können dem Verf. in die 
Einzelheiten der vorwiegend fi auf ſprachlichem Gebiete 
bewegenden Unterfuchung Hier nicht folgen; wir wiederholen 
nur, daß der Berf. durchaus mit Vorficht dabei zu Werte 
gegangen iſt und mit größter Wahrjcheinlichkeit darthut, daß unter 
den vier Eultfarben des alten Teftamentes ſich Gelb nachweiſen 
läßt, — Wenn der Verf. nun zum Schluffe an dem Nachweije, 
daß Gelb im Niedergange ift, aus dem Verhältniſſe der Farben 
zu einander zu einem beftimmten Schema der Farbenbewegung 
zu gelangen fucht, jo dürfte hierüber, wie der Verf. auch verheißt, 
der nähere hiſtoriſche Nachweis abgewartet werden. Jedesfalls 
dürfte die kurze Analyſe des uns in den vorliegenden Arbeiten 
Gegebenen hinreichen, um zu zeigen, daß wir es mit Unterſuchungen 
zu thun haben, welche dem Gegenſtande wie der Behandlung 
nad) allen Anſpruch auf eine eingehende Beachtung haben. gr. 








Hennebergisches Urkundenbuch, herausgeg. von Geh. Hofrath 
Bibliothekar Georg Brückner. VII. Theil. Meiningen, 1977, 
Brückner & Renner in Comm. (IV, 305 S.gr.4.) M. 8.25. 

Der vorliegende 7. Theil diefes Urkundenbuches, deſſen 
Drud durch die Unterftügung der preußifchen, weimarijchen, 
meiningifchen und coburg-gothaifchen Staatsregierungen möglich 
geworden ift, enthält Urkunden umd Urkundenauszüge aus der 
Zeit von 1433 — 1452 incl und zwar 192 Urkunden in 
extenso, 155 im Regeſtenform. — Es leidet feinen Zweifel, 
daß auch diefer Theil intereffantes Material für die Geſchichte 
des hennebergijchen und ber angrenzenden Lande bietet, werm 
ſchon die nicht aus dem Vorworte des Herausgebers erhellt, 
der fich ſehr kurz über die Bedeutung der mitgetheilten Urkunden 
ausipricht. Eine ftatiftifche Ueberſicht derjelben nad) den Aus— 
jtellern ift im Grunde Alles, was über den Jnhalt des Buches 
beigebracht ift. Daß auch in einigen anderen Beziehungen die 
Bublication Manches zu wünſchen übrig läßt, namentlich wenn 
man die vorzüglich gearbeiteten Urfundenbücher anderer 
deutfcher Staaten im Auge hat, fann nicht befremben, zumal 
der Herausgeber beharrlih auf dem alten Standpunfte 
bezüglich der Urfundenebition ftehen bleibt, was wir jchon 


früher bei Beſprechung der vorausgehenden Bände betont und 
zugleich bedauert haben, 

Diegmal begründet ber Herausgeber dieſes Vorgehen 
damit, daß J. fir. Böhmer fich gegen den früheren Heraus 
geber Schöppach im Jahre 1842 über Inhalt und Form diejet 
Urkundenbuches zuftimmenb ausgefprocdhen und dem Wunice 
Ausdrud gegeben habe, daß auch fünftig die getreue Wiedergabe 
ber Urkunden, durch welche gewilfermaßen jedes Document zu 
einem Facſimile erhoben werde, anzuftreben jei. Wir haben 
zwar gegen dieß pietätävolle Verhalten Nichts einzuwenden, aber 
ung fteht Dagegen unzweifelhaft feft, dab Böhmer heute nicht mehr 
auf der alten Forderung beftehen würde, gegenüber der heutigen 
Publicationsweife den ganz veralteten Editionsgrumdfägen weiter 
huldigen zu follen. Bequem ift das alte Verfahren, aber es 
empfiehlt ſich dennoch nicht. Die neuere Behandlung der 
Urkunden ift eben eine wifjenjchaftlihe, und dieſe anzujtreben 
iſt allein richtig. 

Inwieweit es nun dem Herausgeber gelungen ift, völlig 
fehlerfreie Urfundenabdrüde zu liefern, das ift natürlich bei 
mangelnder Controle ſchwer zu fagen, weil eine penible Ver: 
gleihung vorausgehen müßte, um fagen zu fünnen, daß die 
Ubdrüde dem Facfimile gleichen. Einzelnes ift ums auf: 
gefallen, was die völlige Correctheit hier und da zweifelhaft 
erfcheinen läßt. In Nr. 159 fteht z. B. „Sonnabendtag“, was 
falfch fein muß, da es „Sunnibent“ (für Sonnwende) heißen 
wird, — In Nr. 270 fteht garam „Mittag* vor St. Katherinen- 
tag, was unzweifelhaft „Mittig“ (Mittwoch) heißen ſoll u. ſ.w. 

Ganz befonders auffällig ift aber die verhältnimäßig große 
Fehlerzahl in der Reduction der Urkundendaten. — Drudiehte 
fönnen unmöglich zu Grunde liegen, wie wir leider aud nich 
annehmen können, daß diefe durch Heranziehen faljcher Diter: 
tabellen entitanden find, Wir wollen an folgenden Beifpielen 
erhärten, wie unrichtig Brüdner reduciert, indem wir das richtige 
Datum in Klammer ſetzen; man wird ſich jo am bejten von den 
feinen und groben Fehlern überzeugen fünnen: 

Nr. 3: 1433 26 April (29 April); 

Ar. 51: 1435 5 December (2 December); 

: 1438 3 Mai (10 Mai); 

h 22 Juni (21 Juni); 

94: 1438 7 Jult (4 Zuli); 

: 1439 6 Junt (7 Juni); 

: 1439 3 December (1 December); 

: 1440 19 Juni (18 Juni); 

: 1442 30 Januar (2 Februar); 

: 1444 8 Januar (7 Januar); 

: 1444 19 Februar (20 Februar); 

:» 1444 30 Juni (29 Juni); 

: 1444 18 December (17 December); 
: 1447 25 November (22 November); 
2: 1449 4 Anguft (8 Auguſt); 

Nr. 317: 1451 14 Mär (13 Märzı; 
größere Verſtöße find folgende: . 

Nr. 1927: 1441 1 Januar (12 Februar); 

Nr. 182: 1444 21 September (24 Februar); 

Mr. 189: 1444 19 Detober (14 December); 

Mr. 286: 1449 17 Februar (21 Februar). 
Merkwürdig ift, daß der Herausgeber namentlich in den Fällen 
irrt, wo es fi um die feriae ante oder post handelt. Da 
zeigt es fi) ganz evident, daß er des Reducierens ber Daten 
nicht mächtig ift. Auch ift Lucas umd Luciae, Matthias und 
Matthäus verwechjelt, wie man leicht aus obiger Zuſammen⸗ 
ftellung fehen kann. Endlich dürfte hervorzuheben jein, bat man 
bei Reduction der Daten, die in das Ende des Jahres fallen, 
ſehr vorfichtig fein muß, um nicht gar faljche Jahreszahlen zu 
gewinnen, da befanntlich das Jahr oft mit Weihnachten beginnt 
und vorbatiert ift. In Nr. 271 ift es fehr zweifelhaft ob dat 
reducierte Datum nicht 1446 27. December ftatt 1447 heihen 
muß. Solche Fälle müfjen ganz genau feftgejtellt werden. 
Schwer ift dieß auch nicht, da die richtige Reduction der Daten 
zu ben ardivalifhen Unfangsgründen gehört: Wir können 


: 1438 


497 


nit glauben, daß ber auf anderen Gebieten des Wiſſens 
bewanderte Herausgeber in biefen Anfangsgründen jteden 
geblieben ift. Sollte er ſich nicht auf Urbeiten feiner Bor- 
gänger verlafjen haben, die wohl Märcenerzähler und Dichter, 
gewiß aber feine Urchivare erjten Ranges gewejen find? — Nun, 
die Leiftungen im künftigen Bande werben davon Zeugniß ab- 
fegen. — Leider zeigen auch die früheren von Brüdner be 
arbeiteten Bände, daß gar mancher Reductionsfehler unter 
gelaufen ift, den wir im ben früheren Beiprechungen nicht 
geahndet haben, weil wir uns verfichert halten fonnten, daß 
ın diefer Beziehung Alles in befter Orbnung fei. 





Actenstücke zur Geschichte des Verhältnisses zwischen 
Staat und Kirche im XIX. Jahrhunderte. Mit Anmerkun- 
gen herausgegeben von Prof. Dr. H. v. Kremer-Auenrode. 
2. Theil. Leipzig, 1876. Duncker & Humblot. (gr. 8.) 

Der jetzt vollendet vorliegende Band bringt bas vaticanifche 
Concil zum Abſchluſſe. Hoffentlich ift aber damit nicht das 
Bert als beendet anzufehen, worüber wir gerne eine Notiz | 
erhalten hätten. Denn fonjt wäre das Buch ein Torſo und noch 
dazu ein ziemlich unbrauchbarer. Weit mehr als eines Abdruckes 
der conciliarifchen Actenſtücke, die nicht einmal in den Rahmen 
des Buches genau genommen hinein pafjen und genugjam 
agedrudt und gefammelt waren, bei denen auch dem Forſcher 
der Driginaltert der Actenftüde unentbehrlich ift und die vom | 
Hetausgeber theilweife gegebenen Ueberjegungen nicht genügen, 
bedürfen wir einer Sammlung ber durch die neuefte Grenz- 
ngufierung zwiſchen Staat und Kirche hervorgerufenen Acten- 
ftüde, der bifchöflihen Hirtenbriefe, päpftlihen Allocutionen, 
Sefepe und Ausführungsverorbnnungen, welche mehr als genügend 
no einen weiteren Band füllen werben unb bie uns der Heraus- 
geber hoffentlich nicht vorenthalten wird, Bor allen Dingen aber 
wiederholen wir den jchon früher ausgefprochenen Wunſch nad | 
genauen und eingehenden Sad: und Namensregiftern, ohne welche 
das Buch praftifche Brauchbarkeit nicht erlangen Tann. 








Capponi, Gino, Geschichte der florentinischen Republik. 
Aus dem Italienischen übers. von Dr. Hans Dütschke. 2 Bde. 
Autorisirte deutsche Ausgabe. Leipzig, 1876. T. O. Weigel. (X, 
463; IV, 444 S. gr.8.) M. 18. 

Us Ref. vor Jahresfrift die italienische Driginalaus- 
gabe von Eapponi’s florentinifcher Geſchichte in dieſen Blättern 
beipradh, äußerte er am Schluffe, diefes Buch fei mit feinen 
Vorzügen wie mit feinen Mängeln fo fpecifiich für ein italieni- 
ſches vublikum gefchaffen, daß man wohl kaum auf den 
Gedanten würbe fommen können, bafjelbe etwa in das Deutfche 
zu überjegen. Die vorliegende deutſche Ausgabe belehrt ihn, 
dag der Ueberjeger und fein Verleger anderer Anficht find. 
Zwar bleibt Ref. auch jet noch der Meinung, daf eine folche 
Ueberjegung füglich hätte unterbleiben lönnen; wer in Deutſch⸗ 
land zwei ſtarke Bände über die Gefchichte der Republik Florenz 
zu lejen in der Lage ift, wird fich doch an das Original halten, 
und für den wiſſenſchaftlichen Gebrauch wird dieß um fo uner- 
läßlicher fein, als in ber deutfchen Ausgabe die dort beigefügten 
Urfundenanhänge nicht mit abgebrudt find. Da indeß nun die 
Ueberſetzung als eine Thatfache vorliegt, jo wird das leſende 
und faufende Publifum über die Meinungsbdifferenz zu Gericht 
zu ſihen Haben, und Ref. will immerhin der Gegenpartei gern 
den Sieg gönnen, zumal da die Ueberjegung mit Gejchmad und 
Gewandtheit gemacht ift und fich fo gut Lieft, wie es bei einer 
Üeberteagung ber breiten, vollen und nicht felten auch etwas 
übervollen Formen dieſer toscaniſchen Profa in unjere Sprache 
möglich ift. Einzelne Flüchtigkeiten und Mißverſtändniſſe find 
dem Ref., ohne langes Suchen, doch aufgeftoßen; die „Laiferliche 
Zeit“ (I. 117) ftatt der „Laiferlofen“ ift wohl nur ein Drud- 
fehler; aber wie feltfam mißverftanden ift 5.8. I. 122 bie 
Stelle über Guido Guinicelli, wo im zwei Zeilen zwei ziemlich 
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ftarfe ſachliche Unrichtigteiten zu leſen find, zu denen das Original 
(I. 153), etwas genauer angefehen, nicht die geringjte Ber: 
anlaffung giebt, 


Gillet, abb&, Pie IX, sa vie et les actes de son pontificat tra- 
duits d’apres des documents &trangers. Münster, 1877. Russell. 
(V11, 372 S. u, 12 Tall. gr. 8.) M.5. 

Bon einer von einem franzöfiichen Priefter verfaßten, in 
Münfter verlegten Biographie Pius’ IX wird Niemand eine 
objective Würdigung weder der Thatjachen noch der Perſonen 
erwarten. Lediglich zur Verherrlihung des „großen Papftes“ 
und zur Erbauung aller gläubigen Seelen gefchrieben, ift das 
Bud von feinem ober doch nur höchſt untergeordnetem Hiftori- 
ſchen Werthe. Muß auch zugeftanden werden, daß der Verf. 
das Pathos der franzöfifchen Rhetorik mit viel Geſchick zu 
handhaben, einzelne Züge (z. B. S. 289 den Tod bes Generals 
Pimodan bei Caſtelfidardo) jehr effectvoll zu infcenieren weiß, 
fo werben doch die Halb füßliche, halb bithyrambifche Ver— 
bimmelung, die mit legendarifcher Gleichförmigkeit wieberfehren- 
den Rühranefdoten auf feinen unbefangenen Lejer Eindrud 
machen; dieſer wird fich vielmehr von Erzählungen wie ber 
von der weißen Taube, die den Wagen des zum Conclave 
reifenden Bijchofs von Jmola troß aller Verſuche, fie zu ver: 
ſcheuchen, begleitet (S. 85), von der durch den Heiligen Vater in 
der Weiſe Ehrifti und der Apoftel vollbradhten Heilung einer 
Kranken (S. 140), in denen die Vergötterung zur Läfterung 
wird, von der wunderbaren Rettung des Papftes durch die für 
die Definition der unbefledten Empfängniß danfbare Jungfrau 
Maria bei dem Einfturze des Kloſters der heiligen Agnes, von 
der göttlichen Züchtigung, die fich in dem zeitlichen Zuſammen⸗ 


‚ treffen der Schlachten bei Weißenburg und Wörth mit ber 


Näumung Roms durd die Franzofen manifeftiert, Halb mit 
Entrüftung, halb mit Spott abwenden. Wie die Kunſt der 
Darftellung, fo verfteht der Verf. nicht minder die des Ver- 


ſchweigens; troßbem ift e3 ihm nicht gelungen, die Farben, mit 


denen er den Heiligen und chriſtlichen Märtyrer, und die, mit 
benen er ben Politiker malt, zu einein harmoniſchen Bilde zu 
mifchen, und es bedarf nicht eben eines befonders jcharfen Auges, 
um den über manche Dinge geworfenen Schleier zu durchdringen. 
Aber ſchmerzlich berührt die Ueberzeugung, dab gewiß ein 
großes Publikum die jo zubereitete Speife mit Enthufiasmus 
verzehren wird. 


Zeitihrift F. Numismatif. Redig. von Alfr, v. Sallet. 4. Bd. 4. Hit. 

Jab.: I. Friedländer, die vamphyl. Auficriften auf Münzen. — 
A. v. Sallet, zur Numismatit d. Könige von Pontus u. Bosporus. — 
Derf., die angebl. Münzen von Sollium Acarnaniae. — Derf., De- 
meter Horia auf Münzen von Smurua. — J. Rriedbländer, lieber 
fiht der brandenb, spreuß. Abtbeilung des Königl. Münzcabinets. — 
Derf., überprägte antife Münzen. — E. Merzbacer, Unterfuchungen 
fiber altehebr. Münzen. 2. — Mitcellen; Literatur. 


Länder- und Völkerkunde. 


Das häusliche Leben in Franfreih. Aus dem Engl. von 9. 
Scheube. Berlin, 1876. Bergaold. (VI, 285 S. 8.) M. 4.50. 

Wir willen e8 dem Ueberjeger Dank, daß er das oben 
genannte Buch weiteren Kreiſen zugänglih gemacht hat, 
namentlich zu einem Zeitpunfte, wo man in Deutjchland in 
Gefahr ift, aus dem früheren Fehler einer Ueberſchätzung der 
Franzoſen in das Gegentheil zu verfallen und den richtigen 
Maßſtab für die Beurtheilung unferer Nachbarn gründlich ein- 
zubüßen. Der Berf. des Buches fchreibt von einem den 
Franzoſen fympathifchen Gefichtspunfte, aber er ift doch feines» 
wegs blind für fie eingenommen und hebt die Fehler gebührend 
hervor. Er ijt ein außerordentlich feiner Beobachter, der auch 
mit ſcharfem Blicke jene Hülle von Kleinigkeiten erfaßt hat, auf 
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die es namentlich zur Beurtheilung des häuslichen Lebens ganz 
befonders ankommt. So ift er denn auch überall zu Haufe, in 
Salon und Kinderftube, in Küche und Keller; und alle diefe 
Beobachtungen find in überaus geiftvoller, anziehenber Weife 
dargeftellt. Er beginnt mit den Kindern, ſchildert dann Dienft- 
boten, Hausgeräthe, Nahrung und geht alsdann zu Betrachtungen 
über Manieren, Sprache, Kleidung und Ehe über. Bejonders 
auf dieſe legten Capitel möchten wir vor Allem aufmerkfam 
made, da fie voll der feinjten und gerade die innerften Be— 
ziehungen Klar widerfpiegelnden Beobachtungen find. Durchweg 
aber gewährt ung der Verf. eine Fülle von Gefichtspunften und 
Darftellungen, die in den bisherigen landläufigen Schilderungen 
des franzöfifchen Lebens feine rechte Beachtung gefunden haben, 
durch ihre Hervorhebung aber geeignet find, ſehr viele faljche 
Borjtellungen über franzöfiiche Verhältniſſe zu zerftören, 


Lindheim, Wilh. v., Russland in der neuesten Zeit. Stati- 
stische u. ethnographische Mittheilungen. Wien, 1876. Gerold's 8. 
(3 Bll., 88 8. gr. 8.) M. 2.40. 

Der Plan des Buches ift, das größte ftaatliche Gemeinweſen 
der Erbe in feinem glücklichen Aufblühen barzuftellen (leider 
hat der Verfafjer vor der gegenwärtigen finanziellen Kriſis ge- 
Ichrieben und fchildert in allzu heiteren Farben) und den Nach- 
weis zu führen, wieviel bereits für die freiheitliche Entwidlung 
und für die Eultur des rufjiichen Volles gefchehen ift und wie- 
viel dafür noch weiter zu gefchehen hat. Wenn die Ausführung 
biefes Planes nicht in einem leeren Raifonnement fich ergehen 
fol, muß fie ein tief eingehendes Studium der national- 
öfonomifchen wie ber focialen und politiichen Berhältniffe zur 
Unterlage haben; und ber Verf. zeigt in ber That, daß er 
einigen Einblid in dieſe Berhältniffe gewonnen hat. So ſchildert 
denn bas Buch in gebrängter eberficht (wir möchten freilich an 
manchen Stellen, wie z. B. bei ber Poſtreform, eine ausführlichere 
Darftellung wünfchen) das neue Rußland, wie es feit Kaifer 
Nicolaus’ Tode I . fich durch wohldurchdachte, kräftig durch⸗ 
geführte Reformen geitaltet hat. Es geht von einer Darlegung 
ftatiftiicher Verhältniſſe aus und giebt bis 1571 und 1875 
Nachweife über Staatsbudget, Production, Handel, Berfehrs- 


wejen. Sodann werben bie feit 1860 durchgeführten Reformen . 


in den Preßgefegen, in der Bauern-, in der Landichafts- und 
Städte-Ordnung, im Kirchen-, Univerfitäts- und Schulweſen, 
in Beftenerung, in Gentralijation und Controle des Finanz- 
weſens, im Verkehr: und Paßweſen, in FJuftiz- und Wehrver- 
fafjung zc. behandelt; am Schluffe wird in kurzen, wir müflen 
fagen: allzu kurzen, Worten aufdie Thunlichkeit weiterer Reformen 
und auf bereit3 gefahte Pläne hingewiefen. — Bei der Be- 
ſprechung der afiatischen Eifenbahnen ſchließt fich der Verf. an 
Hochſtetter's Vorfchläge (laspi⸗araliſche Ringbahn) an; doc) hat 
er fich hierbei ficher der Landkarte wenig bedient, fonft würde 
er 3. B. die finnentftellenden Worte „und geht von Tſchemkend 
nah Taſchlend“ auf S. 27, 3. 14 nicht beigefügt haben, 
Prihewalsti, N. v., Oberjtlient., Reifen in der Mongolei, im 
Gebiet der Tanguten und den Wüiten Nordtibets in den Jahren 
1870 bis 1873. Aus d. Ruſſ. u. mit Anmerkan verf. von Alb, Kohn, 
Mit 22 Jluftratt. u, 1 Karte. Jena, 1877. Goftenoble, (XL, 538 ©. 
gr. 8.) M. 12. 

Herr dv. Prſchewalsky ift den Leſern deutfcher geographifcher 
Beitichriften feine neue Erjcheinung; vorzüglich in den Geogra- 
phiſchen Mittheilungen find wir größeren Auszügen feiner 
Reifetagebücher ſchon feit Jahren begegnet und freuten uns bei 
jedem derjelbe auf das reifere Werk, das fie einst zufammengefaßt 
bringen würde. Man konnte fi etwas Vorzügliches erwarten; 
denn wenn fchon jene flüchtigen Berichte ein Gebiet bejchlugen, 
das durch feine Natur und Eultur von höchftem Intereſſe ift, 
und wenn fie von fcharfer und vielfeitiger, den naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen wie den ethnographifchen, culturgeographifhen und 
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wirthichaftlichen Aufgaben einer centralafiatifchen Reife völlig 
gewachjener Beobachtungsgabe zeugten, jo konnte das zufammen: 
faffende Werk einer der intereffanteften Reifeberichte werben, die 
bei dem heutigen Stande der Länder- und Völkerkunde überhaupt 
möglich find. Es ift diefes in der That geworden. Es erfüllt 
die erſte Aufgabe einer nüßlichen und anziehenden Reife 
beichreibung, indem e3 Länder und Völker bejchreibt, die ent- 
weder felten oder nur im längſt vergangenen Zeiten vom 
Europäern bejucht worden waren, oder die noch ganz unbelannt 
waren, und es erfüllt diefelbe in einer Weife, die diefe „Reifen 
in der Mongolei” den beiten Reifebefchreibungen neuerer Beit 
an bie Seite ſetzt. Mehr als einmal fühlten wir uns bei jeiner 
Lectüre an Darwin's Reife um die Welt erinnert, und ein 
größeres Lob ift bei der Muftergültigkeit der Dartin’fchen 
Darftellung einer Reifebejchreibung heute faum zu ſpenden. Die 
Reifen Prſchewalsky's bewegten ſich zwifchen dem 48. und 39. 
Breitegrade und den Meridianen 94 und 118 ö. v. Gr. In 
der Mongolei burchreifte er die Gobi und das Land Alaſchan, 
die Gegend um ben Dalai-Nor, das nördliche Orbosland, und 
vom Dberen Hoangho drang er durh Kanſu und das 
Kufu-Nor-Gebiet bis zum Oberen Jangtfe im norböftlichen 
Tibet vor. Es iſt alfo vorwiegend Wüſte und Steppe, doch 
allerdings der oafenreichere und belebtere Theil von beiden, 
über welchen er hier berichtet, und e3 find gleichzeitig jene weit- 
lichen Theile des chineſiſchen Reiches, deren ungewiffes politiſches 
Schickſal jeit Jahren unfer Intereffe erregt, ohne daß twir bei 
dem Mangel zuverläfiiger Schilderungen das Wefen und bie 
Biele der dortigen politifchen und religiöfen Bewegungen zu 
beurtheilen vermochten. N. Elias’ Reife nach Kobdo und bie 
Soßnowsky's durch Kanſu ließen uns bereits Harer in bie 
Lage jener Länder fehen, und’ der Bericht, der Hier vor uns 
fiegt, ergänzt nun ihre Angaben gerade in derjenigen Richtung, 
wo unfere Kenntniſſe von jeher am ärmlichften waren, nämlıd 
nach Norboft- Tibet und dem füdweftlichen Kanfu zu. Er über: 
trifft aber jene beiden an Fülle und Mannigfaltigleit der 
Beobachtungen fowohl rein geographiicher ald ethnographiſchet 
und naturgejchichtficher Art und wir werben vorausſichtlich 
längere Jahre in den Compendien uns vorzüglich auf feine An 
gaben zu beziehen haben. Man wird damit endlich in der 
angenehmen Lage fein, die, gelinde gejagt, ſehr ungenauen 
Schilderungen Hucs unbeachtet laſſen zu können, was ſchon 
allein einen erheblichen Forfchritt bedeutet. 

Prichewalsty'3 Beobachtungen beziehen ſich außer ben rem 
geographifchen und meteorologijchen Fragen vorzüglich auf die 
naturgefchichtlihen und Völkerverhältniſſe. Er ift leidenf 





haft: 
licher Jäger und die Schilderungen der Jagden und des Lebens 
der Jagdthiere, vor allen der Antilopen, Argali's und Yafs, 
dann überhaupt Thierbilder, wie des Nameles, des Mongolen: 
pferbes, des Ehulan oder wilden Eſels, des Schneeadlers und 
Felſenrebhuhns der Kanfugebirge, über Die Wanderungen der Zug: 
vögel (bef. im 13. Cap.) zeugen nicht bloß dafür, daß fie aus 
zahlreichen Beobachtungen hervorgegangen find, fondern auch 
von viel Uebung im Betrachten der Natur und von einer großen 
Gabe der Beobachtung. Auch die Vegetation, beſonders die 
oafenhafte der Gebirge, erfährt Berüdfichtigung und bie ein- 
zelnen Angaben find zum Theil von hohem wiſſenſchaftlichen 
Intereſſe, jo z.B. die 5.469 mitgetheilten Beobachtungen über 
die Wirkung der Dürre auf die alpinen Pflanzen der Kanfı- 
gebirge, die Beichreibung der Rhabarberarten (S. 303), die 
zahlreichen Angaben über Waldgrenzen (bef. S. 307) und 
Begetationäperioden, über die Grenze zwifchen Wüften und 
Steppen und Aehnliches. Ein wahres Meijterftüd von 
Beobachtung und Schilderung ift das 13. Capitel, das ben 
Frühling am Kuku-Nor und im Kanfu > Gebirge und bie Jagd 
auf Schneeadler ſchildert. Den geologifchen Berhältniffen it 
Prſchewalsly weniger nahe getreten; aber feine Schilderungen 
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ber Gebirgäzüge und Bergformen, ber Gipfel und Päſſe tragen 
denfelben Stempel der Treue und Durchdachtheit wie die naturs 
geſchichtlichen Befchreibungen. Ganz vortrefflich, eingehend, be- 
ftimmt, ohne alle Phraſe in Geift und Form find auch feine 
Bölkerfchilderungen. Die Capitel über die Mongolen (II) und 
die Tanguten und Dunganen (X) find ebenjo feſſelnd in ber 
Darjtellung, wie fie inhaltreich und intenfiv belehrend find. Die 
erftaunliche Thatfache des vollftändigen Niederganges eines 
großen Völkercomplexes wie der Mongolen, der Jahrhunderte 
hindurch Aſien und Europa in Schreden hielt und Weltreiche 
zertrümmerte unb gründete, wird Einem aus ber Darftellung 
Prſchewalsky's zum erftenmale recht verſtändlich. Es ijt eim 
trauriges Bild, dad er und von den Nachkommen der einftigen 
Beherricher Chinas und Ruflands entwirft, aber alle anderen 
neueren Berichte, vor allen die von Williamfon, Ney Elias und 
Soßnowsky, beftätigen dafjelbe zu ehr, als daß wir es für 
irgend übertrieben halten dürften. Dagegen find wir ber 
Meinmg, daß jeine Schilderungen der Ehinefen, des leitenden 
Volkes diefer Gegenden, wohl für biefen entlegenen Theil des 
großen Reiches zutreffen mögen, daß fie aber ein viel zu uns 
günftiges Bild von dem Volke im Großen und Ganzen ergeben 
würben, wenn man dafjelbe mit Prſchewalsky auf alle Chineſen 
ausdehnen wollte, Es würde zu einem Rejultate führen, wie 


wir e3 3. B. gewännen, wenn Einer, der Deutjchland nicht Fennte, | 
aus dem Charakter, der Lage, den Beftrebungen ber Deutich- 


ungarn das deutſche Volk beurtheilen wollte. Er würde gewiß 
zu ſehr fchiefen Vorftellungen gelangen, und Prſchewalsky's 
Urtheil über Gefammtchina und die Chineſen im Allgemeinen 
fcheint uns auch etwas an diefer Schiefheit zu laborieren. Jedes⸗ 
fall3 würden wir Jedem empfehlen, dem darum zu tun ift, 
das Reich der Mitte und feine Bewohner genau fennen zu 
lernen, daß er Soßnowskys und Richthofen’3 Berichte mit denen 
Prſchewalsky's vergliche, um nicht bloß ein etwas weniger 
dunkles, fondern durch größere Mafje und Mannigfaltigfeit der 
der Beurtheilung zu runde liegenden Thatfachen überhaupt 
der Wahrheit näher fommendes Bild zu gewinnen. 

Soweit fih durch den groben Stoff und Schnitt bes 
beutfchen Ueberſetzungsgewandes bliden läßt, in welchem das 
anziehende Buch vor uns liegt, ift auch die Darftellung Prſche⸗ 
walsky's eine vortreffliche. Es ift ungemein erfreulich, mit 
einem jo phrafenlofen Manne zu reifen, der ben Dingen immer 
ganz gerade auf den Kopf zufagt, was er von ihnen und über fie 


denkt, der die Sachen bei ihren Namen nennt und dem feine | 


eigenen Gefühle minder mittheilenswerth erjcheinen ala bie 
Eriftenz einer Blume oder das Eintreffen eines Zugvogels oder 
das Thun und Trachten eines Mongolen. Leider läßt die Höchft 
nachläffige Ueberjegung dieſe Vorzüge ftellenweife wenig zur 
Geltung fommen. Dan ift es zwar nachgerade gewohnt, Reife 
befchreibungen nur noch handwerksmäßig ins Deutſche überjegt 
zu fehen; aber der Ueberfeger, der uns hier Pridheralsty's 
Werk verbeutfcht hat, ift offenbar nicht einmal fähig, ein 
grammatifalifh richtiges Deutfch zu fchreiben. Es würde 
mehrere Seiten erfordern, wenn wir feine Fehler aufzählen 
wollten, und leider find es nicht bloß Wortfehler, jondern auch 
empfindliche Mängel des Satzbaues. Nun bat aber biejer 
Ueberfeger, Herr Albin Kohn in Bofen, noch die ebenjo um- 
beſcheidene wie unglüdliche Idee gehabt, Producte feines eigenen 
Geiftes zugleich mit bem Werke des ruffiichen Reifenden in die 
Belt zu jenden. Auf Prſchewalsky's Vorwort läßt er als 
„Vorwort des Ueberſehers“ 28 enggebrudte Seiten, und 41 
ebenſolche auf den Schluß folgen. Der Kern biefer Bemerkungen, 
die uns damit geradezu aufgebrängt werben, hat mit dem 
Buche Prſchewalsty's wenig zu thun, Es find nicht etwa Sadj- 
erffärungen, bie man fich wohl noch gefallen ließe, fondern all» 
gemeine dilettantifche Redensarten, vortwiegend freigeiftiger Art, 
hohle Worte, die von der durchaus objectiven Haltung bes 








werthe Beläftigung und Brandſchatzung des leſenden Publikums, 
wenn es zufammen mit einem vortrefflichen Reifewerfe mehr ala 
bier Bogen folhen unmotivierten Geredes in den Kauf nehmen 
muß. Da indefjen diefe Ausgabe für Deutfchland autorifiert, 
aljo eine andere faum zu erwarten ift, jo fönnen wir dem Leſer 
nur empfehlen, die Kohn’schen Auslaffungen zu überfchlagen und 
fi mit Geduld zu wappnen gegen feine halsbrechenden Sat- 
bauten und Wortfehler. Da der Verleger das Werf anftändig 
ausgeftattet hat (die Karte aus den Geogr. Mittheil. 1876 T. I 
ift beigebunden und 22, zum Theil größere Jlluftrationen, ein- 
geichaltet), fo bedauern wir um jo mehr, daß er für daſſelbe, 
das eine Zierde der geographifchen Literatur ift, feine beffere 
literarifche Hülfe zu finden vermochte. 





Faucher, Jul., vergleichende Culturbilder aus den vier 
europäischen Millionenstädten (Berlin — Wien — Paris — 
London). Hannover, 1576. Rümpler. (429 8. gr.8.) M. 8. 

Dieje Eulturbilder umfafjen die zu verfchiedenen Zeiten und 
bei längerem Aufenthalte in den Millionenftädten gefammelten 
' Eindrüde des Verſaſſer's. Sie find urfprünglich für Tages: 
zeitungen und Beitichriften verfaßt und gegemvärtig vervoll- 

| ftänbigt zu einem intereffanten Ganzen geordnet worden. 
Manches Stüd darin hat nad) Urt der Reifebefchreibungen 
nur ephemeren Werth, andere dagegen find beachtenswerthe 
' Beiträge zur Sittengefhichte Europas. Was Berlin betrifft, 
fo ift dieſe Refidenz im Vergleich zu Wien jehr fchlecht gefahren; 


Reiſewerkes jehr ungünftig abſtechen. Es iſt eine hoöchſt tabelng- 


der Berf. entſchuldigt dieß mit feiner Liebe zur Baterftabt, die 
ihn veranlaßt habe, fie in Allem zu tadeln, worin zu tadeln ift, 
damit die allzugroße Selbſtberäucherung, welche einzunijten 
drohe, nicht zu fchließlichem Berberben führe, Er befolgt aljo 
gewiffermaßen die Reuleaur ſche Maxime. Und er bat nicht 
Unrecht. Nach feiner Darftellung kranken viele öffentliche Ein- 
richtungen Berlins, wie Platzfuhrwerke, Theater, Rejtaurants, 
an Nothftänden, die in millionenftäbtifcher Richtung des Fort⸗ 
ſchrittes bebürfen. Einige diefer Mifverhältnifje find auf den 
Mangel an Geſchmack zurüdzuführen, während ſich in dieſer Be— 


ziehung die anderen europäifchen Großſtädte weit überlegen 
zeigen. Diefe eingreifenden Unterjchiede erfahren wir aus des 
Verf.'s Beſuchen von Wien, Paris und London, bei welchen 
Fahrten auch die am Wege liegenden Mittelftädte, wie Dresden, 
Minden, Stuttgart, Straßburg, Rouen, Habre, mitunter in 
feffelnden Bildern gefennzeichnet werben. 

Der größere Theil des Buches ift Paris gewidmet. Die 
Boulevards, Hötels, Theater und Paläfte und ihre eigenthüm: 
lichen Reize durchmuftert der Verf. Er unterläßt auch nicht 
einen Streifblid in die Katafomben und Eloaten der Seine- 
ſtadt zu werfen und dann die Geheimnifje der Pariſer Mode zu 
prüfen, über deren politifche Geſchichte nicht uninterefjant ge- 
plaudert wird. Seine Erörterungen über die Unmwahrheit der 
franzöfifchen Ehebruchstomöbdien und ber Demimonde-Tragödien, 
welhe aus wirklichen Erfahrungen nicht hergenommen fein 
follen, berichtigen wohl manchen darüber herrſchenden Irrthum. 

Den Licht» und Schattenfeiten Londons wird ebenjo ein- 
gehende Betrachtung zu Theil, und es verdient hervorgehoben 
zu werden, daß auch die problematifchen Eriftenzen und bie 
feurrifen Auswüchfe nicht verfchtwiegen find, welche das Leben 
Londons von dem aller anderen Millionenftädte jeltfam und 
abjchredend unterjcheiden. R. 


Mittheilungen aus I. Perthed’ geogr. Anftalt xx. von A. Petermann. 
23. Br, Ill. 

Ind: A. Weyprecht, die Müdreife der öfterr.sungar. Mords 
volarexpedition mit den Booten, Mat — Auguft 1874 (mit Karte). — 
Erforfhung des nördl. Eentral»Sibiriens durch Tſchekanowaki (mit 
Karte). — C. Benoni, der Einfluß der Arendrebung der Erde auf 
das geograph. MWindfoftem. — Anfichten von der Loangofüfte, aufges 
nommen von Mitgliedern der deutfchen (Büpfeldt'ihen) Expedition nach 
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WAirifa. — Geographiſche Nefrologie des 3. 1876. — E. Behm, | 


eograph. Momatsberiht, Nr. 3, Anfang März. — Geogr. Literatur) — 
Snbaltöverzeichnig der „Mittheilungen“ 1865—74. 

Ergänzungsheit Nr. 50: 8. Zöpprig, Prupfienaere's Reifen im 
Nilgebiete (1. Hälfte). 


Mittheilungen der k. k. geoar. Geſellſchaft in Bien, Redig. von M. 
A. Beder. R.F. 10.8. Nr. 2. 


Juh.: Peking und Umgebung. 4.5. — P. Ibis, auf Formoſa. 
2.3. — Die engl. Nordpolervedition, der Smith⸗Sund u, die Nords 
volarfrage. 3. (Schl.) — Nekrolog. 2. (Schl.) — Ueberficht der 1875 
im aflat. Rußland ansgeführten geodät. u. topograpb. Arbeiten. — 
Aus allen Erdtbeilen, 


Land- und Forſtwirthſchaft. 


Hamm, Dr. Wilh. v., die Naturkräfte in ihrer Anwendung auf 
die Landwirthſchaft. Mit 64 Holzſchun. München, 1876. Oldenbourg. 
(XII, 327 ©. ar.8.) M. 3. 

A.u.d.T,: Die Naturfräfte, Eine naturwiſſenſchaftl. Volfsbibliothek, 

20. Band. 

Der verbienftvolle Verfaſſer hat die vorliegende Zufammen- 
ftellung der wichtigften Gegenftände der Naturlehre, ſoweit jie 
auf die Landwirthichaft Bezug haben, unternommen, um dadurch 
zum Studium der Naturwiſſenſchaften anzuregen und überzu— 
leiten. Der reiche Inhalt des 327 Seiten umfafjenden Buches 
gliedert ſich nach den Hauptiächlichen phyfifaliichen Momenten, 
welche auf die Landwirthſchaft eimwirken. Demzufolge wird 
beiprochen die Luft, das Waſſer, das Licht, die Wärme, die 
Efeftricität und die Mechanik, Das für eine naturwifjenfchaft- 
fihe Boltsbibliothef bejtimmte Buch ift im höchſten Grabe 
anregend gejchrieben, jo daß auch der naturwifjenfchaftlich 
vorgebildete Lejer dafjelbe mit Genuß lief. Dem Landwirth 
aber, oder jungen Leuten, die fich erft der Lanbwirthichaft 
widmen wollen, bietet es des Lehrreichen die Fülle, fo daß fi 
der empirische Yandwirth wohl über manche Vorkommniſſe feines 
Betriebed daraus Aufklärung verſchaffen kann. Das mit 
64 Holzihnitten verfehene und jonft auch trefflich ausgeftattete 
Bud kann mithin Landwirthen, namentlich aber Schülern der 
Aderbau- oder Landwirthihaftsihulen nur angelegentlichit 
empfohlen werden; denn fie werden aus demjelben nicht nur 
Belehrung, jondern auch Unregung und Liebe zu der Land— 
wirthichaft jchöpfen, H.W. 


Langeẽdorff, K. v. Generalfeer., die Landwirthichaft im Königreich 
Sachſen und ihre Entwifelung bis Ende 1875. Im Auftrage des 
Landesculturratbs für das Könlgreih Sachen bearb. Dresden, 1976. 
Schönfeld. (IV, 220 8. gr. 8.) MA. 

Der vorliegende jehr werthuolle Bericht umfaßt die Jahre 
1872 bis 1875 und zerfällt in zwei Theile. Der erite Theil 
behandelt die Landwirtgichaft und zwar das Eredit- und Ver- 
ſicherungsweſen, die Production und Confumtion, den Handel, 
die auf die Landwirthichaft bezügliche Gejebgebung, den Unter- 
richt, die Thätigfeit der Verfuchsftationen, das Bereind- und 
Genoſſenſchaftsweſen, die Landescultur und Biehhaltung. Der 
zweite Theil befpricht Lediglich die Thätigkeit des Landescultur- 
rathes des Königreiches Sachſen. Diejer höchſt intereffante 
Bericht iſt als muftergültig zu bezeichnen und nur zu wünfchen, 
daß auch andere Staaten diefem Beifpiele Sachſens folgen 
möchten, Die Schwierigkeiten bei der Aufftellung eines jolchen 
Berichtes über den Stand der Landwirthſchaft eines Landes, der 
den factifhen Verhältniffen auch wirklich Rechnung trägt, jind 
nicht zu verfennen, da es vielfach an den nothwendigen ſtatiſtiſchen 
Unterlagen fehlt und in den meijten Ländern jehr bedeutende 
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Borarbeiten nothwendig fein würden. Nach unjerem Dafürhaften 
bat der Berf. das Möglichfte geleiftet und verdient hierfür die 
bollite Anerkennung. H.W. 


Wilckens, Dr. Mart., Prof., die Rinderrassen Mittel-Europas, 
Grundzüge einer Naturgeschichte des Hausrindes. Mit 12 Holz- 
schnn. im Text u. 70 Taff. in Farbenholzschaitt. Wien, 1876. 
Braumüller. (X, 200 5. gr. 8.) M. 16, 

Das Bud, 200 Seiten umfafjend, zerfällt in zwei Abichnitte, 
von denen ber erite die Nafjenmertmale des Rinderſchädels 
behandelt, wobei ſich der Verfaſſer auf die Rütimeyeride 
ZTypentheorie ftügt, welche er gleichzeitig durch Aufftellung einer 
neuen Urraſſe, der furzlöpfigen (Bos taurus brachycephalus), 
zu erweitern fucht, ohne daß bisher foſſile Knochenreſte 
derjelben gefunden worden wären. Bu dieſer neuen Urraſſe 
zählt der Verf. die braunrothen Schläge Tyrols, des Boigt: 
landes, die Devonraſſe ꝛc. Theilweife wurden früher dieſe 
Schläge, namentlich die Duxer und Zillerthaler, zu der grob: 
ftirnigen Raſſe (Bos taurus frontosus), theilweife aber zum 


Landvieh gerechnet. Es läßt fich num nicht leugnen, daß offenbar 


bei diefen Raſſen Schäbelformen vorhanden find, die von denen 
ber großjtirnigen Raffe abweichen; wieweit jedoch der Verf. 
berechtigt war, eine neue Urraſſe aufzuftellen, muß erft noch durch 
weitere Forſchungen feftgeftellt werben. Durch die Einfügung 
ber Furzlöpfigen Raffe wird aber jedesfalls eine wiſſenſchaftliche 
Eintheilung der lebenden Rafjen weſentlich erleichtert. 

Nach einer fehr eingehenden Beichreibung der Schädel der 
Urraſſen giebt der Verf. am Schluffe des erften Abfchnittes eine 
vergleichende Ueberficht der Schäbel bes Urs und der lebenden 
Rinderrafjen, wobei ein fehr bedeutendes Zahlenmaterial zur 
Verwendung gelangt, welches aber trotzdem noch nicht genügend 
erjcheint, um daraus allgemeine Grundſätze aufzuftellen. Ter 
zweite Ubjchnitt enthält die Befchreibung der Raſſen und Schläge 
der mitteleuropäifchen Rinder, und der Verf. führt bei jeder 
Nafje auch) zugleich die Eulturverhältniffe der Heimath ſowie 
die phyfiologiichen Eigenfchaften des betreffenden Rindes an. 
Der Verf. gruppiert die Rinderraffen nach den Urraffen, und 
zwar nach B. taurus primigenius, B. taurus brachycerss, 
B. taurus frontosus und der von dem Verf. neu gebilbeten Ur 
raffe B.taurus brachycephalus. Diefen reinen Rafjen folgen die 
gefreuzten Landichläge, von welchen vier Abtheilungen aufgeitelt 
werden: a. Tauern» Schläge, b. noriſche Schläge, c. der 
Harzer-Schlag, d. der Karpaten-Schlag. Am beften und viel 
Neues bietend find die Beſchreibungen der Alpenrafien, der 
öſterreichiſchen Raffen und der Raſſen des füdöftlichen Europas, 
während Hingegen die Niederungsfchläge fich einer gleichen 
Behandlung nicht zu erfreuen haben; der Grund Liegt wohl 
darin, daß dem Verf. die heimathlichen Verhältniffe vieler 
Raffen, ſowie auch hervorragende Driginalthiere zu wenig 
befannt find. Diefe Beichreibung der Raſſen wird num weientlih 
durch die Abbildung typifcher Köpfe oder ganzer Figuren unter: 
ftügt und zwar durch nicht weniger als 70 Tafeln in Farben- 
bolzjchnitt, deren Beichnungen vortrefflich find, jedoch im 
Buntdrude zu wünſchen laſſen. Der Verf. bezeichnet fein Bud 
ſelbſt nur als Vorftubien, um auf dem Gebiete der Rafjenfunde 
zu neuen Forſchungen anzuregen, was dieſe jehr fleißige Arbeit 
wohl zur Folge haben wird. Die Ausftattung des Buches ift 
ausgezeichnet. H.W. 

ie landwirtſchaftl. Verfuchs- i ? Robbe. 
= Bd. er ER SENIR NEUE 

Inb.: 9. Bertram, Analvfen getrodneter ** -# 
Ifhaplowig, Waffergehalt u. Quellnugswaſſer einiger Samen. — 
Deri., Beitimmung des fpecif. Gewichts einiger Pflangenfubftangen. — 
G. Iboms, rg 3 z. Renntnig baltifcher Zorfarten. — F. Robbe, 
Beobachtungen über die Wirkungen des Spätfroftes vom 19./20, Mai 
76 auf die Holzgewaͤchſe. — Zur Statiitif des landwirthſchaftl. Ber: 
ſuchsweſens. — Fachliterar. Eingänge; Perfonalnotiz; Eorrefponden. 
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Monatfhrift für das Korit» und Jagdweſen. Hrög. von Ari. Baur. 
21. Jahrg. Februar u. Mär. u. " eu 

Juh.: Beling, über Samenjabre bei der Eiche, Buche und 
Fichte. — Ductiä, Ginflug übermäßigen Streufammelns auf die 
Beihaffenheit des Waldbodens u. Mittel zur Hebung der gefunfenen 
Productionsfraft deffelben. — G. Fiſchbach, ein Beifpiel von dem 
Grjolge der Bodenloderung. — Graner, die Waldſtreunutzung und 
ibr Einfluß auf die Vögel. — R. Hartig, die Notbiäule der Fichte, — 
Roth, über das Sammeln der Grasfamen in den Waldungen. — I. 
®ut, über den Anbau der Donglastanne, — Die Forftverwaltung im 
Großh. Sachſen. — Literarifche Berichte. 


Defterreih. Monatsſchrift für Koritwefen. Redig. von Joſ. Weſſely. 
27. Bd, Januar» u. Febr.⸗Maͤrzheft. 

Jah.: Die Eiſenbahnſchwelle und der Wald. — Ueber die Wald⸗ 
und yuyar 4. (Schl.) — Eine botanifche Streitfrage. — Nähr⸗ 
werth des Laubfutters. — Gedanken Über unfere foritliche Unterrichtes 
frage. — Rotigen. — Deiterr. Reichöforftvereind- Angelegenheiten. 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Fürst, Dr. Jul., hebräisches und chaldäisches Handwörter- 
buch über das Alte Testament. Mit einer Einleitung, eine 
kurze Geschichte der hebräischen Lexikographie enthaltend, 
einem deutschen Index, sowie einem grammat. u. analyt. Anhang. 
Dritte verb. u, verm. Aufl,, bearbeitet von Dr. Vietor Ryssel. 
Ar Leipzig, 1876. Tauchnitz. (XLVIII, 806; 667 5. Lex.-8.) 
. 13.50. 


Die Neubearbeitung eines weitverbreiteten Wörterbuches 
durch andere Hand mag e3 rechtfertigen, daß in dieſem Blatte 
einmal auch eine neue Auflage Berüdfichtigung findet. Im 


Hinblide auf das höchſt beſcheidene Maf von Verbeiferung, das 


der zweiten Auflage von 1863 gegenüber der erften von 1857 
zu Theil geworden war, durfte der Herausgeber bieje britte 
Auflage als eine „verbefjerte und vermehrte” bezeichnen. So: 
weit e3 bie engen Grenzen zuließen, die ihm gejtedt waren, ift 
derjelbe reblich bemüht getvefen, zu beffern und zu mehren. Durch 
eine forgfältige Nachprüfung der Eitate, insbejondere der. alt- 
teftamentlichen Tertitellen, ber Commentare und alten Berfionen, 
bat der Herausgeber den Borzug des Werkes zu fteigern gefucht, der 
ihm wohl vor Allem die weite Verbreitung gefichert hat, nämlich 
die Reichhaltigkeit der Belegitellen und jonftigen Nachweiſe. 
Nicht minder wurde der 66 vierfpaltige Seiten umfaffende deutſche 
Inder einer Revifion unterzogen, die Belege aus dem Arabijchen 
nad den beiten Hülfsmitteln berichtigt und die Aufftelungen 
über aſſyriſches Sprahgut ganz umgeftaltet, da Fürſt's 
Erklärungen aus dem Indogermanifchen auf diefem Gebiete 
ganz unbrauchbar waren. Endlich ift auch der von Fürſt nur 
bis zum Jahre 1000 nad) Ehrifti geführte Abriß der Geſchichte 
der hebräiſchen Lerifographie vom Herausgeber bis auf die 
Gegenwart ergänzt, und S. 629— 58 des zweiten Bandes findet 
ſich eine ftattliche Zahl werthvoller Nachträge und Berichtigungen 
beigefügt. Leider aber waren dem Serausgeber „in einem 
wejentlihen Punkte, nämlih der etymologifchen Methode 
Fürſt's,“ die Hände für eine durchgreifende Umgeftaltung ge- 
bunden, Es war „der leichtbegreifliche und zugleich pietätvolle 
Wunſch des Verlegerd, daß die etymologifche Methode des 
Verf.'s ungeändert bleibe und das Werk auch in Zukunft noch 
das Gepräge feines Geiftes trage”. Wir wollen hier nicht 
erörtern, ob ſolche Pietät, die fich bei ber hijtorifchen Dar: 
ftellung fremder @eiftesarbeit von felbft verfteht, aud) da am 
Blaße ift, wo es ſich um das unentbehrliche Handwerkszeug für 
die wiſſenſchaftliche Fortarbeit der Beitgenofjen Handelt. Hier 
lann diefe Pietät recht bedenflihen Schaden ftiften, wie denn 
unſeres Erachtens die Fürſt'ſche Methode der Sprachvergleidhung 
in den Händen kritiflofer Nachbeter ſchon Schaden genug ge: 
ftiftet hat. Darin indeß müffen wir dem Herausgeber Recht 
geben, daß eim ſolches Syftem nicht an einzelnen Punkten ver- 
ändert werben Fonnte: alles Fliden wäre hier ein Pfufchen 
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gewefen. Um fo mehr müffen wir e3 freilich beflagen, daß dem 
Herausgeber nicht Vollmacht zu einer radicalen Umgeſtaltung 
gegeben war. Welche Ueberwindung muß es ihn gefojtet haben, 
Dinge wieder abdruden zu laffen, wie die Urwurzel ab als 
einerlei mit fanffr, pa-tri (sic!), wie das ©. 72 über isch 
und S, 180 über bottim (aus bötim verfürzt!) VBorgetragene 
neben zahlloſem Anderen. Daß der Herausgeber für alles Der- 
artige nicht blind war, verfteht fich für den von jelbjt, der ihn 
aus feiner trefflihen Unterfuchung über „die Synonyma des 
Wahren und Guten in den femitifchen Spracherf“ (Leipzig 1872) 
als einen methodiſch gebildeten Schüler von Fleiſcher und 
Delitzſch kennen gelernt hat. Er verfucht daher in einem 
Schlußworte (S. 659 ff. des zweiten Bandes), durch eine gute 
Charakteriftif der Mängel des Fürſt'ſchen Syftemes den jchäd- 
lihen Einfluß deffelben zu paralyfieren. Aber freilich die Rüge 
des verkehrten Sprachgebraudhes „organische Wurzeln“ (die 
Fürſt vermöge der fogenannten Präfiztheorie faft überall durch 
das Abjchneiden des erjten Conjonanten vom breibuchjtabigen 
Stamme gewann), das Zugeſtändniß, daß Fürft niedagemejene 
Burzeln ſelbſt erfchuf, feinen Einblid in das Weſen der Upper- 
ception bejaß und die Bergleihung des ſemitiſchen und indo— 
germanifchen Sprachgutes völlig fritiflos betrieb, dieß Alles 
reicht noch nicht aus, um die völlige Unhaltbarkeit feiner ganzen 
Methode oder vielmehr Unmethode ins rechte Licht zu jtellen. 
Wenn man lieft, wie er in fo zweifellos Haren Fällen, wie 
gazam, gazar, gazal jedesmal die zweite Silbe zur organifchen 
Wurzel ftempelt, während er doch in gazaz und gazah bie 
einzig mögliche Wurzel gaz anerkennen muß, jo fann nicht mehr 
bon Methode, fondern nur von der blinden Verfolgung eines 
bizarren Einfalles die Rede fein. Derjelbe Mangel an Schulung 
tritt dem Lefer allenthalben aud in anderen Dingen entgegen; 
bie einfachſten Thatfachen der Lautphyfiologie werden durch un— 
glaublihe Machtfprüche negiert (4. B. ©. 310: He u. Chet ur« 
fprünglic ein Yaut, der fich ſpäter differenziert hat!), feine Spur 
einer Erfenntniß von dem gewaltigen Unterſchiede, ob ein Laut: 
wechjel für den Anlaut oder Innenlaut behauptet wird, gänzlich 
unklare Borftellungen über das Wefen der Eonjugationen (bei. 
bei Pi’el u. Hiphil) und dergleichen mehr. Die paläographifchen 
Angaben an der Spike der einzelnen Artikel fußen auf vorfünd- 
fluthlichem Materiale und bebürften ebenfo einer rabicalen Um: 
gejtaltung, wie jo manches Andere, was Fürft laut Vorwort 
zur erjten Auflage damals mit beneidenswerther Naivetät als 
Ergebnig ber „neueften und bewährteften Fortſchritte der 
Lerikologie dem vorurtheilsloſen Publikum“ geboten hat. Doc 
genug bes Winbmühlentampfes gegen Dinge, für die ber Heraus: 
geber nad) Lage der Sache nun einmal nicht verantivortlich 
gemacht werben kann; dafür aber der dringende Wunſch, daß 
wir für unferen Antheil an der Pietät gegen Fürſt's Arbeit 
bereinft durch eine vierte Auflage belohnt werden, in welcher 
ber Herausgeber frei jchalten und uns bieten darf, was er für 
wiſſenſchaftliche Sprahforihung hält; wir find gewiß, daß wir 
dann etwas Ordentliches befommen werben. — Zum Schluffe 
noch einige Bemerkungen zu dem geſchichtlichen Abriffe: S. XVII, 
8. 11 inf, lies Likkute; ©. XX, 8. 16 Suleiman; 8. 9 inf. 
war der masculine Gebrauch von risälet zu corrigieren; 3. 1 
inf. fies Jer. 11, 19; ©. XXI, 8.6 inf. und fonft lies 
Filipowski; S.XXV, Anm, 5 fehlt die Ausgabe von John Nutt, 
London 1870, 8.; S. XXXI hätte noch die Abhandlung Geiger's 
über die drei Kimchiim Osar nächmad (1 u. 2) erwähnt werden 
fünnen; ibidem 8. 13: mikhlot ift eigentlich) der Titel des 
Geſammtwerkes David Kimchi's, der Grammatik und des Wörter- 
buches ; ibid. Anm. 4: die Rittenberg’fche Ausgabe (bie beiläufig 
faft ganz auf dem Lager verbrannt ift) erfchien 1812, nicht 1868; 
Anm. 7: Joſeph Kimchi's Sepher haggaluj war nad) David 
Kimchi's Ausſage (vergl. Schiller's Katalog der Cambridger 
bebräifchen Handſchriften S. 197) eine Polemifgegen die Ehriften; 
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S. XXXVI, 8.5 inf. lies 1850; ©, XLI, vorlegte Tertzeile 
lies Pardes. E.K. 


Leitschuh, Dr. Friedr., der gleichmässige Entwicklungsgang 
der griechischen und deutschen Kunst und Literatur. 
Culturbistorische Studien. Leipzig, 1877. T. 0, Weigel. (VI, 
106 8. gr. 8.) M. 2.40. 

Der BVerfaffer geht von dem Satze aus, daß unſer Jahr— 
hundert, insbefondere was Kunſt und Literatur anbelange, im 
Verlommen beguiffen fei und wir den Höhepunkt überfchritten 
hätten. Er will num durch Darlegung des Berhältniffes, in 
welchem deutjche Kunſt und Literatur zu der abgefchloffenen 
und in jeder Beziehung vollfommen muftergültigen griechiſchen 
jteht, nachweiſen, daß der beiderfgjtige Entwidlungsgang ein 
gleihmäßiger jei und alfo Deutſchland noch nicht auf dem 
Bipfel feiner Entwidlung angelangt ſei, vielmehr getroft einer 
jrohen Zukunft entgegenfehen dürfe, Wir laffen diefem idealen 
Geſichtspunkte alle Anerkennung widerfahren und geben zu, 
daß die Nachweiſung eines derartigen Parallelismus, ſoweit 
das möglich ift, eine ganz anregende und dankbare Arbeit fein 
mag. Aber beweijen läßt fih dadurch im Ganzen und Großen 
jehr wenig, da die Entwidlung der hellenifchen und germaniſchen 
Welt auf fundamental verjchiedenen Grundlagen ruht, fo daf 
aus der Analogie einzelner Entwidlungsmomente keineswegs 
immer auf analoge Entwidlungsziele geichloffen werden kann. 
Deßhalb muß in den Ausführungen des Verf.'3 Vieles fchief 
ſein. Wie läßt ſich beiſpielsweiſe ein Parallelismus hellenifcher 
und deutjcher Muſik nachweifen? Man lann nicht entjchieden 
genug die Anregung und Schulung befennen, welche die deutiche 
Kunſt vielfach durch die hellenifche erfahren Hat; Vieles wird 
dadurch in der Entwidlung der deutjchen Kunſt erflärt; aber 
Prophezeiungen lafjen fich im Großen nicht daran knüpfen. Sehr 
bezeichnend für die Methode bes Verf.’ ift es beijpielsweife, 
wenn er daran, dab die Malerei in Griechenland erft am Ende 
der Selbjtändigfeit des Landes ihren Höhepunft erreichte, die 
Hoffnung knüpft, daß die Zeit der Höhe der deutſchen Malerei 
ih nod eine geraume Zeit binausfchieben möge; das heit 
doc mit anderen Worten: Unfere Malerei kann ihren Höhe- 
punkt nicht erreicht haben, weil wir anderenfall$ am Ende unferer 
Selbjtändigfeit ftänden. Am bedenflichiten ift die Parallelifierung 
des Entwidlungsganges der beiderfeitigen Philofophie, mo 
unjeres Erachtens das wirkliche Verhältniß vielfach umgedreht 
wird. Wir theilen ganz und gar die Anſchauung des Berf.'s, 
daß die deutiche Philojophie vor einer neuen Epoche ſteht und 
jie erftarlen wird wie nie zuvor, Um das aber zu erreichen 
und zu verftehen, bedürfen wir ganz anderer Momente, als die 
Analogie mit der griechiichen Philofophie. er- 





Poestion, Jos. Cal., griechische Dichterinnen. Ein Beitrag 
zur Geschichte der Frauenliteratar. Wien, 1676. Hartlebeu. (VIII, 
222 8.8.) M.3.60. 

Ein Büchlein, deffen innerer Gehalt mit der fehr eleganten 
äußeren Wusjtattung in feinem richtigen Verhältniſſe fteht. 
Nach einer Einleitung, welche einige hauptjächlich aus des alten 
Earl Philipp Funke Real-Schulleriton entnommene Bemerkungen 
über die Sitten und die Denfungsart der Griechen im Allgemeinen 
enthält, folgen zunächſt als erfter Abjchnitt Notizen über angeb- 
liche vorhomeriſche Dichterinnen (unter denen fogar die Phantafia, 
Tochter des Nikarchos aus Memphis, des Lügners Ptolemäos 
Hephäftion den Lefern nicht vorenthalten wird). Abſchnitt II 
führt uns die äolifhen Dichterinnen vor, an ihrer Spiße die 
Sappho, deren ausführliche, durch die eingeftreuten Ueberfegun- 
gen zahlreicher Fragmente ihrer Dichtungen illuftrierte Bio- 
graphie (S. 33 — 92), für welde dem Verfaſſer freilich 
treffliche Arbeiten ſachkundiger Gelehrter vorlagen, noch der ver- 
hältnigmäßig beſte Theil der Schrift ift; doch finden fich auch 
hier manche ſchlimme Jrrthümer und Mißverftändniffe. So 
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find ©, 42 das Epigramm des Pofeidippos auf die Dorica 
(der Verf, fchreibt immer Dorife) aus Athen. XIII, ©, 596°, 
und ©. 43 f. das des Tullius Lauren auf Sappho (anthol. 
Pal. VII, 17) mehrfach faljch überjegt, S. 47 wird bei der 
Schilderung der äußeren Erjcheinung der Sappho der Buſen 
derjelben als hoch bezeichnet unter Berufung auf Ovid. Heroid. 
XV, 193 (mo Nichts der Art fteht), während der Verf. ſelbſt 
S. 91 diefes Gedicht für „unecht und ein Machwerk fpäter 
Jahrhunderte” erklärt. ©. 56 wird ber von Wpollomius 
nel avrdicun» in Belle Anecdota graeca II, S. 490 als 
Beleg für die Form 7g« (ftatt apa) citierte Werd der Sappho 
ng Er napdering emıßakkounı durch ein Hochlomifches Mikver: 
ftändniß überjegt: „Werlange ih ded3 Morgens nad der 
Jungfrauſchaft?“ S. 83 f. wird unter Berufung auf La Borde 
in Funke's Real-Schulleriton eine Arie, in moderne Notenſchrift 
umgefeht, mitgetheilt, „welche zu den Zeiten ber Sappho (aljo 
bor etiva 2470 Jahren!) zu einem ihrer Lieber gefungen wurde“, 
©. 87 ff. werben die drei Epigramme, welche in der palatinifchen 
Anthologie unter dem Namen der Sappho erhalten find, ohne 
jedes Bedenken gegen ihre Echtheit in Ueberſetzung mitgetheilt; 
ebenjo S. 100 f. die nicht weniger bebenflichen Epigramme der 
Erinna, in deren Lebensbejchreibung einige fehr triviale 
Bemerkungen über die Grabftätten der Griechen (S. 98 f,) ein- 
geflict find. Am Schluffe der Lebensbefchreibung der nur aus 
Philostr. vita Apoll. I, 30 befannten pamphyliſchen Dichterin 
Damophyla (der Name wird wohl richtiger Damophila zu 
fchreiben fein) findet fih ©. 104 folgender, dem Referenten 
völlig unverftändliher Sag: „Sie hat fi daher wohl au 
Eigenem jene Stelle anheiſchig gemacht”. Ein anderes hübjces 
Pröbchen von dem Deutſch des Verf.'s liefert S. 118, wo « 
von den Minyaden heißt: fie „windeten fich mit Ephen, 
Tarus und Lorbeern“. — Auf Sappho und ihre Schule folgen 
zunächſt Die böotifchen, dann die arkadiſch-phokiſchen Dichterinnen. 
Hier finden wir S. 125 nicht nur das neue Wort „Vervoll: 
fommnerung“, fondern auch die gejchmadvolle Ueberjegung der 
aukades Miugas in „Herdſtallnymphen“ und „Nymphen bei 
Stalles*. In dem S. 132 überjegten Epigramme der Anpte 
(anthol. Pal. VII, 190) ift axgis fälſchlich durch Cicade wieder⸗ 
gegeben. — Der dritte Ubfchnitt ift ben doriſchen Dichterimen 
gewidmet, Was ſoll fi bier ein des Griechiſchen unfundiger 
Leſer denken bei der Ueberſetzung des Verſes der Prarila 
napdive ray nepakäv, ra Ö' Erspds vuuga durch, Mägdelein oben 
am Haupt und hinab ein Nymphlein“ (S. 159)? Was fir 
eine Vorftellung fol er von den Skolien gewinnen durch die 
Erklärung „Lieder ohne beftimmte Versart, die bald patriotiſch 
waren, bald eine Sentenz ober Poſſe oder Bote, oder au 
Unfinn enthielten (mie viele unferer Studenten und Wiegen: 
lieder)“ (S. 160)? Die Angabe auf S. 165, die Dichter 
Telefilla habe um das Jahr 224 v. Chr. gelebt, würde man für 
einen Drudfehler gehalten, wenn nicht bald darauf (S. 169) 
berichtigt würde, die Buhlerin Lais habe „viel früher“ gelebt 
als Telefille. — Abfchnitt IV behandelt die ioniſchen Dichterimmen, 
Abſchnitt V „unbelanntere Dichterinnen* (unter denen S. 199 
eine „Korinna aus Theſpis (sic) oder nach Anderen aus ſtorinth 
aufgeführt wird, die nur einem längſt berichtigten Irrthume des 
Suidas ihren Urfprung verdankt), endlich Abſchnitt VI 
Dichterinnen ber griechischen Standal-Literatur”. 

Der Berfaffer Hat am Schluffe feines Vorwortes (S. V) 
einen weiteren Band „über Griechenlands Philoſophinnen und 
literarifche Frauen“ im Ausficht geftellt: nach der vorliegenden 
Probe können wir ihm nur den Juvenaliſchen Rath geben: 

— lignorum aliquid posce ocius et quae 
componis dona Veneris, Telesine, marito 
aut clude et positos tinia pertunde libellos! R 
u. 





— —— — —— 
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unſtgeſchichte. 


Gurlitt, W., das Alter der Bildwerke und die Bauzeit des 
sogenannten Theseion in Athen. Eine archäologische Unter- 
suchung. Wien, 1875. Gerold's 8. (95 8. gr. 8.) M.2. 


Eine mit gründlicher Sachkenntniß und felbftänbigem 


Urtheile abgefaßte Schrift, die Ref. mit dem Tebhaftejten | 


Interefje gelejen hat, obgleich er den Refultaten, zu welchen ber 
Berf. gelangt, nicht beiftimmen kann, Den Inhalt geben wir 
am beften mit ben eigenen Worten des Vf.'s (S. 3.) an: „Die 


Urbeit zerfällt in drei Capitel. Das erfte handelt von der Ent: | 


ſtehungszeit und dem ſtiliſtiſchen Eigenthümlichkeiten der Bild- 
werte, das zweite von der Bauzeit bes Tempels, das dritte über 
einjchlägige topographiihe und antiquarische Fragen“. Im 
eriten Eapitel (S. 5— 56) ſucht der Berf. durch eingehende 
Erörterungen über den Stil und die Compoſition der Bilbwerfe 
an den beiden Frieſen und in den Metopen des Thefeion und 
durch Bergleihung derfelben mit den Metopen des Barthenon 
md den Darftellungen der Thefeusfagen auf Vaſen des ardhais 
ihen und freieren Stiles ben Nachweis zu führen, daß jene 
Bildwerke nad) denen bes Parthenon und zwar von Schülern | 
des Pheidias angefertigt worden jeien. Desgleichen fucht er im 
zweiten Capitel (S.57—78) zu erweijen, daß auch aus teftoni- 
hen Gründen das gewöhnlich mit dem Namen „Thefeion“ 

bezeichnete Bauwerk für etwas jünger zu halten fei als der 
Parthenon: „Wenn der Unfang des PBarthenonbaues (jagt er 


©. 77 f.) in das Jahr 454 oder noch einige Jahre früher fällt, 


jo möchte ich die Beit der Errichtung dieſes Tempels in die 
Jahre von 450 bis 440 ſetzen“. Referent kann hier nur gegenüber 


diejer Zeitbeftimmung für das Bauwerk wie für die Bildwerfe | 


feine abweichende Anſicht conftatieren, da zu einer eingehenden 
Erörterung diefer Fragen, welche der Argumentation Gurlitt’s 
Schritt für Schritt folgen müßte, hier nicht der Ort ift, das 
Deraudgreifen von Einzelheiten aber für die Entjcheidung der 
Hauptfrage ohne durchichlagende Bedeutung fein würde, Der 
dritte Abſchnitt (S.79—94) wendet ſich Hauptfächlich gegen bie 
Abhandlung von Aug. Schulg de Theseo (vergl. Jahrg. 1875, 


Rr. 33, ©. 1079 ff. d. Bl.) und fucht die von diefem für die | 
berfömmliche Bezeichnung des Gebäudes geltend gemachten 


Gründe zu widerlegen. Dabei wird ©. 52 für „ben räthjel- 
haften Bau der jegt fogenannten Pnyr“ im ganz " willfürlicher 
Weiſe der Name Auatöreror in Vorſchlag gebracht. Mit 
tabelnswerther Leichtfertigkeit findet ſich der Verfaffer ©. 92, 
Anm. 3 mit Schulg’ unzweifelhaft richtiger Erflärung der von 
Bötticher für feine Theorie der Orientierung der Heroa gegen 
Beten geltend gemachten Stelle der Scholien zu Pindar's 
Iſthm. III, 110 ab, indem er fchreibt: „Die Stelle ift auch 
dann micht ohme Gewicht, wenn es nad; Schul S. 71 noth- 
wendig wäre, „gegen Abend“ von ber Tageszeit zu verftehen, 
was ich übrigens nicht zugebe*. Offenbar hat Gurlitt die Stelle 
der Scholien gar nicht jelbft nachgejchlagen, wie ſich fchon daraus 
ergiebt, daß er den Schultz'ſchen Drudfehler „Nem.“ jtatt 
„Isthm.“ einfach wiederholt; hätte er fie im Zufammenhange 
gelefen, fo hätte er erkennen müſſen, daß biefelbe gar feine 
andere Auslegung geftattet ala die von Schul gegebene; wie 
aber bei dieſer Auslegung die Stelle für die Frage nad der 
Orientierung ber Heroa „nicht ohne Gewicht“ fein ſoll, ift dem 
Ref. völlig unverftändlih. Die von Gurlitt ebendafelbit an— 
geführte Stelle des Kleidemos bei Athen. IX, S. 410* hat mit 
dem Hervencultus gar Nichts zu thun, fondern bezieht fich, wie 
der Zufammenhang lehrt, nur auf das bei Tobtenopfern und 
Sühmmgen angewandte änörıuua. Um Ende feiner Schrift 
(S.95) ftellt der Bf. ſelbſt die Refultate feiner Unterfuchungen 
über das „Thefeion* überfichtlich zufammen und fügt, „um nicht 
mit einem bloß negativen Refultate zu fchließen“, bei: 
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das Richtige getroffen zu Haben“, Referent, der feines Wiſſens 
zuerſt dieſe Bezeichnung als eine mögliche hingeſtellt hat (Geo— 
graphie von Griechenland I, S. 288, Anm, 2: „Aus topo- 
graphiſchen Gründen fünnte man fonft den Tempel auch für den 
| bes Herakles in Melite halten“), ift nach wiederholter jorgfältiger 
' Erwägung von der Unrichtigfeit diefer Bezeichnung überzeugt, 
' Hauptjächlich, weil feiner der beiden Eellafrieje eine Beziehung 
auf Herafles zuläßt: daf einige Metopen des Tempels Thaten 
| bes Herafles darftellen, zeugt ebenfowenig für diefen als Eigen- 
thümer des Tempels, wie die Darftellung der Thaten des 
Herafles in ben Metopen des Olympiſchen Zeustempels dieſen 
zu einem Herafleion ſtempelt. Bu. 


Boltmann, Alfr., deutſche Kunſt in Prag. Leipzig, 1877, 
Scemann. (37 ©. 8.) 

Als Profeffor A. Woltmann in Prag am 25. November 
vorigen Jahres im deutſchen Schriftfteller- und Nünftlervereine 
„Concordia“ zu Prag vorliegenden Vortrag gehalten hätte, 
ı riefen befanntlich die in Prager Localblättern erfchienenen un- 

genauen Berichte über benjelben bei der dortigen czechiichen 

Partei erbitterten Ingrimm hervor, welcher zu tumultuarischen 
| Demonftrationen führte und ſchließlich die Ruhe der Univerfität 
und der Stadt gefährdete. — Um auch dem ferner Stehenden 
ein Urtheil über diefen Borgang zu geftatten, hat Woltmann 
feinen Bortrag genau in der Form, wie er gehalten wurde, 
druden lafjen. Er enthält eine durchaus unparteiiiche, auf 
ſtreng wiſſenſchaftlichen Forſchungen beruhende, furze und popus 
läre Ueberficht über die Kunftgefchichte der Stadt Prag von der 
älteften Zeit bis auf unfere Tage, in welcher insbefondere auch 
die verfchiedenen fremden, deutjchen, franzöfifchen, italient- 
chen, Einflüffe auf die Leiftungen der einheimischen Künftler 
dargelegt werben. Die Forfchungen jelbft, deren Refultate 
Woltmann mittheilt, rühren meift nicht einmal von ihm ber, 
fondern find Arbeiten verfchiebener anderer Gelehrter, welche, 
wie in den Anmerkungen hinter dem Texte angegeben, in Beit- 
fchriften und größeren Werfen niedergelegt und Jedermann zus 
gängli find. — Auch diefer Vortrag ift, wie das von den 
anderen Werfen dejjelben Vf.s her bekannt ift, ſchön gejörieben, 
geiftvoll und vieljeitig anregend. 








Vermifchtes. 


Nachrichten von der Kal. Geſellſchaft d. Wiſſ. u. d. G. A. Into, zu 
Göttingen. Rr. 
Inh.: A. — das Teſtament des Herzogs Georg von 
Braunſchweig⸗Luͤneburg. 1641. (Aus Acten u. Urkunden des Archivs 
| ju Hannover.) 


Schweizer. Zeitfchrift für GBemeinnüpigkeit. 
16. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: Die — — Ueber Eiſenbahnanlagen u. Eiſen⸗ 
babnbetrieb mit Rüdf. auf die ſchweizer. Eifenbabnen. — Ueber Blinden» 
bildung im Kanton Aargau. — Luft und Licht im Schulzimmer. — 
Dädagonifde Ghronit. — Protocole de l’Assemblee de la Societe 
suisse d’Utilitö publique à Schwitz à la 54. assemblee annuelle, 
les 26. et 27. Sept. 76. — Die Jahresdirection der ſchweizer. gemein 
nüg. Gefellihaft an bie Tit. Sectionen u, Mitglieder derjelben. 


Allgem. mufltal. Zeitung. Med.: Fr. Ehrvfander. Nr. 9—12, 
Inb.: D. F. Strauß, Beethoven's Nennte Symphonie u. ihre 
Berwunderer. — Müdblid auf die mufital, Aufführungen in Paris im 
3.76. — Mozart's Lieder. (Schl.) — Mufifbrief aus Münden. 13.— 
Amwei Glaviere Se Händel. Gembalos Partituren, — Die fingenden 
—— — Anzeigen u. Beurtheilungen; Berichte; Nachrichten und 
emerkungen. 


Monatshefte f. Muſikgeſchichte. Red.: R.Eitner. 9. Jabrg. Nr. 4. 


Inh.: P. Bohn, Ricolaus Wollick aus Serovilla. — Eitner, 
Joachim Banden Hove's Lautenbuch von 1601, — Rerenfion, — Rach⸗ 


Redig. von Grob u. A. 
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träge zum BVerzeichniß neuer Ausgaben alter Muſikwerke. — Mit: , Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage, Ar, 56— 69, (Berfp.) 


theilungen. 


Neue militär. Blätter. Medig. von®.v. Glafenapp. 6. Jahrg. 3. Hft. 
Inh.: Beiträge zur Gefchichte des preuß. Ingenienrcorps. 5. — 


Die Kämpfe auf der Balfanbalbiniel 1875 u. 76.3, — W. v. Bee | 


told, General R. E. Lee, Oberbefehlshaber der Armee der Konfödes 
tierten Staaten im nordamerif, Kriege. — Ueber die hygien. Mafr 
regeln zur Beförderung der Körperentwidlung bei der Ausbildung der 
Rekruten. — lieber die u —— ber freiwilligen Sranfenpflege im 
Felde. — Ein militäriicdyes hüpenfeit. — NRangs u. Quartierlifte der 
Kal. Preuß. Armee für 1876/77. — Zu dem Aufjage „Ueber Vers 
folgung jonft u. jeßt”. — Ueber den eijernen Beitand. — Riteratur; 
Gorrefpondenz; Kleine Mittbeilungen. 


Allgem. Militärs Zeitung. Red.: Fernin. 52. Jahrg. Nr. 10, 

Inh.: Die Gafernierung des Reichsheeres. (Schl.)— Die Verfuhe 
mit dem italien, 100° Tonsgefhäik in der Bucht von Mugatano, — 
Einiges üb. Kantinen. (Schl.) — Militärifche Briefe aus Beſſarabien. 
3. — Nachrichten. 


Neue Jahrbücher f. die Turnkunſt. Hreg. von M.ſloß. 23. Bd. 1.Hft. 

Juh.: M. Kloß, zur Einleitung des 23. Jabrgange. — Derf., 
Dr. Herm, Köchly, ald Turnfreund u. Turnühriftiteller. — G. H. We⸗ 
ber, die Freizeit in der Schule. — W. Bier, Jahresbericht des Dres: 
dener Turnlebrirvereind. — R. Heger, Jahresbericht des Zwickauer 
Zurnlebrervereind. — M. Kloß, gutachtl. Aeußtrungen über Turn⸗ 
wnterrichtöverbältniffe u. Turnballeneinrichtung, namentl. in Betreff der 
Benupung einer Turnhalle durch mehrere Echulen. — Bücheranzeigen; 
Nachrichten u. Bermiichtes. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke n. W. Wehren 
pfennig. 39. Bd. 3, Heft. 

Inh.: Winkelmann, die Gründung des Kirchenſtaates. — G. 
Klüpfel, zur Schutzzollfrage (von einem Deutfhen in Amerika), — 
Philoſ. Skizzen aus dem Rachlaß von R. Haſenclever; brög. von C. 
Stommel. — 3. Schulze, eine deutfhe Patentgefepgebung. — 
Polit. Correſpondenz; Notizen. 











Revue critique. Nr. 11. 


Inh.: Cakuntslä p. p. R. Pischel, — Louis XIll & Bordeaux, relation. in- 
edite p. p. Tamizey de Larroeque. — L. Aucoe, le Conseil d’Etat 
avant et depuis 1789, — Correspondance, — Arcademte des inseriptions. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfchall. N. F. 13. Jabra. 7. Heft. 
Ind: F. #0. Neumann-Spallart, Indien als Raiferreib. 1, — 3.4, Scar- 
tasaini, Der Procek des Galiles Batılei. 1. — AU 9. Schred, die deutſche 
Neihsgefeßgebung über den Schuß des geil. Eigentbums. I. — D. @peper, 
Sfisyen aud dem Italien der Gegenwart, 3. — 2. Katiher, eine Bhantafie 
ſtadt. — Politiihe Revue. 
Im neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Nr. 14. 

Inb,: M. Heinze, antiker Darwinismus. — &. Dahlfe, von Salyburg nad 
Mil. — 9. v. Ciden, Über den Gbarafter von Shafeipeare's Ribard III. — 
®. Sad, aus gayerdız Tagen. — Aue dem Reichätag. 5. — Aus Athen: 
yı griedh. Bildangsftariftil. — Aus Berlin: Katſets Weburtötag; Ben der 

allon; @iella Gerſter. — Yiteratur, 


Die Grengboten. Red. H. Blum. Nr. 14, 
Inb.: D. Aacmmel, die dielomat. Vorgeſchlchte der diſchn Erbebung im 3. 1819. 
1, — Die ultramont. Preife in Deutihland. — Zut Geſchichte Defterreihs in 
den Jahren 1801-10, — Yiteratur, 


Die Gegenwart. Ned. P. Lindau, Nr. 13, 


Anh.: Dannenberg, Arbeitslofigfeit u, Auswanderung. — Ed. v. Hartmann, 
Geil und Natur. (Eh) — Viteratur u. Kunft; Notizen. 


Die Wage. Grog. von G. Beif. 5. Jahrg. Nr. 12, 
Inb.: Paflalle, ein literar. Gharakterbild, 3. — Profeſſot Biiher u. ber Moetheſche 
Fanft, — Reue Büher, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottf halt. Mi, 


Inb.: D,niber, die Raturwiſſenſchaft u. Die Phllofonbie. — ©. Pruß, zur neiern 
Beibihte. — 56. v. Scheel, neue Beiträge 13 Kenninib u. Benribellung der 
forialen Bewegung. — ‚Neue Romane. — . Garriere, bairiihe Dialekt. 
Dihtungen. — Benilleten, Bibltegrapbie. 


Europa. Rebig. von 9. Kleinfteuber. Nr. 13. 


Anb.: Bilder aus den Andesländern — Das et: — Aur Geſchlchte 
der italien. Gobellnmeberei. — Rüdblide auf die — — Wiener 
Briefe; Berliner Sericht; Literatur; Bildende Kunſt; Mut; Theater; Mus 
allen Yeltungen, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 23 — 26. 


Inb.: Die neuen Gafernen bei Dresden. — Bericht üb, die Neujabrömefle 1876 77, 
— Leipgiger Stadttheater. — Gedanken üb. die Frage des Neihsgerihtsfikes.— 
RK. Bupfow's „neue Serapionsbrüder”. — Meier, der Dienft der luthertſchen 
Kirche am deutſchen Bolt im Mfähr. Kriege, 1, — Bermiichtes, 























Inb.: M.Garriere, Milten. — Das Internat. Recht ur. feine neneften Rriermen, 
— Miener Briefe, 71, — Rusland eu. England in VBorberafien. — Salemen 
Hirzel (Retroteg). — 8, Zittel, Hermann Freih. v. Barth-Harmating Felte · 
log). — Das Inventar ded Luchefiihen Staatdarhted. — Ueber das Bub: 
Bon den drei Betrügern. — F. v. Holgenderff, foraipolit. ei aus}, 
engl. Sandleben. — Marzoni u. Buerragst. — Th. Gamerer: Die Ychre Ei. 
neiad. — G, Bulle: Geld. der neueften Zeit 1515-71. — Die 2. in Au · 
minten u. anf der Sämnebalbiniel, — SH. Riegel, Rud. Henneberg ſRXelrelez 
— teder von Ed. Paulus. — Neuere Stimmen üb. die Heform des internat 
Sreredits, — Die Dfahlbauten im Würmfee, — Zur Präfidentenmwahlitsae ın 
den B. Staaten. — Die Webrfüblgfeit Belgiens, — Das Arübjabr 1325 an 
der untern Donau, ein Spiegelbild für Die Wegenmwart, — Möm, Briefe, &, — 
RK. Ib. Heigel, P. Anfelm v. Feuerdach. — Rus dem innern Yrben d. Rlernl. 
— Böhm, Äriere. 2. — lihland‘s dramat, Rachlaß. — A. Brün: Die Ebilo- 
fepbie in der Begenwart, — St. Kilda. — Ein Journaliſt der alten Zeit. 


Wiener Abendpoit (Beilage zur W. Zeitung). Nr. 64 — 69. 

Iub.: Fr. v. Hellmald, das Fand Ufami. 2 — Mosfau u, SehaftonelL 2 — 
@. Innneinten, Garmens Sübne — ®. Hartel, Troja u. Jıbata, 1-4,— 
Relington. — Die Erblihtelt, 1-3. — 8, Yorm, fiterar, Tagebuch. 1. — 
Wiſſenſcha ftlicht e. 


Muftrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1761. 
Inhe: Oftergebräude. — Der Bang nad Cmaus. — Die Befeftigungen von Ken, 
fantinopel, feiner Umgebungen u. der bei einem Kriege mit Rupland im Ir. 

trat fommenden Hüftenpläge. — Die Vin Nazionale in Kom, — Dr. Karl 

"er, Freib. v. Reihlin-Meldegg. — Die Gartons au den Wandgemälten de 
Gamro Santo in Berlin von Peter Gornellus. — Gbriftus an der Beide von 
Fairus' Töchterlein. — Die Schtubr-Por im Londoner Hauptyoftamt. — Tat 

— a Hanau, — Polytehnifhe Mittheilungen. — Meteorolsgtit: 

ider, 5. (Scht.) 








. Weftermann’s iduftr. deutfche Monatohefte. Ned.: Ad. Glaſer. Mir 


Inb.: K. Frenzel, die Mutter. 2. (Ehl) — B. Diltben, Gb. Didens u. dur 
Benie des ergäbl. Dichters, 2. (Bil) — 5. Bolatomefn, die Repubrif Gofs- 
Mica in GentralAmerifa. 2 (81) — N, Vogel, pet Kenntniß d. Qlattgrünt. 
— 3. Nöggeratb, der Serpentin. — ür, Helbig, bie Dom-Juanfage, ihre 
Enttebung u. Fortentwidlung. — 8. Eifan, George Brote. — Th. Brite, 
die Motive zu Boecihe's Noman „Wertber’s Yeiden*, — Literaturbriefe. 14. — 
Fiterariihhes, 


Ueber Land u, Meer. Hrög. von F. D. Hadländer. Rr. 26. 


Ink: Bv.Dünheim, d Kaifer Wilbelm’s 0, Geburtetag. — Dat Dental 
der Königin Rute in Berlin. — Die Santo Griofapene in der Rarbebur 
von Burgos. — ®. Samarom, Ritter oder Dame. (Fort) — Alihn 
Defterreid und Stevermart. — Irmin, aum Mjähr. Todestage Putıwiz ma 
Beethoven’ 26. März (Bedicht), — Notizblätter, — M. MR. vn, Weber, rent 
DOftküfte des adtlat. Meeres. 3. (Edi) — ®. v. Duberren, burd Seit gm 
Liebe. — Br, Amentor, Peter Quidam's Mheinfabrt. (Berti) — Die Zizer 
nerin von Egron Lundaren. — Emma Engel, 4 Silhonetten zu Märden. — 
Die Mracelitreppe in Rom. — ®.v. Dünbeim, oriental. Antunftemufil 3 — 
Eine Gharfreitagepregejion in Sevilla. — Bon Bühermarkt, — INuftratlosnı 


Gartenlaube. Nr. 12. F 


Inb.: ®. Bluthgen, and gäbrender Zeit. Fortſ) — Bom Heldenfailer, — 
2aMara, aus den Ichten Lebendtagen Beeibovend, — Beladonne! — 
Biätter u. Bluͤthen. 





Sonntags. Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 13. 
Inh: M. Eltou, im Herrnhof, (Forti.) — Ludwig van Beethoven. — Der ui. 
fegler Barnerin, — 9. Mürenberg, anf der Schlangenjagd, — R. Rems 
der Allerweltövormund, — Loſe Blätter, 


Daheim. Greg. von R. König. Rr. 26. 
Inh: Su. Arangois, die Stufenjabre eined Blhdlliben. (BhL) — R. Sectel 
unter der rotben Mahne. 3. — M. Allibn, zu Dürer's Ghriftusfenl. — 
Steim, unter Dr. Luther's Kanzel. — Am Familienttſche. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfh. Mr. 28, 


Inb.: A. Ebop, die Beheimnifie des Serzegk. — B. Herold, am bie Ganfr- 
mandin, — D. Berlamp, das Modell. — Deutiher Stäpteipiegel: Bel, 
preukiihe Städte, — Damenfenideton; Handel u. Verkehr; Mllerlei x. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Nr. 12. 
Inb.: Ludwig Srah’s „Dramatiihe Bilder aus Straßburge Bergangenbeitt: 
Ein defbs Arrber über die vlamiihe Bewegung. — Wartin Orig in Elbe 
bürgen. — England: Das Grfepbuch des Narada; Moderne Wıifenibalt. — 

Eine Beitibte Du Buetclin’s u, feiner Zelt, — ®, Brandes Aber Björmiont 
„Reunermäblte”. — Das Bebiet Ferabana in Mittel-Afien, — Kielne fitari 

ide Rumdidau; Reuigfeiten der ausländ, Piteratur. 


Das Ausland. Nr. 12. 


Inb.: Prof. Wiener’s wiſſenſchaftl. Reite nah SAmerifa. — B. Borggrert, di 
Bodendede des Waldes. — Aus Belgiens Ratur- u. Bölterfeben, — Bemobnt 
anderer Welten. 3, — R. Gannftatt, aus Uruguan. 2, — Mitcelen. 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. R. F. 3. Jahrg. Rr. 15. 


Inhe: 9.9. Shlagintweit-Gaklüntünsfi, Himat. Gbarafter der pilanzen- 
zog aplı. Megionen Sobaflens, — Der Ave+ Une. — G, Areutag. Auflamm 
Vieh» u, Hanstbiergubt, 1. — S. Rudte, tblerifche Wärme, — Piteralur 
bericht; Mitteilungen. 























Dorlefungen im Sommerfemefter 1877. 
28. Münfter (theol. u. philof. Akademie). 
I. Theologiihe Facuität. 
Pff. Verlage: d. Göttlichkeit d. chriſtl. u. vorchtiſtl. Offenbarung: 
Dogmatik, 2. Th. (Fort). — Reinke: Erflärung wichtiger meifian. 
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Beiſſagungen; Erfl. wichtiger u. ſchwieriger Stellen in den hiſtor. u, 
propbet. Büchern des A. Tell. — Bidping: Hebräerbrief; inl. im 
d. R. Zeit. (Schl.) u. Geſch. d. jüd. Volkes vom Anfange d. 1. Jahrh. 
». Eht. bie zur Zeritörung Jeruſalems. — Schmwane: fpe. Moral 
tbeologte (Schl.); Dogmatit (Forti.), — Hartmann: Eherecht; 
firbl, Bermögensrecht; Geſch. d. Contils von Irient mit bef. Berhdi. 
feiner Neformationsderrete. — Schäfer: d. relig. Alterthh. d. Bibel; 
Ertl. d. meſſian. Stellen in d. hiſt. u. poet. Büchern d. A. Teſt.; hebr. 
Grammatik. Prdoe. Fechtrup: allgem. Kirhengefh., 2. Ih. 
(Fertl,); chriſtl. Archäologie. 


U. Phileſephiſche Facultät. 


Pf. Spider: Logik u. Erkenntnißlehre; krit. Geſch. d. Philof. 
von Descartes u. Baron an. — Schlüter: Geld. d. arieh. Pbilof. 
— heis: mathem. Uebgn; math. Sem.: analyt, Geometrie, 1. Ih,; 
Anwendung der Differentiale u. Jutegralrehnung auf Geometrie. — 
Badhmann: math. Sem; Anfangsgründe der Lehre vom den ellipt. 
Functionen; Differential u. Integralrehuung. — SHittorf: über 
Theorie u. Benupung d. wichtigſten phyſikal. Meßinitrumente; Lehre 
von der Wärme. — Karfch: vergl. Anatomie n. Phofiologie; botan. 
u zoolog. Exeurff.; ſpet. Botani. — Hofius: Paldontologie, aus⸗ 
gem. — kryſtallogt. Uebgn; Mineralogie. — Nitſchke: botan. 
Uebzn u. Demonitratt. im botan. Garten; botan. Excurſſ.; ſpecielle 
Betanil; über natärl, Pflangenfamilien. — Landois: d. Schmetters 
linge; Entwidlangsgeih. d. Ihiere; Excurſſ. u. Präparierübungen. — 
Rospatt: audgemw, Abſchun. aus der Geſchichte d. 18. u. 19, Jahrh. 
— Lindner: Geld. d. diſchn Meiches nad d. Interregnum; biſtor. 
Iebgn; Geſch. d. Meformationszeitaltere. — Niebues: polit. Geſch. 
». Popittbums bis zum Tode Gregor's VII; hiſt. Uebgn; römifche 
Seſchichte. — Nordboff: Hiftoriograpbie d. MAlters u. d. Neuzeit; 
Kben u. Werke Michelangelo's. — v. Sivers: Staatsöfonomie; 
über Geld» u. Bantweſen. — Langen: Topograpbie d. alten Nom; 
er Satiren u. Gpifteln d. Horaz; im pbilol. Sem.: Gicero de 
fnibus, 1. Buch. — Stahl: Topograpbie von Attifa u. Atben; Erkl. 
d. Gaſtmahls von Platon; im pbilol, Seminar: Reden d, Nikias u. 
Atibiades aus d. 6. Buche d. Thukydides, Doid's Falten. — Parmet: 
Aſchylus' Prometbens; Germania d. Tacitus. — Stord: Erkl. der 
Rıbelungen; got. Grammati, — Jacobi: Sanftriteurfis (Kortf.); 
vergl. Grammatit. — Reinke: arab. Grammatik u. Ueberſehzung 
leidteret Stellen aus dem Arabifhen; bebr. Gramm. mit Uebgn. — 
Körting: Perrarca’s Leben u. Werke; altfranz. m. altengl. leban; 
Tanzöf, Literaturgeſchichte d. 17. Jahrh.; italienifhe Grammatil, — 
Prdoec. Hagemann: Gefch. d. neuern Philofopbie feit Kant; Denk 
& Erkenntnißleh re; Metaphufil. 





29. Berlin (Akad. f. mod, Philol). Anfang: 23. April, 


Mahn: über die celtiihen Sprachen; yrovenzal. Grammatil; 
srevenzal, Iyr. u. epifche Gedichte. — Lüding: die älteften frangöf. 
Denkmäler. — Scholle: la chanson de Roland. — Goldbed: 
Syntar d. Bm. Sprache. — Grouge: Pascal, lettres provin- 
eiales, — Mare 
exereices de stile frangais.,. — Burtin: Uebgn in freien franzöf, 
Vorträgen. — Benede: praftifhe Uebungen in d. frangöfifchen Aus⸗ 
frade. — Zernial: angelfächl. Neban mit Ertl. des Beomulf. — 
derrig: ausgem. Abfchnn. aus d. Canterbury Tales von Gbaucer; 
Seminaräbgn; prakt. Uebgn im Unterrichten. — Schmidt: Suyntag 
d. enalifhen Sprade. — Hoppe: ausgew. Stüde aus Ch. Didens’ 
Sketches. — Bonle: the later English humourists. — Wright: 
*zereises in English style; Uebgn in freien engl. Vorträgen, — 
Buhholp: Matteo Boiardo'8 Orlando innamorato; a, zur 
Sertüre der florentin. Geſchichte von Nicordano u. G. Malifvini, — 
Aörfter: Guillen de Gaftro, las mocedades del Cid, mit literar. 
Ginleitung. — v. Nordenfföld: hiſtor. Grammatik der ſchwediſchen 
Errade mit praft. Uebgn; Interpret. einiger Abfchnitte aus Tegnér's 
Rritjof. — Rauch: vergl. Geld. d. diſchn, engl. u. franz. Literatur, 
>» d. Zeit d. franz. Revolution bis auf die Gegenwart. 


30. Karlsruhe (Polytechnilum). 


Schröder: allgem. Arithmetik; Differential» u. Integralrechng; 
mathemat. Uebgn. — Lüroth: ausgew. Capp. der höh. Analvfis; 
Tiemente d. Mechanik; mathem. Ueban. — Schell: neuere iynthet. 
Geometrie; theoret. Mechanik. — Grashof: Keitigkeitslcehre; mechan. 
Birmetheorie u. Hydraulit. — Wiener: Projectionslehre, mit graph. 
Uebgn; darftell, Beometrie mit conftr. Neban; grapd, Statif mit conftr. 
Urban. — Wedekind: Principien d. Wabrfceinlichkeitsrechng; Eles 
mente d. —— Geometrie. — Jordan: Elemente d. prakt. Aſtro⸗ 
aomie, aſtronom. DOrtsbeftimmungen; Uebgn d. prakt. Geomettie. — 
Dell: Plans u. Terrainzeichnen; Kataftervermeiig; Confolidatlons⸗ 
weſen u. BWiefenbau,.— Sobnde: Experimentalphyſik; ausgew. Capp. 


le: le theätre contemporain. — Parifelle: | 


— 1877. x 15. — Literariſches Gentralblatt — ?. April. — 
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d. mathem. Phyſik; Beſprechgu üb. phyſikal. Gegenſtande. — Rup⸗ 
pel: phyfikal. Repetitorium. — Birnbaum: organ. Chemie; aus⸗ 
gem. Gapp. d. Geſch. d. Chemie; chem. Laboratorium, — Michaelis: 
qualitat. Analyſe; Titriermehode; pharmac. Chemie, — Knop: Geo⸗ 
logie mit Excurſſ.; mineralog. u. geognoſt. Demonſtratt.; kryſtallogt. 
Beſtimmungéübgn; mineralog. Prakticum. — Seubert: Botanik, 11; 
Pflanzengeographie; boran. Excurſſ.z Zoologie, II; Pharmakognofie. — 
Riffel: öffentl. Gefundheitänflege. — Lehr: Eifenbabnpolitif; Finanz⸗ 
wiſſenſch.; Geſch. d. diſchn Forſtpolitikl. — Schenkel: Forſt⸗ u. Jagd» 
recht. — Müller: röm. Geſchichte; Leſſing'e Natban der Weiie. 
Mever: Geſch. d. etruff., röm. u. altchriſtl. Baufunft; Geſch. d. bild. 
Künite im Altertbum; Demonftratt. in d. kunſtgeſchichtl. Sammlg. — 
Kachel: Geh. d. Kunſthandwerks im MAlter u. d. Renaiſſance. — 
Nobl: Gefh. d. Mufif u. d. Oper. — Knorr u. Krabbes: reis 
bandzeichnen; Aquarellieren. — Bifcher: Figurenzeihnen nach Drigis 
nalen, Gypomodellen u, leb. Modell. — Lang: — von Orna⸗ 
menten; maleriſche Perſpective. — Hochſtetter: Jeichnen von Ornas 
menten nach Gypemodellen u. nach d. Natur. — Balbach: Models 
lieren von Ormamenten. — Baumeifter: allgem. Conſtructiondlehre 
d. Ingenieurwefens; conftr. Mebgn. — Sternberg: Brüdenban, 11; 
Waſſerbau; Gonftructionsübgn von Eiſenbahn- u. Brückenbau. — 
Rupp: Steinconftrnctionen; Ausfübra v. Gewölbemodellen. — Durm: 
techn, Architektur u. Bauſtofflehre; Bauftilftudien d. Renaiſſance u. d. 
clafj. Alterthums; Banconitructt. u. Pläne zu NM. Wohngebäuden; Mebgn 
im Decorieren. — Rang: techn. Architektur, 11; Banjtile d. MUlters. — 
Hoditetter: höh. Arditeltur; Entwerfen von itilift. Aufgabeu. 
Lang. Hoditetter, Warth, Durm, Dörr: Bauconitructt, von Plär 
nen au gewöhnl. Wohn⸗ u. Wirtbichaftsgebäuden, zu aröß. Wohngebäu⸗ 
den u. N. öffentl. Gebäuden, zu gröf. öffentl. u. monument. Gebäuten. — 
Warth: Gifenconftructt. des Hochbaues; Entwerfen architelt. Gegen 
fände, — Dörr: architelt. Jeichnen. — Minzinger: Holzmodellie⸗ 
ren. — Keller: Maſchinenbau, I; Locomotivbau; Mafhinenconitruett, 
— Hart: Dampfmafbinendan; Maſchinenconſtruttt. — Richard: 
Transmıffiond» u. Regullerungsmafchinen; Iransportmaichinen u. Mübs 
len; Spinnerei u. Weberei; PBarierfabrication. — Enaler: chem. Tech⸗ 
nologie; hem,stechn. Laboratorium; Excurſſ. — Ju ft: Agricultutchemie; 
agriculturhem. u. vflanzenpbufiol. Uebungen. — Weidinger: angew. 
Gleltricität. — Blanfenborn: Praftienm im Weinbau. — Von 
haufen: Waldbau m. Geſch. d. Foritwirtbfch.; Raturgeſch. d. Walde 
bäume; Excurſſ. — Schönberg: Waldwerthbetechng; Korftpoliget; 
Korftitatiftif; Forſtoerwaltg u. Hausbaltg; Uebgn im Walde, — Stens 
gel: Encpklopädie der Landwirthſchaft. 





Nachtrag zu dem Borlefungsverzeichniß der Univ. Greifswald. 


An Stelle des nah Halle berufenen Prof. Dr. Pernice lieſt Prof. 
Dr. Burckhard: Jnititutionen u. röm. Rechtögeihicdhte; Erbrecht; 
romaniftiiche Uebungen. 


Ausführlihere Kritiken 
erſchlenen ber: 

Aus den Papieren des Miniſters x. Ih. v. Schön. (Don Al, Jung: 
Mag. f. d. it. d. Aust. 11.) 

Baumgart, die HamletsTragödie u. ihre Aritif. (Bon A. Schmidt: 
Wiſſ. Mtsbll. 5, 2.) 

Böhme, altdiſchs Liederbuch. (Bon Eitner: Mtöbftef. Mufifgefh. 9, 3.) 

Bulle, Geſchichte d. neueiten Zeit. (Augsb. A. Itg. 61.) 

Gamerer, bie Lehte Spingza's. (Ebd. 60.) 

Darwin, the effects of cross and self fertilisation in the vegetable 
kingdom. (Bon H. Müller: Jen. Zitztg. 12.) 

Diefenbad, die Bolksitämme d. europ. Türkei. (Wiſſ. Mtabll. 5,2.) 

Fenini, Manzoni u. Guerragzi, (Augsb. A. Itg. 59.) 

Frohſchammer, die Phantaſie als Grundprincip des Weltproceſſes. 
(Bon Frz. Hoffmann: Philoſ. Mtöbefte 13, 3.) 

Gareid, Grundriß zu Borlefungen üb, das deutfche bürgerl, Recht. 
(Wiſſ. Miebll. 5, 2) 

v. @ebler, Galileo Balilet u. die röm. Curie. (BI. f. fit. 1. 12.) 

Grafmann, die Formenlebre od. Matbematit, (Bon Günther: Itſchr. 
f. matb. u. naturwiſſ. Unterr 8, 2.) 

Grün, die Pbilofopbie in der Gegenwart. (Bon Ar. v. Bärenbad: 
Augeb. A. Zta. 68 u. 69.) 

v. Keller, Uhland ald Dramatiker. (Ebd. 68.) 

Lazarus, das Leben der Seele. (Ebd. 72.) 

DOnden, Defterreih u. Preußen im Befreinngäkriege, (Bon Roorden: 
Jen. Litztg. 12.) 

a Yelfing, Wieland, Heinfe. (Bon Tr. v. Belle: Mag. f. d. Lit, 
d. Anal, 11.) 

Reihard, H. A. D., Selbitbiograpbie, brög. von H. Uhde. (Augsb. 
Allg. Zta. 69.) 

Schmidt, Synonymik der griehifhen Sprache. (Bon G. Meyer: 

Ien, Litztg. 12.) 
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Senft, — der Mineralogie u. . Beognofie. (Bon Ienpih: Riff. Biesner, die Gntitehung des Ghlorophufs der Pflanze. Bien, 
Mtobll Hölder. (5 Bll., 120 ©. gr. 8.) 
er eie, Sa) als Hiftorifer. (Bon A. Shöl: Jen. Litztg. 12.) — 
v. Spruner⸗Menke'é Handatlas für die Geſchichte des Mittels 
— Alters und der neueren Zeit, 17. Lieferg. Gotha, J. Pertbes. 














Bom 21, bis 31. März find nahftebende M. 3.80. 
nen erfchienene Werke — — — — 
anf unferem Rebactiondbureau eingeliefert worden; 
a eg Bemerkungen zu d. Entwurf eined Patentgeiehes. Widtigere Werke der ausländifden Biteratr, 
Berlin, KC. Heymann. (25 ©. gr. 8.) Amerikaniſche. 


Annalen der kal. Sternwarte bei ae brög. von J. v. Zamont. 
21.8. Münden, Kran. M. 4. 6 
Beobachtungen, meteorol, u. magnet., ber Mt —— bei München, 


Battle, A. J., a treatise, — and theological, on the 
human J1 ill. (6) London. A n 

Cope, geological surve of the territories: epartment of 

Jahrg. 1576, brög. mit tamont. Gbr. the Interior. Report of the 334 States geological survey of 

— d. in En undart erfhienenen esrifie. Straßburg, the territories. Vol. 2: Being the vertebrata of the eretacenns 


Schulp u. Go. (23 ©. gr. 8.) f 
Braun- Wiesbaden, Zeitgenofjen. Erzählungen, Gharafterlitifen u. Arie erg : By E. D.Cope. Wih woodeeis zul 


tifen. 2 Bde. Braunfhmweig, Vieweg u. ©. 
Gbopim, üb. die Abb — der Farbenempfindungen von d. Lichts ——— a a ae 


ftärke. Jena, Dufft. . D 
Gobn, — für die Jahre 1875 m. 10. Berlin, WAR dcseriptions of Ihe hirde, ıheir nests and egge, Ihr la 


Cohn. (54 ©, gr. 8.) bits and notes. Illustıated. (8.) London. 15 s. 
— „ange zur Theorie des Wurzeldrucks. Jena, Dufft. Bowull. F. wi ne ol the Colorado river of the West 


and its tributaries. Explored in 1869— 72, under the direction 
wa — eines internat, Eiſenbahnſtrafrechts. Breslau, of the secretary of the Smithsonian Institution. Numerous plates, 


plans, and a map. (4.) London. 52». 6.d. 
ehe a Rn Nebit eigenhändigen | Te plains of Ihe Great West, and their inhabitants: being a de- 


. N 
Garbs, die landwirthichaftliche Winterfchule.. Hannover, Meyer. — u In Eislnns Game, Indiens, &e., of Ihe great Barth 


0.50. American desert. By Rich. Irving Dodge. With an introdulion 
Huber, die Politit Kaiſer Jofevb’s II beurtb. von feinem Bruder Leo⸗ by Will, Blackmore. Illustraied. (r0y.-8.) London, = 2 
x er un Jnnsbrud, Wagner. M.O. 80. Englifäe. 

entich, Job. Frand von Guben. Guben, König. (58 ©. ar. 8.) tope- 
KRaemmel, die Anfänge deutſchen Lebens in Niederöiterreich — Hughes, A. W., Ihe couniy el Belochlian: In geogmpiy. fops 


graphy, etlınology, and histo With a map, photograpbie 
Pr F — Dresden, Drud von B. G. Teubner. (40 S illustrations, and ppendices — a short vocabulary d 


t list 
Karpf, einige Worte üb. die Vermittlg d. leichteren un d. ee Sen kt —— — — 


Lehrbücher an Mittelſchulen. Wien, Zamarski. (13 ©. 8.) Percy, Bp., reli f t English noel Edited with a 
Kohl, Geſchichte d. — —— u. Schifffahrten z. Magellan's- general nase. — = a ee a. by Henry 


Strafe. Berlin, D. Reimer 
Koffmann, war Görbe ein Mitbegründer der Descendenztheorie? TER a n 4 * 


Eine Warnung vor — Citaten. 2. verm. Abdruck. Heidel⸗ 
Bonnal, Ed., Manuel et son temps. Etude sur l’opposition parle- 





berg, Winter, M. 0. 
Ludwig, Sub, —* Studien über Echinodermen. 1. Leipzig, | mentaire sous la Restauration. (VI, 512 p. 8.) Paris. 7 fr. 


Engelmann. M. | 
Moll, über den Urforung des —— der Pflanzen, Berlin, —— 9 —— —— —— 
———— —— —— Kuda. 3.1. Diclionnaire frangais- pongoué; par les missionnaires de la = 
PLANE der Begriff der Strafe, Zürid, Orell, Füpli u. Co. — — 5 * er EEE RER NER 3 


"Aquitaine 
Plautus, T. Maccius. Leſeſtücke aus feinen Komödien ausgem. u. erkl. s ei nn ren . ———— * — 


von A. Schmidt. Heidelberg, Winter. M. 1. 60. (109 p. 8.) Paris 
v. Prantl, Berſteben u. Beurthellen. Bette 4. Doctorjubiläum d. Genay,C.L., de Cl. Flori libro * inseriptus est: De studiorum 
Prof. 2. v. Spengel,) Münden, Fran. M. J. ratione et delectu, Thesis. (52 p. 8.) Besangon. 
Rothstein, de chronograplio arabe anonymo qui codice Bero- Lefevre, A., essais de critique generale. Religions et mytholo- 
linensi — tricesimo continetur. Bonn, Habicht. (2Bll., gies compardes. (XXV, 333 p. 12.) Paris. 3 fr. 50 c. 
55 8. 8.) — LeGuicheux, A., chroniques de Fresna rt le-Boisne, 
Nuete, ver —— in der Schule u. in d. Confitmanden⸗ Donillet, Montreuil-le-Chetif, Saint-Aubin- e-Loequenay, Saint- 
Runde. Hannover, Meyer, M. 0. 40. 5 Georges-le-Gaultier, Saint-Leonard-des-Bois, Saint-Öuen-de- 
Barpmanee Dalmatien, (2. Aufl, d. „Raiferreife*.) Trieft, Shimpfl. Mimbre, Saint-Paul-le-Gaultier, Saint-Victeur. (540 p. 8) 


M. LeM 
Säiefinger — Dorfwelsthümer. Prag, Selbſtverlag. Le re H., opinion de Dom Calmet sur l’emprisonnement de 


(31 ©. ers b . (148 p. 8. 
Ey ‚Damen, die Bedeutung d. Pangeometrie, Leipzig, Koſchny. Hanıy. I, Catslogus den aeies du rügne de ca prinen. (MEIN) 


(47 » dit C, 
Chumann. Leiıfaden der Pädagogik. 2. Th. Hannover, Meyer. Mas ee rg — — — 


. 2, 40. -Mougins de Roqu tet ue trourde 
Thomas, Gommiffion d. Dogen Andreas Dandolo f. r id Greta ä —— en 1566, a hg + Ge l’inseripion 
vom 3. 1350, Eingel. u. beransg. Münden, Fran. 70. 33 p. 8.) Toulon. 
Todt, der radikale deutfhe Soctalismus u. die PA "Gefehfkaft Scheurer, E., J.-P. Hebel, sa vie et ses oeuvres. (145 p- 9.) 
Wittenberg, Aufl. M. 6. Tours. 


Bal de Licvre, Launegild u. Badia. Eine Studie aus d.langob. Rechte. Vuitry, Ad., les monnaies et le rögime montaire de la mo- 


AInnsbrud, Wagner. M. 6. —1285 
Vinekers, wie heeft het Öera-Linda-Bock geschreven? Kampen, en — A TRIER DEBRACHER } 


van Hulst. (80 8. gr. 8.) — 


deBries, Heleıfogungen über die mechan. Urfachen der Zellitredung. — — 


Leipzig. Engelmann. M. 3. Antiquarifche Kataloge 
Badernell, Walther v. d. Bogelmeide In Deiterreih. Junsbrud, (mitgerheilt von Kirhheffm Wigandı. 
Wagner. M.2. Bader u. Go. in Freiburgi. Br. Nr. 19: Geſchichte, Literatur — 


Beismann, Beiträge zur Naturgeſchichte der Daphnoiden. I—IV. u Antiquarium in Leipzig. Nr. 288: Auswahl wert 
Leipzig, Engelmann. M. 5. erfe. 1. Abth.: Geſchichte u. * Hülfswiffenihaften. 


517 


Liſt u. Fra nee in Reinzig. Rr. 112: Gefhläte Deutfchlands, Defter« 
reichs m. der Schweiz. 

Loſcher in Turin. Ar, ie Theologie. Nr. 5: Philoforbie u. Pädagogik. 
Mr. 6: *2 und Cameralwiſſenſchaft. Ar. 7: Natnrwiſſen⸗ 
ſchaften. Mathematik. Phyſik. Chemie, Medicin. 

Simmelu. Go. in Leipzig. Nr. 35: Naturwiſſenſchaften. 

Steinfopf, Ferd., in — Ar. 177: —— x. 


oagrigten. 


Die ordent!. Lehrer Karl Koſtka am Gymnaſium zu Inſterburg 
und Dr. 8. F. ®. Heller an der Realichule zu Halberitadt find zu 
Oberlehrern befördert worden. 


Der Oymnaflaleberiehrer . Profeffor Dr. Zumpt in — bat 
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un ee Preuß. Rothen Adlerorden 4. Glaffe, der Profeffor Dr. 

Gueiſt ebenda. dad Gomthurfreug des Kaiſerl. Deiterr, Franz ⸗ Joſeph · 
Ordens mit dem Stern, der Profeſſor Dr. A. Kirchhoff ebenda 
das Dfficierfreug des Königl. Griech. Erlöferordens, der Bumnaflals 
director Dr. Bolz in Potsdam die —— Mecklenb.⸗Schweriniſche 
Berdlenſtmedaille in Gold, der Schriftiteler Berthold Auerbach in 
Berlin das Comthurkteuz 2. Elaffe des Hzgl. Sachſen⸗Erueſtiniſchen 
Hausordens erhalten. 


7. April. — 





Am 26. März + in Berlin der Profeſſor Dr. C. Bremiker, 
Sertionschef im Kal. Preuß. Beodätifchen Juſtitut. 

Am 29. März + in Berlin der Geh. Reg. Rath Profeffor Dr. 
A. Braun, Director des botan. Gartens und Mitglied der Akademie 
der Biffenfhaften. 





Die fol. bayer. Alabemie ber Biffenfaften fett zur Bewerbung um ben bon — Chriſtatis ———— in — 
ſtantinopel geſtifteten Preis auf Vorſchlag ber philoſophiſch-philologiſchen Claſſe folgendes Thema auf: [103 
„Eingehende Unterfuhung über den Umfang, den Inhalt und den Zweck der auf Beranftaltung des Kaiſers Conftantinos VII 
Borphyrogennetos gemachten Sammlungen von Ercerpten aus den Werfen älterer griechiſcher Schriftjteller. * 
„Der unerftredliche Einfendungd» Termin der Bearbeitingen, welche nur entweder in beutfcher oder in lateinifcher ober in 
griechifcher Sprache gefhrieben fein bürfen und an Stelle des Namens des Berfafjers ein Motto tragen müfien, welches an 
der Außenfeite eines mitfolgenden den Namen des Verfaſſers enthaltenden verfchloffenen Couverts wiederlehrt, ift der 31. Des 


cember 1878. 
„Der Preis beträgt 1500 Mark, 


wovon bie eine Hälfte fofort nach Zuerfennung, die andere Hälfte erft dann zahlbar 


ift, wenn ı der Berfafjer für die Drud- Veröffentlichung jeiner Urbeit genügende Sicherheit geboten hat.” 


Münden am 28. März 1877. 


(M 3146.) 


Das Präfidium der Königl, Akademie der Wiffenfchaften. 


3. v. Döllinger. 








eiterariſche Anzeigen. 


Soeben ist in meinem Verlag erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [99 
Sammlung physiologischer Abhandlungen 
herausgegeben von 
W. Preyer. 

Erste Reihe. Siebentes Heft. 
Ueber die Abhängigkeit 


der 


Farbenempfindungen 


von der Lichtstärke 
von 


Dr. A. Chodin, 
aus St. Petersburg. 
brosch, Preis M. 1. 80. 


Hermann Dufft, 


gr. so, 
— März 1877, 





Delius’ 


SHAKSPERE 


IV. (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bände, 


brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 
Jedes einzelne Stück: SO Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.] 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. [234 





Verlag von Leopold Voss in Leipzig. 
In ca. 14 Tagen erscheint: [96 


Die Axiome der Geometrie. 
Eine philosophische Untersuchung 


der 
Riemann - Helmholtz’schen Raumtheorie 
von 


Dr. Benno Erdmann, 
Privatdocent der Philosophie an der Universität zu Berlin. 
Preis ca. M. 5, 


Früher erschien von demselben Verfasser: 


MartinKnutzen 


und seine Zeit. 
Ein Beitrag 
zur Geschichte der Wolfischen Schule 
und insbesondere 





zur Entwicklungsgeschichte Kants, 
gr. 8. (X und 148 S.) Preis M, 4, 
Bilder aus Böhmen. 
alt: 
I. Das Deutfhtbum in RA und. fein Kampf um’s Daſein. — 
II. Alt» und Jungtſchechen. — IH. Neuprag. — IV. Die 
—— Baſtelen. K durch Altvrag. Gin Blid ind 


in eg Re 
Theater. — V. ealigee. Das Ghetto, Die yet feln. 
Smihow, Die aim eite. — VI. Raifer Ferdinand. — VI. Die 
Alee der Depoffedirten. Der bobe Glerus. Streitende Domberren. 
Der heilige Johannes, — VII. Die Statthalter. Alter und neuer 
Adel. — IX. Handel und Wandel in Böhmen, — X. Journaliſtik. 
8, Preis: M, 5. 


Leipzig. Fnes's Verlag (R. Reisland). 


u 2 
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Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. | _ Im Berlage von Wiegandt & Grieben in Berlin it 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 193 | foeben erfhienen unb durch Li Buchhandlung zu beziehen: UM 
Müller-Pouillet’s | Gremer, Prof. Dr. Die Uufgabe u. Bedeutung der Predigt 


in ber gegenw. Kriſis. M. 1. 
Steinmener, Prof. Dr. Euchariftiefeier. (Beitr. 3. prakt- 
Theol. II.) M. 2. 50. 


Lauda Sion Salvatorem. 3» u. Aftimm. Lieber aus d, Elifah,- 
Diakonifjenhaufe in Berlin. M. 1, 60, 


Lehrbuch der Physik nnd Meteorologie, 


Achte umgearbeitete und vermehrte Auflage 
bearbeitet von 
Dr. Leop. Pfaunäler, 
Professor der Physik an der Universität Innsbruck. 

In drei Bänden. Mit gegen 2000 in den Text einge- 
druckten Holzstichen. Tafeln, zum Theil in Farbendruck, und 
einer Photographie. gr. 8. geh. 

Erster Band, complet in zwei Abtheilungen. 

Preis zus. M. 7. 60. 


Hellas und Rom. 


Populäre Daritellung 
des öffentlihen und häuslichen Lebens der Griechen und Römer. 


Bon Eonr, Dr. Albert Forbiger. 
Erite Abtbeilung: Rom im Beitalter der Antonine, 
1. Band. Zweite Auflage. Preis M. 7. 


1. Kap.: Reiſe nah Rom und erfter Aufenthalt dafelbit. (Darin 
u. A. Lanpitrafen. Wirthöhäufer. Lururiöfe Art zu reifen. Ankunft. 
Eriter Eindruck. Empfang im Haufe des vornehmen und reichen Gaft- 
freundes, Sflavenweien. Bucläden. Bücerrollen. Garfühen und 
Zabernen. Bäder. Patricier und Plebejer. Aerztliche Zuftände.) — 
2. Hap.: Weitere in Rom gemahte Grfahrungen. (Freilaffung eines 
SHaven. Heitungen. Bejuc mehrerer Werkitätten. Bollitändige Bes 
fhreibung aller Kleidungsſtücke. Waffenhandlung. Gaftmabl und 
Belag. Naffinement der Berwirtbung. echter. Tänzerinnen. Spiele.) — 
3. Kav.: Das römifhe Haus und feine Geräthicaften, (llnters 
fhied zwiſchen Palais und Bürgerhäuſern. Gerätbichaften. Weinaer 
füße. Kochgeſchirre. Waſchgefäße. Müblen.) — 4. Kap.: Die Villa. 
Zandleben und Landwirthſchaft. (Beſchreibung der Billa und des 
| 





Theologische Programme und Dissertationen. 

Die unterzeichnete Redaction richtet hiermit an die 

Herren Verfasser theologischer Programme und 

Dissertationen die Bitte, ihr die betreffenden Gelegen- 

heitsschriften im Interesse einer weiteren Verbreitung der- 

selben möglichst bald zusenden zu wollen. Die Zusendungen 

können entweder an die J. C.Hinrichs’sche Buchhandlung 

oder an Prof. E. Schürer in Leipzig gerichtet werden, 
Leipzig, 24. März 1877, 


Die Redaction 
97] der Theologischen Literaturzeitung. 





Antigquarifher Bücderverkehr. 


Frankfurter Bücherauction. 
Soeben erschien: [15 
Auctionskatalog 4. v. d. Herrn Geh. R. Dr. Eiger- 
brodt, Legationsrath von Pfeilschifternachgelassenen 
Bibliotheken, worunter u. A, werthvolle historische und 
juristische Werke, eine Göthiana - Sammlung, Kupfer- 
werke etc, 


Versteigerung am 30. April u. fl. Tage durch den Unter- 
zeichneten, durch den auch Kataloge gegen gef. Einsend. « 
10 Pf. Marke gratis zu beziehen sind. 


prächtigen Gartens mit Hivvodrom n. f. w. Wirtbfchaftsgebände, 
Mein: und Delpreife. Prifchteiche. Wildvark. Verwalter. ders 
geräth. Beſchreibung eines Dorfes, feiner Bewohner und ibrer Ders 
bältntife.) — 5. Hav.: Ramilienleben. Frauen und Kinder, (Ebefchen, 





Eheſcheidungen. Kindererziehung. Schulen. Toilette. Schönbeite⸗ > — 

mittel. Sklavinnen und Pup. Färben der Haare. Friſuren. Pars Frankfurt a/M. Isaac St. Goar. 
fümerien. Schmudläftben und ibr Inbalt.) — 6. Kap.: Die Schau: 

fpiele. (Circus maximus. WBettrennen, Wettlauf, Ringkampf. 

Iheatralifhe PVoritellungen. Beichreibung des Theatrum Pompeji 

und de Amphitheatrum Flavium. Großes Fechterfoiel und Ihier- | 102] Autwort. 


bee. Gauilibrüten, Gaufler und Zafchenfpieler. Ein Concert im 
Odeum Domitiani.) 


Leipzig. 


Herr Kofhwip bat bier am 24. März eine Erklärung veröfent- 
licht, aus welcher nunmehr nicht nur für den Rom. PBhilologen, jew 
dern für Jeden, der mit gefunden Sinnen begabt ift, die Berectigen 
meines Urtheils erbeilt, welches Herrn A. Gonfequenz im Denen ab⸗ 
ſprach. Ich erwähne nur eins: Herr SF. wirft mir vor, ich leune den 
Unterſchied nicht zwifhen den Gonfonanten m, n und den Bocalen in 
franz. camp, grant! Worüber fol man ſich mehr wundern: über den 
Geiſteszuſtand ded Herrn K., oder über denjenigen, welden Herr g 
bei den 2efern des Gentralblattes voransfept? Wie gern hätte Id, 
mid von Herrn K. belehren laſſen, wollte er nur eine feiner m 
Behauptungen mit Thatjachen Mügen. Leider ſcheut er jeden Verſas 
und mübt fih ab zu zeigen, meine Gitate feiner Abhandlung feier 
nicht correct. Wunderbar! An den von mir angegebenen Seiten ſiches 
Herrn 8.8 Ausfprücde für Jeden, der Augen bat, gemau fo, mie ib) 


Fnes's Verlag (R. Reisland). 





In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch jede 
Buchbandlung zu beziehen: [98 


Corpus 


inscriptionum atticarum 


consilio et auctoritate 
Academiae litterarum regiae Borussicae 


ditum. fie citierte, nur daß ich furz und deutlich zu fagen ſuchte, mas Het 
—— K. oft mit langen Süßen umſchreibt. Möchte ſtets über meiner Arbeit 
Vol. II. diefer günitige Stern walten, welcher von meinem Ref. über Herrn #. 


, 5 , jede, auch die Meinite Jucorrectheit ferngebalten bat! Bevor ib Hem 
Inscriptiones atticae * —— gelefen og * ich . ** * 5 h 

i i ER 7 eine zufällige und gab die Hoffnung nicht auf. Leider mu 
aetatis quae est inter Euclidis annum et Augusti tempora a ni fie ein Gharaherpee ded Autors it, fo daß Fer 








edidit Koſchwitz eine treffliche Iluftration zu dem altfrangöfifchen Spruche 1° 
Ulricus Koehler. liefert hat: 
Pars prior. Tels se guide vengier, ki fail mult sun euntraire, 
M. 42, 26. März 1877, Eubier. 
Berlin, den 20. März 1877, &. Reimer. 
— — Verantworil, Redackar Prof. Dr. rn tn Beipsie. — Drud von ®. » usuline Relpte- — 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutfchland. 


Ir. 16.) 


Herandgeber uud verantwortlicer Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


11877. 


Verlegt von Eduard Aucnarius in Leipzig, 








Erjeint jeden Sommabend, 








«14. April, 





Preis vierteljährlich M. 7. 50. 














ditich, tiniſche Studien. | Ag 

ae Siftorien, brög. ven Hausmann Leydig, bie Hautbede u. Schale der Ga 
u aum, 

Ebendbe, bie Frauen des 19. Jahrhunderts, Altum, Borfioolegie, 


».Püdier-Mustau, Briefwechiel m. Tagebücher, 
8. @egelier, Sammlung Heiner Schriften. 
Segfi, Sonopfis der Mineralogie u. Beognofie, 
zaltien. Heform ber a Feige 
tradburger, Studien über Protoplasma, 


ardh, species genera et ordines algarum, 
——— 
Goldenberg, fauna Saraepontana fossilis. 
| Schwimmer, bie erflen Anfänge der Heilkunde, 
Brunner, bie Infectionsfranfbeiten. 
Brarcfeu. Saemiſch, Handbudy d. gef. Augenheilkunde, 


Ommet, Bil: des cervix uterl, 
| Röröft, Die Sterblichkeit im der Stadt Belt, 


| Dragendorff, Jahresbericht üb. d, ee x, 
Xenophontis de reditibus libellus, ree, Zurborg. 
Roibwig, Ueberlieferung unb Sprade ber Chanson 

du Voyage de Charlemagne. 
Brtfebadı, Die treulofe Witwe, 
Meyer, Matthias Glaudius, 
Grome u, Gapalcafelle, Geſchichte der italieniichen 


ri Malerei, 
Borlefungen im Sommerfemefter 1877: 31) Heidelberg. 





Geſchichte. 


Hirsch, Ferd., byzantinische Studien. Leipzig, 1876. Hirzel. 
(X, 4278. gr.8.) M.9. 

Der Verf. ein Schüler von Waitz, ift durch Unterfuchungen 
über die mittelalterliche Gefchichte Unteritaliens auf eine Prüfung 
der oftrömischen Geſchichtsquellen geführt worden. Wenn je, 
läßt fih auf diefem bisher arg vernadjläffigten Gebiete die für die 
abendländifchen Geſchichtsquellen bes Mittelalters eingebürgerte 
und hier jo erfolgreich germordene Methode ber Quellenkritif un- 
mittelbar anwenden, diejelbe Methode, die man mit wenig glüd- 
lichem Erfolge auf die antiken Gefchichtäquellen zu übertragen 
verfucht Hat; die Lebensbedingungen ſowohl ald die Art der 
Ueberlieferung ber oſtrömiſchen Hiftoriographie find eben die- 
klben wie die der gleichzeitigen abendländijchen, während in 
beiden Beziehungen die des claffifchen Altertfumes total verſchie⸗ 
den find. Wird alfo jene Verpflanzung ber für die lateinijchen 
Ehroniten unferes Mittelalters recipierten Methode der Quellen- 
ferichung auf oftrömifchen Boden von fundiger Seite und mit 
Beihid bewerkſtelligt, jo ift fie in hohem Grade ausſichtsvoll. 
Die von dem Verf. und dargebotene Probe darf als in glänzen- 
der Weiſe gelungen bezeichnet werben. Seine Uufgabe war 
nicht leicht. Sie ward ihm vor Allem durch dem troftlofen 
Buftand der Texte erfchwert; auch er hat, wie Jeber, ber ein- 
mal in die Nothwendigkeit verſetzt worden ift, fich mit ber 
Bonner Sammlung der Byzantiner zu befaffen, die Erfahrung 
machen müfjen, dag — um gerade herauszufagen, was ber 
Verf. in umfchreibender Form unb mehr beiläufig ausge: 
Iprochen hat — jene Sammlung, auch wenn man nur den rein 
philologiſchen Maßſtab anlegt, im Ganzen und Großen eine 
bleibende Schande für die deutjche Philologie ift. Es gilt dieß 
namentlich von den unter Imm. Bekler's Namen erjchienenen 
Ausgaben, Auch wo mehr als ein einfacher Ubdrud aus der alten 
Variſer Sammlung gegeben worben ift, ift boch die Auswahl 
der für die Tertesconftituierung benugten Handſchriften eine rein 
zufällige gewejen; mitunter haben wir Kunde von älteren und 
befieren Handjchriften ald den zur Verwendung gelommenen, 
wiffen aber nicht, was darin fteht; weit häufiger werben bie 
Hülle fein, wo das, was an Handſchriften eines Schriftftellers 
ea noch vorhanden fein mag, ſich jeder Berechnung entzieht. 
Und wer lann jagen, ob Alles, was fich von oftrömifchen Ge— 
ichtsquellen erhalten hat, oder auch nur von dem Erhaltenen 
das Wichtigfte, uns auch wirktic fon bekannt ift? Cine ber 
allerwigtigiten Quellen, Georgios Monachos, der fogenannte 
damartolos, ift erft ganz neuerlich veröffentlicht worden, freilich 


wiederum nach möglichft fchlechten Hanbfchriften ; wie der Verf. 
©. 14 ff. nachweiſt, bieten nicht die von Muralt zu Grunde 
gelegten, fondern die beiden Choiſeul'ſchen Handſchriften den ur= 
ſprünglichen Text, und ein dem Vernehmen nad) trefflicher 
Escorialensis saec.X., von dem Ref. vor etwa 15 Fahren durch 
eine mündliche Mittheilung W. Dindorf's Kunde erhalten Hat, 
ift noch völlig unbefannt*). Ein wie unentbehrliches Mittel- 
glied für Erfenntniß der Verwandtſchaftsverhältniſſe der oft- 
römiſchen Geſchichtſchreiber diefer Georgios ift, fieht man erft 
aus den trefflichen Unterfuchungen bes Berf.’3, dievor der Kenntniß 
diefer Quelle gar nicht hätten geführt werden fünnen. Sollten 
fich ähnliche Fälle in Zukunft nicht wiederholen können? Sollte 
3. B. ber Theodoros von Kolonia, den noch der Patriarch 
Dofitheos von Jerufalem zu Unfang bes vorigen Jahrhundertes 
als Quelle für die Gefchichte des 10. Jahrhundertes citiert, follte 
das Buch, aus dem berjelbe eine höchft merkwürdige griechifch 
gejchriebene Chronik der Könige von Abasgien mittheilt, in der 
That verloren fein? Nächft der Lückenhaftigleit des verfügbaren 
Materiales liegt eine weitere Schwierigkeit darin, daß, wie dieß 
ähnlich vielfach in der arabiſchen Annaliftif der Fall ift, bas- 
felbe Werk in den verfchiebenen Handfchriften in verſchiedenen 
Recenfionen vorliegt, und erft unterfucht werben muß, welche 
derfelben bie urfprüngliche ift ober doch der urjprünglichen am 
nächſten kommt. Diefe bei Georgios Monachos und feinen 
Fortfegern beſonders verwidelten Fragen in befriedigender 
Weiſe gelöft zu Haben, ift fein geringes Verdienſt des Verf.'s, 
Faſt mehr noch aber als das, neuhinzugefommene Quellen wie 
Georgios Monachos und Theobofios Melitenos gehörig ver« 
weribhet zu haben, rechnen wir es ihm zum Lobe an, daß er 
eine längjt veröffentlichte, aber jo gut wie verjchollene Quelle, 
die Iateinifche Ueberjegung des Joannes Styliges von Gabius, 
zu feinen Unterfuchungen in gebührender Weiſe herangezogen 
bat: wer nicht weiß, wie es auf diefem Gebiete ausjieht, wird 
es kaum für möglich halten, daß hier der einfache Augenſchein 
genügt hat, um die traditionelle Ungabe, daß diefe Ueberſetzung 
wie Kedrenos mit dem Jahre 1057 fchließe, und das daraus 
entftandene Phantom einer vermeintlihen erften Bearbeitung 
bes Styliges definitiv zu befeitigen; auf dem Titel ſteht das 
allerdings, der Tert felbjt aber geht viel weiter und enbdigt 
genau da, wo die vermeintliche zweite Bearbeitung des Skyliges 
endigt (vgl. ©. 359). Der Berf. befchräntt feine Unterfuchungen 
auf die Zeit von der Thronbefteigung Leo’3 V bis zum Tode 


*) Hänel verzeichnet ihm nicht; auch anf der Reipziger Mathe 
bibliothek liegt eine Handihrift des ſogen. Hamartolos. 
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Romanus’ II (813 — 963), Für bie Gejchichtsüberlieferung 
biefes Zeitraumes nimmt er zum erftenmale die dringend nöthige 
Sceibung von ursprünglichen und abgeleiteten Quellen vor, bie 
lãngſt hätte vorgenommen werben follen, beftimmt den Umfang ber 
einzelnen Geſchichtswerke, die Abfaffungszeit, die Verfafler, ihre 
Abhängigkeit oder Nichtabhängigkeit von anderen Quellen, und 
ftellt bei den Driginalquellen den Charafter, die Glaubwürbigfeit 
und ben biftorifchen Werth ihrer Darftellungen feit. Bu diefem 
Behufe werben die einzelnen Abſchnitte der Chroniken vom 
Berf. ſehr eingehend durchgenommen und bier, ganz abgefehen 
von ber grunblegenben Bebeutung einer foldhen Arbeit für bie 
oftrömifche Gefchichte, auch direct wichtige Unterfuchungen über 
bie letztere angeftellt. Die Darftellung ift geſchickt und Har, er- 
möglicht dem Leſer das Nachprüfen und forgt dadurch für 
Meberfichtfichkeit, daß am Schluffe der Hauptabichnitte die ge- 
wonnenen Refultate kurz zufammengejtellt werben. 

Nur ausnahmsweiſe kann Ref. den Refultaten des Berf.'3 
nicht beiftimmen. So fcheint ihm berjelbe von dem Hange 
unferer Quellenforſcher, Ungaben, die nicht ganz richtig fein 
können oder fich doch aus bem fonftigen ung zu Gebote ftehen- 
ben Materiale nicht belegen laffen, jofort für Erbichtungen zu 
erflären, in Einem Falle fich nicht genügend fern gehalten zu 
haben. Um die willfürliche Entftehungsweife der chronologiſchen 
Angaben de3 Symeon Magifter nachzumweifen, werben S. 345 ff. 
feine Datierungen ber Regierungswechſel ber oftrömifchen 
Kaiſer geltend gemacht, die ganz confus und irrig feien. Gewiß 
find fie das; leitet man aber aus ben Weltjahren die Intervalle 
ab, jo ftellt fich folgende Rechnung heraus: Leo V 7, Michael 
II 9, Theophilus 12, Michael III 27, Baſilius I 26, Leo VI 
19, Wlerander 1, Eonftantin VII 18 Jahre. Die Zahlen 
der brei erjten Raifer und des Alerander find richtig; bei 
Michael III, der in Wahrheit 14 Jahre 2 Monate mit feiner 
Mutter Theodora und 11 Jahre 6 Monate allein regiert hat, 
find die 1 Jahr 4 Monate feiner gemeinſchaftlichen Regierung 
mit Bafilius I durch ein Verſehen doppelt verredjnet wor—⸗ 
ben; durch eim weiteres find die 19 Jahre Bafilius’ I und 
die 26 Jahre Leo's VI mit einander vertaufcht worben; die 
Jahre Eonftantin’3 VII, der allerbings vom Tode Ulerander’s 
an nur 46 Jahre regiert hat, fcheinen, für fich allein betrachtet, 
voſſtommen richtig zu fein, ba er gegen Enbe ber Regierung 
feines Vaters Leo VI von diefem am Pfingftfonntage zum 
Kaiſer gekrönt worben war; wie Hirſch S. 336 dazu gefommen 
ift, feine Regierung auf 55 Jahre zu berechnen, ift dem Ref. 
unerfinblich geblieben. Die Angaben find alfo einer nachläffig 
bemußten Kaiferlifte entlehnt, wie uns deren dutzendweiſe zu 
Gebote ftehen; und die Kenntniß einer foldhen dem Symeon ab- 
fprechen wollen hieße etwas jehr Unmwahrjcheinliches annehmen, 
Schlimmer ſcheint e8 um bie von Symeon nad Kaiferjahren 
gegebenen Datierungen einzelner Creignifje aus ber Beit 
von 829 — 912 zu ftehen. Die von dem Berf. ©. 348 ff. 
angeftellte Rechnung hat ihm ergeben, daß von ben 36 An— 
gaben darunter, bie fi) anderweitig controlieren laſſen, als 
richtig ſich 10, als falfch 26 herausstellen, und zwar gehörten von 
den richtigen 7 ber Geſchichte Leo's VI an und ihnen entſpreche 
in eben derſelben eine gleiche Anzahl von falfchen, während in 
dem ganzen früheren Theile neben 19 faljchen nur 3 richtige 
Angaben fich fänden. Gewiß berechtigt dieß zu dem Schluffe, 
daß alle diefe Ungaben nur mit großer Vorſicht aufzunehmen 
find; ob aber auch zu dem, melden der Verf. S. 354 zieht, 
daß Symeon fie nicht einer anderen Duelle entnommen, fondern 
felbft nach eigenem Gutdünken gemacht Habe? Ref. glaubt etwas 
anders rechnen zu müffen; er wird fich hierbei der Ungaben des 
Verf.'s als Grundlage bedienen, obgleich fich vielleicht noch ein 
und das andere Datum mehr verificieren ließe (3. B. ergeben bie 
BVatriarchenliften, daß bie Ordination des Patriarchen Nikolaos 
wirklich in das 10. Jahr Leo's VI gefallen iſt. Wir jchiden 
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boraus, da man bie Regierungsjahre ficher nicht mit dem Verf, 
von bem Jahrestage ber Thronbefteigung zu rechnen, fondern 
nad) ftehender Sitte der Ehronographen ben Indictionsjahren 
gleichzufegen hat: augenfcheinlich muß man im Sinne Symeon's 
die Jahre des Theophilus 1. Sept. 829, Michael’3 III und der 
Theodora 1. Sept. 842, Michael's III ala Alleinherrſchers 
1. Sept. 855, Bafilius’ I 1. Sept. 867, Leo's VI 1, Sept. 
886 begimmen laſſen. Scheinbar ift das fo ſich ergebende 
Refultat ein noch ungünftigeres: von 37 Datierungen für bie 
Regierung Leo's VI 5 richtige und 7 falfche, für bie früheren 
4 richtige und 21 falſche. Es Tiegt aber doch wohl auf der 
Hand, daß diefe Urt zu rechnen principiell unzuläffig iſt. Wie 
jo oft, darf man nicht die fcharfe Alternative „wahr* oder 
„falſch“ ftellen: um Symeon von dem Verdachte zu reinigen, 
feine Daten aus ben Fingern gefogen zu haben, genügt, wo es 
fi um Beiträume handelt, deren fürzefter 12, deren längſter 
25 Jahre umfaßt, unferes Erachtens ſchon, wenn die Datierung 
dem wahren Jahre nahe kommt; mit einem Worte, man bat 
zwifchen die beiden vom Verf. gemachten Rubriken noch eme 
dritte einzufchalten, unter welche die Kategorie „annähernd 
richtig“ zu bringen ift, und zwar dürfte man am correcteiten 
verfahren, wenn man die Wurzeln der Jahrſummen, auf welche 
fi die Regierungsperioden belaufen, als Grenze nimmt, alfo 
für eine 12jährige Regierung eine Fehlerweite von 3, für eine 
25jährige eine von 5 Jahren, und fo entiprechend. Auf dieſem 
Wege ergeben ſich von den 37 in Frage kommenden Datie 
rungen 9 als richtig, 10mal beträgt der Fehler 1 Jahr, Imal 
2 Jahre, Imal 3 Jahre, 1mal 4 Jahre, 10 Datierungen find 
abjolut faljh. Auf die Zeit des Theophilus kommen 3 ge 
nau und 3 annähernd richtige Datierungen, denen feine abfolıt 
falſche gegenüberfteht; für die der Theodora, Michael's II, 
und Bafılius’ I halten ſich die genau oder annähernd richtigen 
Datierungen auf ber einen, die abjolut faljchen auf ber anderen 
Seite ungefähr das Gleichgewicht; auf die Zeit Leo's VI fommt 
5 genau und 6 annähernd richtigen gegenüber 1 abfolut falle 
Datierung. Ref. muß entſchieden bejtreiten, daß fich ein joldes 
Refultat ohne jede chronologiſche Unterlage einzig und allein 
auf dem Wege glüdlichen Rathens erreichen läßt; für die Zeit 
Leo's VI fieht der Verf. den Grund der größeren Genauigkeit in 
der Benußung der jorgfältigen, die Zeitfolge einhaltenden &- 
ſchichtserzaͤhlung des Zogotheten: dieß reicht aber ſchwerlich 
aus, und für die Zeit des Theophilus iſt ja das Verhältniß 
anz dafjelbe. Es muß irgend eine, wenn auch noch jo bürftige, 
annaliftiiche Aufzeichnung Symeon einen Anhalt gegeben haben, 
vielleicht an den Rand gejchriebene Jahreszahlen in dem von 
ihm benußgten Eremplare des Logotheten; eine ſolche Annahme 
würde ſowohl jene Thatfache, wie aud) die erflären, daß dieie 
Ungaben fi jo vielfach ala umzuverläffig erweifen: eine der⸗ 
artige Ueberlieferung ift mehr als irgend eine andere Berberbun- 
gen und Mißverſtaͤndniſſen aller Urt ausgeſetzt. Beſonders 
ſtarle Abweichungen von ber wahren Zeitrechnung finden ſich 
in ben Ungaben über die Wechfel im Patriarchat neben mehr: 
fad richtiger Einhaltung der thatſächlichen Intervalle und 
neben einzelnen genauen Datierungen: bier dürfte die lüderliche 
Benutzung einer Batriarchenlifte, die Symeon in planlofer Weiſe 
nach einzelnen feiten Punkten corrigierte und dadurch verdarb, 
den Schlüffel zur Löſung der Schwierigkeiten geben. 

Kleine Uusftellungen, wie diefe, ändern Nichts an bem 
jehr günftigen Gefammteindrude, den die Schrift des Verf.“ 
auf uns gemacht hat. Iſt erit in der Weife, wie ber Berf. 
gearbeitet hat, für die Kritif der oftrömifchen Geſchichtsquellen 
ein gemügenber ficherer Grund gelegt, fo wirb man fpäter die 
vermuthlih nahe verwandten Chroniken der orientalifhen 
Chriſten mit zur Vergleichung heranziehen müſſen. Dem Ref. it 
aufgefallen, daß fich ber feltfame Irrthum, den ber Berl. 
S. 203 am Fortfeger des Theophanes hervorhebt, ber dem 





525 


— 1877, X 16. — Literarifdes Gentralblatt — 14. April. — 


526 








Ehalifen al-Mamun den faljchen Namen Ibrahim giebt, bei 
Severus von Aſchmunein wiederfindet, jo daß man faft glauben 
muß, die Ehriften der weftlichen Provinzen bes Chalifates haben 
von dem 818 im Baghdad erfolgten Thronwechſel feine Notiz 
genommen und in der Meinung gelebt, al-Mamun's Gegen- 
chalif Ibrahim ben al-Mahdi habe zu regieren fortgefahren. 
Mit Hülfe dieſer arabifchen, ſyriſchen und armeniſchen Chroniften, 
die freilich nur zu einem Heinen Theile bisher veröffentlicht, zu 
einem noch Eleineren überſetzt find, laſſen fich die oſtrömiſchen 
Geſchichtsquellen vielfach ergänzen; aus ihnen würde z. B. Har 
geworben fein, daß unter dem Bernapaxarurns und dem pro» 
rür äpyörrwr, bie nach Genejiod 838 den WUrabern gegen 
Theophilus Heeresfolge leiſten, Perfönlichkeiten, mit welchen 
der Berf. S. 145 Nichts anzufangen gewußt hat, der Fürft von 
Batpurafan vom Stamme der Ardsrunier und der Iſchkhan der 
Iſchthan's von Armenien (damals der Bagratide Bagrat) zu 
verftehen find. A.v.G. 


Renner’s, Joh., livländische Historien. Herausg. von Rich. 
Hausmann u. Konst, Höhlbaum. Göttingen, 1876. Vanden- 
hoeck & Ruprecht. (XXXV, 427 8.gr.8.) M.9. 

Schneller, ald zu erwarten fchien, Tiegt die erft vor wenigen 
Jahren aufgefundene livländiſche Chronif des Notars Johann 
Renner, über deren erjten Theil wir jelbft bereit bei ber | 
Beſprechung der beiden erften, diefen Gegenftand betreffenden 
Abhandlungen Höhlbaum's (Jahrg. 1872, Nr. 49 d. BL.) 
berichtet Haben, in vollftändigem Abdrude vor. Während jene 
erſte Hälfte, bie erften drei Bücher (S. 1— 140 unferer Ausgabe), 
ganz auf älteren Arbeiten beruht und kaum mehr ala ſolche 
Iujäge enthält, wie fie des Verfafferd genaue Kenntniß von 
Land und Leuten ermöglichte, geben die fünf nächften Bücher, 
welhe die Jahre 1556— 1560, aljo die Zeit, während deren 
etwa ber Berf. felbft in Livland weilte, darftellen (S. 140— 
329), lediglich Selbfterlebtes. In feiner Stellung als Notar 
jmeier höherer Orbensbeamter hatte Renner ſchon Gelegenheit 
genug, von allen wichtigen Ereigniffen im Lande zuverläffige 
Kunde zu befommen; bazu war er ſelbſt ein jcharfer Beobachter 
und, werm auch ein entjchiedener Anhänger ber Reformation, 
doch immerhin ein Gefchäftsmann von möglichft freiem Urtheile. 
Um ferner den inneren Zuſammenhang deffen, was vor feinen 
Augen geſchah, zu erkennen, ftanden ihm Urkunden und diplomati⸗ 
ſche Actenſtücke zu Gebote, aber freilich, wie das gleichzeitigen | 
Darftellern meift gefchehen muß, nicht in ausreichenbem Maße, 
fo da wir heute bei reicherem Materiale Vieles Marer und | 
deutlicher überfehen, als es dem Beitgenoffen, ſelbſt dem vielfach 
mithandelnden, möglich war. Der Vergleich mit Urkunden und 
mit anderer fchriftftelleriicher Leberlieferung, befonders auch mit 

„ ruffifcher, fällt durchaus zu Gunften der Erzählung Renner’s, 
ihre Nichtigkeit beweifend, aus. Das neunte und letzte Buch 
endlich ( S. 330— 398), welches eine Leberficht der livländiſchen 

Ereigniffe in den Jahren 1561— 1582 enthält (wahrſcheinlich 
ift der Ehronift im Jahre 1583 geftorben), entbehrt, da er nicht 
mehr im Lande felbft lebte, wieder der Selbftändigfeit: bis 
1577 Hin ift Balthafar Ruſſow's gleichzeitige Arbeit auszugss 
weile benußt; über die Herkunft des Weiteren, wovon fich 
Einiges als richtig, Anderes als falſch erweift, ift noch nicht 
volle Marheit gewonnen. — Die Ausgabe bes Tertes, der bie 
einzige, von bem Verf. ſelbſt herrührende Handſchrift zu Grunde 
liegt, ift in der Weife gemacht, daß die erweislich abgeleiteten 
Stellen, wie fonft, üblich in Meinerem Drucke gegeben find, Zur 
; g bes Inhaltes find fachliche Anmerkungen beigefügt ; 
ein Namenregifter (von 2, Arbuſow) fchlieht das Werk. Be 

m möchten wir, daß es den beiden Verfaſſern, die für ihre 
trefffiche Arbeit Dank und Anerkennung verdienen, nicht beliebt 
dat, anzugeben, in welcher Weife die Urbeitstheilung zwiſchen 
Ihnen erfofgt ift. Ein großer Mangel aber, ber die Benugung 








ſehr erjchwert, darf hier nicht ungerügt bleiben: es hätten bie 
einzelnen Eapitel beziffert, Buch- und Capitelzahlen etwa auf 
dem Kopfe der Seiten, Jahreszahlen und Tagesdaten am Rande 
verzeichnet werben müflen. Im Uebrigen ift die äußere Aus- 
ftattung, Danf der freigebigen Unterftügung des Grafen Wlad. 
Broel-Plater, eine ausgezeichnete. . Kl. 








Scheube, H., die Frauen des achtzehnten Jahrhunderts. Cultur⸗ 
geſchlchtliche Zeit» und Lebensbilder. 1. Bd.: Bon Ludwig XIV bis 
auf Friedrih d. Gr. Berlin, 1876, Wedekind u, Schwieger. (VII, 
(312 ©. gr. 8.) M.5. 

Bir haben e3 in dem obengenannten Buche mit einer allem 
Anjcheine nach etwas raſch, aber nicht ungeſchickt gemachten 
Eompilation zu thun. Weber dem Stoffe noch ben Gefichts- 
punften nach geht der Verf. über das hinaus, was ung in ber 
einfchlagenden Literatur über diefen Gegenftand geboten wird 
und bereits vielfach geboten ift; auch find die allgemein gehal- 


‚ tenen Refumds theilweife ziemlich oberflächlich. Indeſſen der 


Berf. hat mit geſchickter Hand feine Auswahl getroffen und fteht 
in dem, was er giebt, im Ganzen und Großen auf dem Boden 
der wiffenfchaftlichen Ueberlieferung; auch ift das Buch lesbar 
gefchrieben und wird ald Unterhaltungsbuh im Damenfalon 
ganz gut feinen Platz ausfüllen. Es zerfällt in zwei Bücher, 
von denen das erjte die Beit vom 17. zum 18. Jahrhunderte, 
das Zeitalter Ludwig's XIV, behandelt, das zweite umfaßt bie 


Zeit der beiden erften preußifchen Könige und Ludwig's XV. 


Wir glauben das erſte Buch ala das wefentlich beffer gearbeitete 
bezeichnen zu dürfen, weil es mehr materiellen Stoff gewährt, 
während das zweite Buch bei allgemein gehaltenen Reſumös 
über „die geiftige Bewegung der franzöfifchen Geſellſchaft“, 
„über die Geiftesbildung ber beutjchen Frauen in ber erften 
Hälfte des 18. Jahrhundertes“, fich etwas bürftiger barftellt. 
Im Ganzen und Großen aber ift anzuerkennen, daf ber Berf. 
Talent zur populären Behandlung folcher Stoffe hat, und es wirb 
vor Allem darauf anfommen, daß er ſich in bie wiffenfchaftliche, 
namentlich quellenmäßige Ueberlieferung ber einfchlagenden 
—* noch mehr vertieft, um nach dieſer Richtung hin Gutes 
zu leiſten. 


‚ Püdler- Muskau, Fürſt Herm. v., Briefwechſel und Tagebücher, 


berausgeg. von Ludm. Affing-@rimelli. 9, Bd. Berlin, 1876, 
Wedekind u. Schwieger. (4 Bll., 368 S. gr. 8.) M. 7. 

Den Inhalt diefes 9. und letzten Bandes bilden zumächft 
Briefe an den Garteninfpector Petzold in Muskau, Pückler's 
Högling, die Legteren als Gartenkünftler zeigen, ein ebenfalls 
auf den dortigen Park bezughabendes Schreiben an die Bürger- 
ſchaft Muskau's vom 1. Mai 1815, ſodann wieder ein vers 
miſchter Briefwechſel mit verfchiedenen befannten und berühmten 
Berfönlichkeiten wie Schintel, Prokeſch, David Strauß, Fürft 
Friedrich twarzenberg, Fürſt Lichnowsky, Liszt, Ida v. 
Düringsfeld, Fr. Förſter, Sabine Heinefetter und ſelbſt Bismarck, 
in bunter Unordnung des Intereſſanten vielerlei, ſodann zwei 
gedruckte Artikel, der erſte eine Darlegung der Gründe, warum 
Püdler auf Angriffe nicht antworte, der andere ein Aufſatz über 
den Park von Babelsberg, endlich Tagebücher, die jedoch, theils 
weil nicht regelmäßig geführt, theils weil nicht alle aufbewahrt, 
theil8 weil nur in Auswahl mitgetheilt, ſehr Tüdenhaft find, 
3. ®. von 1825 fogleich auf 1839 fpringen, enthaltend Reflerionen, 
Gedanlenſpähne, Reifenotizen, Lefefrüchte, Lebenserfahrungen, 
Erinnerungen an interefjante Berjonen, dad Ganze mur für den 
lefenswerth, der ſich fpeciell für Pückler's Berfönlichkeit 
interejfiert. Hätte eine verftändige Hand diefen in unförmlicher 
Breite neun Bände füllenden Stoff gehörig gefichtet und georbnet, 
fo würde fie unfere Brief» und Memoirenliteratur mit einem 
Ihägenswerthen Werke bereichert haben. F. 
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Segefler, Dr. U, Ph. v. Sammlung kleiner Schriften. 1. Bb.: 
Studien und —*21 zur Tagesgeſchichte 1858 — 1875, 
Bern, 1877. Wyß. (All, 663 ©. gr. 8.) 

Es hat immer etwas Mikliches, Abhandlungen über zeit- 
genöſſiſche Ereigniffe, welche diefen gleichzeitig niedergefchrieben 
wurden, fpäter noch einmal zum Abdrucke zu bringen, Sie 
* werben dadurch aus dem Kreiſe politifcher Eſſays ober journalifti- 
fcher Artikel in den Bereich der gefchichtlichen Arbeiten gezogen, 
ohne den für biefe geltenden Bedingungen zu entprechen oder 
auch nur entfprechen zu können. Was bei der Niederjchrift eine 
oft ſcharfſinnige politiſche Kombination war, ift längſt in viel- 
leicht entgegengejegter Richtung zur Thatfache geworden, die 
Räthſel find gelöft, die Prophezeiungen nicht erfüllt oder ver- 
tieren doch, wenn fie erfüllt fein follten, ihren bisherigen Werth 
als ſolche. Neues Duellenmaterial ift erfhloffen, eine ruhigere, 
objectivere Beurtheilung möglih und nothwendig geworben. 
Eine Sammlung folder Uufjäge hat daher nur den Werth, zu 
zeigen, welchen Eindrud die Zeitereignifje auf einen politijchen 
Kopf machten, und das Hat nur dann ein weitergehendes und 
bleibendes Intereffe, wenn der Geift, in welchem die Beitereigniffe 
ſich abjpiegeln, ein bejonders hervorragender war, jo daß es 
au den Epigonen noch von Werth ift, zu wiffen, wie diefe 
BVerfönlichkeit den zeitgenöffifchen Thatſachen gegenübertrat. 
Der Berf. ift nun zwar ein politiich und Hiftorifch gebildeter 
Mann, aber er hat den Ereignifjen, die er jchildert, doch ziemlich 
fern geftanden. Er hat nirgends mitgehandelt, feine Stimme ift 
nirgends beachtet worden. In einem Winkel der Schweiz hat er 
die Tagesfragen gloffiert, und fein kirchlich-katholiſcher Stand- 
punkt läßt ihn nicht überall zu der notätwendigen Unbefangenheit 
der Kritik gelangen. Wir zweifeln daher, ob es recht gethan 
war, bie Zodten noch einmal zu beleben und bie früher 
erichienenen Abhandlungen noch einmal in unveränderter Geftalt 
wieder zum Abdrude zu bringen, E3 find im Ganzen acht von 
einander unabhängige Arbeiten, welche in dem erften Bande jebt 
gefammelt vorliegen, die Zeit von 1859 bis 1875 umfaffend. 
Eine Behandlung des Eulturfampfes bildet den Schluß bes 
Bandes. Vielleicht dient diefe mit am beften dazu, den Stand» 
punft des Verf.'s zu charakterifieren. Für ihm ift das deutſche 
Reich ein Rüdfchritt. „Die deutjchen Fürften find zu Theater: 

guren geworben, bie particularen Freiheiten der deutſchen 

tämme verſchwunden, in der Einheit der Disciplin ift Alles 
aufgegangen, in dem Raufche ber Servilität Hat ſich der deutjche 
Geift verloren.” Derartige Wendungen find uns nicht unbefannt. 
Sie kehren in den ultramontanen Tageblättern zur Ermüdung 
wieder. Wer ſolche und ähnliche Ergüſſe als Lectüre Tiebt, dem 
mag das Buch empfohlen fein. Meferent gefteht, daß fein Geift 
zu jehr „in dem Rauſche der Servilität” verloren gegangen ift, 
um derartigen Elaboraten ein Wohlgefallen abgewinnen oder auch 
nur aus ihnen lernen und feine Unfchauungen erweitern zu 
können. 
Monatsſchrift f. rhein.⸗weſtfal. Geſchichtsforſchung u. Alterthumskunde. 

Hrög. von R. Pick. 2. Jahrg. 10s12, Hft. 1976, 

Inh: H. Dünger, Erinnerungen an Karl Simrod, 2, — F. 
Görres, krit. Grörterungen üb. die Entjtehungsgefhichte d. Genovefas 


—* — 8 Ennen, Gerhard und Arnold Mercator. — Literatur; 
Kleinere Mittheilungen; Urkunden ac. 











—— 


Naturwiſſenſchaften. 
Senft, Dr. Fd. Hofrath u. Prof,, Synopſis der Mineralogie und 
Geognoſie. Ein Handbuch für höhere Lehranſtalten und für Alle, 
welche fih milienichaftlih mit der Naturgefchichte der Mineralien 
beichäftigen wollen. 2. Abth.: Geognofte. 1. Hälfte. Mit 122 
Holsfhnitten. Hannover, 1976. Hahn. (XIX, 708 ©. gr. 8.) M. 9. 
Nahdem Ref. aus der erften, mineralogifchen Abtheilung 
dieſes Werkes mancherlei Irrthümliches, Werfehltes und 
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Wunderliches an das Licht ziehen mußte, freut eö den Verfafier 
jener Beilen, der vorliegenden Wbtheilung, wenn auch kein rüd- 
baltlofes Lob, dann doch ein bedeutend größeres Maf der 
Unerfennung ausſprechen zu können. Das Buch ift in der That 
der Hauptfache nach ein gutes und beſitzt fehr viele Partien von 
durchaus anfprechender Ausführung, wogegen die Flüchtigkeiten 
und Mißgriffe dießmal ganz entjchieden zurüdtreten. Claſſi— 
ficationen, Tabellen und Gruppierungen liebt Senft, und fo iſt 
denn zuerjt die Atmofphäre und das Waffer als „Hüllen“ des 
Erbförpers, dann deſſen Fefte nach ihren Geftaltungsverhältnifien 
und Bildungsmaterialien (Petrographie) abgehandelt. Eine 
Folge diefer fünftlichen Einteilung ift es, daß der ganze 
Vulkanismus mitfammt den Erdbeben fonderbarer Weife unter 
der Rubrik „Einfluß des Waflers auf die Veränderungen dei 
Erdkörpers“ bejchrieben wird und in dem Inhaltsſchema genau 
mit den Rafeneifenerz-Bildungen rangiert, jo daß man auf 
Grund der Inhaltsgabe auf die unrichtige Meinung geräth, hier 
einen echten Anhänger von Mohr oder Volger vor ſich zu haben. 
Diefer große Abſchnitt über den geologifhen Einfluß des Waſſers 
bildet übrigens den beftgearbeiteten Theil des ganzen Werkes: er 
ift recht vollftändig und enthält jehr Vieles, was in anderen 
Büchern nicht vorfommt; für ihm ift bie neuefte Literatur 
verwerthet worden, und die Schilderungen 5. B. ber mechaniſchen 
Thätigkeit des Wafjers, der Korallenbildung, Torfablagerung, 
Gletfcherwirfung find in hohem Grade anziehend, babei durch 
geſchmackvoll gewählte und zum Theil felteneren Quellenwerlen 
entnommene Abbildungen illuftriert. Freilich wäre manchmal 
eine befonnenere Kritil am Plage gemwefen, wie denn aud die 
Schmick'ſchen Theorien, deren Schickſal namentlich durch Peſchel 
endgültig befiegelt ift, nicht ohne weitere Bemerkung vorgetragen 
werden durften. Die orographifche Abtheilung läßt kaum etwas 
zu wünſchen übrig, und der petrographiſche Abſchnitt bringt 
ebenfalld manche recht wohlgelungene Partie, 3.8. die Dar 
ftellung der mechanischen und chemiſchen Verwitterungsprocefit. 
Wo es fih um die fpeciellere Bejchreibung der ?yelsarten, 

umal nach ihrer mineralogiihen Bufammenfegung handelt, ba 
ift allerdings Manches ziemlich confus ausgefallen und nicht eben 
lobenswerth; man vernehme die Charalteriſtik des jogenannten 
Haftifhen Thonfchiefers: „ein Geftein, welches wejentlic aus 
erhärtetem und von erftarrter pulveriger Kiefeljäure (?) und 
mifrofcopifchen Glimmerſchüppchen durchzogenem Urthonfcieier: 
ſchlamm (!) befteht, außerdem aber bei ſehr ftarfer Vergrößerung 
unter dem Mikrofcop mehr oder weniger zahlreiche kryſtalliniſche 
Mineralien enthält“. Der Verf, ift redlich beftrebt gemein, 
auch die Refultate ber mifrofcopifchen Erforſchung der Gefteine 
mit hinein zu verweben und giebt auch ein Verfahren „zur Ver: 
fertigung für geeignete Dünnſchliffe“ an; doch jtößt man mandmal 
auf nur halb Verſtandenes oder arg entjtellt Wiedergegebenes. 
Verfonennamen, Ortönamen, Fremdwörter find vielfach etwas 
flüchtig behandelt; fo trifft mar 5.8. bei dem Durchblättern auf 
PBaullet Scrope, die Faeroer-Injeln, Hydrolite. Doch das find 
Kleine Schwächen, welche man gern vermieden fähe, bie aber den 
allgemeinen Eindrud, den das Werk zurückläßt, nicht erheblich 
beeinträchtigen. Und es möge nochmals conftatiert werben, dab 
berjelbe ein erfreulicher ift. 








Hallier, Ernst, Reform der Pilzforschung. Offenes Sendschrei- 
ben an Herrn Prof, de Bary zu Strassburg. Jena, 1876. Duf. 
(14 S. gr. 8) M.0.50. 


Die Hallier ſche Schrift, welche erft fpät dem Refer. im bie 
Hände gelangte, befpricht an dem Beifpiele der durch Peronospors 
infestans verurfachten Kartoffelkrankheit den Unierſchied in der 
Unterfudungsmethobe des Verf. 3 gegenüber derjenigen von 
de Bary, welch Letzterer auf dem von ihm eingefchlagenen 
Wege unvolftändige Refultate erhalten und aus biejen ſalſche 
Schlüffe gezogen haben fol, Wer Hallier's und de Bat 
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wohl wiffen, welchem der beiden Forfcher er größeres Vertrauen 
ſchenlen fol. Uebrigens dürften durch be Bary's jüngfte Ab— 
handfung über die Kartoffeltranfgeit (Researches into the 
nature of the potato-fungus; Journ. of the roy. agric. soc. of 
England, XII. 1.) bie Unterfuchungen über biefelbe an Klar: 
heit wefentlich gewonnen haben. 


Strasburger, Dr. Ed., Studien über Protoplasma. Mit 2 Taff. 
Jena, 1876. DuM. (56 S. gr. 8.) M. 2. 40. 

Die am lebenden Protoplasma beobachteten Structur- 
eriheimungen, der Bau und die Deutung der Hauptſchicht und 
einiger unmittelbarer Differenzierungsprobucte bed Plasma, 
iowie Öypothejen über ben molecularen Bau defjelben bilden 
den Hauptinhalt diefer fehr leſenswerthen Schrift. In ben Text 
find dann Uuterfuchungen über pflanzliche Spermatozoiben ein⸗ 
gehoben und am Schluffe werben einige Beobachtungen über 
die Bildung der Eellulojemembran mitgetheilt. Die auf ben 
beiden Tafeln gegebenen Abbildungen beziehen fi mit zwei 
Ausnahmen auf Kryptogamen. 


Aueniih. Jaec. Geo , species genera et ordines algarum. 

ol. DI: De Nlorideis curae posteriores: epierisis — flori- 

dearum. Lund, 1876. T. O. Weigel in Leipzig in Comm. (2 Bil., 
VII, 724 S. gr. 8.) M.20. 

Agardh's Werk über die höher organifierten Algen ift ala 
vorzüglich allen Botanifern, namentlich den Wigofogen, jo 
bekannt, daß es nicht nöthig ift, zum Lobe defjelben noch etwas 
zu jagen. Auch der jet erjchienene britte Band, welcher, wie 
die vorhergehenden Abtheilungen bes zweiten, den Florideen 
gewidmet ift, zeugt von der Grünblichkeit, bie wir von dem 
Berf. gewöhnt find, fo daß wir ihm mit Freuden begrüßen. 
Leydig, Dr. F.. die Hautdecke und Schale der Gastropoden 

nebst einer Uebersicht der einheimischen Limaeinen. Mit 8 Taff. 
Berlin, 3876. Nicolai. (2 Bll., 84 8. gr. 8.) M.5. 

Das vorliegende Heine Schriftchen des bewährten Meifters 
der Hiftologie giebt einen neuen Beweis bafür, wie fehr er es 
derſteht, zunächſt der fchon fo viel bearbeiteten einheimifchen 
Fauna neue Seiten für bie Forſchung abzugewinnen, und 
ſchon aus biefem Grunde müßte es der Beachtung empfohlen 
werben. N—e. 




















Goldenberg, Dr. Fr., Oberl., fauna Saraepontana fossilis. 
bie fogsilen Thiere aus der Steinkahlenformation von Saarbrücken. 
1. Hefl. Mit 2 Taff, Abbildgn. Saarbrücken, 1875. Möllinger. 
(268.gr.4.) M.5. 

Das vorliegende Heft hat den Zwech, „in Wort und Bilb 
eine vorläufige Ueberficht der bis zum Jahre 1868 in bem 
Saarbrüdner Kohlengebirge aufgefundenen Thierrefte zu 
geben“, Die neueren Funde bis 1873 follen in einem zweiten 
deite folgen, und foll dafjelbe ferner eine Bufammenftellung 
aller bis dahin befannt gewordenen Kohlenthiere enthalten. 
Bir find dem Verfaſſer für das fchöne Gebotene von Herzen 
banfbar, da jein Werk eine wirkliche Lüde der paläontologiſchen 
Literatur auszufüllen verfpricht. Daß der Zoologe fih nicht 
immer mit ben etwas fühnen Reconftructionen des Baläonto- 
logen einverftanden erflären kann, darf faum Wunber nehmen. 
Daß z. B. die Figur 15 der Tafel I nicht dazu dienen kann, bie 
Aufftellung eine® Branchipusites anthracinus gerechtfertigt 
ericheinen zu Laffen, wird faum geleugnet werben können, eben: 
fomenig wie beigefeßte Figur 16 geeignet ift, den Habitus eim 
lebenden Branchipus zu erläutern. N—e. 
Altum, Dr. B., Prof., Forstzoologie. Ill: Insecten. II. Abth. 

Mit 35 Orig.-Figg. in Holzschnitt. Berlin, 1875. Springer. (VI, 
364 8. gr. 8.). M, 8. 

Früher haben wir in dieſem Blatte den erften Banb bes 

Buches zu erwähnen Gelegenheit gehabt, Daß derjelbe Anklang 
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bei feinem Publikum gefunden hat, beweift der Umftand, da er 
bereits in zweiter und zwar vielfach veränderter und verbefferter 
Auflage erfchienen ift; auch bie folgenden Bände werben fich viel 
Freunde erwerben. Was die vorliegende zweite Abtheilung des 
britten Bandes betrifft, jo umfaßt biefelbe bie Schmetterlinge, 
Haut⸗, Zwei⸗, Gerad⸗ Netz⸗ und Halbflügler, und zwar, getreu dem 
in ber Vorrede des erften Bandes dargelegten Plane, nur infoweit, 
als fie bem Forfte wirklich ſchädlich oder nüglich werden. Daß 
hieraus fi eine große Ungleihmäßigleit der Behandlung nicht 
nur ber einzelnen Orbnungen, fondern auch der Familien und 
Genera innerhalb berjelben ergiebt, verfteht fich von felbit. 
Wir haben ferner auch Hier hervorzuheben, daß das Bud 
wefentlich auf eigenen Unterfuchungen und Beobadhtungen bes 
Berfaffers beruht. Streng wird geichieben zwifchen dem, was 
er felbft erfahren und was er nur der Literatur entnommen hat, 
und durchgehends merben bie eigenen Erfahrungen mit Recht 
als maßgebend angenommen, fo daß manche, von Ratzeburg z. 8. 
unter bie Forftfgäbticen aufgenommenen Thiere wegen un- 
zureichenden Schulbbeweifes freigefprochen werben: wie wir 
lauben, mit Recht. Auch der Charakter des Buches ift wefent- 
ich berfelbe geblieben: es ift ein Handbuch und fein Lehrbuch, 
unb nur ber bereits in bie Inſectenkunde Eingeführte wird 
bafjelbe mit Nutzen ftubieren können. Es hat aber zugleich ben 
Borzug, daß es fich fehr gut lieft. In einem Umftande find 
wir mit dem Verfaffer nicht ganz gleicher Meinung. Die 
Namengebung ift nicht gleichmäßig durchgeführt: befondere 
forftliche Namen find ficher unftatthaft, und fo können wir daher 
3. B. ber Beibehaltung des „nicht geradezu falfchen“, aber „eine 
Prioritätsverlegung enthaltenden“ Agrotis valligera ftatt 
A. vestigialis und anderen nicht zuftimmen, Daß die richtigen 
Namen unter ben Forftleuten befannt werben, ift erwünfcht, und 
gerabe ber Verf. hätte noch mehr hierzu beitragen können, Im 
Intereſſe künftiger Auflagen möchten wir auch nicht unterlaffen, 
beiläufig zu bemerfen, daß fi) in ben britten Band, befonders 
in bie erfte Hälfte, einige böfe Drudfehler eingefchlichen haben. 
Möge eine neue Auflage, bie wohl mit Sicherheit zu erwarten 
fteht, und balb erfreuen. N—e. 


Zeitfhrift f. Kruftallographle u. Mineralogie unter Mitwirkung zahlr. 
Fachgenoſſen ded Ans n, Auslandes brög. von P. Groth. 1. Bb. 
1. sh (Mit 4 lith. Taf. u. 9 Holyfihnn.) Leipzig, Engelmann. 

Inh.: G. vom Rath, mineralog. Mittbeilungen. R.F. — Brög 
ger n. vom Math, Über grofe Enftatittroftalle, aufgef. im füdl. Nors 
wegen. — A. Schrauf, die kryſtallogt. Conſtauten des Lanarkit. — 

EC. S. Dana, über eine — Berwachſung ven Quarz u, Kalt 

ſpath. — D. Lehmann, über die Dimorpbie des Hodrochinons und 

Paranitrophenold. — ©. A. König, über eine manganbalt. Varietät 

des Tremolits. — H. Baumbaner, Beobachtungen am falveterf. Bar 

rum, ſowle am unterfhmefelf. Calcium u, Strontium. — U Anop, 

-_ a Schorlomit vom Katferftuhl. — Eorrefpondenzen, Notizen u. 
ndzüge. 


Zeitſchrift ſ. Biologie von 2. Bupl, M. v. Pettenkofer, E. Boit. 
13. Bd. 1. Heft. 





Inb.: Boit mn. Forfter. Studien über die Heizungen im den 
Schulhäufern Münchens. — W. v. Anteriem, über das Verbalten 
der im Säugethierkörper ald Borftufen des Haruſtoffs erfannten Ders 
bindungen zum Organismus ber Hühner. — ©. Balentin, biftolog. 
u. —— Studien. — A. J. Gubomwitfc, die Beſchleunigung der 
Nervendegeneration. — H. Ranke, über die Koſt der italienijchen 
Biegelarbeiter. 

Würtemb. naturwiffenfhaftl. Jahreshefte. Hrög. von H. v. Fehling, 
O. Fraaé u. 9. 33, Jahrg. 1..2, Heft. 

Juh.: Probſt, Beiträge zur Keuntniß der foil. Fiſche aus der 
Molaffe von Baltringen: 11. Batoidei. — Engel, der „weiße Jura“ 
in Schwaben. — E. Schũz, Atropa Belladonna L. var. lutea (Schüz) 
und ihr Atropingehalt. — Rördlinger, über das Vorkommen von 
Veronica montana L. — Miller, Foraminiferen in der ſchwäbiſch⸗ 
ſchweizer. miocänen Meeredmolaffe als Leitfoffilien. — Bücherangeigen; 
Einladung zur Benupung der zoolog. Station in Neapel. 
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Der Naturforscher. Hrög. von W. Sflaref. 10. Jahrg. Nr. 9 u. 10. 

Inh.: Spertroffopifhe Beobachtungen von Eternbewequngen u. 
»Rotationen. — Aur Lehre von den Berrichtungen des Großbirne. — 
Verhalten flüſſ. Iſolatoren gegen ſtarke elektr. Ströme — Die Ant» 
dehnung wahl. Pflanzenzellen durch ihren Turgor. — Ueber bie Eid- 
* in NAmerika. — Ueber Hagelbildung. — Die Erofion u, die Eut⸗ 
“r; des Canons. — Eigenfhaften höchſt verdünnter Bafe. — Ueber 
das Athmen der Wurzeln. — Hl. Mittheilungen; Literarijches. 


Zeitſchrift der oͤſt ert. Geſellſch. für Meteorologie. Redig. v. J. $ aum, 
12. Bd. Nr. 5. 

Inh.: Der Wirbelfturm u. die Sturmjlut vom 31. October auf 
den 1. Nov, 76 in —— — Preſtel, zur Raturgeſchichte des 
Hagels. — Al. Mitthellungen; Literaturbericht. 

Chem. Gentralblatt. Red.: R.Arendt. 3. F. 7. Jahre. Nr. 9— 12. 

Inh.: Wochenbericht. — E. Brüde, über das Abiorptiond- 
fpeltrum des Übermanganf. Kalis u. feine Benupung bei chem.sanalyt. 
Arbeiten. — I. Böhm, üb, die Entwicklung von Sauerftoff aus grünen 
gweigen unter andgefohtem Waſſer im Sonnenlihte. — W. Stein, 
zur Mltramarinfrage, — 9. Bunte, Studien Über die Reinigung dee 
Reuchtgafes. — Kl. Mittheilungen; Techniſche Notizen. 








Medicin. Pharmacie. 


Schwimmer, Dr. Ernft, die erften Anfänge der Heilfunde und die 
Medizin im alten Neaupten. Eine fulturgefhichtl, Skizze. Berlin, 
1876, Lüderlg. (46 S. gr. 8.) M.1. 


A. u. d. T.: Sammlung gemeinverftändl. wiſſenſchaftlicher Vorträge. 

xl. Serie, 255. Heft. 

Soweit fi in einem fo engen Rahmen ein folches Thema 
überhaupt bearbeiten läßt, hat fich der Verfaffer redlich bemüht, 
feiner Aufgabegerecht zu werden, namentlich Hat er Die Erweiterung 
unferer Kenntniffe über die Medicin im alten Aegypten, die wir 
durch den Bapyrus Ebers erhalten haben, recht gut hervorgehoben. 
Ob aber der Gegenftand ſich überhaupt für einen populären 
Bortrag eignet, ericheint dem Referenten zweifelhaft. 








Brunner, Dr. €. H., die Infeetionskrankheiten vom aetiologi- 
schen u. prophylaktischen Standpunkt. Mit I Taf, in Farbendruck. 
Stuttgart, 1876. Enke. (IX, 251 8. gr. 8.) M. 6. 

In jehr verfchiedenen Berufsftellungen hat der Verfaſſer 
Gelegenheit gehabt, Erfahrumgen über die ätiologijchen Ver— 
hältniffe gewiffer Infectionsfrankheiten zu fammeln und ben 
Werth der prophylaktiichen Maßregeln dabei kennen zu lernen. 
Er huldigt zwar der Parafitentheorie, verjteht es jedoch, fich von 
einfeitiger Auffafjung fern zu halten und befleißigt fich auch fonft 
einer objectiven Haltung. — Von den mitgetheilten Beobachtungen 
verdienen namentlich die über Typhus, Intermittens, über die 
epidemiſche Augenentzündbung im Jabegebiete und in Japan 
Erwähnung; einzelne Borfommnifje hätten vielleicht eine noch 
genauere Schilderung für die mit den Oertlichkeiten nicht Ber 
trauten verlangt. Der Eintheilung der Infectionskrankheiten, 
welche der Verf. gewählt, kann man eine praftifche Berechtigung 
nicht abfprechen; er faht zufammen die Infectionskrankheiten, 
welche nur fpontan entftehen (Malaria), die, welche zwar, dem 
Anſcheine nad, Spontan entftehen können, aber doch eine gewiſſe 
Abhängigkeit von dem Berfehre zeigen (die typhöfen Fieber, 
Ruhr, Diphtheritis, Pyämie, Hofpitalbrand, Puerperalfieber, 
Eryſipelas und gewifje Augenentzündungen), weiter die, welche, 
bei uns wenigften®, nicht ſpontan entftehen und deßhalb lediglich 
von dem Verkehre abhängig find (Cholera, Gelbfieber, Peft, 
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Menfhen übertragbaren Zoonoſen). In einem Nachtrage zum 
legen Capitel theilt ber Verf. zwei Beobachtungen über Kran: 
heit3erfcheinungen mit, welche durch giftige Fiſche (Gneion 
maculatum, auf einer Tafel in Farbendrud abgebildet) her: 
borgerufen wurden. — Zuletzt befpricht der Verf. bie Desinfection 
und bie wichtigften der hierzu verwendeten Mittel und zwei 
Filtriervorrichtungen für das Wafler. — Auch in den prophplatti- 
ihen Maßregeln hält fich der Verf. in der Hauptſache an das 
thatfächlich Begründete und praftifch Durchführbare, und wennerin 
einzelnen Richtungen, wiez.B.inder Anforderung, daß Begräbnif; 
ftätten unter allen Umftänden aus bem Bereiche der menjchlichen 
Wohnungen entfernt werden müßten, und darin, daß er die 
Leichenverbrennung als ein hygieiniſch wichtiges Mittel bezeichnet, 
etwas zu weit geht, jo gejchieht dieß doch nur ausnahmaweile, 





—— Augenheilkunde, herausgeg. von 
Arlt, Arnold jun. u. A., u 5 von Proff. Alfr. Graefe u. 
Th. Saemisch. Leipzig, 1876. Engelmann. (Lex.-$.) 


2.Bd, 2. Hälfte: Anatomie u. Physiologie. 2.Th., 2.Hälfe. 

Mit 109 Figg. in Holzschnn. (VIII, S. 393—692.) M. 8. 

Die zweite Hälfte des zweiten Theiles der Anatomie und 
Phyſiologie des menſchlichen Auges enthält in dem neunten 
Eapitel des zweiten Bandes die Bearbeitung der phyſiologiſchen 
Optik durch Prof. Aubert in Roftod, Der Verfaſſer hat bie 
Lehre vom Sehen in Harem, leicht verftänblichem Bortrage auf 
wenigen Bogen zufammengebrängt. In dem erften Artilel, 
welcher ungefähr ein Biertel der ganzen Arbeit umfaßt, wird 
die mathematifhe Frage abgehandelt. Der zweite Abſchnit 
handelt von ber Empfindung des Lichtes umb zerfällt im eine 
Unterabtheilung, die vom Lichtfinne, und eine ziveite, die vom 
Barbenfinne Handelt. Ein dritter Abjchnitt beſpricht die Wahr: 
nehmung des Raumes und zerfällt in zwei Unterabtheilungen, 
von denen die eine den Naumfinn, die andere die Projectiom der 
Gefichtdempfindungen beſpricht. Den Schluß bildet der über 
die Augenbewegungen handelnde vierte Abjchnitt. 

4. Bd., 2. Hälfte: Pathologie u. Therapie. 2. Th., 2. Hilfe. 

Mit 48 Figg. in Holzschnitt. (VI, S. 483— 746.) M. 8. 

In dem fünften Eapitel des vierten Bandes des von Grade 
und Saemish herausgegebenen Handbuches der gejammten 
Augenheiltunde ſchildert 2. v. Weder die Erkrankungen des 
Uvealtractus unb des Glaskörpers. Die Abhandlung zerfält 
naturgemäß in drei Abfchnitte, deren erfter die Krankheiten der 
Iris, der zweite die Krankheiten der Aderhaut und der dritte 
die Krankheiten bes Glaskörpers behandelt. Der erjte Abſchnitt 
enthält acht Unterabtheilungen, von denen die drei erften bie 
Hyperämie und Entzündung der Negenbogenhaut, die Jrido: 
chorioiditis und Eyffitis mit einbegriffen, behandelt. Der vierte 
Unterabfchnitt fpricht von Berwundungen und Fremdkörpern 
der Jris; der fünfte von Irisgeſchwülſten. Anftatt des jechiten 
Abſchnittes, welcher von den Mißbildungen der Iris handeln 
follte, findet fi eine Verweiſung auf Band II, Eapitel 6, 
$5—18. Der fiebente Unterabfchnitt befpricht die Fumctions- 
ftörungen der Iris (Mybdriafis, Myofis, Hippus u. |. w.), der 
achte die Atrophie der Jris, und im neunten finden ſich die 
Anomalien bes Inhaltes und bie Formveränderungen der vor: 
beren Augenftammer befchrieben. 

Die Krankheiten der Aderhaut werden in neun Unter: 
abfchnitten abgehandelt, von denen die beiden erften die vordere 
und die hintere Staphylombildung zum Gegenftande haben. Der 
dritte befpricht die Hyperämie, der vierte die verjchiedenen Ent- 
zündungsformen der Aderhaut. In dem fünften Unterabſchnitte 
werden bie Tumoren, in dem fechften die Knochenbildungen der 
Aderhaut gefchildert. In dem fiebenten finden fi Erörterungen 
über Blutergüffe und Eirculationsftörungen in der Aderhaut, in 
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dem achten und neunten endlich die Ablöfungen und Zerreißun— 
gen ber Aberhaut. Der legte Abjchnitt theilt fich in ſieben Unter- 
abtheilungen, deren erfte bie Entzündung des Glaskörpers 
befpricht, die zweite und dritte die Trübung und Verflüffigung 
des Glaskörpers. Im dem vierten wird die Gefäßbildung im 
Glazkörper beiprochen, wozu namentlich auch die perfiftierende 
arteria centralis corporis vitrei gehört. Der fünfte Unter- 
abihnitt enthält eine Erörterung über fremde Körper und 
Entozoen, der jechfte Handelt von Ablöfungen des Glaskörpers, 
der fiebente endlich von Knochenbildungen in demfelben. Die 
Behandlung des Stoffes iſt in meijterhafter Weife durchgeführt, 
überall fi anlehnend an die neuejten Unterfuchungen, Beob- 
ahtungen und Anſchauungen. Die Schilderung ift vielfach auf 
eigenfte Beobachtung geftügt und wird nicht felten durch ein- 
geftrente, ausführlich mitgetheilte Krankengeſchichten in Teben- 
digſter Weife erläutert, 

7. Bd., 1. Hälfte: Pathologie u. Therapie. 5. Th., 1. Hälfte. 

Mit 5 Figg. in Holzschn. u. 3 lith. Taff, (234 8.) M.7. 

In diefer erften Hälfte des 7. Bandes find die Erkrankungen 
der Thränenorgane von Prof. Schirmer in Greifswald, und die 
Beziehungen ber Allgemeinleiden und Organ «Erkrankungen zu 
den Veränderungen und Erkrankungen bed Schorgand von 
Brof. Förfter in Breslau befchrieben worden. Das erftere 
Capitel ift, wiewohl vollftändig und eingehend, doch verhältniß: 
mäßig kurz. In dem von Prof. Förfter bearbeiteten 13. Capilel 
it zum erftenmale der Verſuch gemacht worden, die Beziehungen 
zwiihen den Allgemeinerfranfungen und den Augenaffectionen 
in ihrer ganzen Breite darzulegen. Diefer Verſuch darf in jeder 
Beziehung als ein mohlgelungener betrachtet werben. Die 
Arbeit hätte fich freilich vielleicht beffer für eine befondere 
Monographie, als für einen Abjchmitt eines Handbuches der 
Augenheiltunde geeignet; denn hier war es der Sache nad} un= 
dermeidlich, daß alle beiprochenen Erkrankungen in anderem 
dufammenhange auch noch an anderer Stelle erörtert werben 
mußten. Die ganze Arbeit wird in 9 Abjchnitte eingetheilt, 
im welchen die Beziehungen zum Sehorgane nad) folgenden 
Allgemein: Erkrankungen rubriciert find. Der 1. Abjchnitt be 
ſpricht die Beziehungen der Krankheiten ber Refpirationg + und 
Eirculationsorgane, der 2, die der Krankheiten der Digeftions- 
organe, der 3. die der Krankheiten der Harnorgane, der 4. die 
der Krankheiten der Geſchlechtsorgane, der 5. die der Krankheiten 
dei Nervenfgftemes, der 6. die der Hautkrankheiten, der 7. bie 
des Rheumatismus und der Gicht, der 8. die der acuten und 
Gronifhen Infectionskrankheiten und der 9. endlich die Be- 
Siehungen einiger EonftitutionstrankHeiten und allgemeiner Er» 
nährungsftörungen zu den Erkrankungen des Gelichtsorganes. 
Die Abhandlung enthält eine Fülle intereffanter Erörterungen, 
auf deren ausführliche Beiprechung wir des Raumes wegen 
leider nicht näher eingehen können. 





Emmet, Dr. Th. A., Risse des cervix uteri als eine häufige 
u. nicht erkannte Krankheitsursache. Uebers. von Dr. M. Vogel. 
Mit6 Holzschnn. Berlin, 1876. Denicke. (29 S. gr. 8.) M. 0.60. 

Der befannte Gynäkologe Emmet in New-Nork rebet einer 

Operation das Wort, die bereit? 1861 von Roſer in Marburg 

empfohlen worden, bis jeßt aber jich feinen Eingang verſchafft 

hatte, die Operation der zerrifjenen Muttermundslippen durch 
blutige Naht. In amerikanifcher, etwas übertriebener Weiſe 
werden die Gefahren jener Verwundung und der Nußen der 

Operation geſchildert. Ja ſogar Tuberculofe wird aus jenem 

veralteten Uebel nach Emmet’3 Meinung abgeleitet! In Deutſch⸗ 

land wird bie Operation in Folge der warmen Embfehlung 

Aufnahme finden, jedesfalls aber in viel beichränfterer 

Weiſe. Die Lectüre des Büchelchens muß daher anempfohlen 

werden. Die Ueberfegung ift feine gute zu nennen. So liejt 

man z. B. Seite 17: „aber feine Evidenz von tuberculöfer 
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Ablagerung war auszumachen. Der Uterus hatte einige vier 
Zoll Tiefe*. 


Körösi, Jos., Dir., die Sterblichkeit in der Stadt Pest in den 
Jahren 1872 & 1873 und deren Ursachen. Uebersetzung aus 
dem Ungarischen. (Mit einer graph. Taf) Berlin, 1876. Stuhr. 
(VII, 172 5. Lex.-8.) M.5. 


A.u.d.T.: Publicationen des Statist. Bureaus der Hauptstadt 

Budapest, XI, 

Der äußerſt fleißige, forgfältige, den Gegenſtand vollftändig 
erfchöpfende Bericht des durch feine ftatiftiichen Forſchungen in 
vortheilhaftefter Weiſe befannten Verfaſſers behandelt zunächſt 
die Geſammtſterblichkeit, deren Größe und Maß, die gewaltfamen 
und unbefannten Todesurfachen, das Geſchlecht und Alter der 
eines natürlichen Todes Verftorbenen (mobei der Verfaſſer eine 
interefjante Parallele des Durchichnittsalterd von Peſt mit 21 
anderen Großjtädten aufftellt) und die Todesurſachen felbit. 
Hier werben Lungentuberculofe, Lungenentzündung, Cholera, 
Typhus beſonders eingehend vorgeführt. Der folgende Abſchnitt 
erörtert den Einfluß des Wohlftandes auf die Sterblichkeit, die 
beiden nächſten Abjchnitte den Einfluß der früheren Beſchäftigung 
der Verjtorbenen auf die Lebensdauer und auf die Todesur: 
ſachen. Nachdem kurz die ohne ärztlihe Hülfe Verjtorbenen 
beſprochen worden find, folgen fpecielle Unterfuhungen über 
die inderfterblichkeit, die in Peft eine ungewöhnlich hohe ift; 
Erörterungen über den Einfluß der Wohnungen auf die Lebens- 
dauer und die Todesurfachen bilden den Inhalt des nächften 
Abſchnittes; das folgende Eapitel wendet ſich den Tobt- und 
Frühgeburten zu. Eine eingehende Schilderung der Eholera- 
epidemie in Peſt in den Jahren 1872 und 1873 ſchließt den 
quellenmäßigen Theil ab, an den fih dann ein Schlufwort 
anreiht, das in gebrängter Kürze die weſentlichſten Ergebniffe 
wiebergiebt. — Die Gefundheitsverhältniffe in Peſt find 
danach ungünftige, es find in den beiden Jahren mehr 
Perfonen geitorben, als geboren wurben; die Bevölferung 
ftirbt im Durchſchnitte ſchon fehr früh, im zwanzigſten Lebens— 
jahre, was namentlich auf die ungewöhnlich große Sterblichkeit 
ber unteren Vollsclaſſen zurüdzuführen ift. In erjter Linie 
fteht die Lungentuberculofe, dann die große KRinderfterblichkeit. 
Auffallend Hoch ift die Sterblichkeit in den Kellermohnungen, 
in welchen der zehnte Theil der Bevölkerung von Peſt unter 
gebracht ift, und im den zahlreichen ungefunden, überfüllten 
Duartieren. — Wir möchten die nach jeder Richtung gediegene 
Arbeit namentlich auch der Beachtung ärztlicher Kreije empfehlen, 
ba fie faft ausschließlich Fragen der öffentlichten Gefundheits- 
pflege an der Hand der Statijtil zu illuftrieren beſtimmt ift. — 
Die beigegebene graphiiche Tafel führt die wichtigften Todes» 
urfachen und bie meteorologischen Verhältniffe vor. Im Anhange 
giebt der Verf. die Organifation der Bubapefter Mortalitäts- 
ftatiftif; eine zweite Wbhandlung beichäftigt fi mit ber 
Bedeutung des Sterblichleitäcoefficienten namentlih in den 
Großſtädten. M.F. 

















— 





Dragendorff, Dr. G., Jahresbericht über die Fortschritte 
der Pharmacognosie, Pharmacie und Toxicologie. Neue 
Folge. X. Jahrg.: 1875. Göttingen, 1876. Vandenhoeck & Ruprecht, 
(IV, 518 8. gr. 8.) M. 10. 

Wir beginnen mit dem ſchon von dem Necenfenten bes 
Sahresberichtes für 1874 (vergl. Jahrg. 1876, Nr. 31, ©. 1017 
d. BL.) nahdrüdlich Hervorgehobenen Wunſche, daß dem Berichte 
eine Inhaltsüberficht beigegeben werden möge. — Derſelbe 
beiteht aus folgenden Hauptabfchnitten: I. Aufzählung ber im 
Jahre 1875 erjchienenen einfchlagenden Drudihriften, Seite 
1— 15. Von den 324 namhaft gemachten Werfen find S. 15— 
20 einige wenige, nad nichts weniger als einleuchtender 
Auswahl, kurz befprochen, die übrigen finden größtentheils im 
Texte und auch im Wegifter Berüdfichtigung. II. Urbeiten, 
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welche auf Pharmacie im Allgemeinen Bezug haben, S. 21— 
31. ©, 31 würden wir fehr gerne Landerer's Mittheilungen 
vermiffen, denn feine Angaben find durchweg fo unzuverläffig, 
wie 3.8. die hier naiv genug aufgeführte Behauptung, daß 
Seſam zum WUromatifieren diene! Dergleihen follte fh bie 
Berichterftattung über die „Fortſchritte“ der Pharmakognofie 
und Bharmacie nicht bieten laſſen. IH. Allgemeine pharma- 
tognoftiiche Verhältniſſe, S. 32—35. IV. Urzneifhag des 
Pflanzenreihes, S. 35 — 203, mit großer Bollftändigkeit 
bearbeitet. V. Pharmalognofie bes Thierreiches, S. 203— 204, 
VI. Pharmaceutifche Chemie, S. 205—366. VII. Pharmacie 
gemifchter Urzneilörper, S. 367—408. VII. Zorifologie und 
gerichtliche Chemie, S. 409—500, Sehr forgfältige Regifter 
der Autoren und Materien und ein Verzeichniß von Drudfehlern 
beihließen den Band. Das letztere ließe fich noch ziemlich 
erweitern, z. B. um nur Einiges heranszugreifen, finden wir: 
&.53 Penary ftatt Penang, ©.55 Pado (ft. Palo) und 
Aegylops (ft. Aegilops), ©. 81 Rees (ft, Reess), S. 92 Sikkin 
ft. Sikkim, ©. 93 Me. Iver ft. Mac Ivor, ©. 106 Spondileum, 
&.107 Tapsia ft. Thapsia, ©. 109 Kaufmann ft. Kauffmann, 
©. 125 St. Hilayre ft. St. Hilaire, ©. 142 Cameliceae ft. 
Camelliaceae und Simon ft. Sims, ©, 155 Cabella ft. Cabello, 
©. 162 Aleuritis ft, Aleurites, ©. 163 pinnatifolus ft. penna- 
tifolius. Um inbefjen gerecht zu fein, muß beigefügt werben, daß 
diefe und ähnliche Verfehen doch von wenig Belang find, und 
daß unter Dragendorff's Leitung der Jahresbericht jehr viel 
correcter geworben ift und durchweg eine genaue Vertrautheit 
mit der Sache bekundet, Namentlich müfjen äußerft zahlreiche 
‚ literarifche Verweifungen, fei e8 auf frühere Jahrgänge bes 

Berichtes, fei es auf anderweitige Quellen, als verbienftliche 
Neuerung dankbar aufgenommen werben, und gewiß liegt es im 
Interefje der Sadje, da und bort Beichränfung auf foldhe 
Nachweiſe eintreten zu laſſen. In manchen Fällen hat auch der 
Berichterftatter die fonft eingehaltene ftrenge Objectivität auf- 
gegeben und fritifche, meift durchaus taftvolle Bemerkungen 
beigegeben. So weit dergleichen Streiflichter zur Förderung 
fachlicher Aufklärung dienen, find fie fehr am Plate, wie etwa 
©. 297 in Betreff des Inulins. Dagegen würden die Leſer 
nicht3 verlieren, wenn 3.8. der Ausfall gegen Regnauld S, 352 
ungedrudt geblieben wäre. Ungleich nüßlicher dürfte es geweſen 
fein, den entiprechenden Raum etwa den im Literaturverzeichnifje 
unter Nr. 118 und 138 aufgeführten, ſonſt aber gar nicht 
beſprochenen Schriften über Senföle und Rhabarberitoffe zu 
widmen. Auch mit des Verfaſſers Anfichten S. 283 ließe ſich 
rechten; kaum ift das Del des Senfſamens jemals wegen des 
Sehaltes an Cyanallyl (Erotonitril) beanftandet worden. Neu 
ift die Behauptung ©. 54, daß die Stammpflanze bes Matico- 
Krautes zweifelhaft fei. Die Sache ift eben nur die, daß der 
Name Matico mehreren verjhiedenen Pflanzen beigelegt wird, 
aber mit voller Sicherheit darf hier Piper angustifolium Ruiz 
et Pavon (Syn. Artanthe elongata Miquel) als biejenige 
Pflanze genannt werben, deren Blätter das Maticofraut bar 
ftellen, welches fo ziemlich ausfchließlih nah Europa kommt. 
Wenn ©. 67 von Ganellarinden die Rede ift, fo kann ed an 
dieſer Stelle nicht zweifelhaft fein, daß Bimmtrinden gemeint 
find, obwohl e3 allerdings unftatthaft ift, den franzöfifchen 
Ausdrud „Ecorces de cannelle* mit diefer Bebentung in unfere 
Sprache herüberzunehmen. S. 85 nimmt fi etwas eigen- 
thümlich aus die laconiſche Andeutung: „Studium über 
Einhonen“ von €. Ehevreul, In der That Hat diefer hoch— 
betagte Neftor der franzöfiichen Chemiker einen derartigen Urtifel 
im Journal des Savants niebergelegt, wie der Jahresbericht 
meldet. Es hätte aber von dem Berichterftatter beigefügt werben 
follen, daß Chevreul’3 Arbeit durchaus nichts Neues bietet, 
fondern Iebiglich eine Beſprechung des für die Kenntniß der 
Ehinarinden werthuollen Werkes von Triana: Nouvelles 


Etudes sur les Quinquinas bdarftellt. Umfomehr wäre & 
erwünjcht geweſen, auch die Leſer des Jahresberichtes einiger: 
maßen mit dem Inhalte diefer Schrift befannt zu machen, als 
ſich 3.8. fogar der Juſt'ſche botaniſche Jahresbericht für 1873, 
©. 484—489 bemüßigt gefunden hat, feinem Leferkreife einen 
vollftändigen Ueberblid des Inhaltes der „Nouvelles Etudes“ 
von Triana zu geben. Daß e3 im Jahresberichte der Pharmacie 
unterblieben, fällt allerdings noch dem früheren Herausgeber 
zur Laſt, welcher das Bud) ©. 5 d. Jahrg. 1872 unter Ar. 51 
wohl aufgeführt, fich aber der allerdings nicht ganz geringen 
Mühe enthoben hat, darüber zu berichten. Gerade darin mühte 
ber Jahresbericht ein befonderes Berbienft und eine feiner 
wichtigften Aufgaben erbliden, den wefentlihen Inhalt minder 
zugänglicher, namentlich monographifcher Werke mitzutheilen, 
Wenn nun don untergeorbneten Mängeln abgejehen und 
gefragt wird: erfüllt der Dragendorff ſche Jahresbericht feinen 
Bed, bietet er im Ganzen ein getreues und erjchöpfendes Bild 
der Leiftungen, welche die Pharmacie im weiteſten Sinne 
umfafjen, fo fann die Antwort durchaus feine andere fein als 
ein dankbares und freudiges Jal Es ift Hoch erfreulich, daß der 
Mann, der unabläffig thätig in erfter Linie fteht, wo es den 
Bortfchritt der Pharmacie gilt, fi der Mühe diefer Bericht 
erftattung unterzieht und dabei von ftrebfamen Fachgenoſſen 
unterftügt wird, bie er jelbft herangebildet. Huf ruſſiſchem 
Gebiete wird diefer Jahresbericht verfaßt, in Deutſchland geht 
eine pharmaceutifche Zeitichrift nach der anderen ein; nur noch 
das Archiv der Pharmacie Hält fih. Den Gründen dieler 
Erſcheinung nachzugehen, wäre jehr merkwürdig; ein Zeichen 
blühenden Aufſchwunges ber deutſchen Pharmacie iſt « 
nicht. 
Deutſche Zeitſchrift f. prakt. Medicin. Red. B. Fränkel. Rr. 10u1l. 


Juh.: B. Riefenfeld, zur Behandlung des chron. Radın 
catarıhd. — Henoch, üb. Syphilis der Hoden bei Meinen Kindern. — 








.&. Rurz, ein Fall von Grossesse nerveuse, — K. v. Mofengeil, 


Beitrag zur Behandlung der Syrhilis. — Birbomw, über den Ein 
fluß des Zurnens auf die Geſundbeit. — Analekten; Beipredungen; 
a ehe Zur Zagesgefchihte; Perfonalien; Feuilleten 
(Schluß). 





Vierteljahrſchrift f. die prakt. Heilkunde. Red.: 3. Halla, I. Hatın 
R. v. Ärtha u. 9. Wranf. 34. Jahrg. 2. DB. 

Inh.: Petrina, Hin. Beiträge zur Locallſatlon ber Gehirm 
tumoren. (Säl.) — 2, A. Reugebauer, fibromyoma vaginae. — 
M. Popper, Beiträge zur medicin. Statiftif von Prag. — Analelten; 
Literariſcher Anzeiger. 


ar Monatöblätter f. Augenheiltunde. Hrög. von W. Zehenbder. 
15. Jahrg. Januar — April. Roftod, Stiller. 

Inh.: E. Rachimann, Über gewiffe, atypifche, parenchhmatoͤſt 
Erkrankungen der Hornhaut, welche begrenzte Trübungen in Etrid« u. 
Streifenform bervorbringen. — ©. de n, ein Fall jeltener Rip 
bildung. — B. Gamerer, Verſuche eines Karbenblinden am Spertrals 
apparat. — 2.0, Weder, über Eferingebrauh. — H. Meyhöfet, 
Berlegungen ded Anges (4 Fälle), — 8. v. Weder, kurze Rotiz über 
Drainage. — M. Landesberg, 3 Fälle von Amauroje in Folge von 
Blutverluften. — Steinheim, blepharoptosis congenita m. Defeit 
der muscul, reeli superiores. — H. Meyhöfer, fumpath. Entzündg, 
hervorgerufen durch einen nach Blennorchoe vorhin geword. Bulbus. 
— Brunnhuber, einfeitige totale Jrideremie bei Hydrophthalmus 
eongenitus. — 9. Shmidt-Rimpler, zur Frage üb. die antiepl. 
Wirkung der übl, Eſerin⸗ u. Atropinlöfungen. — E. Banmeiiter, 
eine Modification d. Optometeraugenfpiegeld. — Schieh- @emufend, 
Dermoid der Karuntel, — 3. Talko, ein Fall von Mitropptvalmot 
mit angeb. feröfen Eyften unter den unteren Augenlidern. — Lande 
berg, 4 Falle von Anophthalmus congenitus. — Meferate; ODffent 
Gorrefpondenzen. 


Deutfce Zeifärif f. Chirurgie. Nedig. von C. dueter u. A. aae. 


Inh.: Fiſcher, üb. die Urſachen der verſchled. Grade der Ars 
phie bei den Cxtenſoren der Extremitäten gegenüber den flegoren. — 
TIheremin, Über congenit. Ocelufionen des Dünndarmes, — Stil 
Ling, einige Beobachtungen zur Anatomie n. Pathologie d. Lupus. — 
Sonuenburg, Ausfchneidung des Nervus alveolaris inferior dem 
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Kieferwinkel aus bei herabhängendem Kopfe. — Ki. Mittheilungen; 
Beſprechungen; Rekrolog. 


Corteſpondenzblatt d. nie derrhein. Bereins f. öffentl. Gefundheitöpflege. 
Re.: Lent. 6. Bd. Nr. 1—3. 

Jah.: Rent, Bericht über die Generalverſammlung des Bereins 
am 10. Rov. 76. — Küpper, üb. Leihenhäufer. — ent, bie Kran 
beitsitariftif d. Eifenbahnbeamten der rhein., bergifchsmärt., Saarbrüder 
u. Rbein-Rabebahn pro 1874 u. 75. — Begner, das Duisburger 
ne Die Kinderſterblichkeit im preuß. Staate während des 
Jahres 1575. 


Arhiv f. erperiment. Bathologie u. Pharmakologie. Hrög. von Edw. 
Klebb, B. Raunyn, D. Schmiedeberg. 7. Bd. 1. Heft. 

Inb.: Köhler, Über die Gompenfation mechan. Refvirationds 
förungen u. die phyſiol. Bedeutung der Dyspnoe. — Annuſchat, die 
ge N durch die Galle bei Bleivergiftung. 1. — Dragens 
derfi, üb. die Alkaloide des Delphinium staphisagria von Marquis. — 
u olp, ein Beitrag zur Keuntniß der Ernährungsverhältniffe von 

en. 











— 


Sprachkunde. VLiteraturgeſchichte. 


Xenophontis de reditibus libellus. Recensuit A. Zurborg. 
Berlin, 1876. Weidmann. (X, 41 S. gr. 8.) M.1.50. 

Diefe neue Recenfion der möpos Hilft einem dringenden 
Bedürfniffe ab und ſchafft ung endlich einew wenigſtens einiger 
moßen diplomatiſch geficherten Text. Sie beruht auf den 
Colices Vaticani 1950, 1335, dem Marcianus 511 und dem 
Mutinensis 145, deren Collation der Herausgeber Wilamowitz 
verdanft, Ueber das gegenjeitige Berhältniß dieſer Handſchriften 
haben Kirchhoff und Wachsmuth bei Gelegenheit ihrer Erörteruns 
gen über die Adnvalor mokrsia genügend gehandelt. Sie vers 
halten ſich für diefe Schrift genau ebenfo; nad Wachsmuth's 
Erörterungen im Göttinger Prorectoratöprogramm von 1874, 
S. 14 ſcheint es daher nicht gerade jehr zu bedauern, daf von 
dem älteren Theile des Vaticanus 1335 mur ein Bruchitüd auf 
uns gelommen ift. Der Tert ift jehr verftändig hergeftellt, von 
allzugroßem Conſervatismus (bei einem fo fchlecht überlieferten 
Schriftfteller wie Xenophon doppelt gefährlich) durchaus frei; 
zahlreiche vortrefflihe Eonjecturen, namentlich auch des Heraus⸗ 
gebers und feiner Freunde, insbejondere Wilamowitz'ens, find 
in den Tert aufgenommen. Etwa die Hälfte des Büchelchens 
nehmen „Commentarii“ ein, kritiſche, fprachliche und fachliche 
Buntte beiprechend, ſchwerlich ganz ausreichend ald commentarius 
perpetuus. In Einzelfragen wird man natürlich; oft anderer 
Anicht fein. Ref. befennt z. B., nicht einzufehen, dab II, 2 
werolsoug Hinter onkiras ald emblema supervacansum ac 
molestum zu tilgen fei, oder IV, 49 die Eonjectur ayopäs 15 dr 
Zovrio auf irgendwelche Sicherheit Unfpruch erheben könne. 
Ebenſo erfcheint es mißlich, I, 8 yarorevovas in yerovoüsır 
zu ändern, weil die Wörterbücher außer diefer genophontifchen 
Stelle für diefe Form bloß fpätere Schriftiteller citieren. Das 
Medium tommt auch bei Hippofrates vor, und der Sprachgebrauch 
des Zenophon weiſt foviel von dem eigentlich Attiſchen Ab— 
weihendes auf, daß man in der Ausmerzung ungewöhnlicher 
Formen nicht vorfichtig genug fein kann. Bu I, 1 map zug mölsıg 
hätten noch die Verſe des Telekleides bei Plut. Per. c. 16 
angeführt werben können. F.R. 











Koschwitz, Dr. Ed., rei und Sprache der Chanson 
du Voyage de Charlemagne ä Jörusaleın et ä Constantinople. 
Eine kritische Untersuchung. Heilbronn, 1875. Gebr. Henninger. 
(VIN, 92 8, gr. 8.) M.3 

Der Inhalt diefes, Hrn. Prof. Gröber gewidmeten Bändchens 
zerfällt in zwei gefonderte Theile, deren erjter die Angaben über 
die Ueberlieferung des betreffenden altfrangöfifchen Gebichtes 
und der zahlreichen Bearbeitungen beffelben, welche der Berf. 
in Böhmer's Romanifchen Studien IL, 1. fi. gegeben hatte, ver 
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vollftändigt und ergänzt, während ber zweite eine jprachliche 
Unterſuchung der altehriwürdigen Chanson de geste liefert. 
Wenn der erfte Theil Scharffinn und gute Combinationsgabe 
bekundet, jo find dem zweiten eine gute methodiiche Schulung 
und folide Kenntniffe nachzuſägen, wenn auch die Unterfuchung 
zuweilen eine ganz fubjective Färbung enthält und in ganz 
unfruchtbare Hypothefen ausläuft. Als Muſter Hat ſich der 
Verf. offenbar Mall's trefflihe Unterfuhung der Sprache 
Philipp's von Thaon gewählt, ferner vielfahe Unregung 
durch Böhmer's Abhandlung (A, E, J im Oxf. Rol.) erhalten. 
Ref. wünſcht mit vielen Anderen, daß endlich eine brauchbare 
Ausgabe bed Textes (bie Editio princeps von E. Michel, 
London 1836, ift Längft vergriffen und jegt nur zu ben über: 
triebenften Preifen zu kaufen) erjcheine, wozu der Verf. durch 
feine Arbeiten die nöthige Befähigung in vollem Grade nad) 
gewiefen hat. — ©. 24 unten ift diefer Wandel des o zu a dem 
Burgundifchen eigenthümlih; ascoulta Ph. Moujfet 2247 
(auch fonft häufig) ift nicht herzuzählen, da a bie regelmäßige 
Form ift, die romanisches ascoltare im Franzöſiſchen geben mußte, 
neben dem durch Präfigvertaufchung escolter ſich ſehr frühzeitig 
entwidelte, Noch heutzutage hat das Picardiihe und Rouchi 
a, während doch diefe Dialekte ſonſt ein unbetontes & nicht in a 
ändern. — ©. 28 uncore ift ö (ftatt 6) zu jchreiben. — ©. 29 
und 40 ift der Reim mit geus (jöcus) nicht beweifend, da hier 
õ — eu (nicht ue) urſprünglich ift, j. Tobler Aniel XXVI, 
Anm. — ©. 33 hat der Verf. die Erflärung der 1. Perſ. Plur. 
ons aus amus nicht widerlegt. Freilich hat fie Mebes mit dem 
einzigen Beifpiele tabanus (Koſchwitz hat mit Recht die übrigen 
bei Seite gejchoben) ebenfowenig bemwiejen, um jo mehr, wenn 
die einzige altfranzöfifche Form, wie in Diez zu lejen, tavan 
gelautet hätte. Es findet ſich zuerft in Roquefort ohne Beleg 
(der, wie oft, die provenzaliſche Form aufgenommen hatte), aus 
dem e3 in alle Gloſſare gebrungen ift. Refer. hat es noch nie 
angetroffen (Raynouard's Citat aus dem XVI. Jahrhundert 
beweift wenig), wohl aber tahon Barb, III, 310 (im Reim), 
Ren. Nouvel S. 306, Chev. Lyon 117 (Bar.: thahon, taon, 
toon). Zudem wäre tavan ſelbſt nicht gerade regelmäßig. Allein 
dazu fommen Fälle wie stant: estont, vadunt: vont, faciunt: 
font, habent: ont, endlich erroment, die fich nicht abweifen 
laſſen; damit ift oram in Eulalia zufammenzuhalten. — ©. 42 
Anm.: Ref. kann auf Grund von Bergleihung der einzelnen 
Rolandhandfchriften verfichern, daß ie mit”e in diefem Texte 
nie affoniert.— ©. 44: sanglier fommt im Ultfranzöfifchen über: 
haupt nicht vor. — ©. 44, 8. 11 v.u. lies curucex. — ©. 47: 
u in anuel ift =v, vergl. tenve=tennem, janvier=januarium, 
Genves = Genua, und daher anvel zu jchreiben. — ©. 51: die 
Tiraden auf oͤn im Roland erklären fich durch den Zug, Affonanz 
durch Reim zu erfegen. — ©. 63: s in descendre ift rein 
orthographifch; greile fommt (troß der häufigen Schreibung 
gresle) von grakilem, wie provenzalifch graile zeigt. — ©. 64 
zu z (jtatt 8) nah 1 und r hätte Chabaneau's Aufſatz in der 
Revue von Montpellier Erwähnung verdient. — ©. 72: servise 
ift bis in das XII. Jahrhundert die einzige altfranzöfiiche 
Form. — ©. 84: bie Pronominalformen mi, ti, si find 
eigentlich picardiſch. W.F. 


Grisebach, Ed., die treulose Witwe. Eine chinesische Novelle 
und ihre Wanderung durch die Weltliteratur, 3., umgearb. u. 
mit der Uebersetzung eines türkischen u. eines Talmud-Textes 
verm. Aufl, Stuttgart, 1877, Kröner. (128 8.12.) M. 3. 


Das Büchlein, deſſen dritte Auflage uns heute vorliegt, ift 
im Grunde genommen weit gelehrter, ald man feiner ſchmucken 
Ausftattung nach erwarten * Es iſt ein auf umfaſſenden 
Forſchungen beruhender Beitrag zur vergleichenden Märchen- 
kunde, Seinen Ausgang nimmt es von einem ber erbaulichen 
Geſchichtchen, wie fie die Belenner der Tao-Lehre in China 
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jahraus jahrein druden und zu Spottpreifen im Wolfe ver— 
breiten laſſen. Die Erzählung trägt fcheinbar das echtefte 
chineſiſche Gepräge. Der berühmte Tao-Philofoph Tſchuang— 
feng, befanntlich einer der fogenannten zehn Weifen, schih -tsT, 
trifft eines Tages eine junge Witte, welche emfig die frifche 
Erde auf dem Grabhügel ihres Mannes anfächelt. Befragt, 
wozu fie dieß thue, erflärt fie, fie fuche die aufgeworfene Erde 
zu trodnen; folange das Grab frisch fei, dürfe fie nicht wieder 
heirathen. Der Weiſe erzählt dieß feiner Gattin; dieſe ift ent— 
rüftet; er aber jagt ihr ins Geficht, fie werde es nicht beffer 
machen. Bald darauf ftirbt er; die Frau läßt fi ſchon an 
feinem Sarge in eine neue Liebjchaft ein; der Buhle erfrantt, 
nur der Genuß menjchlichen Hirnes kann ihn retten. Eben hat 
fie ben Sarg gejprengt, will mit der Axt das Haupt des todten 
Gatten jpalten, als diefer erwacht. Nach einer Scene ber Bes 
ihämung entleibt fi) die treulofe Wittwe. Dieß in Kürze die 
Geſchichte, wie ſie zuerft Du Halde, dann Dentrecolles (Römusat, 
Contes chinvis, Vol. III: La matrone de Soung), zulegt wohl 
ein Ungenannter im Asiatic Journal von 1843 aus dem UÜrterte 
überjegt haben. Unſer Berfaffer Hat wit richtigem Takte 
ber legteren Uebertragung den Vorzug gegeben. Auf feiner 
„Wanderung durch die Weltliteratur” begegnet er der Fabel zu- 
nächſt in den wejtafiatiichen Märchen des Sindbadeyelus wieder 
und dann feit etwa dem Beginne unferer Zeitrechnung in immer 
zahlreicher werdenden europäifchen Verjionen. Es würde zu 
weit führen, ihm an diefer Stelle auf dem langen Pfade feiner er- 
giebigen Forjchungen zu folgen. Genug, auch er hat die Heimath 
der Fabel in Indien entdedt und ſomit wieder ben bewährten 
Sat beitätigt, daß, was wir mit den Dftafiaten gemeinfchaft- 
lih befigen, im Zweifel feinen Urfprung in jenem Märchen: 
lande hat. 

Es Tiegt in der Natur des Märchens als eines mündlich 
Ueberlieferten, daß es ftet3 zeitliche und örtliche Färbung 
annehmen muß. Diefem Punkte widmet der Berfaffer fein 
bejonderes Augenmerk; er beurtheilt die verfchiedenen Verfionen 
als fo viele culturhiftorifche und ethnologifche Thatfachen. Wir 
wagen nicht zu entfcheiben, ob er hierin nicht ftellenmweife 
etwas zu viel thue: im Principe müffen wir ihm jebesfalls 
beipflihten. Nur das verftehen wir nicht, warum er fo ohne 
Weiteres die chineſiſche Berfion in ihren wichtigſten Charafter- 
zügen mit ber verloren gegangenen indifchen identificiert. Im 
Bweifel waren ed nicht Männer der Tao-Secte, fondern Bud— 
dhiften, welche das fremde But im Mittelreiche eingeführt haben; 
bie „Matrone von Sung“ wäre ſonach eine Ueberlieferung aus 
zweiter Hand, während die weitafiatiichen Sindbad-Geſchichten 
wahrfcheinlich unmittelbar enlehnt find. 

Es wäre nicht zu verwundern, wenn ſich die Gefchichte von 
ber treulofen Witiwe noch bei dem einen oder anderen Volfe des 
Öftlichen Aſiens fände, etwa bei den Mongolen, Tibetanen, bei 
Völkern Hinterindiend oder des indifchen Archipels. Ueberall 
dort find nebſt anderen Eulturgütern auch die Märchen Indiens 
verbreitet. Darum wollen wir nicht verfäumen, zum Schluffe 
den Forfcherblid des Verf.'s und der Freunde feiner Arbeit auch 
G.v.d.d. 


Mebft einem Anbange, enthaltend eine Auswahl des Schönften und 
Beiten aus Claudius' Schriften. Cisleben, 1876. (180 ©. gr. 8.) 
Es war von Seiten des chriftlichen Vereines im nördlichen 
Deutjchland ein glüdlicher Gedanke, das Andenken bes bieberen 
und gemüthvollen alten „Wandsbeder Boten“ wieder aufzu- 
frifchen, und die Hierdurch angeregte Schrift, welche uns jept 
vorliegt, ift in ihrer Haren, um Herzen ſprechenden Darftellungs» 
weife ganz dazu geeignet, jenem vortrefflichen Volksſchriftſteller, 
der bei Lebzeiten von Leffing, Herder und Joh. Heinrich Voß 
auf das Innigfte Hochgefhägt wurde, in den weiteren Sreifen 
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bes Volkes neue Freunde und DVerehrer zu gewinnen. Nah 
einer die Bedeutung des Mannes bervorhebenden Einleitung 
werden in dem Lebensbilde feldft in fünf Capiteln Baterhaus 
und Jugendleben, ber Wandsbecker Bote und der Darmftädter 
Oberlandscommiffarius, Stillleben in Wandsbed (S. 55 lies: 
PBonamus), Claudius der Dichter und Schriftfteller, Familien: 
leben, Ulter und Tod zur Darftellung gebracht und in wohlab⸗ 
gerundeten, Tebensfriihen Schilderungen vor die Seele des 
Leferd geführt (S. 6 — 108). Zur Treue und Anſchaulichkeit 
derjelben trägt nicht wenig der Umstand bei, daß geeigneten 
Ortes ſchon hier manche auserlefene Stüde aus den Werten des 
Claudius eingeflodhten find, 5. B. dad wunderſame liebliche 
Abendlied: „Der Mond ift aufgegangen“ ; die erfchütternde Klage 
über die atheiftifchen Verirrungen der franzöjiichen Revolution 
aus bem Jahre 1793: „Sie bünften fi) die Herren aller Herren“, 
die noch heutigen Tages gegenüber den pſeudophiloſophiſchen 
und jocialiftifhen Wahngebilden ihre Berechtigung hat; die von 
wahrhaft chriftlicher Weisheit zeugenden väterlichen Unter: 
weifungen „An meinen Sohn Johannes“; die troß der 
ſchmuckloſen Einfachheit ihrer Worte bis zu Thränen rührende 
„PBarentation über Unjelmo*. — Undere liebe Belannte be- 
gegnen uns in dem „Anhang“ (S. 109 — 180), darunter das 
„binterm Ofen zu fingende* fomifchsdraftifche Lied: „Der Winter 
ift ein rechter Mann kernfeſt und auf die Dauer“, der „Sermon 
an die Mädchen“ über Schönheit und Unſchuld, und andere ſo— 
wohl poetifche al3 auch profaifche Geiftesproducte von gleich 
gebiegenem Gehalte. Wir brauchen Nichts weiter hinzuzufügen, 
um den Lefer ſchon aus diejer flüchtigen Skizzierung bes hier 
dargebotenen Lebensbildes von Matthias Claubius erkenne 
zu laffen, daß bafjelbe in die Kategorie der guten, geſunde 
Nahrung für Geift und Herz fpenbenden Volksbücher gehört, 
und empfehlen es daher angelegentlichft zu freundlicher Br 
achtung, namentlich zur Anſchaffung für das Haus ſowie für 
Volls⸗ und Schulbibliotheken. HR. 

Die deutfhen Mundarten, Hrög. von G. 8. Krommann. R.F 

1. Bd. 2. Heft. 1876. 

Inh. B. Spieß, Beiträge zu einem bemneberg. Idiotilen. — 
Joh. Meyer, das gedehnte e in nordoftalemann. Mundarten. — F- 
Staub, ein fhweizer.salemann. Rautgefep (Fortſ.) — Friſéblet, 
oftorenpifhe Volkslieder. — Schröder, deuifhe Sprachproben and lim 
garn: 1. Ein Dichter in Zipfer Mundart; 2. Preöburger Mundart; 
3. Preschpüag'a hauapuim; 4. Preschpüng'a flücka.— F. Boeit, 
bu Rainke de Foss sin Wif op de Prouve stell. — $. Palm, 
Proben ſchleſ. Schriftfprabe ana dem 15. Jahrh. — J. M. Wagner, 
ein bifter. Boltslied vom 9.1689. — F. Bed, feltene Bezeichnungen 
von Feldgrunditäden in der Mundart des thäring.-fähf, Oſtetlaudes. — 
Literatur, 

Zeitfgrift für die äfterr. Gymnaſien. Redd.: K. Tomafkel, 8. 
Hartel, 8. Schenkl. 28. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: M. Sitegpel, u den Scholien der Odyſſee.— K.Schenll. 

Il Ariitorbanes’ —— . 308, 404 f. — WU. Rzach, Ewopöger 
ei Homer u. Hefiod. — M. Gitlbauer, krit. Beiträge zu Linus, — 
Kiterar. Anzeigen; Miscellen; Erlaͤſſe ıc. 


Kunſtgeſchichte. 
Crowe,J. A.. & G. B. Cavaleaselle, Geschichte der italieni- 
schen Malerei. Deutsche Orig.- Ausgabe besorgt von Dr. Max 
Jordan. 6. Bd. (Mit 7 Taff., in Holz geschnitten von H. Werd- 
* u. Bong.) Leipzig, 1876. Hirzel, (Vill, 656 8. Lex.b.) 

. 18. 


Bei Gelegenheit bes fünften Bandes ber Gefchichte der ita: 
lieniſchen Malerei von Crowe und Eavalcafelle in ber deutſchen 
Ueberjehung Haben wir die Vorzüge diefes Werkes zu haralte 
rifieren gefucht, das für einen wichtigen Abfchnitt ttafienifcher 
Kunftgefchichte maßgebend geworben ift: die umfaffende Autopfie, 
bie methobifche Kritik der Gemälde, das forgfältige Duelen- 
ftubium, das für viele bisher ungenügend angebaute Gebiet 
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zuerft eine folide Bafis ſchafft. Wir haben und aber auch von 
den Grenzen des Werkes Rechenfchaft abgelegt, in welchem die 
volle Einheit der Darftellung nicht ganz erreicht ift, die Ent- 
widlung in ihren großen, wejentlichen Zügen gegen bie Fülle 
der Einzelunterfuchungen oft zurüdtritt. Von dem 6. Bande 
gilt dieß im gleichen Maße. Hier werben Aufgaben der Special 
forihung gelöft, die zu den fchiwierigften gehören, eigentlich zum 
eritenmale wird eine burchgreifende Unterfuchung der mailändi- 
ihen Schule von Vincenzo Foppa bis zum Auftreten Bramante's 
und Leonardo's angeftellt. In einem Ereurfe, der fich an bie 
Biographie des Antonello da Meffina anfchließt, wird mit der 
bisherigen mythiſchen Geſchichte der fübitalifchen und ſiciliani— 
ihen Kunſt gründlich aufgeräumt, die flandrifchen und umbrifch- 
Hlorentinifchen Elemente in der dortigen Production werben 
malyfiert. Den Hauptinhalt des Bandes aber bildet die Dar- 
fellung der venetianifchen Schule ſeit Giorgione mit Einfhluß 
der Schule in Friaul, von Brescia, Eremona, Bergamo. Die 
Biographie Tizian’s ift bisher nur in der eben erfchienenen eng- 
Iiichen Ausgabe da. — Was die bisherige Forſchung Hinfichtlich 
Fiorgione's angeftrebt hatte, ift erft bei Eromwe und Cavalcaſelle 
tonfequent durchgeführt, feine wahre Geſtalt ift jet erft heraus» 
geihält, das Princip feiner künftlerifhen Richtung ift erfaßt 
und auf folder Grundlage die Heine Zahl feiner eigenen Urbeiten 
von dem Wuſte des ihm Bugefchriebenen gefondert worden, das 
wir dann, meift mit völlig einleuchtender Kritit, den wahren 
Urhebern, Sebaftiano del Biombo, Borbenone, Palma, Cariani 
u, zurüdgegeben fehen. Uber gerade hier kann man an der 
jeftgehaltenen Form Anftoß nehmen. 

Wenn in dem Abjchnitte über Giorgione die Darftellung fi 
wicht concentriert auf Grundlage feiner wirklichen Schöpfungen 
aufbaut, fondern die Maffe der ihm beigemeffenen Gemälde im 
Terte jelbft mit voller Ausführlichkeit analyfiert und abgethan 
wird, jo erhält die Compofition dadurch etwas Unorganifches, 
eb auf der anderen Seite fehlen in der Darftellung jener anderen 
Deifter dann Arbeiten, die für ihre Eharakteriftif weſentlich find, 
deren Würdigung man aber nun erjt an ganz anderer Stelle 
eujsufuchen hat. Hier wäre eine andere Form zu finden gewefen, 
ja fie hätte fich finden laſſen müſſen, und dazu hätte eine 
Sonderung des biographijchen Theiles von den kritiſchen Ver- 
jeihnifien der Werke den Weg geboten. Größere Einheit der 
Darſtellung tritt uns aber ftellenweife entgegen, fo in der trefflich 
aufgebauten Biographie des Pordenone, der erft bei Erowe und 
Eavalcafelle zu feinem Rechte fommt, dann auch z. B. in ber des 
Lorenzo Lotto, in deſſen richtiger Würdigung ſchon Mündler, 
freilich nur durch eine geiftvolle Skizze, vorangegangen war. 
Und ſchließlich ift demn doch der Eindrud des Werkes, daß die 
verbündeten Autoren in ihm geleiftet haben, was feiner ihnen 
nahmahen und feiner jo bald überbieten kann. Der gewiffen- 
bafte Herausgeber der deutſchen Bearbeitung hat manchmal 
Ergebnifje eigener Forſchung Hinzufügen können, die Illuſtration 
dieſes Bandes, in der englifchen Ausgabe ärmlich, ift um einige 
gut autgewählte Tafeln bereichert worden. Zu S. 151 Anm, 
ift zu ‚bemerten: die Zweifel, welche die Verſaſſer hier an ber 
biäherigen Angabe von Tizian's Geburtsjahre (1477) äußern, 
der Hinweis auf Dolce's Notiz, nad} der er um etwa zehn Jahre 
Jünger wäre, jchienen vollitändig berechtigt. Neuerdings aber 
Nad Erowe und Eavalcafelle felbft von jenen Bedenken zurüd- 
gelommen in Folge einer eigenen brieflichen Angabe Tizian’s über 
lem ter, Und fo fteht wirklich feft, daß er fein Hundertites 
Lebenejahr erreicht hat. Zum Verzeichniffe der Werke Palma 
Lechio’8 Fönmen wir zwei jhöne Gemälde in Prag nachtragen, 
m laiſerlichen Befig, Reſte ber Sammlungen von Rudolf II 
und Ferdinand III: 1) Lucretia, die ſich den Tod giebt, drei— 
viertel-[ebensgroßes Knieftüc, in offenem carmoifinrothem Schlaf: 
rod mit Belzbefah; 2) das Bildniß eines Muſikers mit offenem 
Rotenbuche, im Katalog der Sammlung des Herzogs von 
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Budingham aufgeführt. Das erfte befindet fi unter dem Namen 
Holbein in der Burg, das zweite ift unter dem Namen 
Tizian leihweife in der Galerie patriotifher Kunftfreunde auf 
geftellt. A. W—ı. 


Vermiſchtes. 
Sitzungsberichte der philoſ.⸗philol. u. hiſtor. Claſſe d. k. b. Alademie d. 

iſſeuſch. zu Ründen. 5. Heft. 1876. 

Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Aus zug. 

= Unger, röm.«grieh. Sundronismen vor Pyrrhos. — 
W. Mever, über die Originale von Melauchthon's Briefen an Games 
rarius u. Melanchthon's Brief über Luther's Heirath. — Thomas, 
über -eine Commiffion des Dogen Andreas Dandolo für Greta aus 
dem 3. 1350. — Ziegler, Bruchſtücke einer vorhieronnmian. Webers 
fegung der Petrusbriefe. — *Nodinger, Über das Verbältnig des 
Schwabenipieneld zu den Predigten des Bruders Berchtold und zur 
Summa des Raimund von Vennaforte, — Winkelmann, Über eine 
angebliche Rede des Kaiſers Otto IV. — *v. HefnersAltened, Über 
die Erfindung des Achens m. Radirens durch Albrecht Dürer, 


Univerfitätd.- Schriften. 


Berlin (Inanguraldiffert.), S. Hoſch: Unterfuhungen Über die 
Duellen u. das Verbältniß der provensal, u. latein. Lebensbejchreibung 
des beil, Honoratus. (61 ©. 8.) . 

Bonn (Kaifer Geburtstag), H. Ufener: acta 8. Timothei. (37 
S. gr. 4.) — (Imauguraldijjertt.), R. Ballheimer: de Photi vilis 
decem oratorum. (37 8.8) — 6. Fuhr: animadversiones in ora- 
tores atticos. (61 8. 8.) — 8, Martens: de libello wegi vyows. 
(39 $. 8.) 

Breslau (Jnanguraldifiert.), 4. Kühn: de Q. Horatii carmine 
saeculari. (49 5. 8.) 

Göttingen (Jnauguraldiffert.), 6. G. F. Ev. Rößler: de Duride 
Diodori, Hieronymo Duridis in rebus a successoribus Alexandri 
Magni gestis auctore. (63 $. 8.) 

Halle-Wittenberg (Ind. schol.), 9. Keil: quaestionum gram- 
maticarum p. V: abservationes in Velium Longum cum epistula 
J. S. Semleri. (11 $. gr. 4.) — (Inauguraldifiertt.), 8. Drovfen: 
Beiträge zur Anatomie u. Entwidlungsgefh. der Zuderrübe, (37 ©. 
8.) — M. Erbe: über die Gonditionalfäge bei Wolfram von Eichens 
bad. (38 ©. 8.) — B. Blapel: neue Verſuche üb. die Ausdehnung 
der Körper durch die Wärme, (198 5.8.) — R. Heudeß: observatio- 
nes in oraculorum fragmenta. (23 8. 8.) — 6. Zeifing: de Ari- 
stophane Euripidis inrisore quaestiones selectae. (49 5.8.) — E. 
Schulze: über einen Rotations» Apparat. (11 8.4.1.1 Taf.) — P. 
Argutinski: Beiträge zur normalen u. pathol. Hiftologie der Niere, 
(32 ©. gr. 8. u. 1 Taf.) 

Königsberg (Ind. lect.), 8. Priedländer: de Marte Loucetio 

4.) 








et de Junone Graeca. (2 8. 4. 

Miünfter (Inauguraldiffert.), El. Bäumker: des Ariftoteles Lehre 

von den äußern u. Innern Sinnedvermögen. (91 ©. gr. 8.) 
Shulprogramme. 

Schweidnik (Gymnaf.), 3. Goliſch: fortgefepte Beiträge zur 
Kritik der scriptores historiae augustae. (7 8.4) — Derj.: de 
praepositionum usu Thacydideo, Part. V. (8.8—10.)— N. Friede: 
Berzeichniß der in der Gumnafialbibliothet befindl, Handichriften und 
Älteren Drudihriften. (3. 20 — 25.) 

Zilfit (Gymnaf.), H. Plew: de ellipsi verbi copulativi esse 
apud poetas latinus. (30 8. 4.) — (höb. Madchenſch. u. Fehrerinnens 
feminar), Schlicht: the influence of the ancients on Milton's style 
and language. (24 8. 8.) 

Trarbach (Progymnaf.), ©. Hubatſch: das deutfche Leſebuch auf 
höheren Schulen. (19 ©. 4.) 

Weplar (Gymnaf.), Al. Saalfeld: griechiſche Lehmwörter im 
Rateinifchen. (37 ©. 4.) 

rg. (Gymnaf.), F. Männich: zum englifhen Unterrichtös 
weſen. 1. (34 ©. 4. 

Wittſtock (Gymnaſ.), A, Detto: Nachtrag zu dem vorjähr. Berichte 
über alte Handſchrr. u. Drude in der Gumnafialbibliothet. (28.4.) 

Wongrowig (Gymnaf.), ©. 9. Müller: novae emendationes 
Sophoeleae. (16 8. 4.) — Derf.: über mundum creare. Ein Beir 
trag zur latein. Stiliſtik. (2 ©.) 

Zerbſt (Francisceum), K. Krauſe: die Schuls u. Unlverfitäts⸗ 
jahre des Dichters Cobanus Heſſus. 2. Teil, (23 ©, 4,) 

Zſchopau (Schullehrerfem.), A. Iſrael: Beitrag sur Gefchichte der 
elementaren Lehrmethodik im 17. Jahrh. (34 ©. gr. 8.) 

Zwidau (Bomnaf.), J. Ad. Beder: Unterfuhungen aus dem Ges 
biete der Minimalfläcen. (14 ©. 4.) 
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Deutſche Rundfau. brog. von Jul. Rod enberg. 3. Jahrg. 7. Heft. |; Ueber Land u. Meer. Hrög. von #8. Hadländer. Ar. 21, 


Inh: Em. Geibel, echtes Gold wird Mar im Feuer, (Ein 
Sprichwort.) — ®. Keller, Züricher Novellen. 5 (Sch): Der Rand» 
vogt von Greifenfee. 2, — €. Zeller, römtfche m. ariechifche Urtheile 
über das Chriſtenthum. — R. Birhom, zur Geſchichte des Kochens. — 
C. H. Geffcken, Prinz Albert. — C. &.v. Reumann⸗Spallart, 
die Kriſe in Handel u. Wandel. 3. 4. — W. Wundt, über den Aus⸗ 
druck der Gemulhabewegungen. — H. v. Brandt, Berlin vor, unter 
und nah dem Miniſterlum Pfuel (Juli bis Det. 1848), Aus feinen 
bisher unveröffentlichten Denfwärbigkeiten. 1. 2. — Wiener Ehronif; 
Bollswirthfchaftl. Rundſchau; Literarifche Rundſchau. 

Revue eritique. Nr. 12 & 13. 
Iah.: Th. Piat et Ch. Skandar Efendi Dahdah, eode de commerce otlo- 
inan. — Claudii Claudiani carmina, vol. I, p. p. L. Jeep. — Oeuvres, 
eomplötes de Montesquieu, p. p. Ed. Laboulaye., — 1. Harrisse, 
bibliographie de Manon Lescaut, — Genäse chalddenne de G. Smith, 
trad, p. H. Delitzsch. — Lebägue, recherches sur Dilos. — Cicero- 

nis pro Milone oratio p, p. Wagener. — Botkine, Beowulf, epopee 
anglo-saxonne. — Lorenz, catalogue de la librairle frangaise depuis 

1840. — Varietis; Academie des Inscriptions, 

Im neuen Reih. Hrög. von A. Reihard. Nr. 15. 

Inh.: 9. Schmidt, aus dem kathol. Leben. — U, Bihler, aus der Jugenbelt, 

R. F. 1. — Bin Bang durch Metz. — Aus Berlin: Das Proiscol; Bom 
KHofe, — Literatur. 


Die Grengboten. Red, $. Blum. Nr. 15. 


Inb.: Der böfe Bild. — D. Kaemmel, die diplomat, Vorgeſchichte der deutſchen 
Erhebung im 3.1813. 2 — Zur Erinnerung an Jul. Dite, — iteratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Mr. 14. 


Inh: 9. ®. Dopenbeim, die Vreſſe und der Dengnigzwang. — D. Benz, ein 
Beſuch bei den Gannibalen Wäfrikas, — Piteratur u. Kunft; Rotigen. 


Die BWage. Hrög. von G. Weiß. 5. Jahrg. Mr. 13, 


Inb.: Die Kataftropbe. — Laſſalle, ein literariihes Gharakterbild, en — Du 
deutihe Meichögericht u. das preuß. Obertribunal. — Das Erbreht vor dem 
Korum der Befehesreform. 1. 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrög. von R. Gottf Hall. Rr. 14. 
Inb.: M, Gottſchall, neue Romane. 3. — Ruhland in Europa u. Min. — 3 
Bolkelt, ein pbilof, Werk von Frobibammer, — Feuilleton; Bibliograpbte, 


Europa, Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 14. 


nb.: 3. Heinrich Boh’ Rebensabend. — Müdblide auf Die Weltausftelung. — 
Die Flechten. — Bon Capti nab Vaſtum. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; 
Biteratur; Bildende Kunft; Mufit; Theater. 


Beilage zum D. Reihs- u. Kal. Preuß. Staatd-Angelger. Rr. 12, 

Inb.: Gbronit des D, Meihes, — Berkehroöwege u. Bodencultur des beut, Pald- 
Rina, — Aunftdentmale u, Altertbimer des Fürſtentd. Hildesbeim u. ber ehemal, 
freien Reicheſtadt Boslar in der Provinz Hannover. 2. — Berein für deutſche 
Mebticreibung. 


BViffenfhaftl. Beilage der Leipp. Zeitung. Mr. 27 u. 28, 


Inb.: Borarbeiten beim inbivibualifir. Strafoolluge. — Meier, ber Dienft der 
latheriſchen Airche am deutihen Bolt im I0jähr. Ariege, 2, — Leipziger Stadt. 
theater; Bermifchtes, 


— — — — 
Allgem. Zeitung (Augsb.). Bellage. Ar. 77— 83, 
Inb.: Berliner Briefe, 3. — Die röm. Agrimenioren nochmals. — 9. Bim- 
bery, die Ghineien in Ofl-Zurkeftan. — R. Schöner, neue Umſchau unter 
alten Kunftwerken. 11, — ®. Mapr, zur Kritik der fog. allgem. Sterblihfeite- 
iffer. — England u, Die Reform des Internat, Beerehtt. — WM. v. Miele 
eht: Amold von Brefia — LK. Grün, Iobann Jacoby (Rekrolon, — 
Ideallſt. Gulturgeihichte. — Meihefreumbl, Betrahtungen. 5. — Das Alven, 
Borland zwiihen der Amper u. Mangfal. — R. Benrath, aus dem Arten 
der röm. Inquifition, 2, — @ine „Societä romans di storia patria®, 


Wiener Abendpoſt (Beilage zur W. Zeitung). Ar. 70— 75. 
Inb.: G. Form, literar, Tagebuch. 2. — Rd. v. Hellmald, Theatergeſchichte. — 
& Lynn tinton, Garmend Sübne. (ort) — Ar. Ubl, Tbeater. — Ratur- 
hiftor, Anetdeten. — eo Reinifh, Gulturbilder aus Offrita. 1-3. — 
Biſſenſchaſtlichee 1. 2 — ®. Bartel, eim neues wiifenihaftl. Unternehmen 
[Arbäcl+esigr. Mittb, aus Drfterreib],. — W. v. Berg, der Bald, — €, 

dv, Marenzeller, Stehm's Tbierleben. — Rotigen. 


Jluſtrirte Zeitung. 68. Br, Nr. 1762, 
Inb.: Präfident Hutberford ®, Hayes m. feln Gabinet. — St. Petersb, Bilder: 
Kater Alexander II als Parbe, — Medif Palba, der türf, Kriegeminiſtet. — 

Die neue Botſe in Wien, — Die D, Panzerfregatte Kronpringim Sturm. — Zur 
Statiftif der Prefie. — Ghr. @, v. Glucke Over „Armida*, — Henry W. Long. 
fellom. — Gin Ritt burd Die Donau, — Volytechniſche Mitthellungen, — Bere 

liner Schattenriffe: 1. Gorfobilder. 


Sonntags-Blatt. Red. Fd. Michels. Mr. 14. 
Inh.: M, Elton, im Kerrubof, (Bl) — 8. Hirfhfeld, eine Ral. Familie aus 
dem Tbierreihe. — Ludwig van Beethoven. (Schl.) N. Remy, der Aller 


rg (hl) — WB. Orothe, Die Hero von Rordſtrand. — Loſe 
lätter, 


Daheim. orog. von R. Ri önig. Ar. 27, 
Inb.: M. Reibenbab, Weber — U Aernial, Oftara und Dfterbae. — 


Außlande rewolutionäre Jugend. — Dftererinnerumgen aus Süd u, Nord, 1.— 
Am Familientiihe. 









































Inh: Mofentbal, Benrebilder ans d. jüd. Familienleben: I. Ierbrha’s Taster, 
— Der neue Präfdent der B. Staaten R. B. Hapıd. — Bon der tlirk. Armee — 
Rotizblätter. — Ein Hofdall in Wien. — ®. Samarom, Ritter oder Dame, 
Geai) — ®.9.4mpntor Peter Duidam’s Aheinfabrt, (Forti) — Die Hide 

eihtbanf in Berlin, — Shmidt»Weihenfels, Einf ı Ieht im Kerner. 
baufe. — Ruß u. Dürigen, Raturkalender, — Zeitchtonit. — Aftren, Tage 
buch: April. — Iuuftrationen, 


Gartenlaube. Rr. 13. 
Inb.: B. —— 7 aus gährender Zeit. (Wort) — Der Pionier des Bert 
techte — G. Sterne, Weltibrift u. Weltfprabe. 2, — D. Brandfäbter, 
Ich ftreue Blumen auf bein filed Grab (Bericht). — Blanifde Ofterfeier. — 
Belladonna ? — 8. v. Köppen, Biämard in Bolksfprüden u. Bolltpotſit. — 
Blätter u. Blüthen, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfch. Nr. 29. 
Inh: KR. Gbop, die Geheimnlſſe des Herzogs. — 8. Soyaur, im Früblinak 
ſturm. — 9. F. Holfin, Rehtsfranen des tägl. Lebens: Die Givilebe, — ©, 
d. Dünbelm, der Einfiedler von Dreilinden, — D. Bertamp, das Nobel 

— Rabtftüide unferer Belt. — Für Haus u. Herb; Aderlel x. 


Magazin für bie Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Ar. 13, 


Inb.: Die Voltkeſtamme der europ. Türkei. — Die Mefultate der Erpebition dee 
Gballenger. — „La Legende des Sidcles* von DB, Hugo. — Die geiftist Ir. 
* des Menſchen; Zur geueſten Literatur Pin» u. Efllande, — Mmenil, 
ovelliften, — Kleine literar. Rundfhau; Meuigkeiten ber audländ, Literater. 


Das Ausland. Rr. 13, 5 


Iab,.: Zur Geſchlchte der Erdfrufte. — Bosniibe Fahrten. — R.Gannftatt, aus 
Uruguay. 2. (Rort.) — Die Arhbjabrsvegetation der ligutiſchen Wivier. — 
ne Geſchichte des Mheinlandes, — Megupten und Galifornim — 

ikeellen, 


Die Natur. Hrtg- von 8. Müller. R. 8. 3. Jahre. Mr. 16, 

Znh.: D. Brauns, bie foifllen Bögel — F. Keller» Leuginger, gu der Balmım 
ruppe in der Bai von Mio de Janeiro, — 6. v. Shlagintweit-Balin 
ünsft, Himat. Gbarafter der pflangengeogranh. Regionen Hohafıend, — 

R. Aindftedt, Die Infel Sylt, — Piteraturbericht ; ttheilungen. 














Dorlefungen im Sommerfemefter 1877. 
31. Heidelberg. Anfang: 16. April. 
1. Ibeologifhe Racultät. 

Pff. ord. Schenkel: Princip d. Proteftantiamus u. deſſen Be 
deutung in dem kirchl. Entwidlungsaang d. Gegenw.; Homiletil; ala. 
Einl. in den Beruf d. evangel. Geiſtlichen; prakt. Auslegung ausım, 
Stüde d. N. T.; Geh. d. Predigt, 1. Hälfte, bis zur Meformation; 
bomilet. Uebgn u. Kritiken; homilet. Beipreban; katechet. liebgn ı. 
Kritiken. — Gap: Erkl.d. Apokalypſe; chriſtl. Ethik; ee a 
Dogmengefh. u. Symbolil. — Merz: Geh. d. Bolfes Jirad; 
Erfl. ausgew. Stüde aus den M. Propbeten; Cbaldälſch u. Lertäre 
der Targume, oder Aethiopiſch nebſt Lectüre von Dillmann’s Ehreft 
matbie; Anterpretierüban im A. Teil. — Holften: Mattbäudsvun 
gelium; GBalaterbrief; Schlelermacher's Meden über Die Religion; new 
teft. Interpretierüban. — Hausrath: Einl. in d. N. T.; allgem, 
Geſch. d. chriſtl. Kirche, 3. Th.; klrchengeſch. Uebgn. — Pf. extr. 
Baflermann: Katechetik; katech. Neban n. Kritiken; Lehre vom 
Bolksſchulweſen. mit Einführung in die Volksſchule; Mittheilgn und 
Analyfen von Predigten. — Prdoce. Sevin: pfälziſche Kirhengelb., 
ältefte Zeit. Kueuder: hebr. Grammatif mit praßt. leban; 
ereget. Uebgu und a Repetitorium, — SGchellenberg: 
Kirchenrecht, mit bef. Berückſ. der badiſchen ev.«prot. Landesfirde; 
fatechet. Uebgn u. Krititen; bomil. Uebgn u. Kritiken. 


I. Iurikifhe Facultät. 


Pff. ord. Bluntfhli: Politit; Bölterrebt; ftaatewiff,. Sem. — 
Boepfl: diſche Rechtsgeſch.; allg. u. diſchs Etaatsrecht. — Renant: 
diſchs Privatrecht mit Einſchl. d. Lehn⸗, Wechſel⸗ u. Handelsrechtes. — 
Beller: Inſtitutt. d. röm. Rechts; röm. Rechtsgeſch.; privatredtl. 
Seminar. — Heinze: kath. u. ev, Kirchenrecht; phlioſ.⸗hiſt. Ein. 
in d. Strafrebt; Etrafreht. — Karlowa: Pandeften; privatredtl. 
Seminar. — Pfl. extr. Röder: Rechtsphiloſophie (Naturreht); alla. 
Staatöreht u. Politif; über d. Gefänaniiwefen. — Straud: En 
Mopädie u. Methodologie d. Rechtswifienfchait; Staatsrecht d. bike 
Reiches, — Schott: gem. diſchr Givilproceh; Vandekten ⸗Repetit. und 
Praoftium. — Prdocc. Schröder: gem. Obligationenreht; rim. 
Giviiproceh; das Notberbenreht u. das Gapitel vom Rechtsverhältwis 
des Erben. Bernhöft: preuß. Landrecht; Pandekten-Revetit.; 
Uebgn d. Proſeminars. — Buhl: frangöf. Civiltecht; Pandelten 
Gxegeticum. Amann: gem. Erbrecht; die dingl. Rechte d. rim. 
—* unter ſpet. Beuutzung d. Quellen; allg. Theil d. Obligationen: 
rechts unter ſpet. Benutzung d. Quellen; einzelne Lehren d. Vermögen! 
rechts unter ipec, Benupung d. Duellen. — Löning: btidhr Etrfr 
proceh einschl. d. Geſch. deif.; diſcht Clvilproceß. — Gobn: exrael, 
Vebgn in d. diſchn Mechtsquellen; die Börfen m. die Börfengeldäfte; 
Wechſelrechtopralticum. 
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Ill. Mediciniihe Bacultät. 

Pf. ord. Zange: geburtshälfl. Operationscurfus; geburtst. 
Sin, — Delffs: organ. Experimentalhemie; prakt. Uebgn im 
Sem. Laboratorium. — Friedreich: Über acute Anfectiondfranfbh.; 
medie, Kin, — Gegenbanr: Anatomie des Menfchen, 2. Th.; 
vergl. Anatomie; Arbeiten im anat. Inftitut. — Kühne: Exverl⸗ 
mentalpbufiologie, 2. Th.; phyfiol. Prakticum; praft. Curſus d. Hiftos 
logie; Mittbeilung von Unterfuchungen aus dem phyſiol. Inititute, für 
Ztudierende u. Aerzte. — Beder: foitemat. Augenheilkde; Augen- 
init, — v. Duſch: alla. Pathologie u. Therapie; medic, Polikimif. 
— Arnold: fpec. pathol. Anatomie; Gurfus d. pathol. Hiſtologie 
(mit Thoma); Sertionscurfus; praft, Uebgn im patbol. Juftitute. — 
Gjerag: chitutg. Klinit; hirurg. Operationslchre mit praft, Uebgn. — 
Pi hon. NRubn: — —* und Syndesmologie; Anatomie des 
Resiben, 1. Ib; topogr. Anatomie; Gurfus d. mifrofe. Anatomie; 
Kpetit. der gef. Anatomie des Menihen. — Pfl. extr. Oppens 
beimer: allg. Therapie. — Moos: Ohrenkrankenkliuik. — Knauff: 
grihtl, Medicin; gerichtl.smedic. Prakticum. — Erb: Vorleſgu über 
det. Pathologie des Nervenfuitems; Gurfus der Glektrotherapie. — 
Leſſen: per. Chirurgie, 2. Ih — Weil: Theorie d. Pertuſſion u. 
Auiultation; prakt. Uebgu in Pereuffion u, Aufeultation; theoret.⸗ 
pralt, Curs Über Syphilis u. Hautkrankheiten. — Prdoce. geb8: 
Kranlhb. d. Knochen. — Thoma: Parofiten d. Menſchen; Cutſus 
d. patbol. Hiitologie (mit 3. Arnold); das Mikrofeop u. die mikroſt. 
Ichnit (egperim. Borträge mit bef. Berüdf. d. Verſuche u. Bivifectionen 
d. Bathologie). — Braun: dirurg. Umatomie mit Demonftratt. — 
D. Fürbringer: Dfteologie u. Sondesmologie; mifrofc.sanatom. 
Ubgn. — PB, Kürbringer: Arzneimittellebre; Receptierkunſt; Hin. 
Analvfe d. Harns u. d. Sputa. — Weiß: Gurd üb. Augenoperatt. u. 
Iperationdlehre.— Schulge: ſpet. Pathologie u, Therapie d. Digeſtions⸗ 
egaut. — Jurasz: Pathologie u. Therapie d. Kraukhh. d. Kehls 
fopied; prakt. Curſus d. Laryngoſcopie u. d. Diaguoftif d. Kehlkopf⸗ 
kanlhh. — Fifcher: Piyciatrie, 

IV. Pbitofopbiihe Facultät. 

Pf. ord. Bunfen: Erperimentalhemie; prakt.⸗chem. Arbeiten. — 
Kopp: augew. Kryſtallographie mit Uebgu im Beitinmen u. Zeichnen 
von Arpftalen; Geſch. d. Chemie. — Knies: Nationalötonomie; 
biäskrit. Weberficht d. wichtigiten volks⸗ u. ſtaatswirthſchafil. Theorien; 
Haatiwii. Seminar. — tarf: Gefh. d. antiten Kunit in ihren 
Gauptepochen; Ihukydides VI u. VII mit Einf, in die griech. Htitorio» 
wapble; Erkl. d. 4. Berrinifchen Mede des Cicero; Erkl. d. Gypds 
ügäffe im arhäol. Mufenm; kunſtgeſchichtl. Ueban. — Blum: 
Bineralogie; Geiteinsfde; prakt. Uebgn im Beitimmen d. Mineralien. — 
faer: Geſch. d. griech. Ppilofopbie; allg. Aeſthetit oder über die 

idlungsformen d, äthet. Vorſtelluug. — Bartſch: Encyflopädie 
2. Geſch. d. german. Philologie; Einl. im das Nibelungenlied u. Erkl. 
augew. Städe; hiſtor. Grammatik d. franz. Sprade; im Sem. für 
zeuere Sprachen: althochd., neubochd., textkrit., altfranzöf. Uebungen. — 
Beil: arab, Sprache; Hariri, oder Muallafat; türk. Sprache nebit 
Erft, d. Ehreftomathie v. Widerhaufer; Gülifan; Privatiffima über 
bebr., arab., perf. u. türt. Sprache u. Literatur. — Wahsmutb: 
Aritophanes’ Acharner; röm, Staatsalterthümer; im pbilol. Sem.: 
Iatein, Iuterpretationsübungen (Cicero de republica. Buch I), lat. 
Disputatt, üb. Abhandlungen. — Pagenfteher: Naturgeſch. der 
mirbellefen Thiere; zoel.⸗zoot. Prokticum; landwirthicaftl. Thiers 
——** — uchs: Differential- und Integralrechnung; 
“tegrarion d. Differentialgleichgn; math. Unter u. Sber⸗Seminar. — 
Binfelmann: VPalsogrtaphie und Divlomarit mit Uebgn; preuß. 
Seſchlchte bis zur Schlacht bei Jena. — Erdmannsdörffer: Geld. 
d. Reovolutionszeitalters (17591815); difche Gefchichte von 1273— 
1555; bifter, —* — Quinde: Emerimentalpbyfit (Optik, 
Ülekrictät, Magnetismus); Undulationstbeorie des Lichtes; pbufifal. 
Sem; praft. Arbeiten im vͤhyf. Laborat. für Geübtere. — übling: 
Gomptabilität der Landwirtbfchaft; über landw. Affocationswefen; 
landw. Seminar. — Pfiper: ah. Botanik einfhl. d. Grundzüge 
d, Epftematik; prakt.smilrofe. Uebgn Im der Anatomie d. Pflanzen. — 
Stengel: landwirthfchaftl. Pflangenbaulehre, 2. Th.; landwirthſchaftl. 
—— über Handelsgewaͤchſe; agronom. Arbeiten im landw. 
aberatorium. — Pff. extr. Leonhard: Mineralogie; Geognofie 
2. Geologie. — Bornträger: Pharmacle oder pharmac. Epperi« 
mentalbemie; prakt.⸗chem. Uebgn im Laborat. — Gantor: amalyt. 
Geometrie der Ebene und des Raumes; Geſch. der Matbematil. — 
Rummer: Stereometrie; ebene u. fphär. T gonometrie u. Polygono⸗ 
wetrie; darftellende Geometrie mit Anwendung auf Gonftructionen u. 
Verfpective; praft. Geometrie. — Roffen: organ. Epperimentaldemie ; 
rraft. Uebgn im chem. Laborat, — Lefmann: Sanfkrit; griech. 
Grammatif; vergl. Mytbologie d. alten Inder, Griechen u. Deutihen. — 

sorfimann: theoret. Ghemie; Repetit. für Phyfit. — #. Eifen 
lopr: Mehanit; Wahriceinlickeitsrehmung. — uplig: Aber 
Ewierigere Capp. d. griech. Euntag n, üb, die verfchledenen Methoden 
Veſet Wiſſenſchaft. — 9. Eifenlohr: bifter. Infchriften d. alten 

Ypter; Rectüre v. Papprusrollen. — Thorbede: arab, Örammatif; 
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Ertl. der „ſechs Dichter“; perſ. Grammatik. — Ihne: Geſch. d. engl. 
Dramas; im Sem. f. neuere Sprachen: engl.diſche, difchsengl. Ueban, 
Reber u. Stiläbgn (für Borgefhrittene). — Klein: Mineralogie; 
fryitallogr.» opt. Unterfuchungen. — Gelzer: rom, Geſch. bis auf 
Gäfar; griech. Staatsalteithh.; die Bauwerke Athens; Uebgn auf dem 
Gebiete d. alten Geſchichte u. Mepetitorium. — Baur: Geſch. der 
frangöf. Nativnalliteratur; Encoflopädie des Studiums der Tranzöf. 
Sprache; im Sem. für neuere Sprachen: frang.»dtiche, Dtich » franz. 
Uebgn. — Gaedele: Zeitalter Ludwig'e XIV; dtiche Geſchichte ſeit 
1815. — Dithoff: grieh. Grammatik; Sanffrittegte nah Stenzler's 
Elementarbuch. — Prdoce. Ze Beau: Erfl. d. Briefe d. Horatius; 
Ariitopbanes’ Ritter; lat, Stilübgn; Privatiffima in d. griedh. u. lat. 
Sprade u. in allen philol. Xehrfächern, ferner in d. franzöf. u. engl. 
Sprache, u. in d. diſchn Sprache bei, für Ausländer — Scherrer 
diſche ———— Geſellſchaftswiſſenſchaft; Lectüre u. Erkl. 
der Lex Salica. — v. Reichlin⸗Meldegg: Darſtellung u. Kritik 
d. Schoyenhaner'ihen Philoſophie mit beſ. Beruͤckſ. ihrer Bedeutung für 
die Gegenwart. — Doergens: Geſch. Europas während d. Herr 
fchaft d. Bourbonen (1559— 1830); geichichtl. Propädentit. — Gafpari: 
Pſychologie; über die Probleme der Erkenniniftbätigfeit vom pſychol. 
u. „kritiſchen“ Geſichtspunkte. — Cohen: Einl, in d. milrofe. Petro« 
grapbie; petrogr..mikroje. Ueban; Geognofie d. u Pr von Heidel⸗ 
berg; Anleitung zu —— petrogt. Arbeiten. — Nobl: Beethoven 
und feine Zeit; Erkl. von R. Wagner's Ning des Nibelungen. — 
Askenafp: Grperimentalphufiol. der Pflanzen; über Aruptogamen; 
Uebgn im Beftimmen d. Pflanzen. — Kopmann: die Darüin'ſche 
Theorie; Privatiifima aus Dem Gebiete d. Zoologie u. vergl. Anatomie, 
— Lefer: Pinangwirtbihaft; über Freibandel und Schutzzoll. — 
a lu Geſch. Friedrich's d. Gr. — Schmidt: Technologie 
d. nupbaren Mineralien; genet. Geologie mit einleitendem geognoit. 
Repetitorium. — Keller: landwirthſchaftl. Mafchinentunde. — Look 
Drto: franz. Grammatik; engl. Grammatik; Privatiffima in d. diſchn, 
franzöf. u. engl. Sprache. 





Nachtrag zu dem Berzeichniffe der Borlefungen der Univ, Sraßburg 
im Sommer» Semeiter 77. E. Schmidt: Geſchichte der Deutichen 
Literatur im 18. Jahrh. feit Klopſtoc's Auftreten; Uebgn im Sem. 

für deutſche Philologie, 








Ausführlicdere Kritiken 
erſchlenen über: 

Beer, 10 Jahre öfterr. Politit 1801—10, (Grenzb. 14.) 

Beyſchlag, zur johanmeifchen Frage. (Bon Weizſäcker: Jahrbb. f. 
D. Theol. 22, 1.) 

Bräde, Grundzüge der Phufiologie u. Syſtematik der Sprachlaute. 
(Bon Zimmer: Itſchr. f. d. öfterr. Gymn. 28, 2.) 

Drugi bs Ben, 3 eitlalender d. Tempels von Apollinopolis Magna. 
(Selbftanz.: Bött. gel. Anz. 13.) 

—, Geſchichte Aegyptens unter den Pharaonen. (Desgl.) 

Bruston, le texte primitif des Psaumes. (Bon Dieftel: Jahrbb. f. 
D. Iheol. 22, 1.) 

Gromweu. Gavflcafelle, Geſch. der italien. Malerei. (Bon Mefimer: 
Theol. Litbl. XII, 7.) 

Curtiss, the name Machabee. (Bon Baudiffin: Ibb. f. D. Theol. 22,1.) 

Delitzſch, G. Smith's Chald. Genefis. (Bon Buddenfieg: Ebd.) 

Droyuſen, Abhandlungen: Zur neueren Geſchichte. (Bon H. Prutz: 
BI. f. lit. U. 13.) 

Ebermayer, bie gefammte Lehre der Waldſtreu. (Bon Borggreve: 
Ausland 12,) 

Emmert, über Refrac.» u. Accommodationsverbältniffe des menſchl. 
Auges, (Bon H. Balb: Klin. Mtebll. f. Augenhkde 15, 4.) 

Fritzſche, des D. Horatins Flaccus Sermonen. (Bon Petſchenig: 
giſcht. f. d. öfterr, Gymu. 28, 2.) 

Frobberger, ausgew. Neben des Lyſias. (Bon Wrobel: Ebd.) 

@immertbal, die Lehre vom Intereffe. (Bon Kohler: Ztfchr. f. franz. 
Givilreht 8, 2.) , 

Godet, commentaire sur l’Evangile de St.-Jean. (Bon Weizfäder: 
Jahrbb. f. D. Theol. 22, 1.) 

Grimm, Goethe. (Bon Rudloff: Theol. Litbl. XI, 7.) 

Hugel, das Problem der magiſchen Syſteme. (Ar. d. Math. u. 
Pbyf. 60, 2.) 

Huidekoper, Judaism at Rome. (Bon Schürer: Tb. Litztg. 11, 7.) 

— f. fhweizer. Geſchichte. (Bon Meyer v. Knonau: Jen. Litztg. 13.) 
eller, die Aufgaben einer Militärſtrafprozeßordug ſ. das D. Reich. 
(Adg. Militztg. 11 u. 12.) 

Kuenen, de profeten en de profetie onder Israel. (Bon Dieftel: 
Jahrbb. f. D. Theol. 22, 1.) 

Lager, urkundl. Geſchichte der Abtei Mettlah. (Bon Bone: Mtichr. 
f. rh.sweftf. Geſchichtef. 11, 10.12.) 

Zutbardt, der johannelfhe Urſprung d. 4. Evangeliums. (Bon Weiz 
füder: Jahrbb, f. D. Theol. 22, 1.) 
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Zutbardt, das johanneifche Evangelium. (Bon Weizſäcker: Jahrbb. 
f. D. Theol. 22, 1.) 

Mason, the persecution of Dioeletian. (Bon Harnad: Th. Litztg. 11,7.) 

Monumenta Germaniae historiea: Deutſche Ehroniten, 2. Bd. (Bon 
Walk: Gött. gel. * 13.) 

HA: Lehrbuch d. Symbolik. (Bon Plitt: Theol. Litztg. II, 7.) 

ug * * vech d. Proteſtantiomus. (Bon K. Jentſch: Theol. 
it ⸗ ’ .) 

Ribot, die Erblichkeit. (Wiener Abendpoſt 66 ff.) 

a de Doppeltalender des Papyrus⸗Ebers. (Bon Brugſch: Bött. 
el. Anz. 13.) 

ade, ie meffianifche Weiffagung. (Bon Dieftel: Jahrbb. f. D. 

eol, +1.) 

Römer, daswürttemb. Unterpfanderecht. (Bon W. Vogel: Jen. Litztg.13.) 

Samter, gefellihaftl. u. Privateigentfum ald Grundlage d. Socials 
politif, (Bon Ad. Wagner: Ebr.) 

Schmidt, die natunviffenichaftl. Grundlagen der Philofophie des Unbe⸗ 
mußten. (Bon D. Aber: BI. f. lit. U, 13.) 

. wabe, de Musaeo Nonni imitatore liber. (Bon E. Rohde: Jen. 
itztg. 13.) 

Simons eld, Andreas Dandolo und feine Gefhichtäwerke. (Bon O. 
** Ebd.) 

Smith, the Chaldean account of Genesis. (Bon Buddenſieg: Jahrbb. 
f. D. Theol. 22, 1.) 

Steinbrink, theoria derivatarum altiorum ordinum. (Ard. d. 
Math. u. Phyſ. 60, 2.) 

Stöber, die röm. Grunditeuervermeffungen. (Augdb. A. Atg. 77.) 

Strack, prophetarum posteriorum codex Babylonieus Petropoli- 
tanus, (Bon J. Barth: Jen. Litztg. 13.) 

Ihürheim, Feldmarſchall Garl Jof. Fürft de Ligne, (Allg. Militztg.11.) 

Bifher, Göthe's Kauft. (Mage V, 12.) 

Walther, Briefmechfel der „großen Landaräfin” Caroline von Heffen. 
(Bon A. Schäfer: Jen, Litjtg. 13.) 

Weiß, das Matthäns-Evangelium und feine Rukasparallelen, (Don 
Reih: Jahrbb. f. D. Theol. 22, 1.) | 

a u Ehrwürdige u, feine Zeit. (Bon Zoepffel: Theol. 

tatg. I, 7, 

—, — u. fein Jahrhundert. (Bon Möller: Ebd.) 

Wittichen, das Leben Jefu in urkundl. Darftellung. (Bon Beisfäder: 
Jahrbb. f. D. Theol, 22, 1.) 








Bom 1. bis 7, April And nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


auf unferem Mebactionsbusenu eingeliefert worden: 


Ancessi, Job et l'Egypte, le Redempteur et la vie future dans 
les civilisations primitives. Paris, Leroux. ge 8.) 

Baragiola, Giacomo Leopardi filosofo, poeta e prosatore. Strass- 
burg, 76. Trübner. (XV, 65 S. gr. 8.) 

Bergbohbm, Staatöverträge u. Gehege als Quellen des Völkerrecht. 
Dorpat, Mattiefen. (110 ©. 2) 

Slchnik. die Türken. Kurzer Abriß ihrer Befhicht. Berlin, Lüderip. 


M. 2. 

Charikles, türkifche Skiggen in Briefen an eine Freundin 1876. 
(D. 3. n. Streitfr. VI, 83:84.) Ebd, M. 1. 60. 

Christ, fastorum Horatianorum epierisis. (Feſtſchr. z. Doctorjubil. 
2. v. Spengel’s.) Münden, Rieger. M. 2. 

Gubafdh, der Alp, (Sammf. gem. wiſſ. Bortr. XII, 269.) Berlin, 
Lüderig. (36 ©. gr. 8.) 

Deed 6 en Urfprung d. oprifchen Sylbenſchrift. Straßburg, Trübner. 


Drehöler, die aclio quod jussa. Würzburg, Stuber. (113 ©.gr.8.) 

Driver u. Neubauer, the Jewish interpreters on Isaiah LIII. 
2 Voll. Leipzig, T.O. Weigel. (170, 402; LXXVI, 574 S. gr. 8.) 
euergefecht, das, der Kavallerie. Münden, Th. Adermann., M. 0. 60. 
oebe, Monographie über den Meifterfänger Adam Pufhman von 
Goͤrlitz. Bör ib Drud von Jungandread, (104 ©. gr. 8.) 

Grotemever, üb, bie Berwandtidaft der indogerman. m. femitifchen 
Sprachen. Kempen a.Rb. (25 ©. gr. 4.) 

Gylden, die Grundlehren der Aftronomie, Dentiche, vom Berf. bef. 
u. erweit. Ausg. Keipgig, Engelmann. M. 7. 
Handbuch des dtſchu Strafprogehrechts; in —— von Dodhom, 
ucht u. A. herausg. von Fr. v. Holpendorff. 1.2ief. Berlin, 
üderig. (48 ©. gr. 8.) 
Korenz. Deutichlands Geihichtsnuellen im Mittelalter. 2. Bd, 2.um- 
gearb, Aufl. Berlin, Her. (VII, 359 ©. ar. 8.) 

Maaffen, Gloffen d. canonifhen Rechts aus dem caroling. Zeitalter. 
Wien, Gerold’ s S. (69 S. 1 8.) 

— die eeisiätt. Entwidelung bes Farbenfinnes, Leipzig, Beit 
u o. 2 40, 

Mayer, Geſchichte des Princips der Heinften Action. Ebd. M. O. 80. 
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Meyer, Ed., Gefhichte von Troas. Reipgig, Engelmann. DM, 2.60. 

Dertel, gemealogifhe Tafeln zur — taatengeſchichte des 
19. Jahrbunderts. 3, —— Aufl, Herandg. von Fr. Th. Richter. 
Leipzig, Brodhaus, M. 7.50. 

Neinhard, Heerwefen u. Dienft der kgl. bayer. Armee. Münden, 
Didenbourg. M. 7. 50. 

Riefentbal, die Raubvdgel Deutſchlands. 2,.3. Llef. Mit Ars, 
Gaffel, Fiſcher. M. 18. 

Ritter, de compositione titulorum Christianorum sepulcraliom 
in Corp. Inser. Graee, editorum. Berlin, Calvary & Co. (448.gr.4,) 

deRobert, &tude philologique sur les inseript, euneiformes de 
l’Armenie. Paris, 76. Leroux. (196 8. gr. 4.) 

Rudel, von den Elementen u. Grundgebilden ber fynthet. Geometrie. 
Bamberg, Schmidt. M. 0. 80, 

v. Sarwey u. Thilo, die Yuftiggefepgebung des Deutfchen Reicht. 
Berlin, 6. Heymann. M. 1. 20. 

Schönfeld, Obid's Metamorphofen in ihrem Berhältnig zur antiken 
Kunft. Leipzig, Engelmann. M. 1.50. 

Stammler, über die Stellung der Frauen im alten deutſchen Reit. 
(Samml. gem. wiff, Bortr. X11, 268.) Berlin, Lüderig. (396. ar.‘.) 

Strufdmannu. Koch, die Civilprozeßordng für das Deutſche Reid. 
2.3. Lief. Berlin, Guttentag. (S. 161—512. gr. 8.) 

Straemda, Geſch. der diſchn Nationalliteratur. Zum Gebrand an 
böb. Zehranftalten x. Brünn, Ananthe. M. 1. 60. 

Symbolae philologieae, L. Spengelio offerunt sodales seminar 
philol. Monacensis. München, Rieger, M.2. 

Todt, der radikale deutihe Sociallamus und die chriſtl. Geſellſchaſt 
Wittenberg, Ruſt. M. 6. 

Velini, sull’ordinamento delle nostre ferrovie alla frontiera svir- 
zera. Mailand, Dumolard. M. 2. 

Vignoli, delle condizioni morali e eivili d’Italia. Ebd, M.2 

—, delle eondizioni intelleituali d'Italia. Ebd. M.3. 3 

v. Weveld, zur Lehre vom or Augenfhein im Givligrews. 
Münden, Ib. Adermann. . 20. 

Zimmermann, P., das Mäthfel des Lebens umd die Rathle 
en —— Populär wiſſ. Vorträge. Letpzig, Häffel. AVl 

5 ©. 8.) 

Zur Zarifreform. Beitrag zur Ldfung der Eifenbahnfrage tm Drfternid 

von L. v. R. Wien. (60 ©. gr. 8. u. 1 Tab.) 


— ⸗ — —) 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzsſiſche. 


Andre, J.-F., notes sur l’histoire, la statistique, la feodalile, le 
clerge, la noblesse, le peuple, le luxe, les impöts, la propnel 
dans le departement de Vaucluse, de l'an 1500 & 1789, Bilan 
de la revolution. (215 p. 16.) Carpentras, 

d’Arbois deJubain ville H., les premiers habitants del’Euroj«. 
d’aprös les auleurs de l’antiquit& et les recherches les plus n- 
centes de la linguistique. (X, 350 p. 8.) Paris. 7 fr. 

Bouvier-Bangillon, Edm., de la tradition considerce comme 
mode translatif de propriet@, en droit romain et dans l'ancien 
droit frangais. De la transmission de la proprict« par l'eflet des 
eonvenlions, en droit frangais actuel. These. (222 p. 8.) Paris. 

Charcot,J. M., legons sur les localisations dans les maladies ds 
cerveau, faites ä la facult@ de medecine de Paris (1875), = 
cueillis et publiees par Bourneville. 1. fasc. (168 p. 8.) Par. 

Chevrier, * &tude sur une nouvelle statue de Venus mar 
de travail grec en marbre de Paros, inedite et signee. (19p 8 
et pl.) Paris. i 

Clermont-Ganneau, Ch., Horus et saint Georges, d’apres un 
bas-relief inedit du Louvre. Notes d’archeologie orientale e! de 
mythologie semitique. Avec planche et gravure. (51 p.8.) Paris 

Farcy, L.de, notices archeologiques sur les tombeaux des eveqa® 
d’Angers. (61 > et 16 pl.) Angers. 

Gebhart, E., Rabelais, Ia renaissance et la röforme. (X, 300p. 18) 
Paris. 3 fr. 50 c. 


EZ - 





SEE EEE — 
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Antiquariſche Kataloge 
ſmltgetheilt von Auirchhoff u. Wigand) 
Bed'ſche Buchhandlung In Nördlingen. Nr. 134: Kathol. Shane 
Kirhhoff u. Bigamd iu &cpgig, Wr. 402-406: Naturmifienidrt 
ten. (Mr. 492: Allgemeines; Zeltfehriften; Forſchungereiſen; x 
Zug a ee Mr. 493: Vergleihende Anatomie; J 
Nr. 494: Botanik; Gartenbau. Rr, 495: Mineralogie; Geologit 
Paläontologie; Bergbau), 
Lift u. Frande in Leipzig. Nr. 113: Sprachwiſſenſchaft. 
Auctionen 
(mitgetheilt von Rirdboffu Bigand), 
23, April in Wien (A. Prandel): Bibliothek des Dr. Ed. Blatter 











549 — 1877, M 16. — Literarifhes Gentralblatt — 14. April. — 550 








Nachrichten Der Privatgelehrte Dr. Wild. Pitfhner in Münden bat das 
2 Nitterkreug des Kol. tal. Aronenordens, das Mitterkreng des Kal. 
Der Dr. G. Mittag-keffler, Docent der Mathematif an | Din. Danebrogordens und die Kal. Bayer. Ludiwigsmedaille am Bande 

der Univerfität Uvfala, iſt zum ordentl. Profeilor am der Kaiferl. | für Biffenfhaft und Kunft erhalten. 

Alrzanderdsliniverfität zu Helfingfors in Finland ernannt worden. * 


Der Profeſſor Dr. Droyfen im Berlin if zum Hiſtoriographen Am 27. März + in Bonn der Profeffor der röm.skath, Theologie 
der brandenburg. Geſchichte, der Geh. Legationdrath Dr. Aegidi | Dr. M. 2, Roth, 63 Jahre alt. 
ebendaf. zum ordentl. Honorarprofefjor in der jurüft. Facultat der dor» Am 30. März + in Wien der jüdifche Gelehrte Herm. Freund, 
tigen Univerfität ernannt worden. befannt durch feine phllologiſche Bearbeitung des Pentateuch, im 


Der Profeffor Dr. Dammann, bisher Docent an der flaatd» u. | 69, Lebendjahre. 
landwitthſchaftl. Akademie Eidena, if ald Lehrer an die Thierarzneis 
fnle zu Hannover berufen worden. 


Der vormalige ordentl. Profeffor am Polytehnitum in Zürich Diez- Stiftung. 
Dr. Benno Tſchifch wiß ift zum Oberlehrer am Gymnaſium zu Gelle Erfte Dufttung. 
emannt worden, ber orbentl. Kehrer Dr. 3 ®. Undrefen am Gum | Bei dem Gomit zur Gründung einer Diez-Stiftung 


aofum zum Grauen Klofter in Berlin Oberlehrer am Ascaniſchen — 
— * der Bee, = bob. —— —— find bis zum 6. April folgende Beiträge eingelaufen: 
Gladbach Dr. Fifcher zum Oberlehrer am Gymnaſium zu Attendorn, P i 1 B 
der Oberlehrer am Realgumnafium zu Wiesbaden Profefjor K. W. une —A —9 ou —— —— 
Unserzagt zum Mector der böh. Dürgerfhule im Wiesbaden, der | ro, Diadenboff 50 M.. Gefelichait Far das Studium der meueren 
Brainloderlehrer Dr. Aprany Meffert in Pofen yum Director der | Sprachen 900 3%. Dr. Alt 5 Mr Dr. Hahn 53. Dr. Rürner 5R- 
Realihule am Zwinger in Breslau, der Gpmnafiallehrer Dr. Rob. Prof. Herrig 50 M., Prof. Tobler 200 M., Geh. Rath Schöne 20 M., 
Esmidt in Dramburg zum Oberlehrer am Gymnafium zu Stargard | Gommerzienrath J Mendelsſohn 150 M., Geh. Gommerzienrath R. 
L®, der Gymnaſiallehrer A, Hubert in Freienwalde a.D. zum Warſchauer 150 M., Borhardt, Mital. d. Ak. d. Will. 20 iR Krons 
Derlebrer am Zriedrih-Bilpelms-Bumnafium in Pofen, der Byms | eter, Mitgt, d, A. d. Bil. 20M., Emald, Mitgl.d.AL.d. Biff. 20 M., 
mfallehrer Dr. I. ®. Lingenberg in Köln zum Dberlehrer bei der | Dperfehrer Dr. Scholle 50 M., Dr. Toede 10 Di — Bonn: Berlagss 
iz der Umbildung in ein gmnafium — böberen Lehranſtalt buhhändler R. Weber 100M. — Braunfhmweig: Dr. A. Rüttge 
m, der Gewerbeſchullehret Dr. 8. Adolt in Elberfeld zum | go m, — Breslau: Oberbibliothefar Prof. D Iapko 10 M., Prof. 
derchrer am Gomnafium zu Sorau, der Realfäulfebrer Dr. &d. | @ipter 3 AR., Prof. Gröber 50 M., Geb. Rath Prof. Hufäte 30 MR, 
seuer in Düffeldorf sum Oberlehrer am Gymnafium zu Beuthen O. S. Dr. Kofhrwig 20 M., Geb. Rath Prof. Römer 10 M., Prof. Reiffers 
und der Oberlehrer Dr. Fd. Bonneilih an der Realfchule zu Baupen fheid 20 M. — Göln: Geb. Rath Mewilien 500 RM. — Gulm: Dis 
zum Lehrer am der Gewerbeſchule in Goͤrlitz. rector Dr. Lozunsfi IOM. — Goslar: Gonrertor Dr. R. Müler 10 M. 
Berfept wurden in gleicher igenfhaft: der Profeffor Dr. Ernft | _ Kopenhagen: Prof. Thot Sundir 20M. — Leipzig: Obers 
Esindler in Aranfiurt a. M. an das Joachlmsthal ſche Gymmafium | Hipfiorhefar Prof. Arehl 10 M., Prof. Wilder 20 M., Oberlehrer Dr. 
m Berlin, der Oberlehrer Dr. Emil Prumdheller am Sradtgym- | guauer 20 M., Oberiehrer Dr. Korell 10 M., Prof. Zarnde 30 M., 
aufm zu Stettin an y = Fealſchule zu Tarnowip, der Gymnafial- | pr, Settegaft 10 M., Prof. Ebert 50 M. — Leobfhüg: Dr. Bochm 
eberlehrer Fr. Kranie in * an das Realgymnaſium zu Wies- 10 M. — Oppeln: Dr. Ohmann 10 M.— Prag: Prof. Martin 
baden, der Oberlehrer Dr. Mag Beider an der höh. Bürgerfchule | a9 M. Zufammen 2248 Mart 
zu Beigenfeld an das Gymnaſium zu Zeig, der Oberlebrer Dr. gwoloti ‚ i r 
iu Oftewo an das Gumnafium zu Wongromip und der Überlehrer Indem wir über die vorftehenb genannten Beträge banfend 
Gallien von Wongrowip nad Oſtrowo. quittieren, forbern wir bie freunde des Unternehmens zu weite: 
* 8 "pfeift — — ae en ren Sammlungen auf und bemerken, daß jedes Comitd-Mtitglieb 
B. eiffer am Sophiengaymnafium zu Berlin, DAR . a . m ur . 
Grumme am Andreasaumnafium in Hildesdeim, Dr. J. RB. Hein fowie auch bie Redaction des Lit, Centralblattes bereit iſt, Bei- 
jelmann am Gymnafium zu Erfurt find zu Oberleprerm befördert | träge in Empfang zu nehmen. 
znordem, | 








Zur gefälligen Beachtung ! 
Ale Brief- und Kreuzbandfendungen an bie Mebaction ber 


„vierteljahrsſchrift für wiſſenſchaftliche Philofophie “ 
bitte ih vom jegt ab nach Zürich, Oberſtraß Nr, 191, zu adreffieren, 
Züri, 7. April 1877. Der Herausgeber 
R. Avenarins. 











Literarifhe Anzeigen. 
Soeben ist in meinem Verlag erschienen und durch = ' Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 


Buchhandlungen zu beziehen: | (Z dei h d h 2 d B bh al ) [94 
u beziehen durch jede Buchhandlung. 
Sammlung physiologischer Abhandlungen | ; 


herausgegeben von ı Ausländische Cnlturpflanzen in bunten Wandtafeln 


w. Preyer. 


s mit 
Erste Eeihe, Achten Hall: erläuterndem Text. 
Beiträge 2 Herausgegeben von 
r ermann Zippel und Carl Bollmann, 
Theorie des Wurzeldrucks| “* "us Man Tale Diner ee, er 
von In zwei Abtheilungen. 4. geh. 

Dr. W. Detmer, Erste Abtheilung. Mit einem Atlas, enthaltend 11 Tafeln 
Privatdocent an der Universität Jena. mit 24 grossen Pflanzenbildern und zahlreichen Abbildungen 


charakteristischer Pflanzentheile. Preis M. 12. 


Zweite Abtheilung. Mit einem Atlas, enthaltend 11 Tafeln 
mit 27 grossen Pflanzenbildern und zahlreichen Abbildungen 
Hermann Dufft. charakteristischer Pflanzentheile. Preis M. 12. 


Mit 1 Tafel. 
gr. 80, brosch. Preis M. 1. 80. 
Jena, März 1877, 
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Soeben erscheint die [105 
i Fünfte 
vollständig umgearbeitete Auflage 
des 
Grundriss 


der 


- Physiologie des Menschen 


Karl Vierordt, 


Profe sor der Universität Tübingen. 
Erste Hälfte. Lex. 8. broch. M. 7. 
— Die zweite Hälfte (Schluss des Werkes) ist unterder Presse und erscheint Anfang Juni dieses Jahres. — 


Tübingen, den 27. März 1877. H. Laupp’sche Buchhandlung. | 


| Verlagsbericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 
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Lipsius, Dr. Rich. Adalb., Kirchenrath u, Prof., Lehrbuch der 
evangelisch - protestantischen Dogmatik. Braunschweig, 
1816. Schwetschke &S. (VIII, 673 3. gr.8) M. 12. 80. 

Die Zweifel an der weiteren Exiſtenzfähigkeit einer chrift- 
Iihen Glaubenswiſſenſchaft werben von den berufenen Vertretern 
derjelben nicht getheilt. Hier zeigt fich vielmehr, daß der angeb- 
lich Kranke ein ſtarkes Kraftgefühl und eine entjchiebene Tuſt 
des Schaffens hat. Die Dogmatik von Lipfius ift ein glängender 
Beweis in dieſer Richtung. Und wenn ein Gelehrter von hohem 
Range, ein Forſcher, der die wifjenfchaftliche Methode in eracter 
Arbeit jo gut als einer bewährt hat, eine folche Arbeit Teiftet, 
h muß man von vorneherein annehmen, daß hier etwas gegeben 
werde, was auch den Anſpruch habe, als Wiffenfchaft angejehen 
zu werben, 

Birdürfen Schleiermacher immer noch den großen Dogmatifer 
unfered Jahrhunderts nennen. Alles was nad) ihm gefommen 
ft, hat von ihm gelernt und angenommen. Über die Sache fteht 
darum nicht fo, als ob feither nichts neues aufgebracht worben 
wäre und mit bem Urtheife, welches fich nach und nach über 
die Schleiermacher'ſche Glaubenslehre feftgeftellt hat, auch alles 
weitere abgethan werden könnte. Dieß ift ſchon bewegen nicht 
möglich, weil jeither der gefchichtliche Stoff zu einer viel ficherern 

iß gelangt ift. Die Gefchichte des Dogma's hat überall 
die größten Fortjchritte gemacht, wir haben die einzelnen Sätze 
und Lehren viel ſchärfer kennen gelernt; die innere Einheit 
derfelben, der Geiſt und ebenfo die Urfprünge und Motive find 
ung lebendig getworben. Ganz befonders aber gilt dieß Alles von 
dem maßgebenden geichichtlihen Stoffe, von der biblifchen 

Theologie auf Grund der gefchichtlichen Kritit: und es konnte 

nicht fehlen, daß dadurch auch in die Darftellung der criftlichen 

Glaubenslehre ſelbſt neues Leben komme. 

Gerade diefe Dinge treten an der Dogmatik von Lipfius 
znãchſt hervor. Die eigenen Sätze berjelben find überall auf 
die Meberficht und die Beurtheilung des Ueberlieferten gebaut. 
So hat man es auch früher in der Beit des Nationalismus 
gehalten, auch Schleiermacher hat ſich diefen Weg gebahnt. Uber 
wie viel freier und unbefangener ift diefe Betrachtung, wie viel 
winnbringenber das Verfahren geworden, Wir haben nicht 
mur befier gelernt, was die Alten gefagt haben, zu verftehen, 
ordern damit auch den religiöfen Werth diefer Ausfagen zu 
würdigen, und mit Hülfe davon den weſentlichen und wirklichen 
Inhalt bes chriftlichen Glaubens, um deffen Darftellung es fich 

Handelt, zu umfchreiben. Sonft ift ftets die Gefahr, daß 


entweber nur einfeitig abgejchägt wird, ober aber das lleberlieferte, 
um es aneignen zu können, weſentlich falſch verftanden wird, 
Bei beſſerem geſchichtlichen Verftändnifje erft wirb es möglich, 
Aufftellungen des überlieferten Dogma als einer früheren 
Bildung des Denkens angehörig zu beurtheilen, und doch dem 
eigentlichen Zwede und religiöfen Triebe in denfelben gerecht zu 
werben. Lipfius’ Darftellung bietet überall dafür den Beleg; 
man vergleiche nur die feine, durchdachte und überzeugende Yuss 
einanderſetzung mit ber Trinitätslehre. So zeigt fich aber auch 
andererfeitö ber ganze Einfluß der Bibelforfhung an den aller 
wichtigiten Capiteln, vorzüglich an der Lehre von Perſon und 
Verf Chriſti. Was hier geboten wird, ift in ber That nichts 
al3 das geläuterte Ergebniß der gefchichtlichen Unterfuchung 
darüber, wie Jeſus gefprochen, gedacht, feinen Lebensberuf aufs 
gefaßt und ausgeführt und in demſelben fein perfönliches, inneres 
Leben ausgebrüdt hat, 

Wir fünnen wohl das Verbienft dieſer Leiftung nicht höher 
ftellen, al3 indem wir anerkennen, daß alle Diejenigen, welche 
an der Arbeit diefer Erfenntnif, an der geiichtlichen Forſchung 
über das, was zur Beurtheilung des Ehriftenthumes maßgebend 
ift, lebendigen Theil nehmen, Hier, im Großen und Ganzen, eine 
mit allfeitiger Sachlenntniß und Klarheit verfaßte einheitliche 
Bufammenfaffung unferer Errungenfchaften finden werben. 
Wenn doch die Lehre von Chriſtus ſelbſt immer der Mittelpunkt 
und Prüfftein der chriftlichen Dogmatif bleibt, fo können wir 
gerade hier den Fortfchritt, den wir über Schleiermacher gemacht 
haben, augenfcheinlich nachtweifen. Es Handelt fich immer noch 
um den idealen und hiftoriichen Ehriftus, und um die Einheit 
von beiden. Dieſe Einheit aber fuchen wir nicht mehr fo, daß 
wir fagen, weil wir ben idealen Ehriftus haben und bedürfen, 
fo muß der Hiftorifche bas geweſen fein, was wir in dem idealen 
haben, ein Verfahren, bei welchem Ehriftus in der That nur 
noch eine Abftraction fein konnte, Sondern wir eradhten uns 
gebunden durch bie Erkenntniß deſſen, was Jefus perfönlich in 
Wirklichkeit gewefen ift, und beftimmen danach den ibealen 
Chriſtus, das heißt wir erflären daraus, was er uns geworden 
ift und bleibend ift. Un der Hand der gefchichtlichen Erkenntniß 
find aber auch diejenigen Theile der Glaubenslehre erheblich 
fortgefchritten, in welchen der Natur der Sache nach die Analyje 
ber religiöfen Piychologie überwiegt, alfo weſentlich die Lehre 
von ber Verwirklichung bes Heiles. Was hier jeht geboten 
wird, ift doch großentheils mit dadurch getvonnen, daß wir biefe 
Piychologie, wie fie in der älteren Dogmatik liegt, wieder beffer 
verftehen gelernt haben. — Die form des Buches kann Bedenken 
erweden. Sie ift, wie der Verf. in ber Vorrede erzählt, bedingt 
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dadurch, daß fie aus der Vorlefung hervorgegangen ift und für 
diefe die Abfaffung in Paragraphen zweckmäßig war. Für das 
Bud als folches gewiß nicht. Denn fie bringt Wiederholungen 
und eine Schwerfälligfeit der Darftellung mit fi, welche ben 
Eindrud des Gedankens und ohne Zweifel den gefammten Ein: 
gang der Arbeit nur ftören lann. Mit neuer Aenderung in 
diefer Beziehung ließe fich fiher aud) das ganze ohne Schaden 
von feinen 873 Seiten und 980 Paragraphen auf einen viel 
geringeren Umfang zurüdführen. 

Unter den jetzigen Vertretern der dogmatiſchen Wiſſenſchaft 
ift es Ritſchl, welchem der Berfaffer weitaus am nächſten fteht. 
Vergleicht man den dritten Band der chriftlichen Lehre von ber 
Verſöhnung und Rechtfertigung, fo ift die Uebereinftimmung oft 
überrafchend, fie bejchränft fich vielfach nicht auf die Haupt: 
gedanken, ſondern erftredt ſich bis in das Einzelne der Debuctionen 
und felbft des Ausdrudes. Wir können barin nur einen weiteren 
Beweis für die Macht und das Recht der vertretenen Unfichten 
ſehen. — Die erfte und vornehmfte Frage bei einer Dogmatik ift 
heutige Tages, wie der Verf. ſich bie Aufgabe der Glaubens- 
lehre und die Natur und das Recht der in derſelben enthaltenen 
Glaubensfähe denkt. Die Dogmatik ift ihm bie mwilfenfchaft- 
liche Darftellung des hriftlichen Glaubens ober ber religiöfen 
VWeltanfchauung des Chriftentfumes und bes in ihr voraus— 
gefegten religiöfen Verhältniffes, und fie ift ihm deßhalb auch 
lediglich zur Verftändigung innerhalb der chriftlichen Gemein- 
ſchaft beftimmt. Die Realität des religiöfen Verhältniffes nach 
Maßgabe der chriftlichen Weltanfchauung ift ihm Borausfehung. 
Uber die Dogmatik foll deßwegen doch feineswegs bloße Be— 
fchreibung und Entwidlung des chriſtlichen Bewußtſeins fein, 
fondern Wiffenfchaft im engeren Sinne. Und auch dieß nicht 
bloß formell durch die gedanfenmäßige Berfnüpfung des Einzelnen 
und Zurüdführung auf das Princip, fondern auch dadurch, daß 
fie den Zufammenhang diefer Ausſagen mit der wiſſenſchaftlichen 


Erfenntniß der Welt überhaupt und des menschlichen Geiftes- | 


lebens insbefondere nachweift. Es frägt fi nun aber ferner, 
ob diefe Nachweiſung fih nur auf den fubjectiven Thatbeftand 
ber religiöfen Vorſtellung als ſolcher oder aber auf die Wirklich: 
feit des religiöfen Verhältniſſes bezieht. Hierüber erhalten wir 
den weiteren Auffchluß in der Lehre vom religiöfen Erkennen, 
Der Berf, geht davon aus, daß in jeder religiöfen Erfahrung 
eine Gefühlsbeftimmtheit und ein Anfchauungsbild unmittelbar 
vereinigt find, und die Wahrheit des letzteren eben in dieſer 
Bereinigung beruht, und fobald fie davon Iosgelöft und ala 
objective Erfenntniß genommen wird, ſich als inadäquat eriveift, 
Es ift daher die Aufgabe des dogmatifchen Denkens, einerfeits 
die Vorftellung, welche zu ber religiöfen Erfahrung gehört, feft- 
zuhalten, andererfeits aber fich diefer Unangemeffenheit berfelben 
im Sinne bes objectiven Denkens bewußt zu bleiben, Hiernad) 
bürfen wir den Stanbpunft des Berf.'s jo bezeichnen, daß er 
die religiöfe Vorftellung nicht als eine ſolche anfieht, welche fich 
in das Denken auflöft; fie ift ihm nicht eine verfchwindende 
Stufe des Bewußtfeins, fondern eine bleibende und nothwendige 
Function defjelben, welche mit dem Wiffen weder in Eonflict 
tommt noch aber in daffelbe übergeht, weil ihr Inhalt überhaupt 
nicht Gegenftand bes Willens ift. Uber darin liegt auch auf der 
anderen Seite, daß diefer Inhalt felbft nie zu einem Wiffen 
werden kann, oder daß er unbeweisbar ift, das heißt, ber Beweis 
defjelben befteht Tediglich unter der Vorausſetzung des religiöfen 
Bewußtjeins, und ijt nichts anderes als die Zurüdführung der 
Ausfage auf die Natur des letzteren. Am beutlichiten zeigt fich 
bieß in der Ausführnng an ben Beweifen für das Dafein Gottes, 
Dieſe Beweife find im Sinne bes Verf.’3 nicht objective Beweife, 
ſondern fie find nur der Ausdruck für die verfchiedenen Functionen 
ber religiöfen Weltanfchauung, welche ihre Gewähr Lediglich in 
fich felbft, in ihrem thatfächlihen Vorhandenfein hat. Hiermit 
find wir an der alten Frage angelangt, ob fi Glauben und 
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Wiſſen als lediglich nebeneinanderhergehende und in dieſem 
Sinne gleichberechtigte Functionen denken laſſen. Je wichtiger 
dem Verf. gerade dieſe Behauptung iſt, ſie iſt in der That die 
Grundlage feines ganzen dogmatiſchen Aufbaues, je ſchärfer er 
biefelbe durchgeführt hat, deſto mehr wird feine Arbeit zur 
Klärung der Frage beitragen, und biefelbe zur Entfcheidung 
bringen Helfen. Ob biefe in feinem Sinne ausfallen wird, können 
wir der Zukunft überlafjen, aber zwei Bemerkungen nicht unter: 
drüden. Die fcharfe Grenze, welche der Berf. fich zu ziehen 
bemüht, ift doch von ihm felbft micht eingehalten, inſofern 
nämlich, al3 die Ausſagen des Glaubens durd die Sätze dei 
Wiſſens eingefchränft werden. Niemand darf daraus einen Bor: 
wurf machen, aber e8 zeigt ich daran, daß die Durchführung der 
Trennung unmöglich ift. Wir nehmen fein abfolutes Wunder 
an, weil wir daffelbe nicht zu denken vermögen. Wenn aber 
unfer Denken den Glauben negativ beftimmt, jo muß derjelbe 
umgefehrt auch im Denken feine Begründung finden. Wir können 
nicht dort glauben, was wir hier nicht zu denken im Stande 
find, aber mit demfelben Rechte fordern wir auch, daß das, was 
wir glauben, fih unſerem Denken rechtfertige. Denn unier 
Glauben und unfer Denken hat doch mindeftens zum Theil das 
gleiche Object, Hiegegen fommt man nicht aus damit, daß man 
das metaphyfische Denken als transfcendente Speculation von 
dem eigentlichen oder eracten Wiffen unterfcheidet. Denn auf 
das, was man dann Speculation heißt, kann nicht etwas will: 
fürliches fein. Es kann überhaupt nicht verjchiedene Welt: 
anfchauungen geben in dem Sinne, daß man die eine oder die 
andere haben fann, unter anderen auch die religiöfe, ſondern 
eine Weltanfchauung, um bei diefem Namen zu bleiben, muß die 
richtige fein, und eben darum muß fie fich auch beweifen laffen, 
mag die Methode diejes Beweifes fein, welche fie will, Diele 
Forderung ift übrigens auch ein weſentliches Wttribut der 
religiöfen Erkenntniß. Der Glaube will mehr fein und Recht 
behalten. Er ift ſich wohl bewußt, daß fein Gebiet nicht das 
des gemeinen Wiffens ift, aber ein Wiffen nimmt er doch für 
fih in Anſpruch und verläßt ſich auf feine Beweife. Der Titel 
der göttlichen Offenbarung hat die Bebeutnng dieſes Beweiſes. 
Nimmt man diefen weg, jo muß er durch einen anderen erfegt 
werben; auf fein Beweisrecht felbjt wird ber Glaube nie ver- 
zichten, und zwar nicht in bem Sinme nur, ba er innerhalb der 
Gemeinde ſich feiner Sache ſelbſt vergewifjert, fondern in dem 
Sinne, daß jein Verfahren ein allgemeingültiges fei. Es kommt 
hierbei nicht darauf an, wie ausgedehnt oder wie bejchränt das 
Object des Glaubens gedacht wird, Der Glaube kann ſelbſt 
innerhalb feines Gegenjtandes unterfcheiden, aber für das, was 
ihm das Wejentliche ift, wird er an der Beweismöglichleit und 
der Beweispflicht feſthalten. Ebenſo aber umgekehrt wird die 
Auslage der Glaubenslehre niemals allgemeine Achtung und 
Anerkennung gewinnen, wenn ihr feine andere Begründung zur 
Seite fteht, ala die, daß es thatfächlich eine religiöfe Anſchauung 
oder ein religiöfes Denken giebt, wenn die Begründung Lediglich 
eine pfychologijche ift. Denn diefer Weg führt ebenfogut dazu, 
daß dieje Weltanschauung lediglich ein Gebiet der Vorftellung 
repräjentiert, welche entweder pathologifchen Urfprunges: ift, 
oder aber doch durch das wirkliche Denken überwunden umd 
befeitigt werben foll. 

Aus allem diejem folgt nichts Anderes, als daß diefe Tremmung 
von Wiffen und Glauben undurhführbar if. Es iſt mır 
eine Folge davon, wenn wir die Sache anders wenden und 
ung vergegenwärtigen, daß es bei derjelben auch unmöglich ift, 
zu einer wiſſenſchaftlichen Glaubenslehre zu gelangen, oder dieſe 
irgend im fritifchen Sinne herzuftellen. Wenn das religiöfe 
Erkennen fo im Principe ifoliert und ganz auf fich felber geftellt 
wird, fo ift nicht abzufehen, aus welchem Rechte wir ein Wunder 
wie das der Verwandlung im Abendmahle, oder ein Myſterium 
wie bad ber Dreiperjunenlchre bejeitigen follen. In einem 
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gewilfen Sinne ftinmen alle diefe Dinge wohl zufammen, fie 
bilden ein Syftem; und ebenfo fann für jebes geltend gemacht 
werben, daß mit ber Unfchauung ein beftimmtes religiöfes Gefühl 
verbunden ſei. Den Poftulaten, welche auf diefem Wege ent- 
ſtehen, ift nicht auszuweichen durch die bloße Kritik des religiöfen 
Werthes der Vorjtellung, fondern nur durch eine Kritik des 
Verſtandes und der Geſetze, welche in feinem Erfenntnißgebiete 
gelten. Der Verf. hat diefes Verhältniß ganz einleuchtend dars 
gejtellt und grade diefe fritifche Aufgabe der Dogmatik geltend 
gemacht. Uber je mehr wir dieſe anerkennen, defto weniger 
—— ſeine abgeſonderte Poſition des religiöſen Erkennens 
a [2 


Der Berf. gehört zu ben Theologen der Gegenwart, welche 
im Gegenfage zu der fogenannten fpeculativen, fagen wir 
Hegel ſchen Theologie auf die kritiſche Grundlage der Kantiſchen 
Philoſophie zurüdgehen. Er theilt die Ueberzeugung, daß durch 
Kant die Kritik der alten Beweiſe vom Dajein Gottes unwider- 
ruflich vollzogen fei. Aber Kant hat bekanntlich einen anderen 
Beweis geführt durch das Poftulat der praftifchen Vernunft. 
Und wenn er diefem die theoretifche Anwendbarkeit beftreitet, jo 
heißt dieß doch feinesweges, daß das, was dadurch gewonnen 
wird, für die theoretifche Vernunft gar nicht vorhanden ſei. Er 
Hat vielmehr das Gegentheil hiervon auf das bejtimmtefte aus- 
gefprochen. Es heit alfo nicht die Arbeit des großen Denters 
fortjegen, wenn wir durch die Scheidung von Wifjen und Glauben 
die Einheit des menſchlichen Geiftes aufgeben. Wir bewegen 
uns vielmehr in feiner Linie, werm wir den Glauben nach dem 
Borgange feines Poftulates der praftifhen Vernunft auf eine 
gemeingiltige Weife zu begründen fuchen Man kann dabei 
immerhin die Erfenntniß feithalten, daß die alte Dogmatik zu 
viel Metaphyfil aufgenommen hat, und die Dogmatik von ber 
unnöthigen Laſt zu befreien ftreben. Aber ohne Metaphyſik 
giebt e3 feine Dogmatik, und diefe Metaphyſik darf feine aparte 
fein. Kant's Beweis ift vielfach beurtheilt, und feine Mängel 
aufgezeigt worden. Uber die Nichtigkeit bes Weges, welchen er 
eingejchlagen Hat, ift moch nicht widerlegt. Gerade in biefer 
Hauptfrage kann nun auf Ritfchl, mit welchem Lipfius hier nicht 
zufammengeht, verwiejen werden, vergl. Ritſchl III, 8$ 3. 29. 
Jedenfalls aber Liegt hier der entjcheidende Punkt für die 
Weiterführung der dogmatiſchen Urbeit. Und wenn wir den 
wiſſenſchaftlichen Muth im vollen Maße anerkennen, welchem 
eine jo anfehnliche Leiftung, wie die vorliegende Dogmatik, ihren 
Urfprung verbantt, fo dürfen wir doch wohl den Wunfch noch 
binzufegen, daß unfere Dogmatifer den metaphyſiſchen Muth 
nicht aufgeben mögen. C.W. 
Saneti Augustini confessionum libri XII. Auf Grundlage 
der Öxforder Edition herausgeg. u. erläutert von K. v. Raumer. 


z Aufl. Gütersloh, 1876. Bertelsmann. (XXI, 402 8. gr. 8.) 
. 5. 


Die Belenntniffe des Auguftinus find jenen auserlefenen | 


Geiſtesſchöpfungen beizuzählen, deren Originalität und hervor- 
ragende Bedeutung von jeher mit unmwiberfiehlicher Gewalt die 
Aufmerlfamfeit der Dentenden auf ſich gezogen haben. Als 
„eine ernfte Beichte, im Angeſichte Gottes vor aller Welt ab: 
gelegt“ — fo treten feine Eonfeffionen an den Lefer heran und 
nöthigen ihn durch den daraus fpredhenden Geiſt der Wahr: 
baftigfeit, demjenigen, ber fie einft im 43. Jahre jeines Lebens 
fur; nad der Erlangung des bifhöflichen Amtes abgelegt Hat, 
in reger Theilnahme Schritt vor Schritt nachzugehen, um zu 
vernehmen, wie er, „ftreng die Wahrheit fuchend, mit wachen 
Gewiſſen in den Abgrund feiner Sündhaftigkeit fich vertieft und 
bie Sünden bis in die dunfelften Schlupfwintel verfolgt.“ Daß 
aber biefe, nicht bloß in pfychologifcher Hinficht, fondern Daneben 
auch in Betreff der hriftlichen Alterthumskunde, Sittengefchichte 
und Ausdrudsweife überaus lehrreiche Schrift gerade an Karl 
v. Raumer einen Herausgeber und Erklärer gefunden bat, darin 
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wird Niemand ein ihr zugefallenes günftiges Geſchick verfennen. 
Schon feine Vorrede, in welcher er unter Anderm die Befennt- 
niffe des Auguftinus mit denen Rouffeau’3 und Hamann's in 
Anbetracht ihres innerften Wefens vergleicht, bekundet feine 
Eongenialität mit dem Autor felbft, und noch glänzender bezeu- 
gen es die Unmerkungen unter dem Terte, daß er durch feine 
mit umfaffender Gelehrfamkeit verbundene Geiftesjchärfe und 
Tiefe der Empfindung vor Vielen dazu berufen war, die Siegel 
dieſes Buches zu Löfen. Die jetzt vorliegende neue Auflage ift 
im Wefentlichen ein Wieberabdrud der im Jahre 1855 erſchie— 
nenen erften Uusgabe, und das finden wir ganz gerechtfertigt; 
außerdem aber find in den Noten eine Anzahl von Berbefjerun- 
gen aufgenommen worden, welche der Berfaffer in fein Hanb- 
eremplar eingetragen hatte, Der Drud ift geſchmackvoll und 
meiftens correct, Da, wo auf dem Rande bie Inhaltsangabe 
mit dem Nachweife ber Bibelftellen zufammentrifft, Hätten wir 
die legteren, anftatt zu tief, lieber unter dem Terte angegeben 
gefehen. Einige Drudfehler find zu verbeffern; fo lies ©. 6, 
Unm. 8, 2: vgl.; S. 68, 2v.u.: afferremus; ©. 138, 3: cecidit; 
S.139,18: ducendus; S, 161,14 in der Marginalnote „Job.“ 
15, 26 anft. „Joh.“; S. 221, 8: melle; ©, 234, 11: re- 
verberans; ©. 281, 3: externarum; ©. 303, 6 v. u.: respon- 
derim; ©. 333,-16: fecit; ©. 343, 12 v. u. ift der quem ohne 
Zweifel falſch; S. 381,5 v. u. lie Rotractationum. Zu den 
Worten XII, c. 39: Prineipium, quia et loquitur ipsa nobis 
fehlt auf dem Rande der Hinweis auf Joh. 8, 25. Was bie 
Erläuterungen betrifft, jo wird man über dad Zutreffende man= 
cher im Zweifel fein; vgl. 3. B. die Erffärung von mensa lu- 
soria durch „Studiertiſch“ (S. 195), ober in dem Saße I, 
c. 10: omnia crastina atque ultra omniaque hesterna et 
retro hodie facies, hodie fecisti, bie Auffaffung der Tehten 
Worte, die wir unfererfeitd überfegen möchten: „twirft du zum 
Heute machen und haft es zum Heute gemacht”. Auch ließe ſich 
vielleicht wünfchen, daß der philologischen Seite ber Diction, 
befonders den von Auguftinus in einer dem Schriftlatein fern- 
liegenden Bedeutung gebrauchten Wörtern eine noch weiter 
gehende Beachtung zugewandt fein möchte, Allein in der Haupt⸗ 
jache wird dem, ber über den rechten Sinn und Bufammenhang 
des Tertes eine gründliche Belehrung fucht, Hier fo viel Aus: 
gezeichnetes geboten, daß er dem mit feinem Schriftfteller auf 
das Innigſte vertrauten Interpreten aufrichtig dankbar fein wird, 
Beigegeben ift dieſer Edition außer der höchſt leſenswerthen 
Vorrede Karl v. Raumer's ein über die fämmtlichen Bücher und 
Eapitel fich verbreitendes „Argumentum* (S. XIII — XXII), 
ferner am Schluffe „Augustiniani annales* fowie ein Sad)s 
regifter. — Wir meinen, fein Jünger der Wiffenfchaft, ob nun 
im erſten Stadium ihres Dienftes oder ſchon in dem vors 
gerücteften ftehend, follte verfäumen, durch fie in ein tieferes 
Berjtändniß jenes hinreißend gefchriebenen Buches aus dem 
Ende des 4. Jahrhunderts fi) einführen zu lafjen, dem man 
mit Recht die“einft vom Verfaſſer feldft vernommenen Worte 
(VIII, c.29) als Motto vorjegen fönnte: Tolle, lege! HR. 


Briefe und Meten zu ber Gefchichte des Religionsgeſpräches zu 
Marburg 1529 und des Neichstages zu Augöburg 1530, nach Hands 
Fein und Regeften — u. bearbeitet von Prof. Ariedr. 

ilh. Shirrmadher Gotha, 1876. F. U. Perthes. (XXI, 574 S. 

gr. 8.) M. 12. 

Förftemann Hatte einft (1333) den Plan, bei Herausgabe 
feines Urkundenbuches zur Gefchichte des Neichdtages zu Augs- 
burg dem zweiten Bande ein vollftändiges chronologiſches Ver⸗ 
zeihniß aller zur Zeit dieſes Neichstages gefchriebenen und den- 
jelben betreffenden Briefe und Auffäge hinzuzufügen. Der Plan 
ift damals leider nicht zur Ausführung gefommen; um fo mehr 
freut es uns, daß ein anderer Gelehrter unter einer beſonders 
glüdlichen Eonjunctur ber Umftände fich der Erledigung diefer 
Uufgabe unterzogen hat. Die Hauptquelle, aus welcher ber 
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Herausgeber ſchöpfte, oder vielmehr der hauptſächlichſte und 
wejentlichite Stoff, den derſelbe (in jehr anerkennenswerther und 
verdienftlicher Weife) zur Veröffentlichung gebracht hat, ift ein 
von Johann Wurifaber (dem Zeugen von Luther's Tode und 
Mitherausgeber feiner Werke) herrührendes (jet der Univerfi- 
tätsbibliothef zuRoftod angehörendes) Manufcript, ein Sammel: 
werk zur Geſchichte des Marburger Religionsgefprädes und 
des Augsburger Reichätages, welches einft von dem furbranden- 
burgifchen Theologen Cöleſtin bei der Ausarbeitung feiner 
Historia comitiorum a, 1530 Augustae celebratorum (Frank⸗ 
furt a.O. 1577) in einer nicht fehr rühmenswerthen Weife 
benußt worden ift. Die reihen Schäße dieſes Manufcriptes 
wurden nun von bem Herausgeber aus dem noch wenig benußten 
Materiale, welches die Neichstagsacten ber Stabt Frankfurt a. M. 
boten, noch wejentlich ergänzt und vervollftändigt. Daher ift 
nun der Anhalt des vorliegenden Werkes folgender: Zunächſt 
werden ©. 4— 24 Epistolae D. Mart. Lutheri, scriptae a, 
1529 und Acta colloquii Marburgensis in causa sacramen- 
taria mitgetheilt. Hieran ſchließt fih ©. 25 — 384 ber Haupt: 
theil des Buches, nämlich Epistolae D. Mart. Lutheri scriptae 
a 1530 und Acta comitiorum Augustanorum, dem ein drei— 
facher Anhang nachfolgt, nämlich: 1) (S. 385— 458) Berichte 
ber Gejandten der Stabt Frankfurt a. M. nebjt den Schreiben 
des Raths an diefelben während des Reichstages; 2) (S.459 
— 571) Regeften zur Geſchichte des Neichstages zu Augsburg, 
und 3) (S, 572—574) ein Flugblatt, gedrudt während des 
Neichdtages zu Augsburg, — Was zur literärgefchichtlichen 
Beleuchtung der abgebrudten Aufzeichnungen zu gejchehen hatte, 
das ift von dem Herausgeber mit größter Sorgfalt bejorgt 
worden. Die in Betracht fommende Literatur hat derfelbe voll 
ftändig in das Auge gefaßt. Der Drud ift correct und in ber 
Angabe von Namen und Zahlen haben wir fein Erratum wahr⸗ 
genommen. Das für die Gefchichte des Marburger Religiond- 
gefpräches Gelieferte ift allerdings von untergeordneter Bebeu- 
tung; aber die Geſchichte des Augsburger Reichstages von 1530 
ift durch die Arbeit des Hrn. Dr. Schirrmacher nunmehr in das 
hellſte und Harfte Licht geftellt. H. 








Kolde, Dr. Th., Privatdoc., Luther's Stellung zu Goncil und Kirche‘ 


bis zum Wormfer Reichstag 1521 biftorifch entwickelt. GBütersloh, 
1876. Bertelömann. (VIII, 115 ©. ar. 8.) M. 1.80, 

Der Verfaffer unternimmt es in diefer Schrift nachzuweisen, 
wie allmählig die Stellung Luther's zur römischen Kirche und 
einem allgemeinen Concile eine abwehrende und feindjelige 
geworben ſei. Diefer Punkt ift unferes Wiffens bislang noch 
nicht Hinlänglich beleuchtet und der Berf. hat ſonach nichts 
Ueberflüffiges gethan. Er hat aber auch auf Grund von Duellen- 
ftudien und mit anerfennenswerther Gründlichkeit feine Aufgabe 
zu löſen geſucht. Er leitet das Ganze ein durch eine Betrach— 
tung über „die Concilsidee des 15. Jahrhunderts in ihren 
Grundzügen“ und beleuchtet dann in fünf Wbtheilungen „die 
Unfänge bis zur Leipziger Disputation, die Leipziger Disputas 
tion, den Einfluß der Freunde und Anhänger und die großen 
Reformationsſchriften, die Bannbulle und ihre nächften Folgen, 
die Entjcheidung in Worms“. Wenn auch Ref. fi in manden 
Punkten mit dem Verfaſſer in Differenz weiß, 5. B. in der An- 
ſchauung von der unfichtbaren Stiche, jo befennt er doch gern, 
daß derfelbe überall gründlich zu Werke gegangen ift. Nur in 
einem Punkte wollen wir unfere Diffeienz ſchärfer hervorheben. 
Der Verf. bedauert es (S.111), „daß Luther fo ftarr an feiner 
Berwerfung des Concils feſthielt“ und giebt der Annahme 
Raum, der Reichstag wäre durch eine größere Nachgiebigfeit 
Luther's zu der Erklärung veranlaßt worden, „daß das Eoncil 
über dem Papfte ftehe”. Ja, er glaubt fogar, es fei bei der 
Abneigung Roms gegen ein Coneil dentbar, „daß die neue Lehre 
indefjen überall in deutjchen Landen die Oberhand gewann und 


jene Spaltung unferer Nation vermieden wurde, die wir heute 
mehr als je beflagen müffen.* Wir find gerade entgegengefegter 
Anſicht. Wir erkennen etwas Divinatorifches darin, daß Luther, 
trotz alles Zuredens, fi) nicht einem Eoncile unbedingt unter- 
warf; Deutfhland würde dann nicht das Land der Reformation 
geworben fein. — In einem „Anhange“ fucht ber Verf. die 
Echtheit des päpftlichen Breve vom 23. Auguft 1518 nachzu— 
weijen und führt fodann aus, daß „der intellectuelle Urheber 
der vermittelnden Richtung am faiferlichen Hofe nur Erasmus 
gewejen fein fönne, — Das Schriftchen fei Hiermit angelegent- 
lich empfohlen. l. 





Reinkens, Dr. Yo. Hub., Bifchof, Revolution und Kirche. Beant- 
wortung einer Zagesfrage mit Rüdfiht auf die — Ten⸗ 
ne Praxis der röm. Curie. Bonn, 1376. Reuſſer. (79 ©. 
gr. 8. 

Die vorliegende Heine Schrift ift durchaus beherzigenswertb. 

Es ift immer lehrreih, wenn ein in den fatholifhen Verhält— 

niffen erfahrener Mann Aufſchlüſſe über diejelben giebt; es iſt 

wohlthuend, wenn das gefchieht ohne confejfionelle Befangen- 
heit, im Geifte des Friedens und der Hritil, Der Verf. geihelt 
das jeßige revolutionäre Gebahren der Ultramontanen und knüpft 
daran die Frage, ob der Kirche eine Revolution gegen den Staat 
geftattet fei. Zur Beantwortung wendet er fi an die Schrift, 
weift aus ihr den Beruf des Staates nach, der nicht bloß, wie 
bie ultramontane Doctrin hervorhebt, auf die Pflege der mate- 
riellen Ungelegenheiten gerichtet ift, und betont die Pflicht bes 

Hriftlihen Staatsbürgers zum Gehorjam gegenüber den ftaat- 

lihen Anordnungen. Auch die jegt jo häufig gehörte Analogie 

zwiſchen dem jegigen Eulturfampfe und dem von ben erjten 

Chriſten mit dem heidniſchen Staate geführten wird in ihrer 

Nichtigkeit dargelegt. Wir wünfchten dringend, daß die von dem 

Berf. gepredigten Grundſätze den beutfchen Katholiken in Fleiſch 

und Blut übergehen möchten, und danken dem Verfaſſer für die 

Hare und rüdhaltslofe Darlegung derjelben, die aus dem Munde 

eines Katholilen um fo werthuoller ift, je mehr auch die prote- 

ſtantiſche Orthodorie die Lehren der Schrift über Staat und 

Kirche vergeſſen hat. 


Jahrbücher f. deutſche Tpeofogie Hrög. von Dillmann, Dorner u. A. 
22. Bd. 1. Heft. e 


Inh.: Preffel, die 5 Jahre des Dr. Jacob Andrei in Chur- 
ſachſen. — Reid, vragmat. Analyfe der großen Einjhaltg d. Lukae 
(9, 51 —1$, 14). — Bagenmann, firbengeihictl. Sernlarerinne 
rungen. — Kluge, Berfäh einer neuen Auslegung von Mattb. 16, 
— — Bart, der Name des Mephiſtopheles. — Anzeige neuer 

riften. 


Broteft. Kirenzeitung x. Hrog. v. J. €. Websty. Ar. 13. 

Inh.: Zur Lebrfreiheit in Schottland. — Schentfel, ein Rüd: 
bli auf die badifhe Beneralfpnode von 1876, — Literatur; Gorres 
fpondenzen u. Nachrichten. 


Deutſches Protejtantenblatt. Hrog.v. C. Mauch ot. 10. Jahrg. Rr. 12. 

gu Wochenſchau. — Prenfen u. der bannov. Kirchenſtreit. — 
Es iſt vollbracht. — Der „Oldenburgiiche Proteitant”. — Kirche und 
Givilftandägefeg. — Der Glaube. — Ein neuer Leitfaden für den Con» 
firmandenunterricht. — Gonfirmationsgefhente. — Bremer Kirchen, 
chtonit. — Feuilleton. 


Allgem. ev.luth. Kirhenzeitung. Red.: C. C. Sutharbt. Rr. 13. 

—28 Zum Chatfreitag. — Oſtern. — Der Methodiomus in 
Deutſchland. 1, — Aus Berlin. — Die Kirche im Freiſtaat Ham» 
burg. — Berzeichniß der Borlefungen an den proteft.tbeol. Fakultäten 
im Sommerfemefter 1977. — Wochenſchau; Literarifches. 


Neue ev. Kirdpenzeitung. Hrög. von H.Mefner. 19. Jahrg. Rr. 12. 
Juh.: Aus dem Gebiete der inneren Miffion. 1. — Das Im 
terim in der oriental. Frage. — Die kathol. Socialiften. — Kirchl. 
Kämpfe in Franfreih. — Gultuss u. Unterrichtöfreibeit in Franfreih. — 
Aus Nordamerika. — Afrika. 3. — Miffionsmethoden u. »erfolge. 3.— 
Ans der Tagesliteratur zur oriental. Frage. — Gorrefp.; Literatur, 
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Der Katholit. Redig. von I. B. Heinrich u. Ch. M IR. g. 
10. Yan Di 8 I. B. Heinrih u. Eh. Moufang F 


Inh.: 


Juh.: Staat und Kirche in Bayern. — Pius IX u. der kathol. 
Liberalismus. — Dftern. — Dr. Richard Hafenclever, — Wochenchronik; 
Gorreipondenzen u. Berichte. 





Philofophie. Pſychologie. 

Ginsberg, Dr. Hugo, Lebens- und Characterbild Baruch 
Spinoza’s nach den.vorhand. Quellen, Leipzig, 1876. Koschny. 
(2 BlL., 458. gr.8.) M.1. 

Eine etwas troden gehaltene Wiedergabe des befannten, 
Spinoza betreffenden biographiſchen Materiales, welche ſtiliſtiſch 
nicht immer genügend durchgearbeitet ijt, fachlich aber zu feinen 
erheblicheren Ausftellungen Anlaß bietet. Der S. 26 veröffent- 


lichte, aus dem Unfange des 18. Jahrh. ſtammende Stolle ſche 
Bericht (nad den Ausſagen eines alten Mannes, der Spinoza 
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noch perfönlich gefannt hat) intereffiert, weil er eben Spinoza | 


betrifft, verdient aber im Uebrigen nicht einmal bie geringe 
Bedeutung, die der Berf. ihm außerdem beizulegen geneigt er 
ſcheint. Das Referat über das Syſtem Spinoza'3 hat Ginsberg 
einfach Dühring’s „Erit. Gejchichte der Philoſophie“ entnommen. 
Bir wünſchen mit dem Verf. dem Schriftchen einen größeren 
Leferkreis, da die Hälfte des Reinertrages zur Errichtung des 
Spinoza-Dentmales beftinmt ift.— An Drudfehlern ift übrigens 
in diefer Heinen Publication der hierin, wie es fcheint, befonders 
glüdlichen Berlagshandlung fein Mangel; jo hört man ©. 5, 
wo von der jüdijch-polnifchen Niederlaffung die Rebe ift, auch 
von einer „theologijch- polniſchen“ Abhandlung Spinoza’s; der 
Urzt Lucas heißt S. 16 Lacas, der Breslauer Rabbiner Dr. 
M. Josl S. 13 Jeöl —: das mag hingehen, aber bedenklich 
wird e3, wenn ber würbige Colerus beharrlich ala Calerus auf- 
geführt wird (ſ. S.10, 12, 16). 


Langer, Paul, die Grundlagen der Psychophysik. . 
‚56 8. gr. 98.) 


M. 2.40. 

Die vorliegende Schrift bringt eine Reihe von Punkten zur 
Sprade, welde in den für die Pſychophyſik grundlegenden 
Unterfuchungen bisher entweder gänzlih mit Stillſchweigen 
übergangen oder boch nicht ftreng behandelt worden find, daher 
denn auch bie Rejultate, zu denen fie geführt haben, nicht über 
jeden Zweifel erhaben find. So ift, wie der Verf. hervorhebt, das 
Weber ſche Erfahrungsgefeg nicht ftreng richtig, an feine Stelle 
ift ein genaueres zu jegen; aber ſelbſt das Weber'ſche Geſetz 
angenommen, folgt aus ihm noch nicht das Fechner'ſche Grund⸗ 
geſetz; vielmehr bedarf es zur Aufitellung eines ſolchen Grund⸗ 
geſetzes einer ober mehrerer Hypothejen; und diejenige; welche 
dem Fechner'ſchen Geſetze zu Grunde liegt, ift nicht einmal 
annehmbar. Wenn daher der Verf, zu dem Schluffe fommt, 
daß die Fechner'ſche Relation nicht erwieſen fei, fo wird er darin 
unterftüßt durch die Thatjache, daß eine Reihe von Erfahrungen 
des täglichen Lebens mit ihr unvereinbar ift, wie dieß auch 
Hering nachgewiefen hat. Mit Recht verwirft Daher der Berf. 
das durch bie Autorität des Entdeders gehaltene Geſetz. Wenn 
er num in dem zweiten Theile der Unterfuchung daran geht, ein 
anderes aufzuftellen, jo kann baffelbe in Folge des oben barge- 
legten Sadverhaltes nur bie Bedeutung einer empirischen 
Formel haben. Behufs Ableitung derfelben wird, nach des Ref. 
Anfiht mit Recht, von der Thatſache der Schwelle ganz abge: 
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ſehen; ſoweit die Genauigleit der Jnfinitefimalrehnung in 
diefem Falle reicht, ift jener Schwellenwerth ja doch eine un- 
endlich Heine Größe. Vielmehr genügen zur Aufftellung des 
Geſetzes zwei Hypotheſen, von denen die eine an die Stelle des 
Weber' ſchen Geſetzes tritt, während die andere fi) auf die Em- 
pfindungszuwüchje bezieht. Ob dieje leßtere annehmbar, ob das 
aus dieſen beiden Annahmen auf einem nicht einwurfsfreien 
Wege abgeleitete Geſetz am innerer Wahrſcheinlichkeit das 
Fechner ſche übertreffe, muß Ref. dahingeftellt jein laſſen, wiewohl 
er mit der Kritik volllommen einverftanden ift, die der Verf. der 
Identificierung negativer Größen mit unbewußten Vorftellungen 
gegenüber ausübt. Ref. muß fich gegen die empirische Formel 
erllären, weil er ein anderes Geſetz, das von Hering vermuthete, 
mit Hülfe einer gewiſſen Feftfegung, die aber nicht den Sinn 
einer Hypothefe hat, für beweisbar hält. Trogdem hat bie 
vorliegende Schrift zwei Verbienfte, die fie der Beachtung der 
betheiligten Leſerwelt empfehlen: es wird gezeigt, wie wenig 
ſelbſtverſtändlich eine Reihe von Schlüffen auf unferem Gebiete 
ift, die vielfach für felbftverftändlich gehalten wurben; und bei 
einer Reihe anderer Schlüfje wird die ftrenge mathematijche 
Ubleitung oder Begründung angeftrebt; wir jagen: angeftrebt; 
fobald fie volllommen durchgeführt fein wird, wird auch jene 
Klärung der Berhältniffe erreicht werden, welche hier noch in fo 
mancher Dinficht zu vermiffen ift. F.A. 


Philoſ. Monatsheite. Hrög. von C.Schaarſchmidt. 13. Bd. 3. beft. 

Inh.: Spinoza. Rede von Ernſt Renan. — Recenſionen; 
Bibllogtaphie; Philoſ. Vorleſungen der diſchn Univerf.: Sommer 77; 
Univerfitätsfchriften; Recenſionenverzeichniß; Aus Zeitſchriften; Perſo⸗ 
nalien; Miscelle. 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Wenck, C. Dr. phil., die Wettiner im XIV. Jahrhundert, 
insbesondere Markgraf Wilhelm u. König Wenzel. Nebst einem 
Excurs: Der vogtländische Krieg. Leipzig, 1877, 

Es ift fehr erfreulich, daß die Erforfchung der deutſchen 
Geſchichte im 14. und 15. Jahrhunderte nach langer Vernad- 
läffigung mehr und mehr an Umfang und Bedeutung gewinnt; 
eine Reihe von allerdings meift kleineren Arbeiten über diefe 
Beriode find in den legten Jahren erjchienen. Trotzdem ift noch 
an allen Eden und Enden unendlich viel zu thun. Bor Allen ift 
e3 dringend wiünfchenswerth, daß die Gejchichte der bedeutendften 
Fürftenhäufer und ihrer hervorragenden Perſönlichkeiten klar 
gelegt werbe, und ber Berfafjer der angeführten Arbeit hat ganz 
Recht, wenn er meint: „eine zufammenfafjende Darjtellung der 
Gefchichte des deutſchen Reiches wirb nur dann alle Anfprüche 
befriedigen können, wenn vorher bie einzelnen Glieder in der 
Entwidlung de3 großen Ganzen in das rechte Licht gejegt 
worden ſind“. Allerdings werden noch viele Jahre dahingehen 
müffen, ehe diejes Biel auch nur annähernd erreicht fein wird; 
aber wenn wir nur recht viele Urbeiten erhalten, wie bie vor- 
liegende, fo wird der Fortichritt rüftig genug fein. Wend bat 
mit Geſchick eine Perfönlichkeit herausgegriffen, welche bisher 
nicht ausreichend gewürdigt worden ift, den Markgrafen 
Wilhelm I von Meißen. Wilhelm hat eine nicht unbedeutende 
Rolle gejpielt in den Wirren und Berwidlungen, welche bie 
Regierung Wenzel's Hervorrief und nah fi zog, mit ben 
wichtigften Perſonen, welche dabei thätig waren, ift er in 
Berührung getreten und Hat zugleich verjtanden, feinen und 
feines Landes Vortheil beftens zu verfolgen. Für dad Reich in 
feiner Gefammtheit hat er faum etwas geleiftet. Darin glich er 
feinen meiften Fürjtengenoffen und folgte der herrſchenden 
politiihen Strömung. Trotzdem Haben diefe Herren bei aller 
Selbſtſucht doch häufig im Heinen Kreiſe Gutes und Dauerndes 
geleiftet, und man thäte ihnen Unrecht, wenn man fie lediglich 
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mit modern = patriotiihem Maßſtabe meſſen wollte. — Wend 
hat nicht nur alles gedrudte Material jorgfältig benupt, ſondern 
auch ergebnißreihe Studien im Dresdener Archive gemacht. 
Die Darjtellung iſt objectiv und gut gejchrieben, alle über- 
flüfjige Buthat vermeidend, hier und da in der Auseinander: 
jegung allgemeiner Verhältniſſe für den über jene Zeit nicht 
genau unterrichteten LVefer wohl jogar etwas zu kurz gehalten. 
Die Forſchung ıft überall forgfältig und exact, nur jelten find 
Heine Verſehen untergelaufen. So ıjt der Bontificat Urban’s II 
nicht vom 9, April 1378 (S. 91) fondern vom 18. April ab 
zu datieren, der Egerer Landfriede nicht auf den 1. Mai 1359 
(S.41), fondern auf ben 5. Mai zu fegen. Ferner war Erzbiſchof 
Albrecht von Magdeburg im Jahre 1397 nicht mehr Kanzler 
des Königs (5.58); Wenzel hat 1395 die Tochter des Herzogs 
Johann von Görlitz, die befannte Elifabeth, nicht nur „einem 
franzöfifchen Bringen zur Gemahlin angeboten“ (5.67), jondern 
fie urfundlih am 31. März in Rheims mit Karl, dem Sohne 
des Herzogs Ludwig von Orleans, verlobt. Daß ©. 35 Erfurt 
gleich Nordhaufen und Muhlhauſen ald Reichsſtadt erſcheint, ift 
gewiß nur Flüchtigkeit des Ausdruckes. In einigen Punkten 
muß Ref. von Wenck's Auffaſſung abweichen. Der Fehdebrief 
Wenzel's an Wilhelm vom 18. September kann nur in Beraun 
ausgeſtellt ſein, da ſich der König die Tage vorher und nachher 
in Bettlern aufhielt; Berne bedeutet überdieß regelmäßig in 
Wenzels Urlunden Beraun. In Betreff der Uebertragung der 
Mark Brandenburg duch Joſt an Wilhelm Hat Wenck dieſelbe 
Unficht, wie Ref. fie in jeiner Geſchichte des deutjchen Reiches 
IL, 1, 146 ausgejprochen hat, daß nicht eine wirkliche Ver: 
pfändung erfolgte. Aber dem widerjpricht, wen Wend S. 51 
jagt, die ‚Städte hätten Wilhelm „fürmlich gehuldigt*. Eine 
Huldigung hätte nur erfolgen fünnen, wenn die Mark thatjächlich 
verpfändet worden wären. So war. dem Markgrafen Joſt 
„gehuldigt und gejchworen“ worden, aber das ijt eben das 
Bezeichnende für Wilhelms Verhältniß zur Mark, daß die Städte 
nur geloben, „bei ihm zu bleiben und beiftändig zu fein“. Den 
Proteft Prolop's gegen die Verfügungen, welche oft über 
Brandenburg traf, jegt Wend S. 17 gewiß zu früh ins Jahr 
1395. Die Schreiben Joſt's vom 9, Februar 1394 find S. 44 
mißverftanden; es handelt ſich in ihnen nicht um weitere Ber: 
pfändungen von Städten der Mittelmarf, fondern nuc darum, 
daß die bereits verpfändeten Huldigung thun jollen. Aber dieſe 
Ausstellungen fünnen dem oben ausgeſprochenen Urtheile feinen 
Eintrag thun. Hoffentlih bleibt der Verfaſſer dem einmal 
betretenen Wege getreu, und bringt uns aud) über die wettinifche 
Geſchichte im 15. Jahrhunderte weitere Belehrung, Th.Lr. 
Zehender, Dr. W. v., Prof., die corporativen Organifationen im 
deutihen Studentenleben. Rectoratsrede. Roſtoch, 1876, Stiller. 
458. gr. 5.) M.ı. 

Neu in diefer Rebe ift nur bas auf die Univerfität Roftod 
Bezügliche,. Indem der Berf., gegen Darwin polemifierend, von 
dem Sage ausgeht, daß das Vereinsleben überhaupt, folglich 
auc das jtubentijche, Schon in dem Weſen der Sprache begründet, 
daß es Menſchenleben in höherer Potenz jei, gelangt er nad) 
einer Hiftorijchen Skizze der Entwidlung, welche die corporativen 
Einrichtungen auf den Univerfitäten ſeit Entftehung derfelben 
genommen haben, am Schluffe zu dem Refultate, daß allgemeine 
Verbote gegen Studentenverbindungen in Zukunft nicht mehr zu 
gewärtigen, baß aber die Statuten ſolcher Verbindungen mit den 
atademijchen Gefegen in befjere Lebereinftimmung zu ſetzen feien. 
Der Anhang giebt einige urkundliche Belege über die Ber- 
bindungen auf der Univerjität Roftod. 

Ollech, v., General d. Inf., Geschichte des Feldzuges von 


1815. Mit 4 lithogr. Karten u. einem Facsimile. Berlın, 1876, 
Mittler & Sohn. (406 S. gr. $.) 


Bir wiffen es bem Verfaffer Dank, daß er die mit feiner 
Biographie des Generals von Reyher verbundene und bereits in 
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der Beilage zum Militärwochenblatte enthaltene Geſchichte bes 
Feldzuges von 1815 feparat zum Abdrude gebracht hat. Wir 
haben es in diefem Bud mit einer kriegsgeſchichtlichen Arbeit 
bejter Urt zuthun, bei der nur zu bedauern ıjt, daß die politifchen 
Impulje und Motive, die vorwiegend für Wellington be— 
ſtimmend gewejen find, nicht in der VBolljtändigfeit zur Berüd- 
fichtigung gelangt find, wie es zur Erklärung, zum Berftänd- 
niffe der militärijchen Operationen vielfach nöthig geweſen wäre. 
Dagegen ift uns die militärifche Ueberlieferung in feltener 
Bolljtändigkeit, mit verftändiger Kritif und in anſprechender 
Form gegeben, fo daß das ganze Werf als eine ſehr wejentliche 
Bemühung unferer militärwifjenfchaftlichen Literatur angefehen 
werben muß. Mehrfach Hat dem Verf. auch neues, biöher 
unbenügtes Material vorgelegen; fo durfte er hier bei Schilderung 
der Schlachten von Ligny und Belle-Alliance den hinterlaffenen 
Memoiren des Generals v. Wuſſow wichtige Notizen entnehmen. 
Bon hohem Intereſſe ift das genaue Eingehen auf die geheime 
Dispofition Wellington’d vom 30. April 1815, die wir voll- 
ftändig abgedbrudt finden, ferner die jorgfältige Vorführung der 
Verhandlungen zwiſchen Blücher und Wellington, namentlich 
diejenigen vom 17, Juni, welche in lehrreichſter Weife die 
bejtimmenden Momente und Zielpunkte der beiderjeitigen Krieg⸗ 
führung iluftrieren; in ein helles Licht tritt die geringe Glaub⸗ 
würdigfeit der Mittheilungen Müffling’s, der hier, wie vielfach, 
durch eine unbezähmbare Großmannsſucht irre geführt wird, 
Auch die Lage des franzöfiichen Heeres am Abend des 18. Jumt, 
namentlich aber die Epijode Grouchy's, werden mit einer bisjegt 
noch nicht dagewejenen Heranziegung des gefammten Materiales 
beleuchtet, So ijt die Fülle der neuen Geſichtspunkte, die eröffnet 
werden, eine außerordentlich große, jo daß der Werth bes 
Ollech'ſchen Buches in kriegsgeſchichtlicher Hinficht nicht hoch 
genug angefchlagen werben fan. er. 


Anzeiger für Kunde der beutfchen Vorzeit. Rebd,.: U. Efjenmwein n. 
G. K. Frommann. R. F. 24. Jahrg. Nr. 3. 

Inh.: E. Eſſenwein, buntglafierte Ihonmwaaren des 15. — 
18. Jahrh. im german, Muſeum. 19, — DO. Kernitod, mittelalterl!. 
Liedercompofitionen. — G. v. Kreß, Briefe des Sigt Inder, Propyits 
bei St. Lorenz in Nürnberg, an feinen Nachfolger Anton Kreß, 1502 
— 1504. (Schi.) — K.Uideleifen, altdeurfche Ortsnamen in Walſch⸗ 
Lothringen. — J. Baader, Pialzgraf Ott Heinrichs Aunfttammer 
darf nicht benußt werden. — E. Dümmier, ad Moulinum de Da- 
gulfo seriptore. — #3. Ilwof, Sühne für Todtſchlag. — A. Hol 
der, Dintenrecept aus dem 15. Jahrh. — Chronit d. germ. Mujeums; 
Schriften der Akademien, Mufeen u. hiftor, Vereine; Xiteratur; Ber 
miſchte Nachrichten. 











eLänder · und Völkerkunde. 

Klunzinger, Dr. C.B., Bilder aus Oberägypten, der Wüste 
und dem Kothen Meere, Mit 22 Originalzeichnungen. Mit einem 
Vorwort von Dr. G.Schweinfurth, Stuttgart, 1877. Levy & 
Müller, (XV, 400 8, gr. 8.) M. 12, 

Aus der Hochfluth von Werken, welche in jüngfter Zeit über 
das moderne Aegypten erfchienen find, ragen die lunzinger’fchen 
Bilder aus Oberägypten weit hervor, Das find keine auf 
flüchtiger Fahrt hingeworfene Skizzen, feine aus fchon vor- 
bandenen Schriften zufammengetragene Mittheilungen, fondern 
treue Darftellungen von Berhältniffen und Yuftänden, wie fie 
nur bon einem Manne gegeben werden können, der lange in ihrer 
Mitte geftanden hat, und beffen eigenes Wohl und Wehe durch 
fie bedingt worden ift. Mehrere Jahre hat der Autor thatfächlich 
das Leben der ägyptifchen Kleinſtädter getheilt, und fein 
ärztlicher Beruf erſchloß ihm Thore und lüftete Schleier für 
ihn, die gemeinhin dem Europäer zu öffnen und aufzuheben 
unterfagt iſt. Alles fieht er mit gefunden Augen und jeder Sap 
in dieſen inhaltsreihen und doch anſpruchsloſen Blättern trägt 
den Stempel der Wahrhaftigkeit und Unparteilichteit. Sein ge- 
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fälfhter Zug ift uns begegnet, Alles wirb treu und berb 
realiftifch nach der Natur gemalt. Jedes Ding nennt der Autor, 
ohne je in Robheit zu verfallen, bei feinem Namen. In ber 

abt am Rothen Meere Kofeir, wo er viele Jahre lang 
als Urzt thätig war, hat er nicht nur ben Menfchen, fondern 
auch der Natur feine Aufmerkſamkeit zugewandt und umfang- 
reiche Abfchnitte ber Wüfte, ihrer Natur und ihren Berwohnern, 
dem Rothen Meere und ben ‚Naturſchätzen“ in ibm aetvibmet. 
Bir erlauben uns fein eigenes Urtheil über diefe Kapitel, doch 
hören wir von competenter Seite, daß fie neues Material von 
bleibendem Werthe enthalten. Sie find fo fahlich und anregend 
gefchrieben, dab wir fie mit wahrem Vergnügen gelefen haben. 
Am beften gelungen ift wohl dem Autor die Darftellung alles 
befien, was er ald Arzt erlaufchte; fo da8 Benehmen des Franken 
Weibes S. 51 u. ſ. w. Prächtig weiß er dad Amtshaus, bie 
Beamten und ihr Verfahren, bie Familienfefte und bie Spiele 
der Kinder zu befchreiben. Werthvoll find bie Abſchnitle über 
bie Geichichte von Kofeir S. 265, Kompaß und Sterne 293, 
unb das ganze Eapitel über die geheimen Wiffenfchaften der 
Moslimin, Dürftiger ift der Abfchnitt über die Schule ©. 95, 
trotz ber ausgezeichneten Vorarbeiten, die fih in E. Dor's 
„instruction publique en Egypte“ finden. Der Autor ift 
eben überall beftrebt, ganz auf eigenen Füßen zu ftehen, auch Lane 
gegenüber, ber hier bie Methode gezeigt hat, und deſſen Arbeit 
in Bezug auf die Anordnung bes reichen, felbftändig gefammelten 
Stoffes unübertroffen bleiben wird. Wo unfer Autor mit eigenen 
Augen fieht und aus ben erften Quellen fchöpft, bietet er das 
Befte; und wirffihe Schwächen haben wir nur da gefunden, 
wo er ſich auf Bergleiche des neuen mit bem alten Megypten 
einzulafien wagt. So wird ©. 75 irrthümlich behauptet, bie 
alten Aegypter hätten nicht auf die Fußfohlen geichlagen, S. 16 
von bem ftrengen Bunftswange in ber Bharaonenzeit gefprochen, 
der, wie bie Bapyrus lehren, keineswegs beftanden hat. Zu 
S. 22 (oben) bemerfen wir, daß bie alten Aegypter fich auch ber 
Bagen im bürgerlichen Leben bebienten. Sollten die Alten 
wirklich zahlreiche Schafherben (S. 58) befeffen haben? Abge— 
bildet haben fie fie jebesfalls unferes Wifjens nirgends, außer im 
Grabe bes Anni zu Abd el Durna. S. 87 zählt der Autor das 
Schaf gerabezu zu ben verbotenen Thieren. Dafelbft fpricht er 
auch irrthümlich von Schweinen, die bem „Zypho“ neopfert 
worben wären. ©. 143 nennt er das Schwein ein „Emblem 
Typho's“. In dem vortrefflihen Abſchnitte überbas Kameel fteht 
mit Recht ein ? neben ber Notiz, eine Abbildung eines folchen 
Thieres aus der Pharaonenzeit fei auf der Memnonsfäule zu 
fehen. Bei bem Abfchnitte „der äghptiſche Kalender“ hätte er, 
um confequent zu bleiben, auf den ganz ähnlichen im Papyrus 
Sallier IV binweifen müſſen. Das Eapitel „Denkmäler ber 
Vorzeit” S. 151 ift das ſchwächſte im ganzen Buche. Kleine 
Wiederholungen und einige kaum berechtigte fprachliche Eigen- 
thũmlichleiten verzeihen wir gern bem Autor, ber fo viel Inter⸗ 
effantes umb Neues in guter, oft geradezu fchöner Form mitzu- 
theilen weiß. Wer ein treues Bild von dem Leben ber Negypter 
umb ihrer Nachbarn in der Wüfte und am Ufer des Rothen 
Meeres zu gewinnen wünfcht, dem förmen wir feinen zuver⸗ 
läffigeren und dabei unterhaltenberen Führer anempfehlen, als 
bad vorliegende Bud. Die Meinen dem Texte beigegebenen 


Zeichnungen find recht fauber und dienen zur Verbeutlichung 
bes Geſagten. G.E. 


Hochstätter, Fd. v., Asien, seine Zukunftsbahnen und seine 
Kohlenschätze, Eine geographische Studie. Mit 1 Karte, Wien, 
1876. Hälder, (IX, 188 8. gr.8.) M. 6. 

Den Studien bes Freiherrn v. Nichthofen über die Rohlen- 
ſchätze Aſiens fi anſchließend und gleichzeitig auf eigene 
Kenntniß ber Bodengeitaltung, des Minerafreichthumes und ber 
induftriellen Eniwidlung ber gefammten Erdoberfläche fi 
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ftügend, entwidelt ber Verf. in kräftig, markierten Feberftrichen 
ein Bilb von der Gegenwart und von der Zukunft Afiens. Drei 
Gründe find es, welche die Anlegung afiatifcher Weltbahnen noth- 
wendig maden: 1) das Schwinden und Hinfiechen ber türfifchen 
und perſiſchen Reiche, welches ein Eingreifen von Seiten Europas 
mit Nothwendigkeit fordert — wir möchten hinzufügen oder 
wenigftens ftärfer betonen: zumal ba in beiden genannten 
Staaten, wie in Buchara und Kaſchgar, die türkifchen Beherrfcher 
nicht zu verwechſeln find mit ben vorwiegend indbogermanifchen 
eulturfähigeren Unterthanen aus den Stämmen ber Armenier, 
Kurden, Perſer, Bucharen 2. —; 2) die Wusbreitung ber 
ruffifchen Macht in Afien und 3) der theils felbftbewußte, theils 
noch unbewußte Eintritt Japans und Chinas in ben Bölfer- 
verfehr des Abendlandes. Diefem erften grumdlegenben Abfchnitte 
läßt der Berf. einen zweiten folgen, welcher die Bobengeftaltung 
be3 gefammten Innerafiens in charafteriftifchen Zügen darlegt, und 
zwar in ben weſentlich umgeftalteten Zügen, twie bie neueften 
Forſchungen ruffiiher und englifcher Expeditionen fie vorge— 
zeichnet haben. Auf biefen Grundlagen beruht nun ein Syſtem 
afiatifcher Eifenbahnen, vor der Hand natürlich noch in Ideal⸗ 
projecten. Der Verf. theilt diefe Zufunftsbahnen naturgemäß 
in drei Claſſen: 1) die engliſchen Projecte einer Verbindung 
Europad mit Indien und felbit mit China via Sleinafien, 
Eupbratländer und Iran, mit Umgehung der unter ruffifcher 
Herrſchaft oder unter ruffiihem Einfluffe ftehenden Gebiete, 
Projecte, welche in ber Natur der betreffenden Länder große 
Hinderniffe finden, während die ftarre Stabilität ihrer moham- 
mebanifchen Bewohner und die ungefunden türkifch-perfifchen 
Staatdorganismen bis jeht noch feine weſentlichen Anfänge 
geitattet haben. 2) Ganz anders fteht das Project einer von 
Rußland ausgehenden centralafiatifchen Ringbahn, welche, in 
Zjumen an bad gegenwärtige Net fich anichließend, über Omsk, 
Semipalatinsf, Sergiopol, Kopal, Tſchemkend, Tafchkend, 
Samarland, Bald, Meſchhed, Teheran, Täbris, Tiflis führen 
und mit einer Kaufafus-Gebirgsbahn in Wladikawkas an die 
von da nah Moskau reichende Linie floßen würde. Diefe 
Kreisbahn, an welche an verfchiedenen Stellen Seitenbahnen als 
Tangenten ſich anlegen müßten, würde Rußlands Herrfchaft in 
Eentralafien fihern: zunächſt würbe fie die Befikergreifung bes 
nördlichen (und damit des ganzen) Perfien im fich jchließen. 
3) Auffifche Linien nad China würben ſich fpäter anfchliehen, 
wenn auch des Berf.’3 Wort zum Schluffe des Abfchnittes über 
die Ringbahn: „mit Ruhe fönnen dann die Ruffen abwarten“ ſich 
fchwerlich beftätigen wird. Denn die rafch zunehmende Ver— 
bindung Europas mit China wirb zu Herftellung ber großen 
Hauptbahnen drängen, und aus ben Tangenten ber central- 
afiatifchen Kreisbahn werben gar bald die Welt-Hauptbahnen 
werben, Im Einzelnen möchten wir hinzufügen, daß die Haupt- 
linie nah China, ftatt über Semipalatinsk, doch wohl befler 
weiter ſüdlich über Buchara und Kafchgar geführt werben 
dürfte, da das Land am Südfuße des Tiänfchan milder, 
menfchen» und probuctenreicher ift, ber jet Fräftige Staat von 
Kafchgar wieder zerfallen wird und früher ober fpäter ben 
Ruſſen zur Beute werden muß und bie Ueberfchreitung eines 
der hohen Päſſe zwiſchen Chofand und Kaſchgar nicht umaus- 
führbar erfcheint, nachdem 3. B. die peruanifchen Eifenbahnen 
höhere Päſſe erfolgreich überwunden haben, Die Möglichkeit 
einer Eifenbahn von Dftindien nah China fertigt ber Verf. 
allzufurz ab: eine Linie von Daffa über Tichittagong nad) 
Aralan, über das bort niedrigere Gebirge nach Manbalay und 
Bhamo, und von da durch das allerdings gebirgige Culturland 
von Yünnan nad dem Jangtfefiang wirb feine fo großen 
Schwierigkeiten bieten, wie die Pacifichahn in Norbamerifa; 
und ba den Engländern baran gelegen fein muß, bem ruffifch- 
chinefiichen Verkehr Eoncurrenz zu bereiten, fo wirb eine 
Berbindungindiefer Richtung gefucht und gefunden werben müjfen. 
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Ein letztes Eapitel des Buches giebt Aufſchluß über die Kohlen⸗ 
felder Afiend und ben gegenwärtigen Stand ihrer Ausbeutung. 
An feinen Mineralichägen hat Afien einen ungeheuren Reichtum, 
welcher namentlih dem Dften des Erbtheild eine glänzende 
Entwidlung ſichert. — Im Einzelnen möchten wir noch hinzu: 
fügen, daß e8 uns befrembet hat, in einem Buche, welches wohl 
claffifch genannt werden kann, nod die Schreibart „Tartarei” 
ftatt „Tatarei* zu finden; daß aus dem Sechsſtädtereich, Alti— 
Sceber, durch Hinzufügung der Stadt Turfan bereits feit 
einigen Jahren ein Siebenftädtereih, Tihity-Scheher, geworden 
ift, und daß wir es gern gejehen hätten, wenn auf der Ueberſichts— 
farte auch bie europälfchen Steinfohlengebiete eingezeichnet 
worden wären. 


Globus. Hräg. von R. Kiepert. 31. Bd. Ar. 13 u. 14. 

Inh.: Peking und Umgebung. 6. — P. Ibis, auf Kormoja. 
4.5. — #4 Birgbam, bie Admtralitätsinfeln u. ihre Bewohner. — 
W. Schwarz, ber Mänfethurm im Goplofee u. die Mulnen von Led» 
nagora, — % B. Klunzinger'd Bilder aus Oberäguypten, der Wüſte u. 
dem Nothen Meere, — Fı. Birgbam, die Ehinejen auf Hawaii. — 
Gh. Miarte's Wanderungen in Dalmatien. 1. — W. Erman, über 
die vom Wüſtenſande verſchütteten Städte Oft» Türkiftans, — Aus 
allen Erdtheilen. 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Bethmann»Hollweg, M. U. v., über Gefehgebung und Nechtö- 
wiſſenſchaft als Aufgabe nnferer Zeit. Bonn, 1576. Marcus. (2 Bil, 
08 8. gr. 8.) M. 1.20, 

Es ift gewiß mit anerfennender Freube zu begrüßen, wenn 
ein fo hervorragender Yurift wie der Verfaſſer das Wort 
nimmt über bie Aufgabe, die das beutfche Reich auf dem Gebiete 
ber Rechtsentwidelung zu löſen unternommen hat. Der Berf. 
begrüßt das zu erhoffende neue Reichsgeſetzbuch mit warmer 
nativnaler Freude, und die Winfe, welche er für die Bearbeitung 
befielben ertheilt, find vielfad; beachtenswerth. Beſonders 
frappant ift der Gedanke, die Ehejcheidungsgründe in das 
Arbitrium eines höheren Gerichtes zu legen. Freilich zweifeln 

wir, ob das praftiich durchführbar jein wird, und fagen wir es 
offen: wir haben fo viele Klagen über die Laxheit des preußi- 
ſchen oder ſächſiſchen EhHefcheidungsrechtes gehört und gelefen, 
aber find die Leute in Preußen oder Sachſen unfittlicher als in 
ben Ländern, wo gar feine Scheidung oder eine fehr erfchwerte 
eriftiert, find bie Ehen jchlechter? Wir beftreiten das mit 
aller Entichiedenheit und wir fehen die größere Auflöfungs- 
fähigkeit der Ehen, wie fie zuerft im preußifchen Landrechte 
verwirklicht wurde, als einen geſetzgeberiſchen Fortſchritt an, den 
„ wir um feinen Preis aufgeben möchten. — Auch die Gedanken 
des Verf's über bie fünftige Geftaltung des Nechtsftubiums 
enthalten Beachtenswerthes, wie wir denn auch rühmen, daß er 
die Vorlefung über das künftige deutſche Eivilrecht auf ſechs 

Stunden wöchentlich beſchränkt wiffen will, Wir kennen Univer: 

fitäten, wo über das Particularrecht zehnftündig durch zwei 

Semefter hintereinander gelefen wirb, eine Hypertrophie, bei 

ber jelbft ein vierjähriges Studium als unzureichend bezeichnet 

werden muß. Daß die erfte juriftifhe Staataprüfung den 

Univerfitätslehrern überlaffen bleiben fol, können wir gleich 

falls nur für das allein Richtige erflären, Ref. war in ber Lage, 

mit Praktilern zufammen am Staatderamen Theil zu nehmen, 
und er hat gefunden, daß die Eraminatoren oft burchfalls- 
würbiger waren, als die Eraminanben, wenn ſich diefe auch nicht 
auf die Antworten befinnen fonnten, bie ber Eraminator aus einem 
veralteten Compendium aufgelefen und zu feiner beſſeren Be- 
nugung oft für die Prüfung fich aufgefchrieben hatte, Der 

Student, welcher die Univerfität verläßt, hat bie Theorie gelernt 

und kann daher auch nur geprüft werben von einem Manne, ber 

mitten in ber flüffigen Materie feiner Doctrin fteht, micht von 
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einem Braftifer, dem zu theoretischen Studien jelbft bie Zeit 
fehlt und dem man nicht einmal einen Vorwurf zu machen 
berechtigt ift, wenn er ber Bewegung berjelben nicht folgen 
konnte, Freilich widerſprechen folche Unfichten des Verf.'ä der 
vornehmen Geringſchätzung, welche in maßgebenben juriftiichen 
Kreifen fo gerne den ‚Profeſſoren“ gegenüber betätigt wirb und 
die häufig mur eine Confequenz arger und fih ſchämender Un: 
wiffenfchaftlichfeit ift. Um jo werthooller ift es aber, wenn eine 
Autorität, wie der Verfaſſer fie ift, fich für die richtige Meinung 
ausſpricht. 


Giudice, Pasq. del, la vendetta nel diritto longobardo. 
Mailand, 1876. Druck von Bernardoni, (4 Bll., 77 S. Lex.-8.) 

Mit genauer Kenntniß der neueren wie älteren beutjchen 
rechtsgeſchichtlichen Literatur (mie fie leider nicht gerade häufig 
umgefehrt bezüglich der italienifchen bei deutſchen Schriftjtellern 
fi findet) und mit gründlicher Methode erörtert ber Herr 
Berfaffer die allmälige Einſchränkung und Verdrängung der 
Selbſthülfe dur die Staatshülfe im langobarbifchen Rede. 
In der bei den Romanen in merhvürbiger Uebereinftimmung 
beliebten, bei uns, ben viel gefcholtenen „Philoſophen“ unter 
den Bölfern, nach dem Siege der hijtorifchen Schule über die 
aprioriftifhen Syfteme nicht mehr üblichen Weife wird ber 
Heinen Abhandlung nicht nur eine allgemeine geſchichts- und 
ftaat3>philofophifche Einleitung vorausgefchidt, fondern auch in 
den Berlauf der Darftellung manche derartige Betrachtung ein- 
gefügt: unſeres Erachtens fann fo gelegentlich bie reis 
philoſophiſche Erfenntniß von Staat, Strafe, Selbfthülfe, Rade 
nicht Teicht geförbert werben, fo gewiß man im Allgemeinen mit 
ben Ausführungen bed Verf.'s einverftanben fein muß; wir 
erfahren nur nichts Neues darin, daß allmälig die Selbftgülk 
durch die ftaatliche Einmiſchung bejchränft wird. Und über die 
Abgrenzung des berechtigten Maßes von Selbſthülfe fpricht ſich 
ber Verf. entweder gar nicht aus, oder in einer Weije melde 
und in ber freude über das Verdrängtwerden der alten 
Barbarei faft zu viel zu thun fcheint: der Staat kann in der 
Entwöhnung feiner Bürger von gefunder Selbſthülfe auch viel 
zu weit gehen: und wenn das Recht der Pribatpfändung und 
ber Befriedigung aus dem Pfand ohne Anrufen des Richters 
als eine Aeußerung der „Rache“ (?), richtiger der Selbſthülfe, 
ber barbarifchen Vorcultur zugewiefen wird, fo ift doch zu 
erinnern, daß gerabe das italienifche Handelsrecht, auch hierin 
dem ber übrigen Länder voranfchreitend, in jehr Hoch entwidelter 
Euftur und gerade zum Zwecke der Sicherung von Credit und 
Recht, diefe Art von Selbfthülfe aus dem alten langobardiſchen 
Necht feit gehalten, erweitert und neu ausgebildet hat: Selbit- 
pfändung an Waare des Schuldners, Verkauf ohne Anrufung des 
Richters. Wenn alfo auch der Verf. gewiß mit Recht Selbit- 
pfändung und Fehdegang infofern vergleicht als fie beide der 
vor Erjtarfung der Staatsgewalt vorherrfchenden Selbſtherrlich⸗ 
feit des Individuums entftammen, fo verdient doch bie mit dem 
Staatsgedanken voll vereinbare Selbſtpfändung nicht die leid: 
ftellung mit dem Fehdegang. Was endlich) den gerichtlichen 
Bweifampf anlangt, fo hat Referent fchon vor zwanzig Jahren 
ausgeführt, daß derfelbe urfprünglich nicht Gottesurtheil war, 
fondern die reducierte Fehde. Die Beſchränkung des urjprünglih 
in allen Brivatdelicten der Wahl beider Parteien anheimgeftellten 
Fehdeganges vollzog ſich offenbar in der Weife, daB zuerit 
Bußjäge facultativ für den Fall aufgeitellt wurden, daß beide 
Parteien überhaupt flatt des Fehdeganges den Rechtégang 
wählten, in der Aufitellung ſolch fefter Bußſätze lag immerhin 
ſchon der große Vortheil, dab im Voraus feftitand, was zu 
fordern, was zu leiften war, falld man auf bie Fehde verzichtete, 
daß alfo nicht über dad Duantum der Buße neuer Etreit 
entbrennen mochte. Epäter entzog dann ber Staat, unter Au 
dehnung ber Fälle, in welchen er öffentliche Strafe eintreten lieh, 
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und Einſchränkung ber früher überwiegenden Delicte, welche nur 
als Berlegungen bes Gefchädigten galten, zunächſt bem Ber- 
brecher das Wahlrecht zwilchen Fehbegang und Rechtsgang, 
indem er fich für den Fall, bat ber Verlete ober beffen Erben 
den Rechtsgang wählten, felbft auf beifen Seite ftellte und ben 
Verletzer nöthigte, die Buße und Wette zu entrichten ober 
frieblo® zu werden und den Kampf gegen ben Verletzten, deſſen 
Sippe und ben Staat (bie Gemeinde) aufzunehmen. Erft zuleßt 
verfuchte der Staat auch dem Verletzten bie Wahl des Fchbe- 
ganges zu entziehen und auch ihm nur bie Befchreitung bes 
Rechtsweges übrig zu laffen; mit welch geringem Erfolge dieß 
verfucht wurde, hat für die langobardiſche, fränfifche und 
itafienifche Geſetzgebung ber Berf. mit großer Sorgfalt 
nachgewieſen. Ref. behält fich vor, ber fleikigen und gründ« 
fihen Arbeit an einem anderen Orte ausführlich) in das Detail 
zu folgen. F.D..n. 


Baer, Ign., die öffentliche Besteuerung. Mit theilweiser Rück- 
sieht auf heimathl. Verhältnisse. -Budapest, 1876. Laflte & Elsner. 
(120 8. gr. 8.) 

Ohne eine erfennbare Eintheilung behandelt der Verfaffer 
auf 120 Seiten die Gefchichte und die Theorie ber Befteuerung. 
Angeblih ift er zwar auf S. 70 „mun zum theorifchen (sic!) 
Theile feiner Schrift angelangt” („was wir bisher fagten, bezog 
ſich zumeift auf Thatfachen oder ging aus folchen hervor“); es 
berriht aber auf den folgenden Seiten ein genau ebenfo buntes 
Durdeinander wie auf den vorhergehenden. Bon ber „inductiven 
Rethode*, deren der Verf. fich rühmt (S. 25), haben wir nichts 
entbeden fönnen. Eher mag richtig fein, was er ebenda befennt, 
daß er „gar Feiner der beftehenden nationalöfonomifchen Schufen 
in der Steuerfrage“ gefolgt ift; womit freilich nicht gefagt fein foll, 
daß das Buch neue Gedanken enthielte. Nicht weniger bunt, als 
die wirklichen ober vermeintlichen Thatjachen, find die aus 
allerhand Schriftftellern abgefchriebenen Stellen gemifcht; Banb, 
Seite u. ſ. w. anzugeben, hat er für eine überflüffige Pedanterie 
gehalten. Nach der Vorrede foll ben Leſer „für die nothwendig 
gewejenen Citate die Kürze entſchädigen, bie der Verf. fich zur 
Aufgabe geftellt Hat“; unmöthige Beforgniffe! uns wenigftens 
iind die längeren Eitate eher wie Dafen vorgelommen. Hier 
nur eine Brobe des eignen Stils des Verf.'s (noch längft feine 
von den ſchlimmſten): „Die Verwendung aber, des vom Etaate 
abjorbierten Theiles der Production, enthält in ſich die Leiftungen, 
melde, wenn fie nicht definiert werden, verichiebene Störungen in 
der Production jelbft — und in der Vertheilung der gewonnenen 
Production hervorbringen können, was gewiß fein Endzwed fein 
fann und barf, weil fonft die Leiftungen gegen fich ſelbſt gerichtet 
wären“ (S, 71). — „Der Fluch des Mangels an Logik iſt — 
weıter Unvernünftiged zu erzeugen“; mit biefer geiftreichen 
Parodie nah Schiller fucht ber Berf, (S. 28) einen der tüchtigften 
längeren Finanz Theoretifer abzuthun. Die Antwort mag er ſich 
bei dem anderen unferer beiben Pichterfürften holen: „ſprich 
unbehutfam nicht dein eigen Urtheil”. Y- 


Glattstern, Dr. S., die Steuer vom Einkommen. Eine finanz- 
—— Studie, Leipzig, 1876. Matthes. (1 Bl, 718. gr. 8.) 


In engem Rahmen ift diefe „Studie“ mit fiheren Strichen 
!ar und ſprechend gezeichnet. Cine leicht fließende, edle und 
dabei hnappe Sprache, gejchidte und maßvolle Benugung der 
Literatur machen fie zu einer angenehmen Lectüre. Aus dem 
ehiichen Begriff des Staats entwidelt der Verf. die Steuer: 
pflicht nach dem Maße der Leiftungsfähigkeit, und daraus ergibt 
fi, das einfache Syſtem: progreifive Einfommenfteuer, ver- 
bunden mit einer Wermögensiteuer. Treffend ift die Furze 
Ausführung über die engliiche income tax, bie feine Einfommen- 
feuer nad dem modernen Begriffe ift. Die continentalen 
Geſehe find mur obenhin berührt. Weberhaupt merkt man dem 


Berf., fobald er das praftifche Gebiet betritt, leicht an, daß er 
fi, wie er auch S. 47 felbft befennt, nur theoretifch mit ber 
Finanzwiffenfchaft befaßt hat. Sonft würde er 5.8. nicht 
behaupten, daß bei Selbfteinichäßung ein geringerer Ertrag zu 
fürchten fei (S. 48); das ©. 49. vorgefchlagene Verfahren; daß 
ber Einzufchäßende einige ihm fchriftlich vorgelente generelle 
Fragen felbft beantwortet, welche derartig neftellt find, daß fie 
der Shäßungscommiffion als Richtſchnur vollftändig genügen u. 
dabei doch nicht in die Privatverhältniffe verletzend tief ein- 
bringen, müßte auch erft praftifch dargelegt werden; bis bahin 
möge und ber Berf. gejtatten, es für eine ſchöne Illuſion zu 


halten. Beiläufig fei noch ein Irrthum berichtigt: das ſächſiſche 


Einfommenfteuergefeß fchreibt nicht vor, daß ein Schätzungs— 
diſtrict „im Ganzen nicht mehr wie 1000 Einwohner umfaffen 
foll* (Anm. 35), fondern im Gegentheil: „in der Regel nicht 
weniger ald 1000*, Y- 


Neumann, Dr. fr. Jul., Prof., Ertragsſteuern oder perfönliche 
Steuern vom Einkommen und Vermögen? Ein Wort zur Stener- 
—— Freiburg i. Br., 1876. Wagner. (Vl, 1 BL, 130 ©. gr. 8.) 

Der durch frühere Arbeiten, auch auf diefem Gebiet, bereits 
rühmlich befannte Berfafler hat e8 in fehr danfenswerther Weife 
unternommen, bie Steuerreform in Baden mit feinen Rath- 
fchlägen zu begleiten, die um fo beachtenswerther ericheinen, als 
er, im Gegenſatz zu dem Verf. des vorigen Schriftcheng, feines: 
wegs nur der abftracten Theorie huldigt, ſondern fich zuvor 
ſelbſt im praftifchen Leben bewegt und die Gefeßgebungsarbeiten 
anderer Staaten mit fcharfem Blicke verfolgt hat. Daß bie 

Vollendung der Schrift für den nächſten Zweck, auf bie 

ftändifhen Berathungen noch einen Einfluß zu üben, zu fpät 

gefommen ift, thut ihrem Werthe als einer wiſſenſchaftlichen 

Arbeit keinen Eintrag. Und wenn Ref. die badischen Verhältniſſe 

richtig beurtheilt — was freifich für den Fernftehenden ſchwierig 

ift —, fo wird man bort früher ober Später doch noch auf 
den Grundgedanken der Neumann’ihen Schrift zurüdtommen. 

Der Berf. ftellt die frage fo: „Was ziehen wir vor? die alten 

Ertragd-, oder die Manchem bedenklich erfcheinenden Ein: 

fommensfteuern? Bauen wir in ber Väter Weife fort und 

gedenken ber Steuer vom Einfommen höchſtens als eines neuen 

Stodmwerkes auf altem Gemäuer? oder wagen wir den Schritt, 

das in ber Zufunft doch umabwenbbare Neumann’she in der 

Gegenwart zu einem organischen Theil des Alten zu machen, 

e3 in biefem Wurzel fallen zu laſſen und darnach das Leber: 

fommene ber entfprechenden Umgeftaltung zu unterziehen?“ Die 
geſetzgebenden Factoren haben fich für das Erftere entſchieden. 

Die Einfommenfteuer ift einfiweilen zurüdgeitellt, und da bie 

ausgebefferten Ertragsfteuern beſſer als bisher „ſchütten“ 

werben, fo fann man jene vielleicht noch eine Reihe von Fahre 
miffen. Sobald aber der Bedarf in ftärferem Maße wählt, wirb 
man jene wieder hervorfuchen, dann werben die Intereſſen des 

Grofcapitals fie nicht mehr hintanzubalten vermögen; und dann 

wirb man wohl thun, ſich der guten Fingerzeige bes vorliegenden 

Schriftchens zu erinnern. Y. 


Hasse, E., Dir., die Finanzen der Stadt Leipzig 1865 — 1875. 
1. Heft des Verwaltungsberichtes der Stadt Leipzig für die Jahre 
1866 — 1975. Leipzig, 1876. Duncker & Humblot. (2 Bll., 56 S. 
Lex.-8.) M. 1.60. 

Die Finanzen der Stabt Leipzig werben in der vorliegenden 
Schrift nicht — wie man erwarten follte — wegen ihres örtlichen 
Interefjes, ſondern wegen der Einreihung in eine bevoritehende 
internationale Statiftif der größeren Städte dargeftellt. Der 
Plan zu einem folchen umfaffenden Werke ijt vom St. 
Petersburger Eongreß ausgegangen. Ob und wie fich derfelbe 
verwirklicht, bleibt abzuwarten; daß dadurch nüßliche Vor— 
arbeiten angeregt werden, fteht jedenfalls fchon feit, denn eine 
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Darleaung des ftäbtifchen Haushalts, gegründet auf Einficht 
ber Bücher und Akten, ift zweifellos ein nemeinnüßiges Unter- 
nehmen, und bildet einen vortrefflichen Anfang für ben Ber: 
waltung&bericht, welcher heftweiſe erfcheinen foll, 

Mit der Herftellung eines folchen Berichtes erweitert ber 
jebige Vorſtand des ftatiftifhen Bureaus von Leipzig feinen 
Wirkungskreis. Die Arbeit wird mühſam aber auch dankbar 
fein: hat man doch bisher häufig geffant, daß bie ftatiftifchen 
Bureaur fo wenig den unmittelbaren Bebürfniffen der Ber- 
waltung zu Hilfe kommen. Dan wirb dieß fünftig nicht mehr 
behaupten fönnen und bie neu gefchaffenen Anftalten werben 
dann fir alle Zukunft gefichert fein. 


Zeitſchrift für frang. Civilrecht. Hrog. von S. Puchelt. 8. 3b. 2. Hft. 

Iub.: I. Kohler, über die Anlage an der Grenze u. über das 
Verhältniß der Art. 656 u. 663 des Cod. eiv. (Fortſ. — Schiff: 
ner, der Code Napoleon in der Moldo-Walakei. (Fortſ.) — Riterar 
tur; Numänifche, rheinpreuß. u. badische Zuriöprudenz. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Escher, Ed, der Accusativ bei Sophocles unter Zuziehung 
desjenigen bei Homer, Aeschylus, Euripides, Aristophanes, 
Thueydides u. Xenophon. Züricher Inauguraldissertation. Zürich, 
1876, Leiprig, Hirzel in Comm. (IV, 180 8. gr. 8.) M. 2. 
Man Tann diefer Schrift, was die Sammlung des 
Materiales betrifft, Fleiß und Sorgfalt nicht abfprechen; in 
biefer Beziehung ift Die Arbeit nicht ohne Nutzen; indeffen wäre 
ber Nuten wohl noch größer, wenn ber Verf. ftatt des 
Thufydides ober Zenophon (einer von dieſen beiden Schrift: 
ftelern würbe genügt haben, um ben Gegenſatz der tragiichen 
Sprache zur attifchen Proſa Fenmen zu lernen), SHerodot oder 
Pindar, oder noch lieber beide in den Kreis einer Arbeit einbes 
zogen hätte, Bei biefen beiden Autoren findet ſich auch im 
Gafusgebraud; viel Eigentbümliches und Lehrreiches, z.B. bei 
Herodot die wichtige Verbindung yudag innere „ed fommmt ung 
zu“, Die Verarbeitung des Materiales läßt fih nur theilweife 
billigen. Man vermißt eine Mare und zufammenfaffende Dar- 
ſtellung zwiſchen den einzelnen Functionen des Accuſativs. Der 
Verf. fommt vor lauter Polemik gegen Wunder, Rolfter, Qa 
Node, Schwarz, Eurtius u. A. gar nicht dazu, feine eigene 
Theorie ſyſtematiſch und überfichtlich darzuftellen (Ref. meint 
bier nicht die Eintheilung der Gebrauchsweifen, fondern bie 
Begründung diefer Eintheilung und den Nachweis des Zu— 
fammenhanges), vielmehr muß man feine einzelnen Bemerkungen 
und Andeutungen, bie fi bier und da finden, zuſammenſuchen, 
und hat man bieß gethan, bann vermißt man erft noch einen 
genügenben Aufſchluß über ſehr wichtige Fragen, Bebenklich ift 
jhon der Umftand, daß ber Berf. (S. 9) gegenüber ber 
localiſtiſchen Auffaffung des Accuſativ nichts Anderes fagen zu 
müfjen glaubt, ala daß er die mit Numpelt, Schömann, 
Eurtius zc. entichieben zurücdweifen muß, daß er aber in diefer 
Frage in Details fich nicht einlaffen will. Ja, wer fol fich denn 
in die Details diefer Frage einfaffen, wenn ber Berf. einer 
folhen Monographie ein Eingehen darauf ablehnen zu bürfen 
glaubt? Muß man es denn fo ohne Weiteres als Ariom hin— 
nehmen, wenn ber Verf. bezüglich des Dat. Loc. Abl. Instr. 
die locale Auffaffung acceptiert, ben Acc. dagegen wie den Nom. 
und Gen. als rein grammatiihe Eafus anfieht? — Der Berf. 
bietet übrigens, was ben grumblegenben theoretifchen Theil 
betrifft, nicht viel Neues. Das Wefen des Acc. beftimmt er nach 
Hübſchmann (S. 9), das Wefen bes „verbalen Acc.” (uarn» 
wäzerdaı) nah Kühner und Rumpelt (S. 12), ben Unterfchied 
bes „nothiwendigen“ und „freimilligen* Acc. nimmt er nad) 
Hübfhmann an, die Erflärung von rayb zodyeı au rayım 
roözor re. nah) Schömann u. |. w. Ref. kann in vielen weſent⸗ 
lichen Puncten die Anſicht des Verf, nicht theilen. So hält Ref. 
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beſonders bie Unterfcheibung bes „freitilligen“ und „moth- 
wenbigen* Ace. für eine principiell verfehlte, welche eine richtige 
wiffenfchaftliche Auffaffung beeinträchtiat, weil urfprünglich alle 
Verba eine abfolute, intranfitive, für ſich vollſtändig genügende 
Bedeutung hatten (welche Thatſache auch dem Verf. bekannt ift, 
aber nicht gehöria berüdfichtigt wirb), und weil (Ref. fann dieß 
bier freilich nur kurz anbeuten) der „freimillige* Acc., und zwar 
fowohl der „verbale“ als auch der „freiere*, feinem Urfprung 
nach gleich ift dem „notbtwendigen“ Ucc., d. i. dem gewöhnlichen 
Objectsaccuſativ. Uebrigens geht ber Berf. in ber Annahme 
des innern Obj. oft zu weit. Eine Erflärung z. B. wie Soph. 


*| Unt. 675 reomag saraponywusew „bricht ein Wenbungsnieber- 


brechen nieder“ ift nicht etwa bloß eine übel klingende, ſondern 
auch eine unrichtige. — Ein gewiffes Intereſſe bieten die am 
Schluffe in der „Recapitulation* enthaltenen ftatiftifchen Daten 
über den Sprachgebrauch ber einzelnen Autoren, wobei freilich 
das Mißliche diefer Vergleihung vom Verf. felbft angebeutet 
wird, da ber Umfang des zu Grunde liegenden Sprad 
materiales ein verfchiebener iſt und der Verf. von Euripibes 
nur brei Dramen verglichen bat. Intereſſanter wäre es, wenn 
der Verf. e8 unternommen hätte, dieſe ftatiftiichen Daten auf 
einen einheitlichen Maßſtab zurüdzuführen und nach Procenten 
auszubrüden, was annähernd möglich, aber freilich mühevoll 
wäre Was die Sprache des Sophofles betrifft, fo gibt der 
Berf. einige beachtenswerthe Reſultate auf der Tehten Seite 
feiner Schrift. Schließlih fügt Ref. noch Hinzu, dab auch in 
fritifher und exegetifcher Hinficht mande Bemerkungen Be 
achtung verdienen. J.K. 


Frey, Karl, eg entf {Beilage zum ÖOsterprogramm 
des Schaffhauser Gymn. von 1875.) Schaffhausen, 1875. Baader. 
(76 8. gr. 8.) M. 1.40. 

Diefe Studien, aus drei Abtheilungen beftehend (I. Prome 
theus. II. Aeſchyleiſche Licenzen. III. ZTrajection), bieten be 
ſonders im erften und dritten Theil manches Zutreffende oder 
wenigftens Anregende. Der Berf. glaubt, daß die biäherigen 
Verfuche, eine Prometheustrilogie zu reconftruieren, als ge 
fcheitert anzufehen find und daß ber gefeflelte Prometheus ein 
ſelbſtſtändiges, mit dem gelöften Brom. in feinem Aufammen- 
hang ftebendes Drama wor. Der Berf. gefteht (S. 21) für 
die Anficht nur einen einzigen Grund zu haben, aber einen 
„zwingenden“, nämlich die Einförmigkeit der beiden Tragöbien. 
Diefe Einförmigkeit glaubt er durch Vergleihung von Prom. 
141 fg. mit Cie. Tusc. II, 23 (fragm. 193 D), ferner von 
Prom. 462 — 466 mit fr. 194 D binlänglich ertviefen zu haben; 
namentlich beweiſe bad Detail des Inhalts von fr. 194, daß 
diefe Rebe des Prom. im gelöften Brom. das ganze Detail 
feiner Verdienſte enthielt; eine ſolche Einförmigkeit aber fei mit 
der Annahme einer Trilogie unvereinbar — Uber durch diefe 
Beifpiele ift eine „unerträgliche” Einförmigkeit noch nicht er 
wiefen, und Ref. möchte darauf binteifen, daß Wiederholungen 
(und zwar auch mitunter bes Detaild) bei Aeſchylus fogar 
innerhalb einer und derfelben Tragödie fich nicht felten finden. — 
Der 2. Theil der Schrift ift, wenn aud) das auf Vertheibigung 
ber Ueberlieferung gegen die „Rabifalen“ gerichtete Streben 
Anerkennung verdient, wenig befriebigend. Der Verf. macht 
von der Vermifchung zweier Ausdrucksweiſen, von ber Ellipſe 
und namentlich von der Eonftruction amd xowoö einen zu rüds 
ſichtsloſen Gebrauch, um bie Meberlieferung nur zu retten, fo 
zwar daß auch bie „Eonfervativen* ihm hier micht werben zu⸗ 
ftimmen können. Er hält Manches für „ein Monftrum von 
Ausdrud für behaglihe Zuhörer (S. 30), für „Räthiel* 
(S. 29), für „bizarre Kühnheit“ (S. 36) — aber bodh für edit 
(wie AÄgam. 237, wo gulaxi» und gHöryor gleichmälle 
Objecte des imo xoıroü gefeßten xuranzeiv fein jollen, während 
die Emenbation gulaxii nahe liegt, ober Suppl. 199 f, * 
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wıdnar FupgörWwr Ürw ngocenw», WO Die Annahme der Conſtr. 
ano zowov unerträglich iſt). — Dagegen bietet der dritte, von 
der „Zrajection* handelnde Theil viel ohne Zweifel Richtiges 
und Vieles, was wenigftens zu weiterer Forſchung anzuregen 
geeignet ift. Unter Zrajection verjteht der*Berf. nicht eine 
mehaniihe Berjegung, wie fie jonjt angenommen wurde und 
leider oft genug auch in den neueſten Eommentaren der Tragifer 
noch angenommen wird, jondern die von ihm angenommene 
Trajection beruht auf der PBerjonification, und es ſucht der 
Verf. eime jehr große Anzahl von Epithetis analog den deutſchen 
Bendungen „mit wanderndem Stab“ (Schiller), „von durftiger 
Jagd“ Goethe) u. ähnl. zu erklären. Das Princip ift ohne 
Hweifel rationell und richtig: aber der Verf. gieng wieder in 
der Durchführung oft zu weit und indem er ſem Princip 
gewiffermaßer für ein exegetiſches Univerjalmittel anfah, ver: 
Ihmähte er die naheliegende richtige Erklärung Wer joll es 
+8. glaublich finden, dab Agam. 655 Ei» Baln oußporrunn 
„Tegengetroffenes Unwetter“ ſei und daß, weil eigentlich die 
Schiffe regengetroffene find, das Epitheton trajiciert und zu Audr 
gejegt jei? Hier und in vielen anderen Fällen iſt die active Bes 
deutung nicht abzuweiſen. J.K. 


Fielitz, Wilh., Studien zu Schiller's Dramen. Leipzig, 1876. 
Teubner. (2 Bil., 121 8. gr.8.) M. 2. 40. 

Nicht bloß die Mitwelt, befonderd die romantifche Schule, 
ift gegen Schillers Genius vielfah ungerecht geweſen, fondern 
aud) die Nachwelt fährt trog Goethe's Mahnung: 

So feiert ihn! Denn was dem Mann das Leben 
Nur hald ertbeilt, foll ganz die Nachwelt geben! 
theilweife fort, fich aus einer gewiffen Bornehmthuerei, aus einer 
Art von Coquetterie, die vielleicht am beiten mit dem Namen 
„Salon-Aeſthetil“ zu bezeichnen wäre, über diefen großen 
Dichter zu überheben, den fie noch lange nicht genug fennt. 
Ran kann fich diejes Phänomen nur mit Kuno Fiſcher fo er- 
Mlären, daß man biejen Dichter meift in einem Alter kennen 
lernt, in welchen man fi zwar leicht Schlagwörter aus feinen 
Werlen einprägt, aber die Tiefe feines Geiſtes, die Reinheit 
und Erhabenheit feines Gemüthes, die Genialität feiner 
Conception, die Großartigfeit feines Styls und feiner drama- 
tiſchen Geftaltungen noch unmöglich zu würdigen vermag. So 
meint man dann jpäter, ba man fich jelten mehr die Mühe gibt, 
feine Werte von Neuem zu leſen, vornehm auf ihn herabjehen 
zu dürfen, und gerabe weil er ſchon zu dem jugendlichen Berftande 
ſpricht, meint man, er fpreche nichtmehr zu dem der Erwachjenen. 
Zwar wird troß diefer Verkehrtheit Schiller immer der Liebling 
des deutichen Volles bleiben; aber wenn auch nur Einer durch diefes 
Geihtwäg geärgert oder irre wird an feiner Verehrung für den 
Dichter, fo ijt dieß ſchon eine Schädigung, und fo iſt es ein 
entichiedenes Verdienſt, biefer Anmaßung entgegen zu treten. 
Bei den Romantifern war der Haß gegen Schiller noch eine 
inftinctive Untipathie, und ihre Verehrung für Goethe und der 
Eultus, den fie mit feinem Genius trieben, war, wenigſtens im 
Anfang, aufrichtig; Heut zu Tage ſcheint man aber denn doch 
mit dem Cultus Goethe's, mag er auch im Grunde aufrichtig fein, 
einigermaßen zu coquettieren und ihn Schiller gegenüber mehr 
us nöthig zur Schau zu tragen. Oder follte ed wirklich wahr 
fein, daß man nicht zugleich beiden großen Geiftern volltommen 
gerecht werben kann, jo wie es ja richtig ift, daß man nicht 
jugleich zwei Sprachen mit gleicher Bolltommenheit inne haben 
oder, wie Haller jagt, zwei Gedanken zugleich denken kann? Faſt 
follte man es annehmen. Es wird deßhalb noch auf Large Zeit 
eine Pflicht der Pietät gegen den großen Dichter, ja ein 
Einfacher Uct der Gerechtigkeit fein, ſich in feine Werke durch 
wirlliche Stubien zu vertiefen, und was man darin gefunden zu 
haben meint, feinen Zeitgenoffen mitzutheilen. Deshalb begrüßen 
Wir auch das vorliegende Buch des tüchtigen Forſchers, Herrn W. 
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Fielitz in Stralfund, mit Freuden. Er hat fih Wallenjtein, 
Maria Stuart und die Jungfrau von Orleans zur Beſprechung 
auserjehen, doch ijt zu hoffen und zu wünjchen, daß die Theil- 
nahme an feinen „Studien“ eine jo rege fein möge, daß er aud) 
die andern Dramen des Dichters, wenigſtens die Meiſterwerke, 
in den Kreis jeiner Betrachtung ziehe, wozu er eine ganz be— 
jondere Befähigung bewiejen hat. B. 
Beiträge zur Kunde d. indogerman. Sprachen hreg. von Adalb. Bezzens 
berger. 1. 8D. 3. Heft. 

Inh.: F. Fröhde, die Entitehung des st u. ss im Lateinifhen.— 
A. Bielenjtein, über Umlauterfheinungen im Lettiſchen. — Guſt. 
Meyer, die Präſentia auf -wrruas. — Ders, Analogiebildungen der 
neugrieh. Deilination. — A. Fıd, zum s+ Suffix im Griechiſchen. — 
5 Fröhde, Eiymologien, — Ad. Bezzenberger, Vermiſchtes. 


| Kunſtgeſchichte. 


Woltmann, Alfr., Holbein und seine Zeit. 2. Bd. 2, nmgearb. 
Aufl, Mit 1 Holzschnitt, Leipzig, 1976, Seemann. (Vill, 239 5. 
Lex.-5.) M. 7. 

Der nad) längerer Frift dem erjten nachfolgende zweite Band 
enthält außer mehreren, einzelne Punkte aus dem Leben und 
Wirken des Holben’jchen Geſchlechtes erläuternden Ercurfen und 
zahlreichen urtundlichen Deittyerlungen Verzeichniſſe der Werke 
Dans Holbein’s des Aelteren, des Ambroſius Holbein und Hans 
Holbein's des Jüngeren in einer Bouftändigkeit und Ueberfichts 
Iıchkeit, welche faum Etwas zu wünſchen übrig läßt. Die Dar- 
ftellung der Holbeiniana nad) dem modernen Standpunfte ber 
Forſchung dürfte mit diefem nothiwendigen Complemente des 
erjten Bandes für längere Beit abgeſchloſſen fein. Als Heiner 
Nachtrag fol die Notız gelten, daß das fogenannte Biloniß 
Melanchthon's in der Orforder Sammlung (S. 160, Wr, 317 
bes Woltmann’jchen Verzeichniffes) aus Chamberlaine's Imita- 
tions in Kayſer's Reformationsalmanad 1817 wiederholt ift. — 
Dem Dürerbudhe von Thaufing wäre eine gleiche Zugabe wie 
diefer zweite Band von Woltmann jehr zu wünſchen. 


Eberlein, G., Prof., der Werkzeichner. Ein prakt. Handbuch 
zum Zeichnen u. Entwerfen gotbischer Masswerke, Proflie etc. 
für den Selbstunterricht und zum Gebrauch für techn. Schulen 
bearbeitet. 2. verm. Aufl. Nürnberg (0.J.), l.oizbeck, 11 Bl., 
64 Tail, Lex.-$.) M.4. 

Das vorftehende Werkchen enthält auf 32 Doppelblättern 
geometriſche Hülfs- und gothiſche Maßwerlsconſtructionen der 
verfchiedenjten Art, von einfachen bis reichften fortfchreitend, nebſt 
einigen Blatt Krappen, Fialen und Kreuzblumen, In den 
kurzen, den betreffenden Eomftructionen beigebrudten Erläute- 
rungen braucht der Verfaſſer ftatt des bekannten Wusdrudes 
„Wafferfhlag* bei den Gefimsprofilen die Bezeichnung Vaſe 
(Safe ift der übliche Uusdrud für verbrochene Kanten), welde, 
abgejehen von ihrem Doppeljinne, orthographiſch nicht richtig 
ift und den Gegenjtand nicht jo treffend bezeichnet, wie Wafler- 
flag oder Abwäjjerung. Auch die Anmerkung der Rüdjeite 
des Umfchlages enthält einige orthographiſche Unrichtigkeiten 
(ſtylyſtiſch, Architedtur). Auch wären wohl jtatt der gewählten 
lateinifchen Typen die der deutſchen Druckſchrift mehr am Platze 
gewejen (?). 

Während die rein geometrifchen Ornamente, denen wir 
einige Maßwerköprofile in größerem Maßſtabe beigegeben zu 
fehen gewünjcht hätten, recht correct und fauber dargejtellt find, 
find die mehr vegetabilifchen etwas Hart und blechern aus— 

efallen, Im Uebrigen können wir jedoch das Werfchen für die- 
jenigen, welche fi mit gothijchen Maßwerken und Simgprofilen 
befannt mac)en wollen, feiner guten und äußerft reichhaltigen 

Auswahl halber gern empfehlen. A.G. 


Nahrihten von der Kal. Geſellſchaft d. Will. u. d. G. A. Univ. zu 
Göttingen. Nr. 9. 

Juh.: 8. Kohlrauſch, Über das eleftrifche Leitungdvermögen 
mäjfriger Kojungen insbe. von den Salzen der Alfalien u. altalifhen 
Erden, den Nepalkalien jowie einigen Säuren. — Nachtrag zu den 
Mittheilungen über die Beneke⸗Stiftung. 


Univerfitätd- Schriften. 


Grlangen (Rectoratswechfel), Iw. Müller: quaestionum ceriti- 
carım de Chaleidii ın Tımacum Platonis commentario spec. 11. 
(13 5.4.) — (Habilitationsfhrr.), Germ. v. Ihering: die Gehörr 
werfjeuge der Molusten in ibrer Bedeutung für das matärl. Syſtem 
berfelben. 133 8. gr. 8.) — Leo Gerlach: über das Verhalten des 
indigſchwefelſ. Natrons im Anorpelgewebe lebender Thiere. (60 ©. gr. 
8. u. 3 Taff.) — ©, Jüdell: die Vergiftung mit Blaufäure u. Nitro« 
benzol in forenf. Beziehung. (110 ©. gr. 8.) — J. Steiner: das 
amerik. Pfellgift Enrare. (Ga S. gr. 8.) — (Inanguraldtifertt.), W. 
Bräuninger: Beiträge zur Kenntniß des Buchenholztheerkreofots. 
(6 S. 9.) — ©. Chriſtenn: vergl. Unterfuchungen üb, die gegens 
wärt, Methoden der Analve der Much, mamentl. der Frauenmildh u. 
Kubhmild. (302.9) — Ed. Hoffmann: das Heiperidin. (25 5.8.) — 
Ih. Mebits: über Heptyljüäure aus Demanthol u. einige ihrer Deri— 
date, (30 8. 8.) — 8. Mutſchler: über Cyclamin, Primulin und 
Primnlacampbor. (32 ©. 8.) — %,v. Bieverling: über Meliſſyl⸗ 
Acobol u. jeine Umjepungsprodufte, (30 S. 8.) — ®. Schneider: 
die metapbyf. Srundiagen der Herbart'ihen Piychologie dargeſtellt n. 
fritiich unterjuct. (59 S. 8.) — A. Wagner: über die deutſchen 
Namen der Alteiten Areifinger Urkunden. Ein Beitrag zur Geſchichte d. 
altbochd. Sprache in Bayera. (60 S. 8.) — E. Wein: über die im 
Butterfeit enthaltenen Fetiſauren umd ihre Trennung. (25 ©. 8.) — 
M. Wirtelsböfer: das Prandrect an einer Korderung (pignus no- 
minis). (118 ©, 8.) — Ab. Behmann: Kaſſerſchnitt wegen careci- 
noma uteri. (52 ©. 8.) — $. Bernet: üb. Arterienverlegungen der 
Hohlhand. (30 S. 8.) — Ed. Burd: über das Berhältuiß zwiſchen 
Intermütens u, Leukämie. (24 ©. 8.) — B. Grevet: über Hyper» 
irophie des cervix uteri in feinem mittleren Theile. (18 ©. ar. 8.)— 
Pr. Davidoff: Über hemiatrophia faeialis progressiva. (21 ©. 
gr. 8.) — SH. Dietien: caſuiſtiſche Beiträge zur Syphilidologie des 
Auges. (23 ©. 8.) 

Greifowald (Index schol.), Prof. Dr. A. Kießling: Analecta 
Catulliana, (20 8.4) 

Halle-Wittenberg (Habilitationsfchr.), DO. Küftner: die typiſchen 
Verlegungen der gtremitätentnochen des Kindes durch den Geburts 
beifer. (54 ©. gr. 8. m. 1 Taf. — 1 Preisaufgaben) Reit. Prof. Dr. 
6.Dümmler: westa Apollonıi regis Tyrii melriea ex cudıce Gan- 
densı, (23 5. h. 4.) 

Schulprogramme, 


Danzig (ftidt. Gymnaf.), G. Rocper: über einige Schriftiteller 
mit Namen Hekatäos, (28 ©. 4.) 
a Den Mealſch. 1.Ordng, Dir. Dftendorf: Schulnachrichten. 
78. 4) 


_ Wifenad (Realgymnaf.), 9. Beißenborn: die Entwidelung des 
Bifferrechnene. (22 ©. 4.) 

Aranffurt a. M. (ftädt. Gymnaſ.), T. Mommfen: parerga Pin- 
darica, quibus inter cetera continentur fragmenta quaedam Uyprio- 
rum, Euripidis, Callimachi, Menaechmi Sieyonii e codd. Mss. re- 
stituta, (51 8. 4. 

Greifswald (Nädt. Bymnaf.), A.Hädermann: zur Kritit und 
Erklärung Juvenald. (39 ©. 3 

Gumbinnen (höh. Burgerſch.), Schwarz: Proben einer Ueber⸗ 
ſehung ſophokleiſchet Tragodien in modernen Beromaßen. (16 ©. 4.) 

Leipzig (Realſch. 1. Ordng), I. E. Böttcher: die Bewegung ci 
nid Kreis» Pendels auf rotirender Pendel-Ebene. (25 S. 4.) 

Maydeburg (Domgyınnaf.), E Nöldehen: jemit. Gloſſen zu 
Fick und Gurtius (Fortſ.). (3 8. 4.) 

Stargard i. Pomm. (Königl. u. Gröning. Gymnafium), 1. Dr. R. 
Kubnte: Bericht Über die auf der Bibliothek dajelbit vorhandenen 
Handfhriften m. alten Drude. 2. Dir. Prof. Dr.G. Lothholz: Schul 
nachrichten, (37 ©. 4.) 

Würzburg (Studtenanft., Feſtgabe z. Doctorjubil. 2. v. Spengel's), 
A. Miller: der Rüdzug des Kraterus aus Indien. (138, gr. 8.) 

Zittau (Jobanenum), H. Baldemweg: das Zeitalter der Richter 
nah ſeinen politifchen, forialen u. religiöfen Berhältnijjen. (49 ©. 4.) 


Magazin f. die Biflenfhaft d. Judentums. Hrög. von U. Berliner 
u. D. Hoffmann. 4. Jahrg. 1. D..Hft. 


Ind: Hoffmann, Einheit u. Jutegrität der Opfergefepe. — 
Salzer, der Aufſtand des Bar⸗Cochba. (Schl. — Wolff, Bemer- 
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Garinthia. Zeitſchriſt f. Vaterlandskunde, Belehrung u. Unterhaltung. 
Hrög. vom Weichichtövereine u. naturhiſtor. Randesmnfenm in Kärnten. 
Ned.: v. Zabornegg. 67. Jahrg. Nr. iu. 2. 

Inh.: H. Höfer, Materialien zu den KärntnersBenetianer Erd» 
beben ım Dit. 76. — R. Walzer, das Hirten» u, Dreifünigefpiel in 
Kiefertpale. — Bericht über die Eternwarte in Cordova (Argentnilhe 
Nepublilz. — I u. Bleipreife vom Jänner 77; Getreidepreife vom 
Monate Nov. u, Dec. 76 u. der eriten Hälfte des Jänn. 77.— Klagen 
furter Zebensmitteldurchfchnittspreife. — Das Bad Dbergotteöthal. — 
Eine neue Pflanze Kärntens, — Nadtrag zum rotben Schnee im ober 
ren Gailthale vom 17.—23. April 77. — Ueber Dzon. — Küärtner, 
Kalender zür 77. — Zäblgkeit mancher Pflanzen. — Grünstemun 
Dentmal in Wien, 


Revue critique. Nr. 14, 

Inh.: Weber, indische Studien. — Kondakof, iconographie et art by- 
zanlios, — Peiper, Catulle. — Grimm: myihologte allemande; Le 
chants de l'ancien Edda p. p. K. Hildebrand. — Biedermann, l'Alle- 
magne au 15. 5. — Arademie des inscriptions. 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arli. Anno XII. 2. serie. 
Vol, 4, fase. IV. 
Ioh.: G. Guerzoni, Napoleone vr e il suo regno d'Italia, — G. Tiri- 
nelli, Edgardo Allan Poe, — Ü, uloda, lescuole secondarie in Italia. — 
G. P. Mauciai, fiori appassiti. — Gli Atti del general Ricorti al Misi- 
stero delia Guerra Ira il 1870 e il 19556. — F. Martimi, oltre le Alpl. — 
Notizia letteraria; Rassegna jdelle letierature straniere; Hivista seien- 
tiieca; Rassegna politiea; Bolletiino bibliografico. 


Hiftor.»polit. Blätterzc. hrag.v.E.Jörgu. F. Binder, 79.8». 7,Hft. 
Inb.: Weber Die Neception Des rm, Medptes, 2, — Das qrifti. Begräbnih im 4. 
Jabdeh. — Yupwig v. Berlad,. — Ftiedtich v. Hutter u. jeine Zeit, — abe 
rismen über rulllide Auftäinde und Parteien, 


Im neuen Neid. Hrög. von K. Reihard. Rr, 16, 
Ind: 9. Bihler, aus der Jugeudjeit. R.d. 2. — 3.6. Mörifofer, Banaır 
im Berbältniß zu Worte. — Mus der Brown, Brenfen: Job. Jaconu; Point t. 

— Aus Berlın: Dur Meihhsfanzlerkrijie. — Yiteramr. 


Die Grengboten, Red. H. Blum. Rr. 16, 
Iuh,: 6.9.5, Burkhardt, Rultuchiftoriihe Bılder aus den Weimar, Lanbtagen 
1700-47, — Die Ratbolifen in Holland, — Der Rüdıritt des Heiland. — 
Anthtopolog. Betrachtungen zur Aranenfrage. — Piteratur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Rr. 15, 
Inb.: Abd. Samter, ſocialiſt. Irrtblimer, ſociale Wabrbeiten. 1.2 — DO. fezı 
ein Beſuch bei den Kannıbalen Witfrtkas, (BL) — Literatur u. Aumf. — 
Diofenthal, aus der Haupifadı; Wotigen, 


Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 5. Jahrg. Ar. 14. 
Inb.: 3. Duboc, Iran Paul und feine Beitgenofien. — Barifer Briefe. 5 — 
Das Erbdrecht vor dem Borum ber Bejchtöreform. 2. — Rene Büder, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottf Hall. Rr. 15. 
Inb.: RM. Mofen, neue Dramen, — 3.3 Gonegger, zur n Reman 
Hteratur, — D, Henne AmRbon, Gulurgelhichtlides. — outer 4 
Selbfidiograpbie, — Beuilleton; Bibliograpbte, 


Europa. Rebig. von H. Kleinftenber. Nr. 15. 

Inb.: Geograph. Bilder aus Bosnien w der Herzegewina. — I. Geinrih Bei 
Lebensabend. — Alaufen u, die elmeide ın Zırol. — Die Moor u. Halt 
ſonerſt. — Wiener Briefe; Literatur; Blivende Tunſt; Muft; Theater; Ant 
allen Zeitungen, 


Beilage zum D. Reichs» u. Kgl. Preuß. Staatd- Anzeiger. Rr. 13. 
Imb.: Ebrenit des D. Reiches. — Ein Befuch König Friedrich Wilbelm’sl vor 
Preuben im Barienbaufe zu Halle. — Kunftdentmale u. Altertbümer des Für 
Rentoums Hildesheim u. der ebemal. freien KReicheſtadt Boslar im ber Previn 
eg 3. — Wufruf der Afrilan. Beielihaft, — Berein für Befdidie der 
art Brandenburg. 








Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 84 — 90. 

Inb.: Die Ausgrabungen zu Olympia, — Das Alpen-Borland zwiſchen ber Amp 
u. Rangfall, —8* — Die Lage auf Steiien. — Beinbold’s mittelbouteldt 
@rammatıl, — I. ©. Droyfen: Mbbandlungen jur neueren Beiiäte. — #- 
Reller-Leuzinger, Brajiten. — Römiihe Briefe. 7. — R. Benrath, au 
den Aeten der röm. Inguijitien, 3, — Die neueren Aufnahmen, Bermefunger 
und lartograpb. Darftellumgen der diſchn Meere u. Rüfen, — Ein Winter in 
Gannes, — RM. Schöner, nene Umfhan unter alten Runftwerfen. 12. — Dit 
Deidpegerihtähöfe. — Ih. O. Huziey: Aeden u, Aufiäpe, 


Wiener Abendpoft (Beilage zur ®, Zeitung). Rr. 76 — 80. 

Ind: v. Helfert. Ergberzog Albert w, Infantin Iſabella, Regenten ber belgfiäer 
Niederlande. 1-3, — Gin Drama Memufar's,. — E. EynnFinten, Garmımd 
Sübne, (Avril) — Biograpbifdel. — Birtor Hugo. — ®. Shönbat, Ir 
land als Dramatiker. 1. 2. — Die Eöfimos, 1. 2. — Retiz. 
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Muftrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1763, 

Inh: Die Erwerbs ı Wirtbihaltsgenoffenibaften in Deutihland. — Politiihe 
Bosenihau, — Mannigfaltigkeiten. — Statifti. — Auswanderung. — Der 
Grbgrosberzog von Mediend.-Btrelig u. feine Braut. — Rufülh+türk. Ariege- 
rüftungen. — @ine Bringen» u. Bringeffinnen-Einiegnung in Berlin. — Todten · 
idau. — Briefwebiel, — Wochen ⸗ u. Aftron. Kalender, — Die „Rinfomanie*. 
— Ein Binterbild and dem Ganten Blarus, — Guiturgefbihtl. Rachrichten. — 
Bon Bühertiih. — Die frausbaarige Antilope. — Die Rörmereihe gu Dall 
3 bei Kartladad. — Heraldil. — Simmelserſchetnungen. — Poltztechn. Mit · 
theilungen, 


Ueber fand u. Meer. Hrög. von F. W. Hadiä uder. Rr. 28. 


Inh: Mofentbal, Senrebilder aus d. jüd. Familienleben : 3. Jerhtha's Toter, 

(St. Am Don. — DOpern-Balerle: 6. Der Prophet. — Nortijbläner, — 

9. Züderd, eine Herbſtſahrt über den St, Getthard. 1. — M.M.v. Weber 
von der Dflfüfte des adriat. Meeres, 4. — 8, Samarom, Ritter oder Dame, 
Gl) — Mine Sottée im Hotel Bleihröder zu Berlin. — Liczen Mayer's 
„sanft“. — ®,0.Ampntor, Peter Ouidam’s Mheinfabrt. (Korti.) — I. van 
Demall, aus meinen Kabettenjabren. 23. II. — Ruf u, Dürigen, Ratur- 
kalender: April. (St) — Bom Büdermarlt. 


Betermann’ iTuftr. deutfche Monatöpefte. Red.: Ad. Glafer. April. 


At.: ©. Roquette, das Buhflabirbud der Yeidenihaft, 1. — M. MNemp, Beorg 
bermegb. M. Karriere, ber — des Lebens in der Natur und 
Sribinte. 1. — R, Boat, ein Einfiedier in engem Haufe, — W. Balem 
tiner, über Karl vo. Bebler’s Gallleo Baltlei u. die rom. Gurte. — B. R, 
Rolegger, Banerntomödien, — Biacoms Beopardi's Befpräche; beutih vom 
2. Hınfe. — B. Hoffner, Beorge Sand, — Ar, Bodenfedt, eine Königs 
reife, 5, Fortſ.) — Biteraturbriefe, 15. — Literariiches, 


Gartenlaube. Rr. 14. 


Inb,: B, Blütbgen, aus gährender Zeit. (Borti.) — E. Babel, der Dichter der 
„‚Sturmflutb”. — M. Lazarus, das Her — W. Horn, ein Abend beim 
u ar — G. Sterne, Ausflug nad dem Monde, — Belladonna? 
For.) — Blätter n. Blürhen. 


Sonntags» Blatt. Mer. R. ECicho. Rr. 15. 
Inb.: Wie bie Saat, jo die Etate. — Auf bober Ser. — Shah und — malt, — 
Bie Edmund Sturm feine Beflimmung erfüllte. — U. Bermial, altgermaniſche 
Grfelligteit, — Lofe Blätter, 
Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 28, 
Jah: MReibendbad, Weder — Das Kind in Sitte u. Braud der Bölfer, — 
Der Ainderargt der guten alten Zeit. — W. Raibel, mas baben wir Im 


Dinmpia — — 8, Ibienemann, ein Steppenbewohner in Deutid- 
land, — Am Famillentiſche. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 30, 


Ih: 8. Gbop, bie Gebeimmifie des Herzogs. — ®. Pfarrius, Einheit und 

t, — 8, Dobann, Übaraftere aus d. Bübnenmwelt: 3. Ludwig Barnay. 

— Beriihe Schaufpieler. — Ab. Oppenbeim, Meine Geſchichten von befann- 

tem Größen. — Deutfher Städtefpiegel: Dresden. — Al, Bar, Eros auf dem 

Meere. — A. Scholl, Remeid. — Radıftüde unferer Zeit. — Damenfeuileton. 
— bandel u. Verkehr; Allerlei ıc. 


Ragazin für die Literatur des Auslandes. 46, Jahrg. Nr. 14. 
Jah: @in Riefenwerk. — Das 13, Iahrb. u. Die Frauen. — Ein Lujerner Biterat 
aus dem 16. Jabrb, — Beorge Smith, — Ein Streiſzug nah Abiva. — Die 
Urbliskeit. — Ueber das angebi. Saharameer. — Uifaleg’s linguift, Werte. — 


Eine neue Gtuſti· Ausgabe. — Kleine Kuntibau; Spredfaal; Neuigfeiten ber 
aufländ, Piteratur, 

















Ib: 9.9. Bürtenberger, wie Die Bögel wandern lernten. — R.Gannflatt, 
aus Uruguas. 2. (Bl) — Die Arübjabrövegetation der ligurifhen Hiviera. 
(al) — Zur Pbotehemie der Repbaut. — Die Loangofüfle. — Henm Tb. 

olchrocke u. Die vergl. Sprahiifienihaft. — Vom Büdertiih. — Miseelle. 


Die Ratur. Hr. von K. Müller. R. F. 3. Jahrg. Ar. 17. 
Ih: 5. Karften, Grienemagte aus den Korbilleren über Vulkane u. Erdbeben. 


4.— D.Brauns, Die ſoſſtlen Bögel.2. — A. Rißle, über fünf. Fiſczucht. 
3. — Literatutbericht; Dittbeilungen. 


Aus allen Welttheilen. Red. D. Delitich. 8. Jabra. 7. Heft. 
Inh: Th. rn, Lengenfeldt, der Salzſee Elton. — 5. Soyaur, anf Fernando 
Vo. — @. Rodfirob, von Samalom nah Lom Palanka. (Sch) — I. Men- 
«4, vom rotben Meer; Die Ägept. Dampfer; Suafim. — Die Weißen u, bie 
otbbänte in Nordamerifa. — Anna Shimpff, die Morlachen in Dalmatien. 
— D, Riede, a Hafenbauten in der Ber en Gegenwart und 
sähften Zukunft. — Refrolog fır das I. 1876. — Ü. abenhorft, Maiden, 

eine Buanoinfel im Br. Dean, — Im Kanton Url: Bürglen, — Miscelen. 





Vorlefungen im Sommerfemefter 1877. 
32. Innsbrud. Anfang: 3. April, 
I. Iheologiihe Aacultät. 

Pfl. ord. Zuger: exegesis in evang. sec. Joannem; herme- 
henliea bibliea; lingua hebr.; introductio generalis in $. Seriptu- 
ram. — Surter: iheol. dogmatica; theol. dogm. compend. 
Jungmann: Theorie d. geiftl. Beredſamkelt; bomilet. Seminar. — 
Jung: theol. moralis et pastoralis; collat. pastorales. — Nilleb: 
Jas canonieum; acad. jur. can. — Katfchthaler: Geſch. d. foteriol. 
Dogmen; dogmata de incarnatione; apologia dogmatum de Redem- 
Plone; apologet, Gomverfat. Aber die hriftolog. Dogmen. — Neur 
trap: theol, dogmaliea. — Grifar: Kirchengeſchichte. — Bidell: 
Sl, Archäologie; grammatica syriaca et chaldaica; interpretat. 
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hebr.; interpr. arab. — PT. extr. ®iefer: propaedeutiea philos.- 
theol.; Propädentifches zur Lehre d. Offenbarg üb. Gott. — Prdoc. 
Limbourg: propaedeut, philos.-theol.; ausgem. propäd, Fragen. 


HM. Rehtd: und faatöwiffenfhaftlihe Facuität. 


PfT. ord. Pazdiera: Statiftif d. öfterr.»ungar. Monardie. — 
Beidtel: fummar.'Procefe u. Verfahren außer Streitfahen; Wechſel⸗ 
recht; diterr, Finangaefepfde, 2. Abth.: indir. Beſteuerg; Sem.: Vers 
aleichg d. geltenden Procefmagimen mit jenen d. Entwurfes einer diterr, 
GPO. — Fider: diſche Reichs- u. Rechtsgefhihte. — v. IJnamas 
Sternegg: Finanzwiſſenſch.; ſtaatewiſſ. Sem. — Ullmann: öfter, 
Strafproceprecht; allgem. Staatsreht; Rechtsphiloſophie. — Punts 
ſchart: Pandeften; allg. Zebren; WPandelten, —— ro⸗ 
maniſt. Sem. — Thaner: Grundlinten d. dſtert. Choilproceßordugs⸗ 
Entwurfes. — Pff.extr. v. Mayrhofen: üb. ſtindemord. — Stein 
lehner: Syſtem d. öfterr. allg. Privatrechtes. — Pf. hon. Theſer: 
Panteftenvorträge in ital. Sprade; Repetit. üb. röm, Rechtsgeſch. u. 
rom. Givilproceh in ital, Spr.; Seminarübgn in tal. Spr.; Repetit. 
üb, röm. Erbrecht in defhr Spr. — Prdoc. Baldekievre: storia 
del diritto e dell’Impero Germanieo. — Suppli. Bed: procedara 
civile austriaea; diritto di commercio e di cambio. — Neftor: 
dir. civ. austr. — v. Eccher: procedura penale, — v. Luxardo: 
diritto eanonieo. — Doc. Pahyr: öfterreih. Staatsrehnungs- und 
Gontrolfyftem. 

11. Medicinifhe Jacultät. 


Pf. ord. Deutſcher: deicr. Anatomie; anatomia deseritliva. — 
v. Mayrboien: geburtshülfl. Operationdlehre u. »Übungen; theoret.s 
praft, Unterricht in d. Geburtöhülfe für Hebammen ital. Abkunft. — 
Tfhurtichentbaler: alla. Pathol. u. Therapie; Apotheker» u, Medis 
einalverordngn; Kortf. d. Einl. in d. Kinderbeillde mit Ambulatorium 
u. tbeoret.spraft. Unterricht üb. Kuhpockenimpfg. — v. Bintfhgan: 
Phofiol. d. Menfhen; phyſiol. Uebgu; anatom.sphufiol. leban; lezioni 
di fisiol. umana; esereizii di fisiol. sperimentale; esercizii anat.- 
fisiol. — Schott: pathol. Anatomie u. pathol. Hiftologie; pathol.⸗ 
anat. Sectionsäban; pathol.sbiitol. Meban; öffentl, —— 

erichtl. Sectionsäbgn, — Albert: chirurg. Klinik mit Vorleſgu üb. 
ai chirurg. Pathol, u. Therapie; Overationsenrs; allg. Ghirurgie n. 
Min. Propädeutik. — PT. extr. Wildner: Seuchenlebre u. Beterinär« 
vollgei; allgem. n. fper. Tbierzuchtlehre d. landwirtbfchaftl. Rußtbiere; 
veterinärkiin. Demonitratt. — Dellader: Entwidiungsgefä. d, Mens 
fchen u. d. Wirbeltbiere; sullo sviluppo dell’uomo e degli animali 
vertebrati; praft. Anleitq 3. Gebrauche d. Mikrofcopes u. hiſtol. Eure; 
über Zengung im Zhlerreice; biftol, u. embryol. Arbeiten im biftel. 
Zaborat.; lavori istol. ed embriol. — ang: Klinik d. fophilit. u. 
Hantlranthh.; fuitemat. Borlefgn über Syphilis u. die vener. Kocals 
franfbb. — v. Rofitansty: per. medic. Pathol. u. Therapie u. medic. 
Kinit. — Prdoeec. Dietl: Erperimentalpatbologie; Hiftologie der 
einf. Gewebe; hiſtol. Unterfuhungsmetboden. — Liebermann: Anas 
Infe d. Harn; Augmittelg d. Biite u. Einichlägiges; Syſtem d. anorgan. 
u. organ. Chemie. — Schnopfhagen: pathol. *5 mit An⸗ 
weiſung zur felbftänd. Unterſuchg erkrankter Organe; die Krankhh. d. 
——— — Peek: theoret.⸗prakt. Augenſpiegelcurs; theoret.⸗ 
pratt. Augenoperationscurd; die Lehre vom Glaukom. — Lantſchner: 
hirurgifhe Caſuiſtik. 

IV. Pblloiopbiihe Racultät. 


Pf. ord. Baumgarten lieit nit. — Jülg: Hauptpunfte d. 
griech. Syntax; üb. Weſen u. Eintheilg d. Epracen; philol. Sem.: 
Homer (Kortf.), griech. Arbeiten; Profem.: griech. Stilübgn; Sanffrit.— 
Heller: vergl. Morphologie u. Spitematif d. Arthropoden; Uebgn im 
Beitimmen von Thieren. — Wildauer: Lehre von d. Uniterblichkeit; 
üb. Sommafialvädagogit; Erkl. d. Bildwerke d. Gupscabinets; Theaters 

ebäude u, Bühnenweſen bei Griechen u. Römern. — I. Zingerle: 
riftan m. Iſolde von Gottfried v. Strapburg; mittelbochd. Metrik; 
defchs Reben auf d. Burgen im MAlter; germanift. Sem.: got. Mebgn, 
mittelhochd. Uebgn. — Kerner: Botanit. — Stumpfr- Brentano: 
üb, lat. Paldograpbie d. MAlters. — Huber: Geſch. Europas feit 
1795; hiſt. Sem. — Pichler: alla. Geologie u. üb. ermpt. Geſteine. 
— Pfaundler: Erperimentalvhufit, 2. Abth.; üb, die Ableitg phyſikal. 
Gelege aus d. Beobachtan, Ausgleich d. Febler nah d. Methode der 
Meiniten Quadratfummen; pbofifal. Meban u. Repetit. f Kebramtscandi» 
daten; praft. Mebgn im phyſikal. Arbeiten. — Peche: Dampftheorie 
(Kortf.) — Demattio: Dante Allighieri, vita, opera ed interpre- 
tazione di eanti scelti della Div. Comm,; esereizii pratiei di lingua 
ital. pe’ Tedeschi, — Barach⸗Rappaport: die Ghrundprobleme d. 
Pſychologie ald Naturwiffenfhaft; urkundl. Darftellg der Pbilofonbie 
B. Epinoza’s, mit philof. Uebgn. — Buffon: allg. Geſch. im Zeit 
alter d. Völterwanderung; Geſch. d. Weitafiaten bis 500 v. Ehr. im 
Ueberblick; bill. Sem, — Müller: Geſch. d. röm. Literatur (Profa); 
Gonverfat. üb, röm, Literaturgeih.; pbilol. Sem.: Cicero's Rede pro 
Sulla, fat, Arbeiten; Profen.: Int, Stilübgn. — Stolz: neuere Ipn 
thet. Geometrie; Algebra (Kortf.); math. Sem. — Senhofer: allg. 
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u. medic.spbarm. Ehemie; Methoden d. analyt. Chemie; prakt. Uebgn | Build, denticher Volfsbnmor. Leinzig, Grynow. M. 6. 


im chem. Yaborat.; prakt. Anleitg zu analyt.cchem, Unterfuhungen f. 
Mericiner. — Pf. extr. U. Zingerle: griech. Mythologie (Korti.); 
üb, die Metra d. Horag mit Uebgn u. Erkl. audgem. Oden; philol. 
Proſem. f. Italiener (griedh. u. lat. Stilüban, Xivins); esercizii prat, 
di lingua tedesca pegli Italiani. — Prdoec. ®iefer: phyſ. Seo; 
grapbie (Forti.); geogr. Uebgn. — Ficker: Anleirg 3. geſchichtl. Kritik. 
Jung: latein. Epigrapbif; Ältere rö.n. Geſch. feit Begründung d. 
Revublik. — Biehl: hg Sokratiſchen, Blatonifchen u. Arlitos 
telifchen Philofophie in ihren Brundzügen. — Semper: die Archis 
teftur d. Hocrenalffance in Jtallen; die Sculptur des 16. Jahrh. im 
Itallen. — Roes: engl. Sprache; frangdf. Sprace. 


33. Berlin (Bergalademie). Unf.: 23. April, 


Beddina: Eifenhüttentunde; Uebgn in d. Eifenprobierfanft, — 
Hauchecorne: Bergbaufde; Salinenkde. — Kerl: allgem. ‘Probier: 
unit; allgem. Hüttenfve; Löthrohrprobierkunſt. — Rbodius: Mark 
ze n. Mehkunit; darftellende Geometrie mit Meban; prakt. Uebgn 
n der Markſcheide u. Meffunft; Integralrechnung ; analut, Geometrie 
des Raumes. — Maiß: Zeichnen. — Hörmann: Mafdhinenlebre; 
metallurg. Technologie; Mechanik. — Welf: Mineralogie mit prakt, 
Uebgn; Anleitung zu kryſtallogr. Arbeiten; üb. die Flora der Steins 
foblenveriode. — Kinfener: qualitat. Mineralanalyfe; Repetitt. üb, 
Mineralanalyfe., — Baron: Bergredt. 


Nachtrag zu dem Borefungevergichnie der Univerfität Berlin. Der | 


Privatdor. Prof. Dr. La 








fon lieft: Pädagogik; über Reifing. 


Ausführlihere Kritiken 


erihienen über: 

Bädeler, Uegupten. (Bon A. Eifenlohr: Jen. Litztg. 14. — Bon Gerh. 
Nohlfs: Ausland 13.) 

Bahnſen, Moſaiken u. Silbouetten. (Bon Bolfelt: Jen Litztg. 14.) 

v. BetbmannsHollmeg, das 20, Buch der Pandelten f. Studirende 
erläutert. ı Bon Stinping: Ebd.) 

Blau, Reifen in Boönten u. der Herzegowina. (Ausland 13.) 

Burmeiiter, pbofifal. Beihreibung der Argentin, Republik. (Bon 
Wappaͤus: Gött. gel. Anz. 14.) 

Diefenbad, die Boltsitimme d, europ. Türke. (Bon. Jung: Mag. 
f. d. Lit. d. Ausl. 13.) 

Dronfen, Abhandlungen: Zur neueren Geſchichte. (Augsb. A. Itg. 86.) 


Frobfhammer, die Pbantafie ald Grundprincip des Weltproceſſes. 


(Bon Volkelt: Bl. f. fit. U. 14.) 

Fürftenberg-Reifering u. Rohde, die Rindvichzucht. (Bon Franck: 
D. Ziſchr. F. Ihiermedicin II], 3.) 

Gerhardi loci theologiei. (Bon W. Grimm: Jen. Lititg. 14.) 


Weber: Ebd.) 

Henke's nahgelaffene Vorlefungen üb, Liturgik u. Homiletit. (Von H. 
Baſſermann? Proteſt. Kztg. 13.) 

Huzley, Reden u. Auffäße. (Augeb. A. Itg. 90 u. 91.) 

Jung, Römer u. Romanen in den Donauländern. (Bon Büpdinger: 
eitzig. 14.) 

v. Keller, Ublandald Dramatiker. (Bon A. Shönbah: W. Abendy.79 ff.) 

v. Kresfihmar, Geſchichte d. Kurf. u. Kgl. Sächſ. Feldartillerie von 
1620 — 1820. (Allg. Militztg. 12.) 

v. Lankenau u. v.d. Delsnig, das heutige Rußland. (BI. f. lit. 
Unterb. 14.) 

Lebrs, populäre Auffäpe aus dem Alterthum. (Don R. Bolkmann: 
Jen. Litzta. 14.) 

Meblis, Studien z. Älteiten Geh. d. Rheiulande. (Ausland 13.) 


Schuler v. Libloh, aus der Türken u, Jefuitenzeit, (Bon Dittrih: 


Jen. Litztg. 14.) 
Seidlip, Beiträge zur Defcendenztheorle, (Bon P. Mayer: Ebd ) 
Steiner, das amerifan. Pfeilaift Curare. (D.Itſchr. f. pr. Med. 14n.15.) 
Stieve, der Urforung d. 30jähr. Arieges. (Gött. gel. Anz. 14.) 
Wein hold, mittelbohdentfhe Grammatik. (Augsb. A. Fig. 85.) 
Biegler, über das Verhältniß der Topographie zur Geologie. (Bon 
2. Bed: Ausland 13.) 


Bom 7, bis 14. April find nabftebende 


nen erfdienene Werke 


auf unferem Medactionsbureau eingeliefert worden: 
Bakhuyzen, de parodia in comoediis Aristophanis. 
Beijers. (VII, 219 8. gr. 8.) 
Baldamus, Hinrichs’ Revertorium über die 1871 — 75 erfhienenen 
Bücher, Landkarten zc. Leipzig, Hinrichs. (XIX, 692 ©. 8.) 
Bücher, die gewerbl. Bildungsfrage und der induftriele Rudgang. 
Eifenah, Bacmeiſter. M. 1.35. 


Utrecht, 
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Ghorinsfy, der Bucher in Deiterreih. Wien, Hölder, ıIX, 148 6, 
ar. 8.) 

Bas Louis XI, Hrög. von 8. Gräfer. Berlin, Weidmang. 

. 1. 20, 

Entleutner, Raturmiffenihaft, Naturpbilofopbte u. Phitofophie der 
Liebe, Münden, Th. Adermann. M. 2. 

Kournter, Gerhard van Swieten ald Genfor. Wien, Gerold's 5. 
(82 ©. gr. 8.) 
Grübler, Mubammedanidmus, 
Leipzig. DO. Wigand. M. 2, 
Hall, on English adjeetives on -able with special refe ence io 
„reliable“. London, Trübner & Co. (239 8. gr. 8.) 

Heracliti Ephesii reliquiae, Rec. J. Bywater. Oxford, Clarendun 
Press. (Xl1l, 90 S. gr. 8.) 

Jahrbücher, wärttemb., f. Statiſtik u. Landesfunde. Jahrg. 1976. 4. Hft. 
Stuttgart, Lindemann. (238 ©. 2er.+8.) 

Moliere, audgem. Luftfplele. Hrög. von A. Brunnemann. 4. 1e 
bourgeois gentilhomme. Berlin, Weidmann. M. 1. 20. 

Rapmann, die Niflungafaga und das Nibelungenlied. Heilbronn, 
Henninger. M. 5. 

Rofin, der Begriff der er in den Rechtsblichern x. Bres 
lan, Koebner. (VI, 136 ©. gr. 9.) 

Sand, George, la pelite fadelte, Hräg. u. erläut. von G. Sacht. 
Berlin, Weidmann. M. 1. 20. 

Schloffer's neneiter Befchichtökalender. 8. Jabrg.: 1876. Franfi.a. M. 
Rommel. (308 S. 8.) 

Serafini, istituzioni di diritto romano comparato al dir. eiv. patrio. 
2. ed. Florenz, Pellas. L.8#. 

Sprv, die Expedition des Challenger. Deutfh von H. v. Wobeſet. 
Reipzig, Hirt u. ©. (XII, 352 ©, ar. 8.) 

Swift, Gulliver’s travels. Für den Schulgebrauch bearb. von €. 
Schridde. Berlin, Weldmann. M. 1. 50. 

v. ar 5 in den Jahren 1882 — 77. SKarlörube, Bielefeld, 
{ 8. 

Beiß, Lehrbuch der Weltgejhichte. 6. Bd.: Das 18. Jahrh. Wir, 
Branmüller. M. 15. 

Bepel, Meines aan der aftronom. Geographie. Berlin, Stuben 

1. 60, 


Geſchichte des MWormfer Goncordats, 1. ih. 
©. ar. 8.) 


Papflavismuns und Byzautiemus. 





Branzöfifde. 


Bousquet, P., @tud la loi idie i in. l 
Grimblot, sept Suttas Pälis, tircs du Digha-nikäya. (Bon A. | pt ai rg Ya ge 


combinaison de la quotit@ disponible de droit commun avee la 
quotit& disponible speciale entre &poux, en droit francais. These. 
(223 p. 8.) Paris, 

BurnoußE,, la Ville et l’Acropole d’Athönes aux diverses &poque. 
(220 p. et 21 pl. 8.) Paris. 

Derveaux, biographie d’AugerGhisselin de Bousbeeques, ni ä 
Comines en 1522, ambassadeur pr&s des cours de Londres, de 
Constanlinople, de Madrid et de Paris, savant &rudit, nataraliste 
distingue, mort en 1592. (78 p. 8.) Lille. 

Ephrussi, Ch., etude sur le triptyque d’Albert Durer, dit le ta- 
bleau d’autel de Heller. Avec 25 grav. tirdes hors texte. (53 p- 
4.) Paris, 

Gerard, J., trait& pratique des maladies de l’appareil genital de 
la femme, avec une notice sur la sterilit@ et le moyen d'y re- 
medier par la fecondation artiflcielle. (111, 400 p. 18.) Paris. 5 fr. 

Germain, A., etude historique sur l’ccole de droit de Montpel- 
lier, 1160 — 1793, d’apr&s les documents originaux, avec pictes 
justificatives. (124 p. 4.) Montpellier. 

Godefroy, Fr., histoire de la literature frangaise au 17. siec. 
(VI, 410 p. 8.) Paris. 


ı Haurcau, B., Bernard Delieieux et l'Inquisition albigeoise (1300 


— 1320). (223 p. gr. 18.) Paris, 3 fr. 50 c. 

Kerviler, R., la presse politique sous Richelieu et l’Academieien 
Jean de Sirmond (1589 — 1649). (55 p. 8.) Paris. 

LeCoeur, Ch.-C., Le Bearn. Histoire et promenades arch£eolo- 
giques. 70 pl. lithogr. (X1, 352 p. 8.) Pau. 

Mesa y Leompart, J., compendio de la historia de America, 
desde su deseubrimiento hasta nuestros dias. 2voll. (VII, 1252 p- 
12.) Paris. 

Musset, P. de, biographbie d’Alfred de Musset, sa vie et ses 
oeuvres. (376 p. 18.) Paris. 3 fr. 50 c. * 

Pigeonneau, H., de conveclione urbanae annonae et de publieis 
naviculariorum corporibus apud Romanos. (115 p. 8.) St.-Cloud. 

Rolland, E,, devinettes ou &nigmes populaires de la France, 
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suivies de la räimpression d’un Recueil de 77 indovinelli publie 
ä Trevise”en 1628. Avec une preface dem. Gaston Paris, (XVI, 
178 p. 18.) Paris. 

Roselly de Lorgues, vie et voyages de Christophe Colomb, 
d’aprös des documents authentiques tirös d’Espagne et d’Italie. 
(ll, 492 p. 8.) Paris. 

Seheurer, E., de Hagedornii ingenio et seriplis. (52 p. 8.) Tours, 


Terris, J., les eväques d’Apt, leurs blasons et leurs familles. 
Blasons dessinces par Laugier. (142 p. 4.) Avignon. 


Niederländifde. 


Bergmann, van Zinnicq, de Salische wet. — Pactus legis Sali- 
eae. — Haar oorsprong, voortgang en werking, verlaling en 
vertolking. (4, 227 bl. roy.-8.) 'sHertogenbosch. [3,50. 

Haygensdezoon, Const., Journaal van 21. Oct, 1688 tot 2. Sept. 
1696, (Handschrift van de koninkl. akad, van wetenschappen te 
Amsterdam ) 1. deel. (VIll, 532 bl, gr. 8.) Utrecht, 16,70, 


Rekeningen, de, der grafelijkheid van Holland onder het Hene- 
gouwsehe huis, uitgeg. door H. G. Hamaker, 2. deel. (4, 576 
bl. gr. 8,) Utrecht. 7,20. 





Antiquariſche Rataloge 
(mitgetheilt von Airhboffm. Bigandı, 

Beijers in Utrecht. Ar. 48: Vermiſchtes. 

Dülfer in Breslau, Nr. 1: Evangel. — —— 

Kaupffmeyer in Berlin, Nr. 223: Belletriſtik, Linguiftik, 

Köbler's Antiguarium in Leipgig. Mr. 258: Theologie, Philofophie, 
Unguitil, Litterärgefchichte, Kunſt. 

Leſſet in Berlin. Nr. 24: Bermifchtes. 

Sheible in Stuttgart. Ar. 66: Wirtembergica. 

Stuber in Würzburg. Nr. 12: Geſchichte x. 

Beigel,T.D., in Leipzig: Bibelbilder, Embleme, Todtentänge, Schach⸗ 
jeiel, Sprihwörter ıc. 
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Nadridten. 
Der außerordentl. Profeffor Dr. 3. Eornit in Bafel folgt im 
Herbfte einem Nufe an die Univerfitit Prag als Profeifor der roma- 
nifchen Philologie. 
Der außerordentl, Prof, Conſiſtorialrath Dr. Kleinert ift zum ordentl. 
Profeffor in der theol. Facultät der Univerfität Berlin ernannt worden. 
Der ordentl. Lehrer W. Bold am Gymnafium zu Konig iſt zum 
Oberlehrer befördert worden. 
Der Gummafialoberlebrer Fr. Kraufe zu Marburg it an das 
u zu Wiesbaden berufen worden. 
er Maler Profeffor Heinr. v. Angeli in Wien ift zum ordentl, 
Profeffor an der Specialfhule für Hiftorienmalerei der dort. Akademie 
der bild, Künite ernannt worden. 


Der Dr. Heine. Shliemann d. 3. in London iſt von ber „Society 
of Antiquaries“ zum Ebrenmitgliede erwäblt worden. 

Der Profeffor Dr. Bluntfhli in Heidelberg ward zum Ehren⸗ 
mitgliede der Peteröburger Univerſität ernannt, 


Am 11. April + in Reippig der auferordentl. Profeffor der Philos 
fopbie Dr. PR. Schufter. 


Preisanfgaben 


er 
Oberlaufigifchen Gefellihaft der Wiſſenſchaften: 

1) Aeſthetiſch-kritiſche Analyſe der Epistola ad Pisones. 
Preis 150 M. Einlieferungstermin 31. Januar 1878, 

2) Geſchichte der Laufigen von Ausbruch des 3Ojährigen 
Krieges bis zur pfandweifen Ueberlaffung des Landes an Kur- 
fachjen. Preis 300 M. Einlieferungstermin 31. Jan, 1879, 

3) Für die dritte Preisaufgabe: Verfaſſungsgeſchichte der 
Niederlaufig feit 1636, ift der Ablieferungstermin bis 31. Jan. 
1878 verlängert worden. 











Zur Gründung der Diez - Stiftung. | 


Mit großer Freude bringen wir den nachſtehenden Aufruf zur Kenntniß unferer Leſer. Er bekundet, daß aud in 
deſterreich Ungarn ein warmes ntereffe für die zu begründende Diez- Stiftung fich zu regen beginnt. Möge nun ein edler 
Retteifer die Angehörigen des Deutfchen Reiches und Dejterreich- Ungarn’s befeelen, für den ſchönen Zweck, der hier erftrebt 
wird, und dem der Wiener Aufruf fo beredten Uusdrud verleiht, zu] wirken. 


Wien, den 11. April 1877, 


Zum Andenken an den im vorigen Jahre verftorbeuen Friedrich Diez, den Begründer der romanifchen Philologie, beabfichtig 
Diez: Stiftung 


man eine 


im errichten, welche den Zweck hat, die Arbeit auf dieſem wiſſenſchaft- 
am —— auch durch Äußere Mittel anzuregen, zu unterftügen und 
u belohnen. 

Vor einiger Zeit it von Berlin ein Aufruf an alle reife ers 
— fih für eine Diez⸗Stiftung au erwärmen und au ihr beizu⸗ 
cuern. Gin folcher Aufruf ergeht hiermit auch von Wien und, wie, 
wir hoffen, wird der Umſtand, daß im der öÖfterreichifh-ungarifchen | 
Ronarhie fo verichiedemartige Nationen nebeneinander wohnen, welt 
ertternt dem (Erfolge binderlih zu fein, ihn vielmehr begünitigen. | 
Denn nicht nur fließt die Dieg- Stiftung von vornherein bie 
Örvorgugung irgend einer Nation and, fie dient im Befondern 
der Aufgabe, Romanen und Germanen miteinander zu 


Die Herren Buchhändler Ritter v. Braumäüller (Graben), fowie Gerold & Co. 
Umpfangnapme von Beiträgen bereit erlärt; auch können ſolche an die Unterzeichneten 


Dr. Fortunato Demattio, 
Profeſſor an der Univerfität zu Innobruck. 


Dr. Attilio SHortis, 
Borfteher der ftädtifchen Bibliothek zu Trieft. 


Dr. Ernft Martin, 
Profeffor an der Univerfität gu Prag. 


Die Redaction richtet an die 
"ilfenfhaftlihem @ehalte (meue 


\prebung, 
Univerfitäts» wie Sculprogramme und der Differtationen gi 
Iuveriäffige Nachrichten in franfierten Briefen über erfolgte 
erden mit Dank benupt werden, 


verfühnen und zu befreunden. Sie foll auch denjenigen, welche 
den Wertb der romanifchen Philologie nicht vellitändig zu ermeffen im 
Stande find, als ein ſchönes, verfühnendes Symbol 2 und ſo 
ihre herzliche Theilnahme verdienen. 

Die im Deutſchen Reiche und in Deſterreich-Uugarn, fo 
ift dieß Unternehmen Sn in England, Franfreih, Italien 
und Rumänien mit Beifall begrüßt worden. Andere Länder folgen 
hierin gewiß nad. Erſt nach einiger Zeit wird man am eine end» 
—* Organifation der Dlez⸗Stiftung denken können, indem dies 
.- wefentlih durch den Umfang der Betheiligung beitimmt werden 
wird, 


(Stefansplag) zu Wien haben fi gütigft zur 
eingefandt werden. 


Hofratd Dr. Franz X. Ritter v. Miklofid), 


Profeffor an der Univerfität zu Wien (Jofefftädterftraße 11). 


Dr. Adolf Auſſaſia, 
Profeffor an der Univerfität zu Wien (Weibburggaffe 32). 
Dr. Augo Schuchardt, 
Profeffor an der Univerfität au Graz. 





Herren Derleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 
Auflagen fünnen nur ausnahmeweife Berädfihtigung finden) ibr 
Berden Adr. Expedition des Mefkataloges, Eduard Avenarius); im Falle es gewünſcht werden fo 
zur Rüdjendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt- fie ih, an re 5*— Einfendun 

erinnern; aud bei 
uſtellungen, Anszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Belehrtenwelt 


leich nach dem Erſcheinen zugefandt 
te, ift die Nedaction, nad erfolgter 
der Borlefungsverzeichniffe und ber 
iefen ift fie auf Verlangen zur Rüdfendung erbötig. 
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Wilhelm Freund’s u 


Sechs Tafeln der griechischen, römischen, deutschen, 
englischen, französischen und italienischen 
Literaturgeschichte,. 

Für den Schul- und Selbstunterricht. 


Kritische Sichtung des Stoffes, Auswahl des Bedeutendsten, 
sachgemässe Eintheilung und Gruppirung desselben nach Zeit- 
räumen und Fächern, UVebersichtlichkeit des Gesammtinhalts, 
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Piterarif he Anzeigen. 





endlich Angabe der wichtigsten bibliographischen Notizen waren | 


die leitenden Grundsätze bei Ausarbeitung dieser Literatur- 
geschichts-Tafeln. 
Die III. erschien soeben in 2. verb. Auflage. 


Preis jeder einzelnen Tafel M. 0. 50, 


Wie stndirt man Philologie? 
Eine Hodegetik für Jünger der Wissenschaft 


von 
Wilhelm Freund. 
Dritte, verbesserte und vermehrte Auflage. 
Preis; M. 1. 50. 

Inhalt: I. Name, Begriff und Umfang der Philologie. — 
U, Die einzelnen Disciplinen der Philologie. — III, Ver- 
theilung der Arbeit des Philologie-Studirenden auf 6 Se- 
mester.f— IV. Die Bibliothek des Philologie-Studirenden. — 
V. Die Meister der philolog. Wissenschaft in alter und 
neuer Zeit. 


Allen Primanern empfohlen! 
Prima, 
eine methodiſch geordnete 


Vorbereitung für die Abiturienten-Prüfung. 
Ja 104 wöchentlichen Briefen für den zweijährigen Primanercurſus 


von Wilhelm Freund, 

iſt jebt vollftändig erſchienen und fann je nah Wunſch der Beiteller 
in 8 Quartalen zu M. 3.25. oder in 2 Jahrgängen zu M. 13. 
besogen werden. Jedes Quartal fowie jeder Jahrgang wird auch 
einzeln abgegeben umd ift dur jede Buchhandlung Deutfchlands und 
ded Auslandes zu erhalten, welche auch in den Stand geſehzt fit, das 
erfte Quartalheit zur Anfiht und Probenummern und Proſpecte 
ring zu liefern. Günftige Urtheile der angefeheniten Zeitſchriften 
ber die Prima ftehen auf Berlangen gratis zu Dieniten. 


Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig. 





Gebr. Henninger in Heilbronn, 


ÜBERLIBPERUNG UND SPRACHE 


CHANSON DU VOYACE DE CHARLEMAGNE 


A JERUSALEM ET A CONSTANTINOPLE. 
EINE KIUTISCHE UNTERSUCHUNG 


Dr. EDUARD KOSCHWITZ. 
Preis: 3 Mark. 


(117 


Diese Schrift dürfte ein besonderes Interesse umsomehr 
verdienen, als nach der Auseinandersetzung zwischen dem 
Verfasser und Herrn Professor Suchier wegen der Recension 
des Letzteren in der Jenaer - Literatur - Zeitung No. 4, nun 
in No. 16 des „Literar. Centralblattes* eine unbefangene 
Kritik der Schrift erschienen ist, in welcher u. A, der Wunsch 
ausgesprochen wird, der Verfasser möge eine brauchbare Aus- 
gabe des Charlemagne-Textes herstellen, 

‚wozu er durch seine Arbeiten die nöthige Befähigung 

n vollem Grade nachgewiesen habe“. 





Triennium philologieum 
oder [10 
Grundzüge der philologischen Wissenschaften, 
für Jünger der Philologie 
zur Wiederholung ‚und Selbstprüfung 


earbeitet von 
Wilhelm Hreund. 

Heft 1, Preis M. 1, ist durch alle Buchbamdlungen 
zur Ansicht zu beziehen, vollständige Prospecte mit Inhalts- 
angabe gratis. — 

Kritische Sichtung des Stoffes, systematische Eintheilung 
und Gruppirung desselben, durchgängige Angabe der betr. 
Literatur, endlich stete Hinweisung auf die in den einzelnen 
Gebieten noch nicht genügend aufgehellten Partien sind die 
leitenden Grundsätze bei der Ausarbeitung dieses ausschliess- 
lich für Jünger der Philologie zum Repertorium und 
Repetitorium bestimmten Werkes. 


— Jede der 6 Semester - Abtheilungen kostet M.4. — 
b. M.6. und kann auch in 4 Heften à M. 1. bezogen werden, 
einzelne Hefte aber nicht. 


Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig. 


"BIBLIOTHECA ORIENTAL 


ODER 
EINE VOLLSTÄNDIGE LISTE 
DER IM JAHRE 1876 IN DEUTSCHLAND, 
FRANKREICH, ENGLAND UND DEN COLO 


SCHIENENEN 


ER 
BÜCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN u. s. w. 


ÜR 
SPRACHEN, RELIGIONEN, ANTIQUITÄTEN, 
LITERATUREN, GESCHICHTE UND GEOGRAPHIE 


DES 
OSTENS 
ZUSAMMENGESTELLT VON KARL FRIEDERICI. 





fit 








86 Seiten. 8. Preis: M. 2. 
Leipaig. Otto Schulze. 
111] E. J. Brill in Leiden. (Holland) 


wird vom 30. April bis 5. Mai or. in Auction bringen: 


die sehr ausgebreiteten Bibliotheken. 


Hinterlassen von Dr. A. B. Cohen Stuart und Dr. P. 
L. de Gaay Fortman. — Diese Bibliotheken sind sehr 
reich an Büchern über orientalische Sprachen, Indische 
Geschichte, Land- und Völker-Wissenschaft u. s. w. 

Der Katalog wird auf franco Anfrage zugesandt, indem 


E. 3. Brill sich gerne mit Aufträgen zum Einkaufe belasten 
wird, (B. 3461) 


109] Entgegnung. 

Auf meine Erflärung in Ar. 13 d. Zeitfchrift amtwortet Herr 
Sudier in Nr. 15, Sp. 520 mit einigen boblen Redensarten un 
unmotivirten Behauptungen, bringt aber nit das Geringite zur Ent: 
fräftung der von mir 1. c, aufgeführten Thatſachen bei. Diefes Ber 
fahren charakterifirt Htn. S. volllommen, macht es mir aber um 
möglih, mich mit ihm im irgend welche weitere fachliche Diseniten 
einzulaffen, da ihm für eine jolche offenbar jegliches Berftänduiß ad" 
gebt, wenn er diefelbe, aus guten Gründen, nicht vielmehr abfichtlid 
zu vermeiden fuchte. 


Görlig, den 12, April 1877. 





Eduard Koſchwiß. 


Berantwortl, Mebactenr Brof. Dr. Br. Barnmde im Lelypig, — Drud von W. Drugulin in Leipzig. 


Literarisches 


Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Herandgeber und verantwortliger Redacteur Prof. Dr. dr. Zarıde, 


Verlegti von Eduard Avcenarius in Leipzig. 








 Eriheint jeden Sonnabend. 


1 28, April, w— 














Reha. ı Eprabe, Literatur u, Dogmatik d. Samaritaner, 
r.3ejfheig, Softem der praft. Theologie. 


Reaiien, neun Kapitel üb, fr, Kirde u, Gewiffensfreibelt, | Botantiher Jahresbericht, — von L. Juſt. 

Drousen, die Reformation im d. Göln. Ritchenptovinz x. | Zippel u. Bollmann, ausländiike Gulturpflangen, 
Im. Hayed, Handbub ber Boolsgie. 

Jabrbuch d. Erfindungen. Srög.v.Bretihelu. Wunder, 


Jarebe, die Liturgit Der Meformatoren. 
».Ariedenfels, Iofepb Bedeus v. Scharberg. 


Danger, ber 
Jorbau, phyi. 


tländ, geehrte ® 


Koracd zu Budapefl, 
eographie az. der 


auer. 
libyihen Müfe, 


| Franzoe, aus Halb+Afien. 
Duenftedt, Verrefsctentunde Deutihiande, 





Magnus, Geſchichte Des grauen Staares, 

Mrit, über die Mriaden x. ber Autzüchtigkeit. 

Benedikt, Rerpenparbologie u. Eleftrotberapie. 

Bebm, Statiftif d. Mortaittäts,, Invaliditätd- u. Mor. 
bilitätöverbältnifie bei d. Beamtenperfonal d. deutſchen 
Eiſeubahn · Berwaltungen. 

Etmebel, diſter. Bilder aus d. alten Mark Brandenburg. Antal m Recyey, bie hirurgifdre Klinit des Brofeffor Herpla, Währung und Handel, 


| Holsben, Vorträge über Baumebanik. 


| 
\ Jahresbericht ꝛc. der Ophrhalmologie, rebig. von Ragel. | Borlejungen im Sommeriemefter 1877: 34) Wien, 





Theologie. 


Kohn, Dr. Sam., Rabbiner, zur Sprache, Literatur und Dog- 
matik der Samaritaner. Drei Abhandlungen nebst zwei bisher 
unedirten samarit. Texten. Leipzig, 1876. Brockhaus in Comm. 
(VI, 2 Bil., 237 8. er. 8.) M. 12. 

A.u.d. T.: Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes 
hrsg. von der D. Morgenl. Gesellschaft, unter d. Redaction des 
Prof, Dr. L.Krehl. V.Bd. Nr. 4. 

Der Berfafjer vermehrt durch vorliegende Schrift feine 
mehrfach anerkannten Verbienfte um die Sprache und Literatur 
der Samaritaner. Sie bietet drei verjchiedene Abhandlungen: 
&. 1—95 das Fragment einer Peſſach · Haggadah, S. 96— 211 
eine Reihe von Expoſe's über das jamaritanifche Targum und 
%.214— 223 die peteräburger Fragmente diefes Targums, 
In den Nachträgen (S. 224— 225) werden einige Ergänzungen 
gegeben, und durch ein forgfältig ausgearbeitetes Wortregifter 
(5.226—227) wird der Werth der Urbeit wejentlich erhöht. 

Die erfte Piece, aus einem defecten Manufcripte im Beſitze 
des Profeffors Delitzſch mitgetheilt, enthält eine in Midrajd- 
Rarier ausgeführte Illuftration von Theilen des 12., 13. und 
14, Eapitel3 im Erodus, Der Verf. giebt den famaritanifchen 
Tert und die arabijche Ueberjegung der Handſchrift wieder, fügt 
deutiche Ueberfegung bei und verwerthet dad Ganze fowohl 
Imahlih als fachlich, wobei er fich zugleich über Zweck und 
Bedeutung dejjelben des Näheren verbreitet. Er hält das 
Fragment als zu einem Ritual gehörig, welches urfprünglich 
nichts anderes, al3 eine ſamaritaniſche Peſſach⸗ Haggadah war, 
die, ähnlich wie die jüdische, an den biblifchen Bericht in Exodus 
antnüpft und diefen mehr oder minder ausführlich paraphrafiert. 
Dieſe Analogie mit dem jübifchen Brauche und dem jüdiſchen 
Vortrage am Paſſach⸗ Abende ift eigentlich nach dem bisher befannt 
gewordenen Ritual ber Juden nicht ganz zutreffend, Sie wirb 
aber in das rechte Licht geſetzt, wenn man erfährt, daß die 
Cofanatenfe in Rom eine fehr alte Haggadah auf Pergament für 
den jübifchen Ritus bewahrt, welde am Schlufie ebenfalls eine 
dem paläftinenfifchen Targum ähnliche Baraphrafe für den bibli- 
ſchen Bericht im Betreff des Uuszuges aus Mizrahim und der 
Offenbarung auf Sinai (Cap. 15 und 19 im Erobus) enthält. 
Die zweite Vorleſung ift wahrfcheinlich für dem zweiten Paſſach— 
Abend beftimmt, weil mit diefem Die O_ mer- Zählung beginnt, die ſich 
bis zum Wochenfefte, das zugleich Feft der Offenbarung ift, hinzieht. 

Der größere Theil ber Schrift befaßt fich mit einer näheren 

chung der noch von Petermann veranftalteten Edition ber | 
maritaniſchen Ueberſetzung der Geneſis unter gleichzeitiger 
eichung mit anderen, bisher bekannt gewordenen Codices. 


Die Reichhaltigkeit ergiebt ſich ſchon aus den Ueberſchriften der 
einzelnen Capitel, die wir daher hier folgen laſſen: „die Peter- 
mann’sche Edition. Fehlerhaftigfeit der Codices. Willkür der 
Abfchreiber. Interpolation aus Onfelos, Hebraismen. Arabis- 
men. Das famaritanifche Targum und Abu Said. Berfchiedene 
Auffaffungen der einzelnen Codices. Gorrumpierte Lesarten. 
Ueberfegung von Eigennamen. Wort: und .Sadherflärungen, 
Tendenziöfe Ueberfegungen, Relativer Werth der Eodices und 
ihr VBerhältniß zu einander. Alter der Codices. Der jamaritani- 
iche Dialeft.“ Befonders ift das Eapitel in Betreff der Anter- 
polationen aus Onkelos reichhaltig. Bon eclatanten Beifpielen, 
welche vorgeführt werden und überzeugend find, wollen wir nur 
auf Genejis Cap. 15, 8. 18 Himweifen, wo zwei Codices ber 
Petermann’schen Edition Mo 73 mit nnober überfegen. Dieſe 
fonderbare Ueberſetzung ift nur fo zu erklären. Für das unmittel- 
bar darauf folgende Tertwort pn nn hat Onfelos mob nr. 
Diefes nnd hat Jemand in einem oder in marg. ange: 
merkt, und zwar in der Form mund, genau fo, wie aus 
Zur. map (daf.) Onfelos nrıp, im famaritanischen Targum 
ANdDp wurbe. Ein Abſchreiber hat die Randgloffe now auf 
das vorhergehende Mo bezogen und dafür gejegt. So iſt es 
auch erflärlich, daß nD nur hier nor überſetzt, an allen 
anderen Orten aber unverändert beibehalten hat. Uhlemann in 
feiner Chreftomathie z. St. ift der Wahrheit nahe, wagt es 
aber nicht, die richtige Confequenz der Wahrnehmung zu ziehen, 
daß Onkelos am Anfang des nächſten Verſes wodw hat, — 
Bu ©. 180 muß bemerft werben, daß die Ueberfegung non 
erw in en, 24, 65 mit nınt nı2ı, ber glänzende Mann, 
auch im Midraſch Berefhit Rabba z. St. dem Sinne nad) 
befannnt ift; vergl. Geiger in der Beitjchrift der deutich-morgent. 
Geſellſchaft Band XII, ©. 141. Merkenswerth ift, daß in 
einem anderen Midraſch Iſaals Schönheit als Analogieſchluß 
von Joſeph entnommen wird, weil bei Beiden das Wort ran 
(ſtrahlend, vergl. Aruch f. v. m II) vorfommt, wie Beer, Leben 
Abraham, Note 893, erweift. Es wäre intereffant zu erfahren, 
ob in irgend einer famaritanifhen Variante auch die Stelle in 
Gen. 37, 19 in biefem Sinme überjegt wird, zumal man aud) 
anderweitig findet (vergl. d. vorliegende Schrift S. 75), daß die 
Samaritaner den Joſeph, ihren Stammvater, zu glorificieren das 
Streben verrathen. Br. 
Zezschwitz, Dr. C. Ad. Gerh.v., Prof,, System der praktischen 
Theologie. Paragraphen für academ. Vorlesungen. 2. Abth, 
Leipzig, 1876. Hinrichs. (1 Bl., S. 153—472. gr. 8.) M.5. 
Der erften Abtheilung, welche „bie Principienlehre“ enthielt, 
hat der Berfaffer in kurzem Zwiſchenraume die vorliegende 
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folgen Laffen, in ber er fich über die Lehre von ber Miffion, von 
ber Kirchlichen Erziefung und von dem Eommumioncultus ver- 
breitet. Ueber ein Werk zu urtheilen, das noch nicht vollftändig 
vorliegt, hat immer fein Mißliches. Indeß bis zu einem gewiſſen 
Grade ift ein Urtheil auch über Unfänge berechtigt. Wir wollen 
gern anerkennen, daß der gefchichtliche Theil bes Buches, ein- 
ſchließlich der „Literatur und gefchichtlichen Ueberſicht der 
Eulturentwidlung“, manches ſehr Dankenswerthe enthält. Uber 
wir müffen glei von vornherein fragen: ift es rathſam, daß 
die „praktiſche Theologie* auf Univerfitäten in ſolcher Uus- 
dehnung vorgetragen werbe, wie das bier der Fall ift? Denn 
wir wollen nicht vergeffen, wir haben hier „Paragraphen für 
alademiſche VBorlefungen“ vor und, Wenn über Miffion u. dgl. 
fo weitläufig gelehrt wird, wo bleibt da Raum für Exegeſe, 
Kirhengefchichte, Dogmatik u.f.w.? Aber auch wenn wir von 
dieſen praftifchen Bebenten abjehen, können wir der Auffaffung 
und Durchführung in dieſem Buche wenig beiftimmen. Der Berf. 
ift zwar nicht in der Weife orthobor, daß ihm babei feine 
Unerkennung des Pietismus möglich wäre (vergl. ©. 219), aber 
das Belenntniß bominiert bei ihm unbedingt. Die Färglichen 
Erfolge confeffioneller Miffionsthätigkeit halten ihn nicht ab, 
trogdem eine confeffionslofe Miffionthätigkeit zu perhorrescieren. 
Daneben fpielt dad Knieen und Handauflegen bei ihm eine 
ziemlich große Rolle, vergl. 5.322, wo von „Inieenden Fürbitt- 
gebeten“ — ein wunberliches Deutih — die Rebe ift, und S. 238, 
wo es bei Gelegenheit der Beiprechung bed Taufrituals heißt: 
„ber Hauptpathe könnte [sic!) dann mit bem Rinde bei bem 
Segen auf den Altarftufen knieen“. Wir mußten und umvill- 
türlich fragen, wozu wohl die praltiſche Durchführung dieſer 
Anſchauung der praftiichen Theologie führen dürfte! — Dem 
Hanbauflegen wird ein cherismatifcher Charakter (S. 239) 
beigelegt. Wir konnten das an biefer und an anderen Stellen 
nur bahin verftehen, daß dadurch dem Betreffenben ein beftimmtes 
Cherisma vermittelt würde, was ohne Hanbauflegung nicht 
geſchehen fein dürfte. — Als Einleitungsact für die Ubend- 
mahlshandlung fordert er und zwar „mach correft Lutherifcher 
Tradition” „das DOffertorium in der Form bes fogenannten 
Opferliedes“. (S. 358, vergl. auch ©. 413). Aus dieſem 
Allen wird es beutlich, daß ber Verf. nicht eine Fortbildung, 
fondern eine Rüdbildung des Cultus anftrebt. Wir müſſen 
daher auch gerechten Zweifel hegen, ob ſich dieſe praltiſche Theo- 
logie in ber Praxis bewähren werde. L 
Maaſſen, Dr. Friedr., Prof., neun Gapitel über freie Kirche und 
Gewifjensfreiheit. Gratz, 1876. Lenfchner u. Lubensiy. (2 Bll., 
470 ©. gr. 8.) M. 6. 

Wenn ber Verf. von feinem Buche „mit aller Entſchieden⸗ 
heit“ hofft, daß er es in bemfelben „feiner Partei recht gemacht 
habe“, jo hat er fich unferer Anficht nach nicht getäufcht. Uber 
ficher wird Jeder die Sachkenntniß, die dem Verf. zu Gebote 
fteht, anerkennen; auch wird ficher der Eine diefes, der Andere 
jenes gutheißen. Eine Schrift im Sinne einer der befannteren 
Parteien ift das allerdings nicht. Die erften Eapitel (Freiheit 
der Kirche; Gewiſſensfreiheit; der heidniſche Staatsabjolutis- 
mus und das chriftliche Gewiſſen; die römiſche Staatskirche; 
Kirche und Staat im Mittelalter) bieten des Auffälligen ober 
Hervorragenben wenig ober nichtd. Ganz anders ift es mit den 
nädjftfolgenden Capiteln. Das ſechſte, mit ber Ueberſchrift: 
„Evangelifche Religionsftaaten im deutſchen Reich“, enthüllt 
uns ſchon ziemlich deutlich das Weſen und bie Tendenz bes 
Buches. Es beginnt gleich mit den Worten: „Das war feine 
Reformation, das war eine Revolution” (S. 229), und bem zur 
Seite jteht das Urtheil 
Eifer für die hriftliche Wahrheit; aber er Hatte von Natur ein 


if: „Luther war ein Mann, erfüllt vom | 
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unbãndiges Gemüth und einen rechthaberiſchen Sinn. Und jo 


geſchah denn nun das Schlimmſte, was überhaupt geſchehen 
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lonnte“ (S. 240), Das ganze Eapitel aber bringt bie Ent: 
ftehung des fürftlichen Summepiftopates (ganz Luther's Tendenz 
zumiber) zu anfchaulicher Darftellung. Wie diefes Amwachſen 
fürftficher Macht über die Kirche auch auf die katholiſchen Her: 
ſcher Einfluß hatte, zeigt das fiebente Eapitel: „bie Fürftenall: 
macht und die katholiſche Kirche“. Bis dahin, umb gerabe im 
jechften und fiebenten Capitel, findet jich viel Beachtenswerthes 
und durchaus Richtiges, wenn auch im Einzelnen die Autipathie 
bed Verf.'s gegen die Reformation allzufehr hindurchleuchtet 
Das achte Eapitel aber: „das öfterreichifche Concordat und die 
fpätere Geſetzgebung“, zeigt den in römifchen Unfchauungen 
befangenen Berfafjer in aller Deutlichkeit. Er lobt das Con 
cordat und tabelt es, daß die Regierung dafjelbe zu lodern 
begann, Insbeſondere ftellt er die Behauptung auf, Dejterreid 
babe nicht mit feinen Bijchöfen, fondern nur mit bem Papfe 
verhandeln können, — wie folches ja auch geſchehen. Mit fol 
hen Unfchauungen ift aber der moderne Staat unvereinbar! 
Diefe Tendenzen treten im neunten Eapitel: „der Eufturfampi‘, 
noch underhüllter zu Tage. Da ift weitläufig die Rede „vor 
der königl. preußiſchen Zukunftskirche“ (S. 449), „vom der 
Mitteln, die königl. preußifhe Zufunftsficche herzuftellen* (©. 
461) u.dergl. Wir wollen nicht verfennen, daß der Verf. mancht 
Mängel der neueften kirchlichen Gefeßgebung mit fcharfem Auge 
erjpäht Hat, aber ſchließlich hat er doch nur eine Garricatur 
gezeichnet. Wenn er fchließlich zu dem Sage kommt: „An bie 
Stelle der chriftlihen Moral hat der preußifche Staat ein ande- 
red abfolutes Princip geſetzt: das Intereſſe des preußiſchen 
Staates* (5.468) — fo ift das fo ſchief und fo verwirrend wir 
möglich ausgebrüdt. Als ob „Intereſſe des preußijchen Sias: 
tes“ und „hriftliche Moral“ Gegenfäge wären und fein müßten, 
als ob ſich nicht allezeit das Wort bewährt hätte, daß Gerechti 
feit ein Bolf erhöht, daß aljo mit der Pflege des fittlichen Ge 
ſtes nicht nur das preußische, fondern auch jedes anderen Stans 
Intereſſe gefördert werde, ob auch alle Eoncorbate dabei u 
Grunde gingen! L 
Drouven, G., Definitor, die Reformation in der Gölnifhen 
Kirbenprovinz zur Zeit des Erzbifchofes u. Kurfürften Hermann V. 
Graf zu Wied. Nach neuen, bis jept theild unbenupten, theild m 
befannten Quellen bearbeitet. Neuß n. Göln, 1876. Schwann inkomz. 
(XVII, 409 ©. gr. 8.) M 
Das vorliegende Buch ift ald ein werthvolles zu bezeichnen. 
Es verbreitet Licht über eine Perſon und über t, 
welche bisher nur in confeffioneller Färbung gefchildert worden 
waren, Erſt die neuere Zeit feit Deder’s verbienftlicher Arbeit 
hat begonnen, dem Ehurfürften Herrmann V zu Wieb gerecht ju 
werben. Der Verf. ift in der Lage, durch meu aufgefunden: 
archivalifche Schäge das Bild des Fürften nach allen Seiten bin 
zu ergänzen und ihn zu „retten“, Freilich die pſychologiſche Ent 
widelung der Momente, welche den Ch en aus dem 
fatholifchen in das protejtantijche Lager herübergeführt haben, 
hätte breiter ausfallen und vielleicht der allgemeine hiſtoriſch 
Hintergrund etwas verfürgt werben können, aber nichts befto 
weniger werben wir dem Verf. zu großem Dante verpflichtet 
bleiben, daß er die Reformtendenzen Herrmann's Har entwideli 
* = deren Wehnlichleit mit der altlatholiſchen er jelift 
in 
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Jacoby, Dr. Herm, Prof., die Liturgik der Reformatoren. 2. Vd 
Liturgit Melandıhon's. Gotha, 1676, F. A. Perthes. (X, 299 S 
gr.8.) M.6. 

Bon dem ganz richtigen Gedanken ausgehend, daß zwiſchen 
dem Entwidlungsgange der Liturgie und bem der liturgiſchen 
Vrincipien zu unterſcheiden ift, hat es fich ber Verf. belanntlih 
zur Aufgabe gemacht, eine Gejchichte der Liturgifchen u, 
eine liturgiſche Dogmengefchichte zu Kiefern, und zwar fo, dab 
er in einem vor ſechs Jahren erichienenen erften Bande jeine 
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Wertes 5 bie Liturgie Luther’s befeudhtete, worauf ein zweiter 
Band die liturgiſche Dogmengefchichte des deutſchen Proteftan- 
tiömus befchließen follte. Indeſſen ift dem Verf. die Aufgabe 
unter den Händen gewachſen, weßhalb der vorliegende zweite 
Band das Werk nicht abſchließt, fondern nur die „Liturgik 
Melanchthon's“ bringt. In fieben Abfchnitten beleuchtet der 
Berf. hier Melanchthon's Anfichten und Lehren über das Sub- 
jeet, Object und den Inhalt des Eultus (Sacramente), über bie 
Mittel des Eultus (Geremonien, Adiaphora), über die am fatho- 
fischen Eultus vorzunehmenden Reformen und über die Formen 
des evangelifchen Eultus, worauf noch eine Beſprechung der von 
zu. verfaßten Formulare folgt. Dabei werben bie 
iehumgen der theologischen und tirdhlihen Tätigkeit Melan- 
Fe fo —— zuſammengetragen, daß gerade in der Voll⸗ 
eberſichtlichleit der Zuſammenſtellung dieſes 
ae bie 2— Bedeutung der Arbeit liegt. Allerdings 
iſt es dem Verf. gelungen, für manches längſt Bekannte eine 
größere Präcifion der Faſſung und Beweisführung zu geben 
und dadurch die Sicherheit der Forfchungen Anderer feſter zu 
begründen; allein, eigentlich Neues findet ſich in ber Schrift 
kaum vor. Einzelne Urtheile, welche der Verf. aufftellt, müffen 
wir auch als unbegründet und verfehlt beanftanden. Wenn der» 
jelbe 3.8. ©. 7 jagt, daß Melanchthon das geiftliche Amt for- 
mel aus ber Machtvolllommenheit der bürgerlichen Obrigkeit 
ableite, fo ift das Irrige diefer Unficht aus Melanchthon's 
Tractat de primatu Papae von 1537 leicht zu erweifen, und 
wen ©. 9 gejagt wird, bei Melanchthon fehle bie Lehre vom 
allgemeinen Prieftertfume der Gläubigen faft völlig, indem bei 
ihm als Vertreter des Hohenprieſterthums Ehrifti die Geiſtlichen 
eriienen, welche bie priefterliche Gewalt ausübten, fo ift das 
Örundfalfce dieſer Behauptung aus eben jenem Tractate von 
1537, und aus des Berf.'3 eigenen Nachweifungen ©. 55 zu 
trieben, wo derfelbe fagt: „Wir fehen, der Herzichlag feiner 
nämlich Melanchthon’s) Argumentation ift bie Idee des allge- 
meinen Priefterthums umb der im ihr wurzelnde Proteſt 
gen ein fpecifiiches Prieſterthum.“ Bu ©. 106 ff., wo 
Nelanhthon's Verhandlungen mit Bucer befprochen werben, 
Yaben wir zu erinnern, daß bas von Luther in lateinifcher 
Sprache geichriebene Drigimaf der an Melanchthon ertheilten 
Jnftruction, welches zu Canterbury aufbewahrt wird, die Worte 
dentibus conteratar nicht enthält, und daß daher die Worte 
der deutfchen Ueberſetzung: „mit ben Zähnen zerbiffen werde“, 
Kwerlich von Luther herrühren. Außerdem müffen wir noch) 
einen Puntt zur Sprache bringen. Der Verf. glaubt vielerlei 
„ welche Melanchthon im Laufe der Beit in feiner 
Lehrweiſe Hat eintreten laſſen, aus „Lirchenpolitifcher Rüdficht- 
nahme”, ala „Frucht ber veränderten politiichen Lage“ anfehen 
zu mäen, und in einzelnen Fällen gewiß mit Recht. Wenn aber 
derfelbe S. 185 ff. hieraus auch die yrontveränderung Melandh: 
thons zur Frage des „Vergleiches mit den Gegnern“ feit 1552 
erklären zu müffen glaubt, fo beweift der Naumburger Convent 
bon 1554, daß diejes faljch ift; denm Damals wollten, um ben 
„Bergleich“ zu Wege zu bringen, ber Kürfürft von Sachſen fo- 
— die Augsburgiſche Tonfeſſion fallen laſſen. Melanchthon iſt 
es geweſen, der fie gerettet hat und der ben Gedanken bes 
„Bergleihes mit den Bapiften“ zurüchvies. — Uebrigens zeich⸗ 
met fi die Arbeit durch Objectivität der Darftellung und Un- 
befangenheit des Urtheils aus ; die Quellenfchriften find sewifien 
haft und grünbfich bemußt und ausgezogen, fo dafi fi der 
Leſer I Urtheil ganz felbftändig bilden ann, und Bon et 
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Keim: das erfte Ghridengefeg bes Ratfers Gonftanttn d. Gr. — Aus 
der Grafſchaft Mansfeld. — Uns der focialift. Preſſe. — Gorrefpon- 
denzen n. Nachrichten. 


Deutfches Proteftantenblatt. Hrög.v.6.Ranchot. 10. Jahrg. Nr. 13. 

Inh.: Wochenſchau. — Der kirchl. u. der polit. Liberallamus. — 
Ditern. — Der Glaube des Avofteld Paulus. — Proteftant. Bewegung 
in Rorbweitbentichland, — Bücher u. Notizen. — Bremer Kirchen⸗ 
chronik. — Feuilleton. 


Allgem. en.»luth. Airchenjeitung. Red.: 6. E. Luthardt. Rr.14n. 15. 

Inh.: Der Metbodismns in Deutfhland. 2. — Aus Preußen, 
Sadjen, Württemberg, der Prov. Sachſen u. aus Dänemark. — Hand 
Nilfen Hauge der rn — Naturwiſſenſchaft u. Bibel. — 
Ueber eine angebl. „Lutherbib — —* Sonntagsfrage. — Statiſti⸗ 
ſches aus der Berwaltung des evangel. Kirchenweſend in den 8 älteren 


preuß. . Provinzen u. In Hobengollern f. das J. 76. — ſüuchl. Nachrichten. 


Reue ev. ſirchenzeitung. Hrög. von H. Mefner. 19, Jahrg. Ar. 13. 
Inb.: Bea eingen. — Aus dem Gebiete der inneren ng 
fin. 2. — Die Lohan. — Das Rutherdenkmal in Eisleben. — 
G. Freib. v. Zu — Ketteler'3 neueſte Streitſchrift. — Stillſtand 
der hweiper. Reform. 1. — Noch einmal Galilei u. die "röm. Eure. — 
Zur praft.»theol. Literatur. 1. — Gorrefpondenzen; Literatur. 
Deutſcher Merkur, Red.: J. A. Meßmer. 8. Jahrg. Rr. 14. 


Inh: Die Gorres·Geſellſchaft im 3. 1876. — Prangöf. Theo« 
logie. — Die modernfte Ablaßlehre der Panitlirhe. — Wochenchronik. — 
Gorrefpondenzen u. —— Literatur; Miscelle. 


| Geſchichte, 


Friedenfels, Eug. v., Joseph Bedeus v. Scharberg. Beitrag 
zur Zeitgeschichte Siebenbürgens im 19. Jahrh. 2. Th.: 1848—58. 
Mit dem Bildniss u. Facsimile Bedeus’. Wien, 1877. Braumüller. 
(X, 499 S. gr. 8.) M. 12. 

Der Wunfch, den wir bei der Unzeige des erften Theiles bes 
vorliegenden Wertes im Jahrg. 1876, Nr. 2 d. BL. ausgefprochen, 
ift im erfreulicher Weife in Erfüllung gegangen. Der zweite, 
ugleih Schlußband, Kiegt in berfelben würdigen Ausſtattung 
bei dem Unfange dieſes Jahres vor und ber innere er 
deſſelben ift noch geftiegen dadurch, daß er bie Zuftände und 

Entwidelung Siebenbürgend aus einer Zeit darftellt, bie eine 
eingehende, wirklich hiſtoriſche Behandlung noch nirgends ge- 
funden Hat. Denn von ber Parteien Gunft und Haß entftellt, 
ſchwankt das Bild jenes Jahrzehntes dieſes armen Landes, wie 
fein anderes, in der Beurteilung der Gegenwart unb über bie 

Haltung der fächfiichen Nation insbefondere während befielben 

ift berechnenbe Gehäffigkeit das öffentliche Urtheil irre zu führen 

e raftlos thätig gewejen. Wer num die Wahrheit jehen 

il, für den liegt fie offen da; an dem Leben bes trefflichen 
Mannes, deſſen Darftellung das Buch zunächſt gewibmet ift, 
tritt auch bie Entwidelung Feines Volles, feines Landes um fo 
lebendiger vor umfere Blice, je mehr Bedeus felbit im Mittel- 
punkte diefer geftanden. Für das Verftändniß ber Gegenwart 
aber ijt bas Alles von weittragender Bebeutung, „zumal eben 
jegt in Siebenbürgen und Ungarn alle jene Leibenjchaften, die 

1848 entfeffellt tobten, keineswegs burch Fuge Gerechtigkeit 

beſchwichtigt find, fondern durch Vergewaltigung zwar darnieder- 

gehalten, aber nicht gelöfcht, nur um jo glühenber unter ber 

Aſche fortglimmen“ 


Der erfte Abſchnitt des zweiten Theiles, ber fünfte bes 
ganzen Werkes, führt fofort in „bie Beit ber Wirren 1848— 
1849*, Als Nachglanz bes es von 1846/7 traf Bebeus 
am Unfange des Jahres 1848 die Wirbe eines Tönigl. geheimen 
Rathes, in der er zugleich eine Auszeichnung feiner Nation 
erfannte, allerdings um wenige Monate darauf um fo ſchmerz⸗ 
licher zu —— wie vo im Sturme jenes Jahres die eben 
eingetretene Muth» und Rathl —— dieſe Nation und mit ihr 
Siebenbürgen an die mygariſchen Stammes preis 
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Einheit der Monarchie, den toftbaren Erwerb von Jahrhunderten, 
in Trümmer fchlugen. Das ſächſiſche Volk war gegen die Union, 
und die Naturnothivendigkeit diefer feiner Stellung, die ber 
moderne ungariiche „Staat“ übrigens auch dem blödeften Auge 
begreiflich gemacht hat, weift unfer Buch mit überaus feinen 
Zügen ebenfo aus den Geſetzen der Völlerpſychologie, als der 
uralten geihichtlichen und rechtlichen Stellung der Sachſen nad), 
die im Einklange mit allen nichtmagyarifchen (richtiger auch mit 
den wohlverjtandenen magyarischen) Intereffen des gefammten 
Landes, für ihren Beftand, für ihre Rechts- und Eulturbedürfniffe 
geradezu auf bie Stärkung und Verwirklichung des öfterreichifchen 
Reichsgedankens angewiejen find, und. 1848/9, dem Nufe ihres 
Kaijers folgend, für diejen, nicht für Feudalismus und Reaction 
in das Feld gerücdt find, Uber der Krieg (die bedeutenditen 
Momente defjelben, ſowie des diplomatischen Kampfes um die 
„Union“ mit Ungarn find zutreffend gefchildert) entſchied im 
Uugenblide für ben Gegner; Bedeus rettete mit den abziehen: 
ben Truppen bie Landescaſſe im die Walachei, wo er in der 
Bertheilung der von Wien gefandten Geldvorihüffe an die 
zahlreichen Flüchtlinge Vielen ein Helfer in ſchwerſter Noth 
wurde, und in einer Denkſchrift an das Minifterium Grundjäge 
für die Reorganijierung Siebenbürgens ausſprach, aus deren, 
wenigſtens der wejentlichiten, Beachtung auch gegenwärtig allein 
dem Lande dauernde Ordnung und innerer Friede erwachjen 
fann. Nah der Wiedereroberung des Landes vereitelten die 
ungariſchen Wltconjervativen die Ernennung Bedeus’ zum 
kai. Commiſſär; Eduard Bad kam an feine Stelle. Ihm 
blieb die jchwerere, mit unermübdeter Arbeit durchgeführte Auf: 
gabe, die Laften des Landes, die in Einquartierung, VBorjpanns- 
fuhren, Lieferungen ihm nicht erfpart werben konnten, nad) 
Möglichkeit zu erleichtern. Sein Pilichtgefügl erlahmte nicht, 
als bald die frohen Hoffnungen der fähjischen Nation, zu der 
der junge Kaiſer im Manifefte vom 21. December 1818 jo 
erhebende verheißungsvolle Worte gefprochen, zu ſinken begannen, 
als der Belagerungszuftand mit feinem Willtürregimente gerade 
fie am härteften traf, als eine Organifation die andere jagte und 
auch das feierlich verbürgte ſächſiſche Verfaſſungsrecht dem Alles 
nivellierenden Abjolutismus zum Opfer fiel. Um fo raftlojer 
fuchte Bebeus dort zu wirken, wo es noch möglich war; die 
neue Organifierung des jegt auch den Adel umfafjenden Steuer- 
wejens, die Durhführung der Grundjteuerprovijoriums, die 
Befreiung des Landmannes von ärarijchen Lieferungen, ijt zum 
guten Theile fein Werk: die endliche thatſächliche Grumdent- 
laftung bat er redlich mit vorbereiten helfen. Hand in Hand 
damit ging (er war Präſees bes evangelifchen Obercon— 
ſiſtoriums) die unermüdete Sorge für das ſächſiſche Schulweſen, 
die Zehntentfhädigung der Pfarrgeiftlichkeit, die Sorge für die 
endliche Flüſſigmachung der vom Kaifer jo Huldreich beftätigten 
ſächſiſchen Nationaldirection in erfter Reihe für die reorganifierten 
ſächſiſchen Gymnafien, die Schöpfung einer neuen, von politifchen 
Wechſeln unabhängigen Verfaſſung der evangelifchen Landes— 
firhe auf presbyterial=fynodaler Grundlage, die Wiederher- 
ftellung des Vereines für fiebenbürgiiche Landeskunde, deſſen 
Borftand er war. Es ift ein ebled Bild deutjcher Urbeit und 
Pilichttrene, das fi) da vor dem Leſer erhebt, und dem Gefühle 
wahrhaft wohlthuend, daß auch der Strahl der Faiferlichen 
Unerfennung es wiederholt verklärt. Nach 50jährigem Staats- 
dienfte wurde Bedeus auf fein Anfuchen in ehrenvoller Weife 
in den Ruheſtand verjegt (1853); bie legten Lebensjahre 
(Bebeus ftarb am 6. Upril 1858) füllte die gewohnte erfprieß- 
liche Thätigfeit für die Kirche und Schule feines Volfes, für die 
Wiſſenſchaft; auch der Staat fragte in wichtigften Dingen den 
alterprobten treuen Diener immer wieder, wenn er gleich ben 
Rath feiner Erfahrung felten beachtet. „Ya, wenn unfere 
Widerjacher*, jchrieb er in jein Tagebuch, „die uns nicht ver- 
geflen können, daß wir der Dynaftie in den Tagen der Gefahr 


| treu blieben und nicht mitmachen wollten, das große Wort 

‘ führen, fo kann für ung fein Heil erwachſen“. Schon 1848 hatte 
er darin feine Ueberzeugung niedergelegt, daß das ungariſche 
Minifterium fi) von Defterreich gänzlich los zureißen die Abſicht 
babe, und prophetiich das für Bolf, Land und Reich lommende 
Unheil vorausgefagt. 

Das Mitgetheilte gewährt nur einen dürftigen Einblid in den 
reichen Inhalt unferes Werkes, das im Rahmen des Einzellebens 
immer zugleich die Beit fchildert, in deren Mittelpunft jenes 
mitwirkend ftand. Für den, der Siebenbürgens in fo vielen 
Theilen leivvolle Geſchichte von 1848— 1958 wahrheitägemäh 
fennen lernen will, ift das Buch geradezu unentbehrlich; über 
die Aufgaben und Stellung ber fähjisgen Nation zum Lande, 
zur ungarifchen Nepealbejtrebung, zum öſterreichiſchen Reihe 
gedanken wird Fünftighin Niemand urtheilen Tönnen, ohne in 
ihm fich ernſt umgefehen zu haben. Den Werth defjelben ver- 
mehrt der „Anhang“, der ähnlich wie im erften Theile in 
19 Ercutfen über Berfonen, Ereignifje und Zuftände Sieben: 
bürgens überaus werthvolle Mittheilungen macht, und oft ans 
ſchwer zugänglichen Quellen ein wiffenichaftliches Material bietet, 
das für den künftigen Forfcher eine fühlbare Lücke ausfüllt. Wir 
nennen daraus nur „Commandierende Generale in Sieben 
bürgen“, „Union“, „Boltsverfammlung in Agyagfalva“, „Landes 
buchhaltung“, „das Memorandum der Altconjervativen”, „Anton 
Freiherr von Puhner“. — So fei denn das Buch der beutichen 
Wiſſenſchaft und der deutfchen Rechtsliebe empfohlen; ericheint 
e3 doch gerade zur rechten Stunde in einer Zeit, mo burd die 
tragikomiſche Impotenz magyarifcher Verwaltung und bie 
Zügelloſigkeit magyarischen Chauvinismus Siebenbürgen auf das 
Niveau von Bulgarien berabgedrüdt und die Culturarbeit 
früherer Menfchenalter glüdlich zerjtört wird. Einen Schlüfel 
zum Berftänbniffe einer an und für ſich im modernen Europa 
jo unbegreiflihen Erjheinung bietet das vorliegende Bud. 





Schwebel, Döt,, hiftorifhe Bilder aus der alten Mark Brantden- 
burg. Berlin, 1877. Weile. (Vl, 3738. gr.8.) M. 7. 

Der Berfaffer hat den dankenswerthen Verſuch gemadı, 
eine in neuerer Zeit beliebt gewordene freiere Geſchichtsbehand⸗ 
fung auch auf die brandenburgifche Gejchichte anzumenden. Er 
giebt ung eine Reihe ſehr anfprechend gehaltener Bilder aus der 
Geſchichte Brandenburgs von der Zeit Albrecht’3 des Bären bis 
auf die Schlacht von Fehrbellin, in denen fo ziemlich alle bedeu- 
tungsvolleren Epochen diefer Geſchichte in abgerundeter Form 
zur Darjtellung fommen. Dabei ift ber Verf. ſowohl für die 
eigentlich hiſtoriſchen Ereignifje und Perfonen wie für das 
eulturhiftorifche Beimerk im ftrengen Anfchluffe an bie Quellen 
zu Werke gegangen, fo daß feine lebensvollen Schilderungen 
gleichzeitig bis in die Einzelheiten genau der hiftorifchen Leber: 
lieferung entiprechen und fomit die Ergebnifle forgfältiger und 
liebevoller Specialforfhung in anmuthig feffelnder Form zur 
Darjtellung gelangen. Auch hat er es verſtanden, bie einzelnen 
Bilder durch Uebergänge zu verbinden, bie uns immer im Jw 
ſammenhange mit der Gefammthiftorie halten, fo daß man zu 
gleich einen überaus lehrreichen Einblid in die engere vater 
ländifhe Geſchichte vom 11.—17. Jahrhunderte erhält, An 
manchen Stellen fühlt man ſich lebhaft an die trefflichen Dar- 
ftellungen in den befannten Romanen von Willibald Wert 
erinnert. Wir find überzeugt, daß das Buch auch in weitere 
Kreifen die bereitwilligfte Aufnahme finden wird, er. 


Dunger, Dr. Herm., Oberl., der vogtländifche gelehrte Baur. 
(Nbdrud aus der Feſtſchrift des vogtländ. alterthumsforid. Bereind 
in Hohenlenben.) Plauen, 1876, Reubert. (1 BL, 99 S.gr.8.) R. 

Der Held des vorgenannten Heinen Buches ift ein ſehr 
merfwürdiger Autodidakt, der Bauer Nikolaus Schmidt, genaunt 

Künpel, aus Rothenader im Bogtlande (1606 — 1671). As 
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einfacher Bauersmann hat er den größten Theil feines Lebens 
Pflug und Dreichflegel geführt, daneben aber feine färgliche 
Muße mit aftronomifchen, chemiſchen, medicinifchen und ſprach⸗ 
lichen Stubien ausgefüllt. Wir befigen von ihm eine große 
Anzahl Kalender, weldhe er vom Jahre 1653 ab bis zu feinem 
Tode herausgab. Im Ganzen und Großen ift er mehr Polyhiftor 
als Gelehrter geweien. Man würde ihm ohne Zweifel zu viel 
Ehre anthun, wenn man ihn mit Hans Sachs oder Jalob Böhme 
auf eine Stufe ftelen wollte. Auch für die Geſchichte jener Zeit, 
obwohl in diefelbe bie furchtbaren Begebniffe des 30jährigen 
Krieges fallen, trägt fein Lebenslauf wenig aus, doch ift die 
dem Büchlein angehängte Autobiographie, ſowie das ebenfalls 
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abgedrudte Stammbuch nebjt dem Specimen polyglottum nicht | 


obne Intereffe. Im Ganzen aber haben wir e8 mehr mit einer 
localen Mertwürdigfeit ald mit einem Manne von allgemeiner 
wiſſenſchaftlicher Bedeutung zu tyun. or. 








Länder- und Völkerkunde. 


Jordan, Dr. W., Prof., — Geographie und Meteoro- 
n 


logie der libyschen Wüste nach Beubachtungen, ausgeführt 
im Winter 1875 — 74 auf der Rohlfs’schen Expedition. Mit 4 
geogr. Karten u, 3 meteorol. Taff. Cassel, 1876. Fischer. (XVIII, 
216 S. gr. 4.) M. 24. 

A.u.d.T.: Expedition zur Erforschung der libyschen 
Wüste von Gerh. Rohlfs. 

Wir haben hier eine erfte Zufammenftellung von Refultaten 
wifienfchaftlicher Arbeiten vor ung, die während der Rohlfs'ſchen 
Erpedition in bie libyihe Wüfte ausgeführt wurden. Die 
Mehrzahl derjelben verdankt man bem Herausgeber diefes Bandes, 
Prof. Jordan in Carlsruhe, dem Geodäten der Erpedition. Es 
find vorzüglich die Ortäbeftimmungen, die Höhenmeffungen, bie 


meteorologischen Beobadjtungen, welche von ihm herrühren; die 


Aufnahme der Dafe Chargeh durch Schweinfurth, topographifche, 
bypfometrifche und meteorologische Beobachtungen über einzelne 
Abſchnitte der Wüſte durch die anderen Mitglieder ber Erpebition, 
Rohlfs, Zittel, Ajcherfon und Nemels; Ozon- und Kohlenfäure- 
beobachtungen buch Bittel vervollitändigten das Material, das 
diefer zufammenfaffenden Arbeit zu Grunde gelegt werden konnte. 
Außerdem find die Refultate der Reifen, die 1819 bis 1820 
von Cailliaud und Letorzec in der libyfchen Wüfte gemacht 
wurden, zum Vergleich herbeigezogen und theiltweife neu berechnet. 
Es iſt auf diefe Weife ein ftattlicher Band entjtanden, über beffen 
reihen Anhalt man den Mangel großartiger geographijcher 
Entdeckungen, die befanntlich der Rohlfs'ſchen Expedition nicht 
gelungen find, verjchmerzen kann. 

Die Beichreibung der Inftrumente und Methoden für aftro- 
nomifche Ortöbeftimmung macht den Unfang. In dem folgenden 
Abjchnitte: „Das Jtinerar“, werben die Mittel befprochen, welche 
zur Meſſung der Länge und Richtung der Wege benugt werben 
fünnen. Der Abſchnitt ift ein gutes Beifpiel für bie zu— 
gleich praktiiche und wiſſenſchaftliche Verwerthung der Reije- 
erfahrungen, die das vorliegende Werk ausgezeichnet; er wird 
jedem Reifenden, und bejonders Wüftenreifenden, durch werth: 
volle Winke nützlich fein lönnen. Wir denken hier befonders an 
die Mittheilungen über die befte Urt der Peilung ber Weg- 
richtung, über ben Einfluß der Größe ber Karawanen auf ihre 
Geſchwindigkeit, über das Meßrad, über die mittlere Karawanen- 
geichwindigkeit. Für die lehtere werben 4 Kilm. p. Stunde anges 
geben. Im Abjchnitt über Topographie find vorzüglich die 
Aufnahme der Dafen Dachel, Farafrah und Ehargeh bemerkens: 
wert. Die Daſen find nicht bloß als Eulturpunfte, wenn auch 
noch fo Heine, im der menfchenleeren Wüfte merlwürdig und 
wichtig, fondern ihre Bodengeftaltung, vorzüglich ihre Einſenkung 
und Umrandung machen fie in diefer einförmigen Region auch zu 
orographiſch und geologifch fehr interefjanten Objekten. Die 
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genauen Aufnahmen der Dafen find jedenfalls einer der wichtigften 
Beiträge, die die Erpebition zur phyſiſchen Geographie ber 
libyſchen Wüfte und zur Wüftenfunde überhaupt geliefert hat, 
Im meteorologifchen Abfchnitte ift befonders für die täglichen 
Schwankungen, deren bedeutende Größe für das Wüſtenklima 
fo charakteriftifch ift, ein reiches Material angehäuft. Bon 
Beobachtungen über den nächtlichen Temperaturgang hat wohl 
noch feine afrifanifhe Expedition zahlreichere und weniger 
füdenhafte geliefert. Gleichzeitige Beobachtungen in Kairo 
und Siut lieferten correfpondirendes Material. Als höchſte 
Temperatur wurden 35VC. am 26, März notirt, an einem Tag, 
an welchem ber Chamfin, der gefürchtete füdliche Glutwind wehte; 
als niederfte Temperatur find — 5° im „Sandmeer“ Mitte 
Februar beobachtet. Die erfte Eisbildung wurde am Neujahrs- 
morgen 1874 in Farafrah beobachtet. In etwa 12 Nächten 
fant die Temperatur unter O0, aber biefe verhältnißmäßig 
große Zahl von Frofttagen betrachtet Jordan als Probuft bes 
ausnahmaweife fühlen Wüftenmwinters 1873/74, Er nimmt an, 
daß die libyſche Wüfte im Mittel um 20 fälter fei, ala Kairo, 
aber diefe Zahl ift eine der wenigen Angaben Jordan's, bie wir 
nicht ohne Bedenken annehmen möchten. Gerade in einer 
meteorologifch fo wenig befannten Region und einer Region 
erceffiver Temperatur, wie es die Wüfte ift, möchten wir aus 
mehrmonatlichen Beobachtungen, welche nur über einen Theil 
dieſer Wüfte ſich erftreden, noch fein Mittel zu ziehen wagen. 
Jedenfalls wäre ein Vergleich mit anderen, befannteren Wüften- 
regionen, etwa ber algerijhen Sahara, hier am Plate gewejen. 
Meffungen der Sand: und Quellentemperaturen ergeben, daß 
bie Differenzen zwifchen Sand» und Lufttemperatur von — 1,0 
bis + 5,0 ſchwankten; die Differenz war am größten um 2 Uhr 
Nachmittag, wo fie im Gefammtmittel + 3,9, und am geringften 
um 8 Uhr Morgens, wo fie im Gefammtmittel + 0,4 betrug. Die 
Quellen erwieſen fich der Mehrzahl nach ala gelinde thermal; 
die Temperatur ber altberühmten Sonnenquelle von Siuah 
wurbe auf 28,2 beftimmt. Als relative Feuchtigkeit werben 5000, 
als Dunftdrud (abfolute Feuchtigkeit) 5,0" =, entfprechend dem 
Thaupunft 19,2, angegeben, Die merfwürbig reichen Nieder: 
fchläge, weldje bie dition am 8, und 4, Februar 1874 im 
mRegenfeld* beobachtete, kennen wir aus dem erzählenben 
Theile des Rohlfs’schen Berichtes; die Regenhöhe ergab bei 
ungefährer Mefiung 16", und der Dünenfand wurde 12cm, 
tief durchgefeuchtet. Weitere, ſchwächere Regen wurden noch 
mehrmals beobachtet, und Jordan ſchätzt bie Negenmenge ber 
libyſchen Wüfte für den Winter 1873/74 auf 20", Reif lam 
am 24, Dec, 1873 zur Beobachtung. Um 2, Februar 1874 
donnerte es leicht. ALS die vorwiegenden Windrichtungen er= 
fcheinen NW, und N. mit 34, bez. 2700, in dritter Linie W. mit 
160%. Der Charakter der Quftftrömungen war dem Wüftenwinter 
angemefjfen ein vorwiegend ftürmifcher. Die durchſchnittliche 
Bewölkung beziffert fich auf das geringe Maaß von ungefähr 
109%, Bitteld Ozon- und Kohlenfäurebeobachtungen, die weiter 
hin mitgetheilt find, kennen wir bereit3 aus ben Sitzungsber. 
der gl. b. Alademie (M.-Ph. El. 1974. 215 — 230), Auch 
die Ergebniffe der barometrifhen Höhenmeffungen find in ihren 
größten Zügen, befonders foweit die gefuchten Depreffionen in 
Frage ftehen, fchon befannt geworben, treten uns aber hier zuerft 
vollftändig und gründlich burdjgearbeitet und noch bereichert 
durch Mittheilungen über das ägyptifche Nivellement, Niveau- 
wechiel des Nil, und Neuberechnung ber Cailliaud'ſchen 
Meflungen entgegen. Bekanntlich beruhen bie zwei Haupt- 
ſächlichſten negativen Refultate der Expedition, der Nachweis 
des Nichtvorhandenfeins des angenommenen weftlichen Nilbettes 
und ber örtlichen Bejchränfung der Siuahdepreffion, auf ben 
barometrischen Höhenmefjungen, deren Bearbeitung dem ent- 
fprechend den wichtigsten Abfchnitt bes vorliegenden Werkes bilbet. 
Bemerkungen über den Flächeninhalt und die Bevölkerungszahl 
”.* 
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der Dafen, eine intereffante Studie über bie Bildung ber 
Wüſtendünen und ein Nilprofil von Efneh befchließen ben gehalt- 
reichen Band, den 4 geographifche Karten und 3 meteorologifche 
Tafeln begleiten. Es bedarf nach dem Vorbergefagten Feiner 
weiteren Erklärung über den Werth diejer Veröffentlichung, 
die an Reichtum der Beobachtungen den wenigen bis jet vor⸗ 
handenen wifjenihaftlichen Grundlagen der Wüftenfunde ſich an 
die Seite ftellt und an wahrhaft wiſſenſchaftlicher Methode fie 
alle übertrifft. Für die Verarbeitung des Beobachtungsmaterials 
einer geographiichen Forſchungsexpedition ift das Jordan' ſche 
Werk ein vortreffliches Muſter. Die Ausstattung iſt gut. 


Franzos, K. E,, aus Halb-Afien. Eulturbilder aus Galizien, 
ber Bulowina, Südrußland und Rumänien. 2 Bde. Leipzig, 1876. 
Dunder u. Humblot. (7 Bil., 335; 3 Bil, 331 ©. gr. 8.) h. 10. 

Novelliſtiſche Erzählungen und Schilderungen im eleganteſten 

Feuilletongewande, zwar von fehr verfchiebenem Werth, aber 

nicht ohne manchen guten Gedanten. Ein folder ift gleich der 


Aſien“ der europätfche Dften wie geographifch und ethnologiſch, 
fo auch nach ethifcheulturhiftorifcher Seite nur allzu treffend 
harakterifirt. Viele der Aufſätze find fachlich Iehrreich, wie der 
über die rumänischen Frauen, die „todten Seelen“ (d. h. Leute, 
welche nad fingirtem Tode unter anderem Namen leben, um 
irgend welcher geſetzlichen Strafe zu entgehen), ferner Die 
traurigen Enthüllungen über Schidfal und Stellung fo vieler 
„Gouvernanten und Geſpielen“ im Often, und fo noch manche der 
vorliegenden Bilder. Andere freilich find zu leichten Gehaltes 
und haben weder mit der Eultur im Allgemeinen noch mit ber 
bes Oſtens irgend etwas zu fchaffen, wie die Koſſuthjagden 
trog Einleitung ©. XV., denn ſolche Albernheiten hat bie 
Reaktion überall, nicht bloß die öfterreichifche, aufzuweifen; oder 
die ziemlich lang ausgedehnte Gefhichte von dem Barbier- 
gefellen und den Schentmädchen, welche unter der Maske von 
Nationalgelden polnifche Mleinftädter prellten. Ueberhaupt find 
viele der Fälle, welche der Verf. generalifirend ald „Eultur- 
bilder“ aus dem Leben des Dftens herausgreift, fo jehr auf 
einzelnen Menſchen beruhend, zugleich auch jo grell und fcheuß- 
lich, daß man, bei fritifcher und ethifcher Ueberlegung, ſich doch 
fragen muß, ob man fie wirklich generalifiren, ob man fie als 
Eulturbilder und nicht als Verirrungen einzelner beſtialiſcher 
Menihen aufzufaffen Habe. Man Iefe die furchtbare Er- 
zählung von dem herabgefommenen polnischen Grafen, dem 
„Schnapegrafen“, oder von dem ruffifchen Offizier, welcher 
den polnifchen Geiftlichen, weil er für fein Vaterland ſprach, 
erihoß „am Altare”. Beſtien gibt es überall, im Weften und 
im Dften, — wenngleich die Halbeultur fie mit minderer Scheu 
ſich zeigen läßt. Um fo eher fühlt man ſich abgeneigt, allem 
Erzählten volle gefchichtlich geltende Bedeutung beizumefjen, weil 
durch das ganze Buch ein Hafchen noch Effekt, nach fpannenden, 
fchredfichen oder, auch Iuftigen Pointen nicht zu verfennen ift. 
Viele ber mitgetheilten —* gehören völlig zum magor 
bes Ariſtoteles und find viel zu fcheußlich, als daß fie ſich in 
ben leichten Ton eleganter Salon: Appretur einfleiben ließen: ein 
ſolches Ueberfirniſſen des Abfcheulichen, ein ſolches Benutzen 
deſſelben zur bloßen Unterhaltungslecture, wohl gar für 
Leſerinnen“ (I, 105) iſt ſelber halbafiatiſch. Der Grund— 
edanke bes Buches, den wir als völlig richtig anerklennen, ber 
inweis auf die große Eulturaufgabe Defterreichs, auf bie uns 
gemeine Wichtigkeit diefer Aufgabe nicht nur für ben Dften, 
fondern in erfter Linie für Defterreich jelbft, verlangte einen weit 
größeren, gewaltigeren, überzeugenderen Ton und Charakter der 
Darftellung. g6. 





n , r ‘ Botanischer Jahresbericht. Systematisch geordnetes Reper 
Name des Buches: denn allerdings ift mit dem Worte „Halb- 


Naturwiſſenſchaften. 


Quenstedt, Frär. Aug.,Prof., Petrefactenkunde Deutschlands 
1. Abth., 4. Bd.: Echinodermen (Asteriden und Eneriniden) 
Mit Atlas von 25 Taf. in Fol. mit c. 2600 Abbildgn. Leipzig 
1876. Fues’s Verlag (R. Reisland). (VIII, 7428. gr.8.) M. 64. 

Der vierte Band enthält von den Echinodermen di 

Afteriden und Krinoiden nebft den Eyftideen und Blaftoibeen 

nachdem 1874 die Echiniden bearbeitet waren. Da es ſich aı 

diefer Stelle unmöglich um ein Eingehen in das Detail Handelı 
kann, fo genügt es, hervorzuheben, daß diefer Band in Anlage 

Tendenz und Durchführung genau mit den früher beſprochenen 

welche die Brachiopoden (1871) und Echiniden behandeln, über 

einflimmt, und daß Alles, was zum Lobe der Iegteren aufge 
führt wurde, auch auf den vorliegenden Theil Bezug hat; din 

Tafeln, die fich mit ihrer Numerirung an diejenigen der Echiniber 

anjchließen, leiften wieder Staunenswerthes. 
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torium der botanischen Literatur aller Länder. Unter Mitwirkung 
von Aronheim, Ascherson u, A. hrsg. von Prof, Dr. Leop. Just 
2, Jahrg. (1874), 3. Jahrg. (1875) 1. Hälfte. Berlin, 1876. Gebr 
Borntraeger. (VIll, 1296 S. u. 2 Bll. Lex.-8.) M.33. 

Hinfichtlich diefes verbienftvollen Werkes, über deſſen erjten 
Jahrgang bereit3 an diefer Stelle berichtet wurde, ift zunädft 
anerfennend hervorzuheben, das fich eine größere Gleichförmigkeit 
in der äußeren Behandlung unter den Mitarbeitern heraus- 
gebildet hat, und ift jet durchweg das Princip der Aneinander- 
reihung einzelner Referate in jedem Capitel zur Annahme 
gelangt. Leider fehlt es noch etwas an einer äußerlichen 
Gleichheit in der immeren Auffaſſung der Aufgabe eines 
Zahresberichtes. Während viele Mitarbeiter mit lobens- 
werther Kürze und Präcifion ſich auf die Zufammenfafjung ber 
in dem zu behandelnden Fahr gewonnenen neuen Refultate 
beſchränken, finden wir in anderen Zweigen eine an dieſem Plaf 
fchädliche Breite, namentlich aus größeren Werten Auszüge von 
ganz übermäßigem Umfang. Auf folche größere, das bis dahin 
Bekannte zufammenftellende Bücher follte der Jahresbericht 
zwar aufmerkſam machen und deren allgemeinen Standpunft 
harakterifiren, er jollte Hingegen nicht verfuchen, des Buch ſelbſt 
halbwegs zu erjegen. Ebenfo jcheint eine Polemil in all- 
gemeinen Fragen dem Ref. nicht in den Rahmen eines Jahres: 
berichtes zu pafjen. Der erjterwähnte Vorwurf trifft z. B. den 
fonft mit großer Sachkenntniß gefchriebenen Abſchnitt über 
Phytopaläontologie, beide den über die Flechten, in dem der 
Eifer des Referenten für „die Lichenen als vollberechtigtes 
Glied der Schöpfung“ faſt komiſch wirft, 

Der ganz vor Kurzem erjchienene erfte Halbband bes 
Jahres 1875 verfucht für den ganzen dritten Band einen etwas 
geringeren Umfang, als ihn der zweite Band erreicht, doch 
finden wir gerade bei den Flechten, abgefehen vom Ubdrud aller 
Gattungscharaktere eines neueren Werkes, wieder lange Be- 
trachtungen über Flechtenſyſtematik im Allgemeinen, die hier wicht 
am richtigen Pla find, und ebenjo gelangt die Sehnſucht der 
betreffenden Referenten, bie Schwendnerfhe Auffaffung „über 
ben Haufen zu werfen“ wieder vielfach zum Ausdrud, obwohl 
auch fie ben Leſern bes Jahresberichtes aus den vorhergehenden 
Bänden bereit3 mehr als genügend bekannt iſt. 





Zippel, Herm., u. €. Bollmann, ausländische Culturpflanzen 
in bunten Wandtafeln mit erläuterndem Text. 1. Abih. Braun- 
schweig, 1876. Vieweg u. 8. (Text: VII, 69 8. gt. 4. Atlas: 11 
Taff. gr. Fol.) M. 12. 

Die vorliegende erfte Hälfte biefes Wertes bringt auf den 

11 Tafeln folgende Abbildungen: Kaffeebaum, Theeftrauch, 

Baumwolle, Tabaf, Bimmtbaum, fchwarzer Pfeffer, Nelten- 

pfeffer, Gewürznelfe, Ingwer, Musfatnuß, Lorbeer, Citrone, 

Mandelbaum, Buderrohr, Vanille, Eacaobaum, Hirfe, Mais, 
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Reis, Kautſchukbaum, Guttaperhabaum, Mahagonibaum und 
Fieberrindenbaum. Jede Tafel ift 58 cm. hoch und 74 cm. 
breit umd enthält zwei (nur in einem Falle brei) Bilanzenbilder, 
von denen jedes ziemlich genau die Häfte des Raumes einnimmt, 
‚fo daß der Lehrer die augenblicklich nicht zur Beſprechung ge— 
langende Pflanze durch ein Blatt Papier verdeden fan, eine 
Einrichtung, die in jeder Beziehung mur zu [oben ift. 

Bas nun die Ausführung der Tafeln betrifft, jo müſſen wir 
ifmen, ganz beſonders mit Rüdficht auf den geringen Preis, 
unbedingtes Lob ertheilen. Wir können fagen, daß fie augen- 
blidlich die beften derartigen Wandtafeln find, welche Schul- 
zweden dienen und mamentfich gegenüber vielen fabritmäßig 
bergeftellten Bilderbüchern, die unſere Schulen zu überfluthen 
drohen, mit großer Sorgfalt und Sauberfeit getreu nach ber 
Natur oder mit Benutzung guter Originale, wie die von Berg 
und Schmidt, gezeichnet find, Nur hier und da treten bie Farben 
einwenig greller auf ‚als fiefollten. Ein weiterer Fortſchritt gegen- 
überdenmeiften botanifchen Wandtafeln liegt dann darin, daß ſie in 
größerem Maßſtabe ausgeführt find, in welcher Beziehung fie 
den Ihönen zoologiichen Wandtafeln Leutemann's an die Seite 
geftellt werden können. Freilich genügt auch die Hier gebotene 
Größe der Analyfen immer noch nicht den mittleren und größeren 
Klaffenzimmern. Ref. weiß indefjen aus eigenen Verhandlungen, 
deß die Verleger des hohen Koſtenpunktes wegen nicht gerne an 
genügend große Darftellungen gehen, weil fie fagen, daß dieſe 
dam nur von einigen bevorzugten Unftalten gelauft werben 
fünnen. So lange man fich in jo zahlreichen Schulen noch mit 
Ihlehten und ungenügenden Lehrmitteln begnügt, wie fie in ber 
That fo fehr verbreitet find, haben fie allerdings Recht; allein es 
wird auch hier wohl die Zeit fommen, wo wir allen Kindern nur 
das Befte bieten. 

Der gelieferte Text ift ebenfalld mit großer Gewifienhaftigkeit 
gearbeitet und es kann berielbe, ba er alles Wünſchenswerthe 
fur; angiebt, von den die Tafeln benugenden Lehrern jehr gut 
as Vorbereitungsmittel für ben Unterricht verwendet werben. 
Da er auch einzeln verfäuflich ift, fo wird ihm dadurch eine noch 
weitere Verbreitung eröffnet, — Wir wünſchen den Wanbdtafeln 


— Abbildgn. Wien, 1877. Gerold's S. (VI, 437 8. gr. 8.) 
Ein iluftriertes Handbuch der Zoologie ift wirffich ein 
großes Bebürfnig des Tages, das beweift unter Anderem der 
Umftand, da ſchon fo kurze Zeit nad dem Erfcheinen bes 
Lehmarda'ſchen Handbuches ein neues, ähnlich angelegtes das 
Licht ber Welt erblidt. Leider ift aber das Bebürfniß durch 
dieſes Buch ebenfowenig befriedigt, wie durch feinen Vorläufer. 
Dazu ift vor allen Dingen der Tert nicht geeignet. Ein „Hand» 
duch“ der Zoologie, in dem die Thierchemie auf einer Octavfeite 
abgemacht twird, wobei Fett und Leim nicht erwähnt werben, 
bei dem ferner die Schwämme noch unter den Protozoen ftehen, 
kann nicht al3 zeitgemäß betrachtet werben. Wber es jcheint, ala 
ob der Berfafjer auch weniger Werth auf den Tert gelegt Hätte 
als auf die Abbildungen. Und wirklich ift Referenten fein Buch 
belannt, das eine ſoiche Fülle von Abbildungen giebt, als das 
borfiegende. Leider muß man aber fagen, daß hier „multa“ 
und nicht „multum“ gegeben. Eine große Menge dem Berf. 
gerade leicht zugänglicher Abbildungen find theild reprobuciert, 
theils durch Elichss (Mef. erinnert z.B. an die vielen, aus 
Stricler's Handbuch der Gewebelehre hergenommenen) wieder: 
gegeben worben, Das wäre an und für fich nicht nur nicht tadelns⸗ 
werth, ſondern vielmehr löblich. Aber ber Verf. beherrfcht die 
—** Literatur offenbar nicht genug, um ftet3 die geeigneten 
guren zur Reproduction herauszufuchen, und jo findet fid 
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mitunter ein halb Dutzend ganz unbrauchbarer alter Figuren an 
einer Stelle, wo eine einzige gute völlig ausgereicht Hätte, 
So 3.8. würde der Abjchnitt über Rotatorien wefentlich 
gewinnen, wenn die Figuren 806, 807, 810, 813 und 814 ein- 
fach) wegfielen und dafür ein einziges Darmlofes Männchen nach 
Leydig oder Cohn abgebildet worden wäre, Am wunderbarſten 
ift die Auswahl der Infuforienabbildungen, Hier würbe es fi 
doch vor allen Dingen darum gehandelt haben, die guten 
Abbildungen des großen Stein'ſchen Infuſorienwerkes, ber 
Specialarbeiten von Engelmann u. ſ. f. zu benugen; ftatt deſſen 
werben Lebiglich bie größtentheilg veralteten Abbildungen, welche 
bereit3 Bronn und Carus in ihren Sammelwerken wiedergegeben 
haben, nach diefen, nicht einmal nach ben Originalien wieder⸗ 
gegeben. Dafjelbe gilt von ber Metamorphofe der Ehinodermen, 
für welche im Jahre 1877 der Verf. keine befferen Illuſtrationen 
aufzufinden weiß, als bie durch Bronn reproducierten bon 
Johannes Müller, Es werden ferner häufig Abbildungen gegeben, 
die abfolut nichts zeigen. Am ſchlimmſten ift in dieſer Beziehung 
Figur 624 auf Seite 321, durch welche gut eine halbe Seite 
eingenommen wird, und bei welcher man, wenn nicht bie Unftr- 
ſchrift befagte, daß es Filaria bispinosa in natürlicher 
Größe fein follte, wirklich nicht wüßte, was bargeftellt werben 
follte; und fo geht e8 fort. Es erfcheinen daher die ficher großen 
Opfer, die der Verleger der Austattung bes Werkes mit vielen, 
wenn auch nicht immer technifch guten Holzſchnitten gebracht hat, 
nicht gerabe fehr glüdlich verwendet, und es wird in Deutfchland 
das Buch fi kaum einen größeren Leferkreis gewinnen. N—e. 
Jahrbuch der Erfindungen und Fortſchritte auf ben Gebieten ber 
Phufit u, Ghemie, der Technologie u, Mechanik, der Aftronomte u. 
Meteorologie. Heraudgeg. von Dr.H.Gretfhelu.Dr. &. Wunder, 
12. Jahre. Mit 31 in d. Text gedr. Holzſchnn. Leipzig, 1876, Quaudt 
u. Händel. (VII, 459 ©. 8.) 

Das Jahrbuch der Erfindungen, über das im Centralblatte 
wiederholt referiert wurde, liegt nun in feinem zwölften Jahrgange 
vor. Der neue Band des überall im deutfchen Reiche verbreiteten 
und geſchätzten Sammelwerfes, giebt eine gut gejchriebene und 
populär gehaltene Ueberſicht über die Hervorragenberen Arbeiten 
aus den beiben legten Jahren auf dem Gebiete der Ajtronomie, 
der Phyſik und Meteorologie, der Chemie und chemiſchen 
Technologie. Der Chemie ift in dem vorliegenden Bande eine 
größere Beachtung geſchenlt, als in den früheren Jahrgängen, 


‚ insbefondere find die allgemeinen theoretifhen Behauptungen in 


ber Chemie und die modernen Anſchauungen auf diefem Gebiete 
von großem Interſſe und verleihen dem zwölften Jahrgange einen 
bejonderen Werth, infofern auch der Laie dadurch in den Stand 
gejegt ift, fih ein Urtheil über die moderne Chemie und deren 
Irrwege zu bilden, Im Intereffe der zahlreichen Freunde der 
Jahrbücher ift e8 zu bedauern, daß der Abſchnitt „Mechanik und 
Maſchinenlehre“ in Wegfall gefommen ift. 





Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie u. Palaeontologie. Hrög. 
von G. Keonhard u. 5. B. Beinip. 3. Heft. 

Inb.: Streng wm. Kloos, Über die Froftallinifchen Geſteine von 
Minnefota in Nordamerika. (Schl.) — U. Pend, nordifche Bafalte 
im Diluvlium von Reipaig. — A. Schrauf, neue Mineralvortomms 
niffe im Graphit von Mugran, Böhmen. — U. E. Zörnebobm, üb, 
die wichtigeren Diabas» u. Babbro» Befteine Schwedens. — Brief 
wechſel; Neue Literatur; Auszüge; Miscellen; Netrolog. 


Der Naturforfher. Hrag. von B, Sflaref. 10. Jahrg. Nr. 11— 14, 
Jab.: Ueber den tägl. u. jährl. Gang der magnet. Declination. — 
Drehung der Polarlfationsebene des Lichtes durch Reflexion von einem 
Magnetvole. — Berbalten der Blätter in Koblenfäure freier ms 
gebung. — Die Karbitoffe der verfchied. Thiere. — Ueber die Un⸗ 
aleichheit der beiden tägl. u des Lufſtdruckes. — Ueber 
die Natur des Vocalllanges. — Die Salpeterbildung durch organifirte 
ermente. — Die Bewegungs» u. elektr. Erfheinungen an gereizten 
fättern von Dionaea museipula. — Zur Lehre von der Diffufion. — 
Die Temperatur des Atlant. Deeans. — Meſſung der Himmelswärme. 
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— Die zweite Exvedition des Hrn. Rordenſtjöld durch das Kariſche 
Meer. — Ueber die Bewegungen ber Luft in rönenden Pfeifen. — 
Entwidelung von Sauerſtoff aus grünen Zweigen unter gekochtem 
Baffer im Sonnenlihte. — Ki. Mittheilungen; kiterariſches; Preis: 
ausjchreiben. 





"Journal für praftifhe Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kolbe, 
N. F. 15. Br. 5. Hit. 

Inh.: BP. Eläfion, über Aetbulmerkaptan. — Derf., Beiträge 
zur Kenntniß des Verhaltens der Alkaliſulfide zum Waſſer. — Derſ, 
Beiträge zur Kenntniß der Aethylſulfinſäure. — 9. v. Berger, über 
Einwirkung des Ammonials auf Aligarin (vorläuf. Mittbeilg). — Mor 
ramsafi u. Stingl, chem. Unterfuhung der Manganerze der Bulos 
wina. — M. Rofenfeld, Beitrag zur Keuntniß des normalen und 
bafiihen Bleihromats. 


Chem. Gentralblatt. Red.: R.Arendt. 3. #. 7. Jahrg. Rr. 13— 15. 

Juh.: Wochenbericht. — 5. Weiske, üb. die —— — 
der Geweihe und des Krebspanzers. — W. Gintl. ein neues Ders 
fahren der photograph. Vergrößerung. — SU. Mittheilungen; Ted 
nifhe Notizen. 


— _ 
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» Medicin. 


Antal, Dr. G., u. Dr. E. Reezey, die chirurgische Klinik des 
‚Professor Joseph Koväcs an der kgl. ungar. Universität zu 
Budapest in den Jalıren 1871/2, 1972/3, 1973/4. Budapest, 1877. 
Leipzig, Hässel. (VII, 183 8. gr. 8.) M.5. 

Es ift zu bedauern, daß diefer Bericht ſich nicht andere in 
ben legten Fahren erjchienene Hinifchen Berichte, wie die von 
Billroth, Lüde, Volkmann, zum Vorbilde genommen hat; denn 
wenn ein folder Bericht Werth haben foll, fo muß er einmal 
eine genaue Statijtif bringen, welche in irgend einer Hinficht, 
wiffenfhaftlih zu verwerthen ift, fei es für das Vorkommen 
gewiſſer Krankheiten, fei es für die Mortalität nach gewiſſen 
Krankheiten und Operationen. In dieſer Hinficht ift in dem 
Berichte nur ſehr Weniges zu gebrauchen, die Operationgflatiftif 
durchaus gar nicht. Ein zweites Deſiderium ift für folche 
Berichte, daß fich an das vorliegende Material Beſprechungen 
gewifjer Fragen, die aber nach der Reichhaltigfeit des Materials 


feltene Fälle ausführlicher erörtert werden ſollen. In diefer 
"Beziehung fann dem Berichte mehr Lob gejpendet werden, ba 
wenigitens ein Eapitel, nämlich das über plaftifche Operationen 
im Gefichte, ausführlich befprochen worben iſt. Hier finden wir 
eine reichhaltige Statiftif und, beſonders bei den Blepharoplaſtiken 
nad Prof. Koväcs, eigenthümliche Verfahrungsweifen, durch 
gute Abbildungen illuftriert. Auch fpäter finden die plaſtiſchen 
Operationen bei der Hypoſpadie bejondere Berüdjichtigung. 
Unter den Krankengeſchichten finden wir mancherfei intereffante 
Bälle, befonders eine Harnfiftel von Scratan durch) Bermittelung 
des Samenleiterd (S. 166). Intereſſant ift (wenn auch fonft 
fhon bekannt) das häufige Vorlommen von Steinoperationen; 
6, 740/0 der aufgenommenen Kranken innerhalb dreier Jahren 
waren an Lithiajis Leidende. In derjelven Klinik find von 
1843 bis 1874/25 390 Gteinfranfe operiert worden. Die 
Steine enthielten meijt Harnjäure, harnfaures Ammoniak und 
Erdphosphate und wurden in den legten Jahren jehr gewöhnlich 
durch die Zithotripfie entfernt. 


Jahresbericht über die Leistangen u. Fortschritte auf dem Gebiete 
der Ophthalmologie herausgeg. im Verein mit mehreren Fach- 
—— u. redıg. von Prof. Dr, Albr. Nagel. 5. Jahrg.: Bericht 
a das Jahr 1574. Tübingen, 1876. Laupp. (IV, 602 8. gr. 8.) 

.12, 


Verf. hat die mühevolle aber von allen Fachgenofjen mit 
Dank aufgenommene Arbeit, Jahresberichte über die Leiftungen 
und Fortſchritte auf Dem Gebiete der Ophthalmologie zufammen- 
äuftellen, bereits bis zum V. Jahrgang (1874) fortgefegt. Wie 
bei ben früheren Jahrgängen, ift der Verf. auch dießmal durch 





eine Reihe hervorragender Eollegen bei feiner Arbeit bereitwillig 
unterjtügt worden, Ueber die Anatomie des Auges referirt 
Dr. R. Thoma; über die Entwidelungsgeiichte Prof. Mau; 
in Freiburg; die Phyfiologie hat der Verf. ſelbſt in Gemeinjchaft 
mit Prof. Aubert übernommen. In die Pathologie und Therapie 
ber Augenfrankheiten theifen fich die verſchiedenen Referenten in 
folgender Weiſe: die ophthalmologiſche Statijtif ift bearbeitet 
von Prof. H. Cohn; die Mißbildung des Schorganes von Prof. 
Manz; die übrigen zur allgemeinen Pathologie und Therapie 
ehörigen Abjchnitte von Prof. Nagel, Die Bearbeitung der 
Pberiellen Bathologie und Therapie ift übernommen worben von 
Prof. Schmidt» Rimpler für die Krankheit ber Bindehaut, 
Hornhaut und Sclerotica; von Prof. Laqueur für die Krank: 
heiten ber Wderhaut, für die fympathiihen Affectionen des 
Auges und für das Glaucom; von Prof. Mauthner für die 
Krankheiten der Netzhaut und bes Sehnerven; von Prof. Otto 
Beder für die Krankheiten des Linfenfyitems und des Glas- 
förpers; von Prof. Rothmund für die Krankheiten ber Lider und 
der Umgebungen de3 Auges und für die Krankheiten ber Orbita; 
von Prof. Berlin für die Krankheiten der Thränenorgane, für 
bie Verlegungen des Auges und für die Veterinair-Augenheil- 
funde; endblih von Prof. Nagel für die Refractions- und | 
Accommodations: ſowie für Die Motilität3-Störungen des Auges. 
Ebenfo wie bie früheren Jahrgänge ift auch der vorliegende 
mit größtmöglichiter Vollſtändigkeit bearbeitet und ift noch etwas 
voluminöjer ausgefallen, ala bie früheren Bände, 


Magnus, Dr. Hugo, Privatdoe., Geschichte des grauen Staares. 
a A lith. Tafel. Leipzig, 1876. Veit & Co, (X11, 315 S, gr. 8.) 
Berf. hat es unternommen, eine vollfländige Geſchichte bes 
grauen Staared, von den älteften Beiten an bis zum Beginn 
der Vervolllommnung der Daviel’ihen Eprtractions» Methode 
durch die Bemühungen U. von Graefe's zufammenzuftellen. Es 
ift diejes Unternehmen um jo danfensiwerther, ald namentlich in 
der ältejten Gejchichte des grauen Staares und feiner operativen 


fic in den Vordergrund drängen, anknüpfen, eventuell aud) Behandlungsweife viele dunlle und unaufgeflärte Bunfte übrig 


geblieben find, Der Verf. ift durch feinen Water und durch 
mehrere andere hervorragende Orientaliften bei feinen Studien 


| über ägyptijche, arabifche, ſyriſche und äthiopiſche Augenheilkunde 


unterftügt worden, Die vor wenigen Jahren mit großer Leb- 
baftigfeig discutierte Streitfrage, ob die Ertraction der Eataract 
ſchon zu Plinius’ Zeiten eine befannte Operationsmethode 
gewefen fei, oder nicht, wird, wie ed uns ſcheint, in glücklicher 
Weiſe dahin erledigt, daß den Alten der Begriff und die Diagnofe 
des grauen Staares keineswegs ganz Flar und zweifellos geweſen. 
Man hielt nämlih jede Trübung im Pupillargebiete für Staar 
und glaubte, daß es fich in den meiften Fällen um ein Häutchen 
handle, welches auf operativem Wege aus dem Pupillargebiete 
entfernt werden müſſe. Obwohl nun die Schriftjteller der 
ältejten Zeit das Hypopyon, d. h. die Eiteranfammlung in ber 
vorderen Augenkammer, wohl gefannt und zu deffen Heilung 
ober Bejeitigung die Operation der Paracentefe ausgeführt 
haben, um den Eiter aus der vorderen Augenkammer zu entfernen, 
jo bemüht fich der Verf. den Beweis zu erbringen, daß nad) den 
Begriffen ber damaligen Zeit eine Berwechjelung zwijchen Staar 
und Hypopyon ſehr leicht möglich gewejen. Demnad fonnte 
leiht dasjenige, was duch WParacentefe aus ber vorderen 
Augenkammer entleert wurde, irrihümlich als Staarmaffe und 
die Baracentefe felbft als eine Methode der Staar-Extraction 
betrachtet werden. 

Die von Hasner, Häſer und Anderen acceptierte Ueberſetzung 
des Worted „squama“ als grauer Staar hält der Verf. mit 
Hirſch u. A. für unzuläffig und zwar bejonders deswegen, weil 
Blinius an den verjchiedenften Stellen feiner Historia naturalis 
vom grauen Staar jpricht, für die Bezeichnung defjelben aber 
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niemald bad Wort squama, fondern immer nur dad Wort 
„suffusio* gebraucht. Am Schluffe feiner Arbeit giebt der Berf. 
ein Verzeichniß aller von ihm citirten Werke, in der Abficht 
jeine Zefer ſchnell und leicht über die Natur der angezogenen 
Werle zu unterrichten, keinesweges aber um eine volljtändige 
Ueberfiht über die Staarlitteratur überhaupt zu geben, 
Für diejenigen Leſer, welche einen volljtändigen Ueberblid über 
die neuere und ältere Zitteratur fich zu verichaffen wünjchen, 
verweift der Berf. auf einige andere Werfe, in denen erſchöpfende 
Angaben enthalten jind, 


Arlt, Dr.Ferd.,Prof, über die Ursachen und die Entstehung 
der Kurzsichtigkeit. Mit 2 Tafeln. Wien, 1876. Braumüller. 
(178. gr. 8.) M.3. 


Bir haben in dem vorliegenden Schriftchen vergeblich nach 
neuen Thatjachen und Beobachtungen gefucht, welche über die 
Entftehung ber Kurzfichtigkeit Aufſchluß geben könnten. Der 
Berf. entwidelt vielmehr, auf Grundlage eigener, meiftens 
and älterer Zeit batierender und auf Grundlage der von ben 
veridiebenjten Autoren publicierten Beobachtungen, feine eigenen 
Vorftellungen und Gedanken über das Wefen der Kurzfichtigfeit 
und über die Urfachen ihrer Entftehung. Unter den ſich mitunter 
widerjprechenden Beobachtungen greift der Verf. gewöhnlich 
diejenige heraus, welche feinen eigenen Anfhauungen am beften 
zut Stüge dient, und es fcheint oft fo, ala ob er den feiner 
Anficht günftigen Beobachtungen vorzugsweije Glauben und 
Vertrauen ſchenle. Der Vortrag kann feinesweges Mar und licht 
voll genannt werden. 

Zur Sache bemerken wir noch, daß.der Verf. nach der be— 
ſonders durch Donders vertretenen Unficht die Verlängerung 
des Augapfels in feiner fagittalen Are als die gemöhnlichjte 
nähfte Urfache der Kurzfichtigkeit betrachtet und alle übrigen 
optiihen Möglichkeiten nur ald Ausnahmen gelten läßt. Das 
Angeborenſein des fogenannten Langbaues der Augen erklärt 
der Berf., im Widerſpruche gegen Ed. v. Jäger, al3 nicht erwiefen 
und behauptet, daß die bei Neugeborenen gefundene Myopie 
Folge einer relativ zu ſtarken Wölbung der Linfe fei. Im 
beriditärer Beziehung will der Verf. nur die Dispofition zur 
Myopie gelten laſſen, erklärt ſich aber dafür, daß beftimmte 
Thatfachen für das Vorkommen erworbener Myopie ohne vor- 
ausgehende erbliche Anlage jprechen. Unter die disponierenden 
Momente gehört in erfter Linie eine anomale Weichheit und 
Rahgiebigkeit der Sclera, welche durchſchnittlich im jugendlichen 
Üter ftets vorhanden ift. Die Sclera kann aber auch durch 
dathologiſche Vorgänge (z.B. durch Sclerotico chorioiditis 
pofterior) zur Erweichung gelangen. In zweiter Linie fommt 
die Mustelthätigfeit in Wetracht, welche, theils bei dem 
Aecommodations · Vorgange, theild bei Convergenz der Gefichtd- 
linien zur Entwidelung der Kurzſichtigkeit beiträgt. Größere 
Länge der Grundlinie und beſonders dynamifches Uebergewicht 
der Mm. recti extern. ſcheint die Entwidelung der Myopie zu 
begünftigen. Anomalien im dioptrijhen Upparate können nur 
in jofern als disponirende Momente betrachtet werden, als fie 
die erhöhte Tnätigkeit der Accommodation und der Convergenz 
im Anipruch nehmen. Unter die entfernten Urfachen zur Ents 
Rehung der Kurzſichtigkeit rechnet der Verf. alles, was zu ein 
feitiger Verwendung der Mustelihätigfeit des Auges führt, 
mityin ebenjowohl die ungebührlihe Verwendung der Augen 
zum Nahefehen, wie die Vernachläſſigung jeglicher Uebungen 
im Fernſehen. Der Verf. fließt mit einer wohlzubeachtenden 

ng, wonach man nicht blos wie bisher darauf Bedacht 
nehmen folle, das jugendliche Auge nicht mit Arbeit zu über 
— ſondern auch in der arbeitsfreien Zeit im Fernblick 
zu üben. 





Benedikt, Moriz, Nervenpathologie und Elektrotherapie. 
2. Th., 1. Hälfte: Gehirnkrankheiten. Mit Holzschnitlen. 
Leipzig, 1876. Fues's Verl. (R. Reisland.) (1 Bl., S. 397 — 676. 
Lex.-8.) M. 7.20. 

Neben einer Menge von unbegründeten, vielfach fogar, milb 
ausgedrüdt, abfonderlihen Behauptungen finden wir in bem 
vorliegenden Hefte ein großes, oft jehr fragmentäres cafuiftifches 
Material und eine Ueberjchwenglichkeit im Betreff der Heiler- 
folge bei eleftrifcher Behandlung bei einer im Ganzen wenig 
überfichtlichen Behandlung und Gruppierung des Stoffes, fo 
da wir ziemlich unbefriedigt von dem Werte gelaffen werden. 
Der und hier gegönnte Raum geftattet ein näheres Eingehen 
und Widerlegen der eigenthümlichen Unfichten des Berf.'3 nicht 
und müffen wir uns barauf beſchränken, unfer Urtheil durch 
einige Eitate zu belegen. „Es ift wohl Heute fein Zweifel, daß 
der achte Gehirnnerv nicht bloß Gehörnerv iit, fondern daß er 
durch centripetal leitende Faſern — das Bewußtfein der Winfel- 
befchleunigung bei Drehbewegungen und vielleicht auch ber 
Propulfion vermittele.“ „Es ift vielmehr wahrſcheinlich, daß 
die Pyramiden Leiter einer Gleihgewichtsinnervation für, die 
Fiscation der Gelenke feien.” „Ye größer im Allgemeinen bie 
Klarheit ift, mit der der unmittelbare Eindrud von ben Jrra- 
diationen im Bewußtſein getrennt wird, deſto objectiver ift das 
Individuum im Allgemeinen oder im fpeciellen Falle; je weniger 
dieß gejchieht, deſto ſubjectiver.“ „Die pſychophyſilaliſchen 
Gleichgewichtsgeſetze zwijchen dem momentanen Drange und 
zwifchen ben eigenen vitalen Intereffen und ben Intereſſen der 
Erhaltung ber Gattung, ferner zwifchen dem individuellen 
Drange überhaupt und zwifchen den analogen und gegenwirfen- 
den der Uebrigen find die Gleichgewichtsgeſetze der Moral.“ 
„Befinden fich beide Gehirnhälften in ungleichem Erregunge- 
zuftande, und unter ungleichen Leitungsverhältniffen, fo kann es 
geichehen, daß die von Außen fommenden Erregungen ber einen 
Hälfte den Eindrud einer finnlichen Wahrnehmung machen, 
während jene ber anderen Hälfte in uns ben Eindbrud von Vor— 
ftellungen, alfo von Erinnerungsbildern machen. Das kommt in 
geſundem Zuftande und bei krankhaften Zuftänden, die wir noch 
nicht als Piychofen bezeichnen, vor. Umgelehrt kann eine Vor— 
ftelung durch die abnorme Erregbarkeit der einen Gehirnhäffte 
ben Eindrud einer Wahrnehmung machen, und aljo außer dem 
Bewußtjein ber betreffenden Vorftellung durch bie normal 
erregte Gehirnhälfte noch das Bewußtfein einer, angeblich von 
außen fommenden Anregung entjtehen. So kommt es zum gleich 
zeitigen Doppelbewußtfein ꝛc.“ Dieß find nur wenige Beifpiele, 
die fich leicht in das Hundertfache vermehren Tießen. — Unter 
den Krankheiten des Gehirnes behandelt der Verf. auch bie 
Lyssa und den Morbus Basedowii. 


Nebst Nachtrag pro 1974 u. 75. (35 S.) 


Die Arbeit enthält eine Zufammenftellung ber Refultate 
derjenigen ftatiftiichen Erhebungen, welche in Folge einer 
Unregung des Director® der Lebensverfiherungsgefellichaft 
Iduna in Halle vom Vereine der deutſchen Eifenbahnverwaltungen 
über die Sterblichkeit, Invalidität und Erkrankungen des ihnen 
unterftellten Beamtenperfonales vom Jahre 1868 am angeftellt 
worden und zunächſt bis zum Jahre 1873 reichen, Es ift in 
erjter Linie bei der Bearbeitung die Abficht darauf gerichtet 
gewejen, Unterlagen für die Verfiderung der Beamten gegen 
Arbeitd- und Dienftunfähigfeit zu gewinnen. Außerdem ver- 
bindet ber Verf. mit der Aufitellung der Tabellen Erörterungen 
über theoretifche Fragen, die bei der Gruppierung ber Tabelle 
und ber Feſtſtellung der Refultate maßgebend gewejen find; dieß 
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geichieht insbefondere in den Abfchnitten über die Kombinationen 
aus der Mortalitäts: und Jnvaliditätswahrfceinlichkeit, in der 
neuen Theorie in Betreff der Invaliditätsmahrjcheinlichkeit und 
in dem Berjuche über die Bildung von Sterblichfeit3:, Invalidi⸗ 
tätd- und Srankheitstafeln für Eifenbahnbeamte. Was bie 
Krankheitsſtatiſtik betrifft, fo ift diefelbe nur in bem Umfange 
berüdjichtigt, als das Intereſſe der Krankenverficherung in Frage 
fommt; es find daher bie Unterfheidungen nach der Urt der 
vorgefommenen Erfranfungen nit mit in ben reis ber 
Betrachtungen gezogen, ebenfowenig ob diefelben tödtlich endeten 
oder in Geneſung übergingen. In einem Anhange befpricht der 
Berf. einen Artikel von Wilhelm Lazarus über Invaliditäts- 
verfiherung, mit beffen Anjchauungen und mathematifcher 
Entwidlung er nad) mancher Richtung nicht einverftanden iſt. 

In derſelben Weije, wie für die Jahre von 1968 bis 1873, 
find hier die Verhälniffe in den Fahren 1874 und 1875 
bearbeitet; dem erfteren Jahre liegen ftatiftifche Erhebungen 
von 53 Bahnverwaltungen, dem legteren Jahre nur das Material 
von 37 Verwaltungen zu Grunde, 





Deutſche Zeitihrift f. praft. Medicin. Red. B. Fränfel. Nr. 12n.13. 

Inh.: K.v. Mofengeil, zen zur Behandlung der Sypbi« 
ts, — 9. Köhler, weitere Studien Über Die Wirkung des ſalichlſ. 
Natrond auf den tbier. Organlemus. — Analekten; Befprebungen; 
Die Debatte über das Reichsge undheitsamt im Meichätage. — Ordentl. 
Generalverfammlung des Rectsfchupvereins Berliner Aerzte, — Zur 
Tagesgeſchlchte; Perfonalien; Feuilleton. 


Archiv f. pathol. Anatomie u. Phufiologie u. f. Min, Medicin. Hrög. von 
Rud. Birhom. 6. Folge. 9. Bd. 3s1, Heft. 

Inh.: Ad. Leſſer, ein Kall von Enchondroma osteoides mix- 
tum der Zunge mit vartieller Amploidenartung. — P. G. Unna, üb. 
den Sig der Pode in der Epidermis u. die eriten Stadien d. Poden- 
prozeffes. — 3. Efoff, Beitrag zur Lehre von der Ichthyoſis u. von 
den Epithelwucherungen bei derſ. nebit Bemerkungen über den Haars 
wechlel. — Kangendorfim. Mommfen, Beiträge zur Kenntnif der 
Dfteomalacie, — J. Jacobe, Beitrag zur Kenniniß des Icterus mit 
beſ. Berüdjichtigung der Harnausfheloung. — 8, Witlomsft, über 
Gehirnerfchlitterung. — D. Laſſar, Über Dedem u. Lymphſtrom bei 
der Entzündung. — Kleinere Mittbeilungen. 


Deutfhe Bierteljahrefhrift BL ie Gefundheitöpflege, Redig. von 
G. Barrentravp m. A. Spieh. 9. Bo. 2, Heft. 

Inh.: M.v. Pettenkofer, 9 ätiolog. u. vrophylact. Säge aus 
den amtl. Berichten über die Eboleraepidemien in Oftindien u. Nord» 
amerifa. — C. Brendel, Beobahtungen Aber Gelbfieber in Montes 
video, (Briefl. Mittheilg.) — I. Ude, die landſchaftl. Medlein in Ruß⸗ 
land. — Kritifche Beiprehungen; Zur Tagesgefchichte; Kleinere Mits 
tbeilungen. 


Deutſche Zeitfchrift für Thiermedicin 2c. Nedig. von D. Bollinger 
n. 2, Frand, 3. Bd. 3. Heft. 

Inh.: Bollinger, über — („Shwarge Haruwinde“, 
„Windrehe*) beim Pferde. — Welgenthaler, Beiträge zur Lehre 
von der Influenza der Pferde. — Kleinere Mittheilungen; Anszüge 
u. Befprehungen; Büceranzeigen; Berfchiedenes, 

















Handel und Induſtrie. Tednologie. 


Hertzka, Dr. Theod., Währung und Handel. Wien, 1876. 
Manz, (VIII, 416 S. gr. 8.) 

In dem erjten Buche diefes Werkes, welches bie Ueberfchrift 
„Papiergeld“ trägt, foll der Nachweis geliefert werden, daß für 
jedes Land unter allen Umftänden eine reine Metalwährung die 
einzig vortheilhafte Bafis des Geldweſens bilden könne; im 
zweiten Buche, betitelt „bad Münzmetall*, der Nachweis, baf 
für die Staaten der abendländifchen Eivilifation die Gold- 
währung der Silber- und Doppelwährung vorzuziehen ſei. Im 
erjten Buche wird nad) einem kurzen Rüdblide auf die Ent- 
widlung ber öfterreihifchen Balutaverhältniffe der Einfluß der 
Papiervaluta auf die Capitalvertheilung, den Außenhandel, die 
Produftionsverhältniffe, die Preife und Löhne, den Binsfuß und 
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Wechfelcours, die wirthfchaftliche Thätigfeit im Allgemeinen und 
die Staatsfinanzen beſprochen. Das zweite Buch handelt über 
bie Silber- und Goldwährung, die Doppel: und Ylternativ- 
währung, über die Vorzüge der reinen Goldwährung, über die 
Schwierigkeiten bes Währungswechjels, die Edelmetallftrömun- 
gen, über bie wirthfchaftlichen Nachtheile der iſolierten Währung 
und des Schlagſchatzes, endlich im letzten Capitel über die 
Herftellung der Valuta in Defterreih durch Einführung der 
Goldwährung. Aus diefer flüchtigen Inhaltsſkizze wird erſicht⸗ 
lich, daß über viele Punkte des Geldweſens gehandelt wird, und 
daß die Wirkungen der Währung auf die gefammten Broductions- 
und Berfehrsöverhältniffe der Vollswirthſchaft befprochen werben. 
Aus diefem Grunde ift der Titel „Währung und Handel“ dem 
Inhalte nicht adäquat. Auch läßt fich auf den erften Blid ein 
organiſcher Zuſammenhang der beiden Hauptabtheilungen des 
Wertes nicht erfennen; diefer Zufammenhang wird erft aus 
dem legten Capitel des Buches erfichtlich. 

In Defterreih, auf deffen Geldverhältniffe hauptſächlich 
Rüdjicht genommen wird, kann nämlich die Frage des Währungs 
wechſels nicht dahin geftellt werden, ob und auf welche Weile 
ber Uebergang vom Silbergelde zum Goldgelde ftattzufinden 
habe, fondern vielmehr nur dahin, wie und mit welchen Mitteln 
ber Uebergang von der Papiervaluta zur Metallwährung anzu: 
bahnen fei, jo daß alfo nach der Anficht des Verfaſſers wenigitens 
für Oeſterreich die Fragen der VBalutaherftellung und des Münz 
metalls mit einander in Verbindung zu bringen und unter dem 
felben Gefichtspunfte zu behandeln find. Die Kritif des Werkes 
wird daran fefthalten müffen, daß derfelbe eine die öfterreichiichen 
Balutaverhältwiffe zum Ausgangspunkte nehmende Zendun- 
Schrift ift, die für die Einführung der Goldwährung plaibdiert. 
Damit gewinnt man ben Maßſtab der Vorzüge und Mängel des 
Buches. Erftere find in der genauen Kenntniß ber öſterreichiſchen 
BWirthichaftsverhältniffe, dem reichen ſtatiſtiſchen Materiale und 
der Haren inbuctiven Beweisführung gegründet. Andererfeits 
jcheint uns, daß der Verf. oft zu weit ausholt, Längft Belanntes 
und Unbeftrittenes von Neuem erörtert und oft da polemifiert, 








| wo Fgnorieren die befte Polemik wäre, (vgl. z. B. auf S.274— 


277 die breite Erörterung der Doppelwährungstheorie dei 
Dilettanten Heinrich Cernuschi). Durch größere Knappheit hätte 
jebenfalls der wiffenjchaftlihe Werth des Buches gemonnen. 
Auch mangelt demfelben ber organische Charakter; derſelbe ift 
mehr eine für das größere Bublifum beftimmte Sammlung von 
monographiichen Skizzen über einzelne Punkte des Geldweſens. 
Damit foll übrigens Nichts gegen den materiellen Werth bes 
Buches gejagt fein. Derjelbe ijt jedenfalls geeignet, richtige 
Anſchauungen über Geld und Währung in weitere Kreife zutragen. 
Ausftattung und Papier find gut. Ib. 





Holzhey, E., Prof., Vorträge über Baumechanik. 5. Lief. Mit 
2 Taff. Wien, 1876. Gerold’s 8. (S. 673—832. gr. 8.) M.5. 60. 
In diefer Lieferung wird zunächit die Berechnung der Dad 
ftühle zu Ende geführt, fo daß diefelbe num, bei rein analytifcher 
Behandlung, in großer Vollftändfeit vorliegt. Auch bie ge 
bräuchlichen Dachconſtructionen in Holz haben babei Berüd— 
fihtigung gefunden, wofür dem Verfaſſer mancher Praktifer 
dankbar fein wird. Es folgt dann eine Unterfuchung über die 
ungünftigfte Belaftung der Balfenträger zu dem Bmede, bie 
aequivalenten gleichmäßig vertheilten Laſten zu ermitteln. Erledigt 
wird noch die Berechnung der einfachen vollwandigen Balfen- 
brüden und die Theorie der Häng- und Sprengwerke, die legtere 
in fehr ausführlicher Weiſe. Die Theorie der Gitterträger ift 
begonnen, wobei zu bemerken, daß der Verf. unter „Gitterträger* 
auch die Fachtwerkträger einbegreift, die er als Gitterträger mit 
zum Theil verticalen Verbindungsgliedern definiert. Diele 
Definition ift neu, aber wenig glüdlich, denn der Verf. ſelbſt wird 
wohl zugeben, daß auch ber Erumlinviaduct eine Fachwerkbrüce 
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it. Eine ſcharfe Unterfcheidung zwifchen mehrfachen Fachwerlen 
und Öitterträgern giebt e3 nicht, wenn man nicht die Verbindung 
der Hüllungsglieder in den Sreuzungspunften zu einer fejten 
Band als eine folhe annehmen will. Die Darftellung jft überall 
Har, wenn e3 fich auch in einem Werke für Praftiter empfohlen 
bätte, die fchließlichen Formeln von den anderen in üblicher 
Beife dur Nummern auszuzeichnen, und gelegentlich ein 
— durchzurechnen. 

i Beſprechung einer früheren Lieferung deſſelben Wertes 
in biefen Blättern wurbe der Wunsch ausgejprochen, daß bie | 





fangen Paragraphenüberjchriften wegfallen und die Figuren | 
mit etwas mehr Sorgfalt hergeftellt werden möchten. Diefem | 
Verlangen find Berfaffer und Verlagshandlung nachge | 
lommen und die Ausſtattung entfpriht jet allen gerechten 
Anſprüchen. Wh. 


mo 


— 








Vermiſchtes. 


Bullettino dell'ĩnstit. di corrispond. archeologica. Nr, Isll, Jan.» 
Februar, (Doppelhef.) | 


Jah.: 1. Berichte Über die Sipungen des Juftituts am 15., 22, 
29. Dec. 1876, 5. u. 12. Jan. 1877. — Il. Antgrabungen: a) E.Nars | 
deni, über einige in der Nähe von Aricia entdedte primitive Be, 
tate (Arbeiten aus Zerracotta, Bronze u. Eiſen) aus Latium; b) U. 
Rau, Ausgrabungen in Bompei (Kortj. aus Jabra. 76); c) Auss 
grabungen in Seize (aus einem Briefe von F. ombardini an ®, 
denen). — 111. Ziteratur: Anzeige von H. Maffi: Description of | 
ibe Vatican Museum and Galleries. 4. Aufl. Rom 1877. 





Univerfitätd- Schriften, 


Grlangen (Univerfitätsfhrr.), ©. Efenbed: das Kindbettficher. 
6 8.8.) — BP. Flemming: üb. die Häufigkeit der Kombination 
ven Pleuritis m. Iuberkulofe und das Abhängigfeitöverhältniß beider 
Krankgeiten von einander. (20 S. 8) — 25 Gerlad: über die | 
Nervenendigungen in der Musculatur des Froſchherzens. (39 S. 8. u. 
Taf) — P. Binlini: experimentelle Unterfuhungen üb. die Wirs 
fung des Aconitins auf das Nervenſyſtem, Herz und die Arhmung. 
518.8.) — 9. Heinlein: zur makroſtop. Anatomie der Ihränen« 
tührden. (16 5.8.0.2 Taf.) — M. Hertz ber g: Beiträge zur Kennt 
ah der Senfibilitäts» Störungen bei Tabes dorsalis. (51 5. 8.) — 
D, Ralb: ein Fall von letaſem Mercurialismus. (238 ©. 8.) — F. 
Du: über parafyt, Seelenftörung. (58 ©. gr. 8. u. 3 Taf.) — 
OD. Rönigsböfer: das Diftinctionsvermögen der periph. Theile der 
Reppaut, (32 ©. 8.) — R. Kreiimann: zur Gafuiftif der Menin- 
giıs basilaris tuberculosa der Erwachfenen. (24 S. 8.) — Ib. Lehr 
mann; ein Fall von hochgradiger Afpbugie mit von Erfolg gefrönten 
Biederbelebungsverfudhen, nebit einer Gefchichte der in den lehten 50 
Jabren dabei in Anwendung ——— Methoden und einer Kritlk 
terielben. (20 S. ar. 8.) — G. A. £ymas: toxifolog. Studien über 
die Wirkung des falicylf. Ratrons auf den thier. Organismus. (36 S. 
5) — P. Redeker: die Electricität als Heilmittel bei Rücenmarké— 
franfheiten. (24 ©. 8.) — N. ra üb. Achſendrehung der Ovas 
rien. (27 ©, gr. 8.) — DM. Roth: die Seefrankpeit. (31 ©. 8.) — 
6. Saubert: die Maffage, eim wichtiges chirurg. Heilmittel. (24 S. 
5) — M.Sheiding: Unterfuhungsrefultate der Augen der Schüler 
an dem Gymnafium zu Erlangen. (31 ©. 8.) — 9. Schaeider: 
mei File von gebeilter Lungengangrän. (20 S. 8.) — @.v. Teut⸗ 
leben: die TZubensTonfile des Menichen. (14 ©. gr. 8. u. 1 Taf.) — 
Ö.Banfelom: ScrotalsBerlegungen mit Gomplicationen. (19 5.8.) — 
Ö.Boithenleitner: über Iternsfibroide. (23 ©. 8.) 


Shulprogramme. 


Münden (Wilh.⸗Gymnaſ., Feſtſchr. 3. Doctorjub. 2. v. Spengel’e), 
. @ött: de porta Aurelia. (12 8. 4.) 

ü — (Realih.), ©. H.8. Korndörfer: die Abbildung 
t 3. Orbuung mit einem oder mehreren Anotenpunften auf 
tiuer Ebene. (12 ©, 4.) 

n —— (höh. Burgerſch.), Lange: Bericht Über die Bibliothek, 


Northeim (böh. Bürgerſch.), Schulnahrichten. (19 ©. 4.) 
Offenbach (Realfh.), Ehulnahricten. (20 ©. 4.) 
Frag Innen u. Realſch.), Wllbbelohde: Bemerkungen üb. 
dem evangel. Religionsunterriht an böh. Lebranftalten. (8 8.4.) — 
Straderjan: Schulrede am 2. Sept. 1876. (5.9 — 17.) 
Pilau (hoh. Bürgerf.), Schuinachtichten. (13 ©, 4.) 
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‚ interpretanda. (16 8. 


| Krititen u. Referate, Mittheilungen u. 
| Gaca. Red. H. 93. Klein, 13. Jahrg. 4. Heft. 
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Blauen i. V. (Gymnaſ. u. Realſch. 1. Ordnung). A. Fritſche: zur 
Gefchichte der Kämpfe der Deutſchen mit Frankreich im den Jahren 
1673 I 74, indbef. die Theilnahme der kurſächſ. Truppen an denfelben, 
(43 ©. 4.) 

Potsdam (Gymnaf.), Schulnachrichten. (20 S. 4.) 

Quakenbrüd (böd. Bürgerich.), Tb. Geßner: von welchen Befichtes 
punkten iſt auszugehen, um einen Einblid in das Weſen des Prinzen 
Hamlet zu gewinnen? (26 ©. 4.) 

Roftod (Gymnaſ. u. Realfh.), €. Labes: comparantur inter se 
Philippi Melanchthonis loei theologiei et loannis Calvini instilutio 
religionis christianae. (15 S. 4) er 

Rofleben (Klofterfch.), R.Hoffmann: de quarta Vergili ecloga 

4, 


} ; 

Audolftadt (Gymnaf. u. Reolih.), IH. Henkel: wregl 'Iooxparn 

Inenosur Beßlior a’. (34 8. 4) [ 
Saarbrüden (Gumnaf.), 3. ey: Vergilianarum quaestiorum 


specimen prius: de temporum usu. (24 8. 4.) 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von C. Röttger. 6. Jahrg. 3. Heft. 
Inh: 3. Keußler, die communale Klafjenftener in Riga. — 

H. Irautfchold, über die Bereutung der Beologie für den Ader- 
bau mit jpecteler Beziehung auf Rußland. — Alft. Shmidt, Rufr 
lands auswärt. Handel im 3. 1875. (Echt) — U. Brüdner, ber 
Wolf in Nupland. — Kl. Wittbeilungen; Yiteraturbericht; Revue uff. 
Zeitjchriften u. ruff. Bibliogranbie. 
Altpreußiſche Monatsfhrift. N. F. Hreg. von Rud. Neide u. Eruft 

Wichert. 14. Bd. 1.,2. Heit. 

Juh.: M. Beheim-Schwarzbbach, Golonifatorifches aus > 








‚ preußen. — F. Hoppe, Ortsnamen der Prov. Preußen. 4. — ib. 


Neufb, Job. Amos Gomenius in Elbing. — H. Hoffmann, der 

ländi. Gruntbefig im Ermlande von der Eroberung Preußens durch 

den deutichen Nitterorden bis zum 3. 1375. — Urkunden zur Gedichte 

der ftänd. Beriamminngen in Königsberg im Jun. u. Februar 1513, 

betr. die Errichtung der Lantfkhr, brag: - N. Müller. (Fortf.) — 
ubang. 


Jah.: Pb. Müller, die Erblichkeit, ihre Geſetze u. Urfachen. — 
Die ethnolog. Verhältniſſe der Balkanhalbinſel in der Vorzeit. — A. 
Nebring, gab es im —— Deutſchland Steppen? — R. Dame 
bed, die geograph. Verbreitung der Schellfiſche mit Bezichun auf 
Großfiſcherei u. Handel. — 8. Oblert, die Nürlänfigkeit der Monde 


| des Uranus. — H. J. Klein, Friedrich Wild. Heiſchel u. Karoline 


Herſchel. (Schl) — Aſtronom. Kalender für Juli. — Neue mature 
wiſſenſchaftl. Beobachtungen u. Eatdeckungen. — Literatur. 


Allgem. mufifal. Zeitung. Reb.: Fr. Chryſander. Ar. 15. 

Inb.: 2 Michael, über Gefang m. Regiſterbildung. (Schl.) — 
Naturgefühl für den Dıeillang. — Mattheſon's Verzeichniß Hamburg. 
Opern von 1678 — 1728, gedr. im „Mufital. Patrioten“, mit feinen 
bandfchriftl. Kortfegungen bis 1754, mebft Zufäpen u. Berichtigungen, 
(Fortf.) — Anzeigen u. Beurthellungen; Berichte, 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothelwiſſenſchaft. Hrög. von 
Jul. Bepholdt. 4. Heft. 

Jub.: Dr. Titus Tobler, — Zum nerdamerif, u. europ. Biblios 
thekweſen. — Berzeichniä einer engl. Kloſterbibliethel aus der Mitte 
des 12. Jahrh. — Zur Literatur der Juftiggefepe des D. Reiches. — 
Literatur u. Miscelen; Allgemeine Bibliographie. 


Revue eritique. Nr. 15. 


Ioh.: F. de Sauley, dielionnaire topogrsphique de la Terre- Sainte., — 
Krichenbauer, erreurs dUiysse. — Taciti Germania, p. p. Baum- 
stark. — Letltres missiven inedites relativen nux aflaires de France ei 
4lialie, p. p. Casati. — Kramer, biographie de Carl Ritter. — de 
Moltke, leiires sur la Russie. — Legrelie, moles sur la Russie. — 
Academic des inseriptions. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. R. F. 13. Jahrg. 8. Heft. 
Inb.: Die engl. Rordpolfahrt. — Sultan Abdrul-Ais-Rban, 4. — B.X,v. Neu 
mann-®pallart, Indien ale Kailerreib. 2 — 48. Schreck, Die deutſche 
Derchögefepgebung Über den Schutz des geift. Eigenthums, 2. — Ührenif ber 
Gegenwart, 


Im neuen Reich. Hräg. von K. Reihard, Nr. 17. 
Ind.: H. Deibrüd, die Urſachen 2. preuß. Aataftrophe von WG. — ASchmidi, 
Neniand, — Am Vorabend Des Krieges, — Aus dem Meidhstag. 6 — Aus 














@. Witte, Dberſchleſien: zur forlalen Yage, — Aus Berlin: Die Stellung der — 


Beltmädhte, — Literatur; Notiz, 
Die Grenzboten. Red, H. Blum. Nr. 17. 


Pa 
Inh.: Die fogen. Bolksetsmologie. — Der Burdta u. der Butbismns, 1. — 
Das Berbältni der Alrfin Garoline Louile von ® urg-Rubolfladi gu 
Gbarloite v. Swiller u, berem Angebörigen; mitgeger bon ®, ® uemülle. — 
Vom deutſchen Keihötage. — Die Arifid in Chatmark, — Literatur, 


— —ñi 


— 
— 
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Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 16. 


mb: W. Rüftom, le drapeau blane, — Ad, Samter, foclaliftiihe Irrtbüimer, 
foclale Wahrheiten. 3,4, — Piteratur u. Auuſt. — Aus d. Haupiftadt; Notigen, 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 5. Jahrg. Rr. 15, 
Inb.: Ein Arbeitermanifeh. — Die Eroberung Frankfurts, — Das Erbrecht vor 
dem Fotum der Weichesreform. 3. — Neue Büder, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. & ottf Hall. Rr. 16, 
Iub,: 9. Weigert, Theodot v. Schön. — G.M. Sauer, neue Romane, — 
Bom philoſoph. Bidyertiih, — Die Schlupbände ber „Weidihte Kraind“. — 
Beuileton; Bibliographie, 


Europa. Redig. von H. Klelnſteuber. Nr. 16. 


Inh: Oeogtapd. Bilder aus Bosnien u. ber Setzegewlna. — I. Heintich Bob’ 
Bebensabend, — Der Beigenbaum. — Das franıdf. Bolt vor der Nevolutien.— 
Wiener Briefe; Berliner Bericht; Piteratur; Bildende Kun; Mufit; Theater. 


Beilage zum D. Reichs⸗ n. Kal. Preuß. Staatd-Angeiger. Rr. 14. 

Anb.: Berichte der deutichen Preisribter an die Reihtcommilion für Die Weltaub- 
ſtellung in Philadelybia: 16. 9. Bogel, die Photograpbie und Ghromolitbe- 
nrapbie. 9. Die pbotograpb. Bedarfsartifel, — Weberfict Über Die Ziritigkeit 
des Bereins der forfti. Verfuchsanftalten Deutſchlande, ſowie über Die Arbeiten 
der preuß, Berfuhsanftalt pro 1876. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 91— 97. 

Ink: Sepp, Dftern das Feſt der Gulturgefhichte ber Menibbrit. 1— 5, zb. 
9. huzlen’d „Reden u, Auffige,” (Bl) — Die neue türk, Verfaſſung in Bes 
ug auf Megurten. 2. — Die biplomat, Berbandiungen in den 3.185 - — 
Di Dieg- Stiftung. — Die neneften Bände dde Dr. Gonft. v. Wurgbah'ihen 
„Biograpb. Lerifon.” — Ar. Bobenftedt, über die „Aauf“-Auffübrungen ın 
Sannover. — Die Schmähungen ber „Revue des Deux Mondes“ gegen bie 
Deutiben. — 5. Nos, Arübling in Briren. — B. Auerbach, Zurjenjem's 
„Neuland.“ — R. Benratb, aus den Acten der röm. Inquifition. 4. — Bal+ 
monde Monteeuicoll, — Gin neuer Roman von Karl Bunltom. — Bibliograr 
pbie; Berihtebenes, 


Wiener Abendpoft (Beilage zur W. Zeitung). Nr. 81 — 56, 
Inb.: 9. Shönbadh, Ubland als Dramatiker. 3-5. — in Wiener Tagebub 
aus den Jabren 1805 u. 6. 1-4, — @. Ennninten, Garmens Bühne. (Aortf.) 
— Julig Schmidt, Emilie Hola. — Heinrib Zeißberg. 1,2 — Die nivellir, 
Brmwalt des Regens anf die Erboberflähei. 2. — Bibliograpbie; Rotigen, 
Illuſtrirte Zeitung. 68. Bd, Nr. 1764. 
Anh.: Zur Erinnerung an R. Ar. Gauß. — Pollt. Wochenſchau. — Mannigfaltig- 
keiten. — Starifit, — Auswanderung. — Rufistürkiiche Kriegerüftungen. 2 — 
Eine Sipung des Bereins Berliner Künftler. — Todtenibau. — Briefwedblel.— 
Wochen. u, Aftronom, Kalender, — Die Albertſtadt bei Dresden. — Etelta 
Gerſtet. — Gulturgefbichtl. Rachtichten. — Dom Büchertiib, — Polytechniſche 
Mitiheilungenze. — Die Erplefion in der Areusftraße gu Dresden. 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Ar. 29. 


Inb.: ©, Logau, Die alte Belge. — Aaſſim Paſcha. — 9. Nos, Munfelftelm Im 
Zyrol, — Mofentbal, Uriumerungen au berübmte Dibter: 3, Ftledt. Halm, 
— MNotizblätter, — 8. Ylbders, eine Herbifahrt fiber den St, Bottbard, 2 — 
M.M.v. Weber, von der Düfte des adtiat. Meeres. 4, (Schl.) — Br. Sa⸗ 
marom, Hitter ober Dame, (Fortl.) — 3, Sturm, Die verche (Wedicht). — 
Der ecengu auf der Alb, — Jvan Dewall, aus meinen Kadettenjabren. 
MH. IL — 8, Reden, von der polit. Bare.d. — B,v.Amuntor, Beter 
Duidam’s Mheinfabrt. (Aortl.) — Unfere deutſchen Diilitärihnlen: 1. Dredden, 
2, — Aus den Grinnerungsblättern des Areib. v. Rordfirb. 11. — Aeithronik 


Sonntags » Blatt, Red. R. Elcho. Ar. 16. u 


Inb,: Wie die Saat, io die Emmte (Schl) — 8. Meifter, der Waldidufer. — 
Beneraladf. Nik, Bawlowitſch Ignatiem, ruf. Borfbafter in Konftantinepel, — 
GL Bleifhber, eine ey unter den Pilangen. — Das rätbfelbafte Lit. — 
Die Edmund Sturm feine Seſtimmung erfüllte, (ShL) — U. Zermial, altger- 
maniſche @rfeDigkeit. (Fortl.) — Loſe Blätter, 


Gartenlaube. Ar. 15. 


Inb,: B. Blütbgen, aus gährender Zeit. (Hort) — Br. Hofmann, Am 
MWaldesrand (Bebiht). — 2azarus, das Hei. (El) — Oin fräntifdhes 
Lurihiob. — Shüler-Genfuren eined Meifters, — Belladonnat (Bl) — 
Blätter u. Blütben, 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 29. 
Inb: MReibenbah, Weder (Shl) — N. Karafın, aus dem Laube zmi- 
ſchen den Ariegöbereiten. — Aus Macanlay's Leben. — Th Goßmann, ein 
Beſuch in der deutſchen Reihsbanl., — M, Lug, deutſche Städte u, Bauten: 

13, Hildesheim. — Am Bamilientlice. 


Das neue Blatt. Med. Fr. Hirſch. Nr. 31. 


Inh: A. Chop, die Bebeimmife des Herzoge. — I. v. Eihendorff, Bil. 
tommen! — Die Kinderveriherung. — 6, Hauffin, der träumeriihe Gava - 
tier. — 8, Homann, das Ballet, — Für Haus u, Herd; Allerlei ıc, 


Magazin für die Literatur bes Auslandes. 46. Zahrg. Rr. u. 


Anb.: 5. Krufe, Marino Fallero, — England: Die Drunsiege für bie moberne 

Biologie. Aus Scdwert-Afrita, — Bur franıdf, Sprabforibung Aur Ber 
fhidte des frangöl. Pohtweiens, — 3.9, Sceartaygini, die neuefte @alilei- 
2iteratur, — S. Müller: Bronze alderens Periode, en undersögelse I for- 
historisk Archäologie — Die induftrielle Seite der ruf. Alöfter, — Kleine 
Rundſchau; Reuigfeiten der audländ, Literatur, 


Das’ Ausland. Nr. 15. 


Inb.: G. Hapliegek, Das Fe der ReStgläubigkelt. — Die Handeltiwege nah 
YDünnan, — Nom Nil sum rotben Meer. — y Niemener, Gefunbbeitslchre 
des menihl. Adıyerd. — Der Hafen von Mmuiden, — Ueber Die Anwendung 
nt des mean, Aeqnivalents Der Wärme auf Die Notionaldtonomie,— 

itcellen, 
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Inb.: G. Arentag, Ruflands Bich- oder Hausibiergubt, 2.— 9, Berabans, 





die Boere. 1, — Bocıbaane als Naturforiber; nad d. Hell. det Dr. Yubası 
v. $. Meier. 1, — Biteraturbericht; Mitteilungen. 
Vorlefungen im Sommerfemefter 1877. 
34. Wien, Anfang: 5. April. 
1. Theole aiſche Racunität. 
Pf. ord. Zfchoffe: historia sacra A. T.; ezegesis in 
Ezechielem prophetam; analytico - exegetica libri Jonae et 


Psalmorum selectorum. — Berner: harmonistica expositio 
evangelicae narrationis de vita et doctrina Christi; isagoge in 
libros didacticos N. T. (einfkl. neuteſt. geltanfg); exogesis 
sublimior: Apocalypsis (contin.), epist. Jacobi; Weſen und 
Gharalter d. bibl. Htitorif. Bauer: theologia dogm., p. 11; 
de poenitentise sacramento. — Krädi: theologia moralis, 
p. 1. — ®Bappler: historia ecclesiastica, ab initiis saec. XIII 
usque ad praes, tempus, — 2aurin: Kirchentecht, 2, Ib; 
introductio in Corp. jur. can. — Rider: fpec. Liturgif u. Paſioral⸗ 
hodegetil. — Pf. extr. Neumann: exeg. subl.: proph. Nahum; 
rammatica ling. chald. et syr.; for. Literaturgeſch. (Kortf). — 

f. suppl. Schneider: theologia fundamentalis. p. II. — Der. 
Schäller: Katechetik. 


IE. Rechts: und ſtaatewiſſeaſchaftliche Kacnität. 


Pfi. ord. Maafjen: Pandeften, Obligationenrecht; dedgl, 
Familienrecht; Kirchenrecht, 2. Ih.; Geſch. des BVerbältniffes v. Kirde 
u. Staat. — Exner: Pandelten, allg. Ib; Pfandrecht w. Bürgfcheit 
nah röm. Recht. — Siegel: difche Meichde u. Mechtögeich., 2. Ih; 
diterr. Landrecht. Tomaſchet: diſche Meidhes u. Mechtägeſch. 
2. Th.; juriſt. Enchtlopädie u. Methodologie. — Zeil ch man: Sirdem 
recht, 2. Ih.; kircheurechtl. Uebzn. — v. Stein: Nectöpbilofopkte; 
Binargwiffen{aft — Daft öfter. Obligationenredht; Servituten 
lehre nadı öfterr, bürgerl, Rechte; von dem Rechte d. Schadenerfaged 
u. d. Genugthuung; öſtert. Eherecht (excl. Guterrecht). Wahl⸗ 
berg: öilerr. Etrafverfabren. Heyßler: Verfahren in u. anfır 
Etreitfahen; öſtert. Goncurdrect. Grünbut: Wechſeltest; 
bandeldrechtl. Uebgn (im Ecminar). Neumann: Statiſtik br 
öiterr.sungar, Monardie. Pf. extr. Hofmann: Panbekten, 
Sachenrecht; öſterr. Erbredbt. — Maver: öfterr. Strafverfahren. — 
U. Menger: ödjterr. Verfahren in und außer Streitfadhen; civil 
procefjval. Uebgn im Sem, G. Menger: Rınanzwifierihaft; 
Eeminaräbgn in Bolftwirtbfhaftsiehre und Finanzwiſſenſchafſt. — 
Lujttandi: dfterr. Verwaltungsrecht. — Samitſch: öfter. Berg: 
recht. — Béghy: ungar. Privatrecht, 2. Ih. (Teitamente u. gefcpl. 
Erbfolge); ungar. Staatsrebt u. deſſen rechtöhiſt. Entwidlung. — 
Schrott: dfterr. Staatöverrehnungstunde.. — Gatſcher: ön. Gr 
fundbeitäpflege mit bef. Berüdf, d. Volkekrankhh. Prdoee. 
v. Schey: Die Delictsohligationen des röm. Rechts; Lectüte dei 
4. Buches d. Inſtitutt. d. Gaius, Schufter: dtſche Reit v. 
MRechtsgeſch. 1. Ib; Geſch. d. diſchn Proceſſes. — Lentner: Revelit 
d. öſterr. materiellen Strafrechtö; öſterr. Preßrecht. — Blodig: 
öfterr, Privatrecht in Verb. mit d. Finanzwiſſenſchaft. — Dantſchet; 
die aefeh ebende Gewalt und die Selbftverwaltung mit bef. Rüdj. auf 
Defterre H 


ul. Medicinifhrhirurgiihe Hacultät. 


Pfl. ord. Boigt: defer, Anatomie des Menſchen; Uebgn und 
Denonftratt, im Präparierfaale. — Langer: Anatomie d. Menicen, 
2, Ih; Demonftratt. u. gr im Seclerfaale. Wedl: vr. 
Anleitung zum Gebrauche d. Mikrofcopes; tbeoret.spraßt. Unterricht ans 
d. Gebiete d. frec. pathol. Hiſtologie; hiſtol. Uebgn; fiber milroft. 
Unterfuhgn im bugien. u. gerichtsärztl. Beziehung, — Bräde: 
Phoſiologle u. böh. Anatomie; amat. » phufiol, Ueban für Anfänger; 
anat.»phu. Arbeiten Gelibterer; Phpfiologie d. Stimme u. Eprade. — 
Heſchl: fvec. patbol. Anatomie; patbol. Secierliban. — Etrider: 
praft. Uebgn. — Bogl: über pharmafognoft. Unterſuchungemetbode 
mit pralt. Uebgn. — Duchek: fpec. medit. Pathologie, Therapie u. 
Klinik. — v. Bamberger: fpec. med. Patbol., Therapie u. Klinil.— 
Seligmann: Geh. d. Medicin u. d. Bolkekrankhh. vom Mälter 
bis in d. menefte Zeit im Verb, mit d. Seuchenlehrte. — v. Dım 
treiber: chirurg. Klinik mit Vorlefgn über fper. hirurg. Pathologie 
n. Therapie. — Billrotb: chirurg. Klinik mit Borlejgn über fe. 
hir. Pathol. u. Therapie; —— — v. Arlt: meoret prelt. 
Unterricht in d. Bugenheillde. — Stellwag v. Garion: theoret. 
pratt. Unterricht In d. Augenhelllde. — K. Braun». Fernwald: 
| mer Klinit mit tbeoret »praft. Unterricht in d. Geburtöfunde n. in 

ranfbb. d. weibl. Eerualorgane u. d. Neugebornen. — Epäth: 
aunäfcl. u. geburtshülfl. Alinit mit theoret. » praft. Unter, in d. Ge⸗ 
burtsfde u. in Krankbb. d. weibl, Serualorgane u. ber Reugebornen; 
gunäfol. Gafniftit u. Unterfuhungsübgn — G. Braun: theoret 
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praft. Unterricht in d. Geburtöbülfe für Hebammen. — Kebra: 
Hautkranfoh. u. Klin. — Sigmund v. Jlanor: Klimt für 
Syphilis; die Einreibungscur bei Syph liefotmen u. neuere Modificatt. 
derf. — Meynert: pigchiatr, Klinik u. Nervenkrankhh., ſowie über 
foren. Pſychologie n. üb. Bau u. Leiſtung d. Gentralnervenfvitens.— 
Hofmann: über jpec. Partien d. gerichtl. Medicin; geridytsärgtl. 
Uebge. — Ludwig: allg. Chemie für Meticiner, 2. Tb.; über Die 
Giweigkörper; praft. Nebgn in d. angemw. medic. Chemie; prakt. Uebgn 
in d, allg. Gbemie. — Pf. extr. Schwanda: medic. Phyſik. — 
Scent: über Entwidlungsgeib. d. Menſchen u. d. Thiere; prakt. 
Anleitg zum Gebrauche d. Mitroſcopes; prakt. Uebgu in d. Hiltolegie 
u. Gmbryologie. — Exner: mitrofc. Uebgu; phyñiol. Demonftrait. 
u. Berſuche. — Klob: patholsanat. u. bütol. Uebgn. — Löbel: 
ivec. medic. Pathologie, Iberavie u. Klinik. — Drafde: 
Epidemiologie; theoret. Vorträge üb. fpec. medic. Pathologie u. Iherapte 
mit praft. Demonftratt. — v. Schrötter: Rarungofcopie u. Rbinofcopie; 
Aufaltation u. Perenffion; ver. Pathol. Therapie u. Klinik d. Kehl⸗ 
ttauthh. mit larpngofcop. Demonitratt. — Störf: Laryngoſcopie, 
Nhinofcopie u. Erkranfgn d. Kehlkopfes, d. Yuftröhre u. d. Rachens. — 
Stern: Anleitg 3. onfifal. Kranfenunterfuhung; Diagnojt. Uebgn; 
fubjertiee Somptomatologie. — Benedikt: Gehiruktanthb.; (leltror 
therapie; Die Rraniometrie ald diagnoſt. und prognojt. Methode bei 
Gehituktaukhh. — Roſenthal: Pathologie u. Therapie d. Nervens 
hands. — Dittel: ſpec. hirurg. Parpologie u. Theravie; über 
Atanthh. d. Proftata u, Stricturen d. Harnröpre. — Moſetig v. 
Noorhof: die Gefäßnnterbindgn u. Nervenrejectionen am menſchl. 
Körper mit bei. Berüdf. d. en topogr. Anatomie. — Salzer: 
birurg. Oberationsiehre. — Böhm: Technik d. hirurg. Operatt. u. 
Berbände; über dyirurg. Krankhh. d. weibl. Genitalien u. Diagnoftik 
d. Frauenktankhh. überhauvt. — Poliper: prakt. Obrenbelilde. — 
Örnber: tbeoret. u. praft. Obrenbeillde. — Jäger v. Jaxthal: 
theoret.»praft. Unterricht in d. Augenbifde; tbeor.spraft. Untert. in d. 
Angenoperatt, u. in d. Auwendg d. Augenfpigeld. — Wavrbofer: 
operative Geburtöbülfe u. Gyndtologie. — Widerbofer: Hin: Bor⸗ 
träge Über fpec. Pathologie und Therapie d. Kinderfrantbb. — Weins 
lehmer: dirurg. Padiatril. — Zeißl: Snpbilis u. Die mit dieſer 
verwandten venerijhen Ktankhh. — Neumann: Pathologie und 
Iberapie d. Hautkrankhh. u. Syphilis. — Auſpitz: Poliklinik d. 
Hautfrankhh. u, d. Syphilis. — Kapofi: Pathol. u. Therapie d. 
Hautfrantoh. einſchl. d. Syphiliden. — Wertheim: Hautkranfhb. 
2. Syphilis. — Schlager: Min. Vorlefgn über Pſychiatrie u. foren. 
Piuchoratbologie; prakt. Uebgn im Krankenegamen u. in d. Abfafjung 
forenf. Gutachten. — Leidesdorf: pinchiatr, Klinit; Piochiatrie. — 
Roma: Hugiene; praft. hygien. Uebgu u. Demonitratt. im Yaborat.— 
Rüller: vergl. Anatomie d. Hausjaugerbiere mit Demonſtratt. — 
Prdoce. v. Feiſchl: Rervenphufiologie, — Oberfteiner: Phyſiologie 
8. Pathologie d. Centralnervenſyſtemes. — KAretfhy u. Brenner: 
Mitrofcopie u. Chemie am Krankenbette, ſowie latyngofc Ueban. — 
Börtimger: phyſital. Kranfenunterfuhung. — Kol ſoko: Percuſſion 
au. Auſcultation. — Rollet: Poliklinik d. Lungen⸗ u. Herztrankhb.— 
Schnitzler: Polikiinit d. Halds n. Bruftfranfhb.; ſpectell Vorleign 
üb. larpnngofe. Diagnoftif u. locale Therapie d. Kchlkopfkrantbh. u. üb. 
PBrreumatotberapie d. Lungen u. Herzkrankhbh. — v. Stoffela: 
Diegnofif u. Therapie, mit vorzägl. Berüdi, d. Herz⸗ u. Yungens 
franfoh. — Dier: Diagnofit u. Tberapie d. Magen« u. Darms 
tranthh. — PBettelbeim: Hin. Ambulatorinm; Kranfbb. d. Gircnlar 
tionsorgane. — Breuer: Krankhh. d. Nieren. — Heitler: phyſikal. 
Diagnoftit; Kranfyh. d. Reſpirations- u. Circulationsorgane. — 
Binternig: Poliklinik innerer Kranfoh.: GCaſuiſtik mit beſ. Nüdi. 
auf Herzkraukhh. u. Sphugmograpbie; üb. Hydrotberapie. — Schulz: 
apie. — . Kleber: chrom. Nervenfranfhb. u. Elektro⸗ 

tberavie. — Nedopil u. Wölfler: Uebgu im chirurg. Verbande, — 
v. Batruban: hirurg. Anatomie. — Nendörfer: Üperationslebre, 
mit bef. Rüdi. auf Ariegscirurgie; üb. Orthopädie, — Englifc: 
über Fracturen, Yugationen u, Orthopädie, mit Uebgn im Anlegen der 
Verbände; über Krantbb. d. männl. Harn m, Geſchlechtsorgane. — 
Hofmoll: dirurg. Operationslebre, mit praft. Uebgn an d. Leiche; 
über die wichtigſten Capp. aus Lugatt., Anochenbrücen und Drtbor 
pädie. — 6. Fieber: hirurg. Propädeutif u. allg. Gbirurgie; über 
—— Luxait. u. Orthopädie; chirutg. Verbandlehte. — Mipmann: 
Kranfhbh. d. Harnorgane. — Jurie: Ghirurgie der Garn u. 
Geihledhtäorgane u. d. Maftdarmes; dir. Anatomie und Operationds 
iebre d. Harn u. Geſchlechtsorgane. — Nicoladoni; dhirurg. 
DOperationdeurfe; officieller Curs über Overationds u. Verbandiehre, — 
v. Biniwarter: orthopäd. Ghirurgie in ſyſtemat. Vorträgen, mit 
Demonitratt. u. Uebgn; praft. Operatt. mit Demonitratt. u. Uebgn an 
d. Zeiche; Fleine Chirurgie mit Demonitratt. u. Uebgn an d. Leiche. — 
——— operative Zabnbeilfde; zabnärztl. Klinit. — Scheff: 
operative Zahnchiruraie, mit Min. Demonitratt. — Urbantfchitih: 
Borlefgn über Obrenfranfhh. — v. Neuß: Poliklinik d. Augenkrankhh., 
mit bei. Berüuckſ. d. Refractions- u. Nccommodationsanomalien, — 
Kämpf: tbeoret,spraft. Unterricht in d, Anwendung d. Augenipiegels. — 
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Schuabel: Pathologie nad Iberapie der Augenfrankgb.; über die 
Anomalien d. Mefration u. Accomodation. — Hod: Poliklinik d. 
Augenfranfbb.; tbeoret.spraft Unterr. im Gebrauche d. Augenſolegels. — 
Bergmeiſter: Diagnoſtik der Augenkrankhh. — Niedinger u, 
Pawlit: geburtebülfl, Operatt. and. Leiche. — Schautau. Kücher; 
eburtsbälfl. Operationeſibagn. — Welpoener und Felſenreich: 
evetit. u. Pbantomübgn für Hebammen. — Habit: theoret. Ger 
burtöbülfe für Hebammen. — Funk: fuitemat. Vorträge üb. Krankhh. 
d. weibl. Genitalien; gynakol. Gure. — Chrobal: Gynäkologie. — 
v. Rokitanoky: Moliflinit d. Ftaueuktankbh. — Lott: gumäfol. 
Dperatt. — Schlejinger: Gunäfologie mit beſ. Rüdi. auf Anatomie 
u. Phyfiologle d, weibl. Serualorgane. — Bandl: ſyſtemat. Vorträge 
über Gunäfologte; operative Geburtähülfe mit Uebgn am Gadaver; 
operative Gymafologie mit Uebgn am Cadaver. — v. Maifari: 
overat. Geburtshilfe mit Einübung d. Overatt, amı Gadaver; operat, 
Gnnäfologie mit Einüba d. typiſchen Overatt. am Gadaver; ſyſtemat. 
Vorleign über Gynakologle mit Demonitrationen d. tmpifchen Operatt. 
am Gadaver, — Fridinger: Kubpodene Impfung. Sänglingd- u. 
Ammenkranfob. — Polliper: Kinderbeilfde. — Fürth: Krankhh. 
des Kindesalterd mit bei, Berüdi. d. Neugeborenen u. Säuglinge. — 
Monti: poliflin. Vorträge üb. Pathol. u. Fperapie d. Kinderkrankhh. — 
Fleifhmann: foltemat. Vorleſgu über die wichtigften Krankhb. d. 
Kindesälters; Über die IUnterfubung d. kranken u. gefunden Kindes; 
tbeoret,spraft. Vorträge über Schuprodfenimpfung. — Gifenfhip: 
über Pflege u. Grmährung d. Kindesalters, insbe, der Säuglinge, — 
v. Hüttenbrenner: Kinderheillde. — Kobn: Therapie d. venerifhen 
Greranfgn u. d. Syphilis. — Hebra: Hautkrankhh. — Bajda: 
Eypbilis mit Demonftratt. an Kranken u. Präparaten. 


IV. Voilofopbiie Facultät. 


PT. ord. Zimmermann: Logik; Geſch. d. Vhilofopbie: 3. neuere 
Zeit. — Brentano: alte u. neue Logik; Fragen aus d. Pfochologie; 
pbilof, Diputierübgen. — Lorenz: allg. Geſchichte des Neformationds 
zeitalterd; bit. Sem. — Sidel: Chronologie d. M. „Alters; diplomate 
leban. — Büdinger: alla. Geſchlchte: der Ausgang des Alterthums; 
hiſt. Sem.: 1) Uebgn im biit. Yehrvortrage; 2) frit. Uebgn im Anſchl. 
an Tacitus' Hiftorien. — v. Zeißberg: ofterr. Geſchichte im Zeitalter 
Maria Iberefin’s; über d. Gefchichtäquelen Defterr. im M.⸗Alter. — 
Fr. Simonw: allg. phoſ. Geographie (Kortj ); Handel und Verkehr in 
d. verſch. Culturſtufen d. Völker; prakt. Uebgn f. Kebramts-Gandidaten 
der Geographie. — Petzval: amalyt. Mechanik; über Schwingungen 
geivannter Saiten und die Theorie der Tonſyſteme. — Weyr: Tbeorie 
der ebenen Gumen 3. Grades; mathem. Sem, — Königsberger: 
Differentialsn. Integralrehnung, 1. Th.; math. Sem. — v. Yittrom: 
lieſt nicht. — Weiß: praft. Aitronomie. — v. Opvolzer: über die 
Metb. d. Meiniten Quadrate. — Stefan: Akuſtik u, Optik in exverim. 
Behandlung; —— im phyfikal. Experimentieren. — v. Yang: 
Exverimentaiphvſik, 2. Ib. — Loſchmidt: phyſitallſche Chemie; die 
wichtigeſten Ergebniſſe der neueren phyfikal. Forſchungen. — Hann: 
Phyfit d. Atmoſphaͤre. — Barth v. Barthenau: allgem. w. medit. 
Gbemie, 2. Ib.; Gonverfat. über ausgew. Partien der Chemie (für 
Borgefchrittene): chem. Uebgn; chem. Uebgn für Meditiner; Anleitung 
zur Ausführung wilfenfhaftl.» chem. Arbeiten. — Lieben: allg. Chemie, 
2. Ih; Converſat. über Fortſchritte auf d. Gebiete d. Chemie; chem. 
—* für Anfänger; Arbeiten im chem. Laborat., für Vorgeſchritiene. 
— Tſchermak: fper. Mineralogie und Petrograpbie; mineralog. und 
vetrogt. Uebgu — Schrauf: Mineralogie (Schl.); Nepetit, der 
Mineralogie für Mediciner; Uebgn im mineralog. Fxperimtieren (für 
Lehramtstandidaten) — Süß: allgemeine Geologie, 2. Hälfte, — 
Schmarda: wiflenfhaftl. Zoologie; die Zoologie ale Gegenſtand der 

orichung und des Unterrichts. — Claus: veral, Anatomie der 

Sirbeitbiere; goolog. » mifrofc. Uebgn für Borgeihrittene; zootom. 
Nebgn für Anfänger; -Tagesfragen aus der vergl. Entwidlungsaeicichte. 
— Brübl: Sectiondübgn umd prakt. Unterricht in der Jootomie 
(Menfch und Tbiere); Sections« Demonftratt. zur topogr. Orientierung 
über alle Körpertheile d. Thiere, 2, Hälfte: Avertebrata; der Menſch 
und die Thiere, wiſſenſchaftl. MRefume der vergl. Anatomie, mit 
Demonitratt.; menfchl. Anatomie, mit bef, Beruf d. Bewegswerkzeuge 
(für Lebramtscandidaten der Mittelſchulen u. Zurniebrer), Sal; ivec. 
Dfteologie der Wirbeltbiere (Schl.); Technik des Mitrofcopes. — Fenzl: 
Morphologie u. Syſtematik der phanerorgamen Pflanzen. — Wiesner: 
erverim. Pflanzenphyfiologie; Beſprechung der neueren pflangenpbhufiol. 
titeratur; Arbeiten im pilangenpbuf. Jmit., für Vorgeſchrittene. — 
Gitelberger v. Edelberg? lieſt nicht. — Hanslid: Geſch. der 
Inftrumentalmufit. — Hoffmann: Motbologie und er rg 
der Römer; pbilol. Sem.; Cicero de legibus. — Hartel: Geſch. 
die griech. Literatur; Analyfe und Erkl. Sophokleiſcher Chöre; philol. 
Sem.: Erf. der Theognis und Disputierübgn; Profeminar: turſor. 
Kectüre des Livius und lat. Stilübgn. — Schenkl: griech. Sontar; 
Gicero'6 „Brutus“; im Sem.: Erklärung der Reden des Hypereides; 
Profeminar: curfor. Yectüre der „Werke und Tage” des Heſiodos. — 
Gomperz: Plato's Yeben und Schriften und Apologia; frit.» exeg. 
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arhäol. Propädeutif, mit. bef. Ruckſ. auf Deiterreih; ardäol. Uebgn 
im arch.s epiar. Sem. — Hirfhfeld: Quellenkunde d. röm. Geſchichte; 
Juvenar’d Satiren; epigr. Uebgn im ardäol.» epigr. Sem. — 
v. Mikloſtch: flav. Cihnographie; Lautlehre der flav, Epraden; 
Ertl. altiloven. Dentmäler. — Tomaſchel: Geld. d. diſchn Kiteratur 
feit d. 17. Jabrh.; dtſche Grammatik (Schl.); exeg.⸗krit. Meban auf 
d. Gebiete d. neueren diſchn Literaturgeſchichte. — Heinzel: german. 
Altertih. (Ertl. v. Tacitus' Geritania) ; altnord. Uebgu (nad Dietrich's 
Refebuh). — Schivpger: Geſch. d. engl. Literatur, 1. Th.; * 
Seminar. — Wujfatia: über Wortbildung u. Wortoorrath im 
Romaniſchen. mit bei. Berüdf. des Jtalienifchen u. Franzöſ.; im Sem. 
f. franz. Spr.: Fottſ. d. Mebgn über d. Küärlingifche Epos „Aliscans“. 
— fr. Müller: vergl. Grammatik der indogetm. Spraden, 2. Th.: 
Formenlehre; Erkl. ausgemw. Stüde der Sanjkrit=Piteratur; Erkl. der 
altperf. KReilinfhriften. — Reinifch: bierat. Texte; kopt. Grammatif. 
— Pfl. extr. Bogt: Gymnafialpädagogit; Pſychologie; pädag. 
Uebgn. — aha die vorzüglichiten Eroden d. arab. Gultur; 
Geld. der Ddmanen bis zum Parijer Frieden (1856); epigraph. Uebgn 
auf dem arab, Schriftgebiere, — Lippmann: ogan. Chemie; org. 
Ghemie der Karbitoffe; chem. Ueban im Laboratorium. — Neumayr: 
Paläontologie, 2. Ih. (Wirbeltbiere); paläontol. Mebgn. — Brauer: 
Uebgn im Unterfuchen n. Beilimmen der Inferten. — Böhm: praft. 
Uebgn im Beicreiben u. Beftimmen der Pflanzen. — Reichardt: 
Nuppflangen; Medicinafpflanzen; botan. Ausflüge. — Tbanfing: 
Geld, des Kupierftiches u. des Formſchnittes. — oce, Kürfchner: 
lieſt niht. — Horawitz: Geſch. der grieh. Studien in Deutſchland; 
Rranfreih im Zeitalter d. Nenaiffance, — v. Zitlomstyu: Geſch. 
Deutfhlands unter den fränk. Kaiſern. — Kournier: diterr. Ges 
ſchichte; Webgn in diterr. Geſch. (Lertüre der Rönigjaaler Gedichte: 
quellen); Geld. d. Befreiungäfriege. — Rieger: Palioprapbie: Die 
Schriftarten des fpäteren M. „Alters. — Gehring: analyt. Geometrie 
d. Raumes; lineare Differentialgleihgn. — 8 Simony; über 
trigonometr. Functionen u. deren wictiafte Anwendungen in ber Kry⸗ 
ftallegrapble und Aſtronomie. — Dantſcher: die Kreistbeilung; 
Theorie der Determinanten. — Exner: galvan. Mafbeitimmungen 
nebit den einfchlägigen Gapp. des Galvanidmus; Spetttalaualyſe. — 
Finger: die relative Bewegung mit beſ. Berüdi. der Bewegungder 
fheinungen auf d. Erdoberfläche; Theorie der Schwingungen n. Bellen. 
— Gzumpelif: organ. Chemie; Evectralanalyje. — v. Somaruga: 
Repetit. d. allg. Ghemie. — Goldſchmidi: Repetit. d. alla. Chemie; 
Ein. in d. tbeoret. Chemie. — Braezina: Beſtimmg von Meroödrie 
u. Modusder Aryitalle (Prakticum). — Neminar: Anlg 3. Durchführg 
mitrojc. Geiteinsunterfuban. — Rewer: Tektonik u. Phyſit der 
Bulkane. — Bittner: lieſt niht. — Peyritſch: botan. Prafticum: 
Anleitg zu morpbol. Unterfuhgn. — Fuchs: ſpec. Pflanzenbau u. 
Grundzüge d. Forſtwirthſchaft; landwirtyichaftl. Betriebslehre; Excurs 
fionen. — Gurlitt: Vaſenkunde; Uebgn aus d. griech. Evigraphik. — 
Hilberg: die feenifche Voeſie der Roͤmer zur Zeit der Republik nebit 
Lertüre von Plautus’ Trinvmmus. — Lotheiſen;: Geh. d. franzöf. 
Literatur im 19. Jabrb,; Ertl, des Cid von Corneille; Sem. f. franz. 
Spr.: Grll. der „Caractöres“ des la Brupere, fchriftl. u. münd 

Uebgn; Profeminar: grammat. Uebgn, Lectüre ꝛc. — Wahrmund: 
Mu’allagät; neueſte arab. Schriftſteller; perſ. Sprache (für Geübtere). 
— D. S. Müller: arab. Syntax; Mu'allaqut; Elemente d, bebr, 
Grammatik; Grammatik d, äthiopifhen Sprache. — Poley: Geld. 
d. indifhen Literammr; Ertl, des Bedänta» Enitems des Vedänta sära; 
biftor. Grammatik d. frangdf. Sprache nebit Gomverfationsüban; engl. 
Gonverfationsübgu u. Interpretat.ded „Richard III.“ von Shafeipeare. 
— Sembera: Geſch. d. neuböhm. Literatur; Anleitung zur echtböhm. 
Schreibart; neuböhm. GBammatit, — Glowadi: Formenlehre d. ruf]. 
Sprade; Pbufiologie d. ruſſ. Sprache u. Genefis ihrer Mundarten; 
praft. Uebgn in Wort u, Schrift. — Gornet: italien. Gonverfationd« 
übgn mebit Lertüre u. Ertl. neueſter italien. Schriftiteller; Vorlefgn 
über die ital. Sprache (Mortf.) nebſt Lectüre ital. Autoren, mit 
biograpb. Einleitungen. 
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Ausführlihere Kritiken 
erſchlenen über: 


v. Aſchbach, die Wiener Iniverfität u. ihre Humaniften. (Bon Horamig: 
Defterr. Gumnafialztihr. Jan.«Hit.) 

Baup, Lehre v. Auferftebungsleibe. (Bon Anittel: Theol. Oſchr. LIX, 1.) 

Behm, geogranb. Jahrbuch VI. (Bon Kirchhoff: Jen. Litztg. 16.) 

Bericht d. Oberfeldargtes Ab. die Berwaltung d. Gefundheitsweiens in 
der eidgenöff. Armee im 9. 1875. (Bon Fröblih: D. Viſchr. f. öff. 
Gelundheitspfl. IX, 1.) 

Blumer, Handbuh des fchweiger. Bundesflaatsrehts, (Bon Horn: 
Jen. Litztg. 16.) 

Bronfart v. Schellendorff, Dienft des Generalitabes. (Bon 
Schott: Ebd.) 


ser (Kragmente der griedh. Tragiter und Komiker). — Conze: | Glans, Unterfuhg zur Erf. 


der genealog. Grundlage d. Erufaseen: 

Epitemd. (Don Mayer: Ebd.) 

Eulenburg, Handbuch der Gewerbehyglene. (Bon Hirt: D. Blkr. 
f. dff. Gelundheitäpfl. IX, 1.) 

Fiedler, über die Beurtheilung von Werfen der bildenden Aünk. 
(Bon Proelß: Liter. Correſp. |, 2.) 

5 her, a vor 100 Jahren. (Bon Sonnenburg: D. Ztlär. 
- Ghtrurge. VII, 5.6. 

Franzos, aus Halb-Afien. (Bon Wagner: Liter. Gorrefv. |, 1.) 

Goidoz & Rotland, Melusine, Rev. de mythol. etc. (Bon Köhler: 
Jen. Pitzta. 16.) 

Bams, Kirhengeib. von Spanien. (Bon Funk: Theol. Oſcht. LIX, 1.) 

Geiger, Brieffammlumg Joh. Reuchlin's. (Von Horamig: Defterr. 

pmnafialztfhr. Jan.sHrt.) 

—, über reformationsgeihichtl. Schriften. (Desgl.) 

Heinfius, Religion od. Philofophie. (Bon E. Pfliederer: Jen. Ritzta. 16.) 

J Geſchichte Griechenlands x. (Bon Hirfh: Ebd. s 
irt, Softem d. Gefundheitöpflege. (Bon Märklin: D. Biſcht. f. öf. 
Gefundheitöpfl. IX, 1.) 

Krafft, Briefen. Documente aus der Zeit der Meformation. (Bor 
Horawig: Defterr. Gymnafialztſchr. Jan.«Hft.) 

v. Kilieneron, über den nbalt der allaem. Bildung. (Dedgl.) 

Lobmann's, P,, dramat. Werke. Von Künſchner;: Liter. Gorrein. 1,2.) 

v. Meibom, deutſches Hypothekenrecht. (Bon Achilles: Beitt. z. Erläut. 
d. D. Rechts. 3. Folge 1.) 

DOtte, ardäol, Wörterbud. (Bon Funk: Zbeol. Ofchr. LIX, 1.) e 

Perty, üb. dad Seelenleben der Thiere. (Bon Fichte: Ztichr. f. Phlleſ 
u. philof. Aritit. R. F. 70, 1.) 

Pissis, geographia fisica de la r&pübliea de Chile. (G. v. G.: Nitih, 
d. 2. 8. Gef. in Bien. XIX, 12.) 

Rütimenver, üb. Pliocen n. Eiöperlodeauf beiden Seitend. Alpen. (Ebt.) 

S hilf, die Constit. Unigenitus. (Bon Anittel: Theo. Ofchr. LIX, 1.) 

Spencer, Spitem d. fonthet. Philofophie. (Bon Bundt: Jen. Litztg. 16.) 

Stölzel, Wiederverheiratbung eines Be vom Tiſch m. Bett gr 
trennten Ehegatten. (Bon Bafjow : Beitr. 3. Erläut. d. D. Rechts. 3.7.1.) 

TIrevelvan, Leben m. Briefe Lord Macaulay's, bifch von Büttger. 
(Bon elf: Liter. u 1, 1.) 

Wattenbach, W., Samuel Karoch. (Bon Horamip: Deſtert. Gym 
fialztſcht. Jan.» Hft.) 

Weit, das Motthäusevangelium. (Bon Schanz: Theol, Ofär. UNI. 

Ziegler, Unterfubungen üb. vathol. een yet u. Gefähnenhib;. 
(Bon Marcuſe: D. Itſcht. f. Chirurgie. VII, 5-6.) 








Bom 14. bis 21. Aprli And nahfkebende 
neu erfhienene Werke 


anf unferem Medactionsbursan eingellefert worbem: 

oe * Meynard, la poösie en Perse. Paris, Lerou. 
14 8. 8) 

Bibliotheca orientalis oder vollſtänd. Lifte der 1876 im Dentihlan, 
—— ac. erſchlen. Bücher u.f.w. über die Epraden, Religienen, 

ntiqnitäten, @iteraturen, Geſchichte u. Geographie des Ditens, u 
—— von K. Friederici. London, Trübner u. Co. (66 © 
x. 8.) 

Ben aparte, observalions sur les Basque de Fontarabie, d’Iruneie. 
(Actes de la societe philol. T. VI, No. 3. — Dee, 1876.) Paris, 
Leronx. (47 8. gr. 8.) 

Galberia, Sociahwiffenfhaftlies. 1. Hfl.: K. Marz, „Das Kapital 
u. der bentige Soytalismus, Kritik zc.* Dresden, eld’a Ber: 
lagsbuchhdlg. M. 1. 

Gobn, Kryptogamen⸗Flora von Schlefien. 1. Bd., 2. Abth. Breblas, 
Kern’s Berl. M. 11, u 
Demosthäne, les plaidoyers politiques. Texte gree publie ete. 
par H. Weil. 1. serie. Paris, Hachette. (XI, 568 S. gr. Lex.-8.) 
Draper, Geſchichte des amerit. Bürgerfrieges. Diſch von Bartelk. 
‚1.3. Bd. Leipzig, D. Bigand. M. 20. j 
Fabularum Babrianum paraphrasis Bodleiana ed. P.Knoell. Wien, 

Hölder. (Xll, 77 8. 8.) 

Feuerbach, Abälarb u. Heloiſe od. der Schriftſteller u. der Menid. 
3. Aufl. Keipgig, DO. Wigand. M. 2, 

Glogam, zwei wiſſenſchaftl. Borträge über die Brundprobleme tt 

Pfochologie. Halle a. S., Livpertſche Buchh. (VII, 71. 8.) 

set der böbm. Text des BrüdersSatechlömus u, fein Berfältniß je 
den Kinderfragen, Prag. (14 ©. ar. 8.) 

Hilleband, Geſchichte Franfreihs 1830— 71. (Geſch. der enror. Ein 
ten von Heerenac. 38. Lief., 3. Abth.) Gotha, Perthes. M. 15. 

Hoffmann m. Bollmdller, der Münchener Brut. Gottfried ». Ren 
— in eruidſ. Verſen des 12. Jahrh. Halle a. S.. Lipperfidr 

u y 
abrbuch, deutſches alademifches. 2. Jahrg. Reipgig, Weber, M. 10. 
Ken zur frangdf. Riteraturgefchichte, de * Lippert ſche Buchb 
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Krieg, der beutfhfrangöf., 1870— 71. Redig. von d. kriegsgeſchichtl. 
26th. d. Gr. Generalftabes. 2. Th.: Geſchichte des Krieges sogen 
die Republil. B Hft. Berlin, Mittler u. S. (S. 261—434, u, Anl, 
85—155. gr. 8.) 

kandau, Giovanni Boctactio fein Leben m, feine Werke. Stuttgart, 
Gotta. (X, 262 ©. gr. 8.) 

geclair, keit. Beiträge zur Kategorienlehre Kant's. Prag, Tempoty. 
(vi, 142 ©. gr. 8.) 

Lohkein, die Eihik Calvin's im ihren Grundzügen entworfen. Ein 
—* r Geſchichte der chriſtil. Ethil. Straßburg, Schmidt's 

u Buchh. (151 ©. gr. 8.) 

Martin, traite sur l’accentualion chez les Syriens orientaux. Paris. 
(v1, 30 & 21 S. 8.) 

Meplis die Grundidee des Hermes vom Standpunkte der vergl. My⸗ 
thologie. 2. Abth. Erlangen, Deichert. (VI, ©. 64—137. ar. 8.) 

Mever, Meiner anatom. Atlas, Stuttgart, Meyer u. Zeller's Verl. 


MR. 2. 
— ald lebendiger Organismus, Ein Hülfobuch ꝛc. Ebd. 


Ridallovich, Entwidelungsgefhichte des Gehirns. Leipzig, Engels 
mamm. (gr. 4.) M. 12. 

Rittheilungen and den forftl, Verſuchsweiſen Deſterreichs. Hrög. von 
A.v. Sedendorf. 1.Hft. Wien, Braumällker. (gr. 4.) M.6, 

Moltke's Briefe aus Rußlaud. Berlin, Paetel. (gr. 8.) M. 4. 

Rüllern Mothes, iluftr. ardäolog. Wörterbuch der Kunit des 
— x. 16. — 20, Bit Leipzig, Spamer. (S. 601 
— 550, 8. 

Riemeyer, ärgtl. Rathgeber für Mütter. Stuttgart, Engelborn. M.5. 

Notiz (Gräfin P.), Job. Wilh. Helfer's Meifen in Borberafien und 


en. ar Brocthaus. M. 2. 50. 
Reihenbah, Ülrich v. Hutten. Für das deutſche Boll bearb, Leip⸗ 
D. Bigand. (8.) M. 1. 50. 
Rydberg, sverges traktater med främmande magter etc. 1. Delen. 
322—1335. Stockholm, Norstedt & S. (Lex.-8.) M. 40. 
Siebenhaar, Kommentar zur deutſchen Clvilprocehordug. 2.u. 3. Lief. 
2 


a. Fues s Berl. (R. Reisland.) ä (ar. 8.) M. 2. 
Thadichum, deutſches Kirchenrecht des 19. Jahrh. 1. Bd. Leipzig, 











Dunder u. Humblot. (gr. 8.) M. 8.40, 
Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Engliſche. 


Cunningham, W., a dissertation on the epistle of S. Barnabas; 
including a diseussion of its date and authorship, togelher with 
ihe Greek text, the Latin version, and a New English trans- 
Iation and commentary. (230 p.8.) 78. 6.d. 

Ristory of Nepal. Translated from the Parbatiyä by Munshi Shew 
Shunker Singh and Pandit Shri Gunanand. With an introduc- 
tory skeich of the country and people of Nepäl by the editor, 
D. Wright. (312 p. roy.-8.) 21 s. 

Maekenzie, K.R. H., the royal Masonie eyclopaedia of history, 
files, symbolism, and biography. Containing upwards of three 
Thousand subjeels, together with numerous original archaeo- 
logical articles on Topies never before treated in any similar 
work, (780 p. 8.) 21, 

Tbe life of Simon de Montfort, Earl of Leicester. With special re- 
ference to the parliamentary history of his time. By G. Walter 
Prothero. With 2 maps. (422 p. 8.) 9. 

VanLaun, H., history of French literature. Vol. 2: From the 

renaisance unüil ihe end of the reign of Louis XIV. 


(404 p. 8.) 168. 
Franzöſiſche. 

Adam, L., de la langue chibeha. (37 R. 8.) Paris, 

Brassart, F,, histoire du chäteau et de la chätellenie de Douai, 
des fiefs, terres et seigneuries tenus du souverain de cette ville, 
depuis le 10. sieele jusqu'en 1789; avec de nombreux renseigne- 
ments genealogiques et heraldiques, tires des chartes et des 
sceaux. T. 1,2, et preuves (1.fasc,). (VIII, 1207 p. 8. et 4 pl.) 
Paris, L’ouvrage compl. (3 voll.), 25 fr. 

La Chanson du Chevalier au cygne et de Godefroy de Bouillon; 
ze par C. Hippeau. 2. partie: Godefroid de Bouillon. (VIII, 
89 p. 8.) Paris. 8 fr. 

Darsy, F. J., notes historiques sur Creey-en-Ponthieu. (113 p. 8.) 

Amiens. ; 

—, repertoire et appendice des histoires locales de la Picardie. 
(300 p. 8.) Amiens, 

Gragnon-Laecoste, Toussaint Louverture, general en chef de 
Varmee de Saint-Domingue, surnomme le Premier des noirs. 
Ouvrage eerit d’apres des documents inedits et les papiers 
historiques et secreis de la famille Louverture, orn@ du portrait 
autbentique du celöbre general. (VIII, 402 p. 8.) Paris. 
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Morin, M., mammiſéres. Solipédes, cheiroptöres, phocaces. (148 p. 
8.) Paris. 

Musset, P.de, biographie d’Alfred de Musset. (367 p. kl. 12.) 
Paris, 6 fr. 

Testa, J. de, recueil des trailös de la Porte ottomane avec les 
puissances &lrangeres, depuis le premier traite conclu, en 1536, 
entre Suleymanl etFrangois I jusqu’ä nos jours. Continue par ses 
fils, T. 4: France. (629 p. 8.) Paris. 12 fr. 50. 


Damp Zen nn U 


Antiquarifche Kataloge 
(mitgetbeitt von Rirhboff n. Biganbı. (daft 
Antiquarlat, ſch in Zürich. Nr. 72: Naturmwiffenihaft. 
Befelb *25* Ar. * Mathematik, Phyſit, Aſtronomie, Tech 
Serra eu in Leipzig. Rr. 35: Claſſ. Philologie u. Alterthums- 
d 


nde. 
Ki . Bigand in Leipzig. Nr. 496: Claſſiſche Philologie. 
a | ! —AãA— —— 


Anctionen 
(mitgetbeilt von Kirhboffw Wigandı, 

1. u. 8. Mai in Bonn (M. Lemperp): Bibllotheken des Juftigrath 
Jo eſten, Oberbergrath Bluhme, Rentner Göbel in Bonn, Par 
rer Arummacher ic. ’ 

4. Mat in Münfter (Edelbeck): Bibliothek des Probit Stübel in Soeſt. 

25. Mai - Leipzig (Lift u. Frande): Bibliothet von D. Bertram 
in Halle. 











nn ES a 








Uachrichten. 
Der außerordentl. Profſeſſor in der philoſ. Facultat der Akademie 
Münfter Dr. Bernh. Riehues iſt zum ordentl. Profeſſor im der⸗ 
Fiben Kacultät ernannt worden, u j 
Der Privatdocent Dr. Zul, Rofenbadh in Göttingen iſt zum 
anferordentl. Profeffor In der medic. Facultät der dortigen Univerhtät 
ernannt worden. 
Der Lehrer Ernft Morapky if zum Gewerbeſchullehrer am der 
Gewerbefchule zu Elberfeld ernannt worden. 


Der Profeffor Dr. Ad. Soramig | in Wien hat den Kal, Preuß. 
Kronenorden 4, Claſſe erhalten. 


Am 21. April + im Halle der Geheime Medicinafrath Dr. A. 
B. Bollmann, Profeffor der Anatomie u. Phyfiologie. 





Berichtigung zu Ar. 17: ©. 571, 3. 30 if zu leſen „feiner“ ftatt 
„einer“; 3. 36 ift nach „Darftelung” ansgefalen „des Zufammen 
banged”; 3.48 u. 60 if „Rumpel“ zu leſen ftatt „Rumpelt“; 
©. 573, 3. 17 u. 3. 19 „Sad“ zu leſen ſtatt „Bain“ 


An der Hiefigen vollberechtigten höheren Bürgerfchufe ift die 
etatsmäßige Oberlehrerftelle mit einem penfionsfähigen Dienft- 
einfommen von 3600M. zu befeen. Geeignete Berverber wer⸗ 
ben erfucht, ihre Meldungen nebft Beugniffen baldigſt an mid) 
einzufenden, damit ich diefelben dem Königl. Provinzial: Schul⸗ 
Collegium in Kiel überreiche. Erforderlich ift bie Lehrbefähi- 
gung im Sranzöfifhen und Engliſchen, fowie daß ber 
Betreffende bereits einige Jahre als Lehrer thätig geweſen iſt. 

Sonderburg, ben 19. April 1877, [146 
Dr. Döring, Rector. 

Die Königliche Gewerbeſchule zu Königsberg i. Pr. fucht 
zum 1. October b. 3. einen Lehrer für Maſchinenlehre, mecha- 
nische Technologie, Entwerfen und Berechnen von Majhinen- 
theilen und Maſchinen⸗ und Linearzeichnen. Einfommen 2400 
bis 3300 M. Desgleichen ſoll von demfelben Beitpunfte ab 
bie Stelle eines Hülfslehrers zur Unterftügung des ordentlichen 
Lehrers der Naturwiffenfchaften befegt werben. Einkommen 
1800 M. 

Bewerbungen find nebſt Lebenslauf und Zeugniſſen an den 
Vorſitzenden des unterzeichneten Schulvorftandes, Geheimen 
Regierungs-Rath Schlott, einzureichen. 

Der Schulvorftand der Königl. Gewerbeſchule 
zu Königsberg. 
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ii Hoochſchule in Bern. 


Durch Wegzug des biöherigen Juhabers ift der Lehrſtuhl für Nationalöfonomie ledig geworden und auf Anfang bes nächſten 
ee neu zu befegen. Die Anmeldungen dafür find bis 31. Mai nächſthin der unterzeichneten Behörde ſchriftlich ein- 
ichen. 





Bern, den 19, April 1877. Erziehungsdirektion. (B 1331) 






Literarifhe Anzeigen. 
— Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Photometrische Beobachtungen 





SHAKSPERE un 
IV, (Stereotyp-) Auflage. F l x st e r n e n 
2 starke Bände * 3 
Re » us Theodor Wolff. 
brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk, | * — 8 a. Mm. 9 


Jedes einzelne Stück: SO Pf. Bei dem gegenwärtigen Stande, der — ** 
Letztere werde 7 7 Astronomie tritt auch die Frage nach der Helligkeit der ix- 
in —— — —————— reieht, sterne schärfer hervor als bisher. Erst wenn dieselben in feste 
Elberfeld, Verlag von R — Zahlenwerthen und den engsten Grenzen aufgestellt sind, win] 

2 ' ag von R. L. Friderichs, : es möglich sein zu entscheiden, ob sich die Helligkeiten der 
Sterne mit der Zeit oder vielleicht an bestimmten Orten de 
Himmels ändern oder nicht, wie auch die Möglichkeit gebe 
— — — — — — | ist, noch einzelne Veränderliche zu entdecken. Der Verfasse 
Verlaz von P. A. Brockhaus f ehe glaubt deswegen den Versuch gemacht zu haben, einem wirh- 

erlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. [112 | lichen Bedürfniss der beobachtenden Astronomie abzuhelim. 

Zugleich hofft er, der Beobachtung der veränderlichen Sterne 





Soeben erschien: dadurch einen —— Dienst geleistet zu haben, das e 
Genealogise die Brauchbarkeit und Anwendbarkeit des Zöllnerschen 
gische Tafeln Photometers dargethan hat, eines Instrumentes, welches schm 


seit Jahren auf jeder Sternwarte eingeführt sein sollte. [15 


— — 





EuropäischenStaatengeschichte | y..1as von Frieärich Vieweg & Sohn in Braunschweig 





des 19. Jahrhunderts (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [16 
von . 
Friedrich Maximilian Oertel. Zeitgenossen. 
— Dritte ergänzte Auflage. Erzählungen, Charakteristiken und Kritiken. 
Mit einer genealogischen Einleitung herausgegeben von Gesammelte Feuilletons von 
F. ‚Th. Richter. Karl Braun - Wiesbaden. 
4. Cart, 7 M. 50 Pf. Zwei Bände. gr.8. geh. Preis zus. M. 12. 





Oertels „(enealogische Tafeln“, ein wichtiges und bewährtes | —— — — — — 
Pre pre zur Geschichtskunde, sind in der vorliegenden Im Verlage von T. ©. Weigel in Leipzig erschien soeben 
dritten Auflage bis auf die Gegenwart fortgeführt, auch | und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


sonst vielfach ergünzt und erweitert worden, ‚Das Werk be- B 24 “tn 
ER DER ES ste Aue sr Die Römiel-Kailache Kirche im Könige 


falls vom Herausgeber gäuzlich umgearbeitet wurde, Niederlande 


— — F Ihre geschichtliche Entwickelung seit der Reformation 
und ihr gegenwärtiger Zustand von Professor Fr. N ippold. 





Soeben erschien: [120 Mit einem Sendschreiben an Dr. C. van Koetsveld im 
Haag über die internationale Bedeutung der katholischen 
Der Werth des Lebens | Frage. Preis: 11 Mark. lin 
populär dargestellt — j ee 
= Preisermässigung. = 
D E Di hri So lange der dazu bestimmte Vorrath ausreicht, liefere ich: 
r. E. Dühring, LEHRBUCH 


nl SPECIELLEN CHIRURGIE 





völlig umgearbeitete und verbesserte Auflage. voN 
gr. 8. 191, Bogen. Preis: 6 Mark. Professor Dr. KARL EMMERT. 
Leipzig, d. 25. April 1877. „ „Dritte neueste) Auflage. Mit 160 Holzschnitten, ['" 
| 2 starke Bände. Lex.-8. 96 en. 1870771. M. 4. 


DS” zum herabgesetzten Preise von M. 8. 
— Leipzig, 15. März 1877. Fues's Verlag (R. Reisland). 


Beranimorsi. Mebarteur Prof, Dr. ör. Barade in Beippig. — Drud von W. Drugulim in Beipgig- 


Fues’'s Verlag (R. Reissland), 








Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 19.) 


Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


[1877. 





 Erfcheint jeden Sonnabend, 


— 5. Mai. ·— 





Preis vierteljährlich M. 7. 50. 





Pistonis Tim. in 
Apalei Madaurensis opuseula etc. rec, Goldbacher. 
R ae, des depouilles relig. enlev. ä Constantinople, 


— e als. 

Rudimsty, Die Univerität Paris ac. im Mittelalter. 

Derabaſch aus d. Leben u. Treiben einer alten Sirgftadt, 

Sedader Sammig o. Aufgaben aus d. Integtaltech aun 
x. der enrop. Bradmeilg. Red.v. Brunsu.Kirfd. 

&anien, über Die Störungen der großen Planeten, 

Afremomifggeedät. Arbeiten in d. Jahren 1873 u, 74, | 


alten Indern. 





. Chalcidio ete. adj. cet, Wrobel, a un v. Weybern, Anfihten üb, Ausbildg e. Esfadron. 
bmidt, bie Schlabt bei Wittflod, 
Jolly, über Die redhtlihe Stellung der Frauen bei den 


Sammlung der in Eifaf-Borhringen in Beltung geblich, 
frang. Strafgeiehe 2c., brdg. von Adrtid u. 
Harrasn. Harrafomwälny, bie Partelenvernebmung ır. 
Die Reform des Behrlingswelens, 
Schulge, das beutige air Behrlingsweien, 
v.Bolif, die Staats-Kentenfhuld in $ 


Anies, Geld und Gredit. 
v.Robland, die Provinztalhauptftadt en. 
2okurgos’ Rede fe en Leskrates, erfi. von Rehdang. 
Das niederlän ide Bollobuch Meynaert de Boh ıc„ 
von Martin. 

eoni. zeuabier. Preubiihe Sprihmörter, 

rüfer, der Todtentang in ber Matienkirche zu Berlin, 
Mariette-Ben, Karnal, 
Marguardt, römilde Staatövermwaltung. 


tanfreich. Deutiches alademifdes Jahrbuch. 





Philofophie. n 
Platonis Timaeus interprete Chaleidio cum ejusdem commen- 
tario ad fidern librorum manu seriptorum recensuit, leciionum 
varielatem adjecit cet. Prof. Dr. Joh. Wrobel. Leipzig, 1876, 
Teubner. (XXIV, 398 S. gr. 8. u. 7 Taff.) M. 11. 20. 


Für den, der heutzutage ben Platoniſchen Timäus bearbeitet, 
ift des Chalcidius theilweife Lateinifche Ueberſetzung ohne allen 
Ertrag, fein Eommentar ohne erheblichen. Groß aber ift die 
Bedeutung defjelben für die Philofophie des Mittelalters. Bis 
zum 13. Jahrhunderte hat der Platonifche Timäus in der 
Bearbeitung des Ehalcidins ungefähr diefelbe Rolle gefpielt, 
wie Späterhin Ariſtoteles. Außerdem wird Ehalcibius als 
Shriftfteller des 4. oder 5. Jahrhumdertes n. Chr. für bie 
Yatiniften von um fo größerem Intereffe fein, je eigenartiger 
und ſchwieriger der Stoff ift, den er behandelt. Entjprechend 
der Bedeutung bes Ehalcibius ift die große Zahl der Hand» 
Ihriften, die von ihm exiftieren. Schon aus Montfaucon erficht 
man, daß es deren in Rom, Florenz, Mailand, Paris mehrere, 
zum Theil jehr alte, giebt. Der neue Herausgeber hat ſich 

vier Wiener und zwei Krakauer neu zu vergleichen und 
zu beichreiben, Dabei kann man fich freilich kaum bes Verdachtes 
emwehren, daß er dieſe allen anderen nicht deßhalb vorzieht, weil 
fie im Vergleiche mit denfelben als die beachtenswerthejten 
eriheinen, fondern weil fie ihm am Teichteften erreichbar waren. 
Aber {don was Fabricius aus einer Orforder Handfchrift mit- 
theilt, zeigt, daß diefe wenigftens manches Eigenthümliche hat. 

Außer den zum erftenmale gedrudten Lesarten jener Hand» 
riften giebt Wrobel gelegentlich Varianten aus der ed. 
princeps von 1520, welcher zwei Handfchriften zu runde liegen, 
aus der Ausgabe von J. U. Fabricius von 1718, welche dem 
2, Bande des S. Hippolytus episcopus et martyr angefügt ift, 
und der von Mullach, die fich an einer Stelle findet, an der fie 
ſchwerlich Jemand fucht, nämlich im 2. Bande feiner Fragmente 
der griechiſchen Philofophie. Die Ausgabe von J. Meurfius von 
1617 ignoriert er. Mit gutem Grunde, da fie nur ein Abbrud 
der princeps ift. Aber warum nicht aus gleichem Grunde den 
von Mullach veranftalteten faft werthloſen Abdrud der Fabriciana 
unbeachtet Lafjen? Warum gar ihn zu einer Urt Bulgata 
fempeln? Oder follte das um deßwillen gefchehen fein, um 

die Vorzüge ber neuen Ausgabe in ein belleres Licht zu 
legen? Jedenfalls verbunfelt Wrobel durch diejes Verfahren 
dieljach den Sachverhalt. So fteht 3. B. com. XII (©. 78, 5) 
vor ubi enim M (- Mullad); enim aber ift ein Conjectur 
von Fabricius. Fünf Beilen weiter wiederholt ſich dafjelbe bei 


indirectum. Kritiſch beachtlich find offenbar nur die erfte Aus— 
gabe und die des Fabricius. Was fonftwo fteht, Tonnte, jo weit 
e3 nöthig ſchien, gelegentlich erwähnt werden, 

Wrobel’3 Stellung, feinen ſechs Handſchriften gegenüber 
harakterifiert fi) dadurch, daß er fie ihrer Güte nach jchät, 
nicht nach ihrer gegenfeitigen Abhängigkeit beftimmt. Dadurch 
wird ein efleltifches Verfahren bedingt. Der Referent ift nicht 
in der Lage die Zuverläffigkeit von Wrobel's Eollationen con= 
trolieren zu fönnen; im Ganzen machen fie zumächft burch das 
Bemühen, die Schriftzüge der Handfchriften in ben Anmerkungen 
möglichft neu zu reproducieren, den Eindrud großer Sorgfalt 
und Genauigkeit. Aber zweierlei ift auffällig. Einerfeits ift zu 
viel gegeben. Was nützt es z. B. zu einem ganz zweifellofen 
quamquam ober tanquam im Texte (S. 3, 4) bie ebenfo 
zweifellofen Compendien der Handfchriften in den Unmerkungen 
anzugeben und das nicht einmal, fondern wiederholt? Was 
müßt e3 überhaupt, zu dem, was im Texte fteht, in den Un- 
merfungen bie Zeichen der Handſchriften zu geben, bie fich mit 
demfelben volllommen decken? Auf der anderen Seite ift zu 
wenig gegeben. S. 185, 2 (com. CXIX) hat Fabricius orbium 
als feine Eonjectur in den Tert aufgenommen. Auch Wrobel 
bat es. Dan fragt: beftätigen es feine Handſchriften? Er 
ſchweigt. Aehnlich ift es auf derjelben Seite B. 12 mit quodque. 
©. 191, 15 (com. CXXVII) hat Fridricius die Eonjectur bes 
Rigellius epoptica aufgenommen. Ebenfo Wrobel; aber man 
erfährt nicht, was in den Handfchriften fteht. Manche Neuerung 
wird wohl wenig Beifall finden. Er ſchreibt S. 193, 9 (com. 
CXXIX) quam Graeci hygran usian adpellant für uygar 
ovelar, ©. 195, 10 (com. CXXXI) daemones—tamquam 
daimones dicti ftatt tamquam dayuorss. Hiernach glaubt man, 
er wolle es im Texte umgehen, griechiſche Wörter, die ala ſolche 
eitiert werden, mit griechischen Buchftaben zu fchreiben. Uber 
©. 196, 25 (com. CXXXIV) lieft man doch “Adıv. Um bie 
Interpunktion hat fih Wrobel jedenfalls Verdienfte erworben. 
Uber der Referent konnte das Princip nicht ausfindig machen, 
nad) dem er hinter einem Punkt bald einen großen, bald einen 
Heinen Anfangsbuchftaben fegt. Und Mandes wird wohl noch 
zu verbefjern geblieben fein. Wer fchreibt denn: necesse fuit 
multas et varias existere quaestiones: de planis figuris, de 
solidis corporibus, de incorporatione u.ſ.w. (com. II)? Sehr 
befremdlich ift, wie der Herausg. eines Platointerpreten glauben 
fann, daß die paginae, nach denen man Plato citiert, von Stall- 
baum herrühren (praef. p. XXIII). Die Uusftattung des Buches 
fann eine fplendide genannt werben. W.hlr.b, 
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Apulei Madaurensis opuscula quae sunt de philosophia re- 
censuit Prof. Dr. Al. Goldbacher. Wien, 1876. Gerold's 8. 
(XV, 140 8.gr.8.) M. 6. 

Nach den Ausgaben ber metamorphoses, florida unb ber 
apologia von F. Eyſſenhardt (DO. Jahn) und ©. Krüger Liegt 
nunmehr auch eine kritifhe Tegtrevifion der Kleineren Schriften 
des Apulejus vor. Der Gelehrte, welcher die Bejorgung der 
Ausgabe unternommen, (ein Schüler von K. Schenkl, dem das 
Buch gewidmet ift), hat fich ſchon vor zehn Jahren durch kritiſche 
Beiträge zu feinem Schriftfteller befannt gemacht. Die Kritik 
ber Kleinen Schriften ift, wie Golbbacher in der praefatio erörtert, 
verwidelter als bei den übrigen Werfen bes Upulejus, da für 
diefe im cod. Laurentianus pl. 68 n. 2 die Quelle aller befannten 
Handfchriften erhalten ift, während der Archetypus ber Kleinen 
Schriften erft aus den abgeleiteten Handſchriften reconftruiert 
werben muß. Der Herausgeber hat einen reichen Upparat 
gefammelt und mit Ausjcheidung der als werthlos erkannten, 
fowie der nur aus früheren Ausgaben befannten Handjchriften 
fieben beffere hervorgehoben, um auf fie den Tert zu begründen 
und ihre vom Tert abweichenden Leſungen in bem untergeſetzten 
kritiichen Commentar zu verzeichnen. Bon dieſen Handjchriften 
find vier: Monacensis, Vaticanus, Gudianus und Parisinus 
8624 Vertreter einer reineren Leberlieferung, während ein 
Laurentianus, ein anderer Florentinus und Parisinus 6634 eine 
interpolierte Claſſe repräjentieren. Auch die indirelte Tradition 
einzelner Partien, beſonders bei Yuguftinus de civ. dei ſowie 
das in Ausgaben, Beitjchriften und Einzelabhandlungen zerftreute 
Material Hat der Herausgeber zur Emendation verwerthet, bie 
er felbft vielfach, namentlih dur Aufdelung von Lüden, 
gefördert hat, Die Anordnung hat der Herausgeber nad) den 
beiten Handſchriften fo getroffen, daß de deo Socratis, Asclepius, 
de Platone et eius dogmate I u. II, de mundo einander folgen, 
Der unechte Asclepius ift aufgenommen, da er in dem meiften 
guten Handfchriften fteht; de Plat. III ift weggelaffen, weil bie 
in Betracht fommenden Handſchriften dieſe unechte Schrift nicht 
enthalten. Bu de deo Socratis mag hier noch bemerkt werben, 
daß ©. 9, 4 inter divinam et humanam partem jtatt in zu 
leſen ift, worauf die Vergleihung mit ©. 10, 28, 13, 1—4. 
16, 11 führt, De mundo ſchreibt Goldbacher S. 110, 20 
primum igitur a columnis navigantibus } dextros latus duobus 
sinibus maximis cingitur; es ift zu lefen navigantibus dext- 
rorsum vom Standpunkte des Afrilaners Apulejus; auch bei 
Pfeudoariftoteles sp! xöouov 3 fteht, während fich fonft die 
beiden Stellen nicht deden, dr dst«z. Ebend. ©. 126, 16 muß 
wohl ftatt quod si cui viro vel cuilibet regi indecorum est 
gelefen werben cuivis viro; vergl. auch nspl xöauous: oWd’ 
ardgenar Nyeuooıw üpuörzei.. olo» arparsag ügyovs 7 mölsug 
n oixov. 


Em 





Geſchichte. 

Riant, Comte, des depouilles religieuses enlevees ä Constan- 
tinople au Xilie sieele par les Latins et des documents histo- 
rique nes de leur —— en Oceident. Extrait des Mömoires 
de la soei@te nationale des Antiquaires de France, tome XXXVI. 
Paris, 1875. (2 Bll., 216 8. 8.) 

Der Berf., Präfident der sociöté pour la publication de 
textes relatifs & l’histoire et à la g6ographie de l’Orient 
Latin, feit lange als einer ber erften Kenner unferer mittelalter- 
lichen Geſchichtsquellen, namentlich aus der Beit ber Kreuzzüge, 
befannt, lenkt hier zum erftenmale im Zufammenhange unfere 
Blide auf ein ganz neues Duellenmaterial, Als im Jahre 1201 
Eonftantinopel von den Lateinern erobert warb, wendete man 
bei der Beute, die man ſich aneignete (zwei Theile befam der 
Kaifer, drei Theile Venedig, drei Theile die Bifchöfe), fein 
Augenmerk auch ganz befonders auf die Hülle von Reliquien, 
die bie Kirchen von Eonftantinopel beſaßen. In großer Mafje 
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wurben biefe geraubt und num über ben Dccibent an einzelne 
Bisthümer, Kirchen und Klöſter vertheilt. Auch ſpäter noch, bis 
zum Ende bes lateiniſchen Kaiferthumes, dauerte biefer Be: 
raubungsproceh fort. Für die mit biefen Schätzen bebadıten 
Gemeinden des Dccidentes war nun die Ankunft einer folden 
Neliquie ein wichtiges Ereigniß, denn fie verſprach nicht bloß 
religiöfe Erbauung, fondern auch höchſt materielle Gewinne dur 
bie in folge ihres Befiges heranftrömenden Pilgermengen und 
bie von dieſen gezahlten Opfergelber. So pflegte ihre Ankunft die 
Beranlaffung zu mancherlei fchriftlichen Dentmälern zu werden, 
theild von urkundlichem Charakter, theils von hiſtoriſchem, von 
benen einige auch auf die Vorgänge in Eonftantinopel ausführlich 
zurüdgriffen. Auch die Liturgie und die geiftliche Poeſie betheiligten 
fi an diejer Literatur. Ein Theil dieſer ift bereits gedrudt, 
einen nicht unbedeutenden Theil hat unfer Verfaffer ſelbſt er 
aus den Archiven zufammengebradht. Es iſt alfo ein intereflanter 
Beitrag zur Kenntniß der Geichichtsquellen des Mittelalters, wat 
der Berf. ung bier bietet, und er zeigt ung von Neuem, welcht 
Bedeutung das Beachten auch der Quellen fecundären Werthes, 
wenn es im Zufammenbange vorgenommen wird, erlangen kann. 
Auf dem Umfchlage des Buches bittet der Verf. Alle, die in der 
Lage find, ihm Beiträge, Zufäge und Berichtigungen Tiefen zu 
fünnen, dieß nicht zu umterlaffen. Hoffentlich findet dieje Bitte 
Anklang, wir denen, jet auch in den Urdiven ber Haute- 
Marne, über deren Jlliberalität fih der Verf. S. 87 mit vor: 
mwurfsvollen Worten beflagt. Das vorliegende Bud iſt em 
Muster eracter Forfhung und fein Intereſſe geht weit über den 
auf dem Titel zunächit genannten Gegenftand hinaus, für den 
man fich ja heut zu Tage in gebildeten Streifen Gottlob nicht mehr 
zu erwärmen pflegt. 








Riant, Comte, la charte du Mais. Extrait de la Revue des 
questions historiques, Paris, 1877. Palme. (20 S. gr, $.) 

Im Jahre 1810 erfchien eine Schrift von Giojeffantenie 
Molinari, Storia d’Ineisa, die die Behauptung aufftellte, da 
der Mais im Jahre 1204 von Borderafien aus, wo man ihn 
während der Belagerung Conſtantinopels durch die Lateiner 
aufgefunden habe, nad) Jtalien gebracht worden jei. Das ſchlug 
allem bis dahin Belannten und Ungenommenen ins Geſicht 
Denn man wußte nicht anders, ald daß der Mais von 
Columbus in Amerika gefunden und im Laufe des 16, Jahr 
hunbertes über Europa verbreitet worben ſei. Molinari aber 
belegte feine Behauptung mit einer Urkunde vom 5. Auguft 1204, 
und dieje hat num ſeitdem den Pflangenhiftorikern viel Bejchwerde 
verurſacht. Der Graf Riant nimmt ihnen jegt den Alp von der 
Bruft. Die Urkunde ift gefälfcht, und ziwar von Molinari jelber 
in majorem gloriam feines Geſchlechtes und feiner Stadt. Der 
Beweis ift evibent; ſowohl die Nachweiſe der Unechtheit wie 
der Nachweis für die Fabrication durch Molinari find völlig 
überzeugend geliefert, und die Hoffnung bes Berf.'s wird fih 
ſicher erfüllen, daß man jene Urkunde fernerhin mit zu denen 
von Arborea werfen werbe. 








Budinsky, Prof. Dr. Alex., die Universität Paris und die 
Fremden an derselben im Mittelalter. Ein Beitrag zur 
Geschichte der hohen Schule, Berlin, 1876. W. Hertz. (Ül, 
(2348. 8) M. 

Der Titel deutet ein boppeltes Thema an, eine Geſchichte 
der Univerfität Baris im Mittelalter und eine befondere Dar- 
ftellung des Fremdenbefuches an derſelben. Es wäre wohl 
befjer gewejen, wenn der Berfafjer den Titel nur auf den leten 
Gegenjtand gerichtet hätte, denn was im erſten Abjchnitte über 
Paris und feine Univerfität im Mittelalter gejagt wird, ift nur 
eine ziemlich flüchtige und in feiner Hinficht einige Selbitftändig: 
feit beanfpruchen lönnende Skizze, die man höchitens als all— 
gemein orientierende Einleitung für das Folgende gelten lafien 
darf. Mit Behandlung des zweiten Gegenftandes hat aber der 
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Berf. einen glüdlichen Griff gethan. Die hohe Schule in Paris | die Urkunden des ſirchenarchibes zu Siegburg. Die Ausführun- 


galt im Mittelalter al3 die höchfte Repräfentantin der Gelehr- 
ſamkeit, ein faft mytHifcher Nimbus knüpfte fich an fie, und wer 
bort gewejen war, hatte fürs Leben an dieſem Nimbus Antheil. 
So iſt es fehr intereffant, die Namen derer, die aus fremden 
Rationen nad) Baris gegangen waren, feftzuftellen und zufammen- 
zuftellen, namentlih, wenn fie fpäter auch durch ihre Leiftungen 
wirflich eine hervorragende Rolle geipielt haben. Für uns 


Deutjche wäre e3 von ganz befonderem ntereffe, die Namen | 
aller berer zu wiſſen, die, namentlich in der älteren Zeit des | 


Mittelalters, in Paris ftudiert haben. Leider reichen die urkund⸗ 
lichen Duellen der Univerfität nicht jo weit hinauf (die Regifter 
für die deutfch-engliiche Nation beginnen erft mit bem Jahre 
1333), Der Berf. giebt darım nur eine Auswahl, beſchränkt 
fich aber dafür auch nicht auf die Deutfchen, ſondern zieht ſämmt⸗ 
liche Fremde in Betradht. Nachdem er über das Leben ber 
Fremden an der Univerfität recht inftructiv gehandelt, auch ihre 
Eollegien ausführlich befprochen hat, folgt ein alphabetijches Ver⸗ 
zeichniß der hervorragenderen fremden Lehrer und Schüler mit 
bio-bibliographiihen Ausführungen in 7 Kapiteln, von denen 
das zweite die Deutichen enthält. Man wird es nicht ohne 
großes Interefje durchblättern und nur bedauern, daß ber Verf. 
nicht zur Ergänzung deffelben eine kurze chronologifche Ueber: 
fit Hinzugefügt hat; erft durch dieſe würde das culturhiftorifche 
Intereſſe diefer Zufammenftellung hell hervortreten. So hatten 
z. B. im 12. Jahrhunderte von deutfchen Kirchenfürjten nachweis⸗ 
lich in Paris ftudiert: acht Erzbifchöfe (drei von Magdeburg, zwei 
bon Mainz, zwei von Salzburg, einer von Köln), ſechs Bifchöfe, 
fünf Aebte u. |. w. Unter den im 12. Jahrhunderte in Paris 
Studierenden, bie ſich ſpäter hervorthaten, befanden fich Ange— 
börige mehrer deutichen Fürftengefchlechter (Defterreich, Kärnthen, 
Thüringen, Pfalz und neun aus gräflihem Gejchlechte) und von 
Einigen wiffen wir, daß fie am franzöfischen Hofe gerne gefehen 
waren. Man jieht, wie vorbereitet das Einftrömen franzöfiichen 
Einfluffes in deutfches Wefen gegen Ende des 12. Jahrhundertes 
war. Uebrigens muß man dem Berfaffer zugejtehen, daß er mit 
großem Fleiße gearbeitet hat. Er hat nicht bloß die, leider nur 
fpärlichen, urfundlihen Quellen der Barifer Univerfität (jet 
auf der Univerfitätsbibliotgef dafelbft) durchgearbeitet, fondern 


ganz bejonders aud) alle gefhichtlichen, namentlich biographiichen | 


Quellen des Mittelalters und die Werke der Neuzeit über jene, 
Er lehnt nur die vollftändige und erfchöpfende Ausnugung ber 
monographifchen Literatur ab, und man wird fo billig fein müſſen, 
im Hier, wo es fih um einen erften Wurf handelt, dieß nicht 
zum Vorwurfe zu machen, Dagegen hätte er hier und da doch 
noch einen Schritt weitergehen fönnen, Wenn 5.8. ©. 150 
das befannte Factum erwähnt wird, daß Ludwig II von 
Thüringen um das Jahr 1163 feine beiden Söhne nad) Paris 
jandte, fo war dieß wohl wichtig genug, um die Namen jener 
beiden Söhne und ihr ferneres Auftreten zu conftatieren, denn 
ungern vermißt man num in diefem Buche die Notiz, daß ber 
berühmte Gönner der Dichter, in deffen Auftrage nicht bloß jo 
manche franzöfifche Epen, fondern auch gelehrte Werke in das 
Deutſche übertragen wurden, Hermann von Thüringen, in Paris 
ftudiert hatte. Es wäre zu wünſchen, daß der Verf. feine 
Studien in der angefangenen Richtung fortfegte, um bei einer 
etwa nöthig werdenden zweiten Auflage uns ein allen Anſprüchen 
genügenbes Werk bieten zu können. 





Dornbufh, Dr. J. B., aus dem Leben und Treiben einer alten 
Siegſtadt im 15,, 16. u. 17. Jahrh. Ein Beitrag zur Kulturs 
5— des Niederrheins. Bonn, 1876. Strauß. (70 ©, ar. 8.) 


Es Handelt fi in dem vorftehenden Schriftchen um bie 
Schilderung der Verhältniffe in der Stadt Siegburg während 
des obengenannten Zeitraumes, Die Grundlage derjelben bilden 





gen erftreden jih auf das Gerichtäwefen, die ſtädtiſche Ver— 
fafjung und Zünfte, daneben aber hat auch das fociale Leben 
durch Schilderungen der Fefte und Gaftmähler und öffentlichen 
Geſchenke eine jehr willfommene Berüdjichtigung erfahren; 
außerdem Hat der Verf. auch Material zufammengeftellt über 
Zigeuner, Leprofen, Juden, Heren, ſowie über Sittlichfeit und 
Aberglauben im Allgemeinen, Wenn auch an geradezu neuerem 
Material die Ausbeute nicht groß ift, infofern unfere Kenntniß 
der einfchlagenden Zuftände im Ganzen und Großen feine wejent- 
liche Bereicherung empfängt, fo wird doch für manche Einzel 
heiten ſowohl die Eufturgefchichte wie die Städtegeſchichte 
der Heinen fleißigen Urbeit manche beachtenswerthe Einzelheit 
entnehmen, pr. 


Gefhichts-Blätter für Stadt u. Land Magdeburg. Hrög. v. Vorſt. d. 
Magdeb. Gef. Vereins, 12. Jahrg. 1. Hft. 
Inh.: Ein Formelbudh des 13. Jahrh. and der u Kirchen» 
proving ; mitgeth. von Winter, — O. Müller, Beiträge zur Bat 
eihicte des Domkreuzganges. — F. Kindſcher, zur Fehde des 
ürften Bernhard VI zu Anhalt mit der Stadt Magdeburg 1426. — 
Palm, der Streit um die Abtei Ammensleben im Jahre 1579, — 
Miscellen; Literatur. 








Mathematik. Aftronomie. 
Sohncke’s,L.A., Sammlung von Aufgaben aus der Integral- 

rechnung. 4. verb. u. verm. Aufl., hrsg. von Prof. Dr. Nerm. 

Amstein. Halle, 1877. Schmidt, (4 Bll., 298 S. gr. 8.) M. 5. 

Der zweite Band ber weitverbreiteten Sohncke'ſchen Auf- 
gabenfammlung, der bier in vierter Uuflage vorliegt, hat nicht 
minder bebeutende Aenderungen erfahren, als der erfte, bie 
Differentialrehnung umfaffende. Abgefehen davon, daß ſämmt⸗ 
liche Beiſpiele neu durchgerechnet und zahlreiche Drudfehler 
früherer Auflagen verbeffert worden find, hat der Herausgeber 
die, den einzelnen Beifpielgruppen voranftchenden Regeln und 
Lehrfäge „den neueren Methoden gemäß vollftändig um- 
geändert*, ferner hat er der Sammlung fünf neue Capitel 
beigefügt. Es ift nämlich zum erften, die unbeftimmten Integrale 
umfafjenden Abfchnitte ein Capitel über die „Integration von 
zwei und mebrgliederigen Differentialausdrüden” gekommen; 
ber zweite Abſchnitt aber, der die bejtimmten Integrale bes 
handelt, ift um zwei Capitel vermehrt tworden, ein kurzes über 
die näherungsweie Berechnung bejtimmter Integrale, und ein 
ausführlicheres, das die doppelten und dreifachen Integrale zum 
Gegenſtand Hat. Endlich ift noch ein 132 Seiten ftarfer Anhang 
mit den zwei Capiteln „Integration gewöhnlicher Differential: 
gleihungen“ und „Variationsrechnung“ Hinzufommen, von 
denen indeffen das letztere (34 Seiten) fih auf Beifpiele eins 
fachfter Art befchräntt, die ohne Berüdfichtigung der zweiten 
Variation lösbar find. 

Ueberall tritt uns in dem Werfe das Streben bed Heraus: 
gebers entgegen, die Fehler und Mängel der früheren Auflagen 
zu befeitigen und die Brauchbarkeit der Sammlung für das 
Studium der Infinitefimalrehnung zu erhöhen. Referent 
zweifelt nicht daran, daß diefe Auflage, in noch höherem Maße 
als die vorhergehenden, Lehrenden wie Studierenden willftommen 
fein wird, G—. 
Bericht über die Verhandlungen der vom 23, bis 28. Sept, 1874 

zu Dresden abgehaltenen vierten allgem. Conferenz der euro- 
päischen Gradmessung. Redig. auf Grund der stenograph, 
Aufzeichnungen im Auftrage der permanenten Commission von 
C. Bruns u. A. Hirsch. Zugleich als Generalbericht für 1974 
hrsg. vom Centralbureau der europ, Gradmessung. Mit 6 Karten. 
Berlin, 1875. G. Reimer. (121 8. gr.4.) M. 8 

Die Protocolle der vierten Conferenz der Europäifchen 
Grabmeffung find bereitd früher veröffentlicht worden und 
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Jahrg. 1875, Nr. 41 kurz angezeigt, Der jeht vorliegende 
Bericht giebt nun alles daſelbſt Verhandelte ausführlicher und 
fchließt auch Nachrichten über Arbeiten ein, die in ben 
Protocollen faum angedeutet waren. Das Bild vondem Fortgange 
bes wichtigen internationalen Unternehmens wird dadurch in 
erfreulichiter Weiſe vervollftändigt. Immer ausgebehnter wird 
das Stüd unferes Planeten, das mit geodätifchen Dreieden bededt, 
mit aftronomifch beftimmten Punkten überjäet, dem Profile nad) 
vermefjen wird: und mit einer größeren Sorgfalt werden bie, 
die Operationen beeinfluffenden Fehlerquellen ftudiert und ums 
ſchädlich gemacht. Das Intereſſe dafür Hat fich in dem Beitraume, 
für ben der Bericht zunächft gilt, in allen betheiligten Ländern leb⸗ 
haft bethätigt, wenn auch nicht überall der Fortichritt der Arbeit fo 
groß war wie 5. B. in Defterreih. — Ref. kann unmöglich auf 
engem Raume eine nur einigermaßen vollftändige Aufzählung ber 
erlangten Refultate verfuchen, und hebt nur einige Einzelheiten 
hervor, bie von allgemeinerem Intereſſe find. Dahin gehört z.B. 
bie neuere, von Parid durch Oeſterreich gezogene Linie 
telegraphifcher Längenbeftimmungen, die durch eine frühere 
Operation mit Berlin in Verbindung gejebt ift, auf das ſchönſte 
ben bisher angenommenen Werth für die Differenz des 
Meridians, der unferem Berliner aftronomischen Jahrbuche zu 
runde liegt, gegen den von Paris beftätigt. Ferner hat das 
Studium der Localabweichungen in der Richtung der Schwerfraft 
erhebliche Fortſchritte gemacht. Es find ſolche im nördlichen 
Thüringen und am Harz aufgefunden worden, eine befonders auf- 
fällige in der Umgebung von Wien, wo die von der Türfenfchanze 
auf den nahen Punkt Laaerberg geodätifch übertragene Breite 
von der aftronomifchen Beſtimmung daſelbſt 4” abweicht. 
Andrerſeits Hat die Bearbeitung ber zahlreich ausgeführten 
Nivellements da, wo der Schluß von Polygonen eine Prüfung 
geftattet, überall eine Uebereinftimmung ergeben, die für eine 
negative Antwort auf die wichtige frage, ob hierbei Localan— 
ziehungen berüdfichtungswerthe Einflüffe ausüben, ſpricht. — 
Das wichtigſte Difideratum, das nach den Ergebniffen ber 
bisherigen Arbeit noch übrig ift, fcheint die Beſchaffung eines 
Syſtemes genauerer und bejonders von fyftematifchen Fehlern 
freierer Sterndeclinationen zu fein. In diefer Beziehung enthält 
ber Bericht eine Abhandlung von Billarceau, der, von der Anficht 
ausgehend, daß die wejentlichftendabei eingreifenden Fehlerquellen 
in den Unregelmäßigfeiten der atmofphärifchen Strahlenbrechung 
liegen, Beobachtungen in größeren Zenithdiftanzen als 309 für 
folhe Zwecke verwirft, und das nöthige Material durch 
Eombination von Beftimmungen in verſchiedenen Polhöhen 
(am Yequator und in 620 Breite) zu bejchaffen vorfchlägt; und 
wenn dieß auf ber Sübhalbfugel der Erde, wie wahrjcheinlich, 
nicht ausführbar ift, duch die Beobachtungen der größten 
Digreffionen von Sternen an Stelle ihrer Meridian, Zenith. 
biftanzen: ein jehr beachtenswerther, freilich aus äußeren Grüns 
den mit manden Schwierigkeiten verfnüpfter Vorſchlag. 8. 





Hansen, P. A., über die Störungen der grossen Planeten, 
insbesondere des Jupiter. Leipzig, 1876. Hirzel, (203 8. Lex.-8.) 


M. 6. 
(Des XI. Bds. d. Abhh. d, math.-phys. Cl. d. Kgl. Sächs. Gesellsch. 
d. Wissenschh. Nr. IV.) 

Unter Störungen der großen Planeten verfteht der Verf. in 
diefer nachgelaffenen Abhandlung diejenigen Fälle des Störungs- 
problems, in denen bei Entwidelung der Störungen nad 
Potenzen die Ercentricitäten und Neigungen der Glieder vierter 
und höherer Ordnung als verſchwindend Hein zu betrachten find. 
Nicht immer ift dieß geftattet, namentlich nicht bei Jupiter, wenn 
bie Störungen der Länge und des Nabiusrectors berfelben durch 
Saturn berechnet werben jollen. Alle anderen Störungen aber, 
die Jupiter erleidet, ſowie der allergrößte Theil der Störungen 
ber anderen großen Planeten fünnen dem obigen Falle unter 
georbnet werden. Die Rechnungsformeln werben dann fchon in 


ben älteren Urbeiten relativ einfach; noch mehr in der vor: 
liegenden Abhandlung, wo der Verf. verfchiedene Säge anmwenbet, 
die er bei feinen früheren Studien allgemeinerer Natur gefunden 
hat. Im Uebrigen darf bier auf die Nachſchrift verwieſen 
werden, die Brof. Scheibner, welcher den Drud überwachte, der 
Abhandlung beigegeben Hat, und hebt Ref, aus derfelben nur 
nod hervor, daß die numerischen Refultate Hanfen’3 großen 
theild durch Herrn v. Glaſenapp verificiert worden find, und 
daß Letzterer auch ben Theil der Fupiterstheorie, welcher die 
Anwendung jhärferer Methoden nöthig macht, behandelt hat, fo 
daß wir demnächſt in den Befig der vollitändigen, nach Hanſens 
Theorie berechneten Jupiterftörungen gelangen werden. 8. 





Astronomisch -geodätische Arbeiten in den Jahren 1873 u. 
1874. Herausgeg. vom kgl. preuss. geodätischen Institut. Berlin, 
1875. Stankiewiez. (3 BIl., 145 S. gr. 4.) 

Es find im erften Theile Längenbifferenzen zwifchen der 
Grabmeffungsftation auf dem Broden und den Stermmwarten 
Leipzig und Göttingen, ſowie zwiſchen Göttingen und Berlin; im 
zweiten Bolhöhenbeftimmungen von zehn Punkten im Harz und 
in feiner Umgebung, deren äußerjte, Mühlhauſen in Thüringen, 
in +51012° und Affe bei Wolfenbüttel in +5208” find, und 
von denen die letzte dem jtärferen Einfluffe der Gebirgsmaſſen 
faum mehr unterliegen fan. Die Beobachter waren die Herren 
Albreht, Löw und Richter. Neue Methoden find bei den 
Längen nicht in Anwendung gelommen; nur iſt bei der tele 

raphiſchen Beitübertragung ganz beſondere Sorgfalt auf die 

Freie Stellung der Relais verwandt, und überdieß wurden von 

jolhen zweierlei Arten angewandt und bezüglich der Eonftanz 

der Stromzeit ein Meines Uebergewicht in den Leiftungen der 
polarifierten über die der Doſenrelais gefunden. Die Refultate er 
freuen fih durchweg fehr geringer wahrfcheinlicher Fehlet, 
nämlich 02011 bis 0°-016, Aber auf die Realität derjelben wird 
burh den Umftand ein Zweifel geworfen, daß fich auf allen 

Stationen viel größere conftante Unterfchiede zwijchen den aus 

den beiden Kreisbogen der Pafjageinftrumente gefolgerten 

Uhrftänden (0°%-06 bis 0°-09) finden, deren völlige Elimination 

aus den Endrefultaten fraglich erſcheint. Dagegen erjcheint die 

Erklärung des großen Unterfchiedes des Kefultates der neuen 

Operationen für die Differenz Leipzig — Göttingen gegen den 

1867 gefundenen Werth (0°-233), welche Herr Albrecht in der 

Unficherheit, mit ber die 1867 von dem damals bemugten 

Inftrumente ausgeführten Urennivellements behaftet find, finde, 

völlig plaufibel, 

Sehr interefjant find die Unterfuchungen über die localen 
Unziehungen, welche die Richtungen der Lothlinie in der Nähe des 
Harzes beeinfluffen. Die Auffindung von ſolchen war eben bie 
Beranlaffung zur Bervielfältigung der Polgöhenbeftimmungen 
innerhalb eines beſchränkten Gebietes, Die Verbindung mit 
einigen früheren Meffungen, insbefondere ber Polhöhe des 
Seeberges bei Gotha und mehrerer Azimuthe, ergeben die 
jehigen, daß die äußerften Punkte Seeberg und Affe in der 
Richtung des Meridianes wenigſtens nicht wefentlich von dem 
normalen Erdjphäroid mit Beſſel's Dimenfionen abweichen; 
aber zwifchen ihnen im Harze, ſüdſüdweſtiich vom Broden und 
öſtlich von Göttingen, ein weiteres Attractionscentrum Liegt, und 
weiter öftlich noch ein zweites. Das erftere würde fich weſenllich 
durch die ſichtbaren Gebirgsmaffen des Harzes erklären laſſen, das 
legtere aber nicht. Wir erfahren zum Schluffe, daß die Beo- 
badıtungen fortgefeßt werden, und dürfen alfo auf eine weitere 
Aufklärung diefer merkwürdigen Verhältniſſe hoffen. 8. 


Mathemat. Annalen. Hrög. v. F. Rlein u. Ad. Mayer. 11.80. 3.9. 

Juh.: F. Klein, üb. den Verlauf der Abel'ſchen Integrale bei 
ben Gurven 4, Grades. 2. — C. Neumann, üb. correfpond. —* 
elemente, — Derf,, üb. die Ka d. Ampere'fchen Geſehes. 
Dil über die gegen das Weber’iche Gefep erhob. Einwände. — € 
Holft, ein paar allgem. metrifhe Befepe für algebr, Euren. — #- 
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Schubert, Tan entenfingufaritäten der allgem. Ordnungsfläbe. — |; Schmidt, Dr. Rad., die Schlacht bei Wittstock. Ein Beitrag 


G. Neumann, die Zerlegung u. Zufummenfeguug der unendl. Heinen | 


Bewegungen eines ftarren Körpers ala Hülismittel bei Aufitellung der 
dynam. Differentialgleihungen,. — F. Briofchi, la theorie des for- 
mes dans l’integration des &quations differentielles linéaires du 
second ordre. — AR. Bidlund, üb, Sufteme partieller Differentials 
gleihungen 1.Orbng. — E. Toeplig, üb. ein Flächenneg 1. Drdng. 


Arhiv der Mathematik m. Phyſik. Hräg. von. Hoppe. 60. Th. 2. Hft. 

Inb.: 
mit excentr. Schwerpunftsachfe. — Deri., üb. einige Beziehungen der 
elaft. Curve zu den ellipt. Fuuctionen, fpec. zu dem ellivt. Bogen. — 
B. Appell, theoreme general sur les courbes unicursales. — 
Beréluvs, resolution d’un systeme d’equations, dont une est du 
second degre tandis que les autres sont \ineaires. — A. Siebel, 
Unterfuchungen über alaebr. Bleihumaen. — R. Hoppe, Über das 
Rollen der Flächen aufeinander. — M. Greiner, über das freis 
viered. — Hamburger, üb. das Pfaffiche Problem, — Miscellen. 











Zeitihrift für mathemat. u. naturwiljenichaftl. Unterricht. Hreg. von J 
C. B. Hoffmannu. 8. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: Erler, die Kegelſchnitte in ſynthetiſcher Behandlung. — 

Ki. Mittheilungen; Literat. Berichte; Paͤdagog, Zeitung. 
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Briegskunde. 


Hann v. Weyhern, Maj., Anfichten über Ausbildung einer Eskadron 
nah den Anforderungen der Jeptzeit, Berlin, 1876. Luckhardt. 
(VL, 192 ©. gr. 8.) M.4. 


Die Frage über Ausbildung der Reiterei fteht mit Allem, | 


was mit ihr zufammenhängt, immer noch auf der militärischen 
Tagesordnung. Daher ift es denn auch bei dem Mangel eines 
ausreichenden Dienftbuches, welches nach einheitlihem Syiteme 
die Dreffur des Mannes und Pferdes, fo wie die Ausbildung 
einer gejchloffenen Schwabron den Anforderungen der Neuzeit 
gemäß behandelt, erffärlich, daß der Verfaſſer mit diejen feinen 
„Anfichten*“ die cavalleriftiihen Schriften vermehrt. Es ift 
dabei, twie er jelbft jagt, nicht feine Ubficht, ein Lehrbuch heraus: 
zugeben, fondern nur eine Zuſammenſtellung der gemachten Er- 
fahrungen, bie fich bei Handhabung der vorhandenen Jnftructionen, 
Berfügungen und Vorfchriften Herausgeftellt Haben. 

Es jollen praftifche Handgriffe, Direktiven und Winfe ge- 
geben werben, die zum Ziele führen, und wir finden denn aud) 
in biefer Richtung die neueren Principien, nad denen eine 
Schwadron zu jhulen ift, in fünf Abſchnilten erläutert. Im 
erften Abfchnitte wendet fich der Verf. an die einzelnen Chargen 


einer Schwabron, und ftellt ihre Obliegenheiten überzeugend | 1 
| u. Berdienftmedaillen. 1—4. — Zur Taktik der Feldartiſlerie. (Schl.) — 
‚ Militär. Briefe ans Beilarabien. 4. — Ruſſ. m. preuß. 


vor Augen. In diefem Bezuge ift Alles das, was der Verf. 
zu den an Schwadronsofficiere zu ftellenden Anforderungen 


rechnet, wohl beherzigenswertg. Im zweiten Abfchuitte werden | 


hauptſächlich die Grundſätze über Zäumung und Sattelung, fo 
wie über richtige Zufammenftellung von Mann und Pferd 
hervorgehoben, im dritten wird der Winterdienft der Rekruten, 
der Unterofficiere und alten Leute, im vierten der Frühjahrs- 
und Sommerbienft ſachgemäß behandelt. Was das Gefecht zu 
Buß anlangt, fo befennt fih der Verf. erfreulicherweife auch 
zu der mehr und mehr aboptierten Anficht, daß daffelbe nur in 
Ausnahmsfällen anzuwenden, feineswegs aber zur Regel zu 
erheben jei, da das Fechten zu Zub befanntlich nicht Element 
eines Reiters fein kann. Der lebte Abſchnitt befpricht bie ver- 
ſchiedenen Zweige des inneren Dienstes einer Schwahron, 
mworunter bie Gefunbheitspflege von Mann und Pferd zwar 
nicht erſchöpfende, aber doch dem Zwecke des Buches entfprechende 
Erwähnung findet. 

Ob das Bud im Stande ijt, dem großen reife von 
Empirifern in der Reiterei Befriedigung zu gewähren, ift eine 
Frage, über welche wir Zweifel hegen, dem jungen unerfahrenen 
Schmwadronsführer kann es aber empfohlen werben. R. 


6. Beuder, üb. die osrillator. Bewegungen einer Walze | 








zur Geschichte des dreissigjährigen Krieges. Halle, 1876, Gesenius. 
(1 BL, 85 $. gr.S.) M. 1.80. 

Der Berf. behandelt in diefem fchägenswerthen Beittage 
eines der wichtigften Ereigniffe des dreißigjährigen Krieges. Er 
geht auf die Vorgänge vor der Schlacht zurüd und fpürt den 
Urſachen nah, welche ein für die Schweden fo gewagted und 
in ihrer politiihen Lage fo bedenkliches Gefecht herbeiführen 
fonnten. In einem befonderen Capitel voraus wird eine Kritik 


' der fpärlichen archivaliſchen Quellen gegeben, die über jene 
J. Schlacht berichten, und zwar in der Weife, daß zuerft bie 


ſchwediſch-franzöſiſchen, dann die kaiſerlich-ſächſiſchen Berichte 


‚ mit ben auf ihnen rubenden Bearbeitungen betrachtet werden. 


Die Darftellung beginnt mit dem Halle Magdeburgs 1636 
und wendet ji dann den kriegeriſchen Ereigniffen zu, die zu 
einer Enticheidungsichlacht im Niederfachfen drängen, Troß 
günftiger Verhältniffe bei den Alliirten fällt diefelbe zum Nach— 
theil der Kaiferlihen und Sachen aus. Der Berf. findet die 
Haupturfache zu dieſem Mißerfolge in der fehlerhaften Führung 


‚ und in dem Mangel eines einheitlichen Oberbefehls. Die öfter- 


reichiſche Unficht, wonad den Sachſen das Odium der Nieder- 
lage zugefchoben wird, erflärt er für eine jeder Begründung 


‚ entbehrende, ungerechte Relation, R. 





Jahrbücher für die D. Armee u. Marine. Redig. von G. v. Marées. 
22. 8b. 2, Heft. 

Inh.: U v. Crouſaz, Priedrih's d. Gr. Soldatenthum und 
Heeresſyſtem. (Sch) — Ih. v. Trotha, der Kriegeſchauplatz an ber 
unteren Donau. 1. — 9. v. Glaufewip, das frangöf. Marinebudget. 
— lieber die Berwendung von Straßenioromotiven im Kriege. Aus d. 
Italien. überf. von Shmidt. — Umſchau in der Milttärliteratar, — 
Verzeichniß der bedeutenderen Auff. aus a. militär. Zeitfchriften. 


Neue militär. Blätter. Redig. von G.v. Glafenapp. 6. Jahrg. 4. Hit. 

Inh.: Ein Stud Heeres» u. Culturgeſchichte. — Beiträge zur 
Befchichte des preuß. Ingenieurcorps. 6. — Die Kämpfe auf d. Balfan- 
Halbinjel 1875 u. 76. 4. — Aphorismen über die türf, Truppen mit 
bef. Berüffihtigung der Neiterei, nach den Mittbeilungen des Herrh 


| Ad. Tihaltomati. — v.Behtold u. Lee, lofe Fragmente aus 


der Zeit des nordamerlf. Bürgerfrieges von 1861 —65. 3. — Die 
frangöf, Militärintendantur währen? des Feldzuges 1870/71.2, — 
Die Feldbefeitigung u. das neue Pionierbandbud. — Literatur; Gore 
reſpondenz; Kleine Mittbeilungen. — Beilage: Stebenzig Dienftjahre 
©. Maj. des Kaiſers u. Könige. 


Allgem. Militärs Zeitung. Red.: Zerntm, 52. Jahrg. Nr. 1-15. 


Inh.: 6. Uhl, die orientalifhe Frage. — Welche Mittel haben 
wir bei den großen Auforderungen, die an die Kavallerie aeitellt wers 
den, um das Pferd zu conferviren? — Die Kal. Bayer. Militärorden 


Gxerciren. — 
Bevorſteh. Wiedereintreffen des Großf. Nicolajewitic in Kifchenef, — 
Ruſſ. Reiterkunſtſtlicke. — Neuconitruirte Kühne zum Abfchneiden der 
Zeirungsdräbte von Torpebos. — Aur Tagesftimmung. — Erwiderung 
auf die „Bemerkungen zu dem Auffape: Ueber bie Zukunft d. Ingen.» 
Gorps’ in Nr. 50 u. 51 1876 8.3. — Suhl u. feine Waffenfabris 
catlon. — Miscellen; Nahricten. 


Redts- und Stantswiffenfdaft. 


Jolly, Jul., über die rechtliche Stellung der Frauen bei 
den alten Indern nach dem Dharmacästra. München, 1876, 
Franz in Comm. (59 8. gr.3.) M.1. 


(Sep.-Abdr. aus d. Sitzungsberr. d. k. b, Akad, d. Wiss.) 


Die vorliegende Abhandlung fei der befonderen Aufmerf: 
ſamkeit der germanijtifchen Juriften empfohlen. Sie bringt aus 
bisher noch nicht gewürdigtem Duellenmateriale höchſt werth- 
volle Aufjchlüffe über die rechtliche Stellung der Frauen bei den 
alten Judern. Und es zeigt fich auch hier wieder in bemerkens⸗ 
werther Weife die auch jonft ſchon betonte Gleichartigfeit mit 
den germanischen Rechtsauffaffungen. Wie bei den Germanen 
fteht die Frau im Mundium, das allerdings perfönliche Ein- 

“* 
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wirkungen in befchränfterer Weiſe zuläßt, als das beutjche, und 
nicht einmal dem Manne ein Züchtigungsrecht zufpricht, 
geichweige denn ein im jus vitae ac nocis. Wie bei den Germanen 
wird aus der Erbmafje eine Stribhana ausgeſchieden, welche 
begrifflih vollfommen der deutjchen Gerade entipricht. Die 
Ehen werden durch Frauenkauf geſchloſſen; die Rechtshandlung 
vollzieht ſich in zwei Acten: der Verlobung, die das Band zeichne, 
den Verlobten ſchon fnüpft, und der Uebergabe, wofür ja auch 
das germanifche Recht jene bekannten Analogien darbietet, über 
welche jegt durch Sohm's Schriften ein fo hartnädıger und noch 
feinestveges entjchiedener Streit ausgebrochen ift. Wie im 
deutſchen Rechte tritt die öffentliche Ehebruchsftrafe für die Frau 
zurüd gegenüber der Strafgewalt bes Mannes. Kurzum, die 
gemeinjame Rechtsanſchauung hat faft durchweg gleichartige 
Inftitute hervorgerufen. 








Sammlung der in Elſaß-Lothringen in Geltung gebliebenen 
franzöftfhen Strafgejege mit Erläuterungen u. Sachregiſtern ber 
audgeg. von den Yandgerichtärätben RM. Förtfh w. A.Leoni. 
2. Th. (Schl.) Straßburg, 1876. Trübner, (VII, 432 S. 8.) M. 6. 

Der erfte Theil dieſer verdienftvollen Arbeit behandelt 

Preſſe, Fiſcherei, Forſtgeſetze, Feldpolizei, Vereins: und Ver— 

ſammlungsrecht; der zweite nunmehr vorliegende Theil erſtreckt 

ſich auf das ganze weite Gebiet von Handel und Verkehr, 

Sicherheitspolizei, Steuerſtrafſachen ꝛc. An Vollſtändigleit läßt 

die Sammlung nichts zu wünſchen übrig; eher wird ſich die 

Frage auftwwerfen laſſen, ob nicht manche veraltete Bejtimmungen 

mit aufgenommen find, wobei jedoch die Herren Herausgeber 

nad) ihren recht praftiichen Bemerkungen von den richtigen 

Grundjägen geleitet worden find, Sehr praktiſch ift das Ver— 

zeichniß der aufgehobenen und der noch geltenden Artikel des 

Code pönal, ſowie aud) ein gutes Wortregijter. Für Alle, welche 

fi mit der Strafgejeßgebung des Neichslandes zu beichäftigen 

haben, ift die vorliegende Sammlung ein geradezu unentbehr- 
liches Hilfswerk; möge das Bud) einen weiteren Erfolg haben, 
daß nämlich die gejeggebende Gewalt des Reichslandes gründlich 
aufräume unter dem Wuft bes jeit 1607 bis 1870 ange 
fchwollenen Materiales, Darin werden übrigens die neuen 

Reichs-Juſtizgeſetze ſchon gute Dienfte leiſten, z. B. Nr. XXVI, 

Sitzungspolizei, erledigt ſich durch 88 170 fig. der deutſchen 

Gerichtöverfaffung, und das Einführungsgefeh bietet Gelegen- 

heit zur weiteren Hülfe. 





Harras Ritter v. Harrasowsky, Dr. Ph., die Parteienverneh- 
mung und der Parteieneid nach dem gegenwärtigen Stande 
der EEE: Wien, 1876, Manz. (XV, 364 S. 
gr. 8, 

Die vergleichende Juritprubenz im Dienfte der Geſetzgebung 
bat eine andere Aufgabe als jene für wiljenfchaftliche Zwecke; 
der erjteren ift geftattet, die verichiebenartige Geftaltung einer 
Lehre in den Geſetzen einer Mehrzahl von Staaten unvermittelt 
neben einander zu ftellen; dagegen die legtere muß die höheren 
Grundfäge für die dargeftellten Abweichungen finden und das 
Gute vom Schlechten jondern. 

In dem vorliegenden Buche ſehen wir ein Mittelding 
zwiſchen beiden Arten; es ift eine große Menge Material zu: 
fammengetragen und das Schlußwort giebt ein kurzes Reſumé 
über bie principiellen Fragen. Die Hauptjache ift jeboch bie 
Urbeit des Sammlers, und deſſen Fleiß ift anerfennenswerth. 
Die Geſetzgebung und Entwürfe faft aller civilifierter Völker 
in den fünf Welttdeilen werben in genügender Ausführlichkeit 
mitgetheilt, wozu dem Herrn BVerfaffer feine ungewöhnliche 
Sprachenlenntniß und die Bibliothel des öftereichifchen Juſtiz— 
winifteriums die Möglichkeit gewährte. Da Lüden und Irr- 
thümer für ben Einzelnen bei Darftellung fo vieler fremder 
Rechte unvermeidlich find, erklärt der Verf. ſelbſt in feinem 








Vorworte, und jo wiegt es nicht eben ſchwer, wenn z. B. bei dem 
Kanton Bern überfehen ift, das Verhältniß der Art. 1357 fi, 
des dort im Jura geltenden, franzöfifchen bürgerlichen Geſetz— 
buches zu dem Proceßgeſetze des Kantons vom 31. Juli 1847 
zu befprechen, was dort zu mancherlei Streitiragen Anlaß giebt. 
Der gleiche Fehler wiederholt fi bei dem Großherzogthume 
Baden, obwohl (S. 265) die Geltung der citierten Artikel in 
jenem Lande erwähnt ift. Bei Baden jcheint auch dem Berf. ent- 
gangen zu fein, daß die beiden Proceßordnungen vom Jahre 
1851 und 1864 auf einer jolden vom Jahre 1834 beruhen. 
Für Sadjfen (S. 205), fowie für andere deutſche Staaten, iſt 
nicht berüdfichtigt, daß durch $ 161 des deutfchen Strafgejet- 
buches vom Jahre 1970 die Unfähigkeit zum Parteieneide in 
Folge Meineides ꝛc. aufgehoben ift. Weßhalb der gemeine 
deutſche Civilproceß (abgejehen von den ungenügenden Andeutun⸗ 
gen im Vorworte) feine Berüdjichtigung gefunden hat, ift uns 
ſchwer begreiflich. 


Die Reform des Lehrlingsweſens. 16 Gutachten und Berichte 
veröffentlicht vom Berein für Sorialpolitit, Leipzig, 1876. Dunder 
u. Humblot. (8 Bl., 234 ©. gr. 9.) M. 
A. u. d. T.: Schriften des Vereins für Socialpolitif. X. 
Vielleicht in feiner der bereit3 zahlreichen Schriften des 
Bereines für Socialpolitif ift der Grundgedanke, durch Ideen 
austausch zwiſchen Männern der Wiffenfchaft und des praftifchen 
Lebens, zur Löſung der focialen Frage beizutragen, fo glüdlih 
zum Ausdruck gefommen, wie in der vorliegenden Sammlung 
von Öutachten, welche den Verhandlungen vom 11. October 1875 
zur Örundlage dienten. Die Lehrlingsfrage war dazu vorzüglich 
geeignet, theild wegen ihrer einfchneidenden Bedeutung für unier 
gelammtes Handwertsleben, theils weil fie eine jehr vieljeitige 
Betrachtung zuläßt, ja gradezu erheifcht. Auf die mannigfach aus- 
einandergehenden Borjchläge zur Ubänderung der Geſetzgebung 
legen wir feinen beſonderen Werth; ja, ung will es fcheinen, als 
wären die Gutachter, je tieferes Eindringen in das Weſen der Sache 
ihre Ausführungen befunden, durchfchnittlich um fo befcheidener 
in den Unjprüchen, bie jie an ben Gejeggeber ftellen: von den 
Hinweifen auf die Nothwenbdigkeit der Verbefferung des Unter: 
richtsweſens jehen wir dabei jelbftverftändlich ab. Defto lehr⸗ 
rifcher find die mitgetheilten perjönlichen Erfahrungen, welde 
theil den wahren Grund des Berfalles des Lehrlingswefens er- 
kennen laffen, teils Fingerzeige für eine fruchtbare Selbithülfe 
geben. Die Verſuchung liegt nahe, eine ganze Reihe von Stellen 
auszufchreiben; Ref. will aber nur ein Wort des bekannten 
Habrifanten Friedrich vom König in Oberzel anführen, befien 
Etabliffement in jeder Hinficht eine Mufter-Anftalt ijt. Nachdem 
er die Unterrichts» und bie Sparcaffen- Einrichtungen feiner 
Fabrik dargelegt, jagt er: „Eines lernen übrigens dieſe Schüler 
alle: den Werth bes Geldes erkennen und richtig mit Geld um- 
zugehen. Wenigftens ijt mir der Fall noch nicht vorgefommen, 
da ein folder Schüler ein übler Wirthſchafter geworden wäre. 
Das aber iſt eine Hauptſache. Denn fo lange die große Mehr: 
zahl der Urbeiter (zumal in größeren Induftriebezirken) nicht 
verfteht, Geld vernünftig zu verwenden, wie dieß der Gebildete 
thut, jo lange ift diefen Leuten nicht zu helfen, auch nicht 
mit den höchften Löhnen.“ Verſtänden es recht viele Arbeitgeber, 
ihre Urbeiter jo zu erziehen (König betheiligt fich auch perjönlich 
am Unterricht), jo wären wir der Löfung ber focialen Frage ein 
gut Stüd näher gerüdt. 7. 


Schulze, J. das heutige gewerbliche Lehrlingsweſen, feine Män- 
gel u. Mittel zu deren Befeitigung. Leipzig, 1876. Dunder u. Humblst. 
(VII, 75 ©. gr. 8.) M. 1.60. 

Der Verlauf der auf obiger Grundlage gepflogenen Ber: 
handlungen des Vereins für Socialpolitit hatte den Wunſch 
rege gemacht, ihren wefentlichen Inhalt auch weiteren reifen 
zugänglich zu machen, und fo wurde vom Ausſchuſſe der Verf. 
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(jelbft einer von den 16 Gutachtern) beauftragt, das vorliegende 
Material zu einem Gefammtbilde zu verarbeiten. Er iſt jedoch 
nachmals von diefer Grunlage mit Zuftimmung der Auftrag- 


geber fajt ganz abgegangen, weil er fich nicht getraut hat, mit 


derfelben einen feften Ausgangs- und einen eben ſolchen Biel- 
pımft gewinnen zu können. Unferes Erachtens hätte er trotzdem 
das gegebene Material, namentlich in der oben zulegt beiprochenen 
Richtung, ausgiebiger benugen können. Allein die Anfchauung von 
ber Natur des modernen Staates, die ber Verf, fich im Laufe der 
Jahre angeeignet Hat und wonach jener „eine Befchränfung 
feiner Aufgaben durch Anderes al3 durch mangelnde Fähigkeit 
micht kennt“ und „der freien öffentlichen Thätigleit Einzelner 
nur einen befchränften Spielraum lafjen kann“ (S. 58), hat 
ihm eine andere Richtung gewiejen. In dem Eapitel „Wie ift 
zu helfen?“ wendet er fich ohne Weiteres an die Geſetzgebung 
und fordert von ihr, abgejehen von einer befjeren Gejtaltung 
de3 gewerblichen Schulweſens, 1) Trennung der gefeßlichen 
Borfhriften für das Großgewerbe von denen für das Kleinge— 
werbe; 2) befjere Sicherung des Arbeits- und insbefondere des 
Lehrvertrages; 3) Schaffung gewverberechtlicher Organe (S. 59), 
Unter den legteren verfteht er „Innungen der Zulunft“, die 
pofitive Rechte beireffs ihres Gewerbes und der Vertretung 
defielben erhalten follen (S. 69). „Sie haben Lehrmeifter und 
Lehrlinge zu überwachen, letztere nicht nur in gewerblicher 
Hinficht fondern auch in Betreff ihres ganzen fonftigen Lebens 
und Berhaltens; fie haben bie Lehrverträge zu beftätigen, die 
allenfallfige ſpätere Auflöfung foldher (noch nad) Ablauf der 
Probezeit) gutzuheißen und zu regeln ober zu verweigern, bie 
Erfüllung der Lehrverträge zu beglaubigen, ſodann auch allge- 
meine Einrichtungen, z. B. für Unterbringung und Belöftigung 
von Lehrlingen, in’3 Leben zu rufen und zu verwalten“. Alles 
Dinge, die in Kopenhagen ein freier Verein mit ſchönem Erfolge 
feiftet: follten wir uns den nicht lieber zum Mufter nehmen? — 
Im Uebrigen ift das Schriftchen anziehend und mit wohl— 
thuendem Emfte gefchrieben; der Verf. trifft recht glüdlich ben 
volfsthümlichen Ton. T. 





Wolff, Dr. Freib. v., die Staats-Rentenschuld in Frankreich. 
Ein Beitrag zur Geschichte des Staatseredits. |. Ursprung und 
historische Entwickelung bis auf Colbert. Leipzig (0.J.), J. W. 
Krüger. (VI, 1 Bl., 162 8. gr. 8.) M.2. 

Der Berfaffer hat aus dem zahlreichen Schriften, in benen 
die Franzoſen die Geſchichte ihrer Abminiftration und beſonders 
ihrer Finanzen behandelt haben, mit Fleiß und Belejenheit die 
Nachrichten über die Anfänge bes franzöfifchen Staatsjchulden- 
wejens zufammengeftellt. Es find noch ſehr primitive Eredit- 
operationen, welche in der behandelten Periode uns vorgeführt 
werben. Die willfürliche Ungerechtigkeit, welche in der Behand- 
lung der öffentlichen Schulden faft durchweg herrichte, hinderte 
eine Entwidelung des öffentlichen Credits über die erjten Unfänge 
hinaus, und geftattete auch nicht einmal wejentliche und bauernde 
Fortfchritte in der Verwaltungsorganifation der Staatsſchuld. 
Der Verf. zeigt, wie die verfchiedenen Urten der Staatsfchulden 
ſich hauptjählih je nach der Perfon des Gläubigers, Private 
oder Municipalitäten, unterfchieben, und wie unter allen die zu 
Gunften der Stadt Paris conftituierten Renten, die Renten 
auf das Hötel de Ville diefer Stadt, bald eine ganz hervorragende 
und erceptionelle Stellung einnahmen. Der jchon damals große 
Einfluß der Stabt Paris bewirkte, daß man fie nicht mit der- 
jelben rüdfichtslofen Willfür behandelte, wie andere Gläubiger. 
Durch diefe einzelnen willfürlihen Maßregeln dem Berf. zu 
folgen, werben, fürchten wir, nur wenige Lefer bie Geduld Haben. 
Die Vorgänge haben ein allgemeineres Intereſſe nicht, fie zeigen 
nur, daß der Gedanke einer ewigen und unveränderlichen Rente, 
bie der Staat dem Gläubiger zu zahlen hätte, damals ben 
Franzofen noch ziemlich fern lag. 





| 





Knies, (., Prof, Geld und Credit. 2. Abth.: Der Credit. 1. Hälfte 
berlin, 1576. Weidmann. (X, 376 8. gr. 8.) M. 8. 

Diefe erfte Hälfte zerfällt in folgende fieben Abfchnitte: 
I. Begriffsbeftimmung des Credits. Der Verf. findet das 
Hauptmerfmal des Eredit3 im der zeitlichen Trennung von 
Leiftung und Gegenleiftung. An diefer Auffaffung dürfte aber 
doch zu rügen fein, daß fie als eine zu äußerliche erfcheint; da 
es ſich beim Credit, ald einer Trennung von Capital und 
Capitaleigenlhum im wirthichaftlihen Sinne und zu wirth- 
ſchaftlichen Zweden, beruhen auf Leihvertrauen, doch um ein 
dauerndes, terminiertes oder nicht terminierted Verhältniß 
zwiichen Ereditgeber und-Nehmer handelt, nicht um ein bloßes 
Erfüllen jegt und künftig. Der Verf. hebt hier wie im Folgenden 
zu wenig das volfswirthichaftliche Wejen des Eredit3 neben und 
gegenüber dem juriftiichen hervor. II. Vergleichende Bes 
urtheilung anderweitiger Begriffsbeitimmungen des Crebits, 
III. Ueberficht verfchiedener Arten von Ereditgefchäften. Hier 
werden wohl die Formen, aber nicht die Arten des Credits aus⸗ 
führlich und genügend hervorgehoben. Der Erebditarten nämlich 
giebt es wohl nur zwei: 1) Erebit in beftimmter Capitalform: 
Miethe und Pacht, die beide von dem Verf. zu eng als 
Wohnungsmiethe und Landpacht gefaßt werden, während ber 
daneben geftellte Begriff der „Gebrauchsleihe“ wohl fein 
wiffenfchaftlich brauchbarer fein dürfte; und 2) Credit in der 
allgemeinen Eapitalform des Geldes: Darlehen, wo regelmäßig 
auf beiden Seiten, mindeſtens aber auf der des Schuldners, die 
Leiftung in Gelb ftipuliert ift. Die beiden Unterarten des 
Darlehns find der Real» und der Mobiliar: Eredit, je nachdem 
der crebitierte Werth in ſtehendes oder umlaufendes Capital 
verwanbelt wird — eines von beiden muß gejchehen; ein drittes, 
den fogenannten „Perjonalcrebit“, giebt es offenbar gar nicht, 
man müßte benn den, überhaupt unwirthichaftlichen Conſumtions⸗ 
Eredit darunter verftehen. An dieſe Unterſcheidungen hätten 
nun wohl bie ber Ereditgefchäfte erft geknüpft werben müffen. 
E3 wäre dann auch hervorgetreten, daß bei Pfand, Hypothek, 
Schuldichein und den anderen Erebitformen die bloß juriftifche 
von ber volfswirthfchaftlihen Bedeutung zu jcheiden war. 
Ebenfo hätte die in Ausficht genommene Auseinanderfegung mit 
Rodbertus, der eben das wirthichaftliche Weſen des Realcredits 
jo treffend hervorgehoben Hat, wohl hier erfolgen jollen. 
IV. Bedingungen, Urfachen, Hinderniffe und Förberungsmittel 
des Credits. V. Einflüffe des Erebitrechtes und Beiprechung 
mwichtigfter MRechtsbildungen zur Befriedigung wirthichaftlicher 
BVerkehröbebürfniffe. Im Bejonderen werben hier das Pfand» 
recht und die Werthpapiere befprochen. So intereffant auch hier 
wie fonft die Hiftorischen Ausführungen find, fo ift doch nament- 
Lich bei den fpigfindigen Unterfuchungen über Werthpapiere fein 
rechtes Ergebniß zu erkennen; vorhergehen hätte doch wohl follen 
eine Unterfuchung ber wirthichaftlichen Creditorganifationen, 
denen dieſe Werthpapiere entjpringen. VI. Eine erfte Gruppe 
bon Wirkungen des Ereditäverfehrse. Insbeſondere wird Bier 
unterfucht die Einwirkung des Credits auf die Preife, ohne daß 
ſich Har herausſtellt, ob und wie die Creditmittel, welche als 
eigentliche Geldfurrogate (Bapiergeld, Banknoten, Waarenumfag, 
durd; Abrechnungen) die Menge der Umlaufsmittel vermehren, 
auf den Preis wirken. VII. Die Binfen als Gegenftand ber 
Geſetzgebung. 

Es iſt ſchwer, über ein nur angefangenes Werk ein Urtheil 
zu fällen, zumal wenn, wie hier, die Dispoſition des Ganzen noch 
nicht recht erhellt; und wir möchten am wenigſten über eine ſo 
unſtreitig gründliche und gediegene Arbeit vorſchnell aburtheilen. 
Hinweiſen dürfen wir aber noch auf die bisjetzt keineswegs 
glückliche Behandlung des Stoffs: eine Unmenge von begriff 
lichen Uuseinanderlegungen (3.8.6. 128,264), welche die Leber- 
fichtlichkeit erfchiveren, jtatt Har zu machen, die Schwerfälligkeit 
der Gebankenentwidlung überhaupt, das im höchſten Grade 
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örende Hineinarbeiten von literariſchen Nachweiſungen in den 
Text, der durch Anmerkungen hätte erheblich entlaftet und ver- 
fürzt werben lönnen. 


Rohland, L. v., die Provinzialhauptstadt Giessen. Ergebnisse 
der Volkszählung vom 1. Dechr. 1875. Giessen, 1876. Ricker. 
(4 Bil., 83 S. gr. 8) M.3. 

Unter den Heineren beutfchen Städten hatte bisher wohl 
nur Wolfenbüttel eine ausführliche Bearbeitung des Volls— 
zählungmateriold aufzuweiſen. Daß die Stadt Gießen ſich 
dieſem Beſpiele anſchließt, verdankt fie dem Privatfleiße des 
Verf., welcher das Material der Vollszählung vom 1. Dec, 1875 
bis in den April 1876 in Händen hatte, und faſt ohne Beihülfe 
bewältigte. Unter diefen Umftänden bejchräntte fi) die Arbeit 
auf die Herftellung zahlreicher, zum Theil fehr verwidelter 
Tabellen aus den Zählkarten, die ald Urmaterial vorlagen, und 
auf die Beiprehung der fo gemachten Wahrnehmungen. Es 
läuft dabei jehr viel Unweſentliches mit, (3. B. bei der Che: 
ftatiftil,) und vieles Wichtige wird vermißt, 5. B. ein genaueres 
Eingehen auf die Theile der Stadt, indem nur äußere und 
innere Stadt unterfchieden werden. In der Hauptfache dürfte 
diejer Mangel daher rühren, daß «3 an feften Gefichtspunften 
beim Entwurfe der Urbeit fehlte. Durch eingehende Studien 
in den Werfen über Berlin, Leipzig, Peſt u. f. w. hätten fich 
leitende Gedanken leicht finden Tafjen, womit nicht gefagt fein 
fol, daß jene Werke nichts Leberflüffiges enthielten oder keine 
Lüden zeigten: aber wenn Fehler einmal gemacht find, warum 
vermeibet fie der Nachfolger nicht um fo mehr? Warum immer 
wieder von vorn anfangen? Warum auf dem Standpunfte ftehen 
bleiben, als müßte die Statiftit unter allen Umftänden etwas 
Wiffenswerthes zu Tage fördern? Für den nächſten Verſuch 
bürfte man alfo rathen: etwas mehr Plan, aber ebenjo viel 
Fleiß wie dießmal. 


Archiv für kathol. Kirchenrecht, Hräg. von Fr. 9. Vering. 2. Heft. 

Inh.: H. Müller, die rev. Gamminer Synodal⸗ u. Gapiteleitatuten, 
nad den Hdichrr. d. k. Univ.⸗Bibliothek in Greifswald. — DO. Gras 
bof, die Gelege der röm. Kalſer üb. die Immunitäten d. Klerus. — 
Literae Apostolicae d. d. 6. Dec, 1676 ad Episcopus Helvetiae con- 
tra errores illorum neohaerelicorum, qui se veleres Catholieos di- 
eunt. — Encytlica Pins IX v. 1. Sept. 1876 an die Erzbifchöfe ꝛtc. 
bed hald. Parriarchates von Babylor. — Die Formlofigkeit d. Zeitas 
mente von Geiltliben d. ebemal, Ergbisth. Mainz. — Gircnlarerlaß d. 
preug. Minifters betr. die Bildung neuer kath. Barochien v. 30, Sept. 
1974, — Proteſte d. preuß. Episcopats gegen das Geſetz v. 7. Juni 
1876 üb. die Aufflchtörechte d. Staates bei der Bermögensverwaltung 
in kathol. Didcefen, — Der Verkehr der Kirhenvorftände mit dem kpl. 
Gommiflar für die Bermögensverwaltung in Prenfen. — 9. Babls 
famp, zu Art. 33 des deutichen — ee vun — 8 Bay 
ner, die befchränfte ug rg. eines Patronatsrechtes von Seiten eines 
Juden in Ungarn. — Die kathol. Kirche in Ruff,s Polen. Decret v. 
19. (31.) Juli 1676. — Literatur. 


Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVIII. Fase, 3. 
Inh.: Rinaldi, dei demani eomunali e degli usi eiviei. — 
Gianzana, sulla pignorabilitä e sequestrabilitä dei beni dello 
Stato, de'Comuni e delle Provineie. — Tango, giurisprudenza 
della Corte dei Conti. Gli interessi dei eontabili dello Stato. 
Rieca-Salerno, le socielä di mutuo soceorso e cooperative di 
E. Mertuscelli. — Detto, primi elementi di economia politica di 
L. Cossa. — Zabban, il — — e il diritto internazionale di P. 
D. Fischer. — Turazza, della vita e delle opere di A. Gentili di 
Al. De Giorgi. — Scolari, Tullio Martello, sulla nota del signor 
Luzzati „Delle idee di A. Smith sulla libertä economica* come fu 
esposta all’Ateneo Veneto da P. Fambri. — Boll. bibliografico. 
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Lykurgos’ Rede gegen Leokrates. Für den Schulgebrauch 
erklärt von C. Rehdantz. Leipzig, 1876. Teubner. (2 Bll., 1895. 
gr.8.) M.2. 25. 

Diefe Ausgabe tritt noch vielmehr über das Maß einer 

Schulausgabe hinaus, als Frohbergers größere Ausgabe des 








Lyſias. Jeder Schüler muß fi von der Maſſe der Noten er- 
drüdt fühlen und der größte Theil des in den Anmerkungen 
Erörterten ift nicht nur beim Unterricht in der Schule, jondern 
auch bei der Privatlectüre durhaus überflüffig und ſomit 
ſchädlich. Auch dem Lehrer bietet die Ausgabe viel mehr, als er 
im Unterrüht irgendwie verwerthen kann. Un ſich, d. h. ohne 
Rüdfiht auf den Schulzwed, ift das Buch freilich nur dankbar 
zu begrüßen. Eine nicht zu ausführliche, aber alles befannte 
Material berüdjichtigende Einleitung orientiert zur Genüge über 
Lyfurgos und die Beranlaffung der Rede. Der grammatijche 
Commentar ift vortrejflid, der Spracdhgebraud) des Redners ijt 
ſehr forgfältig beobachtet, zahlreiche Parallefftellen aus anderen 
Schriftjtellern werden herangezogen, um ihn zu erläutern, oder 
um die Unterjhiede im Stil des Lyfurgos von dem anderer 
Scriftjteller, namentlich der Redner, hervorzuheben. Haupt« 
ſächlich ift, wie in der Demojthenesausgabe von Rehdang, das 
rheloriſche Element hervorgehoben worden, die darauf bezüglichen 
Bemerkungen find richtig, fein und anregend, aber, wie wir 
fürchten, an der großen Mehrzahl unferer Gymmmafiallehrer 
verfchwendet. Drei Unhänge von über SO Seiten beſchweren 
das Bud, Zunächſt ein eitifcher, der den hauptſächlich auf dem 
Crippſianus und Laurentianus*) gebauten Text rechtfertigen 
foll und die Urheber der aufgenommenen Conjecturen angiebt, 
namentlih aber auch viele neuere angebliche Emendationen 
zurückweiſt. Wenn der Kritik aber überhaupt fo viel Raum ge- 
widmet werden follte, hätte man freilich noch manches von Rehdang 
Uebergangene gern befprochen gefehen. Die Vorfchläge von 
Burfian in Jahn's Jahrbüchern Band 101, ©. 362 find z. 8. 
nicht einmal alle erwähnt, Was ©. 102 f, über die neuefte 
ſchablonenhafte Eonjecturalkritif der Holländer gejagt wird, wird 
Vielen aus der Seele geſprochen fein. Eine neue Recenfion hat 
Rehdang nicht unternommen; die Art aber, wie er feinen Tert 
auf Grund der bisherigen Bafis geftaltet, ift verjtändig, und 
zeugt felbftverftändlih von genauer Kenntniß und Berüd— 
fihtigung des Sprachgebrauches, Ein zweiter Anhang, „gramma: 
tilaliſche und Lerikalifche Erläuterungen“, bringt eine Menge von 
brauchbaren, aber für die Erklärung des Lykurgos häufig ganz 
gleihgültigen Sammlungen und Beobachtungen ſammt einer 
Anzahl fachlicher Erläuterungen. Ein dritter Anhang endlich 
beſpricht ausführlich die von dem Nebner erwähnten oder an: 
gebeuteten Ereignifje aus ber früheren griechifchen Gefchichte. 
Dabei wird u. U. mit ermüdender Ausführlichkeit der kimonifche 
Frieden zum wer weiß wie vielten Male zu Grabe getragen, 
ohne daß etwas Neues vorgebradht würde, Da Rehdantz hier 
auch das Schweigen des Thnkydides wieder zur Sprache bringt, 
fo mag die Frage erlaubt fein, ob er aus dem gleichen Grunde 
auch die von Plut. Per. Cap, 17 erzählten Bundesplane des 
Perifles oder die Verlegung des deliichen Bundesſchatzes in’s 
Neih der Fabel verweifen will, was beides für die von 
Zhufydides fejtgehaltenen Geſichtspunkte doch entichiedertmwich- 
tiger war al3 jener Friede. — Der Stil der Erörterungen 
ift febhaft, nie langweilig, aber häufig, wenn überhaupt, 
jo jedenfalls für eine Schulausgabe nicht angemefjen. „Ein 
fuftiges Turnei, nachgerabe indefjen — pro nihilo* und „Bem- 
mann überrannte ihn mit der munteren recognitio quaestionis 
de pace Cimonica“ find Wendungen, die man lieber ver- 
mieden fähe. F.R. 

*) Die Codices Burneiani befinden fich übrigens umferes Miffens 
nicht in Oxford, fondern in Roudon, 


Das niederländische Volksbuch Reynaert de Vos nach der 
Aulwerpener Ausgabe von 1564 abgedruckt. Mit einem Facsi- 
mile des Titels u. einer Einleitung von Ernst Martin. Pader- 
born, 1877. Schöningh. (XII, 118 5. 12.) M. 1,80, 


Aus der niederländiichen Profa von Neinaert, die im 
15. Jahrhunderte mehrfach gebrudt ward, entiwicelte fich in der 
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zweiten Hälfte des 16. Jahrhundertes ein Volksbuch, das 
ablürzte, allerlei Anftößiges entfernte und eine Moralifation 
Hinzufügte, letztere vielleicht unter Mitbenugung ber Moralifation 
dad Hinric van Alkmar. Der Titel war: Reynaert de Vos, 
een seer ghenoechligke ende vermakelicke Historie u. |. w. 
An fie ſchloß ſich eine franzöfifche Ueberfegung, Reynier le 
renard. Diejer Bearbeitung warb die Ehre zu Theil, 1569 auf 
den Index librorum prohibitorum gefeßt zu werden. Im 
17. Jahrhunderte entftand eine purificierende Umarbeitung diefes 
niederländifchen Volksbuches, in welchem alles für die fatho- 
liſche Kirche Anftöhige entfernt ward; fie führte den Namen 
Reynaert de Vos ofte het ordeel der dieren, und aud) an fie 
ſchloß ſich wieder eine franzöfifche Ueberfegung: Le Renart ou 
le procez des bestes. Die fogenannte belgische Volksbuch 
iſt beſonders verbreitet geweſen, wohl weil es wegen feiner 
Burificierung weniger Feinde hatte. Das Jahr der Entftehung 
iſt nicht ſicher feftgeftellt; benupt find bisher mur Ausgaben 
mit einer geiftlihen Approbation vom Jahre 1661, aber der 
Zitel dieſer Bearbeitung findet fich bereit3 im Jahre 1614, und 
Ref. kann hinzufügen, daß Köhler's Antiquarifcher Katalog vom 
Jahre 1868, Nr. 173, ©, 29 Nr. 770 eine Ausgabe mit einer 
Approbation von 1631 anführte, was freilich auch ein Drudfehler 
geweſen fein mag. 

Während wir von biefem fogenannten belgiſchen Vollsbuche 
ziemlich viele und auch alte Ausgaben haben, waren Exemplare 
des zu Grunde liegenden niederlänbifchen felten und bie älteren 
mur dem Titel noch befannt, auch die von 1566, die für bie 
ältefte galt, und bie bereits die franzöfifche Ueberfegung bietet, 
Hatte von dem betreffenden Gelehrten Niemand zu Geficht be 
fommen. Herr Prof. Martin, der verdiente Herausgeber des 
niederlãndiſchen Reynaert, dem wir bald auch eine Ausgabe der 
franzöfiichen Branden von Renart verbanfen werben, hatte die 
Freude, auf der Bibliothek in Freiburg i.Br. einen Drud bes 
niederlänbiichen Vollsbuches zu entdeden, der noch äfter war, 
als ber bisher für den älteften gehaltene, nämlich einen rein 
niederländiſchen, noch nicht mit bem frarzöfiichen verbundenen, 
von 1564, der nun wohl alle Ausficht hat, fich als der ältefte 
zu behaupten. Die eigenthümliche Herftellungsweife (nicht mit 
beweglichen Typen, fondern durch ein Aetzverfahren auf Metall« 
platten) macht die ſehr wahrfcheinlih. Da nad) dem Reinele 
die Bibliothefen ziemlich abgefucht find, fo ift es glaublich, daß 
das Freiburger Eremplar das einzige noch eriftierende fein wird, 
und baher ift es willtonmen, daß Prof. Martin die Mühe nicht 
gejcheuet hat, einen buchftäblich genauen Abdruck zu veranftalten 
Derjelbe liegt uns Hier in fauberer Uusftattung, in Meinem, 
wie wir vermuthen, auch Format und Größe des Driginales 
wiebergebendem Formate vor, der Titel ift im Facfimile gegeben. 
Eine Einleitung orientiert über dns Wilfenswerthe, namentlich 
auch über bie Abweichungen ber fpäteren Ausgaben von ber 
vorliegenden editio princeps. Sie find nur geringe, bon 
Heinen Abweichungen bes Ausdruckes abgefehen, 


Frischbier, H., Preussische Sprichwörter und volksthümliche 
Redensarten, gesammelt und herausgegeben. Zweite Sammlung, 
mit einem Glossar. Berlin, 1876. Enslin. (XIl, 264 8. 8.) 

Bor zwölf Jahren erſchien die erfte Sammlung biefer 
Sprichwörter, die ſchnelle Anerkennung fand wegen ber geſchickten, 
umfichtigen und ftreng gelehrten Weife, mit der fie hergeftellt 
war. Sie brachte es bald zu einer neuen Wuflage, und eine 
zweite Sammlung fließt ſich nunmehr an, nachdem inzwifchen 
der Herauögeber auch Preußifhe Vollsreime und Voiksſpiele 
und eine Schrift über Hexenſpruch und Zauberbann in der 
Provinz Preußen Hat erfcheinen laſſen. Ein Idiotilon, 
Volkslieder, Vollsräthſel, eine Volksnaturkunde ftellt er noch in 
Ausfiht. Man fieht, aus welchem Reichthume von Erfahrungen 
und Kenntniffen auf dem Gebiete des Voltsthümlichen der 


Herausgeber ſchöpft, und wie dankbar wir es anzuerkennen 
haben, daß er uns biefen Schaf, der zum zweitenmale wohl 
nicht wieder fo zufammengebracht werden dürfte, nicht vorenthält. 
Die vorliegende Sammlung unterfceibet ſich von ber erſten 
ſchon äußerlich durch lateiniſche Schrift; dann find die Erklärungen 
in der Hauptſache in einem Gloſſare zuſammengefaßt, was eine 
weſentliche Verbeſſerung iſt. Ein Anhang enthält maſuriſche 
Sprichwörter, geordnet nad den Stichworten der deutſchen 
Ueberjegung. Das Büchlein fei aller Orten beftens empfohlen. 





Prüfer, Theod., der Todtentanz in der Marienfirche zu Berlin 
und Geſchichte und Idee der Todtentangbilder überhaupt. Ein Bei: 
trag zur Archäologie und Kulturgefchichte. Mit 6 vhotolithograph. 
Tafeln, (Beſonderer Abdruck aus den Schriften des Vereins für bie j 
Geſchichte Berlins ) Berlin, 1876. M. 3, 


Diefes ftattlich ausgerüftete Wert ift, auch nad) ber inftructiven 
Schrift von Lübke über denfelben Gegenftand, eine ſehr will- 
fommene Bereicherung unferer Todtentanzliteratur. In voller 
Reihe erhalten wir hier in Foliohöhe eine gaui; genaue, photo: 
lithographiſch Hergeftellte Abbildung bes intereffanten, in der 
Mitte des 15. Jahrhundertes gemalten und 1860 von bem 
Oberbaurath Stüler unter der Tünche des 17. Jahrhundertes 
wieder entdedten Tobtentanzes in der Marienkirche zu Berlin 
fammt den unter den Bildern angebrachten Werfen, jo weit 
diefelben noch zu entziffern waren. Wir haben alfo eine ganz 
genaue Wiedergabe des Originales. Als Einleitung find zwei 
Vorträge gegeben, die Herr Prüfer am 30. October und 
13, November 1875 im Berliner Rathhaufe gehalten hat, und 
in denen er über die verfchiedenen Darftellungen der Todtentänze 
und über ihre Vorgeſchichte handelt. Auf letztere geben wir 
nichts; es ift uns nicht wahrfcheinlich gemacht, daf die originelle 
Idee voll bitteren Humors, den Tod darzuftellen, wie er alle 
Stände der Welt ohne Unterfchied zum Reigen führt, überhaupt 
einer Borgeichichte zu feiner Erklärung bedarf, Was vorgebradht 
zu werben pflegt, jcheint wenig zur Erflärung beizutragen. Auch 
die Frage iſt wohl noch eine offene, ob jene Idee im Geiſte 
eines Malers oder eines Dichters zuerſt entſtand. Der Leber: 
lieferung nach hat wohl die Malerei die Priorität in Anſpruch 
zu nehmen, Nach dem Vortrage folgt Urtert und Ueberfegung. 
Hier wird der Philofoge an Manchem Anſtoß nehmen, zunächſt 
ſchon daran, daß die Anmerkungen über die gewagten Ergänzun- 
gen und Erklärungen nicht Auskunft geben; damı am manchen 
Einzelheiten. Gleich der Anfang 3.8. darf fo nicht verftanden 
werden, wie ber Verf, überſetzt; dy Bruder kann nicht der 
Uccufativ fein, eyneme fann in einem niederbeutfchen Dentmale 
nicht „einmehmen“ bedeuten. Doch hierüber ausführlicher zu 
handeln, würde ung zu weit führen, Bon befonderem Intereſſe 
ift der erfte Anhang, in welchem eine chronologiſche und fachliche 
Ueberficht über die bebeutendften Todtentanzbilder gegeben wird. 
Es werden 54 aufgezählt und bei jedem in befonderer Columne 
über das Jahr der Entftehung, den Ort, ben Künftler, die Art 
ber Ausführung, die Perfonen und die Compofition, das etwa 
vorhandene Beiwerk (Prediger, Beinhaus u. A.), die Schichſale 
des Bildes u. ſ. w. gehandelt. Der zweite Anhang giebt eine 
Literatur ber Todentänze. 

Zeitſchrift für vergl. Sprachforſchung anf d. Gebiete d. indogerman. 
Spraden. Hreg. von Ad. Kuhn. R. F. 3. Br. 5. Heft. 

Inb.: Joh. Schmidt, Entgeguung. — I. Wadernagel, der 
tried. Berbalaccent. — R. Garbe, das Arcentuationdfoften des alt 
nd, Rominalcompofitume. — G. Midhaelis, dorsal u. apical, oder 
oral? — S. Bugge, das ſchwache german. Präteritum. — Berich-⸗ 
tiqungen; Nefrologe. 
eu rbüdher f. Philologie u. Pädagogik. Hrög. von Alfr. Fleck⸗ 
En ran 115. ER Ar ' “8 

Int: J. G. F. Schömanı, zu Aeſchylos' Choephoren. (Schl.) — 
S. Teuffel, zu Aifchylos’ Sieben vor Theben [v. 275— 279]. — €, 
Schlirlih, zu Sophokles' Philoftetes [v. 92. — W. Böhme, zu 
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IR Ab. Korell, über die Erziehung in England, mit Berübrg 
einiger deutſchen m. frangdi. Schulfrägen. — DO. Altenburg, didalt. 
Studien. (Rortf.) — G. VBenediger, Bemerkungen zur Grammatik 
von Ellendt:Seyffert. — Hultgren, Tibul’s Dellas@legien in dichr 
Vebertragung. (Echl.) — Briefe von ©, E, Leffing, Herzog Ferdinand 
von Braunfchmeig, insbef. aber von den Lehrern des Collegii Caro- 
lini Ebert u. von Gleim; aus den Hoſchrr. mitgetb. von H. Pröhle. 
(Fortſ.) — Kritiken; Berichtigungen; Perfonalnotizen. 


Beitfärift f. das Gymnaſialweſen. Hrag. von W. Hirſchfelder, F. 
Hofmann, H. Kern. R. F. 11. Jahrg. März. 
Inh: D. Schneider, Über die Notbwendigfeit u. Einrichtung 
Ben Shulfammiungen. — Liter. Berichte; Berichte über Ber: 
ammlungen; Jahresberichte d. philol. Vereins zu Berlin. 


Blätter für das baver. Gymnaflals u. Realfchulwefen, redig. von W. 
Bauer m A. Kurz. 13. Bd. 2. Heft. 

Juh.: Pren, üb. die röm. Gomitien. — Bemerkungen z. Lehr⸗ 
programm d. Krurff. Realſchule. — Schrider, üb. Mevetitionen. — 
A. Miller, einige Bemerkungen zum Lebrprogramme der Phyſik an 
der Fünft. Nealichule. W. Bipperer, 14 Tage in Peloponnes, 
(Schl.) — Kritilen; Literar. Notizen; Verichtigung; Auszüge. 
Der Schriftwart. Nr. 3. u 

Inh.: H. Haeve, Feſtrede bei der 25jähr. Jubelfeier d. Gabels⸗ 
bergers Stenograpbenvereins zu Bredlau. (Kortf.) — Der flenograrb. 
— auf der Realſchullehrerverſammlung zu Erfurt. — Literatur; 

eitung. 








Alterthumskunde. 

Mariette-Bey, Aug., Karnak. Etude topographique et archco- 
logique avec un appendice eomprenant les prircipaux texies 
hieroglyphiques decouverts ou reeweillis pendant les fouilles 
execulces ü Karnak. ‚Ouvrage puhlie sous les anspices de S. 
A. Ismail Khedive d’Egypte. Avee un atlas de 56 pl. roy.-fol. 
Leipzig, 1675. Hinrichs. (Text: 88 S, gr. 4.) M. 150. 

Bon allen Uegyptologen arbeitet feiner unter gleich günftigen 
Bedingungen, wie Herr Mariette, der die Aufficht über die 
fämmtlihen im Nilthale befindlihen Denkmäler aus der 
Pharaonenzeit führt, der das Mufeum zu Bulaq, das er feldft 
. ‚gründete, unbefchränft leitet, der in jeder Stunde feinen Dampfer 
für eine Fahrt nach Oberägypten heizen laſſen fann, der überall 
den Boden aufwühlen darf, und der, wenn er größere Aus- 
grabungen zu unternehmen wiünfcht, gewöhnlich bei feinem 
freigiebigen, ihm und feinen Arbeiten wohlgeneigten Souverain 
ein offenes Ohr und eine offene Hand findet. Mit Dank muß es 
anerkannt werden, daß Mariette diefe glüdlichen Umftände mit 
großem Fleiße und einem Geſchicke auszubeuten verfteht, das 
ſchwerlich feinesgleichen hat. Der Sand, der die Ruinen bebedt, 
ift fein alter Feind, deſſen Taktik er kennt und deffen Geheimniſſe 
er mit geradezu divinatorischem Blide durchſchaut und ans Licht 
sieht. Wo er ben Spaten einfeßte, wurden wichtige Monumente 
zu Tage gefördert, und wenn es eine Zeit gab, in der Nef. zu 
denen gehörte, die über den Mann, der fo viel Neues erwarb 
und feinen Fachgenoſſen fo wenig zugänglich machte, Klagen 
führte, fo haben Mariette's jüngite Publicationen erwieſen, 
daß er nicht nur Gold zu graben, jondern es auch zu jchmelzen 
und zu prägen verjteht. 

An die Reihe der von ihm fchnell hinter einander heraus- 
gegebenen ftattlichen Publicationswerte ſchließt ſich das vor- 
liegende würdig an. Es behandelt den wichtigsten und größten 
von allen Tempeln des Nilthales, das dem Amon geweihte 
Reichsheiligthum von Theben, und zerfällt in zwei Theile, Der 
erſte enthält Riffe, Pläne und Publicationen von Inſchriften 
und wird von einer Mappe umb zwei Heften begleitet. An 
dem einen hat ber Bf. die Refultate der topographiicharchäologi- 
ſchen Unterfuchungen niedergelegt, bie hier wieder und wieber 
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Bublicationen der Inschriften des Tempels find die von dem | 
Berf. entdedten grofartigen Liften der von Thutmes III befiegten | 
Völkerfchaften von befonderer Wichtigkeit. Ihnen ward das 
zweite Heft gewidmet, und bie fie begleitenden Starten werden in 
der erwähnten befonderen Mappe aufbewahrt. Den Plänen im 
erften Theile liegen überall die vorzüglihen Riſſe aus Lepfius 
Dentmälern zu Grunde, es konnten biefelben indeffen an 
einigen Stellen in Folge ber Mariette'f hen Wusgrabungen | 
erweitert und bereichert werben. Der neue Brune'ſche Plan, | 
ber dem Verf. zur Vergleichung vorlag, iſt un® unzugänglid 
geblieben. Die architectonifche Anordnung der meiften und | 
wichtigiten Theile des Tempels liegt Har vor uns, und es läht 
fich Teider behanpten, daß da, wo fi) Lüden zeigen, ſchwerlich 
jemal3 andere, als conjecturale Ergänzungen vorgenommen 
werben können, denn der Verf. hat für feine Zwecke alle Theile 
des Tempels frei gelegt. Daß er manche ausgegrabene Stelle 
wieder verjchütten ließ, ift bellagenswerth, war aber nothwendig 
denn nur jo konnten ſchadhafte Mauerftüde vor dem drohenden 
Einfturze gerettet werden, Dankenswerth ift die Bemühung 
des Verf.'s, jeben Theil des Heiligthumes derjenigen Beit, in 
der er gegründet ward, zuzumeifen. Er legt dem einzelnen 
Bauherren Farben zu, mit denen diejenigen Räume, bie fie 
errichtet haben follen, ausgezeichnet werben. Bei diefer an 
den meiften Stellen mit Glück durchgeführten Arbeit können 
wir doch nicht überall mit ihm übereinftimmen, denn wenn 
e3 auch nahe liegt, den älteiten König, deffen Namen man 
auf einem Dentmale findet, für den Gründer deffelben zu erklären, 
fo führt diefe Methode doch um fo häufiger zu zu jpäten Da— 
tierungen, je unbebentlicher bie Pharaonen die Gründungen ihrer 
Borgänger durch Infchriften, in denen fie nur ihren eigenen 
Namen nennen, ufurpierten. 

Unter den von dem Verf. mitgetheilten Terten bieten einige 
großes Intereſſe, aber je fparfamer er fich bei feiner Auswahl 
zeigt, je mehr bedauern wir e8, da er hier, wie anderwärts, die 
früheren Dümichen’fchen Publicationen geflifientlich überficht, 
und 5. B. den Siegesbericht des Menephtab, den ber lehtgenannte 
Gelehrte in feinen hiftorifchen Infchriften Band I veröffentlichte, 
noch einmal, ohne wefentliche Verbeſſerungen, geben zu können, 
mittheilt. — Das Heft, in dem der Verf. die großentheils von 
ihm entdedten Liften der Fremdvöllker aus der Beit Thutmes III 
behandelt, und die dazu gehörenden Karten find wohl geeignet 
dem Geographen ebenfo willfommene und unerwartete Dienite 
zu leiften, als dem Linguiften und beſonders dem Semitologen, 
der in diefen Namen die ältejten bis auf und gelommenen 
Formen von femitifchen Wörtern zu begrüßen hat. In feiner 
Erklärung der dreifachen Lifte vom 119 dem oberen Ruten (Syrien 
mit Baläftina) angehörenden Städte hat fich der Verf. einer im 
Ganzen confequenten Transſeriptionsmethode befleißigt, in der er 
aber leider von der 1874 in London angenommen abweicht. 
E einen zum Theil neuen Gleichſtellungen ber ägyptiichen mit den 
aus der Bibel befannten femitifchen Namen können wir in vielen 
Fällen beipflichten, aber keineswegs in allen. Das Gleiche gilt, 
wie wir an einer anderen Stelle gezeigt haben, von ben ſehr 
geſchickt combinierten Routen, die nach der Karte A bie pharaoni- 
hen Truppen gewählt haben follen. — Des Verf.s Be: 
handlung ber Liften der Sübvölfer bringt des Neuen und 
Ueberrajchenden Vieles und zeugt von der großen Combinations 
gabe des geiftreichen, fonft vorfichtigen, bier aber äußerft 
fühnen Berf.'s. Wen follte es nicht in Erftaunen verfeßen, 
auf Infchriften, welche fpäteftens dem 16. Jahrhunderte v. Chr. 
angehören, die auf der Tafel von 'Adulis genannten in vielen 
Namen wieberzufinden, die fich bis heute in Abyffinien und 
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oder 4 Ss S das Tigre Reich? ift Ädara (Ädala) Adulis? 


It Bun—t die aromatifera regio und die Somali-Küſte? Iſt 
Ahfu wirklich die ältefte Form don Guardafui? Sollten die 
Uegyptiichen Heere in der XVII. Dynaftie jo weit nah Süden 
gelangt fein? Der Gleihklang fehr vieler Namen iſt unanfecht: 
bar und verführeriich, aber mit ihm ſteht und fällt des Verf.'s 
funftreicher Bau, in den wir, bis nicht neue Gründe ihn ftügen, 
faum einzutreten wagen. Es iſt fajt unerhört, daß jchriftlofe 
Natur-Bölfer ihren Namen und ihre Wohnungen duch Jahr- 
taujende feithalten konnten. Die Ausjtattung dieſes nüglichen 
viel Neues bringenden in der Breitfopf und Härtel’jchen 
Truderei zu Leipzig hergeftellten Wertes ift des höchſten Lobes 
würdig. G.E. 


Marquardt, J., römische Staatsverwaltung. Il. Bd. (besonders 
Heerwesen). Mit 1 lith. Taf, u. 13 lHolzsehnn. Leipzig, 1870. 
Hirzel. (VI, 591 S.gr.8.) M. II. 


A.u.d.T.: Handbuch der röm. Alterthümer, V. Bd. 


„Die Ueberrejte römischer Einrichtungen ragen wie die 
Trümmer römischer Bauten in unfere Gegenwart hinein“: mit 
diejem Gedanken beendete der den militärischen Streifen ange: 
hörende Meferent die Durchſicht des vorliegenden Buches. 
Fleißige Forfchung und kritifhe Prüfung überlieferter Zeugniffe 
haben hier im Anfchluffe an die früher erfchienenen Theile des 
Handbuches ein Werf über römifches Finanzs und Militairwejen 
und deren inneren Zuſammenhang geichaffen, welches in vor- 
reiflicher Anordnung des Stoffes die ferne Vergangenheit des 
claſſiſchen Alterthumes greifbar nahe rüdt. 

Ro ein Zweifel an der gefchichtlihen Wahrheit entftehen 
könnte, find unter dem Texte diejenigen Quellenitellen citiert, 
welche die einzelnen Punkte der Darftellung rechtfertigen. Daß 
außerdem die beiten neueren Werke, wie Mommfen, Niebubr, 
Gibbon, Köchly, Orelli u. A. m. für den Tert ſowohl, wie für 
die Bemerkungen benußt worden find, ijt wohl überflüffig aus— 
zuführen. Was jpeciell in diefem 5. Bande durch eine möglichft 
vollftändige Zufammenftellung des über die national = öfonomi- 
Ihen Zuftände und über das Kriegsweſen vorhandenen Quellen- 
materiales geleiftet wurde, iſt ein Gewinn für die Wifjenfchaft 
und ihert dem Buche feine Bedeutung für die Wiſſenſchaft. In 
der Vorftellung des Finanziwefend werden Münzen und Maße, 
Geldverkehr, Einnahme und Ausgabe des Staates und feine 
Steuerverwaltung nach den verjchiedenen Perioden betrachtet. 
Tie ſchon vielfach von Juriften behandelte, Schwierige Lehre von 
der Führung der Hauptbücher findet ihre Erwähnung, und wir 
bleiben nach den angezogenen Quellen nicht in Zweifel, daß die 
Börjen- und Bantgejchäfte bei allen Schwankungen des Eredites 
und des Wertes römischer Zahlmittel auf Sicherheiten beruhten, 
welche unferen heutigen mercantilen Einrichtungen entiprechen, 
Auch das Eapitel der Staatsausgaben erinnert oft an unfere 
Suftände, denen die berührte communiftische Eigenthümlichkeit 
Homs, die Frumentation und das Inſtitut der Alimentation, bis 
jetzt noch fern geblieben find, 
 , Mit befonderem Interefje folgt man des Verf.'s Unter: 
ſuchung über das Steuerjyftem, Auf die Hiftorifche Entwidelung 
wird nur infoweit eingegangen, als durch diejelbe das Syitem 
der römischen Finanzverwaltung wejentlihe Wenderungen er: 
leidet, und Hierin ift es namentlich die mit Wuguftus beginnende 
dritte Periode der Steuergefepgebung, welche mit Benutzung 
inihriftlichen Materials ausführlich behandelt wird. Die Steuer: 
teform unter Auguſtus beruhte auf einer gleihmäßigeren Ver 
theilung der Laſten, wozu die Ausstellung eines fejten regelmäßigen 
Etats das erfte Mittel war. Bei Erörterung der Nachrichten 
hierüber werben die unter Agrippa angeftellten geographifchen 
Grmittefungen und Meflungen, die Jtinerarien und die Cenſus— 
eintichtung des Auguftus Iehrreich erläutert. Ebenfo wird die 
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Steuerreform des Diocletian mit allen ihren Specialitäten, über 
welche die Quellen reichlicher fließen, zuverläffig ergrünbet. 
Das Heerwefen erfährt nad) einer hiſtoriſchen Ueberficht eine 
are Beleuchtung. Es werden alle für Organifation, wie für 
Beitand .und Dienst des Heeres, für Takıif und Bewaffnung 
getroffenen Inftitutionen betrachtet, und zwar immer unter dem 
Geſichtspunkte ihres Zufammenhanges mit dem gejammten 
Staatsorganismus, Der Verf. verliert fich Hierbei nicht 
in Bermuthungen über die fervianifche Heeresorbnung, für 
welche die Quellen fichere Anhaltspunkte noch nicht bieten, 
fondern hat vielmehr nur nach ausreichenden Nachrichten präcije 
Erörterungen angeftellt über das Kriegsweſen zweier bejtimmten 
Beitabjchnitte, nämlich der Blüthezeit der Nepublif und des erften 
Jahrhunderts der Kaiferzeit. Diefer Teil ftellt ſich in vielen 
Stüden den anerkannten Specialunterfuchungen Köchly's und 
Rüſtow's würdig zur Seite, und bringt in vieler Beziehung 
inftruftive Zufammenftellungen. Insbejondere ift auf das Eapitel 
über die römischen Kriegswerkzeuge, Belagerungs- und Ber: 
theidigungsmittel, welche durch einige, eben genannter Schrift 
entlehnte Zeichnungen veranschaulicht find, fowie auf das über 
die Flotte aufmerfjam zu machen. B—r. 


Vermifchtes. 

Deutfches atademifches Jahrbuch. Berfaffung, Verwaltung, Ber- 
fonalien, Geſchichte und Statiftit der Akademien der Biffenthaften, 
Univerfitäten und techmiichen Hochſchulen des deutſchen Reiches, der 
deutſchen Landesgebiete Defterreichs und der Schweiz mit Einſchluß 
der deutfchsruffiihen Univerfität Dorpat. Nah amtlichen Quellen 
bearbeitet, I. Jahrg. Mit dem Stablitich ‚Portrait des Kector 
Magnificentissimus der Univerfität Königsberg u. den xvlographirten 
Siegeln fänmtlicher Hochſchulen. Leipzig, 1877, Weber, (XXXIl, 
644 S. u. 1 Stablit. 8.) M. 

Mit großer Freude begrüßen wir den zweiten Jahrgang 
bes alademifchen Jahrbuches, der ung die Gewähr bietet, daß 
ein für die Kenntniß unferer Univerfitäten jo nügliches Buch ſich 
bei uns eingebürgert hat, und feine Zukunft gefichert ift. Wenn 
bereit3 der erſte Jahrgang ausreichende Theilnahme fand, fo 
wird diefe dem vorliegenden zweiten doppelt zur Seite ftehen, 
denn er ift ein wejentlich verbefferter, und wir können dem Her: 
ausgeber nur gratulieren zu dem Gefchide, mit bem er den 
Wünfhen der Kritik Rechnung getragen und felber manche 
Neuerungen eingeführt, namentlih unnützen Ballaft entfernt 
hat. Schon das Aeußere ijt dießmal anmuthender als früher. 
Das Papier ift geglättet, jo daß der Drud jchärfer Hervortritt 
und zugleich die Dide des Papiers gemindert ift. Der als Titel- 
bild beigegebene Stahfftich (der Kronprinz des deutichen Reiches) 
ijt dießmal ebenfo wohl gelungen, wie der des vorigen Jahr— 
ganges mißlungen war, Ferner ift die unnöthige, und für das 
Auge feinesiwegs wohltguende Raumverſchwendung des erften 
Jahrganges geipart, zum Theil durch Einfügung höchſt nützlicher 
Angaben in die leeren Räume, wie bei den academifchen Docen- 
ten durch Ungabe ihres Faches u. U., teils durch Bufammen- 
drängung, hie und da jelbft in Heinerem Drude, So ift es mög- 
[ich geworden, das Jahrbuch von 690 auf 644 Seiten zu brin— 
gen troß der vielen Bereicherungen, die es erfahren, Jeder 
Unftalt ift jet ihr wohl in Holz gefchnittenes Siegel voran: 
geftellt und ſchätzbare Mittheilungen über die Verwaltung, die 
Stipendien u. A. beigefügt, meift auch eine Bibliographie ber 
Specialliteratur zur Geſchichte der Anftalt. Den einzelnen voran- 
geht eine Bibliographie des Univerfitätswejens und der Univer- 
fitätsgefchichte im Ganzen. Werthvolle ftatiftifche Mittheilungen 
finden fich überall und befonders S. 572 ff., und ein neues 
intereffante® Capitel giebt eine Aufzählung der Bibliothefen 
Deutihlands, Defterreih und der Schweiz mit Angabe über 
ihren Umfang an Büchern wie an Handſchriften. Die gelehrten 
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Geſellſchaften find jetzt in einem Abſchnitte zufammengeftellt, 
aber die Akademien von Berlin, Wien und München ericheinen 
noch immer unter den Univerfitäten, wohin fie abjolut nicht 
gehören. Auch jie müffen in jenes Capitel, und wir hoffen ſchon 
im folgenden Fahre diefer curiofen Anomalie nicht wieder zu 
begegnen. 

Einen Wunſch wollen wir noch äußern: follte es nicht mög: 
lich jein, fortan die an den einzelnen Univerfitäten erjchienenen 
Programme und Difjertationen aufzunefmen? Es wird ja 
ſchon im nächſten Jahre gerade an Bibliographie Bieles gejpart, 
was der gegenwärtige Jahrgang enthält; der jo frei werdende 
Raum würde gewiß ausreichen, um unferen Wunfch zu erfüllen, 
Schließlich fei an alle in Betracht Kommenden die Bitte gerich- 
tet, das Jahrbuch nad Kräften zu unterftügen. Der Heraus» 
geber deutet an, daß er nicht überall die wünſchenswerthe 
Bereitwilligkeit gefunden habe. Wir finden das ſehr wahr: 
fcheinlich, denn wir kennen jene Vornehmthuerei, die ein ftolzes 
Bewußtjein dDocumentiert zu haben vermeint, wenn fie eine der» 
arlige im öffentlichen Intereſſe ergangene höfliche Anfrage in 
den Papierkorb geworfen hat. Hier muß in Aller Intereffe 
Feder mithelfen, zunächft was ihn betrifft corrigieren (dazu ift 
dießmal durch die nicht immer correcte Angabe der Lehrfächer 
viele Gelegenheit gegeben); eine Poſtlarte und eine Minute 
genügen, und bie Redaction des Jahrbuches wird gewiß banf- 
bar von den ihr gewordenen Berichtigungen und Anregungen 
Gebrauch machen, 


Bullettino deil’instit. di eorrispond, archeologica., Nr. Ul. März. 


Inh.: 1. Berichte Über bie Sipungen des Inſtitutes am 19. u. 
26. Januar u. am 9. Februar. — II. Kiteratur: W. Hengen, Anzeige 
von Giulio de Petra: Le tavolelte cerate di Pompei. Rom, 1876, 


Schulprogramme. 


Alzey (Realſch.), Schulnachrichten. (20 ©. 4.) 

Anklam (Gymnaſ.), Ludw. Streit: Beiträge zur Geſchichte des 
4. Hreuzguges: 1. Venedig u. die Wendung des 4. Ktreuzzuges gegen 
Konftantinopel, (50 5, 4.) 

Bad⸗Ems (böb. Bürgeridh.), Schulnahrihten. (17 ©. 4.) 

Baugen (CKymuaſ.). I. Schönherr: St. Cytan's Bedeutung für 
Port-Roval. (27 ©, 4.) 

Berlin (Ariedr »Gymnaf.), R. Müller: über das @efeß der 
10 Tribunen, 

Bielefeld (Gymnaſ. u. Realih.), Holgmweißtg: in wie weit füns 
nen die Ergebnifje der vergl. Sprachforſchung beim Elementarunterricht 
in ber grieh. Gafusluntag verwerthet werden? (24 S. 4.) 

Borna (Realich.), Bitfch: aus der Cutwickelungsgeſchichte der 
Erde. (25 S. 4.) 

Breslau (ev. höb. Bürgerfh. 1), C. Breitſprecher: mie läßt ſich 
das für uniere Schulen in der deutjchen Literatur geitedte Ziel am 
beften erreihen? (14 ©. 4.) 

Büdeburg (Arolfinum), Diekmann: über einige Umftellungen 
in Plato’s Phädon. (8 S. 4.) 

Caſſel ıböb. Bürgerfh.), H. Ide: zur analyt. Behandlung der 
fohär. Kegelihnitte. (28 ©. 4. u. 2 Taff.) 

Ghemnip (Realich. 1. Drdug), Ehr. A. Scholtze: Philauder von 
Eittewald. 1. (21 ©. 4.) — fi b. Gewerbſch.) Ih. Kellerbauer: 
das Fenerlöfchweien u, feine Einführung als Unterrichtögegenftand an 
techn. Lehranſtalten. (32 ©. 4. 

ri (Bymnaf. Gafim.), H. Bed: quaestiones Aeschyleae, 
(14 ©. 4.) 

Göthen (Gymnaf.), Ad. Tiep: über Verbindung des geihichtl. mit 
dem geogr. Umnterrichte in der Quinta. (39 ©. 4.) 

er (Realſch. 1.Dröng), Ad. Müller: quaestiones Socraticae, 
(36 ©. 4. j 

Dresden (Gymuaſ. 3. heil. Kreuz), H. Uhle: die 15. Erzählung 
der Vetälapantschavingati, Sunffrittegt mit Meberfegung u. Anmere 
kungen. (25 S, 4.) — (Bipth. Gumnaf.), B. Arnold: Aristophanis 
poötae de vera et falsa misericordia sententia adambratur. (18 8. 
4.) — Realſch. 1. Ordng (Neuft.»Dr.), F. W. G.Windler: die Sachſen⸗ 
friege Heinrih’s IV. Nach den Quellen dargeitellt. (17 ©. 4.) 

Freiberg 1.5. (Gymnas. Alberlinum), Dr. P. Süß: Gefhichte 
des Gymnafiums im Areiberg. (5. 31—68, 4.) 


Allgem, mufltal. Zeitung. Red.: fr. Görofander. Ar. 16. 
Inb.: Ein Hamburger Opern» Pachtcontrait vom 3. 1707, und 
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Einnahmen dieſes Theaters im den zehn Jahren 1695 — 1705. — 
Mattbeion’d Verzeichniß Hamburg. Operu von 1678 — 1728, gedr. im 
„Mufital. Patrioten“, mit feinen bandihriftl. Fortjepungen bie 1751, 
nebit Zufäpen und Berichtigungen. (Fortſ. — Grite Aufführung der 
„Silberglocke“ von Hrn. Saint-Saöns im Theätre-Lyrique zu Yari 
Wiederholung von „Pbilemon u. Baucis“ von Hra. Gounod in der 
0, era-Comique dafelbit. — Berichte. 


Revue eritique. Nr. 16. 
lah.: F. Kittel, YArrı du eulte du Linga. - Clementis rommani epistulae, 
ed. A. Hilgenfeld; Clementis romani epistulae ad Corinthios, ed. 
de Gebhardt et Harnack. — W, Fischer, Erasmiani. — De quel- 

ques mots slaves passes en frangais, — Arademie des inseriplions. 


Im neuen Rei. Hrög. von K. Reich ard. Rr. 18. 
Inb.: 8. Balper, zu Gauß' 104ht. Geburtstag. — Der Beruf der Arhive — 


Zijlan’d Leben. — Mus den Meidhötag, 7. — Has Baden: Zur Regierungs 
feier, — Aus Berlin: Deutſchlande Yage im ortental. Kriege. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. 9. Blum. Ar. 18, 


Inh: Die 3 ——— des Oroſbherzoge von Baden, — Der Yubbba u. der 
— — Der ſelchelanzler auf Urlaub, — Vom deutſchen Meite 
age, — Litera tur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 17. 


Inb,: Der Aufftand in Japan; von Asinlicun — B. Rüftom, le drapsn 
blane. (Bihl.) — Piteratur u. Kunſt. — Aus der Haurtſtadt. — Rotigen. 


Die Wage. Hi von ©. Weiß. 5. Jahrg. Nr. 16. 
Imb.: Zur KArife in der Ariie. — Erinnerung an Börne — Gin Kegergerit in 
Schwaben. — Ad. Autenberg, bad Eibrecht vor bem Fotum der Beicper 
reform, (Schl.) — Rene Bücher. 





Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R.Gottfhall, Rr. 17. 


Inb.: A. Schröder, neue Schriften 3. Weſchichte der Ältern deutſchen Piteratar.— 
9. Prup. zur Seſchichte d. Befreiungäfriege. — Neue Dramen. — I. Mühle 
Culiurgeſchianiches. — Heuideten; Bibliograpbie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfleuber, Nr. 17. 

Inh.: Wilder aus den Andesländern, — Das neubellen, Boll, — Laubdihafıl, See⸗ 
nerie dee —— — Guituchlfter, Miscenen. — Bienet Briefe; Berliner 
Bericht; Siterarur; Blidende Aunft; Mufif; Theater; Aus alen Zeitungen, 

Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 98 — 104. 

Inb.: 5. Iacodg, engliihe Schulen. — Raimonde Montecurcoli. (ShL) — Uns 
lands colontale Machtſtellung u, coloniale Politik in Ibrer neuen Behtalt. — & 
VBenratb, aus den Acten ber röm. Inquifitten. 5.6. — 3.®. BSämider. 

ur vorröm. Geſchichte der mittleren Donauläuder. — M. Rifcder, Anıbri 

irmm.Dibot. — ©. Nuge, das Zeitalter der großen Entdedungen — Dir 

50, Vetſammlung deutſchet Raturforicher und Nerzte, eine Judelfeier. — Der 

Muled el Nebbi, das Beburtöfeft des Propheten. — Biener Briefe. M. — 

M. Bupddeus, Der Karſt mit Arme. — Römiihe Briefe, 5, — Zwei franjd, 
Dichter der Rewolutionggeit. — Berfdriedenes, 

uftrirte Zeitung. 68. Bd, Nr. 1765, 

Inh: Das türhide Parlament. — Vollt. Wochenſchau — Maunigfaltigkeiten. — 
Stariftil, — Auswanderung — Rufjtürfiihe Kriegerüftungen, 3, — De 
Mermonemältete John D. Fer. — Fodtenihau, — Briefwechlel.— Boten, 
Aftronom, u. Biogtape. Sürular- u. Semihleularfalender, — Der Interäberg 
bei Salzburg. — Die Aeftveritelung von Shakeſpeate's „Wintermärden" im 
Berliner Rationaltbeater. — GulturgeibiatL Rachtichten. — Mertwürdige Br 
bifbildung bei Bewohnern Der Admtralitäteinfel, — Gin mat, Brachtwert. — 
Der Auftralienreiiende Erneſt Giles. — Bom Bühertiid. — Neuigkeiten vom 
Buͤchetmattt. — Das Stadtwarpen von HöhR. — Polgtekn. Mttibeilumgen it. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. 3. Halländer. Rr. 30. 
Inb.: G. Logau, be an Beige. (dort) — Karl Schur. — 2. Warren, but 
— a 





das fatlerl, Paris. 5. Kwarzwälder Bauer, der „Rheinfabtt“. — 
Norigbiätter, — Sopiedfy's Hettung Wiens, 1683. ®r. Samarom, Mitte 
oder Dame. (Fortſ. — B. vo. Dünbeim, oriental. Zulunftsmufl. IL A — 
®.0.Ampnator, Peter Quidam'e Mheinfahrt. (Aorti.) — H.Roe mohtn mir 
en mir im Sommer ? 3, Serie. 1.— 3 van Demall, aus meinen Kabetien- 
abren. 3. V. — W. Müller, bie ſchöne Müderin, Lieder-Gplius. 3. — 

ürf, Bortififationsbauten an der Donau bei Zultiha, — Bom Bühermarti 





Sonntags» Blatt. Red. R. Elcho. Nr. 17, 
Ind: F. Meiftek, der Maldiäufer, (Hort) — Rutberford Burhard Hayel. — 
B. Aummer, aus dem Familienleben der Inferten, — Breit Harte, mein 
Bw, der Steomer, — U, Zernial, altgermanifde Befeligtelt. — Ye 


Gartenlaube, Rr. 16, 
Inb.: B. Blütbgen, aus gäbreuder Zeit, (Fottſ) — N. Lenan, Album der 
Boelien, — Die Sprache ber Inſecten — Übr. Br. Melm, Bilbeim v. Hum 


botdr's „Areundin“, — @b. Hlamarel, Katlobad als vorbeugendes — 
— Fr. Höbr, ein untetgehendes Srüd Waldporjie, — Blatier u. Bilürben. 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 30. . 


Inb.: 9. Engelde, die grüne Shabrade — ®. Buifhard, anf dem Heben 
torefeft zu Benedig. — 8. Mode, aus ber Dobrudida, — Die „Ghalenger‘ 
Meiie.— Am Hamilientiide, 


Das neue Blatt. Rev. Fr. Hirfd. Nr. 32, 
ı: RG ‚ bie Ge ie des %— Di des Durfich — 
a Fe — vas ae 5 ve G. Hauflin 


der träumertihe Gapaller. — Die Rinderwerfiberung. — Zbeai BR 
Rüde unferer Zeit. — Damenfeuilleton; Handel u, Verfebr; Allerlei ic. 
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Magazin für die @iteratur de Auslandet. 46. Jahrg. Nr. 17. 


Inh.: Sakuntala in neuer Geſtalt. — Defterr.Beihidhtihreibung. 1. Forſchungen 
über die mittelhbodhd. Piteratur im —— * — Reue Schweiger + Bilder von 
Jacob Frey. — Brankreih : Vergnügen u, Schmerz. — Riederlande: Ein neues 
Unterridtögeieh. — Ein engl. Sartbaufen, 1, — Kleine Rundidau; Reuigleltlen 
der ausländ. Piteratur, 


Das Ausland. Nr. 16, 


ab.: #4. Toula, die Entflehung der Kettengebirge. — Bur Gontrowerfe üb. Die 
Baar eaungen in end, — MW. Rleinpaul, aus meiner v. mihaft in 
clafj. Banden, 1.— Die Handeläwege nad Dünnan. (Bortf.) — Die grohatt. 
Basauellen in Pennfgplvanien in den nordamerif, V. Staaten, — Darwinitmus 
u Ipierproduction. — Rerlimatifation nügt. ‚Pflanzen in Bueensland, — Rikelle, 


Die Ratur. Hrög. von 8. Müller. N. F. 3. Jahrg. Rr. 19, 


Wi &. Meier, Boerbaave ald Raturforicer; * Soll, des Dr. Lubach. 2, — 
6.4», Ibüngen, das Auerhuhn. — D. Brauns, die ſoſſilen Bögel. 3. — 
A. Serabaus, bie Borrs, 2. — Literatur; Kleinere Dittheilungen. 


. Ausführlicere 4 Kritiken 


erſchlenen über: 


Braun, —— —— rg u. Erzählungen, gefams 
melte Zeuilletons. 2 Bde. (Matztg. 1 

Bbder, die fombol., der ev.sluth. he difch m. lat. Neue ac. Ausg. 
Bei. von F. T. Müller. 4. Aufl. (Bon Grimm: Jen. Litztg. 16.) 

Fleifhmann, Klinik d. Päpdiatrik. II. Der er NEN d. 
Kindes x. (Bon Marchthaler: Memorab, XXI, 

Frommel, aus d. Chronik eines —— Herrn, J 


Erzählungen. 1. (R. ev. Kjt 
Bere mi Einf. u. Aumerft. von G. 


Böthe's Werke. ring u. 
»,2oeper. (Ratztg. 1 
». Gutjhmidt, neue En Geſch. d. alten Orients. Die Affyrio- 
logie in Deutihland. (Bon Hüht: R. Job. f. Philol,u. P. 105-6, 2.) 
Heinrich, die Berwaltg d. Kirchenvermögens nad a. d. (preuß.) 
Gef. v. 20. Juni 1875 x. (Arc. f. kath. Kirchenr. 2 
Henle, anthropol. Vorträge. 1. Hft. 1876. (MNaturf. X 13.) 
a, o- d. gef. Kirchengeſchichte. 1. Th. (Bon Werner: Proteft. 


yon eig ob, eitfragen. (Bon Pünjer: Jen. Litztg. 16.) 
Jordan, Kalender f. Bermeffungsweien (Geometerkalender) mit aſtron. 
Epbem. f. 77, (Bon Hartl: Stfchr. f.d. diterr. G.f. Meteorol. XII, 6.) 

Kremer, die Aufgabe u. Bedeutg d. Predigt in d. gegenwärt. ſtrifis. 
(D. Merkur 8, 14.) 

u. Kretfhmar, —R d. —— Kol. Sachſ. Feldartillerle 

4.) 




















von 1620— 1820. (Menue milit, * 

Ley, Grundzüge d. Rhytbmus, d , Berds u. Strophenbaues in d. bebr. 
Poeſie. (Bon Riehm: Theol. Stud. u. Arit. 2.) 

Lipfius, Lehrbuch d. ew.»protefl. Dogmatik. (Son Herman: Gb». 3.) 

d. Meerheimb, Rürftenmwelt. (N. milit. BU. X, 

Rüller, potit. ——— » Gegenwart, IX. Du Jahr 1875. (Bon 
Schulz: Jen. Litztg. 

ee allgem, —*8—8 Geſchichtolalender, fortgeſ. von Reims 
ard. (Desgl. 

Breyer, über die ken ro der Naturwiſſenſchaft. (Naturf.X, 13.) 

Reihard, H. A.O. (1851— 1828), feine SE ei, überarb. et. 
von H. Ubde. (Bon Schulz: Jen. Litztg. 16.) 

Rorhe's, Nic, Entwürfe zu den Andachıen 1 die Paitoralbriefe m. 
andere Baftoraltegte. (Bon Kirmes: Ebd.) 

Scheide mach er, dad Serlenleben u. Die Gehirnthätigkeit. (Bon Stern» 
berg: u. u, Offenb. 23, 4.) 

Shloffer's, K., neuefter Geſchichtskalender, 8. Jahrg. enth. die Er⸗ 
eignifje von 1876. (Matze. 3, Beibl. 191.) 

Schmid, die Darwin’ihen Iheorien u. ihre Stun zur Philofophie 
u. Moral. (Bon Schmidt: Theol. Stud. u. 

Späth, Luther u. fein Werk. (Bon Punjer: In Fr 16.) 

Sprüngli, chriftl. Reifebegleiter. 500 Sprüche des M ef. mit Denk» 
verfen. (D. Proteftantenbl. 31.) 

Bandenefch, Handbud der ee Dermögensverwaltung in d. fathol. 
Kirchengemeinden. (Arch. f. dath. Kirchen, 2.) 

Beber, das in Deutfhland, der Schweiz u. Defterreich gelt. ſtaatl. 
Cherecht. (EbP.) 

—* über die hauptſächl. Bildungsideale der Gegenwart. (Bon 

Pünjer: Jen. Litztg. 16.) 

Beismann, Studien z. — 5 (Naturf, X, 13.) 

Bright, üb. vorgeburti. Erziebg od. üb. den Einfluß d. Mutter auf d. 
— nt. Nyon —— — Marchthaler: Memorab. XXll, 3.) 


Bom 21. dis 3, April find mahftebende 


nen erfchienene Werke 
auf unferem Mebactionsbureau eingeliefert worden: 
Baenig, Lehrbuch der Botanik, Ausg. B. Mit 443 in d. Text gedr. 
Holzihnn. Berlin, Stubenrauch. (VI, 274 S. gr. 8.) 





Baron, Angriffe auf das Arbrech. Berlin, Habel. (39 ©. #.) 

Beder, Lebrbuch der Arithmetik u. —* für den Schulgebrauch. 
tea Das — der Tertia u. Secunda. Berlin, Beidmann. 
{ 186 

Braunfels, Guliger Berfuch üb. —* —— Amadis von Gallien. 
Leipzig, O. Wigand. (VII, 191 ©. 

Briefe zwifhen U. v. Humboldt u. Sn Hrög. von Bruns. Lelp⸗ 
sig. Engelmann. (IV, 80 En Pi .) 

Calderon de la Barca, P., El. Mägico prodigioso. Commedia fa- 
mosa, publiee d’apres Pr manuserit orig. de la bibliotheque du 
due d’Üsuna etc. par A. Morel-Fatio. Heilbronn, Henninger fr. 
(LXXVI, 257 8. u. 2 lith. Taf.) 

Enderlein, die Givilprocehordnung für das deutfche Meich ꝛc. nebft 
en * Mit — —— ꝛt. 1. Lief. Würzburg, 
Stahel'ſche Bub. (96 ©. 

Fedde, über eine noch nicht 8 —— Aeſopiſcher Fabeln nad 
einer Wiener Handſchr. Breslau, Maruſchke u. Berendt. (265. gr. 4.) 

Hahn, über die Beziehungen der Sonnenfleckperiode zu meteorolog. 
Erfchelnungen. Leipzig. Engelmann. (2 Bl., 186 S. u. 2 Laff. gr. 8.) 

v. Hofmann, die heil. Schrift des N. Teftaments zufammenbängend 
unterfucht. 2. This 3. Abth.: Der 2. Brief Pauli an * — 
2. vielf. veränd. Aufl, Nördlingen, Bed. (IV, 351 ©. g 

v.Holpendorff, Handbudh des deutfchen —— er FR In 
Ginzelbeiträgen 2. 2, Lief. Berlin, Habel. (5. 49—96. gr. 8.) 

Katalog der Bibliothek des Deutſchen Reichſtages. 1. Abth. Berlin, 
Deder. (2 Bl, 299 ©, 8 

Klopich, method. a. Tan, Leſebuch f. höh. Unterrichtsanftalten. 


Berlin, Weidmann. (VI, 470 
Hellbronn, Gebr. Hens 


. 8.) 
Kölbing, englifche Studien. 1. Br 2* Oft. 
ninger. (5. 187 — 364. 
lktaba. Inder * von ®. Biszegger. 
Halle, Buch. d. Waiſenhauſes. (5. 418— 739. Lex.⸗8.) 


2* * elſaͤchſ. Gloſſar. 

— opera, Editio altera. (Seript. rer. german. in usum 
schol. ex monum. Germaniae histor. reeusi. Hannover, Hahn. 
(XVII, 181 8. gr. 8.) 

Löwe, Grundzüge zu Borlefungen üb, eiferne Baltenbrüden. Mit 80 
Abbildgn. Münden, Oldenbourg. (X, 152 ©. ker. 8.) 
Rotheiien, Gedichte der frangof. —— im 17. Jahrh. 1. Bd., 

1. Hälfte, Wien, Gerold'e S. (200 ©. ar. 8.) 

Maenß, Franz von Sidingen. Berlin, "Habel, (35 ©. 8.) 

Märder, Interfuchungen auf dem Gebiete der Agrikulturchemie und 
Spiritusfabrifation zc, Berlin, Wiegandt, Hempel u, Parey. (405 ©. 
u. 8 lith. Taff. Lex.8.) 

ee Aufgabe der gewerbl. Gefebgebung. Weimar, Boigt, 
(X, 85 8.) 

Martin, das es De Haudkatze u. ihrer Verwandten. Mit Illuſtr. 


(Xll, 122 ©. q 
Mehlid, im Ateingetane Mytbolog. Wanderun a... 2 Zeich ⸗ 
it n Karte d. 


nungen u. 1 Taf. Stuttgart, Gotta. (3 Bll., 133 
—, Fahrten dur die Pfalz. Hiſtor. Landfchaftsbilder. 
Yale Ungsburg, Zampart u. Co. (VIII, 200 ©. ar. 8.) 

Möhl, über die Urſachen u. den Verlauf ber Witterungserfheimmgen, 
ſowie über die Borberbeitimmung des — Wetters. Berlin, 
Wiegand, Hempel u. Parey. (34 S. gr. 8.) i 

Nagel, die gewerbl, ——— Deutſchlando. Elſenach, 
Bacmeliter. (4 Bll., 120 ©. 

Reihardt, Logik, Sritirit u. Rbeiorit. Ein theor.spraft. Lehrbuch 
für ze. höhere Kehranftalten, 1. Th: ea allgem, Stiliſtik. Lelp⸗ 
Hahu ſche Buchh. (VII, 296 ©. gr. 

Sache, über die Anordnung der Zellen in "huge Bere 
Mit 1 lith. Taf. Bürzburg, Stabel’fhe Buchh. (26 

Saphir, Ghriftus u. die Schrift. Aus d. Engl, —8 Goßner'icer 
Miffionsverein. (4 Bll., 118 ©, 8.) 

Sattler, Jeſu Lehrworte, Großthaten u. Leiden mit den Worten der 
ren Schrift u. in chronol. Auordug dargeft. in 7 Büchern. Münden, 

indauer ſche Buchh. (274 ©. u. 1 Tab. 8.) 

Sars, udsicht over den Norske Historie. 2. Deel. 
Cammermeyer. (400 8. Lex.-8.) 

Scherr, Germania. 4. Heft. Stuttgart, Spemann. (9. 45—56. u. 
2 Zoff. Abb. ar. Fol.) 

Schlipfs yopul, Handbuch der Kandwirtbfhaft. 8. neu bearb, Aufl. 
Mit 314 in d. Tert gedr, Holzſchun. Berlin, Biegandt, Hempel u. 
Parey. (X1l, 672 u. XII S. Lex.«8.) 

Schröder, Göthe's äußere Erſcheinung. Vortrag ıc. Mit 1 Taf. in 
elhtbrud, — 13 a 8.3 u. feiner Eltern. Wien, Hartleben's 
Berl, (32 

Schulze, FR u. die —— Poeſie, ſpeciell im Beomulfs« 
liede. Berlin, Calvary. (32 ©. 

Shakeſpeare's dramat. Werke. ah er Schlegel⸗Tieck ſchen Webers 
——78. für die deutſche Bühne bearb. von W. Dechelhäuſer. 

Der Kaufmann von Venedig. 20. Bd.: Jullus Caſar. 

Beimar, Huſchke. (131, 146 ©. 8.) 


Christiania, 


643 


Töpfer, die gadförm. Körper u. die heut. Vorftellung vom Weſen der 
Gasform. Berlin, Hatel. (40 ©. 8.) 

Wertber, die Geſetze der ——— in den Bewegungen 
der Weltfürver. Roſtock, Wertber's Berl. (VIII, 112 ©. ar. 8.) 

Wolf, Taihenbuh für Mathematik, Abu, Geodaͤfie u, Aftronomie, 
5.2. Aufl. Zürih, Schultheß. (XVIN, 434 &, 8.) 

Zechmeister, scholia Vindobonensia ad Horatii artem poöticam. 
Wien, Gerold’'s 8. (XXIl, 56 8. gr. 8) 











ü— ———— ——— —— ———— — — 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Amerikaniſche. 


Beardsley,E.E., life and times of Will, 8. Johnson, LL.D., first 
senalor in congress from Conneclicut, and president of Columbia 
college. (8) London. 125. 6d. 

Carrington, H, E, battles of the American revolution: Historical 
and military eritieism and topographical illustration, (roy.-8.) 
London. 31 s. 6d. 

Cope, E.D., geological survey of Ihe territories: Departement of 
the interior. Report of the United States geological survey of 
the territories. Vol?2, being the vertebrata of the crelaceous 
formations of the West. With woodeuts and 75 plates. (4.) 
London. 63 s. 

Extraets from the Diary of Christopher Marshall, kept in Phila- 
delphia and Lancaster, during Ihe American revolution, 1774— 
1781. Edited by Will. Duane. (12.) London. 103. 6d, 

Goodale and Sprague, the wild flowers of America. Part |, 
With illustrations. (4.) London. 25 s. 

Hayden, F. V., the Yellowstone national park, and the Mountain 
regions of portions of Idaho, Nevada, Colorada, and Utah, 
Illustrated by chromolithograpbie reproductions of water-color 
sketches by Th. Moran, With 15 chromolithographs and 2 maps. 
(large folio.) London. 15. 

Lossing, B. J., the American centenary: a na of the 
of the republie of the United States during the first one 
years of its existence, Illustrated. (4.) London. 84 s. 

Whitney, J. D. geologieal survey of California: Botany. Vol.1: 
Polypetalae, by W.H. Brewer and S. Waston. Ganoptale, by 
A.Gray. (4.) London. 36 s. 

Wright, C., philosophical diseussions. With a biographical sketch 
of the author by Ch. E. Norton. (8.) London. 185, 


Dänifde. 


Kristensen, 'E. T., gamle jydske Folkeviser, saml. af Folke- 
munde, iser i Hammerum Herred. Iı.5. Udg. med Underst. af 
det jydske hist-topogr. Selsk. (92 S. 8.) Gyldendal. (kpl. ogsä 
med Titel: Jydske Folkeminder, 2 Saml. 6 kr.) 

Rauch, H.J., danske Skuespil og Fuglevise. Udg. ved S. B. 
Smith. h. 1. Samf. til den d. Lit. Fr. Wroblewsky. 3 kr. 


Franzöſiſche. 


Adam,L,, de polysynthetisme, de l’incorporation, de la eompo- 
sition et de l’emboitement dans la langue nahuatl, (26 p. 8.) 
Paris. 

Bergaigne, A., les deux souverains de la religion vedique. 
Thöse. (XIV, 258 p. 8.) Paris. 

Bonnardot, Alf., les rues et eglises de Paris vers 1500. Une 
föte ü la Bastille en 1508. Le supplice de Biron ä la Bastille en 
1602; publies d’apres les @ditions princeps, avec prefaces et 
notes. (141 p. 8.) Paris. 10 fr. 

Bordier et Briéle, les archives hospitalieres de Paris. (VI, 

384 B: 8.) Paris. 

Buet, Ch., Philippe-Monsieur (1462). (336 p. gr. 18.) Paris, 

Couture, L., trois po@tes condomois du 16. sieele. Etudes bio- 
graphiques et littöraires sur Jean du Chemin, Jean-Paul de 
Labeyrie, Gerard-Marie Imbert. (111 p. 8.) Paris. 

Francisque-Michel, le livre des psaumes. Ancienne traduction 
frang. publiee pour la premiere fois d’apres les manuscrits de 
Cambridge et de Paris. (XI, 343 p. 4.) 

Fougere, A., elude sur le Fevillea cordifolia, precedee d'un essai 
sur les Nhandiroböes. (96 p. 8. et 1 pl.) Paris. 

Fromentin, essai historique sur l’abbaye de St.-Silvin d’Auchy- 
les-Moines, ordre de St.-Benoit, au dioc&se de Boulogne. (162 p. 
12.) Arras. 

Jongleux, H., archives de la ville de Bourges avant 1790. T.1. 
(VIll, 246 p. 8.) Bourges. 8 fr. 

Kervan, A.de, Voltaire, ses hontes, ses crimes, ses oeuvres el 
leurs cons@quences sociales, revue historique et critique au sujet 
du centenaire projele. (VI, 277 p. 18.) Paris, 


rogress 
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Malherbe, oeuvres podliques de, reimprimees sur l’edition de 160, 
avec une notice et des notes par Prosper Blanchemain. (XI, 
325 p. 16.) Paris. Sfr. 

Paquier, J.-B., quid de Taprobane insula veleres geographi 
seripserint, Thesi. (XV, 62 p. 8.) Paris, 

Pigeonneau, H., le eycle de la croisade et la famille de Bouillon. 
Thöse. (274 p. 8.) Saint-Cloud. 

Revelationes Gertrudianae ac Mechtildianae, Il. Sanctae Mechtildis, 
virginis ordinis saneti Benedieli, Liber speeialis graliae. Accedil 
sororis Mechtildis, ejusdem ordinis, Lux divinilalis, opus ad co- 
diem fidem nune primum integre ealitum Solesmensium 0.5.b. 
monachorum cura etopera, (XVI, 756 p..gr. 8.) Paris. 15 fr, 

Treverret, A. de, l'Italie au 16. sieele. Etudes litteraires, morales 
pi een 1. serie: Machiavel. Castiglione, Sannazar. (X, 
4 


p- 8.) Paris. 
Schwediſche. 
Key, A.o.Retzius,G,, Studien in der Anatomie des Nerven- 
systems u. des Bindegewebes. Il. 1. Abth. (228 8. fol., 36textbl. 
till pl. o 35 pl.) Stockholm. 5 
Knudsen, K., den landsgyldige norske uttale. 9 sk. 
Läkarehistoria, Sveriges, ifrän kon. Gustaf | till närvarande Lid. 
Ny —* enligt uppdrag af svenska läkaresällsk, redig. o. ulg. 
af A. J. Bruzelius o. C. Edling. 6. hft (sluthft). 11. (S. 769— 
926, 8.) Stockholm, 1676. 2 kr. 25 sk., kompl. 10 kr. 
Riksdags-protokoll, Sveriges ridderskaps o. med Är 1819. 11, 2.1. 
1723. (8. 323—522. 8.) Stockholm, 1876. 2 kr. 50 sk. 
Samlingar utgifna af svenska fornskrift- sällskapet. 67. hf: Sve- 
riges dramaliska literatur till 1875. Bibliografl af G. E. Klem- 
ming. 3. hf. (5. 321—494, 8.) Stockholm, 1876. 3 kr. 


—u—— — — — 


Autiquariſche Kataloge 
(mitgetheilt von Airhhoff w Wiganpı. 

Bader u. Eo, in Freiburg. Nr. 20: Yurisprudenz. 

Brijfel in Münden. Nr. 78: Deutihe Sprache u. Literatur, 

Butſch' Sohn in Augsburg. Nr. 127: Illuſttirte Bücher des 15.1. 
16. Jahrhunderts: Jucunabeln. Hiſtor. Flugſchriften zc. 

—— in Straßburg i. E. Nr. 12: Geſchichte, Geogtaphit, 

taria. 

Friedländer u. Sohn iu Berlin. Nr. 261: Mathematilk. Ar, 268: 
Phyfiolog. Botanik. Nr. 263: Aunftliteratur, Kupferwerke. Nr. 264: 
Botanif u. Cryplogamae. 

Levi in Stuttgart. Nr. 29: Vermifchtes, 

Nijhoff im Haag. Ar. 154: Geographie u, Gefchichte der aufereuro: 
päifhen Länder. 

Rentel’s Buch. in Potöodam. Rr. 40: Belletriftit, 

Steinfopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 178: Kathol. Theologie. 

Bölder in Franffart aM. Rr. 62: Italien. Literatur, 


= — 











— 








Uachrichten. 
Der rag ng Lie. theol. Bernd. Duhm zu Göttingen ih zum 
0.0. —** in der theol. Facultät ermannt worden. 
er ord. Lehrer am Friedrich» Wilhelms» Symnafium zu Berlin, 
Dr. Bebnde, iſt Pr Dberlehrer an derſ. Anitalt ernannt worden. 

An dem Seminar für Stadtfchulen zu Berlin iſt der ord. Lehrer 
Dr. Dtto zum erften Lebrer befördert worden. 

Die ord. Lehrer Franz ®. Ih. Graue am Gumnafium zu Seel 
und Dr. Rob. Ludwig an ber Realfchule - Zwinger in Breslau 
find N Oberlehrern an den gen, Anftalten befördert worden. 

er Lehrer DO, Eumertb zu Gieiwiß iſt zum Lehrer an der dal. 
Gewerbefhule ernannt worden. 

Der Privatlehrer Hanfen zu Amis iſt zum Navigationds der 
ſchullehrer dafelbft ernannt worden. 

Der —— Herm. Fifher iſt — ord, Lehrer an der 
Kol. polytechn. Schule zu Hannover unter Beilegung des Prädicatt 
„Brofeffor ernannt worden. 

Der Profeffor Dr. Alex. Conze aus Wien it als Director der 
Sculpturen u. Gypsabgüffe im Dale mach Berlin bernfen worden. 


Dem orbentl. Profeffor Dr. &, v. Ranke an der Imiverfität za 
Berlin wurde der Kronenorben 1. Glaffe, dem Hanptraftor Jeſſen zu 
Niebul u. dem prakt, Arzte Dr. Siegmayer zu Berlin der Rothe 
Adlerorden 4, Glaffe verliehen. 


Am 23. April + in Berlin der ehemal. Profeſſor am Friedrich⸗ 
Wilhelm ⸗· Gymnafium A. W. JZumpt. 

Am 29. April + in Wien der k. k. erſte Hausds, Hof⸗ u. Staat 
Arhivar Dr. Paul Wocher. 





Don dem Borfigenden der Gentraldirection der Monumenta Ger- 
maniae, Herrn Geh. Reg.» Rath Dr. G. Walß, iſt ein ausfüprlider 
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Bericht über die gegemmärtig in der Ausführung begriffenen Arbeiten eben; Doc werden hoffentlich andere gelehrte Zeitfhriften, die wicht 
jenes großen Internehmens erfhienen. Leider fehlt uns der Raum, 7 beengt find, wie die unfrige, zur Verbreitung jenes Berichtes das 
auch nur andzugsweife unſeren Leſern Mittheilung von demfelben zu | Ihrige beitragen. 








Die Rebaction richtet am bie Herren Berleger wie Berfafler die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß ale neuen Werke von 
wilfenfhaftlibem Gehalte (neue Auflagen fünnen nur ausnahmamweife Berückſichtigung finden) ibr gleich nach dem Erſcheinen zugeſandt 
werden (Adr. Expedition des Meßkataloges, Eduard Avenarius); im Kalle es gewünfcdt werben folte, ift die Rebaction, nad erfolgter 
Beiprebung, zur Rüdfendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie ih, am rechtzeitige Cinſendung der Borlefungsverzeichniffe und der 
Univerfitäte« wie Schulprogramme und der Differtationen gm erinnern; auch bei diefen iſt fie auf Verlangen zur Rüdiendung erbötig. 


Zuverläffige Rachrichten in frankierten Briefen über erfolgte 
werden mit Dank benußt werden. 


nftelungen, Auszeichnungen und Todesfäle aus dem Kreiſe der Gelehrtenwelt 





| Fiterarifhe Anzeigen. 


In Verlage von Heyder u. Zimmer in Frankfurt a. M. ift fo chen | 


erihienen der 16. Bd, der neuen Auflage von 


Martin Luther's 


dentfhe homiletifhe Schriften 


nad den älteften Ausgaben 
fritifh und hiſtoriſch bearbeitet 
von 


Ernf Ludwig Enders 
Zweite verbefferte und vermehrte Ausgabe, 
8.1-6: Hanspofille M.13.50. Bd.7—15: Kirhenpofille M. 20. 25. 
16. Bd.: Vermifchte Predigten 1. Bd. M. 4. 

Die nene Ausgabe der bomiletifchen Schriften, 
von welcher foeben der 16. Bd. erfchienen ift, unterfcheibet ſich 
dadurch von allen früheren Ausgaben, daß bier zum erftenmale 
das reichlich vorliegende Material an alten Drucken volljtändig 
benutzt und kritiſch verwerthet wurde. Dadurch geftattete fich der 
Tert bei den Poftillen oft weſentlich verfchieden von dem bisher 
tecipierten; weiter war damit ermöglicht, befonbers in ben 
Evangelienprebigten ded Sommer» und Feittheils ber Kirchen⸗ 
poftille, Rüdficht zu nehmen auf die älteften Einzeldrude, die 
jum Theil felten und wenig Forſchern zugänglich find, und doch 
jo viel Befonderheiten darbieten. Die vermiſchten Predigten find 
fait um das Doppelte vermehrt worden und enthalten Vieles, 
was in allen jeitherigen Gefammtausgaben fehlte. Dem legten 
Bande wirb ein genaues chronologifches und Sach⸗Regiſter bei- 
gegeben werben. [125 


dohn Stuart Mill's Geſammelle Derke. 


Yutorifirte Ueberſetzung 


. unter 
Rebaction von Prof. Dr. Ch. Gomperz. 
Complet: 11 Bände, M. 34. 80, 

‚Die Freiheit. Das Nüplichfeitsprineip. Rectoratsrede M. 3. 

ILIIV. Spftem der Logik. . 10, 80, 
V. VI Rationalötonomie. M. 9. 
vm. Betrachtungen über Revraͤſentativ⸗Reglerungen. M. 3. 

IX. Comte und der Pofitiviemus. Recht und Unrecht des Staates 
in Bezug auf Gorporationd: und Kirhengüter. Der Papier 
geldfhmindel. Ginige Bemerkungen über die franzdſiſche Mer 
volntion. Gedanken über Poefie und ihre verſchledenen Arten. 
Beofeffor —— % Bortrag über die Studien an ber lnis 
verfität Cambridge. M. 3. 

X. Bermifchte Schriften. Erfter Band. Inhalt: Givilifation. 
Ueber Aphorismen. Armand Garrel. (Eine Propbezeibung. 
Alfred de Vigny. Bentham. Goleridge. Anbang. .d 
Vermifhte Schriften. Zweiter Band. Inhalt: X de Torques 
ville über die Demokratie in Amerika. Die Rechtsanſprüche 
der Arbeit. Guizot's hiſtoriſche Aufſatze und Borlefungen. 
Aelrefte ariechifche @efchichte und Sage, Rechtfertigung der 
frangöfifhen Februarrevolution. M, 3. 

keipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 


X. 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [95 


Die Lagerung der Atome im Raume 


Dr. J. H. van’'t Hoff, 
Nach des Verfassers Brochüre 
„La chimie dans l’espace“ 
deutsch bearbeitet von 


Dr. F. Herrmann, 
Assistenten am landwirthschaftlichen Institute der Unfversität zu Heidelberg. 
Nebst einem Vorwort von 
Dr. Johannes Wislicenus, 
Professor der Chomie an der Universitüt zu Würzburg. 
Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. 
gr. 8. geh. Preis M. 2. 


Neues Werk von Ch. Darwin. ' 





In der E. Schweizerbart’schen Verlagsbandlung (E. Koch) 
in Stuttgart erschien soeben: [122 


Die Wirkungen 
der 


Kreuz- und Selbst-Befruchtnng 


Pflanzenreich 
von 
Charles Darwin. 
Aus dem Englischen übersetzt 
von 


J. Victor Carus. 
Preis Mk. 10, — 
in Leinwand gebunden Mk. 11. —* 


Geologische Beobachtungen 


über die 
Vulcanischen Inseln 
von 
Charles Darwin. ’ 
Aus dem Englischen übersetzt 
von 


J. Victor Caras. 
Mit 2 Karte und 14 Holzschnitten. 
Preis Mk. 4. — 
in Leinwand gebunden Mk, 5. — 
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Boi 8. Hirzel in Leipzig erschien soeben: 


von 


Jacob Grimm und Wilhelm Grimm. 
Fortgesetzt von 
Dr. M. Heyne, Dr. R. Hildebrand und Dr. K. Weigand. 
IV. Bandes I, Abth. 9. Lieferung. (Gebirge — Gedanke.) 
Bearbeitet von Dr. R. Hildebrand. Hoch 4. Preis M.2.— 


Bis jetzt sind erschienen: 
Erster Band. (A. B,) Mit dem Portrait von J. u. W, Grimm. 
compl,. Preis M. 16. — 
Zweiter Band. (B.D.) complet. Preis M. 15. — 
Dritter Band. (E—Forsche.) complet. Preis M. 16. — 
Vierter Band. I. Abtheilung, Lieferung 1 bis 9 (Forschel— 


Gedanke) à M.2. — 
1. 1 bis 10 (H. L.) 


AM. 2. 
Fünfter Band. (K.) complet. Preis M. 25. — 
Des IV. Bandes 2. Abth,, 11. Lieferung, bearbeitet von Dr. 
M. Heyne, ist im Druck nahezu vollendet. 
wird die 2, Abtheilung des IV. Bandes, die Buchstaben H, I 
und J umfassend, abgeschlossen sein, 


Des VI. Bandes 1. Lieferung (L) bearbeitet von Dr. M. 
Heyne befindet sich unter der Presse, 
wu Bestellungen auf das deutsche Wörterbuch, welches 
von Anfang an auch nach und nach lieferung- 
weise bezogen werden kann, werden in allen Buch- 
handlungen angenommen, 


einer 


. Entwickelungsgeschichte 


der 


Kantischen Erkenntnisstheorie 
von ” 


Dr. Friedr. Paulsen. 
gr. 8%, 14 Bogen. Preis: M. 4. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 











Im Berlage von Leo Liepmanndjohn in Berlin, Markgrafen 
ſtraße 52, ift fo eben erjchienen: [124 


Anno Zweitaufend. 
Zukunftspoſſe mit Gejang und Tanz 


von 


Rarl Bilh. 
Preis M. 2. 





National-u.Socialökonomie 


einschliesslich der 


Hauptpunkte der Finanzpolitik. 
Dr. E. Dührin 


Doc. d. Stantswissenschaft u. d. —8 an d. Berliner Univ. 
Zweite, theilweise umgearb. Auflage. 
gr. 50%, 35 Bogen. Preis: M.9. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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Deutsches Wörterbuch 





Im Berlage von Deichert in Erlangen ift cben ericienen: 
Mehlis, Eprift. Dr., die Grundidee des Hermes vom Stand- 
punkte der vergleichenden Mythologie, II. Ubth. (VIIu. 71€.) 
broſch. M. 1. 60, 
Mit der 1875 erfchienenen I. Abth. (M. 1. 20.) ift das Werk vollſtändiz. 
Eine auf eracten Studien berubende Schrift, bie ebenfo 


bahnbrechend für die griechifche Mythologie genannt werben 


lann, als fie reformatorifch auf Dem Gebiete der Mythenentwide: 
lung auftritt, [126 


ı Vorträge und Abhandlungen 


Mit derselben | 


geschichtlichen Inbalts, 


Von Dr. E, Zeller. 
Zweite Auflage. 35 Bogen. $ Mark, 


Inhalt: 
1) Die Entwicklung des Monotheismus bei den Griechen. — 
2) Pythagoras und die Pythagorassage. — 3) Zur Ehrentettung 
der Kant ippe. — 4) Der platonische Staat in seiner Bedeutung 
für die Folgezeit. — 5) Marcus Aurelius Antoninus, — 6) Wolf; 
Vertreibung aus Halle; der Kampf des Pietismus mit der 


| Pilosophie. — 7) Joh.Gottl. Fichte als Politiker. — 8) Friedrich 


Schleiermacher. — 9) Das Urchristenthum. — 10) Die Tübinger 
historische Schule. — 11) F. Ch. Baur. — 12) Straus und Benan. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





So eben erschien bei F. Schulthess in’ Zürich und ist in 
allen Buchhandlungen zu haben: (11 


Wolf, Rud. Dr., Professor an der schweizer. poh- 
technischen Schule, Taschenbuch für Mathematik, 
Physik, Geodäsie und Astronomie. 5. verbesserte, mit 
24 Tabellen und vielen Holzschnitten ausgestattete Auflage. 
geh. M. 5., elegant geb. M. 6. ‚ 





Felix Schneider in Basel 
offerirt in wenigen neuen Exemplaren: 
Kepleri opera omnia, ed. Ch. Frisch, S vol. in 10 part. 
Mit Holzschn,, Portr, u. Facsimile. Frankfurt 1888 -71. 
Lex. 8. 


Statt 114 Mark für 60 Mark. 112 








Antiguarifcher Bücherverkehr. 


Catalog 288: 
Auswahl von 3000 werthvollen Werken. 

1. Abtheilung: Geschichte, Numismatik, Genealogie, Ethne- 
graphie. 

2. Abtheilung: seltene Bibelausgaben, theologischen und 
philosophischen Schriften, griechische und römische 
Classiker, reiche Sammlung von Wörterbüchern, Gramma- 
tiken und Texten in allen Sprachen, kostbare Kupfer- 
werke, 


Die Cataloge sind durch jede Buchhandlung, sowie direct von 
uns, zu beziehen. 


[16 
H. F. Köhler's 
Antiquarium. 


Leipzig, 
Poststrasse 17. 








Berantwortl Nedacteut Prof. Dr. dr. Barnde in Beipgig. — Drud von B. Drugulin in Leipsig. 
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Bollmar, Die tanoniſchen Eymoptiter. Lagorto, mirroscop, Analvfe oftbalt, Gebirgtarten. Wilbelm v. Wenden, ein Gedlicht Ulticht v. Eſchenbach 
#ehner, übremif der evangel. Gemeinden in Mosfan. | Dodel, die Arausbaar-Mige, brag. von Toifher. 
Briene, Das firhlihe Boltpeiregiment in Balern unter — — faune populaire de la France, Beowulf, by Th. Arnold. 


Barimilian 1. ) Steffen, de canone qui dicitur Aristophanis A| Schröder. Bocthe's Außere Erjheinung. 


Re der in Württemberg vor In — über deutfhe Bolfsetgmelogie, Deutſches Iabrbuh Über Die Leitungen x. der Baur 
Retierehmungen rg von Cuenbrechtetirchen. Hräg. Su. Pebre vom Accent. gewerbe. Med, 5. Iwid. 
ma). tr, ns erie | Sucler, über die Marthaeus Paris zugefhriedene Ble| Kürfhner, Chrouologie des Theaters, 
Huelin, Cronicon eientifica popular etc, } Be 266 Audban. 
Theolo 3 lichen Grundlage, in der Abhandlung über das Geſchichtliche vom 
gie. Leben Jefu an mehr als einem Punkte weiter, als noch vor 


Bolfmar, Dr. Guft., Prof., die kanoniſchen Synoptiker in Ueber: | wenig Jahren in den „Evangelien“; z. B. wird die Beanftandung 
fibt mit — ——— Regiſter er —— vom Leben | der Beſtellung des Kreiſes der zwölf Apoſtel durch Jeſus jetzt 
fa. EevaratsAbbrud aus der neuen, erweiterten Ausgabe der | fallen gelaſſen (S. 726 f.), Wenn nun auf der anderen Seite 
„Grangelien®. Zürid, 1876. Schmidt. (VII, 107 ©. 8.) Diejenigen, welche das Moment der geſchichtlichen Ueberlieferung 

As Anhang zu einer neuen Ausgabe feines bekannten bes | betonen, ſich Mar machen, daß jebenfalld die Erinnerung ber 
deutenden Werles über die Evangelien (1870) giebt hier Prof. | Augenzeugen und die jchriftftellerijche Thätigkeit ber Evangeliften 

Bollmar eine „revidierte Ueberficdht des Evangeliums nad | Jeſu Thaten und Worte nicht bloß als für fich beftehende 

Marcus *, eine „Erörterung über das Weſen des Marcus-Buches, Einzelheiten, fondern als Documente feines allgemeinen Weſens 

nach) den neueren Berhandlungen näher beftimmt*, nebft „ein: | und Wirkens aufbewahrte und wiedergab; wenn fie ferner 

zelnen Randgloffen“ zu Marcus und deſſen Barallılen, ferner durch immer fchärferes Erfaffen der Bermwanbtichaftsbezüge 
eine Abhandlung über „das Gefhichtlihe vom Leben Jeſu“, | zwifchen den verfchiedenen Evangelien und der Freiheit von 
eine „Meberficht und Regiſter zu den fanonifchen Synoptilern*, | deren Behandlung des Stoffes dazu fommen, in jo vielem zu- 
und endlich eine Revifion feine? früheren hronologifchen Regifter8 | nädhft getrennt Erjcheinenden die urfprüngliche Einheit zu er- 
der chriſtlichen und jüdifchen Literatur von Paulus bis auf | Tennen: fo läßt fih ja hoffen, daß auch auf diefem Gebiete der 

Irenäus und Tertullian. Ref. Tann nicht umhin, den relativen | fortichreitende Proceß der Wiffenfchaft die Gegenſätze zu einer 

Einfluß der verichiedenen Momente für die Bildung des Er- | einheitlichen Wahrhrit verfchmelzen werde. — In Bezug auf 

zählungsjloffes bei Marcus und den Synoptifern überhaupt | die Chronologie beftimmt der Berf. feine Anfiht ©. 732 f. 

anders anzufchlagen, ald Volkmar. Als den wichtigften Factor | näher dahin, daß Jeſus wahrjcheinlich im Jahre 30 aufgetreten 

detrachtet er eine wirklich von den Thatfachen ausgehende, aller- | und im Jahre 33 oder 34 gefreuzigt worden ſei. Ein Zu— 
dings aber ſchon mannigfach fagenhaft gefärbte und fobann vonden | fammentreffen mit dem Yohannesevangelium wird burch biefe 

Berfaffern mit dem Bewußtſein der Freiheit einer erbaulich Iehr- | Tängere Ausdehnung natürlich nicht beabfichtigt. Auf die Un- 

haften Darftellung verarbeitete Ueberlieferung. Die Vollmar'ſche jegung des Ausgangspunktes hat Luc. 3,1, und überhaupt bes 

Erflärung des Marcus als einer chriftlichen Lehrdichtung, Die | Verf,s Anſicht von ber Geſchichte des Täufers eingewirkt; für 

weſentlich das weligeſchichtliche Wirken des EHriftusgeiftes dar- | den Enbpunft wird auf „3a Beiten“ in der Apotalypfe, die 

ftelle in der Form einer Erzählung des Lebens des geſchichtlichen wohl jedenfalls von einem feit Jeſu Tode verfloffenen Zeitraume 

Jeſus, allerdings auf Grund von manchen einzelnen Ueber: | von 31/2 Jahrzehnten zu verftehen feien, hingewieſen. Es ift 

lieferungen aus diefem legteren, ſcheint ihm das frühefte Evan- | aber vor Allem aus inneren Gründen begreiflih, daß Volkmar 

gelium allzufehr nach dem Mufter des fpäteften, de3 Fohannes= | auf die Annahme einer längeren Dauer des Wirkens Jefu fommt. 
evangeliums, zu behandeln. Er verkennt aber durchaus nicht | Er ftreicht ja aus dieſem die Ueberzeugung und die Verkündung 
die Fülle von Geift und die religiöfe Wärme, die in dem | der eigenen Meifianität, und läßt erft nach Jeſu Tode den 

Vollmar'ſchen Buche zu Tage treten. Die wiffenfchaftlihe | Petrus, bei der Erfcheinung des verflärten Herrn, diefen al den 

Forſchung kann daffelbe nicht umgehen, und muß auf jeden | Meffins erfaflen. Bei biejer Borausjegung ift es jebenfalls 

Fall aus demſelben manche Förderung gewinnen. Und ganz angemefjen, einen längeren Beitraum anzufeßen zwiſchen dem 

abgefehen von den Hiftorifchekritifchen Fragen wird bafjelbe | Unfange einer Iehrhaften Begründung bes „Bruberbundes“ für 

durch die Aufzeigung eines reichen, organisch gegliederten Jbeen- | das Reich Gottes und ber blutigen Reaction burh das 
gehaltes, (fei diefer num im einzelnen Falle das immanente | Synebrium mit Hülfe ber Römer. Ref. feinerfeits ift allerdings 

Brincip bes wirklich Gefchehenen, oder der in Gefchichteform fih | völig damit einverftanden, daß die Predigt des perfönlichen 

—— religiöfe Gedanke, oder eine geiſtvolle allegoriſche meſſianiſchen Hauptes im neuen Gottesreiche erſt vom ben Er: 

g) fh in hohem Maße auch für die Praxis fruchtbar | fcheinungen Jeſu nach feiner Kreuzigung an das Centrum ber 
— wie ed ja im ſich ſelbſt nicht nur die Spuren ein- apoſtoliſchen Verkündung wurde. Äber er Hält dafür, daß ben- 
dringender, wiſſenſchaftlicher Forſchung, ſondern zugleich au | noch der ganze Beftand ber neuteftamentlichen Ueberlieferung 
die einer reihen Predigtwirkſamleit trägt. Der Verf. geht die Unmahme verlangt, ſchon Jeſus felbft habe ben idealen 
übrigens, in Bezug auf die Anerkennung einer wirklich geſchicht⸗ Gehalt feiner religiöfen Leberzeugung und Aufgabe in bie Form 
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gegofien, die von ber geiftigen Entwidlung Iſraels und gerade 
au von ber Erregung ber Gegenwart ihm dargeboten wurde, 
in die Form bes Bemwußtfeins meffianifher Sendung. Bei 
biefer Annahme erflärt fi dann ein rafcher Verlauf, auf den 
die gefammte ältefte Ueberlieferung führt, volllommen; es 
erflärt fich auch wohl dann erft völlig die gewaltige Spannung 
in ben Seelen der Jünger, aus der die Erfcheinungen des Ge: 
freüzigten in Herrlichkeit, als der überwältigende Sieg des 
Glaubens an feine Mejjianität über die Schmach jeines 
Kreuzes, hervorgiengen. Die 31% Beiten der Apofalypje aber 
dürften faum für die Chronologie zu verwenden fein. Denn der 
Glaube an bie Nähe der legten Entfcheidung war zu jeder Zeit 
ein nothwendiges Element der Apokalyptiker und zur Beit 
ber Apofalypfe durch die Beitverhältniffe befonders nahe gelegt; 
jene formel aber war zum Ausdrude hierfür bereits durch das 
Buch Daniel geftempelt, und ihr Gebrauch in der Apokalypſe 
läßt in feiner wechjelnden Formulierung und Beziehung ſchwer⸗ 
fi einen Hinweis auf 3'/a Jahrzehnte, die feit dem Tode Jefu 
verfloffen wären, erkennen. 


ſprechung unfer lebendiges Intereſſe an diefer neuen Gabe des 
unermübdlichen Verf.'s, die ſich als würdiger Abſchluß an fein 
großes Werk anſchließt, auszufprehen. Und wir find, wenn 
wir auch nicht allem Einzelnen zuftimmen fünnen, feit über: 
zeugt, daß dieß Werk fich fort und fort für Wiſſenſchaft und 
Praxis von hoher Bedeutung und förderlichem Einfluffe er- 
weifen wird, K. 


Fechner, U.W., Chronik der evangelifchen Gemeinden in Moskau. 
Zum 300jähr. Jubiläum der Ev.» Luther. St.» Michaelis» Bemeinde 
rag ae 1.20. Mit 1 Plane, 2. Bd. Mit Beilagen von 

erg, Gammereru.f. Mostau, 1876, Deubner. (X, 517; IV, 

570 5. gr. 8.) M. 15. 

An Moskau befteht die lutheriſche St. Michaelia-Gemeinde, 
beren Geſchichte bis in das Jahr 1576 hinauf reicht. Zur 
Feier des 300jährigen Jubiläums der Gemeinde entſchloß ſich 
daher Herr Paftor ner eine Schrift über die frühefte und 
fpätere Vergangenheit berfelben herauszugeben. Bu dieſem 


Behufe mußten num in Archiven, Vibliothefen und Pfarreis | 


repofituren die mühfamften Studien gemacht werben. Dabei 
zeigte es fich aber bald, daß es fich vor dem Forum und Intereffe 
der Geſchichtswiſſenſchaft gar nicht rechtfertigen Tieß, wern man 
von bem zunächft für die Befchichte der St. Michaelisgemeinde an 
den verfchiebenften Orten aufgefuchten und aufgefundenen 
Material alles das, was fi) auf die Gefchichte der übrigen 
evangeliichen Gemeinden Moslaus unb auf die allgemeine 
Kulturentwidelung Rußlands bezog, unbeachtet laſſen wollte. 
Daher geftaltete fich die Arbeit des Berfaffers, welche bei 
Behörden und Privaten die interefjevollfie Unterftügung fand, 
allmählich zu etwas ganz Anderem, als was dieſer urfprünglich 
beabfichtigt hatte. Diefelbe wurde zu einer Gejchichte der evan- 
fifchen Gemeinden Mosfaus und weiterhin zu einer Geichichte 
der evangelifchen Kirche Rußlands. Die Beichaffenheit ber 
Quellen, aus denen der Berf. zu ſchöpfen Hatte, ließen es 
demfelben räthlich erfcheinen, die Ergebniffe feiner Forſchungen 
nicht in der Form Hiftoriographifcher Geſchichts-Darſtellung zu 
fiefern, ſondern diefelben als eine „Chronik“ mitzutheilen, welche 
über einzelne Borlommniffe nad der Reihenfolge der Jahre 
berichtet. Den Inhalt diefer Chronik bilden allerlei Ungaben, 


Underer aus Bü und aus Handfchriften inländifcher und 
auswärtiger Archive gefammelt, nach Möglichkeit gefichtet und 
thunfichft belegt find. 

Der Chronik geht eine Einleitung voraus, welche die Ent- 


widelung ber ruffiichen Monarchie von der Mitte des 15, bis zur | Bremer Rirhendronit; Feuideton. 


Mitte des 16. Jahrhumbertes beleuchtet. Die Chronik ſelbſt 
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beginnt mit dem Jahre 1552. Bon da an bis zur Regierunge: 
zeit Peter's des Großen enthält dieſelbe viel (für bie gedrüdten 
Berhältniffe der Evangelischen in Mosfau in Betracht fommendes) 
Politiſches, was auf die Beziehung ber europäiſchen Mächte zu 
dem Barenreiche oft die helliten Streiflichter fallen läßt, Bon 
ba an dagegen wird fajt nur über die Erlebniffe und Anterefien 
ber evangelifchen Gemeinden Mosfaus (und Ruflande), und nur 
nebenbei über allgemeinere Berhältniffe berichtet. Im zweiten 
Bande bes Werkes fchlieht die Ehronif S. 359 mit dem 1. Mai 
1876 ab, Es folgen nun S,360— 716 ald „Beilagen“ 26 von 
verjchiedenen Verfaffern ausgearbeitete Abhandlungen, in denen 
einzelne Partien aus ber Geſchichte der evangelifchen Gemeinden 
Mostaus (und Rußlands), oder einzelne Seiten des kirchlichen 
Lebens (evangeliiher Miffionsverein, Frauenverein ꝛc.) und 
einzelne Einrichtungen der Gemeinden eingehend beleuchtet 
werden. — Dem erften Bande ift ein Plan bes heutigen 
Moskau beigegeben. Ein jehr forgfältig gearbeitetes alpha 
betiſches Namenregifter bildet ben Schluß des Werles, das 


als ein fehr danfenswerther Beitrag zur Culturgeſchichte und 
Wir wollten nicht unterlaffen, durch eine eingehendbere Be- | 


zur evangelifchen Kirchengefhichte Rußlands bezeichnet werden 
lann. H. 


Stieve, Dr. Fel., Privatdoe., das kirchliche Polizeiregiment 
in Baiern unter Maximilian I. 1591 — 1651. München, 18°%. 
Rieger. (2 Bll., 75 8. 8.) 

Eine intereflante, durchaus aus den Urkunden gejchöpfte 
Studie, die und mit den Polizeibienften befannt macht, welde 
Marimilion I von Bayern der römijchen Kirche, oder richtiger 
den Umtrieben der Jeſuiten leiftete. Es iſt oft ergößlic zu 
leſen, wie diefe Polizeimaßregeln nicht verfingen, wie z.B. alle 
Strafen gegen das Eoncubinat der Geiftlichen nichts fruchteten. 
Uber im Ganzen und Großen berührt dieſe Polizeiwirthſcheſt 
auf kirchlichem Gebiete nur höchft unangenehm. War dod aus 
im Laufe der Zeit eine Spionage entftanden, vor ber Steiner ſichet 
war, „Schon 1605 fagte der Adel, daß man häufig geheime 
Snquifitionen anftelle, und dabei ihm Schande und Ungeleger- 
heiten bereite, Nichtadelige gar in das Gefängniß lege, nad 


Erweiſung der Unſchuld aber die Nennung der Angeber ver 





weigere * (Seite 61). Bei allebem beurtHeilt der Verſaſſet 
Marimilian I doch ſehr mild, nämlich , daß er nach beſtem Wiffen 
und Gewiffen mit äußerftem Bemühen und eiferner Eonfequerz 
auf kirchlichem Gebiete; wie in feiner ganzen übrigen Regierung, 
das that, was er für feine Pflicht und dem Wohle ber Unter: 
thanen dienlich hielt“. Es fragt fi) nur, ob nicht Marimilian 
mit der Prüfung, was feine Pflicht und was dem Wohle der 
Unterthanen dienlich fei, etwas leichtfertig zu Werke ging. Tie 
Früchte feiner Bemühungen waren allerdings der Art, dei 
„Aberglauben und vor Allem Heuchelei üppigft in das Kraut 
ichießen mußten *, die Fefuiten aber das Herzogthum Bavaria 
sancta nannten. — Bei Studien über Gegenreformation wird 
das Schriftchen erfprießliche Dienfte leiſten. L 


Iheol. Studien u. Krititen. Hreg. von@.Riehm m. J.RöRlin.3.Sft 
Inb.: Kloftermann, Ezechiel. — Rösgen, das bilterisgre 
phiſche Berfabren des dritten Evangeliiten. — Gedanken u. Bemertum 
gen; Recenfionen. 2 
Proteft. Sirchenzeitung ıc. Hrea. v. I. €. Websty. Rr. 16 u. 17. 
Inh: P. Kirmf, die Reform des Religiontunterrihtee. — 








| Edm. Pileiderer, Kant u, Newton. — Gorrefpondenzen u. Rad 
u) N 1, | richten; Literatur. 
welche durch die eigne Mühe bes Verf.s und durch die Mitarbeit _—_ —— 


Juhe: Wochenſchau. — Aus dem Elſaß. — Ditern, ein Reck 


' des Lebens. — (Erinnerungen aus dem Gonfirmandenunterrict. — 


Proteitantifche Bewegung in Nordweſtdeutſchland. — Die Eduld ı. 


| die Aufgabe der evangel. Kirche in dem Kampfe gegen die Roth det 


Lebens. — Die allgem. Todtenfeier in Preußen. — Gorrefnondener: 
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Algem.ev.»lutb. Kirchenzeitung. Red.: C. E. Rutbardt. Nr. 16u.17. 

Ind.: Die lutber. Lehre von den Buadenmitteln in ihrer Ber 
deutung für die Zeelforge. 1. 2. — Aus Baden, Oſtyreußen, Frank 
furt a. M., Deiterreih, der bayer. Rhbeinpfalz, Berlin, Oldenburg, 
Schleswig: Holkein und Jtalien. — Prälat Dr. Holpgmann. — Die 
Arübjabrsconfereng au Gnadau. — Zur Erinnerung an R. v. Rıumer.— 
Georg Müller. — Die Berliner Stadtmiffion. — Kirchl. Nachrichten; 
Literariiher. 


Reue ev. Kirdenzeitung. Hrög. von H.Mefner. 19.99. Ar. 150.16. 
Inh.: Baumgarten’s Austritt aus dem Proteſtantenverein. — 
Schule u. Kirche. 1. 2. — Berliner ſtadt. Jahrbuch. — Bom Cultur⸗ 
fampf. — Stillſtand der ſchweizer. Reform. 3. — Fri Wyneken. — 
Albert Range. — Ein neues Organ des Monismus. — Die Predigt 
der Gegenwart, 1.2. — GEbriftl. Grabinfhriiten. — Aus den Katar 
fomben. — Der oriental. Krieg. — Das Ende der Kanzlerkrifid. — 
Die Freunde der yofit. Union. — Beröffentlihung. — Die Wahl der 
Kreisiynoden. — J. T. Bel. — Reale Socialpolitif, — Der Batifan 
u. die fatbol. Mächte. — Griechenland. 1. — Gorrefp.; Literatur. 


Deutſcher Merkur. Red.: % Am ehmer. 8. Jahrg. Ar. 16. 

Inh.: Bor der Synode. 2. — Zur Gulturgeichichte des Mittel 
altırd. — Pfurrer Beftermayer. — Wocendronit; Gorrefpondenzen 
u. Berichte, Miscele. 


Geſchichte. 
Hölder, Dr. 1. v., Obermedieinalrath, Zusammenstellung der 


in Württemberg vorkommenden Schädelformen, Mit 
1 Karte u. 6 Tail. Stuttgart, 1576. Schweizerbart. (35 8. gr. 8.) 
M.6. 


In ber vorliegenden Schrift, welche ein Separatabbrud aus 


den Würtenbergiſchen naturwiſſenſchaftlichen Jahresheften vom | 
Jahre 1876 ift, ftellt der Verf. ein neues Syftem für die Ein» 


teilung und Beftimmung der in Würtemberg vorfommenben 
Schäbelformen auf. In einem Vorworte ſpricht er fi (far 
taſtiſch, aber gewiß richtig) darüber aus, daß die Anthropologie 
fih in zu großem Bertrauen auf die noch jungen Wiſſenſchaften 
der vorgefhichtlihen Urhäologie und Linguiftif auf Jrrfahrten 
eingelafjen habe, die fi an der Hand der Gefchichte vermeiden 
ließen. Bon diefer Unficht ausgehend behandelt er feine Aufgabe 
in zwei Abtheilungen: 1. die Schädelformen und 2, Vergleichung 
der Ergebniffe der Schädelunterfuhung mit den gefchichtlichen 
Thatjachen und den linguiftifchen Hypothefen. Die erfte Ab- 
teilung zerfällt in acht Abjchnitte, welche über die Eintheilung 
der etwa 1000 unterjuchten Schädel nad) Formen und Fund— 


orten Rechenſchaft geben; darin theilt der Verf. die gefundenen | 


Formen a. in germanifche, turanifche und farmatifche Typen, 
und b. in Miſchformen. Befonders inftructiv find die Meffungs- 
tabellen und die Anleitung zum Gebrauche derfelben. Noch 
interefianter ijt aber dann der Verſuch, das gegenfeitige Ver— 
hältniß der gefundenen Refultate und der Bevöllerungsgeſchichte 
von Würtemberg feftzuftellen. Ein erfter Abfchnitt handelt hier 
über die Keltenfrage, und darin fließt fich der Verf. weſentlich 
an Holgmann'3 eigenthümliche ethnographiſche Anjchauung an. 
Auf die Vorgefchichte beziehen ſich die Abſchnitte über die 
Formen der in Kohlen und Pfahlbauten gefundenen Schädel 
und über die Grabhügel (entweder verbrannter oder beftatteter 
Leichname). Der Berf. glaubt, annehmen zu dürfen, daß im füb- 
wejtlichen Deutfchland die Leichenverbrennung um 400 n. Chr. 
‚aufgehört zu haben jcheine, In den folgenden Abſchnitten 
find die VBölfermifchungen in Folge der Angriffskriege der 
Römer, der germanijchen Völkerwanderung, der Züge ber 
Hunnen, Uvaren, Ungarn u. a, fowie der Slaven im ger- 
manifchen Norden beiprochen. Weiter folgen Bemerkungen über 
die Ummandlung der germanischen Bevölferung Deutjchlands 
im Mittelalter und über die Bevölferung vom 14. Jahrh. bis 
in bie Neuzeit. So wie dieſe Ubfchnitte zu beachtende Finger: 
zeige enthalten, fo ift e8 auch mit dem Schlußabfchnitte: „die 
indogermanische Raſſe und deren Wanderungen“, der Hall. 
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Werthvolle Beigaben zur Belehrung find die ſechs Tafeln mit 
Abbildungen der franiologifhen Typen und Mifchformen und 
bie Ueberfichtsfarte Würtembergs über die Dialeftgrenzen und 
die Verbreitung der Schäbelformen. 





Reiserechnungen Wolfger’s von Ellenbrechtskirchen, Bischofs 
von Passau, Patriarchen von Aquileja. Ein Beitrag zur 
Waltherfrage. Mit einem Facsimile. Herausgeg. von Ignaz 
v. Zingerle. Heilbronn, 1877. Henninger. (XXVII, 91 8. 8.) 


Mit dankenswerther Schnelligkeit und in fauberfter Aus— 
ftattung erhalten wir hier einen genauen Abbrud jener intereffanten 
Blätter, die die erfte urkundliche Erwähnung Walther’s v. d. 
Bogelweide bringen, von der Hand des Gelehrten, ber bereits 
in der Germania für die genauere Beftimmung und Datierung 
berjelben entjcheidend eingetreten war, Der Ubdrud erwedt alles 
Bertrauen, wenn wir ed auch bedauern, daß der Herausgeber 
felber das Original nicht in Händen hatte und daß eine Drud- 
revifion unter direkter Vergleihung bes lehteren nicht vor: 
genommen werben fonnte. So bleibt wohl hin und wieder der 
Verdacht, ed möge ein Buchjtabe, oder ein Wort verlefen fein: 
iſt doch S. 24 Sonn unum verlejen für Sanctum Ulricum, 
©. 12 Barbe für Bardo, regelmäßig lienus für licaus, S. 43 
muß in Mar...ran der Name Martirburch fteden, und jo möchte 
man auch fragen, ob Liubes (Leoben) Erugelar (Krieglach), 
Sevenih (Seifnig), reddidit ©. 32 u. a. richtig gelejen feien; 
gewiß unrichtig entziffert ift ©. 1 decus unnaum, was feinen 
Sinn giebt. Wer einmal haftige Niederfchriften bes Mittelalters, 
wie diefe zu fein fcheinen, zu lefen gehabt Hat, wei, welche Noth 
ihre Entzifferung verurſacht, und daß felten ein Mann Alles 
nad Wunſch erledigt. — Beim Ubdrude würden wir es zur 
' Erleichterung der Drientierung und des Eitierens gerne geſehen 

haben, wenn die Zeilen beziffert, die Nummer bes betreffenden 
Blattes (I—X) am oberen Rande, und das Datum nad) unferem 
Kalender am Seitenrande angegeben worden wären. 

Es find zehn Blätter (von denen eins in zwei zerriffen ift, wo⸗ 
durch es ihrer elf werden). Bon dieſen fönnen wir IX und X 
| kurzer Hand abthun, fie gehören nicht zu ben übrigen. In ihnen 
handelt es fi um eine mehrwöchentliche Winterjagd (im Januar) 
in der Umgegend von Klagenfurt: die Jagbgenofjen erwarten 
ihren dominus lange Zeit in St, Veit, dann geht es durch 
Klagenfurt nah Möderendorf im Gailthale, ſüdlich von St. 
‚ Hermagor, wo neun Wochen dem edlen Waidwerke obgelegen 
wird; es ift auch nicht die allergeringite Wahrfcheinlichkeit vor⸗ 
handen, daß hier ein Biſchof oder ein Patriarch gemeint fei, ber 
Herr heißt ausdrüdlich bloß dominus. 

Die fünf Blätter IV— VIII beziehen ſich auf eine Reife bes 
Biſchofs Wolfger von Paſſau nah Rom, die bisher nicht 
beachtet worden war, von Ende März bis Mitte Juli 1204. 
Die Beziehung auf Wolfger, deſſen Name allerdings nicht vor- 
fommt, ift über allen Zweifel feftgeftellt, ebenfo die Datierung, 
obwohl das Jahr nicht genannt wird, Das Jtinerar beginnt 
mit dem 1. April beim Austritt aus dem Baffauer Sprengel und 
führt jeben Tag an; fo bietet die Concurrenz der um jene Zeit 
jo reichlichen verfhiebbaren und ber unverſchiebbaren Feſte 
eine fichere Eontrole, im Jahre 1204 um fo ficherer, ald Damals 
Dftern auf den letztmöglichen Tag, den 25, Upril, fiel, was 
vorher nur 1109, ſpäter erft 1451 wieder der fall war. Die 
fünf Blätter, von denen zwei (V und VI) als zufammengehörig 
betrachtet werben fünnen (das eine behandelt die Hinreije bis 
turz vor Rom, das andere einen Theil ber Rüdreife von Rom 
an), fallen verſchiedenen Bedienfteten des mit großem Gefolge 
reifenden Prälaten zu, was natürlich nicht ausſchließt, daß im 
verjchiedenen Rechnungen diefelbe Ausgabe ericheinen kann, da 
ſowohl der Kafjenbeamte wie der Bahlende die Ausgabe ein- 
tragen mußten. Zwei Blätter umfaſſen die ganze Reife, IV und 
VIII. Letzteres berichtet über die Geldeinwechſelungen (vom 
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Eintritte in Italien an), die man vornehmen mußte, um überall 
die oft wechſelnde Landesmünze zur Hand zu haben, erſteres iſt 
von einem, dem Kirchenfür ſten beſonders naheſtehenden Diener 
geführt; es enthält hauptſächlich die Angaben der Geſchenke, der 
Zrinfgelder und der Almoſen, die man über die täglich feit- | 
gejegte Summe ausgegeben hatte. Hier jpielt bejonders das | 
fahrende Bolf (namentlich ift das weibliche Geichlecht vertreten) | 
eine große Rolle, und über die Verteilung dieſes auf ben Land» 
ſtraßen Deutſchlands und Italiens befommen wir intereffante 
Winke, baneben die Boten der Könige, der Fürften und Geift- 
fihen. BL V+VI(f.o.) möchte man nad einigen Andeutungen 
dem pincerna, BL VII (da3 aber erft auf der NRüdreife bei 
Bologna beginnt) noch wahrfcheinlicher dem Marfchall, der 
für Quartier und Pferde zu jorgen hatte, zuweifen, aber es 
fommen auch Stellen vor, die dieß wieder unwahrſcheinlich 
maden; felbft auf beftimmte Perfönlichkeiten möchte man | 
rathen, fo bei V auf den oft genannten Normannus, denn das 
Blatt bricht an dem Tage ab, wo biejer nad) Rom voraus— 
gefandt wird; glatt durchzuführen ift aber auch diefe Ver— 
muthung nicht. Eine eingehende Specialprüfung, zumal an der 
Hand der Bafjauer Urkunden und Localnachrichten, wird hier 
namentlich aud über die Perfonalien noch viel Licht verbreiten 
fönnen. Auch fonft noch legt fih mande Bemerkung nahe. 
BL. VI fließt mit dem 11. Juni, BL. VII beginnt mit dem | 
3. Juni; aber mit den 12, Juni tritt eine offenbare Styländerung 
ein, e3 ift faft, als habe von hier an der Schreiber von VI die | 
Rechnung auf BL. VIL fortgeführt. Solche Fragen dürften ben 
Scarffinn wohl reizen, den Blättern ein genaueres Studium zu« | 
zuwenden, das ja auch Wolfger jelbft im hohen Maße verdient. 
Auch für die hohe Politik fällt Einiges ab, ganz abgejehen von 
ben oft ſehr jprechenden Andeutungen, die die ab- und zugehenden 
Boten nn aus Konftantinopel!) gewähren. So ilt z. B., 
wie Referent meint, fonft noch nicht feftgeftellt, was wir hier 
erfahren, daß König Philipp im Unfange Juli 1204 fi bei 
Nürnberg befand und hier das Heer ber oberdeutichen Fürjten 
fammelte zum Einfalle in Thüringen; Abel giebt jogar noch an, | 
dab Philipp vom Norden nach Thüringen gelommen fei. Die 
kurzen Undeutungen unferer Berichte, gründlich und mit Sad: 
und Geſchichtslenntniß benußt, könnten in fehr dankbarer Weife 
zur Herftellung einer ausführlicheren Reifebejchreibung verwendet 
werben. Auch an Heinen Intermezzos fehlte e3 nicht: zwiſchen 
Bologna und Florenz heißt es einmal (S. 38) hospiti ab ira 
sua mitigando et vigilibus VI solidos! Der Zwed des Bifchofs 
war offenbar, fich den bekannten Schußbrief des Papftes gegen 
ben Verdacht Philipp's, daß Wolfger ihn verrathen habe, zu 
verfchaffen; mit diefem Briefe begab er ſich direct an das 
königlihe Hoflager und von da nah Paffau zurüd, Wir 
empfehlen dieſe intereffanten Reifenotizen nochmals dringend 
eingehenderer Prüfung der Berufenen. 

BL III ift unbedeutend, es behandelt eine Reife durch ein- 
Er Theile des Sprengels ganz in der Nähe Paſſaus im Janıtar. 

ichtig aber ift, daß dieß der Januar 1204 ift, wie daraus 

hervorgeht, baf die octava Johannis Hier auf einen Samstag 
fällt, was 1204 ber fall war. Ein fpäteres Jahr kann e3 nicht 
fein, weil bereits im Januar 1205 Wolfger Patriarch von 
Yequileja war, und auf ſechs Fahre zurüdzugehen, ift ſchon deß— 
halb unthunlich, weil das Perfonal dafjelbe ift, wie wir ihm 
auf ber italienifchen Reife begegnen. 

Bum Schluffe erft fommen wir zu den Hauptblättern I und 
U, welche die Walther betreffenden Stellen bieten, Es find 
eigentlich drei Regijter, alle mit bem 22. September beginnend, 
auf BL. I zunächſt ein Einnahmeverzeichniß, denn dafür muß 
Ref. es halten wegen ber Größe der Summen und weil bie 
Namen im Nominativ ftehen. Dann zwei Barallelregifter, beide 
bis zum 1. Januar führend, wieder offenbar verjchiebenen 
Bebienfteten angehörend, Auf BL. I fehlt (S. 4) hinter Wien 








das Itinerar vom 4. November bis 20. December, dieß folgt 
aber S.7; es wurde aljo wohl von einem Anderen geführt, und 
zwar viel ausführlicher, doch ift nur noch der Unfang bis zur 
Nüdreife nad St. Pölten uns zugänglich, der Reit ijt unleier- 
lih. Hinter diefen im Itinerar übereinftiimmenden Regiſtern 
bat noch jedes einen jelbftftändigen Anhang, in I betreffend 
eine Reife von Paſſau nach Matſe (vielleicht nad Salzburg zum 
Erzbiſchof? vergl. ©. 18), in IL betreffend zunächft eine Reiie 
nad) Lunz und die Rüdreife nach Paſſau, dann, nach einem Heinen 


Ausfluge bis Neuburg und Waldhaufen, eine Reife bis über 


Wien hinaus an die öftliche Grenze der Didcefe. Jene beiden 
Barallefregifter find es, die die Stelle über Walther enthalten. 
Auf der Rüdreife von Wien in Zeizenmure fchenfte der Biſchef 
dem Sänger feiner Bartei, der wohl auch vorher in Wien geweien 
war, am 12. November (dad Datum ift in II erhalten), als « 
anfing, falt zu werben, einen Pelz, und zwar einen guten, beffer 
ala ihn z. B. fein Diener Normann von ihm befam, obwohl 
diefer doch ein angefehener Mann fein mußte, da ein servus 
befielben erwähnt wird. 

Alfo am 12, November war Walther in Zeizenmure; aber 
in welchem Jahre? Eine abfolut authentijche Antwort, wie dad 


' bei BL. IV— VIII und bei BL. III der Fall war, vermögen wir 
hier nicht zu geben; denn wir befinden uns hier im Herbſte, wo 


nicht mehr nad) den beweglichen Feſten gerechnet wird, jodanı 
find Hier die Angaben der Data überhaupt feltener, auch ift das 
ganze Jtinerar nicht fo präcife, wie das vom ber italienijchen 
Reiſe. Aber fchon die allgemeine Wahrfcheinlichleit und auch 
die Perſonalien fprechen dafür, daß wir diefe Aufzeichnungen 
nicht weit von denen bes Jahres 1204 entfernen dürfen, Und 
dann bietet fi) fein anderes Jahr als 1203; denn 1205 war 
Wolfger mit feinen nächften Dienern nicht mehr in Paſſau, ebenfo 
war er im Herbfte der Jahre 1200, 1201 und 1202 nicht in 
feiner Diöcefe, vielmehr 1200 in Nürnberg, 1201 in Bamberg, 
1202 in Speier. Ulfo müßte man ausweichen bis 1198 und 
1199, aus weldhen Jahren, dem Ref. wenigjtens, der Herbit: 
aufenthalt Wolfger’3 unbekannt ift; aber das Jahr 1199 bat 
gar feine Wahrjcheinlichkeit, da Wolfger in diefem febhaft in 
Fehden verwidelt war, und von 1198 ift es micht ficher, ob 
er damals nicht noch in Paläftina weilte. Weiter aber fönnen 
wir, von allen anderen Unglaublichkeiten abgefehen, ſchon darım 
nicht zurüdgehen, weil die Boten des Königs Philipp erwähnt 
werben. Undererfeitö fpricht Alles dafür, daß jene in Il nad 
dem Januar erwähnte Reife an die Oſtgrenze der Diöcefe, die 
hinter Wien endet, ſich unmittelbar anfchließt am die ebenbert 
beginnende Reife nach Italien. Es hieße alfo die Zweiſelſuch 
bis zur Kofetterie treiben, wollte man die volle Zuverläffigteit 
der Datierung auf den 12. November 1203 auch nur durch einen 
Schein des Verdachtes beanjtanden. 

Sollte e3 einmal zu einer neuen Auflage diefer intereflanten 
Documente kommen, jo möchten wir die Bitte aussprechen, die 
Parallelregifter, namentlich die von der italienischen Reije, neben 
einander (bei letzterer alfo in vier Colummen, was ja jehr leicht 
ausführbar ift) zum Abdrude zu bringen. Das Charaiteriſtiſche 
der einzelnen Regijter würde erſt dadurch Mar und überfichtlid 
hervortreten. 

In der Einleitung orientiert und der Herausgeber jehr auf 
führlih über Wolfger's Leben; für die Zeit feines fpäteren 
Patriarchates, die hier ja nicht mehr in Betracht kommt, fat zu 
ausführlich. Gerne hätten wir ftatt deſſen etwas mehr über die 
Blätter ſelbſt erfahren. Uber hierüber wirb uns man 
Wünfchenswerthe vorenthalten, 5. B. Größe ber Blätter, Zeilen 
zahl, Ungabe, ob und wie weit die Schrift von derfelben Hand 
herrührt, ob die Notizen täglich eingetragen wurben, ober 06 
wir es mit Abfchriften zu thun haben, was man den Zügen doch 
wohl wird anjehen können, u. ſ. w. 

Einige Kleinigleiten, die uns beim Leſen aufgeftoßen, mögen 
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noh Erwähnung finden. Zu ©. X: nit am 10,., ſondern, 
nad; S. 32 in Verbindung mit S.58, am 14. Juli fam Wolfger 
nah Bafjau zurüd; zu S. XXVII, Unm. 4: das gramen in 
cameram wird nicht Heu zum Beftreuen des Fußbodens jein, 
foviel fiel wohl vom Pferdeheu ab, wenn ber Hauswirth es 
daran hatte fehlen laffen; unjere Rechnungen unterfcheiden aber 
durchgehends die equi episcopi und die equi camerae (leßtere 
dem Domftift angehörig?), und jo wird das gramen in 
cameram bas Heu für die [egteren meinen. Zu den überaus 
danfenswerthen Erörterungen der geographiſchen Namen (bie 
wir nur gern etwas jpecieller Localifiert gejehen hätten; bie 
Angabe „ob der Euns“ und „unter der Ems“ find bei Heinen 
Ortfehaften allzu allgemein) bemerken wir: daß Sancta Epriftina 
nicht am Boljena-See, fondern zwijchen St. Quirico und Siena 
zu fuchen ift, beweifen, wenn man ©. 39 ein Verſehen in der 
Niederichrift annehmen wollte, S. 42 und 43; Liunze fann 
nicht Linz fein, welches nicht in montanis liegt, jondern es ift, 
wie das Itinerar augenſcheinlich beweift, Lunz unterhalb 
Gaming; bei Möderendorf ift die Lage (im Gailthale) nicht 
angegeben; Stuotpherrich ift wohl Stopfenreit, Thiglingen das 
jegige Denklingen, Thungen das jetzige Deining. Im Gloſſar, 
in dem wir einige Worte vermißt haben, verflehen wir bie 
Erflärung von stabulatum nit; das Wort kann doch felbft- 


verftändfich nie für stabularius ftehen; auch haben wir eine | 


Stelle nicht bemerkt, wo dieß der Fall zu fein fchiene, 

Sollte nicht der Herausgeber, dem wir fchon für dieſe Gabe 
lebhaft verpflichtet find, felber Neigung verſpüren, die von un 
erbetenen weiteren Ausführungen (darunter auch genauere 
Berechnung der Münzen u. ſ. w.) in Ungriff zu nehmen? An— 
regender fann ja faum Etivas gedacht werden, als die Arbeit, dieje 
bürren Notizen zu lebensvollen Borftellungen aufzuerwecken. 


Naturwiſſenſchaften. 


Huelin, D. Emilio, Cronicon eientifico popular rivista y re- 
pertorio para todos de nuevos trabajos, descubrimientos € in- 
ventos eienlificos € industriales notables que ofrecen perpetuo 
y universal inter&s € importaneia. Bienio segundo, en dos tomos. 
Tomo I. Madrid, Administraeion de la Guirnalda y episodios 
nacionales. (XXIV, 457 8. 8.) 


A..u. d. T.: Historia de ciencias & industrias coetäneas 

y de sus üllimos progresos. 

Das vorliegende Werk hat nicht eben dadurch für uns 
Intereffe, daß es uns noch unbelanntes Neue brächte, das 
wir unferer Wiſſenſchaft zuzuführen bemüht fein müßten, fondern 
dadurch, da es weientlich auf den Arbeiten der deutſchen Wiſſen— 
fchaft aufgebaut ift. Der Verfaſſer, der wohl früher Mitglied 
ber ſächſiſchen Bergacademie in Freiberg geweſen ift (er nennt 

Ingeniero de minas de la Real Academia Freibergense), 
it warn eingenommen für deutſche Wiffenfchaft, und feit Jahren 
rege ihätig, in Spanien wie in dem fpanifchen Amerika, für die 
Berbreitung berjelben. In ber Rerista de la Universidad de 
Madrid, in ber Ilustracion, der Revista de Espaüa und im 
Imparcial bat er dieſer feiner Bemühung wiederholt und mit 
Erfolg Ausdrud gegeben. Ihm Hierfür zu danken und ihm 
unſere Anerkennung auszufprechen ift ber nächfte Grund, daß 
wir feines Werles, das wieder bafjelbe Ziel vor Augen Hat, 
gebenfen. Aber auch ohne dieſe Beranlaffung würden wir allen 
Grund Haben, daſſelbe lobend zu erwähnen. In der That ift 
mit großer Umfiht umb mit refpectabler Gelehrjamfeit ein 
Ueberblid über die Fortfchritte der Naturwiſſenſchaften in den 
legten Jahren (befonderd 1872 und 1873), nicht bloß im 
Deutichland, aber doch vorzugsweife dafelbit, gegeben, und eine 
fo umfaſſende Bibliographie beigefügt, daß auch wir ein Buch 
wohl gebrauchen Fönnten, in welchem wir jo compenbiös unb fo 
überfichtlich Alles beilammen fänben, was und hier geboten 
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wird. In gerechte Verwunderung aber muß es uns feßen, auf 
welche Weije der Verf. in Spanien eine fo umfaffende Kenntniß 
unferer gelehrten Literatur fich hat erwerben und fich fo durch⸗ 
weg auf dem Laufenden hat erhalten können, Es wirb uns 
Deutfchen zur Freude und zur Ehre gereichen, wenn e3 feinem 
Unternehmen, das fortgefet werben foll, gelingt, in Spanien 
fejten Fuß zu fallen und eine Grundlage für die Orientierung in 








Diefe Unterfuchungen beziehen ſich auf Kalkſteine, Dolomite 
und Mergel, Serpentin, Felfitporphyr, Granit, Syenit, Diorit 
nebft Uralitporphyr, Labradorporphyr, Bafalte und einige 


ſchieferige Gejteine, Der Berf. tritt wohl vorbereitet an feine 


Aufgabe heran, er Hat ſich augenfcheinlich viel Mühe bei feinen 
Studien gegeben und ift bejorgt geweſen, feinem Material mög- 
lichſt viele intereffante Seiten abzugewinnen. Wenn dieß nicht 
immer gelungen ift, jo liegt die Schuld an ben Unterfuchungs- 
objecten jelbft und ihrer räumlichen Ubgrenzung. Es ift ſchwer, 
über die milroftopifchen Berhältniffe von Kalfftein, Felfit- 
porphyr und Granit etwas weſenlich Neues beizubringen, aud) 
wenn jolche Dinge aus Gegenden ftammen, welche bis jegt von 
dieſen Forfchungen nicht berührt find. In und Einleitung betont 
der Verf. die Nothwendigleit der Nüglichkeit der Einführung 
des milrochemifchen Erperiments und man giebt ſich gern ber 
Hoffnung Hin, im Verlaufe der Unterfuhung dieſe Methode 
endlich einmal mit anerfennenswerthen Ergebnifjen verwandt zu 
finden, doch ift ihm auf diefem ſchwierigen und zweifelhaften 
Gebiete faum befjeres Glüd, als feinen Vorgängern, beſchieden 

ewefen. Zum Vorzuge gereicht e8 der Arbeit, baf bie mifro- 
Sonic unterfuchten Gejteine zum größten Theile ſchon chemiſch 
analyfiert waren; aber manchmal will e8 den Ref. bebünfen, als 
ob der Verf. bei der Deutung mifrosfopifcher Erfcheinungen ſich 
allzufehr von denjenigen Auffaffungen habe beeinflufien laſſen, 
welche Lemberg bei der Jnterpretation der hemifchen Analyſen 
der Gefteine gewonnen bat, und welche, namentlich was die 
gegenfeitigen Ummanblungs » Beziehungen betrifft, Manchem 
wohl etwas zu weit gehen dürften. Lagorio ift fehr geneigt, in 
dem Nebeneinandervorfommen zweier Subftanzen glei ben 
Beweis dafür zu fehen, daß die eine aus der anderen entſtanden 


\ fei, wie er denn 5. B. auch aus der Hornblende ohne Weiteres 


Baftit hervorgehen läßt, während doch bis jegt nur ber um— 
gefehrte Fall, Ummandlung eines augitifchen Minerals in 
Hornbiende ficher befannt ift. Und auf S. 69, wo es ſich um 
halbglaſige Einflüffe in den Quarzen von Felfitporphyren 
Handelt, wird jogar eine jehr bedenkliche Erplication dieſer Ge— 
bilde gewagt, nur um bie fecundäre Natur dieſer Quarze zu 
retten, welche fich aus ber chemijchen Baufch- Analyje des 
Gefteines ergeben fol; wie bie letztere an und für ſich den 


"epigenetifchen Charakter eines Theiles der Quarze feitzuitellen 


vermag, ift dem Mef. nicht erfichtlih. In den Kreis folder 
Anſchauungen gehört auch die Aeußerung auf S. 76, daß die 
Flüffigkeitdeinfchlüffe im Quarz des Granits von Hochland die 
von Lemberg angenommene neptunifche Entftehung dieſes 
Granits aus Diorit beftätigen. Wuch die chemiſcherſeits be- 
bauptete Herausbildung eines Syenitgranit3 aus Diorit glaubt 
Lagorio unter dem Milroskop verfolgen zu fönnen, Während 
er hierin den Erfcheinungen in den Dünnfchliffen weitaus zu 
viel Gewicht zutraut, mehr als es vorurtheilsfreie Forſcher zu 
thum pflegen, möchte ex anbererfeits bie genetifche Bebeutung 
der Glaseinſchlüſſe als Beugen für bie feuerflüffige Entftehung 
fhmälern: die Glaseinſchlüſſe find allerdings den Anhängern 
des Ultrametamorphismus ein Dom im Auge; durch das 
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Raifonnement auf S. 109 wird die Beweiskraft derfelben aber 
glüdlicherweife nicht erfchüttert. Wie verftridt der Verf. in 
jeinen Umwandlungstheorieen iſt, zeigt auch der Satz, daß der 
Apatit eines urfprünglichen Geſteines in ber allgemeinen Zer⸗ 
ſtörung untergegangen ſei, weil in dem als Alterationsproduct 
geltenden nichts (mehr) davon zu jehen ift, 

Die Nefultate, zu welchen Lagorio über die Umkryſtalli— 
fierung des Kalkſchlammes gelangt, verdienen alle Beadhtung; 
wohlgelungen ift auch die Darftellung der Structur der Felfit- 
porphyre von Hochland; eine Vergleihung der Rhyolithe würde 
übrigens dem Verfaffer gezeigt haben, daß bie fryftallinifche 
Ausbildung der Grundmafje keinesweges das Refultat der Um— 
wandelung einer anfänglich glafigen oder Halbglafigen geweſen 
zu fein braucht. Recht merkwürdig erfcheint das Geftein von 
der Inſel Walamo im Laboga-See, wo „Faferige Aggregate und 
Säulen“ von Tridymit vorkommen follen; mancherlei Neues 
ergeben bie Unterfuchungen über den Uralit. Ob die Note auf 
©. 113 ber weiteren Einbürgerung bes willlommenen Namens 
Biridit entgegenwirken wird, fcheint fehr zweifelhaft. Daß 
Dlivin in der Mikrolithenform vorkommen fol, ift nad) allem 
Bekannten höchſt unmahrfcheinlih, und die Deutung der 
„tropfenäßnlihen Durchſchnitte“ auf S. 134 als Leucit wird 
lange nicht genug begründet. Intereſſe erregt das über die fry- 
ftallinifchen Schiefer ſowie über die Jmatrafteine Vorgebrachte. 
Und fo fteht denn überhaupt ben hier angeführten Bebenten 
gegen einzelne Angaben und Anſchauungsweiſen eine Menge 
nicht unwichtiger Mittheilungen gegenüber, und gern wollen wir 
immerhin diefen lehteren bei dem Urtheil über den Geſammt⸗ 
harakter des Buches ben Vortritt laſſen. Die dromolithos 
graphierten Tafeln find recht ſchön ausgeführt; die Tridymitbilder 
auf Taf. V entfernen fich aber nicht wenig von dem gewöhnlichen 
Uusfehen des Minerals, 








Dodel, Dr. Arn., Doc., die Kraushaar-Alge, Ulothrix zonata. 
Ihre geschleshtl. und ungeschlechtl, Fortpflanzung. Eine ent- 
wickelungsgeschichtl. Studie als Beitrag zur Kenntniss der untern 
Grenze des pflanzl. Sexuallebens. Mit 8 color. Tafl. Leipzig, 
1876. Engelmann, (1 Bl., 136 S. Lex.-8.) M. 3. 


(Sep.-Abdr. aus Pringsheim’s Jahrbb. f, wiss. Botanik. X. Bd.) 


Der Berf. liefert und in der vorliegenden umfangreichen, 
reich und vorzüglich illuftrierten Abhandlung die Entwidelungs- 
geſchichte einer zwar ſchon mehrfach ſtudierten, aber dennoch nicht 
genügenb gefannten Alge, und erweitert dadurch zugleich auch 
die Kenntniffe, die wir bis jeht von dem Gejchlechtsleben der 
niedrigften Pflanzen uns errungen haben. Nach feinen Unter- 
ſuchungen eriftiert bei U. zonata ein Polymorphismus ber 
HBellenreihen (Ulgenfäben), wie er kaum bei ben nächften Ber- 
wandten getroffen wirb, unb ber es auch erflärt, daß bis heute 
zahlreiche Formen diefer Alge ala verfchiedene Arten auf- 
geführt wurden. In der ganzen Reihe der ungefchlechtlich er- 
zeugten Fabengenerationen laſſen ſich aber zwei weſenlliche 
Formen unterfcheiben: bie gefchlechtslos erzeugten und zugleich 
ungefchlehtlihen, Mafrozoofporen bilbenden Spätjahr- und 
Winter generationen, die fich im rafcher Folge wiederholen und 
mit Hülfe ihrer Mafrozoofporen hauptſächlich die locale Ver— 
breitung der Species während ber rauhen Jahreszeit beforgen, 
und bie fi am dieſe Reihe anfchließende gefchlechtliche, Mikro⸗ 
zoofporen bilbenbe Generationenform, die aus ungefchlechtlichen 
Mafrozoofporen hervorging und fi nur dann wieberholen 
fann, wenn bie von ihr erzeugten Gejchlechtözellen har Makro⸗ 
zooſporen) ben Sexualalt verfehlen. Ihre phyſiologiſche Be— 
deutung liegt in der Erzeugung der Copulationsobjecte, durch 
deren Zuſammentreten die dritte Generation, die Zygoſpore, 
gebildet wird, welche bie Fortpflanzung ber Species in zeitlicher 
Beziehung fichert, mit ihrer mehrmonatlichen Ruheperiode von 
einer günftigen Wegetationägeit durch den ungänftigen, heißen 
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Sommer bis zur folgenden günftigen VBegetationsperiode die 
Erhaltung der Urt vermittelt, Sie ift bad Probuct eines Ge— 
ichlechtäactes, felbft aber geſchlechtslos. 

Der Berf. zeigt dann weiter, daß zwiſchen den zu 1 — 32 
ober noch mehr in einer Mutterzelle entftehenden Boofporen 
nirgend ein ſcharfer Unterfchieb zwiſchen gefchlechtlichen und un- 
gejchlechtlichen Zellen eriftiert, als nur in der Vierzahl ber 
Wimpern ber ungefchlechtlihen Mafrozoofporen und der 
Bweizahl der Wimpern der allein zu einem Gefchlechtsacte 
befähigten Mikrozooſporen. Er weift aber ferner auch nad), daß 
legtere nicht in allen Fällen zu copulieren brauchen, daß viel- 
mehr die den Serualact verfehlenden Milrozooſporen für ſich 
allein zu einem neuen Individuum ausleimen können, daß alſo 
bie beiderlei Serualzellen, die bei höheren Kryptogamen fo ſehr 
verſchieden geftaltet find, hier nicht allein unter fich, fondern 
auch mit ungefchlechtlich fich weiter entwwidelnden Fortpflanzung: 
zellen völlig übereinjtimmen. Es ift dieß ein weiterer Beweis 
für die Pringsheim'ſche Theorie, daß die Paarung von 
Schwärmfporen die morphologifche Grundform der Zeugung 
im Pflanzenreihe barftellt, weiterhin aber auch, daß bie 
Parthenogenefis in legter Inftanz auf einen neben ber Copu⸗ 
lation parallel laufenden ungefchlectlichen Fortpflanzungsproceh 
zurüdzuführen ift. Die Zygoſpore von Ulothrix endlich ift ein 
einzelliges Pflänzchen mit Wurzeltheil und affimilierendem, 
langfam wachſenden Vegetationslörper; erflerer entſpricht der 
Bereinigung ber beiden Keimflede, legterer ben chlorophyll 
baltigen Hintertheilen der copulierenden Schwärmfporen. Die 
Frage nach der endgültigen Einreifung der Ulotricjeen in bas 
natürliche Syftem bleibt der Zukunft überlaffen. 


Rolland, Eug., faune populaire de la France. Les mammi- 
feres sauvages. (Noms vulgaires, dietons, proverbes, eontes et 
superstitions.) Paris, 1877. Maisonneuve & Co. (XV, 1798. gr.*.) 

Ein Heines, höchſt intereffantes Büchlein Tiegt vor und. Eine 
Bufammenftellung der im Vollsmunde gebräuchlichen Namen 
der in Frankreich einheimischen Säugethiere, am fie gefmäpfte 
Sprichwörter, Sagen und Aberglauben, die auf fie bezüglichen 
Jagbausbrüde und fo fort. Das Buch wäre für den Hoologen 
ein ſehr bequemes Nachſchlagebuch, wenn daſſelbe mit einem 
Regifter jämmtlicher Trivialnamen verfehen wäre; aber auch 
dem Sprachforſcher wirb es willfommen fein, wie Ref. ver 
muthet, wenn gleich er die Richtigkeit ber gegebenen Ableitungen 
nicht zu prüfen vermag. Dem Jäger find befonbers bie Bartıen 
wertbvoll, in welchem die Thiere behandelt werben, deren Jagd 
im Frankreich bed ancien regime befonberd ausgebilbet war, 
wie z. B. das auf ben Wolf Bezügliche. Warum mag ber Ber: 
faffer aber die lateinischen Namen bald im Nominativ bald im 
Uecufativ anführen, fo jagt er 5.8. S.67: „du latin oastorem 
vient: castor“. Da der Verf. den Wunfc in der Vorrede aus 
fpricht, daß ähnliche Sammlungen unter anderen in i 
ausgeführt werben möchten, fo erlauben wir uns, auf die 
Anfänge Hinzuweifen, welche im biefer Beziehung Strider 
in ben neueren Bänden des „Boologifchen Gartens“ gemacht 
hat, N—. 
Blora. Red.: 3. Singer. 60. Jahrg. Nr. T— 11. 

Inh: #4. Buche nau, über den Querſchnitt der Kapfel der 
deutfhen Juncusarten. (Schl) — 9. Batalin, Mechanik der Be 
wegungen der infeftenfreil. Pflanzen. (Fortſ.) — E. Siahl, üb. die 
Bedeutung der —— — 9. G. Holle, üb. bie Aftims 
lationsthätigkeit von Strelitzia Reginae. — E. Rrans, M der 
Kuolenbildung. — Pflangeneinwanderung. — F. v. Thümen, Die 


— zu Thumen'd „Mycotheca universalis“. — 5. Leitgeb, über 
ilateralltät der Prothallien. — Perſonalbericht. 


Zeitſchrift f. Inerologie. Hrög. von P. Gretk 
— lee u. Mineralogie. Hrög. von P. Gre 


ns: O. 8 ‚ üb. l. erle. — Th. Liebiſch 
zur a. — Bst ea ent 4 8.0. dr 
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pharovich, Galenit von Haba in Salzburg. — Derf., die ee 
—— des Kampherderlvales. — U. Arzrumi, üb, den Einfluß der 
emperatur auf die Brechungserponenten der natürl. Sulfate des Bar 
ryum, Strentium nu. Blei. — H.Laspeyres, mineral, Bemerkungen. 
— 1 Coffa, über das Fluormagnefium. — I. Hirſchwald, über 
Bahsttum u. Zmwillingsbildung am Diamant. — Notizen u. Auszüge. 


Entomolog. Nachrichten. Hrög. von F. Katter. 3. Jahrg. 2.—5. Hft. 

Inh: Ariehbaumer, üb. . neuere bymenopterol. Schrifs 
tem. — Entomolog. u. überhaupt wiffenfhaftl. Poſtverkehr. — AR. 
v. DallaDorre, entomol. Beobadhtungen 1871/76, 1. — Fliegen im 
menſchl. Körper. — — Berein in Minden. — W. Stod⸗ 
mapyer, nochmals die Cyaukaligläſer u. ſpeciell deren Auwendung bei 
dem Fange der Noctuen mit Apfelſchnitten. — Die 50. Berſammlung 
dtſcht Raturforfcher u. Aerzte. — R. v. Dalla Torre, z. Synonymie 
der diſchn Käferarten. — B. v. Hagens, die Bienengattg Sphecodes. 
— Schend, —— ag — Fundorte einiger Amaraarten.— 
€, Reiter, üb. die rurop. Ärten der Gattung Byturus. — Schend, 
Be — Schulte, Koblweislinge au ber Nordiee. — Ento⸗ 
mologiſche Literatur; Literar. Revue. 


Der Raturforiher. Hrög. von B. Stlaref. 10. Jahrg. Nr. 15 u. 16, 

Inb.: Ueber die Eziftenz eines widerſteh. Mediums im Raume. — 
Die vultan. Ereigniffe des 3. 1876. — Entwidelungsgeichichtl. Bezie⸗ 
bungen zwifhen eleftr. Organen, pfendoeletr. Organen u. Muskeln. — 
Abforption der ftrabl. Wärme durch Waſſerdampf. — Mechan. Bir 
kungen glübender u. ſtark comprimirter Gaſe. — Wirkung d. Kohlen⸗ 
ernds anf Pflanzen. — Ueber einige mineral. Beftandtheile d. Meeres» 
rundes, — Die ——— des Regenwurms für die Fruchtbarkeit d, 

odend. — Ki, Mittheilungen; Literariſches. 


Zeitſchrift der dſterr. Geſeſch. für Meteorologie. Redig. v. I. Hann. 
12, Bd. Ar. 6u.7. 

















Inh.: F. Niejahr, Meifebericht der Roftoder Brigg Hermann 
Ariedrih von Gothenbur u Ian ern — (Eingänge v. meteorol. 
Jonrnalen bei der Deutfchen eewarte im Februar. — Beicdreibung 
einiger Buchten u. Häfen im —58— Meer. — Ueber die Weſt⸗ u, 
Südfüfte der Juſel Haiti od. S. Domingo, — gg. eines Theis 
les d. Süofühe von Jamaika. — Gegelanmweifung für die Hüfte von 
Niederl. Guyana. — BVerbaltungsmaßregeln für Die in Port Alfred 
(SAfrifa) verweil. Schiffe. — Beichreibung n. Segelanweifung f. den 
Hafen von Falje Point. — Mittheilungen üb, einige Häfen u. Anker⸗ 
pläge. an d. White v. CAmerika. — Lothungen auf n. bei d. Korallens 
bank Gorringe. — A. Shüd, die bogenförm. Böen d. Paffatgrengen 
u. der Gegenden, in welchen bie Monfune mit geringer Stärfe u, mit 
Unterbrehungen wehen. — Ueber die an d. D. Seewarte angem, Mes 
thode d. Reduction d. Barometerftände. — H. Pfeiffer, Beobadhtuns 
gen Beſtimmg d. Mißweiſg d. Magnetmadel, angel. ind. Sommer 
monaten 1870—76 zu Flensburg. — C. Börgen, Bemerkung zu d. 
Aufſahe: Borläuf. Beſtimmung der Gonftanten der Fluth u. dobe zu 
Wilhelmshaven. — Kleine bydrograph. Rotizen. 


Zeitſchrift f. analyt, Chemie, Hrög. von R, Frefenius. 2, Heft. 
Juh.: D. Hehner, die Analvfe d. Butterfettes, mit bef. Müdf, 
auf Entſtehg m. Beilimmg von fremden Fetten. — R. Popper, über 
die quantit. Beflimmg von Niederfchlägen ohne Auswafchen u. Trocknen 
derj. — G. Stödmann, üb. die Beitimmg von Mangan u. Phosphor 
im Spiegeleifen. — 3. Löwentbal, üb. Goceniflepräfang. — Albert 
u. Siegfried, Beiträge zur Werthbeſtimmung d. Superphosphate, — 
G. Holthof, F Beſtimmung d. Phoephoro in Ciſenerzen. — Derf., 
eine einfache Vorrichtung er Shnelfiltriren. — B. Brauner, zur 
Beitimmung des Kobalts in falpetrigf, Kobaltogydkali. — H. Seid: 
ler, zur Denupung der Bafometer. — G. Moldenbauer, reines 
Gyankalium des Handels. — I. Lömwentbal, Zufäpe u. Berichtiguns 
gr zu der Abhandlung Über die Beitimmung des Gerbitoffee. — 
ittbeilungen aus dem diem. Laboratorium des Prof. Dr. R. Freies 
lesbaden. — Bericht über die Fortſchritie der analytiſchen 








nins zu 
Ghemie. 


Ghem. Gentralblatt. Red.: R.Arendt. 3. %. 7. Jahrg. Ar. 16 u. 17. 

Inh.: Bohenberiht. — Bertbelot, über die Verbrennungs⸗ 
t aturen. — Fd. Fiſcher, über die Anforderungen, welche an ein 
zu haͤusl. Zwecken beftimmtes Waffer zu ftellen find. — Aleine Mit 
theilungen; Techniſche Notizen. 
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Sprachkunde. Literaturgefchichte. 


Steffen, Georg, de canone qui dicitur Aristophanis et 
——— Leipzig, 1876. J. W. Krüger. (4 Bll., 58 8. gr. 8.) 


Der Berf. hat fich die Aufgabe geftellt, die von Ruhnlen auf- 
geftellte Behauptung, bie Alexandriner hätten in jeber poetifchen 
und profaifchen Rebegattung nad) äfthetifchen Rüdfichten einen 
Eanon der vorzüglicften Schriftjteller aufgeftellt, ala nichtig 
nachzuweiſen. Diefe Meinung war zwar jchon lange, ins 
bejondere durch Bernharby und Naud, erfchüttert worden, boch 
fehlt es ihr noch immer nicht an Vertheidigern, jo daß eine 
gründliche Nachprüfung der vorgebrachten Gründe durchaus 
erwünfcht fommt. Die hier vorgelegten Erörterungen find im 
Allgemeinen fchlagend; es wird gezeigt, daß fich im Alterthume 
Niemand an biefen angeblichen Canon gelehrt hat, und daß von ben 
für feine Eriftenz geltend gemachten Stellen eine immer weniger 
beweift, als bie andere. Für bie Dichter läßt fi aus den 
befannten beiben Stellen des Quintilian nichts weiter fchließen, 
als daß Ariftophanes und Uriftarch eine Auswahl von Dichtern 
für den Gebrauch ber Schule getroffen haben. Daß Hierbei die 
hervorragendſten Schriftfteller einer jeden Gattung berüdfichtigt 
wurben, verjteht ſich von felbft; es müſſen jedoch auch noch 
andere, namentlih wohl ſprachliche, Gefichtspunfte dabei 
obgewaltet haben. Wenigftens verbanft Untimachos feine un- 
zweifelhafte Aufnahme in diefe Auswahl gewiß nicht in erfter 
Linie feiner dichterifchen Bedeutung. Wenn dann manche von 
den Späteren dieje zu ganz beftimmten Bweden ausgefonberten 
Poeten zugleich für die eigentlichen Elaffiter nahmen, fo kann 
das ebenfowenig in Erftaunen ſetzen, wie das Refultat, zu bem 
ber Verf. gelangt, daß bei vielen anderen Schriftjtellern fich in 
ihren Urtheilen gar feine Rüdficht darauf zeigt. Der Gedanfe, 
daß die beiden großen Alerandriner dann eine analoge Uus- 
wahl auch aus den Proſaikern getroffen haben, Tiegt fehr nahe; 
aber hierüber läßt fi, wie Steffen ausführlich nachweift, gar 
nichts mit Beftimmtheit behaupten. Bereits Creuzer hatte 
gezeigt, daß ein feftftehender Canon ber Hiftorifer nicht beftanden 
babe; ber Verf. wiberlegt auch feine vermittelnde Anficht, daß 
die Späteren an ben Canones bes Ariftophanes und Ariſtarch 
beliebige Uenderungen getroffen hätten. Es fteht nicht beffer 
mit dem Canon der zehn Nebner und ber Philojophen. Nach 
Steffen hätte Eaecilius von Kalalte zuerft die zehn Redner aus- 
gefondert; der Beweis ift ſchwach; aus bem Titel feiner Schrift 
könnte man vielleicht auch fchließen, daß der Canon ſelbſt ſchon 
vor ihm feftgeftellt war, und two die Ueberlieferung überhaupt fo 
dürftig ift, darf man auf das Schweigen ber Quellen doppelt 
wenig geben. Aber aud von bem Canon der Dichter willen 
wir im Einzelnen herzlich wenig Beſtimmtes; ber Verf. weift bie 
Aufftellungen über die Tragifer, die Komiler, bie Elegiter u. ſ. w. 
eine nach der anderen als nichtig nach, ftellenweije nicht ohne 
Humor, und feine Frage ift mur zu berechtigt (S. 53), warum 
man auf Grund ber Eoislinianifchen und Boblejanifchen Liften 
nicht auch einen Canon ber Aerzte, ober, wie man hinzufügen 
fönnte, der Orthographen annehme, Recht werthvoll ift auch 
der Nachweis, daß Quintilian in feinem Urteile über bie 
griechischen Schriftfteller vielfach von Dionyfios von Halikarnaß 
abhängig ift. Ref. Hofft, fpäter einmal zeigen zu können, aus 
wie wenig Quellen diejer verftändige Nhetor überhaupt feine 
pofitive Weisheit gefhöpft Hat. Daß jener angebliche aleran- 
driniſche Canon ohne Einfluß darauf geweſen fei; ob ein Schrift. 


fteller erhalten worden oder verloren gegangen ift, follte ſich für 
jeben Verftändigen eigentlich von ſelbſt verftehen; ob der Verf. 
mit feinen Be gen barüber aber wirklich etwas ganz 


Ueberflüffiges gejagt hat, mag dahinftehen. Die wunderlichſten 
Borftellungen confervieren fich nur zu oft in den Köpfen ber Philo- 
logen, und wer mag wohl jenem Bildhauer gerathen haben, bei 
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ber Reftauration be3 (ateranif, hen Sophotles gerade . en 
in den Bücherfaften zu legen? 





Andresen, K.G., über deutsche Volksetymologie. Heilbronn, 
1876. Gebr. Henniger. (VII, 146 5.8.) M.3. 

Wir find dem Verfaſſer ſchon wiederholt auf dem Gebiete 
der deutſchen Wortforfchung begegnet und haben uns ftet3 feiner 
Gelehrfamteit und feines frischen Hineingreifens in Gebiete, 
bie zu den noch nicht abgetretenen gehören, zu erfreuen gehabt. 
Auch dießmal hat er ein originelles Thema erfaßt und es wieder 
mit hervorragender Gelehrſamkeit ausgeführt. Er behandelt 
jenes im natürlichen Wejen der Sprache begründete Bemühen, 
Fremdworte, oder auch Worte ber eigenen Sprache, namentlich 
Benennungen, für beren Etymologie man das Verſtänduiß ver- 
loren, mit einiger Veränderung der Laute umzuetymologifieren, 
ober wenigftens auf andere, dem Ohre befanntere Wortftämme 
zurüdzuführen. So machten die Griechen aus Jerufalem ein 
Tepooökvge, fo lehnte fich lateinisch promuntorium ala promon- 
torium an mons an, fo ward ber Name einer Birnenart aus 
panchroste (narremerog) im Franzöſiſchen zu bon ehrotion 
(Epriftbirne), jo machte man im Mittelalter aus dem franzöfi- 
ſchen Raynouard ein deutſches „Rennewart“, jo wird in 
Leipzig aus ber Benennung eines Haufes, das Place de repos 
genannt wird, „Pilafterdepot“, u. ſ. w. Dazu fommen noch 
abfichtliche fcherzhafte Umbdentungen (mach Bethlehem gehen, 
nach Speier appellieren) und zufällige Veränderungen und Ent— 
ftellungen (Afchgerbergaffe für Arfchferbengaffe u. a.). Nahezu 
jede größere Stadt wird in ihren Straßennamen zu dieſen 
Kategorien Beifpiele beibringen können. Der Verf. nun behandelt 
im vorliegenden Büchlein dieß Gebiet in feinem vollen Umfange 
und entwidelt einen Reihthum von Beilpielen, der in Ber: 
wunberung feßen muß. Wir möchten die Schrift in Betreff ihres 
allgemein intereffanten Charalters Büchmann's geflügelten 
Worten an die Seite ftellen. Auch die falfchen Etymologien 
neuerer Gelehrten werden in ganz ergößlicher Weife vorweg 
behandelt. Ob hier freilich des Verf.'s eigene Anfichten ftets 
das Richtige getroffen haben, fteht wohl dahin; dab 5.8. 
Mephiftopheles urfprünglih Mephauftophiles (Feind des Fauft) 
gewejen fei, will ung nicht glüdfich erſcheinen. — Das Thema ift 
ein fehr banfbares, denn ber Humor, ber beabfichtigte wie der 
unbeabfichtigte, fpielt faum auf einem anderen Gebiete fo unauf- 
börlich mit, wie auf diefem, und es wird daher auch im Freie 
ber Nichtfprachforicher Niemand das Büchlein unbefriedigt aus 
ber Hand legen. 


Huss, Dr. Henn., Lehre vom Accent der deutschen Spraclıe. 
Zum erstenmale vollständig behandelt u. für Fremde bearbeitet. 
Altenburg, 1877. Pierer. (VIll, 72 8. 8.) 

Das Bud, das nur das Neuhochdeutfche ind Auge faht, vers 
folgt einen praftifchen Bwed: es will für den Uusländer bie 
Uccentuierung der beutfchen Worte unter beftimmte Regeln 
zufammenfaffen. Diefen praftifchen Zweck darf man bei ber 
Beurtheilung nicht aus den Augen laffen. Daaber der Berfaffer 
die ernfte Abficht Hat, feine Regeln rationell zu begründen und 
da das von ihm behandelte Gebiet nahezu noch tabula rasa ift, 
fo erlangt feine Urbeit dadurch auch den Werth einer twiffen- 
ſchaftlichen Anregung. Nicht Alles fönnen wir billigen, find auch 
bisweilen in Betreff des Thatſächlichen anderer Anficht. Wir 
können z. B. nicht zugeben, daß in Entgelt die erfte Silbe den 
Uccent babe, ebenſowenig, daß in ben Adjectiven mit erz, wie 
erzfaul, erzbumm, der Regel nad die zweite ihm trage, 
Auch die auf ©. 26 fg. zufammengeftellten Bufammenfegungen 
verlangen eine andere Darftellung. Worte wie baumftarf, 
bettelarm, himmelhoch, weltbefannt u. a. Haben nicht 
in ber Regel ben Ton auf bem legten Worte, wir möchten 
glauben, daß dieß nur in den feltenften Fällen fo fei, meift haben 
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fie ganz beutfich zwei Accente, und je nach bem Togifchen Gegen: 
fae, ber im Zufammenhange waltet, wirb bald das erfte, bald 
das zweite Wort mehr hervorgehoben. Nur, two die fteigernde 
Bedeutung des erften Wortes gar nicht mehr gefühlt wird, kann 
ber Accent der lebten Silbe allein zufallen, und dann liegt der 
Grund dazu auf ber Hand. Es Heißt auch nicht Castör, Zodiäcns, 
nicht das Tarif. Die Regel, die der Verf, S. 35 in Betreff der 
bom Verbum trennbaren Bräpofitionen gefunden zu haben glaubt, 
trifft micht zu, wie das sine Beiſpiel beweifen mag, daß man 
neben „Wald und Wiefe durchgshen* jagt, „feine Wirthichafts: 
bücher dürchgehen“, wobei ſich die beiben burch nicht durch 
ihre Bedeutung, fondern nur duch ihr Gewicht unterfcheiben. 
Unrichtig ift, daß das bar in offenbar mit bar — bloß, matt, 
identifch fei. Die ältere deutfche Sprache ift überhaupt dem 
Berf. wohl fremd, und fo fcheinen ihm auch die fchönen 
orientierenden Bemerkungen Lachmann's im Eingange zu feiner 
Abhandlung über althochdeutiche Betonung unbekannt geblieben 
zu fein. So wäre an Einzelheiten noch Manches zu erwähnen; 
wir wollen aber von einer Regifterierung derfelben abjehen, und 
nur noch einmal das Scriftchen nachſichtiger Beachtung 
empfehlen, die e3 als erfter zufammenfafjender Verſuch eines im 
Auslande (Rom) Lebenden verdient. 


Suchier, Beim, über die Matthaeus Paris zugeschriebene 
F de Seint Auban. Halle, 1876. Lippert. (VI, 60 8. gr. 8.} 


gi Verfaſſer vorliegender Schrift theilt uns in einer Bor- 
bemerfung mit, daß er zunächft nur beabfichtigte, eine Recenfion 
von Atkinfon’3 Ausgabe der „Vie de Seint Auban“ zu fchreiben. 
Wenn er dann fortfährt: „Daß ich die Arbeit num gefondert 
erfcheinen laſſe, rechtfertigt, hoffe ich, außer ihrem Umfange 
auch ihr Inhalt“, fo kann man ihm hierin mur beipfliäten, 
denn feine Schrift enthält eine Fülle neuer und intereffanter 
Beobachtungen über den anglo-normannifchen Sprachgebrauch 
AInsbefondere wird auf ben anglo-normannifchen Berdbau im 
Unterſchiede vom franzöftichen hier ein ganz neues Licht geworfen, 
indem der Berf. bemüht ift, das, was bisher nur ald Verwilderung 
galt, auf feite Regeln zurüdzuführen. Nachdem derſelbe eine 
Eintheilung der anglo-normanniichen Sprachentwidelung in fünf 
Berioden aufgejtellt und bie „Vie de Seint Auban“ ber vierten 
zugewiefen, in der u (lat. u) mit u (lat, ö, ü) reimt, erörtert er 
das Berhältniß des im Rede ftehenden Gedichtes zu deſſen 
muthmaßlicher Duelle, Wilhelm’3 von St. Albans lateinifher 
Proſa. Er geht Hierauf zur Versbildung über, und fommt zu 
dem Nefultate, daß die Abweichungen der anglo⸗normanniſchen 
Bersbildung von der franzöfifchen einmal in ber Bernachläffigung 
ber Cäſur, dann in ber Freiheit beftehen, jeben Halbvers um 
Eine Silbe (von dem Verf. „Auftact“ genannt) zu verkürzen. Es 
werben hierauf zwölf dem Bereiche der Lautlehre zufallende 
Erjcheinungen behandelt, deren Kenntniß zum Leſen anglo- 
normannifcher Verſe erforderlich ift. Diefelben beftehen einer- 
ſeits in der einfilbigen Aussprache zweier zufammenftoßender 
Vocale, anderſeits im Verſtummen bes tonlojen e. Zum 
Schluffe feiner Abhandlung giebt der Verf, eine Reihe von 
ZTertemendationen zur „Vie de Seint Auban“, wobei mande 
interefjante ſprachliche Bemerlungen eingeftreut werben. In 
einer „Beigabe“ teilt derjelbe ein Eapitel des anglo-normani- 
fchen Lebens ber heiligen Modwenna mit, das er herauszugeben 
beabſichtigt. s—st. 


Wilhelm von Wenden, ein Gedicht Ulrichs von Eschenbach, 
herausgeg. von Wendelin Toischer. Gedruckt auf og 
Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen. Prag, 18 
Brockhaus in Comm. (2 Bll., XXXIV, 1 Bl., 223 S. gr. 8.) 

Bon diefem Gebichte befiken wir nur eine einzige, leiber 
duch mehrere Lüden unvolftändige Papierhandicrift bed 

15. Jahrhundertes auf der Bibliothek in Hannover, auf bie 
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zuerft durch Goedele (im Anzeiger 1854) aufmerffam gemacht 
worden ift. Bon bem Berfafler, der fich feinen Namensvetter 
Bolfram (ob er ein Verwandter war, wiſſen wir nicht) zum 
Borbilde genommen hat, eriftiert noch ein fehr breit getretenes 
Gedicht über Alerander, dad mehr gelefen ift, als ber Wilhelm, 
da ſich noch eine Anzahl auch Älterer Handichriften von demſelben 
erhalten hat. Unſere Literaturgeihichten haben dennoch von 
ihm bisher faft gar feine Notiz genommen, nur Goedeke macht 
eine Ausnahme. Es ift daher erwünfcht, dab eine Ausgabe 
zunächjt feines Meineren Gebichtes uns den Mann näher kennen 
lehrt. Wir hoffen, daß auch der Ulerander noch feinen Heraus- 
geber und Verleger finden werde; denn zu einer vollen und 
jelbftftändigen Einficht in unfere Literaturgefchichte gelangen wir 
doch erjt, wenn Alles, was in deutſcher Sprache bis zum Aus— 
u... Mittelalter gedichtet ward, allgemein zugänglic) 
ein wird, 

Der Herausgeber, der zu diefer Ausgabe durch Prof. Martin 
in Prag veranlaßt ward, hat das Gedicht in die Sprache des 
13. Jahrhundertes zurüdüberfegt, wozu er wohl bereihtigt war, 
aber er hätte uns doch in der Einleitung fagen follen, nad 
welchen Grundjägen er bieß gethan habe, Wenn er S. XXXIIL 
meint: „ch ſollte nun allerdings noch über Sprache und Vers 
Ulrich s von Eſchenbach handeln, Aber es würde mich hier zu 
weit führen. Ich gebenfe, das ein anderes Mal zu thun“, fo ift 
das ein ganz unerlaubtes Ausweichen. Wohin könnte eine folche 
Unterfugung mehr gehören, als in die Einleitung zu dieſer Aus: 
gabe? Es gemügt nicht, wenn er fagt, das Gebicht zeige nur 
mitteldeutfche Mundart, nichts Bayerifches. — Die Entjtehung 
des Gedichtes ſetzt der Herausgeber in die Jahre 1289 und 1290, 
in weiteren Grenzen zwiſchen 1287 und 1297, Lebtere An: 
nahme ift unanfechtbar, erftere nicht ganz ficher, was aud) ber 
Herausgeber jelber zugiebt, Zu Grunde liegt dem Gedichte ein 
Berk des Chredtien von Troyes: Guillaume d’Angleterre; 
aber der Stoff ift ziemlich frei geftaltet, jo daß die Urt ber 
Arbeit Ulrich's nicht ganz Har liegt. Der Herausgeber meint, 
daß er des Lateinischen, nicht aber des Franzöfifchen mächtig 
gewefen ſei, ſich alſo das Original nur habe vorüberjegen laffen, 
und dann die Erzählung aus der Erinnerung neu und beijer 
geftaltet babe. Daß einige Züge Anfpielungen auf die Ber- 
hältnifje bes böhmischen Herrſcherpaares enthalten, ift wohl nicht 
in Abrebe zu ftellen, 

Möchte ber Herausgeber es nicht verfchmähen, auch ben 
Wegander herauszugeben, und bei diefer Gelegenheit dad von 
ihm dießmal noch unerledigt Gelaffene nachholen. Bielleicht 
bietet einmal ber Stuttgarter Literarifche Verein die Möglichkeit 


lation, notes, and appendix by Th. Arnold. London, 1876. 


Longmans, Green & Co. (XLII, 223 S. gr. 8.) 

Obgleich wir eine Reihe von Ausgaben Beowulf's haben, jo 
it doch eine neue, welche auf die Hanbfchrift zurüdgeht und 
genau angiebt, was darin fteht und geftanden haben fan, gewiß 
nicht unmöthig, damit an einer Anzahl von lüdenhaften Stellen, 
two die Herausgeber verfchiedene Vorſchläge machten, feftgeftellt 
werben ann, welcher VBorfchlag mehr für fich hat, oder welche 
Lesart die beffere. Aber auch nur dann, wenn bie Hdoſchr. 
genau benußt wirb, bie verjchiebenen Erklärungen forgfältig 
geprüft werben, können wir einer neuen Uusgabe das Recht der 
Eriftenz zugeftehen. RE 

Arnold will eine folche geben. Boran ſchickt er eine Einleitung, 
wo über die Hdſchr., das Alter berjelben, die Literatur ꝛc. 
gehandelt wird. Mit Recht bemerkt er, baf die Beftimmung ber 
fehlenden Buchftaben in Lüden fehr ſchwierig. Bald Hat der 
Schreiber bis an den urfjprünglichen Rand gefchrieben, bald 
wieber ift ein bedeutender Pla am Rande frei. Iſt daher der 
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Rand bis zu den Buchftaben verlegt, fo fann man nur ganz 
ungefähr jagen, wie viel Buchſtaben fehlen. — Die Ueberficht 
der Ausgaben ift unvollſtändig. Arnold vergißt 3.8. bie 
Beomwulfausgabe in der Bibliothet S. XIII zu erwähnen, obgleich 
ihm diefelbe wohl befannt (vergl. z. B. ©. XXXVII u. f.). 
Ebenfo fehlt Grein's Ueberfegung der Dichtungen der Angel: 
fachjen, Heyne's Beomwulfüberfegung u. a. Die Negelung der 
Screibweije führt Arnold nicht durd. Die Rune w giebt er 
richtiger Weife durch w nicht v; warum aber angeljähliih 3 mit 
g, einem Beichen, welches ſich in feiner Hdfchr. der älteren Zeit 
findet. Im Sehen der Rune th und des d folgt er Grimm und 
Grein, doch auch Hier nicht confequent; warum z. B. fteht Vers 
185 mit der Hdfchr. faethm mit der Rune, während er nach Grein 
faedın fchreiben müßte. Die Hdſchr. wurbe aber auch nur ab 
und zu benugt. Wir finden z. B. ®. 15 fein Wort, daß für 
ealdorlease in der Hdſchr. aldor...ase jteht; oder V. 36 für 
madma ein madma, V. 168 von gifstol nur noch .ifstol übrig ift. 

In den Worterflärungen jchließt ſich Arnold meift den 
früheren Erflärern an, vor allem Grein. Doch bedient er ſich 
dabei nicht Grein's Einzelausgabe des Beowulf, jondern bes 
Tertes der Angelſächſiſchen Bibliothek. Heine ift ebenfo wenig 
benugt. V. 21, wo in der Hdſchr. ...ne fteht, heißt es: Grein 
suggests aerne. Allerdings hat er dieß in der Angelf. Bibliothek. 
In der Einzelausgabe dagegen feht er: inne. Ebenſo fehlt, 
daß Heyne wine vermuthet. V. 20 wirb behauptet, Grein 
ergänze gleaw guma, während in der Einzelausgabe geong 
guma mit Heyne eingefügt wurde, Aehnlich ift es 8.54. Dieh 
geirüge, zu zeigen, daß Arnold weber die Hdſchr., noch die Aus— 
gaben ordentlich benutzte. 

In ber Vorrede lieft man: A few explanations of gram- 
matical forms... will be found among the notes. Dieje few 
explanations find aber jehr reichlich. Und was wird ba Ulles 
erflärt! foldan gen. of folde, aenne acc, sing. from än, 
maerne acc. sg, masc. of maere, gewat pf. of gewilan, 
cännon pres, pl. of cunnan etc. Wer noch ein folder Abe— 
Schüler im Angelfähfiichen ift, daß er dieſer Bemerkungen 
bedarf, der Tefe überhaupt nicht Beowulf. Allein wir ftoßen 
auch in diefen Noten auf Ungenauigkeiten und Fehler. 8.8. 
8.91 fira gen. pl. of ir; den Singular wird Arnold nicht 
befegen fünnen. ®. 2743 geong imper. of geongan, one ofthe 
forms of gangan, gongan. Warum muß geong gerade zu 
geongan gehören? Auch in der beigegebenen englifchen Ueber: 
fegung finden fich Berfehen und Fehler. Ebenfo ift die Ausgabe 
nicht ohne Drudfehler, z. B. 8.156 wingian jtatt thingian, 
V. 186 waem ftatt thaem oder thagyt ftatt tha gyt, V. 47 u.a. 
Mit einem Worte: Arnold's Beowulfausgabe ift unnötig, 
weil fie fich durch nichts vor dem anderen, welche in neuerer 
Beit erfchienen, auszeichnet, im Gegentheil gegen biefelben 
zurückſteht. R.W. 


(32 ©. 8.) 

Es war ein anfprechender Gedanke, der noch einmal eine 
weitere Ausführung verdient, Goethe's äußere Erfcheinung file 
fich ind Auge zu faffen, alfo zufammenzuftellen (es ift hier nur 
mit Auswahl gefchehen), was wir an Weußerungen darüber von 
Beitgenoffen kennen und was ung authentifche Portraits, bie 
von ben meift verbreiteten wohl zu unterjcheiden find, zeigen. 
Der Berfaffer thut dieß in der ihm eigenem anregenden Weile, 
und manche Fragen werden auf das Tapet gebracht, die noch 
weiter werben zu verhandeln fein. Die beigegebene photolithos 
graphierte Tafel enthält die Portraits von Goethes Eltern 
und elf vom Dichter jelbft, von 1768 bis 1832; das ſchönſte, 
und Goethe's Genius am Harjten abjpiegelnde, das don Mat, 
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fteht mit Recht in der Mitte bes Tableaus. Diefe Tafel erregt 
lebhaft den Wunfch, eine vollftändige Sammlung der vorhandenen 
authentischen Portraits von Goethe in größeren Nachbilbungen, 
als fie fie Hier gegeben werben fonnten, zu erhalten. 
eitſchrift für deutſches en % * e Litteratur. Hreg. von 
3 fd ir Detfäge 5 9 4 or 
Inh.: Heinzel, nn Fran des Wigalois. — Derf,, 
über die Notkerfragmente iu SPaul. — ‚ das Mifropresbptifon. 
— v. Muth, Alter u. Helmath des Biterolt, — Sieverd, Beden- 
tung der Buchſtab * — Seemüller, zu Difried. — Bruchſtücke 
mittelbd. Gedichte: 1. Grecelind, aus — Willehalm; I. Müls 
ler, aus Zürlin’s Bißchatm; II. Straud, ein Herbartfragment. — 
Segen, von Röodiger, Steinmeyern. 3 mmer. — Bechtel, ger 
—5*— zd. — —— die Perfecta der ſchwachen Conju ugation.— 
rzel, Goethe's Anthei an Lavater's Phyfiognomik. — Kräuter, 
u chweizer. ⸗elſaſſ. ei, öy, ou für alte i, y, u. — Anzeigen. 


Gentral» Organ für die Iuterefen des Realſchulweſens, hrog. von M. 
= 5, Jahrg. 4. Heft, 

b.: 3. €. Kraus, die Reorganifation der bayer. Gewerbes 
—* _ Darf, die —— der bayer. Gewerbeſchulen vor 
dem Forum der Landräthe. — E. Häuſer, zwei Tafeln als Lehr⸗ 
en für den Anfhanungsunterrict in höheren Schulen. — H. Varn⸗ 

id Tin die Bibliographie der Programmliteratur feit 1864, — Rer 
tenfionen u. Anzeigen von Büchern. — Bermifchtes; Arhiv; Schul⸗ 
u. — — —— 
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Deutsches Jahrbuch über die Leistungen und Fortschritte auf 
den Gebieten der Theorie und Praxis der Baugewerbe, 
Herausgeg. unter en! namhafter Fachmänner. Redakteur 
Dr. H. Zwick. 6 ung (i 75). Leipzig, 1876. Scholtze, (VIII, 
680 $. Lex,-8.) M. 1 

Der vorliegende —8* Jahrgang dieſes Buches, das von 
ſeinem Erſcheinen an mit jedem neuen Jahresbande an Gehalt 
und Volumen wie an Ausſtattung zugenommen und ſich immer 
mehr Freunde erworben hat, rechtjertigt durch feinen Inhalt 
wieberum das fteigende Intereffe der Bautechnifer und beweift, 
daß das Unternehmen des thätigen Redacteurs Dr. Zwick ein 
burchaus zeitgemäßes und einem wirklichen Bebürfniffe ent- 
gegenlommendes iſt. Das Princip des Buches, deſſen erſte 
drei Jahrgänge noch unter bem einfacheren Titel: „Jahrbuch ꝛc.“ 
erſchienen, ift: „über bie große Anzahl ber neuen Erſcheinungen, 

Conftructionen” und Erfahrungen des Bauwefend in Form zus 

fammenhängender Abhandlungen zu veferieren, babei jedoch das 

Material in kritifcher Weife zu ſichten, ſowie auf die früheren 

Leiftungen gebührende Rüdficht zu nehmen, und ap bem Leſer 

einen Ueberblid über die wichigften Thatfachen und Fortfchritte 

des vergangenen Jahres zu geben, ber fonft nur burch bas 

Studium der verfchiebenften, oft nicht Leicht zugänglichen Zeit: 

fhriften zu ermöglichen wäre”. — Bu biefem Bwede Hat ber 

Heraudgeber fich mit einer Anzahl Fachmänner verbunden, welche 

bie verſchiedenen Capitel efbftändig bearbeiten. Daß bie 

Berfafler der einzelnen Abteilungen bes Jahrbuches nur auf 

dem Zitelblatte namhaft gemacht find, könnte zwar, ftreng 

genommen, Anftoß erregen, giebt aber dem ganzen Werke ein 
einheitliches Gepräge, ohne daß die einzelnen Verff. ſolidariſch 
für ben Inhalt des Ganzen verbindlich zu machen find uf 
ben herausgegebenen Profpecten ift Dagegen die Vertretung ber 
einzelnen Autoren veröffentlicht). — Der durch viele Figuren 
illuftrierte veihe Inhalt des Jahrbuches, wie er in ber Reihen⸗ 
folge ber — ſich — wiederholt, durch beſonders 
kel ſich aber ergänzt, iſt, kurz ſtizziert, 

— im Allgemeinen (Baugeſetze, Bau⸗ 
dereinäwefen, bautechniſche Bildung); 2) Baumaterialtenkunde 

(Haupt-, Berbinbungs- und Rebenmaleraien); 3) Architeltonil 

—— — — auhülfsmaſchienen, 
uconſituctionen, richtung der Gebäude, als: öffentliche 
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Gebäude, landwirthſchaftliche und Babritenantagen, —* 





und Ventilation, Brücken⸗ und Waſſerbau ꝛch; 
Geſchichtliches, verſchiedene Arten von vᷣlanen, ——— 
Darſtellung, Berbielfältigungs· und Conſervierungsmethoden 
5) Anhang (Nekrologe, Regifter). — Einigen der Hauptcapitel 
ift am Schluffe berjelben ein Literaturbericht beigefügt. Viele 
der Specialabhandlungen, die ein größeres Intereffe beanfprucen, 
find befonderd abgedrudt und —— werben, fou.%, 
über „Neuere Tunnelbauten und Pumpenconftructionen“, 

Bei dem compilatorifchen Charakter des Jahrbuches find zwar 
gewiſſe Mängel unausbleiblih, wie: verfchiedene Behand 
lungsweife, bisweilen über Verhältniß ausgedehnten Umfang 
einzelner Stoffe, bet Auswahl derfelben, öftere Wieder 
bolungen und Meberfchreitungen des Stoffgebietes, die jedoch 
zum Theil durch eine umfichtige Redaction gemildert werben lün- 
nen; dagegen erhält ſich das Buch von Anfang bis zu Ende eine 
gewiſſe Friſche, die fein Studium troß bes Umfanges zu einem 
angenehmen macht. — Wenn wir hier einige Wünſche für 
fpätere Jahrgänge zur Berüdfichtigung noch anfügen, jo on 
dieß, wie wir glauben, nur zum Beiten bes Ganzen. Es 
diefe: das Weglaffen polemifcher Abhandlungen und * 
als dem Charalter der Objectivität widerſprechend, die Ein: 
—— zu umfänglicher Capitel auf das Wichtigſte, all: 
gemein Wiffenswerthe und die kritiſche Beſprechung neuer 
Erfcheinungen der Literatur hinter jedem ber einzelnen Gapitel, 
beziehentlich eine Auslefe der über den Gegenſtand erfchienenen 
Bert 


e. 

Indem wir das Deutſche Jahrbuch ꝛc. als ein ſchähens 
werthes Eompendium des Neueften jedem Bautechniter, der fih 
„auf dem Laufenden“ erhalten will, empfehlen können, bemerten 
wir noch, daß die Ausftattung des Buches eine gute und feiten 
der fpeciell mit architektoniſchen Gebiete fich RR er 
lagsbuchhandlung angemeffene zu nennen 











Vermifchtes 


Kürfchner, Jof., Chronologie ded Theaters, (1. Oct. 1875 — 
30. Sept. 1876.) (118 ©. 8.) 

Die vorliegende Schrift ift ein Separatabdrud aus dem von 
Ernft Gettke herausgegebenen Almanach der Genoſſenſchaſt 
deutjcher Bühnen-Angehöriger, und rührt von dem rührigen md 
tafentvollen Herausgeber des officiellen Organs biejer Genoſſen⸗ 
ſchaft Her, ber zugleich der Herausgeber auch einer literariſchen 
Beitung, des „Literarifchen Verkehrs *, ift. Sie bietet eine 
chronologiſche Bufammenftellung alles defien, was im leßten 
Theaterjahre an Erwähnenswerthem im reife ber Bühne, der 
Schaufpieler und der Schaufpieldichter vorgekommen iſt. Ein 
Blick in die Arbeit genügt, um zu zeigen, mit wie großem Fleiße 
und wie großer Sorgfalt hier bedeutende Schwierigkeiten über: 
wunben worden find, namentlich find die biographijchen und bie 
vielen, oft weit zurüdgreifenben theatergeſchichtlichen Notizen 
von hervorragendem Werte. Das Uebrige, in feiner Zufammen- 
ftellung auch jet ſchon intereffanten Ueberblick gewährend, wird 
befonders für den fpäteren Gefchichtfchreiber bes deutſchen 
zz. und feiner Mitglieder von hoher Wichtigkeit werben. 

Wer erfahren hat, wie oft ſich ber Literarhiftorifer — ni 
ziemlich unkritifch zufammengewürfelten Reichardt ſchen 
Almanache aus dem vorigen Jahrhundert —— zu u hen 
Grund hat, ber kann ermeffen, wie dankbar einft bie gründlichen 
und kriliſchen Mittheilungen des Verfaſſers werden benuft 


— 





Shulprogramme, 


Dresden (Öff. Handeld-Rehranft.), en She Mittheilungen aut 
der Schule für das Haus, (16 ©. gr. 8 
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giensburg (Gpmnaf. u. 1. Reale. 1. Dodap) 8, Diederiäfen: in 
welchem Berhältniß ftehen das V., VI. u. VII. Buch der Nicomachiſchen 
—* zu den vorhergehenden u. die erſte Behandlung der ndorn und 

ey zur zweiten? (24 ©. 4.) — N. Beed: alte Drude der Flens⸗ 
* Gymnaſialbibliothek. (S. 25 — 32.) 

Frankfurt a. M. (Selertenfh.), Schulnahrihten. (21 ©. 4.) — 
(Reals n. Voltoſch. d. fr. —— 9. Baerwald: zur Orientirung üb. 
einige Schulfragen. (115. 4 

we i.Shl. (böh. Für erih.), G. net: Friedrih Bar- 
barofja im feiner Beziehung zu Solen, 1. 268,4.) 

riedeberg Am (Progvmnaf.  B cAldl J de vi ac naturae 
poesis Persii satiricae. (24 4.) 

Gera (Realfh. 1. — Regel: an inquiry into the phoneltie 

peeuliarities of Barbour’s Bruce. (Wird fpäter erfcheinen.) 

Fe Onefen (Gymnaf.), = duMesnil: krit.⸗exeget. Beiträge zu 
ua 3 Bergil. (22 6 
— rg Bone, } Er Bripfche: Beiträge zur Kritik des Horaz. 

adt (Realjd. 1.Drdng), Schulnachrichten. (21 ©. 4.) 
mburg (Gelehrtenſch. d. Jo anneums. R. Hoche: Aubroluxou 
aıgi zworulens opalgas wald wepi dmirolür xai ducenr. (9 ©. 4.) 
— Derf., Beiträge zur Geſchlchte der St.» Johannisfhule in Ham⸗ 


dur. 1. (49 8.4.) — Gealſch. d. Joh.), Aug. Boller: Baus 
pe ichte und Befchreibung des neuen Schulhanfes. (16 S. 4. 3 Taff. 
a Lihtorud.) 


anau (Gymnaf.), J. B. Rider: de Thucydidis prooemio, 
(128.4) — U Dunder: kurze Meberfiht über die Geſchlchte der 
Sihllotget des Gymnafiumd u. Seel m alten Drucke derfelben 
bis zur Mitte des 16. Jahrh. (S. 
Herford (ev. Friedr.-@umnaf. . x Sölfger: die Älteren Drud» 
ihriften der NY (116. 4.) 
EN (Byumnaf.), 3. F. Bofing: u der in .. der Gym» 
bliothek befindf. alten — I) teterid: 
rin Abfhnitte zu einer bebr. een Met J. Gymnaflen. 


iD ® h Inadıri 19 ©, 4, 
— (Madreanum), Sauinagriäten. (206. 4) > 


Katur u Offenbarung. 23. Bd. 4. Heft. 


Inh.: Weſtermeher, die damit. Kane Cie Ga 
ad, die Robifs’fche Expedition in bie Töne Er „Bett .) — 
$. Rodenttein, Zweckmaͤßigkelt im Deesgemsiäe. [IB 
Bauer, eine neue Formel der Ofterberechnung. ne 
die natüırl. w. Bünftl. Produfte der Koblengefteine. . .) — Recem 
fon; Bermifätes. — C. Hei, die Himmelderfgeinungen im Mat. 


Allgem. muflfat. Zeitung. Med.: Ar. Chryſander. Ar. 17. 

Jah.; Fz. M. Böhme, altdentfches Liederbuch. — Matthefon’s 
Bergeihnig Hamburg. Opern von 1678—1728, gedr. im „Mufikal. 
Patrioten“, mit feinen handſchriftl. Fortſezungen bis 1754, nebft De 

und Berich gu Fortſ. d. ag Se ee — Ärfte Auf 

tung der „,Süberglode” von Hrn. Saints Saöns im Theätre- 

Lyrique zu Paris. Wiederholung von " Bollemen und Baucis“ von 
den. & Gounod im der O,era-Comique daſelbſt. (Schl.) — Berichte, 


Breußifhe Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitfchle u. W. Wehrem 
Pfennig. 39. Bo. 4.9 

2 P. Rohde, über das Schöffeninftitut nah der Karolina 

in weitere Turm, in Deutfhland. — Jul. Schmidt, 
Fauſt. — 5. v. Treitfchle, aus den Papieren des Staats. 

* ers von Mop. — Alph. Danzer, die Chaucen eines ruſſiſch⸗ 

rt, Arieges, — jolitiſche € eſpondenz. — Notizen. 


Hiter.xpolit. Blätterse. —* v. e. 3 dran u 18: Binder, 70. Sd. 6. Hft. 


Inh: Bom Mittelalter. 3, — ion des röm, Medhtes, 3, — Zur 
Bitmation in Gieilien. — Bur —S— der Gegenwart. — Arherlemen 
über rauf. uſtande u. Parteien. 3 ſtlerijchet u. Wiſſenſcha aus 

ber Ergabtei Martindberg im Ungarn. 


a 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfchall. N. F. 13. Jahrg. 9. Heft. 

Iah.: Alfted de Mufiet. — Br. v. Qeftwaln Utah u. die au Serum. — 58 

Oppenheim, u u Ri un * ji ı — RR Walder, aur 
Giſchichte des ru 


In neuen en Reit. Hr, von R. — Rr. 19. 


Ink. : drin Tiſenbahnfta Börlin, die Bemeinnüpige 
Scan I in —— Be a —3— Pix Jahren * * tgenmwärt, arte 
te. an vue des deu 
Mondes® u, ala 9 Berlin Die Rede holen, Bolitifäe 
_Ratiägefljichten. — Alteratı 


Die © Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 19. 
ab: @. Shoener, griedtiche eye — Bu u. Humor im dilchn Goltothum. 


Shmaryd-Rudeian zu Charlotte ———— — Vs Gelee: = Se 
» — 
Beutiden 0 Sa die uitramont, Polaten —X& a 


— Bileratur. 








Die Gegenwart. Red. P. Rindan, Ar. 18, 


Inh.: R. ga volfsmwirtbfdaftiicde *;8 un u Alärung im Deutihen 
pr — Literatur u, Aunfl,— upifadt, — Notizen; Biblio 


Die Bage. Hrög. von G. Bei. 5. Jahrg. Rr. 17. 


d Biel der Bei — inf icht in Schwabe l. 
ge — En Air m Oi m) 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von F Gottſchall. Nr. 18. 
Inh: M. Bottihall, neue Momane. 4. — Schröder, neue Schriften zur 
Befsicte der Altern deutſchen Litetatur. ‚ea — €. Rü are 
wegen, neue Luſtſp tele. — Feuilleten; didllooraphie. 


Europa. Rebig. von 6. Kleinkenber. Rr. 18, 


Inb.: Bilder aus den Andesländern. — Die Najab, — Der Einfichler von St. 
Martin. — Der blaue Bummidaum. — Wiener Briefe; Berliner Bericht, Litt ⸗ 
ratur; Bildende Aunft; Rufit; Theater, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Mr. 


165 — 111. 


Inb.: Böhmiihe Briefe, 3, (Bl) — Die Bedeutung eines Rotbbafens im nörbl, 
Kattegat. — Deutider eichttag. — Englands Wehrlofigkeit gegenüber einer 
nvarion. — Das türk, Runpfarriben vom 9. April, — v. Helfert, Adni 


arolina u. Kalfer Rapoleon. — K. Benrath, aus dem Acten der röm, 
auifitiom, 7.— ®, Bubbdenfieg, zur Gbarafteriiit der bebr. Porfe nah ih 
ter materialen Geite. — Deutisland in feiner tiefen Ermiedri ung. — Der 
Balfan, — Das Torvinageigent des Sultans Abdul Hamid für die * 
Univerfität, — M. Bagner, naturwiſſenſchaſtl. ben a — 8. Du 
yur Beide der Giftereienfer- Mönche, — Berf {diedene 


Hufrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1767, 

Inh. Der Rrieg. — Bolit, Wohenihau. — Mannigfsltigfeiten. — Stattſtit. — 
Si. Beisröbuiger S — Abdui 55 Paſcha. vr et * turt. 
Heeres Io Quropa, — Die neue ff, Mfademie der bild. Künfte in U _ 
Todtenſchau. — Brie ſwechſel. — Bohen- u, Aftronom. Kalender. — Br Dom 
—X — Das Militärjubildum Des Or — Albrecht von Deflerreib.— 

e Gballenger-@gpedition. — Gulturgeldi abribtm. — Bom Büder- 
— Andreas Achenbach. — Heinrich R "Rieif’s Brab am Wanſee bei 
Solada m, — Das Stadtwappen von Eitville it 


Ueber Sand u. Meer. Hr. von 8. W. —— Ar. 31. 


Inb.: ©, Sesam die alte Beige. (Schl) — Dur Kermeß. — Ein Ausflug in das 
üngfte der Taunnsbäder: — — Motizblätter, — Ein Ritt durch den 








—— he Bien, — Zum Jublläum des Fürſten der Matbematifer Garl 
riedrich Ba: — @®r SBamarom, Ritter oder Dame. (fort) — ®, v. 
mynt org Duidam’s Mheinfahrt, (dortf.) — Beim Beflfi elhändier. — 


Br. le er, eine Modem-Neminisceng, — M. Wirth, der Diener Wald, 
v Dünteim, oriental, Zutunftsmufil. (Bdhl.) — I.van Demwall, aus 
* Radertenjabren. 2». — Beltdronit, — "ftron. Tagebug : Mat, 


Beftermann’s iNuftr. deutſche Monatöpefte. Red.: Ad. Blafer. Mal. 


Iuh.: ©. Roguette, das Budflabir ber Leldeuſchaft. 2. (Bertf), — zer 
tiere, ber Empeorgang des Lebens In er Natur u. Befhichte, 2 
R. Oraun, ameritan. Ürzäbler. 1. — 9. Wittftod, bie Bibel u. bie —X € 
zugend: — @. Heyer, * vebenttraft im Lichte hem. Beleuchtung. — 
FH td, Athen. — 8, Palfiner, Saqutttind. — Ar. Bodenftebt, eine 
Önigerelfe. 6, (Kortt) — a. Bobin, Mareeline Desborbet-Balmore, 1. — 
Biteraturbriefe, 16. — Encerariſches. 


Sonntags: Blatt. Red. R. Eldo. Ar Mr. 18, 


—F . Meifter, der Waldläufer. (Bl) — Torliſcher Frauendandel. — Der 
Uene, — Ueber das Berfchraieben im Alteribum, — Die Palme u, der 


Aue — Die Sklaven Der Römer am Ende der Mepublif u. im Anfange der 


erigaft. — Bofe diatiie.. 
Gartenlaube, Nr. 17, 
Iuk,: — Lieben (Gedich. — B. — 











ai 3 graz Bei delt. 
en. a 

e Kinder *— —X 
din, eine f va. —* 


**8* a * im Weide der 

—3. von re fr, @a üdner, Meint 

haufen, aus einem ** —X — A. Go 
— Blätter u, Blütben, 





Dapeim. Hrög. von M. König. Mr. 31, 


Inh. : * S—e die grunt Schabrade, (Hort) — Deutihe Proſtſſoren 19. 
8.9 gr! — MM Shumann, der Mond u. feine Berehrer. — 9 ok 
engel, ofkarten aus Zirol. — Am Famillentiſche. 


Das neue Blatt. Red, Fr. Hirſch. Nr. 33, 


Iub,: R. Chop, die Beheimmifie des Her, zog. — Die beiden —— * — 
* mau 100,000 Mart jäbrl, ermirbt, at U dauft! eines engl. Begetarla- 
er — WB, Marr, bas rotbe Geſpe in, ber träumerifde 
Gavaller. — Deutide Dee in ee — —35 un, das Sallet. — 
Blur Haus ı u Herd; Allerlei 


Magazin für ı Die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Ar. 18, 


In Bigand gegen ben Darwinismus. — Defterr. Beihichtichreibun — 
—E * —222 2.— Branfreib: Die Anſange In Rei t u Bur 
Geſchichie der —X in da — 5. Beterfen: Diternetahrung u. sus 

ber heidn. Rordländer, — Blam. Städte: Brügge. — Ein poln, Humorift: Job, 

_ um). — Rieine Rundfhau ; Meuigkeiten ber aueland. eueratut. 


Das 1 Ausland. Rr, 17, 


Inb.: Xh. Hob, Internationale Meteorologie, — Die Handeläwege nah Dünnan. 
(SAL) — 8. Balbinger, moderne u ra der Kantiſchen Belt- 
anfhauung. — Halbafien. — Ueber ben ee des anatom, Baucs 
Dhiscrten. Bunction der Pflangenblätter, — Zur —X * ſchen Vorgtſchichte. — 


Die Natur. Hräg. von R. Maller. R. F. 3: 3. Jahrg. Mr * 20. 


Inb.: 6. Zarſten, Erinnerungen aus ben Korbilleren über u Erdbeben, 
8. — Kafdınderg, neus Scobachtungen Aber bis a — G,8re% 
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tag, Außlande Bich- 
theilungen. 


Aus allen Welttheilen. 
Inh. : 


oder Hausiblergudgt. 3. — Literatur; Kleinere Mit- 


Red. D. Delitfh. 8. Jahrg. 8. Heft. 
8. Birgbam, eine Reife von San Francisco üb. Panama nah Neuyorl.— 


Retrolog für Das 3. 1976. (BhL) — Ein Slid in große binef. Städte. 1.2. — 
Der Öterfhergarten u. Die Mieientöpfe im Busen. — G.Rlog der Albattoe. — 


I. Menges, vom Notben Meer: Dibedda; Surd, — Tb. Schäfer, die Glas - 


tnduftrie von Steinihönau bei Höbım + "Kamnip. — Da Plſang (Banane), — 
@. Yung, Baıd u. Beute im Beengebiete Auftraliens, 1.2, — Anna Schimpff, 
Spalate, — Miscellen, 


——ñNn—N ⸗ I > 


Ausführligere Kritiken 


erihienen über: 
Bauer, —** der — (Bon Staupe: Centralorg. f. d. 
4.) 


Inter. d. Realihulm, V 
(Bon Erdmann: Itſchr. f. D. 


Bebagel, die modi im Helland, 
Altertb. XIX, 2.) 

Biehringer, Ab. ichiefe — Functionen n. ihre Anwendung. 
(Bon Günther: Itſcht. f. Math. u. Phyſ. XXI, 3.) 
u Sjanswalt, die * Fubrifs u. Werfüättengefepe. Wiſcht. f. 
Volkowirthſch. ꝛc. XIV 

Bruͤcke. Grundzüge d. Pbofiot. u. SoRematif d. Spradylante zc. (Bon 
Scherer: Itſchr. f. D. Alterth. XIX, 2,) 

Glebic, — üb. Geometrie, 1. Bd. (Bon Noether: Ziſchr. 
f. Datb. u. Phouſ. XXII, 3.) 

Daniel's kleineres Handbuch d. Geegraphie. (Pilf. Zt. 33.) 

Doll, die Nivellirinftrumente u. deren Anwendung. (Bon Bohn: Ztichr. 
f. Matb. u. Phyſ. XI, 3.) 

Franz. Wahl d. Berufs. (Bon Strad: Kentralorg.f. Ben. hi 4.) 

Herkfa, Währung u, Handel. (Biſcht. f. Voltewirthſch. XIV. 

Hoffmann, Baader's Stellung in d. Geſchichte d. dtſchn hun opbie. 
GItſcht. f. Philoſ. 50, 2.) 

Hurxlev, Reden u. Aufläpe, naturwiſſ., pädag. u, philoſ. Inhalts, 
dtſch von Schulpe. (Pilſener ta. 33.) 

Jäger, Geichichte der Griechen. (5 Aäb. Kronit 101.) 

Klinzinger, Bilder aus Ob.s Aegypten, d. Wüſte u. d. Rothen Meere. 
(Rat.»ätg. 206.) 

Kölbing, Beiträge z. vergl, Geſchichte d. romant. Poefie u. Profa d. 
Mittelalters. (Von Zupipa: Ziſchr. f. D. Alterth. XIX, 2.) 

Laas, — Analogien der Erfahrung. (Bon Liebmann: Htſchr. f. 


Philof. 70, 2.) 

Marner, ber, —8 von Strauch. (Bon Schoͤnbach: ihr. f. D. 
Alterıb. XIX, 2.) 

Moltke's Briefe üb, Rußland. (Schwäb. Kronit 102. — Rig. 3tg. 83.) 

Nertlich, Jean Paul u, feine Zeitgenoffen. Mat.“gig. 198.) 

v. Neumann-Spallert, Ueberfichten üb. Production, Welthandel u. 
Berkehromittel. —** f. Volkewirthſch. XIV, 1.) 

Unverzagt, Theorie der goniometr. u. d. Ion ine, Duaternionen. 
(Bon Gantor: Itſcht. f. Math, u. Phyſ. XXI, 3.) 

Boldelt, Symbeibegriff in der neueſten Heitpetik, (Bon Garriere: 
(Ziſcht. f. Pbilof. 70, 2.) 

Wagener, Anleitung au Negelung des Forſtbetrlebes. (Bon Roth: 
Mtefhr. f. Forſtw. XXI, Mat.) 

Winteler, Serenger Rundart des Kanton Glarus, 
Ziſcht. f. D. Alterth. IX, 2.) 

Ripyo, Leben Kaifer Konrad's II. (Schwäb. Kronif 101.) 


dl ‚das v bäude der Boltswir t. (Bilhr. f. Bolls⸗ 
mie We * ude der Volkswirthſchaft. (Viſcht. f. Bo 








— — 





Bom B. April bie 5, Mai find nachſtehende 
nen. erfchienene Werke 


auf unferem Mebartionsbureau eingeliefert worden: 


> zur geolog. Speciallarte von Elfaßsfothringen. 1. Bd. 
: traßiburg, ulg u. Go. (3 Bl, 8.79 — 393, 3 Karten. 
ex.⸗8. 


) 

Abt die drei Migibahnen u. d. Zahnradfuftem. Mit 15 Bigurentaff u. 
graph, Tabb. Zurich, Drell, Fühll u. Go. (gr. 4.) . 

#riederici, bibliotheea orientalis. —— Kifte he im Jahre 
2. Fin rt 20. über die Sprachen 2c. des Oſtens. Leipgig, 
O ulze. (gr. 8.) 

Biefel, ch and, er I Ya vor Paris 1870, 
71. Breslau, Maruſchke u. B. (gr. 8.) M. 

ten Brink, Geſchichte der engl. —2— 1. Br. Bis zu Wielif's Auf 
treten. Berlin, Oppenheim, (ar. 8) M. 8. 

Gannftatt, Brafilien, Land u. Leute. ige — u, Steindrudtaff. 
Berlin, Mittler u. ©. (VIII, 456 ©. g 

Deiff, Promethens. Dionvfos, Sotrate. Ghrifos, Gotha, Fr. A 
Perthes. (ar. 8.) M. 4 


— die Mriome der Geometrie. Leipzig, Boh. (X, 174 ©, 
ar. 8. 


(Bon Scherer: | 


— Literariſches Eentralblatt — 12. Mai. — 








| Schwalbe, über Geſchichte und 





' Du 
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Biegen 3 re Er Ta Ethnologie Jtaliend. Bien, Holder. 


Foſter, Fr “ Entſtehung u. juriſt. Geſtaltung der öffentl. 
Domainen in den B. Staaten von Nordamerifa, Berlin, Putttammer 
u. M. (69 ©, ar. 8.) 

Gareidu. Zorn, Staat u. Kirche in der Schweiz. 1. Bd. (1. Abtb.) 
Zürich, Drell, Füßliu Co. (ar. 8.) M. 5. 

Henle, anatom. Handatlas z. Gebrauche im Serirfaal. ** Eim 
geweide. Braunfhweig. Vieweg u. ©. (gr. 8.) M.5.2 

Hofmann, geograrb.sitatift. Nachfehlagehuch üb, * * d. EOrde. 
Mit 2 Tabb. Wien, Hölder. (2 Bil, 63 ©. gr 

Homer’s Jliade. Erflärt von Faefi. 5. Aufl. 3 Be xxxv, 24; 
212; 2608. 8.) 

Hunfalvy, literar. Berichte aus Ungarn. 1. Bd, 1. Hft. Budapeſt 
(Reipzig, Brockhaus' Sort.) (128 x. 8.) 

Karlan, — d. Schrelbunetri te. 2, Aufl. Leipgig, Beber. 
(8.) 


|». Dun Katechismus d. Philofophie. Ebd. (9.) M. 2. 


Kolbe, kurzes Lehrbuch d. — Chemie. 1. Hälfte. Brauuſchweig. 


Vieweg u. ©. (gr. 8.) M.3 
Kraus, Kunft und —E8 in Elfaß» Lothringen. 1. Bd. 2. Abib. 
apburg, Schmidı's 


Mit Holzfhnn., 2 photogr. Taff. u. 3 Plänen, 
Univ.⸗B. (Fer...) M. 10. 

denen, gr e, area Mit 1 Steindrudtaf. Göttingen, Dietrid‘ 

e t. 8.) 5 

2ebr, —8 u. Freihandel, Berlin, Springer. (Eex.⸗8.) M.3, 60. 

Mufiol, Katehismus d. Muſikgeſchichte. Leipzig. Weber. (8.) N. 2. 

Neues aus der Beograpbie, Kartographie u. Statiftit Europas n. feiner 
Kolonien. 7. Jahrg. Bearb. vom Gr. — geogt.⸗ſtatiũ 
Abth. Berlin, Miiter n. ©. (All, 426 ©. gr. 8.) 

Padelleti, fontes juris Italiei medii aevi in usum acad. Vol.l. 
Turin, Loesebner. (XIX, 504 S. Lex.-8.) 

Peitaloazi, wie Gertrud ihre Kinder lehrt. Mit Einl. n. Kommentar 
von Riedel. Wien, Pichler's Wwe. (ar. 8) M. 2. 

Pfenninger, der Beariff der Strafe. Interfucht an 1 —— 
Hugo Grotius. Zürich, Drell. Füpli u. Co. (gr. —2 

Prup, die Befipungen des Deutichen —B im heil. — Mit 

Brodhaus. (gr. 8.) M. 2.50. 


1 Veberfichtsfarte. ee 
Schollmeyer, der geſeßliche —. in die Mechte des Gläubigert. 
Halle, Pfeffer. (VI, 76 ©. gr. 8. 
Stand der Methodik in den Natur 
wiſſenſchaften. Berlin, Bichteler u. Go. (gr. 8.) M. 1. 
— geogtaphiſche Berhältuiffe, Gommunlcationen und Relien 
in Bosnien, der Herzegowina u. ra Mit 4 col. Zafl. 
Wien, Braumuller. (56 S. ar. 
EEE ungefrage, die medlenb. Ka Brockhaus. (gr. 8.) M.5. 
Binnede, Gauß. Umriß feines un 3 — Mit Bilduiß. 
Braunſchweig, Bieweg u. ©. (gr. 8.) 


Zeißberg, leine 6 chichtequellen ne one "Mittelalter. Bien, 
Gerold’ä S. (167 ©, gr. 8.) 





— — — — — 


— Werke der ausländiſchen Literatur. 
Branzöfiihe. 


uesnoy, F., la perceplion des sens, opération exclusive de 

l’äme. These. (628 p- 8.) Abbeville. 

Jobez, Alpkı., la France sous Louis XVl. T.1: Turgot. Reformes 
aceordees (mars 1776). Reformes retirces (aoüt 1776). (VII, 556 
p- 8.) Paris. 6 fr. 

Fontaine, oeuvres de J. della, d’aprös les textes originaux ; suivies 
d’une notice sur sa vie et ses ouvrages, d'une &tude bibliogra- 
phique, de notes, de variantes et d’un glossaire, par A. Pauly. 

ntes. T. 1. (423 p. 8.) Paris. 10 fr. 

Perrens, E. T., histoire de Florence. T. 1—3. (XVI, 1640 p- &. 
iplei carte.) Paris. 22 fr. 50c. 

Pierre, E., histoires des assemblces politiques en France, du & 


mai 1769 au 8. mars 1876. T. 1: 17891831. (v1, 584 p. 8.) 
Paris. 7fr. 60, 
Piesse, L., les monuments historiques de l’Algerie. (23 p- ®.) 


Paris, 
Ragey, vie inlime de saint Anselme au Bee, ou &tude historique 
et psychologique sur saint Anselme consider comme le re 
sentant je plus accompli de la vie intime du cloitre au 11. siecle. 
(XXI, 259 = 12.) Paris. 

is 


Vivie, A,, toire de la terreur & Bordeaux. T.2. (511 p. 9) 
Bordeaux. 


Italieniſche. 


Candida Gonza 38 B., memorie delle famiglie nobili delle pro- 
vince meridionali d'Italia: tomo Ill. (248 p. 4.) Napoli. L. 14 
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Capellini, G., sui terreni terziarii di una parte del versante set- 
tentrionale dell’ Appennino. (4.) Bologna. L. 6. 

Franchetti e Sonnino, la Sicilia nel 1876, Libro primo: Con- 
dizioni politiche e amministrative. (XV], 476 p. 8.) Firenze. L.4. 

Libri, I, ecommemoriali della republica di Venezia, Regesti: Tomo 1. 
(XXVI, 312 p. 4.) Venezia, 1876. L. 20. 

Pollastrelli, B., il suocero e la moglie di Cristoforo Colombo: 
memoria storieo-critiea. (106 p. 4., eon tav. geneal.} Piacenza. 
Spano, G., scoperte archeologiche falte-i in Sardegna in tulto 

l’anno 1576. (52 p. 8. con fig. nel testo e lav.) Cagliari. 
Viollet-Le-Due, storia dell’abilazione umana dai tempi preisto- 
riei fino ai nostri giorni. (314 p. 8.) Milano. L.4. , 


Antiguarifche Kataloge. 
(Mitgetheilt von Kirhboffw Wiganb, 
— ſchweizer., in Zürich. Nr. 73: Raturwiſſenſchaften. 


2. Ihe 
Slaftag in Erlangen. Rr. 46: Bermifchies. 
Briffel in Münden. Rr. 78: Deutfhe Sprache u. Literatur, 
Jolomwicz im Pofen. Rr. 46: Deutihe Literatur, Grammatik ıc., 
Pädagogif. Nr. 47: Theater, theoret. Mufil. 
Röbner in Breslau. Ar. 124: Naturwiſſenſchaften. 
Schneider im Bafel. Ar. 142: Mathemat. Wiſſenſchaften, Rilitariax. 


nachrichten. 


Der Profeſſor Dr. €. Wind iſch in Straßburg folgt d' Michaelis 
einem Rufe an die Iniverfität Leirgig ald Profeffor des Sanifrit und 
Radfolger tes Geh. Rath H. Brodbans, 

‚_ Der Profeffor Dr. Schott in Heidelberg iſt zum ordentl. Pros 
ſeſſet am der jurift. Facultät zu Kiel ernannt worten. 

Der Privatdocent an der Univerfität au Breslau, Lie. Dr. Tibas 
dert, hat einen Ruf als auferordentl. Profeſſor der Kirchenſchichte 
on die Umiverfität zu Halle angenommen. . 

Der auferordentl. Profefior Dr. Loſerth in Czernowiß iſt zum 
erdentl. Profeffor der Geſchichte ernannt worben. 





Der Profeifor Dr. Laube wurde an das Polvtechnicum zu Wien, 


berufen, der Profeffor Kundrat an der Univerfirät zu Gray iſt zum 
erdentl. Profefior der pathol. Anatomie ernannt worden. 
Der Privatdocent Dr. Guft. Meyer iſt zum außerorbentl. Pros 


feffor für Sanſtrit und vergleichende Sprachmillenichaft an der Univer- 


ftit Graz ernannt worden. 
Det Dr. Zömwenfeld in Münden it als Privatdocent in bie 
juriſt. Facultãät dafelbft aufgenommen worden. 

As Privatdocent in der philof. Facultät der Univerfität zu Prag 
murde zngelaffen Dr. M. Grünert für die oriental. Spraden, und am 
deutſchen polytechn. Inftitute E. Blaha für Stewerungsmafcdienen der 
Dampfmalbienen. j 

Der ———— Dr. H. Böhting in Bonn ift zum außerordentl. 
Profeffor im der philoſ. Facultät dafelbit befördert worden. 

As Privatdocent der Chemie am der Imiwerfität zu Wien it F. 
Radler beftätigt worden. 

Der Reetor Dr. Müller von der Kateinfchule zu Calw ift zum 
Rester des Realgyınnafiums dafelbit ernannt worden. 

Der Golaborator Mollenfop in Biepigbeim ift ald Gollaborator 
an die Bateinfchule zu Weinsberg verfeßt worden. 

Der Lehrer Rick zu Göln iſt zum ordentl. Lehrer am Schullehrers 

gu Linnich ermannt worden. 


Der ordentl. Lehrer Graul am Gymnafium zu Soeſt if zum 
Dferlehrer befördert worden. 
| Der Director des Entbindungsinititutes in Dresden, "Profeffor 
Dr. Winkel, it zum Geb. Medicinalratb ernannt worden. 
Der Direitor des Gumnafiums zu Wongrowitz, Dr. M. S. Dvd. 
\ hoff, iſt zum Regierungsfhulrath bei der Regierung in Däffeldorf 
ernannt worden. 
Den GymnafsOberlebrern a.D. Profeffor Dr. HSoche zu Neu⸗ 
\ baldensieben u. Profeffor Dr. Welßenborn zu Erfurt iſt der Kgl. 
| Preuß. Rotbe Adlerorden 4 Glaff: verliehen worden. " 
Dem Brofeffor Dr. jur. Queder am der Univerfirät zu Etlaugen 
| it der Kal. Preuß. Kronenorden 3. Glajfe verliehen worden. 
Der Königl. Preuß. Adierorden 4. Claſſe wurde verliehen: dent 
‘ Goumnaf.-Oberlehrer Profefior Numv in Coesfeld, dem Director der 
 Gandelsichule zu Sannover Oppermann, der Hönlgl. Aronenorden 
' 4. Glaffe dem Gymnaſiallehrer Rabeler zu Hamburg. 


| * 21. März + in Oldenburg der Oberbibliothekar Dr. Merz 
dorf, und 
| am 27. März folgte ibm fein foeben aus Ytalien beimgefebrter 
‘ Sobn, der zu den ſchönſten Hoffnungen berehtigende Dr. phil. Reinh. 
Merzd Er in die Ewigkeit nadı. 

An 24. April + in Baſedow in Medienburg der Präpofitus 
Piitoriuns, Verfaffer des Kutſchkeliedes. 

Nachträglich erwähnen wir, daß im März d. J. in Zürich ber 
Profeffor Dr. Ludw. Ettmäller geſtorben it. 


Durch Berordnung des Kal. Preuß. Eultusminifters vom 7. März 
d. J. find die Unterricdtöbebörden augewleſen worden, fortan nur Dies 
jenigen als Dortofen der Philoiopbie anzuerkennen. melde dieſe Würde 
auf Grund mündlichen Eramens und gedrudter Differtation erlangt 
haben. Rüdwirkende Kraft bat Die Verordnung jedoch nicht. 





Bitte 


Um gefällige Rahmweile von aedrudten Correfpondenzen 
Luthers im Zeitfchriiten, welde feit 1867 erfchienen find, bittet gang 
ergebenit. 

Weimar, den 23. April 1877. 


Archivrath Dr. Burkhardt. 


— 


Die Stelle des zweiten Archivſecretairs bei der unters 
zeichneten Stelle ift fofort zu bejegen. Bewerber, welche durch 
Beugniffe die nöthige Vorbildung nachweiſen, finden mit bem 
Bemerlen befondere Berüdfichtigung, daß die Stellung eine auf 
| Orbnungsarbeiten bes unterzeihneten Urhivs und bes 
' S.Erneftinifhen Geſammt-Archivs Hinzielende Thätig- 
keit bebingt, und hinreichende Beit gewährt, wifjenfchaftlichen 
Arbeiten obliegen zu können. 

Weimar, den 23. April 1877. 
Das Großherzogl. S. Geh. Haupt: u, Staats: Ardiv. 
Dr. Burkhardt. 





Entgegnuung. 


In der eitierten Kritik meiner „Princivien einer eleftrodyna- 
milden Theorie der Materie“ (vergl. Gentralblatt Ar. 9 vom 24. 
Februar 1877) find Irrtbämer enthalten, vom Demen id mir bie 
bauptfäcliciten bier zu berichtigen erlaube. — Es beißt dort: 
„Zöllner betrachtet das eleftrodunamiiche Geſeßz Webers als das 
Univerfalgefeg der Natur.... 
medhaniic and dieſem Gefepe erflären.,... aber begrifflih auf das 
Beberiche Gefetz zurhctführen, indem er fie als eine Harliche Refultante 
eier erefirifher Kernewirtungen auffaht, wozu er eritens annimmt, 
deß die lehten. phnfifaliich nicht mehr theilbaren Elemente, der Körper die 

den frägen und mit den Gigenichaiten der pofitiven und negativen 
Ületricitätstheilchen der MWeber'ihen Theorie ausgeftatteten Maflen- 
Keilhen « und «' feien, und zweitens, daß dem attra.tiven Potential 
jmeier ungleidartigen Eleftricitätöthellchen ein etwas größerer Werth 
im Bergleibe zu dem remulfiven aweier gleichartiger zufomme. lns 
will namentlich die leßtere Aunabme für ein Grundgejep zu wenig einfach 
en und wir geiteben, daß wir mehr durch die Bemühungen der 
5* Moterularpbufit, die abſtracten Anziehungs und —— 
fe überhaupt zu befeitigen, befriedigt werben. Mber gerade Diefe 


Er will die Gravitation zwar mit | 





von Ihomfon, Mazwell, Helmholg, Sechi u. N. vertretene Richtung 
wird von Zöllner, ver fie micht gang mit Recht der Gartefianifchen 
Birbeltheorie gleichfept, mit welcher fie doch nur eine allgemeine Ver⸗ 
wandtſchaft zeigt, auf das Heftigite beftritten”, 

Mein Krititer kennt nicht Dem Unterfchied zwiſchen ftatifchen und 
dynamiſchen Kräften. Erſtere find Kräfte, welche nur von der 
Entfernung der anf einander wirkenden Theilchen abbängen, Ieptere 
find Kräfte, melbe audh von dem Bemwegungszuftande (Ges 
ſchwindigkelt und Beichleunigung) der Thellden abhängen. Da nun 
beim Newton ſchen 444. ſowelt es durch Beobachtungen controller⸗ 
bar ift, lediglich die ftatifche Wechſelwirkung in Betracht kommt, welche 
auch bei eleftririerten Körpern bereits von Aepinus (1724—1602 
Coulomb (1736 - 1806), Mofotti (1836), Poiffon (1781— 1840), alfo 
lange vor —— des Weber'ſchen Geſetes (1846) genauer unter⸗ 
ſucht und throretiſch behandelt worden war, jo bat meine Ableitung 
der allgemeinen Gravitation aus den eleftrifchen Besen en 
der leßten Elemente der Materie, mit dem Weber'ſchen Geſehe (welches 
fib nur durch feine dunamifdhen Glieder von dem —— 
Geſehe umterjcheidet), gar Nichts zu ſchaffen. Mein Kririker hätte ſich 
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vor diefem Irrthume fehr leicht [hüpen können, wenn er berüdfichtigt 
bätte, daß ich an der betreffenden Stelle S. XIII auedrücklich hervorhebe, 
mie ich lebhaft erfrent mar, als ich in einer Abhandlung Moſotti's vom 
Jahre 1836 (alfo 10 Jahre vor Aufitellung des Weber'ſchen Geſetzes!) 
„die Andentung amaloger Ideen von der hecifiihen Pentität der 
eleftriihen und gravitierenden Fernewirkung der Materie wiederfand, 
in welder derfelbe durch die Annabme einer Ähnlichen Potentials 
Differenz zu dem folgenden Ausſpruche gelangt: „L’attraetion 
universelle elle-möme peut döcouler comme une d&duction des 
principes qui röglent les forces &lectriques“. — Wenn meinen 
Kritiker bierbei die Annahme einer ſolchen Verſchledenheit dreier 
empirifch erfannter Wechſelwirlungen —— +e, —enuf—e, 
+eauf—e), „für ein Grundgeſetz zu wenig einfach erfcheint“, fo erlaube 
ih mir zu bemerken, daß die Annahme einer abfoluten Gleichheit 
ber Intenfität diefer drei verichiedenartigen Wechſelwirkungen eine 
—— unhaltbare Annahme it, indem dieſe abſolute 
Gleichheit offenbar nur einen einzigen Fall unter unendlich vielen 
möglihen Fällen darſtellt, welche eine Verſchiedenheit dieſer drei 
Wirkungen repräfentieren. 

Die Wahrſcheinlichkeit einer abfolnten Gleichheit it alfo ums 
endlich gering gegenüber einer Berfchiedenbeit, d. b. fie exiitiert für 
— Beritand nicht, ſolange nicht weit che Gründe für eine ſolche 
abjolute Gleichheit angeführt werden fünnen. Ich babe nun auds 
drucklich auf meine Abhandlung in den Berichten d. Agl. S. Geſ. d. Bill. 
v. 12 Febr. 1876 verwiefen, in welcher gezeigt wird, Daß jener 
quantitative Unterſchled zur Ableitung der allgemeinen Gravitation 
nur fo gering au fein braucht, daß an eine Directe elektroſtopiſche 
Meffung diefer Differenz weder für jet noch in Zukunft jemals gedacht 
merden kann. Ich babe alfo, indem ich Die erwähnte Verſchiedenhelt 
annabm und hieraus die gravitierende Fernewirkung der Materie 
ableitete, eingedenf des Newion'ſchen „hypotbeses non fingo!“ nicht 
eine nene Hypotheſe gemacht, Sondern vielmehr eine alte Hypotheſe 
bejeitigt, da die bisherige Annahme einer abfoluten Gleichheit 
jener drei Wechielmirfungen einelogifh und empiriſch unberechtigte — iſt. 

Ganz daffelbe Verhältniß findet bezüglich der Befeitinung des 
zuerft von Kant im Jahre 1768 urgierten Widerfprucdes zwiſchen der 
begriffliden Gleichheit und empiriihen Berſchtedenheit 
fuinmetrifcher räumliber Gebilde durh die Annahme einer vierten 
Dimenfion des Raumes ftatt. Ich verfuchte in möglich ausführlicher 
und auch für mathematiſch ungebildete Leſer veritändlicher Weife die 
Behauptung zu begründen, dap die Annahme einer 4. Dimenfion des 
Raumes theoretifch die Möglichkeit eröffnen würde, „ſolche Overar 
tionen mit Körvern vorzunehmen, welche in ähnlicher Weife vie 
Symmetrie congruenter räumliber Gebilde aufheben, wie das 
Umwenden die Symmetrie congruenter ebener Gebilde aufbebt, alio 
in beiden Fällen ohne Veränderung der relativen Lage einzelner Theile 
diefer Gebilde”. 

Ich batte es nicht für möglich gebalten, daß irgend ein Leſer der 
Abhandlung Kants und meiner eigenen ausführlichen Erlänterungen 
diefe in den legten Morten von mir ausdrüdlich bervorgebobene Bes 
dingung „ohne Veränderung der relativen Lage einzelner Iheile diefw 
Gebilde” berieben oder ignorieren würde. Denn in diefem falle 
bindert natürlich Nichts, durch —— ſel es eine gedachte oder 
wirklich ausgeführte, ſymmettiſche räumliche Gebilde in congruente 
zu verwandeln, oder den Handſchuh der rechten Hand auf die linke 
Hand zu ziehen, Kant erläutert auch dieſe Berhältniffe noch 15 Jahre 
nach jener oben erwähnten Abhandlung im Jabre 1783, (alfo zwei Jahre 
nach der eriten Ausgabe feiner Kritif_ der reinen Vernunft), in feinen 
Prolegomenen durch diefelben Gleichniffe, indem er wörtlich bemerkt: 

„Bas kann wohl meiner Hand oder meinem Obre ähnlicher, und 

in allen Stüden gleicher fein, als ihr Bild im Spiegel? Und dennoch 
kann ich eine foihe Hand, als im Spiegel geſehen wird, nicht an 
die Stelle ihres Urbildes feßen; denn wenn dieſes eine rechte Hand 
war, fo it jene im Spiegel eine linfe, und das Bild des rechten 
Ohres ift ein linkes, das nimmerber die Stelle des erfleren vertreten 
fann, Nun find bier Feine inneren Unterſchiede, die irgend ein 
Beritand mur denken Fönnte; und dennoch find bie Unſerſchiede 
innerlich, fo weit die Sinne lehren, denn die linke Hand kann mit 
der rechten, ungeachtet aller beiderfeitigen Gleichheit und Aehnlichkelt, 
dod nicht zwiſchen Denfelben Grenzen eingeichloffen fein, (fie fönnen 
nicht congruieren), der Handihub der einen Hand kann nicht 
aufbder anderen gebraudt werden.” 


Irop diefer Worte Kant’s, bie, wie man fieht, felbit für einen Laien 
jedes Mipverftändnig ausichliegen müffen, bemerkt mein Keitifer: 

“Ja der Ihatiache der ſymmetriſchen G:bilde, die nicht unmittels 
bar zur Dedung gebracht werden können, foll ein Widerſpruch teen, 
der nur durch die vierte Dimenfion gehoben werde. Einen Wider 
fpruc finden wir im diefer, auch von Kant urgierten und in ben 
Prolegomenen principiell erflärten Thatſache nicht...” 

„Aub gelingt es bereits mit Hülfe der dritten Dimenfion den 
angeblichen Widerforuc zu — — durch Mebertragung und 
gleichzeitige Umwendung der ſymmetriſchen Gebilde. Wir jtülpen 


den linken Handfhub um, um ibm der rechten Hand anzupaffen, und 
können ebenfo in Gedanken unfer Spiegelbild zu Hebereinktimmnnz 
mit unferer Geftalt bringen. Wir verzichten alfe vorläufig bis za 
einer Trandmutation unſerer pſychiſchen Organifation auf die vierte 
Dimenfion des Raumes und halten uns an das Wort Nemten's: 
hypotheses non fingo!* 


In welhen Sinne Kant jene oben erwähnte „Auflöfung“ in den 
Prologomenen giebt, daß er dort gerade am biefer alltäglichen nm 
trivialen Grfcchuung eine Erläuterung bes tiefiten Problemes feiner 
ganzen Philofopbie, nämlich der Unterfheidung zwiſchen Erfheinung 
und des diefe Erſcheinung in uns erjeugenden Dinges am fi 
giebt, ſcheint meinem Krititer gänzlich entgangen zu fein. Sant führt 
nämlib in unmittelbarem Ankhluf an jeine oben citiertem Worte 
folgendermaßen fort: 

„Ras ift nun Die Auflöfung? Diefe Gegenftände find nicht etma 
Borftellungen der Dinge, wie fie an ſich ſelbſt find, umd mie fir 
der pure Verſtand erkennen würde, jondern es find finnlide Un 
ſchauungen, d. i. Erfheinungen, deren Möglichkeit auf dem Ber 
bältniffe gewiffer an fi unbefannter Dinge zu eimas Anderem, 
nämlich unferer Sinnlichkeit beruht.” 

In ganz gleicher Weile würden denfende Wefen, welche mır 
die Schattenprojectionen breidimenfionaler Objecte anf einer Eben: 
vermöge ihrer „Sinnlichkeit zu erkennen im Stande find, fit 
den erwähnten Widerjpruhb an ebenen fymmetrifchen Gebilden 
erflären fünnen. Ihr Berftand müßte zu biefem Zwecke nur ein 
* Reife befipen, um einzuſehen, daß jene ebenen Schatten 
ilder 


„nicht etwa Vorſtellungen find der Dinge, mie fie an iid 
ſelbſt find“, von „Erfcheinungen, deren Möglichkeit auf dem 
Berbältniffe (räumlicher a gewiſſer am ſich unbekannter 
Dinge (dreidimenfionaler Objerte) zu etwas Anderem, nämlıd unierer 
Sinnlichkeit (der Projectionsflähe unierer Nephaut) beruht.“ 

Der Leſer wird 2. unge —— die Gründe erkennen, welcht mis 
auf „das erfenntn lbeoreiihe ärchen Plato's“ (nach der Bez:ihmunz 
meines Kritikers) führten, und gleichzeitig dem Irrtum erfeunen, wenn 
man behauptet, die Lehre Kants und Plato's ranbe der und mm 
ebenden Ericheinungswelt etwas von ihrer Realität. Man könnte im 

entheil umgefehrt behaupten, die exiftierende Welt, deren Wirkengen 
er, und wir in —*— von Vorſtellungen beobachten, erlangt durs 
jene Lehre eine größere Realität, und zwar in demjelben Sinne, wit 
wir einem Körper im dreidimenfionalen Naume eine größere Mealität 
als feinem Schatten oder feinem Projetionsbilde zufhreiben. Üs ik 
für dieſe Auffafjung fehr bemerkenswertb, daß die Zahl von Eigen 
Ieafien, welche wir mwiderfpruchsfrei mit ein und demfelben Objerte 
verbunden denten konnen, deſto größer wird, je größer die Zahl vor 
räumlichen Dimenfionen wird, wel e das Object befipt. Einem rin 
lihen Gebilde fünnen wir widerpruchäfrei Schwere, Härte, Bit 
ftandsfähigkeit gegen Drudfräfte u. f. w beilegen, was der ebenen 
Siyattenprojection gegenüber nicht möglich iſt. Im ähnlichet Beik 
fünnten etwa den Objecten in einem Naume von vier Dimenfionen vea 
einem höher entwideiten Berftande widerjpruchsfrei Eigenſchaften beigelegt 
werden, 4. B. die Eigenfcaft zu denken und zu empfinden, melde wir 
bei unferer gegenwärtigen Raumanfbauung nicht allen, fondern nur 
den fogenannten lebenden und organifierten Objecten beilegen. 

Bon diefem Gefichtöpunfte bitte ich die folgenden Worte mein 

Krititers zu interpretiren, wenn er fagt: 

„Der Verf. wei nämlich anzugeben, was Herfchel nidyt vermeochtt. 
wo jenes wolende und vorftellende Subject exiſtiere, das ald Urfahe 
materieller Beränderungen erfannt if. Es befindet fid im der vierten 
Raumdimenfion. Dieje Welt unferer Naturwiſſenſchaft und Erfahrung 
iſt nach Zölner nur eine Schattenmwelt, ein Projectionspbänomen einer 
binter ihr im der vierten Dimenfion vorhandenen Wirklichkeit, und 
wir erfahren von ihm, daß die Platonifhe „„Idee"“ und da 
ag m Ding an ſich“ Dinge von mehr als drei Dimenfionen 
nd.” 


Bereits Kant hat ſich ausdrücklich gegen die Unteritellung verwahrt, 
daß feine Lehre der und umgebenden Welt etwas von ihrer Reslität 
raube; er behauptet vielmehr, in Uebereinitimmung mit den obiger 
Ausführungen, dag gerade das Gegentheil hiervon flattfinde, Indem 
er in den Prolegomenen (5. 45) jagt: 
„Demnach geitehe ich allerdings, daß es außer und Körper gebt, 
d. {. Dinge, die, obzwar nach dem, was fie an ſich felbit fein mögen 
uns gänzlih unbefannt, wir durch die Vorſtellungen kennen, melde ih 
Ginflug auf unfere Sinnlichkeit und verihafft, umd denen mir bt 
Benennung eines Körpers geben, welches Wort alfo bloß die Ev 
ſcheinung jenes und unbefannten, aber nichts defto weniger w 
lihen Gegenitandes bedeutet. Kann man dieſes wohl Jdealitmnt 
nennen? Es ift ja gerade das Gegentheil Davon.“ 
Mein Krititer bemerkt Fran: — 
„Man a biöher, gerküpt anf die bekannte Stelle in einem 
Briefe an Bentley, Newton felbit fei ein Gegner der materiel uns 
mittelten Fernewirfung geweſen. und 'er habe Die Gravitatien wid‘ 
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im Sinne Epikur's als zum Wefen der Materie gehörig und ihr 
inhärent verftanden. Zöllner ſucht das Gegentheil zu eriweilen.“ 
Dem gegenüber erlaube ich mir zu bemerken, daß ich mich für 
berechtigt balte, nicht mur ben Beweis des Gegentbeild gefucht, 
iondern wirflih erbracht zu baben, indem ich die folgenden Worte 
Nemton'd aus feinem dritten Briefe an Bentley ſowohl im Originals 

teste als im deutſcher Ueberfegung S. XXXVII anfübrte: 

„In folgenden Theile Ihres Briefea fellen Sie vier andere 
Behauptungen auf, welche auf die fech# etiten —— ſind. Die 
erite dieſer vier Bebauptungen ſcheint ſehr einieuchtend, vorauss 
— daß Sie den Begriff der Attractlon in einem fa allgemeinen 

mne nehmen, daß man darunter jede Kraft verfieht, rn 3 welche 
räumlih getrennte Körper beftrebt find, zufammenzufommen, ohne 
mehaniıhen Impule.“ 

Die „erfte diefer vier Detemuinngen” Bentley’s, auf welche fi bier 
Nemton in feinem Briefe bezieht, befindet fid in der 7. Rede Bentley's 
und lautet im Originalterte wörtlich: 
„Tis utterly inconceivable that inanimate brute matter, 
without the mediation of some immaterial being, 
should operate upon and affect other matter without mutual 
contact; etc.* 
Die Parallelſtelle bierzu im dritten Briefe Newton's, auf melde 
8. Ihomfon, Gl. Maxwell. E. du Bois⸗Reymond ihre Behauptung 
fügen, Newton je ein Gegner der materiell umnvermittelten Ferne 
wirfung geweſen. lautet: 
„It ıs inconceivable, that inanimate brute matter should, 
without the mediation of something else, which is not 
material, operate upon and affect other matter without 
mutual contact, as it must be, if gravitation in the sense 
of Epicurus, be essential and inherent in it.“ 
Bezugnehmend auf diefe beiden Stellen, bemerke ih a. a. O. wörtlid: 
Beſtimmter und unzweideutiger als durdy diefe Worte fann wohl 

Ihwerlih bewieſen werben, daß Newton die Gravitation als eine 

wirfliche durch den abjolut leeren Raum (Bacuum) ohne 

materielle Bermittelung in die Ferne wirkende Kraft anſah.“ 
Iropdem Newton bdiejelbe Auſchauung in der Borrede zu feinen 
berühmten Brincipien durch Gotes in unzweidentigiter Weile hatte 
entwifeln laffen, waren bis zum heutigen Zage einige Vertreter der 
seueren Naturmwiffenichaft im dem Wahne befangen, Newton habe ed 
als eine Aufgabe für fpätere Zeiten betrachtet, die Fernewirkungen in 
der Ratur durd materielle BermittelungssProceffe zu erflären. So 
behamptet 4.8. Hr. Maxwell in einem am 4. Febr. 1873 in der 
Royal Institution gehaltenen Bortrage Folgendes: 

„Die Lehre von der directen (unvermittelten) Wirkung in die 

erne kann nicht für ihrem Urheber, den Entdeder der allgemeinen 

apitation, in Anfpruch genommen werden. Sie wurde zuerft von 
Roger Eoted behauptet, im feiner Borrede zu den „Principien“, welche 
er bei Lebzeiten Rewton's berausgab. Und ald die naturwiſſen⸗ 
fhaftlichen rincipien Newton's in Europa Wurzel faßten, waren e# 
viel mehr die Anfhauungen von Gotes ala diejenigen von Newton, 
welche die am meiſten berrfchenden wurden....“ 
In ähnlicher Weiſe foriht ſich Sir Willlam Thomfon aus und 
ihleudert im einer im Jahre 1872 erſchlenenen Schrift einen förmlichen 
Bannfluh gegen bie von Newton und Cotes vertretene Lehre einer 
directen und materiell unvermittelten Fernewirkung. 
G. du Bois»Reymond fpricht, in der Nachahmung biefer beiden 
enzlifhen Phyſiker in feiner befannten Rede „über die Grengen des Raturs 
ennend“ denjelben Gedanken aus, indem er bemerkt: 

„Durd dem leeren Raum in die ferne wirkende Kräfte find an ſich 
unbegreiflic, ja widerfinnig und erft feit Rewton's Zeit durch Miß 
veritehen feiner Lehre und gegen feine ausdrüdliche Warnung, den 
Naturforfchern eine geläufige Torftelung geworben. ...* 

Da es fih bei dem Briefwechfel Newton's mit Bentley um fundas 
mentale Kragen unferer gangen Naturerfenntnif handelt und die obigen 
Anihauungen hervorragender @elehiter die gänzliche Unkenntnif diefed 
Briefwechfeis verrathen, jo habe ich alle Briefe Newton’s an Bentley 
im Driginalterte und vollftändig dem vorliegenden erften Bande der 
eleftrodunamifhen Principien be gefügt. 

Schließlich bemerkt mein Kritiker: 

Der Berf. bat fih durch die Lebhaftigkeit feiner Phantafie... 
offenbar zu weit fortreißen laffen, fo weit, daß er feinen Gegnern 
fogar mit dem „„Zorn des Himmels** trobt. Man überzeugt Niemand, 
ben man fhlägt.” 


Ih glaube ans diefen Worten fchliefen zu mülfen, daß ſich mein 
Kritifer „netroffen“ fühlt, indem er fi Fein in die Kategorie 
derjenigen Gegner teilt, welche ih am Schiuſſe meiner Vorrede durch 
folgende Worte gekennzeichnet habe: 

„Diejenigen aber, welche es vorziehen über unfere Irrthümer 
zu frobloden als Freude an den von und gefundenen Wahrheiten 
r empfinden, — welche lieber mit Gewalt als durch Beiwelfe, 
ieber mit Spott als durch Thatfahen eime neue Wahrheit bes 
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fümpfen wollen, diefe werden den Zorn des Himmels auf fih 
herab befhwören.” 

Im Mebrigen dürfte das Vorſtehende ausreichend fein, um bem 
Leſer ein gänzlich unabhängiges lrtheil darüber zu geftatten, in wie 
weit für „fogenannte Philojopben* Kant leicht verſtändlich fei 
und ob mein Kritifer die zur Beurtbeilung der. „Principien einer 
eleftrodynamiihen Theorie der Materie“ erforderlichen Borkenntniffe 
auf den Gebieten der Phyſik und Mathematik befipe. Ohne Beſorgniß 
baber, mich dem Vorwurfe der Selbitäberhebung und Aumaßung auds 
zufeßen, wird e# mir auch binfichtlich der übrigen in meiner rift 
erörterten Probleme geftattet fein, die Gompetenz meines geehrten Ari 
tifer8 mit den Worten Newton's abaulehnen: 

„I have studied these things — you have not,“ 


Leipzig, den 23. März 1877. F. Zöllner. 


Hierauf geht uns von dem Herrn Referenten die nachftehende 
Antwort zu: 

Ich Habe nirgends behauptet, daß Aöllner zur Ableitung bes 
Gravitationdgefeped die Dunamifchen Glieder des Weber ſchen Ges 
feßes verwende; die Belehrung, die mir der Verf. {m der Elementars 
mecanif ertheilt, ift daber nicht am Plage. — Wenn ber Verf. bemerkt, 
die Annahme einer abjoluten Gleichhelt der Jnrenfität diejer drei 
verfhledenartigen Wechfelwirkungen fei eine unbaltbare, indem dieſe 
Gleichheit nur einen einzigen Fall unter unendlich vielen Faͤllen dar⸗ 
ſtelle; fo würde, falls diefer Grund überhaupt triftig wäre, damit 
nur zuaeitanden fein, was id behauptet babe: daß das Weber'ſche 
Geſeß Hr ein —— zu compliclert ſei. Allein genau in 
der nämlichen kritiſchen Rage befindet ſich . beliebige Naturgeſehz. 
Ein jedes ift ein Speclalfal von unendlich vielen dentbaren Fällen, 
ein jedes müßte alſo nach der Echlußweife des Verf.'s unendlich geringe 
Wahrſcheinlichkeit De Nach Regeln der allgemeinen Wifienichaftss 
lebre machen wir zum Zwede bes Begreifens möglichit einfache 
Grundannabmen, wir fegen einfache Gleichungen des Geſchehens vor 
and; dieſe Annahmen exiftieren fo lang» aus lonifhen Gründen, fo 
lauge nicht empiriſche Gegengründe — werben füunen. Im 
Iepteren Falle müffen wir aber auf ein Begreifen des betreffenden 
Gebietes der Erſcheinungen verzichten. Es findet Mio gerade bas 
Umgelfebrte von dem flatt, wad Zöllner behauptet. 

Ich jmüßte nicht, was fonft noch eine fingirte Hypotheſe fein 
foll, wenn nicht bie der Exiitenz einer vierten Naumdimenfion. Diele 
Hupotheje müßte, um nur den geringiten Grad von Wahricheinlichkeit 
u erhalten, au unvergleidylich zwingenderen, empiriſch zu conitatierenden 

tgebnifjen führen, ald ed die Befeitigung eined angeblichen Widers 

ſyruchs oder die wunderlihe Anwendung auf die Entwidiungslehre 
(5. LXXXVI) find. An der angef. Stelle findet es der Verf, mit 
Hülfe feiner vierten Dimenfion begreiflich, daß zwei körperllch volls 
fommen (?) gleichartige Dinge wie die Eizelle eines Menſchen und eines 
Affen dennoch zwei gänzlich ı?) vericiedenen Objecten angehören! 

ch babe den wahren AZufammenbang, in weldem die Exiftenz 
fommerrifher Gebilde zu Kants Raumlehre ſteht, urkundlich nachge⸗ 
wieſen“). Darnach ergiebt «6 fi, daß Kant diefe Thatſache gegen 
Leibniz urgiert, während fie zu feiner Ipealitätslehre des Naumes nur 
mittelbare, von mir gleichfalls gezeigte Beziehung bat. Der Leſer 
möge entjcheiden, für wen Kant veritändlid war! In der That 
beſteht zwiſchen Zöllner’ Raumfperulation und Kant's Raumtbeorie 
feine Uebereinftimmung, — vielmehr ein Gegenſatz. Kant befeitigt: 
den abfoluten Raum im Sinne einer Nealirät, nicht, um an Stelle 
bejfelben die Möglichkeit eines noch conereteren, 4« oder 5s Dimenfionalen 
Raumes zu fepen, fondern, um au verbüten, dap der reale Grund der 
Erfheinungen von dem „Unding“ eines unendlich ausgedehnten Nichts 
— gemacht werde. 

diefem Felde erlaube ich mir, meine Competenz zu behaupten, 
und bier darf ich fagen: „id babe dieſe Dinge ftudiert u. f. w.“ 

ch bemerfe no, daß der vermeintlihe Wivderforud der ſym⸗ 
metrijhen Gebilde „au ohne Veränderung der relativen Lage ihrer 
—— Thelle“ ſchwindet, ſobald nur das anſchauende Subject in 
Gedanken feinen Standpunkt der Auffaſſung ändert. — Es war voll⸗ 
fommen überflüffig, die Erörterung der Briefitelle Newton’s zu wieder 
bolen, da ich ausdrüdlich erklärt babe: „wir beftreiten nicht, daß die 
der Glaube Newton’s geweſen fein mag“. in Zweifel an Zölner's 
Deutung der Stelle ift jedoch erlaubt; denn es fommt darauf an, au 
welchen Theil des angeführten Sotzes der Nachdruck zu legen iſt. I 
Ioge ihn auf den Sap: „as it must be, if gravitation in the sense 
of Epicurus, be essential and inherent in it“, — Der perfönlichen 
Wendung. welche der Schlufabfag genommen bat, vermag ich melner- 
feits nicht zu folgen. Ich babe meine Beivrehun fachlich ehalten 
und ed waͤre gerecht geweſen, mich mit gleichem Mabe zu mein. 


Gray, d. 27. April 1877, A. Richt. 
9) Der phllof. Kritielsmus u. ſ. w. S. 260 f. 


—— — — — 
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Literarifhe Anzeigen. 


In der DIETERICH’SCHEN VERLAGS- BUCHHANDLUNG 
in Göttingen sind neu erschienen: [130 

de Lagarde, Symmicta. a M.5. 
Benfey, Th., das Indogermanische Thema des Zahl- 
worts „Zwei“ ist DU. gr. 4. a M.2. 
Ehlers, E., Hypophorella expansa. Ein Beitrag zur 
Kenntniss der minirenden Bryozoen. Mit 5 Kupfertafeln. 
gr. 4. a M. 14. 
Riecke, E., über die Bewegungen der Electricität 
in körperlichen Leitern, insbesondere über electrische 
Schwiogungen in einer leitenden Kugel. gr. 4. à M.3. 


‚In3.U.Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau 
ist soeben erschienen: [1 


Kryptogamen-Flora 


von Schlesien. 


Im Namen der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur 


herausgegeben 
von 


Prof. Dr. Ferdinand Cohn, 


Seoretair der botsnischen Section. 


Erster Band. 
Gefäss -Krfptogamen, bearbeitet von Dr. K. Gustav. 
Stenzel. Laub: und Lebermoose, bearbeitet von 
K. Gustav Limpricht. Characeen, bearbeitet von 
Professor Dr. Alexander Braun. 
30 Bogen, Gr. 8. Brosch. Preis M. 11. 


Band II, Algen und Flechten, erscheint 1878; 
Band Ill, Pilze, 1879. — Das Werk ist von hervor- 
ragender Bedeutung für alle, auch die ausser- 

schlesischen, Kryptogamenforscher. 








Im Verlage von Leo Lie manndfo x verli IM farafı 
ftraße 52, iſt 2 eben — en. En 2a 


Anno Zwetlaufend. 
Zufunftspojfe mit Gefang und Tanz 


von 
Rarl Bil. 
Preis M. 2. 





Delius’ 


SHAKSPERE 


IV, (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bände. 
16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 


Brochirt: 
Jedes einzelne Stück: SO Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.) 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. 


[234 





I N., eim Urtheil, das nur biefen 








Historisch-kritische 
Einleitung 
in das 
eue Testament, 


von Dr. Adolf Hilgenfeld, 


Grossh. Sächs, Kirchenrath u. Prof. der Theologie in Jens. 
1875. Gr. 8. 52 Bogen. 13 Mk. 


Leipzig. 
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Erklärung. 


Bor langen Wochen babe ich der Redaction der Jenaer Riteraturs 
zeitung die nachfolgende Erklärung eingefendet. ohne daß bisher deren 
borud noch überbaupt ein Beſcheid feltend der Redaction troß neuer» 
lidyer Höfliher Anfrage erfolgt wäre. Es bleibt mir daher Nichts 
übrig, als diefelbe am diefer Stelle zu veröffentlichen. 

„Nr. 6 der Jenaer Literatur» Zeitung brachte eime Beiprehung 
meiner „Mutben aus der Wanderzeit der graetoritaliihen Stämme” von 
Hrn. W. H. Roſcher aus Meißen. Benn ſich derielbe b nügt bätte, 
von feinem Standpunkte aus mein Buch ing zu beurtbeilen, jo bätte 
mic dies kaum beitinmen können, mid; mit ihm in eine Gontroverie 
einzulaffen; indem aber Hr. R. gegen mid, einen Ton anfdlägt. der 
fich fchließlich zu einer Verunglimpfung meines verfönlihen Gbaraltert 
vergröbert, fo fehe ich mich allerdings genötbigt, gegen ſolche Art der 
Berichterftattung energiſch Verwahrung einzulegen. 

Was berechtigt Hru. R. zu dem Eape: „Auf einer Stufe mit 
der Berfebrtbeit feiner Grundanfhauung und Methode ſteht übrigens 
aud die Anmaßung nnd Pietätölofigkeit des Verf.'s gegen 
Männern wie Preller und Belder*?! 

Anmaßung it ed ohue Zweifel, in hochfahrendem Tone über 
Anfichten und Forfhungen abzuipredhen. ohne deren Unhaltbarfeit nad 
gemwiefen zu baben; ich für meinen Theil jedoch babe redlich umd im 
eingebenditer Weife (5. 5— 22) Welder'8 Anfihten befämpft und nicht 
minder das mwillfürliche und widerfpruchövolle der Deutungen nachge · 
wiefen die Preller u. A. von dem Aronod-Zeus-Mytbus gegeben baben, 
und wie man auch über die vofitive Seite meiner ——— deultu 
mag, den Rachweis habe ich ſicher geliefert, daß Die bisherigen Er: 
flärungen unbaltbar find. 

Und worin läge die Pietätslofigkeit? Wenn Hr. N. beifügt, 


„E98 u. f. meines Buches werde Welder Sopbiftil und Brutalität 


vorgeworfen“, fo erfläre ich dies für eine — Fälfhung meiner 
Worte. 5. 96, 4 bemerfe ic, daß Welder „gegen eine Mare Sad» 
lage (bezüglich der bei Pindar Ol. 5, 17 u. Schol. eımwähnten itäl 
fhen Höhle in Elis; vgl, dazu Boechh u. Schömann Opp. Il, p- 255) 


| mit fopbiftifben Gründen anfämpfe, und id ſoreche weiter 
' von „zum Theil brutalen Mitteln”, mit denen er fih aus der 
\ Berlegenheit, in die ibm bei feiner Auffaffuna des 


us Konrayeras 
die auf die Geburt des Zeus bezuglichen peloponneſiſchen Rocalmotden 
verfeßen, beraudzubelfen ſucht, indem er im ber earbın von Dris · 
namen anf jenen Mythus nur „den falſchen Wip der groben 
Unwiffenbeit erblidt, die Ortsnamen zu Monumenten und Ur 
kunden wichtiger Dinge zu ftempeln, der meiſtentheils etelbaft 
fei", — indem er die an Kreta anfnüpfende Localſage von Dlpmpia 
„fo ſchwach und abentheuerlid als irgend eine andere * findet, und bie 
in beiden Rocalem auftretenden idälfhen Daltylen einen „unklaren 
aber eigentbümlich vfäffifh gufammengefepten Berein von 
Dämonen“ nennt, „welcher vermittelit der von der phantaſtiſche⸗ 
ten Periegerenfabelei, die nad der Hefiodeifhen Theo 
gonie(!) ebenfo wenig frage, als nad ber Tradition von bem 
alten fretiichen Zeuseult, benupt worden fei, um and bie Aufergiehung 
des Zeus u.f.w. nah Olympia & ziehen‘: was berechtigt num Kre. 
äpen gilt, zu generalifleren und dw 
bin zu verdrehen, dafi ed Sophiſt it und Brutalität überhaupt fi, 
die ich Welder vorwerfe?! 
Genau fo exact, wie in diefem Punkte, find and die übrigen Mit 


theilungen, die Hr. R. Über mein Buch macht.“ 


Bien, den 27. April 1877. 
Emanuel Hoffmann, 
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Preis vierteljährlich M. 7. 50, 








Omen, das Areitige Band, 

Ohblihe Studien. Hräg. von A. Alfälom, 

Bernardi Silvestris de mundi universitste elc, Hrrg. 
von Barach u. Wrobel. 

Mehr, abtzehn Monate in Spanien. 





Studierende. 


Melde, Tieorie u. Pragis d. aftronom. Zeitbekimmung.| Mautbmer, Borlefungen üb. die opt. Ärhler d. Auges. 
Alebinger, Studien über Grund u. Einkeilung ber 


. gediacallicht · Bryan non 
tark, üb, die Möglichkeit einer Arenänderg der Erde, 
Brscls Abhandlungen. Hrög. von X, Engelmann, 


Philofophie. Pſychologie. 


!) Owen, R.D., das streitige Land. 2 Thle. Mit Autorisation 
des Verf.'s übersetzt von Gr. C. Wittig u. herausgeg, von 
Al.N. Aksäkow. Leipzig, 1876. Mutze. (XXI, 339; XI, 
216, 1398. gr.8.) M. 12. 


2) Psychische Studien. Monatliche Zeitschrift, vorzüglich der 
Untersuchung der wenig gekannten Phänomone des Seelen- 
lebens gewidmet. Herausgeg. von Al. Aksäkow, unter 
freund. Mitwirkung mehrerer deutscher u. ausländ. Gelehrten. 
l.u. 2. Jahrg., 3. Jahrg. 1.—7. Hef. Ebd., 1874/76. (VII, 576; 
VIN, 576; S. 1—336. gr. 8.) ä Jahrg. M. 10. 


Das erfte der oben genannten Werke bildet den 13. und 
14, Band der „Bibliothek des Spiritualismus für Deutſchland“, 
einer Uebertragung der ameritanifchen und englifchen Hauptwerke 
des Spiritismus, welche im Auftrage des kaiſerl. ruff. Staatd- 
ralhes Herrn Akſakow ausgeführt worben ift. Daneben hat ber 
nämliche ruſſiſche Gönner die „pigchifchen Studien“, als ein für 
den deutſchen Spiritismus beftimmtes Organ, begründet und 
dur feine Mumificenz bis dahin erhalten. Dieß ſcheint num 
zwar in Zukunft anders werben zu follen, wie aus einem in ben 
legten Heften ber Zeitfchrift enthaltenen Aufruf des Heraus: 
gebers an die Spiritiften Deutichlands hervorgeht. Immerhin 
jeigen diefe Verhältniffe deutlich genug, daß der Spiritismus 
m Deutſchland ein erotifches Gewächs ift, welches troß ber 
Reelamen, an denen es das Häuflein feiner Anhänger nicht 
fehlen läßt, unter ums nicht recht gedeihen will, Dieß ergiebt 
au im recht erfreulicher Weife ein vergleichender Blick auf die 
Naumensiwerthen Zeitungen der amerikanischen und englischen 
Lirtuofen des Spiritismus, und auf die ſchüchternen Berichte 
deutſcher Spiritiftengefellfchaften über ihre „@eiftermani- 
feftationen*, Während bei den Lehteren bie functionierenden 
Medien fi, meiftens auf falbungsvolle Vorträge befchränten, 
die aus Predigtreminiscenzen und fpiritiftiichen Befefrüchten zus 
ammengefegt find, hatten im Gebiete des eigentlichen Wunders 
bis jept nur die auferdeutfchen Länder, vor allen Amerika, 
exbeblichere Refultate aufzuweifen. Bon den Leiftungen beliebiger 
die Reſſe befuchender „Brofefforen der höheren Magie“ unters 
Heiden fich freilich diefe Leitungen amerifanifcher Spiritiften 
zur in dem einen Punkte, daß jene bei Lampenlicht, diefe aber 
meiftens im Dunkein ihre Künfte betreiben. Bon wiffenfchaft- 

"hen fogenannten Autoritäten, auf die der Spiritismus befannt« 
lich große Stüde hält, Hat er in Deutfchland nur zwei aufzuweiſen, 
den Prof, der Boologie Mar Perty in Bern, und den Prof. ber 
Bilofopgie Franz Hofmann in Würzburg, und auch diefe 


Schen 
Boſt, 


ibaldbrüde, 


Grundrib der hem, Technologit. 


Yabresberichte üb. die Hortihritte d. Anatomie u, Phyfio-| Reule aux, Briefe aus Philadeivhia. 
logie. Hrög. von Hofmann ıı. b | 

u. Biemilen, Haubbuch d. iper. Baisoiesie u, Tberapie. 

Spiegeiberg, Lehtbuch der Geburteh 


dwalbe Loewe, prodromus corporis gloss. latinorum, 

Jarnde, der Prieler Ichannes, 
trob1, Gib, eine Sammlung lat. Predigten Berthold'e 
von Tre: 

Wagner, über die deutſchen Namen der Älteflen Frei- 
finger Urfunden. 

Klein, Beichichte des engl. Drama’s. 

@oeyg, ber Sermolopibenprogeh. 


Ife für Hergte u. 


haben fi) nur mit einer gewiffen Referve ben jpiritiftifchen 

Beftrebungen angejchlofjen. 

Bernardi Silvestris de mundi universitate libri duo sive 
Megacosmus et Mieroeosmus. Nach handschrifil. Ueberlieferung 


zum ersten Male hrsg. von Dr.C.S.Barach u. Dr. Joh. Wrobel. 
Innsbruck, 1876. Wagner, (XXI, 71 S. gr. 8) M.2 40. 


Der Herausgeber dieſer Bibliothel, die hier im erften Hefte 
vor ung liegt, hat die Abficht, „theils ungebrudte, theils durch 
ihre Seltenheit ſchwer zugängliche gebrudte Schriften, welche 
für die Entwidelung ber mittelalterlichen Philofophie von Be— 
deutung waren, nach einander, mit biographifchen und Hiftori- 
chen Einleitungen verfehen, erjcheinen zu laſſen“. Es haben 
ihm Hierzu nambafte Gelehrte, wie er in dem Profpecte bemerkt, 
ihre Mitwirkung verfprocdhen, unb wir fünnen nur wünjchen, 
das verbienftvolle Unternehmen möge rege Theilnahme finden, 
bamit es in erwünſchter Weife vorwärts jchreiten fünne. — 
Im zweiten Hefte joll die pfeubosariftotelifche Schrift De causis 
erſcheinen, die im Mittelalter von nicht unbebeutendem Einfluffe 
geweſen ift und fich noch in den älteften Tateinifchen Druden bes 
Ariftoteles findet. 

Mit dem Inhalte diefes erften Heftes ift ohne Zweifel ein 
glücklicher Griff gethan. Bernhard von Ehartres war ein eigen- 
thümlicher Denker, der befonders deßhalb unfere Nufmerkfamteit 
auf ſich Ienkt, weil er mit Bewußtjein völig auf die Alten 
recurrieren wollte, und namentlich die platonifche Qehre, foweit 
er fie kannte, gegen bie hriftliche ftarf hervorhob. Er braucht 
die Mythen der antifen Welt, und erblidt in der Mythologie 
eigentlich Metaphyſik. Mit feiner platonifierenden Kosmologie 
bat er bebeutend gewirkt, nicht nur auf feine Schüler, wie 
Wilhelm von Conches, Walter von Mortaigne u. A., fondern 
auch auf die fpäteren David von Dinant und Amalrich von 
Bena, die aljo mit ihren feßerifchen Anfichten höchſt wahr: 
fcheinlich zum Theil von Bernardus Silveftris abhängig find, 
Nach Barach bemerkt man den Einfluß Bernard's bis auf Alanus 
von Ryſſel herab, 

Bisher war die Hauptfchrift diefes frei denfenben Mannes, 
obwohl von ihr eine Menge Handfchriften eriftieren, nur in 
Auszügen befannt, die wir bei Haursau, Rouffelot, in ber 
Histoire litt6raire de France, und befonders bei Eoufin in ben 
Ourrages inddits d'Abélard finden. Es ift dieſer Megacosmos 
et Microcosmos in feiner äußeren Geftalt offenbar beeinflußt 
duch Marcianus Capella und Bodtius: Poeſie, zum heil 
ſchwungvolle, wechjelt mit Proſa. Barach hat nun in Gemein- 
ſchaft mit Wrobel dad Werk herausgegeben, namentlich nach 
einer münchener Pergamenthandſchrift unter Benutzung eines 
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wiener Codex membranaceus, der aber nad Ausſage ber 
Herausgeber eine große Menge von Fehlern enthält, Varianten 
find unter dem Terte mir fehr wenige angegeben. Daß durch 
eigene Eorrecturen dem öfter dunfelen Terte nachgeholfen ſei 
von den Editoren, finden wir nicht erwähnt. — Als Einleitung 
für die Ausgabe giebt Barach fehr lesbare Notizen über 
Bernard’3 Leben, Lehrtätigkeit und Schriften, und verſpricht, 
anderwärts über deſſen philojophifche Richtung, fein Verhältniß 
zum Alterthume und Chriſtenthume ausführlicher zu handeln. — 
Die Ausftattung des Werkes ift vortrefflic und macht der Ver: 
lagsbuchhandlung alle Ehre, M.H. 

Zeitſchrift für Pbilofopbie u, philof. Kritik. Hröa. von J. H. v. Fichte, 

H.Mrici m. J. U. Wirth. N. F. 70. Bd. 2. Hit. 

Inh.: G. Schulze, zur Leibniz'ſchen Theodicee. — H. Ulrici, 
üb, eine neue Species von Philoſophie. — Recenſionen; Bibliographie. 
Hosmos. Zeitihrift für einheitl. Weltanſchauung auf Grund d, Ent 

widlungelehre in Verbindung mit Ch. Darwin u. E. Hädel ſowie 
einer Reihe bervorrag. Foriher auf den Gebieten d. Darwinisinus 
brög. von OD. Gasdpari, ©. Jägern. E. Kraufe. 1. Jahrg. 1. Hit. 
Leipzig, Güntber'd Berl. (K. Alberte.) 

Inh.: DO. Gasvari, die Philofopbie im Bunte mit der Naturs 
forfhung. — ®. Jäger, pbufiolog. Briefe. 1. — E. Hädel, die 
Urkunden der Etammesaejhichte. — G. Sterne, Schöpfungsgeſchichte 
u. Gborologie vor 200 Jahren. — Fr. v. Hellwald, Bedeutung u. 
Aufgaben d. Bölkerfunde. — G. Jäger, die moderne Anthropologie, — 
9. Müller, Darwin's Wert: Sieber die Wirkungen der Kreuzungen 
u, Selbftbefruchtung im Pflangenreich“ ꝛc. — Kleinere Mittyeilungen. 


Länder- und Völkerkunde. 
Mohr, Dr. Wilh., achtzehn Monate in Spanien. 2 Bde. Köln, 
1976, DuMont-Schauberg. (XV, 288; 2 Bll., 420 S. gr. 9.) M.10. 

Bei der Menge von Reifebeichreibungen, Erinnerungen, 
Studien (oder wie die Namen immer Seiben mögen), welche 
alljährlich, mit Vorliebe über Ftalien und Spanien, heraus- 
fommen, nimmt man begreiflicherweife einen neuen Zuwachs 
biefer Literatur mit einer gewiffen Schen zur Hand; man 
fürchtet, befannte, oft gelefene oder ſelbſt erlebte Dinge wieder 
aufgetifcht, Reifeabenteuer, die es mehr dem Namen, ala ber Sache 
nach find, umftändlich berichtet, und über fchwierige Fragen, zu 
denen umfafjende Kenntniffe gehören, Leichtfinnige und There, 
ober wißigsparadore Urtheile gefällt zu finden, Bon ſolchem 
Eindrude und Tadel wird fein ausführliches Reifetagebuch der 
Natur der Sadje nad) ganz frei fein können; denn alle die 
Details in ihrer Form, die Summa des Gebotenen in ihrem 
fachlichen Werthe, die Kritik in ihrer Ueberzeugungstraft, find 
ichließlich abhängig von gewiſſen legten allgemeinen Brinzipien, 
über die nicht fo leicht zwei Köpfe einig find, befonders in 
unferer ffeptifchen Beit. Indeſſen, mögen die Farben und 
Figuren des Moſails ſolcher Reifememorabilien auch nicht 
überall dem Geſchmacke und Urtheile des Leſers entiprechen: 
genug, wenn nur ber Verfaſſer derjelben, gewiffermaßen eines 
Catalogue raisonné bon Reifeeindrüden, „ein ganzer Mann“ 
ift, der das Zeug zum Meifen, Beobachten und Darftellen 
hat, zugleich Unternehmungsgeiſt und Selbſtdiſciplin, Phantafie 
und Nüchternheit der Beobachtung, Sympathie mit Land und 
Leuten und univerjellen Blid, gefchichtlihe, geographifche, Lite 
rarifche und militärifche Kenntniffe und dabei feine Pebanterie 
und langweilige Gelehrjamleit; zu dem Allen endlich die Gabe 
gewwandter, überzeugender Darftellung und gefälliger Form. 
Ein folder Berichterftatter wird es dem Dichtern gleich tun: 
et prodesse volunt et delectare poötae. 

Mohr befigt diefe erforderlichen Eigenſchaften in hervor- 
ragendem Grade; er hat ein entſchiedenes Talent für fein Amt 
als Berichtserftatter; er hat noch mehr, er weiß auch durch 
ſcharfes Beobachten und Eombinieren tiefere Einblide in Volls⸗ 
thum und Vollsleben zu geben. Dazu Hat er eine gewandte Feder, 
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deren Stil den mannigfaltigen Gegenftänden feiner Bericht: 
angemeffen ift. Nur felten ift die Darftellung duch Incorrech 
heiten verunziert, wie man fie im Zeitalter ber Journaliſten in 
belletriftiichen Sachen überall in Maſſen zu finden gewohnt ift, 
ohne daß zulegt der abgeftumpfte Sprachſinn ſich daran ftößt, 
ja welche die fchreibenden Mitglieder des Volkes, vulgo Schrift: 
fteller, im Hochgefühle ihrer das Volk bildenden Leiftungen für 
berechtigte Eigenthümlichkeiten ausgeben möchten. j 

So ift Mohr's Reifeberiht eine ungemein anziehende 
Lectüre für den des Landes und ber Leute, ihrer Geſchichte 
und ihrer Literatur Kundigen; für den aber, der jenes jo 
wunderbare und feltfame Land und Volt nicht kennt, ift er eine 
ganz geeignete Einführung in das Verftändniß feiner Pol 
und feined Lebens. Faſt unbedingtes Lob verdient ber zweite 
Theil, „Frühlingstage in Andalufien und Marokko“. Das it 
Alles jo friſch, vernünftig und interefjant gefchrieben, und der 
Berf. weiß Allem, was man ſchon kennt, noch eine neue Seite 
abzugerwinnen; Vieles, wie bejonderd die Reiſe am ber 
maroffanifhen Küfte an Bord des Nautilus, ift im feiner Art 
ganz neu und vortrefflich geſchrieben. Nur auf einen ftreitigen 
Punlt möchte Ref. bei dieſer Gelegenheit in Kürze eingeben, 
er meint auf die Anficht vom Werthe der arabifchen Gultur 
in Spanien und dem Verfahren der Eroberer, ins beſondert 
nah 1492. Wenn man aus einer vielfach widerwärtigen 
Gegenwart hinaus ſich hinweg träumt in Zeiten alter Hertlich 
feit und Blüthe, hier nur den Schatten, dort nur das Licht wahr: 
nehmend, fo ift e3 freilich natürlich, ba beim Erwachen den 
Träumer ein gewifler Efel bejchleicht; bie Ueberrefte einer 
vergangenen glänzenden Epoche feinen ihm zugleich Unkläger 
der folgenden, die jo viel Schönes zerftört Hat, zu fein, So 
berechtigt nun auch eine ſolche romantiihe Stimmung im 
Momente ift, jo muß fie doch nicht jo ohne Weiteres der 
Ausgangspunkt für allgemeine geſchichtliche Urtheife werden, 
fondern hinterher kritiſch geprüft und, von einer gewillen 
romantiichen Sentimentalität befreit, auf ihr rechtes Mas 
zurüdgeführt werben. Es ift ſchön und anziehend, wie Mohr 
fih anläßlich Granada's und der Alhambra ausfpricht; ob dei 
halb auch feine Gejammtbeurtheilung der ſpaniſchen Geſchichte 
richtig üft, ift eine andere Frage. Wir meinen, wenn man einmal 
unbefangen die gefchichtliche Lage damals nach der Vollendung 
der Wiebereroberung erwägt, jo erfcheinen die Maßregeln gegen 
die Ueberbleibjel der alten Herren, und zuſammen mit ihnen 
gegen die Juden, nicht einfach als eine bloße Verirrung und 
Brutalität des religiöjen Fanatismus, fondern zum. groben 
Theile als nothiwendige und überdies der Eultur Europa's im 
15. Jahrhundert entſprechende Confequenzen der Eroberung, 
die mit dem Falle Granada's ihren vollen Abſchluß nod nicht 
erreicht Hatten. Race ftand auch da noch gegen Race, Glaube 
gegen Glauben; ber Krieg konnte in jener Zeit, wo nun einmal 
Glaubens- und Stammeseinheit als nothwendige Bedingungen 
einer Nationalität galten, nicht als beendet angefehen werben. 
Die Zeit der Aufklärung der jüngften Zeit that Unrecht, dieſe 
realen Grundlagen des Volksihums allzu voreilig und haftig 
gegen rein theorethifche Prinzipien hinzugeben, als da find die 
Vhrafen von der Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit aller 
Menfchen, gleichem Rechte für Alle und dergleichen mehr. Ueber 
ſolchen Prinzipien ift das wahre Volksthum meift verflächtigt 
worben, und an deſſen Stelle die charalterloſe moderne Geſell 
ichaft getreten. Auch Heute noch ift eine gefchichtlich abgegrenzit 
Nationalität nicht jeder beliebigen Erpanfion und Conſtruction 
auf Grundlage jener imaginären Prinzipien fähig, wenn jhon 
die meiften in der Strömung des Liberalismus an eine ſolche 
Selbftauflöfung und Verflüchtigung Hand angelegt haben, dit 
Manceitertheorie gleichſam auf das Volksthum angewendet 
Ferner aber ift es falſch, den öfonomifchen, politijchen und 
wiſſenſchaftlichen Niedergang Spaniens auf die Bertreibung 
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und Unterdrüdung der Mauren in erfter Linie zurüdzuführen, 
und auf die Errichtung jenes ftarren religiöjen und politifchen 
Despotiemus, welcher überbieß gar Feine nothwendige Folge 
jener Bolitif den fremden Eindringlingen gegenüber gewefen 
ft. Die Hauptfactoren für Spaniens Ruin werben dabei ganz 
überfehen, deren vornehmfter bie europätfche Grofmachts- 
fellung und der Eolonialbefit geweſen find. Endlich übertreibe 
man nur ben eigentlichen Werth der arabifchen Eultur nicht; 
man leſe in den fchönen Werke Dozy's nach, wie es fich damit 


verhalten Hat. 
Theil I würde ſich jest beffer machen, wenn aus ben 


urſprünglichen Gorrefpondenzartiten Manches ausgemerzt, | 


Anderes verfürzt oder umgeändert wäre, Ganz treffend fpricht 
fih Mohr in der Vorrede über feine Zwiſchenſtellung zwiſchen 
dem Journaliften und Hiftorifer aus. Aber anderfeits giebt es 
dann auch einen Unterfchied zwifchen dem Correfpondenzartifel 
einer Zeitung und einer für die Zufunft als Beitrag für die Ge— 


ihihte der Gegenwart beftimmten Zufanmenfaifung folder | 


Artilel. Die rein perfönlichen Erlebniffe müfjen dann noch ſchärfer 
auf ihr allgemein menfchliches Intereſſe hin geprüft, und auf ein 
Rinimum zurüdgeführt werben. Es gehörte eigentlich, fo ſchien 
es dem Berfaffer, als er Spanien betrat, zu einem Reifebericht 
über Span 
!nnen, Richtig, Alles läßt fich gut dazu an; der Leſer wird 
erwartungsvoll geftinnmt, es grujelt ihn beinahe fchon; jeine 
Vhautaſie erhigt fi, und arbeitet fi) in Argwohn und 
Eombination verbächtiger Indicien von möglicher Gefahr ab, 
bis er plöplich zu feinem Erftaunen gewahr wird, daf Alles 
eitele Furcht war, und er fich von dem allzuehrlichen Bericht: 
erftatter um die Pointe betrogen ficht. Das ganze zweite 


Capitel dieſes Inhalts war bis auf einen kurzen Bericht der | 
betreffenden Fahrt von la Coruũa nach Santander zu ftreichen, | 


Auch an Ungenauigkeiten enthält der erfte Theil Einiges (vol. 
B. die Schreibung des Monte Ubante); die fpanifchen Aus- 
drüde wären beffer fortgeblieben, wie puiio, aguaardiente, tienda, 
Ieguas u. a. Manches ift ungeordnet, wie z. B. ©. 27 und 28, 
0b die Beurtheilung der fpanifchen repulifanifchen, karliſtiſchen 
md itafienifchen Soldaten S. 48 zutreffend ift, Taffe ich dahin- 
geitellt; in der militärischen Unklugheit aber ftedt jedenfalls 
mehr Thorheit, als Nobleſſe. 

Indeß, derartige Ausfegungen find im Grunde unerheblich, 
auch Theil I ift intereffant, und mit vielem &efchid gefchrieben; 
für und Deutfche ift befonders Alles über den unglüdtichen 
dauptmann Schmidt, namentlich über feinen Tod, von Intereſſe. 
Zum Schluffe die Frage, warum die Mauren (los moros) überall 
zu Mohren gemacht werden; etwa nur damit der Verf. ihr 
Namensvetter tverde ? P.F. 


Zeitſchrift d. deutſchen u. öfter. Alpenvereind. Redig. von K. Haus 
bofer. Jahrg. 1976, 7. Br. 3. Hft. 

Jah.: S. Eleffin, Schnee u. Eis in den Mpen. — I. Mor 
Radt, jur Geologie von Sübtirol. — Ih. Trautwein, das Berchtes 
sadener Salzbergwerl. — H. Buchner, das Bergiteigen als phyfiol. 
Leiſtung. — @.0.@goermig, Die deutſche Sprachinſel Jarz in Krain.— 
8. Steub, über die Orthographie der Alpenfarten. — R. Hörnes, 
jur Geologie von Südtirol. — 3. Jung, Alrentouriiten in röm. Zeit. 
— Steifeberichte, Referate u. Meinere Mittheilungen; Bibliographie u. 
Bereinsangelegenbeiten. 

Nittpeilungen der k. k. geogr. Gefelfhaft in Wien. Nedig. von M. 
4. Beten. R. F. 1008. Nr. 3, 


Iab.: Die Bodengeftaltung des Gr. Dreans (mit Karte). — C. 
Bogel, die neuen Generalitabsfarten des preuß. Staates zc. und der 
erungar, Monardie. — D. Lo ew, Lient. Wheeler's Expedition 
dark das füdl, Californien im J. 1875 (mit Karte), (Schl.) — Die 
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Bölfer Rußlands. (Schl.) — R. W. D. Bryan, amerifon. Anfichten 
über die Polarforſchung. — E. Behem, geograph. Monatsbericht, Ende 
März. — Geograph, Literatur, 

Ergängungsbeft Ar. 51: Zöpprig, Pruyſſenagere's Reifen im 
Nilgebiete. (2. Hälfte.) 

Globus, Hrag. von MR. KRievert. 31. BP. Ar. 16, 

Inh.: Ch. Miarte's Wanderungen in Dalmatien. 3. — A. Cze⸗ 
fanomwsfi, über feine Erforfhung der Untern Tunguska im Jahre 
1873. 1. — €. Schlagintmweit, die Völker Oſt⸗Turkiſtans. 2, 
Aus allen Erdtheilen. 








Mathematik. Aſtronomie. 

Melde, Dr. Franz, Prof., Theorie und Praxis der astrono- 
mischen Zeitbestimmung mit Zugrundelegung vorbereitender 
Lehren und unter Berücksichtigung einfacher Hilfsmittel, Mit 
93 in d, Text eingedr. Holzschnn. u. einer Reihe von Hilfstalf, 
Tübingen, 1876. Laupp. (XVI, 512 8. gr. 8.) 

Der Verf. beabfichtigt, Studierenden der Mathematif und der 
Naturwiffenschaften, die mehr nebenbei Aſtronomie treiben, und 
die weder durch populäre Bücher befriedigt werben, noch Muße 
ober Kenntnifje haben, ſich durch ausführliche Darftellung von 
Einzelheiten und Feinheiten der aftronomifhen Schriften 
durchzuarbeiten, einen pafjenden Leitfaden zum Verſtändniß 
und zur Ausführung von Beitbeftimmungen zu geben. Er denft 


fi dabei den Lefer im Befite eines inftrumentalen Apparates, 


wie ihn das marburger mathematifch-phyfifaliiche Inftitut befigt, 
alfo eines zwar nicht volljtändigen, aber auch keinesweges 
auf die einfachften Inftrumente beſchränkten — transportables 
Ertel’jches Baflageninftrument, Theodolit, Sertant u, a, — aud) 
aftronomifche Jahrbücher und Cataloge von helleren Sternen. 
Haft die Hälfte des Buches ift, wie natürlich, den vorbereitenden 
Gapiteln aus der fphärifchen Aſtronomie gewidmet, der Er- 
klärung ber Zeit und ber Beitarten, und der Berechnung der 
fcheinbaren Stemörter aus den mittleren, nebft den Eorrectionen 
für Barallare und Refraction. Auch denkt fich der Verf. den 
Gebrauc feines Werkes nicht auf die obige Klaffe von Lefern 
beichräntt, fondern beftimmt es auch für Practifer jeder Art, die 
mit Zeitbeftimmungen zu thun haben. 

Es foll num gar nicht geläugnet werden, daß das Buch viel 
Brauchbares enthält, aber einen jehr hohen Rang kann ihm Ref. 
weder nach Inhalt, noch nach Behandlungsweife zugeftehen. In 
erfterer Beziehung ift eben die fortwährende Bezugnahme auf 
einen Apparat, der weder den Vorzug großer Bolltommenpeit, 
noch ben größter Einfachheit, ſondern eine fait zufällige Zu- 
fammenfegung hat, nur im Hörfanl am Plage; in einem Lehr: 
buche entjtehen daraus nur Incongruenzen. So vermißt man 
neben ber betaillierteften Auseinanderfegung der Urt und Weife, 
wie ein Spiegeljertant zu corrigieren ift (Cap. X), ganz die Be- 
fprechung bes Prismentreifes; neben den Rechnungsvorfchriften 
8 74, wie fie Gerling bei der unbeftändigen Uufitellung des 
marburger Baffageninjtrumentes für zweckmäſſig erachtet Hat, 
die Detatld des Verfahrens unter günftigeren Bedingungen. 
Wenn der Verf. ferner jagt (Einleitung, S. X), er habe bei der 
Entwidelung und Mittheilung von Formeln und Gleichungen 
diefe möglichft vollftändig gemacht und von fogenannten 
Näherungsformeln möglichjt abgefehen, jo ift dieß nur in jehr 
eingefhränktem Sinne zu verjtehen. In Wirklichkeit hat er von 
feinem Inſtrumente die vollftändige Theorie gegeben, und eben- 
jowenig ift er bezüglich der Formeln für die Präceffion u. ſ. w. 
über bie -allererfte Näherung binausgegangen, Die Darjtellung 
ift faſt durchweg eine allzwweitläufige; das Wejentliche Hätte 
ſich recht gut auf den vierten Theil des Raumes zufammen- 
drängen Lafjen. — Ref. glaubt fomit, daß der Lejerfreis, dem 
das Buch zu empfehlen fein möchte, ein jehr beſchränkter ift. 
Der Practifer wird darin manchen brauchbaren Fingerzeig 
finden, 3. B. bei der Unterfuchung von Libellen, aber er wird 
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auch manchmal irre geführt werben, 3. B. durch die gänzlich 
irrige Methode, bei den Fädendiſtanzen die Refraction zu 
berüdfichtigen. 8. 





Heis, Dr. Ed., Prof., Zodiacallicht-Beobachtungen in den 
letzten 29 Jahren 1847 — 1575. Köln, 1575. DuMont -Schauberg. 
(VI, 605. gr. 4.) M.2. 


l. Veröffentlichung der kö:igl. Sternwarte zu Münster. 

Der Berf., feit den vierziger Jahren unveränderlich mit dem 
Stubium derjenigen Erſcheinungen am Himmel befchäftigt, zu 
deren Beobachtung Fernröhre nicht nöthig find, giebt hier die 
von ihm, und die nach feiner Aufforderung und mach feiner 
Methode von Schillern und Freunden erhaltenen Refultate über 
bie fcheinbare Lage des Zodiacallichtes zu verjchiedenen Jahres— 
zeiten, mit Hinzufügung fürzerer Beſchreibungen feiner Helligkeit 
und dergleichen, nebft einigen allgemeinen Zuſammenſtellungen. 
Zwar geht aus dem nunmehr Borliegenden hervor, daß noch 
fehr viel zu thun ift, bis wir die noch vielfach räthſelhafte 
Erfcheinung ergründet haben, und nicht überall find die mit— 
getheilten Beobachtungen in innerer Harmonie mit emander 
(namentlih nicht die von Heis und Weber bezüglich der 
Differenzen in der relativen Ausdehnung des Phänomens am 
Abend- und am Morgenhimmel). Es konnte aber auch nad) der 


Kernes erperimentell nicht prüfbar, fondern nur aus einer Vor— 
jtellung von der Urt, wie die Erde feit geworden ift, erſchloſſen. 
Über dieje Hypotheſe felbjt gegen naheliegende Einwände zu: 
gegeben, ift es noch keineswegs ausgemacht, daß unter den that; 
ſächlichen Verhältniffen große Veränderungen der Erdage gegen 
Theile ihrer Oberfläche entitehen können. Zwar kennt Rei. 
feine volljtändige Analyſe diefer verwidelten Berhältniffe, aber 


alle eingehenderen Unterfuchungen machen es wahrſcheinlich, das 


nur kleinere Oscillationen entitehen. So bleiben denn die 
Studien des Verf.'s zunächſt nur eine genauerer Behandlung 
werthe Hypotheje; fie find übrigens nicht ohne Geift und mit an- 
erfennenswerther Beicheidenheit vorgetragen, und nur die Stellen 
hätte Ref. lieber geftrichen gejehen, wo der Berf. die vieldeutigen 
Mytben der Uegypter und Chineſen über veränderten Aufgang 


‘ der Sonne und über große Fluthen, alfo fcheinbare Facta aut 


ganzen Sachlage nicht die Abſicht des Verf.'s fein, die hierher | 


gehörigen Fragen endgültig zu beantworten; vielmehr wollte er 
nur Material geben, und als eine jolhe Sammlung iſt feine 
Schrift im höchſten Grade ſchätzenswerth. Sie wird für die 
Bufunft noch wichtiger werden, als fie jegt ift, wenn erft eine 
gleich ausgedehnte jpätere Beobachtungsreihe mit ihr verglichen 
werden kann. — Was der Verf, für jept aus feinen Arbeiten 
ableiten konnte, hat er in ber Einleitung geordnet zufammen- 
geftellt; er kommt zu der Hypotheſe, daß das Bodiacallicht nicht 
eine Appendig der Sonne, jondern eine ſolche der Erde ift; ein 
Nefultat, dem auch andere Urbeiten der Neuzeit einen gewiſſen 
Grad von Wahrjcheinlichkeit verleihen. 8. 


Stark, Fr., Major, über die Möglichkeit einer Axenänderung 
der Erde. München, 1875. Th. Ackermann, (32 S. Lex.-8. u. 
2 Taff) M. 1. 20, 

Schon im vorigen Jahrhunderte ift ernftlich die Frage ver- 
handelt worben, ob nicht das Vorkommen tropijcher Foffilien 
nahe den jeßigen Kältepolen der Erde burch eine von der jegigen 
verjchiedene Lage der Rotationdare der Erbe zu erflären jei. 
Über die genaueren Unterfuchungen über die Bedingungen, unter 
denen die Erbe rotiert, haben derartige kosmiſche Erklärungen 
geologifcher Vorgänge jehr in Mißcredit gebracht, und hatten 
ihr faft völliges Verſchwinden aus der Tagesliteratur zur 
Bolge. Im neuerer Beit, da fi Geologie und Aftronomie auch 
fonjt mehrfach genähert haben, ift die obige Frage nebft verwandten 
wieder aufgenommen worden, unter anderen in der vorliegenden 
Schrift. Der Berf. findet eine Menderung der Axenſtellung der 
Erde möglih, und ſogar wahrfcheinlih, wenn die Krufte der 
Erde von ihrem (zäbflüffigen) Kerne durch einen Zwiſchenraum 
getrennt ift. Bei der durch Hebungen und Senkungen, durch 
Berreißung und Ueberfteigung mehrfach unregelmäßig gewordenen 
Geftalt der Krufte, fowie in Folge ihrer vom Erdinnern etwas 
verſchiedenen Abplattung unterliegen dann Krujte und Inneres 
einer ungleichen Aenderung bezüglich der Urenftellung durch 
die Anziehungen von Sonne und Mond, deren Refultat bie 
Lunifolarpräceifion ift, und ift der Zwiſchenraum nicht allzus 
beträchtlich, jo müſſen gegenjeitige Stöße und Klemmungen 
ftattfinden, durch welche große Erdbeben, geologische Hebungen 
und Sentungen, veränderte Rotationsdauer und Rotations- 
richtungen der Kruſte entitehen, Derartige Vorgänge hat aud) 
der Berf. an einem der Bohnenberger’ihen Präceſſionsmaſchine 
nachgebildeten Apparate näher fludiert, natürlich aber ift feine 
Grundhypotheje eines im Inneren der Erde frei ſchwebenden 











8. 


geologiſch jüngfter Beit, zur Begründung heranzieht. 





Bessel, Friedr. Wilh,, Abhandlungen. Herausgeg. von Dr. Ru‘ 
Engeimann. In3Bdu. 2.bd. Mit 2 Taf. u. verschied. Holzschne. 
Leipzig, 1876. Eugetmann. (Vill, 404 8. gr. 8.) M. 18. 

Nachdem jet die neue (erite) Geſammtausgabe der Abhant- 
lungen Beſſel's vollendet vorliegt, fommt Ref. mit Freuden der 

Verpflichtung nach, diejelbe in diefem Blatte anzuzeigen und 

das wiſſenſchaftliche Bublitum, wenn dieß noch nöthig fein jolle, 

auf diejelbe aufmerffam zu machen, Bor Allem fühlt er ſich 
dabei zu einem Worte hoher Anerkennung für dem Herm 

Berleger verpflichtet, der ungeachtet der faft ficheren Ausſicht 

dadurch eine geſchäftliche Einbuße zu erleiden, der Ajtronomie 

diejen Dienft erzeigt, und dabei das Werk im jeder Beziehung 

(u. U. durch Beigabe photolithographifcher Nachbildungen der 

beiden Borträts von Beffel und eines Facjimiles feiner Hand: 

ſchrift) fo würdig ausgeftattet hat, wie es dem Andenken dei 
größten vaterländifchen Ajtronomen der Neuzeit geziemt. Zur 

Sache ſelbſt ift zu bemerken, daß zwar feine ber aufgenommenen 

Abhandlungen hier zuerft erjcheint, daß aber manche davon ſchon 

jegt minder zugänglidy waren, und daß insbejondere eine jgftemati; 

ſche Bufammenftellung der Arbeiten Befjel’s fehlte. Eine jolde iſ 
aber gleich wichtig für die Charakteriftif des Aftronomen, wie 
für das Studium feiner Werke. Und wenn auch ein großer 

Theil feiner Schöpfungen bereit# in den gewöhnlichen Lehr 

büchern reproduciert und vielfach in Fleisch und Blut der jepigen 

Generation übergegangen ift, jo wird doch Niemand behaupten, 

daß dadurch die claſſiſchen Originalarbeiten, die meiften davon 

Mufter wiffenfchaftlicher Darftellung, verdrängt werben könnten. 

Der Herausgeber, früher Obfervator ber leipziger Stermmarte, 

ebenfo bewandert in ber Aſtronomie wie in den geſchäftlichen 

Aeußerlichkeiten, hat fich feiner Aufgabe mit anerfennensweridem 

Geſchicke und großem Fleiße unterzogen. Mit Weglafjung aller 

größeren Werke, die weſentlich Zahlen enthalten, führt er un? 

in fieben Abtheilungen Beſſel's Leitungen bezüglich der Be 
megungen im Sonnenfgfteme, in jphäriicher, praltiſcher und 

Stellaraftronomie, in Mathematik, Geodäfte und Phyſil vor, in 

einer achten ftellt er vermifchte Kleinere Arbeiten zufammen, 

darunter auch einige politifche Auffäße, die das Bild von dem 

Manne Beffel vervollftändigen. Ueberall ift das Zujammen: 

gehörige vereinigt, alle in Briefen und dergleichen zerftreute 

Meine Unterfuchungen find am geeigneten Orte eingefügt, aber 

auch mit Recht alle größere Bahlenreihen, foweit fie ohne 

Gefahr für das Verſtändniß aus einer Abhandlung wegbleiben 

konnten, ausgefchloffen, ebenfo der größte Theil von Beſſel— 

populären Auffägen, die ſchon Schumacher gefammelt hat. Wat 
der Herausgeber jelbftändig hinzugefügt hat, find, außer Heineren 

Bemerkungen und Erklärungen, hauptjächlich ein kurzer Leben 

abriß Befjel’s, als Fortjegung von deffen bekannter Selbft: 

biographie, und au&gebehnte Literarifche Nachweife; ferner eine 
durch eigene Beobachtungen vervollftändigte Pleiadenlarte. 
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Auf die Correctheit des Ganzen ift die höchfte Sorgfalt verwandt. 
Der Herausgeber bedauert, daß er nicht in Stande geweſen ift, 
die zahlreichen, zum Theil anonymen, meift ſehr interefjanten 
Recenfionen, die Befjel namentlich für die Jenaer Literatur- 
zeitung bearbeitet hat, zu jammeln, und macht uns Hoffnung, 
daß der Wunfch, diefelben zum Gemeingut zu machen, vielleicht 
au die Ausführung ermöglichen könne, In diefem Wunjche 
werben ji wohl ſämmtliche Aftronomen mit ihm vereinigen. 
Möge nur auch die Theilnahme, die dem vorliegenden Werte 
von Seiten ber Aſtronomen zugewandt wird, groß genug fein, 
um den Heraußgeber für feinen Aufwand an Kraft und Zeit, 
und den Verleger für feine Opfer einigermaßen ſchadlos zu 
halten, 8. 


Rathemat, Annalen. Hrsg. v. F.lein u. Ad.Maher. I1. Bd. 4.Hfl. 
Jah.: ©. Kie, allgemelne Theorie der partiellen Differentials 

pleihungen 1. Ordng. 2. — E.Neumann, zur Theorie des Logarith⸗ 

miihen m. des Newton'ihen Potentials, — N. Enneper, üb, einige 

{list. Integrale. — M. N Eliminationötheorie. — Elling 

Helft, Rachtrag zu dem Auffape ©. 341 

Jeurnal für die reine u. angewandte Mathematik. Hrög. von C. W. 

Borhardt. 83. Bd, 1. Heft. 











Inb.: 3. Weingarten, üb. die Bedingung, unter welcher eine 
Alihenfamilie einem Prag ga Flächenfoitem angebört.— L. Fuchs, 
sur quelques proprietes des integrales des equalions differentielles, 
ausquelles satisfont les modules de periodicite des integrales el- 
Iipigues des deux premieres especes,. — Holymäüller, über bie 
Abbildung n 
xt ji yX+Vi 
umd die Iemniscatifhen Goorbinaten nter Drbng. — E. Netto, Bes 
wie m. Lehrfäße Über tranfitive Gruppen. — H. Graßmann, zur 
Gleftrodgnamit. — Franke, üb. den Ausdrud, welder im Fall gleis 
Ser Burgen an die Stelle der Bandermondeihen alternir. Function 
tritt. — 8. Casrary, Bemerkung zu derj. Gleihung, von melder 
Ne Beſtimmung der Normalen an eine Fläche zweiten Grades ab» 
dinge. — E. Hunyady, üb, Die verfchied. Kormen der — 
a melde ausdrüdt, dag 6 Punkte auf einem Kegelfchnitte liegen. 
— E. Retto, nener Beweis für die MUmauflösbarfeit der Gleichungen 
von höherem als dem 4. Grabe, 

Zeitfärift für Mathematik u. Phyſik, hrog. von O. Shlömiic, E, 
Aahlu. M. Cantor. 22. Jahrg. 3. Heft. 
Mn A. Biefen, Berfuh einer mathemat. Darftellung der 
Klüffigteitöwellen. — Biebringer, üb. Gurven auf Rotationsflähen. 
(Ferti.) — Kleinere Mitthelluugen; Rerenfionen; Bibliographie. 


Archiv for Mathematik og Naturvidenskab. Udgivet af Soph. Lie, 
W.Müller og 6.0. Sars. 1. Bd. 4. Heft. 1876. 


Inh: 8. Lie, Resume einer neuen Integrationstheorie. — 
K. Peitersen, Bidrag til det nordlige Norges Orograi. — H. 
Geelmayden, om Indflydelsen af Banens Excentrieitet paa den 
Varmemzngde, som et Himmellegeme modtager fra Solen. — K. 
Pettersen, Risehulen ved Lavangsbolten. 

2.Bd. 1. Hft. 1877: 8. Lie, nene Integrations- Theorie der 
Monge-Ampere’schen Gleichung. — G.0.Sars, nye Bidrag til 
en om Middellavets Invertebratfauna. 1. Middelhavets 

ysider. 








Medicin. Phyfiologie. 
Jahresberichte über die Fortschritte der Anatomie und 
Physiologie. In Verbindung mit Braune, W. Flemming u. A. 
herausg. von den Profl. Dr, Fr. Hofmann u. Dr. $S. Schwalbe. 
4. Bd.: Literatur 1875. Leipzig, 1876. F.C. W. Vogel. (VI, 450 u. 
276 8. gr. 8.) M. 14. 

An diefem vierten Jahrgange des Yahresberichtes haben 
großentheils diefelben Referenten mitgearbeitet, welche an dem 
legten betheiligt geweſen find. Nur Hat dießmal Prof. Nitſche 
noch die Entwidiungsgefchichte ber Bertebraten, alſo nunmehr 
die ganze fpecielle Ontogenie, und Prof. L. Hermann bie Sinned- 
organe außer dem Auge (welches wieben durch Dr. Küfter 
vertreten ift) übernommen, ſowie derfelbe auch ein Referat über 
die phyfiologifch wichtigen Arbeiten im Gebiete der Togikologie 
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geliefert hat. Neben ben fjon früher Geruorgehoßenen Borzügen 
biefes Jahresberichtes haben wir dießmal beſonders auch jein 
frühes Erjcheinen zu rühmen. 


Ziemssen, Dr. H. v., Prof., Handbuch der speciellen Patho- 

logie und Therapie. Leipzig, 1876. F.C.W. Vogel. (gr. 8.) 

9. Bd.: Krankheiten des Harnapparates. 2. Hälfte, Von 

Prof. Dr. W. Ebstein, Prof,Dr.H. ee u. Dr. H Curs eh- 
mann. (X, 484 8.) M.®. 


13. Bd. 1. Hölle: Krankheiten des Bewegungsappara- 
tes. — Erkältungskrankheiten. — Allgemeine Er- 
nährungsanomalien von Profl. Dr. H. Senator, Dr, 
E. Seitz u. Dr. H,. Immermann. (VIII, 654 8.) M. 12. 
Die Bearbeitung der Krankheiten des Bewegungsapparates 

hat Prof. Senator übernommen; er befpricht babei bie 

Polyarthritis rheumatica acuta, die chronische rheumatifche 

Gelenfentzündung, bie Myopathica rheumatica, Pſotis und 

Beripfotis, die Gicht, die Arthritis deformans, Naditis und 

Dfteomalerie, und in einem Anhange zum acuten Gelenf: 

rheumatismus die fogenannte Tripper-Gelententzündung. Wie 

man fieht, ift es ein Gemifch ſehr verfchiedener Erkrankungen, 
welche bier zufammen abgehandelt worden find; ein Theil 
derjelben hätte mit größerer Berechtigung anderen Capiteln 
ugetheilt werden müffen. In der Einleitung breitet fi der 

Bert, in ganz fachlicher Weiſe über die Mängel aus, bie den 

fogenannten rheumatiſchen Krankheiten anfleben, und es wäre zu 

wünfchen gewefen, daß er in Eonfequenz Hiervon auch ben Begriff 
ganz hätte fallen laſſen. Den theoretifchen Betrachtungen iſt 
zu viel Einfluß und ein oft zu großer Raum gegönnt, bie 

Krankheitsbilder find meift mit zu breitem Pinfel gemalt, jteif 

und ohne Leben, — Unter der Bezeichnung „Leichte Erkältungs— 

franfheiten“ behandelt Sei die febris ephemera, herpetica, 
katarrhalis, rheumatica u. ſ. w. Es erfcheint dem Ref. ganz 
ungerechtfertigt, ein an fi} fo unflares, ätiologifhes Moment, 
wie die Erfältung ift, als Eintheilungsprincip zu gebrauhen, 
und dabei auch noch ein folches Epitheton zur näheren Eharafteriftif 

u benügen. Die Darftellung läßt den unficheren Boden, auf 

Dem das Ganze aufgebaut ift, benn auch zur Genüge erkennen. — 

Den weiteren, wichtigften und größten Theil des Bandes nimmt 

die Arbeit von Jmmermann über bie allgemeinen Ernährungs- 

ftörungen ein, die man als eine vortreffliche, nur etwas zu breit 
gehaltene bezeichnen muß. Der Verf. beipricht zunächſt in jehr 
eingehender, ſcharfſinniger und Marer Darftellung das Weſen 
und die allgemeinjten Merfmale der allgemeinen Ernährungs- 
ftörungen, und behandelt dann fpeciell die eigentliche Unämie 
und, getrennt von derfelben, die Ehlorofe, anhangsweife den 
nad Biermer ald progreffive perniciöfe Anämie bezeichneten 

Kranfheitszuftand, 

Edftein’d Schilderungen betreffen die fuppurativen Ent: 

ündungen ber Niere, des Nierenbedens und des perinephriti- 
(en Gewebes, die degenerativen Proceffe, Gefchwülfte, fremden 
Körper und die thierifchen Parafiten der Niere, ingleihen ber 
Unomalien in der Lage, Form und Zahl, können als wohl- 
gelungen und lebendige bezeichnet werben, die durch zahlreich 
eingejtreute eigene Beobachtungen einen weitergehenden Reiz 
enthalten. — Die Krankheiten der Harnblafe und der Harnröhre 
mit Einfluß der Gonorrhoen führt Lebert in befannter Weife 
vor, im Ganzen gut, nur etwas zu ausgebehnt und ohne 
nennenöwerthe neue Unfchauungen. — Die Bearbeitung ber 
functionellen Störungen der männlichen Genitalien zeichnet fi) 
durch eine ruhige, nüchterne Auffaffung ber einfchlagenden Ber- 
bältniffe vortheilhaft aus. 

Spiegelberg, Otto, Prof., Lehrbuch der Geburtshülfe für 
Aerzte und Studirende. 1. Hälfte. Mit 76 Holzschnn. u. Litho- 
graphien, Lahr, 1877. Schauenburg. (404 S. Lex.8.) M. 10. 

Das längſt erwartete Lehrbuch bed berühmten Berf.'s ift 
nun, wenigftens zur Hälfte, erfchienen; bie zweite Hälfte joll 
”+ 
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binnen Kurzem folgen. Es traf ſich zufällig, daß Nef. hinter: 
einander die fünfte Auflage des Schröder'ſchen Lehrbuches und 
Spiegelberg’s Lehrbuch durchftudieren fonnte. Auf einen Ver: 
gleich beider Lehrbücher kann ſich aber Nef. nicht einlafjen, da 
Spiegelbergd Buch noch nicht vollftändig erfchienen ift. Und 
gerade der Theil, der Spiegelberg’3 praftifche Winfe uns 
hauptſächlich bringen wird, fehlt noch. Doch auch dieje erfte 
Hälfte bietet uns Biel des Intereſſanten. Sehr anziehend, 
mit fehr vielen praftifchen Winken verfehen, ift die Bejchreibung 
des normalen Geburtsvorganges. Man möchte annehmen, 
daß zwei Lehrbücher zu derſelben Zeit erfchienen, von zwei 
Autoren gefchrieben, die zu den Celebritäten ihres Special: 
faches gehören, fich ziemlich ähnlich fehen würden. Mit nichten! 
. Die Auffaſſung Spiegelberg’3 ift in vielen Beziehungen eine 
von der Schröder'3 abweichende, zum Theil fteht fie in Contraſt 
mit der der größeren Unzahl der Geburtshelfer. Wir fünnen 
mit Beftimmtheit erwarten, daß die befagten Differenzpuncte in 
nächſter Beit den Anlaß zu weiteren Forfchungen und Ber: 
öffentlichungen geben werden, die unfere Fachwiſſenſchaft um 
ein gutes Stüd weiter bringen werben. — Die Ausftattung des 
Werkes ift höchft elegant. 


Mauthner, Dr. Ludw., Prof., Vorlesungen über die optischen 
Fehler des Auges. Mit 97 Holzschnn. u. 3 Tafl. Wien, 1876. 
Braumüller, (Xl, 878 S. Lex.-8.) M. 20. 

Die vom Verf. im Jahre 1872 begonnene Herausgabe 
feiner Vorlefungen über die optifchen Fehler des Auges ift im 
Jahre 1876 endlich vollendet worden. Das ganze Werk befteht 
nun aus 25 Borlefungen, von denen die 12 erften feiner Zeit in 
diefem Blatte bereits beiprochen wurden. Ohne die Vorzüge 
zu unterſchätzen, vermiffen twir doch auch im dieſer zweiten 
Abtheilung, d.h. in den 13 letzten Vorlefungen, den Maren 
bidaftifchen Zufammenhang, und begegnen hier ebenfo wie in 
der erften Ubtheilung, neben einzelnen guten und in das feinfte 
Detail verfolgten Unterfuchungen der fchon früher gerügten 
Neigung des Verf.'3 zu kleinlichem Widerfpruche. Unter die 
intereffanteren Aufflärungen, welche das Buch enthält, rechnen 
wir eine (wie es fcheint, bisher überfehene) hiſtoriſche Notiz, 
wonach Leonardo da Binci (und nicht Porta) Derjenige geweſen 
fein fol, welcher zuerft die Beſchreibung und Abbildung einer 
einfachen Camera obscura gegeben und den optifchen Borgang 
im Ange mit den Vorgängen im diefer Dunfeltammer verglichen 
habe. Wenn banın aber auf Seite 871 Stellwag’s Arbeit über 
die Accommodationsfehler des Auges und fein Lehrbuch ber 
Augenheilfunde als „umerreichte Mufter- und Meifterwerte* 
gepriefen werben, aus melden man „mit Staunen unb 
Bewunderung“ erfehen könne, daß Vieles von dem, was 
Donders uns gelehrt, von Stellwag herrühre, wird Jeder, 
welcher weiß, daß namentlich die erftere Arbeit, nicht etiva von 
der Kritik überfehen, fondern feiner Zeit durch die Kritik in 
vernichtenber Weife bejeitigt worden ijt, zugeben müfjen, daß 
ſolche Lobhubelei felbft durch dem eifrigften öfterreichifchen 
Patriotismus nicht entfchuldigt werden kann. 


Riedinger, Dr. Ferd., Studien über Grund und Einkeilun 
der Schenkelhalsbrüche. (Mit 11 lith. Taff.) Würzburg, 1876, 
Staudinger. (2 Bll., 72 8. gr. 8.) 

Nad einer Einleitung über die Structur der Schenfelhals- 
gegend hebt Niebinger die befondere Bedeutung des Schentel: 
Iporns (Merkel) umd des Adams'ſchen Bogens hervor, umd 
ftubiert dann an ben vielen Präparaten ber würzburger patho- 
logiſch anatomiſchen Sammlung die Art der Einfeilung des 
Schenkelhalſes und ben Verlauf der Bruchlinie. Dann werben 
Erperimente an Leichen gemacht, und theils durch directes Auf- 
ſchlagen auf den Trochanter major, theils durch Schlag in der 
Richtung des Schentelpalfes, die Schenfelhalsbrüche hervorge- 


— 1877, 821, — Literarifhes Centralblatt. — 19. Mai. — 


692 


rufen, In dem num folgenden Eapitel ftellt Riedinger die Momente 
zujammen, welche dem Schenfelhals feine Tragkraft verleihen, 
und deren Verluſt im Alter bie Häufigkeit ber Brüche im diefer 
Periode bebingt; er bringt danm bie unmittelbaren &ewalten, 


‚welche durch verfchiebene Arten des Wuffallens auf Knie, 


Trochanter u. ſ. w. wirken, in Beziehung zu organifierten Arten 
von Brüchen, und fommt jchließlich darauf, daß auch Fracturen 
durch Riffe am Schentelhalfe vorkommen, bei denen bie 
Muskeln und das Lig. Bectini die wirkende Kraft barftellen, 
Die Ausftattung bes Werfihens ift eine gute, viele Abbildungen 
erläutern ben Text. " 


Deutſche Zeitſchrift f. praft. Medicin, Med. B. Fränfel, Nr. 14.15. 
Inh.: 5. Köhler, weitere Studien üb. die Wirkung d. jaliceli. 
Natrond auf dem tbier, Organismus. (Scht.) — 8. Löme, modern 
anatom. Theorien. — WebersLiel, 5. Benrthellung u. Bebandiunz 
von acuten Entzindungen des Mittelohres. — Berbandiungen ärztl, 
Sales Analesten; Befprehung; Zur Tagesgeſchichte; Perfonatien; 
euideton. 


Deutſches Archiv f. Min, Medicin. Redig. von H. v. Jiemßen u. J. 
N. Zenter. 19. Bd. 4. Heft. 

Inh.: 0. d. Velden, ein Fall von acuter auffteigender ſpinaler 
Baralyie. — Heimer, üb, Pneumonomyeosis sareinica. — Ridter, 
Angina pectoris als central bedingte Neuroſe. — Hänifc, die Ant 
dehnung der Rungenfpiken bei Phthisis pulmonum. — Bernbartt, 
electrotherapent. Studien. — Sommerbrobdt, über Allorbuthmie u. 
Arhythmie des Herzens m. deren Urſachen. — SI. Mittheilungen, 


Medizinifhe Jahrbücher. Redig. von S. Streder. 1. Heft. 

Inh.: I. Haufe, neue pneumat. Apparate u. ihre Anwendg in 
ter Kinderpragie. — W. F. Löbifch, dem. Unterfuchg eines Aalcı 
von Cyſtinurie. — A. Maper, Berfuh üb. den Rachweis ded Duck. 
filbers im Harne. — A. Jarifch, Unterfahungen üb. die Beſtandtheile 
der Aſche d. Blutes. — CKC. v. Schroffjun., Unterfuhungen üb, die 
Steigerung der Eigenwärme des Hundes nah Rüdenmarkadurdidur, 
dungen. — Aeby, die Geſtalt des Femurkopfes. — S. v. Bald, ib. 
ben pbyfiol. Effect der Comarch'ſchen Binde. — G. Bizzozero, ib. 
den Bau des menſchl. Peritoneum diaphragmaticum. — 3. Enp 
Kid, zur Entwidiung der Blafenbrühe. — I. Neumann, üb, du 
bupodermat. Quedfilberbehaudlg der Eypbilie. — U. Mever, U: 
fuche über die Aufnahme des Ghroms in das Blut nah äußerl, An 
ame, von Ehromfäure. — E. Ludwig, eine neue Methode zum 
Nahmweis des Duedfilbers in thier. Eubftangen. 


Archiv für Ohrenheilkunde. Hrög. von v. Troͤltſch, Ad, Politzern. 
H. Sch wartze. 12,8». 2. Heft. 

Juh.: Schalle, Bericht über die Obrenftation im Garni 
lazareth au Dresden vom 1. Sept. 1871 bis 31. März 74. (Sl) — 
Boliper, über einen einheitl, Hörmeffer. — Abel, Beitrag z. Dyerw 
tion der Obrvolyren. — COnstne Caſuiſtik zur chirurg. Eröffnung 
des MWarzenfortjages. (Fortf.) — Wiſſenſchaftl. dihau; Literatur. 


Bierteljahresfhrift f. Dermatologte u. Syppilis. Hrög. von F. J. Pit 
u. H. Anfpip. 3. Jabra. A. St 1876, 
Jub.: 





v. Sigmund, die Wiener Klinik für Ye _ 
n It, 


Sppbilisfumptomen befallen wurden. — Ed. Klinf, — 
der Baginalportion u. der Scheide. — H. Köbner, zur Netiologie d. 
Pioriafts. — H. Aufpip, üb. die mehan. Behandlung d. Hautfrant 
beiten. — Bericht über die Reiftungen auf dem Gebiete der Dermato- 
logie n. Syphilis. 


Der Irrenfreund. Rebb.: Ar. Koftern. Bro fin®. 19. Jahrg. R. 3. 

Juh.: Naffe, befipt die Ehe für das weibliche Geſchlecht ein: 
Schuhktaft gegen Rüdjal in Pfohofen? — Koiter, zwel Fäde vor 
vſochiſcher Anſtecung. — Borübergehendes Jrrefein d. Möchnerinnen. 


Archiv f. erveriment. Pathologle u. Pharmakologie, hr&g. von E. Alebe, 
P.Naunpe u D. Shmiedeberg. 7. ©. 2. $h. 

—** Duinde, üb. die Wirkung kohlenſaͤurehalt. Geträule. — 
Derf., über den Einfluß des Schlafes auf die Harmabfonderung. — 
Harnad, über die pharmakol. u. chem. Eigenſchaften d. Ditaint. — 
Balter, Unterfuhungen über die Wirkung der Säuren anf den Dr» 
ganidmus. — Belprehungen. 
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Handel und Induftrie. Technologie. 


Post, Dr. Jul., Privatdoc., Grundriss der chemischen Tech- 
nologie. 1. Hälfe: Fabrikation der Rohproduete. Mit 41 dem 
Texte eingefügien Holzstichen u. 16 Uebersichtstabellen, 1 Holz- 
stichtafel u. 2 Taff, in Steindruck. Berlin, 1877. Oppenheim. 
(XII, 467 8.8) M. II. 


Obgleich an vollftändigen und minber ausführlichen Hand» 
und Lehrbüchern fein Mangel (ed fei Hier mur der weit ver: 
breiteten Werke von Fr. Knapp, Rud. Wagner und Bolley: 
Bimbaum gedacht), Jo ift doch der vorliegenden erften Hälfte bes 
Grundriſſes von 3. Poft ein überaus günftiges Prognoftiton zu 
itellen. Der Berf., auf dem Gebiete ber wiflenjchaftlichen 
Chemie von gutem Namen, hat mit fichtlicher Vorliebe den 
angewandten Theil feines Faches gepflegt, und ben gewaltigen 
Stoff beherrfchend, feinen Grundriß verfaßt, ber eine Ueberficht 
über dad Gebiet der chemiſchen Technologie geben und zugleich 
als Leitfaben bei dem Unterrichte dienen fol. Der von ihm 
beſolgte Gang ift ein im Wefentlichen neuer; während ſich der 
erte Band mit den Rohſtoffen der hemifchen Technik und deren 
Gewinnung und Darftelung befaßt, ſoll der zweite Band die 


Fabrifation der Endproducte beiprehen. Nad Beendigung des’ 


Buches werben wir Gelegenheit nehmen, auf dafjelbe, das wir 
gegenwärtig jchon warm empfehlen können, ausführlicher zurüd- 
zulommen, r- 


Reuleaux, F., Prof., Briefe aus Philadelphia. Vom Verfasser 
durchges. u. durch Zusätze verm. Ausg. Braunschweig, 1877. 
Vieweg & S. (X, 98 8. Lex.-8.) M. 2. 

Wohl noch nie Haben Briefe in den induftiellen Kreiſen 
unferes Vaterlandes eine jo tiefgehende Bewegung für und 
wider hervorgerufen, als bie vorliegenden. Es iſt befanntlich 
der erite Brief (ber daher in feiner urfprünglichen Faſſung 
volltändig wiedergegeben ift), welcher bejonderd als ber 
eigentliche Anlaß der entftandenen Bewegung anzufehen ift, 
in welchem für Deutfchlands Induſtrie das Grundprincip 
„billig und ſchlecht“ aufgeftellt ift. Gerade diefer Saf ift es, 
gegen ben alle Angriffe fich wenden, und boch liegt, man muß 
8 leider zugeftehen, eine große Wahrheit darin, nicht für alle 
Induſtriezweige, nicht für jeden Induſtriellen, das hat auch der 
Berjafjer der vorliegenden Briefe nicht gejagt, denn feine Aus— 
einanderſetzungen beziehen ſich vor Ullem auf die in Philadelphia 
ausgeftellten Gegenftände, wie fi aus verjchiedenen Stellen 
jeiner Briefe erweifen läßt, in denen berfelbe bedauert, daß 
großartige und tüchtige Induſtrien Deutfchlands fih an ber 
Ausftellung entweber gar nicht, oder zu gering betheiligt haben 
(fo die ZTelegraphen- Indbuftrie, die Indbuftrie der Wäſche— 
Artikel, die gräflich Stollberg’iche Falktorei u. f. w.); anbern- 
teils theilt der Verf. auch mit, daß verfchiedene ausgeftellte 
dabrilate ſich eine hohe Unerfennung erworben haben (jo 
3 B.: die elberfelder Seiden und Brocate, bie fchlefifchen 
Teppiche, die hannoverſchen Baummwollfammte), jo daß das 
Urtheil nicht, wie das faft allgemein gefchehen ift, jo ganz und 
gar auf die gefammte Induſtrie auszubehnen ift; aber ein 
großer Theil der Induſtriellen huldigt leider bei der Herjtellung 
ihrer Waaren diefem harten Worte, und da kann man die 
Thatſache nur mit Freuden begrüßen, daß das Wort in einem 
Momente gefprochen wurde, in bem die Umkehr noch möglich 
iſt. Die Worte aber, welche Reuleaux im 10, Briefe fagt: 
Deutſchlands Induſtrie muß ſich don dem Principe der 
bloßen Concurrenz durch Preis abwenden und entjchieden zu 
demjenigen der Eoncurrenz durch Qualität ober Werth über- 
gehen. Um dennoch billigere, verfaufbare Waare zu erzeugen, 
muß fie die Mafchine, oder, allgemeiner gefprochen, den 
wiſſenſchaftlich⸗ techniſchen Apparat in allen denjenigen Fällen 
äusiehen, wo daburch die Menſchenhand mit Vortheil für das 
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Product erfegt wird, d. i., wo dadurch namentlich die förper- 
lichen Anftrengungen bejeitigt ober erleichtert werden, und wo 
die mafjenhafte Wiederholung die Grundlage der Production 
bildet; dagegen muß fie die geiftige Kraft und das Geſchick des 
Urbeiters auf die eigentliche Fertigftellung des Erzeugniffes 
berwenben, und dieß in um jo höherem Grade, je mehr jie jich 
ber Hunt nähert“, mögen mehr und mehr Eingang finden bei 
allen unferen Induſtriellen, damit unjere jegt jo darnieder— 
liegende Jnduftrie auf neuer, feſter Grundlage frijch und Fräftig 
aufblühe. Reuleaux ſelbſt hat, wie er aud) ſchon im dritten Briefe 
fagt, nicht geahnt, daß fein erjter Brief eine ſolche Bewegung 
hervorrufen werde, jonft würde er wohl die jummarijchen 
harten Ausfprüche nicht in diefem erften Briefe, ohne jede 
nähere Begründung, gethan haben, jondern würde gewiß lieber 
mit den Gründen, die in den folgenden Briefen enthalten 
find, beginnend, allmählig diejes Refültat entwidelt haben; es 
hätte das den Vortheil gehabt, daß diejer Ausspruch nicht wie 
ein Blig aus heiterem Himmel eingefchlagen hätte, und jo unjere 
Induſtriellen allmählig und ruhig zu diefer Erfenntniß über: 
geleitet wären. 

Wir würden in dem vorgefchriebenen Rahmen diefer Be- 
fprehung zu weit gehen, wollten wir auf alle die Gründe ein- 
gehen, welche der Verf. für das ungünftige Urtheil, welches 
über die deutſche Induftrie auf der Uusftellung in Philadelphia 
gefällt ift, angiebt; wir fünnen da Jedem, ber ji irgend für Die 
Induſtrie unſeres Vaterlandes interefliert, vor Allem aber 
den Induſtriellen felbit, ein genaues Studium biefer Briefe 
empfehlen, und find feſt überzeugt, da am Schluffe Jeder jagen 
wird, es ijt Alles wahr, was dort niedergefchrieben jteht, ja es 
iſt nicht einmal übertrieben. Im achten Briefe wird befonders 
der Buchhändler gedacht, und wohl hat der Verf. recht, wenn 
er auch hier in Bezug auf die Austattung unferer Werfe einen 
Tadel ausjpricht ; denn felten findet man hier gutes Papier und 
ſchöne Typenformen zur Herjtellung eines Werkes verwandt, 
während engliſche und amerilanifhe Werke faft regelmäßi 
meift befler ausgeftattet find. Doch das vorliegende Heft mu 
in biefer Beziehung als eine Ausnahme betrachtet werden, denn 
fowohl Papier ald Drud find durchaus als gut zu bezeichnen, 

Noch einmal können wir nicht umhin allen Freunden 
von Deutfchlands Induſtrie das Werk zum eifrigen Studium 

u empfehlen; es enthält nicht allein viele intereffante Angaben, 
ehe Härt über Manches auf, von dem man fich fonft nur 
einen unflaren, ja häufig falfchen Begriff machte. H.R. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Loewe, Gust., prodromus corporis glossariorum latinorum. 
Quaestiones de glossariorum latinorum fontibus et usu. Leipzig, 
1876. Teubner. (XV, 450 8. gr. 8.) M. 10.40. 

Was zuweilen mißbräuchlich auch in Betreff unbedeutender 
Schriften gejagt wird, daß fie einem wirklichen literarijchen 
Bebürfniffe entgegen fämen, daß läßt fich von dem vorliegenden 
Buche buchftäblich und mit dem vollgültigften Rechte behaupten. 
Schon jeit Jahrhunderten Liegt (wer wüßte es nicht?) das 
lateinische Gloſſenweſen im Urgen und ſchmachtet nach einem 
Erretter, der es emporhebe aus feinem bejammernswertheit 
Buftande, der die rudis indigestaque moles des Vorhandenen 
orbne, fie fäubere von den ihr anhaftenden zahllojen Maleln, 
und fie nutzbringend mache für die Zwede der Wiſſenſchaft; 
denn darüber, daß in den Ölofjarien unendlich reiche und werth: 
volle Schäße des Wiſſens vergraben find, in Bezug auf welche 
man fich nur deßhalb zu verwundern hat, daß fie nicht ſchon 
längft gehoben und zu literarifch cursfähigen Münzen umgeprägt 
worden find, darüber kann doch bloß bei Solden irgend ein 
Bweifel obwalten, die von diefen halbverſchütteten Adern und 
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Gängen feine Ahnung Haben. Bei jo bewandten Berhältniffen 
muß man fi) aufrichtig freuen, daß jetzt endlich der erfte Schritt 
gethan worden ift, nicht bloß das Vergeſſene an das Licht zu 
ziehen, fondern auch von dem bereits zu Tage Geförderten die 
Schladen auszufheiden. Und in ber That, Herr Dr. Guftav 
Löwe, bem wir diefen energifchen Schritt vorwärts verbanfen, 
bat in der obigen Schrift den Nachweis geliefert, daß wir der 
Hoffnung uns hingeben dürfen, baldigft ein ebenſo reichhaltiges 
als Fritifch zuverläffiges Corpus Glossariorum latinorum zu 
erlangen, 
Diefelbe zerfällt in drei Hauptabfchnitte. Der erfte handelt 
von den bereit# herausgegebenen und von ben noch unedierten 
lateinischen Gloſſarien (S. 1—253), der zweite von den auf 
Plautus und Lucilius zurüdgehenden Stoffen (S. 251-338), 
der dritte per saturam von neuen Wörtern und Wortformen, 
die fi) den Gloffarien entnehmen laſſen (S. 339—432). 

Der Beichaffenheit feines Inhaltes entfprechend, ift ber 
erfte Abſchnitt der umfänglichfte. Hier galt e3 ja, die fämmt- 
fihen Glofjarien, ſowohl die ſchon bekannten, als auch die erſt 
aus dem Dunkel Hervorgezogenen, aufzuzählen, nach ihren 
Eigenthümlichkeiten zu fennzeichnen, ihren Werth und, wo möglich, 
auch ihren Urfprung feftzuftellen und fie nach Familien zu- 
fammenzuorbnen. In der erften Unterabtheilung werben bie 
fateinifhen Glofjare im Allgemeinen beſprochen (S. 1—23), 
nämlich bie Schreibung glosa, Lemma und Anterpretament, die 
Erweiterung, BVerftümmelung, Interpolierung und Verfegung 
ber Stoffen, ihr Verhältniß zur Epitome des Paulus, zu Feſtus 
ober Berrius Flaccus, das Zurüdgehen wieber auf die älteften 
Gloſſographen, die Eintheilung der Gloffare nad) der Sprache 
in rein Tateinifche, Tateinifch«griechifche und griechifch-Tateinifche, 
ingleichen nad; der Unorbnung in alphabetifche und fachliche. 
In die Kategorie der rein Lateinifchen gehören die fogenannten 
Gloſſen des Jfidorus (S. 23— 87), welche zuerft Bonaventura 
Bulcanius in feinem Thesaurus ©. [= col.] 667—698, nad) 
ihm Dion, Gothofrebus nebft ben Pithoeaniſchen Excerpten, be 
la Cerda, Gränius, Almeloneen u. A. herausgegeben, erläutert, 
und zum Theil vermehrt haben. Sie ftammen aber nicht von 
Iſidorus, fondern von Joſeph Juſtus Scaliger, der fie ver- 
ſchiedenen Gloſſarien entnommen hatte, gleich jenen Excerpten 
und dem „cod.“ Vossianus ber Leidener Bibliothek, Nicht bloß 
biefer Nachweis wird geliefert, fondern auch der über bie Quellen, 
aus denen Scaliger geſchöpft hat, bis herab auf die Panormia 
bed Mönches Osbern von Gloucefter im 12. Jahrhunderte, 
Bas den noch dunklen Urfprung der Gloſſe S. 692, 93 anlangt: 
„prurientes auribus, qui libenter desiderant de alio mali 
aliquid audire“, fo möchten wir, da ihr Lemma der Hieronymiani- 
ſchen Ueberjegung des zweiten Briefes an Timotheus, Cap. 4, 3 
entnommen ift [= xrmdöuero: zj» axoyv], für wahrſcheinlich 
halten, baf fie aus irgend einem neuteftamentlichen Commentar 
entlehnt fein wird. Außerdem mwirb an ben auf ihre Quellen 
zurüdgeführten und erläuterten Gloſſen Scaliger’s, welche mit 
B beginnen, höchſt inftructiv gezeigt, wie überhaupt bie nad 
Iſidor benannten Fritifch zu behandeln feien. Hierzu erlauben 
wir und zu bemerlen, dat die bei ihm ©, 671, 52 erfichtliche: 
baen [bahen], est lamina auri ab aure ad aurem, qua 
familiares regum utebantur..., deren Lemma Almeloneen auf 
das Ungelfächfifche zurüdzuführen, Vulcanius aber mit dem 
fpanifchen barra inbentificieren wollte, fich jebenfalld auf ben 
Wortlaut der Bulgata in 1. Maccab. 13, 37 bezieht: coronam 
auream et bahem [LXX: rj» Pater» Vatic,, zyv Buiv Alex. 
Oxon. Vat. No. X] quam misistis suscepimus, wo man lins 
mittelbar neben bem goldenen Kranze bas fremdländiſche Sub» 
ftantiv von einem goldenen Palmenzweige verftehen zu müſſen 
glaubte, obſchon man in demfelben Capitel Vers 51 Zara durch 
rami palmarum übertragen ſah. ferner bürfte in der nach dem 
Voſſian. fo emenbierten Gloſſe S. 670, 38: baucalem, 





gellonem ubi infasa fit [gelida aqua] der eingeflammerte 
Zuſatz entbehrlih fein, da infusa hier ohme Zweifel als 
femininales Subftantiv nach Analogie von accessa, expenss, 
extensa, intrita, remissa aufzufaffen ift, und (wenn Hilbebrand 
zu Gl. Parisin. ©. 29, 11 richtig citiert hat) im Gl. Sangerm. 
fowie bei Papias geradezu fteht: „ubi infusio At“. In Betreff 
aber der ©. 79 erwähnten rätbfelhaften Gloſſe des cod. 
Leidensis: „Brideteres reris“, welche Scaliger S. 671, 29 jo 
ercerpiert hat: „Bri..... de tesseris“ ift vielleicht anzunehmen, 
fie fei eine Corruptel der Gloſſe im Lexic. Cyrill. S. 578, 24 
Vule.: megugegis... teres. — In den Paragraphen 3 bis 10 
unterzieht der Hr. Verf. die übrigen ausſchließlich Lateinischen 
Gloſſare einer gründlichen Beleuchtung. Es find bad: bie 
abavus-®ruppe, das affatim-Gloffar, die drei Umplonianifcen, 
das ben codd. Vindob. 2404, Vatic. 3320, Sangall, 912 u.a 
zu Grunde liegende, die der codd. Vatic. 3321 und Leidens. 
675, die Gloſſen des Placidus und einige Heinere Gloſſare nebit 
ben Bruchſtücken anderer. Bon der erftgenannten Gruppe giebt 
e3 eine fürzere und eine vollftänbigere Leberlieferung. Jene ift ver: 
treten in dem von Hildebrand im Fahre 1854 ebierten Gloſſar der 


‚Barifer Bibliothek, deffen Quelle aber nicht (wie er irrtümlich 


angiebt) ber cod. 7651 saec. IX, fondern der cod. 7690 saec. X 
gewefen ift; außerbem in ben zwei von Löwe benußten codd. 
Leidens. 67 F saec. VIII—IX und Bernens. 258 saec. IX. Diele 
findet fi) im cod. Vossian. Lat. Fol. 82, im Vatic. Christina 
reginae 310, im Bruxellens. 10859, im Monac. lat. 14252, 
im Parisin. 7680 und im „Liber glossarum®. Das mit affatim 
beginnende Gloſſar geht zurüd auf eine Handſchrift bes Turnebu⸗ 
und eine beö Scaliger, fowie auf diecod. Leidens. 67 F, Vossian. 
Lat. Fol. 26, Bernens. 258 und 224. Die Gloſſare der 
Umplonianifchen Bibliothek in Erfurt hat zwar Franz Dehler 
aus einer Handſchrift des 9, FJahrhundertes in Jahn's Jahrbb. 
1847 herausgegeben, aber mit ſehr vielen Hinweglaſſungen und 
Ungenauigfeiten. Das erfte berfelben, von dem es auch einen 
cod. Epinalensis mit angelfächfifchen Erklärungen giebt, und dem 
das bem Leidens. 67 D einverleibte ähnlich ift, enthält zahlreich 
griedhifch-Lateinifche Gloſſen nebft etymologifchen, grammatiſchen 
und ſolchen über auserlefene Wörter, und war urfprünglic nicht 
nad) ber Buchftabenfolge georbnet; mit ihm jedoch ift ein anderes, 
alphabetiſch angelegtes verſchmolzen. Das mit „abtet vos“ [au 
Hebr.13, 21 Vulg.], „impleat vos“ beginnende zweite Amploni- 
anum ift ſehr gut und reichhaltig [ca. 4980 Gloffen], mit dem 
das im cod. Vossian. Lat. Fol. 24 eine gemeinfame Quelle bat. 
Das um Bieles Meinere dritte umfaßt bloß Nomina in eigen 
thümlicher Aufeinanderfolge. Von den Gloffen bes Placidu⸗ 
findet ſich ein weit älterer Text, als die ſechs Handſchriften des 
14,.— 16, Jahrhundertes darbieten, in dem ungefähr im 7. oder 
8, Jahrhunderte gefammelten „Liber glosserum“. Nachdem 
ber Verf. von einer ſtattlichen Anzahl kleinerer Gloſſare Rad 
richt gegeben, fchließt er die erfte Abtheilung mit einer Appendiz, 
in welcher ber Inhalt mehrerer, mit zahlreichen Stoffen ver: 
fehener Leidener und Berner Codices genau verzeichnet ift, nebft 
angefügter Ueberficht der Mailändifchen. Zu ©. 137, wo bie 
Umplonianifhe Gloſſe S. 270, 309: areartustuus, her=- 
ticus erictus mit dem Bemerfen erwähnt ift: „Nullam norı 
glossam quae foedius corrupta sit“, verftattet man fid die 
Frage, ob diefelbe nicht gelautet Haben fönnte: ador, far tunsus 
fo anftatt tunsum], frietus, ägıxrös. — Die Unterfuchung wendet 

ch hierauf zu ben Tateinifchegriechifchen Glofjaren (S. 190— 
210): zu dem bes „Philorenus*, dem gelehrteften aller zwei 
ſprachigen, deſſen Verfaſſer jedoch unbekannt ift, zu dem Ono- 
masticon des Wulcanius, über welches das Urteil gefällt wird, 
es fei nichts weiter als die von einem ungenannten Gelehrten 
des 16. Jahrhundertes mit griechiſcher Ueberſetzung verfehenen 
lateiniſchen Lemmata des Calepinus, und zu eimigen Heineren 
Sammlungen biefer Kategorie (Gloffen des Grammatikert 
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Servius, Excerpta Stephani ır. a.); fodann aber zu den griechifch 
fateinifchen (S. 210— 222), vornehmlich zu dem nad) Eyrillus 
benannten, aber in den Handſchriften ohne Namen auftretenden, von 
welchem drei Eodices verglichen werben fonnten, und zu dem zwei 
alte Fragmente nebft den mit E bezeichneten Gloſſen bei Labbäus 
hinzutreten. Der 13, 8. endlich befchäftigt fih (S. 222—253) 
mit bem „Liber glossarum“, auf deſſen Rande die benußten 
Quellen, 3.B. Uuguftinus, Ffidorus, biblifche u.a. Scholien, die 
Gloſſen des Placidus und Eutyches, beigefchrieben und von dem 
fünf Handfchriften vorhanden find; fodann mit bem Glossarium 
Salomonis (Anfang des 10, Jahrhundertes), mit dem des Papias 
(ea. 1063 n. Ehr.) und Bincentius, mit Osberni Banormia, mit 
Ugutionis liber derivationum (ca. 1192 n. Ehr.), Brito, 
Alanus u.a. 

on aus biefen kurzen Undeutungen erfieht man die uns 
gemeine Reichhaltigkeit und Gründlichkeit deffen, was und im 
„Prodromus“ dargeboten wird. Allein noch liegen zwei weitere 
Eapitel vor, die in ihren reichhaltigen Nachweifen über die 
Bloffencitate aus Plautus und Qucilius, fowie in der Lehrreichen 
Beiprehung beſonders merkwürdiger Wortgeftaltungen, unjer 
volljtes Intereſſe ſowohl nach der kritifchen, als auch nad) der 
ſptachlichen Seite Hin in Unfprucd nehmen, Leider müffen wir, 
in die Grenzen einer ſummariſchen Berichterftattung eingeengt, 
es und verfagen, auf Einzelheiten einzugehen. Nur das möge 
nod erwähnt fein, daß man ©. 255 in der Plautusſtelle beim Hin- 
bfide auf das von Commodian gebrauchte Subftantiv momerium 
(Inste, II. 17, 18: das tibi momerium) das Etymon beffelben 
momar [cf. Hesych.: aöuap, wsuyıg, örsdos, ulayos] recht 
wohl für richtig überliefert anjehen fann; ferner zu ©. 399, 
dab auch nach Plinius A. N. X. 819, das Cognomen Buteo von 
dem jo heißendden Vogel hergenommen war, ſowie daß in ber 
Amplonianifcgen Gloſſe S. 278, 79: buteo, avis auricaria 
das letzte Wort vielleicht aus auspicaria verderbt iſt; ingleichen 
zu 6,430, daß das Adjecliv vorrus dem griechifchen Bopss mache 
gebildet zu fein ſcheint. Im Uebrigen verweifen wir den geneigten 
Lefer auf die Schrift feldft, überzeugt, er werde aus den überall 
darin egentretenden Beugniffen nicht bloß eines raftlojen 
Sammlerfleißes, ſondern auch eines auf diefem fo dunkelen und 
beſchwerdevollen Gebiete ficher dahinſchreitenden Geiftes ber 
Forfhung gleich ung den Eindrud erlangen, daß hier ein bahn- 
brechendes, der Wiffenfchaft die jchönfte Förderung verheißendes 
Berk vorliegt. Möge diefem „Prodromus“ recht bald das Corpus 
der lateiniſchen Gloſſare nachfolgen! HR. 


Zarucke, Friedr., der Priester Johannes. Zweite Abhandlung, 
enthaltend Cap. IV, V u. VI. Leipzig, 1876, Hirzel. (1 Bl., 186 $. 
hoch 4.) M. 8. 


(Aus d. 8, Bde. d. Abhh. d. phil.-hist. Classe d. Kgl. Sächs, 
Ges. d. Wiss., Nr. 1.) 

Schreiber biefer Zeilen hat feit einer Reihe von Jahren 
jene Sage, die mehrere Jahrhunderte hindurch den Dccident 
beichäftigt, ihm wiederholt und Lange in Aufregung erhalten hat, 
bon einem mächtigen hriftlichen Fürften im fernen Often, bem 
Beherrſcher eines mit allen Wundern des Drientes ver- 
Ihwenderifch ausgeftatteten Meiches, feine Wufmerkfamteit 
jugeivendet (zumächft durch die Erwähnungen deſſelben bei 
Bolfram und im Titurel veranlaßt), und im Jahre 1875 nicht 
weniger als fünf academiſche Programme über dieſelbe er- 
ſcheinen Laffen. Daß die gelehrte Welt auch jetzt noch nicht mit 
diefem Thema in Ruhe gelaflen werden foll, beweift die vor- 
liegende Abhandlung, die fich als zweite anfündigt, der alfo noch 
eine erſte nachfolgen wird: zu beiden foll fich dann noch eine 
dritte gefellen. Die vorliegende behandelt drei Capitel. Zunächft 
nod) einmal, aber mit reiherem Materiale, worüber Bf. ſchon in 
einem jener Programme handelte, jene Epifode der Kreuzzüge, 
ald man eine Beitlang in dem Mongofenführer Dſchingisthan, 
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den hriftlichen Priefter Johannes oder feinen Sohn vermuthete, 
der zur Unterſtützung der Ehriften herbeieile, die Muhammedaner 
vor fich niederwerfend. Das Material zur genaueren Feititellung 
ber Einzelheiten diefer Epiſode wird fich auch ferner noch ver- 
mehren; ſchon jegt ift der Verf. felbft im der Lage gewefen, 
durch neue handſchriftliche Funde und aus alten Druden bisher 
nicht Beachtetes im „Neuen Archive“ mitzutheilen. — Das 
zweite Eapitel befpricht die Suche nach den Priejter Johannes 
im Innern Aſiens im Laufe des 13. Jahrhunderts und bie 
verfchiedenen Darftellungen, welche von den Reijenden über 
ihn verbreitet wurben. Webereinftimmend ift allen im Laufe des 
13. Jahrhunderts herrſchenden Darftellungen bie Annahme 
eigen, daß die Mongolen den Priefter Johannes (oder feinen 
Sohn David), ihren hriftlichen Lehnsherrn, niedergeworfen hätten, 
und dadurch zuerft zu ihrer großen Macht gelangt jeien. Der 
Aelteſte, der dieß erzählt, Älberich, jet noch Hinzu, daß ihr 
König dann fich felber für den Priefter Johannes ausgegeben 
habe, So ftellt er den Zufammenhang mit jener früheren 
Annahme her, wo man den Dſchingiskhan für den Wriejter 
Johannes gehalten hatte, Die Frage ijt num: ift dieſe Auf: 
fafjung des Mongolenfürften als Beſieger feines Lehnsherrn, 
des Prieſters Johannes, eine freie Sagenerfindung Europas, oder 
fiegen ihr Vorgänge in der afiatifchen Gejchichte zu Grunde? 
Gewiß ift jenes Erftere möglich; als man bemerkte, daß bie 
Mongolen nicht Ehriften, ihr Führer alfo nicht der Priefter 
Johannes fei, konnte man füglich die frühere falſche Auffaſſung, 
fie nicht ganz aufgebend, dahin corrigieren, daß er ſich nur 
fätfchlih dafür ausgegeben, in Wirklichkeit aber der Priefter 
Johannes fein Lehensherr gewejen fei, gegen ben er ſich empört 
und den er befiegt gehabt habe. Andererfeits ift es aber aud) nicht 
unmöglih, daß wirkliche Borgänge in der Geſchichte der 
Mongolen diefer Auffaffung zum Grunde lagen. Die Befiegung 
des Ungkhans der Kerait fpielt im Emportommen der Mongolen 
eine große Rolle; die Kerait jollen nad einigen Nachrichten 
Chriſten geweſen fein, und ſpaͤter wenigſtens gab es auch in 
Inneraſien eine Erzählung, die den Dſchingiskhan zu dem 
Ungkhan in ein Verhältniß ſetzte, ähnlich dem, wie die europäiſche 
Sage ihn zum Priefter Johannes dachte. Genaue, vorurtheils: 
fofe Prüfung der afiatifchen Quellen, von denen die hier Auf 
ſchluß verjprechenden zum Theil noch ungedrudt find, kann 
allein fihere Entfheidung gewähren. Der Berf. hat bie 
Annahme feitzuhalten gefucht, daß eine Einwirkung von Ufien 
aus auf die europätfchen Auffaffungen nicht ftattgefunden habe, 
wozu ihn Hauptfächlich Alberich beſtimmt hat, bei dem fonft eine 
Beeinfluffung durch Berichte der Reifenden in Afien noch nicht 
zu erfennen ift. — Das dritte Capitel behandelt die Reiferomane 
und die Legenden, in denen das Land des Priefterd Johannes 
und feine Berfon eine Rolle fpielen, meiftens auf dem 
Presbytenbriefe des 12, Jahrhunderts und feiner verfchiebenen 
Interpolationen aufgebaut, Fr.Z. 








Strobl, Dr. Jos., Prof., über eine Sammlung lateinischer 
Predigten Berthold’s von Regensburg. Wien, 1877. 
Gerold's S. in Comm. (1 Bl., 44 8. 8.) 


(Aus d. Oetoberhefe d. Jahrg. 1876 d. Sitzungsber. d. phil.- hist, 
Classe d. Kais. Akad. d. Wiss., LXXXIV.Bd. 8.87.) 

Seit Jacob Grimm auf Berthold’3 Tateinifche Predigten 
hinwies, hat die Unterfuchung diefer Frage feine eigentliche 
Förderung erfahren. Auch Pfeiffer, der Herausgeber bes 
Berthold, trat bderfelben nicht näher. Erſt der Verf. vor: 
fiegender Schrift, der Pfeiffer's Ausgabe der deutſchen 
Predigten fortzufegen berufen ift, hat auch auf die lateinifchen 
fein Augenmer? gerichtet, und bietet uns im dieſem Hefte die 
erften Früchte feiner Studien. Er beſchränkt fich dießmal auf bie 
Wiener Hdfchr. Nr. 3735, die den Titel Rusticanus de sanctis 
führt. Berthold’ Namen trägt fie nicht, aber aus Johannes 
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von Winterthur's Ehronicon wiſſen wir, daß Berthold Prebigt- 
fammlungen veranftaltet und biefe Rusticanus genannt hat. 
Spridt ſchon dieß für die Autorfchaft, fo läßt die ausführliche 
Analyſe, die Strobl giebt, gar feinen Zweifel an ber Berfaffer: 
ſchaft Berthold's, wenigitens von einem großen Theile ber- 
jelben, aufkommen. Die Diction, der Gedankenkreis, die frifche 
Anſchaulichkeit und die Lebhaftigkeit der Nebe, das Alles 
fpiegelt uns auch in der lateinifchen Form das befannte Bild 
des genialen beutfchen Predigers wieder. Uber Ueberjegungen 
find fie nicht, fondern von ihm felber lateiniſch niebergefchrieben, 
nur für ein anderes Publicum, ein geiftliches, ein gelehrtes, 
beftimmt, zum Theil wohl als anregende Muſterpredigten, 
die die Geiftlichen zur Wusführung in der Landesſprache 
befähigen ſollten. Recht wahrfcheinlich ift auch Strobl's Ver— 
muthung, daß hierbei der Verfaffer fein Augenmerk wohl über 
bie deutſchen Grenzen hinaus richtete. Für Berthold fpricht 
auch noch ein weiterer Umftand (bedürfte es noch einer weiteren 
Unterftügung): es ift Strobl durch eine fehr fcharffinnige Er- 
wägung gelungen, nachzuweifen, daß unfere Sammlung (fie ent- 
hält Predigten gerade für ein ganzes Kirchenjahr) nur in bie 
Jahre 1267 ober 1278 fallen kann, alfo unmittelbar um bie 
Beit herum, wo Berthold lebte, und wir werben wohl fo fühn 
fein dürfen, das Jahr 1278 zu ftreichen, wo Berthold bereits 
tobt war, und die Sammlung ins Jahr 1267 anzufeßen, wo 
er noch frifch thätig war. Nicht alle Predigten find von ihm; 
darauf weifen fchon die Worte in dem genannten Chronicon, 
und Strobl verfpricht, das noch befonders erweijen zu wollen. 
Ob freilich bie S. 8 empfohlene Predigt wirklich dem 6. Jahr: 
hunderte angehöre, wollen wir dahingejtellt fein laſſen; Latein 
bes 6. Jahrhundert ſcheint e8 uns nicht zu fein. — Gegen 
Ende finden fich einige ftörende Drudfehler; fo fteht S.36 ein- 
mal „aus“ ftatt in, S. 38 Ventus ftatt venter und que 
omnia ftatt qui omne, S. 41 „ihnen“ ftatt ihm, u. ä. 
Unklar find uns auch einige Ausdrüde auf S. 43 geblieben. 
Während die ganze Darjtellung des Verf.'s, und unter unjerer 
fortbauernden Buftimmung, darauf gerichtet ift, nachzuweiſen, 
daß die Tateinischen Predigten nicht Ueberfegungen aus dem 
Deutjchen, fondern freie lateinische Arbeiten Berthold's find, be— 
ginnt er plöglih auf S. 43 von ihnen als Ueberfegungen und 
Uebertragungen ins Lateinifche zu Sprechen, und ftellt die Frage 
auf, ob fie irgend wo vor bem Volke (aljo doch deutſch) wirklich 
gehalten worden wären. Daran ift micht zu denken; höchſtens 
im $lofter fönnten fie, aber natürlich lateinifch, gehalten fein, 

Wir hoffen, ber Verf. unterläßt es nicht, uns von feinen 
weiteren Forſchungen über biefen wichtigen und intereffanten 
Gegenftand Rechenſchaft zu geben, und wir wünfchen, daß er in 
bie Lage fommen möge, eine Ausgabe auch der lateinifchen 
Predigten Berthold's beforgen zu lönnen. 


Wagner, Albr., über die deutschen Namen der ältesten 
Freisinger Urkunden, Ein Beitrag zur Geschichte der alt- 
hochdeutschen Sprache in Bayern. Erlangen, 1876. Deichert. 
(60 8. 8.) 

Die zuerft von Jacobi angeregte Methode, bie deutfchen 
Eigennamen datierter Urkunden zu benußen, um ein Bilb von 
der Fortentwidlung der Laute zu gewinnen, ift in ben lebten 
Jahren wiederholt mit Glüd angewandt worden. Befonders 
hat Henning die St. Galler Urkunden unter diefem Gefichts- 
punkte einer für die Datierung unferer alemannifchen Denk: 
mäler ſehr erfolgreichen Discuffion unterzogen, und in berfelben 
Weiſe behandelt jetzt Wagner die Freifinger, alfo bayerifchen 
Urkunden. Nachdem er über ben Eober, in dem uns bie betref- 
fenden Urkunden (von 743 beginnend) erhalten find (ein Copial⸗ 
buch, von Cozroh zwifchen S24— 848, wie der Verf. nachweift, 
gefchrieben), gehanbelt, und den Grab der Sicherheit, den dieſe 
Abſchrift für die älteren Beiten gewährt, beftimmt hat, werben 
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chronologiſch die Urkunden bis zum Jahre 814 burchgenommen 
und die Eigennamen einer jeden zufammengeftellt. Dann folgt 
bie Entwidlung der Lautgefhichte, Hier aber beſchränlt ſich der 
Berf. allein auf die Vocale, ‚die Gonfonanten fehlen ganz; wir 
geftehen, ben Grund Hierfür nicht recht einfehen zu können; was 
S. 60 zur Entjhuldigung gefagt wird, ift nur eine Phrafe, 
Das Ergebniß der an den Vocalen angeftellten Beobachtungen 
ift, daß die fränkischen Laute gefhichtlih vorangegangen, bit 
an fie die bayerifche Entwicklung, und dann erft, und zwar nad 
längerem Bwijchenraume, die alemannifche Fortbildung ſich an 
geihloffen hat; alfo ein Verlauf, der der Confonantenverjdjie: 
bung ziemlich direct entgegengejeßt ift. Auch über die Zeit nad 
814 giebt der Verf. noch orientierende Winke. Die Urbeit if 
forgfältig; ärgerlich find nur Drudfehler, wie S. 9 „Lan: 
entwidlung“ für Lautentwidlung, die hie und da auch bei den 
Eigennamen einen Verdacht auflommen laſſen. 








Klein, J.L., Geschichte des englischen Drama’s. 2. Band, 
Leipzig, 1876. T.O. Weigel. (4 Bli., 851 8. gr. 8.) M. 18. 


A.u.d.T.: Geschichte des Drama’s. XIII, 2. 


Wieder liegt und ein Band der Gefchichte des Dramas von 
Klein, der zweite des englifchen Schaufpieles, vor; wieder hat 
man fi) durch 54 Bogen durchzuarbeiten, um dießmal wenigftens 
bis Shafefpeare zu gelangen. 

Der Stil des Berf.’3, den er für Ariftophanifch erklärt wir 
möchten ihn anders * iſt hinreichend bekannt, ebenſo ſeine 
nachlãſſige und unzuverläſſige Art, die Werke Anderer und bie 
ber Dichter zu ercerpieren. In allen diefen Punkten ſchließt 
fich diefer Band feinen Vorgängern an. Daß auch darin wieder 
tüdhtig polemifiert würde gegen die „bloßen Textkritiler, bie 
Stodphilologen, Silbenftecher, Wortdeutler *, kurz, gegen die 
Profefjoren aus „echtem Kathederkernholze“, ließ fich erwarten. 
Allein am Ende des Bandes geht Klein in Schimpfereien gegen 
die „recenfierenden Baſchi-Bozuls“ noch über das gewohnte 
Maß hinaus. Beſonders Haben ber Referent in ber „Jenaer 
Literaturzeitung“, einer in einem „Defterreihifchen Gymnafial; 
blätthen“ und ein befannter Romanift feinen Zorn auf ſich 
gezogen. Doch als Klein dieß fchrieb, war er gereizt und ſchon 
ſchwer krank, man kann ihm daher verzeihen. Uber zu bedauern 
ift es, daß fi Niemand gefunden hat, der die Veröffentlichung 
derartiger platter Gemeinheiten und bodenlofer Unflätereien (dieie 
Ausdrüde find für das S. 847 — 551 Gefagte nicht zu ſtarh 
nach dem Tode bes Berjaffers zu verhindern wußte? Uns bünkt 
dieß ein eigenthämlicher Nefrolog zu fein! B.W. 











Juh.: 1. G. Bernardafis, zu Thukydides. — H. Röbl, " 
Lyfiaß. — 8.3. Liebhold, au Zenophon's Hellenifa. — U Sé 
fer, find bie Demoſtheniſchen Briefe echt od. niht? — K. Riemever, 
zu Livius [VII, 8). — R. Sprenger, zu Salluftius’ Gatilina 6, 
3). — F. aallessaeat u Paulus’ Diaconus, — M. Wohltab, 
— Platons' Kriton. — A. Goethe, zu Tacitus Agricola. — HR. 
enifen, zu Zertullianus [de anima 37]. — Recenfionen. 

II. Ad. Korell, über die Erziehung in England, mit Berührung 
einiger beutichen u. frangöi. Schulfragen. (Shl.) — D. Altenburg. 
didaktiiche Studien. (Fortf.) — Manns, die tragifhe Katharfit. — 
a. Richter, Dr. Theod. Schmid (Nekrolog). — Recenfion. 


Zeitfrift für die öfterr. Gymnaflen. Redd.: 8. Tomafdel, ®. 
Hartel, 8. Schentl. 28, Jahrg. 3. Heit. 

Inh.: U. Scheindler, metrifhe u. ſprachl. Unterfuchungen ja 
Mufaios’ „de Hero et Leandro.* eb Biterar. — Mikcellen; 
Grläffe, Berorduungen u. Perfonalftatiftik. 

Englifhe Studien. Hrög. von E. Kölbing. 1. 2b. 2. Heft. 

Inh.: A. Buff, who is the author of the traet enlitled: 
„Some observations touching trade and commerce with {he Hol- 
lander and other nations“, commonly aserib. to Walter Ralegh? — 
F. H. Stratmann, emendations and additions to the old English 
poem of the owl and the nightingale. — E.M. Thompson, serapt 
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ol 
from middle-english mss. — E.Kölbing, zu Chaucer's Caecilien- 
Legende. — J. Koch, ein Beitrag zur Kritik Chaucer's. — C. 


Horstmann, die Vision des h. Paulus. — Ders., die Legende 
der Eufrosyne, — Fr. A. March, Anglo-Saxon and Early English 
pronuneialion.— F.Bobertag, zur Charakteristik H. Fieldings. — 
Literatur. 











Alterthumskunde. 
Goetz, Dr. Wilh., der Hermokopidenprozesz. Nach den Quel- 


len dargestellt. Leipzig, 1876. ‘Teubner. (2 Bll., S. 539 — 581. 
gr. 8.) M.1.20. 


(Bes. Abdr. aus d. 8. Supplementbde d. Jahrbb. f, class. Philologie.) 


Diefe „ſchlichte Darſtellung“ (S. 576) ergiebt fachlich 
wenig Neues, wenn wir ben Verfuch ausnehmen, die Beitver- 
hältniffe genauer zu figieren (S.561,577 ff.), den man allerdings 
als im Wejentlihen gelungen wird bezeichnen können. In ber 
Auffafjung der Ereigniffe begegnen wir feinem Fortſchritte. 
Der Autor hat verfucht, feinen Stoff politifch zu durchdringen, 
it aber entjchieden, wenn er glaubt, das durch eine Ber: 
irimung mit allerlei von ben verfchiedenften Orten zuſammen⸗ 
gefuchten ame und quafipolitifchen Rebeblümchen zu er 
reihen. Seine Anſichten über ben athenifchen Staat find, um 
einen Ausdruck Freeman's zu gebrauchen, vorgrotifch. Er meint, 
daß nach Perifles’ Tode „aus der Demokratie eine wilde 
Dihlofratie geroorden war (©. 548), da das Volk bem alten 
fttfichen Principe bes Staatslebens fat entjagt hatte(S.546)*, 
Er bemerkt, daß die Mafje in Athen „begreiflicher Weile zum 
größten Theile aus Rohen und Ungebildeten“ beftand (S, 548), 
und überfieht, daß bie Scheidung zwifchen Gebildet und Unge- 
bildet Damals noch in den erften Anfängen ftand. Daß dieſe 
Naffe fih danra „von Demagogen ohne Verbienft und Würdigkeit 
leiten ließ“ ift für ihn felbftverftändlich, nur natürlich. Wenn er 
weiter ben Griechen die Kenntniß des Begriffes der Geſellſchaft 
im Gegenfaß zum „Staat“ zufchreibt (S. 547), fo ift das freilich 
neu, aber wenn er fragt, ob der griechiſche Staat nicht „die 
erganifierte Religion, die Kirche“ geweſen jei (S. 547), fo wird 
& und Anderen erlaubt fein, zu antworten, daß wir es immer für 
einen beneibenswerthen Vorzug der Griechen und ihrer Religion 
gehalten Haben, weber von Theologie, noch von Kirche etwas zu 
wiſſen. Auch im Einzelnen finden ſich Wunderlichkeiten genug. 
Bas ein „Tendenzproceh” (S. 553) ift, weiß; der Verf. ent: 
ſchieden felber nicht; Epicheirotonie ift nicht „Stimmenmehrheit 
in der Bolfsverfammlung“ (S. 556); wie gerade die Landleute 
den Ausſchlag für die ſiciliſche Heerfahrt gegeben haben follen 
(8.545), ift uns unerfindlih. dlus Plutatchs Nicias c. 13 zu 
qließen, daß Altibiades ungünftige Vorzeichen gefcheut habe, 
(8.552) erfcheint mißlich ; ber Vergleich des Anbolides mit bem 
Örafen Arnim (S. 572) ift entfchieden verfehlt. Dagegen wirb 
man ausführli über Dinge belehrt, die Jeder weiß, der ſich 
mit griechiſcher Geſchichte beſchäftigt, Iandläufige Dinge aus den 
Einatsalterthümern werben erläutert, je eine Stelle des Cicero 
wird angeführt (S. 540), um zu beweifen, daß Ephoros und 
Theopomp Schüler bes Iſokrales geweſen feien. uch ganz 
nuplofe Eitate fehlen micht; Schäfers Quellenkunde wird 5. ®. 
(S. 540) für die Unechiheit ber Rede des Unbofibes gegen 
— 

Stil iſt abſcheulich; alle Feinheiten ber deutſchen Syntar 

werden vom Verf. mit großartiger —— als nicht vor⸗ 
betrachtet, und einen beſondern Weiz ſucht er feiner 
Varftellung durch ganz überflüffige fremdſprachiiche Redensarten 
iu geben, wie „petites choses“ (S. 546), „va-tout" (S. 553), 
‚Comits de salut public“ (S. 352) nnd dgl. Auch unter den 
Wörtern macht er mit Vorliebe von benjenigen Ge- 

braud, welche in fchlechten Leitartikel und Rammnerreben am 
beliebteften find. Unglückiche Wortbildunger eigener Erfindung, 


| 


wie „Drößnung“ (&, 551), „bürgerthümlich“ (S. 553), „nicht 
unleiht“ (S. 570) kommen Hinzu, unb jo wird bie ganze 
Schreibart eine der wiberwärtigften, die man fich denken kann, 
Wenn dem Verfafjer bei feinem Verfahren berühmte Vorbilder 
vorgefchwebt haben follten, jo wird er wohlthun, ſich in Zukunft 
an ein gewiſſes grobes, aber wahres lateiniſches Sprüchwort zu 
erinnern, . F.R. 


- er — — — 


Vermiſchtes. 


Monatsbericht der Kal. Preuß, Alad. der Wiſſenſchaſten zu Berlin, 
December, 1876, (Berfpätet.) 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Ausjug. 


Inh.: Weber, über ein ſynonymiſches Sanffrit« @loffar aus 
dem Nachlaffe des Demetriod Galanos. — "Kummer, Über die 
Bewegung der Age rotirender Geſchoſſe. — Froͤlich, Über Himmels- 
wärme, Temperatur des Weltraumes und mittlere Temperatur ber 
Atmofphäre. — Peters, Meberfiht der während der von 1874— 76 
ausgeführten Reife Sr. Maj. Schiff Gazelle gefammelten Fiſche. — 
"Kichhoff, zur Geſchichte des Atheniſchen Staatsihapes im 5. Jahrh. 
v. Chr. — Braum, Beichreibungen einiger von J. M. Hildebrandt in 
Oftafrita entdedter Pflanzen. — Pringsbeim, üb. den Generationds 
wechfel der Thallophyten u. feinen Anfeluß an den Generationdmechfel 
der Moofe. — Peters, üb. eine Meine Sammlung von Eängetbieren, 
weldhe der Reifende I. M. Hildebrandt and Mombaca in Dſtafrika 
eingeiandt hat. — Berichtigung. — Gutachten über einen Blitzſchlag. 








Shulprogramme. 


Inowrazlam (Bymnaf.), 3. Schwarz: keit. Gefcichte der Ems 
pdrung des Amyrtäus u. Inacos in Aegypten u. des Antheils, wels 
hen die Athener an diefem Anfitande nahmen. (21 ©. 4.) 

m... (Boumnaf.), E. Müller: über den deutjchen Inter 
richt in der Secunda des Gymnafiums. (14 ©. 4.) 

Köln (kath. Gymnaſ. an d. Apoftelliche), H. Bigge: Mittheir 
lungen aus dem Rehrplane. (18 ©. 4. 

Königsberg (altitädt. Gymmaf.), Schulnahridten. (24 © 4.) 

Lauban (ev. ftädt. Gymnaf.), A. Hoppe: Aber die Sprade des 
Philoſophen Senera. (Bor) (20 ©. 4.) 

Lauenburg a. d. E. (Albinus- Schule), C. @fiuther: die Ehronif 
der Magdeburger Erzbifhöfe. 2, Ih.: 1142—1371. (48 ©. 4.) 

Lauenburg i. P. (Progpmnaf.), I. Bahnſen: bedingter Gedanke 
u. Bedingungsjap; ein Beitrag zur — —— der Sprache. (21.8.) 

Leipzig (Nicolaigumnaf.), B. Döring: Bemerkungen über Stil 


u. Typus der idländ. Saga. (44 ©. 4.) 
BISBIn Mittheilungen Über die 
+) 


Liegnig (Ritter Afad.), €. 
Bibliotheca Rudolfina, 2. (38 S. 

Röwenberg i. Sl. (hoͤh. Bürgerfh.), I. Steinvortb: über 
Linien, welche eine Schaar gegebener Gurven unter conftantem Winkel 
fhneiden. (16 ©. 4.) 

Lübben (höh. Bürgerfh.), H. NRebrmann: essai concerning 
Anglo-Saxon poelry. (20 5. 4.) 

Meiningen (Gymmaf. Bernh.), A. Schaubach: Geſchlchte des Ly⸗ 
ceums zu Meiningen von 1742—1:91,.(19 6,4.) — M. Schuffner: 
Ammianus Marcellinus in rerum geslarum libris quae de sedibus 
ac moribus complurium gentium seripserit, quibus rebus diflerant 
ab aliis scriptoribus, quibus cum lis congruant exponitur. (195.4.) 
e zus (Gymnaf.), Arth. Jung: Schiller und der Peſſimismus. 

) . 


Mitau (Gymnaf,, 1005. Jubil, 1875), 3. Bogel: quaestionum 
Tullianarum speceimen. (16 8.4.) — (Jahr öprogr. 1876), Derf.: 
die fatein. Deminutive auf einfaches -ulus, -ula, -ulum mit Beiziehung 
der nomina verbalia gleihlautender Endung. (31 ©. ar. 8.) 


Schweizer. Zeitihrift für Gemeinnhpigkeit. Redig. von Grob u. A. 
16, Jahrg. 2. Heft. 
nd.: So find fie Ale! — Iſaak Iſelin und. feine Zeit. 
Fr. Aalen une (ie 46. in ne De ale 
=. zur Ernährung unſeres Volkes. — Kantonales. — Ausland, — 
Dierter Jahresbericht des Haudverbienftvereins in Zürich u. Umgebung, 
umfaifend das Jahr 1876. 


Allgem, muſikal. Zeitung, Red.: Fr. Chryſander. Nr. 18. 

Juh.:? Mendelsfohn's Werke, Geſammtausgabe von Breitkopf u. 
Härtel. — Mattheſon's Berzeihnig Hamburg. Opern von 1676— 1728, 
edrudt im „Mufikal. Batrioten”, mit feinen haudſchriftl. Fortfegungen 
{8 1754, nebit Zufäpen u, Berihtigungen, (Schl,) — —* 
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rungen im Theätre- Lyrique u. in der komiſchen Oper zu Paris im , Sonntags-Blatt. Red. R. Elcho. Wr. 19. 


Anfange des 3. 1877. — Berichte (Eibing). 


Revue critique. Nr. 17. 


lah.: Brugsch-Bey, calendriers d’Edfou, de Dendira et d’Esneh. — 
W. Corssen, #tudes sur la langue italienne. — Pignot, un evique 
reformaleur sous Louis XIV, Gabriel de Roqueite, dväque d’Autun, — 
A. Himly, bistoire de la formation territorlale des &tats de Il’ Europe 
central, — V. Mainov, excursion sur les bords de d’Ondga et en 
Carelie, — Acaddmie des Inseriptions, . 


Hiftor.»polit. Blätterzc, brag. v.E.Jörgn. #. Binder. 79.B.9..Hft. 

Inh.: Erinnerungen von Dr, v, Mingseis, 15. — Börres über den apoftol, Primat 

des Bapfles, — Zur Situatlon In Sicilien. (Schl.) — Die Lelpnij- Ausgabe 

von D, Klopp, — Arhoriömen über ruf. Zuſtände und Parteien. 4, — Don 
meinem Rovitätentiidh, 


Im neuen Reich. Hreg. von K. Reihard. Ar. 20. 
Iub.: Die Kaifertage in Straßburg, — A. Dove, Bruhns, Humboldt u, Baub.— 
Molite Über den ruf. «türf, Krieg 1828, — Der Kal von Meg, 1, — Aus dem 


Reichetag. 9, — Aus Berlin: Auswärtige Politik; Ultramöntane Agitation ; 
Städtiihes. — Literatur, 


Die Grengboten. Red. H. Blum. Nr. 20. 
Inb,: Giienbabnftadien. 1. — M. Schoener, gricchtſche Frauen. 2, — Der wahre 
Konfurie, — Zur Verflindigung. — Vom Meichetage. — Piteratur, 


Die Gegenwart. Ned, P. Lindan. Nr. 19, 
Inb,: S. ®, Oppenbeim, Die „Ariclionen“ Des Meihslanylers, — Ghronil der 
Orientdinge bis que Kriegserflärung Mußlands; von Politics, — Ad. Sam. 
ter, fertalidtfhe Arribümer, foctale Wabrbeiten. 5, — Literatur u, Kunſt. — 
Aus der Haupıltant. — Rotigen; Bibliograpble, 
Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 5. Jahrg. Nr. 18, 


Inh : 











Inh. : 
neue Dorfgeibidten, — 
Feulgeton, Bibliographie, 


Europa. Redig. von H. Kleinftenber. Nr. 19, 

Inb.: Aleine Strahenbilder von der Themfe. — Der Theeſtrauch. — Beter Paul 
Rubens. — Anjiedelungen u. Städte auf den Prairien des amerif, Weitene.— 
Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literanur; Blidende Aunft; Mufil; Ebeater; 
Aus allen Zeitungen, 


DO. Spey er, italieniihe Romandichter. — 3.9. Homegger, B. Auerbad's 
8, Bucdmer, zur deutſchen Literaturgefdridte. — 


Beilage 3. D. Reichs u, Kgl. Preuß. Staatö-Anzeiger. Nr. 15 m. 16, 
Inh: Gbronit des D. Reichee. — Das Marinebiidungs- u. Erzlehungkweſen im 
D. Weich. — Die der Aal. Bibliorbef zu Berlin im 3. 1976 gugewendeten Ber 
ſchente. — Jahresbericht üb. das Gentraibandelsregifter für das D, Mei 1876, 
r — Die Bebäude der Meihaverwaltung in Berlin. — Yıteratur; Aus Ber 
einen. 


Allgem. Zeitung (Augeb.). Beilage. Nr. 112— 118. 


Ink. : a auf dem Gebiete des bürgerl Fechte im Deutihland 
u. ber Schweiz. — Beling. Wieland, Heinfe. — Aeguptiibe Auflände. 10. — 
Theater m. Airche. — Deuiſcher Heibötag. — 8. Steub, Ed. Aentih (Refrolog). 
— Die Mormonen in Urab. — 9, M. Goppert, aur forftwilfenicdaftl. Bitera- 
tur. — M. Garriere, que Srögsung des neuen Mfademiegebäudes In Wien. — 
Reinkens, Luiſe Henfel, — as ruf. Nundihreiben. — Das ruff, Ariegs ⸗ 
manifet. — . ur Geſchichte des Mltlarbolteiomus, — Das Libt im Dienfte 
mwillenihbaftt, Auribung. — Aur Pbllofopbie der Geſchichte. — Die Felert des 
bayer. Hrorgi-Mitterfenes. — &, Trumpp, die moberue Spradimiffenihaft n. 
* nt der Sptache. — Hr. Peht, Branz Hanffläng! (Retrologh. — 

erſchledenes. 





Wiener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 87 — 107. 

Inb,: v. Arnetb, Marla Iberefia's u Beglerungtueil, 173 -903.4.— 6, 
Bonn Lintom, Garmen’s Bühne, 2, Bo. I—14. Gap. — Birtor Hugo. 2. — 
R. v. Bincenti, bie 8. Auseilung im Künftterbaufe. 1.2. — Biograpbiices, 
v. Hellwald, vlämiide Piteratur, 1—3. — J Balfe, aus dem oriental, 
Mufenm, — v.Hellwald, im Stammiande der Osmanen. 1.2 — Br. Bal- 
den, engl, Romane. — &.torm, e Bridn Philofonbie. 1.2.— WM. Migerta, 
Phlladelphla 1776 u. 1876, — Inline vw. d. Traun. — Mb. Dur, ungar. Lite 
ratur, — Betie Er. Maf. Gorveite „Ariedrib.” 1-3. — 3. W, Dprifl, der 
Sterginger Hanbihriftenfand. — 3. Toula, Bold. — I.Balfe, Meerihaum- 
arbeiten. — Belfeliteratur. — v. Hellmald, die Türke. — Borcartie, — 
Wiſſenſchaftliches Notizen; Bibliograpbie. 


uuftrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1767, 


Inh: Die neuen Juſttzgeſetze des D. Reiches. 1. — Polit. Wochenſchau. — Mannig- 
faltigleiten. — Der Ralier von Ruhland in Kiihenef. — Die türf, Donau- 
fetungen Rikopelie w. Ruftihuf. — Todtenſchau. — Sriefwechſel. — Woben- 
u. Aftronom. Kalender, — Das diſche Rronpringenpaar in Hamburg u. Riel,— 
Theodor Sturm. — Die Univerfitätdiiegel, — Gulturgeihihtl, Rachrichten. — 
Gin neues Coſtimwert. — Amerif. Skizzen. — Polgtehn. Mutheilungen ıc. 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von F. W. Hafländer. Nr. 32, 


Inb.: 8, v. Lilteneren, die 7. Todſunde. — 6. G. v. Mülder, ern ser Bil 
beimj. — Das türk. Parlament. — Luſcha, Turf-Aufpigien. — Rotijblätter, — 
Br. Samarom, Mitter oder Dame. (Aortf.) — Oftern in Mubland, — Wolf 
w Lamm. — ine türk. Tidaltenbrüde bei Widdin. — 9. van Demall, aus 
meinen a 7. — M. Wirtb, der Wiener Bald, (Bali) — ©. 
vAmpntor, Peter Quidam'e Mheinfahrt. (Aorti.) — M. M.v. Weber, von 
der Düfte des adriat. Meered. 5. — Mus ı. Dürigen, Raturfalender: 
Mai, — Bom Bhhermarkt, 
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Indb.: DM. v. Rostomsta, Bendetta, — Die Banama+ Eifenbahn. — Der Krır 
Ratb. — Daris im 14, Iabrb. — Ueber Verkehreleben im Mittelalter. I. — 
Die Sklaven der Römer am Ende der Republik u. im Anfange der Katierbern 
ſchaft. (Borti.) — Loſe Blätter, 


Gartenlaube. Rr. 18. 


Inb.: A. Bodin, eine ſhwarze Augel. (Aorti.) — Garl, auf Wilbeimäböte Im 
3. 18970, — Das Jubiläum eines Brüdlihen. — Alchhboff, eine Bılntlühar 
eg — — B. Statbagen, aus gäbrender Zeit, (Fotti) — Slluet 
u. iben. 


Daheim. Hrog. von R. König. Nr. 32. 
Ich.: S. Engelde, die grüne Shabrade. (Bl) — G. vom Sande, in ber be⸗ 
math des Bernfteins, — N, Karafin, eine ierognofeierungdfabtt auf dem im 
Fünft, Ariegeibanplage. — W. v. Dünbelm, bie Hufen auf ber Ballanhalt 
iniel. — Am Bamiltentiice. 
Das neue Blatt. Red. Ar. Hirſch. Mr. 34. 
Inb.: R. Ghop, die Bebeimnifle des Herzogs. — Mb. Dopenbeim, vom Steus 
der Seimatloſen. — M. Wellmer, wie man 100,000 Mark jüprl. emmirkt. — 
Bilder ans unferer —— — W. Marr, dab roibe Geſrenſt — 
8. Homann, das Balel, — J. Hauffin, der träumerlidhe Gapallr. — 
Damenfeuilleton; Handel u. Berlebr; Allerlei x. 


Magazin für die Kiteratur des Auslandes. 46. Jahrg. Ar. 19. 


Inh.: Die beil, Stadt u. deren Bewohner. — Defterteich. Cine wiien[haftl. Ter 
densfhrift. — Ein engl. Harthanfen. 3. (Schl.) 3. Stuart Min’s Logil. — Bu 
engl. Bücertiih. — Die Legenden u. Gebräude des „Berry“. — Die nenehen 
Beröffentlibungen der amtl. Statiftil von Italien. — Die Revuem Außland 
— Kleine Runtihau; Sprechſaalz Renigkeiten der andländ. Piteratur, 


Das Ausland. Ar. 18. 


Inbe: Die Reubellenen u, ihre Entwidiung. — Th.diob, internationale Aeſerte 
logie. (Bl) — P, Sorner'e Aciſt nach Ulamt. — Cotea. — €, Sa dnſelt 
der neue Stern von 1876 u. feine Analoglen mit andern neuen Sternen — 
MR. ©, Gonrad, zur italien. Sittengeſchichte. — Midcellen. 

Die Natur. Hrög. von A. Müller. R. F. 3. Jahrg. Rr. 21. 

Inb.: ®, v. Boguslamsti, die Refnltate ber neueften Zieffeeforfdungen. 1 — 
Fang der Biſchick (Aiibbrur) auf Der Inſel BMeunion. — 6. Rarften, Erinnn 
rungen aus den Cerdilleren über Bulfane u. Erdbeben. 6. — G. v. Schlaztat 
weit» Bafünlünski, Himatiider Gbaralter der pflangengeograph, Kegmar 
SHodafiens. 3. — Viteraturberidt; Kleinere Mitibeilungen, 








—— — —— — — —— 


Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen über: 


Acla et deereta sacror, Concilior. recent. Colleet. Lacenxiæ. (der 
Hergenrötber: Liter. Rundſch. 5.) 

Brentano, das Arbeitöverhältniß gemäß dem heutigen Rechte, (Ber 

Wagner: Jen. — 18.) 

Brugih-Bey, der Bau d. Tempels Salomo’s. (Bon Reufh: Tirol. 
Literaturbl. 9.) 

v. Canſteln, die ration, Grundlagen d. Givilproceijes u. deren Durd- 
führung im d. neneften GivilprocepsEntwurfe Deſterreichs u. Deutid- 
lands. (Bon Schulpe: Jen. Litzig. 18.) 

Duboc, das „Leben ohne Gott” u. die „Kritif d. Proteſt. Kirchen 
zeitung‘. (Von Kreyenbühl: Theol. Literaturbl. 9.) . 
Exuer, das dfterr. Hypotbelenrecht. (Bon Steinlehner: Krit. Bier. 

f. Gefepg. u. Rechtewiſſenſch. 19.) 

Göring, üb. die menſchl. Freiheit u. Zurechnungsfähigkeit. (Von Hem⸗ 
mann: Theol. Litztg. 9.) 

Hafenkamp, üb. den Zufammenhang des lettoſlav. u. germ. Eprad 
fanımes. (Jen. Litztg. 17.) 
erbft, Job. H. Boß. 2. Br. 2, Abth. (Bon Burfian: (Ebd. 18.) 
erzog, Abrip d. Hu Kirchengeſch. i. Th. (Bonkangen: TH. Eitl.9.) 

Hofmann, Schulbibel, (Pädag. Arch. 9, 4.) 

Katschthaler, theologia dogmat, cathol, speeialis. Lib. I. (Ben 
Kraus: Liter. Rundſch. 5.) 

Kenngott, Lehrbuch d. —— Padag. Ar. 9, 4.) 

v.Rloeden, Handbuch d. Erdfde. 3. Th. Von Kirchhoff: Jem.Ritztg.13.) 

Les lien, die Declination im Slav.⸗Litauiſchen u. Germaniſchen. (Ebb.17.) 

2] er, Joachim Heinrih Campe. (Ebp.) 2 

v. Liebe, der Befip ald Recht in thesi. (Bon Randa: Arit. Bjjär. I. 

Seien. n. Rechtowſch. 19.) 

Lint, Klofterbudh d. Didgöfe nen . 2.80. (Philothea 7.) 

Zöning, der Bertragöbrud u. feine Nechtöfolgen. 1. Bd. (Bon Har 
burger: Krit. Biſcht. 4. u. Rechtswſch. 19.) - 

2 a PH —F— ſchichie m. Politik, 4. Bd. (Bon Lehmans: 

eol. . 9. ’ 

Meper, Seldicte d, dentichen Bibelhberfepungen in d. [mel 
Kirche. (Bon Stähelin: Ebd.) , 

Melper, Papft Gregor VII m. die Bifchofewahlen, (Bon v. Schult: 
Iheol, Literaturbl. 9.) 

Mutber, zur Geſchichte der Rechtewiſſenſchaft u. der Unlverfitäten 8 
Deutfhland. (Bon Schulz: Arit. Ü hr. f. Gefepg. u. Redtsmfh. 19. 

Obrloff, die Brucftüde vom A. Ze. der gotb. Bibelüberfehg hit 
unterfucht. (Bon Reuſch: Theol, Kiteraturbl. 9,) 
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Seren üb. ‚das Eeeleniehen d. Thiere. (‚Bon Eälp: Lit. Runtſch. 5.) 
Yuhelt, das rbein,sfranaöf. Privilegien» n. Hupothefenredht. (Bon 
Schiffner: Krit. Vjſcht. f. Geſeha. u. Rechtswſch. 19.) 

Randa, üb. den Grund d. Befipfchupes u. üb. dem Mechtäbefig. (Bon 
Meifcheider: Ebd 

Rivpold, bie gegenwärtige Wiederbelebung d. Hexenglaubens. (Bon 
Ennen: Tdeol. Kiteraturdl, 9.) 

Roos, die Infpiration d. beil. Schrift. (Bon Bunjer: Jen, Litztg. 18.) 

Senit, Eynopfis d, — u. Geognofie. 1. Abth.: Mineralogie. 
Fidag. Ard. 9, 4.) 

Sidel, die Beitrafung d. Vertragebruches u. analog. Rechtsfolgen in 
Deutihland. (Bon Harburger: Krit. Bifchr. f. Befepg- u. — 19.) 

su. chaldatſche Geneſis. (Ev. Kirchen: u. Schulbl. 16.) 

Scholz, Hubert — ala furfächf. Berichterſtatter x. (Bon Rud⸗ 
lof: Theol. Lirbi. 

Steinlebner, das !efen d. juris communio u. j. quasi communio. 
(Bon Ed: Krit. Vjihr. f. Geſetzg. u. Rechtswſch. 19.) 

Ziegler, Brubflüde einer ge Ueberfeßg d. Petruss 
briefe. (Bom Reuſch: Theol. Literaturbl. 9.) 

Unger, Syſtem d. öiterr. allg. Privatrechtes. 1.,2. Bd. (Bon Randa: 
Arit. Bjihr. f. Geſetzg. u. Rechtewſch. 19.) 

Beigt, dad jus naluraıe, aequum ‘ — u. j. gentium d. Römer, 
3. 8b. 2. Abt. (Bon Esmarh: € 

Bagener, Anleitung zur —** "Forfdetriebes. (Bon Dandels 
mann: Itſcht. f. %.» m. Jagdw. 9, 1.) 

Briß, Lehibuch d. Weltgeic. 1. =. Bon Widmann: Lit. Rundſch. 5.) 
Buttke, Handbuch d. drin. Sittenlehre, ergänzt von 2, Schulze. 
(den Michelis: Theol. euerataov * 


— — 


— — — — 


Bom 5 Bu 2 Mat And nadflehende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Rebactiondbursau eingeliefert worben: 
Anhuth, d. wahnfinnige Bewußtfein u. die unbewußte Borftellg. Ein 


» 2 ’ — 
ar mloyıxör der Hartmann’jhen Philofophie. Halle, Fride. (gr.8.) 


R3 
r duch gefammelte Schriften. Hre 


‚von 3. Ewald, J.Rotb m. 
— 3. Bd. Mit 25 Tuff. 


Berlin, G. Reimer. (Lex.⸗8.) 


Calderondela Barca, el prineipe conslante. Mit deutfhen Ans 
merkungen verfehen von B. Lehmann. Frankfurt a. M. J. D. Saner- 
linder'# 8, (XV, 114 ©. 8.) 

Cauer, deleetus inseript, Graeearum se dialeelum memorabi- 
lium. Leipzig, Hirzel. (gr. 8.) M.4 

—— der Wucher in Deſierreich. "Bien, Hölder. (XI, 148 ©, 


t. 8) 

Garen, die —— —— in den Triſtan⸗Epen Gilbart's 
m Me u. Gottfried's von Straßburg. Güſtrow, Opip u. Co. 

Coustance, l’olivier. Histoire-botanique ete. Orne de 120 vign. 
Paris, Rothschild. (XVI, 456 S. Lex.-®.) 

Sramer, Abe er die Inſecten freffenden —— gZůͤrich, Schmidt. 

x. 8.) 

d. 834 Kaiſer Karl V = * —— Gurie 1544 — 46. 1. Abth. 
Rinden, Franz. (gr. 4.) M. 

Dait, Ang a, 2 der chriſtl. Bee zu balten? Zürih, Echmibdt. 


( 
ae, it der fpesiellen Drogenkunde. Kiel, Schwero ſche Buchh. 
Bi, Es Ne Aufgaben der wiſſenſchafil. Chemie. Biehen, Rider. 
su er, bie —— un in Bild und Wort. 1. ief. Leipzig, T. 
el. { M. 1.80 


are, die ie: des erften Gapiteld des Bendidad nebit 
dem 328 einer a Ueberfegung und Grflärung. Grlangen, 


® 58 hi —Eæ te der oriental. Frage. Briefe and dem Rad» 
es on Gr. v. Profefh»Dften. Wien, Braumüler. 


—588 v. — der Munchener Brut in frauzöſ. Ver⸗ 
Be 4 —— u. Vollindller. Halle a.S., Lippert⸗ 
t. 8, 
— bie geognoſt. —— —8* Bayerns. Münden, Derlag d. 
d. (Franz) (gr. 4.) M.2 
55 ». Aue, Iwein. Dit Anmerft. von G. F. Benede u. 
mann, 4. Ausg. Berlin, ©. Reimer. (gr. 2 M. 7. 50, 
Sant, anzöf. Volfslieder. Leip 33 Hirzel. (6) M.4 
Hylemann, Zeus Im, Giganten ampf. Mit 1 Taf. Halle a. S., Nies 
r . 
Intl bie Quellen der u des Paulus Diaconus, 
“ Lippert'ihe B. (gr. 8.) M. 2. 80, 
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Kant, ariut der reinen Bernunft. Test v. Aut X Inst %., — von 
K. Kebrbach. Leipzig. Reclam jun. (16.) 

Kro * — Geſchichte — 13. ei Berlin, Grieben. 
tar. 8.) 

Banlır, Geſchichte Spaniens von d. Sturz Iſabella's bis zur Thron» 
beiteigung Alfonio’s. 2 Ihle. Reipzig,. Brochaus. (ar. 8.) M. 10. 
Lehmann, ſprachl. Sünden ber Gegenwart. Braunſchweig, Wreden. 

(gr. 8.) M. 2. 80. 

Leſdesdorf, pſychiatriſche Etudien, Mit 2 xylegraph. Taf, Wien, 
Braumüller. (gr. 8.) M. 2. 

Leopardi, operae. (Bibliot. d’autori ltal, Tom. 2.) Leipzig, Brock- 
haus. (8.) M. 3. 50, 

Lift, Die Lehren ber bandelsvolit. Geſchichte der civiliſ. Staaten Eur 
ropa's u. d. B. Staaten — — Mit Portt. u. Facſ. 2. Aufl. 
Stuttgart, — igr. 8.) M.1. 

Rotbeile en, Geſchichte d. frangöf. — im 17. Jahrh. 1. Bd. 1. Hlfte. 
Wien, Gerold's ©. (ar. 8.) .4. 

Luther, am dem qhriſti. Adel deutſchet Nation (1520). Halle a.S., 
Liprert ſche B. (8. M. O. 60. 

v. Moltke, der ruſſ. u. tfürk. Feldzug in d. europ. Türkei 1628 u. 29. 
2. Aufl. Mit Karten u. Plaͤnen. Berlin, G. Reimer. (gr. 8.) M. 10. 80. 

Manſſurow, die tert. Syphilis. Gehirnleiden. Geiſteskrankhh. (Pſy⸗ 
choſen) u. Deren Bebandig. Wien, Braumüler. (ar. 8.) M.5. 

Meblis, die Grumtidee d, Hermes vom Standpunfte d. u. Muthor 
logie. 2. Abth. Erlangen, Deicyert. (gr. 8.) M.1. 

Neumann, Grundriß d. heutigen europ. Bölferrechts. =. verm. Aufl. 
Wien, Braumüller. (gr. 8) M. 3. 

Nobl, Mozart's Kcben. Mit / Portr. in Holzfchn., I Rupferft. u. Mufil 
beilagen. 2. Aufl, Leipzig, C. 3. Büntber, (X11, 444 ©. gr. = 

Poel, Nachträgliches zu den ee 3 aus Haman's sr ften”. 
Hamburg. Agentur d. R. Haufes. (38 ©. gr. 8.) 

Proctor, unier Stantpunft im Weltall. Hreg. u. mit Anmerk, vers 
feben us Schur. Autorif. Ausg. Heilbronn, Gebr. Henninger. 
(gr. 8 .4. 

—— — die vier Jahreszeiten. 5. Aufl, Ebd. Lex.8.) M. 5. 

Scent, Mittheilungen aus dem embryolog Auftitute der k. f. Unl⸗ 
— Wien. 1. Heft. Mit 8 Taff. Wien, Braumüller. (gr. 8.) 

. ierlinger, die Friedensbürgſchaft. Erlangen, Deichert. (gr. 8.) 

— die metaphyſ. ei der Herbart'ſchen Piychologie. 
Erlangen, Jungen. S. (gr. 8.) 

Schwalbe, über Geibichte u. Stand der en in den Raturs 
wifienfhaften. Berlin, Bicteler u. Co. (51 S. .) 

Schwarze, Dr. fr. D. v., Gommentar zu der Deuffäen Strafprocehr 
2 + Reipgig, 1877. Fued's Verl. (R.Reitland.) (1255, 

r. 8.) 

— — überf. von W. G. v. Baudiſſin. Leipzig, Hirzel. 
(ar. 8.) 

nt on, A chirurgiſchen Arankbeiten der Harnorgane. Autorif. 
dtiche * von Dupuis. Mit nu n Text gedr. Holzſchnn. u. 2 
Taff. Berlin, G. Reimer. (gr. 8.) M. 

Zonla, über den Ban u. die Entſtehun gr Gebirge. Wien, Selbits 
verl. d. B. j. Verbreitq naturw. Renninlfe (49 S. un. I Taf. 8.) 

—, über Thalbilvung. Ebd. (45 ©. 8.) 

Welgand, deutſches Wörterbuch. 3. Aufl. 1.,3. u. 4. Halbbd. @iehen, 
Micker. (Lex.⸗“8.) 4 Halbbde. M. 43. 

Yriarte, Venise, Histoire, arts, industrie, la ville, la vie, Orne de 
400 grav. * Rothschild, L’ouvrage sera complet en 30 livr. 


environ. ä 
a: Studien "ber foſſile Spongien. Münden, Fran. (gr. 4.) 
.1,50. 





Wichtigere Werke der uelãndiſchen — 
Däniſche. 


Sorensen, unders. om Antallet af rede og hvide Blodlegemer 
under forskj physiolog. og patholog. (244 8. 8.) Tils. 3 kr. 


Franzöſiſche. 


Carra de Vaux, expedition de Labienus, lieut, de Cösar, contre 
Lutece, oppidam Parisiorum. Siege de Paris. Nouvelle &tude, 
(21 p. 8.) Amiens. 


Desmousseaux de Givre, note sur la realite des quantites 


dites imaginaires de la forme a+by-—1, etc. (56 p. 8. et 
pl.) Paris. 
Flouest, notes pour servir ä l’etude de la haute antiquité en 


Bourgogne. (4. fase.) Les Tumulus des Mousselots pres Chätillon- 
sur-Seine (Cöte-d’Or). (88 p. 8.) Semur. 
Gu&rin, memoire sur les mouvements de flexion et d'inelinaison 
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Guilhermy, de, inseriptions de la France, du 5. sieele au 18, 
T.3. Ancien dioetse de Paris. (768 p. 4.) Paris. 

Hovelacque, notre anc£ötre. Recherches d’anatomie et d’ethno- 
logie sur le preeurseur de l’homme. (43 p. 8.) Paris, 

Lemaitre, les leitres OB des lögendes monetaires du Bas-Empire. 
Systeme d’interpretation mis en concordance avec les restric- 
tions d’emploi de ces deux lettres, (ll, 60 p. 8.) Paris, 

Michiels, l’art flamand dans l’est et le midi de la France. Rap- 
port au gouvernement francais. Complement de l’histoire de L 
peinture flamande. (VIII, 560 p. et 1 grav. 8.) Paris. 


Italieniſche. 


Amico, la vita di Niceolö Machiavelli: commentari storico-eritiei 
sulla vita pubblica e privala, sui tempi e sugli scrilli del se= 
grelario fiorentino, corredate di documenti editi ed inediti. (p. 1 
—536. disp. 1—4.) Firenze. L.2. 

Carrarini, prima centuria delle sue iserizioni italiane inedite. 
(76 p. 8.) Verona. L.2. 

Claretia, Adelaide de Savoia, duchessa di Baviera, e i suoi 
tempi, navigazione storiea su documenti inediti. (X, 226 p. 8.) 
Torino. 

DeNino, proverbi Abruzzesi. (128 p. 16.) Milano, 

Ya vocabolario mirandolese-italiano. (286 p. 8.) Bologna. 

.4 


Ruspoli, sonetti editi ed inediti, col commento di Andrea Caval- 
eanti non mai fin qui stampato. (148, 12 E 16.) Bologna. L. 5. 

Sainte-Croix,de, segretario francese, relazione del Piemonte, 
eon annotazioni di Ant, Manno. (XXIV, 424 p. 8.) ‚Torino, 
L. 7,50. 

Sanguinetti, sull’origine di Ferdinando Colombo: questioni 
vecehie e nuove, esaminale. (56 p. 8.) Genova. 

Sieiliani, la eritica nella filosofia zoologiea del 19. secolo: 
Dialogbi. (XXXII, 560 p. 16.) Napoli. L.5. 

Spada, cenni »storici ed osservazioni geologiche sui terreni di 
Numana e Sirolo, (40 p. 8.) Osimo. 

Tortoli, il vocabolario della Crusca, e un suo eritieo, (VII, 
368 p. 16.) Firenze. L.4. 


Schwediſche. 


Geijer, samlade skrifter. Supplement. I. 2. hſt. (Gustavianska pap- 
peren. 11.) (S. 163— 308. 8.) Stockholm. 1 kr. 

Traktater, Sveriges, med frimmande magter jemte andra dithö- 
rande, handlingar, ulg. afRydberg. I. 822—1335. (XXX, 637. 
samt 2 facs. 8) Stockholm. 25 kr. 

Westerlund, fauna europa molluscorum extramarinorum. Pro- 
dromus. Sistens descriptiones ut erilicas omnium generum et 
specierum horum animalium in Europa vivenlium et hodie 
cognitarum. Fase. 1, (160 8.8.) Lund. 4 kr. 50, 

Wiede, nyit svar p& den gamla frägan: hvar u Ansgarli Birka? 
Afh., uppläst i Ostgöta fornminnesförening d. 20, dec. 1875. 

„472 S. 8.) Norrköping, 1876. 1 kr. 

Arsskrift, Upsala universitets. 1876. 0g 77. Rätts- og statsvetenskaper: 
1. Afzelius, om cession af fordringar enligt svensk rält, (748. 
8.) Upsala. 1 kr. 506. 

Philosophi, spräkvetenskap og hist. velenskaper: Röding, 
fabulas Euripideas, quae insunt in codice Parisino 2712, iterum 
eontulit, (11 S.) 256. 

i: Johansson, om det lutherska kyrkobegreppet. 

(122 S.) 2kr. 

Philosophi, spräkvetenskap og hist. vetenskaper: 1. Richert, 
försök till belysning af mörkare og oförstädda ställen i den poe- 
tiska eddan. (III, 578.) I kr. 


Nachrichten. 


An der Univerfität Heidelberg babilitierte fih der Dr. phil. P. 
Egenolff für claffiiche Philologie. 

Der Progumnaf-Oberlebrer Humperdind zu Siegburg iſt zum 
Director des — au Kanten ernannt worden. 

Der ordentl. Lehrer Karl Windfheffel am Gumnafium zu 
Makel ift zum Oberlehrer befördert worden, 

Am Gymnafium zu Sobernheim iſt zu Oftern d. J. der biöherige 
ordentl, Lehrer am Gomnafium in Elberfeld, Dr. H.Pratje ale eriter 
ordentl. Lehrer, nnd der biöberige ordentl. Lehrer an der Realichule 
1. Ordnung in Mülheim a. d. Ruhr, Dr. B. Buhruder, als zweiter 
orbentl, Lehrer angeltelt worden. 





Bei der Iubiläumsfeier der Zöjäbrigen Regierung des Großbet ⸗ 
3098 Friedrich von Baden wurden ernannt zu Geheimen Rätben 2. Glaffe: 
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reiburg, Profefjor Senbert in Karlerube; zum Baurath: Profefier 
Durm in Karlörube; zu Hofräthen: Profeflor Behaghel, Ru. 
Mayer, Schinzinger in Freiburg, Prof. Knop in Karloruhe. 


Dem Gymmaſiallehrer Steinmann in Soeſt wurde der Königl. 
Pren. Rothe Adlerorden 4, Glaffe, dem Realſchuldirector Dr. Klette 
zu Breslau der Kgl. Preuß. Kronenorden 3, Claſſe verliehen. 

Dem Profeffor Dr. Wildermuth am Gumnafium zu Tübingen 
iſt das Mitterfreug 1. Glafie des Agl. Württemb. Friedrichsordent, 
dem Landesfchulinpertor Dr. Marek das Ritterkreuz des Franz ⸗ Joſeph ⸗ 
Ordens verlieben worden. 

Das Nitterfreng 1. Elaffe des Großherzogl. Bad. Ordens vom 
gäbringer Löwen erbielten: Oberſchulrath Blap in Karlsruhe. Directet 

r. Haufer am Progomnafium in Lahr, Director Kappes am Neal 
—— in Karlörube, Krelsſchulrath Rapp in Freiburg u. Sträbe 
m Heidelberg, Profeffor Waag in Mannheim, Gumnafialdirerter 
Schlegel in Bertheim, Borftand Damm an der höh. Bürgerfbnle 
in Rarlörube, Profeffor Better an der Lmniverfität in Heidelberg, 
— — Lüroth am Polytechnikum in Karlsruhe, Profeſſor Koi 
ing an der Univerfität in Freiburg, Profeſſor Riefſtahl. Direrter 
der Runftihule in Karlsruhe, Gymnaſialdirector Uhlig in Heidelberg. 


Bitte 


Der Unterzeihnete wänfdt die Jahrgänge 1830 — 1834 der von 
Herloßſohn redigierten Zeitfchrift „der Gomet* auf vier Wochen ze 
benupen und bittet Befiper der genannten Beitfchrift, ihm vom ihrer 
Bereitwilligfeit zu benachrichtigen. 

Berden. Prof. Dr. Holftein. 





Un der im Herbft d. 3. zu eröffnenden höheren Mädchen: 
ſchule zu Heibelberg find vorausfichtlich im Laufe bes Monats 
September zwei Lehrftellen durch akademiſch gebil- 
bete Lehrer zu bejegen. 

Die Bewerber haben die Fähigkeit nachzuweifen, außer bem 
deutſchen und gefchichtlichen Unterrichte den im Franzöfifchen und 
Englifhen in allen Elaffen zu ertheilen. 

Die Anftellung erfolgt mit Staatsbienereigenjchaft. Der 
Gehalt beirägt mindeftens 1800 Mt., wozu ber gefeßlice 
Wohnungsgeldzufhuß mit 540 ME. fommt. 

Bewerbungen find binnen brei Wochen an den Großhsgl. 
Oberſchulrath zu richten. 

Karlörube, den 5, Mai 1877. 

Großherzogl. Oberfhulrath. 
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Erklärung. 

Ja Rr. 14 des „Lit. Gentralblattes”" (Sp. 449-451) iſt von dem 
Recenjenten meiner „Altjüdiſchen Denkmäler ans der Krim“ Einfprud 
erhoben worden gegen meine Auffaſſung des Antheiles, dem derfelbe fich 
in Betreff der Fälfhungen Firkowitſch' zuſchreibt. Ich bin mir bewußt. 
in dem Bormworte zu meiner Schrift die Sache wahrheitsgetreu dar 

eftellt zu haben, umd erfläre mich nochmals bereit, den von Hrn. Straf 

Kart zu beftimmenden Peteröburger Gelehrten die Beweije für bie 
Richtigkeit meiner Behauptungen vorzulegen, denen er auch feinen 
Bericht Über die angeblich von ihm felbftitändig een Eutdedungen 
nebſt den mötbigen Beweiſen zuftellen kann. Es würde mich freuen, 
wenn ich mich dann veranlaßt fühe, Denjenigen, deſſen Ramen ich ein: 
mal dem meinigen afjoclierte, für An. unfhuldig und mafello® im diefer 
Angelegenheit zu erklären. In Betreff der Ausſtellungen und angeb- 
lichen Berichtigungen, zu melden meine Schrift Hrn. Str. Beranlafjung 
giebt, erlaube ich mir in oller Kürze nur Folgendes zu bemerfen: 

a) Ref. bedauert, daß ich mich nicht größerer Kürze beflelßigt und nicht 
lieber die Falſa in den Anmerkungen zu einer Geſchichte der Juden 
in Süprußlaud behandelt habe. Dieß würde wohl faum tbunlid 
gewefen fein, Kür mid genügt ed, mid daranf berufen u fonnen, 
daß alle Gelehrte, mit denen ich den an ſich ſchon verwidelten und 
durch Firfowitfh" Manoeuvre vollends verwirrten Gegenftand zu 
befprechen Gelegenheit hatte, mich aufforderten, denfelben allfeitig und 
ehe erfchöpfend zu behandeln, 

b) Der Vorwurf wegen „nuglofer Verweiſung anf faft allen Lefern 
ungn angliche Jonrmale” und wegen Gitierung früberer ausführlicher 
Arbeiten des Nerfaffers ift nnbegrimdet. Mir tft im Gegentheil von 
competenten Gelehrten c# gerade zum Berbienit angerechnet worden 


209 
du J die Acten und die Literatur möglichſt vollſtändig ange⸗ 
führt habe. 

c) Darüber kann id mit dem Ref. nicht rechten, daß er meine Bitte 
um Nachſicht wegen des deutſchen Stiles (Borw. &. VII), auf die | 
ein Ausländer, wie ich glaubte, in einem nur für gelehrte Kreiſe 
beitimmten Buche einigen Anfprud machen dürfte, micht gewähren 
will. Hoffentlih wird man mir nicht vorwerfen, daß ich mich nicht | 
Har genug andgedrüdt oder die Wahrheit dur geicdhraubte oder | 
zweidentige Phrafen verfchleiert habe, | 

Rur noch wenige Worte Über einige geringfügige Bemerkungen des 
Herenfenten, weil fie mir ald Berbrechen (morunter auch der in ganz 
Guropa gewöhnliche Gebrauch eines doppelten Vornamens, Abraham 
und Albert!) angerechnet werden. 

Die sub Nr, 4 notierten drei „Ummabrbeiten“ muß ih Hrn. Str. 
jerädgeben; September 1874 (alten St.) hatten wir gang beitimmt in 
ter Krim zugebracht. Es ift mir nicht eingefallen, mein Buch um ein 
Jahr älter machen zu wollen. Die Gorreftur des Borwortes mit Eins 
ihluf des Zitelblartes wurde von mir mehrere Tage vor den biefigen 
Beihnahtsferien der Druckerei zugeſchickt, ohne daß ich ein Recht hatte 
zu verlangen, daß dieſelbe ſogleich abgedrudt würde. 


Et, Petersburg, 7/19. April 1877, Dr. 9. Harkavy. 


Hierauf geht uns von dem Herm Referenten bad Nad;- 
ſehende zu: 

Ref. bedauert, feine Ausfagen —————— erhalten zu mülfen. 
Die Darftellung des Hm. H. Altj. D S. IV—VI miderfpricht 
dr von mir und ihm unterfchriebenen Einleitung zum Gatal, ©. 19. 
Ss, it alfo unwahr. — Daß Ref. die Grabſteine und die Papier 
abtrüite ganz felbftändig geprüft bat, ergiebt fih (um nur gedrudte | 
dewelſe anguführen) daraus, daß 1) im des Mef. Brojchlire über | 
1; —& mehrere Falſchungen anders beurtheilt find, als in den 
Atzäd, Dentm,, 2) Hr. H. eine nicht unwichtige Beobachtung des 
Rei. (fe Eentrbl, Sp. 450, Nr. 3) fi, ohne dieſen zu nennen, ans 
nennt bat (über diefe „geringfügige Bemerkung“ ſchweigt die Er 

rung). 

Ja Einzelnen fei bier uur Folgendes bemerkt: 1) Nicht das 
Sitieren faſt ungugänglicher Journale, jondern die Art, wie Berf. fi 
felbit citiert, * gerhgt worden; ob mit Unrecht, entſcheide der auf 
nertfame Leſer des Buches. — 2) Daß Berf, bezüglich des Stiled um | 
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Nachficht bitte, jagt das Vorwort wicht. Der Tadel trifft übrigens 
zunächit Den, welder das Manufcript „revidierte”. Ob Wendungen, 
wie „dieſe blödfinnigen Angaben, die um jo widerlicher find, je frecher. .." 
(5. 94) der Feder eines „nur für gelebrte Kreife" Schreibenden ent 
fließen dürfen, möchte zu bezweifeln fein. — 3) Wenn Juden einen 
doppelten Bornamen führen, fo geihicht dien ftets fo, daß der nationale 
Vorname bei religidjen Angelegenheiten und auf bebräffchen Bücher 
titelm angewendet wird, der nichtbebrälfhe im Verkehr mit der nicht 
jüdifhen Welt. Hr. H. aber nennt fi und beißt in Petersburg ftets 
Abraham“. Die jomit incorrecte Führung des Namens „Albert“ bat 
Ref. durch ein Beimort gelennzeichnet, gelweige denn fie zu einem 
„Berbrechen” geftemwelt. — 4) Die Gentrbl. Ep. 450, Nr. 4 erwähnten 
drei Unmwahrbeiten bleiben Inmahrbeiten. Gegen das „a priori“ zeugt 
Gat. Einl. S. 28. Den Druck des Gartons zum Gat. ordnete Hr. 9. 
im Febr! 1876 heimlich an, in der Abfiht, auf S. 101 Anm, eine 
Nenderung anzubringen, von der er wuhte, dag der Mitverfaffer (Ref.) 
fie nicht zugeben würde. Nur ein glüdlicher Zufall vereitelte dieſen 
Plan. Mef. befipt den von Hr. H. felbit unterfchriebenen Gorrecturs 
abzug, welcher die (im Steindrude wieder entfernte) beabſichtigte 
Aenderung noch enthält. Die Worte „auf feiner Nüdreife im November“ 
©. 220 entfprehen nicht dem Sachverhalt, da Ref. einige der dort 
erwähnten Blätter im September in der Krim von Hrn. Sfawusfan, 
den Reit im October in Odeſſa erhielt. — 5) Daß Hr. 9. feine 
Gorrertur mit bem Bermerf: „Imprims ... Janvier 1877“ erbalten habe, 
wird nicht leicht Jemand glauben, der di überaus forgfanıe Verwaltung 
der Druderei der kaiſ. Akademie kennt. Auf alle Fälle wußte der 
Berf. bei Abfendung der lepten Gorrectur, daß fein Exemplar des 
Buches im J. 1876 fertig fein fünne, — 6) Einen neuen Beweis feiner 
geringen Wahrheitsliebe liefert Hr. H, in obiger Erklärung durch die 
Ausfage, daß er meinen Namen dem feinigen affocliert habe, Daß es 
fih in Wirklichkeit gerade umgekehrt verhalten bat, iſt in Petersburg 
mehr ald Einem bekannt, Webrigens kann ich es auch durch einen 
Brief vom 10, Juni 1974 beweifen. 

Ob hiernach Hr. H. Überhaupt, bezw. von welchen, und Beide 
fennenden Petersburger Gelehrten er ſich das Urtheil einholen wid, 
daß feine ger ungen jedes Grundes entbebren, bleibt ihm über» 
laffen: ich weiß, daß feine Angriffe meinen guten Namen weder gefchädigt 
haben, noch zu fchädigen im Etande fein werden, 


Berlin, 2, Mai 1877. 9.2. Straf. 











Im Verlage von Deichert in Erlangen it eben erfchienen: | 


Mehlis, Dr. Ehrift., die Grundidee des Hermes vom | 
Standpunkte der vergleichenden Mythologie. IT. Wbtheilung. | 
(VIL u, 71 *) broſch. M. 1. 60, 

Mit der 1975 erjchlenenen I. Abtblg. (M. 1. 20.) if die Schrift 
volftändig. [133 


Soeben erschien: 


Bilder 


aus der 


Römischen Gesellschaft 


von 


Emil Frischauer. 
80, Preis: 2 Mark 70 Pf, 


Inhalt: 1) Pio Nono. — 2) Antonelli. — 3) Minghetti. — 
4) Kronprinzessin Margherita. — 5) Simeoni. 
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' Riario Sforz.. — 7) Maneini. 8) Visconti 
enosta. — 9) Gräfin Mirafiori. — 10) Nicotera. — 
11) Menotti Garibaldi.— 12) Monteverde.— 13) Tajani.— 
14) Odescalchi. — 15) Herzog v. Gallese. — 16) Elpis 
Meläne. — 17) Orsini. — 18) Torlonia. — 19) Saff,— | 


20) Arbib, 
leipzig, im Mai 1877. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 





eiterariſche Anzeigen. 


Soeben erschien: [135 


Deutsche Sprachlehre 


für höhere Lehranstalten und zum Selbststudium, verfasst 
von Dr. Theodor Gelbe, Realschuldirector in Stoll- 
berg i/S. Preis: M. 3. 60. 


Das Buch wird ein ganz besonderes Interesse dadurch 
erregen, dass es die von der Berliner Conferenz aufgestellte 
Schreibweise zur Anwendung bringt. Ueber die weiteren 
grossen Vorzüge desselben kann sich Jeder orientiren, der 
einen prüfenden Blick hinein wirft; er wird finden, dass 
der gegenwärtige Stand der deutschen Sprache in einfacher 
und gemeinverständlicher Weise, —— und fehlerlos 
dargestellt ist. Wir dürfen kühn behaupten, dass dieses Werk, 
welches weder zu viel, noch zu wenig bietet, ganz dazu geeignet 
ist, die Muttersprache mehr und mehr zu pflegen, in deren 
Verständniss tiefer einzudringen, und deren Schönheiten besser 
zu erfassen, und sei es deswegen voller Beachtung warm 
empfohlen. 


Eisenach. Verlag von J. Bacmeister. 


Im Berlage von Leo Liepmanndfohn in Berlin, Markgrafen 
firaße 52, ift fo eben erfchlenen: [124 


Anno Zweitauſend. 
BZufunftspoffe mit Geſang und Tanz 


von 
Rarl Bil. 
Preis M. 2. 
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Bei 8. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen: [127 
Delectus 


Inseriptionum Graecarum 


propter dialectum memorabilium 
composuit 
Paulus Cauer, Dr. 
gr. 8. Preis: M.4. —. 


NERVENPATHOLOGIE 


UND 


= ELEKTROTHERAPIE 


VON 
Pror. Dr. M. BENEDIKT. 
II. ABTHEILUNG. L HÄLFTE: 
e GEHIRNKRANKHEITEN. = 
18 Bogen. Preis M. 7. 20. 
| Leipzig: Fues’s Verlag (R. Reisland). | 
m mE I HEN I GEN I GENE IM 





In meinem Verlage ist soeben erschienen und kann durch 
jede Buchhandlung bezogen werden: [131 


Die chirurgischen 
Krankheiten der Harnorgane. 


Eine Reihe klinischer Vorlesungen, 
gehalten in University College Hospital 
von 


Sir Henry Thompson, 


eons, Chirurgen #r. Maj. des Königs der Belgier, Professor der klinischen 
Chirurgie u. Chirurg am University College Hospital in London. 


Vom Verfasseer autorisierte deutsche Ausgabe 


von 


Dr Dupuis, 


praet. Arzt in Bad Kreuzunch, 
Nach der vierten Auflage des Originals. 
Mit 59 in den Text gedruckten Holzschnitten und 2 Tafeln. 
Preis: M. 6. 


L. v. Buch's 
gesammelte Schriften. 


Herausgegeben 


von 
J. Ewald, J. Roth und W. Dames. 
Dritter Band. 
Mit fünfundzwanzig Tafeln. 
Preis: M. 22. 


Iwein. 
Eine Erzählung 


von Hartmann von Aue. 
Mit Anmerkungen 
von &. F. Benecke uud K. Lachmann. 
Vierte Ausgabe. 
Preis: M. 7. 50. 
Berlin, den 4. Mai 1877. &. Reimer. 


Berantwortl, Redactenr Prof, Dr, är, Barndeln 


3 Gentralblatt — 19. Mai, — 712 
Die Philosophie der Griechen 
in ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt 
von 
Dr. Eduard Zeller. 
Erster Theil. 

Allgemeine Einleitung; Vorsokratische Philosophie. 
Vierte Auflage. 1577. 66 Bog. Preis M. 20. 
Zweiter Theil, erste Abtheilung. 

Sokrates u. die Sokratiker. Plato u. die alte Academie. 
Dritte Auflage. 1875. 57 Bog. Preis M. 11. 

Bei der hohen Achtung, welche Zeller's Geschichte der 
griechischen Philosophie lärgst bei alten, die sich damit be- 
schäftigen, geniesst, genügt es, in Beziebung auf die in neuer 
Bearbeitung vorliegenden Bände zu bemerken, dass dieselben 


durch die Sorgfalt und den unermüdlichen Fleiss des Verfassen 
wesentlich verändert worden siud. 


Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
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Soeben erfihienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Bernhard ten Brink, [136 
Profeflor an der Univerfität Straßburg, 


Geſchichte der Englifhen Fitteratur. 


Erfter Band. Bis zu Wielif's Auftreten. 
Gr. so. VIIIu. 470 S. Preis: M.8. 


Verlag von Robert Oppenheim in Berlin. 








Durch directe Bestellung beim Herausgeber sind zu beziehen: 
Vierzig — Modelle zu Combinations- 
krystallen herausgegeben v. Dr. Richard Heger in 
Dresden. Preis incl, Verpackung M. 46. Die Model 
sind in Pappe solid und sauber ausgeführt; Grüss 
N 20—45°", 

Grosse Modelle der einfachen Krystallformen 
(26 Ex.) herausgeg. v. Dr. Richard Heger in Dresden. 
Preis incl. Verpackung M. 34.50. Grösse und Aus 
stattung wie oben. 


— — 
Ausführliche Prospecte auf Francoverlangen gratis. 
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Das Handelsrtcd 
von 
Dr. Heinrich Shst, 
Geh, Iuftigrath und Profefior der Rechte in Böttingen. 
Eriter Band, 
Finfte umgearbeitete Auflage. 
1875— 1876. Preis: M. 18. eleg. geb. M. 20. 


Zweiter Band, 


RERERIESBIEHELEN 


en 
= 
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® 
B Das Wechſelrecht. 
& Dritte vermehrte u. verb, Auflage. 
ß 1873. Preis; M. 13. elegant gebunden M. 15. 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
TITTEN 00 











Antiquariſcher Bücerverkehr. 
Ausgegeben werden: = — 
Antig. Catolog No. 118. Numismatik. Ne. IN. 
Geschichte (bes. Preussens). 
Berlin W., Jägerstr. 53. J. A. Stargardt. 
Ersetzt 
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Tollin, das Lehrfoften Michael Gernet's. 

zblerib, Gbrifian Heinrich Beller's Leben. 

Sehhutb, Heinrib Horde, 

Simonsield, A, Dandelo u. feine Beibihtsuwerke. 

Belterabaufen, Weberfiht Der Btadt- und, Sandes- 
kisptmannihafı Hof. 

Besguoft -paldontoi. Beiträge, Hrög, von Benede. 
Biptt, Norges Flora, 

kassnn, Anl. z. Epperimentiren üb. organ. Chemie. 


Loth, Die anoraaniihe 


verlorgumg, 


— 26. 


Berner, Bebrbuch des deutſchen Pretehtes 
Aittner, öfterreichiiches Eberecht. 

König, die deutſchen Kenfulu. 

Samidt, das tuſſſſche Geldweſen, 

Scheifier, Berbelligung am Bewinne und Rational 


Iabrbu für Die amtl. S 
Funf, die Andviehzucht. 
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Brei vierteljährlich M. 7. 50, 





Chemie, Arafft, Me Thierzuchtlehre. 

| Opuseula philologica etc. 

Kallı dor gasw, largaf, mousrıxa Ken. 

Bingerle, Feine pbilologifbe Abbandiungen. 

Rajna, le fonti dell’ Orlando Furioso, 

ige Eprüde (Rigs Mal) u, das Hunbla-tied (Hindin- 
„sc, erfiärt von Bergmann, 

Herb, Iobann Heinrich Bob. 





tatitif des preuß, Staats, | 





Cheologie. 


Tollin, J. Lie., Preb., dad Lehrſyſtem Michael Servet's, genetifch 
— 1. Bd. Gütersloh, 1876. Bertelsmann. (XV, 250 &, ar. 8.) 
.4. 


„Ach, es iſt hier eine große Sühne abzutragen gegen den 
Märtyrer von Genf, es ift eine Schuld von drei Jahrhunderten 
ju büßen*, jagt der Berf. im Vorworte feines Buches, und wir 
jagen es mit ihm; weßhalb es uns freut, daß der Verf. es fich 
jur Vebensaufgabe gemacht hat, diefe Sühne dadurch zur Teiften, 
daß er den großen Märtyrer männlicher Ueberzeugungstrene 
dur alljeitige Beleuchtung feines Lebens und feines Denkens 
geiftig wieder von ben Todten erftehen läßt, und die Früchte 
jeimer Geiftesarbeit zu dem Gemeingute der Gegenwart und 
Zukunft macht. 

Belanntlich hat der Verf. in den letzten drei Jahren eine 
fange Folge von Einzelarbeiten über Servet herausgegeben, 
melde beweifen, mit welcher Theilnahme feines Herzens ſich 
derjelbe in das Leben, in den Entwidelungsgarg und in bie 
Geifteserzeugniffe Servet’s nach allen Seiten hin vertieft, und 
mit welcher Begeifterung er e8 übernommen hat, ald Herold des 
von feiner Zeit ganz Verfannten für die Gegenwart aufzutreten. 
Das vorliegende Werk fol nun das Lehriyftem Servet’s in 
feinem genetijchen Zufammenhange zur Darftellung bringen, 
Ter Berf, legt zu diefem Behufe zunächft den Inhalt der zu 
Touloufe gejchriebenen Abhandlung dar, welche das erfte Buch 
der Schrift de trinitatis erroribus bildet, analyfiert hierauf den 
Inhalt der übrigen ſechs Bücher derfelben, von denen er dann 
jur Beleuchtung der Dialoge Servet’s über die Trinität über: 
geht. Wir erfahren hierdurch, wie Servet im Laufe der Beit, 
namentlich infolge des Einflufjes, den Decolampad in Bafel, 
und fpäter die Straßburger Unterrebungen mit Bucer und 
Kapito auf ihm ausübten, die in der Touloufer Abhandlung 
medergelegten Gedanken mannigfah modifiziert, theilweiſe 
widerrufen und ſich allmählich mehr ber kirchlichen Dogmatik 
angenähert hat. Dabei aber gewahren wir doch, daß Servet 
femme ihm von allen Theologen feiner Seit unterſcheidende 
Cigenheit unverlegt und ungeichwächt fefthält. Unverrüdt hat 
Seruet feine Lebensaufgabe im Auge, im Gegenfage zur Lehr: 
weile der Scholaſtik eine biblifche Theologie, und vor Allem 
(demm das ift der Mittelpunkt feiner Theologie) eine biblifc; 
theologiſche Ehriftologie zu ſchaffen; wobei derfelbe Nefultate 
Ertenntniffe entwickeit, welche (wie der Verf. öfters, 5.8. 
8.607. und 140 ff, nachweift) zum Theil erft von der modernen, 
auf Schleiermacher beruhenden Wiffenihaft wieder zu Tage 





geförbert find. — Wir können uns bie Auffaffungen des Verf.s 
nicht durchweg aneignen, wir müflen z. B. die Meinung (S. 228), 
daß der Gegenſatz zwifchen Myftif und Scholaftif ein mehr 
formeller al3 materieller fei, fowie das Urtheil (S. 230), daß 
der Satz „Gott ift in allen Dingen“ ohne Weiteres der Myſtik 
zuzuweiſen fei, beanftanden. Doch bemerken wir biefes nur 
beiläufig, indem wir zum Schluffe bem Verfaffer die Verficherung 
geben fönmen, daß wir mit größtem Verlangen der Vollendun 
jeines ſchönen Werkes entgegenjehen. H. 


Thierſch, Hein. W. J., Ehriftian Heinrich Zeller's Leben. 2. Bd. 
Baſel, 1876. Schneider. 1376 ©. 8.) 

Raſcher noch, als wir dachten, ift der zweite Banb bes 
intereffanten Buches bem erften nadhgefolgt. Derfelbe führt in 
zwei Abfchnitten die Biographie Zeller's zu Ende, indem zunächft 
bie „ftürmifchen Seiten“ von 1840— 1850, umd fodann „Beller's 
Lebensabend und Heimgang“ (1850— 1860) gefchildert werben. 
Für die Gefchichte des Erziehungsweſens findet fi aud hier 
manches Beachtenswerthe dor. Die vier übrigen Abfchnitte 
biefes Bandes enthalten hauptfächlich den Abdrud fiterarifcher 
Arbeiten und fonftiger Aufzeichnungen Zeller’ unter den Auf: 
fchriften: „Beller’3 Behandlung der heiligen Schrift und ber 
riftlichen Heilslehre“, „HZeller's Verhalten zur Kirche und zu ben 
firhlichen Fragen“, „Zeller's prophetiiche Forfchungen“ und 
„Heller'8 Urtheile über die Weltbegebenheiten, insbefondere über 
die Revofutionen feiner Zeit“. Als Anhang find dem Buche 
noch „Aphorismen von Heller“ beigegeben. In diefen Auf- 
zeichnungen tritt dem Leſer überall die ernfte, fromme, tief: 
innerliche und geiftvolle Verfönlichkeit Zeller's in klarſter Geftalt 
entgegen. Der geichidten Behandlung des Stoffes ſeitens bes 
Herausgebers iſt es zu banken, daß man bei dem Durchlejen 
diefer Aufzeichnungen mit dem verewigten Zeller jelbft zu ver- 
fehren glaubt. Allerdings finden fich manche jeltfame Gedanke 
vor (namentlich in den „prophetifchen Forſchungen“), welche gar 
manchen Leſer befremdben werden; allein diefe Abfonderlichfeiten 
verſchwinden doch unter ber Fülle des beften Gebanfenmateriafes, 
welches hier nad) den verjchiedenften Seiten bin geboten wird, 
Wir freuen uns daher, daß „Zeller's Leben“ in zuverläffiger 
und anziehender Bearbeitung jept fertig vorliegt. H. 


Dochhuth, Dr. C.W. H., Heinrich Horche und die philadelphiſchen 
Gemeinden in Heſſen. Ein Beitrag zur Geſchichte des chriſtl. Lebens 
in der evangel. Kirche. Nach ungebr. m. gedr. Quellen. Gütersloh, 
1876. Bertelömann. (VII, 240 & ar.8.) M. 4 

Der Verfaſſer macht uns in dieſer Schrift mit dem Leben 
und Wirken eines Mannes belannt, der durch die Engherzigkeit 
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der Orthodoxie in Separatismus hineingetrieben wurde. 
Heinrich Horche (fo berichtet und Hochhuth) wurde am 12. Decem- 
ber 1652 in Eſchwege geboren, Die für fein Leben entſcheidende 
Bildung erhielt er in Bremen. Er wandte fi) der Theologie 
zu, und wurde, nachdem er fi im Jahre 1681 verheirathet 
hatte, durch Berufung des Kurfürten Karl Diaconus im 
Heidelberg. Es ſcheint ihm die deutſche Wanderluft in beſonders 
hohem Grabe innegewohnt zu haben. Denn nit nur früher, 
als er noch unverheirathet war, fondern auch jet finden wir 
ihn bald hier, bald dort. So geht er bereit# 1685 ala Hof- 
prebiger nach Kreuznach, dann 1688 (1788 beziehentlich 1789 
ift auf S. 10 ebenfo Drudfehler, wie 1797 auf ©, 42) nad) 
Frankfurt aM. u. ſ. w. Ein Streit, in den er mit ben Jefuiten 
geräth, ift im feinen Folgen weniger von Belang, ald ber Streit 
mit den Orthodoren. Ihrer dogmatiſchen Rechthaberei gegenüber 
drang er auf grünbfiches Bibeljtubium, hob bei feinen Erflärun- 
gen immer die erbaufiche Seite hervor, und neigte ſich dem 
Thiliasmus zu. Da er überall nur Wiberftand, aber feine 
Widerlegung fand, richtete er an den afabemifchen Senat zu 
Herborn am 30. Auguft 1697 einen freimüthigen Brief (S. 40), 
der zu weitläufigen Unterfuchungen, und ſchließlich zu feiner 
Abfegung (Kapitel VII, ©. 63 ff.) führte. Hierbei fommen num 
die wunderlichſten Dinge zu Tage, insbejondere auch Horche's 
Glaube an allerlei Teufelsfput, — Mit feiner Abſetzung war 
aber ebenfowenig ber Streit zu Ende, als fein Werk zu nichte. 
Im Gegentheile; es bildeten fi nunmehr fogenannte philadelphi= 
ſche Gemeinden, deren Entftehen und Wachsthum auch durch die 
Gefangenfhaft, in der man Horde zu Marburg hielt, nicht 
gehindert wurde. Solche Gemeinden finden wir zu Wanfrieb 
in Heflen, in ber oberen Werragegend von Eifena bis 
Schmalfalden, in Eſchwege, Allendorf u.f.m. — Horde felbft 
ftarb am 5. Auguſt 1729 zu Kirchheim, wo er feit 1713 ſich 
niebergelaffen hatte (S. 148). Auffällig ift Ref. geweſen, daß 
ch nirgends in dem Buche ein Regifter, nicht einmal eine 
Anhaltsüberficht findet, trogbem, daß bas Ganze in Kapitel 
eingetheilt ift. — Die (S. 157 ff.) angegebenen Duellen find 
ziemlich zahlreich. Ob ſich aber nicht in dem bremer Archive 
oder in ber bremer Stabtbibliothef, die jehr werthvolle Schätze 
in Bezug auf Eoccejus (der für Horche mit entjcheidend war) 
enthält, noch Mancherlei finden follten, wagen wir nicht zu 
entfheiden, wollen aber Hierdurch darauf Hingewiefen haben. 
Jedenfalls müfjen wir in der gründlichen Arbeit bes Berf.'s 
einen dankenswerthen Beitrag zur Geſchichte des Separatismus 
anerkennen. l. 


Jahrbücher für proteft. Theologie. Hrög. von Haſe u. A. 3. Heft. 
ae 2.%. 35. Solms, Recht und Unrecht der Metaphufit. — 
W. Weiffendbah, Rückblic auf die neneften Papiasverhandlungen, 
mit bef. Beziehung auf Leimbach. (Schl.) — 6. A. Hafe, Baldijara 
Alter. — 9. Müller, Caſpar Peucer'd Zweites Teſtament. — 6. 
a —238 eine arabiſche Kreuzigungsgeihichte, — G. Studer, das 
u ob. 


Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 
von 3. Th. Helmfing. N. F. 10.8. März 
2. E. Kügler, der Socialismus, und defien Bekämpfung 
von Seiten der Kirche u, ihrer Diener, — F. Nerling, if es Hm. 
Paftor Seeberg wirklich gelungen, den Glauben an bie heil. Schrift 
als Gottes Wort fefter und würbiger zu begründen, als die alte Jus 
fpirationslehre getban? 1. 


Broteft. Kirdenzeitung ıc. Hrög. v. I. €. Websty. Nr. 18. 

Inh.; Die Partei der „pofitiven linion“, — E, Hartung, ein 
Sonntag in Schottland, — K. Dammann, auch ein Zeichen der 
Zeit, — Gorrefpondengen u. Nachrichten. 


Deutfcges Proteftantenblatt. Hrög. von G.Randot. 10. Jg. Rr. 18. 
Inh: —— — Der Krleg. — Heirath pwiſchen Chriſten 

u. Heiden. — Spielhagen's —— 

Rordweſtdeutſchlaud. — Reformationshalle in Wittenberg. — 

Kirhenhronit. — Feuilleton. 
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Algen. ev..Auth. Kirgenzeitung. Red.: C. €. Quthardt. Ar. 16. 

Inh.: Die altteftamentl. Schriftforfhung der legten Jahre, — 
„Weber wahres u. falfches Lutherthum.“ — Zur Kritif der neuefen 
wirthfchaftl. Entwidelung. — Aus dem Großb. Heilen — 9.4 Pi 
ftorins. — Kirchliche Nachrichten. 


Reue ev. Kirchenzeitung. Hrög. von H.Meßner. 19. Ig. Rr. 17, 

Inh: Georg Müller in Berlin. — Der Fall Dutftorp und die 
Todetitrafe. — 
polit. Reichötagsdebatten. — Loyjon-Hyacinthe. — Griechenland. 2. — 
Kanig, Donau-Bulgarien u. der Balkan. — Die Predigt der Beyın 
wart. 3. — Gorrefpondenzen. 





Inh.: Bor der Synode. 3.4. — Baron v. Schierſtädt alt Ri 
ter der Unfehlbarkeit. — Pins IX und der Patriarch der Ghalbärr. — 
Ein Wort üb. die Bedeutung der Poefie u. der Kunſt im Allgemeinen 
für Die firchl. Reform. — Wochenchronik. — Gorreip. u, Berichte. 





Geſchichte. 
Simonsfeld, Dr. Henry, Andreas Dandolo u. seine Geschieht- 


werke. München, 1876. Th. Ackermann. (1 Bl., 176 8. gr.& 
u. 1 Taf.) M.3, 60. 


Für die Behandlung ber mittelalterlichen venezianiihen 
Geſchichtsquellen im Sinne ber heutigen Quellenkritik ift bichet 
unverhältnigmäßig wenig geſchehen, und die vorliegende Arbeit 
über Andrea Dandolo und feine Schriften, auf Giefebredts 
Anregung unternommen, ift daher als ein fehr erfreuliher 
Unfang zu begrüßen. Der Berf. beginnt mit einer kurzen Der 
ftellung der Lebensgejhichte feines Autord (1343 zum Dogen 
erwählt, 1354 geft.), und wendet fi) dann zu feiner Haupt: 
aufgabe, der Betrachtung feiner fchriftftellerifchen Thatiglei 
Die Barallele mit Kaifer Karl IV, von welcher er daki 
ausgeht, ift ganz zutreffend, namentlich im Hinblick auf dr 
codificatorifche Neigung und Thätigkeit der beiden Fürſten; in 
bei geht ber Verf. auf diefe bereit# anderweit von Tafel und 
Thomas eingehend erörterte Bedeutung Dandolo's, als Urhebers 
ber beiden großen bdiplomatifchen Sammlungen, des „Liber 
Albus* und des „Liber Blancus“, Hier nicht näher eim und 
richtet feine Unterfuhung ausfchließlic auf die Hiftoriograpti- 
hen Arbeiten des venezianifchen Dogen. Hierbei bleibt die 
ſchon mehrfach behandelte Frage allerdings auch jegt ungelött, 
ob das Dandolo zugefchriebene, aber nicht aufzufindend, 
genealogijch-Hiftorifche Werk, für welches ber Titel „Mare 
Magnum historiarum“ angegeben wird, wirklich eriftiert bat, 
ober ob feine Nennung nur auf einem Mißverftändnifie berubt; 
die vorhandenen Materialien geftatten darüber allerdings noch 
faum ein abfchließendes Urtheil, und Ref. kann dabei nur ber 
Enthaltfamkeit des Verf.s Recht geben. Auf das Eingehendfte 
werden dagegen bie beiden vorhandenen Geſchichtswerle unter: 
fucht; der Berf. hat auf einer italienifchen Studienreife die dazu 
erforderlichen handſchriftlichen Forſchungen an Ort und Stele 
gemadt. Die „Heine Chronik“ ift noch micht vollftändig 
gebrudt; es liegen von ihr in ben Handſchriften verſchiedene 
Recenfionen vor; ber Verf. ſtellt das Verhältniß derfelben zu 
einander feft und zeigt, daß diefe Arbeit der Zeit vor Danbolo’s 
Ducat angehören muß, in der ihm nur ein bejchränftes Material 

| zur Verfügung ftand; der fachliche Werth diejer Chronil if 
ein ziemlich geringer. Das Hauptwerf Danbolo’s aber find 
feine großen „Unnalen*, welche die venezianifche und allgemeine 
Geſchichte vom Jahre4S n.Chr. bis 1280 behandeln. Ihnen if 
der größte Theil der vorliegenden Unterfuchung gewidmet. Die 
Ausführungen des Berf.'3 im Detail können bier nicht 

yo werben; fie find meift überzeugend, vielfach erjchöpfend; 
das Verhältniß ber Anmalen zu den von Dandolo bemupten 
biftoriographifchen und urkundlichen Duellen ift einleuchtend 
dargelegt und dabei der relative fachliche Werth feftgeftellt, den 
das Werk neben feiner literariſchen Bedeutung, immerhin and 











arpingen. — Die wirthſchaftl. Krifis. 1.— Sorials | 
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cd; ala ſelbſtändige Quelle behauptet. Auch ber Beweis: | 


führung wird man im Ganzen beipflicgten müffen, die der Verf. 
gegenüber einer zweifelnden Anregung von Dtto Lorenz unter- 
nimmt: daß nämlich die Annalen nicht, wie der Liber Albus 
und Blaneus, nur auf die Beranlaffung Dandolo's und unter 


feiner Aufficht von anderen Händen zufammengeftellt worben 


jeien, fondern daß fie als fein eigenes jchriftftelleriiches Product 
gelten müffen. Eine gewiſſe Hülfleiftung von literarifchen 
Amanuenfen bleibt dabei immerhin möglich und wahrjcheinlich; 
doch wird ſich darüber wohl niemals eine geficherte Anſchauung 
gewinnen laſſen. 


Reiteröhaufen, Ph. Ludw. v., weil. Landshauptm, 2c., Ueberſicht 


der Stadt» und Yandeshauptmannfhaft Hof. Nach der erjten 

Ausgabe vom Jabre 1787 mit Hinzufüqung der in der zweiten von 

1792 enthaltenen Zufäge nebit handſchriftlichen Nachträgen des Ver⸗ 

faflers von Neuem abgedrudt. Hof, 1874. Grau u. Co. (VIII, 86 S. 

gt. 8.) M. 2. 

Der Berf., welcher gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
penhifher Landeshauptmann in den fränkischen Fürſten— 
hümern war, veröffentlichte 1787, aljo zwei Jahre vor Aus- 
druh der franzöſiſchen Revolution, die oben bezeichnete 
Ucberficht, welche ein recht charakteriftifches Actenftüd ift zur 
Beirtheilung der damaligen faulen Zuftände und ſchwülen 
Stimmungen auch in Deutichland. Die Grundlage bildet eine 
politiiche und ftatiftifche Beichreibung der Stadt Hof nebſt dem 
dazu gehörigen Amtsbiftricte; aber in alle Abſchnitte eingeftreut 
find verftändige und twohlmeinende Bemerkungen, welche dafür 
zeugen, daß der Verf. die Gefahren der damaligen Beitverhält- 
we wohl erkannte. Der Verf. (obgleich felbit ein Adeliger) 
ra offen aus, dab „man überall nach und nad einjehen 
lerne, daß alle Vorrechte des Adels auf Koften der übrigen 
Vollsffaffen gegründet ſeien“. Den großen Segen der ins 
Leben tretenden Recht3einheit des heutigen Deutjchland ftellen 
die Angaben auf S. 25 in hellſtes Licht, wo bei Schilderung 
der Juftizeinrichtungen jener Zeiten es beißt; „Jedes Rittergut 
dat feine eigenen Gerichte, niedere Gerichtäbarfeit, dabei ſich 
erit neuerlich das Uebel eingefchlichen hat, daß fie durch 
Moocaten ſchriftlich verhandeln Laffen, und diefe Herrn — bie 
ſelbſt faft alle Gerichtshalter find — ſpielen aladann Ball mit 
den Parteien“. Manche Unfichten verftoßen allerdings ftart 
gegen die herrfchenden Lehren; doch dürfte ſich in manchen 
Suncten fragen, ob der Verf. Unrecht habe. Beigefügt find 
einige Tabellen damaliger Preife u. U. Jedenfalls ift die vor- 
liegende Schrift nicht nur zur Ortsgefchichte intereffant, fondern 
auch zur deutjchen Eulturgeichichte des vorigen Jahrhunderts, 
und namentlich im letzterer Beziehung verdient fie einem größeren 
Leferkreife empfohlen zu werben, 


Giftorifche Zeitſchrift, hrög. von H.v. Sybel. R. F. 1. Bb. 3. Hft. 
Iah.: Th. Hirich, die lepten Jahre des fiebenjähr. Krieges. — 
3. Ratbgeber, Th. Murner’d Nova Germania. (Ein Beitrag zur 
MNſſ. Bibliographie. — Fiteratur. — Onden u. Bailleu, üb. den 
Raitfher Bertrag von 1813, 
Aorfäungen zur Deutſchen Geſchichte. Hrög. von d. bifter. Commiſſion 
bei d, Kal. Bayer. Akademie d. Wiffenichaften. 17. Bd. 2. Heft. 
Iah.: KR. Höblbaum, PVicelin und feine Blographen. — K. 
Palm, über den Primat des ryſtifts Magdeburg. — A. Bas 
mann, die erften Berfube zu einer römiichen Königswahl unter 
Friedrich I. — Kleinere Mitteilungen. 





Anzeiger für ſchweijer. Geſchichte. Hrog. von d. allg. ge hi . Gefell: 
(hatt. Schweiz. 8. Jahrg. (N. F.) Ar. 1. 1: RE 

Inh: G. v. Wyß, das Meieramt Glarus. — Baͤchtold, 

der ledte Zähringer. — Th. v. Liebenau, Lienhart Renmatter und 

— edtich bei Rheine. — ©. Bögelinj., zur Entitehungss 

tfhihte von S. Münfter's Gosmographen. 
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nNalurwiſenſchaflen 


Googuestisch -paläontologische Beiträge. Herausg.von Prof. 
Ir 





. E. W. Benecke. 2. Bd., 3. Hefl. (Schluss des Werkes.) 
München, 1876. Oldenbourg. (2 Bll., S. 257—367, 4 Bll., Taf. 
21—25. Lex.-8.) M.8. 

Die erfte Abhandlung von Benede über die Umgebungen 
von Efino in der Rombarbei ift für die fübalpine Geologie von 
hoher Wichtigkeit, indem fie in bie fo außerorbentlich viel- 
beiprochene und bebeutungsvolle Frage nach der Stellung ber 
berühmten gafteropodenreihen Efinofhichten einen guten Theil 
Klarheit bringt. Aus den Aufnahmen ergiebt fich, daß die Efino- 
fauna an mehreren Localitäten theild zweifellos, theil mit 
größter Wahrfcheinlichkeit unter den Raibler Schichten Liegt, 
und daß Schichten mit der Efinofauna über ben Raibler 
Schichten in der Lombarbei nicht befannt find; die eigentlichen 
Efino-(Mattofino)» Schichten Lagern zwifchen Mufcelfalt und 
Raibler Schichten. Dadurch find die älteren Anfichten von 
Franz d. Hauer und Eurioni der Hauptfache nach zu ihrem 
Rechte gelangt, wie denn auch durch die Urbeiten des jelbit 
befehrten v. Mojfifovicd über die Trias der Dftalpen die fo 
vielfach beftrittenen früheren Feftitellungen größtentheils wieber 
zu Ehren gelommen find. Neben den ftratigraphifchen und 
geologifhen finden fi auch paläontologiſche Mittheilungen, 
namentlich über die Schafhäutl’jche Diplopora annulata, beren 


Structur durch Dünnſchliffe erforiht wird, über Gümbel's 


Gyroporella und einige Ammoneen. 

Einen zweiten, ebenfalls ſehr ſchätzbaren Beitrag hat ber un- 
ermübliche Melchior Neumayr geliefert, über bie Ormatenthone 
von Tſchulkowo und die Stellung des ruffiichen Jura; ohne ben 
zugemefjenen Raum zu überfchreiten, läßt fi Daraus fein Excerpt 
geben; es gnüge, die Kenner und Berehrer ber Neumayr’fchen 
Arbeiten auf die geiftvollen Barallelifierungen und hiftorifchen 
Entwidelungen aufmerffjam zu maden, benen ſich paläozoo- 
logifche Bemerkungen, namentlih über die Ammoneengruppe 
zugefellen. Leider haben bie „geognoftifch = paläontologifchen 
—— mit dieſem Hefte das Ende ihres rühmlichen Daſeins 
erreicht. 








Blytt, Axel, Norges Flora eller Beskrivelser af de i Norge 
vildivoxende Karplanter tilligemed Angivelse af deres Udbre- 
delse. 3. Del, med Bistand af Prof. M. N Blytts efierladte Sam- 
a og Optegnelser. Christiania, 1876. Cammermeyer. (1 Bl., 
8. 8571228. gr. 8.) 

Der jet vorliegende 3. Band diefer verdienſtvollen Flora 
zeugt in feiner ganzen Durchführung von der gleichen Sorgfalt, 
bie an ben früheren Bänden gerühmt werden konnte (vgl. 
Jahrg. 1874, Nr. 42 u. 1875, Nr. 38), Er umfaßt die ge- 
fammten Familien der Dialypstalae, unter denen die ſchwierige 
Gattung Rubus jehr eingehend von F. W. C. Areſchong 
bearbeitet worben ift. Als Schluß des ganzen Werkes werben 
und die wejentlich für den erften Band nothwendig erfcheinenden 
Narhträge, ein Gefammtregifter und eine für Anfänger beftimmte 
Unfeitung zum Beftimmen der Pflanzen für die nächſte Zeit 
verjprochen, 


Heumann, Dr. Karl, Privatdoc., Anleitung zum Experimen- 
tiren bei Vorlesungen über anorganische Chemie. Mit zahlr. 
in d. Text eingedr. Holzstichen. 1. Lief. Braunschweig, 1876. 
Vieweg & $. (IX, 1608. gr.8.) M.3. 

Wir begrüßen das Werk, deſſen erfte Lieferung uns vor- 

fiegt, als eine ſehr verbienftliche Leiſtung des ftrebfamen und 

fleißigen Verf. Obwohl es an Meineren und auch an ume 
fangreicheren Ummweifungen zur Wusführung der chemifchen 

Erperimente nicht gefehlt hat, fo ift doch ein Werk, welches 

in ähnlicher Weife, wie z. B. Frid’3 phyſilaliſche Technik für 

den Lehrer der Phyſik, fo für den Lehrer der Chemie die 
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wichtigften Fingerzeige enthält, welche fowohl zur pafjenden 
Auswahl der Experimente, als auch zum Gelingen derſelben 
nicht außer Acht bleiben dürfen, unferes Wifjens bis jet nicht 
vorhanden geweſen. Nicht nur die Anfänger unter den Lehrern, 
fondern auch folche, welche ſchon vollftändig den Schwierigkeiten 
gewachſen find, die unläugbar überwunden werden müſſen, 
wenn der Bortrag fortlaufend durch pafjend gewählte Verſuche 
erläutert und dadurch zum vollen Berjtändniß der Zuhörer 
gebracht werden ſoll — jie alle werden, wenn aus bem vor: 
liegenden Theile auf's Ganze gejchloffen werden darf, in dem 
Buche einen zuverläffigen Rathgeber finden, und ſollte ſelbſt 
einer darunter fein, der vielleicht ein Yaboratorium oder einen 
chemiſchen Hörfaal einrichten fol. Bezüglich) der Brincipien 
über die Abfaſſung des Buches, über den Werth und bie 
Bedeutung der Unterrichtöverfuche find wir mit dem Verf. ganz 
einverſtanden und geftehen gern unfere Freude ein, wenn bie 
Bortjegung, reſp. die Vollendung, nicht lange auf fid) warten 
läßt, und es uns dann möglich ift, mehr auf den Inhalt ein- 
gehen zu können. 











Loth, Dr. J., weil. Dir., die anorganische Chemie auf Grund- 
lage methodisch geordneter Versuche für den Unterricht an 
höheren Lehranstalten u. zur Selbstbelehrung. Mit in den Text 
eingedr. Holzstichen. Braunschweig, 1876. Vieweg u. 5. (XI, 
283 S. gr. 8.) M. 4. 

Durh eine Unzahl einleitender Verſuche werden die Be- 
griffe einfacher und zufammengejegter Körper erläutert, worauf 
dann eine Meberficht der Erſteren folgt, welcher ſich eine Dar- 
ftellung der Geſetze über die Quantitätsverhältmfje bei den 
hemijchen Verbindungen anſchließt. Hieraus ergibt fich die 
Atom- reſp. Moleculartheorie, die Valenz der Atome und 
Radicale, und endlich die Entwidelung des in der Wiſſenſchaft 
ſchon feit geraumer Zeit begrabenen Begriffes der Typen. Auf 
den nun folgenden 27 Seiten befindet fich eine Ueberſicht der 
anorganifchen Verbindungen, geordnet nach dem Schema ber 
drei Haupttypen. Bei der größten Unzahl der Chemiler hat fich 
die Balenz aus den Typen heraus entwidelt, und aus jener die 
Anſicht von der Utomverfettung. Möglich, daß der Verf. durch 
pädagogische Rückſichten zu diefer Eintheilungsweije veranlaßt 
wurde, um eine leicht faßliche Ueberficht zu erhalten. Dadurch 


— 1877.22. — Literarifdes Gentralblatt — 26. Mai. — 


iſt es jedoch begreiflich, daß der Verf. bei den multiplen oder | 


condenjierten Typen bie und da gegen die heute herrſchende 
Atomverfettung al3 dem Zufammenhalt der Atome im Moleciil 
einen Meinen Verſtoß fich erlauben muß, felbft dann, wenn er 
Anhänger ber Lehre von der fejten Valenz und der Molecül- 
verbindungen wäre. Der Haupttheil des Werkes von S. 55 — 
©. 251 ift aber der die Ueberficht der chemiſchen Proceſſe ent- 
haltende. Man muß mit dem Verf, volllommen überein- 
flimmen, wenn er „das ganze Material nicht nach der willfürlich 
gewählten Reihenfolge der einfachen Stoffe ordnet, fondern 
nah dem bei den chemifchen Proceſſen ftattfindenden inneren 
Borgange*. Dem gemäß werden die Proceſſe eingetheilt in 
Berbindungen, Berfegungen und Wechjelverbindungen (Sub- 
ftitutionen). Um nun den beiden erjten Arten, welche ja jtreng 
genommen bei dem heute feftgehaltenen Unterſchied zwiſchen 
Atom und Molecül nur in wenigen Fällen vertreten find, eine 
große Menge von Beifpielen zu fichern, vermeidet der Berf. 
die molecularen Formeln, wendet vielmehr faſt durchgehend 
atomiftifhe an, und fchreibt 5. 8. CI+H=CIH, jtatt 
CIC+HH=CIH+CIH, nad) welch letzterer Formel ja ein 
Subftitutionsproceh vorläge. Auf ©. 56 führt er feine Gründe 
für dieß Verfahren an, unter welchen der bei 2) angeführte 
päbdagogijche der ftichhaltigfte ift. Die in diefem Theile auf: 
geführten Berfuche find nun wirklich „methodiſch georbnet“, 
und es ift unverfennbar, daß ein erfahrener Schulmann fi 
bier vorzüglich leiten ließ von pädagogiſchen Rückſichten. Im 
dritten, 21 Seiten umfaffenden Theile ift im gleicher Ordnung 
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wie bei der den 1. Theil bildenden Ueberficht eine Zufanmen- 
ftellung der Bildungs: und Darftellungsweifen der anorganijchen 
Körper, jo daß dieſer Theil das nothwendige Bindeglied 
zwijchen dem 1. und 2. Theil abgiebt. 


Der zjoolog. Garten. Hrög.v. F. E. Roll, 19. Jahrg. Nr. 2. 
Juh.: 3.0. Fifcher, aus dem Leben eines Drill'e. — J. Rob 
weder, $ 6 des Geſetzes Über die Schonzelt des Wildes. — K. Ri: 
bius, die äußeren Lebensverhältnifje der Seetbiere (Bortrag). — D. 
v. Krieger, Über den Herbſtzug der Naubvögel m. über das Vorkom: 
men folder Arten, welche in der Unterberrich. d. Fürſtenth. Schwarjt.: 
Sonvershanfen feit einer Reihe von Jahren beobachtet oder erlegt wor: 
den find. (Fortſ. — I. v. Bedriaga, Bemerkung üb. die Ummantlz 
des Arolotl in ein Amblyſtoma. — Ueber die Dreiitigkeit eins Hu 
bichts. — Die Bärenbaftarde im Ril’ihen Ihiergarten. — Die Aufı 
zucht von Rebhühnern betr. — Cotreſpond.; Miscelen; Literatur. 


Der Naturforfher. Hrög. von B. Sklaref. 10, Jahrg. Rr. 17 u. 18, 

Inh.: Photometr. Beitimmung des diffufen Himmelslihtes, — 
Das Lichtbrehungsvermögen der Gaſe. — Die Zäbigkeit der Alürfs 
keiten u. ihr galoan. Reitungsvermögen, — Die Gierichereridelangn 
in Grönland. — Zur Phyſiologie der Großbirnrinde. — Weber dir 
Benerationswechfel bei den Iballopbyten. — Ueber die Specira dem. 
Verbindungen. — Erklärungen einiger Phänomene bei Meteoritn 
Gricheinungen. — Ueber Mineralumbiltungen. — Das Wachsthum dr 
monocotylen Blätter, — Kleinere Mittbeiiungen. 


Zeitfehrift der öfterr. Gefelich. für Meteorologie. Redig. v. I. Hanı. 
12. Bd. Nr. $u. 9. 

Jab.: Blanford, Lufrdruddifferenzen beim Wechiel der Eaatı 
u. Seewinde an der Hüte von Bengalen, — Blafius, üb, die Ratar 
u. Glajfification der Stürme. — Programm des 2. internat. Meteorol. 
Gonzrefies in Rom. — WüllersdorfsUrbair, zur Feblerbeitumn: 
des Aneroids. — Dettingen, über die Berechnung der Windbeob⸗ 
achtungen. — Schreiber, die Meteorologie im Dienite der Medicin — 
Kleinere Mittheilungen; Literarurbericht. 


Chem. Gentralblatt. Red.: R.Arendt. 3. F. 7. Jahrg. Nr. 18-M 
Inb.: Wochenbericht. — F. Fiſcher, über die Anforderungen, 
welce an ein zu häuslichen Zweden bejtimmtes Wajfer zu ftelen fin. 


(Schl) — Bertbelot, üb. einige der Zundamentalgrößen d. Iherne 
demie. — Kleine Mittheilungen; Techniſche Rotizen. 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. 
Berner, Dr. Alb. Friedr., Prof., Lehrbuch des deutjchen Prei- 
rechtes. Leipzig, 1576. Tauchniß. (XIV, 338 ©. gr. 8.) geb. 

Ein neued Buch des berühmten Criminaliften Berne 
erwedt natürlich geſpannte Erwartungen und die erfreuliche 
Hoffnung auf eine ausgezeichnete Leiftung; im gewiſſer Weilt 
wird man auch dießmal nicht getäufcht, Der erfte Theil dei 
Lehrbuches, nämlich die Geſchichte des deutfchen Preßrechtes, it 
in der That eine glänzende Erjcheinung, vol Geift und tiefem 
Willen, und doc) jo elegant und klar geichrieben, daß nicht bloß 
der Student, jondern auch der Nicht-Juriſt dieſe hiſtoriſche 
Darſtellung mit Vergnügen und Nugen lefen wird. Würde die 
Rechtsgeſchichte üverhaupt in diefer Weiſe gelehrt, dann würde 
fie in Wahrheit das werden, was fie ihrem Weſen nach iſt, eine 
außerordentlich anziehende Wiſſenſchaft, während fie jegt leider 
vielfach unter dem Banne tödtlicher Langenweile fteht. 

Nun aber der zweite Theil! Der ift vor Allem kein Lehr 
buch, ſondern eine eigenthümliche Art von Gefeges-Commentar. 
Wollte man aber nur eınen leichter entjhuldbaren Irrthum in 
ber Wahl des Titels annehmen, fo unterliegt der Commentar, 
als ſolcher, nach Form und Inhalt großen Bedenken, In erfterer 
Beziehung fehlt die Anlehnung an das Geſetz jelbit, welches 
(sit venia verbo) wie ein müßiges Beiwerk erjcheint, und befier 
in einen Anhang oder in die Noten verwieſen wäre. Sobamm 
joll ein Commentar das Geje aus fich feloft interpretieren und 
dabei die Materialien, Doctrin und Praris gleihmäbig 
berüdjichtigen; hier aber finden wir eine jehr ftiefnaütterlihe 
und ganz ungenügende Würdigung der bereits rguhgaltigen 
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Judicatur, fowie ein Ueberwuchern des boctrinären Stoffes, Für 
die und Praktifer, an welche der Hr. Verf, laut 
feines Borwortes zunächſt gedacht hat, wird zu viel und zu 
wenig geboten, der Theoretifer aber wird die ſyſtematiſche Be- 
und Berarbeitung fchmerzlich vermifjen. 

Diefer Fehlgriff in der Methode ſchließt natürlich keines— 
wegs aus, daß der Autor fein großes Lehrtalent an einzelnen 
Materien bewährt, und daß man auch aus bem zweiten Theile 
des Lehrbuches viel lernen kann, namentlich bei Entſcheidung 
der mancherlei Streitfragen. Auch der ideale und wahrhaft 
freifinnige Geift des Hm. Verf.s berührt den Leſer gar 
woblthuend, 


Rittner, Dr. Ed., Prof., österreichisches Eherecht systematisch 
und mit Berücksichligung anderer Geselzgebungen dargestellt. 
Leipzig, 1876, Duncker & Humblot. (VII, 367 S. gr. 8.) M. 7,20, 

Seit Dolliner's Werk ift feine zufammenhängende Dar: 
ftellung des öfterreichifchen Eherechtes gegeben worden, und fo 
entfpricht das vorliegende Buch für Defterreih um fo gewifler 
einem Bebürfniffe, je nothiwendiger bie Verarbeitung des in ben 
neuen Gejegen enthaltenen Rechtöftoffes mit den alten Gejegen 
war. Aber das Buch bezeichnet überhaupt einen Fortfchritt in 
der juriftiichen Methode der Behandlung des Eherechtes. Der 

Berfafjer Hat die [holaftifch-canoniftiiche Schablone vermieden, 

und die Refultate der civiliftiichen Jurisprudenz verwerthet. 

Wir verweifen beifpielsweife auf die Lehren vom Ehehinderniffe 

der Furcht und des Irrthumes, wo diefe Vorzüge bed Buches 

ganz bejonbers zum Durchbruch fommen. Die Literatur ift 
eingehend benußt und auch die außeröfterreichiiche Geſetzgebung 
fo weit berüdfichtigt worden, daß das Bud aud) außerhalb des 
territorialen Kreifes, für den es befonders beftimmt ift, ſich 
Freunde erwerben wird. 














König, B. W., die deutschen Konsuln in ihren Beziehungen 
zu den Reichsangehörigen, namentlich zu dem Handels- und 
en Bremen, 1876. Schünemann. (VIII, 1688. gr. 8.) 

Der Verfaſſer des Handbuches des deutſchen Eonfulats- 
rechtes gewährt uns im ber vorliegenden Schrift eine danlens⸗ 
werthe Gabe. Hatte jenes dem wiſſenſchaftlichen Bedürfniſſe 
genügen follen und ben Eonjuln einen Leitfaden geben für die 

Handhabung ihres Berufes, jo ift diejes für den Gebrauch bes 

Bublicums beftimmt, welches zu den Eonfuln in Beziehung tritt, 

und joll derjelben informieren, welche Pflichten das Eonfulat ihm 

gegenüber bat, und was es von demfelben zu fordern berechtigt 
ft. Die Schrift charakterifiert fih daher als ein Auszug aus 
bem früheren Werle, der jebocd in einzelnen Beziehungen auch 
eine Umarbeitung erfahren hat. Ein Anhang giebt ein Berzeichniß 
ber beutichen Eonfulate nach dem Stande des Juni 1876, 


Schmidt, Alfr., das russische Geldwesen während der Finanz- 
verwaltung des Grafen Cancrin von 1823— 1844. Eine finanz- 
historische Studie. St, Petersburg, 1875. Röttger. (3 Bll., IV, 
100 8. gr. 8.) 

Die Wiederherftellung ber Silberwährung umter ber Ver— 
waltung bes Grafen Cancrin bat in ber Heinen Schrift eine 
jorgfältige, zum Theil auf bisher unbenutzte Quellen ſich 
gründende Darftellung gefunden. — Der Vorgang bietet nad 

Seiten hin ein befonderes Intereſſe, vor Allem aber 
ift er bemerlenswerth durch die höchſt eigenthümliche Erfcheinung 
des fogenannten Vollsagios, die in der Gefchichte des Geld— 
weſens gerabezu einzig bafteht, und zu ſehr verfchiedenen 

Erklärungen Beranlaffung gegeben Hat. In der Zeit des 

fteigenden Wertes der Ajfignate fam nämlich die Gewohnheit 

auf, in Rubeln zu rechnen, bie weder Silber: noch Bapierrubel, 
fondern noch etwas weniger werth waren als bie lehteren. 

Es beftand daher im gewöhnlichen Leben in biefer Periode ein 
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Agio auch auf bie entwertheten Affignaten und eine Rechnung 
in einem Gelde, welches weder einer geprägten Münze, noch 
einem curfirenden Papiergelde entfpracdh, wenn man will, alfo in 
einem eingebildeten Rechnungsgelde. Der Verf. theilt ſowohl 
feine eigene Bermuthung, wie bie Unfichten verfchiebener zu jener 
Beit lebender Männer über biefe Erſcheinung mit. Er ſelbſt 
glaubt, das Vollsagio fei hervorgegangen aus dem Beftreben 
bes Hanbelsftandes, an dem Gewinne zu participieren, ben bie 
Affignatenbeiper in Folge bes finfenden Silberagiod an dem in 
ihrem Beſitze befindlichen Bapiergelb machen mußten. Es wäre 
wohl richtiger geweſen, von bem Beftreben der Handeltreibenden 
und der Schuldner zu fprechen, den Verluft zu vermindern, ber 
diefen Klafjen durch Ankauf von Waaren oder Eontrahierung von 
Schulden bei niedrigem, durch Verkauf ber Waaren- oder Rück⸗ 
zahlung der Darlehn bei hohem Wifignatenwerthe erwachſen 
mußte. Wie es fcheint, folgt das Sinfen der (Papier-)Gelb- 
preife aller Waaren und Dienfte nur langfam und zögernd dem 
Steigen des (Bapier-)&elbwerthes, und fo erhielt ſich in der 
Borftellung bes Volles ein Werthbegriff des Rubels, welcher 
geringer war als ber Werth, welchen die Affignaten an ber 
Börfe gegenüber dem Silber und ben meiften Waaren fchon 
erreicht hatten, 

Bei aller Unerfennung, die wir dem Fleiße des Berf.'s 
zollen müfjen, dürfen wir anbererfeits doch auch nicht verhehlen, 
daß ihm eine große Unbeholfenheit in ber Anordnung und 
Behandlung des Stoffes noch anhaftet. Es ift feine zufammen- 
hängende gefchichtliche Darftellung, die er bietet, fondern vielfach 
wird Zufammengehöriges auseinanbergeriffen, bie intereffantefte 
Frage wird in einem Anhange, losgelöft aus dem gefchichtlichen 
Bufammenhange, behandelt u.f,w. Zur Entſchuldigung freilich 
dient, daß die Arbeit eine erfte, zur Erwerbung ber Doetorwürde 
beftimmte Schrift ift. 


Scheffler, Dr. Herm., Oberbaurath, Betheiligung am Gewinne 
und — Braunschweig, 1876. Vieweg u. 8. 
(2 Bll., 62 8, gr.8.) M. 1,60. 

Die Schrift zerfällt in zwei Theile: I. Prämiierung und 
Betheiligung am Gewinne, II. Nationalverforgung. Ad I fnüpft 
ber Berf. feine Betrachtungen an die Reglements über Er- 
fparnißprämien bei den braunfchweigifchen Bahnen an, Hierbei 
nimmt er Gelegenheit, über ein auch im Reichstage zur Sprache 
gefommenes Reglement diefer Bahnen Mittheilung zu machen, 
und bafjelbe zu rechtfertigen, welches beftimmt: daß Urbeiter 
über 75 Jahre bei der Bahnunterhaltung in Braunfchweig gar 
nicht mehr befchäftigt werben bürfen, Arbeiter über 65 Sabre 
bei Uccorbarbeiten ihren Lohnantheil nach einem für jebe# 
höhere Lebensjahr um 5% rebuzierten Einheitsfage berechnet 
erhalten. Sollte ber Verf. der Urheber diejes merkwürdigen 
Verfahrens fein, fo jcheint feine i8 micht ganz überein- 
zuftimmen mit den humanitären Theorien, die er nun ent- 
widelt. Er zeigt nämlich die unrationelle Grundlage der Er: . 
fparnigprämien und das Unzureichende ſolcher Mafregeln, und 
entwidelt ein Syftem der Gemwinnbetheilung für Urbeiter und 
Ungeftellte, zunächft bei Verlehrsanftalten. Ad II zeigt er, wie 
die dconomifhe Sicherftellung der Wirthfchaftenden weder 
durch bas Mittel der Selbfthülfe und die von Heineren Kreifen 
verwalteten Kaſſen, noch durch Sparkaffen, noch durch bie 
allgemeinen Berficherungsanftalten in ihrer jegigen Verfaflung, 
noch endlich durch die Hülfe der Familien und ber Gemeinde 
hinreichend garantiert fei, fondern durch allgemein zugängliche 
ftaatliche Verſicherungskaſſen erftrebt werben müffe; worauf dann 
ein Plan zur Organifation einer folchen Nationalverforgung dar: 
gelegt wird. Auffallend ift, daß dabei der Staatsanftalten in 
England, die das Gleiche, wenn auch in befcheibenem Mae 
anftrebt, nämlich der durch die britifche Poft vermittelten Annui- 
täten und Zebensverficherung (f. über dieſe z. 8. Hildebrands 
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Jahrbücher für Rationalötonomie, Jahrg. 1871 und 1865, bie 
Auffäge von P. D. Fifcher und Richard Hildebrand) gar feine 
Erwähnung gethan ift. 


Jahrbuch für die amtliche Statistik des preuss. Staats. 
Herausgeg. vom Königl. Statist. Bureau, IV. Jahrg. 2. Hälfte, 
Berlin, 1876. Verlag d. Kgl. Stat. Bureaus (Dr. Engel). (XV, 4405, 
Lex.-8.) M. 5, 60. 

Außer den endgültigen Ergebniffen der Volkszählung von 
1875 für das Kgr. Preußen, und den vorläufigen Ergebniffen 
für das deutfche Reich, enthält diefer Band eine Fülle von Stoff 
aus dem Gebiete der „Staatöverwaltung” und zwar: über 
Unterrichtöwefen und Unterrichtöpflege; über Kirche und Gottes» 
bienft; über Gefundheitäpflege; über Kunft und Wiſſenſchaft; 
über Juſtizverw ; über Yinanzverwaltung; über Kriegs⸗ 
heer und Sriegäflotte; über die Geſetzgebenden Factoren; und 
endlich über bie Finanzftatiftif der Kreife und der Provinzial 
verbãnde. 

Solche Werke zum Nachſchlagen ſind geradezu unentbehrlich, 
und das k.preußiſche Statiſtiſche Bureau erwirbt ſich durch 
bie Löſung einer fo ſchwierigen Aufgabe ben Dank aller Der- 
jenigen, die fih über öffentliche Angelegenheiten gründlich 
unterrichten wollen. An manchen Stellen verbiente vielleicht bie 
Form bed namentlichen Verzeichniffes den Vorzug vor der blos 
ziffermäßigen tabellarischen Bufammenftellung. Sehr erwünjcht 
wäre aud) eine Erweiterung bes erläuternden Texles, und überall 
follten eigentlich bie Quellen genannt fein, damit der Lejer ein 
Urtheil gewönne, wie weit man fich auf die amtlichen Ungaben 
verlaſſen kann. Daß in diefem Falle der Raum fich ſtark er- 
weitern müßte, würde bei einem auf Koſten des Staates her- 
geftellten Werke nicht in's Gewicht fallen, 


Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVIIl. Fase. 4. 

Inh.: Supino, della moratoria in relazione al progeito pel 
nuovo codice di commereio, — Nani, studi di diritto ferroviaro. 
— Bertolini, dei registri censuari, di ipoteche e di traserizione. — 
Padelletti, documenti inediti per servire alla storia delle uni- 
versitä italiane. — Turazze, di una causa manifesta di regresso 
nel diritto internazionale privato, a proposito di unparre de Holtzen- 
dorff, — Bibliografla giuridica; Bollettino bibliograflco. 








rg für Volkswirthſchaft zc., hrog. von Zul. Fauder. 
14. Jabra. 1. Bd, 

Zub.: E. Wiß, aus der Kulturgefchichte von Florenz. — B. 
Bauer, Entftehungsgefhidhte d. Wafferwerfe Berl _ —X 
nig, Weiteres zur Frage der Vergi 19 der Mafferläufe. — Theod. 
Herpfa, die Berwilderung auf dem Gebiete der Nationalökonomie. — 
Boltewirtbfcaftl. Gorrefpondenzen. — Bücerfchau. 





Land a Sorfwirthfehaft 


Funt, Dr. B., Dir., die Rindviehzucht. Anleitung zu einer ratio- 
nellen Züchtung, Ernährung u. Benupung des Nindviches. In ger 
meinverftändl. Form bearbeitet, Mit 22 In d, Text gedr. Holzfchnn. 
gg au BWiegandt, Hempel u. Parey, vl. 184 e. 8.) 


A. u. d. T.: Thaer»Bibliothet. 31. Bd. 


Der Verf. beabfichtigt mit ſeinem kleinen Werke, das 
184 Seiten umfaßt, den praltiſchen Landwirthen einen Leit⸗ 
faden der rationellen Rindviehzucht zu bieten, und hat dieſe 
Aufgabe in fehr vortrefflicher Weiſe gelöft. Das erfte Capitel 
behandelt die Naturgefchichte bes Rindes und bie Raſſenkunde 
in einem, ben praftifhen Landwirthen genügenden Maße; zu 
erinnern wäre bier nur, ba ber Verf. das Bebu-Rind ala 
eigene Urt aufgeführt hat, während bdafjelbe doch nur als 
Barietät des gemeinen Rindes anzufehen ift. Kurz, aber dafür 
auch jehr Far und überfichtlich, werben im 2. und 3. Capitel 
die hauptſaͤchlichſten Büchtungsprincipien, ſowie die anatomifchen 
und phyſiologiſchen Cigenthümlichkeiten des Rindviehlörpers 
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beiprochen, wobei dem Berf. Settegaft'3 Thierzucht und bie 
Anatomie und PHyfiologie des Rindes von Füftenberg und 
Leijering als Grundlage gedient haben. Die im 4. Eapitel 
gebotene Ernährung und Pflege des Rindes ift entjchieben das 
befte Eapitel des Buches. In klarer, allgemein verftändlicher 
Weile werben in demfelben bie Principien ber rationellen 
Ernährung und Pflege erörtert, ein Vorzug, ber manden 
größeren Werfen über biefen Gegenftandb abgeht. Tropbem 
fönnen wir uns aber doch nicht mit allen in diefem Capitel 
ausgefprochenen Unfichten einverjtanden erklären; fo ;. ®. 
fagt der Berf. auf S. 69: „ehr empfehlenswerth ift bei der 
Berfütterung ſtroh⸗ und heuhaltiger Maffen die Zubereitung 
derfelben zu Brübfutter durch Selbjterhigung vorzunehmen, 
wenn man nicht im Beſitz eines Dämpfapparates ift, durch 
welchen man bie ganze Maſſe bämpfen kann“, 

Es iſt hinreichend feftgeftellt, daß die durch Selbſterhitzung 
erzeugte Wärme lediglich auf Koften ber Leicht verbaulichen 
Nähritoffe im Futter ftatt findet, fo da darin faum ein Bortheil 
zu fehen ift, wenn einige ſchwer verbauliche Stoffe durch Selbit- 
erhigung leichter verbaulich werben; außerdem erforbert bie 
Verfahren viel Arbeit und Sorgfalt, da fich leicht Pilzbildungen 
einftellen. Das Dämpfen großer Raudjfuttermaffen ift aber 
ſehr Eoftjpielig, und es werben wohl felten die Diehrfoften durd 
die größere Verbaulichkeit des Futters erjeßt. Bei beiden Ver: 
fahren hat man aber auch zu beachten, daß das auf diefe Weile 
vorbereitete Futter dem Buchtvieh auf die Dauer nicht zu 
träglich ift. 

In dem Iehten Capitel befpricht der Verfaſſer im reiht 
—— Weiſe die Benutzung des Rindviehes, und es iſt mur zu 

emerlen, daß es wünſchenswerther und dem Titel des Buches 
mehr entjprechend geweſen wäre, bie Herſtellung ber ver 
fchiebenen Käfeforten fortzulaffen, da fie bei dem menigem 
Raume, der dem Berf. zu Gebote ſtand, doch nicht derartig 
befprochen werben konnte, um nach ben gemachten Angaben 
biefe Sorten fabricieren zu können, und bafür im vierten 
Eapitel der Stalleinrihtung zu gedenken, die leider vollftändig 
fehlt. Abgeſehen von den bemängelten Punkten ift das Bud 
nur zu loben, und wohl zu wünfchen, daß es fich in dem Kreiſen 
ber praltiſchen Landwirthe einbürgern möge. HW. 
— — 4 = 
Krafft, Dr. Guido, die Thierzuchtlehre auf wifjenfchaftl. u. profi. 
Grundlage. Mit 209 in d. Text gedr. Holzſchnu. Berlin, 1876. 
Biegandt, Hempel u. Parey. (IX, 315 ©. Lex.“8.) M. 5. 
A. u. d. T.: Lehrbuch der Landwirthihaft. 3. Bb. 


Der Berf. behandelt die allgemeine und befonbere Tier: 
chtlehre, dem entiprechend das Buch in zwei Haupttheile jer- 
ällt. In dem erjten Haupttheile wird das Thierleben, die 
Budt, Ernährung und Pflege bejprochen, im zweiten dagegen 
bie Rindvieh-, Schafvich-, Pferdes, Schweine-, Geflügel: und 
Fiſchzucht. Dem Verf. ift das Zeugniß auszuftellen, daß er 
dieſen ſehr verſchiedenartigen Stoff in klarer und dabei willen 
fhaftliher Weife bewältigt hat. Der nur 315 Seiten flarke 
Band ift wohl geeignet, den praltiſchen Landwirth, dem es 
häufig an Zeit und Kenntniß gebricht, Lediglich wiffenſchaftlich 
behandelte größere Werke durchzuſtudieren, ſchnell und leicht 
auf ben heutigen Standpunkt der Thierzuchtlehre zu ftellen. 
Das Verſtändniß wirb aber noch wefentlich dadurch erfeichtert, 
daß dem Texte 209 Holzſchnitie beigefügt find. Das Bud 
fann ben Landwirthen warm empfohlen werben. Die Aus 
ftattung ift vortrefflich. 4. 
Die landwi tl. Be . . » Robbe. 
A ai Berfuhs: Stationen. Hrög. von Fr 
Inh.: C. Neubauer, üb. das Koncentriren der Weinmofte dutch 
Kälte. — I. Mofer, üb, die —— — der WBurzelfnollen von 


Dioscorea edulis. — in ie e, einige Bemerkungen üb. die Sachtt · 
Kormann’iche Methode zur — des in Amidform vorhandenen 


D 
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Sticſſtoffs. — E. Wolff u. A., Pferdefütterungsverfuche, audgef. auf d. 
landwirtbichaftl, Verfuhsitation zu Hohenheim, — 9. Hänlein, üb. 
* — des ſpecif. Gewichts der Samen. — Kleinere Mit 
ungen. 
3:4. Heit: Schulze u. Urich, über die ſtickſtoffhalt. Beitands 
teile der Autterrüben. — F. Haberlandt, der Anbau der raubs 


daatigen Sojabobne. — @. Pott, Unterfuchungen, betr. die Forte, 


pflangung der Wärme im Boden durch Leitung. 


Monatfhrift für das Forſt- und Jagdweſen. Hrög. von Fri. Baur. 
21. Jahrg. April u. Mat. ———— 8 
Inb.: O. v. Hagen, die Laufbahn der Anwärter zu den Förſter⸗ 
felen in Preußen. — Das gem: oder Dberförſterſyſtem? — 
Ueber Korftorgantfation. — Dr. Jof. K. Stumpf u. Forſtrath Froms 
mann (Refrologe). — 9. Berubardt, Korfiverwaltung im J. 1876.— 
Mittheilungen aus der bayer. Berk erweltung während des I. 1876.— 
Mittheilungen aus d. großb. heil. Forſtoerwaltung 1876, — Albert, 
die Arbeitstheilung in der Korfiverwaltung. — Kunze, über Die Ent 
eidiung u, den Etand des forftl. Berſuchsweſens in Sachſen. — Forfſi⸗ 
verfammlungen u. forftl. Berfuchäwefen. — Riterar. Berichte. 


Deſterreich. Monatöfhrift für Forſtweſen. Redig. von Joſ. Weſſely. 
N. Bd. April⸗ n. Matlheft. IRRE . * Vieh 
Inh.: Der Geiſt, welcher das neue Öfterr. Forſtgeſeß burchwehen 
fel. — Rohmals die Wald» u. Waſſerfrage. — —* 8 Fe 
er Berbung u. Bewahrung des Futterlaubes. — Ein glänzen» 
del Geſchaft. — Wirtbfchaftsnflege im Parlamente. — Reichsrather 
— ern en eichöforfivereind-Angelegenheiten.— 
enalbeftand des Reichöforftvereines. 














Sprachkunde. Aeiteraturgeſchichte. 


Opuscula philologiea ad loannem Nieolaum Madvigium per L 
annos Universitalis Hauniensis decus a diseipulis missa. Kopen- 
hagen, 1876. Gyldendal. (6 BIL., 305 8. gr. 8.) 

Ein ftattlicher Banb in würdiger Ausſtattung ift es, ben 
Mobvig’3 Schüler zum fünfzigjährigen Docentenjubiläum ihres 
Lehrers dargebracht Haben. Zwar ift die Zahl der Beiträge 
verhältnimäßig fein; von den zwölf Verfaſſern gehören vier 
der Univerfität in Sopenhagen, einer ber Univerfität zu 
Chriſtiania als Docenten an, und ba von ben übrigen wenigftens 
einer noch ohne Amt ift, fo Hat demnach nur ein halbes Dutzend 
philologiſchet Schulmänner Dänemark? an ber Titerarifchen 
Feſtgabe thätigen Antheil genommen. Die Beiträge find theils 
lateiniſch iheils däniſch geſchrieben; es find folgende: I. Rich. 
Chriſtenſen: De iure et condieione sociorum Atheniensium 
quaestio historica; II. C. W. Smith: Ueber den Dativ mit dem 
Smbinitio im Altflafifchen mit Bezug auf den Acc. m. d. Inf. 
in anderen Sprachen; IIL Jo. Kofod Witte, Enarrationes 
defensiones emendationes aliquot locorum scriptorum Roma- 
norum; IV. M. EL. Ger: Emendationes Quintilianeae; 
V. Sophus Bugge: Textkritifche Bemerkungen zu Plautus; 
VL Ludw. 5.4. Wimmer: Ueber den fogenannten Jällinge- 
krebfer Rımenftein; VII 3.2. Uffing. Observationes criticae 
ad Aristotelis librum de arte poetica et rhetoricorum 
libros; VIII. O. Siesbye: Kritifche und grammatifche Mleinig- 
keiten; IX. Bild. Thomfen: Lateinifch und Romaniſch; X. 9. 
NM, oe: De colonis (agricolis) disputatio; XI. E, 
V. Epriftenfen Schmidt: Ausgewählte Stüde aus Hefiob 
(Theog. 453—735.775—806.820— 868, 0p.42— 105 109— 
201); und XII. Thor Lange: Catulls Gedicht von der Hochzeit bes 
Beleus und der Thetis (64) in bänifcher Uebertragung. Voran ⸗ 
geftellt ift eine buch Einfachheit und Innigkeit anfpredhende 
lateiniſche Beglückwünſchung. Bon den Abhandlungen fallen 
mehrere aus dem Gebiete der claffiichen Philologie hinaus; 
imethalb deſſelben find nur die Metrif und die griechiſchen 
Vichter, was kaum befremben wirb, unb (vielleicht zufällig) bie 
Citeraturgefchichte nicht vertreten. In Deutfchland werben vor- 
usfihtlich die Auffäge von Bugge und Gert befondere Be- 
ahtung finden; namentlich ber lehlere Gelehrte ſcheint Mabvig's 
kitifcher Meifterf haft am nächften zu kommen. Auch Uffing’s 
Abhandlung und der darin verfuchte Nachweis über bie Geftalt 
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des Archetypus von Wriftoteles’ Poetil muß Hervorgehoben 
werden. Minder angenehm berühren die Mittheilungen vor 
Whitte, der feinem Lehrer glüdlich abgegudt Hat, bänifche 
Scriftfteler (DO. Fibigerr, E. Lembde „nostras“) heraus» 
äzuftreichen und über beutfche Gelehrte (D. Ribbed, Weibner) 
den Stab zu jchwingen, während fonft feine Manier nicht an 
Madvigs Art hinanreicht. — Möge der große Philologe, dem 
das jeltene Glück bejchieden ift, auf eine lange und reiche 
wiffenihaftlihe und amtliche Thätigkeit zurüdzubliden, und 
zugleich noch eine Beit rüftigen Schaffens vor ſich zu fehen, der 
philologifchen Welt recht bald neue Auflagen feiner Opuscula 
academica und beſonders feiner Emendationes Livianae 
gönnen! Denn wir nehmen dankbar bie Wrbeiten feiner 
Schüler auf, aber lieber noch greifen wir zu ben Werfen bes 
Meifters felbft. A.E. 


Kallıßoügeov, Il., larpoü, vyoswrına äny. Leipzig, 1876. 
Brockhaus. (1 Bl., 588. gr.8.) M. 1.60. 

Wir find ums nicht ganz Mar geworden, ob vorliegende 
Berfification ernftlich gemeint ift, oder ald Scherz angejehen 
werben fol. Wenn Lebteres, jo ift jedes weitere Wort über- 
flüffig, höchſtens bürfte man nur fagen, daß ber Scherz fabe ift. 
Wenn dieß aber wirklich als poetifcher Erguß gelten fol, jo 
muß man wirklich fragen, weßhalb. ſolches Beug gedrudt wird. 
Der Berfafjer befingt fein Vaterland Naxos in gereimten politi- 
ſchen Berfen und in ſehr fchlechtem Altgriechiſch! Auf ben 
erften Seiten finden wir u. a. folgenden Schniger: 16 wixoc 
vov ftatt würds vov, rür wızıxar odurwr ftatt ödurw», nlorlo» 
ftatt xAondor, Hinten (S. 45) Haben wir den eleganten Infinitiv 
ngoodära ftatt mpoodsivaı bemerft. Man wende nicht ein, das 
feien bloße Drudfehler: odivo» wird durch den Rein: gefordert! 
Auch fonft ift ber Ausbrud ſehr fragwürdig: zor &dror old’ 7 
siyuuog onaga dor 5dsı (S. 2) jagt wohl faum ber Behnte, 
und ein old öroür slpyacaro 15 Anocsölo wivog (S. 7) 
würben wir unferen Schülern als Fehler anrechnen; Herr K., 
deſſen Ausdruck fonft gar nicht poetifch ift, möge ſich nur 
nicht mit Dichterftellen zu decken ſuchen! Die glühende Bater- 
landsliebe des Dichterd geht aus der Erklärung hervor, 
daß, wenn er fi von feiner Heimathsinfel getrennt fehe, ein 
ebenfo heftiger Schmerz fein trauriges Gemüth durchzucke, als 
wenn auf felbiges alle Meffer zugleich geftoßen würden, welche 
je der Smirgel von Naxos gewetzt habe! Mit der Mitteilung 
biefer für die Poeſie des Dichters charalteriſtiſchen Stelle 
ſchließen wir: 

Xwpıloudrov und coü, 0‘ »ijoög hov gelrarn, 

Toeoürow ülyog ri olxıgav xapdiar uov Öaresı, 

og sl dnucug elg abızy auyxporwg av dunmelpsıg 

dag mrörnad ore waxalpag 7 am agıg. 
Und babei hofft ber Verf. auf eine zweite Auflage (S. 50), in der 
er auch einige lacunae auszufüllen gebenft. W.W. 


Zingerle, Dr. A., Prof., kleine philologische Abhandlungen. 
11. Hfl, Innsbruck, 1877. Wagner. (IX, 127 S. gr. 8.) 

Bingerle'3 Arbeiten auf dem Gebiete der lateinifchen Dichter 
zeichnen ſich bei ftarfer Weitläufigfeit ftets durch die fauberfte 
Sorgfalt und die verhältnigmäßig große Sicherheit der 
gewonnenen Reſultate aus, Bejonders giebt es eine Thätigkeit, 
in welcher er nicht nur zufammenfafjend, fondern auch bahn— 
brechend gewirkt hat: es ift Diefe das Studium ber Phrafeologie 
ber Dichter und ihrer Entwidlung, refp. ihrer Anlehnung an ihre 
eigenen früheren Werfe oder an bie der Vorgänger in Bezug 
auf Auswahl der Wortformen und Phraſen und auf bie Stellung 
berfelben im Verſe. Auch in biefem Bändchen find es vorzugs⸗ 
weife Gründe legterer Art, mit welchen die Uechtheit der Ovidi— 
ſchen Halieutica (in einer volljtändigen Umarbeitung von des 
Verf.'s zu Verona 1865 erjchienenen Schrift über diejes Thema) 
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und der Tibulliſche pe Urfprung der Sulpicia-Efegien IV, 2—7 zur 
Evidenz gebracht wird, jo daß der Verf. mit Recht behaupten 
darf, „manche feine Unterfchiede im Sprachlichen und Metrifchen 
bei den augufteifchen Efegitern überhaupt und in den Stadien 
ihrer Entwicklung insbefondere aufgededt zu haben“. Nur im 
einem Punkte fcheint Bingerle zu weit gegangen zu fein: denn 
fihere Reminiscenzen an dieſe Elegien werben bei Dvib ober 
Properz in ben bafür angeführten Stellen wohl nicht vorliegen, 
Dagegen finden fich auch für manche andere Fragen anregende 
Bemerkungen. So 3.8. ift die vom Ref. zuerft behauptete und 
in Burfian’3 Jahresbericht mit metriihen Gründen geftügte 
Abfaffung der von Lachmann verdächtigten Heroiden in Ovid's 
ipäteren Jahren von bem Verf. auch durch phrajeologifche 
Thatjachen beftätigt worden. — Den Schluß bilben Beſprechun⸗ 
gen von Eonjecturen zu Ovid, auch zu Eicero (Verr. IV, 9) und 
Livius (II, 17, 4), worauf ein Inder zu beiden Heften ber 
Abhandlungen folgt. Daß der Verf. „in Folge anderer Arbeiten” 
von biefem Felde feiner Tätigkeit mit biefer Schrift Abſchied 
nehmen will, müſſen wir im — des ſoliden rn. 
dieſer Studien aufrichtig b edau 








Rajna, Pio, Prof., le fonti dell’ Orlando — Ricerchi e 
8.) 


studil. Florenz, 1876, Sansoni. (Xll, 534 8 

Die Quellen des „Rafenden Roland“ find fchon öfter zum 
Gegenftanbe ber Unterſuchung gemacht worden; die vorliegenden 
Studien gehen jedoch wefentlich über die früheren Leiftungen 
auf diefem Gebiete hinaus und ftellen eine werthvolle Bereiche 
rung ber Hrioft » Literatur dar. Nach einer Einleitung, in ber 
die Entwicklungsgeſchichte bes italienifchen Epos bis auf Arioft 
in kurzen Bügen dargeftellt wird, begleitet der Berfafler den 
Dichter Schritt für Schritt durch das ganze Gedicht, indem er 
überall fich nicht bloß damit begnügt, die Duelle ausfindig zu 
machen, ber Arioſt an der betreffenden Stelle folgte, fondern im 
Anfchluffe hieran von allen Seiten hergeholte ähnliche Verfionen 
des von dem Dichter Erzählten zufammenftellt. Wir fehen bei 
Burüdlegung diefes langen Weges, ber von ber —— 
Beleſenheit, dem unermüdlichen Fleiße und ber Krritik des Verf.'s 
rühmliches Zeugniß ablegt, wie außerordentlich groß die Zahl 
der von Arioft benutzten Quellen geweſen ift, und daß bemgemäß 
fein dichterifches Verdienſt nicht in der Erfindung, fondern in 
der ſtunſt der Darftellung liegt. Außer ben Dichtungen der 
Alten, den Metamorphofen, der Aenels, Thebals, Argonautica 
und Bojarbo’3 „Verliebten Roland“ jehen wir unter den Haupt» 
quellen auch die zwei ig franzöſiſchen Profaromane des 
Hölie de Borron erjheinen, b en „Öuiron“ und, wie der Verf. 
ihn nennt, den „Bret”; bie zahlreichen aus Septeren user 
ten here a iaffen die Uebereinſtimmung mit Arioſt klar her⸗ 
vortret 

Die e Aoficht bes Verf.s ift überall nur barauf gerichtet, die 
Uebereinftimmung mit ben Quellen in ben großen Bügen, nicht 
in einzelnen Ausdrüden und Wendungen anſchaulich zu machen; 
nur in gelegentlichen Anmerkungen finden ſich bie Stellen nam⸗ 
haft gemacht, die auch eine ſolche Uebereinftimmung in Einzel 
heiten erfennbar werden laſſen. Auch ift der Verf. der Frage, 
wie Arioſt die fo verfchiebenartigen Materialien zu einem ein- 
heitlichen Werfe verſchmolzen hat, nicht näher getreten; doch hat 
er wenigftend vorbereitend für eine genügende Beantwortung 
der Frage gewirkt, da hierbei fein Bud als fichere rn 
dienen wird. „8, 


Rig’s Sprüche (Rigs Mil) ı und das Hyndla-Lied (Hyndlu- Lisa), 
zwei sozial-ethische Gedichte der Semunds-Edda, jmd 
gestellt, übersetzt u. erklärt von Prof. Dr. Fr. Wilh. Bergmann. 
Strassburg, 1876. Trübner. (XIX, 1888.8.) M.4. 


Bergmann hat ſich mit anerfennenswerthem Eifer um bas 
Berftändniß der mythologiſchen Eddalieder bemüht und auf 
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diefem Gebiete manches Dantenswerthe geleiſtet, naueniq 
hält Ref. feine Deutung Harbard's als Loli (nicht Odin) für 
richtig. In vorliegendem Buche behandelt er Rigsmal und 
Hyndluljod, deren Zuſammenſtellung in mancher Hinſicht 
gerechtfertigt iſt: beide ſind nicht mehr eigentliche Vollslieder, 
jondern tendenziöfe Dichtungen, — Die Einrichtung iſt die in 
Bergmann’s Eddafchriften übliche: nach eimer allgemeinen 
Einleitung folgt der Text, hinter demfelben tegtkritifche An- 
merfungen, dann Ueberfegung, der fich wieber ſachlich erläuternde 
Bemerkungen anſchließen. Die Mängel der Bergmann’ichen 
Arbeiten diefer Urt (gänzliches Fehlen von Belegitellen und 
beinahe gänzliches Ignorieren aller früheren Leiftungen) finden 
fich auch in vorliegendem Buche. Auffällig ift aber, daß der 
Berf. auch da, wo er fich bie VBorfchläge Anderer aneignet, die 
Duelle in der Regel nicht angiebt, was doch hätte gejchehen 
follen, fo Rm. 40, 3 mey atti — Bugge [39, 5]; 44, 4 seta 
ihon Egilsfon, Lüning, Bugge [44, 5]; auch das über 15,2 
Geſagte = Grundtoig, ähnlich Bugge. 

Was num die Tertherftellung betrifft, jo ift —-. 
frei von großer Willlür. Bemerkt fei nur, daß der Verf. als 
Grundfäge aufjtellt, daß „zwei alliterierende Silben (!) nicht 
nebeneinander ftehen fönnen“ (S. 39), (darnad) 5.8. Umftellung 
von var unb hurd Rm. 27, 3 von mar und ® HL. 5, 4) und 
daß „jeder Halbvers des alten fornyrdalag, der noch nicht 
abgefürzt (styft) ift, wenigfteng vier Silben haben muß“ (S.40), 
wonach 3.8. Em. 4, 1 ökkvinnan (foll ökvinan heißen) fatt 
ökkvinn, Rm. 8, 3 fingir die „ältere zweifilbige* Form (follie 
wohl fingrar heißen, vgl. altſchwediſch angrü Ryda. II, 165), 
8, 4 lütri var hryggr jtatt lotr hryggr, 11, 2 hüsavess flatt 
huds(W, nicht huüss), 36, 1 at hat ftatt par, 42, 4 Sveinkif)) ftatt 
Sveinn, Hl. 6, 4 Innsteini borinn ftatt Innsteins bur hergeftellt 
ift, ferner Bm. 8, 1 hans, 11,4 bau, Hl.25, 2 var eingefchoben 
(ok trägt bie De fonft noch oft in unferem Liebe 21, 2. 
22,4. Vsp, 2,3, 9, 2. 3. 4, von anderen Liedern z. 3 häufig 
bie prymsk.). Auch bie Umftellung ber Strophen 5 
zwifchen 9, 3 und 9, 4) und 29 (ftatt zwifchen 32 und 33) if 
ziemlich gewaltfam. — In der Bezeichnung der Längen 
arge Berwirrung: Ref. notierte nur gelegentlich ndım Bm. 15,3. 
23, 1 m. ö,, hl1d 18, 3, 20, 4, Hl. 4, 1 blota, 8, 2 griot, 9, 3 
kvamu, 10, 3 nidia, 13, 1 n.ö, modir, 15, 4 äAtian, 30,2 
friöra, 32, 3 pu, Vsp. 3, 1 ök; HI. 20, 2 Pins, 10, 2 sina 
(von pinnar 19, 2 u, dgl. gar nicht einmal zu reben!); Bm. 29, | 
snöri, Hl, 30, 4 n.ö. Heidrun (wofür freilich die Erflärung 
Heidr-un == heibeliebend (!) gegeben wird); gökk Bm. 15, 1n.ö, 
doch 15,4 heldu (Anmtg. höldu) in Hl. immer gökk, hät, mör, 
gördu 7, 4 (aber gordi 8, 1). rag eig ——— 
werben biefe Andeutungen genügen. Bon ben C 
Verf.s findet Ref, einige anfprechend, fo, daß 19, 4.5 * 
lich an dieſe Stelle gehörte ftatt in 4, 4 (aber aud) 19, 1-37), 
höfdi 7, 2 (hörvi übrigens ſchon von dtoig beanftandet, 
deſſen anf Unnahme einer durch Ubirren von hörvi zu 
einem ähnlichen Worte entftandenen Lüde gar nicht berüdfichtigt 
ift); andere verbienen wenigſtens Beachtung. Meift freilih 
tan Ref. fich den Borfchlägen —— nich anſchließen, 
wie Rm. 44, 3 noma ftatt nam (die Brůder verſtanden die Stimme 
ber Vögel nicht in geringerem Grade, fonbern gar nid); 
40, 1 [merir] erir (was ift mit „ber anderen Hbfchr.“ gemeint?); 
HI. 33, 4 808 ftatt goß; Vap. 10, 5 seta sifiar hann u. U.m. 
Nothwendige Beſſerungen, wie Hl. 3, 1 sumum ftatt sonum 
(ion Bugge) Hätten dagegen Aufnahme finden follen. — Ai 

den Ueberfegungen ift aud Manches auszufegen, 5.8. Bm. 
5,3 u. 5. „auf das mittlere Bett“, doch wohl „mitten auf bad 
Bett“; 28, 3 „ba die Finger erbebten (fingrum at leika, 
ſJ. d. Anmig,): 33, 5 —— „war im Anzuge“, 
doch wohl „ging zur N Für HI. ftimmt von 28 ab bie 
Stroph Hengählung micht mit —— überein Im Einzelnen 
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ift der Ausdrud bisweilen nicht gerabe glüdtich, z. B. 31, f „mir 
belangt deines Abzuges*, abgejehen davon, daß Bergmann’s 
Tertherftellung bier Icht bebenflih und unnöthig iſt. Do 
genug ber Einzelheiten! 

In Rm. fieht ber Verf. in der Lebensweife der drei Paare 
mit Recht auffteigende Stufen der Eufturentwidfung (S. 18. 85), 
denn die Stände entftehen ja erft nachher: erft in der Beit der 
höhften Entwichlung erzeugt der fchaffende Gott einen feiner 
wirdigen Sohn, und erft deſſen jüngfter Sohn Konr wird 
Stammvater ber kon-ungar. Lehteren zu verberrlichen fcheint 
die eigentliche Tendenz, die freilihh wegen bed mangelnden 
Schluffes nur undeutlich hervortritt. Wie der Verf., gegenüber 
der jonft allgemeinen Anficht, das Fehlen des Schluffes beftreiten 
mag, findet Ref. unerflärlic. In der Krähe einen Unheil 
rathenden Bogel und darum in den legten Verſen eine Warnung 
vor dem Wikingthum zu jehen, hält Ref. für ungerechtfertigt; er 
lann daher ber daraus gefolgerten Datierung (S. 24) nicht * 
fimmen, glaubt vielmehr eher an bie Entſtehung um 900. — 
An die Eriksgata zu denfen (S. 15 f.), giebt gleichfall® der 
Behjelvor midrar brautar und r6ttar brautir feinen rund, 
vielmehr erflärt derſelbe ſich durch das Erforberniß eines Stab- 
reime® bald zu Rigr, bald zu meirr. Rigr aus Iringr (mit 
—*— herzuleiten, iſt unmöglich; überhaupt iſt zweifelhaft, 
ch Heimdall gemeint fei oder etwa Odin (z. B. wegen ber 
Rımenfunde). Die Einleitung farm als fpäterer Zuſatz (S. 25) 
nichts beweifen. Der Name wird den Träger ald Repräfentanten 
des Abnigsthums kennzeichnen (vergl. Cl.-Vigf.), — Für HL 
it der Schluß Bergmann’s doc etwas fühn, daß es fich um eine 
Königswahl handele, namentlich fehlt jeder Anhalt für die weiter 
daran gefnüpften Muthmaßungen, daß der Dichter nur theore- 
tie Betrachtungen über verjchiedene Arten ber Königswahl 
(8. 110) an einem „hiftorifchen Exempel“ erläutern wollte 
(5,113). Das Lieb ift doch wohl zu Ehren Ottar's gebichtet, 
mb feinen eigentlihen Kern bilden offenbar bie Selhlehte, 
tegifter, auf deren nähere Prüfung der Verf. aber hier nicht 
eingehen will (S. 142); übrigens ift, namentlich in den Ein 
raw Vieles noch immer nicht genügend erklärt. 

daß der Verf. die mythologiſchen Strophen (mie ſchon Bugge) 
für urfprünglich einem anderen Liede (der „kurzen Bölufpa*) 
angehörig häft, ift zu billigen; ob aber alle, und ob fie ſich noch 
aus der erhaltenen Geſtalt unferer Lieder ausfcheiden Iaffen, wie 
der Berf. will, das iſt doch eine andere frage. 

Es ift in den Eddaliedern, namentlich den mythologifchen, 
noch fo Vieles dunkel, daß man für jeden Verfuch, Licht zu 
Kaffen, nur damfbar fein kann, auch wenn er fo manches Verfehlte 
enthält, wie vorliegendes Werk; nur wäre in biefem Falle 
größere Sorgfalt und geringere Willkür bei der Textherſtellung 

und im Allgemeinen mehr Berückſichtigung ber frühreren —— 
zu wünfchen oeweſen. 


Herbst, Wilh., Johann Heinrich Voss. 2.Bd., 2. Abıh. ‚ Leipzig, 
1876. Teubner. (VI, 337 8.gr.8., M.8. 

Mit diefer Abtheilung ift das empfehlenswertge Wert 
einem harmonischen und in jeber Hinficht befriebigenden Sätufe 
gelangt, Zwar Hatte ber Hr. Verf. der formvollenbeten und in 
weiteren $reifen beliebten Biographie von Claudius im erften 
Bande das Geftänbnif abgelegt, daß er mit Voß nur in bebingter 
—* ſympathiſiere. war waren offenbar in der vorlehten 

Abteilung manche Fäden angefponnen, beren durch die Theilung 
des zweiten Bandes nöthiges Abbrechen ja auch in der urſprüng⸗ 
hen Wbficht des Hrn. Verf.’s nicht de hatte. Indeſſen, 
Denn wir auch bie außdrüdliche Bemerkung für Pflicht halten, 
dafs eine größere Milde bes Urtheiles am Ende dieſer Biographie 
taltet, ald an ihrem Unfange, wie denn ber Hr. Verf. ſogar das 
früßer nicht 5* auf — Verhaltniß zwifchen Gleim und 
Claudius durch Mittheilung in Schnorr’s 





Archiv i in eine liebliche Idylle * etöft hat; fo beat doch der 
Beifall, welchen das abgeſchloſſene Wert auch ſonſt ſchon 
gefunden hat, offenbar zum guten Theile auf dem günſtigen 
Eindrucke, den der Ueberblick über das Ganze jetzt gewährt. 
Zwiſchen den erſten Band dieſes Werkes, der ſchon vor ſechs 

Jahren heraus kam, und ſeine Beendigung fällt eine Reihe von 
literarhiſtoriſchen Arbeiten, die im Zuſammenhange mit dem 
Fortſchreiten der Biographie von Voß und oft nicht unweſentlich 
durch fie gefördert, die deutſche Literatur der ſechziger und 
fiebziger Jahre des vorigen Saeculums jebenfall® in einem 
neuen Lichte erfcheinen lafjen. Bor zehn Fahren wußte man 
vom Göttinger Dichterbunde noch nicht viel mehr, ald daß bie 
jungen Dichter in ihrer Begeifterung für Klopftod eine Schrift 
von Wieland verbrannten, und in Folge ihrer Bekanntſchaft mit 
ber englifchen Bollspoefie auf der einen, und mit ber claffiichen 
Philologie auf der anderen Seite, der Literatur einen neuen 
Auffhwung gaben. Jetzt jehen wir im Hainbunbe eine feines- 
wegs vereinzelte Bewegung ber Geifter. Nicht unter bem 
ſchwachen Boie, ſondern ſchon während des fiebenjährigen 
Krieges unter Ramler hatte fie ihren Urfprung genommen, 
Diefe Bewegung hatte dann auch die dem Göttinger Dichter: 
bunde mehr gleichzeitigen Dichterfreije in Braunſchweig (Leffing, 
Zachariä) und Halberftabt (Heinfe, Johann Georg Jacobi, 
Clamer Schmibt) ergriffen. Der Bielpunft der Angriffe war 
allerdings hauptſächlich Wieland, aber nicht bloß wegen feiner 
Unfittlichfeit, fondern mehr wegen feiner fritiichen Tendenzen. 
Bermittelft derfelben fuchte er damals feinen Nebenbuhler 
Heinfe ebenfo zu unterbrüden, wie Nicolai den Johann Georg 
Jacobi. Eines der wichtigften Rejultate diefer ganzen Bewegung 
war die unbedingte Anerkennung Leſſing's und Herder's als 
Krititer, wie denn auch nur durch Leſſing's Freundſchaft 
Nicolai'3 förmliche Vernichtung noch den Romantifern auf: 
geſpart wurbe. 

Während der Zufammenhang biefer fajt überall auf Freund⸗ 
ſchaft begründeten Dichtervereine von anderer Seite aufgebedt ift, 
bat die Biographie von Voß das Eigenartige des Göttinger 
Bundes auf eine ganz neue Weife, von den wejentlichen Zügen 
bis in das Heinfte Detail, geſchildert. Dabei tritt die politijche 
Bedeutung des Bundes in überrafchender Weife hervor. Ein 
ſelbſtbewußter Patriotismus war allerdings ſchon eine Macht 
geworben, als man in Berlin mehr auf Ramler's Oben als auf 
Sad’3 Siegesprebdigten zu lauſchen begann. Allein der Liberalis- 
mus und ba beutfche Nationalgefühl find zu Göttingen geboren 
in jenen ftubentifchen Streifen nach dem fiebenjährigen Kriege, 
die unter ben Auſpicien von Mlopftod und Voß mehr Gegner 
Friedrich's des Zweiten waren. Dem Bunde ift der erfte Band 
ber Biographie gewidmet. Das Verhältniß zu Stolberg nimmt 
auch im zweiten wiederholt unfer Intereſſe in Anſpruch. Der 
Hr. Verf. hat den Uebertritt des Lepteren zum Gegenſtande 
eines beſonderen Studiums gemacht. Voß betrachtet Stolberg's 
Uebertritt im Allgemeinen als einen Bruch des Freiheitsbundes, 
zu bem Letzterer fich allerdings mit ben ftärkften Worten 
befamnt hatte. Das Schlimme für Voß in dem Streite mit 
Stolberg ift, daß biefer troß feines Religionsmwechjels im Grunde 
toleranter bleibt als jener. Eine Erklärung für Voß'ens 
Intoleranz gegen ben Freund glaubt Ref. aber darin zu finden, 
daß er in feinem glüdlichen Familienleben fi Stolberg, nament- 
lich während deſſen zweiter Ehe mit einer katholifierenden Frau, 
fittlich überlegen fühlte, wozu er durch defjen Jugendgeſchichte 
allerdings Grumb gehabt haben wird. — Als das ‘Jahr 1803 
herannahte, in welchem mit Gleim's und Klopſtock's Tode bie 
legte Bedeutung ber niederſächſiſchen Dichter- und Freundſchafts⸗ 
freife erlofch, wandte fich der Emeritus Voß nad dem Groß— 
berzogthume Weimar, welches immer mehr ber alleinige Mittel- 

nkt der Literatur wurde, Die zweite Abtheilung bes zweiten 
anbes ber Biographie ſchildert zuexft bad äußere Leben von 
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Voß in Jena 18 18021805, Sodann wird die wiſſenſchaftliche 
Arbeit“, hauptſächlich wie Voß fie in Jena gefördert hat, ein- 
gehend gewürbigt Was Herbſt hier über ſeine germaniſtiſchen 
Studien ſagt, wird im Anhange durch eine Abhandlung ,Voß 
und feine deutjchen Forfhungen, von Prof. Dr. Weigand“ 
ausführlich ergänzt. Diefe Abhandlung ift namentlich wegen 
ber Erörterungen, bie fich über die deutſchen Claſſiker und ihre 
Orthographie an die Berliner Eonferenz angefchloffen Haben, 
jegt zu beachten. Die Eigenheiten ber Schreibung von Voß 
bleiben nicht unerörtert. Sehr interefjant iſt es auch, daß Voß 
in feinen Berhältniß zu Adelung gewürbigt wird, deffen Werte 
Wieland, und jelbjt Goethe eine Zeitlang ftet3 zur Hand hatten. 
Die „Zeitmeſſung“ der deutfchen Sprache von Voß wird durch 
Herbft ſelbſt zum erftenmale mit den Forſchungen über mittel- 
hochdeutſche Verskunſt eingehend verglichen. Die germaniftifchen 
Forſchungen über Metrik find Hier im höchſt fruchtbarer Weife 
popularifiert, Befonders aber wurde das Urtheil über alle mit 
dem Namen Voß in Verbindung ftehenden Streitfragen der 
claſſiſchen Philologie für immer, oder doch fo weit es nad) dem 
heutigen Stande der Wiffenfchaft möglich ift, durch die doppelte 
Beleudtung vom Standpunfte der alten unb ber neueren 
Literatur abgefchloffen. Auch das Urtheil über Voß den Dichter 
war hauptfächlich für die zweite Ubtheilung des zweiten Bandes 
aufgeipart. Goethe hat, wie Hier entwidelt wird, in feiner 
Recenfion von Boß nur die Darftellung der materiellen Elemente 
und bie metrifche Form der Voffifchen Dichtung recenfiert. Die 
vorliegende Biographie fügt die Abſchätzung des fünftlerifchen 
Werthes als das zwifchen beiden in der Mitte liegende Punctum 
saliens, worauf es vor Allem ankomme, Hinzu. Auch hier ift 
wieber bie doppelte Beleuchtung der antiken und ber modernen 
Idylle befonders fruchtbar. Zuletzt wird Johann Heinrich Voß, 
fein Leben und Schaffen in Heidelberg von 1805 bis zu feinem 
Tode im Jahre 1826 —— Dieſe letzte Periode des 
Dichters hat der Darſtellung des Biographen in mannigfacher 
Beziehung den anmuthigſten Stoff geboten. Es wird gezeigt, wie 
Voß, unter deſſen Augen die Literaturbewegung entſtanden war, 
gerade in Heidelberg zürnend ſehen mußte, daß die jüngeren 
Poeten ihre Freiheit in die Feſſeln der Romantik gefangen gaben. 
Creuzer, den Gelehrteſten aus dieſem Kreiſe, wählte ſich Voß 
für ſeine bekannte Polemik aus. Auch die Freiheitskriege, und 
in ihnen beſonders Overbeck's anheimelnde Perſon, ziehen an uns 
vorũber. Voß meint denn doch zuletzt auch, Preußens Verherr⸗ 
lichung ſei ſein Jubel. Nur jo könne Deutſchland mit — 
werden, ein würdiges Voll zu ſein. 


Der Säriftwart. Nr. 4. 
Inb.: H. Ha epe, Keftrede bei der 2djähr. Jubelfeler d. Babelt- 
* er+ Stenograpbenvereind zu Breslau. (Schl.) — Berleibung von 
rämien aus der Räpfchltiftung. — Die Stenographie als facnltativer 
rd an den Schulle ‚rer- Geminarien Bayerns, — + Dito 
Schima, — Zeitung. 





| vermiſchtes 


Sitzungsberichte der mathemat.⸗phuſikal. Claſſe d. k. b. Alademle der 

iſſenſchaſten zu München. 3. Heft. 1876. 

Juh.: Seidel, über den Gültigkeitäbereih der Taylor'ſchen 
Reibenentwidlung von d. correipond. Mitgliede P. du BoissReymend. — 
v.Kobell, über Heubachit, ein natürlich vorfommendes Kobaltnidels 
oxvdhydrat, von F. Sandberger. — v. Bauernfeind, Näherungsvers 
—— zur — der nn en Beobachtungäfebler in geometr, 

Höbennepen. — G el, Mr Mittbeilungen aus den Alpen. — 
Srienmeyer, | üb, das Bafler als Orbationd- u.  Beductiontmiitel, 











Säulprogramme. 
Aarau —— Brunner: die Tr und 
die Majeftätägefe af .i des Tiberlus. (24 S 
7 1 wor Bürgerfh,), Büntber: Binfeitbeitung | per. Zris 
fetion. (48 & 


Eiſenach (K-Fr»Gymnaf.), @. Kühn: —* Gentrtaen u. feine 
Eıforfhung in den legten Jahrzehnten. (23 ©. 

Freiberg (Gymn. — P. Sũß: Waqigu⸗ des Gym: 
nafinmd zu Sreiberg, 2, Ib. (36 

Guben (Gymnaf.), ———2 (15 S. g 

Hanan (Real. 2. Ordng), 2. Ehlers: * twin 
der franzöf. Sprade. 2. Th. Die german, Supshon. 

Münden (Ludwig @pmnaf.), A.Römer: ein 4 4— Kris 
tifer vor dem Richterftuble des Hrn, P. Peppmüller. Beppmüller's Gom- 
mentar zum 24. Buch d. Jlias krit. belenchtet, (54 ©. gr. 8.) 

Rawitſch (Realſch. 1. Ordng), A. Geißler: Feſtrede bei d. Bor» 
feier des 100jähr. Geburtötages der Königin Lutfe. (24 S. 4.) 

Schleufingen (Henneb, Gymnaſ.), Hupfeld: Weihegebet. — 
Zodt: Begrüßungsrede,. — Weicker: Über den Segen bes Alumnat- 
lebens. (28 ©. 4.) 

Schwerin (Gymnas. Frid.), ©. &. Heuſe: befeligende Perjoniji: 
tation in griech. nen mit Berädfichtigung latein. Dichter unt 
Shateiveres. (51 S 4.) 

Waren (ftädt, 3 ), M. Sander: der Sprachgebrauch det 
Rhetord Annaeus Seneca, (36 ©. 4.) 


Garinthia. Red.: M.v. FJabornegg- Ar. 344. 


Inh.: Auszug aus dem Bortrage ded Gymn.Dir. 2.5 hmur.— 
Garrouifel vom Jahre 1843. — Die Alpenwirtbfhaft in Aärnten. — 
Einfluß der Radelwälder auf die Niederfchläge u. Luftfeuchtigkeit. — 
Ueber die Waſſerabnahme auf der Erdoberflähe. — Ad. Wolf, Leben 
und Wirken des Geoplaſtilers 3% Keil. — Die Peſtherde. — Du 
Archiv des Nationalmufeums in Rio de Janeiro. — Mittheilungen ud 
dem Geicdichtövereine. — Kleine Chronlt. 


Revue eritique. Nr. 18, 


Inh. : Ch. Clermont-Ganneau, un monument apoeryphe du cabinet in- 
Pirial de Vienne. — F. Ravalsson, le monument de Myrrhine — 

A. Deiboulle, glossaire In vallöe d’Yöres. — P. Fonein, diwdesar 

le ministöre de Turgot. — F, Tubino, les Aborigänes ibäres ei I 
Berböres dans in p niasule. — Varidtös, — Aradimie des Inseriptioan. 











Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno Xll. 2. serie 
Vol, 4, fase. V 

Ioh.: M. Mingh etti, le donne italinne nelle belle arti al secola Ih e Ih 

teont)— L Ferri, y epicureismo nella storia e nella sclenza, a propowie 

di una pubblieazione recenle. — OÖ. Baratieri, guerra d’Orienie — 

Donati, lo scudo meraviglioso. — C,Boito, ia mostra nazriomle di 

belle arti in Napoli. — R.Bonghi, i negoziati falliti e il libre werde — 

A. Botioni, ua glaggio a Bombäy. — F.d' Aresin il Mehisiofele di 

Arrigo Bolto. — G. Carducel, alla rim, — Rassegna delle letieraiunt 
straniere, drammatica e polktica, — Bollettino bibliografieo. 


Unfere Zeit. drog. von Rud. Gottſchall. R. F. 13. Jahrg. 10, ff 
Inb.: S. Sabn, ruf. Staatömänner u, Diplomaten der @e — 1.— 8 
land fett 1570, 1. Das Minifterium Gladftone, 3. — 6 Kriegätbeasen in 
dur europ. Türke, — D. Dürer, ein ferb, | fer. Gharakterfopf. — Piterar, Ber. 

Im ı neuen Reid. Hrög. von A. ‚Reihard. 9 Nr. 21. 
Iub.: DO. Heubner, über den Zuftand der Seele im Fieber. — Der Aal mı 
Mh 8. 2 — Ein Jammerbild. — Ungedrudte Briefe Merd’s an Wieland, zit 
E* von A. Neibard, 1, — Hus dem Eliak: Neues polit, Leben — Au 
eriin: dur Beitlage; Berliner reiben; Director Bonnel et. — Literatur. 








Die Grenzboten. Red. 9. Blum. Ar. 21. 
&i R eb R® wie 3 
a 
Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Ar. 20, 


Inb.: Der volltiſche Adlatus des Obercommanbanten ber ruf. Donauarme. — 
Ad. Samter, fortalitiihe Irrtbümer, foriale Wahrbeiten. . (Sl) — vurta 
‚@reif, offene Briefe a. Antwerien.— 


u. Aunft, — Aus der Hauptfladbt. — 
Reiten; Bipkograpbie. 


Die Die Wage. Hrag. von ©. Bei. 5. Jahrg. Rr. 19. 
3 vie und Be _ — Der Seelalu 
"N ub Ver Utramenlanen — 


Blätter f. f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Rr. 20, 


Inb Rn A Gottſchall meue Romane, 5, — H. Müller, zur neuen Pilater 
Are. — 3. Bolkelt, Eduard v. Hartmann's vermiichte Schriften — T- 
f vr ‚ Bayard Zaulor's engl. Gauflüberfegung — Feuileton ; 


Guropa. Medig. von 9. Kleinfteuber. Rr. 21. 
Iub.; Der Zürte im uraias feiner * Dichtet. — Das Baier in Ferm mt 
Quellen, — — Zum Schrein de6 beit, Thomak. — Bien 
Briefe; Berliner Bericht; *5 n* Kunft; Mufit; Theater. \ 
Allgem. Beitung (Augsb.). Beilage. Rr. 119 — 126. 
Iub.: MR, Graf gulfeit, Kiofter Helläbronn. — © Z Rupp. 














die munbermt 


ta Donau, — $. U 
DIE m 1545 — da deutſchen —— — 
u, Donau, — Zur Kritik der Auteratur Der Mati —— — 
af. Brenje graen die aftat. Türkei. — Fanıt, die Zeiifr Rinde 
Kun, Rundihreiben des Serge D Decages vom 2. April. — MR. 
— zonle u, Erbbebentbeorie. 6 etinum ftungefelt der Univ. Stra * 
örfter, Artifiihes aus Ründen. — Bibliographie. — Berigiebenet, 
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Beilage . D. Reicht» u. Aal. Breuf. Staats-Angelger. Ar. um. 

Inb,: Ührenit des D, Meihes, — Die "u des Bereins Berliner Künftier an 
Se. Maj. den Ralfer pum F ZT 7. — Inbreöberiht üb, bad Ventral · 
handelsregifter für das D. Neid 1876. 2 — Kumftdenkmale u. Altertbümer des 
nd —— * der ehemal. freien Aeicheſtadi Boslar In der Provinz 

1:7 _ 





Wiener Abendpoft (Beilage ;. ®. Zeitung). Ar. 105 — 109. 
Ak: Ei Te — 5, Hellmald, Die Türke, ihre Hülfsauelen u. Wider- 
3 — & Lynn kinton, Garmen’s Sühne. (Hortf.) — Briefe 
vom Senn an Mid. — 9. Haufer, Die Nefultate der beiden öſtert. ECrpedi ⸗ 
ttenen nad) —— 1-3 — Der Belf von Lyon. — Sittenbilder aus 
Rormegen. — Bicilien, — Retlen; Bibliegrapbie. 


Mlufrirte Zeitung. 68. Bd. Ar. 1768, 


dab: Die neuen Iuliggefepe be des D. Reihen. 2. — Bollt. Bochenſchau — ——— 
Augtfeiten. — Die Straßburger aiſertage. — Todtenſchau. — Brie fwechſel. ⸗ 
Boxen- u, Aftrenom. Kalender. — PBingften. — St. Peteröburger De — 
Der Dom gu Metz. — Gulturgeſchichi. Radridten. — Kraus Eanma zu — 
Das Stadtwappen von Weißenburg. — SKimmeldericdreinun, ngen ꝛ*⁊. — 
Ireppenbaus der Aeichebank im Berlin. — _Volytedin. unn lungen *. 


Ueber dand u. Meer. Hrög. von F. ®. £ Hadländ er. Rr. 33, 


Iab.: MR. v. Lilteneron, bie 7. Todſunde. (Aortf) — in demtiher Hürft in 
Zunid, — Aus den Erinnerungsblättern | deö Freib. v. Norpfird. 12 — Rotiy 
blätter. — Abdul Kerim Radir Palha, der Generaliſiimus der tüirk, Armee. — 
„Unser Baterland“, diſche Pradimerk aus d. Berl, von Bebr, Aröner, — @r, 
Samarom, Mitter oder Dame. (Aortl) — ®B. v, Dünbeim, deldmarſchau 
Metite's Ortentreiie. 1. — Beltiamer Spazierritt, — ®. v. Ampntor, Beter 
Duidam's Mheinfabrt. (Bortl) — Rub u Dürlgen, Raturfalender: Mai, 
(B4L) — Zeitäronik, 


Emntags- Blatt. Red. R. Eiche. Nr. 20, 


Ih: M v. Rostomstla, Bendetta, (Fottſ. — ®. kadonmi 
— URobl, «6 foll der a er mit dem König geben, — eber Berfehrälehen 
im Mittelalter. 2 — e &Naven der Römer am Unde der Mepublit und im 

Anfange der Kaderdercidat. (drtl.) _ Lole Blätter, 


Gartenlaube. Nr. 19, 


Inh: B. Blütbgen, aus gährender 
garten u. Gharafterbildung. — M. 





‚ Belicien Dapib, 


eit, (Bortl.) — Sartmann, Rinder 
eil, aus den —— einets Beit · 
ranın. — B. Dannebl, bie Berfälfbung der Lebens · und Benuhmittell, — 
4 Godin, ‚eine ihmarge Kugel. (Fort) — Blätter m. BHütben. 


Daheim. Hrsg. von R. König. Rr. 33. 
Ah: ®,v Strauß, das Gläd. — Fallenſtelu, verirrt im Urwalde. — 
«in engl Harihdub über Deutihland. — PB. Niemeyer, bie Behandlung 
ber Serzfebler. — Am Familientiicde. 








Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfh. Nr. 35. 


Jah: 9, —WM die Geheimuiſſe des Herzogs, — D. Berkamp, des Blinden 

Arkbling. — W. Marr, das rorbe Geſpenſt. — Ar. Vech, Gulturbilder aus 
M. Wellmer, wie man 100.000 Mark jäbrlid erwirbt, — 
P 2. träumertfhe Gavalter. — Radtüde unferer Zeit. — für 
Hand u, Herd; riei ıc. 


Bagazin fi für die Literatur des Auslandes, 46. Jahrg. Nr. 20, 


dab. Fe Ule, der ehe der „Bunder der Sternenwelt.” — Dans Badhfend 
eh 2 — Die Befelfhaft Min Befordetuug bed Guten und 
—— * im Bafel, — P. de Musset, Biographie d’Alfred de Musset, 
— Balvatore LE Novellen. -— ©. Berlbols: Das Teſtament Peter’s Des 
Sehen, eine Erfindung Napoleons I, — @,Yipmidi, Bpron im Befreiungd- 
ampfe der poln. Rationalliteratur. 1. — @iterariihes über Ghina u, Japan. — 

Fond Aundſchau; Reulgkeiten der ausländ, Lueratut. 


X Ar. 19, 


Dat Ausland. 
Inh: FR. Bingel, Üiber den Wort der Planeten» Cutdedangen. — Die 
Rrubelenen u. ihre Entwidlung. Kr )— Br. Müfer's Orundrik der Sprach ⸗ 
wiſenſchaft. — Wilenbabnen in Japan. — Darwin’s Werk über Orbideen- 
befrabtung. — Die Reife Des Signor 9. M. N Albertid auf dem Ily · Alufie, 
Rew-Buinca, — Bom - Dom Bügertifd. — Miterlle 


Die Ratur, orog. von K. Müller, N. F. 3, Jahrg. Nr, 22. 


Jah: Ib. 505, - Fünf. aueitung. 1. — G.Arentag Ruflande Vich- oder 
Kerr A. Bölzig, einige Pllangen der Sage und des Aber 
slaubens, I, — rt Kleinere Rihetungen 











Ausführlihere Kritiken 


erfälenen über: 
Schkein, Triſtan m. Iſolt im deutfchen Dichtungen d. Neuzeit, (BN. 
f. ft. U, 19.) 


—* von Joh. Philipp Freih. » Weffenberg ans d. 3. 1848—58 
ordic ·Koſtnißz. (Ratztg. 
—8 a, Phyfiolog ed. 4 (BWefterm.’sill.d. Mish. Mat.) 


Comes juris eivilis f. das deutfche Meich > Defterreih, h von 
Schröder. (Bon Meyer: 10 nr 
au die nt u, die annalis —— Ialiei contractus. (Bon 
Aa f. d. Priv.» u. öff. Re 
Alter Betr — Bay, d. (Bon Shum: Jen.Litztg. 19.) 
dt eb Bio för Digamma d. Hefiodos. (Bon Capelle: Any. f. 


—8 öl, Ne gen *2 —* —* u. —— d. 55* 
Grund e Unt 8: 
Aar. . Amar, m. Gufoläifgtgeih, I, 6 9 rd 
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Fresenius, de AMlewr Aristophancarum et Suetoniarum excerptis 
Byzantinis. (®on Schömann: f. Philol. VIN, 2.) 

Hafe, Geld. Jeſu. (Itſchr. f. d. * futh. Theol. u. R. XXXVIl, 3.) 

Henke, zur Anatomie d. Kindesalters, Gerhard's Handb, d. Kinder 
franfhh. 1, (BonSchwalbe: Ztichr. f. Anat, u, Entwidlgegeſch. 11.5.6.) 

Heraon, Abri A gefammten irchendeſchichte. 1. Tb. (Bon Tolli: 

tg. 19. 

Hillebraud, Geſchichte Franfreihe von der. Thronbeiteigung Louis 
Philivp's bis zum Kalle Napoleons Ill. 1. Th. (Bon K. Binesrand: 
Goͤtt. gel. Anz. 16. Et.) 

Gettingır, Dei Pr — zur Geneſis. (Iiſchr. f. d. gef. luth. Theol. 

3.) 





Juliani imp. ed supers. praeter reli — gig omnia. 
Rec. Hertlein. (Bon Eberbarb: Jen. — 

| Rx die — d. Johannes. ee f. d. gel. luth. Theol. 
u l. 3.) 

J "ie Philofophie der Erlöfung. (Bon Pfleiderer: Jen. 

tatg. 19, 

— ibliografia degli statuti, ordini e leggi dei municipii 
italiani. P. 1. (Bon Wach: Ebd.) 

Maver, Geſchichte der Strafrecdhte. 3. Bd. (Bon John: Ebd.) 

Mommpfen, römifches Staatsreht. (Weiterm.'s ill. d. Mtsh. Mai.) 

duMont, der Fortfhritt im Lichte der — Schopenhauer's und 
Darwin's. (Bon Bahnſen: Jen. Litztg. 

Müller, —— Fe Sprachwiſſen ken, Mn Br. 
Augsb, A. Itg. 

Nowad, bie —343 des Hieronymus für die — are Texts 
kritik. (Itſcht. f. d. gef. luth. Theol. u. 8. XXXVII, 3.) 

Pann, Beiträge zur Reform des Verwaltungsrechtes. (Bon Meyer: 
Ien. Litztg. 19.) 


(Bon Irumpp: 


Plauti eomediae. Rec. et emend. J. L. Ussing. Vol. I. Kopen- 
hagen, Gyldendal. (Anz. f. Philol. VII, 2.) 

Pröble, Leifing, Wieland, Heinfe. (Bll. f. fit. U. 19.) 

Prfbewalsti, die Mongolei u. das Land ber 2. Bd. 
(Sött. gel. Anz. 16. St.) 

Pudelt, das — Privilegien⸗ — a (Bon 
Strobal: Itſchr. f. d. Priv.» u. Öff. R. 


3.) 

Ranvier's ten. Lehrbuch d. on ei. T s. a His: Itſchr. 
f. Anat. u. Entwidelgögeih. I, 5, 

Renan, dialogues et fragmenis — Matztg. 216. 

Römer, das würtemb. — (Bon Strohal: Itſcht. f. d. 
Priv.» m. dff. Recht d. &, IV, 3.) 

Ruge, die Weltanfhauung des Columbus. — Die Zuranier in Ehals 
daca (die Akfadier). (Bon Wappäͤus: Bött. gel. Anz. 18. St.) 

Sidel,üb. eg rer TEN, Sr: Ebd. 16.81.— 
Bon Schum: Jen. Litztg. 19.) 

Strauß’ (Dr.$r.) — Schriften. —* u. mit — 
von Zeller. 1.,2.Bd. (Bon Kreyſſig: D. Rundfhan I 

Strobal, }. Lehre vom Eigenthum an RT (ben Shiffner: 
gtſchr. f. d. Priv.» m. Öff. Recht d. G. IV, 3.) 

Thümmel, parabolae evangelicae et epistola 8. Jacobi. (Ztichr. f. 
d. gef. luth. Theol, n. 8. XXAVI, 3.) 

Tobias, Grenzen d. Philoſophie. (Wefterm.’s ill. d. Mtsh. Mat.) 

Uprig, Bedenken gegen die Aechtbeit d. mittelalterl. Sage von d. Ents 
thronung d. Meroving. ———— durch Papſt Zacharias. (Bon 


Boepffel: Theol. Litztg 

Med, Principien ber hai —— (Bon Weiole: Sta. f. d. böh. 
Unterrichtsw. VII,16. — lienbl — d. Pof. gig. 1876], 43/44. 
— —— d. R. Preuß. Kreuzztg. 8.) 

a er die Tradition der Werferkriege, (Bon Gelger: Jen. 

tat 9.) 

a Studien 3. Defcendenztheorie, 11. (Jool. Garten XVII, 2.) 

Wiefe, dentfche Briefe üb. engl. Erziehung. (von Strad: Pädag. Bil. 
f. Lehrerbildg. VI, 2.) 


u Bom 12. bis 19. Mai find nahftebende 
neu erfchienene Werke 


auf unferem Mebactionsbureau eingeliefert worden: 


Aspelin, Muinaisjäännöksia suomen Suvum Asumus- Aloilta. 
Antiquitös du Nord Fiuno-Öugrien. Traduct. frang., par Baudet. 
I. Ages de la Pierre et du Bronce. Avec gravures, Helsingfors, 
G. W. Edlund. (gr. 4.) fr. 15, 

Benfey, Bedlca u. Berwandtes. Straßburg, Trübner. (8.) M. 6. 

Benloew, laGrece avant les Gröces. Etude linguistique et ethno- 
graphique. Pälasges, Lelöges, Semites & loniens. Paris, Maison- 
neuve & Cie. (XIl, 260 p. gr. 8.) 

Bombelli, studi archeol.-crit. eirea l’antiea numerazione ital. ed 
i relativi numeri simbol. P. 1, dell'antica numerazione ital. Roma, 
tipogr. delle sc. math. e fis. (128 p., 3 tav. 4.) 

Dämisen, Baugeſchichte des Denderatempeld und Befchreibung der 
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einzelnen Theile des Bauwerkes x. (Mit 60 Zaff. Abb.) Straßburg, 
Trübner. (er. 4.) M. 60. 

Eitel, a Chinese dietionary in the Cantonese dialect. Partl, A— 
K. London, Trübner & Co. (XXXV, 202 8. Lex.-8.) 

Eyferth, die mikroſcop. Sügmwafferbewohner in 58 Ueberſicht. 
Mit 1 Lichtdrudtaf. Braunſchweig, Haering. (gr. 8.) M. 1, 60. 

Aa uf, aut indogermanifhen Augmentbildung. Straßburg, Trübner, 
(gr. 8.) - 1. 

Kedderf en, Odyſſeus⸗Lieder u, Sagen. Deezbüll, Moje. (111 ©. 8.) 

Fischer de Waldheim, apergu systematique des ustilaginees. 
Paris, typogr. Lahure, (51 p. gr. 4.) 

Gelbe, Kae Spradhlehre für höhere Lehranſtalten fowie z. Selbſt⸗ 
ſtudium. Eiſenach, Barmeifter. (Eex.⸗8.) M. 3, 60. 

Glahz, Geſchichte des Kloſters Alpirsbadh auf dem Schwarzwalde nach 
Urkunden bearb. Straßburg, Trübner. (gr. 8.) 8. 

v. d. Golg, Leon Gambetta u, feine Armeen. Mit 1 Karte. Berlin, 
Schneider u. Co. (ar. 8.) M.6. 

Goethe, Mittheilungen üb. den Krebs d. Apfelbäume, Mit 38 Jluftr. 
Berlin u. Beipiia, ©. .. (Eex.⸗8.) M. 1, 80, 

Günther, Studien zur Geſchichte der mathemat. u. phufifal. Geo: 
grapbie. 1., 2. Heft. Halle a.S. Nebert. (or. 8.) M. 1,80; 2,10, 
v. Hamm, die gr ee u. Erfahrung üb. Bodenloderg x. 

Mit 2 Drig.«Abb, Berlin u. Leipzig, H. Voigt. (Rer.»8.) M. 1, 20. 

Handbuch der fpeciellen Pathologie u. Therapie, bearb. von Gelgel, 
Hirt, Merkel u. A., brög. von v. Jiemfen. 2. Bd. cute Inferı 
tiondtraufteiten. 2. Hälfte. 2. Aufl, Leipzig, €. F. ®. vogel. (8er. 

.) 1b. 

Hecker, resume de l’'histoire de la lilterature frang., ä l’usage des 
ecoles. 3, ed. Leipzig, Allg. Deutsche Verl.-Anst. (8.) M. 1,25. 
Henfelv. Donnersmarf, Graf, Briefe der Brüder Friedrich's d. Gr, 

an meine Großeltern. Mit Portr. x, (8.) M. 3,60. 

Zu08t die Steuern. Stuttgart, Hefching u. Co. (gr. 8.) M. 0,80. 
aufmann, Jebuda Halewi. Berfuh einer Charakteriftit. Breslau, 
Schletter ſche B. (45 ©, ar. 8.) 

nn a ge der italienifchen Sprache. Aarau, Sauerländer. 

ar. 8, .3. 

Kolbe, was iſt: Künftlihes Mineralwaſſer. Kritiſche Beleuchtung zr. 
Reipzig, 3. A. Bartb. (ar.8.) M. 0, 60. 

Kollbrunner, zur Morphologie der Thalbildungen u. Flußſyſteme. 
1. Hälfte, Frauenfeld, Huber's Buchdt. (44 ©. u. 2 Karten, 4.) 

Kramer, Theorie u. Erfahrung. Beiträge 5. Beurtheilung d. Darwinids 
mus. Halle a. S., Nebert. (ar. 8.) m. 4. 

Leefenberg, üb. lrfprung u. erſtes Vorkommen unferer heut. Wappen. 
Mit 5 Taff. Berlin, C. Heymann's Berl, (ar. 4) M. 6. 

Miguel, die Theorie natürliher Entwidelung und ihre nächſten Ber 
— — u. Denken der Menſchen. Leipzig, O. Wigand. 

gr. 8) M. 2. 

Nippold, Richard Rothe. Ein chriſtl. Lebensbild auf Grund d. Briefe 
—— — 1. Bd, Mit 1 Portt. Wittenberg, Koelling. 
gr. 8) M. 5. 

Dppenrieder, Bemerkungen zu der Nede Cicero's für d. P. Seftins. 

— er Be (4.) er L e dhloff. Rayf 
ageniteher, die Operation des grauen Staars In loſſ. Rapfel. 
Wiesbaden, ſtreidel's Berl. (gr. 8.) M. 1, 80. a 

Paquier, de Caspiana atque Aralica regione Asiae veleres geo- 
graphos cum recentioribus conferendos. Paris, Maisonneuve & Cie. 
(4., 80 p. 1C. gr. 8.) 

—, le Pamir. Etude de göographie physique et historique sur 

l’Asie eentrale. Ebd. (218 p., 1 C. gr. 8,) 

Roholl, der Große Kurfürft von Brandenburg im Elſaß 1674/75. 
Straßburg, Trübner. (gr. 8.) 2 

Rüderts, Fr., machgelafiene Gedichte und meue Beiträge zu deſſen 
Leben und Schriften. Bon C. Beyer. Mit dem Bildniffe Rüdert's. 
Wien, Braumüler. (8) M. J. 

v. Sadoweokl, bie —— der Griechen u. Römer durch das 
Flußgebiet der Oder, Weichſel ıc. Aus d. Poln. von A. Kohn. Mit 
28. u. 3 litb, Taf. Jena, Eoftenoble. (ar. 8.) M. 7, 20, 

Schaefer, Goethes Keben, 1. Bd. (mit &.'8 Bildn.) u.2. Bd. 3. Aufl, 
Leipzig, Brandftetter. (4 Bll. 439; 2 Bll. 417 ©. gr. 8.) 

Schmidt, Kaifer Wilhelm d. Siegreide. 3.—5. Hft. Leipzig, Spamer. 
(S. 90—280, u. Port. Fr. W. IV. gr. 8.) 

— Grundgfige deuticher Ciſenbahnpoluik. Straßburg, Trübner. 
(ar. 8.) .1. 

Schoebel, la lögende du Juif-errant. Paris, Maisonneuve & Cie, 
(82 p. gr. 8.) 

Simrod, die beutfhen Boltsbüher. 1. Bd. Frankfurt a. M., Gh. 
Winter. (XII, 429 ©. 8.) 

Spief, Entwidelungsgefhichte der Vorftellungen vom Auftande nach 
dem Zode auf Grund vergl. Religionsforihung dargeftell. Jena, 


Gojtenoble, 5 8.) M.13, 
Stillfried, Kloſter Heilbbronn. Berlin, C. Heymann's Berl, (gr. 
kex⸗8.) M. 25. 
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Stoll, das fünigl. Pomologifche Inſtitut zu Prosfan. Mit 1 fir, 
Dane u. 1 Holafchn. Berlin u. Beipälg, 9. Boigt. (gr. 8.) MR. 1, 

Ihomae, Über eine fperielle Klaſſe Abel'ſcher Functionen. Halle a.S. 
Nebert. (gr. 4.) M. 4,50, 

Beber's allgem. Weltgeſchichte. Regifter. 9,—12. Bd, II. Gefhiät: 
der neueren Zeit. Leipzig, Engelmann. (ar. 8.) M. 1,80. 

Beil, Handbud m. Atlas der topograpb. Percuſſion. Mit 3 Holzihn. 
u. 26 Taff. Leipzig, 7.6. W. Vogel. (Ler.$.) M. 1. 














Wictigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Delort. ancien offieier dans les troupes du roy, mort en 16% 
memoires de ce qui s'est passe de plus remarquable dans Mont- 
pellier depuis 1622 jusqu'en 1691. Precedes d’une notice. (Xll, 
437 p. 8.) Montpellier. 

Demelie, le droit coutumier des Slaves meridionaux, d’apres les 
recherches de V. Bogisie. (156 p. 8.) Paris. 

Dufour, une famille de peintres parisiens aux 14. et 15. siecles. 
Documents et pieces originales preeedes d’un apergu sur l’histoire 
des beaux-arts en France avant la renaissance. (169 p. 16.) 
Paris. fr. 5. 

— essai de psychologie. La böte et VPhomme. (XVI, 566 p. 
8.) Paris. 

Gaufreteau,de, chronique bordeloise. T. 1 (1240 — 1599), (XV, 
335 p. 8.) Bordeaux. 

Hinstin, de Pireo Athenaram propugnaculo. Thesis. (97 p. et 
pl. 8.) Paris. 

—, les Romains à Alhönes avant l’empire. These. (211 p.$.) Paris. 

Liesville, de, histoire numismalique de la revolution de 1848, 
ou description raisonnee des medailles, monnaies, jelons, n- 
pousses, etc,, relalifs aux affaires de la France. 1. livr. (XII, 
40 p. et 12 pl. 4.) Paris. 

(L’ouwrage formera 3 vol. qui eontiendront la description d’environ 2,1% 

pieces. Il comprendra 25 live. au prix de fr. 10 chacune.) 

MoreaudeJonnes, les temps mythologiques, essai de restite- 
tion historique. Cosmogonie. Le livre des morts, Sanchonialben, 
la Genese, Hesiode, l’Avesta. (XV, 444 p. 12.) Paris. 

Niepce, carlulaire munieipal de la ville de Lyon dit d’ Etienne 
de Villeneuve, public par Guigue. Compte rendu et ende. 
(64 p. 8.) Lyon. 

Tanon, registre eriminel de la justice de Saint-Martin-des-champs, 
ä Paris, au 14. siecle; public Ber la premiere fois, d’apres le 
manuscrit des archives nationales, et précédé d’une etude sur 
la juridietion des religieux de Saint-Martin (1060 — 164. 
(CXXXI, 239 p. et 1 pl. 8.) Paris. fr. 10. 

Vuebat, de la restitution de dot en droit romain. De la s@para- 
tion de biens sous le regime dotal en droit frangais, Thes- 
(330 p. 8.) Nancy. 

Zeller, histoire d’Allemagne. L’empire germanique et l'iglise 
au moyen äge. Les Henri. Querelle des investitures. (519 p. et 
earte, 8.) Paris. fr. 7,50. 

Nadridten. 

An der Ilniverfität Krakau wurde der Privatdocent Dr. Mit. 
Bobrzyiisfi zum außerordentl, Profeffor des alten polniſchen und 
des beutjchen Rechtes ernannt. j 

Der Privatdocent für Petrograpbie am der Umiverfität zu Wien 
Dr. Edm. Reminar, ift zum außerordentl. Profeſſor für Mineralogie 
und Petrographie ernannt worden. 

Der Privatdocent der Aftronomie zu Athen, Dr. Demetrins Rob 
fides, iſt zum auferorbentl. Profeffor ernannt worben. 

Der ordentl, Lehrer Dr. Rild.Gemoll am Gumnafium zw Wohlen, 
und der Progumnaflallehrer Dr. Gafp. Iſenkrahe zu Srefeld am 
Gumnafium dafelbit, find zu Oberlehrern befördert worden. . 

Der Seminarlehrer Dr. Thienemann ji Koſchmin ift in gleider 
Eigenihaft an das Schullehrerfeminar zu Halberftadt verfept worden. 

Den Profefforen an der Univerfität au Berlin: Geh. Reg.» Rai 
Dr. v. Ranke iſt das Großkreuz des Kgl. Schwed. Rorbfternordeat, 
Dr. v. u Fe das Gommandeurfrenz des Kal. Griech. Erlölr 
ordens, Dr. Lazarus das EhrensRitterfreng 1. Claſſe des Grofl 
Oldenb. Haus» u. Verdienftordend, und dem auferordentl. 

Dr. Mullad das Nitterfreng des Kol. Griech. Erlöferordend mr 

lieben worben. 

Der Profeffor an der Iniverfität zu Tübingen Dr. Köflin c 

r dus Ritterfreng 1. Glaffe des Kgl. Bayer, Ordens vom hell. 
ael. 
* Profeſſor u. biäherigen Prorector der Univerfität zu Straß 
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bug, Dr. Baumgarten, fowie dem Profeſſor in der theol. Fatultät 
as der Akademie zu Müniter, Domcapitular Dr. Reinke, wurde der 
Rıl. Breug. Rothe Adlerorden mit der Schleife verliehen. 


Dem ordentl. Brofeſſor in der pbilof. Facultät derf. Alademie, | 


Ir. Schlüter, jomwie dem Realſch-Oberlehrer a. D. Mint zu Kres 
jeld iſt der Kgl. Preuß. Rotbe Adlerorden 4. Glafje verliehen worden. 

Dem Scriftiteller K. Müller in Stuttgart ift das Ritterkreuz 
1. Glaffe des Kal. Württemb. Friedrichsordens verliehen worden. 


145] 


1. Hiſtoriſch -nationalökonomiſche Section. 


1. Für das Jahr 1877. Der hohe Reiz der italienifchen 
Gedichte in den letzten Jahrhunderten des Mittelalters beruht 
großentheil® darauf, daß ſich hier, bei dem zuerſt gereiften 
Volle unter den neueren, jchon eine Menge von Bedürfniffen, 
Grundjägen und Unftalten der höheren Eulturftufen wahr: 
nehmen läßt, während daneben in Italien felbft und mehr noch 
im übrigen Europa jo viel Mittelalterliches noch fortdauert. 
Auch in der italienischen Voltswirthichaft finden wir denjelben 
Contraft echt moderner Fortjchritte auf einer noch wefentlich 
mittelolterlichen Grundlage. Die Geſellſchaft wünjcht daher 

eine quellenmäßige Erörterung, wie weit in Ober— 
und Mittel-Ftalien gegen Schluß des Mittel: 


alter& die modernen Örundjäßeder agrarifden, | 


induftriellen und mercantilen Verkehrsfreiheit 
durhgeführt waren. 

Sollte fih eine Bewerbungsſchrift auf den einen ober 
anderen italienifchen Einzeljtaat beſchränken wollen, jo würde 
natürlih ein bejonders wichtiger Staat zu wählen fein, wie 
B. Florenz, Mailand oder Venedig, 

Da wir hoffen, daß vorftehende Preisfrage namentlich aud) 
in Jtalien ſelbſt Anklang finden wird, jo erklären wir ung für 
dieſen Fall ausnahmsweife bereit, auch in italieniſcher 
SpraheabgefaßteBewerbungsjhriftenzugulafjen. 
Freid 700 Mark. 

2. Für das Jahr 1878, Bei ber hiftorifchen Wichtig: 
feit der Ortönamen als Zeugen für die wechjelnden Wohnfige 
der verfchiedenen Völker und Stämme, wünſcht die Geſellſchaft, 
daß unter forgfältiger Benutzung des um Vieles zugänglicher 
gewordenen urkundlihen Materiald und anderrrjeit# mit 





gemiffenhafter Benugung deſſen, was die heutige Sprach— 


wiſſenſchaft an ficheren Ergebnifjen zu Tage gefördert hat, 
eine wohlgeordnete, ausden beiten erreihbaren 
Quellen gefhöpfte Zufammenftellung der deut— 
lid nahmeisbaren jlawifhen Namen für Ort 
ſchaften des jegigen deutſchen Reiches veranftaltet 
werde. 


Dao eine Bearbeitung des geſammten Stoffes die Grenzen 
einer Abhandlung weit überjchreiten würde, bleibt es dem Be- 
arbeiter der Preisfrage überlafjen, fi) ırgend ein nicht allzu 
beichränktes, aber auch nicht übermäßig ausgedehntes Gebiet 
für jene Unterfuchung zu wählen. Preis 700 Marf. 
. 3 Für das Jahr 1879, Bei der großen und für die 
jeweilig erreichte Entwidelungsftufe der ganzen Volkswirthſchaft 
Harakterıftiichen Bedeutung, welche die Handelsmeſſen befigen, 
wünfgt die Geſeliſchaft 
eine quellenmäßige Geihihte der Meſſen in 
einem ber drei großen deutfhen Meßplätze 
(Leipzig, Frankfurt aM. oder Frankfurt a. D.), 
und zwar von der Mitte des 17. Jahrhunderts an 
bis zur Gegenwart. Preis 700 Mark. 


4. Für das Jahr 1880. Im richtiger Erkenntniß ber 


ulturhiſtoriſchen Schlüffe, welde fi) aus der Uebertragung | 
griehiicher Wörter in das Lateiniſche ziehen laffen, find ver- | 


Idiedene Verſuche gemacht, biefe 


Hypotheſe eines widerjtehenden Mittels geführt haben. 
indeſſen eine genauere Unterfuchung der Bahn nur über einen 
beſchränkten Theil des Zeitraums vorliegt, über welchen die Ber 


Am 11. Mai rau Bonn der Profefjor der Theologie an der 
Univerfirät, Job. Heinrich Achterfeld, im fait volenderem #9. Lebeus- 
abre. 

* Am 11. Mai + Dr. thenl, philos. Bonnel, vormal. Director des 
Friedrichs Werder'ihen Gymnaſiums in Berlin, im 75. Kebensjahre. 

Am 12. Mai + zu Weimar Dr. Jul. Richter, früher Profeſſor 

am Friedrichs Werder'ihen Gymnaſium zu Berlin. 


Preisaufgaben der Fürſtlich Jablonowski'ſchen Geſellſch. d. Wif. in Leipzig. 


verwerthen. Da aber alles in diefer Beziehung Geleiſtete für 

unvollftändig und blos vorbereitend gelten muß, wünjcht Die Ge⸗ 

jellichaft 
ein mit forgfältigen Nahweijen verjehenes 
alphabetijhes Verzeichniß jämmtlider, aus 
fiheren Kriterien erfennbarer griechiſchen Wörter 
der lateinifhen Sprade, und im Anſchluß daran 
eine jahlidh geordnete, die Zeiten wohl unter: 
fheidende Darftellung der jih daraus ergeben- 
ben Einflüfjegriehiiger Eultur auf die römiſche. 
Preis 700 Marl, 


2. Mathematifd-naturwiffenfchaftliche Section. 


1. Für das Jahr 1877. Der nah Ende benannte und 
von diefem Ajtronomen während des Beitraumes von 1819 — 
1848 forgfältig unterfuchte Comet I, 1819, hat in feiner Bes 
wegung Anomalien gezeigt, welche zu ihrer Erklärung auf die 
Da 


obachtungen (feit 1786) ſich erfireden, fo ift eine vollftändige, 
Neubearbeitung der Bahn des Encke'ſchen Eometen um jo mehr 
wünjchenswerth, als die bisher unterjuchten Bewegungen anderer 
periodijhen Cometen feinen analogen widerftehenden Einfluß 
verrathen haben. Die Geſellſchaft wünſcht eine ſolche voll- 
jtändige Neubearbeitung herbeizuführen, und ftellt deßhalb die 
Aufgabe: 
die Bewegung des Encke'ſchen Cometen mit Be— 
rückſichtigung aller ſtörenden Kräfte, welche von 
Einfluß fein können, vorläufig wenigſtens inner— 
halb des ſeit dem Jahre 1848 verfloſſenen Beit- 
raumes zu unterſuchen. 

Die ergänzende Bearbeitung für die frühere Zeit behält ſich 
die Geſellſchaft vor, eventuell zum Gegenſtande einer ſpäteren 
Preisbewerbung zu machen. Preis 700 Mark. 

2. Für das Jahr1978. Die Entwidelung des reciprofen 
Werthes der Entfernung r zweier Buntte fpielt in aftronomifchen 
und phyſilaliſchen Problemen eine hervorragende Rolle. In der 
Theorie der Transformation der elliptifchen Functionen wird die 
zuerft von Cauchy entdedte Gleichung bewieſen 


_ mal 5 4dra? Oma? I6rra? 
14 22 ” +20 ” 42 "749 7, )— 
_ı? Anc? Im? I6rr? 
=1+20 ° +20 "220 "2,90 0 


in welcher mit Rückſicht auf die zu erzielende Genauigkeit die 

pofitive willfürliche Conſtante a jo groß gewählt werden kann 
a 

daß die Erponentialgröße e * vernachläſſigt werben darf. 

Alsdann hat man 

Iar? 


ar? der! 





2-l+2e 42 4. 
eine Reihenentwidelung von ungemein rafcher Convergenz. Es 


Wörter zu jammeln und zu ſteht zu erwarten, daß eine auf die vorjtehende formel gegrün- 
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dete Entwidelung der Störungsfunction in dem Probleme der 
brei Körper fih für die numerifche Rechnung als vortheilhaft 
erweiſen werde. 
Die Gejellihaft wünfht eine unter bem ange 
beuteten®ejihtspunfte ausgeführte Bearbeitung 
des Störungsproblems zu erhalten. 

Indem fie dem Bearbeiter die Wahl bes befonderen Falles 
überläßt, in welchem die numerische Anwendbarkeit des Ber- 
fahrens gezeigt werden ſoll, feßt jie voraus, daß das gewählte 
Beiſpiel Hinlänglihen Umfang und Wichtigkeit befige, um die 
Tragweite der vorgejchlagenen Methode und ihr Verhältniß zu 


ben bisher angewandten hervortreten zu laffen. Preis 700 Mark. 


3. Für bas Jahr 1879. Durch die in den Abhandlungen 

‚ ber Kgl. Sächſ. Geſellſchaft der Wiffenfhaften von W. Hankel 
veröffentlichten Unterfuchungen ift nachgewiefen worden, daß 
die Thermoelektricität nicht nur auf den hemimorphen Kryſtallen 
auftritt, fondern eine an allen Kryitallen wahrzunehmende Eigen- 
ſchaft ift, ſoweit deren kryſtalliniſche Structur und materielle 
Beichaffenheit überhaupt ein Entjtehen und Unhäufen der 
Eleftricität bis zu einer durch unfere Inftrumente nachweis- 


baren Stärke geftatten. Die erwähnten Abhandlungen umfaffen | 


außer den hemimorphen Siryftallen des Boracites des Duarzes 
die ſymmetriſch gebildeten Kryſtalle des Idokraſes, Apophyllits, 
Kalkſpathes, Berylls, Topaſes, Schwerſpathes, Aragonites, 
Gypſes, Diopſids, Orthoklaſes, Albits und Periklins, und 


lehren nicht nur die Vertheilung der Eleltricität auf den in den 


verjchiedenen Formen vollfommen ausgebildeten, fondern auch 
auf den durch Anwachſen und fonftige Hinderniffe in ihrer 
Entwidelung gehemmten Individuen, fowie auf ben durch 


Bruch oder Anjchlagen der Durchgänge künftlich erzeugten Be: | 


grenzumgsflächen kennen. Es jcheinen nun unter allen zwijchen 
der Wärme und der Efektricität beobachteten Beziehungen 
bie thermoelektriſchen Erjcheinungen am geeignetiten, eine 
nähere Kenntniß des Zuſammenhanges zwifchen den genannten 
beiden Ugentien zu ermöglichen, und es wird daher von der 


Fürſtlich Jablonowskli'ſchen Sejellihaft für das Jahr 1879 | 


als Breisaufgabe geitellt: 
Auf ſtreng phyſikaliſche Verſuche geftügter Nad- 
weisder Entftehung der auf Kryftallen bei ftei- 


gender und jinfender Temperatur hervortreten- | 


den Eleftricität (Thermoelektricität, Pyroeleftricität, 


Kryftalloelektricität)und derdurhBildungshemmnifje 
oder äußere VBerlegungen derjelben in der nor: | 


malen Vertheilung entftehenden Uenderungen. 
Breis 700 Marl. 

4. Für das Jahr 1979. Die Hinterlaffene Abhandlung 
Hanſen's „Ueber die Störungen ber großen Planeten, ins— 
bejondere des Jupiter“, abgedrudt im XI. Bande der Abhand- 
lungen der mathematiſch⸗ phyſiſchen Claſſe der Kgl. Sächſ. Gefell- 
ſchaft der Wiſſenſchaften, enthält als Anwendung der daſelbſt 
gelehrten Methode zur Entwickelung der planetaren Störungen 
die numeriſche Berechnung derjenigen Störungsglieder in der 
Bewegung des Jupiter, welche unter der Berüdjichtigung der 
erſten Glieder ihrer analytifchen Entwidelung abgeleitet werben 
fönnen. Für die Berechnung der durch den Saturn bewirften 
Störungen der Länge und des Radiusvectors dagegen ericheint 
die angeführte Methode nicht geeignet, und Hanfen vermeift in 
diefer Beziehung auf feine früheren Urbeiten aus der Störungs- 


146] 


Die legte Erklärung des Herrn Koſchwitz, die ich erft jetzt zu 
Geſichte belomme, zwingt mich, auf die Frage, ob meine Rec. den 
Jabalt der angezogenen Stellen torrect wiebergab oder nicht, näher 
einzugehen. Ich zeige nur, im welcher Weiſe Herr K. argumentiert. 

1) Herr &. de S. 50: „Audh nad den i-haltigen Divbthongen 
ai,..oi muß m{m) feine urfprünglihe Aueſprache bewahrt haben, 
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| theorie, welche bie erforberfichen Vorſchriften enthalten. Ein 
| 
| 
| 
| 





großer Theil der numerifchen Rechnungen findet fich bereits in 
der im Jahre 1530 von der Berliner Alademie gefrönten Preis 
ſchrift „Ueber bie gegenfeitigen Störungen des Jupiterd und 
Saturns* ausgeführt. Es ift jedoch der Theil der Redmung, 
welcher die Glieder höherer Ordnung in Bezug auf bie Maſſen 
betrifft, nicht vollendet worden. Sofern dieje Glieder von Ein 
fluß werden können auf die vollftändige Berechnung der Säcular- 
änderungen, fowohl in Bezug auf die Länge und den Radius 
vector, als in Bezug auf die Breite, find auch die in der nadı 
gelaffenen Abhandlung Hanſen's enthaltenen Werthe dieſer 
Säcularglieder nicht als definitiv anzujehen, 
| In den legten Jahren ift die Theorie der Jupiterbewegung 
durch die umfangreichen Urbeiten von Leverrier ihrem Ab 
ſchluſſe entgegengeführt worden. Da jedoch der berühmte 
franzöfifche Ajtronom fich weſentlich anderer Methoden, wie 
Hanſen, bedient hat, jo bleibt es dringend wünfchenswerth und 
von hohem wiſſenſchaftlichen Interefje, daß die vollitändige 
Berechnung der Jupiteröftörungen auf Grund der Hanſen 'ſchen 
Theorie zu Ende geführt werde. Die Gejellichaft ſtellt daher 
die ergänzende Berehnung ber volljtändigen 
Jupiterftörungen nah ben von Hanjen ange 
gebenen Methoden 
als Preisaufgabe für den Termin des 30. November 1570. 
Preis 700 Marf. 

5. Für das Jahr 1880. Nachdem durch die embryologiſchen 
Unterſuchungen der legten Jahre der Nachweis erbracht iſt, daß 
der Körper jämmtliher Thiere — mit Ausſchluß der jog. 
Protozoen — in ähnlicher Weife aus einigen wenigen Kein- 
blättern fich aufbaut, entfteht die Frage, ob der Antheil, welchen 
biefe Blätter an der Entwidelung der einzelnen Organe und Ge 
webe nehmen, überall genau der gleiche ift oder nicht; eine ragt, 
die dann naturgemäß weiter zu der Unterfuchung führt, ob dieier 
Untheil durch die ſpecifiſchen Eigenschaften der Keimblätter oder 
durch gewiſſe fecundäre Momente (etwa die Lagenverhältniſſe 
der jpäteren Organe) bedingt ſei. In Anbetracht der groben 
Bedeutung, welche die Entſcheidung diefer Fragen für die Auf 
fafjung der thierifchen Organifation hat, wünfcht die Gejelicett 

eine auf eigene Unterfuhungen gegründete Kritil 
ber Lehre von der Homologie der Keimblätter. 
Preis 700 Mark, 








Die anonym einzureichenden Bewerbungsjchriften find, wo 
nicht die Geſellſchaft im befonderen Falle ausdrüdlic den Et 
braud) einer anderen Spradhe geftattet, in deutſcher, lateint 
[cher oder franzöfifcher Sprache zu verfafjen, müſſen deut- 
lich gefchrieben und paginirt, ferner mit einem Motto verjeben 
und von einem verfiegelten Couvert begleitet fein, daß auf der 
Außenſeite das Motto der Arbeit trägt, imvendig ben Namen 
| und Wohnort des Verfaſſers angiebt. Die Zeit der Einfendung 

endet mit dem 30. November des angegebenen Jahres, 
und die Zufendung ift an den Secretär der Gefellfchaft (für dat 

Jahr 1877 Geheimer Rath Prof. Dr. Rofcher) zu richten 
‚ Die Nefultate der Prüfung der eingegangen Schriften werden 
durch die Leipziger Zeitung im März oder April des folgenden 
Jahres befannt gemacht. 

Die gekrönten Bewerbungsichriften werben Eigenthum der 
Geſellſchaft. 


— — + 


Erklärung. | 
Palsgrave weiß von der Nafallfation diefer Divkthenge = it 


Noch 
wenig etwas wie von einer naſalierien Ausſprache von in u 
ch fagte darauf: Die Endungen -un, -oin find nad R. 
erit im 16. Jahrh. nafal geworden. 


Kann Jemand Herrn Kſs Worte anders veritehen, als ih? Denjprt 
erwidert Herr A.: „Von diefer unverftändlihen Bebaupt $n 





) 
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findet fi in meiner gangen Arbeit nichts“. Unveritändlic, 
fagt er, obgleich der Ausdrud, den ich gebrauche, anerfanntes Gemein 
gut der deutfhen Sprache if, und von Diez und Anderen häufig im 
sleibem Sinne gebraucht wird. 

2) Herr R. fagt S.66: „Sehen wir ch in allen Fällen und c | 
wraou=k, ce vor e und i=6, fo berrfcht in allen diefen Texten | 
die größte —o in der Bezeichnung der Ausſprache“. Es iſt 
die Rete von den Alexius⸗-Hſſ. AL, von den Orf.Hff. des Pialters 
und des Roland. 

Für „in allen diefen Tegten“ fepte ich in allen Aitnormannifchen 
Tegten, weil folgender Sap unmittelbar vorhergeht: „da... die agn. 
Sptache mach der Ihronbefteigung der Anjow.. unter andern allmählich | 
—* die ar norm.spic. Ausfprahe der Gutturalen angenommen 

en muß", 

Kann Herr R. mit gutem Gerwiffen läugnen, daf meine Subftitution 
son Altnormannifchen für „diefen” in feinem Sinne war | 

3) Ih fagte: Nah K. baden alle altnorm. Dentm. in Bezug | 
af ce und ca dem Pic. Lautftand. „Auch dieſe Behauptung | 
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von mir nirgends. aufgeftellt worden“, entgeguet derfelbe Herr 
K., welcher an die norm.pic. Ausfprahe der Gutturalen bis zur 
Thronbefteigung der Anjou auch in England glaubt. 

Bo die „guten Gründe“ liegen, welche mir eine „Discuffion“ mit 
Herrn K. rein unmöglich machen, haben die Leſer ſchon bemerft. 

Meine Recenſion war in der rubigften Stimmung abgefaßt, und 
Niemand kann läugnen, daß fie eingebend und volfommen fachlich 
aehalten iſt. Ich boffte damals, die Kection, melde ich ibm gab, 
werde Herrn Koſchwitz auf feiner phonetiſchen Kuftreife als Warnung 
tafel dienen; er werde mich über eine nächte Leiſtung Beſſeres berichten 
laſſen. Ich glaube, ibm im Tadel wie im Lobe gerecht geworden zu 
fein. Daß ich feine Säge nicht den Worten, fondern nur dem Sinne 
nad genau wiedergeben wollte habe ich längit gefaat. Ich frage num: 


Bar etwa fein Verfahren in obigen Fällen geeignet etwas Anderes zu 


erweijen? Und was war angefichts ſolcher Behauptungen beifer angebracht, 
als ein energifcher Proteit? 


Halle, Zudier. 





Literarif he Anzeigen. 


Bei $. Hirzel in Leipzig sind soeben erschienen: 


Französische Volkslieder 


zusammengestellt 
von 
Moritz Haupt. 
Aus seinem Nachlass herausgegeben 
von 
Adolf Tobler. 
12. Preis M.4. — 


Italienifhes Chenter 
überfekt 


von 


Wolf Graf Bandiffin, 
; Ein Band. 8. Preis: M. 6. — 
abalt: Vorwort. — Der Rabe. Bon Carlo Gozsi. Köni 
Son demfelben. — Der Haustyrann. Bon Golden .— der pin 
müthige Polterer. Von demfelben. — Der wahre Adel. Bon T. 
Gherardi del Tefta. — Don Defiderio. Bon Giraud. 





Soeben wurde ausgegeben: 


SYNOPSIS 


EVANGELIORUM MATTHAEI 
MARCI LUCAR | 


CUM 
WC QUI SUPRRSUNT PARALLELIS LITTERARUM | 
ET TRADITIONUM BVANGELICARUM IRENARO ANTIQUIORUN, | 


AD GRIESBACHII ORDINEM CONCINNAVIT, PROLEGOMENA, 
SELECTAM SCRIPTURAE VARIETATEM, NOTAS, INDICES 


ADIECIT 
RUDOLPHUS ANGER, | 


FItIL. #7 THEOL. DOOTOR, UTRIURGUB IN AUADENIA LIPR. PROrFBBSOR, 
SOCIETATUM HISTORICO-THEOLOGITAR LIPS. ET OBIEXTALIS GERMANICAR 
SODALIS ORDINARTEUS, | 
EDITIO | 


. SECUNDA. Preis: M. 8 | 
, Diese nene billige Ausgabe des allgemein anerkannte 

Werkes, welches sich dadurch vor — ähnlichen Werken 
pnszeichnet, dass es die Parallelstellen aus der Zeit vor 
'enaus wiedergiebt, macht dasselbe grösseren Kreisen zu- 


Fänglich 
Leipzig, im Mai 1877. 
Fues’s Verlag (R. Reisland). 


— — —— 


— 


Neuer Verlag der Lippert’schen Buchhandlung (Max Niemeyer) 
in Halle a./S. [139 


, Der Münchener Brut, Gottfried von Monmouth in 


französischen Versen des XII. Jahrhunderts, aus der 
einzigen Münchener Handschrift zum ersten Male heraus- 


gegeben von Konrad Hofmann und Karl ——— 
8 5. 


Bi Chevaliers as devs espees. Altfranzösischer 


Abenteuerroman. Zum ersten Mal heiausgegeben von 
Wendelin Förster. 8. M. 15 
Glogan, G., Zwei wissenschaftliche Vorträge über die 
Grundprobleme der Psychologie. 8. M. 1,20. 


' Heydemann, H., Zeus im Gigantenkampf. Erstes 


Hallisches Winckelmannsprogramm. 4 mit 1 Tafel. M.2. 
Jacobi, R., die Quellen der Langobardengeschichte des 
Paulus Diaconus. Ein Beitrag zur Geschichte deutscher 
Historiographie. 8. M. 2. 80. 
König, W., Zur französischen Literaturgeschichte. 
Studium und Skizzen. 8. M. 5. 


Liebesidylle eines Zörichers vom Glückhaften Schiff auf 
dem Freischieszen zu Straszburg im Jahre 1576. Aus einem 
gleichzeitigen Manuscript herausg. von Dr. Camillus 
Wendeler. kl. 8. M. 1. 20. 


Mariengebete. Französisch, portugiesisch, provenzalisch 
(herausgegeben von H. Suchier). M. 1.60, 


Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. 
und XVIL Jahrhunderts. 


No. 4. M. Luther, An den christlichen Adel deutscher 
Nation von des christlichen Standes Besserung (1520). 
M.0, 60, 


Zeitschrift für Romanische Philologie, herausg. von 
Prof. G. Gröber. Jahrg. I. Heft I. pr. cplt. M. 15. 
Früher erschien: 


Gregorius von Hartmann von Aue, herausgegeben von 
Ch. Paul. M. 4. 


Zu dieser Ausgabe hat der Herr Prof. Paul einen Nachtrag 
abgefasst, welcher eine kritische Herstellung der durch die 
Berner Handschrift bekannt gewordenen vollständigen Ein- 
leitung und die weiteren durch diese Handschrift gelieferten 
Teztverbesserungen enthält. Der Nachtrag wird den noch auf 
Lager befindlichen Exemplaren beigegeben, und kann von den 
Besitzern der Ausgabe zum Preise von 30 Pf. durch jede 
Buchhandlung bezogen werden. 
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rau Beridtigung. 

In einer mer erft jet zu Geficht gefommenen Annonce vom 17. März c. im Lit. Gentralbl. unterftellt mir die Göttinger phil. Facnisit, 
in der 2. Aufl, meiner „Geſchichte der Princivien der Mechanik“ durch Abdrud des lobpreifenden Kacnltätsurtbeile eine Verantwortlichteit dur 
Racultät für die Vermehrungen und umgearbeiteten Tbeile in Anfprud genommen zu haben. Run ift das Urtheil einfach hiſtoriſch der erika 
Entftebungageichichte des Buches einverleibt, alfo der Facultät die Ehre einer folben PVerantwortlichkeit mie zugemutbet. Bezüglich des Ban 
verzichte ich aber auch germ auf die DVerantwortlichfeit der Racultät, Im der Augsb. U, Zta. ift es ja einem meiner Geguer, der fich eine Meine 
Beiftreichelei nicht verhalten konnte, gelegentlich entſchlüpft, daß es, wie einft der Akademie von Dijon mit Rouffeau, fo der Untverſitaͤt Götria 
gen mit mir ergangen Set, nämlich eine Klaue zu prämliren, obne dem zugebörigen Löwen zu kennen. uch id babe von vornberein gemuit, 
daß das ungewöhnliche Lob nicht meiner Perion galt, was den Werth der Arbeit wohl ebenfowenig mindern wird, als der jepige Weriuh 
Te * — — zumal ja vor dieſer Zurüdnabme der Hauptbeurtheiler, der alte ſolide Phyfiler W. Weber, bereits @it 

gen verlaffen hatte. x 


Berlin, im Mai 1877. E. Dühring. 





Im Verlage von Friedrich Wreden in Braumfchweig ü 
| foeben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: [ie 


Sprachliche 


Soeben erschien: 
Commentar 


Deutschen Strafprocessordnung 


zur Sünden der Gegenwart 
| 


von Bon 
Dr. Friedr. Oskar v. Schwarze, | Dr. Anguft Lehmann, 
Mitglied des Reichstags und der Reichstags - Justiecommisslon. Gumnaftal«Direftor a. D. Mitglied mehrerer gelehrten Gefellichaften. 
In ca. 5 Lief. à M. 2. Groß 8. Geheftet. Preis: M. 2. 80. 
Erste Lieferung. Bogen 1—8. Preis: M. 2. Die in vorliegendem Werke von einem competenten forläe 
— aufgedeckten Fehler liegen großentheils jo verſteckt, daß fie jelht 
Vor kurzer Zeit wurde ansgegeben: von den Gebildetften unvermerft begangen werben. Das Bud 


ift deshalb wichtig für Alle, welche ſich einer correcten Scrri- 
weife zu befleißigen Luft oder Beruf fühlen, 


Neng Jnstizgesetze des Deutschen Reiches. 


1. Gerichtsverfassungsgesetz nebst Einführungsgesetz, 








2. Civilprocessordnung nebst Einführungsgesetz. i ch u =, 
3. Strafprocessordnung nebst Einführungsgesetz, B AUER, DR. F, CHR. Geschichte der christ 
Text-Ausgabe mit Anmerkungen (Angabe der Parallel- a — 
bestimmungen etc.) und Register. ‚  liehen Kirche von der Entstehung des Christe- 
Von Fe ER UT : r 
thums bis auf die neueste Zeit. 5 Bände gr.‘ 
Dr. Friedr. Osk i ’ 
Mitglied des Reichstags und kar v. Schwarze broch. M. 42. 60. Bänd a 4 ä 
Carton. Preis: M.3, 50, Die einzelnen Bände sind unter nachstebenden 
— — een Titeln zu den beigesetzten Preises ı= 
Co eziehen: 
—ca I. Bd. Kirchengeschichte der drei ersten Jahrhunderte. 
— Dritte Auflage. gr. 8. broch. M. 8. 
Deutschen Civilprocessordnung ' II. Bd. Die christliche Kirche vom Anfang des vierten bis 
von Dr. E Siebenhaar zum Ende des sechsten Jahrhunderts in den Haupt- 
Vios-Präsident &. D, — — Entwicklung. Zweite Auflage. gr.‘ 





In 6 Lief a M. 2 — 
* Liefe * a a — a Ill. Bd. Die christliche Kirche des Mittelalters in den Haupt- 
j un 3. | momenten ihrer Entwicklung. Zweite Auflage. gr.‘ 
Leipzig, im Mai 1877, | broch, 9. 
F y R. Rei 5 | IV.Bd, Kirchengeschichte der neueren Zeit, von der Refor- 
as Verlag (B. Beisland) | mation Bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 
gr. 8. broch. M. 10. 60, 
V.Bd. Kirchengeschichte des neunzehnten Jahrhunderts 
Zweite Auflage, 1877. gr. 8. broch. M. 10. 





Im Berlage von Friede. Brandftetter in Leipzig erſchlen ſoeben: | 





Goethe's Seben er Fuess Verlag (R. Reisland. 

Don " [142 In meinem Verlage sind erschienen: [14 

I. W. Schaefer. Aristoteles, de anima libri tres, recogn. Fr. Ad. Trendele- 

3. Auflage, 2 Bände. Mit dem Bildniffe Goethes, burg. Ed, altera ed. Chr. Belger. y. 12. 
gem. von Prof. Kolbe, geit. von A. Kraufe. ' Müller, Mor., Zum Sprachgebrauch des Lirius. 1 Di 
Preis: M. 8. ' Negationen haud, haudquaquam. 4. =. 1.9. 


„Die befte Biographie Goethe’ 3 lieferte J.W. Schaefer, Grasshoff, Guilh., Symbolae ad doctrinam juris attiei dt 
ben ein liebevolled Studium vor unbedingter Dingebung eben fo | hereditatibus. I. De successione ab intestato. Dissertativ 


ri bewahrte, wie Bie jedem Schein von Unbilligkeit. Sein inaug. =. 1. 5. 
t fein anderes Biel, als die Wahrheit; bie Darftellung Erst teht it., die bei Bücher fes‘ 
ift angiefend und überfihtlic, und bei der Enge bes Raumes ift zu Diensten, 7 novit, die beiden andern Richt 
doch nichts Wefentliches übergangen*. Berlin. W. Webers 


(K. Goedeke in der Einleitung zu Boethe'd Werken). Verlagsconto. 
= = — = — —— 








Verantmwertl, Medasteur Prof. Dr. Ar. Jattade Im Beippig, — Drud von ©, Drugulin in Leipzig. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ir. 93.] 


— 





Herausgeber und verantwortliher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 


11877. 


Derlegt von Eduard Avcenarinus in Leipzig. 











Erſcheint jeben Sonnabend, 


— 2. Yun, 


Preis vierteljährlich M. 7. 50, 








Jacobi, die Quellen d. Laugebardengeſch. d. P. Diaconus, ' 

Rontelius, führer durch d, Mufeum vaterländ, Miter- 
tkämer in Btodboim, 

Ktimmel, die Aquatorialen Meeresftrömungen bes | 
Alant. Oceaus. 


riedrid, 
Die engliiden 


ationalöfonomie. 


Aaber, der Bau D. Itie d. Menfchen u, d. Wirbelthlere. Smwoboda, die einfache u. boppelte Buchführung. 
Engler, faufmännifhe Aritbmetik, 
itter, Lehtbuch der Ingenieur» Mehanil. 


Hannover, la rötine de I'homme et des vertäbrös. | 
Börner, eime gunäfoiogiihe Meile, ı® 


Geſchichte. 


Jacobi, Dr. R., die Quellen der Langobardengeschichte des 
Paulus Diaconus. Ein Beitrag zur Geschichte deutscher Historio- 
graphie. Halle a.S., 1677. ? (100 5. 8.) 

Georg Waitz hatte bei Beſprechung der erften Wbtheilung 
der Monographie des Ref. über Paulus Diaconus auf dieſe zu 
erwartende Unterfuchung verwieſen. Deßhalb, und weil bie 
Ausgabe des Paulus in den Monumenten für ben vorigen 
Sommer angetünbigt wurbe, verſchob Ref. die Veröffentlichung 
der zweiten Abtheilung. Die Ausgabe bes Paulus ift noch nicht 
erihienen, und bie vorliegende Unterfuhung hebt Schwierig: 
feiten nicht, deren Löfung von ihr erwartet wurde, Jedoch 
t die fleißige, forgfältig und mit vortreffliher Methode 
gearbeitete, auch fcharffinnige Erörterung dankenswerth und 
durch Feſtſtellung mancher Einzelheiten verbienftlih: in dem 
Schema der Quellen, welches der Anhang enthält, wüßte 
Ref, kaum eine unrichtige Angabe. Doc Hofft er, von ben 
vielen Eapiteln bed Paulus, deren Quellen ber Berfaffer 
unbeitimmt Täßt, wenigſtens eine amfehnlihe Zahl auf 
beitimmte Quellengruppen zurüd führen zu können, obwohl 
Immer noch eine leibige Menge von ezeichen übrig bleiben 
wird. Einftweilen fei Hier nur Einiges angedeutet, Das Wert 
des Paulus, obwohl eine Gefammtgefchichte feines Volkes 
beabfichtigend und oft auch andere Dinge als langobardiſche 
bereingiehenb, ift zu einem ſehr großen Theile übertwiegenb mur 

ichte Einer Provinz des Reiches, nämlich Friaul's, weil bie 

Kmde friauliſcher Geſchichten bem Verf. nad Beſchaffenheit 

feiner Quellen am Breiteften zufloß: auch befeelt ihn ein leb- 

after Brovinzi iotismus, die tapferen Thaten friaulifcher 

Helden, die kriegerifche Ehre des ganzen Aufgebotes von Friaul 

liegen ihm warm am Herzen. Daher ift er von den Gefcheheniffen 

im norböftlichen Theile des Reiches am Beſten unterrichtet: für 

den Norden, zumal für das Zridentinifche, reicht fein Wiffen 

nicht viel über dasjenige hinaus, was er aus Secunbus von 

Trient ſchöpfte. Mit den gefchichtlich bedeutfameren Verhält- 

nifien der Langobarben zu Rom, zu den Byzantinern in 

Ravenna, und zumal im Süden, ift er feider viel weniger vertraut; 

eine überrafchende Ausnahme macht nur Benevent; aber au 

Die erflärt ſich aus friaufifchen Beziehungen; denn erſt feit 

dad friauler Mdelögefchlecht des Arichis, zu welchem bie Fara 

det Baulus vielleicht in einem Pietätsverbande von Schuß und 

Treue ftand, das Herzogthun in Benevent erworben, tritt diefe 

genauere Kenntniß, diefe lebhafte Würdigung der beneventanifchen 

Dinge hervor. Ref. nennt diefe Gruppen von Angaben bie 


orn, die Kirdenftaatörehil. Belche Deutſchlande x. 
über Mabrbeit und Gerechtlgteit. 
abrit. und WerkftättenBefepe, i 
Gonpen, Beidicte, Vıteratur und Bedeutung der | P. Papinius Statius. Recens. Bachrens, 
R 


| Bedding. die Darftellung des ſcamledbaten Eifens, 
| ®rotbe, Tehnologie der Befpinnftiafern, 
' Gitibauer, de cod. Liviano vetust, Vindobonensi. 


v, Reinhardstoettner, Luiz de Camoens. 
Golad, Materialien zu G. @, Leſſing'e Hamburgiiher 
Dramaturgle, 
| Reffing’s Hamb. Dramaturgie, erl.v. Schröteru, Thiele. 


friauliſchen Local-, und die beneventanischen Herzogsüber: 
fieferungen. Eine dritte Gruppe bilbet die pavefifche Priefter- 
tradition, welche Paulus befonder8 bei ber Geſchichte bes 
Pfaffenlönigs Kunipert verwerthet. Dazu fommen Aufzeichnun- 
gen einzelner vitae ravennatifcher Bifchöfe, und wenn es ber 
Berf. S. 58 „Sehr auffällig“ findet (mit Recht), daß Paulus 
manche Nachrichten aus dem fogenannten liber pontificalis 
überging, fo erklärt fich dieß aus ber dem Verf. noch nicht Far 
gewordenen Thatjache, ba ber „liber pontificalis“ in feinem 
jpäteren Zuſammenhange Paul noch nicht vorlag, jondern nur 
eine Reihe einzelner vitse pontificum, welche freilich, wie der 
Verf. richtig gefehen, derjenigen Rebaction am Meiften ent- 
fpradhen, welche dermalen in Muratoris B-Darftellung uns 
vorliegt. Alle dieſe Gefichtspunfte für einen freieren, meiteren 
Ueberblid fehlen der fleißigen Detail-Analyſe bes Verf.'s, und 
baber fehlt benn auch die Hauptfadhe: die Unterfcheidung und 
Unterfuhung, wo Paul aus echter Vollsſage ſchöpft (das ift ſehr 
wenig, und reicht fajt nur bis auf bie Zeit Authari's einfchließlich) 
und wo aus gemachter, tendenziös gefärbter Kunſtbildung und 
parteilichen (priefterlichen, katholiſchen, dann auch wieder durch 
nationale, provinziale, locale Sympathien, duch Familien— 
tradition abliger Gefchlechter) getrübten Ueberlieferungen, Diefe 
Scheidung von Sage und Kunftdichtung, von echter und unechter, 
naiver und tenbenziöfer Tradition ift die wichtigite und frucht- 
reichfte Aufgabe einer Unterfuchung über Paul. Aber fie ſetzt 
voraus, daß nicht nur, wie es hier ſehr jäuberlich gefchehen, das 
Mofaik feiner Darftelung in die einzelnen entlehnten Steinchen 
augeinandergelegt wird, daß aus dein Eharafter und der Geiſtes— 
anlage, aus den conflictreichen Lebensgeſchicken des Mannes die 
inneren Gründe entiwwidelt werden, vermöge derer allein die 
Darftellungsweife feines Werkes fich erflärt: die Gründe, die 
Sympathien und Antipathien, die Einfichten und Irrthümer, 
und Borurtheile, die tüchtigen Eigenfchaften und bie Schwächen, 
durch welche er ſich in ber Auswahl, —— Verwerthung 
ſeiner Quellen, in dem Ausdrucke, in der Kürze oder liebevollen 
Breite der Darſtellung, endlich im Verſchweigen beſtimmen ließ. 
Kurz: man kann nicht über die „Quellen“ des Paulus allein 
erſchöpfend fchreiben, man muß auch feine fittliche und geiftige 
Eigenart, und feine, feiner Familie, feines Volles Geſchichte 
heran ziehen, um zu erflären, weßhalb er diefe Quellen fo und 
nicht anders verwerthet hat. Dabei foll der wiederholt ala 
tüchtig anerkannten Arbeit aus ihrer Selbſtbeſchränkung durch: 
aus fein Vorwurf gemadt, nur bas über fie Hinausgehende 
Bebürfnik angedeutet werben. F.D..n. 
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Montelius, Osc., Führer durch das Museum vaterländi- 
scher Alterthümer in Stockholm. Im Auftrage der K. Akad. 
d. schönen Wiss., Geschichte u. Alterihumskunde ausgearbeitet. 
Uebersetzt von J. Mestorf. Hamburg, 1876. Meissner. (2 Bll., 
138 8. Lex.-8. M.3, E 


Das Schriftchen macht mit den hervorragendften Gegen- 
ftänden des Stodholmer Mufeums bekannt, und wird bei einem 
Befuche der Unftalt felbft ohne Zweifel ſich recht nüglich 
erweifen. Für ben Leſer, der bie angeführten Gegenſtände nicht 
bor Augen Hat, ift der Nuten ſelbſtverſtändlich nur ein geringer, 
Diefer wird wejentli aus den verhältniimäßig zahlreichen 
Abbildungen und gelegentlichen Bemerkungen gewonnen, welche 
Legtere namentlich auch den Stanbpunct fennzeichnen, welchen 
der „Führer“ gegenüber den neueren Forfchungen auf dem 
Gebiete der heidniſchen Alterthumskunde einnimmt. In ben 
heibnifchen AltertHümern liegt der Schwerpunft des Stodholmer 
Mufeums, und auf fie ift darum in biefem Buche am ein- 
gehenditen vertiefen. Die Heidnifche Zeit mit dem angenommenen 
drei Hauptperioben der Stein-, Bronze» und Eifenzeit, letztere 
wieder in eine ältere und jüngere eingetheilt, ift bei biefen 
Abtheilungen mit Meberfichten über die betreffende Entwidelung 
eingeleitet, während bie Gegenftände des Mittelalterd und der 
Neuzeit, unter welchen fich nicht minder zahlreiche Stüde von 
großem Kunft» und hiſtoriſchem Werthe befinden, einer folchen 
Orientierung entbehren. Die Sache ift übrigens erflärlich: jene 
haben es nöthiger, als diefe, dem Berftändniffe näher gerüdt zu 
werben, nur dürfte e8 zu wünſchen fein, daß in einer Schrift bie 
auf bie weiteften reife, und vorzugsweiſe auf die Belehrung 
von Laien in der Alterthumskunde berechnet ift, nicht Säße 
hingeftellt werben, die hypothetiſch, beftritten und zum Theil 
bereit3 vollftändig widerlegt find. Die Fahmänner wiſſen, 
worauf fich dieß bezieht. Wir heben, des Beleges halber, nur 
folgende Säge aus dem Führer hervor: Steinzeit: die älteften 
Bewohner lebten in völliger Unfenntniß der Nutzanwendung der 
Metalle; Bronzezeit: außer der Bronze fannte der Nordländer 
während biefer Zeit nur ein Metall: das Gold; bie Bronze 
fam als fertige Mifchung aus dem Auslande; die Mehrzahl ber 
in Schweden gefundenen Bronzealterthümer fcheint im Norden 
angefertigt zu fein; felbft am Schluffe der Bronzezeit lebten die 
Nordländer in völliger Unbekanntſchaft des Eifend. Auf dieſen 
Sätzen beruht, wie befannt, hauptfächlich jenes ganze Syftem 
für die heidniſchen Ulterthümer, aber ebenfo bekannt iſt es, daß 
dieſes von ben nordifchen Archäologen ausgebildete Syftem von 
jeher ben deutſchen Forſchern mit ſelbſtſtändigem Urtheile wenig 
begründet erjchien, und von ihnen darum ftet3 bekämpft worben 
ift. Im den jüngften Heften des Archives für Anthropologie 
haben Lindenſchmit und beſonders Dr. Ehr. Hoftmann die Sache 
jeßt zur Entjcheidung gebracht, und nachgewiefen, daß das 
Bundament ber bezeichneten Eintheilung ganz unhaltbar ift, 
Das Eifen erfheint jhon in Gräbern, die man biöher zu ben 
älteften rechnet. Es ift undenkbar, daß man zu Unfang der 
angeblichen Bronzezeit nur das Rohmaterial einführte, vielmehr 
wirb der Jmport, anfänglich und jpäter, wahrſcheinlich ganz aus- 
ſchließlich in verarbeiteter Bronze, in Geräthen ꝛc. Beftanben 
em und e3 ift ferner eben fo undenkbar, daß mit dem 

ateriale die Nordländer fofort auch in den Befig einer Technik 
gelangten, die fie zu den vollendeten Broducten der fogenannten 
älteren Bronzezeit befähigte. Es fehlt hierfür auch die nöthige 
Unbeutung des Ueberganges: „fat alle in Schweden ver- 
fertigte (?) Bronzefachen find gegofien“; die primitive Detallarbeit 
beginnt aber mit ber Schmiehe- und Blecharbeit, nicht mit folchen 
formal und technifch meifterhaften Erzeugniffen des Guffes aus 
der fogenannten älteren Bronzezeit, welche außerdem, wie 
unzweifelhaft conftatiert iſt, mit ben feinsten Stahlinftrumenten 
bearbeitet find. Die Eonfequenzen aus diefen Thatfachen ergeben 
fih von jelbft; wir können indeffen auf die Einzelheiten hier 
nicht weiter eingehen, ſondern verweilen auf das Archiv für 


Unthropologie mit den betreffenden Eontroversartifeln. Der 

vorliegende Führer giebt am Schluffe noch Literarische Hinweiſe 

bie in den Stand feßen, über eine große Zahl von Alterthümern 

ſich näher zu unterrichten. 

Neues Arhiv der Geſellſchaft für ältere deutſche Gefdichtskmde x, 
2. Bd, 1. Heft. 1876. 

Juh.: Bericht über die 2. Plenarverfammlg der neuen Gentral: 
direction der Monumenta Germaniae. — F. Frensdorff, Ab, ein 
ag d. diichn Stadtrechte ald Beftandtheil der M.Germaniae.— 
Dr. 9. Pabſt's Reife nad Italien 1869/70. — D. Holder- Egger, 
Unterfuhungen über nr analptifche Quellen zur Geſchichte des 5. u. 
6. Jahrh. 3. — 2, Bethmann, die Evangelienhandiärift yu 
Cividale. — W. Pflüger, Wipo’s Vita Chuonradi imperatoris. — 
D, Breitenbad, die Quellen der Reichenauer Chronik des Galıt 
Debem u. der hiſtor. Werth diefes Werkes. — Miscellen. 


Zeitſchrift d. Geſellſchaft f. Schleew..Holft.sLauenb, Geſchichte. 7.®. 

Inh.: P. Hasfe, die Schlaht bei Bornhöved. — Derf,, über 
die Chroniſtik des Lũbecker Bistums. — G. v. Buhmald, 2 Fran 
mente von Reudsb. Stadtbüchern. — P. Hasfe, zu Ehriftian I Re 
im 3. 1474. — Rachricht von den Holitein, Aemtern u. Amtmänner: 
im 15. u. 16. Jahrh.; mitgetb. von U, 2. J. Mihelfen. — Willi 
der Bauerfhaft von Mildſtedt bei Hufum. 1571. Mat 24; mitgeth. von 
DB. Pfotenhauer. — Derf., Jacob Mörs. — H. Ratjen, It. 
Ehrift. Fabricius, Prof. in Kiel von 1775—1808, u. Gäcilie geb. An 
brofius, die Freundin Klopfto's, verh. Fabricius 1771, verw.von 190% 
— 20, — 9. Jellingbaus, 3 mittelnd. geiſtl. Gedichte, — R. Hır 
fen, dithmarſiſche Märden, in ditpmare Mundart aufgezeichnet. — 
Artenftüde aus d. Großfürfll. Archiv zur Geſchichte von H.Gotter; 
mitgetb. von G. Hille. — C. Schirren, Meine Nadıträge J. Kritll 
älterer Holft. Geichichtäquellen. — G. v. Buchwald, Notizen zu der 
Regesta Diplomatica Historiae Danicae. — €. €, Garitens, Balls, 
Natichind, geb. im Wilfter 1571, F 1635. — Kleinere Mittbeilungen; 
Nachrichten über die Geſellſchaft. — Repertorium zu Schleiw.sgeft. 
Urkundenfammlungen. 2. Reihe. 


Neues Laufigifches Magazin. Hrög. vonSchönwälder. 53.8. 1.öft 
9. Jentſch, Johann Frand von Guben, — E Gipt 


Inh.: 
Monograpbie üb. den Meifterfänger Adam Puſchmaun in Görlig. Rett 
Beiträgen zur Geſchichte des deutſchen Meiftergefanges. 


— ieu 














Länder- und Völkerkunde, 

Krümmel, Dr. Otto, die äquatorialen Meeresströmungen des 
Atlantischen Oceans und das allgemeine System der Meere 
eirculalion, Leipzig, 1877. Duncker & Humblot, (2 Bil, 52 8. 
gr. 8. u.3 Taff) M.2. 40, 

Eine nügliche Urbeit, die fich die Unterfuchung der Meeres 
ftrömungen, auf rein inductiver Grundlage, zum Fiele feßt, eine 
ſachliche Veröffentlihung, wie wenige auf biefem fo rad 
bearbeiteten Felde in den legten Jahren zu Tage getreten find. 
Der Berfaffer hält fih von allen einfeitigen Theorien mit 
bemerfenswerther, von gründlichem und klarem Denken zeugender 
Objectivität zurüd, und kommt nad Zurüdweifung ber Baflıt- 
theorie, der Theorie, bie die Unterfchiebe des ſpecifiſchen 
Gewichtes des Meerwaſſers zu Hüffe ruft, und der W. Thomion' 
ſchen Idee einer fübhemifphärifchen Abftammung bes kalten 
Tiefſeewaſſers auf der Norbhemijphäre zu dem Schluffe: da 
1) eine vertifale Eirculation der atlantischen Meeresgewäſſer 
unläugbar; daß 2) der in äquatorialen Breiten igende 
Unterſtrom bie ſtarke weſtliche Bewegung ber Aequatorialſtrome 
allein nicht zu erllären vermöge, und deßhalb eine noch un 
befannte, in weſtlicher Richtung wirkende Kraft ihm zu Hülfe 
fommen müffe; daß 3) die Temperaturunterfchiede für fid zu 
Erklärung der vertifalen Eirculation nicht Hinreichen, und daß 
man die Centrifugalfraft zu Hülfe nehmen müffe; daß 4) bieie 
ihrerjeit8 durch thermifche Urfachen mobificiert werde; bei 
5) die brei äquatorialen Strömungen de atlantifchen Dceans alt 
zwei auffteigende Ströme und ein zwifchen fie eingeſchobener 
Eompenjationsftrom zu deuten feien, 

Um zu diefen Schlüffen zu gelangen, wird zunächft im erjten 
Eapitel die „Morphologie des atlantifchen Oceans* betrachte 
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das eine an ihr auszuſetzen, daß als ihr Refultat „Mittelzahlen“ 
eriheinen, nämlih eine mittlere oceaniſche Zugänglichkeit, 
eine mittlere Zugangstiefe, und eine mittlere Bedentiefe. Daß 
der Werth folder mittleren Größen in einer eracten Unterfuchung 
ein zweifelhafter ift, Liegt in ihrem Weſen tief begründet, denn 
es find Durchfchnittszahlen, und wir finden gerade in einem 
Stabium unzulänglicher Kenntniß ber Thatjachen, dem Stadium, 
über welches die Phyfif des Meeres ja noch nicht hinaus— 
gelommen, bie eingehendſte Betrachtung der Einzelfälle wichtiger 
und zwedmäßiger, ald die der Durchjchnitte und Mittel, Was 
jagt uns in ber Orographie die mittlere Kammhöhe und Paßhöhe, 
folange nicht möglichft eingehende Unterfuchungen jedes einzelnen 
Gebirgefammes dieſe hohlen, unbeftimmten Mittelzahlen durch 
beftimmtere Eigenfchaftsangaben, feien fie nun orographifcher, 
geologiſcher oder klimatiſcher Art, unterftügen? Unterjuchen wir 
jede einzelne von ben Deffnungen, bie die Meere miteinander 
verbinden, auf alle Eigenfchaften, die für Strömungsverhältniffe 
Bedeutung haben können, und ftellen bie Refultate nebeneinander, 
\o haben wir ber Wiffenfchaft einen Dienft geleiftet, und einen 
Tienft, der anregend weiter wirft. Stellen wir dagegen auf ein« 
fahe Meffung Hin eine fogenannte Mittelzahl auf (etiva eine 
„mittlere Zugänglichkeit“ wie hier), jo haben wir damit nichts 
mehr, als eine allgemeine nnd unbeftimmte Angabe gemacht, 
mit der inbeffen bequem zu hantieren ift, und die baher nur zu 
leicht dazu führt, daß man ſich mit ihr begnügt und bie fpeciellen 
Unterfuhungen vertagt. Man braucht im der Geſchichte der 
pbnfilalifchen Geographie und der Meteorologie nicht weit zu 
fuhen, um dieſe vorwiegend ſchädliche Wirkung der Durchfchnitts- 
begriffe zu finden. 

Auf die Betrachtung der Meeresbeden folgt die der Strö- 
mungen und der Temperaturvertheilung, der horizontalen wie 
vertifalen, und darauf bie nähere Darftellung der äquatorialen 
Meeresftrömungen im atlantifchen Dceane, welcher weſentlich 
die Arbeiten C. Koldewey's zu Grunde gelegt find. Es folgt 
die Prüfung der Theorien der Meeresftrömungen an den Ergeb» 
niffen des Thatfachenbefundes, wie er im dem vorhergehenden 
Capiteln dargeftellt wurde, und wir bürfen wohl mit befonberer 
Betonmmg hervorheben, daß ber num folgende theoretifche Theil 
nur 2 des Schriftchens einnimmt; das Uebrige ift fachlich. 
Aber auch die Prüfung der Theorien ift in einem ruhigen, vor- 
urtheiläfreien Geifte gehalten, und es will uns nur von ber 
Köroffen Abfertigung der Wyrille Thomfon’schen Meinungen 
(8.51) feinen, ala ob fie nicht gehörig motiviert jei. Dagegen 
hat der Schluß, in dem der Verf. vorzüglich auf die Notywendig- 
J er Ziefftromforfchungen hinweift, unferen ganzen 


So echt wiſſenſchaftlich die Methode des Verf.'s, fo wenig 
glauben wir, daß feine Folgerungen bie bisher in der Lehre von 
den Meeresitrömungen vorgetragenen Meinungen in bemjelben 
Maße überragen, als fie auf foliderer Bafis ruhen, Diefe Bafis 
it leider noch in feiner Richtung breit genug, und mit der beften 
Methode wird es nicht möglich fein, die Unzulänglichfeit des 
Thatſachenmateriales zu überwinden. Man findet im Gegentheife, 
daß dieſe Unzulänglichkeit nur um fo greller Hervortritt, je 
kiitifher das Yuge, das fie betrachtet. So müflen wir auch von 
diefer vortrefflichen Arbeit fagen, daß fie zwar fehr fhägens- 
werthe Beiträge zur Lehre von ben Meeresftrömungen bietet, 
dab wir aber ihre Urtheile nicht als abſchließend anerkennen 
Ennen. Das dankenswertheſte Unternehmen würde auf diefem 
Gebiete immer noch eine genaue und vergleichende Darftellung 
der Topographie ber Meeresftrömungen fein, unb wir würben 
jedes Eingehen auf Die Theorien gern einem Forfcher erlaffen, 
der ſich biefer Aufgabe unterzöge, wir würben ihm jogar dankbar 
kein, wenn er die Theorien zunächft vermiede. Der der 
Arbeiten, die fich mit den Theorien befchäftigen, ehe die That- 


fehr bedingter fein, und Dr. Krümmel wird ficherlich 3. B. gerade 
bei ber Vorbereitung diefer Arbeit jelbft nicht verkannt haben, 
eine wie wejentlihe Stüße ihm für feine Unterfuchungen bie 
Möglichkeit eines eingehenderen Vergleiche atlantifcher und 
pacifiiher Strömungen geboten haben würde. Wir wundern 
uns, da er dieſe nicht in einem fchärfer umriffenen Bilde, wie es 
heute möglich, jenen gegemübergeftellt hat; die Arbeit hätte 
durch eine breitere Grundlage ber Vergleihung nur gewinnen 
können. Seine Abfchnitte über bie Morphologie des atlantischen 
Bedens und die Strömungen bes atlantifhen Oceans machen 
und begierig, Weiteres von ihm in biefer Richtung zu vernehmen, 
und wir möchten ihn einladen, ber Morphologie ber Meere, 
welche einer wiſſenſchaftlichen Bearbeitung jo fehr bebürftig ift, 
die Gründfichfeit und den Scharffinn zuzuwenden, welche bie 
vorliegende Unterfuchung fo vortheilhaft auszeichnen. — Die 
Behandlung des Stoffes läßt faum etwas zu wünſchen übrig, 
doch finden wir den Stil ftellenweife etwas von jener gefuchten 
Blüthe angefräntelt, die wahrſcheinlich Peſchel nachgebildet ift, 
und welche wir in neueren geographifchen Arbeiten öfter begegnen, 
als uns lieb iſt. Wenn man von der „würdigeren“ Aufgabe 
ſprechen hört, die der Guineaftrömung zufält (S, 48), oder 
wenn bie Pafjattheorie mit „einer irgendwie großartigen Auf: 
fafjung des Kosmos unvereinbar” genannt wird (S. 35), und 
die Luft „den Vorzug“ eines jelbftändigen Eirculationsfyftems 
nicht für fi haben fol (S. 36), oder wenn „ber von den 
Wenbekreifen nach dem Aequator fegelnde Schiffer, geologiſch 
geſprochen, aus dem Hangenden in das Liegende kommt“ (S.41), 
fo findet man fich weder tiefer angeregt, noch höher erfreut, 
fondern einfach geftört. Wozu diefe Bildlichfeit, die nicht noth- 
wendig ift? Der einzige Schmud einer wifjenfchaftlichen Arbeit 
ift die durchſichtige Klarheit, Uebrigens ift bie Darftellung des 
Berf.'s im Allgemeinen eine gute, verftänbliche, und zeugt von 
Sorgfalt auch in biefer formellen Richtung. Wir heben aber 
jene Bierathen mit Abſicht Hervor, weil fie neuerdings bei 
manchen Gelehrten, bie viel von ber berechtigten Forderung 
fließender und womöglich eleganter Darftellung gehört haben, 
zur Manier zu werben droht. Es ift ein Schein von Unwahrheit 
darin, den die Wifjenfchaft ängftlich vermeiden muß, und wir 
fagen: Lieber knorrig als ſchief. Auf die wenigen unrichtigen 
Ausdrüde oder Schreibfehler, wie „norbpacifiiche Hemifphäre* 
(©. ) Färoer (5.2) und ähnliche, ift es wohl nicht nöthig das 
wiſſenſchaftliche Bublicum, an das diefe Schrift fich ausſchließlich 
wendet, befonders aufmerffam zu machen, 


Zeitfhrift d. diſchen u. Öfterr. Alpenvereins. Redig. von Th. Trant- 
wein. 1. Heft. 

Inh.: G.v. Sonflar, Studie üb. den Gurgler @letfcher in der 
Depthaler Gebirgegruppe. — U. Baltenberger, die Gebirgsgruppe 
des Hohen Jen. — Ed. Richter, Studien üb, die Specialfarte der 
öfterr,.sungar. Monarchle. — A. Böhm, über die Grenze zw. den Dit 
u. Mittelalpen, — R.v.Frev, die Wildalmfirhe am Steinernen Meer. 
— J. Meurer, Beiteigung des Pilz Bernina. — H. Peep, wie die 
Berge noch von Alpenw tpNaft reden. — Br. Wagner, der Monte 
Antelao. — G. Hofmann, die Parfeierfpipe. — Ar. Tillmep, aus 
dem Höflenthal auf die Zugfpige. — I. Dertel, die Sturmannd- 
böhle. — W. Moll, das Radurjhlthal. — Pd. Martienfen, der 
Kübbühel bei Saalfelden. — I. Stüdl, ein Intereffantes Blatt. — 
R. Teichler, der Monte Paganella bei Trient. — Th. Trautwein, 
Motizen über Ridnaun u, Schneeberg. — K. Bohtz, Bemerkungen zu 
Trautwein's Auffag: „Aus der Rofangruppe*, 


Globus. Hrög. von R. Kievert. 3]. Bd. Rr. 17—20. 

AInh.: Ch. Driarte's —— in Dalmatien. 4—6. (Schl.) — 
U. Gzelanowäti üb. feine Erforfchung der Unteren Tunguska im 3.1873. 
2. (Shi) — E. Schlagintweit, die Völker OTurfiftans, 3. (Schl.) 
— K. Seas: Kampf des Sommers u. Winters. 1.2. (Shl.) — 
H. M. Stanley’s Forfhungsreife im centralsafrifan. Seengebiete. — 
Zient. Wheeler’s geograph. Expeditionen nad dem Sudweſten der ®. 
Staaten. — Die Veddahs auf Ceylon. — Millucho⸗Mallai's Reife in 
Mitroneflen. — €. D. Voung's Umfhiffung des Ryaſſaſees. — Sani- 
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tätöreformen in Iran. — A. Kohn, zur Golonifation Polens durch 
Ausländer, — Nachträgliher Bericht über die Novara-Expedition, — 
Gameron's Reife quer durch Afrita (1873—76). 1. — Dr. F. Stolze's 
Reifen im jüpl. Perfien. 1. — G. Gerland, Banım u. die Afg ha⸗ 
nen. 1. — Aus allen Erdtheilen. 


Mittheilungen der k. k. geogr. Gefellfchaft in Wien. Redig. von M. 
A. Beder. N. F. 10. Bo. Nr. 4. 


Juh.: €. Benoni, über das Baer'ſche Geſeß. — 3. E. Polat, 
topograpb. Bemerkungen zur Karte der Umgebung und zu dem Plane 
von Tan (mit Karte). — Notizen; Geograph. Literatur. 


Dittpeitungen aus J. Berthes' geogr. Anftalt zc. von A, Petermann. 
23.8. V. 


Medicin. 

Faber, Dr. Carl, der Bau der Iris des Menschen und der 
Wirbelthiere. Mit 1 Taf, Leipzig, 1876. F. C. W. Vogel. (78 $. 
gr. 8) 3 Mk. 

Das vorliegende Schriften ift urjprünglih auf Ver— 
anlaffung einer afabemifchen Preisaufgabe im Sommer 1869 
geſchrieben worben. Durch anderweitige Studien wurbe ber 
Verf. daran verhindert, den Stoff — wie er anfänglich wollte — 
in umfangreicherem Maßftabe zu verarbeiten; es blieb ihm 
nur übrig, bie inzwifchen angewachſene Literatur zu verboll- 
ftändigen und die vorhandenen Lücken auszufüllen, 

Die Arbeit beginnt mit einer geſchichilichen Darftellung 
der Lehre von der Bewegung der Jris und ihrer Musculatur 
vom Alterthume bis auf die neuefte Beit. In dem 2. Abſchnitte 
folgt eine Beſchreibung des Baues der menfchlichen JIris, in 
welcher die in jetziger Zeit vielfach ventilierte Frage ber Jris- 
musculatur eingehend beſprochen wird, Der Verf. macht zunächft 
auf mehrere Momente aufmerkfam, welche bie Schwierigkeit der 
Unterfuchung begründen, und prüft dann den Werth ber von 
ben verfchiebenen Autoren angemendeten Reagentien. Er jelbft 
fommt zu ber Ueberzeugung, daf ber Dilatator Pupillas bie 
Oberfläche der hinteren Jrisſchicht einnimmt und ſich in einer 
gleichmäßigen continuirlichen Lage vom Eitiare bis zum Pupillar- 
rande erftredt. Seine hauptſächlichſte centrafe Inſertion Habe 
der Dilatator im Sphinkter; mur wenige Faſern enbigen frei 
an ber hinteren Jrisflähe. In dem Ietten Abfchnitte wird 
die Iris verſchiedener Säugethiere, Bögel und Reptilien 
mit befonderer Rüdficht auf ihre Musculatur ausführlich 
befchrieben. 


Hannover, Ad., la retine de P’homme et des vertebres. 
Memoire histologique, historico-eritique et physiologique. Avee 
6 pl. grav. Kopenhagen, 1876. Höst &S. (i Bl., 2118. gr. 4. 
u. 6 Tafl,) M. 20, 

In einem eleganten Quartbande mit fechs funftuoll ausge⸗ 
führten Kupfertafeln publiciert der Verf. eine kritiſch biftorifche 
und phyfiologiſche Denlſchrift im franzöſiſcher Sprache über 
die Netzhaut des Menſchen und der Wirbelthiere. Als 
Repräſentanten der verſchiedenen Wirbelthierclaffen find für 
den hiſtologiſchen Theil der Hecht, der Froſch, das Huhn und 
ber Menſch ausgewählt, deren Netzhäute bis im das feinfte 
Detail nad) eigenen Unterfuhungen und mit Berüdfihtigung 
der Unterfuchungen aller übrigen Autoren, welche fi mit 
diefem Gegenftande befchäftigt haben, eingehend bejchrieben 
werden. In dem zweiten, hiftorifch-Fritifchen und phyſiologi⸗ 
ſchen Theil fommt der Verf. auf feine fatoptrifhe Theorie 
zurück und behauptet, daß die von Heinrih Müller und von 


— 1877. 23, — Literarifhes Eentralblatt — 2. Juni. — 754 


Mar Schulze aufgeftellte Anficht, wonach die Stäbchen und 
Zapfen durch eine Kette nervöjer Gebilde mit den Nervenfafern 
in Verbindung ftehen follen, als völlig hinfällig zu betrachten 
fei. Der Verf. behauptet, daß die Zapfen und Stäbchen mit 
ihren Körnern, ihren Einfheidungen und Fäden, weder jelbit 
nervös find, noch auch mit den nach innen bon ber lamina 
intermedia gelegenen Elementen in Verbindung ftehen; er 
betrachtet die Theorie der Lichtperception in den als Enbigung 
der Nervenfafern geltenden Stäbchen und Zapfen als befeitigt. 
Die lamina intermedia Hannover's entjpricht aber der von 
H. Müller u. And. fogenannten Zwiſchenkörnerſchicht. Die 
Bapfen und Stäbchen hält der Berf. für epitheliale Gebilde, 
denen zugleih bie Fähigkeit einer katoptrifchen Function 
möglicherweife recht gut beigelegt werben Tann, Die Arbeit 
enthält im Uebrigen neben der forgfamften Sammlung und 
kritiſchen Beurtheilung aller bisherigen Unterfuchungen eine 
Hülle neuer Beobachtungen, denen wir im Einzelnen nicht näher 
nachgehen können, 


Börner, Dr. Ernst, Doec., eine gynäkologische Reise dureh 
Deutschland, England und Frankreich. Graz, 1876, Leuschner & 
Lubensky. (2 Bll., 167 8. Lex.-8.) M.4. 

Die Reife Börner’s erftredte ſich nicht nur auf Deutſchland 
England und Frankreich, wie der Titel befagt, fondern auch auf 
Dänemark, Holland, Belgien und die Schweiz. Er bejudte 
bintereinander die Stäbte Wien, Prag, Dreöden, Leipzig, Halk, 
Berlin, Hamburg, Kiel, Kopenhagen, Amſterdam, 
Rotterdam, Brüffel, London, Edinburgh, Paris, S 
Freiburg, Bafel, Heidelberg. Befondere Aufmerkfamteit wendete 
er 5. B. ben Einrichtungen ber Gebärhäufer zu. In England 
war er beftrebt, zahlreichen Dvariotomien beiwohnen zu fünnen. 

„Was die Geburtshülfe betrifft, fo ift ſelbe ein ziemlich 
eng begrenztes Feld, das wir auch bei und (nämlich in Defter- 
reich) erſchöpfend betreiben, und bezüglich deſſen wir gegen 
anderswo nicht zurückſtehen“, fchreibt der Verf. auf ©. 3. 
Leider ift diefe Anficht in ber That in Defterreich ftart ber: 
breitet. Man wird in ben nächſten Jahrzehnten die traurigen 
Folgen dieſer irrthümlichen Meinung deutlich wahrnehmen, 
wenn es fi um einen Erſatz der jegigen Lehrkräfte handelt 
Biel Material allein bildet feinen Lehrer der Geburishülfe! 
Daß aber in Graz die Geburtshülfe doch nicht „erſchöpfend 
betrieben zu werben ſcheint, ergeben bie Anzahl müplicher 
Notizen geburtspüfflichen Inhaltes, die Verfaffer im ziemlicher 
Bahl in feinem Neifeberichte und mitiheilt, die wir in Nord: 
beutfchland zum größten Theil ſchon kennen. Die Berichte dei 
Verf. 3 find recht intereffant gefchrieben, entbehren aber theil 
weije der nöthigen kritiſchen Sichtung. 

Auch in dieſem Buche finden wir öfterreichifche Ausbrüde, 
die völlig undeutſch find, die wir Norbdeutfchen z. Th. gar nicht 
verſtehen fönnen; jo 5. 8. ©. 23 „Kopen“ für wollene Deden, 
S. 94 „fetthältige* Bauchdeden, ©. 137 „bie hier übliche 
Berfpeilungsweife der Wöchnerinnen*, als ob in Straßburg 
Menſchenfreſſer lebten ıc. 


Deutſche Zeitſchrift f. praft. Medicin. Ned. B. Fränfel, Rr. 16-18. 
Inh. Beber⸗Liel, zur Beurtheilung und Behandlung ver 
acuten Entzündungen des Mittel» Obres. — ZT. Kroner, and den 
AuguftensslindersHofpital zu Breslau. Gafnififche Mittheilung: Neu- 
ralgia frontalis, Intermittens quartana. — 2, Löwe, moderne anı 
tomifdhe Theorien. (Fortf.). — Der fechite Eongreß der — Biel, 
[haft für Chirurgie. (Kortf.) — Lewin, Über dem Einfluß der Rerrer 
auf die Erzeugung und Entwidelung der Gautfranfpeiten. 1. ( I 
Febr, Kamarite, ein Rothwein der Infel Santorin, als Ob * 
v. Mering, Beobachtungen aus Bad Selfälkt. — R. föm, 
moderne — Theorien. ( Fortſ.) — Analelten, — Standeh 
q elegenkeit; efprehungen; Balneslogifdes; Zur Tagesgefhiäte 
onalien. 
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Archiv f. pathol. Anatomie u. Phyfiologie u. f. Min. Mediciu. Hrög. von 
Rud. Birhom. 6. Folge. 10. Bd. 1. Heft, 

Jah.: Rud. Birhom, über die Standpuncte in der wiſſenſchaftl. 
Reden. — M. Litten, über die Einwirkung erhöhter Temperaturen 
nf den Organlemus. — R. Marhand, das plexiforme Neurom 
(colindriiche —* der Nervenſcheiden). — H. Eichhorſt, der Ha 
des behinderten eg beim Menfhen auf den Stiditoffs 
aebalt des Harnd. — Mor Jaffe, über die Unsiheidung des Indicans 
uzter pbwficlogifchen und pathologifhen Berbältniifen. — v.Preufhen, 
über Gyitenbildung im der Bagina. — B. Gruber, amatomifche 
Notizen. — RN. Friedreich, über Atagie mit befonderer Berücfichtigung 
der bereditären Formen. — Kleinere Mitteilungen. 


Fitſchrift f. Anatomie u. Entwidelungsgefihichte. Hrög, von W. His 
u. 8, Braune. 2. Bd. 56. Heft. 

Inh.: Bildermuth, die fufthaltigen Nebenräume des Mittels 
chred beim Menihen. — Ravenel, die Mafverbältniffe der Wirbels 
fine und des Rückenmarkes beim Menfhen. — Burtſcher, das 
Sadethum der Extremitäten beim Menfchen und bei Säugethieren von 
det Geburt. — Schulin, Beiträge zur Hiftologie der Haare. — 
5i8, Bericht über die anatomiſche Anitalt in Leipzig. — Zuckerkandl, 
Leitrag zar Morphologie des Gehirnes. — Beiprehungen. — Schluß⸗ 
wert der Redaction. 


Arhiv der Heilkunde. Medig. von E. Wagner. 18. Jahrg. 3:4. Hft. 
Jah.: Mag Huppert, über eine einentbümliche Verbreitung des 





imtus abdominalis duch „transportables Miagma”. — H. Reinhard, | 
Gurte Rückblicke auf die Trichinen » Epidemien im Königreich | 


Sechſen. — 9. Schmalk, das fogenannte Schleimpoliter in der 
Lırtenböhle des Neugeborenen und feine forenfiihe Bedeutung. — 
. Flechſig, über — ———— im Nüdenmart, — Bälz. 
Saliepliäure, Talicylfaures Natron und Thymol in ihrem Einfluß auf 
Krankheiten. — Mehrere Fälle von „Rateralfclerofe”; mitgetheilt von 
3. Shulz. — Ein complicirter Fall von Empyem; mitgetheilt von 
b. Land graf. — Kleinere Mittheilungen, 


Rrmorabilien. Hrög. u. redig. von fr. Bep. 22. Jabra. 3. Heft. 

Jah.: I. Hoppe, die Brage der Aurechnungsfähigkeit, erläutert 
ın einigen Fällen. (Schluß). — N. Schmitt, über das Erbrechen der 
Zdiwangern, — Therapentifche Analecten. — Literatur, 


Bipbiatr. Centralblatt. Nedig. von M. Gaufter u. Th. Meynert. 
Februat. Nr. 2. 
Inh: M. Gauſter, Memorandum des Bereines für Pſychiatrie 
zur forenfilche Pſochologie in Wien; über die Nothwendigkeit einer 
Ienzahlung. — Ans dem Bereine. — Perfonalien. 








Ariedreich"8 Blätter f. gerichtl. Medicin u. Sanitätspoligel. Hreg. von 
6.2.Heder u. 6. Klinger. 28. Jahrg. 3. Heft. 
Jah.: Einige gerichtsärztliche Fälle von Augenverlegungen; mits 
aeikeilt von Blumenftof,. 3. — Tod durch Dualiu» und Dynamit⸗ 
Letrenen; mitgetheilt von Demf. — Fiſcher, ein Verbrecher 


En 


Zimnlant. — Kofad, über Die gerichtsärgtliche Beurtbeilung der durch 
Verbrennung berbeigeführten Berlegungen. — v. KrafftsEbing, 
Jahresbericht über die Leitungen im Geblet der forenfiihen Piychor 
ratzolegie im Jahre 1576, 1, 


Redhts- und Staatswiſſenſchaft. 


Jom, Dr. Ph., Prof., die wichtigften neueren. firchenftaatsrecht- 
lichen Gefepe Dentfhlands, Defterreichs, der Schweiz und Italiens, 
geſammelt m. mit Einleitung verſehen. Nördlingen, 1876. Bed. (X, 
19 8. gr. 8.) M.3. 

‚ Eine Sammlung der neueren Firchenftaatlichen Geſetze war 

ein entſchiedenes praftifches Bedürfniß. Denn diefelben waren 

zum Theil (wie die fchweizerifchen) fait gar nicht zugänglich, 
sum Theil in dem Firchenrechtlichen Zeitſchriften zerftreut zum 

Abdrude gebracht. Born giebt das Gefepesmaterial des deutſchen 

Reiches, von Baden, Württemberg, Breußen, Heffen, Defterreich, 

der Schweiz und Stalien, Vielleicht wäre es von Intereſfe 

geiwefen, auch die wenigen englifchen hier einfchlagenden und auf 
die latholiſche Kirche bezüglichen Gefege mit aufzunehmen. 

Sebenfalls hätten fie befier in den Anhang gepaßt, als die ganz 

aus ihrem Rahmen fallende preußiſche Cynodalorbnung. Zweck⸗ 

mäßig ift die hiſtoriſche Einleitung, welche der Verfaffer der 
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ganzen Sammlung und zum Theil der einzelner Länder voraus: 
ſchickt. Wir können das Bud) nur dringend empfehlen. 





Friedrich, J. über Wahrheit und Gerechtigkeit. Antwort auf die 
im Dct. 1875 von den Bilchöfen Bayerns bei Er. Maj. dem König 
eingereichten Vorſtellung. Münden, 1576, Ih. Adermann, (95 ©, 


gr. 8.) j 


Bekanntlich haben die bayerischen Bifhöfe an ihren König 
das Geſuch gerichtet, den Altkatholicismus ftaatlicherfeits zu 
unterdrüden,. Dieje Betition hat feine Beantwortung gefunden. 
Denn wenn auch die bayerifche Regierung in kirchenpolitiſcher 
Beziehung einen halben und unficheren Standpunct einnimmt, jo 
wäre es doch mehr ala eigenthümlich und frevelhaft ſchwach 
geweſen, wenn fie diejenigen Anhänger der katholiſchen Kirche 
bebrängt hätte, welche, dem Berlangen des Staates entiprechend, 
das Eoncil nicht angenommen haben, zu Gunften derjenigen 
Bischöfe, die durch Publication ber Concilsbefchlüffe fich eines 
offenbaren Ungehorfams gegen den Staat ſchuldig gemacht 
haben, und zu Gunften der Infallibilität, die officiell für den 
Staat Bayern nicht vorhanden if. Das naive Geſuch bes 
Epifcopates hat aber an dem Verf. der vorliegenden feinen 
Schrift einen ſcharfen Meifter gefunden. Er weift Hiftorifch 
nad, was es mit der „Belehrung“, welche die Biſchöfe den 
Altlatholiken ertheilt Haben wollen, auf fich habe, juriftiich, daß 


die Ercomnmmication ungerecht verhängt worben fei, daß die 


AUlttatholifen noch Katholiken feien und die katholiſche Verfaſſung 
nicht Preis gegeben hätten, und fchließt endlich mit dem Entwurfe 
einer Beſcheidung des Epifcopates, der leider feine Ausficht hat, 
von der Regierung acceptiert zu werben, 





Die englischen Fabrik- und Werkstätten-Gesetze. Auf 
Veranlassung des Kgl. Preuss. Ministeriums für Handel ele. in 
deutscher Vebersetzung herausgeg. von V. v. Bojanowski. 
Berlin, 1876. Gel. Oberhofbuchdruckerei. (2 Bll., 311 8. Lex.-8.) 
M.6. 


Vorliegende, für Jeden, der ſich mit dem betreffenden Thema 
zu beſchäftigen hat, höchſt willlommene Bufammenftellung ift 
in der Hauptfache die Ueberfegung der von dem Barrister-at- 


| Law Georg Jarvis Notcutt in London 1974 unter dem Titel: 
„The factory and Workshop Acts“ herausgegebenen Werkes. 


Ferner wurde dazu benußt die unter dem Titel: „Die Fabrif- 
geieggebung Englands feit 1533“ auf Veranlaffung des öfter: 
reichiſchen Handelsminifteriums 1869 veröffentlichte Schrift. 
Unter den Nachträgen für die neuefte Zeit ift befonders 
bemerfenswerty die Mittheilung der von ber königlichen 
Eommilfion in London 19375 gefaßten Beichlüffe betreffs Ver— 
einfahung und Berbefferung der Werfftätten- und Fabrifgefehe, 
welche nicht nur darauf hinausgehen, die jetzt geltenden Fabrik: 
und Werkftättengefege zu einem einzigen Statute zufammen- 
zufaffen, und vorhandene Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten 
zu bejeitigen, jondern auch namentlich die Frauen: und Mädchen 
arbeit mehr einzufchränfen, und die noch nicht genügend geſchützte 
und befriedigende Entwidelung der Arbeiterbevölferung durch 
Erweiterung der Fabrifgejege zu fördern. 

Der übrige Inhalt der Sammlung ift folgender: Die 
englifche Fabril- und Werlſtättengeſetze nebſt Sachregiſter 
dazu; Auszug aus den Fabrikgeſetzen, zum Aushang in den 
Fabrikgebäuden beſtimmt; Tabellariſche Zuſammenſtellung der 
wichtigeren abweichenden Beſtimmungen der Fabrik-⸗ und 
Werlſtättengeſetze, ſowie derjenigen Geſetze, welche verwandte 
Gegenſtände betreffen; Zuſammenſtellung der Titelüber— 
ſchriften von Geſetzen, auf welche in der Sammlung Bezug ge— 
nommen iſt. 

In dem begleitendem Berichte an dem preußiſchen Handels— 
minifter ift auf die zum Berftändniffe dieſer complicierten 
englifchen Geſetzgebung wichtigen Buncte aufmerffam gemacht. 
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Contzen, Heinr.. Geschichte, Literatur und Bedeutung der 
Nationalökonomie oder Volkswirthschaftsliehre. Cassel & 
Leipzig, 1916. Maurer. (XIV, 208 8. gr. 8.) M. 4. 

Unter dieſem Titel find vier Abhandlungen zufammengefaßt. 
I. Abriß der Geſchichte und Literatur der Volkswirthicafts- 
lehre; enthaltend einige keinesweges neue, und auch in früheren 
Schriften des Verfaſſers jchon wiederholt niebergelegte Be— 
merfungen über antife und mittelalterliche ötonomifche Anfichten, 
dad Mercantilfyftem u. f.w. Bei der modernen Volkswirth— 
Ihaftstheorie angelommen und die Frage berührend, wie weit 
Naturgeſetze“ im wirthfchaftlichen Leben herrſchen, meint der 
Berf., eine erfhöpfende Unterfuchung darüber würde zu weit 
führen; er begnügt fi) aljo damit, fünf Seiten aus einem 
Aufſatze B. Hildebrand's in deſſen Jahrbüchern (1863) abzu- 
druden. Nach einigen weiteren Bemerkungen über das 
Mancheſterthum folgt dann plöglich ein drei Seiten langer 
Abdrud von Refolutionen, die einmal Prof. Böhmert bei einer 
ftatiftifchen Verfammlung in Bern über focialjtatiftiiche Unter: 
fuchungen eingebracht Hat; dann noch einige Worte über die 
neuere Richtung der Nationalökonomie, namentlich in Italien. 
I. Abriß der Gefchichte des Socialismus und Communismus; 
ber feinen Titel mit ebenfowenig Recht führt, wie der Abriß I. 
Einiges über antife fociale Bewegungen, die Bauernfriege, 
Rouffeau, Thomas Morus bildet mit Bemerkungen und Eitaten, 
betreffend die fociale frage, ein buntes Allerlei, III. Die gegen- 
wärtige Uufgabe und Bedeutung der nationalöfonomijchen 
Wiſſenſchaft. Empfiehlt die hiſtoriſche und fogenannte „realifti- 
ſche“ Methode; die wohl keine Empfehlung mehr, eher eine 
Kritik nöthig Hätte. IV. Werth und Bedeutung der National: 
öfonomif insbeſondere. Diefer Abfchnitt fticht von den vorher: 
gehenden ſehr vortheilhaft ab. Er ift ein gut entwideltes und 
friſch geichriebenes Plädoyer für die Verbreitung national- 
öfonomifcher Kenntniffe und Darlegung des Nutzens derfelben 
für die verfchiedenen Stände. Zwar fehlen auch hier noch nicht 
die Abdrüde langer Stellen aus anderen Schriftftellern, aber 
doch wenigſtens die Dichterftellen, welche jonft bei dem Verf. 
unvermeidlich find, 

In einer Schlußbemerkung fpricht der Verf. von ungünftigen 
Beurtheilungen früherer Arbeiten, die ihm von „gegnerijcher 
Seite“ zu Theil geworden feien, und die er ignorieren wolle, 
Wir Hoffen, daß er nicht alle folche Kritiken, die ihm geworden 
fein mögen, aus literarifcher oder perjönlicher Gegnerſchaft 
herleitet. Es wäre das nur fein eigener Schade, Wie er ſich 
literarijhe Feinde erworben haben follte, ſehen wir nicht ein, 
da er einen beftimmten wiffenshaftlichen Standpunft noch gar 
nicht eingenommen hat, wie aus feinen früheren Arbeiten hervor- 
geht, und dabei eher zu übermäßigem Lobe Einzelner als zu 
tadelnden Bemerkungen neigte; perfönlihe Feinde mag er 
haben; aber der Ref. gehört ebenjowenig zu biejen, da ihm die 
Perſon des Verf.'s abjolut unbekannt und indifferent ift, wie zu 
jenen. Wenn er eine ganze Anzahl früherer Arbeiten des Verf.'s, 
die nach Inhalt und Form den erjten drei Abfchnitten der vor« 
liegenden fehr ähnlich waren, getadelt Hat, jo geſchah dieß 
lediglich wegen ber wiflenfchaftlihen Mängel: Abweſenheit 
neuer Ideen, welche die Publication rechtfertigten, Zufammen- 
ftoppelung von proſaiſchen und poetifchen Eitaten mit lofer und 
ungeordneter Gedankenverbindung, Bufanımenmwürfelung bes 
liebiger Auffäge und Abdrüde von, dem Titel zum Theil ganz 
fern liegenden Literaturftüden, um nur Bücher herzuftellen, 
Bum Lobe war bisher wenig Beranfaffung; wo fie ift, wird fie 
benugt. 


Archiv für fathol. Kirchenrecht, Hrög. von Ar. H. Vering. 3. Heft. 

Inb.: H. Müller, die revidirten Gamminer Syunodal- und 
Gapiteld- Statuten, nach den Handjchriften der kgl. Umiverfitäts-Bibliotbef 
in Greifswald, 2. (Edyl.) — Der Antrag Peter Reichenberger's im 


preußiſchen Abgeordnetenhaufe, betr. die Beſchlagnahme der rheiniſchen 





Pfarrdotalghter. — Decretum S. Congr. Coneilii de 20. Jan. 1817, 
de formula, qua in futurum tempus professio fidei emiltenda sit — 
Literatur, 


Zeitſchrift f. das Privat: u, öffentl. Recht der Gegenwart. Hräg. ton 
6. ©. Grünbut. 4. Bd. 3. Heft. 

Inh.: A. ir das Problem der Strafe in der heutigen 
Wiſſenſchaſt. — R. Kloftermann, Benrtbeilung des Meferenten: 
Entwurfs eines neuen Berggeſehes mebit Motiven. — R. Sohm, der 
Begriff des Forderungorechtes. — E. Strobal, die Eintragungsihesrie 
in ihrer Geltung für das öſterreichiſche Recht. — Literatur. 


Zeitfhrift des Kgl. Bayer. Statift. Bureau. Nedig. von G. Mayr. 
8. Jahrg. Nr. 4. 1876. 

Inh.: G. Schanz, die Ernteergebniſſe des Jahres 1875 in 
Bayern. — ©, Mayr, Bewegung der Bevölkerung des Aönigsreiht 
Bayern im Kalenderjahre 1855. — Nachmwelfungen über den Verkauf 
von Getreide auf den bayeriihen Schrannen, ſowle über die erzielen 
Durdichnittöpreite für die Monate Det. bis Dec. 1876; besgl. für tie 
6 hauptſãchlichſten Schrannen nad) einzelnen Wochen. — Nadmeifungen 
über den Verkauf von Getreide a den bayerifhen Echrannen, fewie 
über die erzielten Durchſchnittspreiſe für das Kalenderjahr 1976. — 
Bictualienpreiſe an verfhiedenen Orten Bayerns während der Monat: 
Dct., Nov. und December 1876; desgl. für das Kalenderjahr 1876. — 
& Mayr, definitive Hauptergebniſſe der Volkszählung vom 1>75 is 

ayern. 


Zeitſchrift für ſchweizer. Statiſtit. Ned.: A. Chatelanat. 12. Jeht 
1. QHeft. 

Inh.: Leo de Leeuw, einige Betrachtungen über die Yon 
ftatiftif in Deutſchland. — A. Vogt, die Moden» und Impfftage in 
Kampfe mit der Statiti, — Guillaume, Itecherches sur Ir 
mouvemeut de la population dans le eanton de Neuchätel de 
1760-1875. — U Chatelanat, einige vergleichende Daten ter 
Steuerleiftungen der Kantone, des ſchweizeriſchen Bundesſtaates un 
ausländiicher Staaten. — G. Nellftab, zur Blatterns und Jar 
ftariftit im Kanton Bern. — A. Chatelanat, Notes et nehm 
sur la stalistique sanilaire comparce de 67-villes du globe — 


Miscellen. 





Handel und Induſtrie. Tednologie. 


Swoboda, Otto, die einfache und doppelte Buchführung. 
Eine prakt. Anleitung für Bank- u. Waarengeschäfte. Berka, 
1877. J. Springer. (2 Bll., VI, 421 S.gr.8.) M. 7. 


A.u.d.T.: Swoboda’s Comtoir- Wissenschaften. 1. Bd. 


Aus der Maſſe von Jiterarifchen Erzeugniffen auf dw 
Gebiete der Handelswiffenichaft, mit welcher der Bücjermarl! 
Jahr aus, Jahr ein, mit mehr oder weniger Erfolg für Hebum 
wahrer Wiſſenſchaftlichkeit, überſchwemmt zu werden pflegt 
ragt das vorliegende Werkchen vortheilhaft hervor. Nicht, alt 
ob dafjelbe wejentlich Neues darböte, oder ſich durch befondert 
geiftvolle Behandlung der Materie auszeichnete: fein Vorzug 
liegt vielmehr darin, dafi Swoboda in behaglichfter Urfprüng 
lichkeit Selbiterlebtes und Selbfterfahrenes in verhältnigmähng 
fo reicher Auswahl liefert, wie wir eine folche noch felten in 
einem Buche ähnlichen Inhaltes vorgeführt erhalten haben. 
Swoboda ift ber Mann reinfter Praxis, er dociert vom jeinm 
Standpuncte aus ziemlich correct, doch überfieht er, daß de 
Publicum, zu dem er fpricht, nicht überall fo vorgebilbet ſein 
fan, um ihm zu verftehen. Dieß ift denn auch der Grm), 
weßhalb fih das Buch für Schulzwede weniger eignd, 
während dafjelbe für Lehrer und praktifche Kauflente manche⸗ 
Schäpenswerthe enthält, das anderwärts vergebens geſucht 
wird, Freilih hat der von Swoboda eingenommene rei 
praftifche Standpunct aud in anderer Beziehung fein Bedenl 
liches, infofern man faft durchgängig dad Wohlthuende einer 
gefunden wiſſenſchaftlichen Erörterung zu vermifjen hat, dam 
aber auch Hin und wieder Einfeitigfeiten begegnet, welde be 
tieferem Nachdenken über den betreffenden Gegenſtand noth 
wendigerweife hätten vermieden werden Fönnen und müſſen. © 
3. ®. behandelt der Verf. das Effectenvorſchuß · oder Lomburd 
geihäft nur vom Etandpuncte des Pfandnehmers; warum nic 
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auch von demjenigen bes Pfandgebers? Ein Buch, welches fich 
die ziffermäßige Darftellung der Wirkungen vertragsbegründeter 
Rechte und Pflichten zur Aufgabe macht, jollte nach beiden 
Seiten hin zu belehren juchen, 

Ganz entjhieden verwahren wir uns gegen die von 
Swoboda aufgeftellte Buchungsform von Immobilien (Zins- 
häufern). Das Zinshaus muß jo viel Miethe einbringen, um 
aus derſelben nicht allein die Hypothefenzinjen, die Rente des 
eigenen in dem Haufe angelegten Capitales, die jämmtlichen 
Steuern und Abgaben, jowie die laufenden, unumgänglich noth- 
wendigen Reparaturauslagen des Tages bejtreiten zu können, 
fondern es joll das Plus der Miethseinnahmen über die Ge- 
fammtjumme der Ausgaben hinaus auch nocd dazu dienen, um 
in dem von Jahr zu Jahr mehr und mehr abzunußenben 
Hansobjecte eine Art Rejervefonds für bedeutende Neu und 
Umbauten zu bilden, dergeftalt, daß der zu Buche ftehende 
Hauswerth fich jährlich entjprechend abmindere, und fo fähig 
werde, im gegebenen Augenblide eine größere Belaftungsjumme 
für Bauzwede zu vertragen, ohne deßhalb den Buchwerth in 
Biderjpruch mit dem reellen Verkaufswerth unverhältnigmäßig 
zu fleigern. Es ijt dieß allerdings eine von denjenigen wichtigen 
principiellen Fragen, welche früher oder fpäter in eine fyite- 
matiihe Form allgemein gültiger Grundſätze gebracht werben 
müſſen, wenn dem kaufmänniſchen Handelsſtande aud vom 
Standpuncte der Wiſſenſchaft die ihm gebührende hervor— 
ragende Stellung im politiſchen Völferleben eingeräumt werben 
fol, deren Erreichung die Gegenwart anftrebt. Die „Hypo—⸗ 
thelen“, welche wir jchuldig find, wirft Herr Swoboda einfach 
ju den Todten, d. h. zu den todten Conten, was mit Rüdjicht 
auf die einfchlägigen Gejegesbeftimmungen aller Eulturftaaten 
unzuläffig erjcheint; denn der Schuldner haftet nicht nur ding» 
fh, durch das Object, fondern auch perfönlich, alfo in doppelter 
Beife, und es ift feine Sache, dieſes Doppelſchuldverhältniß in 
Entiprehung der handelsgeſetzlichen Beftimmungen in feinen 
Büchern in richtigen Contact zu ftellen. In welche Kategorie 
von Eonten würde Herr Swoboda Hypothelen Forderungen 
emeihen? Man fieht hieraus, zu welchen Fragen die einfeitige 
Behandlung von höchft wichtigen Vermögensverhältniffen führt, 
und wir find überzeugt, daß Herr Swoboda in einer neuen 
Auflage feines Buches diefe Andeutungen im Intereſſe der 
Sache beherzigen werbe. 

Das Weſen der buchhälterifchen Thätigkeit im Commilfions- 
md Barticipationsgefchäfte fcheint Herrn Swoboda fremd zu 
fein; ebenfo die correcte Behandlung der auswärtigen Gejchäfts- 
beziehungen in Nücdficht auf die fremden Währungen. Wir 
finden wenigftens darüber nirgendwo eine befriedigende Ans 
deutung oder Aufklärung. 

Der Styl des Buches läßt Manches zu wünſchen übrig; 
wir wollen aber darüber, wie auch über jo manchen Lapfus, 
deſſen fi der Verf., namentlich bei den „tobten Conten“ 
S. 8 u.m.), ſchuldig macht, hinwegſehen; rügen aber müffen 
wir im Intereſſe der Uchtbarkeit des kaufmännischen Geſchäftes 
die unpaſſende Bemerkung S. 11 über die Briefportoberechnung 
im Banfgejchäfte, die in diefer Form ganz gewiß nicht in ein 

gehört. —l. 





Engler, Joh. Fr., Brof,, kaufmännifche Arithmetit. Lehrbuch 
zam Gebrauche für Handelsfchulen und zum Selbſtunterricht. Wien, 
1577, Gerold's S. (399 ©. ar. 8.) M. 6. 50. 

Ein anſprechendes und, namentlich was den theoretiichen 
Theil anbelangt, mit großem Fleiße zufammengeftelltes Lehr: 
buch welches ſich recht wohl für mittlere Handelsſchulen und 
für Realſchulen in den öſterreichiſchen Staaten eignen dürfte, 
während es auch fchon dem in der Praxis tätigen angehenden 
Raufmanne durch die zwedmäßige Wahl der Beifpiele viel- 
jatıgen Stoff zur Belehrung darbietet. Was wir mit Danl 
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anerkennen, iſt die tactvolle Weglaffung der im ben meiften 
modernen arithmetifchen Lehrbüchern einbezogenen rein buch—⸗ 
hälteriſchen Arbeiten bed Binscontocorrentes, an beffen Stelle 
ber Berf. eine außergewöhnliche und faßliche Erklärung des 
Zahlenſyſtemes gegeben Hat. j 
Der Beiprechung des Aſſecuranzweſens hätte wohl auch die 
materielle Wirkung derfelben durch Darftellung einer Schaden- 
berechnung folgen können, wie wir denn auch zu ©. 170 nicht 
unberührt laſſen wollen, daß fämmtliche Spefen, welche mit der 
Verſicherung unmittelbar zufammenhängen, in bie Berfiche- 
rungsſumme aufgenonmen werden müflen. Zu diefen Spejen 
gehört aber namentlich die Uffecuranzprämie ſelbſt, als weſent⸗ 
liche Vertheurung der Waare, und ed kann diejelbe daher mit 
Fug und Recht mitverfichert werden. In diefer Mitverficherung 
der Brämie findet der Lehrer auch einen willlommenen Stoff 
zur zwedmäßigen Anwendung der Procentrechnung in Hundert. 
In gleicher Weife hätten wir zu S. 201 gerne gejehen, wenn 
bei wiſſenſchaftlicher Unterſuchung, über die, im Grunde ge- 
nommen unrichtige, wenn aucd übliche, Wechjeldiscontierung 
mit Umvendung der Procentrechnung auf Hundert der Beweis 
geführt worden wäre, daß ber ujanzmäßige Wechfelbiscont 
neben den eigentlichen Zinjen auch noch die Binfeszinfen umfaßt. 
Derartige Forſchungen, geftügt auf die arithmetifche Beweis 
führumg, dürften dazu beitragen, allmählig das Mangelbafte im 
faufmännifchen Rechnungsweſen auszumerzen und das Rechnen 
ſelbſt zu einer thatſächlichen Zweigwiſſenſchaft der Handels- 
thätigfeit emporzubringen. —l. 


Ritter, Dr. Aug., Prof., Lehrbuch der Ingenieur- Mechanik, 
2. Hälfte. Mit 229 Holzschnn. Hannover, 1876. Rümpler. (X, 
8. 225— 507. gr.8.) M.8. 


Ueber ben erften Theil dieſes Lehrbuches wurde bereits 
früher berichtet; mit dem vorliegenden zweiten fommt das Wert 
zum Abſchluß. Derſelbe enthält die Ergänzung der Biegungs- 
theorie frummer Balten, die Theorien des Erbdrudes und der 
Gewölbe, ſowie die Hydraulik. Die Darftellung ift jo Har und 
elegant, wie man ed von dem Berfaffer gewohnt ift. Auch 
die coulante äußere Ausstattung des Buches, die jcharfe Ab— 
arenzung der einzeln Capitel ohne ängftlihe Nüdjichten auf 
Raumerfparniß und die ungewöhnlich zahlreihen Figuren im 
Terte find geeignet, das Studium beſonders für den Anfänger 
leicht und angenehm zu machen. 

Die Unterfuchungen erfcheinen in wefentlich analytischen 
Gewande und befchränten fi, offenbar abſichtlich, überall auf 
die einfachften Fälle. Soweit mit diefer Tendenz verträglich, 
find die Biegumgstgeorie Frummer Balken und bie Gewölbe: 
theorie (legtere im Anſchluß an Schwebler, aljo rein analytifch) 
ziemlich ausführlich vorgebradht. Nur würden wir gerade hier 
einige durchgerechnete Beiſpiele aus der Praris gerne gefehen 
haben. 

Die Theorie des Erddruckes hat der Verf. nad} der älteren 
Eoulomb’ichen Theorie behandelt. Damit kann man ſich einver- 
ftanden erflären, ſolange die Discuffion über bie neuere 
Rankin'ſche Theorie, welche vom Gleichgewicht der Elemente 
ausgeht, noch nicht abgejchloffen ift. Dagegen hätten die 
Urbeiten von Rebhann über bie ältere Theorie wohl eine Be- 
rüdfichtigung verdient. Diefelben würden geftattet haben, noch 
andere praftifch wichtige Fälle, als den hier allein angeführten 
einer ebenen Terrainfläche, ſehr einfach zu erledigen, wogegen 
wir, wenn nöthig, etwas aus ber Theorie der Stabilität 
geböfchter Erdlörper in den Kauf gegeben hätten. Auch würde 
dann die Gleihung 1) ©. 315 nicht mehr angefchrieben worden 
fein, Diefelbe ift in ihrer Allgemeinheit nicht richtig; nur für 
das Prisma, welches jich im Grenzauftande des Gleichgewichtes 
befindet, ift die algebraiihe Summe der Eomponenten des Erb» 
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drudes und des Prismagewichtes gerade gleich dem Reibungs- 
widerſtand. 

In dem Abſchnitte über Hydraulik hat das Beſtreben vor: 
geherrſcht, aus dem weiten Gebiete der Lehre vom Gleichgewicht 
und der Bewegung der tropfbaren und gasförmigen Flüſſig— 
feiten eine Auswahl befonders wichtiger oder intereffanter 
Eapitel zu geben, ba ſich das Ganze natürlich nicht auf 78 ©. 
erledigen läßt. Bu bedauern bleibt aber doch, daß bei der 
Bewegung des Waſſers in Canälen nur die alte Weißbach'ſche 
Formel mit dem 1845 von ihm berechneten Coefficienten 
gegeben wird, nachdem feither die franzöfifche Regierung durch 
Bazin, die amerifanifche durch Humphrey und Abbot, umfang: 
reihe Verſuche haben anjtellen lafjen, welche auch bei Gerjtorf, 
Rejal u. ſ. w. berüdfichtigt find. Hier wären jedenfalls die 
Formeln von Ganguillet und Kutter anzuführen gewefen, welche 
fi auf alle zuverläßliche Verfuche ftügen, und an Genauigfeit 
für alle Rauhigkeitsgrade des Bettes fämmtliche früheren 
Formeln bei Weitem überragen. 

Wenn wir nun auch einige Uusftellungen nicht verfchtweigen 
wollten, fo fann uns das nicht abhalten, das Werk ala ein folches 
zu bezeichnen, welches in hervorragender Weije geeignet ift, ala 
erftes Lehrbuch der Baumechanik zu dienen, und dem ans 
gehenden Techniker eine Grundlage für weitergehende Studien 
zu bieten, Wh. 


Wedding, Dr. Herm., Bergrath, die Darstellung des schmied- 
baren Eisens in praktischer u. theoretischer Beziehung. Mit 
zahlr. in d. Text eingedr. Holzschnn. u, einer farb, Spectral- 
tafel. 4. Lief, Braunschweig, 1876, Vieweg & S. (8. 577— 735. 
gr.8.) M. 4. 

A.u.d.T.: Ausführliches Handbuch der Eisenhüttenkunde. 
3. Abth. 4. Lief. 


Die vorliegende Lieferung bildet die Fortfegung des von 
bem Verf. im vorigen Jahre (1875) begonnenen Werkes 
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über Darjtellung ſchmiedbaren Eifens, welches fich zugleich ala | 


dritte Abtheilung an das von demjelben Verf. bearbeitete Hand⸗ 
buch ber Eifenhüttenkunde anfchließt. 

Zunächſt erhalten wir in diefer neuen Lieferung den Schluß 
der Gementjtahldarftellung, und hieran reiht ſich als dritter 
Abichnitt des Buches die Lehre vom Zängen und Dichten. 


Da derjelbe nur das Arbeitsverfahren und die fich bei der 
Urbeit ergebenden Erfcheinungen umfaßt, den Lefer aber hin-⸗ 
fichtlih der zum Zängen und Dichten erforderlichen Majchinen 


und Apparate auf den folgenden Abſchnitt vertröftet, ſo ift 
diefer dritte Abſchnitt ziemlich kurz. Wir geftehen, daß wir 
uns mit dieſer Unordnung des Stoffes, die auch, wie der Verf. 
ſelbſt hervorhebt, von dem in feinen Borlefungen und feinem 
früher erſchienenen Grundriffe der Eifenhüttenkunde befolgten 
Plane abweicht, nicht recht zu befreunden vermögen. Es fragt 
ji, ob nicht für die beabfichtigte gemeinfchaftliche Befprechung 
aller zum Bängen und Dichten wie für die Formgebung benußten 
Maſchinen der Ort richtiger bier im dritten Abſchnitte als 
jpäter gewählt fein würde, 

Weit umfangreicher und wichtiger ijt num ber in berfelben 
Lieferung beginnende vierte Abjchnitt: Reinigung, Berbefferung 
und Formgebung. Derjelbe behandelt in dem vorliegenden 
Hefte die Gußftahlerzeugung und das Schweißen. Für den 
Eifenhüttenmann ift es gewiß eine ſchwierige Aufgabe, eine 
wiſſenſchaftliche Darjtellung der Gußftahlerzeugung zu liefern; 
denn in feinem andern Zweige des Eifenhüttengewerbes ift die 
Scheu des Fabrifanten, duch Veröffentlihungen über feine 
Upparate und Berfahrungsweifen der Eoncurrenz eine Stüße 
zu bieten, jo ſtark vertreten, als gerade in diefem; und über 
feine andere Methode der Eifendarjtellung find deshalb zuver- 
Täffige Notizen in der Literatur jo fpärlich vorhanden, als über 
die Gußjtahlanfertigung. Um jo anerfennungswerther ift es 
deßhalb, daß der Verf. nicht allein das vorhandene Material 
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nur die ausführliche, mit ausgezeichneten Abbildungen verſehene 
Beichreibung einer ausgeführten Tiegel-Gußſtahlſchmelzerei mit 
Siemen’shen Negenerativöfen hervorheben wollen. In nicht 
minder ausführlicher Weife ift das Schweißen abgehandelt, 
und dabei auch ben der Neuzeit entjproffenen Feuerungs 
apparaten (Bicherour-Dfen, Ponſard-Ofen u. a.) gebührend: 
NRüdficht gefchentt. 

Wie immer, hat die befannte Berlagshandlung (Fr. Vieweg 
und Sohn) auch hier durch die vorzügliche Ausftattung, ins 
beſondere durch die meifterhaft ausgeführten Holzfchnitte, dem 
Buche ein feinem Werthe entjprechendes Aeußere zu verleihen 
gewußt. Wir können nur noch den Wunſch ausfprechen, daß aud 
die fünfte Lieferung nunmehr recht bald folgen möge, womit nad 
Ankündigung der Berlagshandlung das jedem Eifenhüttenmann: 
werthuolle Werk feinen Abſchluß erhalten wird. A.L. 


Grothe, Dr. Herm,, Ing. u. Doc., Technologie der Gespinnst- 
fasern. Vollständiges Handbuch der Spinnerei, Webere, 
Appretur ete, 1. Bd.: Streichgarn-Spinnerei und Kunstwoll- 
industrie. Ill. Berlin, 1876. Springer. (XIV, S. 455—781. Leu. -%. 
Taf. IX—XXXL) M. 20. 

Bei der Betrachtung ber dritten Mbtheilung des ver: 
liegenden Werkes verweifen wir zunächſt auf die Recenfionen der 
beiden erften Abtheilungen (vgl. Jahrg. 1875, S. 1188 u. 1876, 
©. 441 d. BL); Alles, was dort über den Werth des Wertes 
und über feine Stellung in ber deutſchen Literatur gefagt if, 
fann nad) Vollendung des erften Bandes nicht allein beftätigt 
werben, jondern e3 kann jet auch noch hinzugefügt werden, deß 
wohl feine außerdeutfche Literatur ein Werk aufzuweiſen bat, 
welches einestheild mit ſolcher Sachkenntniß gefchrieben, andern: 
theils den Gegenstand fo detailliert und fo erſchöpfend behandelt 
Ueberhaupt hat die Spinnerei, und fpeciell die Streichgem 
fpinmerei, bis jegt wenig Bearbeiter gefunden; das Wichtigfte, 
was fich in unferer Literatur darüber vorfindet, ift enthalten in 
Karmarſch, Handbuch der mechanischen Technologie, Karmarid 
und Heeren, technologifches Wörterbuch, bearbeitet von rt. 
Kid und Dr. Wild. Gintl, und in Prechtl's Encyelopäbdie, ſowie 
in den dazu gehörigen, von Karmarſch bearbeiteten Supplement: 
bänden; aber alle drei Werfe fünnen und dürfen ihrem ganzen 
Charakter nah bei Betrachtung eines einzelnen Gegenjtandet 
nicht in Detail3 eingehen, ſondern müſſen ſich im Allgemeinen 
damit begnügen, die Principien ber verjchiedenen Arbeit 
methoden und der dazu nöthigen Maſchinen anzugeben. 

Das vorliegende Werk dagegen ift von vorn herein dazı 
angelegt, bis in die Meinften Details die Arbeitsmethoden und 
Maſchinen zu zerlegen und zu betrachten, und das hat ber Verf, 
in der ausgezeichnetiten Weife burchzuführen verftanden, was 
nur dadurch möglich war, daß derjelbe durch jahrelanges 
Studium die gefammte Literatur beherrjchte, und durch jene 
Stellung als Director einer großen Weberei und Spinnerei mit 





| der Braris in inniger Berührung blieb, 


Anſchließend an das in der vorigen Wbtheilung behandelte 
Krempeln der Wolle wird in dem vorliegenden Hefte das eigent 
lie Spinnen mit befonderer Rüdficht der Spinnmajchinen und, 
im Anſchluß daran, die Herftellung gezwirnter, flammierter 
und faconnierter Garne, das Haspeln, Mefjen und Numerierm 
behandelt. 

Die vielen in ben Tert eingebrudten Holzſchnitte, ſowie die 
Beihnungen auf den Tafeln, find faft ausnahmslos äußert 
eract und fauber ausgeführt, nur ift zu bedauern, daß für die 
Herftellung ber Tafeln nicht ein etwas beſſeres Papier ver 
wendet ift, da bei einem häufigen Gebrauche leicht eine Ber 
legung des etwas dünnen Papieres und damit ber Zeichnungen 
eintreten fann; fonft ift die Ausftattung des Werkes als eine 
gute zu bezeichnen. 
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Möge das Werk eine recht gute Aufnahme finden bei 
unferen Tertil =» Induftriellen; es verbient fie, wie felten ein 
anderes, und mögen bie folgenden Bände in würbevoller Weife 
diefem erften fich anſchließen. BR 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Gitlbauer, Mich., de eodiee Liviano vetustissimo Vindo- 
bonensi. Wien, 1876, Gerold's 8. (2 Bll., 133 8. gr. 8.) 

Daß die Canoniler von St. Florian wiffenfchaftlich gebildete 
und den Studien -ergebene Männer find, ift befannt; die vor- 
liegende Abhandlung kann als ein neuer Beweis dafür bienen, 
Sie bietet und jo viel Neues zur Charafteriftil der wiener 
Liviushandſchrift, daß Jeder, der ſich für diefen Schriftfteller 
intereffiert, fie mit Vergnügen durchgehen wird, auch wenn er 
mit den Hauptrefultaten nicht übereinftimmt, und wenn er auch 
Manches viel weitläufiger behandelt finden follte, al3 die Sache 
eigentlich erforderte. Der Berf. handelt zuerft über bie 
Provenienz ber Handſchrift, und erflärt, daß er die Subfcriptio 
leſen müfle als: Iste codex est theatberti epi de dorostat, 
während Mommfen, Yaffs und Haupt theutberti leſen. Da 
Gitlbauer, der, wie die ganze Schrift zeigt, zu lefen verfteht, 
den Eober felbft, nicht eine bloße Photographie, eingefehen, fo 
wird er wohl Recht haben, und auch die Bhotolithographie in 
den Analecta Liviana jcheint uns die neue Leſung zu beftätigen. 
Gillbauer ibentificiert denn ben Namen Theatbert mit Thiatbert 
und Thiatbrecht, und jucht alle brei Formen als echtfriefifche zu 
erweifen. Der Beweis erjcheint dem Ref. einleuchtend, doch | 
muß er Germaniften von Fach das abfchließende Urtheil über: 
laſſen. Der Biſchofstitel wird ald in diefen Gegenden für 
höher geftellte Presbyter üblich nachgewieſen, und dann ber 
Theatbert des Codex mit dem Theodard zu ibdentificieren 
geſucht, welcher im Jahre 794 dem heil. Alberich auf dem 
Biſchofsſitze von Utrecht folgte. Diefer habe die Handſchrift an 
das Klofter Lorſch geſchenkt. Die weitere Vermuthung, die 
Handſchrift ftamme aus England, und gehöre zu den Büchern, 
die Alkuin dem heil. Liutger gefchenkt, ift an ſich recht glaublich, 
wird jedoch durch keinerlei Zeugniß unterftügt. Es folgt eine 
forgfältige Berechnung der urfprünglichen Zahl und Anorbnung 
der Duaternionen und eine jcharffinnige Ermittelung des Bu- 
ftandes, in dem fich der Eoder in verfchiedenen Zeiten des 
Mittelalter befunden haben muß. Eine Angabe, welchem 
Jahrh. etwa bie S. 42 erwähnte Randſchrift Age: Yap wer“ 
Anpiso« angehört, wäre übrigens jehr erwünſcht. Nachdem 
dann ber Verf. die weitere Gejchichte des Eoder erzählt, und 
zum Ueberfluß nachgewiefen hat, daß die Aenderungen in ber 
jweiten Frobeniana nicht auf einer nochmaligen Einficht ber 
Handſchrift beruhen, zeigt er, daß die Eollationen bei Mabvig 
und Herg beibe völlig ungenügend find, Es kann das freilich 
nicht Wunder nehmen, wenn man bedenkt, in wie verhältniß- 
mäßig kurzer Beit fie gemacht werben mußten, und daß beide 
ohne die Eontrole einer Nachcollation veranftaltet wurden. Der 
Collationator aber, auf defjen Schweigen man fich unbedingt 
verlaffen kann, namentlich wenn er eine Handſchrift mur einmal 
durchgeht, joll noch geboren werden. Gitlbauer hat ſelbſt eine 
neue Gollation von XLI, 1 bis XLIIII, 22, und außerdem eine 
genaue Abſchrift des ganzen oder angefertigt, auf deren 
Veröffentlichung wir ja wohl hoffen bürfen, und von der hier 
eine Anzahl von Proben mitgetheilt werden. Allein bie 
Schlußfolgerung, welche der Berf. aus feiner genauen Kenntnif 
der Handjchrift und deren Eorruptelen zieht, erfcheint ſehr 
beitreitbar.. Er ift nämlich zu dem Wejultate gefommen, 
dag der Ürchetypus von Compendien aller Urt ftrogte, und 
daß diefe von dem Schreiber des Vindobonensis bald falſch 
aufgelöft, bald überfehen worden feien. So vortreffliche paläo- 








graphifche Kenntniffe er aber dabei auch an ben Tag legt, fo 
jcheint er doch weit über das Biel hinaus geichoffen zu haben, 
E3 muß ja freilich zugegeben werden, daß die Lehre von Ab— 
fürzungen in ben lateinischen Handichriften, wie fie jegt gäng 
und gäbe ift, einer gründlichen Revifion bedarf, und Hef., bem 
ziemlich viele Majuskelhandſchriften aus den verfchiedenften 
Jahrhunderten durch die Hände gegangen find, möchte das 


"| am Wenigften beftreiten; allein es ift außerordentlich mißlich, 


das, was man von juriftischen Handichriften weiß, mit dem 
Berfaffer ohne Weiteres, d. h. ohne irgend ein durchſchlagendes 
Beifpiel anführen zu können, auf claffifhe zu übertragen. 
Denn daß ganz analoge Corruptelen, wie in ber Wiener 
Livinshandfhrift, auch in anderen Majuslelhandſchriften Häufig 
find, kann an ſich für diefen Zweck nichts beweifen. Was ſich 
aber in technifchen Büchern zur Noth ertragen läßt, erfcheint in 
Werken, die der Nationalliteratur angehören, faum denkbar, 
Feinheiten des Stils 5. B. gehen bei der Art von Compendien, 
welche ber Verf. vorausfeßt, unrettbar verloren. Un ſich wäre 
e3 freilich nichts weniger als fonderbar, wenn der Tert mander 
Claſſiler auf eine von den billigen ‚Vollsausgaben“ zurüdgehen 
follte, wie fie in Rom fabrifmäßig angefertigt wurden; aber wie 
diefe beichaffen waren, Läßt fich Heute nicht mit Sicherheit angeben. 
Was ©. 60 ff. von den Abkürzungen am Ende der Wörter 
gejagt wird, Hat unzweifelhaft feine Nichtigkeit, aber an die 
Abkürzungen in der Mitte, wie fie S. 63 ff. angenommen 
werden, hält e3 fchwer, in größerem Umfange zu glauben. Die 
S. 79 ff. aufgeführten Correcturen im Coder können fie auf 


‚ feinen all erweifen; daß diefe anders und einfacher zu erklären 


find, kann man aus ganz analogen Berfchreibungen und Bers 
befjerungen in Majustelhandfchriften mit Leichtigleit zeigen, und 
ebenfo verhält es fi mit den Buchſtabenumſtellungen ©. 72 f., 
und ben ©. 74 ff. aufgeführten Verfchreibungen, die durchaus 


nicht auf falfch aufgelöfte Compendien zurüdzugehen brauchen. 


Wenn Jemand nouis ftatt nobis, uenienti jtatt ueienti, uoluntate 
ftatt uoluptate, facinerum ftatt facinorum fchreibt, jo braucht 
er wahrhaftig nicht durch eine Abkürzung dazu verleitet worden 
zu fein. Ein Abjchreiber aber, der Wbbreviaturen fo unfinnig 
auflöft, wie der Verf. vorausfegt, kann von feinem Terte nur 
fehr wenig verftanden haben, und er wird, wenn er nicht jehr 
forgfältig war, bei dem Abfchreiben die haarjträubenditen Fehler 
begangen haben, auch wenn feine Vorlage fo deutlich und Har, 
wie nur möglich, gefchrieben war, Außerordentlich nützlich aber 
find jene Bufammenftellungen auf alle Fälle, fie werden nicht 
nur den Liviuskritifer mannigfach fördern, jondern auch für die 
definitive Löfung der von dem Verf. angeregten Frage nicht ohue 
Werth fein. Eine andere Frage, welche Fehler auf Hör-, welche 
auf Schreibverfehen beruhen, bei der Herſtellungsweiſe der 
Bücher im Altertfume durchaus nicht ohne Wichtigkeit, ift von 
dem Verf. zwar berührt (S. 99 f.), aber nicht ausführlich 
behandelt worben, Den Beſchluß machen eine Reihe von Ver— 
befjerungsvorfchlägen zur 5. Delade, ausgehend von ber Unficht 
über den Urchetypus, die der Verf. gewonnen. F.R. 


P. Papinius Statius. Vol. 1: Silvae. Recens. Aem. Bachrens. 
Leipzig, 1876. Teubner. (XX, 1575.8) M. 1,80. 


(Aus d. Bibliotheca script. graee, et roman. Teubneriana.) 


Die praefatio handelt über die Tertesüberlieferung, zu— 
nächſt über Politian's Collation de3 verlorenen Sangallensis, 
welche wahrjcheinlich nicht ganz genau fei, dann über die übri— 

en jungen Handſchriften, über die Leiftungen der bisherigen 

itifer de3 Statius und über die Eigenthümlichkeiten feiner 
Poeſie. In feiner eigenen Tertesgeitaltung glaubt der Heraus- 
geber die richtige Mitte eingehalten zu haben zwifchen ängſt— 
licher VBorfiht und übermäßiger Kühnheit. Prüfen wir fein 
Verfahren 3.8. an II, 7, welches Gedicht er auch in einem 
Laurentianus des 10. Jahrhunderts entdedte, der jedoch wenig 
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Neues bietet, fo finden wir die gewöhnlichen Eigenfchaften 
Bährens ſcher Tertkritit, welche in ihrer eiligen Haft nie Zeit 
findet, die viele Spreu auszufondern, auch hier vereinigt, Neben 
einer richtigen Transpofition in ®, 84 ff, und dem höchſtens 
vielleicht richtigen vera ftatt vana V. 128 fehen wir Unpaſſendes, 
wie laceram diem 3, 14 und Unlateinifches, wie Moerae im 
Sinne von Parcae V. 131, und wie „grandibus sepultis“ 103, 
welches deutſchen Wendungen wie „die großen Todten“ nach— 
gebildet zu fein jcheint! Als einen bedeutenden Fortfchritt 
können wir fomit diefe „recensio“ des Statius gerade nicht an= 
fehen. Unzuerfennen ift übrigens die zwedmäßige Kürze bes 
kritiſchen Apparates. A.R. 








Reinhardstoettner, Dr. C.v., Luiz de Camoens, der Sänger 
der Lusiaden. Leipzig, 1977. Hildebrandt & Co. (69 8. kl. 8.) 

Wie der Verf. vorliegender Schrift uns in einem Vorworte 
mittheilt, foll diefelbe nicht eine „kritiſche“ Biographie fein, 
jondern nur eine popufäre Skizze, die vor der Säcularfeier des 
großen Dichters gedenke, und vielleicht Anregung gebe, daß 
weitere Kreiſe das Gedächtniß deffelben begehen. 

Was den Inhalt diefer Schrift betrifft, fo beruht derfelbe, 
wie wir von dem Berf. erfahren, auf den Forfhungen portu: 
giefiiher Gelehrter, insbefondere auf der Biographie bes 
Camoens von Braga, und bietet nur zu wenigen Bemerkungen 
Anlaß. So joll dafür, daß Camoens, ſchon ehe er nach Indien 
ging, ben erjten Gefang feiner Lufiaden vollendet hatte, der 
Umftand jprechen, das Lopes Leitam 1555 von ihm als einem 
Dichter von „homeriſcher und mantuanifcher Mufe* fpricht 
(S. 17), Uber 1555 befand fi ja Camoens längft in Indien. 

Nur zu viel Anlaß zu Bemerkungen bietet dagegen die 
Form vorliegender Schrift, denn überall macht fich hier eine 
Nachläſſigkeit und Unfhönheit des Stiles geltend, die bei der 
Lectüre ungemein ftörend wirkt, Wir fönnen hier nur einige 
wenige Stellen namhaft machen, 

S. 45 bricht der Sturz ber portugiefifchen Macht „das 
Herz und die Gefundheit des großen Geiftes“ ꝛc. Ebenda ieſen 
wir: „Biel, unendlich viel war über diefen Mann in feinem 
Leben hereingebrochen, nichts hatte ihn jo gebrochen, als das 
Sinfen feines Volkes, Er hatte ausgerungen.“ Aber noch, 
nachdem der Dichter „ausgerungen“ Hat, ift er, wie wir auf der 
folgenden Seite erfahren, die „Seele“ der nationalen Partei, die 
ſich gegen Spanien erhebt; S. 47 wird ung dann erzählt, daß 
er „zufchends verfiel” und daß „die Schmacd des Vaterlandes 
ihn zerfchmetterte*, Wenn es ©. 48 heißt: „Für ihn wäre 
fein Lohn zu hoch gewefen, um ihn zu veranlaffen —,“ fo wird 
ftatt „zu“ ein „fo“ einzufegen fein, denn der Sinn ift: Fein 
Lohn wäre im Stande geweſen. Nicht zu billigen ift der Aus: 
drud, wenn wir ©. 49 erfahren, daß Camoens „anfpruchslos 
durch's Leben zog“ [wie ftimmt übrigens hiermit, daß Camoens 
©. 20 als ein ehrgeiziger Mann gefchildert wird, wobei der 
Berf. Hinzufügt: „wer aber wirb ihm diefes ausrechnen ?“], 
daß fih in feinem Gedichte „mit höchſter Poefie erzählte 
Strophen” finden (S. 55), daß Schlaf die Matrofen „bedroht“ 
(5.59) ftatt „zu befallen droht“, und daß „Bakchus jeine alten 
Unternehmungen [d. 5. feine früheren Unternehmungen] gegen 
ihn beginnt“ (ebenda) ftatt „wieder aufnimmt“. S. 36: „ber 
legte, der vergefjenfte(!), der niedrigfte“, iſt gewiß fein ſchöner 
Pleonasmus, ebenfo wenig wie S. 53: „oftmals und zu ver: 
ſchiedenen Zeiten“, oder S. 60: „befungen und gefeiert”, 

Derartige ftiliftifche Anftößigkeiten finden fih auf jeder 
Seite, Ref. würde diefen Mangel nicht betonen, wenn nicht 
gerade durch den Charakter einer derartigen, für weitere Kreiſe 
beftimmten Schrift dem Verfaſſer ein befonderes Achten auf die 
Form auferlegt worben wäre, 








1) Cofat, Wilh., Materialien zu Gotthold Ephraim Leffings 
—— Dramaturgie. Ausführlicher Commentar nebit 
inleitung, Anhaug und Regiſter. Paderborn, 1876. Schoͤningb. 

(V, 451 ©. gr. 8.) M. 4.50. 

2) Leſſing's Hamburgifhe Dramaturgie. Für die oberjte Klaſſe 
höherer Zebranitalten und den weiteren Kreis der Gebildeten 
erläutert von Dr. Friedr. Schröter m. Dr. Rich. Thiele. 1.8, 
Zeit: 1877, Buch. d. Waifenhaufes. (5 Bll., 304 ©. Lex.⸗8.) 

.0 


Zwei gleich tüchtige Werke, von denen nur zu bedauern ift, 
daß fie auch zu gleicher Zeit erfchienen find, und fo einander 
vielfady Concurrenz madjen werden. Daß das Werk von Eojad, 
welches ſchon längſt angekündigt, und von dem auch fchon eine 
Probe veröffentliht war, erft jet erfcheint, ift wohl nicht feine 
Schuld. Es fcheint, Verf. habe fchließlich nur unter der Bedin- 
gung einen Verleger finden können, ba er bie „Materialien“ 
ohne den Text der „Dramaturgie“ gäbe. Jedenfalls fchredte den 
Verleger das didleibige Manufcript, und es ift nicht zu leugnen, 
daß es ohne wefentlihe Einbuße leicht auf die Hälfte Hätte 
reduciert werden fünnen, Dazu fonnte ſich Coſack nun wohl 
nicht entfchließen, und mußte fo vor der Hand auf jeinen 
Lieblingswunſch verzichten, „einen Fritifch revidierten Tert zu 
liefern“. Der Schade iſt nicht übermäßig groß, denn die Auf: 
gabe ift eine verhältnißmäßig leichte. Fit fie trogdem noch nicht 
gelöft, fo liegt die Schuld daran, daß die bisherigen Herausgeber 
der „Dramaturgie“ fi immer einer auf den anderen verlaffen, 
und bie Originalausgabe nicht zu Mathe gezogen haben. Sie 
werben dafür nad) Gebühr an mehreren Stellen zurechtgewiefen, 
und zwar gleihmäßig in beiden Werten, wie z. B. Referent 
wegen „Piaffen“ in Note 42. 

Der Erläuterung ber „Dramaturgie“ ftellen ſich zwei 
Schwierigkeiten entgegen. Erjtens find die Gegenftände, auf 
welche Leſſing's Kritik gerichtet ift, heut zu Tage von durchaus 
feiner —— mehr; das wahrhaft Bildende bleibt immer 
die Leſſing'ſche Kritik ſelbſt. Ja, die Drudwerke, in denen jene 
zu finden find, find jetzt fchon zum Theil zu ſolchen Raritäten 
geworden, daß die Berfaffer beider Werke ihrer trog aller 
Unftrengung nicht Haben habhaft werden können. Cofad, der feit 
einer langen Reihe von Fahren zu dieſem Zwecke jammelt, und 
Schröter und Thiele, die bei zwanzig Bibliothefen Herumgefragt 
haben, haben das Schäferfpiel „den Schatz“ nicht auftreiben 
fönnen, und dennoch ift fein Verf. fein Geringerer, als ber 
beliebte Fabeldichter Pfeife. „Um fo verbienjtvoller“, jagen 
nun freilich die Commentatoren, „um jo nothwendiger ift unfere 
Arbeit“. Wenn fie num auch um jo nüßlicher wäre! Aber wir 
wollen gern zugeben, daß fie, ba fie einmal gemacht werden 
mußte, da fie eine nothiwendige Anforderung an die Wiſſenſchaft 
war, in feine befjeren Hände fallen konnte. Wie machen wir « 
nun, um beiden Werfen ein befonberes Publikum zuzumeijen? 
Da die Herausgeber doch wohl vorzugsweiſe Schulen im Auge 
haben, jo möchte Ref. das Wert Coſach's mehr den Gymmafıen, 
dad Werk von Schröter und Thiele mehr den Realſchulen 
empfehlen, Für Realjchulen haben die mühſamen Unterfuchungen 
über Leſſing's Stellung zu Ariftoteles, an bie fich eine endloſe 
Literatur Mnüpft (vergl. Cofad, S. 3149 —353), durchaus feinen 
Werth, und ein Realjchulfehrer wird fie ohne Weiteres über: 
ſchlagen; jebocd nad) der auf Gymnaſien herrſchenden Methode 
läßt fich voraus jehen, daß der Gymmafiallehrer auch dieſe 
Unterfuchungen nicht bei Seite ſchieben wird, und in dem Werke 
von Eojad findet er im Anhange die betreffenden Stellen der 


Poetik griehiich und lateiniſch. Schröter und Thiele dagegen 


icheinen befonders der neueren Literatur, auf die die Realſchulen 
angewiejen find, gerecht werben zu wollen. Bortrefflich find unter 
anderen die Ausführungen auf S. 269 272. 

Der zweite Uebelſtand ift der Umstand, daß gerade Schau 
jpiele hier Gegenftand der Leſſing'ſchen Kritik find. Für den 
Lehrer ift diejer Uebeljtand gar nicht zu befeitigen. Abgeſehen 
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von der Unbebeutendheit ver meiften fritifierten Stüde bat er , Blätter für das Bayer. Gymnafial- u. Realſchulweſen, redig. von W. 
nicht einmal die Zeit, jie mit feinen Schülern durchzunehmen. | 


Die beiden vorliegenden Commentare geben Auszüge, da fie die 
Stüde felbft begreifliher Weife nicht geben können. Wber 
Auszüge find, wie ſchon Leffing wußte, ein fehr fchlechtes 
Surrogat für ganze Stüd. Für den Schüler find dieſe 
Auszüge langweilig, er behält den Gang der Handlung doch 
richt im Kopfe; fie geben alfo einen ſchlechten Stoff zur 
Geiftesbilbung. 

Sind num biefe Uebelftände ſowohl beim Unterrichte wie 
beim Eommentieren unvermeidlich, jo muß man zugeftehen, daß, 
von ihnen abgefehen, beide vorliegende Werke höchſt ehrenwerthe 
Denfmale deutfchen Fleißes und liebevoller Hingabe an ein 
bedeutendes Werk eines unferer größten Geifter find, Bei 
Schröter und Thiele fteht die Einleitung noch aus, die von 
Eofad ift vortrefflich gerathen. Bu ben jehr ſchätzbaren Regiftern 
bei Coſad wäre nur noch eine Zugabe zu wünjchen gewefen: 
ein Berzeihniß der eigenthümlichen Leſſing'ſchen Ausdrüde, ein 
Bortregifter. Daß ein folches einmal zum ganzen Leffing 
geliefert werde, ift ein fehr dringendes Erforderniß der Wiffen- 
Ihaft. Bei Eofad fehlt, wie gefagt, der Tert ganz; Schröter 
und Thiele haben einen eigenthämlichen Weg eingeichlagen, der 
zwar nicht zu tadeln ift, in fo fern er dem gebildeten Laien das 
Verftändniß dieſes Muſterwerkes beutfchen Geiftes erleichtert, 
aber doch zu mandherlei Inconvenienzen führt: fie geben nicht 
nur jedes nur einigermaßen ungebräuchliche Fremdwort unter 
dem Terte in deuticher Uebertragung, fondern ſetzen auch gleich 
in den Tert ftatt fremder Redensarten oder Stellen aus fremd» 
Iprahlichen Werfen die deutſche Ueberſetzung, wie dieß unter 
Anderen ſchon Heinrich Kurz in feinem „Handbuche der deutjchen 
Profa* gethan Hat. Dabei läuft nun freilich auch einmal eine 
unpaſſende Ueberſetzung unter, wie 3. B. die Worte der Rorelane 





(Rote 33): „Gräces au ciel, voici une figure humaine!* wieder | 


gegeben werben: „Dem Himmel fei Dank, folh eine Figur 
laß ih mir gefallen!“ Uber geradezu unpaffend ift es im 
Note 45: das jchülerhafte Peto veniam exeundi zu überfegen, 
während doch Corpus delicti in Note 50 im Texte ftehen geblieben 
it, Damit haben die Herausgeber geradezu einen cultur» 
geſchichtlichen Zug, ein culturgefchichtliches Genrebild verwiſcht. 
Und um, wie dieß das Handwerk eines ehrlichen Recenfenten ein- 
mal mit fich bringt, dem tüchtigen Werke auch noch einige andere 
dederhen in der Eile vom Kleide zu leſen, jo darf nicht 
erwähnt bleiben, daß, bei der fonftigen ganz vorzüglichen 
Genauigkeit und Sorgfalt der Verfaſſer, gerade die Anmerkungen 
auf S.89 zu einer unglüdlihen Stunde niebergefchrieben zu 
fein ſcheinen. Denn erftens heißt es nicht „Philene*, fonbern 
» Bhilane*, zweitens ift Brawe's Stüd nicht in Jamben, fondern 
in Proſa gefchrieben, drittens heißt es, wie ſich fchon aus 
Leſſing's Texte ergiebt, nicht „der befchämte Freigeiſt“, fondern 
bloß „der Freigeiſt“, viertens kann man nicht jagen, „Leifing 
felbt* habe Brawe's Werke herausgegeben, eher fein Bruder 
Karl, alfo Hat er endlich auch nicht die Nachrede auf Brawe 
dazu gefchrieben, die ja wunderbarer Weife fonft in allen Leſſing⸗ 
ben fehlen würde, fondern diefe rührt von Ramler her. 
Bergl, Karl Leſſing's Brief an feinen Bruder vom 14, Juni 
1768 (Lachmann's Ausgabe XIII, S. 145 f.). B. 


Hermes. Hrög. von E. Hübner. 12. Bd. 3. Heft. 

Jah.: E. Hübner, der Rund von Procolitia. — K. Müllens 
hoff, Cugerni Cuberni (zu ©. 263). — A. Ludwig, über die bands 

HM. Meberlieferung der Dionyfiata des Nonnos. — D. Müller, 
zu rom. Autoren. — R. Hercher, zur Textkritit der Berwandlungen 
des Antoninus Liberalis. — E. Rasmus, fib. eine Handſchrift des 
Colin. — 1. v. Bilamowip-Möllendorf, die Thufydides 
Isgende. — A. Kirchhoff. jur Geſchichte der Ueberileferung des thufys 
Nöelihen Textes. — Miscellen. 





Bauer u. N. Kur. 13.80. 3. Helt. 

Juh.: Shiefi u Götz, ſtlliſtiſche Aphöoriemen. — Zehet— 
mayr, pater. — A. Thenn, zu Living I, 7,5. — Ed. Kurk, zu 
Xenorhon's Anabasis lib. IV, cap. 3, $ 16. — Ed. Kur, zu (uris 
pides’ Hwpolytoo. — Geiſt, zu Xenoph. Hell. — Necenfionen; Liter. 
Notizen; Auszüge; Statiſtiſches. 


Nheinifhe Blätter x. Hrog. von W. Lange. 3. Heft. 

Inh.: Geſchichte des preuß. Unterrichtögefepes. — Kür die höh. 
Boltsjhule. — Ans Anhalt. — Sener, Militär n. Schule. — Rd. 
Schnell, die antife u. die moderne Bildung. — Selber, was thut 
den Gymnafial- u, Realfchullehrern vor Allem noth? — Derf., zur 
Reform der yädagogifhen Bildung der Gomnafial» u. Neallehrer, — 
Pidagogifche Aphorismen. — Mancherlei; Recenfionen, 


Vermifchtes. 


Eipungsberichte der philoſ.⸗vhilol. m. d. hiſtot. Claſſe d. k. b. Alas 
demie der Wiſſenſchaften zu Münden. 1. Heft. 
Die mit bezeichneten Vorträge find ohne Ausgug, 

Inh.: Brunn, die Sculpturen von Olympia, — *Friedrid, 
über eine an den röm. Stubl gerichtete Deuffhrift der bayer. Megier 
rung Über Altentata et violentine ex parte ordinariatus Frisingen- 
sis (circa 1670). "MWegele, Würzburgifdes Nefrologium. 
*9, Druffel, über Herzog Nibreht V von Bayern in feinen früheren 
Regierungsjabren. — *Lauth, Iroja’d Epoche. — *v, Maurer, 
Norwegens Schenkung an ben heil. Olaf. — *Preger, der Streit 
Ludwig des Bayern mit dem Papſtihume. — v. Prantl u. v. Gieſe⸗ 
brecht (Mefrologe). 


Nachrichten von der Kal. Geſellſchaft d. Wiſſ. u. d. G. A. Univerfität 
au Göttingen. - Nr. 10, 


Anh.: 


Jul. Oppert, Die Daten der Geneſis. 


Univerfitätd- Schriften. 


Halle» Wittenberg (Inanguraldiffertt.), A. Gofad: die Vererb⸗ 
lichkeit des Befipes. Tb. 1. 428. 8.) — Ay Rudloff: über Teta- 
nus neonalorum. (28 3. 2 Bl. 8.) — ©. Marek: Über den Eins 
—* der aim, m auf die Beichaffenheit Des geernteten Samens bei 
’haseolus vulgaris. (27 ©. gr. 8.) — Heint. Rüter: de meto- 
nymia abstraciae noliones pro conereta apud Aeschylum. (30 S. 
8.) — D. Schmidt: das Dpfer in der JahvesReligion und im 
Bolytbeismus. (46 S. ar. 8.) 

Jena (Inauguraldiffertt.), 3. Witte: zur Geſchichte der Bulgata. 
(38 ©. ar.5.) — 3.0. Mengersbanfen: über Cystosarcoma ovarii 
duplex. (31 S. 8.) — P. Iotenboefer: üb. den Krebe der Wirbels 
fänle. (36 ©. 8.) — M. Schrobdt: vergl. Anochenunterfuchungen, 
angeftellt am Stelete eines Fleiſchfreſſers. 568.8.) — Em.Reborn: 
Daritellung u. Benrtheilung der Anfichten Kant's über den Religions— 
— — S. gr.s8.) — G. Ruppel: die Wahl Papft Gregor's VII. 
(12 ©. 8. 


Schulprogramme. 


Altenburg (Bumnaf.), E A, Richter: Beiträge zur Kritik und 
ErHärung des Demoſthenes. (31 ©. A.) j 

Berlin (verein. Kal. Friedr.⸗Wilh.Gymnaſ., K. Realſch. u. die K. 
Borfh.), K.Schellbad: über mehan. Duadratur. (555. 4.) 

Braunſchweig (Gymnaſ. Martins» Gathar.), WB. Gebhard: braun- 
fhweiger Anıiten. 2. Ih. Nebit 2 lith. Tuff. (28 ©. 4.) 

Breslau (Johannes: @omnaf.), H. Warſchauer: de Hor. libr. 
I prioribus sex carminibus commendalionis parlieula prior, 
(42 8. 4.) — Mealſch. 1. Orbng 3. beil. Geiſt), 9. Domke: über den 
Gebrauch der Präpofitionen ab, ex n, de bei Juftin. (22 S. 4.) 

Gifenberg (Ehriftiansaymnaf.), Prokeſch; Geſchichte des Ly⸗ 
ceums. 1. Bon der Gründung 1688 bis zur Errichtung eines felbitän- 
digen Echulbanfes 1864, (31 ©. A.) 

Görlig (ſtadt. Bumnaf.), R.Joahim: Geſchichte der Milich'ſchen 
Bibliothek m. ihre Sammlungen. 2. Th. (XX ©. 4.) 

Grimma (Füriten u. Landesſch.), Prof. Elemen: die Wunder⸗ 
berichte über Elia und Eliſa in den Büchern der Könige. (42 ©. 4.) 

Grünberg i.Schl. (Friedr.-Wilhelmsfch., Realfh. 1.Ord.), Echuls 
nachrichten. (17 ©. 4.) 

Hamburg (Realſch. d. ev.sref. Gem.), Schulnachrichten. (5 S. 4.) 

Hommotau (verein. Gommunalih.), A. Mayr: Gbarafterbilder 
aus Pythagoras. — N. Ihl: Einiges zu dem Grundwaſſer der Stadt 
Kommotan. (42 ©, 8.) 

|. (Gomnaf.), K. Eberhard: mathematiſche Abhandlung. 
(34 ©. 4.) . 
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Rinteln (Gymnaſ.) O. Frick: Bericht üb. die feierl. Einweihung 
des neuen Gymnafialgebäudes. (11 ©. 4.ı . 

Putbus (Pädagog.), DO. Haenide: fritifche Unterſuchung üb. die 
Echtheit der 12. Satyre von Juvenal, (22 ©. 4.) 


Ruffiihe Revue. Hreg. von C. Nöttger. 6. Jahrg. 4. Heft. 

Inh: I. Großvietfch, Hoczeitägebräuhe des ruf. Lande 
volfes, — N. Harkapn, Mittbeilungen über die Ghafaren. 1. — 
D. Balradfe, das türkiſche Gruſien. — Die Kaiferl. Ruff. Giſtor. 
Geſellſchaft. — Kleine Mütheilungen. — Revue Ruff. Zeitſchriflen; 
Ruſſ. Bibliographie. 

Gaea. Red. H. J. Klein. 13. Jahrg. 5. Heft. 

Inh.: Die wiffenfhaftliche Weltumfegelung des Challenger. — 
Der Wirbelfturm u. die Sturmfluth vom 31. Oct. auf den 1. Nov. 
1876 in Bengalen. — U. Berabaus, die frühere Oberflächengeftalt 
der Mark Brandenburg. — 9. Wankel, Gleichzeitigkeit d. Menfcen 
mit dem Höhlenbären % Mähren. — Pb. Müller, die Erblichkeit, 
ihre Geſetze u. Urſachen. — Die Finfterniffe des Monat Auguft. — 
Altronom, Kalender für den Auguſt. — Reue naturwiffenfcaftl. Beobs 
achtungen u. Entdeckungen. — Literatur, . 


Ratur und Offenbarung, 23. Br. 5. Heft. 


Inh.: Weſtermeyer, die hamitifhen Völker. (Fortſ.) — Th. 
Garus, die Rohlie'fhe Expedition im die libyſche Wie. Schl.) — 
9. Rodenftein, Zweckmäßigkeit im Pflanzenreihe. (Kortf.) — R. 
Handmann, bie natürlichen u. künſti. Produkte der Koblengefteine. 
(Fortſ.) — Ed. Heis, die aftronom. u. phuſ. Erfheinungen des I. 
1976. — C. Scheidemacher, K. Ernſt v, Baer u. der Darwinids 
mus. — G. Berthold, die neuere ungläubige u. die chriftl. Raturs 
anffaffung. (Fortf.) — Mecenfion; Vermiſchtes. — E. Heid, die 
Himmelserfheinungen im Juli, 


Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Fr. Ghrofand er. Ar. 19 u. 20, 


Iub.: Die Anfführungen Händel’iher Werke im Kruftallyalaft 
bei London. — Dpern in Turin Anno 1705. — Franz Lachner. — 
Berichte (Leipzig, Stuttgart). — Nachrichten u. Bemerkungen. 
Breußifche Jahrbücher, Hrög. von H. v. Treitſchke u. W. Weh ren⸗ 

pfennig. 39. Bd. 5, Heft. 


Inh.: M. Fähns, zur Geſchichte der Ariegsverfaffung des deuts 
den Reihed. 3. — I. Schubring, Olympia. — W. Genaft, Karl 

uguit u. Goethe als Duellenforfher, — E. T. Rubo, der fogenannte 
Zeugnißgwang nadı dem in Preußen geltenden Rechte. — Bolitifce 
Gorrefpondenz. — Notizen, Er 


Revue critique. Nr. 20. 


Inh.; L. de Baeker, Vexträme Orient au moyen Age. — Lucrdce, de la 
nalure, trad. 7 Patin. —L. Streit, öiudes sur l’histoire de la 4. crol- 
sade. — A. Longnon, ätude biographique sur Fr. Villon. — Bern- 
hardi, histoire de Russie. — J Courtet, dietionnaire gtographique, 

&ologique, historique... des communes du departement de Vaucluse. — 
Bllendortt, nouvelle mäthode pour apprendre le russe, — Academie 
des inseriptions. 


Hifter.polit. Blätterac. preg.v.@. Jörg u. F. Binder. 79,Br. 10,Hft. 
Inh.: Ueber die Mecention des rom, Mechtes, 3. — Die Leibnig-Ausgabe von D, 
Klopp. (Sl) — Krit. Nüdvit auf den 2. Proceh Arnim. — Apborismen üb, 

ruf. Zufände u. Parteien, 5. — Literatiſches. 


Im neuen Neid. Hrög. von K. Reihard. Nr. 22. 


Inb,: Der Blap für das —B — re Briefe Mercke an 
Wielaud; mitgetb, von 8. Reibard, 2. — M. Buchner, ein Sag iu sono. 
Iulu, — 4, Müller, franzöf, Hebenswhrbigfeiten. — Aus Baden: 
Verwaltung; Kirbenpolitiihes; Noad, 
franyöf. Mulſterwechſel. — Piteratur, 


Die Grenzboten. Red. 9. Blum. Nr. 22, 


Ich: ®. Bufmann, Seemann’s kanſthiſtoriſche Bitderbogen. — Der franydl, 
Sof vor 100 Jahren, — Gine Sammlung von Spradhiänigern. — Piteratur, 


Die Gegenwart, Red. P. Lindau, Rr. 21. 


Inh: Der Negierungswechiel in Arankreih, — Ghronit der Orientdinge bis zur 
Kriegserfiärung Hublands; von Politieus, 2. — Piteratur u, Kunfl.— Aus 
Haupiftadt, — Notigen; ' ibliograpbie, 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 5. Jahrg. Nr. 20, 


(hmörung. — Parifer Briefe. 9, — Zurgenief’s Iepter Roman, ( Hl) — 
Reue Bücher. u 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von. Gottfchall. Ar. 21. 
Inb.: R. Shmidt-Gabanis, bumoriftiihe Schriften. — A Kirdbof, Ägunt, 
Genre» u. Raturbilder. — Ar. v. Boeler-Maven&burg, gegen Materlalid 


mus u. die Philofophte des Undewuften, — Ein Skiggenalbum, — Feuilleton ; 
__ Bibliograpbie. 


Guropa. Redig. von 9. Kleinfteuber. Nr. 22, 
Inb.: Peter Huber’s Berbienfte um De Beobachtung der Ameifen, — Aus Friede, 
Gbopin’s Jugendzeit. — Deutfhe Golonien in Ear-Braniiem — Berer Paul 


ubend, — Miliener Briefe; Berliner Berikt; Literatur; Blidende Kunfl; 
Muft; Theater; Aus allen Beltungen. 


























e innere 
— Aus Berlin: Jum Kriege; Der 
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Beilage 4. D. Reis: u. Kgl. Preuf. Staatd-Anzeiger. Nr. 18. 
Inb.: Gbronit des D. Reiches. — Die Rheinfhifffahrt Straßburge im früberer 
Zeit u. die Straßburger Schiffleutzunft. — ** u. feine Baumerfe, 1, — 

0 


Geflfipung des deutfihen ardäolog. Iunfituis zu u 
geoisgifee @rfenihaft. Häolog. 3 3 m, am 7 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 126 — 132, 

Inb.: Parifer Ghronit, (Sch) — R. Benrath, aus den Feten der rim. Ingut 
fition.S.— Die Kanyel- u. Gaiinofocddaliden. — Nömifdre Briefe. 9. — Menfber: 
handel u. engl. Golonien in Aufteallen. — Deutide Ratjerbeiuche in Meg — 
2. Büchner, Erblihkeit u. Entwidlung. — Br. Bodenfledt, ein paar Er 
merfungen über 9, #. v. Schafe Firdu — Sepp, Mogaret Ia u. Die Höble 
des Siebenfhläfers am Delberg. — Die Thellnabme Aegortens am rufl.»tärk, 

® M. Thomas, aus Schmeler's Briefen am Titus Tobler. — 
Garlo Baudt Di Besme, — Mus ben binterlafl. Schriften R. Hanno’. — &. 
Ghrift, Atertbümer u, Infhriften aus Heidelberg. — Berihiedenes, 


Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Rr. 110— 115, 


Ian: A. Haufer, die Mefultate der beiden öfterr. Erpeditlonen nah Samoibrale. 
N Ber —— — — —E 

— 20, — Grev. Hellwald, die Zlırket, ihre em ıt, ande 
keit. 4-8. — Bilder aus Brajilien, 1-4. — Roy; Theater, si 


Illuſtrirte Zeitung. 68. Br. Ar. 190. 


Ind,: Die maritime Macht der Türke, — Polit, Wochenſchau. — Rannigfaltig- 
feiten. — Statiflif. — Aus den Straßburger Ralfertagen. — Grohtürk Micari 
Ritolafewitid, der Obereommandirende der rujl. Rau afusarmer. — Gentral- 
adfut, A. Adamewitſch Niputoitidipfe, Chef des Beneralitabes der ruf. Oomaw- 
armer. — Bom europ. Rriegeihauplage, — Dom aflat, Kriegefhauplape — 
Todtenſchau. — Briefwechfel. — Wohen- u. Aftronem. Kalender, — Die Mit 
Keble. — Gbamfibntage in Raire, — St, Petersburger Shen. — Gultm 
geſchichtl. Rabrihten. — Bom Bücertifb, — Bilder aus Mech — Das Etat: 
wappen von Gebmweiler. — Polgtehn. Mitibellungen ıc, 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Ar. 34. 


Iab.: RM. v. Billeneron, Die 7. Tomfünde, (Fortf,) — Erbpring Bernbard von 
Sadyfeu » Meiningen und Pringeffin Gbarlotte von — — din den 
(her Fürft in Tunis, (Korti) — Notizblätter, — An der oberen Mar, — 

. Samarom, Bitter oder Dame. (Hort) — Feldmaribal @ sog 
Albrehrs Dienfjubilium. — S. v. Dünbeim, Feldmarkhal Meoltke’s Orient 
reife. 2. — Bilder aus Stambul, — ®.r. Ampnter, Beier Duidam's Mbein- 
fabet, (Fortf.) — Miniaturbitder, II,4. — 3.0. Dewall, aus meinen Kaderten- 
jahren, 28, — Der Krieg im Orient. 1. — Bom Büchermarft. 


Sonntags-Blatt. Ned. R. Elcho. Ar. 21. — 


Bon den Cigenthümlichtetten Aufra- 
llens. — Die Sllaven der Mömer am Gnde ber Repebit und {m nfange der 
Kaiferherrihaft, (Fortf.) — Fofe Blätter. — Piterar, Umſchau. 


Inh.: 9. Godan, eine ſchwarze Kugel, (StL) — S. Bief, in der Kümkkleneel 
ſtatt. — Ar. Meyerv. Waldet, aus den Erinnerungen eines run. Bablı- 
eiften. 3, — Gine drüdende Frage. — P. d’Arbeft, Streifjlige bei dem Krieg 
führenden, 1. — B. Blütbgen, aus gährender Heit. (Fort) — Der Kir 
1.— Biätter u. Blütben, 

Ar. 21: B, Blütbgen, aus gäbrender Zell. (Fortſ) — BVorftehbunde tim Thirr- 
gem au gg 1 14 zu teile, 2 * anbert, Belud ver 

ndenanflait zu Steglig. — Der Arie — B. roller, ein Dipfer wen 
ſchnellet Iufiz. — Blätter m. @lüthen. 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 34. 


Int: B. v. Strauß, das Alüd, (Kortf) — u. tal, Nahtigal im 
Bollsglauben. — E v. Dünbeim, der Reieeakaamak: m. —X 





__ Pringitgeit. — Am Familtentifhe. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfh. Nr. 36. 


Inh.: A Gbop, Die Geheimuiſſe des Herzogd. — E, Eobnfeld, ein Gapitel 
von jungen Witwen. — Br. Beh, Gultwrbilder aus Nupland, 1. — m. Arie 
er, vornehme Hundenaturen. — W, Marr, das roibe Deipenf. — 6. 
Keurtim der träumerifche Gavalter. — M. Wellmer, wie man 100.00 
Matt jährli erwirbt, — Damenfenilleton; Handel u. Berlebr ; Auerlei x. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Rr. 21. 
Iah.: Deutihe Aunft in Prag. — Zorofer Bolfätopen. — England: Die Phile 
fopbie ber —* — Niederlande: Die Befunbbeitsichre als Unterridtägegen- 
Rand in den Schulen. — Rußland: Der orientaliihe Krieg 13 — 6 
Zipnidi, Byron im Befreiungstampfe der pelm. Ratiomalliteratur, 2 — 
Eine Brommatit der Bigeumerfprahe. — Klelne Runtfdau ; Neuigkeiten der 


auelaud. eitetatut. 


Das Ausland. Nr. 20, 


Inb.: Dr. Falb's fosmifhe Anfihten und Theorien. — Lapdinifhe Studien. — 
König Philipp’ II Bortulan. — Bom fübllar, Mehtsiehen. — Mud, Klein 
paul, aus meiner Diigrimihen in ng Landen. 2. — Der Imbaubotaum u. 
die ibn bewohnenden Ameifen. — Die fofiilen Riefenvögel auf Reufeeland und 





das naturbiftorisge Mufeum dafeipfl. — Micelle. 


Die Natur. Hrög. von R. Müller. N. F. 3. Jahrg. Mr. 23. 
Iab,: #4. Birgbam, die Fauna des Hamaliiden Arhipeld, — 9, Goerle 
Grinnerung an Garipe und feine Buaharoköblen, — Th. Hob, Ne fü 
cuchtang. 2, — Viteraturberiht; Rleinere Mittbeilungen, 








Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen über: j 
Alberti's Heinere kunſttheoret. Schriften im Originaftert & „Aber: 
fept x. von 6. Janitfhed. (Bon Meynde: Jen. Litztg. 20., 
Aldenfirhen, die mittelalterl, Kunft in Soeſt. (Bon Schräbe: 
Lit. NRundſch. 6.) 1 
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v. Bernhardt, Geſch. Rußlands u. der zum. Politit in d. J. 1814 
—1831. (Befterm.'s ill. D, Mtohfte. Mat.) 

DIR d. Begriff Perfon in f. Anwendg auf . un von d. Trinität 

ncammation. (Bon Schmid: Lit. Runtih. 6 

af en, Barthold Georg Niebuhr. (Bon Kiffen. Jen. Litztg. 20.) 

Des deil. öfamen. Eonciles in Trient Ganonen m. Decrete im neuer 
diſcht Ueberſehzg . * von Pep. (Katholitk, XIX. April.) 

Droain, grammaire theorique et raisonnee de la langue Allemande, 
(Bon Eievers: Jen, Litztg. 20.) 

Gifele, die Eompenfation nah röm. u. gem. Nechte. (Bon Ed: Ebd.) 

Hlödner, zur Authentie u. Integrität N Mofesliedes, (Bon Schöns 
— * en der Ku i i 2 

Arommel, von der Kunft im tägl. Leben. (Itſchr. f. d. gef. Int 
Theol. u. 8. XXXVI, 3.) u (Bin. 1. 2. aef- It 

Geißler, Bibelftunden. (Eh. ) 

Gilbert, Rom u. Garthago im ihren gegenfeit. Beziehan 513 — 536 
u e. (231—218 v. a (Bon Niffen: Jen, Litztg. 20.) 

@radberger, der mufifche Unterricht . bie biementarfäule bei 
va Griechen u. —* Corrteſpdzbl. f. d. Gelehrten⸗ u. Realſch. 

I Befstehte, 
räffe, Geſchlechta⸗ Namen u. Ba enfagen d. Adela dtfchr Nation. 
(it. Gorrefvond. 1, 2.) mr “ 

Granert, die Herzogsgewalt in Far a feit d. Sturze Heinridy's 


des Löwen. 1. Ih. (Bon Ebelin bp.) 
ad philoſ. rastet. (on Meyer: Jen. Litztg. 20.) 
“n » 


rundzüge e. Kirchengeſch. 1. Hlfte. (D. Schule, iv, 5.) 
ae Leitfaden d. Kir d Schulen. (E dybl. 
8. u, Realſch. ie Car v 3 N orefo 

. allg. — 1. Bd. 2. Abth. (Bon 


ee Handb. d 
bvelt: Lit. Rundſch. 6.) 
Hoerschelmann, - Dionysii Thraeis interpret. veter. Partie. 1. 
onmann: Anz. d. Philol, VIII, 2,) 
rundriß u Goriche üb. die wefch. u. Eucytlop. d. claſſ. 
Hilolegie. (Bon Herp: Jen. Fitztg. 20.) 
sidRädt, üb, das pfendotertull, Bericht advers. Marcionem. (Ztfdr. 
1. d, gef. Theo. u. 8. XXXVII, 3.) 
saufen, Gel. des diſchn Bolkes feit d. Ausgange d. Mittelalters. 
1.20. 1. Abth. (Arc. f. Path. Kircheur. 3.) 
Rant, Aritit d. —— Vernunft. Text d. Aubg. 1781 ı. (Bon Bis 
ting: Jen. Ritztg. 20.) 
taband, das —X des deutſchen Reiches. 1. Bb. Bonn Roth: 
üb. — Bon Seydel: Jahrb. f. Geſetzg. im D. Reich. 1, 2.) 
tebderbofe, das Leben Joh. Heermann’s v. Köben. (tier. f. d. 
gel. Inth. Theol. u. RK. XXXVIN, 3.) 
- Si, * Fund ß Leben u. Wirken geſchildert. (Sonntagsbeil. 


ER 
— ———— über die im umgekehrten Verhält⸗ 
atjie des ge d. Entfernung wirk. Kräfte. Hteg. von Grube, 


(Bon La 
ir Slafer Alphabet. Indez dazu von W. Biszegger. 


&eo, a 
(Son 

8ev, Grundzüge vs ots, des Derd» m. Stropbenbaues in de 
bebrätichen Poeſie. (gIiſchr. f. d. geſ. luth. Theol.u. K. XXX VII, 3.) 

Raafen, neue Kapitel üb, freie Kirche u. Gewiffensfreipeit. (Bon 


Föffer: Lit. Rundfh. 6.) 

Rarguardt, röm. Staatöverwaltg. (Weſterm.'s il. D. Mtöhfte. Mat.) 
Rıtmyth u. Carpenter, der Mond betrachtet ald Welt, Planet u. 
(Beferztg. 10874. — Augeb. N. Zta. Beil. 122.) 
— u — —— Kant. (Bon Brentano: Jahrb. 

m 
2. Dettin * die —ã u bie EN. REEL. 2. Th. 
8 ef. luth. Theol. u. K. XXXVIII, 3.) 
* —* 6 ded Betlalter® der ass. 2. Aufl. 
Ailinfon, Geinrit IV Philipp I. Die Begründu 
—— Ueber — in — 1598 — 1610. (Beſterm. = 


2b) 
Raute, 8, * Denkwurdlgkelten des Fü denberg. II. 
(Sonntagäbell. Boll. tg. Pr. si 1° — 
ae grobe er von Brandenburg im Elſaß 1674— 75, 
annenfhm 
Rofher, z. Kritik d. neueften Se wlelbtänft. ** im diſchn Reiche. 
(Bon Brentano: Jahrb. f. Gefepg. im D. Reiche ], 2. 
Rfentrang, die PBrineipien der Theologie mebft infeitung über 
- —— im Allgemeinen. (Itſchr. f. d. gef. luth. Theol. 
Adßler, Das deutfche Reich u. die kirchliche Frage. 


ta. 20.) 
& a aus d. Grazie d. Staats u, | (Bon Bidermann: 


& Bi Der Kosten d en yınnafıe a fei ft. Geſtaltun 
* ed; e n ner = g. 


ER. Preuß. Rreuytg. 2 


don 
Gübner, 


(Bon Pünjer: 
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+ del, über — d. Fern a d. Schweiz. 4.) 

worzow, patrologiiche Unterſuchungen. (Btihr. f. d. gej. Int 

Theol. u. 8. NAX VI, 3 3.) s a — 

Stillfried, Graf, Kloiter Heildbronn. (Augab. A. Ztg. Beil. 119. — 
Schwäb. Aronif 112.) 

Ihierfd, Chriſt. Helnr. Zeller's Leben. (Bibl. d. Schweiz 4 

Thoma ins, die chriſtl. Dogmengeſch. ala 2 J kirchl. 
Lehrbegriffs. (Btfchr. f. d. gef. iuth. Theol. u. ‚ 3.) 

Ifhadert, Peter von Ailli. (Bon Ebeling: Kit. Correſpdz. 1 2.) 

Ulriei, Abhandlungen zur —— als angewandte Aefthetik, 
(Befterm.'s il, D. Miehſte. Mat 


| Unverzagt, Theorie d. —* a der Iongimetr. Quaternionen. 
— Langer: Jen. Litztg. 20.) 
oigt, — 2* iſchr. d. ef. lut eol. u. 8. 
cs 8 Ziſchr. f. d. gef. luth. Th 


Bollmar, hr canoniſchen reg in ueberſi cht mit Randgloſſen 
u. Regiſter. —— d. Schweiz 

Weſtermayer, der Lufis des 334 —* Einführung in das Ders 
ftändniß der ſokrat. ek, erHärt. (Gorrefpdzbt. f. d. Gel.» u, 
Realſch. Würtemb. XXIV, 

LE Paulus Gerhardt, (Ztihr. f. d. geſ. luth. Theol. u. 

Wigand, bie alternative Teleologle oder Zufall vor der k. Akademie 
d. Wiff. zu Berlin. (Bon v. Hertling: Lit. Rundfch. 6.) 

Biegier, Illuſtratt. zur Topographie des alten Nom. Warehpdibl. f. 
d. Gel.⸗ u. Realſch. Würtemb. XXIV, 2. 

Zucker, die Unter uchungsaft vom Standpuncte der öfter. Straf 
—8 yet (Bon v, Liszt: Itſchr. f. d. Priv.» m. dff. Recht 


Bom 19. bis 26, Mat find nahftebende 


nen erfhienene Werke 


auf unferem Mebactionsburenu eingeliefert worden: 


Andrews, ru frang.- mentonois. Nice, imprim. Nicoise. 
(2 feuill., 174 p. 8.) 

Beifel, Bericht über die in der Umgebung Aachens gefundenen Ueber⸗ 
= Em jüngeren Steinzeit, Mit 1 Taf. Aachen, Jacobi. (gr. 4.) 


Boileau, epilres: ür die oberen —* höh. Lehranſtalten „ge 
von F. Tpümen. erlin, Beidmann'ihe B. (ar. 8.) M. 0, 75. 
Cameron, quer durch Äfrika. Mit 152 Abbild ag in Holzſchnitt. 
sn Facſ.⸗Tafeln u. 1 lith. Karte, 1. Th. Leipzig, Brockhaus. (gr. 8.) 


Din. Ole Determinanten. Nebft Anweifung auf bie Elung ale algebr, 
und analyt.rgeometr. — Aufl., bearb, von W. Soldau. 
Darmftadt, Brill. (94 ©. gr. 

Dubn, deutſchrechtliche Arbeiten. — über das Mobiliar⸗ 
—— u, * rg d. Reception des Rom. Rechts. Kübel, 

eelig. (gr. 8.) 


Förfter, Died er de Run in Bild u, Wort. 1. a Leipzig, T. 
D. Weigel. (ar. Fol.) Vollſt. in 32 a a M.l, 
Geiger, die Ih euiverfion des Eriten .n des Benbivad. Ers 


langen, Deicheri. (VI, 66 S., 1 BL. 9 

sölyer Uebungsbud m — * Griechiſche für Tertia. 
Berlin, Weidmann'd fa e 

Kerdhofis, Danie ae En obenheins "Zranerfpiele, mit bes 
fonderer der Gleopatra. Paderborn, Schöningh. 

r. 8, 

i“ A— historia eritica M. Tullii Ciceronis epistularum ad 
familiares. Disserlatio. Leipzig, Engelhardt. (44 5. Lex.-8.) 

—— Eigen and Rupland. Berlin, Wedekind u. Schwieger. 


a echie = Religion n. die forialift, Bewegung. Oldenburg, Schulze. 


Beet, "is. Gott, Geiſt u. Unfterblichkeit. 1. Bd. Ueber Gott 
in der Natur. Bolgaft, Meinede, (gr. 8.) M.4 

838 Sprache u. — der — — 

Schöningh. (gr. 8.) M. 4 

*9 — zur a Theorie der griech. Betonung. Ebd. 
(ar. 

PL Tee er ausgewählte Luftfplele. Hrög. von K. Brunnemann. 
— Les précieuses ridieules. Berlin, Beidmann'ihe B. ($.) 

0, 60, 

Montesquieu, considerations sur les eauses de la grandeur des 
et — leur cadence. Hrög. von H. Erzgräber. Ebd. 
8.) 

ef ve der vormali & rn - Norbbentfchland, Münfter, 
Goppenrath'fhe B. (4 8.) 

Perles, m. F —— Bart über Uriel Atoſta. Krotofhin, 
Monaſch n. Co 93—213, 


Paderborn, 


7713 — 1877. 23. — Literarifhes Sentralblatt — 2. Juni. — 774 





Pilüger, die tefeologiihe Mechanik der lebendigen Natur. Bonn, | Lacour, ötudes sur Moliere. Le Tartuffe par ordre de Louis XIV, 


Gohen u. S. (3 Bl., 80 ©, gr. 8.) Le veritable prototype de l'imposteur. Recherches nouvelles. 
Petrieefeu-Hasdeü, Dina Filma. Gotif si Gepidif in Dacia. Pieces inedites. (130 p. et grav. 18.) Paris. 8* T, —* *8 
huceureseĩ. Nova tipogr. a laborat. Romäni. (32 8. gr. 8.) Peign&-Delacourt, la France monumentale. Pouillö de Tancien 


— dioeöse de Noyon, province eeelésiastique de Reims, accom- 
v. Puldzki, Beiträge zu Raphael's Studium der Antike, Leipzig, pagn& de gravures reprdsenlant les principaux monuments de 
Hartung u. ©. (gr. 8.) M, 1,60, cet ancien diockse. (60 p. 4.) Paris. 


Riff, der religiöje Kiberalismus. Zürih, Schmidt. (48 ©. 8.) Vaschalde, histoire des poötes du Vivarais (d’apr&s des doca- 
Rivista Europea. Rivista internazionale. Nuova seria. Anno VIll. ments inedits). 2. fasc. (p. 113—240. 8.) Paris, 

Vol. Il, ſase. Ill. Firenze, Uffieio della Rivista. (Lex.-8.) L. 3. 
Rihardfon, Geſchichte d. Familie Merode. 1.Bd. Prag, Dominicus. Schwediſche. 


xIl, Bl. 274 ©. ar. 8.) Bergmann, Helsingborg—Hessleholms jernväg. (20 8. 8.) Stock- 

Siegrift, Leben, Wirken u. Ende weiland Sr. Exc. des oberfürftl, holm, 1876. kr. F * 4 
Winkelramſchen Generals der Inf. Freiherrn Leberecht von Knopf. Bidrag till Sveriges officiela statistik. H), K. m:ts befallnings-hal- 
Aus d. Nachlaß eines Dfficiers herausgegeben, 2. Aufl. Darmftadt u. | vandes femärsberättelser. Ny füljd. 4. Ären 1871—75. Blekinge 
‚Keipzig, Zermin. (3 Bll. 197 ©. gr. 5) län. (33 8. 4.) Stockholm. kr. 0,50. 

Sjürdar Kvaedi. Die faröischen Lieder von Sigurd. Herausgeg. | Säve, äkerns sagor. Spridda drag ur odlingsbäfderna och folk- 
von etc. Vogler. I. Regin smidur. Paderborn, Schöningh. lifvet pä& Gotland. (140 $. 4.) Stockholm. kr. 1,50. 


(gr. 8.) M. 2, 10. ’ E en r is. XI. 
Tov #’, n iegauorn roü Ziıra. Er Ieponolvmoss Fa roü runo- | a iger universitatis Lundensis). 


rgapuor roö Il. Tagov. 1875. (IX, 226 8. gr. 8. . Philosophi Skveinsk historia. 1: 50.) 
Vergils Gedichte. Grflärt von Tb. Lademwig. 2. Bochn. Aeneide 1) — age am älscipl ER er ne 
Bud I— VI. 8. Aufl. von C. Schaefer, Berlin, Weidmanu'ſche B. . 














(8) M. 1,80 2) Collin, sur les conjonetions gothiques. (40 8.) 3) Ham- 
v llai ⸗ histoi de Charles Xi. H E. Pfundhell marsiröm, om tullförhällandena mellan de skandinav. ri- 
Ebd. —* 80, IUEABR AN: ) RO: PO Ei ER RLERN kena frip äldsta tider till freden i Brömasbre 1005, mal dink. 
Tg üb, religtöfe Fragen. Frautfurt a. M., Diefterweg. nu : — LTE 5 a — 
. gr. 5.) * - r i 
Zernin, aus der Geſchichte der Allgem. Militärzeitung 1826—1876. —— I 8 1878. (12 5) 0) Lumda unle. Ir 
Darmitadt, Zernin. (31 ©. gr. 8.) N. aafd Mathematik og — 1) Duner, mesurs 
Berihtigung: Bei Welgand, deutiches eig (Berzeichn. neu mierometriques d'etoiles doubles, ſailes ä l’observatoire & 
erſchienener Werke in Ar. 21 d. Bi.) ift der Preis irrig mit M. 43, Lund, suivies de notes sur leurs mouvements relatifs. (2665.) 
anftatt M. 34 angegeben, 2) Bäcklund, Resume einer Untersuchung betreffend par- 
ugeg u 
tielle Gleichungen beliebiger typ: mit einer beliebigen 
Guru — — — — — Zahl Veränderlichen. ni 2) 3) Tid ——— 
2 aus den meteorolog. Beobachlungen, angestellt auf der Slem- 
wichtigere Werke der auslãndiſchen Kiteratur. warte zu Lund ee J. 1741 — 1870. (77 $. og graf. tallor.) 
Engliſche. 4) Wijkander, sur la eg * perturbalions u. 
. selinai Si d £ inavi tentrionak. 
Brown, the great Dionysiak myth. Vol. 1. (8.) s. 12. PEN ern SL 2m Inklonikueyd. 978) 6) Lind- 
Logan, the Scottish Gaäl; or, Celtic manners as preserved among bom, nägra guldets eyanföreningar. (45 $.) 7) Areschoug. 
the Highlanders: being and hislorical and deseriptive account Beiträge zur Biologie der Holzgewächse, (145 8. og 8 pl.) 
of the inhabitants, antiquities, and nalional peeuliarities of Scot- 8) Leche, studier öfver mjölkdentitionen och tändernas be- 
land, more particularly of the Northern of Gaelic parts of the mologier hos Chiroptera, (47 S. og 2 pl.) 9) Förelä T 
country, where the singular habits of the aboriginal Celts are og öfningar vid k. univ. i Lund höstterminen 1876. (11 5) 
“ most tenaciously relained. Edited with memoir and notes by 10) Uppgift pä föredrag, som under läsäret 1875 — 76 hlifwi 
Stewart. 2 vols. (770 p. 8.) ».28, z hällna vid Physiographiska sällskaps sammanträden. (2 5.) 
Orford, notes on Ihe poems of Alexander Pope. (8.) s. 10. Arsskrift, Upsala universitets. 1876 0g 77. (8. Upsala. Ak. bokh. 
Theocritus eodieum manuscriptoram ope denuo recensuit W ords- Geijer, huru förhäller sig Leibnitz’ metafysik till de första rt 
worth. (262 p. 9.) s. 7. sättningarna för möjligheten af praktisk filosof ? (788.) kr. 1.8. 
Leffler, om v-omljudet af {, i och ei i de nordiska spräken. 
Franzöſiſche. l. Om v-omljudet af Y framför nasal. (XV, 9558.) kr. 2. 
Almer et de Terrebasse, inscriptions anliques et du moyen | — re 
äge de Vienne en Dauphiné. 1. partie. Inseriptions antiques er Antiguarifche Rataloge. 
— au 18. siécle; par Allmer. T. 4. (552 p., et carte. 8.) (Mitgetbeilt von Airhhoffw Bigand,) 
‚aris. Baer u. Co. in Paris. Nr. 49: Franzöfifhe Literatur. 
A Petrarque. Podsies inediles de cent auleurs conlemporains fran- | @ rlih's 84*8 Prag. Nr. Kl Mae 


gais, italiens, provengaux, etc., recueillies ä l’oecasion de sa füte | Efmwertfce Unto.sBuchh. in Marburg. Rr. 3: Italien. Piteratr. 


5 —— 18 re en = P- 8.) Aix. . “ 5 ä Friedländer u. ©. in Berlin. Rr. 265: Technologie. “ 
ernardın, nolice Hislorigue sur le couven es minimes de ” „36: { te, u 
Brie-Comte-Robert (Seine-et-Marne), etc. (98 p. 18.) Melun. Er 6 et 7A a 


Bizos, etude sur la vie et les oeuvres de Jean de Mairet. Thöse. | Kirhboff u. Wigand in Reipsig. Nr. 498: Bücherwefen (Bihlie 
(405 p. 8. et portr.) Paris, £ j g rapbie, Paläograpbie, 4238 enſchaft, Buchhandel, Bud 

Brassart, une vieille genealogie de la maison de Wavrin, publive euderfunft, Papierfabrifation, Prehreht). Mr. 499: Piterit 
avec des notes historiques et heraldiques sur les scncchaux et efbiähte, Beletriftil. Nr. 500: Schöne Künfte, Kupf k. 
les connetables de Flandre d’aprös les chartes et les sceaux. Eurio a, Schreibtunft, Theater, Mnemonit, Spiele, 8 echls 8. Met 
(172 p. 8.) Dowai. fr. 10. ‚ i kunt, Jagd, Eniturgefihte, Ritterwefen, Feſtlichtelten, Getimt. 

Briau, l'archiatrie romaine, ou la medeeine offieielle dans l'em- Kodkunt, Parkanlagen. Rr. 501: Handelöwiffenfchaften, Land» uzt 
pire — de l'histoire de la profession medieale. (135 p. Haubwirth(aft, Kohkunft, Gartenban, Forfs und Ja gdwiftenigeft 
8.) Paris. fr. 5. : 

Caro, de la condition des enfants naturels en droit romain. Du eitudrente Lelpzig. Nr. 114: Guropälihe Staaten (uf 

Deutſchl 


et 
droit des enfants naturels dans la succession de leurs pere et . ren 
more en droit frangais. (284 p. 8.) Paris, — * Deſtertelch u. der Schwein). Rr. 115: Sammlung 


Chevalier, repertoire des sources historiques du moyen äge. Steinkopf, Kerd., in Stuttgart. Nr. 179: Theolo 


ie. 
1.fase. A—C. (268 p., ä 2 col. 8.) Paris. 3 . 
ase ( ‚ Da es ), = Iräbne r in Straßburg i. fan. Nr. 18: —— 


Delattre, recherches historiques sur la villa de l’abbe du Saint- 


Söpulere, le faubourg Saint-Gilles et la seigneurie du Plat- Uachrichten. 

Farnieres, à Cambrai, (135 p. et 1 pl. 8.) Lille, Der Privatdorent Dr. Edm. Heh In Marburg iR zum aufererid. 
Documents rares ou intdits de l’histoire des Vosges, publics par | Profeffor in der bhllef Facuftät der dort. Univerfität ernannt wort“ 

le comit& d’histoire vosgienne. T. 4. (367 p. 8.) Paris, Die ordentlichen Lehrer Kat! Kacer an der König. Schule a 
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Berlin und Dr. Ariedr. Braun am Gymnafium in Marburg find zu 
Überlehrern befördert worden. | 

Der Gomnafialfuppient Karl Riedel in Horn iſt zum wirklichen 
Lehrer am StantsRealgymnafium in Weißkirchen ernannt worden. 

Der ordentl. Lehrer 2. H. Kaifer vom Progymnaflum zu Sobern» 
heim if als Dberlehrer am die Gewerbefchule zu Memfcheid berufen 
morden, | 

Dem Rector der höberen Bürgerfchule zu Gaffel, Dr. C. Buderus, | 
und dem außerordentl, Lehrer an der Kal. Volytechn. Schule zu Aachen, 
Dr. Claſſen, iſt das Prädicat Profeffor verliehen worden, 

Dem Schriftſteller Magnus Böhme in Dresden iſt der Königl. 
Preuß. Aronenorden 4, Claſſe verliehen worden. | 





Die Kgl. Dän. Akademie d. Wiſſ. in Kopenhagen Hat unter 
anderen Preisaufgaben auf das Jahr 1878 auch bie folgende 
geftellt, bie wir ihres hervorragenden Jntereſſes wegen mit: 
heilen: 


„Hvorvidt kan det antages, at den gotiske (germaniske) | 
Folkeklasse en Gang har dannet en Enhed med et firlles Sprog, 
og hvorledes har dette Sprog vieret beskaffent i sine Hovedtrick ? 
!ivorledes har dette Sprog senere spaltet sig i forskjellige Hoved- 
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grene, og hvorvidt kan der opstiller nermere kronologiske og 
geograliske Bestemmelser for disse Spaltninger?* 

Der Termin der Einlieferung an den Serretär der Afademie, 
Profeffor Dr. Steenftrup, {ft der 31. October 1878, der Preis 
beträgt aufer einer Goldmedaille 300 Kronen. Die Preisfhrift kann 
lateiniſch, — englifh, deutſch, ſchwediſch oder däniſch abgefaßt 
werden. — Ein, ſaͤmmiliche Preisaufgaben enthaltendes Programm, 
das auch über die genannte noch Näheres bietet, wird wohl von dem 
gen, Seeretär der Afademie zu erhalten fein, 








Bekanntmadnng. 

An dem Realgymnafium in Eiſenach follen behufs 
Theilung einer Elaffe zu Michaelis d. J. zwei neue Lehrer an- 
geftellt werben, und zwar ein Lehrer mit ber facultas für 
Geſchichte und Geographie, Lateinisch und Deutſch, mit einem 
Gehalte von 2000— 3600 M., und ein Lehrer mit der facultas 
für Mathematik, Phyſik und Naturbefchreibung und womöglich 
für Geographie mit einem Gehalte von 2000—2500 Mt. 

Meldungen nebft Beugniffen find einzureichen bei bem 
—*— Sächſ. Staatsminiſterium, Departement des Cultus 
in Weimar. 














Historisch-kritische 
Einleitung 
in das 
Neue Testament, 


von Dr. Adolf Hilgenfeld, 


Grossh. Büchs, Kirchenrath u. Prof. der Theologis in Jena, 
1575. Gr. 8, 52 Bogen. 13 Mk. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 


_ Leipzig. 











Delius’ 


SHAKSPERE 


IV. (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bände. 


Brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 
Jedes einzelne Stück: SO PT. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.] 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. 


1234 


Verlag von *. A. Brokhans in Reipsig. [150 


Soeben erſchlen: 


Die beſihungen des Dentfchen Ordens 


| im Heiligen Lande. 
Ein Beitrag zur Eulturgefchichte der Franken in Syrien. 
on 


Hans Prus. 
Mit einer Meberfichtäfarte. 6. Beh. M. 2. 50, 

‚Der belannte Verfaffer, Profeffor der Gefchichte an ber 
Univerfität Königsberg, bietet hier eine auf gründlichen Studien 
berubende Monographie, welche bie Wiffenfchaft mit werthVollen 
2 tlihen, voltswirthfchaftlichen und topographifchen Daten 





fiterarif he 


Anzeigen. 
Soeben erschien: 


Vierteljahrsschrift 
wissenschaftliche Philosophie 


unter Mitwirkung von 
C. Göring ' M. Heinze * W. Wundt 
herausgegeben von 


R. Avenarius, 
L Jahrgang. Drittes Heft. 





— 





Lasswitz, K, Ein Beitrag 
zum kosmologischen Prob- 
lem und zur Feststellung 
des Unendlichkeitsbe- 
griffes. 

Wundt,W., Einige Bemerkun- 


gen zu der Abhandlung 
von Lasswitz. 


Riehl, A., Causalität und | 


Identität. 


.. C., Ueber den Be- 
gri der Erfahrung. 
1. Artikel, 


Windelband, V. Zum Ge- 
dächtniss Spinoza's. 


Recensionen. 

v. —* i, Die Philosophie 
Shaftesbury's; von 4. 
Riehl. 


der 
obler. 


Eine Be- 


Steinthal, der el 


Sprache; von 
Schlötel, W., 
richtigung. 


Selbstanzeigen. 


Kehrbach, K., Kritik der 
reinen Vernunft von Im- 
manuel Kant; Textaus- 


gabe. 

Langer, P., Die Grundlagen 
der Psychophysik. 

Mayr, E., Die philosophi- 
scheGeschichtsauffassung 
der Neuzeit, 

Naville, H. A., Julien 

Apostat et sa philo- 
sophie du Polythsisme. 

Riehl, A., Derphilosophische 
Kriticismus und seine Be- 
deutung für die ven 
Wissenschaft. Bd. IL 

Schneider, G. H., Die Unter- 
scheidung, Analyse, Ent- 
stehung und Entwickelung 
derselben bei den Thieren 
und beim Menschen. 

Beh, A., Denken und Wirk- 
ichkeit, 


Philosophische Zeitschriften. 


| Bibliogr. Mittheilungen. 


Preis des Jahrganges von 40 Bogen (in 4 Heften) M. 12, 


Leipzig. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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Neuefter Verlag von Herma un Eoftenoble in Jena  W,amarck, Zoologische Philosophie. Uebersetzt 


Entwichelungsgefchichte is Metern mr ma. 0 Jeae Auckland 
der 


Jena. Verlag von Hermann Dabis. {147 
Vorftellungen vom Zuftande nad) dem Tode, Zi — s 
Auf Grund vergleichender Religionsforfchung Soeben wurde ausgegeben: 


De end Spie, SYNOPSIS 
Ein Rerter Band. gi. ©. ih Mi. — EVANGELIORUM MATTHARI 
rn _ MARCI LUCAE 


Soeben erschien: CUM 


Der Werth des Lebens LOCIS QUI SUPERSUNT PARALLELIS LITTERARUN 
— RT TRADITIONUM RVANGELICARUM. IRENARO ANTIOUIORUN. 


AD GRIESBACHI ORDINEM CONCINNAVIT, PROLEGOMENA, 





SODALIS OBRDIKARTUE. 
EDITIO SECUNDA. Preis: M. 8 
Diese neue billige Ausgabe des allgemein anerkannten 


von .Y 2 * ——— 
SELECTAM SCRIPTURAE VARIETATEM, NOTAS, INDICES 
Dr. E. Dühring, ADIECIT j 
Dosent der Philosophie und Nationalökonomie an der Berliner Universität. RUDOLPHUS ANGER, 
Zweite völlig umgearb, u. verb. Auflage. PIliL, ET TIROL. DOCTOR, UTBIURQUR IN ACADENMIA Lirs, PROFESSOR, 
gr. 80. 19! Bogen. Preis: M. 6, BOCHKTATUM WISTORICO-TEEOTLOGICAR LIPE. ET ORIENTALIE GEBMANICAE 


Früher erschienen: 


Dühring, Cursus der National- und Socialökonomie, | Werkes, welches sich dadurch vor anderen ähnlichen Werken 
einschliesslich der Hauptpunkte der Finanzpolitik. Zweite, | auszeichnet, dass es die Parallelstellen aus der Zeit vor 


theilweise umgearbeitete Auflage. 1876. 36 Bogen in 8, ——* wiedergiebt, macht dasselbe grösseren Kreisen n- 


Leipzig, im Mai 18977, 
Fues’s Verlag (R. Reisland). 


M. 9. (Diese neue Auflage enthält auch eine besondere 
Anleitung zum Studium der Nationalökonomie). 


Dühring, Kritische Geschichte der allgemeinen | ______ _ 
Principien der Mechanik. Mit dem ersten Preise der 
Beneke-Stiftung gekrönte Schrift. Zweite, theilweise um- Derlan von Wilhelm Herb in Berlin 


gearbeitete und mit einer Anleitung zum Studium der Mathe- 5 

matik vermehrte Auflage. 1877. 36 Bogen in 8. M. 9. —— — — ’ 
Dühring, Der Weg zur höheren Berufsbildung der Ski 33en bu dh. 

Frauen und die Lehrweise der Universitäten. gr. 8. Lieder ımd Bilder 

5 Bogen. Preis: M. 9. 50. von 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). Paul Heyſe. 
— —— — — 8% eleg. geb. 17 Bogen. M. 5.; eleg. geb. M. 6. 
Die Unterzeichnete offerirt gang nen: [152 Die größte Liebe und Bewunderung wird dieſen neuen 
1 Sethmann - Hollweg, Civilprozeß d. gen. Rechts, Gedichten Heyſe's von allen Seiten entgegengebradit. 
6 Bbe. eleg. Halbfranz. für M. 40. — — EEE — 
Ferber'ſche Univ.Buchh. in Gießen. 


Das 
Deutfhe Handelsxechl. 


Soeben erschien: Syftematifch dargeftellt 
von 


KIRCHENGESCHICHTE Dr. Wilhelm Endemann, 


ord. Profefior der Rechte an ber Univerfität zu Bonn. 








DES Dritte verbefjerte Auflage. 
NEUNZEHNTEN JAHRHUNDERTS. gr. 8%. 61 -— Preis: M. 16. 


ss man a mm an un en urchhezeudoen LIT DAS DEUISCHB ABl 


NACH DES VERFASSERS TOD HERAUSGEGEBEN Handausgabe mit Erläuterungen. 


voX Von Dr. Friedrich Dekan v. „Schwarze, 
ARD 1 ER K. Süchs. Generalstaatsanwalt, Mitgliod des Reichstages. 
— Fr z ‚Zweite verb. u. sehr verm, Auflage. ; 
1877. Gr. 8 37 Bogen. M. 10, * FR vs —— enthaltend.) 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). ' Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Berantwortil, Medartenr Prof, Dr. Br, Jarnde in Leipzig. — Dird von W. Drugnlim In Lelpalg. 


Literarisches 


Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 





Herausgeber und verantwortlicher Nedactenr Prof. Dr. Fr. Zarude, 


Verlegt von Eduard Avcenarius in Leipzig. 


— 9. Im. eo 


- 16, 


Preis vierteljährlich M. 7. 50. 








Brinede, Geſchichte des Bolles Israel. 


Palmer, die Gemeinibaften n. Selten Württemberg. | Brubne, 


| Briefe gwiihen A. vo, Humboldt und Bauß, Hrög. von A. Senecae, L, Annaei, libros de bencficiis et de cle- 


mentia etc, recens, Gertz. 


Kritif der reinen Bernunft von Immanuel Kant, Hreg. Bohnensieg u. Burck, reperlorium annuum lit. | Bachrens, Tibulliſche Blätter, 


von A. Kebrbad,. botanicae periodicae, 


birzel, Unterfuchumgen zu Gicero’s philoſ. Schriften. | Munt, die eleftr. u. Bewegungderiheinungen am Blatte 
der Dionaea muscipula. 
Noeldechen, femit. Hoffen zu Bid und Gurtius, 
| Iuliani Imper. quae supersunt ete. Rec. Hertlein. | 


Vtirini, Gbronelegie oriental. Boltet. Hreg.v. Sach a u. 
Gentile, Clodio e Cicerone. 
lanauschek, originum cisterciensium tomus ]. 


Moresaus choisis des principaux derivalns ete., par 
Darmesteter et Hatzfeld, 
Altdeutiches Piederbud. Bei. u. erläut, von Böhme. 


benstheorie? 





Cheologie. 


Seinecke, L., Geschichte des Volkes Israel. I. Th. Göttingen, 
1876, Vandenhoeck & Ruprecht. (VIII, 399 8. gr. 8.) Mk. 8. 

Der Verfaffer, Pfarrer im Hannoverfchen, den altteftament- 
lichen Eregeten bekannt durch eine Abhandlung über den Grund» 
sedanfen des Buches Hiob und einen Commentar über „ben 
Evangeliften des alten Teſtamentes“, Jeſ. 40—66, ift ein feiner 
Beobahter und fcharffinniger Beurtheiler. Seine Darftellung 
wird befebt duch Herbeiziehung vieler Analogien aus der 
allgemeinen Gefchichte, in welcher er fich wohlbewandert zeigt. 
Niht minder ſcheint er das für feinen nächften Zweck erforderliche 
Daterial zu beherrſchen, obgleih er principiell (S. IV) 
Siteraturangaben nicht bietet. Eine Kategorie von Quellen hat 
& allerdings ganz bei Seite liegen laſſen, die affyrifchen 
Sufhriften, offenbar wohlerwogener Weife. Doch wäre ein 
Bort der Rechtfertigung am Plage gewejen; nur eine Andeutung 
für einen fpeciellen Fall (S. IV: Chronologie) zeigt, daß der 
Verf. nicht wefentlich berichtigende Ergebnifje von der Afiyrio- 
Iogie erwartet. Ref. will darüber mit dem Verf. nicht rechten; 
lo lange die aſſyriologiſchen Refultate fo jehr im Fluffe find, 
me vorderhand und wohl noch auf längere Beit, mag es bei 
euer daritellenden, nicht unterfuchenden Geſchichtsbehandlung 
wichtiger fein, fie ganz zu ignorieren. 

Ueber andere Punkte dagegen hat Ref. mit dem Verf. gar 
ſeht zu rechten. Die Geſchichte des Königthums in Iſrael wirb 
nur Sehr kurz behandelt (S.274— 399), Fehr eingehend dagegen 
die Borgefchichte. Auf diefe aljo kam es dem Verf. insbefondere 
an, Er will in verneinendem Sinne beantivorten die Frage: 
„dat das alte Firael von feiner Gefchichte bis zur Wufrichtung 
des Königthums Etwas gewußt oder Mar behalten?“ (S. II). 
Vie Antwort wäre ohne Zweifel richtig, wenn damit gejagt fein 
bollte, daß eigentliche Geſchichte erft mit Saul und David 
beginne, Berfuche, den fagenhaften oder auch mythifchen Gehalt 
der Vorgeſchichte von dem Hiftorifchen zu fcheiden, find anzu- 
ertennen, nicht aber das Beſtreben des Berf.'s, faft überall 
Tendenzdichtung nachzuweiſen. — Er ift offenbar angeregt 
worden durch die meueften Hypothefen über die Entftehung des 
Pentateuchs. Nachdem man auf Gründe hin, deren wenigftens 
telative Berechtigung Jeder anerkennen muß, die fogenannten 
clohiſtiſchen Beftandtgeile in die unmittelbar nacheriliche Beit 
verfeßt, wurden beiläufig einmal in einem vor Zahresfrift 
erihienenen Buche über den „Mythos bei den Hebräern“ 

tungen gemacht, als gehöre auch der Jehoviſt der erilifchen 
Der unmittelbar nacherilifchen Zeit an. Man mußte erftaunt 


fein über die Probuctivität und Vielfeitigfeit, welche Damals in 
Iſrael geherrſcht haben follte. Jetzt kommt ein Anderer, welcher 
es noch befjer verfteht, ſich als hochmodern zu zeigen. Der 
Berf. des vorliegenden Buches läßt alle canoniſchen Schriften 
von I. Moſes an bis II. Könige erilifch oder nachexiliſch fein 
(für den Jehoviften fiehe z. B. S. 14). Es möchte fein (obgleich 
e3 vermwegen ift, Ergebniffe, welche von ben verfchiebenften 
Krititern mit gutem Grunde als fo gefichert anerkannt find, 
wie 5.8. die Abfaffung des Deuteronomiums im 7. Jahrh,, 
durch eine leicht hingeworfene Bemerkung (S. 386) befeitigen 
zu wollen); wir ſetzen voraus, daß ber Verf. für feine Eon- 
firuction der ifraelitifhen Literaturgefhichte wohlüberlegte, 
wenn auch feinesfalls ftichhaltige Gründe im Rüdhalte Hat, 
welche er an diefer Stelle auseinanderzufegen nur nicht Gelegen- 
beit fand. Aber nun die Verwerthung für die Geſchichte! 
Zunächſt macht der Verf. feinen Unterfchied, ob eine Nachricht 
von dem Fehoviften oder Elohiften ober von wem fonft ftamme: 
alle MittHeilungen fammt und fonders werben als ein unter 
fchiedlofes Chaos, als gleihmäßig unglaubwürdig behandelt. 
Das ift fehr bequem, aber wenig erfprießlich. Sehr leicht ift es, 
auf diefe Weife die Widerfprücde der Erzählung, beſonders 
binfichtlich der Ehronologie, lächerlich zu machen, wie das von 
dem Berf, vielfach geichieht, während doch jeder Erzähler, für 
ſich allein genommen, wohlzufanmenhängende Berichte bietet. 
Weiter ift es ein beinahe immer identischer Mafftab, an welchem 
die Unglaubwürdigfeit diefer Geſchichten gemeffen wird. Ueberall 
faft follen es Erlebuiffe der königlichen oder erilifchen Zeit fein, 
welhe als Vorgeſchichte mastiert auftreten: Abraham's 
Geſchichte ift nichts Anderes ala „ein Abbild der Hauptabfchnitte 
ber ifraelitifchen Geſchichte“ (S.15); Eſau's Zorn gegen feinen 
Bruder bedeutet die Schadenfreube der Edomiter bei Jerufalems 
Einnahme durch die Ehaldäer (S. 47); der Auszug aus 
Uegypten „it das Gegenbild des Auszuges der Gefangenen in 
Babel* (S. 105); Abimelech's, des Königs von Sichem, 
Geſchichte ift „Copie der Geſchichte des nördlichen Reiches 
vom jüdifchen Standpuncte aus“ (Abimelech „Vater bes 
Königs” — Jerobeam, der Vater der ifraelitifchen Königreiche 
©. 249 f.) u.ſ.w. Es ift faum zu glauben, daß jemals die 
ganze Unfangsgeichichte eines Volkes auf diefem Wege ber 
Widerfpiegelung jpäter Ereigniffe follte entjtanden fein, wenn 
auch die Berechtigung der Erklärung mander Einzelheiten, 
namentlich in der Patriarchengefchichte, in diefer Weife (jedoch 
als fpätere Sagenbildung, nicht als Tendenzdichtung) zuzugeben 
ift. Uebrigens ift der Verf. bei dieſem Verfahren nicht ohne 
Vorgänger; nur fucht er zu utrieren, was Undere mit Maß 
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Rohmann, war Goethe ein Mitbegründer der Deſcen -· 
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behauptet Satten, Da es überall ſehr leicht iſt, irgend einen 
Ort, irgend eine Perſon der ſpäteren Beit in ber Vorgeſchichte 
wieder zu erkennen, und in der ganzen Gefchichte gewiſſe 
Borgänge, Wanderungen, Kriege u. ſ. w. in ähnlicher Weiſe 
öfters wiederkehren, wirkt die Darſtellungsart des Verf.'s meiſt 
wenig überzeugend. Es muß bemerkt werden: der Verf. ſchlägt 
bie und ba wohl eine andere Richtung ein. Simſon's Gefchichte 
3.8. ift ihm die iſraelitiſche Umgeftaltung bes phönicifchen 
Mythos vom Melgart-Herafles, im Ganzen ohne Zweifel richtig, 
wenn auch zuzugeben jein wird, daß ein Hiftorifcher Kern hier 
mit dem Mythos verfchmolgen wurde. Aber muß nicht ber 
Verf. gerade bei diejer Erflärung anerkennen, daß die Simſons⸗ 
geihichte, wann immer fie in der vorliegenden Geſtalt redigiert 
wurde, fich feit ſehr alter Zeit im ifraelitifchen Vollsmunde 
fortgepflangt haben wird. In fpäterer Zeit, als der Monotheis- 
mus in Iſrael zum vollen Durchbruch gelommen war, wird gewiß 
fein ifraelitifcher Gefchichtsfchreiber, oder (um im Sinne des 
Verf.'s zu reden) Gefchichtenfabrifant, Beftandtheile eines heidni⸗ 
[hen Mythos in die Gefchichte feines Volkes, die überlieferte oder 
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auch bie erdichtete, aufgenommen haben. Wenn aber auch nur an | 


einem einzigen Puncte zuzugeben ift, daß alte Tradition in ben 
Erzählungen der Vorgeſchichte fich findet, dann haben wir bie 
Pflicht, wenigſtens zunächft an diefe Gejchichte überhaupt mit ber 
Muthmaßung Heranzutreten, daß fie auf alter Tradition berube. 
Für manche einzelnen Züge weiß der Berf., troß feines Scharf: 
finnes, feine Erklärung. Wie follten 5.8. die Sichemiten, welche 
Abimelech zum Könige wählen, ald Berehrer bes Baal Berith 
bezeichnet werden, wenn damit lediglich der Götzendieuſt des 
Reiches Samaria (= Sichem) abgebildet fein er (S. 250), 
wo von bem Baal unter diefem befonderen Namen niemals bie 
Mebe ift; folche detaillierte Züge fprechen deutlich für Gefchichte 
ober doch für einen hiftorifchen Stern. — Bon ber Darftellung 
ber Königsgeſchichte ift nur zu fagen, dafs fie, flüchtig ſtizziert, 
neue Geſichtspunkte nicht bietet. Höchſt ungerecht ift das Urtheil 
über Davib, 

Bum Schluffe aus dem Vielen, was Ref. an Einzelheiten 
auszuftellen hätte, nur wenige Bemerkungen zur Charafterifierung 
bes Buches. Jahwe fol wieder einmal nicht hebräifch, jondern 
mit Jovis „urfprünglich daffelbe Wort“ jein (S. 129 f.). Wenn 
die Bücher Samuelis „in ihrer jehigen Geftalt Mahn- und 
Troftichriften find für das nachexiliſche Volt" (S. 262), fo 
begreift fich nicht, wie der nacherilifche Verf. oder Redactor, der 
doch das ausgebildete Prieftertgum vor fich gehabt hätte, den 
Ephraimiten (jo wird ganz richtig S.263 ausgeführt) Samuel 
priefterlihe Functionen vollziehen laſſen konnte. Vorexiliſche 
Rebaction der Bücher Samuel’ (womit einige jpätere Ein- 
ſchaltungen, welche durch LXX nahe gelegt werben, nicht aus- 
geichloffen fein follen) ift deutlich genug aus der Darftellung des 
Eultus, 3. B. bes Göhendienftes. Wie ein Redactor von 
exiliſchem (oder nacherilifhem) Standpunkte aus den Götzendienſt 
der früheren Zeit, den er in feinen Quellen vorfand, mit feinem 
verwerfenden Urtheile begleitet haben würde, ift genugfam aus 
den Königsbüchern zu ſehen. — Der Verf. thut feine Ausſagen 
über nachexiliſche Abfaffung in derfelben orafelhaften Urt, mit 
welcher man wohl für mofaifche Ubfaffung einzelner Abfchnitte 
eingetreten ift; von ben „David’schen Pſalmen“ fagt er 5.8. in 
Bauſch und Bogen, daß fie „deutlich nachexiliſche“ feien (S. 300, 
327); charakteriftiih ift die ausführliche Begründung für 
Pſ. 18 als „nacerilifches Lied“ (S. 321 — 323); wenn 
da z. B. von einem Zage des Schredens bie Rede ift, „jo iſt 
dieſer Tag die Zeit, wo die Ehalbäer Jeruſalem in Aſche legten“; 
ähnlich alle anderen Gründe. Es ijt ein Verfahren nach ber 
Schablone: ungefähr jeder Schreden, jedes Unglück ift zu 
verftehen von der Berftörung Jerufalems. — Mit der Ehrono- 
logie geht der Verf. fehr cavaliörement um; nad der Bes 
merfung S. 351: „Stimmen alfo die beiden Königsreifen im 





782 


Ganzen überein, denn auf einige Monate fommt e3 nicht an.. 





muß doc S. 352 eine Differenz von zwanzig Jahren —— | 


werden. 

Das Buch, deffen ſchon Herborgehobene feine, wenn auch 
meift nicht ftihhaltige Beobachtungen anzuerkennen find, kann 
dem Sachverſtändigen, ber fie richtig zu wenden weiß, bie und 
da einen guten Win geben; bauptjächlich aber wird es ihm 
intereffant fein zu pfychologifchen Studien darüber, wie verderblih 


neue richtige Gefichtspunfte durch umüberlegte Anwendung 


werben können bei einer Dispofition zum Haſchen nah 
Modernität. Nicht: Sachverftändige find vor dem Buche zu 
warnen al3 einem jolden, das lediglich zur Verwirrung führen 
kann. Für fie fcheint es aber gar nicht gefchrieben; Bemerkungen 
wie 5.8. die über Dobolam (nicht „Kodomam*) S. 370 find 
nur verftänblih für den mit ber Exegeſe Vertrauten. Dem 
Berf. kommt es überhaupt gar nicht an auf eine wirkliche Dar: 
ftellung der Geſchichte. Mit Unrecht fcheint er fih ©. Il 
bejcheidener Weile Mommfen und Schwegler an die Seite ftelm 
zu wollen. Bei ihm muß, mit Abjehung von allen anderm 
Gefichtspuncten, mehr oder weniger Jegliches dienen bem zur 
Monomanie gewordenen Urtheil über bie —— al⸗ 
Tenbengbichtung, 





Palmer, Dr. Chr., Prof, die Gemeinfhaften und Setten Württem 


sen. Aus des Verf.'s Radlas herausgeg. von —* — Jettet. 
ng 


en, 1877. Laupp. (VI, 215 ©. gr. 8.) M.4 


Belanntlih find in Württemberg Firchliche — 
ſeit dem Anfange des 17. Jahrhunderts ungleich zahlreicher 
hervorgetreten als in irgend einer anderen evangeliſchen Kirche 
Deutſchlands. Daher kam es, daß frühere Zuhörer des ſel 
Palmer demſelben brieflich oft klagten, wie rathlos fie im 
praftifchen Kicchendienfte bem bunten Gewirre der ſectireriſchen 
Lehren und Beftrebungen gegenüberftanden, weßhalb fid 
Palmer im Jahre 1854 entfchloß, die Vorlefungen, welche in 
dem hier angezeigten Werfe gedrudt vorliegen, auszuarbeiten. 
Seitdem hat Vertefbe diefe Vorlefungen bis zum Jahre 1873 
im Ganzen elfmal gehalten. „Durch jorgfältige Berüdfichtigung 
der einfchlägigen Literatur fowie durch Mittheilungen der 
Behörben und eine ausgedehnte Privat-Correſpondenz war cr 
im Stande, einen reichen Stoff zu jammeln, wie e3 nicht leiht 
einem anderen gelungen wäre; und fein weiteres Streben war 
darauf gerichtet, denjelben kritiſch zu Fichten und überfichtlic 
barzuftellen“. Daher danken wir dem Herausgeber, daf er fi 


der nicht geringen Mühe unterzogen hat, die Vorlejungen feines 
verewigten Schwiegervaterd durch ben Drud einem größeren | 


Publikum zugänglich zu machen. Diejelden umfaffen außer 
einer Einleitung (worin hauptſächlich das Verhältniß der „Secte* 
und ber refigiöfen „Gemeinschaft“ zu einander beleuchtet wird), 
zwei Haupttheile Im erjten Theile (S. 17—77) liefert der 
Berf. eine „allgemeine gefchichtliche Leberficht* über die Geftaltuug 
bes Sectenwejens in Württemberg von Joh. Val. Andreä an 
bis herab auf die Gegenwart, während im zweiten Haupttheile 
= 78—213) die einzelnen Secten (Michael Hahn und bie 
ichelianer, Pregiperianer, die Confeſſion des Tempels 
Methodiften, Nazarener, Baptiften, Smedenborgianer, G. Werner 
und die neue Brüdergemeinde, Darbiften oder Plymouthbrüder, 
Jrvingianer, Mormonen und Heinere vereinzelte Parteien) 
harakterifiert werden, Selbjtveritändlich wird dabei über die 
nicht ausfchließlich württembergifchen Secten nur das zur Kirchen- 
geihichte Württembergs Gehörige mitgetheilt. Diejes aber ifl 
zugleich doch auch eine dankenswerthe Bereicherung ber allge 
meinen SKirchengefchichte, weßhalb nicht bloß der württem- 
bergijche Theolog, fondern der Freund der Kirchengeſchichte 
überhaupt aus Palmer's Worlefungen die mannigfachiten 
Belehrungen gewinnen kann, 
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Zeitfehrift f. Rirchengefchichte. Hräg. von Tb. Brieger. 1. Bd. 4. Hft. 

Inh: J. 8%. Jacobi, das urfprüngl. Bafilidianiſche Syitem. — 
5. Reingarten, der Urfprang des Moönchthums im nachconitantini- 
iben Zeitalter. (Schl) — K. Benratb, über den Berf. der Schrift 
ner der Wohlthat Ehriftir. — Kritiſche Ueberſichten; Analekten; 
Regiter. 


Zeitihrift für Die —— luther. Theologie n. Kirche etc. fortgef. von Fr. 
Deligfh m. H.E,#. Gueride. 39. Jahrg. 3. Dur Heft. 

Jah.: A. Kloftermann, Beiträge zur Entftehungsgefhicte des 
dentateuchs. — Fr. Delitz ſch, talmudiſche Studien. 16, Zur Pentas 
tenhritit. — Derf., horae Hebraicae et Talmudieae, 8. — 9. #. 
Rüller, Studien zur Exegeje des R. Teitaments. — Miscellen. — 
Ag. fit, Bibliographie der neueſten theol. Literatur. 


Brote. Kirchenzeitung ıc. Hrög. v. I. &, Weboaty. Ar. 19 u. 20. 

Inb.: Die Dentihrift des Ev. Ob.⸗Kirchenraths üb. die Sonns 
tnasfrage. — Religidſe n. foriale Reformation. Eine Rede von Keſchab 
Uhander Sen, überf. von Karo. — Zum Geburtätage Fichte's. — 
Alsuben m. Wiſſen. — Kampbanfen, die Arübjabrsconfereng in 
Halle ur Revifion der deutjchen Bibel. — Literatur; Eorrefpondenzen 
sıd Nachrichten. 


deutſches Proteftantenblatt. Hrög.von@.Randhot. 10. Ig. Nr. 19. 
Inh.: Wochenſchau. — Der Herr ift frenndlid und feine Güte 

möret emiglih. — Die Partei der fogenannten „pofttiven Union.” — 

Protetantiiche Bewegung in Nordweitdentihland, — Feuilleton. 


Algem, e..luth. Kirdenzeitung. Red.: C. E.Ruthardt. Nr. 19 1.20. 

Inb.: Ans der Militärfeelforge. — Zum Kulturkampf. — Vom 
Froteitantenverein. — Aus Preußen, dem Elſaß, Sachſen. Ihüringen 
x Aranfreih. — Pfingften. — Ludwig v. Gerlach. — Kirchl. Nach⸗ 
ridten; Feſte u. Verſammlungen. 








Reue ev. Kirdengeitung. Hrog. von H. Neßner. 19. Ig. Nr. 18u. 19. 

Inh.: Der rufl.<tärk, ig — Der kleritale Feldzug für „den 
Örfangenen des Batikan*. ie wirtbfchaftl. Kriſis. 2, — Amel 
Seröffentlihungen des Ev. Ober-Kirchenratbs. — Simultan« u. Korte 
fltungsichule. — Gonferenz für innere Miffion in Duisburg. — Luiſe 
Sale. — Bom Spiritismne, 1.2. — Dänemarl, 1.2.— Aus Frank⸗ 
th. — Die Wahlmandver unferer Gegner. — Der gemein. Bufis 
2 dettag. — Zum Culturkampf nad der Kanzlerkrifis. — Erwi-⸗ 
drang. — Rußland u. Weitfalen. — Das ruſſ. Kriegsmanifeit u, feine 
erden Folgen. — Gorrefpondengen. 


da Katholit. Medig. von 3. 8. Heturic u. Eh. Monfang. N. F. 
19, Jahrg. April. , R 


— 





Inh.; Der Urſprung und die Entwidelung der Gotteserkeuntniß 
im Renihen. — Be Definition der Philoſophle. — Die Bulle Uni- 
genitus, — Yanfien’s Geſchichte des dentichen Volkes feit dem Auss 


zange des Mittelaltere, — J. v. Görre#' fittl.stelig. Entwidelung. — 
Andsohn über Friedrich d. Frommen, Ghurfürft von der Pfad. — 
Mocntion Sr. Heiligt. Papſt Pins IX vom 12, März 1877. — Das 
Bihefsjubilium unferes heil. Vaters Pius IX. — Die Bereinsfhriften 
Ni Görreön:reined. — Kiteratur. 


deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 8. Jahrg. Rr.19 u. 20. 
Jah.: Bor der Synode. 5. — Unlonsbeſtrebungen. — Eins 
an 1m 6. Gongrefft. — Der Bericht üb. die altfatbol. Bemegung. 


agſten. — Die Einheit der kathol. Kirche. — Wochenchroni 
Gorrefpondenzen u. Berichte. 


a Yilofophie 


Kritit der reinen Vernunft von Immanuel Kant. Tert der Aus- 
sabe vom 1781 mit Beifügung fämmtlicher Abweichungen der Aus-⸗ 
gabe 1787. Herausgeg. von Dr. Karl Kebrbad. Leipzig (0. J.), 
Reclam. (XX11, 1 BL. 703 8.1.8) M.1,50. 

Dieſe Ausgabe kommt recht erwünfcht, Mehr als feit 
Acennien greift gegenwärtig unfer philojophifches Denken wie- 
fer auf Kant zurüd, fei es fich anlehnend, jei es opponierend. 

Eine leicht zu beſchaffende Ausgabe feiner Hauptfcgrift, die auch 

die Abweichungen der beiden Auflagen berjelben ſchnell über: 

jehen läßt, ift daher ein wirkliches Bedürfniß, und dieſem 

Vedürfniffe entfpricht die vorliegende aufs Beſte. So billig fie 

ft, fo genügt fie doch den ftrengften Änforderungen, ja wir 

dürfen jagen, fie ift die erfte, die mit voler Anwendung ftreng 








philologiſcher Methode beſorgt iſt, und wir fünnen diefelbe da⸗ 
her Allen empfehlen, die ſich über Kant gründlich zu unterrichten 
in Abficht haben, 


Der durch feine kürzeren gründlichen Arbeiten über Platon 
und Uriftoteles Hinlänglich bekannte Verf. tritt Hier mit dem 
erften Bande eines größeren Werkes hervor, der nur wünjchen 
läßt, daß auf diefen Theil bald ein zweiter oder mehrere folgen 
möchten. — In zwei Wbjchnitten des vorliegenden Bandes 
werden die Quellen des erſten und zweiten Buches von Eicero’3 
de natura deorum unterfucht, und Hirzellommt in feiner ftreng 
methobifchen, forgfältig prüfenden und umfichtigen Weife, geftüßt 
auf gründliche Kenntniß des einfchlägigen Materiales, zu 
Refultaten, welche mehrfach von den bisherigen Unnahmen 
abweichen und gewiß großen Theiles fih einer allgemeinen 
Buftimmung erfreuen werden. Es find dieſe Unterfuchungen 
über Cicero's Schriften von nicht zu unterfhähendem Werthe 
für die Geſchichte der alten Philofophie, da nad genauer 
Feſtſtellung der Quellen ein geficherter Gebrauch von den bei 
Eicero fich findenden Darftellungen und vorgetragenen Meinungen 
gemacht werben kann. 

Für das erfte Buch macht es der Verf. nun wahrſcheinlich, 
dab Epikur ſelbſt von Cicero nicht gelefen worden ift, beſonders 
deßhalb, weil die von Cicero als epifureifch erwähnten, von 
Diogenes aber übergangenen Lehren nicht dem Epifur felbft 
angehören. Für den hiſtoriſchen Theil der epifureifchen Dar: 
ftellung fchließt fich der Verf. der gewöhnlichen Anficht an, daß 
wir in ihm einen Auszug aus der Schrift des Philodemos spl 
sögeßsiag befien, verwirft aber mit vollem Rechte die Annahme, 
daß auch die nicht Hiftorifchen Theile des epilureiſchen Vortrages 
aus ebem dieſem Werke ftammen, und macht e8 wahrjcheinlich, 
daß dieſe beiden nicht Hiftorifchen Abfchnitte auf eine und dieſelbe 
Duelle zurüdzuführen find, natürlih auf die Schrift eines 
Epikureerd. Er bringt Gründe dafür vor, daß dieß ein Werf 
des Benon fei. Wenn auch diefe Gründe noch nicht voll zwingend 
find, fo ftellen fie des Verf.'s Anficht doch ala jehr annehmbare 
Wahrfcheinlichkeit hin. Daß die Kritik der epifureifchen Lehre 
in demſelben Buche aus einer alabemifchen Schrift, wahrſcheinlich 
des Klitomachos, ſtammt, nimmt der Berf. nah Shömann an, ftügt 
diefe Unficht aber viel feſter als Schömann, namentlich durch die 
Vergleihung einer Anzahl Stellen des Soxtus mit ciceroniani- 
jchen, fo bob fie zur Gewißheit erhoben wird, 

In gleicher Weife unterfucht nun der Verf, die Quellen für 
das zweite Buch von Cicero's Schrift und ftellt der entſchieden 
zu verwerfenden Unficht von Zeuffel, daß Bud) 2 aus ver- 
ichiedenen Werken des Zenon, Sleanthes und Ehryfippos 
zufammengearbeitet jei, gegenüber al3 Refultat feiner Forſchung 
auf, daß der erfte und legte Abſchnitt ber ftoifchen Darftellung 
Cicero's aus Pofidonios’ map! Heör, der ziveite aus Apollodoros' 
gleichnamigem Werke, der dritte aus Panätios’ Schrift reg! 
mooroias geſchöpft jei. Der Verf. ſelbſt nennt dieſe Ergebniffe mehr 
oder minder ficher, und fo jehr wir jeine Methode ber Forſchung 
und feinen Scharffinn auch in diefem Theile anerkennen müffen, 
jo fcheint uns doch die über den zweiten Abfchnitt aufgejtellte 
Unficht noch zu gewagt zu fein, wenn auch bereitwillig zugugeben 
ift, daß neben den 2 Muthmaßungen dieſe wenigſtens 
dieſelbe Berechtigung hat. 

Die längſte Abtheilung in dem Buche, die ebenfalls für die 
Geſchichte der Philoſophie wichtig iſt, handelt über die Differenzen 
in der epikureiſchen Schule. In ihr weiſt der Verf. durch genaue 
Unterſuchungen nach, der gewöhnlichen Annahme von dem 
völligen Starrſinn der epilureiſchen Lehren entgegen, daß Epikur 
ſelbſt nicht ſtets in ſeinen Anſichten ſich ganz gleich geblie ben, 
und daß auch Schüler, wenn auch in untergeordneten Puncten 
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von ihm abweichen, Epifur lehnte ſich, wie der Verf. ficher 
darthut, im Anfange mehr, ald man gewöhnlich meint, an 
Demokrit an, und zwar nicht nur in feiner Atomiſtik, ſondern 
auch in feiner Erkenntnißlehre. Sogar die Anfänge zu ber 
epifureifchen mpölryes finden ſich bereit3 bei Demokrit, wie 
diefer auch höchſtwahrſcheinlich ein Werk mit dem Titel xaru» 
geichrieben Hatte, den dann Epifur für fein Hauptwerf wieber 
aufnahm, und fo wird die Erkenntnißlehre Epilur's nicht vor⸗ 
nehmlich auf Uriftippos zurüdzuführen fein. Auch für die Ethik 
Epilur's weift der Verf. Berührungspunfte mit Demofrit auf, jo 
daß jelbjt dieſe nicht, wie es in der Regel geſchieht, von Ariftippos 
abzuleiten fein würde. Wenn auch nun Epifur von Demokrit 
audging, jo daß er fich fogar nach Plut. advers. Colot, einen 
Demofriteer nannte, jo hat er fich doch jpäter von ihm freier zu 
machen gefucht, und in einem der Hauptpuncte, in der Abweichung 
der Atome von der fenfrechten Linie, meint der Verf. ſei Epikur 
durch die Einwirkung der Peripatetifer, der er auch fonft nicht 
unzugänglih war, bejtimmt worden, der Differenzen in ber 
epifureifchen Schule felbft hat der Verf. nur wenig aufzuweifen, 
doch genügen fie, um zu zeigen, daß nicht eine volle Stagnation 
unter den Anhängern Epikur's zu conjtatieren ift. — Einen 
felöftändigen Abſchnitt hat der Verf, noch der Erklärung einiger 
Stellen des erſten Buches de natura deorum gewidmet, und 
diefe troß der großen Schwierigkeiten, die fich im ihmen finden, 
mit Wufwendung bedeutenden Scharffinnes verftändlich ge— 
madht. M.H. 


Vierteljahrsfchrift f.wiſſenſchaftl. Philofophie. Hrög. v.R. Avenarius, 
1. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: A. Laßwitz, ein Beitrag zum fosmologifchen Problem 
und zur Feſtſtellung des Unendlichkeitsbegriffes. — W. Wundt, un 
Bemerkungen zu der Abhandlung von Laßwih. — A. Riehl, Kaufaligät 
und Fdentität. — C. Göring, über den Begriff der Erfabrung. 1. — 
W. Windelband, zum Gedächtniß — — Recenfionen. — 
Selbſtanzelgen. — Philoſ. Zeitſchtiften u. Bibliogr. Mittheilungen. 





— — 


Geſchichte. 
Albirüni, Chronologie orientalischer Völker. Im Auftrage 
der D. Morgenl. Gesellschaft herausgeg. von Prof. Dr. C. Ed. 


Sachau. 1. Hälfte.‘ Leipzig, 1876. Brockhaus in Comm. (VII, 
1 Bl., 1 Karte u. 198 5. gr. 4.) M. 13. 


Die „deutfche morgenländifche Geſellſchaft“ hat das große 
Verbienft, die arabijche Tertes-Publication des berühmten 
Werkes von Albirani, „Chronologie orientalifcher Völker“, ver⸗ 
anlaßt zu haben. Herr Prof. Eduard Sachau in Berlin hat fi 
diefer von vornherein große. Schwierigkeiten barbietenden Aufs 
gabe mit ausdauerndem Fleiße, mit der weitgehendften Umficht 
und mit dem beiten Erfolge unterzogen. Die Frucht feiner 
langjährigen Studien auf dieſem Gebiete, das nicht Jedermanns 
Tummelplatz ift, liegt nun vor in ber ſehr ſchön ausgeftatteten 
erften Hälfte des ganzen Werkes. Diefelbe enthält, 25 Bogen 
ftarf, auf 198 Seiten den kritifch gereinigten arabifchen Text mit 
vielen ſehr geihmadvoll ausgeführten Tabellen und Beilagen, 
ein kurzes Vorwort und ein Verzeichniß weſentlicher Tert- 
berichtigungen von Brof. Fleiſcher. Literaturgefchichtliche Notizen 
über Albtrünt und fein Wert, die Quellenangabe der vorliegenden 
Epdition, fowie den großen umfaſſenden kritischen Apparat behält 
fi) der Herausgeber für die in fpäteftens zwei Jahren nad) 
folgende zweite und Schlußhälfte des ganzen Werfes vor. 

Wie hochwichtig dieſes Werk für die Wifjenfchaft des 
Drients ift, beweift ſchon ein flüchtiger Einblid in das auf 
©. V ff. mitgetheilte Inhaltöverzeihniß dieſer erften Hälfte, 
von dem Einiges bier Pla finden möge: „Einleitung und 
Widmung an den Fürften von Öyrcanien, Shams-almäälı Käbas 
ben Waſhmgir. I. Eapitel: Ueber den Tag (Nychthemeron) und 
feine verjchiedenen Anfänge bei den verjchiedenen Völkern u. ſ. w. 


— 





II. Cap.: Ueber Monate und Jahre u. ſ. w. III. Eap.: Ueber 
bie Ueren der verfchiebenen Bölfer u.f.w. IV. Eap.: Ueber 
Dhü-alkarnain (Ulerander) u. ſ.w. V. Cap.: Leber die Monate 
ber verjchiedenen Aeren u.f.w. VI. Eap.: Hiftorifch<hrone 
logische Tabellen und Ableitung der einzelnen Ueren aus einander; 
bibliſche Chronologie; Könige der Aſſhrer u.f.w. VII. Eay.: 
Ueber die Eyelen, Molods und Tekafoth der Juben, Berechnung 
der Jahr» und Monats + Anfänge bei Juden und anderen 
Böllern u. ſ. w.“ 

Allein nicht bloß den Dank der Urabiften hat fih der 
Herausgeber verdient, fondern auch den des großen, gelehrtn 
Bublicums. Der „Oriental Translation Fund“ Hat nämlih 
buch Hr. Prof. Sachau eine englifche Ueberjegung bes ganzen 
Werkes veranlaßt, die zugleich mit den einzelnen Bogen biejer 
Zertausgabe für den Drud vorbereitet wird. — Der Ueberſeher 
darf fich nicht verhehlen, daß fich ihm für dieſe nebenhergeherde 
Urbeit faft noch größere Schwierigkeiten entgegenftellen werder 
al3 bei der arabijchen Tertpublication. Vieles in ber erftam 
lichen Fülle von Tabellen und Regentenliften ift noch unbeftimm 
und kann in der Ueberjegung nicht bloß durch ein Fragezeiche 
wiedergegeben werden. Man muß daher dem diefe Ueberjehun 
begleitenden Commentare mit großer Spannung entgegenieben, 
jedoch in ber Hoffmung, daß des Ueberſetzers Arbeit fo erjolgreit 
werde, wie bie des Herausgebers, Gr. 








Gentile, J., Prof, Clodio e Cicerone. Studio di storia romana. 
Mailand, 1876. Hoepli. (XI, 320 8. gr. 8.) L.4 

Das Buch ift beftimmt, un sussidio agli sind; di 
letteratura latina nelle scuole liceali zu fein, insbeſondere 
als Hiftorifcher Commentar zu dem Reben pro Sestio und pro 

| Milone zu dienen, und wird biefem Zwede in der Jun 
der Lehrer ficher trefflich entfprechen. Die Hauptperien it 
P. Elodius; die römiſche Geſchichte feiner Beit wird um if 
| gruppiert, vor allen Dingen natürlich die Thätigfeit des Cicer 
| behandelt. Die Erzählung ift durchweg quellenmäßig, ale 
| nöthigen Belegftellen find angeführt, das Ganze Liej’t ſich get 
und gibt ein für den vorliegenden Zweck ausreichendes Bild der 

| Beit. Die neueren Hülfsmittel find vielfach bemupt, aber 
| felten citiert ; merfwürdigerweife ſcheint Drumann dem Berl. 
| unbefammt zu fein, von Meineren Schriften zu geſchweigen 
| Mandes wäre auch wohl anders gefaft, wenn ihm Mommient 
| Staatörecht vorgelegen hätte. Nach Jahren der Stadt (und 
noch dazu nach catonifchen) zu rechnen wird in Italien nich 
praftifcher jein als im Deutjchland. Die Ausſtattung Ü 
recht gut. 





Janauschek, Leop., Dr. th., originum eisterciensium tomus|. 
Wien, 1877. Hölder in Comm. (VII, LXXXIl, 394 5. gr. 4.) 

Der Berf., ein Eiftercienfer des Kloſter Zwettl, jept al 
Prof. der Kirchengeſchichte und des Kirchenrechts in Kloſter 
Heiligenkreuz, bietet in dem vorliegenden Werfe dem erften 
Band feiner umfaffenden Duellenftudien zur Geſchichte dei 
Ciſtercienſer⸗Ordens; derſelbe enthält die Mannäflöfter is 
Ordens. Es geht diefem Bande eine gelehrte Einleitung vor 
82 Seiten voran, worin über folgende Stüde gehandelt wir: 
1) über-den Eiftercienfer» Orden überhaupt, mit eimer kurzen 
Ueberficht über die Gefchichte deſſelben (S. 1 —12); 2) über der 
Blan des Werkes und, feine Quellen. Unter den Quellen für 
ben erften Band nimmt in&befondere die Aufzeichnung dei 
Ordens über das Gründungsjahr (meift auch den Gründungstag) 
der einzelnen öfter eine hervorragende Stelle ein. Trohden 
die auf ung gelommenen Abfchriften keineswegs durch Correch 
heit und Webereinftimmung fi auszeichnen, fo bieten dieſt 
Chronologien doch meift die einzig ſicheren Quellen, um ben An 
fang des Ordenslebens in ben einzelnen Klöſtern zu beftimmen. 
Der Verf. hat num außer den bereit gebrudten Katalogen noch 
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eine recht beträchtliche Anzahl ungedrudter benugt, und zwar 
cus den Bibliothefen faſt aller Länder Europas. Das Er- 
gebniß ift bei den einzelnen Klöftern mit Angabe der ver- 
Ihiedenen Eremplare verwerthet. Bon Intereſſe ift auch bie 
Aufzählung der einzelnen Bearbeitungen der Ordensgeſchichte 
(5.12—32). Bon dem großen Fleiße zeugt das ©. 32—47 
in Betit gedrudte Verzeichniß der für den vorliegenden Band 
benupten Werke, Der dritte Paragraph der Einleitung fäubert 
iodann die Zahl der Ordensklöſter von fäljchlich ihnen zus 
getheilten Namen, indem er zunächit folche abweift, die einem 
anderen Orden zugehörten, ſodann eine Reihe von ſolchen aufführt, 
deren Eriftenz; zweifelhaft ift, weiterhin die irrthümlich unter 
die Mönchsklöfter gerathenen Frauenklöfter ausfcheidet, ferner 
iolhe namhaft macht, deren Selbftändigfeit oder Uebernahme 
durch den Orden zwar beabfichtigt, aber nicht perfect geworben ift, 
edlih die eimer anderen Abtei untergebenen Priorate oder die 
einet befonderen Eongregation (wie der Trappiften) zugehörigen 
Klöfter aus feiner Behandlung verweiit (S.47—82). — Das 
eigentliche Werk zählt auf 282 Seiten 742 von Mönchen 
keiepte jelbjtändige Abteien auf, giebt ihre verfchiedenen Namens- 
formen, ihre Gründungszeit, ihre hauptſächlichſten Schidjale, 
üıre erjten Webte, ihre Abjtammung und ihre Tochterflöfter, und 
fügt endlich ein fehr ausgiebiges Verzeichniß ber darüber 
dandelnden Literatur Hinzu. Wir müſſen an diefen in gedräng: 
teiter Kürze von jedem Klofter handelnden Artikeln die um- 
faffende Benugung der Literatur und eine gute kritiſche 
Verwertung Dderjelben rühmen; wir wollen auch da dieſe 
unjere Anerkennung nicht vorenthalten, two wir in nur einzelnen 
Fälen mit dem gewonnenen Refultate nicht einverftanden find. 
Bei den meiſten Klöſtern darf nun die Frage nad dem 
Gründungsjahr wohl jo ziemlich zum Abſchluß gebracht fein. 
Anh die Frage wegen der in Ungarn gelegenen Orbenstlöfter 
# in den meiften Fällen gelöit. Um meiften Ungelöjtes hat 
Yalien geboten, obgleich der Berf. ſich die möglichfte Mühe 
xgeben hat, durch Privatcorrefpondenz Näheres über bie 
dortigen Ordensklöſter zu erfahren. Die Literatur ift am 
mögiebigften bei den deutſchen Klöftern angegeben; es würbe 
bier dem Werfe keinen Eintrag gethan haben, wenn einzelne 
Berfe, in denen das betreffende Kloſter oft nur mit wenigen 
Jeilen berührt wird, weggeblieben wären. — Dem Haupttheile 
folgt noch ein Anhang, welher nach einer Probe der alten 
Ehronofogien eine verbefjerte Chronologie der gefammten 
Ninhsflöfter Eiftercienier- Ordens bietet, alfo das Refultat 
det Haupttheiles im chronologischer Beziehung kurz zuſammen⸗ 
tft (5,286— 304). Ein gleiches thut die genealogiihe Tafel 
(8.305— 322). Endlich folgt ein jehr genaues alphabetifches 
Regifter (5.323 — 390). Außerdem Liegt dem Werke eine 
nefige Tafel bei, welche die Filiation der Ordensklöfter ſtamm— 
baumartig darftellt, wohl nur für Räume von Klöftern und 
Bihfiothefen berechnet, denn Gelehrte pflegen über folche 
Bandräume nicht zu gebieten: fie it etwa 30—34 Fuß breit. 
Ein Werk für Bibliothefen ift das vorliegende vorzugs— 
weile, aber freilich alle Bibliothefen von Petersburg bis Cadix 
werden, fofern fie auf nur einige Vollftändigleit im biftorifchen 
Fade Anſpruch machen wollen, dieß lateinisch gejchriebene 
Bert nicht entbehren können. Wenn man ſonſt wohl von einem 
Benedictiner- Fleiß fpricht, fo legt die Werk Zeugniß vom 
Ciftercienjer-Flei ab. Möge der Ubjat dem Bf. Muth machen, 
bald mit dem zweiten Bande, welcher die Nonnenklöfter des 
Ordens enthalten ſoll, hervor zu treten. W, 
Reues Archiv der Geſellſchaft für ältere deutfche Geſchichtekunde ıc. 
2,8, 2.0. 3. Heft. 
Juh.: W. Arndt, Reifebericht. — I. Heller, Reife nad Loth⸗ 
Uingen, Rordfrankreih u. Belgien vom Dit. 1875 bis März 1876, — 
®. Vaitz, Reife nah Italien im Frübjahr 1976. — W. Wattens 
bad, Bericht über eine Reife durch Steyermarf im Auguſt 1876. — 
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G. Bıip. ©. 9. —*— u. die Monumenta Germaniae historica. — 
ei 


E. Dünzelmann, träge zur Sritit der Saroling. Annalen. — 
H. Breßlau, Beiträge zur Kritik deutſcher Gefchichtäquellen des 11. 
Jahrh. — Miscelen; Nachtichten. 





Länder- und Völkerkunde. 

Briefe zwifchen A. v. Humboldt u. Gauf. Zum 100jähr. Geburts- 
tage von Gauß am 30. April 1877 herausgeg. von Dr. 8, Bruhns, 
Prof. m. Dir, d. Stermwarte zu Reipgig. Leipzig, 1877. Engelmann. 
(IV, 98. gr. 6.) M. 2. 

Der hundertjährige Geburtstag des großen Mathematikers, 
Aſtronomen und Phyſilers hat eine ziemlich beträchtliche 
Zahl von Veröffenllichungen hervorgerufen, theils gebrängte 
Würdigungen der unfterblihen Berbienfte des Jubilars um 
die Wiſſenſchaften, theils Materialien für eine noch zu 
Ichreibende Lebensgeſchichte beffelben. Briefe find in folcher 
Beziehung von nicht zu übertreffendem Werthe, und unter den 
neuerdings der Leſewelt übergebenen Briefen bürfen bie uns 
heute vorliegenden ein ganz befonderes Intereſſe in Anſpruch 
nehmen. Sie werfen helle Streiflichter auf die Lebensbilder 
von Gauf wie von Alerander von Humboldt, daneben aber auch 
auf dem büjteren Weg, welche einen fo geniale Natur wie Eifen- 
ftein wandelte, Die Briefe haben nur zum geringften Theile 
einen ftrengen wifjenfchaftlichen Inhalt. Meiſtens beziehen fie fich 
auf perfönliche Berhältniffe. So ift 5. B. ziemlich viel von den 
Unterhandlungen die Rede, welche von ber berliner Atabemie 
mit Gauß angefnüpft waren, um ihn zu gewinnen. Schon im 
Herbfte 1804 jcheint Alerander v. Humboldt direct beim Könige 
auf die Berufung von Gauß gewirkt zu haben, aber ohne 
Erfolg. Eine wirklihe Berufung im Jahre 1810 murbe 
abgelehnt. Im Frühjahre 1821 begannen neue Unterhand- 
lungen, welche fi bis zum December 1824 binauszogen. Ob 
Gauß duch diefe endloje Langſamkeit erbittert war, ob andere 
Gründe ihn feffelten, das ift weder aus den Briefen, noch aus 
jonjt gefannt gewordenen Thatjachen zu entſcheiden. Es wäre 
nuglos, nachträglih darüber grübeln zu wollen, welcher 
Gewinn der berliner Ufademie, und durch welche Schuld er 
ihr entgieng, und ferner ob, was Gauß in Göttingen leiftete, 
nicht überboten worden wäre, wenn er mit Dirichlet, mit 
Jacobi, mit Eifenftein am gleichen Orte gelebt hätte. Die 
meiften Briefe rühren von Alexander v. Humboldt her und 
befigen alle Eigenthümlichkeiten, die man an foldhen zu finden 
gewohnt ift, und unter welche auch eine gewiſſe fatyrifche 
Schärfe fowie eine natürlihe Komik der Ausdrücke gehört. 
Wörter wie „Zafchenplaneten“ für die Afteroiden, Redensarten 
wie „bier treibt man Phyfif und Preßfreiheit“, Bezeichnungen 
wie „Kaifer, Könige, Großherzöge und Infufionsprinzen“ 
dürften fofort als Humboldtijh erkannt werben, Die wenigen 
Briefe von Gauß zeigen gleichjald ben ganzen Mann, 
jeine Liebenswürbigfeit, feine Sinnigfeit, die er allerdings 
nicht in fo bäufigem umfangreichen Verlehre wie Humboldt 
enthüllte, —1—r. 


Globus. Hrög. von R. Kievert. 31. Bd. Nr. 21 1,22. 

Inh: Cameron's Meile quer durh Afrika (1873—76). 2.3, — 
Dr. F. Stolze's Reifen im füdl. Perfin. 2. — G. Gerland, Bannu 
und die Afghanen. 2. 3. — ©. Rapper, geflügelte Worte der Here 
gowiner. 1. — Aus allen Erdtheilen. 


Mitt ** aus J. Berthes' geogr. Anſtalt ac. von A. Petermann. 
23. Bd. VI. 

Juh.: TH. Elder's Expedition durch Inner-Anftralien, von Perth 
über den Murdifon im Weiten bis z. Neales im DOften, ausgef. Fri 
E. Giles, 13. Jan. bis 23, Aug. 1876 (mit Karte), — A.Woeikof, 
die Monfume u. das Klima Indiens, Singapore, Junl 1876. — D. 
zinf ch, der Iſthmus awifchen dem Karifben Meere u. dem Ob (mit 

arte). — 9. Polakowéky, Beitrag zur Kenntniß der Degetationd- 


Verbältniffe von GoitasRica in GentralsUmerita. — Ed, Steinbeil, 
“. 
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Reifen in Golumbien. (Schl.) — Geograph. Monateberiht, Rr.6. — 
Geograpb. Literatnr. 


Naturwiſſenſchaften. 


Bohnensieg, Cust. G.C. W., u. Dr. W.Burck, repertorium an- 
nuum lit. botanicae periodicae. Tom.ll. Harlem, 1873. Erven 
Loosjes. (XX, 200 8. gr. 6.) M. 5, 20. 

Seit dem Erfcheinen des erften Bandes (vgl. Jahrg. 1874, 
©. 528 d. BI.) find etwa drei Jahre vergangen, während wel- 
cher von einer Fortfegung der verdienftlichen und mit Freuden 
begrüßten Bufammenftelung der periodifchen botanischen Lite, 
ratur durch den erjten Herausgeber, van Bemmelen, nichts 
verlautete. Heute liegt ums der von anderer Hand rebigierte 
zweite Band, das Jahr 1873 umfaffend, vor, und wir haben 
die Ausficht, daß die nächjten noch rüdftändigen Jahrgänge bald 
folgen werben. 

Die Anordnung bes Stoffes ift wejentlich die frühere 
geblieben. Bu den benußten Beitjchriften find von außereuro- 
paiſchen namentlich noch verjchiedene amerikanische gelommen, 
und ein alphabetijches Regijter der Pflanzennamen ift eine neue 
ſehr willlommene Zugabe. Wir bitten die jegigen Herausgeber, 
ihr Verfprechen, regelmäßiges Erjcheinen der folgenden Bände, 
im Intereſſe aller Botaniker erfüllen zu wollen. 








Munk, Dr. Herm., Prof., die elektrischen und Bewegungs- 
Erscheinungen am Blatte der Dionaea muscipula. Mit 
der anatomischen Untersuchung des Dionaea-Blattes von F.K urtz. 
- 3 Tafeln. Leipzig, 1876. Veit& Co. (2 Bll., 159 8. gr. 8.) 

.b. 


Der Verf. bietet ung bier eine Abhandlung, die namentlich 
allen denjenigen Botanifern nicht warm genug zur Beherzigung 
empfohlen werden kann, weldye der jegt oft nahe ans Lächerliche 
ftreifenden Modeſache der Inſeltenfreſſerei gewiffer Pflanzen 
huldigen. Nach einer von F. Kurtz' gegebenen Haren und durch 
die Abbildungen der Tafel II erläuterten Darjtellung des 
Blattbaues der Dionaea, bei der auch die vorhandene Literatur 
genügende Berüdfichtigung findet, werden wir mit der Methode 
der Unterfuchung befannt gemacht und lernen dann im zweiten 
Capitel die Verteilung der eleftrijhen Spannungen an der 
Oberfläche des Blattes kennen, die fich für die beiden Blatt: 
flügel rechts und links der Mittelrippe als volllommen 
ſymmetriſch erweifen, und zwar jo, daß auf der Ober: und Unter« 
fläche die gleiche Vertheilung herrſcht, die abjolute Größe ber 
Spannungen beider gleich und die Vertheilung unabhängig 
ift von dem Winkel, den die Blattflügel miteinander bilden, 
Der dritte Abſchnitt beſchäftigt ſich mit der Größe ber eleftro- 
motorifchen Wirkungen des Dionaea-Blattes, die mit dem üppiger 
werdenden Ernährungszuftande und der Größe des Blattes auch 
gleichfinnig gefteigert werden. Die Unterfuchungen des vierten 
Capitels über den Sik und die Unoronung der eleltro- 
motorischen Kräfte im Inneren des Blattes ergeben als Refultat, 
daß die ohngefähr cylindrifchen Zellen des Blattflügelparen- 
hyms und der beiden Mittelrippenparendyme mit Kräften 
der Art ausgejtattet find, daß die pofitive Eleftricität von der 
Mitte der Zelle nad) jedem der beiden Pole Hingetrieben wird, 
die Pole pofitiv find gegen die Mitte, Im fünften Eapitel, 
dad von der Mechanik der Reizbewegungen des Dionaea- 
Blattes Handelt, unterjcheidet der Verf. mit Darwin zunächſt 
von der Reizbewegung ſcharf die Rejorptionsbewegungen, die 
leßteren als die jelteneren dadurch veranlaßt, daß man auf die 
obere Blatifläche, die fenfiblen Haare ausgenommen, recht 
behutjam ein Stüdchen Fleiſch, Eiweiß zc. legt, worauf erjt 
nad einigen Stunden die Bewegung beginnt und erft nad) 
1—2 Tagen dieſelbe vollendet ift, während die Reizbeivegung 
längftens in einer Minute das Blatt fich ſchließen und nad) 
einigen Stunden das Deffnen wieder beginnen läßt. Nach allen 
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Experimenten find die oberen Partien des Blattflügelparen- 
chhms und das obere Mittelrippenparenchym, oder wenigitens 
deſſen obere Partie, die reizbaren Theile des Blattes, die dann 
gereizt werben, wenn ein mechanifcher Ungriff oder eine 
BWafjerentziehung von gewiffer Größe und gewiſſer Geſchwindig 
feit diefelbe trifft. Wo aber auch immer dieſer reizende Angriff 
ftattfindet, ſtets pflanzt fi die Folge der Meizung über 
diefes ganze Parenchym fort, und bafjelbe erjchlafft. Mit der 
Erſchlaffung des oberen Blattflügelparenchyms dehnt ſich dann 
das untere Blattflügelparenhym aus und geht jeder Blattflägel 
aus der nach unten concaven Geftalt in die nach oben concave 
über. Mit der Erfchlaffung weiter des oberen Mittelrippen- 
parenchyms, das bie inmeren Enden der beiden oberen Blatt- 
flügelparenchhme verbindet, rücken bieje Enden einander näher 
unter Mitwirkung wiederum ber activen Ausdehnung der beiden 
unteren Blattflügelparenhyme und wahrjcheinlich zugleich der 
activen Ausdehnung des unteren Mittelrippenparendhyms; denn 
auch in dieſes Parenchym wird ein Theil der aus dem reizbaren 
Partien ausgetretenen Flüffigkeit übergehen. Endlich werben 
durch die Verkürzung des oberen und die Verlängerung dei 
unteren Blattflügelparenhyms in Folge der Verbindung der 
äußeren Enden bdiefer beiden Parenhyme mit dem Rand— 
ftachelparendhyme, die Randftacheln des Blattes der oberen 
Blattflähe zugeneigt. Das Parenchym des äußerjten Blatt: 
randes und das Ranbftachelparenhym find, da ihnen die Reir 
barkeit ganz abgeht, bei der ganzen Bewegung unbetheiligt. 
Bei der Deffnung des Blattes verhält ſich natürlich Alles um 
gekehrt wie bei der Schliefung: die vorher erſchlafften und 
verkleinerten Parenchyme dehnen ſich jegt unter Wachſen dei 
Zurgors und ber Steifheit ihrer Zellen wieder aus, und bie vor- 
ber activ ausgedehnten Parenchyme werben num comprimiert. — 
Was endlich den legten Abſchnitt, die eleltriſchen Erſcheinungen 
bei der Reizung des Blattes, betrifft, fo giebt und derſelbe alt 
Refultat, dab in Folge der Reizung die Zellen der oberen 
Hälfte der Blattflügelparenchyme und des oberen Mittelrippen- 
parenchyms eine negative, die Zellen der unteren Hälfte der 
Blattflügelparenhyme und des unteren Mittelrippenparenhyms 
eine pofitive Schwankung erfahren, d. h. die Negativität der 
Mitte der Zellen gegen ihre Role hin nimmt im Folge der 
Reizung bei ben erjteren Bellen ab, bei den leteren Zellen zu. 
Zum Schluffe bemerkt der Verf. unter Anderem noch: 
„unjere Kenntniß von der Contraction iſt leer ausgegangen 
und fie mußte leer ausgehen, weil die Bewegung unſeres 
Blattes gar nichts mit der Mustelverkürzung zu jchaffen bat, 
ſondern den fonjtigen Bewegungen der Pflanzen ſich anreiht 
Bon den beiden Eigenfchaften, welche die Thierähnlichkeit der 
Dionaea ausmachen follen, der Verdauungsfähigleit und ber 
Eontractifität, bleibt demgemäß auch nur die erjtere bejtehen, 
und felbft Hinfichtlich bieler muß man auf eigene Gebanten 
fommen, wenn man einerjeit# den Reichthum der Pflanze an 
Wurzeln und ihr prächtige Gedeihen bei Ausſchluß jeder 
thierifhen Nahrung conftatiert, andererfeitd die Blätter durd 
die Zufuhr thierifcher Nahrung zu Grunde gehen, gleichjam am 
Bifjen erftiden oder richtiger durch die Nahrung vergifte 
werben ſieht. Das Bertreiben und Fangen von Inſecten mag 
unferer Pflanze von Nußen fein, aber in der Verdauung fans 
ich nur einen Nachtheil für die Pflange erkennen, und gerad 
das Eigentyümliche, daß der Verdauungsvorgang hier zugleid 
phyſiologiſcher und pathologijcher Natur ift, ſcheint mir es zu 
bedingen, was Darwin fo auffällig findet, daß bie Dionaes 
trog der jo Hohen Differenzierung ihrer Organe und trof 
ihrer ausgezeichneten Unpafjung doch auf dem Wege zum 
Erlöfchen ift“. 
Flora. Red.: J. Singer. 60. Jahrg. Nr. 12—15. 
Inh.: ©. Winter, lichenolog. Notizen. — 6. G. Holle, iin 
die Affimilationsthätigfeit von Strelitzia Reginae (Schl) — J. 
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. Ihämen, Diagnoſen In Ihümen’d „Mycotheea universalis*. 
Sél) — E. Bodlemsfi, iſt das Affimilationsproduct der Mufas 
sen Del oder Stärke? — W. Nylander, addenda nova ad Liche- 
nographiam europaeam. — M. Sandoger, Rosae novae Galliam 
austro-orientalem colentes. — Aus einem Briefe von rip Müler 
ons Brafilien. 


Reue Jahrbuch für Mineralogie, Geologie u. Palacontologle. Hräg. 
von G. Leonhard u. H. B. Geinip. 4. Heft. 
Jah: K. Aittel,. Beiträge zur Syſtematik der fofflen Spon⸗ 
gien. — 9. E. Zörnbohm, üb, die wichtigeren Diabas« u. Gabbro⸗ 
Briteine Schwedens. (Schl.) — Briefwehfel; Neue Literatur; Auszüge, 


Der Raturforfcher. Hrag. von B. Sflaref. 10. Jahrg. Rr. 19 u. 20. 

Juh.: zur foamogenet. Rebeltheorie. — Ueber phyſilal. Iſo⸗ 
merie, — Ueber den Uriprang des Koblenftoffs der Pflanzen. — Der 
ebertritt von Partilelhen aus den Kloafen in die Atmoſphäre. — 
lieber die Natur der Rebellörperhen. — Elektr. Ladung in Mailer 
fhmebender Theilchen. — Die natürl. Sulfurete u. die sent: Metalle. 
— Dos Herwortreten von Protoplasmafäden bei den Drüfenbaaren 
der gemeinen Kardendiftel. — SU. Mittheilungen; Literarifches. 








Annalen der Hudroarapbie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von der 
Kaiferl, Admiralität, 5. Jahrg. 4. Heft. 

Iab.: Graf v. Monts, aus den Reljeber. &.M.S.Bineta, — 
Did Nefultat zweier Relſen von d. Linie 4. Canal öftl. d. Car Verde'⸗ 
‘sen Infeln, im Vergleich zu gleichzeit. Reifen weſtl. diefer Infeln. — 
Iremeintl, neu entdedte Inſeln u. Riffe in der Javaſee. — Segel⸗ 
ann Due den Fluß Rangoon u, Befchreibung d. Merguiarchipels 
(Bengal, Meerbufen). — Beicreibung der Infel Yuntfenton u. Segels 
anmeifung für die Papraſtraße. — Belchreibung der Nordgrenze des 
&ilen. Küftengebietes u. der Häfen Agua Dulce, Agua Salada vw. U, 
Rımienda, in der Prov. Atacama. — H. Tizarbd, allg. Ueberblid üb, 
de Tiefentemperaturen d. Atlant. Oceaus J. Br. M. ©, Ehallenger.— 
Beral. Ueberſicht der Bun d. M. Januar 1877 in Gentraleuropa 
2. Nimerifa. — Zufammenftelung d. Schiffeunfälle an den Deutſchen 
Riten in den 3. 1872— 75. — RI. budrograph. Notizen. — Anzeige. — 
Reteorol., magnet. u. Gezeitenbeobachtungen ꝛt. — Karten. 


Journal f. praft. Chemie. Hrög. von H. Kolbe. N.F.15.Bb. 67. Hft. 

Inb.: W. Conrad, Beiträge zur Kenntniß der Hippurfäure u. 
ker Derivate. — L. F. Nil ſon, üb. Ehloroplatinite.— 3. Thomſen, 
Duftellung einiger PBlatinverbindungen. — 9. Dft, weitere Mitihei⸗ 
Imaen üb. die ans Phenol u. Koblenfänre entiteh. mehrbaſ. Säuren. — 
6. Laepeyres, die chem. Zuſammenſetzung des Leadhillit. — Derſ. 
Rotig üb. einige neue Phospbate des Mangan. — O. Loew, Beitrag 
ser Kenntniß des Porogallois. — Derf., Schüttelapvarat zu Oxyda⸗ 
tionen mit Sanerfloffgad. — H. Nittbaufen, neue Methode zur 
Analvfe der Milch, und ein vom Milchzucker verichied. Kohlehydrat in 
der Auhmilch. — E. Drechſel, neue Apparate, 























— 


Sprachkunde. Literaturgefhicte. 


Voeldechen, Dr. Ernst, Prof., semitische Glossen zu Fick 
und Curtius. Magdeburg, 1876/77. Nöldecke. (94 S. 4.) 

Abermals haben die indogermanifch-femitifchen Sirenenflänge 
m Opfer gefordert. Die beiben vorliegenden Abhandlungen 
fügen zu nahezu dreihundert indogermanifchen Wurzeln und 
Börtern deren vermeintliche femitische Verwandte. Allein fo 
Häpbar manche Einzelbemerkung für den zufünftigen Aufbau 
einer Bedeutungslehre ift und fo anerfennenswerth die Befonnen- 
beit, mit welcher der Verf. das glatte Eis betritt, auf welchem 
hon jo Mancher geftrauchelt, fo verfällt er doch in eine von 
Stufe zu Stufe fich fteigernde Kühnheit der Lautverwirrung 
und Begriffävergewaltigung und verfehlt ſchon dadurch den End⸗ 
zwed feiner mühevollen Arbeit, die Urverwandtichaft beider 
Sprachftämme beweiſen zu wollen. Ohne fachmänniſche femitifche 
Sprachtenntniß ift er lediglich auf die Wörterbücherangeiwiefen und 
geftattet ſich ſchon Hier auf ſemitiſchem Sprachgebiete unerlaubte 
Bermengung und Umfegung der Sprachlaute. Aus der Zahl feiner 
mdogermanisch-femitifchen Wortvergleichungen aber brauchen nur 
v2? junger Löwe Kapra Biegenbod, 593 unzeitige Geburt napan 
Entel, Yon fprechen mil verkehren, ve betaften ghad faffen, mın 
ſchwanger fein garbha Mutterleib, or feft fchlafen Tateinifch 
dormio, ya bier arbha gering, y3 fteigen skand, Dyy Knochen 
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asti, xy herausgeben vas aufleuchten, ©’25 ſich Heiden vas, u. a. m. 
herausgehoben zu werben, um zu zeigen, daß auch dieſer Berfuch, 
bie indogermanifch = femitifche Urverwandtſchaft zu beweiſen, 
mißlungen ift. Bieht man von den breihundert Nummern bes 
Verf.'s diefe vielen zweifellos falſchen und unzuläffigen Ver— 
gleichungen ab und weiter noch eine lange Reihe onomatopoetifcher 
Wurzeln, ſowie eine Menge zufälliger Gleichklänge und Anklänge, 
3.8. oan warm fein Kapvos, jo bleibt auch nach dieſen 
Abhandlungen, jo bleibt überhaupt, wiſſenſchaftlich gefichtet 
und gefihert, nur ein Meines Häuflein vergleichbarer inbo- 
germanifch-jemitifcher Wurzeln übrig, welches indeß zureichenber 
Beweisfraft ermangelt, da ſich eine gleich große oder Heine 
Anzahl am Ende aus allen anderen Sprachſtämmen aufbringen 
laſſen wird. Ref. kann überhaupt ber indogermanifch-femitifchen 
Verwandtſchaftsfrage als einem ſprachwiſſenſchaftlichen Probleme 
gar jo hohe Wichtigkeit nicht beimeffen. Denn wenn es feititeht, 
daß die indogermanifche und die urfemitische, allenfalls auch 
ururfemitifche Orundfprache (falls fich nämlich durch Heranziehung 
bed Wegyptifchen und anderer norboftafrifanifchen Idiome ein 
noch älteres Stabium des Semitismus follte gewinnen laffen) 
in grammatifcher Hinficht durch eine nimmer zu überbrüdende 
Kluft geihieden find, daß vielmehr beide Sprachſtämme ſchon 
bor der Ausprägung grammatifcher Formen ſich getrennt haben 
müffen, fo verfchwinden wenigftens für die Sprachwiſſenſchaft 
beide Bergleichdobjecte im Nebel: fie verlieren fich in eine 
Periode, wo die Sprachen noch reine Wurzelfprachen waren, ja 
wo fogar die Wurzeln jelbft fich noch in lebendigſter Entwidelung 
und Entfaltung befanden. Ein indogermanifch-femitifches Urvolk 
mit ausgebildeter Rede oder gar Mythos ift hiernach über- 
haupt nicht zu erreichen, wir gelangen höchſtens, um mit Renan 
zu reben, zu zwei nadten und bloßen Kindern, welche nahe bei- 
einander geboren wurben, unb jchon bald nach ihrer Geburt fich 
völlig von einander trennten. Un derartiger Verwandtſchaft 
bat aber bie vergleichende Sprachwiſſenſchaft als ſolche Fein 
Intereffe. Außer Stande, einen ficheren hiſtoriſchen Nach— 
weis für die Urverwandtſchaft beider Völker und Sprachen 
jemals zu führen, giebt die Sprachwiſſenſchaft ihrerfeits das 
Problem auf und überläßt feine Löfung der naturwiffenfchaft- 
lichen Ethnologie, d. 


Iuliani Imperatoris quae supersunt praeter reliquias apud 
Cyrillum omnia. Rec. Fr. Car. Hertlein. Vol. Il. Leipzig, 1876, 
Teubner. (VIII, 8. 433—643. 8.) M. 2, 25, 


(Aus d. Bibliotheca script. graec. et roman. Teubneriana.) 


Schon nah Yahresfrift ift der zweite Theil der in der 
Teubner’ihen Bibliotheca scriptorum Graecorum et Roma- 
norum erjchienenen Ausgabe von Julian's Schriften dem erften 
gefolgt, und damit das Werk vollendet. In der Vorrede giebt 
ber Herausgeber nachträglich noch mehrere Emenbationen zum 
erjten Theile, von denen wir befonders folgende als empfehlens⸗ 
werth und gelungen bezeichnen: 14, 24 24a», 33, 2 dE ixaron, 
75, 12 nage&jldor, 270, 8 dor, 314, 22 zalsnwraror, 335, 
10 0 Suuög ös Imorgdger, 345, 11 dor ze orddr. Der vor: 
liegende zweite Theil enthält zunächit den im Unfange des 
Jahres 363 in Untiohia verfaßten Mifopogon, welcher vor 
Spanheim bereit3 von P. Martinus (Paris 1566) heraus: 
gegeben war. Es folgt dann die aus 79 Briefen beftchende, 
nach und nach durch Funde von Muratori, Fabricius, Hardt 
und Weftermann vermehrte Brieffammlung Julian’s, für welche 
der von Rud. Hercher gefammelte kritiſche Upparat bemußt 
werben konnte, ein Umftand, der bie Tertesgeftaltung erheblic) 
gefördert Hat. Die chronologiſche Anordnung der Briefe ift im 
wefentlichen diejenige, welche von Heyler in feiner Ausgabe 
(Mainz 1828) getroffen ift, doch find der dem Libanius ent 
nommene Brief (bei Heyler der 71.) und die des Iſidor von 
Pelufium (bei Heyler 75—82) mit Recht weggelaffen worden, 
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Den bisher bekannten Briefen find noch drei neue hinzugefügt 
worden, von denen ber erfte (77) von Hertlein aus dem Eoder 
Marcianus 366 gezogen und im Hermes 8, 167 f. veröffentlicht 
worden ift. Der zweite (78) ift von E. Henning aus dem Cober 
Harlejamus 5610 ebenfalls im Hermes 9, 257 f. mitgetheilt 
worden. Der letzte in lateinifchem Text beigefügte Brief (79) 
erweift fi al ein Fragment aus Facundus von Hermiana, 
beffen Kenntniß Hercher dem Forfcherfleiße Moriz Haupt’s zu 
danken hatte. Der Brieffammlung folgen noch zehn Fragmente 
aus Suidas, Libanius, Zofimus und Theodoret, fowie fünf 
Epigramme, von denen vier bereits in die griechiſche Anthologie 
aufgenommen find, und von denen das legte von Tzetzes aus- 
brüdlich dem Julian zugefchrieben wird. Den Schluß bildet ein 
unechter Brief bed Kaifers Gallus vom Jahre 353, in welchem 
er feinen Bruder Julian ermahnt, nicht von der dhriftlichen 
Religion abzufallen. Die beiden amgefügten vollftändigen 
BVerjonen- und Sachregiſter, ſowie das Verzeichniß der von 
Julian citierten Schriftfteller erjtreden fich auf beide Theile der 
in jeber Beziehung empfehlenswerthen Ausgabe, und find als ein 
vorzägliches Hülfsmittel für das Stubium ber — 
Schriften unentbehrlich. 


Senecae, L. Annaei, libros de beneficiis et de elementia 
ad codicem Nazarianum recens. Dr. M. C. Gertz. Berlin, 1876, 
Weidmann. (VIll, 287 S. gr. 8.) M. 4,50. 

Der rühmlich belannte Verfaſſer ber Studia critica in 

L. Annaei Senecae dialogos (Havniae 1874) giebt in feiner 

Ausgabe ber Schriften de beneficiis und de clementia im 

Vergleiche zu den Recenfionen von Fidert und Haafe einen 

weſentlich verbefferten Tert. Der von ihm zu Grunde gelegte 

cod. Nazarianus (Vaticano-Palatinus 1547) aus dem 10. oder 

Ende des 9. Jahrhunderts ift zwar ſchon von Gruter für bie 

Geftaltung des Tertes verwerthet worben; doch gewann Gertz 

eine viel genauere Kenntniß ber Handihrift aus einer von 

N. Kekuls beforgten Collation, weldhe ihm M. Haupt auf 

Madvig's Vermittelung hin zur Benügung überlaſſen hatte. 

Die Abweichungen der Handſchrift von dem feftgeftellten Terte 

find vollftändig mit genauer Unterſcheidung ber verjchiedenen im 

Eoder erkennbaren Hände unter ben einzelnen Seiten mit- 

getheilt. Die Rechtfertigung der vom Herausgeber gewählten 

Besarten enthalten die S.189— 233 einnehmenden Adnotationes 

criticae, mit welchen der Herausg. in die Sammlung Weid- 

mann’jcher Tertausgaben eine glüdliche Neuerung eingeführt hat. 

Bon der Eonjecturalkritit hat der Herausg. durch Aufnahme 

frember und eigener Bermuthungen tactvollen Gebraud gemacht ; 

namentlich ift die Zurüdhaltung anzuerfennen, mit welcher der 

Herausg. manchen feiner glänzenden Funde, deffen Aufnahme in 

den Tert fi wohl verantworten ließ, in die Adnotationes 

verwieſen hat. Aber jo bedeutend (wie fich aus dem Gefagten 
ergiebt) ber durch die Ausgabe von Gertz erzielte Fortichritt 
ift, fo fcheint die Recenſion des Tertes doch keine abjchließende 
zu fein, da die Befchränfung auf eine einzige Handſchrift, jo 
lange dieſe nicht ald Duelle aller übrigen erwiefen ift, immerhin 
bedenklich bleibt, Zwar ift ber Herausg. durch die Prüfung 
des mehr reichhaltigen als wohlgejichteten Apparates bei Fidert 
zu der Meinung geführt worden, daf alle übrigen Codices von 
geringerem Werthe und entweder aus dem Nazarianus jelbft 
oder einem möglichft nahe verwandten (plane gemino) Coder 
abgefchrieben feien. Aber die Richtigkeit dieſer Meinung jteht 
doch nicht Hinreichend feft; denn erftens find die Angaben bei 

Bidert weber ganz erſchöpfend noch völlig genau, wie ſich Dem 

Herausg. felbft aus der Eollation von Kefuls ergeben hat, und 

zweitens ift der Apparat, den Fidert zufammengebracht, faum 

volftändig. Es ift dem Herausg. entgangen, da von U. Weibner 

im Herbftprogramme bes Friedr.-Wilh.-Öymnafien zu Köln 1964, 

S. 23 — 35 bie Vergleichung eines cod. Alderspacensis 


(Monscensis 2544), welcher de benef. I-IV, 29, 3 enthält, 
mitgetheilt und mit Bemerkungen begleitet worden it, woraus 
eine gewiſſe Wichtigkeit der allerdings erft dem 12, ober 
13. Jahrh. angehörigen Handſchrift erhellt. — Zum Schlufie 
noch ein paar Slleinigfeiten zu den Büchern de clementia: I, 3, ı 
fcheint ftatt des finnlofen manumissionis troß der paläographi- 
ſchen Schwierigkeit doch am einfachften zu lejen monitionis 
(= nporgenzixös?) 3,5 Hat Ger ftatt des umverftändlicen 
aut voluntariam subsiluimus nah Lipfius geiftvoll vor: 
geſchlagen: voluntarii sub solum imus, indem er neben der 
borausgegangenen Anjpielung auf die Erzählung von Scaebola 
bier an die That des Eurtius denkt. Liegt es nicht näher, an bie 
Geſchichte von Eocles zu denken, die auch Cicero parad. I, 2, 12 
mit jener de3 Scaevola zufammenjtellt? Dann ließe fi ver: 
muthen voluntarii in aquam subsilimus (wofür man freilh 
desilimus erwartet). Senera ſelbſt bedient jich diefes Berfpiels 
Gap. 120, 7 und hebt dafelbft neben dem muthigen Stande auf 
der Brüde den muthigen Sprung hervor, der auch bei Ennius 
ann. 164 Oratius inclutus saltu ald Hauptiache erfcheint, wie 
an der fraglichen Stelle nad) Aufnahme von in aquam. — 13,1 
fcheinen die Worte cui curae sunt universa und nullan 
non reip. partem tamquam sni nutrit auf eine gleichmäßige 
Sorge für Alles Hinzudeuten; hiernach wäre in dem dazwiſchen 
ftehenden Sätzchen qui alia magis, alia minus tuetur nad qui 
vielleiht vix einzuſchieben. — 25, 1 ift ftatt clementiam 
vocatur ad occidendum amicum carnifex inter homines 
eligitur, wie bei Gert mit einem Kreuze im Texte jteht, wohl 
zu jchreiben clementia in te vocatur, ad occidendum amicum 
cum carnifex i. h. eligitur. Zu in te vergl. das vorhergehende 
non exigimus a te. — II, 6, 3 erfcheint es im Hinblide auf 
Hor. sat. I, 1 sortem.. fors obiecerit angezeigt, ftatt dei 
unverftändfichen et fortis laborantibus zu leſen et sorte 
fortis ]. AR. 


Baehrens, Emil, Tibullische Blätter. Jena, 1976. bai. (t N 
gr. 8.) M.2, 40. 

Das Schriftchen enthält kurze Beiprechungen über bie in 
Handfchriften überlieferte Vita Tibulls, über den Albius ds 
Horaz, welcher nah Baehrens nicht identifch fein joll mıt 
Zibullus, dann ben Verſuch einer Chronologie der Elegien des 
eriten Buches, Einiges über das dritte und das vierte But, 
deſſen Elegieen 2—7 von einem Dichter erften Ranges ftammen, 
aber nicht von Tibull, fondern vielleicht von Mefjalla, der darın 
die Liebe feiner eigenen Nichte zu einem Griechen befungen 
haben joll(!) u. a.m.; zum Schluſſe einiges zur Zertktit, 
Transpofitionen und andere Conjecturen, Der Berf. hat ir 
Mailand eine Handihrift gefunden, welche er der zweiten Hälfte 
bes 14. Jahrhunderts zufchreibt, Alles über die dürftige Vits, 
welche der beginnenden Humaniftenzeit angehört, von dem 
Berf. aber dem Suetonius vindiciert wird, Vorgebrachte if 
baltlos und nur auf verunglüdte Eonjecturen geitügt, während 
die Bemerkungen über Albius Beachtung verdienen. Tai 
IV, 2—7 doch von Tibullus ſelbſt verfaßt find, hat A. Zingerle 
kürzlich im zweiten Hefte feiner „Kleinen philologifchen Abhand 
lungen“ durch eingehende Bergleichungen jehr aa za 
machen gewußt. A.R 
Morceaux choisis des prineipaux ecrivains en prose ei 

vers du XVI. sieele, publ. d’apres les editions originales ou ie 
editions eriliques les plus autorisces et acceompagnes de mie 
explieatives par A. Darmesteter et Ad. Hatzfeld. Ouvra« 


redige conformement au programme des classes de rhetoriqw. 
Paris, 1876. Delagrave. (VII, 354 5. 8.) 

Durch die franzöfifchen Schulen gebt, infofern die Stautt 
anftalten ins Auge gefaßt werden, feit ben legten Jahr 
ein frischer Hauch. Die größere Bedeutung, die das Studium 
der fremden Sprachen erlangt, mußte nothwendiger Weile and 
eine größere Vertiefung in die Mutterfprache im Gefolge haben. 
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So entitanden denn Grammatifen des Franzöſiſchen auf wiffen- 
Ihaftliher Grundlage (darunter befonders die von Marty: 
Laveaux erwähnenswerth), und Anthologien, die dem Studium 
der Siteraturgefchichte ſowie der Lectüre dienen follen, und bie 
es wagen, bie franzöfifche Literatur bereits vor dem XVII. Jahr- 
hunderte anfangen zu laſſen. Der Anfang war beicheiden genug. 
Das officielle Programm des enseignement secondaire special 
verlangt beiſpielsweiſe für das XVI. Jahrhundert folgendes: 
„die Renaiffance: Marot, Ronſard und Malherbe; Amhot, 
Montaigne und die Satire Ménippée. Lefeftüde: Marot, fable 
da Lion et du Rat.; Malherbe, ode à Duperrier, sur la mort 
de sa fille, ete.; Amyhot: mort de Philopoemen; Montaigne: 
amitie de Montaigne et de La Boétie, I, ch. XXVII; Satire 
Mönippde: VBruchftüd des discours de Daubray, etc. — Dem 
entiprehend hat z. B. Demogeot in feinen Textes classiques, 
1. Bändchen, Baris 1875, dem 16. Jahrh. 44 Seiten gewidmet, 
während das 17. deren 481 erhielt. Dabei hat aber Demogeot 
fatt je eines Stüdes der erwähnten Schriftiteller, die das 
Programm verlangt, deren zwei oder drei geliefert und Rögnier 
md Rabelais, die das officielle Programm merfwiürdiger Weife 
vergefien hatte, Hinzugefügt. Die Dürftigfeit diefer Urt der 
behandlung ſpringt in die Augen. So weiß 3.8. ein Schüler, 
der nach Demogeot’3 „claffischen Terten“ gebildet worden, von 
den Anfängen des franzöfiihen Theaters, als befien erjter 
Kepräfentant Eorneille für ihn auftritt, nichts mehr, als was 
ihm die verlorene Note 6) ©. 339 zu Boileau's bekannter 
Stelle bringt, die ber älteren Beriode das Theater ganz abipricht 
und es ald Import fremder Bilgrime erflärt, wobei jonderbarer 
Veife diefer Capitalirrthum nicht einmal aufgededt wird. Die 
Verweifung auf feine Histoire de la litt, fg., die fein Schulbuch 
it, nügt wenig. — Dem entgegen ift das vorliegende Bändchen 
ine in jeder Beziehung mufterhafte Arbeit, wofür übrigens der 
Name Darmeſteter's, des Verf.'s des Traité de la formation 
is mots composes etc., zur Genüge ſpricht. Möchte es auch 
ader Hand unferer Eandidaten für Franzöſiſch nie fehlen! Es 
mtgält eine Auswahl von ziemlich ausgedehnten und für die 
Eigenart jedes Verfaſſers recht bezeichnenden Stüden von mehr 
ds fünfzig Schriftftellern des 16. Jahrh., die mit großer Umficht 
aus den verjchiedenen Darjtellungsarten ausgewählt find. Ein 
mgendwwie hervorragender Name ift kaum übergangen. Die 
Eintheilung ift die folgende: I. Profaifer, a) Gottesgelehrte, 
b) Philofophen, c) politiiche Schriftjteller, d) Memoirenfchreiber, 
e) Novellenfchreiber, f) Gelehrte. II. Dichter, a) 1500— 1550, 
») Schule Ronfard’s. III. Theater, a) Unfänge, b) Schule 
Ronſard's, «) Tragiter, 3) Komiker. — Jedem Schriftfteller ift 
eine kaappe, aber inhaltsreiche biographiſche und bibliographifche 
Notiz vorausgeſchickt. Die Terte felbft find genau entweder 
2a den Driginal- oder, falls es ſolche gab, nad) kritiſchen Aus— 
gaben der einzelnen Schriftjteller collationiert. Bei jedem Terte 
giebt das Citat den Ort an, dem daſſelbe entnommen. Endlich 
vird unter dem Texte ein fortlaufender Commentar, der alle 
nötigen fprachlichen, Titerarifhen und fachlichen Erklärungen 
giebt, geführt, deren Sorgfalt und Präcijion nicht genug zu 
loben find. — Sowohl in der Vorrede als in vielen Anmerkungen 
wird ein Tableau de la litteratare et de la langue frangaise 
au XVI. siöcle derfelben Verfaſſer erwähnt, das dem Ref. nicht 
iu Geſicht gefommen ift. — Zum Schluffe einige Stleinigfeiten: 
°.16, Anm. 8 fteht das Citat: O deifiques doublons ıc. 
nicht auf der folgenden Seite. — ©. 52, 4.) 8’ embatre heißt nicht 
sagıter, fondern „fic) auf Etwas ftürzen“. — ©. 143 ift in die 
Anmerkungen 7, 8 Verwirrung geraten; Note 7 fehlt im 
Terte, offenbar gehört fie zu disoient Zeile 13.; Anm. 8 ift 
im Terte mit 7 bezeichnet und falfch; semondre heißt nicht 
verür, fondern „einladen“. Die Anm. zu poisast 8) iſt aus- 
gefallen. — S. 180, 3. 2. Ne (ftatt Me). — S. 222, Anm. 6. 
tortisse ift Eonjunctiv, alfo nicht qui se tord. — ©. 303, 8.4 
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kann violet zweifilbig fein, oder ift vielmehr du zu ftreichen? — 
S. 304, 4) achoison ift mehr al3 occasion, vergl. die alt 
frangöfifche Bebeutung. — ©. 305, Nostre sainte religion Vous 
sert d’un prötexte vollage, Pour remplir ceste religion 
De sac, de sang et de carnsge. Dazu Anm.: On voit que 
la rime ici n’est pas cherchde bien loin. Es ijt offenbar 
region zu befjern, umfomehr, als die Zeile um eine Silbe zu 
fang ift. — Endlich noch eine Frage: Wird auf unferen Mittel- 
ſchulen die vaterländishe Literaturgefchichte ebenfo eingehend 
durchgenommen und haben twir uns deſſenthalben feine Vorwürfe 
zu machen? 2 W.F. 





Altdeutfches Liederbuch. Volkslieder der Deutfchen nah Wort 
und Weife aus dem 12. bis zum 17. Jahrhundert. Geſammelt und 
erläutert von Franz M. Böhme. Leipzig, 1877. Breittopf u. Härtel. 
(LXXI, 832 ©. ar. 8.) 

Im oben genannten Buche treten die Früchte einer 
Arbeit zu Tage, welche der Berf. zum Werke feines Lebens 
gemacht hat. Als er fie unternahm, lagen die Wege, die zu dem 
gefuchten Biele führen follten, noch in faft völligem Dunkel vor 
ihm und es konnte fehr fraglich ſcheinen, ob nicht alles Suchen 
Ichließlih vergebene Mühe fein werde. Uber getragen von 
glühender Begeifterung für feine Sache drang er mit uns 
ermüdlichem Fleiß und durch feine Schwierigkeiten entmutbigt 
vorwärts, bis es ihm endlich nach der aufopfernden Urbeit vieler 
Jahre jetzt vergönnt iſt, die auf feiner Entdedungsreije 
gefammelten reihen Schäße vor uns auszubreiten. — Es iſt 
noch nicht lange Her, dab man die Melodien unferes alten 
Volksliedes bis auf wenige nicht fonderfich beachtete Reſte für 
verloren hielt. So vielfaches Intereſſe fich dem Terte der 
Lieder jeit Herder's Vorgange auch zuwandte, jo machte fich 
dennoch eigentlich Niemand eine Hare Voritellung davon, wie 
unlösbar eng diefe Lieber zur Zeit ihres Lebens im Volke mit 
ihren Melodien verfnüpft waren umb wie tvenig man ich darum 
fie zu fennen rühmen dürfe, jo lange man nicht auch in ihre 
mufifafifche Seite einen Einblid gewann, Dieh lag nicht nur 
daran, daß diejenigen Forscher, welche ſich mit den Texten 
beichäftigten, für die andere Hälfte der Aufgabe zu wenig muſik— 
kundig waren, ſondern aud) darin, daß den Muſikern felbit das 
Weſen der alten Muſik noch zu wenig befannt war. Eine Reihe 
mufifgefhichtlicher Arbeiten mußten erjt voraufgehen, um die 
Thüren zu jenen alten Schäten zu erfchließen. Man wuhte 
wohl, daß im einigen evangelifchen Choralmelodien, wie: 
„D Welt, ich muß dich Laffen“, alte Volkslieder fih erhalten 
haben, daß in dem weltlichen Geſangbüchern des 16. Jahrh. 
auch Volkslieder in Fünftlich mehrftimmiger Behandlung ent- 
halten feien. Es bedurfte aber erjt der Forſchungen auf dem 
Gebiete des Kirchenliedes (Winterfeld, Tucher), es bedurfte 
ber Unterfuchungen über die ältere Mufif überhaupt, um diefe 
Gebiete wieder zugänglich zu machen. Man kann jagen, daß 
erft H. Bellermann’s im Jahre 1858 erfchienene Schrift über 
die Menfuralnoten eine fichere Brüde zu der Mufil des 
16. Jahrh. gefchlagen hat. Aber auch praktisch mußte der Weg 
zu ihr erft wiedergefunden werden, um die Anſchauung zu 
beleben; denn das theoretifh erfannte Kunſtwerk kann doch 
eben höchſtens den einzelnen Forfcher erwärmen. Nun war es 
zwar alte Sitte, um Dftern nah Rom zu pilgern und ſich dort 
an den Mufifen der päpftlichen Capelle als an etwas ganz 
Auserlefenem zu erbauen; aber e3 ſchien Niemandem einzufallen, 
daß biefelben alten Muſiken, welche dort eine jo wunderjame 
Wirkung auf ben Hörer übten, auch wohl anderwärts gefungen 
werben und ergreifend wirken könnten. Forſcher wie Thibaut 
und Tucher erfannten allerdings ſchon frühe und vor Anderen, 
welche Kunftwerke hier im Staube der Bibliotheken unbeachtet 
lagen. Tucher hatte fi in den zwanziger Jahren allerlei 
Arbeiten Baläftrina’3 in Italien abgefchrieben; in Wien über: 
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gab er fie einem Verleger, wenn Ref. nicht irrt, war es Artaria, 
mit den Gedanken an ihre Bublication, Als er wiederlam fand 
er dort einen Dann, der, ohne feines Eintretens zu achten, mit 
dem Ausdrude tiefen Intereffes in feinem PBaläftrinamanufeript 
las: es war Beethoven, der fich dann die Abfchrift von ihm zu 
genauerer Durchjicht erbat und ihm fein höchſtes Erftaunen 
über den Inhalt ausſprach. Zu gleicher Zeit aber brachte in 
München Ett als Organift der Michaelstirche es dahin, daß 
die Meſſen Paläſtrina's, Laſſo's und anderer Meifter des 
16. Jahrh. auf feinem Chore beim Gottesdienjte wieder zur 
Aufführung famen. Von dort aus entzündete fih denn auch 
für weitere Kreiſe allmählig ein Licht. Man fing an zu 
begreifen, dab auch für das 19. Jahrh. diefe längſt vergeſſenen 
Töne noch jchöne, erhabene Mufik feien. So feierten, während 
innerhalb der proteftantifhen Mufiffreife Norbdeutichlands 
dad Angefiht Johann Sebaftian Bach's wieder aus den 
Fluten berauftauchte (die befannte erfte Wiederaufführung 
feiner Matthäuspaffion durch Mendelsfohn fand am 12. Mär; 
1829 Statt) im katholiſchen Süden Paläftrina und feine Beit: 
genoffen ihre Auferjtehung im Bewußtſein der Nachwelt. 
Freilih ging e3 damit dann immer noch recht langfam vor: 
wärts, jo daß eigentlich erjt in allerneuejter Zeit das Ber- 
ftändniß und die Freude an den alten Kunſtſchätzen anfängt, 
fih über die engiten mufitalifchen Kreife hinaus auszubehnen. 
Während in diejer Hinfiht auf dem Gebiete der Theorie 
beſonders Bellermann wirkte, indem er in ber Lehre bes 
Eontropunctes direct wieder an die Meifter des 16. Jahrh. 
anfnüpfte, fuhr man in München vor Allem auf dem Wege 
der Praris fort. Hier erreichte unter Lachner’3 und darauf 
unter Wüllner's Leitung die königl. Vocalfapelle, welcher in 
ber Allerheiligenkirche der gotteädienftlihe Geſang obliegt, 
eine hohe Meifterichaft in der Wusführung der überaus 
fchwierigen alten Mufifen, die man dort während des ganzen 
Winters hören kann. Manches daran ward durch den berliner 
Domchor und ähnliche Inftitute auch in die proteftantifche 
Kirche getragen. Wüllner aber bürgerte nun die Mufif bes 
16. Jahrh. auch in der Fönigl. Muſikſchule und im Concerte 
ein, indem er bier neben dem geiftlihen Muſiken auch die 
auf ganz gleihem Kunſtboden ftehenden weltlichen Liederbücher 
des 16. Jahrh. mit ihren vier- und mehritimmigen Liedern 
heranzog. Das Berbienft, einzelne erfte Verſuche in biefer 
Richtung in Eoncerten außerhalb Münchens gemacht zu haben, 
gebührt übrigens Brahms. Seit dem vorigen Jahre hat der 
Regensburger Mabdrigalverein, deffen Thätigfeit ausſchließlich 
dem Vortrage diejer alten Lieder gewidmet ift, auf Concertreiſen 
die Theilnahme weiterer Kreiſe dafür erwedt. Seit einigen 
Jahren hat man endlich auch damit begonnen, bie alten 
Mufiten, neben Paläſtrina vor Allem die wichtigften Lieber: 
bücher aus der Blüthezeit diefer erjten großen Epoche der 
Muſik, in vollftändigen und Fritifchen Partiturausgaben wieder 
zu veröffentlichen Dieß ift um fo nöthiger, weil die alten 
Drude jelbft nicht nur jo felten und fo zerjtreut find, fondern 
auch, weil fie nur in ſchwer überfichtlihen Stimmenausgaben 
vorliegen. Die Herftellung der Partituren daraus ift eine 
Aufgabe, welche die genaufte Kenntniß der alten Muſik nad 
ihren harmonischen und rhythmiſchen Geſetzen vorausſetzt. 

In mitten ſolcher Bewegungen nun auf fpeciell muſikaliſchem 
Gebiete entzündete fich, zumächit wohl anfnüpfend an Uhland's 
deutjche Volkslieder, bei Böhme das Verlangen, endlich auch 
der bis dahin ganz bei Seite geſchobenen mufifalifchen Seite des 
alten Boltsgefanges gerecht zu werden. Wo bier die Forfchung 
ihre Hebel anzufegen habe, nämlich eben bei dem Kirchenliede 


einer= und den fo mafjenhaften weltlichen mehrftimmigen Liedern 


des 15. bis 17. Jahrh. amdererfeits, das mußte fih dem 
Suchenden alsbald ergeben. Uber die Schwierigkeiten waren 
namentlich in Betreff der wichtigften letztgenannten Duelle 
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erftaunfich groß, denn die Abichriften der dafür in Betradt 
fommenden, größeren Theiles ſehr jeltenen Druckwerke find über 
alle Bibliotheken zerftreut, Es bedurfte eines ang 

Sammmeleiferd, vieler Reifen, vieler Beihülfe Underer, um 
zum Ziele zu gelangen. Böhme drang mit zäher Ausdauer durch 
alle diefe Schwierigfeiten fiegreich hindurch. Während er an 
ber Arbeit war, warb auch von Liliencron durch die Herausgabe 
der „Öiftorifchen Volkslieder“ in diefelben Bahnen des Suchen: 
gelenkt: beibe Forjcher find einander bald begegnet und haben 
fih, wie man aus ben beiderfeitigen Publicationen erficht, 
die Ergebniffe ihres Forſchens neidlos mitgetheilt. In ihrer 
Auffaffung des Gegenftandes, deifen Mare Erkenntniß ſich ihnen 
eben erſt unter dem Suchen herausitellen mußte, treffen Beide 
im Wefentlichen überein; die in Böhme's jüngerem Wert: 
hervortretenden Gegenjäte betreffen nur einzelne, das imnere 
Wefen der Sache nicht berührende Puncte. Einige Lieder 
konnte Böhme offenbar richtiger beftimmen als Lilieneron 
Des Letzteren Verzeichniß der „Töne“ erfchien 1869; 8 Jahre, 
die feitvem bis zum Erfcheinen des „Altdeutſchen Lieder: 
buches* verflofien, ſind für eine junge Forſchung fchon eine 
fange Reit. Böhme hatte aber vor Allem den Bortheil dei 
viel weiteren Umfonges feiner Sammlungen voraus, vermögt 
deſſen manches Einzelne ſich beſſer überjehen ließ, währen 
Lilieneron's Sammlung ausfchließlich auf den Kreis ber für die 
biitoriichen Lieber feines Buches in Betracht kommenden 
Melodien beichränft geblieben war. Der einzige Punct von 
wejentlicher Bedeutung, in welchem die Anfichten Beider ausein- 
andergehen, betrifft die Rhythmenwechſel innerhalb der Melodien: 
Lilieneron will, um die Sache mobern auszudrüden, die zwilden 
den zmweitheiligen auftretenden breitheiligen Rhythmen als 
64 Tacte von gleicher Zeitdauer mit den fie umgebenden 
%4 Tacten, Böhme dagegen ald Tacte von anderthalbmal jo 
langem Zeitmaaß angejehen wifjen. Der wichtigfte Grmb für 
die erfte Auffaffung ift offenbar der Umſtand, daß, jo oft innerhalb 
deſſelben Liedes in der einen Aufzeichnung dieſelbe Phreie 
in zweitheiligem, in ber anderen in breitheiligem Rhytbmus 
ericheint; während die zweite Unficht ſich vor Allem auf dir 
wichtige und unzweifelhafte Thatſache ftügen kann, daß innerhalb 
des mehrftimmigen Gefanges die Notengeltung ausnahmilot 
die von ihr auch für den einftimmigen Gejang angenommene it. 
Das Gewicht diefes Beweiſes wird noch durch einen weitere 
Umftand gefteigert, den Böhme nicht anführt. An umd für 
fih nämlich verjchwindet die rhythmiſche Befchaffenheit der 
einzelnen Stimme, alſo auch des Tenor’3 in dem Gelammt 
rhythmus des mehrjtimmigen Saßes; diefer bleibt in der Tba! 
jehr Häufig zweitheilig, während die einzelne an biefer Stell 
dreitheilig rhythmifierte Stimme fich ihm (modern geiproden) 
ſynlopiſch einfügt. Nun find zwar diefe mehrftimmigen Säte 
überhaupt nicht in der Weife unferer heutigen Mufik in rhutb- 
miſche Berioden gegliedert, aber es treten auch in dem Gefammt: 
rhythmus der Süße ſehr häufig bei zweitheifiger Meſſung 
(im tempus imperfectum) einzelne Perioden mit dreitheiligem 
Accent auf, d. h. es wiederholt ſich Hier in dem rhythmiſchen 
Bau der mehrftimmigen Kunſigeſänge genau dieſelbe Er 
fcheinung, um die es fich bei ben einftimmigen Melodien 
handelt. Man erfennt alſo darin eine allgemein beliebte Eigen: 
thümlichkeit der Muſik jener Zeit. In der That liegt darın 
ein eigenthümlicher Meiz, von dem man fich beim Anhören ent 
Paläftrinifchen oder anderer alten Meſſen leicht überzeugen kant. 
Wichtiger aber als der Unterfchied der Auffafjung bei Böhme 
und Liliencron bleibt auch bei diefer Frage das, worüber Beide 
einverftanden find: nämlich erftens, daß die fraglichen Rhythmen 
wechſel nicht etwa eine von den Kunſtmuſikern den Bolk- 
melodien aufgedrängte Entjtellung find, fondern daß fie vielmehr 
zu den charakteriftiichen Eigenthümlichkeiten der Vollsmelodien 
jelbft gehören, und zweitens, daß fie nicht ala modern 
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Eynfopen (mit verjhobenem Wortaccent) aufgefaßt werben 
vürfen. 

Böhme’3 Abficht fcheint urfprünglich nur auf eine Samm- 
lung der Melodien gerichtet geweſen zu fein. Erjt unter dem 
Anwachſen und beim erfreuenden Unblid feiner Schäge 
getaltete ich jein Plan zu einer auch auf die Terte gerichteten 
Voltsliederfammlung. Es entftand dadurch zunächſt freilich 
eine Verſchiebung des Gefichtspunctes, der jonjt für bie 
Melodien als der wichtigjte hätte gelten müfjen, nämlich in 
Betreff der möglichjt chronologifchen Ordnung der Melodien. 
dern daß das mufikgejchichtlihe Intereſſe doch bei dieſer 
Sammlung obenan fteht, bedarf ja feines Wortes, Bwar 
demerlt Böhme ganz richtig (Borr. S. LXX), daß eine jichere 
Chronologie der Melodien noch lange, und fügen wir hinzu, 
für manche immer, ein pium desiderium bleiben werde. Wohl 
aber ließen ſich die Melodien nach der Zeit ihres älteften Auf: 
tretend in Schrift oder Drud ordnen und auch aus der jo 
geordneten vom 14. bis ins 17. Jahrh. reichenden Reihe läßt 
ih ein gejchichtlicher Ueberblid über die mufifalifche Ent— 
meelung auf dieſem Gebiete gewinnen. Sobald aber für die 
Anordnung des Werkes die Rückſicht auf die Terte maßgebend 
wurde, ward damit bie annähernd chronologiiche Folge der 
Nelodien vollftändig aufgehoben, jo daß jet die Lieder aus 
vier und mehr Jahrh. bunt durcheinander liegen, Es ift zu 
bedauern, daß Böhme nicht die ſonſt wegen ihrer fleißigen 
Ausführung und ihres reichen Inhaltes befonders zu lobenden 
Tereihmiffe zu dem Buche nod um eines vermehrt hat, 
welches die Melodien nah der chronologiſchen Folge ihres 
arten Ericheinens in Schrift oder Drud zujammenftellte und 
uftndbar machte. Er würde damit dem durch die Ordnung 
nd Terten entjtandenen Uebeljtand wenigſtens theilmeije 
Ügebolfen Haben; der mufitgeichichtliche Forſcher wird nun für 
me Zwecke dieſe Arbeit ſelbſt machen müfjen. Auch ſonſt 
limte es fraglich fcheinen, ob denn eine neue Textſammlung 
au wirkliches Bedürfniß war; fie nöthigte zum mafjenhaften 
Siederabdruck von Liedern, die bereits gedruct find und 
Yeilmeife bei Uhland 5.8.) in kritiſch vollendeterer Gejtalt vor: 
gen. Diefe Bemerkung bezieht ſich natürlich) nur auf ſolche 
Lieder, für die feine Melodie gefunden ward, denn wo fich 
Nelodien fanden, da mußten natürlich auch die Texte mitgetheilt 
werden, wenn man nicht das Ganze auf das Neue in zwei Hälften 
reihen wollte. Es find nad ungefährer Zählung mın aber 
doch über 160 Lieber, welche ohne Melodie blieben; darunter 
fad allein 75, welche bereits bei Uhland ftehen und kaum ein 
Tugend, welche überhaupt noch in feinem der neueren Werke 
xdrudt wurden. Es ließen fi außerdem in Betreff des 
Plologifch-kritifchen Beſtandtheiles der Tertarbeit mande 
Auiftellungen machen, denen der Verf. freilich durch ben 
seiheidenen Ausſpruch begegnet, daß er fich für dieß Gebiet 
der Hülfe bedürftig gefühlt, aber feine Hülfe bei Fachmännern 
Afunden Habe. Manches trägt hier trog des achtungswerthen 


Heißes einen, zu dem großen wiſſenſchaftlichen Werthe des | 


Sanzen in feinem Verhältnifje ftehenden Charakter, indem es 
die ftets fihere Methode vermifjen läßt. Aber es foll anftatt 
Keiner Mäteleien, die bei einer ſonſt jo fchönen Gabe als eine 
Undanlbarkeit erjcheinen möchten, lieber auch hier vielmehr 
da3 Gute anerfannt werden. Böhme giebt nicht nur aud) in 
Vetreff der Texte eine große Fülle brauchbaren Stoffes, jondern 
man muß auch feiner Sammlung das Verdienſt zuerkennen, 
daß fie ein im hohem Maße vollitändiges und überfichtliches 
ld des gefammten altdeutfchen Volfsliedes gewährt Es ift 
ihm gelungen, den jo bunten Stoff in vortreffliher Weiſe zu 
Heilen und in feinen Haupttheilen wieder nach Gruppen 
jufammenzuftellen, Daß er die niederländifchen Lieder mitnahm, 
Wird nicht minder wie die Art und Weile, in der er auch einen 
Theil des Kirchenliedes in feinen Kreis zieht, die vollite Bus 
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ftimmung der Sachkenner finden. Er hat auf ©. XXI—XLVI 
feiner ſehr lefenswerthen Vorrede, indem er das Wejen des 
Vollsliedes in Harer und treffender Weife erörtert, auch über 
jene beiden Puncte genügende Auskunft gegeben. Demnächſt 
wendet ſich die Vorrede den Quellen zu, aus welchen die 
Melodien geihöpft wurden. Es ijt nicht umintereffant, auch 


hier Bählungen vorzunehmen; fie ergeben, daß — immer in 


ungefähren Summen gerechnet — die vier und mehrjtimmigen 
Liederbücher des 16. und anfang. 17. Jahrh. ſich bei Weiten als 
die reihhaltigite Fundgrube erweifen, denn aus ihnen ließen 
ih reihlid 225 Melodien gewinnen, zu denen noch über 
20 Bruchſtücke von Melodien aus den Schmelgel’jchen Quod— 
libet3 fommen, welche theilweije jehr wichtige Beiträge zur 
Beitftellung von Melodien liefern und vom Verf. mit glüdlichem 
Spürgeift für die Forſchung verwerthet find. Daran ſchließen 
ih an Ergiebigkeit zunächſt die geijtlihen Geſangbücher mit 
etwa 150—160 Liedern, von denen aber mehr als 50 allein 
auf eine einzelne, ganz vorzüglich wichtige Quelle, nämlich 
die 1540 zu Antwerpen erjchienenen Souterliedetens (PBjalmen- 
lieder) fallen. Aus Handſchriſten, die vom 14. bis ins 17. Jahrh. 
reichen, Liegen fih an 100 Melodien gewinnen; unter dieſen 
Handjchriften treten als befonders wichtig hervor: Louſenberg's 
Lieder, gejchrieben 1415 — 53, das jog. Locheimer Liederbuch, 
1452—60; ber Dresdner Coder Fol. 53 aus der Mitte des 
16. Jahrh. und die große Werlin'ſche Sammlung (in München) 
von 1646, In Betreff diefer leßteren ſei jedoch eine Be— 
merfung gejtattet: Böhme zeigt an mandjen Stellen eine 
gewiffe Neigung, in den „einfacheren“ Formen, welde die 
Melodien bei Werlin im Vergleich zu den älteren Aufzeichungen 
haben, auch ihre „vollstyümlichere* Gejtalt zu erkennen, 

Daß das Einfachere ganz unbedingt aud) das Volksthüm— 
lichere jein müffe, und das wahrhaft Bolksthümliche nur eine 
auch „nad unferen heutigen Begriffen“ einfache Form haben 
fönne, ijt eine von Böhme fonjt überwundene falſche Bor: 
ftellung, die innerhalb diefer ganzen Frage vielerlei Unheil an— 
gerichtet hat. Man jehe nur, zu welchen faljchen Folgerungen 
in Betreff der alten Mufit ſich z. B. noch Forſcher, wie Kieſe— 
wetter, Marz und Arnold, dadurch verleiten laffen, denen Böhme 
(Borr. S. LIX) mit vollem Rechte und in erfreulicher Beſtimmt⸗ 
beit entgegentritt. Die Einfachheit der Werlin'ſchen Melodien 
iſt vielmehr eine herabgefommene Einfachheit, fie beruht auf 
leife beginnendem Berjegungsprocefje und zeigt uns die nach— 
fajjende Kraft des Volksgeſanges. Wer den Klang der echten 
Melodien des 16. Jahrh. erjt erfaßt hat, der fühlt bei Werlin 
immer eine gewijje nüchterne Kahlheit. Wenn Üef. nicht irrt, 
macht ſich umgelehrt in den Souterliedefens eine zur Manier 
gewordene Vorliebe für melismatifche Ausihmüdung fühlbar, 
und wo ji innerhalb der contrapunetifchen Bearbeitungen des 
16. Jahrh. melismatiih und rhythmiſch verjchiedene Gejtalten 
derjelben Melodie gegenüberjtehen, wird man der einfacheren 
Form unbedenklich den Borzug geben dürfen. Leber diefe und 
jo manche andere Frage ſichere Anffchlüffe zu ſuchen, das wird 
auf Grundlage von Böhme's Arbeit die nächſte Aufgabe der 
Forſchung fein. — Aus fliegenden Blättern (Einzeldruden) ge— 
wann Böhme nur etwa 12 Melodien, aus Lauten und anderen 
Tabulaturen, einer etwas unlauteren Quelle, etwa 16, endlich 
aus Aufzeichnungen, die nad lebendem Geſange gemacht wurden, 
einige zwanzig. Dabei fommen jedoch teils die Niederlande, 
teils ältere Beiten der Aufzeichnung in Betracht. Wir erfahren 
(S. XX), daß in Deutjchland jelbjt die alten Melodien voll- 
ftändig verſchwunden find; dem Berf. begegnete nur noch eine 
einzige Spur (Nr. 74), die allerdings merhvürdig genug ift. 
Uebrigens jcheinen ſich die legten Spuren der alten Weijen 
höchſtens bis in den Unfang des 18. Jahrh. verfolgen zu laſſen. 
Zäheres Leben hat das Lied im Norden gehabt; Nyerup und 
feinen Helfern gelang e8, im erjten Decennium unjeres Jahr- 
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hundert in Dänemark und Norwegen nod) eine nicht unbeträcht- 
liche Zahl offenbar echter und alter, wenn auch vielfach ver— 
ichliffener Vollsweiſen aufzutreiben. Auch dort war es jedoch 
eben das legte Stadium vor dem Erlöjchen. Mehr als eines 
der von ihnen in den „Udvalgte Danske Viser* 1814 mit- 
getheilten Lieder fand fih nur noch im Gebächtniffe eines ein- 
zelnen alten Mütterchens, das ih erinnerte, e3 als Kind vom 
Großvater gelernt zu haben. 

Mit der Beiprehung der Quellen verbindet Böhme endlich 
auf S. XLVI — LXXI der Einleitung eine Darſtellung der 
muſitaliſchen Beichaffenheit der alten Melodien einfhließlich 
der Lehre von den alten Tonarten und der Notation, letztere 
allerdings nur furz in den für die Bolfslieder in Betracht 
fommenden Hauptzügen. Möchte diefe vortreffliche, nah allen 
Seiten Mare und das Weſen treffende Uuseinanderfegung fleißig 
gelejen werden. Sie macht den noch immer verbreiteten theils 
unklaren, theils falſchen Vorjtellungen für immer ein Ende und 
legt einen feiten Grund für die weitere Forſchung. Der Verf. 
zieht darin die Summe feiner Arbeit und bietet ung die erjten 
und twichtigften Früchte derfelben felbjt dar. Wir empfangen 
fie mit dem aufrichtigften Danke, von dem auch der berühmten 
VBerlagsbuchhandlung, welche ſich durch dieje Publication ein 
neues Verdienjt erwarb, ihr Theil gebührt, 


Zeitſchrift f. das Gymnaſialweſen. Hr. von ®. Hirfäfeld er, 8. 
Hofmann, H. Kern. N. F. 11. Jahrg. April Mai. 

Jah.: Dondorff, ——— — Sklizzen. 2. — Kite 

rarifche Berichte. — Berichte üb. Bkrſammlungen; Auszüge aus Zeit 
fcheiften. — Jahresberichte d. philol. Vereins zu Berlin, 


Anglia. Zeitſchrift ſ. engl. Philologie, Enthalt. Beiträge z. Geſchichte 
der engl. Sprache u. Literatut. Hrög. von R. P. Wülder. Nebit krit. 
Anzeigen u, einer Bücerjhan, brag. von M. Trautmann. 1, Bd. 
1. Heft. Halle a. S., Lippert'ſche Buchh. (M. Niemeyer.) 

Wir freuen uns, machitebend den Inhalt Des eriten Heftes diefer 
neu gegründeten Zeltſchrift mittbeilen zu können, auf deren Ericheinen 
wir bereits mehrfach bingewieien haben. 

Inh.: Gbr. Grein, if die Bezeichnung „angelfähl. Sprache” 
wirklich unberedhtigt? — 3. Zupipa, zum Poöma morale, — MR. 
Köbler, zu Chaucer's The Milleres Tale. — 9, Dünger, zu 
Marlowe's Fauſt. — K. Horjtmann, die Legenden von Geleitin u, 
Suſanna. 1) Gelejtin (Einleitg); 2) Sufınna (Einleitg). — W. Satt- 
Lex, Beiträge zur Präpofitionslehre im Reuengliſchen. — M. Trants 
mann, der Dichter Huhomwn m. feine Werte. — 9. Sweet, colla- 
tion of the poetical Salomon and Saturn with the Ms. — Anzeigen 
u. Rrititen: K. Elze, Shafefpeare; angez. von F. U. Leo. v. Fries 
—— Clze's Shakeſpeare, von F. A. KLeo. A. W. Ward, history of 
inglish dramatic Hlerature to Ihe death of queen Anne, von W. 
Wagner, Beowulf, With a translation, notes and appendix by 
Th. Arnold; von R. Wülcker. — Nadträge von R. Köbler u. M. 
Trautmann. 

Archiv f. Litteraturgefhichte, brag. von A. Schnorrv. Carolsfeld. 
6, Bd. 4, Heit. 

Inh: F. Sander, Dante Aligbieri ald Minnefänger betrach⸗ 
tet. — Zu Fiſchart: 176. Wendeler, Fiſchart als Herausg. aldıyr 
mift. Schriften; 2) G. Dederbding, zu Aifhart's Naht Rab. — 
R. Hein, Nadıträge zu Hoffmann v. Kallereleben, Unſere volkstbümt, 
Lieder. 3, Aufl. — E. Schmidt, von u. Über H. Leop. Wagner, — 
RM. Köhler, zn Adolf Strodtmann's Ausgabe der Briefe von u. an 
Bürger. — H. Dünger, zu den Briefen Goethe'd an Frau v. Stein.— 
P. Hoblfeld, drei Goethe'fhe Stellen. — W. v. Biedermann, 
Berichtigungen u. Ergänzungen der Nacträge zu Hitzel's „Neueftem 
Verzeichniß einer Goethebibliorhet”. — W. Kielik, drei gefälfchte 
Schillerbriefe. — F. Liebrecht, zur orientalifchen Literatur. — 
Recenſionen. 





Vermiſchtes. 
Koßmann, Roby, war Goethe ein Mitbegründer der Defcendenz- 
theorie? Eine Warnung vor E. Hädel's Gitaten. Heidelberg, 1877, 
C. Winter, 326.8.) M. 0,80, 


Ein Verſuch, die Eitate anders zu deuten, welche Hädel aus 
Goethe's Werken angeführt hatte, um dieſen als einen Mit 
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begründer der Defcendenztheorie nachzuweiſen. Wir wollen 
nicht im Einzelnen erörtern, in wie weit dieß gelungen, müſſen 
aber doch bemerken, daß bie einzigen Worte, die einigermaßen 
deutlich fih gegen die Defcendenztheorie zu erflären jcheinen, 
nicht von Goethe herrühren, fondern von E. Meyer, was immer: 
hin zu beachten ift, wenn auch Goethe Meyer’s Worte mit in 
feine Werke aufgenommen bat. Andererſeits hätte Hädel wohl 
nod andere Stellen aus Goethe's Werken für fih anführen 
fönnen, Wir wollen dazu einen Heinen Beitrag liefern, indem 
wir nicht wiffen, wie man das Folgende verjtehen foll, ohne bei 
Goethe Anfhauungen anzunehmen, die der darwiniſtiſchen 
Theorie ähneln, wie ein Ei dem andern. Wir meinen bie Etel- 
fen im Fauft, die vom Homunculus handeln. Diefer ift nicht 
natürlich ſondern fünftli erzeugt, und jo nur Halb fertig 
geworben, Er hat nun den Trieb, wirklich) zu entftehen, ver- 
förperlicht zu werden, im die Reihe der organijchen Wejen ein 
zutreten. Da ift guter Rath theuer. Zuletzt räth ihm Proteus, 
fi dem Meere zu vermählen, dort erft im Kleinen anzufangen, 
und fich fo zu höherem Vollbringen auszubilden. Und dieſen 
Rath billigt der weife Tales: 

Gieb nadı dem löblichen Verlangen, 

Bon vorn die Schöpfung anzufangen! 

Au raſchem Wirken fei bereit! 

Da regit Du Dich nad ewigen Normen, 

Durch tanfend, abertaufend Formen, 

Und bis zum Menfchen haft Du Zeit. 


Dieß letzte Ziel der Metamorphofe widerräth aber Proteus 
verdrießlich: 
Nur ſtrebe nicht nach höhern Orden: 


Denn bift Du erſt ein Menſch geworden, 

Dann iſt es völig aus mit Dir. 
Wie vermag man diefe Auffaffung anders zu bezeichnen wie als 
Defcendenztheorie? 


Monatöbericht der Kal. Preuß. Akad. der Wiſſenſchaften zu Berlia. 
Januar, 
3 Die mit elmem * bertichneten Vorträge find ohne Auszug. 
Inh.: "Bruns, über ein römifcheforifches Rechtsbuch aus dem 
5. Jahrh. n.Chr. — "Kepfins, Über die ägupt. Ellen-Mafitäbe mit 
Bergleichung der verfiiben, aſſyriſchen u. altsbabylon. Ellenfpiteme. — 
Boll, zur Pbhofiologie des Sehens und der Karbenempfindung. — 
Rief, über den Blißſchlag auf dad Schulhaus in Elmshorn am M. 
April 1876 (frit, Bemerkungen zu dem Gutachten der Akademie vom 
14. Dec. 1876). — "Herder, zur Texiktitik der Berwandlungen tet 
Antoninus Liberalis. — "Roth, Studien am Monte Somma. 


Univerfitätd- Schriften. 


Jena (Inauguraldijiertt.), P. Fr. Sadee: die Stelung Kalı 
Heinrich's Il zur Kirche, (43 S. gr. 8.) — H. Sieglerfhmidt: " 
Wenzeslao Rege Romanorum ejusque adversariıs et deposition 
(64 8.8.) — 6. F. €. Wilte: venetian. Geſaudte am Hofe Karls) 
u. Ferdinand’s I. (34 S. gr. 8.) — D. Anhalt: quae ratio in libris 
recensendis Sallustianis reete adhiberi videatur. (38 S. gr. 8.) 
G. Auermann: Platon’s Gardinaltugenden vor m. nach Abfaiız 
des Euthyphron. (31 S. 8.) — G. Bötticher: über die Eigentbüm 
lichkeiten der Sprache Wolfram's. (80 ©. ar. 8.) — 2. Brill: de 
Aristoxeni fragmentis quibusdam gravissimis alque de senanl 

raeei eaesura inde dijudicanda. (40 8. 8.) — Br. Gämmeret: 

e dupliei recensione oralionis Aeschineae contra Ctesiphonten 
habitae. (33 8. 8) — ®. Goeke: de Velleiana Tiberii imagin 
judieium. (31 8. gr. 8.) — ®. Marchand: Gharakteriftit des Red 
ners Aeſchines. (106 S. gr. 81 — A. Grebel: Daritellung u. Kriti! 
von Leſſing's Fabeltheorie. (27 S. ar. 8.) — ©. Wendt: die italiv 
nifhen u. frangöf. Bearbeitungen der MeroperFabel. (355. gr.8.) — 

. Rath: Die Theorie der Leydener Flaſche nah Anleitung ver 

teen: „An essay on Ihe application of mathematical analysis 
the theories of electrieity and magnelism.* (47 8. gr. 8.) — ®- 
v. Rüdiger: die Methode der Heiniten Quadrate abgeleitet aus der 
Wabrfcheinlichkeitslehre u, ihre Anwendung auf naturwiſſenſchaftl. Re 
ug (45 ©. ar. 4.) — 9. Beitfamp: Unterſuchungen über tu 

urve 4. Grades, deren Gleichung 

/ 


x! yt 
I 4 pe an 1. 
(40 8.4.) — MR. Doll: die Nivellirinftrumente u, deren Mnwentnz;- 
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6,4 Zafl. gr. 8) — _ ®. Bittmann: der Drud der Gewölbe 
auf die Bebrgeräße, Mit 11 Hol ſchun. u. 2 lith. Taff. (368. gr.8.) 

—— zum Ind. leetionum: Georgii Cyprii declamationum 
el epistol arum e codice Leidensi editarum partieula tertia, 


Rerue eritique. Nr. 21. 
la: LSommerbrodt, Scaeniea; TC, Muff, technique des chosurs de 
Sophoele. — R. Heinzel style de Fancienne possie germanique. — 
8* des plänipotentlaires frangais & Rastadt. — Acadedmie des 
seriplions. 


Ju neuen neuen Reich. Srog. von 8. Reichard. Nr. 23. 


Jah: echt, Geld u. Heer in Alt · u. Neuöfterreih. — Ungebrudte Brlefe Mercke 

2 Bidand; u... von A. Reidard, 3. — Zur Geſchichte ber hd 

Gommune — au, das Aurfürftendentmal im Berliner D — 

“a4 Stuttgart: Das e andtichafteweſen er ut — Aus Berlin: 
Uniere Stellung zu Branfreid,. — Piteratu 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 23. 


%.: Ein Kapitel aus der Bollsaſtronomle. — Wifenbabnftudien. 2 — Die 
Sarteiverhältntiie in den B. Staaten. — Das Rinikerium Broglie, 


Die Gegenwart. Red. P. Sindan. Rr. 22. 


Ih: Iman Akjatom u, das Slamencomite. — W. Boldbanm, aus dem Lande 
det Vepen. — Literatur w Kunſt. — Aus der Hauptſtadt. — Rotljen. 


Die Bage. Hrög. von @. Weiß. 5. Jahrg. Nr. 21. 


Jab.: Dritte u. Iepte @eißtereriheinung. — Couliſſengeheimuiſſe des Meihstages, 
— Dat —— Neue Büder. ice — — 


Blätter f, Iiter. Unterhaltung. Hrög. von R. Sortigelt. R. 2. 


I: 9. Jung, das Literaturwerl von ©, Brandes. — 54 ger, neue 
Romane — 3. Mably, zur Geſchichte der römiihen Eh — — 
Bibliographie. 


Gurspa. Redig. von H. Rleinfteuber. Nr. 23. 


ab: Der Türke im Spiegel jeiner eigenen Dihter. — Das Ekeorial, — Am 
Aeiden Meere, — MaisPlauderel. — Wiener Briefe; reg Bericht; Lite 
tetur; Bildende Aunft; Muflt; Theater; Notizen. 


Beilage .. D. Reicht» m. Kgl. Preuß. Staats Ungeiger. Rr. 19. 


* Cbronit des D. Aeiches. — Die Deutſche Geſellſchaft zur Mettung Schiff 
brüdiger, — Ausftelung von Arbeiten ber vernielfältigenden Rünfte im Bayer. 
_Ormerbemufenm zu Rürmberg,— Mitteld. Literatur in Böhmen. — Aus Bereinen, 














Algen, Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 133 — 139, 

Jah: 3.9. Schwider, Ungarns Unterrichtäweien, 1. 2 — Hus dem Londoner 
Aunflieben. 1. — Das vorläufige e Almanggeleg In Dänemart. 2, — A. Ben 
rath, aus den Acen ber rim, Ingutfition. 9. (BhL) — Wiener Briefe, 74, — 
Die Übene von Atben, 1. — Die vereint be Sammlungen in Karlörube, — 
Hu 2 t, Artiftifhes aus Benedig. — Die Berfehräwege Of-Bulgartend. — 

Kludvohn. die Zeſulten als a A — Garriere, W. 
— über Wald» und Feldeulte. — Die Sprachen Sübafritad, — 
enes. 


Biener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 116 — 120, 


Mh: Bro. Hellmald, die Türfet, Ihre Hülfsquellen u. on. Sarnen 4 Bühne 9. 
10, — @rag vor 100 Jahren, 1-4. — EC. Lynn Pinton, Garmen’s 
1,20 — 2. — 9. 2orm gur Eprik der Begenwart, 1.2 — 
Joh. Bapıif Kleber. — Fernan Gavallero. — Roten; E 


Mufrirte Zeitung. 66. Bd. Nr. 1770. — 


Jab.:; Die maritime Macht Rußlaude im ihrer gegenwärt. Geſtalt. — Wochen ⸗ 
idan, — Mannigfaltigkeiten. — Bom europäliden I ** 
Alexander II im der Kafan'ichen red au St. Petersburg. Beneral 
Boris Melitoff, Befeblahaber eines ru al Corps in Armenien, — Todtenfhau, — 
Bosen., Atonom.⸗ u. Blograpb, Saͤculat · u. Semifienlarfalender, — Kalfer 
ben in Meg. — Culturgeſchichtl. Aachtichten. — Bom ajlatiihen Kriege 

uplage, 


Ueber Land u. Meer. Hr. von 1. ®. Hafländer. 9 Rr. 35. 


Jah.: ®. v. Lilieneron, bie 7. Totfünde. (Schl.) — Notizblätter, — Ein dent- 
icher Fürft im Tunis. (Bl) — Br, Samarom, Ritter oder Dame, (Aortl.)— 
®. », Nmpntor, Beier Quidam’s Mbeinfahrt, (Foril,) — M, Dasipfo u, 
eine Setnerhehung der „Berliner Preſſe“. — 3. d. Dewall aus meinen Ka- 

29. — Das Deutiche —— — Hambutg. — Die Ber⸗ 
labung uf. Kanonen anf ber 8* er — Das Marfdner- 
—* für Kur — BoD m, —— Motite's Orient. 

3 A. Bacciocco, Br Dedls des Dogeld, — W. v. Düm 
bet der 7* im Ortent, 1. — Bom Kriegdfhauplap. 2. - geitäronit. _ 
Afronsmtices age buch. 


Sonntags» Blatt. Red. R. Elcho. Nr. 22. 


Ih: Mv.Roslomwäta, Vendena. (Fottſ) — Das englifche Beuth „ber 
Donnerer.* — G. Müller-Bürfienwalde, Tod u. Scheinto 
u. Zernial, altdeutihe Belelligkeit, — Die Zigeuner, — De en der 
ey I, Ende der Mepublit und im _. der Kailerberridaft, (Bortl,) — 


Av. Bante, 





Gartenlaube, Hr. von C. Keil. Nr. 22. 
Ind: 5. Schmid, im Himmelmoos. — Der Bang der Weltuhr. — ®. Ho 
and den legten Tagen Kurbeilend. — M. Ring, der Berein „Berliner aireflen. 
S. Blütbgen, aus gährender Zeit, (Aortl) — ®%, vadref, Streifjüge bei 
_ den Rrlegführenden. Fi — Biätter w. Blütben 


dukin. Hrsg. von R. König. Nr. 35. 
Inb.: ®, v. Strauß, dad Müd. (dort) — W. Sersß die Denbahriigteiten 
7 Yu Rürften v. a von 2, vo. Ranfe. — @rl 
ats, die Mönderepublit auf dem 





nes Areimiiligen in Serbien. — 3. ® 
Athos. — Am Bamiiientiihe 
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Das neue Blatt. Red. Fr. ‚Sirfe. Mr. 37. 


Sul. R.Ghbop, die Geheimniſſe des wer n — Im Ateller Tiplan’s d. Aweiten.— 
®. Marr, das rotbe Beipenft. Bertamp, ein A] im baver. 
Gebirge. — Br. Peb, Gulturbilder aus Rußland, 1. — M. Wellmer, mie 
man 100,00 Mart jäbrtih erwirbt. — A. Rinbart, auf der Eifenbahn, — 
Für bau⸗ u. Herb; Allerlei x. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 46, Jahrg. Nr. 22, 


Inb.: Die Afiyriologie ”r Deutihland, — Rranfreih: Der Bräberlurus u, feine 
Biftor. Gntmidelung. 1, — 3.4, Seartaygint, ein Iefalt als Yiterakur- 
ge'@iätiäreiber. — Anden Saliday. — @, Yipmidi, Boron im Befreiungs- 

mpfe der yoln. Natlomalliteratur. 3. (Shl.) — Kleine Rumbibau; Renig- 
keiten der ausländ, Literatur. 


Das Ausland. Rr. 21. 


Iub,: @, v. Barth, Largtau's erfie Meife in die Sahara. — Die Beltumfege 
lung de# Ghallenger. — Die —— ı tbre engen, — Reue Särif- 
ten und Anſichten über —— — in Beitrag zur Erklarung und 
Belimpfung der Gbolera. — M, &. Gonrapd, aur allen. iutengeſchichie. — 

Ein eihnogẽ apdiſchee Rätbfel. — Miscellen, 


Die Natur. Hrög. von 8. Müller. N. $. ‚3 ‚ Jahrg. Ar. 2. 


Inh: E. Moebach, quer über die Kordilleren. 1.— 3 Dümiden, das Kata- 
raltengebiet an der Brenge von — u. Rubien. — J. Erdmann, Stadt» 
u, Landluft. — Literaturbericht; Kleinere Mittheilungen. 


Ausführlihere Kritiken 


etſchlenen über: 
Behmann, der Kauf nah gem. Redt. 1. ir Geſch. d. Kanfs im 
rom. Recht. (Bon Bernböft: Jen. Litztg. 21. 
Bickell, outlines of Hebrew grammar, Rei, by Curtis, (Bon 
Stade: Ebd.) 
Ghavanne, die engl. Nordvolexpedition 1775/76 unter Gap, Nares 
n. ihre Refultate. (Bon Wappäus: Gött. gel. Anz. 21. St.) 
Clementis Romani epistulae. Edid. de Gebhard ei Harnack. 
(Bon Overbed: Theol. Litztg. I, 11.) 
Clementis Romani epistulae. Edid. Hilgenfeld. (Desgl.) 
Gorrefvondenz Kaifer Ferdinand II nm. f. Familie mit Rt. Beranins 
u. W. Lamormaini. (Won Stieve: Theol. Litbl. 11,) 
Gubeuank, Berfuch einer Grammatik d. Sotho. (Augsb. A. Zt 18. 139.) 
v. Giant, die Phllofophie Shaftesbury's. (Vijabrefhr.t.will.Pbi of. — ‚3.) 
Goldjhmidt, Syitematit des Pfandrechto 2. (Will. Miebl. 
Bhterbod, die neueren Methoden d. Wundbebandi N ftatift. Orands 
lage. (Bon Weil: Viſchr. f. prakt. Heilfde. XXXIV, 3.) 
Sergenröther, Handbuch d, allgem, Kirchengefcyichte. 1. Bd. (Bon 
Plitt: Theol. Litztg. 11, 11.) 
*1 —— * Lieder der älteren Edda, (Bon Willen: Gött. gel. 
m. 21 
Hochhuth, Heinrich Horde u. ” — Gemeinden in Heſſen. 
(Bon Köhler: Theol. Litztg. 
JJ die Lieder der Area Ende. (Bon Wilfen: Bött. gel. 
21. St.) 
—— Culturgeſch. d. Orients unter d. Chalifen. 2. Bd. (Bon 
Beil: Jen. Litztg. 21.) 
Levy, memoire sur les divers modes de struct. des roches erup- 
tives, (Bon Rang: Gött. gel. Anz. 19. St.) 
Zuys, Gehirn u. Seele, (Bon Kornfeld: Memorabil. XXI, 4.) 
an die Philofopbie d. Erlöfung. (Von Pfleiderer: Iheol. 
itzt ) 
LeMitehantı Douse, Grimm’s law. (Bon Sievers: Jen. ai 20.) 
Neteler, das Buch Jeſaias and dem Urtext überfept. (Bon Reuſch: 


Theol. Litbl. 11.) 3 

v, BPrihemwalsti, Reiſen in d. Mongolel x. (Wiſſ. Mtabl. 4.) 

PBipping, bie Beiftesftörungen der wangeren, Möchnerinnen u. 
Säugenden. (Bon Schmoler: Viſchr. f. pratt. Heilfde. XXXIV, 3.) 

Rordam, monumenta historiae Danicae. (Son Schäfer: Gött. gel. 
Anz. 20. St.) 

Steintbal, der Urfprung der Sprache im Anfımmenbang mit den 
legten Fragen alles Wiſſens. (Bon Schlötel : Vjichr. f. will. Philoſ. I, 3.) 

v. Thimus, die harmonifhe Symbolik d. Altertyums, 2. Abth. (Bon 
Krüger: Gött, gel. Anz. 20. St.) 

Baibinger, Hartmann, Dühring u. Lange. gu Geſch d. diſchn Philos 
fophie Im 19. Jahrh. (Bon Sommer: Ebd. 19. St. 

Wissmann, King Horn. —* „ger — Sprach⸗ u, 
Literaturgeſch. (Bon Stimming: Engl. S 

Zorn, Staat u. Kirche in Norwegen bis * — d. 19. Jahrh. 
a Köhler: Theol. Litztg. II, 11.) 


Bom %, Mai bis 2, Juni And nahftebende 
nen erfhienene Werke 


auf 5 Nedactlonabuteau eingeliefert worden: 
Bericht üb, die w a Vorträge d. medicin. Geſellſchaft zu Leivzig 
1875 u. 76. 8 5.6. 8. Bogel. (gr. 8.) 
Binpdfeil, die grie — Verba. Poſen, Nebfeld. (32 ©. gr. 9.) 
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Die Eavallerie d. deutfchen Reiches, Hannover, Helwing'ſche Verlagsh. 
(Rer.ss.) M. 5, 60. 

Dreier, die Aclio quod jussu. Würzburg. Stuber. (gr.8.) M.2,40, 

Bllegier, zur präbiftoriihen Ethuologie Italiens. Wien, Hölder. 
(2 Bl. 558. Lex.8.) 

Förfter, über den ſyſtemat. Werth des Flügelgeiders bei den Hymens 
opteren. Aachen, Barth. (gr. 4.) 1,60, 

Gſcheidlen, Analvfe d. Quellen zu Königsdorff-Jaftrgemb. Breslau, 
Marufchle u. Berendt. ar. 8) M. 1. 

Handbuch der geſammten Äugenheilkunde. Hräg. von Prof. Arlt u. A. 
Ra von Gräfen. Simifc. Leipzig, Engelmann. (Lex.⸗«S.) 

—, 5.8». 2. Hälfte: Pathologie und Therapie. 

Leber, die Krankheiten der Nethaut u. der Sehnerven. Mit 52 
Figg- in Holzſchnitt. M. 13. 

—, 7,80. 2. Hälfte: Pathologie u. Therapie. 6. Th. 2. Hälfte: Hir ſch, 
Gefchichte der Augenbeiltunde. M. 8, 

Hang, die röm. Denkiteine des großherzogl. Antinnariums in Mann: 
beim. Gonftanz, Stadler. (715. gr. 4.) 

Heinze, die Elementars Geometrie für den ar. Mit Flag. 
— 4 Taff. Berlin, Friedberg n. Mode. (2 Bu., 74 ©. A 8.) 
—, frit. Beleuchtg d. Euflidifhen Geometrie. Ebd. (24 ©. ar. 8.) 
v.Helfert, die Wiener Journaliftit im Jahre 1848. Wien, Manz. 

(IV, 384 ©. ar. 8.) 

Henke, Rumänien, Land u. Boll, Mit 1 Karte u. 1 Schrifttafel. 
4 D. Bigand. (gr. 8.) M.5. 

Heynader, die Stellung d. Silius Jtalicus unter d. Quellen z. zwel⸗ 
ten punifchen Striege. Berlin, Weidmann'ſche Buchh. (ar. 4.) M.2. 
Hirfch, Geſch. der Augenbeillde, Leivgig, Engelmann. (2ex.s8.) M. 8. 
Horamiß, zur Biographie u. Gorreiponden; Johannes Reuchlin's. 

Bien, Gerold's S. (76 S. Ber +8.) 

Kasyanaıkı, o630pB cAaBmıo -pYCcKUXb HAMAHHKORB MaLIKa H 
nucsMa u ı1. T. Kiesr 8% Yunsepc. Tunorpasin. (1095. Lex.-8.) 
Kobler, Rechtsfile zum Etudium des franz. Givilrehts. 1. Sammlg. 

Mannheim, Bensbeimer. (pr. 8.) M. 1. 

ar die Brutvögel der Umgegend von Begefad. Vegeſack. 
(3 . gr. 8.) 

Reitbe, N f, k. Univerfitätsbibliotbet in Wien. Wien, Berl. d. k. k. 
Univ.sBibl, (29 S. ar. 8.) 

v. Liſzt, die falfche Ausfage vor Bericht oder Öffentl. Behörde nad 
deutſchem u. Öfterr. Mecht. rag, Leuſchner u. L. (ar. 8.) M. 4, 80. 
Maurer, Studien üb. das fogen. Ehrütenrecht d. Königs Sverries. — 
Brinz, zur Gontravindication in ber Legis actıo sacramenlo. 

Münden, Kaiſer. (VIII, 164 ©. Lex8.) 

Müllermeifter, Wilh. Sets in Leben u. Schriften. Mit Smets‘ 
Bildnif. Aachen, Barth, (ar. 8.) M. 4. 

Beterfilie, zur Statiftit d. höheren Lehranftalten in Preußenze. 0.D. 
(S. 95—119. N. Fol.) 

Prefubn, die pompeianijchen Wandderorationen. Mit 24 Taf. in 
Ghromolitbogr. nebſt 1 Plan d. Malereien P.'s. Leipzig, T. D. 
Weigel. (gr. Fol) M.40. 

Reimer, Mimat. Sommerkurorte. Berlin, G. Reimer. (8.) M. 4. 

Rintelen, über den Einfluß neuer Geſetze auf die zur Zeit Ihrer 
Emanation befteh, Rechtöverbältniffe (rücwirk, Kraft d. ©.) wach rom. 
u, preuß. Recht. Breslau, Marnfchle u. Berendt. (gr. 8.) M. 4. 

ee — den —— d. Kloſters Heilabronn. Berlin. (146 S,, 

af. . gr 4. 

Scherr, Germania. 5. Hft. Stuttgart, Speemann. ($.57— 68, 2 Taff. 
Abb. ar. Kol.) 

Seeliger, Pro domo. Ein Beitrag zur Löfung der Realfchulfrage in 
Defterreih x. Wien, Hölder. (30 ©, gr. 8. 

Spencer, die Princivien der Biologie, Antoni. deutfhe Ausg. von 
Better. 2. Bd, Mit 300 Holzihnn. Stuttgart, Schwelzerbart, 
(fer.s8.) M. 12, 

Die Strafprocehordnung für das deutſche Reich nebſt Berichtäverfafs 
fungsgefep ze. Mit Kommentar von E. Löwe, 2. Kief. Berlin, 
Buttentag. (S. 113— 258. gr. 8.) 

v. ae „emestanitie Arbeiterwerhältniffe. Berlin, Simion. 
(15 ©. gr. 8.) 

Weste, Bericht über die Ergebnifje einer Meife durch das Eſtenland 
im Sommer 1875. Dorpat, Laakmann's Buchdt. (76 ©. gr. 8.) 

v. Wil moweky, die Schrift des A. Rhenanus: Eine Beleuchtung der 
„arhäolog. Prüfung ac. d. prachtreihen liturg. Gewandes im Dome zu 
Trier.“ Berichtigt von xc. Trier, Lintz'ſche Buchh. (gr. 8.) M. 0,75. 

Bahn, über das Additamentum I, chroniei cortusiorum. Wien, 
Gerold's S. (39 S. Lex⸗8.) 


Wictigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöſiſche. 
Blouyn de Mathieu Memoires sur les troubles de Gaillae au 16. 
siecle; publics pour la premiere fois et annotes par de Rivieres. 
(36 p. 4. à 2 coll.) Montpellier. 








5. Ib. 2. Hälfte: 


Darmesteter, de la ereation actuelle de mols nouveaux dans la 
langue frangaise, et des lois qui la regissent. Thöse. (311 p.8.) Paris, 
Du Buisson, congreg. $S. Mauri, historiae monasterii 8. Severi, 
in Vasconia, libriX. 2 voll, (830 p,et3pl.$.) Aire-sur-l’Adour. fr.!2. 

Legrand, fragments d’'histoire rouennaise. (99 p. 8.) Rouen. 

Lienard, catalogue de la faune malaecologique de l’ile Maurice 
et de ses dependances, comprenant les iles Seychelles, le group. 
des Chagos, compose de Diego-Gareia, Six-Iles, Peros-Banhs, 
Salomon, ete,; l'ile Rodrigues, l'ile de Cargados ou St.-Brandon 
(IV, 119 p. 8.) Paris. 

Magen et Tholin, archives munieipales d'Agen. Chartes, 1.sirie 
(1189—1328); publices aux frais du conseil general de Lot-e- 
Garonne. (XVII, 355 P. 4,) Villeneuve-sur-Lot. fr. 15. 

Robert, melanges d’archeol, et d’histoire, (62 p. et 11 bI. 8.) Paris, 

bi Ian eatalogue des livres eomposant, au 14, siecle, la biblio- 
—* de l'abbaye de Notre-Dame de Beaugeney. (8 p. 58. 

Orleans, 





Nachrichten. 

Der Privatdocent Dr. Fr. Schöll in Leirzig folgt zu Michatlu 
einem Rufe an die Univerfität Heidelberg ala ordentl. Profefjor der 
claſſiſchen Philologie. 

Der Privatdocent Dr. Hirzel in Leipzig iſt zum anferordenil, 
Profeffor ernannt worden. ß 

Die zweite Profefforftelle an der Realanftalt in Bliberach ift da 
Profeffor A. Krug an der Kal. Baugewerfihule, und die Om 
präceptoritelle an dem Realluceum zu Galm dem Präceptor Stauden 
maper an derf. Anftalt, dem Profejjor Sauer am Gommafium is 
—— die Profeſſorſtelle am Gymnafium in Heilbronn übertragn 
worden. 

Der Profejjor Dr. Bandow an der Louiſenſtädt. Gewerbeſche! 
in Berlin ift zum Director diefer Anitalt, der ordentl. Lehrer Ir. 

riedr. Wilh. Watel am Gymnafium zu Prenzlau zum Oberleprer 

efürdert worden. 


Der orbdentl, Profejfor in der mebdicin. Facnltät der Uninerftit 
au Bonn, Dr. Hugo Rüble, wurde zum Geh. Medicinalratb erzamt. 

Der Geh. Juſtizrrath Prof, Dr. R. v. Jhering im Möttingen if 
von der Kal. Akademie in Rom zum außerordentl. Mitgllede eızanıt 
worden. 


Dem ordentl. Profeffor Dr. Ufener an der Univerfität zu Bonn 
u. dem emerit. Schulrettor Krug zu Bojanow ift der Kal. Preuß Hetbe 
Adlerorden 4. Claſſe, dem orbentl. Lehrer an der höb. Gemerkeihule 
in Gaffel, Dr. phil. Röhl, der Kgl. Preuß. Aronenorden 4. Klahe 
verliehen worden. 


Am 28. Mai + ji Greifswald d. Geh. Medicinalrath Dr. Schulſe. 
Profeffor d. Anatomie u. Phyfiologte, im 82. Jahre. 
151] Bekanntmachung. 
Un dem Realgymnafium in Eifenad follen behuit 
Theilung einer Elaffe zu Michaelis d. J. zwei neue Lehrer m 
geftellt werben, und zwar ein Lehrer mit der facultas fir 
Geſchichte und Geographie, Lateinifch und Deutfch, mit einen 
Gehalte von 2000—3600M., und ein Lehrer mit ber faculis: 
für Mathematik, Phyfif und Naturbefchreibung und momdglis 
für Geographie mit einem Gehalte von 2000— 2500 Mt. 
Meldungen nebſt Zeugniffen find einzureichen bei dem 
* Sãchſ. Staatsminiſterium, Departement des Cullu⸗ 
in Weimar. 


Preisanfgabe der Benele'ſchen Stiftung. | 
Die philofophifche Facultät der Georgia - Augufta wirkt 
holt die im Jahre 1871 für 1874 geftellte Aufgabe für det 
Jahr 1880, Sie verlangt . 

„einen eingehenden und umfaffenden Nachweis der phlleionbiide 

Spiteme, denen die Verfafjer der dem Hippofrates — 

Schriften folgten, verbunden mit einer ünterfuchung über deu 6e 

minn, den bie forafäln e Beachtung jener Spfteme ſowobl ihr Mi 

Beftimmung der bfafangegett der Hippofratiihen Schriftr al 

and für die Geſchichte der griechiſchen Philoſophie erglebt.“ 

Näheres über die Aufgabe findet ſich in den Götmg 
Unzeigen 1877, ©, 276, 


’ 
4 


3] — 
Die Bearbeitungen dieſer Aufgabe find bis zum 31. Autra 15" 





) 
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dem Defan ber philofopbifhen Facultät zu Göttingen in deutſcher, 
Isteinifher, framzöfiiher oder englifher Sprache einzureihen. Jede 
eingefandte Arbeit muß mit einem Motto und mit einem verfiegelten, 
da Namen und die Adreije des Berfajjers enthaltenden Gouvert, wels 
des daffelbe Motto trägt, verfehen fein. 


Der erite Preis wird mit 500 Thlr, Gold in Friedrichsd'or, 
der zweite mit 200 Thlr. Gold in Friedrichsd'or honoriert. Die 
Verleihung ber Preife findet im Jahre 1880 am 11. März, 
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dem Geburtätage des Stifters, in öffentlicher Sigung ber Fa- 
cultät Statt. 
Gekrönte Arbeiten bleiben unbefchränftes Eigenthum ihrer 
Berfafier. 
Göttingen, den 1, Juni 1877. 
Die philofophifche Facultät. 
W. Müller. 








154 

N . re ae eg 
Amdt, Dr. Cheodor, Oberl. am Kgl. Seminar zu Friedrichſt.— 
Dresden, die Glemente der Inteinifchen - —— 
Füt den Gebrauch in den unteren Kla 
M. 


falten. gr. 8. [VI, 76 ©.] Geh. * höherer Lehran⸗ 


— lateiniſches Uebungsbuch. Für den Gebrauch in den 


unteren Kla 
Curſus. gr. 8. [VII, 156 ©.) Seh. 
Diefe lateiniſche 


ſagtweiſe für bie fächfiiche il 5 . 
eh AB m Schullehter⸗ Seminarien und Land 


Blass, Friedrich, Dr. ph., a. o. Prof. class. Philologie zu 
Kiel, die attische Beredsamkeit. Dritte Abthg, erster 
Abschn: Demosthenes. gr. 8. [VIII, 564 8.] Geh. M.14. 


M. 1, 50, 


Erler, Dr., Prof. am Pädagog. in Züllichau, die Elemente | 


der kegelschnitte in synthetischer Behandlung. Zum 
Gebrauche in der Gymnasial-Prima. Mit einer lithogr. 
Taf, gr. 8. (35 8.) Geh. M. 0, 60. 


Separatabdruck aus der „Zeitschrift fü i 
niervlsssnschaftlichen Unterricht“. ESSEN. 


fıripidis Hecuba. Recens. et comment. instr, Aug. Jul. | 


Edm.Pflugk. Editio tertia, quam curavit N.Wecklein. 
gt.8, Geh. M. 1, 20, 


Zur „Bibliotheca Graeca virorum doctorum opera recognita 
Jacobs et V. Chr.-Fr. | 


—— instructa cur. Fr, 
+0 51“, 


Fabretti, A., Prof. an der Univers, Turin, 
Studien. Aus d. Italien. übersetzt. gr. $. [165 S.]. 
Geh. M. 5. 

Gerber, A., et A. Greef, Lexicon Taciteum. 
Lexicon-8. [112 8.] Geh. M: 3, 60, 

Gilbert, Gust., Beiträge zur inneren Geschichte Athens 
ım Zeitalter des peloponnesischen Krieges. gr. $. [VI, 
399 8.] Geh. M. 9, 20. 


Kaiser, Karl, Dir. d. höh. Töchterschule für Mittel- u. Ober- | 


Barmen, englisches Lesebuch in drei Stufen für höhere 
Lehrasstalten. Zweiter Theil: Mittelstufe, gr.8. [X,3138]. 
Geh. M. 2, 40. 

Kot, Dr. Eruft, Prof. an der Kgl. Sächſ. Fürften- u. Landesſch. 
a Grimma, griechiſche Schulgrammatik auf Grund der 
Ergebniffe der vergleichenden Sprachforſchung bearbeitet. 
dänfte Auflage. gr. S. [XX, 396 ©.) Geh. M. 2, 80. 

Leipzig, 24. Mai 1877. 


Sturm, Albert. Culturbilder aus Budapest. 
Inhalt: 


8. Preis: M. 5. 
Leipzig. 


Literarifhe Anzeigen. 
Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 187. I. 


den Formenlehre. 


en höheren Lehranſtalten bearbeitet. Eriter | 


Bemenkes und das Uebungsbuch find vor⸗ 


palaeographische 


Fase. I. gr. | 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 








| Kohlrausch, F., Prof. an der Univers. in Würzburg, Leit- 
faden der praktischen Physik mit einem Anhange: Das 
| elektrische und magnetische absolute Maass - System, 
| Dritte verm. Aufl. gr. 8. [XII, 254 8.) Geh. M.5. 

‚ Kraepelin, Dr. Karl, Oberl. an der Realsch. II. O. zu Leipzig, 
Excursionsflora von Nord- und Mitteldeutschland. Ein 
Taschenbuch zum Bestimmen der im Gebiete einheimischen 
und häufiger cultivierten Gefässpflanzen für Schüler und 
Laien. Mit mehr als 400 in den Text gedruckten Holz- 
schnitten. 8, [IV, 336 S.] Geh. M. 3; in Lnwd. geb. 
M. 3, 60. 


| Lübker's, Friedr., Reallexikon des claffiihen Alterthums 
für Gymnafien. Fünfte verb. Aufl, herausg. von Prof. Dr, 
Mar Erler, Rekt. d. Gymnaſ. zu Zwidau, Mit zahlr. 
Abbildgn. Ler.-8. [VIII, 1272 ©] Geh, M. 12, 
‚ Moliere, le bourgeois gentilhomme. Texte revu et accom- 
pagnd de nombreusses remarques en frangais, en allemand 
et en anglais par A.Korell, Prof. de frangais au collöge 
Saint-Thomas & Leipzic, gr. 8. Geh, M.1. 


Montag, 3. B., praktiſche, leichtfaßliche Anleitung zur 
Buchſtabenrechnuug und Algebra mit vielen Beiſpielen und 
im Unfhluß an die Aufgabenfammlungen von Meier 
Hirfh und Bardey. Für Seminarien, Gewerbejchulen, 
| höhere Bürgerfhulen und zum Selbſtunterricht. Fünfte, 


| 


gänzlich umgearbeitete und ftarf vermehrte Auflage. gr. 8. 
(VIII, 388 ©.) Geh. M. 5. 


Rerum naturalium scriptores Graeci minores. Vol.L: 
Paradoxographi, Antigonus, Apollonius, Phlegon, Anony- 
mus Vaticanus. Recensuit O. Keller. 8. ILXXXIII, 
132 8.] Geh. M.2, 70. 


Zur „Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum 
Teubneriana“. 
Schühe, €. Th., Oberl, am Seminar zu Waldenburg, 


praktifche Anweifung zur Behandlung der Bruchrechnung 

und der bürgerlichen Nechnungsarten für angehende Lehrer, 

Zugleich ein ausgeführter Lehrgang in fechs Kurſen. gr. 8. 

[XVI, 368 ©] Geh. M. 4. i 
B. G. Teubner. 


Verlag der Weidmann’fchen Buchhandlung in Berlin. 


yerder’s 


Säimmtlide Werke. 
Herausgegeben 









[158 


von 
Bernhard Huphan. 
Eriter Band. 
XLIV u. 545 S. gr. 8. M. 4. 
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Berlag von Jerdina nd — uke in Stu fig art. J In meinem Verlage erschien: , J (is 
Soeben erſchien und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: D 1e R 1 g 1S che Rath slinie 





Das Urheberrecht von 1226 bis 1876 
ß an ‚„. 05 nebst einem Anhang 
Werken der bildenden Künfte, Photographien und von 
gewerblichen Muftern. H. J. Boethführ. 
Hadı dem gemeinen deutfhen Keaͤl Apfematifh dargefteft 2, Aufinge, * W 
Dr. Oskar Wider. ‘Die Quellen des Rigischen Stadtrechts 
351 Seiten in Dctav, Preis: M. 8. bis zum Jahre 1673 
Der Verfaffer, welcher in feinem 1875 erfhienenen Autorrecht das von 
literariſche Urheberrecht behandelt hatte, giebt hier im gleicher Weife J. G. L. Na p iersk y: 
wiffenfchaftliche Darftelung des durch die Neichsgefege vom 9., 10. und Preis: M. 10, 40, 


11. Januar 1876 normierten Nechtes an Werfen der bildenden Sünfte, 


Photographien und gewerblihen Muſtern. Yuriften, Künitler und . er 2 ⸗ 
Induſtrielle find De einſchl d ter Berl ti d 
Sea oc at tan rien nr Seechöngmaer | ZUP (8CHÜChtE UM Arik des Bänelich 


und der Rechtfprehung eingehend und in allgemein verftändlicher Weiſe (remeindebesitzes 1 Russland 


erörtert. 
von 
Johannes von Keussler. 
Erster Theil, Preis: M.6, 
Commentar Riga, Moskau, Odessa. J. Deubner. 
zur = = 
Deutschen Strafprocessordnung 


von 


Dr. Friedr. Oskar v. Schwarze, 
Mitglied des Reichstags und der Reichstags - Justiscommission, 


In ca. 5 Lief. aM. 2. 
Erste Lieferung. Bogen 1—$8. Preis: M, 2. 


Soeben erschien: 


Soeben erschienen und durch alle Buchandlungen m 
beziehen: 1159 


Zeitschrift für das chemische Grossgewerbe. 


Kurzer Bericht 
über die 
Fortschritte der chemischen Grossindustrie 
I. Jahrgang. 
Unter Mitwirkung von angesehenen Technologen u. Techniker 
herausgegeben von 


Vor kurzer Zeit wurde ansgegeben: 


Nene Justizgesetze des Deutschen Reiches. J Dr. Julius Post, 


i R Privatdocent an der Universität Göttingen. 
1. Gerichtsverfassungsgesetz nebst Einführungsgesetz, Mit 15 in den Text gedruckten Holzstichen. 
2. Civilprocessordnung nebst Einführungsgesetz. gr. 8. XIX u. 373 8. Preis: M. 8. 
3. Strafprocessordnung nebst Einführungsgesetz. Hieraus einzeln: 
Text-Ausgabe mit Anmerkungen (Angabe der Parallel- Rückblick auf die Fortschritte 
bestimmungen ete.) und Register. der chemischen Grossindustrie im Jahre 1576. 
Von 


Von Dr. Jul. Post und Dr. Jos. Landgraf. 
Dr. Friedr. Oskar v. Schwarze, 


gr. 8. 40 8, Preis: M. 0, 75. 
Mitglied des Reichstags und der Reichstags - Justizcommission. Verlag von Robert Oppenheim in Berlin. 
Carton. Preis: M.3. 50. 








Commentar — TPreisermässigung. — 














zur So lange der dazu bestimmte Vorrath ausreicht, liefere id: 
Deutschen Civilprocessordnung LEHRBUCH 
von Dr. E, Siebenhaar, m 
nn SPECIELLEN CHIRURGIE 
(In 6 Lieferungen à M. 2.) von 
FORD: — Sl a M. 2. Professor Dr. KARL EMMERT. 
Leipzig, im Mal ih R Dritte (neueste) Auflage. Mit 160 Holzschnitten. |" 
Fues's Verlag (R. Reisland). 2 starke Bände. Lex.-8. 9% Bogen. 1870771. M. N. 
DEE zum herabgesetzten Preise von M. 8 
Im Verlage von Gebrüder Borntraeger (Ed. Eggers) in Leipzig. Fues’s Verlag (R. Beislandı. 
Berlin ist erschienen: el a a er 
Freidank. Mit kritisch-exegetischen Anmerkungen von x \ 8 k 
Franz Sandvoss. 1877. gr. 8. M. 8. ntiquarifcher üchernerkehr. 
Mannhardt, Wilhelm, Wald- und Feldkulte. Erster A" ſch ch h 
Theil. Der Baumkultus der Germanen und ihrer Auf antiquar. Wege wird zu kaufen gesucht: [1 
Nachbarstämme. Mythologische Untersuchungen. 1875. | 1 Exemplar von $pee, cautio criminalis contra ® 
M. 14. — Zweiter Theil. Antike Wald- und Feld- Rinteln 1631. 
kulte aus Nordeuropäischer Ueberlieferung erläutert. Gefl. Offerten werden durch C. Boesendahl's Buchh: 
1877. M. 10. in Rinteln a./Weser erbeten, 





Betantworil. Nedacteur Prof, Dr. Br. Jarnde in Leipzig. — Drud von @, Drugulin im Leipzig. 


Literarisches Gentralblaft 


für Deutſchland. 
Ir, 9).] Herausgeber und verantworilicher Redacteur Prof. Dr. Fr, Zarucke. [1877 





Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





. Erſcheint jeden Sonnabend. — 16. Juni. we. - Preis vierteljährlich M. 7. 50, 











Throfogiide Biteraturgeitung , bean. von &, Schürer. @reeff, über das Auge ber Niclopiben. Bellner, Böbmens Bollswirthe, 
t 





Keen, Unterijnbung üb, bie Quellen für die Piiojopbie | v. Keller, der römiſche Kipilproceh. Zenter, Zürkiih-arab.»periiihes Handwörterbuh. 

det Kemopbanch, Gareis, Grundrib zu Borlefungen über das deutſche Zon Ia’id, Gommentar zu Zamadhfari's Mufaſſal, hreg. 
Kubel, von den Elementen u. Brundgebilden der jon- bürgerlide Recht, ı von ®, Jabn. 

tberifben Beometrie. v.Scheel, Grbihaftsflenern und @rbredtereform, Weinboid, mittelbohdeutihe Grammatit. 
Biambern, Bittenbilder aus dem Morgenlande, Baron, Angriffe auf das Grbredt, v. Keller, Ubland ale Dramatifer. 
Ray, wie erbält man feine Schlraft? Rüttimann, Meine vermifbte Schriften jurlflifchen u. Leſſing's Laokoon brög. u. erl. von H Blümmer, 
Klein, ber Angenipiegel, bivgraph, Inbalte, ı Ratbgeber, bie hoſcht. Schäpe d. fr. Strahb. Staptbibl. 


wollte, jedem Jahrgange außer dem gewöhnlichen Regiſter ein 
möglihft ausführliches Verzeichniß ber woichtigeren in der 
Beitung befprochenen Einzelheiten beizufügen. Ja, e8 wäre ſehr 
zu wünjchen, daß ein ſolches Sachregifter für den abgefchlofjenen 
Jahrgang noch nachträglich geliefert würde. — Wußer ber 
wiſſenſchaftlichen Literatur find auch die wichtigeren praftifch- 
theologischen Schriften zur Befprechung gefommen. Nicht minder 
werben die an die Theologie angrenzenden Gebiete, Philofophie, 
Geſchichte u. ſ. w. berüdfichtigt. Die bebeutfamere Literatur des 
Auslandes wird gleichfalls mehr als anderwärts in deutſchen 
Beitfchriften in Betracht gezogen, fo daß bie Literaturzeitung 
hoffen darf, zu dem auf dem Gebiete der theologifchen 
Disciplinen noch vielfach mangelnden internationalen Verkehr 
beizutragen. Es find in bem’erften Jahrgange eine Reihe von 
engliſchen, franzöfifchen, holländiſchen Schriften, auch ſolche aus der 
ſchwediſchen und griechifchen Literatur zur Beſprechung gelangt. 
Dem Plane der Beitfchrift gemäß, nicht ausfchließlich einen 
beftimmten theologifhen Standpunct zu Worte kommen zu 
lafien, ſondern einen Austauſch der verfchiedenen theologijchen 
Scattierungen, jo weit fie wiſſenſchaftlichen Charakter haben, 
herbeizuführen, unterzeichnet jeder Recenfent mit feinem vollen 
Namen und übernimmt allein die Verantwortlichkeit. Dieſe 
Bereinigung der ſonſt faft nirgends zu gemeinfamer Urbeit fich 
zufammenfinbenben wiſſenſchaftlich-theologiſchen Richtungen barf 
für eines der Hauptverdienfte des Blattes gehalten werden, — 
Für Sorgfältigkeit und Gediegenheit der Recenfionen fprechen 
die Namen der Mitarbeiter, von welchen beifpielsweife einige 
genannt werben mögen; für altes Teſtament: Baubiffin, 
Dieftel, Kamphaufen, Kautzſch, Neßle, Wellhaufen; für neues 
Teſtament außer dem Herausgeber: Mangold, Wold, Schmibt, 
Bernd. Weiß; für Zertkritif: Karl Bertheau, Gebhardt; für 
Kirchengeſchichte: Harnad, Lipfius, Möller, Overbed, Plitt, 
Tſchackert, Weizfäder, Bahn, Zoepfel; für fyftematifche Theologie: 
Bender, Herrmann, Kaftan, Krauß, Dettingen, Ritjchl, Herm, 
haben, daß die, umfafjendere Arbeit erfordernden Necenfionen | Schulg; für praftifhe Theologie verfchiebene hervorragende 
erit für den laufenden Jahrgang fertig geftellt werden können. | Geiftlihe; für Philoſophie: Heinze, E. Pfleiderer. 
Faſt ale vorliegenden Beſprechungen haben richtig bie erſte Dem Herausgeber gebührt warmer Dank dafür, daß er mit 
Aufgabe einer Recenfion erfüllt, einen Ueberblid über den | großer Umficht ſich dem zeitraubenden und Selbftverleugnung 
Inhalt des beiprochenen Buches oder doch einen Einblid in | auferlegenden Urbeiten der Mebaction unterzogen und fein 
denfelben zu gewähren; viele aber Haben im eingehender | Unternehmen fo glüdlich inauguriert hat, Möge es fich dauernd 
Berüdfihtigung einzelner Partien den Werth felbjtändiger | in den Kreifen der für theologifche Literatur fich Intereſſierenden 
—— erlangt, ſo daß der —— eine bleibendere einbürgern. 
Sebeutung zutommt. Sie würbe dieſe Bedeutung im noch Proteſt. Ktirdenzeitung ec. Hräg. v. I. C. Websky. Ar. 21 u. 22. 
größerem Maße in Anfpruch nehmen können, wenn bie Nebaction Inp.: Holpmann, die „Einleitung in das N. Teſtament“ feit 
fig zu dem allerdings mühevollen Unternehmen entfhliegen | Baur bis auf die Gegenwart, — Silhouetten aus der Religionswiffen- 


Theologie. 


Theologische Literaturzeitung, herausgeg. von Prof. Dr. Emil 
Schürer. 1. Jahrg. Leipzig, 1976. Hinrichs. (688 Col. 4.) M. 16. 
Bei der nicht unbeträchtlihen Unzahl theologifcher Beit- 
Ihriften, welche neben Abhandlungen auch Recenfionen enthalten, 
und bei dem Umftande, daß überdieß allgemeine Titerarifche 
Blätter die theologische Literatur berücfichtigen, könnte es 
bedenflich erfcheinen, eine neue Zeitung aufflommen zu jehen, 
welche fi die Beiprechung der neu erjcheinenden theologischen 
Schriften zur Aufgabe fegt. Ref. darf aber Hoffen, alle mit den 
Verhältniffen dieſes Literaturzweiges genauer Belannte auf 
ieiner Seite zu haben, wenn er vielmehr die Anſicht ausfpricht, 
daß Schürer’3 jeht in den zweiten Jahrgang eingetretene Zeit— 
ihrift eine in hohem Grade empfindlich gewordene Lücke aus: 
fült In den theologischen Zeitſchriften, welche zugleich Abhand⸗ 
lungen enthalten, fommen immer nur einzelne hervorragendere 
Leiſtungen ober auch mit Willkür herausgegriffene Schriften zur 
Beiprehung. Die einzigen gegenwärtig noch eriftierenden 
Blätter, welche ſich eine möglich erichöpfende Ueberficht über 
die neuen Erjcheinungen der theologijchen Literatur zur Aufgabe 
jeen, find der Literarifche Handweifer und Reuſch's Literatur- 
blatt; jenerfann bei feinem einfeitig römifch-katholifchen Stand: 
puncte den evangelifchen Theologen nicht genügen, und jo 
verbienftlich auch Reuſch mit feinem Literaturblatte ſchon durch 
eine Reihe von Jahren gewirkt hat, fo bleibt fein Blatt doch 
der vorgeſteckten Aufgabe der Bollftändigkeit aus wohl erflär- 
lichen Gründen ziemlich fern. 

Der vorliegende erfte Jahrgang der Schürer’fchen Zeitung 
Iheint dem Ref. im Wefentlihen allen Anforderungen, welche 
an ein ſolches Blatt gejtellt werben fünnen, entiprocdhen zu 
haben. Wenn von der Literatur des vergangenen Jahres noch 
Einiges vermißt wird, und zwar gerade einzelne ber hervor: 
ragenderen Erfcheinungen, fo wird das feinen Grund wohl darin 
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fchaft der Gegenwart. — Hoßbach, von der Einigkeit im Geiſte. — 
Gorrefpondenzgen u, Nachrichten, 








Deutſches Proteitantenblatt. Hrög.v. C. Manchot. 10.%g. Nr. 20n.21. 

Inb.: Wocheuſchau. — Der Herr iſt gerecht im allen feinen 
Wegen, und beilig in allen feinen Werken. — An die evang. Aelteiten 
und Gemeindevertreter in Pommern. — Seid fleigig zu balten bie 
Einigkeit im Geiſt durd das Band des Friedens. — Die Bezirke: 
fonode zu Hamelmörden, Land Kebdingen. — Gorrefpondenzgen. — 
Proteftantiiche Bewegung in Nordweitdeutihland, — Bücher u. Nos 
tigen. — Bremer Kirchenchronit. — Feuilleton. 
Allgem, ev.»luth. Kirhenzeitung. Red.: C. E.Autbardt. Rr.21u.22. 

Inb.: Zum 300jäbr. Jubiläum der Konkordienformel. — Aus 
Berlin, Oldenburg, Württemberg, Italien u. dem Großb. Helfen. — 
Der Proteftantenverein in Sclefien. — Eine neue bebr. Ueberſetzung 
des R. Teſt. — Noch einmal zum Kulturtampf, — Die Dutitorp’iche 
Angelegenbeit. — F. H. R. Frank, die Konkordienformel in ihrer 
Bedeutung für die Gegenwart. — Kirchl. Nachrichten. 


Neue ev. Kirdhenzeitung. Hrög. von H.Mefner. 19. Ig. Nr. 20u. 21. 

Juh.: Englands Stellung zu d. Kriege im Orient. — R.Todt, 
der radikale deutfche Sorialidmus u. die chriſtl. Geſellſchaft. — Das 
Votsdamer Wahlmanifeit. — Ein Kirchenrecht des Liberaliämus, 
Garl Ar. Gauß. — Wolfg. Menzel's Denkwärdigkeiten. — Das franz. 
Gultugminiiterium u. die Kirche der Hugenotten. — Der Brand von 
Steenbed. — Anfprachen des Biſchofs von Kiſchineff. — Zur Johann. 
Frage. — Der Antrag Kochhann u. der Vorfall in der Sct. Jakobi— 
kirche in Berlin. — Der Streit in der Jionsgemeinde in Berlin und 
das Abſchiedsgeſuch d. Conſiſt.Präſ. Hegel. — Programm d. Freunde 
der pofit. Union. — Aus den Londoner Maiverfammlan, — Groen 
van Priniterer. — Der erite öiterr, Katholikentag. — Die futb. Par 
teiung in Hannover. — Die Bremer Kirchenvertretung. — Schenkel, 
die Grundlehren des Ghriftentbums. — Eſſays von Mar Müller. — 
Gorrefpondenzen; Literatur. 


Deutſcher Merkur. Red.: I. A. Mefpmer. 8. Jahrg. Rr. 21 u. 22, 

Inh.: Kulefall u. Fall des Bifchofs von Main. — Gebeime 
Gonverfionen. — Staat u, Kirche. — Hirtenbriefe aus dem vor. Jahrh. 
— Vierte aitlatbol, Synode. Schl.) — Hellenismus u. Ghriftentbum. — 
Namendverzeihniß der Mitglieder der 4. Synode u. ſ.w. — Wochen» 
chronik; Gorrefvondenzen nu. Berichte; Miscellen, 


Philofophie. 

Kern, Dr., Untersuchung über die Quellen für die Philo- 
— Xenophanes. Steltin, 1877. Herrcke & Lebeling. 
(0 Ss. 4) 
Seinen früheren befannten und eingehenden Arbeiten über 
Xenophanes fügt Kern hier eine neue Abhandlung über denfelben 
Philoſophen hinzu, im welcher er die befannte Stelle bei 
Simplic., Phyſ. 5, b befonders der von Zeller auch in ber 
4. Uuflage des 1. Bandes feiner Philofophie der Griechen bei- 
behaltenen Auffaffung gegenüber einer weiteren Erörterung 
unterwirft und dabei namentlich grammatijche Gründe geltend 
macht für feine Erflärung, die dahin geht, da in dem Sape: 
zul oure enspaaueror (TO ör) oUrs ünsıpov Unoridertal ana 6 
Bsögparrog die Negation zu dem merrspguaudrov und ünsıpow 
gehört, nicht zu dem imoriderda, fo daß alſo der Sinn jei: 
Xenophanes ſetze es als weder begrenzt noch unbegrenzt. Nach 
erneuter Prüfung der Stelle müffen wir uns, wie früher, diefer 
Erklärung Kern’s anſchließen. 
Heller bringt für die Auffaffung: er ſetze es weder als 
begrenzt noch als unbegrenzt, fachliche Gründe herbei, vornehm: 
fi den, daß jonft ein Widerfpruch fich ergebe mit der Mit: 
theilung des Ariſtoteles Metaph. I, 5, wonach Xenophanes 
nichts Mar gemacht und die Trage nach der ging, wie fie 
Parmenides und Meliffos faßten, nicht berührt habe. Nach 
unferer Anficht ift diefer Widerfpruch von Kern dadurch befeitigt 
und das Argument jo entkräftet, daß er darauf hinweiſt, wie 
Xenophanes im Hinblide auf das ganze Weltall das Eine als 
Gott bezeichnet und fo Natur mit Gott vereinigend über rein 
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naturphilofophifche Fragen im Sinne des Ariftoteles allerdings 
nichts Mar gemadjt habe, M.H. 





Nudel, K., von den Elementen und Grundgebilden der fynthrti- 
{hen Geometrie, als Berfuch einer Erweiterug der Lehre von den 
Formen unferer Raumanſchauung veröffentlicht. (Gewerbeſchul⸗Pte⸗ 
aramm.) Bamberg, 1877. Tbielebein. (28 5. ar. ®.) 

Die mathematische Welt, und mit ihr die gefammte meffende 
Naturforſchung, feierte am 30, April d. 3. den feftlichen Tag, 
an welchem vor Hundert Jahren in der deutſchen Etat 
Braunſchweig Earl Friedrich Gauß, einer der größten Matheme: 
tifer und tieffinnigften Denker aller Bölfer und Zeiten, dat 
Licht der Welt erblidte. Es ift in der Natur der mathematiſchen 
Disciplinen begründet, daß nur Wenigen die wahre Würdigung 
der unfterblichen Verdienjte jenes merkwürdigen Mannes ver- 
gönnt ift. Um fo willlommener dürfte gerade zu diefer Zeit 
das Erfcheinen der obigen kleinen Schrift fein, welche geeignet 
ift, die hohe Bedeutung von Gauß auch für weitere und 
befonders für philofophiiche Kreiſe verftändlich zu machen 
Diefelbe kann mit Recht als eine der zahlreichen Frücht 
betrachtet werden, deren Samen der Genius von Gauß une 
und ausgeftreut hat, denn ihr Verf. behandelt jenes entlegem 
aber für den Denker um fo reizvollere Gebiet der Geometrir, 
von deſſen Eriftenz die Mathematifer zuerft durch Gauf 
im Jahre 1816 Kenntniß erhielten. Seitdem hat fi) durt 
Studiengenofien, Schüler und Nachfolger von Gauß au 
dem betretenen Wege, wie Lobajchefsty, Bolyai, Niemann, 
Helmbolg u. U. die Kunde von jenem Wunderlande in immer 
weitere Kreiſe verbreitet und Heute ift man fogar um 
Stande, die erjten Heime diefer wichtigen Entdedung bis jum 
Jahre 1747 zu verfolgen, wo fein Geringerer al& der 23 jährige 
Kant in feiner Eritlingsihrift „Gedanfen von der wahren 
Schätung der lebendigen Kräfte* die Möglichkeit verſchiedene 
Formen der Raumanſchauung behauptet hat. „Wie ein Sehe 
der Zukunft“, jagt Drobiſch, ſchließt Kant dieje Betrachtungen 
mit den denfwürdigen Worten: „Eine Wiljenfchaft von ale 
diefen möglichen Naumesarten wäre unfehlbar die höchte 
Geometrie, die ein enblicher Verftand unternehmen könnte. 

Rudel erörtert nun in feiner obigen Schrift einige Conie 
quenzen einer ſolchen „höheren Form der Raumanſchauung 
für die Vorgänge in der phyfifalifchen Körperwelt. Er bemerfi 
3. B. ©. 25 wörtlih: „Ein Wefen vierter Dimenfion wad 
unferer Körperwelt gegenüber Stellung eimmehmen, wie wir 
der Geometrie der Ebene gegenüber, fie ift ihm eim ſehr, jet 
befchränkter Theil der gefammten Erfcheinungswelt, gebam! 
an einen Raum, nur in ihm eriftierend, flach, ohne vint 
Dimenfion. Wie ftehen wir den Körpern vierfacher Dimenfia 
gegenüber? Fragen wir zunächſt, was ein Wejen zweiter Stift 
mit unferer Körperwelt beginnen wird, wenn es fich bis zum 
Begriff der Möglichkeit ihrer Exiſtenz durchgedacht hat. De 
von einer Vorftellung des Körpers keine Rede fein fann, wird 
es fih die Körper auf dahinter liegend gedachte Ebenen 
projiciert denken müffen, um fie wieder als ebene Figur 
auffafien zu können“. Diejenigen, welche fich mit biejen vo 
Kant und Gauß begründeten Speculationen über den Raum 
defhalb nicht befreunden können, weil uns Menfchen Dt 
anichauliche VBorftellung für die räumlichen Gebilde höhe 
Dimenfionen von der Natur verfagt ift, finden im einem 7 
„Nachworte“ der vorliegenden Schrift Rudel's jehr beachten 
werthe Gründe angeführt. Der Verf. bemerkt nämlich: „Be! 
wir nur endliche Wefen find, darum ift unfere Geometrie de⸗ 
Unendlichen jeder Anſchauung entbehrend, rein formal ....; mtl 
wir räumliche Wefen find, darum ift uns jebe reale Worftelun 
von Gebilden höherer als dritter Dimenfion verichloffen, . --- 
und doc find Weſen möglich, für welche imaginäre Elemen!‘ 
und Gebilde mehr Faßliches befigen als für uns... ... Ale 
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Gehirnlappenſyſtem haben, als es jelbjt der Mathematikerfürft 
Gauß beſaß“. 

Die obigen Worte aus der Abhandlung von Drobiſch ſind 
von Ref. bereits in der Vorrede zu ſeinen „Principien einer 
eleltrodynamiſchen Theorie der Materie“ citiert (Leipzig 1876), 
worin diefelben Anſchauungen wie in der vorliegenden Schrift 
vertreten werden. Ref, ijt „von der Buläffigfeit und Noth— 
wendigkeit der Unnahme einer vierten Dimenfion des Raumes 
zur Erflärung der Welt“ fo feit überzeugt, daß er zu 
behaupten fortfährt, das nächſte Jahrhundert würbe bieje 
Anfhauung zu den Trivialitäten zählen. Gauß fcheint ber- 
felben Anſicht geweſen zu fein, denn in der Gebächtnißjchrift 
jeines vor Kurzem verjtorbenen Collegen Sartorius v. Walters: 
haufen („Gau zum Gedächtniß“ Leipzig 1856, Hirzel) wird 
S. 51 Folgendes bemerkt: „Gauß, nach feiner öfters aus— 
geiprochenen innerften Anficht betrachtete die drei Dimenfionen 
des Raumes als eine ſpeciſiſche Eigenthümlichkeit der menſch— 
lichen Seele; Leute, welche biejes nicht einjehen könnten, 
bezeichnete er einmal in feiner humoriftifchen Laune mit dem 
Namen Böotier. Wir können uns“, fagte er, „etwa in Wefen 
hineindenken, die fih nur zweier Dimenfionen bewußt find; 
höher über ung jtehende würden vielleicht in ähnlicher Weife auf 
uns herabbliden, und er habe“, fuhr er jcherzend fort, „gewiſſe 
Probleme bier zur Seite gelegt, die er im einem höheren 
duftande fpäter geometrifch zu behandeln gedächte“. Möge die 
Erinnerung an dieſen unjterblihen Mann die Ausführlichkeit 
des vorjtehenden Referates rechtfertigen. Z—r. 


Länder- und Völkerkunde. 


Vimbery, Herm., Prof, Sittenbilder aus dem Morgenlande. 

Berlin, 1876, Hofmann u. Go. (3 Bll., 317 ©. ar. 8.) 
(Aus d. Publicationen d. „Allgem. Bereins f. dtſche Literatur. 3, Serie.) 

„Sittenbilder” hat Bämbery dieſes neuejte Erzeugniß 
feiner Feder betitelt; nod näher bezeichend wäre „Sitten- 
gemälde*, denn in der That jtelen dieſe nur zum kleinſten 
Theile ſchon früher in verſchiedenen Zeitſchriften erjchienenen 
Schilderungen das Morgenland vom Bosporus bis nach Oſt⸗ 
turleſtan Hin im jo frijchen und naturwahren Farben vor das 
geiſtige Auge des Leſers Hin, wie es eben nur ein Mann 
vermag, ber fich von früher Jugend an mit einem Affimilations- 
vermögen fonder Gleichen unter den verſchiedenſten Gejtalten, 
als Diener, Hauslchrer, maltre do langue, Dolmetſcher, 
Serretär, diplomatischer Agent u. f. w., zulegt als pſeudomo⸗ 
hammedanifcher Ordensbruder und Wanderderwiih, in einer 
Ausdehnung und einem Grade, wie fein anderer Europäer, in 
den Orient eingelebt bat, Diefe Fülle und Bieljeitigfeit 
unmittelbarer Anſchauung und Erfahrung, verbunden mit dem 
Scharfblide eines geübten Beobadhters, tritt hier überall in 
prägnanten Zügen hervor, und die freiironijche Stellung des 
Lerfs zu feinem Gegenftande verleiht dem Buche neben feinem 
objectiven Werthe einen ganz eigenthümlichen Reiz. Unter den 
bunt wechſelnden Scenen, die uns hier vorgeführt werden, 
md manche von fo draftischer Lebendigkeit, daß man fie vor 
Augen zu jehen glaubt, wie wenn V. (S. 20), in der Vorhalle 
des Harems fauernd, von grimmigen Eunuchenbliden bewacht, 
eine unſichtbare kaiſerlich türliſche Prinzeſſin Hinter dem 
Teppichvorhange ihres Gemaches hervor aus dem deutſch— 
franzöfifchen Ahn „non pöre est bon“ u. dgl, in das Türkiſche 
überjegen läßt, oder (S. 78) einem von jteifer Förmlichkeit ſich 
fufenweife bis zur Orgie fteigernden Trinfgelage beiwohnt, 
mit dem fein „Chef“ an einem jhönen Sommerabende in einer 
Ville am Bosporus als freundlicher Wirth und Zechgenoſſe 
fein Kanzleiperjonal beglückt. So ziehen an uns vorüber Haus 
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und Hof, Yamilienleben, Frauen, Kleidung und Schmud: 
sahen, Eſſen und Trinfen, Tabak und Narkotica, Bäder, 
Schulen, Bildungszuftände, Feittage, Pilger und Pilgerfahrten, 
Derwiihe, Hof und Regierung, Karawanen, Bazar, ver: 
ſchiedene Religions» und Völkertypen, zulegt die moslemiſchen 
Fürften der Gegenwart (von denen Sultan Ubdul Aziz unter 
defien in die Vergangenheit zurüdgetreten ift) bejchloffen durch 
einige hundert osmaniſche, ujbegiiche, tatarifche und altaiische 
„Sprüche der Väter“, als treueftes Spiegelbild ächttürkiſchen 
Nationalgeiftes. Zu den zwei oder drei Fällen, in welcen 
nach der Vorrede fremde Quellen benugt wurden, gehört die 
Wallfahrt nah Mekka S. 157 — 171; follte aber das auf 
S. 164 citierte Gemälde der mohammedanishen Welt von 
Julius Braun wirflih das Mißverſtändniß verjchuldet Haben, 
daß das Makami Ibrahim und der Brunnen Zemzem innerhalb 
ber Kaaba liegen und die ebenfalls in ihrem Vorhofe vertheilten 
Standorte der vier orthodoren Secten die „Rubeftätten“ ihrer 
Gründer find? Größere Genauigkeit wäre auch bier und da zu 
wünfchen in der Darftellung des Yautes orientaliſcher Wörter 
und ganzer Süße durch deutſche oder lateiniſche Schrift, fo 
wie in der Erklärung derjelben; wiewohl vieles hierher Ge— 
bhörige offenbar nur auf Rechnung einer mangelhaften Drud- 
correctur fommt, wie wenn ©. 170 „Chaki mubarek“, die 
gejegnete Erde aus dem Wohnhaufe Mohammed's zu feinem 
„gejegneten Ende“ geworben ift. Ohne hier weiter in philos 
logiſche Kleinmeifterei einzugehen und z. B. den etwas an den jel. 
Hammer Purgjtall erinnernden arabiihen Verſen S.4 und 76 
die audgerenkten Füße wieder einzurenfen, freut ſich Ref., 
ſchließlich bezeugen zu können, daß die geiftreidhe Gewandtheit, 
mit welcher der Verf. das Deutiche handhabt, hier, im Gegenſatze 
zu feinem vor zwei Jahren erjchienenen „Islam im neun— 
zehnten Jahrh.“, fait durchaus mit Sprachreinheit gepaart iſt 
und Verſtöße dagegen, wie in der Vorrede: „dem Verſuche (ftatt 
der Berfuchung) widerjtehen“, nur äußerjt jelten vorfommen, 


Globus. Hrög. von R. Kievert. 31. Bd. Rr. 23, 

Inh.: Gameron’s Reiie auer dur Afrika 11873 — 76). 4. — 
Die Trdumſchiffung des „Challenget“. — G. Gerland, Bannu und 
die Afghanen. 4. — S. Kapper, geflügelte Worte der Herzegowiner, 
2. — Aus allen Erdtheilen. 





Medicin. 

Kap, Dr., wie erhält man feine Schkraft? Oder: Die Krank: 
beiten und Febler des Auges allgemein veritändlich dargeitelt, Mit 
29 in d. Text gedr. Abbildgn. Berlin, 1576. Grieben. (VI, 1218. 
gr. 8.) M. 2, j 

Wir find überhaupt nicht Freunde jenes Zweiges ber 
Literatur, der ſich ald „populäre Medicin“ proclamiert, Wenn 
aber ein Schriftfteller populär jchreiben will, und doch in Wort 
und Sache dem Laien unverjtändlid bleibt, dem Fachmanne 
aber nichts Neues bietet, dann läßt fi) faum etwas Yobendes 
über jold ein Werlchen jagen. 

Die vorliegende Arbeit gehört in diefe Kategorie populärer 
Schriftftellerei; fie enthält nur allenfalls in dem erjten 
Abſchnitte, welcher von der Blinden-Statijtif handelt, einige 
Mitteilungen, die auf eigener Einjicht berufen; alles Uebrige 
könnte ebenfo gut aus irgend einem Handbuche der Augenheil⸗ 
funde egcerpiert fein, 


Klein, Dr. S., der Augenspiegel und seine Anwendung in der 
praktischen Medizin. Wien, 1876. Urban & Schwarzenberg. 
(128.gr.8) M.2. 

(Separat-Abdruck aus der Wiener Klinik.) 
Der Verf. hat im Winterfemefter 1875 eine Reihe von 

Vorträgen über den Augenfpiegel auf Prof. Ed, von Jaeger's 

Klinik gehalten und in der „Wiener Klinik“ zum Abdrud 
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gebracht. Diefe Vorträge find in Form einer Meinen Broſchüre 
gefammelt und herausgegeben; fie enthalten zunächit Aus— 
einanderjegungen über die Theorie des Ophthalmoſtops nebit 
anatomifchen Bemerkungen über die Gebilde des inneren Auges, 
foweit fie bei der Opthalmoſkopie von Wichtigkeit find. Das 
Werlchen könnte in mander Beziehung ald eine willlommene 
Ergänzung und Vervolljtändigung der befannten Abhandlung 
von Adolph Zander betrachtet werden, welch letzteres Werk nad) 
den frühen Tode des Verf.“s leider micht wieder neu aufgelegt 
worden und daher veraltet ift. 


Greeff, Dr. Rich., Prof., über das Auge der Alciopiden. Ein 
Beitrag zur Kenntniss des Baues der Retina. Mit 2 Taff, in Farben- 
druck. Marburg, 1876. Elwert. (24 S. gr. 8.) 

Mit Recht bemerkt der Verf. daf wir, troß aller bis in das 
feinjte Detail eindringenden vergleichend anatomifchen Arbeiten 
der legten Decennien noch weit entfernt find von einer genauen 
Einfiht in den Zufammenhang und die ‚Bedeutung der bie 
Nephaut zufammenfegenden Elemente. Das Alciopidenauge 
fcheint ihm zur Gewinnung dieſer befjeren Einficht ganz 
befonderd geeignet, vorzüglich deßwegen, weil die Alciopiden 
hinfichtlih der Größe und Organifation ihrer Augen unter 
ihren fyftematischen Verwandten durchaus ifoliert daftehen. Der 
Innenraum des Alciopiden» Uuges wird vom Glaskörper und 
einer an die hintere Fläche des Eornealjegmentes ſich unmittel- 
bar anfchließenden fphärischen Linfe ausgefüllt, Die äußere 
vollfommen glashelle Körperhaut überzieht die äußere Ober- 
fläche de3 Augapfels. Auf diefe erfte Hülle folgt nad Innen 
eine zweite viel feinere Haut, welche der Cornea und Sclerotica 
anderer Thieraugen entſpricht. Die dritte und innerjte Augen: 
haut ift die Retina; fie bildet, bejonders nad) Hinten, ein Lager 
von anfehnlicher Breite, welches in vier verfchiedene Schichten 
abgetheilt werden lann. Die erfte und innerjte Schicht bildet 
die mit ihrem inneren freien Ende dem Glasförper zugewendete 
Stäbchenſchicht. Die Stäbchen beitehen aus cylindrifchen 
Röhren, weiche mit einem weichen, theilweife mit braunem oder 
rothem Pigment gemifhten Inhalte gefüllt find. Hierauf 
folgt nad außen die eigentliche Pigmentſchicht, welche aus 
fleinen Ballen oder Klümpchen einer rothbraunen bis roth- 
gelben körnigen Pigmentmaffe beſteht. Die Stäbchen tauchen 
mit ihrem äußeren verengten Ende je in ein Pigmentförperchen 
ein. Weiter nach außen folgt eine Schicht langgeftredter, in 
radiärer Richtung zum Innern des Wuges verlaufenber, 
fernhaltiger Eylinder und noch weiter nad) außen endlich die 
Opticusfaſerſchicht. 

Durch die genannten vier Schichten der Retina geht eine 
direct mit dem Gehirne im Zuſammenhang ſtehende continuier⸗ 
liche Nervenaxe. Der Verf. betrachtet die lernhaltigen Cylinder 
gewiſſermaßen als langgeſtreckte bipolare Ganglienzellen, welche 
er als wirkliche Sehzellen bezeichnen zu dürfen glaubt. Der 
Berf. ift geneigt die ganze Retina des Alciopidenauges all- 
gemeinhin als eine einzige Zellenfchicht zu betrachten, aus 
welcher die Stäbchen-, Pigment und kernhaltige Eylinderfchicht 
gleichjam hervorgewachſen ift. Indeſſen muß, wie der Verf. 
bereitwilligjt zugiebt, die Beantwortung diefer Frage einer 
genaueren entwidelungsgefhichtlichen Erforſchung vorbehalten 
bleiben. 


Bierteljahrfchrift f. die prakt. Heillunde, Red. I. Halla, I. Hasner 
N. v. Artha m A. Wrany. 34, Jahrg. 3. Bd, 

Juh.: 3. Soyka, Über den Bau und bie Stellung der multiplen 
Neurome. — M. Popper, Beiträge ei medicinifhen Statiftif von 
Prag. (Schluß) — F. Fall, zur Lehre von der antagoniitifchen 
Wirkung alftiger Subftangen. — Pribram u. Popper, Unter⸗ 
fuchungen über die Sterblichkeit in Prag. — D. Kahler, zur Ent: 
ſtehungoweiſe der Subelaviargeräufhe. — Analekten; Literäriſcher 
Anzeiger. 





Deutſche Zeitſchrift f. praft. Medichn. Ned. B. Fränkel. Rr. 0-12 
Inh.: P. — 2* zur Botanik des Soors und ber Dermato 
mycojen. — Eigenthũmliche sr. des Kehlkopfes durch Stoß mir 
der Fußſpihe; mitgeth. von K. Seidel. — X. Löwe, more 
anatomiſche Theorien (Bortrag). (Schluß. — Der ſechſte Gengrk 
der deutſchen Gefellfchaft für —— Fortſ.) — M. Hartwig, 
ein Univerſaltroicar. — Stoecker, Bildung von Steinen in den ſei— 
lichen Lappen der Prostata, freie Communication dieſer zu bäntigen 
Säcken umgewandelten Organe mit der Harnröhre, Zerbrechung Inaer: 
halb derfelben und Entfernung der Steine mittelit eines Heinen Lite: 
claften. — Analekten; zur Tagesgeſchichte; Perfonalien. 
Alinifhe Monatsblätter f. Angenheiltunde, Hrög. von W. Zebenber. 
15. Jahrg. Juni, 

Inh: Fr. Merkel, die menfhlihe Retina. — Klinik: 
Beobachtungen: Laqueur, Seröfe fubconjunctivale Cyſte an der unteren 
Uebergangsfalte; Derf., Neuropalptiiche Hornhautverihmwärung; Deri. 
Traumatiihe Amaurofe ohne ophtbalmoftopifhen Befund, — Referate; 
offene Gorrefpondenz. 

Beilagebeft z. 15. Jahrg., Mais u. Juniheft: Unterſuchungen über 
das Arthropoden-Auge; mitgeth. von H. Grenaher. — H. Magnus, 
biftorifche Tafeln zur Anatomie des Auges. 


Deutſches Archiv f. Min. Medicin. Redig. von H. v. Ziempenn J. 
U. Zenker. 9. Bd. 5.6, Heft. 

Inh.: v. Bamberger, üb. Doppelton u. Doppelgeräufch in der 
Arteria cruralis. — Münginger, das Tübinger Herz. — Bäum 
ler, über Obliteration der Pleuraſäcke n. Verluft der Yungenelaftisitit 
als Urſache von Herzhypertrophie. — Brudt, über einen Fall ver 
Herzbypertrophie, Cyanoſe und Hudrops als Kolge von ansgedebuten 
Pleuraverwachſungen u. über die Anwendung der Resina Copaivar all 
Diuretieum, — Kebert, über Magenfrebs in ätiolog. nm. pathogent 
Beziehung. — Riegel, über Peripleuritis. — Aufredt über den 
Herzſtoß. — Ewald, 2 Fälle chron. Zwangsbewegungen. — Ehrei: 
ber, eine neue Methode zum Nachweis der Lage bed Magens, neh 
einigen Bemerkungen 3. Diagnofe u. Therapie d. Magenkrankgeiten. — 
Kleinere Mittbeilungen, 

a Tre für Kinderheilkunde u. vorige Erziehung. N. 7. Red. der 
iderbofer, Poligerm. A. 11.80. 2.3. Heft. 

Inh.: Pb. Biedert, Ab. fünftl. Kinderernährung. — N. Bıro 
nidin, neue Beobachtungen über den Einfluß des Körperbanch, di 
GErnährungsguftandes, der rhadhit. u, fupbilit. Proceffe auf den Dark 
bruch der Michzähne. — N. v. Winiwarter, Mittbeilungen aus va 
Kronprinz Rudolph» Kinderfpitale in Wien, — T. Kroner, über Ne 
Pflege u. Srankbeiten der Kinder, (Schl.) — Seeligmäller, hal 
chlorieum in gefättigter Löfung, das fpecif. Heilmittel bei Dipbtberiit. 
— N. Woronichin, Üb. die pathol. Veränderungen in der Strucer 
der Intervertebralfnorpel bei Meningilis cerebro-spinalis. — 6. tw 
nig, über das fogen. Berfchluden der Zunge, — Analeften; Kleiner 
Mittbeilungen; Befprechungen. 
Memorabilien. Hrög. u. redig. von Fr. Bep. 22. Jahrg. 4. Heft 

Inb.: Fr. Bep, die rechtieitige Herztbrombofe und die abnerm 
erhöhte Mefpirationsfreguen.. — Derf., Tobasımale Temperatur bei 
Urins innerhalb des Körvers. — Derf., Hydropfien der Schleimbeuttl 
bei der Scharlahwafferfucht. — Iherapentifche Analeften; Referat; 
Literatur; Anzeige. 


Deſterr. Vierteljahresfhrift für wiſſenſchaftl. Veterinärkunde. Kedd. 
Müller m. Koriter. 47. Bo. 1. Heft. 

Inh.: Brudmüller, die Gentralorgame bes Mervenfoitens. 
(Schluß). — 8. Dobufh, Einfluß des Waſſers bei Anohenbrädie 
keit. — F. Hable, Beobachtungen über Hautkranfpeiten bei den dank 
tbieren im Ennsthale (Steiermark). — Derf., Nierenertrankungen dr 
Pierden. — 3. Bayer, Garied des Stirnbeines — Trepanation — 
Heilung per primam intentionem. — K. Ableitner, Windreht m 
ſchwarze Harnmwinde, (Schluß). — Analekten. 

















Redts- und Stantswilfenfhaft. 

Keller, Dr. Fr. L. v, der römische Civilprocess u. die Actiosen 
in summar. Darstellung z. Gebrauche bei Vorlesungen. 5. Aus- 
nn * Ad. Wach, Leipzig, 1876. B. Tauchnitz. (XVI. 4728. 
gr. 16. 

Keller's römischer Eivilproceß ift feit feinem erften Erſcheinen 
ein Lieblingsbuch der Juriften gewefen: unentbehrlich für de 
Lernenden zur Einführung in das Studium nicht bloß de 
Berfahrens, fondern auch des materiellen Nechtes, ebenfo mir 
für den Wiffenden, der durch die genialfichere Methode, die 
unerfchöpfliche Fülle feiner Einzelbemerkungen, die naturwüchfige 
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Schlagfertigkeit des Ausdruckes immer twieder gefeffelt und 
angeregt wird. Zweierlei aber darf man beim Gebrauche diejes 
nad) innerem Wefen und äußerer Erjcheinung einzigen Büchelchens 


nicht überſehen. Erftend war Keller fein Syftematifer: fein | 


ald Lehrbuch herausgegebened Pandeltenheft beweiit das am 


— 1877, x 25. — Literarifhes Gentralblatt. — 16, Juni, — 


Deutlihften. Was ihn anzog, das faßte er mit der Liebe an, | 


die die Borbedingung des Erfolges ift, und bearbeitete es 
meifterhaft; was ihn gleichgültig ließ, daran ging er ohne 
Weitere vorüber. Was ihn intereffiert ift niemals etwas Neben⸗ 


ſächliches; was er nicht beachtet niemals die Hauptjache; aber | 


es lann bei diefer Art und Weife doch gefchehen, dab Wichtiges 
nicht zu feinem Rechte fommt. So bildet den Mittelpunft 
unſeres Buches ganz unzweifelhaft das ordentliche Formular: 
verfahren und das fogenannte Nctionenrecht. Dagegen auf die 
ſtaatsrechtlichen Fragen (Gerichtäverfaffung und was damit 
jujammenhängt) wird wenig eingegangen, das Extraordinar— 
verfahren ift ſehr unvollftändig behandelt, und vom nachelaſſiſchen 
Proceſſe erfahren wir überhaupt nichts. Dazu aber kommt 
noch eim Zweites. Keller's Buch bezeichnet den Anfang der 
eingehenden wiſſenſchaftlichen Beichäftigung mit dem römischen 
Proceffe ala ſolchem, die dadurch erit ermöglicht oder doch 
wejentlich erleichtert ift. Die Forſchung ift feit dem Jahre 52 
erheblich fortgefchritten, manche Lehren haben ſeitdem ein ganz 
anderes Anſehen erhalten, die Unterfuchung anderer ift ſeitdem 
erit in Fluß gekommen. So haben die Forfchungen über das 
Verhältniß des Richter zum Prätor, über die Entwidelung der 
bonae fidei indicia erjt begonnen; fo find für die Theorie 
der proceffualifchen Eonfumption, der Erceptionen, der in 
integram restitutio neue Gefichtäpuncte aufgeftellt. Dem 
derausgeber des Keller'ichen Buches, der fich nicht mit dem 
bloßen Nachtragen von Literaturnahweijungen begnügen will, 
wochen aus diefer Sachlage eigenthümliche Schwierigkeiten, 
E verfteht fich, daß der Tert überall unverändert erhalten 
bleiben muß: Umgeftaltungen find felbft da ausgefchloffen, mo 
die Keller'ſchen Unfhauungen von Niemandem mehr getheilt 
werden jollten. Ergänzungen der Darftellung verbietet bie 
Eigenart der Auffaſſung und der Form. So ift der Herausgeber 
darauf beichränkt, im den Unmerkungen die Ergebnifle der 
neueren Forſchungen kritifierend zufammen zu faſſen und feine 
Bebenfen gegen die im Texte vorgetragenen Anfichten geltend 
zu machen. — Innerhalb diefes engen, unbequemen Rahmens 
dat Wach feine fchwierige Aufgabe nach des Ref. Erachten 
mufterhaft gelöft. Die Anmerkungen geben einen volljtändigen, 
juverläffigen Meberblid über den jegigen Stand der einzelnen 
Fragen, vielleicht hätten S. 55, Note 200 (S. 313) die einzelnen 
Anfichten über die causae coniectio, S. 217 über obvagulatio 
ſtizziert werden können, ftatt der bloßen Verweifung; vielleicht 
hätte 5.154 erwähnt werden können, daß das berüchtigte N. R. 
der Depojitumsformel ſogar diplomatifch unficher ift. Zugleich 
aber bieten die Noten in gedrängtefter und anſpruchsloſeſter 

eine große Menge feiner kritischer Bemerkungen, mit denen 
der Verf, im dem meiften Streitfragen beftimmte Stellung 
nmmt. Wo Keller zu kurz über die Dinge hinweggeht, ift burd) 
pafiende Verweifungen auf das Ungenügende der Darftellung 
bingedeutet. Auf Einzelheiten kann bier natürlich nicht ein- 


gegangen werben: es ift eine mit Sorgfalt und Umficht gemachte, | 


von Pietät zugleich und Selbftändigkeit zeugende, in jeder 
Beziehung würdige Ausgabe des berühmten Werkes. Pe. 


Gareis, Dr. Karl, Prof., Grundriss zu Vorlesungen über das 
deutsche bürgerliche Recht mit Einschluss des Handels-, 
Wechsel- u. See-Rechts nebst beigefügten Quellennachweisungen 
zum Gebrauche in den akadem. Vorlesungen über deutsches 
Privatrecht sowie überhaupt zur Orientierung über die neuen 
das Privatrecht betreffenden Gesetze des deutschen Reiches. 
Giessen, 1877. Roth. (XVI, 200 S. gr. 8.) 

Ein Bebürfnig für einen folchen Grundriß liegt in der Luft. 


Das erhellt wohl ſchon aus der Thatjache, da der. Hr. Verfaffer 
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und der Referent ganz unabhängig von und ganz gleichzeitig mit 
einander auf den Gedanken gefommen find, einen ſolchen zu 
veröffentlichen. Neben dem hochverdienftlichen Grundriß von 
Kraut (V. Auflage 1972), und der jehr willflommenen und 
bereits in zahlreichen Borlefungen und Seminarien bewährten 
Sammlung von Lörſch und Schröder ift unverkennbar noch 
Kaum für ein Hülfämittel, welches vor Allen die neuen Reichs— 
geſetze privatrechtlichen Inhaltes in das Syftem der Borlefungen 
über deutjches Privatrecht und Handelsrecht .eingliedert und 
auch die wichtigen jüngeren Particulargefege über Eivilrecht 
deren Bedeutung entiprechend heranzieht, vor Allem die neuen 
preußifchen Geſetze über Grundeigentum, Grundpfand, Grund» 
ſchuld, Zwangserjteigerung, Vormundſchaft: die Geſetzſammlung 
Schröder's (Corpus juris eivilis für das deutſche Reich und 
Defterreih IL. Bonn 1876) hat nicht diefem Bebürfniffe zu 
zu dienen, ebenjowenig das Reichecivilrecht von Dreyer (Leipzig 
1876). — Wenn zwei Leute verjuchen, diefelbe Aufgabe zu 
Löfen, jo werden. fie fich ſehr verſchieden dabei anftellen und es 
wird denn auch etwas Verfchiedenes dabei herausfommen. Dieje 
Erwägung hat den Ref. bejtimmt, an feinem eigenen Löſungs— 
verfuche fort zu arbeiten, nachdem er von dem Plane des Hrn. 
Verf.'s erfahren (es waren auch ſchon drei Bogen von bes Ref. 
Arbeitgedrudt) und nad) dem nun das ganz ausgezeichnete Büchlein 
von Gareis fertig vor mir liegt, findet fich jene Borausficht voll 
beftätig. So durchaus gelungen und zwedentfprechend ber 
eben erjchienene Grundriß ift, ed wird doch daneben dem bes 
Nef. die Dafeinsberechtigung nicht abgefprochen werben dürfen: 
denn bei aller durch die Identität des Stoffes gegebenen Uehn- 
lichkeit find doch die beiden Grundriffe ziemlich verſchieden 
gerathen. Der Verf. jagt ſelbſt (Vorrede S. XI) „recht wohl 
bin ich mir bewußt, dad man über Zwed, Umfang u. ſ. w. eines 
Grundrifjes jehr verjchiedener Anſicht fein fann“, er wird daher 
freundlich verftatten, daß auch fein Ref. (und Concurrent, aber 
nicht aus Brodneid) von diefer Möglichkeit einen beſcheidnen 
Gebrauch zu machen ſich erlaubt. Die abweichende Meinung 
trifft zwei Dinge, welche der Grundriß enthält, und ein Ding, 
das er micht enthält. Der Grundriß bringt durchgängig die 
Ungaben der Paragraphen, in welchen bie Lehrbücher des 
beutfchen Privatrechtes den Gegenſtand einzelner bejprechen: 
z. B. ‚Geſetz“ (Beſeler $$ 18—25, Blumtfchli $ 9, Gerber $ 27, 
Gengler $ 8, Stobbe $ 15), Das ſcheint überflüſſig. Ohne 
diefe Lehrbücher in die Hand zu nehmen, hat der Leſer von 
jenen Ungaben feinen Nugen: nimmt er fie aber zur Hand, 
nun, fo vermag auch der ungeübtejte Anfänger, unter Infpiration 
von Inhaltsüberficht und Regifter zu ergrübeln, wo Bejeler vom 
Gejege handelt. Das zweite ijt wichtiger, weit umfangreicher. 
Mit Recht erfläct der Verf. in der Vorrede die-Reproduction 
des Tertes der Quellen, zumal der älteren, neben dem Kraut’: 
ſchen Grundriß für überflüffig; er drudt dann aber doch ganze 
Seiten lang Sachſen- und Schwabenfpiegelftellen (3.8. ©. 34) 
wie Artikel der Bundesacte (5.8. S. 31) wörtlich ab, manchmal 
Stellen aus bem preußischen Landrechte, dem öfterreichifchen Ge— 
ſetzbuche, aus einzelnen neueren, z. B. preußifchen und bayerifchen 
Geſetzen. Das ſcheint zu wenig oder zu viel: Kraut wird dadurch 
doch nicht erfegt; und weßhalb dann nicht auch von den neueren 
Reichsgeſetzen häufiger kurze Auszüge bringen, 5.8. ©. 124 
vom Haftpflichtgejeg? Durch conjequentes Ausſchließen aller 
Duellenauszüge wäre aber Kaum gewonnen worden, einmal, 
das Handelsrecht etiwas weniger fnapp zu behandeln, auf welches 
nur 25 von den 200 Seiten des Grundrifjes fommen, andererfeits 
aber für Literaturangaben, beren Weglafjung durch die Gründe 
des Vorwortes nicht gerechtfertigt erfcheint. Der Verf. verweift 
zwar auf die Lehrbücher: aber erfahrungsgemäß erwirbt und 
ftudiert der Student faft nie mehr als Ein Compendium für 
Eine Disciplin; die Literaturangaben in den Lehrbüchern find 
aber ungleich und bedürfen ſehr der Ergänzung untercinander, 
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ſchon wegen der in unferen Tagen jo raſch nachwachſenden 
neueren Yiteratur, der Commentare zu den faft allzu reichlich 
fließenden Reichs- und preußifchen Gefegen. Dazu kommt die 
Erwägung, daß der Student bei Seminararbeiten, Eramen- 
arbeiten (und auch der Referendar noch) die Literatur eines zu 
behandelnden Gegenftandes in einem nicht koftipieligen Buche 
möglichft erfchöpfend zufammengeftellt gewiß jehr willkommen 
heißen wird. Des Ne. Grundriß wird Beziehungen auf bie 
Paragraphen der Lehrbücher und Quellenauszüge gar nicht 
enthalten (und Quellenangaben), dagegen die Literatur (mit 
Ausnahme des Inhaltes der überall erreichbaren Zeitfchriiten) 
ziemlich vollitändig angeben. Und num zum Schluſſe der 
Abweihungen nur die Bemerkung, daß ef. bei Titeln die 
Kürze fo ſehr liebt wie bei Predigten und daher fein Büchlein nicht 
fo „ſaum nad ſchleppend“ auftreten wird. — Der „Grundriß“ 
ift in jedem wefentlichen Betracht ganz ausgezeichnet, zumal was 
die forgfältige Syftematifierung und die Ausübung und Ber- 
arbeitung des überall verftreuten, oft in ganz Heinen Splittern 
zufammen zu tragenden privatrechtlihen Stoffes der Reichs: 
geſetze betrifft: diefer Theil der Arbeit iſt geradezu mufter- 
gültig und kann nicht übertroffen werden. Gewiß wird das 
iharffinnig, emfig und Mar gearbeitete Büchlein Lehrern und 
Studenten in hohem Grade erwünscht kommen. F.D..n. 


Scheel, Dr. H. v. Reg.-R., Erbschaftssteuern und Erbrechts- 
reform. Zweite durchaus umgearb. Ausgabe. Jena, 1877. Fr. 
Maucke's Verl. (F.Schenk.) (Vil, 104 S. gr. 8.) 

Unter benjenigen neueren beutjchen Nationalöfonomen, 
welche volfswirthfchaftliche und focialpofitifche Neformen mit 
Hülfe einer Aenderung des Privatrechtes und des Finanzweſens 
erftreben, nimmt Scheel eine hervorragende Stellung ein. Seine 
zahlreichen Heinen Schriften und Aufſätze, feine einfchneidenben 
haarſcharfen Kritifen haben vor den Arbeiten vieler Underen, 
befonder8 vor den Schriften der jüngeren biftorifchen und 
ftatiftifchen Schule, einen unläugbaren Borzug: den ber 
principiellen Erfafjung der wirtbichaftlichen und focialen 
Probleme. Es ſei z.B. nur auf Scheel’3 bekannte Schrift über 
die fociale Frage hingerwiejen, die zu dem Beſten gehört, was 
unfere Literatur hierüber befitt. 

Denjelben Vorzug hat nun auch obige Schrift, die in der 
That als eine wejentlich neue bezeichnet werben darf. Der 
Berf. hat darin zugleich einen bemerkenswerthen Fortjchritt 
gemadt. Während er nämlich in der erften Ausgabe, bie 
urſprünglich einen Aufſatz: „die Erbſchaftsſteuer“ in Hildebrand’3 
Jahrbüchern bildete (1875), in diefer Materie noch den rein 
finanzwiſſenſchaftlichen Standpunct einnahm, hat er jet mit 
Recht die Frage im Zufammenhange mit dem Erbrechte ſelbſt 
behandelt. Er gelangt fo zu viel weiteren Gefichtspuncten 
und zu einer theilweije mobernen, tieferen Begründung biefer 
Steuer. 

In einem erften Abfchnitte wird bie gegenwärtige Erb- 


ichaftsbefteuerung unterſucht. Zur Ergänzung diefes Abſchnittes 


dient der fünfte, worin eine Ueberficht über die Geſetzgebung 
der Eulturftaaten über diefe Steuer gegeben wird. Diefe 
Ueberficht hält fich in der befannten knappen Schreibweife des 
Berf.s. Es wäre hier vielleicht noch etwas weiteres Detail, 
3.8. über die englifche Erbſchaftsſteuer, die ausgebildetite, 
erwünſcht gewefen. Die Erbſchaftsſteuer ift bisher in den 
Syitemen der Finanzwiſſenſchaft nur ganz nebenbei, mono- 
graphiſch auch nur fehr jelten behandelt worden. Der Berf, 
citiert überall die einfchlägige Literatur, für die altrömifche 
Erbfchaftsftener wäre namentlich noch Marquardt, röm. Staats- 
verwaltg II, 258, zu nennen. Die große Berfchiedenheit der 
betreffenden Geſetze in der Gegenwart ergiebt ſich daraus, daß 
der Ertrag der Steuer in Großbritannien 5126 Mill. Pi. 
Sterling, in Preußen 3/2 Mill, Mark beträgt. Im zweiten 


— 1877, 25. — Literarifhes Gentralblatt — 16. Juni. — 
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Abſchnitte („Kritik der Erbichaftsfteuer*) kommt der Berf. zu dem 
wichtigen und nach des Ref, Erachten auch ganz richtigen Refultate, 
da die Erbidaftsiteuer bloß ald Steuer in dem gewöhnlichen 
Sinne des letzteren Staates ald Mittel zur Dedung des Stants- 
bedarfes aufgefaßt, micht zu rechtfertigen fei: fie ftehe im 
Steuerfyftene ifoliert und ohne wiſſenſchaftlich haltbares Princip. 
Solle fie daher rationell begründet und rationell ausgebildet 
werden, jo verlange fie eine ganz andere Auffaſſung. Zu diefer 
gelangt der Verf. dann in dem dritten Abjchnitte: „Prüfung 
der Gründe für eine Betheiligung des Staates bei der Erbfolge“. 
Hier liegt der Schwerpunct der Schrift. Scheel fommt durd 
eine fcharfjinnige Deduction dazu. Die Erbichaftsjtener zu 
rechtfertigen und zu fondern als eine bewußte Bejchränkung 
bes privaten Erbrechtes und als eine geordnete Betheiligung 
des Staated? am Ürbgange der privaten Vermögen. Mit 
Recht fieht er au in der gegenwärtigen Erborbnung einen 
integrierenden Bejtandtheil der gejammten gegenwärtigen 
Erwerbs- und Befigordnung. So fommt auch hier der jocial- 
politifche Gefichtspunct in einer fcheinbar rein fiscalifchen Sache 
zur Geltung. Die private Erbordnung unterfucht der Ber. 
nad) ihren drei wejentlichen Seiten: nad ihrem Einfluffe auf 
die Erhaltung und Förderung der wirthichaftlichen Eriftenz der 
Bamilie; nach ihrer Einwirkung auf die Bertheilung der Ber 
lafjenfchaften nad; Maßgabe des im Volksbewußtſein anerkannten 
wirthichaftlichen und fittlihen Zufammenhanges der Einzel: 
wirthichaften; endlich nach ihrer Bedeutung für die Verwendung 
der Gapitalien in der volfswirthichaftlich zweckmäßigſten und 
wirkſamſten Weife. Das Ergebnif der Unterfuchung ift, entgegen 
dem Socialismus: die principielle Fefthaltung der Erbredts- 
inftitution mit Rüdficht auf die Familie und auf die Capital: 
bildung, andererſeits aber die Forderung einer Bejchränfung 
ber Inteftaterbfolge bei nicht gar zu entfernten Verwandtſchefts 
graden zu Gunften der Gemeinjchaft (de3 Staates) und die 
Befürwortung einer Erbabgabe von allen teftamentarifchen und 
Snteftaterbichaften, eingefchloffen die unter den nächſten Ver 
wandten (Defcendenten, Afcendenten, Kinder, Eltern), mad 
einem mit der Entfernung ber Verwandtſchaft fteigenden 
(progreffiven) Sage. In Deutfchland, Preußen ift dieſe Erb 
abgabe noch am Geringftem, weil fie meift die nächjten Ver 
wandten nicht trifft. In England befteht fie längſt im dieſer 
weiteren Ausdehnung. Das Eigenthümliche der Scheel ſchen 
Auffaffung ift nun die Betrachtung der Erbabgabe nicht als 
gewöhnliche Steuer, ſondern als Betheiligung der Gemeinſchaft 
am Erbgang, mit fehr guter Motivierung. Bei uns Haben jolde 
Erörterungen vor Allem gegen die rein = privatrechtlick, 
individualiftifhe Auffaffung des Gros’ unferer Juriſten dei 
gemeinen Rechtes zu kämpfen. Diejen gelten Anfichten wie 
diejenigen Scheel’3 für „ſocialiſtiſch“. Die völlige Unhaltbarfeit 
dieſer rein privatrechtlihen Auffaffung hat Scheel in Betrei 
befjelben Gegenftandes vortrefflich nachgewiefen in einer Kriti! 
des Mommſen ſchen Erbrechtsentwurfes in Hirth's Annalen 1577 
(„voltswirthichaftliche Bemerkungen zurReform des Erbrechtes) 
Im vierten Abſchnitte endlich wird die Einrichtung der Erb- 
ſchaftsbeſteuerung näher unterfucht; unter Anderem ift hier von 
der Höhe der Sätze der Steuer die Rebe. Scheel befürwortet 
1—5%0, ſehr mäßig angefihts fchon beftehender Säte, bie 
bie und da bis 8 — 10% umb höher gehen. Kleine Erb 
ſchaften, die an Kleine Leute fommen, follen günftiger behandelt 
werden, Eine Progreifion der Sätze nad der Höhe der Erb 
portionen weift ber Verf. ſonſt ab, nach des Ref. Erachten nicht ganı 
mit Recht. In der öfters erörterten Frage, ob der Ertrag der 
Erbichaftsftener dem Staate oder der Gemeinde zukommen fol, 
erklärt ſich Scheel für Erfleres; Ref. würde dem beiftimmen. 
Zur Ergänzung find Steuern auf Schenkungen unter Lebenden 


und auch das Vermögen der todten Hand nothivendig. 


Ueber Differenzpuncte jei hier hinweggegangen. Abweichun 
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gen jheinen zuläffig in Betreff der Auffafjung der Erbichafts- 
feuer als Capitalftener, wo nach des Ref. Erachten mehr, als 
der Verf. es thut, der Einfluß der Steuer auf die bloße Ber- 
theilung des Privatcapitald von dem möglichen Einfluffe auf 
die Verminderung auch des Nationafcapitald unterſchieden 
werden muß. — Die Schrift ijt jedenfalld ein werthvoller 
Beitrag zur „ſocialrechtlichen“ Auffaſſung der politischen 
Delonomie, A.W. 


Baron, J., Prof., Angriffe auf das Erbrecht. (Heft 85 der 
Deutſchen Zeit: u. Streitfragen".) Berlin, 1877. Habel. (39 ©. 8.) 
Diefe Heine Schrift ift namentlich ihres Verfaſſers wegen 
intereffant: ein Nomanijt giebt eine kurze Ueberſicht über die 
neueren Angriffe auf das Erbredit, wobei er bejonders die 
St. Simoniften und 2, Blanc berüdjichtigt. Er ſelbſt Hält das 
Inteftaterbrecht zwiſchen Eltern und Kindern mit Bezug auf 
die Bedeutung des Hamilienverbandes durchaus aufrecht, 
bemängelt aber mit vielen Anderen die Berechtigung des 


Intejtaterbrechtes der Collateralen um jo mehr. Die Bedeutung | 
' Wellner, Dr. Mag, Notar, Böhmens Voltswirthe feit Hundert 


des Familienverbandes jei hier ganz geſchwunden, Gemeinde 


und Staat jeien viel wichtigere Verbindungen. Ref. möchte | 
für eine weitere Unterfcheidung der näheren und entfernteren | 


Seitenverwandten auch hier plaidieren, In Betreff des gefammten 
Erbrechtes jagt der Verf. gewiß richtig: „alles Erbrecht, ſowohl 
das gefegliche als das teftamentarijche, befteht allüberall in 
einem weit größeren Umfange, als es mit inneren Gründen 
gerechtfertigt werben kann, und eine Reviſion des Erbrechtes 
würde durchaus am Platze fein“. Auf die Frage allgemeiner 
Erbſchaftsſteuern geht der Verf. nicht ein, wie es Scheel mit 
Kecht thut. 

So mehren ſich die Stimmen der Wiſſenſchaft für eine 
Reform des Erbrechtes, gerade um extremen Forderungen des 
Socialismus entgegenzutreten. Sehr wahr fagt der Verf. in 
einer Nachſchrift: „der Streit unter den Socialiften ift ein 
Streit um Eigenthum und Erbrecht“, und weiter: „das beutjche 
bürgerliche Geſetzbuch darf nicht von Juristen, fondern muß von 
Staatsmännern gejchrieben werden“, 
vorläufig gegenüber dem Egoismus der befigenden Claſſen und 
der Uebermacht des Lediglich privatrechtlichen Furiftenelementes 
in unferen Regierungen und gejeggebenben Berfammlungen ein 
frommer Wunſch. „Unfer Brivatrecht ift eine ftarre unbetveg- 
liche ftabile Maffe getvorden, beherrfcht von Begriffen, die zum 
Theil fich fhon bei den Römern ausgelebt hatten und nun bei 
uns wahrhaftig lange genug die Auferftehung genoffen haben“, 
Kagt der Berf. Aber wie ifoliert fteht er mit diefer Auffaffung 
leider umter feinen Fachgenoſſen, zumal den Romaniſten! Noch 
verfennen es ſelbſt unter den neueren deutfchen Nationalöfonomen 
der jogenannten ſocialpolitiſchen Richtung die meiften, daß die 
Tociale Bewegung eben fo zu einer principiell bebeutfamen 
Reform des Privatrechtes führen muß, wie die kirchliche des 
16. Jahrhunderts zu einer ſolchen des Kirchenrechtes, die 


politische der neueren Zeit zu einer folchen des Staatsrechtes | 


geführt hat. Um fo beachtenswerther find diefe wenigen 
Stimmen, die, wie die Baron’s, freilich einftweilen nur die von 
„Bredigern in der Wüſte“ find, A.W, 


Rüttimann, Dr. 3. J., Prof., kleine vermifchte Schriften jurifti- 
ſchen u. biographiſchen Juhalts. Nebit feiner Biographie u. Portrait. 
Zürich, 1876. Orell, Füßli u. Go. (2 Bl., 307 ©. gr. 9.) M. 6. 

Es ift ein Act der Pietät gewefen, der die Freunde bes 
verftorbenen Rüttimann veranlaft hat, einzelne zerftreute 

Abhandlungen beffelben zufammenzuftellen und herauszugeben, 

und wir haben alle Urfache, ihnen dafür dankbar zu fein. Das 

Bud, beginnt mit einer Biographie des Verftorbenen, die troß 

ihrer Kürze die wilfenfchaftlihe und politifhe Bebeutung 

defielben erfennen läßt, und mit vorftehenden von Rüttimann 





Aber Leider ift dieß 
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jelbjt herrührenden biographifchen Skizzen über Keller und 
Furrer au einen werthvollen Beitrag giebt für die Geſchichte 
der politiichen Kämpfe, welche die Schweiz und fpeciell der 
Canton Zürich in der erſten Hälfte unferes Jahrhunderts durch⸗ 
gefochten, und die ſchon durch ihre theilweifen Beziehungen zu 
der Berufung von David Strauß nad Zürich auch in Deutjchland 
Intereſſe erregt Haben. Die Biographie Keller’3 bricht mit deffen 
Berufung nah Preußen ab, und gewährt nur eine Würdigung 
der politiſchen Thätigkeit des Mannes in der Schweiz. Für 
feine Wirkſamkeit in Preußen fehlte bem Berf. eingeftandener 
Maßen jede Sympathie, Bon den übrigen vier Abhandlungen: 
Zur Gefhichte und Fortbildung der züricherifchen Rechtöpflege, 
Berhältniß der Staatsgewalt zur Gejellichaft, die Lehre vom 
Befige nah dem privatrechtlichen Geſetzbüchern der Schweiz, 
über die Gefchichte des jchweizerifchen Gemeindebürgerrechtes 
iſt namentlih die vorlegte von Bedeutung. Sie ift fcharf 


ı und Mar gejchrieben, und wird auch deutſchen Juriften von 


Intereſſe fein, 


Jahren. Prag, 1577. Bellmann. (2 Bll., 148 ©. gr. 8.) 

Der erite Abſchnitt enthält: Chronologiſche Tabellen, 
betreffend die Entwidelung der Weltcultur 1750— 1876, bie 
auf 14 Seiten beifpielsweije fo dargeftellt wird: „1751 Divis, 
(ftarb 1765) Bligableiter in Mähren“, „1773 Goethe (weilte 
wiederholt in Karlsbad, geitorben 1832), Werther“, „1785 Haydn 


' (ftarb 1809) Symphonien“, „1785 Caglioftro, Schwindeleien“, 


„1793 Franzensbad zum Babe erhoben“, „1847 Zinskreuzer 


‚ in Graz“, „1853 das Tifchrüden*, „1874 Fabriksgeſetz der 
ı Niederlande” u.f.w. Dann im zweiten Abfchnitte: chrono- 


logiſche Tabellen über die „vorzüglichere volfswirthichaftliche 
Literatur der Welt“ in berfelben Periode. Vorbemerkung: „die 
Literatur der ſtrieten Vollkswirthſchaft umfaßt mindeſtens 
20,000 Bände*, dann folgen zwölf Seiten WUufzählung von 
Büchertiteln z. B. „1845 Biandhi, Gefchichte der National- 
öfonomie*, foll heißen Bianchini; „1852 Schirges, Studien“, 
„1856 Kofegarten, Ueberſicht“, „1869 preußifche Statiſtik“; 
und fo geht das fort in wildem Notizenkram. Warum aber find 
diefe beiden Abſchnitte über die Weltkultur hierher gejeht? 
„Damit die Bäume nicht in den Himmel wachen“ erffärt der 
Berf. S. 1 in ber Einleitung; nämlich damit er bei biefem 
„nationalen Specialwerke“ nicht die Leiftungen der übrigen 
Welt vergeffen zu haben fcheine. Dann alſo folgt in weiteren 
zwei Abjchnitten „das nationale Specialwerk“, beftehend zunächit 


in einigen Bemerkungen über vollswirthſchaftliche Bibliotheken, 


Kournale und Vorlefungen in Böhmen, Mähren und Schlefien. 
Dabei laufen auch einige Data betreffend Beſetzung national: 
öfonomifcher Lehrftühle in Deutfchland mitunter, bie viel 


Unrichtiges enthalten, während fi) der Verf. aus einem 


Univerfitätäfalender fo Teicht hätte orientieren können; 3.8. in 
Münden fol nur ein gewiffer „Huber“ Nationalöfonomie 
vortragen. Auch ergreift der Verf. die Gelegenheit, hier das 
Inhaltsverzeichniß feiner „Geſchichte der Vollswirthſchaft“ mit: 
zutheifen, die aber 700 Seiten einnehmen würde, falld er das 


| bereits fertige Manufcript dem Drude übergeben und nicht ad 


acta gelegt hätte, Der vierte und Hauptabjchnitt des Buches 
bringt num dem Titel gemäß Notizen über die Bolfswirthe 
Böhmens, Mährens und Schlefiens feit 1750; eine unver— 
arbeitete Zufammenftellung Titerargefchichtliher und biographi- 
fcher Nachrichten, gelegentlich auch von Inhaltsauszügen aus 
den betreffenden Büchern. Dabei ift der Begriff „Voltswirth“ 
etwas weit ausgebehnt, nämlich nicht nur auf die „Gönner“ der 
Bolkswirthichaft, fondern auch auf Juriften, Mebdiciner u. |. w.; 
fogar ein Mufiler Skroup, der eine Oper, „ber Drahtbinder“, 
doch wohl faum vollswirthſchaftlichen Inhaltes, geſchrieben hat, 
wird unter die Volkswirthe verfegt; da kann man allerdings 
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fagen, daß der Berf. feine Abficht, diefen Begriff „möglichit 
weit zu faſſen“ energifch ausgeführt Hat. — Um ſich in diefem 
literariſchen Labyrinth zurecdhtzufinden, dienen 16 Geiten 
Berfonalverzeihniß. 


Jahrbuch f. Geſetzgebung, Berwaltung u. Volkswirthſchaft im Deutſchen 
Reich. Hrög. von v. Holtzendorffu. K. Brentano. 1. Ig. 2. Hft. 
Inh.: Die Reichsgefepaebung vom 1. April bis zum Schluß des 
3.1876. — Ein Völkerrechtsfall and der dentfchsfrang. Occuvationes 
zeit 1870. — 3.8. Meyer, die Gefelfhaft für Verbreitung von 
Bolksbildung. — E.Reichel, Statiftit des D. Reiches u. d. größeren 
Staaten deil. — U. Lammerd, die Aufhebung der Eifenzöle. — 
E. E. Wendt, feerechtlihe Nukanmendungen aus der Bremerbavener 
Gzplofion. — E. Bezold, die italien. Befepgebung aegen die Mißs 
bräuche des geiftl. Amtes. — Beruf u. Einrichtung d. Archivweſens. — 
HF. Neumann, Sterblichkeit ebel. u, unehel. Kinder, intbef. inner: 
balb der jüd. Bevölkerung in Baden. — W. Stieda, zur Bericti- 
gung. — Literatur. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Zenker, Dr. Jul. Th., Türkisch-arabiseh-persisehes Hand- 
wörterbuch. 23. u. 24. Heft. Leipzig, 1576. Engelmann. (10 u. 


151, Bog. Fol. 3-spalt.) 
(Auch unter französischem Titel.) 


In der Unzeige des 21. und 22, Heftes (Jahrg. 1875, 

Nr. 26, Sp. 335 d. BL.) berechnete Ref, daß nah Abſchluß 
des damals ſchon ziemlich weit vorgerüdten 23. Heftes der 
dann noch rüdftändige Theil des Nun und die drei lebten 
Buchftaben Waw, He und Je „nicht viel mehr als ein Heft 
erfordern“ würden. Sind nun zu den gewöhnlichen zehn doch 
noch ſechsundeinhalb Bogen hinzugekommen, fo erhalten dafür 
die getreu gebliebenen Käufer mit dem 24. Hefte zur Bes 
lohnung ihrer Ausdauer das erfehnte Ende des vor 15 Jahren 


des zweiten Bandes (Bogen 101—246) entichuldigt die ver- 
fpätete Vollendung des Ganzen durch die eingetretenen mannig- 
fachen Störungen und Hinderniffe, verſpricht Abhülfe der 
noch immer hier und ba bemerfbaren Unvollſtändigkeit durch 
ein fünftig herauszugebendes Ergänzungsheft, das außer den 


mangelnden Wörtern und Bebeutungen verfchiedene nothiwendige | 


Berihtigungen und das ſchon im erften Profpectus in Ausficht 
geftellte geographifche Onomaftifon nachliefern fol, und bezeugt 
ben Dank des Verf.'3 für die Hülfe, welche ihm die lexilaliſchen 
Werke von Pavet de Eourteille, Vambéry und Weljaminoff 
Sernoff, ſowie das ihm von jel. Widerhaufer überlaffene 


unvollendete Manufcript eines Gloffars zu deſſen türfifcher 
Chreftomathie geleiftet haben. — Ueber die Stellung des hier- | 


mit abgefchloffenen Werkes in der Entwidelung der osmaniſch⸗ 
türfifchen Lerifographie überhaupt Hat fi Ref. in den 
früheren Anzeigen ber einzelnen Theile defjelben mad) ver- 
ſchiedenen Seiten fie fo eingehend ausgeſprochen, daß er bie ſich 
bafür Intereſſierenden bier einfach darauf zurüdverweifen kann. 
Ohne den höchſten Unforderungen der Wiſſenſchaft in Be- 
ziehung auf kritiſche Selbftftändigfeit und Sicherheit in Be: 
nußung der Quellen und Auswahl des in ein „Handwörterbuch“ 
Gehörigen, durchgängige Richtigkeit der Angaben und Gleich— 
mäßjigfeit der Behandlung zu genügen, wird es beim Stubium 
des Türfifchen und feiner Literatur in den allermeisten Fällen 
das zum materiellen Berftändniß der Sprache Nöthige in 
erwünfchter Ausgiebigkeit darbieten und die immer ſchwieriger 
zu bejchaffenden Werke von Meninsti und Biandi vortheilhaft 
erſetzen. Die fundgegebene Abſicht des Verf.'s aber, ein 
ergänzendes und berichtigendes Supplementheft nadjzuliefern, 
möge wohlmeinende Fachgelehrte auffordern, ihn zu deffen Ab: 
faffung, danfbarer Aufnahme in voraus verfichert, mit Beiträgen 
zu unterftügen, 
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Ibn Jais, Commentar zu Zamachsari’s Mufassal. Nach den 
Handschriften zu Leipzig, Oxford, Constantinopel und Cairo auf 
Kosten der Deutschen Morgenl. Gesellschaft herausg. von Oberl 
rege 1.Hft, Leipzig, 1876. Brockhaus in Comm. (4608. 4.) 

Bon dem auf Koften der D. M. G. dur Dr. G. Jahr 
publicierten Commentar des Ibhn Jaus« zu Zamadhsart' 
berühmten grammatifchen Werke „Mufassal” Liegt feit einigen 
Wochen das erfte Heft vor; das zweite ift dem Vernehmen nad 
bereits im Drude vollendet und bürfte in fürzefter Frift erfcheinen. 
Für die Publication diefes nach arabifchem Urtheile unter 
ähnlichen Werfen „unvergleihlichen“ Commentars des Ibn 
%a'15 hatte Jahn vier Haupthandfchriften (die in dem Vorworte 
auf der inneren Seite des Umfchlages diefes und zum Theil 
ſchon in Jahn's früherer Urbeit „über dad Hal“ beiprocden 
werden) zu Grunde gelegt. Die Handfchriften find nicht fo vor- 
trefflich und nicht fo fehlerfrei, daß diefelben von vornherein für 
eine Publication fo jehr bezaubernd gewefen wären; umfomeht 
ift das wadere Streben bed Herausgebers und fein unermüb- 
licher Eifer hervorzuheben, mit dem er an dieſe gewiß ſchwierige 
Aufgabe herangetreten ift, und den er auch für die Zukunft dieier 
Arbeit entgegenbringen wird; man überblide nur in dem Bor: 
worte den großen wiſſenſchaftlichen Apparat, der, um die 
Mängel der Handfchriften zu deden, herangezogen werben mußte 
und man wird die Schwierigkeit einer folchen Aufgabe vol: 
fommen begreifen. 

Wie wichtig die Publication gerade dieſes Commentars für 
die gefammte grammatifche Literatur ber Araber umd für die 
arabische Philologie überhaupt ift, kann nur der erfaffen, der, 
auf diefer unerläßlichen Bafis grammatifcher Studien vorgebildet, 
den Namen „Arabiſt“ beanspruchen kann; der freilich nicht, der 
diefen Studien nur als Dilettant eine flüchtige Zeit getvibenet, 


, i \ der nicht, der diefelben nur vom Hörenfagen zu würbigen ment, 
begonnenen Werkes. Die vom Auguſt 1876 batierte Vorrede der: I Hörenfagen zu würbig 


der nicht, der als Nachbeter unbedachtſam gethaner Aeußerungen 
über Lebens: Fähigkeit und Unfähigkeit arabifch - philofogiiher 
Studien figuriert. 

Man leſe jet die Mukabbimat des Mufassal, dieſes 
Meifterftüd arabifcher Beredtjamfeit mit dem von Jahn edierten 
Eommentar (mobei zugleih von „Nicdhtgrammatifern dei 
yes SU beherzigt werben möge), oder bad Capitel über den „Lu 
oder das über „Mubtada und Habar“ und vergleiche diele 
Materien mit denen ber zahlreichen anderen Commentatoren; 
oder man erwarte die Abfchnitte über S,> und use, je 
wird man die Wichtigkeit und großartige Neichhaltigkeit dei 
Commentars von Ibn als nicht hinwegdisputieren lönnen 
Dabei iſt Jahn's Arbeit Schritt für Schritt fo vorſichtig und io 
behutfam angelegt, daß man fich unter folchen Umftänden über 
das alle Erwartungen übertreffende rafche Erfcheinen des zweiten 
Heftes nur wundern kann. Daß der Altmeifter arabiicher 
Philologie, Brof. Fleiſcher, dem Unternehmen feine Aufmert: 
famfeit jchenkt, dazu ift, ſchon im Intereſſe unferer Wiſſenſchaft, 
dem Herauögeber nur zu gratulieren. Der Tert des ganzen 
Eommentard wird zwei Bände (jeder in fünf Lieferungen vom 
der Stärke des vorliegenden) umfafjen. Ein dritter Band wird 
den gefammten fritiichen Apparat und fachliche Erläuterungen 
enthalten. 

Die Jahn'ſche Ausgabe des Ibn Ja'ts bezeichnet die ein 
zelnen ed des Mufassal mit Zahlen, die in dem Broch ſchen 
Terte (mo, nebenbei bemerkt, die Bezeichnung je3 bei ben 
Stüden mit feparater Ueberfchrift nicht fteht) fehlen, fo daß ein 
ſchnelles Nachſchlagen dadurch etwas erſchwert ift; es wäre bat 
vielleicht zu vermeiden geweſen, wenn Jahn in feiner Edition 
durch Seitennadhweife auf die Broch'ſche „Standard - Edition“ 
Bezug genommen hätte; doch läßt fich dieß geringe Verſehen 
durch eine Concordanz in einem ber nächiten Hefte heben 
Nef. wünfchte (mas übrigens für jede Ausgabe zu wünſchen fi) 
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daß der Hrsgb. dem 3. und Schlußbande eine ausführliche Literatur: 
geihichtliche Skizze über Ibn Ja'ıs und über feine Stellung als 
Gommentator zur arabijch-grammatishen Wiſſenſchaft, ſowie 
über fein Werk beifügen möge. Dadurch bringt jeder Editor 
einen Beitrag zu einer bis zum heutigen Tage peinlich genug 
vermißten, wenn auch oft genug verheißenen Literaturgeſchichte 
der Araber. 

Zum Schluffe beglückwünſcht Ref. nochmald den Heraus- 
geber, in der Hoffnung, berfelbe werde die mit fo großem Eifer 
und mit jo gutem Erfolge begonnene Arbeit mit denjelben 
Errungenschaften fortjegen, in der feften Ueberzeugung, dab ihm 


von den Arabiften der Dank im reichlihen Make gezollt 


werden wird, zu dem fich Ref. ſchon heute verpflichtet fühlt. 
Ins Ina, Gr, 


Weinhold, Dr. K., Prof., mittelhochdeutsche Grammatik. 

Paderborn, 1877. Schöningh. (XX, 525 S. gr. 8.) M. 8. 

Bir freuen uns, in Weinhold's mittelhochdeutfcher Grammatik 
ein jehr werthvolles Hülfsmittel zum eingehenderen Studium 
der mittelhd. Sprache begrüßen zu können. Die Grammatif 
diejer Sprachperiode ift noch nie vorher in gleich umfafjender 
Weiſe zur Darftellung gelangt. Denn die beiden Werfe, die 
allein zum Bergleich herbeigezogen werben können, die mittelhd. 
Abtheilung bei Grimm und die Grammatik von Hahn-Pfeiffer, 
ind doh hauptſächlich mur auf die Dichter des 13. Jahrh. 
gegründet und fuchen in erfter Linie das normale Mittelhd. der 
Blütheperiode darzuftellen. Weinhold dagegen ift bejtrebt, der 
ganzen Sprachperiode gleichmäßig gerecht zu werden und berüd- 
hötigt außer den Dichtern aud) die ſprachlich jo wichtige Profa, 
bejonderd die fir genauere Beit- und Ortsbeftimmung der 
Sprahformen unentbehrlichen Urkunden in umfaffendem Maße. 
Beiter ift lobend hervorzuheben, da Weinhold auch den Unter: 
Idied der beiden Hauptdialefte gebührend in das Auge faßt, und 
daß wir fomit in feinem Buche die erfte zufammenhängende Dar- 
fellung der mittelbeutfchen Sprache in der mittelhd, Sprad;- 
periode erhalten. Bei der Reihhaltigkeit des Stoffes wirb das 
Bud) fh zwar für den Unfänger wohl nicht empfehlen, dagegen 
wird es für Jeden, der fi) näher mit dem Studium unferer alten 
Sprache befaßt, ein nicht zu entbehrendes Handbuch fein. 

‚ Die Lautlehre (S. 1—208) ift jehr forgfältig und ins 
Einzelne gehend ausgearbeitet. Es iſt erfreulich, daß Weinhold 
bemüht ift, die phyſiologiſche Lautbetrachtung zu ihrem Nechte 
gelangen zu laſſen und auch feine Terminologie, den früheren 
Örammatifen gegenüber, vationeller zu geftalten; dieſes Tetere 
freilich nicht, ohne zuweilen in die alten incorrecten Bezeichnungen 
jurüdzuverfallen, jo wenn er 3.8. das v (S. 122, 129) eine 
„Redialafpirata“ nennt, während ſonſt die richtigen Ber 
nemungen gebraucht werben. — In banfenswerther Reichhaltig- 
feit werben die verfchiedenen graphiſchen Erfcheinungsformen 
der Laute mitgetheilt und die Unterfchiede der Dialekte in der 
Lautgebung zur Anſchauung gebracht. Zu bedauern ift nur, 
daß ſich Weinhold nicht Hat entichließen mögen, das auch früher 
von ihm befolgte Syftem der Unordnung der Lautlehre zu ver- 
laſſen, indem er auch hier die Buchftaben, nicht im hiftoriicher 
Beife die Laute, voranjtellt. Dadurch wird das Zufammenhörige 
auseinander geriffen und das Verftänbnif der Hiftorifchen Ent- 
widelung der Laute unnöthig erjchwert. Allerdings treten in 
der mittelhb. Grammatit die Nachtheile diefer Unordnung nicht 
Io ſehr herbor, wie 5.8. in Weinhold's Dialeftgrammatiten, wo 
man wegen ber bort behandelten größeren Zeiträume und ber 
mt herangezogenen Bolfsmundarten, unter einem Buchitaben 
die allerverfchiedenften Dinge zufammen findet. Ueber bie Vor- 
züge ber hiſtoriſchen Unordnung der Laute vgl. Baul in der 

ia 19 ©, 220. 
Der zweite Haupttheil, die Wortlehre, zerfällt in die Ab— 
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Schnitte der Wortbilbung und Wortbiegung, Die Wortbildungs: 
lehre (S. 209 — 304) vermeidet zwar im Allgemeinen den 
Fehler, fich zu weit in die indogermanische Stammbildung zu ver: 
lieren und uns etwa ausführlicher über die Verwendung der 
Suffire a und & zu unterrichten. Aber in manchen Stüden geht 
der Verf. unfered Erachtens immer noch zu weit. Wie bie 
Flexionslehre uns zeigen fol, auf welche Weije die Worte im 
Mittelhd, abgewandelt werden, und nicht etwa wie das in der 
Urſprache geſchah, jo verlangt man aud) in der mittelhd. Wort- 
bildungsfehre weiter nichts, als welche Suffire (oder richtiger 
welche Analogien) der mittelhd. Sprache zu Gebote ftehen, um 
aus einem Grundworte andere, meift mit beftimmter Bedeutungs- 
modification verjehene Worte felbftthätig zu bilden, Die 
einfachen Suffire ra, la, ta etc. haben in der mittelhd. Wort- 
bildungsfehre feinen Platz, jie werden nicht mehr als Suffire 
gefühlt und können zu Neubildungen von der Sprache nicht 
mehr vertwenbet werden, Die Wörter salz, holz 5. B., bie 
Weinhold $ 245 aufführt, hatten höchſtens in der Urſprache ein 
dental anlautendes Suffir, aber für das Mittelhd. find es ein- 
heitlihe Worte ohne Suffir. Ganz anders dagegen die in dem— 
jelben $ erwähnten Neutra auf-ze (geruolze, gedinggze etc), 
oder etwa die fem. auf.sunge: hier hat die Sprache noch 
wirklich ein Suffix »ze, refp.-unge zur Verfügung und kann es 
zur Wortbildung benugen, In ben für die mittelhd, Wort- 
bildung einfachen Grundwörtern, wie holz, korn, kint Suffire 
auszufpüren, überlaffen wir billig der indogermanifchen Wort: 
bildungslehre, wie es denn überhaupt unfer Beftreben fein muß, 
die Specialgrammatifen einzelner germanifcher Dialelte von 
aller überjlüffigen Sprachvergleiherei rein zu Halten und 
die philologifche Sammlung und Sichtung des Materials als 
dringendſtes Erforderniß zu betrachten. Gerade dieſe letztere 
Seite ift ja übrigens in Weinhold's mittelhd. Grammatik in 
vormwiegender und lobenswerther Weife vertreten, daher wir 
ben Verf. bitten müſſen, obige mehr allgemeine Bemerkung 
nicht ſpeciell auf fich zu beziehen. 

Auch der Flerionslehre (S. 305—512) ift eine große 
Reichhaltigkeit nachzurühmen; wohl geordnet findet man hier 
eine Zufammenftellung und Erläuterung der mittelhd. Flerionen, 
welche beſonders durch die vielfachen nach Urt und Zeit ver: 
fchiedenen Formenübertragungen zum Theil in recht mannig- 
faltigen Geſtalten erfcheinen. 

In der Auffaffung und Ausführung jo mancher Einzel: 
heiten können wir zwar dem Verf. nicht beiftimmen, glauben 
aber defhalb feinen Grund zu haben, den Werth des Buches 
geringer zu achten; folche Differenzen find unausbleiblich, wenn 
fi Jemand der Mühe unterzieht, ein großes Gebiet zufammen- 
fafjend barzuftellen, über welches auch Undere ſelbſtändig 
nachzudenken gewohnt find, Wir wünſchen vecht lebhaft, daß 
Weinhold's mittelhd. Grammatik für unfere Wiſſenſchaft in dem 
Maße ſich förderlich erweiſen möge, wie dieß die tüchtige darin 
niebergelegte Arbeit mit Zuverficht erwarten Täßt. W.B. 


Heller, Adelb. v., Uhland ald Dramatiker mit Benutzung feines 
— Nachlaſſes dargeſtellt. Stuttgart, 1877. Gotta. (491 ©. 
8 


Keller's Berdienfte um Uhland find nicht von geftern ber. 
Dem Lebenden ald Freund und Verwandter nahe jtehend, hat 
er mit Franz Pfeiffer und W. L. Holland die Ausgabe der 
Schriften Uhland's beforgt, und mun haben ſich im den 
poetifchen Nachlaß des Dichters Keller und Holland dergeftalt 
getheilt, daß Erfterer den dramatifchen, Leßterer den lyriſchen 
Theil defjelben übernahm. Keller's Urbeit liegt vollendet vor 
uns, Er jagt felbft, daß er die „minder dankbare Hälite bes 
Ganzen“ übernommen habe; aber dieje enthält doch genug 
Intereſſantes und giebt vor Allem einen Einblid in die reiche 
Welt von Ideen und Plänen, welche den jungen Dichter 
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erfüllte. Fe weniger er im Grunde zum Drama angelegt war, 
um fo eifriger und achtungswerther war fein Streben, auch auf 
biefem Gebiete Tüchtiges zu leiften. Ludwig von Bayern und 
Herzog Ernft werden wohl nie unter die Herborragenditen 
Kinder der dramatischen Mufe Deutfchlands gerechnet werden; 
aber gerne lefen und hören wird man fie immer und ſich an 
ihrem fittlichen und patriotiichen Ernfte erfreuen. Glücklicher 
als für das Drama großen Stiles war Uhland's Talent 
für Heine, fingfpielartige Dramen, Diefer Gattung gehören 
mehrere ber von Seller mitgeteilten Entwürfe an. Im Ganzen 
find es 28 Nummern, von denen eine abgeht, weil fie fein 
Driginal ift; eine an manchen Orten etwas verfürzende, 
metrijch nicht ganz tabellofe Meberjegung von Seneca's Thyeft. 
Bon den anderen find mir vier vollftändig ausgeführt worden. 
Ludwig der Bayer, Herzog Ernjt von Schwaben, normännijcher 
Braud, der Bär. Alle anderen find Fragmente geblieben. In 
Uhland’3 Werke war übrigens der Bär, eine prächtige, in 
Gemeinshaft mit Juftinus Kerner verfaßte Pofje, nicht auf- 
genommen, wohl aber jchon durch zwei Abdrüde an anderen 
Orten befannt. Mehreres hat im Auszug Yufnahme in 
Uhland’s Gedichte gefunden; aber manche und zum Theil längere 
Bartien werden durch Keller's Beröffentlihung zum erftenmal 
befannt. Zum Theil find bloße Scenarien erhalten, zum Theil 
einzelne Zeilen, zum Theil auch ganze Scenen. Etliches iſt 
auch bloß noch dem Namen nad) befannt aus Uhland's Briefen 
und fonftigen Nachrichten, ohne daß etwas erhalten wäre, 
Nicht vergeffen darf werden, daß Friedrich Notter in feiner 
Uhlandbiographie Vieles aus Uhland's dramatifchen Fragmenten 
publiciert hat. Seller hat aber ftets die Driginale verglichen 
und an vielen Stellen den echten Tert erft wieder hergeftellt, 
Die Behandlung, welche der Stoff durch ihn erhalten hat, ift 
überhaupt eine ftreng quellenmäßige und gelehrte. Es find 
überall, wo mehrere Redactionen exriftieren, ihre Abweichungen 
angegeben und jede Nummer mit einer Ginleitung verfehen, 
welche über die Entitehung und Geftaltung des Stoffes unter 
Uhland's Händen, ſowie auch über etwaige Bearbeitungen durch 
andere Dichter Auffchluß giebt. Es kann ſich wohl mandmal 
ein Zweifel erheben, ob die Eitate nicht zu umftändlich find, 
War e3 nöthig (5.381), Litteratur über Wagner’s Nibelungen- 
trilogie anzugeben? oder (S. 345) zu fagen, daß das Stutt- 
garter Hoftheatertafchenbuch von 1816, die Bildniffe Eßlair's 
und der Brede enthalte? Solche Kleinigkeiten thun aber dem 
großen Werthe einer fo gewiffenhaften und genauen Arbeit 
feinen Eintrag. — Der Zeit nad) gehen die Entwürfe Uhland's 
von 1805 bis 1820 und find auch chronologifch geordnet 
worden. Dem Stoffe nad) gehören fie faft durchaus den Kreiſen 
der romantischen Poeſie an. Uber wohltuend ift ber feite, 
männliche Schritt, den Uhland darin geht, der ruhig- natürliche 
Ton, der fi auch beim phantaftifchiten Stoffe nicht in das 
Geklingel und Getänbel nebelhafter Welten verliert. Richtig 
bemerkt Keller, daß Shakefpeare wenig Einfluß auf Uhland’s 
dramatiiche Poefie gehabt habe; doch möchte ich an manchen 
Stellen feiner Fragmente deutliche Unklänge an Shafefpearifche 
Dichon finden. 

Das Buch fchließt ſich in der ſchönen äußeren Ausftattung 
an die größeren Ausgaben der Uhlandifchen Werke fo ziemlich) 
an, fo daß es als Supplement zu denjelben angefehen werben 
fan. Da alles in den Werfen ganz Gedrudte weggelaflen ift 
(abgejehen von den literarischen Einleitungen), fo erhält man 
nichts doppelt, wenn man das Buch neben Uhland's Dich— 
tungen ftellt. r. 


Revue de linguistique ct de philol. comparee, reeueil trimestriel 
publ. par G. de Rialle. T. IX. 4. fase. 


Inh.: Ch. Schoebel, la lögende du Juif-Errant, — L. 
Adam, da polysynthelisme, de la composition et de la deriva- 
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tion dans la langue kechun. — J. Vinson, la conjugaison daus 
les langues dravidiennes. — Bibliographie. 


Der Schriftwart. Nr. 5. 

Juh.: K. Noad, Marcus Tullius Tiro u. feine Bedeutung für 
die Entwidelung d. Gabelsberger'ſchen Syſtems. — Die Arauemarkeit 
auf dem Gebiete der Stenographie. — Jahresbericht des jtenogrart. 
Inſtituts zu Frankfurt a. M. pro 1876, — Ein Beitrag gur Statitit 
der Stenograpbie von Babeläberger n. Stolze. — Zeitung. 


Alterthbumskunde. 


Lessing’s Laokoon herausgegeben u. erläutert von Prof. Hugo 
Blümner. Mit Holzsehnitten. Berlin, 1876. Weidmann. (X. 
336 S. gr. 8. u. 3 Tall.) M. 6. 

Es ijt ein erfreuliches Zeichen für das lebhafte Interehie, 
welches unfere Gegenwart an Leſſing's grundlegenden E— 
Örterungen über das Weſen der Künſte nimmt, daß m 
den legten Jahren in Deutfchland vier, in England eine, in 
Frankreich zwei Wusgaben des Laofoon mit erläuterndem 
Eommentar erfchienen find. Die neuefte derartige Ausgabe, 
die uns zur Beiprechung vorliegt, ift von ihrem Herausgeber 
laut Vorwort in erjter Linie für die Kunſtfreunde beftimmt — 
der Herausgeber fagt: „ich würde hinzufügen, auch für Hünftler, 
aber ich weiß nicht, ob e3 noch viel Künſtler giebt, welche der 
Aeſthetik überhaupt das Recht zugeftehen, ihnen Vorſchriften zu 
machen” —, dann auch für Studierende und für Lehrer welche 
den Laoloon mit ihren Schülern leſen. „Sie joll zeigen, deß 
trog mannichfacher berechtigter Einwände die äfthetifchen Grund 
geſetze Leffing's noch bis auf den heutigen Tag unanfedtbar 
find; daß die den äfthelifchen Unterfuchungen beigegebenen 
philologifhen und ardhäologiihen Ercurje zwar Mandjes cut 
halten, was die heutige Forſchung als falſch erfannt hat, dei 
aber in fehr vielen anderen Fällen der Leſſing'ſche Scharitlid 
divinatorifch auch Hier das Richtige gefunden; fie ſoll endlich 
zeigen, daß Leffing felbft da groß und bedeutend ift, wo er 
iert (S. VIIf) Diefem Plane gemäß nehmen in den am 
Schluffe jedes Abfchnittes des mit Ausnahme offenbarer 
Drudfehler und der Orthographie genau nach der erften Aus 
gabe von Jahre 1766 abgedrudten Driginalwerfes eingefünten 
Unmerkungen die Eröterungen der von Leſſing behandelten 
äfthetifchen Fragen unter eingehender Berüdfichtigung der vor 
Zeitgenofjen (befonders von Herder im erften kritiſchen Wild» 
chen) und von fpäteren Wejthetifern gegen Leffing geführten 
Polemik, ſowie der von Leffing felbft an anderen Stellen feiner 
Schriften gelieferten Nachträge und weiteren Ausführungen 
feiner Anfichten (wobei auch die im 6, Theile der Leſſingausgabe 
bei &. Hempel in Berlin S. 173 ff. publicierten „Materialien, 
Entwürfe und Notizen, den Laokoon betreffend, aus Leſſinge 
handſchriftlichem Nachlaß“ herangezogen find) den größten 
Raum ein. Neferent hat auf diefem Gebiete in Blümnert 
Commentar nur eine Lüde bemerkt: zu den Stellen, wo Xi 
fing über die Bildung oder vielmehr die Nichtbildung von 
Furien durch die alten Künftler handelt (S. 24 f. u. S. 1127, 
fehlt die Hinweifung auf die Vertheidigung diefer Behauptung 
gegen die von Chr. Ad. Klotz und Friedr. Juſt. Riedel dagegu 
erhobenen Einwendungen im erften Theile der Briefe antiquan- 
ſchen Inhaltes, Brief VI— VII. Den äjthetifchen Erörteru 
gen ftehen in Blümner's Commentar an Umfang und Bedeutun 
zunächjt die philologiſch-archäologiſchen, denen auch die drei dem 
Buche beigegebenen Bildtafeln (Abbildungen der Laokoongrupre, 
des Wittmer’ichen Reliefs, des Miniaturbildes aus dem Van 
canifchen Virgil, zweier Eontorniaten und be3 neuerdings at 
fundenen Laofoongemäldes aus Pompei) dienen. Hier haben 
wir einen Heinen Irrthum Blümner's auf S.251 zu berichtigen: 
das von Thierfch (fchwerlich richtig) auf Helena und die troiiher 
Greife gebeutete Relieffragment befindet fich nicht in der Glhpto— 
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thel, fondern im Antiquarium in München; vergl. Führer durch 
das Kol, Antiquarium in München von W. Ehrift und J. Yauth 
5.15. Irrig ift aud) die von Blümner S. 318 als Unmerfung 
zu S. 317, 8.4 des Textes gegebene Erklärung des Wortes 
rofylegmus duch „Sleinigkeitsfrämerei“; Leſſing hat dabei, 
wie fchon der Zufammenhang feiner Worte lehrt („Tadelfucht 
könnte e3 zwar nicht jcheinen; aber wer meine Hochachtung für 
den Herrn Windelmann kennt, dürfte es für Krofylegmus hal- 
ten"), offenbar die Erflärung des Heſychius ſ. v. xgoxvleyuos* 
10 zolunevrizüg rüg xpoxtdag anolfysır av luarior und 
höchſt wahrjcheinlich auch den von Theophraft (deffen Eharatter- 
ihilderungen er ſchon auf der Fürſtenſchule zuSt.Afra eifrig ſtudiert 
hat) char. 2 in feiner Schilderung der xolaxei« angebrachten Zug 
„ans tod dwarlov deksiv xgorida“ im Sinne gehabt; das Wort 
it alfo durch „Liebedienerei“ oder „Schmeichlerifche Befliffen- 


— 1877.25. — Literarifhes Gentralblatt — 16. Juni. — 





heit“ zu überfehen. Etwas ftiefmütterlich hat Blümner in feis | 


nem Commentare die literarhiftorifche Seite der Erklärung 
behandelt; die Notizen, welche er über die von Leffing citierten 


Schriftfteler giebt, find ziemlich dürftig und nicht immer zum | 


Verjtändniffe der betreffenden Stelle ausreichend. So, um nur 
ein Beijpiel anzuführen, lefen wir ©. 221 in der Anmerkung 
zu 9,216, 8. 1 des Textes: „Julius Caejar Scaliger, geb. in 
Tadıra [vielmehr in Riva am Gardafee] 1484, geft. 1558 zu 
Agen in Frankreich, ftudierte in Padua, wurde dann Militär, 
ipäter Arzt in Verona [?]) und Agen. Belannt ift feine Fehde 
mit Erasmus von Rotterdam”, Was hat aber Scaliger'3 Fehde 
gegen Erasmus, bei welcher es fich um Cicero und die Nach— 
ahmung von deffen Stil handelte, mit der Stelle des Leſſing'- 
Ihen Tertes zu thun? Zur Erklärung diefer mußte vielmehr 
auf J. C. Scaliger's Wert „poetices libri VII“ hingewieſen 
werden. 

Möge das auch von der Verlagsbuhhandlung gut aus— 
geitattete Buch recht viele Leſer und Käufer finden und dadurch 
dem Herausgeber bie Gelegenheit geboten werben, recht bald 
in einer zweiten Ausgabe die Heinen Mängel und Unebenheiten 
der erften zu befeitigen ! Bu, 


Fitſchrift f. Rumismatik. Redig. von Alft. v. Sallet. 5.8. 1.Hft. 

Ind.: J. Friedländer, die Erwerbungen des Kal. Münzcabis 
nets im J. 1876. — H. Dannenberg, ber Silberfund von Nieder 
Santin, — M. Babrfeldt, über die älteften Denare Noms. — A. 
Rligmann, die Typen der älteſten rom. Bigati. — H. Dannens 
berg. zur pommerfchen u. meckleub. Münskunde: 2) Nachtrag z. Funde 
von Hobenwalde; 3) der Fund von Arnswalde; 4) der Fund von 
Rüftein. — A. v. Sallet, zur griech. Rumismatil. — Derf., die 
Silbermüngen des Barcodıba. I. Friedländer, eine nordettusk. 
Rinauffhrift. — Derf., brandenb, Medaillen. — Mistellen; Literatur. 


verwiſchtes. 


Rathgeber, Jul., die handſchriftlichen Schätze der früheren Straß ⸗ 
burger Stadtbibliothet. Ein Beitrag zur elſaſſiſchen Bibliographie. 
Bütersioh, 1976. Bertelsmann. (IV, 215 S. 8.) 

Die Stadt Straßburg hatte vom Jahre 1531 her eine 
vorzägliche Bibliothef, befonders reih an handſchriftlichen 
Schägen, die fich bei verfchiedenen Anläſſen vermehrten. Damit 
wetteiferte feit 1621 die Umiverfitätsbibliotgel. In der fran— 
Hfiſchen Revolution von 1789 wurde die Straßburger Univer- 
tät zerftört, nicht jo die Bibliothel. Auch erhielt die ftäbtijche 
Bibliothet damals aus den aufgehobenen Klofterbibliothefen 
des Elſaß einen Zuwachs von 2000 Incunabeln und 800 Ma— 
nuſcripten. Seit 1802 waren beide Bibliotheken im proteſtan— 
tiſchen Seminarium, der Stiftung St. Thomä, untergebradit. 
Trofeffor Jung, der berühmte Bibliothefar, hatte 1842 einen 
doppelten Catalog beider Bibliotheken beendet; der fynthetifche 
Gatalog umfaßte 96 und der analytiſche 5 Foliobände. Im 
Jahre 1844 ſchidte Jung von lezteren den Band I und V nad 
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Paris; alles Uebrige aber, beide Bibliotgefen mit ihren Cata— 
logen, letztere das Werk von vier Decennien, gingen während 
der Belagerung 1870 in Flammen auf. Unerfegliche Schäße find 
für immer verloren. Die Zufammenftellung der Titel und des 
Inhaltes des Verlorenen, joweit fi davon ein zuverläffiges 
Gedächtniß erhalten, hat den Pfarrer Rathgeber durch mehrere 


| Jahre befchäftigt; fein Büchlein kann unmöglich auf Boll: 


ftändigfeit Anſpruch machen. Ref. vermißt darin manche Namen, 
die ihn in der Straßburger Stadtbibliothek befchäftigt haben, 
und manches wichtige Actenftüd, z. B. aus dem Beitalter der 
Reformation. Allein was Rathgeber giebt, ift äußerft dankens— 
werth. Nach einem Leberblide über die Quellen zur Geſchichte 
der Straßburger Bibliothek und Nachholung einiger perfönlicher 
Neminiscenzen, folgt die Gefchichte jelbit, dann vieles Wichtige 
über dad berühmte Museum Schoepflini und andere Merk- 
würdigfeiten beider Bibliothefen. Darauf wird von Carl des 
Großen Zeiten, von 787 an, jahrweife alles Wichtige durch— 
gegangen, was jene Bibliothelen befahen, bis bei der heftigen 
Beſchießung der Stadt in der Nacht vom 24, auf den 25. Au- 
guft 1870 deutfche Bomben die unbegreiflicherwveife unverpadten 
und unbewacten Schäge in Aſche verwandelten. Rathgeber 
will num mit feinem Buche nicht bloß ein Denkmal dem Ber- 
lorenen errichten, er will auch anregen, Die Bezirksarchive des 
Ober: und Unter-Elſaß befigen noch wichtige ungedrudte Docu- 
mente, unter Anderm auch Ehronifen; Manches befigt aud) das 
Bezirksarchiv von Straßburg und das Straßburger Stadtardiv, 
das während des Bombardements durch feinen Ardivar fo 
gewiffenhaft bewacht und durch 1000 Erbfäde, die er gegen die 
Bomben Herbeiihaffen ließ, geſchützt worden ift. Rathgeber's 
Wunſch geht deßhalb dahin, auf Staatskoften möchten zunächſt 
die Verzeichniffe des Archivmateriales, ſodann kurze Inhalts— 
angaben der wichtigften Urkunden in Form von Regeften, und 
endlich die Hauptdenfmale und bedeutendften Chroniken dem 
Drude übergeben werden. Als Beilagen läßt Nathgeber feinem 


| Büchlein mehrere auf die Straßburger Stadtbibliothels-Verwal⸗ 


tung bezüglihe Documente folgen, und endlich ein jehr will- 
fommenes Perſonen- und Namenregifter (S. 185 — 215). 
Alle Freunde der deutſchen Gefdhichte werden Herrn Rathgeber 
für feine Bemühungen Dank wiſſen. H.T. 


— der Kal. Preuß. Akad. der Wiſſenſchaften zu Berlin, 
ebruar. 
5 Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Ausyug. 

Inh.: *Repfius, über die Babulonifh-Ajfvrifchen Längenmaße 
nach der Tafel von Senteerb. »Waltz, Über Meinere Chroniken 
des XII. Jahrhunderts, — *Auwers, über die Refultate der Arbeiten 
der deutfch » ruffiichen Expedition nah Negpten zur Beobachtung des 
Benus⸗Durchganges vom 8, Der, 1574, — D rt en, Belträge zu der 
Frage üb, die innere Geſtaltung des Reiches Alegander's des Großeu. — 
Andre zur Kenntnif der Aylidine. — Der ſ., Orvdation aromatis 
her Acetamine mittelft — — — Derſ. zur Kenntniß 
des Ehrvſoſdins. — Peters, über Klinoceros inermis Leſſon. — 
Boll, Zufäge zu der Mittheilung vom 11, Januar. — "Roth, über 
die Gänge des Monte Somma, 


Univerfitätd- Schriften. 


Dorpat (Programme), Helmingi commentalio: de determi- 
nantium usu ad funetiones explicandas analyticas. (438.gr.4.) — 
Teihmäller: Feſtrede zur Jahresfeler der Stiftung der Unlverſität 
Dorpat am 12, Dec, 1876. (117 S. gr. 4.) — (Imanguraldiff.), E. 
Bergbohbm: Staatöverträge u. Geſehe als Quellen d. Völkerrechts. 
(110 ©, 8.) — Ibadd. Hreboromicz: das Verbrechen der Abtreis 
bung der Leibesfrucht. (105 ©. gr. 8.) — 8. Debio: Beiträge zur 
yatbolog. Anatomie der Lepra. (62 S. gar. 8. u. 1 Taff. Abb.) 
Arth. Hirſch: über die Diffufibilität der Peptone u. den Einfluß der 
ldol. Salze auf die Eimweißverdaunng durd Magenfaft. (508. gr.®.) — 
I. Kalning: zur Gafuitit u. Kenntnih d. Dermoideyſten d. Hodens. 
(39 ©. n. 2 Taf. Abb. gr. 8) — N. Köhler: über Tromboſe u. 
Transfufion, Eiters u. fept. Infection u. deren zeylehung 4. Fibrine 
ferment. (134 ©. gr. 8.) — Ed. Loevy: ein Be | zur Gafniftit 
der Endocarditis uleerativa. (39 S. gr. 8.) — RM. Sander: Bei: 
trag zur Caſuiſtik der Pſychoſen. (115 S. 8.) — Ghr. Stroehm- 
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berg: ein Beitrag zur geh der ammploiden Degeneration an den 
Augenlidern. (41 ©. ar. @. Ihbemerin: über congenitale 
DOrclufionen des — (40 S. u. 2 Taff. Abb. gr. 8.) 
C. Wiedemann: über die Wirkung des Gamphers auf den z— 
erganismns n. feine Ausicheidung aus temfelben. (36 ©. gr. 8 
Ad, Dtten: vergl. biftelog. Unterſuchuug der Sarfaparillen x. (73 ©. 
gr. 8. — 3.0. Reußler: zur Geſchichte u. Kritik d. bänerl. Gemeinde 
beſihes in Rußland. 1. Tb. (II, 304 ©, gr. 8.) 

Kiel (Juauguraldiſſert., 9. Schwarg: ad Athenensium rem 
militarem studia Thucydidea. (60 8. 4.) 

Bien (Differtat.), I. Kaizl: über Wipo, feine Schriften, ind 
befondere feine vita Chuonradi Imperaloris. (34 ©. ar. 8. 

Sue. Tui Ft. Drejder: Die aclio quod 
jussu. ( 13 © 8.) 


.) — 


Säulprogramme 


Barmen (Gymnaſ. u. Realfch. 1. Ordnung), G. Thiele: zur Er 
Härnna des Mömerbriefes in der Gumnafialprima, (29 ©. ar. 4.) 

Hörter (König⸗Wilh.Gymnaſ.), — Verzeichniß alter 
Druckwerke der Gumnafinlbibliotbek. (41 S. 4.) 

Ploen (Kal. Gymnaf.), R. Haupt: die Uber Politik des Euri⸗ 
pides. (44 S. 4.) 


Deutſche Aundihau. 1. Hrög. von Jul. Rodenberg. 3. Jahrg. 9. Heft. | 


Inh. : R. Yindau, Gordon Baldwin. 2. (Schlup). — Jobann 
Wild, Schirmer, Düffelderfer Lebrjabre. Ein autobiograpbiiches 
Fragment, Serausg. u. mit Borwort von U. Woltmann. 1. 
u. Ebert, die literariſche —— r Zeit Karl's des Großen. — 
P. Guͤßfeldt, in den Eis und — der Hochalpen. — 
Heinrich v. Brandt, Berlin vor, unter und nach dem Miniſterium 
Pfuel (Juli bis Oftober 1848). 
Denfwürdiafeiten. 3. 4. Ar. v. Holpendorff, die äftbetiiche 
Seite der Rechtspflege. — W. .Spitta, der Orient unter den Ehaliten.— 
6, Mever, über die ne Stellung des modernen we _ 
F. M. Müller, Gharles Kingley. — Salv. Karina, Scheidung. 
Aus d. tal, von E. Dohm. — Kiterarifche Rundfchan. 


Neue militär, Blätter. R Redig. von G.v. Glaſenapp. 6. Jahrg. 5. Hft. 
Inh.: Beiträge zur Geſchichte des preuß. Ingenienrcorps, 7. — 
Gin takt, Verfuch. — Die Kimpfe auf der Balfanbalbinfel 1575 u. 
1876. — Die franzöſ. Militärintendantur während des Feldzuges 1870 
u. 71.3. — W. v. Bechtold, loſe Aragmenke aus der Jelit bes nord» 
amerifan, Bürgerfrieges von 1861— 6 
Errichtung der frangöf. ecole —— —— im Bergleich zu der 
preuß. Kriegsacademie. — Die neuen Diſtanzmeſſer. — Literatur; 
Correſpondenz; Kleine Mittheilungen. 


Allgem, Militär Zeitung. Red.: Bernin. 52. Jahrg. Ar. 16-19. 

Inh.: Zum 50jähr. Jubiläum Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzbers 
zogs Albrecht. — &. Ubl, die orientalifche Frage. Fortſ. Grs 
widerung auf die „Bemerfungen zu dem Aufjape: Weber die Zukunft 
des ngenienrcorps” in Nr. 50 n.51, 1876 d. Ztfchr. (Fortſ. — Milis 
tärifche Briefe aus der BaltansHalbinfel. 1—4. — Die beabfichtigte 
Neihsftiftung zur Förderung militärswilfenfhaftl. gwecke. — Miss 
celle; Nadrichten. 


Revue eritique. Nr. 22. 


lah.: F. Schöll, de l'aecent en latin. — Andresen, etymologie po) Er 
laire allemande. G. Vapereau, dietionnaire universel des litt 
tures. — Zeller, Henri IV et Marie de Mädicis. — Archives munici- 
. d’Agen, publ, par Magen et Tholin, — Varidies. — Acadimie 
es inscriptions. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R.F. 13. Jahrg. 11. Hft. 


Ink: E. Beuerlein, neueſte Fegaineen ®. X. v. Neumann-Spal- 
lart, Indien als Raiferreid, 9. — Ar ‚Betersien, ** frang. Roman · 
förififieler. 3. Serie 3. Hertor Malot. — Folitiihe M euue. 


Im neuen Reich. Hre Hrög. von K. Reich ard. Nr, aM 


Inh.: 3. Wiggers, die — yı Berl Hrage. — 9. Day upban'- 
ide Serderausgabe. — haeler, Rarıhoio Beorg ce u, + de 
Serre. — Aus d, Prov, ar Theifungslandtag ; Handel; Kunftgenüile — 
Aus Berlin: Die Page im Orient, — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 21, 

Inb.: Der Handwerkageſell der alten Reit, 1.— Schule, Aunf u. Wiſſenſchaft in 
Ungarn, — Gifenbabnitudien. 3. — Literatur, 
Die Gegenwart. Ned. P. Lindau, Nr. 23, 


Inhe: Bluntichli, das Krlegevöſtertecht im ruf, »türt. Arlege, — 6. Schul: 
= — det Lehret. — Literatur m. Aunft. — Mus der Hanpte 





‚— 








Die Wage. Hrag. von 6. Weiß. 6. Jahrg. Nr. 22, 


Inb.: Wittlich fofatiih ? — Die Erblichkelt. — Aus dem 3. 1319: Aus den Par 
_ pleren eines Bodendeten. — Mene Büdher. 


— 1877, M 25. — Siterarifges Eentralblatt — 16. Juni. — 





And feinen bisher unveröffentlichten | 





— Die Beitimmungen üb, 
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Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrsg. von R. Gottſchall. Rr. 23, 


Inb.: 9. Müller, neue Lyril. — 9. Jung, das Piteraturmerk von A Brantet. 
(Ferti) — Tb. Paur, gur Dante-Fiteratur in Deutibland. — Heuilctor; 
2ibliograpbie. 


Guropa. Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 24, 


Imb.: @ltfa —— — Sochteitegebräuche des ru, Landvolles. — A Aetder 
Meere. — Gloſſen eines Gulturbiftoritere ber das deutice Theater a 

das deutihe Luftfpiel, — Das Hemd im Bolle tauben. — Wiener Brieie ; Ber- 
liner Bericht; @iteratur; Bildende Rund; Ruf; Theater; And allen Zeitangta 


Beilage 4 D. Reichs- u, Agl. Preuß. Staats Angelger. Rr. 20, 
Anb.: Ghronit des D, Meihes, — Die Weilchſel- und Nogat + Niederung. — 
Rotbenburg ob der Zauber, 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipg. Zeitung. Nr. 40 — 43. 
Inb.: G, Glaufi, dad Museum Johanneum in Dresden. — R. Treitiäfe. mm 
Wort über „Das Madchen aus der fremde”. — Aus der Zeitſchtiſt des ME. 
— — — Eine Tbeatererinnerung. — Bem Leipziger Stabtrbeater. 

— Bermifchte 


Allgem. Zeitung (AUngsb.). Beilage. Nr. 140— 146, 


Inh: M. Buchner, bie Bitl-Ininlaner. — Themas Oekingive Macaular, — 
Die polit, u. militär. Zuftände in ber Türfel, 2, Norbivelgrenie ie 
diene. — @ Peſchiet, Job. —J Kuneberg Reken — Lautb. mit 
alt ift der Luxuo? — Aeldmarihall 8 ft de ee — Bom Kriegeihannlase 
an der Donau. — Wiener Briefe, 7 bmiſche Briefe. 4. ® Be) - 
Lelfing und Atiſtoteles. — A. Ghr if, röm. Altertüümer 1. Infcpriften and 
Hetdelberg, 2, — Aa Bolterflimmen im Rorboften Aranfreibs,. — Ans Im 
Londoner Kunftleben. 2 — F. Kanik, ethnogt. Apborlömen zum ruf. Dom 
Übergang. — Verſchledenes. 


Wiener Abendpoft —* er ®. ——— .121— 125. 


Inh: Reife Sr. rn Ar 1-3. — E. Lyng Linton Garne! 
Bühne. 11, 4. (Schl — Rr. re bildende Aunfl. — M. C. Bras 
don, vermworrene Wege. 13. — Prinzeffin Marie. — 9. Ils 24. ur 
Bekung der f. 1 Alademie der bild, Alnfe 1877: Neligiöfe u. Hiftorienmalere. 

. 2. E. About Über Bieter Hugo. — Sport, — Biographiſches — Hr 








Kam: Theater, 
Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Nr. 1771. 





Inb.: Zoll u. Steuerftagen. — Polit. Wochenſchau. — Maunigfaltigteiten. — 
rn Ban S.-Meiningen und feine Braut. — Der franzgöi. Premin- 
mintfter 


as neue nn Eesti des Stettiner Bahnhefe ım Berlin — 

odtenihau, — Briefwechſel. — Woden- mi 
yus nom. Kalender, — beist Bildung? — Tiflis, — Die Dobrutise — 
ulturgeſchichtl. —E — tom Bdertiſch ꝛc. 


ueber Land u. Meer. ordg. von F. W. — er. Ar. 36. 


Inh: A. Heigel, frdulein Then — P. Bud —— — am Dex. — 
Wine Gundesrathefi no — Die failerl. Adler des ruf. Botſcaftabeuu vx 
Konftantinepel. — 04, Defterreih-Ungarn im Panorama. 2 — ia dinkr- 
pielplag im Prater au Wien. — Notlzblätter, — B. Budbelg, Moridarı 
neuete Bübnenihöpfung — E. Engelwann. — —R& — — 
Samarow, Aittet oder Dame. (Foriſ) — W. v. Dünbeim, —* 
Molıte's Briefe aus Nukland. — ®. = Amonter, Peter Duidam's Ahcır 
fahrt, (do u — B.vDünbeim, Krieg im Orient. 2 — Ben Krach 

yo -.ıv "Dewatt. aus a Radettenjabren. WM, (BhL) — 
on Ri heneff zum Pruih. — Bom Bühermarl. — Rupp u. Dürizea 

Ratutkalendet: Junt, 


Weſtermann's illuſtt. deutſche Monatöhefte. Red.: Ad. Glafer. Juni 


Inh: ©. ig = nette, das —— — d. Pr rag 3. (Rortf.y — A. Braun. 
rare —8 2. (dort) — äd ®lajer, die rer uniemt 
1. — Dir Kitao, bie @ötter Japant. I. — Lichterfelt, me 
Ohenideinfecten, Aus &.Fotbringen,— %. Kaiftver, PN 2. (fer) — 
R. Ueberhorſt, Big v. Berlichingen, — A. Bodin, Marceline 
Balmore, 2, (Shi) — MR, Bram er, ein ungebr, Brief Schiler'd. — 
raturbriefe, 17. — Neulgfeiten des unſthaudele. 2 - — Eiterari fat 


Sonntags» Blatt. Ned. R. Elcho. Nr. 23. 


Inh.: M. v. Roskfowstn, Bendetta. (Wort) — Der reife tarttiäe Arie — 
A. v. Po, ein Retfeglüd. — Die Shaven der Römer am Ende der Amuklil 
und im MAnfange der Kaife der alferberrigaft. (Bortf.) — Leſe Blätter. 


Gartenlaube. Hrög. von E. Keil. Ar. j 


Int.: 9. Schmid, im Himmelmoos. (Kortf.) — Ein Humorift der Bühne u det 
der, a, Forflenbeim, zurlegelchrr in’s Baterland, — Ehait! 
eikenfels, der „Malefigihent“, — Hus den jüngften ——— ud 

BD, 1; ütbhgen, aus gäbhrender Zeit. (Fortſ.) — Der Krieg. 4 


Dapeim. Hrog. von R. König. Nr. 36, 
B. v. S das @llıd, df, die 

u * Srtarstanten Hürften v. —— Ba Pr dei —— — 
und die Tongainſeln. — Die Katfertage im la: 1, Straßburg, 2 hayrmı 


— 4m all ttiche, 
Rr. 37: B. v. Straub, das Blüd, ( 


J ef. 2öbe t. nn 
a .—®. 3 zn  eänantin de € Eulkeitung x 
sufflen Zruppen. — fommanbirende ber tür, Armee Mbenl 
valda. — Am Bamitientiike. 


Das ne * Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 38, 
Int.: G. Weit, Hedwig. — Bilder aus unferer urremedung, 4. — B.Rıit 
das zotbe Befvenft. — R. Rimbart, auf der @ifenbahn, — An der Ducdt bet 
Aumyi. — Damenfeuidleton ; Handel u. Verleht; Allerlei x. 


Das Ausland. Nr. 2. 


Anb,: C. Mehlis, Studien sur Bölterbervegung in Mitteleuropa. I 1. Die Leer 
frage. 1. — Die Weltumegelung des ballenger. (ShL) — Der Iirmerireb 
bof in der Provinz Hannover. — Eine neue Boridungdreije Erner Bus, — 


St. ——— er Seien. — 
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Breit! — Die Gryebition der Italiener nah Mittelafrita. — Bine neu er 
bohrie Mineral» m. Basquelle in Der altwnikan. Eile, — Die auftraliichen 
Bummihiume, 


Die Ratur. Hrög. von K. Müller. N. F. 3. Jahrg. Nr, 25. 


Inb.: Tb, Studer, üb, Die Ziefenverbreitung der Niffforallen. — D, &, R.Zim- 
mermaum, Die Pılge ald Uriaben von Krankheiten an Thieren u. Meniden. 
1.— @ Mosbach, quer über Die Gorbilleren, — Piteraturberiht; Kleinere 
Riürbellungen. 


Aus allen Welttpeilen. Ned. D. Delitid. 8. Jahrg. 9, Heft. 


Ih: G. Modhrob, üb. den Balkan, Iult 1974. — Das Kapitol zu Waſhlugton. 
— 5 Vion, os Pfeilgifte. — 5. Soyaurs, der Babun u, feine Nahbar- 
länder. — &. Meine, der Spreewald, — tzerum. — Mupperg, Proveis 
im beutihen Ronsberg Südtirols. — E.Iung, Band u, Beute im gen 
5— — Die geograpb. Forſchungen u, Entdetungen des I. 1876. 

dem, 


Ausführlichere Kritiken 
eribienen über: 

Anhuth, das wahnfinni £ — u. die unbewußte Vorſtellung. 
(Sonntagäbeil. z. R. 22. 

Diepolder, das Weſen 2 SNÊ Opfers x. (Bon Knittel: 
Tbeol. Oſcht. XXX, 

Ülie, Biliam Shatebeu (Bon Leo: Anglia, 1, 1.) 

Aalle, Geſchichte d. fürſtl. Haufes Liechtenftein. 2. Bd. (Beil. z. W. 
Abendpoit 123.) 

Rerrlic, Paul u. feine Zeitgerioffen. (Bon Deberling: Arch. f. 
&itgefh. VI, 4. 

Riedel, Anfihten des Lebens. — 260.) 

Röbm, das — — d. kathol. Kirche. (Bon KAnittel: Theol. 
De XXXII. .n — “0 h 

Rittimann, das — Bundesſtaatérecht. (Itſcht. f. d. ge 
Staatswſch. XXXII, 2,) 1“ ef 

Sallustii Crispi Catalina lugurtha histor. reliquiae ete. Recogn. 
Jordan. (Bon Wirz: Ztihr. f. d. Gymnafialm. XXXI. Wal-Junl) 

Thueidides erkl. von Classen. 5. Bd. 5. Bud. (Bon Schütz: Ebd.) 

liriel, Abhandlungen h *8*. als angewandter efthetif, 
(Bon Zimmermann: A —** Schuljtg. 

dathinger, Hartmann, D bin. —* Bon Weber: Jen. Litztg.22.) 


Bom 2 bis 9, Iuni And nahftebende 


neu erfchienene Werke 


auf unferem Medactionaburenu eingellefert morben: 


Adami gesta Hamburgensis eceles, ponlifieum ex ree. Lappen- 
bergi. In usum scholar. ex monum, Germ, hist. recusa. Ed. Il. 
Hannover, Hakn’sche Buchh, (XX, 191 8. gr. 8.) 

Nömns, die indogerm. Religion in den Hauptpuncten ibrer (Ente 
midelung. 2. Bd. Das Abfolute u, die Vergeiſtigung der indogerm. 
Religionen, 1. Hälfte. Halle, Pfeffer. (ar. 8.) 6 

deringuier, Geſchichte des Zoolog. Gartens in Berlin, Berlin, 
Beile, (8.) M. 0,50. 

Bilder aus Elfaßr »Rothrin en. Driginafgelhnungen von Adnus, 
Schilderungen von Stieler. 11. —* Stuttgart, Neff. (ar. 4.) 

*5 deutfee Biographie. 5. Bd, Leipzig, Dunder u. Humblot, 
(Sep 8 2. 

Bornftein, der Einfluß des Lichtes auf den eleftr, Reitungswiders 
ftand von Metallen. —— C. Winter. (gr. 8.) M. 1,60, 
Botbführ, die Rlalſche Rathelinie von 1226— 1976, Nebit einem 
Anhang: Verzeichnig der Aeltermänner x, 2. volft. umgearb, Aufl. 

Riga, Denbuer. (320 ©. gr. 9.) 

Deraburg, Lehrbuch des —* —— —* 1. ia Halle, 
Buchh. d. Waitenhaufes. ı1V, 304 S., Anh. r 

Deonutet Koolmann, J. ten, Wirte g* ehe Sprache. 

1.Hft.: A—Bant. Norden, Braams. (Ber.»d.) M. 

Dander, Mag, Geſchichte des Altertbums. 1. — 4. Bd. 
Leipzig, Dunder u. Humblot. (gr.8.) M. 1 

Faber, eine Staatslehre auf etbifcher a: * — des 
hinef. Philofophen Mencius. Eiberfeld, Fridrichs. (gr. 8 

eigel u, Mayr, das Schöpfradgebläße angewendet auf Pneumates 
therapie. Mit 14 — Leipzig, F. T. W. Bogel. (gr. 8) M. 2,40. 

Breidanl. Mit tru. Anmerkungen von Sandvof. Berlin, Gebr. 
Bornträger. (Eex.“8.) M. 8, 

Gefenins bebräifches m. haldälfches Handwörterbuch über das Alte 

Teftament. 8. Aufl, nen bearb. von Müblau u. Bold. 1. Hälfte, 
*— men). Reivzig, F. C. W. Vogel. (Lex.⸗8.) M. 7, 50. 

Befepe, le u. Ausfchreiben in Schulfahen für den Balıt 
der Fönigl. Gonfiitorii zu Hannover m. Mittbeilungen üb. die Volles 
ſchulen des Bezirke ıc., zufammengeftellt von Leverfühn. 1. Städ. 
Hannover, Helwing {he Buch. (ar. 8.) M. 4, 60. 

itaesse, guide de l’amateur d’objets d’artet de curiosite ou col- 


— 1877. 225. — Sirerarifien Gentratblatt. — 16. Juni. — 


| Jacobs, 
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Dresden, Sehoenfeld. 





leelion des monogrammes ete. 2. &dition. 
(8.) M. 3. 

Hartmann's Predigten über die Sonn⸗, Feſt⸗ u. FelertagdsEvanger 
lien nebit Anhang x. x Aufl. Stuttgart, Evangel. Bücerftiftung. 


(XXIV, 664 5. ar. 8 
— v. 35 Muſtertonſtructionen für Eiſenbahnbau. 
— * Lief. 2. H Ihe. Hannover, Helwing'ſche Verlagsbh. (Fol.) 
—, —— für Eiſenbahnbetrieb. 1. Bd. 2. Lief. 2. Hlfte. 
"br. Fol) 
Hoerschelmann, ubservationes Lucretianae alterae. 
Teubner. (40 8. 4 
Huelin, eronicon cientifico popular. Tomo Il. Madrid, Administr. 
de la Guirnalda y Episodivs naeion. (XV, 526 S. #.) 
—— zum 9. Jahrg. d. Zeitſchrift des Harz⸗ 
Bereind f. Geſchichte u. Nitertbumshunde. Mit 14 Taff. u. 1 Holz⸗ 
fchnitt im Text. Wernigerode (Quedlinburg, Hub). (50 S. Lex.⸗4.) 
Jenjen, ——— ſtircheugeſchichte. Nach binterlaff. Hands 
fchriften überarb. u. berausg. von Dr. Midrelfen. 3, Bd. Kiel, 
Homann, (gr. 8.) M. 6, 
u Heußler, — Geſchichte u. Kritik - * Grundbefipes in 
Rußland. 1. Th. Riga, Deubner. ( M. 6. 
Kluge, phllefophlfihe Fragmente, ehe (2 htup). Breslau, Aderholz. 
(gr. 8. 3 
La Kontaine'd Kabeln. Mit Einleitung u. deutfchem Kommentar 
von Laun. 1. Ih. Hellbronn, Gebr. Heuninger. (ar. 8.) M. 4,50. 
Lüders, Wider Herrn Reuleaug! Eine Würdigung zc. des Herm Prof. 
R — Kiel, Homann, Eex.“S.) M. 1. 
uſch 
krit. Studien. Bien, Selbftverl, d. Rumismat. 
(273 ©., 8 Taff. Lex.⸗9.) 


. 


Leipzig, 


in v. Ebentreutb, die Wiener Pfennige, ran —— u 
eſellſch. (Debit: Many). 


 Maafen, üb. eine Sammlg Gregor'sl von Schreiben u. Verordnungen d. 


Kaller u, Pipfte. Wien, Gerold’ S.in Comm. (33 ©. Ler.-8.) 

u * gewniqi der Poſtanſtalten. Leipzig, Dunder u. Humblot. 
(gr. 8. 

Rev er, —— Männer Berlin's u. ihre Wohnſtätten. III. die Kriegs⸗ 
helden Friedrich's d. Gr. Berlin, Weile. ıgr. 8.) M. 2, 26. 

Michelie, Staudemaier's wiſſenſchaftl. Zeiitung in ihrer —* f. d. 
Gegenwart. Freiburg i.Br., Wagner'ſche B. (Il, 54 ©. gr. 

Monumenta Germaniae hisloriea ele. Edidit Socielas —— 
Fontibus rer. Germ. medii aevi. Scriptor. qui —— .r. usi 
sunt tom. 11. Hannover, Hahn’sche B. (4 Bll., 709 8. 

Mosler, die ig in Älterer u. neuerer Zeit, Heidelberg, Beif, 

25. 


r. 16.) M. 

— u yollilige Geſchlchte a“ Gegenwart, X. Das Jahr 1876. 
Berlin, Springer. (gr. 8.) M.4, 20. 

v. make der Motbus vom Markgrafen Nüdeger. Wien, Gerold’ ©, 
(18 ex.⸗8. 

Statiſtiſche —*— über das ar th. Oldenburg. Hrög. vom 
großh. ftatiit. Bureau, 17. Heft. Die Gewerbe nah den rgebs 
niffen der Aufnahme vom 1. Dec. 1875. Oldenburg, Littmann. 
(gr. 4.) M. 4. 

Napiersfi, die Quellen d. lee Stadtrechtes bis zum J. 1673, 
Mit 2 Schriftproben. Riga, Deubner. Lex.«“S.) M. 11, 40, 

Obhfenins, die Bildung der Steinfalzlager u. Ihrer Mutterlaugens 
falge ac. Mit 3 Taff. Halle, Pfeffer. (ar. 8.) M.6. 

Peſchel, Abbandlungen zur Erd» u. Völkerkunde, Hrög. von Löwen 
berg. Leipzig, Dunder u. Humblot. (gr. 8.) M. 10. 

Poel, Nachträgliches zu d. „Mitteilungen aud vr Schriften“. 


Hambur 13. Agentur d. R. Haufes, (gr. 8.) M.O, 
v. Pra u t ag u. Beurtheilen. München, Berl. ht. 8, Alademie, 
378, 


Ree, der range, moralifchen Empfindungen. Ehemnig, Schmeigner, 
(gr 


en geffina 's Stelung 3. Pbilofopbie d. Spinoza. Frankfurt a. M 
Dieftermweg. Mon 8) M.1 
m deut ie Eane, von ie Nibelungen im der deutfchen Poefie. 
bd, dar. 
ar es nu Ben der bildenden Kunſt. Berlin, €, Dunder, 


(gr 

am Gumoirfe, u den Abendandachten über den erften Brief Jo⸗ 
bannis x. Aus R.'s bandfhriftl. Nachlaß hrog. von Palmie. 
Wittenberg, Koelling. (XIX, 418 ©. gr. 8.) 

Schmidt, Herm., die Steuerfreiheit des Exiftengminimums. Ein Bel⸗ 
* zur Theorie d. Cinkommenſteuern. Leipzig, Duncker u. Humblot. 
(8.) 

—, Dr, unfer S onnenförper nadı feiner vbuNfal., ſprachl. u. mytholog. 
Seite bin betrachtet. Heidelberg, &. Winter. (gr. 4.) M. 

Schollmeyer, ber gefepliche Eintritt in bie Nedhte des Gläubigen, 

Halle, Pieffer. (gr. 8.) M. 1,60, 
Schröter, die hundertjährige Gefcyichte der Einzelhaft. Hamburg, 
Agentur d. R. Haufes, (gr. 8.) M. 0,40. 
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Shalefveare's dramat. Werke. Nah den Schlegel⸗T. gen 
für die defche Bühne bearb, von Dedyelbäufer. 21.,22.Bo. Weis 
mar, Hujchte's Hofb. (153, 142 5. 8.) 

Storm, Sigurd Ranessöns Process, udgivetefler Haandskrilterne. 
Kristiania, det Mallingske Bogtrykkeri. (2 Bil, 68 8. gr. 8.) 

PBafigrapbiihe Studien. Wiesbaden, Kreidel. (31 ©. 8.) 

Zoula, üb. den Bau u. die Entitehbung d. Gebirge. Wien, Selbitverl. 

d. Ber. z. Verbreitg naturmiff. Kenntniffe. (49 S., 1 Taf. 8.) 

—, Weber Thalbildung. Ebd. (45 S. 8.) 

Das Verfahren bei Enquöten über fociale Verhältulſſe. Drei Gut—⸗ 
achten von Dr. &. Embden, Dr. G. Cohn, Dr. W. Stieda nebit 
einem Anhange nach d. Engl. von Ludlow, Leipzig, Dunder u. 
Humblot, (ar. 8.) M. 1,60, 

Vita Heinriiei IV. Imperatoris ex recens. Wattenbachii. In usum 

scholarum ex monum. Germ. hist. reeudi feeit ete. Peıtz. Han- 

nover, Haln’sche Buchh. (IV, 34 S. gr. 8,) 


Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Däniſche. 
Nielsen, Kjbuhvn i Middelaldren. h. 3. (80 8. 8.) Gad. kr. 1. 


Sundby, Blaise Pascal, hans Kamp mod Jesuiterne og hans 
Forsvar for Kristendomen. (192 8. 8.) Gyldendal. kr. 2,50. 


Englifce. 


Bywater, Heracliti Ephesii reliquiae. (100 p. 8.) ».4. 
Mackler, grammar of the Baloochee language. (12.) =. 5. 


Franzöſiſche. 

Aulard, essai sur les idees philosophiques et l’inspiration poé— 
tique de Giacomo Leopardi, suivi d’oeuvres inedites et de tra- 
duction de quelques-unes des oeuvres morales, These. (240 p. 
8.) Paris. 

d’Avril, Saint Cyrille. Memoire sur la langue, l’alphabet et le 
rite attribues aux apölres slaves du 9. sicele, (43 p. 8.) Paris. 

P&rard, memoire historique sur la ville d’Epernay, cerit en 1769. 
(it, 88 p. et pl. 8.) Paris. 

Sayous, histoire generale des Hongrois, 2 voll, (XXXIX, 555 p. 


8.) Paris. fr. 15. 
Italieniſche. 


DeZigno, sopra i resti di uno squalodonte scoperli nell’arenaria 
miocena del Bellunese. (18 p. con | tav. 4.) Venezia. 

Galanti, lettera VII su bante Alighieri; altre osservazioni nel I 
eanto dell’Inferno. (15 p. 8.) Ripatransone. 

Imbriani, All eonti pomiglianesi, con varianli avellinesi, mon- 
tellesi, bagnolesi, milanesi, loscane, senesi, ece. (XXXII, 292 p. 
16.) Napoli. L. 4. 

Lawley, nuovi studii sopra i pesei ed altri vertebrati fossili delle 
colline toseane. (122 p. con 5 tav. 4.) Firenze, 

Marcoaldi, il Catria e l’eremo di Fonte Avellana: cenni-sloriei 
e topografici. (48 p. 8.) Perugia. 

Meschieri, vocabolario Mirandolese-Italiano. (XX, 285 p. 16.) 
Bologna. L.4. 

Seguenza, ricerche paleontwlogiche intorno ai eirripedi terziarii 
della provincia di Messina. Parte seconda: Terza famiglia, Le- 
padidi, (114 p. con 5 lav. 4.) Napoli. 


Schwediſche. 


Bidrag till Sveriges ofliciela statistik. U) Kommunernas fallig- 
värd och finanser, I. Stalist. central-byräns underd. berättelse 
för är 1874. (XV, 253 8. 4.) Stockholm. kr. 3, 

Malmström, Sveriges politiska historia frän konung Karl Xli 
död till staatshvälmingen 1772. V. (VII, 490 8. 8.) Stockholm. 
kr.4,50. 

Müller, Bronzeal;derens Period. En Unders. i forhist, Archwol. 
Sersk. Afır. a Arb. ſ. nord. Oldk. og Hist. 1876). (130 8. 8.) 
lagerup. kr. 2, 

Antiquarifche Kataloge. 

(Mitgetbeilt von Rirhboff u Wigand,) 

Bamberg in Greifswald, Nr. 20: Medicin, 

a in Mannheim. Nr. 29: Rechtewiſſenſchaft. Nr. 30: Ges 

te. j 

Be in Danzig. Nr. 67: Deutfche ſchönwiſſenſchaſtl. Literatur. 

Befold In Erlangen. Nr. 47: Proteftant, Predigten u. Erbauungss 
fchriften. Ar. 46: Liturgif, Hymenologie. 

Hartung in Leipzig. Pr. 170: Naturwifienfhaften, Chemie, Phyſik, 
Matbematik ꝛc., Medicin ıc. 

Hansfneht in St. Gallen. Nr. 37; Medicin, Raturwilfenfhaften. 
Nr. 38: Befhichte. 








— — — —— — — 
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Kirbboff m. Wigand in Leipzig Mr. 502: Medicin ı Supplement 
au Ar. 452), Nr. 503: Geſchichte, ZJurisprudenz u. Ztaattmijiens 
ichaft (Supplement zu Nr. 483, 484 u. 431— 43%). Rr. 504: Thee⸗ 
logie, Philofonbie, —** (Supplem. zu Nr. 485, 486). 

a u. Müller in Berlin, Ar. 22: Kunft, Arcitetur, Ber: 
miſchtes. 

Schnetder im Baſel. Nr. 143: Philoſophie u. Pädagogik, 

Seligsberg in Bayreuth. Ar. 152; Proteitant. Theologie. 

Simmel u. Co. in Leipzig. Nr. 36: Bermilchtes. 

Trübner in Straßburg. Nr. 18: Raturwiſſenſchaften. 


u Uachriqten. 


An der medicin. Facultät der Univerſität Straßburg im ii 
habilitierte fi für vharmacol. Diseiplinen der Dr. Erich Harnad. 
Der Seminardirector Schröter if zum Director des Schulichrer: 
Seminars zu Angerburg ernannt worden, 
Der erite Seminarlehbrer Samiep zu Paradies ift im aleider 
Eigenſchaft an das Scuilehrerfeminar zu Oppeln verfegt worden. 


Der bieherige ordentl. Profeſſor der Staatéwiſſenſchaften an der 
Untverfität Bern, Dr. H. v. Scheel, it zum Kaiſerl. Regierungsrare 
und Mitaliede des Statiſt. Amtes für das Deutiche Reich in Berlin 
ernannt worden. 

Den Gymnaf.»Dberlehrern Jul, Drenfmann j Königsberg AN, 
Dr. Ldw. Chrift. Staafe in Rinteln, fowie dem Oberlebrer Dr. Sein, 
Habn an der Luiſenſtädt. Nealfchule in Berlin it das Prädicat „Pro 
fejfor“ verlieben worden. 

Der Zoologe Japetus Steenitrup zu Kopenhagen ift vom Köniz 
von Preußen zum auswärt. Ritter des Ordens pour le merite für 
BWiffenfhaften u. Küufte ernannt worden. 


Am 9. Juui + in Halle der Ober-Eonfiftorlalrath; Profeffor Dr. J 
A. G. Tholud im 78. Lebensjahre, 





Berichtigung zu Nr. 23. Sp, 761, 3.30 v. o. lies: Minusteh 
baudfchrift. 








Zur Notiz 


Der f. f. Gommafialdireitor Ant. Krihenbauer in Zmaim ar 
fucht Die Red., mit Bezug auf die Beurtheilung feiner Schrift: „Die 
Seefahrt des Odyſſeus als eine Umfchiffung Aficae erflärt* in diem 
Blatte Nr. 9, 24. Febr. 1577, darauf aufmerkffam zu machen, der 
er im rg um Jahresberichte des & k. Gommafum —E 
ein Seitenſtck zur Seefahrt des Odyſſeus „Die Seefahrt des Nm 
lao8“ veröffentlichen werde. Dort werde die Philologie die ansflir 
liche Entgegnuung finden, 





Entgegnung. 

An den Herausgeber d. BI. ift der nachſtehende Brief ge 
richtet worden, den wir zum Wbdrude bringen, ohne auf di 
firittigen Fragen weiter einzugehen. Wir begnügen und, di 
Leſer auf die in Rede flehende Recenjion zu verweifen. 


Grimm’s Law. 


Sir: — In a notice of my little book un this subjeet, which 
appeared in your 141h numero, | am represented as teaching m 
only that the 1-E. „Ursprache“ possessed no mutes except Ihr 
three Tenues, but also, apparently, that the classical, the L. 6. 
and the HG. Mute-systems were independently evolved from ihre 
Tenues by so many separate „Sprachen.“ As to the lalter re 
presentation, allow me to remark that one of my prineipal pl 
netie doetrines — the one indeed to wluich I have devoted mes 
of my altenlion— is lo an elleet preeisely Ihe reverse. Throog)- 
out the book I continually enforce Ihe thesis that harm“ 
nious and symmelrical Beand-reisiionshipe necessarly 
imply longeontinued action of commingled dialeet⸗ 
one * another. (See „Contact, Dialectic*, in my indes 
and refer especially to $ 3, $ 374P) and $ 41%.) This thess 
I have strived to support not by „airy Theories“, but by invesi- 
gations (which I think are new) into cerlain curious mutua! 
interchanges of sound Ihat characterize some popular dialecis « 
this country ($$ 18—22 and 38—40). 1 admit Ihe imporlance In 
my hypotlesis of the proposilion that the I-E. Aspiratae and Ve 
diae sprang from primeval (not merely primitive) Tenur- 
but it derives that importance mainly from de foregoing doeinm. 
wbich is coupled with it. Separate (he iwo, and each bewwmn 
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eomparatively worthless, The life of my „Ursprache“ therefore 
extends from Ihe remote epoch to which I assign (hose Tenues to 
{hat late epoch at which the first great split among the „Urvolk* 
or „Holethnos“ took place, Within that immeasurable life-time | 
| have sugges’ed that all the more striking eharaeteristies of the 
prineipal component dialeets of the „Ursprache* were acquired,— 
at lenst in germ, if not in full development. 1 do not expect 
that (his correetion will aſſeet the general opinion of your revirwer; | 
nevertheless, I am unwilling that any of your readers shonld 
attribute to me opinions which I myself should seriously 
disıpprove. 
I am, Sir, 
Your obed. Servant, 
London, June 2, 1877, 


T. Le M. Douse. 


161] Bekauntmachung. 
Am hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſium ſoll zum 1. October 
1877 eine ordentliche Lehrerſtelle beſetzt werden. 

Wir fordern zur Bewerbung um dieſe Stelle mit dem Ber 
merten auf, daß der Nachweis der Befähigung zum Unterrichte 
in den claſſiſchen Sprachen durd; alle Claffen Bedingung der 
Anftellung, die Fähigkeit zum Unterrichte in der Religion er: 
wünjcht ijt, und dab die Bewerbungsgejuche bis zum 20, dieſes 
Monats an den unterzeichneten Magiftrat unter Beifügung einer | 
kurzen Lebensbeſchreibung und der Zeugniffe einzureichen find. | 

Dem Anzuftellenden wird je nad) Dienftalter und Befähi- 
gung ein Gehalt bis zu 2700 M, gewährt werden. 

@örlig, den 1. Juni 1877, 
Der Magiftrat. 








Am Gymnafium zu Oldenburg follen zu Michaelis diejes 
Jahres bejegt twerden: 
I, eine neugegründete ordentliche Lehrerftelle (Unfangsgehalt 
2200 M.) mit einem praktiſch fchon geübten Lehrer, der in 





ben alten Sprachen, ſowie in der Geſchichte oder im Deut: 
fchen die volle Facultas bejigt; 

2, eine wiffenfchaftlihe Hülfslehrerftelle (Gehalt 2000 M.) 
mit einem Lehrer, welcher in der Mathematik ſowie in der 
Botanik und Zoologie eine ausreichende Facultas hat. 

Bewerber um dieſe Stellen wollen ihre Meldungen nebft 


Zeugniſſen bis zum 21. Juni d. 3. hierher einjenden. 


Oldenburg 1877. Mai 31. 
Großherzogl. Oldenburg. Evangel. Oberfchulcollegium. 
Tappenbeck. Lipſius. 


[162 





165] Schanntmadjung. 


Un der hiefigen ftädtifchen höheren Bürgerfchule, deren 
Gymnafial- ſowie Nealabtheilung feit Oftern d. 3. die Bered)- 
tigung zur WUusjtellung von Zeugniffen für den einjährigen 
Freiwilligendienft zufteht, und welche feit dem gleichen Beit- 
puncte mit einer Öymnafialprima verfehen wurde, ſoll ein ordent⸗ 
ficher Lehrer mit penfionsfähigem Gehalte von 3600 Mark an- 
geitellt werben. Bejtimmung über Rangftellung bleibt vor: 
behalten, 

Mit facultas für Prima verfehene Philologen von bereits 
an einem Gymnafium bewährter Lehrtätigkeit, welche ſich mel- 
ben wollen, werden erjucht, ihre Bewerbungen und Zeugniſſe 

bis zum 24, Juni dieſes Jahres 
bei ung einzureichen. 

Greiz, den 2. Juni 1877, 

Der Gemeindevorftand. 
MW. Köhler. 

Für die milfenfhaftlibe Gorrectur der geſammten Fächer der 
vhiloſoph. Facultat eines großen enchelopäd, Werkes wird ein im einer 
Uniserfitätsftadt anfäffiger Gorrector (event. Privatyelebrter) geſucht. 

Offerten erbittet Ad, Spaarmann's Berlagsbuchhandlung 
166] in Oberhauſen a. d. Ruhr. 


Die Reda etion richtet am die Herren Berleger wie Berfafler die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werte von 


aiffenfhaftiichbem Gehalte (meue Auflagen können nur ausnahmsweiſe Berückſichtigung finden) ihr gleich nad dem Erſcheinen zugeſaudt 
erden (Adr, Expedition des Meßkataloges, Eduard Avenarine); im Falle es gewünſcht werden follte, ift Die Nedaction, nach erfolater 
Veiprebung, zur Rüdiendung derfelben bereit. Zugleich erlanbt fie fih, an rechtzeitige Einfendung der Borlefungsverzeichnifie und der 
Unmerfitäts- wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; auch bei diefen it fie auf Verlangen zur Rückſendung erbötig. 
Juverläfige Nachrichten in franfierten Briefen über erfolgte Anftellungen, Auszeihnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der Gelehrtenwelt 
verden mır Dank benupt werben. 





kiterarifhe Anzeigen. 
BAUR, DR. F. CHR. Geschichte der christ- | Das | 
lichen Kirche von der Entstehung des Christen- ' D euf ſch N H d nd e [5 re ch f. 


thums bis auf die neueste Zeit. 5 Bünde. gr. 8. 
Syſtematiſch dargeftellt 
1} 


broch. M. 42. 60. 
von 
Dr. Wilhelm Endemann, 


Die einzelnen Bände sind unter nachstehenden 
besonderen Titeln zu den beigesetzten Preisen zu 


beziehen: ord. Profeſſot der Rechte am der Univerfttät zu Bonn. 
LBd. Kirchengeschichte der drei ersten Jahrhunderte. Dritte verbefferte Auflage. 
Dritte Auflage. gr. 8. broch. M. 8. or. 8%, 61 Bogen. 1876. Preis: M. 16. 
II. Bd. Die christliche Kirche vom Anfang des vierten bis 
zum Ende des sechsten Jahrhunderts in den Haupt- D: 
rg ihrer Entwicklung. Zweite Auflage. gr. 8. | as 
roch. 5. . 1 
IN. Bd, Die christliche Kirche des Mittelalters in den Haupt- | Stralesetzuuch fir das Deutsche Reith 
momenten ihrer Entwicklung. Zweite Auflage. gr. ®. | ' 
IV. Ba —— M. a 1 — — Handausgabe mit Erläuterungen. 
.Bd. Kirchengeschichte der neueren Zeit, von der Refor- indes i — 
mation bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts. vn Dr Friedrich Oskar PN „Schwarze, 
V. Bd ee Dir — — Jahrhunderts. | ‚Zweite verb. u sehr nn Auflage. 
Zweite Auflage. 1877. gr. 8. broch. M. 10. (Die ig u. enthaltend.) 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland.) Leipzig. Fues’s Verlag (R, Reisland). 
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Vierteljahrsschrift 


für 


wissenschaitliche Philosophie 


unter Mitwirkung von 


C. Göring M. Heinze * W. Wundt 


herausgegeben von 
R. Avenarius. 


I. Jahrgang. 

Avenarius, R., Zur Ein- | 
führung. 

Paulsen, Er, Ueber das Ver- 
hältniss der Philosophie 
zur Wissenschaft. Einege- 
schichtliche Betrachtung. 

Riehl, A., Die englische 
Logik der Gegenwart. 

Wundt, W., Ucber daskosmo- 
logische Problem. 

Kollmann, J,, Aus dem Leben 
der Cephalopoden. 


Erstes Hlett. 

Selbstanzeigen: 

Vaihinger, H., Hartmann, Dühring 
u, Lange, 


Wundt, W., Untersuchungen zur 
Mechanik der Nerven u Nerven- 
ceniren 


Steinthal, Der Ursprung d. Sprache, 
in Zusammenhang milden letzten 
Fragen alles Wissens. 


Heinze, M., Ueberweg’s Grundriss 
der Geschichte der Philosophie. 


Bibliogr. Mittheilungen. 


Zweites Heft. 


Paulsen, Fr,, Ueber die prin- 
cipiellen Unterschiede er- 
kenntnisstheoretischer An- 
sichten. 

Heinze, M., Der Idealismus | 

Friedrich Albert Lange's. 

Liebmann, 0,, Raumcharak- 

teristik und Raumdeduc- 


tion. 

Riehl, A., Der Raum als 
Gesichtsvorstellung. 

Windelband, W., Ueber die 
verschiedenen Phasen der 
Kantischen Lebre vom 
Ding-an-sich. 

Zeller, E., Antwort an Herrn | 
Professor Dr. J. H. von | 
Fichte. 


i 
Recensionen. 


Schmitz-Dumont, Zeit u. Raum elc,; 
iehl, 
Martin Knutzen eie.; 


„ Biehl. 
Ribot, die KErblichkeit; von 
C. Göring. | 


Selbstanzeigen: 


Bertling, ©., Philos. Briefe. 
Riese, R., Die Erkenntnisslehre 
des Aristoteles und Kant's ete. 
Gizyekı, G. v., Philos. Consequen- 
zen der Lamark - Darwin'schen 

Entwickelungstheorle. 

—, Die Philosophie Shaftesbury's. 

Göring, C., Ueber die menschl, 
Freiheit u. Zurechnungsfühigkeit. 

Goering, W., Raum u. Stoll, 

Riehl, A., Der philos Kritieismus 
u. seino Bedeutung etc. 

Simonin, A. H., Traite de 
Psychologie. 

Wiessner, A., „Vom (Kraft-) Punkt 
zum Geste!“ oder „Der unbe- 
wegie Beweger*. 

—, Die absolute oder wesenhafte 
Realität des Raumes etc. 


Witte, J. H., Zur Erkenntniss- 
theorie etc. 


Philosophische Zeitschriften. 
Bibliogr. Mittheilungen. 


Drittes Heft. 


Lasswitz, K, Ein Beitrag | 
zum kosmologischen Prob- | 
lem und zur Feststellung 
des Unendlichkeitsbe- | 
griffes. 

Wundt,W., Einige Bemerkun- | 
gen zu der Abhandlung 
von Lasswitz. 

Riehl, A., Causalität und | 
Identität, | 

Göring, C., Ueber den Begriff 
der Erfahrung. 1, Artikel, 

Windelband, W., Zuu Ge- 
dächtniss Spinoza's. 


Recensionen. | 


v.Gizycki, Die —— Shaftes- 
bury's; von 4. Riehl, 

Steinthal,der Ursprung der Sprache; | 
von L. Tohler. 

Schlötel, W., Eine Berichtigung. 


Selbstanzeigen: 


Kehrbach, K., Kritik der reinen 
Vernunft von Immanuel Kant, 
Textausgabe. 

Langer, P., Die Grundlagen der 
Psychophysik, 

Mayr, R., Die philos. Geschichts- 
auffassung der Neuzeit. 

Narilte, H. A., Julien l’Apostat ei 
sa philosophie du Poulytheisme. 
Riehl, A., Der philos. Kriticismus 
und seine Bedeutung für die 
positive Wissenschaft. Ba. IL 
Schneider, G. H, Die Unter- 
scheiduug, Analyse, Entstehung 
und Entwickelung derselben bei 
den Thieren u. beim Menschen. 
Spir, A., Denken u. Wirklichkeit 


Philosophische Zeitschriften. 
Bibliogr, Mittheilungen. 





Preis des Jahrganges von 40 Bogen (in 4 Heften) M. 12. 


Leipzig. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 100 


Soeben erschien: 


‚ Allgemeine Physiologie dr Miskeln nnd Nersen 


I. Rosenthal. 
Mit 75 Abbildungen in Holzschn. 8, Geh. M.5. Geb. M.e. 
(Internationale wissenschaftliche Bibliothek, XXVII. Ban.) 


In vorliegendem Werke hat der bekannte Verfasser, Professo: 
der Physiologie an der Universität Erlangen, die Muskel- und 
Bohr are ie als einen besondern Zweig der physiologi- 
schen Wissenschaft zum ersten mal im — — där- 
gestellt. Ausserdem wurde durch zahlreiche in den Test 
DOWN Abbildungen auf Veranschaulichung des Vorgetragenen 

edacht genommen. 





Delius’ 


SHAKSPERE 


IV, (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bände. 
Brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk 


Jedes einzelne Stück: SO Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.] 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs, 


4 





Schwers’sche Buchhandlung in Kiel. 1164 
Kälidäsa’s Cakuntalä. The Bengäli recension with critical 
uotes ed. by Richard Pischel. geb, M. 12. — 


Eichler, Dr. A. W., Syllabus der Vorlesungen über 
Phanerogamenkunde, Zum Gebrauch der Studierenden. 
cart. N. 1, 60. 

Falck, Dr. med. Ferd. Aug., Uebersicht der speciellen 
Drogenkunde. cart. M. 1, 50. 


Schweder, E., Beiträge zur Kritik der Chorographie des 
Augustus. I. Theil. M. 1. 50. 


u UEEE I HE DE EEE DE 
Soeben erschien: 


„Der Weg zur höheren Berufsbildung der Fran 


und die 
Lehrweise der Universitäten. 
Von 
Dr. E. Dühring, 


127 Docenten an der Berliner Universität. 1 
gr. 8°, 5 Bogen. Preis 1 M. 50 Pf. 


Fues's Verlag (R.Reisland). 





j Leipzig. 
uU EEE I EEE I GEN Di 





Antiquariſcher Büderverkehr. 
Soeben erschien: [19 


Catalog 152. Protestant. Theologie, Philosophie. 
Musik, uud versende solchen auf gef. Verlaugen gratis 
und franco. 


B. Seligsberg, Antiquar. Buchhandlg in Bayreuth. 





Berantwortl, Nedarteur Prof, Dr, Ar, JZarnde in Lelpgg. — Drud von W. Drugulin in Leipzig 


Literariſches Gentralblaft 


für Deutfcland. 
Nr 96 ] Herausgeber und verantwortlicher Nedactenr Prof. Dr. Fr. Zarnde, (1877. 


Derlegt von Eduard Anemarius in Leipzig. 


Preis vierteljährlih M. 7. 50, 





Egnſcheint jeben Sonnabend. — 23. Im. 





derpe, Aitchengeſchichte beider Heſſen. Neumann, einige Rotizen ıc, gegen die Geſthe von Bindfeil, die griech. unregelmäßigen Verba. 
hanien, and Dem Neifetagebude eines eo. Theologen. Ampere u, Weber erhobenen Einwände, Schweder, Beiträge zur Kritik der Ghorograpkle des 
Saur, Rovalis ald rellgidfer Dichter. Beiträge zur Biologie der Fflangen, Hräa.v. Id. Gohn. Auguftus. 
Erarihub, Kelten, Griechen, Bermanen, Blytt, essay on Ihe immigrat. of the Norw. Bora. | Dante Aligbieri’s @öttlihe Komödie, Ueberf. u, erlänt, 
seiterbergf, bie Entflebung des Golonats. Behmann, ber Kauf nah gemeinem Met. von A. Stredfuß, 
Seirtbiograpbie d. Malers K. Blaas. Hrög. von Ad. Wolf. | Lewis, das deutſche Seereit. Brimm, Boctbe, 
Sunfel, Seid. des 2. Hei. Inf-Regiments Nr, 2, Brokmann, Me Amflerdamer Börie, Braefie, Beihlehtd-, Namen- u. Wappenfagen ix, 
Öriäihte des 5. Mhein. Inf-Hegimenis Ar. 65. | De Chronographo Arabe anonymo etc. seripsit J. G.| Schiiemann, Zroia und feine Ruinen, 
Arumann, das Weber'ſche Geſehz. | Rothstein, | Keller, die Entdeung Ilions zu Hifarlik, 

T he olo gie. wirfliches Verſtändniß überhaupt erſt möglich wird. Und hin— 

zuſetzen muß man, daß dieſe Arbeit faſt auf jeder Seite an den 


Seppe, Dr. Heinr., Kirchengeſchichte beider Heflen. 2 Bde. Mar- | Tag legt, wie ber Verf. fein Material durchaus beherrſcht, 
burg, 1876. Sipmann. (XI1, 479; VII, 496 ©. gr. 8.) M. 17, ſowohl was die Kenntniß der Quellen überhaupt angeht, als 
Kaum dürfte es eine Landfchaft des deutſchen Reiches geben, | auch in Beziehung auf das unbefangene und durchweg objective 
deren lirchliche Entwidelung ein größeres Jutereſſe darböte, ald | Urtheil, mit dem er dem betreffenden Quellen gegenüber jteht 
die Gebiete, welche hier unter dem Namen der „beiden Hejfen* | und fo aus ihnen ein richtiges Bild feiner Heimathkirche herzu— 
zuſammen gefaßt find, die Gegenden am Main, an der Lahn, an | ftellen weiß, ein Bild, das aber eben deßhalb auch um fo mehr 
ke Fulda und am unteren Laufe der Werra. Die beiden | Beachtung verdient, als in allen und anderen Zeiten die Kicchen- 
keutjamen Wendungen, welhe die Kirche in Deutfchland | gefchichte des Heflenlandes in völlig tendenziöfer Weife oft auf 
genommen hat, bie durch Bonifacius, durch welchen fie an Rom | das Aergfte entftellt worden iſt. Heppe zeigt und hier bie 
gefnäpft wurde, und die durch Luther und deſſen Mitftreiter, | Vorgänge, wie fie wirklich gewejen find, nicht wie dieſe oder 
de und von den Feſſeln des Papſithums wieder zu befreien | jene Partei in der Kirche wünjchen möchte, daß fie betrachtet 
geluht haben, finden in biefen Landſchaften einen ihrer Haupt- | würden, und eben deßhalb dürfte diefe Urbeit wohl als eine 
dlichſten Schaupläße, und auch während der anderen Epochen | folche bezeichnet werden, die danach angethan ift, in mannigfacher 
Irhlihen Lebens in Deutihland zeigt uns das Heffenland | Weife befreiend zu wirfen, wenigftens bei Solchen, die fich nicht 
Seftalten von durchaus charakteriftiicher Bedeutung. Es fei in | von vornherein gegen das, was hier die wirkliche Geſchichte lehrt, 
dieſer Beziehung nur an die heilige Eliſabeth erinnert, welche zu | verſchließen wollen. 
Marburg ihren Witwenfig und ihre Grabftätte gefunden hat Bunädjft die Zeit des Bonifacius angehend, fo tritt ber 
und eine Erfcheimung ift, die für die Zeit des Mittelalters als | Verf. allerdings manchen gewagten Hypothejen, wie fie von 
geradezu typifch bezeichnet werben darf; und was bie letzten Ebrard über diefe Zeit und namentlich über die Bedeutung 
Jahrhunderte, die nach der Reformation, angeht, jo erblicken der Culdäerlirche aufgeftellt worden find, in vorfichtiger Weife 
wit gerade in bem Theile Heſſens, deffen Hauptjtabt Eaffel ift, | nicht bei, fondern macht vielmehr auf das Gewagte derſelben 
eine jo friſche und gefunde Fortbildung des reformatorifchen | aufmerkfam, aber den Heiligenfchein, den die Barteigänger des 
Öedanfens, wie kaum in einem anderen deutichen Territorium, | Papſtthums um den fogenannten Apoſtel der Deutichen gemalt 
drandenburg- Preußen, ſoweit dort der Einfluß des Fürften- | haben, zerjtört auch Heppe, und zwar an ber Hand guter 
hauſes auf die kirchlichen Begebenheiten überhaupt gereicht Hat, | gefchichtlicher Thatfachen und Gründe, durchaus. Auch nad) Heppe 
etwa abgerechnet. Eben deßhalb ift aber auch eine Gejchichte | iſt die vorwiegende Bedeutung des Sendboten aus der angel 
diefer Landſchaften, unter dem kirchlichen Gefichtspuncte dar: ſächſiſchen Kirche nicht ſowohl die, daß er in den hauptfächlichen 
geteilt, im höchften Grabe danfenswerth, zumal wenn diefelbe | Gebieten feiner Wirkſamkeit erft den Grund des Chriſtenthums 
in dem objectiven und kritiſchen Geifte gejchrieben ift, wie die | gelegt hätte, ſondern vielmehr, daß er bereits chriftianifierte oder 
borliegenbe des gerabe auf diefem Gebiete der Kirchengefchichte | doch in der Eprijtianifierung begriffene Länder deutfcher Zunge 
jo durchaus bewanderten Berfaffers. an Rom, an den fogenannten Nachfolger des Petrus gefeffelt 
Was uns Heppe bier geliefert Hat, ift eine Gefchichte feines | hat. Nichts geht in der That jo deutlich auch aus Heppe's 
Permathlandes, in welcher ber kirchliche Gefichtspunct der vor | Darftellung hervor, als daß Bonifacius e3 meiftens nicht mit 
wiegende ift, derjenige, um welchen fich die ganze Darftellung | Heiden zu thun hat, jondern mit ſolchen Ehriften, die ein von 
gruppiert, aber fo, daß das Kirchliche durchaus nicht als Losgelöft | Rom unabhängiges Kirchenwefen bereits hatten, und wie e3 zum 
bon der politifchen und allgemeinen Eufturgefchichte der betreffen» | guten Theile politifhe Eonjtellationen geweſen find, welche 
den Landestheile erfcheint, fondern vielmehr durchaus in | dazu geholfen haben, daß ihm jein Zweck, den Papſt zum Herrn 
Vechſelwirkung mit diefer und fo, daf die eigenthümlichen | der Kirche in Deutfchland zu machen, gelingen fonnte. Und in 
Bendungen, welche die Entwidelung ber firchlichen Angelegen- | der gleichen kritiſch bedächtigten Weife find auch die fpäteren 
heiten nimmt, immer auch aus der politifchen und kulturgefchicht- | Zeiten und Erfcheinungen behandelt. Auch die Heilige Elifabeth 
lien Geftaltung der jeweiligen Epochen ihr Licht und ihre | mit ihrem bfutigen Beichtvater, dem Inquiſitor Conrad von 
Erflärung findet: ganz ohne Zweifel die allein richtige Urt, | Marburg, erfcheint hier doch in einem anderen Lichte, als in 
Kirchengeſchichte zu ſchreiben, weil bie einzige, woburch ein welchem die Legende fie uns zeigen möchte, und, namentlich was 
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die Reformation und ihre Folgezeiten betrifft, da ijt es eine 
Freude, zu fehen, wie der Verf. auf Grund der Ucten und That- 
ſachen die Nebel zu zerftreuen weiß, welche die Bartei Vilmar's 
hier verbreitet hat. Daß es unmöglich) ift, der heſſiſchen Kirche 
in den Gebieten, welche die Caſſel'ſchen Landgrafen immer 
beherrſcht Haben, ein urfprüngliches Lutherthum im Sinne ber 
Eoncordienmänner zu imputieren, wird hier an der Hand ber 
Thatſachen eben jo unzweifelhaft nachgewiejen, wie daß bie 
Zandestheile, über welche die darmftädter Linie die Herrfchaft 
geübt hat, nur deßhalb dem concordiftiihen Lutherthum ent- 
gegen getrieben worden find, weil die darmftädter Landgrafen 
politijche Gründe hatten, dieß zu thun, und bejonders jeit der 
Burüdweifung der Concordienformel in Caſſel erfcheint die 
Kirche Niederheffens in einer Fortentwidelung begriffen, welche 
fie immer entjchiedener von der dordraciſtiſchen lirchengeftaltung 
hinweg geführt hat und ziwar auf die Seite derer, welche Damals, 
den Berengungen ber Concordiſten gegenüber, die verhältniß- 
mäßig freieren waren, auf die Seite der Reformirten, nur daß 
auch die dordracenifchen Berengungen in Eafjel eben fo gut zurüd 
gewiejen wurden, wie die concorbiftifhen. Doch dieß Alles 
kann hier nicht weiter ausgeführt werben, und wir müffen ung 
damit begnügen, auf die Darftellung Heppe's zu verweifen, noch⸗ 
mals bezeugend, daß fie eine überaus anerfennenswerthe | 
Leiſtung ift und beachtenswerth für einen Jeden, der in den hier 
behandelten Dingen klar jehen will. 

Gewünſcht hätten wir bei einigen Partien noch etwas mehr 
Ausführlichkeit, z. B. bei der Darftellung der ireniſchen Be- 
firebungen im 17. Jahrhunderte und der Wirkjamteit des 
Sohann Duräus, welche auf fünf Seiten abgethan wird, und jo | 
an verſchiedenen anderen Stellen, Doc wäre freilich dadurch 
das Buch vielleicht zu fehr angejchwellt, und für ben gewöhn- 
lichen Bedarf genügt wohl auch das hier Beigebrachte. Dagegen, 

| 





was ganz beftimmt zu wünſchen gewejen wäre, das ift, daß 
weniger Drudfehler in dem Buche vorfommen möchten, als es 
wirflih der Fall ift. Wollten wir ein Verzeichniß derfelden 
geben, e3 würde mehrere Seiten erfordern, und nicht immer find 
es leicht zu erfennende, wenigftens nicht für den Unkundigen. 
Hier nur einige, bie wir fchließlih aus dem zweiten Bande 
angemerkt haben: ©. 209 fteht Hon v. Honnegg, es fol das 
der befannte fähfifche Hofprediger Hoe dv. Hoenegg fein. S. 210 
Homberg ftatt Hamberg, S. 233 Carolo in ger. Augusto ftatt 
imper. Aug., ©.233 opera post. huma ft. posthuma, S. 238 
„die in Hanau eingeiwanderte Freunden= ft. Fremdengemeinde, 
©. 337 verleitet ft, verleidet, ©. 367 1630 ft, 1730, ©. 362 
Plaſſe ft. Pleſſe (das befannte Bergichloß bei Göttingen), 
S. 368 Hächelheim ft. Höchelheim, S. 380 der Corpus 
Lutheranum, ©, 409 „vier zwei weltlihe Räthe“, ©. 444 
„wei Mannes, Standes und Würden ft. Namens“ u. ſ. w. As. 


Hanfen, Dr. Theod., aus dem Reifetagebuche eines evangelifchen 
Theologen und —— Gotha, 1876. F. A. Perthes. (VI, 2646, | 


gr. 8.) M.3, f 
Die Schrift lieſt ſich recht gut, und da der Verf. Vieles | 
bringt, fo bringt er, nach jenem befannten Ausfpruche, Jedem | 
Etwas, Er führt und nah Neumünfter, Hildesheim, Halber: 
ſtadt u. ſ.w. bis nad Bajel und dann über Bremen nad) 
Ditmarſchen zurüd, Charakteriftifch für den Verf. und das Bud) | 
iſt es, daß der Erftere erklärt, (S. 20) das Wort „Langemweile* | 
jtehe in feinem Wörterbuche nicht. „Diejenigen Leute, bie bei 
jever Paufe, welde dem Dampfroſſe oder den Poſtgäulen 
billiger Weife vergönnt wird, ihr „Schauderhaft langweilig!“ 
brummen, find in der Regel blafierte Titular-Gebildete, die von 
der Freiheit der Kinder Gottes [sic!) feine Ahnung haben, und 
nur immer an dem ſchweren Sclavenjoche fi abquälen. „Eins 
ift moth; ach Herr” u. ſ.w. Langweilig ift das Buch aud) gar 
nicht gejchrieben und trogdem, daß der Verf. offenbar einer 
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pietiftifchen Anſchauungsweiſe Huldigt und deßhalb eine rech 
wunderliche Predigt, die er gehört hat, Lobt, ift ihm doch aller 
Fanatismus, der ſich heutzutage fo leicht Damit verbindet, fremd. 
Freilich zog es ihn in Heidelberg nicht, dort einen Sonntag zu 
verleben und eine Predigt zu hören, wie an anderen Orten 
Aber er befuchte doch dort proteftantenvereinliche Theologen 
und erflärt: „ba ich überhaupt keine Kirchenzeitungen leſe — 
andererjeitd tweder den Protejtantenvereinen noch einem ihm 
feindfeligen Bereine angehöre, jo bin ich um fo unbefangener 
und vorurtbeilsfreier nach dem badijchen Lande gezogen“ u.|.m. 
Wer eine leichtverftändliche Lectüre fucht, die hie und da übe 
Kirchliche Zuftände der Gegenwart orientiert, wird das Bud) mit 
Nutzen gebrauchen. l. 





Baur, Dr. G. A. L., Novalis als religiöfer Dichter. Vortrag, 
ehalten am 10. Januar 1877 im evangel. Bereinshauſe zu Leirgun 
Beipgig, 1877. Böhme u. Drefher. (46 &. tl. 8.) 

Ein anmuthiger Heiner Vortrag über jenen, fo jung hin 
gejchiedenen Dichter der romantischen Schule, den der Berfafer 
mit Recht als den poetijch begabtejten dieſer bezeichnet, und der 
Alle, die ihm nahen, fo befonders anzieht durch die reine und 


‚ Tiebenswürdige Innigfeit feines Gemüthes. Der Vortrag beihk' 


tigt ſich fpeciell mit den Hymnen an die Nacht und mit den an 


dieſe fi anfhließenden religiöfen Liedern. 
\ Proteft. Kirhenzeitung ıc. Orog. v. J. E. Weboty. Ar. 23. 


Inh.: O. Pfleiderer, Slihouetten aus der Religionswijie 
ſchaft der Gegenwart. (Schl.) — Graue, zur Abwehr gegen Lic. pen» 
mann. — Gorrefpondenzen u. Nachrichten, 


Deutſches Proteſtantenblatt. Hrög. von C. Randot. 10,%. Kr... 

Juh.: Wochenſchau. — Wunderliche Wideripräche im orthodans 
Weſen. — Zu den Kreise u. Provinztaliynoden. — Proteitant. Burr: 
gung in Nordweitdeutihland. — Gorrefpoudenzen. — Bücher u Ar 
tizen, — Gedenktage. — Feuilleton. 


Algen. ev.»luth. Kirchenzeitung. Red.: C. C. Ruthardt. Rr.23. 

Inh.: Kirhl. Partelgruppirungen u. Parteibewegungen in Prm 
ben. — Ans dem Großh. Heilen. — Hegel oder Herrmann? — Di 
principielle Bedentung der Vorgänge in der Ziond- u. Jafobigemeint 
in Berlin. — Die Liegniger Pfingftionferenzen. — Die Jahreiiie 
ber ev.sinth. Milfion zu Leipzig. — Kirchl. Nachrichten. 


Neue ev. Kirhenzeitung. Hrög. von H.MRehner. 19. Jahrg. Ar. 22. 

Inh.: Der Regierungswechiel in Fraukreich u. Die Ausficten dei 
polit. Katholiciemns. — DOefterreihsllngarn. — Die Pilgergaben jun 
Papſtjubilaum. — Die Beiprehung der Freunde der pofit. Union. — 
Programm der pofit. Union, — Der evangel. Berein in Berlin. — 
Amtejubilium des Prälaten v. Kapff. — Das Jubiläum der Con 
dienformel,. — Aus den Londoner Maiverfammiungen. 2. — Zur 8 
form des Strafvollzugs und zur Fürforge für die Gefangenen. 1. — 
Die oftpreng. Baifen. — Uarda. — Herzog, Abriß der Rinde 
gefchichte. — Gorrefpondengen. 

Der Katholit. Redig. von 3. B. Heinrich u. Ch. Monfang. RE 
19. Jahrg. Mat. 

Zub.: Die vollommene Reue. — Die Identität des Auferkehun® 
leibes mit dem früheren. — Ein ungedrudter Brief des heil. Paulus 
von Nola.— Die kirchl. Zuftände in der Ergdiöcefe Freiburg bad. An 
theils. — Bilder aus dem Zeitalter der Reformation. — Der algım 
öfterr. Ratholifentag für Die Gefammtmonardie, — Literatur. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. M efmer. 6. Jahrg. Rr. 23. 
Inh: Das jüngfte Papftjubiläum. — Hirtenbriefe ans dem mi. 
dendrontt. - 


Jahrh. 2.— Helleniemus u. Chriſtenthum. (Schl.) — Bo 
Gorrefpondenzen u. Berichte; Literatur; Miscelle. 








— — 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 
Sparschuh, Dr. N., Kelten, Griechen, Germanen. Vorhom- 
rische Kulturdenkmäler. Eine Sprachstadie. München, 1877, Lin 
dauer. (4 Bll. LV, 318 8. gr.8.) M. 10, 
Was ber Verf. beabfichtigt, geht aus ben Leberfchriften der 
einzelnen Abfchnitte hervor: 1) das Keltiſche in ber griechiſcher 
Sprade, 2) griechiſche und deutſche Wörter durch leltiſch 
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vermittelt, 3) leltiſche Elemente in der deutſchen Sprache, 4) der 
Zufammenhang der keltiſchen Sprache mit bem Semitifchen, 
5) die Induction ber Sprachen. 

Diefed von einem anthropologiſchen Schwärmer gefchriebene, 
und der deutſchen anthropofogifchen Geſellſchaft gewidmete Buch 
muß vom Standpuncte der Sprachmwiffenichaft aus als eine 
volltommen verfehlte Arbeit verurtheilt werben. Wir wollen 
dem Berf. aus perfönlichen Gründen jo jchonend als möglich 
begegnen, obwohl er nicht3 von dem, was die Sprachwiſſenſchaft 
bis jeßt geleiftet hat, zu kennen fcheint, oder Alles ignoriert. 
Dazu fommt, daß der Verf., obwohl Celtomane, feine wirkliche 
Bertrautheit mit irgend einer der celtiichen Sprachen zeigt, daß 
er vom Altceltifchen, vor Allem vom Altirifchen abfolut michts 
weiß, daß er, zum Theil in trauriger Verjtümmelung, nur neu« 
celtiſche Wörter anführt, die er faum anders woher als aus 
fecundären und berüchtigten Quellen gefhöpft haben fann. Der 
Verf. hat ferner feine Ahnung davon, daß es beftimmte Laut- 
geiehe giebt, auf denen jede Sicherheit der Vergleichung beruht, 
daß man bei ber Vergleichung der verwandten Sprachen immer 
von der älteften Geftalt und Bedeutung ihrer Wörter ausgehen 
muß, daß man in jeder Sprache zwifchen ererbtem Sprachgute 
und Lehnwörtern unterfcheiden muß. Man kann das Bud auf- 
Ihlagen, wo man will, auf jeder Seite findet man die Belege 
für die eben erhobenen fchweren Anlagen, S. 21 wird Aluxös 
als Tod aufgefaßt und mit „ir. eag“ verglichen; „Zrumfenbolb* 
fommt von „wälifch bolwst Rauſch“ (nach dem 2er. „Bruch, 
Leibweh“) S. 23; der „Mond“ Hat feinen Namen, weil er an 
das Geficht eines Mannes erinnert ©. 24; zu gr. dxoms 
hört durch WBermittelung von „w. cyd die Verbindung“ 
unfer „Gattin, Selle, Kitt“ S. 28; yauos wirb S. 29 ver: 
glihen mit „ir. gamh das Weib, die Verbundene, und bie Kälte, 
der Winter, die Beide das ftärffte Bindemittel abgeben, die 
Ströme in Eisflächen verwandeln und gegen die größte Laft 
widerſtandsfähig machen“. S.43 fommt der Berf. zu folgendem 
möthologischen Refultate: „In der Verbindung des Pofeidon 
mit der Tyro ift der Proceß der Berbunftung gefchilbert, aus 
welher ber Himmel mit den Wolfen und dem Gefichtäfreife 
hervorging“. „Arsöny ftellt das Prinzip des Dankens bar“, 
und bejteht aus „tw. an das Prinzip und tyb die Meinung“ 
S. 45, Sapienti sat. Wi, 





Heisterbergk, Dr. Bernh., die Entstehung des Colonats. 
Leipzig, 1876. Teubner. (IV, 1488. gr. 8.) M. 3,60. 

Nach einer klaren überfichtlihen Darftellung und Kritik ber 
früßeren Unfichten über die Entftehung des Colonats wendet 
fi der Verfaſſer zu einer eingehenden Erörterung der Theorie 
von Rodbertus, wonach der Eolonat in Italien entitanden wäre, 
und zwar dadurch, daß man um die Zeit zwilchen dem älteren 
und dem jüngeren Plinius die Latifundienwirthichaft unter Bei- 
behaltung des Latifundienbefiges mit der Kleinwirthſchaft ver- 
taufht Habe, indem die Latifundienbefiger den Boden ihren 
Sandbaufelaven parcellenweife in Pacht gaben. Aus biefen 
Heinpächtern feien dann die Eolonen erwachſen. Dieſe Unficht 
wird als unhaltbar Hingeftellt und ihre Borausfeßungen werben 
eine nach der anderen hinweggeräumt. Der Fr läugnet, daß 
das Thünen’sche Gefeh auf das alte Stalien volle Anwendung 
finde; er hebt die geringe Bevölkerung des Landes und bie im 
Vergleiche zu modernen Großftäbten Höchft geringe Confumtions« 
fähigkeit der Hauptftabt hervor, und betont, da namentlich von 
Biöfemann aus einzelnen Duellenftellen viel zu weitgehende 
Schlüffe gezogen worben feien. Er weift darauf hin, wie es 
elbſt Heut zu Tage trop aller Vervolllommnung der Verkehrs 
mittel nicht möglich ift, durch die Einwirkung großer Hauptftäbte 
ganze Länder aus aderbautreibenden in gartenbauende zu 
verwandeln, und zeigt eingehend, wie bie Nichlbewirthſchaftung, 
begiehentlich die Weidewirihſchaft das Mafgebende für die 


italifhen Latifundienbefiger war. Es wird aber nur zu oft 
überfehen, daß das Thünen’sche Geſetz in feiner Meinheit nur 
für den ifolierten Staat gilt und von allen Hiftorifch gewordenen 
politifchen und focialen Verhäftniffen abfieht. Um eine ſchlagende 
Analogie für römische VBerhältniffe anzuführen: Das Terrain, 
das in England der Getreidebau verliert, kommt nicht ber 
Gartencultur, fondern der Viehzucht, der Weidenwirthſchaft und 
in ſehr ausgebehntem Maße fogar dem Deblande zu Gute. 
Wenn fich diefe Zuftände im ähnlicher Weife weiter entwideln, 
fo wird der Süden von England im Laufe eines Jahrhundertes 
der Campagna di Roma erfchredend ähnlich werden. Der 
neuejte Bericht über die englischen Grundeigenthumsverhältniffe 
widerſpricht bei eindringender Kritik diefer Behauptung nicht im 
Mindeiten. Den Ruin des italifchen Aderbaues und der Bauer- 
ſchaften leitet Heifterbergf weniger von der Kornpolitif ber 
römifhen Regierung, als von der Entvölkerung durch bie 
ununterbrochenen Kriege und der ungeheuren Auswanderung 
ber. Es wäre nützlich gewefen, wenn er hervorgehoben hätte, 
daß e3 weniger der bloße Menſchenverluſt war, der fo wirkte, 
als die übrigen voltswirthichaftlichen Nachteile, welche die 
ununterbrochenen Aushebungen und der lange Dienft in ben 
Regionen (und hier find namentlich auch die fpanifchen Kriege 
hoch anzufchlagen) im Gefolge haben mußten, und daß die Aus: 
wanderung, auch wenn feine eigentlichen Colonien gegründet 
wurden, eben in dem Ruin der Bauerfchaft eine ihrer Haupt- 
urjahen hatten. Der Robbertus’she Satz von ber jpäteren 
Umwandlung der Latifundienwirthichaft in Kleinwirthſchaft wird 
einfach durch den Hinweis darauf wiederlegt, daß e8 an dem 
nöthigen Menfchenmaterial durchaus gefehlt habe, indem, wie 
Heifterbergf zeigt, auch die Sclavenbevölferung nur unbedeutend 
war, Beachtenswerth ift der Hinweis darauf, daß bie Güter des 
jüngeren Plinius in Norditalien lagen, wo eben ganz andere 
Berhältniffe obwalteten. 

Die pofitiven Aufftellungen des Verf.s Laffen fich dahin zu- 
fammenfaffen, daß der Eolonat provinziellen Urfprunges jei, 
entftanden zuerft in den Kornprovinzen des Reiches, Afrika, 
Aegypten, Baetica, Er zeigt, wiedie Steuerverhältniffe hier den 
Großgrundbefiger zwingen mußten, den Kleinbetrieb beizube- 
halten, und führt den Einfluß der verfchiedenen Steuerverfaffung 
und der verjchiebenen localen Berhältniffe auf dieſe Dinge 
eingehend aus, und ftüßt feine Darftellung burch ein reiches 
Material zum Erweis der Bevölferungsdichtigfeit dieſer Länder, 
Insbeſondere wird aud die Annahme, daß der Colonat aus der 
Unfieblung von Capitulanten oder Barbaren entjtanden jei, 
fchlagend zurückgewieſen. Die Unficht Rudorff's dagegen, das 
Eolonat fei aus vorrömifchen Berhältniffen hervorgegangen, 
unternimmt SHeifterbergf für Wegypten neu zu begründen und 
mit feiner eigenen Theorie zu vereinigen, entichieden mit Erfolg. 
Den Schluß bilden Erörterungen über die Entjtehung ber 
Eolonatägefeggebung. Es kann nicht fehlen, daß bei einer fo 
eingehenden Unterfuchung eine Anzahl von Einzelfragen 
befprochen werben, die mit dem eigentlichen Gegenftand wenig 
zu Schaffen haben, wie die Erörterungen über Numidia militiana 
©. 133 (übrigens thut auch Seuf der Nommfen’fchen Eonjectur 
Numidia Tripolitana nicht mehr Erwähnung), über das Zurüd- 
treten Siciliens als Kornland feit den Sclavenkriegen (S. 101 f.) 
eben jo wenig, daß manche Einzelheiten Bielen als falſch erſcheinen 
werben, wie das, was über die Stäbte in Afrifa S. 120 und über 
Dacien S.41 gefagt wird. — Drudfehler find ziemlich zahlreich, 
namentlich in den griechifchen Stellen und leider auchin den Eita= 
ten. So ift 3.8. 6.131 Dio LIII, 26 ſtatt LXIII, 26 zu leſen. 
Selbftbiographie des Malers Karl Blaas 1815 — 1876. Hrsg. 

von Ad. Wolf. Wien, 1876. Gerold's S. (XI, 256 ©. gr. 8.) M.6, 

Diefe Selbftbiographie lehrt und einen bedeutenden Künſtler 

und Liebenswürdigen Menſchen kennen, der fih aus jehr 
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beſchräntten Berhältniff en im Kampfe mit mancherlei Hemmungen 
durch eine entjchiedene fünftlerifche Begabung, Willenskraft und 
immer frifchen ausdauernden Muth zu einer angefehenen Stellung 
fiegreich emporgearbeitet hat. In dem Dorfe Nauber in Tirol 
1815 geboren, gelang es ihm erft in feinem 17. Jahre, in der 
Akademie zu Venedig ben Unterricht zu erlangen, nach bem er 
fich fchon lange gefehnt Hatte, In Ftalien erhielt er feine ganze 
Ausbildung, hier verlebte er nicht nur feine Lehr» und Wanber- 
jahre, fondern auch den Höhepunct feines fünftlerifchen Schaffens. 
Zuerſt ſchloß er fih, durch Lehrer und Freunde beftimmt, ber 
Richtung der fogenannten Nazarener an, machte ſich aber bald, 
durch angeborenen Schönheitsfinn geleitet, von den Einfeitig- 
keiten der Schule los und wandte ſich einem gefunden Realismus 
zu, der ihn eine ziemlich große Zahl von Hiftorienbildern, 
ſowohl weltlicher als kirchlicher, Porträts fchöner Frauen und 
Genrebilder ſchaffen ließ, von denen ein maßvoller Schönbeits- 
fin, eine gefunde Kraft und eine gewiſſe fernige Originalität 
gerühmt werden. Seine Biographie ift zugleich feine Fünftlerifche 
Entwidelungsgefhichte. Mit findlicher freude ergreift er jede 
Gelegenheit, feine Anſchauungen zu erweitern, ſich in bie 
Geheimniffe der Technik einzuleben und die gewonnene Erfahrung 
für eigenes Schaffen zu verwerthen. Die Ausübung der Kunft 
ift ihm Genuß, er ift ein in fich befriedigter alüdlicher Künftler. 
Dabei hat er ein für Freundfchaft und Liebe empfängliches 
Gemüth, er genießt mit Luft die ſchöne Natur feiner Umgebung 
und übt feine förperliche Kraft in Jagdpartien, von benen er 
ein großer Liebhaber ift. Seine Liebesbeziehungen finden ihren 
Abſchluß in der glüdlichen Ehe mit einer ſchönen und gebildeten 
Italienerin, welche die Tugenden einer deutfhen Hausfrau mit 
den natürlichen angenehmen Manieren einer Tochter des Südens 
verband. Sie ſchenkte ihm drei Kinder, zwei Söhne, welche auch 
tühtige Maler geworben find, und eine Tochter, die glüdlich 
verheirathet ift. Bis 1851 lebte er in Stalien. Da erhielt er 
ben Ruf für die Profefjur der Malerei an der Akademie zu 
Wien, dem er freudig folgte. Nach einigen Jahren überfiebelte 
er nad) Benedig, um die Stelle feines ehemaligen Lehrers an 
der dortigen Akademie einzunehmen, Zehn Jahre fpäter fehrte 
er wieber nad Wien zurüd, wo er ald Lehrer und Künftler 
gleich geachtet noch lebt. 

Der Herausgeber vorliegender Denkwürdigkeiten, Brof. 
Wolf in Gratz, war e3, ber Blaas veranlafte, die für feine Kinder 
und Freunde verfaßte Biographie zu veröffentlichen und fie liegt, 
abgejehen von Heinen rebactionellen Veränderungen, nach Form 
und Inhalt im Weſentlichen unverändert war, und gewährt eine 
anziehende Lectüre; mit inniger Theilnahme und Genuß 
verfolgt man bie Entwidelung eines in fich befriedigten _— 
lebens, 


Sunfel, W., Oberftlieut., Geſchicte des 2. Heſſiſchen Infanterie 
Regiments Nr. 82, in Berbindung mit der Geſchichte des kurheſſ. 
StammsRegiments von feiner Errichtung bie zu feiner Einverleibung 
in die ——— Armee. Mit 2 Plänen. Berlin, 1876. Schneider u. Co. 
(1 Bl., 165 ©. gr. 8.) M.3. 

Das vorliegende Werk muß Hinfichtfich feiner Beurtheilung 
in zwei Theile gejdhieden werden. Während nämlich die 
Geſchichte des Regiments bis 1866 eine Arbeit ift, die vorzüglich 
von den Angehörigen des Regiments mit Freude begrüßt werden 
wirb, bietet die Gefchichte des 82. Negiments von 1867 an, 
fpeciell die Befchreibung der Theilnahme des Regiments an dem 
franzöfifchen Feldzuge, nicht diejenige unbedingte Sicherheit, die 
von einer Specialgejhichte verlangt werben muß. Der Grund 
liegt barin, daß der Verf. nicht mit ber Geſchichtsſchreibung des 
Negiments officiell beauftragt worben ift, und ihm nicht alle 
jene Unterlagen zu Gebote gejtanden haben, die zur Bearbeitung 
einer Regimentsgefchichte erforderlich find. Die Schwierigkeit, 
ben erfterwähnten Theil zu fchreiben, ift gewiß bedeutend 


geweſen, da das Regiment e einem 1 großen Wechſel i in der Formation 
ausgeſetzt geweſen, ja ſogar der Zuſammenhang in dem Stamme 
von der Gründung 1684 an nicht immer ganz erhalten geblieben 
iſt. So geſtaltet ſich dieſer erſte Theil des Werles mehr zu einer 
allgemeinen heſſiſchen Kriegsgeſchichte, und wir folgen den braven 
Heſſen auf Hunderte von Schlachtfeldern Europas und Amerikas. 
Wie bereit oben amgebeutet, ift biefer erfte, bei Weitem 
größere Theil des Buches nicht nur eine interefjante und 
lehrreiche Lectüre, jondern überhaupt ein ſchätzbarer Beitrag 
u ber Geſchichte der ſtets ausgezeichneten vormaligen heffifchen 
ruppen. 


Geſchichte des 5. Rhein. Infanterie -Regiments Nr. 65 im Auf— 
trage und unter Mitwirkung des Regiments⸗Commando's von Offi⸗ 
cieren ded Megiments in drei Abfchnitten bargeitellt. Köln, 18:6, 
Du Mont-Schauberg. (VII, 240 ©, gr. 8. u. 3 Plaͤne.) M. 6. 

Die vorliegende Schrift ift Mar, deutlih und fließend 
geichrieben, und reiht fich den beten Regimentögejchichten eben- 
bürtig an. Bon der 1559 erfolgten Formierung des Regiments 
an begleiten wir dafjelbe zuerjt in den Feldzug 1866, two das 


Regiment an der Schlacht von Königgräß, bei Ober- und Nieder: 


Prim, rühmlih Theil genommen hat. Im franzöfifchen Feld— 
zuge war das Negiment Unfangs der Etappen-Inſpection der 
1. Armee zugetheilt, und wurde zur Gernierung von Diedenhofen, 
Berdbun und Montmedy, und jodann zur Belagerung von Berbun 
verwendet. Diefer letzterwähnte Theil der Geſchichte ift dem 
Ref. als der intereffantefte erjchienen. Im fchwieriger Situation, 
gegenüber einem überlegenen, durch die Feſtungswerke geſchützten 
Feinde hat das Regiment ganz Ausgezeichnetes geleiftet. Nach 
ii Eapitulation von Verdun nahm das Regiment als Theil 
der I. Armee an faft allen Schlachten und Gefechten im Norden 
Frankreichs glänzenden Antheil. Beigegeben find deutliche Pläne 
des füdlichen Theiled vom Schlachtfelde von Königsgrätz, von 
Berdun und Pläne zu den Schlachten und Gefechten von 
Amiens, Buchy, am der Hallue, Bapaume, Beauvois und 
St. Quentin, 


Monatsschrift f. rhein.sweitfäl. Befchichtöforfhung u. , Altertfumsfunte. 
Hrög. von R. Pid. 3. Jahrg. 1-3. Heft. 

Inh.: H. eu Erinnerungen an Karl Simrod. 3. — 3. 
Harttung, die Anfänge Konrad's ll. — P. P. M. Alberbinat 
Ihijm, das Geſchlecht der eriten Gottfriede von Kotharingen-Brabant 
u. die Borfabren der h. Adelheid, Nbtiffin v. Bilih. — ®. Brambadı, 
d. Brofbagl. Minziammlig in Carlaruhe. — 8. Ennen, Andreas Gail.— 
3.9. Hennes, Deutihordendbefigungen in Rheinland u. Weſtfalen. — 
R. Goecke, Präferturberichte über die Rice Du Bevölkerung im 
Großh. Berg 1809 u, 10, — Literatur; Kleinere — 


Naturwiſſenſchaften. 


Neumann, Carl, das Weber’sche Gesetz bei Zugrundelegung 
der unitarischen Anschauungsweise. Leipzig, 1876. Hirzel. (1 Bl., 
8. 621 - 639. Lex.-8.) M.1. 


(Des XI. Bds. d. Abhh. d. math.-phys. Cl. d. Kgl. Sächs. Ges. 
d. Wiss. Nr. VIl.) 

Das von Wilhelm Weber im Jahre 1846 aufgeftellte 
eleftrodynamische Grundgefeg ift bekanntlich in neuerer Zeit 
durch die Angriffe von Helmholg, W. Thomfon und Tait 
gegen dieſes Geſetz, ſowie durch das Eintreten des Ref. für 
dafjelbe („Natur der Cometen“ 1872 und „Principien einer 
eleftrodynamifchen Theorie der Materie” 1876) zum Gegen 
jtande einer eingehenden Eontroverje gemacht worben. 

Der Verf. der vorliegenden Abhandlung unterfucht mit ber 
ihm eigenthümlichen Gründlichkeit und Schärfe, ob dieſes Geſetz 
auch dann in Uebereinftimmung mit den Thatjachen der Be- 
obachtung bleibt, wenn man die fogenannte unitariſche An— 
ſchauungsweiſe der Elektricitãätsbewegung in linearen Leitern zu 
Grunde legt, d. 5. wenn man annimmt, daß bie — 
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eleftriichen Theilchen feſt mit ben ponberablen Theilen des 
Leiters verbunden find und daher in Nude bleiben, während nur 
die pofitiven eleftrifchen Theilchen bei der eleftrifchen Strömung 
in Bewegung geraihen. Das Weber'iche Gejeg, welches die 
eleltrodynamiſchen Wechſelwirkungen nur von den relativen 
Verhältniffen der bewegten eleklriſchen Theilchen abhängig 
macht, jteht principiell nicht im Widerfpruche mit einer folchen 
Annahme, und es war daher immerhin möglich, daß bei 
Jugrundelegung der einen oder anderen Anſchauungsweiſe fi 
dolgerungen ergaben, welche durch das Erperiment geprüft 
und hierdurch zu einer definitiven Enticheidung zwiſchen beiden 
Hupothejen bemugt werden fonnten, Neumann unterfucht num 
zuerst, ob die in der Elektrojtatif und bei einer der Kirchhoff'ſchen 
Tifferentialgleihungen gemachte Vorausfegung „unendlich 
dünner eleftrifcher Schichten auch noch zuläfjig fei in der 
Eleltrodynamik“. Die Unterjuhung führte zu dem Rejultate, 
daß „die gemachte Annahme einer unendlich dünnen eleftrifchen 
Schicht unzuläßig ſei.“ Alsdann ergab fi zur „nicht geringen 
lleberrafhung“ des Verf.'s, „daß die refultierenden Integral— 
gejege für gleichförmige lineare Ströme in allen Fällen, ſelbſt 
dann, wenn die Ströme mit Gleitjtellen behaftet find, von der 
zu Grunde gelegten Borftellungsweife unabhängig find, — daß 
fie alſo genau dieſelbe Geftalt befigen, eimerlei, ob man ber 
dualiſtiſchen oder unitarifhen Annahme fi anſchließt; fo daß 
wir alfo vorläufig feine experimentellen Thatfachen bejigen, mit 
deren Hülfe man zwifchen jenen beiden Vorjtellungsweifen zu 
entiheiden im Stande wäre“, 

Tem gemäß ſpricht ji Neumann über die in den feßten 
Jahren auf dem Gebiete der Eleftrodynamif ausgeführten Ars 
beiten mit folgenden Worten aus: „durch die in den letzten Jahren 
im Gebiete der Elektrodynamik ausgeführten Arbeiten dürfte 
das Weber'ſche Grundgeſetz mehr als je befeftigt fein. Denn 
jene Arbeiten laſſen deutlich erkennen, daß alle anderen zur 
Erflärung der eleftriichen Ericheinungen bisher unternommenen 
Verfuche entweder den erperimentellen Thatfachen gegenüber 
unhaltbar find, oder aber der Weber'ſchen Theorie wenigjten in 
jofern nachſtehen, als fie eines bejtimmten, einheitlichen Grund- 
gefeges entbehren. Und mahnender als je tritt daher die Auf- 
forderung an und heran, das von Weber Begonene weiter 
fortzuführen, ein volljtändiges Syftem der Elektromechanik zu 
tonftruteren, und insbejondere auch jene (jo lange jchon 
gejnchten) Differentialgleichungen aufzuftellen, von denen die Be- 
wegung der Eleftricität in leitenden törper abhängt“. Z—r. 


Neumann, C., Prof., einige Notizen hinsichtl. der in neuerer Zeit 
gegen die Gesetze von Ampere und Weber erhobenen 
Einwände. Leipzig, 1877. Teubner, (31 8. gr. 8.) 

(Separat-Abdruck aus d. Xl. Bde. d. Mathemat. Annalen.) 

In der vorftehenden Schrift werden von dem Berf. bie 
verfhiedenen Stadien der Controverfe um das Ampöre’iche 
und Weber'ſche Geſetz noch einmal in überfichtlicher Weije 
recapituliert, die Berechtigung der Helmholtz'ſchen Theorien 
ſo wie der Kirchhoff'ſchen Differentialgleichungen eingehend 
geprüft und fchließlich „die im meuerer Zeit an Stelle bes 

Beberichen Gejeges in Vorſchlag gebrachten Theorien” dis- 

cutiert. ZT. 


Beiträge zur Biologie der Pflanzen. Herausgeg. von Dr. Ferd. 
Cohn. 2. Bd. 1.Hf, Mit 6 z. Theil faıb. Tall, Breslau, 1976, 
Kern. (2 Bil., 121 8. gr. 8.) M. 7. 

Das Heft enthält folgende Abhandlungen: 1) L. Auerbach, 
delle und Belltern, Bemerkungen zu Strasburger'3 Schrift 
„Ueber Zellbildung und Zelltheilung.“ Die hier berührten 
ſchwierigen Unterfuchungen werden noch mandje Discuffion ver: 
anlafjen, ehe ein einigermaßen befriedgender Abſchluß derfelben 
eintritt. Der Berf. vertheidigt feine früher ausgefprochenen 
Anfichten gegen die von Strasburger geltend gemachten und 
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wirft Letzterem im erften Abfchnitte hauptſächlich vor, daß er 
bei der Beobachtung der Vorgänge im befruchteten Embryo— 
fade der Bohne ꝛc. die Nucleoli für Kerne und die Zellferne 
für Zellen gehalten habe, während der zweite Abjchnitt fich mit 
dem Berhalten des Kernes bei der Zelltheilung beichäftigt. Der 
feitifche Inhalt der Abhandlung geftattet feinen kurzen Auszug. 
2) 9. Frauftadt, Anatomie der vegelativen Organe von 
Dionaea museipula (Mit Taf, 1—3). Einige mehr bervor- 
tretende Nefultate der Unterfuchung find folgende: die Blätter 
erzeugen auf Ober» und Unterfeite des Blattitiles und auf 
der Unterfeite der Lamina zahlreiche Spaltöffnungen und Stern: 
haare, auf ber Oberfeite der Lamina nur den Haaren bomologe 
Drüfen, die etwas fpäter entftehen und aus einen zweizelligen 
BafaltHeile, einem zweizelligen kurzen Stiele und dem zwei- 
ſchichtigen, runden, nad) oben converen Drüfenförper gebildet 
werden, Die am PBlattrande auftretenden, mit Sternhaaren 
wechjelnden Zähne (Randborften) enthalten je ein Gefäßbündel, 
das ſich in den Stacheln (Mittelborften) auf ber Mitte der’ 
Blattfläche nicht findet; der untere Theil der Stacheln fungiert 
als Gelenk, — Die Chlorophyllkörner enthalten in dem Falle, 
daß das Blatt noch feine organische Nahrung aufnahm, reichlich 
Stärke, die mit der Aufnahme organifcher Nährftoffe durch 
die Blätter abnimmt und endlich aus allen oberirdifchen Theilen 
verſchwindet, fo daß fie jich in den Blättern nur noch im Grund- 
gewebe ber unterirdifchen fcheidenartigen, eine Urt Zwiebel 
bildenden Blattjtielbafen findet. Die Drüſen enthalten Feine 
Stärke; find fie farblos, fo werben fie, wie aud die Gefäß— 
bündel, bis in den Blattftiel hinein, nach Abforption von roth 
gefärbtem Eiweiß geröthet, was die Abforption evident macht, 
3) 3. Schroeter, Ueber die Entwidelung und bie fyite- 
matifche Stellung von Tulostoma Pers. Der Verf. beichreibt 
die bis dahin unbefannte Entwidelung diefer Pilzgattung an 
T. peduneulatum und ift danach der Anficht, daß diefelbe eine 
eigene familie ber Gasteromyceten bildet, zu der wahrjcheinlich 
Pilacre als zweite Gattung fommen dürfte. 4) 2, Nowakowski, 
Beitrag zur Kenntniß der Ehytridiaceen: (mit Taf. 4—6). Bier 
werden bejchrieben: 7 neue Arten Gattung der Chytridium, und 
2 neue Gattungen, Obelidium mit 1 und Cladochytrium mit 
2 neuen Arten. Die Entwidelung diefer Pilze, ſowie diejenige 
von Rhizidium mycopbilum Al. Br., wird mehr oder ‚minder 
ausführlich mitgetheilt. 5) F. Cohn, Bemerkungen über die 
Drganifation einiger Schwärmzellen, Gonium Tetras Al. Br. 
bildet den Mittelpunct der Beſprechung, die jich noch auf einige 
verwandte Gattungen ausdehnt und hauptfächlich die Structur 
des Amylumkernes, ben Bellfern ruhender Schwärmzellen, con- 
tractile Bacuolen 2c. berührt, 


uf ve Axel, essay on the immigration of the Norwegian 

ora during alternating rainy and dry periods (with a coloured 
map of Norway). (2 Bil, 
84 S. Lex.-$.) 

Diefe Schrift des Verf.'s von „Norges Flora“, der wohl 
twie fein Underer berufen ift, derartige Unterfuchungen anzu- 
ftellen, fol, da ſich nicht gut ein gedrängter Auszug geben 
läßt, allen Botanikern und namentlih den Phytogeographen 
und Phytopaläontologen hiermit auf das Wärmfte empfohlen 
werben. Sie jchildert die eigenthümliche Vegetation der ver— 
fchiedenften Bezirfe des Landes, ihre Verbreitung in hori« 
zontaler und vertifaler Richtung, ihre Eriftenzbedingungen ꝛc., 
die frühere Flora einzelner Bezirke, die fi) auf Grund der 
Unterfuchung der Torfmoore zufammenftellen läßt, und den 
fi) dabei ergebenden, durch abwechjelnde trodene und Regen— 
Berioden bedingten Wechfel des Waldbeſtandes (wobei vielfach 
der ähnlichen Unterfuhungen Dänemarks durch Steenftrup 
gedacht wird) und gliedert endlich die nad) der Slacialperiode 
auftretende Pflanzenwelt in eine arctifche, ſubarctiſche, boreale, 

”* 


Christiania, 1876. Cammermeyer. 
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fubborenle, atlantifdhe und fubatlantifche Bone, deren Aus— 
— und Lage durch die beigegebene Karte veranſchaulicht 
werben, 


Entomolog. Nachrichten. Hrög. von F. Katter. 3. Jahrg. 6. Heft. 

Inh.: A. v. Dalla Torre, zur Synonymie der diſchn Käfer 
arten. — Kriehbaumer, Bemerkungen Über 3 füdenrop. Megillar 
arten. — E. Frey ⸗Geßner, die Mormelionarten Naffaus u. die an⸗ 
arenzenden Gegenden. — Bilfenfhaftl. Sendungen nad Amerifa u. 
Auftralien. — Literar. Revue. 


Der Naturforfcher. Hrög. von B. Sflaref. 10. Jahrg. Nr. 21 u. 22. 

Inh.: Zur phyſ. Beihaffenbeit des Jupiter. — Ueber das eleftr. 
Leitungsvermögen wäſſer. Löfungen. — Die Verdauung des Eiweißes 
in den Pilanzenfamen. — Zur Abforption des atmoſphär. Stiditoffs 
durd; den Boden. — Die geograpb. Verbreitung d. Thiere. — Drehung 
der Polarifationsebene des Lichtes durch Reflexion von einem Magner 
ten. — Ueber die Entitehung großer Salglager. — Unterficchungen 
über das Barliren der Pflanzen, — Kl. Mittheilungen; Literarijches. 


Zeitſch ft der oſterr. Geſellſch. für Meteorologie. Redig. von 3. Hann. 
12. Bd. Nr. 10, 
Inh.: Guldberg u. Mohn, über bie ——— borizous 
talen Luftſtröme in der Nähe des Aequators. — Ki. Mittheilungen; 
Ziteraturbericht. 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von der 
Kaiferl, Admiralität. 5. Jahrg. 5. Heft. 

Inh: C. F. W. Peters, einige Bemerkungen über die Borauss 
berechnung von Ehronometerftänden. — P. F. U. Esaraann, Winter: 
reifen zwitchen Europa u. Norbamerifa. — Gingänge von meteorol. 
Journalen bei der D. Seewarte im März. — Balois, aus d, Meile 
berichten S. M. Abt. Nautilus. — Knorr, aus d. Reiſeberichten ©. 
M. S. Hertha. — Vergl. Meberfiht der Witterung im Februar in 
Nordamerifa u. Gentraleuropa. — Die Prüfung von Schiffspofitionss 
Laternen. — Ürlänterungen zu der Skizze d. Hafens von Yolosfa. — 
Metcorolog. u. magnet. Beobachtungen im April. 


Journal f. praft. Chemie. Hrög.v.9.Ro!be, N.F.15.Bd, 8-10. Hft. 

Inh.: I. Jeanneret, Unterfuchungen über die Zerſetzung von 
Gelatine und Eiweiß dur Die geformten Panfreasfermente bei Luſt⸗ 
ausihlug. — M. Nendi, mi Kenntnig der Leucine. — €. Caritans 
jen, zur Kenntniß der Chinone. 1. — S. M. Jörgenfen, über den 
fogen. Herapathit u. ähnl. I eg (Schl) — 3. Thomſen, 
thermochem. Unterfuhungen: 24. über Platin u. Palladium, — 9. 
Kolbe, Zeichen der Beit. 2. — €. Garitanjen, üb, das Berbalten 
der Chinone zu neutralem fchwefligfauren Kali, 














Chem. Gentralblatt. Red.: R.Arendt. 3, F. 7. Jahrg. Nr. 21—2. 


Inh: Mochenbericht, — 2. Trooft, neue Methode zur Beſtim⸗ 
mung d. Molernlaroolumens flüchtiger Verbindungen. — Bertbelot, 
Unterfuhungen über die Jodſäure. — A. Wurp, fib. das Avogadro'⸗ 
fche Geſe. — Kl. Mittbeilungen; Zechnifche Notizen. 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Bechmann, Dr. Aug., Prof., der Kauf nach gemeinem Recht. 
1. Theil. Erlangen, 1576. Teichert. (X1, 692 S. gr. 8.) M. 12. 

Der vorliegende Band bildet einen Theil eines großen Unter- 
nehmens: einer monographiichen Darftellung bes Kaufes nad) 
gemeinem Recht, wobei der Berfafjer das Handelsrecht mit 
inbegriffen haben will. Die — ſchon heute fehr umfangreiche — 
Arbeit befchäftigt fi in dem vorliegenden Theile mit der 
Geſchichte des Kaufes, um in einem fpäteren zweiten Theile eine 
dogmatifche Darftellung zu geben. 

Der Berf. beginnt mit einer Einleitung ($ 1—4). Bu: 
nächſt wird die Frage erörtert ($ 1—3), ob die Eigenthümlich— 
feit des Kaufes als Umtauſch von Waare gegen Geld frühzeitig 
in ihrer typifchen Bedeutung anerkannt und der Kauf nicht viel- 
mehr urfprünglich mit dem Taufch auf gleiche Linie geftellt 
worden iſt. Der Verf. entſcheidet ſich für die erjte Alternative; 
die befannte Unficht der Sabinianer (Gaj. III. 141) beweife nicht 
das Gegentheil, ſondern erkläre ſich einfach aus dem Beitreben 
diefer Schule, Begriff und Bortheile des Confenjualcontractes 
auf den Tauſch auszudehnen, Gewiß eine jehr glaubliche Aus: 


fegung, wenn man mit dem Verf. davon überzeugt ift, daf die 
gegentheilige Annahme einer ſpäten Entwidelung des Kauf: 
begriffes, etwa erft in der Beit ber klaſſiſchen Juriften, 
undurchführbar ift. Hierauf folgt eine Skizze der geſchichtlichen 


- Entwidelung ($ 3) und ſchließlich eine fehr jorgfältige Unter: 


fuchung des Sprachgebrauches der Quellen ($ 4). 

Die eigentliche Unterfuhung ift in zwei Bücher getheilt: 
das erfte behandelt den Kauf als Naturallauf. Hierunter wil 
der Berf. den in der unmittelbaren gegenfeitigen Hingabe 
beftehenden Kauf verftehen, der danach nicht auf einem vorber- 
gehenden Schuldvertrage beruht, mag er auch obligatoriice 
Wirkungen im Gefolge haben. Der Naturalkauf ift num dem 
Verf. die erjte Erfheinungsart des Kaufes und unter den 
Gejtaltungen, in denen er auftritt, bilbet die Mancipation den 
nächſten Gegenftand der Unterſuchung. Zunächſt gilt dieß 
freilich nur von der maneipatio in ihrer Urſprünglichkeit, mt 
welcher fich das erfte Capitel befchäftigt. Nach Unterjuhung 
der Anfichten, welche die Mancipation zu allen Seiten nur 
als eine Form der Eigenthumsübertragung aufgefaßt wiſſer 
wollen, jowie nach Betrachtung der Theorien, welche gerade aud 
der dem Kaufe zugewandten Seite eine gewifje urjprünglide 
und und reale Bedeutung zufchreiben ($ 5—6), geht der Berf. 
zur Entwidelung feiner eignen Auffaſſung bes urfprünglichen 
Weſens der Mancipation über. Zur Erhärtung derjelben 
wird zunächft geltend gemacht, daß wenigftens das eine dem 
Kaufbegriffe mweentlihe Moment, das Nehmen der Sakı, 
ursprünglich im Mancipationsgefchäft enthalten geweſen ift ($ 7) 
Aber auch für das zweite Moment, die Bezahlung des Kauf— 
preifes, gelte bieß, indem nämlich das Zuwägen des Erjet 
urfprünglich den Zweck der Zahlung gehabt habe ($ 8). 

Die adoptierte Unficht des Verf.’3 ift nicht neu, was and 
fein Wunder nehmen fann; denn fie erfcheint ala die mtär 
lichfte und einfachſte. Neu ift aber ſchon Hier die forgfältigt 
Durchführung, die freilich dann um fo mehr die Schwächen det 
Beweismateriales enthüllt: denn, um nur davon zu reden, für 
die Realität der Zahlung im Mancipationsgejchäft findet fh 
fein anderer Beleg, als das Ritual der solutio per aes &i 
libram. Dagegen unterfcheidet ſich der Verf. von feinen Bor- 
gängern in der Auffaffung der Function der Zeugen ($ 9), auf 
die er bei der näheren Betrachtung des Eigenthümlichen an der 
Form der Mancipation zu fprechen fommt. Eine neuere Anfich 
erflärt nämlich ihre Mitwirkung damit, daß erft durch fie als 
Vertreter des Staates das Metall zur Bedeutung von wahren 
Gelde erhoben worden fei, indem bdiefelbe das Surrogat der 
Miünzung war, Nach Anficht des Ref mit Mecht wird dem 
entgegengebalten, daß nicht erft die Mitwirkung des Staatet 
das Metall zum Gelde mache und ein Surrogat der Miünzung 
in der Uffiftenz von Zeugen weder überhaupt, noch in concreto 
bei der Mancipation gefunden werben fünne: die Mitwirkung 
der Zeugen bezwede vielmehr das Geſchäft unter bie ftaut: 
liche Autorität zu ftellen. Die zweite Eigenthümlichfeit, dat 
Mancipationsformular, wird ſodann eingehend unterfucht; nat 
des Verf.s Unficht gehören die befannten Varroniſchen Worte: 
raudusculo libram ferito nicht hinein, indem fie vielmebr 
der Anweifung der alten Juriften über den Vollzug de 
Mancipation entnommen find; wohingegen die das wirllich 
Zuwägen begleitenden Worte ausgefallen find. Die frage, ot 
in diefem älteften Stadium der Kaufpreis im Formular genannt 
war (eine, wie der Berf. mit Recht bemerkt, übrige 
unerhebliche Frage), wird bejaht, freilich nicht mit zwingender 
Argumenten. Wichtiger ift die Entjcheidung darüber, ob dr 
Mancipation einen auf die Uebernahme der Garantie gerichteten 
Zuſatz enthalten hat, die fogenannte nuncupatio, wie fie di 
Neneren vielfach heißen und annehmen: ein folder Zujag if 
nicht nachweisbar. 

Hieran knüpft ſich ſchließlich die Betrachtung der obligator 
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fhen Seite der Mancipation ($ 11), der Gewährjchaftspflicht, 
der fogenannten auctoritas, worin gerade nach dem Verf. die 
wecifiſche Wirkung der Mancipation liegt, Wie die letztere Be- 
zeichnung, (von der Bedeutung einer Beiftandsleiftung bei dem 
Evictionsproceffe ausgehend), endlich den Sinn der Gewähr- 
ihaftäpflicht angenommen bat, wirb eingehend unterjucht ($ 12), 
über die procefjualifche Gejtaltung der auctoritas im älteften 
Sinne hätte fich freilich Nef. gern eingehender von dem Verf. 
belehren laſſen. Die Unterfuchung fodann nad) der juriftifchen 
Begründung der Gewährfchaftspflicht führt zu einer Wider: 
legung der Ihering'ſchen Diebftahläklage, der Herleitung aus 
der angeblichen Dualificierung der mancipatio aldnexum, indem 
der Bufammenhang von mancipatio und nexum nur darin 
beiteht, daß das letztere zunächſt ein jedes civifrechtliche Geld- 
vertragsgefchäft bezeichne, forwie endlich der Erflärung aus dem 
Weſen der auctoritas als Nealcontract. Der Grund der 
Haftung ift vielmehr die ftilljhweigende Bufage des Ver— 





fäufers, welche in dem Schweigen gegenüber dem ajo rem | 


meam esse des Käufers liegt: denn in dieſen Worten liegt die 
Auflage einer Garantiepflicht ($ 13). Den Beſchluß bildet die 
Frage des Unterfcheidungsmomentes von res mancipi und res 
nee mancipi: die befannte Theorie, daß die erjteren den Kern 
und Grundſtock des Bermögens bilden, erhält in dem Verf. 
einen bemerfenswerthen Vertheidiger mehr. 

Das zweite Capitel betrifft die Mancipation als imaginaria 
senditio. Das imaginäre Moment betrifft num nach dem Verf. 
zunächſt lediglich die Bezahlung des Kaufpreifes, indem dieſe 
durch das raudusculum nur angedeutet wird, reell aber außer 
den Rahmen der Mancipationshandlung fällt; dagegen fei das 
Geſchäft ein wahrer Kauf geblieben. Diefe ganz neue Anficht 
von dem fpäteren Charakter der mancipatio erfährt eine jehr 
gewichtige Unterftüung durch den, wie Ref. fcheint, von dem 
Verf, unbeachteten Nachweis, daß das fpätere Mancipations- 
jormular im Fall eines Kaufes als causa neben dem aes das 
wahre pretium enthielt ($ 19). Indem fo der Kauf aus zwei 
äußerlich getrennten Gejchäften, dem Mancipationgact und der 
Jahlung oder Ereditierung befteht, vollzieht fih von nun 
ab die Einheit des Kaufe in ber Kaufsverabredung. Dem 
lebergang der vera zur imaginaria venditio erffärt fich der 
Verf, nicht aus der Münzreform, vielmehr aus dem Credit 
lauf: Erftere macht dagegen das imaginäre Moment zu einem 
nothtwendigen (8 15— 16), Die Unterfuchungen über die beiden 
befannten Säte des Zwölftafelrechtes, welche das Kaufgeichäft, 
beziehentlich die Mancipation, betreffen, der Sa von ubi 
lingus nuncupassit und der Sa von der Verzögerung bes 
Eigenthfumsüberganges (8 20—21) bilden neben der Dar- 
legung der weiteren Geſchichte des Mancipationsgeichäftes in 
der venditio nummo uno ($ 23—24) den weiteren Inhalt 
diejes Capitels. 

Es würde die diefer Anzeige gezogenen Grenzen über- 
Ireiten, wenn Ref. auch nur in der vorftehenden Weife den 
weiteren Inhalt des vorliegenden Werkes fortichreiten wollte: 
an die bisher referierte Partie jchließt fich an die Unterfuchung 
nad der Erweiterung der Mancipation. Insbefondere leges 
und parta im dritten, „ber formlofe Kauf“ im vierten und „der 
Cteditlauf“ im fünften Eapitel, „die Sarantieftipufationen und 
das ädificifche Edict* im fechiten Capitel. Das zweite Bud 
enthält die Behandlung des Kaufes als Confenfualcontract in 
vier Kapiteln, indem die Anfänge des Eonfenfualcontractes“ 
den Anfang machen, „der Kaufcontract in feiner einfachiten 
Geſtalt“, die Entwidelung des functionellen Synallagma und 
„die bona fides” ſich anfchließen. — Wie an Umfang die 
vorliegende Arbeit als eine hervorragende Erſcheinung ſich 
auszeichnet, fo gilt das auch von ihrer fachlichen Bedeutung. 
Der Berf. bearbeitet ein großes Unternehmen im größten 
Stile. Faſt dürfte man ihm zürmen, daß er in einer an 
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Productionen fo überreichen Zeit den Leer dermaßen occupiert, 
daß darüber die fonftigen Urbeiten diefes Jahres gewiß zu 
fur; kommen werden, Um fo mehr als auch die Darftellung 
fih durchweg auf der Höhe findet und eine Klarheit und 
Schärfe zeigt, wie fie Wenigen gegeben ift. Gewiß ftehen wir 
bier vor einer epochemachenden Leiftung: ein Urtheil, das auch 
unabhängig ift von dem Erfolg des bevorjtehenden zweiten 
Bandes, wie jehnlichft wir ihn auch herbei münchen. 





Lewis, Dr. Will, das deutſche Seerecht. Ein Commentar zum 
V. Buch des Allgem. Deutfchen Handelsgeſetzbuches. 1. Bd. Leipzig. 
1877. Dunder u. Humblot. (VI, 366 ©. gr. 8.) 

Der vorliegende Commentar unternimmt es, eine von 

Theorie und Praxis gleich lebhaft empfundene Lüde aus- 

zufüllen, Mit unferer feerechtlichen Literatur ift es befanntlich 

fehr mangelhaft beftellt; Deutfchland fteht in diefer Beziehung 
nicht blos im Bergleich zu Engländern und Franzoſen, ſondern 
auch zu den meijten übrigen jeefahrenden Nationen weit zurüd. 

Aus der Zeit vor dem Handelsgeſetzbuche kommen, abgefehen 

von einer Heinen Zahl von Monographien und von den eben- 

falls nicht allzu reichhaltig vorhandenen Erfenntniffen der 

Gerichtshöfe, eigentlih nur die Darftellung von Pohls und 

v. Kaltenborn in Betracht. Jene Hat noch jegt eine gewiſſe 

Bebeutung wegen der eingehenden NRüdfichtnahme auf die 

Hamburger Pragis, ift aber wenig juriftifh durdhgearbeitet; 

das Werk von v. Kaltenborn trägt nur in geringem Maße den 

Charakter einer felbftändigen Arbeit an fi. Diefer bürftige 

Beitand ift unter der Herrfchaft des Handelsgeſetzbuches nicht 

erheblich vermehrt worden. Un der durch lehteres hervor: 

erufenen literarifchen Bewegung hat fich das Seerecht äußerft 
ärfich betheiligt; ſyſtematiſche Darftellungen defjelben find 
feit dem Zuſtandelommen des SHandelsgejegbuches außer in 
den Lehrbüchern des deutſchen Privatrechtes gar nicht erfchienen, 
aber auch die meiften Commentatoren des Handelsgeſetzbuches 
jcheinen das fünfte Buch als ein befonders befriebetes Gebiet 
betrachtet zu haben; nur Koch und Mafower haben fich nicht 
gefcheut, die Immunität zu betreten. Wie dankenswerth indeß 
auch die Bemerkungen namentlih des Lebteren find, einen 
höheren Anfprud als den, zur vorläufigen Orientierung zu 
dienen, können fie nicht erheben. Dagegen ift der obige 

Commentar mit anderem Maße zu meffen. Der Berf. will im 

Anschluß an die geſetzlichen Bejtimmungen eine Entwidelung 

bes geltenden deutſchen Seerechtes geben, hat ſich alfo eine über 

die nächſten Bebürfniffe der Praris binausgehende, durchaus 
wiſſenſchaftliche Aufgabe geftellt. In dem gegenwärtig vollen: 
beten erjten Bande ift diejelbe für die erjten ſechs Titel des 
fünften Buches in einer Weife durchgeführt, die feinem Werte 
den Vorrag nicht blos vor feinen unmittelbaren Vorgängern, 
fondern auch vor den oben genannten Lehrbüchern bes Seerechtes 
aus früherer Zeit ſichert. Bor Allem ift die Urt zu rühmen, 
wie dad Material, welches die Protocolle der Hamburger 
Conferenz und die feerechtlichen Entſcheidungen des Reichs: 
oberhandelägerichtes zu Gebote ftellen, für die Erläuterung 
bes Geſetzes verwerthet worden ift. Beide find umfichtig und 
gewiſſenhaft benußt, ohne daß der Verf. einem bloßen Aus: 
ſchreiben anheimfällt oder fich fein eignes Urtheil verfümmern 
läßt. Auch das Wenige, was unfere Literatur fonft noch 
darbietet, ift berüdjichtigt. Bon fremden Rechten werden 
wenigftens in den Hauptpuncten das englische und franzöfiiche 
verglichen; eine umfaſſende Vergleihung der ausländiſchen 

Seerechte hat fich der Verf. für eine fpätere Arbeit vorbehalten. 

In Einzelheiten werben feine Uusführungen natürlich Wider- 

fpruch finden. Ref. will hier nur einen Bunct hervorheben, in 

welchem er mit dem Verf. nicht einveritanden ift. Die Rhederei 
weicht mannigfah von der römiſchen Societät ab; dieſe 

Modificationen dürfen uns aber nicht veranlaffen, den Sorietätd- 
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begriff ganz aufzugeben. Es ift nicht blos eine unnöthiger Weife 
fünftliche, fondern auch zu bedenklichen Confequenzen führende 
Auffaſſung, wenn man, wie dieß der Verf. thut, eine ſelbſt— 
ftändige PBerfönlichkeit der Nheberei annimmt. Seine Eon- 
ftruction bat ihm dazu verleitet, einen Gegenſatz zwifchen der 
Nhederei umd den Berfonen der Mitrheder zu ftatuieren, der in 
der That nicht vorhanden ift. Am deutlichiten zeigt ſich dieß an 
feinen Erörterungen über bie Stellung des Gorrejpondent: 
rheberd, Auf S. 52 bezeichnet er denfelben „als Vertreter der 
Rhederei, nicht aber der einzelnen Mitrheder*. Wollte man mit 
diefer, allerdings an Aeußerungen in den Protocollen anfnüpfen- 
den Formulierung Ernjt machen, jo würde fich eine Reihe 
unrichtiger Folgeſätze ergeben. Der Berf. felbft ift in dieſer 
Dinficht auch keinesweges conftant, denn zehn Seiten vorher 
wird der Correſpondentrheder „der geſetzliche Bevollmächtigte 
der Mitrheder in allen den Ahedereibetrieb betreffenden Hand- 
lungen“ genannt und zu Art. 463 („Der Rhederei gegenüber 
ift der Correfpondentrheder verpflichtet, die Beſchränkungen 
einzuhalten, welche von derjelben für den Umfang feiner Be— 
fugniffe feitgefeßt find“) Heißt es: „Diefer Artikel behandelt 
das Verhältniß des Correſpondentrheders zu den Mitrhebern., 
Der Eorrejpondentrheder ift der Gejchäftsführer, das Organ 
der Mitrheder*, Bei diefem Schwaufen ift es zum mindeiten 
mißverjtändlih, wenn ©. 59 dem Correfpondentrheder eine 
Klage auf Decharge gegen die Mitcheder abgefprochen wird, 
Betrachtet man die Rheder als jwrijtifche Perſon und den 
Eorrejpondentrheder ald Vertreter derjelben, jo iſt eine folche 
Klage ſchon aus dem Grunde unjtatthaft, weil aladann die 
Pflicht zur Rechnungslegung nur der Mhederei und nicht den 
Mitrhedern gegenüber beſteht. Dieß ift aber nicht der Stand» 
punct des Verf.'s. Das von ihm angeführte (übrigens nicht im 
20, jondern im 23, Band von Seuffert befindliche) Erkenntniß 
des Oberappellationsgerichts Celle erflärt die Klage deßwegen 
für unzuläffig, weil es überhaupt derartige Anerfennungs- 
lagen nicht zulaffen will, eine Anficht, die befanntlich höchſt 
bejtritten ift und 5.8. vom Weichsoberhandelsgericht nicht 
getheilt wird. Auf andere Buncte einzugehen müfjen wir uns 
verjagen, font würden wir 3. B. auch die Polemil des Verf.'s 
gegen das Neichsoberhandelsgeriht bezüglih der Nichtver- 
haftung des Sciffers für die Heuer das Schiffsvolfes (zu 
Art. 502), feiner oder vielmehr der von ihm adoptierten 
Goldſchmidt'ſchen Auffafjung in Bezug auf die Wirkungen der 
Eonofjementsübergabe (zu Urt. 619) entgegentreten. Das bei 
dem letzteren Urtifel erörterte Stoppagerecht hätte wohl eine 
ausführlichere Erörterung verdient, als ihr von dem Verf. zu 
heil geworden ift. Die landesgeſetzlichen Bejtimmungen, 
namentlich die Beftimmungen der Einführungsgefege find bei 
Beiprehung der einzelnen Urtifel mit anerfennenswerther Sorg- 
falt herangezogen, lafjen aber doc) zuweilen eine Prüfung der 
Frage vermiſſen, ob fie auch nah dem Bundbesgeje von 
5 Juni 1869 no Anſpruch auf Geltung haben. Dahin gehört 
z. B. die S. 267 angeführte Lübeder Verordnung über die 
Auseiſungskoſten der in Travemünde eingeeifeten Schiffe, die 
unjeres Erachtens eine Abänderung des Urt. 622 in jich ſchließt. 
Das Bundesgefeg wird merhvürdiger Weife noch an einer 
anderen Stelle von dem Verf. ignoriert. Zu Art. 530 hätte nicht 
auf den preußifchen, jondern auf den in Bundesgefegblatt ver- 
öffentlichten Text verwiefen werden müffen, der übrigens 
den beregten Druckfehler ebenfalls enthält. Die Verbefferung 
deſſelben ergiebt fi nicht blos aus den Protocollen, ſondern 
auch aus dem Terte des Entwurfes zweiter Leſung. Selbjtver: 
jtändlih wollen wir durch diefe Ausftellungen das Verdienſt 
des Verf.s nicht ſchmälern. Es wäre ja auch ein fchlimmes 
Zeichen für die Ergiebigkeit bes Rechtögebietes oder der Arbeit 
jelbjt, wenn ein derartiges Werf keine Gonteftationen hervor: 
rufen würde. Wir wiederholen es: Theorie und Praris haben 
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alle Urfahe, dem Verfaſſer für vorliegenden Commentar daul 
bar zu fein und ihm gedeihlichen Fortgang deſſelben wie jeiner 
jerneren Beftrebungen auf diefem Gebiete zu wünſchen. B. 


Grossmann, Dr. Jul., Geh. Archivar, die Amsterdamer Börse 
vor zweihundert Jahren. Ein Beitrag zur Geschichte der Politik 
und des Börsenwesens im mittleren Europa (1672—1673). Nach 
den Acten des Wiener Staats- Archives. Haag, 1876. Nijhafl. 
(VI, 112 8. 1 Bl. gr. 8.) M. 2, 80. 


Während Schon Lange in Holland Staatsanfeihen gegen 
Ausgabe unfündbarer Obligationen gemacht worden waren und) 
in dieſen Obligationen an der Börje zu Amſterdam aud) ein 
febhafter Handel beftanden Hatte, trat, wie es jcheint, zuerft in 


der äußerjten Gefahr der Republit im Fahre 1672 eine rajde 


Werthverminderung und ein ftarkes Schwanfen bes Curie 
diefer Papiere ein. Die Generalftaaten jahen ſich durch die &: 
jchütterung ihres Credites außer Stande, den alliierten Mächten 
die verfprochenen Subfidien in baarem Gelde zu bezahlen und 
boten an Zahlungsstatt ihre Obligationen. Der Verf. fchilder 
dieſe Vorgänge in eingehender, hauptfählic auf die Berichte 
des kaiſerlichen Geſandten fih ftügender Darftellung. E 


verfolgt die Bewegung der Curſe und zeigt, wie empfindiid 
diejelben gegen alle Nachrichten vom Sriegsichauplage und | 


auch gegen verkehrte Gerüchte, falſche Eouriere u. ſ. w. waren, 
und wie einerfeits das Verhältniß Niederlands zu den Alliierten 
durch feine Zahlungsunfähigkeit wejentlih alteriert wurde, 
andererjeit3 die niederländijchen Staatsmänner und vor Alen 
auch ber kaiſerliche Geſandte vergebens darthaten, dab cin 
fräftige militärische Unterftügung der Vereinigten Provinzen 
das bejte Mittel fei, um die angebotenen Obligationen zu 
bejjeren Eurjen verfäuflih zu machen. Die Darftellung ix 
fließend und anziehend, Der Titel der Schrift aber hätte moil 
etwas pafjender gewählt werden können. Denn von ber Birk 
erfahren wir doch mur fehr wenig. Nur die Gurfe der 
Obligationen werden mitgetheilt. Die Art und ber Umjonz 
der Gejchäfte, der Handel in anderen Papieren und mandes 
Undere, was vom commerciellen Gefichtöpuncte aus widtig 
gewejen wäre, wird nicht erörtert. Die damals höchſt interefjant: 
Lage der Banf von Amjterdam, die Schwankungen im Preife des 
Bank: und Courantgeldes werden gar nicht erwähnt. Es iſt da 
ber nicht jowohl eine Schilderung der Amfterdamer Börle vor 
200 Jahren, als eine Darlegung der Wechjelwirkungen, wel 


zwijchen dem niederländifchen öffentlichen Credite und der | 


europäifchen Politif damals bejtanden, die hier geboten wird. 


nee 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


De Chronographo Arabe anonymo qui codice Berolinens 
Sprengeriano tricesimo eontinelur commentationem seripsit a 
Guil, Rothstein. Bonnae, 1877. Typis C. Georgi. (55 8. 8.) 

In diefer tüchtigen Erftlingsfchrift legt ein Schüler Gilde 
meiſter's Inhalt und Urfprung der merkwürdigen Chronograph 

dar, welche fich in dem, allem Anſcheine nach im Jahre 531 d.D. 

gejchriebenen, Cod.Spreng. 30 findet. Ref. hatte bald nah Hr. 

Rothitein die Handihrift längere Zeit in Händen und hat fie zum 

größten Theil forgfältig unterfucht. Er freuet fich auferordent 

lich, dem Berf. in fehr vielen Buncten durchaus beiftimmen jı 
fünnen. Einen Theil der Bemerkungen über die Handſchrift 
welche er ſich aufgezeichnet hatte, findet er in ber Schrift ihrem 
ganzen Weſen nach wieder, ohne daß ein gegenfeitiger Gedanler 
austaufch ftattgefunden hätte. Der Handichrift fehlen jest 
zwanzig Blätter und der, wahrfcheinlih nur aus ganz wenigen 

Blättern beftehende, Schluß. Materiell wäre diefer Verfuft jı 

verſchmerzen, wenn nur nicht durch das Fehlen des Anfangs 

und Endes wahrfcheinlich eine Angabe über den Verfaſſer dei 

Buches verloren wäre. Jept willen wir nicht einmal delle 
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Namen, wir können mur aus allerdings tıiftigen Gründen | nicht nur den Freunden der arabifhen Literatur, fondern vor 
erichließen, daß er etwa um 300 d. H. nicht viel früher umd | Allem auch den Hiftorifern. Die lateinische Sprache erfchtwert 


micht viel ſpäter, gefchrieben Hat. Auf 5.48 glaubte Ref. aller: 
dings nach vieler Unftrengung das Jahr der Abfaffung 331 d. H. 
zu entdeden; Hr. Roihſtein liejt aber die betreffende, gänzlich 
verwiſchte Stelle etwas anders, und da Nef. die Hdſchr. nicht 
mehr vor Augen hat, wagt er nicht, der ziemlich anfprechenden 
Leſung Rothſtein's entgegenzutreten. Eine genaue Beit- 
beftimmung wird fich ergeben, wenn man die Zeit des Ober: 
Mobadh Dſchamaſp, Sohnes des ssw(?) ausfinden fann, der 
©. 103 als Beitgenofje des Verf.s erfcheint. 

Ref. hat den die Säjäniden betreffenden Theil des Cod. 
Spreng.30 genau mit den entfprechenden Stüden de3 Tabari 
colationiert und ift jomit in der Lage, über das Verhältniß der 
beiden Werke zu einander eine pofitive Anficht zu haben. 
Diefelbe weicht von den Vermuthungen des Hrn. Rothſtein 
etwas ab, hauptfächlich, weil auch diefen, wie fo viele Andere, die 
willfürlihe Umarbeitung des echten Tabart durch den perfischen 
„Ueberjeger“ getäufcht hat und ferner, weil er den ſorgſamen 
und verftändigen Ibn Athir nicht auf fein Wort geglaubt hat, 
daß er nur einen Auszug aus Tabari gebe, Unfer Chronograph 
und Tabari ftimmen in großen Partien jo wörtlich überein, daß 
jener für Tabart’S Haupterzählung über die drei erjten Jahr: 
hunderte der Säfänidenzeit faft wie eine Handfchrift deffelben zu 
benuhen ift. Dabei läßt ſich aber mit Leichtigkeit erfennen, daß 
Beide von einander unabhängig find. Cod. Spreng. 30. läßt 
Manches aus, was Tabart hat, namentlich Alles, was diefer nach 
Ion Allalb! giebt, hat aber hie und da wieder ſehr werthvolle 
Iufäße, Beide haben für die Theile, worin fie übereinftimmen, 
eine gemeinſchaftliche Quelle wörtlich ausgefchrieben; beiläufig 





allerdings die Lectüre ein wenig, doch nicht allzujehr. Th. N. 


Bindseil, Dr. Fr., die griechischen unregelmässigen Verba 
für den Schulgebrauel zusammengestellt, Posen, 1877. Rehfeld. 
M. O, 50, 

Die vorliegende Zuſammenſtellung der griechiſchen unregel- 
mäßigen Verben unterfcheidet fich vor vielen ähnlichen vortheil- 
baft durch Deutlichfeit und Ueberfichtlichkeit im Weußeren, vor 
Allem aber dadurch, daß fie nur das wirklich Nothwendige und 
für den Schüler Wifjenswerthe enthält. Sie dürfte ſich fomit 
zum Gebrauche an jolchen Anstalten, an denen neben ber griechi- 
ſchen Grammatif die Benutung einer ſolchen Tabelle aus irgend 
einem Örunde praftijch und geboten erfcheint, jehr empfehlen. J. 


Schweder, E., Beiträge zur Kritik der Chorographie des 
Augustus. 1. Th. Kiel, 1876. Schwers. (45 8. gr. 8.) 

Die vorliegende Schrift bietet in neuer Ausgabe die Dimen- 
suratio provinciarum nad) zwei noch nicht benußten Handſchrif⸗ 
ten Pal. Vatic. 1357 und Laur. LXXXIX, 68, und, ihr voran- 
geihidt, eine verwandte wichtige Schrift, die vom Herausg. im 
Pal. Vatic. 1357, saec. XIII entdedte und jegt nach einer von 
E.Mendelsjohn für ihn genommenen Abjchrift zum erftenmale 
ebierte Divisio orbis; biefelbe jheint am Schluffe unvollftändig 
zu fein, wie die Vergleihung mit Dicuil ergiebt, aus dem der 


Herausg. die entiprechenden Abſchnitte zur Seite wieder hat ab» 


druden laffen. Dieje Schrift iſt nämlich, wie der Verf. S. 26 ff. 
überzeugend nachweift, identisch mit der von Dicuil ausgefchries 


' benen Scriptura missorum Theodosii; nur war deſſen Coder 


bemerkt Ref., dab dieje Quelle nicht etiwa das große Werk des 


Jon Mogaffa' oder eines der jonftigen direct aus dem Pehlevt | verwandt, aber nicht, wie Miüllenhoff glaubte, aus ihr geflofjen 


überfegten Grundwerke war, fondern wieder erft eine aus 
folhen abgeleitete arabifche Chronil. Wenn Jon Athir nun 
oft buchftäblich mit Cod. Spreng. 30 übereinftimmt, fo fommt 
das nicht etwa von einer directen Benutzung, fondern nur von 
feiner tro der Kürzungen und Erleichterungen im Allgemeinen 


intereffanteften Ergänzungen Tabar''s durch unſere Handfchrift 
gehört das Verzeichniß der Brüder des Schiröd, welche von dem 
bei Hamza (und daraus im Mudschmil attawärich) mehrfach 
abweicht. Außerdem hat diefer Chronograph aber auch noch 
Manches aus jüdifchen und fonftigen Quellen, wovon ſich bei 
Zabari feine Spur findet. 

Wir erlauben uns, noch ein paar Kleinigleiten zu bemerfen, 
Die auf S, 40 befprochene Randbemerfung muß 1032 d. 9. 
geſchrieben fein, da der Schriftcharafter für 1132 oder gar 1232 
nicht paßt. — Das Wort sürat vom Texte der Bibel giebt das 
ſyriſche ung refpective an2 ITS wieder. — In der auf 
5.51 (Unm.) angegebenen Schreibung des Namens Zaräduscht 
ift natürlich das b in t zu verbeffern (Zarätuscht); vermuthlich 
ift der, jedenfalls entitellte Name von deſſen Vater nad) 
Jaqut III, 155, 19 in Adharch*ar zu verbefiern. — Die ©. 52 


angeführte Stelle hat Ref. ſich mit li Bachtischü’a abgefchrieben | 


„für B.*; unter demjelben wäre dann natürlich der Bekannteſte 


ab und zu aus Drojius interpoliert. Derfelbe zeigt ferner, daß 
die Divisio orbis mit der Dimensuratio provinciarum nahe 


ift, vielmehr ſeien Beide ziemlich treu aus der gleichen Quelle 
geichöpft, die keine andere ift als die Chorographie des Auguſtus; 
der Nachweis iſt S. 34 ff. durch Vergleihung mit den rag- 
menten des Ugrippa bei Plinius geliefert. Der Verf. hält (vgl. 


Sehe treuen Wiebergabe des Tabart'fchen Tertes, — Zu den | ©. 12 ff.) die Divisio orbis Hinfichtlih der Wiederherjtellung 


bes Driginales für wichtiger als die Dimensuratio provinciarum, 
namentlich wegen des im Eingange enthaltenen ausdrüdlichen 
Dinweifes auf die Chorographie des Augustus und der Bewah— 


' rung der urjprünglichen Reihenfolge ber zu befchreibenden Län 


| 


diejes Namens (Fihrift 296) zu verftehe. — Rothftein Hat bei | 
den perfiichen Namen durchweg die arabijche Form beibehalten; | 


das einzige Mal, wo er davon abgeht, macht er einen Fehler: 
die Tochter des Choſrau Parvéz heißt nicht Pürän, wie 
allerdings ſelbſt de Sacy fpricht, fondern Bürän (oder wohl 
vielmehr Boran). Unrichtig ift auch Bustäsb (S. 20) jtatt 
Bistäsb, perſiſch Bischtäsp aus Vischtäsp (mit der Bocalijation 
der Rebenform Guschtäsp verhält es fich ganz anders). 
Hoffentlich wird, wenn erft der Text des Tabari vorliegt, 
auch die don Nothitein behandelte Handſchrift volljtändig 
berausgegeben, Einjtweilen aber empfehlen wir feine Schrift 


der, die ji) aus derjelben Stelle ergiebt. Gegen diefe Annahme 
des Verf.'s wird fi faum etwas erinnern laffen; nur muß nad): 
drüdlicher, als dieß von ihm gefchehen ift, betont werden, daß 
zwifchen jenen beiden Abriffen und der erften Quelle mindeftens 
ein Mittelglied eingefchaltet werden muß, denn die Choro— 
graphie des Auguſtus kann unmöglich ein fo dürftiges Schrift- 
jtüd gewejen fein, wie es bie unmittelbare Duelle der Divisio 
und der Dimensuratio gewejen fein muß. A.v.G. 


| Dante Alighieri'd Göttliche Komödie. Ueberſetzt u. erläutert von 


Karl Streckfuß. Mit berichtigter Uebertragung u. völlig umgears 
beiteter Erklärung berausg,. von Dr. Rud. Pfleiderer. Leipzig o. J. 
(1876), Reclam. (622 S. 16). M.1. geb. M. 1,50, 

Bon Philalethes' Dante-Ueberfegung iſt die jechfte Auflage 
unter der Preffe, die Kannegießer'ſche hat fünf, die von Witte 
drei, die von Kopiſch und Berned je zwei Uuflagen erlebt. Bon 
der Streckfuß'ſchen hingegen war bereits 1870 von ber „dritten 
Ausgabe legter Hand“ die neunte Auflage erfchienen. Sonach 
ift legtere unter allen die verbreitetite und populärfte, ein Erfolg, 
ben fie weniger ihrer Treue, als vielmehr ihrer bequemen flüj- 
figen Lesbarkeit, poetiichen Frische, Iprachlichen Eleganz und 
populären Verjtändlichkeit verdankt. Daß fie einer zeitgemäßen 
Berichtigung bedurfte, darüber konnte unter den Sachkundigen 
nur eine Stimme fein. Hr. Dr. Rud. Pfleiderer, dem die 
Nevifionsarbeit übertragen wurde, hat ſich jeiner Aufgabe in 


s61 


anerlennenswerther Weiſe unterzogen. & ift feine Umarbeitung, 





fondern eine verftändige und pietätsvolle Berichtigung, die uns | 


bier vorliegt. Könnten vielleicht der Berihtigungen noch mehr 


erwünfcht gewejen jein, fo ift doch deren Zahl groß genug und | 


Ref. hat feinen Geſang gefunden, der nicht jolche in größerer 
oder Fleinerer Fülle darböte. Als Beiſpiele glüdlicher Verbeſ⸗ 
ferungen mögen erwähnt werben: Hölle III, 28 ff, IV, 143, 
VI, 100 ff. IX, 641 ff, X, 5255, Xt, 61 ff, XXVIT, 7—21,., 
XXVIN, 1— 27. Fegfeuer XVI, 72—83,, XX, 88—96, 
Paradies XVII, 80 — 93 u.f.w. Trotz der unzähligen Be: 
rihtigungen macht doch die Ueberſetzung nirgends den Eindrud 
einer Flidarbeit, fondern fie erfcheint noch immer als ein Werk 
aus einem Guße. Kann fie, was die Treue anlangt, auch in 
ihrer jegigen Geftalt nicht neben die von Philalethes und Witte 
geftellt werden, fo darf fie dennoch Allen beftens empfohlen 
werben, die ben Reim nicht gerne vermiffen. Namentlich em— 
pfehlenswerth ift fie duch den beigefügten Commentar geworden, 
der von dem Herausgeber gänzlich umgearbeitet und jehr bedeu— 
tenb erweitert worden iſt. Troß der Tendenz, eine „Vollks— 
ausgabe“ herzuftellen, hat der Herausg. geglaubt, ſoweit e3 ihm 
der Raum gejtattete, das nähere Eingehen auf die twichtigeren 
Fragen der eigentlihen Dante-Forſchung nicht unterlaffen zu 
follen, und fo find die Anmerkungen hin und wieder zu Heinen 
Excurſen angefhwollen, wie 3. B. Hölle I, 1 über den Grund— 
gedanken bes Gedichtes; IV, 7 über den Bau der Dante’fchen 
Hölle; XXXIIT, 13 über den Grafen Ugolino; HegfeuerXXXI, 
1 über die Bifion im irdischen Paradieſe (vergl. darüber auch zu 
XXXII,38, 82, 112, 142; XXXIII, 45); Baradies I, 1 über 
den Grundgedanfen des Paradiefes; XVII, 50 über Dante’s 
Verbannung; XXIX, 13 ff. über die Schöpfung der Engel; 
XXIX, 88 ff. über Dante's Stellung zum Dogma von der Schrift 
und Tradition; XXXII, 1 über das Innere der Himmelsrofe u. 
ſ. w. Ref. muß allerdings geftehen, daß er im jehr vielen Punc— 
ten mit dem Herausg. (dem übrigens des Ref. Commentar erjt 
r:h Abſchluß feiner Urbeit bekannt getvorben zu fein fcheint) 
nicht übereinftimmt; das ſoll ihn indeß nicht hindern, dankbar 
anzuerfennen, daß Pfleiberer mit Fleiß und Gewifjenhaftigkeit 
gearbeitet hat, fo daß fein Commentar ſehr wohl geeignet ift, 
nicht bloß zum Verftändniffe der tieffinnigen und dunkelen Dich- 
tung zu verhelfen, fondern auch die Dante-Wiſſenſchaft im 
engeren Sinne zu fördern. — Die Ausftattung des Buches ift 
ſehr beſcheiden dafür iſt aber auch der Preis beiſpiellos billig. 
Bei einer allfälligen neuen Auflage wäre zu wünſchen, daß 
auf die Augen des Lejers etwas mehr Rüdfiht genommen 
würde, Sc—i. 

Grimm, Herm., Goethe. Vorleſungen gehalten an m ber. Kat. Uni- 

verfität zu Berlin. 2 Bde. Berlin, 1877. Herg. (4 Bll. 314; 2BI., 
303 ©. gr. 8.) 

Auf diefes Werk des befannten Dichters und Kunſthiſtorilers, 
der hier auf einem ihm ganz befonders zufagenden Gebiete ar- 
beitete, durfte man gejpannt fein, Es iſt denn auch etiwas Eigen- 
thümliches herausgefommen: fein gelehrtes, fondern ein künſt— 
ferifches Werl. 9. Grimm fcheint zeigen zu wollen, wie auch 
ein Deutſcher, troß franzöfischen Biographen, das Gelehrte tweg- 
äzuarbeiten vermöge. Wir möchten bas Werk charafterifieren ala 
eine Kundgebung, wie die ftille Gemeinde ber efoterischen Goethe- 
freunde, in welcher H. Grimm einen hervorragenden Platz ein- 
nimmt, fortan Goethe von der großen eroterifchen Menge ange- 
jehen und gefeiert wiffen will. 

Der Berfafier ift, wie gejagt, Runfthiftorifer, und fein Werk 
verräth dieß. Es erfcheint uns wie eine, vor der Hand noch in 
Gips ausgeftellte Statue. Mit Künftlerfreiheit und anfchei- 
nender Leichtigkeit, die aber das Reſultat fubtiler Studien ift, 
arbeitete 9. Grimm Goethe heraus zum Olympifer mit Ichor 
ftatt des Blutes in den Adern. Knochiges, Fett, Runzeln zu 
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zeigen, ift forgfältig vermieden, über minder Präſentables wırd 
geſchickt eine Draperie geworfen. Was fonjt nicht zur claſſiſchen 
Ruhe und ftillen Größe paßt, ift auch, je nachdem, einfach) weg- 
gelaffen. Die anderen zu Goethe's Schilderung nothwenbigen 
Berfönlichkeiten, wie Herder, Schiller u. ſ. w., find als Relief 
platten behandelt, welche ihren eigenen Stil haben, wobei, wie 
in ber Draperie der allgemeinen Ueberfihten und Reflerionen, 
9. Grimm feiner Neigung zu ungewöhnlichen Behauptungen 
und zum Baroden die Zügel lofer, manchmal auch ganz und gar 
ſchießen läßt. So z. B. bei der uns nicht zufagenden, ge 
wundenen Grörterung von Goethes Verhältniß zu Frau 
v. Stein, in der juriftifchen Declamation von dem Manne, 
der feine Frau und Kinder ermordet, und dann in ein Wirths 
haus geht u. ſ. w. 

Wir ftimmen in recht vielen Buncten nicht mit 9. Grimm 
überein, wir halten die Freiheit oft für zu weitgehend, wie er 
mit dem Stoffe umfpringt und giebt oder wegläßt, was ihm 
gefällt (3.8. Reinede Fuchs u. A.), wir finden die Behandlung 
überhaupt nicht fo ganz für ein Univerfitätscolleg paſſend, wo 
e3 doch immer mehr die innere Structur als die äußere glatte 
Form zu zeigen gilt: aber, das Werk nun einmal nad) jeinem 
eigenthümlichen und verdienten Autor eigenthümlich genommen 
und nicht mit gewöhnlichen Maße gemeſſen, haben wir bie 
Schönheit und Reinheit der Auffaffung, die Höhe des Stand- 
punctes und bie Klarheit und Durchſichtigkeit der Daritellung 
höchlichit anzuerkennen und zweifeln keinen Augenblick, daß die- 
ſes Buch in weiten Kreifen diejenige äfthetifche Erbauung her- 


vorrufen werde, welche zu erweden der Autor fi vorgenommen 
| hatte. L. 


Ephemeris epigraphica, corporis inseript, latin. supplementum, 
ed. eura G.NHenzen, I.B.Ross, Th.Mommsen,G ilmanns 
Vol. III. Fasc. 3, 


Inh.: Hübner u. Mommsen, lex metalli Vipascensis, add. 
ad corporis vol. II, — Hübner, additamenta ad corporis vol. 11. — 
Hübner u. Hensen, tesserae gladiatorine, add. ad corporis, vol. | 
— Dessau, de sodalibus et Naminibus Augustalibus. — Momm- 
sen, observationes epigraphicae. KX, XXI. 


Zeitſchrift für die öſterr. Gymnaſien. Redd.: K. Tomafchet ®. 
Hartel, 8. Schenfl. 28. Jabra. 4. Heft. 
Inb.: F. G. Nettig, üb, die Schrift vom Staate der Atbener.— 
Ar. Raulp, kritifche Miscellen. — Liter. Anzeigen. — 3. Ptaſchnil. 
die Meberbürbung der Schüler u. der Organifotionsentwurf. — Ri— 
feellen ; Erläffe, inne —— 


— — — — 


Sngen. 


Graesse, Dr.J.G. Th, Hofrath u. Dir., Geschlechts-, Namen- 
und Wappensagen des Adels deutscher Nation. Mit178 Wappen- 
en Dresden, 1876. Schönfeld. (3 Bil., 192 S, gr. &.) 

In diefem fehr ſchön ausgeftatteten Buche erhalten wir eine 
banfenswerthe reiche Sammlung von Sagen über den Urfprung 
beutjcher adeliger Beichlechter, ihrer Namen und Wappen, nad) 
der alphabetifchen Folge der Namen georbnet. Die jeder Sage 
beigefügte Quellenangabe nennt leider meift nur die Bücher, aus 
denen ber Verf. die Sage geihöpft hat, nicht aber die im jemen 

Büchern wieder angegebene Quelle. So finden wir 5.8. S. 65 

bie Quellenangabe: „ſ. Illuſtr. Zeit. 1968, Nr. 1319; nach Bif- 

ſchel Sagen aus Thüringen (S. 95)“; Witzſchel aber wieder hat 

die Quellenangabe: „Büjching wöchentliche Nachrichten II, 352, 

nach mündlicher Sage.“ Manche Urtifel wären zu ftreichen, du 

fie feine Sagen, fondern nur Vermuthungen und Anfichten (man 
ſehe 3. B. die Urtifel Danwig, Diebitih, Dyhern, Schlemig, 
oder Geichichtliches, man ſehe den Artikel Grünewald) ent- 
halten. Dem, was ihm feine Quellen boten, hat ber Verf. felten 
etwas zur Erläuterung ober Kritif hinzugethan. Einleitung und 
Regifter, die recht wünjchenswerth wären, fehlen. Vielen Arti- 
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teln find die Wappen in Holzfchnitt beigefügt, jedoch ohne An- 
deutung der Farben, die allerdings meift im Terte angegeben 
find. Hie und da ftimmen merkwürdigerweiſe die abgebildeten 
Wappen gar nicht mit dem Texte; man ſehe z. B. den Artikel 
Eidftebt. Daß die Sammlung noch keineswegs vollftändig fei, 
erfennt der Verf. jelbjt an und forbert im Vorworte den deut: 
ichen Adel, dem das Buch dediciert ift, zur Mittheilung von 
damilienfagen für eine zweite vollftändigere Sammlung auf. 
Bieles noch wird ſich hie und da verjtreut finden, insbejondere 
aber würde eine forgjältige Durchſicht aller deutfchen Volks— 
fngenfammlungen, von denen der Verf. bis jegt nur eine Anzahl, 
und nicht erichöpfend, benutzt hat, noch gar manche Ausbeute 
liefern. — Ein Drudfehler möge ſchließlich noch berichtigt wer- 
den: man lefe ©. 65, 3.2 v. u. Veßra flatt Veftra, 


Alterthbumskunde. 


I} Sehliemann, Dr. Heinr., Troia und seine Ruinen. Vortrag. 
Rostock, 1875. Stiller in Comm. {21 8.4.) M. 1,20. 


2; Keller, Otto, die Entdeckung Ilions zu Hissarlik. Frei- 

burg i.Br., 1875. Bader & Co. (2 Bll.,65 8. gr.8.) M.2. 

Bir fürchten faft, unfere Leſer zu ermübden, wenn wir noch— 
mals auf Schliemann’s faft ſchon über Gebühr breitgetretene 
troiiche Ausgrabungen zurüdlommen. Indeß da derfelbe in dem 
in der Ueberfchrift diefes Artikels an erfter Stelle erwähnten 
Vortrage über die Refultate jeiner Ausgrabungen auf Hiffarlit 
jwar weit kürzer, aber überfichtlicher berichtet und feine Unfichten 
über die Gefchichte Trojas etwas Harer ausgefprochen hat, als 
dieß in dem Texte zu feinem WUtlas trojanifcher Alterthümer 
(vgl. Jahrg. 1874, Nr. 10, ©, 308 ff. d. BL.) geſchehen ift, 


dürfte eine furze Notiz über diefen Vortrag wohl auch jeht | 


noh gerechtfertigt jein. Was zunächſt die Frage nah dem 
Verhältnifje der großen Maffe der bei ben Ausgrabungen auf 
hiſſatlil entdeckten Gegenftände zu den homerifchen Schilderungen 
anbetrifft, fo erfennt Schliemann richtig an, daß jene Fundobjeete 
einer der in den homeriſchen Dichtungen gefchilderten weit vor- 
ausliegenden, primitiveren Eulturperiode angehören. „Alle die 
Taujende von Gegenftänden, die Ref. dort fand“, fagte er 
5,18, „gehören einem fo hohen Alterthume an, daß die von 


Homer bejungene Belagerung und Zerſtörung wahrſcheinlich 


1500 bis 2000 Jahre vor feiner Zeit ftattfand. Homer kann 
unmöglich eine Spur von Troja gejehen haben, denn zu feiner 


Zeit waren die Trümmer der trojanischen Käufer, die große | 


Kingmauer und der große Thurm mit einer Schuttdede von 
20— 27 Fuß Dide bededt. Der Dichter machte keine Aus- 
grabungen, um diefe Monumente an das Licht zu bringen. Seine 
Beihreibung von Ilion ift daher höchſt oberflählich und 
dunkel, — Indem Homer das furdtbare Erreigniß der 
Zerſtörung Trojas befingt, beichreibt er und die Welt, die 
Menihen, die Götterverehrung, die Sitten, die Gebräuche, die 
Gewerbe und deren Producte ganz fo, wie er fie jah. — Aus 
Untenntnig der Thatfachen und mit dichteriicher Uebertreibung 
beigreibt uns Homer fein Jlion als ſehr groß und giebt ihm 
eine von ihm Pergamos genannte Akropolis, wie er bie Städte 
mit ihren Feftungen an der Meinafiatifchen Küſte und in 
Griechenland gefehen haben muß. In der Wirklichkeit aber war 
Troja nur allein, war ſelbſt eine Feitung und hatte feine untere 
Stadt“, Das find, wenn wir von den willkürlich hochgegriffenen 
Jahreszahlen (womit Schliemann überhaupt jehr freigebig ift) 
und der Berfönlichkeit Homer's abjehen, ganz verftändige und 
richtige Anfichten; wir begreifen mur nicht, wie derſelbe Mann, 
der fie ausſpricht, trogdem die homeriſchen Schilderungen 
trojanifcher Dertlichkeiten, Gebäude, Geräthe und dergleichen 
bis in das Detail in den Trümmern und Fundgegenftänden von 


Hiffarlit wieder erkennen wil! — In Betreff des hiftorifchen 
d. 5. griehifchen Ilion wiederholt Schliemann S. 9 feinen 
früheren, vom Ref. fchon bei der Anzeige der trojanifchen Ulter- 
thümer (a. aD. ©. 311) widerlegten Irrthum, daß es nad) 
Strabon „ungefähr 700 v.Chr.“ erbaut ſei. Auch fonjt kehren 
mebrere feiner früheren Schnurren, wie die Vaſen mit den 
Eulengefichtern, die Erklärung der Epitheta yAuwömıs und 
Bonrz;, wieder, andere find menu Hinzugelommen, wie bie 
Behauptung, daß in dem der Hera in Korinth gegebenen 
Epitheton Bowali« „das Wort Bots gleichfalls enthalten iſt“ 
und die Erflärung der Demeter Myfaleffia ald „der brüllenden“ 
(S. 15). Unzuerfennen aber ift, daß die früheren „Carroufels 
oder Vulcane“ jegt auch für Schliemann zu „Wirteln“ getvorden 
find (S. 19). 

Profefior D. Keller Hat im Upril 1874 einen Ausflug 
nach der Troade unternommen; er beginnt daher feine oben 
an zweiter Stelle aufgeführte, ebenfalls aus einem Vortrage 
hervorgegangene Schrift mit einer anfchaulihen Schilderung 
der Landſchaft und jucht dann nachzuweiſen, daß die Dertlichkeit 


' von Hifjarlif, welches die fat einftimmige Tradition des Wlter- 
thums als die Stätte des homerifchen Jlion betrachtete, mit den 


Schilderungen derjenigen Partie der Jlias, welche unter allen 
die nächſten Beziehungen ihres Urhebers zur troischen Landſchaft, 
die genauefte Kenntniß der Tradition und Vorgeſchichte diejes 
Landes verrathe, des zwanzigften Buches der Ilias, gemau 
übereinftimme, während im Gegenſatze dazu das Gros der 
Ilias, was man gewöhnlich die echte Ilias nenne, ber Geſang 
vom Zorne des Achilleus und von der Rache an Heftor, vielfach 
und gerade in den erhabenften, großartigften Partien den Eindrud 
mache, als ob ihr Sänger fich nicht die Mühe genommen Habe, 
den Schauplaß feiner herrlichen Lieder an Ort und Stelle zu 
ftubieren. Keller fteht alfo feiner Grundanfchauung nach auf 
demfelben Standpuncte wie W. Chrift („Die Topographie der 
trojanischen Ebene und die hHomerifche Frage“, in den Sigungs- 
berichten der phil.-hift. EL. der f. bayer. Afad, d. W. 1874, II, 
S. 185 ff.), von welchem er aber in Einzelheiten, namentlich in 
ber Auffafjung der topographifchen Angaben des XXII. Buches 
ber Ilias, abweicht, — Die bei Upollod. Bibl. III, 12, 3 
erhaltene Notiz, daß Ilos feine Stadt Jlion „auf dem jo: 
genannten Hügel ber phrygiſchen Ate“ gegründet habe, veranlaft 
Keller (S. 19 ff.) zu der anfprechenden Vermuthung, daß auf 
dem Hügel von Hifjarlif jeit uralten Zeiten ein angefehenes 
Heiligthum der Göttin Ate, in welcher die Griechen um des 
Gleichtlanges des Namens willen ihre Athene wiederzufinden 
glaubten, geftanden, und daf unmittelbar um diefes Heiligthum 
herum ſich eine ftädtifche Niederlaffung Namens Jlion gebildet 
babe. Wenn er freilich diefe „bedeutende, wohlhabende und für 
die Verhältniffe "jener uralten Zeit auch große(?) ſtädtiſche 
ı Niederlaffung“ als „den Mittelpunft und twohlbefeitigten 
| Herrfcherfig für das nach unferem Mafftabe wieder Heine, aber 
nad) den damaligen zerjplitterten Verhältniffen Kleinafiens und 
Griechenlands nicht unbedeutende trojaniſche Reich“ betrachtet 
und die Zerftörung dieſes Jlion durch die griechiſchen Anſiedler 
an der Küfte „nach langem Hartnädigen Kampfe“ als eine 
hiſtoriſche Thatjache anfieht, fo find dieß Anfichten, denen Ref. 
nicht beizuftimmen vermag. — Lefenswerth find Keller's ein- 
gehendere Grörterungen über die durch Schliemann’s Aus- 
grabungen an das Licht gebrachten Gegenftände (S. 32 ff). — 
Irrig ift die Identificierung bes Verfaffers des und unter dem 
Titel Zrilanog Kapvardiog nepinkoug Ts Yalaoans zig 
olxovudrns Eüpunns xal ’Aclag xal Ans erhaltenen, um 
348 v. Chr. verfaßten Schrifthens mit dem alten Skylar 
von Karyanda, der zur Zeit des Dareios lebte (S. 28, 
Anm, 2). 
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Vermiſchtes. 


Nachrichten von der Aal. Geſellſchaft d. Wiſſ. u. d. G. A. Uuiverfität 
zu Göttingen. Nr. I]. 


Inh: E Schering. > Feier der hundertſten Wiederkehr von 
Gauß' Geburtstage, — H. Sauppe, Wedeklud'ſche Preisitiftung. 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von 6, Röttger. 6. Jahrg. 5. Heft, 

Juh.: Fr. Tb. Köppen, ein Nusflua nach der Infel Hoch— 
fand. — A. Weſſelofeoky, italleniſche Moiterie in einem ruffiichen 
Meifeberichte des 15. Jahrh. — N. Pypin, Sklzzen altruſſ. Kultur u 
Riteratur. — Al. Mitibeilungen; Literaturbericht; Revne ruf. Beits 
fhriften u. ruſſ. Vibliograpbie. 


Gaca. Red. H. J. Rein. 13. Jahrg. 6. Heft. 


Inh.: Die Urthiere u. ibre Bedeutung für die moniſt. ung 
des Organismenreihes. — M. Much, Über einige auf den Gebrau 

von Steinwarfen welſende Ausdrüde der diſchn Sprache. — K. Dams 
bed, die geograph. Verbreitung der Schellſiſche mit Bezichg auf Groß⸗ 
fifcherei m. Handel. (Fortſ.) — Die wiffenihaftl. Weltumſeglung des 
Ghallenger. (Schl.) — Die Schlufergebniffe der v. Aſten'ſchen Inter: 
fuchungen über den Encke'ſchen Gometen. — iron. Kalender für den 
rei — Neue naturwifjenfchaftl, Beobachtungenn. Cutdeckungen. — 

terafur. 


Allgem. mufltal. Zeitung. Red.: Ar. Chryſander. Nr. 21—23, 


Inh.: Was verdankt die Bolksfhule unferen Tonmeiftern au 
volfsthimf, Liedweiſen. — Ranit's Verdammniß von Hector Berlica, 
volltändig aufgeführt zu Paris Anfang März d.I. — Mufikbrief aus 
Münden. 14. — elter über Händel’s Meifias und Mozart's Bear: 
beitung dejfelben, — Goethe's 1. Zelter's Correſpondenz üb. Händel's 
Meffias. — Anzeigen u. Benrtheilungen. — Berichte. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie 2. Hrög.vond. Petzhohdt. 6. Heft. 

— 9. Barnhagen, ſyſtemat. Ueberſicht der Bibliographie 
der Programmllteratur. — Ueber gemiſchte Namen- u. Sachregiſter u. 
das Whltaker'ſche Regiſter zum engliſchen „Referenee Catalogue.“ — 
Adreßverzeichniß nordamerik. Biblioſheken. — Literatur u. Miscellen.— 
Allgemeine Bibliographie. 





Revue critique. Nr. 23. 


Inh.: E. et J. de Rouge, inseriptions lat} Lernen — E. Grisebach, 
la veuve infdele, nourelle chinoise. — F. lletiner, de love Dolicheno. 
— A. Gellii nortiom atticarum praefatio rer. » M. Hertz, L. Le» 
misdre, deuxiäme dtude sur les Celtes et len Ganlois. — E. Köülbing, 
&tudes sur V’histoire comparde de ia gehe el de In prose romanes au 
moyen Age; “tudes anglaises. — U. Chevalier ** oire des sources, 
historiques du moyen äge A—C. — Aradimie des uscriplions. 


Nuova Antologia di scienze, leltere ed arli. Anno XII. 2. serie. 
Vol.5. fase, VI, 


Inh,: L. Palma, la costituzione Turea. — Fr. de Sanctis, le nuore can- 
zoni di Giacomo Leopard. — M. Minghetti, le donne italiane nelle 
belle arti al secolo 15 er 16. (Fine) — A V.Vecchi, Giulio Cesare am- 
miraglio. — Livia, il liberatore, — Ed. D’Amieo, la quistione ferro- 
viarıa. — M O. Baralieri, Guerra d’Oriente. — Notizie archeologiche; 
Rassegna letteraria. Rass. delle letterature straniere. Rivista scientifica 
Rass. politiea. — Bollettino bibliografico. 





Hiſt. »polit. Blättersc, hreg. v. C. Joͤrgu. F. Binder. 79. Bd. 11. Hft. 

Inb.: @örres Ob. den apoſtol. Vrimat des Parfted. (BbL)’— Ueber die Necention 

des rom. Rechtes. 4. — Kitol. Reden von Biſchof Ulathotue. — Zemaufe. — 
Atchwaliſches aus Martinsderz. 


Unfere Zeit. drog. von Rud. Gottſchall. R. F. 13. Jahrg. 12. Hit. 


Inhe: R. Gottiſchall, dramatutg. Parallelen: 2, Marino Faliero. — Sultau 
uod · al ·Aſſie · Adau. 4. — Die Präfidentenwabl in den B. Staaten im J. 1576, 
1. — Tbeatraliibe Kirne. 


Im neuen Reich. Grdz. von KR. Reihbart. Nr 
Iub,: W. Yang, Megalerelie — K. Reibard, Auquf der Starke — Der 


öfterr. Dualiämus. — Ans Verlin: Der Arieg; Uniere Stellung au Aranf 
rei, — Pıterator, 


Die Grengboten, Rer. H. Blum. Nr. 25. 
Imb.: Ferdinand Pafalle, 1. — Der Hantmwerkögefel der alten Jet. 2 — Die 
framgof. Akademie. — in Minifter in partibus. 
Die Wegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 24, 
Inb.: Leer. Mibter, De Zakunſt Brankreibe, — A, Hofacnd, zur Berfälibung 
der Pebensmittch, — Pıiterätur u, Kunſt. — Rotijen. , 
Die Wage. Hreg. von G. Weiñ. 5. Jabrg. Mr. 23. 


Iub.: Dur Gerichtung des Vorne» Denkmals in Arankinrı aM. Söblenweis- 
beit, — Lenediit Epinoga, feine Bebren w. Dad Werbältuin des jehtzen Ariti- 
clo mus an Denieiden. — Meue Mer. 








or 
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Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R.Gottſchall. Nr. 24. 
Iub.: DO, Epener, neue Literatur über Italien. — Ar. 8. Schubert, neue Rec 
mane, — A, Iung. das Literaturwerl von &, Brandes, (Sdl.) — A. Sat, 
badı, pidagogiihe Schriften, — Beuilleton, 


Guropa. Medig. von 5. Kleinfteuber. Nr. 25. 


Inb.: Friedrich d. Br, umd fein Theater, — Belebung u. Pelchuung als Grzie 
huugemittel. — Alte Strafgerechtigkeit im Eifah, — Ueber urn, — 
Wiener Briefe; Berliner Bericht; Piteratur; Sildende Kun, Munt; Theater. 


Beilage FR D. Reicht: u, Kal. Prenf. Staats Anzeiger. Nr. 21. 
Inb,: Gbromif des D. Reiches. — Die Eröffnung des Kaiſer Wilbelm « Zunneis 


bei Kochem. — Bericht Über bie Thätigkelt der geolog. Pandesanflalt im Iabre 
1576. — Aus Vereinen, 
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Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 44 — 46. 


Ind.: R. Bechſſtehu, Heinrich v. Kreiberg u. feine Seimalh. — R. Gottſchall, 
vom Leipziger Stadttbeater. — Romiſche Volkreigenibümlichteten. — Guat- 
towo Seibſtbiographie. — Vermiſchtes. 


Allgem. Zeitung (Augob.). Beilage, Nr. 147— 153. 


Ind.: 6. Sunaug, Angela, — Die Bölferftimmen im NOfen Arantreibe, 2. — 
Aus den B. Staaten von Niimerifa, — 9. Buchner, ein Aortiäritt im der 
Grfenntnih der eptdem. Aranfbeiten und ihrer Bekimpfung. 1. — Mömikhe 
Briefe, 10, — RK. R. Beters, F. v, Xichthofen's Wert über Ghina. — Das 
54, Niederrhein. Mufitfelt. — Die fubmar, Hampfmittel der Begenwart im 
Sinblick auf den ruß+türl Arteg. — Die ruf, Operationslinie Bajazid ;· Erze⸗ 
rum. — Ruflands Anteredentien in der Moitau-Btaladiei. 1, — Das angenl. 
Grabmal der Adnigin von Gypern in Ai. — W. Lübke, Ludwig Richter. — 
Die Einnahme von Ardagbau durch Die Hufen, — Aeucſte Pollen. — Ber: 
ſchle denes. — Telegtaph. Berichte, 


Wiener Abendpoſt Beilage z. W. Zeitung). Nr. 126 — 131. 


Inb.: A. Ilg, Die biſtot. Ausſtelung der . k. Akademie der bild, Künfle 1377. #3 
19: Neligidie und Siftorienmalerei, 3. 4. — Ein engl. Schaufpieler 1. 2 
ME,&radden, verworrene Wege. Ih, — Zeibberg, Bribihte Spaniens, 
1—4. — Arhäologiihes. — Gichtriihe Fiſche m. Pflanien, — Zrounile - 
Mömifcre Alterthümer. — Theater; Rottzen; Bibliographie, 


Juuſtrirte Zeitung. 68. Br. Nr. 1772, 


Auh.: Das Landesvertbeidigungsfgftem des Oft. Ftaukreich in feinem gegenmärt. 
Stande, — Pole, Wobenibau. — ung» m Se — Admital Sebart 
Vaiba, Befehlohaber der tür, Alotte, — Ahmed Moulbtar Palba, Oberen: 
mandirender in Aleinajlen, — Vom arlat, Arlegsitauplape. — Auswanberungt- 
angelegenheiten. — Zodteniban. — Briefweiel, — Woden- u Mllronee. 








Kalender, — ine Dorfrartie im Goljegebirge bei Bin — Gin jüd Hänbier 
auf der Wartburg. — Die Orhidern. — Gniturgefbichtl, Rachtichien. — Das 
Stadtwappen von Bitib, — Polstehm. Mittbeilumgen »c. 


Ueber Land u. Meer. Hrog. von F. W. Hacklaͤnder. Rr. 37, 


Inb.: A. Heigel, Aräulein Thea. (Bortl.) — Zut wirthſchaftl. Rotbſtaude ftage — 
Notijblatier. — Gr. Samaro we Ritter oder Dame. (Bil) — b. Amynmter 
Veter Ouidam’s Rheinfahrt. (Aortl.) — life Bolkto, Borträtitiggen w. Erimnt- 
rungen, 9. — Müdfehr von der Taufe. — B. rn. Dünbeim, der Krieg ım 
Drient. 3. — Auf der Eifenbabnftation Ruftibul. — Zupen der ruf. Armee. — 
Die Adfabrt der ruf. Belanbtidhait von Konftantinepel. — Ruf. Gemerale. 1. 
— Das türf, Aeftungsoteret in Bulgarien. — Der Saal der neuen Börfe in 
Wien, — Ruß u, Dürtgen, Raturlalender ; Juni. (Sht) — Zeitgronif, 


Sonntags» Blatt. Ned. R. Elcho. Wr. 24. 


Inb.: M. v. Rostomsta, Dendetta. (Aorii.) — Der rufitib-tärfiihe Ar 2— 
u. Zernial, audeutiche wWeſelligleit. (Sal) — A. v. Yon, ein @. 
(Shl) — Die Sklaven der Nömer am Ende der Republif u. im Anfange ter 
Kalferberrihait. (Sch) — Loſe Blätter, 


Gartenlaube. Hrog. von E. Keil, Ar. 24, 


Inh: 8. Schmid, im Himmelmoos. (Rorti,) — Bom Berisfier bed PDeutiten 
„Robinion*, 1. — Ein kaiſerl. anne — ®. Binder, das Rünfterjubiliam 
in Um, — B. Blütbaen, aus gührender Zeit. (Shl) — P.VAbrek 
Streifzüge bei den Ariegfübrenden, 3. — Blätter u. Mütben. 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 38. 


Inh: Bow Strauß, das Bü. (Aortl.) — Briefe aus Bralla, 1.— ®, Silit 
im Münfter gu Straßbarg. — Der Groberer von Ardaban: Senerai Beoris- 
Melitom, — Bu. v. töber, copriide Reitefrücte, 5. — Am Familienttise. 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirſch. Nr. 39, 


Inh: G. Wei, Hedwig, — N, Muldener, wer war Bambriaust — @, Ed 
Rein, nad der Frübprediat, — A. Rinbart, auf ber Giiendahn. — Silder 
* — Mobilmahang. 5.— Die erfle Wolke. — Bür Haus und Herr, 

erlei 3, 


Magazin für die Literatur des Anslandes. 46. Jahrg. Nr. 24, 

Iab.: Feldmarſchall Wraf Moltte's Briefe ans Mupland, — Die eibnograpb. Ber 
bältmmiiie der ilox. Haldinfel, 1. Die Ghambereide Gollopaedie, — Die Bur- 
Rebung bed modernen Frankteich. — Ar. de Sanctie, Tereuate Tafe mr 
feine Seit. 1. — Iwan Turgenew'e Neuland. (Row) 2 (@bi) — Cine Inbiite 
Kidterin. — Kleine Rundſchau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Nr. 23, 


Inb.: Maribali, Rotigen auf einer Meile von Dedro nah Aidete über Miams- 

ama, Selurofado u, Atwa-Bee, — Reue Schriften n, Anfichten üb. F 

S. Sovaur, Finktilder aus Dem trop. BAfrita. I. 1. — Meilen im 

ee, I, — Ueber die Waltloiigfeit der nordamerifan. Prairien, — 
itr:llen, 


Die Natur. Hrög. von A. Müller. N. %. 3. Jahrg. Nr. 26. 


Iab.: ®. vo. Rozusiamsti, bie Nefultate der neueflen Ticfierferisungen 4 — 
WB. Kobelt, die Ropfiüher im Leben. — D, E.R. Zimmermann, Die Pilze 
als Irfaden von Kranfbriten an Tbieren u. Meniben. 2 — Piteraterberis: 


Kleinere Pittbeilungen. 


667 — 1877. 426. — Literarifhes Gentralblatt — 23. Juni, — 


Ausführlichere Kritiken 


eribtemen über: 

Baumann, Quellen zur Geſchichte d. Bauernfrieged in Oberſchwaben. 
(Bon Loſſen: Theol. Litbl. 12,) 

Beneke, balneologiſche Briefe. (Jahrb. f. Balneol. ıc. VI, 2.) 

Brandes, die Hauptitrömungen d. Literatur d. 19. Jahrh. Ueberſ. v. 
Etrodtmann. (Bon Jung: Bll. f. fit. U. 22, 23.) 

Covtance, l'olivier, histoire, botanique etc. (Ratur 25.) 

Dänfelberg, die Schifffahrtscanäle in ihrer Bedentg f. die Bandes 
melioration. (Weſerztg 10900 AR.) 

Ehrenfenhter, Chridenthum und moderne Weltanſchauung. (Bon 
Melger: Theol. Litbl. 12.) 

Balland, Joſeph v. Börred. (Bon Holland: Lit. Rundſch. 7.) 

v d. Golp. Leon Gambetta u. feine Armeen. (Jahrbb. f. d. D. Armee 
u. Marine XXI, 3.) 

Goerz, mittelrheinifche Regeften. (Bon Menzel: Jen. Litztg. 23.) 

Grau, Urfprünge u. Ziele unferer Aulturentwidelung. (Bon Kähler: 
Theol. Litztg. 12.) 

Günther, vermifhte Unterſuchgu z. Geſchichte d. mathemat. Wiſſen⸗ 
ſchaften. (Bon Gurke: Jen. Litztg 23.) 

". Harter, Heinr., Friedrich v. Hurter u. feine Zeit. (Bon Reuſch: 
Iheol. Ritbl. 12.) 

Rellner, Geſchichte d. Erziehung m. des Unterrichts a. (Bon Knecht: 
Lit, Rundſchau 7.) 

Röbler, üb. Thromboſe u. Transfufion, Eiters u. fept. Iufection ac. 
(Bon Soyfa: Arc. f. exv. Pathol. u. Pharmacol. VII, 3.) 

Tanfer, Geſch. Spaniens von d. Stutze Jfabella’s bis z. Thronbe⸗ 
feigung Alfonfo's. (Beil. 4. W. Abendyoft 127—130,) 

Leyſet, Joachim Heinrih Campe. Matztg 266, 270, 272.) 

thfen, die Stiftungsurfunde d. Menſchengeſchlechts od. die mofalfche 
Schörfungsgefhichte x. (Bon Baudiffin: Theol. Litztg 12.) 

»Rihtborem, Ergebniffe eigener Reifen u, darauf gegrändeter Stus 
bien. 1. Bd. (Bon Peters: Augeb. U. Zt 150.) 

Sehoebel, le Moise historique et la redaction mosaique du Penta- 
leaque. (Bon Dieftel: Theol. Litztg 12.) 

Bel, das Matthänsevangelium n. jeine Kucasparallelen erflärt. (Bon 
Mangold: Ebd.) 

Berner, Bonifacius, d. Aroftel d. Deutichen n. d. Romanifiera von 
Nitteleuropa. (Bon Görres: Mteichr. f. rh.⸗weſtf. Geſchichto forfch. u, 
Altertbfde III, 1—3.) 

Bigand, der Darwinlemus u. die Naturforfhg Rewton's u. Guvier's, 
(Son v. Hertling: Lit. Rundſchau 7.) 


Bom 9. bis 16, Iuml find nahftebenbe 


nen erfhienene Werke 


auf unferem Mebartionäbnreau eingeliefert worben: 

Airenomifhrgeodät. Arbeiten im I. 1876. (Publication d. kgl. preuß. 
geodät. Inttituts.) Berlin, Stantiewicz. (3 Bil, 1515. Lex.⸗4.) 

BirheHirfchfeld, Lehrbuch der pathol. Anatomie. 2. Hälfte. Mit 
5 Taf. Leipzig. F.C. W. Bogel. (Cex.⸗8.) M. 17,50, 

Bohnensieg et Burck, Repertorium annuum literaturae botanicae 
periodiecae, Tom. III, 1874. Haarlem, Loosjes. (Lex.-8.) M. 5.20. 

Bronn’s Claſſen u. Ordnungen d. Thierreichs wiſſenſchaftl. dargeit. in 
Dort u. Bild. Fortgef. von Giebel. Mit Abbildgn, 6.82. 2. Abth. 
Amphibien. 16. u. 17. Lief. 5. Abth. Säugetiere. 13. m. 14, Lief. 
Leipzig, Binter’fche Verlagabh. (S. 465 — 512, Taf. 36—40, ©, 
225— 256, Taf, 48—55. 2er.»®.) 

Corpus juris eivilis. Editio stereot. altera. Vol. I. Institutiones re- 
eogn.P.Krueger. Digesta recogn. Th. Mommsen. Berlin, 

eidmann. (Lex.-8.) M. 10. 

—, Vol, Il. Cod. Iustinianus rec. P.Krueger. Ebd (Lex.-8.) M.6, 

Daug, Differential- och Integral-Kalkylens. Användning vid Under- 
sökning af Linier i Rymden och Bugtiga Ytor, I. Upsala, Lund- 
ström, (Lex.-8.) M, 10, 

Delins, die dtſchn Proceßordnungen. Mit Erläntergn u. Beifpielen } 
vraft. Gebrauch. Leipzig, D. Wigand. (gr. 8.) M. 4, 50, 

». Ditfurtb, die biftor. Volkslieder vom Ende des 30jähr. Krieges 
bis zum Beginn des er Aus fliegenden Blättern x. Heilbronn, 

Senninger. (gr. 8.) M. 7, 50. 

Galasso, del eriterio della veritä nella seienza nella storia. Mi- 
lano, Hoepli. (X, 405 8. 8.) 

Blafenapp, Richard Wagner’s Leben u. Wirken. Im ſechs Blchern 

_ dargeftellt. 2. Bd, Caſſel u. Leipgia, Maurer. (486 S., 1 Bl. ar. 8.) 

bandbuch f. das deutſche Reich auf das J. 1877, Bearb, im Reicht» 
fanzleramte. Berlin, C. Heumann's Verl. (gr. 8.) M. 4, 50. 

d. Hartmann, das Unbewußte vom Standpunct der Phufiologie und 
Defeendenztbeorie, 2. Aufl. Nebft einem Anbang, entb. eine Ent⸗ 
aegnung auf Prof, Oscar Schmidts Kritik der naturwiſſenſchafil. 
Grundlagen der Philofophie des Unbemufiten. Berlin, C. Dunder. 
(feg.8.) M. 8, 
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Herder's fümmtl, Werke. Hrög. von B. Supban. 1. Br. Berlin, 
Weidmann'ſche Buchh. (gr. 8.) M. 4. 

Jahrbücher, Württemberg , für Statiſtik u. Landeshunde. Hrea. von d. 
fat. ftatift.stopograpb. Bureau. Jahrg. 1876. 1, u. 4. Hft. Stuttgart, 
Lindemann. (IV, 190; VII, 238 S. Leg.» B., 18.4.) 

Kräuter, zur Lautverſchiebung. Strafburg, Trübner. (gr. 8.) M. 4. 

Krones, Handbuch der Gefdihte Defterreiht ı. 14. Lief. Berlin, 
Ib. Grieben. (ar. 8.) M. 1,50, 

Lüding, die älteiten franzöf. Mundarten, Eine ſprachgeſchichtl. Unter⸗ 
fuhung. Berlin, Weidmann'ſche Buchh. (gr. 8.) 7. 

Maerlants, Jac. van, Spiegel historiael, 2, Partie, bewerkt door 
Ph. Utenbroeke ete., uitgiven door F. v. Hellwald onder 
Medewerking van M, de Vriesen, E. Verwijs. 6, Aflev. Lei- 
den, v. Doesburgh, (S. 401480, Lex.-4.) 

Martens, die Beziehungen d. Ueberordnung, Nebenordnung u. Inter 
ordnung zwiſchen Kirche u. Staat. Stuttgart, Cotta'ſche Buchb. (IV, 


485 ©, ar. 8.) 

Mundarten, die deutfchen. Zeitfhrift f. Dichtung, Forfhung u. Kritik 
brdg. von Frommann, 7. Bd. (R.#. 1.80.) 3. u. 4. Hft. Halle, 
Buchb. d. Maifenbanfee. (Lex.⸗9.) M. 8. 

Pagenitecher, allgem. Zoologie oder Grundgeſehze bes tbier. Baues 
und Rebens. 2. Ih. Mit 266 Holyfhnn. Berlin, Wiegandı, Hempel u. 
Parey. (Lex.“S.) M. 12. 

Pappi Alexandrini colleet. quae supersunt. E libris manu seriptis 
ed. ete, instruxit Fr. Hultsch, Vol, Il, Insunt libb. VI et VII 
reliquine, Berlin, Weidmann. (Lex.-*.) M. 20. 

Peterjen, I. %., Auſchauungs- u. Denfübungen nach dem Leben. 
Mit Einleitung u. Inbalteverzeihnig von K. W. Peterfen. . u. 
2. Ib. Halle, Bub. d. Waifenbaufes. igr. 8.) M. 12, 

Reinkens, über Einheit der fathol. Rinde. Würzburg, Stahel'ſche 
Buchh. (8.) M. 2,40. 

Rieea-Salerno, sulla teoria del capitale. Milano, Hoepli. (VII, 
149 8. ®.) 

Noholz, die Aargauer Gehler in Urkanden von 1250—1513. Heil 
bronn, Gebr. Henninger. igr. 8.)_ M. 6. 

NRoscoe u. Shorlemmer, audführl. Lehrbuch der Chemie. Mit 
qabır. in d. Text eingedr, Holzſchun. 1. Bd. Nidhtmetalle. (gr. 4.) 

„12, 


Seuffert, Maler Müller. Im Anbang Mittheilungen aus Müller's 
Nachlaß. Berlin, Weidmann ſche Buchh. (Lex.⸗“„8.) M. 10, 
Thaer, Syſtem d. Landwirthſchaft. Berlin, Wiegand, Hempel u. Pareh. 


ſar. 8.) M.8. 

u dert, Liebesabentener eines Fürchers vom glückhaften Schiff, auf 
dem Freifchiehen zu Straßburg im J. 1576. Aus dem Originals 
manufcript des Dichters brög. von G. Wendeler, Halle, Lippert'⸗ 
ſche Buchh. (47 ©. ar. 8.) 

Vosmaer, Rembrandt, sa vie et ses @uvres, 2. ed. La Haye, 
Nijhoff. (VIII, 626 5., 1 tabl. gr. Lex.-8.) 

Zinzow, Die Hamletfage an und mit verwandten Sagen erläutert, 
Halle, Buch. d. Waifenhanfes, (gr. 8.) M. 6. 


wichtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Amerilanifde. 


Fry, the history and legal effect of brevets in the armies of 
2 Britain and the United States, from their origin in 1692 
to the present time. (gr. 8.) London. s. 18. 

Howland, annals of North America: being a coneise aceount of 
Ihe settlement and progress of the United States, ihe British 
American possession, and Mexico, dating from the discovery of 
America, and noting the steps in their industrial, political, re- 
ligious, and social development, up to Ihe present time (1492 — 
1877). With a carefully prepared index for reference. Illustrated. 
(8.) London. s. 20. 

Justin Martyr, Ihe apologies. To which is appended the epistle 
to Diognelus. With an introduction and notes by Gildersleeve, 
(12.) London. 8.9. 

Wilson, rise and fall of the Slave power in America, Vol. 3, 
completing the work, with full index. (8.) London, s. 25. 


Dänifhe. 


Brahe, meteorol. Dagbog, holdt paa Uraniborg for Ärene 1582— 
1597. Udg. som Appendix til Colleciinen Meteorol. af det k.d, 
Vidensk. Selsk, ved dets meteorolog. Comité. (Ogsä med T,: 
Appendice aux Collectanea Meteorolog. suivi d'un resume de ce 
journal ecrit eu frangais). (352 8. 8.) Hest. Kart. kr. 6. 


Engliſche. 


Calendar of State Papers: Foreign series — reign of Elizabeth, 
1572—74, preserved in State Paper departement of H.M. publie 
records. Edited Crosby. (605 p. roy.-8.) =. 15. 
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Cornwall, an autobiographical fragment and biographical notes. 


and letters of literary friends. (306 p. 8.) 5. 12. 


Fortnum, a deseriptive catalogue of Ihe bronzes of European | 


origin in the Souih Kensington museum. With introductory 
notice, 9 etehings, 25 photogr.pl. (248 p. 8.) #. 30. 

Hall, on English adjectives in -Able, with sjecial reference to 
Reliable. (236 p. 8.) s.7,6. 

Poole, essays on Oriental numismaties. 2. series. (8.) 8.5. 


Italieniſche. 


Bellineioni, le rime, riscontrate sui manoserilti, emendate e | 


annotate da Pietro Fanfani. (250 p. 16.) Bologna. L. 9 

Garrucei, storia dell’arte cristiana nei primi 8 secoli della Chiesa, 
corredata dalla collezione di tutli i monumenti di —— @ 
sculture ineise in rame in 100 tav. (disp. 46, p. 177—200 [vol. 
II], tav. IX—XVI fol.). Prato. L 3,50. 


Norwegifche. 


Blytt, Norges Flora eller Beskr. af de i Norge vildtvoxende 
Karplanter tilligemed Ang. af deres Udbr. Tillegsh. Med Bist. 
af Prof. M. N. Blytts efterl. Saml. og Optegn. Pä det K, Norske 
Vidensk. Selsk. Bekostn. kr. 0,50. kpl. kr. 10, 50. 


Shwedifhe. 


Bidrag till Sveriges oMeiela statistik. C) Bergshandteringen für | 


är 1875. (36 8. 4.) Stockholm. kr.0,75. D) Fabriker och 
manufakturer für är 1875. (XIX, 91 8.4.) kr. 0,75. E) Inrikes 
sjöfart och handel für Är 1575. (XIX, 92 8. 4.) kr. 0, 75. 
F) Utrikes handel och sjöfart för 1875. (IV, 375 8.4.) kr. 2. 


Nadridten. u 


Der Privatdorent Mag. jur. Garl Berabohm in Dorpat it zum 
etatömäßigen Docenten in der jurift. Facultät ernannt worden, 

Der Director der Hebammen-Kebhranftalt zu Paderborn, Dr. med. 
Joh. Konrad Hoerling, if zum Sanitätsrath ermannt wurden. 

Der ordentl. Lehrer am Köllniſchen Gymnafium zu Berlin, Dr. 
Aug. Dtto Fr. Lorenz, ift zum Oberlehrer befördert worden, 


Der gelehrte Bibliotbefar Victor Hehn it von der pbilofopbifchen 
Facultät der Iniverfität Marburg zum Doctor honoris causa creiert 
worden. . 

Dem Profeffor Dr. Rodinger zu Münden iſt der Kal. Preuß. 
Kronenorden 3. Glaffe, und dem Gumnafialprofeffor Dr. Horamiß 
zu Wien der gleiche Orden 4. Glaffe verliehen worden. 


Am 10. Zuni + am Gymnafium zu Ehingen Prof, Dr. Birkler, 





. Berihtignngen. 


r Nr. 24, Sp. 781, 3.17.18 v. m. iſt zu leſen: Höbens- 
dienites u. DBöhendiemft ıitatt „Götzendieſtes“ u. „Böpendienft"). 


| u Diez- Stiftung. 


With personal sketches of conlemporaries, unpublished lyrics, | 


Zweite Quittung, 


Bei dem Berliner Comits zur Gründung einer Diez: 
| Stiftung find feit dem 6. Wpril 1877 nachfolgende weitere 


' Beiträge eingelaufen: 


Berlin: Buchbändler Georg Reimer 50 M., Director A. Kuba, 
Mitgl. d. AL. d. Wiſſ. 50 M., Prof. AU, W. Hofmann, Mital. d. U. 
d. Wiſſ. 20 M., Dr. W. Siemens, Mital. d. at. d. Bi. OR, 
Prof. Herm. Grimm 30 M., Prof. Dirertor E. Mäpner 40 M., Ur. 
N. Kofegarten 100 M. — Königsberg: Prof. Kißner IM. — 
Leipzig: Prof. Georg Eurtins 30 M. — Nenftadt in Ober Edle 
fien: Director Dr. Jung 3M., Oberlehrer Kleineidam 3 M., Gum 
uaſiallebrer Ondruſch 6M. — Rathenow: Mector der böb. Bürger: 
ſchule &. Beister 5 M., E. Mönd, Lebrer an derſelben 5M,, Dr. 
Kerber, Lehrer an derſ. 2M. — Straßburg i. Elſaß: Prof. Böbs 
mer 100 M. — Tübingen: Rector Dr. Ramsler 5 M., Prof. Hol: 
land 10 M., Prof. R. v. Roth 5M., Prof. Reumann IOM., Frei. 
v. Keller 10 M. — Bien: Realjhuldir, Helmih 25 M. 





Zufammen 599 Mart. 
Dis zum 6. April waren eingegangen (f. Lit. Gentralbl. Rr. 16, 
©. 550) 2248 M.; es beläuft fih alfo die Summe der Beiträge vom 
Beginn der Sammlung bis zum heutigen Tage auf 2847 M. 
Weitere Beiträge in Empfang zu nehmen erbietet ſich außer 
den in dem Aufrufe (Lit. Eentralbl. 1877, Nr. 13) genannten 
Herren auch die Rebaction des Lit. Centralblattes. 


Berlin, den 9, Juni 1877. Im Auftrage des Gomitis: 
A. Zobler. 





Am Gymnafium zu Oldenburg follen zu Michaelis diefei 
Jahres beſetzt werden: 

1, eine neugegründete ordentliche Lehrerftelle (Unfangsgebalt 
2200 M.) mit einem praktiſch ſchon geübten Lehrer, der in 
ben alten Sprachen, fowie in der Gejchichte oder im Deut: 
ſchen die volle Facultas befigt; 

2, eine wiſſenſchaftliche Hülfstehrerftelle (Gehalt 2000 MR.) 
mit einem Lehrer, welcher in der Mathematik ſowie in der 
Botanik und Boologie eine ausreichende Facultas hat. 

Bewerber um biefe Stellen wollen ihre Meldungen nebit 
Beugniffen bis zum 21. Juni d. 3. hierher einfenden. 
Didenburg 1877. Mai 31. 
Großherzogl. Oldenburg. Evangel. Oberſchulcollegium. 


Tappenbeck. Lipfius. 
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Soeben sind erschienen: 

Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik. 1. Heft. 
Mit zwei lithogr. Tafeln. gr. 8. [198 8.] Geh. M. 5. 
Flach, Dr. H., Doc. in Tübingen, die beiden ältesten 

Handschriften des Hesiod und ihre Bedeutung für die 
Textkritik, Dazu ein Facsimile des Cod. Mod. XXXI, 
> oper. et d. v. 142— 161. gr. 8. [32 S.] Geh. 

. 1,20. 


Erweiterter Separatabdruck aus den Verhandlungen der 
Tübinger Philologen- Versammlung. 


Hoerschelmann, G., Observationes Lucretianae alterae. 4. | 


[40 S.] Geh. M. 1,20. 
Jahrbücher für classische Philologie. Herausgegeben von 


Alfr. Fleckeisen, Prof. in Dresden. IX. Supplement- | 


band. 1. Heft. gr. 8. [221 S]) Geh. M. 4. 


Daraus besonders abgedruckt: 


Furtwängler, A., Plinius u. seine Quellen über die bilden- 
— do. I. Band compl. gr. 8. [444 8.] Geh. M. 7,20. 


den Künste, [S. 1—78] M. 1,60. 


Piterarif he Anzeigen. | 


Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1877. IM. 





Müller, Ed., die Idee der Menschheit im hellenischen 
Alterthum. Aus dem Nachlass herausg. von Herm. 
Kraffert in Aurich. [8. 81—157.] M. 1,60. 

Wecklein, N., Curae criticae, u. Cl. Kellerbauer, Kaiser 
Justinian’s Leben. Nach den Quellen dargestellt. 
(Gratulationschrift für L. Spengel.) [64 S.] M. 1,20. 

Neumann, Dr. O. Prof. an d. Univers, zu Leipzig, einige 
Notizen hinsichtlich der in neuerer Zeit gegen die 
Gesetze von Ampdre und Weber erhobenen Einwände 
Separatabdr. aus d. 11. Bande d. Mathemat. Annaler. 
gr. 8. [8. 309—340.] Geh. M. 1, 20, 

Repertorium der literarischen Arbeiten aus dem Gebiete 
der reinen und angewandten Mathematik „Original- 
berichte der Verfasser“. Gesammelt und herausgeg. vo" 
L. Königsberger u. G.Zeuner. L Band. 5. Hof 
gr. 8. [S. 349—444.] Geh. M. 1. 20. 
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Zeitschrift für Mathematik und Physik, herausgeg. 
unter der verantwortlichen Redaction von Dr. O. 





Neuer Verlag von Dietrich Reimer in kerlin. 







Schlömilch, Dr. E. Kahl und Dr. M. Cantor. Jual} - : 1817. 

Supplement zur histor.-literar. Abth. des XXII. Jahrg. Anhaltisehe Strasse No. 12. 

Mit 2 lithogr. Tafeln. gr. 8. [198 8.] Geh. M.5 j — un 
Inhalt: Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik. | Soeben ist erschienen: (167 






Erstes Heft. I. Das Rechnen im 16. Jahrhundert Von P, 
Treutlein, Prof. am Gymnasium zu Karlsruhe. 1I. Die 
homocentrischen Sphären des Eudoxus, des Kalippus und 
des Aristoteles. M&moire, gelesen im lombardischen In- | 
stitut zu Mailand am 26. November 1874, von G. V.“ 
Sehiaparelli, ins Deutsche übersetzt von W, Horn, 

königl. Lehrer der Mathematik in München. | 


Schulausgaben griechischer und lateinischer Klassiker | 

mit deutschen Anmerkungen. | 

Cicero's Rede für Sex. Roscius. Für den Schulgebrauch 
herausgegeben von Frid. Richter. Zweite Auflage, 
durchgesehen von Alfr. Fleckeisen. gr.8. [928] | 
Geb. M. 0, 90. | 

Homer's Ilias. Für den Schulgebrauch erklärt von Karl 
Fr. Ameis, Prof. u. Prorect. am Gymnas. zu Mühlbausen 
in Thüringen. Erster Band. Erstes Heft. Gesang I—III 
Dritte berichtigte Aufl, besorgt von Dr. C. Hentze, 
Oberl. am Gymnas. zu Göttingen. gr. 8. [VIII, 134 S.] 
Geh. M. 0, 90. 

Homer's Ilias. Schulausgabe von K. F. Ameis. Anhang. | 
I. Heft, Erläuterungen zu Gesang I— III. Zweite berich- 
tigte u. mit Einleitungen versehene Aufl., besorgt von Dr. 
C, Hentze, Oberl. am Gymnas. zu Göttingen. gr. 8. | 
[201 8.] Geh. M. 1,50. | 

Horatius Flaccus, Q., Oden und Epoden. Für den Schul- 
gebrauch erkl. von Dr. C. W. Nauck, Dir. des Friedr.- 
Wilbelms-Gymnas. zu Königsberg i. d. N. Neunte Auflage. 
gr. 8. |XX, 272 8.] Geh. M. 2, 25. 

Platonis Protagoras. Für den Schulgebrauch erkl. von Dr. 
Jul.Deuschle, weil Prof. aın Friedr.-Wilhelms-Gymnas,. 
in Berlin. Dritte Aufl. Bearb, von Dr. Christ. Wilh. 
Jos.Cron, Rector und Prof. des St. Anna-Gymnas. in 
Augsburg. gr. 8. [133 8.) M. 1,50, | 

Xenophon’s Anabasis, Für den Schulgebrauch erklärt von 
Ferd. Vollbrecht, Rect. zu Otterndorf. Erstes Bänd. | 
chen. Buch I—III. Mit einem durch Holzschnitte und 
drei Figurentafeln erläuterten Excurse über das Heer- 
wesen der Söldner und mit einer Uebersichtskarte. 
Sechste verb. Aufl. gr. 8. [XII, 209 8.] Geh. M. 1,50, 


Leipzig, den 12. Juni 1877. 
B. G. TEUBNER. 





Freiherr Ferd. von Richthofen, China. 
Ergebnisse eigener Reisen und darauf ge- 
gründeterStudien. Erster Band. Einleiten- 
der Theil, Mit 29 Holzschnitten und 11 Karten. 
Hoch Quart-Format. Preis geb. M. 36. 








Dieses grosse und bedeutende wissenschaft- 
liche Prachtwerk, dessen Veröffentlichung, der um- 
fassenden Anlage entsprechend und in der vorliegenden 
Form von gediegener Eleganz, durch Staatsunterstützung 
ermöglicht ist, wird im Laufe der nächsten Jahre im 
obigen Verlage erscheinen und ist der erste Band so- 
eben ausgegeben. 













DB Ein ausführlicher Frospect steht gratis zu Diensten. 


Dr. Carl Wolff’s Historischer Atlas. 
Neunzehn Karten zurmittleren und neueren Geschichte. 
Mit erläuterndem Text. Folio. 1877. Preis 
complet geh. M. 12. — Eleg. geb. M. 14. — Einzelne 
Karten etikettirt à M. O, 50, 


Im Anschluss an H. Kiepert's längstbewährten 
undweitverbreiteten„Atlasantiquus, 12Karten 
zuralten Geschichte“ und in weiterer Verbindung mit 

H.Kiepert’s kleinem Hand-Atlas der neueren 
Geographie“ ist dieser vorzüglich ausgeführte „Atlas 
zur mittleren und neueren Geschichte“ soeben 
vollendet und dadurch der Plan der Verlagshandlung, einen 
durch wissenschaftliche Gediegenheit sich auszeichnenden 
vollständigen Atlas der Geschichte und Geı graphie bieten zu 
können, zur Ausführung gelangt. — Die Lieferungs- 
Ausgabe ist gleichzeitig geschlossen und der 
frühere Subscriptionspreis erloschen. 




























Ein ausführlicher Prospect steht gratis zu Diensten, 






Namen -Verzeichniss zum Atlas antiquus. 
Zwölf Karten zur alten Geschichte von H. Kiepert. 
Im Format des Atlas. Folio. 1877. Preis geh. 
M. 1, 20. 


DE Der Atlas mit Namen-Verzeichniss kostet M. 6. “eG 


J. &. Kohl, Geschichte der Entdeckungs- 
reisen und Schiffiahrten zur Magellan’s-Strasse und 
zu den ihr benachbarten Ländern und Meeren. Mit 
8 Karten. (Separat-Abdruck aus der Zeitschrift der 
Gesellschaft für Erdkunde, 1876, XI. Band.) Gr. 8. 
1877. Preis geh, M. 3. 


Dr. 0. Blau, Reisen in Bosnien und der 














MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mei 
876 Bildertafeln und Karten, 
Begonnen 1574 — Vollständig 1578. 























j Heftausyabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige, Hertzegowina, Topographische und pflanzengeo- 
30 Brochirte Per th . & M. 4wo graphische Aufzeichnungen. Mit einer Karte und 
15 Leinwandbände . x» » . * . d- I H. Kiepert. Gr. 8. 1877. Preis 
15 Ualbfransbände. . » - : . » & - 10,00 Zusätzen von p 
Bibliographisches Institut geh. M. 6. 






in Leipzig fvormals Iililburghausen). 


— DE” Durch alle Buchhandlungen zu beziehen! 
„Erschienen sind il Bände (enth.: A— Nexus)‘. 
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u Be %. Srommann in Jena if — 
Die 
realen Grundlagen und die Stoffe des Rechts 


von 
Dr. Burkard Wilhelm Leiſt. 

(IV. und letzter Theil von deffen civiliſt. Studien.) 
16 Bogen gr. 8. Preis M. 5. 


Hier if von dem Herrn Verfaſſer zum Abſchluſſe diefer Unter: 
ſuchungen ter Berfuch gemacht worden, die Stoffe des Rechts dogs 
matiſch zu ordnen, ans denen, als den Grundlagen der eigentlicen 
Rechtöfagung, im Gelammtgebiete des Rechtes fich der materielle Ger 
balt ergiebt und dur deren Analofe es der Wiſſenſchaft möglich wird, 
die Rechtsinſtitute and deren eigenem inneren Wefen aufzubauen, Die 
Schrift verfolgt Dabei insbeiontere, als ein Anfang indogermanis 
ſcher Rechtegeſchichte, ten Entwidelungsgang, der von gemeins 
famer Grundlage aus das Recht in den Hauptculturvölfern der indor 
germantihen Bölkerfamilie genommen hat, 


169] 


Im Verlage des Franklin-Verein, (174 


ungar, liter, Anitalt und Buchdruderei in Budapeſt, find erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Horväth, Michael. Kurgger | Zoldy, Dr. Franz. Geſchichte 
fapte Geſchichte Ungarns in 
deutſchet Ueberſezung. 2 Bde, 
Geh. M.6. In einen Band 
geb. M. 7, 20. 

Kollerfiu, Michael, Ortsleriton 
der Länder der ungarischen 
ron, mt Rückſicht auf die 
verſchledenen Zweige der Vers 
waltung, Mit Benupung der 
neueſten amtlihen Daten. 
Geb. M. 12. 

Kovacs, Joſef. Die chirurgiſche 
Klinit an der fün. ungar, 
Univerfität zu Budapeſt in | 
den Jabren 1871— 1874 von 
Dr. Gehza Autal uud Dr, | 
Emmerich Roͤczey. Mit 44 
Holgihnitten. Geb. M.4. | 

Matletovits, Alex, Die Zoll 
politik der öfterreichifch » uns 
garifhen Monarhie von 
1850 bi zur Gegenwart. 
Vom Berfaſſer autorif. Ueber⸗ 
fepung. Preis M. 8. 

Schnierer, Dr. Julus. Gom: 
mentar zum ungariſchen 
Dandelsgefehbud. 
rifierte Meber 
Ungarijchen. 


der ungarifchen Dichtung 
von den älteiten Zeiten bis 
auf Alexander Kisfaludy. Aus 
dem Ingarifchen überfept von 
Gustav Steinader. Mit dem 
Bildniß des Berfafjerd. Geh. 
M. 4,50, 


Zoldy, Dr. Franz. Geſchichte 
der ungarifhen Literatur 
im Miticlalter. Aus dem 
Ungarifben überſetzt 
Morig Kolbenheyer. 
M.3, 75. 

| Bamdery, Hermann. Meine 

' Wanderungen und Erleb⸗ 
niffe in Berfien. Nach der 
ungar, Original» Ausgabe, 
Mit vier ſchwarzen umd zwei 
tolorirten Solaschnitten. In 
Umihlag M. 6, 

Virozail, Dr. Anton. Das 
Staatöreht ded Könige 
reichs Ungarn, vom Stand» 
puncte ber Geſchichte und der 
vom Beginn des Reiches bis 

Autos m Jahre 184% beitandenen 

a aus dem —— —*— 

.6. Drei Bände. Geh. 15. 


von 
Geh, 








* 


Neuer Verlag von Ferdinand Schöniugh in Paderborn, [170 
Kerckhoffs, Dr. Aug., Daniel Caspar von Lohenſtein's 
Zrauerfpiele mit beſonderer Berückſichtigung ber Cleopatra. 
Beitrag zur Geſchichte des Dramas im XVII. Jahr- 
hundert. 120 ©, gr. 8°, M. 2. 


Meyer, Carl, (Prof. an der Univerfität zu Baſel). Sprache 


und Sprachdentmäler der Zongobarden. Quellen, Grammatif | 
und Gloffar (BibliotHef der älteften beutfchen 


Literaturdentmäler Bd. XIV). 3206, gr. 8%. M.4, 50, 
Mijteli, Dr. Franz, a.o. Prof. an der Univerfität zu Bafel. 
Erläuterungen zur allgemeinen Theorie der griechiſchen Be 
tonung. 112 ©, gr. 8°, M.2, 
Vogler, Mar. Sjürrdar kvaedi. Die farötfchen Lieder 
von Sigurd. Zum erftenmal mit Einleitungen, Anmerkungen 
und ausführlihem Gloffar. I. Regin sınidur. 116 Seiten. 
gr. 80, M.2, 10, 
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So eben erschien in Wilh. Werthers Verlag in Rostock: 


| 
Die Gesetze der Anfangsgeschwindigkeit 
in den Bewegungen der 
Weltkörper. 


Eine Darstellung der Himmelsbewegungen mit Hülfe der 
einfachsten Sätze der Mathematik. 


Von E. A. Werther, Dr. phil. 


Preis: M. 2. 

Es ist Zweck vorliegender Schrift, die Anfangsgeschwindig- 
keit in den Bewegungen der Weltkörper als nach Gesetzen, 
abhängig von der Grösse und Entfernung der Massen, zu 
erweisen, somit die er der Weltkörper von dem 
ibr anhaftenden Moment der Zufälligkeit zu befreien, manche 
Irrthüämer zu berichtigen. Schliesslich sind Berechnungen von 
Massen, Entfernungen und Geschwindigkeiten der Planeten 
und Monde und von den den Bewegungen entsprechenden Wärme- 
mengen gegeben, [11 


Verlag von 8. CALVARY & Co. in Berlin. 


Soeben erschien und ist direet, sowie durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [168 


Friedrich Ritschl. 
Eine wissenschaftliche Biographie 


von 

| Lucian Müller. 

| Preis: M. 2. 

| Für die Subseribenten auf „Calvary’s philologische 
| und archäologische Bibliothek“ und auf den „.‚Jahres- 


| bericht über die Fortschritte der elassischen Alter- 
thumswissenschaft“ ist der Preis auf M.1, 50. festgestellt 
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So eben erschien: 
| A. Kirchhoff, 
Studien zur Geschichte des griechischen Alphabets 
Dritte umgearbeitete Auflage. 
Mit einer Karte und zwei Tabellen. 
gr. 8%. geh, Preis: M. 6. 


H. Steinthal. 


Der Ursprung der Sprache im Zusammenhange 
mit den letzten Fragen alles Wissens. 

| Eine Darstellung, Kritik und Fortentwickelung der vor- 

züglichsten Ansichten. 


Dritte, abermals erweiterte Auflage, 
gr. 8%. geh. Preis: M. 6. 


Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung. 


Harrwitz & Gossmann. 





Berlin. 





Antiquarifher Bücerverkehr. 


Soeben wurde ausgegeben und steht auf Verlangen 
und franco zu Diensten: 

Bibliotheca geographica. 
Werke über Geographie und Reisen. — Americama. 
(Lagercatalog L.) 

Zum grossen Theile aus der Bibliothek des Afrikareisenden 
Theodor von Heuglin., 
2821 Nummern. 


Frankfurt a. M. Juni 1877. Joseph Baer & Co. 


gratis 
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Berautworti, Medacteut Prof, Dr. Br. Barnde im Lelpgig — Drud von Ö, Drugnlin in Leipyig. 


Literariſch es Gentralblatt 


für Deutſchland. 
Ur. 97.) Herausgeber und berantwortliher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, (1877, 


—— von Eduard Avcenarins in Leipzig. 














Grigeint jeden € Sonnabend. nn, 30. Juni. — Preis vierteljährlih M. 7. 50, 
Sabnfem, die fogenannten Pafteralbriefe, Schultz, Geſchichte der Stadt u. des Kreiles Aulm. Hübner, @rundrik zu Vorlefungen über lateiniſche 
Zellin, Pb. Melanditbon und M, Servet. | v. Pro eid: Dften, Mebmed- Mt, Bize- König von Brammatil, 

Itegler, die Radhtieite d. evangel, Glaubenswifienidaft. nıyme ten Keck, quaestiones Aristophaneae historieae. 
Saibinger, hartmann, Dübring und Lange, sitthall, Torträts und Studien, vo a ungebrudte Balladen und Liebeslieder des 16, 
Kuauer, Geſchichte der Philoforkie. "armen, kritiſche Verſuche. 1. Der deuticdefrang. eb. ac, ef. u, brog. von F. B.v. Ditfurth, 
Genie, anthropologiice Vorträge. rieg 1870 — 71. Ravaisson, le monument de Myrrhine et les bas. 
@oering, Raum und Gtoff, ' 2autb, ein neuer Ramtmied +» Tert. reliefs funeraires des Grecs en general. 

Ihme, Haiiee Gedichte, \—, Negander in Negupten, Borlefungen an der liniverfität Dorpat, 2, Sem. 





Cheoloni Der Brieffteller behanble, meint er, von hier an das Thema 
heo ogie. von 2, 6 in2,8—13,,von2,4in2, 11—26, von 2, 5 in —— 8. 
Babnsen, Wilh., Pastor, die sogena astoralbriefe, | Ref. läugnet nicht, daß auf ben erften Blick Manches vor: 
1. Theıl. (Enth. eine allgem. Eike = zuliegen jcheint, was für dieſe Disponierung fprechen könnte; 
zweiten en) Leipzig, 1876. J. A. Barth. (116 8. ſchon das fonderbar ‚feierliche vos & Aero ıc. 2,7 könnte an- 
sr.8) M.2, 80. deuten, daf der Autor im Folgenden eine Erplication der vorher: 
Die Aufnahme eines Problems, welches wie das der gehenden Aussprüche zu geben beabfichtigt, worauf übrigens ber 
Taftoralbriefe ſchon vielfach und grünblichft erörtert ift, zeugt | Berf. ſelbſt nicht ausdrücklich Hinweift, und der Umftand, da 
bei einem jungen Gelehrten ohne Frage von Muth und von | 2, 11—13 von Leiftung und die Rebe ift, fcheint eine 
Vertrauen auf feine wijjenfchaftliche Kraft. Um fo erfreulicher Beziehung auf 2, 6, fowie, daß 4, 6—8 von «ya» und ardparog 
ft es, wern dem eine Leijtung entfprisht, welche mit vollem | die Rede ift, eine ſolche auf . 5 nahe legen zu können. 
Rehte ald eine die Wiſſenſchaft fördernde bezeichnet werden | Allein das ift umferes Erachtens auch Alles, was für bes 
fan. Zur Empfehlung gereicht diefem Commentare zum Verf.s Anſicht geltend zu machen wäre. Er ſelbſt fpricht 
zeiten Timotheusbriefe zunächft fchon, daß er lesbar ift, | vorfichtigerweife auch nicht von einer ausbrüdlichen Durch— 
was befanntlich ſonſt die jeltenfte Eigenſchaft unferer Commen- | führung der vermeintlichen Themata, jondern jagt durchgehends 
tare zu fein pflegt. Es geht ein frijcher Ton durch das Ganze. | nur, daß dem Autor jene Ausſprüche bei ge jpäteren 
Nirgends verliert fic der Verfaſſer in unfruchtbare Duisquilien, | Erpectorationen „immer noch vorſchweben“. Im Uebrigen aber 
die Berüdfichtigung fremder Anfichten ift in den meiften Fällen | trennt zunächft der Verf. die drei Verſe 2, 4—6 zu Gebr bon 
eine hinreichende, und doch vom wohlthätiger Knappheit; die | einander, indem er bloß auf die Autorität von A hin 2, 5 bas. 
Nethode des Verf.'s eine richtige, zum Ziel führende, wenn fie | 34 ftreicht, und obwohl er Eor.9, 25 verfchiedentlich citiert, 
au) die Bahnen des Herfommens oft verläßt. erfennt er doch nicht an, daß der Autor ebenfo wie Baulus dort 
Mit Recht bezeichnet der Verf. die Anfichten von der | mittelft 4 von einem Bilde in das andere übergeht. Um ſich 
Echtheit oder Unechtheit der Briefe als zwei ſich mindeftens | ferner die Beziehung des voulung aHMeiv auf das ganze, dem 
gleichberechtigt gegemüberftehende Hypothefen, zwifchen denen | Zimotheus 3, 1—4, 8 empfohlene Berhalten offenzuhalten, 
es fi Lediglich darum handelt, welche von ihnen die vor- verwirft er die Beziehung auf ein dem Wettlämpfer obliegendes 
liegenden Thatſachen am beften und einfachften erflärt. Unter | Zyxgarsvsır, welches zwar nicht bafteht, aber ſowohl durch die 
diefen Thatfachen ftellt er ſchon in der Einleitung, wie in | offenbare Parallelftelle 1 Eor. 9, 25 als auch bie von den 
feinem ganzen Gommentare den Sprachcharalter der Briefe | meiften Commentaren citierten Parallelen aus Profanfchrift- 
oben an. Mit einer von Anfang bis Ende durchgeführten | ftellern des 2. Jahrh. an die Hand gegeben wirb, welche 
Sorgfalt weift er bei dem einzelnen Bocabeln und Phrafen des | leßteren gerade den Ausbrud vowung adrsiv in Verbindung 
driefes ihr eigenthümliches Verhältniß zu dem paulinifchen | mit Diätvorfchriften haben. Am wenigften dürfte 2, 4 in 
wie zu dem übrigen neuteftamentlichen Sprachſchatze nach, und | 2, 14—26 wiedergefunden werben können. Denn die Ber 
fellt dad Ergebnif diefer Unterfuhungen in einer über alle | ziehung des dumidxeodu rag zoü Plov mpaynarsius auf 
drei Briefe ſich erftredenden hatiftif genauen Weberficht | die Iyrjems der Irrlehrer oder die vewrepıxal druudumias iſt 
voran. Gleiche Sorgfalt verwendet er auf die Klarftellung deö | gezivungen, und verleitet den Verf. zu der Eonjectur, 2, 14 ſei 
hiſtoriſchen Hintergrundes der Briefe, und verheißt eine zus | ftatt ümowurmens zu lefen ömomumjoxo, obwohl bie Analogie 
ammenfaſſende Behandlung diefer die Einzelexegefe durch- | Zit.3, 1 dagegen ift, ferner raur« auf das folgenbe bezogen 
siehenben Beobachtungen für den Schluß feiner Arbeit, welche | werben müßte, während e3 in den Paftoralbriefen fonft nie, 
noch eine ähnliche Erflärung der zwei anderen Briefe bringen | vielmehr nur zoüro dreimal (1 Tim. 1, 15 2. Tim, 3, 1 
wird. | Zit. 1,5) fo geſetzt wird. Die Aufforderung —* bot 
All das ſchließt freilich nicht aus, daf wir von dem Verf. volltommen zu 2,15 und 2, 24—26, bie ebenfall® das 
m mannigfachen Einzelfragen der Exegeſe abweichen. Als eine | forgerifche Verhalten bes Fimotheus betreffen. Was al 
neue Anficht von dem 2, Timotheusbriefe tritt bei dem Verf. das vermeintliche Verhältniß von 2, 6 zu 2, S—13 angeht, fo 
feine Eintheilung bes —— auf. Die Dispoſition wird bie Beziehung der Formel mırrös 6 Aöyos auf 2, 6 wohl 
deſſelben nämlich fieht er im dem Verjen 2, 4—6 gegeben. | am ber zu großen Entfernung fcheitern. Wuch wir beziehen 
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geht unjeres Erachtens aber auf V. 10, und beftätigt, wie 
conſtant in den WBaftoralbriefen Tit. 3, 9. 1 Tim. 4. 9; 
auch 1 Tim. 3, 1 und, dort allein auf das Folgende bezogen, 
1 Tim. 1, 15) die Hoffnung künftiger owrngi«, welche eben 
auch Hier 2, 10 ausgefprochen ift. In Vers 9 und 10 aber hat 
Paulus nichts Anderes gejagt, als daß auch fein Leiden für die 
Ausbreitung des Aöyos roö osoõ wirkfam fei und ber zu Grunde 
liegende Gedanke ift wohl fein anderer, als daf fein Beifpiel 
auch Andere veranlaffen werde, die Prüfungen ftandhaft zu 
ertragen, durch welche die etvige wwrzgia verbürgt fei. Dieß 
aber wäre dann offenbar ein ganz anderer Gedanke als 2, 6, 
wo vielmehr lediglich von dem Lehrer des Wortes und feinem 
erſten Unfpruche die Rebe ift. 

Es fehlt hier ber- Raum, um ımfere abweichende Anficht 
bezüglich einer Reihe von Stellen (wie 1, 5. 1, 10. 2, 20, 21, 
4, 17.18) ausreichend zu motivieren. Um aber nod eine 
andere, die Gefammtauffaffung des Schriftjtücdes betreffende 
Frage zu berühren, fo fcheint uns ber Verf. die Tendenz auf 
richtige Tradierung einer bereits faft ausgebildeten Lehr: 
Orthodoxie manchen Stellen zu gewaltfam zu octroyieren. 
Seine Auslegung von napasıjan 1,12 35.8. als „apoſtoliſche 
Lehre” ftatt Lehramt läßt den Paulus faft felbjt, nad) 
Unalogie von 2, 2, als Schüler anderer Apojtel und bloßen 
Traditionsmann erjcheinen, und des Verf.'s Erklärung von 
or rag Euod äroveag 1, 13 als neutriſches Object von äge ift 
einfah ein Berftoß gegen die griechiichen Attractionsregeln. 
Allerdings Fällt in dem Briefe ein ſtarkes Gewicht auf die Er: 
haltung des rechten Glaubens; aber ein eben jo ftarfes auf die 
Wahrung der Autorität des Lehramtes, Im Zufammenhange 
hiermit jteht es, daß der Verf. die mirrıs zu oft als fides quae 
ereditur faßt. In 3, 10 und 15 tritt diefe Bedeutung unferes 
Erachtens ebenfo zurüd, wie in all den zahlreichen Stellen 
der Baftoralbriefe, wo die nirrıg neben und unter anderen 
hriftlihen Tugenden aufgezählt wird, Und dieſe Stellen 
halten den anderen mindeftens die Wage. Die Erörterung des 
Berf.'3 S. 29 erjchöpft diefen Punct nicht. Er wird vielmehr 
auf denjelben zurüdtommen müffen. 

Die Textkritik des DVerf.'3 giebt rein eregetifchen Er- 
wägungen wohl noch zu viel Raum. Eine ganz auffallende 
Borliebe legt er für cod. A an den Tag. Un nicht weniger als 
fieben Stellen entſcheidet er fich für die von diefem meift ganz 
allein verbürgte Lesart. 


Mit vollem Rechte ift unſeres Erachtens der Verf, der 
Unficht, daß der Brieffteller fi den Brief nad) den Gefangen- 
ſchaftsbriefen gejchrieben denft. In der Schlußüberficht hätte 
der Verf. wohl noch die auffallenden Fahrläfjigkeiten, deren der 
Autor unter diefer Vorausfegung geziehen werben muß, 
zufanmenftellen können. Doch wird er hierauf vielleicht noch 
zurüdtommen. Einftweilen hat er, und zwar in überfichtlichiter 
Kürze, zur völligen Evibenz gebracht, daß in Wirklichkeit der 
Brief von Paulus felbft weder vor noch nach den Gefangen- 
Schaftsbriefen gefchrieben fein kann. Nicht ganz Har wird aber, 
ob der Berf. ſelbſt annimmt, oder nicht, daß der Brief bie 
Neifen von Corinth über Troas, Milet, Jerufalem, Cäſarea, 
Rom im Sinne hat. Der einzige Verſtoß, der dem Brief- 
fteller unter diefer Vorausfegung begegnet wäre, beträfe den 
Trophimus, aber keineswegs Milet. 

Auf die Frage nach den rrlehrem wird der Verf. 
vorausfichtlih noch eingehend zurückkommen. Die bis jeht 
gegebenen Andeutungen follen uns daher noch nicht befchäftigen. 
Wir wünfchen dem Berf., troß ber mancdherlei Differenzen 
unferer Anſichten, von ganzen Herzen Zeit und Kraft, fein 
Wert baldigft fortjegen zu können, und ſehen namentlich 
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Intereſſe entgegen. H. Linn. 


Tollin, Lic. H, Ph. Melandıthon und M. Servet. Eine Quellen 
Studie. Berlin, 1876. H. R. Medlenburg. (198 ©. ar. 8.) R. 3. 


Es ift eine ſchöne Aufgabe, das Leben und die Lehre des | 


Spaniers Servet unparteiifch darzuftellen. Die Zeit dazu iſt 
gelommen; benn wir urtheilen nicht mehr nach dogmatifchen 
Borurtbeilen. Servet hat jet auch einen Mann gefunden, der 
feinen Schritten mit größter Verehrung nachgeht und mit einem 
anerfennenswerthen Fleiße die Schriften des merlkwürdigen 
Mannes und feiner Gegner ftubiert und in Abhandlungen und 
befonderen Werken die Früchte feiner gelehrten Bemühungen 
befannt macht. Der Berf. hat 1575 veröffentlicht: Dr. M. 
Luther und Dr. M. Servet; bier Haben wir ein ähnliches Bud; 
beide werben uns als eine Quellenftudie bezeichnet. Ref. würd 
fi unter diefem Worte eine Arbeit über die Quellen deuten, 
aus denen man zu fchöpfen Hat, wern man über das Verhältniß 
der beiden auf dem Titelblatte genannten Männer fchreiben 
will; der Verf. dagegen drüdt damit aus, daß fein Bud) nicht 
auf Bearbeitungen, jondern auf die urfprünglichen Nachrichten 
gegründet fei. Er hat überhaupt nicht felten auffallende Rede 
weiſen. So leſen wir ©. 188, 8.20: an den Sachen ſich 
haltend, Man könnte das für einen Drudfehler anfehen, wır 
©. 194, 8. 24 immer ftatt einer, ©. 13, Anm. 3 num ftall 
non, Anm, 4 cognito ft. cognitio, S. 96, Anm, 6 arbitro ſi 
arbitrio, Aber man ändert feine Meinung, wenn man auf ähn 
liche Stellen ftößt, als: vor ben Sachſen (nämlich Melandthon 
ein Wort einfallen laffen ft. vor dem Sachſen ein Wort 
fallen laffen (S. 39). Ebenfo falfh ift es zu ſchreiben 
(S. 198): das und das giebt und Anlaß für die (ft. zu der) 
Hoffnung, einſtmals auch in der Chriftologie den Sieg da 
Bibel über die Tradition zu feiern (ft. daß wir.... fein 
werben). Der Berf. hält ferner „Jrrungen* und „Jrrtbümer‘ 
für gleichbedeutend; denn er fpricht von den Irrungen der 
Dreieinigfeit ft. von den Irrthümern über die Dreieinigfeitslcht: 
(libri VII de erroribus trinitatis). Und wie er hier undeutic 
überfegt, ebenfo geſchieht es S. 193: „auch urtheile id, der 
Genfer Senat habe recht gehandelt, dab er den Menſchen au 
gehoben (sustulit)”; wenn fich ein Primaner eimen jolden 
Irrthum zu Schulden kommen liefe, würde eine Irrung zwiſchen 
ihm und feinem Lehrer des Lateinifchen entftehen. Auf ©. ?1 
wird die Behauptung aufgeftellt: weil e8 ein Recht (fl. eu 
fittliche Nothwendigkeit) ſei, feine Pflicht zu thun, darum babe 
Servet die Aufgabe übernommen, die Chriftologie einer Bibel 
rebifion zu unterwerfen, d. h. einer Revifion auf Grund de: 
Ausſprüche der Bibel. In der Anmerkung wird Hinzugefügt: 
„der Beweis anderswo“. Ganz ebenfo werben wir ©. 113 
Unm. 4 auf die Zukunft verwiefen; auch über die Stillen im 
Lande Touloufe gedenkt der Verf. Näheres anderswo zu ber 
öffentlihen (S. 10, Anm. 5; cf. ©. 33, Anm. 1, ©. 13 
Anm, 3). Er hat eine Haft und Vielgefchäftigkeit, während e— 
für ihn gerade fehr nothwendig wäre, recht ruhig zu überlegen, 
das Gejchriebene liegen zu laſſen und in Zwiſchenräumes 
wieberholt forgfältig zu prüfen. Er würde dann auch nicht in 
feinem Helden, als diefer ungefähr zwanzig Jahr alt war, den 
ſpaniſchen Hauptmann fehen, von welchem Spalatin erzähl, 
ganz abgejehen davon, daß es doch unficher ift, ob Servet 153" 
in Augsburg auf dem Reichstage geweſen. Endlich die Bio 
graphen verlieben fich ſehr oft im ihre Helden. Auch une 
Verf. thut das und urtheilt defto abſchätziger über Melanchthen 
Am Ende des zweiten Capitels jchreibt er: „Melanditber 
glaubte ja an Chriftum: aber hat er ihn auch perſönlich fit 
gehabt"? Wer fo fragen kann, der verfteht den großen Frau 
Luther’ ganz gewiß nicht. Und im der That, bie Art, mit 
Melanchthon behandelt wird, ift wibertwärtig. Der Verf. ma 
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über Servet ſchreiben, aber wicht über PH. Melanchthon und 
M. Servet. E.R. 


Ziegler, Ant., die Nachtfeite der evangel. Glaubenswiſſenſchaft 
mit Rüdficht anf kirchliche Praxis. Aranffurt a. M, 1876. Heyder u. 
Zimmer. (XIl, 459 ©, ar.) 

Bas eigentlich der Titel diefer Schrift bedeuten joll, ift | 
nit recht Mar. In Wirklichkeit befteht fie aus einer Reihe 
von Abhandlungen über den Urfprung der Sünde des Menfchen, 
Gottes Menfchwerdung und Geburt, Uutorifation zum Meffiad- | 
amte, Gehorjam, Begräbniß, Defcenfus, Uuferftehung und 
Himmelfahrt Eprifti, unfere Auferftehung und die neue Welt, 


— 1877. 227. — Literarifhes Centralblatt. — 30. Juni. — 


| 
die Pfingftmiffion des Heiligen Geiftes, Gnadenmittel, Schlüffel- | 


amt, Prädeftination. Der Verfaſſer ift überzeugt, daß biefelben | 
zum großen Theile epochemachend find, und die Dogmatif, ja 
jämmtlihe theologifche Disciplinen umgeftalten werden. Bon 
alle dem werden Andere nichts finden. Er iſt ein alter gelftlicher 
derr in Bayern, wie er felbft erzählt, der ſich über alle diefe 
Dinge feine Gedanken gemacht Hat, die aber nirgends etwas 


Neues bieten. Man kann den Werth daran mefien, daß er fi | m; ; x f 9, 
ganz befonders viel von feiner epochemachenden Lehre von einer | mind und eilimitund ft — 


doppelten Prãdeſtination verſpricht, daß aber das ganze Geheimniß 
darin beſteht, daß die lutheriſche Lehre ihre (vermeintliche) Lehre 


von unbedingter Prädeſtination der Seligen aufgeben und eine 


doppelte, aber auf beiden Seiten bedingte Prädeſtination 
annehmen fol. Ebenfo ift eine Hauptentdedung in der Ehrifto- 
logie, dab der Logos erſt Sohn wird mit der Menſchwerdung 
und dergleichen mehr. Es ift ja Jedermann zu gönnen, wenn 
er das Behagen feiner ftillen Stubierftube auch ber Welt 
erzählen will; man kann, wenn es auf weiter nichts anfommt, 
ach den obligaten Haß gegen die Philofophen und ben 
„Materialiften* Schentel mit Geduld pajfieren laſſen. Ein 
gewiſſes Interefje hat es ja auch, zu jehen, wohin die Gedanken 
eines folhen Lutheraners, der mit feiner Bildungszeit noch 
Kr möftifcherealiftiich Grundlegung des neuen Luthertfums 
angehört, und der im übrigen in feiner Art ein billiger Mann 
it, inder Einfamleit gerathen. Aber wozu all diefer Galimathias 
ei En Ausdehnung gedrudt werden muß, ift doch nicht 
abzufehen. 


Proteh. Kirhemzeitung ıc. Hrög. v. I. E. Websty. Nr. 24. 

. Inb.: Die Aufregung über Lic. Hoßbach's Wahl an die Jarobis 
firde, — Die Areiöfpnode Berli»Göln-Stadt. — N. Werner, Jos 
dann Franf von Guben. — Zur Kennzeichnung der röm. Propaganda. 
— Ein Gonfirmationsbelenntuih. — Gorrefpondengen u. Nachrichten. 


Deutfches Proteftantenblatt. Hrög. von G. Mandot. 10. Ig. Nr. 23. 

Inh: Wohenfhau. — Die Reform der hannov. Kirchenverfaſ⸗ 

fung. — Berliner Kreisſynode. — Die Einigkeit im Geiſt. — An 

—5 Hoffmeiſter in Drochterſen. — Bremer Kircheuchronik. — 
uilleton. 


Allgem. en.«Iuth. Kirchenzeitung. Red.: C. €. Euthardt. Mr. 24. 

Inh: Die Euchariftiefeler u. der Gultus. — Die ſudweſtdtſche 

Gonferenz für Innere Miſſion. — Aus Bremen, dem Großb. Helfen, 

Preußen, — In Sachen ber Inneren Miffion. — Die Eröffnung der 

—— Facultat in Paris, — Friedrich Weyermüller. — Kirchl. 
ten. 


Reue eo. Kirdenzeitung. Hrög. von H.Mefner. 19. Jahrg. Nr. 23. 
Jnb.: Die Vorgänge auf der Synode Berlin» Eöln, Stadt. — 
Die Bahl Hohbad's. — Die = in des Ev. Vereins für 
de Prov, Sachſen in Erfurt. — Die 4. Synode der deutfchen Alt- 
fatheliten. — Die hannov. Pfingftconferenz. — Aus Oldenburg. — 
Imet chriſtl. Frauen in Parie. — Aus den Rondoner —— 
lungen. 3. — Die britiſche Aunexion Trandvaaliens. — Zur Reform 
des Sttafvollzuges u. zur Fürforge für die Gefangenen. 2.— Die neue 
Zeltſchrifi für Kirchengeſchlchte. — Die Rettung M. Servet's. 
Deutfper Merkur. Red.: I. A. Mefimer. 8. Jahrg. Nr. 24. 
Inh.: Ein Altkatholik, der fih DBaticaner nennt. — Briefe über 
die 4, Synode. 1. — Wodenhronit; Gorrefpond. n. Berichte; Miscellen. 
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Philofophie. 


Vaihinger, Hans, Hartmann, Dühring und Lange. Zur Ge- 
schichle der deutschen Philosophie im XIX, Jahrh. Ein kritischer 
Essay. Iserlohn, 1876, Bädeker. (Xll, 235 8. gr. 8.) 

Der Berf. diefer aus Vorträgen, welche im philoſophiſchen 
Bereine der Univerfität Leipzig gehalten worben find, entftan: 
denen fcharffinnigen und pifant gefchriebenen Schrift führt 
zwifchen den obengenannten „berborragenditen Denkern der 
Gegenwart” eime ebenjo jorgfältige ala geiftreiche theoretifche 
und praktische Parallele durch. Hartmann vertritt nach feiner 
Auffaffung einen Jdealismus und Peſſimismus, der jih an 
Schelling, Hegel und Schopenhauer anſchließt, Dühring einen 
Realismus und Optimismus, der Vieles von Bauer, Comte, 
Feuerbah, aus dem Materialismus und aus verfchiedenen 
anderen naturaliftiihen Syftemen entlehnt, während Lange, 
den der Verf. fichtlich über beide Andere ftellt, nicht mur einem 
Kriticismus oder idealiftiichen Naturalismus huldigt, der eine 
Modification des Kant'ſchen Syftemes ift, ſondern auch Opti— 
Berbindung ver- 
ſchmilzt. In dem Verhältniſſe der beiden Erften zum Dritten 
fehren bie alten Gegenfäge des Dogmatismus und Kriticismus, 
der in der Gegenwart die Stelle des Skepticismus im Wlter- 
thume vertritt, in dem Berhältniffe der beiden Erfteren neben- 
einander jene des Idealismus und Realismus, des Ariomis- 
mus und Empirismus wieber, deren Berföhnung, wenn man 
die Verwandlung der Metaphufit in „Begriffsdichtung“ fo nen- 


ı nen darf, dem Verf. zufolge in Lange's Kriticismus erfolgt. 





Die Schrift zerfällt in vier Abfchnitte, beren erfter die einlei- 


‚ tenden Borbegriffe, der zweite die Erfenntniitheorie, der dritte 


die Metaphyſik, der vierte den Optimismus und Peſſimismus 


| ber drei Genannten behandelt, und verdient als lehrreicher Bei- 


trag zur Orientierung in der Bhilofophie der Gegenwart viele 
und aufmerkſame Leſer. 


Knauer, Vine., Geschichte der Philosophie mit besonderer 
Berücksichtigung der Neuzeit. Wien, 1876, Braumüller. (X, 
387 8. gr. 8.) M.6. 

Der Verf. giebt in der Vorrede an, daß vorliegendes Werft 
fein Entftehen dem Umſtande verdanfe, daß er ſich genöthigt 
gejehen habe, zum Zwecke der von ihm beabfichtigten Lorlefun- 
gen an der Univerfität Freiburg die philofophiichen Syfteme 
alter und neuer Zeit in leicht faßlicher und möglichft präcifer 
Form darzuftellen. In welcher Eigenfchaft er diefe Vorleſungen 
bat halten wollen oder wirflich gehalten Hat, ift nicht zu erfehen. 
Er bezeichnet dann als Zweck des Werfchens, daß es befonders 
folhen Studierenden dienen folle, die ſich auf ein fpecielles 
Eramen in der Bhilofophie vorzubereiten haben. Sehr in bas 
Einzelne darf freilich ein Eramen nicht gehen, das ſich mit dem 
aus vorliegendem Buche angeeigneten Stoffe begnügt, jedoch ift 
anzuerkennen, daß es ein nicht ungeſchickt gefchriebener jehr kur: 
zer Leitfaden für die ganze Geſchichte der Philofophie ift, der 
dem befannten Schwegler'ſchen vielleicht einige Concurrenz 
machen wird, befonders da er ſich verhältnigmäßig ausführlich 
mit der Bhilofophie nach Hegel und fogar mit der gegenwärtigen 
befchäftigt. Verfehlt ift es freilich, daß der Verf. einige Partien 
aus der neueren Bhilofophie, die von untergeorbneter Bedeutung 
find, über Gebühr genau darftellt, fo das Syftem von Günther, 
für das er freilich ohne Zweifel Propaganda machen will. Die 
alte Philofophie kommt dagegen recht kurz weg; fie nimmt nicht 
einmal ein Viertel des Ganzen ein. Anerkennenswerth ift, daß 
die mittelalterliche wenigftens kurz berüdfichtigt wird. Eigene, 
tiefer gehende Studien hat der Berf. für fein Buch nicht gemacht; 
jedoch ift hervorzuheben, daß er in die verſchiedenen Lehren ver- 
ſtändnißvoll eingedrungen, ift und diefelben auch vielfach felb- 
ftändig aufgefaßt und wiedergegeben hat. Daß manche bebent- 
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denfliche Berftöße vorkommen, fan bei der Einrichtung des 
Ganzen nicht befonders auffallen; freilich müffen diejelben Zwei⸗ 
fel erregen, ob man das Bud; Solchen die ſich einführen wollen 
in die Geſchichte der Philoſophie, mit gutem Gewiſſen empfehlen 
fann. So wird die declinatio der epikuriſchen Atome auf die 
verfchiedenartige Geftalt derfelben zurüdgeführt; ftatt bes Keno- 
phanes läßt Knauer den Parmenides die Pythagoreer (richtiger 
ben Pythagoras) wegen der Seelenwanderung verjpotten. Der 

Saalfelder Rector, deſſen Auffat durch Fichte eingeleitet wurde, 
heißt bei ihm Forfenberg u, bergl. mehr. 


Henke, J., anthro) w gische Vorträge. 1. Hit. ——— 
1876. Vieweg & 5 S. 130 8. gr.8.) M. 2,40, 


Bon dem ken wiſſenſchaftlichen Bublicum ift Profeffor 
Henle bis jegt nur ala Verfaffer umfangreicher und gründlicher 
anatomifcher und mebicinijcher Werke mit Recht gefhägt. Nur 
einem kleineren Kreife von Eingeweihten ift es längſt bekannt, 
daß er wie wenige Gelehrte befähigt ift, einen wiffenfchaftlichen 
Gegenftand populär und als Meifter der Form zu behandeln, 
Sich im Belige einer hervorragenden Begabung wiſſen und 
einen fo fparfamen Gebrauch von ihr zu machen, wie es ber 
Verfaſſer diefer „anthropologifchen Borträge“ gethan Hat, ift 

ewiß eine feltene Eigenſchaft. Den Auffägen, welche dieſes 
Set vereinigt, merkt man aber auch an, daß fie nicht flüchtig 
bingefchrieben und im der Eile veröffentlicht find, ſondern daß 








fie nach forgfältiger Ausarbeitung Jahre lang im Pulte gelegen | 


haben, bis ihr Autor vielleicht nur aus einer größeren Zahl das 
Geeignetfte auswählte. Sie machen durchaus den Eindrud jener 
vollendeten Leichtigkeit der Form, welche bas gleichzeitige Er- 


gebniß großer Begabung und tiefiten Fleißes zu fein pflegt. 


Die hervorragendfte Eigenſchaft des Henle ſchen Stiles ift viel- 
leicht biejeni enige, bie fein erfter Vortrag zum Gegenftande Hat, 
bie „Grazie“. Ob er nun von der Grazie ſelbſt fpricht, oder ob 
er den Affeet, die Temperamente, ben Materialismus und den 
Glauben behandelt, oder ob er endlich mit anatomifcher Sorg- 
falt die Naturgefchichte des Seufzers zergliebert, überall ift die 
elegante Form dem geiftuollen, nicht jelten von Wig und Feuer 
jprühenden Inhalte in der volltommenften Weife angepaßt. 
So werden denn dieſe Vorträge, denen Hoffentlich ihr Verfaſſer 
bald ein zweites Heft folgen läßt, nicht ermangeln, viele danf- 
bare Lefer und Leſerinnen zu finden. 


Goering, Dr. Wilh., Raum und Stoff. Ideen zu einer Kritik der 
Sinne. Berlin, 1876. C. Duncker. (Xl1, 1 Bl., 330 S. gr.8.) M.7 

Man Hat fich nachgerade daran gewöhnt, alljährlich ver- 
ſchiedene Schriften erjcheinen zu fehen, in welchen Kant immer 
wieder zum erftenmale verftanden wird. Leider kann dieß nur 
dadurch gefchehen, daß Jeder ihn anders verfteht als feine 
Vorgänger, wodurch die neufantifche Schule ſich in eine eigen- 
thümliche Lage bringt. Indem Jeder allen Anderen, wenigſtens 
implicite, vorwirft, Kant, den Copernicus und Newton der 
Vernunft, deffen maßgebende und abjchließende Theorie richtig 
wieder zu geben Bielen als die höchſte philofophifche Leiftung 
erjcheint, nicht genügend oder auch gar nicht verjtanden zu 
haben, fällt nah bem Sabe des Widerſpruchs auf die Ver— 
ftändnißfähigkeit von mindeſtens — 1 fantianern ein fehr 
bedenkliches Licht; und an diefem Gefammtverhältniß wird 
dadurch nichts geändert, daß jeber Einzelne der berufene und 
auserwählte Interpret zu fein behauptet. 

In diefen Streit zwifchen orthoborer und heteroboger Lehre 
bringt nun der Verf. des vorliegenden Werles einige Ab— 
wechslung; auch er verfteht Kant's „Eritifhen Gedanken“ 
zum erftenmale richtig, findet aber, daß er auf der „halben 
Süße des kritiſchen Bewußtfeins“ ftehen geblieben fe daß „das 
kritiſche Bewußlſein in Kant zwar auffeuchtete, aber fich ud 
in ihm vernichtete*, weßhalb es ihm micht gelang, ben 
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Dogmatismus, Idealismus, Spiritualismus, Empirismus 
Materialismus und „Sollipſismus“ zu beſeitigen. Kant weift 
daher auf einen viel Vroßeren bin, der nach ihm kommen wird, 
und ald ber ſich wieberholt und nachbrüdlich zu bezeichnen 
unferem Uutor nichts verbietet. Auf der „vollen Höhe feines 
fritifchen Bewußtſeins“ zerfließen die Trugbilder aller jener 
—ismen in ihr Nichts, da er fie „für alle Zeiten widerlegt“ bat. 
Er Schafft eine ganz neue Wiffenfhaft, giebt der Mathemati! 
und Naturwiffenfhaft ihre principielle Begründung, ftellt die 
wahren Grenzen des Erkennens feit, befreit die Menfchheit von 
ber drückenden Feſſel der mechanischen Weltanſchauung — aber 
der große Moment findet ein kleines Geſchlecht: „unfere Zeit 
ift verblendet, nicht nur im materiellen Fragen, ſondern auch 
in manchen wiſſenſchaftlichen Theorien, die allgemein im 
Schwunge find!" ©. 325.” Den „unkritiichen Sammer“ ber 
Gegenwart beklagt der Verf. auf das Tieffte: nativiſtiſche und 
empiriftifche Theorie, Brojection und Localzeichen find „unkritifch 
und ungereimt*, Eritifch ift nur das, was hier folgt. 

Kant überjah den „fundamentalen Spalt innerhalb unferer 
Sinnlichkeit”, den Unterfchieb zwifchen „paffiven und activen* 
Sinnen. Baffiv find Geficht, Gehör und Gefühl ohne Be- 
wegung; für dieſe paffive Sinnlichkeit allein paßt Kaut's 
idealiftiiche Raumtheorie, die er nur aufftellen fonnte, weil er 
nicht überlegte, daß dieje Sinne doch felbjt Apparate körperlicher 
Natur bedingen. „Wir als ein lebend Wejen find aber nicht 
bloß eine reine Vernunft“ S. 94. Der Menſch als ein 
handelndes Wefen afficiert Dinge an ſich und damit zugleich 
ſich felbft nach der doppelten Seite feines Weſens, Leib und 
Seele, hin, woburd das Bewußtfein von Dingen an fi, das 
Selbjtbewußtfein und der „active* Raumbegriff entfteht. Als 
ein „denkend“ Weſen hat der Menſch nur die jubjective, 
„transfcendentale* Raumwelt als bloßen Empfindungszuftend 
in ſich ſelbſt, die bloß „paffive“ Raumanfhauung, und 
würde durch bloßes Denfen "niemals zur Annahme einer „trans 
fcenbeiten“ Welt der Dinge an fi) gelangen, immer fubjectiver 
Ddealiſt bleiben, der nichts als Phänomene hätte. Ueber biefen 
Schein hinaus zu einer realen objectiven Ordnung der Dinge 
gelangt er nur durch Handeln, d. h. durch Bewegung — Orts 
veränderung. Diefe Hypothefe ift nun ganz und gar nicht nen, 
da fie fi ſchon bei Eonbdillac findet, und in einem von 
Späteren oft eitierten Buche von Steinbuch, Beiträge zur 
PHyfiologie der Sinnesorgane, 1811, auf faft 300 Seiten ſehr 
ausführlich entwidelt worden ift. Das Neue der vorliegenden 
Theorie befteht vielmehr, abgejehen von ber Termino 
blos darin, daß man vollftändig im Unflaren darüber bleibt, 
ob und wie ber fubjective Idealismus überwunden wird; denn 
bem fransfcenbentalen Realismus des 2, Theiles ftellt der 
3. Theil, welcher die „Eonfequenzen bes kritifchen Gedanlens“ x. 
enthält, einen volllommenen Fbealismus gegenüber. m 
2. Theil wird es ald Kant's Fehler bezeichnet, daß er „unferen 
Körper blos ala ein Phänomen unter Phänomenen betrachtet”, 
während biefer doch „ficherlich im eine reale transfcendente 
Ordnung der Dinge gehört, ein transfcendenter Organismus 
ift*, was durch die Bewegung verbürgt wird. „Beachten wir 
ed wohl; Wir, als mit Sinmen und Leib begabter Jntellect, 
fönnen Dinge afficieren durch Bewegung. eben wir unferen 
Urm, fo bewegen wir, d. 5. afficieren wir fchon bie ihn um- 
gebende Luft. Man überzeuge fi, daß bieß überhaupt bie 
einzige und mögliche Art ift „Dinge zu afficieren* S. 116. 
Wir erkennen durch Affection "ber Dinge „das Beftehen einer 
trandfcendenten realen an fich beftehenden "Drdnung“ S. 125. 
„Die ureigenfte Vorftellung unferes Ich und die Borftellung 
einer transfcendenter Welt außerhalb dieſes Ich erheben fich in 
einem Moment; nicht vom Denten und Borftellen aus“.. 
ſondern vom handelnden IH aus S. 126. Dagegen heißt es im 
8, Theil: „Bervegung tft ebenfo nur unfere wie bie 
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Körper“. ©. 186: „Bewegung ift ja eben nur der Name für 
jenen und unendlich geläufigen Thatbeftand der Formänderung 
unſeres transicendentalen Haumes und wird nur fälfchlich und 
unkritifch für Ortsveränderung in einem abfoluten Raume 
gehalten. Wir befigen zwar einen Umfreis, den wir unmittel- 
bar afficieren können, aber wir würden jehr Unrecht thun, wenn 
wir fagen wollten, daß wir ihn bewegen könnten, Wir willen 
durhaus nicht, was unſere Affcction in dem transfcendenten 
Subftrat der Dinge eigentlich wirkt; wie wir e8 oben ganz Mar 
dargelegt haben, bewirkt erft der veränderte Zuftand derielben 
wieder die phänomenale Aenderung in uns, und die Bewegungs⸗ 
vorftellung nımmt daher aus diefer Quelle in phänomenaler 
Hinſicht durchaus feinen anderen Gharafter an, als aus der 
eriten Quelle“ S. 188. Nicht von einem „Ding a draußen im 
Raume* ſtammen unfere Borftellungen, fondern „wir ſelbſt 
ihaffen a und indem wir biefes ſchaffen, bamit auch unweigerlich 
den Raumbegriff“, ben letzteren aber dießmal nicht als 
bandelndes Ich, fondern durd den „geheimften und urfprüng- 
lihften ſynethetiſchen Factor unferes Weſens“, welcher gleich ift 
der Rantiichen Kategorie der Subftanz, ©. 300. 

Dana jtellt fi die Theorie des Verf.'s fo: durch Be- 
megung gelangen wir zur Borftellung der Außenwelt im 
transfcendenten Sinne; Bewegung ift aber jelbft nur Bor- 
ſſellung ala Formänderung unſeres transjcendentalen Raumes; 
Afection der Dinge, — Bewegen und Handeln, ift demnad) 
ebenfalls bloße Vorftellung in und. Und dadurch foll der 
Idealismus und „Sollipfismus“ für alle Zeiten widerlegt fein? 


Geſchichte. | 


Ye, Wilh., römische Geſchichte. 4. Bd.: Verfaffung und Volt 
anf dem Höhepuncte der Republil, Mit einem Regiſter über die 
4 Bände, Zeipzig, 1876. Engelmann. (VII, 335 S. gr. 8.) M.4,50. 


Ihne's römische Geſchichte ift in den früher erfchienenen 
drei Bänden mit jedem Bande befjer gewworden und wir wären 
ehr erfreut, wenn wir dafjelbe von dem vorliegenden vierten 
Bande behaupten könnten. Er behandelt „Berfaffung und Volt 
auf dem Höhepuncte der Republik“, d.h. die innere Geſchichte 
eva von dem puniſchen Kriegen bis zu ben Gracchen, und gar 
mande von den hineinfhlagenden Dingen werben durch ein- 
gehende Kritik, dur bie Anwendung neuer Gefichtöpuncte 
unzweifelhaft noch viel neues und überrafchendes Licht empfangen 
fönnen, Allein fo viel Neues und ntereffantes und auch im 
Einzelnen geboten wird, fo glauben wir doc die Meinung aus- 
ſprechen zu jollen, daß ein Fortſchritt in der Gefammtanfhauung 
nicht vorliegt, und daß die betreffenden Abſchnitte von 
Mommſen's römischer Gefchichte in jeder Rüdficht den Vorrang 
behaupten werden. Mommſen's Urt ber Geſchichtsſchreibung 
it nicht mit Unrecht als die antiquariſche bezeichnet worden; 
die Darftellung Ihne's trägt einen ganz anberen Charakter, er 
will Alles ausſchließen, was in ein Handbuch der Ulterthümer 
oder der Literaturgefchichte gehört und bloß zufammenfaffen, 
was ihm „nöthig ſchien, den Volfscharakter der Römer in ein 
helles Licht zu jtellen und den Gang der Staatsentwidelung als 
einen gejegmäßigen verftändlich zu machen“. Diefer Gefichts- 
punct läßt fich billigen; er wird vor der anderen Urt ber 
Behandlung jogar gewiffe Vorzüge voraushaben: das Gefammt- 
bild des Staats- und Vollslebens, das Zufammenwirken und 
Öegenftrömen der verfchiedenen maßgebenden Factoren wird 
larer und fchärfer hervortreten. Allein diefe Aufgabe erfordert 
in noch viel höherem Grade als die antiquarische Darftellung 
eimen tief eindringenden Geiſt, ſtaatsmänniſches und national- 
dlonomiſches Verftändniß, Schärfe des Blickes und Tiefe des 
Gemüthes, um, die einzelnen Regungen des Volksgeiſtes nadj- 
empfinden und ihnen allen gerecht zu werben. Dem aber ift 
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ber Berf. nicht gewachſen. Sein langer Aufenthalt in England 
bat ihm die richtige Erfenntnii vieler Verhältniſſe leichter 
gemacht, als feinen deutſchen Mitforfchern, und ihm Gelegenheit 
gegeben, viele glüdliche Analogien anzuführen; er theilt im 
Allgemeinen den politiichen Stanbpunct der englifchen Mittel- 
clafjen und damit fteht fein politiiches Denlen weit über dem 
ber entjprechenden Kreiſe Deutfchlandes, aber er theilt auch alle 
Borurtheile diefer Mittelclaffen, und zwar in einem Grade, wie 
er jet ſchon in breiten Schichten der englischen Geſellſchaft nicht 
mehr angetroffen wird. Dahin gehört namentlich eine aus— 
geprägte nationalökonomiſche Naivetät. „Die redliche Urbeit“, 
heißt es S. 175, „und der Austauſch ihrer Erzeugniſſe find in 
unferer Seit die faft alleinige Grundlage und Duelle großer 
Reichthümer“. Es wäre fehr ſchön, wenn ſich das fo verhielte, 
aber leider giebt es aud) ein Ding, dad man Capital nennt, ein 
fehr wertvolles Ding auf alle Fälle, mögen auch die Gelehrten 
noch fo jehr über feine Definition ftreiten, und der Epiftenz 
diefes Factord neben der Arbeit verdanken wir die fogenannte 
fociale Frage, deren Würdigung doch auch für die römifche 
Geſchichte von der einfchneidendften Wichtigkeit ift. Uber freilich 
tritt bei dem Verf. vielfach echt englifch eine große Verachtung 
gegen die Leute hervor, die fein Geld haben, und er fcheint zu 


glauben, die hungernde plebs der fpäteren Beit habe aus 


arbeitsichenen Müffiggängern bejtanden und Induſtrie und 
Handel „von fidh gewieſen“. Es überfieht ganz, daß es für ben 
freien armen Mann in Nom gar feine lohnende Arbeit mehr 
gab, feit Rom die dominierende Weltmacht geworden war, ba 
die Arbeit der Sclaven der freien Urbeit eine tödtliche Con— 
eurrenz machte. Selbft wer fi hätte entichließen wollen, 
„Kaſte zu verlieren“ und feinen beffern Lebensunterhalt 
anzuftreben als ein Fabrikſclave, hätte doch ohne Staatsunter- 
ftügung verhungern müffen, weil die Sclavenhalter fabrifmäßig 
producieren fonnten, und alfo billiger als ein einzelner Hand» 
werler. Die Vernachläffigung diefes Gefichtspunctes ift um fo 
auffallender, als die jonftigen Wirkungen ber Sclaverei meift 
recht gut hervorgehoben werben. Ebenfalls auf englifchen Bor: 
urtheilen beruht wohl bie überall zu Tage tretende Unficht, daß 
ber Monarchie an und für ſich, nicht etwa unter bejtimmten 
biftorifchen, focialen und politifhen Vorausfegungen, der 
Borzug dor der Republik gebühre. Die Beifpiele dafür find 
zum Theil recht unglüdlich gewählt. Den römischen Broconfuln 
werben ©. 160 f. die indifchen Bicefönige gegenübergeftellt, 
welche „nach jahrelanger Königsherrfchaft in den engen Kreis 
ihrer Bürgerpflichten zurüdtreten ohne anderen Gewinn als das 
Bewußtſein erfüllter Pflicht“. Sollte der Verf. nie etwas von 
Elive und Warren Haftings gehört haben? Und wenn bie 
indiſchen Vicelönige der öffentlichen Freiheit während und nach 
ihrer Amtszeit nicht gefährlicher find, ala der bejcheibenfte 
Bürger, fo ift neben Underem doch auch die Entfernung Indiens 
vom Mutterlande zu erwägen und barf man nicht außer Adht 
laſſen, wie verhältnißmäßig fpät die römischen Stantshalter die 
ihnen anvertraute Macht gegen ben Staat felbft gelehrt haben. 
Undere merfwürbige Anſchauungen über das Weſen republifani- 
icher Verfaffungen fann man 5.8, ©, 70. 72 und an vielen 
anderen Stellen nachleſen; nichts mag aber bie, welche ben 
Proceh gegen Andrew Johnſon erlebt haben, fonberbarer 
berühren, als die Behauptung (S. 63), jedes republifanifche 
Staatsrecht müffe die Unabfepbarfeit der Beamten und bie 
Unanflagbarfeit derfelben mit in den Kauf nehmen. Auch auf 
die Epicheirotonie der Urchonten ließe fich verweilen. Ob Rom 
übrigens wirflih von Vielen für die „antife Mufterrepublif” 
(S. 160) gehalten wird, möchten wir bezweifeln. 

Nach dem Gejagten wird man und eine eingehenbere Kritif, 
namentlich aller vollswirthſchaftlichen Abſchnitte des Buches, 
erlafjen; die Darftellung ber Behörbenorganifation und ber 
Berwaltung leidet an einem anderen Fehler, ber gänglichen 

“. 
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Vernahläffigung des eigentlich ſtaatsrechtlichen Elementes. Oder 
wäre das bei einem Geſchichtswerke etwa fein Fehler? Eine 
folhe Behauptung ließe fi mit guten Gründen vertheidigen, 
Denn für die Erkenntniß des ftaatlihen Lebens kommt es 
weniger auf das formelle Staatsrecht, als auf die ftaatsrechtliche 
Praxis an. Und die wirflichen Berhältniffe darzuftellen hat fich 


ber Verf. ald Aufgabe gejtellt. Indefjen auch hier find wir zweifel- | 


haft, ob er wirklich Alles erreicht hat, was er erreichen wollte. Es 
ift ihm unferer Unficht nach nicht gelungen, das Jneinanderfpielen 
ber verſchiedenen politifchen Kräfte darzuftellen und dadurch die 
wunderbare Stetigleit diefes Staatslörpers zu erflären. Die 
Organifation jedes einzelnen Amtes für fich betrachtet erfcheint 
unzulänglich und Scheint zum Abſurden führen zu müffen, aber eben 
bie Fehler des einen paralyfieren diejenigen des anderen. Nament- 
lich hätte das Tribunat von diefem Gefichtspuncte aus eine ein- 
gehendere Würdigung verdient und e3 würde gerade dem Zwede 
des Verf.'s entjprochen haben, wenn er energisch hervorgehoben 
hätte, wie ſehr das formelle Staatsrecht mit den wirklich maß— 
gebenden Gewalten im Wibderjtreit lag. Vortrefflich ift dagegen 
der Nachweis, wie gering der Einfluß der Cenſur auf die 
Sitten gewefen ift (S. 192 ff.), wie denn überhaupt die Abfchnitte 
über das Privatleben der Römer jehr reich find an neuen und 
guten Gedanken, Die Anfhauung größerer Verhältniſſe hat den 
Berf. namentlih auch den römischen Luxus und die römischen 
Luxusgeſetze diefer Zeit richtiger beurtheilen Laffen, als es bisher 
meist geſchehen, und das harte Urtheil über Eato’3 cenjorifche 
Thätigkeit (S. 179 f.) ift nur zu begründet. Der Beweis, daß 
mindejtens bis auf die Gracchen von eigentlihem Sittenverberb- 
niffe in Rom feine Rede fein konnte, jcheint uns überzeugend 
erbracht zu fein, und von großer Wichtigkeit ift der Nachweis 
(S. 184 ff.), daß wir es in den quaestiones de veneficiis mit 
einer jchauerlihen Ausgeburt der Volfsphantafie, einem Bor: 
läufer der Herenproceffe, zu thun haben. Auch was über die 
Bacchanalien gejagt wird (S. 218 ff.) verdient Beachtung, 
« wenngleich es in der Hauptiache wie in vielen Einzelheiten als 
verfehlt bezeichnet werden muß. Deßgleichen empfehlen ſich die 
überfichtlihen Darjtellungen der Finanzverwaltung, des Rechts- 
weſens und mamentlih der allınäligen Umwandlung des 
Militärwefens, foviel man auch im Einzelnen wirb ausftellen 
können, durch die Hervorhebung der für das Staats- und Bolfs- 
leben wichtigen Gefichtspuncte. Daß wir freilich mit ber 
Ihne'ſchen Auffaffung der Entiwidelung Roms in diefer Epoche 
übereinftimmten, fünnen wir nicht behaupten, aber eine Dar: 
legung der Differenzen würde unendlich viel mehr Raum erfordern, 
als un hier irgendivie zur Verfügung geftellt werden fan. Am 
Meiften Beranlaffung zum Widerfpruche geben die Stellen, wo 
ftaatsrechtlihe Fragen zur Sprache kommen, bier rächt fich die 
Vernachläſſigung bes juriftiichen Elementes; im Einzelnen wie 
im Ganzen wäre hier nur zu Vieles zu berichtigen ober anders 
zu faffen. Ob fih Viele mit der neueren Anſicht über bie 
Genturienreform (S. 87 f.) befreunden werden, möchten wir 
bezweifeln. Anderes wird entſchieden in Zweck und Wirkung ver: 
fehrt aufgefaßt, wie die lex Cincia von 204 (S, 107), bie nicht 
„gut gemeint und thöricht” war, fondern ein Machtmittel für 
die Nobilität, die Wirkung der Größenverhältniffe ber Tribus 
(S. 142), wo wir befennen, die Argumentation bes Verf.'s gar 
nicht zu verſtehen. Ziemlich ſchwach find auch die Abſchnitte 
über römiſche Religion und deutfche Bildung. Was 234 über 
den Einfluß der Religion auf die Wiſſenſchaft gefagt wird, ftellt 
die Dinge geradezu auf ben Kopf. Die „mäßigen Errungen- 
ſchaften“ der Griechen in Mathematif und Naturwiffenfchaften 
(S. 233) erinnern an amaloge Behauptungen in Lewes' 
Geſchichte der Philofophie und zeugen von einem wenig 
berehtigten Dünkel auf unfere eigene Ueberlegenheit. Ob es 
ein „Abweg“ war, auf den die ältejten Annaliften geriethen, als 
fie griechiſch fchrieben (S, 231), darüber läßt ſich wenigftens 
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ftreiten. — Ee verſteht fi) v von felbit, daß in einem Werke über 
einen fo ausgedehnten Gegenftand viele Einzelheiten der 
Berichtigung bedürfen; wir führen ala Beiſpiel an, daß bas, 
was ©. 165 über dad Commercium der ficilijchen Gemeinden 
gejagt wird, mit ©. 148 nicht recht Harmoniert; S. 154 wäre 
die Stelle über Falerii unter Berüdjihtigung von Zonaras 
VII, 18 beftimmter zu faffen gewefen. 

Die neuere Literatur ift nur unvollftändig benußt und noch 
unvolljtändiger citiert. Eine Verweiſung auf Nipperbey's 
Leges annales wäre 3.8. ©. 62 jehr am Platze gewejen; 
©. 230, Note 3 war Kießling im legten Bande des Neuen 
ſchweizer. Mufeums zu citieren, eine Benutzung der trefflicen 
Schrift Bucher's über die Aufftände der unfreien Arbeiter wäre 
dem Berf. an vielen Stellen von Vortheil geweſen. — Den Schluf 
bes Bandes bilden zahlreiche Nachträge zu den erften drei Bänden 
und ein Regifter über alle vier. 








Schulg, Dr. Fz., Geſchichte der Stadt und der reiſca Kulm. 
1. Tb. bis zum Jahre 1479, 1. * Danzig, 1876. Kafemaaı. 
(4 Bl., S. 1— 160. Ley.) M. 2 

Ueber das hier angezeigte Bud ift bereit3 an anderer 

Stelle (3.2.8. 1876 Nr. 44), von durchaus zuftändiger Seite 

der Stab gebrochen. Der Berichterftatter dieſes Blattes aber 

fieht fi nicht bloß außer Stande, das Buch und feinen Verf, 
gegen bie bort erhobenen ſchwerwiegenden Vorwürfe zu ver: 
theidigen, er muß vielmehr noch eim weiteres Moment des 

Tabels, welches dort faum berüdfichtigt ift, hervorheben. Der 

erſte Beurtheiler hat, wie es ſcheint, ausreichend nachgewieſen, 

daß dem Verf. Alles abgeht, was man von einem Hiſtoriler zu 
fordern berechtigt ift, die allgemeinen geſchichtlichen Kenntniſſe 
fowie das Verſtändniß mittelalterliher Quellen. Wagt er 
allgemeine Betrachtungen anzuftellen, jo werden dieſe mindeftens 
jchief, weil fein Blick und feine Kenntniffe über die engen 

Grenzen feines Gegenftandes nicht hinausgehen: aus feinen 

Urkumden lieſt er bald Dinge heraus, von denen, wer damit 

umzugehen verfteht, nichts bemerkt, bald wundert er ſich, wie 

Undere etwas, was dem Sachverftändigen ſich von ſelbſt ergiebt, 

darin haben finden fönnen. Doc das wäre fein zu großer 

Schade, wäre das Buch nur für wiſſenſchaftliche Kreiſe 

beftimmt, denn da wird man über feinen Unwerth nicht einen 

Augenblid im Zweifel bleiben. Das Schlimmfte aber ift, das 

es hauptjächlich für Laien gefchrieben ift, und darum kann nicht 

genug davor gewarnt werden. Diefe Aufgabe muß indeh 
hauptſächlich denjenigen Beitfchriften überlaffen werben, welde 
jelbft in weitere reife dringen: gerade fie könnten, wenn fie 
von der noch nicht ganz geſchwundenen Unfitte, die großen 

Mängel folder Bücher zu befhönigen, laſſen wollten, durch 

ernfte und gewiſſenhafte Beiprehung am Meiften bazu bei: 

tragen, daß bie Refultate wiſſenſchaftlicher Forſchung ſchneller 

Gemeingut würden, als es gewöhnlich der Fall ift. — Aud in 

Bezug auf die Durcharbeitung und Unordnung bes Stoffes läht 

das Buch jehr viel zu wünfchen übrig: Wieberholungen finden 

ſich immerfort, und hierbei gefchieht es wohl, daß der Berl. 
eine Sache zuerft als möglich, beim zweitenmale ala wahr 
ſcheinlich und zuletzt ftillfchweigend als ausgemacht Hinftellt 

Endlich genügt auch der Stil den Anforderungen, die an eine 

wahrhaft populäre Schrift geftellt werben müſſen, nicht im 

Mindejten, vollends nicht, wenn man erwägt, daß ber 

Verf. Philologe von Fach ift. Auf S. 46 f., um eine recht 

charalteriſtiſche Stelle herauszuheben, dürfte fi im Texte faum 

ein Sat finden, der nicht grammatikaliſch oder logiſch falih 
wäre. Sehr eigenthümlich und bei der häufigen Wieder 
holung faft von Lomifcher Wirkung ift ed, wenn auf ein 

Hauptwort weiblichen Geſchlechtes das — 

„ſein“ bezogen wi. 
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Prokeſch ⸗· Oſten, Graf v., Mehmed-Ali, Bize-Sönig von Aegnpten. 
Aus meinem Tagebuhe 1826 — 1941. Wien, 1877. Braumüller. 
280., 173 ©. gr.8.) M. 4. 

Der Berfafler, der in feinen biplomatifchen Stellungen wie 
Benige in der Lage geweſen ift, Einblide in die Verhältnifie 
des türkischen Reiches zu thun, hat jedenfalls Anspruch darauf, 
mit feinem Urtheile über die dortigen Dinge und Perſonen 
gehört zu werden. Die vorliegende Schrift ftellt fi) dar als 
Schupfhrift für Mehmeb-Uli, den von Verf. außerordentlich 
hochgehaltenen, in Europa aber feiner Anſicht nach wenig 
verftandenen und meift mit unpaffenden Maßjtäben gemeffenen 
Wiedererwecker Aegyptens. Die erfte Belanntichaft defjelben 
machte er im 9. 1826, zur Beit der in Folge des mißlungenen 
griechifchen Feldzuges zwiſchen der hohen Pforte und ihrem 
Bafallen entftandenen Spannung, auf einer Reife, die er im 
offieiöfen Auftrag des Internuntius dv, Ottenfeld nach Negypten 
unternahm, um jich über Lage, Berjonen und Stimmungen daſelbſt 
ein richtiges Urtheil zu bilden, und hier gewann er die auch ſpäter 
confequent feitgehaltene Ueberzeugung, daß bie Mehmeb-Ali zus 
geihriebene Abſicht, fih vom Weiche loszureißen, nur eine in 
Europa heimische Idee, daß es ebenfo ein Irrthum der europäifchen 
Diplomatie jei, in ihm nur einen ehrgeizigen, nach dem Throne 
de3 Sultans Lüfternen Vaſallen zu fehen, und daß fie die Er- 
haltung des türfifchen Reiches verwechfele mit der Aufrecht- 
haltung der in Konftantinopel Herrfchenden unfähigen und eben 
deßhalb von Mehmed-Uli befämpften Partei, daß vielmehr 
defien Berufung zum Großvezier das ficherfte Mittel fei, dem 
türfifhen Reiche bie Stärke zu geben, bie ben europäifchen, 
Ipeciell den öfterreichifchen Intereſſen entpreche. Es gelang ihm 
weder damals noch ſpäter, den Staatäfanzler Metternich 
zu biefer feiner Unficht zu befehren und es will dem Mef. 
Iheinen, daß Letzterer vollfommen im Recht damit war, ein 
Erveriment von der Hand zu weifen, das, felbft wie es auf 
richtigen Borausfegungen beruhte, nur mit der höchſten Gefahr 
für das türfifche Reich fich hätte ausführen laſſen. Immerhin 
aber enthält das Buch zur Gefchichte jenes Kampfes zwifchen 
Mehmed-Ali und der Pforte und ber Einmifchung der europä- 
chen Diplomatie in benfelben viel Beachtenswerthes und 
Neues, Leider ift der im Lebrigen lesbare Stil durch einzelne 
Sprahwibrigkeiten, 3.8. „eine alljogleiche Gefahr“, das 
häufig wieberfehrende ‚Anwurf“, „diejen Befehl machten bie 
Mächte zurücknehmen“ und Aehnliches entftellt. 


Gottſchall, Rud., Porträts und Studien. 5. u. 6. Bb.: Literarifche 
Gharakterfönfe, 3. u. 4. Ih. Leipzig, 1876. Brochhaus. (3 Bll., 309; 
2 80,452 ©. gr. 8.) M. 10. 

Die beiden Bändchen enthalten eine Reihe trefflicher literar⸗ 
geſchichtlicher Charalteriſtilen in biographiihem Rahmen. Das 
erfte führt und fieben Dichter vor, darunter fünf Dramatiker, 
nämlih Grillparzer, Friedrih Halm, Rob. Prutz, Roderich 
Benebir und Dtto Ludwig, dazwifchen tritt auf der Literar- 
biftorifer und Lyriker Hoffmann dv. Fallersleben und Adolph 
Vöttger, der fich durch epifche und Iyrifche Dichtungen ſowie 
durch Ueberfegungen von Dichterwerten einen bejcheidenen 
Namen gemacht Hat. Mit befonderer Vorliebe verweilt unfer 
Berfaffer bei Grillparzer und Halm, ſowie bei Rod. Benebir, 
deren Leiftungen er einer eingehenden treffenden Kritif unter» 
zieht, welche ihre Verdienſte in ein helles Licht ftellt. Den von 
ſeinen Freunden fo hoch erhobenen Dtto Ludwig vermag er nicht 
fo hoch zu ftellen, und glaubt, wie uns fcheint mit vollem 
Rechte, dab Freundesantheil an dem Dichter dazu gehöre, um 
einige feiner gerühmteften Stüde genießbar zu finden und aud 
in einer verfehlten Schöpfung die urfprüngliche Kraft gehörig 
würdigen zu , 

Das 2. Bändchen beginnt mit einer Abhandlung über Hegel 
ald Säcularphilofoph. Gottſchall ſucht darin nachzuweifen, da 








Hegel noch mitten in der Bewegung der Gegenwart jtehe, daß 
er die geiftige Atmofphäre derjelben mit 1000 imponderablen 
Geiftesatomen anfülle, und daß jelbft die große Zahl Derjenigen, 
die fi von ihm losgeſagt Haben, noch von feinem Einfluffe ab- 
hängig fei. Er bleibe daher eine Großmacht bes deutſchen 
Geiſtes. Auf Hegel folgt dann Strauß, ben Gottſchall als 
Hegelianer von Kopf bis zum Fuße auffaßt, und deffen gefammte 
literarische Leiftungen er eingehend befpricht. Ueber fein letztes 
Werk, daß fo viel Staub aufgeworfen hat, fagt er, man werde 
bafjelbe in der Zukunft „als einen in mancher Hinficht Tüden- 
haften und feineswegs von inneren Widerfprüchen freien, aber 
doch mit geiftiger Prägnanz und Energie durchgeführten Ber: 
ſuch anfehen, auf den Grundlagen, wie fie der gegemvärtige 
Stand der Wifjenfchaft bietet, eine Weltanſchauung aufzubauen, 
welche fi von allen theologishen Vorausjegungen auf das 
Volltommenfte emancipiert hat." Schließlich glaubt er voraus⸗ 
fagen zu dürfen, daß, wenn auch die Helden der Gegenwart vor 
ber Nachwelt oft wunderbar zufammenfchrumpfen, doch bie 
Werke von Strauß ſtets als eine wichtige Etappe in dem Fort⸗ 
fchritte der Menjchheit zu bezeichnen fein werben, und mehr noch 
als die Jetztzeit werde die fünftige an feinen Namen die ent- 
fcheidende Wendung in der Auffaffung des Chriſtenthums ni- 
pfen. Die dritte Stelle nimmt Ludwig Feuerbach ein, darauf 
folgt Bictor Hugo als Romanfcriftfteller, und als fünfte 
Eharakteriftif die des Schaufpielerd Emil Devrient. Das vor: 
legte Stüd ift eine vergleichende Kritik der Kriegslyriker von 
1813 und 1870, wobei das Refultat, welches ber Verf. zieht, 
die Anerkenntniß ift, daß dem Eigenartigen und Unnachahm— 
lichen aus der Beit der Befreiungskriege fich ebenfo Originelles 
in ber Gegenwart an die Seite ſtelle. 

Die letzte Abhandlung über „die Biographie der Neuzeit“ 
geht von theoretiſchen Erörterungen über die Aufgabe ber Bio- 
graphie aus, ftellt dann vergleichende Betrachtung über ihre 
Behandlung in den verfchiedenen Zeitaltern an, giebt eine ge» 
ſchichtliche Ueberficht der biographifchen Leiftungen feit bem 
Ende bes vorigen Jahrhunderts, und ſchließt mit einer ver- 
gleihenden Kritik Macaulay's und Varnhagen's. Kl. 


Anzeiger f. ſchwelzer. Geſchichte. Hrog. von der allg. gefhichtf. Geſell⸗ 
fhart. 8. Jahrg. (N. F.) Nr. 2 

Inh.: ©. Meyerv. Anonan, der Plap Honfridinga oder 
Dnfridinga.. — ©. v. Wyß, das Todesjahr des Pfalggraten Dito 
von Burgund. — F. 8. Baumann, Bruchſtück der Vita s. Verenz, 
— 6. Dändliter, Bemerkung in Sachen der Beurtheilung der 
Burgunbderkriege. — G. Kind, Jakob ve — J. Stridler, zu 
Bruder Klauſen's Biographie. — P. Baucer, noch Etwas über den 
Antbeil der weizer an Goligny's Tod. — G. Geilfus, eine anets 
dotiſche Abwandelung ber Tell» n. Stauffahergefhichte von 1666, — 
Kleinere Mittheilungen. — Fr. Fiala, Zodtenfhau. 


Grgänzungäheft zum 9. Jahrg. der Zeitfchrift des Hargs Bereins x, 
rög. von Ed. Jacobs, 

Inh.: Hafe, über das Kaiſer⸗Heinrichegrab. — Fr. v. Quaſt, 
die Gräber der Nebtiffinnen in der Schloßkirche zu Quedlinburg. — 
N. Friederich, Abbildung u. Befchreibung dreier Paramente aus der 
St. Silvefterfiche zn Wernigerode. — Jacob, Jlfenburger Siegel.— 
Neue Schriften zur Harzifhen Geſchichte. — K. E. H. Krauſe, zu der 
eriteren Anzeige eine Unterfuchung betr.: Das v. Wolfenbüttel» Affeb, 
Wappen. — Bereinsberiht ꝛc. — Zuſaß zu den Quedlinb. Grabdenk⸗ 
mälern, 











Kriegskunde, 


Hartmann, J. v., General, kritiſche Verſuche. 1. Der Deutfch- 
franzöfiihe Srieg 1870— 71, * von der kriegegeſchichtl. Abth. 
des Gr. Generalſtabes. 1. Th.: Geſchichte des Arieges bis 
zum Sturz bed Kaiferreihs, Berlin, 1876. Gebr. Paetel. 
(IV, 119 ©. gr. 8.) N. 3. 

Der Berf. hat den bereits in der „Deutichen Rundſchau“ 
erfchienenen kritifchen Verſuch in vorliegender Schrift, nament- 
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lich in Bezug auf rein militärifche Fragen, ergänzt und vervoll⸗ 
fändigt. Der Verſuch erſcheint dem Ref. fehr gelungen; es ift 
eine ausgezeichnete Kritif des Generalftabswerkes wie des Feld⸗ 
zuges überhaupt, die hier vorliegt. 

In Harer ruhiger Weife wird die friegerifche Lage dargelegt, 
und immer knüpft ſich hieran in durchaus maßvoller Art die 
Beſprechung ber Daritellungsweife des Generaljtabswertes, 
Ebenfo intereffant und anregend als auch belehrend, zeigt dieſe 
Kritik felbft da, wo man ihr volle Beiftimmung verfagen muß, 
ein Urtheil, wie es nur von einer wiffenfchaftlichen Autorität 
und einem erfahrenen Soldaten ausgehen kann. Die Kritik jagt 
unter Unberem, daß bad Generalſtabswerk die tactifchen Details 
zu ſehr bevorzuge, ſich von ben politifchen Verhältniſſen zu fern 
halte und die Kriegführung des Gegners zu mild beurtheile. 
Bas den erften Einwurf betrifft, fo ift darauf zu entgegnen, daß 
das Generalftaböwert die Verpflichtung hat, jebe beſonders 
tapfere That zu verzeichnen, auch wenn dadurch eine Ueber 
häufung mit Detail hervorgerufen wird. —* Generalſtabswerk 
iſt aber aus der Armee heraus und auch beſonders für die Armee 
geſchrieben, und für letztere ſind auch tactiſche Details theils 
den betreffenden Truppentheilen jehr willtommen, theils für das 
Ullgemeine lehrreich. 

Der Berf. wünfcht bie Bebeutung ber Schlacht bei Mars la 
Zour mehr hervorgehoben zu fehen und jpricht ſich fcharf gegen 
das Engagement der Schlacht bei Spicheren aus. ©. 84 wird 
ein Weberjegungsfehler bezüglich der Depeiche Bazaine's an 
Mac Mahon vom 22, Auguſt nt, „Babattre* wird im 
Generalftabswerfe mit „burchfchlagen“ überfeht, während e3 
beißt „einen anderen Beg einfchlagen*. Einen intereffanten 
Theil der Kritik bilden die Betrachtungen über den Gebraud) 
ber Cavallerie im Gefechte. Der Verf. ift hier im Gegenſatze 
mit ben in neuerer Zeit öfter ausgefprochenen und auch an maß⸗ 
gebenber Stelle aboptierten Anfichten, welche ein Secundieren 
ber Treffen durch Manövrieren auf dem Gefechtsfelbe verlangen. 
Nach dem Verf, ift ein Manövrieren mit compacten Maffen im 
feindlichen Teuer nicht mehr durchführbar, fondern es ift deß— 
halb grundfäglich nur eine Gliederung in zwei Treffen vorzus 
fchreiben. Die Reiterangriffe müffen ihre Hoffnung auf „nach 
— —— auch fernerhin der Energie der erſten Linie 

in ſtarken Reſerven derſelben Maſſe grund⸗ 
fähtich das 24 gebotene Remedium für ſolche Reſultate 
zu finden, möchte auf den Culturfeldern Mitteleuropas und 
gegenüber der neuen Feuertactik der Infanterie und Artillerie 
auch in ſpäteren Kriegen zu ſchwer wiegenden Täuſchungen füh— 
ren. Ref. iſt —* chmann genug, um ſpeciell über dieſe 
cavalleriftifhen Betrachtungen ein Urtheil zu geben, aber es iſt 
fiher, daß bie Anfichten bes Verf.'s volljtändig auf der Praris 
fußen, und daß deſſen VBeweisführung dadurch ein großes 
Gericht erhält. Eine recht ausführliche und ſachgemäße Be— 
ſprechung ber Schrift findet ſich in der Militär-Literaturzeitung, 
Decemberheft 1876. 


Jahrbücher ‚Pr bie D. Armee u, Marine. Medig. von ®. v. Rarces, 
23. Bd. 3, Heft. 


Inh.: B. v. Walther, Graf Earl Johan ————— 
v. Trotha, der Krriegoſchauplah am der unteren Donau 1828 — = 
(Schl.) — v. Loos, der große Kurfürft im Elſaß 1674—75. (Schl.) 
— 6.0. Bredomw, Über die Leiſtungen der amerifan. Kavallerie im 
Sereffiondtriege. Schl.) — Umfhau in der Militärliteratur, 


Neue militär. Blätter. Redig. von®.». Glafenapy. 6. Jahrg. 6, Hft. 
Inh: Beiträge zur Geſchichte des preuß. Ingenienrcorps. 8. — 
O. v. Seemen, die in dem „(gerzierreglement für die £. k. Gavallerie* 
1. u. 2. Theil, Bien 1875, enthaltenen Veränderungen. — Ueber bie 
en keit ber Pioniere bei den arößeren Sruppeulbungen. — Die 
e auf der Ballanhalbinfel 1875.76. — v. Bechtold, lofe 

gu gmente aus der Zeit des nordamerik. Bürgerkrieges von 1861 —65. 
eneral Lee. (SchL) — Der Briefwechſel des Feldmarfhall Blücher. — 

Siteratur; Gorrefpondeng; Kleine Nittheilungen. 
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Allgem. Militär, Zeitung. Red.: Zernin, 52, Jahrg. Rr. 20u. 21, 
Inb.: Die Reichsragsrede des G.⸗Feldmarſchalls Grafen v. Molık 

und ibre Auslegung in Frankteich — Die franzöf. Schiepinftructien. — 

—— Sn aus —— b. — — ra 











Sprachkunde. Zileralurgeſchicte. 


Lauth, Dr., ein neuer Kambyses-Text. Mit 1 Taf. München, 
1875. Franz in Comm. (67 8. gr.4.) M. 2,30 


(Aus d. Abhh.d. k.bayer. Akad. d. Wiss. 1.Cl, XIII. Bd. Ill. Abih.) 


Die vorliegende Abhandlung enthält wie alle Arbeiten des 
münchener Yegyptologen interefjante und überrafchende Einzel- 
heiten; in der Hauptſache müffen wir fie aber für verfehlt 
erflären. Der bier allerdings zum erftenmale behandelte Tert 
aus dem Wädi Hammämät wird nämlich als „neuer Rambyfet 
tert“ eingeführt und es foll gezeigt werben, daß der König, unter 
dem der Herſteller der Felſeninſchrift Ranſeneb gelebt hat, der 
Sohn des Cyrus Kambyſes geweſen fei. Aber jo verjcieden- 
artige Urgumente AU. auch für feine Anſicht Herbeibringt, jo 
bat er Ref. doch keineswegs zu überzeugen vermocht und es 
ſcheint dann Letzterem gar feiner Frage zu unterliegen, daß der 
König, um den es ſich handelt, nicht Kambyſes, ſondern der 
wohl der 13. Dynaſtie angehörende Söbek-em-sä-f ift, deſſen 
Name ſich ſchon in Lepfius’ Königsbuch findet. Da auch der 
Vorname dieſes Herrfchers erhalten ift, und zwar vollitändig 
unter den Schildern der Kammer von Karnak, verftümmelt im 
Zuriner Sönigspapyrus, volllommen conferviert auf einer 
Statue zu Baläg (N. 19) und fowohl Bor: ald Zunamen des 
Sebek-em-sä-f fi durchaus mit denen deden, die Lauth dem 
Kambyſes zufchreiben will, fo fcheint ung die hier künftlich ver: 
fochtene Sache von vornherein rettungslos verloren zu fein. 
Die beiden legten Zeichen im Hauptnamen find gewiß wur 


5 Die vorletzte Hieroglyphe gewann ſchon die Geſtalt 


des ‚ wenn ber Meißel des einer hieratiſchen Vorſchrift 


folgenden Kritzlers (denn von kunftgerechter Steinmeßenarbeit 
ift hier feine Rede) ausrutjchte. Aber jelbft, wen die legten 


Beichen — nes zu lejen wären, jo würbe der Vorname 


deſſen Schreibung feinem Zweifel Raum giebt, 


gegen Kambyſes und für Söbek-em-sä-f zeugen. — ſetzt A. 


dem Koptiſchen och, P dem hieroglyphiſchen dusa gleich 
Wo bleibt da die Conſequenz? Busa oder bu en sa ift koptiſch 
MENENCA. Über wenn der Hierogrammat auch ältere und 


neuere Formen durcheinander gemifcht Hätte: wo käme wohl — 


allein jemals mit dem Lautwerthe busa vor? Wo ſind die 
Varianten, welche A. für * Leſung anzuführen vermag? — 
Die ſachlichen Argumente eſucht und keineswegs über⸗ 
zeugend. Das Wortſpiel, mit he en Hülfe die Aegypter ſich ben 
Namen Kambuza in ihrer Sprache mundrecht gemacht haben 
follen, ift ein Spiel des Geiftes unferes A., dem es auch ſchnell 
gelingt, dafür die entjprechenden deutfchen Formen „kam, bau 
und sah“ zu finden, ©. 32 behauptet er, die drei Silben ober 
Wörter des Namens - Kam-bu-nsa erjchienen 8. 4 und 5 m 
mittelbar hinter den Schildern und der Legende des Gottes Set 
* anderenmale; dieß iſt aber nicht der Fall und es wäre des 

A. Schuldigkeit geweſen, zu befennen, daß wenigſtens bad 
Beichen, welches er beftimnt Fiür D erklärt, halb zerftört ift. Es 


fteht zwiſchen J: und 1 unb ift gewiß nicht 75, fondern C2. 
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Daß N garnicht bu ift, haben wir gezeigt und fo bleibt nichts 
von dem Namen im Königichilde übrig wie das erjte Zeichen, 


das allerdings ebenfogut das hieratifche Aequivalent für AR 
wie für > fein fann, Da noch dazu die Silben, um die es 
jih handelt, im Terte in anderer Ordnung wie im Königſchilde 
auftreten, fo fällt das Wortfpiel in nichts zufammen. Was ſoll 
man zu ber Behauptung fagen, daß das in dem Worte gemu 
benußte phonetiiche Zeichen des Pfahles auf den ausländischen 
König Kambyſes hinweiſe, oder zu der Eıflärung der Ber: 
doppelung des zweiten Nadicald in hekkenu? Das reduplicierte 
k giebt eine dem ZA» in hapi ähnliche Figur und durch diefe 
folder Schreiber verblümt auf den von Kambyſes mißhandelten 
Apis bingewiefen haben. Aber die Apisſtelen verweijen gerade 
dieje von Herodot dem Kambyſes zugejchriebene Schandthat 
unter die tendenziöfen Erfindungen. Durch die Wiederholung 
des zweiten Rabicald wird dem Worte eine intenfivere Be— 
deutung verliehen. Wir erinnern an nesen und nessen. Wenn 
ſtatt hekenu hekkenu gefchrieben wird, fo foll damit die Leb— 
baftigeit der Lobpreifung hervorgehoben, keineswegs aber eine 
haͤmiſche Ausfpielung gemacht werden. S. 39 nimmt W. bie 


alte Leſung Subent für J IM wieder auf; aber er wird 
oO 


fi jegt wohl auch der Leſung Nezeb anschließen. Durch die 
Erforihung der Dafe el Chargeh und des dortigen Darius: 
tempel3 wiflen wir, daß das hebt im Thronnamen des Darius 
S. 24) nicht „Wegypten“, jondern Hebis bedeutet. Kiefer 
einzugehen auf diejenigen Säße, denen wir beipflichten und an 
denen es nicht fehlt, verbietet ung der knappe der Anzeige einer 
G.E. 





(Aus d. Abhh. d. k. bayer, Akad. d. Wiss. I.Cl. XIV.Bd. 1. Abth.) 
In dieſer fpäteren Abhandlung deſſelben Verfaflers verbient 
die Ueberjegung eines außerordentlich ſchwierigen zu Miramar 
eonfervierten Textes ernite Beachtung und U, macht es bis zu 
einem gewiffen Grade wahricheinlich, daß wir in dem Namen 
Ba-n-tat einen ägyptifchen Beinamen Alegander des Großen zu 
erlennen haben. Sicher wird auch dem Widdergotte und heiligen 
Widder von Mendes, dem Gotte Mirdys (Mendes-Be-n-tet) 
die gleiche Bezeichnung beigelegt. So wäre Alerander I „der 
Widder“ 5 art und es ift alſo natürlih, daß fein Sohn 
Ulerander II ARdturdgos 5 Alyös genannt wird, Die Widder- 
hörner, mit denen des großen Macedonierd Haupt auf vielen 
Münzen geſchmückt ift, würden nun anders als dich bisher 
geihehen fonnte, zu erklären fein. Sie famen dem Älexander 
nicht zu al3 „Sohn des Amon”, fondern ald Alerander Be-n-tet, 
dem Widder von Mendes. Diefe Deutung ift anfprechend und 
der Autor weiß fie mit einem Feuerwerle von Argumenten zu 
befeuchten, von denen freilich viele wie Mafeten in der Luft 
jerplagen. Gar zu fchnell und furz wird die alte Erffärung von 
der Hand geiwiefen. Der Amon, deſſen Sohn Alexander genannt 
wird, foll feine Spur von Widderhörnern zeigen und regelmäßig 
mit menfchlichem Haupte und dem Aufſatze der Doppeltrone 
dargeftellt werben. Sie ift entjchieden unrichtig, denn Ref. 
lann eine Reihe von Darftellungen bes Amon von Theben mit 
Vidderhömern nachweiſen und als Widder vollendet der 
Dajmamon feinen Triumphzug. Das lehrte im neuerer Beit 
der ſchöne in dem Dariustempel zu el Charge gefundene von 
&. Bird und H. Brugfch behandelte Hymnus, Man darf auch 
nicht vergeſſen, daß das gefammte Altertum den Amon für 
wibbdertö hielt, daß auch bie archaifchen Münzen von 

, die noch aus der Beit der Battiaden ftammen (2. Müller, 
numismatiguo de l’ancienne Afrique) unjeren Gott widber- 
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föpfig bilden, und daß Ephippos bei Athenäus erzählt, daß 
Ulerander, wenn er fi) ald Amon Hleidete, außer einem Burpur- 
mantel und eigenthümlichen Sandalen auch Widverhörner angelegt 
habe. Huf andere Einzelheiten ift es uns an diejer Stelle ein- 
zugeben verfagt, nur muß Ref, bemerken, daß er feine Möglichkeit 
fieht, den dritten Namen in der zuerft von de Saulcy behandelten 
demotijchen Inſchrift S. 15 ohne Willkür Bantut zu lefen, und 
daß es dem Gewichte der Argumente des U. nur jchaden fann, 
wenn er die Vermuthung ausipricht, der ungenannte Sohn einer 
auf der von ihm überfegten Infchrift vorlommenden Frau fönne 
vielleicht Manethos ſelbſt fein, Einige Fehler im Hierogiyphen- 


\ drude, wie ©.59, 14 — für TOD S. 14, 16 — für — 


wären zu vermeiden gewejen. Warum läßt U. die Hiero— 
glyphen mit einem gewiſſen Lautwerthe „behaftet“ fein? Dieſer 
gereicht ihnen ja nicht zur Unehre. G.E. 
Hübner, E., Grundriss zu Vorlesungen über lateinische 
Grammatik. Berlin, 1576. Weidmann. (VI, 955. gr.8.) M.2,40* 

Unter diefem beicheidenen Titel bietet ein hervorragender 
Philologe nichts Geringeres als ein fachlich geordnetes Verzeich- 
niß der gefammten gelehrten Literatur, die ſich auf lateinische 
Grammatik bezieht. Alle Theile der lateinischen Grammatif find 
berüdjichtigt, ja fogar Ulles das, was derjelben ala Einleitung 
voran geftellt werden kann, Den Philologen wird will» 
fommen jein, daß jie auch finden, was die Spradvergleicher 
auf diefem Gebiete gearbeitet haben; und die Sprachvergleicher 
werden gern von den zahlreichen philologiſchen Tiffertationen 
und Heineren Abhandlungen Notiz nehmen, die ſich font fo 
feicht ihrer Kenntniß entziehen. 

Bielfeitige Benupung dieſes Grundriffes wirb wahrjdein: 
fih Hier und da zur Entdeckung kleiner Lüden führen, 
Vielleicht entſchießt jih der Verf., in einer zweite Auflage, 
die gewiß ſehr bald nöthig fein wird, Bopp's Vergleichende 
Grammatif mit heranzuziehen. Die Literatur des Jahres 1376 
hat begreiflicher Weife nur zum Theil aufgenommen werden 
können. Daher fehlt unter Anderem auch aus älterer Zeit Manches 
von dem aus der Sprachwiſſenſchaft, was Corßen erft in den 
Beiträgen zur italiihen Sprachkunde beipriht, 5.8. S. 45 
eine in Beziehung auf Scherer’3 Zur Gejchichte der deutſchen 
Sprache S. 202 geäußerte Anficht über das lat. Imperfectum. 
Für die lateinifhe Moduslehre ift der erfte Theil von O. 
Erdmann’s Unterfuchungen über die Syntar der Sprache Difrid's 
von Intereffe, und verdiente S. 67 mit angeführt zn werden. 
In dem Paragraphen „Das lateinische Alphabet“ hätte auch 
Wattenbach's Anleitung zur lateinischen Paläographie eine Stelle 
finden fönnen. Auch nad) Fabretti's Corpus Insceriptionum Ita- 
licarım hat Ref. vergeblich gefucht. Aber was haben ſolche Be: 
merkungen gegenüber der fonftigen Reichhaltigkeit des Buches zu 
bedeuten ? 


Keck, Dr. Otto, quaestiones Aristophaneae historicae. 
Halle, 1876. Buchh. d. Waisenhauses, (2 Bil, 51 8. gr. 8.) 

Das erite Eapitel diefer Unterfuhungen führt den Titel 
„De comoediae Atheniensis licentia octavo saeculi a. Chr. V. 
decennio legibus coereita* und gelangt zu dem Refultate, daß 
im 8. Jahrzehnt des 5. Jahrh. in Athen ein Geſetz der Komödie 
verboten habe, Beamte unter ihren Namen zum Bwede der 
Berhöhnung auf die Bühne zu bringen. Indem der Verf, 
gelegentliche VBerhöhnungen nit auf die Bühne gebrachter 
Beamten von dem Verbote ausichließt, entgeht er zwar ber 
Nothwendigkeit, der fich Leo fügen mußte, zahlreiche Ueber- 
tretungen bed Verbotes anzuerkennen; aber die Eriftenz eines 
folhen, die Beamten ſchützenden Geſetzes überhaupt zu erweijen 
ift ihm nach dem Urtheile des Ref. fo wenig ald Leo gelungen, 
Dazu kömmt, daß mit des Berf.'s Hypotheje die Acharner ſich 
nicht vertragen, wenn ber in diefer Komödie auftretende Lamachos 


‚ zur Beil ber Aufführung Strategy geweſen ift. Der Verf. verneint 
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dieß in dem zweiten Capitel. Es galt vor Allem 8. 593 ravrl 
Möykız ab row argarmyor nrwgög or; zu befeitigen. Müller: 
Strübing hatte dich im der Weife verfucht, daß er annahm, die 
ganze Partie V. 593—619 fei von Xriftophanes erft furz vor 
der Aufführung eingefhaltet werden, nachdem der biöherige 
Lochag Lamachos im Anfange des Jahres 425 zum Strategen 
erwählt worden jei; Ned, ber diefe Hypotheſe jchon darum ver- 
werfen muß, weil er mit Recht daran fefthält, daß die Strategen 
im Unfange des attifchen Jahres gewählt wurben, erklärt feiner- 
ſeits die V. 593, 594 einfach für interpoliert. Wllein dieſe 
Verſe erfcheinen vortrefflih, jobald wir fie ohne vorgefaßte 
Meinung über das Strategenamt des Lamachos betrachten. 
Droyfen bezeichnet in einer Note zu V. 587 feiner Ueberfegung 
den Unterſchied in der Haltung des Difäopolis gegenüber dem 
Lamachos vor und nad) der Ablegung von Schild und Helmbuſch 
treffend mit den Worten: „Dikäopolis ift wieder gutes Muthes, 
fobald der Held feine Waffen abgethan; denn „der Rod macht den 
Helden““. Bu diefer veränderten Haltung paßt nun nichts 
beffer, ald dab Difäopolis, der fih V. 579 demüthig ſelbſt ala 
rewyög bezeichnet hat, nunmehr V. 594 feierlich gegen dieſe 
Bezeihnung proteftiert und B. 595 ff. feinen wahren Werth 
enthüllt, Uber auch äußere Wahrfcheinlichkeit vermag ber Verf. 
der Unnahme einer Interpolation diefer beiden Verje durch den 
Verſuch vor V. 595 eine Lücke nachzuweiſen, die ein librarius 
durch die beiden Verſe ausgefüllt habe, nicht zu verleihen. Dem 
3.593 tritt weiter V. 1074 zur Seite, wo Lamachos den 
Befehl erhält, auszurüden mit feinen Lochen und Helmbüſchen; 
benn diefer Befehl konnte nur einem Strategen oder einem 
Zariarchen gegeben werben, Der Berf. ſetzt ſich freilich über 
dieſes vom Ref. bereits Jahrg. 1874, Nr, 63, ©. 1196 d, BI. 
geltend gemachte Urgument leicht hinweg, indem er zu verftehen 
giebt, der Plural Aöyos ſei nur wegen der Doppelfinnigfeit diejes 
Wortes ftatt des Singulars gejegt, bringt aber für eine ſolche 
nur einem Wortfpiel dienende, der Wirklichkeit aber in das 
Geſicht ſchlagende Vertauſchung des Numerus fein Beiſpiel 
bei. — Wenn wir nach dieſen beiden Stellen annehmen müſſen, 
Ariſtophanes habe den Lamachos als Strategen auftreten laſſen, 
ſo darf uns hierin weder die höchſt zweifelhafte, auch von dem 
Verf. nicht in Ordnung gebrachte Stelle V. 596 f. noch V. 1073 
irre machen, welchen Vers aud) der Verf. im Grunde nur deß⸗ 
wegen für unvereinbar mit der gewöhnlichen Auffaffung Hält, 
weil nad) feinem Dafürhalten Lamachos erft hätte zu ber gemein- 
famen Berathung citiert werben und dann bald darauf zurüd- 
fehren und den Majoritätsbefchluß der Strategen beflagen 
müffen, während er jeht an der Berathung gar nicht Theil nimmt, 
als ob der Dichter ohne dieſe pebantifche Weitjchweifigfeit nicht 
weit beffer führe. Noch weniger aber darf unfer Urteil über 
die Stellung des Lamachos' in den Acharnern daburch beeinflußt 
werden, daß ein Strateg Lamachos zur Zeit der Aufführung 
berjelben aus Thukydides nicht nachzuweiſen ift, zumal ſich auch 
umgefehrt nicht erweifen läßt, daß Lamachos damals unmöglich 
fönne Strateg geweſen fein. — Der erfte Theil des dritten 
Gapitel$: „De Cleonis muneribus publicis* beanttvortet bie 
Frage „utrum Cleo aerarii summus praefectus per quattuor 
annos fuerit necne* in ausführlicher Polemik gegen Müller 
Strübing mit vollſtem Rechte mit Nein. Dagegen vermuthet 
der Berf., dab Kleon einer der zehn zaxııı ded Jahres 425 
gewejen fei. — In dem zweiten Theile biejes Capitels: „De 
Cleonis praeturis* ftimmt er nad einer Erörterung über das 
attifche Strategenamt und die Zeit der Strategenwahlen der 
Bermuthung Müller-Strübing’3 zu, daß die Berfe Wefp. 1030— 
1036 urfprünglich für den zweiten Frieden gedichtet gewejen 
jeien und erft einem fpäteren Abſchreiber die Uebertragung in 
die Wefpen zu banfen hätten, Er fieht mit Müller- Strübing 
ein Urgument hierfür in ben Jmperfectis "Alauno» Zlyuörro 
alyer, die nur nad) Kleon's Tode Hätten gebraucht werden können, 


und findet feinerfeits auch ben Inf. Präf, dmerugeiv B. 1030 
und V. 1037 die Worte aid’ undp üuar Fre zul wurd molsusi 
anftößig. Allein jene Jmperfecta fonnten in ben bejchreibenden 
Nebenfägen des der Vergangenheit angehörigen Hauptiahes 
ebenfo gut auf bem lebenden Kleon bezogen werben, mie 
V. 1039 ff. die Fmperfecta andarıyor und owrexoller auf 
die doch auch nicht ausgetilgten Sofratifer; emsysıpei aber dürfte 
als Inf. Imperfecti ebenfo am Plate fein wie Fried. 752 
dmreysigsi und die Worte «A1” — nolsuei verlieren vielleicht das 
Unftößige, wenn wir moAlsueiv lefen. Weiterhin fommt der Verf. 
durch eine nicht eben zwingende Beweisführung zu bem immerhin 
vielleicht richtigen Refultate, daß Kleon nach feinem Erfolge in 
Pylos zunächft extra ordinem Strateg geblieben und dann bit 
zu feinem Tode immer wieder zum Strategen gewählt worben 
fe. — Das vierte Eapitel mit der Ueberſchriſt: Quinque 
priorum Aristophanis comoediarum personae ad novam legis 
illius explicationem examinantur“ ift wohl das werthvollit, 
fofern es einen für die Dramatifche Kunft des Uriftophanes nicht 
unmichtigen neuen Geſichtspunct verfolgt. Der Verf, unter: 
fcheidet nämlich vier Gattungen von Bühnenperfonen; 1) qui 
nomina ducunt a patria aut a negotio quaestuque, ei 
populum aut ordinem quendam repraesentant, 2) quibus 
nomina quasi allegorica poöta dedit, sed ita ut quae notio 
insit facile intellegamus, 3) qui revera homines Athenienses 
nominibus popriis usi in scenam prodeunt, 4) qui quamris 
homines Athenis notissimi nominibus omissis wel mutatis in 
scenam producuntur, und weift bann diefen vier Kategorien bie 
Figuren der fünf erften Komödien zu. Wenn diefe Mufterung zeigt, 
daß das von bem Verf. vermuthete Geſetz in dieſen Stüden nicht 
übertreten ift, jo folgt baraus feineswege, daß das Gejet auch 
wirklich eriftiert hat. Denn daß 5.8. in den Rittern Kleon 
Baphlagonier, Laches in den Welpen Labes d.h. Packan genannt 
wird, findet feine äfthetifche Erklärung in den Rollen, melde 
biefen Männern zugetheilt werben. Uebrigens verdienen der 
haltloſe Verſuch, in dem Nilarchos ber Ucharner ben Nikies zu 
erfennen, und die Bermuthung, daß Ritter 976 ber Name 
Kidow ein Gloffem für otzdg 7’ fei, eine ausdrückliche Zurüd- 
weiſung, um fo mehr als der Verf. auf jene gewaltſame Jdenti- 
ficierung befonders ftolz; zu fein und an der zweiten Stelle 
burh Wnführung von Ach. 60, Bög. 440, Them. 269, 
das ys hinter ovros als erforderlich erweiſen zu wollen jceint, 
obwohl ſich an biefen Stellen überall der Nebenfag am einen 
aus dem Vorhergehenden zu vervollftändigenden Rumpfla; 
anjchließt, in unferer Stelle der Hauptfag völlig entwidelt ik. 
Es ift überhaupt leider zu bemerken, daß ber Verf. ſich der 
verführerifhen Einwirkung Müller- Strübing’fcher Philologie, 
die er jo vielfach mit guten Waffen erfolgreich bekämpft, doch 
nicht ganz unzugänglich erwiejen hat. —$. 








Fünfzig ungedruckte Balladen und Liebeslieder des XV. 
Jahrhunderts mit den alten Singweisen. Gesammelt u. heraus 
gegeben von Franz Wilh. Freih, v. Ditfurth. Heilbronn, 1877. 
Gebr. Henninger. (VIII, 125 S. gr. 8.) M. 2,80, 

Geſammelt find diefe Lieder? Nach dem Vorworte find fie 
aus zwei Liederhandfchriften bes 16. Jahrh. abgefchrieben. 
Eine wunberliche Gefchichte: zwei alte ſchwer zu leſende Hand 
ſchriften tauchen auf, können leider nur flüchtig benutzt werden, 
glüdlicher Weife aber wird das Schönfte daraus raſch ab 
geſchrieben. Es war vor vielen Jahren; inzwifchen ift der 
Befiger der Handfchriften, der fie aus einem Srämerladen 
gerettet Hatte, geftorben und die Handſchriften find wieder 
verfchtuunden; vermuthlich find fie ihrer üblen alten Gewohnheü 
folgend wieder in den Krämerladen gewandert. Der Herausgeber 
fließt aus manchen Anzeichen, daß die Schreiber der beider 
Handſchriften auch die Dichter der Lieder geweſen feien; beit 
demnach Erotifer, aber der eine von ſchwermůthigem Temperamen! 
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und der andere ein Humorift. Wir hätten es alfo nicht mit 
Volfsliedern, fondern mit „Liedern im Volkstone“ zu thun. 
In der That entipricht dem ihr Charakter, denn daß fie im 
Geſange noch nicht von Mund zu Mund gegangen find, ift gewiß; 
dazu find fie troß des Edelroftes zu gut in Ordnung Sn 
Nr, XLIV Heißt es: 

Der Bauer fprah mit Lachen: 

„thät felbit das Liedlein machen; 

folh Spiel gefällt mir wohl”. 
Wir müffen unfer Urtheil über bie zum Theil wirklich fehr 
meblichen Lieber zurüdhalten, bis fich die Handfchriften wieder 
aufgefunden haben, fürchten nur mit dem Herausgeber, bie 
werde nicht geſchehen. So viel aber ift gewiß: fo wie fie hier 
lauten, haben diefe „Balladen und Liebeslieber“ in feiner 
Handfhrift des 16. Jahrh. geftanden. Der Herausgeber hat 
nicht nur „ihre Schreibweife der unferigen näher gebracht“ 
(Borr. VI). — Beide Dichter fcheinen zugleich Componiften 
gemejen zu fein, benm zu zwei Liedern des Einen unb zu 
drei Liedern des Anderen enthielten bie Handfchriften auch die 
Melodien, während fie fi) jonft auf eine Tonangabe beſchränken. 
Der Humorift hätte wohl bei der Schöpfung ber Melodien zu 
Rr. 46 und 50 etwas mehr Erfindungsgabe aufbieten können, 
denn beibe find im erften Theile faft ganz gleich. Die anderen 
durch die Tonangaben angezeigten Melodien ijt ber Heraus- 
geber fo glüdlich geweien ohne Ausnahme in Lieberbüchern 
(die meiften bei Prätorius) aufzufinden. Die beiden Dichter 
haben ſich glüdlicher Weife offenbar an die damals beliebteften 
Melodien gehalten. Wäre doch auch Böhme, der fo fleißige 
Sammler, jo vom Glüde begünftigt worden, daß er zu ſämmt⸗ 
lien Nummern feines Altd, Liederbuches die Weifen gefunden 
hätte! Uebrigens ift nicht recht zu begreifen, warum Herr 
v, Ditfurth manche der Melodien aus einer fo fpäten und in 
Betreff der Geftalt der Melodien fo wenig zuverläffigen 
Duelle, wie Brätorius, genommen hat, da er fie aus Ott oder 
dorfter, die er doch auch benupte, hätte entnehmen können. — 
Böhme jagt an einer Stelle feiner Borrede zum Liederbuch: 
dad Volt fang feine Weifen vorherrfchend einftimmig ... Zus 
weilen mag ſich wohl auch eine in Naturharmonie fecundierende 
Stimme dazu gefunden haben... nur fan ich zu alten Moll- 
Nelodien aus Kirchentonarten dem Volle eine felbft impro- 
vifierte Terzenbegleitung nicht zugeftehen*. Das ift eine fehr 
wahre und ganz unzweifelhaft richtige Bemerkung. Herr 
d, Ditfurt hat eine ſolche Terzenbegleitung zu den alten Liedern 
binzugefügt und damit großentheils ihre Tonart zerftört und 
isren Charakter verwiſcht. Es mag die aber nur für heutigen 
Gefang beitimmt fein, denn daß die Lieder im 16 Jahrh. mit 
darmonifcher ftatt contrapunctifcher Begleitung und in Dur und 
Mol ftatt ihrer wirklichen Tonart gefungen wären, wird doch 
!ein Kundiger heute mehr feithalten wollen! Bor wiffenfchaft- 
licher Verwerthung der Lieber in ber Geftalt, wie fie hier 
EIER wollen wir aber boch fchließlich überhaupt gewarnt 

en. 


Reue Jahrbacher f. Philologie u. Pädagogik. Hräg. von Alf. Fled- 
— 5* ee Pag! —— —— 











Inh.: I. A. Rieſe, Orpheus u, die myth. Thraker. — F. 
Pilägl, zu Sopholles’ Elektra [v. 1007 f.). — E. Hiller, Hyper⸗ 
boreer m. Kofrer. — GH. Röfe, ein Emblem bei Thukydides [1, 13]. — 
Ip Thalheim, das attifche Milttärftrafgefep und Lyſias 14, 7. — 
R, Bonnet, zur lateln. Anthologie. — $ Aura iu Eucretins, 
— Av. Bamberg, zu Bergilius Aeneis [1,69]. — Philo 
beitäfchriften. — Rerenfion, 

II. Noctes scholastieae. — D. Altenburg, didakt. Studien. 
(Frl) — Manns, die trag. Katharfis. (Fortf.)— Eihboff, über 
die Nahbildung claff, Dichter im Deutfchen. — Briefe von G. E, Leſ⸗ 
fing, Herzog Ferdinand von Braunfhmeig, insbe. aber von den Leb⸗ 
sern des Collegii Carolini &bert, Efhenburg u. Zahariä, fowie von 
Life Ebert m. von Gleim; aus d. Hdidhrr. mitgeth. von H. Pröble. 
Fortſ.) — 8. H. Beniden, philol. Programme deutfcher höh, Lehr⸗ 
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anfalten. — Campe, Programme mit u. ohne wiffenfhaftl. Abbands 
lung. — Recenſionen. 


Blätter für das bayer. Gymnaſial⸗ u. Realfchulwefen, redig. von W. 
Bauer u. A. Kurz. 13. Bd. 4. Heft. 


Inh.: Ad. Eufner, Ausführungen zu Tacitus' Agricola. — 
Mepger, Soph. Oed. Col. 350 f. — ®. Drefer, der zu hoch ges 
griffene Lehrſtoff in dem neneren Sprachen an den zukünft. Realichulen, 
— K. Rudel. Anwendungen eines einfachen Sapes d. Stereometrie.— 
Bender, über eine intereffante Beziehung der elaft. Curve zu dem 
ellipt. Bogen. — Wallner, der Partbenon bei Lamartine. — Revue 
de l'instruetion Pas (superieure et moyenne) en Belgique. — 
3. Gilles, Lehrbud der ebenen Geometrie. — Recenfionen. — Lite 
rarifche Notizen; Statiſtiſches. 

Gentral» Organ für die ro des Realſchulweſens, brög. von M. 
Strad. 5. Jabrg. 5-6. He 

Jah.: 8. Freytag, zur Mythologie der nordamerik. Indianer. — 

Necenfionen u, Anzeigen von Büchern. — Bermifchtes; Archiv. 


Alterthumskunde. 


Ravaisson, Fel., le monument de Myrrhine et les bas-reliefs 
funeraires des Grecs en general. Paris, 1976, Leipzig, Brockhaus’ 
Sort. (2 Bll., 26 S. gr. 4. u. 3 Tall.) 

Die Reliefdarftelung auf einer neuerdings in Athen 
gefundenen, auf Tafel 2 der vorliegenden Schrift abgebildeten 
Marmorvafe (eine Frau, Namens Myrrhine, die geſenkten 
Hauptes zu Boden blidt, wird von Hermes einer Öruppe von 
brei PBerfonen zugeführt, deren vorberfte, ein bärtiger Dann, 
mit der erhobenen Rechten einen Geftus der Begrüßung macht) 
veranlaßt den Berfaffer diefer Schrift zu der Behauptung, daß, 
wie bier offenbar nicht eine auf der Oberwelt, jondern in der 
Unterwelt ſpielende Scene, eine Scene nicht des Abfchiedes, 
fondern der Wiebervereinigung dargeftellt fei, jo auch alle die 
Darftellungen auf attifhen Grabvajen und Grabitelen, welche 
man bisher allgemein als Abjchiedsfcenen erklärt hat, viels 
mehr ald Scenen der Wiebervereinigung im Elyjium oder als 
„elyfische Familienſcenen“ aufzufafjen feien. Diefen, wie es dem 
Referenten ſcheint, durchaus unberechtigten Analogieſchluß ſucht 
der Berf. im zweiten Abfchnitte feiner Schrift (S. 6 ff.) durch 
Erörterungen über die Anfichten der Alten von dem Fortleben 
nad dem Tode zu rechtfertigen, wobei er eigenthümliche mytho- 
logiſche Anfchauungen entwidelt, bie wir mit feinen eigenen 
Worten (S. 8 ff.) wiedergeben wollen: „La terre et le ciel 
n’staient pas originairement pour les hommes ce qu’ils 
furent plus tard: il s’en faut beaucoup, sans doute, que, 
comme le supposent les systömes mythologiques aujourd’hui 
le plus röpandus, ce soit d’abord dans les corps cölestes et 
dans leur lumidöre qu’on ait cherchö les principes ot les 
premidres causes, et qu'un Jupiter personnifiant la clarts du 
jour ait td le plus ancien dieu. On compta par lunes avant 
de compter par soleils, c’est-&-dire par nuits avant de compter 
par jours, et ce fut premidrement aux sombres puissances 
qui semblaient cachdes au centre de l’univers que s'adressa 
la religion®. Mindeſtens kühn ift die Behauptung (S. 15), daß 
die in den meiften Muſeen vertretenen drapierten Frauenftatuen 
im Eoftüme und ber Haltung der Muſe Polyhymnia ohne 
Zweifel faft alle Ehrenftatuen Berftorbener (des statues 
funeraires) feien; gänzlich unbegründet die andere (S. 16), 
daß viele Darftellungen auf Grabitelen, wenn fie Momente 
aus dem irdiſchen Leben darjtellen jollten, äußerſt kindiſch 
(„singuliörement pueriles“) fein würden, wie 3.8. auf ber 
befannten Stele aus Orchomenos bie Darftellung eines 
bärtigen Mannes, ber mit einem Hunde fpielt. Der britte 
Abſchnitt (S. 17 ff.) unterzieht fpeciell die fogenannten Todten- 
mahle (repas fundbres) einer erneuten, die von anderen Gelchrten 
bisher über diefen Gegenftand ausgefprochenen Anfichten berüd: 
ſichtigenden Erörterung; in confequenter Durchführung feines 
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Standbpunctes erkennt der Berf. auch in ihnen lauter Mahlzeiten 
im Elyfium (banquets elysdens); ja fogar die Meliefs, welche 
einen jungen Mann mit paläſtriſchen Uebungen oder mit der 
Jagd beſchäftigt oder aud im Kampfe gesen Feinde begriffen 
zeigen, wie dad Monument des Derileos, ftellen nach feiner 
Anficht Scenen des Lebens nah dem Tode dar: „c'est toujours 
le möme sujet, avec cette nnance seulement que les morts 
sont reprösentes ici soit se divertissant, soit möme s’occu- 
pant encore de ce qui les occupa sur la terre, donnant cours 
à ce qui fut toujours leur penchant, et complaisant ainsi ä 
leur gönie, selon l’expression antique, avec cette nuance, en 
un mot, que l’idde du repos le c&de a l’idde, aprös tout 
principale, du contentement, de la felieit6“; nur, wie es 
Icheint dem alten Satze „nulla regula sine exceptione“ zu 
Gefallen wird dazu folgende Anmerkung gemadt: „On peut 
admettre cependant qu’on & pu quelgquefois reprösenter sur 
un monument funeraire une action qu’avait accomplie lo 
defunt. Mais ce ne purent ötre que de rares exceptions, 
limitdes ä des actions d’eclat“. — Wir glauben nicht, daß 
die Anſchauung des Berf.'3 unter den Fachgenoſſen Anklang 
finden wird. Bu. 





— 








Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der mathemat.⸗phufikal. Claſſe d. k. b. Akademie der 
iſſenſchaften zu München. 1. Heft. 

Juh.: v. Kobell, Rekrologe der verſtorb. Mitglieder der matb.r 
pbuſital. Glaffe. — v. Zolln, über die elektr. Jufluenz anf nicht lei⸗ 
tende feſte Körper; von A. Wüllner. — ZJittel, neue Beobachtungen 
über Dzon in der Luft der Libvfchen Wüſte; von P. Aſcherſon. 
v. Deep, über den electrohem, Vorgang an einer Aluminiunanode. — 
v. Biichoff, über das Gehirn eines Gorilla u. die untere oder dritte 
Stirmwindung der Affen. 


Nachrichten von der Kal. Geſellſchaft d. Wiſſ. m. d. G. U. Univerfität 
zu Göttingen. Nr. 12, 
Inb.: Bezzenberger, eine mengefundene litanifche Urkunde vom 
Jahre 1579, — Aromme, über die gegenjeitige Abhängigkeit von 
magnetifirender Kraft, temporärem u. remanentem Magnetismus. 








Univerfitäts- Shriften. 


Halle» Wittenberg Inauguraldiſſertt.), Fr. Ad. Müller: obser- 
valiones de elocutione Lysiae. P. I: Le Anacoluthis. 1338. gr.8.)— 
H. Bielan: Beiträge zur Geſchichte der Kandfrieden Karl's IV. — 
Die fränk. u. mittelrhein. Zandirieden. (52 S. gr. 8.) 


Schulprogramme. 


Berlin (Friedrihe-Gymnaf.), R. Müller: das Geſeß der zehn 
Zribunen. 132 ©. ar. 4.) 

Regensburg (Eyceum u. Bumnaf.), W. Schanz: Die altteftamentl. 
Blaubenslebre Über die Scheol. (60 S. 8.) 

Schleswig (Aal. Domfd.), W. Bidionfen: noch einige Vorlagen 
zum Zateinfchreiben in Prima, (9 ©. gr. 4.) 


Natur und Offenbarung. 23. Bd. 6, Heft. 

Inb.: Ed. Heis, die aftronom. u. vbhuf. Erſchelnungen des 9. 
1876. (Schl.) — Weitermever, die hamit. Völker. (Fortſ.) — 6. 
Rodenitein, Zwelmäpigkeit im Pflangenreiche. (Forti.) — R. Hands» 
mann, die natürl. u. fünitl. Producte der Koblengeiteine. (Fortſ.) — 
G. Scheidemadher, K. Ernit v. Baer m. der Darwinismus. (Korti.) 

G. Bertbold, die neuere er = u. die chriſtl. Raturauf⸗ 
falfung. (Fortj.) — W. Sterneberg, Studie über die Naturichöns 
heit. (Scht.) - Recenfion; Vermiſchtes. — E. Heiß, die Himmele⸗ 
erfcheinungen im Auguft. 


Preußiſche Jahrbücher, s. von H. v. Ireitfhfe u. W. Weh ren⸗ 
pfennig. 39. Bd. 6. Heft. 


— 1877, x 27. — Literarifhes Gentralblatt — 30. Juni. — 


 Gartenlaube. Hrég. von E. Keil. Ar. 25. 


Inh.: P. Rhode, Über das Schöffeninftitut nah der Garolina | 


und dejjen weitere Ausbildung in Deutſchland. 2. —, Tb. v. Bern 
bardi, aus dem Krimmkrieg. (Erinnerungen eines ruff. Artiflerier 
officiers.) (Aus d. Ruſſ. — H. Grimm, Dürer'd „großer Sator*. — 


-M. Dunder, die Denkwürdigkelten des Staatekanzlers Fürſten von 


Hardenberg. — Chriſt. Meyer, mittelalterliches u. modernes Bürgers 


' Daheim. Hreg. von R. König. Ar. 30. 


tum. F 9». Treitfäte, noch ein Wort zur Arbeiterfrage. — 
Notizen. 





Revue critique. Nr. 24. 

Inh.: 3. H. Lipsius, Demosthenis de Corona oratio. 
arte, observations sur le basque de Fontarabie, dIrun, etc. 
üntzer, Charlotte v. Stein et Corona Schroeter — Ch Desmaze 

l’Universite de Paris 1201 — 1875. — EL Rochholz, Tell et Gessier, 
histoire ei ligende H.-R. Luard, rapports entre l'Angleterre & 
Rome, Fischer, histoire de la B itique exterieure et de Is 
diplomatie au sieche de la reformation, 1495 1556 — Gragma- 
Lacoste, Towssaint Louverture. — Correspondance ; Varidies; 
mie des inscriplions. 

Im neuen Reich. Hrög. von K. Reibard. Nr. 26, 

IAnb,: 9, Mithböfer, die jüngften Nusgrabungen in Athen. — Julius Beits 
Shaufpiele, — Ürinneruugen aus dem I 1366. — Mus Wien: Anbrefes 
DOrientpolint; Bauten; Theater. — Aus Berlin: Die Entwidelung ın Aranl- 
reib; Soctaldemofratiihes; Hegel, — Piteratut, 


Die Grenzboten. Red. 9. Blum. Rr. 26, 


Anb,: Won Bambetta als Dictator, — Ferdinaud Rafjalle, 2. — Zur Beitih« 
des Beinbaues in Deutfhland, — Piteratur, 


Die Gegenwart. Red. p. Lindau. Ar. 25. 


Iab.: ®. Kavſer, noch einmal ber Ben — Gerbien und bie ruffiihe 
Natiewalpartei. — Piteratur u. Aunfl, — Hotigen. — Gr. Devantier, ven 
Briefe und Antworten. 


— L-L Boa, 
- 8 








Die Wage. Hrtg. von G. Weiß. 5. Jabrg. Nr. 24, 
Inb.: Bon den framsöfiiben Dingen. — KR. Holtbof, über Aractiondbildung. — 
Miles, Benedict Spinoya +BbL.) — Em neues Laſter. — Reue Büchet. 





Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von. Gottfhall. RM. 2. 


Inb.: 23. 2. Honegger, jur neueſten Romanliteratur,. — D. Speyer, nm 
Piteratur über Atalien, Sch) — Zur Geldidhte ber Reichtlande. — Freie 
ton; Bibliographie. 


Guropa. Redig. von H. Aleinfteuber. Wr. 25, 
Inb.: Iriedtich d. Gr. und fein Theater. — Ein Luftcurort in Bengaln, — Der 
Sohn ber capitalloien Arbeit. — Artfoteled und Leiing’s Yaofoon. — Wim 
Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Sudende Aunf; Muſit; Zheater; Su 


allen Zeitungen. eye —— — 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 47n.48. 

Inh.: Gutztew's Belbftbiographie. (Forti.) — Die jüngfe tbüringiibe Sommer 
ftiſche. ” R, Gottf Hall. vom Leipziger Stadttheater. — Bermilctel, 
Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage, Nr. 154 — 160, 

Inh: Bon der Kunftausftelung zu Neapel. 1. — Die Aniprübe Pins‘ IX au br 
deutſchen Jubiläumspilger, — Mußlands Anteredentien in der Weldas · Saaan 
.— M Gantor, Rütelide auf das Baumjubiläum. — ©. Rurg Tim 
Morde. — Derby u. @ladfione, Variſer hrenit. 81. (Sal. — Mut ber all 
fatbol. Kirbe. — Das italien, Berfaflungsfeht u. das Papfijubiläum — Gar 
dinal Braf Leröhomäti. — Authentiſchet Bericht über Dre auferordenil, Nuten 
Er —— unter Saadullab Sey. — Bom Kriegtibaunlape. — * 
Steub, Erinmerungen an D. #. Strauß. 1.2. — 9. Bühner, der Arauenmre 
für &efundpeitepflege in England. — Die frangdl, Beiiicteit. — Birne 
Briefe. 76, — MNeuetle Pollen. — Verſchiedenes. — Telegtaph. Beriste — 
Bibliographie, 

Jluftrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1773. 

Inb,: Müller v, d. Merrd, Deraik für mid die Mofe nibt. Zum Jobannitiy 
1877 (Gedicht), — Das deutiche Batentzeieg. — Poltt. Wo w— Raum 
falttgketten. — Hergeg Decaset. - Bom europ Ariegtitauplage, — Torten 
ibau. — Briefmerfel, — Wochen ⸗ u. Aftronom. Kalender, - Deutide 
bfumen: Jungfer im Grünen. — Kasılaf. Bölfertgpen. — Gulturgeibtätl Ruh 
richten. — MAderlei Mozartlana. — Beorg Übers‘ Roman „Uarda’, — dei 
Stadtwappen won Fotbach. — Volytechn. Mindeilungen ». 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Sadländer. Rr. 38, 
Inhe: A. Heigel, Aränfein Thea. (kortl) — G. Horn, der Raifer im Ritt 
lande. — Notizblätter. — 9, Strane, Mindener Dibterbeim. 1.— Di 
Boribafter Deutfbiands ı, Ocfterrelbs am tür, Hofe: Prinz Meup m. Bm‘ 
ihn, — M. Reibenbab, auf ihmalem Bade. — ®. p.Amunter, Fa 
Dudam’s Rheinfabrt. (Avril) — W. vo. Dünbeim, der Krieg im Drient.d.— 
Die Wifenbahnbrüde bei Satboſchi. — Die Dodrudſcha u. ibre widtigeren Bart 

— 5. Roe, Drfterreidelingarn im Panorama, 3, — Bom Büdermark. 


Sonntags Blatt. Ned. R. Elcho. Nr. 25. 
Ind.: M, v,Rostomsla, Vendetta. (Forti.) — Der ruffiih-thrfiihe Arie A — 
a, Mürenberz, das Wrad der Conquiſtadores. — A, Wittfiod, ein „be= 
lichet Proteftant.” — Pole Blätter. 








5. Schmid, im Himmelmoos. (Adıtl.) — 6. v. Aopvenfeld, um 
mug) > des deutien „Robinien.” 2 — 
tätter u. Blütben, 


Inh. : 
Iagden anf Borlllas. — Bom 
Stizen aus Riederdeutſchland. 1. — 


Inh: B. v. Strauß, das Blüd. (Fort) — W. Bernbard, Die Torpebet m 
*8 — — @, Raibel, altatheuiſche Tbeaterguflände. — Am fe 
milien 5 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfch. Mr. 40. 
Int: R. Bütbner, Blanbe u, Plebe. — Italleniſche Bolteporfie, — AR del 
fin, der @ramenibwindel. — Breub’ u. Yeid in den Alpen. — 5. . Sate 
eine alte Belhidte. — E. Gobufeld, Belpenker auf Meilen. — Radıfli 
unferer Belt, — Damenfeuilleton,; Handel u, Berlchr, Allerlei ıe. 
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Magazin für die Literatur des Anslandes. 46. Jahrg. Nr. 23. 
3nd.: Der Darwinismus u. feine Stellung in der Phllofopbie. — England: Das 
Srimm’ihe Lautverihiebungsgefeg. — Glanbinavien: Brandes‘ Laſſalle. — 
Frantreich: Der Gräberlurus u. eine biftoriiche Entwidelung: 2. Die Reugeit. 


ei 
(Sdl.) — Der Biteraturfhreiber De Sanctis. — man Inrgenemw’s Reulan, . 


(Rom,)1.— Die bulgariihe Literatur. — Kleine Rundihau; Renigfeiten der 
andländ, Piteratur. 


Das Ausland. Nr. 24. 


Inh.: Garoline Herihel (1750 — 1849. — Die neurfte Geſchichte Afgbäntläns. — 
Rariball, Notizen auf einer Meife von Veddo nab Kiuoto über Nlamayama, 
Hohuroftude u. Bima-Bee. (Bihl.) — G. Meblis, Studien u. Bölterbeweaung 
in Pitteleuropa: 1, Die Keltenfrage. IL. — Meilen im Kaulafusgeblete, 2. — 
Som Büdertiih. — Bermeintl. Btelgeftaltigteit der Pilse, 


Die Ratur. Hrög. von K. Müller. R. F. 3. Jahrg. Rr. 27. 

Iab,: 6. Bogt, die Blattfüher oder Phollopoden, eine Gruppe der Areböthiere. 
.— 9 ®oyauz, der Wolbaum. — ®. vo, Bognuslamsti, die Melultate 
der neueſten Ziefieeforihungen. IV. 2 — BW. Kobelt, die Ropffüher im Leben, 
2— titeraturberiht; Kieinere Minheilungen. 


Vorlefungen an der Univerfität Dorpat. 
II. Semefter. Anfang: 11. Auguft. 
I. Ibeslogifhe Jacettät. 

Pf. Bold: ansgew. Pfalmen; Jejaias II, Gap. 40-66; Korff. 
d, arab, Cutſ. — Av. Dettingen: Dogmatik, Th. |; Gonverfat. 
üb, Augustini confessiones. — v. Engelhardt: Kirchengeſch. Th.l; 
tbeol, Encpflopädie. — Mühlau: Einl. in d. A, Zeit; Erfl. d, Brie⸗ 
fed an die Römer; weuteftamentl. Gonverfatorium. — F. Hoerfdels 
mann: Liturgif; prakt, Seminar. 


HU. Iurikifhe Facultät. 


Pf. Engelmann: ruff. Privatrecht; ruſſ. Eriminalprocch. — 
Reylow: Panderten, Tb. |; rom. Rechtsgefh. — D. Schmidt: 
‚Beh, der prowinz. Rechtsquellen; gem. u. provinz. Kirchenreht. — 
Erdmann: Handeld», Wedel» u. Serreht; Gonverfat. u. Nepetit. 
d, proving. Privatrechts; provinz. un — Koening: 
Völkerrecht; Theorie d. Staatörehts, I. Ih. (Berwaltungsreht.) — 
Prdoc, Bergbohm: dtſche Rechtsgeſch.; ftaatsrechil. Prakticum. 


I. Medieiniſche Jacaltät. 


Pf. A. Schmidt: fpec. Phyſiol. des —— Th. Iz G. v. 
Dettingen: ophthalmol. Klinik; Ophthalmologie mit prakt. Demon⸗ 
fratt. — v. Holſt: geburtshülfl. Klinik; Welberkrankhh. — Boett⸗ 
her: allgem. Pathologie; Obductionsübgu. — Dragendorff: Phar⸗ 
male u, pharmzacent. Chemie, Ib. I; Pharmacognofie; pharmacent.s 
dem. Pratticum. — Bogel: Polillinit; Hofpitalflinit; Eurf. d. Bruſt ⸗ 
kanfph.— Bergmann: chirurg. Klinik; fpec. Chirurgie. — Boehm: 
Diätetif; Arzueiverordnungslehre m. Receptierkde; experiment. Arbeiten 
im pharmacent. Juftitut. — Hoffmann: therapent. Klinik; Eurfus 
üb, dem. u, phufifal,Hin, Unterfuhgn. — Stieda: Anatomie des 
Renſchen. Th. 11; Prävarierübgn. — v. Wahl: gerichtl. Medicin; 
gerihel, Obductionen. — Rojenberg: vr. Anatomie d. Stelets d. 
Rirbelthiere; fper. Hiftiolopie; hiftiol. Prafticum. — Docc. &. Rev 
ber: Min. Propadeutit, Th. 1; “2 Therapie. — Bunge: organ. 
Ghemie, mit bef. Berüdfihtig. d. Bedürfniffe d. Medicinerd; Golog. 
üb, neuere phyfiol. Forſchzn. — C. Reyher: Fractt. u, Rugationen; 
alg. Ehirurgie; Operationsenrfus, — 2. Keßler: geburtshälfl, u. 
gunäfol, Inttrumentenlehre; —— Dperatt. am Phantom, — 
Ipoth. E, Mafing: chem. Maßanalyſe; ſtochlomett. Prakticum; Res 
petit, d, Pharmacie. — Proſ. Witezemati: 
Prdoe. 2. Senff: Electrotherapte. 


IV. Siftorifh:pbilologifhe Jacultät. 


Pf. Mever: Grammatik d. Sanffrit mit vergl. Berhdf. d. Grie⸗ 
Sifhen u. Latelniſchen; dtſche Grammatit mit bef. Beruckſ. d. Mittel- 
hochdtſchu m. Neuhochdiſchn; iprachwifienfchaftl. Ueban. — Brädner: 
Geſch. d. europ. Staatenfoftemes; neuere Geſch. Nuflands bis 1725 
nebſt Pectüre d. Quellen; prakt. Uebgn. — Teihmüller: Geſch. d. 
acutſten Philofopbie von Kant an; Aefthetif; Ariftotel. Prafticum. — 
Beterfen: Euripides’ Medea; Geſch. d. griech. Kunſt (Kortf.); pralt. 
Uebgn in der griech. Syntax. — J : Agrarpolint; d. Staato⸗ 
ſchuſdenweſen mit beſ. Berüdſ. d. Finanzen Rußlands üb. J. H. v. Thür 
aen's: „Der iſol. Staat in Bezlehg auf Landwirthſchaft m. Rationals 
öfonsmie; nationalöf. Prafticum üb. Gewerbepoliti. — Hausmann: 
Seſch. Rivlands; latein. Paläographie ß Hiftorifer u. Philologen: hiſt. 
Uebgn. — Mendelsfohn: griech. Geſchlchie (Fortſ.); Tatein. Conver⸗ 
fatorium. — ®. Hoer ſchelm ann: Zibufl u. Propers; röm. Literatur» 
gie. (Fortf.); Ariitoteles’ Rhetorik. — Wislomatomw: * 

teratur im 19. Jahrh.; Uebgn üb, einzelne Schriftſteller u. Erzeugniſſe 
der ruſſ. Literaturt;, Aua Mipa“ von Maikow. — Docc. W. Mas 
ling: vergl. Literaturgeſch. d. 16. u. 17. Jabrh.; Provencaliih(fortf.); 
in Bertretg d, Lectore d. ital. Sprade: Italienifch (Kortf.); Stellv, 
Do, d. ruſſ. Spracht u. Lit. Prach ow: bie altrajl. äler; alt« 


epetit. d. Anatomie. — 
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flow. Grammatit, Formenlehre u. Syntax. — Leett. Beste: ein. 
Grammatif, verb. mit praft, Uebgn (ortf.); Erläut. d. Kalewlpoeg; 
finn. Grammatif, verb, mit praft. Uebgn. — Bonle: engl. Grams 
matif; Uebgn 3. Neberfebg in's Dentihe; in Bertr. d. ect. d. franz. 
Sprade Saget: Erli, einiger Sthfe von Beaumardais, Ponfard ü. 
Augier; praft. Mebgn im mündl. m, jchriftl. Ausdrud; (Elementarcurf. 
d. franz. Sprache. — Raupach: italien. Grammatif; la locandiera 
von Goldoni; la divina comedia von Dante (Fortf.). 


V. Phnficosmatbematifhe Facultät. 


Pf. Shwarz: allgem. Nitronomie; aflronom. Prakticum. — 
Minding: analyt. Dynamik, Th. I; Wahrfcheinlichfeitärechng u. Mes 
thode d. Meinften Quadrate; Integrat. d. Differentialgleihgn. — 6. 
Schmidt: Chemie, Tb. 1; Geſch. u. Literatur d. Chemie; prakt. Ars 
beiten n, analyt. Ueban. — Helmling: funtbet Geometrie; Diffe⸗ 
rentialrehng. — Grewingk: allg. Mineralogie; Orvetognofie. — 

for: vergl. Anatomie d, niederen Ihiere; die wichtigſten Thiere f. 

u. u. Fiſcherel. — A. v. Dettingen: allg. Vhyſit, Th. 11; Theorie 
d. Wärme; Harmonielehre; praßt. Mebgn. — Ruffom: medic.»phar 
macent. Botanik; die Lehre von d. Pflangenzelle; mitrofcoy. Prakticum. 
— Brunner: Viebzudt; —— Th. 11; landwirthſchaftl. Wer 
werbe; praft, Arbeiten im Laborat. im Berein mit d. Doc. v. Knie 
riem. — Beibraud: Erdbmagnetismns mit prakt. Meban; höbere 
Algebra (Determinanten u,f.w.). — Doce. ®. v. Kniertem: Agris 
eulturchemie, Th. 111 (genen slehre); Pilanzenfrankpeiten (Pilze u. 
Schmaroper); prakt. Arbeiten im Raborat. im Berein mit Pi. Bruns 
ner; Gollog. üb, Gaährungschemie. — Pvdoc. Dybowekl: allg. 
Paläontologie, Th. I (BWirbelthiere); Molluskten d. Dftfeeprovingen. — 
Obferv. Badlund: algebr, Analyfis; in Bertr. d. Archit. n. Dor. d. 
Elemente d. Baukunſt Roetſcher: landwirthſchaftl. —— verb. 
mit Mebgn im Entwerfen u. Zeichnen einf. ländl. Baulichkeiten. 

Religionsiehrer: Prof. d. Theol. f. Stud. orth.⸗griech. Konfeffion 
Alexejew: dogmat. Theologie (die Kirche u. die heil. eramente); 
Kirchengeichichte (die Berbreitg d. Chriſtenthums unter d. flav, Völkern 
u. Die Geſchichte d. chriſtl. Kirche in Rußland). 

Lehrer Krüger: Unterricht im Beihnen. — Brenner: Unter⸗ 
richt im Belange. — Knigge: Unterricht im Fechten. — Rofen 
pflanger: Unterricht im Meiten, — Buro: Untere, im Turnen. — 
Eberhardt: Tanzunterricht. — Mechanikus Schulge: Unterricht in 
mecanifchen Arbeiten, 


Ausführlihere Kritiken 
erſchlenen über: 


v. —— Geſchichte Marla Therefia's. 8. Bd. (Bon Schäfer: Jen. 
tz 


. 24.) 
Booblein, die Seminar-Vorbildung. (Bon Schreff: Pädag. BA. f. 


Lebrerbildg. VI, 3.) 

Gamerer, die Lehre Spingza's. (Bon Sommer: Bött. gel. Anz. 22.) 

Dindorf, scholia Graeca in Homeri lliadem. (Bon Schrader: 
Philol. Any. VII, 3.) 

Eustathii de Hysmines et IHysminiae amoribus lıbri XI, (Bon 
Überbard: Yen, Bitztg. 24.) 

Gilbert, Rom und Garthago im ihren gegenfeltigen Beziehungen. 
(Philol, Ang. VII, 3.) 

v.Reußler, 2 Geſchichte u, Kritik des bäuerl, Bemeindebefipes In 
Rupland. (Bon Stieda: Gött, gel. Anz. a 

Lutbardt, das johann. Evangelium. (Bon Weifſenbach: Jen. Litztg. 24.) 

Price, Geld» u. Banfıvefen. (Bon Soetbeer: Gött. gel. An. 22.) 

Rie * —— Urkundenbuch. 1. Bd. (Bon Waip: Gött. 
el. Ang. 22. 

ler e, beutfche Briefe üb. engl. Erziehung. (Bon Strad: Gentralorg. 
f. d. Int. d, Realſchw. V, 5, 6.) 

Spry, die Expedition d. Challenger. (Sountgabl. .R. Pr. reuutg. 10.) 

Waeber, Lehrbuch. (Bon Steuer: Pädag. BA. f. Zebrerbildg. VI, 3.) 

Beil, die Aufenltation d. Arterien u. Benen, (Bon Seip: Gorrefpdzbl. 
f. ſchweiz. Aerzte 11.) 


Bom 16, bis 21. Sul find — 
nen erſchienene Werke 


auf unferem Nebactionsburean eingeliefert morben: 


v. Beder, zur Pathologie m. Therapie der Rachen⸗-Diphtherie. Wien, 
Braumüler. (ar. 8.) M. 0, 80. 

Briefe, ungedrudte, von u. an Herbart. Aus deſſen Nachlaſſe brög. von 

2” — Mit 2 Facſimile's. Wien, Braumüller. (gr. 8.) 
‚50, 

riefwechjel zwifchen Jacob Grimm u. Fr. David Graeter aus den I. 

1810— 1813, Hrög. von H. Fifcher. Heilbronn, Gebr. Henninger. 

(gr. 8.) MR, 1, 60, 
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Buſch, D., Arıbur Schopenhauer. Beitrag zu einer Dogmatik der 
Religionsloſen. Mit d. Photographie Schopenb.'s, Heidelberg, Baflers 
mann. (ar. 8.) M. 3,00. 

Garneri, der Meuſch als Selbitimed. Fine pofitive Aritif des Nube⸗ 
wußten, Wien, Branmüller. (ar. 8.) M. 2. 

Drovien, Geſchichte des Hellenismus. 1. Ih. Geſchichte Alexander's 
d. Gr. 1. Halbbd. 2. Aufl. Gotha, F.N. Pertbes. (gr. 5.) M. 7. 
Fabiam, die mechaniſch-⸗moniſtiſche Weltanfhanung, Leipzig. Scholke. 

(ar. 8) M. 1,20. 
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Finger, Aranffurt unter Garl v. Dalberg. Vortrag. Arankfurt a.M., | 


Zimmer ſche Buch. (45 ©. 8.) 


j Mi x " i il | . Ri 3 
Glajenapp, Richard Wagners Leben u. Wirken, In ſechs Büchern ' Guay, de la repression de la eontrefagon en maliere de propriet- 


Mit | 


dargeit. 2. BD. Gajjel, Maurer's Berlh. (486 S. ar. 9.) 

Graber, die Inſecten. 1. Th. der Organismus der Inſecten. 
* Drig.⸗Hotzſchun. (Die Naturfräfte. 21.20.) Münden, Olden⸗ 
urg. (8.) 3 


Hoppe, was üft der menſchl. Seit? Empiriſch-pſychol. beantwortet. | 
), 


Würzburg, Stuber. (ar. 8.) M. 1, 2 

Kurz, der (ipiscopat, der bödite vom Preobyterate verfchiedene Ordo, 
Hil.sdogmat. Abbdlg. Wick, Braumäüller. (ar. 5.) . 

Zallemant, Wanderungen durd; Paris alter u. uener Zelt. Gotha, 
F.A. Pertbes. (8.) M. 4. 

Lechler, die Gonfeffionen in ihrem Berbältwiife zu Chriſtus. Heil 
bronn, Gebr. Henninger. (8.) M. 3,60, 

Löwenhardt, fiber Bott, Geiſt w. Unfterblichfeit. 1. Bd, Leber Gott 
in der Natur. Wolaaft, Neinede. (ar. 8.) M. 


4. 
Mever, die finetijche Theorie der Safe. Breslau, Maruſchle u. Berendt. | 


(ar. 8.) 8. 
Moderman, Ilandboek voor het romeinseh Reebt. 1. Deel. Grö- 
ningen, Wolters. (X1l, 309 8. Lex.-8) 








Notre, Einleitung u. Begründung einer moniſt. ErfenntnipeTheorie. | 


Leipzig, Brodbans. (ar. 8.) M.5. 

— , Arboriömen zur moniſt. Philoſophie. Ebd, (8.) M. 2, 50. 

DOdhuer, die Politit Schwedens im weitphäl. Friedenscongreh u. die 
—— ſchwed. Herrſchaft in Deutſchland. Gotha, FMiPeribes, 
(ar. 8.) 6. 

NRomantfhe Studien. Hrög. von Ed. Boehmer. Heft IX. (Schluß d. 
2. Bds.) Die Flederfammlungen der Troubadours, unterfucht von G. 
Gröber. Straßburg. Trübner. (Lex.“8.) M. 10. 

Scerr, Germanta. 6. Heft. Stuttgart, Spemann, (gr. Fol.) 


. 1, 50, 

Schloſſer, Inneröfterr. Stadtleben vor hundert Jahren. Mit einer 

Es * Stadt Graz in Lichtdruck. Wien, Braumüller. (gr. 8.) 
. 3,50, 

Settegaft, die Landwirthſchaft u. ihr Betrieb. 2. Bd. 3. Lief. (Schl. 
d. Bds.) Breslau, Koru. (V, ©. 229 - 365. gr. 8.) 

Sell, das Ghriftentbum gegenüber den Angriffen von Strauß. Frank 

. furta.M,, Zinmer'ihe B. (80 ©. 8.) 

Sdoder, die Methodik d. Sprachunterrichts in Taubitummenanftalten. 
Hannover, Helwing’idhe Verlagebh. (gr. 8.) M. 1. 

Stranfi, * 9 gefammelte Schriften. 3. u. 4. Bd. Bonn, Strauß. 
(gr. 8.) ’ 

Sueh, die Zukunft des Goldes. Wien, Braumfller. (Kex.“8.) M. 4. 

Sternbed, geograph. Verbältniffe, Gommunicationen u. dad Reifen 
in Bosnien, der Gerzegowina u. Nord-Montenegro. Mit4 color. Taf. 
Bien, Braumüller. (865.8) M. 1,50, 

Ulrici, die Regelung der kirchl. Lehrfreiheit durch die orbentl. Laudes⸗ 
ſynode. Halle, Pfeffer. (8.) M. 2. 

Barnke, die Pflanze sc. Hannover, Helwing’fche Vbholg. (ar.8.) M.2. 

Beingarten, der Uriprung des Möndibums im nachtonſtant. Zeit⸗ 
alter. Gotha, F. A. Perthes. (gr. 8.) M. 1,20, 

Beinzierl, Lehrbuch der allgem. Geſchichte f. die oberen Claſſen der 
Mittelfchnien. 2. Bd, Wien, Gerold's ©. (ar. 9.) M. 2, 60. 

». Bellmann, die Reiterregimenter der kal. preuß. Armee 1571—1876 
graph. dargeft. Hannover, —— Bbhoͤlg. (ar. 4.) M. 3. 

gimmermann, E., die JZuftlgreform in England, Berlin, Mittler u. S. 
(Eex.⸗8.) M. 0, 50. 


— — — — a on 


Wictigere Werke der ansländifchen Literatur. 


Englifhe. 


Jamieson’s dictionary of the Scotlish language. Abridged by 
J. Johnstone. New edit. revised and enlarged byJ.Longmuir. 
(690 p. 8.) =. 10,6, 

Primwval British metropolis (A). With some notes of the ancient 
Kpograply of the South-Western Peninsula of Britain. (108 p. 

win 


Wilson, Vishnu Purnna. Edited by F. Hull, Vol, 5 2: 
Index. (6.) =. 12. : ee 


”2 
Franzöſiſche. 


Alison, contribution a l'étude physiologique de l' Amanita maus- 
earia (ou fausse-oronge). (97 p. 8.) Nane 

Archives historiques de la Saintonge et de 
8.) Paris. fr. 15. 

Corlien, l’ancienne facull© de medeeine de Paris, (IV, 259 p. s.) 
Paris. fr. 5. 

idot, les graveurs en portrails en France, Catalogue raisonne 
de la collection des portraits de l’ecule frangaise appartenant a 
Ambr. F. Didot. Preeede d’une introduelion. Ouvrage posthume. 
T.1. (XV, 360 p. 8.) Paris. 


Taunis, T. 3. (480 


litteraire, d’apres la science rationnelle et les lögislations posi- 
lives. Etudes de droit compare, (59 p. 8.) Paris. fr. 3. 

Labarre-Duprareq, de, histoire de Charles IX. (560 p. %.) 
Paris, 

Legras, histoire de Vandieres, ou noliee historique, topographigue 
ei stalislique sur Vandicres, pres Chätillon-sur-Marne. (VII, 571 
p. et 2 pl. 8.) Reims. 

Morel, la Champagne soulerraine, mal'riaux et documents, 01 
rosullats de vingt années de fonilles archeulogiques dans Is 
Marne, 1. live, Cimelicre gauleis de Marson. (20 p. 8.) Pari« 
La livr. fr. 6, 

(Tird à 20 exempl. seulement l’owvrage formera 11 ou 12 livraisons cos- 


tenant eharune 6 feuilles gr. in-fol. oblong, avec nombreuses figures 
noires ou coloriees. Le texte paraltra A part,) 


Neymarck, Colbert et son temps. T. 1et2. (996 p. 8.) Maris, 
Ir. 15. 


Pajol, Kleber, sa vie, sa correspondance. (Xl, 499 p. et portr. 8.) 
Paris. 

Palustre, Adam, ınystöre du 12. siöccle, Texte eritique accomı- 
pagn« d’une traduetion, (XII. 191 p. petit 4.) Paris. fr. 15. 

Verite, la, sur Marie Stuart, d’aprös des documents nouveaux; par 
Vauteur de l’essai sur l’Allemagne. (259 p. 18.) Paris. 


Italieniſche. 


Claretta, Adelaide di Savoia duehessa di Baviera, e i suoi lempi 
narrazione slorica scritla su documenti inediti. (X, 225 p. \) 
Torino, 1.5. 

he Fazio, la geografia antica e moderna al cospetto della rgiom 
e della storia, (316 p. gr. 8.) Leceo, 76. L, 5. 

Draeseke, quaestio crilica de Demosthenis philippiea teıtia. (1 
p. 8.) Augustae Taurinorum, 76, 

"sio, documenti diplomatiei tratli dagli Archivi milanesi: vol. Ill, 
parte I. (p. 245 a 650. 8.) Milano. L. 6, 50. 

Padelletti, fontes juris italici medii aevi in usum academicam 
eollegit, prolegomena priemisit, glossariam addidit. Volumen |. 
quo conlinenlur: edieta regum ostrogothorum, edietum regum 
langobardorum, capitulare italieum, expositio ad librum lee« 
Langobardorum. ex van e 504 p. 8.) Torino. L. 12. 

Pertile, storia del diritto italiano dalla caduta dell’impero 
mana alla codificazione, Vol. V: Storia del diritto penale. (#90). 
8.) Padova. L. 10, 

Ravani, la politien di Senofonte: studio eritieo. (52 p. 8.) Roma 


Antiquarifce Kataloge. 
Mitgeibeitt von Rirhhoffm Wigand, 
Bader u. Co. in Freiburg. Nr. 21: Glaffiihe Philologie. 
A ee en. Wr. 51: —3 me Meint 

ever in Königäberg. . 2: Glaffifche Philologie. 

Briffel in Münden. Nr. 79: Staatswiffeufcaften. 

—— u. Bigand in Kir . Rr. 502: Medicin. (Supplemen 
I tr, 482.) Rr. 503: Geſch die, Jurisprudenz u. Staatswilm 
haften. (Suppl. zu Nr. 489 —91 u, 484.) Mr. 504: Iheologi. 
Phllofophie, —— (Suppl. zu Rr. 485, 486.) 

* in Berlin. Rr. 31, 32: Vermifchtes, 
heible in Stuttgart. Ar. 71: liſche Literatur. Nr. 70: Andi» 
logie, Mythologie, Gefchichte des Älierthums. 


Uachrichten. 

Der außerordentl. Profeſſor Dr. Edg. Löning in Strafiburz 1 

ald ordentl, fer bes a u. Bit Int : 

— tofeſſors Bulmerinucq an die Univerfität Dorpat bereſet 
orden. 


In Lelpzig habilitiert Dr. 8, Bebirt 
der he Merten 4 — ni Ei 

ft in gleicher Cizen 
t worden. 











— ⸗ — — 


Der Seminardirectot M 3 
MO . Sönke: Banner e- 
er Dr. rgeufrey in Neun Reiter 
deö dortigen Progymnafiumd, der Oberfoheer W. et m 


— 


exrechto au Stelle des an d 
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— —— zum Director des Gymnaſiums zu Wongrowitz | * nk —— an Berg» und der Gewerbeakademie zu Berlin, 
ernann h ergrath Dr. Wedding, fit zum Geh. Bergrat t worden. 
Der = ars — Dickmann iſt zum Oberlehrer am Johan—⸗ — * 
neum zu Hamburg, die ordentl. Lehrer Dr. Ar. Wilh. Frahnert an | ec 
der Realfehule zu Görlip, Dr. Ric. Müller am Friedrichs» ums | |) —— März F in Neapel der Proſeſſor der vergl. Anatomie 
zafium zu Berlin, und K. B. Schwabe an der Realſchule zu Gres Uf. Paolo Panceri, 

jeld find zu Oberlehrern befördert worden. | Am 16. Juni + in Hannover der Arhivar Dr. Grein, befannt 


i als Herausgeber angeljächlifcher Texte, 
Dem Profeffor Wih. Köhnen zu Duisburg iſt der Kal, Preuß. Am 20. Juni in Dresd ‚Di Profeſſor Ir. 
Rothe Adferorden 4. Glaffe verlieben worden. ‚ BL er A une 


Philipp Wadernagel im 77. Lebensjahre, 





Piterarifhe Anzeigen. 
Bilder aus Böhmen. 


Verlag von S. CALVARY «& Co. in Berlin. 





Inhalt: y . . ' : 

; Soeben erschien und ist direct, sowie durch alle 
1. Das Deutfhhtbum in Böhmen und fein Kampf um's Dafein. — ' . : ß ’ 68 
II. At» und Iumgtfhehen. — II. Reuprag. — IV. Die Buchhandlungen zu beziehen: [168 


fallenden Bafteien. 


in Spaziergang d Gin‘ 
Ibeater. — V, vaziergang durch Altyrag. Gin Blick ins 


Prag im Nealigee. Das Ghelte, Die Infeln. 


Friedrich Ritschl. 


Eine wissenschaftliche Biographie 


von 
Lucian Müller. 


Zmiben, Die Kleinſeite. — VI. Kaifer Ferdinand, — VI. Die 
Ace der Devoffedirten. Der bobe Glerus. Streitende Domberren. 
Der beilige Johannes, — VII. Die Statthalter, Alter und neuer 
Mel. — IX. Handel und Wandel in Böhmen. — X. Journaliftif, 


8. Preis: M. 5. 
Fnes's Verlag (R. Reisland). 


Leipzig. 





Im Verlage des Franklin-Vereins in Budapest erschien 


soeben: 


1175 


Ethnographie von Ungarn. 
Von Paul Hunfalvy, 


ordentl. Mitglied der ungar, Akademie der Wissenschaften. 


Nit Zustimmung des Verfassers ins Deutsche übertragen 
von 


Prof. J. H. Schwicker. 


30 Bogen gr. Ootav. — Preis: M,D, 


Ungarns Bevölkerung hat 
durch die Mannigfaltigkeit 
ihrer Sprache und Religion, 
durch die Verschiedenheit in 
den Sitten und Gebräuchen 


sowie durch das Wechsel- | 


volle ihrer Geschichte und 
die Unterschiede in ihrer 
Cultur schon längst die 
Aufmerksamkeit der Gelehr- 
ten wie der Gebildeten über- 
haupt auf sich gezogen. Bis 
jetzt fehlte aber dem ge- 
bildeten Publicam eine zu- 
verlässige Darstellung dieser 
bunten, vielfach verschlun- 
genen Zustände nnd Verhält- 
nisse, P. Hunfalvy's „Ethno- 
graphie von Ungarn“ behebt 
diesen Mangel. Der durch 


seine sprachlichen und | 


historischen Arbeiten auch 


im Auslande ehrenvoll be- | 


kannte Autor hat es unter- 
hommen, in diesem Werke 
die Geschichte und Gegenwart 
der Volksstimme Ungarns auf 


wissenschaftlicher Basis ein- 
gehend und gründlich zu 
schildern. Eine besondere 
Rücksicht schenkt das Buch 
dem magyarischen Volke, 
dessen Abstammung, Ver- 





wandtschaft, Bildung und 
Entwickelung hier zum 
erstenmal in befriedigender 
und abschliessender Weise 
behandelt wird. Die seit 
einem Jahrhundert so viel- 
fach ventilirte Frage hat hier 
ihre endgültige Lö-ung ge- 
funden. Allein auch für die 
Geschichte und Gegenwart 
der übrigen Volksstämme 
Ungarns enthält dieses Buch 
sehr werthvolle Mittheilun- 
gen. Die deutsche Bear- 
beitung ist keine sklavische 
Uebersetzung des Originals, 
sondern der mit den ein- 
schlägigen wissenschaft- 
lichen Materien wohlver- 
traute Bearbeiter (Prof. 
Schwicker) hat unter Zu- 
stimmung des Verfassers 
zahlreiche Zusätze und 
Erweiterungen beigefügt, 
welche den Werth des Buches 
namentlich für ein deutsches 
Lesepublicum wesentlich er- 
höhen. Wirempfehlen dieses 
Werk der besonderen Be- 
achtung; dasselbe darf 
jedenfalls als eine namhafte 
ereicherung der deutschen 
Literaturbezeichnet werden. 





Preis: M. 2. 

Für die Subseribenten auf „Calvary’s_philologische 
und archäologische Bibliothek* und auf den „„Jahres- 
bericht über die Fortschritte der classischen Alter- 
thumswissenschaft* ist der Preis auf M. 1,50. festgestellt. 


Soeben erschien: 
Commentar 
zur 


Deutschen Strafprocessordnung 


von . 
Dr. Friedr. Oskar v. Schwarze, 


Mitglied des Reichstags und der Reichstags - Juntiecomminsion, 
In ca, 5 Lief, AM. 2. 
Erste Lieferung. Bogen 1—S8. Preis: 


Vor kurzer Zeit wurde ansgegeben: 


Neue Jnstizpesetze des Dentschen Reiches. 


1. Gerichtsverfassungsgesetz nebst Einführungsgesetz. 
2. Civilprocessordnung nebst Einführungsgesetz. 
3. Strafprocessordnung nebst Einführungsgesetz. 


Text-Ausgabe mit Anmerkungen (Angabe der Parallel- 
bestimmungen etc.) und Register. 
Von 


Dr. Friedr. Oskar v. Schwarze, 


Mitglied des Reichstags und der Keichstags - Justizcommission. 


Carton. Preis: M.3. 50. 
Commentar 
zur 
Deutschen Civilprocessordnung 
von Dr. E. Siebenhaar, 


Vice-Präsident a. D. 
(In 6 Lieferungen a M. 2 
Lieferung 1—3 A M. 2, 
Leipzig, im Mai 1877, 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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Im Berlage von d. D. Weber in cSepiig fd fohen erfhienen und dur alle Buthanblungen zu Sgieen: 
Antehismus der Philofophie. (m: 
Bon 


J. H. v. Kirchmaun. 


© ü mus zur Naturwiſſenſchaft. — Unorgaulſche Körper. — Teleologie 

Ginfeitung. ® ge iofophi ns Bus — Bu . — .2 
i Be phie. — d ophie. — ologie. enſtand der vchologle. — Da — Die 

Gintbeilung * ———— Die ne as der —“X2 — — Dualismus oniemus. — Unfterblidtei: 





ar Bhile (bie » ſchlichen Handel Die Ethik: Die Ei 

bilofophie des men en Handelns. e : Die Elemente 

F Erper Theil. Boitoſophie des Wiſſens. | des Handelns, — Die Gefühle der Luft. — Die Achtungs⸗Gefuhle. — 

Die Lehre vom Borftellen. Das Wahrnehmen. — Das Denten. Die Freiheit, — Das einfache Handeln. — Die Geitaltungen dr 

Die Yehre vom Erkennen. Die Aundamentalfäpe der Wahrheit. — Sittlihen. — Die Stellung der Wiflenfhaft zum Sittlihen. — 
Die Erkenntuiß des Einzelnen. — Die Erkeunmiß des Allgemeinen Die gefhichtliche Bewegung im Sittlihen. 

oder die Wiſſeuſchaften. — Die Bhilofophie. — Die gewöhnliche Die Aeitpetit: Der Begriff des Schönen. — Die Belonderun 

Logik, — Das Begreifen und Erklären. des Schönen. — Das Kunftwerf, — Der Genuß und die Ergengus 
Zweiter Theil. Philofophie des Seienden. des Schönen. — Das verzierende Schönt. 


Die Neligionsphilofophie: Begriff der Religion. — Die Ent 
ftebung der Religion und ihre Beſonderung. — Der Berfall der 
Religionen. — Die Zukunft der Religion. 


Preis in Umfchlag brofd). M. 2. 


Katechismus der Geſchichte der Philofophie. 


Bon 
Friedrich Kirchner. 


Juhaltsüberſicht. Zweite Periode, Mittelalter: Theologie. 
Ginleitung. Begriff der Philoſophie. — Unterfhied von anderen | ee har > 
Wiſſenſchaften. — Inhalt der Philoſophie. — Geſchichte der Philo— eh TerIOMNS, Die Ne a 76 er und Poile 
forble. — Mhitofonbifche Beichichtsfhreibung. — Rupen der dr eh r = rs Sallllänı 
fchichte der Philofophie. — Eintheilun fopbie. — Die Gnoſtiker. — Die Apologeten. cd 
⸗ u. % Alegandriner. — Anguftinus. — Antife Nachklänge- = 
Erfte Periode. Alterthum: Naturalismus. | ze wo Wi: Srleine * —* — — 
Die Anfänge helleniſcher Philoſophie: Thales bis Sokrates. Der allemus und Nominallamus. — Kealiiien. — nalinen — 
ig r Tg — * ſieben Weiſen. — Die Arabiſche und jũdiſche Philoſophie. — Die Ariſtoteliſche Schelaitit. — 
ionifhen Hylozoiſten. — Die Dynamiker. — Bedeutung der Dynamiker. Selbitändige Hegungen. — Die Myſtik 


Die Raturphilofophie. Ideallömus und Realismus in ihr. — Die 
höchſten Begriffe innerhalb der Natur, — Der Gegenjah des Realids 








— Die mechanifchen Hulogoiften. — Bedeutung der Mecaniter. — | Nemaiffance: Paraceljus bis Melanhthon. Die Humauiſten. — 
Die —— Br @leaten. — Empedofies, — Di Die Naturpbilofopben. — Die Eklekliker. 

— —— * | Dritte Periode, Nenzeit: Univerfaliämns. : 
affihe Zeit des Hellenismnd: Sokrates bie Gitur. Die | iomus und Gmpirismus: Gartefius bis Hume. Gartefint. — 
Sopbiften. — Sokrates. — Die unvollommenen Sofratiter. — | ” En pe —— Spinoza. — Ente. — dert . — Leibniz. — 
Die Megariter, — Die Aynifer. — Die Kyrenaiter, — Blato. — | Der fran. Raturaliömne. — Diedeutfhe Vopufarphllo opbie. — Hume. 
Die Alademie. — Ariitoteles. — Die Peripatetifer. — Die nahe | Striticismus und Jdealismus: Kant bis Hegel. Kant. — Fichte. — 
artitotelifche Philoſophie. — Die Stoifer. — Die Epifureer, Schelling. — Hegel. — Schleiermacer. 

Zerfegung der helleniſchen Philofophie: Arkefilaos bis Cicero, Die | Realismus: Herbart bis Gomte. Herbart. — Benefe, — Eher 

-  Stepfis. — Die Ellektifer, — Die Alegandriner. bauer. — Gomte.— Gegenwärtiger Zuftand der Philoſophie. — Regiker. 


Preis in Umſchlag brofch. M. 2, 50. 





Verlag von F. O. W. Vogel in Leip zig. HH Berlag von Maruſchke & Berendt in Breslau. 


Soeben erschien: [179 Soeben erfchlen: =. [173 
W. Gesenius’ . . : : 
Hebräisches und chaldäisches Die kinetifd e Th eorie der Gaſe. 
HANDWÖRTERBUCH In elementarer Darftellung mit mathematiſchen Zufägen. 
über das Bon 
ALTE TESTAMENT. Dr. Oskar Emil Meyer, 
Achte Auflage. Profeſſot der Ehnfit an der Univerfität Bredlau. 
Neu bearbeitet Preis M. 8. 
von F. Mühlau. und W. Volck, Die neuere Gastheorie, welche von Elaufius, Maxwell u. 4. 
en auf Grund der Hypothefe der molecularen Stöße entwidelt 
er worben ift, findet fidh in diefer Schrift elementar bargeftel 
ae Een NN Der Verfaffer fucht die phyfifafifche Theorie mehr durch die 


Das berühmte Gesenius’sche Handwörterbuch hat in | | Ergebnifje der Beobachtung, als durch mathematiſche Rechnung 
der Neuen 8. Auflage eine vollständige Umarbeitung erfahren. zu begründen. Für Mathematiker von Fach find erläuternde 
Die 2. Hälfte wird sicher im Herbst d. J. erscheinen. Zufäße angehängt, 


Berantworil. Redarteur Be. Dr. Sr. Barnde im Lelpgig. — Drud von W. Drugulin in Leipzig. 


Literariſches 


Ceutralblatt 


für Deutſchland. 


Ir. 98.] 


Herausgeber uud verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 





Verlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 


11877, 














 Erfcheint jeden Sonnabend, 





Moordans, nehlres magi 7öı yaorıavavr drrolo- 
ur xr 


yit 

Rriedrid, Beiträge wur ſirchengeſch. des 18. Jabrh. 

Shmeid, Wriftoteles in der Scholaftik, 

Die confelfionslofe Meligion. 

Maier, Beriud einer „monififhen" Begründung ber 
Birtlihkeitsidee. | 

Ballelt, der rn in der meueften Eibit, 

Bitte, zur Grleuntmißtbeorie und Ethit. 

@ilbert, Rom und Karthago. 


— 1. Inli. — 


Go, Chronik der ardäolog. Funde Siebenbutgens. 

Melher, Bapft Bregor VII u. die Biihefswablen. 

Briefe Friedtich'e d. Ot von 9. Mertens, 

Janfen, aus vergangenen Zagen. 

Weupreht, Die Norbpokirpeditionen ber Zukanft. 

Regiftrande der geogr.-Matift. Abiheilung des großen) Catalogus codieum orientallum Bibl. Lugd.-Batavae 
chat. preuä.) Beneralftabes. 

Adgem. Gbemikergeitung. Hrög. von ®, Kranfe, 

Kaupv, Brundris au einem Soſtem der Natur. 

Burvenid, die Obfibaumzudt an den Biebelmauern. | 


Preis vierteljährlich M. 7. 50. 











v. Schlagintweit-Safhnlündli, Bericht über An- 
lage des Herbarlums. 

— ‚Nimat, Gbarafter d. pRangengeagr Meglourn Hodafiene, 

Hartwin, Bewähsbäufer und Miflbeete. 

Deseriptio imperli Moslemiei ete. ed. de Goeje. 





auc Houtsma. 
Holzinger, de verborum Iusu apud Aristophanem. 
BWiejeler, über ein Bortorelief aus Megara, 





Cheologie. 


Mosyaang, Dr. I., ushdraı mopl Tür ypıorıarar ano- 
kornrör roü Ösurdpov xal zolrov alvog. Athen, 1876. 
Buchdr. von N. G, Passaris. (1#', 346 S. gr. 8.) 

Diefe „Studien“ über die alten Apologeten find nicht, wie 
ber deutſche Leſer vielleicht nach dem Titel anzunehmen geneigt 
fein möchte, Hiftorifch-Fritiicher Natur, noch auch verfolgen fie 
einen dogmengeſchichtlichen Zwed. Die Abficht des Verf.s ift 
vielmehr, bie alten Apologeten darauf hin zu unterfuchen, ob und 
in wie weit ihre Argumente noch für die heutige Apologetik 
brauhbar jeien. Bu dieſem Zwecke aber unternimmt er nicht, 
wie man vor Allem ertvarten follte, eine eingehende Vergleichung 
der damaligen und ber heutigen Gegnerfchaft gegen das Chriſten⸗ 
tum, was gewiß am unmittelbarften zu dem von ihm ſelbſt 
angegebenen Ziele jeines Unternehmens geführt Haben würde; 
wir finden im @egentheile, daß ihm die Bedeutung unferer 
heutigen Gegnerſchaft keineswegs in wünfchenswerther Klarheit 
dor Augen fteht. Er unternimmt vielmehr nur eine vergleichende 
Nebeneinanberftellung der apologetiichen Wusführungen der 
alten Schriftjteller mit denen der neueren populärsapologetijchen 
Autoren, und zwar in einer Ausdehnung, von ber das Inhalts— 
verzeihmig gar Feine Ahnung giebt. Die Methode jeiner Dar: 
ftellung ijt weniger die der eignen Reprobuction der die neuere 
und ältere Apologetit beherrichenden Fdeen, ald die des wört- 
lien Eitierens äuferft zahlreicher Fragmente aus den Schrift- 
fellern ſelbſt, und zwar nicht in Noten, fondern direct im Texte. 
So kommt es, daß fich etiva hundert Seiten dieſer „Stubien 
über die chriſtlichen Upologeten des 2, und 3. Jahrhunderts“ 
vertheilen an bie Herren Luthardt, Nifolaos, Hottinger, Huber, 
Fraiſſinous, Thiers, J. Simon, Preffenfs, Euvier, Kontogonos, 
Neander, Guizot, Rapolson I, Voltaire, Rouffeau, Montesquieu, 
Boffuet, Pafcal, Maffillon, Leibnig. Die drei erftgenannten 
Herren liefern von allen ben meiften Stoff, und ihrerjeits auch 
wieder Eitate aus Bacon, Newton, Malebrande, Hamann, 
Leſſing, Goethe ꝛc. — Diefe maflenhaften Ercerpte, deren 
Auffälligteit dem Verf. ſelbſt nicht entgangen ift, (Worrede S. 6) 
gehen jelbftverjtändfich über den angeblichen nächſten Zweck 
einer Bergleichung mit den alten Apologeten weit hinaus, 
und jtehen durchweg im Dienfte ber eigenen apologetifchen 
Erörterungen des Verf.'s, denen im Verlaufe des Buches ein 
Immer größerer Raum verftattet wird. Der Berf. geräth mehr 
und mehr in den Bug, felbit eine Apologetik zu jchreiben, für 
die er bei ben genannten Schriftftellern die ausgiebigiten Unleihen 
macht. Und das ift, wie die Vorrede deutlich erkennen läßt, im 





Grunde der Hauptzwed feines Unternehmens, das auch bie 
Seite feines Buches, welche die von ihm augenſcheinlich in 
Ausfiht genommenen Lefer vorausſichtlich allein interejfieren 
wird, Ohne Zweifel hätte er dann aber beffer gethan, die alten 
Apologeten ganz aus dem Spiele zu laſſen, und fie, wie die 
Schluf-Erörterung darüber, was unfere Upologetif aus ihnen 
entnehmen oder nicht entnehmen könne, und wie dieſelbe ſich als 
theologische Difeiplin zu geftalten habe, einer für Fachgenoſſen 
bejtimmten Abhandlung vorzubehalten. 

In diefem Falle hätte danm aber freilich die Unterfuchung 
ber alten Apologeten um ein Bebeutendes tiefer greifen müſſen, 
ala fie es bei dem Verf. jegt thut. Nehmen wir bie hierher 
gehörigen Partion feine? Buches heraus und betrachten fir in 
ihrem Bufammenhange, jo beginnt ber Verf. mit einer im 
Reander ſchem Geifte gehaltenen Einleitung über bie Lage bes 
Chriſtenthumes in ber nächiten Zeit nad feiner Begründung 
durch die apoftolifchen und nachapoſtoliſchen Männer, und ftellt 
das Berhältnig der wiſſenſchaftlich Gebilbeten, des römifchen 
Staates und Volles zu der neuen Lehre dar (S. 1—26). 
Schon Hieraus erhellt, daß er die Darftellung der alten Upologetif 
auf ihr Verhalten gegenüber der heidniſchen Polemit einfchränft 
(Borrede S, 5). Er giebt dann zunächſt einen ſehr ſummariſchen 
Ueberblick über die apologetiſche Literatur und bemüht ſich, ſie 
in Kürze zu charakleriſſeren. Schon dieſer Abſchnitt läßt 
erfennen, daß der Lejer von dem Verf. irgendwelche neue 
Aufſchlüfſe dogmengeſchichtlicher Urt nicht zu erwarten hat, ba 
Lehterem vielmehr felbit nur einige ältere Compendien zum 
Führer gedient haben können. Wehnliches muß von den jpäteren 
Abfchnitten gefagt werden, in denen er zuerſt ald über bie 
dnodsiäug yarıxal über die „hiſtoriſchen“ Beweiſe aus der 
Prophetie, den Wundern, der ſchuellen Verbreitung des Chriſten⸗ 
thumes, ferner über die ethiſchen Beweiſe aus dem Charalter der 
Schrift und der hriftlichen Lehre, wie für bad Dajein Gottes 
und die Auferftehung referiert, und endlich bedeutend fürzer 
die „anodsikus dudıxal" oder die zeitgeſchichtlich bedingten, 
befonderen Beweiſe durchgeht. Alle diefe weit durch das Bud) 
und feine apologetifchen Ausführungen verjtreuten Abſchnitte 
zeigen durch ihre Excerpte zwar, daß der Verf. die Upologeten 
gelefen hat, nicht aber, daß er irgendwo tiefergehende Unter 
fuchungen angeftellt hätte. Won kleineren Verſehen, die ihm 
begegnen, wollen wir zwar nicht viel Weſens machen, obwohl e3 
ftarf genug ift, wenn er Overbed den Diognetbrief in das apofto- 
lifche Zeitalter verfegen läßt (S. 31), und Tertullian nicht bloß 
zum Bifchofe von Karthago erhebt (S. 339), jondern auch zum 
geborenen Juden macht (S. 38). Allein &harakterıjtiih für 
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feinen Standbpunft und feine Gejammtaufjaffung der alten 
Apologetik ift ſchon, daß er jene dnodsikug sidxal ſo zurüd- 
ftellt, unter denen er doch namentlih das Verhältniß ber 
Apologeten zu den Philofophen (Aöyos amepu. und Plagiat- 
Vorwurf) behandelt. Es kann doch nicht zweifelhaft fein, daß 
gerade diefer Punct für die Würdigung der alten Apologetif 
einer der intereffanteften ift. In engfter innerer Beziehung zu 
demfelben jteht die Berwertdung der gefammten vorchriftlichen 
Prophetie. Aber während der Verf. uns über die Unächtheit 
der ſibylliniſchen Drafel belehrt und eine ernjthafte Ver— 
theidigung der alten Philoſophen gegen jene Blagiat-Befhuldigung 
unternimmt (S. 311 ff.) (er muß in der That ganz ununter= 
richtete Leſer vorausfegen), bleibt es ihm verborgen, daß wir in 
dem Berhalten ber alten WUpologeten zu Philojophie und 
Prophetie nur bie zeitgefhichtlich bedingte Form vor uns haben, 
in welcher ber in das Chriſtenthum überftrömende philofophifche 
Geiſt des Altertfumes ſich der principiellen Allgemeingültigkeit 
des Chriſtenthumes bewußt wurde. Und ftatt in dieſem Proceſſe 
einen der Hauptfactoren zu erbliden für ein concretsgefchichtliches 
Berftändniß der rafchen Ausbreitung des Chriſtenthumes, ſtatt 
überhaupt in dem philofophifchen Charakter der alten Upologetif 
einen Bug wiſſenſchaftlichen Geiftes anzuerkennen, wie er 
mutatis mutandis auch der heutigen Apologetik unverloren 
bleiben muß, will fie anders über eine bloße fides historica 
Hinausfommen, rechnet ber Verf. vielmehr einerfeitd gerade 
diefen philofophiihen Bug zu den nicht nachahmenswerthen 
Seiten der alten Upologetif (S. 337), und verzichtet er anderer- 
feits auf ein gefchichtliches Verftändniß der raſchen Verbreitung 
bes Chriſtenthumes fo gänzlich, daß er im Gegentheile lediglich 
das Intereſſe Hat, dieſen hiſtoriſchen Vorgang als ein abjolutes 
Wunder erfcheinen zu lafjen (S. 111 ff.). 

Es hängt dieß zufammen mit dem Charakter, den bes 
Verf.'s eigene Apologetif durchweg am fich trägt. Sein Stand» 
punct ift, wie fh bon vorn herein nicht anders erwarten läßt, 
der des entfchie enften Supranaturalismus, Die Apologetif hat 
daher nad) ihm feine andere Aufgabe als das Ehriftentyum als 
aroxäkuyug Hela eben im Sinne jened Supranaturalismus zu 
erweifen. Die Urbeit der hiftorifchen Kritil des Kanon, die bem 
Verf. nur unvolllommen befannt zu fein fcheint, lehnt er völlig 
ab. Gegen die Kritit des Pentateuch führt er die bis heute 
unerjhütterte Tradition der Juden, gegen die der Evangelien 
bie Ausfagen Napoleons und Anderer über Jeſu Berfönlichkeit 
in das Feld. Seine eigenen apologetifchen Ausführungen fehen 
es mehr auf Ueberredung als auf Ueberzeugung ab. Der 
thetorijche Charakter des Stile überwuchert den der wiflen- 
Ichaftlih ruhigen Unterſuchung faft durchgängig. Es fehlt bei 
der Erörterung ber meiften Probleme an aller philoſophiſchen 
Vertiefung, 3.8. namentlich in der von ihm citierten eigenen 
Rede ©. 106—115 über die Ausbreitung des Ehriftenthumes, 
in ber Beurtheilung der antifen Religion S. 229, vor Allem 
aber in der Ausführung über das Princip der priftlichen Ethik, 
wo das Berhältnif der religiöfen Motive zu denen der autonomen 
Sittlichkeit durchaus ungeflärt bleibt (S. 230 ff.). Aus Allem 
geht hervor, daf ber Verf, feine Vorbildung zu einfeitig den 
von ihm egcerpierten Werken entnommen hat. Diefe modernen 
Apologien aber, zumeift für Laien appretiert, wenn auch auf 
jelbftändigen Studien beruhend und vielfach von fegensreicher 
Wirkung, find nicht geeignet, ihrerſeits wieber felbftänbige 
Apologeten zu bilden. Dazu fommt, daß fie, meift vor bereits 
zehn Jahren erichienen, heute ſchon veraltet find, Der Apologet, 
der ber heutigen Gegnerſchaft gewachſen fein will, muß mit 
einer aus felbftändigem Stubium unferer großen neueren 
Philofophen, vor ‚Allem Kant's, geſchöpften gründlichen philo⸗ 
ſophiſchen Durchbildung namentlich auch eine genauere Kenntniß 
der neueſten naturphiloſophiſchen Beſtrebungen verbinden, Allem 
zuvor aber durch tüchtige Arbeit auf hiſtoriſch⸗ kritiſchem Gebiete 
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vor ber Gefahr gefichert fein, feine Kräfte in ber Verteidigung 
unhaltbar gewordener Bofitionen aufzureiben. 

Tiefe Ausftellungen aber follen dem Berf. das Lob nicht 
ftreitig machen, daß er eine achtungswerthe Belefenheit in den 
von ihm egcerpierten Schriften beweift (mit den bloß citierten 
Scheint e8 allerdings öfter bloß eine Arabesten-Bewandtnik zu 
haben), daß feine Sprade durchweg von religiöfer Wärme 
getragen ift, daß manche Partien feines Buches auch Fachleute 
lebhaft zu intereffieren vermögen, wie namentlich feine Ver- 
gleihung der ftoifhen und chriſtlichen Ethik (S. 196 f.), und 
daß er endlich zweifeläohne feinen Landsleuten mit Beifeite 
laffung der byzantinischen Dogmatik das Chriſtenthum von einer 
neuen Geite zeigt, die lebendiges religiöſes Empfinden zu 
fördern geeignet ift. Will aber der Berf. ſich darüber unter: 
rihten, wie man fi in unſeren theologijchen Streifen die 
Aufgabe des Upologeten im Principe heute denkt, jo empfehlen 
wir ihm zu forgfältiger, wiederholter Lectüre eine ausgezeichnete 
Heine Schrift unfere® Theologen Biedermann in Bürid: 
„Welches find bie dringendften Aufgaben der proteftantijcen 
Upologetif in der Gegenwart. Zürich 1874*, A. Länn. 


Friedrich, J., Beiträge zur Kirchengeschichte des 18, Jahr- 
hunderts. Aus d. handschriftl. Nachlass des regul. Chorherra 
Eus. Amort herausgegeben. München, 1876. Franz in Comm. 
(142 S. gr. 4.) M.4 

(Aus d. Abhh.d.k.bayer. Akad.d. Wiss. III. Cl. XIHI. Bd. II, Abth.) 


Es ift fehr erflärlih, daf ein Mann wie Umort heute 
namentlich das Intereſſe der Altkatholiten auf fich zieht. Durd 
feine Bekämpfung der päpftlichen Infallibilität, feine Auf- 
fafjungen bes römiſchen Primates, feine Verwerfung der 
eriten 16 Seffionen des tridentinifchen Eoncils u. ſ. w. nähert 
er fich vielfach dem kirchlichen Standpuncte, welchen die Alt 
fatholifen heut zu Tage einnehmen. Freilich war Amort der 
bisyerigen Geſchichtsſchreibung nicht im diefem Lichte erfchienen. 
Vielmehr wurde er Seitend ber Turialiften als einer der 
Ihrigen vindiciert. Uber wenn auch eine genaue Durchmufterung 
ber Amortiſchen Schriften die als umgerechtfertigt erſcheinen 
lafjen mußte, fo trat doch andererſeits Umort im feinen 
Publicationen mit einer durch die Berhältniffe gebotenen Behut- 
famfeit auf, und es tragen feine Werke jo häufig die Spuren 
fpäterer Revifionen, daß nur ungebrudtes Material und 
namentlich Briefe über diefen bedeutenden fatholifchen Theologen 
des vorigen Jahrhunderts das richtige Licht verbreiten können. 
Friedrich hat das Verbienft, ein reiches Material aus den 
Schägen der Münchener Staatsbibliothef und des bayheriſchen 
Staatsarchives gefammelt und allgemein zugänglich gemadt zu 
haben. In kurzer nach Realien georbneter BDarftellung 
harakterifiert er die Wirkjamkeit Amort’s, und wenn biefelbe 
auch in manchen Beziehungen nur noch ein untergeorbnetes 
Interefje in Anſpruch nehmen kann (mir erimnern an die 
Belämpfungen des Kopernikaniſchen Suftemes) fo ift fie doch in 
anderer bon ungemeiner culturhiftorifcher Wichtigkeit umd 
berührt theilweife noch heute brennende Fragen. In unferer 
Beit der Madonnenerfheinungen, der Wunder von Lourdes und 
ber Louiſe Lateau ift es beachtenswerth, zu fehen, im welder 
Weiſe die beutfche Theologie und theilweife auch der beutice 
Episkopat ähnlichen Rrankheitserfcheinungen in früherer Zeit 
gegenübergetreten iſt. Und nach Proclamierung der vaticani- 
hen Dogmen erfcheint e3 recht angebracht, bie großen deutſchen 
Theologen zu beleuchten, welche diefer Glaubenslehre energiih 
widerfprachen. Wir haben deßhalb dem Verf. für feine Gabe 
unferen Dank auszufprechen. Aber er würde fich deffelben noch 
werther machen, wenn er in ber muſtergültigen Weiſe, wie e 
Schwab bezüglich von Franz Berg gethan hat, uns ein ausfühe 
liches Lebensbild von Amort geben wollte. 
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. Zeitfchrift für wiſſenſchaftl. Theologie. Hrög. von Ad. Hilgenfeld. 
20. Jahrg. 4. Heft. 

Inb.: A. Schweizer, die Zukunft der Religion. — A. Hilgen- 
feld, nodh einmal Petrus in Rom und Johannes in Kleinafien. — 
J. A. Th. v. Dito, haben Barmabas, Juſtinus und renäus den 2. 
Vetrusbrief (3, 5) benupt? — F. Görres, Aurelianus ſchon als 
Statthalter Ehriftenverfolger? — 5, Holpmann, noch einmal Lucas 
und Joſephus. — U. Hilgenfeld, die Briefe des röm. Klemens u. 
ihre ſyriſche Meberfegung. — Anzeigen. 

Mittheilungen u. Nadprichten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 
von 3. Tb. Helmfing. NR. F. 10. Bd. April, 

Inh.: F. Rerling, it es Hru. Paſtor Seeberg wirklich ges 
lungen, den Glauben an die Schrift als Wortes Wort Seker u. wärs 
diger zu begründen, als die alte Juſpirationslehre gethan? 2. — 9. 
Braunfhmweig, ein Ceterum censeo in Betreff unfered Landſchul- 
mefend. — Kirchliche Rahrihten u. Correſpondenzen; Literärlſches; 
Berfonalnahrichten. 


Deutſches Proteſtantenblatt. oroa. von C. Manch ot. 10.30. Nr. 
Inh.: Wochenſchau. — Neberwinde das Böfe mit Gutem. — 

Die Bedeutung der Reform der hannov. Kirchenverfaſſung. — Prof. 

Pfleiderer's Rede. — Proteft. Bewegung in Norbmweitdentichland, 


Allgem. ev.⸗luth. Kirchenzeitung. Red.: C. E.Lutbarbt. Nr. 25. 

Juh.: Der Nimbus Chriſti. — Die bannov. Pfingftconfereng. — 
Die Berliner Kreiöfgnoden. — Aus der Prov. Sachſen. — Morig 
Meurer. — Kirchl. Rachrichten. — Herzliche Bitte für die Berliner 
Stadtmiffion. 


Reue ev. Kirenzeitung. Hrög. von H.Meßner. 19. Jahrg. Rr. 24, 
Juh.: Dr. Auguſt Tholuck. — Nahllänge von den Berliner 
Kreisjunoden. — Rückblick auf die Berliner Paſtoraltonfereng. — 
Beitere Zuftimmungen zu dem Programme der Freunde der pofitiven 
Union. — Zur Gedähtnigfeier Johann Frauckſe. — Die erſte Phafe 
des oriental, Krieges. — Briefe aus Rom. 1. — Bon der General« 
verjammlung der Freien Kirche Schottlands. — Der Altkatholicidmus 
in der Schweiz. — Zur Reform des Strafvollgugs u. zur Fürforge 
für die Gefangenen. 3. — Zur Lutherliteratur, 1. — Eorrefpondenz. 


Philofophie. 


Schneid, Dr. Math., Prof., Ariftoteles in der Scholaftit. Ein 
Beitrag zur Geſchichte der Pbilofonhie im Mittelalter, Kichſtätt, 
1875. Kräll. (VI, 170 ©. gr. 8.) M. 2, 60, 

Vorliegende Arbeit ift aus warmer Begeifterung für bie 
Scholaftit gefchrieben und von dem Standpuncte einer ſolchen 
auch zu würdigen. Nach der Unficht Schneid’3, der an ber 
Wiederbelebung des Thomismus mitzuarbeiten jcheint, ift es 
die Weltanfhauung des WUriftoteles, zu der wir zurüdtehren 
müffen; aber es genügt nach Schneid nicht, auf dieſe zurüdzus 
greifen, fondern man muß die philofophifche Entwidelung des 
Mittelalters lennen lernen und diefe einfügen in den Bau der 
Philofophie. Der Berf. tritt Hiermit, wenn er von einer freien 
und felbftändigen Bewegung der Scholaftif auf dem Gebiete der 
Philofophie redet, der viel verbreiteten Meinung entgegen, daß 
fih die Scholaftifer der Autorität des „Philofophen“ voll- 
ftändig gefangen gegeben hätten und eine wirklich eigene 
Philoſophie nicht befähen. Er hat eingehendere Studien gemacht 
und eine im Ganzen lefenswerthe Schrift geliefert. 

Zuerſt behandelt er die Gründe, welche die Scholaftifer 
zum Studium ber ariſtoteliſchen Philoſophie veranlaßten, wobei 
er zu bem Refultate fommt, daß diefe fi vornehmlich Kenntniß 
des Ariftoteles verfchafft hätten, um die Gefahr abzumenden, 
welche dem Wbendlande durch die allgemeine Begeifterung für 
den verborbenen arabifchen Ariftoteles erwachfen wäre. Es ift 
wenigftens jo viel daran richtig, dab Irrlehren, wie bie bes 
Amalrih von Bena und des David von Dinant, in Ber 
bindung gebracht wurden mit den metaphyfifchen und phyſiſchen 
Schriften des Wriftoteles, und diefe Werke des Wriftoteles 
in Folge deſſen auch verboten wurden, Allein dieß als Haupt- 
grund der Beſchäftigung der Scholaftifer mit dem Stagiriten 
anzufehen, ſcheint uns doc gewagt, Wriftoteles war eben durch 
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verſchiedene Umftände zu einem fo Hohen Unfehen auch im 
Abendlande gekommen, daß die Lehrer der Kirche ald Träger 
ber Wiffenfchaft gar nicht umhin konnten, fich mit ihm vertraut 
zu machen. Dieß erkennt auch Schneid felbft an, indem er 
wenigftens als zweiten Grund anführt, die Scholaftifer hätten 
die ariftotelifche Philofophie für die brauchbarfte gehalten, um 
die hriftliche Wahrheit zu fyftematifieren. Um dieſe Anſicht 
aber möglich zu machen, mußte eine hohe Werthſchätzung des 
Ariftoteles ſchon vorausgehen, 

In dem zweiten Abſchnitte Handelt ber Berf. nun von dem 
Gebrauche, den die Scholaftit von Ariftoteles gemacht habe, 
und beipricht da die Anficht der Scholaftifer über die Autorität 
in der Philofophie und namentlich über die des Wriftoteles, 
ferner die Scholaftifer als Commentatoren bes Ariſtoteles, 
dann die Irrtümer, welche biefer nad) Unficht der Scholaftifer 
gelehrt habe, und endlich die Fortbildung und Bervolllommnung 
der ariftoteliichen Philofophie durch die Scholaftil, Man fieht 
aus dieſem Theile allerdings, daß die Scholaftifer fich nicht 
volftändig durch Uriftoteles gebunden fühlten, und daß von 
einer eigenen Philoſophie der Scholaftiter geſprochen werben 
muß, welches Letere übrigens bedeutende Geſchichtsſchreiber 
ſchon längſt anerfannt haben. Ob freilich der Fortichritt der 
Philoſophie im Mittelalter ein wahrer und großer ift, wie 
Scneid will, ob überhaupt ein Fortſchritt und nicht vielmehr 
ein Rüdfchritt gewiſſen Richtungen bes Alterthumes gegenüber 
für diefe Zeit zu conftatieren ift, das find ragen, melde 
mancher befonnene und umfichtige Kenner der Philofophie wohl 
in einem dem Verf. entgegengefegten Sinne zu beantworten 
geneigt ift. 
Die confeffiondlofe Religion. Bon Dr. W. 2, Berlin, 1877. 

Stande. (XV, 123 ©. gr. 8.) M. 2,25, 

Eonfeffion ift dem Berfaffer geoffenbarte Religion, bie 
eonfeifionslofe Religion nichts Anderes als die Summe der 
Moralgefege. Demgemäß giebt er zuerft bie „Brunblage ber 
Moral“; als Theil der Natur Handelt ber Menſch vernünftig, 
wenn er bie natürliche Entwidelung des Univerfums an feinem 
Theile fördert, welche einen fteten Fortſchritt auf theoretiichem 
wie moralifchem Gebiete zeigt. Gut ift, was diefem allgemeinen 
Zwecke nützlich, fchlecht, was ihm ſchädlich ift, woraus ſich ala 
die Pflicht des Menfchen ergiebt, fein Denken und Handeln 
in den Dienft des allgemeinen Bwedes zu ftellen. Der Er- 
reihung bdeffelben ftehen die Confeſſionen ober pofitiven 
Religionen entgegen, find daher als ſchädlich und gemeingefähr: 
lich zu befeitigen; ächte Religion ift allein die treue Pflicht: 
erfüllung. Das Biel der Entwidelung ift bie confeffionslofe 
Gemeinde und ber confeffionslofe Staat, welche zum freien, 
logifchen Denten und dadurch zu der ächten, uneingefchränften 
Menfchenliebe führen werden. Diefe pia desideria entwickelt 
der Verf, in Marer und energifcher Sprache, die Zeugniß giebt 
von dem Exnfte feines Strebens, „in den Köpfen ber Menſchen 
Platz für das befeligende Licht bes freien Denkens an Stelle des 
verbummenben, finfteren Glaubens zu ſchaffen.“ 











Maier, Dr. F., Prof., Berfuch einer „moniftifchen” Begründung 
der Sittlichkeitsidee. Ein Beitrag zum Gulturfampf. Stuttgart, 
1876. Wittwer. (22 ©. gr. 8.) ". 0, 60, 

Die moniftifche Begründung der Sittlichfeitsidee befteht in 
bem Nachweiſe, daß diefelbe ſich ftufenweife im der Natur ent» 
widelt; Orbnung, die Grundlage der Sittlichkeit, herrſcht 
überall ſchon im anorganifchen Leben, in ber Thierwelt finden 
fih bereits die „altruiftifchen” Triebe mit der Fähigkeit, fich 
für Mitgefchöpfe aufzuopfern; die höchſte Stufe ber Ent- 
widelung bat der Menfch durch Mare Erfenntnif des großen 
Bufammenhanges alles Lebens zu erweichen. Mit biefer durch- 
aus rationellen Ableitung contraftiert bei unferem Naturaliften 
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etwas feltfam ein aus bem Supranaturaligmus übernommenes 
erbauliches Moment. Er bekennt fi zum „neuen Blauben“, 
und diefer hat auch „eine Urt von Heiliger Dreieinigkeit“: 
1) feine Ueberzeugung, 2) feine Liebe, 3) jeinen Beruf; wenn 
wir und diefen ganz und voll Bingeben, gewinnen wir bie 
Freudigleit zu leben und zu fterben. „Dann wird der an fich 
jo entfegliche Tod auch für ung ber ſchönſte Moment des Lebens 
werben.“ Ulmen. 


Ethik. Jena, 1876. Dufft. (V, 120 8. gr. 8.) M. 2, 40. 

Der Titel der Schrift läßt vermuthen, daß es ſich um ein 
äfthetifches Thema, bie Stellung des Symbolbegriffes zu dem 
Streite der Formal» und Gehaltsäfthetifer handle. Die „Ein- 
feitigleit Zimmermann's“, des Hauptvertreterd ber eriteren, 
hat nad) den Worten des Berf.'3 auf dem Gebiete des Schönen 
„Berheerungen“ angerichtet. Wenn bie „Gehaltsäſthetik“ den 
Symbolbegriff von fich weift, wird fie die Schönheit ber 
einfachen abftracten Formen: die Farben, Töne, Linien, 
Flächen u. ſ. w. nur „in gezwungener, innerlich unmwahrjchein- 
licher“ Weife begründen können; ja „biefe Formen werben für 
die Nichtigkeit der Formaläfthetit zu zeugen drohen“. Das 
Hauptbemühen der Schrift follte demnach dahin gerichtet fein, 
wie Lotze, 2. Bifcher, C. Herrman u. A. darzuthun, daß auch 
jene einfachen „Formen“ fymboliih feien. Da nämlich das 
Wohlgefallen an gewiffen einfachen ‚„Formen“ Thatjache ift, fo 
wäre, wenn fie nicht ſymboliſch fein follten, das (vom Verf. wie 
von allen Gegnern der Formäſthetik perhorrefcierte) Wohlgefallen 
an ber „Form rein als ſolcher“ ſelbſt Thatſache. Statt deſſen 
wird von dem Verf. dem die verfuchten Nachweiſe der Obigen 
und Fechner’3 nicht ausreichend erfchienen, die Symbolifierung, 
d.h. das „Bufammenfchauen von Geiftigem und Sinnlichem“ 
felbft als (pſychologiſche) Thatfache und zwar als Ausfluß des- 
jenigen Kernes unferes Wefens, in welchem wir „Geift-Natur 
find“, der „intuitiv=fhaffenden Phantafie" angefehen. Damit 
ift der Fragepunct nicht gelöft, fondern umgangen. Die Form: 
äſthetik beftreitet nicht, daß eine intuitiv-fchaffende Phantafie, 
wenn e3 eine giebt, Symbole erzeuge; was fie behauptet, daß 
reine Formen gefallen, ohne ſymboliſch zu fein, ift durch das 
Obige nicht widerlegt. Dagegen beweift die Berufung auf Die 
Thatſache einer intuitiv-fchaffenden Phantafie, in der „unfer 
Weſen mit der Natur dunkel zufammenhängt“, deutlich genug, daß 
dem Berf. nicht der metaphufifche Pantheismus am Herzen liegt. 
„Die Symbolifierung ift nicht denkbar ohne eine pantheiftifche 
Geftaltung der Welt“. Wenn bie Symbolik Thatfache ift, jo ift 
auch bie letztere nothwendig. Wie der Verf. im Vorworte jagt, 
ift es nicht genug, den Pantheismus allgemein und metaphyſiſch 
zu begründen; feine Wahrheit wird befonders „einleuchtend“ 
dadurch, daß dem allerbings „dunkelen“ Grenz» umd Uebergangs⸗ 
gebiete zwifchen Natur und Geift ein genaueres Eingehen 
gewibmet und der Nachweis geliefert wird, wie hier Bewußtlos 
und Unbewußtlos, Geift und Natur, Inneres und Aeußeres 
dunfel „innig und untrennbar * ineinander fpielen. Seine Tendenz 
geht dahin, für den Bantheismus „Beugniffe” aufzufinden. 
In einer früheren Schrift hat er als jolches das Traumleben, 
insbefondere die (von Schwaner hervorgehobenen) „Lieblings- 
träume mit ihrer (vorgeblichen!) Symbolik“ angeführt; in dieſer 
fucht er als folches die „Symbolif” zu verwerthen. Jene beweifen 
nad) ihm, daß „die Seele naturartig“ ſchaffe, diefe, daß wir im 
Kern umferes Weſens wirflih „Geift -Natur find“. Formal» 
äfthetifer wie Zimmermann, die ftatt aus diefem „Centralen“, 
von der Grundlage der atomiftifch-peripheriftifchen Piychologie 
Herbart’3 nur den Eindrud des Schönen entnehmen wollen, 
werben daher von dem Verf. der „Berftändnißlofigkeit für das 
Symboliſche“ befchuldigt. Wer das „intime Dunkel“ des Grenz⸗ 
gebietes zwijchen Natur und Geift nicht begriffen hat, „ſteht auch 


— 1877.28. — Siterarifhes Gentralblatt — 7. Juli — 


\ principien zurückweiſe. 


914 


muß das „dunfele“ Grenzgebiet, in ben Natur und Geift Eins 
find, bereit3 „begriffen“ fein. Diefer Logik werden auch Andere 
als Ref. „verftändnißlos“ gegenüberftehen. 





Witte, D.J. H., Doe., zur Erkenntnisstheorie und Ethik. 
Drei philos. Abhandlungen. Berlin, 1877. H.R. Mecklenburg. 
(XIV, 122 S., 3 Bll. gr. 8.) M. 2,50. 

Die vorliegenden Studien bilden eine Fortſetzung der von 
demfelben Berf. vor einiger Zeit veröffentlichten „Vorſtudien 
zur Erfenntniß des unerfahrbaren Seins“. Indem der Verf. 
unter dem „unerfahrbaren Sein“, wie uns fcheint in nicht jehr 
glücklicher Weife, Alles in der Erfenntniß, was feinem Inhalte 
nach A priori jein joll, verzeichnet, hält er ein folches A priori, Das 
nah ihm Kant auf theoretiihem Gebiete ohne zureichenden 
Grund auf die Form der Erfenntniß eingefchräntt habe, für das 
einzige Mittel, um Erfenntnißteorie und Ethif inniger mit 
einander zu verbinden. Dieſer Gedanke giebt den vereinigenden 
Faden ab für die drei Abhandlungen, welche das vorliegende 
Heft enthält, Unter ihnen knüpft namentlich die erite an jenen 
Begriff des „unerfahrbaren Seins“ an, indem fie ſich mit dem 
„Umfange der fritiichen Bhilofophie und der Selbjtbefinnung 
über das A priori“ beichäftigt. Der Grundgedanke des Berf.'s, 
wie er ſchon in der früheren Schrift hervortrat, ift der, daß er 
dad A priori unferer Erfenntniß durch eine erwachende Selbit: 
befinnung in das Bewußtfein eintreten läßt. Er betrachtet es 
daher nicht ala ein „Unbewußtes*, fondern ein „Urbewußtes“. 
Die Selbftbefinnung fol aber auf dem Wege jener Abftraction 
fih vollziehen, die an den Grenzen der Einzelwiſſenſchaften 
eintritt. Diefe Grenzen follen nicht bloß einen negativen 
Charakter haben, fondern fie follen pofitive Schranten fein, 
welche das Ueberfinnliche der Sinnenwelt entgegengeftellt, und 
deren wir und dann durch Fritifche Erklenntniß, nämlich durch 
NRüdbeziehung des A priori auf die Erfahrung, bewußt werden. 

Wir müffen ung begnügen, hiermit den allgemeinen Charakter 
der Speculation des Verf.'s angedeutet zu haben. Daß diefelbe 
halb vom Kantifchen Kriticismus, halb von der „Philofophie 
des Unbewußten* ihre Bewegungen empfangen hat, ift unfchwer 
zu erfennen. In der zweiten Abhandlung: „zur Lehre vom 
Schluſſe“, macht der Berf., nachdem er eine Kritik der Kantiſchen 
Logik vorausgeichicdt, den Verſuch einer Reform der Kantifchen 
Kategorientafel, wobei er namentlich auch, wie dieß ſchon mehrfach 
geichehen ift, vorfchlägt, den Zweck unter die Relationskategorien 
aufzunehmen. Indem er ſodann feine Kategorientafel auf ben 
Urtheils- und Schlußproceß anwendet, fucht er im Allgemeinen 
zu zeigen, daß dieſe Denfart überall auf reale Erkenntnih- 
Eine zureichende Begründung dieſer 
Auffaffung, welche wieder direct darauf ausgeht, die Logif mit 
Erfenntnißtheorie und Metaphufif zu verjchmelzen, haben wir 
jedoch in feinen Auseinanderfegungen durdaus nicht finden 
tönnen. Die dritte Abhandlung über „die fittliche Freiheit und 
die organische Weltanſicht“ enthält eine Würdigung der Anfichten 
Kant's und Trendelenburg's und fucht, im Anfchluffe an Kant, 
ben Freiheitsbegriff im Einflange mit ben erfenntnißtheoretifchen 
Anſchauungen bes Verf.'s zu begründen. 





— — — — 


Gefdihte. 


Gilbert, Dr. Otto, Doc., Rom und Karthago in ihren gegen- 
seitigen Beziehungen 513 — 536 u. c, (241 — 218 v. Chr.) Leip- 
zig, 1576. Duncker & Humblot. (4 Bll., 216 S. gr. 8.) M. 4, m. 

Der Grundgedanle bes Vf.'s läßt fich dahin zufammenfaffen, 

daß Polybios bei ber Darftellung der Zeit von 241 bis 218 

durch und durch tendenziös verfahre, daß es feine Abſicht fei, 
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die römiſche Politik zu rechtfertigen oder wenigftens in ein 
milderes Licht zu rüden und daß er dabei der Hauptfache nad) 
durch die mündliche Tradition über die römifch -karthagifchen 
Veziehungen beeinflußt werde, wie fie zu feiner Seit in 
den ſtaatsmänniſchen Kreiſen Rom's, insbejondere in bem 
feipionifchen, gang und gäbe war. Die wahrhaftige Gedichte 
jener Beit fei bei Fabius Pictor zu finden, deſſen Bericht im 
Wefentlihen bei Dio-Zonaras, Diodor, Appian und Livius 
erhalten fei, nur daß diefe Autoren damit Uebertreibungen und 
Fälſchungen der Annaliften verbunden hätten. Das jtellt fo 
ziemlich Alles auf den Stopf, was gegemvärtig allgemein 
geglaubt wird, und wir können nicht finden, daf der Beweis da- 
für erbracht fei. Zunächſt vermiflen wir den ftrengen und über- 
zeugenden Nachweis, daf die gegen Polybios in das Feld 
geführten Nachrichten wirklih auf Fabius zurüdgehen, wir 
müflen ferner dem Saße, daß es unglaublich feı, daß Thatfachen 
von Jemandem gefälſcht werden, der mitten in den Ereigniffen 
fteht und für die Generation fchreibt, die fie miterlebt hat 
(S. 162), für aller Erfahrung widerfprechend erflären, ab- 
gefehen davon, daß zu der Beit, als Fabius fchrieb, nur noch 
Wenige übrig waren, welche die 30er und 20er Jahre des dritten 
Jahrh. a. C. denkend mit durchlebt hatten, wir können endlich 
auch in Bezug auf die Einzelheiten, in denen Polybios irren 
fol, nur in wenigen Fällen mit dem Verf. übereinftimmen. 
Es ift aber auch ſchwierig, dem Verf. in feinen Uuseinander: 
fegungen zu folgen. Klarheit und Ueberfichtlichkeit gehören 
nicht zu den Borzügen feiner Darftellungsweife. Der Stoff ift 
fchlecht georbnet, man erfährt felten im Zuſammenhang, was 
der Berf. will, welche Gründe fein Urtheil beftimmen, man 
bleibt am den Einzelheiten leben, und jo werben Zuftimmung 
wie Widerſpruch gleich ſchwer zu formuliren und zu begründen, 
Den Bolybios der Fälſchung zu zeihen, wie es ber Verf. 
mehrfach thut, ift jehr bedenklich; daß er die Berichte feiner 
Quellen nad) ben Ergebniffen feiner eigenen Studien rectificiert, 
daß er fie nicht nad) beliebter römischer Manier, fo gut e8 gehen 
will, zufammmenfchweißt, das erſchwert freilich für und die 
Siritif feiner Gefchichte ganz ungemein, beweift aber nur, daf er 
der Aufgabe des Hiftorifers wirklich gerecht zu werben bejtrebt 
war. Einzelnes ift hier freilich von Gilbert gut erfaßt worden. 
Daß Polybios Angabe über die Dauer des Sofpnerkrieges auf 
eigener Combination beruht, hat er bewiejen. Polybios hatte 
als verftändiger Forſcher zwifchen zwei Daten zu wählen; er 
fand in feinen Quellen die Dauer des Söldnerkrieges auf vier 
Jahre vier Monate angegeben, und fand bemerkt, daß 
Sardinien von den Römern im Jahre 516 und nad Be- 
enbigung des Söldnerkrieges befept fei. Beide Ungaben neben 
einander waren nicht zu halten. Mit den weiteren Aufftellungen 
des Verf.'s über diefe Dinge können wir freilich eben jo wenig 
übereinftimmen, wie mit den politiichen und völferrechtlichen 
Erwägungen, die er daran knüpft (S. 60 f.), ober mit der An- 
ficht, die Kriege in Gallien und Jllyrien ſeien nur mit Rückſicht 
auf Karthago geführt worden (S. 97). Sonft würben ſich an 
inzelheiten noch mannichfache Ausstellungen machen laffen. Ein 
Beijpiel, das für viele dienen mag, hat bereits A. Schäfer in 
Fledeifen’s Jahrbüchern 1877 ©. 10 hervorgehoben. 
Intereffant und fördernd find die Erörterungen über die 
dritte Dekade bes Livius. Der Nachweis, daß Livius den 
Silenos direct, nicht blos durch Wermittelung des Coelius 
benugt hat (S. 185 f.) ift evident, die Polemik gegen Wöffflin 
(S. 98) über Zon. VIII, 21 ift gleichfalls als gelungen zu 
bezeichnen. Dagegen fcheint uns Wölfflin in Bezug auf Cic. 
Phil. V, 27 gegen Gilbert (S. 204 f.) Recht zu behalten, 
Uebrigens rächt fich nirgends mehr, ala bei diefer Frage, bie 
zerftüdte Behandlungsweife. Wie man auch über die Entjtehung 
des Irrthumes denken möge, ber bei Livius XXI, 3 feinen 
Ausbrud gefunden Hat (und Gilbert's Erörterungen S, 122 f. 
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verdienen Beachtung), daß Livius den Irrthum verfchuldet habe, 
ift unmöglid. Daß Livius mindejtens zwei in der Chronologie 
ftarf von eimander abweichende Duellen benußte, zeigt fein 
Ereurs c. 15, und biefe Quellen Hat er überall in einander 
gearbeitet. So ift XXI, 11—15, 2 die Erzählung von ber 
Einnahme von Sagunt aus mindeftens zwei, vielleicht aus drei 
verfchiebenen Quellen zufammengearbeitet, indem Livius ben 
von einander abweichenden Berichten die Spitze abbrach, und 
durch einige vhetorifche Zwiſchenbemerkungen die verjchiedenen 
Ueberlieferungen, die ihm vorlagen, verband, jo daß er als ver- 
jchiedene zeitlich aufeinander folgende Vorgänge erzählt, was in 
feinen Quellen abweichende Berichte über einen und benfelben 
Vorgang waren. Die einzelnen Hiftorifchen Ereigniffe biefer 
Beit laſſen ſich aber nicht feitftellen, ehe das ganze Duellen- 
material im Zuſammenhange gefichtet und georbnet ift, und 
man wird wohlthun, nicht von vornherein darauf auszugehen, 
die einzelnen Mafjen der Ueberlieferung mit beftimmten Namen 
zu verbinden. Diefes wejentlih literarhiftorifche Intereſſe 
wird fi vorausſichtlich erſt am Schluffe der ganzen Unter- 
ſuchung befriedigen laſſen. 

Der Stil des Verf.'s iſt aber fo ſchwerfällig, wie bie An— 
ordnung des Stoffes, und wird durch überflüffige und un- 
gewöhnliche Fremdwörter, fowie jeltfame Vermiſchungen von 
Lateinisch und Deutfch in ber Sapconftruction (3. B. S. 195) 
entftellt. Die Eitate find Häufig ungenau und unverſtändlich. 
Mit einer einfachen Angabe „Wölfflin“, „Niffen“, „Mommſen“ 
ift wenig anzufangen; ein Eitat wie „Pirogoff (diss. Berl. 1873)* 
zwingt den Leſer zu bibliographifchen Studien, ehe er ſich das 
betreffende Buch verfchaffen fann, während eine genaue Angabe 
bes Titels dem Verf. faum eine größere Mühe gemacht haben 
würde. Druckfehler find nicht gerade häufig, aber meift jehr 
ftörend. So fteht ©. 124 „Hamilkar“ ftatt „Dasdrubal“, 
ebendaſelbſt „Barcinifchen” ftatt „Dannonifchen“, S.151 „523“ 
ftatt „533”, ©. 33 „220* ftatt „110“. Die Ausftattung it 
recht gut. 





Gooss, Carl, Chronik der archäologischen Funde Sieben- 
bürgens. Im Auftrage des Vereins für siebenbürg. Landeskunde 
zusammengestellt. Festgabe des Vereins zur 8. Versammlung 
des internat, Congresses für vorgeschichtl. Anthropologie und 
Archäologie in Ofen-Pest. Hermannstadt, 1876. Buelidr. d. v. Glo- 
sius’ Erbin. (138 8. gr. 8.) M. 1. 

Die Schrift ift als Feitgabe des genannten Vereines zur 
achten Berfammlung des internationalen Congreſſes für vor- 
geichichtliche Wnthropologie und Archäologie in Ofen-Peſt 
bezeichnet; abgebrudt ijt fe auch in dem Archiv des Vereines, 
N.F. 13. Bd. 2. Heft. Die hier zufammen gejtellten Ungaben 
machen auf ein reiches Material aufmerffam, darunter auf 
Funde erften Ranges, Gold», Silber- und Bronzegeräthe, die 
zu den Zierden des wiener Untifenfabinets und anderer An— 
ftalten zählen. Es find ferner 1000 Jnſchriftſteine aus der 
Beit der Nömerherrfchaft bekannt geworben. „Die noch immer 
übliche Einteilung in Stein, Bronze: und Eifenzeit“, bemerkt 
der Verf. „habe ih, da fie leicht zu Mißverſtändniſſen führt, 
nicht anzuwenden gemeint, doch habe ich, um bie drei weſent— 
fichften Culturformen des Alterthumes hervorzuheben, die 
Funde in vorrömifche, römiſche und nachrömiſche gruppiert. 
wobei es immerhin möglich ift, daß einer ober ber andere in die 
unrechte Truppe gelommen iſt“. Es dürfte allerdings die 
Zutheilung im Einzelnen mitunter ihre Bedenken haben, 
wenn es fi eben um Hunde handelt, die ſich nicht bejtimmt 
charakterifieren oder um Ulterthümer, deren Chronologie ſich 
nicht ficher begrenzen läßt. Innerhalb der angenommenen Grup⸗ 
pierung find bie —— Fundorte alphabetiſch angeordnet, 
Die Mittheilungen über die Funde ſelbſt find im Ganzen kurz, 
indeffen mit forgfältigen Angaben der darüber vorhandenen 
Literatur; wo die Bedentung der Sache es erfordert umd noch 
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feine Veröffentlichung vorliegt, ift der Bericht verhältnißmäßig 
ausführlicher gegeben. Diefe Chronik feiftet ſomit allerdings, 
was fie als ihre Aufgabe bezeichnet Hat; wir fünnen indefjen 
den Wunſch nicht verhehlen, daß es dem Verf. gefallen möge, 
das von ihm verzeichnete jchöne Material in den Hauptſtücken 
ausführlicher zu bearbeiten und in einer überfichtlichen, mit ben 
nöthigen* Abbildungen ausgeftatteten Darftellung für die Alter— 
thumsfunde, die daraus einen höchſt bedeutenden Nußen zu 
—— hätte, leichter als jetzt zugänglich und fruchtbar zu 
machen. 


Meltzer, Otto, Papſt Gregor VII und die Bifhofswahlen. Ein 
zone zur Geſchichte des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche. 
2., völlig nmgearb. Aufl, Dresden, 1876. Schönfeld. (VIII, 236 ©. 
ar. 8.) M. 4. 

Wenn es auc) gegen ben Gebrauch diejes Blattes ift, neue 
Auflagen früher ſchon befprochener Bücher einer wiederholten 
Beiprechung zu unterziehen, fo mag doch im gegebenen Falle ein 
Abweichen von der Regel gerechtfertigt erfcheinen. Denn nicht 
nur, daß der Verf. fein Werf einer vollftändigen Umarbeitung 
unterzogen hat, auch die firchenpolitifchen Fragen treffen jetzt 
auf ein größeres allgemeines Verſtändniß, als im J. 1869, dem 
des Erjcheinens ber erften Auflage, der Fall war. Unſere 
Geſchichtsſchreibung bezüglich des fogenannten Jnveftiturftreites 
bewegt ſich noch heute in den althergebradhten Geleifen. Auf der 
einen Seite wird Heinrich IV der größten Simonie geziehen und 
dadurch die Nothwendigkeit des durch Gregor VII aufgenom- 
menen Kampfes gerechtfertigt, auf der anderen Seite wird das 
intereffelofe ideale Streben des Papftes betont, der nur die 
Freiheit der Kirche gewollt habe. Freilich hat ſchon Ranke 
durch feine Behandlung des Lambert von Hersfeld den Weg zu 
einer anderen Beurtheilung Heinrich’ IV gebahnt; aber erjt 
Floto unternahm e3, im Einzelnen nachzuweiſen, wie den König 
der Vorwurf der Simonie durchaus nicht treffe, und Meltzer 
hat das nicht nur weiter begründet, ſondern auch gezeigt, wie 
wenig Gregor VII an der Simonie an und für fi Anftand 
nahm, wenn der gegebene Fall eine Eonnivenz geboten erfcheinen 
ließ. Der Verf. hat aber noch in fehr verdienftvoller Weife 
weiter zu zeigen unternommen, daß auch der andere Sab der 
gewöhnlichen Hiftorifchen Brämiffe ungerechtfertigt ift. Er thut 
dar, daß Öregor die Freiheit der in dem Bapfte fich zugipfelnden 
Kirche erjtrebte, und daß das für die Pfründenbefeßung fein 
anderes Biel zuließ, als die Ernennung durch den PBapft. 
Während man bisher einfeitig die negative Seite des Inveftitur- 
ftreited beachtete, ehrt der Verf. die pofitive hervor und Hat 
jo mit feinem banfenswerthen Werfe in gerundeter durchaus 
quellenmäßiger Darftellung eine Lüde der bisherigen Geichichts- 
fchreibung in höchſt beachtlicher Weife ausgefüllt. 


Briefe Friedrich's des Grossen. Deutsch mit historischen und 
biographischen Erläuterungen von Heinr. Merkens. Eingeleitet 
von Prof. Dr. F.X. Wegele. 1.Bd.: Briefe an Voltaire. 
Würzburg, 1676. Staber. (VII, 335 8. gr. 8.) M.5. 

Es iſt gewiß ein berechtigter Gebanfe, während bie 
Berliner Alademie eine Geſammtausgabe ber politischen Corre— 
ſpondenz Friedrichs des Großen vorbereitet, die ‘Privatcorre- 
fpondenz des Königs durch eine deutſche Ueberfegung dem 
größeren Bublicum zugänglich zu machen, deffen Urtheil über 
den großen Herrfcher im Allgemeinen noch jehr einfeitig und 
befangen genannt werben muß. Bilden doch dieſe Briefe einen 
nicht Hoch genug zu ſchätzenden Beitrag zur Kenntniß und 
Würdigung feiner Berfönlichkeit. Ein nothwendiges Erforder- 
niß bei einer ſolchen Verdeutſchung ift jedoch, daß diefelbe nicht 
bloß ein populäres Bebürfni in das Auge faffe, fondern auch 
mit ftreng philologiſcher und hiſtoriſcher Sorgfalt verfahre. 
In diefer Beziehung läßt nun allerdings diefer Band Manches 
zu wünſchen übrig. Mef. verzeichnet zum Belege dafür einige 
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den erften Seiten entnommene Proben. Gleich der erfte Brief 
trägt ein faliches Datum, den 9. ftatt 6. Juni 1740; ber 
erfte Sat deſſelben: j'ai assist6 aux derniers moments d' 
un Roi, ä son agonie et ü sa mort lautet in ber Ueberfegung: 
„ich Habe den letzten Stunden eines Königs beigewohnt, ic) war 
bei feinem Tobesfampfe”. An dem poetifchen Anfang des 
zweiten Briefes: Non, co n’ est plus du mont Römus ift für 
letztere fcherzhafte Bezeichnung, die zum Tone der ganzen Corre— 
fpondenz gehört, dem Metrum zu Liebe Rheinsberg gefegt. Der 
dritte Brief trägt wieber ein falfches Datum, 14, 33 ſtatt 21. 
welches in den Oeuvros posthumos ſich findet und welches eine 
Note der alademifchen Ausgabe ausbrüdlih aus ber Bezug 
nahme auf das Begräbniß bes verftorbenen Königs als das 
richtige nachweiſt ftatt des verfchriebenen 24. Jumi. Das Citat 
Allez, voyez Camas, vons direz le contraire ift ſchwerlich 
glüclich wiedergegeben durch „So geh’ und fing’, Camas; du 
fagft das Gegentheil”; justesse d' esprit et bon sens (8. 5.) 
find nicht „Klarheit und Beurtheilung“; ebendaf. nous laissant 
à tous des regrets sincöros ot sa mort courageuse comme 
un exemple ü suivre ift verwiſcht in „Wir beffagen feinen 
Berluft aufrichtig, umd fein ftandhafter Tod ift nur ein Beiſpiel 
für uns“; ©. 6 ift zwifchen 's Gravefande und Euler der 
im Original ebenfalld genannte Baucanfon ganz weggelaſſen. 
Diefes Verzeichniß ließe ſich noch fehr weit fortfegen. Ein 
weiterer Mangel ift, daß die Ueberfegung erjt mit Friedrich— 
Thronbefteigung beginnt, alfo die ganze Correjpondenz ber 
Jahre 1736—40, die für die Beurtheilung feines Verhältniſſes 
zu Voltaire vom höchften Belang ift, ganz fehlt. Endlich it es 
ein, freilich durch äußere Rückſichten zu entſchuldigender Lchel- 
ftand, daß wir hier nur die Briefe Friedrich und nicht auch die 
dazu gehörigen Antworten Voltaire's erhalten. F. 





Janfen, G., aus vergangenen Tagen. Oldenburg's literariäe 
und geſellſchaftliche Zuftände während des Zeitraumes von 1773 bi 
1511. Oldenburg, 1577. Schulze. (VIII, 228 ©. ar. 8.) 

Der Berfaffer wollte mit diefer Schrift einen Beitrag zur 
Geſchichte des Wendepunctes in der Entwidelung unferer Eultur 
geben, in welchen die Anſchauungen und Gebanten unferer claffi- 
ſchen Literatur begonnen haben in weitere Kreiſe hinauszu— 
treten und ein Gemeingut der gebildeten Claſſen zu werden. 
Die Einwirkung diefer großen geiftigen Ummwälzung auf die 
geſellſchaftlichen und literariſchen Zuftände in den Mittelpuncten 
deutfcher Bildung ift oft und eingehend bejchrieben, und tritt in 
jeder neuen Biographie eines bedeutenden Mannes, der damal: 
in jenen Kreifen lebte, zu Tage. Kärglicher beftellt ift es mit 
der Kenntniß der Eimvirkung jener Bewegung auf entlegene 
Gegenden. Der Verf. wollte einen folhen abgelegenen Ars 
deutfchen Culturlebens ſchildern, indem er zeigt, wie ſich in jei- 
nem Heimathlande, der Gegend zwifchen Weſer und Nordier, 
jener Entwidelungsproceh gemacht hat. Oldenburg, welches den 
Kern diefer Gegend bildet, war ein Jahrhundert lang unter 
dänischer Herrſchaft geweſen und dadurch den Wechfelbeziehun- 
gen mit dem übrigen Deutichland etwas entfrembet worden. 
Gerade in der Beit, in welcher jener Wendepunft eintrat, erlangte 
Dfdenburg feine politifche Selbftändigfeit und damit die Fremde 
am eigenen Leben und Streben wieber. Das, was in anderen 
Gegenden die Geifter bewegte, fand nun auch hier Lebendigen 
Wiederhall und es entjtanden nun manche Berbrüberungen, 
welche in Heineren Kreiſen förbernd und anregend waren und 
auch wieder für weitere Kreife einflußreich getvorben find. Zu 
nächft famen nun gerade aus Dänemark, von dem Dfdenburg 
frei getvorben war, zwei Männer, welche den Zuſammenhang 
mit der deutfchen Geiftesbewegung vermittelten; Helferich Pater 
Sturz aus Darmftadt und Georg Chriſtian Deder, ein Franke, 
welche Beide, in den Sturz des Minifter& Struenfee verioidell, 
aus ihrer Laufbahn Herausgeichleudert worden waren, fanden 
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in Oldenburg Anftellung und eine zweite Heimath. Jener trat 
durd eine humoriſtiſche Schrift in die Literatur ein und Deber, 
ein Botaniker und Mann von allgemeiner Bildung, gab wenig- | 
ſtens vielfältige Anregung. Der bebeutendfte Vertreter ber | 
literarifchen Bildung aber war der jenen beiden befreumdete | 
Gerhard Anton van Halem, ein Dichter und Gefchichtfchreiber, | 
der zugleich ala höherer Beamter eine angefehene Stellung ein= | 





nahm und eine Gefellfchaft begabter Männer um fich fammelte, | 
weiche der neuen Richtung volle Hingabe entgegenbrachten. | 
Ein anderer in Oldenburg einflußreiher Mann der Literatur 
war auch Graf Friedrich Leopold Stolberg, welcher eine Reihe 
von Jahren als Landvogt in Neuenburg im DOldenburgifchen 
lebte und mit feiner liebenswürdigen Frau ein gaftliches Haus 
machte. Diefe eben genannten treten in biefem Buche in den 
Vordergrund und unfer Berfafler ergänzt ihr aus anderen 
Darftelungen jener Zeit befanntes Bild durch manchen inter: 
effanten Zug. Außer ihnen treten auch manche andere hervor: 
ragende Perfönlichkeiten in diefen Kreis ein. Der Verf. dehnt 
die Schilderungen bis in das erjte Jahrzehnt bes 19. Jahrh. 
aus und macht den Abſchluß mit dem Jahre 1811, in welchem 
Odenburg mit dem franzöſiſchen Kaiferreiche vereinigt wurde. 
Ein letzter Abſchuitt giebt noch Kunde von den jpäteren Schid- 
jalen der in der geſchilderten Epoche auftretenden Perſönlich— 
feiten. Das Ganze ift in der That ein werthvoller Beitrag zur 
deutſchen Culturgeſchichte und das patriotiiche Intereſſe, das 
der Verf. den Heimathlichen Weberlieferungen entgegenbringt, 
macht einen wohlthuenden Eindrud. Kl. 


Länder- und Völkerkunde. 


wenprecht, Earl, Schiffslieut., die Nordpol Expeditionen der 
Zukunft und deren fichered Ergebniß, verglichen mit den bisherigen 
Ferſchuugen auf dem arktiichen Gebiete. Wien, 1876. Hartleben. 
4 S. ar. 8.) M. 0,00, 

A. u.d. T: Sammlung gemeinnügiger populärswiffenihaftl. Bor: 
träge. 1. Heft. 

Haben wir die öjterreihifhen Norbpolfahrer Payer und 
Weyprecht bei ihren fühnen Unternehmungen durchgängig als 
befonnene, nicht in leeren Schwärmereien fi beivegende Männer 
fennen gelernt, jo macht aud das vorliegende Schriftchen den 
Eindrud der Sicherheit und der ſelbſtbewußten Kraft, die im 
Kampfe mit ungewöhnlichen Schwierigkeiten und im Siege über 
Naturgewalten eine lodende und lohnende Aufgabe findet. 
Weyprecht Schildert in diefem „Wortrage” das PBolarmeer in 
jeiner Großartigfeit und Schönheit, er macht aufmerffam auf 
die Nothivendigfeit der Erforfhung deffelden für die Vervoll— 
Händigung der Kenntniffe vom Magnetismus, vom Entftehen, 
Schaffen und Treiben des Eifes, wie für die Meteorologie, die 
Zoologie, Botanik, Paläontologie, für die kosmiſche Phyſik. Es 
fei nicht zu viel gefagt, wenn man behaupte, die Polargebiete 
ſtien für das Studium der Naturwiffenfchaften vie wichtigften 
Theile der Erde. Weyprecht klagt, daß bis jegt im Eismeere 
nur geographifche Entdedungsreifen mit wiffenfchaftlichen Neben- 
jweden unternommen worben feien; nothwendiger feien wiſſen— 
Ihaftliche Forſchungsreiſen mit dem Nebenziwede geographifcher 
Erforfchungen, und zu diefem Zwede müſſe man vorzugsweife 
an die Errichtung von Beobachtungsftationen im hohen Norden 
gehen, wie Graf Wilczek eine folche für die Dauer eines Jahres 
auf den Norbküften von Nowaja Semlja beabfichtige. Weyprecht 
theilt den betreffenden von ihn und Wilczel ber faiferl. Geo: 
graphiſchen Geſellſchaft vorgelegten Plan vollftändig mit; als 
Bromemoria ift ein von ihm vor der 18, Berfammlung deutfcher 
—— und Aerzte in Graz gehaltener Vortrag bei— 
gegeben. 
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Registrande der geogr.-statist. Abtheilung des grossen 
(kgl. preuss.) Generalstabes. Berlin, 1877. Mittler & S. (XII, 
428 S. gr. 8.) 

Wie alljährlich, bewährt fich auch diejer (7.) Jahrgang der 
„Regiftrande“ als ein treffliches Repertorium für die allgemeine 
und ſpecielle Geographie, Kartographie und Statiſtil Europas 
und feiner Colonien, Möglichfte Bollftändigfeit in dem gege- 





' benen Rahmen, leicht überjehbare Ordnung, Hervorhebung und 


ausführliche Ertrahierung des intereffanten Stoffes zeichnen die 
Regiftrande vortheilhaft aus und erfparen dem Benüßer das 
mübfame Auffuchen oft ſchwer zugänglichen Materiales. Der 
Geograph, der Kartograph, der Statiftifer, der Militär vor 
Allen, haben diefe Fundgrube längft als eine der reichhaltigiten 
und zuverläffigften erprobt und können nur wiünjchen, daß bas 
regelmäßige Erjcheinen diefer wertvollen Publication ber 
geographijch-statiftischen Abtheilung des großen preuß. General- 
ftabes niemals eine Störung erleiden möge. 


Mittheilungen des Vereins f. Erdkunde zn Leipzig. 1976. Lelpzig, 
Dunder u. Humblot. 

Inh: D. Loew, die Wüſten RAmerikas. — A. Göring, zur 
Thiergeograpbie Benezuelas. — A. Helland, üb, die Gletſcher Horde 
grönlands n. die Bildung der Eisberge.e — E. Peſchnel⸗Löſche, 
Koango u. Die Boangofühe. — 6. Jung, zur Kenntniß ſüdauſtral. 
Dialelte, — Bruhns, meteorol. Beobahtungen angel. auf der Reips 
äiger Univ. »Sternwarte im 3. 1876. — Yabresbericht ır. 
Mittheilungen der k. k. geogr. Geſellſchaft in Wien, Redig. von M. 

A. Becker. N. F. 10. Bo. Nr. 5 u 67, 

Inb.: — 2 die geograph. Arbeiten in der Schweiz im J. 
1876. Prof. Simony's photogranb. Aufnahme im Dadhfteins 
gebiete. — F. Tonla, Höhenbeitimmungen im weitl. Balfan u. den 
angreng. Gebieten. — A. G. Supan, Studien üb. die Thalbildungen 
im öftl. Graubünden u. in den Gentralaipen Tirols, als Beitrag zu 
einer Morphologie der gen, Gebiete. — Schmidt, zum Baer'ſchen 
Stromgefeß. — Notigen; Geograph. Riteratur, 


Sobus. Hrög. von R. Kievert. 31. Bd. Nr. 24, 

Inhe: Gameron’s Reife quer durch Afrifa-(1873— 76. — ®. 
Gerlaud, Baunu u. die Argbanen. 5. (Shl.) — R. Kleinvanl, 
Etymologie des Bolkes. — N. Mattel, über die Ureinwohner Gors 
firade. — Aus allen Erdtheilen. 


Naturwiſſenſchaften. 


Allgemeine Chemikerzeitung. Hrsg. von G. Krause, 1. Jahrg, 
Cothen, I877. Krause, (4) Geh, M. 8. 

Seit Beginn diefes Jahres erfcheint bie in ihrer Tendenz 
neue „Chemikerzeitung“, welche ala Gentralorgan für technifche 
Chemiker diefelben in kurzen Abhandlungen und Notizen auf 
neue Hülfsquellen für Robftoffe, auf Berbefferungen im praf: 
tifchen Gebiete aufmerffam machen und über diefe und ähnliche 
bie Leſer intereffierende Fragen einen Meinungsaustaufch an— 
regen will. Diefe Beftrebungen förbert fie noch durch Corre— 
fpondenzen aus den uduftriegebieten, durch Handelsberichte, 
durch fortlaufende Referate über die Fortichritte der Wiffen- 
ſchaft, durch einen ſchon jeht jehr benutzten Fragekaſten und der: 
gleichen. Eine Reihe -von Chemifervereinen benußt die Bei: 
tung zur Bublication ihrer Verhandlungen. Es ift jelbftver- 
jtändlih, daß bei diefer Tendenz Anhalt und Charakter der 
Beitung eben vom ben Forderungen und Wiünfchen der Lefer 
abhängt und fie darnach ihre Entwidelung burchmachen muß, 
und daß ferner damit auch die Profperität des Unternehmens 
zufammenhängt. 


Kaup, Dr. J. 4., Grundriss zu einem System der Natur. 
Nach des Veıl.'s Tode herausgeg. von Prof. Dr. K.D.A. Röder. 
Wiesbaden, 1877. Bischkopfl. (IV, 128 8. Lex-8.) M. 3, 60. 
B. Carus fagt in feiner Geſchichte der Zoologie. „Charafte- 

riſtiſch für alle“ naturphiloſophiſchen Verſuche, „das Thierreich 

zu claffificieren, ift die Wilfürlichkeit, mit welcher die thierifchen 
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Formen in beftimmte, durch Wbftractionen erhaltene Rubriken 
eingeorbnet werben, ohne ber thierif—hen Geftalt mehr als es 
allgemeine Unalogien geftatten Rechnung zu tragen“. Diefe in 
dem vorftehend abgebrudten Satze fehr richtig präcifierten 
Mängel find es auch getvefen, welche aus der wirflichen, ernften 
Wiſſenſchaft alle diefe Syfteme, dad Oken'ſche an der Spike, 
haben bald verſchwinden laſſen und zwar fo vollftändig, daß 
einem jüngeren Zoologen ein ſolches Syſtem geradezu als eine 
völlig unverftändliche Ungeheuerlichkeit erfcheinen muß. Troß- 
dem bringt das meue vorliegende Buch noch einmal eine, 
hoffentlich bie letzte, Blüthe des bisher fo üppig wuchernden 
Stammes der naturphiloſophiſchen Syfteme. Der verftorbene 
Kaup, ber aus einem enragierten, lange vor Darwin aufgetretenen 
Veriheidiger der Zransmutationslehre allmälig ein ebenfo 
enragierter Vertreter ber Lehre don ber Stabilität jeglicher 
thierifchen Form geworben ift, hat einen legten Entwurf feines 
an das Oken ſche fich anfchliegenden Syftemes hinterlaffen und 
biefes ift ziemlich unverändert von feinem Freunde, Herrn Prof. 
Röder, herausgegeben worben. So jehr man aber auch geneigt fein 
mag, bie ftreng wiſſenſchaftlichen Specialarbeiten des verftorbenen 
Verfaffers hochzuſchätzen, fo wird man doch nicht umhinkönnen, 

zu beiden allgemeinen Standpuncten, die er im Laufe 
einer wiffenfchaftlichen Entwidelung eingenommen hat, abfolut 
ablehnend zu verhalten. Der erjte im vorliegenden Buche 
völlig widerrufene Standpunct des Transmutationdlehrers ift 
als Euriofität von unferem hochverehrten C. E. von Baer in 
dem zweiten Theile feiner „Reden ꝛc.“ ©, 259 ff. noch einmal 
der verdienten Vergeſſenheit entriffen worben durch die Auf: 
zählung der allmäligen Uebergangsftufen, welche ber Berf. 
zwifchen einem Plefiofaurus und einem Hermelin, oder einem 
Erocobil und einem Zobel namentlich angeführt hat. Aber aud) 
der lebte Standpunct des Verf.s dürfte faum wertvoller jein 
als der erfte: Fünf anatomifche Syſteme giebt es, fo lehrt mit 
Dfen der Berf.; daher muß alles Eriftierende in fünf Abtheilun- 
gen, von benen jede wieder fünf Unterabtheifungen befigt zc., 
eingetheilt werben. Fünf Reiche giebt es in der Natur: 
1) Neurotherien, 2) Infelten, 3) Radiaten, 4) Pflanzen, 
5) Mineralien, und wie e3 fünf Reiche giebt, fo können jchließlich 
in jebem Genus nur fünf Arten enthalten fein; find mehr 
darin, fo ift das Genus falfch begrenzt. Jede Abtheilung ent: 
fpricht dann twieder einem anatomifchen Syfteme, und wie das 
Neih 1 die Merventhiere, das Reich 2 die Athmungs— 


thiere, das Reich 3 die Geftaltungsthiere, das Reich 4 die | 
Pflanzen als Ernährungswefen, und das Weich 5 die Erde | 


ſelbſt als alma mater von allem Vorhandenen, demnach ber 
Bermehrung entfprechend, enthält: fo find andererfeit# wieder 
unter ben fünf Menfchenraffen die Kaufafier die Nerven: 
Augen- und Kopfweſen höchſter Stufe, die Malayen bie 
Athmungs⸗, Bruft: und Ohrweſen, die Mongolen die Knochen-, 
Nafen- und Rumpfweſen, die Amerifaner die Ernährungs, 
Lungen: und Bauchwefen, und bie Afrifaner die Bermehrungs:, 


Geſchlecht- und Bedenwefen. Soviel zur Probe für Lefer, die | 


mit der Urt und Weife der naturphilofophifhen Syfteme nicht 
befannt find. Derjenige, der mit ihnen vertraut ift, wird das 
Bud) nach dem erften Einblide achfelzudend aus der Hand legen 


mit dem lebhaften Bebauern, baß bem in gewiſſen Fächern hodh- | 


verdienten Verf. der fchlechte Dienft geleiftet worden, biejen 
Theil feines Nachlaffes zu veröffentlichen. N—e. 


Burvenich, Froͤd., die Obftbaumzucht an den Giebelmauern. Mit 
19 Holyfhnn. Stuttgart, 1877. Schwelgerbart. (VII, 325. 8.) M.1. 
Der Verf. diefes beherzigenswerthen Schriftchens bedauert 
mit Recht, dab an fo fehr vielen ländlichen Gebäuden große 
Wandflächen unbenutzt bleiben, bie bei ihrer günftigen Lage 
mit geringem Koſtenaufwande umb wenig Arbeit einen guten 
Jahresertrag Tiefern fönnten, wenn fie mit geeigneten Obft- 
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forten in Form von Spalierbäumen oder mit Weinftöden 
bepflanzt würden. Er unterftüßt feine Anfichten noch durch die 
Mittheilungen Anderer und hofft, daß bie Bernachläffigung ber 
Giebelmauern um fo eher in Bälbe wirb, als feine 
großen Specialfenntniffe von ber Obſtbaumzucht bei Be 
pflanzung berjelben nothwendig find, und eher mır die Nach 
läffigfeit ober Gleichgültigkeit bei Einem oder bem Anderen zu 
befämpfen ift. | 
In Harer Weiſe wirb namentlich bie Zucht bes Birnbaumes 
als Spalierobft befchrieben und durch Abbildungen erläutert; 
doch wirb im einem zweiten Wbfchnitte die Aufmerkſamkeit auch 
auf Aprikofen, Kirfchen, Wein und dann auf ben Apfelbaum 
gelenkt. Zum Schluffe wird ein Verzeichniß ber Fruchtarten 
gegeben, welche fich zur Anpflanzung an Giebelmauern am 
Beiten eignen, fowie eine neue Bewäfferungsmethobe befprochen 
und durch Abbildungen veranfhaulicht, darin beftehend, daß 
mit einem Dedel verjchließbare Thongefäße mit burchlöcherten 
Wänden in den Boben für immer eingejenft und dann zu 
gewiffen Seiten mit —F Dünger ober während ber Periode 
häufigen Begießens mit Waffer gefüllt werden, 


1) Schlagintweit-Sakünlünski, Herm. v., Bericht über An- 
lage des Herbariums während der Reisen nebst Erläutc- 
rung der topograph. Angaben. München, 1876, Franz in Comm, 
(4 8. gr. 4.) 

2) Ders., klimatischer Charakter der pflanzengeographi- 
schen Regionen Hochasiens mit vergleichenden Datra 
über die angrenzenden Gebiete, Ebd. (47 S. gr. 4.) M. 1,40. 


(Aus d. Abhh. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. Il. Cl. Xll.Bd. 3. Abthı.) 


Die umfangreihen Ergebniffe der aftatifhen Reife der 
Brüder Schlagintweit werben niedergelegt in dem großen Werte 
„Besults of a scientific mission to India and High Asia*, 
deffen botanifcher Theil noch nicht erjchienen if. Der vor: 
liegende Bericht ift gewilfermaßen ein Programm bes letzteren 
zu nennen, Er enthält intereffante Erfahrungen in Betreff der 
Urt und Weife, in welcher man auf derartigen Forſchungsreiſen, 
die nicht ausjchließlich oder vorwiegend der Botanik gewidmet 
find, Pflanzen aufjucht, behandelt und fpäter wiffenfchaftlich 
bearbeitet. Dieje Andeutungen find werthvoll für zulünftige 
Reifende und für alle Diejenigen, welche fich mit den Vegetations- 
verhältniffen der von dem Verf. betretenen oder befchriebenen 
Länder näher befannt machen wollen. 

Daffelbe gilt auch von der zweiten Schrift, welche außerdem 
eine Menge überfichtlicher meteorologifcher Angaben enthält umd 
mit einer lehrreichen Bergleihung der Eordilleren und Alpen 
fließt. — Diefe beiden Auffäge fegen zu ihrer richtigen 
Würdigung eine genauere Belanntichaft mit den Schlagintweit'- 
chen Werfen voraus, indbejonbere mit ben Results, von deren 
rüftigem Fortjchreiten fie erfreuliches Zeugniß geben. 








Hartwig, J., Hofgärtner, Gewächähäufer und Miflbeete. Mit 
52 in d. Text Br Holjfhun. Berlin, 1876. Wiegandt, Hempel n. 
Parey. (IV, 1675.8.) M. 2,50. 


A. u. d. T.: Thaer- Bibliothek, 30. Bd, 


Der vorliegende 30. Band ber Thaer- Bibliothek ift für den 
Gärtner beftimmt, und wird biefem ber knappen, babei aber 
dod Maren und anſchaulichen Darftellungsweife wegen eine jehr 
willfommene Gabe und treffliche Quelle der Belehrung fein. 


| Der Verf. befpricht im erften Abfchnitte des Buches Lage, Ein 


theilung, allgemeine Bejtandtheile und Form ber Gewäch— 
häufer, im zweiten bie Befchaffenheit und Urt ber Verwendung 
der Baumaterialien für bdiefelben, ben Neigungswinfel ber 
Dächer, die Eonftruction der Fenjter und Thüren, fowie die 
Vorrichtungen zum VBefchatten und zum Schuße gegen bie Kälte. 
Ein dritter Abſchnitt ift der inneren Einrichtung Gewäds- 
häufer gewidmet und befchäftigt fi vorzugsweife mit bem 
Anfftellungsraume für die Pflanzen, mit der Legung ber Heiz: 
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vorrichtungen, ben nöthigen Wafferbehältern und ber Ventilation. 
Eapitel 4 — 8 befchäftigen fi mit dem Glashausbaue für 
fpecielle Culturen: bie verfchiedenen Arten des Miftbeetes, die 
Schupwand für Wein: und Obftmanern, die verfchiedenen Kalt: 
bäufer, gemäßigten und warmen Käufer mit Einfchluß des 
Aquariums, Bermehrungshaufes und Treibhaufes für Früchte 
werden ziemlich ausführlich befprochen. Der neunte Abfchnitt 
enblich behandelt unter ben fpeciellen Rubriken „Kanals, Waſſer⸗ 
und Dampfheizung“ bie Heizeinrichtungen, die Wahl ber einen 
ober anderen Heizung für —2* Zwecke u. ſ. w. 


Der Raturforſcher. Hrög. von ®. st aret. 10. Jahrg. Nr. 23— 25. 

Juh.: Die verticalen Auſchwemmungen. — Radiometerverfuche, — 
Beitrag zur Theorie der Befihtöwahrnehmungen. — Ge Ken Forts 
rflangung einer Fadenalge. — Feſtigkeit des Eifens bei verfchiedenen 
Iemperaturen. — Weber Berfhiedenartigkeiten der ‚sich mehrwertb. 


Atome, — Wirkung des weißen u. farb. Lichtes auf bie Farbe der Netz⸗ 
bant. — Einwirkung von fohlenfäurehalt. Waſſer anf einige Mine 


ralien. — Ueber die mechan. Structur u. den Urſprung der Meteoris 


tea, — Zur Keuntniß der Di —— — Wirkung des 
Nntzlübens auf den — Widerſtand harter Drähte. — Ueber die 
orten Producte der Aſſimilatlion der Pflanzen. — Al, Mittheilungen. 


Zeitfäprift der öfterr, Befenfh. für Meteorologie. Redig. von Li 9 ann, 
12, 8b. Rr. 11, 


‚Inh: A. Wijkander, über magnetiihe Störungen umd ihren 
Infommenbang mit dem Nordlichte. — Kleinere Mittbeilungen. — 
Kiteraturbericht. 


Ghem, Gentralblatt. Ned.: R.Arendt. 3. F. 7. Jahrg. Ar. 25. 


Inh.: Wochenbericht. — 9. SaintesGlaire Deville, über 
— Bolumgeſetz. — Kleine Mitthellungen; Technlſche 
otigen. 


Sprachkunde. Literaturgefcdicte, 


Deseriptio imperii Moslemiei auctore Schamso’d-din Abn 
Abdolläh Mohammed ibu Ahmed ibn abi Bekr al-Bannä al- 
Dassehäri al-Mokaddasi ed.M, J. de Goeje. Lugduni Batav., 
1877. Brill. (VII, 498 $. 8.) 

A.u.d. T.: Bibliotheca geographorum Arabicorum ed. M. 
J.de Goeje. Pars Ill. (Auch mit arab. Titel.) 

. Seiner Ausgabe bes Iſtachri und Ibn Haufal läßt de Goeje 

jeht die des Moladdaſt folgen, bes von Sprenger neu entdedten 

bedeutendften Geographen ber arabifchen Literatur. Derfelbe, 
ein jüngerer Zeitgenoffe ber beiden Genannten (gegen Ende des 

10, Jahrhunderts n. Chr.), hatte ſehr große Reifen gemacht und 

ih in verfchiebenen Gegenden des arabifch wie des perfifch 

redenden Aſiens längere Beit aufgehalten. Bon Haus aus 

Theolog war er gelegentlich in mannigfache Stellungen gerathen. 

In ergögficher Weiſe zählt er uns auf, was er Alles getrieben, 

wie er abwechfelnd Gelehrter und Handwerker, vornehmer Mann 

und Arbeiter, Derwiſch und Sträfling gewefen, wie er Alles 
erfahren, tvad einem Reifendem zuftoßen fünne, nur daß er feine 

Zobfünde begangen und nie vom Betteln (kadhija) gelebt 

habe, Daß er auch Kaufmann gewefen, fagt er ſelbſt, und wie 

lebhaft feine mercantilen Intereſſen waren, lehren uns feine 
orgfältigen Angaben über die Natur» und Kunftproducte der 

Länder, über Ma, Gericht und Gelbverhältniffe, wie fich ſolche 

ja au bei Iſtachit (und zum Theil im Poriplus maris 

Erythraei) finden. Der vielgewanberte Mann hat fein großes 

Beobachtungstalent vortrefflich verwerthet, dazu viele Erfundigun: 

gen über Gegenden eingezogen, welche er nicht jelbft beſuchen 

fonnte, und zur Ergänyung ein zwar nicht ausgedehntes, aber 
zuverläffiges literarisches Material benupt, vor Allem ben 

Stahri und das von biefem zu Grunde gelegte Werk bes Balchi. 

So ift denn ein Buch entftanden, welches unfere Kenutniß des 

Orients im ausgezeichneter Weile mehrt. Der geiftreiche und 

höhft originelle Mokaddafi wollte nicht bloß belehren, fondern 

auch unterhalten; wirklich bieten manche Bartien feines Wertes 
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eine fehr anziehenbe Lectüre. Wie er felbft etwas übermüthig 
bemerkt, macht er dem Geſchmack des großen Lefepublicums die 
Eonceffion, jehr oft Reimprofa anzuwenden. Namentlich thut 
er bieß bei ben allgemeinen Schilderungen von Land und Leuten. 
Der rhetorifche Stil diefer Reimprofa bringt manche Ueber- 
treibungen in ben Ausdrücken mit fi; der verftändige Leſer 
muß bier, um den wahren Sinn des Verf.'s zu treffen, oft 
Etwas abziehen. Dafür, baf die Lobfprüche auf die verfchiedenen 
Gegenden und ihre Bewohner nicht zu ftark wirken, forgt er aber 
ſelbſt in etwas boshafter Weife am Beſten durch die Aufzählung 
ihrer Fehler, welche faft regelmäßig dabei fteht, und gar oft ben 
Honig in Wermuth vertwandelt. Ref. hat in den meijten Fällen 
ben Eindrud betommen, baf die Schilderung der Fehler ernftlicher 
gemeint und auch wohl zutreffender ift als bie Lobpreifungen, 
welche vorhergehen. Natürlich dürfen wir darauf, wie die Ein- 
wohner diefer und jener Stadt dem Mofabbafi perfönlich vor- 
gefommen find, fein entſchiedenes Urtheil über fie bauen, aber 
ſehr beachtenswerth find feine Ausfprüche jedenfalls, Schr 
berbe Urtheife fällt er über manche Jranier, namentlich über die 
Bewohner des eigentlichen Perfiens, und Hier ift er getviß im 
vollen Rechte. So fehr er an feinem Heimathlande Syrien, 
fpeciell Baläftina, hängt, fo verſchweigt er doch auch nicht ganz 
beffen Mängel; auf feine Baterftabt Jerufalem läßt er allerdings 
Nichts fommen. In gefhicdter Weife beugt der Schaft übrigens 
ſchlimmen Folgen feiner Worte vor, indem er erflärt, daß die 
Gelehrten und hervorragenden Leute nie im bie tadelnden 
Urtheile fiber die verfchiebenen Städte und Länder mit ein: 
begriffen feien. Alles in Allem genommen, erhalten wir ſchon 
in dieſen Urtheilen ein höchſt wertvolles Material zur 
ECharakteriftif der damaligen Hauptländer des Islam's aus 
einer Beit, in welcher ſich die perfifche Eultur wieder glänzend ent- 
widelt hatte, während noch fein Türfenftamm in die Eulturländer 
eingedrungen war. Aber dazu kommen noch jehr genaue pojitive 
Angaben über Religion, Sitten, Trachten u. ſ. w. Auch über die 
Spradwerhäftnifie erfahren wir Manches durch unferen Uutor. 
Namentlich find feine Ungaben über perfifche Dialelte, refpective 
über die Behandlung der perfifchen Umgangssprache von Werth; 
freilich möchten wir da gem noch mehr Einzelheiten haben. 
Ganz befonbers intereffant ift die Lifte arabifcher Synonyme 
S. 30 f. 

Schon aus Iſtacht und beſonders aus Ibn Haukal lernen wir 
über die Regierungsweife einiger der wichtigften Dynaftien mehr 
al3 aus den Geſchichtsſchreibern. In noch weit höherem Grade 
gilt die von Mokaddaſi. Das rüdhaltlofe Lob, welches er den 
Samaniden fpendet, wirb glänzend beftätigt durch die Blüthe 
Transoraniens, welche ung aus feinen wie aus feiner Vorgänger 
Werfen entgegentritt. Es ift ſehr unwahrſcheinlich, daß dieß 
Land (in welchem die Säfäniden nie feften Fuß gefaßt hatten) 
je vorher fo geblüht hat; daß es jpäter nie mehr Ähnliche Tage 
gefehen, bedarf feiner Erörterung. Der Sturz der Sämäniben, 
den die, von dem Berf. (S. 337) als „Türken“ noch ziemlich 
wegwerfend behandelten Ghaznewiden Herbeiführten, war ein 
furchtbares Unglüd für die ganze islamiſche Eultur, — Einen 
unerfreulichen Gegenjat gegen dieſe öftliche Dynaftie bilden nach 
Mokaddaſt's Angaben die Buiden, deren Regierung nur auf 
Gelderpreſſen gerichtet war. Der Verf. konnte fi, wie er 
beiläufig erzäglt (S. 151 cod. C), nicht dazu entjchließen, ein 
ihm in Berfien angebotenes Gehalt aus folchen erpreßten Staats: 
geldern anzunehmen. Dagegen muß Moladdaſt troß Des 
religiöfen Gegenfages die feite umb tüchtige Regierung ber 
Fatimiden in Aegypten offen anerkennen. 

Nicht felten macht er, wie die übrigen Geographen, auch auf 
hervorragende Bauten und Ruinen aufmerffam. Ref. hebt das 
nad) der Schilderung der Eapitäle (an welchen er Kühe zu 
erkennen meint) deutlich achämenidiſche Gebäude hervor, welches 
in Iſlacht ala Hauptmofchee diente (S. 136). — Bu viel Werth 
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legt Moladdaſt für einen europäifchen Veurtheiler auf bie 
kleinlichen rituellen Unterfchiebe, Er ift eben ein eifriger Fakih, 
welcher auf barode Weife die Grundfäge des Filh fogar bei der 
Entſcheidung von ganz heterogenen Fragen in Auwendung bringt. 
So ein ftrenger Muslim er ift, zeigt er im Uebrigen doch den 
verſchiedenen muslimiſchen Schulen und Secten gegenüber ſo 
viel Duldfamfeit, wie nur irgend innerhalb des Fslam'3 zuläſſig 
(vergl. 3.9. S. 39), Nicht befonders erbaut ift er von dem 
Weſen der Derwiſche, unter die er ſich einft auf längere Zeit 
eingebrängt hatte, wie er uns in höchft drolliger Weife berichtet. 

Auch der phyſiſchen Beichaffenheit der Länder widmet 
Moladdaſt viel Aufmerkfamteit. Zuweilen giebt er ſelbſt einen 
phyfiichegeographifchen Ueberblick über einen größeren Länder: 
complex: fo ſchildert er lurz und treffend die vier Streifen 
Syriens: die Küftenebene, das Hochland, die tiefe Senkung und 
das innere Hochland (S.184). Man vergleiche noch die intereffante 
Ausgabe über die Region der Dattelpalme (S. 179). 

Moladdaſt theilt jein Werk ſehr paffend in zwei Haupttheile, 
deren eriter die (von Jftachri eiwas ftiefmütterlich behandelten) 
Länder arabifcher Zunge und deren ziveiter die Dftländer 
bejpricht. Daß er ſich im Ganzen auf die Länder des Islam's 
bejchränft, fönnen wir ihm aus mehreren Gründen nicht verargen, 
Großen Werth Tegt er auf eine theoretifch richtige Eintheilung 
uud Zufammenfaflung der Länder und Diftvicte, wobei er fich 
aber gelegentlich etwas fpigfindig und eigenmädhtig zeigt. Da er 
die Ortönamen gern in der Form giebt, wie er fie am Ort und 
Stelle gehört Hat, fo fehen diefe manchmal etwas anders aus, 
als wir fie fonft finden. Doch gebraucht er daneben auch wohl 
die gewöhnlichen (3.8. Malätia neben Melitin, Med») ©, 150), 
wobei es ihm wohl auch, wie ber Herausgeber bemerkt, begegnet, 
daß er zwei verſchiedene Formen deſſelben Namens für Namen 
verſchiedener Derter Hält. 

In den drei Werfen von be Goeje's Bibliothoca goo- 
graphorum und Wüſtenfeld's Jäküt liegt uns jegt ein überaus 
reiches Material zur Runde der islamiſchen Länder vor, ein 
Material, das erſt dann vollftändig ausgebeutet werden kann, 
wenn alle dieſe Länder ſelbſt viel beffer als jet durch Europäer 
erforfcht und genau vermeflen fein werden. Man verfudhe es 
einmal, das Flußnetz des eigentlichen Perfiens, wie es unfere 
Starten geben, mit ben Angaben Fitachri's in Einklang zu bringen! 
In Bweifelsfällen werden wir da fahrt mehr glauben als 
den Karten; aber freilich, wie ſehr ſich auch diefe vortrefflichen 
Beobachter in ſolchen Dingen irren konnten, zeigt die gänzlich 
faljche, geradezu phantaftifche Angabe Mokaddafi's über den 
Lauf des Haupifluffes des feiner Heimath jo nahe gelegenen 
Damascenerlandes (S, 22. 184). 

Mokaddaſt Hat von feinem Werke zwei ſtarl von einander 
abweichende Ausgaben veranftaltet, deren jebe de Goeje in einer 
Handfchrift vorlag. Seine Aufgabe war ſchon hierdurch etwas 
compfliciert und mußte er, um nichts Wefentliches auszulaſſen, 
ein Ähnliches Verfahren einfchlagen wie bei ben beiden — 
Editionen. Die Handſchriften ſind aber dazu nicht weniger als 
correct, und es bedurfte des Fleißes, des Scharfſinnes und der 
Gelehrſamleit de Goeje's um einen lesbaren Text herzuſtellen. 
Die Aufgabe wurde noch erſchwert durch die Eigenthümlichkeit 
von Malabbaftl’3 Sprache. Obwohl derſelbe ein echter Araber 
aus guter Familie war, fo hatte er doch gar nicht die Abſicht, 
ein claffisches Urabifch zu fchreiben; er ſetzt fich ohne Bedenken 
über die Vorfchriften der Grammatiker Himveg und gebraucht 
eine Menge Wörter, welche einem pedantiſchen Bewahrer ber 
Sprachreinheit Entfegen erregen mußten. So wichtig er nun 
dadurch eben für die Gefchichte der arabifchen Sprache wird, fo 
ſehr wird una das Verſtändniß erſchwert, ba unfere guten Hülfs- 
mittel faft mir die claffische Sprache im Auge haben. Ref. 
befennt, bei größtentheils allerdings etwas flüchtiger Lectüre 
eine Menge Stellen nicht genau verftanden zu haben, über bie 
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er jedoch im Gloſſare de Goeje's Auskunft erwartet. Au dir 
Gloſſar und die Indices zu den drei Bänden, welche wohl 
zunächſt erfcheinen werden, ſoll ſich zuletzt eine deutſche Ueber 
ſetzung ober Bearbeitung des ganzen Materiales ſchließen 
Wünschen wir, daß der um die arabifche geſchichtliche und ges 
graphiſche Literatur fo viel verdiente Gelehrte durch Vollendung 
diefer Pläne feiner geographifchen Bibliothel recht bald eine 
würdigen Abſchluß geben möge. Th.N. 


Catalogus codieum orientalium Bibliotheeae Lugduno-Batarı 
auctore Dr. M. Th. Houtsma. Vol. Vi. Pars prior. Lugdı 
Batav., 1877. Brill. (234 8. 8.) 

Diefer Halbband bringt die für einen jo umfangreiden 
Catalog höchſt erwünfchten Regifter. Wir erhalten hier einen 
Inder der arabifchen, perfifchen und türkifchen Büchertitel, un) 
einen der hebräifchen, ſodann einen nder der vrientaliſche 
Schriftfteller und einen der europäifchen Gelehrten, welde in 
Cataloge vorfommen. Daran fchließt ſich eime vollfländig 
Concordanz der verfchiedenen Bezifferung der Handſchriften 
Als Anhang finden wir noch ein Baar Zufäge und VBerbefjerung: 
zu dem Gataloge, ſowie eine kurze Befchreibung der in den 
legten Jahren ertvorbenen arabifchen Handfchriften, unter denen 
etwa die in Damascus beforgte Abjhrift von Ibn Kotaibes 
„Buch der Dichtkunft und der Dichter" hervorzuheben if. 
Houtsma Hat fich durch diefe Arbeit, welche das eigentliche Wer! 
abſchließt, fehr verdient gemacht. Der folgende Halbband fol 
noch die Befchreibung der malaifchen, javanifchen u. ſ. w. Hand 
Schriften bringen. 


Holzinger, Car., de verborum lusu apud Aristophancm. 
Wien, 1576. Hölder. (54 S. Lex.-8.) 

Der Berfaffer giebt im Eingange diefer ſehr beachtenzwertben 
Schrift eine bunte Zufammenftellung der Ausdrücke, mit welden 
die Scholiaften des Ariftophanes die witzigen Stellen ſtiner 
Komödien bezeichnen, geht aber in feiner Betrachtung nicht von 
ber Interpretation diejer Bezeichnungen aus, ſondern begmi! 
ſich dieſelben, joweit fie nicht ganz allgemeiner Natur fin, 
weiterhin auf gewiſſe Kategorien zu verteilen, die er ebenjomwoh! 
von der modernen Aeſthetik al3 von dem AUnonymus in Cramer 
Anecdota Parisina I, S. 103 (in Dübner's Scholienausgab: 
S. XXVI) der befanntlic) für einen Commentator von Ariftotele 
Poetil gilt, unabhängig aufftellt. Nur den einen Sat nimm! 
er von Letzerem an: yiraraı 6 ydlog uno rg Allem; — uns ıwr 
rgayware», unterfcheidet aber von den Fällen, wo die fomilde 
Wirkung entweder durch die Handlung oder durch die Ausdrud# 
weife erzielt wird, noch dem dritten Fall, daß weder cin 


. Handlung noch die Wahl des Ausdrudes, ſondern bie erwadt 


Borftellung das Gelächter hervorruft. Yon diejen drei Ghattungen 
von witzigen Stellen unterwirft der Verf. die zweite eimr 
genaueren Betrachtung, indem er babei fünf Unterarten unter 
ſcheidet. Die erfte wird gebildet durch heteroffitifche Form: und 
neue Wortbifdungen, die zweite durch Metaphern und Allegoriar, 
die dritte durch die unter der Bezeichnung mag Umöromr um 
apa rpowdoxia» bekannten Wendungen, die vierte durch dei 
verbi lusus, bie fünfte durch den verborum lusus, von bene 
jener durch die Zweibeutigkeit eines einzelnen Wortes, die 
durch die fomifch wirkende Nachbarfchaft mehrerer ähm“ 
flingender oder zweidentiger Worte entfteht, Alle dieſe Arten 
und Unterarten werben mit Beifpielen aus Ariftophanes belegt. 
In einem zweiten Capitel werden dann insbefondere für de 
vierte und fünfte Unterart die bereit? anerkannten Beifpice = 
möglichſter Vollftändigkeit zufammengeftellt und dabei S. W 
ein Excurs über die Annominatio bei Ariftophanes eingeflochten 
Das dritte Capitel behandelt mehrere Stellen, an denen nad 
des Berf.'3 Urtheile einzelne Herausgeber mit Unrecht cm 
Wortfpiel angenommen haben, das vierte zwölf Stellen, two br 


927 


Denn wenn Rs. 107 Meinele's 
rör Bovkiov ald Bezeichnung ber 4004 aufgefaßt und in diefem 
Bufammenhange vugoniny» mit den Worten gerechtfertigt wird: 
zvponinc senatores dici Athenienses nimis a Cleonis [v. 901] 
nutu pendentes possunt, jo muß dieſe Erflärung ebenfo gejucht 
ericheinen als die Beziehung des «axöpyros Wo. 43 auf bie 
Kogoss, welche ihrerfeits wieder mır den Gedanken am die gegen: 
wärtige Schulbenlaft des Strepfiabes erweden ſollen. Sprachlich 
unmöglich fcheint die Erflärung, welche der Berf. von ber über- 
lieferten Lesart Weſp. 508 eyyus end roũ nurrakov giebt, wonach 
ini r. mn. gleich eyyüs x. m. fein fol; jedenfalls hat der Verf. 
verfäumt, ein Beifpiel für die Verbindung von Zyyüs und dm: in 
biefer Bebeutung beizubringen. Uber auch abgefehen von ber 
grammatifchen Richtigkeit der Erflärung wird man doch ſchwerlich 
mit dem Berf. in dem ni roẽ narralov eine obfcöne Anfpielung 
finden können. Es wirb wohl ano roü marradon zu leſen und 
diefe Worte im eigentlihen Sinne zu nehmen fein. Daß 
Weſp. 160 der Drafelfpruch an Feinheit gewinnen werde, wenn 
wir öra» rig &xpuyn lefen ſtatt öras zus Eeng., wird nicht Jeder 
einfehen wollen. Mehr Wahrjcheinlichkeit hat es für fi, wenn 
Ri. 1120 amodyysi zu Ajus (1111) eb, 1132 mumoryg zu 
ussi (1137), Bö. 1051 Kaoneds zu ro ade in Beziehung 
gebracht wird. Die Berfe Ri. 351. 352 will der Verf. wegen 
xarerkonıoudenv mit Recht in obfcönem Sinne gefaßt willen, 
aber unmöglich ift es, wie er es thut, zuvor mit 17» more zu 
verbinden und dabei an Frö. 740 zu denken. Die Worte xarı 
ri Bö. 916 glaubt der Berf. durch das boppelte xarı zör 
Oungor (910. 914) veranlaßt, erblidt Ri, 164 in apydlag einen 
Anklang an ein freilich erft zu bildendes apralla; und läßt 
Weſp. 921 auro zus Boa fi) auf ein Schuld verrathendes «’ at 
beziehen, welches an diefer Stelle auf der Bühne ertönt fei. 
Daß endlich Weſp. 259 Ayzurgeeis mit Beziehung auf ur ourag 
osavrow dodıs und nuyus in dem Sinne von in olla pones 
ut coquas zu nehmen fei, ift eine Interpretation, welche gewiß 
Beifall finden wird. —g8. 
Zeitſchrift für Deutſche Philologie hrog. von E. Höpfner n. Jul. 
Bader. 8. Bo, 3. Heft. 

uh. 
— Heimath. — Klinghardt, die Syntax der gotiſchen 
Partikel ei. (Schl. — 6. Gerlng, mitteldeutſche Gloſſen. — ine 
—— über Finkenzucht and dem 15. Jahrh. von Bed, Zacher 


u. Rege F. Bed, cin Fragment aus Muscatblut. — Deri, 
regulae de modo seindendi pennarum. — Kiteratur. 


Zeitſchrift für Die öfterr. Gnmmaflen. Redd.: K. Tomafcel, W. 
Hartel, 8. Schenfl. 28. Jabra. 5. Heft. 

Juh.: Ad. Bachmann, die ungarijhe Krone u. König Georg 
von Böhmen. — J. zum zu Sedulins. — Liter. Anzeigen. — 
Zur Arage der Ueberbürdung der Schüler, Mifcellen; rlafe, 
Berorduungen, Perfonalkatiftit. 


Die deutfhen Mundarten, Hrög. von ©. K. Frommann. N. F. 
1. Br. 3:4. Heft. 

Inh.: B. Spieh, — zu einem henneberg. Idiotikon. 
Fortſ.) — I. F. Kräuter, über mundartl. —— — 6. 
Brüdner, Uelſen. — F. Staub, ein ſchweizer.alemann, Lautgeſetz. 
(Schl — A. Stengel, Beitrag zur Keuntniß der Mundart an der 
fhwäb. Rebat u, mittleren Altmübl, — M. Bührer, dad Konzert. 
w Voyllen in Steinlaher Mundart. Mit ſprachl. Erläuterungen von 

.K.Frommann. — F. Woefte, Beiträge aus dem Niederdent- 
ſcheu: fübmweitfäl. sü's, ümmesüls; Mundart in der Gegend von Büs 
ren; alter Brauch bei Bauern in der märk. Ruhrgegend; zu den oft 
vreuß. Bolfeliedern; zur Krefelder Mundart; boh— niedrig, oben — 
unten zur Bezeichnung von Himmeldgegenden; Marien Srif am Nieder 
rhein, Kürzere Mitthellungen. — 3. ever, Hebel’8 Habermus nach der 


Ausfprache feines Geburidortes Haufen, Mit —81 Grlänterumgen | 


von G. A. Arommann. — G. Seuffer, Beiträge ans Schwaben: 
1. Bolfefprlihe u. Kinderreime; 11. Glimpfformen u. Verfleitungen 
von Berwunderungsandrufen, Betheurungen, Berwünfhnngen u, Flücen. 
Mit forah!. Erläuterungen von GR. Zrommann. — G. A. From: 


KR. Weinhold, zu dem deutſchen Pilatusgedicht: Text, | 
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Miet 


deutihen Beitandtheile in Wiggert's PMalmenfragmenten. - . 
iu 


zu den dentſchen Dialeften. — A. Birlinger, ſchwäb. Einladung 
einem Fasnachtſcherze. — Literatur. 


Alterthumskuide, 


Wieseler, Fıiedr., über ein Votivrelief aus Megara. Göttin- 
gen, 1875. Dieterich. (1 Bl., 30 S. gr. 4. u. 1 Taf.) M. 2, 68. 


(Aus d. 20, Bde. d. Ablıh. d. Kgl. Ges. d. Wiss. zu Götlingen.) 


Ein aus Megara ftammendes, im Beſihe des ruſſiſchen 
Geſandten in Athen, Herrn dv. Saburoff, befindliches Marmor- 
relief mit Figuren von verfchiedener Neliefhöhe, deffen Rand in 
der Weife bearbeitet ift, dal; das Ganze die Form einer nad) 
unten abgefchnittenen Schale einer Kammmuſchel erhalten hat, 
wird von Wiefeler in der vorliegenden akademiſchen Abhand— 
lung mit gewohnter Sorgfalt und Gelehrſamkeit erläutert. Den 
Mittelpunct der Compofition bildet oben die figende Figur des 
Zeus, unten eine auf einem Tiſche aufgeftellte bärtige Masfe 
des Acheloos; zu jeder Seite diefer Mitteldarftellung finden wir 
von oben nach unten hintereinander gruppiert brei Figuren: 
rechts (vom Befchauer) nad; Wiefeler's Deutung Artemis als 
Euftbild, Ugathos Dämon und Agathe Tyche, links den jugend- 
lichen Pan, eine ber Sithnidiſchen Nymphen und eine Zocal- 
gotiheit (Berg⸗ oder Bergwaſſergott). Gegen manche diefer 
Deutungen laſſen fi, wie es uns fcheint, begründete Einwen— 
dungen erheben, auf bie wir hier aber nicht weiter eingehen 
fönmen; wir bemerfen nur zu Anm. 18 (5.24), daß bei Scyl. 
per. $57 das nad) "unidog überlieferte Wort Xöpus nicht, wie 
Wiefeler will, in Xupudgug zu ändern, fondern als aus dem 
ee Borhergehenden fälſchlich wiederholt zu ftreichen 
ift. Bu. 


— — 


Vermiſchtes. 
Nachrichten von der Aal. Geſellſchaft d. Wiſſ. u. d. G. N. Unlverfilät 
zu Göttingen. Nr. 13. 
Inh.: D. E. Schidtz, Berſuche über die fcheinbare Anziehung 
und Abitopung zwifchen Körpern, weldye fich im Waſſer bewegen, — 
G. A. Bjerkues, AZufap au d. vorftehenden Auffake, 


Univerfitäts- Schriften. 


Halle» Wittenberg Cungereibifien.) Fr. Boetiner: de Quin- 
tiliano Grammatico Part. I, Quintiliani de necentu ete. (368. gr. &.) 








Inh.: Die erfte Periode der Hamburger Oper von 167881, — 
—— u. Beurtheilungen. — Das Wagnerſeſt in London. — Berichte 
aus Kovenhagen n. Barmen, 


Revue eritique. Nr. 25. 
Inh.: A. d’Avril, Saint Cyrille: langue, niphabel et rite attribucs aux 
apötres slaves du 9. siöele. — M. Haupt, chansons populaires frungaises, 
— Daniel De Foe, Robinson Crusoe, ir. p. Battier. — N. Wecklein, 
sur la tradition des guerres persiques. — L.. Dacheux, un reformalenr 
calholique & In fin du 15. slöcle: Joan Geiler de Kaynersberg. W. 
Lübke, preeis de i'histolre des benux-arts, tradd par R. Molle.-— Acade- 

inie des inseripflions, 


Hift.spolit. Blätterzc. brög. v, E. Jörg u. #. Binder, 70. Bd. 12, Hit. 
Inh, : Bom Mittelalter. 4. — lieber die Reception des röm, Mebted, (Bdhl.) — 
Keitiiher Mũckblid auf den aweiten Vrozen Arnim, (Bär) — Der erfle Kultur 


tampfoeriud in Aranfreih, — Dxrflerreih® Stellung den Friegführenden Mäc- 
ten gegenüber. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Bottfhall, N. F. 13. Jahrg. 13, Hft. 


Anh.: Thiere ala Geſchlchtſchreiber. — 8, Hahn, ruf. Staatömänner u, Diplo 
maten der Begenwart. 2, — Die Präfldentenwabl in den ®, Staaten im ). 
1376.2, — % @ifenfäbter, über die Abfunft der Magyaren. — Zobten- 
han; Polttiide Beune, 


| Die Grengboten. Red. 9. Blum. Nr. 27. 


Ich: Wine mene Mnficht vom Alter Der Erde u. des Menſchengeſchlechis — Die 
| Praffen im Bolfemunde. — Urfaden der Wandlung in Baden, — Literatur. 
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Im neuen Neih. Hrög. von A. Reiharb. Nr, 27. 

Inh: W. I. Benfel, das Patentgeieh. — A. Eberty, Berliner Originale. 1. — 
Die Torpedo n. ibre Bedeutung für den Seefrieg. — 6. Biafendorff, Neues 
über Bchet. — Bolg, Leon Hambeita u, feine Armen. — Mus Baden: 
Der nachſte Landtag, — Aus Berlin: Deſterreiche Poli; Die engliicerufl. 
ntente, — Yiteratur, 


Die Gegenwart. Ned. P. Kindan. Ar. 20. 


Inb,: 9, Richter, Die nenefte Revolution in Aranfreid. — P. Lindau, Rcieſe 
aus Parie, — Yıterabur u, Auuft. — Rotigen, — Offene Vrlefe u, Antworten, — 
Bibliographie, 


Die Wage. Hrög. von G. Welſi. 5. Jahrg. Mr. 25. 
Sub: Muffiihe Ausſichten. — Parker Briefe. 10. — Win neues Laſter. (Shl.) — 
Abſouderliche Meinnugen eines Staatsanwaltes. — Neue Bücher. 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von. Gottfhall. Nr. 25. 
Inh: O. Biefe, neue Romane u. Novelen. — Monographlſches zur Lileratut · 
ſchlchte. — Die Sinalbaibinfel, — v. Meyaer, Ghriftopb Darin Mlcland.— 
euilleton; Biblivgrapine, 


Guropa. Redig. von H. Aleinfteuber. Rr. 26, 
Inh.: Hrinnerungen eines füdafrit. Diamantgräbers, — Die Sagen über Mifir 
aeihörfe. — wald Khriflian v. Aleiſt. — Photoarapbien. — Miener Briefe; 
Berliner Berlchtz Witeratur; Bildende Aunft; Mufif; Theater; Rotizen. 


Beilage 3. D. Reichs- u, Agl. Preuß. Staats-Angelger. Ar. 22. 
Inh: Zur Statiftit der deutſchen Apothelen. — Bu dem Wofihr. Stiſtungdiecſt 
des 1. Bommerfdeen Brenadier-Kegiments Ar. 2, — Dansig n. feine Yanwerfe. 
2. — Das Mufeem für Bölferkunde in Leipzig — Aus Vereinen. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 40u. 50. 


Iıh.: Bupfow’s Selbſtblogtaphle. (Bhl) — A Roſtbach, die archäologiſchen 
ujeen, — 6,@, N, Hartmann, Darmwiniämus w Zhierproduetton, — W, 
Botifhall, vom Leipziger Stadttheater. — Vermiichtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 161 — 167, 





Beograpbie der Oftalven, — Reue Pablicationen des Kunftbaudels, — Bom 
Kriegeihanplape. — Zut Meform des proteft, Rieheniweiend in Bayern DIA. des 
Rheins. 1. 2, — @bers, A. v. Re — S. Riesler, Bilten d. ober- 


von 
Zelegraphliche Berichte, 


Wiener Abendpoft (Beilage 3. W. Zeitung). Nr. 132 — 143. 


Inb.: M. I B die biftoriichhe Musftelung der f. f. Mfademie der bild. Künfte, 1577, 
XX: Religidfe und Hifterienmalerel. 5. 6. — 9. Aäbbebe, Die biflor, Auf 
Rellung x, 22, — Adolf Adam 1 —4— . &. Braddon, verworrene 
Wege. T— 16. — Beiie Sr. Rai, Gomette „Artedrih*; vonDe— 8. #aoll, 
ein ſchweizer. Dichter, — Toulta, Gbina, 1-4. — Rumänien. 1-3, — 
©. Lorm, zur @nrik der Begenmwart. 3,4, — Gine neue frangdf. Yeitihrift. — 
@oetbe u. Sufelta. 1.2 — #. Menger, Nationalötonemie, — #. Maner, 
Druiden in Roricum. — Win Spaylergang in egypten, — later; Bio 
grapbifdhes , Notiz. 
Illuſtrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1774. 
Anb.: am Meofähr. Jubiläum des Materfürften Vetet Vaul Rubene — Bolitiihe 
Wochenſchau — —— — Ludwig 111. Oreßhetzog von Helen. — 
Dom afiat, Arieasfhauplage, — Gmpfang dee Failerl, Deutihen Borfhaiters 
durd den Sultan. — Zodtenihau. — Briefuchiel. — M «, Afrenem» u. 
Biograpb, Särnlar- 1. Semifkculartalender. — Polterabendgebräude. — Bom 
tutop, a ie Su — Mmeritanifhe Shen. — Guiturgeldidtl, Radı- 
richten. — Vom Büchertifh. — Das Stadtwappen von Bari, — Polytehn. 
Mittbeilungen ꝛc. 


Ueber Yand u. Meer. orog. von F. W. Hacklaͤnder. Ar. 39, 


Inh.: R. Heigel, Fraultin Thea, (Forti.) — ©. v. Amentor, Peter Quidam's 
Kheinfahrt. (Aorti,) — Rotljbiätter. — Die Iubelfeter der Orunbfteiniegung 
des Mimer Münfters, — FF Proelö, ein Rünfierjubiläum: Peter Yaul Rus 
bens. — Mofentbal, Benrebilder aus dem jüblihen Kamilienleben. 4. — 
B. Meden, Die Artis in Franfteich. — B.v,.Dünheim, der Arteg Im Orient, 
— 555— Kriegefbauplape. 4. — 2, Warren, Plaudereien am Kamin, 1, — 


Sonntags. Blatt. Ned. R. Elcho. Nr. 26. 


Inh: M,. v.Rostomsta, Vendetta, (Scht — Der rufflichsthirfiihe Arles, 4. — 
I aseyer * — hennene in der 5* Selen — —— 

er Congu ores. J — ®, Jaquet, das mi 
vand Europas. — Loſe Slattet. IOROER: VIORINOR 


Gartenlaube. Hreg. von ER RAE 
Inh. 9. Shmir, im Himmelmsos. (Aorii) — 4.8 ib, 
——— zum vr Ai b A t nr I. Dei ben Rule fake 
en, A. — Th. Winfler, ein Stundchen be _ 
"Der Rrieg. 5. — Blätter u. Beben, Onlel viahig. — Betvaig anf Eee. 


Daheim, Orog. von f R. König. Mr. 40, 


Inb.: MU. Römer, die beiden Marien. — W. Frommel, yur Mkäbr, : i 
81* —— = 3 m 2a a er. —*8 er; 883—8 
obinfon, — B. v, Strauß, Das . (dort) — R, Sti , i 
Bedidt.) — Am Familtentiice. i ae nn 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfe. Ad, 
Iah.: R. Büthner, Plaube u. Piebe, — Der König der niederländ, Malerei, — 


.v. Schönau, eine alte Deihihte. — MR, d pi 
Godnfet. Geſpruflet af Peer Afır ee — 





— 1877.25. — Literariſches Centralblatt. — 7. Juli. — 
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Magazin für die Literatur des Auslandes. 46, Jahrg. Ar. 25, 


Inb,: Die Stimme eines Aeitgenofien über ®trahburge tage an Arankeis 
— Die etbnograpb. Berhältnife der iügr. Salbiniel, 2, (@chl.) — Kleber, ine 
Leben u, feine Forreſpoudenz. — fir. de Sanctis, Torguate Zafle und ieim 

eit, 2, — Zur neneflen Literatur Lin wu. Gfllande, 2 — Gin amerifaniiäe 
eltwelier. — Kleine Aundſchau; Sprechſaal zc. 


Das Ausland. Nr. 25, 
Inb.: Dur yeologiihen Geographit. 1. — Mbbe Armand David's dritte Meile ie 
Gbina, — Neue Schriften nnd Anſichten über Rordamerifa, 3, . Gau 
ads, aus Uruguay. 3. — Neifen im HRaufafutgebiete. 3, — Mifcrlen, 


Die Natur. Hrög. von A. Müller. R. F. 3. Jahrg. Nr. 28. 
Ich: 6G. Freytag, Außlande Vicb- oder Hausthiet zucht. s — Ar. Pidterfelt 
ein Ameifenbir als Keitpferd, — E. Mosbach, quer über Die Kordiliern — 
A. zeonie einige — der Sage u. Deo Aberglaubene. 2 — Piterabir 
beridit; Kleinere Mitthellungen. 








Ausführlihere Kritiken 
erſchlenen über: 
Bender, Schleiermaher's Theologie mit ihren philof. Grundlagen. 
(Bon Kaftner: Theol, Litbl. 13.) 
Bohmers rogesta Imperii, VI. (Bon Nik: Liter. Rundſch. 8.) 
Boissel, pröeis du cours de droit eommercial. (Bon Keufner: 
gtſcht. ſ. Handelär. 22, 433 ff.) 
Dunder, and der Zeit Friedrich's d. Wr. u. Friedrich Milbelm’s Il. 
—— Philippſon; Jen. Litztg. 25.) 
Ekkehardi Hierosolymita, hreg. von Hagemeher. (Bon Hirſch: Gr.) 
Fitting. juriſt. Schriften des MAltere. (Bon Bruns u. Mommier: 
atjär. f. Rechtögefch. XIIL, 105 ff., 196 ff.) 
Guthe, de foederis notione leremiana. (Bon Bandiffin: Tb. Litztg. 13.) 
Heraeliti Epbesii reliquiae. Ree.By water. (Bon Diels: Jen. Linig. ) 
Hefe, der terminiftifhe Streit. (Bon A. Ritſchl: Theol. Kitztg. 13.) 
Jarz, die Strömungen im nordatlant. Ocean 2. (Bon Benoni: Mitth. 
d. ER. geogr. Gef. in Wien XX, 5.) 
Institutiones philosophicae rad. Palınieri. (Bon ®ntberlet: Literar. 


Rundſcha 
— — (Bon Heyßner: Ztlär. 


u 8.) 

Kowalzia, allgem. diſche 
f. Handelsrecht 22, 435 ff. 

Landau, Spitem der gefanımten Ethik. Bd. I. Die Moral. (Ben 
Lenme: Itſchr. f. wiſſ. Theol. XX, 4.) 

Lightfoot, $. Clement of Rome, (Bon Gebhardt: Th. Litztg. 13.1 

Lothelfen, Geſchichte der franz. Literatur im 17. — X. *. 1. 
Hälfte, (Itſcht. f. d. Realihw. I1, 1.) 

Meifchelder, Beiip u. Befipfhup. (Bon Pernice: Itſcht. ſ. Dantelt 
recht 22, 415 ff.) 

Perpmäüller, Kommentar des 24. Buches d. Ilias. (Bon Dünper: 
N. Ibb. f. Philol. u. P. CXV-CXVI, 4.) 

Pfaff, Schöpfungsgefhichte. (Bonv.Nufberg: Natur u. Off. XXIN, 6.) 

Pröhle, Leffing, Wieland, Heinfe. (Bon Schmidt: Jen. Litztg. 3.) 

Reup, Straßburg. Chronik von 1667 — 1710, Memoriale d. Ammeitert 

En Reiheljen. (Bon Trantwein v. Belle: Mag. f. d. Lir.d. 
usl. 25.) 

Schreiber, Handbuch der barometr. Höhenmeflungen. (Bon Hartl: 
Ziſcht. d. öiterr. Geſ. ſ. Meteorol. 11.) 

Schlau, die Acten d. Paulus u. d. Therla ac. (Bon Berkholz: Mitte. 
u, Nachr. f. d. ev. Kirche in Rußl. X, April.) 

Schule, die Katalomben von S. Gennaro dei Poveri in Neapel. 
(Bon Meiimer: Theol. Litbl. 13.) 

Wallace, die geographiſche Verbreitung der Ihiere. (Bon Scheuk: 


Ausland 25.) 
Weiß, zur Geſchichte der jüd, Tradition. (Bon Strad: Ih. Litztg. 13.1 


Bom 2. bie * Juni Fr — 
nen erſchienene Werke 


auf unferem Rebactionsbureau eingeliefert worden: 


u er en zur et der Mathematif. 1. Hft. Mit 2 lit. Taf. 
RE eipzig. regt 834 > In ii. 2 2 
venarind, der Erbſchaftekauf im rüm. € ued's Berl. 
{R. Reisland.) (gr: 8.) M. I v5 
Baehbrens, umedirte lateln. Gedichte. 


Baumgart, Arifoteles, Leſſiug u. Goethe. Ueber das ethifche und 
aeſthet. Princip d. Tragödie. Ebd. (gr. 8.) M. 2, 40. 

deBey, die intermittirenden Fieber u. verwandte Kranfheitsformen is 
Aachen in d. 3. 1730—1865. —** Barth. (gr. 4.) M. 3. 

Bibliotheque de l’&cole des Hautes Etudes, publice éle. fase. 
Regnaud, maleriaux pour servir à l’'histoire de la philosophie 
de Vlnde. Expos& chronolog. Paris, Vieweg. (181 $. gr. #.) 

Blaß, bie attife Beredfamfeit. 3. Abth. 1. Abfchn.: Demofhener 
Leipzig, Teubner. (gr. 8.) M. 14, 

Gapellmann, Pafteralmedicin. Rachen, Barth, (gr. 6.) M. 3. 


Reipgig, Teubner. (gr. 8.) 
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Gurtins, das Verbum der gried. Sprache feinem Baue nach darge 
ſtellt. 1. Bd, 2, Aufl. Leipzig, Hirzel. (Legt) M. 8. 

Fabretti, ** Studien, Aus d. Italien. überfept. Leipzig, 
Teubner. (gr. 8.) M. 5. 

Flach, die beiden älteften Handfchriften d. Hefiod u. ihre Bedeutung 
f. die Texttritit. Ebd. (gr. 8.) M. 1,20, 

Fries, die Geſchichte des Bauernkrieges in Dftfranken. Herausg. ıc. 
von A. Scheffer u. Th. Hamer. 1. Lief. Würzburg, Ihein'fche 
Druderei. (160 5. ar. 8.) 

Bu — Plintus u. feine Quellen. Leipzig, Teubner. (gr. 8.) 


Gardtbaufen, Beiträge zur gried. Paläograpbie. Mit 5 Zaff. in 
Lichtdtuct. Leinzig, Hirzel, (gr. 4.) M. 2. 

Geldner, üb. Die Metrif des jüngiten Aveſta nebſt Ueberſetzg ausgew. 
Abſchnitte. Tübingen, Laupp'ıche Buchh. (gr. 8.) M. 5. 

berber & Greef, Lexicon Taciteum. Fase. I. Leipzig, Teubner. 
(gr. Lex.-8.) M.3, 60, 

Gilbert, Beiträge zur inneren Geſchichte Athen’s im Zeltalter des 
veloponnef. Krieges. Seivaig, Teubner, (gr. 8.) M.9, 20. 

Bombert, Bemerkungen u. Ergänzungen zu Wepgaud's diſchm Wörter 
buche. Gr.Strelig, Dannebl. (4.) M. 0, 90. 

Graber, die Juſecien. 1. Th. Der Organismus d. Jnſecten. Mit 200 
Orig. holsfhnn. Münden, Oldenbourg. (8.) M. 3. 

Grimm, über die Stelung, Bedeutung u. einige Eigenthümlichkeiten 
der oaman. Sprache. Ratibor, Thiele. (4.) M. 1,50, 

». Haba, Gommentar zum allgem, dtſchn Handelsgeſetzbuche. 1. Bd. ac. 
3, verb. ac. Aufl. 1. Abth. Art, 1-84. Braunfhwelg, Bieweg u. S. 
ar. 8.) M. 5, 20. 

Halevy, prieres des Falashas ou Juifs d’Abyssinie. Texte thiopien. 
Paris, Baer & Co. (58&28 S. 8.) 

Hartmann, Studia eritica in Lucianum. Lugduni-Batav., v.Does- 
burgh. (IX, 96 8. gr. 8.) 

ae Rircengefilähte, 10, verb, Aufl, Leipzig, Breltkopf u. Härtel, 

) M. 10. 


»Hoenflingen n. Bergendorf, Studien Über die Attraction 
fhäroidaler Körper nah dem Rewton'ichen Bravitationsgefepe ıc. 

‚ Bien, Selbftverl. d. Vf.d. (43 ©. gr. 8.) 

Horatind Flaccus, die alten Lieder des, im neuen Gemwande von 
J.Köſter. Würzburg, Woerl, (8.) 

» Jbering, Geiſt des röm. Rechts auf den verfchied. Siufen feiner 
— — Th. 1. Abth. 3. Aufl. Leipzig, Breitkopf u, Härtel. 

(ar. 8.) . 

Rehr, Geſchichte d. Methodit d. diſchn BVolkafhulnnterrichtes. 1. Hit. 
Gotha, Tbienemann's Hofbb. (ar. 8.) M.2. 

Arllerbauer, Kaifer Julian's Leben nah den Quellen dargeftellt. 

ar au —— —— — Philoſ⸗ 
tchner, SHatehiämus der Ge te der Philoſophie. Leipzi 
Sebet. (8.) MM. 2,50. en 

Röftlin, R. Wagner's Tondrama: Der Ring des Nibelungen. Seine 
Ta vu u, mufifal, Gompofition, Tübingen, Laupp'ſche Buchh. 
{ » .) 

ſtraepelin, Exenrfionsflora für Nord» und Mitteldeutfchland, Mit 
— in den Text gedr. Holzſchnitten. Leipzig, Teubner. ($.) 

Santh, ägyptiſche Chronologie bafirt auf die vollfländige Reihe der 
Crochen St Bytes» Menes bis Hadrians Antonie ꝛt. Straßburg, 
Trübner. (gr. Ler.s8.) M. 10, 

Reyer, die Sammlungen der Spruchverfe d. Publilius Syrus, Darin 
16 neugef, Berfe, Leipzig, Teubner. (gr. 8.) M. 1,60. 

Rüller, die Idee der Menichhelt im bellen. Altertbum. Aus d. Nach» 

flex. von H. Kraffert. Ebd. (ar. 8.) M. 1,60, 

Reumeper, Hülfstafeln für barometr. Höhenmeffungen. München, 
Oldenbourg. (Ler.-8.) M. 4, 50. 

Niffen, pompejan. Studien zur Städtekunde d. Alterthums. Leipzig, 
Breittopf u. Härtel. (gr. Ler.s8.) M. 25. 

Podhorszku, etymologifces Wörterbuch d. magyar. Sprache, genet. 
and chineſ. Wurzeln u, Stämmen erflärt. Bubdapeft, Tettau n. Co. 
(344 ©, Lex.⸗8.) 

Rerum naturalium scriptores Graeei minores. Vol, I. Paradoxo- 
Dre etc., rec. O. Keller. Leipzig, Teubner. (8.) 

2,7 


»Robland, das internat. Strafrecht. 1. Abth. Kritik der internat, 
Strafrechtötheorien. Leipzig, Breitkopf u. Härtel. (gr. 8.) M.3. 
Shulse, das preuß. Staatöreht anf Brundlage des difchn Staats, 

zehtes. 2. Bd. 3. u. letzte Abth. Ebd. (gr. 8.) M. 10. 

Ihöl, Actienunrecht. Präclufion d. Actionäre d. Magdeb,+Epz. Eifen- 
dahngeſellſchaft. Leipjig, Fues's Berl. (N. Reisland.) (gr. 8.) M. 1. 
Vierordt, Grundriß d. Pbufiologie des Menfhen. 5. volft. umgearb, 
— * - gebt. Holsfhnn, 2. Hälfte. Tübingen, Lanppiche Buch. 

(ter.sB, . 6. 
Voigt, M., Über die lager regiae, II. Quellen u. Authentie d. leges 
regiae. Leipzig, Hirzel, (gr. Rex.8.) M. 8. 


Wittmann, die Palzgrafen von Bayern. München, Tb, Adermann. 
(gr. 8.) M. 4,40, 
Wunſche, die Pilze. Leipzig, Teubner. (8.) M. 4, 40. 


Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Mahan, a eritieal history of the late American war. With an in- 
troduetion by M. W. Smith. (8.) London. s. 15. 
Page, history of Cambridge, Mass., 1630— 1977, (8.) London. 8.30. 


Däniſche. 


Tractater, danske, eſſer 1800. 1 Saml. Tolit. Tractater. 1,2. 1830 
— 1563. (178 8. 8.) Reitzel. kr. 4. (I, 1800—63 kpl. kr. 5, 50.) 


Engliſche. 


Caird, a critical aceount of the philosophy of Kant. 
historical introduction. (680 p. 8.) s. 18. 

Carpenter, mesmerism and spiritualism historically and seientißi- 
eally considered: being two leclures delivered at the London 
institulion. With preface and appendix, (168 p. 8.) =. 5. 


Franzöſiſche. 

—— d, de Caii Asini Pollionis vita et seriptis. Thesi. (99 p. 8.) 

aris, 

Bizemont, de, les grandes entreprises geographiques depuis 1870, 
avec cartes chromolithogr, 1. partie. Afrique. (IV, 147 p. et 3 
eartes 8.) Paris. fr. 3, 

Campardon, les spectacles de la foire. Theätres, acleurs, sau- 
teurs et danseurs de corde, monstres, geants, nains, animaux 
eurieux ou savanlis, marionneltes, automates, figures de cire et 
jeux mecaniques des foires Saint-Germain et Saint-Laurent, des 
boulevards et du Palais-Royal, depuis 1595 jusqu’ä 1791. Docu- 
ments inddits recueillis aux archives nationales. T.1. (XLVII, 
405 p. 8.) Paris, 

Chevalier, histoire de la marine frangaise pendant la guerre de 
l’independance amerieaine; préeédée d’une &lude sur la marine 
militaire de la France et sur ses institutions depuis le commen- 
ge 17. siöcle jusqu’ä l’annde 1877. (521 p. 8.) Paris, 
nr. 1,00, 

LeCanu, histoire du diocöse de Coulances et Avranche, depuis 
les temps les plus recul&s jusqu’ä nos jours, suivie des acles 
des saints et d'un tableau historique des paroisses du dioeese. 
T.1. (X, 511 p.4.) Paris, i 

Masson, le d@partement des affaires &trang&res pendant la revo- 
lation, 1787—1804. (XV, 370 p. 8.) Paris. fr. 10, f 

Prisse d’Avennes, l'art arabe d’aprös les monuments du Kaire, 
depuis le 7. siecle jusqu’ä la fin du 18, (VII, 300 p., 34 pl. 
dans le texte et allas de 200 pl. 4.) Paris. fr. 50. 

Rey, recherches g&ographiques et historiques sur la domination 
des Latins en Orient, accompagnees de textes inedits ou peu 
connus du 12. au 14. siécle. (76 p. 8.) Nogent-le-Rotrou, 

Sabatier, la reine Esther, tragedie provengale. Reproduction de 
l’edition de 1774, avee introduction et notes. (XLI, 83 p. 8.) 


With an 


Nimes. fr. 2, 50. 
Norwegiſche. 
Sigurd Ranessens Proces udg. efer Handskr. af Storm. öre 80. 
Schwediſche. 


Ärsskrift, Upsala Universiteis. 1877. (8.) Upsala, Program I. 
C. Y. Sahlin: om ministrarne i den konstitutionela monarkien 
enligt Boströms statslära. (42 8.) kr. 0,50, 

Boöthius, om den svenska högadeln under konung Sigismunds 
regering. 1. Akad. afh. (134 S. 8.) Upsala. 

Daug, differential- och integral-kalkylens användning vid under- 
sökning af linier i rymden och werte ytor. 1. (199 S. 8.) 
Upsala. kr. 7, 

Grundlagar, sveriges, med riksakten samt kommunalförfattnin- 
— (National-uppl.) Utg. af van der Hagen. (183 S. 8.) 

tockholm. kart. kr. 1, 25. 

Thomson, hymenoptera Scandinaviz, IV, 2. (p. 193 — 256. 8.) 

Stockholm. För IV, 1 och 2 kr. 7, 75. 


—— — 


mg — —— — — — * 


nagrigien. 


Der außerordentl. Prof. Dr. Buder iſt zum ordentl. Profeſſor der 
—— in der ev.stheol. Facultät der Univerfität Tübingen ernannt 
worden. 

Der Director des Kal. Gymnaſiums in Ehemnip, Profeffor Dr. 
Vogel, geht zu Michaelis als Director des Nicolalgymmafinms nach 
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Leipzig, und ibm folgt in ee. der Gonrertor der Sreugfchule 
in Dresden, Profeffor Dr. Wohlrab. 

Die Profefforen Dr. v. Randerer in ber evang.stbeol,, und Dr. 
v. Reiff in der philoſ. Facultät der Umiverfität Tübingen find auf ihr 
Anfuchen in den Rubeitand verfept worden. 

Der Profeffor Dr. 2. Lange in Leipzig hat den Ruſſ. Staniss 
lausorden 2, Glaffe, und der Profeffor Dr. Fr. Schöll ebenda den 
St. Nanenorden 3. Claſſe erbalten. 

Dem DOberlehrer an der Dorotbeenftädt. Realfchule in Berlin Dr. 
Ang. Hohr ift das Prädicat „Profeffor* beigelegt worden. 





Am 7. Mai + in Point de Galle (Ceylon) der Sanffritforfcher 
Dr. Paul Goldſchmidt. 


181] Bekanntmachung. 


Die Herrn Gelehrten werden zum Ankauf der in Duart binterlaffenen, 
auf Sprache (16), Böltergefchichte, alte nnd neue Geographie, Natur: 
wiſſenſchaft und Religion bezügliben Schriften meines veritorbenen 
Bruders, des Dr. A. Rifchel, biermit ergebenft eingeladen. — Sie 
find nicht die Frucht beimifcher Sıudien, fondern gründen ſich auf 
40jährige Reifen im Nord» und Sübdoften von Europa, fowie im 
** en von Aſien, und find theils deutſch oder eugliſch, theils 
lateiniſch oder franzöfiih und italieniſch geſchtieben. — Sprache, 
Bölkergefchichte und Religion find aus dem Munde des Bolkes felbit 
entnommen, Länder und Natur durch unmittelbare Anſchauung kennen 
gelernt, Alles aber nah miljenfhaftlihen Vorarbeiten an Ort und 
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Stelle berichtigt. — Was in Orctav gefchrieben it, wird nad Sictun 
unentgeltlich nachgeliefert. 
Wernigerode, den 1. Juli 1877. 


Fr. Rifchel, philol. 
Am Gymnafium zu Oldenburg fol zu Michaelie d. J eine 
wiſſenſchaftliche Hülfslehrerftelle (Gehalt 2000 M.) mit einem 
Lehrer bejeßt werden, welcher in der Mathematik ſowie in der 
Botanik und Zoologie eine ausreichende Facultas Hat, und wel 
len Bewerber um dieſelbe ihre Meldung nebjt Zeugniffen bie 
zum 21. Juli d. $. Hierher einfenden. 

Oldenburg, 1877. Juni 29, 

Großherzogl. Oldenburg. Evangel. Oberfchulcollegium. 


Tappenbeck. Lipſius. 


185] 


10) 





Privatſchule. 
Das Curatorium der hieſigen evangel. Knabenſchule, 
welche ihre Schüler parallel den Claſſen VI, V, IV, m 
der Gymnafien und Realjchulen I. Ordng. zu fördern hat, just 
| zur Führung derfelben für den 1. October d. J. einen alad 
gebildeten Lehrer. Gehalt bis zu 2100 M. Meldung mit be 
glaubigten Zeugniſſen und curr. vit. bei dem Unterzeichneten. 
Kettwig a. d. Ruhr, 
| Brüggemann, Pfarrer. 


J 






Verlagsbericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin, 


187] 


Archiv für slavische Philologie. Unter Mitwirkung von 
A. Leskien u. W. Nehring hrsg, v. V. Jagic. II. Band. 
2. Heft. gr.8, geh. M. 6. 

Becker, Joh. K., Lehrbuch der Elementar-Mathematit. I, Theil, 
Lehrbuch der Arithmetik und Algebra für den Schulgebraud), 
Erfted Bud: Das Penfum der Tertia und Secunda. 
(XII u. 168 ©.) gr. 8. geh. M. 1,60, 


Corpus iuris eivilis. Editio stereotypa altera. Volumen 
primum. InstitutionesrecognovitPaulusKrueger. Digesta 


recognovit Theodorus Mommsen. (58. XXXII u. 882 8.) 


gr. 4. geb. M. 10. Ausgabe auf Schreibpapier M. 12. | 


—— Editio stereotypa. Volumen secundum. Codex 
Justinianus recognovit Paulus Krueger. (XIV u. 
513 8.) gr.4. geh. M.6. Aufgabe auf Schreibp. M. 9. 

—— Editio stereotypa. Fasciculus VIII. Codex Justinianus 
recognovit Paulus Krueger. gr. 4. geh. M.1, 20. 
Ausgabe auf Schreibpapier. M. 1, 80. 


Friedlaender, J. 
kabinets zu Berlin. Zweite Aufl. (51 8.) gr.8. geh. M.1. 
Gesta Apollonii regis Tyrii metrica ex codice Gandensi 
edidit Ernestus Duemmler. (20 8.) hoch 4. M. 1, 60. 


Hänffer's L., Geſchichte der franzöſiſchen Revolution 1789— 
1799. Hrög. von W. Onden. Zweite Auflage, Lief. 2—6,. 
gr. 8. geh. AM. 1. 

Herder's fämmtliche Werke, Hrög. von Bernhard Suphan, 
Eriter Band. (XLIV u. 548 S.) gr. 8. geh. M. 4. Ausgabe 
auf Schreibpapier. M. 6. 

Heynacher, M., die Stellung des Silius Italicus unter den 
Quellen zum zweiten punischen Kriege. Separat-Abdruck 
aus dem Programm der Ilfelder Klosterschule von 1877. 
(68 8.) 4. geh. M. 2. 

Hölzer, V., Vebungsbuch zum Uebersetzen ins Griechische 
für Tertia. (IV u,728.) 8. geh. M.0, 60, 


Geschichte des Königlichen Münz- | 


1877. April — Juni. 


| Jahresberichte dos philologischen Vereins zu Berlin. Dritter 
Jahrg. (1877). Heft 1, 2. gr. 8. geh. pr. 1—4 MS. 
Imelmann, J. die siebziger Jahre in der Geschichte 
der deutschen Literatur. Vortrag zum Besten eines 
Lehrerinnen-Feierabendhauses im Bürgersaale des Berliner 
Rathhauses. (52 8.) 8. geh. M. 0,80. 2 

' Keller, €. die Aufgaben einer Militär» Strafprocehordnung It 

dad Deutfche Reich. Zweite verbefferte Auflage. (35 ©) 

gr. 8. geh. M. O, 60. 

Klotzsch, Th. B. A., methodisch bearbeitetesfranzösisches 

|  Lesebuch für höhere Unterrichts-Anstalten. (VI u.4708.) 
gr. 8. geh. M.4. . 

Lücking, G., die ältesten französischen Mundarten. Ein 
sprachgeschichtliche Untersuchung. (VI u. 36 8.) gr. 9. 
geh. M.7. 

Mätzner, Ed., französische Grammatik mit besonderer 
Berücksichtigung des Lateinischen. Zweite Abtheilung. 
Zweite Auflage. gr. 8. geh. M. 2,40. 

Müller, David, Alte Gefhichte für die Anfangäjtufe dei 
hiftorifchen Unterrichts. Biveite Auflage. (IV u. 166 ©.) 5. 
geh. M. 1, 60, 

Müller, Richard, das Gesetz der zehn Tribunen. Abdruck 
aus dem Programm des Friedrichs- Gymnasium zu Berlin. 
(32 8) 4. geh. M.1. 

Pappi, Alexandrini, collectiones quae supersunt e libris 
manu scriptis edidit latina interpretatione et commentanı 
instruxit Fridericus Hultsch. Volumen II insunt 
librorum VI et VII reliquiae. (VIII u. 8. 473 — 1020, 
gr.8. geh. M, 20, 

Perthes, H., lateinifhe Formenlehre zum wörtlichen Au— 
wendiglernen, Dit Bezeichnung fämmtlicher langen Vocalt 
von Dr. Guftav Löwe, Zweite Auflage, (VIII u. 56 ©. 
gr. 8. geh. M. 0, 60, 
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Sander, M., der Sprachgebrauch des Rhetors Annaeus | 
Seneca I. (21 S.) 4. geh. M. 1, 20. | 

Seuffert, B. Maler Müller. Im Anhang Mittheilungen aus 
Müllers Nachlaß. (VIII u. 639 &.) gr. 8. geh. M. 10. 

Tell, Wilh., lateinisches Lesebuch für Sexta und Quinta 
im Anschluss an die Grammatik von Ellendt Seyffert. 
Zweite Auflage. (248 8.) 8. geh. M. 1, 60. 

Vega, G. Freih. von, logarithmisch-trigonometrisches 
Handbuch. Einundsechszigste Auflage. Neue vollständig 
durchgesehene und erweiterte Stereotyp-Ausgabe. Be- 
arbeitet von Dr. C. Bremiker. (XXXII u, 575 8.) gr. 8. 
geh. M. 4, 20. 

Entfcheidungen, civilrechtliche, der oberften Gerichtshöfe 
Preußens für die gemeinrechtlihen Bezirke des Preubifchen 
Staates zufammengeftellt von ©. Kenner und H. Mede. 
Achter Jahrgang. 1 Heft. gr. 8. geh. Preis des Bandes von 
4 Heften M.6. Preis des einzelnen Heftes M. 2. 

Hermes. Zeitschrift für classische Philologie unter Mit- 
wirkung v. R.Hercher, A. Kirchhoff, Th.Mommsen, 
J.Vahlen herausgegeben von EmilHübner. VII. Band, 
3. Heft als Rest, gr. 8. geh. 

Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche Literatur 
unter Mitwirkung von K. Müllenhoff und W. Scherer 
hreg. von Elias Steinmeyer. Neue Folge. IX. Band, 
2.u. 3. Heft als Rest. gr. 8. geh. 

— für das Gymnasial-Wesen. Hrsg. v. W. Hirschfelder, 
F.Hofmann, H. Kern. XXXI. Jahrgang. Der neuen 
Folge XI. Jahrgang. Heft 3—6. gr. 8. geh. als Rest. 

— für Numismatik. Redigirt von Dr. A. v. Sallet. V. Bd, 
1. Heft. Mit Tafel I—V. u. 8 Holzschn. gr. 8. geh. Preis 
des Bandes von 4 Heften M. 14. Preis des einzelnen 
Heftes M. 4. 





Caesaris, C. Julii, commentarii de bello Gallico. Erklärt 
von Friedrich Kraner, Zehnte verbesserte Auflage von 
W.Dittenberger. Mit einer Karte von Gallien von 
H. Kiepert. (395 8.) 8. geh. M. 2, 25. 

Ciceronis, M. Tulli, Cato maior de senectute. Erklärt von 

JuliusSommerbrodt. Achte Aufl. (848.) 8. geh. M.0, 75. 
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Cicero’s Brutus de claris oratoribus. Erklärt v. Otto Zahn. 
4. Aufl.bearb. vonA.Eberhard.(2088.) 8. geh. M. 1,50. 

Livii, Titi, ab urbe condita libri. Erklärtv. W. Weissenborn. 
Vierter Band, erstes Heft: Buch XXI, Sechste verbesserte 
Auflage. (IVu. 14858) 8. geh. M. 1,20. 

Vergil’s Gedichte. Erklärt von Th. Ladewig. Zweites 
Bändchen: Aeneide, Buch I—VI. Achte Auflage von C. 
Schaper. (VIu. 264 8.) 8. geh. M. 1,80, 

Boileau, Epitres. Für die oberen Klassen höherer Lehr- 
anstalten herausgegeben von F. Thümen. (XVIu. 64 S.) 
8. geh, M. 0,75. 

Delavigne, C., Louis XI. Für die oberen Klassen höherer 
Lehranstalten mit Erläuterungen hrsg. von K. Graeser. 
(XI u. 133 8.) 8. geh. M. 1,20. 

Dickens, Ch., a christmas carol in prose. Reing a ghost 
story of christmas. Hrsg. und mit Anmerkungen versehen 
von F. Fischer. (87 8.) 8, geh. M. 0,75. 

Mirabeau’s ausgewählte Reden. Für den Schulgebrauch 
erläutert von H. Fritsche. Erstes Heft: Reden aus dem 
Jahre 1789. (144 8.) 8. geh. M. 1,20, 

Moliere, ausgewählte Lustspiele. Hrsg. v. K.Brunnemann, 

IV. Band: Le bourgeois gentilhomme (XVI u. 105 S.) 
8. geh. M. 1,20. 

V. Band: Les precieusesridicules. (58 8.)8.geh.M.0,60, 
VI. Band: Les fenımes savantes, (106 8.) 8. geh. M.0,90, 

Montesquieu, consid6rations sur les causes de la grandeur 
des Romains et de leur dö&cadence. Herausgegen von G. 
Erzgraeber. (XIu. 156 8.) 8. geh. M. 1,50. 

Rollin, Ch., histoire d' Alexandre le Grand. Für die 
oberen Klassen höherer Lehranstalten bearbeitet von O. 
Collmann. (160 8.) 8. geh. M. 1.50. 





| Sand, G., la petite Fadette. Herausgegeben und erläutert 


von C, Sache. (VI.u. 1398) 8. geh. M.1,20. 
Scribe, E., Bertran et Raton ou l'art de conspirer. Hrsg. 
von OÖ. Diekmann. (XXIlI u. 105 8.) 8. geh. M. 1, 20. 
Swift, J., Gullivers travels a voyage to Liliput and 
Brobdingnag. Für den Schulgebrauch bearbeitet von E. 
Schridde. (Xu. 163 8.) 8. geb. M. 1,50. 
Voltaire, histoire de Charles XII., roi de Suöde. Herausg. 
und mit Anmerkungen versehen von E. Pfundheller. 
(XX u. 238 8.) 8. geh. M. 1,50. 








Soeben verfandten wir ald Neuigkeit: 


as ift der menfd 
Empiriſch pfychologiich beantwortet 
von Prof. = A oppe 
Doctor der Mediein und Whllofephie, Witgited ber Haiferl, Leop. Carol, 
WHcademie deut Naturforkher x. 
Preis M. 1, 20, 


Diefe Schrift Fönnte auch eine abgefürgte Pfuchologie genannt 
erden, benm fie giebt in gebrängter und Marer Darfellung eine Mlebers 
fiht der wichtigften Seelenerfheinungen und zwar von einem neuen 

punkte aus. Der Herr Verfaſſer ftüpt fich gang auf die, durch | 
die Anatomie und Pbpfiologie gegebene Grundlage und gelangt von 
Der ans mittelit einer tiefen Einficht zum vollen Blide auf die Höhe 
der Seiftungen des menfhlihen Beiites, die ihre berechtigte Mürdigung 
fuden, Er erhebt den Leſer von der Arbeitözelle der ſeuſorlellen Gentra 
And von der Zelle der Denfthätigfeit an bis zu dem gebietenden Selbit- 
beruftiein, von dem Zwange an, dem alles gefeblich unterworfen tft, 
Die zu der die Naturnothwendigkeit durchbrechenden Kreibeit, — 
nicht mehr audfprechend, als wozu die Thatfachen zwingen und 
die beiden Kragen feithaltend: was iſt das Ganze und wie ent» 
deifen Wirkungen, was ift der Geiſt und wie entitehen die 


heinungen. 
vorigen — erfchien: 
Prof. Dr. 3. J., die Zurehnungsfähigkeit, Er 


Entitehung und Herkunft. 
Stuber's Buch-& Kunfthandlung in Würzburg. 





— 





liche Geiſtꝰ 


Besben — 
Avenarius, Dr. Ludw., Der Erbschaftskauf im Römischen 
Recht. gr. 8. M.2. 


Thöl, Dr. Heinr., Justizrath und Prof. in Göttingen, 
Actienunrecht. Präclusion der Actionäre der Magdeburg- 
Leipziger Eisenbahn Gesellschaft. gr. M. 1. 

Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 

Verlag von Maruschke & Berendt in Breslau. 

Soeben erschien: [186 


Ueber den Einfluss neuer Gesetze 


auf die zur Zeit ihrer Emanation bestehenden Rechtsver- 
hältnisse (rückwirkende Kraft der Gesetze) nach römischem 
und preusischem Recht, insbesondere in Beziehung auf das 
Gesetz vom 5. Mai 1872 über den Eigenthumserwerb und 
die dingliche Belastung der Grundstücke etc. Nebst 
Grundbuch - Ordnung 
von 
V. Rintelen, 
Apellations - Gerichtsrath zu Hamm. 
Preis: M. 4. 
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Dr. A. Hausrath's 
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Jeuteflamentliche Zeitgeſchichte. 


Zweite Auflage — in 4 Theilen (1873— 77). — vollftändig! 


Preis: M. 30. 
Inhalt des I. Theils: Die Zeit Jeſu. M. 10, 
= Pr 0 Die Zeit der Avoſtel. 1. Abth. M. 9. 
" * III. * Die Beit der Avoftel. 2. Abth. M. 10. 
.„ IV 5 Das nachapoftoltiche Zeitalter. M. 10, 


(Die Theile find zu beibemerkten Preiſen auch einzeln zu haben.) 
Bon den zahlreichen anerfennenden Urtheilen der Preffe führen wir hier nur das in der „Kölner Zeitung“ 1875 Nr. 93 ausgefprochene an: 


“In Wahrheit iſt diefes Buch ein Werk für die geſammte gebildete Welt, eine eu lturgeſchichtliche Da 
Stils und mit al den Vorzügen audgeitattet, welche einem Buche auch außerhalb der Fachkreiſe ein großes 


„großen R 
„Bublicum zu ſchaffen verbienen ac.” 


Bei 8. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen: 


Das Verbum 


der griechischen Sprache 
seinem Baxe nach dargestellt 


von 
Georg Curtius. 


Erster Band. 
Zweite Auflage. 
gr. 8. Preis: 8 


MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1878. 



























Heftausgabe: 

240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige. 
Bandausgabe: 

30 Brochirte Halbbände , » =» » » 

15 Leinwandbände. . x. » — 


— —— 6 


Bibliographisches Institut 
in Leipeig (vormals Hildburghausen). 





„Erschienen sind 11 Bände (enth.: A— Nexus). 





Publikationen des Archäologischen Instituts in Rom. 


Soeben erschienen in unserem Debit: [188 


Die Publikationen 


des Archäologischen Instituts inRom. 
Annali-Monumenti- Bullettino. 


Jahrgang 1876. 

Berlin, N.W., Unter den Linden 5. A. Asher & Co, 
5 Halle im Pfeffer’schen Verlage erschien: 

Grundzüge der Psychologie. 


Von 
Dr. F. A. v. Hartsen. 


2. gänzl. umgearb. u. verm. Auflage, 
Mit 4 Tafeln, 


Preis: M.«. [182 


Berantwortl, Rebasteur Prof. Dr, Er. Barnde in Leipzig. — Drud von W. Drugulin in Leipgig. 


— Fr. Baffermann’d Verlagsbuchhandlung in Geidelberg. 
Jon erschienen: [188 | T 





ellung 


[190 


In meinem Verlag ist erschienen und durch alle Buch- 


bandlungen zu beziehen: 11 
Sammlung physiologischer Abhandlungen 
herausgegeben 
W. P re yer. 

Erste Reihe. Neuntes Heft. 

Die Entwickelung des Farbensinnes 


von 


Dr. Hugo Magnus, 
Privatdocent der Augenheilkunde a. d. Universität Breslau. 


gr. 8. brosch, Preis: M.0, 60. 
Jena, den 20. Juni 1577. Hermann Duft. 





Antiquarifher Bücherverkehr. 





J. A. Stargardt in Berlin, 53 Jägerstr. offerirt: 


Cohen, Descript. génér. des monnaies de la r&publ. Ron. 
Paris, 1857. 1 vol. in 4. av. 75 pl. br. 6xpl. de dedic. 
M. 120. — Zeitschr. der deutsch. morgenl. Gesellschaft. 
Leipzig 1846—75 in 25 Hfzbd. M. 260. 

Brinckmeyer, Glossar. Diplom. 2 voll. br. 4. (M. 120) 
M. 60, 

Koehne, Zeitschr. f. Münz-, Siegel- u. Wappenkunde. 
6 Bde. Berlin 1841/46 hfrzbd. vergr. M. 75. — Zeitschr. 
für vergleich. Sprachforschung v.. Kuhn. 8— 13. 6. Bie. 
M. 24. — Demosthenes, gr. lat. c. schol. ed. Dobson. 
10 voll, London, 1828 (statt M. 105) M. 24, [21 

Von meinem antiq. Lager wurden kürzlich ausgegeben 


' No. 118. Numismatik; 119. Preuss. Geschichte. 


Soeben wurde ausgegeben und steht auf Verlangen gratis ' 


und franco zu Diensten: [2 


Antiquar. Anzeiger Nr. 269: Indien. 
Sprache, Literatur und Geschichte, 
Zum grössten Theile aus der Bibliothek des verstorbenen 
Prof. Dr. M. Hang. 


Zweites Supplement zum Lager- Catalog XLI. 
National - Oekonomie. 


Frankfurt a.M., Juni 1877, 
Joseph Baer &iCo. 


ssmarkt 18, 








Literariſches Gentralblaft 


für Deutfchland. 
Ar 99 ] Heransgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 11877 


——ñ— — 


Verlegt von Eduard Avcenmarius in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. — 14. Juli. «+ Preis vierteljährlich M. 7. 50. 














Reid, das Aormalyrincip des Proteftantismus, Gim Heinftaatl, Minifter des 13, Iabrb.: v. Hardenberg, | Molitor, die Deeretale Per venerab. v. Innocenz II. 
Beam, Ab, d. Berf. der Schrift, weiche d. Zitel „Hirt“ führt, | Gbarpensier, eich. d, frang, Biteratur d, 19, Jabrb. Idger, Das Geld. 
Medienbargiibes Uttkuudenbuch. 10, Bp. ı Sandbuh der Arauenfranfbeiten. Med. von Bilirorb. Ryad, der Dialeft des Heilodos, 
Brieie u. Locumente aus der Zeit der Reformation ze.) — der Ainderfranfbeiten, bräg. von Berbarb. 1.85 v. Humboldt, fiber die Berfhiebenheit des menſchl. 
arg. von A. u. W. Kraffi. Kraus, Gompentium d, neueren medit. Wiſſenſchaften. Sptachbaues. 
zabriciue, Der Stralſunder Ralaud, — Diagnoie u. Thetapie d. Aranfdeiten d. Menſchen. Fiedler, üb, Die Beurthellung von Merken d. bild, Kunfl. 
Rabacho, Bibliograpbie 4. Beihichte der beiden Zürfen-| Rauber, Elafticität u, Feſtigkeit der Knochen. | Alberti, Neinere kunfltheoretiiche Schriften. 
Deisgerungen Wten’s, Ranviere, tehnilhes Lebrbüch der Hiſtologie. Ulrici, Abbanblungen e Kunfzeihicte, 
Bacdele, d, Politit Deflerreihb in b. Ivan. @rbfeigefrage. Büterbod, die Eutſtehungegeſchlchte der Carolina. Boigtländer, die Anatomie des Pierdes, 
Sriefe von Job. Philipp Fteih. v. Beffenberg zc. Sallomwäll, Lehrbuch der N nkitutionen, | 
&heoloai die Philoſophie unerreichbaren wiffenfhaftlichen Aufgabe ein 
heo gie. und verföhnt gleichzeitig durch ihr einheitliches Princip, die 


Resch, Alfr., Past,, ismus, volllommene Gottesoffenbarung in Ehriftus, die empiriſche und 
dan —— = —— — — ſpeculative Erkenntniß. Die hiſtoriſche und die ſpeculativ— 
von D. Dorner. Berlin, 1876. Berggold. (VI, 142 8. gr. 8.) | dogmatifche Seite der theologiſchen Wiſſenſchaft find nämlich 
u.3. vermöge ihres einheitlichen Principes in der Wurzel Eins, Die 

Das Vorwort D. Dorner’s rühmt an diefer Schrift die Ber: | Hiftorifche Theologie hat die gefchichtliche Wahrheit über Perſon 

Sindung „eines conjervativ-dogmatifchen Standpunctes mit freier | und Lehre Chrifti mit allen Eritifchen Mitteln „rüdjichtslos“ 

Intiiher Bewegung“ und „die Kraft und Wärme“, mit der er | aufzudeden, die Dogmatik dagegen die in Jeſu der Welt zu Theil 

in der Dogmatif „objective Wahrheit” begründen will, und | gewordene religiöfe Erfenntnik als ewige Wahrheit kritiklos 

insbefondere „für eine fpeculative Theologie, Trinitätslehre und | anzuerkennen oder ſich „der alleinigen höchiten Lehrautorität 

Ehriftologie das Wort ergreift”. Dagegen fürchtet der Bor: | Chriſti“ unbedingt zu unterwerfen. Auf diefem Wege hofft der 

tednet don bem auch im dieſer Schrift eingefchlagenen Berfuche, | Verf. die Einfeitigkeiten ſowohl der hiſtoriſch-kritiſchen „als 

„03 Formalprincip des Proteftantisinus zum Fundamente der | der orthobor-dogmatifchen“ Theologenfchule zu überwinden und 

Dogmatil zu machen“, der Rückfall in eine rein „intellectualiftifche” | zugleich „eine das gefammte Sein dedende abjolute ſyſtematiſche 

Rıhtung. Die letzte Befürchtung kann Ref. nur vollftändig | Erkenntniß* zu gewinnen. Welcher Urt diefe „Erkenntniß“ nach 

theilen, beforgt aber im Gegenjage zu dem Vorredner noch | der Meinung des Verf.’s ift, zeigt der Schlußabſchnitt über 

außerdem, daß diefe ganze Art von theologijcher „Speculation*“, | „Wefen und Aufgabe der Dogmatik“, in welchem derfelbe mit 
auf die auch der Verf. wieder hinaus will, in religiöfer Beziehung | befonderem Eifer für den „trinitarifchen Gottesbegriff“ in die 
gerade ebenfo unfruchtbar bleiben werde, wie in wiffenjchaftlicher. | Schranken tritt, welcher allein „die höhere Syntheje zwiſchen 

Um feine neue Faſſung des Formalprincipes des Broteftantis- | Immanenz und Transcendenz“ ermögliche, 

mus zu begründen, holt der Verf. jehr weit aus. Wiſſenſchaft Diefe Proben werben genügen, um die Jllufionen zu kenn— 

it „geordnete Erkenntniß des Seienden“, hierzu aber bedarf e8 | zeichnen, in denen ſich der Verf. bewegt. Abftraction und 

nicht bloß der empirischen Erforſchung des Einzelnen, ſondern Speculation, Gattungsbegriffe und Ideen, Ideen und Kategorien, 
au) der „Speculation*, welche „durch jyjtematifche Anordnung | fyjtematifche Anordnung und Wuffindung "der legten Ur— 
ud Bufammenfaffung der Einzelerkenntniffe zu höheren Ein= | fachen u. f.w. find für ihm gleichbedeutende Dinge. Dabei 
beiten“ zur „Exkenntniß des Ganzen” fortfchreitet. Die | phantafiert er von einem „Organe der ſpeculativen Vernunft“, 

„Abftraction und Speculation* fol es hiernach mit den „den | welches „ein einheitliches intuitives Denken“ ermöglicht, und 

Dingen zu Grunde liegenden Ordnungen“ oder „Ideen“, den | fchreibt diefer „Geiſteskraft“ die Fähigkeit zu, „durch den 

objectiven Gattungsbegriffen, welche „recht eigentlich ideale | Vorhang der äußeren Erjcheinungsform mit einer gewifjen 

Bejenheiten“ find, zu thun haben. Aus den „höheren Ideen der | ficheren Leichtigkeit hindurchzuſchauen und die bahinter liegenden 

petulativen Wiſſenſchaften“ oder „ben höheren Kategorien des been, d. 5. das Wefen der Dinge, zu erfaflen“. Wie Jemand, 

menſchlichen Dentens* werden die Specialwifienichaften | der ſich fo große Dinge zutraut, dennoch das Fiasko jedes 
befruchtet und verjüngt, 5.8. die Gefchichtswiffenfchaft durch | philofophiichen Suftemes, das eine wiſſenſchaftliche Gefammt- 
die Kategorie des Zweckes oder durch die teleologiiche Be— erlenntniß bes Alls eritrebt, ala ein nothivendiges Schickſal 
tiachtungsweiſe, ohne welche fie zu einem Zweige der Natur- verkündigen kann, iſt nur dadurch begreiflich, daß ber Verf. eben 
wiſſenſchaften herabfinken würden. Die Zufammenfaffung alles | diejes Zauberftüc für die Theologie refervieren möchte und daher 
menfhlichen Wiſſens zur höchften Einheit ift die Vhilojophie, | denn auch feine Hauptbefchwerbe über die Hegel ſche Philoſophie 
welche aber mit ihren Verſuchen, „die ſyſtematiſche Erlenntniß | dahin formuliert, daß fie die „Grenzgebiete“ zwiſchen Philo— 
des Seienden als eines Ganzen“ zu bieten oder die höchfte | fophie und Theologie „weit verrückt“ habe, Ueber bie angebliche 

Bahrheit an fi, „Urfprung und Biel aller Dinge“, zu erfennen, | Möglichkeit der von dem Verf. prätendierten fpeculativ-theo- 

immer wieder Fiasco gemacht hat. Indem mun aber das logiſchen Erkenntniß oder gar über die in dem Schlußabichnitte 

Chriſtenthum behauptet, durch die Offenbarung in Chriſto angedeuteten Reſultate derſelben mit ihm weiter zu rechten, iſt 

wirflih eine auf die höchſten Fragen bezügliche Gefanmt- , völlig überflüſſig. Wer in den philofophiichen Grundfragen eine 

erlenntniß; zu befigen, tritt die Theologie in die Löjung der für | fo bedenkliche Unflarheit und eine fo völlige Unfenntniß des 
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heutigen Standes ber Forfchung verräth, für den verfchlägt es 
freilich nichts, die religiöfe Erfenntniß, deren wiffenjchaftliche 
Darftellung die Dogmatik fein fol, einfach auf gleiche Linie mit 
objectiv-theoretifher Welterfenntniß zu ftellen, und bie Lüden 
der letzteren unbefangen duch dem religiöfen Bewußtfein 
entnommene Ausfagen zu ergänzen. Daß er aber der Offen— 
barung in Ehriftus vorzugsweile über jene „Ipeculativen“ 
Fragen Auskunft abverlangt, das zeigt zugleich einen argen 
Mangel an religiöſem Verſtändniß. So wird ihm Chriſti Wort 
zur unfehlbaren Lehrautorität, und ohne daß er dem religiöjen 
Gehalte des Evangeliums Jeſu weiter nachfragt zeigt er fi) 
lediglich bemüht, demjelben angebliche tranſcendent⸗ſpeculative 
Erfenntniffe zu entloden. 

Daß unter diefen Umſtänden auch bie von dem Verf. intendierte 
Neugeftaltung des proteftantiichen „Sormalprincipes“ zu feinen 
befriedigenden Ergebniffen führen kann, ift nicht zu verwundern. 
Es ſchwebt ihm ja etwas ganz Richtiges vor, wenn er bie 
„Inſpiration“ der meuteftamentlihen Schriftiteller an dem 
Maßſtabe des perfönlichen Evangeliums Jeſu meſſen will, 
ihnen aljo um fo höhere Autorität beimißt, als ihre Lehren mit 
dem Geifte Ehrifti übereinftimmen, Uber eben, daß er die 
Lehre Jeſu gar nicht al3 Evangelium, d.h. in ihrem religiöfen 
Gehalte, zu würdigen weiß, fondern fie lediglich als äußeres 
Lehrgejeh handhaben will, ift das Grunbgebrechen feiner Auf- 
faſſung und macht Ulles, was er ſonſt Richtiges im Sinne hat, 
dogmatiſch unbrauchbar. Und hierzu kommt endlich, daß die 
„biftorifche Kritit“, welche der Verf. an den neuteftamentlichen 
Schriften übt, in gewiſſer Hinficht allerdings ſehr „rüdfichtstos“, 
aber durch und durch willfürlich und von dogmatiſchen Vorurtheilen 
beherrjcht ift. Marcus, Lucas und Johannes follen die brei 
wahren Synoptifer, unfer fanonifcher Matthäus dagegen eine 
jubaiftifche Tendenzſchrift fein, welche die von dem zweiten und 
dritten Evangeliften mit hiſtoriſcher Treue benußten, von 
Johannes ebenjo im rein hiſtoriſchen Sinne ergänzten Logia 
bes Matthäus gefälicht Habe. Dem erften kanoniſchen Evangelium 
ſollen bie jubendriftlichen beuterofanonifchen Schriften (ber 
Brief des Jacobus und die vom Presbyter Johannes verfahte 
Upokalypje), dem petrinischen Marcusevangelium der erfte 
BVetrusbrief, dem johanneifchen Evangelium die johanneiſchen 
Briefe, endlih ben (am vollitändigften bei Lucas erhaltenen) 
Logia der Paulinismus entſprechen. Paulus hat nämlich nach 
dem Verf. feine Kenntniß der Lehre Jeſu unmittelbar aus der 
Logia gejhöpft. Die drei legten „Lehrtypen“ ergänzen ſich 
twechlelfeitig, dagegen ift an dem erften „rüdfichtslofe* Kritik zu 
üben. Der Verf, ftellt in Ausficht, diefe feine „Eritifchen“ 
Refultate in einer eigenen Schrift bemnächft näher zu begründen. 
Diefelbe wird abgewartet werben müſſen, bevor fi ein 
abichließendes Urtheil über die „Kritik“ des Verf.’3 gewinnen 
läßt. Doc flößen die jchon jetzt mitgeteilten Proben wenig 
Vertrauen ein, daß es bem Berf. auf diefem Wege gelingen 
werbe, feiner von D. Dom höchlichſt befobten Intention gemäß 
„ber fich ſelbſt überftürzenden negativen Kritik unferer Tage“ 
ber Garaus zu machen. Vielmehr befürchtet Nef. lebhaft, daß 
dadurch nur die bereit3 gewonnene hiſtoriſche Erkenntniß bes 
Evangeliums Jefu von Neuem in dogmatifche Nebel gehüllt 
erben wird. Dem Berftändniffe der religiöfen Grundgedanken 
biefes Evangeliums, und damit einer gefunden Auffafjung des 
normativen Unfehens der Perſon und Lehre Jefu für die chrift- 
liche Gemeinde wird bamit ſchwerlich gedient fein. y. 


Behm, Heinr. M. Th., über den Verfasser der Schrift, welche 
den Titel „Hirt“ führt. Historisch-kritischer Versuch. (Gekrönte 
Preisschrifl.) Rostock, 1876. Werther. (71 8. 8.) M. 1, 20. 

‚ Unter vorftehendem, etwas ſchwerfälligen Titel wirb uns 
eine recht fleihige und verftändige Revifion der neueren Unter: 
fudungen über Hermas-geboten, welche in allem Wefentlichen 


— 1877,29, — Literarifhes Centralblatt. — 14. Juli. — 


94 


das Richtige trifft. Gegen Zahn's unhaltbare Bemängelungn 
wird zunächſt das Zeugniß des muratorifchen Fragmente: in 
fein gutes Recht wieder eingefegt und die Abfafjungszeit unter 
Pius durch die von dem Buche jelbit an die Hand gegebenen 
„geihichtlihen Momente“ erhärtet. Der Verf. zählt dahin mit 
Recht die jchon in die monarchiſche Form übergehende Gemeinde 
verfafjung, denaufdentrajanischen Chriftenproceß zurüdweifenden 
Stand der Ehriftenverfolgungen, die bereit in ben Gefichtätens 
bes Hirten getretene gnoftifhe Bewegung. Da bie lefstere aber, 
wie es dem Verf. fcheint, noch nicht kirchlich beftritten wird, Io 
fegt er die Abfafjungszeit noch vor das römifche Auftreten des 
Marcion, das er auf das Jahr 139 firiert, alfo um das Jahr 135. 
Ref. muß dem gegenüber daran fethalten, daß die Eröffnung 
ber römischen Schule Marcions nad) der eigenen Ueberliejerun 
ber Partei erft in das Jahr 144 fällt, kann auch mit der über: 
lieferten Beitbeftimmung für den Episfopat des Bius (früheften: 
feit 139) nicht fo fchnell fertig werden, wie der Verf. Auch für 
die Behauptung, daß der Hirt nod vor dem Märtyrertode dei 
Telesphoros (früheitend 135) gefchrieben fein müfje, vermikt 
man die Begründung, vielmehr muß Ref. auch bier auf feiner 
früher vorgetragenen Anficht beitehen, daß die Epriftenverfolgun, 
welcher Telesphorus zum Opfer fiel, den hiſtoriſchen Hintergrun 
für den Hirten zu bilden jcheine, Dagegen weift der Verf. di: 
für eine Aofafjung noch zu Ende des 1. Jahrhunderts bei 
gebrachten Scheingründe glüdiih zurüd, Die viel verhandelt 
Stelle Vis. 2, 4 wird im Wejentlichen richtig erflärt. Gegenüber 
der von Heyne aufgeitellten, neueflens auch von Hammad un 
Fritzſche gebilligten Meinung, daß der dort erwähnte Clemens 
nicht der römische „Bifchof“, ſondern ein ganz obſcurer römilher 
Chriſt aus dem 2. Jahrh. gewefen fei, hält er mit Recht die 
bisherige Anſicht aufrecht. Damit hängt zufammen, daß ud 
er den Verf. des Hirten fein Werk durch den Namen des gleich 
namigen Mannes aus der Firchlichen Vergangenheit einführen 
läßt, d. 5. boch wohl beffelben, welcher Röm. 16, 14 gegrüßt wird, 
und welchen ſchon Drigenes, wenn auch irrthümlich, für den 
wirklichen Verfaffer hielt. Daß diefer ältere Hermas dann alle: 
dings in ber römischen Kirche eine Erinnerung an ſich hinterlafien, 
wahrfheinlih durch feine Prophetengabe ſich ausgezeichnet 
babe, wird man dem Berf. gern zugeben können. Die entgegen- 
ftehende Hypotheſe Heyne's läßt fich natürlich bei unferer lüden 
haften Kenntniß jener Zeiten nicht mit zwingender Gewalt 
widerlegen; aber fo fange wir auf die bisherigen Hülfamittel 
angewiejen find, wird die Berbinbung, in welcher ums die beiden 
Namen Hermas und Clemens begegnen, e8 immer am wahr 
ſcheinlichſten machen, daß das Aufammentreffen mit den gleit- 
namigen Berjönlichkeiten des 1. Jahrh. fein zufälliges ift. Das 
ja aud die Örapte eine uns unbefannte Berfon fei, folte doc 
Keiner, welcher die Dürftigfeit der aus jenen Seiten us 
uns gekommenen Nachrichten bedenkt, ald Gegengrund gelten 
machen. v. 








Proteft. Kirchenzeitung ꝛc. Hreg. v. I. &. Websty. Ar. 3 u. %. 

Iah.: Die kirchliche Krifis in Berlin. — Unfere Stellung im 
Apoftolicum. — Zu Schug u. Trup. — Holpmann, die „Ein 
tung in das N. Teftament” feit Baur bis auf die Gegenwart. 2. — 
Der 3. Nordweſtd. Proteftantentag in Hameln. — Der Kampf un! 
Recht. — Zum Proteft gegen Pred. Lic. Hoßbach. — Die Meifener 
Gonferenz u. das fühl. Religionsgelöbnif. — ®. Pünjer, @räntun 
eines Vereines für innere Miffion im Weimar, Kreiſe. — B. Adır 
mann, Prof. Smith in Aberdeen vor d. Presbyterium. — Literatur; 
Gorrefpondenzen u. Nachrichten. 


Deutſches Proteftantenblatt. Hreg. von C. Mandhot. 10. Ig. Rr. 3. 
Jub.: Wochenſchau. — Der kirchl. Zufammenitoß in Berlin. — 
Die Krifis in Berlin. — Wie viel beffer es fei, auch dem üblen Div 
gen mit der Liebe zu Gott im Herzen zu begegnen, als wenn wirt 
ohne diefelbe thun. — Proteſt. Bewegung in Nordweſtdeutſchland. — 
Bremer Kirchenchronik. — Penilleton, 
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Algem. ev.⸗luth. Kirhenzeitung. Red.: C. C. Lutbardt. Rr.26, 

Ind.: Die Einheit der Kirche, — Aus Württemberg. — Der 
Fall Hopbach u. das Aroftolicum. — Ein Beitrag zur vergleichenden 
Religionsgefhichte. — Kirchliche Nachrichten. 


Reue eu. Kirhenzeitung. Hreg. von 9. M efner. 19. Jahrg. Nr. 2. 


Inh.: Ein königl, Bor. — Die Urtheile über die Vorgänge 
auf der Synode Berlim-Köln-Stadt. — Die 22. allg. deutſche Lehrers 





verfammlung. — Der Sortaliftencongreß in Gotha. — Herzliche Bitte | 


für de Berliner Stadtmiffion. — Der italieniihe Senat u. das Geſetz 
über den Mißbrauch der geiſtl. Amtsgewalt. — Briefe aus Rom. 2. — 
Zur Zutherliteratur. 2, — Gorrefpondenzgen; Literatur. 
Deutſchet Merkur. Red.: I. A. Meßmer. 8. Jahrg. Ar. 25. 

Jah.: Ganofja und Venedig. — Ein Altkatbolit, der ſich Batis 
caner nennt. (Forti.) — Briefe Über die vierte Synode. 2. — Wochen: 
hronit. — Gorrefp. u. Berichte; Literatur; Mifcellen. 


mn 1 


Gefechte, 


Mecklenburgisches Urkundenbuch. 10. Band. 1316 — 1350, 
Sehwerin, 1876. Stiller. (4.) M. 15. 

Indem der zehnte Band diefes Urkundenbuches die Epoche 
des Jahres 1350 erreicht, und die zweite Abtheilung des Unter: 
mehmens, von dem Regiſterbande abgejehen, fchließt, iſt wohl 
ein furzer Rückblick auf die Geſchichte defjelben an der Stelle, 
Am 24, April 1860 wurde es in der Feitverfammlung des 








Vereines für medlenburgiihe Geſchichte und Alterthumskunde 


beſchloſſen. Seitdem hat ein guter Stern darüber gewaltet. 
Vie Beihülfe der beiden mecklenburgiſchen Landesregierungen 
und der Landſtände blieb ungefchmälert. Der Eifer der alten 
Mitarbeiter erfaltete nicht, und es find, foviel wir wifjen, noch 
heute diefelben, die vor 17 Jahren in reiner Liebe für das 
wiſſenſchaftliche Ziel zufammentraten. Bor Allem aber ift der 
litende Geift und Gefammtredacteur an der Spite geblieben, 
dar Arhivar Dr. Wigger in Schwerin. Sein Name erfcheint 
nicht auf dem Titel der Bände, aber feine ordnende, fichtende, 
prüfende Hand wird uns auf jeder Seite fühlbar, die Sicherheit 
keiner Sach⸗ und Landesfenntmiß tritt uns in jeber der muſier⸗ 
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gelommenes Fragment des älteften Roftoder Stadbtbuches mit 
Eintragungen aus den Jahren 1278 — 1284, Ferner findet 


' fi, da von Unfang auch Injchriften in das Urkundenbuch auf- 





genommen wurden, aud unter diefen Nachträgen eine Serie 
von jpecifiichem Intereſſe: 21 Infchriften auf jüdischen Grabftei- 
nen, aus der Beit von 1267— 1350, die jegt in der Marienfirche 
zu Parchim aufbewahrt werden, Texte und Ueberjegungen find 
von Brof. Delitz ſch in Leipzig einer Revifion unterzogen worden, 

Es iſt befannt, daß der Bejchreibung der Siegel im medlen- 


| burgiichen Urkundenbuche eine befondere Sorgfalt gewidmet 





haft geformten Regeſten wie in den zurechtweijenden oder auch | 
eläuternden Noten entgegen. Dank diefen Umftänden ijt der | 


urfprüngliche Plan des Ganzen in feltener Reinheit und Gleich: 
mäßigkeit durchgeführt, ein ſchönes Denkmal von „des Nordens 
Dauerbarleit“ geichaffen. 

Ju welchem Grade die Fülle der uns erhaltenen Urkunden 
anwãchſt, zeigt deutlich diefer Band, der allein aus den Jahren 
1346 — 1350 (eingefhl.) 540 Stüde bringt. Die Zahl ber 
jezt im Urkundenbuche überhaupt veröffentlichten Stüde oder 
tihtiger Nummern beträgt 7399, Bon befonderem Intereſſe 
waren uns aus dem reichen Inhalte die ftädtifchen Urkunden, 
zumal die von Roftod und Wismar, die Belehrungen über bie 
Geſchichte der ftädtifchen Verwaltung und der Genoſſenſchaften, 
des Geldhanbels und des immer weiter reichenden Einfluffes 
der ftäbtiichen Geldmacht, des Handwerles, des merlwürdigen 
Aufſchwunges der Judenverfolgungen nad den Schreden des 
ſchwarzen Todes. Vieles Andere wird im Lichte des Zuſammen⸗ 
danges erfcheinen mit dem Regifterbande zur zweiten Abtheilung 
des Urkundenbuches. Denn wie der erften bis zum Jahre 1300 
reichenden ein ausführliches Sach- und Wortregifter folgte, 
defien Vortrefflichfeit wir einft rühmen durften und das und 
feither ſchon in mannigfacher Richtung feine Dienfte geleiftet, fo 
find auch für bie zweiten die Regifter gleichzeitig mit dem Drude 
—— ſelbſt ausgearbeitet und befinden ſich bereits unter 

& . 

Beigegeben find Nachträge, Berichtigungen und Zuſätze zu 
den erften 10 Bänden, meiftens veranlaft durch neuere Editionen, 
wie v. Heinemann's Cod, dipl. Anhalt., Potthaſt's Papſt⸗ 
tegeften u. a., aber auch Durch neuere Auffindungen und Mit- 
theilungen. Darunter eim jept erft wieder zum Vorſcheine 


| 





wird, und daß allen Bänden, wie auch diefem legten, zahlreiche 
Siegel Abbildungen eingebrudt worden. Im Intereſſe der 
Iphragijtiichen Ueberfiht nun wurden auf Veranftaltung von 
Liſch, dem hochverdienten Altvater der mecklenburgiſchen 
Geihichtsforihung, zum Schluffe des vierten Bandes die im 
Urkundenbuche zerjtreuten Abbildungen, auf 34 Tafeln vereinigt, 
zugegeben. In derjelben Weiſe find jet dem 10, Bande 
Tafel 35 —70 beigelegt, jo daß die Zahl der abgebildeten und 
erflärten Siegel fi) bereit? auf 373 beläuft. So entiteht ein 
mecklenburgiſches Siegelbuch, dem unjeres Wifjens keine andere 
deutſche Landſchaft etwas Aehnliches zur Seite zu ftellen hat, 
in der Technik der Ausführung wie in ber Fachkentniß der 
Erläuterungen, die nad den beinotierten Nummern bes 
Urkundenbuches leicht zu finden find, eine zu Danfe ver- 
pflichtende Gabe. 





Briefe und Documente aus der Zeit der Reformation im 
16. Jahrh. nebst Mittheilungen über Kölnische Gelehrte und 
Studien im 13. u. 16, Jahrh. Bei Gelegenheit des 50jähr. Stif- 
tungsfestes des Friedrich-Wilhelms-Gymnasiums zu Köln hrsg. 
von Karl Krafft u. Wilh. Krafft, Elberfeld (o. J.), Lucas, (VI, 
207 8. gr. 8.) M. 5. 

Zwei Brüder, die dem Friedrich» Wilhelms» Oymnafium in 
Köln ihre Bildung verdanken, haben bei Öelegenheit des fünfzig: 
jährigen Stiftungsfeftes diejer Anftalt vorliegende Schrift dem 
Andenken ihrer theueren Lehrer gewidmet. Prof. Wild. Krafft 
erörtert S. 105—117, wie die Sagen über Ulbert den Großen, 
„den bebdeutendften Gelehrten, den Deutſchland und die Stabt 
im 13. Jahrh. aufzuweifen Hat“, entjtanden find, Paſtor Karl 
Krafft giebt Briefe und Documente aus der Beit der Reformation 
(S. 1— 101), die theils alten jeltenen Druden, theils Hand- 
jchriften entnommen find; Bern, Bajel, Bremen, Brüffel, 
Dresden, Hamburg, München, Neuwied, Schlettftabt, Zürich 
und andere haben hierzu beigefteuert. Es find Briefe 
von Melandithon, Erasmus, Reuchlin, Crotus, Butzer, 
Staupig, Zwingli, Beat, Rhenanus, Hutten, Spalatin, Capito, 
Decolampadius, Heinrih von Bütphen, über welchen nod) 
weitere Belehrungen geboten werden, Hedio u. ſ. w. Auch jonft 
werben Erläuterungen gegeben, falſche Lesarten berichtigt, oder 
der Verf. jchlägt wenigitens befjere vor. Bon ©. 118 an 
bringt Paftor Krafft Mittheilungen über Kölnische Gelehrte 
und Studien im 16. Jahrh. Zuerſt erhalten wir einen Abſchnitt 
aus ber Funebris oratio habita in laudem Petri Mosellani a 
Joanne Muslero Ottingensi, dann Briefe des Caeſarius, 
Buſchius, Glarean, Mojellan, Uefticampianus ꝛc. Hier werben 
die Erläuterungen bes Verf.'s, der auf dem Felde der nieders 
rheinischen Gelehrten- und Kirchengefhichte, wie man weiß, 
unermüblich thätig und außerordentlich bewandert ift, noch viel 
bedeutender. Wir find ihm für feine wertvollen Beiträge zur 
Geſchichte der Reformation und des Humanismus in der That 
den größten Dank ſchuldig. C.R. 


Fabricius, Dr., Obergerichtsaffeffor, der Stralfunder Kaland, 

Stettin, 1876. Drud von Herrde u. Zebeling. (2 Bll., 184 ©. gr. 8.) 
(Sep.»Abdr. ans den Baltifhen Studien Jahrg. XXVI.) 

Die vorliegende Arbeit, ein Sonderabdrud aus den „Balti- 

hen Studien“, verdankt ihre Entftehung zunächſt praftifchen 
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Zweden. Der fogenannte geiftlihe Kaland, jept ein Theil des 
Stadtvermögens von Stralfund, ift „das zufammengeworfene 
Vermögen der geiftlihen Brüderſchaften aus Fatholifcher Zeit“ 
und hatte lange Zeit hindurch feine eigene, faft ganz jelbftändige 
Berwaltung, jo daß häufig genug Competenzjtreitigfeiten mit 
der oberften Rechnungsbehörbe der Stadt ausbradhen, und das 
um fo mehr, als man aud) darüber im Unflaren war, für welche 
Zwecke jegt die Einkünfte der urſprünglich kirchlichen Stiftungen 
verwandt werben dürften, Um alle diefe Zweifel zu heben, 
erhielt im Jahre 1573 der ftädtifche Archivar Dr. Fabricius den 


Auftrag, die Urkunden und Ucten feines Urchives nad) diejer | 


Richtung Hin zu durchforfchen ; das Refultat jeiner Unterfuchung 


ift die in Rede ftehende Abhandlung. Die Uufmerkfamkeit der | 


Hiftorifer möchten wir vorzugsmweife auf diejenigen Partien der- 
jelben hinlenken, welche die kirchliche Reformation und die durch 
fie hervorgerufenen Umwandelungen betreffen. Man fieht hier 
an einem jehr jpeciellen und eben darum belehrenden Beifpiele, 
wie tief die Firchliche Ummälzung aud) in alle weltliche Berhält- 
niffe eingriff, wie ſehr überall Intereſſen höchſt Außerlicher 
Natur, jei e3 der communalen Gejammtheit oder einzelner Cor⸗ 
porationen und einzelner Stände, berührt wurden, und welche 
gewaltige Schwierigkeiten fich demgemäß der Durchführung der 
vollen Conjequenzen entgegenjtellen mußten. Daß der Verf, 
wenn auch Juriſt (feine Stellung bei dem jtralfunder Stadt- 
archive war nur von borübergehender Dauer), doch durchaus 
befähigt ift, auch auf diefem Felde Tüchtiges zu leijten, it 
Ullen, welche ſich mit pommerifcher Geſchichte zu bejchäftigen 
haben, längjt nicht mehr unbefannt; wir erinnern nur an jeine 
vortreffliche Ausgabe des ftraljunder Stabtbuches (j. Jahrg. 1972, 
Nr. 45 d, BL). K.—L. 





Käbdebo, Heinr., Bibliographie zur Geschichte der beiden 
Türkenbelagerungen Wien’s (1529 u, 1653). Mit 1 lith. Taf. 
u. 50 Holzschun. Wien, 1876. Faesy & Frick. (XVlll, 157 8. 
gr. 8.) M. 8. 

In diefem vorzüglich ausgeftatteten Buche find nicht nur 
alle dem Herausgeber erreichbaren gedrudten, fondern auch die 
bildlihen Darjtellungen der beiden Belagerungen Wien's im 
mufterhafter Weiſe verzeichnet. Die ganze Arbeit ftellt einen 
Theil einer Bibliographie zur Gefchichte der Stabt Wien bar, 
welchen der Verf. veröffentlicht hat, um fich für feine weiteren 
bibliographifchen Studien „die Unterftüung der Fachleute zu 
erbitten und um bie etwaigen fehler und Lücken in der Aus- 
führung kennen zu lernen“. In Beziehung auf die letzteren 
gejtatten wir uns den gelehrten Verf. auf die Zeitungen zu 
vermweifen, deren er unferer Erinnerung nach gar nicht gedacht 
bat. Werner dürften auch noch zahlreichere Türkenpredigten 
heranzuziehen fein, Ob noch viele andere Einzelfchriften vor— 
nehmlich in mittel- und norbdeutfchen Biblibliothefen, welche 
fi auch der eifrigften Nachforfchung entzogen haben, vorhanden 
find, vermag der Ref. nicht zu beurtheilen. Er benügt fich, eine 
ihm zufällig zur Hand gelommene hier zu verzeichnen: „Poſt— 
Reuter aus Wien, d. i. gründliche Beichreibung, was bey, in 
und nad Aufhebung der Türkiſchen Belagerung der Kaiferlichen 
Nefidenz Stadt Wien vorgegangen. D. D. 1683, 4.“ Allein 
befonders für das zweite Ereigniß fcheint der Verf. überhaupt 
feine abfolute Bolljtändigkeit angeftrebt zu haben, wogegen man, 
wenn die Auswahl nur unter Darftellungen des 18. und 
19. Jahrh. getroffen wird, feine Einwendungen wirb erheben 
wollen, Indeſſen meinen wir doch, daß die Schriften des 
17. Jahrh. fo vollzählig wie nur irgend möglich aufgeführt 
werben follten; bejonder® dankenswerth würde auch eine 
Bujammenftellung der politiichen Flugjchriften fein, welche Durch 
das Ereigniß veranlaft wurden. In einem Anhange erhalten 
wir von ©. 133 an eine Bejchreibung der auf die beiden 
Türfenbelagerungen Wien's gefchlagenen Medaillen, ein Ber 
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zeichniß ber im erften Abschnitte des Buches vorfommend 
Druder des 16, Jahrh. und ein Regifter. 0. 


Gaedeke, Urn., die Politik Oeſterreichs in der fpaniichen Ert- 
folgefrage. Mit Benutzung des k. k. Haus, Hof: u. Etaattardint 
und des gräfl. Harrach ſchen Ramiliens Archivs. Nebit Acten u. Ir 
funden. 2 Bde. Leipzig, 1877, Dunder u, Humblot. (XXIV, 265, 
160*; XV, 133, 204° ©. ar. 8.) M. 16, 

Das vorliegende Buch wird feinem Zwecke, eine Lüde in 
ber diplomatiſchen Gefchichte der zweiten Hälfte des 17. Fahrt. 
auszufüllen, in jehr erfreulicher Weife gerecht. Während nänlıh 
die Stellung des franzöſiſchen Hofes und der Seemächte zu der 
die ganze Politik jener Zeit beherrjchenden Spanischen Erbfolge 
frage durch mehrfache Rublicationen aufgehellt und auf Grm 
derjelben auch von Ranke in feiner Englifchen und Franzöſiſche 
Geſchichte ſowie von Noorden in ihren Grundzügen richtig 
dargejtellt worden ift, waren wir für die Politik des kaiferlider 
Hofes im Wefentlihen immer noch auf Wagner's Historia 
Leopoldi und für die Vorgänge in Madrid auf Memoiren vor 
zweifelhafter Zuverläffigfeit angewiefen. Iſt nun aud dei 
Verf.'s Abficht, die jpanifchen und franzöſiſchen Urchive fir 
feine Urbeit zu benugen, nicht zur Ausführung gelangt, io 
haben ihm doch ſchon das wiener Staatsarchiv und das gräflid 
Harrach ſche Familienarchiv ſchätzbares Material geliefert, um 
unſere Kenntniß von jenen überaus verwickelten dipfomatiicen 
Vorgängen zu bereichern. Bon Wichtigkeit ift hierbei die Er 
Örterung über die Rechtsfrage, wobei das Erbrecht Ludwigs XIV 
und die Ungültigfeit der Verzichtleiftungen der nach Franlreich 
verheiratheten ſpaniſchen Infantinnen, da diefelben der geieh: 
lich erforderlihen Beftätigung durch bie Cortes entbehrten, 
anerkannt wird. In das Treiben und den Wechiel der Partie 
am mabrider Hofe, die freilich nur uneigentlich dieſen Namen 
verdienen, infofern fie überhaupt feine geſchloſſenen Partıim 
waren, fondern bei den Großen durchweg der periönliche Stand- 
punct und das Privatinterefje entichied, kommt hauptfählis 
durch die Berichte der kaiſerlichen Gefandten Licht. Anziehen? 
gejchrieben und Iehrreich ift die Schilderung von dem innere 
Verfall des fpanifchen Staatsweſens, die Havemanns Der: 
ftellungen aus ber inneren Gefchichte Spaniens und Weiß 
L’ Espagne depuis le rögne de Philippe II benuft aber aus 
mehrfach ergänzt. Neu find unter Anderem die Mittheilunger 
über die Verhandlungen des Kaifers mit dem ſpaniſchen Hot 
von 1685 betreffs der Vermählung der Erzherzogin Mara 
Antonia mit dem Kurfürften von Bayern ſowie über die dem 
Frieden von Ryswik voransgegangenen, neu auch, foviel Ref 
weiß, daß bereit3 1699, und zwar durch Kaunitz, der Gedant: 
einer Vertaufchung der ſpaniſchen Niederlande gegen Kurbaverr 
angeregt worben ift, ſowie wenigſtens theilweife die Darftellun 
von Harcourt's Thätigkeit in Madrid. Die überwi de 
nutzung öfterreihifcher Quellen hat ben Verf. micht zu em 
PVarteinahme für die kaiſerliche Politik verleitet; biejelbe 
erſcheint bier in einem ganz anderen und richtigerem Lichte al? 
in dem ungenießbaren Buche D. Klopp's. Unumwunden 
anerkennt er, daß e3 das fpanifche Hausinterefje war, was 163 
die Preisgabe Straßburgis entſchied, daß die Indolenz und 
Berbiendung bes Kaiferhofes, feine übelangebrachte Sparjamtet, 
fein kurzſichtiges Vertrauen auf bie verwandſchaftlichen Br 
ziehungen und das Ungejchid feiner Diplomatie den Gegnem 
defjelben in die Hände arbeiteten umd eine fefte Verbindung mi 
den Seemädhten, um ben Plänen Ludwigs XIV wirkam en- 
gegenzutreten, vereitelten. Die Charakteriftif Kaifer Leopold I, 
zutreffend in allem Uebrigen, bürfte in dem Einem Bundt, 
daß er Lateinifh und Italieniſch mit großer Volllommenhen 
geichrieben habe, nach den mitgeteilten Proben, deren Late 
mit dem ber obscurorum virorum erfolgreich wetteifert, doch 
einiger Einſchraänkung bedürfen, Eine gewiſſe Ungleichhei 
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der Behandlung gejtcht der Verf. jelbjt zu, dieſelbe bamit 
entihuldigend, daB es ihm nicht vergönnt geweſen fei, fein 
Verf aus einem Guffe zu arbeiten. Die Heinere Hälfte des 
Ganzen nehmen die Anlagen ein, die vieles ſehr Intereſſante 
bieten. 


Briefe von Johann Philipp Freiherrn von Wefjenberg aus den 
Jahren 1949 — 1858 an Isfordinfsfoitnig, diterr. Legations⸗ 
ratb 0. D. 2 Theile. Leipzig, 1877. Brodhaus, (XIV, 333; 2Bll., 
391 ©. gr. 8.) M. 12. 

Die Herausgabe ‚von Briefen Berjtorbener lann anerfannter- 
maßen nur zweierlei Zweck haben: entweder foll fie ung einen 


Blid in ein bedeutendes Seelenleben eröffnen oder uns durch 


Mittheilung vorher nicht befannter Thatſachen unterrichten. 
Keiner von beiden wird burch die hier der Deffentlichleit über: 


gebenen Briefe erreicht. Ihr Verf. ift Freiherr von Weflenberg, | 


Bruder des ungleich bebeutenderen Generalvicard von Conftanz, 
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im Jahre 1915 einer der öfterreichiichen Bevollmächtigten auf 


dem Wiener Congreſſe, dann wegen Verdachtes Tiberaler Ge- 
finnungen lange Zeit hindurch außer amtlicher Stellung, bis er 


im Jahre 1848 plötzlich ala Minifter wieder auftauchte, jedoch 


nur um alsbald wieder den Bliden der Mitwelt zu verſchwinden 
und den Reft feines Lebens fast vergefien in der Zurücgezogens 
heit, größtentheils zu Freibung i. B. zu verbringen. Won bier 
aus theilt er einem ihm befreundeten jüngeren öfterreichijchen 
Tipfomaten die Eindrüde mit, welche die Beitbegebenheiten auf 
ihn machen, Thut es nun feinen Mittheilungen ſchon großen 
Eintrag, daß er über jene in feiner Abgefchiedenheit nichts 
weitet erfährt, als was jeder andere aufmerfjame Zeitungsleſer 
auch weiß, jo fehlt auch jede Entſchädigung, die etwa für diefen 
Mangel eine tiefere Auffaſſung der Welthändel oder überhaupt 
eine hervorragende geiftige Kraft gewähren könnte, Dieje Briefe 
find für ihren Empfänger gewiß ganz werthvoll gemwefen, für 
dad Publicum find fie völlig bedeutungslos. Höchſtens als 
Stimmungsbild in Betreff der öfterreichifchen und beutjchen 





Verhältniffe jener Zeit lönnen fie gelten, aber auch als folhes 


jeigen fie nur umfichere und verſchwimmende Umriffe. Mehr 


als dieſe Briefe find eigentlich die von dem Herausgeber 


ſelbſt herrührenden und nur wenige Seiten umfafjenden Ein- 
ſhaltungen werth, in benen er aus eigener Erfahrung den 
Hergang bei der Ermordung Latour's und dem Rüdtritte 
Veflenberg’3 berichtet. F. 


Kin Meinftaatlicher Minifter des 18. Jahrhunderts. Leben und 
Birfen Friedrich Anguft's, Freihern v. Hardenberg. Herausgeg. 
von einem Mitgliede der Kamllie, Leipzig, 1877. Dunder u. Humblot. 
(XV, 276 ©. gr. 8.) M. 6. 

Zwei Mitglieder der Familie Hardenberg haben in jüngfter 
Zeit eine biographiihe Behandlung erfahren, Die eine durd) 
Kante, dem preußifchen Staatstanzler gewidmet, bie andere (vor: 
liegende), das Leben eines Edelmannes und Staatäbeamten des 
vorigen Jahrhunderts darftellende. 

Bir haben dieſe letztere mit lebhaften Intereſſe gelefen und 
und nicht nur gefreut, in bem Helden einen waderen beutfchen 
Staatsmann der unverbienten Vergeſſenheit entriffen zu fehen, 
jondern auch wertvolle Beiträge zur Cultur- und politifchen 
—* des 18. Jahrh. aus archivaliſchen Quellen erfchloffen 
zum 


Die Lebensſchickſale Friedrich Auguſt's dv. Hardenberg bieten 
wenig Auffälliges. Geboren 1702, auf dem Päbagogium in 
Halle und an ber Leipziger Umiverfität vorgebildet, tritt er 
1722 feine europäifche Reife an, über die ein erhaltenes Tage- 
buch ertwünfchte und an intereffanten Eulturfchilderungen reiche 
Aufſchlüſſe giebt. 1725 — 41 und dann wieder 1753 — 55 ift 
er ın württembergijchem Staatsdienfte, wobei bie Verhältniſſe 
dieſes Staates und bie Reife des fatholiichen Herzogs nach 
Stafien Darftellung finden. 1756 —61 ift er im churheſſiſchen 
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Dienften, fteht in feinen Sympathien ganz auf Seite Friedrich's 

d. Gr. und leitet den churheſſiſchen Staat duch die Verwicke— 

fungen, in welche derfelbe durch jeine Zuneigung zu Preußen und 

durch Schuld der Hannöverisch-englifchen Indolenz mit frankreich 
gerathen war. Den Schluß feines Lebens 1763—67 verbringt 

Hardenberg im hannöverifchen Staatsdienfte. Das Bud) iſt gut 

und klar gefchrieben und kann auch für weitere Kreiſe als an- 

muthende Zectüre empfohlen werben, 

Charpentier, J.P., Geschichte der französischen Literatur 
des XIX. Jahrhunderts. Autoris. Uebersetzung von E.Ch. Otto. 
Stuttgart, 1877. Krabbe. (VII, 319 8. Lex,-8.) M. 6. 

Es ijt zwar fraglich, ob es ein Bebürfniß war, eine fran- 
zöſiſche Literaturgefchichte zu überjegen, denn in der Negel wer- 
den diejenigen, die ſich für franzöfische Literatur interejjieren, 
auch im Stande fein, eine Geſchichte derjelben im Originale zu 
lefen. Nun ift aber einmal bie Ueberſetzung vorhanden und 
man muß anerfennen, daß die Arbeit Charpentier's wohl ver- 
dient, auch in Deutfchland verbreitet zu werden, denn fie ver— 
bindet eine gefällige, belebte und Klare Darftellung mit gründ- 
licher Kenntniß des literariichen Materiales und geſchmackvollem 
Urtheil. Die Gruppierung ſchließt jih an die politiihen Ver: 
änderungen an, welche die franzöfifche Nation feit dem Unfange 
dieſes Jahrhunderts überlebt hat, und die auch auf Literatur 
und Geſellſchaft jo großen Einfluß gehabt haben. Da werden 
uns zuerft die Dichter, Geſchichtſchreiber und Politiker des erſten 
Kaiferreiches, dan die der Reftauration, des darauf folgenden 
Julikönigthumes und zuletzt die des ziveiten Slaiferreiches vor- 
geführt. Die Urtheile des Verfaffers jind objectiv gehalten und 
durch feinerlei philoſophiſche oder politische Barteirichtung beein- 
flußt, Unter den literarifhen Vorarbeiten, welche ber Verf. 
benußt hat, treten befonders bie Kritifen Saint Beuve's bemerf- 
bar hervor, Dabei fehlt es ihm aber keineswegs an eigener 
Vertrautheit mit der Literatur, namentlich die Schilderungen 
der franzöfifhen Hiftorifer zeugen von näherer Belanntfchaft 
mit ihren Werfen. Nicht ebenfo zu Toben ift die Ueberſetzung. 
Sie lieſt fih zwar im Ganzen gut, ift fließend und in der Negel 
richtig, aber hin und wieder fommen unbegreifliche Berftöße vor. 
So finden wir S.32 die Behauptung, Couſin habe eine geheime 
Neigung zum Nihtplatonismus, während im Original 





' Neu platonismus ftand. Einige Zeilen nachher heißt es, Coufin 








babe dem Syfteme des Eleatismus gehuldigt, während der 
Berf. ihm richtig ald Eklektiker bezeichnet hat; ©. 83 wird 
bon Billemain gejagt, er habe bedeutenden Erfolg auf bem Lehr- 
ftuhle der franzöfiichen Gelehrjamtkeit gehabt. Nach dem Dri- 
ginale war es aber der Lehrftuhl der Beredſamkeit. Sinnlos 
ift dann die weitere Bemerkung, diefer Lehrſtuhl Habe feine 
Sitzungen im College de Plessis gehalten, wobei der Ueberſetzer 
siöge falſch mit Sitzung überfegt. Sole Fehler fommen zwar 
nicht häufig vor, aber daß fie vorfommen, zeugt von nachläffiger 
Durchſicht des Manufcriptes, und fie hätten jedenfalls bei 
der Gorrectur gefunden werden müſſen. Die Ausſtattung 
des Buches ift hübſch, auch iſt das Namenregifter lobens- 
wertb. Kl. 
Hiſtoriſche Zeitichrift, brag. von H. v. Sybel. R. F. 2. Bd. 1. Hit. 
Inh.: Th, Mommſen, das Militärfuiten Caeſat's. — NA. Four 


“ner, zur lntitebungdgeichichte d. pragmat. Sanction Kaiſer Karl's Vi. 


— 5. Marfgraf, die Bildung der Fathol, Liga gegen König Georg 


von Bodiebrad. 1. — Literaturbericht. 
Medicin. 
Handbuch der Frauenkranfheiten. Bearb. dv. Dr. Bandl, Brof.Dr. 
Billrotb ze. Med. von Dr. Billroth. 9. Abſchn. Die Krankheiten der 
weibl, Harnröhre u. Blaſe. Bon Prof. Dr. Windel. Mit 59 in d. Text 
gebr. Holgihnn, Stuttgart, 1676. Enke, (gr. 8.) M.6. 
Bon diefem größeren Werke, daß in 10 Lieferungen 
erſcheinen ſoll, liegt uns die foeben erjchienene 9, Lieferung vor, 
”. 
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Sie umfaßt die Krankheiten der weiblihen Harnröhre und Blafe, 
fowie die Blafen- Scheidenfifteln, bearbeitet von F. Windel 
(Dresden). Schon ber flüchtige Einblid in das Buch läßt ein 
jehr fleißiges Werk erfennen. Ein genaueres Studium beftätigt 
diefe Auffaſſung. Die zahllos zerjtrente Literatur ift emfig 
gefammelt und gefichtet. Biemlih ausführlich” behandelt der 
Berf. die Bildungdfehler der genannten Organe und bringt in 
diefer Beziehung dem Leſer manches Neue und ntereffante, 
Bon großer Wichtigkeit ift das Capitel über bie hirurgifche Be- 
handlung ber inneren Blaſenwand, über bas Verf. aus eigener 
praftifcher Erfahrung berichten kann, wie überhaupt jedes 
Eapitel von ber vielfeitigen praftifhen Erfahrung Windel’s 
Zeugniß giebt. Wir möchten das Buch den Aerzten dringend 
anempfehlen. Wenn die übrigen Lieferungen in derfelben Weiſe 
durchgearbeitet find, fo wird dem Unternehmen die Unerkennung 
der Sachverftändigen nicht fehlen können. 





— * Kinderkrankheiten, herausgeg. von Prof. Dr. 

%. Gerhardt. 
Hennig, Dr.K. v. Vierordt, Dr, W. Henke, Dr. A. Jacobi, 
Dr. C. Binz, Dr. C. Rauchfuss, Dr. L. Pfeiffer, Dr. A. Ba- 
ginsky. Mit 56 Holzschnn. Tübingen, 1877. Laupp. (X, 699 8. 
Lex,-8,) M. 12, 

Wir haben vor uns ben erften Band eines Werkes, welches 
nicht, wie der Titel befagt, die Kinderfrankheiten allein, 
fondern auch die Anatomie und Phyfiologie des Kindesalters 
nad) den neuften Forſchungen darftellen ſoll. Wenn die folgenden 
Bände würdige Nachfolger diefes erften Bandes fein werben, 
fo haben wir etwas ganz Ausgezeichnetes zu erwarten. Mit 
Ausnahme der von Prof. H. in Leipzig bearbeiteten Geſchichte 
ber Stinderfranfheiten find die einzelnen Abfchnitte bie Ergeb- 
niffe theilweije jehr mühevoller Studien umd regen den Leſer 
in hohem Grade an, Bejonderd möchte Ref. die Abhandlungen 
von Vierordt über Phyſiologie des Nindesalterd, und von 
Pfeiffer über Mortalität erwähnen. Die Namen der Autoren 
allein bürgen jchon für den Inhalt. Henke (Tübingen) Hat 
die Anatomie des Kindesalters zur Bearbeitung übernommen, 
Jacobi (Nervyort) die Ernährung und Pflege des Kindes, Binz 
(Bonn) die allgemeine Therapie des Kindesalters, Rauchfuß 
(Peteröburg) die Kinderhospitäler, einen Abſchnitt, der in anderen 
Lehrbüchern nur jehr jtiefmütterlih oder gar nicht behandelt zu 
werben pflegt, Pfeiffer (Weimar) die Impfung, und Baginsky 
(Berlin) den Schulbefuh. Die Hennig’ihe Arbeit (Gejchichte 
der Kinderkrankheiten) hat uns nicht angefprochen. Abgejehen 
davon, daß feine genügende Trennung zwifchen der Gejchichte 
der Krankheiten von ber Gefchichte der Geburtshülfe und ber 
Geihichte der Mebicin im Allgemeinen gemacht worden ift, fo 
fehlt auch der Darftellung jegliche Ordnung. Wir haben vor 
ung ein Bunt durch Einander. Der Leſer wird ſich bald hiervon 
überzeugen, 





Für Aerzte, Lehrende u, Lernende nach dem gegenwärtigen 
Stande der Wissenschaft fasslich, die Materien erschöpfend 
dargestellt unter Mitwirkung hervorragender Fachgelehrten. 
Wien, 1875. Perles. (X, 851 5.8) M. 16. 

2) Ders., Diagnose und Therapie der Krankheiten des 
Menschen mit Zugrundelegung der Lehren und Recepturen 
der ersten med.-chirurg. Autoritäten u. Anführung von 1500 
Recepiformeln im metrischen Gewichte nebst einem Anhange 
über Balneologie. Ebd. (2 Bll., IV, 980 S. 8.) 


Beide Werke haben in ber Hauptfache den gleichen Charafter; 
fie find Compilationen, die im Allgemeinen mit Geſchick her: 
eitellt, dem neueften Standpuncte der Wiſſenſchaft angepaßt 
And und ihren Zweck in der Hauptfache recht gut erfüllen. Un 


dem Zuſtandekommen des erjten Werkes haben eine größere 


Anzahl von Mitarbeitern geholfen, die in dem einzelnen Fache 
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jpecieller Studien fich befleißigten; fo rührt die Bearbeitung der 
Unomalien der Stimme und Sprache von Dr. Eoön, die ber 
Eleftrotherapie von Dr. Zervanbowäly Her, und an ber Be 
arbeitung des Capitels der Hygieine und Torifologie hat der 
Bruder des Autors wefentlichen Untheil. Für die Hygieine 
find die Verordnungen vom 21, März 1873 und 27, April 1873, 
welche die Mebicinalpolizei der öfterreichifch = ungariſchen 
Monarchie in der Hauptfache regeln, al der Rahmen anzufehen, 
in dem das Bild entrollt wird. Den einzelnen Capiteln it 
zwedmäßig ein Verzeichniß der wichtigften Titerarifchen 
Erjcheinungen beigegeben. Mit Unrecht hat der Verf. fein Rat 
auch für „Lehrende“ beſtimmt! Die Ausſtattung ift gut, nur 
ber Drud fehr Hein und eng, und die Holzichnitte entbehren der 
erforderlichen Klarheit und Schärfe, 

Bei dem zweiten Buche ift ber. Verf. ausſchließlich thätig 
gewejen, und dabei durch feine genaue Kenntniß der Literatur 
und feinen Berkehr auf den berühmteften Minifchen Lehranftalten 
wejentlich unterftüßt worden. Es find nicht nur die im engeren 
Sinne fogenannten inneren Krankheiten, ſondern aud bie 


‘ Erkrankungen des weiblichen Geſchlechtes, des kindlichen Alters, 


die Krankheiten der Haut, ber Augen und Ohren, die Syphilis, 
ja auch fogar die chirurgischen Krankheiten in den Kreis der 
Eompilation gezogen, wie denn als Unhang auch die Balneologi: 
in einem Abriſſe vorgeführt wird, fo daß alfo der glüdlich 
Befiger des Werkes fagen kann, daß er Alles, was er braudi, 
bei ſich trägt. — Wäre der Stoff nur nicht gar fo dürftig und 
einfeitig behandelt! Was ſoll man dazu jagen, wenn ber 
eranthematische Typhus auf 3 Seiten, der Unterleibätypbus 
auf 5 Seiten abgehandelt wird. In Bezug auf die Mittheilungen 
von Recepten ift der Verf. viel zu weit gegangen und hätte den 
dabei zu gewinnenden Raum beffer auf die Schilderung der 
Erkrankungen jelbft vertvenden follen. Dan merkt dabei mır ju 
fehr die Abſicht des Verf.'3, und — wird verjtimmt. 








Rauber, A.A., Prof., Elasticität und Festigkeit der Knochen. 
Anatomisch-physiolog. Studie. Mit 2Lichtdrucktaff. Leipzig, 1*'% 
Engelmann. (IV, 1 Bl., 75 8. gr. 4.) M.6. 

Unter dem Titel „Elafticität und Feſtigleit der Knochen“ 
behandelt der Verf. den Einfluß des chemifchen, hiſtologiſchen 
und arditeftonifchen Baues auf die mechanifche Leiftung des 
menfchlichen Knochengerüſtes. Es find zwar mehrere Meffungen 
an Wirbelthieren mit beigefügt, doch treten dieſelben gegen das 
breite Material der menjchlichen Anatomie fo zurüd, daß fie 
zwar intereffante Streiffichter werfen, doch feine entjcheidende 
Bedeutung für die Unterfuhung gewinnen. 

Die Grundlage des Werkes bildet eine reichliche Zahl von 
Berfuhen und Beobachtungen über Biegung, Dehnung und 
Bertrümmerung geeignet hergerichteler Rnochenftüde, finnreih 
an Erfindung und exact in der Ausführung. Die Verſuche des 
Berf.’3 bilden eine folide Bafis, auf welcher fich die ſichert 
Berechnung der Feſtigkeit und Elafticität aufbaut. Man erfährt 
nicht nur, welches bie bebingenden Momente der Tragfraft 
find, fondern auch, in wie weit die chemiſche Zuſammenſetzung 
die Temperatur, die Feuchtigkeit, die Hiftologijche und grobe 
Gliederung der Knochen ihre Seiftungen beftimmt, fe dab das 
Werk auch eine Phyſik des menschlichen Knochengerüſtes genankt 


‚ werben könnte, wenn nicht dem Umfange, fo doch der Behand- 


lung nad). 

Der guten Methode entiprechen die zahlreichen und wertb- 
vollen Refultate, die der Verf. am Schlufje numeriſch wohl, 
aber nicht befonders überfichtlich zufammengeftellt hat. Man 
ift überrafcht, eine Reihe von Momenten zu finden, bie zur 
Teftigfeit des Steletes wefentlich mit beitragen, von bemen man 
bisher feine Kenntniß hatte. Ebenfo gewinnt auch Die Morpho— 
logie im Kleinen wie im Großen neue Auffchlüffe. Die Formen 
ber Knochen und ihre Größe find mit bedingt durch Zug umd 
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Drud der Umgebung. Die Arbeit giebt wieder einmal ben 
Beweis, daß ein alt befanntes als öbe und unfruchtbar ver- 
laſſenes Feld reiche Früchte trägt, wenn es von Neuem zwed- 
mäßig bearbeitet wird. 


Ranviers, L, technisches Lehrbuch der Histologie. Ueber- 
setzt von Dr. W. Nicati u. Dr. H. v.Wyss. 1. Lief. Mit 41 Holz- 
schnitlen im Text. Leipzig, 1877. F.C. W. Vogel. (IV, 138 8. 
gr.8.) M.3. 


Das vorliegende erfte Heft des auf 1 6i86 Hefte berechneten 
Lehrbuches von Ranvier behandelt die Jnftrumente, bie Rea- 
gentien und die allgemeinen Methoden für Unterfuhung und 
Aufbewahrung Hiftologifcher Präparate. Das Werf empfiehlt 
fi durch Mare, überfichtliche Anordnung des Stoffes, ſcharfe, 
fnappe Darftellung, genaue Kenntniß alles Details, reiche 
eigene Erfahrung. Die Ueberfegung müfjen wir als gelungen 
und die Ausstattung als eine treffliche bezeichnen. Wir Hoffen 
nah Vollendung des Werkes noch einmal näher auf daſſelbe 
zurüdzufommen, glauben bafjelbe aber jchon jegt warm für das 
mikroſcopiſche Studium empfehlen zu dürfen, 


Deutſche Zeitfchrift f. praft. Medicin, Ned. B. Fränfel, Nr. 23u.24. 

Jah.: Stöder, Bildung von Steinen in dem feitl. Lappen der 
Proftata, freie Gommuntcation diefer zu bäut. Eäden umgewandelten 
Organe mit der Harnröbre, Zerbrechung innerhalb derſ. u. Entfernung 
der Steine mittelit eines N. Kitborlaften. (Schl.) — €. Pb. Kald, üb. 
den Uebergang des Chloralhydrats in den Harn. — Ad. Schmid, zur 
etiologie ded Asthma bronchiale. — @. Kurz, zur Metamorphoje 
der Iteruäfibreide. — Der 6. Gongreß der diſchn Geſellſchaft f. Chi⸗ 
rurgie. (Fortſ.) — Analecten, — Kenilleton. — Zur Tagesgefchichte; 
Perfonalien. 


Archiv f. pathol. Anatomie u. Phyſiologle u. f. Nin. Medicin. Hrög. von 
Rud. Birhom, 6, Folge. 10. 8b. 2. Heft. 

Inh.: Eohnbeimn. Maas, zur Theorie d. Gefhmulitmetaftafen. 
— Reftel, Beiträge zur elektrolyt. Behandlung bösart. Beichmülfte. — 
d. Senator, wie wirft das Firniſſen der Haut bei Menſchen. — 
5, Shmidt-Rimpler, Hornbautimpfungen, vorgugsmeife mit Thränen⸗ 
sfeiter angeitellt, u. Benupung derſ. zur egperiment. Prüfung d. Wir: 
Kunz desinfichr. Mittel. — 4. Mever, zur Impfung. — ®. Erb, üb 
die baſtiſche Spinaparalyfe (Tabes dorsal spasmodique, Chareot). — 
In. Kenbofiek, ein Polumitrofeop. — R. Burm, zur Statiftif von 
Rog und Burm in Preußen. 


Deutſche Zeitſchrift f. Chirurgie. Redig. von C. Hueterm. A. Lüde. 
8.80. 2:3, Heft. 











Jab.: Falk, zur experiment. Pathologie d. 10. Gehirunerven.— 
Valentin, embiometr.storifolog. Unterfuchungen. 5. Abth. — Aus d. 
vbarmafol. Inſtitut d, Univ. Greifswald (Bror. Dr. Eulenburg): Nies 
died, über Neuritis migrans u. ihre Folgezuſſande. — Lehzerich, 
äb, Mykosis oesophagi. — Arbeiten aus d.Raboratorium n. d. Inſti⸗ 
tut f. experiment. Pharmakologie in Straßburg: 18. Hoffmann, üb. 
die Hipenrfänrebildung in der Niere; 19. Witkowokl, Über die 
Dorbiummirkung. — Beſprechungen. 


Friedreich's Blätter für gerichtl. Medicin u. Sanitätövolizei. Hrög. 
ron &.v. Hecker u. 6. Klinger. 28. Jabra. 4. Heft. 

Inh.: v. KrafftsEbing, Jahresbericht üb, die Leitungen im 
Gebiete der ferenf. Biuchopathologie im Jahre 1876. 2. (Schl.) — 
Rornfeld, Blut u. Seitesftörung. — Brunner, Melancholie, Geiſtes⸗ 
verwiretheit, maniacal. Anfälle, Todiſchlagsverſuch, Heilung. 1. 
Wlersperaer, Tribinofis in Spanien in Villar del Arzobispo (Dar 
Ienciay. — Recenfionen. 
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Rects- und Stantswiffenfchaft. 


Güterbod, Dr. C. Prof, die Entitehungsgefhichte der Carolina 
auf Grund ardivaliiher Forſchungen und neu anfgefundener Ent⸗ 
—— dargeſtellt. Würzburg, 1876. Stuber. (VIII, 300 ©. ar. 8.) 


Wenn auf einem Gebiete, wo es jeit Jahrzehnten fo 
ftille ift, wie auf dem ber deutſchen Strafrechtsgeſchichte, ein 
gutes monographijches Werk ericheint, jo wäre es Pflicht der 
Kritik, möglichſt rajch auf dafjelbe nachdrücklichſt hinzuweiſen. 
Es liegt im vorftehenden Falle nicht am Buche, fondern nur 
an der Fritif, daß dieß bis jet unterblieben ift. Möge der 
Berfafier bei Würbigung ber mora bes Referenten der Thatjache 
freundlichft eingedenft bleiben, daß er alle Diejenigen, die auf 
das Ergebniß feiner Forfhungen jehnlichft warteten, gleichfalls 
recht lange in ihrer Spannung belafjen hat. Freilich auch bei 
ihm bewährt ſich wieder einmal der Spruch, was lange währt, 
wird gut, denn bad bier zu bejprechende Werk ift ein jehr 
werthooller Beitrag zur Quellengefhichte des gemeinen deutſchen 
Strafrechtes. 

Die Frage nad der Entftehung der Halsgerichtsordnung 
Karls Vnlöſt fih im Wahrheit in zwei auf: wie ift Die 
Bambergensis, wie aus der Bambergensis die Carolina 
entjtanden ? 

Die erfte Frage iſt intereffanter ald bie zweite, die Be— 
antwortung der zweiten für das frühere gemeine Recht von 
größerem praftiihen Werthe als die der eriten. Wie es 
geſchehen konnte, daß ein Laie — denn ein folcher war ja Johann 
zu Schwarzenberg — ein fo ausgezeichnetes Werk wie die 
Bambergifche Halsgerihtsorbnung ſchaffen konnte, dieß Tiegt 
bis zum heutigen Tage im Dunfeln: denn auch Güterbod'3 
Werk hat uns darüber nähere Aufſchlüſſe nicht gebracht. Es ift 
feinem größten Theile nach eine forgfältige Darftellung ber 
Umwandelung der Bambergijchen in bie Reichsgerichtsordnung. 

Das große Verdienft des Verf.'s in der Bearbeitung dieſer 
Aufgabe befteht nicht ſowohl in der forgiältigen Verwerthung 
des gebrudten Materialed als in der Erſchließung eines fehr 
wertvollen ungebrudten Materiales aus den Schäßen deutſcher 
Archive. Der Berf. hat zu feinem Zwecke beren 14 ausgenußt: 
Weimar, Dresden, Frankfurt, zwei in Münden, Bamberg, 
Würzburg, Nürnberg, Berlin, Königsberg und Wien, welche 
alle Ausbeute gewährt haben, und außerdem Stuttgart, Karlsruhe 
und Straßburg, wo er vergeblich gefucht hat, Der große Gewinn 
diefer mühſamen Nachſuchungen befteht nun zunächſt in ber 
Auffindung von ſechs neuen Handichriften des Wormfer Projectes 
von 1521 und von fünf neuen des Speyerer Brojectes von 1529, 
fo daß wir nun von jenem acht, von diejem fieben Handichriften 
befigen. Was aber weit mehr wiegt: Güterbock hat zwei neue 
Entwürfe entdedt, den einen, ben er den Nürnberger nennt und 
defien Entftehung er in das Jahr 1523 feßt, fand er auffallender 
Weife in dem Provinzialatchiv zu Königsberg, ohne eine weitere 
Handſchriſt davon entdeden zu fünnen; ber ziveite neuentdedte 
Entwurf ftammt vom Reichstage zu Augsburg 1530 und liegt 
jegt in fünf Handſchriften vor. Somit gliedert fi) die Ent- 
jtehungszeit der C. C. C. in drei, Güterbod nimmt an in vier 
Perioden; es find bie Zeiträume: Unfang des Jahres 1521, 
dann 1521 — 29 und 1530 — 32, In der erften und dritten 
Periode liegt die Urbeit bei dem Reichstage, in der zweiten bei 
dem Reichöregimente. 

Im Anfhluffe an die von Güterbock aufgeftellten vier 
Perioden ift auch fein Werk bisponiert. Daffelbe giebt nad) 
einer Einleitung (S. 1— 14) die Vorgeſchichte der C. C. C. von 
1495 — 1521 (S. 15— 31); es folgt der Reichstag zu Worms 
1521 (S. 32—47); der erfte Entwurf der H.8.D. (S. 48— 
74); die H. G. O. und dad Reichöregiment 1522— 24 (S. 75— 
54); der zweite Entwurf der H. G.O. (S. 85 — 101); bie 
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Beit von 1524— 29; Reichstag zu Speyer 1529; der dritte 
Entwurf der H. G.O. (S. 102 — 127); der Reichstag von 
Augsburg 1530 (S. 128 — 143); der vierte Entwurf der 
9.8.0. (S. 144— 166); der Reichstag zu Regensburg 1532; 
Abſchluß der Carolina (S. 167—172); die Broteftationen und 
die falvatorifhe Klaufel (S. 173 — 198); Publication und 
- Abdrud der Carolina, editio princeps (S. 199 — 215); bie 
Tert: und Nedactionsfehler in ber Carolina (S. 216— 253); 
Schlußbetrahtungen, Einfluß der Reformation (S.254— 268); 
Beilagen 1—4, aus den Handjchriften der Entwürfe (S. 269 — 
300). Man fieht, der Verf. geht öfter, aber jtets in ſehr 
danfenswerther Weiſe über feine durch den Titel des Werkes 
präcifierte Aufgabe hinaus. In der ganzen Diepofition hat 
Ref. nur das Eine auszufegen: die Darftellung büßt mehrfach 
an Weberfichtlichfeit dadurch ein, daß der Verf. erft die äußere 
Entjtehung des Entwurfes und dann biefen ſelbſt beipricht, 
wobei er wieder genöthigt ift, auf Momente der Entjtehungs: 
geihichte zurüdkehren. Am meiften ift und dieß auf S. 102 ff. 
aufgefallen, 

Ueberblidt man Güterbock's Darftellung im Großen und 
Ganzen, fo tritt in voller Klarheit hervor, wie das Zuftande- 


— 1877. x 29. — Literarifdes Gentraflblatt. — 14. Jul, — 


fommen der C. C. C. lediglich VBerdienjt der Stände und nicht | 
Anſchlag. War aljo in Worms die Schoefierjhe Ausgabe 


des Kaifers ift. Außerdem fällt auf, daß ein hervorragender 


Einfluß beftimmter Perfönlichkeiten auf Feſtſtellung der einzelnen | 


Nedactionen von dem Verf. nicht nachgewiejen werben konnte: 
denn auch das über den kurſächſiſchen Kanzler Dr. Ehriftian Baier 
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als vollftändig gelungen betrachtet werben. Aus diefer That- 
ſache nun zieht Güterbod die auf den erſten Blick jehr beſtechende 
Folgerung, daß der auf dem Reichstage von 1521 zweifellos 
anweſende Schwarzenberg in dem Reichstagsausſchuſſe nit 
geſeſſen und an der Fetitellung bes Wormjer Entwurjes nicht 
Theil genommen habe, denn wäre er babei betheifigt gewejen, 
jo hätte er ficher die authentifche Ausgabe der Bambergensis 
zu runde gelegt und jedenfalls die Fehler der Schoeffer'iden 
Ausgabe nicht durchfchlüpfen laſſen. Dieß Argument gewinnt 
noch dadurch an Kraft, daß der zweite Entwurf der 
C.C.C. von 1523, den das Reichdregiment unter Afiften; 
Schwarzenberg's feitftellte, auf die Ausgabe der Bambergensis 
von 1507 zurüdging und den Entwurf darnach burchcorrigierte. 
Nichts deftoweniger müffen wir diefe Schlußfolgerung Güterbod’s 
als eine zu lühne bezeichnen. Es werben hier wohl modeme 
Anſchaungen in eine Zeit verfegt, im welche fie nicht pafien. 
Der Begriff der authentifchen Geſetzesausgabe eriftierte am 
Unfange des 16. Jahrh. noch nicht, ebenfowenig der der 
officiellen Ausgabe. Daß bei ber Drudlegung folcher Gejepe 
eine officielle Eorrectur ftattfand, ift mehr als unwahrſcheinlich 
und gegenüber der Autorität des gedrudten Wortes überhaupt 
fam die Verfchiedenheit von Drudort und Drudzeit wenig in 


mehr zur Hand als die von Pfeyll, jo wird ſich auch Schwar: 
zenberg ficher nicht befonnen haben auf fie zu greifen. Wer die 
erwägt und zugleich bedenkt, daß Schwarzenberg 1521 nachweis 


Vorgebrachte wirft auf deſſen Antheil in diefer Beziehung nur | Lich zugegen war und daß der Reichstagsausſchuß fofort defien 


geringes Licht. 
Wenden wir und jeht zu ben einzelnen Abfchnitten, jo hat 
Güterbod ganz Recht zu behaupten, daß von der Eonftituierung 


des Ausſchuſſes, welchen der Reichstag zu Worms 1521 aus« | 
ichließlich für die Feftftellung der projectierten H. G. O. einſetzte, 


die Entitehung der C. C. €. als eines jelbftändigen Werkes datiere 
(S. 40). Diefer Ausihuß, über deffen Mitglieder wir voll: 


ftändig im Dunkeln find, arbeitete jo rajch, daß er fchon am | 
Zudem war die ganze Arbeit des Ausſchuſſes ja eine über 


21, April 1521 im Stande war, das erjte Project der H. G. O. 


den Ständen zur weiteren Beranlaffung zu übergeben. Es wurde 


die bekanntlich nur dadurch ermöglicht, daß der Ausihuß die 
Bamberger H. G. O. zu Grunde legte. Bezüglich dieſes erjten 
Entwurfes bietet uns nun das Güterbock'ſche Buch zwei höchſt 
intereffante neue Thatfachen. Zunächſt will Güterbod in einer 
Wiener Handfchrift, die aus den ehemaligen Kurmainzer Reichs: 
acten ftammt, ein Concept zu dem Wormier he gefunden 
haben, das noch dazu von einem einzigen Redactor herrühre; 
und richtig ift, daß der Entwurf der Wiener Handjchrift der 
Bambergensis näher fteht ald ber Entwurf des Wormfer Aus— 
ſchuſſes ſelbſt. Güterbock fieht darin ein officielles Concept, 
und bier ftoßen wir auf eine Eigenthümlichleit des Verf.’s, die 
uns in feinem Werfe öfter Bedenken erregt hat: die Neigung, 
möglichſt viele verſchiedene officielle Redactionen nachzuweiſen; 
vgl. 3.8. auch S. 126, wo unjeres Erachtens ohne Grund zwei 
Redactionsformen bes Speyer-Projectes unterfchieden werben. 
Wir halten ed mit Güterbod gleichfalls für wahrjcheinlich, 
dab die Wiener Handſchrift ein Concept enthält. Allein die 
Annahme einer officiellen Natur derjelben würde fofort zur 
Annahme einer ganz beftimmten Geihäftsbehandlung im Aus— 
ichuffe führen: nämlich zur Beftellung eines hervorragenden 
Mannes zum Referenten, und da wir davon gar nichts wiſſen, 
muf wohl eine vorfichtige Kritif darauf verzichten, den Zweifel, 
ob diejes Eoncept officiell oder nicht officiell ſei, zu ſchlichten. 
Die frappantefte Entdeckung Güterbock's dürfte wohl aber 
darin bejtehen, daß der Neichstagsausihuß zu Worms die 
Bambergensis nicht in der urfprünglichen Bamberger Ausgabe, 
gedrudt 1507 durch Hans Pfeyll, jondern in der durch Drud- 
fehler jehr entitellten Mainzer Ausgabe durh J. Schoeffer 


| 


Werk zu Grunde legte, der wird es auch jet immer noch 
wahrjeinlicher finden müffen, daß Schwarzenberg an dieſem 
Geſchäftsgange weientlichen Antheil gehabt habe. Dafür ſpricht 
auch in ſehr bedeutſamer Weife die nachgewieſene Berufung 
bes Bamberger Eorrectoriums, von deſſen Eriftenz auf dem 
ganzen Reichstag außer Schwarzenberg wohl Niemand Ahnung 
hatte. Daß ein Dann wie Schwarzenberg zu Worms wichtiger: 
Dinge im Kopfe hatte, ald Drudcollationen, ift fehr erklärlich 


baftete, die Sorgfalt im Einzelnen aljo nicht angethan. 

Der Wormfer Reichdtag nun verwies das erfte Project an 
das Reichsregiment zu weiterer Erwägung und zur Publication 
im Namen des Kaiſers und Reichstages. Das Reichsregiment 
indeffen vollführte nur den erften Theil des Auftrages und 
revidierte den Wormjer Entwurf wahrſcheinlich zwifchen Februar 
und Juli 1523. Diefen zweiten Entwurf nennt Güterbod den 
Nürnberger. Ueber feine Abweichungen vom Wormſer ſ. S. 90f. 
Auf dem Reichstage zu Nürnberg von 1524 gelangte derſelbe 
nicht zur Vorlage; es verblieb die Sache vielmehr in den 
Händen bes Reichsregimentes, 

Daß zwifchen 1521 und 1529 fein Reichstag, auch ins 
befondere nicht der Speyerer Reichdtag von 1526 mit der Hals⸗ 
gerihtsorbnung fich befchäftigte, hat Güterbod S. 102 f. über: 
zeugenb gegen Herrmann bewieſen. Erft der Speyerer Reichsleg 
von 1529 forderte neben anderen Entwürfen auch den Hal 
gerichtöentwurf vom Reichsregimente ein, interefjanter Weife um 
fie einem oder mehreren Ausihüffen von gelehrten Rechtäver 
ftändigen zu überweifen (S. 106). Der erfte Entwurf dei 
Reichöregimentes aber war von biefem, nachdem es felbit 1524 
eine neue Beſetzung erfahren hatte, neu umgearbeitet, ins 
bejondere auch mit dem Entwurfe eines übrigens wenig 
gelungenen Publicationspatentes verjehen tworden. Ueber die 
genaue Zeit diefer Revijion, über die Urt, wie fie zu Stande 
fam, wiſſen wir nichts, Diefer revidierte Entwurf warb mun 
dem Reichdtage zu Speyer vorgelegt und heißt deßhalb der 
Speyerer von 1529. Die Verhandlungen über benfelben im 
großen Ausschuffe führten zu feinem Reſullate. Auf Antrag dei 
Ausſchuſſes befchloß der Reichstag: jeder Stand follte vom dem 


von 1510 benutzt hat (vergl. S. 65 f.). Diefer Nachweis muß  Entwurfe Abſchrift nehmen und am 2, Februar 1530 follte in 
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Speyer eine Conferenz zufammentreten, gebildet aus je zwei 
gelehrten und erfahrenen Perſonen aus jedem der ſechs Reichs— 
kreife. Zu dieſer Conferenz fam es nicht. Wohl aber befaßte ſich 
der Reichslag, der am 20. Juni 1530 zu Augsburg zufammen- 
trat, mitteld einer Commifion mit dem Entwurfe. Höchſt 
intereflant jchildert nun Güterbod das Beſtreben bes PBarti- 
cularismus, dem particularen, insbefondere bem ſächſiſchen Rechte 
die nöthige Schonung durch das Reichsgeſetz zu verfchaffen. 
„$o solt nit ungut sein diese haltgerichtsordnung jm heiligen 
Reich auffzurichten salro jure Saxonum* heißt e8 in einem ſächſ. 
Berichte. Indeſſen legte man einftweilen das Publications- 
patent, was fich mit diefen heillen Fragen zu befaflen Hatte, 
zurüd, und berieth den Entwurf durch. So entftand ber vierte 
Entwurf. Auch bezüglich jeiner Entitehung auf Grund von 
‚vier Lefungen“, wie fie Güterbod S. 165. 166 barftellt, 
iheint mir der Berf. in dem Streben nad) jäuberlicher Sonderung 
verichiebener Redactionsformen zu weit zu gehen. Die Abfaflung 
des Bublicationspatentes, die dem Reichdtage von 1530 nicht 
gelang, war, von einigen Fehlerderbeſſerungen abgejehen, das 
einzige Verdienſt des Neichätages von 1532 um das Gejeh- 
gebungswert. Der genehmigende Beſcheid des Kaiſers wurde 
am fünften Juli den Ständen eröffnet. 

Von den folgenden Abjchnitten des Werkes betrachtet Ref. 
noch einen Augenblid denjenigen über die „Text: und Redactiond- 
iehler in der Carolina“: denn er ift Einer der werthvolliten, 
faft der danfenswerthefte des ganzen Buches. Güterbod hat 
und nicht nur gezeigt, wie wenig die bis dahin ſchwer 
controlirbare Zoepfl’iche Ausgabe den zu ftellenden Anforderungen 
entſprach, fondern er hat uns auch bewiejen, welchen Werth für 
die Feſtſtellung des Tertes der C. C. C. die Entſtehungsgeſchichte 
des Geſetzes befigt. Die ganze Textlritik ift plöglich auf voll⸗ 
fändig anderen Boden geftellt, ja fie hat erſt jegt Raum zu 
ihrer vollen Entjaltung erlangt. Wo man früher an Eonder- 
barfeiten ſchonend vorbeiging, ift man jeßt in der Lage, den 
eoidenten Fehler Fräftiger Hand zu bejeitigen. 

Die meiften Emendationen Güterbod’3 find unwiderſprechlich. 
Bei Einigen aber thut wohl der Norddeutiche dem ſüddeutſchen 
Diafecte Gewalt an. So nimmt Güterbod an dem berühmten 
Todichlagsartifel 137: „und ein ander der eyn todtschlag 
oder aus gecheit und zorn gethan* Unſtoß. Allein im 
srantenlande und wohl auch ſonſt in Süddeutſchland ift die 
Verwechfelung von aber und oder ganz ungemein äblid. So 
teht auch hier wie noch öfter im Geſetze oder einfach für aber, 
und der Artikel kann ruhig ftehen, wie er jteht. 

Und dieß führt nun zur Bitte an ben Verf. daß er möglichft 
bald eine kritifche Ausgabe der E.E.E. in die Hand nehmen und 
fi dazu mit einem tüchtigen germaniftifchen Philologen, dem 
die Sprache des 16. Jahrhunderts genau vertraut ift, verbinden 
möge: auf daß die neue Ausgabe auch eines guten Gloſſars 
mot entbehre. — Zum Schluſſe muß der Kritiker noch eine 
Lanze für den Namen unjeres erften Hiſtorilers einlegen: der— 
ſelbe heißt Ranke, aber nicht Rande, wie confequent gefchrieben 
ft, 8.199 unten fteht „geredeten“ für „gelobten.* Bdg. 


Zaltowsti, Dr. Earl, Brof., Lehrbuch der Inftitutionen für den 
afademifchen Gebrauch. 2. Aufl, Leipzig, 1876, Tauchnitz. (XV, 
4W ©. ar. 8.) 

Es kann nicht Aufgabe des Lit. Eentralblattes fein, die 
neue Auflage eines Werkes (jelbft die veränderte) einer genaues 
ten Beiprechung zu unterziehen, zumal wenn es jich handelt 





um ein Lehrbuch, das bald bei feinem Erfcheinen eine allfeitig | 


freunbfiche Aufnahme erfahren hat, jo daß es vielfach dem afa= 
demifchen Unterrichte zu Grunde gelegt worden ift, über deſſen 


Werth für den alademiſchen Gebrauch alfo damit fchon gerichtet 


ft. Bon der früheren Auflage unterfcheidet ſich die vorliegende 
durh die Einfügung zweier ueuer Paragraphen ($ 6 uud 7), 
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mehrung der Quellenercerpte, ſowie im Allgemeinen durch 
redactionelle Berbefferungen des früheren Textes. 


Molitor, Dr. Wilh , Domcapitular, die Deeretale Per venerabilem 

von Innocenz Il, und ihre Stellung im öffentl. Rechte der Kirche. 

— Studie. Münfter, 1876. Ruſſel. (XVII, 247 S. ar. 8.) 
.4. 


Die vorliegende Schrift iſt höchſt eigenthümlicher, aber 
darum doch wenig anſprechender Natur. Der Verf. geht aus 
von ber belannten Decretale Innocenz III c. 13, X. qui filii 
sint legitimi (4, 17), in welcher der Papſt das Gefucd des 
Grafen Wilhelm von Montpellier um Legitimation feiner im 
Ehebruche erzeugten Kinder ablehnt. Dabei erflärt aber ber 
Papſt, er könne auch außerhalb des patrimonium ecclesiae 
certis causis inspectis temporalem iurisdietionem casualiter 
exercere. Und bier fnüpft der Berf. an, um in diefem päpftlichen 
Ausſpruche den Kern der katholischen Lehre über das Verhältniß 
von Staat und Kirche zu entdeden. Neu ift das jedenfalls, aber 
eben jo unzweifelgaft verkehrt und unrichtig. Die Decretale 
ſpricht, wie ihre Stellung in der Decretalenfanmlung genugfam 
erkennen läßt, lediglich von der Legitimation und nur über feine 
Befugniß, diefe zu ertheilen, läßt der Bapft fi aus. Warum 
alfo an einen beiläufigen, noch dazu anders zu deutenden Aus— 
ſpruch eines Bapftes die Entwidelung eines Syſtemes antnüpfen, 
welches von den Bäpften, und auch von Innocenz III jelbit, viel 
beutliher und Harer oft genug verlündet worden ift? Die 
Gliederung des Stoffes entfpricht aber dem verkehrten Aus— 
gangepuncte, welchen fich der Verf. gewählt hat, und ift für den 
der jcholaftifch:theologischen Bildung Fremden faum verftändlich. 

Aus der Decreiale Innocenz III folgert Molitor, daß 
ber Papſt indirect auch die weltlihe Gewalt habe, und thut 
nun dar, daß dieß überhaupt die Lehre der Kirche jei. Zu 
diefem Zwecke beleuchtet er die Theorien von Bellarmin, 
Molina, Suarez, die natürlich die kirchliche Lehre als richtig 
betätigen. Dann geht aber der Autor rüdwärts. $ 10 behandelt 
die. Lehre von Bellarmin bis hinauf in das 13. Jahrhundert, 
und num wird der Krebsgang über des Corpus iuris fort bis 
auf die Heilige Schrift geführt, um überall die Eriftenz der 
Bellarmin’shen Theorie nachzuweiſen. 

Wir gejtehen offen, dab uns eine fo umwiffenfchaftliche, der 
Logik baare Methode faum vorgefommen ift. Dafür werden 
wir aber auch ducch neue Forfchungen des Verf.'s wegen bes 
Mangels der Methode nicht entichädigt. Neu war ung eigentlich 
nur die Interpretation der Decretale, von der Molitor ausgeht, 
und da wir diefelbe für falſch erachten, jo jcheint ung der Werth 
der ganzen Schrift ein höchſt zweifelgafter zu fein. 


Jäger, Dr. €. Ludw., Privatdoc,, das Geld nebft einer furzen 
Geſchichte des deutſchen Geldes. Stuttgart, 1877. Liefching u. Go. 
(3 BL, 50 ©. gr. 8.) M.1. 

Ein überaus dürftiges Machwerk! In einem jchülerhaften 
und geſchmackloſen Stile hat der Verf. eine Anzahl von Säßen 
über Geld, Münzen, Münzwefen, Währung, Gefchichte des 
Münzweſens in Deutfchland gefchrieben, die er in bunter 
Drdnung dem Bublicum vorführt. Statt eingehender Kritik, 
welche die Brocdüre nicht verdient, wollen wir einige Proben 
aus derjelben herjegen. Der Lefer, auch wenn er mit National- 
Ökonomie ſich nicht befchäftigt hat, wird darnach fein Urtheif 
ſchon ſelbſt zu bilden im Stande fein. Der Verf. beginnt mit 
der Definition des Geldes. „Geld ift das gefepliche Zahlungs: 
mittel; welches weder überall noch zu allen Beiten aus Metall 
beftand, beziehenblich bejteht*. — „In civilifierten Ländern ver: 
jteht man aber unter Geld jegt nur noch abgepaßte und handliche 
Stüde von Metall oder Papier, welche geprägt ober bebrudt 


' find, Erftere find die gefeglihen Münzen, ietztere das Papier» 


957 


— 1877. 29, — Literarifhes Gentralblatt -- 


14. Juli. — 955 





geld, welches im vollfommenen Zuftande aus einlösbaren au 
porteur und Sichtanweiſungen auf die gejehlihen Münzen 
beſteht“. Noch fchöner, wo möglich, ift bie Erflärung ber 
Wechſelkriſe S. 31, „Der Preis eines Wechfels kann ſowohl 
durch den Kurs, ald duch den Zinsfuß (Diecont) ausgedrüdt 
werben. Beides ift zu berüdfichtigen, zur Vergleihung wählt 
man aber nur den Discont. Der Preis des Wechjels hängt von 
Nachfrage und Angebot des Goldes und dieſes wieder vom 
Waarenverfehre ab, Außerdem wirken fonftige Forderungen, 
wie Contributionsgelder, Zinfen u. ſ.w. mit.“ Sapienti sat. 
Archivio giuridico diretto da F.Serafini. Vol. XVII. Fase. 5. 

Inh.: Saredo, puö procedersi ad esecuzione forzata sui beni 
eomponenti un’ ereditä benefleiaria? — Rignano, della capaeitä 
giuridiea dei naseituri. — Turazza, ancora di una causa di re- 
gresso nel diritto internazionale privato a proposilo di una cansa 
di separazione, — Landucei, alcuni cenni sul dirilto musulmano. 
— Seralini, la relazione del Ministro Mancini sul progelto del 
Codice penale. 


Zeitſchrift für Bergrecht. Greg. von H. Braffert. 18. Jahrg. 2. Hft. 

Inh.: Geſetzgebung, Berapoligeivorfchriften x.: Großbzth. Heffen, 
Ftalten, Preußen. — Ein Jabrbundert der Bergwerks- u. Hüttens 
induftrie in den V. Staaten von Nordamerifa. (Bortrag von Abr. &, 
Hemitt.) Bearb, u. mitgetb. von E. Giesler. — R, Naſſe, die 
Differenzen über die laurifhen Halden. — Wagner, zur Lage ber 
Berggeſetzgebung im Königr. der Niederlande. — Braffert, über den 
Referentenentwurf eines neuen Berggefepes für Deiterreih. — N. Klo: 
ftermann, die Geffion der Kur. — Entſcheidungen der Gerichts 
ur — Mittheilungen aus der Praxis der Verwaltungsbehörden. — 

teratur. 


Blätter für Gefangnißtunde. Redig. von G. Etert. 11. Bd. 6. Heft. 


Inh.: YJabredberiht über Zuſtände und Ergebniffe des Männers 
zuchtbaufes Bruchfal während des Jahres 1875, 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Rzach, Al., der Dialekt des Hesiodos, Leipzig, 1876. Teubner. 
(1 Bl., 8. 335 — 466. gr. 8.) M. 2, 80. 

Ein reges Interefje für die Ueberrefte Hefiod's hat fich 
gerade in dem legten Jahren fundgethan. Zeugniß davon legt 
auch dieſe Darftellung des hefiodifchen Dialeltes ab, die als 
eine durchaus gelungene Arbeit bezeichnet werben kann. In 
umfichtiger und forgfältiger Weife und mit gefundem Blide hat 
der Berf. alle in jenen Ueberreſten vorhandenen fprachlichen 
Erſcheinungen zufammengeftellt und überall an geeigneter Stelle 
das dem Hefiod im Gegenſatze zu Homer fpeciell Eigenthümliche 
hervorgehoben. So 'ift (um dieſen gerade jetzt brennnenden 
Punct zu berühren) von ihm mit Necht bemerkt, daß die Ver: 
nachläjfigung des * bei Hefiod noch einmal fo weit vorgefchritten 
fei als bei Homer. 

In einer anderen principiellen Frage jedoch klann Nef. dem 
Verf. nicht beiftimmen. Diefer will nämlich mit Bergk die 
Dorismen Heſiod's auf lokriſche Einflüffe zurüdführen. Doc 
fiherlich Hat Hier Ahrens das Richtige gefehen, indem er delphi- 
Shen Ursprung annimmt. — Bejondere Anerkennung verdient 
die genaue Bekanntichaft des Verf.'s mit ber einjchlagenden 
Literatur. Nur ift es zu bedauern, daß es ihm nicht mehr 
möglich gewefen zu fein fcheint, den zweiten Theil von Eurtius 
Berbum zu benugen, Sicherlih würbe dann Einiges anders 
gefaßt fein, fo 3.8. das ©. 436 über arwya Gefagte. Auch 
die Anſicht über «ur in gewilfen ſchwachen Moriften würde wohl 
theilweije eine Modification erfahren haben. — Nicht beiftimmen 
fann Ref. der Zurüdführung des Accufatives dar (5. 114) 
auf eine Grundform Boarr-v. Bielmehr liegt bier wohl mit 
Sicherheit eine gerade bei T-Stämmen in Necufativformen nicht 
feltene Heteroflifie vor. — A 480 wirb boch wohl usüde 
mit den meiften Herausgebern ftatt des handjchriftlich über- 
lieferten IIvHoids zu leſen fein, da das Richtungsſuffix de durch. 





aus nur an Accuſative (adgefehen natürlih von "Adızk) 
angefügt wird. — Mit Unrecht will der Verf. aus A 7 Fisgugu 
dano xvarscor im Anſchluß an Kühner eine Femininfons 
Adyapos erfhließen. Wir haben Hier vielmehr für xvaremur | 
eine Bildung nach faljcher Analogie anzuerkennen, indem die 
zur Zeit der Entjtehung des Epos gewiß; nicht mehr lebendig 
Endung de3 Gen. Plur. der A-Declination «-w» nur für eine 
Nebenform der gewöhnlichen Endung or gelten mochte. Ebenio 
ift im Latein die Endung i-um von dem T-Stämmen aus aus 
auf viele Eonjonantenftämme übergegangenen. Dean vergleide 
übrigens hierüber Schol. T. 1 und Ahrens dial. II, 228. — 
Die höchſt auffällige Lesart E 392 auusır (von den Heraus 
gebern meiſt in «ua«» verwandelt) findet vielleicht eine Stüge 
an dem bei Apoll. Rh. mehrfach wiederkehrenden vausrasır. — 
Bei une (S. 336) hätte bemerkt werden fünnen, daß das « dx 
Nominatives, welches einem 7 der Casus obliqui gegemüberitcht, 
feine Erhaltung dem Diffimilationstrieb verdankt. — Kadın); 
und ähnliche Bildungen (S. 371) gehen wohl nicht auf w- 
Stänme zurüd, jondern auf einen Stamm Kaduso. Man wer: 
gleiche "Porryiz von 'Porreior. — ©. 416 muß es ftatt Stanm 
ed vielmehr üdes heißen, ebenfo ©, 462 ei ftatt Zw. Diele 
Heinen Ausftellungen follen durchaus nicht den Werth der Arbeit 
herabfegen, fondern nur zeigen, mit welchem Interefle der Rei, 
berjelben gefolgt ift. ng. 





Humboldt, Wilh. v., über die Verschiedenheit des mensch- 
lichen Sprachbaues und ihren Einfluss auf die geistl. Ent- 
wickelung des Menschengeschlechts. Mit erläuternden Anmer- 
kungen u. Exeursen sowie als Einleitung: Wilhelm v. Hum- 
boldt und die Sprachwissenschaft von Prof. A. F. Pott. 
2 Bände. Berlin, 1876. Calvary & Co. (2 Bll., CCCCXXI; 1 Bil, 
544 8. gr. 8.) 

Wenn Wilhelm v. Humboldt’ oben genannte große Ab 
handlung, welche bekanntlich die Einleitung bildet zu jenem 
Werke über die Kawifpradhe, wenig gelefen zu werden pflegte, 
und auch für viele Spracdhforjcher von Beruf „einem fernen 
fagenhaften, oft wenig mehr als vom Hörenfagen gelannten 
Lande“ verglichen werben kann, jo war wenigftens zum Theil 
mit daran Schuld, daß fie, weil in den Berliner Abhandlungen 
befindlich, nicht leicht für den Privatbefig zu erlangen war. 
Borliegender Abdrud Hilft in dankenswerther Weiſe diejem 
Uebeljtande ab. 

Die vorausgehende Einleitung von Pott „Wilhelm v. 
Humboldt und die Sprachwiſſenſchaft“ befchäftigt fich micht mıt 
diefer Hauptabhandlung felbit, und kann fomit, troß der 
Fülle des Mitgetheilten, nicht eigentlih ein Geſammtbild von 
Humboldt's fprachwiffenichaftlichen Anfichten bieten. Sie bat 
aber ihren befonderen Werth einerfeits darin, daß fie Humboldt 
bon anderem Standpuncte aus beleuchtet, als dieß in Reinhold’ 
Schriften der Fall ift, andererfeitd darin, daß fie auf das 
weite Gefammtgebiet der allgemeinen Linguiftif gerichtet iſt 
Namentlic) Diejenigen, „welche auf eigene Fauft ſich an dei 
überaus ſchwer zu erlermende Gefhäft der Sprachvergleihun 
wagen, ohne das Handwerk zu veritehen“ (S. LXIT), finden ın 
den zahlreich eingeftreuten methodifchen Erörterungen manchen 
beherzigenswerthen Wint. 

Welche Hauptthemata Pott in diefem erften Bande behandeln 
will, wird S. LXXXVI angegeben. Bis dahin ift er namentlih 
mit Polemik gegen Steinthal befchäftigt. Pott will die 
ausſchießliche Berechtigung von Steinthal's „piyhologijhen” 
Standpuncte der Sprache gegenüber nicht recht anerkennen, 
fucht die fog. allgemeine, auf die Logik gegründete Grammatıt 
wieder mehr zu Ehren zu bringen. Bon einer erneuten Unter 
fuchung über das Verhältniß von Logik und Grammatik ver 
Spricht fich auch Nef. noch höchſt interefiante Reſultate, wil 
aber mit dieſer Bemerkung in feiner Weiſe Steinthal’3 Stand- 
punct angreifen. Steinthal hat bereit auf Pott's Angriff in 
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der Zeitichrift für Völferpfychol, IN, Heft 3, ©. 301— 323 
geantwortet. 


Die Fragen, welche fich Pott für den Haupttheil feines 
Buches vorgelegt hat, find: 1) was fand Humboldt in ber 
Sprachphiloſophie und in ber hiſtoriſchen Sprachlunde vor; 
2) wie verhalten fich feine ſprachwiſſenſchaftlichen Schriften zu 
emander; 3) worin befteht das Hauptziel, dem Humboldt’s ſprach⸗ 
Iihe Studien zuftreben. Der erfte Abichnitt S. LXXXVI — 
OCXXI ift denen, welche fi) für die Geſchichte der Sprad;- 


wiſſenſchaft intereffiren, jehr zu empfehlen, da bier bie | 


Beftrebungen und viele Erfcheinungen der fog. allgemeinen 


Grammatik eingehender geichildert werden, als 3.8. in Benfey's | 


Geſchichte der Sprachwiſſenſchaft. Am Schluffe findet fich ein 
Ueberblid über den Umfang von Humboldt's Sprachftudien. 
Der zweite Abſchnitt beginnt mit Humboldt's Vaskiſchen 
Studien, und wendet fich dann zu den beiden Abhandlungen 
„Ueber das vergleichende Sprachſtudium in Bezug auf die 


verihiedenen Epochen der Sprachentwidelung“ (Abhandl. der | 


Berl. A. 18520— 21) umd „An essay on the best means of 
scertaining the Affinities of Oriental languages* (Gef. 
Berfe VII), von denen Erjtere gleihjam als der Plan zu 
dr Hauptabhandlung bezeichnet und beſonders ausführlich 
ausgezogen wird (S. CCLXI— CCXCVN). Darauf folgt die 
Abhandlung, „Ueber das Entftehen der grammatifchen Formen 
und ihren Einfluß auf die Ideenentwickelung“ (Abhandl. 
der Berl, At. 1924). Hier wird Humboldt’ Biertheilung 
von Sprachclaſſen berührt, und finden ſich denn namentlich 
intereffante Abſchnitte über das Chineſiſche. 

Zwei Heinere Abhandlungen v. Humboldt's, die fich auf den 
Zuſammenhang von Schrift und Sprache beziehen, geben Pott 
zu einem Streifzuge auf das Gebiet der Ulphabete Ber- 
anlafjung, wobei vorwiegend des Entlegenere berüdjichtigt wird 
(5. CCCLXV—LXXXT), und endlich eine Kritit Humboldt’s 
über eine japaneſiſche Grammatik zu einer Reihe von Mit- 
theilungen aus dieſer merfvürdigen Sprache. Damit find wir 
S. CCCIC bei dem „Rüdblid* angelangt, der wohl der dritten 
der oben erwähnten Fragen entjprechen ſoll. ebenfalls ent⸗ 
halten diefe letzten Blätter ein ſchönes Gejammturtheil über 
Bilhelm von Humboldt's ſprachwiſſenſchaftliche Bedeutung, das 
Ref. mit Genuß gelefen zu haben befennt. Den Beſchluß bildet 
eine Erörterung über die allgemeine (phyſiologiſche) Ein- 
Heilung der Sprachen; ald Urheber der Viertheilung wird, 
gegen abweichende UAnfichten Anderer, Humboldt erwieſen. Wir 
zweifeln nicht, daß durch Pott's Einleitung Mancher mit 
er zu eingehenderem Studium Humboldt’3 angeregt werben 

i Wi. 








Reue Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogik. Hreg. von Alft. Fled: 
tiſen m H. Mafius. 115.0. 116, 8b. 5. Seh. 

Inb.: 1. O. Schneider, emendalionum Aristophanear um 
deeas altera et terliaa — 9. Geift, zu Guripides’ Phoinissai [v. 
1643 |. — P. Knapp, zu Horatiue' Oden [IIN, in — Brig 
in Hautus’ Pseudolus [und Miles gloriosus, — WG. Hiller, zu 
Resandros, — B. Dombart, afluere. — R. Sprenger, zur Girie, 
— Derf, zum Culer. — 9. Brandes, zur Zeitgeſchichte des Kai 
ſers Haguftud. — Rerenfion. 

II. Roetel, Die Ausbildung der Gandidaten des höh. Schulamtes. 
— —— didaktiſche Studien. (Sch) — Manns, bie tra⸗ 
Ute Katharſis. (Schl.) — Briefe von ©. @. Leffing, Herzog Ferdi⸗— 
zond von Braunſchweig, insbeſ. aber von den Lehrern des collegii 
"arolini &bert, Ejchenburg u. Zachariä, forte von Luiſe Ebert u. von 
Gleim. Aus den Handiarr. mitgeth. von 6. Pröble, (Bert — 
16, Berfammlung mittelrbein. Gymnafiallehrer. — Recenſionen. 
Prrfenalnotigen, 


Fitſchrift für deutſches Altertum u. deutſche Kitteratur. Hreg. von 
C. Steinmeyer. R. F. 9. Bd. 3. Heft. 

= 2* Martin, althochdeutſche Beichtbruchſtücke. — Levy, 

Sdilſer Don Carlos im feiner Abhängigkeit von Leſſing's Nathan. — 

Sbmidt, Salemon Geßner's rhutbm. Brofa. — Trierer Bruchftüde 

(mit Rarfimile): 1. Steinmever, Floyris; 11..Nödiger, Aegidius, — 
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Schönbad, zu den Deutmälern XLVII, 2B. — Scherer, Literatur 
des 12, Jahrh. 4. Zu Nortvert's Tractat. — Derf., die 4 Töchter 
Gottes. — Bechtel, Nachtrag. — Anzeigen; Notizen. 


Aunfoefdichte, 


Fiedler, Conr., über die Beurtheilung von Werken der bildenden 
Aunſt. Leipzig, 1876. Hirzel. (74 ©. gr. 8.) M.2 

Der Verfaſſer, der ſich als Kunſt- oder richtiger Künſtler— 
freund ber Teßteren gegen die Stunftrichter annehmen zu müffen 
meint, geht von dem Grundſatze aus, daß Production und 
Beurtheilung durchaus getrennte Gebiete feien. Der an fich 
richtige Satz pflegt von Stunftrichtern und Künſtlern entgegen- 
gejehte Auslegungen zu erfahren. Die Einen folgern daraus, 


daß man, um über Werke der bildenden Kunft äfthetifch zu ur- 


theifen, nicht eben ſelbſt bildender Künftler fein müfje; bie 
Underen treten A, Dürer's vielberufenem Ausſpruche bei, daß 
die Kunſt des Malers nur durch „gute Maler“ fünne beurtheilt 


| werben. Der Berf. ftellt ſich dem Scheine nad) auf die Seite 








der eriteren, in Wahrheit jedoch auf die Seite ber letzteren. 
Derjelbe läßt zwar eine Beurtheilung von Kunſtwerken durch 
Nicht-Künſtler zu, aber nur fo, dab dieſelbe thatſächlich den 
Verzicht auf jede wirklich Afthetifche Beurtheilung enthält. Zu— 
nächſt jcheint es ihm allerdings nur darum zu ihun zu fein, die 
Leitungen der Künftler gegen die „Intoleranz“ der Kunſtrichter 
zu wahren. Letzteren giebt er zu bedenken, die Kritik dürfe nicht 
ſtreng gegen die Leiftungen, fie müffe vielmehr ftreng gegen fich 
feloft jein. Und dieß aus dem Grunde, weil die Annahme, auf 
welcher die Intoleranz des Urtheiles gegen Leiftungen, die ihm 
verwerflich jcheinen, beruht, „unberechtigt“ fei. Diefelbe fei 
nämlic) feine andere, als daß die Leiftungen ihr „Dafein* vor 
dem reflectierenden Verftande zu verantiworten hätten, während 
fie doch aus einer Sphäre ftammten, welche der Einwirkung der 
Neflerion unzugänglich bleiben muß (dem Kunſttriebe). Das 
Argument wäre fchlagend, wenn die Jatoleranz des Urtheiles 
fich gegen das „Dafein“ anftatt gegen den Unwerth gewiſſer 
Leiftungen richtete. Denn es ift ganz richtig, was ber Berf. als 
Erfahrung anführt, daß dasjenige Urtheil, das ſich eine „beftim- 
mende Macht“ über die Probuction zufchreibt, mit „al’ feinem 
Eifern“ nichts ausrichtet. Die befte äſthetiſche Kritik Hat nicht 
zu hindern vermocht, dab fchlechte fünftlerifche Leiftungen zu 
Tage gelommen find. Den wirklichen Leiftungen des Kunſt— 
triebes gegenüber ift die Kritif ohnmächtig, wie den Producten 
des lebendig fchaffenden Naturtriebes gegenüber. Es ift wahr, 
daß mit jeder Generation die Kräfte geboren werben, bie pro— 
ductiv werden müffen, ob fie Lob oder Tadel ernten. Das 
Werdende hängt von Bedingungen ab, die nicht eben mit den 
äſthetiſchen Forderungen im Einklange fein müſſen. Aber dar- 
aus, daß die Intoleranz des Urtheiles die Eriftenz jchlechter 


' Leiftungen nicht zu hindern im Stande ift, folgt doc) nur, daß 


das Urtheil deren „Daſein“ tolerieren, nicht aber, daß es bie- 
jelben auch „gut” finden müſſe. „Wer bie Leiftungen ber 
Menschen beurtheilen will, jagt der Verf, muß gegen diefelben 
in bem höheren Sinne indifferent fein, daß er das Vorhandene, 
wie es fei, als etiwas Gegebenes und in ſich Berechtigtes hin- 
nimmt, und bemjelben feine andere Bemühung entgegenzufegen 
jtrebt, als die des Forfchens und Erkennens.“ Diefe „höhere“ 
Indifferenz ift nicht mehr Toleranz, die das Vorhandene (Gutes 
wie Schlechtes) ala etwas Gegebenes hinnimmt, fondern ganz 
einfach „älthetiicher Indifferentiemus“, der zwifchen guten und 
ſchlechten Kunftleiftungen keinerlei Unterfchied madt. Indem 
diefer das Vorhandene „wie es fei” als „Berechtigtes“ aner- 
fennt und bemfelben feine andere Bemühung entgegenfeht als 
„die des Forſchens und Erkennens“, ift die angebliche „Beur— 
theifung‘‘ der Leijtungen bis auf den Namen verſchwunden. 
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Daß der Verf. behauptet, die Kunſt könne nie ſchlecht ſein, iſt 
daher ganz folgerichtig; dagegen nimmt es ſich wunderlich aus, 
daß er die Kraft, die „in unabſehbarer Thätigkeit an der Er— 
weiterung des geiſtigen Herrſchaftsgebietes der Menſchheit 
arbeitet”, nur im „wahren“ Künſtler „verehrt”! Die Leiſtun— 
gen der „echten“ von jenen der Afterkunſt zu ſcheiden iſt eben 
der Zweck aller äſthetiſchen Beurtheilung. 


Alberti, Leone Batt., kleinere kunsttheoretische Schriften. 
Im Originaltext herausgegeben, übersetzt, erläutert, mit einer 
Einleitung und Excuarsen versehen von Hub. Janitschek. 
Wien, 1877. Braumüller. (4 Bil., 270 8. gr. 8.) M.6. 


A.u.d. T.: Quellenschriften für Kunstgeschichte u. Kunst- 
technik des Mittelalters u. der Itenaissance hrsg. von R. Eitel- 
berger v. Edelberg. XI. 

Unter allen Bublicationen, welche die in Wien erfcheinenben 
„Quellenſchriften für Kunſtgeſchichte“ bisher gebracht Haben, 
zeichnet fich diejenige von 2, B. Alberti's Heineren kunſt— 
theoretifhen Schriften vorzugäweife durch Gediegenheit und 
Eorrectheit aus. Der Herausgeber Hubert Janitſchek befigt bie 
philologiſche Bildung, welche zu einer neuen Edition unter Be- 
nußung der vorhandenen Eodices erforderlich war, und beherricht 
ben Gegenstand ausreichend, um ben italienifchen Tert verftänd- 


— 1877.29, — Literarifdes Gentralblatt — 14. Juli. — 


nißvoll und richtig in das Deutjche zu übertragen, ihm, wo e8 | 


nöthig war, Erklärungen beizugeben. Seine Erläuterungen 
aber befchränfen fich, wie man rühmend hervorheben muß, auf 
das ſachlich Erforderliche, ohne zu breit zu werden. Nur an 
Einer Stelle war ein etwas ausführlicherer Ercurs nothwendig, 
in welchem ber Berf. darlegt, daß der Mafaccio, welchen Ulberti 
in ber an Brumnellesco gerichteten Widmung feiner drei Bücher 
über die Malerei in einem Athem mit Brunellesco felbft, 
Donato, GHiberti und Luca della Nobbia nennt, nicht ber 
berühmte Maler, fondern der Bildhauer Mafo di Bartolommeo, 
genannt Mafaccio, fei. Die Beweisführung ift überzeugend. — 
Die herausgegebenen Schriften find die drei Bücher della Pittura, 
das Buch de statua und der furze Abriß über die fünf Säulen- 
ordnungen. Unter ihnen ift die erfte, 1435 beendigt, bie 
wichtigſte. Ihre Bedeutung wird in der Einleitung bes 
Herausgebers Far hervorgehoben. Wie Cennini's Tractat über 
die Malerei das letzte Vermächtniß der im Abfterben begriffenen 
Giottesfen Kunftperiode ift, fo teilt die Schrift Alberti's 
gewiffermaßen das Programm einer beginnenden neuen Kunſt⸗ 
epoche auf. Wlberti ift an beren Beltrebungen als Praktiker 
wie als Theoretifer betheiligt, aber fein theoretifches Wiſſen 
überflügelt vielfah da3 Können feiner Beitgenoffen, und fo 
ftellt er der Kunſt neue Aufgaben und Biele, formuliert bie 
Horberungen, welche das humaniftifch gebildete Italien an das 
Kunſtwerk zu ftellen Hat. Won weſentlicher Bebeutung ift 
namentlich, daß Alberti die erften Verſuche macht, die Geſetze 
ber Linearperfpective zu ergründen und feftzuftellen. Alberti 
ift, wie in feiner ganzen Perfönlichkeit und Richtung, fo auch 
in biefen Werke der eigentliche Vorläufer des Leonardo da 
Binci, der in allen feinen äfthetifhen Forderungen von Alberti 
abhängig erjcheint, und befjen Tractat als die Vollendung 
des von Alberti Erftrebten angefehen werden darf. — Bei diejer 
trefflihen Publication nehmen wir nur mitunter an einer Ver— 
nachläſſigung des ſprachlichen Ausdrudes Anſtoß, namentlich an 
oft wieberfehrenden grammatikaliſch unrichtigen und undeutſchen 
Barticipialconftructionen, z. B. S. IX: „Unabhängig von der 
Farbentheorie der Alten... find für Alberti Schwarz und Weiß 
feinesivegs Farben“. — S. XXXI: „Auf ben Schultern Anderer 
ftehend wird die Ausficht immer freier”. — ©. 261: „Nah 
Florenz zurückgekehrt, find es einige minder wefentliche 
Arbeiten, welche die Ricordi verzeichnen”, Hier fol fich das 
Particip auf den im vorigen Sabe genannten Bildauer 
Mafaccio beziehen. A.W—n. 
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Ulriei, Dr. Herm., Brof., Abhandlungen zur Kunſtgeſchichte als 
angewandter Aeſthetik. Leipzig, 1876. T. D. Weigel. (IV, 291 £. 
ar. 5) M. 6. 

Ein hochgeachteter Philoſoph und Wefthetifer, H. Ulrich 
bietet und eine Sammlung einzelner Abhandlungen dar, dir 
größtentheil3 bereits früher gebrudt waren, und num revidiert, 
ergänzt und vereinigt erfcheinen. Sie find, wie er im Vorwon 
fagt, von feinen äfthetifhen Grundanſchauungen getragen un 
durchdrungen, legen diefe aber nur mittelbar und indirect dar 
in der Form von Charafterijtifen epochemachender Kunftitik, 
Künstler, Kunſtwerke und der fie leitenden Ideen. Die bei 
weitem größte Zahl ber Auffäte gehört dem Gebiete der bilden 
den Fünfte an, Der Verf. betont, daß feine Interpretation 
der Kunſtwerke nicht im Sinne vorausgeſetzter äſthetiſchet 
Principien, noch im Sinne unferer Zeit, fondern hiſtoriſch, ı= 
Geiſte ihrer eigenen Zeit, gefchehen ſei. Dennoch glaubt er der 
Kunftgiftorifern von Fach gegenüber bemerken zu müflen, dei 
feine Auslegungen, Erläuterungen und Charakteriſtilen feinen 
Anſpruch auf Hiftorijche Gültigkeit oder gar auf allgemeine Zu 
ftimmung machen, dafür feien fie zu fubjectiver, ideeller, wel 
eben äfthetifcher Natur. Er führt aus, die Kunftgejchichte habe 
es nicht nur mit Thatfachen, jondern auch mit Ideen zu thun, 
und dieſe laſſen fich nicht wie Thatſachen ermitteln und erweiſen 
fondern bloß errathen. — Aber diefer Satz ift nicht unbeding: 
zuzugeben. Die neuere Methode ber kunfthiftorifchen Horidum 
geht mit Recht darauf aus, dem Subjectiven in ber Auffajlung 
der Kunſtwerke möglichit Schranken zu feßen und ihren Gegen 
ftand als einen folchen zu behandeln, der ſich, wie jeder andere 
Stoff der hiftorischen und philologijchen Difciplinen, objectiv 
erkennen und erforfchen läßt. In einer Anmerkung auf S. 52 
wendet fich der Verf. gegen das Beftreben der neueren Kunil 
wiſſenſchaft, die Entftehung des gothiſchen Stiles aus dem 
Techniſchen und Eonftructiven Heraus zu erflären. Das jhen! 
ihm „feineswegs ein Beweis und Ergebniß gründlicerer 
hiſtoriſcher Forſchung nach einer ſchärferen concreteren Geſchichs 
auffaſſung, ſondern nur ein Zeichen von ſehr oberflächlicher Be 
trachtung der Dinge und ein Beweis, daß bie materialiſiſch 
Richtung unferer Zeit auch in die Kunſtgeſchichte einzubringen 
und ihre verderblichen Wirkungen zu äußern beginnt“. u 
findet denn aber der Verf. diefen Materialismus, gegen den er 
Front macht? Die wiſſenſchaftlich maßgebenden Richtungen ber 
neueren Kunſtgeſchichte trennen die Würdigung des Techniſcher 
nicht von der des ibeellen, geiltigen Elementes, das einem 
beftimmten Stile zu Grunde liegt. Das gilt von Schnanfe's, x 
auch von Viollet-le-Duc’s Behandlung der Gothil. Den Ar'- 
fägen von Ufrici gegenüber aber wird der Kunſthiſtorilet jı 
dem Schluffe fommen, daß fie vieles fein Gebachte, poetijt 
Aufgefaßte, manche geiftvolle Erörterung enthalten, daß es den 
Verf. vielfach nicht an fünftleriicher Anſchauung und auch nich 
an Belanntfchaft mit der Runftliteratur fehle, daß aber jein 
Darftellungen und Schlüffe denn doch nicht immer auf jeiten 
Boben ruhen. Vielmehr geht er von ganz veralteten Vor 
ftellungen aus, welche die neuere Wiſſenſchaft widerlegt bat. 
So leitet er die altchriftliche Bafilifa noch immer in ihre 
Anlage aus der forenfifchen Bafilita der Römer her; ſo 
nennt er den chriftlichen Central» und Kuppelbau überhaurt 
„byzantiniſch“, ohne zu wifjen, daß diefe Bezeichnung mur einer 
bejtimmten Form defieiben zukommt. So ift ihm ber Köln 
Dom noch immer das Mufterwerk aller Gothik. In mandır 
Fällen diefer Art zeigt dann eine Wendung, eine Anmerkung 
daß dem Verf. wohl befannt ift, die gefchichtliche Forſchung je 
jet zu anderen Refultaten gelangt, aber er lehnt dann ab, fi 
auf diefelben einzulaffen. Wie er häufig nicht der Forfchung zu 
folgen vermag, fo ift aber auch die kunftgefchichtliche Betrachtung 
oft außer Stande, ihm zu folgen, 5. B. in diefem Safe über der 
gothiſchen Stil: „In ähnlichem Sinne giebt fein Bauprincip, da 
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Spigbogen als gebrochener Kreisbogen, dem ſinnigen Beſchauer 
zu verſtehen, daß weltliche Macht und Größe, deren Symbol der 
Rundbogen als urfprünglich römischer Triumphbogen war, nicht 
nur nicht in Frage fommen, fondern im Gegentheil nur durch 
den Bruch alles ſelbſtiſchen Stolzes und Hochmutbes, aller 
irdiſchen Herrfchaft und Herrlichkeit das hohe Ziel erreicht 
werben fönne*, — Das ijt denn doch ein bloßes Spiel mit einem 
Einfall, vielleicht nur mit einem Worte, 


2 Vermifihes, 


Voigtländer, Dr. K. Friedr., die Anatomie des Pferdes für 
Kunstler u. Pferdeliebhaber in 5 lith. Taff, mit beschreib. Text, 
Dresden, 1676. Th.Meinhold. (14 8. qu. gr. Fol.) M. 10, 


Für Maler und Bildhauer hat es feither an einem Buche 
gefehlt, in welchem diejenige Anatomie des Pferdes gelehrt 
wird, welche jeder Künftler inne haben muß, will er den richti- 
gen Sinn für correcte Formen des ſchönſten unjerer Hausthiere 
erlangen, 

Das von Voigtländer verfaßte Werk, in jeder Beziehung 
als vortrefflich zu bezeichnen, hat diefem Mangel Abhülfe 
geihafft. Auf 5 großen Tafeln finden fi vorzügliche lithogra- 
phiſche Abbildungen, und zwar: Taf. I „das Pferbeifelet“, 
Taf. II „die oberflächlich gelegenen“, Taf. III „die tiefer Lie 
genden Muskeln des Pferdes, in der Seitenanficht“, Taf. IV 
zeigt „da8 Muskelpferd in dingonaler Stellung (Kopf- und 
Kruppenanficht)“, Taf. V bringt „einzelne Theile vom Pferde 
(Ropf, Auge, Nafe, Lippen, Huf), fowie Abbildungen von guten 
dufeiſen“. Der Tert ift furz aber genügend. Dr. Voigtländer, 
ange Jahre thätig als Profector an der königl. Thierarznei- 
Ihule und als Docent an der königl. Akademie der bildenden 
Künfte in Dresden, hat feinen zahlreichen Schülern und Ver: 
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ebrern in diefem Buche ein werthvolles Andenken hinterlaffen. | 


E fei dafjelbe jedem Maler und Bildhauer, jedem Pferde: 
liebhaber und Kenner auf das Ungelegentlichjte empfohlen. Z. 


Berichte üb. die Verhandlungen d. Agl. Saͤchſ. Befeifchaft d. Wiffen, 


ihaften zu Leipzig. Mathem.phyſ. Claſſe. I. einig, Hirgel. 
Inh.: M. W. Drobifch, über reine Stimmung u. Temperatur 
vr Time. — W. Hanfel, über das Groofes’fshe Radiometer. — 


Derf,, über die Phoroelektricität des Flußſpathes — N. Mayer, 
über den allgemeinften Ausdrud der inneren Potentialfräfte eines Gy» 
kemeh bewegter materieller Puncte, 


Univerfitätd- Schriften. 


—— C. Wahsmuth: Feſtrede, gehalten bei der akad. | 
Preisvertheilung am 14. Juni 1876. (22 ©, 4.) — (Inaugural ⸗ 
differtt.), A. H. Ramp: Schleiermacher's Gotteslehre ritiich darger 


kelt. (42 ©. gr. 8.) — D, Beermann: Über Sarcoma uteri. (24 
©. ar. 8) — @. Borders: erperiment. Unterſuchuugen über Wir« 
—* Borkommen des Taxiu. (51 ©. gr. 8.) — 6. Hempel: über 
Ye Eptnalmyofis, (285. 97.8.) — A. Heffe: Kithion. (21 S.gr.8.)— 
Laupus: ein Fall von Graviditas extrauterina mit Ausgang in 
enefuna ac. (28 ©. gr. 8) — 8.80 J Beitrag pr Lehre vom 
Ruchenwahsthum. (36 ©. gr. 8.) — — b. die Percufs 
non des Herzens. (46 ©., 1 Taf. gr. 8.) — Fr. 1nas: ein Fall 
von Dermoidenfte des Dvarlum. (41 ©. gr. 8.) — M Niemann: 
Beiträge zur Lehre von der Cyſtinurle beim Menfchen. Mit 1 Tafel. 
26, gs 8) — Fr. Picht: Chondrom des mweihen Baumes. (24 
©. gr. 8, 1 Tab. 4) — €. Michm: Über einen Fall von Scleros 
dermie. (36 ©. gr. 8.) — ®. Ritterbufdh: über Uterus unicor- 
nis mit Mangel einer Niere. (31 S. ar. 8.) 


Shulprogramme., 


Berlin (Ariedrihis@ymnaf.), R. Müller: das Geſehz der zehn 
Iribunen. (32 ©. gr. 4.) 

— (volytehn. Schule), Schulnachrichten. (74 S. * 
NMeißen (Fürften- u. Landesſch.), H. Peter: de P. Ovidii Naso- 
nis fastis disputalio critica. (28 8. gr. 4.) 

Ddnabrüd (Bumnaf.), A. Henermann: die Bedeutung der Star 
tiſtil für die Cthit. (34 ©. gr. 4.) z 
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Deutfhe Rundſchau. Hrög. von Zul, Rodenberg. 3. Jahrg. 10. Hft. 

Inh.: Ab. Nilion, das flammende Herz. — K. Hillebrand, 
das vorrevolutionäre Aranfreih u. fein neueſter Geſchichtſchreiber. — 
J. W. Schirmer, Düffeldorfer Kehrjabre. 2. — B. v. Strauß u. 
Zorney, Max Müler’s Efjays, vornehmlich zur vergleich. Religions 
u. Sprachwiſſenſchaft. — Ad. Strodtmaun, die Mutter H. Heine's, 
nach ihren Fe —— — 2, Friedländer, bie Huldi⸗ 
ungen u. Krönungen in Königäberg von 1663 — 1861. — Die Lage 
m Orient. — R. Heigel, Zimon von Tarjus. — Berliner Chronif; 
kiterarljhe Rundſchau. 


Garinthia,. Red.: M.v. Jabornegg. Ar. 5. 

Inb.: Die Meteorologie im Dienfte der Medici. — Die Alyen- 
wirthſchaft in Kärnten. (Schl.) — Bericht über das naturhiſtoriſche 
Zandesmufenm 1876, — Kleine Chronik, 


Revue eritique. Nr. 26. 

Ioh.: Autolyci de sphaera quae movetur. Ree, R. Hoche. — F. Seite 

* gast, Benolt de Sainte-AMore. — Les spologses de Laurent Valla transl. 

en frangais par G. Tardif, reimp, par P. Marchessou — K.Sim 
rock, der arme Heinrich. — 5. de Menagios, repertoire de trat, 

conventions de la Russie avec los puissances eirangeres depuis 147 

jusqu’s nos jours. — Academie des inseriptions, 


Im neuen Neih. Hrög. von A. Reihard. Nr. 25. 
Inb,: 9. Lüde, Hubens. — A. Eberty, Berliner Originale. 2 — 2. Biemf- 
fen, zur Gharafteriftif der Familie Bernadotit. — Aus Münden: Die pollt, 
Lage im Innern. — Aus MSchwerin; Der neueſte Müdihritt auf d. Gebiete 
der Bereindgefehgebung. — Mus Berlin: Muff. w. öfterr, Polıtık Kardinal 
@uibert, Reichsanleibe, — Literatur, 


Die Grenzboten. Rev. 9. Blum. Nr. 25, 
Inb.: WM. Dupnenfleg, sur Einführung des Buchdruckes in Ungland. — 
im 


Die 
polnische Preſſe. — Wettesläfterungsprocch aus dem Ende bes 17, Jahrh. - 
Die Memoiren Dettet'e. — Literatur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Rr. 27, 
Inb.: 5. v. Scheel, Me Erbihaftsfteuer als Reicheſteuet. — A. fammers, um 
findbare Noth. — Literatur u, Aunfl. — Notizen. — Bibliograpbte. 


Die Wage. brog. von G. Weiß. 5. Jahrg. Ar. 26. 








Inh: D, Aſher, meuefte Shakipeare-Literatur, — M. Bottihall, neue N 
vollen, — 8,0. Scheel, Angriffe anf das Privateigentbum u, Privaterbredgt. — 
Beuigeton; Bibliograpbie, 





Guroya. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr. 27. 
Inb.: Erinnerungen eines füdafrit, Diamantgräbers. — Geiſtliche Spiele. — Ita 
llenifdres Dorfbiid. — Ein engl, Rarurforiher. — Gulturbiftor, Diseeden. — 
Wiener Briefe; Berliner Beridht; Birerarur; Blidende Kun; Mufit; Theater; 

Aus allen Zeitungen. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 51 u.52, 
Inb.: 9. Aoß bach, die ardäologiihen Muſeen. (Schl.) — Aeldyüge des Pringen 
ber ru Savoyen, 1, — Gotiſchall, vom Leinyiger Gravtkeater. — Um 
miles, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Ar. 168 — 174, 
Inh.: Eht. Belger, bie Ebene von Athen. 2 Schl.) — Paul Boldihmibt (Refro- 
tog). — Das Meibägerict. 1.2. — 5. Riegel, der Geburtsort von Mubend. 
(Bl) — Die frauen in Aumanien. — v. v. Stein, der Landedelmann. 1.2 — 
@, Kintel, Mudoll Rahn's Aunftgeibicte der Schweiz. — Deutihe Sllaverei 
in Dueensland, — Ar. Jarnde, gur Kritit der Boribe-Bildnifie. — B Betr 
ter, elm offenes Wort Über Norbpolfabrten, — Die Teppichwirkerel u. Samm 
a des SHaufes Ele. — Reueſte Pollen. — Berſchledenes. — Zelegrapbiiche 
richte, 


Wiener Abendyoft (Beilage z. W. Zeitung), Rr. 144 — 148. 


Inb.: SHiftoriihe Volkslieder, 1. 2 — Wiſſenſchaſtliches 14, — M. E. Brad» 
bon, verworrene Wege, 17. — v. Janko, Feldgeugmeifter Braf Ainsty 
u. deſſen Urtbeil über Die Aarld-Afademie im @tuttgart, 1, 2 3. Bellen, 


©. 5. Moſenthal. 1. — Theater; Rotigen; Bibliograpbie. 


ufrirte Zeitung. 68. Bd. Nr. 1775. 


Inb.: Deferreich + Ungarn u. die orlental. Frage. — Bolitiide Wochenſchau. — 
Mannigfaltigteiten, — Der Lirbesbote, — Bom europ Ariegdibauplape — 
Der Proceh Tourville. — Todtenſchau. — Aunftblatt zur Ilufte. Zeitung. — 
Wochen u, Afronom. Kalender. — Wreigeiproden. — Jut MW. Dahresfeler der 
der Ohrumdfleiniegung des Ulmer Diünftere. — Das Ampezjaneribal. — Gul 
turgelibihtl. Radrihten, — Bom Büdertiih. — St. Peteröburger Stinen. — 
Auguf Toolud, — Das große Erdbeben am 5, Mal, — Das Bladimappen 
von Pfalyburg. — Polytehn. Mittbellungen ze, 


Ueber Land u. Meer. Srog. von F. W. Hadl änder. Rr. 40, 


Inb.: R. Heigel, Aräulein Thea. (Aorti.) — A. 9. Regnet, Arany Hanfflängl. 
— Das Bjähr, Megierungsjubtlium des Großberzegs Arledrih von Baden am 
3.2.u%. orit 1877. — Die Auffahrt des Diibn Botihafters die ar Deufi 

bei der Hoben Pforte, — Nebergabe der Rabne von Samara. — Rotizblätter. - 

Mofentbal, Benrebiider aus dem jüdischen Ramilienieben. 4. (Bchl.) — Brofi- 

fürft Michael Rikolajewitih, — Balap. — Zürkiihe Würdenträger u. Brfchit- 

baber, — ®. 9. Ampyntor, Beier Quidam’s Mbeinfahrt. (Bortl,) — P.v. Wei. 


len, PBlandereien am Kamin. 1. (BbL) — —E der Arie im 
Drisnt, 6. — Bom Krieg Aarrlahe. 4. — Bom Büdermarft, 
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Sonntags-Blatt. Red. R. Eldho. Nr. 27. 


Int: E. Wicert, in’s Gewiſſen. — Der rufl.-türf. Krieg. 5. — Der Hönig der 
niederländ, Maler. — ©, 2.9. Arminius, die Spiellarten, — W. Groß, 
Alaberdin, — Loſe Blätter. 











Gartenlaube. Hrög. von @. Keil. Ar. 2. 


Inb,: 9. Schmid, im Himmelmood. (Aorti,) — 6. Sterne, das Geheimniß 
der Mole. — 5, Debiidläger, eine Harzer Babeerinnerung — B.Raudem 
egger, Wirihügen u. Iägerleben im Hochgebirge. — P. Moreſt Streifjlige 
bei Den Arieglührenden, 5. — Blätter u, Blütben, 


Daheim. Hrég. von R. König. Rr. 41. 
Inb.: Al. Mömer, die beiden Marien. (Borti) — Der jungen Mutter höhftes 
Blüd. — Ein neuer Noman von Turgenjew. — B. v, Etrauß, das Blüd. 





(dort) — 8, Hiltl, das Hohenzollernmufeum in Schloßz Monbiſou zu Berlin. | - J > N 
—— | let, der betonte Vocalismus einiger altoitfrangöj. Sprachdentaclet 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 42. u 
Inb,: R. Bürbier, Glaube u. Liebe. — E, Edel, Bogeltegräbnig. — Wie man 
ind Bad reift, — Bilder aus unferer Mobilmabung. 6. — &.v. Schöuau, 


eine alte Geſchichte. — Das Jahr in Dichtungen. — Damenfeuilleton, — 
Handel u. Verkehr; Allerlet ze, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Nr. 26. 
Inh; G.Freib.v.d, Bolp: Leon Bambetta u, feine Armeen, — Eine deutſche Be 
ichte Der fang. Litetatur im 17. Jabeb, — Bergkrpftale, Novellen u. Erzäte 
fungen aus der Schmeig. — Auguſt Gomte'se Briefe an Ichn Stuart Mid, — 
Air. de Sanctis, Torguato Taf und feine Zeit. 3. (Bd) — Ungarm: Die 





beimgefchiten Bände der „Gerwina,” Mllgem. Organ der Bhlloloale. — Amer 
tita ın Patie. — Kleine Rundihau; Allerlei; Reuigkeiten ber auf. @iteratur, 


Das Ausland. Pr. 26, 


SJub,: Horea. — 8. Gannfadt, aus Uruguay. 3, (Schl) — Die Rüblbörner bei 
den Infecten, — Abbé Armand Dapio’s dritte Helle in Gbina. (Korti) — 
— —— — rn von (srwofes" Nadiometer, — Reifen im Kaulafusgeblete, 

je seien, 


Die Natur. Hr. von K.Mü ler. R. 8. % Jahrg. Rr. 29, 
Inh: Ed. Schott, der Bühenberg im der — M. Schulze, Weltanfbauung 
< 


von verſchiedenen Stantpuncten. — 9. ter, Enten u, Bänfe an der Rord» 
feetühte, 1. — Literaturberiht; Kleinere Mitiheilungen, 














— — — 


Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen über: 


Brugmann, ein Problem der homeriſchen Textkritik ac. (Bo : 
Wiſſ. Monatsbl. V, 5.) ‚ ſo — eh 

Bobertag, Geſchlichte d. Romans u. der ihm verwandten Dichtungs⸗ 
gattungen. 1. Abth. Bis z. Anfange d. 18. Jahrh. 1. Bo. 

ee * f. d. Alterth. u. Lit. IX, 3.) 
ederih, biltor. m. geograrh, Studien 4. angelfähf. Ifliede. 
(Bon Müllenboff: Er) ’ EEE DEREN 

Seb. Frand's erſte namenlofe Sprichwörterſammlg von I. 1532 ır., 

6 8 ——— —— —— — 3.) 
einzel, Wortſchaß u. Sprachformen d, Wiener Notkerbandihr. 13, 
(Ztjähr. f. d. Alterth. u. d. Lit. IX, 3.) handſch 

ed en, aus vergangenen Tagen. (BI. f. lit. 1. 26.) 
utſchera v. Nihenbergen, Job. Ant. en (Bon Schmidt: 

—58 f.d .. u. d. * IX, 3. — 80. f. lit. U. 26.) 
ebermann, Anleitung zu chem. Unterfuhgn auf dem Gebiete de 

— ei at. ee Med. Pr. * j e ; 
annhardt, Wald u. Feldeulte, 1. u. 2. Th. (Bon Scherer: Ziſcht. 

a 3. . u, d. Lit, IX, 3.) 4 eig 
otker's Palmen nah der Wiener Höfchr. brög. von Heinzel u, 
Scherer. (Bon Steinmeyer: Ebd.) 1 sun 

Dfterdinger, Wieland's Leben u. Wirken in Schwaben u. in der 
Schweiz. (BA. f. lit. U. 26.) 

Balmer, der Schauplap d. vierzigjägr. Wüfenwanderg Iſtaels. (Ebr.) 

ER ae a (Bon Schönbad: ater f. D. Pbilol. 

Duellen u. Forſchungen d. Sprache u. Culturgeſch. d. german. Bölfer, 
Hrög. von ten Brinfu. Scherer, (Bon Zacher: Ebd.) 

Rabn, Geſchichte der bild, Künfte im d. Schweiz. 2., 3. Abth. (Bon 

— ig ni A. as 172.) 

midt, Synonymit der griech. Sprade. (Bon Lehrs: Wiſſenſch. 

Monatsbl. V, 5.) BR pre me 

Zollin, Pb. Melanchthon u, M. Servet. (Ebd.) 

Urih v. Eſchenbach, Wilhelm v. Wenden, brög. von Toifcher. (Bon 
Kinzel: Ztſcht. ſ. D. Philol. XXVIII, 5.) 

Wallace, die geograph. Verbreitung der Thiere. (Ratur 28.) 

Beligmann, Studien zur Defcendenztheorie, II. Ueber die lepten Ur— 
ſachen d. Mutationen. (Bon Vetter: Jen. Litztg. 26.) 

Wilmanns, Beiträge zur Erklarg u. Geihichte d. Nibelungenliedes. 
(Bon Schönbah: Itſcht. f. D. Philol. XXVII, 5.) 

Jarnde, der Prieiter Johannes, 2. Abh. enth. Gay. 4— 6. (Bon 
Steinmeyer: Itſchr. f. d. Alterth. u. d. it. IX, 3,) 

—, ber Graltempel, (Bon Schönbah: Ebd.) 


— — — 


— 
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Bom 30, Juni bis 7, Juli find nadfiehende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden: 

Bibliothet älterer Schriftwerke d. deutfchen Schweiz u. ihres Gremge 
bietet, Hrög. von Baechtold u. Better. 1. Bd. Die Streinlinger 
Chronit. Frauenfeld, Huber. (12, LXXXV, 202 ©. gr. 8.) 

Darmstedter, de Floovante velustiore Gallico po@cmale ei & 

Merovingo eyelo. Paris, Vieweg. (VII, 190 S. gr. 8.) 


—, de la ereation actuelle de mots nouveaux dans la langue fran- 


gaise ele. Ebd. (307 S. Lex.-8,) 
- uffen, die Elemente der Metapbofit. Machen, Mayer, (Xll, 1882, 
ex.8.) 


und der Aſſonauzen der Chauson de Loherains., Marburg, Eimer 
(62 S. Lex.⸗8.) 


| Handbuch der Kinderfranfheiten, bearb, von Hennig, Bierordt u. 9. | 
brög. von Gerhardt. 2. Bd. Mit 11 Holzſchnn. Tübingen, Laurr- | 


fche Buchb. (Lex.⸗„8.) M. 15 


Herpberg, Geſchichte Griechenlands. 2.7. Gotha, F. 9. Perttei 


(gr. 8.) M. 10, 

varı Herwerden, Plutarchea et Lueianea cum nova Marciani &- 
diees collatione. Utrecht, Beijers. (90 S. Lex.-8.) 

Kloitermann, das Patentgejep für das deutſche Reich v. 25. Rs 
1877 nebft Einleitg. u. Gommentar u, mit vergl. Ueberſ. d. auslin, 
Patentaefepes. 1. Hälfte. Berlin, Bahlen. (ar. 8.) M. 2, 50. 

Knorr, über Entwickelung u. Geftaltung d, Heeres: Sanitätswelent ?. 
europ. Staaten. 3. Hft. Hannover, Helwing'ſche B. (Lers.) NM: 

Koldewey, Album des bergogl. Gymnafiums & Wolfenbüttel 1901 
— 1877, Wolfenbüttel, Stichtenoth. (IV, 154 ©. Lex.⸗8.) 

Koppe, die AneroidsBarometer von Jac. Goldſchmid u. d. barometr. 
Höbenmeffen. Aus d. Nachlaſſe d. Erfinders. Mit 18 Holzjcnn. 1. 
2 lith, Taf. Zürih, Schultheß. (ar. 8.) M. 3. 

Kuh, Biographie Fr. Hebbel's. 2 Bde. Wien, Braumüller. (8.) R.15. 
Marlowe's Tragedie of Doctor Faustus, With introduet. and notes 
by Wagner. London, Longmans, Green & Co. (XL, 1405. 8.) 
Martin, Unterfuhungen über die Organifation von Astylospongia 
und er üb. die Natur der Wallſteine. Neubrandenburz, 

Ahrendt. (32 S. 1 Taf, Abb, ar. 8.) 

Mewes, die Etrafgefeßnovelle v. 26. Febt. 1976, Nebft vollſt. alspah. 
Sachregiſter z. R.Str.⸗Geſehzbuch inf. jep. Faſſg. Eingel.u. comment, 
von x. (Erlangen, Zu u. Eufe. (Her.r8.) M. 9, 60. 

Mosier, die Waflerftraßen in den ®, Staaten von Amerllax. Mit 
2 Karbendrudtaff. Berlin, Ernſt u, Korn. (VI, 69 ©. ar. Urt, 
1 Taf. gr. 4. 1 Taf. Landff.) 

Nehls, üb. graphifche Integration u, ihre Anwendg in d. graph. Stat. 
Mit 18 Figurentaff. (Vex.»d., Taf. gu. Fol.) M. 8. 

Neumann, die vreuß, Vormundſchafts-Ordug v. 5. Juli 1875 mater 
ſyſtemat. Darftellg d. bezügl. Familien⸗ n. Erbrechts m. Erörterg?. 
Gontroverfen erläutert. Berlin, Bablen. (ar-8.) M.4,20. 

Dtt, Elemente der Mechanik. Mit 150 Holzihnn. Zürich, Schultbei. 


(gr. 8) M. 4. . 

Risier, die biftorlfche Geographie als Unterrichtägegenftand. Bien, 
Bel. (25 S. Lex.⸗8.) 

Die Reichs⸗Civil⸗Proceß⸗Ordnung, die bezüglichften Beftimmungen dt 
Gerihtsverfaffungsgefepes u. der Einführungsgefepe. Nach ıc. brög. 
von Bödiker. Hannover, Helwing'ſche B. (ar. 8.) M. 8. 

— * innerdſterreichiſches Stadtleben x. Wien, Branmäler. 
(gr. 8.) Ts 

ers, zur Geſchichte der modernen franzdf. Literatur. Eſſedi. 
—— Trübner. (8.) M. 4. 

v. di} b . [, e — d. Ilias. Marburg, Elwert'ſche Berlbhelz 
(VII, 317 ©. 8.) 

Billarti, NRiccolo Machlavelli u. feine Zeit. 1. Bd. Leipzig, Hartunz 
u. Sohn. (gr. 8.) M. 8. 

Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Bouquet, notice historique el arehéologique sur le danjon du 
chäteau de Philippe-Auguste, bäli ä Rouen en 1205, aujourd’bai 
tour Jeanne-d’Arc. (83 p. 8.) Rouen. 

Corblet, vocabulaire des symboles et des attributs employes dans 
l’iconographie chretienne, (111 p. 8.) Paris. 

Cuönot, des droits de legitime et de röserve dans le droit ro- 
main, l'ancien droit frangais derit et coutumier, le droit inler- 
mediaire et le code eivil. (912 p. 8.) Paris. 

Deschamps de Pas, recherches historiques sur les etablissements 
hospitaliers de la ville de Saint-Omer depuis leur origine jusqu’s 
leur reunion sous une seule et m&me administration en lan V 
(1797). (494 p. 8.) Paris, fr. 8, 
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i Am 30. Juni + in Münfter der ordentl. Profeſſor der Mathematik 
— 9— — * and, und Aftronomie Dr. Eduard Heis im 72. Lebensjahre. 


Briffel in Münden. Ar. 79: Staatswiffenfchaften, Nationalöfonomie, @rofefler ale ——— TR Geh. Bath 


Statiftif. . j 
ee ai Setup. Rr. 8 — * Berichtigung. 
Bntfh Sobn in Augsburg. Rr. 127: Pergamentdrude. Sniunabeln ic. . 27, ©. 884, 3. 16 v. o. lies reelles (ſtatt: werthvolles). 
Detftung’s Buch. in Jena. Nr. 44: Jurieprudenz und Staats In Rr s s5. 3 rn 5 He arme Euer — 
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au Seth in Beottan. Ar. 49: Alta. Peilsiogte; alte Befhiähte, „nn Own lieb vömifhe (Rast: beutfhe). 

Ka Bann am Branffurt a. Ar. 45: Briten Lethere und | gm Gymmafium zu Oldenburg ſoll zu Michaelis d.$. eine 
Braeger in Halle. Nr. 200: Philologie u. Altertpumsfunde, wiſſenſchaftliche Hülfelehrerſtelle (Gehalt 2000 NM.) mit einem 
Müllern. Co., F., in Amfterdam: Bücher über Amerifa. Lehrer befegt werden, welcher in der Mathematik ſowie in der 
8 ellerfge Buhh. in Baupen. Rr. 72: Geſchlchte. Botanik und Zoologie eine ausreichende Facultas hat, und wol 
2 — — — len Bewerber um dieſelbe ihre Meldung nebſt Zeugniſſen bis 

Uachrichten. zum 21. Juli d. J. hierher einſenden. 


Oldenburg, 1877, Juni 29. [180 
D dentl. der Mathematif an der Univerfität ; 
zu — —— Fi —* hat —*2** * "Die polytehnifge Großherzogl. Oldenburg. Evangel. Oberſchulcollegium. 


Schule in Darmftadt angenommen. sup 
ir Der — — Dr. Friedt. Kirchner in Oblau iſt zum Tappenbedt. Lipfius. 
Kal. Gymnafialdirector in Ratibor, der Gumuafialoberlehrer Dr. J. | ———— — — 
@. Paul Richter in Nakel zum Director des dortigen Gumnafiums, | 185] p rivatſchule. 
— NE zum Director der Kal. Gewerbeſchule | Das Curatorium ber Hiefigen evangel. Knabenſchule, 
Die ordentl. Lehrer am der Realſchule zu Barmen» Wunperfeid, | Welche ihre Schüler parallel den Elafjen VI, V, IV, II 
Dr. $riedr. Pfarrins m. Dr. Guft. Bartling find zu Oberlehrern | der Gymmafien und Realſchulen I. Ordng. zu fördern hat, fucht 
befördert worden. zur Führung derfelben für den 1. October d J. einen alad. 
bildeten Lehrer. Gehalt bis zu 2100 M. Meldung mit bes 
Dem Stabtfhulinfpector m. Director der höheren Töchterfchule zu gen . . ß = 
Memel, Dr. Fett iR der Kyl. Preuß. Rothe Seren. GL. | glaubigten Beugniffen und curr. vit. bei dem Unterzeichneten. 


und dem Medicinalrath * r. Haejer in Breslau der Kalſerl. | Kettwig a, d. Ruhr. 
Ruf. St. Annenorden 2. Elafje verliehen worden. 








Brüggemann, Pfarrer. 














Literarifhe Anzeigen, 
191) Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1877. IV. 
Soeben sind erschienen: 
Autenrieth, Dr. Gap; Roct. ei Prof. am Gymnas. zu Zwei- | Franke, Dr. Edmund, Gymnafialfehrer in Beuthen, franzöfifches 
brücken, Wörterbuch zu den homerischen Gedichten. Uebungsbuch für die mittleren Klaffen höherer Lehranitalten. 


Für d. Schulgebrauch bearbeitet. Zweite verb. Aufl. Mit gr. 8. [VIII, 166 ©] Geh. M.2. 
vielen Holzschn. u: zwei [lithogr.] Karten. gr. 8. [XVI, | Grossmann, W., Lehrer der hebr. Sprache am Gymnas, zu 


320 8.] Geh. M.3. Hof, Regeln zur leichteren Erlernung der hebräischen 
Baehrens, Emil, unedirte lateinische Gedichte. gr. 8.) Formenlehre, gr. 8. [32 8.] Geh. M. 0, 45. 
[48 8.] Geh. M. 1, 20. Meyer, Wilhelm, die Sammlungen der Spruchverse des 


Banes, H., Lehrer der engl. Sprache in Eberfeld, systematical Publilius Syrus. Darin XVI neugefundene Verse. gr. 8. 
Vocabulary and.Guide to English Conversation. An— [68 8.) Geh, M. 1,60. , 
leitung zum Engliſch-⸗Sprechen vermittelt einer das Lernen | Roth, Carl, Prof., griechiſche Schulgrammatit. Zweiter Theil: 
und Behalten erleichternden Unordnung der Wörter und Syntar. gr. 8. [X, 130 S.) Geh. M. 1.50, 
Redensarten mit befonberer Berüdfichtigung der Synonymif | Schaubach, A., Prof. am Gymnas. zu Meiningen, Wörter- 
des neueren Sprachgebrauch. Für Schulen und zum Privat: buch zu Siebelis’ tiroeinium poeticum. Vierte verb. 
gebrauch. Vierte Aufl. 8. [XIL, 311 ©] Geh. M. 1, 80, Aufl. gr. 8. [48 8.] Geh. M. 0,45. 

Barden, Dr., E., methodifch geordnete Aufgabenfammlung, mehr | Schiller, Herm., die Iyrifchen Versmaße des Horaz. Nach ben 
als 8000 Aufgaben enthaltend, über alle Theile der Ergebniffen der neueren Metrif für den Schulgebrauch bar- 
Elementar-Arithmetif für Gymnafien, Realfchulen u. polytechn. |  geftellt. Bweite Aufl. 8. [IV, 32 ©) Geh. M. 0, 45, 
Lehranſtalten. 6. Aufl. gr. 8. [XII,3226.]) Geh. M. 2,70, | Siebert, Georg, ord. Lehrer an der höh. Bürgerschule zu 

Baumgart, Dr. Herm., Aristoteles, Lessing und Goethe. Wiesbaden, Leitfaden für den Unterricht in der Chemie. 
Ueber das ethische und das ästhetische Princip der gr. 8. [VI, 168 8.] Geh. M. 1,80. 

Tragödie. gr. 8. [IV,838.] Geh. M. 2, 40. Stoll, 9. W., Brof. am Gymnaf. zu Weilburg, Erzählungen 

Brockmann, F. J., Oberl. am Gymnasium zu Cleve, Lehr- aus der Geſchichte. Für Schule und Haus, Drittes Bändchen: 
buch der elementaren Geometrie für Gymnasien und Geſchichte des Mittelalters. Zweite Aufl. 8. [IV, 216 ©.] 
Realschulen bearbeitet. Erster Theil: Die Planimetrie, Geh. M. 1,50, 

Mit 138 Fig. in Holzschn. Zweite verb. Aufl. gr. 8. | Wirth, G. Lehrer an ber höh. Töchterſch. zu Gruben, deutfches 
[VII, 199 8.] Geh. M. 2. WLeſebuch für Höhere Töchterfchulen. Sechster Theil. 

Fort, O., u. O. Schlömilch, Lehrbuch der analytischen Oberftufe: II. Kurſus. Zweite Aufl. gr. 8. [VIIL, 592 ©.] 
Geometrie. Erster Theil. Analytische Geometrie der Geh. M. 3, 20, 

Ebene von O. Fort, Prof. am Polytechnikum zu Dresden. | Wünsche, Dr. Otto, Oberl. am Gymnas. zu Zwickau, die 
Vierte Aufl. Mit in den Text gedr. Holzschn. gr. 8. Pilze. Eine Anleitung zur Kenntniss derselben. 8. [LII, 
[VII, 259 8.] Geh. M. 4. 323 8.] Geh. M. 4, 40. 

Leipzig, den 20. Juni 1877. B. G. TEUBNER. 
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19 


Logifches Caufalgefeß und natürliche Zwecklhäligkeil—. 


Bur Kritik aller Kantifhen und nachkantifchen Begriffsverkehrung. 
Bon Karl Chriftian Pland. 


111% Bogen. 


oder 
Eine vollständige Uebersicht 
der 
im Jahre 1876 in Deutschland, Frankreich, 
England und den Colonien erschienen Bücher, Broschüren, 
Zeitschriften u. s. w. 
über die 
Sprachen, Religionen, Antiquitäten, 
Geschichte etc. 
des 


Ostens. 
Zusammengestellt von Karl Friederici. 


„In dieser 1727 Nummern umfassenden, mit staunens- 
werthem Fleiss angelegten Sammlung ist nicht nur mit mög- 
lichster Vollständigkeit alles den gewöhnlich sog. Orient Be- 
treffende aufgezählt, sondern in gleicher Weise auch ganz 
Afrika berücksichtigt, Dieser Katalog ist ein fast unentbehr- 
liches Hälfsmittel für Jeden, der philologisch oder historisch 
mit Ländern und Völkern Australiens, Asiens und Afrikas sich 
zu befassen hat. Mit welcher Sorgsamkeit die Aufzählung 
angelegt worden, zeigt z. B. Nr. 917, die Namhaftmachung eines 
kleinen Artikels in der neuen Aufl. von Herzog’s R.-E. u. s. w.“. 

(Wolf Baudissin in Schürer's Theol. Literaturzeitung.) 


Preis: M. 2. 
Otto Schulze. 
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Literaturen, 


Leipzig. 


Verlag von $. A. Brokhaus in Leipzig. [192 


Soeben erfdien: 


Ginleitung und Begründung Aphoriämen 
—* | zur 
Erken er N ; vn ’ eorie. monififhen Philofophie. | 
Bon Don 


Ludwig Noirc. Ludwig Noird, 
8. Geh. M.5. Geb. M.6. 8. Geh. M. 2,50. Geb. M. 3, 30, 


Diefe neuen Schriften des bedeutendſten Vertreters der moniſtiſchen 
Poilofopbie bringen überrafchende Aufihlüffe in Bezug auf erfenutnips 
theoretliche WBrobleme und werden den immer zablreicher werdenden 
Anhängern der Kant-Schopenhauer'fhen Philofophie hochwlllkommen fein. 





erschienen: [198 


Koppe, C., Dr. Die Aneroid-Barometer von 
Jakob Goldschmid und das barometrische Höhen- 


messen. Mit 18 Holzschnitten und 2 lithogr. Tafeln. 


gr. 8. br. Preis: M. 3. 
*Wichtig für Physiker, Naturforscher, Optiker, Mechaniker. 
©tt, E., Dr. Elemente der Mechanik. Mit 
150 Holzschnitten im Texte. gr. 8. br. Preis: M. 4. 


*Für den Gebrauch an polytechnischen Schulen, Industrie- 
und Gewerbeschulen, sowie zum Selbstunterricht. 


Berantworti, Redacteut Prof. Dr. Er. Barnde in Leipziz. — Drud von W. Drugulin im Lelpyig. 


gr. 


| 


| Geschichte der Quellen und Lite 











Im Verlag von F. Schulthess in Zürich sind soeben 


8, M. 2, 50. 


Soeben erschien: 


er Werth des Lebens 


populär dargestellt 
von 
Dr. E. Dühring, 
Dosent der Philosophis und Nationalökonomie an der Berliner Univerkir 
Zweite völlig umgearb. u. verb. Auflage. 
gr. 8%. 19! Bogen. Preis: M. 6. 


Früher erschienen: 

Dühring;, Cursus der National- und Socialökonomi. 
einschliesslich der Hauptpunkte der Finanzpolitik. Zweit, 
theilweise umgearbeitete Auflage. 1876. 36 Bogen in». 
M.9. (Diese neue Auflage enthält auch eine besonder 
Anleitung zum Studium der Nationalökonomie). 

Dühring, Kritische Geschichte der allgemeineh 
Principien der Mechanik. Mit dem ersten Preise der 
Beneke-Stiftung gekrönte Schrift. Zweite, tbeilweise un- 
gearbeitete und mit einer AnleitungzumStudiumder Mathe- 
matik vermehrte Auflage. 1877. 36 Bogen in 8. M. 9. 

Dühring, Der Weg zur höheren Berufsbildung der 
Frauen und die Lehrweise der Universitäten. gr. >. 
5 Bogen. Preis: M. 1, 60. 

Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart 


Soeben erschien u. ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
[1% 








des Canonischen Rechts 
von 
Gratian bis auf’ die Gegenwart. 


Von 
Dr. Joh. Fried. von Schulte, 
Geheimem Justirraih und Professor der Rechte in Bonn. 
Drei Bände. 
Zweiter Band. 
Die Geschichte der Quellen und Literatur von Papst 
Gregor IX. bis zum Coneil von Trient, 
gr. 8. Preis: M. 20. 


Braunschweiz. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [1% 
Commentar 


allgemeinen dentschen Handelsgesetzbici 


Von Dr. Friedrich v. Hahn, 
Kaiserl. Rath am Reichsoberhandelsgericht. 


' Erster Band: Das erste, zweite und dritte Buch 





des Handelsgesetzbuchs. 
Dritte verbesserte und mit besonderer Bezugnahme auf di 
Rechtsprechung des Reichsoberhandelsgerichts bearb. Aufse: 
Erste Abtheilung. Art. 1 bis 84. gr. 8. geh. Preis: M.5,. 
a5” Nur von dem ersten Bande erscheint 
eine neue Auzlage. 


ratur 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteut Prof, Dr. Fr. Zarnde, 





11877. 


Yerlegt von Eduard Ancenarins in Leipzig. 








rise jeden Sonnabend, 








Bompers, neue Bruhftüde Erika Brötl, Baildflein 

—— neue Studien jJ. . d. Begriffe. 
Mobr, üb. die bill. Stedung detattir's von —2 

——— eine Pbiloiopbie d. geſ. Menfhenverftandes, 
Schmidt, bie maturmwiffenidaftl Brumdlagen d, Phllo- | Yeb 
fepbie des Unbemußten, 

Grün, bie Vbrlofupbie a Ku Gegenwart, 

Seribeim, Brorg Spa od, 

Debio, Beihichte des “Enpien. Samburg-Bremen, 


mann, 


21. Yuli, — 


Brüdner, bie Famitte —— in Außland. 
Aus den Papieren d. Minifie 
Zu Schut und Zruß am * Start. 

Stein, Bar . Schön, 

uecpat, monngraphie du cin 

zip u.®ollmann, auslänbifäe Gulturpflangen. 
bie deutſchen Dbftge bölze. 

j Erlater, üb, d. gegenm, Stand ı. d. geogr. Zoologie, 


Preis vierietjahrlich MT. 50. 





bn, bie hg actio de eo quod certo loco. 


| Treriom, bre von d. actio de eo quod certe loco. 

Zb. v. Schön, Das nutlhe Strtaſgeſe hbuch. 

Aletawäachter, direchts ; u. — — ‚Bar. in Deſterreich. 

Moihen, Theorie der Wedel 

Notitia dignitatum, ed. O. er 

Siegfried, de multa quae — dieitur, 
Leitfaden für ®, var: 6. Unterriat in bou⸗e ulen xt, 

ed im BWinterjemefter 1577/78: 1) Bafel. 





Philofophie. 


Gomperz, Th., neue Bruchstücke Epikur’s insbesondere über 
die Willensfrage, Wien, 1876, Gerold's S. in Comm, (14 $. gr. 8.) 


(Aus d. a ae eg * pbil,-hist. Cl. d. kaiserl. Akad, d. 
3. Bd, bes. abgedr.) 

Bon der Schrift * srepl püveng find bisher 11, inelu⸗ 
five eines von Gomperz nach nicht ganz ficheren Indicien auch 
diefem Werke zugefchriebenen, übrigens werthloſen Fragmentes, 
12 Bruchſtücke veröffentlicht, die aber nach den Forjchungen 
defjelben Gelehrten nicht eben fo viele Bücher der Epikureiſchen 
Schrift darftellen fondern nur 9, da drei Bücher in je zwei 
Eremplaren fi gefunden haben, und biefe doppelten Hand- 
ſchriften deffelben Buches ergänzen fich zum Theile in glüdlicher 
Weiſe. So ift bieß namentlich der Fall mit zwei Urkunden, bei 
Gomperz ald 8 und 9 bezeichnet, von benen biejer Gelehrte bie 
auf die Willensfrage bezüglichen zum Theil wenigftens verftänd- 
fihen Partien mit feinen Ergänzungen uns bier vorlegt, indem 
er über die fonftigen Fragmente nur kürzer ſpricht. Er glaubt, 
aus dieſen mitgetheilten Bruchftüden den Epikur zwar als 
Gegner des Fatalismus aber nicht des Determinismus erkennen 
zu müffen, jo daß der alte Philoſoph nicht Indeterminiſt 
gewejen wäre, nicht an die Urfachlofigkeit ber menjchlichen 
Handlungen geglaubt Hätte. Als fittlich frei habe ihm der 
gegolten, deffen Handlungen durch feine Ueberzeugungen (döfas) 
beitimmt würden. Es wäre bieß allerdings für die ganze 
Philoſophie Epikurs von Wichtigkeit; nur bedürfte es noch ber 
näheren —— ob dieſe Anfichten ſich wirklich aus den 
Borten Epikurs ergeben 


1) Teichmäller, Gust., Prof., neue Studien zur Geschichte 
der Begriffe. 1. Heft: Herakleitos. Gotha, 1876, F. A.Perthes. 
(XV, 269 S. gr. 8.) M.6 

2) Mohr, Dr. Jak., über die historische Stellung Heraklit’s 
yon — Würzburg, 1876, Stahel. (2 Bil., 51 8. gr. 8,) 
Die vorfotratifchen Philofophen werben in ber neueren Beit 

mehr und mehr in ihrer Bebeutung gewürdigt, wozu freilich ber 

erfte Schritt fein muß, daß man fie verfteht, Das Letztere ift 
befanntlich —* lich ſchwierig bei dem dunkeln Epheſier, dem 
ſich deshalb ‚ nachdem die größeren Werle von Laſſalle 
und Schufter Aber ihn erfchienen waren, neuerdings wieberholt 
die Aufmerkfamfeit der Forſcher zugewendet hat. Und trogbem 
fann man auch jetzt noch nicht fagen, daß alles Dunkel bei ihm 

It wäre. Wollte er doch feldft in feinen Sprüchen dem 
delphiſchen Gotte gleichen! 


Teichmüller hatte in ſeinen Studien zur Geſchichte der 
Begriffe den Anaximandros, Anaximenes, Zenophanes ſchon 
behandelt, im vorliegenden erſten Hefte ſeiner neuen Studien 
giebt er nun eine Darftellung der heraklitiſchen Philoſophie, 
ſoweit fie innerhalb ber griechifchen Entwidelung liegt. In 
einem zweiten Hefte will er und Heraklit vorführen als Lobred⸗ 
ner der Sibylle und als erften Bertheidiger der Infpiration und 
Offenbarung. Der Auffaſſung Schufter's von Herallit als einem 
Senfualiften gegenüber jchließt ſich Teichmüller wieder der 
gewöhnlichen an, unterjcheidet fi aber von den bisherigen 
Forſchern vortheilhaft dadurch, daß er einmal aufmerkjamer ala 
diefe den Zuſammenhang beachtet, in welchen bie alten Schrift 
fteller einen Ausſpruch des Heraflit bringen, und jo allerdings 
ein richtiges Verſtändniß fördert, ſodann dadurch, daß er auf 
die Phyfit bei Herallit die Metaphyfit folgen läßt, obwohl er 
den Heraflit nicht als eigentlichen Naturforfcher, wie e# feine 
Borgänger waren, ſondern als fpeculativen Philoſophen anfieht, 
der aber überall von bem Erfahrungsmäßigen ausgehe, dieß 
nur dor allgemeinere und auf bie legten Gründe zurüdführe, 
Infofern dieſer Weg ber einfachere und naturgemäßere ift, wirb 
er auch zunächſt als der Heraklit's zu betrachten fein, und 
Teihmüller hat wenigftens ben anerkennenswerthen Verſuch 
gemacht, dem Verſtändniß manches dunkeln Spruchs bes 
Epheſier's nahe zu kommen, einigemale entſchieden mit Glück; 
doch iſt er nicht vorſchnell und bezeichnet alle ſeine Ueber- 
zeugungen nur als Hypotheſen. 

Gelungen ſcheint ung z. B. die Erklärung bed biöher immer 
nochräthjelhaft gebliebenen Fragmentes bei Hippolytos :allosouras 
dd Öxwgrrsp Önörar avumıy); Iusiuanır * övomalarn nad” ndoriw 
ixiorov, worin Teichmüller den Sinn findet, daß fich ber 
Gott, d.h. das Feuer, verändert — und nun giebt die Wer- 
gleichung den Erfahrungsberweis, daf er aber genannt wirb nad) 
eines jeden Belieben, etwa Pofeidon, Zeus, Hephaiftos u. ſ. w. 
Dagegen möchten wir in der Erklärung bed Fragmentes bei 
Diogenes: wurjs nelparu obx üv dErüpoı 6 näcan druunmopevö 
odor, ouru BaFiv Aöyor dysı an der Auffafjung Trendelenburg’s 
fefthalten, wonach die Seele unbegrenzt an Erkenntnißkraft ift, 
ftatt die Teichmüller's anzunehmen, nad) der die meipara das 
jenfeitige Gebiet der Sehe fein follen, wo fie fi in das Waffer 
und in bie Erbe verliert und damit zugleich als im Habes un- 
findbar verborgen ift. — Sehr ſchwach finden wir, um dieß 
bier noch zu erwähnen die Beweisführung für das Selbft- 
bewußtjein gr höchſten Princips, die eigentlih nur in der 
8 —* daß was dem Menſchen zufommt, nad 
Heraklit auch der Gottheit nicht abgejprochen werden dürfe. 
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Teihmüller will nun nicht nur die Lehre Herallit's im 
Bufammenhange geben, jondern gemäß dem Titel der Schrift 
auch Rüdficht auf die Gejchichte * Begriffe nehmen. Indem 
er dieß thut, verfährt er freilich nach unſerer Anſicht öfter zu 
tühn, ſo ſehr man auch ſeine Gabe, das Spätere mit dem 
Früheren zu verbinden, anerkennen muß. So trägt er in bie 
Bhilofopheme bes Heraftit ſchon die Begriffe von Actus und 
Potenz hinein, ſchreibt ihm ſchon die Lehre von der fittlichen 
Reinigung zu, hält Herallit für den erften, der die intelligible 
Welt der ſenſibeln gegenübergeftellt Habe, findet in Kenophanes 
und Herallit die Lehre von der Leidenlofigkeit Gottes und den 
Batripaffianismus ausgedrüdt, läßt den Menſchen in Homoufie 
mit dem Gotte nad) Herallit ſtehen u. dgl. mehr, Es ift ſehr 
gewagt, folche viel ſpätere Termini überhaupt für dieſe frühe 
Zeit zu gebrauchen, weil dadurch die Anſchauung von den ganzen 

früheren Lehren leicht eine falſche wird, wenn auch nicht 
geleugnet werden kann, daß in dem Früheren ber Keim zu 
dem — liegt, und daß es immer verdienftuoll ift, dieſen 
aufzuz 

des Sctuffe feines Buches giebt Teihmüller noch einen 


— 1877. 8 30. — Literarifdes Centralblatt. — 21. Jul. — 


Ercurs über die Abfaffung des pfeubo-hippofrateifhen Buches 
nspl Salınz und verjucht hierin die Beit des Verf. s nad) den in 


der Schrift vortommenden Begriffen zu beftimmen. Er kommt 


zu dem Reſultat, da der Berf. weder ariftotelijche noch platonifche, | 
auch nicht eleatifche, anaragoreifche und empedokleiihe Begriffe 
des gemeinen und jebes menjchlichen Berftandes hinausgehe, 


kenne, aber wohl Heraklit vorausjege, müfje er zwifchen Heraklit 
und Unaragoras gefchrieben haben. Die Methode diejer Unter: 
fuhung wird allerdings behülflih fein können, das Richtige 
zu finden, wird aber allein dazu nicht ausreichen, und deßhalb 
ſcheint und das Ergebnif noch nicht nach allen Seiten jicher 


zu ftehen. 
In der zweiten oben angegebenen Schrift von Mohr wird 
ber Verſuch gemacht, Heraflit enger an die ionifchen Natur: | 


poitofoppen — als dieß öfter geſchehen iſt, und wir 
müſſen dem Berf. in feiner Anſicht über die Stellung, die 
Heraflit zufommt, im Ganzen Recht geben. Er jteht als der 
letzte in der Reihe der ioniſchen hof iologen: Es fommt ihm 
ſonach vornehmlich darauf an, den Örundjtoff zu bejtimmen, er 
aber weift in Manchem ſchon auf die nachfolgende Entwidelung 
bin, oder enthält Theile derfelben jchon im Keime. Denn die ganze 
fpätere ethiſch⸗anthropologiſche Richtung klingt bei ihm ſchon an, 
wenn auch Mohr etwas zu weit geht mit feiner Behauptung, 





daß bie — — und die — teleologiſche 


Anſchauung ſich ſchon in dem Schoße der Heraklitiſchen 
Philoſophie bergen ſoll. Ber das mechanische noch das 
theiftiiche Moment jehen wir bei Heraklit irgendwo hervor: 
treten. Sodann ift aber auch das Neue, das der epheſiſche 
Philoſoph hat, von Mohr nicht ftarf genug hervorgehoben, wenn 
diefer 3. B. in der Harmonie der © nf einen Ueberreſt 
ionischer Denkweife findet, da Platon die An icht, das Eine, das 
auseinander gehe, gehe immer wieder zujammen, gemeinfam den 


ioniſchen und ſiciliſchen Mufen zufchriebe. Wird denn Platon | 


mit den ionifchen Mufen nicht eben den Herallit haben bezeichnen 
wollen? 

In no manchen anderen Einzelheiten können wir mit 
Mohr nicht übereinftimmen, fo wenn er den Unaragoras als 
Genofjen des Heraflit in der Aufftellung des Satzes: „dafjelbe ift 
und ift nicht” Hinftellt, oder wenn Philon nad) ihm bezeugen foll, 
daß der Sak von ber Einheit der Gegenfäße die natur- 
philoſophiſchen Erörterungen eröffnet habe. Auch behandelt er 
den Diogenes als einen zu jelbftändigen Schriftfteller und 
nimmt nicht gemügende Nüdficht darauf, woher diefer feine 
Ercerpte genommen bat, wenn auch andererjeitd ber Verſuch, 
die Herallitiichen Säße bei Diogenes als die Gedanfenfolge bes 

Philoſophen ſelbſt wiebergebend zu betrachten, Anerkennung 
verdi 
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Troh der gemachten Ausftellungen, die noch leicht vermehrt 
werden könnten, ift doch das Schriftchen als ein immerhin 
beachtenswerther Beitrag anzufehen, um bie fchtwierige Frage 
nad) der Bedeutung und Stellung des Heraklit zu beantworten, 
der auch Heraflit ald einem Naturforſcher Teihmüller rg 
wieber zu feinem Rechte verhelfen fol. M.H. 


Hellenbach,L.B., eine Philosophie * gesunden Menschen- 
verstandes. Gedanken über das Wesen der menschl. Erschei- 
nung. Wien, 1876. Braumüller. (VII, 289 S. gr. 8,) 


Der Verf. bezeichnet feine Philofophie als eine Abzweigung 
der Schopenhauer’jchen, d. 5. er giebt wie diefe zu, daß da 
Weſen der menſchlichen Erſcheinung nicht im Bewußtſein 
ſondern „tiefer“ liege; er weicht aber zugleich, wie ex felbi 
gefteht, in feinen Eonjequenzen ziemlich weit von ihr und eben 
foweit von dem Materialismus ab, da er die Frage: was der 
Welt in ihrer Totalität und ihrem Urfprunge zu Grunde liege, 
für eine „unlösbare“ erflärt, „mit ber fich unterhalten may 
wer da will“, und in welcher die Materialiften ebenfo im Rechte 
fein können, wenn fie den Stoff, als Schopenhauer, wenn x 
ben (metaphufifchen) Willen, oder bie „gottgläubige Menit: 
beit“, wenn fie Gott als deren Grundlage bezeichnet. Währent 
daher die Philofophie feines gefunden Menfchenverftands 
einerjeit3 darin befteht, die Frage nach dem, was der Welt ju 
Grunde Tiege, für eine ſolche zu erflären, die über die Örenzen 


glaubt fie andererſeits über dasjenige, was ber menfhlicen 
Erjheinung zunächſt zu Grunde liege, mittels bes gelanden 
Verſtandes zu einer Einficht gelangen zu können, Die „zwingende 
Nothwendigkeit“ beſitzt. Schopenhauer nämlich ebenfogut wie 


der Materialismus find nad des Verf.'s Meinung im Irtthume, 


wenn Am die menſchliche Erfcheinung „unmittelbar“, ber Eritere 
aus dem „Willen“, der Lebtere aus dem Stoffe hervorgeben 
laffen. Der Schwerpunct der menſchlichen Erjcheinung liegt 
allerdings nicht im Bewußtfein, ſondern „tiefer“; aber derjelbe 
braucht deßhalb nicht in ber äußerften Tiefe, b, i. in derjenigen 
gejucht zu werben, bie dem Erkenntnißvermögen ein für allemal 
unzugänglih ift. Zwiſchen ber Welt meines Bewußtſein⸗e 
welche „nur eine durch den Organismus beſtimmte Form einer 
anderen Belt ift“ und der letzten unferer Erkenntniß unzugäng 
lichen Örundlage der Welt, welche nad Schopenhauer Wille, 
nach dem Materialismus Stoff fein fol, liegt die „andere‘ 
Welt, welche ald Wefen der menſchlichen Erſcheinung einerfett 
nicht in unfer Bewußtfein, andererfeits mit dem Willen (oder 


' dem Stoff) als letzer — ** = der Welt nicht in Ein 


zufammen fällt. Indem ber „geiunde Menfchenverftand“ auf 
die Erfenntniß ber u Grundlage Verzicht leiftet, verzichte 
er keineswegs auf die Erfenntnif der nächjten Grundlage, d. b. 
der zwifchen der „Welt als Vorjtellung* und ber „Welt an ſich 
(Wille oder Stoff) gelegenen „Biwifchenwelt“, Diefelbe mus 
keineswegs (wie der moderne Peflimismus wähnt) unvernünftis 
und unverftänblich fein, weil dieſe uns bekannte Welt uns fo 

„vorlommt“. Ebenjowenig braucht dasjenige, was den nicht im 
Berwußtfein liegenden Schwerpunct der menſchlichen Erfcheinung 
ausmacht (wie Schopenhauer und ber Materialismus wäh) 
ein blindes, weder organifierendes noch felbft orgamifiertet 
unbewußtes "Etwas (brutaler Wille oder todter Stoff) zu lem. 
Bielmehr geht die Tendenz der „Philofophie des gefunden 
Menfhenverftandes“ dahin, nachzuweiſen, daß ber menſchlichen 
Erſcheinung „ein organifierendes, wollendes umd — 
Etwas, das wir Seele nennen wollen, zu Grunde liege“. Freilih 
auf einem Wege, ben ber geſunde Verſtand jonft Lieber zu 
meiden pflegt, auf dem der Berufung auf fpiritiftiice 
„Erfahrungen“, bie der Verf. in feiner troatiien 5* ar 


veren ungarifchen Medien und an ber eigens 
berufenen ameritanijhen „Clairvoyante von 2 
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Mik ih Louy Fowler, gemacht haben will. Obgleich, wie er 
ehrlich geſteht, in den ſogenannten ſpiritiſtiſchen Kundgebungen 
„Betrug, Blödſinn und (unter 100 Fällen 99 Mal) Eitelkeit 
und Eigennutz“ herrfchen, Hat er doch in denfelben „Spuren 
eines unbewußten Lebens“ angetroffen, deſſen Zeiftungen bie 
des gewöhnlichen Bewußtfeind „weit überragen“, und folgert 
daraus, daß „feine ganze Eriftenz nur bie zeitliche Dafeinsform 
einer Seele ſei“. Was diefe jelbft und ob fie nicht wieder „bloße 
Erfcheinungsform von etwas tiefer Liegendem“ und was biejes 
ſelbſt jein möge, darüber ift er allerdings „verftändig“ genug, 
fich feine Jlufionen zu machen. Der Kampf zwiſchen Natur: 
forjchern und Philofophen wird, wie er einräumt, durch diefes 
Ergebnig „außergewöhnlicher Erfahrungen im Gebiete ber 
Myſtik“ nicht entjchieden, fondern nur „der Kampfplatz um 
eine ober vielleicht mehrere Stationen weiter verlegt“. Mög- 
licherweije fünnte Schopenhauer (oder ber Materialidmus) jogar 
Recht behalten, daß der Wille (oder der Stoff) das lebte 
Subftrat „auch der menſchlichen Erſcheinung“ ſei. Der Berf, 
ift befriedigt, wenn jener (oder diefer) nur nicht das „nächte“ 
Subjtrat derfelben ift. Auch dieß befcheidene Refultat wird mit 
dem LZugeftändniffe erfauft, daß ber Berftand unverjtändig 
genug a fpiritiftiiche Gaufeleien für erwieſene Thatfachen zu 
halten 








Schmidt, Ose., Prof., die EEE Grund- 
lagen der Philoso hie des Unbewussten. Leipzig, 1877. 
Brockhaus. (2 Bil., 66 S. gr. 8.) M. 1,80. 

Der nicht bloß den Fachgenoſſen durch feine zootomifchen 
Arbeiten, fondern durch fein Buch über die Defcendenztheorie 
auch weiteren Kreifen rühmlichjt befannte Berfaffer diefer Schrift 
umterwirft in derfelben die „Philofophie des Unbewußten“ einer 
icharfen Kritik in Bezug auf ihre naturwiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
lagen. Daß der Berf., wie er in der Einleitung bemerkt, die 
Philoſophie des Unbewußten nicht bloß, wie jo mancher 
Gelehrte, die mit vornehmem Lächeln auf den Erfolg berjelben 
herabjehen, bloß vom Hörenfagen, fondern daß er fie und bie 
ganze einfchlägige Literatur gründlich kennt, beburfte faum ber 
ausbrüdlichen Verſicherung. Seit der befannten anonymen 
Schrift, „dad Unbewußte vom Stanbpuncte der Phyfiologie 
und Deſcendenztheorie“, die fchon längft das Gerücht dem 
Urheber der „Philoſophie des Unbewußten“ ſelbſt zugefchrieben, 
und zu der fich derſelbe num endlich auch ausbrüdlich bekannt 
bat, iſt feine jo treffenbe Kritik der naturwiſſenſchaftlichen Seite 
jener neueften Metaphyfif erfchienen, wie die vorliegende. Dieſe 
bat aber vor der anonymen Selbftkritif den Vorzug, da fie von 
manchen Borurtheilen frei ift, die dort aus begreiflichen Gründen 
Autor und Recenfent mit eiyander theilen; auch verfährt fie um 
vieles berber und ungenierter mit ihrem Gegenſtande. Der Verf. 
ſchickt zunächſt eine kurze Charakteriftif einiger naturwiſſenſchaft⸗ 
ficher „Gewährdmänner* der Philofophie des Unbewußten vor: 
aus, welche bereits auf die wiſſenſchaftliche Kritik des Urhebers 
ber leßteren ein bedenfliches Licht wirft. Won bejonderem 
Intereffe ift aber im diefer Charakteriftif eine Zufammenftellung 
ber Ausiprüche eines dieſer Gewährsmänner, C. G. Carus, 
über das Weſen bes Unbewußten und ber Präbicate, mit denen 
Hartmann bafjelbe verfieht. Man fieht Hier deutlich, daß ber 
legtere jeinen Gewährämännern mehr entnommen hat, ald es 
nach feinem eigenen biftorifchen Ueberblide den Anſchein Hat. 
So heißt es jchon bei Carus, daß das Unbewußte nicht erfrantt, 
nicht ermüdet, nicht ziveifelt, nicht irrt. Diefer Eharakterijtif 
läßt ber Berf. eine kurze und treffende Kritik der Hartmann ſchen 
Wahrfcheinlichkeitstheorie folgen, worauf er dann zu feiner 
Hauptaufgabe kommt, nämlich zu einer Beſprechung ber von 
Hartmann für feine Lehre verwertheten naturwiſſenſchaftlichen 
und angeblich naturwiffenfchaftlihen Thatfahen. Wir müffen 
e3 und verfagen hierauf näher einzutreten. Der Verf. hat fi 
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kn genug gefaßt, und feine Auseinanberfeßungen find hin⸗ 
reichend verſtändlich, daß ſie auch von einem Nicht-Fachmanne 
vollſtändig durchſchaut werden fünnen. Wir wollen daher lieber 
den Leſer auf das anziehenb gefchriebene und ftellentweife mit 
vielem Humor gewürzte Schriftchen jelber verweilen. Hoffent- 
lich trägt dafjelbe das Seinige dazu bei, daß bie ungefunde 
Berquidung amgebliher Naturwiſſenſchaft mit fpiritiftifchem 
Myſticismus, welde in ber „Philofophie des Unbewußten“ 
einen fo ımerhörten Erfolg davon getragen, balb ihre Rolle 
ausgeſpielt hat. 











Grün, Karl, die Philofophie in der Gegenwart. Realismus und 
Fpealismus. Kritifih u. ee — Leipzig, 1876. 
O. Wigand. (VII, 384 S. gr. 8 

Der Verfaſſer erklärt für * einzig Schlimme einer Welt⸗ 
anſchauung die Langeweile; daher hat er ſelbſt bei ſeiner 
kritiſchen Ueberſicht ſich bemüht, und zwar mit beſtem Erfolge, 
möglichſt kurzweilig zu ſein. Seine „Eſſays“ leſen ſich leicht 
und gut, ohne deßhalb im Ganzen ſich nur auf der Oberfläche 
zu bewegen, und find daher wohl geeignet, das philoſophiſche 
Intereſſe weiterer Kreiſe zu befriedigen, vielleicht auch zu ver— 
mehren. Die Sicherheit feines Urtheild wirft neben der 
„gemeinfaßlihen* Darftellung jehr überzeugend; daher wäre es 
wünſchenswerth, daß die letztere auch überall „kritifch“ verführe. 
Dieß ift nun zwar in den meiften Partien des Buches der Fall, 
leider aber gerade nicht in einem Hauptpunfte, der Auffaſſung 
und Beurtheilung der Kantiſchen Philofophie. Grün fagt vom 
nachkantiſchen Dogmatismus: „Die Speculation verſchanzte ſich 
hinter Kant, hinter einen ihr genehmen, von ihr interpretierten 
Kant”; feine eigenen Urtheile laſſen aber nicht annehmen, daß 
er felbft den wirklichen Kant genügend fennt. Er würde ſonſt 
nicht diejenigen Denker, welche den fehler begingen, „die Er- 
fahrung auf die Objecte der äußeren Sinne zu befchränfen“, auf 
Kant verweifen, der ſelbſt nichts Anderes gethan hat. Ebenfo- 
wenig würde er behaupten, dab Kant „den Dualismus wie 
Keiner zertreten” habe, da ein fchroffer und durch die Entgegen- 
ftelung von Sinnlichkeit und Vernunft auf Kantifchem Boden 
unũberwindlich gewordener Dualismus die Grundlage des 
Kriticismus bildet. Ferner wirft er Kant’s Nachfolgern vor, 
daß fie die Erfahrung in „lauter fubjective Illuſion, in Schein 
und Schemen mufgelöft“ Hätten, und fragt ähnlichen Vorwürfen 
gegenüber, die man Kant gemacht hat, ſehr ficher: „Wie füme 
auch der Philofoph der Erfahrung dazu, ben Gegenftand ber 
Erfahrung zu ftreichen“? Wie Kant hierzu wirklich fam, ift in 
mehreren Stellen ber Vernunftfritif deutlich genug auseinander- 
gelegt; nur muß man fich entjchließen, erſtens dieſe zu leſen 
und zweitens ihnen Glauben zu fchenfen. Dann erfährt man 
durch Kant jelbit, daß er „das Wifjen aufheben“ wollte; hier 
durch wird man in ben Stand gefeht, zu ſehen, was gefchrieben 
fteht, umd findet durch Unalyfe der Kantifchen Erkenntniß— 
theorie, daß fie die Erfahrung in lauter fubjective Factoren 
auflöft. Der Begriff, auf Grund deffen man Kant zum 
Realiften und Empirifer ftempeln könnte, der des Dinges an 
fi, ift befanntlih nur ein „Srenzbegriff von bloß negativem 
Gebrauche*, fein „Segenftand ber Erfahrung“ 

Grün befämpft den Idealismus F. U. danges, welcher 
doch nachdrücklich erflärt, daß alle über die Erfahrung hinaus- 
gehende Speculation, mithin alle Metaphyfit, nie etwas Anderes 
ald Dichtung fein könne, die aber trogdem für nichttheoretifche 
Biwede brauchbar fei. Diefen ſchwachen Reft des Kantifchen 
Kriticismus, ber feinerfeit? an bie Objecte ber Metaphyſik 
„glaubt“, verwirft Grün mit gutem Recht; es handelt fich alfo 
für ihm nicht mehr darum, fih vom Kriticismus zu befreien, 
fondern nur ihn kennen zu lernen, was man freilich auch vielen 
anderen Anhängern deffelben anrathen muß. 
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Gecſſhichte. 


Seelheim, Dr. Ad., Georg Spalatin als sächsischer Historio- 
graph. Ein Beitrag zur erg des Reformations- 
zeitalters. Halle, 1876, Gesenius. (2 Bll.,87 S. gr. 8.) M. 1,80. 


Das Büchlein, urfprünglich wohl Differtationsfchrift, erzählt 
zuerft das Leben Spalatin's in zwei Abfchnitten, es geht dann 
über zu einer Charakteriftif dieſes Mannes und feiner Werte 
im Wlgemeinen und behandelt endlich von letzteren eingehend 
das Leben Friedrich’3 des Weifen und Chronica und Herlommen 
der Ehurfürften von Sachſen. Das Büchlein ift mit anerfennens» 
werther Sachlenntniß und Gewandtheit gefchrieben. Mit ber 
Anordnung der Biographie können wir und aber nicht ganz 
einverftanden erflären. ©. 24 hören wir von ber letzten Krank⸗ 
heit und dem Tode Spalatin’3, auf den folgenden Blättern 


wird und erft bie Öffentliche Thätigleit von 1518 an vorgeführt, 


und ©, 31 kehrt der Verf. gar in das Jahr 1510 zurüd, um 
und mit Spatatin’3 Eorrefpondenz befannt zu machen. Bei ber 
Recapitulation ber Ergebniffe der bisherigen Unterfuchung über 
das Leben heißt e8 ©. 37: „In Erfurt wird durch Marjchalt 
feine Liebe zur Geſchichte wach“; aber bie wenigen Beilen, 
die S. 11 dieſen Satz begründen jollen, beweifen gar nichts. 
©. 21 leſen wir: „Wie groß fein Einfluß auf die Entwidelung 
der Reformation war, ift ebenfowenig feftgeftellt, wie das per- 
ſönliche Eingreifen und Mitwirken Fürftlicher Berfonen an dem 
großen Were eine gehörige Würdigung gefunden hat, Es 
würde den Rahmen dieſer Schrift überfchreiten, wollten wir 
auch nur ein wenig bei ber Beantwortung biefer wichtigen Frage 
verweilen“. Wir glauben im Gegentheil, daß es in der Aufgabe 
bes Verf.'s lag, auch dieſe Frage zu beantworten, und wir 
wünſchen, daß er ſich mit diefen Dingen weiter erfolgreich 
beichäftigen möge. E.R. 


Dehio, Georg, Geschichte des Erzbisthums Hamburg- 
Bremen bis zum Ausgang der Mission. 2 Bde. Berlin, 1877. 
W. Hertz, (I: VII, 277 u. Anmerkk. 73 S.; 
merkk. 46 S. gr. 8.) 

In dem vorliegenden Werke begrüßen wir eine lang 
erfehnte, auf gewiffenhafter Benugung der Quellen ruhende 
Geſchichte eines der wichtigſten Erzftifter Norddeutſchlands, 
erborgegangen aus ber Hand eines forgfältigen Forfchers, der 
ch ſchon durch feine Göttinger Jnauguraldiffertation über 
Hartwich von Stade und durch eine Urbeit in Sybel's Beit- 
fchrift einen ehrenvollen Platz in der Reihe der Geſchichtsforſcher 
errungen bat. Und wenn er auch feine Aufgabe auf die Periode 
von Karl dem Großen bis zum Ausgange des Staufifchen 
Kaiferhaufes befchränft hat, fo Liegt doch gerade im diefer Zeit, 
die durch bie genannten Abſchnitte bezeichnet wird, ber Schiwer- 
punct der Bedeutung bes Erzftiftes Bremen-Hamburg, bas eine 
geraume Beit hindurch den Vorhort für die nordiſche Miffion 
gebildet hat. Der Berf., deſſen Werk fih auch burd eine 
anziehende Darftellung auszeichnet und in diefer Beziehung ſich 
würdig neben Gieſebrecht's Kaiferzeit ftellt, behandelt im zehn 
Eapiteln feinen Gegenftand mit einer liebevollen Hingabe an 
feine Aufgabe und in einer Weife, durch welche nicht nur dem 
Fachmanne, fondern auch dem weiteren Kreiſe bes nicht fach- 
gefehrten Publitums die Refultate einer ernften Forſchung 
zugänglich gemacht werben. Wir müffen e8 uns verfagen, auf 
den reichen Inhalt bes Werkes einzugehen. Die am meiften 
bervprtretenden Perfönlichkeiten, wie Ansgar, Adaldag, Adalbert, 
Adalbero, Hartwich find vortrefflich gefchildert und die Geſchichte 
bes Erzitiftes in einem innigen Bufammenhange mit ber 
allgemeinen Geſchichte bargeftellt. Eine ſehr danfenswerthe 
Beigabe bilden die kritiſchen Ausführungen über wichtige ein- 
fchlagende ragen, wie über die angeblihe Stiftungsurkunde 
Karl's des Großen, die Urkundenfälihungen des Erzbijchofs 


Il: V1, 192 u. An- 


Adaldag, die auf die Hamburgifche Legation bezüglichen falſchen 
Urkunden ꝛc. Für ebenfo zwedmäßig halten wir die am Schlufe 
bes zweiten Theiles gegebene Ueberficht der Literatur, wodurd 
die fortweifenden Verweiſe im Texte entbehrlich gemacht werben. 
Wir fehen nur nicht ein, weßhalb für die Anmerkungen, weis: 
nicht unter dem Texte, fonbern im Anhange ftehen, ſowie für 
bie fritifhen Ausführungen eine gefonderte Paginierung cin 
getreten ift. Auch vermiffen wir nur ungern am Schlufie rn 
Namens:Regifter, welches den Werth bes Werkes unbeding 
wejentlich erhöht haben würde. H. 





Pröfl, Bine, Baldftein, Herzog3 von Friedland letzte Lebens 
jahre und Zod in Eger. Nach Urkunden n. den neueſten Forihungen. 
it 5 lith. Bellagen, Falfenau, 1876. Müller u. Beifer. Btocher 

in Leipzig in Comm. (115 ©. gr. 8.) M.3. 

Der Berfafjer diefer Schrift nimmt im Vorworte eine ein 
fihtsvolle Beurtheilung in Anfpruch und fcheint von derſelben 
eine günftige Aufnahme feines Werkchens zu hoffen. Allein wi 
fürchten, daß gerade die einfichtsvolliten Lefer dieje Hoffnung 
bes Berf.'3 am wenigften rechtfertigen werben. Die vermworrem, 
zum Theil auch incorrecte Darftellung geftattet faum eine we 
fammenhängende Lectüre der nur im legten Theile (5. 91 
einige neue Einzelheiten bietenden Schrift. Diefelben beziehe 
fi meiftens auf die Dertlichkeiten Eger's und betreffen über: 
haupt nur nebenſächliche Verhältniſſe. S. 80 — 55 hat der 
Verf. die im Namen der Mörder h egebene Apologit 
wieder abdruden laſſen. Die lithographiſchen Abbildungen 
ftellen die alte Burg in jeßiger und in ber Geſtalt de 
Jahres 1550 dar, ferner das Pachelbel ſche Haus mit Grundrij 
und endlich die fogenannte Stödelgruppe vom Jahre 1876. 0. 














Brückner, A., die Familie Braunschweig in Russland in 
18. Jahrh. St. Petersburg, 1876. Röttger. (2 Bll., 145 5. gr.» 

Das Schidjal der Angehörigen bes minderjährigen Kuilert 
Swan III (oder wie der Verf. fchreibt Joann's) ſowie die 
näheren Umftände des Todes biefes unglüdlichen Fürften bilden 
den Gegenftand diefer Monographie. Eigentlich neues, nod 
unveröffentlichtes Material hat der Verf. dafür nicht bemuft, 
wohl aber das ſehr zerftreute und weiteren Streifen nicht oder mır 
ſchwer zugängliche mit minutiöfer Sorgfalt zufammengebratt, 
unterfucht und gefichtet. Bei dem tiefen Geheimniffe, in meldet 
die ruffifche Regierung die Eriftenz diefer unglücklichen Gefangenen 
begrub, ift es erflärlich, daß über diefelben viele und meijt falſche 
Gerüchte in Umlauf gelommen und felbft in die Literatur mi 
allerlei romantifcher Zuthat eingedrungen find, deren num der 
Berf. das Thatſächliche entkleidet. Er fchilbert dem traurigen 
Aufenthalt der braunfchtweigiichen Familie zu Eholmogory am 
Weißen Meere, von wo bie Kindes Anton Ülrich's fpäter nad 
Dänemark entlafjen wurden, und die Ermordung des nah 
Schlüſſelburg gebrachten Joann, welche durch den von Miromitid 
unternommenen Befreiungsverfuch befjelben herbeigeführt wurde. 
Nicht die durchweg nichtigen Perfönlichkeiten der Gefangenen, 
von denen die jüngere Generation im an Geift und 
Körper berfommen war, find es, in denen bie Bebeutung dieſet 
Vorgänge liegt, fonbern in der Furcht der Throninhaber vor 
ihnen als möglichen Prätendenten, und dadurch Liefert bie Art 
ihrer Behandlung einen Beitrag zur Charakteriftif der damaligen 
ruffifhen Regierungsweiſe. Unter den Anlagen verdient 
befondere Beachtung der Nachweis, daß die Leberficbelun 
Joann's nah Schlüffelburg im Jahre 1756 der Beforgnik ver 
einer Entführung des Gefangenen durch eine auswärtige Madt 
und zwar durch Friebrich den Großen entfprang, und daß dieſe 
Belorgniß durch eine öſterreichiſche Intrigue eingegeben mar. 
Erfreulich ift die Unbefangenheit, mit ber eine von ber faiferlid 
ruſſiſchen Hofbuchhandlung verlegte Schrift dieſe Vorgängt 
erörtern barf. 
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I) Aus den Papieren des Minifters und VBurggrafen von 
Marienburg Theodor v, Schön. Anlagen zum zweiten Theil. — 
Scharnborit. 4. Bd. Mit einer Lithogr. u. einem Kacfimile, Berlin, 
1676. F. Dunder. (IV, 608 ©. ar. 8.) M, 14, 

2) Zu Schutz und Trug am Grabe Schön’s. Bilder aus der Zeit 
der Schmad u. der Erhebung Preußens. Bon einem Oſtpreußen. 
Ebd. (7415, ar. 8.) 

3)Lehmann, Max, Stein, Scharnhorst und Schön. Eine 
Schutzschrift. Leipzig, 1877. Hirzel. (IV, 100 S. gr. 8.) M. 2. 
Die in dem erfigenannten Bande enthaltenen Unlagen fegen 

fih, mit Uebergehung des minder Wichtigen, aus drei Haupt» 

beitandtheilen zufammen: 1) aus Schön's Tagebuchaufzeichmuns 
gen vom 17. April bis 14. Sept. 1813 wiederum mit Anlagen, 
nämlich jeinem gleichzeitigen Briefwechfel mit feiner Frau und 
verſchiedenen zu ihm in Beziehung ftehenden Männern, wie 

Stein, Niebuhr, Graf Reiſach, Woltmann, ſowie einen Aufſatz: 

„Meine Rüdreife von Prag nah Gumbinnen Herbit 1813“, 

welche Schön's Wunſch das Gouvernement von Sachſen zu 

erhalten und die Urt, wie dafjelbe Repnin zu Theil geworben, 
behandelt; 2) Denkichriften Schön’s aus dem Jahre 1817 über 
den Haushalt, die Verfaſſung und Verwaltung des preußifchen 

Stontes und über die Stiftung einer Adelskelte; 3) einen auf 

die Reform des Schulweſens bezüglichen Briefwechjel mit 

Trof. Beſſel, Schulrath Diedmann, General v. Kraufened, 

Graf Dönhoff und Prof, Thierih aus den Jahren 1823—40, 

Ten Schluß des Bandes bildet eine 1853 niedergefchriebene 

Shzze über Scharnhorft, in welche, allerdings mur ſehr Lofe, 

deiträge aus früheren Aufzeichnungen Schön’s eingefügt find. 

E it befanmt, daß mit verſchiedenen Gelehrten wegen ber 

Derausgabe von Schön's Papieren unterhandelt worden ift, 

deh aber einer nach dem anderen diefelbe abgelehnt hat. Die 

Gründe diefer Ablehnungen werden mit jedem neuen Bande, 

welcher veröffentlicht wird, deutlicher erfennbar. Während die 

vofitive Bereicherung, welche unfere Hiftorifche Kenntniß durch 
biefe Bapiere erfährt, doch nur recht mäßig ift, geht durch die 
jelben die Tendenz hindurch die Thatjachen zu färben und das 

Urtheil über die bedeutenden Männer jener Zeit abzulenken, 

beides in dem Sinn einer Selbjtverherrlichung des Verf. Bei 


den großen Verdienften, die auch Schön fih um die Wendung | 
der Dinge im Jahre 1913 unläugbar erworben hat, wird nie= | 


mand ohne tiefes Bedauern ſich zu diefem Bekenntniß gedrängt 
fühlen, Wir wifjen ſehr wohl, daf die Friction zwijchen den 
leitenden Männern der Befreiungszeit mitunter eine fehr ftarfe 
geweſen ift, ba viele von ihnen fich hie und da in der Auf- 
tegung zu den härteſten und bitterjten Aeußerungen über ihre 
Öemofien Haben Hinreißen laflen; wir werden es auch ganz 
begreiffich finden und feinen Vorwurf daraus ableiten, wenn 
wir in Schön's Tagebuche nad) den Mißerfolgen bei Groß— 
görfhen und Bauhen abfälligen Urtheifen über die oberjte 
deeresleitung begegnen. Uber was Schön fchreibt, trägt noch 
emen anderen Charakter; jo hart das Wort klingt, fo giebt es 
doc fein zufreffenberes: es ift der der Verunglimpfung. Der 
erte Sat, mit dem er die dem Tagebuche vorgefetzte Einleitung 
anheht: „Dem, ber aus Preußen kam und dort das volle Leben 
geloftet hatte, traten ſelbſt die einzelnen Mängel und Schwächen 
der fonft vorzüglichen Männer aufregend entgegen“, kann als 
Motto für das Ganze dienen. Die Spitze der ganzen Dar 
fellung ift gegen Stein gekehrt. Nicht Stein ift der Erneuerer 
des preußiſchen Staates geweſen ſondern Schön, jener hat nur 
die Firma, den Namen dazu hergegeben, der Geiſi ift von dieſem 
ausgegangen, ohne Schön’s Leitung ift Stein ganz haltlos 
geweien und hat gar nichts gewirkt. Mit Staunen erfährt die 
deutſche Nation, daß der, dem fie bisher als einen ihrer 
edeliten Männer verehrt und verherrlicht hat, in Wahrheit ein 
ſeht befchränfter Geift und Charakter gewejen if. So ©. 77: 
„et ift feiner großen Leitung (Leiftung?) fähig; fein deutſcher 
Sim geht daraus hervor, daß er mit feiner Frau und feinen 





Kindern nur franzöfiich correfpondiert. Ein guter Gegenftand 
zu einer Satyre.“ ©.572: „Diefer Bund (in Königsberg 1805 
zwiſchen Stein, Scharnhorft, Röder, Nicolovius, Gneijenan, 
Süvern und Schön errichtet) trug weſentlich dazu bei, daß 
Stein's Handeln wenigftens einigermaßen Haltung Hatte.” 
©. 579: „Wo Stein jemand (db. 5. Schön) fand, welcher ihm 
für Ausführung ald Bürge gelten konnte” zc. (vgl. S. 4 und 7.) 
Und wie eine Intrigue Stein’3 ihm um das Gouvernement von 
Sachſen gebracht hat, jo Hat im ähnlicher Weife die Königin 
Louiſe im Jahre 1808 feine Berufung als Finanzminifter ver- 
eitelt (5, 585). Man wende dagegen nicht ein, daß Schön an 
anderen Stellen auch Worte der Anerkennung hat, daß er neben 
bem Schatten auch das Licht hervorhebe; er hat geradezu eine 
doppelte Buchführung, wie fie mit der Hiftorifchen Wahrhaftig- 
feit unvereinbar ift. Oder wie ift es zu verftehen, daß über 
Scharnhorſt folgende Neußerungen aus derjelben Feder gefloffen 
find: ©. 15. „er ſcheint mir veraltet und für ihn wäre es am 
beften, wenn er geblieben wäre* und „jebt wird ber General 
Gefandter. Kann er bei feiner Wunde nah Wien fahren, fo 
fönnte er auch bei der Armee fahren”; dagegen ©. 233: 
„Scharnhorft ift leider, leider! geftorben! wir haben fehr viel 
verloren”, Zu beachten ift hierbei, daß der Ton in den Briefen 
jehr abftiht von dem des Tagebuches, indem die galligen 
Ausfälle gegen Andere, von denen biejes ftroßt, dort nur felten 
und in milderer Form auftreten. Es ift Schön befchieben 
gewefen alle die hervorragenden Männer ber Befreiungszeit 
um ein Bebeutendes zu überleben; er hat biefen Umſtand mit 
einer gewwiffen Betriebſamkeit benutzt, um die Beurtheilung der: 
felben bei der Nachwelt in eine ihm genehme Nichtung zu 
leiten. Wenn die Herausgabe feiner Papiere diefen Verſuch 
auch nad) feinem Tode fortfegt, fo ift damit feinem Andenken 
fein Freundfchaftedient erwiejen worden. 

Ueber feinem Grabe ift mittlerweile eine Heftige Fchbe 
entbrannt. Nachdem die Wahrnehmung, daß Schön’s Dar: 
ftellung in verfchiebenen Puncten mit der aus anderen zuver— 
läffigen Quellen gefhöpften Kenntniß in Widerſpruch ftehe, 
zunächſt K. Reichard (Im Neuen Reich 1875, I) und Mauren- 
brecher (Grenzboten 1875 IT) bewogen hatte, Bedenken gegen 
biefelbe zu äußern, wies Mar Lehmann in feiner Schrift 
„Kneſebeck und Schön“ (vergl. Lit, Centralbl. 1876, ©. 463), 
mit Zubülfenahme neuen arhivaliihen Materials fie in ihrer 
Gefammtauffaffung zurüd. Zur Ehrenrettung Schön’s gegen 
diefe Angriffe erhebt fich nun in der zweitgenannten Schrift ein 
Ungenannter, „der Sohn eines alten Kriegerd aus ben Frei— 
heilskriegen, der Schön felbjt nahe geftanden“, fein verächtlicher 
Gegner, was die Belanntfchaft mit der Geſchichte und der ein- 
fchlagenden Literatur betrifft. Wllein den Vortheil, welchen 
ihm diefe gewährt, giebt er ſelbſt preis durch die maßloje 
Leidenfhaftlichkeit, mit dev er über feine Gegner herfällt und 
eine wiſſenſchaftliche Streitirage zu einem perſönlichen Banfe 
berabwürdigt. Mag immerhin einer Streitichrift ein heftigerer 
Ton geftattet fein; wenn er aber feine Gegner, zu denen 
nebenbei gejagt auch Treitſchle gehört, mit Hohn und hämiſchen 
Inſinuationen überfchüttet, fie objeure Scribenten, nafeweije 
Kritifer, Neactionäre und Pietiften, welche die innere Gefchichte 
des preußifchen Staates in ganz unerhörter Weife verfäljcht 
haben, ihre Einwendungen einen ſchnöden Dienft, der einer 
boshaften Partei geleiftet wird, eine unerhört einfältige 
Deduction 2c., fpeciell Mar Lehmann's Buch ein Basquill, einen 
leichtfinnigen Streih mit Falſchung und tendenziöfem Ge— 
brauch der Urkunden tituliert, jo find das ‘Pfeile, die auf den 
Schügen zurüdipringen und wobei die Wiſſenſchaft nichts 
gewinnt. Uns liegt jene Zeit fern genug, um fie objectiv zu 
betrachten und um unbefangen zu würdigen, was damals Ver— 
ſchiedene in verſchiedener Weife erjtrebten und zum Wohle des 
Ganzen leifteten. Obgleich der Verf., der mit bejonderer 
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Genugthuung betont, daß er nicht zu der ihm verhaßten Ges 
Vehrtenzunft gehört, kein ſyſtematiſches Buch fchreiben will, 
fondern ſich nad) einer längeren Einleitung auf die Widerlegung 
einzelner Buncte befchräntt, fo tritt doch bei ihm als zujammen- 
hängendes Syftem auf, was Schön’s eigene Papiere nur in 
verftreuten Aeußerungen geben, der Nachweis nämlih, daß 
der eigentliche spiritus rector, nach defjen Eingebungen alle 
Uebrigen gehandelt hätten, Schön gewefen fei, daß inmitten der 
Verkehrtheit aller anderen Anfichten die Männer der Provinz 
Preußen allein das Richtige getroffen hätten. In diefem Sinne 
werben die Einführung des Papiergeldes 1805—6, die erfte 
Entlafjung Stein’s und feine Zurüdberufung (die nur ein 
Nothbehelf ftatt der eigentlich beabfichtigten Berufung Schön’s 
gewejen fei), die Aufhebung der Erbunterthänigfeit (die Stein 
wohl nur von einem Anderen octroyiert worden fein mag), 
Stein's politiiches Teftament, Hardenberg’ Finanzplan von 
1510, Schön’s Brief an Schloffer von 1849, endlich die Vor: 
gänge in DOftpreußen zu Anfang des Jahres 1813 beſprochen. 
Hier auf das Einzelne der Streitfragen einzugehen, ift ein Ding 
der Unmöglichkeit. 

Wie nicht anders zu erwarten, ift diefer Entgegnung eine 
Duplik gefolgt, die in der an britter Stelle genannten Schrift 
vorliegt. E3 muß anerkannt werben, daß ihr Verf. troß ber 
Heftigkeit des Angriffes in ruhigem und fachgemäßen Tone 
antwortet. Was die Streitfrage ſelbſt angeht, jo läßt er ſich 
nicht auf jeden einzelnen Widerſpruch, den fein Gegner erhebt, 
ein, und einzelne Berichtigungen würde er fich auch gefallen laſſen 
müffen, in der Hauptjache aber hält er feine Behauptungen 
aufrecht und Ref. muß ihm darin beipflichten, was ihn leider auch, 
nebenbei gejagt, außer Stand jet von der von der Verlagshand⸗ 
lung dem Recenjionseremplar fir und fertig beigelegten Recenfion 
Gebrauch zu machen. So weift Lehmann überzeugend nad), 
daß Stein weit entfernt gewefen ift, den Plan der Ereirung 
von Papiergeld „Faft bis zur Verrücktheit“ zu verfolgen, baf nicht 
Fleinliche fondern ſachliche Meinungsverjchiedenheiten, Streitig- 
feiten Stein’s Rüdtritt herbeiführten, daß er bei feinem Wieberein- 
tritt das Edict vom 9,Dct, 1807 nicht bereits vollzogen vorfand, 
fondern daffelbe erft durch ihn von feiner provinziellen Be- 
ihränfung befreit wurde, daß ber Plan zu einer oftpreußifchen 
Landwehr nicht als Mufter für die der übrigen Provinzen 
gedient hat, fondern umgefehrt, daß Scharnhorft nicht ein 
Gegner der Landwehr überhaupt, fondern nur des von ben 
oftpreußifchen Ständen entworfenen Gefeßes geweſen ift. Allen 
dieſen Einzeleinwendungen ließe fih noch eine allgemeine Hin- 
zufügen: Schön’3 und feines Paladins Darftellung ift im ſich 
ſelbſt piychologish unmöglich. Wäre fie wahr, fo bliebe von all 
den großen Männern jener Zeit überhaupt nichts Großes übrig. 
Und wer bat dann das Große gethan? F. 
Gefhichts-Blätter für Stadt u. Land Magdeburg. Hrög. v. Vorſt. d. 

Vereins. 12. Jahrg. 2. Heft. 

Inb.: F. Winter, die Erwerbung des Schloffes u. der Stadt 
Egeln dur das Erzitift Magdeburg 1417. — Dannenberg, Ge 
ſchichte u. jetzige Beichaffenbeit des alten Doms u. der Pfarrkirche zu 
Walbeck. — X, ie die frangöf. Golonie u Magdeburg im 3. 1721, 
— F. Winter, Wanderungen durd das Sülzetbal, — Miscellen; 


Literatur. — Bericht über die hiſtor. Gommiffion für die Prov. Sach⸗ 
fen. — Bereinschronif, 








Quepat, N., monographie du eini (fringilla serinus, Linne). 
Avcc 2 pl. Paris, 1575. Bailliere & fils. (11, 60 S, gr. 8.) 

Das vorliegende fleißig gearbeitete, gut ausgeftattete Werlchen 
eines Teidenfchaftlihen Vogelliebhabers, ift eine wiſſenſchaftlich 
nicht genügende und in den unmwefentlichen Theilen twie Fang u. ſ. w. 
ungemein breite Monographie des Girlitzes. Es würde wenig 


Stoff zu weiteren Bemerkungen bieten, wenn wir nicht eine in 
ihm enthaltene geographifche Merkwürdigleit erwähnen müßlen 
Der Verf. giebt nämlich als Anhang ein Verzeichniß der Namen, 
die der Birlik in dem verjchiedenen Ländern führt, und zwar 
find diefe Namen nad) Ländern geordnet. Die von dem Bari 
benüßte geographifche Eintheilung ift nun folgende: Frankrei, 
Spanien, Italien, Luxemburg, Dejterreidh und die Schwei 
Deutſchland und Bayern werden gleichgeftellt mit Piemont, 
Siena, Nordfardbinien u.f.w. umter der Rubrik Italien mit 


aufgeführt. N—e. 





Zippel, Herm., u. C. Bollmann, ausländische Culturpflanzen 
in bunten Wandtafeln mit erläuterndem Text. 2. Abth. Mit o- 
nem Atlas, enih. 11 Tafl. mit 27 grossen Pflanzenbildern ı 
zahlr. Abbildungen charakterist, Pflanzentheile. Braunschweir 
Vieweg &S. (Text: VI, 90 8. gr.4. Atlas: 11 Taff. Dopp.-Inp- 
Fol.) M. 12. 

Bei einem Lehrmittel, das einer preußifchen Minifteril 
verfügung feine Entjtehung verdankt, darf wohl der Maßſteb 
angelegt werden, daß für die Schule nur das Befte gut gen 
fei. Die Tafeln diefer Lieferung ftellen dar: Acacia Ver, 
Agave, Ananassa, Artocarpus, Calamus Draco, Cappars, 
Castanea, Citrus vulgaris, Cocos, Corchorus capsularis (Jute,, 
Crocus, Ficus Carica, Indigofera, Juglans, Musa, Ole, 
Phoenix, Quercus infectoria und Q. Suber, Sagus, Vils 
vinifera fammt ber Reblaus (Phylloxera). Die Abbildungen 
verdienen durchſchnittlich das beſte Lob; nur der Delbaum it 
recht häßlich, die Cocospalme dagegen um fo eleganter. Schedt, 
daß die Bilder nicht alle genügend getrennt find, um jede Pilanje 
auf ein befonderes Blatt aufziehen zu können! 

Auchder Tert ift in gute Hände gegeben worden; die Berfafier 
erweifen fich als wohlorientierte Bearbeiter und haben größten 
theils die richtigen Quellen zu Grunde gelegt. Dem Bere ij! 
eine große Verbreitung auf das Wärmſte zu wünſchen; mi 
voller Zuverficht darf von demfelben ein fegensreicher Einfluh 
auf die Schule erwartet werben. Der Lehrer findet hinlänglis: 
und zuverläfjige Belehrung, um anregend wirken zu können, un 
die Bilder bieten den Schülern genaue Vorſtellungen. Nur nos 
einen Schritt weiter und das Werk hätte nicht nur das Präbdicat 
ganz vorzüglich, fondern untadelig verdient. Hätten die Berfafier 
den Tert vor dem Drude noch einer wifjenfhaftlichen Antoritäl 
auf dem Gebiete der botanishen Waarenkunde vorgelegt, \ 
wären noch einige Ungenauigkeiten zu vermeiden geweſen. Bi 
heben beijpielsweife das Folgende hervor: ©. 13. Was von den 
Agavewurzeln angeführt wird, ift falſch. — ©. 18 wäre ir 
Ertractivftoff zu ftreichen. — ©. 34 find die Angaben über di 
Anatomie der Gallen zum Theil ſehr mangelhaft. — ©. 36 dt 
Decimalen zu ftreichen. — Ebenfo ©. 34 die Fabel von da 
Dlivenblättern. — S. 36 ruffifchen, türkiſchen, öfterreihilhe, 
bayerifchen Safran giebt es im Handel nicht. — ©. 54 beruht 
das feenhafte Halbdunkel auf Berwechfelung mit Eucalyptus. — 
&.59 Arundo Donax unridtig. — ©. 60 zu ſtreichen dei 
Dracin, Dracaena Draco unb Pterocarpus Draco; bier 
Pflanzen liefern kein Drachenblut mehr (vergl, Flückiger al 
Hanbury, Pharmacographia, London 1874, 613), Als ftörender 
Drudfehler fei hervorgehoben S. 44 Charpentier. 0. 


Koch, Dr. K., Prof., die deutschen Obstgehölze. Vorlesung“ 
geh. zu Berlin im Winterhalbjahr 1875/76. Stuttgart, 1876, Eake 
(Xll, 623 8. gr. 8.) M. 12. 

Der vorliegende umfangreiche Band ſchließt fih am de 
Verfaſſers VBorlefungen über Dendrologie an und wurde bereit 
in der Vorrede des legteren Werkes in Ausſicht geftellt. dir 
den Gärtner und fpeciell für den Obftzüchter wird er eine mil 
lommene Gabe fein; ja er mag auch dem ftrebjamen Landwirthe 
empfohlen werben, der ja gewöhnlich vorzügliche Gelegenheit 
hat, für die Obftbaumenltur in umfafjender Weife zu wirten. 
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Der Inhalt der 20 Vorlefungen zerfällt in zwei Abfchnitte, 
von benen der erfte (11 Vorträge), die Geſchichte und Natur: 
geihichte der Obftgehölze, der zweite die Auswahl ber zum 
allgemeinen Unbau zu empfehlenden Obftforten beſpricht. Auf 
die dad Allgemeine über Obft und Obftbau, fowie Bemerfungen 
über die wichtigſten Südfrüchte und die Eintheilung des deutſchen 
Obftes gebenden erjten beiden VBorlefungen folgt in der 3.—5. 
Borlefung die Geſchichte und Naturgefchichte der Kernobſtgehölze 
mit Einfluß der (Hagebutten Liefernden) Roſen, und dann in 
der 6.—8, Borlefung diejenige des Steinobftes. Der 9. und 
10. Vortrag befchäftigen ſich mit bem Beerenobfte (Weinftod, 
Verberige, Johannid-, Stadhel-, Brom: und Himbeeren, Heidel-, 
Preißel,, Moos: und Maulbeeren) und die 11. Borlejung 
umfaßt fämmtlihes Schalobft (Mandel, Walnuf, Kaftanie, 
Haſelnuß ꝛc.). Im zweiten Theile des Buches find bie 
Cap, 12—14 der Entwidelung des Obftbaues in Deutſchland 
und der Bejprechung der wichtigften Apfelforten, Cap. 15—17 
den vorzugsweife zu cultivierenden Birnen gewidmet. Die 
wichtigſten Eufturforten des Steinobjtes finden in der 18, und 
19. die des Beeren: und Schalenobfte3 in der 20. Vorleſung 
ire Erledigung. 

Die Darftellung des gefammten Stoffes ift eine Mare, auch 
dem Laien verjtändlihe. Bei Berührung Hiftologifcher und 
vhyfiologifcher Details fommt hie und da allerdings eine bebenf- 
liche Stelle vor. Sonft ift aber der ganze Inhalt ein werth- 
voller, kritiſch gefichteter, und e8 mag darum nochmals das Buch 
alen Gärtnern und Landwirthen warm empfohlen und bie 
Beiolgung fo manches vortrefflichen, in bemfelben niedergelegten 
Rathes ihnen an das Herz gelegt werben. 


Selater, P.L., über den gegenwärtigen Stand unserer 
Kenntniss der geographischen Zoologie. Eröffuungsrede 
vor der biologischen Section der „British Association“ in Bristol 
am 25. Aug. 1875. Auloris. dtsche Ausg. von A. B. Meyer. 
Erlangen, 1676. Besold. (XI, 106 S. gr. 8.) M. 2,850. 

Der Titel des vorliegenden Büchleins ift nicht ganz richtig 
gewählt, denn anftatt ſich mit der geographifchen Verbreitung 
der Thiere überhaupt zu befchäftigen, beſchränkt der Verf. fi 
darauf uns eine gedrängte Ueberficht über den Stand unferer 
Stennfniffe der Verbreitung ber Wirbelthiere zu geben: Eine 
Beſchränlung, die um jo danfenswerther tft, als ber Verf. das 
bier behandelte Gebiet feit vielen Jahren mit großem Erfolge 
als Specialforfcher cultiviert hat. Es wird der Beſprechung die 
belannte Sclater'ſche Eintheilung der Erde in fieben Provinzen 
ju Grunde gelegt und dann furz die Arbeiten erwähnt, welche 
fi mit den Wirbelthieren der betreffenden Provinzen und ihrer 
Unterabtheifungen befchäftigen. Ein gutes Literaturverzeichniß 
Jänmtliche in dem Tert erwähnte Arbeiten enthaltend folgt, und 
von dem Ueberjeßer, dem bekannten Neu Guinea» Reifenden 
%. B. Meyer ift ein Autoreninder Hinzugefügt worden. Das 
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hier geſchilderte Büchlein ift bei feiner höchſt fnappen Faffung | 


cbenſo ungenießbar als Lectüre wie werthvoll als Nachichlage- 
duch, und wir jind dem Ueberfeger wirklichen Dank ſchuldig, daß 
er die im dem fehr unzugänglichen „Reports of the British 
Association for the advancement of science for 187 
grabene Rebe dem größeren Publikum zugänglich gemadt Hat. 
Lerſchweigen bürfen wir aber zugleich nicht, daß uns bei der 
Durchſicht einzelner Wbfchnitte merkwürdige Unterlaffungen 
aufgefallen find. So fehlt 3.8. in dem Abfchnitte „Europäifche 
Ihthyologie“ S. 15 — 17 die Erwähnung von Hedel und 
Auer „Süßnwafferfiiche der öfterreichifhen Monarchie, Leipzig 
1558“. Indeſſen dürften fi) derartige Erfcheinungen erklären 
laſſen durch eine Bemerkung des Berf.’3, welcher in der Vorrede 
agt: „ich muß jedoch vorausichiden, daß fich meine Bemerkungen 
hauptfächlih auf die terreftriichen Glieder der Vertebrata 
beihränfen werben“, N—e. 
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Flora. Red.: 3. Singer. 60. Jahrg. Nr. 16— 18. 

Inb.: E. Piper, Beobabtungen über Bau und Entwidelung 
epiphytiſcher Orhiteen. — M. Gandoger, Mosae novae Galliam 
austro-orienlalem eolentes. — Kraus, Urſachen der Bahathumss 
richtung nichtvertifaler Sproſſe. — St. Schulzer, Mycologiſches. — 
D. Drude, Agrostis tarda n. sp., ein Bürger der Alpenflora, — 
F. Arnold, lihenologiihe Fragmente — J. B. Kreuzpointner, 
Motizen zur Flora Mündyens. 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie u. Palacontologle. Hrag. 
von Ö. Leonhard u. H. B. Geinig. 5. Heft. 

Inh: EA. Koch, über Eisfryitalle in loderem Schutt. — 9. 
Trantfchold, der ruffiibe Jura. — 3. Lahuſen, über die jurafs 
fiiben Bildungen im ſüdweſtl. Theile des Gouvern. Rjäfan. — Brieis 
wechſel; Meue Literatur; Auszüge; Miscellen. 


Gntomolog. Nahrichten. Hrög. von F. Katter. 3, Jahrg. 7-8. Heft. 

Juh.: R.v. Dalla Torre, zur Synonymie der deutſchen Käfer: 
arten. — Entomolog. Literatur des J. 1876, 3. — v. Dalla Torre, 
Fangflaſchen. — G. de Roffi, Winterquartiere. — K.v. Dalla 
Torre, entomolog. Beobachtungen. J. Quinquennium: aus d. 3.1871 
— 76. (Schl.) — Schend, Andrena varians u. verwandte Arten. — 
Derf., Ceralin.. — Derf., Anthophora nidulans Lep. — #% 
Schmidt, mwandernde Koblweißlinge bei Wismar. — Alex. v. Ho 
meyer, den Schmetterlingsfang betr. — Literar, Nevue, 


Der Naturforfher. Hrög. von B. Sflarek. 10. Jahrg, Nr. 26 u. 27, 
Inh: Unfer Flixſternſyſtem u. fein Gentrum. — Inducirte Ströme 
in Elektrolyten. — Unterfuchungen über Kruftalbildung. — Erhöhung 
der Elaſticitätägreuze d. Metalle. — Wirkung von Pflanzenfänren auf 
unlösl, Bodenbeſtandtheile. — Verhältniß der Reibung zur Geihwin- 
digkeit der reib, Flächen. — Ueber Berbintungstemperaturen, melde 
böber find, als die Zerfepungstemperaturen.— Das vogtländ.serägebirg. 
Erdbeben vom 23. Nov. 1875, — Ueber die Urfachen des abnormen 
Zuftandes etiolirter Pflanzen. — Kl. Mittheilungen; Literarifches. 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie, Hrög. von der 
Kaiferl. Admtralität. 5. Jahrg. 6. Heft. 

Inh.: Eingänge von meteorol. Journalen bei der D. Seewarte 
im April 1877. — A. G. Sopft, innere Route von 30% m. Br, nadı 
Gallao im Sept. u. Det. 1671 (dtiche Bark „Eduard” aus Hamburg). — 
Befchreibung einiger Häfen von Tunis (Afrika), der Infeln u. Untiefen 
in der Garimataftraße u. einiger Untiefen an dem Nordeude der Jnfel 
Mauritius u. Segelanweifung f. von Often fommende, nach Port Louis 
beit. Schiffe. — Bemerkungen üb. die Navigirung an der N.» u. NWfüjte 
von Auftralien und bei der Inſel Timor. — Segelanweiſung für die 
Mündung d. Murravfluffes (Sidftite von Anftralien). — Vergl. Ueber⸗ 
ſicht der Witterung im März 1877 in NAmerifa u. Gentraleuropa. — 
Bemerkungen über das Klima von St. Thomas. — Zu dem Klima d, 
Kergueleninfel n. einiger Orte der ſüdl. Halbkugel in höh. Breiten. — 
Meteorol, Beobachtungen zu Niigata an der BWeftfüfte von Nipon im 
J. 1876. — Der weſtind. Orkan vom 12. u. 13. Sent. 1856. — Die 
Badergunge» Guflone in Bengalen vom 29, Oct. — 1. Nov, 1876, — 
Kleine hydrograph. Notizen. — Meteorolog. Beobachtungen. 


Nepertorium f. Experim.⸗Phyſiket. Hrög. v. Ph. Carl. 13. Bd. 3. Hft. 

Inh: G. Schenzl, Beitrag zur Kenntulß der magnet. Vers 
bältniffe im füdöftt, Ungarn (Siebenbürgen). — D. Ghwolfon, Über 
einen von M. $- v. Jacobi conftruirten Duedfilber-Rbeoftaten. — Ib. 
Wand, Über die Theorie des indurirten Magnetiemus. — Th. Hugel, 
Einiges Über Stereofcopie. — Kleinere Mitteilungen. 


Ghem. Gentralblatt. Red.: R.Arendt. 3. F. 8. Jahrg. Nr. 26 u. 27. 

Juh.: Wochenberlcht. — U. Hoffmann, über die Hippurfänres 
bildung in ter Niere. — W. Rouguinine, thermifche Unterfuhung 
des Anilins und einiger anderen Körper derfelben Gruppe, — Kleine 
Mittheilungen; Technische Notizen, 

















Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


1) Cohn, Dr. Max, Prof., die sogenannte actio de eo quod 
certo loco. Eine Untersuchung aus dem röm. Recht. Berlin, 
1877, Weidmann. (VIII, 207 S. gr.8.) M.4. 


2) Treptow, E., zur Lehre von der actio de co quod certo 

loco. Greifswald, 1875. (VI, 78 8. 8.) 

Die beiden genannten Schriften behandeln die intereffante 
und ſchwierige Aufgabe ganz unabhängig von einander in fehr 
verjchiebener Weile, Das Intereſſe des Gegenstandes ift ein 
rein biftorifches: beide Verfaffer ftimmen, wenn auch mit recht 
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abweichender Begründung, darin überein (T. S. 72 fi, C. 
S. 194 ff.), baß die Klage für und im jeder Beziehung unans 
wenbdbar jei. Die Schwierigkeit befteht darin, baf bei Erörterung 
diefes Themas bie feinften Fragen und ganze ziemlich im Argen 
liegende Partien des römischen Civilproceffes berührt werden 
müfjen. Die zweite Abhandlung, eine Greifswalder Preisſchrift 
und Differtation, geht in richtiger Erfenntniß der für den 
Anfänger geradezu unüberwindlichen Schwierigkeiten auf dieſe 
Dinge nur einleitungsweife ein, nimmt aber dazu in ganz ver: 
ftändiger Urt Stellung; das Hauptgewicht fällt auf die dog: 
matische Darlegung des Rechtes der Klage (S. 11— 72). Bei 
Cohn dagegen ift begreiflich das Proceflualifche der Ausgangs- 
und Mittelpunct. Alle einfchlagende Fragen werben ausführlich 
und gründlich erörtert; Feiner Schwierigkeit wird aus dem 
Wege gegangen; ja, vielleicht hätte uns ber Verf. einige von 
den zahlreihen Bedenken erjparen können, die ihm ſelbſt 
während der Arbeit gelommen find, und durch die der Leſer 
nun al3 rationes dubitandi et decidendi fich nochmals mit durch⸗ 








arbeiten muß. Nur einige Puncte jollen hervorgehoben werden. 
Beide Schriftfteller find einverftanden, daß die a.q.c.l. | 


eine prätorifche Klage aus republifanischer Beit ift. Sehr 
ausführlih und gerade hier mit mühjeliger Umſtändlichkeit 
behandelt dann Cohn dad Motiv der Einführung. Er findet 
(S. 18), daß bie pura intentio die Abweiſung der an einem 
anderen als dem Erfüllungsorte erhobenen Condiction verfchulde; 
d.h. daß die Bezeichnung des Erfüllungsortes nicht in die 
Formel aufgenommen wurde. In Folge der Beſchränkung 
feines Officiums durfte der Nichter die Ortsbezeichnung nicht 
ergänzen (S. 29), und auch „um feiner Unfprüche willen Ber: 
urtheilung ergehen laſſen, bei denen bie Leiftungspflicht an einem 
anderen al3 dem Klagorte begründet war“ (S. 30). Aus dem 
nämlihen Grunde fei auch das eigene forum contractus ber- 


vorgegangen (5.37), Da nun andererjeit3 nur der am Klagorte 


anweſende Schuldner belangt werden kann, fo war der Gläubiger 


klaglos, falls fich der Gegner am Leiftungsorte nicht betreffen | 
ſcheidend anfehen; und auch die Möglichkeit einer vollftändigen 


ließ (S.49 ff.). Das erſchien deßhalb unbillig, weil die Nechts: 
ordnung dem Gläubiger eben nur biefen einen Gerichtsftand 


gelafjen hatte (S. 52). Man wird fich diefer durch forgfältige 


Unalyfe von Gaius fr. I h. t. gewonnenen Herleitung gewiß 
anschließen müſſen. Doch ift jchwerlih (C. ©. 18 ff.) der 
Gebanfe der Pluspetition dabei al3 gänzlich unwirkſam von ber 
Hand zu weifen (vergl, T. ©. 3 f.). 

Ferner unterjuchen beide Autoren ſehr eingehend das 
Anwendungsgebiet der Klage: beide befchränfen fie auf das 
Eondictionenverfahren (E. ©. 65), d. h. auf die actiones str. 
iuris aus Gejchäfttobligationen; beide weiſen mit vollftem 
Rechte die Ausdehnung auf das Eonftitut zurüd (T. ©. 47 ff, 
€. ©. 54 ff). Dagegen find fie bezüglich) der cond. incerti 
verfchiedener Meinung. Treptow will dem Richter hier ohne 
Weiteres das Recht zur Berüdfichtigung bes Erfüllungsortes 


geben (S. 35 ff.), hält aljo die a. arb, für unanwendbar: fein | 


Hauptgrund ift, Daß bei cond. incerti feine Bluspetition ftatt- 
finde, Cohn fann dieß Argument natürlich nicht gelten laſſen 
(S. 78 ff.); er betrachtet die Erweiterung des oflicium bei der 
e. inc, vielmehr als Abſchluß einer zu Papinian's Zeit vollendeten 
Entwidelung (S. 74 f.). Damit fteht, wie es fcheint, nicht recht 
im Einflange, daß Cohn auch bei condictiones certae rei bereits 
im Beginne der Kaiſerzeit den britten Solutionsort berüdjichtigt 
werben läßt (S. 196 f. vergl. ©. 75 f.). Da wir über das 
Alter der cond. inc. erfahren, daß es „immerhin ein bedeuten- 
des zu fein ſcheint“ (S. 71), fo dürfen wir die Befchränfung des 
Nichterd nur etwa in republifanifcher Zeit fegen, Dann aber 
wird bie ohnehin micht fehr zwingende Argumentation aus 


— 1877,30, — Literarifhes Gentralblatt — 21, Juli. — 











996 
Die Klagformel Hält Cohn (S. 126—151) für eine in 
factum concipierte mit „local colorierter Intention“, die zwar 
feinen Zwiſchenbeſcheid enthielt, aber die Nichtleiftung am 
Erfüllungsorte als Condemnationsbedingung aufnahm und in 
eine Verurtheilung auf quanti ea res est auslief (S. 13%, 
Treptow ijt faft in allen Buncten anderer Meinung: die Klage 
ift ihm in ius concipiert, enthält eine wahre Arbitrierclaufel und 
eine condemnatio auf quanti.alterutrius interest (S. 12— 2. 
Mit diefer letzteren Aufftellung hat Treptow entfchieden Unredt: 
unmöglich kann der Nichter zur Berüdjichtigung des Intereßſet 
beider Parteien in der Formel angewieſen fein, da bieje Frage, 
wie Treptow felbft ausführt (S. 56 f.), längere Zeit ſtreitig 
war, Sonft aber neigt ſich Ref. feiner Eonftruction mehr za 
als der Eohn’s, wenn auch das Gewicht der Bebenten drei 
Lebteren in biefer nie mit Sicherheit zu entſcheidenden Frage 
ein großes ift. Zunächſt fcheint die in factum conceptio durs 
fr. 2,$ Th. t. nicht erwiejen (S. 133). Denn weder ijt hier 
nothwendig von unferer Mlage die Rebe, noch läßt fich in der 
Stelle ein Anhalt für den Wortlaut der Formel finden (f. über 
die Stelle auch Treptow ©. 71). Der Zwifchenbefcheid aber 
wird durch den Parallelismus von fr. 4, $ 1 h. t. umd fr. 11, 
$4sq.q.m.c. fehr wahrfcheinlih gemacht und durch $ 3 
de act. geradezu erwieſen Die Art, wie Cohn (S. 141 ff.) dicke 
Stelle ald „Fabrikat Juſtinian's“ und „Confufion * bejeitigt, 
ift für den Ref. nicht überzeugend, 

Bei der Erörterung des Gerichtäftandes der Klage (S. 151 #. 
wendet fih Cohn zunächſt mit Recht gegen die Anficht, wonad 
die Klage ubique anftelldar fein fol (S. 154 f.) umd führt 
dann aus, daß fie auch am Erfüllungsorte jelbft erhoben werden 
fönne (S. 156 ff.). Dieß Ergebnif, was Cohn nach forgfältiger 
Abwägung von Gründen und Gegengründen gewinnt, ift ver- 
wunderlid genug. Aber wenn Treptow ſich für die entgegen 
gejegte Meinung lediglich auf fr. A pr. und auf die Warte: 
arbitrium iudieis cessat in fr. 10 h. t. ftügt (S. 70), fo kam 
man das allerdings nad) Cohn's Ausführungen nicht als ent 


Ablöfung der Klage vom Motive ihrer Einführung, wie fie 
* Anſchauung vorausſetzt, wird ſich nicht leugnen 
laſſen. 

Das Verhältniß der arbitraria zur Condiction beftimmt 
Cohn (S. 169) gewiß fehr richtig dahin, daß Beiden der gleich 
„Anſpruch“ zu Grunde liege, dab aljo die Actionen zu einander 
in Confumptionsconcurrenz ftehen. Er gelangt zu dieſen 
Nefultate durch eingehende Interpretation der beiden heilloien 
Fragmente 8 und 10 des Hafjiichen Titels, über die fich freilich 
im Einzelnen noch wird ftreiten laſſen. Treptow hat dieje fragt 
nicht berührt. 

Endlih: das eigenthümliche Schägungsverfahren bei der 
Klage beftimmt Cohn (S. 186) dahin, dab vor Eintritt der 
Mora nur das Intereſſe des Beklagten, nachher das des Kläger: 
(ausihließlih) in Betracht komme. Treptow dagegen meint, 
= der Mora werde die utilitas rei berüdfichtigt (S.5$ f.. 
Daß der Prätor den durch die Aufjtellung der Klage gefchehenen 
Brud in das ins civile durch thunlichſte Rüdficht auf der 
Schuldner heilen wollte, darüber find beide einig (E. S. 187, 
T. S. 57), Fragt ſich nur, wie weit er darin ging. Da ift mın 
Cohn's Anficht, wie ſchon Eujaz energifch hervorhob, ficher die 
natürlichere, Aber einen Duellenbeleg giebt es dafür micht: dir 
Heranziehung von fr. 15 de comp. ift ſchwerlich zuläffig und der 
Schluß daraus nicht zwingend. Und daß fr. 2,8 $h. t. die 
Unterſcheidung nicht macht, jpricht gegen ihre Zuläffigkeit. 

Nef. befhränft fich auf diefe Andeutungen. Sie zeigen 
ſchon, daß das Intereſſe an Cohn's Schrift über ihr eng 


einer Aeußerung Ulpian’s (fr. 2, $ 1 h. t. — Treptow verweift | begrenztes Thema vielfach Hinaus geht. Es ift darin nicht bio 


zur Erläuterung paſſend auf fr. 75,8 8 de V.O.) nad bes 


Ref. Erachten noch bedenklicher. 


die eigentliche Aufgabe erfchöpfend, wenn auch nicht abjjliehend 
behandelt, jondern auch andere Lehren (3. B. Pluspetition: 
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S. 18 ff, Erfüllungsort: S. 110 ff.) find wieder in 
gebracht. Pce, 
Das deutsche Strafgesetzbuch und polizeilich concessionirle 


Bordelle. Aktenstücke einer Meinungsverschiedenheit ete. Ham- 
burg, 1877. Richter. (329 8. gr. 8.) M.5. 











daß er die Actenftüde (S. 1— 71) und Gutachten (S.72—329) 
einem weiteren reife zugänglich gemacht hat. Sie find für das 


— 1877, 30. — Literarifhes Centralblatt. — 21. Juli, — 





Gebiet des Straf- und Staatsrechtes von Bedeutung. Die Gut | 


achten enthalten die Beantwortung der beiden ragen, ob 


$ 180 des Deutichen Strafgefegbuches auch auf die Juhaber | 


polizeifich concejfionierter Bordelle anwendbar und ob bie 
Neichsgewalten competent feien, die Landesregierungen zur 
Amvendung des $ 150 des Deutjchen Strafgefegbuches gegen 
Inhaber polizeilich concejjionierter Bordelle anzuhalten. Gut- 
achten find abgegeben von 16 deutſchen Facultäten (Berlin, 
Bonn, Erlangen, Freiburg, Göttingen, Halle, Heidelberg, Jena, 
Kiel, Leipzig, Marburg, München, Roftod, Straßburg, Tübingen 
und Würzburg), die in der Beantwortung der beiden Fragen 
nicht übereinjtimmen. Die erfte Frage wird ebenjo entichieben 
bejaht wie verneint. Eine dritte Anficht Spricht fich für Anmwend- 
barfeit des $ 150 aus, hält aber die Strafverfolgung der Inhaber 
polizeilich conceffionierter Bordelle wegen mangelnden Bewuht- 
jeind der Strafbarkeit für unzuläſſig. Hinſichtlich der Beant- 
wortung ber zweiten Frage find nicht derartige Differenzen 
vorhanden; fie wirb im Principe ſelbſt von ſolchen Facultäten 
in bejahendem Sinne entjchieden, die jich gegen die Unwendbar- 
feit des $ 180 des Deutſchen Strafgefegbuches in dem obigen 
Falle ausgefprochen haben. 

Bekanntlich ift der Hamburger Senat in Folge Beſchluſſes 
des Bundesrathes im Jahre 1876 erfucht worden, das Geeignete 
wegen Abſchaffung der Bordelle zu verfügen. Und die Aus— 
führung dieſes Beſchluſſes Hat bereits begonnen. Es wird ji 
nun in Hamburg bald zeigen, ob die gefeglichen Beftimmungen 


des Deutichen Strafgefetbuches über gewerbsmäßige Unzucht | 


und einfache Kuppelei richtig find, oder ob es nicht beſſer 
it, weil mit viel geringeren Nachtheilen verbunden, gewerbs- 
mäßige Unzucht und einfache Kuppelei nur polizeilich zu ver- 
folgen. Nicht Alles, was theoretifch richtig it, läßt ſich praltiſch 
durhführen. Was nützt es, ftrafrechtliche Beitimmungen aufs 


zuftellen , die nicht durchgeführt werden und nicht Durchgeführt | 
. | Stuttgart, 1862), Wir haben große Partien der beiben 


werden fünnen, D—w. 


Kleinwächter, Dr.Friedr., Prof., die rechis- und staatswissen- 
schaftlichen Facultäten in Oesterreich. Wien, 1876. Manz. 
(2 Bll., 102 8. gr.8.) M.o, su, 

Je häufiger ſich jeht in Deutfchland Stimmen hören laffen, 
welche eine Reform der juriftifchen Univerfitätsjtudien befür- 
worten, um jo intereffanter ift es, auch den Verhältniffen des 
Auslandes die Aufmerkjamkeit zuzuwenden, um das Material 
der dortigen Erfahrungen auch für uns zu verwerthen. 

Der Berf, der vorliegenden Schrift befindet fich mit vielen 
deutſchen Wrofefforen in Uebereinftimmung bezüglich ber 
Forderung einer gleihmäßig ftaatswifjenfchaftlich » juriftifchen 
Bildung für Juriften und Berwaltungsbeamte, Wir geben 
gern die Nothwendigfeit der juriftijchen Ausbildung für die 
leteren zu, können uns aber bie Gefahren nicht verhehlen, 
welche für ben Juriften aus einer zu jtarfen Betonung bes 
ſtaatswiſſenſchaftlichen d. h. nationalöfonomifchen Studienkreifes 
erwachſen. Die Nationalökonomie, eine noch im Werden begriffene 
Wiſſenſchaft, entbehrt einer ſcharfen juriſtiſchen Beſtimmung 
ihrer Begriffe, und wenn auch der geſchulte Juriſt, der ſeine 
juriſtiſchen Begriffe feſt im Kopfe hat, ſich dieſelbe durch die 
Nationalökonomie nicht wird verwirren laſſen, ſo iſt das doch 
anders bei angehenden Juriſten, welche erſt an eine juriſtiſche 
Begriffsbeſtimmung gewöhnt werden ſollen, und bei denen dieſe 
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Fluß , Geiftesarbeit duch bie Befanntfchaft mit der Nationalöfonomie 


tgeil3 erſchwert, theils die Nefultate derjelben mur zu ‚leicht 
verwifcht werben. Jedenfalls jollte u. E. das national» 
öfonomifche Studium erft den Schlußftein der ganzen juriftifchen 
Ausbildung bilden. An den Unfang geſeht erachten wir 


Dan muß bem Gerauögeber biefed Buches danlbar fein, | Balelbe für hödft bebenffic. .In Beug auf, bie Ürnge Mr 


Bwangscollegien ftimmen wir mit dem Verf. überein, wir halten 
diefelben für geboten, fünnen uns aber nichts deſtoweniger nicht. 
für die öfterreichifhe Studienordnung erflären, welde ber 
Individualität des Studierenden gar feine Rechnung trägt, 
fondern alle in gleicher Weife in die ftaatlich vorgejchriebene 
Schablone preft. Hier feinen uns auch die Reformbeftrebungen 
einfeen zu müfjen, nicht in einer Vermehrung des ftaatswiljen- 
ſchafilichen Lehrftoffes, zu deifen Gunften ber Verf. die Studien: 
zeit auf zehn Semejter erhöht zu fehen wünſcht. . 

Bezüglich des in Dejterreich und wenn aud im minberen 
Make in Deutfchland empfundenen Mangel an Lehrkräften, 
können wir in den juriftifchen Seminarien feine Pflanzſchulen 
künftiger Docenten erbliden. Ueberhaupt vermag Referent ſich 
für die jur, Seminarien nicht zu erwärmen. Der Student Hat 
fo viel zu recipieren, daf eine geiftige Production nur auf Koften 
der Perception eintreten fann. Uebrigens ift es factiſch 
unrichtig, daß in Deutfchland die Meinen Univerfitäten mehr 
Docenten erziehen, als die größeren. Im Gegentheil gerade 
die großen Univerfitäten Deutjchlands liefern den Nachwuchs 
für die Lehrſtellen. Es darf wohl nur auf die Wirkſamleit der 
Univerfitäten Berlin, Leipzig, München nad diefer Richtung 
hin aufmerffam gemacht werben, 


Goschen, G. J., Theorie der Wechsel-Course. Mit Einleitung 
von Leon Say. Nach der 8. engl. u. der 2. französ. Aufl. übers. 
u. bearb. von Jul. Herz. Wien, 1876. Faesy u. Frick. (XXXIV, 
91 8. gr. 8.) M. 2,80, 

Die Schrift des ausgezeichneten englischen Staatsmannes, 
welche hier in einer neuen deutfchen Ueberfegung vorliegt, lann 
in jeder Hinficht als eine Maffische Abhandlung von dauernden 
Werthe augefehen werden, Sie ift jedem, der fich mit dieſen 
Dingen bejchäftigt, längſt befannt und ihr Inhalt bedarf daher 
feiner Anzeige mehr in diefem Blatte. Auch in die deutſche 
Sprache ijt fie, was dem neuen Ueberſetzer ganz entgangen zu 
fein ſcheint, ſchon vor 15 Jahren übertragen (Die Lehre vom 
Wechfelcurs, aus dem Englijchen überjept v. V. Schübler, 


Ueberjegungen mit einander verglichen und müffen, was forg- 
fältige Wahl des deutfchen Ausdrudes und ſprachliche Reinheit 
und Vollendung angeht, ber älteren bei weitem ben Vorzug 
geben. Schon die außerordentliche Fülle der ganz überflüffiger 
Weife angewandten Fremdworte zeigt die Nachläſſigleit des 
neuen Ueberſetzers. Eapitalinveftieren, Securitätenplacieren, Pro: 
dukte erpedieren, Titres trandmittieren, Variation oder Firierung 
der Minimalnote der Bank, Importationen und Erportationen, 
markante Jluftrationen u. ſ. w. ſcheinen uns Ausdrüde, die im 
Börfenjargon, nicht aber in der deutſchen Schriftjprache erlaubt 
find, Mitunter leidet gerabezu die Deutlichfeit darunter, 5. B. 
wenn das Wort Interefjen für Zinſen gebraucht wird, 3. B. 
„die Intereſſen, welche bie Couponsrepräfentionen*. Aber auch 
von anderen Sprachfehlern ift die Ueberfegung nicht ganz frei. 
So Heißt es ©. 7. „nachdem die Wechfel ein Austauſch von 
Schuld und Forderung find, fo wird ein Eingehn auf den 
Urſprung diefer Schulden Licht auf den Gegenftand werfen“. 
Bor Herrn Schübler hat Herr Herz aber natürlich voraus, 
daß er eine fpätere von dem Verf. mehrfach verbefferte Ausgabe 
benugen konnte. Ferner hat er die Borrede, welche Leon Say 
zur franzöfifchen Ueberſetzung gefchrieben, hinzugefügt. Diefelbe 
enthält beachtenswerthe Bemerkungen über ben internationalen 
Handel mit Werthpapieren, 


— — 





999 


— 1877, 30, — Literarifhes Gentralblatt — 21. Juli — 


1000 











Sprachkunde. Literakurgeſchichte. 


Notitia dignitatum, accedunt notitia urbis Constantinopolilanae 
et latereuli provinciaram, ed. Olto Seeck. Berlin, 1876. Weid- 
mann. (XXX, 330 S. gr. 8.) M. 16, 

Diefe Ausgabe wird (ſchon als eine kritiſche Tertausgabe) 
Bielen willtommen fein. Doppelt willlommen ift fie, da ihre 
kritiſche Grundlage eine fo viel ficherere und forgfältiger ange- 
legte ift als die Böcking's. Sie geht auf eine genaue Herftel- 
fung des Codex Spirensis aus, ber einzigen Quelle, welcher 
wir unfere Kenntniß ber Notitia dignitatum verdanken, und der 
Herausgeber ift babei nach ben bereit3 früher von ihm im 
Hermes IX, ©, 217 ff. entwidelten Grundſätzen verfahren. Alle 
erhaltenen Abfchriften diefer Handichrift find auf das Genaueſte 
verglichen worden und der kritiſche Apparat verzeichnet ſämmt— 
liche Abweichungen derfelben. In den Tert find nur die unbe: 
bingt fiheren Emenbationen aufgenommen worden, auch dieſe 
durch liegende Schrift noch beſonders Fenntlich gemadt. Alle 
anderen Eonjecturen find an ben unteren Rand verwiefen, aber 
recht zweckmäßig von ber eigentlichen varia lectio durchaus 
getrennt. Bei allen irgendwie zweifelhaften Namen werben 
zugleich alle Formen angegeben, bie ſich anderswo finden. Da- 
bei ift überall das neuefte und beſte Material benußt worden, 
jo daß auch Hier ein erheblicher Fortichritt über Böding hinaus 

emadht werben konnte. Die Schule eines Meifters wie 
ommfen bewährt fich in ber Ausgabe auf das Glänzendſte. 

Wie wir nichts vermiffen, was nothwendig erfcheint, jo treffen 

wir auch auf Nichts, was entbehrlich fcheinen Fönnte, Alles ift 

auf das Praltiſchſte und Ueberfichtlichfte angeordnet. Die Bil- 


ber find nad) der erften Serie ber Abbildungen im Codex Mona- | 
' gewählt und überfichtlich angeordnet ift, jo geht er doch vielfach 
Angeſchloſſen find die Heinen Schriften, bie fi außer ber 


censis wiebergegeben. 


Notitia dignitatum noch im Spirensis fanden, Notitia urbis 
Constantinopolitanae, der Laterculus Polemii Silvii und die 
Notitia Galliarum, fowie das Beronefer Provinzenverzeichniß. 
Alle find mit gleicher Sorgfalt behandelt, aber ber Herausgeber 
bat fich auch Hier mit der Herftellung des Archetypus begnügt. 
Den Schluß bilden forgfältige Indices, — Die Ausftattung tft 
vortrefflich. 


Siegfried, Dr. Ern., de multa quae 2r:ßoix dieitur. Berlir, 
1876. Mayer & Müller. (2 Bll., 79 8. gr. 8.) M. 1, 20. 

Eine fehr forgfältige Unterfuhung, Begriff, Zweck uud 
Urten dieſer Polizeis ober DOrdnungsftrafe werden Far aus— 
einandergefeßt; es wird gezeigt, daß das Necht, fie zu verhän- 
gen, allen Magiftraten und außerdem dem Rathe und dem 
Areopag zuftand, daß nicht gegen fie appelliert werden fonnte, 
&3 wird ferner verſucht, die Grenzen feitzuftellen, welche bei 
diefen Strafen einzuhalten waren, und das Verfahren beiprochen, 
welches zu befolgen war, wenn bie eigentlich zu erfennende Strafe 
die Eompetenz der betreffenden Behörde überftieg. Den Schluß 
bildet eine Erörterung über die Verwendung der Strafgelder. 
Das vorhandene fchriftftellerifche und infchriftliche Material ift 
wohl gefichtet und Mar und fritifch verwertet, die Interpreta- 
tion wird vielfach gefördert und die bisherigen Darjtellungen 
diefer Dinge werben mehrfach berichtigt. Vieles muß bei dem 





Zuſtande der Ueberlieferung natürlich zweifelhaft bleiben, bei | 


Anderem find wir auf reine Unalogiefchlüffe oder Folgerungen 
aus der Natur der Sache angewiefen und fo bleibt freilich 
Manches, two man anderer Anficht fein wird als der Verfaſſer, 
oder wo man eine andere Art bed Beweiſes vorgezogen haben 
würde, — Das Latein ift lesbar. 


Beiträge zur Kunde d. indogerman. Sprachen hrog. von Adalb. ejje us 
berger, 1. Bd. 4. Heft. 

ae W. Deede, die — Zahlworter. — A. Müller, 

ſemltiſche Lehnworte im älteren Griechiſch. — 2. Meyer, homeriſch 








ins und deucis. — A. Fi, die fufizlofen Nomina der griechlſchen 

Sprade. 3u.4. — Etymologien; von Fröhde, Kid m. Beyjom 

2: je — Schreiben des Hrm. Prof. Albr. Weber. — H. Eollig, 
egiſter. 


Zeitſchrift f. das Gynmmaßſalweſen. Hrög. von W. Hirfchfelder J. 
Hofmann, H. Kern. N. F. 11. Jahrg. Juni. 

Inh.: F. Koldewey, die Figura aro xoıron bei Gatull, Ti 

bull, Proverz und Horaz. — Literariſche Berichte. — Auszüge ans 
Zeitſchriſten; Perfonalnotigen. — Jahresberichte zc, 


Pädagogik. 


Leitfaden für den geographifchen, geihichtlihen, naturgeſchich 
lichen und phyſikaliſchen Unterricht in Volkeſchulen. Im Auftrag 
und unter Mitwirkung der ſtädtiſchen Echuldepvtation zu Bredlar 
bearb. von R.Beigelt, Dr. Ed, Thiel, 3. Matfchle, G. Repeer, 
F Seltzſam. Breslau, 1876. Morgenſtern. (VIII, 190 ©. gt. 

.1. 


Obgleich das Buh fünf Autornamen an ber Spike 
trägt und unter Mitwirkung einer ſtädtiſchen Schulbeputation 
entjtanden it, fo verdient es doch nur mäßiges Lob, Anzu: 
erfennen ift der Gedanke innerhalb der Vollsſchule die Bedüri: 
niffe des Unterrichtes in den Realien (der ja hier immer in ben 
Händen eines und beffelben Lehrers liegen wird), im ein einzige: 
Schulbuch zufammenzufaffen; in ber Ausführung aber geht das 
Bud, befonders in Geographie, Gejhichte, Chemie, weit über 
das in der Volksſchule Berwendbare und Zuläffige hinaus, 
zumal das angewenbete Verfahren, eine Menge Stichwörter 
unerflärt nebeneinander zu jegen, eingehende Erklärungen not» 
wendig macht, — Der geographifche Theil iſt als ſchwach 
zu bezeichnen. Denn wenn auch der Stoff im Ganzen gut aus 


über das im Unterrichte Mögliche hinaus: es würden 5. B. der 
Beweis der Arenumdrehung durch die öftliche Abweichung 
fallender Körper (bier ift umdermittelt der Name Newton 
beigefügt) und die Ausführung der Worte „ihre Abplattung an 
ben Polen (Centrifugalmafchine Pendel)“ in ber Volklsſchule 
ſchwerlich durchzuführen fen, Wenn dod in den Prüfungen 
der Vollsſchullehrer die Framinanden alles dasjenige müßten, 
was in dem vorliegenden Leitfaden den Schülern zugemulhet 
wird! — Num enthält aber auch der geographiiche Abſchnitt des 
Buches jehr zahlreiche Fehler, Es find dieß 1) Beibehaltung 


' von Veraltetem (wenn wir auch diefe fehler dem Bearbeiter, 


der nicht geographifcher Fachmann ift, am Erften verzeihen kün- 
nen, da er nicht die genügenden Hülfsmittel befißt, um dem ewig 
wechjelnden, mannigfaltigen Stoff zu bewältigen) bie Zahl der 
Afteroiden ijt auf 124 angegeben (jöviel waren im Jahre 1572 
befannt, jegt über 180); Wittenberg ift noch als Feſtunz 
aufgeführt, die Bevölferungszahlen find nicht gleichmähiz 
bearbeitet, Leipzig ift 3.8. mit „über 100,000“ (ftatt 130,000), 
Hamburg mit „an 250* (ftatt 265, mit Vororten 350), St. 
Louis mit 300 (über 100), Rio de Janeiro mit 400 (gegen 300), 
Konftantinopel mit 1 Million (600), Jedo mit 11/2 Million 
(675), Kalkutta mit 600 (900) taufend Einwohnern angegeben; 
Khiwa Hat noch Sklavenmärkte (feit der ruffiihen Eroberung 
1873 nicht mehr!); Sanfibar hat „freie” Bewohner, am einer 
anderen Stelle des Buches fteht e3 noch unter dem Imam von 
Maskat, während doch feit zwanzig Jahren Said Medſchi 
jelbftändiger Sultan von Sanfibar ift; das britifche Nort- 
amerifa bat noch die alte politiiche Gliederung u. |. |. 
2) Andere Fehler können wohl als lapsus calami bezeichnet 
und verziehen werben, wie 5.8. Toskana als Hauptfladt 
von Toskana angegeben ift, die Nogat als linker Mündungsarın 
der Weichfel bezeichnet wird, Lügen als in der Nreisdirection 
(muß heißen Kreishauptmannfchaft) Leipzig liegend zum zweiten 
mal aufgeführt wird. 3) Unangenehmer find orthographiſche 
Fehler wie Hallingen, Vierwaldftädter See, lybiſche Wüſte, 
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Sohlenhofen, Mühlhaufen in Elſaß: Fehler, die doch wohl 
nicht dem Setzer zur Laft fallen. 4) Am Bedenflichiten aber 
find folde Fehler, die auf falſchen Unfchauungen ober 
mangelhafter Kenntniß beruhen. So heißt e3 von ben 
Bafjaten: „die Luftftrömungen von den Bolen her werden nad) 
dem Aequator Hin immer mehr zu Norboft, — bezw. zu Süd⸗ 
wejtwinden“. Die Schneelinie der Alpen ift „wenig über 700 m. 
Seehöhe” gejeßt: offenbar eine Verwechſelung mit den am 
tiefiten herabfteigenden Gletſcherenden! Die ethnographiichen 
Begriffe find dürftig: fo werden Deutſche, Friefen, Holländer, 
Belgier, Dänen, Engländer, Schotten, Schweden, Norweger 
als „Germanen“ nebeneinandergeitellt, die Livländer (welche?) 
erjcheinen umter den Finnen; Selten giebt e8 dem Leitfaden 
zufolge noch in Jrland, Norditalien (?), Gallien(!), In Afrika 
bejonders iſt bie Charakterijtif der Bodenform falſch aufgefaßt, 
jo in ber Sahara, jo am Kilimadicharo (nicht KilimaNdfdharo) 
der als „Schneegebirge mit Zafelberg“ bezeichnet wird. 
Honolulu ift auf Hawaii verjegt, jtatt auf Dahu u. U. m. — 
Daß Accente (doc nicht bei Sähara) und Ausſprache der 
Fremdwörter gegeben find, ift jehr Löblich; warum aber Sedan = 
Szebang und Kanal des Centrums — du Szangtr’ gejeßt find, ift 
nicht recht begreiflih. Dem Schlefier wird es in der Deiter- 
reichiſch ⸗ ungariſchen Monarchie, wenigſtens im öftlichen Theile 
derjelben, nicht verziehen werden, wenn er noch von einem 
Kaiſerthum Oeſterreich“ redet! 

Wir können hier nicht gleich ausführlich auf den in der 
Hauptſache correcteren geſchichtlichen Theil eingehen; es befremdet 
uns hier nicht, daß in der mediſchen Geſchichte die landläufige 
Weglaſſung des Königs Cyaxares II. ſich findet und daß in 
$ 34 mehrmals „Preußen“ geſetzt ift, wo „Brandenburg“ am 
Drte gewefen wäre. Schwächer find diejenigen Abſchnitte, welche 
die Naturkunde behandeln. Die Eidechſen find charafterjiert 
als „nact, Tanggeftredt 2c.“, und unter diefer Ueberſchrift jtehen 
freundnachbarlich bie geichuppten Eidechfen, die mit Schuppen- 
panzerverjehenen Krofodileund dienadten Salamander zufammen! 
Unter den ſchweren Metallen ift das leichte Aluminium mit 
aufgeführt, welches feine Stelle unter den Erbmetallen haben 
muß; die Eintheilung der Metalloide ift für die Volksſchule 


unbrauchbar. Doc es fei genug mit diefen Einzelheiten, welche 


bei einer neuen Auflage durch Fachmänner berichtigt werden 
fönnen — ſicher ift, daß das Buch eine vereinfachte Geſtalt 
erhalten muß, um für die Vollsſchule mundgerecht zu werben! 





j Vermifchtes. 


— der Kol. Preuß. Akad. der Wiſſenſchaften zu Berlin, 
är 
Die mit einem * bejeidneten Vorträge find ohme Auszug. 

Juh.: *Zeller, über die Benupung der ariitotel, Metaphyſil 
bei den älteren Beripatetifern. — Schrader, üb. die Ausſprache der 
Ziſchlaute im Aſſyriſchen. — Beyrich, üb. juraffiihe Ammoniten von 
Membaffa.. — 9.6. Bogel, fpetrabphotometr. Unterſuchungen inds 
bei. zur Beſtimmung der Abforption der die Sonne umgeb. Gashülle. 
— G.Kirdhhoff, zur Theorie des Condenſators. — "Reichert, 
über das vordere (inde der Chorda dorsalis bei frübgeitigen Haſfiſch⸗ 
Embryonen (Acanthias vulgaris), 


Univerfitätd- Schriften, 


Göttingen (Inangurafdiffertt.), W. Rufad: ein Fall von Iumphat., 
linearer u. mpelogener Leukamie. (23 8.8.) — €. Steiu: üb. alfal. 
Harn, bedingt dur Ueberſchuß von firem Alkali. Mit 1 Taf. 4. 
(27 ©. gr. 9.) — 6. Schwenninger: über Secale cornutum und 
feine Wirkung. (346. 8.) — B. Ummethun, zwei Fälle von Aire- 
sia ani urelhralis etc, (20 8.8) — O. Bahsmutb, üb. Blutuns 
gen der Neugeborenen u, ibre ätiolog. Momente ac. (32 ©. gr. 8.) — 
9.8.2. ah Unterfuchungen üb. die kapill. Warferleitung im Bor 
den u. die capill. —— ge defjelben für Waſſer. (61 ©. 
Lex.⸗“8S.) — D, Krümmel: die äquatorialen Meeresftrömungen des 





1} 


atlant. Dreand u. das allgem. Syſtem der Meerescireufation. (52 ©. 
ar. 8.) — C. W. Plath: de orbita planetae (12) „Lachesis “. 
(22 S. 1 Taf. gr. 4) — 9.0. Ihering: über die Ontogenie von 
Gy:las m. die Homologie der Heimblätter bei den Mollusten. (20 ©. 
ar. 8.) — 9. KHalfer: über Conſtanz der Raſſe u. Individwalpoteng 
bei Vererbung der TIhiere. (37 S.gr.8.) — C. Hermananz: phufiol. 
Unterfahungen über die Keimung des Geritenfornes. (458. gt. 8.) — 
C. v. Zautphöus: Über die Keimung der Saamen bei verjhiedener 
Beihaffenheit derjelben. (76 S. gr. 8.) — Br. Föriter: die Pläner- 
mulde öftlic von Alfeld (Gronauer Mulde). (44 ©. gr. 8) — RR. 
Borders: analyt. Studien über Duedfilber u. Wismut. (34 ©. 
ar. 8.) — D. MeCreath: fiber einige Derivate des Guanidins und 
des Harnfoffes. (48 ©. 8.) — D. Emmerling: Beiträge zur Kennts 
niß der Parachlorbengoefäure und über einige Derivate der Oxluvitin« 
fäure. (37 ©. gr. 8) — Pr. Siefel: über Chryjamminfänre und 
Chryſacin. (42 S. gr. 8.) E. Blapel: über einige neue Vers 
bindungen des Titans. (35 S. 8.) — B. Grethen: Über Drtho⸗ 
nitroacetanilid u. Ablömmlinge derf. (29 ©. gr. 8.) — U. Hands 
mann: Beiträge zur Aenntnig des Betulind. (60 S. gr. 8.) — E. 
Hinpmann: Über Anilide u, deren Nitroproduste und eine Dinliror 
diphenläure, (31 ©. gr. 8.) — M. Hoffmann: üb. die Einwirkung 
von Pbospborpentachlorid auf fubititnirte Amide einbaf. Säuren. (72 
S. gr. 8.) — Ih. Huth: über die Einwirkung von Phosphorpentas 
hlorid auf Amide der Sulfonjäuren. 135. gr.8.) — H.M. John 
fon: üb, Paranitrobrombenzanilid, Orthonitrobrombenzanilid, Dedogys 
benzopldiaminfulfifänre u. Abtömmlinge. (32 S. gr. 8.) 


Nuffifhe Revue. Hrög. von C. Röttger. 6. Jahrg. 6. Heft. 

Juh.: Th. v. Thörner, die Gewiffensfreipeit u. das Verhält⸗ 
niß des Staates zur Kirche mit bei. Beziehung auf Rußland. 
Barbotde Marnv, die Fortſchritte der geolog. Beichreibung Rup- 
lands im 3. 1875. 1. — 2. Pypin, Skinen altruff. Gultur u, Lite⸗ 
ratar. (Schl.) — Die Ackerbau⸗ und Rorjtafademie zu Petromäloje 
Raſumowekoje bei Moskau. — Kiteraturbericht, — Revue ruff. Zeit⸗ 
fchriften n. ruff. Bibliographie, 


Allgem. mufital. Zeitung. Red.: Ar. Chryfander. Nr. 26 u.27. 
Inh.: Die erfte Periode der Hamburger Oper von 1678 — 81. 
(Fortj.) — Kritifche Briefe an eine Dame. 1. — Ueber die Mängel 
beim Gefangunterrihte in höh. Schulen u. Seminarien n. die Bejels 
tigung derfelben,. — Anzeigen u. Beurtheilungen. — Rachrichten u. 
Bemerkungen. 








Allgem. Militärs Zeitung. Red.: Zernin. 52, Jahrg. Nr. 22—24, 
Juh.: Der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg. 1.2, — Die franz. Schleß⸗ 
Juſtruction. (Schl.) — Militärische Briefe ans der Balkanhalbinſel. 
6—8, — Colonialbüchſen⸗Fleiſch In feinem Werthe für die Armeever- 
vflegung. — Ludwig Ill, Großherzog von Heſſen u. bei Rhein. — 
Der Entwurf zu einer Fahrinſtruction für die eldartillerie der Kal. 
Preuß. Armee, — Nachrichten. 


Revue eritique. Nr. 27. 
Iah.: M. Scehultze, les elements germanlques de la langue frangaise. — 
. de Courtenay, remarques glotiologiques. — A. de Barthelemy, 
les temps antiques de la Gaule. — B. Heisterbergk, lorigine du Co- 
lonat. M.-R. Chantelauze, Marie Stuart, son procds et son ex& 
eution, — Acadimie des Inseriplions. 


Hift.»polit. Blätterzc. hrog. v. C. Jörg u. #.Binder, 80,Bb. 1. Hft. 
Ind.: Erinnerungen von Dr. v. Mingseis, 16, — Schliemann's Ausgrabungen 
in Motenä. — Bon Rarnl nah Spoleto. — Ein Bundamentalwerk über deu 
Giftergienferorden. I. — Zeitläufe. — Brunner’s Paulus in Aihen. — Ja 
Baden der morgenländiihen Miſſion. . 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R.F. 13. Japrg. 14. Hft. 

Inb,.: Br. 9. Scemmig, der Bilhof Dupanfoup von Orleans, 1, 9.80» 

penbeim, zur inneren Geſchlchte Preußens felt 1866. 4. — England feit 1870 
1.4,— Kostenidau; Mevue der Erd+ m. Völkerkunde, 


m neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Nr. 29, 
Inb,: A. Deblide, das Geſet der Bevölkerung in Deutſchland. — 8, Hirzel, 
Bortbe-@rinnerungen aus der Schweiz. — #. &berty, Berliner Originale,3. — 

8. Reibard, HSadländer, — Aus Berlin: Bom Papfte ; Pferdeaus 

Dom Kriege, — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 29, 

Inh,: D. Kaemmel, die Bedeutung der bifior, Stublen für ten. Hochſchulen.— 
9. Heller, eine Seitathegeſchichte aus alten Tagen, — Aus dem Gedentbuche 
eimed a — D, Jäger, bie neuefle literar, That des Partikularie- 
mus, — @iteratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 28, 
Inh: A. Blind, vor 14 Jahren, @ine uisaı. Erinnerung an den poln. Auf- 
Rand von 1863-61. 1.2 — Die Eilälier Liga dieffelts u. ſenſelns der Voge · 

fen; won Alsatieus. I, — Piteratur u. Runft, — Aus d. Hauptſtadt. — Notizen, 
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Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 5. Jahrg. Nr. 27. 

Inb.: Zwel Parlamente. — Zur wirtbſchaftlichen Umtebr“. — Das Rapvleoniden. 
foftem in Rußland, — Aus Meidard's Memoiren. — Neue Bücher, 
Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R.Gottſchall. Nr. 28, 
Inb.: 9. Ubde, Bas Aeftipiel in Baireutb und ſeine Merenienten. — R. Bott- 

ſhall, neue Novellen. (Schlub) — Phiülofophiſche Schriften. — Benilleton ; 
Bibliograpbie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber, Nr, 28, 

Anb,: Hauseinridtungen in Mmerika u, auf der Meltausftielung. — Beorge Sand, 

— Ein türkiiher Staatämann, — Gin Sichtbild aus vergangenen Tagen, — 
Wiener Briefe; Berliner Beriht; Literasur; Bildende Runft; Mufif; Theater. 








Beilage 4. D. Reicht» u. Kgl. Preuß. Staats-Anzeiger. Nr. 23. 
Inb,: Das Denkmal Frledrich's II für Marienburg. — Die Ergebnilfe der Öffentt. 
Feuerveriherungsanftalten im Meiche ffır das N. 1875. — Die Fachſchule für 
Korbflechter im Kreife Heinsberg, — Die Llanofortefabrit von Steinwan u. 
Söhne in New Hort, — Aus Vereinen. — Viteratur, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Mr. 53.54. 
Inb.: Beldzüge Des Prinzen Eugen vom Savopen. 2. — Auftlatungen über das 
fogenannte „Teflament Peters d. Broen“. — R. Bottidall, vom Leipziger 
Stadtibeater. — Bermilchtee. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage, Nr. 175— 181, 
Iub.: A. Schleiden, auf ber Heimreife aus dem Süden. — 9. v, Steim, der 
Landedeimann. 3. 4. — Die barakterift. Momente der ruf. Diplomatie in den 
Zlirfenfriegen. 2, — Bom Kriegoſchauplaßze. — A. HSillebrand'e neueſte Ge ⸗ 
Ihihbte Frantteiche. — ©. Veefenmenver, die Iubelfeier d. Grundſteinteaung 
des Uimer Münftere, — Eduard Fichens (Retreiogh. — Aupuft Tholuck iNekror 
log), — Die Aufnabme der Salaginweit ſchen Sammlungen im Die fal. Burg 
g Nürnberg. — Henriette Kenerbad, Ghartotte Aeftner. — A. Rludbohn, 
ventin. 1. — Mecognokirungen in Armenien. — Reuefte Poſten. — Berigie- 
denes, — Telegrapbiiche Berichte, 

Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 149 — 154. 

Ink: I. Veilen, 8, 9. Mofenthal. Ein Lebenebild 2-7. — Biegtarbiſches. — 
M. E. Brabdon, verworrene Wege. 0-25. — Meifeliteratur. — Die Briefe 
der Frau v. Sevigneé. — Benedig u, Amflerdam. 1,2, — Thrater; Notizen; 
Bibliograpbie. 











— — — — 











Mufrirte Zeitung. 69. Bd. Nr. 1776. 
Iub.: Bewerbereformen. — Politiihe Wochenſchau. — Wanniafaltigfeiten. — 
Briefe aus dem Kaulafıd, — Bom afiat. Ariegsihanplape, — Tedtenſchau. — 
Stieſwechſel. — Woben- u, Aſtronom Kalender, — Zur Hartograpbie des 
Deutſchen Meihes, — Die bisher. Tpdtigfett der Hürf, Alotte in dem gegenwiärt. 
Kriege. — Gulturgefdibtl, Naribten, — Bom Büchertiib, — Vom europ. 
Kriegtihauplape. — Das Stadtwappen von Saarbarg. — Briefſwechſel. — 
Polpiehn. Dittheilungen it. 


Ueber Yand u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 41, 
Inh.: 8. Heigel, Aräulein Tbea, (Aorti.) — M. Mirtb, die gute alte Beit. 1. 
— B. Frenzel. Ernft Efüein, — Srunbilde, Zeichnung won A. Keller. — 
Gin Engel anf Erden, — Rotigblätter. — Woientbal, Mintaturbilder 11: 
5, Artedrib Hebbel. — I.@ Riicher, Albumblätter. — Au. Mob 


oberts, Aida, 
ein türk, Ghamafterbiid. — &, Ralch, ein Arantenbeim in Oeſterreich. 1. — 





@.e.Amuntor, Beter Quidam's Abeinfabıt. (April) — 2.810 ed, tin allidl. 


Menſchenpaat. — W.v. Dünbeim, der Arieg im Orient, 7. — Kolafcı bei 
Praila. — M. Sache, Kellerleben im bayer. Hochgebirge. — Muku, Dürt- 
gen, Naturlalender. Iali. (Schl.) — Beitäronit 


Sonntags: Blatt. Ned. R. Elbe. Nr. 29. 


Inh.: GE. Wichert, in’s Berliien, Fottſ.) — Der ruff,türk, Krieg, 7, — Die erfte 
Aufführung des Bigaro. Mach d, Erinnerung eines engl. Sängers.) — Pöilel, 
ee anftral, Erde — life Modrach, mit der Nofe im Haar, — Lole 





Gartenlaube. Hrög. von E. Keil, Ar. 28. R 
Inb.: H. Schmid, im Himmelmoos, (Kortl.) — E. Biel, Im Schitf (Heidi) — 
R, Gottichall, Fiteraturbriefe an eine Dame. 18. — S,Deblihläger, eine 


Harzer Babeerinnerung. (Edhl.) — P. d’Abref, Strettzüge bei den Krieg 
führenden. 6, — Blaͤtier u. Blfıtben, — ” 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 12. 
Inb.: Al. Römer, die beiden Marien. (Fortl,) — Ubland, Holdihmieds Töchter 
kein. — 9. Bollmar, das Boſtſtammbuch. — 8. v. Strauß, das Blüd, 
aa) — Bilder ans DOberitalien. 3. — ®. Niemeyer, Erbiygung und Ab« 
ung. 


Das neue Blatt, Med. Fr. Hirſch. Nr. 43, 


Inh.: R, Bütbner, Blaube u, Liebe, — G. Benni. die Thraͤne. O fieh mid 
an. — Der Wegweifer nah Sedan, — Deutiblande jüngkes Aürftenpaar, — 
9.2. Schönau, eine alte Beihicte. — Nactlüufe unferer Zeit: 7, Der Pro- 
ceh Zoureide, — Kür Haus u, Herd; Allerlei zc. 


Magazin für die Literatur des Auslanded, 46. Jahrg. Rr. 27, 


Inh.: Zell m. bag ad in Sage u. Beibihte, — Frauftelch: Hindeftan. Sprachen. 

Literatur, — Der Sobn Ludwig's XV, — Gngland: Die Sklaverel und der 
Menihenbandel in der Gegenwart. — Humfalun’s „Gibnograrbie”. — Bpa- 
nien: Yiteraturbericht. 1. — Emerfon’s „Neue Efays“. — Kleine Rundihau; 
Alleriel; Neuigkeiten der audl. Literatur, 


Das Ausland. Ar. 27. 


Inb.: Zur joelogiſchen Weograrbie. 2 — Neue Ehriften u, Aufichten über Nord: 
amerifa. 4. — ®. Kleiupaul, aus meiner Pilgrimihaft in clan, Yanden, 2, 
ren im Kaufafusgebiete. 5. — Nbbe Armand David’s dritte Nelfe in Gbina, 

)— t 





Die Sterblichkeit der Städte, — Miſcellen. 





Die Natur. Hrag. von K. Müller. R. F. 3. Jahrg. Rr. 50. 
Inb.: 9.9. Böpnert, über das Vorkommen der Golggemähle auf dem ködfire 
Gebitgen der Erbe. — G.Arentag. Mublands Bieb- oder Handsbirrmdis — 
9. Meier, Enten u. Gänte an der Norbiretüne. 2. — iteranurberidt, Al 
nere Mittbeilungen. 


Aus allen Welttheilen. Red. DO. Delitich. 8. Jahrg. 10. Heft. 


Iunb.: Helene Löffter, über meritau. u. brafilianifhe Bederflidereien. — Amı 
Shimpfi, Raguſa, Die Stadt mit ihrer Umgebung u. ber ebemal, Areikası 
— W. Zihimmer, ein Veſach bei d. Derwiſchen in Smyrna. — 5. Scratt 
der Baban u. feine Nacıbarlänber, (Schl.) — Die geograpb. Feribunge u 
Entdedaugen des I. 1876. — @, Jung. Land u, Leute im Beegebiete Aalıı 
liens. (Zortf) — Am Wanfee in Zürhfd-Nemenlen, — Miiellen, 











1. Baſel. Anfang: 15. October. 
1. Theologiſche Aacultät. 


Pf. ord, Riggenbach; Einleitung in das N. Teit. 2. In 
Ginleit, in die nentent, Schriften; Erkl. des Briefes an die Nime; 
latechet. Uebgn (Seminar); Converſatorium. — Overbed: Eril. ie 
Evang. des Johannes; Geſch. der chriſtl. Litteratur bis Gnfebios; 
Lectüte v. Auguitind Enchiridion ad Laurentium. — Kanpie: 
Erkl. des Buches Hieb; bebr. Grammatik; Ertl, des Miſchuattettau 
Pirke Aboth; als Lertor des Frey⸗Grondiſchen Inſtituts: exeget. Or 
—6 d. A. Zeit. mit chriſtl. Uebgn. — Stäbelin: Kirchergn 
eit 1648; Geſchichte der Predigt; Nepetitorium d. nemern Kircheneſe 
— Schmidt: Gulturgefchicte der chriſtl. Zeit von d. Neformatier 
bis 3. Gegenwart; exeget. Hebgn zu d. yanliniihen Briefen; Philiwer 
brief; Theel. Socictat (Einführg im Ritſchl's chriſtl. Lehte von der 
Rechtfertigung u. Verſohnung u. Lipfins’ Dogmatik. — Stodmerer: 
Einl. in Die Paſtoralbrieſfe ſammt Erkl. d. beiden kleineren; bomile. 
Seminar. 1. Gure. — PIT. extr. v. Orelli: Einl. in d. A. Irt,; 
Allgem. Religionsgeſchichte; Interpretatlonsübgu aus d. Bud d. Rihter; 
ſyriſche Sprachlehre fſ. Anfänger. — Kaftan: nenteit. Theelozie 
Darſtellg u. Kritik d. Lebrivitems d. röm.kathol. Kirche; Lectüte ver 
Scleiermacher's Glaubenelehre. 


u. Juriſttiſche Facuttät. 


PI. ord. Schnell: ſchweizer. Rechtogeſchichte, 2. Ih. (@ris. 
des Privatrechte). — Heusler? deutſches Privatrecht; Theorie ter 
ſummariſchen Proceſſe u. d. Concursproceſſes; Kivilprocehprartirum. — 
v. Wop: Schweiz. Civilrecht, 1. Tb.; Fivilpractieum. — Séulit: 
Vanderten, 1. u. 2. Ib; Geſch. d. röm. Givilprorefles; Interpretatorine. — 
Teichmann: Strafreht; Kirchentecht; Straftechtepracticum. — 
Pf, extr. Speiſer: Handelsrecht, mit Bearbeitung von Rechtsfalles. 

II. Medicinifhe Racnltat, 


Pl. ord. Mieſcher, Pater: ein Abichnitt aus der ſpec. patbel 
Anatomie. — NRütimever: Naturgefhichte d. Wirbelthiere; üdt 
on Garitel d. Paläontologie. — Socin: chirurg. Klinik; Fr 
Ghirurgie; medit⸗chirurg. Kraͤnzchen. — Immermann: medic, All; 
ſpec. Patbologie u. Therapie Krankhh. d. Nervenſuſtemes); medit⸗ 
&irura. Kranzchen. — Hoffmann: Anatomie d. Menfchen, 1. Tb. 
Serierübungen; anat. Krängden. — Biſchoff: geburtsbülfl.egumäfeley: 
Klinik; geburtsbülfl, Operationscurfus; Aranenfrantbeiten. — Mieider 
Sohn: Phnfiologie, 2. Th, (Mervenivitem u. Sinnesorgane, Birer 
öfonomte); vbufiol. Chemie; phyfiol. Kraͤnzchen. — Notb: fper. muibel. 
Anatomie; Secierkurs; Arbeiten im patbol.sanat, Juſtitut. — Bille: 
tbeoret. Pinchlatrie; pfochlatr. Alinit; forenje Pochiatrie; pivhiar. 
Kränzchen. — Schleß: ophthalmol. Klinif; ophthalmol. Politik 
theoret. Augenheillunde. — PM. extr. Hoppe: allgem. Iberarie: 
Arzneiwirkungelebre; Diätetif, — ee EEE Kint 
im Kinderfpital; Kinderktankheiten. — Naffini: Poliklinik im Spital, 
Arzneimittellehre. Doce, DeWette: gerichtl, Medici. — Burdbard! 
Merian: Krankbhh. d. Gebörorgans; Ohren⸗Klinik. — Göttieheim: 
öffentl. Gefundbeitäpflege; Ab, Städtereinigung. — Gartier: Anttıe 
vologie. — Flechter? Pathologie u. Therapie d. Fiebers; Gef.’ 
Medicin. — Schulin: oiteol, n. Syndesmologie; Serieräbungen. 

IV. Pbiloforbiihe FJacaltät. 
Philologiſch-hiſtoriſche Abthetlung. 

Pf. ord. Steffenſen: Geſch. d. Philoſophle in d. Ghrißenbeit 
bis anf Kant. — Burkhardt: Geſch. d. Revolutionszeitalterd; Au! 
des 17, u. 18, Jahrh. — Niepfhe: Aeſcholud' Choephoren; Mi 
Rhetorik d. Arlitoteles; im philol. Sem.: griech. Elegiker. — Hevat: 
Einführg in d. Studium d. diſchn Pbilologie; üb. Leffing; germanit. 
Krängden. — Biſcher: Geſch. des — Bundes ⸗ u. Kantorel: 
ſtaatsrechtes bis 1798; hiſtor. Ueban. — Stebed: Einl. in d. Volle⸗ 
ſophie; Zeig u, Erkl. von Kant's Kritik d. reinen Vernunft; Weiber; 
padag. Sem. — Mahly: Geſch. d. griech. Literatur; Horazen’s ride: 
Rhetorik u. derlamat. Uebgu; im philol. Sem.: Plinins’ Briefe. — 
v, Miaskowoti: Nationalöfonomie, 1, Ih. (Einf. u. privatwiribit- 
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—* mit Berüdf. d. volfswirthich. — d. Schweiz); Natlo⸗ 
nalöfonomie, 2. Th. (Syſtem d. öffentl, Wirthſchaft, mit ſpet. Betong 
d. Steuerweſens); ftaatswifjenfhaftl. Mebgn. — Miſtell: Meberficht 
der indogerm. Sprachen mit Interpret, von Texten; nterpretat. von 
Plautus‘ Menähmen; Interpret, von Kalidafa's Cafundala; pädag.⸗ 
grammat. Kränghen. — Soldan: Einl, in d, vergl. roman, Sprach⸗ 
wiflenfhaft; provengal. Grammatif, mit Erf. ausgew. Abſchun. aus 
Bartſch' Chrestomathie provengale; Erf. von Shafefpeare'd Hamlet; 
roman. Kränzhen. — Pf. extr. Merian: Medea von Euripides; 
Jugurtha von Saluſtius. — Bernoulli: röm. Staatsalterthümer; 
arbäol. Uebgn. — Doec. Hagenbadh: Sophokles' Antigone; latein. 
Stilũbgu. — Meyer: Tacitud‘ Germania. — Boos: deutiche Ders 
faffungögeich.; röm. Geſchichte; hiſtor. Uebgn; diplomat. Uebgn. — 
BonderMäptll: Elemente d, vergl. Grammatif d. indogerm. Spras 
hen; ein Gurfus üb. Lantphnfiologle. — Badernagel: Einführg 
in die griech. Dialekte; Sanſtritgrammatik; Panini. 


Mathemat.»naturwiffenfhaftl. Abtheilung. 


Pff. ord. Merian: Paläontologie. — HagenbadBifhoff: 
Grperimentalphyfit, 2. Tb.; mechan. Märmetheorie; vhyſikal. Uebgn im 
Laboratorium. — Kinkelin: algebr. Analyfis; Differentialgleichgn; 
elipt. Functionen ; matbemat. Uebgn. — Müller: Mineralogie; Geo⸗ 
logie mit Excurſſ.; Uebgn im Beitimmen d, Mineralien. — Piccard: 
organ. Ghemie; chem. Uebgu f. Mediciner; chem. Prakticum. — Pfef— 
fer: ag. Botanik (Anatomie, Morphologie, Pbyfiologie); milrofcoy, 
Uebgu f. Anfänger; botan. Prafticum f. Fortgeſchrittene. — Pff. extr. 
Berdbardt: ebene m. fphär. Trigonometrie. — Krafft: Technol. 
d. Koblenftoffverbindgn; chem. Kränzchen; Repetit. d. anorg. Ehemie. — 
Doc. Balmer: darftellende Geometrie, 1. Ih. (Kryitallformen), — 
Lect. Bagge: Befen u. Wirkung der Mufit. 








— 


Ausführlidere Kritiken 


erihiemen über: 


Bender, Schleiermacher's Theologie. (Bon Gaß: Philof. Monats: 
befte XII, 6.) 

Binding, die Normen und ihre Uebertretung. 2. Bd. (Bon Geyer: 
Krit. = f. Gefepg. u. Rechtsw. XIX, 3.) 

Briefe m. Documente aus d. Zeit d. Meformation im 16. Jahrh. ıc. 
Hrög. von K. u. W. Krafft. (Theol. eis 14,) 

Brugmann, ein Problem d. homer. Textkritik x. (Bon v. Bamberg: 
Ztichr. f. d. Gymnaſialw. XI, Juni.) 

Carmina medi aevi etc, ed. Hagenus. (Wött, gel. Ang. 25. St.) 

Caro, problemes de morale sociale, (Bon Ion: Philoſ. Monatss 
befte XII, 6.) 

Glaffen, Phyſiol. d. Gefichtsfinnes z. eriten Male begr. auf Kant's 
Kant's Theorie d. Erfahrg. (Bon Ueberhorſt: Gött. g. Anz. 26. St.) 

Gifele, 3. Geld. d. Gompenfation. Die Gompenfat. nach röm. u. gem. 
Recht. (Don en: Krit. Bir. f. Befepg. u. Rechtsw. XIX, 4.) 

Haug, bie röm. Denkiteine des großh. Aquarlums in Mannheim, 
(Bon Hübner: Jen. Litztg. 27 ) 

tanger, die Grundlagen der Pſychophyfik. (Bon Dittmar: Philoſ. 
Monatsb. XIII, 6.) 

Liebmann, zur Analufis d. Wirklichkeit. (Bon Bertling: Ebd.) 

ee br Hem⸗ Gloſſen zu Fick u. Curtius. (Bon Stade: 

en. a. 27, 

Pertz, Monumenta Germaniae historica. Seript. XXI, XXI. (Bon 

. — eh 7 4 > ug r g 
eter, röm. Ge te im kürzerer Faſſung. (Bon Junge: Itſchr. f. 
d. Gymnaſialw. XI, Juni.) R se: giſqe. | 

Rau, Lehrbuch d. polit. Oekonomie. Neubearb.von®agmer u. Naffe. 
1.7. (Bon Baron: Arit. Vjſchr. f. Befepg. u. Rechtow. XIX, 3.) 

Vaihimger, Hartmann, Dühring, Lange. , (Bon Laffon: Philof. 
Monaish. XIII, 4,5.) 

v.Bangenbeim, Bertheidigung Kant's gegen Fried. (Bon Knauer: Ebr.) 

Weis, aliemus u. Materialismus, —X 

Bi 43 nd, ber Darwinismus u. die Naturforſchg Newton's u. Euvier's, 
(Bon Weis: Ebd.) 

Zimmermann, bie Lehre von d. ftellvertret. negotiorum gestio. (Bon 
Hellmann: Krit. Vjſcht. f. Gefepg. u. Rehtsw. XIX, 3.) 

Iſchotte, Theologie d. Propheten d. A. Zeit. (Katholit XIX, Junt.) 








Bom 7, bis 14. Juli iind nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


auf unferem Mebactiondbureau eingeliefert worden: 

Asmus, die indogerm. Religion in d, Hauptvuncten ihrer Entwidelg. 
2.8. 2. Hälfte. (Schl. d. Werkes.) Halle, Pfeffer. (Lex.⸗8.) M. 3. 
Befborner, die Minifterverantwortlicfeit u. d. Staategerichtöhof im 
Sachſen ır, Berlin, C. Heymann's V. (Ber.s,) DM. 1,50. 


Bierling, zur Kritik der pi: Grundbegriffe. 1. Ih. Gotha, Fr. 
U. Pertbes, (gr. 8.) M.3. 

Brandt, de varia quae est, apud veteres Romanorum poelas scae- 
nicos genetivi singul, pronomium forma ac mensura. Leipzig, 
Teubner. (71 S. gr. 8.) J 

v. Brelthaupt, zum Sprenggeſchoßfeuer ber Land» m. Seeartillerie. 
Caſſel, Kay. (gr. 8.) M. 4. 

Brenner, Nord» u, Mitteleuropa in den Schriften der Alten bis z. 
Auftreten d. Gimbern u. Teutonen. Münden, Kaijer. gr.8.) M. 2,40, 

Burger, die Offenbarg St. Johannis nah d. Grunbtegte diſch erklärt. 
bp. (gr. 8.) M.5. 

Folp, —— d. Salzburger Bibliothefen. Wien, Staatödruderei. 
(119 ©. Lex.⸗8.) 

Gehner, friegführende n. neutrale Mächte, Ein Beitrag zur Reform 
ded un Nechtes In Kriegszeiten. Berlin, C. Heymann's V. 
(ar. 8.) .2. 

au das Großhzgth. Berg unter Joahim Murat, Napoleon I u, 
Louis Navoleon 1806 — 1813. Köln, Du Mont Schauberg. (gr. 8.) 


M. 2, 50, 

Hanftein, Chr. Gottft. Ehrenberg. Bonn, Marcus, (gr. 8.) M.2, 80, 

Happe, Über ben phyſioleg. Entwidelungsgang der Lehre von dem 
De (Bortrag),. Mit 10 Holzfchnn. Leipzig, Veit u. Co, (gr. 8.) 

.1, 40, 

Gebauer, de hypotaclieis et paratactieis argumenli ex contrario 
formis quae reperiunlur apud oralores Allicos. Zwickau, Gebr, 
Thost, (gr. 8.) M. 8. 

Jirecged, die Heerſtraße von Belgrad nah Gonftantinopel u. bie 
Balkanpäffe. Prag, Tempöty. (VII, 172 ©. Mr 8 

Mörath, Beiträge } Sefchichte der Rhei'n. Linie d, Fürſtenhauſes 
Schwarzenberg. Düffeldorf, Boß u. Co. (37 ©. ar. 8.) 

Rohl, ein neuer Schulor —— Zugl. Kritik d. gef. Schulweſens. 


Neuwied, Heuſer. (gr. 8.) 
— un 3. Abth. 1397— 1400, 
.11. 


Reihetagsacten, deutfhe, unter König 
Hrög. von Welsfäder. (fl. b. 4.) 

Regesta archiepiscopatus Magdeburgensis. Sammlung von Ausgligen 
aus Urkunden n. Annaliften 20, Bearb. vonv. Mülverftedt. JT. Th. 
Bis zum Tode des Erpbifhofs Wichmann. Magdeburg, Baenſch jun. 
(XL, 764 ©. Lex.⸗8.) 

Nübne, Lehrbuch d. Kalle, Gement-, Gypso⸗ u. Biegelfabrifation ıc, 
Mit zahlr. Holz. Braunſchwela, Bieweg u. S. (gr. 8.) M. 8. 
Schildbach, orihopäd. Klinik. Mittheilungen ac. Leipzig, Veit u, Co. 

r. 8.) — 
v. Stein, über Wahrnehmung. Berlin, C. Duncker. (gr. 8.) M. 1. 
Berbandlungen der vom 5.— 10. Dct, 1876 in Brüffel verein. perman. 
Gommiffion d. europ. Gradmeſſg, rer. von Bruhne u. Hirfh x. 
Mit 4 lith. Taf. Berlin, G. Reimer. (V, 135 ©, ar. 4.) 
Viollet, les sources des etablisscments de St. Louis. 
Champion. (101 8. gr. 8.) 
Bellner, chronolog. Tabellen zur Culturgeſchichte x. Prag, Bells 
mann’ V. (87 S. gr. 8.) 


Paris, 





Wictigere Werke der ansländifhen Literatur. 
Englifäe. 

Calendar of Lettres, Despatches, and State Papers on the negotiations 
between England, from the archives at Simancas &c, (Henry 
VI.) 1527—29. Edited by P. de Gayangos. (1152 p. roy.-6.) 
s. 15. 

Calendar of State Papers, Domestie series, 1651. Edit. by Green. 
(720 p. roy.-8.) s. 15. : 

Henfrey, numismata Cromwelliana; or, the medallic history of 
Oliver Cromwell. (4.) s. 25. 

Kettlewell, authorship of Ihe „De imitatione Christi.“ With 
many interesting parliculars about the book, containing photo- 
53 ie engravings of the „De imitatione,“ wriltten by Thomas 
a Kempis, 1441, and of two other Mss. (520 p. 8.) s. 14. 

Nichols, the roman forum: a topographical study. With 6 maps, 
plans, and 9 illustr. on wood, (8,) s. 15. 


Branzöfifde. 

Couffon de Kerdellech, de, recherches sur la chevalerie du 
duche de Bretagne, suivies de nolices concernant les grands 
officiers de la couronne de France qu’a produits la Bretagne, 
les grands officiers du duch& de Bretagne, ainsi qu'un grand 
nombre de chevaliers bretons, T. 1. (VIII, 580 p. gr. 8.) Paris. 

Dassy, l’acadämie de Marseille, ses origines, ses ublieations, 
ses archives, ses membres, avec quatre planches de sceaux et 
de medailles. (646 p. 8.) Marseille, 

LaBorderie, de, Louis de La Tr@moille et la guerre de Bretagne 
* 1488, d’apres des documents nouveaux et inedits. (134 p. 4.) 

aris. 





1007 


— 1877, 30, — Literarifhes Centralblatt — 21. Juli — 


1008 





Lesens, naissance et progres de l’herdsie en la ville de Dieppe, 
1557 — 1609. Publicalion faite pour la premiere fois d’apres le 
manuscrit de la bibliotheque publique de Dieppe, avec une in- 
troduction et des notes. (VII, 58 p. 4.) Rouen, 

Libouroux, controverse entre Bossuet et Fenelon au sujet du 
quielisme de madame Guyon, presentee au triple point de vue 
de l’histoire, de la thöologie et de la philosophie. (198 p. 18.) 
Paris. 3 fr. 

Marchand, la seience des nombres d’aprös la tradition des siceles. 
1. partie. Explication de la table de Pythagore. (XII, 180 p. 8.) 
Paris, . 

Petit, liste des diatomces et des desmidices observies dans 
les environs de Paris, precede d’un essai de classification des 
diatomees. (32 p. et 2 pl. 8.) Paris. 

Philipon, oeuvres de Marguerite d’Oyngt, prieure de Poleteins; 
publices d’apres le manuserit unique de la bibliotheque de 
Grenoble. Avec une introduction de Guigue, (XXXIX, 93 p. 8.) 


Lyon. 
Italienische. 


Morpurgo, la finanza: Studii di economia pubblica e di stati- 
slica comparata. l,a finanza e lo stato. La finanza italiana. Ap- 
pendiei. (LXXXVII, 192 p. 16.) Firenze. L.4. 

Zucecheri, illustrazioni delia moneta longobarda di Pemmone 

duca del Friuli, ed esame della questione se i duchi longobardi 

fossero forniti del diritto di eoniar monele: Memoria. (44 p. 8.) 

Udine. 








(Mitgerbeitt von Airhboffu Wigand.) 
Yet in Pofen. Nr. 48: Geſchlchte und Literatur Rußlands und 
olend. 


Köbner in Breslau. Nr. 125: Kunftliteratur, Architektur. 

Löſcher in Turin. Nr. 9: Vermiſchtes. 

Stuber's Buchh. in Würzburg. Nr. 12: Geſchichte, Politif, Staate- 
u. Rechtswiſſenſchaft x. Nr. 13 u. 14: Vermiſchtes. 

Meigel, T.D., In Leipzig: Bücher über Amerika ꝛc.; Matbematifche 
Wiſſeuſchaften. 


Nadridten. 

Der orbentl. Profeffor Dr, Niffen in der phllof. Facultät der 

Univerfität zu Marburg iſt im gleicher Eigenfhaft an die Untverfität 
zu Göttingen verlegt worden. 

Der Progummaf.sReitor Dr. Matth. Wollfeiffen in Krefeld tft 

zum Director des Gymnaſiums daſelbſt m. der ordentl, Lehrer Dr. 9. 


Mushade am Kaiſer⸗Wilhelm's⸗-Gymnafium in Hannover zum Ober 
lehrer ernannt worden. 

Dem Oberpräceptor Neidbardt am Gomnafium zu Stuttgart 
ift die Hauptlebritelle an Glaffe 4 dieſer Anitalt unter Berleihung dei 
Prädicats „Profefior*, die Präceptoritelle an Claſſe 3 des Realaon: 
nafiums dafelbit dem Berweſer derjelben, Bintterlin, die Ham 
lehritelle an Glaffe 6 der Realanftalt in Hall dem Bermeier der. 
Mabler, unter Verleihung des Titel „„Realoberlehrer“, Pie Harz 
lehrſtelle an Glaffe 4 derf. Anftalt dem Neallehrer Weiffenbach de 
felbft, die Haupilehrſtelle an Claſſe 3 der Realanftalt zu Göppingen 

' dem Hülfslehrer Wagner in Hall Übertragen worden. 

Dem Gymnaf.» Überlebrer Dr. %. E, Ortmann u. bem Dr: 
lehrer Höolzke an der Mealichule der Francke ſchen Stiftungen ;jı 
Halle a.S. iſt das Präpdicat „Profeſſor“, dem ordentlichen Lehrer Ir. 
M. Schivpang an der höh. Bürgerichule zu Mühlhauſen in Th. du 
Prädicat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 


| Zu nichtſtandigen Mitgliedern des Patentamtes find ernannt wer: 
| den: der Lehrer an der Rat. Gewerbealademie zu Berlin Gonfentirs, 
der ingenieur u, Lehrer an der Kal. Bau» u. @ewerbeafabemie, Ir 
Dürgens, der Reg.Rath u. Profeffor am Polytehnilum zu Dresten, 
Dr. Bartie der Geh. Reg.⸗Rath u. Profeſſor an der Iniverfität u 
Berlin, Dr. Hofmann, der Profeffor u. Lehrer an der Kal. Ber 
akademie zu Berlin, Kerl, der Geh. Reg.»Rath u. Dirertor ir 
Gewerbeafademie in Berlin, Reuleaux, das Mitglied der Kal. As 
demie der Wilfenfh., Dr. Siemens, der Profeffor u. Lehrer ar ke 
Kal. Gewerbeafademie, Dr. Weber, der Geh. Bergrath u. Lehrer = 
der Sol, Bergafademie, Dr. Wedding, der Profeflor an ber Unis 
fität, Dr. Wichelhaus. 


Am 2. Jult + in Lauregno der Profeifor M. Pertuer an 
Moveredo im 32. Rebensjahre. 

Am 12. Juli + zu Tübingen die Schriftftellerin Frau Drnlie 
Bildermuth. 








Privatfdule. 
Das Curatorium der hieſigen evangel. Knabenſchule 
welche ihre Schüler parallel den Elaffen VI, V, IV, IT 
der Gymnaſien und Realfchulen I. Ordng. zu fördern hat, ſucht 
zur Führung derfelben für den 1. October d. 3. einen alad 
gebildeten Lehrer. Gehalt bis zu 2100 M. Meldung mit be: 
glaubigten Zeugniffen und curr. vit. bei dem Unterzeichneten. 
Kettwig a. d. Ruhr. 


185] 


Brüggemann, Pfarrer. 








Die Redaction richtet an die Herren Berleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werte von 


wiffenfhaftlihem Gehalte (meue Auflagen fünnen nur ausnahmaweije Berüdfihtigung finden) ihr gleich nach dem Erfheinen zugefant 
werden (Adr. Expedition des Mefkataloges, Eduard Avenarins); im Kalle ed gewünſcht werben folte, ift die Redaction, nach erfolater 


Beiprebung, zur Rüdiendung derjelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, am rechtzeitige Einfendun 
u erinnern; aud bei 


Univerfitätd« wie Schulprogramme und der Differtationen 


der eg ge ern und be 


iefem ift fie anf Verlangen zur Nüdiendung erbötiz 


Zuverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Äuſtellungen, Anszeihnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrtemmeit 


werden mit Danf benupt werben, 














Verlag von $. A. Srohhaus in Leipzig. 


Soeben erfhien: r 
Aurze Elementargrammatik 


der 
Sansfrit:Sprache. 
Mit vergleihender a bes Griechiſchen und 
Lateiniſchen. 

Zum Selbſtſtudium und zum Gebrauche bei alademiſchen Vorträgen. 

Von 
Camillo Kellner. 
Zweite Auflage 8. Geb. M.4, 50. 

Kellner's Sansfrit-@rammatit fucht die Schwierigkeiten mögs 
lichſt zu befeitigen, welche fi dem Anfänger beim Studinm der Sandtrit- 
Sprache entgegenftellen, und hat feine praktiſche Brauchbarkeit bereits 
binlänglich bewährt. Vorliegende zweite Auflage ift vom Berfafler 


one — der ſeitherigen Erfahrungen verbeſſert und vermehrt 
orden. 
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Literariſche Anzeigen. 


Preis: 2 Mark. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R.Reisland). 
m CE u EEE DE EEE DE ME m Gm I 


J 


mE m mE u EEE EEE IE GE E5 
u Philosophie 1 
als 
u 
= Denken der Welt 
| j gemäss l 
m dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 5. 
Prolegomena { 
[ zu einer 
" Kritik der reinen Erfahrung. 
Von 
= Dr. Richard Avenarius. a 
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Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. [203 


Kirchengeſchichte. 
Sehrbuch 
zunächſt für akademiſche Vorleſungen 


von Dr. Karl Anguf Haſe. 
Zehnte verbejjerte Auflage. gr. 8. n. M. 10, 


SYNOPSIS 
EVANGELIORUM MATTHAEI 
MARCI LUCAE 


CUM 
LOCIS QUI SUPERSUNT PARALLELIS LITTERARUN 


ET TRADITIONUM BVANGELICARUM IRENABO ANTIQUIORUM. 


AD GRIESBACHI ORDINEM CONCINNAVIT, PROLEGOMENA, N 
SELECTAM SCRIPTURAE VARIETATENM, NOTAS, INDICES 
ADIECIT 


RUDOLPHUS ANGER, 


PRIL. ET THPOL. DOCTOR, UTRIUSQUE IK ACADEMIA LIPS. PROFESSOR, 
SOCIETATUM HISTORIOO-THEOLOGICAE LIP#. KT ONLEXTALIS OREMANICAE 


SODALIS OKDINARIUH, 
EDITIO SECUNDA. Preis: M. 8 
Diese neue billige Ausgabe des allgemein anerkannten 
Werkes, welches sich dadurch vor anderen ähnlichen Werken 
auszeichnet, dass es die Parallelstellen aus der Zeit vor 
—— wiedergiebt, macht dasselbe grösseren Kreisen zu- | 
gänglich. N 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). | 


| 











Verlag der H. Laupp’schn Buchhandlg in Tübingen. 


Soeben erschien: [207 


Gerhardt’s 


Handbuch der Kinderkrankheiten. Zweiter Band 


bearbeitet von: Prof. Dr. B. 8. Schultze in Jena, Prof. Dr. 
C. Hennig in Leipzig, Prof. Dr. P. Müller in Bern, Prof. Dr, | 
H. Bohn in Königsberg, Prof. Dr. C. Gerhardt in Würzburg, 
Prof, Dr. Osc. Wyss in Zürich, Dr. H. Emminghaus in Würz- 
burg, Prof. Dr. E. Hagenbach in Basel, Dr. A Monti in Wien, 
Prof. Dr. Leichtenstern in Tübingen, Prof. Dr. A. Jacobi in 
New-York. 

Mit 11 Holzschnitten. Lex. 6. eleg. brosch. M. 15. 
Inhalt: Krankheiten der Neugeborenen: Asphyzie, 
Kopfblutgeschwulst, Nabelkrankheiten, Verhärtung des Zell- 
owebes, Puerperalinfectionen und acute Fettentartung der 
Neugeborenen, Icterus neonatorum. Allgemein -Er- 
krankungen: Blattern, Scharlach, Masern, Varizellen, 
Rötheln, Abdominaltyphoid, Fleckfieber, Rückfallsfieber, 
Febris intermittens, Meningitis cerebrosp. epid., Keuch- 
husten, Epidemische Cholera, Parotitis epid,, Diphtherie, 

Dysenterie. 





Ich suche zu kaufen und zahle einen hohen Preis für: 


Zeitschrift für wissenschaftl. Theologie. 
Jahrg. 1865. (VIII. Bd.) u. 1875 (XVII. Bd.) 


Die Exemplare können aufgeschnitten sein. Gefällige 
Offerten bitte mir baldigst zukommen zu lassen. 


Leipzig im Juli 1877. 
Fues’s Verlag (RB. Reisland). 
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— 1877. M 30, — Literarifdes Sentralblatt. — 21. Juli, — 
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Soeben erschien in unserem Verlage und ist durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: 1200 


Der betonte Vocalismus 
einiger 


altostiranzösischer Sprachdenkmäler 


und die Assonanzen der Chanson des Loherains 


verglichen 


von 
Dr. August Fleck. 
Preis: M. 2, 


Die 
Mythologie der Ilias. 


Von 
Dr. Ludwig von Sybel. 
Preis: M.7, 20, 

Inhalt: Der Mythusbegriff in der Ilias 

des Mythus von dem Kriegszug der Kraniche gegen die 

—— III. Ableitung des Mythusbegriffes aus der 

Erkenutnisslehre. IV. Der Begriff des Mythus und seine 

Verwandten. V. Mythendeutung. VI. Theologieund Religion. 

VII. Theorien des Mythus, vll. Die Mythologie der llias. 
IX. Die Begriffe der Ilias. 


N. G. Elwert’sche Verlagsbuchhandlg in Marburg. 


II. Demonstration 


Neuer Verlag von Breitlopf & Härtel in Peipzig. 
Ihering, Rud. d., Geift des römiſchen Rechts 


auf den verfchiedenen Stufen feiner Entwidelung. Dritter 
Theil. 1. Abtheilung. 3. Auflage. gr. 8. M. 9. 
(I. Theil. 3. Auflage. M. 9. Il. Thell, 1. Abth. 3 Auflage, 
M.7,50. I. Theil, 2. Abth. 3. Auflage. M. 9.) i 
— 2 


i . [20 
Das internationale Strafredt 


von 
Dr. W. v. Rohland. 
Erſte Abthellung: 
Kritik der internationalen Strafrechtstheorien. 
er. 8. n. M. 3. 








Schulze, Herm., 


Das preussische Staatsrecht 


auf Grundlage des deutschen Staatsrechts. 
Zweiter Band. Dritte und letzte Abtheilung. 


III. Abschnitt. Von der Verwaltung. I. Titel. Das Finanz- 
recht. II. Titel. Innere Verwaltung. III. Titel. Das 
Rechtsverhältniss des Staates zur Kirche. IV. Titel. Das 
Verhältniss des preussischen Staates zum Deutschen 
Reiche. IV. Abschnitt. Rechtsschutz auf dem Gebiete 
des öffentlichen Rechtes. 
Mit einem Register für das vollständige Werk. 
gr. 8 M. io. 
(Vollständig in 2 Bänden. Preis: M. 25.) 

Die angesehensten Organe der fachwissenschaftlicl,en wie 
politischen Presse haben dies Werk — anerkannt als 
eine bahnbrechende wissenschaftliche Erfassung des preussischen 
Staatsrechts, als ein dem gegenwärtigen Stande der Wissen- 
schaft entsprechendes —— das in klarer und folgerichtiger 
Deduction mit streng wissenschaftlicher Begründung und Tendenz 
eine sehr durchsichtige, allgemein verständliche Formengebung 
— mit der sich jeder gebildete Leser befreunden 

ann. 


1011 


— 1877. M 30, — Literarifdes Centralblatt. — 21. Juli. — 








Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
[197 


Ausführliches Lehrbuch der Chemie. 


(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Von 


H.E. Roscoe und Q. Schorlemmer, 
Professoren der Chemio an Owens College. 


Erster Band: Nichtmetalle. 
Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen, 
gr. 8. geh. Preis: M, 12, 


Commentar 
zur 
Deutschen Strafprocessordnung 
von 


Dr. Friedr. Oskar v. Schwarze, 
Mitglied des Reichmags und der Reichstags - Justiscommission. 


In ca. 5 Lief. aM. 2. 


Erste Lieferung. Bogen 1—8. Preis: M. 2. 


Neng Justizgesetze des Dentschen Reiches. 


1. Gerichtsverfassungsgesetz nebst Einführungsgesetz, 
2. Civilprocessordnung nebst Einführungsgesetz. 
3. Strafprocessordnung nebst Einführungsgesetz. 


Text-Ausgabe mit ——— (Angabe der Parallel- 


bestimmungen etc. 
Von 
Dr. Friedr. Oskar v. Schwarze, 
Mitglied des Reichstags und der Reichstagn - Justizcommission. 


Carton. Preis: M.3, 50, 


und Register. 


Commentar 
zur 
Deutschen Civilprocessordnung 
von Dr. E. Siebenhaar, 
Vice-Präsident a. D. 
(In 6 Lieferungen & M. 2.) 
Lieferung 1-3 a M.2. 
Leipzig. i 
Fues's Verlag (R. Reislao _ 





Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Pompejanische Studien 


Städtekunde des Alterthums 


von Heinrich Nissen. 
Lex. 8. Cartonnirt. n, M. 25. [204 


Neuer Verlag der H. Laupp’schen Buchhdlg n Tübingen. 


enstedt, Dr. F. A., Prof. an der Universität Tübingen, 
Handbuch der Mineralogie. Dritte vermehrte und 
verbesserte Auflage. Mit vielen Holzschnitten. Lex. 8. 
broch. M. 18. 


Vierordt, Dr.K., Prof. an der Universität Tübingen, 
Grundriss der Physiologie des Menschen, Fünfte 
vollständig umgearb. Auflage. Zweite Hälfte. Schluss 
des Werkes. Lex. 8. broch. M. 6. [208 





‘ Auch unter dem Titel: 





In der E. Schweizerbart’schen Verlagshandlung €. Lu 
in Stuttgart erschien soeben: 


System 


synthetischen Philosophie 


von Herbert Dpencer. 
Band Il. Ill. 















Die Principien 


Biologie. 
Aus dem Englischen 
von Dr. B. Vetter. 
1. 11. Band. 
Mit 300 Holzschnitten. 
Preis: M. 24. 
Früher erschien: „System der synthetischen Philosophie, 
1, Band, enth.: Die Grundlagen der Philosop hie. 


46., 47. und 48, Theils 1, Lieferung von 


lück’s Pandeetencommentar| 


nebst Thl. I—IIl der Serie der Bücher 37 u. 38, In. 
der Serie der Bücher 39 u. 40 und 4. Reg.-Band sind 
um M.57,80 aus dem Palm & Enke’schen Verlag iu | 
Erlangen durch jede Buchhandlung sofort auf einmal } 
oder auch nach und nach zu beziehen, wie auch auf die 
ersten 45 Bde, nebst 3 Regg.-Bänden zum Preise von 
M.2. pro Band, M. 1. pro Halbband, noch abomirt 
werden kann. [201 


BAUR, DR. F. CHR. Geschichte der cd} iz 


lichen Kirche von der Entstehung des Chri 
thums bis auf die neueste Zeit. 5 Bände. gr. 
broch. M. 42. 60. 


Die einzelnen Bände sind unter nachstehendet 
besonderen Titeln zu den beigesetzten Preisen 


beziehen: 

1. Bd. Kirchengeschichte der drei ersten Jahrhunderi 
Dritte Auflage. 8. broch. M. 8, 

11. Bd. Die christliche Kirche vom Anfang des vierten 


zum Ende des sechsten Jahrhunderts in den Haup 
momenten ihrer Entwicklung. Zweite Auflage. gr.‘ 
broch. M. 5. ’ 
Die christliche Kirche des Mittelalters in den Haupt+ 
erg ihrer Entwicklung. Zweite Auflage. N 
roch 
Kirchengeichichte der neueren Zeit, von der Reforn 
mation bis zum Ende des achtzehnten Jahrhund 
r. 8 broch. M. 10. 60, 
irchengeschiehte des neunsehnten Jahrhunderts 
Zweite Auflage. 1877. gr, 8. broch. M. 10. 


Leipzig. Fues's Verlag (B. Reisland.) h 


Berlag von 3. a. Mayer in Aachen. 
Soeben erſchien: 


Die Elemente der Methaphpfik 
von Dr. Paul gen 
— * an — gr nie & Aachen. 
t. e .. 
Im Auf PR an feine Borlefutgen — pe Berfaffer eint 
rhilofopbifben Leitfaden, welder in kurzer, jedem Gebildeten vw 
licher Weife die Haupttheile der ilolopbie (Erfenntnißtbeorik 
Naturrbilofophie, Aefthetif und Moral)” behandelt, und dabei auf Grant 


der Lehre Kant’s und Schopenhaner's eine Berfühnung der Gegenſen 
in Wiſſenſchaft und Relig on anitrebt, i 


III. Ba. 


IV. Bd. 


V. Bd. 





Berantwort. Medacteur Brof, Dr. Ar. Barnde im Leippig — Drod von ®. Drugulin in Beipzig. 





Literariſches Gentralblatt 


für Deutfchland. 
Ir, 31.] Herausgeber und verantwortlider Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, [1877 





Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Erjcheint jeden Sonnabend. 








eo 28. Juli. 


5 Preis vierteljährlich M. 7. 50. 

















bale, Kitchengeſchlchte. I». Biyydi, pbileiorbiihe Confequenzen. Weſtohal, Geſchichte der Stadt Dep. 
abn, das Beich Gottes Lasson, de causis finallbus. Corpus juris eanonici. Ed, etc. A, Friedberg. 
aur, bie Propaganda der römiidhen Kirche, Mafvero, Befhidte der morgenländifhen Bölker im | Essays in Anglo-Baxon law. 
Iahıtadı der biftor. Befelihafı Jüriher Theologen. Hrög. Altertbum, Kolifd, der Prometheus des Neidhnlus. 
son Altchnet u. Bollmar, Lorenz, Deutihlands Beibihtisauelen im Mittelalter | Dharmashastrasangraha. Ed. P. J, Vidyäsägara, 
Altet, Me Erblichkelt. feit der Mitte des 13. Jabrh Udde, H. 9. O. Reichard (1751 — 18281, 


Arler, zwei Borträge zur Förderuug der Humanität. Wälder, Urkunden u. Hcten betr. Die Belagerung der Borlefungen im Winterfemefler 1877/78: 2, Zürldy. 
Suber, der Belfimidmus, Stadt Reuß a. M. 1474 - 75. 


Cheologie wie wenig der Verfaſſer, troß feines einftmaligen ritterlichen 
5 Kampfes mit dem berühmten Haupte der Tübinger Schule, fich 
Safe, Dr. 8. Aug., Kirchengefchichte. Lehrbuch, zunächft für ala | den geficherten Ergebniffen der neueren Kritik zu entziehen 
demifhe Borlefungen. Zehnte verb. Aufl. Leipzig, 1877. Breitkopf u. gemeint ift. Im der Gefchichte des Mönchthums ift noch auf 
Hirtel. (XXI, 774 ©. 8.) die kürzlich erjchienenen Weingarten’fchen Arbeiten Bezug ges 
Haſe's Kirchengeichichte ift jeit 43 Jahren ein Gemeingut | nommen und ein Wort für Athanafius als Urheber der vita 
der deutſchen Wiſſenſchaft. Sie hat ſich von Auflage zu Auf- Antonii eingelegt. So hat der Meifter ber Kirchengeſchichte fich 
lage verjüngt und mit ihrem berühmten Berfaffer felbit ein | auch dießmal als der gute Hausvater bewährt, der aus feinem 
gutes Stüd Gefchichte durchlebt. Wenn es diefem jeßt vergönnt | Schage Altes und Neues hervorbringt. Möge ihm und uns bie 
gweſen ift, das Werf feines Lebens zum zehnten Male heraus» | Freude werden, in fieben Jahren das goldene Jubiläum feines 
zugeben, jo ziemt es fich wohl, ihm und uns dafür einen Glück- Werkes durch eine Jubelausgabe zu feiern! 
wunſch zu bringen, ihm, daß er im hohen Alter die frifche Kraft — — 
leiner Jugend bewahrt, uns, dab uns fo tüchtige Gabe von | Zahn, Dr. Ad., Dompred., das Gesetz Gottes nach der Lehre 
Neuem geboten wird. Zehn Jahre find für unfer rafchlebiges und der Erfahrung des Apostel Paulus. Halle, 1876. Mühlmann. 
Geihlecht ein Tanger Zeitraum, und zumal bas Ießtverfloffene | (106 S. gr. 8.) M. 2. 
Decennium ift am gewaltigen Ereigniſſen und wechjelvollen Die theologifche Facultät von Marburg hatte dem Verfaffer 
Scidjelen reih. So hat der Verfaſſer feiner Geſchichtserzäh- in Unerkenmung feiner Bebeutung auch für die Wifjenfchaft die 
lung mehr ala ein inhaltsſchweres Blatt neu einzufügen gehabt, | Würde eines Dr. theol. verliehen. Der Verf. ftattet mit diefer 
und wir folgen feiner kunftvollen Darftellung, tvo fie uns Selbſt- wilfenfchaftlihen Arbeit aus dem Gebiete der Paulinifchen 
eriebtes vor Augen ftellt, mit doppelter Theilnahme. Das vati- | Theologie der Facultät feinen Dank ab, Die Aufgabe umfaßt 
iſche Eoncil und ber deutjch-franzöfifche Krieg, das unfehlbare | eine Neihe fchwieriger Fragen: Un welchem Puncte in der 
Popftthum und das proteftantijhe Kaifertfum, der zweite Entwickelung feines veligiöfen Bewußtſeins entiteht für ben 
vreuhiüchedeutiche Kirchenconflict und die legten ſchickſalsvollen Verkündiger des Evangeliums vom SKreuze Eprifti die Noth- 
on Jahre der deutfch-evangelifchen Kirche, um von den neueren | wenbigfeit das Geſetz zu verneinen? Fällt auch dem Paulus, 
Weidhiden der latholiſchen und proteftantifchen Kirche in Jtalien, | wie dem Matthäus, Lucas, Johannes, das gefchichtlich wirkliche 
Spanien, Frankreich, Defterreich zu ſchweigen, — das Alles führt | Geſetz, das Mofaifche, mit dem Begriffe des göttlichen Geſetzes 
uns der Berfaffer in Inappfter und dabei farbenfrifchefter Dar» | zufammen, oder hat Paulus zuerſt den Begriff eines göttlichen 
Nellung vor. Und doch ift das Buch nur um 31 Seiten gewach- Geſetzes von feiner Wirklichkeit im Moſaiſchen Gefege geſchieden? 
'm, während die Paragraphenzahl durch öftere Zufammen: | Hängt mit diefer Frage der räthjelhafte Sprachgebrauch des 
Hebung, troß der Einfügung einer ganzen Reihe neuer Abſchnitte, Paulus zufammen, daß er im Gegenfage zu dem gewöhnlichen 
von 473 auf 464 gefunten ift. Wenn aber auch die neuefte | Kanon das Wort vöuoz ſtets articuliert, wo er das geſchichtlich 
Srhengefchichte vorzugsweiſe unfer Intereffe erregt, jo hat ſich wirkliche Geſetz des Moſes bezeichnet, felbft an der Stelle, wo 
doch der raſtlos thätige Verfaſſer nicht darauf beichränft, die | es nach griechiſchem Sprachgefühle und Sprachgeſetze unndthig 
Leſchichte der letzten zehn Jahre Hinzuzufügen. Faft jede Seite | war (1. Kor. 9, 9); daß er alfo wahrſcheinlich, wo er das Wort 
dei Vuches trägt eine Spur feines unermüdlichen Fleißes. Nicht | nicht articuliert, nie das geſchichtlich wirkliche Geſetz des Moſes 
bloß die newefte Citeratur ift mit gervohnter Sorgfalt nach- | will verftanden wifjen? Hängt hiermit wieder zufammen, daß 
getragen, auch der Tert felbft in jeinen zahlreichen Umgeftal» | Paulus in feiner centralen Lehre von der Gerechtigkeit nicht an 
tungen bewweift, wie aufmerlfam der Verfaſſer den neueften | einer Stelle das Wort vöuog articuliert hat? Iſt aljo die 
dorfjungen auf den verfchiedenften Gebieten gefolgt ift. Beis | Verneinung des Paulus gegen das Geſetz als Moſaiſches, oder 
bielömeife Heben wir die Veränderungen und Vereiherungen | gegen bas Mofaijche als Gefeh gerichtet? Welchen Begriff des 
beroor, welche die Geſchichte der Upoftelzeit in der neueſten göttlichen Gefehes hat Paulus durch Abftraction vom Mofaifchen 
Auflage erfahren hat. So in dem zum Theil ergängten, zum | gewonnen? Scheidet Baulus zwiſchen den Theilen bes Moſaiſchen 
Theil völlig neuen Abſchnitten: Paulus, Petrus und die römi- | Gefepes, den ethifchen, Titurgifchen, ritualen? Ausdrücklich oder 
ide Gemeinde, Johanneiſche Ueberlieferung, Schriftwefen und ſtillſchweigend, bald dieſe, bald jene Seite des Geſetzes in das 
choſtoliſche Väter, apoiryphiſche Literatur. Diefelben beweifen, | Auge fallend? Hebt Paulus das Geſeh durch das Evangelium 
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auf, oder läßt er feine Geltung bejtehen? Hebt er es nur ala 
religiöfen Lebensgrund, oder auch als religiöje Lebensnorm auf? 
Löſen fih die Antinomien ded Paulus in den Beitimmungen 
über das Geſetz, oder find fie unlösbar? Diefe Fragen hat bie 
Wiſſenſchaft nicht fo gelöft, daß eine neue, gründliche Beant- 
wortung überflüffig wäre. Leider hat der Verf. die grund- 
legenden und entjcheidenden Fragen fich nicht geftellt. 

In dem erjten Abjchnitte (dev Lehre Pauli von dem Geſetze) 
beginnt der Verf, mit der Darlegung des Namens und des 
Umfanges des Geſetzes. Daffelbe ift für Paulus eine 
„unzerjtörbare Einheit”, „Die Befchneidung, die Speiſegeſetze, 
die Feftzeiten, der ganze Eultus find ebenjo heiliges Geſetz, wie 
das Gebot der Nächſtenliebe“ (cf. Röm, 14, 14. 20), Darauf 
fpricht der Verf. über das Wefen des Geſetzes. Jenes Eine 
Geſetz ift „in feinem tiefften Wefen geiftig, geiftig auch in 
feinen finnlich ſchwachen Darftellungsmitteln, weil es in allen 
jeinen Theilen ein Ausdrud des Willens Gottes iſt“. Wenn 
Paulus Gal. 4, 1— 11 „den jüdifchen mit dem heidniſchen 
Eultus zu den ſchwachen und dürftigen Grundftoffen diefer 
(finnlich-fichtbaren) Welt rechnet, jo redet er polemiſch gegen das 
gemigbrauchte Gejeß, das in diefem feinem Mißbrauche und 
darum in völliger Entwerthung mit dem heibnifchen Cultus 
wegzuwerfen war“. Weiter redet ber Verf. von dem Zwecke des 
Geſetzes. Er ftellt die ihm ſich ergebenden wibderjprechenden 
Beitimmungen des Paulus über den Zwed des Geſetzes zuſam— 
men und glaubt „die hier eintretenden Dunfelheiten durch eine 
zwiefache Betrachtung des Geſetzes durchlichten zu können: die 
eine, nad) der das Geſetz der Ausdrud des vollendeten Willens 
Gottes ift, welchen der Menfch felbft zu thun fich verpflichtet 
fühlt (mit Abficht nicht: verpflichtet ift), und hierzu aud) 
arbeitet; die andere, wornach das Geſetz die auf ChHriftum 
vorbereitende Heilsanftalt ift, die ihrem innerften Wefen nad in 
ihm zu Recht beſtehen bleibt und in vollfommene Erfüllung 
tritt. Als Zweck des Moſaiſchen Geſetzes nach ber erften Seite 
der Betrachtung ftellt der Verf. den auf, welchen Paulus durch 
Kritif des Geſetzes auf Grund des Kreuzestodes Chriſti als des 
neuen und wahren Heilsprincipes gewonnen hat. Das Gefek 
Mofis hat Gott von Anfang an gegeben, zu dem Bwede der 
Sünde, der Erfenntniß und der Mehrung der Sünde, Wenn 
nun das jüdische Volk das von Gott gegebene Geſetz fo „auf- 
gefaßt“ habe, „daß es ein rorei» verlange, daß es Werke fordere, 
daß Gott dem, der dieſe Werke leifte, den Lohn (des Lebens) 
nad) feiner Schuldigfeit auszahlen wolle“: fo „verändere jich 
Gottes herrliches Geſetz in ein Zerrbild, das es nicht in ſich 
ſelbſt ift, fondern nur in dem Berftändniffe und der Anwendung 
der Menſchen (cf. 3.8. Deut. 29, 9. 10), Und mit dieſem 
Gedanken glaubt der Berf. die Dunkelheit der Ausſagen des 
Paulus durchlichten zu können, in denen er das Geſetz verneint. 
„Die Auffaffung des Gefetzes als des Willens Gottes, den ber 
Mensch ſelbſt thun will (mit Abſicht nicht: fol), zwingt ben 
Apoftel zu einer Polemik gegen die Gejehlichen, die das Geſetz 
ſelbſt treffen muß.“ Uber „er, der das Geſetz geiftig nennt, war 
weit davon entfernt, die Heiligkeit befjelben abzubrechen. Doch 
jeine Streiche gegen die falfchen judaijierenden Evangeliften 
fallen jcheinbar auch auf das Geſetz, das als Chriſti Nebenbuhler 
allerdings zu entehren war. Aber überall zeigt der Apoſtel, 
dab, was er hier und da von dem Gefehe fagt, er nicht von 
jeinem eigentlichen Weſen lehre, jondern nur von dem Mißbrauche 
der Menfchen” (5.23). Dazu macht der Berf. das Zugeftändniß, 
„daß natürlich der Mißbrauch des Geſetzes auch zugleich gött- 
liher Wille wurde und der Geſetzgeber ſelbſt feine höchſte 
Gabe (!) nur dazu beſtimmte, um das Elend und den Fluch der 
Menſchheit zu mehren“. Unmittelbar daneben heißt e3 dann 
wieder: „Das was menfchlihe Thorheit falſch anwandte, trug 
allerdings mit göttlichen Willen auch ſchon die Unreize zu 
folder Verkehrung in fi. Aber die innerfte Intention des 


Geſetzes war durchaus nicht, Iſrael Joch und Fluch zu bringen, 
es hat ſich dieß felbft zugezogen, weil es thun wollte, was « 
nicht thun Fonnte, Und dem Verkehrten wird dann Gott felbh 
verfehrt. Der ihn aber verftehende Jiraelit lebt in dem Lobe 
feines Gefeges. Pf. 1.” Der Berf. fteht bier auf der Höh 
feiner Auffaffung der paulinischen Lehre von dem Gejche, un 
bie Weisheit de3 Paulus ift Hier zur Thorheit geworden. Te 


Verf. will offenbar die Anſicht durchführen, daß aud in | 


Bewußtjein bes Paulus das Geſetz nicht allein feine Heiligkeit, 
fondern auch feine ewige Gültigkeit beivahrt habe. „Da 
gegenüber der Gnade befeitigte Geſetz fehrt im ber Gnade 
wieder zurüd** (S,14). Aber der eine Örundfehler der Schr 
ift, daß der Verf. den Ausgangspunct der Verneinung de 
Gefeges durch Paulus nicht kennt. Iſt der Kreuzestod de 
Meſſias die Offenbarungsthatfache des göttlichen Heiläwilens, 
fo hat Gott durch diefe feine That mit dem Moſaiſchen Eric: 
das Geſetz als Heildgrund und Lebensnorm ein für allem! 
aufgehoben. Das ift der feſte Bunct, aus welchem die paulin- 
ſche Lehre von dem Geſetze zu begreifen ift, aus melden de 
Widerfprüche derfelben zu löſen oder zu erflären find, De 
andere Grundfehler ift, daß der Verf. fein Bewußtſein hat fü 
dad Weſen der jüdiſch theiftiichen Weltanfhauung, aus dem 


Grunde bie Gebanfenformen des Paulus hervorgewachſen im | 


So bleiben ihm auch die richtigen Gedanken des Paulus, die ır 
vielfach ausfpricht, unbegriffene und deßhalb falfch verwardt 
Bruchſtücke. 

In gleichem Geiſte behandelt der Verf. die Beziehung det 
Geſetzes im Bewußtfein des Paulus zu den übrigen Momenten 
feines Lehrbegriffes. Er führt uns im weiteren Verlaufe durd 
die Lehren von dem Geſetz und Fleifch, von Chriſtus und deu 
Geſetze, von der Gerechtigkeit Gottes, von der Gnade und der 
Prädeftination, von dem Geifte, von dem Glauben und der 
Rechtfertigung, von dem Geſetze als der bleibenden Nom dee 
chriſtlichen Wandels. Schon mit diefer Angabe des Gebanten 
ganges der Schrift glaubt Ref. eines weiteren Einzelberiät: 
überhoben zu fein, Im zweiten Abfchnitte fpricht ber Verf. alt 
dann über bie renden ri des Paulus von dem Geirzt, 
und zwar über feine Belehrung, über den Kampf um das Grit 
in Antiochien und Galatien (nicht in Korinth und Rom), übe 
die Praris der Liebe von Seiten des Paulus. 

Es ift gewiß amerfennenswerth, daß „des Verf.s ga: 
Freude dad Studium Pauli ift“, anerfennenswertb, daß er, tot 
dem Kundigen jede Seite bezeugt, auch bie Schriften der kritiihe 
Theologie lieſt, beherzigt, in feine eigene Gedankenwell ax 
nimmt, troß dem, daß ihm diefe Schriften, mehr noch, ald der 
Apofalyptiter fein Büchlein, nicht nur im Magen, ſondern aus 
im Munde bitter, wie Galle, find (f. die Einleitung). Aber den 
Berf. fehlt die theologifche und logiſche Bildung, um übe 
ſchwierige Fragen der paulintfchen Theologie ein wiljenidaf 
liches Urtheil gewinnen und begründen zu können. Bil 
fchaftlich ift die Schrift ohne Werth. Wer die Krankheit de 
Theologie unferer Gegenwart ftudiert, das ewige Umtreiben = 
— Widerſpruch, Halbheit, wird die Schrift mit * 
leſen. ul. 





Baur, 6.A.L., die Propaganda der römischen Kirch. 
Leipzig, 1877. Böhme & Drescher. (8.) M. 0, 60. 

Der Vortrag hat, wie die Vorrede berichtet, im ultramontanıı 
Kreifen Auffehen erregt und Gegendemonftrationen berte: 
gerufen. Sehr begreiflich! Die Jefuiten und deren Bund: 
genofien find ſchon feit vielen Jahren daran gewöhnt, ve⸗ 
proteftantifchen Theologen (mit einigen Ausnahmen allerdinz‘ 
ſehr fanft, wo nicht gar ehrfurchtsvoll, behandelt zu werden 
Nun Schlägt aber Herr Dr. Baur einmal einen anderen Ton u 
Hödft 2* ztvar, aber ohne irgendwie ängſtliche Rücſichte 
zu nehmen, ſchildert er das Weſen und die Tendenzen di 
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Jeſuitismus, und zivar nicht felten mit den eigenen Worten der 
Jünger defjelben. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir 
behaupten, daß gerade darin das Einjchneidende dieſes Vortrages 
zu fuchen ift. Ein pofitives Gepräge aber erhält derfelbe dadurch, 
dab der Verf., nicht zufrieden mit einer zerfegenden Kritik des 
Jeſuitismus, diefem einen lebendigen evangelifchen Proteftantis- 
mus entgegengefegt wiffen will, den die römische Kirche auch in 
ber That mehr fürchte, ald den baaren Unglauben. Eine warme 
Anſprache beſchließt das Ganze. — Der Vortrag bietet allerdings, 
was der Berf. auch (S. IV) unummunden einräumt, nichts 
Neues; die Quellen werben uns auch (a. a. O.) näher bezeichnet, 
Wir Haben uns nur gewundert, daß Nippold's Werk: „Welche 
Wege führen nad Rom“ nicht mit benußt worden ift. — Wir 
tönnen e3 aber im Intereſſe des Proteftantismus und der 
proteftantijchen Wiſſenſchaft nur als ein gutes Zeichen anfehen, 
daf der Vortrag Auffehen erregt hat. —l 





Jahrbuch der hiſtoriſchen Geſellſchaft Züricher Theologen. Her: 
— von Kirhner m. Prof, Dr. G. Bolfmar. Zürich, 1877. 
Schmidt. (V, 248 ©, gr. 8.) 

Brof. Volkmar theilt in diefem „Jahrbuche* eine Auswahl 
von Urbeiten mit aus einem Kreife von Schülern und jüngeren 
Freunden, ber ſich um ihn gefammelt hat. Es findet fich darin 
manches auch für weitere wifjenfchaftliche Kreiſe Intereſſante. 
Eröffnet wird das Buch durch einen geiftesfrifchen, offenbar auf 
eine weitere Fortſetzung hier angelegten Vortrag des Heraus: 
geber8 über Strauß’ „alten und neuen Glauben“. Unter ben 
übrigen Arbeiten treten zwei befonders hervor: diejenige von 
u Wild „über Dispofition und Zufammenhang des Logos— 
evongeliums nah Johannes“, und diejenige von J. Studer 
„über den Pietismus in der zürcherifchen Kirche im Anfang 
des vorigen Jahrhunderts“. Das Reſultat der eriteren Arbeit 
ift, daß nach dem grundlegenden erften Capitel das Evangelium 
in den zwei Theilen der Action (Cap. 2—12) und der Baffion 
(Cap. 13—20) ſich näher gliedere entiprechend den Hauptbegriffen 
des Brologes: der Logos ala Heös (2, 1—4, 42), ald tar (4, 
43— 6, 71), ald go; (Cap. 7—12), als alndeaa (Cap. 13— 17), 
al3 zapıs (Cap. 18 und 19), als duk« (Cap. 20). Allein fo forg- 
fältig und mannigfach anregend die Arbeit auch durchgeführt iſt, 
fo fann Ref. doc) nicht umhin, auszufprechen, daß es ihm viel 
zutreffender erfcheint, den Prolog 1, 1—18, welcher die ganze 
Laufbahn des Ehrijtus -» Logos überfchaut, von dem allerdings 
daran anfnüpfenden Beginn der evangelifchen Erzählung 1, 19 ff. 
abzutrennen, als ihn mit dem übrigen Theile von Cap. 1 zur 
Einheit zufammenzufaffen; daß ferner die von dem Verf. auf: 
gejtellte Begriffsreihe jchon in dem Prologe jelbft nicht in der 
Weiſe einer Partition auftritt, und in den einzelnen zugewiejenen 
Abſchnitten meist nur mit einer gewiffen Gewaltfamteit wieber- 
gefunden werden fan. Biel treffender ijt in mehrfacher Hinficht 
die von dem Berf. in feiner Einleitung angeführte Difpofition, 
welche Volkmar felbft feiner Zeit in feiner „Religion Jefu* 
aufgeftellt hat. Freilich hat Wild wohl jedenfalls Recht, wenn 
er die Grenze der zwei Unterabtheilungen des erjten Theiles 
zwifchen Cap. 6 und 7, nicht mit Volkmar zwifchen Cap. 4 und 5 
legt. Dadurch treten die beiden Abtheilungen zugleich in ein 
Verhältniß gefhichtlicher Entwidelung ftatt eines nur logiſchen 
Gegenſatzes: die erite zeigt die Selbftdarftellung des Logos und 
deren on in Glauben und Unglauben, die zweite die Ent: 
faltung des Kampfes mit dem Unglauben bis zur Entfcheidung. — 
Die zweite erwähnte Arbeit bringt nach bisher unbenugten 
Quellen einen höchſt intereffanten Beitrag zur ſchweizeriſchen 
Kirchengefchichte des 18. Jahrhunderts. Noch andere Arbeiten, 
wie diejenige von U. Waldburger „über Böhringer's Athanaſius 
und Arius“, diejenige von E. Furrer „über bie Geſchichte des 
Pfarrornats in der zücherifchen Kirche“, und die auf die kirch— 
lichen Fragen der Gegenwart bezüglihe von E. Egli „über 





Ordnung und Freiheit in der ſchweizeriſchen reformierten Kirche“ 
Schließen fi den genannten zwei Hauptbeiträgen würdig an. 
Mögen diefem Jahrbuche noch viele folgende von gleicher Treff: 
lichkeit ſich anreihen, K. 
Jahrbücher für proteſt. Theologie, Hrög. von Hafe u. A. 4. Heft. 

Juh.: Ed. Grimm, wie iſt Wilfenihaft vom Gefühle möglich? — 
%. Görres, die Tolerangedicte des Kaijerd Gallienns u. ihre ftaates 
rechtl. Geltung unter Aurelian. — H. Tollin, Alex. Alefii Widers 
legung von Servet's Itestitutio Christianismi, — 6. Wittichen, die 
firhenpolit. Tendenz der Apoftelgeihichte. — A. Wünſche, der aaro- 
niſche Segen. — Studer. zur Zextkritit des Jefaja. — SHoliten: 
ur Unechtheit des 1. Briefes an die Theſſalonichet. — Calinich, zu 
Gafper Peuter's Teitament. 


Zeitfeprift f. Kirchengefchichte. Hrög. von Th. Brieger. 2. Bd. 1. Hit. 
Inb.: Unterfuhungen u. Effaus: A. Ritſchl, Prolegomena zu 
einer Gefchichte des Pietiemus. — Krit. Meberfihten; Analecten, 


Jahrbücher f. deutjche Theologie hrsg. von Dilimann, Dorner uf. 
22.80. 2, Heft. 











Juh.: Dorner, über die pfychol. Methode in der Dogmatik n. 
ihre Gegenfag gegen die Metaphyfik. Mit beſ. Beziebg auf Dr. Kipfins' 
ev.sproteit. Dogmatif. — Prefjel, die 5 Jahre des Dr. J. Andrei in 
Ghurfahfen. — Müller, üb. die verlorenen Partien des Decam'ſchen 
Dialogus. — Köftlin, die Lehre des Npofteld Paulus von der Auf 
erftehung. — Laichinger, die Berföhnungslehre des 1. Petribriefes. — 
Anzeige neuer Schriften. 


Theol. Studien w, Kritiken. Hrög. von E.Riehmu. J.öſtlin. 4. Hit. 

Inh: Hering, Luther's erite Vorleſungen als Lehr: u. Lebens⸗ 
zeuguiß. — Schmidt, über Gal. 2, 14-21. — Baur, Epriitens 
ihum u. Schule. — Neienfionen. 


Proteft. Kirchenzeitung sc. Hreg. v. 3. E. Websty. Nr. 27 u. 2%, 

Inh.: Zur kirchl. Krifis, — Die Rat.rZeitung über die gegen 
wärt. firchl. Kage, — Nctenmäh. —— d. Graue ſchen Angelegens 
beit nebſt Schlupwort d. Redactlon. — Der Ernſt unferer kirchl. Lage. — 
@. Pfleiderer, die Darwin ſche Geiſtesbewegung. — Gorrejvondengen 
und Nachrichten. 


Deutſches Proteſtantenblatt. Hreg.v. C. Manchot. 10. Ig. Nr. 26u. 27. 

Inh.: Wohenfhau. — Die wahre Urſache der Kriſis in Berlin.— 
Leben u. Lehre. — Iſt die Anſprache des Landesbiſchofs an den Vor⸗ 
ftand der außerordentl. preuß. Generaliynode in dem Erlaſſe an Prä- 
ſident Hegel genau citiert oder nicht? — Die Stellung der Kirche zum 
Socialiemus. — Aur Abwehr. — Die Bedeutung der Kriſis in der 
evang. Kirche Preußens Tür das deutſche Reich. — Das Evangelium 
Jeſu. — Erinnerungen aus dem Gonfirmandenunterricht. — Proteſt. 
Bewegung in NRordweſtdeuiſchland. — Bücher u. Notizen. — Bremer 
Kirchenchronik. — Feuilleton, 


Allgem. ev.»luth. Kirchenzeitung. Red.: 6. C. Luthardi. Nr. 27u.28, 

Inh.: Erinnerungen an Tholuck. — Ein philof. Math. — Ein 
röm.sfathol. Hirtenbrier üb, die chriftl. Arbeit. — „Der radicale diſche 
ES orialiamns u. die chriſtl. Geſellſchaft.“ — us Kurbeiien u. M.⸗ 
Schwerin. — Zur reformater. Ethik. — Meneite Literatur über das 
Buch Hiob. — Zur bomilet. Literatur. — Literarisches; Kirchliche 
Nachrichten. 


Neue ev. KHirdhenzeitung. Hrög.v. H.Meßner. 19. Jahrg. Nr. 26 u. 27. 
u Die jüngften Erfolge der Berliner Sorialdemofratie. — 
Der Kal Hoßbach“. — Der Verein zur Erhaltung der ev. Volks: 


ſchule. — Der 3. nordweſtd. Proteitantentag. — Die Gonferenz in 
Meipen. — Die Thüringer Gonferenz für innere Miſſion. — Dr. Karl 
Zimmermann. — Die ſudweſtd. Gonferenz zu Eviver. — Briefe aus 


Rom. 3. — Zur Lutherliteratur. 3. — Der Ernit unferer kirchl. Lage. — 

Weitere Zuftimmungen zu dem Programm der Freunde der yolitiven 

Union. — Die frangöf. Krifis. — Engliice u. tuſſ. Politik. — Die 

italien. Evangelifation u. das Ausland. — Bochklrchliches aus Enge 

a = Der BVivifectionsftreit in England. — Gorrefpondenzen; 
teratur. 


Der Katholik. Redig. von J. B. Heinrich u. Ch. Moufang. R. F. 
19, Jahrg. Juni, 

Inh: Das Bifhofsjubiläum unferes beil. Vaters. — Die voll 
fommene Neue. — Die Identität des Anferitehungsleibes mit dem 
früheren. — Die Mainzer Katehismen von Erfindung der Buchdrucker⸗ 
funft bie — Ende des 18. Jahrh. — Der ſel. Benedict Joſ. Labre.— 
Hager's Shakeſpeare Ausgabe. — Ein Zeitbild. — Literatur. 
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Deutſcher Merkur. Red.: I. A. Mefmer. 8. Jahrg. Ar. 26 u. 27, 

Inh.: Briefe über die 4. Synode. 3.4. — Ein Altkatbolik, der fi 
Baticaner nennt. (Schl.) — Ultramentane Eroberungen, — Boden 
—* N), Berichte; — 


Philofophie. plychologie. 


Ribot, Th., die Erblichkeit. Eine psychologische Untersuchung 
ihrer Erscheinungen, Gesetze, Ursachen und Folgen. Deutsch 
von Dr. 0, Hotzen. Leipzig, 1876. Veit & Co. (XIV, 425 S. 
gr. 8) M.7. 

Der Verfaſſer, der fich nicht bloß als ein tüchtiger piycho- 
logischer Forjcher ſelbſt ſchon hervorgethan, fondern auch bejon- 
ders um die Verbreitung ber Kenntniß englijcher und deutjcher 
Philoſophie in Frankreich theils durch eigene Schriften, theils 
durch Urtifel der von ihm in vorzüglicher Weiſe rebigierten 
„Revue philosophique“ verdient gemacht Hat, giebt in diefem 
Werke eine umfaſſende Darftellung und Verarbeitung der wich: 
tigften über die Vererbung befannten Thatjachen. Die körper— 
liche Vererbung wird, ald Grundlage des ganzen Gebietes, von 
dem Berf. in der Einleitung behandelt. Das Werk felbft ift 
dagegen hauptfächlich den hierher gehörigen pfychologifchen Er- 
iheinungen gewidmet, In jehr zwedmäßiger Weiſe gliedert der 
Verf., wie dieß der Titel ſchon andeutet, feinen Stoff in vier 
Abſchnitte, in deren erftem er das Thatjächliche zufammenitellt, 
während der zweite die Geſetze, der dritte die Urfachen der Erb— 
lichkeit behandelt und der vierte deren Folgen erörtert. Es ver: 
jteht ſich von felbft, daß wir von einem an thatſächlichem Mate— 
rial und intereffanten Betrachtungen fo reihen Werfe hier auch 


nur eine oberflächliche Exrpofition des Inhaltes nicht geben | 


tönnen, jondern den Leſer auf die Belehrung verweilen müſſen, 
die aus dem Werke ſelbſt zu jchöpfen ift. Die Veröffentlichung 


diefer Ueberſetzung, die mit Sorgfalt und Verſtändniß gearbeitet | 


und durch den Verleger vortrefflich ausgeftattet worden ift, 
begrüßen wir um jo freudiger, als unfere deutjche Literatur ein 
Werk von ähnlich umfafjender Tendenz über den Gegenftanb 
nicht aufguweifen ‚bet. 


Adler, Dr. 2,, zwei Vorträge” jur Prwerung der Humanität. 
Kaflel, 1876. Jungklaus. (48 S. gr. 8.) 


Die zwei Vorträge, von denen ber erfte in der nicht gerade | 


neuen Nebeneinanderjtellung von Hiob und Fauft, den Dichter 
des Hiob ald Optimiften, Goethe hingegen in feiner Fauftdich- 
tung als einen Belfimiften auffaßt, gehen darauf hinaus, von 
allerdings nicht befonders engherzigem oder beſchränktem Stand» 
puncte aus, das Judenthum als vorzüglichen Träger der Huma— 
nität und der Eultur binzuftellen; der zweite der Vorträge, dem 
wir den Vorzug vor bem erjten geben möchten, will den Beweis 
liefern, daß der Kampf um das Dafein, den das Judenthum im 
Mittelalter zu yay hatte, ein die Eultur fürdernder 
Kampf war, und da nur im Dienfte der Eultur das Juden— 
thum der Gegenwart feinen Kampf um das Daſein beftchen fann. 
Es werden von dem Verf. freilich dabei mancherlei Behauptun- 
gen aufgeftellt, für die den Beweis zu liefern ihm wohl fchwer 
werden dürfte, z. B. bie, daß die Gelehr ſamkeit in den 
jüdischen Gemeinden des Mittelalters die Negel und Ummwifjen- 
heit die Ausnahme geweſen fei, wobei wir noch bemerken wollen, 
daß man nicht unwiſſend zu fein braucht, ohne auch nur einen 
Anflug von Belchrjomteit zu befigen. 





Huber, Jo, der Beffimiomus, Münden, 1876. TH. Adermam, 
(118 S. gr. 8.) M.2. 

Eine für die Anhänger einer idealiftiichen Richtung lesbare 
Schrift, in welcher Huber den Peſſimismus als ein Zeichen des 
Altwerbens einer Geſchichtsperiode anfieht, als eine Krankheit, 
die aus der Abnahme des Idealismus hervorgeht, und die in 





Folge deſſen auch nur zu beſeiligen fein wirb, wenn es be 
Wiſſenſchaft gelingt, den Fbealismus neu zu gründen umb de 
durch neues Leben in den focialen Organismus wieder zu bringen. 
Ob der Verf. mit diefer Herleitung und Kennzeichnung des Bei 
fimismus Necht hat, läßt fich bezweifeln, da auch in der vollen 
Kraft der Völker bei den geiftig höchitftehenden unter ihnen un) 
ebenfo bei durchaus ibealiftifch gefinnten Menſchen ber Beffimis 
mus fich oft gezeigt hat. Auch vermögen wir nicht einzufehen, 
worin Huber gerade jegt, wo der Pelfimismus befonders un 
fich greift, den Niedergang einer Gefchichtsperiode erfennen will 

Der peifinfftiichen Anſchauungsweiſe gefteht der Berf. ie 
viel Necht zu, daß, wenn der ganze Gang der Entwidelung:r 
fich in diefer irdiſchen Welt jchlöffe, es dann feine ausreichend: 
Fürforge für das Glück des Einzelnen gäbe, obwohl er ein 
Teleologie, die zum Guten führt, in der Welt anerfennt und aud 
in der Natur des Geiftes die Duelle wahren Glüdes fiehr. 
Ueber die Leiden fol den Einzelnen der Glaube an die Allmatı 
der been und ferner das „Licht der Religion” binwegbringen 
Es läßt fich nicht leugnen, daß dieß häufig der Fall jein wird, 
nur kann dazu ber ftrenge Bhilofoph nichts thun. Er wird jıc 
eher in diefer ganzen Frage der Anficht Spinoza’s, die and 
Huber anerkennend hervorhebt, zuneigen und das Glüd in ber 
Erfenntniß der Wahrheit und nicht in einer Anleihe bei einer 
tranfcendenten Welt fuchen. 

Das Buch Hält ſich großentheils geichihtlich und es findet 
fich nach dieſer Seite hin manches Lefenswerthe, wenn wir and 
nichts befonders Neues darin haben entdeden fünnen, Gemium: 
dert hat es ung, daß Innocentius III mit feiner Schrift de con- 
temptu mundi nicht eine ausführliche Befprechung erfahren bat. 
Es wäre dann wohl aud) die Behauptung wenigſtens modificiert 
worden, daß der Peſſimismus feine Macht habe gewinnen fön- 
nen, jo lange bie Geifliße Idee das Bewußtjein beherrichte. 








Gizyeki, Dr.G. v., philosophische Consequenzen der Lamarck- 
Darwin’schen Entwicklungstheorie. Ein Versuch. Leipzig, 1576. 
Winter. (XV, 978. gr.8) M.2. 

Ulle diejenigen, welche eine Theorie nicht nach ihrer inneren 
Wahrheit, fondern danach beurtheilen, ob ihre Conjequenzen 
mit der gewohnten Leberlieferung in Einklang ftehen ober in 
Eollifion gerathen, werben beruhigt fein durch den Schlußſatz 
ber Vorrede, in welchem „eine tiefere Philofophie gegen den 
Mißbrauch unferer großen Theorie in majorem materialismi 
et atheismi gloriam proteftiert”. Leber diefen zunächft nega- 
tiven Standpunct fommt der Verf, nicht recht hinaus, wie er 
fi überhaupt im Negieren fremder Anſichten auch da gefällt, 
two feine eigene Meinung faum wejentlich abweicht. Er belämpft 
die Pojitiviften, welche die Verwandlung der Bhilofophie in 
Enchklopädie erjtreben, und definiert auf der nächjten Seite 
Philoſophie als „umfafjende, wiſſenſchaftliche Welt- und Lebens- 
anfhauung“. Er urtheilt jehr abiprechend über den „LUtilite- 
rismus“ im der Wiffenfchaft, welcher des „Platonijchen Eros“ 
gänzlich ermangeln fol; fpäter findet er, daß der Forſcher und 
Denker nicht für fi) allein arbeitet, jondern für Alle, und daß 
Jeder durch Veredlung feiner felbft ein nüplicheres Glied der 
menjchlichen Gejellichaft wird. Dieſe vollfommen richtige An- 
ſicht heit aber ebenfalls bei Vielen Utilitarismus. Geleſen und 
beherzigt zu werben verbient, was ber Verf. gegen Diejenigen 
fagt, welche durch Aufhebung der fupranaturaliftiichen Grund- 
lagen der Moral dieſe jelbft für gefäßrbet halten, 


Lasson, Ad., de causis finalibus. Berlin, 1876. Druck von Gebr. 
Grunert, (44 S. gr. 8.) 

In gutem Latein (hat er diefe Sprache der „Gefährlichkeit“ 
feiner Erörterungen halber gewählt?) ſetzt der Verf. ausein- 
ander, daß die Annahme von Bwedurfachen nicht empirisch 
inductiv begründet werben Tann, weil fi auf allen Gebieten 
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Gegeninſtanzen im reicher Anzahl beibringen laſſen. Hiermit 
feiftet er allen Denjenigen einen Dienft, welche die Eriftenz 
eines Wortes noch nicht für genügend halten, um die Unnahme 
einer objectiven Eriftenz bes dadurch bezeichneten Inhaltes fich 
aufnöthigen zu laſſen. Andere werden freilich fchließen, weil 
die Zwecurſachen empirifch nicht nachweisbar feien, deßhalb 
entjtehe ein leerer Raum oder auch ein Widerfprucdh, zu deffen 
Befeitigung die Metaphyfit herangezogen werden müſſe, und 
dieß dürfte wohl aud) die Meinung des Verf.'s jelbft fein. 
Philof. Monatöheite. Hrög. von 6. Schaarſchmidt. 13. Br. 
4., 5. u. 6. Heft. 

Inh.: I. Bergmann, Wiffenfhaft und Leben (Rede). — C. 
S. Barach, Über die Pbitofopbie des Giordano Bruns, — ©. 
Anauer, Kant und Fries. Zur Aritif der Schrift: Vertheidigung 
Kant's gegen Fries durch Fr. v. Wangenbeim. — W. Gap’, Schleier 
macher als Phuoſoph. Aus Aulaß der Schrift: Schleiermacher's Ibeos 
logie von ®. Bender. — 2, Bei, Wigand u. der Darwinismus, — 
»ibliograpbie; Rerenfionen; Aus Zeitfhriften; Perfonalien. 


Geſchichte. 


Maspero, G., Geschichte der morgenlündischen Völker 
im Alterthum, übersetzt von Dr. Richard Piebschmann. 
Leipzig, 1877. Engelmann. (X], 644 5, gr.8.) M. 11. 

Mit großer Freude begrüßen wir dieſe treffliche Ueber— 
ſetzung des franzöfifhen Wertes. Es ift das erftemal, daß ein 
Mann die Gefammtgefchichte des alten Orientes darzuftellen 
unternimmt, der die Originaldenfmäler jelbftändig zu benußen 
verfteht, und der auf dem Gebiete der Aegyptologie zu den 
eriten Meiftern zählt. Die hieraus entfpringenden Vorzüge des 
Werkes wird jeder Leſer jofort empfinden: eine Lebendigfeit 
und Friſche der Darftellung, wie fie von feinem feiner Vor: 
gänger erreicht worden ift, und eine vorzügliche Auswahl bes 
Materials, Wo es möglich war, ift der Wortlaut der Driginal- 
denkmäler beibehalten und aus der Literatur ber verſchiedenen 
Völker find umfangreiche Bruchftüde eingefügt. So erfcheint 
namentlich die Gejchichte und Eultur Wegyptens, das ganze 
Leben des Volfes, in neuem Lichte; und in ähnlicher Weife ift 
die aſſyriſch- babyloniſche Geſchichte behandelt, in der der Verf. 


allerdings weniger unabhängig verfahren konnte. Bejonders | 


erfreulich iſt, daß die jüdiſche Geſchichte an vorurtheilsfreier 
und gefunder kritiſcher Behandlung der Darftellung Dunder’s 
völlig gleichfteht. 

Daß viele Puncte noch höchſt problematifch find, 3.8, die 
übrigens ſehr anfprechende Darjtellung der äthiopiichen und 
aſſyriſchen Eroberung Wegyptens, weiß Niemand befier als 
der Verf. felbit ; und wer die Eroberung Ninive's ind Jahr 606 
ſetzt (der Verf. enticheidet fi) ohne weitere Begründung 
für 625), muß danach auch die ganze Zeitgeſchichte umgeftalten, 
Diet find eben Puncte, über die wir bei dem gegenwärtigen Bu- 
ftande der Wiſſenſchaft zu feiner beftimmten Entſcheidung gelangen 
fönnen. Es erjcheint daher auch dem Ref. als ein befonderer 
Vorzug bes Werkes, daß alle chronologiſchen Unterfuchungen, 
die für den Leſer ebenfo unerquidlic find als ihre Nefultate 
problematifch, bei Seite gelaffen wurden. 

Dagegen legt der Verf. wohl manchmal den griechiichen 
Nachrichten zu viel Autorität bei, nicht nur in der ägyptijchen 
Geſchichte, die allerdings durch die Erzählungen und Aneldoten 
Diodor’3 und Aelian's wenigftens belebt wird, ſondern auch 
fonft. 3. B. ift Herodot's Erzählung, die Kiyros zum Sohne der 
Mandane und Enkel des Aſtyages macht, doch entſchieden 
unhiftorifch. Aehnlich ift es, wenn der Verf. die arabijchen 
Angaben über Buchtanafr’3 Feldzüge zu verwerthen fucht 
(S. 497 f.). Wenn diefelben einen Funken biftorifcher Wahr: 
heit enthalten follten, find fie wohl aus Aſarhaddon's und 
Afjurbanipal’s Feldzügen entftanden, Dagegen hätte der Verf. 
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nicht gegen alle Ueberlieferung die Kimmerier mit den in 
Medien und Syrien einfallenden Skythen identificieren jollen; 
hier giebt Dunker's Darftellung unzweifelhaft das Richtige. 

Unter den allgemeinen ragen, in denen Ref. dem Verf. 
nicht beiftimmen kann, erwähnen wir zuerft die Darjtellung der 
Religionen. Der Verf. nimmt überall einen urfprünglichen 
Monotheismus an: aus den Eigenschaften und Beziehungen des 
Einen Gottes fucht er das ganze Bantheon abzuleiten, mit einem 
Worte, er Hält die Theologie für älter al3 die Religion, Diefe 
Anficht ſucht er bei den Aeghptern, Chaldäern und (nach be 
Bogüc) Kanaanäern durchzuführen. Und body zeigen ja u. Er, 
gerade die ägyptiichen Denkmäler die umgefehrte Entwidelung 
beutfich genug. Die unzählige Menge der localen Fetiſche und 
NaturgottHeiten tritt uns im der Pyramibenzeit noch ganz um- 
vermittelt entgegen. Dann werden die Hauptgötter in ben ver- 
ſchiedenen Prieftercollegien identificiert und verſchmolzen, der eine 
Gott als Emanation des anderen betrachtet — von den ver— 
ſchiedenen Syftemen der einzelnen Schulen zeigt das Tobten- 
buch noch Spuren genug (3.8. in Cap. 17) — und ſchließlich 
werden dann die verjchiebenen Theorien jelbft wieder vermittelt, 
vor Allem aus politifchen Gründen, bis zulegt der Ammon-Rä 
von Theben, der König der Götter, „ber Eine” wird. Und 
ganz ähnlich bei den Kanaandern, nur dab hier micht durch 
Foentificierung, fondern durch Ausfchließung aller anderen die 
Einheit erftrebt wird. Nur der Jahve von Jerufalem ift den 
Propheten der wahre Gott. 

Auf ethnographiſchem Gebiete hat der Verf. die Kufciten- 
theorie wieder in vollem Umfange aufgenommen. Die nicht: 
turanifche Bevölkerung Babyloniens, die Afiyrer, die Phönifer, 
die Aethiopen und ihre fübarabifchen Verwandten, ja die Karer, 
ſollen Kuſchiten fein oder wenigftens fufchitiihe Elemente 
enthalten. Sie find aber von den Semiten nicht grumbver- 
fchieden, fondern „ein alter Zweig der jemitifchen Völker— 
familie“ (S. 143). Wie erflärt fi) dann aber, um von allem 
Underen zu fchweigen, daf die Sprache der Babylonier eine 
norbfemitische, die der Aethiopen eine ſüdſemitiſche ift? daß 
beide Sprachen ganz organisch ausgebildete Glieder der jemiti- 
hen Sprachfamilie find, deren Eigenthümlichkeiten ſich regel- 
recht entwickelt haben, aber von feiner ber verwandten Sprachen 
direct abgeleitet werben können? Wie erflärt ber Verf. ferner, 
daß 'Il die Gottheit in gleicher Weife bezeichnet bei Babyloniern 
und Aramäern, Kanaandern und Hebräern, Nabatäern und 
Himjaren; daß Bäal bei allen Nordjemiten der Name des 
höchiten Gottes ift, während die Sübfemiten ihm nicht fennen ? 
Und fteht nicht Religion und Cultur der Phöniker noch in 
Karthago auf derjelben Bafis wie bei Ammonitern und Moabitern 
und den älteren Hebräern? Wer würde je von Kuſchiten geredet 
haben, wenn nicht die Völfertafel der Genefis einen fo unfeligen 
Einfluß auf die Wilfenfchaft ausgeübt Hätte? 

Die Phöniker läßt der Verf. vom perfiihen Meerbufen 
fommen; dem Ref. fcheint Movers’ Darlegung ber Grunbdlofig- 
feit diefer Behauptung unanfechtbar; aber auch abgefehen davon 
ift die Annahme, der Name Poeni fei identiſch mit dem 
ägyptifchen Punt (Mrabien; S. 168) höchſt unwahrſcheinlich, 
da die Phönifer gewiß nicht in Weftarabien anfäffig waren 
und das nur lateinische Poeni doch unzweifelhaft eine Ver— 
ftümmelung von Phoenices ift. Der Berf. hat ſich bekanntlich 
ſchon früher der Anficht angefchlofjen, die in den auf ben ägypt. 
Inschriften theils als Seevölkern theils als Verbündeten der 
Cheta erwähnten Stämmen, den Lela Dardani Maja Pataja 
Aruna [in der Lefung Iriuma) Aqawaſha kleinaſiatiſche und 
griechiſche Stämme erkennt, die Lykier Dardaner Myſer, 
Pedaſos, Ilion, die Achäer. Er identificiert die Tuirſha nicht 
nur mit den tyrſeniſchen Pelasgern, ſondern auch mit den 
angeblich (nach Herodot) aus Lydien ausgewanderten Tyrrhenern 
und den Etruskern, eine Anſicht, die doch ſogar der unkritiſcheſte 
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der Alten, Dionyfios, verwarf, weil die Lyder nichts davon 
wußten, und die unzweifelhaft aus einer Verwechſelung mit den 
lydiſchen Torrhebern hervorgegangen ift, Ref. hätte gewünſcht, 
daß diefen Kombinationen fein fo breiter Spielraum eingeräumt 
wäre, da fie doch, folange uns nicht ganz anderes Material 
zu Gebote fteht, zum minbeften immer unbewiefen bleiben 
müſſen. Im Uebrigen kann Zefa nit = Aiıoı fein, da die 
Voll fich jelbft Tremilen nannte; und wie jollten Dardaner von 
Ilion und bie Bewohner von Pedaſos auf einem fyriichen 
Schlachtfelde unter den Mauern von Kedeſh erfcheinen? Was 
für ein Intereffe follten die Bewohner der Norboftede Klein— 
afiens daran gehabt Haben, gegen die Aegypter zu kämpfen? 


Selbſt die Afiyrer Haben bie Lyder erft unter Aſſurbanipal 


fennen gelernt. Bei einzelnen Fdentificationen, wie Danau == 
Adavaoi und vielleicht Zuirfha = Tupenvoi ift die Möglichkeit 
einzuräumen; aber Aqawaſha könnte doch höchſtens — ’Azar- 
Faso fein, nicht = ’Ayanot. 

Zum Abſchnitte über Kleinaſien bemerkt Ref. fonft noch, 
daß der Verf. bei der Beſchreibung Ilions Curtius’ Dars 
ftellung, die fi auf den Balydagh bezieht, mit den von 
Schliemann auf Hiffarlyf ausgegrabenen Ruinen zu einer Stabt 
verſchmilzt, die nie eriftiert haben kann (S. 240 f.). In der 
Darftellung der phönikifchen Eolonifation im ägäiſchen Meer 
folgt der Verf. den ſeit Movers herrfchenden Anfichten, die 
indefjen bedeutend zu rebucieren fein dürften, zumal da Haus- 
rath und Kunft der Uusgrabungen von Ilion und Mykenä 
gar keinen phönikifhen Einfluß aufweiſen. Im Einzelnen ift 
3.8. Samothrafe (S. 243) die unzugänglichite der griechifchen 
Den ohne einen Hafen, alfo gewiß nicht von den Phönikern 
beſetzt. 

In der perſiſchen Geſchichte nimmt der Verf. mit allen 
neueren Bearbeitern an, daß die Zahl der Satrapien ſchwankend 
geweſen ſei und verwirft die von Herodot gegebene Ein— 
theilung in zwanzig Satrapien. Und wenn Darios ſelbſt 
in feinen Injchriften einmal 23, dann 25, ein drittesmal 31 
Provinzen aufzählt, jcheint allerdings fein anderer Ausweg 
übrig zu bleiben. Uber wie wäre es denkbar, daß die Brovinzial- 
eintheilung unter einer einzigen Regierung ſolchen Schwan- 
kungen unterlegen hätte, zumal Darios doch fonft ein guter 
Drganifator war? Die Sache erflärt ſich jedoch einfach dadurch, 
daß Darios gar nicht beabfichtigt, die Satrapien feines Reiches 
aufzuzählen; er giebt nur eine je nach Umſtänden mehr ober 
weniger vollftändige Lifte der unterworfenen Völlerſchaften. 
Die Drganifation des Reiches lernen wir nur aus Herobot 
fennen; und wenn man auf den Unterfchied zwifchen Ober- und 
Unterftatthaltern Acht giebt, wirb man finden, da die Ungaben 
der Späteren (Kenophon, Urrian) über die Satrapien zu denen 
Herodot's faft immer ftimmen. Nur die dritte, phrygijche 
Satrapie war eine Beit lang getheilt. 

Es verjteht ſich von felbft, da Maſpero's Werk noch zu 
einer Reihe derartiger Bemerkungen Beranlaffung bietet. Eine 
fritifche Beiprehung ſucht naturgemäß immer die Stellen auf, 
an denen fie zu beffern findet: ber Ref. hofft aber, daß die von 
ihm befprocdhenen Buncte Niemanden von der Benußung des im 
Allgemeinen vorzüglichen Werkes abhalten werden. E.M. 


Lorenz, Öttok., Deutschlands Geschichtsquellen im Mittel- 
alter seit der Mitte des 13. Jahrh. 2. Bd. 2, umgearb. Aufl, 
Berlin, 1877. Hertz. (VIll, 359 S. gr. 8.) 

Im Anſchluſſe an die in Nr. 8(S. 238) gegebene Beſprechung 
bes erſten Bandes dieſes unentbehrlichen Handbuches und Weg- 
weiſers ſei es ums geftattet, auch dem raſch darauf folgenden 
zweiten hier mit einigen Worten einzuführen. Wiederum haben 
wir vor Allem dem geänderten Plane gemäß einer fehr erfreu- 
fichen Erweiterung des Umfanges wie des Stoffes zu gebenfen; 
biefelben Abjchnitte ($ 11—23, 33— 35), welche in der erjten 
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Auflage 170 Seiten füllten, find jegt zu 338 angervachfen. Ganz 


Paragraphen find neu eingefchoben: fo beanipruchen die Nieder | 


lande ftatt eines jet vier (vom denen einer nur dem Chronieon 
magnum belgicum gewibmet ift), Weftfalen zwei ftatt eines, 
ber zweite für die Univerfalhiftorifer, die gleiche Vermehrung 
hat Heſſen und Thüringen erfahren, die Oſt- und Norbfer, ft 
mächtig hervortretend in dieſen legten Jahrhunderten de 
Mittelalters, ift von einem zu drei Paragraphen angejchwolm, 
von denen ber eine fich mit Hermann Korner allein befchäftigt. 
Die Kaiſer- und Reichsgeſchichte am Schluffe ift zu einer 
befonderen Abtheilung in 6 Paragraphen geworden, in welde 
bie jo überaus merkwürdige publiciftifche Literatur des 14. un 
15. Jahrhundert? nunmehr eine viel eingehenbere Behandlung 
findet. In Bezug auf die Unordnung wäre, abgejehen von der 


ſchon früher erwähnten Verſetzung Oeſterreichs im den eriten | 


Band, noch zu bemerken, daß Trier mit den Niederlanden jet 


ben Bortritt vor Köln und Weftfalen erhalten haben, umd dıi | 


das „Einige aus Ftalienifhen Quellen“ vielleicht pafjender 
unter die Reichögefchichte geſteckt worden ift, im welder cur 
eigener Paragraph fich mit der leiten Kaiferfrönung in Rom 
beichäftigt. 

Die Vorzüge und die Heinen liebenswürbigen — Eigenheiten 
bes Verf. find befannt genng, um bier nur kurz daran jı 
erinnern. Bu ben leßteren müſſen wir bisweilen feine Aus 
drudsweife rechnen; jo wenn Dynter an der Stange feithält, 
um den Faden nicht zu verlieren (S. 27), oder wenn former: 
„kirchliche Richtung”, „eine gewiſſe bemofratifche Richtung“ 
zeigt (S. 170); ein Schatten nicht fällt, jondern „hängt“ (S. 266), 
Worte wie „Unmaffe” (5.247), „Schwindel“ (S. 304) nehmen 
ſich troß ihrer fonftigen Verbreitung nicht gut im wiſſenſchaft 
lichen Werfen aus, und was würde Enen Silvio dazu jagen, 
wenn er wühte, daß er „Eſſays und Feuilletons“ geidrieben 
(S. 286)? Weßhalb ber Verf. den Namen Aegidius fit mit 
einem u ausftattet (S.100U.1,149 A. 1,293 A. 2), blieb uns 
durchaus unklar. Auch Docen ſchrieb fich nicht mit 5 (S.283 4.3) 
Einem gelehrten Gegner jollte man ohne beſonderen Grund doch 
nicht bloß die Abſicht unterlegen, fi „zu reiben” (S.131 1.31 
Mit den Urtheilen des Verf.'s kann man trog der Wärme, mt 
ber fie ausgeiprochen zu werben pflegen, nicht immer überein: 
ftimmen: wenn er aber (S. 266) darüber klagt, daß bie „Reden: 
art von dem Verfall bes beutfchen Reiches“ im 14. Jahr. ned 
immer gäng und gäbe wäre, fo fünnen wir ihm mur ratben, 
feine vortrefflihe Deutſche Geſchichte fortzufegen, um ib 
„Richtigkeit* vollftändig darzuthun, ſonſt verſchuldet er dieſen 
„Unfinn“ mit. Wahren Verdruß fcheinen ihm bei ber Arbeit 
öfter die Göttinger und verwandte Differtationen bereitet ju 
haben: er ſpricht gelegentlih (S. 286) von ber „iterilen 
Methode dürftiger Vergleihungen* und verbreitet fich in de 
Vorrede noch ausdrücklich tadelnd über diefe Art der Pro 
duetion. Er überficht hierbei jedoch, daß nicht bloß ſchrif 
ftellerifche Eitelfeit, wie er meint, fondern einfach die (dur& 
Mommfen fo Tebhaft vertheidigte) praktische Forderung einer 
gebrudten Differtation für die Promotion bie meiften der ange 
fochtenen Schriften hervorruft. Durch Vorſchläge zu pafjenderen 
Aufgaben für Differtationen, als die üblichen „mikrologiſchen 
Unterfuchungen, würde er fih gewiß fämmtliche Univerfitätt 
lehrer Deutjchlands zu Danke verpflichten. 

Mehr als dur die vorftehenden ſchulmeiſterlichen Be 
merfungen hoffen wir und ben Beifall des Verf. durch einige 
Nachträge zu verdienen, welche für eine doch ficher dereinft zu 
gewärtigende dritte Auflage ihm von Nutzen fein mögen. Et 
ſelbſt hat bereit3 zu feinem erjten Bande hier (S. 334— 33%) 
eine Reihe von Ergänzungen geliefert. Auffallend bleibt e 
aber, daß er auch jet noch von einem Aufjage Lütolf's in den 
Forſch. B. XV, 566. 569 für den Verf. der Flores temporum 
und für die Vita Ludovici IV feinen Gebrauch madt. Ext 
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gangen ift ihm ferner der für die Kritif des Mathias von Kemnat 
wichtige Umftand, den Wattenbach nachgewiefen hat, daß von 
ihm Beter Luder ausgeplündert worden (Zeitſchr. f. die Geſch. 
des Oberrhein XXIII). In dem vorliegenden Bande ift (S. 117) 
bie treffliche neue Ausgabe der Annales Vetero-Cellenses von 
Opel überjehen worden, die, nachdem fie jchon jeit Jahren 
gedrudt war, 1874 in den Mittheilungen der deutjchen Gejellichaft 
in Leipzig erſchien. Die in den M. G. Ser. VII und X veröffen- 
lichten Bisthumschronifen von Hildesheim und Merjeburg, 
die bis an die Schwelle der neueren Geſchichte reichen, ver: 
mifjen wir noch immer: fie hätten ebenfo gut wie die Magde- 
burger Ehronit Aufnahme verdient, über deren halliſche Hand- 
ſchrift die Bonner Differtation van Hout's den Verf. zu einer 
richtigeren Unficht geleitet haben würde (S. 122 U. 3.) Bon 
Heineren Quellen wären vielleicht noch nachzutragen: ©. 68 U. 1 
Graf Heinrichs zu Stolberg Meerfahrt (Zeitſchr. des Harz 
vereins I vgl. 11); S. 119 U. 2 Pförtner Wachstafeln heraus 
gegeben von Eorjjen (Neue Mittheilungen des thüring.-ſächſ. 
Alterthumsver. X), S. 125 Chronicon Ammenslebiense ed. 
Winter (ebd. XIII). Bon Göttinger Differtationen hätten gleich 
fall$ einigen brauchbaren Stoff dargeboten: Oskar Knoll, 
Beiträge zur italien. Hiftoriographie; Kraufe, Beziehungen 
zwijchen Habsburg und Burgumd; Nerger, Goldene Bulle, 


Es wäre gewiß recht wünſchenswerth, dab die Berfafler 


aller ſolcher „Frühzeitigen Productionen“ fie in Zukunft nad 
Bien, Nußborfer Str. 10, entjendeten, denn ihrer rechtzeitig 
babHaft zu werden, ift in der That eine oft recht fchwierige Auf: 
gabe. Zu fpät, um noch berüdjichtigt zu werben, erjchien wohl 
Simonsfeld, Andreas Dandolo, München 1876. Ebenfo dürfen 
wir Unterlafjungsfünden im Gebiete der Schriften der Hiftorifchen 
Bereine, wie 3.8. der aufden Erfurter Occultus bezüglichen Auf- 
jägeim 13. Bande der Neuen Mittheil. gewiß nicht allzu hart rügen, 
da auch dieje weitichichigte Literatur fich nur zu Leicht dem Forſcher 
entzieht. Etwas unkriliſch ift es, daß der Verf. ben nur von 
Goldaft aufgebrachten Autornamen Emicho beibehält (S. 243) 
troß der von Waitz dawider erhobenen Einwendungen: daß der 
Dresdener Eoder die Grundlage der Ueberlieferung ausmacht, 
würde man aus feiner Bemerkung darüber nicht erfehen. Bei 


einer anderen Anführung nad Goldaſt (S. 305 U. 1) ift der | 
Bweifel Böhmer's gegen die Echtheit der Schrift unbeadhtet | 
geblieben. Für die (S. 249 A. 3) angeführte Abhandlung 


Krüger's fehlt jeder mähere Nachweis, wo fie zu finden fei. 
Mit dem S. 104 nur angebeuteten Werke Kirchhoff's jcheinen 
feine „älteften Weisthümer der Stadt Erfurt“, Halle 1870, 
gemeint zu fein. Wir verzichten auf weitere Meine Ergänzungen, 
uns mit diejen zufällig herausgegriffenen begnügend. Sicher 
werben grünbdlichere Kenner diefer Jahrhunderte, deren gefchicht- 
liche Literatur hier zum erftenmale einer lichtvollen Zufammen- 
fafjung unterworfen wird, noch manches Andere und Gewichtige- 
red nachzutragen oder zu berichtigen haben, aber ficher werden 
fie auch mit dem Ref. einig fein im der Anerkennung der aus- 
zeichneten Berbienfte, welche fih Herr Lorenz, durch dieſe 
zweite Auflage in fteigenbem Maße, um jene noch fo ungefüge 
und verwahrlofte Literatur und ihre wiffenfchaftliche Erforſchung 
erworben hat. Und jo möge denn feine Arbeit fortfahren, 
reiche Früchte zu tragen! Ag. 


Bülder, Ernft, Urkunden und Acten betreffend die Belagerung 
der Stadt Neu am Rheine 1474— 1475. Frankfurt aM., 1877. 
Selbfiverlag d. Vereins. Bölder’s Verlag in Comm. (111 ©. 4.) 

Eine jener Bublicationen, welche der Verein für Gejchichte 
und Alterthumskunde zu Frankfurt a. M. herauszugeben und bei 
ihnen das vorzüglich reiche Frankfurter Stadtarchiv heranzu- 
ziehen pflegt, aus dem fo manches Treffliche bereits zu Tage 
getreten iſt. Der Herausgeber giebt und nach einer zur Drien- 

tierung für den Nichtpiftoriter gefchriebenen Einleitung 205 
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Regeiten und 40 in extenso mitgetheilte Briefe, welche ſämmt— 
(ih die Theilnahme Frankfurts an der Belagerung von Neuß 
harakterifieren und ein wichtiger Beitrag für die Epifobe des 
burgundifchen Krieges bleiben werben, weil fich barin bie 
Tpätigfeit einer ihrer Zeit einflußreichen Reichsſtadt fennzeichnet 
und bie Theilnahme des Reiches nad) diefer Seite Hin in an— 
ziehender Weife feftgejtellt wird. Wenn nad) dem Stande der 
bisherigen Bublicationen vieleicht noch mandjes wichtige Mate: 
rial zur Gefchichte des burgundijchen Krieges in den deutjchen 
Urhiven unbenugt Liegt, wie z. B. das, welches die Thätigkeit 
des Reichefeldherrn Albrecht Achill charakterifiert (früher im 
Bamberger, jegt jedenfalls im Berliner Archive), jo ift mit 
Wülcker's Urbeit ein jehr fchöner Anfang gemacht, die wir um 
fo mehr willfommen heißen, als ein ftrenger Maßſtab an die- 
jelbe gelegt werden kann, ohne daß dieſe der geringite Tadel zu 
treffen vermag. Die Regeften find gut gearbeitet, das Wiſſens— 
werthe und Brauchbare herausgehoben, das Ganze eine gute 
wiſſenſchaftliche Leiftung, die ſich ähnlichen Arbeiten des Heraus» 
gebers in würbiger Weiſe anreibt. 


Veitphal, Major, Gefchichte der Stadt Meb. 2. Th.: Bis zum 
Jahre 1804. Mit einem Plan der Stadt 1652. Mep, 1876, Deutſche 
Buchh. (IX, 464 ©. ar. 8.) 

Nahdem der erite Band diefes Werkes bereit3 von anderer 
Hand (Jahrg. 1876, Nr. 11 d. BL.) angezeigt worden iſt, 
beichränft ſich Ref. in Betreff des zweiten auf folgende Bemer- 
fungen, Die Fülle des zuftrömenden Materiales hat den Verf, 
feinem urſprünglichen Plane entgegen, betvogen, in dem vor: 
liegenden Bande die Geſchichte der Stadt nur bis zum Jahre 
1804 herabzuführen, den Schluß aber einem dritten Bande vor- 
zubehalten. Er behandelt darin die Periode der mit der Befit- 
nahme durch Heinrich II beginnenden Franzöfierung von Meß, die 
es nach Aufhebung der alten ftädtifchen Verfaſſung durch alle 
Mittel der Gewalt und mit ber wirffamften Beihülfe der Jeſui— 
ten dahin brachte, daß daſſelbe, nachdem von 1552— 1600 von 
ben 60000 Einwohnern mwenigftend 40000 nad Deutſchland 
ausgewandert waren, ſchon 1620 ala eine gut franzöfifch gefinnte 
Stadt gelten konnte. An die Stelle der alten Autonomie traten 
die franzöftfchen Gouverneure, an die des hohen Rathes das 
neuerrichtete Barlament, Umbauten der Stadt und der Feſtungs⸗ 
werfe veränderten auch das Heußere, während zugleich franzöſiſche 
Kunft und Wiffenfchaft ihren Einzug hielten und bie Verſchmel— 
zung der Bevölferung mit der des übrigen Reiches vollendeten. 
Den Eultinverhältniffen ber Stadt in Bezug auf Handel, In— 
buftrie, Gewerbe, Bobenbau ꝛc. find bejondere Abjchnitte ge- 
widmet, die viel nterefjantes bieten. Ein großer Mangel ift 
allerdings, daß die Duellennachweife faft ganz fehlen. Gern 
würden wir für diefe die Einfhaltungen über die Hugenotten, 
bie Jefuiten, den weftfäliichen Frieden, die Fronde und ähnliche, 
welche mit der eigentlihen Gejchichte der Stadt Mey nur in 
entferntem Zuſammenhange ftehen und ganz überflüffig find, 
in den Kauf geben. 





Zeitichrift d. Bergiſchen Geſchichtsvereins. Hräg. von W. Crecelius u. 
W. Harleß. 12. Bd. Jahrg. 1876, 

Ind: A. W. v. d. Bolp, der Geremonienitreit in Lennep u. die 
damit zufammenbäng. Jerwürfniffe in d. Unterberg. Lutb. Synode. 1.— 
R. Goede, 4 Spottgedichte auf den Erzbiichof Gebhard Truchſeß v. 
Waldburg. — Deri., ein fpan. Bußfeit in Weſel. — Derſ. 2 un 
dat, Briefe, betr. Beziehungen d. Herzogs Adolf v. Jülich-Berg (71437) 
zur Deutiben Hanf. — W. Dligfchläger, N. Beiträge z. Niederrhein, 
Adelögefchichte. 1-3. — F. Wo eſte, Miſcelle (elamare, hare hare).— 
W. Harlef, zur Geſchichte d. Herrlichkeit Odenfirchen. — Ar. Ger, 
Höfe u. Hofesrechte des ehemal. Stiftes Eſſen. (Fortſ.) — Beibe u. 
Grundfteinlegung der Rochuscapelle zu PBemwelfort (1667). — A. Mös 
rath, —* e E Beate der rbein. Linie d. Füͤrſtenh. Schwarzeu⸗ 
berg. — F. W. Dligſchläger, Nachtichten üb. Hans Düſſel. — Die 
Pfarre Duſſel. — Ad. Werth, Welstum des Hauſes Düſſel. — W. 
Grecelius, Urkunden über Vohwiulel. — Urkunde, betr, den Hof 
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Ranzel bei Niederkaffel im Siegkteiſe. — Ar. Woeite, märk. Urkuns 
den, — W. Grecelins, die Pfarre Obersafjel bei Bonn (1550). — 
Bücherangeigen. 





Corpus juris canoniei. Editio Lipsiensis seeunda post Aemilii 
Ludoviei Riehteri euras ad librorum manu seriptorum et edi- 
tionis Romanae fidem recognovit et adnotalione eritica instruxit 
AcmiliusFriedberg. Fase. I—Ill. Leipzig, 1877. B. Tauchnitz. 
(575 S. gr. 4.) M.12. 

Nach den eingehenden Forfchungen, die ſich in den legten 
Jahrzehnten den älteren Quellen des kanoniſchen Rechtes zuge 
wendet haben, mußte der Wunjch immer lebhajter werben, das 
Ergebni jo vieler Einzelarbeiten für das große Werk zu ver: 
werthen, welches die älteren Quellen in. ji) aufgenommen hat 
und durch dieje Vereinigung, ſowie durch die eigentHümliche Art 
der Verarbeitung als Abſchluß der älteren kanoniſtiſchen Lite 
ratur erjcheint. Dieß Werf, das Gratianiſche Decret, iſt uns in 
vielfach veränderter, oft entſtellter Form überliefert. Pauca— 
palea und andere Glofjatoren haben Eintheilungen vorgenom- 
men und mancherlei Zufäße gemacht; jchon die Quellen, denen 
Gratian feine Citate entnahm, waren nicht aus den Originalen 
hervorgegangen; Mifverftändniffe, Fehler, von ihm empfangen 
und weiter überliefert, wurben in einer Zeit, die der Hiftorifchen 
Kritik völlig entbehrte, in das Unendliche vermehrt. Auch von 
ben ältejten, ſeit Erfindung der neuen Kunſt in rafcher Folge 
erfchienenen Druden hat nur einem, dem Basler von 1481, eine 
alte und werthvolle Handſchrift zu Grunde gelegen; doch trat 
nun mit der fortichreitenden wiſſenſchaftlichen Erkenntniß ein 
deutlichered Gefühl für die Mängel und Unrichtigfeiten ein. 
Mit den gejeßgeberiichen Plänen, die man damals an der 
römischen Eurie hegte, verband fich der Wunſch, das Gratianiſche 
Decret in einer verbefferten Ausgabe zur Hand zu haben. So 
wurde 1566 die Commiſſion der Correctoren eingejegt, aus 
deren Berathungen die von Gregor XIII publicierte römische 
Ausgabe von 1582 hervorging. Im Einzelnen mag diefe Aus: 
gabe gerechtem Tadel unterliegen, überjieht man das Ganze, jo 
muß man anerkennen, daß fie, als eine der erſten kritiſchen 
Urbeiten im großen Stile, dem Werke, auf das fie fich bezog, und 
der Wiſſenſchaft überhaupt außerordentlich vortheilhaft gewejen 
ift. Die ungünftige Beurtheilung, die fie in neuerer Zeit wohl 
erfahren hat, jcheint nicht zum kleinſten Theile darin begründet, 
daß die Umftände, unter denen die Eorrectoren arbeiteten, und 
der Zwed, den fie im Auge hatten, nicht hinreichend berüd- 
jihtigt wurden, Für uns befigt das Decret ſehr geringe praf- 
tiſche, eigentlih nur noch eine wifjenfchaftliche Bedeutung; im 
16. Jahrhundert war ber praftifche Werth, wenn auch durch 
die Decretalenfammlungen gemindert, doch noch feineswegs er— 
loſchen. E3 fehlte wenig, daß man dem Werfe einen geſetz— 
lichen Charafter beigelegt hätte, jedenfalls jollte es als Rechts— 
jammlung authentiiher Materialien dienen. Bon dieſem 
Geſichtspuncte aus Hatte num der richtige Tert der im Decrete 
citierten Stellen weit höheren Werth als der Gratianifche, und 
man begreift, daß die Commiffion den erjteren aus den Drigi- 
nalen wieder herzuftellen juchte. Uber freilich, was in jegiger 
Zeit am Meiften intereffiert, die urfprüngliche Form des Gratia- 
nischen Werkes wurde auf diefem Wege nicht hergeftellt, und 
indem man den neuen Tert als authentisch proclamierte, ver- 
ichloß man fogar den Weg, der zu jenem, durch die Wifjen- 
Ihaft immer mehr gewünſchten Ziele führen konnte. Juſtus 
Henning Böhmer (1747) ließ ſich freilich nicht abhalten, von 
dem römijchen Terte auf die Handjchriften zurüdzugehen, aber 
jein Apparat war zu mangelhaft — er bejaß nur vier, feines» 
wegs vorzüglihe Hanbichriften —, als daf er für den Tert 
etwas kritiſch Genügendes hätte leiſten können, Sein Nachfolger, 
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Aemilius Richter (1839), nahm fogar aus guten Gründen den 
römifchen Tert wieder auf; der Werth feiner Ausgabe beiteht 
ebenjo wie bei den Corrcetoren vorzüglich in dem, was in deu 
hiſtoriſch kritiſchen Bemerkungen über die Quellen Gratiau’s 
theil3 nach den älteren, theils nach eigenen Forſchungen bei— 
gefügt wird. Wber gerade die von Richter jo wejentlich gejör- 
derten Studien ließen nach mehr als drei Jahrzehnten eine neue 
Ausgabe des Decretes als dringend wünſchenswerth erjcheinen, 
und man darf es einen glüdlichen Umftand nennen, daß min- 
mehr auch die legten Exemplare der Richterjhen Ausgabe ver: 
griffen waren, und jo das wifjenicaftliche Bebürfniß mit dem 
buchhändleriſchen zufammentraf. Profeflor Friedberg übernahm 
gegen Ende des Jahres 1874 die ſchwierige Aufgabe, das 
Gratianiſche Decret in einer den jegigen Unforderungen ent 
fprechenden Form herauszugeben. Drei Lieferungen find bereits 
erjchienen; fie umfafjen die 101 Diftinctionen des erften Theiles 
und von dem zweiten die ſechs erjten und den Unfang der fieben- 
ten Cauſa. Durchaus bejtätigen fie die Hoffnungen, welche ſchon 
der zu Hänel's jechzigjährigem Doctorjubiläum am 18. April 
1876 veröffentlichte Worbericht erwedt hatte. Friedbergs 
Methode ftimmt im Wejentlichen mit den Grundſätzen überein, 
die Schulte in der Geichichte der Duellen und Literatur des 
tanoniſchen Rechtes (I, 75) als die richtigen bezeichnet, Nach 
dem jeßigen Stande der Wiſſenſchaft fonnte offendar nur die 
Herftellung des Gratianifchen Tertes die Aufgabe fein. Dafür 
bedurfte man vor Allem alter Handichriften. Friedberg hat acht 
derfelben verglichen, daruuter wenigjtens drei — zivei Kölnische, 
eine Münchener —, die in das 12. Jahrhundert gehören. Er 
bemerkt ſelbſt, daß dieß handfchriftliche Material noch immer 
nicht Hinreicht, um vom ftreng philologiſchen Standpunkte aus 
einen ganz jicheren und den urfprünglichen Tert Gratiau's zu 
begründen. Aber man lann e3 nur billigen, daß er ſich dadurch 
von feinem Plane nicht hat abſchrecken laſſen, denn immer ver- 
mochte er, wenigjtens in den meiften Fällen, einen Tert des 
12. Fahrh. mit ziemlicher Sicherheit feitzuftellen. Die Ber: 
gleihung ſämmtlicher Handihriften würde die Kraft des Em: 
zelnen weit überfteigen, und wer bürgt, daß jie jelbit durch 
vereinte Kräfte einer oder mehrerer Afademien bald oder jemals 
zum Abjchluffe gelangt? Ja, wahrjcheinlih würde fie noch nicht 
einmal alle Zweifel bejeitigen, und in nicht wenigen Fällen die 
noch keineswegs hinreichend unterfuchten, vermittelnden Samım- 
(ungen, daneben die älteften Glofjen und Commentare für bie 
richtige Lesart den Ausschlag geben müſſen. Eine volllommen 
genügende Ausgabe des Decretes gehört deßhalb zu den ſchwie 
rigſten Uufgaben. Sie dürfte fi) zudem, insbefondere wenn 
das Decret in Verbindung mit den übrigen Theilen des Corpus 
juris canoniei erſcheint, micht Tediglich auf die Wiedergabe bes 
Öratianifhen Textes beichränfen, fondern müßte auch, was von 
den Schülern und im Laufe der folgenden Zeiten hinzugefügt 
und, man fan jagen, zum integrierenden Theile geworden ift, 
andeuten und Eins von dem Anderen unterfcheiden. Dabei 
dürfte ſowohl vom wifjenfchaftlichen wie vom praftifchen Stand 
puncte aus ber römische Tert als die legte Umgejtaltung 
des Werles nicht unberüdfichtigt bleiben. Dieß hat auch Fried- 
berg erfannt; er hat ganz im der angemeflenen Weiſe die 
Abweichungen der römischen Ausgabe und die im Terte beſei⸗ 
tigten Interpolationen, fodann die kritifchen Bemerkungen der 
Eorrectoren unter dem Texte in zwei befonderen Rubriken zum 
Abdrude gebracht. Die von den Correctoren verbefierten Ja— 
feriptionen haben fogar im Terte felbft über ben bezüglichen 
Kanones zwifchen Klammern eine Stelle erhalten; ein Ber: 
fahren, nicht ganz confequent, aber, da es Mißverſtändniſſe aus 
Ichließt, im Intereffe der Bequemlichkeit durchaus zu billigen. — 
Eine dritte Rubrik unter dem Terte enthält dann den von dem 
Herausgeber theild aus der Richter'ſchen Ausgabe übernom- 
menen, theil3 neu hinzugefügten Notenapparat, die hiſtoriſch 


1029 


fritifchen Bemerkungen, die Ungabe der vermittelnden Samm- 
lungen, die Begründung der gewählten Lesarten und die Varian— 
ten. Manche der vermittelnden Sammlungen ſowie der ältejten 
Commentare lonnten in neuen kritiſchen Ausgaben benußt werden, 
andere jtellte die Gefälligkeit von Bibliotheken und Fachgenoſſen 
dem Herausgeber handisriftlich zur Verfügung. Freilich find 
wir immer noch weit entfernt von dem Ziele, bei jedem einzel- 
nen Canon des Decretes bejtimmt die Sammlung angeben zu 
fönnen, welder er von Gratian entlehnt wurde; aber wenn man 
fi von den Fortichritten des Duellenftudiums überzeugen wıll, 
braudt man nur dieje fritifche Abtheilung der Friedberg’jchen 
Ausgabe mit der entiprechenden bei Richter zu vergleichen. 

Bir möchten nur wünſchen, daß mit der jo großen Bereiche: 
rung des Materiales eine Heine Veränderung der Anordnung 
ſich verbunden hätte: daß nämlich die Nummern der Anmerkuns 
gen nicht durch die ganze Diftinction oder Quäſtion fortgezählt 
würden. Bei Richter konnte dieß pafjend erfcheinen, weil die 
Zahl der Bemerkungen weit geringer, zudem der Ueberblick 
durch gefpaltene Eolumnen und kräftige Merkzeichen zwifchen 
den einzelnen Canones erleichtert ift. Aber bei Friedberg, wo 
die Bemerkungen mehrmals die Zahl von 1000 beinahe erreichen, 
einige Male jogar beträchtlich überjchreiten — C. I, Q. I zählt 
nicht weniger als 1518 Noten —, wird es befchwerlich und 
zeitraubend, in dem Heinen Drude der über Die ganze 
Uuartjeite Hinfaufenden Zeilen die gejuchten Nummern zu 
finden. Im Uebrigen ift die Ausjtattung mufterhaft und der 
Berlagsbuhhandlung würdig, Drudfehler gehören zu den 
Seltenheiten — die Distinctio XCVI ift im der Ueberſchrift 
irrig als Distinetio CXVI bezeichnet. Auf das Einzelne der 
tritiſchen Bemerkungen einzugehen, ift hier nicht der Ort. Un 
einigen Stellen fünnte vielleicht das Verhältniß Gratian’s zu 
feiner Duelle, 3. B. in dem Dietum p. c. 24, C. I, Q. I zu den 
—— Worten des Algerus etwas deutlicher bezeich- 
net ſein. 

Wir haben bisher nur von dem Gratianiſchen Decrete 
gejprochen. Schon aus der Ueberfchrift diefer Zeilen ergiebt 
jih aber, daß eine vollftändige Uusgabe des Corpus juris ca- 
noniei erfolgen fol. Die jpäteren Theile: die Sammlungen 
der Decretalen, werben jeboch nicht entfernt jo große Schwierig- 
feiten bieten als der erjte Theil. Schon in dem, was bisher 
erjchienen ift, treten die Kenntniffe, die Sorgfalt, die Urbeits- 
traft bes Herausgebers in fo ausgezeichneter Weife zu Tage, daß 
jie für die würdige Vollendung des großen Werkes die fichere 
Bürgichaft bieten. E3 wird zu der von Maaßen und Schulte 
unternonmenen Gejchichte der Rechtsquellen die willfommenfte 
Ergänzung bilden, und Alle, die ſich mit canoniftijchen Stubien 
befchäftigen, dem Herausgeber zum lebhaftejten Dante ver 
pilichten. Hfr. 


u in Anglo-Saxon law. Boston, 1876. London, Macmillan 
& Co. (XIl, 392 S. gr. 8.) 

Die vorliegende Arbeit verdient die Aufmerkfamteit der 
deutichen Rechtshiftorifer in hohem Maße. Vier amerikanische 
Juriften Haben fih zufammengethan, um dem angelſächſiſchen 
Rechte eine ebenfo eingehende wie dankenswerthe Darjtellung 
zu geben. Zunächſt behandelt Henry Adams: the Anglo- 
Saxon Courts of law, Cabot Zodge: the Anglo-Saxon Land- 
law, Erneft Young: the family law und Maurence Langh— 
lin: the legale procedure. Eine Anzahl von lateinischen und 
angelſächſiſchen Urkunden, denen eine englifche Ueberfegung bei— 
gegeben iſt, bejchließt das auch mit einem ausführlichen Sad): 
tegifter verfehene Buch). 

Der Gedanke, ein Volfsrecht im Zujammenhange darzu— 
ftellen, ift ein glüdlicher, und verdiente wohl für die übrigen 
Nachfolge, wie er bezüglich des weitgothifchen Rechtes durch 
Dahn ſchon ein Präcedens gefunden hat. Freilich wird bei der 
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lüdenhaften Natur unjerer Quellen eine abjolute Beſchränlung 
auf das behandelte Bolksrecht nicht möglich fein. Auch andere 
Bullsrechte werden zur Ergänzung der Yüden, zur Erläuterung 
der analogen Vorſchriften und gewiſſermaßen als Folie heran- 
äzuzichen fein. Uber die Verfafler haben ihre Aufgabe auch in 
diejem Sinne gefaßt, und die Lex Salica u.f.w. für ihre Zwecke 
genügend verwerthet. Anerkennenswerth ift die genaue Belannt- 
Ichaft der Verfaſſer mit der einjchlägigen deutjchen Literatur, 
Iſt auch hin und wieder eine monographiiche Arbeit überjehen, 
jo gebührt ihnen doc das Lob eines ebenjo umfichtigen wie eins 
gehenden Studiums in hohem Grade, und eine um jo freudigere 
Unerfennung, je jeltener wir dieſelbe in diefer Beziehung Wer— 
fen fremder Juriften (wenn wir von ben modernen Jtalienern 
abjehen) zu zollen im Stande find. 


= — 





Sprachkuunde. Literaturgeſchichte. 

Kolisch, Al., der Prometheus des Aeschylus nur zu ver- 
stehen aus der Eigenthümlichkeit seiner Entstehungsweise. 
Berlin, 1876. Mayer & Müller. (5 Bll., 79 8. gr. 8.) 

Man kann Manches, vielleicht fogar Vieles an diefer Schrift 
tadeln. So ift nicht Alles, was der Verf. zur Kategorie der 
Seltjamfeiten, Ungereimtheiten und Widerfprüche im ‘Prometheus 
rechnet, wirklich jeltiam oder widerſprechend. Die Behauptung 
3. B., daß die Neuerungen des Prometheus über die Zufunft 
des Zeus, welche auf die drei Fragen 519, 757, 930 erfolgen, 
wiberfpruchsvoll find (5. 6 f.), bedarf eines wejentlichen 
Bujages, der zugleich eine Berichtigung involviert, daß Prom. 
doch auch 757 und 930 den Sturz des Zeus nur unbejtimmt 
andeutet, daß er zwar 764 von einem gefährlichen yauoz ſpricht, 
aber nicht die Thetis nennt, Und wenn der Verf. meint, „daß 
die Berfe 507 — 525 und die Jo-Epijode, wo dem Brom. die 
Kunde feiner Befreiung beftimmt beigelegt wird, ſich gegen bie 
übrige Dichtung in einem gewiſſen Gegenfage befinden“: fo 
muß man darauf verweifen, daß Brom. auch 101, 176 ff. und 
namentlih 187 — 192 Senntniß der Zukunft und feiner 
Befreiung hat. — Die Hypotheje, welche der Verf. (S. 63 ff.) 
über die Entjtehungsweife des Brom. aufitellt, wird durch die 
Prämiffen des Verf.'s (wir meinen natürlich nur die richtigen 
Prämiffen) nicht bewiejen; ja auch wenn man diefe Hypotheje 
als richtig vorausjegen würde, jo wären damit nicht alle 
Schwierigkeiten gelöjt. Der Verf. glaubt nämlich: 1) daß ber 
Anfang des gelöjten Brom. vor dem gefeffelten gedichtet worden 
fei, 2) daß dann der Dichter den gefellelten Prom. verfaßte mit 
Ausnahme der Fo:Epifode und der Verſe 476—525, jo daß 
Brom, keine Zufunftstunde befaß, jondern nur das Themis- 
Geheimnig wußte, 3) daß in diejes jo beichaffene Drama fpäter 
die Jo-Epifode und V. 476—525 nachgetragen wurden, ebenfo 
8. 101—103, 366—372, 1040. — Ref. erfennt auch an, daß 
fih im Brom. wirkliche Incongruenzen finden, aber dieje hat 
der Dichter auszugleichen vergeflen, oder es find Interpolationen 
anzunehmen. — Auch vermift man fehr eine jyitematifche 
Erörterung der Frage über die trilogiihe Compoſition. Wo 
der Verf. dieß Thema berührt, ift feine Darftellung zum Theil 
unrichtig (wie ©. 22 f. der Verſuch, das Zeugniß des Philodemos 
zu entträften), zum Theil unzureichend, wie denn der Verf. über 
den Prom, pyrphoros ſchweigt. Die Drama war ohne Zweifel 
das erfte Stüd der Trilogie, und das Hinderniß, welches das 
Scholion zu Prom. 94 (dr Yup ro nuppöpw y' uvgiadas pual 
deödetu avror) bereitet, muß unbedingt bejeitigt werden duch 
Veränderung des dedirdus in dedjasutu. — Über ungeachtet 
ihrer Mängel (zu denen auch die übermäßige Breite gehört, die 
bie und da geradezu zur Tautologie wird) iſt dieſe Schrift doch 
lefenswerth, da fie manche fcharfjinnigen Bemerkungen enthält 
und manche Momente, die zum fruchtbaren Nachdenken anzuregen 
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geeignet find. So hat der Verf. mit Recht manche Seltfamfeiten 
im Brom, aufgededt, zu denen man irgendivie Stellung nehmen 
muß, mag man nun verfuchen fie zu bejeitigen oder zu erflären, 
Der IV. Abjchnitt „Charakter des Zeus“ und ebenfo der VII. 
enthält eine mitunter zwar formell etwas jcharfe, aber doch zum 
großen Theil begründete Polemik gegen eine moderne fromme 
oder frömmelnde Auffaffung. Die Erörterung über die „blinden 
Hoffnungen“, die Brom. den Menfchen einflößte, ift zwar etwas 
breit, aber poetifch wahr und gehaltvoll, — Der Drud (nament: 
J.K. 





Dharmashastrasangraha, or Atri, Vishnu, Härita, Gäjnaval- 
kya ete, Ed. Pandit Jibänanda Vidyäsägara. Calculta, 
1876. (1289 8. gr. $.) 

Nach dem zweiten Titel diefer höchſt verdienftlichen, um— 
fangreihen Sammlung indifcher Gefegbücher hatte fih Ref. 
davon früher (8. d. D. M. Geſellſchaft XXXI, 128) einen ein- 
fahen Wiederabdrudf der in bengalifchen Typen in Calcutta 
vormals gedrudien 19 Smrititerte verſprochen. Würden wir 
ihon dafür allein bei der ungemeinen Seltenheit dieſer Drude 
dem Herausgeber den lebhafteſten Dank wifjen müffen, jo erhöht 
er fein Verdienſt noch durch die Hinzufügung acht weiterer, zum 
Theil jehr umfänglicher Terte vorwiegend religiöjen Inhalte, 
die bisher noch gar nicht ediert waren. Bu bedauern ift nur, 
daß er nicht durchweg mehr und beijere Handichriften benügt 
hat. Die Terte der alten Calc. ed. find augenscheinlich durchaus 
wörtlich reproduciert, mit alleiniger Ausnahme der Heinen 
Smriti des Brihafpati, die hier außer ſonſtigen Abweichungen 
15 gl. mehr enthält. Iſt nun auch die alte Calc. ed. der übrigen 
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Sammlung, die Ref. damit vergleichen konnte, hierin im Ganzen 
entjchieden überlegen, jo würde doch die Heranziehung von 
Handſchrr. unzweifelhaft bedeutende Berbefferungen ergeben 
haben, wofür hier von vielen Belegen nur einige angeführt 
werben follen. I, S, 76 im Vishnusütra, von dem Ref, 
eine kritiſche Ausgabe vorbereitet, fteht in adhy. 2 extr. 
äArjavatvam alobhagca. Drei commentierte Handſchrr. des 
Londoner J. O. L. haben offenbar richtiger Arjavam lobhagün- 
yatvam. Ibid. in adhy. 3 init. fteht sarvasasyebhyag ca 
dvikaım gatam (d.h. Adadyäd räjä), während nad) Mann 7, 130 ff. 
die Abgabe von allen Getreidearten nicht 1/50, jondern '/s bes 
jährlichen Ertrages ausmachen fol. Daher ift mit ben erwähnten 
drei Handichrr. und dem Commentar sarva® ca zu dem vor: 
ausgehenden, dvikam gatam zu dem folgenden Sütra: 
pagahiranyebhyo vastrebhyag ca zu ziehen. In adhy. 3 med. 
(S. 77) ift nach den Handfchrr. räjä puräväptan in r. parapurä 
zu ändern, vergl. weiteroben paradegäväptan; in adhy. 5 med. 
(S. 80) nad) ebenda das fheinbar pafjende vyangatäyuktäkshepe 
in nyangatä: der Commentar verweift auf Närada (XV, 3), 
wo bie aglilam genannte Form der Berbalinjurie mit nyangasam- 
yutam definiert wird, vergl. Witäksh. Vyar. ©. 285 nyaügam 
avadyam und den Ausdrud nyagbhävakaranam in einer dem 
Kätyäyana beigelegten Parallelſtelle (Viram. 482); im gleichen 
Eapitel S. 81 o. in dem Sütra pakshighätt matsyaghäti ca 
kärsbäpanän fehlt die Angabe der Zahl: es ift mit den Hand» 
fchrr. daga vor karshäpanän einzufchieben. Freilich ftimmt 
unfer Tert nicht nur hier wie fonft mit der alten Cale., fondern 
in allen Fällen außer dem zweiten auch mit einer uncommentierten 
Handſchr. der J. O. L. überein. Bei Gäjnavalkya und 
Gautama find die fehrerheblichen Verbeſſerungen der Stenzler'- 
chen Ausgaben unverwerthet geblieben; die alte Ealc. ift eben 
auch hier einfach wiederholt. Stenzler's Gautama freilich mochte 
dem Herausgeber noch nicht vorliegen. II, ©. 3 o. in adhy. 1 
bed Parägara heißt es hier und im der alten Calc,: anye 
kritayuge dharmäs... anye kaliyuge nrinäm yugarüpänu- 
säratah, ebenjo in einer der beiden Handfcher. diejer Smriti in 
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ber Haug’shen Sammlung in München, aber in ber anderen 
wohl beffer: yugahräsänurüpatah, vergl. M. 1, 52. Ba 
Cankha 4, 3 ift ete (die s Eheformen) dharmäs tu catvärah 
pürvam vipre prakirtitäh mit der Haug'ſchen Handſchr. zu 
ändern in ebhyo dharmyäs... pürvam ye parikirtitäh, vergl 
Gaut. 4, 14, Vi. 24, 27, M. 3, 30 ıc.; ber zweite Pada fönnte 
allerdings auch ungeändert bleiben. Daß diefe Handſchr. auch 
an VBollitändigkeit die Ealc. überragt, hat Ref. ſchon a. a. D. 
erwähnt. Ueber die größere Vollitändigleit der einen Haug’ 
ſchen Handſchr. des Vasishtha gegenüber der alten und ſomit 
auch der vorliegenden Calc, ed. hat Ref. ebenfalls ſchon im ber 
8. d. D. M. Geſellſchaft gehandelt; auch Verbefjerungen ließen 
ſich aus ihr und der zweiten Haug'ſchen Handſchr. dieſes wichtigen 
Dharmasütra, das Weber zum Sämaveda jtellt, während Ref. 
es aus einem fprachlichen Grunde mit dem Gajus zu vermitteln 
gejucht hat, in großer Zahl anführen. Eigenthümlich und ein 
neuer Beweis, wie wenig man auf die Uutornamen ber Gejch- 
bücher zu geben hat, ift es, dab die acht neuen Texte unferer 
Sammlung troß der Autornamen, bie jie tragen, nicht nur von 
den bier wieder abgedrudten Werfen der angeblich gleichen 
Autoren in der alten Calc,, fondern auch von den Recenfionen 
in ber Haug ſchen Sammlung größten Theils ganz verfchieden 
find. Die Zuſätze laghu, vriddha x. reichen nicht mehr aus, 
um die Anzahl der Necenfionen 3.8. bes Atri zu erfchöpfen. 
Mit den zwei hier erjcheinenden neuen Recenfionen diejes 
Autors ift übrigens der dort vorhandene Atri verwandt, bie qute 
und verhältnigmäßig alte Haug'ſche Handichr. des Vriddha 
Parägara ift mit dem bier vorliegenden identiſch und hilft ihn 
verbefjern. Man ändere danach 5.8. in adhy. 4, 1 (II, ©. 78) 
yävadvidham japa yad yad yathä käryam dvijätibhih in 
yävadvidho japo yas tu yathä käryo; in adhy. 10, ©. 275 
med. varjanam vishayäsakto in viehayäsakter; ibid. 6.280 o. 
gasyäni dähayat sarvam in sasyädi; ©. 280 med. na’ pra- 
bhedena dänena bribhirevam vagam nayet insämnä bhedenaxc,; 
©.231 0. na hanyän muktakegam tu nägayen na niräyudham 
in nä “stnam na niräyudham, cf. M. 7, 91. Daß auch bie 
übrigen neuen Texte durch Benüßung weiterer Handſchrt 
bedeutend gewonnen haben dürften, fprechen wir nur als Ber: 
muthung aus, — Durch diefe Ausftellungen fol das gerechte 
Lob, das dem auch jonft Hoch verdienten Herausgeber ſchon von 
competenter Seite gezollt ift, in feiner Weife gef dmälert werben. 
Das Bedürfniß nad) einer eigentlich kritifchen Ausgabe wenigftens 
ber wichtigften und äfteften unter den obigen @ejegbüchern, 
befonders der beiden in Europa noch nicht edierten Sütramerfe, 
ift damit noch nicht gebedt, aber jedem Freunde der indiſchen 
Rechtsliteratur durch die Zuführung fo vielen neuen Materiales, 
wenn dafjelbe auch feiner Natur nach für eigentliche Juri— 
prubenz nur geringe Ausbeute gewährt, und Erleichterung des 
Buganges zu dem jchon bekannten ein jehr wejentlicher Dienit 
erwiejen. J—y. 
Nordisk Tidskrift for Filologi og Pedagogik. N. R. 3.Bd. 1.Hanl 
Inh.: J. Aars, om skjebnen hos Homer. — P.A.Geijer, 
fransk ballad frän 13, seklet, afskrifven ur Fr. Manuser. 46 i 


Kongl. Bibl. i Stockholm. — I. Undset, fragmenter af et Sallust- 
händskrift i det norske rigsarkif. — Anmeldelsc, 


Der Schriftwart. Rr. 6. 

Inh.: Die Reform der deutſchen Nechtichreibung auf der 22. all 
gem. deutſchen Lehrerverſammlung. — P. Mipihke, tironifhe Gew 
troverfen. — Dr. Joſeph Plafeller +. — Zeitung. 


Nheinifhe Blätter x. Hrög. von W. Lange. 4. Heft. 

Inh: Ludwig Er, — Der Egoismus in der Erziehung. — 
Das Verftänduig der Kinder. — Albreht, ein Gang durch Zeinsige 
Schulanftalten. — Die allgem. Volksſchule in Berlin. — Aus dem 
Schulhauſe. — Fb. Schnell, nohmals ein Wort über Gonrentration 
des Unterrichtes. — Mancherlei; Recenfionen. 
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Verwmiſchtes. 


Uhde, Herm.,, H. A. O. . (1751 — 1828). Stuttgart, 
1877. Cotta. (VI, 551 S. gr. 8.) 

Bu den verhältnißmäßig wenigen Schriftftellern, die das 
immer nod dankbare Gebiet der nichtpolitiichen Memoiren- 
Literatur mit Glüd angebaut haben, gehört der Herausgeber 
des vorliegenden Werkes, deſſen „Erinnerungen und Leben ber 
Malerin Louije Seidler“ in fürefter Frift zwei Auflagen 
erlebten, und befjen „Denkwürdigfeiten des Schaufpielers, Schau- 
ſpieldichters und Schaufpieldirectors Friedr. Zub. Schmidt“ von 
micht geringerer Bedeutung find, Bei Memoiren find zwei 
Gattungen zu unterfcheiden: entweder ihr Held ift eine hoc): 
bedeutende PBerfönlickeit, die ſich glänzend von ihrem Hinter 
grunde abhebt, ober er theilt das Intereſſe mit ſeiner Umgebung 
und feſſelt den Forſcher vielleicht erft in zweiter Linie. Selten nur 
werben ſich die Eigenſchaften diejer beiden Gattungen vereinen, 
Die Selbjtbiographie Reichard's zählt zu der zweiten Gattung, fie 
giebt ein anziehendes Bild der geiftigen und politischen Zuftände 
während ber letzten Hälfte des vorigen und in dem erjten 
Drittel des jegigen Jahrhunderts, allerdings ein Bild, das ſich 
mehr burd) zahlreiche Einzelzüge, als durch eine großangelegte, 
fofort als Ganzes in die Uugen fpringende Beichnung hervor: 
thut. Dadurch befommt das Werk etwas Anekdotenhaftes und 
wirb nur durch Meine Streiflichter der Charatteriftif von Zeit⸗ 
genofjen dienftbar, ohne eine Perjönlichkeit in voller Beleuchtung 
zu zeigen; die einzig nennenswerthe Ausnahme davon macht 
Herzog Ernft II. von Sadhjjen- Gotha- Altenburg (1745— 1804), 
der Dem Lefer von Reichard weit greifbarer und [ebendiger 
vor Augen geführt wird, als in feiner von Bed verfaßten 
Biographie (Gotha 1854). Auch in Beziehung auf fich zeigt 
der Selbftbiograph eine ftarfe Vorliebe für das Nebenfächliche 
und Kleine. Mit großer Weitjchweifigkeit erzählt er das Ge— 
heimmiß feiner Herkunft und bie verzweigten Familienverhält⸗ 
wife, die für ihm recht intereifant gewefen fein mögen, für ung 
Nachgeborene aber weder einen unterhaltenden noch belehrenben 
Reiz befiken. Das Gleiche gilt von einigen Perfönlichkeiten 
feiner Umgebung, fo von dem Kaufmann Louis Sulzer, von 
deffen „Robinjon-ähnlihen Schidjalen“ wir auf brei großen 
Dctapfeiten eben nicht zur Erbauung unterhalten werden. Der 
Herausgeber, der dem Original feine Urfprünglichleit bewahrt 
und mehr commentiert und corrigiert als „überarbeitet“ hat, 
hätte im ſolchen und ähnlichen Fällen wohl dem Lejer Manches 
erjparen können. Freilich hat er fich felbft in dem anerfennens- 
werthen Streben, möglichft ausgiebige Nachweise beizubringen, 
zu mancher Mitteilung verleiten lafjen, die, ohne innigeren 
Bufammenhang mit der zunächſt behandelten Materie und ohne 
fonderfichen Einfluß auf deren Klärung, unbefchabet hätte weg- 
bleiben können. Ref. rechnet dahin unter Anderem auch den 
S. 123 angeführten „ungebrudten Goethebrief“, ebenfo bie 
Angabe von Üdeladiplomen auf ©. 282 u, 405; der Lefer 

würde auch ohne die betreffenden Anmerkungen dem Herausgeber 
die Kenntni des Kneſchle ſchen Adelslexikons zugetraut haben. 
Derartige Heine Ausftellungen fallen natürlich nicht ſchwer ins 
Gewicht bei einer im Ganzen fo verbienftlichen Arbeit. Die 
commentierenden Angaben find mit großer Genauigkeit und in 
umfafiender Weife gemacht und nur wenige Stellen wird der 
Leſer finden, bei denen ihn fein Führer durch die Lebensſchickſale 
Reichard's und bie von biefem miterlebten Ereigniffe im Stich 
läßt. Das ift umter Anderem auf S. 242 der Fall, wo wir 
ungern auf Meyer's fo berühmtes „Alla pietä“ verzichten, 
S. 141 gebenkt der Herausgeber auch des Begräbnifies bon 
EdHof, der nach Reichard's und fonftigen Angaben auf Koſten 
der Loge zum Rautenkranz beerdigt worben fein jo, während 
Bed in dem oben angezogenen Werke den Herzog Ernft IT. die 
Beitattungstoften tragen läßt. Es heißt dort: 


„dem Ursprung | 


bon Bed’3 entgegenftehenber Behauptung Sat ber Herausgeber 
vergebens nachgeforfcht”. Ref. farm dazu bemerken, daß ihm der 
verjtorbene Bed 1872 verficherte, er habe bie betreffende Notiz 
aus Ucten des herzogl. Hausarchivs entnommen. Der fchrijt- 
fihe Nachlaß Eckhof's, der allen Zeugniffen nad) von großer 
Bedeutung geweſen fein muß und den Neicharb als in bie 
herzogl. Bibliothek übergegangen erwähnt (S. 528), ift bis auf 
das Tagebuch der Schönemann’schen Ulademie (ziemlich voll- 
ftändig, aber arg von Drudfehlern entjtellt im „Illuſtr. Mufit- 
und Theater- Journal“ Wien 1876 Nr. 32—39) veröffentlicht; 
mehrere von ihm herrüßrende Rollen Hat Ref. aus Bed’ 
Nachlaß erhalten, in dem ſich noch eine ganze Anzahl ähnlicher 
Papiere befunden haben joll. 

In feiner Selbftbiographie zeichnet Reichard das Leben des 
kunftfinnigen gothaifchen Hofes unter Herzog Ernft II. und 
Herzog Auguſt, entwirft ein Bild von den revolutionären 
Wirren am Ausgang des vorigen Jahrh. und während ber 
Napoleonifchen Beit, führt feinen Lejer durch Süddeutjchland, 
die Schweiz und Frankreich und macht ihn mit zahlreichen Hang- 
vollen Namen bekannt. Bon Jedem weiß er einen charakterifti- 
ſchen Zug mitzutheilen, von Vielen erzählt er manches Neue 
und wir verdanken der Schrift manche bis dahin unbelannte 
Notizen über politische und literariſche Ereigniffe, auch einige 
wertbuolle ungedrudte Documente, namentlih Briefe von 
Herder, Leffing, Goethe und Corona Schröter. An cultur: 
hiſtoriſchem Material ift die Autobiographie befonders ergiebig 
und wird in diefer Beziehung manches Beitbild ergänzen helfen. 
Bon hervorragendem Intereſſe erweiſen fich ferner die Stellen, 
in denen Neichard über den Einfluß und das Verhältniß der 
tendenziöfen Literatur zur öffentlihen Meinung ſpricht und 
zur Gefchichte der Journaliſtik manchen ſchätzenswerthen Beitrag 
liefert. 





Monatöbericht der er Ru. Preuß. Akad. der Biffenfäaften 5 zu Berlin, 

April, 

— Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Ausyug. 

Inh.: v. Sobel, üb, die öfterr, Staatsconferenz vom J. 1836.— 
*Helmbolg, über Herleitung der Bemwegungsgleihungen für elektr. 
Körper in d elektrifch polarifirbaren Alfifigkeiten. — *Kroneder, üb, 
2“ ſche Gleihungen. — Birchow, über die legten, von Hm. J. 

M. Hildebrandt eingegangenen Mittheilungen. — »Kuhn, Über die 
Amwerge als Geiſter der Verjtorbenen. — "Zeller, üb. die Benupung 
der ariftotel. Metaphyſik in den Schriften der älteren Peripatetiter. — 
Peters, über eine neue Gattung von Fledertbieren, Amorphochilus, 
aus Peru u, über eine neue Crocidura aus Liberia. — Deffner, die 
Infinitive in den pontifchen Dialerten u. die zufammengefepten Zeiten 
im Neuchriechifchen. 


Nachrichten von der Kgl. ———— d. Riff. u. d. G. A. Univerfität 
zu Göttingen Nr. 1 
Inb.: Edm. — "Rittheitung aus einer Experimentalunter⸗ 
fudyung betr. den Leitungswiderſtand der Flammen gegen den galvan, 
Strom. — C. Trieber, die fpartan. u. forintb. Königsliſte. Pros 
motionen der medicin, Facultät 1. Juli 1875 bis Mai 1877. 


Bullettino dell’instit. di corrispond. archeologiea. Nr. IV. April. 
(Dopypelbeft.) 
Inh: 1. Berichte über die Sipungen des Juſtitutes vom 16. u, 
23, Kebr., vom 2., 9. u. 16. März. — II. Ausgrabungen: a) Auss 
arabungen in Gorneto, Brief des ‚Her Gav. Dafti, Sundicus von 
GornetosTarguinia, an W. Helbig; b) A. Mau, Nusgrabungen in 
Pomvei. (Fortſ. gu Nr. 1, 11.) — "m. Bemerkungen: a) Leone Rars 
doni, Über die im Castrum praetorium und auf dem Esquilin ges 
fundenen archaiſchen Vaſen; b) DO. Montelius, aalifche Gräber u. 
Altertbümer in Italien; e) G. Zumbrofo, Procuratores Neaspo- 
leos et Mausolei Alexandriae. — Ad Mercurium Alexandriae. — 
Ad dioecesin Alexandriae. — Ad epistrategiam seplem nomorum 
et Arsenoitum. 


Univerfitätd- Schriften. 


Göttingen (Jnauguraldiffertt.), D. Rayfer: Über Parabroms 
toluolsAmidofulfofäure u. PB. Nitrofulfofäure x. (44 ©. ar. 8.) — 
N. D. Lawrie: über Bibrombenzoüfäuren und verwandte Säuren, 
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(32 S, ar. 8.) — 2. Mears: über das Berbalten der Zalveterfäure 


zu Benzanilid u. Nitrobenganiliden u. Über die Einwirkung des Jod⸗ 
evans anf Ortbodiamidobenzol. (30 S. ar. 8.1 — I. 3. Neurden 
burg: über das Verhalten der Berniteinfäure, Sebacinfäure nm. Metas 
nitrobengoöfäure zu Anilin ze. (30 ©, gr. 8.) — M. Pauly: über 
AmidosDerivate des Benzopbenons und Acetons. (45 S. ar. 8.) — 
N Raab: Unterfuhungen üb. Derivate des Cuminaldehydo u. Gumins 
alkobols. (43 ©. 8.) — Fr. Neuter: üb, die Reaction von Netbulens 
bromd auf Naphtolamin u. Die Derivate derielben. (35 ©. 8.) — €. 
v. Schad: über Ritromefitvlene, Nitromeſidine u. die Ritrirung von 
PBarabenztoluid, (31 S. ar. 8.) — Fr. Scheiding: über Betar 
Naybtvlamiv. (55 S. ar. 8.) — E. v. Schwarg: Nitrirung der 
Nitrobenzanilide. (38 ©. gr. 8.) — F. Sennewald: über Netbuls 
u. AmylsAnbodrobengoyldiamidobenzol. (31 S.ar.8.) — 6.4. Smitb: 
über trifubititwirte Benzolverbindungen und über die Einwirkung von 
Cblor auf Benzultrichlerid, (50 S. gr. 8., 1 Taf. M. u. Fol) — 
C. G. F. E. Rößler: de duride Diodori Hieronymo duridis in re- 
bus a successoribus Alexandri Magni gestis auctore. (68 5.8) — 
3. Rotbbeimer: de enuntialis conditionalibus Plautinis. (54 8. 
er. d)— W. Sickel: de fontibus a Cassio Dione in conseriben- 
dis rebus inde a Tiberio usque ad mortem Vitellii gestis adhibitis, 
(46 5. gr. 8) — U, Eagert: Stadien zur Giefhichte der Lands 
frieden. (84 ©. ar. 8.) — 6G. Kaeſtner: das refundirte Bisthum 
Reval. (80 S. ar. 8) — D. Knorr: Beiträge zur italien. Hiftorios 
graphie im 14. Jahrb. (VII, 84 ©. gr. 8) — 8, Krauie: Bes 
atebungen zwiſchen Habsburg u. Burgund bis zum Ausgang d. Trierer 
Zufammenkunft im 3. 1473, (76 ©. ar. 8.) — D. Boeddiker: Beis 
trag aur Ibeorie des Winkele. (48 S. Lex⸗8.) — F. Buka: üb. das 
fppärifche Aurbelgetriebe u. feinen Specialfall: das Hooke'ſche Gelenk. 
(32 ©. ar. 8.) — E. Hoebel: über die Daritellung dopveltsweriod. 

anctionen durch unendl. Producte, (50 S. ar. 8.) — O. Hoffmann: 
ber ſpbäriſche Gurven. (44 S. ar. 8.) — E. Hoppe: über verfchier 
dene Kormen der canoniihen Subititution u. deren Anwendung in der 
Mehanitx. (38 S. ar. 8.) 


— f. die Wiſſenſchaſt d. Judenthums. Hrög. von A. Berliner 
u. D. Hoffmann. 4. Jahrg. 2. Q.⸗Hft. 

Inb.: Hoffmann, Einheit und —— der Opfergeſetze. 
(Schl. — Kohn, hebr. Handſchriften in Peſt. — Berliner, aus 
dem älteften Schritteoder. — Hoffmann, Notiz. — Roſin, aus Brie⸗ 
—58 Adler, aus Briefen, — Recenſionen. — Inhalt des hebr. 

elles. 


Gaea. Red. H. I. Klein. 13. Jahrg. 7. Heft. 


Inb.: Karl Fr. Gauß, der Fürft der Mathematiker. — F. G. 


Hahn, einige Mittveilungen über Das Nordliht. — I. Zelger, Krane 
tens Ireinwobner u. die Höblen im Dolomite des frank,svfälz. Nuras 
gebirges. — Fd. Kifcher, über die Anforderungen, welche an ein zu 
bäusl. Zwecken beitimmtes Waſſer zu ſtellen find. — K. Dambed, 
die geogr. Verbreitung der Schellfiſche mit Beriebung auf Groffiicherel 
u. Handel. (Schl.) — Pb. Müller, die Erblichkeit, ibre Geſetze u. 
Urſachen. 3. — Nitron. Kalender f. den October. — Nene naturwiſſen⸗ 
fhaftl. Beobachtungen u. Entdefungen. — Literatur. 


Nord und Süd. Eine deutſche Monatsfhrift. Hrög. von P. Lindan, 
2.80, 4, Heft. Berlin, Stilfe. 
Inb.: WB. Ienien, Monika Waldvogel. — M. Garriere, Ger 
ve und Gewiſſen. — PB. Lindau, Bictor Hugo. Por d. Vers 
annung (1502 - 1851). — Air. Boltmann, das Preufentbum in 
der neueren Kunit. — Ar. Mever v. Waldeck, ruſſiſche Kenſur. 


Natur und Offenbarung. 23. Bd. 7. Heft. 

Inh: Weitermever, die chamitiſchen Völker. (Forti.) — ©. 
NRodenitein, Zweckmäßiglkeit im Pflangenreice. (Fortſ. — R. Sands 
mann, die natürl, u. fünftl. Producte der Koblengeiteine. (Schl. — 
G. Scheidemadher, Karl Ernit v. Baer und der Darwinismus. 
(Fortſ.) — 6. Berthold, die neuere ungläubige a. chriftliche Natur⸗ 
auffaffung. (Fortſ.. — Tb. Carus, Pribemalsti’s Reifen in der 
Mongolei, im Gebiete der Tanguten und den MWüften Nordtibers, — 
—— Bermifchtes. — E. Heiß, die Himmelserſcheinungen im 

tember. 


Preußifhe Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke u. W. Webrem 
pfennig. 40. Bd. 1. Heft. 
Inb.: 6G. Riegel, die Anfänge der neueren Kunſt in Berlin, — 
A. vd. Leven, die Gifenbabnirage in Kranfreih. — D. Hartwig, 
Sicilien im Jabre 1876. — Politiſche Correſpondenz. — %. Brens 
win die liberale Partei umd. die Arbeiter, Schiufwort der Res 
daction. 


Neuer Anzeiger f. Bibliograrbie ır. Hrög.von 3. Pepboldt. 7. Heft. 


Inb.: 6. G. A. freude u, die Eberabacher Gemeindebibliotbel.— 
K. Gugelmann, die Nejormbeitrebungen auf dem Gebiete der öfter. 
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Prefinefeßgebung u. die Pflichteremvlare. — H. Barnbagen, foilemat. 
leberfiht der Bibliograpbie der Programmliteratur, (Echl.) — Adttü⸗ 
verzeichnig morbamerifanifcher Bibliotheken. (Schl.) — *iteratur m. 
Mitcellen; Allgemeine Bibliograrbie. 


Revue eritique. Nr. 25. 


Inh : D. Wright, histoire du XNépal. — 3. L.Ussing, plan et dispositiva 
des maisons greeques et romsines. — N Varnhagen, origine et d- 
rentes significations de la partieule anglaise „hut“. — Th. Sıekel, arhı- 
ves suisses, — Delare, un pape alsacien. — Treis homelies en merm- 
irlandais sur la vie du saint Patrice, sainte Brigite et saint Colomla, rd 
par W. Stokes. — Acadimie des inseriptions. 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno XII. 2. serie. 
Vol.5. Fase. VI, 
Inh : R. Bonghi, Pio IX e il Papato, — G. Chiarini, !’Atts Troll &i 
Earien Heine. — P, Villari, il rinaseimento italiano nel secolo NV. — 
l.. Luzzatti, Spinoza e I preeursori dellı libertä di cosrienza — * 
Turletti, ricordi di primavera. — Dalla Vedova, la question 
africana e l’associnzione internazionnle di Bruxelles, — A. Magliası 
il deprezzamento dell’argento e il sistema möonelario. 1, — T. Mass. 
rani, j teafri, Rassegna delle letterature straniere ; Rass. drammatien 
Nass. politiea; Bollettino bihllografieo, Annunzi di recenti publicaziomı. 


Im neuen Neih. Hrög. von K. Reibard, Nr. 30. 

Inb.: W. Lang. Porcacie. — Die Meihöftempeiteuer. — E. Pfleiderer, pri 
fopbiibe ®eminare, — Sur l’Allemagne. — Aus — neues I 
den deutiber Beilnmung. — Mus berlin: Die Nngelegenbeit Dübring. — 
Piteratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lind au, Nr. 29, 


Anb,: Run. Holkendorff, einige Bemerkungen fiber den Tournileiben Broceh 
— Die Eifäfier Liga DMeiieits und jenfelts Der Bogelen, von Alsstieus. 2. — 
Siteratur m. Run. — Aus Der Hauriftadt, 


Die Wage. oreg. von G. Weißd. 5. Jabrg. Nr. 28, 
Inb.: „Rrieg umd Rrieden.“ — 9. Alıdner, Pbiloforbie und Darminismus, — 
Aus Meihard’s Memolten. (Schr) — Kant'e Rubeftätte, 


Blätter f, liter. Unterbaftung. Hrsg. von ®. Gottfhall, Wr. 29. 
Inb.: G, Miffer, neue Dramen u. Luſtſriele. — 9. Ubde, das Feſttriel in Bat 
rentb und seine Mecenienten, (Rortf.) — Rovwelleniammiungen. — Feuiliten , 
Bibliograrbie. 








Inb,: Zur Belbibte des Negerbandels, — Das ruminiihe Bolf, — Sammırs- 
bus, — Hanselnrictumgen in Amerifa m. auf der Weltausftellimg. — Bumer 
Briefe; Berliner Bericht; Yiteratur; Bildende Kunſt; Mufit; Thenter, Aus 
allen Zeitungen. 


Beilage 4. D. Reichs» u. Kgl. Preuß. Staats Anzeiger. Rr. 24. 

Inb,: Aur frage der Nabrungdmittelverfälibumgen, 1. — Die bauliche ®irder- 
berfiellung der Domfirche au 2imburg a. d. Lahn. — Der Handel n. Die Inde- 
fire von Berlin im A 1876. — Aus Vereinen. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leivz. Zeitung. Rr. 55 1.56, 


Inb,: Ana fränfiiber Sommerfrifhe im Quellgeblete des weiten Maine - 
Keldzüne des Bringen Gugen von Saronen. 3. — Aum Anhiiiem der liniver 
firät Tübingen, — Bericht über Die Dftermelle 1977. — R. @ottfhall, vom 
Veipaiger Stadttheater. — Vermiſchtee 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage, Nr. 182— 188, 
Inh: Wiener Brleſe. 77, — 8,» Stein, der Landedeſmann. 5. (Bhl) — Dir 
Arttileriefämpfe awiihen Middin m. Ralafat. — Die Analegien der Polint de⸗ 
jebigen franadf, Fabinete mit der der ruf. Stoatelanilei. — 9. Aindbern 
Arentin, 2.3 (SbL) — Karl Anguft Pebihe (Retrolog). — RK. @rün, der 
Meife von Mildband. — Bon der Kunftaueſtelung zu Reapel. 2. (Eh) — 
Zur tiroliiden Piteratur. — Btreifereien auf ungar. Meblete.2 — 2 Wirte 
Yandan’s Borcacio, — Die Karflfrage, — Tariier Gbronit, 2, — Gorreisem- 
dena Kailer Ferdinand's IT u, feiner erl. Kamilie mit P, Martiaue Becamus r 
P. Pamormaln, kalferl. Beihträtern. — Reuelte Poſten. — Berſchiedenes — 
2ibliograpbie; Telegranbifhe Berichte, 


Wiener Abendpoit (Beilage z. W. Zeitung), Ar. 155 — 160, 


Inb.: 3. Bellen S. H. Mofenthal, @in Lebensbiſd. S- 10. — Die Yandider 
— ME. Braddon, verworrene Wege, 25-39. — Türtiide Zuftinde, 1.2— 
5, Mratberger, Literatur u. Guiturgeibichte, — Aldard Wagner im Parit 
1.2. — Die biftor, Ausftellung der f. F Akad. d, bed, Künfte 1877: 23. Kir 
debo, Gentemaleret. 24.9. Schäffer, Landibaftt-, Thier- u. Stitilede⸗ 
malerel, 1, — Tbeater; Notizen, 





uftrirte Zeitung. 69. Bd. Ar. 1777. 


Int: um Sofähr. Iubilänm der erflen deutſchen reger — 
Wochenſchan. — Mannigfaltigkeiten. — Friedrich Wilbelm v — 
vBardu de Foutton. — Todtenſchau. — oben» u. Afroncm, Ralender. — 
Ar. Kirbner, Me Dühring’ihbe Angelegenbeit, — Die Wilrlababm, — Gulter 
ga. Rachrichten. — Bom europ. Kriegeihaurlape. — Suleiman Paltı — 
erwilh Baſcha. — Polntehn, Mittbellungen, — BWitterungsnadridten. — 

Der Koloradotäfer. — Moden. — Kimmelterideinungen. 


Ueber Sand u. Meer. Hr. ı von F. ®. Halländer. Ar. 42. 
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Sartenlaube. Hräg. von €. Keil, Rr. 29, 


Ind.: 9. Schmid, im Himmelmoos, (Kortl.) — 6. Sterne, 
foiegel. — 8, Yandäberg, ein Nadmittag im a Philadelphia. — Aus 








den Beamtenleben. 7, — Walter, parlamentar, Phologtaphien aus Ber- 
failles, 4. — Blätter u. Bluthen. 
Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 43, 
Iub.: ML Mömer, bie beiden Marien. (fortl) — fg. v. Loher, Cypriſche Melle 
früdte, 6. — D. ®raums, der Goleradotifer. — ®, Dörfhlag, wie In ber 


Türkei Deutihe Roloniften behandelt werben, — Pllindernde Bafi-Bozuls, — 
Am Familientiſche. 


Das meue Blatt. Red. Ar. Hirſch. Nr. 44, 


Inh.: R. Bütbner, Blaube u, Piebe, (Bor) — Wine Badepiftel für Bobl- 
beleibte, — N, Rode, in deu alten Aetten. — Gulturbilder aus ber Türkei, 1, 
— 6. Bernon, die Iumwelenfee. — Rachtſtücke unferer Beit: 7, Der Proceh 
Zeurside, — Damenfeullleton ; Handel u. Verkehr; Allerlei ar. 


Das Ausland. Rr. 28, 
Inh.: &. Mobifs, gur Kritik der gran Entwidelung des Harbenfinnes. — 
. ©. Hellmwald, ein offenes Bort über Rordpolfabrten, — Die belleniihen 
esüge nad Negupten. — Die Infel bochland im fianiihen Meerbuien. — 
mals Raum und Stoff. — Die Kurden u. ihre polit. Bedeutung für bie 

Zürtet. — Miferlien, 

Die Natur. Hrög. von 8. Müller. R. F. 3. Jahrg. Rr. 31. 
Inh.: 3 Erdmann, die Ratur- u, Kunſtbleiche der Wäſche. — 9. HSausberg, 
am Ertreme, — 8, Meier, Enten m. Bänfe an der Rorbfeefüfle. 4. — 
G. Dambed, Srenadeln und Seepferdchen im Aquarium zu Berlin. — G, 
=. Bbad, quer über die Korbilleren. 4, — Literaturberigt; Kleinere Mit 

ungen, 














Vorlefungen im Winterfemefter 1877|78. 
2. Züri, Anfang: 17. October. 

1. Iheologiihe Farultät. 
A. Schmwelzer: philoſ. Ethik; reformierte Dogmeungeſchichte; 
Homiletit, Repetitorium. — Fripfhe: Kirhengefh., 1. Th; Kirchens 
aefchichte des 18. u. 19. Jahrh.; kirchengeſch. Mepetitorium; im 
deol. Sem.: firchengefch. lebgn. — Biedermann: Dogmatit (Schl.); 
Geſch. der Dogmatik; Grundfäge d. liberalen Protejtantismus für die 
praft. Theologie; im theol. Sem.: dogmat. Uebgn. — Bollmar: 
Grfl. d. fonopt. Evangelien u. d. Lebens Jeſu; Erkl. d. Offenbarung 
Johannes; Gef. der neueren —— — Steiner: altteſt. Cin⸗ 
leitung; (Erfl. der Genefis; im theol. Sem.: exeget. Uebgn am ben 
Büchern Esra und Nebemia; arab. Sprache, 1. Gurs; neuperf. 
Sprade. — Sei ——— Ertl. der Apoſtelgeſch,; im theol. Sem.: 
Erfi. d. Galaterbriefed; im praft,stheol. Sem.: katechet. Uebgn. — 
6. Egli: Ertl. der Propheten Joel u. Amos, — Heidenheim: 
Ertl. d. Buches Daniel; famarit. Sprache. — Bonbergen: Erkl. 

von Jefaja Gap. 40-66; Einl. in das N. Teflament. 


LH. Staatöwiffenihaftlide Facultät. 


Dfenbräggen: diſcht Strafproceh im Vergleichg mit dem engl. 
na. franzöf. Strafverfahren; Griminafpraftium; die Hauptlebren des 
gemeinen diſchn —— Temme: gemelnes diſchs Straf ⸗ 
recht. — Kid: Handelsrecht; Über den Eutwurt eines ſchwelz. Obligas 
tionenrechts; Wechſelrecht. G. Bogt: Geſch. u. Grundzüge der 
Rechtöpbilofophle; Pe Staatereht; Befprechg bundesrechtl., insbef. 
bundesgerichtl. Fälle; Geſch. d. Nationalötonomie u. d. Soclallomus. 
— Zreihler: züricher. Obligationenredht mit Berückſ. d. Fern er. 
Gntwurfes; zhricher. Erbrecht. — v. Drelli: diſche Rechtögeic.; 
Kirchenrecht der Katholiken und Peoteitanten, mit bei. Rüchſ. auf die 
Schweiz; Interpretationsübgn aus dtſchn Rechtsquellen. — M. Cohn: 
Zajtitutionen d. röm. Rechts; rom. Staatorecht; Pandelten, 2. Th; 
Bandeltendiöputatorium, Schneider: Geld. d. röm. Givils 
proceffed; röm. Erbrecht; züricher. Givilprocehprafticum. — Gonpen 
(wird fpäter angezeigt). — Pfenninger: ur der neueren Rechts⸗ 
ybilofopbie; die Lehre vom Verbrechen. — hröder: Panbdelten, 
allg. Zb.; Sachenrecht u. Familienrecht; das gemeine Obligationen, 
recht; das gemeine Erbrecht. 


III. Medicinifde PBacultät. 


rey: Hiftologie; Embruologie; milroic. Prafticum; Arbeiten 
für Geübtere; Zoologie. H. Meyer: Anatomie d. Menfchen; 
Präpariräbgn; ep und Spndesmologie; Mepertorium der 
Anatomie. — Rofe: chlrurg. Klinit m. Poliklinif; allgem. Chirurgie 
und Dperationdlebre; fiber die Operationen an den Harn und 
Gefhlehts-DOrganen. — Hermann: zweite Hälfte der ixperimentals 
vbonologie; medic. Phufif; experimentelle Toxikologie; Arbeiten im 
vbofiol. Laboratorium: a) Unterfuchgn für Geübtere, tägl.; n Ueban 
für Anfinger (in Gemeinfhaft mit Dr. Luchfinger) tägl. 
Eberth: allgem. pathol. Anatomie u. Phofiologie; Prafticum der 
vathol. Hiftologie; Sertiondceurs; Arbeiten im pathol. Inſtitut für 
Geübtere. — Brunteukdai er: geburtshälfi. m. aumäfolog. Klinit; 
tbeoret. Geburtöhülfe. — Huguenin: medic. Klinik; fper. Pathos 


imeflihe Bauber- | 
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logie und Therapie: Kranfbb. d. Herzens und der großen Gefäße; 
Kranfbh. des Hirms. Gloetta: Arzneimittellebre; gerichtliche 
Medicin. — Horner: ophthalmolog. Klinik u. Poliflinif; Augen» 
operationdcurs. Hipig: Piuclatrie und pſychiatr. Klinik; 
Nervenkrankbeiten. — DD. Kup: Poliklinik; yäbdlatr, Klinik; über 
Kinderfrankpeiten. — Spöndiy: geburtshälil. Operationscure, — 
Billeter: zahmärztl. Operationscurs. — Boll: Arzneiverordgslehre 
mit Uebgn im Meceptihreiben. — Meyer: Larungofcop. Eure. — 
Brunner: Gurfus der Obrenbeillunde mit Poliklinik, Seip: 
diagnoft. Uebgn für Borgerhdtere; Hautfrankhh. u. Syphilis; Elektro: 
therapie, — Luch ſinger: Repetitorium der gel. Phyfiologie; ausgew. 
Gapitel der exyeriment. Pathologie, J. Die —* vom Fieber; Uebgu 
im pbyfiol. Kaboratorium für Anfänger in Gemeinjchaft mit Prof. 
Hermann; täglid. 
IV. Pbilofophbiihe Facultät. 
a) Phlloſ.⸗philol.hiſtoriſche Section. 
Kym: Logik in ——— mit Metaphyſik; Geſch. der antiken 
getsfonhle; Religionspbilofopbie; philoſ. Uebgn. — Schweizer: 
tdier: Elemente der —— (nah Stenzler's Elementar⸗ 
buch); vergl. Grammatik der indogerm. Sprachen, 1, Th.; im philol. 
Sen.: lat. Interpretierübgn (Plautus Trinummus); ausgew. Partien 
aus Lucretius Carus de rerum natura. — A. Hug: griech. Ziteraturs 
gie. 1. Tb; Erf. der Rröfche d. Ariſtophanes; Einl. in die griech. 
pigrapbit, (publ.); pbilof, Sem.: Interpretation attifcher Inschriften; 
pbilol. Arbeiten; Stilübgn. — G. v. Wu: Geſch. der Schweiz, 1. Th.; 
Literatur zur Schweigergeich.; Gefch. von Genf; hiſtor. Sem.: Quellen» 
fectüre u, Uebgn. — Meyer v. Anonan: Geld, d. Mittelalters; 
das Zeitalter der Nenaiffance; hiſtor. Sem.: Gonverfatorium über 
mittlere u. neuere Geſchichte. — Müller: Geſch. der röm, Saiferzeit; 
Einf. in die Politik der Gegenwart; Zecthre von Livius Buch XXII., 
mit bifter. Erläntergn; hiſtor. Sem.: biftor. Uebgn, angelnüpft an 
Thufydides Geſch. d. veloponn. Krieges. — Breitinger: frandf. 
Literaturgefb. von 1840— 1870; Shafefpeare's Richard III; engl. 
Lectüre im Anſchluß an den Curs d. Sommerfem.; ital. Elementars 
curd; franzöf. Kurs sa — Interpretation, Stilibungen). 
Vögelin: Gulturgefh, der Schweis vom 15, Jahrh. bis zum Schluf; 
des 18, Jabrb.; Über Iheatergebäude und Theatereinrihtgn im Alters 
tbum, im Mittelalter u. in der Neuzeit; Holbeins Thätigkeit in der 
Schweis; Dav. Ar. Strauß; kunſtgeſchichtl. Uebgn. — Avenarius: 
Piochologie; Pidagogit; Spinsza’s Ethik. Kertüre u. Interpretation; 
(priv; tele Uebgn der Studierenden im Halten von Verträgen Über 
eibftgewählte Ihemata aus allen Gebieten der Pbilofopbie, mit nach—⸗ 
folgender Discnffion. — Rahn: allgem. Ktunſtgeſch. d. Mittelalters; 
Geld. der Malerei im 16. u. 17. Jahrh. Tobler: @inl, in 
das hiſtor. Studium der neueren Sprachen; Ertl. altſächſ. u, angel« 
ſachſ. Sprachdenfmäler; Etkl. der Eddalieder von den Nibelungen, — 
Honegger: an der deichn Literatur im 19. Jabrb.; Geſch. des 
gg ters bis an's Ende d. 17, Jahrh.; Stiliitifcherheter. 
Uebgn. — Fehr: Geſch. der Pädagogik; Aeitheti. — ©. Kinkel: 
Erti. von Heſtod's Werten und Tagen, mit Einltg in die befiodeifch« 
Voeſie; das Privatleben der Griedyen im feinen bervorragendften 
Momenten, (publ.); Geſch. der griech. Plaſtik. — Stiefel: Geſch. 
der dtſchn Riteratur von 1730—1780; gg Dramen Shabkeſpeare's, 
aͤſthet.⸗krit. erläutert, — Dändlifer: Echweizergeih. von 1820 — 
1875. fägi: Zayerlatien ausgew. Hymnen d. Rigveda. — 
Jacoby: Goethes Leben u. Werke bis zur Rückkehr aus Italien. 
b) Mathemat,snaturmwiffenfhaftl. Section. 
Heer: pharmacent. Botanif. — Mouffon: Exxerimentalphyſik, 
1. Th; Mepetitorium der Phyſil. — Kenngott: Mineralogie. — 
Merz: unorgan. Chemie; chem. Arbeiten im Laboratorium; Uebgn 
im Zaboratorium, fpec. für Mebdiciner; Bollprakticum für Borgerüdtere: 
Einführg in die volftändige chem. Forſchung (gemeinichaftl. mit Prof. 
Weitb), tägl. — Weith: aromat. Berbindgn; ausgew. Capp. der 
unorgan. Chemie; Ban der Koblenitoffverbindgan; dem, Ueban (für 
Lehramtscandidaten); PVollprakticum für Vorgerüdtere, Einführung in 
die vollftändige hem. Forſchung een Sg mit Prof, Merz). — 
M. Meyer: Differential» u. Integralrehnung, 1. Ib; analyt. Geo⸗ 
metrie der bene; analyt. Geometrie d. Raumes; Determinanten. — 
Wolf: Chronologie u. Kalendariographie. — W. Denzler: ebene n. 
fphär. Trigonometrie; defeript. Geometrie, I.u. 2. Th.; Differential« u. 
Integralrechg (inbegriffen algebt. Analvfis). — Heim: allgem. Geologie; 
Ürge. d. Menfhen; Bau u. Entitebung d. Gebirge. — Maper: 
Paläontologie; Stratigraphie der Zertiärtormation. — 3.6. Hug: 
Differential u. Integralrehg, 1. Gurd; Methodik mathem. u. matbem.s 
naturtundl. Rächer. — Cramer: allgem. Botanik mit bef. Berüdf, der 
Kroptogamen; mikroſt. Uebgn. — I. I. Egli: phyſ. Geographie der 
Drganismen (Pflanzens, Thier⸗ u. Antbropograpbie). — Hofmeiiter: 
Phyfik, 1. Th., mechanifcher, nebſt Akuſtik u. Wärmelebre; vrakt. 
Uebgn für Lehramtscandidaten. — Menzel: Naturgeſch. der Wirbel: 
thiere; über Thierftaaten. Dobel: allgem. Botanif (Grundzüge 
der Anatomie u. Entwidelungsgeih.); milrofc, Demonftrationen und 
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praft. Uebgn im Anſchluß an die allgem. Botanif; pflanzenphyſiol. 
Privatiffimum (mifrofe. Curs für —— — Balßer: Ueber: 
fiht der geolog: Formationen mit Beruckſſ. der wichtigften Reitfoffilien; 
Geologie der Alpen. — Abeljang: analyt. Chemie; Mevetit. der 
organ. Chemie, ohne Eraminatorium; Anleitg zur Beurtheilung der 
— 5— Lebensmittel. — Keller: allgem. Joologle; zootom. Uebgn; 
über Entozoen. — Kleiner: rperimentalphofit, 2. Ib.; phufifal, 
Colloquium. — Annaheim: üb. Alkaloide, Proteinftoffe u. Glufofide.— 
Zobler: angewandte Elektricitätslehre. — Ehoffat: die Serundär- 
gebilde, erläutert an der Jurafette. — Weilenmann: fosm. Ponfit 
(mathem. Th.); analyt. ®eometrie, 2, Ih. — Schmid: Chemie der 
Nabrumgsmittel; ausgew. Capp. der chem, Technologie, 1. Th. — 
Afper: Repetit. der Joologie; über thier. Parafiten; Säugetbier. 


Ausführlihere Kritiken 
etſchlenen über: 

Baudiffin, Studien zur ſemit. Religionsgefcichte. 1. Heft. (Bon 
Röſch: Theol. St. u, Krk. 4.) 

Elze, William Shakeſpeare. (Bon Aſher: BI. f. lit. U, 27.) 

St. Galliſche Gefhichtsquellen. Hrög. von Mever v. Kuonan. II. 
Ekkeharli casus saneti Galli. (Biblisgr. d. Schweiz. 6.) 

v. Gutſchmid, die Affuriofogie in Deutſchland. (Bon Baudiffin: Jahrb. 
f. D. Theol. XXI, 2.) 

Harnack, prakt, — 1.u. 2. Th. (Bon Reuſch: Theol. Litbl. 14.) 

vente's nachgelaſſ. Vorleſungen üb, Liturgik u. Homlletit. Hreg. von 
gſchimmer. (Bon Jacobi: Theol. St. u. Ar. 4.) 

9.0. Hurter, Friedrich v. Hurter u, feine Zeit. (Bon Evelt: kit. 
Nundfchau 9.) 

Joel, —— 3. Geſch. d. Philoſophie. (Bon Kaſtner: Theol.Litbl.14.) 

Ley, Grundzüge d. Rhythmus, d. Vers n. Strophenbaues in d. hebr, 
Voeſie. (Bon Dieftel: Jahrb. f. D. Theol. XXI, 2.) 

Leyſer, Joachim Heinr. Campe. (Bon Rudloff: Theöl. Litbl. 14.) 

Reiſerechnungen Wolfgers v. Clienbrechtskirchen ꝛc. hrog. von Zingerle, 
(Von Wilken: Gött. gel. Anz. 27. Et.) 

Scheffler, die Naturgefepe n. ihr Zufammenbang mit d. Princivien 
der abftracten Wiſſenſch. 1. Lief. (Bou Günther: Ztfchr. f. math. u. 
naturwifl. Unterr. VIII, 4.) 

v. Struve, Hamlet. (Bon Aber: BA. f. fit. 1. 27.) 

Tollin, M. Luther u. M. Server. (Bon Trechſel: Ib. f. D.Theol. XX11,2,) 

Ulrici, Abhandlgn z. Kunſtgeſch. et (Bon Reichenfperger: Lit.Rundfch. 9.) 

Wattenbach, Seid, d. röm. Papſtthums. (Bon Ritter: Th. Litbl. 14.) 

















Bom 14, bis a. Juli And nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


auf unferem Medactionsburean eingeliefert worden: 

Augustini, Sti Anrelii, episcopi, de civitate Dei libri XXI. Iterum 
reeogn. Dombart,. Vol. 1, Il, Leipzig, Teubner. (8.) M. 6. 

Dergmanı, des Hehren Sprüde (Häva Mäl) u. altnordiſche Sprüche, 
Priameln u. Ruͤnenlehren. Ethiſche u. Gedichte aus d. Semunds- 
Edda x. Straßburg, Trübner. (8,) 6, 

Bibliothöque de l'école des hautes &tudes etc. Sciences philol. et 
hist, 20me fasc, Ormadz et Ahriman etc. par Darmesteter. 
Paris, Vieweg, (4 Bll., 360 S. Lex.-8.) 

Bohn, Ergebniffe phyfifal. Forſchung. 1. Lief, Mit 187 Holzſchun. 
Leipzig, Engelmann, (ar. 8.) M. J. 

Buzzeti, teoria del commereio internazionale ec. Mailand, Hoepli. 
(4 Bll., 164 8. 8.) 

Cossa, primi elementi di scienza delle finauze. Ebd. (IX, 1598. 8.) 

Gredner, geolog. Specialfarte des Kur. Sadfen, Hrög. vom fal. 
Finanz Rinifterium, bearb. at. Section Ehemnig. Bl. 96° m. 96' 

von Siegert u. Lehmann, Leinzig, Engelmann in Comm. (2 
col. Bl. Landk.sForm.) 

—, Grläuterungen dazu. Ebd.) (97 ©, gr. 8.) R 

Drefke, de oralionibus quae in priore parte historiae Thucydi- 
deae insunt ete, Berlin, Mayer & Müller. (gr. 8.) M. 1, 10. 

Edbard, Beiträge zur Anatomie u. Phpfiologie. 8. Bd. 1. u. 2.Hft. 
Biehen, Roth. (gr. 4.) M. 8. 

Gsmard, Handbuch der kriegechirurg. Technik. Mit 356. Holafchnn. u. 
30 Taf. in Farbendr. Hannover, Rümpler. (Lex.s$.) M. 24. 

Arledberg, die Beiteuerung der Gemeinden. Berlin, PButtlammer u, 
Müblbredt. (VI, 107 ©. 8.) 

Gladſtone, Homer u. feine Zeitalter ıc. Autorif.sc, difche Ausg. von 
Bendan. Yena, Goftenoble. (gr. 8.) M. 6, 

Günther, Lehrbuch der Determinantentheorie. 2, umgearb, ac, Aufl. 
Erlangen, Befold, (Lex.“8.) M. 5. 

Handbudy der fpec. Pathologie u. Therapie, bearb, von Geigel, Hirt ıc, 

Hrsg. von dv. Ziemffen. Leipzig, C.F. W. Vogel. (Rer.+8.) 

9. Dd.: Krankhelten des Harmapparates. 1. Hälfte von Bartels, 
2. unverand, Aufl. M, 10, 

12. Bd: Arankpeiten des Nervenfoftems, II. 2, Hälfte von Eulen 
burgze. 2. Aufl, M. 14, 


Heß, der Forſtſchuß. 2, Lief. Leipzig, Teubner. (gr. 8.) M. 6. 
* die Forfhung nad der Materie, München, Ackermann. (gr. .) 


Jahrbuch, deutfches, fiber die Leiftungen m. Fortſchritte auf d. Gebirter 
der Theorie u. Praxis d. Baugewerbe, Hrög. von Jwid. 7. Yahız. 
1876, Reipgig, Scholtze. (Lex.⸗6.) . 18, 

Jo a über den Talmud, Breslau, Schletter'ſche Budı. 
(33 ©, gr. 8.) 

v. Ihering, H., über die ſyſtemat. Stellung von Peronia u. d. Ort: 
nung der Nephropneusta. Erlangen, —8 (gr. 8.) M. o, 80. 
Kebrer, Beiträge zur vergleich. u. egperiment. Geburtäfunde, 1.8. 

Gießen, Roth. (gr. 4.) M. 27. 

Kepler, zur Entwidelung d. Auges d. Wirbelthiere. Mit d Holzſchna 
u. 6 Zar. Beivalg, gen (Rer.»4.) M. 28. 

Klefler, bie Methoden der daritellenden Geometrie zur Darftellun; 
ber geometr, Elemente u. Grundgebilde. Mit 13 lith. Taff. Leipzig, 
Zeubner..(gr. 8.) M. 4,40, 

Klussmann, Tulliana. Berlin, Mayer & Müller, (gr. 4.) M. 1. 

Kraufe, Ludwig. Fürft zu Anbalts@öthen u. fein Land vor m. mil 
rend des 30jähr. Krieges. Mit Portrait ze, 1. Th., 1579 — 164. 
Göthen, Kraufe. (gr. 8) M. 6. 

Layer, allgem. und fpecielle Gewebe⸗Pathologle u. Gewebes Hrglert. 
Deutfhe vom Verf. autorif. Ausg. von Meinel. Erlangen, Beislt. 
(Rer.8.) M.S. 

Legrand, recueil de poömes hist. en Gree vulgaire etc. Paris, 
Leroux. (XLllI, 370 S. Lex.-8.) 

Leris, zur Theorie d. Maffenerfheinungen in d. menſchl. @efelfäst. 
Freiburg i.Br., Wagner'ſche B. (Reg.:8.) M. 2,40. 

Luchs, culturhifter. Wandtafeln. Miterläut. Text. Lief. V der W.Taf. 
enth. Taf. 32—35, 42—47, 50. Breslau, Korn. (imp Fol.) R. In. 

Maximi et Ammonis earminum ete, recens. Ludwich, Leipzig 
Teubner. (8.) M. 1,80. 

Meyer, Grundzüge des Strafrechts nad der diſchn Gefeßgebung x. 
Beiväig, Brodhaus. (8.) M.5. 

Michelis, Staudenmater's wiffenfhaftl. Leiſtung In ihrer Bedentuns 
für die Gegenwart, Freiburg i.Br,, .r eB. (gr. 8.) M 1. 

Müller, Leitfaden d. Stereometrie 2c, 1. Ih. Mit zahlr. Holzicar. u. 
3 Toff. Lelpzig, Teubner. (gr. 8.) M. 2. 

Ruth, — In das Nbelungenlied. Paderborn, Scorirgh. 
(gr. 8.) +5. 

Neumann, Unterfuchungen üb. d. logarithm. u. Newton'ſche Potential. 
Leipzig. Teubner. igr. 8.) M. 10, 

Peihels Gedichte der Erdkunde bis auf A. v. Humboldt m. 6. 
Ritter. 2. verm. m. verb. Aufl., hrög. von Ruge. 1. Abth. Münser, 
Oldenbourg. (ar. 8.) M.7, 20. 

Pierer's Unisefalfegcn 6, Aufl. 10. Bd. Oberbaufen, Spaarmanı. 

Plant, Toaifheh Ganfalgef ürl. gwecthaätigteit. Rörbtin 
and, ed Gaufalgefeg u. natürl. Zwe gfeit. Nördlingen 
Bere ®. (ar. 8.) EN 2. 

Preffel, Um u, fein Münfter. Mit Holyfchnn. z. Ulm, Ebnerfhe®. 
(156 ©. hoch 4.) 

Recueil des travaux originaux ou traduits relatifs ä la philologi 
et ä l’histoire littöraire. Sme fase, Paris, Vieweg. (3 Bil, 338. 

r. 8. 

—— sulla teoria del capitale. Mailand, Hoepli. (X. 
149 8. 8.) 

Leonis, Mag. Joh., die älteſte Erzählung von der fiegreichen Ber 
theidigung der Stadt Brüg gegen bie Huffiten im 3. 1421 x. 
sag * Se inger. Prag, Verlag d. Stadtt. v. Brür. (4 32. 
76 ©. Lex.⸗8.) 


Schulze, über Bedeutung u. Aufgabe einer Philofophie der Natur 
wiffenfchaft (Vortrag). Jena, Dufft. (Eex.⸗8.) M. 1, 

Sidel, Beiträge zur Diplomati IV. Mit 4 photogr. Taf. Wir 
Gerold’ S. in Comm. (109 S. Lex.⸗8.) 

Spiegel, Gedichte d. chriſtl. Kirche in den Hauptzügen ihrer En 
widelung dargeit. 2.2. Aufl, Zürih, Schmidt. (ar. 8.) M.3. J 

Talt, Vorleſungen üb. einige neuere Fortſchritte der Phöſit. Anterii. 
d. Ausg. von Wertheim, Mit in d. Text eingedr. Holzfchuitter. 
Brannihweig, Vieweg u. S. (gr. 8.) M.5. 

Vissering, on Chinese currency. Coin and paper money. Leiden, 
Brill. (XV, 219 8. gr. Lex.-8.) 

Vogel, prakt. Spectralanafyfe irdiſcher Stoffe. Mit 136 Holzſchan n 
3 Taf, Nördlingen, Beckſſche B. (gr. 8.) M. 8. 

Bidmann, An den Menihen ein Wohlgefallen. Pfarrhausidull. 2.x 
Aufl. Zürih, Schmidt. (16.) M. 2. 50, 


Wictigere Werke der ansländifchen iteratur. 
Franzöſiſche. 
Bau d on, monographie des suceinées françaises. (83 p. et 5 pl. &.) 


Paris, 
Beautemps-Beaupre, contumes el institutions de l’Aripu « 
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notes et dissertations, 1. partie. Coutumes et styles. T.1. (XIV, | Kal. Preuß. Rothe Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife verliehen 





606 p. 8.) Paris. worden, 

Blanc, l'oeuvre complet de Rembrandt deerit et commente, u 
Ouvrage public sous la direetion arlistigue de Firmin Delangle. | Am 12, Zuli + zu Berlin der Prof. Ad. Ermann, 80 Jahre alt. 
Catalogue raisonne de toutes les estampes du maitre et de tou- Am 16. Juli F zu MNeutlingen der Prof. Rommel, 5U Jahre alt. 


tes ses peintures connues, accompagne de la reproduclion en 20, Juli l Dr. i ü { 
fac-simile. _ ps Geoff 107 a ee et Ce. Faseicule | per Gaiden De — —— 
speeimen. (4 p. et 6 pl. gr. 4.) Paris. fr. 10, ; . 

Cusset, &tude sur l’appareil branchial des vertebres et quelques 3 a * Kor S we Lehrer am Friedrich: Werber’ 
affections qui en derivent chez l'homme, fistules branchiales, ſchen Gymnafium, Profeſſor Jungk. 

















kystes branchiaux, kystes dermoides. (241 p. et 2 pl. 8.) Paris. = 
Descours, des eaux courantes en droit romain, et des cours d’eau Bur Beridti un 
navigables et flottables en droit frangais. These. (184 p. 8.) gung. 
Paris. Bir werben darauf aufmerffam gemacht, daß eine Angabe in der 
Hucher, le Saint-Graal, ou le Joseph d’Arimathie. T.2. (L, 571 | Anzeige des Buches von M. Lehmann Über „Stein, Scarnberit u. 
p- 18.) Paris. L’ouvrage eorapl. fr. 22, 50. Schön“ auf S. 991 d. Bl. zu einem Mihverftändniffe Beranlaifang 
(Le second vol. contient une analyse, en langage moderne, de la partie eben fünne. Es ift dort unter Bezugnahme anf ein anderes Merk über 


sicht, öscpar ct compleiement Incl, du end Seine Count drapne Schön von einer „von der Berlagsbudhbandlung dem Rerenfionsegemplar 
i 


le manuserit de la bibliolhäque da Mans avec toutes les variantes.) fir und fertig beigelegten Recenfion“ die Rede. Ber genauer lleſt, 
Leuridan, essai sur l'histoire religieuse de la Flandre wallone. | wird den Zujammenbang nicht verfennen, aber bei flüctiger Anſicht 
(VIII. 431 p. 8.) Roubaix, könnte es icheinen, als ob der Berleger des Lehmann'ihen Buches (S. 
Michel, monuments religieux, eivils et militaires du Gätinais (de- | Hirzel) ſich ein foldes Berfahren yes babe. Das ift nicht der 
partements du Loiret et de Seine-et-Marne), depuis le 11.jusqu’au | Kal: fein Deutfcher Berleger kann der Anwendung derartiger Heiner 
17. sieele. 1. fase. (20 p. et 12 pl. 4.) Lyon. Mittelhen, die allerdings immer mehr Sitte werben, ferner ſtehen, ala 
Moraux, de la filiation naturelle, en droit romain et en droit | gerade der Verleger des Lehmanu'ſchen Buches. 
frangais. Thöse. (263 p. 8.) Douai. D. Rev. 
Toutee, des fonclions du tuteur des impuberes en droit romain 
et du tuteur des mineurs en droit frangais. These. (196 p. 8.) 


Paris. XXXII. Berfammlung deutfher Philologen und Schulmänner. 


= — — — ⸗— — Nah dem zu Tübingen im vorigen Jahre gefaßten Beſchluſſe wird 
Uachrichten. bie XXXII. Verſammlung deutſcher Phllologen und Schulmänner in 
Wiesbaden ſtattfinden. Da Seine Majeſtät der Kaiſer und König die 

Der Profeifor am der Univerfität zu Bern, Dr. Zorn, if ald | Allerhöchſte Genehmigung zur Abhaltung des Congreſſes ertheilt haben, 
ordentl. Profeffor in die jurtit. Facultät ie ray mer berufen worden. | fo fchreiben wir — die Berſammlung auf die Zeit vom 26. — 
Der Privatdocent Dr. Fr. Delipfh im Leipzig iſt zum außer- 29. September c. aus und laden die Fach- und Berufogenoſſen zu 
ordentl. Profeffor für Affyriologie ermannt worden. —— Beſuche mit dem Bemerken ein, daß für gute und billige 
Der Privatdorent Dr. H. Breßlau in Berlin if zum außer⸗ uartiere geforgt werben wird, Borträge oder Theſen ſowohl für die 
ordenil. ——— in der philof. Facultät der dortigen Univerfität ers Plenarſihungen wie für die Sectionen bitten wir baldigſt anzumelden, 
mannt worden. 

















Ald Privatdocenten an der Univerſität Straßburg haben fi habis Biesbaden m. Bonn im Juli 1877, — 
titiert: Dr. Baibinger für Phlloſophie, Dr. Fiſcher für Chirurgie 214] . Das Präfidium: 
n. Dr. Koſchwih für die romaniſchen Sprachen, | Bahler. Ufener. 
Der Dr. Dan. Sanders in Alt-Strelig, fowie der Dr. Bilatte | 
in Nen-Strelig, ehemal. Lehrer des Erbgroßherzogs von M.⸗Strelißz, 213] Lehrer geſucht. 
And zu Profeſſoren ernannt worden. ——— 
er ordentl. Lehrer am der Friedrich ⸗Werder ſchen Gewerbeſchule Ribnig in Mecklenburg. Lehrer für neuere Sprachen ge— 


in Berlin, Dr. Wilh. G. Ad. Biermann, iſt zum Oberlehrer befördert, | fucht zu Michaelis für die hi ü h 
* dem ordentl, Lehrer A. Dank an der höh. Bürgerſchule zu Saar⸗ ſucht 9 höhere Bürgerſchule. Anfangs 


it 1800 M., womöglich fac. doc. für Engliſch bis Secunda. 
ie das Prädicat „Oberlehrer“ beigelegt worden. geha et eng 

* um en der erst 1 Breblau it der Oberpräfident Meldung bis 1. Auguſt d. J. an den Magiftrat. 

der Prov. Schlefien v. Puttkammer ernannt worden, (B. 6275) 





Fiterarifhe Anzeigen. 
211] Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 187. V. 


Soeben sind erschienen: 


Booch-Arkossy, F., nuevo diccionario portätil de las | Heinichen, Fr. Ad., Dr. d. Phil. und Lic. der Theologie, 
lenguas Castellana y Alemana el mas completo que se Gymnasialprorector a. D. und Prof., lateinisch-deutsches 
ha publicado hasta el dia. Neueftes und vollftändigftes und deutsch-lateinisches Schulwörterbuch. Zweiter 
Taſchenwörterbuch der fpanifchen und deutſchen Sprache. Theil, a. u. d, T.: Deutsch-lateinisches Schulwörter- 
Nach feinem größteren Handwörterbuch bearbeitet, 2 Bände, buch mit synonymischen und stilistischen, insbesondere 
(1. Band: Spanifch- Deutfh. (VII, 696 ©.) II. Band: antibarbaristischen Bemerkungen. Dritte, umgearbeitete 
Deutſch⸗Spaniſch. (VIIL, 526 S) Dritte Aufl, 16. Geh. M.1,50. | und vielfach verb. sowie verm., Aufl. Lex. 8. [X, 1006 8.] 

Beide Binde find zufammengeheftet und nicht einzeln verkäuflich. Geh, M.5. 

Bossuet, J. B., ausgewählte oraisons fun&bres. Für dem $eß, Dr. Richard, ord. Brof.der Forſtwirthſchaft an der Ludwigs- 
Schulgebrauch erklärt von Dr. G. Völker, Gymnasiall. Univ, zu Gießen, der Forftfhuß. Zweite Lieferung. Die Lehre 
zu Prenzlau. gr. 8. [115 8.] Geh. M. 1.20. ' vom Schuß der Waldungen gegen Infecten (den Schluß) und 

Evers, Dr. C., Pfarrer a. d, Neuficche zu Leipzig, „Siehe, gegen Forftunfräuter (den allgemeinen Theil) enthaltend. Mit 
ich verfündige euch große Freude.“ Predigten. 8. [VII, 194 in ben Text eingedrudten Abbildungen. gr. 8. [5.193 — 
355 ©.) Geh. M. 4. In Leinwand gebunden M.5. | 448] Geh. M.6. 

Frischauf, J., Prof. an der Univers. zu Graz, Elemente der | Klekler, Karl, Prof. a. d. k. k. Marino- Akad, zu Fiume, die 
Geometrie. Zweite Aufl. gr. 8. VIII, 1648.] M. 2. Methoden der darstellenden Geometrie zur Darstellung 
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der geometrischen Elemente und Grundgebilde. Mit 
13 lithograph. Tafeln. gr. 8. [X, 151 8.) Geh. M. 40. 
Müller, Dr. Hubert, Oberl. a. Lyc. in Metz, Leitfaden der 
Stereometrie mit Benutzung neuerer Anschauungsweisen 
für die Schule. In zwei Theilen: I. Die Grundgebilde 
und die einfachsten Körperformen. II, Erweiterungen 
zum ersten Theile und die Elemente der neuern Geometrie 
im Raume. Erster Theil. Die Grundgebilde und die 
einfachsten Körperformen. Mit zahlreichep Holzschnitten 
und drei Tafeln. gr. 8. [VIIL. 127] Geh. M, 2, 
Neumann, Dr. C., Prof. an der Univers. zu Leipzig, Unter- 
suchungen über das logarithmische und Newton’sche 
Potential. gr. 8. [XVI, 368 S] Geh. M. 10. 
Racine’s Andromaque mit deutschem Commentar und Ein- 
leitung vonDr. Ad.Laun, Prof. gr.8. [IV,868,.] Geh. M.1. 
Verhandlungen d. einuuddreissigsten Versamml. deutscher 
Philologen und Schulmänner in Tübingen vom 25—28, 
September 1876 4. [VIII, 206 S.] Geh. M. 3. 


Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana. 
Augustini, Sancli Aurelii, episcopi, de civitate Dei. Iterum 


recognovit B. Dombart. 2 Vol. 8. Vol. I. [X, 599 S.] | 
Vol. 1I.[6648.] Geh.zusammen M. 6. Einzeln jeder BAM.3. | 


Maximi et Ammonis carminum de actionumauspiciisreliquiae. 
Acced. anecdota astrologica. Recens. Arth. Ludwich. 8, 
[VIIL, 126 8.] Geh. M. 1, 80. 


Schulausgaben griechischer und lateinischer Klassiker 
mit deutschen Anmerkungen. 

Cicero’s Cato major sive de senectute, für den Schulgebrauch 
erkl. von G. Lahmeyer. 4. Aufl. [VIII, 738.] M. 0,60, 

Rede für P. Sestius, für den Schulgebrauch herausgeg. 
von H. A. Koch. 2. Aufl. besorgt von A. Eberhardt. 
gr. 8. [92 8.) Geb. M. 1. 

Cornelius Nepos, für Schüler mit erläuternden und eine 
richtige Uebersetzung fördernden Anmerkungen versehen 
von J. Siebelis. 9. Aufl, besorgt von M. Jancovius, 
Oberl. am Vitzthum’schen Gymnas. zu Dresden. gr. 8. 
[XVI, 196 8.] Geh. M. 1,20. 

Demosthenes neun Philippische Reden für den Schulgebrauch 
erklärt von C. Rehdantz. 1. Heft. I—III. Olynthische 
Reden. IV. Erste Rede gegen Philippos. 5. verb. Aufl. 
gr. 8. [VI, 173 8.] Geh. M. 1,20. 

Herodotos, für den Schulgebrauch erkl. von K. Abicht, 
Dir. des Gymnas. zu Oels. Erster Band. 2. Heft. Buch II. 
3. verb. Aufl. gr. 8. [157 8.] Geh. M. 1,50. 

Homer’s Odyssee, Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. 
K.Ameis, Prof, und Prorect. am Gymnas. zu Mühlhausen 
i/Thür. 2. Band. 1. Heft. Gesang 13— 18, 6. vielfach 
verb. Aufl. besorgt von Dr. C.Hentze, Oberl. am Gymnas. 
zu Göttingen. gr. 8. [VI, 185 8.] Geh. M, 1, 35. 

—— do. Anhang. 3. Heft. Erläuterungen zu Gesang 13—18. 
2. berichtigte Auflage von C. Hentze. gr. 8. [147 8.] 
Geh. M. 1.20. 

— Ilias. Für den Schulgebrauch erklärt von J. LaRoche. 
I. Heft. Gesang 1—4. 2. vielfach verm, u. verb. Aufl. gr. 8. 
[XXXXII, 188 S.] Geh. M. 1,50. 

Taeiti, Cornelii, historiarum libri qui supersunt. Schulaus- 
gabe von Dr. Carl Heraeus, Prof. am k. Gymnas. zu 
Hamm. Erster Band. Buch L.u. II. 3, vielfach verb. Aufl. 
gr. 8. [VI, 246 8.] Geh. M. 1,80. 


Leipzig, den 10. Juli 1977. 
B. G. TEUBNER. 
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surter, '®. ©, Arledrih v. Hurter, ı Price, @eld- umd Bankweien, | Borlefangen im z. emefter 1877/78: 3. Straßburg; 
Campen, van, the Dutch in the Aretie Seas. Mauricii Hauptii Opuseula. 4, Oreiföwald; 5. Noftod; 6) Bredlau; 7. Wien; 
v. Berfen, transarlantiide Streifzüge, 


Geſchichte. 


Clason, Oet., römische Geschichte vom ersten Samniterkriege 
bis zum Untergang des Alexander von Epirus. 2. Bd. (Als Fort- 
setzung von A. Schwegler’s römischer Geschichte.) Halle, 1876, 
Boehh. d. Waisenhauses. (X11, 372 8. gr. 8.) M. 8. 


Der vorliegende Band befand ſich drudfertig in den Händen 
der Verlagshandlung, als ein früher Tod dem thätigen Leben 
des Berf.'3 ein Ende machte, er würde wohl faum viel daran 
geändert haben, wenn es ihm vergönnt geweſen wäre, noch jelbit 
die Herausgabe zu bewirken. Das Werk war von Anfang an 
auf einen fehr großen Umfang angelegt; ber Plan, wie 
ihn Schwegler vorgezeichnet, der die Erörterung jeder Einzelheit 
forderte, machte das unabweislich, aber erfchreden muß man 
do, wenn man fich die ganze römifche Gefchichte im diejer 
Beitläufigkeit behandelt denkt. Es find 15 Jahre, bie hier auf 
368 S. abgehandelt werden, ein Zeitraum noch dazu, für 
welchen die Ueberlieferung nur eine äußerft geringfügige ift. 
Ohne allen Schaben hätte fich der Stoff auf viel geringerem 
Raume behandeln laſſen; ber Verf. ift ſtellenweiſe unerträglich 
breit und wie das Beifpiel Schwegler's zeigt, war es doch nicht 
unmöglich, VBollftändigkeit in der Sache mit Knappheit in der 
Form zu vereinen. Einen großen Theil des Bandes nehmen 
monographiiche Duellenunterfuchungen ein, theilweife Nachträge 
zu den betreffenden Eapiteln des eriten Bandes. Sie beruhen 
auf derfelben Bafis, wie die im erften Bande, d.h. im Wefent- 
lichen auf den Principien, die Nitzſch in feiner „Unnaliftit” auf- 
geftellt hat. Ob aber diefe Principien richtig feten, ift eine Frage, 
deren Löſung Elafon durch Widerſpruch wie durch Zuftimmung 
nicht gefördert hat. Wir müfjen befennen, daß uns die Ergeb- 
niffe vom Nitzſch bei jeber erneuten Nachprüfung immer unwahr⸗ 
Iheinficher vorlommen. Es ift vor Ullem die unbewieſene 
Borausfegung, dab Livius, Dionyfios, Dio und wie umfere 
Quellen fonft heißen mögen, für jeden Abſchnitt nur eine 
einzige Quelle benußt hätten, welche jene Refultate fo zweifel- 
haft erfcheinen läßt. Dem Licinius Macer traut man Contami- 
nation verfchiedener Duellen zu, dem Livius nicht — bei jeber 
neuen Erwägung wird es, wenigftens für uns, ſchwieriger daran 
zu glauben. Eine genaue Unterſuchung der Einzelheiten 
insbeſondere des von Claſon im 8. und 9. Capitel bes 
9. Buches behandelten Verhältniſſes zwiſchen Livius Buch V und 
VI und Plutarch's Camillus hat uns das von allgemeinem 
Geſichtspuncte getvonnene Refultat nur beftätigen fönnen; wir 
behalten uns vor, bad Nähere in kürzefter Frift an anderem 
Orle darzulegen. Uebrigens jcheint = ber Verf. ber Richtigfeit 


’ Platon’s ausge, Schriften. Erfl.von A, Hug. 8, Brag. 


feiner Refultate nicht allzufehr zu vertrauen; er fagt felbft 
(S. 2), man könne bei feinen Erörterumgen unter Macer, Untias 
und Fabius Victor auch beliebige andere Annaliſten von 
berjelben Gefammthaltung verſtehen. Es bleibt dann nur die 
Frage, wozu alfo die Namen? Sie fünnen nur zur Verwirrung 
des Lefers führen. Daß Dio minbeftend zwei Quellen 
benußt hat, läßt fich jogar aus Zonaras zeigen. Im Einzelnen 
find freilich viele Erörterungen Claſon's ſehr beachtenswerth, 
namentlich fann man erfreut fein, daß ber verhängnißvolle 
Einfluß des Ennius für die römifche Gefchichtsfchreibung 
einmal wieber hervorgehoben wirb (S. 22 f.). — Die Dar- 
ftellung der Ereigniffe jelbft wird auf die Kritik und Bergleichung 
der wenigen Hauptautoren aufgebaut, welche Claſon auf ihre 
Quellen zurüdzuführen verſucht hat; nur fpärlich wird der 
Nebenquellen gedacht und ber gelegentlihen Erwähnungen, 
welche Schwegler alle aufzuführen pflegte, und deren Kenntniß 
doch immer von Werth ift, jelbft wenn fie lediglich aus ſonſt 
erhaltenen Quellen abgeleitet find. In einem Werke von ber 
Unlage des vorliegenden ift Bolljtändigkeit des Duellen- 
materiales eines der erften Erforberniffe, und es darf Nichts 
als befannt vorausgefeßt werden, Möglich, daß gerade in dieſer 
Beziehung der Verf. jelbft noch Manches nachgetragen haben 
mwürbe, er würbe wohl auch Eitate wie S. 103 „die befannte 
Inſchrift“ genauer präcifiert haben. Was die Geſchichtserzählung 
ſelbſt betrifft, fo ift Elafon bereits im erjten Bande von bem 
Borbilde Schwegler’3 abgewichen, er behält feine dort entwidelte 
Auffaſſung der inneren Verhältniffe bei; was ihn bier aber vor 
Allem von feinem Vorgänger unterfcheibet, find bie kritifchen 
Grundſätze. Er meint (S. 144), „eine confervativere Kritik fei 
bei dem völligen Mangel jeder Haren Grenze einer beftructiveren 
vorzuziehen“. Wenn er bie Leberlieferung in dem erften 
Samniterfriege kritiſch unterfucht, ſo Hält er es für feine „erite 
Aufgabe, das offenbar Erfundene dem ganzen Berichte abzus 
ftreifen“. Das aber ift ein unzweifelhafter Rüdjchritt weit 
hinter Niebuhr, Es kann demnach nicht Wunder nehmen, wenn 
wir vielfach Hiftorifchen Reconftructionen begegnen, die fi zwar 
vortrefflich Iefen, denen Glauben zu ſchenlen aber Jeder 
Bedenken tragen wird, dem das udurne’ ümıoreiv als erfter 
Grundſatz wiffenfchaftlicher Forfchung gilt. Elafon geht jo weit, 
und mit einer &efchichte des eriten Samniterkrieges zu befchenten. 
Freilich lann man hier noch einen Schritt über die jchneidende 
Kritik hinausgehen, die zuletzt Mommſen an ber Ueberlieferung 
geübt hat, aber e8 muß nach der negativen Seite hin geichehen. 
Der ganze Krieg ift einfach aus der Geſchichte zu ftreichen, und 
zwar nicht bloß der Krieg, jondern auch die vorangehende 
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deditio von Capua. Die Unhaltbarfeit des Berichtes bei Livius, 
Dionys, Uppian ift doc Handgreiflih; das Schweigen des 
Diodor Hätte unzweifelhaft die neueren Darftellungen ſchon 
mehr bejtimmt, wenn nicht die Nachwirkung der alten Schul: 
fectüre wäre, Es Tieße ſich freilich ein Einwand erheben, ber 
noch nicht erhoben worben ift, ben auch Elafon nicht vorbringt, 
daß wir nämlich für diefe Ereigniffe nur elenbe Trümmer bes 
Diodor übrig haben. Niebuhr R. G. III, S. 190 Hat das für 
das 17, und 18. Buch unwiderſprechlich gezeigt, e8 gilt das viel- 
leicht aber auch bereit3 für das 16. Bud. Was ung hier geboten 
ift, find, fo ließe fich jagen, ein paar Notizen, die der Epitomator 
aus Verſehen mit abgefchrieben hat, wie bie anderen XVII, 10, 
Denn Tzetzes ad Lycophr. 1378 jagt folgendes: „Mogugs: ds 
zooüror zı Aoügıg Arödmpog xal Alar, ör Favnııör, Tupgvör 
xal ärdon» Edriv molsuoiwrav "Pouulos 6 Adwıog ünarog 
Poualov, avorparnyös ar Togxovarov, ovrw; Bduner davrör als 
ogpayıjv, xal arngddnear ır dvarılmv dxaror yılsades abInus- 
gö>". Daraus ließe fich fchließen, daß Diodor den Latinerkrieg 
in ber herkömmlichen Weife erzählt hatte und wir nur einen 
Auszug davon befäßen, und es wäre dann fehr möglich, daß er 
auch über den erften Samniterfrieg gehandelt hätte. Allein es 
liegt auf der Hand, dab Tzetzes hier ben Opfertob bes älteren 
und des jüngeren Decius confundbiert und die Stelle über 
Torquatus aus Dio, die über Decius aus Div und Diodor 
ftammt. Das Schweigen des Diodor in dem erften Samniter- 
friege wird aber auch dadurch unterftüht, dab auch Dio, 
Zonaras und Florus ihn nicht fennen. Florus hat als Quelle 
jedenfalls nicht den Livius gehabt, allem Anfcheine nach vielmehr, 
wenn auch indirect, verhältnigmäßig alte Annalen von fehr 
ftarfrömifcher Färbung, die er felbft auch in „patriotifchem” 
Sinne überarbeitet hat, während er fie im Uebrigen zuweilen 
gedankenlos genug abjchreibt. Er ſetzt die erften Kämpfe mit 
ben Samnitern nach dem Latinerfriege und es ift merkwürdig, 
daß er hier als Kriegsgrund den nämlichen angiebt, den Livius 
für den erften Samniterfrieg anführt. &3 find aljo zwei Mög- 
lichkeiten denkbar. Entweder ift der erfte Samniterfrieg nie 
geführt worden, und als man ihn erfand, gab man ala Ber- 
anlaffung einen ber Streitpuncte an, die zum zweiten geführt 
haben, oder aber der erſte Samniterfrieg ift nach dem Latiner- 
kriege geführt worden und wurde balb durch einen Frieden 
beenbigt; in ber Tradition aber ift eine vollftändige Ber- 
fhiebung diefer Ereigniffe eingetreten. 

Ueber die Berhältnifje ber italifchen Bölkerfchaften, mit denen 
e3 bie Römer hier zu thun Haben, giebt der Verf. nur eine 
bürftige Skizze. Es ift ein etwas befchränkter Standpunct für 
den Berf. einer römifchen Gefchichte, wenn er fich für dieſelben 
nur infoweit interffieren will, al3 fie mit ben Römern in 
Berührung kommen (S. 104). Zu beflagen ift daneben namentlich 
bie gänzliche Vernachläſſigung der italienischen Localliteratur. 
Als gut ift aus diefen Abjchnitten hervorzuheben, daß der Verf. 
feugnet, daß Paläpolis jemals eriftiert habe. Ref. war vor 
Jahren nad) Studien an Ort und Stelle zu demſelben Refultate 
gefommen, aber durch äußere Umftände verhindert, feine Unter: 
fuchhungen zu Ende zu führen. Es ließe ſich noch mancher 
Biberfpruch gegen Einzelheiten wie gegen Gefammtauffaffung 
erheben, doch es mag mit dem Gefagten genug fein. Wer fi) 
mit älterer römischer Gefchichte befchäftigt, wird das Bud 
ungern entbehren wollen, jo jehr er auch wünfchen möchte, die 
Meifterhand Schwegler’3 hätte auch den hier dargeftellten Beit- 
raum behandelt, — Drudfehler find ziemlich zahlreich, mande 
recht verdrießlich, jo S. 157 „etwa 400* ftatt „etwa 100%, 
©. 158 „406* flatt „306*. F.R. 
Heigel, K. Th., der öfterreichifche Exrbfolgeitreit und die Kaiſer—⸗ 

wahl Karls VII. Nördlingen, 1877. Bed. (XIV, 386 ©. ar. 8.) 

Das Buch gehört recht eigentlich zu denjenigen, welche der 

Erſchließung ber Archive ihre Entftehung verdanken, und zivar 








reiht es fich den tüchtigften Arbeiten diefer Kategorie an. Der 
fleißige Verf. hat ſich nicht auf die, wenn auch noch fo reiche 
Ausbeute, welche die Münchener Archive ihm boten, bejchränft, 
fondern auch in bem Berliner, Dresbner und Wiener ſowie in 
denen verſchiedener ſeildem mebiatifierter Fürften eine nicht 
unbeträchtliche Nachlefe gehalten, und wenn auch das fran- 
zöſiſche Minifterium fein wieberholtes Geſuch um die Erlaubniß 
zur Archivbenutzung ohne Antwort ließ, fo boten ihm boch dafür 
die früher von Dr. Töpfer zum Zwecke einer Biographie bes 
Grafen Törring in Paris genommenen Abſchriften einen Erfat. 
Außerdem ift befonders die betreffende Flugfchriftenliteratur 
verwerthet. Auf Grund dieſes umfänglichen Materials ift es 
dem Berf. gelungen die bei der Kaiſerwahl Karls VII obwalten- 
ben Umftände nunmehr vollftändig aufzuklären. Wenn er fih 
aber auch ald Baier freuen darf, biefen Fürften von bem 
ſchlimmſten bisher ihm anhaftenden Malel befreit zu haben, ſo 
bleibt doch trogdem dieſes Blatt, auf dem bie heillofefte Zer- 
klüftung des Reiches, die — und Selbſterniedrigung 
vieler ſeiner Fürſten mit beſonders leſerlichen Zügen geſchrieben 
ſteht, eines der traurigſten in der ganzen deutſchen Geſchichte 
und nichts kann deutlicher zeigen, wie nothwendig das gemalt- 
ſame Eingreifen Friedrichs des Großen war um Deutichland 
vor dem Aeußerſten zu bewahren, als dieſer klägliche Verſuch 
ber Wittelsbacher, ſtatt aus eigener Kraft mit Hülfe Frant- 
reichs eine Großmadhtftellung zu erwerben. Schon 1714, ſobald 
Karla VI auf die Pragmatiiche Sanction gerichtete Abfichten 
verlauteten, ficherte fih Kurfürft Mar Emanuel durch geheimen 
Vertrag bie Unterftügung Frankreich! nicht mur zu Erlangung 
der Kaiſerkrone fondern auch zu Geltendmachung von Erban- 
fprüchen auf die öfterreichifhen Länder und feitbem blieb es 
das tete Ziel der Wittelsbacher, auf diefem Wege die Kaifer- 
frone an ihr Haus zu bringen, während fie auch in Wien noch 
bei Lebzeiten Karls VI Gebietsanfprühe erhoben und den Bor- 
ſchlag machten, den Erbftreit durch eine Vermählung Maria 
Thereſia's, dann ihrer Schwefter Maria Anna mit dem Kur: 
prinzen zu löfen. Wir fehen, wie die von Fleury geleitete 
franzöfifche Politif wohl darauf ausging, Baiern gegen Defter- 
reich zu reizen, aber doch weit entfernt war, an Stelle ber 
hababurgifchen eine felbftändige wittelsbachifche Macht ſchaffen 
zu wollen, Die auf die Erbfolge bezüglihen Säge aus ben 
beiden Teftamenten Ferdinand's I werben bier zuerft in authenti- 
ſchem Wortlaute mitgetheilt, dann führt der Verf. die Stellung 
ber einzelnen Reichsfärtten fowie der auswärtigen Mächte zur 
Wahlfrage, die Einleitungen zur Wahlhandlung, Baierns An- 
ftrengungen, die Stimmung der übrigen Cabinete für fich zu 
gewinnen, bie durch bie Schlacht bei Mollwitz hervorgebrachte 
Wendung vor. Einen Hauptpunct der Unterſuchung bilbet der 
nymphenburger Vertrag, über deſſen Nechtheit bisher die gewi 

teften Forſcher getheilter Meinung waren, indem Schloffer und 
Ranke für, Schäfer und Droyfen gegen biefelbe ftimmten. 
Heigels Unterfuchungen ftellen die Unächtheit aus äußeren und 
inneren Gründen außer Zweifel: nicht genug, daß das Original 
bes Bertrages nicht aufzufinden ift, Lafjen andere unzweifelhaft 
ächte Documente erkennen, daß eine ſolche Urkunde nie hat vor- 
handen fein fönnen. Wichtig ift ferner der Nachweis, daß jene 
verhängnißvolle Wendung Karl Albrechts gegen Böhmen, ftatt 
auf Wien loszugehen, weder, wie man bisher annahm, aus Eifer- 
fucht gegen Sachſen, noch aus fonftiger Kurzfichtigleit des Sur: 
fürften entfprang, fondern bemfelben von Frankreich aufgezwungen 
wurde. Den Schluß bildet die Schilderung der Kaiſerwahl. 


Rocholl, Dr. Heinr., Pfarrer, der grosse Kurfürst von Branden- 
burg im Elsass 1674— 1675. Ein Geschichtsbild aus der Zeit. 
als das Elsass französisch werden musste. Mit 1 Karte zum Gefecht 
bei Türkheim. Strassburg, 1877. Trübner. (1V, 98 8. gr.8). 7.2. 

Das obige Werf fol nad) des Verfaſſers ausgefprodhener 

Abſicht eine Ergänzung der umfafjenden beutfchen und fran- 
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zöfifchen Literatur über den Feldzug des großen Kurfürften i im 
Elſaß und fpeciell des Gefechtes bei Türfheim fein. In der 
That ein vollftändiges Bild jener Zeit giebt das Buch nicht; 
dagegen enthält es eine fehr ſchätzenswerthe Bereicherung des 
Duellenmateriald. Bisher unbenußte Notizen aus ben Stabt- 
Archiven zu Straßburg, Colmar, Rufach und Egisheim, fowie 
aus dem Bezirk: Urhive zu Colmar, find verwerthet worden. 
Die Urhive zu Pfaffenheim, Geberfchweier, Hattftatt, Heilig- 
Kreuz, Wettolsheim, Winzenheim, Walbach und Zimmerbach 
haben fein neues Material ergeben. Dagegen hat der Berf. 
den Kirchenbüchern der Stadt Türfheim, dem Rathäprotocoll- 
buch und dem Miſſivprotocollbuch der Reichsſtadt Colmar, 
den „Acta capitularia“ des St. Martinsftiftes ebendaſelbſt, 
jowie den gleichzeitigen Protocollen der Dreizehner im Stabt- 
archive zu Straßburg und einem im Befiß des Colmarer 
Abvocaten Ignaz Ehauffour befindlichen „DMemoire, was ſich 
von Anno 16725i81700 Merkwürdiges in der Graf- und Herr- 
Heft Horburg und Reichenmweier zugetragen“ ſehr interefjante 
Daten entnommen. Außer dieſen handſchriftlichen Quellen hat 
der Verf, mit ganz beſonderer Sorgfalt u. a. „des neulich ver- 
Heibeten, jebo abermahl in der Welt verfchicten Bötter-Bothen 
Mercurii fortgefegte Erzählung, gedruckt im 1674ften Jahr. ıc.“ 
benußt. Zu bedauern ift, dab H. Bocholl nicht ein Feines Ur— 
fundenbud aus ben bisher ungebrudten Schriften zufammen- 
geftellt de; vielleicht thut er dieß bei einer neuen Auflage, 
welche das Buch bei feinem auch tagesgefchichtlichen Intereſſe 
— dürfte. Der Verf. hat nämlich nachgewieſen, daß das 
Elſaß „mit dem äußerſten Widerſtreben“ franzöſiſch geworden 
iſt, und fomit eine ſehr zeitgemäße Widerlegung franzöſiſcher 
Geſchichtsſchreiber gebracht, die ſich nicht geſcheut haben, die 
wunderlichſten Dinge zu erfinden und eine ſyſtematiſche Ges 
ſchichtsfälſchung zu betreiben, um den Elſäſſern franzöfifche 
Nationalität aufzubringen. 

Den Haupttheil des Buches nimmt bie Darftellung bes Ge⸗ 
fechteö von Türfheim (am 5. Januar 1675) ein. „Obwohl die 
deutfche und franzöfifche Literatur, welche denfelben Gegenftand 
beipricht, fehr umfaſſend ift, fo fehlen boch ben vorhandenen 
& en gewifle Züge, welche allein die ganze Action 
bei Türkheim Harftellen und bie einzelnen Perfönlichkeiten in 
igrem Handeln charakterifieren lönnen. Diefe Büge waren 
nur durch eine genaue Localforfchung und durch ‚eine bis ins 
Einzelne gehende Terrainfenntniß zu gewinnen.“ Während 
feines mehrjährigen Aufenthaltes im Ober, Elſaß hat es fich der 
Berf. angelegen jein laffen, bie Dertlichfeiten genau zu ftudieren; 
und fo ift es ihm gelungen, ben berühmten Flankenmarſch 
Zurenne’3 örtlich genau zu firieren, durch welchen es biefem 
möglich wurbe Türfheim zu überrumpeln und fomit ben sangen 
Feldzug fiegreich zu beenben, 


Hellwald, Friedr. v., Culturgeschichte in ihrer natürliehen 
Entwicklung bis zur Gegenwart, 2. neu bearb. u. sehr verm. 
Aufl. 2 Bde, Augsburg, 1877. Lampart & Co. (l: XIV, 584; 
II: VI, 799 8. gr. 8.) M.22. 

Nach wenig über zwei Jahren ift eine zweite Auflage bes 
vorgenannten Buches nöthig geworben, bie nunmehr ſehr 
erweitert unb neubearbeitet in zwei ftarfen Bänden (an Stelle 
bes einen Bandes ber erften Auflage) uns vorliegt. Indeſſen 
troß ber umfaffenden Erweiterungen, die dad Buch erfahren, 
und von denen uns namentlich die ganz neu bearbeiteten Abfchnitte 
über bie focialen Geſetze intereflierten, ift der Verf. in feinen 

gen wie in ben elausführungen genau auf 
bemfelben Boden geblieben, obwohl er bemüht geweſen ift, 

Alles beſſer und eingehender zu begründen. Wir Haben fomit an 

dem Urtheile, das wir über bie erfte Bearbeitung feiner Beit in 

biejen Blättern fällten, nichts zu ändern, Wir zollen dem Berf. 
alle Anerkennung für feinen Verſuch, die caufale Verknüpfung 
der Ereigniffe möglichft im ganzen Berlaufe ber Gefchichte an 
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ihrer natürlichen Enttoidelung nachzuweiſen wir finden aber, 
daß er ſich über die Darlegung bes hiſtoriſchen Proceſſes als 
eines Naturprocefjes viel zu leicht hinwegſetzt und fich der 
Schwierigkeit diefer Frage nicht entſchieden genug bewußt 
geworden iſt. Wenn der Verf. davon ausgeht, daß ben geiftigen, 
fittlichen und äſthetiſchen Strebungen, Bebürfniffen, Fähig— 
feiten und Neigungen eines jeben einzelnen Menſchen und 
ganzer Familien, Völferftämme und Racen eine beftimmte 
Organifation, Bejhaffenheit, Spannung, beftimmte rhythmifche 
Vibrationen und Schwingungen bes Nervenfyftems entjprechen, 
fo ift das eine ſehr anfprechende Bermuthung, mit der aber noch 
nichts erflärt wird. Der Verf. hält es nicht für die Aufgabe 
feines Buches, die Nichtigkeit diefes Gedankens zu prüfen, 
während doch die Kritif diefes Gedankens die Grundlage des 
Buches bilden muß. Der Verf. fußt ganz auf den Arbeiten von 
Lilienfeld über Socialwifjenfhaft. Bejonders lichtvoll erſcheint 
ihm folgendes von Lilienfeld angezogene Beifpiel: „Wenn ih 
duch Worte in einem Underen Gedanken ober Gefühle erregen 
will, jo kann ich es nicht anders thun, als indem ich meine 
eigenen Gedanken und Gefühle vermittelft meines Nerven: 
igftemes auf meine Muskeln wirken Lafje, wobei jedesmal ein 
hemifcher Proceß ftattfindet. Spreche ich, jo bringe ich ver- 
mittelft der Muskeln Laute hervor, welche ihrerſeits mechaniſch 
auf die Quftmolecäle wirken; biefe fegen auf mechanischen 
Wege bad Trommelfell meines Zuhörers in Bewegung, üben 
dadurch einen Reiz auf fein Nervenfyftem, wobei wieberum ein 
hemifcher Proceß vor ſich geht, der fi zu einem ethifchen 
Motive ober einer intellectuellen bergen potenziert. Hierbei 
wird alfo ber ganze Weg von ber Höheren intellectuellen 
Potenzierung bis zum mechanifchen Stoße von mir und umgelehrt 
vom mechanischen Stoße bis zum Intellecte meines Zuhörers 
zurüdgelegt.“ Bis zu dem Reize des Trommelfelles geht bie 
Sache allenfalls; für das aber, was dann folgt, möchten wir 
uns der Worte bedienen, bie F. U. Lange (Geſchichte des 
Materialismus S. 371) bei einem ähnlichen concreten Beifpiel 
braucht, als es fich darum Handelt, die Provenienz des Impulſes 
ber Nerventhätigleit zu erklären: „Woher diefer Impuls? 
Aus dem Centrum bes Nervenfyfteme. Wie entjtand er bort? 
durch die.... Seele. Der Vorhang fällt; der Salto mortale 
aus der Wiffenfchaft in die Mythologie ift vollbracht.” Der 
Verf. citiert das Buch von Lange fehr häufig, aber er ſcheint 
das treffliche Wert doch nicht mit dem rechten Nutzen gelejen zu 
haben; er würde fonft in feinen Schlüffen etwas vorfichtiger zu 
Werle gegangen jein; er würde fich bewußt geworben fein, daß auch, 
wenn alle Eonfequenzen ber Dejcendenzlehre zugegeben werben, 
das Geiftesleben des Menfchen ein Problem bleibt, und daß 
wir auch nicht die geringfte Erfcheinung des Bewußtſeins zu 
erflären vermögen, er würbe nicht jene ſtarke Geringihägung, 
felbft Verachtung der PHilofophie zur Schau tragen, wie fie jo 
häufig bei ihm Hervortritt; er würde namentlich; anders über 
Kant benfen, ben er einfach unter die mobernen Spiritualiften 
wirft, obwohl er übrigens unbewußt mehrfach auf ihn zurüd- 
fommt, fo namentlich I. Seite 47, wo er bie frage behanbelt, 
ob man überhaupt aus fubjectiven Unfhauungen, Begriffen und 
Gefühlen direct auf die Eriftenz der objectiven Welt und ihrer 
Erjcheinungen jchließen könne, wobei er ganz auf dem Boden ber 
Kant ſchen Erkenntnißtheorie fteht. Jene Antipathie ber Natur- 
forſchung gegen bie Philoſophie war zu einer beftimmten Beit, wie 
wir zugeftehen, nicht ohne eine gewiſſe innere Berechtigung ; 
ber ſchreiende Gegenſatz zwifchen den Refultaten der Hegel’ichen 
Foentitätsphilofophie und den Refultaten ber eracten Forſchung 
mußte allerdings die Frage auftauchen laſſen, ob dieſe philo- 
—* Methode, welche bie ſchwerwiegendſten Refultate 
aprioriftifch anticipierte, dem ftreng empiriſchen Vorgehen ber 
—— zu gute kommen könnte; bie Kluft erſchien un— 
ausfüllbar, das Hat ſich nun aber doch weſentlich geändert; 
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durh das Zurüdgehen auf Kant, durch das Erftehen der 
piyhologiichen Richtung in der Philojophie, fand ſich Natur- 
forſchung und Philofophie denn doc wieder weſentlich näher 
getreten. Diefe Entwidelung hat der Verf. außer Acht 
gelafjen und zwar zum Schaden feines Buches. Er hätte fonjt 
eingeftehen müfjen, daß mit Theorien, wie die oben angeführten, 
dem geheimnißvollen Urfprung, der eigentlichen Werfjtatt der 
höchſten menjchlihen Schöpfungen doch faum näher getreten 
wird, und dab zu einer wirklich eindringlichen Klarlegung 
des caufalen Zujammenhanges die Einficht in diefes Ver— 
bältnig noch jo gut wie gänzlich fehlt. Diejfed Moment war 
entjchieden zu betonen, wenn das Buch nicht zu mißverjtänd- 
lihen Auffafjungen Unlaß geben und das befördern jollte, was 
ber Verf. mit einer ſehr anertennenswerthen Antipathie befämpft, 
die Phrafe. Er müßte ſich dann freilich jo gut wie Dubois- 
Reymond es gethan hat, dazu entjchließen, über ſolche Verhält⸗ 
niffe nicht bloß das iguoramus, fondern auc) das ignorabimus(?) 
auszufprechen. Wir müfjen dem Verf. die Gerechtigfeit wider- 
fahren lafjen, daß er diefen Gefichtspunct nicht ganz außer Acht 
gelafjen hat. So fagt er I. S.43: die Entwidelungslehre macht 
feinen Anfpruch darauf, die Räthfel der gejammten Welt mit 
ihren Organismen, dem Menſchen und feinem Denken jchon jetzt 
in allen Buncten zu Löfen, jondern giebt in echt wiſſenſchaftlicher 
Beicheidenheit zu, daß die Summe unferes Heutigen Wifjens 
dazu micht ausreihe. Von diefer „Beicheidenheit“ ift aber im 
Uebrigen nicht viel zu jpüren, wie denn diejer Gebanfe nicht in 
gelegentlicher Einftreuung, jondern ald Grund» und Edjtein der 
ganzen Betrachtung Pla finden mußte. — Wir müfjen es und 
bei dem fnapp zubemefjenen Raume verfagen, auf die einzelnen 
Abſchnitte des Buches näher einzugehen. Vieles ift gegen bie 
erfte Auflage entjchieden verbefjert, im Ganzen und Großen 
aber zeigt ſich doch auch Hier diefelbe Ungleichheit der Behandlung, 
die wir fchon bei unferer erften Beſprechung hervorhoben. Der 
Verf. ift in ber eigentlichen hiftorischen Literatur im engeren 
Sinne, troßdem er eine überreiche Fülle Heiner, namentlich aus» 
ländifher Abhandlungen citiert, viel weniger zu Haufe ala in 
der modernen ethnographiſchen und anthropologifchen Literatur; 
hier fteht er in der That auf der Höhe der Wiffenfchaft. Eben 
deßhalb ift die Darlegung der Entwidelung der claffischen 
Bölfer des Alterthumes fowie die des Mittelalters und der 
Neuzeit im engeren Sinne vielfah lüdenhaft und dürftig, 
während feine Schilderungen der meiften europäifchen Völker 
6* der alten wie der neuen Welt bei Weitem gelungener 
gr. 


Krüner, Dr. Friedr., Johann von Rusdorf, kurpfälzischer Ge- 
sandter und Staatsmann während des dreissigjährigen Krieges. 
Halle, 1876. Gesenius. (1 Bl, 122 8, gr. 8.) M.2, 25. 

Die Briefe und Denkfchriften des pfälziichen Diplomaten 
Nusdorf find Jedem, der fich eingehender mit dem erften Fahır- 
zehnt des dreißigjährigen Krieges beichäftigt hat, wohl bekannt. 
Der Berfaffer diefer fleißigen Erftlingsihrift erzählt nun das 
wechjelvolle Leben des für die proteftantifche Sache begeifterten 
und dem pfälzifchen Intereffe von ganzem Herzen ergebenen 
Diplomaten, meift nach feinen gebrudten und ungebrudten 
Schriften, und erörtert hierbei auch die einzelnen von bemfelben 
verfaßten politifhen Denkſchriften und Flugblätter. Denn ob» 
wohl Rusdorf's diplomatische Thätigkeit fi) niemals eines 
bedeutenderen Erfolges zu erfreuen hatte, fo zeichnete er doch 
vermöge feiner fcharfen Beobachtungsgabe Perjonen und Zus 
ftände, namentlich Englands, in jo richtigen Umriffen, daß feine 
Urtheile noch heut zu Tage von großer Bebeutung find, und 
feine Briefe und Drudjhriften zu den werthuolliten publici- 
ſtiſchen Erzeugniffen jener Periode gehören. Vielleicht hätte der 
Berf. gerade diefe Seite des publiciftifchen Diplomaten noch 
mehr betonen und einige der von ihm bejonders ſcharf gezeich⸗ 
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neten Charalterbilder, wie z. B. das Budingham's, deutliche 
berausheben fünnen. Auch daß bei dieſer Gelegenheit mict 
umfangreichere Stüde der ungebrudten Briefe veröffentltt 
worden find, bleibt zu bedauern. Noch empfindlicher vermifie 
wir eine Zufammenftellung aller von Rusdorf befonders be: 
ausgegebenen oder veranlaßten Dentjchriften. Und in cm 
„ſchweizeriſchen“ (1) Univerfität Altorf hat unſer pfäliide 
Diplomat doc; wohl nicht ftubiert. 





Hurter, Heinr. v., Friedrich v. Hurter, k. k. Hofrath u. Reich- 
historiograph, und seine Zeit. 2 Bde. Mit Fr. Hurter's Bilde 
———— Vereinsbuchdr. (l: XVI, 407; 11: XV, 500 5. gr. %, 

Es läßt fich nicht verfennen, daß das Leben Friedrih 
v. Hurter Momente bietet, welche auch für weitere Kreiſe Thal 
nahme erweden. Die geiftige Entwidelung, welche zur Comer 
tierung führt, muß immer ein pfychologifches Intereſſe bw 
ſpruchen, und wenn dafjelbe freilich ſchon durch Hurter jelht 
feiner Beit Befriedigung fand, fo lohnt es fich doch noch immer, 
den Proce zu verfolgen, durch welchen ein hochſtehender Beii- 
licher der evangelifchen Kirche in das Lager der katholifchen kw 
übergeführt wurde, ald deren Wortführer er alsbald auftin 
Uber auch nad) anderen Richtungen ift die Biographie Hurter! 
bemerlenswerth. Sie giebt ein deutliches Bild von der Mehr 
des modernen Ultramontanismus. Kaum hatte jener ſein Bei 
über Innocenz III verfaßt und feine curialiftijche Geſinnun 
damit zur Genüge bethätigt, fo wurde er auch als zur fatbalı 
jchen Partei gehörig angejehen. Bon nah und fern feierten iin 
die Barteigenofjen, ja er, der Proteftant, wurde geradeju alt 

Agent der katholiſchen Sache benutzt. Er giebt dem Nuntius 

Berichte über die Perfönlichkeiten des katholischen Eyillopates, 

er correfpondiert mit Rom, er nimmt fajt die Stellung cms 

päpftlichen Zegaten ein. Die katholifchen Intereſſen verrät 

er mit Wort und Schrift nicht nur gegen Proteſtanten m 

Staatsregierungen, fondern auch gegenüber ben „liberal 

Katholiken, er ift die Seele der ultramontanen Agitation. Diet 

Stellung verändert fich freilich, nachdem er convertiert und durd 


feine Weberfiedelung nad Wien aus dem Centrum der du | 


ſchen und ſchweizeriſchen ultramontanen Agitation 


war. Aber nad) wie vor bleibt er mit allen Parteiführana 


engfter Verbindung, und es gejchieht nirgends etwas, woris 
er nicht vertraute Meittheilungen erhält, um Rath gefragt m 
und biejen ertheilt. 

Das vorliegende Buch ſchildert diefe Umkehr nah ala 
Seiten hin, vielfach durch MittHeilung von Correjpondeai, 
die auf die Beitereigniffe oft neue und überrafchende Sclar 
fichter werfen. Wber freilich ift der Stoff won ber dealir 
ſchlechteſten Hand geformt, oder vielmehr formlos zujamme 
geftellt worden. Daß der Verf., ein Sohn des Geidihetn 
ftatt einer Biographie einen Panegyricus ſchreibt, mag ber fu 
lichen Pietät zu Gute gehalten werben; aber melde Mibe fr 
den Leſer, fich durch die beiben ſtarken Bände durchzuarbein 
nicht3 wird ihm erfpart. Feder Quittungsbrief über literan 
Sendungen wird mitgetheilt, und das Unbebeutende mit de 
Wichtigen in gleich unerträglich breiter Weife zur Darſtel 
gebracht. Dabei ift die Sprache die faloppe des fatholhe 
Journalismus. Man merkt es dem Verf. an, daß er feine lie 
rarifche Schule als Redacteur des „Wiener Valerlandes · gemak 
bat. Sein kirchlicher Standpunct ift der abfolut ultmentant. 
Selbft das öfterreichifche Concordat erjcheint ihm nad ad ır 
befriebigend, der Syllabus als eine Großthat, Beten ala de 
Antichrift und Bismard als deffen verdammenswerthes Drgit 
Wo nur ein Hieb auf die Gegner, die Liberalen, bie „Jub® 
blätter“, die Neulatholilen möglich ift, wird er geführt, in jan“ 
unqualificierbaren Sprache, welche der niebrigften Gattung Di 
tatholifhen Journaliftif zu eigen ift. Wenn ber Verf. erhl 
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daß Ludwig XI von Frankreich die gallicanifchen Kirchenfrei- 
heiten „einen Tempel der Freiheit” genannt habe, fo liegt die 
Verfuchung nicht ferne, dieſe Bezeichnung auf das Buch des Ber- 
faffers zu übertragen. 


Länder- und Völkerkunde, 


Campen, Sam. Rich. van, the Dutch in the Arctie Seas. In 
3 voll, With illustralions, maps, and appendix,. Vol. I. London, 
1876. Trübner & Co. (XXXVII, 263 8. gr. 8.) 

Mit dem Wiedererwachen und der VBerallgemeinerung geo- 
graphiſcher Studien in den Niederlanden wie in Belgien ift 
auch (ſtärker ausgeprägt als bei irgend einem anderen Volle) 
das Beftreben hervorgetreten, ſich in der Wiffenfchaft geltend 
zu machen und die bereit3 gewonnenen Verbienfte der Lands— 
leute in möglichft Helles Licht zu ftellen, fei es mit gutem 
Grunde, wie wir es gern anerfennen, fei es auch hin und wieber 
einmal mit Schmälerung fremden Rechtes, wie wir dieß in ber 
Streitfrage über den Deutichen Gerhard Mercator gejehen 
haben, welcher, bei einem vorübergehenden Aufenthalte feiner 
deutihen Eltern in Flandern geboren, nun durchaus ein 
Vlaminge, wo nicht ein Belgier, fein fol. So haben Beth und 
Kan die Betheiligung der Holländer an den Entdedungen in 
Arika und an ber Bekanntmachung derfelben in einem befon- 
deren Buche hervorgehoben: „Bibliografie van Nederlandische 
Boeken, Brochures, Kaarten enz. over Afrika 1876“, und in 
ähnlicher Weife veröffentlicht hier van Campen den Antheil, 
welhen die Holländer an den Norbpolfahrten genommen haben 
und welcher allerdings, wie wir wohl wiſſen und wie in unferen 
deutichen Bearbeitungen der Geſchichte der arktifchen Ent: 
dedungen volllommen anerlannt wird, namentlich im 17. Jahrh. 
ein recht bedeutender geweſen ift. — Jedenfalls ift e8 jehr ver- 
dienſtlich daß in dem vorliegenden Werke die jehr zerjtreuten 
Berichte holländifcher und nichtholländifcher Fahrten gefammelt 
und in eine bequeme Weberficht gebracht worden ſind. Die 
chtonologiſche tabellarifche Zufammenftellung der Nordfahrten 
macht auf manches Vergeſſene ober unbefannt Gebliebene 
aufmerffam. Der erfte Band enthält eine Furze Ueberficht der 
von der holländifchen Regierung wie von Privaten veranlaßten 
dahrten und eine Befprehung der allgemeinen Fragen über die 
phufischen Berhältniffe des Eismeeres (Strömungen, Eisbedeckung 
u.f.w.), über bie beften Mittel und Wege zur Erreichung der 
vorgeftedten Biele, wie über die Wichtigkeit und Bedeutung 
biäheriger und über die vorausfihtlihen Ergebniffe weiterer 
arltiſcher Forfchungen. Der zweite Band foll eine Special- 
geihichte der von Holländern ausgeführten Fahrten bringen. 
Das Buch, deffen Brauchbarfeit durch ein jorgfältiges Regiſter 
erhöht wird, verdiente wohl aus dem Englischen (diefe Sprache 
hat der Verf. der weniger verbreiteten holländifchen mit Recht 
vorgezogen) in das Deutſche übertragen zu werben. 





Versen, Max v., Oberstl., transatlantische Streifzüge. Erlebnisse 
und Erfahrungen aus Nordamerika. Mit 3 Karten. Leipzig, 
1876. Duncker & Humblot. (Vl, 423 S. gr. 5) M. 9. 

Borliegendes Werk fchließt fih an die im Jahre 1872 
erihienene und in Jahrg. 1873, ©. 522 diejes Blattes an- 
gezeigte „Meife in Südamerika und der jübamerifanijche 

Krieg" an. Nachdem der Verf. (der jegt Oberftlieutenant und 

Commandeur des Thüringifchen Hufarenregiments Nr. 12 ift), 

in Paraguay die Lopez'ſche Mihregierung gründlich kennen 

gelernt hatte und ſchweren Gefahren glüdlich entgangen war, 
fehrte er von Buenos Ayres nicht auf geradem Wege in die 

Heimat zurüd, fondern nahm die Gelegenheit wahr, Süd- und 

Nord » Amerila näher kennen zu lernen. Von Februar bis 

April 1569 reifte er durch Argentinien und über die rauhen 
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Anden nad Copiapo an der chilenischen Weftküfie, befuchte bie 
Hafenpläge Eallao- Lima, Guayaquil, Panama, San Francisco, 
und fuhr auf der eben vollendeten Pacificbahn über St. Louis, 
Chicago, Detroit, Niagara nah Neuyork, indem er von ben 
Stationen der Bahn zahlreiche Ausflüge nad den Sehens- 
würbigfeiten des Landes unternahm. So befuchte er das Napa- 
und das Vofemitethal in Californien, die Salzfeeftabt in Utah, 
den Eifenberg in Miffouri, den Badeort Saratoga, die Militär- 
Akademie in Weftpoint; von Neuyorf aus unternahm er weitere 
Reifen ſüdwärts nad Wafhington, Richmond und den Schladt- 
feldern des Seceſſionskrieges, nordiwärt? nah Newport und 
Boston. Um 6, Auguft 1969 landete er wieder am der deutfchen 
Küfte. Das Buch ijt mit gleicher Frifche und Anſchaulichkeit 
gejchrieben, wie das vorhergehende Werk über Paraguay; der 
Berf. hat verftanden zu fehen, zu fragen, zu urtheilen, Wir 
finden kurze, aber treffende Behandlungen einer Reihe von 
wichtigen Fragen: die Chinefen in Amerika, bie Mormonen, das 
Verkehrsweſen, die Stellung der latholiſchen Kirche, die Schulen, 
das Heer, die europäifche Einwanderung, die Auswanderung 
aus Deutjchland und andere Themen werden erörtert, bie letzt⸗ 
genannten allerdings mehr vom militärifchen als vom ftaats- 
bürgerlihen Standpuncte aus. Die ſprachliche Darftellung ift 
correcter, als in dem Buche über Paraguay, doch fehlt es nicht 
an einzelnen Härten oder Flüchtigfeiten, wie 5. B. „ſobald es 


‚ bämmerte, wurde Nachtquartier aufgeſchlagen und die mit- 


gebrachten Borräthe genoſſen“; auch nicht an Heinen natur- 
gefhichtlichen Jrrungen, wie 5. B. die Ulpafad als gezähmte 
Bicuias bezeichnet werden, während die beiben Species 
als Auchenia Alpaco Gmel. und A. Vicunia L, zu unter: 
ſcheiden find. 


Das Haiferreih Braſilien auf der Weltausftellung 1876 in 
Philadelphia, Rio de Janeiro, 1876. Buchdr. von Lämmert. (2 Bll., 
560 ©. ar. 8.) M. 4. 

Das auf Anordnung der Regierung von Beamten und 
Fahmännern Hergeftellte Werk iſt eine Ueberarbeitung bes im 
Jahre 1373 erfchienenen „Das Kaiſerreich Brafilien auf der 
Wiener Weltausstellung von 1873, wenn aud) die gegenwärtige 
deutjche Ausgabe fichtlich beftrebt ift, den ſprachlichen Ausdruck 
durh Synonyme, Umfchreibungen zc. in mehr ober weniger 
gelungener Weife zu verändern und dem Buche äußerlich eine 
ipfendidere Ausftattung zu verleihen. Der Plan des Buches ift 
jegt derſelbe wie früher: durch eine Hare, auf jtatijtifchen Bahlen 
beruhende Darftellung den Ausländern, infonderheit den 
Deutichen, einen Einblid in die Verhältniffe Brafiliens zu ver- 
ſchaffen: und in der That giebt eine eingehendere Vergleihung 
der Ausgaben von 1873 und von 1876 das Bild erfreulichen 
Fortfchrittes. So in den Capiteln über die Länge der mit 
Dampfichiffen befahrenen Flüffe, über Poften, Telegraphen, 
Eijenbahnen, Production, Induftrie, Unterrichtsweſen. Auch 
die zahlreichen deutſchen Colonien find jegt etwas forgfältiger 
und eingehender behandelt als früher. Doch find z. B. im 
Capitel „Volksſchulweſen“ die Schulen der deutſchen Eolonien 
in den Provinzen Santa Catharina und S. Pedro do Rio grande 
do Sul nicht mit eingerechnet, fo daß die Gefammtzahlen zu Hein 
erſcheinen. Die nüchterne Haltung der ganzen Darftellung erwedt 
Vertrauen; doch wäre bin und wieder eine größere Gründlich- 
feit der ftatiftijchen Ausführungen wünſchenswerth und ficher 
auch möglich gewejen. 

Arhiv für Anthropologie. Medd.: A. Eder, 8. Lindenfhmit. 
10. Bd. 1.2. Viertelj.s Heft, 


Inb.: 3. Gildemeifter, zur Verſtändigung Ab. ein gemeinf. 
Berfahren bei der Schädelmeſſung. — A. Kobn, neuere efichtes 
urnenfunde, — Derf., 2 Funde im Pommerfhen im J. 1976, — 
S. Müller, zur Bronzealterfrage, Notizen zu den Gegenbemerkungen 
der Proff. Sentbe, Lindenihmit u. Goftmann. — Chr. Hoſtmann, zur 
Technit der antifen Bronzeinduftrie. — 2, Lindenfhmit, Schlup- 
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bemerfungen zu dem vorfteh. Erörterungen der Branzefrage, — E. 
Grewingk, zur Archäologie des Balticum u. Rußlands. 2, Beitrag. 
1. — 9. Eder, zur Kenntniß des Hörperbaues früh. Einwohner der 
Halbinfel Florida. — Derf,, über den queren Hinterhanptswulft am 
Schädel verſchled. außereurop. Völker. — 9. Welcker, Unterfuhun 
des Phallus einer altägupt. Mumie, nebft —— 3. Frage na 

Alter u. Urfprung d. Beichneidung bei d. Juden. — A.v. Franpius, 
die Urheimath ded europ. Hausrindes, — Kleinere Mitteilungen, — 
Referate. — Berhandlungen gelehrter Geſellſchaften. 


Globus. Hrög. von R. Kiepert. 32. Bd, Nr. 1-4, 

Inh.: Eine Reife in Griechenland. 1—4. — E. v. Barv's Reife 
in Nord⸗Aftika. 1-3. (Echl.) — Pehuelstoefhe, aus d. Leben 
der Loango⸗Neger. — Pogge, dad Reich und der Hof des Muata 
Jamvo, 1.2. (Schl) — €. Schlagintweit, die Befipungen des 
Amir von Afghaniftan. 1.2. (Schl.) — Zur Ethmographie Altägyp- 
tend. — Aus allen Erdtheilen. 


Inh.: A. ©. Gatſchet, die Kartographie auf der Weltaus— 
ftellung in Philadelphia, — Morogomwicz, die Nivellements u. Höhen» 
beitmimungen der Fönigl. preuß. andesaufnahme (mit Karte), — P. 
Guͤßfeld, Reife durd die arab. MWüfte (mit Karte), — G. Rohlfs, 
die central» afrif. Ciſenbahn. — ©. Radde, die Ebene des oberen 
Frat. — G. €, Jung, die geograph. Grundzüge von Sid» Auftralien.— 
Geographifche Literatur, 


Medicin. 
Knauthe, Dr. Theod., Handbuch der pneumatischen Therapie. 
Für prakt. Aerzte u. Studirende der Mediein. Mit einem Anhang. 
Mit 35 Abbildgn. Leipzig, 1876. 0. Wigand. (X, 306 S. gr. 8.) 

Unter pneumatifcher Therapie faßt der Verf. alles zufammen, 
was die Verwendung der atmofphärifchen Luft zu Heilzweden 
in mechaniſch-chemiſcher Hinficht durch künftliche Veränderung 
der Dichtigkeit betrifft. Er hat diefen Gegenftand bereits feit 
längerer Beit für die Schmidt'ſchen Jahrbücher bearbeitet und 
giebt hier eine volftändige Darftellung des Gegenftandes, bie 
fich durch Kürze, Ueberfichtlichfeit und Klarheit im Allgemeinen 
recht vortheilhaft auszeichnet und für ben ‘Praftifer ein gutes, 
die Lehre erfchöpfendes Bild entrollt. Befonders eingehend find 
die verfchiedenen Upparate zur Einathmung comprimierter oder 
verbünnter Quft bargeftellt. Was die Berfuche des Verf.'s 
anbetrifft, die Wirkung der comprimierten Luft auf den Organis- 
mus zu erflären, fo ſind biejelben ebenfo wenig gelungen, als 
die von anderen Seiten. Er nimmt einen einfeitigen Drud auf 
die Lungen im pneumatifchen Cabinette an und zwar für die 
Seit, innerhalb welcher der veränderte Drud fich auf jede Zelle 
bes Körpers geltend macht, und glaubt, daß der anfteigenbe 
Drud im Eabinette eine mechanische Erweiterung, der abfteigende 
eine mechanifche Retraction der Lunge bewirke, durch welche 
Borgänge die Elafticitätszunahme des Qungengewebes als 
Heileffect Hervorgehe. In gleicher Weife geht der Verf. zu weit 
mit der therapeutifchen Verwendung ber comprimierten Luft. — 
Am Anhange beipricht der Verf. das Prreumatometer, den 
Doppelftethograph, das Spirometer, Anapnograph und Thoralo⸗ 
meter, und als Ergänzung den Lange'ſchen pneumatifchen 
Refpirationsapparat und den Geigel’fchen pneumatifchen Apparat. 








Simonoff, Dr. L., Dir., Atrotherapie. Ueber die physiologischen 
Wirkungen u. therapeut, Anwendungen der verdichteten Luft, 
der verdünnten Luft, des Hauke-Waldenburg’schen Apparats, 
des Sauerstofls u. des Klima's. Für Aerzte u, Studirende bear- 
beitet. Mit 4 Holzschnn. in d. Texte, Giessen, 1876. Ricker. 
(VII, 314 S. gr.8.) M.6. 


Auch diefe Arbeit behandelt denfelben Gegenftand, wie das 
Knauthe'ſche Handbuch, nur mit dem Unterſchiede, daß die 
Schilderung der phyfiologifchen und therapeutifchen Wirkungen 
hier in den Vordergrund tritt, ein Eingehen auf die verfchiedenen 
Apparate aber nicht beabfichtigt iſt. Der erfte Theil ift der 
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Schilderung der phyjiologifchen Wirkungen der comprimiertn 
Luft gewidmet. Wie weit der Berf. in dieſer Hinficht fit 
verfteigt, geht am beften aus einigen Thejen hervor, die er 
dabei aufjtellt: Die verbichtete Luft vermindert die Empfän 
lichkeit des Nervenfyftemes überhaupt und ruft im dem meijten 
Fällen Neigung zum Schlafe hervor; fie verftärkt vorüber: 
gehend den Blutzufluß zu den Organen und Sörpertheilen, 
welche vor ber directen Einwirkung des gefteigerten Luftbrudes 
geſchützt find; fteigert die Orydationsvorgänge im Körper bie 
zu einem Grabe, ber bie phyfiologifchen Gränzen nicht über: 
jchreitet; verringert die gefammte Blutmaffe, erhöht aber dir 
Dichtigkeit des Blutes; vermehrt den Vorrath an lebendige 
Kraft des Organismus im Allgemeinen und an Muskelkraft im 
Befonderen u. ſ.w. Dem entiprechend reich fällt im zweiten 
Theile (dem pathologifchen) die Zahl der Krankheiten aus, für 


' welche die comprimierte Luft Heilmittel, wie bieß denn de 


— — — — — — — — 





Näheren aus dem Bericht über die von dem Verf. geleilete Seil: | 
anftalt in der Zeit vom 31. März 1869 bis zum 1. Januar 1872 
hervorgeht, wonach in 90 Proc. ber Fälle Heilung oder 
Nupen geihafft wurde. Man kann fi) denken, was da alle 
geheilt worden ift, 3.8. acuter Schnupfen, Keuchhuften, arıtı 
Lungenentzündung, chronische Qungenentzündung, eim bunte 
Gemiſch von allen möglichen Affectionen. — Im legten Abfchnitte 
beſpricht der Berf. die therapeutiiche Verwendung ber ver: 
dünnten Quft, des Waldenburg'ſchen Upparates, des Saurr: 
pie und des Klimas in gleich voreingenommener, Eritiflofer 
eife, 


Reich, Dr. Paul, zur Ernährung der Magenkranken. Eine 
diätetische Skizze. Stutigart, 1876. Enke, (15 S. gr. 8.) 
Kurz gefaßte, recht brauchbare Anweiſung zur Diätetif bei 
Magentranten, fo gehalten, daß man fie Kranken ſelbſt in die 
Hände geben fann, 








Schelenz, H.E., pharmacognostische Karte zur Pharms- 
copoea Germanica. Halle, 1876, Buchh. d. Waisenhauses 
(1 Bl. gr. 8.) M. 1,50, 

Giebt die pflanzengeographifchen Zonen und die Jahre 
iſothermen nah Mahlmann, die Namen der in ben verfchiedenen 
Theilen der Erde cultivierten Droguen in rother Schrift un 
eine fchematifche Ueberſicht der in Deutſchland heimiſchen un 
eultivierten Droguen, welch letztere durch ein befonderes Zeichen 
bei dem Namen kenntlich gemacht find. 


Hamburg in naturhistorischer u. medicinischer Beziehung. 
Den Mitgliedern und Theilnehmern der 49. Versammlung deu!- 
scher Naturforscher und Aerzte als Festgabe gewidmet, Ham- 
burg, 1876, Friederichsen & Co. (VII, 315 8. Lex.-8. u. 15 Tafl.) 

Die Arbeit entrollt uns ein äußerft lebenswahres, vol 
ftändiges, Hares Bild von Allem, was die Stabt im natur 
biftorifcher wie medicinifcher Hinficht darbietet und geftattet und 
einen tiefen Einblid in alle einfchlagenden Verhäliniſſe, durd 
zahlreiche, treffliche Karten und Pläne das Berftändnif 
erleichternd. Der Werth der Arbeit wird noch dadurch erhöft, 
daß jeder einzelne Abſchnitt von einem auf dieſem Gebiete vor: 
zugsweife Einheimischen bearbeitet worden ift und durchgehend: 
amtliche Unterlagen benußt werden fonnten. — Der topographiſcht 

Abſchnitt, von der Baubeputation bearbeitet und durch vier 

Pläne erläutert, eröffnet den Reizen. Wir machen aus dieſem 

Theile namentlich auf die intereffante Karte über die Lage 

Hamburgs um das Jahr 1600, die Duerprofile bes Unter 

grundes und die Querfchnitte der älteren Hofwohnungen auf 

merffam. Un diefen Abjchnitt ſchließt fich die von der deutſchen 

Seewarte bearbeitete Schilderung der phyſilaliſchen Verhältnifle. 

Die geognoftifhen Verhältniffe Haben Wibel und Gattice 

bearbeitet und durch eine Profilfarte der bemerkenswertheſten 

Tiefbohrungen erläutert, Es folgen die Flora und Fauna, von 
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mehreren Specialiften bearbeitet. Der ſechſte Abſchnitt befchäftigt 
fih mit der Bevölferungsftatiftif; demfelben find zwei Pläne 
beigegeben, von denen ber erfte die Bevölferungsdichtigfeit ber 
einzelnen Stadtteile veranfchaulicht, der andere bie an acuten 
Infectionskrankfheiten in den Jahren von 1860 bis 1875 
Berftorbenen graphifch darftellt. Es folgt die Beichreibung der 
wiſſenſchaftlichen Inftitute und Vereine, ber uns ein reiches 
wiſſenſchaftliches Leben enthüllt. Hoch interefjant ift der folgende 
Abſchnitt über die öffentlichen, für die Gefundheitspflege wichtigen 
Jaftitute namentlich durch die ausführliche, durch Karten ver- 
anſchaulichte Schilderung der Wafjerverforgung und des vor- 
trefflichen Schleußenfyftemes. Den Schluß bildet die Beichreibung 
der Kranfenanftalten und des Medicinalweiens; demfelben find 
unten anderen auch die Situationspläne des allgemeinen Kranken⸗ 
hauſes und die Grundriſſe der Irrenanſtalt Friedrichsberg bei- 
gegeben. — Die Stadt Altona ift gleichfalls vielfach in den Kreis 
der Betrachtung gezogen und rühren die meiften der Angaben 
darüber von dem Kreisphyſilus Dr. Walliche dafeldft her. — 
Hätten wir von dem größeren beutjchen Städten ein nur 
annähernd jo volljtändiges Bild, welche Fülle von Beobachtungs⸗ 
material, welche Gelegenheit zu Vergleichen wäre dann geboten, 
wie würbe ſich in der überzeugendften Weife offenbaren, welche 
beträchtliche Fortichritte mehrere Gemeinden in gejundgeitlicher 
dinſicht in den letzten Jahrzehnten gethan haben. M.F. 


Deutſche Zeitſchrift f. praft. Medicin. Ned. B. Fränkel, Nr. 25. 

Inh: M. Fehr, Beitrag zur Therapie der Diphtberitis. — 6. 
Sendel, Kal von theilmelier Geburt eines großen Fibromyoma 
uteri. Abtragung des gebornen Tumors. Heilung. — Analecten. — 
ar Zagesgejchichte; Amtl. Mittheilungen; Perfonalien. 





Arbiv f. athol. . Bhofiofogien. f. Min. Medicin. Hrög. von | 
Ka a feoet Honlansie n. Deuielsgien. 1. Bin. Biihkcin. Orig. von und wenn man lieft, was er von ben „guten und edlen Ge— 


; fühlen“, von der angeborenen Unlage dazu, von ben „Hirnfafern“ 


Rd, Birhomw. 6. Folge. 10.8. 3. Heft. 
Inh: W. Erb, Über die fpaftifhe Spinalanalyſe. (Schi) — 
Bezeld, fbrindjes Exſudat auf d. Trommelfel u. im Gehörgaug. — 
Rd. Velden, üb, die Ausfcheidung der gepaarten Schweteljäuren 


Memorabilien,. Hrög. u. redig. von Ar. Bep. 22. Jahrg. 5.1.6. Hfl. 

Inh: Fronmüller sen., Notizen aus der Hofpitals n. Privats 
praxie. — 6. Mettenbheimer, einige Gedanken hd. die Impffrage. — 
Dawoeky, der Tripper eine Volkekraukbeit. — Schneider, eine 
fhwarze Yeber. — E. Kurz, ein paar Worte über die Therapie der 
Maſtitis. — Tbherapeutifche Analecten; Gorreipondenzen; Meferate; 
Literatur; Anzeigen. 


Bindiatr, Gentralblatt, Redig. von M. Gaufter m. Ih. Meynert. 
t. 5. 

Inh: A Rothe, zur Gafniftit des epileptifhen Irreſelns. — 
Aus dem Bereine. — Notizen; Perfonalien. 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. 

Hoppe, Dr. J., Prof., die Zurechnungsfähigkeit. Erklärung, 
Entstehung und Herkunft. Würzburg, 1877. Stuber. (IV, 154 8. 
gr.6.) M.3. 

Nef. hat es für feine nicht fehr angenehme Pflicht gehalten, 
die Schrift des Herrn Hoppe vollftändig durchzulefen, um be- 
rechtigt zu fein, Andere, denen Beruf oder Intereffe das Studium 
ber Frage von der Zurechnungsfähigkeit nahelegt, davor zu 
warnen. Der Verf. will das Princip der Zurechnungsfähigkeit 
gegen die Angriffe derjenigen, welche die „Unfreiheit” bes 


' Menfchen ftatuieren, ſchützen, und diefe Abficht ift gewiß lobens⸗ 





ia menfhl, Harn. — I. Roſenbach, üb. Myocarditis diphtheritiea, | 


— &,Semmer, zur Geueſis der fentifchen Blutzerſetzungen. — R. 
Naier, Bemerkungen Über farcomatöfe u. krebſige Degeneration und 
äber Areböbildung überhanpt. — Kleinere Mittbeilungen. 





Gorrefpondenzblatt d. niederrhein, Bereins f. öffentl, Befundheitäpflege. 

6. 8b. Nr. 4—6. . 

Jah.: Wegner, das Duisburger Wafferwerk. (Schl.) — Fehler, 
Beiträge zur Veierinarſtatiſtik ans d. Berwaitungsbezirk d. bayer. Stadt 
Bamberg, mit bef. Berl. des Borfommens d. Tubercnlofe beim Horn» 
N Mortalitätsftatiftif von 26 Städten refv. Gemeinden u. Standes⸗ 
autöbezirten d. Regbez. Düjfelderf, Köln, Aachen, Minden u. Arnsberg 
pro 1875, — im ſtatiſt. Bureau des Vereins. 1 — 5. 
deufner, Über die Bedeutung der Mil als Rabrungsmittel (Bors 
frag. — 9. rauz, Über die Delonomie u. die Bilanz der menſchl. 
Kräfte, bef. beim Soldaten (Bortrag), — Stübben, die Ganalifation 
%. Bıfferverforgung auf d. internat. Ausftellung für Sefundheitöpflege 


%. Rettungäwelen zu Brüffel im 3. 1876. — 9. Bär, die Fleiſch⸗ 


vrgiftung in &, — Einladung zur 5. Berfammlung d. difchn Vereins 
für dff. Gefundpeitöpflege am 25—27. Sept. d. I. nebit Tagesordnung. 


Verhandlungen der phyſikal.medic. Geſellſchaft im Würzburg. Hrsg. 
von d. Red.»+Gommiffion d. Gef. N.F. 10. Bd. 3.4. Heft. 
Jah.: ©. Janicke, zur Caſuiſtik d. Jeterus in Folge von Gars 
‘nom ded Pankreas. — A. J. Marcenfe, über die Abhängigkeit der 
yregung von der Länge der eleltriſch durchſtrömten Nervenitrede. — 
Ib. Kölliter, üb, die —— . Syphilis mit ſubtut. Calomel⸗ 
Injetionen. — Roßbach u. Papilsfy, üb. die Einwirkung d. Blau 
fäure auf Kreislauf m. Blut. — U. Fi, über den Ort der Reizung 
an fhräg durchitrömten Nervenſtrecken. Sipungäberichte; Jahresbericht. 


Arhiv für Oprenheiltunde. Hrög. von v. Tröftfch, Ad, Poliper m. 
Schwarpe 12. Bd. 3. Heft. 
Inh.: Dennert, zur Böyflofogle d. Gebörorganed. — Lucae, 
über die Anwendung der Gehoͤrgang⸗Luftdouche bei eitr. Mittelohrents 
ndung u. mach Paracentefe des Trommelielles,. — Urbantfchitic, 
über die von der Höbe des Stimmgabeltones u. von der Apylicationds 
Kelle ab F Schallleitung durch d. Kopfknochen. — Beſprechungen; 
Wiſſenſchafin Rundfhau ; Riteratur. 


— — 











werth. Aber die Ausführung bafiert vollftändig auf ben eigen- 
thümlichen philofophifchen Speculationen, welche ben Verf. ſchon 
zu fo zahlreichen ähnlichen Werfen veranlaßt haben, und welche 
er allein wohl nur als „Wifjenfchaft” bezeichnet. Herr Hoppe 
bat wohl faum daran gedacht, da man, um über Zurechnungs- 
fähigkeit zu fchreiben, die Menjchen, bei denen fie in Frage 
fommt, die Verbrecher und die Geifteskranken ftudieren muß, 


Schreibt, jo fiegt man umwillfürlih immer wieber nach bem 
Titelblatt, ob das wirklich ein Dr. ber Medicin gefchrieben haben 
kann. Für diejenigen, welche durchaus die Anſchauungen bes 
Verf.'s kennen lernen wollen, empfehlen wir den kurzen refu- 
mierenden Ueberblid am Schluffe (von ©. 146 ab); es genügt 
diefer volftändig und läßt ſich noch verhältnißmäßig erträglich 
lejen, während die Lectüre der ganzen Schrift mindeftens höchft 
unerquidlic) ift. R—s. 


| Price, B., Prof., Geld- und Bankwesen. Aus dem Engl. von 


an Berlin, 1877. Springer. (2 Bll., 158 8. gr. 8.) 
In gemeinverftänblicher Weife Tegt der Verf. in biefer 
Schrift feine Anfichten über die wichtigften Theile der Lehre 
vom Gelde und von ben Banken dar. In den Hauptpuncten 
wird man ihm nur beiftimmen fönnen und dem Gefchid, mit 
weldem er in kurzer und boch leicht faßbarer Darftellung 
manche vulgäre, bejonders in England verbreitete Jrrthümer 
tiberlegt, Anerkennung zollen müfjen. 

Nicht felten freilih, und befonders in ben ſchwierigen 
Partien des großen, in nuce behandelten Gebietes fehlt es an 
ſcharfer Auffaffung der Verhäftniffe, und fogar an conjequenter 
Feſthaltung der aufgeftellten Lehren. So, um nur Einiges 
zu erwähnen, polemifiert der Verf. S. 35 u. ff. gegen bie 
Anficht, daß „Banknoten Geld feien. Alle die anderen Sachen, 
außer Metallgeld, nämlich mündliche Promeſſen, Ladenrech⸗ 
nungen, Banknoten, Checks, Lagerſcheine — find Nichts als 
Rechtstitel, gute Beweismittel, um verſprochene Zahlungen, 
wenn fie nicht gutwillig geleiftet werben, auf geſetzlichem Wege zu 
erzwingen“. Daß mündliche Promeſſen bier ala Beweismittel 
um verfprochene Zahlungen zu erzwingen aufgeführt werben, 
ift eine minder wichtige Nachläffigkeit, bedenklich aber ift, daß 
fpäter S. 70 die Banknoten im Gegenfage zu Cheds und 
Wechſeln als Geld bezeichnet werden. In Bezug auf bie in 
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England häufige Definition des Banquierd als eines Händlers 
mit Selb, meint der Verf., allerdings handele eine Bant, welche 
Banknoten ausgebe, mit Geld. Uber Checks und Wechjel 
feien fein Geld. Die Zettelbanken feien alfo Händler mit Gelb, 
die anderen Banken nicht. Sehr viel zu wünfchen übrig in Bezug 
auf Schärfe und Klarheit läßt dann ferner die Darlegung der 
volf3wirthfchaftlichen Functionen der Banken, die Bermittelung 
von Zahlungen und von Capitalübertragungen zur vorüber: 
gehenden Nutung werben dabei in übler Weife durcheinander 
geworfen. Die Banken, definiert der Berf., „find faufmännifche 
Bermittler zwifchen zwei Hauptperfonen*. Ihr Gefchäft beftehe 
„gerade wie bei der Münze“ nur darin, „Eigentum in ver- 
ſchiedene Hände zu vertheilen“. Wir brauchen die phrajenhafte 
Unbeftimmtheit ſolcher Säße, deren große Wichtigkeit freilich 
der Verf. felbft preift, wohl nicht weiter zu erläutern. — Am 
Driginellften find die Anfichten des Verf.'3 über die Bebeutung 
des Baarvorrathes oder der Neferve der Bank von England für 
den Geldverfehr und Capitalmarkt. Er polemifiert mit Recht 
gegen die übertriebene Bedeutung, welche für Entftehung und 
den Verlauf von Geldkrifen Geſchäftsleute und Zeitungen oft 
ber englifchen Bankverwaltung beilegen. Er befämpft ferner bie 
Unfichten, welche der Redacteur bes Economift, Herr Bagehot, 


in feinem Buche über den Geldmarkt vor einigen Jahren aus: | 


geiprochen Hat, daß nämlich eine ftarke Reſerve der Bank von 


England das wichtigfte Mittel jei, um dem Londoner Capital- | 


markt eine größere Stetigkeit zu geben. Weil die Bank in 
neuerer Zeit niemals ernftlih in Gefahr war, ihre Baar- 
zahlungen einftellen zu müffen, meint er, daß es für das geiverb- 


treibende Publicum völlig gleichgültig fei, ob die Bankreferve | 


Hein oder groß fei. Die Befürchtungen, welche ihre Abnahme 
jegt regelmäßig hervorruft, find ihm nur mercantiliftifche 
Neminifcenzen und ein Beichen der äußerften Gedanfenarmuth 





der englifchen Handelswelt. Uber man kann nicht jagen, daß | 


der Verf. feine eigenen Unfichten in ausreichender Weiſe 
begründet hätte. An einer ordentlichen Unterſuchung der Fragen, 
für welche Bwede die Referve der Bank von England diene, in 
wiefern ihre Ab und Zunahme ein beachtenswerthes Symptom 
für allgemeinere Vorgänge im wirthichaftlichen Leben fei, und 
wieweit fie bie Discontopolitif der Bank beftimmen müffe 
u. f. w., fehlt e3 durchaus, In diefer Beziehung reicht die vor- 
liegende Schrift an das erwähnte Buch von Bagehot nicht 
entfernt hinan, Ein wiffenfchaftlicher Gewinn dürfte durch fie 
nicht erzielt fein. 

Wir können die Ueberfegung mit dem Originale, das ung 
nicht vorliegt, leider nicht vergleichen. Sie ift aber in gutem 
Deutſch geſchrieben und, wie es ſcheint, getreu und forgfältig 
angefertigt. Ganz frei von Heinen Fehlern ift fie aber nicht, 
So wäre das Wort „property“ an manchen Stellen befjer mit 
„Vermögen“ al3 mit „Eigenthum“ wiedergegeben, auch fönnen 
wir faum bdenfen, daß der Verf. geſchrieben haben follte: 
„wenn eine Kuh Steuer zahlen fol, wie fie es in Amerika thut, 
jo wird bie magerfte Kuh gegeben werben“. Es muß offenbar 
heißen | Wenn als Steuerzahlung eine Kuh bingegeben werben 
ſoll u. |. w. 


Archiv fr fathol. Kirchenrecht. Hräg. von Ar. 9. Bering. 4. Heft. 
Inh.: Grashof, die Anerkennung des privileg. Gerichteſtandes 
des Klerus durch die röm. Kaifer. — Sanctissimi Domini Nostri Pii 
Divina Providentia Papae IX, — Die „Belehrung“ der Unlten in 
Rufland. — Die Regelung des Berhältniffes zwiſchen den SPfarrern 
nnd Hülfsprieitern am Pfarrfige in der griech,soriental, Kirche in der 
Bukowina. — Zur Frage Über den rechtt. Charakter d. Goncordate, — 
Literae apostoliene. — Nenere Erlaffe des Papftes u, der päpftl. Bes 
börden. — Die —— des Laiengottesdienites in Preußen. — 
M. Hoch, was find biihöfl. Functionen? — Verordnung der Fönigl. 
preuß. Regierung zu Münfter vom 24, Aug. 1876. — Entfheidungen 
des öfter. Verwaltungsgerichtähofes (1877). — Päpftl. Beitätigung 
der ruthen. Gapitel zu Lemberg u. Praemysl (186475). — Raid, 





über die Anwendung der Duinquennalfacnltäten anf concurrir. U: 
binderniffe. — Literatur, — Nadhtrag von Actenitüden. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Mauricii Hauptii Opuseula. Voluminis terlii pars posterior. 
Leipzig, 1876, 8. Hirzel. (25%, Bog. 8.) M. 10. 

Wenn auch etwas verjpätet, dürfen wir doch nicht unter 
laffen, unferer Freude über die Bollendung der Sammelau: 
gabe der Opuscula eines fo bedeutenden Mannes, wie Mari; 
Haupt, Ausdrud zu geben. Der Inhalt des zweiten und legten 
Theiles des dritten Bandes ift ganz befonders geeignet, un: 
auf's Neue den fchmerzlichen Verluſt einer ſolchen Kraft vor 
die Augen zu führen. Die Hauptfache bilden jene Beiträge zu 
dem Hermes, aus benen bie immenfe Belefenheit und der ftets 
rege Spür: und Scharffinn Haupt's auf das Glänzendſte ber: 
vorleuchten. Diefe Beiträge find noch zu jehr im Gebädtuik 
der PVhHilologen, um einer Beſprechung von unferer Seite zu 
bedürfen. Wohl aber ift es eine Ehrenpflicht, Hier nochmals 
das Verdienſt des (leider unterdeß auch ſchon heimgegangenen 
Verlegers diefes Werkes, fowie die treue Arbeit des Heraus 
gebers anzuerkennen: leßterem verdanlen wir vor allen Dingen 
auch die vortrefflichen Indices. Noch fei bemerkt, daß fi in 
Haupt's Abverfarien nur wenig vorgefunden hat, vielleicht ein 
Beweis mit dafür, daß er, wie feine Schüler und Freunde wohl 
wußten, feine Schäte im Kopfe trug und ſchriftlich bloß für 
Andere aufzeichnete. W.W. 





Platon’s ausgewählte Schriften. Für den Schulgebrauch er- 
klärt. 5. Theil. Symposion. Erkl. von Arnold Hug. Leipzig, 
1876. Teubner. (LXIl, 222 S. gr. 8.) M.3. 

Bon keinem Platoniſchen Dialoge giebt es jo viel Special 
ausgaben, wie vom Sympofion. Es fpricht daher jedenfalls 
ſehr für die Vertiefung des neuen Herausgebers in feinen Stoff, 
für die Selbftändigfeit feiner Studien, daß e3 ihm noch möglich 
war ded Neuen Biel zu bieten und zwar Neues, das ſich auch 
als brauchbar und fördernd erweifen wird. Uber mit melden 
Maße will fein Buch gemeffen fein? Für wen ift es beftimmt? 
Zunächſt wohl nicht für Gymnafiaften. Darauf ſcheint jhen 
der Umftand Hinzumweifen, dab Hug auf dem Specialtitel die 
Worte „für den Schulgebrauch“, die ſich ſonſt wohl in alla 
der Teubner’shen Sammlung griechiſcher Claſſiler mit deutſchen 
Anmerkungen angehörigen Ausgaben finden, weggelaffen hat. 
Sollte er wirflich der AUnficht fein, da3 Sympofion fei von der 
Gymnafiallectüre auszufchließen, jo wird jeder Berjtändige 
ihm beipflichten. Namentlich) die vielfachen, nicht zu umgebenden 
Erörterungen über die Päderaftie würden diefe Lectüre zu einer 
mehr als bedenflihen machen. Aber aud) für Fachmänner it 
die neue Ausgabe nicht ausschließlich und nicht in erfter Linie 
beflimmt. Denn Hug ſpricht in der Borrebe die Hoffnung aus, 
die fich ficherlih in vollem Maße erfüllen wird, auch dieſe 
möchten aus feiner Ausgabe etwas zu lernen finden. Wen bat 
alfo Hug zunächft vor Augen gehabt? Wie es fcheint, Studierende 
und Liebhaber des Plato. Beiden wird das Bud) in der That 
auf das Wärmfte zu empfehlen fein, namentlich den Erfteren. 
Denn für das Bebürfnig der Lebteren ift der Commentar 
vielleicht zu reichhaltig; er bietet viel mehr, ald zum unmittel- 
baren Berftändniffe des Dialoges erforderlich ift. 

Sollen wir an ber tüchtigen Arbeit doch eine Ausftellung 
im Allgemeinen machen, fo wäre es bie, daß fie nicht durchau— 
gute Proportionen hat. Dem gründlichen Gelehrten ſchwellen 
bie Unmerkungen leicht zu felbftändigen Abhandlungen an, die 
in diefer Ausdehnung nicht in eine erflärende Ausgabe gehörer. 
So deutet 3.8. Plato von dem, was zwiſchen der Mahlzeit und 
dem Trinfgelage vorzugehen pflegte, S.176 A mur Einiges an; 
es erjchien ihm aljo für feine Bwede als irrelevant. Der 
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Interpret wird das von Plato Uebergangene zu bezeichnen haben, 
aber eine gebiegene, faft drei Seiten einnehmende Abhandlung 
darüber ift an diejer Stelle unverhältnigmäßig. Der Erflärer 
fommt oft genug in die Lage über die verſchiedenſten Dinge 
neue Unterfuchungen anftellen zu müfjen, meift wird er fich aber 
begnügen müſſen einfach die Reſultate derſelben zu geben, fo 
weit fie zu der betreffenden Stelle in Beziehung ftehen. Für bie 
weitere Ausführung und Begründung, wenn fie ihm wünjchens- 
werth erſcheint, ftehen ihm ja die Zeitfchriften zu Gebote. 
Ueberhaupt ließe ji wohl über das Maß bes in ben 
erflärenden Anmerkungen Gegebenen mit dem Serauögeber 
rechten. Steht Ulles, was beigebracht wird, zu dem Hauptzwede, 
das volle Verjtändni bes Schriftftüdes zu vermitteln, im 
rechten Verhältniſſe? War nicht Manches vorauszufegen, 
Manches dem Grammatifer von Fach zu überlaffen? Wozu 
S. 172 A die Beifpiele über bie Bildung ber Demotila, 
. 173 A die Belehrung über die Form 7; für 7», ©. 173 B 
über das Plusquamperfect ohne Augment, S. 190 C über die 
Optativendbungen? Wozu ©. 172 C die Ueberfegung: „inner- 
bald vieler Jahre“ zu morlir dio»? Wozu S. 173 C uneppvus 
o; erffären, S. 174 D die Regeln über den Artikel bei Eigen: 


NG 


namen beibringen? Finden nicht alle diefe Dinge in ber 


Grammatif ihre ſachgemäße Erledigung und zwar um fo mehr, 


als fie gar nicht als Eigenheiten des Platonifchen Sprad- | 


gebrauches zu betrachten find ? 

Leidet ſonach der Commentar an einer gewiffen Ueberfülle, 
fo vermißt man doch bie und da auch eine Anweiſung zu 
tieferem Berftänbnifje. Die Unmerkung zu S. 151 B (eEepyateraı 
örs &r zUgn) war ſchon zu S.173 A (nspırpdgwr Sen rugorme) zu 
geben. S. 178 0 hätte das Berhältniß von deuaris und mudıza 
eine Auseinanderſetzung erheiſcht, da es als ein jpecifilch 
griechiiches unjerer Auffaffung Schwierigkeiten bietet. S. 178 C 
wäre ein Wort über die Uutorität der älteften griechischen 


Dichter und Philoſophen am Plate gewefen, zumal Phädros 


biefelbe für feine Urgumentationen verwendet. ©. 180 E 
fonnte zu air ovv- da owe, S. 185 E zu om iv pöaroıs Myur 
ein erflärendes Wort gejagt werben. ©. 176 E liegt in dddoxrar 
und eioryeiodu fiherli eine Anipielung auf den Gebrauch 
diefer Wörter im öffentlichen Leben. Manche Anregung in diefer 
Richtung kann Hug der fajt gleichzeitig erfchienene Commentar 
von Rettig geben. 

Was Anſtoß erregt, betrifft fonacd) mehr das Maß des 
Gegebenen, als das Gegebene felbft, gegen das ſich nicht allzu 
viel wird einwenden laſſen. Doc follen einige Bedenken nicht 
verfchwiegen werden. ©. 172 B ſcheint owovoia in der Be- 
deutung „Gefellihaft“ genommen zu fein. Dazu würde aber 


negl ror dgwurör Aoyo» nicht paſſen. Wie kann man S.182D 


bei anorgeyorres an einen Schmetterling benfen, der von Blume 


zu Blume flattert? S. 202 A wird avayxatsı» im Sinne einer | 


logiſchen Schlußfolgerung jtehen. 

Do genug davon. Erfennen wir es freudig an, daß Hug 
mit dem beten Erfolge beftrebt war allen Anforderungen, die 
man an einen Interpreten jtellen kann, gerecht zu werben. Leber 
dem Einzelnen hat er nie das Ganze aus den Augen verloren. 


Bejondere Berdienfte hat er fi buch ben Nachweis ber 
Eurythmie im Beriodenbau einzelner Reden erworben, wozu ihm | 


namentlich Blaß Anregung gegeben zu haben fcheint. Der Text ift 

nach fehr verftändigen Principien conftruiert; vielleicht find die 

Athetefenzuzahlreich ausgefallen. Der Drudift correct. W.hir.b, 

Der Münchener Brut. Gottfried von Monmouth in französischen 
Versen des XIl. Jahrhunderts. Aus der einzigen Münchener 
Handsehrit zum ersten Male herausgeg. von Konrad Hofmann 
u. Karl Vollmöller. Halle /8., 1877. Lippert'sche Buchh. (M. 
Niemeyer). (Lil, 124 S. gr. 8.) M. 5. 


Eines der anziehendften Probleme ift die Frage nad) dem | 


Urſprunge der Dichtungen des bretonifchen Sagenfreifes und 
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faum ift ein anderes feiner Löſung, wie es jcheint, noch jo fern 
| als dieſes. Die Herleitung aus keltiſchen Quellen, die als die 
natürlichſte zuerft in Frage tritt, hat bis jet jedesmal auf⸗ 
‚ gegeben werden müfjen, wenn bie ftrenge Forſchung einzelne 
' Theile unterjuchte. Wenn es fih um Artus. handelt, ift man 
' immer wieder auf die Historia Brittonum des Gottfried von 
Monmouth zurüdgeführt und auf die von ihm vorgefchobene 
' angebliche Quelle, das wäliſche Buch des Oxforder Archidiakons. — 
' Was vorläufig Noth thut, das ift vor Allem die Veröffentlichung 
des ganzen Materiales, von dem bis jet nicht einmal bie Hälfte 
 publiciert ift, und zwar beſonders ber einzelnen franzöfifchen 
‚ Bearbeitungen der Historia Brittonum, und der Projaromane. 
| Bon erfteren war bis jet nur der Brut des normandiichen 
Dichters Wace zugänglich, der entfprechende Theil der englijchen 
Ehronit Gaimar’s fcheint verloren zu fein, von einem Brutus 
eines Martin von Rochefter ift uns eine einzige Erwähnung bis 
jegt befannt (P. Paris, Table Ronde II, 36). Hierauf ift die 
anonyme Bearbeitung in Zwölffilbnern im Mier. Harl. 1605 
und enblich die Chronik Peters von Langtorf zu erwähnen. Der 
Münchener Brut, von dem bis jet etwas über ein Fünftel 
gebrudt war, liegt uns in einem vollftänbigen Abdrude bes 
Ueberlieferten (ber Tert bricht mitten in ber Erzählung von 
Romulus' Thaten ab und ift daher nur ein Feines Bruchftüd 
1 Beilen] eines langathmigen Werkes, vergl. 3700 f.) vor. 

in Berfaffer ift nicht genannt und es fehlt jeder Unhaltspunct 
über das obige Werl Martin's, um es mit bem Münchener ober 
Harleyſchen Text zu identificieren. Ref. kann aus dem Citat 
der Handſchr. 749 (a. a. D.) nicht erjehen, ob cele tere, deren 
Könige darin erwähnt werben, England oder Jtalien jei. Es 
bleibt aljo die Unterfuchung der Sprache übrig. Ortichaften 
diejes Namens kennt Ref. nur in England, Martin wird aljo 
anglonormanbiich gejchrieben haben. Nun ſcheidet zwar unfer 
Tert, der in dem leßten Viertel des 12. Jahrhunderts verfaßt 
fein wird (vergl. 810. 2412. 1 ift ftumm) meiften® en und an 
(doch |. 2085. 3747. 3767. 3777.), kennt Jmperf. ber A- 
Eonjugation auf dt 2470,, ja reimt @:i6 1919, (23197), und 
fogar lat. 6 : fat. ü (1695. 1739); allein er reimt ei mit oi, 
ide : fe, Imperfectum der A-Conmjugation mit dem der anderen 
(zwanzig gegen einmaliges ot im Reime), und muß daher con- 
tinental fein. Dan beachte no, dab 6: u auch im Bicarbi- 
ſchen reimen, z. B. Dame de Faiel 2598. — Daß der Tert ber 
vorliegenden Ausgabe ein ausgezeichneter, ift von vornherein 
anzunehmen, da K. Hofmann hierbei thätig geweſen und auch 
andere Gelehrte Beiträge zu demfelben geliefert haben. Eine 
Nachlefe muß alfo mager ausfallen. 8. 602 Crient qu’um ne 
ı li fac'i assaut ift, wenn auch faci im Codex ftehen follte, face 
.4., d.5. un zu leſen. — 1318, lies si (ftatt s'i). — 1390. 
[. soloilez oder wahrfcheinlicher soloilz est. — 1922, I. un 
(ft. uns), Accuſ. na cum. — Bu 2399— 2401. fehlt eine 
‚ Beile, ebenfo 3152—4. — 2407 ift Et eil falſch und bie 

richtige Satzverbindung herzuftelen: 2406 fee einen Punet 
nach Locrin. Das Subject des nächften Satzes ift Guenboloöne, 

daher Et cil in Cele zu ändern (vergl. 2416, und G. v. Monm. 
ı I, 6.) und der Bunct nach fin zu entfernen. — 2514. des en 
ift falſch. — 2529. tilge [il. — 2534. ift wohl repasseiz in 
trespasseiz zu ändern. — 3643. da Jeil Subj. zu distrent 
3645, fo darf nad) terre fein Strichpunct ftehen. — 3658 ftatt 
qui ift que zu lefen. — Von Bollmöller, dem wir zum erften- 
male auf romaniſchem Boden begegnen, ift dem Texte eine Reihe 
von werthuollen Buthaten gegeben worden; fie bejtehen in einer 
Einleitung, die einerfeits den benußgten Quellen mit gutem 
' Erfolge nachgeht, andererfeits eine gediegene ſprachliche Unter- 
ſuchung bes Tertes, welche von guter Methode und folidem 
| BWiffen Zeugniß ablegt, enthält; ferner in Anmerkungen lerifali- 
fen und grammatifhen Inhaltes und endlih in einem 
Namendverzeichniffe. Bu den Anmerkungen folgen hier einige 

« 
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Bemerkungen: ©. xx. über regné — rend ift oft gefchrieben , ja in ihm dem Hauptinhalt des Dramas finden zu wol, | 
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worden. Es ift gu — n wie dessiner, senefiier, assener, daher | verjchiebt den richtigen Stanbpunct, von dem das Ganze auf 
benn troß der alten (etym.) Schreibung regner, regne doch rener, | gefaßt fein will. Auch von den byzantiniſchen Duellen ver 


röne geſprochen 


wurde, wie Paldgrave und Beza eigens | „beutichen Kaiferfage* barf man nicht reden; das ift viel zu 


bemerken. Die Stellen, wo regnis im Reim oder Uffonanz | emphatifch geſprochen. Es handelt ſich nur um Einen Zug, und 


fteht (benen Ogier 4277 beizufügen), find überaus jelten und | auch bier nur in dem 


Mythus vom Antichrift, der obenein nie 


ftehen ftatt regnier (regnarium, ie regelmäßig), wie vergi6 ft. | ben Eharafter einer populären Sage angenommen bat, um de 
vergier. ©. XXXII find die Reime 1393. 2895. 3995. als Bug, daß der Staifer, nach Unterwerfung aller Völker, nah 


nicht beweiſend zu ftreichen (ise:i6e). S. XXXII n fann in 
euvoitise nicht ausfallen, ba es nie da war. — Daſelbſt iſt 
aidier nicht al3 Beifpiel eines durch feinen Eonfonanten geftügten 
und doch erhaltenen Dentals anzuführen; die Stütze bejorgte 
bier das j, und fo wird auch pitie, moili6, enquetume (ej (i,e) 
aus ei, ii, ie) zu erfären fein. S. XLIII (unten) nad) com fann 
der Accufativ ebenfo ftehen wie der Nom, ſ. zu Cheualier as 
deus espees 8. 4598. Deßgleichen (S. XLIV, oben) jteht 
ſchon ſehr frühzeitig dad Subject in der Uccufativform, wenn es 
dem Prädicatäverbum nachfteht. S. XLVII Schreibungen wie 


Serufalem zieht und dort auf jeine Kaiſerkrone verzichtet, 
indem er fie in Gottes Hand zurüdgiebt. Daß diefer Zug dem 


Abendlande aus byzantinifcher Quelle wörtlich zugelommen 


fei, hatte ſchon Ufinger bemerkt; der Herausgeber ſucht noch 


' Einiges zur Veranfhaulichung der Eonception dieſes Sagen 


asses ftatt a ses geben genau die Ausſprache wieder. Bergl. | 


noch jegt im Italieniſchen diefe Ausſprache, 5.8. arroma — a 
Roma. — Anmerkungen, zu 532. Vergl. reseant, reseantise. 
580. vaier (vagare) findet fi in Dial. Greg. und Hiob. — 
702. f. Ehev. d. efp. S. XXXIII, ebenfo wegen 904 dajelbft 
&.Lf. — 1246. ſ. Diez ram. I? ©. 441*). — 1438, ſ. Rom. 
BeitfchriftI,S.148 (unten). — 2467 wie hier, ift lo-er (locare) 
auch 3011 gebraucht, daher nicht zu ändern. 2505. folc findet 
ſich ebenfo in picard. Texten. — 3243. der Vorſchlag crent 
fann nur ein lapsus calami fein; denn nient zweifilbig ift 
lautlich — ni-ient, aus neient (franz. noient), daher mit crient 
reimend. W.F. 





Zetzschwitz, Dr. Gerh. v., Prof., vom römischen Kaiserthum 
deutscher Nation. Ein mittelalterliches Drama, nebst Unter- 
suchungen über die byzantinischen Quellen der deutschen Kaiser- 
sage. Mir Facsimile in Lichtdruck. Leipzig, 1877. Hinrichs, 
(vi. 248 8. 8.) 

Der Berf. hat das Berbienft, in vorliegendem Buche ein 
überaus intereffantes lateinifches Drama des Mittelalters, das 
bisher in einem Folianten des vorigen Jahrhunderts ziemlich 
begraben lag, auch weiteren Sreifen wieder zugänglich gemacht 
zu haben. Es ift ein Drama vom Untichrift, und der Titel Lodt 
daher zunächft nicht jehr, aber es hat dem geiftlichen Stoff jo 
in das volfsthümlich Politische umgeſetzt, daß letzteres Interefie 
weitaus überwiegt; es ift eine ——— und Staatsaction, 
in der mächtige Schlachtfcenen zwiſchen Königen und Völlkern 
Europas und Aſiens eine große Rolle ſpielen, ſo daß es, wo es 
einmal entſprechend in Scene geſetzt ward, gewiß Furore gemacht 
hat. Dabei iſt der Text friſch geſchrieben und zum Theil wirklich 
gen, die Auffaſſung hochpatriotiich: es bezeichnet einen 

edeutenden Schritt in der Entwidelung des geiftlidhen Drama 

im Mittelalter. R 

Freilich mit dem von dem Herausgeber gewählten Titel können 
wir und nicht einverftanden erflären. Er ift zwar lodenber als 
ber authentifche, aber er beirrt das Urtheil. Bom Kaiſerthum 


Antichriſt (mie kommt ber Herausgeber zu der barbarifchen 
Declination, Gen. „Untichriften”, als ob es antichristianus 
bieße?) ; nur weil in dem Mythus vom Antichrift der römi- 


jche Kaifer, ald Vertreter ber vierten und Schluß » Monardie, | 


auftritt und mithanbelt, erjcheint er auch in unferem Drama, und 
ba der Dichter ein Deutjcher ift umd mit vollem Stolze feine 
deutſche Nationalität hervorkehrt, fo wirb unter feinen Händen 
das römische Kaiſerthum mit vollem Pathos zu einem „römifchen 
Kaiſerthume deutſcher Nation“. Hübſch und fein Hat ſich 
Hafe diefes Ausdruckes zur Charakteriftit der politischen 
Seite unſeres Dramas bedient; aber biefen fo entlehnten 
Ausdruck zu generalifieren und ald Gefammttitel zu verwenden, 


zuges im Orient beizufügen. Zu dem hier einfchlagenden Streit: 
über die Datierung einiger fibyllinifcher Schriften bringt m 
höchſt dankenswerth als ein neues Moment den bisjegt dabe 
unbeachtet gebliebenen Untichrift von Adſo Hinzu, Hebt freilch 
das Bedenken nicht aus dem Wege, dab biefer ausdrüdlic von 
versus fpricht (der Verf. verbedt diefen ftörenden Umftand, mr 
bem er ftatt versus nur ein v drudt). Die fibyllinifchen Schriften 
verlangen, jcheint und, noch ihre eigene zufanmenhängen: 
Unterfuhung, und in einer ſolchen auch über tu 
Datierung der Revelationes des Methodius endgültig entjſchiede 
werden. Die Entftehungszeit unjeres Drama möchte da 
Herausgeber in die Vorbereitung zu dem Kreuzzuge vom 
Fahre 1189 ſetzen. Nicht unmöglich; in eine Zeit, als Jeruſelen 
in ben Händen der Muhamedaner war, muß es wohl fihe 
gefegt werben; gegen jenes Jahr möchte mur zu ſprechen 
ſcheinen die damalige Gemeinfamfeit der Action mit den 
Franzoſen, die doch in unferem Drama jo ſchlimm wegfommen. 
Daß der Papſt in dem Stüde nur eine Statiftenrolle jpiet, 
ift nicht tendenziös zu nehmen; bas liegt im Mythus vom 
Untichrift. 

Der Tert fol genau die Handſchrift wiedergeben, abgeichen 
von der Bersabtheilung. Wir würben auch gegen einige Inter: 
punction Nichts einzumenben gehabt haben, die am manden 
Stellen das Verſtändniß doch erleichtert haben würde x 
dafür die Varianten aus Pez' Ausgabe jollen, ift ſchwer 


‚ begreiflich; es werden fogar die Worte ſämmtlich angeführt, m 


So find 5.8. die und 59 


denen Pez ſich, gegen die Handſchrift, eines großen Anfang 
buchftabens bedient hat. Auch ift die Genauigkeit der Texte: 
wiedergabe einer ſolchen Peniblität keineswegs entſprechend 
willkürlich gefeßt, ohne ſich a 
die Handſchrift zu kehren, wie ein Vergleich des es mit den 
beigegebenen Facſimile lehrt; ebenfo finden wir abmwedien 
e, » und @ (ille, illae; proelium, praelium), wo bie Hard 
ſchrift nicht variiert; Werd 394 ift fubjitiet falſch; 371 ek 
donis; 392 ift faribundi aus furibunda corrigiert; ya 
unverſtändlich ift 402 convertatur, e3 giebt durchaus fen 
Sinn, während deutlich in ber Handſchr. cominatur fteht, de 
vortrefflich paßt (e3 ward aus comitatur corrigiert, aber ſich 
ganz Mar da, und auf ein convertatur führt Nichts); 96 ms 


a len hatt bob Se —— es hominium heißen; 101 illud; 201 obsidione; 223 # 
er Katıon e ama mat, jondern bom 





proelio zu entfernen, u. ſ. w. 

Ungerne vermißt man zum Texte eine einleitende und durd 
laufende Erklärung; es bieten fi) jo manche Schtwierigtete, 
die eingehender Erwägung wohl zu Löfen geglüdt wäre. S 
deſſen bat der Herausgeber als Einleitung ein ganzes But 
voran gejandt, deſſen Inhalt und Refultate dem Umfange mi‘ 
gms entiprechen, den es einnimmt. Der Verf., der bielm 

tubien früher wohl ferner ftand, hat mit großem und achturg 
werthem Eifer ſich über alle, durch den Gegenſtand des Stüde 
nur irgendwie angeregte und anregbare Fragen zu unterriäte 
gefucht, dann aber die Schwäche gehabt, alles jo Gefammelt: = 
ber Weife, wie es fich ihm barftellte, auch, und zwar oft rei 
rebfelig, zu Papier zu bringen. Wir find überzeugt, er wür« 
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feinem Werte dankbarere Leſer gefichert haben, wenn er ſich Riegel, 9. Geſchichte des Wiederauflebend der deutſchen Kunſt 


fürzer gefaßt und dem Drama nur eine über das wirklich Noth— 


wenbige und Wünfchenswerthe orientierende Einleitung bei- | 


gegeben hätte. 

Do, wir wollen nicht undankbar erjcheinen und ben Roth- 
ftift bei Seite werfen. Wir ſchließen mit der wiederholten 
Anerkennung, daß ber Herausgeber ſich ein offenbares Verdienſt 
erworben bat, inbem er dieß hochbedeutſame nationale Stimmungs- 
bilb uns näher rüdte und das Intereſſe für bafjelbe wieder 
*2 rief. Drud und Ausftattung find ſehr ſauber, das Format 
gefällig. 


— Bijdragen van P. J.Cosijn, H. Kern, J. Ver- 
dam enE. Verwijs. 1.deel. 3. stuk. 

Inh.: H. Kern, angelsaksische kleinigheden. — Ders., een 
paar bedorven plaatsen. — Ders., de klanken der r in 't Neder- 
laudsch. — E. Verwijs, sprokkelingen. — Ders., hoe er soms 
nieuwe woorden in de wereld komen. — J. Verdam, Pyramus 
en Thisbe. — Ders., de Rinclus. — Ders., dietsche verscheiden- 
heden. — P.J.Cosijn, het burgundische runenopschrift van 
Charnay. — Ders,, invisan. — Ders, jainis stathis. — Ders., 
nieuwsaksisch. — Ders., Beowulf 1694. — 6. J. H. Gallee, een 
Neder-Frankisch glossarium. — B. Sijmons, vraagstukken uit 
de Middelhoogduitsche letterkunde. — J. Hahets, limburgsche 
woorden in den Luikschen tougval. — H. Kern, bladvulling. 


Zeitfprift f. das Gymnafialweſen. Hräg. von ®B.Hirfhfelder, F. 

Hofmann, H. Kern. R.%. 11. Jahrg. Juli. 

. Imb.: H. Dünger, über die Ramen der Stilarten bei ben 
Römern. — Hoüel u. Obrtmann, Bemerkungen über den Unter 
richt in der ag ag — Riterarifhe Berichte — Magnus, 
Ovid und die römifchen Elegiler. 


Zeitſchrift f. Voltervſhchologie u. Sprahwiffenfhaft. Hrög. von M. 
2azarne u. 5. Steintbal. 9. Bd. 4. Heft. 

Inh.: G. Glogan, die Grundbegriffe der Metaphyſik u. Ethik 

im Lichte der neneren Pſychologie. — Beurtheilungen. 


Kunſtgeſchichte. 

Lützow, Carlv., Geschichte der k. k. Akademie der bil- 
denden Künste. Festschrift zur Eröffnung des nenen Akademie- 
Gebäudes. Mit Stichen und Radirungen von H. Bültemeyer, E. 
Doby, L. Jacoby, V. Jasper, J. Klaus, A. Pfründer, J. Sonnen- 
leiter, W. Unger u. Illustrationen, Vignetten u. Initialen in Holz- 
schnitt, gezeichnet von H. Bültemeyer u. J. Sehönbrunner, aus- 


geführt von Günther, Grois u. Rücker. Wien, 1877. Gerold's 8. 
(X, 194 S. gr. 8.) M. 30. 


Wie die Alabemie der bildenden Künſte in Wien die Er- 














— 


| 





j 


zu Ende des 18. u. Anfang des 19. Jahrh. Ein Beitrag zur 
Gefchichte der allgemeinen Wiedergeburt des deutfhen Volkes. Mit 
4 (eingedr.) Holzſchun. (Gefchichte der deutfchen Kunft & Garitens 
en — 1. Th.) Hannover, 1877. Rümpler. (XII, 364 ©. 
gr. 8. 8 
Das Bud kündigt fich als erjten Theil einer Geſchichte der 
deutſchen Kunſt feit Carftens und Gottfried Shadow an. Es 
behandelt die Hafficiftiiche Bewegung am rag Se borigen 
Jahrh., die Thätigkeit des römiſch- deutfchen ſtlerkreiſes 
um Carſtens, das deutſche Akademiewejen, bie kunſttheoretiſchen 
Beſtrebungen, dann das Auftreten des Realismus in Gottfried 
Schadow, und bie Anfänge der Romantiler und ſchließt mit 


ı einer Würdigung der Neudeutfchen Meifter in Rom und ihrer 


erften jelbftändigen Werte. Bei der Grundlage, welche dem 
Berf. feine früheren Urbeiten gerade für die unmittelbar 


‚ folgende Periode gewähren müfjen, durfte eine baldige Fort- 


fegung erwartet werben, Ref. beflagt, daß er fich durch diefe 
Borausfegung hat abhalten laſſen, das Buch gleich beim Er- 
fcheinen anzufünbigen; noch mehr aber würde er beflagen, wenn 
die Fortjegung überhaupt ausbliebe. Riegel's Büchern ift es 
über Gebühr ſchädlich geworben, daß fie ber ftiliftifhen Anmuth 


ı entbehren. Aus der nachhaltigen Beichäftigung mit der funft- 


wiſſenſchaftlichen Literatur am Ausgang des vorigen Jahrh. 
fcheint etwas von deren weitſchichtigem Wejen auf feine Dar- 
ftellung übergegangen zu fein, und wir leben in einer Zeit, bie 
alle literarifche Koft nur dann verträgt, wenn fie gut zubereitet 
ift. Eine zu gleihmäßige Breite der Schilderung, entbehrliche 


‚ Ausführlichkeit polemifcher Ercurfe und dergleichen Mängel, die 


mit mehr und minderem Grund an allen Producten des Verf.'s 
getabelt werben, können doch aber den Werth des Inhaltes und 
der Wrbeit als folchen nicht aufheben. Es ift ein einfaches 
Gebot der Gerechtigkeit, dieß zu betonen, und wir finden an 
dem neueften Buche Riegel's Veranlaffung genug dazu. Wer 
fih mit eigenen Stubien auf demfelben Gebiete bewegt, wirb 


den Berf. nicht bloß immer zuverläffig finden, ſondern auch feine 


Öffnung ihres neuen Haufes durd; eine große hiftorifche Kunſt- 
ausftellung feftlich begeht, jo hat fie aud für eine literarifche | 


Publication geforgt, welche, bei Gelegenheit diefes Wende— 
pumctes in der Entwidelung der Unftalt, ihre Gefchichte feit der 
Gründung des Inftitutes darſtellt. Das Buch erfcheint im 
ungewöhnlicher Stattlichfeit, in vollendetem Sat auf hollänbi- 
fchem Papier, mit Jlluftrationen, zu denen bie beiten Sträfte in 


Wien die Hand geboten, namentlich mit Stichen und Radierungen | 


folcher Berjönlichkeiten, die in der Gefchichte der Alademie eine 
Rolle fpielen, und nad) älteren Runftwerfen von Bedeutung, die 
aus ihrem Kreife Hervorgegangen find, Die Darftellung, welche mit 
dem Ende des 17. Jahrh. beginnt und bis zu diefer Stunde fort- 
geführt wurde, ift eine actenmäßige, beruht durchweg auf urkund⸗ 
licher Grundlage und gewährt fo einen wichtigen Beitrag zu der bis- 
ber nur ungenügend bearbeiteten Kunſtgeſchichte des 18. Jahrh. 
wie zur Kunftgefchichte unferer eignen Beit. Die Gefchichte des 
Imftituts, feiner Organifation und Entwidelung, fteht in erfter 
Linie, fie erweitert fi) aber überall zur einer Gefchichte bes 
Kunftlebens überhaupt, in deſſen Mitte die Akademie ſtand. Ein 
Stoff, deſſen Bearbeitung feine leichte Sache war, ift mit durch⸗ 
gängiger Sorgfalt und Solibität behandelt. KW 





| Beute wird. 


jelbftändige und fleißige Arbeit würdigen. Er hat auf aus- 
gebehnter literarifcher und archivaliſcher Baſis geforfcht und 
faft ohne Ausnahme nur mit eigenen Augen gejehen. So ift 
eine danlenswerthe Grundlage für die weitere Bearbeitung 
eines funftgefchichtlichen Abfchnittes entftanden, der, wie Bei- 
fpiele ehren, nur zu leicht ber oberflächlichen Schönrebnerei zur 
_ 1 


Vermifchtes. 
Aktenstücke in d. Angelegenheit d. Privatdocenten Dr. Dühring 
veröffentlicht durch die philosophische Facultät der Königlichen 
Universität zu Berlin. Berlin, 1877. G. Reimer. (36 5.8.) M.0, 50. 
Es wirb wohl Niemand biefe Uctenftüfe aus der Hand 
fegen, ohne die Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß bie 
Berliner philofophifche Facultät und der preußifche Unterrichtö- 
minifter nicht anders handeln konnten als fie gethan haben, daß 
fie jelbft dann nicht anders hätten handeln fünnen, wenn fie ben 
durch ihr Verfahren hervorgerufenen vorauszufehenden Lärm 
gerne vermieden hätten, So lange noch ein Funken Ehrgefühl 
in einer Corporation vorhanden ift, kann fie nicht zugeben, daß 
eines ihrer Mitglieder in folcher Weife gegen fie jelbft auftrete, 
wie Herr Dr. Dühring es ſich herausgenommen hat. de han⸗ 
delt es ſich nicht um Freiheit der Lehre und der Wiſſenſchaft, 
fondern allein um das ABC des Anſtandes; wer jo das eigene 
Neft befudelt, kann fich nicht wundern, wenn er aus bemjelben 
entfernt wird. 
Da an unferen Univerfitäten, beren Organifation im 
Ganzen fich doch wohl bewährt hat, auch einige ſchwache Puncte 
aufzufinden find, ift den Sennern biefer Unftalten fein Geheim- 
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nif;; daß beſonders das entſcheidende Uebergewicht des Fad- 


Ordinarius, zumal in der philoſophiſchen Facultät, durch welches | 


zuweilen eine beftimmte Richtung für viele Decennien förmlich 
feftgenagelt wird, da ferner die Abhängigkeit der ſich habilitie- 
renden jungen Männer fowohl bei der Genehmigung der Habili- 
tation wie in ihrer weiteren Förderung von eben demjelben nicht 
felten zu einem Uebelftande wird, ift nicht abzuleugnen. Iſt 
doc noch in frifcher Erinnerung der Fall, dab eine Facultät 
einen jungen Gelehrten von ber Habilitation zurüdtwies und ihn 
ſchon nad) wenigen Semeftern unter glänzenden Bedingungen 
als Ordinarius in ihren Kreis zurüdzurufen gezwungen war: fo 
ſchwer wird es zumeilen einer neuen Richtung der Wifjenfchaft, 
und wenn ihr Vertreter der tüchtigfte ift, am einer Univerfität 
Zulaß zu finden. Empfinblicher noch wird jener Drud da, wo 
die Fnitiative zur Beförderung eines Docenten ganz der Facul- 
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tät anheimgeftellt, mit anderen Worten dem Wohlwollen des | 


betreffenden Fad-Ordinarius überlafjenift, der natürlich einen ihm 
unbequemen Gelehrten nicht gerade zu fördern befliſſen fein wird. 
Wie folchen Uebelftänden abzubelfen ſei, ift ſchon oft der Gegen- 
ftand der Ueberlegung wohlwollender Kenner bes Univerfitäts- 
lebens gewejen und wirb es noch ferner fein. Für einige liegt 
die Remebur auf ber Hand, für andere ijt fie ſchwerer zu finden ; 
denn daß ein durch wiffenfchaftliche Verdienſte erworbener Ein- 
fluß fi) auch geltend zu machen ſucht, Liegt wohl in der Natur 
der Sache und ift, wo bona fide verfahren wird, gewiß fein 
Mißbrauch. Das ſchlimmſte Heilmittel wäre jedenfalls, wenn 
der Einfluß der Facultätägutachten von Seiten der Unftellungs- 
behörde geſchmälert würbe; das hieße ftatt einzelner möglicher 
fleinerer Uebel ein großes ficheres ſchaffen. Die Aeußerungen 
bes Herrn Dühring aber, wenig gejchidt ftilifiert, ohne ſcharfe 
Präcifierung der Buncte, auf welche es ankommt, ein galliger 
Brei ſchnödeſter Berunglimpfungen, werden wahrfcheinlich nicht 
einmal das Verdienſt fich erwerben, zur Inangriffnahme einiger 
wohl möglicher Berbefjerungen im Organismus des Univerfi- 
tätslebens angeregt zu haben. 
Nachrichten von der Kal. Geſellſchaft d. Will. u. d. G. U. Univerfität 
zu Göttingen. Wr. 15. 

Inh.: Benfen, Svävas und Svatavas. — Miele, Demon» 
ftration eines mach einem neuen Princive conitrnirten Tangentenmultis 
plicatord. — Hoppe, Beobahtungen über den galvan. Widerftand der 


rer (vorgel.von Riede). — Lrieber, die fpartan. u. korinth. 
onigoliſte (vorgel. von Sauppe). 


Bullettino dell’instit. di corrispond. archeologiea. Nr. V. Mai. 
(Doppelbeft.) 

Inh.: 1. Berichte üb. die Sigungen des Inftituts vom 23. März, 
vom 6., 13., 20, u, 27. April. — 11. Ausgrabungen: A. Mau: Auds 
erg in Bompei. (Korti. zu Nr. IV.) — Il. Denkmäler: a) G. 

verte, die Malereien an dem fogenannten Sarkophag des Priefters 
ans Tarquinii; b) G. H., Inichrift aus Goncordia; ec) G. H. ath⸗ 
letifche Infchrift aus Neapel. — IV. Bekanntmachung d. Direction. 


Univerfitäts- Schriften. 


Göttingen (nauguraldiffertt.), B. Stelzer: über Beuzoyl⸗ n. 
Aretpl» Metaamidobenzoefäuren und einige von diefen abgeleitete Ber« 
bindungen. (31 S. gr. 8) — K. Studenberg: über Paranitro- 
orthofulfivhenol, Amidonitro», Diamido» u. Amidodinitropbenole. (38 
©. gr. 8.) — A. F. Taylor, linterfuhung über das Berhalten der 
Bernfteinfäure an Anilin und Zoluidin x. (38 S. gr. 8.) — Br. 
Arnold: de rebus scenicis in Euripidis Cyclope. (37 5. gr. 8.) — 
3. Afpriotis: de prologis Euripideis. (325.gr.8.) — A. Barth: 
de Jubae Onosrya ar). (54 S. gr. 9.) — Fr. Beihtel: über 
gegentel ige Affimilation u. Diifimilation der beiden Zitterlaute in dem 

kteften Phaſen des Indogermanifchen. (68 S. ar. 8.) — F. Bud 
ol: de Aulaeoram Velorumque usu etc, (44 8. gr. 8.) — A. 
Beten: de dialecto Boeotica. (40 S. gr. 8.) — P. Krüger: über 
die Wortſtellung in der frangöf. Profaliteratur des 13. Jabrb. (60 ©. 
r. 8.) — D. Lüde: abfolute Participia im @othifhen u. ihr Ber: 
Sitmik zum griech. Original ec. (58 ©. ar. 8.) — I. Mohr: über 
die hiſtor. Stelung Heraflits von Epheſus. (51 S. ar. 8.) — 9. 
Kaften: zur Tbeorle der dreiblättrigen Aemann’fhen Klädıe. (44 ©. 
gr. 8.1 Zaf. qu.Fol.. — M. Roggap: einige Anwendungen der 
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Theorie der hyperbol. Aunctionen. (44 ©. 2 Zaff. gr. 8.) — 6.J. 
Boettger: die deutiche ——— der letzten Jahr: 
zehute c. (2 Bll. 70 ©. Lex.⸗“8.) — Ar. Ziller: die Mut u. du 
Komifhe. (49 ©, gr. 8.) 

Halle-Wittenberg (Habilitationsfhr.), Dr. G. Marek: über den 
phyfiolog. Werth der Reſerveſtoffe in den Samen von Phaseolus vıl- 
garis. (32 S. gr. 8. — —— — O. Dreffke: de on⸗ 
tionibus quae ın priore parte historiae Thucydideae insunt et d- 
reetis et indirectis. (56 $. gr. 8.) — W. Goehling: de Cicerone | 
arlis aestimatore. (75 8. gr. 8.) — 8. Brandt: über Actinospha- 
rium Eichhornii. (154 ©. gr. 8) — ER. Kobert: Beiträge zut 
Terventinölwirkung. (96 S. ar. 9.) 

Heidelberg (Inanguraldijiert.), Ih. Rumpf: zur Lehre vorn der 
binoenlaren Accommodation. (Beilagebeft zu: Kliniſche Monatsbl. i. 
Augenbeiltunde. XV, Juli.) (34 S. gr. 8.) 


Schulprogramme. 


Berlin (Friedt.⸗Werder ſche Gewerbefd.), D. Rötbig: ein: Ein 
leitung in die mehanifhe Wärmetheorie. — Derf.: Durdganz ir 
Strablen durch eine Zinfe. (32 ©. 4.) 

Prag (Ober-Gymnaf. d. Aleinfeite), Joſ. Balter: M. T. Ciee- 
ronis philosophia moralis. (66 8. gr. 8) 





Allgem. Militär Zeitung. Red.: Zernin, 52, Jahrg. Nr. Bu. 

Inh.; Der rufüischstürkifche Krieg. 3. — Das Gefecht zu Aus 
im Borpoftendienit der Gavalerie. — Die Fremdwörter in d. Militir 
Sprache. — Ludwig III von Helfen, als öfterr. Regimentsinhaber. — 
Nachrichten. 


Allgem. mufital. Zeitung. Reb.: Ar. Chryfander. Rr. 28n.%. 

Inh.: Die erfte Periode der Hamburger Over von 1678-81. 
(Fortſ. — Richard Wagner u. die moderne Theorie der Mail. — | 
Ueber die Mängel beim Gefangunterrihte in böberen Schulen un 
Semtnarien und über die Befeitigung derfelben. (Sch) — Kritiide 
Briefe an eine Dame. 2.3. — Berichte (Stuttgart). 








Revue critique. Nr. 23. 


Inh.: A.-C. Burnell, l’Arsheyahbrähmana du Säma Veda. — Oetres os- 
lötes de La Fontaine dd. p. Ch, Marty-Laveaux, tome V. — Acı- 
demie des inscriptions. 


Im neuen Neid. Hrög. von R. Reihard. Rr. 31. 


Inb,: Der Btihof v. Ketteler. — A. Böttidher, auf gried. Landſtraßen. — Der 
Krieg u. Die Gorreipondenten. — Bi. Hollenberg, eine ewangel. Krith tes 
Sortaliömus. — @, Yebmann, barriet Martineau. — Aus Berlin: Der 
vorläuf. Abſchluß der Angelegenheit Dübring; Bom Kriege, — Literatat 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 30 u. 31, 


Inb.: 5. Jacoby, das geiftige Yeben Königäbergs im der Zeit des Imlbr. Arie 
get — Neger u, Regerbarone in Shbearolina, 1.2, — I. R. v. Sadonalı 
t alten Strafen des Bernfteinbandeld im Oſten. — olgentorfi. tu 


deutſche WMundarzt des 16, u. 17, Jahrd. — Die beutfhe Ranal- u, Ausiht 
fabrt, — Witeratur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Nr. 30, 
Inb.: G. Saum, vom Grafen Jultus Andräfy. — Die Elfäher Liga Diele a 


temfeitö der Bogelen, von Alsatieus, 3. — fPiteraturm, Runfl. — Sure 
Sauptfladt. — Notiien, 


Die Wage. Hrag. von G. Weiß. 5. Jahrg. Nr. 29, 
Anb,: Welten und DOften, — Das ®urrogat. — Gin Dibterbeim. 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchal [. Rr. 30. 
Iab.: 9. Prup zur Geſchichte des 15. Zahth. — H. Ubbe, Das Weite in 
Bairentb und jeine Hecenienten. ({5di.) — D. Henne -Amfbon, Ratichit- 
Diograpbiides. — G. Riffel, neue Dramen u. Luſtiriele (SB1.) — Are 
ton; Vibliograpbie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Ar. 30. 


Inb,: Zur Geſchichte des Regerbandele, — Ans ben augen jabren des Kain 

ibelm. — Hbauseinrihtungen in Amerila und auf ber Weltausteduns — 

Dad Bulgaren» Boll und feine Eigenart. — Wiener Briefe; Berliner Benär, 
Literanur; Bildende Kanft; Mufil; Theater. 


Beilage 4. D. Reichs u, Kgl. Preuß. Staatb-Angeiger. Rr. 25. 
Inb,.: Zur Frage der Rabrungsmittelnerfälfhungen. 2, — Zur @tatiftif des Rep 
rungsbepirfs Wietbaben. — Aus Bereinen, 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 57u. 58. 
Ink: Bexicht über Die Oftermeile 1977, (Fortſi) — 3. BP. Rihter, aus dem Kein 
aiger Muſtum. — Brtefwechſel zwiſchen Gotthe und Marianne von Bilemer 
(Suteila), — N, Bottiball, vom Leipyiger GStadtibeater. — Bermiihtel. 


Wiener Abendpoft (Beilage 3. W. Zeitung). Rr. 161 — 166, 


Inb.: Die bifter. Ausftelung der f, £. Afad, der ID. Aünfle 1977: 5-1 
Schäffer, Landidafts,, Ibier- u, Stilfebenmalerel. 2-5. — Die Ballın 
rife. 1.2. — M.E Braddon, verworrene Wege. 29. (SHL) — . Zeit 
berg. ®. v. Smieten. — Das Heide Leben eined armen Mannes. — Brit 
Harte, der Mann mit dem Aneuridma. — Ehrenberg. 1.2 — Mik @rant 

die Toter der Sonne. 1, — Theater; Rotigen; Pibliograrbie. 
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Algen, Zeitung (Augdb,). Beilage. Nr. 189 — 195, 


Jah.: ». Nichthe feu's Werk über Ghina, 2, — Pariter Ghronit. 92. (ShL) — 
4. karfeier von Mventin’s —* — Zur Reform des proteft. Kirchen» 
meine in Bayern Die. des Mheins, 3. (Shi) — D. Peſchel Abhandlungen 

Erd» u. Bölkerfunde, — M. Heinze, Gebädhtnisrede auf Heinrih Adrfl— 
auplahe. — 2, Büchner, die Philoforble in Ftantteich. — 

). — Gafanova u. Benedig. — Bilder aus Norwegen. 

9. Bämbörv, hat ber Sultan der Zürkei 

ur Literatur der Kunft- 








Mufrirte Zeitung. 69. Bd. Nr. 1778, 


Iub,: Der —— in Ftankreich. — Politiihe Wochenſchau. — Mannig- 
falttgeiten. — Statiſtiſche Morgen. — Ludwig IV, Brobbrryog von Hefien, 
umd teine Bemahlin. — Bom europ. Arlegsihauplape, — Zobtenidau, — 
Briefweiel. — Wohen- u. Aftronem. Kalender, — Die Shupmittel der 
Plürben gegen unberufene Gaͤſte. — Ditilie Wildermutb, — Gulturgeihidtliche 
Rusristen. — Bom Bühertiih. — Bom afiat. Kriegeſchauplatze. — Bolgtehn, 
Mitteilungen. — Das Stadtwappen von Saargemünd. — Witterungsnad- 
rihten. — Sim einungen,. — Der Brand von Gt, John in Rew 
braunfhwrig. 

Ueber and u, Meer. Hrög. von F. W. Hackländer. Rr, 43, 

ib: Nachtuf. — 93. van Demwall, der age Knoten, — Aus den Erinne 

rungsblättern des Freih. v. Rorblird, 13. — 9, Rod, wohin reifen wir im 
Sommer? 3, Serie, 2 — Rotijblätter. — Plaubdereien vom Starubergerfee. 
(hl) — 9. Silberſtein, ein öfterr, Miniſterrath unter dem Borg des 
Raliers, — Bettina Wirth, ein Ebrenmanın. — Zum Jubiläum der Univer- 
1.— ®,v,.Nmyntor, Beer Dulidam’s Mbeinfabrt, (dort.) — 
2. d. Beilen, Blaudereien am Kamin, 2 — ®. v. Dünbeim, der Krieg 
im Orient. 9. — Eine Rilitärftatton im Kaufafus. — Rufftige Generale. — 
Transport türk. Befangener über den Kaufaſus. — Die Bradhtaudgabe von 
Shiler. Stuttgart, Ed, Hallberger. — M. Birtb, ein Beſuch in der Banf 
von England. 1. — Zeitronif vom 19. Juni — 4. Juli. 


Betermann’s iQuftr. deutſche Monatspefte, Red.: Ad. Glafer. Juli. 
ah: D. Roquette, das Buchſtabirbuch d. Leidenihaft, 4. Fottſ.) — R. Braun, 
amerllan, Ersäbler. 3, (Koril,) — B. Balentiner, üb, bie — der 
röbe a. Geſtait der Etde. lI. — 5. Kolbe, atmofpbär, Lauf. — 6. Bam ⸗ 
biry, ber Soldatenſtand im Drieni. — Dire Kitao aus Mucel in Japan, 
die Bötter Japans. 2. (Fortl,) — 2. Baifiner, Schneelind. 3. (Boril,) — 8, 
Zpielbagen, aus Siclien. 1.— B. Schwarz, zwei Sammler. — Literatur 
drieie, 18 — Piterarifchen, 
Eoantagd+ Blatt. Red. R. Elcho. Nr. 30. 
Jab.: &, Bißert, in’d Bewifen, (Forti) — Der rufiih-türkiiche — —A 
— Die tetſte Aufführung des Figare. Radı d. Erinnerung eines engl. 








Iab.: 6, Werber, Gbarlotte Benloo, — Land u, Leute, Nr, 9, Henneberger Jahr 
marktälente, — A. Bobdin, ein Bauernipiel in —BR %. Schmid, im 
Slamelmoos. (Bortf.) — B.d’Abrefl, Streifjüge bei Rriegführenben, 7, — 
liter m, Blüthen. 


Daheim. Hrög. von R. König. Ar. 44. 
Jub.: AL Römer, die beiden Marien. (Fortſ) — M. Allibn, Elſa Angger und 
Jualer Hort. — Falkenftein, 24 Stunden an der Loangoküſte. — G.Wrü 
ner, Sit John Aulkafl, — KH, Bödheler, eine Audienz ſchwäb. Patoren 
beim Reihsfangler In Kiſſingen. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfh. Ars. 
a: EM. Bacano, mit Sturm erobert. — Bu. Hirfch, deutſcht Zukunfit · 
capallerie. — Ed. Engel, Ried, Humbug oder Automat? — Frau Biere» 
mund, die Wölfin, ſpricht zu Heren Meinele. — 9. Mode, in den alten Ketten, 
— Das Jahr in Dichtungen: 2. 8, Hamerling, Sommermorgen im Walde, 
— 6, Bernon, die Jumelenfe. — Hür Haus u. Herd; Charakterthermo 
meter; Allerlei ıc. 
Nagazin für die Literatur des Nuslandes. 46. Jahrg. Rr. 28, 
ar: Landau's Boecatels · Blegtaphle. — R. D, Bladmore, vom engl, Bücher 
tie, — Eine Geſchichte der perl, Diätung. — ®panien: Literaturberict, 2, 
*8 — Das Soflem der Pılifungscommilfionen an den beſg. Univerfitäten,— 
Aur Übarakteriftit der talmud, Cihlt. — Kl. Aundſchau; Sorechſaal; Reulg · 
feiten der ausländ. Literatur, 


Das Ausland. Mr. 29, 

Ih: Zur zoologiihen Srograpbie.3. — Im Stammlande der Dimanen. — Die 
beenifhen Seczuge nad Negupten. (Schi) — Neue Schriften und Anſichten 
üder Nordamerika. 5. — Wileelen. 

Die Natur. Hrog. von KR. Müller. R. F. 3. Jahrg. Ar. 32, 

Jeh. B. Kobelt, Si aus Suditalien. — Die Gultur der Baummolle in 


Rorv»Amerita, — 3. Erdmann, das Hühnerei, — Piteraturberiht; Aleinere 
Rittheilungen. 

















Vorlefungen im Winterfemefter 1877|78. 
3. Straßburg. Anfang: 15. October. 


„I Gvangeliih:tbeologifhr Facultät. 
— Ageuß: Literatur: u. Religionsgeſch. d. Hebräer; Er, ausgew. 
<tüfe aus d. Apokryphen d. A. Teſt.; theol. Societit. — Ennip: 
Ürtl, d. tdathol. Briefe; Ertl. d. Galaterbriefes u. einiger klelneren 
vaulin. Briefe; theol. Socletät. — Krauß: Symbolik; Homiletit; 
xtalt. Ertl, d, alttirchl. Perifopen; homilet. Seminar, — Holpmann: 
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Theologie d. N. Teſt.; Geſch. d. apoſtol. n. nachapoſtol. Zeitalters; Weſen 
d. Religion; neuteſt. Seminar. — Zöpfjel: Kitchengeſch. von d. 
Reformation bis z. Schluf d. 18. Jabrh. ; Berhältnif von Staat u. Kirche 
im 19, Jahrh. kirchenhiſt. Repetitorium, — Kayſer: Erllg d, 
Buches Hlob; Erkl. d. Apokalypſe; bebr. Seminar. — Baudiſſin: 
Ertl. d. Geneſis; Geographie v. Paläftina; altteft. Seminar, — Xobs 
fein: Dogmatif 2. 2 
1. Redts: und faatswiffenfhaftlihe JFacultät. 


Körpen: Panderten, mit Ausfchluß d. Erbrechts. — Laband: 
deutfche Neichd» u. Nechtögeih.; Handels, Wechjels u, Seerecht. — 
Bremer: Inftitutionen; röm, Rechtsgeſch.; Pandecteuprakticum. — 

ohm: diſchs Privatrecht; Kirchenrecht u. Eherecht. — Geffden: 
Qölkerreht; Geſch. d. oriental. Frage. (Fort) — Schulpe: diſche 
Gerichtöverfaffung u. diſchs Givilprozefrecht, einfchl. d. Concurs- u. 
d. fummar. Proceſſe. — Schmoller: —— Natlonaldkonomie 
(Aderbans, Gewerbes u. Handelspolitik); Nationalöfon. u, ſtatiſt. Uebgn. 
emeinfam mit Knapp: — Niffen: Strafproceh; civilgerichtl. 
—— — Merkel: Euchklopädie ala Einl. in das Rechtoſtudium; 
Strafreht. — Anapp: Sorialpolit, Geſch. Englands u. gg 
v. 3. 1789 an; Nationalöfon. u. ftatift. Uebgn, geme rd 
Schmollerr — Althoff: Franzöſ. Givilreht mit Ausjhlup d. 
Obligationenredts; — Obligationenrecht. — Zimmermann: 
Erbrecht ald Theil d. Panderten; Geſch. d. röm. Givilprocejjed; exeget. 
Nebgn im corpus juris; Exgefe v. Gajus liber IV (Fortf.). 

I. Medicinifhe Racultät. 


Waldener: ſyſtemat. Anatomie d. Menfchen, 1. Th.; veral. 
Anatomie d. Stelets u. d. Intequmentalgebilde; Entwidelungsgeich. 
Präparirübgu; Leitung fpec. praft. Arbeiten im anatom. Juſtitute. — 
Föffel: Prävarirübgn; Diteologie u. Syndesmologie; Topogtaph. 
Anatomie, 1. Ih.; Extremitäten, Kopf u. Hals. — Golg: Emerimen 
tal · Phyſiologie, 2. Hauptb. (Pbhvfiologie T. vegetativen Vorgänge u. 
d. Sinnesorgane); Uebgn im pbuficlog. Laboratorium; Muskelphyfiolo⸗ 

ie. — Hoppe-Senler: pbyliol. u. pathol. Chemie; prakt.⸗medie.⸗ 
em. Gurfus; Arbeiten im phyſiol.⸗chem. Zaboratorium; Gugleine, 
dem. Th. — Schmiedeb erg: exverimentelle Pharmakologie u. 
Arzueimittellehre; Toxikologie; Arbeiten im pharmakolog. Yaboratos 
rium. — von Recklinghaufen; allg. pathol. Anatomie u. Pbyfiolos 
ie; Geſch. d. Medicin; Demonftrationen d. vathol. Anatomie mit 
Eeitions ban; mikroſtop. Curſus d, pathol. Hiftologie, mit Arbeiten 
im Saboratorium. — Kußmaul: medic. Klinik; medic. Poliklinik; 
Krankhh. d. Refvirationsorgane; allg. Reuroſen. — Lüde: ſpet. Ehirurs 
ie, 2, Th.; chirutg. Klinik u. Poliklinik. — Gufferow: theoret. 
burtöbülfe; geburtsbälflichsgunäfolog. Mini, — Strobl: — 
Medicin; —— Pſychiatrie. — Wieger: Geſch. d. Medicin, 
1. Abſchnitt; Allnik d. ſyphilit. u. Hautkranthelten. — Aubenas: 
Actouchements; Viees de conformation du bassin. — Jolly: 
theoret. Piuchiatrie; pfohiatr, Alini, — Laqueur: Klinit d. Augen» 
frankheiten; Gurjus d. Opbtbalmoicopie f. Beübtere, — Kohts; mebic. 
Politlinik; Kinderklinik n. Kinderkranfheiten. — Kubn: über Otorthoe; 
Klinik d. Obrenfranfheiten. — Ariedländer: Ueber die Kraukhh. 
d. Refpiratondorgane, — Nählmann: Kraukhh. d. Linſe u. d. Glass 
fürperd; Gurfus d. Ovhthalmofcopie. — Sonnenburg: Über Yuratios 
nen; Verbands und Operationdlehre nebit Berbandeurfus. — Krieger: 
Higieine. — Fiſch er; Nepetitorium u. Exraminatorium d. Chirurgie. — 
Harnad: Revetitorium d, Arzueimittellehre mit praft, Meban; Diaeti- 
tif d. Genußmittel, 


IV. Bhilefoprbiihe Facultät. 


Bergmann: gloffolog. Studien; Bildung d. Nedetheile; philol. 
Ertl. d. Lolafenna u. d. Sölar liöd. — Midhaelis: Geſch. d. griech. 
Kunft bis 3. Zeit Aleganders d, Gr.; Gatullus; archäolog. Uebgn. — 
Nöldede: Koran; Mubarrad; Rand, Anerdota; Targum Eitber. — 
Studemund: Geſch. d. röm. Literatur; Galus' Anftitutionen u. 
Disputationen, im philolog. Seminar; griech. Lyriker, im philolog. 
Profeminar. — Baumgarten: Gef. d. seit d. MReligiondfeiege; 
Geſch. Preußens, befonders feit 1640; Uebgn im bit. Sem. für neuere 
zeit: — ah Geſch. u. —— d. claſſ. Phllologie; Berfius. — 

eber: Geſch. d. diſchu Philoſephie v. Kant bis auf d. Gegenwart; 
philoſoph. Uebgn. — Laas: Geſch. d. Erziehung u. d. Unterrichts 
[et d. Gründung d. Bere Univerfität; — Logik und allg. 

ethodologie d. Wiſſenſchafien; Kants Aprlorismus, genet. Erkl. ı. 
frit. Würdigung, im philoſ. Sem. (f. Vorgerückte). — Böhmer: 
Grammatit d. roman. Spradhen; Uebgn im roman. Seminar. — 
Scherer: Zaritus Germanla (dtfche Alterthumskunde); Altnord, Grams 
matif u. Sertüre; Uebgn in mittelhechdentfcher Textkritik (Sem. f. dtiſche 
Philologie). — ten Brink: Racine's Britannicus; Chaucer's Canter- 
bury-Tales; mitteleugl. Uebgn. im engl. Seminar. — Gerland: 
Geographie d. —— vergl. Ethnologie; Uebgn. d. geograph. 
Seminars. — Schöll: Thulkvdides m. d. Entwickelung d. ärlech. 
Hifteriograpbie; Erkl. v. Ihufydides Buch IL; griech. Dialelte nad) 
d. Inichriften, im Institut f. Altertyumswiffenfchaft; Aeſchylus' Perfer, 
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im philelog, Sem.; fritsegeget. Uebgn. — Scheffer⸗Boichorſt: 
Verfaſſungsgeſchichte; hiſtoriſches Sem. f. Mittelalter. — Bilmanns: 
griech. Geſch. v. peloponeſ. Kriege an; röm. Städteordnungen (Sem. 
1. alte Geſch.) — Dümiden: altägypt. Grammatif mit Hebgun im 
Ueberſehen hieroglyph. Iufchriften; I. Curſus; Interpretation ausgew. 
hieroglyph. u. bierat. Texte; II. Curſus; die Geographie des alten 
Aeghptens. — Liebmann: Geſch. d. neueren Philofopbie; afu@ologle; 
Yeibnig' Berfuch über den menſchl. Beritand, im philoſoph. Seminar. — 
Kraus: Geſch. d. ital. Kunſt v. 13. bis 16. Jahrh.e; das Strafe 
burger Müniter, u. d. firdl. Baukunſt d. Mittelalters; chriſtl. Epie 
rapbit. — Goldſchmidt: Sanskrit, Grammatik u, Interpretationds 
ban; Megbatüta; Vediſche u. grammat. Texte oder Pali. — Jacobs 
thal: Geſch. d. Mufit von d. älteften chriftl. Zeit bis 3. 16. Jahrh.: 
Uebgn in d. mufifal, Gompofition (Gontrapunft), in 2 Abtbeil. für 
Anfinger u. Geübtere; Leitg. des akad. Gefangvereind. — E. Schmibt: 
Geſch. d. diſchn Literatur im 16. u. 17. Jahrh.; Gothe's Jugend; 
Uebgn auf d. Gebiete d. neueren Literatur im Sem. f. diſche Philos 
logie. — Luchs: griech. Syntax; Liwvius, im philol. Profeminar. — 
Kaufmann: Geſch. d. diſchn u. d. päpftlichen Macht bis auf das 
Kaijertbum Karld d. Gr. — Yandauer: Arabifh, I. Eurfus; forifche 
Grammatif mit Uebgn im Ueberſetzen; Lectüre arab. u. perl. Handſchr. — 
Noediger: Grammatik des Gotiſchen, Althochdeutſchen u. Altfächfifchen; 
Uebgn 3. älteren diſchn Grammatif, im Sem. f. dtiſche Pbilotogie; 
mittelhochdeutſche Grammatik. — Baibinger: die Hauptiufteme d. 
älteren u. neueren Philojopbie; ausgewählte Abſchnitte aus Plato's 
Republik. — Koſchwitz: Geſch. d. altfranzöf. Yiteratur; altfranzöſ. 
Uebgu für Vorgerücktere; altfranzöf. Uebgn ſ. Anfänger. — Lahm: 
Kreÿſſig's Geſch. d. ftanzöſ. Literatur; Schillers Kabale u. Liebe; 
über franzöſ. Ausſprache; franzöf. Gtammaiik. — Baragiola: 
Ginführ. in die ital, Sprade; Spiegazione dell’ Orlando Furioso 
dell’ Ariosto (Gontin.); Weberichung v. Moliere's Avare in's Ital., im 
roman. Seminar. — Levpy: Gill, v. Shakeſpeare's Hamlet; engl. 
Sontax mit Ueban u. Lectüte; Ginführ. in die engl. Sprache; engl. 
Sem, neuere Abth. — Eliano de Ugarte: Einführg in das 
Studium d. fpanljhen Sprade, für Anfänger; Ueberfegung v. Zarra 
„articulos de costumbres* in's Deutfche. 


V. Matbemarifhe und naturwiffenihaftlide Karcultät. 


D. Schmidt: Zoologie; Naturgeſch. d. ingeweidemürmer; 
zeolog. Uebgn. — de Barry: Die Yebre von d. Pflangenzelle; 
Anatomie u. Phyſiologle d. Pflanzen: Arbeiten im botan. Yaborates 
rium. — Schimper: Pälaeopbptologie. — Kundt: Experimental: 
pbunif (2. Th.); Uebgn im phyſikal. Laboratorium. — Chriſtoffel: 
Iheorie d, partiellen Differentialgleibungen; Ibeorie d. Determis 
nanten. Benecke: Palaeontologie; palaeontolog. Uebgu; Anleit. 
au ſelbſtändigen Arbeiten im Gebiete d. Geologie un. Valacontologie. — 
Neve: analyt, Geometrie d. Raumes, 2. Th.; Zablentheorie; Meban 
im mathemat. Seminar. — Groth: Mineralogie; Anleit. zu felb- 
ftändigen Unterfuhungen auf d. Gebiete d. Mineralogie u. phyſikal. 
Ktryſtallographle. — Winnecke: Elemente der Aftronomie; Firiterns 
kunde; praft. Uebgn and. Initrumenten d. Sternwarte (für @elbtere). — 
Flückiger; Pharmakognofie mit Einfhluß techniſch wichtiger Rohſtoffe 
d. Pilanzenreihs; Demonitrationen z. Pharmakognofie; Daritellung v. 
Prüparaten u, andere praft, Uebgn m. Unterfuhgn im Laboratotrium. — 
Fittig: allg. Erverimentalhemie, unorgan. Th.; chem. Uebgn und 
Unterfuchungen im Yaboratorium, unter Mitwirk. v. Roſe. — Rofe: 
chem. Technologle; chem, Uebgu u. Interfjuchungen im Laboratorium, 
im Verein mit Fittig. — Graf zu Solmdstaubad: Ueberſicht d, 
Iruptogamen Gewächſe mit Ausicht. d. Arhegoniaten; über d. wichtigeren 
Medicinalpflanzen. — Roth: algebr. Analyiis; Differential« u. Jutegrals 
rechnung, 1. Th.; amalyt. Geometrie d. Ebene; Theorie d. Raums 
curven 1. Bus (Fortſ. der Differentials und Integralrehnung). — 
Nofenbufh: Petrographie; Einl. in die Petrograpbie; milrofcop. 
Demonstrationen u. Uebgn; Anleit, zu felbitänd, petrograpb. Arbeiten 
f. Geübtere. — Nöntgen: (leftrodunamit u. Magnetismus; über 
elektroftat. Meflungen. — Götte: vergl. Morphologie (Entwidelungss 
gefch. u, Anatomie) d. Nerven u. Skeletfuftemes d. Wirbelthiere. — 
von Wroblewskl: Einf. in die prakt. Phyſik; Einf. in die mechan, 
Wärmetbeorie. — Baumann: Nevetitorium d. organ, Chemle. 


4. Greifswald. Unfang: 15. October. 
1. Theohegiſche Facultät. 


Pf. Bellbanfen: Erf. d. Heinen Propheten; Einl. in die 
prophet. u. poet. Bücher d. A. Teft.; theol. Sem.: Webgn u. Erfl. 
d. A. Te. — BWiefeler: Erkl. d. drei erften Evangelien bis zur 
Leidensgeſch.; das Leben Zefu; theol. Sem.: Meban u, Erf. d. N. 
Teſt. — Zoͤckler: neuere Kirdyengefch. feit d. Neformation; chriſtl. 
Eymibolit; tbeol. Sem.: kirchengeſch. Uebgu. — Hanne: über die 
—— d. Menfhen v. Standpuncte d. chriſtl. Glaubensbewunts 
eins mit näherer Berüdf, der philof, u. naturwiſſenſch. Anfichten unferer 
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Belt Aber d. Wefen d. Seele; das Syſtem d. hrift. Glanbenslchre im 
Umriffe, vorzügl. f. künftige Neligionsiehrer; prakt. Theologie. — 
Gremer, über die Bedeut. d. Todes u. d. Auferitebung Jeſu Ehrii; 
chriſtl. Ethik; theolog. Sem.: dogmat., homilet. u. paftoraltheol, lege 


1. Jurikifhe Kacultät. 


Pf. Hölder: Geſch. u. Jnititntionen d. röm. Privatredti; 
rom. Civllproceß; jurift. Sem.: romaniit. Uebgn. — Burdbartt: 
PBandecten; juriſt. Sem,: romanijt. Uebgu. — Haeberlinz deutik: 
Staatds und Rechtsgeſch.; Strafreht; im jarlit. Sem.: ſtraftecht. 
Uebgn. — Bebrend: diſchs Privatrecht; Handelds, Wechſel- u. Eon 
recht; juriit, Sem.: germaniſt. Uebgn. — Eccius: preuß. Brivatrett, 
juriit En: eivilprocefiual. Mebgn. — Bierling: Strafpref; ie 
juriſt. Sem. canonift. Uebgn. 

I. Mediciniihe Facultät, 


Pf. Budge: Ofteologie n. —— Anatomie d. Siunet 
organe; der ſyſtemat. Anatomie 1. Th.; Präpariräbungen; mitte. 
Anatomie. — Sommer: Grundzüge d. vergl. Anatomie. — Arudt— 
allg, Anthropologie; allg. u. ſpec. Piuchiatrie verbunden mit Mir 
Demonftrationen. — Landois; Anl. zu ſelbſtäud. phuftol, u. bitel 
Unterfuchungen f. Geübtere; der Experimentalphufiologie eine Hälfte. — 
Schäller: dirurg. Anatomie mit Demonjtrationen an Lebendn ı 
Reihen. — Bengelsdorff: über Rahrungsmittellehre u. Diätenit. — 
Eulenburg: Argneiverordnungslehre; Nervenfrankgeiten 2. Ih. 
(Motilitätsnenrofen); Eleftrotherapie mit Demonitrationen. — Grabe: 
allg. Pathologie u. Therapie u. allg. pathol. Anatomie; über die Se 
ihwälite; prakt. Gurfus d. vathol. Anatomie x. — Mosler: im. 
Pathologie u. Therapie, 2. Th.; Über Milzkranfheiten; ybunlal 
Diagnoftif; medic. Klinit u. Poliklinik. — Eihitedt: über Hur 
frankbeiten mit Demonitrationen; geburtsbälfl. Uebgn am Phantom; 
fiber Syphilis mit Demonitrationen, — Krabler: über Kinderheilluad 
Kinderpoliklinit u. Ambulatorium, — at: fpec. Pathologie ı 
Therapie; propädent. Klinik mit befond. Berückſ. d. pbufifal. Diagnoii. 
PBernice: über Frauenfrankbeiten; geburtsgälfl. Klinik, Polikiinf 
Phantomübgn. — v. Preuſchen: Pathologie u. Therapie d. Boden 
beits; Ibeorie d. Geburtshälfe. — Hucter: Über Dverationen ı= 
Kopf; chirurg. Klinik m. Poliflinit; allg. Chirurgie mit Veriuben ı 
Demonitrat. — Bogt: über Kuochenbrüde u. Verrenkungen; dirarz- 
propädent. Uebgu verbunden mit hirurg. Kindervoliklinik. — Ssir: 
mer: audgew. Gapitel d. Augenbeiltunde; Ophthalmoſtod. Mean; 
AugenoperationdsGurfus; Augentlinik. — Häfermann: über diftall. 
Gelumdheitöpflege u. Mebdicinalpoligei; Über gericht. Medici. 


IV. Phiteſephlſche Facultät, 


Pf. Baier: über Schlelermacher u. Hegel; Pſychologie; Religions 
vhllofopbie; die Uebgn einer philoſ. Geſellſchaft (Kaut's Ant}. 
reinen Bernunft) leitet derielbe. — Schupve: philoſ. Uebga; Weit. 
d. neueren Philojophie v. Carteſius an. — Thome: analpt. Netand; 
analyt. Geometrie; Uebgu im mathemat. Seminar. — Minnigerett 
Theorie der algebr. Gleichungen; mathemat. Theorie d. leftriität = 
d. Magnetismus; Mebgn im mathemat. Seminar. — v. Keilipie: 
über Wärmelehre; allg. Experimentalphyſit 1. Ih. w. zwor über Mt 
centralen n. polaren Kräfte, — Limprict: auderlefene Capitel 
Chemie; Ghemie 2, Th.; chem. Praticum, in Gemeinſchaft m 
Schwanert. — Schwanert: Geld. d. Chemie; Repetitorium > 
GEraminatorium d. pharmacent. Chemie; Pharmacle 1. Th.; anal. 
Ghemie. — F. Baumſtark: gerictl. Chemie; Titrirmetboden; Gm 
d. Stoffwechſels. — Huenefeld: Graminaterium über dem. 
mineralog. Gegenitände; Oryktognoſie; Geh. d. Mineralogie. — 
Scholz: Beognofte; Mineralogie f. Pbarmacenten u. Medider; 
mineralog. Praktticum. — Münter: über Kryptogamen; Pharmelt · 
logie. — Gerſtäcker: über d. Paraſiten d. menſchl. Körpers; ur 
u. vergl. Morphologie d. Thierreihs. — Hirſch: Geſch. d. Bäller > 
Altertbums im Zeitalter d. Polybins; Geographie u. Ethnogtarhit 
Amerifas; bitter. Sem.: Webgn f. alte Geſch. m. f. GBeograpdie. — 
Ulmann: Geſch. d. europälfchen Staaten feit 1815; biiter. Sem: 
Mebgn f. mittlere u. neuere Geſch. — E. Baumjtark: Sicherheit 
voligei; Wirtbfhaftspolitif; Gomverfatorium über Bolkswirtäiäatt 
lehre. — Mude: allg. Staatslehre u. Politik; über Die Hauptlei 
d. Volk swirthſchaſt; Aber Sorialiemus u. Gommunismus; Rad 
ſtatiſtik. — Sufemibl: Geh. d. griech. Profa; philel. Sem. 
iriftotel, oder Platon. Meban; Erkl. d. Rede d. Demoitbenes gear 
Meidias, — Preuner: über die Quellen d. griech. Miytholegie % 
Geſch.; philol. Sem.: archäol. u. mythol. Mebgn; epigrapb. m. Biker. 
Veban ; griech. Mytbologie verbunden mit einem Weberblid über > 
Geſch. d. Religion d. Griechen. — Kiejling: Encplopädle un 
Methodologie d. Altertbumswiffenfchaft; pbilol. Sem.: Plantus Iriuew 
mus; Erfl. v. Horaz Sermonen. — v. Wilamowißz: Ertl. d. Pir 
dar; fiber die Sagenftoffe d. antifen Tragötie; philol. Sem.: Titel, 
Platons Kritias. — Lütjobann: latein. Stilübzn. — Here 
audgew. Gapitel d. vergl. Grammatif; Erkl. d. Hüliand nach M. pam! 
Ausgabe. — Reifferfheid: Gelb. d. diſchn Literatur 1, Ib. 


1073 





» Schluffe d. 16. Jahrh.; Gotifhe Uebgn; germanift. Sem., 1. Abth.: 
Ertl. v. Gotfrids Triſtan u. Iſolt; 2. Abth.: textkritiſche Uebgn an 
d, Bleiers Tandarois u. Flordibel; Erkl. a Goethes, — 
J. Vogt: im germanift. Sem.: defche Uebgn; Erkl. althochd. Gedichte. — 
Ablwardt: arab, Grammatik; Erkl. einiger Nagämat des Elhariri; 
debt. Grammatif, — Pyl: Gonverfatorium über einzelne Theile der 
unſtgeſch, fowie über Pommerjche Alterthümer, Wappens u. Münz- 
hunde, mit Erf. d. betreff. Kunſtwerke u. Urkunden. — Schmitz: 
engl. Literaturgeſch. mit bef. Berüdf. d. Altenglifchen; Interpret. (nach 
einer Cinl. in d. Studium d. ſpan. Sprache u, Literatur) v. Galdes 
ren'd Tragödie La vida es sueno (Teatro Escogido de Don Pedro 
Calderon, Th, I, Lyzg, Brodhaus 1876); im Sem. f. frangdf.sengl. 
Peilologie; mündliche w. fchriitl. Uebgn bauptfächl. an Voltaire u. an 
Nacaulay anichließend. — Leett. —— theoretsprafßt. Unter⸗ 
riht im liturg. Kirchengeſange f. Theologen; Gompofitionslehre; Ges 
Sangunterricht ; * d. afad. Chores. — F. Weiland: Zeichnen. — 
Fange: praft. Anleit. 3. Ertheilung d. Turnunterrichts; prakt, Turn⸗ 
übungen; Syſtem⸗ u, Geräthtunde; Fechtunterricht. 





5. Roftod. 
I. Ibeologifhe Facultät. 

Pf. Philippi: Ausleg. d. Evangel. Johannis; Einl. in d. 
®. Zeit; die Reidends u. Auferfehungsgeid. Jeſu mach d. Evangel. 
Johannis mit Vergleich. d. übrigen Evangelien. — Bachmann: 
hiteriichefrit. Cinl. in d. kanon. Bücher d. U. Teil; Auslegung d. 
Balmen; Erkl. ausgew. forifcher Homilien d. b. Ephraem: bomilet. 
Uehan im Seminar. — Dietboff: Kirhengeih., 1. Ih.; Dogmen- 
acid; fatechet. Mebgn im Seminar. — Schulze: das Leben u, die 
Kebre d, Apoftel; Dogmatik; die Einl. 3. Dogmatik, 


11. Juritiihe Facultät. 


Pf. Boehlau: diſche Rechtsgeſch.; medlenburg. Privatrecht; 
Leharecht. ¶ Thon: Pandesten 1. Ib. (ed. Ib. u, Sachenrechth; 
Tonteten 2. Th. (Obligationenreht), — Brie: Kirchenrecht; kirchl. 
®. bürgerl, Cherecht; Encyklopädie d. Rechts; Ertl. d. diſchn Reicht⸗ 
eſſung. — Birkmayer: Civilproceß unter Berückſ. d. mecklenb. 
vattitalatrechta; fumar. u. ae — 


IM. Mediciniſche Jacaltät. 


Pf. Staunius: lieſt nicht. — Ih. Thierfelder; fper. Pathologie 
4, Therapie; medicin. Klinik; Befprechung poliflin. Fälle. — Aubert: 
achtlevaͤdie d. Medicin; FJeugungs⸗ u. Entwidelungsgefh.; Phyſio⸗ 
Iegie 2. Th. (animale Funttlouen); Higieine: Thierphyſioiogie. — 
> BZehender: Augenbeilfunde; opbthalmiatr. Klinik; ophthalmoſcop. 
Nee — Schap: gynäkol. Klinik; Frauenkrankheiten; gerichtl. 
VDedlicin. — Merkel: ſyſtemat. Anatomie, 1. Ib.; Secirübgn. — 
Bachtgend: Meceptirkunit; Pharmakologie; Toxikologie u. forenf. 
Genie verbunden mit analyt, Uebgn; phyſiol.⸗ u. patbol.schem. Uebgn 
im Saboratorium. — Irendelenburg: fver. Chirurgie; — 
Ainit. — A.TIpierfelder:aflg. Pathologie; pathol,sanatom, u. hiſto 
Iemenitrationdcurjus verbunden mit Sectionsübgn. — Drr. Brummers 
"ir: Gurfus d. geburtöhälfl. Operationen. — GSciefferdeder: 
Stteologie u. Eundesmologie; fpec. Hiftologie (praft.); über Bau u. 
Ruxctionen d. Gehirns u. Nüdenmarks; Mffelmann: über Kinder 
"anfpeiien; über Diätetik, 


IV. Bhilofopblfhe Racultät. 


Pf. Frißſche: Ertl. d. Sophokleiſchen Dedipus auf Kolonos ; 
hilel, Vorträge d. röm. Geſch. d. Titus Livins, Buch 31—34: Reit. 
d. Uebgn im philol. Seminar. — Roever: Über natürl. Pflanzen: 
Yamilien, int. in d. Studium d. Kryptogamen. — Bachmann: die 
Spmnen m. Epigramme d. Kallimachus; Erkl. d. Gedichte d. Proyertius; 
Terogtaphle d. alten Griechenlands. — Karten: popul. Aſtronomie; 
Setegralrehnung; Geologle. — Roes ler: Verwaltungsrecht u. Polizei; 
Nationalötonomie. — Schirrmacher: diſche Geſch. v. d. Zeit der 
Rrformation bis 4. erften franzöj, Revolution; Geſch. d. Geograpbie; 
Uedgn. im biforifen Seminar. — v. Stein: Geſch. d. alten Philos 
vrbie; Pipchologie; Pädagogit. — Bechftein: mlttelhochdeutſche u. 
zubehd. Wrammatit; altirangöf. Chreſtomathie; deutſch⸗phllol. Sem. 
(Vihtungen d. 11. u. 12. Zabrb.. — Graf zur Kippe: allg. 
Sastwirtbfchaft; Thierproductionslehre; landwirthſch. Converfatorium.— 
Jatobſen: Organifce Chemie; em. Uebgn im Labor. — Grenas 
ber: thiet. Morphologie 1. Ih.; allg. Zoologie; Syſtem u. vergl. 
Anatomie d. wirbellofen Ihiere; Naturgeſch. d. Parafiten d. Menſchen; 
beelog.sjootom,. Mebgn. — Matthiehen: Experimentalphyſik 2. Th.; 
(Autit, Eieftricität, Magnetismus, Wärme); praft.»pbufifal. Uebgu 
". Gandidaten d. Schulamts; vbufifal, Geforähe. — Foerfter: fatein. 
Grammatik; Eint, in d. attiihe Gerichtsverfahren u. Erfl. v. Demofthenes' 
Neden gegen Aphobos; Geſch. d. griedh.sröm. Kunſt feit Alex. d. Gr.; 
Lords Heroiden in d. philol. Geſellſchaft. — Philippi: Sanskrit: 
Grammatit mit beſ. Berucſ. d. griech. u. latein. rl. d. nachexil. 


. 
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Propheten Haggal, Zaharja, Maleadi; Erkl. ausgew. Suren d, 
Koränd; Epntag d. bebr. Sprache. — Heinrich: Einl. in d. Agris 
cultursChemie; Pflanzen Phofiologie; agriculturschem. Prakticum. — 
Drr. Weinholtz: ideiftiihe Grundlinien prakt. Pbiloforbie; d. 
Weſen d. Pbilofopbie w. die Kunſt d. Philoipbirend. — Robert: 
Cours pratique de langue frang.; Hist, de la litörature frang.; 
Cours de grammaire frang. — Lindner: franzöſ. Syntax; engl. 
Siteraturgefi. d, Mittelalters, — Kretzſchmar: Harmonies u. Korme 
lehre; Uebgn im liturg. Belange im hömilet.-katechet. Seminar. 


6. Breslau. Anfang: 15. October. 
I. Aatbolifh-tbeolegiihe Faceltät. 


Pf. Lämmer: theol. Encyflopädie u. Metbobologie; Kirchen⸗ 
geſch. verb. mit chrijtl. Literärgeſch. v. Gregor VII. bis 3. XVI. 
Jahrh.; Kundamentaltheologie; im Sem., kirchengeſch. Abtb.: Interpret. 
ausgew, Briefe d. b. Hieronymus; dogmat. Abdtb.: Disputatt. über 
Aragen aus d. Bereihe d. Sumboli, — Scholz: Erkl. d. Buches 
Hiob; im Sem.: altteſt. Uebgn. — Friedlieb: Ertl. d. Evang. 
Johannis; im Sem.: neuteft. Uebgn. — Bittner: Erkl. d. h. Genes 
raleoncild von Trient in ſ. dogmat. Hanptftäden u. mit Verüdf. des 
vatican. Gone.; d, fath. Moraltheologie fpec. Tb. — Probit: Paſtoral⸗ 
theologie, 1. Th.; Geſch. d. Katechet. — Krawatzky: pädag. Uebgn. 

II. Wvangelifhstbeologifhe Pacultät. 


Pf. Meuß: Encyfloyädied. Theologie; prakt, Theologie, 1. Ib,; 
im Sem.: foftemat.-theol. Mebgn.; im prakt. Inſtitute; homilet. Nebgu. 
— Schulß: Erf. d. —— Jeſaia's; Erkl. d. Ev. Mathäi; 
im Sem.: neuteſt. Uebgn. — biger: Erkl. d. Hiob; Einl, in d. 
A. Teſt.; im Sem,: altteſt. ve — Hahn: Erkl. d. Mömerbriefes; 
Ertl. d. Br. Bauli an Titus; bibl. Arhäologie. — Erdmann: exeget: 
u. bibl,stbeol, Uebgn unter Erkl. d. Briefes Pauli an d. Galater. — 
Gef: neuteſt. Theologie; chriſtl. Glaubendlebre; im praft. Inſtitute; 
fatechet. Ueban. — Weingarten: Kirchengeſch. d. erften acht Jabrh.; 
—* im Sem.: kirchengeſch. —— — Lemme: Einl, in 
d. N. Teſt.; Schleiermachet's Leben u. Syſtem. 


III. Juriſtiſche Facuhtät. 


Pf. v. Bar: Encuflorädie d. Rechtswiſſenſch. u. Nechtöpbilos 
fovbie; Givilproceh; im Sem.: exeget, u. prakt. Uebgn aus d. Strafs 
recht. — Guſchke: Geh. u. Inititutionen d. rom, Mechtes; röm. 
Givilproceh, — Ed: Inititutionen des röm. Mechtes; Geſch. d. rom. 
Nechtes; ausgew. Giviltechtsfälle u. fchrift. Unsarbeitungen; im Sem.: 
exeget. Uebgu in d. Digelten. — Schwanert: Panderten mit Aus— 
ſchluß d. Familien⸗ u. d, Erbrechtes; Erbrecht d. gem. Givilrechtes; 
Familienrecht d. gem. Givilrchtes, — Schulze: diihe Rechtsgeſch.; 
dtſchs Staatsrecht mit beſ. Berüdf. d. preuß. Berfalfungsurkunde; 
—X d. Verf.⸗Urkunde. — Gierke, diſchs Privatrecht mit Ein⸗ 
chluß d. Lehnrechtes; Handels⸗, Wechſel⸗ u. Seerecht; im Sem.: exeget. 
Ueban in d. Quellen d. diſchn Rechtes. — Gißler: Canoniſches u. 
Kirchenrecht; Eherecht; preußt. Civiltecht; preuß. Frbrecht. — Fuchs: 
Strafrecht; diſchs Preßrecht. — Doc, Bruck: Strafrecht; Griminals 
procehprafticum. 


IV. Medicinifhe Aacultät, 


Pf. Hafe: die Morphologie * Anatomie u, Entwidelungs: 
gefh.) d. Skelett; d. Morphologie d. Menfchen; tovograpb. Anatomie 
d. Menfhen; Secierübgn. — Heidenhayn: über Blut u, Atbmung; 
Phyfiologie, 2. Tb. (Sinnesorg. u. vegetat, Functlonen); mifrofcor. 
u. erperiment. Arbeiten im phyſiolog. Juſtitute. — Auerbacht über 
d. Gebraudh u. d. Gonftruction d. Mikrofcops; über Die Zeugung d. 
Thiere. — Gfcheidlen: über Nahrung u. Nahrungsmittel; phyſiol. 
Ghemie; phyſiol.⸗chem. Experimentaleurſus. — Gobnbeim: allg. 
Pathologie; demonitrat. Curſus d. pathol. Anatomie, zugl. mit Sectiond- 
üban; prakt. Uebgn im vatbol, Inftit. — Häfer: Arzneimittellehre ; 
pharmalolog. Demonftrat.; Geſch. d. Medirin über d. eviden. Kranke 
heiten; Encpklopädie u, Methodologie d. Krankheiten, — Biermer: 
ausgew. Gapitel d. ſpet. Pathologie u. Iherapie; med. Alinit u. Polis 
finit, — Spieaelberg: über Krankhh. d. Schwangern; Gunäfos 
Iogle; apnäfol, Alinit w. Poliklinik. — Freund; über Bedenlehre; 
Diagnoftit d. Frauenfranfpeiten. — Fiſcher: über Geſchwülſte; alla. 
Ghirurgie; chirurg. Alinit u. Poliklinit. — Klopſch: Orthopädie; 
üb. Anochenbrüche u. Berrenfungen mit prakt. Uebgn in d. Verbänden, 
— Richter: über Nefectionen; fiber Anochenbrühe u, Berrenfungen 
mit Heban im Bandagiren. — Boltolini: Anatomie d. Gehör: 
organed mit Berückſ. d. Krankheiten deſſ.; laryngoſcovp. u. rhinoſtop. 
Curſus. — Föriter: Nefractionds m. Accommodationsekraukheiten: 
Opbthalmologie; ophthalmolog. Klinik. — Cohn: über Staaroperatio⸗ 
nen mit praft, Uebgn.; Augenſpiegelcurſus. — Neumann: pfuchiatr, 
Klink: gerichtl. Pſychlatrie. — Friedberg: öffentl. Geſundheitspflege 
u. Medicinalpoligei, 1. Th.; über Zurechnungsfaͤhigkeit mit Demonitrat. 
— Prdoce. Gabriel: allg. Zengungs m. Entwickelungsgeſch.; 
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über die Naturgeſch, Anatomie u. Entwidelung d. für die Mebdicin 
wichtigen Thiere. — Jofepb: vergl. Anatomie ı. Cutwickelungsgeſch. 


wirbellofer Thiere; Morphologie der f. d. Arzneiwifienfchaft wichtigen 


Thiere mit diagnoft. Uebgn; Knochens u. Bänderlehre d. Menſchen. — 
Born: fpec. u. allg. Oſteologle u. Sundesmologie; Nepetitionen mit 
Demonitrat. andgew. Kapitel d. Anatomie d. Wirbelthiere. — Weigert: 
jper. pathol, Anatomie. — Sommerbrodt: über Herzkrankheiten; 
lebgn in d. Diagnofe innerer, Def. d. Halds u. Bruſtkrankheiten. — 
Berger: d, Krankheiten d. Müdenmarkes; d. Krankhh. d. Nervene 
foitenns mit bef. Berhdj. der Elektrotherapie u. Hydrotherapie. — 
Fränkel: Nepetitorium u. Examinatorium d. gefammten Geburtshälfe; 
gunofolog. Prowädentif. — Grüpner: Phyfiologie d. Gentralnerwens 
ſyſtems; Repetitorium d, normalen Phyfiologie. — Lichtheim: Kranke 
beiten d. Berdauungsorgane; medic. Unterfogungtmeigaben (bef. Aus⸗ 
cultation u. Percuffion): diagnoit, Uebgn. — Brud: über Zahnfranfs 
beiten; zahnärztl. Poliklinif, — Magnus: ausgewählte Ganitel der 
Phyfiologle u. — d. Auges; Augenſplegelcurſus. — Gottflein: 
ae eh vn. rbinofrop. Uebgn; Poliklinif d. Kranksh. d. Nafe, d. 
Scylundes u. Kehlkopfes; Mebgn in d. Diagnoſtik u. Behandlung der 
Kranlkhh. d, Gehörorganes. — Hirt: öffentl, Gefundheitäpflege 2. Th. 


V. Bbiloforbtihe Jacaltät. 


Pi. Oginsfi: Encyllopädie d. Philoſophie; ref I 
— Diltbey: Logik; Beh. d. Pädagogik; philof. Uebgn. — Elves 
nich: Metapbufit; dialelt. Uebzgn. — Weber: Nectsphiloforbie; 
Geſch. d. griech. Philoſophie; Über d. Verhältniß v. Staat u. Kirche. 
— Frendentbal: Grundzüge d. griech. Etbif u. Erkl. d. Revublik 
Matons, — Körber: über d. Schopenhauerfche Philofophie. — 
Schröter: funtbet. Geometrie; (Elemente d. Theorie d, en 
u. complexen Bariablen; Uebgn. im math.⸗phyſ. Sem. — Rofaner: 
Differentialredhinung u. Elemente d. Integralrehnung; ausgew. Gapitel 
d. analyt. Geometrie d. Ebene; leban im mathphyſ. Seminar. — 
Krauſe: Zahlentheorie; Theorie d. Fourier'ſchen Reihen. — Balle: 
über d. Methode der Heinjten madrate; theoret. Aftronomie. — 
Meyer: Theorie d, Gravitation; Uebgn in matb.spbyf. Seminar. 
Exverimentalphyſil. — Dorn: Optik; über d, pe | d. Kraft. — 
Löwig: Anorgan. Exverimentalhemie; über quant, Analyſe; mit 
v Richter: zn im chem. Laborat. — Pole: organ. Chemie, 
mit bei. Berüdi, d. Pharmacie; die neueren chem. Theorien u. ibre 
experiment. — Pharmakognoſie; er Uebgn auf d. Gebiete 
d. Pharmacie; foren. Chemie u, öffentl, Geſundheitepflege im Laborat. 
— v. Richter: Grundzüge d, Chemie; chem, Colloquium; mit Löwi f 
Uebgn im chem. Laborat, — Römer: Geologie; Naturgefch. d. metall. 
Foffilien, — v. Laſaulx: Mineralogie u. Krvitallograpbie; Petro⸗ 
graphie mit mifrofcop, Uebgn; mineralog.sgeolog. Golloquium, — 
Söppert: Anatomie; gr jun u. Phyſiologle d. Pflanzen mit 
mifrofcop. u. egperiment. Demonitrat.; Deutjchlands phanerog. Alora 
u. deren pflanzengeogr. Berbältuiffe; fruptogam, Gewächſe mit mifrofe, 
Demonftrat.; über d. Flora d. Vorwelt; Leit. mikroſcop. u. defeript, 
Arbeiten im_pbufiol, Inſt. u. bot, Garten, — Körber: Lichnologie 
Gert) u. cl); alg. Formenlehre d. org. Körper im Abriß. — 
Grube: Naturgefch. der Sängetbiere (2. Ih. d. Zool.); Conchyllologie; 
Uebgn im Bertimmen und Zeraliedern der Thlere; Erläuterung 
der Korallen und Polyveniammlung des zoologifhen Muſtums. — 
Cohn: Pflanzenanatomie und Phnfiologie; die gefammte Krypto⸗ 
gamenfunde mit mifrofcop. Demonftrat,; bot. Goloquium; Arbeiten 
im pflanzenpbyfiol. Inftit. — Brentano: Geſch. d. Bollswirtbichafte- 
lebre; allg. u. theoret, Theil d. Volkowirthſchafslehre; Finanzwiſſen⸗ 
ſchaft. — Partſch: Geſch. d. griech. Tyrannis; Geographie d. diſchn 
Alpen; hiſtor. Uebgn (mit Uebgn im hiſt. Vortrage), — Neumann: 
Geſch. d. Unterg. d. rom. Republik v. Tode Sulla's bis z. Schlacht 
bei Actium; allg. phyſikal. Geographie, 2. Th.; Uebgn des hiſt. Sem,, 
Abth. f. alte Geſch. — Junkmann: allg. Geſch. v. Auguftus bis 
auf Karl d. Gr.z Uebgnnde hiſtor. Sem. — Dove: allg. Geſch. v. 
Papſt Gregor VII. bis zum Exil v. Avignon (1073 — 1305); hiſtor. 
Geographie v. Deutſchland; hiſtor. Uebgn. — Earo: allg. Geſch. d. 
15. Jahrh.; hiſtor. Uebgn. — Nöpell: Geſch. d. Zeitalters d. franz. 
Revolution (1789 1815: Uebgned. hiſtor. Sem. — Grünhagen: 
brandenb.⸗preuſi. Geſchichte v. Anfa. d. 15. Jahrh. bis 1740; hiſtor.⸗ 
diplomat. Ueban. — Schultz: latein. Paläograpbie d. Mittelalters; 
Geſch. d. Malerei; Leben u. Werke Raphael Sanii's. — Stenzler: 
Sanſtritſprache, 2. Curſus; Paraskara's Hausregel. — Hillebrandt: 
Interpretation v. andgew. Hymnen d. Rigveda; Zendagrammatik. — 
Schmölders; perſ. Schriftſteller; Cucyklopadie u. Archäologie d. arab. 
Literatur, 1. Th; arab, Schriftſteller. — Magnus: Eritlg. arab, 
Schriftiteller, unt. and. des More Nebodim v. Maimonides; Grammatil 
d. arab. Sprade; Erflg for. Schriftfteller mit Einübg d. fr. Formen⸗ 
lehre; Erklg ätbion. Texte. — Gräß: krit. Vergleichg d. mifchnait. 
Tractates Midoth üb. d. Maßverhältniſſe d. Herodianiihen Tempels mit 
Joſephus Beſchreibg deſſ. — Herp: Enchflopädie d. claff. Philologie; 
Gıklg v. Juvenal's Satyren in lat, Sprade; Uebgn d. phllol. Sem. — 
Neifferfheid: griech. Staatsalterthfimer; Erklärung d. Andria d. 


Tereng; llebgn d. philol. Sem. — Roßbach: griech. Riteraturgeit.; 
| grieh- u. rom. Kunftgefh; ** d. phllol, Sem.; arbäolog Uebgn. — 


ndwid: Erkl. d. Medea d. Euripides; Erklg der Demoitben. Rıte 
v. Kranze; philolol, Uebgn. — Beinhold: deutfhe Grammant; 
Ueban. d. germanift, Sem,; Unterredungen über Dialeft u. Volleleher 
d. Schleſier. — fe deutihe Metrif; über Goethes Kauf; 
literarbüitor. Uebgn. — Gröber: Erklg provengal. Spractentmil« 
(nach Bartidy’3 Chreſt. proveng., 3. &d., Eiberf, 1874) mit Abrüi ?. 
provengal. Kiteraturgefh.; italien. Grammatif; Uebgn d. roman. Abt. 
d. Sem. f. roman. u, engl. Philol, — Kölbing: Anfangsgrünte ?. 
Neuenglifchen; Erklg. v. Thaucer's Canterbury-Tales mit e. Ginls. 
über Ch.'s Leben u. Werke; Mebgn d. engl. Abth. d. Sem, f. remır 
u, engl. Philol.; prakt. Uebgn. — Nebring: vergl. Grammar ?. 
jlav. Sprachen; altiloven. Uebgu. — Leet. Freymond: Epntar t. 
feanzöfiihen Sprache, das Subitantiv 2c., verbunden mit Meban; ütrr 
Beranger's Leben u. deſſen — Leſen u. Ertl. d. Fabein vr. La 
Fontaine, Bub I—IV. — Krainsfi: ausgem. yoln. u. mn. 
Dichter; ruſſ, polu. flav. Sprache; polnische Beredfamteit. — S häfier: 
die Menfuralnotenihrift d. 16. Jabrb.; Meban im mehrit. Geſange. — 
Brofig: Harmonielehre, 2. Abtb.; Generalbaffpiel ald Mepetitortumt. 
Harmonialehre; Drgelfpiel. 





7. Wien. Anfang: 1. October. 


Evangellid:tbeologlihe Farcultät. 

PM. Rostoff: hebr. Sprache; Einleitg in d. A. Zeft.; An 
legung des Propbeten Joel u. ausgew. Pfalmen.. — v. Ditte: Air 
hengefhichte, 1. Th.; Kirchengeſchichte. 3. Ih. — Bogel: griedi 
Sprache u. nenteftamentl, Hermeneutif; Auslegung der Briefe an dir 
Korinther u. an die Iheffaloniher. — Geberiny: Kirchen; 
Homiletif; prakt. Exegefe; bomilet, Hebungen. — Böbl: Dogmatl'; 
apologet. Einleitung in Me heil. Schriften des A. m. N. Tel. — 
Krank: theol, Encyklopädie u. Literaturgeſchichte; Dogmatil. 





8. Graz. 


1. Iheologiihe Facultät. 

Pf. Stanonik: dogmat, Theologie. — Plözl: das Granı. 
Matthaͤt mit fteter Berüdj. d. übrigen funopt. ngelien; Inter» 
pretationdübgn; exeget. Erläut. d. Epbeferbriefes; neuteit. Zeitgeib.; 
Apologetit. — Schlager: Moraltheologie allg. Th. u. aus dem fm. 
Ih. die Pflichten d. Menfchen gegen Sort m. gegen ſich jelbit. — 
Klinger: Paftoraltheologle; bomilet, Uebgn.; prakt. Katechetil. — 
dv. Scherer: Kirchenrecht, Duellengeih. u. Syſtem; firdenretil. 
Jnterpretationsübgn; über d. Anfänge d. chriftl. Apologetit. — Pil. 
extr. Schufter: chriſtl. Kirchengeſch. u. Patrologie. — Pf. suppl. 
Borm: Anndamentaltbeologie. — Fraidl: bebr. Sprade u. üıf. 
audgew. Gapitel d. Genefis; Cinl. in die Bücher d. A. Zeit; die Bühe 
Tobias u. Judith; bibl. Archäologie. — Daum: arab. Sprade mı 
Interpretationsübgn. — 

II. Recht und Raatöwifienihaftlide Kacultät. 

Pf. Bifhoff: diſche Reiche» n. Rechtögeih.; Difche Fri 
reiht. — v. Lujhin: diſche Reichsgeſch.; diiche Rechtsquellen; Geſs 
d. Mechtes in Defterreih vor 1526; Seminarübgn aus d. tem 
Rechtsgeſch.; Exegefe diſcht Rechtequellen. — Demelin s: Juftitutione 
d. rom. Nechtes; Pandecten (Kortf., Oblig..Recht). — Tewes: rise 
Nechtsgeih.; Pandecten (Erbrechty; Panderten (Kamilienrcht). — 
Groß: Quellengeſch. d. Kirhenrechtes; Syſtem d. Kirchenrechtes. — 
Michel: öſterr. allg. Privatrecht (Famllieurecht Verjährung). — 
Reubauer; Strafrecht; prakt. Uebgn aus d. Strafrecht. —— 
öfterr. Strafrecht, ftrafrechtl. Uebgn im Seminar, — Hildebras!: 
Verwaltungspolitit; ausgew. Gapitel aus d. Geſch. d. NRationalötrer 
mie; Nationalölonomie. —Bidermann: diterr. Staatsrecht; Brundiüp 
d. allg. Staatsrechtes; Theorie d. Statiſtik u. Grundriß d. europ. Staeter 
funde, — Blaſchke: der diterr. Civilproceß mit Rückſichtuahne a 
d. N. Entwurf. — Schauenftein: gerichtl. Medicin f. Juriten mi 
Demonftrat. — Prdoce. Strohal: öiterr, allg. Privatr. (allg. Lehre 
u. Familienrecht); civilrechtl. Nebgn. — Bargha: öfterr. Gtrafrekt 
Repetit. über Strafreht; Repetit. über Strafproceß. — ». Hill: 
Strafreht; Repetit. über Strafreht u, Strafproceß. — Bilde! 
Rationalöfonomie, incl. Volkewirthſchafte⸗Politik; die Politit d, ten. 
Staatshaushaltes erläutert im Anſchl. an d. Staatsvoranihlag }. } 
im Meichörathe vertret. Königreihe u. Länder. — Gumpiemicı 
das Staatsreht d. conftitut. Monardie; Weſen u. Geſch. d. Barlv 
mentarismud. — Gramein: Handeles u. Wechfelreht. — Dort. 
v. Juraſchek: öfterr. Staatsredht; allg. Staatsreht. — Hartmanı. 
Berrechnungswiflenichaft. 


DIE Medicinifhe Facaltät. 


Pf. v. Planer: ſyſtemat. Anatomie d, Menfchen 1, ih 
anatom. Serierübgn ; topograph. Anatomie im Hinblid auf prakt. medn 
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u. hirurg. Berwertbung; dhirurg.sanatom. Uebgn. — Rolett: Phyfios 
logie; Arbeiten im phyfiol. Inſtitute f. Vorgeſchrittene. — v. Ebner: 
diſtologie. — Ebner u. Rolett: phyfiol.⸗hiſtolog. Mebgn f. Anfänger. 
— Kundrat: allg. pathol, Anatomte mit Eiuſchl. d. pathol. Hiſto⸗ 
logie; pathol. Serierübgn. — Rembold: fpec. Pathologie, Iberapie 
u. Klinik d. inneren Krauthh. — v. Ryebaczek: ſpec. hir. Pathologie, 
Therapie u. Klinit. — Blodig; theoret.spraft. Unter. ind. Angenpeilf.; 
operative Augeuheillunde. — v. Helly: geburtshälfl.saynäfol, Vor⸗ 
träge m. Alinik geburtspälfl. Operationsübgn. — Kipp: Klinik für 
Supbilis. — Krafts Ebing: theoret. Pſichiatrie; piychiatr, Klinik; 
finifche Demonftrationen. — Schauenitein: öffentl. Gejundheitd- 
pflege; gerichtärzel, Uebgu; ſtaatsarztl. Prakticum; Uebgn in forenf. 
&hem. u. mikroſtop. Unterfuhungen. — Hofmann: forenj. Gbemie; 
Arbeiten im patbol.shem. Yaborat. — v. Koch: Landwirthſch. Thier⸗ 
beilfunde. — v. Schroff: Pharmakologie u. Receptierkunde; Phars 
mafognofi. — Prdocc. Klemenfiewicz: experimentelle Toxiko⸗ 
logie. — Glar: über Steiermarks Gurorte u. Heilmäffer. — Glax: 
über d. Einfluß v. Trinkkuren auf d. Transfufions un. Diffufions 
Vorgänge im Gapillarens@ebiete. — Tſchamer;: theoret, u, pratt. 
Borträge über jper. Pathol. u. Therapfe d. Kinderkrankhh. — Zini: 
theoret. u. Min. Borlejungen über Kinderheiltunde, — Emele: praft, 
Anleit. phyſikal. Kranfenunterfuhung; Larpngofcopie. — Haimel: 
praft. Anleit. 3. pbyflfal, Kranfenunterfuhung; Elettrotherapie. — 
Suas: hirurg. Initrumentenleyre. — Tan er tbeoret.spraft. Unter⸗ 
richt in d. Zahnheilkunde, verbunden mit ambulat. Klinit. — Keffel: 
über tbeoret.spraft. Ohrenheiltunde. — Börner: geburtsbälfl. Dpe⸗ 
rationslehre u. Uebgu. 


IV, Bbilofophifhe Macuität. 


Pf. Rablomwäty: prakt. Philofophie mit bef. Hervorhebung d. 
etbifchen Grundlagen d. Rechts- u. Staatölebend, — Riehl: pralt. 
Bbilofopbie u. Geld. d. moralsphilof. Sufteme; Grundzüge d. Gym⸗ 
nafalBädagogil. — Frifhauf: Auncionslehre. — v. Eſcherich: 
projectiv. Geometrie einſchl. d. Flächen 3, Ordnung; Uebgn aus d. 
Analyfis Integral» u. Differentialgleihung.). — Frieſach? Altronos 
mie. — Balymann: Erverimentalphufit. — Balzmann u. A. v. 
GErtingsbanfen: phyfil, Uebgn. —A.v. Ettingsbaufen: Juduction 
(mit Demonitrat.), — era Theorie d. Wärmeleitung; das 
Potential; Einl. in d. Theorie d. Elaiticität. — Bebal: Experimental⸗ 
Äpemie; praft. Uebgn im chem. Kaborat.; theoret.-praßt. Unterricht in d. 
pbarmarent. Chemie. — Peters: Mineralogie (f. Pharmacenten, 
Mediciner u. als erfted mineralog. Gollegium, f. ord. Studierende an 
d. philof. Facultat); mineralog. Sem. ; Anl. zu mineralog. Schulvors 
trägen f. Gandidaten des Bymnafial» u. Realfchullehrantes, — Doelter: 
Aryitallographie (Fortj.); chem. Mineralogie; Anl. zu mineralog. u. 
vetrograpb. Arbeiten. — Reitgeb: allg. Botanik: Demonitrationen 4 
allg. Botanik; mifrofcop. Ueban f, Anfänger; Arbeiten im botan. Juſt. 
f. theoret. u. praft. Borgebildete; Morphologie u. Syſtematit d. Ihallos 
phyten. —G.n. Et ingöba nfen: PBhyto- Paläontologie mit Demonitrat.; 
age m. Arbeiten im phytorpaläontol, Cabinet. — Schulze: . 
Zoologie mit Demonftr.; über d, Reptilien; Arbeiten im ** nr 
f. tbeoret. u. prakt. Borgebildete. — Beiß: allg. Geſch., Mittelalter: v. 
1. Kreuzzuge bis z. ECutdeckung Amerikas; bifter, Seminar 1. Abth. 
biftor.spraft. Uebgn. — Krones: Geſch. Deſterreichs; die dtſche Kaifers 
jet, nad d. mittelalterl. Geſchichtsquellen; bifter, Sem. 2. Abth.; 
oͤſtert. Geſchichte; Uebgn im Bereiche d. Quellen d. XV, Jahrh. mit 
Augrundelegung d. Ghronif d. Grafen v. Gilt. — Wolf: Geſch. d. 
Tramgdf. Revolution u. des Kaiferreiches; Geſch. Wallenſtelus. — 
Schmidt: vom Meere; mathemat, —2** f. Lehramtocandidaten. 
— Pichler: röm. Archäologle; das latein. Handſchriftweſen mit 
beſ. Rüdfiht auf Virgil; oſterr. Wappenkunde. — v. Karajan: 
riech. Metrit I.; Ertl. v. Sophokles Trachiniai; Lectüte ausgewählter 

en ans Kenophon’s Hellenika (vornebmlih für Lehramtsrandis 
daten der Geſchichte; philol, Sem.; griech. Abth. a) Interpretation 
v. Demofthenes' Mede über d. Truggeſandiſchaft; b) ftilift. Ueban; 
Recenfion der griech. Seminararbeiten; Discujfion über Ihefen aus 
d. Gebiete d. griech. Literatur. — Keller: röm. Kiteraturgefch.; latein, 
Etymologie; philol. Sem., latein. Abth. a) lateln. Stil; b) exeget.⸗krit. 
Ueban v. belieb. Stellen d. röm. Schulclaffifer ; philol. Profeminar, Anl. 
zu wi enſch. Unffägen. — He 2 griech. Altertbümer; philol, Uebgn 
an Plato’s Ayologla; philol. Nebgn aus Doid's Metamorpbofen; latein, 
u. grieh. Stitäbgn. — Schönbad: Geh. d. altdeutſchen Literatur 
bis 1300; Geld. d. diſchn u. engl. Literatur im XIX, Jahrh.; Sem. 
f. diſche Philologie: Lectüre u. Kritik altveutfcher Lyriler im Anſchl. 
an „des Minnegefangs Frühling” herausg. v. Lachmann u, Haupt. — 
Schuchard: über Ah Gorneile'3 Heben u. Werke; fiber Lodovico 
Ariſto's Leben u. Werke; Esercizi sopra il Decamerone l’ora da 
precisarse mit Zugrundelegung v. Bartſch's altfrangöf, Chreſtomathie; 
altfranzöf. Uebzn. — Kret: das Derbum d. flav. Spraden; Eiul, 
in d. I. Archäologie u. Ethnographle; Über neuere bervorragendere 
Arbeiten auf d. Gebiete d. jlav. Philologie. — Pf. extr. Kaulid: 
praft, Philoſophie; Grundzüge philof, Padagogil. — Subic: Grund» 


züge d. meh. Wärmetheorie. — Hörmes: allg. Geologie, 1. (dynamit.) 
Tb. ; über die Gruppe d. Ammonitiden; Defcendeng Theorie. — Meyer: 
Grammatit d. griech. Sprache; Grammatif d. Sanskritſprache. — 
Prdoce. Hausegger: lieſt nicht. — Streißler: analyt. @eometrie 
n. ihre Anwendung auf Conftructionen; darſtellende Geometrie. — 
Mojfilovicd: ausgew. Kavitel d. vergleichende Anatomie; defcriptive 
Anatomie d. Primaten 1, Th., Eingeweidelehre; üb. Anneliden; jootom. 
Präparierübgn verbunden mit mifrofcop. Demonftrat. — ayer: 
fiber einige mittelalterl. Quellen d. öiterr, Geſch. — Zwiedined: 
Geſch. d. Kriegäweiens u. d. Kriegsführung v. Marimilian I. bis in d. 
neueite Zeit; die Hauptmomente d. frangöf. Berfaffung u. Bermaltun 

v. Heinrih IV, bis in d. neueſte Zeit. — Leett, Ketter: —* 
Syntax; Literature frang. du 18 sidcle. die Lectorſtelle ſ. d. engl. 
Sprache ift unbefegt. — Augustin: Zurntunft. — Bolf: Stenographle, 


— 








Ausfũhrlichere Kritiken 


trſchlentu über: 


Amus, die indogerman. Religion in dem Hauptpuncten ihrer Ent 
widelung x. 1. Bd.: Indogerm. Naturreligion. (Bon Haag: Ziſchr. 
f. Philof. u. philof. Aritit. N. F. LXXI, 1.) 

Bauer, Chriſtus u. die Gäfaren. (Natztg. 338 ff.) 

Boegner, la sainte de Dieu dans l’Ancien Test. (Bon Baudiffin: 
Theol. Litzig. 15.) 

Eofad, Materialien zu Leffing's hamb. Dramaturgie, (Bon Müller: 
Ztiſcht. f. d. Gpmmaflalm. XXXI, Zuli.) 

Ehrenfeuchter, Chriſtenthum und moderne Weltanfhauung. (Bon 
Meier: Theol, Litztg. 15.) 

Fechner, Borfchule zur Aeſthetik. (Bon Garriöre: Ztihr. f. Philoſ. 
u. phllof, Kritit. RA. LXXI, 1.) 

2 ei Einleitung x. der prakt. Theologie, (Bon Reuſch: Theol. 

itbl. 19.) 

Laudau, Giovanni Borcarcio. Sein Leben m. feine Werke. (Bon 
Ulrici: Augsb. Alla. Itg. 187.) 

Maaſſen, Gloſſen d. canon. Rechts aus d. caroling. Zeitalter. (Bon 
v. Scherer: Arc. f. kath. Kirchent. 4.) 

Maſpero's Gefchichte d. morgenländ, Bölker im Alterthum. 
Baudiffin: Theol. Litztg. 15.) 

Mebring, die philof.strit, Grundfäpe d. Selbfts-Bolendung x. (Bon 
Fichte: Ziſcht. f. Philof. u. pbilof. Kritik. R.F. LXXI, 1.) 

Ribbot, die Erblichleit. (Bon Schulge: Jen. Yitztg. 24.) 

Schröter u. Thiele, Keffing’s hamb. Dramaturgie. (Bon Müller: 
Zgtſcht. f. d. Gymnafialm. XXX, Yuli,) 

Wattenbach, Geſch. des röm. Papſtthums. (Bon Ritter: Th.Litbl. 14.) 

Weis, Idealrealiemus u. Materialismus. (Bon Hoffmann: Ziſcht. f. 
Poilof. u. philof. Kritik. R.F. LXXIL, 1.) 

ads _ — u. die Raturforfhung Newton's u, Cu⸗ 
vier'd. (Desgl.) 

Bilmanns, die Entwidelung der Kudrumdidtung. (Bon Schönbad : 
Jen. Litztg. 29.) 


(Bon 





Dom 21. bis 33, Juli find nadftebende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Mebactionsbureau eingeliefert worben: 

Abel, koptiſche Unterfuhungen. Der 2. Hälfte 2. Ih. Berlin, Dümms 
ler'd Verlholg. (5. 697 — #842, Lex.⸗8.) 

Arbeiten aud dem zool,szootom. Inſtitute in Würzburg. Grög. von 
Semper. 3.Bd. Mit 21 Zaff. Hamburg, Mauke S. (488 ©. Lex.⸗8.) 
Feftichrift d. Gymnaſien u. en.»theol. Semtnarien Bürttembergs — 
4. Säcularfeler der Univerfität Tübingen, überreiht von Schmid, 

Stuttgart, Krabbe in Comm. (gr. 4.) M. 6. 

Bf ch, zum Parthenonfties. Würzburg, Stahel'ſche B. (Kex.⸗8.) M. 3. 
raber, die Inſecten. 1. Th. Der Organismus der Inſecten. 1. Ch. 
Mit 200 Holafhnn. Münden, Didenbourg. (8.) M. 3. 

v. Harlef 1 em, Graf Harıy v. Arnim ald Diplomat. Berlin, Wedelind 
u. Schwieger. (gr. 8.) M. 1. 

Herpb 55% en Griechenlands. 2. Th. Gotha, F. A. Pertbes. 
(gr. 8, ‚12. 

Hoppe, was ift der menfchl. Geiſt? Empirifchephyfiol. beantwortet, 
Würzburg, Stuber'fche B. (IV, 64 S. gr 8. 

Huneter, Klinit der Gelenkkrankheiten mit Einfhluß d. Orthopädie, 
2. umgearb. Aufl, 2. Ih. Leinzig, 6.8. B. Bogel. Eex.⸗8.) M. 12. 
Kirbhoff, Studien 4. Geſchichte d. griech. Alphabets. 3. umgearb, 
Aufl. Mit 1 Karte, Berlin, Dlimmier's Berihdlg. (VII, 1678.18. 

au. Fol. 1 Tab. Kol.) 

Koppel, tegtkrit. Studien über Shakefpeare's Richard HI und King 
Lear. Dredden, Gilbers. (102 ©. Lex.⸗8.) 

MOSERNELE, de imitalione theognidea. Strassburg, Trübner. 
(gr. 8) M. 1. 
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Kroned, Handbuch der Geſchichte Deſterreichs ac. 15. ef. Berlin, 
Ib. Grieben. (S. 1—96, ar. 8.) 
Kübnait, Unterfuhung d. Begriffs d. Grundſchuld. Rummeldburgi,P., 
Selbftverlag d. Berf.'8. (79 ©. gr. 8. 
gift, die volfswirtbidaftl. Syfleme un. die Handelövolitif der europ. 
Staaten x. Stuttgart, Weife. (ar. 8.) .1,20. 
—, die Theorie des nationalen Syitems der polit. Delonomie. Ebd. 
(gar: 8.) M. 1,20 
Mommsen, inscriptiones Galliae cisalpinae latinae, Pars poster. 
Berlin, G. Reimer. (gr. Fol.) M. 60, 
Mülleru, Mothes, iluftr. archäol. Wörterbuch x. 23. — 25. Lief. 
Leipzig, Spamer. (gr 9.) M. 3. 
Owen, a selection from the despatches, traties ete. of the Marqu. 
Wellesley during his government of India. With an appendix, 
a map of India etc. Oxford, Clarendon Press, (CXI, 8135. gr. 8.) 
Ranvier's techn. Lehrbuch der Hiftologie, Ueber. von Nicati u. von 
Buß. 3.u. 4, —— 108 Holzſchun. im Text. Leipzig, C. F. W. 
Vogel. (Rer.8.) .6. 
Thesaurus literaturae botanieae omnium gentium ete, Edit. novam 
— eur. Pritzel, Fase. V—VIl. Leipzig, Brockhaus. (gr. 4.) 
. 20. 








Wictigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Coues, the birds of the Northwest: a handbook of American 
ornithology. (8.) London, s. 24. 

Rae, on the application of electricity as a Iherapeulic agent. (12.) 
London. s. 6. 

Sommerville, engraved Gems: their place in the history of 
art; and catalogue of a eabinet of Gems, Cameos in relief, and 
other engraved stones, ambers, anlique pastes, rings, &c., col- 
lected in Europe, Asia and Africa. Illustrated. (8.) London. 


». 6,6. 
Englifäe. 


Abbott, Bacon and Essex: a sketch of Bacon's early life, (280 8. 
8.) ».10,6. 
Franzöſiſche. 

Corgnac, de, histoire de la marine frangaise, fastes de la marine 
militaire de la France. (240 p. gr. 8.) Limoges. 
— de Theodora Justiniani Augusti uxore. (75 p. 8.) 

aris. 
Laprevote, notice historique et ——— sur la ville de 
zen depuis son origine jusqu’en 1766. (210 p. et 1 pl. 8.) 
ancy. 
Longnon, röles des fiefs du comt& de Champagne sous le regne 
de Thibaud le chansonnier (1249—52), publies d’apres les mi- 
nutes conservees au tresor des chartes. Texte. (422 p. 8.) Paris, 


Antiquariſche Kataloge. 


(Mitgetbeilt von Rirhboffw Bigand, 


a A bes fathol. Erziehungsvereind in Donauwörth. Rr. 15: 

elletristik, 

Krüger in Hannover. Nr. 41: Vermiſchtes. 

Liepmannsfohn in Berlin. Rr. 11: Archäologie u. Kunft; Ilw 
ftrierte Werte. 

Stuber in Würzburg. Nr. 15: Belletriſtik, Linguiftil, Aunft. Rı. 
16: Drientalla. 





Uachrichten. 

Der außerordentl. Profeſſor Dr. Eredner in der phileſ. Facul-⸗ 
tät der Univerfität Leipzig If zum orbentl, Honorarprofeſſor tafelbk 
ernannt worden. 

Der Dr. Ernſt Kalberla habilitierte fih in der mediciniſder 
Facultät der Univerfität Freiburg i. Br. 

Die Gollaboratorftelle in Elafje I1* der Realanftalt gu Heilbreaa 
iſt dem Collaborator Stahl in Heilbronn, in Hr 11° dem Gele 


borator Kueile in Mebingen, in Claſſe I dem Gollaborator Aberl: 
in Heilbronn übertragen worben. 


Zu auswärtigen ordentl. Mitgliedern der Königl. Akademie dr 
Wiffenfhaften zu Münden find ernannt worden: in der philof.sphill 
Glaffe Profeffor €. SchIym in Lund, Prof. Fr. Müller in Win; 
in der hiſtor. Glaffe Leop. Delisle, Mitglied d. Juſtituts in Paris; 
u correipond, Mitgliedern in der mathemat.»pbufifal. ee @. 

Hröder in Karlörube, Profeffor Dr. Koblranfc in rabura, 
Dr. TH. Menke in Gotha und Arhivrath Dr. Sigm. Riezler iz 
Donaueidingen. 

Dem RealjchulsOberlehrer Dr. Magener in Pofen ift das Pri- 
dicat ** und dem ordentl. Lehrer Wilh. Altenburg am ber 
—— B rherſchuie zu Eupen das Prädicat „Dberlebhrer“ beigelegt 
worden. 

Der Hofrath Profeffor Dr. R. Blum au der Univerfität zu Heidel- 
berg tft in den Ruheſtand getreten. 








213] Lehrer geſucht. 


Ribnig in Mecklenburg. Lehrer für neuere Sprachen ge 
fucht zu Michaelis für die höhere Bürgerfchule. Anfang: 
gehalt 1800 M., womöglic) fac. doc. für Engliſch bis Secunda. 
Meldung bis 1. Auguſt d. J. an den Magiftrat. | 

(B. 6275) 








Literarifhe Anzeigen. 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [220 


Die Lehre von dem Tonempfindungen, 


8 
physiologische Grundlage für die Theorie der Musik. 


on 
H. Helmholtz. 
Vierte umgearbeitete Ausgabe. Mit in den Text 
eingedruckten Holzstichen. gr. 8, geh. Preis: M. 12. 








Petrificatsammlung 
zu verkaufen: [215 
Zwei Sammlungen von Versteinerungen, eine grössere und 
eine kleinere, die an verschiedenen Orten der Insel Gotland 
gefunden sind, und viele schöne Exemplare enthalten, sind zu 
verkaufen. Wegen Besichtigung derselben oder Anfragen wende 


man sich an 
Pastor Stengärd, 
Schweden, Gotland, Visby, Martebo. 


Dühring, Der Werth des Lebens, populär dar- 

gestellt. Zweite völlig umgearb. und verb. Aufags. 
19! Bog. gr.8. Preis: M. 6. 

Dühring;, Cursus der National- und Socialökonomie, 
einschliesslich der Hauptpunkte der Finanzpolitik. Zweite, 
theilweise umgearb. Auflage. 1876. 36 Bog. in 8. M. 9. 

(Diese neue Auflage enthält auch eine besondere 
Anleitung zum Studium der Nationalökonomie). 


Dühring, Kritische Geschichte der allgemeinen 
Prineipien der Mechanik. Mit dem ersten Preise der 
Beneke-Stiftung gekrönte Schrift. Zweite, theilweise um- 
gearbeitete und miteiner AnleitungzumStudiumder Math»- 
matik vermehrte Auflage. 1877. 36 Bog. 8. M.9. 


Dühring, Der Weg zur höheren Berufsbildung der 
1 


Frauen und die Lebrweise der Universitäten. 5 Bogen. 
gr. 8. Preis: M. 1, 60. 
Leipzig. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 





— 
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Geſchitte des Deutſchen Vuchhandels. 


Die unterzeichnete Commiſſion erſucht die deutſchen Gelehrten 
und Schriftſteller um ihre Mitwirkung bei der Abfaſſung einer 
von dem Börfenverein der Deutſchen Buchhändler unternommenen 


Gefchichte des Dentfhen Buchhandels, 


ſewie bei der Herausgabe des zur Vorbereitung derjelben erfcheinenden 
Archivs für Gefchichte des Deutfchen Buchhandels. 


Näheres darüber ift In einem Aufrufe enthalten, der auf Wunſch 
jedem ſich dafür Intereffierenden überfandt wird. (H. 335$4.) 


Leipzig, im Juli 1877. 
die Biforifhe Commilhon des Börfenvereins der Deutfhen Buhkänder, 
Dr. Eduard Brocdhaus, Borfipender. 














Petrefactenkunde Deutschlands. 


F. A. von, Die Cephalopoden. Mit einem 
Atlas von 36 Tafeln in fol. Text in gr. 8°, 
| Qnensie L U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 


lands. I Abtheilung. I, Band. M. 30. 
F. A. von, Die Brachiopoden. Mit einem 


Atlas von 25 Tafeln in fol. mit ca, 3000 
Qnensteil, 


Abbildungen. Text in gr, 8°, 
Leipzig. 








U.a.T.: Petrefacotenkunde Deutsch- 
lands, I, Abtheilung. IL. Band. M. 60. 
F. A. von, Die Eehinodermen. Mit einem 
Atlas von 28 Tafeln in fol, enthaltend 
über 4000 Abbildungen. Text in gr. 8%. 
U,.a.T.: Petrefaotenkunde Deutsch- 
lands. I. Abtheilung. III. Band. M, 70, 
F.A. von, Die Echinodermen (Asteriden 
u. Encriniden). Mit einem Atlas von 25 
Tafeln in fol., mit ca. 2600 Abbildungen. 
Text in gr. 80, 

U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 
lands. I. Abthlg. IV.Bd. M. 64, 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 











Verlag von F. C, W. Vogel in Leipzig. 


Soeben erschien: [222 
Klinik 
der 
Gelenkkrankheiten. 


Mit Einschluss der Orthopädie. 
Auf anatom. physiol. Grundlagen nach klin. Beobachtungen 
für Aerzte und Studierende 
bearbeitet von 
Prof. Dr. C. Hueter 
in Greifswald. 


Zweite umgearbeitete Auflage. 


IE. Theil: 
Specielle Pathologie der Gelenkkrankheiten der Extremitäten. 
Mit 60 Holzschnitten. 39 Bogen. gr. 8. 
— M. 12. — 
Theil I, kostet M. 7, 50. 
Theil III (Schluss) wird im Herbst erscheinen. 


— Jeder Theil ist auch einzeln käuflich. — 
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Das 
Deutſche Sandelstedt. 


Spyftematifch dargeftellt 
von 


Dr. Wilhelm Endemann, 
orb, Profefior der Rechte am der Umiverfität zu Bonn. 


Dritte verbefferte Auflage. 
gr. 80%, 61 Bogen. 1876. Preis: M. 16, 


Das 


Straljeselzinch für das Deutsche Reich. 


andausgabe mit Erläuterungen. 
Von Dr. Friedrich Oskar v. Schwarze, 


K, Sächs. Generalstaatsanwalt, Mitglied des Reichstages, 


Zweite verb. u. sehr verm. Auflage. 
(Die Novelle von 1876 mit enthaltend.) 
Preis: M.3. 60. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Leipzig. 





Soeben erschien: 


Lehrbuch 


der 


praktischen Medicin 


mit besonderer Rücksicht auf 


pathologische Anatomie und Histologie. 


[216 


Von 
Dr. C. F. Kunze, 


praktischer Arzt in Halle a®. 
DE Mritte umgearbeitete und vermehrte Auflage. u 


Erster Band. — 
48 Bogen gr. 8. Preis: geh. M. 13, 
Der zweite (Schluss-) Band zum Preise von M. 12. 
erscheint im October d. J. 


Leipzig, im Juli 1877. Veit & Comp. 


Philologen, [219 
active Schulmänner (Gymnasial- oder Reallehrer), der @ hen 
oder französischen Sprache theoretisch wie praktisch voll- 
kommen mächtig, werden von einem grösseren Verlagshause 
zur Ausführung lexikalischer Arbeiten in diesen Sprachen 
gesucht. Solche, die sich mit bezüglichen Vorarbeiten, Notizen, 
Sammlongen etc. schon beschäftigt haben oder aus Erfahrung 
hervorgegangene Vorschläge zu praktischen Verbesserungen 
machen können, werden bevorzugt. 


Gef, Adressen an den Beauftragten: 
Hrn. Wilhelm Münter in Leipzig, 
58 Grimm. Steinweg, zu richten. 





Soeben erschien: 
Avenarius, Dr. Ludw., Der Erbschaftskauf im Römischen 
Recht. gr. 8. M.2. 


Thöl, Dr. Heior., Justizrath und Prof. in Göttingen, 
Actienunrecht. Präclusion der Actionäre der Magdeburg- 
Leipziger Eisenbahn Gesellschaft. gr. M. 1. 


Leipzig. Fues’s Verlag (RB. Reisland). 
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Soeben erschien: Bır 
Festschrift 
der Gymnasien und Seminarien Württembergs zur vierten Näkulärfeier 
der 


Universität Tübingen. 
20 Bogen Quart. Preis: M. 6. 


Inhalt: I. Kraz, die epitaphische Rede des Perikles. 
(Thukyd. II, 35 —46). — II. Aleckher. kleine Beiträge zur Text- 
gestaltung griechischer Schriftsteller. — III. zur Lehre 
vom ablativus gerundii. — IV, Vogelmann, über Taktgleichheit 
in der autiken Metrik, — V. M. ck, der Verfall des römi- 
schen Kriegswesens am Ende des 6, Jahrhunderts n. Chr. — 
VI. Geo über das dritte Buch der Aeneide. — VII. Widmann, 
Lineare Differentialgleichungen I. Ordnung. — VIII. Mezger, 
das Göttliche und das Menschliche an der hl. Schrift: — 
IX. K. Ch. Planck, Ziel und Entwickelungsgesetz der alten 
Philosophie in ihrem Verhältniss zu dem der neueren. — 
X. Kraft, die politischen Verhältnisse des thrakischen Chersones 
in der Zeit von 560413 v. Chr. — XI. Adam, Tübingen und Urach. 


Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart. 


Hellas und Rom. 


Populäre Darftellung 
bed öffentlichen und häuslichen Lebens der Griechen und Römer. 
Bon Conr, Dr. Albert Forbiger. 
Erjte Abtbeilung: Rom im Beitalter der Antonine. 
1. Band. Zweite Auflage. Preis M. 7. 


1, Kap.: Reife nad) Rom und erfter Aufenthalt dafelbft. (Darin 
u. A. Landſtraßen. Wirthähäufer. Luxurlöfe Art zu reifen. Ankunft. 
Erfter Eindrud, Empfang im Hanfe des vornehmen und reihen Gaſt⸗ 
freundes. SHavenweien. Buchläden. Bücerrollen. Garklichen und 
Zabernen. Bäder. Patricier und Plebejer. Aerztliche Zuftände.) — 





2. Kap.: Weitere in Rom gemachte Grfahrungen, (Freilaffung eines‘ 


Sklaven. Zeitungen. Beſuch mehrerer Werkitätten. Vollſtaͤndige Bes 
erg aller Kleidungsitüde. Waffenhandlung. Gaſtmahl und 
Belag. Kaffinement der Bewirthung. echter, Tänzerinnen, Spiele.) — 
3. Kav.: Das römifhe Haus und feine Gerätbichaften. (Unter⸗ 
ſchied zwifhen Palais und Bürgerhäufern. Geräthichaften. Weinge⸗ 
fähe. Kochgeſchirre. Wafı se Müblen.) — 4. Kap.: Die Billa. 
Zandieben und Landwirtbichaft. (Beihreibung der Billa und des 
prächtigen Gartens mit Hivpodrom u. ſ. w. MWirtbfchaftägebäude. 
Bein» und Delpreife. Fiſchteiche. Wildvark. Verwalter. Acker⸗ 
eräth. Beſchrelbung eines Dorfes, feiner Bewohner und ihrer Ber 
Itnijje.) — 5. Kap.: Familienleben. Frauen und flinder. (Ehefchen. 
Cheſcheldungen. Kindererziehung. Schulen. Toilette. Schönbeits 
mittel. SHavinnen und Pus. Färben der Haare. Friſuren. Pars 
fümerien. Schmudfäftben und ibr Inhalt.) — 6. Kavb.: Die Schau: 
fpiele. (Circus maximus, Weltrennen, Wettlauf, Rinakampf. 
Iheatralifhe Boritelungen. Belchreibung des Theatrum Pompeji 
und des Amphithestrum Flavium. Großes Fechterfviel und Thier⸗ 
bepe. Eauilibriften, Gaufler und Tafchenfpieler., Ein Concert im 
eum Domitiani,) 


Leipzig. Fnes's Verlag ¶RK. Reisland). 





Verlag von J. A. Mayer in Aachen. 
Soeben erſchlen: 


Die Elemente der Mletaphpfik 


von Dr. Paul Deuffen, 
Privatbocenten an ber Sal. Bolnterhniiden Schule zu Wachen. 
gr. 8. geb, M.A., geb, M.4, 50. 
Im Anfchluffe an feine Borlefungen liefert der Berfaffer einen 
vbilofonhifchen Keitfaden, welder in kurzer, jedem Geblldeten verfländs 
licher Weiſe die vier Haupttbeile der Philojopbie (Erkenntnißtheorie, 


Raturpbilofopbie, Aeſthetik nnd Moral) behandelt, und dabei auf Grund | 
der Lehre Kant's und Scopenhaner's eine Berföhnung der Gegenfüpe | 


in Wiſſenſchaft und Religion anftrebt. 





Verlag von F. C. w. Vogel in Leipzig. - 
Soeben erschien: [21 


L. Ranvier’s 
Technisches Lehrbuch 


der 
Histologie. 
Uebersetzt von 
Dr. W. Nicati und Dr. H. v. Wyss in Zürich. 
3. und 4. Lieferung. 


Mit 108 Holzschnitten. 18 Bogen. gr.8. M. 6. 
Lieferung 1 u. 2 kosten je 3. 


— TPreisermässigung. = 
So lange der dazu bestimmte Vorrath ausreicht, liefere ich 


LEHRBUCH 


SPECIELLEN CHIRURGIE 


VOR 
Professor Dr. KARL EMMERT. 
Dritte (neueste) Auflage. Mit 160 Holzschnitten, 
2 starke Bände. Ler.-8. 96 Bogen. 18701. AM 
25” zum herabgesetzten Preise von M. 8. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Beisland). 








In meinem Verlage find ſoeben erſchienen umd in alen Bud 
bandlungen zu baben: 123 


Einleitung in das Nibelungenlicd 


von Dr. Richard von Muth, Prof. an der Lade 
Oberrealfhule zu Wiener » Neuftadt. 436 Seiten 
gr. 8. M.5. 


Deutſches Sefebucd) Kam &u | 


Dr. B. Schulz, Regierungs- und Schulrath in Marie 
werder. II, 1. (Much unter dem Titel: Altdeutſchet 
Lejebud.) Proben zur deutſchen Literatur von det 
älteften Zeiten bis zur Zeit der Reformation. Mi 
ansführlihem Gloſſar. 366 Seiten. gr. 8. M. 2,40. 


Auswahl englifcher KHedichle | 


Nebft biographifchen Notizen der Verfaffer und eınem I 
Anhang über die Grundzüge der englijchen Verslehtt 
Für den Schul- und Privatgebraud. Bon Dr 
DO. Weddigen, Realſchullehrer im Schwerin iM. — 
144 Seiten, gr. 8. M.1, 35. 


Paderborn. Ferdinand Schöningh. 








Ich suche zu kaufen und zahle einen hohen Preis für: 
Zeitschrift für wissenschaftl. Theologie. 
Jahrg. 1865. (VIIL Bd.) u. 1875 (XVII. Bd) 


Die Exemplare können aufgeschnitten sein. Gefälligt 
Offerten bitte mir baldigst zukommen zu lassen. 


Leipzig. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 











Berantworti, Redarteur Prof, Dr, Br. Barnde im Lelpgig. — Drud von W. Drugulin Im Reipyig. 








Literarifches 


Sentralblaft 


für Deutfcland. 


ir. 33.] 


Heransgeber und verantwortliher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, [1877 





Yerlegi von Eduard Avcemarins in Leipzig. 











Sergeg, Abris der geſammten Kirchengeſchichte. 
Shmidt, Beorg Eiger, 

Rainländer, die Pbilofopble der Erlöfung. 
EShrlimien, das Weich ber Gaufalität in der Natur, 
Birehner, vom Puuft zum Geiſte! 

— die welmbafte ober abiolute Realität des Raumes, 
Bedlein, Über bie Zrabition der Perierfriege, 
Neserv. Rnonau, ans mittleren u, neueren Jahrhh. 
Brer, 10 Jabte öfterr, Pelitit It — 10, 


ı ®teder, 


Abt d 


Theologie. 
Herzog, Dr. J. J., Prof., Abriss der gesammten Kirchen- 
geschichte. 1. Th. (Die Zeiten der Gründung u. ersten Aus- 


breitung der ehristl. Kirche von Christi Geburt bis zum Ende | 
des ersten Jahrh. nach Christi Geburt &e.) Erlangen, 1876. 
Besold. (XIV, 499 S. gr. 8.) M. 8. 

Daß eine neue ausführliche Bearbeitung der gefammten Kir: 
Gengeihichte in größerem Stile ein Bedürfniß ift, nachdem 
dutch die kritiſchen Forſchungen der letzten dreißig Jahre, bie 
schlreichen Monographien auf allen Gebieten der Sirchen- 
geihihte, Neanders großes Werk beinahe veraltet ift, wirb 
jeder Kirchenhiftoriter gern zugeben und mit Freuden einen 
neuen Berfuch begrüßen, der fi die Aufgabe ftellt, eine 
Tarftellung zu geben, welche „die Mitte hält zwifchen den 
aiführlihen Geſchichtswerken eines Neander und den kurzen 
Compendien“, um dabei die Einzelforfhungen „in das Ganze 
der Geſchichte zu verarbeiten und eben dadurch zu verwerthen“. 
Hiermit hat der Berf. jelbft den Maßſtab angegeben, nad) dem 
ein Werk beurtheilt werden muß. — Man könnte mit dem 
Lerf. Darüber rechten, ob eine allgemeine Kirchengeichichte, wenn 
us im höchſten Grade wünſchenswerth, jetzt ſchon möglich ift. 
Nie hat eine jo große Thätigkeit Hinfichtlich der Einzelforichung 
geberrfcht wie eben jetzt; über die ältefte Kirchengeſchichte 
irehen ſich augenblidlich durch Ausnugung der Inſchriften und 
tihere Ausbeute der Profanliteratur ganz neue Anſchauungen 
Bahn; die Duellenunterfuchungen zur Gefchichte des Mittelalters 
beiwegen fich zum Theil noch in einer Unzahl von Hypothefen, 
die Unficerheit unſeres Urtheils über viele Quellenfchriften 
bat Viele zur Ueberzeugung geführt, daß wir von den für Kirche 
und Staat wichtigſten Charakteren des Mittelalters faum fehon 
en claffishes Bild zu zeichnen im Stande find; für das 
Reformationgzeitalter liefern die Archive fortwährend neue 
duellen und kündigen immer noch neue an, ſo daß wir kaum 
au) irgend einem Puncte trotz der Menge von Monographien zu 
abihliehenden Refultaten gefommen find. Hiernah muß es 
alerdings als ein fehr —— Unternehmen gelten, jetzt ſchon 
mit einer allgemeinen Kirchengeſchichte an die Deffentlichkeit zu 


—— Auguſt. — 


| Briefmehiel d. „Wroßen Yandgräfin” Garolina v. Heſſen. 
Glaud, Unterfubungen zur Erforidung der genealog. 
Brundlage des Gruftaceenioflems. 
natomifdes u, Hiftologiihes üb. Bibocellum. 
Darmin, die Bewegungen ıc, der Netternden Pilangen, 
3334 die Differentialtarife der Cenbabnen. 
+ drei Migibabnen u. das Babnrabioftem. 
Kolbe, kurzet Bebrbud der anorgan. Ebemie. 
Kirchner, Beiträge jur Renntnik der Kubmild, 





eten, und Ref. Tann die Befürchtung nicht unterbrüden, daß 
die Kritik der Profanhiftorifer nur zu gern hieraus einen Anlaf 
aebmen wird, ihr leider vielfach nur zu fehr berechtigtes Urtheil, 
daß die Kirchengeſchichtsſchreibung mit der profanen nicht 
gleichen Schritt zu halten vermöge, von Neuem zu belegen. 
Bohl ift die Darftellung des verdienftvollen Herausgebers der 
Realeneyflopädie eine möglichft objective, aber leider auch 


Preis vierteljährlich M. 7. 50. 





Kolbe, was if: Rünftlibes Mineralmafier ? 

Xenophonlis opera ed. C. Schenkl. 

Chipiez, histoire eritigue ete. des ordres grecs. 

Berger, Anleitung und Materialien zur Anfertigung 
freier latein. Arbeiten, 

' Borlefangen im Winteriemefter 1877/78: 9, @iehen; 

10) @rlangen, 11) Heidelberg; 12) Hönigäberg; 13) 

Münden; 14) Würzburg; 15) Marburg; 16) &bers- 

mwalde (Aorftatademie). 





erfältend nüchtern, vergebens fucht man nach jener fchönen 
DObjectivität, die fich voll und ganz in die Vergangenheit vertieft 
und aus ihr heraus ihre Geſtalten hervorbringt, gewilfermaßen 
neu ſchafft. Der Lefer wird nirgends erwärmt, begeiftert. Wo 
er Berjönlichkeiten, Ideen fucht, treten ihm nur nadte Thatjachen 
entgegen. Ein Tertullian, Eyprian, Origenes, Athanafius, über 
die wir doch verhältnigmäßig viel wiffen, find nach des Ref. 
Auffafjung bei Herzog nimmermehr Perfönlickeiten, unter 
gewifjen Bedingungen der Zeit, des Lebens, bes Denkens eigen- 
artig geworbene Charaktere, ſondern machen den Eindrud von 
Marionetten, die ihr dogmatiſches Sprüchlein herfagen und dann 
wieder verfchtwinden. 

Was Begriff und Umfang der Klirchengefchichte anbetrifft, 
fo fcheint der Berf. der alten Unficht zu Huldigen, als ob profan- 
und firchengefchichtliche Entwidelung neben einander herliefen 
wie zwei Ströme, die ſich nur dann berühren, wenn der eine 
oder ber andere über feine Ufer tritt. Danach berührt Herzog bie 
außerkirchliche (um nicht zu fagen politifche) Geſchichte nur da, 
wo die Kirche, d. h. das Äußere Inſtitut oder feine Würden— 
träger, von ihr unmittelbar in Mitleidenſchaft gezogen werben, 
ohne, wie boch möthig, ftet3 mach den inneren Gründen bes 
feindlichen oder freundlichen Zufammentreffens zu forfchen. 
Wenn Ref. eine größere Berüdfichtigung der Profangeſchichte 
verlangt, fo glaubt er ſich nur auf den von dem Verf. (S. VII) 
befonders betonten proteftantiichen Standpunct zu ftellen, auf 
welchem doch die Kirche nimmermehr als bloßes Rechtsinftitut 
aufgefaht werben kann, fondern an den Kirchenhiſtoriler die 
Aufgabe herantritt, alle Regungen im Bölferleben, auf beren 
Entwidelung das durch Chriftus in die Menjchheit eingetretene 
neue Qebenäprincip, fei es in Staat und Slirche, ſei es in Wifjen- 
haft und Kumft, in Sitte und Euftus, eine nachweisbare Ein- 
wirkung gehabt, in den Kreis feiner Betrachtung zu ziehen, d. h. 
theologifch mit einem Worte ausgedrüdt, das Wachfen und 
Abnehmen des Reiches Gottes, foweit es äußerlich kenntlich, zu 
verfolgen. Daß diejer keineswegs neuen Forderung, die ber 
Verf. zum Theil auch anerkennt (S. 25 ff.), fogar in einem 
Eompendium gefchweige denn in einem „Abriß“ nachgelommen 
werden kann, bat Hafe gezeigt. Wie weit in jedem einzelnen 
alle die Profangefchichte in die Darftellung hineinzuziehen ift, 
bafür wird ſich faum ein Kanon finden laffen, es wird immer dem, 
wir möchten jagen künſtleriſchen Taktgefühl, das jeder Hiftorifer 
haben muß, überlafjen bleiben müſſen. Als ein Mangel bes 
vorliegenden Werkes in diefer Beziehung muß gelten, daß ber 
Leſer jo wenig erfährt über die Einwirkung des Chriſtenthums 
auf die allgemeine Cultur, auf das Bolfsleben im Großen und 
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Ganzen, auf bie allgemein fittfichen Anfchauungen, wie ſich das 
Chriſtenthum und feine firhlihe Form, fowie dad ganze 
religiöfe Leben je nach der Verſchiedenheit des Volkscharakters 
verjchieden geftaltet u. dergl, wogegen der Berf. eine ſehr 
dankenswerthe Darftellung der Einwirkung des Chriſtenthums 
auf die Geſetzgebung geliefert hat. 

Die Geſchichte der Lehre hat der Verf. wie Neanber in 
extenso-in die Darftellung aufgenommen und zeichnen fich dieſe 
Partien durch eine Mare und durchfichtige Behandlung vor 
anderen aus; gleichwohl ift Mef. der Anficht, daß die Gejchichte 
der Lehre in der Ausdehnung, wie hier gejchehen, nicht in die 
allgemeine Kirchengefchichte gehört, fondern nur infoweit, als fie 
zum Berftändbniffe des Ganzen nöthig ift. Auch fcheint es 
unvortheilhaft, innerhalb der Kirchengefhichte die Lehre zu 
behandeln und nicht vielmehr fie bei der Darſtellung ber 
Streitigkeiten und der Eharakteriftif der einzelnen Perfönlich- 
feiten und ihrer Schriften zu benußen. Nur jo können Wieder: 
holungen vermieden werben, die ſich bei Herzog häufig finden. 

Gehen wir zu Einzelheiten über, fo fcheint es Ref. im 
höchſten Grabe ftörend, daß der Berf. mit Confequenz gegen 
alle jonftige Gewohnheit in feinen griechifchen Eitaten in und 
unter dem Texte feine Uccente fest. Was die Literaturangaben 
betrifft für Diejenigen, die diefen ober jenen Theil der Geſchichte 
näher erforfchen oder überhaupt näher fernen lernen wollen, jo 
hat Ref. vergeblich nad) einem Principe gefucht, das der Verf. 
dabei verfolgt haben könnte. Bei einigen Ubjchnitten find fie 
reichlich, bei anderen, nicht minder wichtigen fehlen fie ganz. 
Bei einigen Werfen ift das Jahr bed Erjcheinens angegeben 
(was inımer gejchehen follte), bei anderen wird höchft ſummariſch 
umd ungenau citiert, jo Walz für Wait S. 421, Münfter für 
Münter S. 214. In der etwas breiten Darftellung ber neu- 
teftamentlichen Zeit wäre eine eingehendbere Benugung von 
Schürer's „alttejtamentliher“ Zeitgeſchichte (sic! S. 2) 
erwünfcht, befonders Hinfichtlich ber Pharifäer und des Philo 
(S. 15 und 21). Unhaltbar dürfte die auf Tac. hist. 5, 5 hier 
aufgeftellte Hypotheſe fein, der Blutfchänder zu Korinth fei 
ein Profelyt der Gerechtigkeit gewejen, da biefe angehalten 
worben jei, „Eltern, Rinder und Brüder geringzuſchätzen“. 
„Eine Rüdwirtung ſolchen Fanatismus war wahrſcheinlich der 
Blutichänder in Korinth (S. 19)“, übrigens eine ftarfe jtiliftifche 
Härte. Die Anfänge der Berfaffung ſowie ber Gottesdienft- 
ordnung leitet der Verf. wie gewöhnlich von der Synagoge ab, 
ohne übrigens auf den Unterfchied in der Berfaffung ber juben- 
und heidenchriftlichen Gemeinden einzugehen. Heinrici's bahn- 
brechende Arbeiten auf diefem Gebiete konnten noch nicht benußt 
werben. Der Unterichieb zwijchen confultativer und deliberativer 
Stimme, ber ©. 29 ftatuiert wird, iſt Ref, nicht Mar geworben. 
Die Annahme einer zweiten Gefangenfchaft des Paulus ift auch 
Nef. wahrjcheinlich, doch Tiegt die Sache faum fo, daß man mit 
dem Berf. jagen fann: „es fteht feit, daß fein Tod nicht an das 
Ende der zwei Jahre fällt, die er nach der Apoftelgeichichte 
als Gefangener in Rom zubrachte“ (S.35). Die diocletianifche 
Verfolgung begann doch wohl 303, nicht 304 (S. 57). Die in 


Bezug auf bie Gnofis in legter Zeit ganz befonbers reichhaltige | 


Literatur ift in danfenswerther Genauigkeit verzeichnet, leider 
müffen wir aber jagen, daß der Tert nicht in bemfelben Maße 
deren Verarbeitung verräth. Dieß gilt ganz beſonders von 
Lipſius' ausgezeichnetem Artilel in Erich und Gruber, den der 
Verf. ohne Bweifel zu wenig berüdfichtigt hat, fonft hätte er 
doch wohl ein wenig genauer dem eigentlichen Probleme ber 
Gnofis nachgehen müffen. Die kurzen Bemerkungen auf ©. 76 
und 81 find unmöglich im Stande, irgend Jemandem die 
Bebeutung der Gnoſis zu vergegenwärtigen. Der Verf. verzichtet 
darauf, ihre Anfänge im apoftolifchen Zeitalter Hiftoriich zu 
entwideln, er fieht davon ab, daß die Gnoſis innerhalb bes 
Chriſtenthums ihre relative Berechtigung hat, als folche eine 


gewiſſe hiſtoriſche Nothwendigkeit war, und in der ei einen ober 
anderen Form innerhalb ber Kirche ſtets wieder aufleben = 
und aufgelebt ift. Für den Verf. ift die Gnofis bob „ 
häretifche, vom Grunde des Heil abfallende“, und die Sale 
überhaupt jcheint ihm etwas rein von außen der Kirche um 
ihrem Gflaubensbewußtjein feindlih Gegenübertretendes s 
fein, während fie doch gemeinhin nichts Anderes ift, als die em 
feitige Geltendmachung eine® an ſich berechtigten von ber 
Geſammtkirche zeitweilig vernadjläffigten Gedantens, — Eiger 
thümlich ift die Stellung, die der Verf. dem Manichäituns 
anweift: er bringt ihn ald Anhang zur Gefchichte der Lebre: 
„Schon längit war der Gnofticismus überwunden, als er m 
Manihäismus feinen Gipfel, feine Vollendung erreichte‘ 
„Mani trat auf als entjchiedener Bekenner der verworfenes 
Lehre (ded rohen Dualismus) und verjuchte das Chriſtenthus 
mit bderfelben zu verbinden” ©. 149. Die „Märtyrer“, 
welche gegen Eyprian auftreten (S. 178), waren doc wohl 
Eonfefforen. Der angeblihe Widerfprud in der ſcheinbat I) 
verjchiedenen Handlungsweife des Cyprian wie des Novatus m 
farthagifchen und römiſchen Schisma hebt ſich nad) des Ari 
Anſicht Leicht, wenn man berüdjichtigt, daf die Frage über dir 
Behandlung der lapsi nur der Wusgangspunct des game 
Streites, der Angelpunct aber bie frage von der bifchöfthe 
Gewalt war. Wie der Verf. den Begriff der Kirchengeſchan 
viel zu eng faßt, zeigt deutlich feine geringe Rüdfichtnahme ui 
Muhammed ©. 433, Er widmet ihm noch feine volle Ser. 
„Die religiöfe Gährung, welche durch das Chriftentgum in der 
Menichheit hervorgebracht worben, hat wohl indirect daze 
beigetragen, daß fi ein ähnlicher Gährungsproceß unter den 
Arabern entwickelte“. Mit diefen Worten erklärt der Verf. den 
Islam. Weiter unten wird ums noch gejagt, „dab es meıl 
würdig ift, daß das Heidenthum faum im römijchen Reiche aus: 
gerottet war, als diejer neue Feind über daffelbe herfiel“. Weit 
merkmürdiger und ber Unterſuchung werth fcheint uns zu jein, 
wie ed gefchehen konnte, dab das Chriftentgum im fo vielen 
Provinzen in jo unglaublich kurzer Zeit faft vermichtet werden 
konnte. Gehört diefe Frage nicht in die Kirchengeſchichte? 
Haben wir im Obigen Mancherlei auszuftellen gehabt, \o 
ift anbererfeits die Uusführlichkeit und Klarheit rühmend berer- 
zubeben, bie fich in ber Darftellung der Geſchichte des Culte 
fund giebt, mit Ausnahme des jchwierigen Capitels der Arco 
bisciplin, dem der Verf. kaum eine Viertelfeite widmet. Cs 
ein erfreuliches Zeichen, daf man endlich diefem jo wichtige 
und bisher fo ftiefmütterlich behandelten Theile der Kirde 
geihichte eine größere Aufmerkſamleit zumendet. Denjelben 
Fleiß Hat der Verf. auf den dogmengeſchichtlichen Theil ver- 
wandt, der ohne Zweifel von ihm mit befonderer Borlieb: 
bearbeitet worden ift; nur hätte Ref. gewünjcht, daß ber Berl. 
öfter Hiftorifch entwidelte, two er nur einfach referiert; doch it 
Ref. je länger je mehr bei der Beihäftigung mit diefem Var: 
zu ber Ueberzeugung gelommen, daß ber Verf. vielleicht au: 
guten Gründen von vornherein auf eine jtreng hiſtoriſche Dar 
ſtellung verzichtet und mehr das Lehrhafte im Auge gebakt 
bat, was allerdings nach feiner Vorrede nicht zu erwarten 
ftand. K.SiLL. 





Schmidt, Dr. G.L., Georg Witzel ein Altkatholik des XVl. Jabr- 
hunderts. Wien, 1576, Braumüller. (IV, 140 S. kl. 8.) M. 1,% 
Wibel gehört zu ben bedeutenden Männern, welche ſich der 
Reformator bei feinem erften Auftreten mit freubiger 
anfchloffen, dann aber allmählich von ihm zurüdtraten und in 
offener Oppofition gegen die neue Lehre endeten. Dabei warn 
aber bie Momente, welche fie zuerft aus dem katholiſchen Lager 
vertrieben hatten, doch auch nad ihrem Abfall von dr 
proteftantifchen Sache für ihre Geiftesrichtung jo maßgebend. 
daß fie ſich volllommen in der alten katholiſchen Kirche md! 
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wieder zurecht finden fonnten und ihre Reformpläne innerhalb 
und an diefer zu verwirklichen fuchten. So jpricht ſich Wißel in 
der nad} jeiner Verſöhnung mit der katholischen Kirche verfaßten 
via regia für eine deutſche Ueberjegung der Bibel aus, für 
deutihe Predigt und Gemeindegefang, gegen Heiligenverehrung, 
Colibat, Mönhsftand und gegen die Infallibilität des Papft- 
thumes, Daraus erhellt, warum ihn der Verf. als einen Alt— 
fatholifen des 16. Jahrhunderts bezeichnet. Das Schriftchen 
it gut gefchrieben und die zahlreichen oft an braftıfchen 
Bendungen reihen Auszüge aus den Schriften Witzel's 
erhöhen defien Werth. 


Proteft. Kirchenzeitung ıc. Hrög. v. I. E. Weboty. Rr. 29 u. 30. 

Inb.: Dr. A. Schweizer, gegen die Klagen über Abfall vom fog. 
Aroſolicum. — Die röm. Kirche in Holland, — E. Pileiderer, 
die Darwin’sche Geitteabemegung. 2.3. (Schl.) — Dr. v. Bethmann⸗ 
Helmeg ̃. — P. Kirmß, von der Kreiheit eines Chriſtenmenſchen. — 
Gorrefpondenzen u. Nachrichten. 





Deutiched Proteftantenblatt. Hreg.». 6.Ran bot. 10, Jg. Rr.29u. 29, 

Inh.: Wohenihan. — Die Friedensvorfchläge der pofit. Inion.— 
Bas das Leid der Erde mit dem Menſchen will. — Die Berleugnung 
dened. — Erinnerungen aus dem Gonfirmandenunterricht (Fortj.)— 





Ans Brzanz. — Chriſti Diener find Dausbalter über Gottes Geheims | 


— 1817.33, — Literarifhes Gentralblatt — 11, Auguſt. — 


nife. — Gorreipondenzen. — Proteſt. Bewegung in Nordweitdentiche | 


land. — Bremer Kirchenchronik. — Feuilleton. 


Allgem. e.»luth. Kirchenzeitung. Red.:6.E.Luthard t. Rr. 29u.30. 
Juh.: Reugiſſance und Reformation. 1. 2, — Wider den Dars 
minismnd. — „Die Albrechttleute oder die evangel. Gemeinſchaft.“ — 
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in dem Capitel Phyſik, Aefthetif, Ethik, Politik, Metaphyſik. Er 
giebt und damit einen reihen Inhalt; freilich ift das ganze 
Gedantengebäude jehr luftig, und ed wird nur bie Reihe ber 
privatejten Syiteme vermehren. 

Der Kern unferes Innern ift dem Verf. mit Schopenhauer 
der Wille zum Leben, und e3 wird dann ſehr rafch der Schluß 
gezogen, daß jedes Ding an ſich individueller Wille zum Leben 
fei. Die Phyſik des Verf.'s foll nun der erfte Verſuch fein, mit 
der Thatſache ber äußern und innern Erfahrung, eben dem 
individuellen Willen zum Leben allein, die Natur zu erklären. 
Dem immanenten Schema: Welt der Bielheit, Bewegung, Noth- 
wenbigfeit foll ein tranfcendentes Schema gegenüberftehen: Ein- 
fache Einheit, Ruhe, freiheit. Dieſe einfache Einheit ift aber 
weder Wille noch Geift, läßt fi von und gar nicht erkennen, 
weil fie eben das Tranfcendente ift, fie ift Gott. Wir wifjen 
nur, daß die vorweltliche Einheit eriftierte, ihr Sein ift Ueber— 
fein. Blos eine That müffen wir ihr zufchreiben, ihre erfte und 
einzige, nämlich „fie Hat fich, ihr Wejen verändernd, voll und 
ganz zu einer Welt der Vielheit zerfplittert. Gott ift gejtorben, 
und fein Tod war das Leben der Welt”. Wir können dieſe 
That Gottes wenigftens auffaffen, ala ob fie ein motivierter 
Willensact geweſen fei, und mithin vorübergehend dem Wefen 
Gottes Willen und Geift zufprechen, und jo müffen wir jagen: 
Gott wollte das Nichtfein, aber durch fein Weſen wurde er 





' gehindert, fofort in das Nichtiein einzutreten. So mußte denn 
das Wefen in eine Welt der Vielheit zerfallen, deren Einzel« 


Acker Arnsburg. — Die ev. Diaipora u. ibre Verforgung. — Aus | be 
‚ diefem Streben hindern fie fich gegenfeitig, fie kämpfen mitein- 


Ungarn nu, Dänemarl, — Die Aufgabe u. Bedeutung der Predigt in 
der gegenwärt. Kriſis. — Das Studium der Miifion auf der Univers 
kit. — Zum Gulturfampf. — K. Marz, „das Capital“ u. der heut, 
Socialiemus. — Kirchl. Nachrichten; Literariſches. 


Reue em. Airchenzeitung. Hreg. v. H. Meßner. 19. Jahrg. Nr. 28 u. 29. 
b. Peter P. Rubens. — Augelus Sileſius. — Noch ein Wort 
über die Synode Berlin⸗Cöln ⸗Stadt. — Der Verfaſſungsentwurf für 
die em. Altche Württembergs. — Kirchl. Verſammlungen. — Blicke in's 
moderse Judenthum. 1. 2. — KR. Gutzkow's neueſter Roman. — Der 
Lommübergang u. die Proclamation d. Katierd Klexander an die Buls 
geren. — Aegupten n. Abeffinien. — Der diſche Berein z. Erforfhung 
belatiiaas. — Die 7. G.⸗Verſammlung der Geſellſchafi f. Verbreitg 
von Bolabildung. — Präf. Dr. Herrmann. — Der Staat u. das Thea⸗ 
ter. 1. — Zum Gulturfampf. — Die engl. Begräbnigbil, — Dom 
venpredbuterian. Goneil: 1. — Der afiat. Kriegeſchaupiatz. — Ruffen 
jenleit des Balkans. — Zur gegenwärt. Lage Japans, — F. v. Sal⸗ 
ind, Paul v. Fuchs. — Marino Faliero. — Zur Danteliteratur.— 
Gorrefpondengen ; Literatur. 


deutſchet Merkur. Med.: I. am ehmer. 8. Jahrg. Nr. 28 u. 29, 
Inb.: Die Tübinger theol. Quartalſchrrft w. die Unfehlbarfeit.— 

Briefe über die 4. Eynode. 5. 6. Motive zu den Anträgen der 

Eraodalrepräfentang üb. Mehftiftungen. — Biſchof Kettelervon Mainz. — 


Dir Gonfeffionen in ihrem Berbältnifje zu Ghriitus. — Wochenchronik; 
Gorrefpond. u. Berichte; Literatur; Mifellen, 


Philofophie. Pſychologie. 


Rainländer, Ph., die Philofophie der Erlöſung. Berlin, 1876, 
@rieben, (VIN, 623 S. gr. 8.) M. 10, 

Der Verf., dem man Ernft des Denkens nicht abfprechen 
lann, geht von Kant und Schopenhauer aus und giebt ung in 
feinem Werke ein ganzes Syftem eines kritifchen oder tranfcen- 
dentalen Idealismus, nach welchem den Dingen an fich wirklich 
ihre empirijche Realität bleiben fol, d, 5. Ausdehnung und Be- 
wegung unabhängig vom Subject, von Raum und Beit. Trands 
tendental Heißt der Jdealismus, weil das Object vom Subject 
abhängig ift, und kritiſch, weil er die perverje Vernunft zügelt, 
ihr z. B. nicht geftattet, die Cauſalität zur Herftelung unend- 
ücher Reihen zu mißbrauchen. Die erfenntnißtheoretifchen 
Grundlagen diefes Syſtemes giebt der Verf. in dem 1. Capitel, 
der Analytik des Erkenntnißvermögend, und führt e8 dann aus 


wefen alle das Streben nad; dem Nichtfein haben. Aber in 
ander und fchwächen auf diefe Weiſe ihre Kraft, und zwar wird 
jedes Individuum durch Schwächung feiner Kraft in feiner Ent- 
widelung bis zu dem PBuncte geführt, wo fein Streben nad) 
Bernichtung erfüllt werden kann, 

Dieß die phyſilaliſchen und metaphyſiſchen Hauptjähe 
Mainländer’s, Warum freilich das Nichtfein vor dem Ueberfein 
ben Borzug verdient hat, beantwortet fich der Verf. in fehr 
feichter Art: Es müfje wohl fo geweſen fein, jonft würde Gott 
in feiner volllommenen Weisheit das Nichtfein erwählt haben. — 
Man fieht aus diefer kurzen Angabe der Gedanken ſchon, wie 
fi Mainländer von mythologischen Borftellungen, trogdem daß 
er nur immanente Philoſophie treiben will, nicht hat frei 
machen können; und wie in feine ganze Speculation viel Phan- 
taftifches, Willfürliches, Individuelles eingeführt wird. 

Er ſpricht mit einer gewiffen Emphafe davon, daß er ben 
Atheismus zuerft wiſſenſchaftlich begründet habe, indem er ihn 
auf das Wiffen und nicht auf den Glauben bafiere, Lebteres 
thäten der Buddhaismus und das Chriſtenthum! Man könnte aber 
Mainländer entgegnen: Wenn auch der überfeiende, einheitliche 
Gott das Ueberſein aufgegeben bat, fo ift er doch mur in die 
Vielheit eingegangen, durch welche die Selbftvernichtung erft 
erreicht wird, und man wäre noch ganz berechtigt, einen Ban- 
theismus troß des Aufgebens bes Ueberſeins zu ftatuieren. Es 
fommt nur darauf an, was man Gott nennt. Außerdem giebt 
ber Berf. ja jelbft zu, daß Gott noch nicht in das Nichtfein ein- 
getreten ift; ba er aber vorher eriftiert hat, muß er nad) feiner 
Spaltung auch noch exiſtieren. 

Da nun nad) diefen Borausfegungen Alles in der Welt als 
legten Endzweck das Nichtfein hat, jo muß fchließlich Alles in 
der Welt Wille zum Tode und nicht zum Leben fein, und fo 
fann denn das letztere nur fcheinbar Alles regieren, ift nur 
Mittel zum eigentlihen Zweck. Auf der Oberfläche ijt zwar 
das Thier Wille zum Leben und fürchtet den Tod, im Grunde 
feines Wefens will es aber nichts als dieſen. Beim Menfchen 
verliert der Wille feinen Zwed vollitändig aus dem Sinn und 
Mammert fi lediglich an das Mittel, nur vor dem Geifte des 
Denfers fteigt ber reine Zwed des Dafeind empor, während das 
Mittel verfchwindet, Die Ethik Hat nun anzugeben, wie der 
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Menſch zum wahren Glüd, zum höchiten Frieden gelangen kann, 
und Mainlänber führt confequent durch, daß eine jede Handlung, 
auch die höchſte, egoiitijch jei, und daß felbit das Streben nad) 
Vernichtung dur die Ausfiht auf einen Vortheil erzeugt 
werde. Hat man erfannt, daß Leben die Hölle und die ſüße 
ftile Nacht des abjoluten Todes die Vernichtung der Hölle it, 
fo muß man die Entwidelung abbrechen, d.h. namentlich keuſch 
fein; denn Keufchheit ift Liebe zum Tode. So fehr auch mit 
feiner Betonung des Egoismus ber Verf. von Schopenhauer ab- 
weicht, hier fommt er ganz auf die Spuren deſſelben. Jntereffant 
ift e8 zu fehen, wie nad Mainländer der Menſch troß des 
Egoismus doch im Stande fein fann, fi) dem Leben der Ge- 
fammtheit hinzugeben. 

Seine ethiſch-asketiſchen Anſichten jucht der Verf. mit dem 
wahren Epriftenthume und dem Buddhaismus, ebenfo wie fein | 
Meifter, in Uebereinftimmung zu bringen, Nah ihm verlangte 
Epriftus langſamen Selbftmord ; das Epriftusfind auf den Armen 
der firtinijchen Madonna blidt mit entjegenerfüllten Augen in | 
die Welt. Sehr lange braucht die Welt freilich nicht mehr in | 
ber Unfeligfeit des Seins zu verharren: Mainländer iſt ber 
Unfiht, daß nur ein Zeitraum von wenigen Jahrhunderten 
vergehen würde, bis die Menfchheit das große Opfer bringen, 
d. H. fi) dem Tode weihen würde. Der Tod der Menfchheit 
bat auch die Vernichtung alles Uebrigen zur Folge, eine Unficht, 
die befanntlich nicht neu ift, Gott ijt dann aus dem Ueberſein 
durch das Werden in das Nichtjein getreten und wir bliden in 
bie abjolute Zeere, das nihil negativum! 

Wir haben Einzelheiten hier angeführt, um zu zeigen, bis 
zu welchen abenteuerlichen Unfihten fi der Verf. verleiten 
läßt, zumal wir wiffen, daß von gewiffer Seite große Hoff- 
nungen auf dieſes fein Werk gejegt wurben. Wir glauben nicht, 
daß e3 eine tiefer und weiter greifende Wirfung ausüben wird, 
beſonders da es, obwohl allgemeine Verftändlichkeit anftrebend, 
doch nicht die befannten Vorzüge der Schopenhauerichen Werte 
bejigt, und die Reizmittel der „Philofophie des Unbewußten“ 
nicht gebraucht. — Ein großer Theil des Buches wird einge- 
nommen durch einen Anhang, in welchem eine ausführliche Kritik 
der Lehre Kant's und Schopenhauer’s geübt wird, Troß feiner 
großen Hinneigung zu Beiden prüft der Berf. doch vorurtheiläfrei, 
und wir haben manches Richtige darin gefunden. M.H. 





Schellwien, Rob., das Geſetz der Gaufalität in der Natur. Berlin, 
1876, 8.8, F. Müller. (2 B., 2718. gr.9.) M.5. 

In der Einleitung zu diefer Schrift bemerkt der Berf., 
Kant habe feinen großen Gedanken der Subjectivität aller 
Erfenntniß dadurch getrübt, daß er zugleich den Begriff eines 
unerfennbaren „Dinges an ſich“ Hingeitellt Habe, welches doch 
fchon infofern es Als unerfennbar anerkannt werde im Bewußt⸗ 
fein vorhanden, aljo in biefer Beziehung auch erkennbar fein 
müßte, Entferne man nun dieſen unhaltbaren Begriff bes 
Dinges an fich, jo bleibe die finnlihe Wahrnehmung als bie 
einzige Grundlage übrig, aus der alle Erfahrung abzuleiten, 
und auf die fie nah dem Principe der Continuität zurüd- 
zubeziehen fei. Bon diefem Gedanken fucht nun die vorliegende 
Schrift die Anwendung zu machen auf das Cauſalgeſetz und 
feine Gültigkeit in der Natur. Caufalität, jagt der Verf, ift | 
nur möglich zwiſchen Berfchiedenem, aber fie jchließt in fich, daß | 
eine Beziehung eintritt zwifchen verfchiedenen Dingen, alfo eine | 
„Aufgebung ihres Unterjchiedes“. Jeder caufale Nexus, 
behauptet er demgemäß, jei ein Bufammenhang, der bie 
Momente des Verſchiedenen und des Gleichartigen, vermittelt 
durch Bewegung, an fi) habe. So fei 5.8. die Schwer- 
kraft eines Körpers in einem Puncte innerhalb befjelben 
eoncentriert, und doch jei es einleuchtend, daß die Schwere durch 
die Gefammtheit der, conftituierenden Atome hervorgebracht 
wird. Befinden fi) ferner zwei Körper in beftimmter Ent- 


Gentralblatt, — 11. Auguſt. — 1092 





fernung von einander, jo fei die ein Moment ihrer Unter 
fchiedenheit; nähere fih nun aber einer dem anderen durch 
gegenfeitige Anziehung, fo fei dieß offenbar Aufhebung bes 
Unterjchiebes, alfo abermals Ausgleihung, u.f.f. Der Berf. 
führt diefen Gedanken noch an mehreren Beijpielen durch und 
macht auf diefe Weife ſehr anjchaulich, nicht das wirkliche Weſen 
des Caufalbegriffes, wohl aber die Thatſache, wie ein im 
Allgemeinen richtiger kritiſcher Ausgangspunct vor dem Fang⸗ 
ſchlingen der Begriffsdialektif und vor den Täufchungen falfcher 
Begriffshypoftafen nicht immer fihert. Nachdem fih der Berf. 
mit der Zauberformel „Eaufalität ift Ausgleihung eines 
Gegenſatzes“ gewaffnet hat, fucht er dieſen Satz in alle möglichen 
Caufalbeziehungen bineinzubeuten, ohne zu merken, daß er 
damit lediglich das alte Kunftftüd zu wege bringt, Die Dinge 
nad vorgefaßten Begriffen ſich richten zu laffen, ftatt umgekehrt 
feine Begriffe nad) den Dingen zu bilden. Auf ein Beifpiel wie 
das zweite der oben genannten liegt denn doch der Einwand 
nahe: ift es etwa feine Eaufalität, wenn gleidyartige Magnet: 
pole ſich abftoßen? Oder hat vielleicht auch die Zunahme der 
Entfernung die Gefälligkeit, fi dem Begriffe der Ausgleicjung 
eined Gegenſatzes und bes Strebens nach Identität zu fügen? 
Das ganze Unheil ftammt natürlich daraus, dab der Berf. im 
Unfange dem Begriffe der Beziehung zwijchen verjchiedenen 
Erjcheinungen, welchem man füglid die Caufalität fubftitwieren 


„kann, obne Umftände den einer Fdentität des Verfchiebenen 


unterfchiebt. Auf die weiteren Gedanken des Verf.'s einzu 
gehen, dazu fehlt uns hier der Raum, und wir müſſen baber 
dem Lejer überlafjen fih die Eapitel über Raum und Zeit, 
anorganifche und organiſche Bewegung, Bewußtfein, Univerfum 
und Entwidelung näher anzufehen, Daß ein Schlußcapitel über 
den Darwinismus nicht fehlt, braucht bei einer naturphilofopdi- 
ſchen Schrift Heut zu Tage kaum mehr bemerkt werben. 


1) Wiessner, Al., vom Punkt zum Geiste! Oder: „Der un- 
bewegte Beweger.“ Ein Versuch zur Lösung des metaphysi- 
schen Knotens. I. Th.: Die actuelle Seinsform der Punetua!- 
energien oder die objective Weltseite, Leipzig, 1577. Thomas. 
(XVill, 162 S. gr. 8.) M.3. 

2) Ders., die wesenhafte oder absolute Realität des Rau- 
mes. Begründet an einer Kritik der idealıstischen Theorien. 
Ein Beitrag zur Erkenntnisslehre und eine Friedensbotschaft 
an die Menschheit, (Als Completorium zu dessen Sechri 
Vom „Punkt zum Geiste!*) Ebd. (XVII, 181 S.gr.8.) M. 3. 


Der Herr Berfaffer möge e8 über ſich ergehen laſſen, das 
ihm in Bezug auf die Titel feiner Schriften hier ein mobl- 
gemeinter Rath gegeben werde. Seitdem Einer, der fi) darauf 
verfteht, ermittelt hat, daß in unferer reclamefüchtigen Zeit auch 
bei Philofophen die Möglichkeit der Reclame nicht ſchlechthis 
ausgeſchloſſen ift, thut man wohl, jorgfältig Alles zu vermeiden, 
was dem Scharffinn diefes Herrn ein dankbares Object bieten 
könnte; vergl. Beitfchrift für Philofophie und philoſophiſche 
Kritit Bd. 70, IL. Heft, S. 225. 

Wie der Verf. erflärt, will er eine Begriffscorrectur geben, 
welche ſowohl das Raumproblem endgültig löfen, als auch ben 
erfenntnißtheoretiihen Schwierigkeiten überhaupt ein Ende 
machen, das beffemmende Aut - aut der philofophiichen Gegen 
fäge befeitigen, und Licht und Frieden in den Widerftreit der 
Geifter tragen würbe; diefe Eorrectur aber beſtände im eimer 
totalen Reform des Subftantialitäts- oder Weſensbegriffes, nad 
welcher „Weſen“ feinem Begriffe nad) als Concretum gebadit 
werden müßte. Diefes concrete „Abfolut-Reale* ift nun ber 
Raum, welcher außer der Function des „unbewegten Bervegers* 
aud die der „Allſeele, Weltfeele, des General-Ich“ erhält; 
„sn ihm ift alles Leben, Weben, Sein!“ fo lehrt die „efoterifche 
Raumlehre, welche mit der Baulinifchen Formel zufjammenfällt“. 
Noch deutlicher ließe fich diefer Gedanke fo formulieren: Der 
Raum ift Gott und feiner mehr, gebt unferm Raum die Ehre. 
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Ob nun diefer Gebante wirklich ein „erlöfender” fein, „bie tiefe 
Sehnfucht der Menfchheit nach einem Gotte ftillen wird, deſſen 
Allmacht und Allgegenwart, defien Allwiffenheit und Allgüte, 
und vor Allem deſſen Lebendigkeit fie wirklich einfehen und 
begreifen, nicht nur glauben müßte“, dieß muß bie Zufunft 
febren; bei Gott ift ja fein Ding unmöglich. 

In Bezug auf die wifjenfchaftliche Seite der neuen Theorie 
ift zu bemerken, daß „eine totale Reform“ des Wejensbegriffes 
allerdings ein bringenbes Bedürfniß ift; nur bürfte es ſich 
empfehlen, diefelbe in anderer Weife, als bier gejchieht, zu voll- 
ziehen, nämlich ben Begriff bed Weſens oder der Subftanz 
ebenfo wie den des Abfoluten aus der Wiffenfchaft überhaupt 
zu entfernen, wenn auch damit der „abfolute” Raum fallen 
wärbe. Die Lehre vom der Relativität aller unferer Erfenntniffe 
it eine fo wohl begründete, daß ihrer conjequenten Durchführung 
in Bezug auf ben Begriff des Abfoluten wohl faum ein ernftes 
Bedenken —— * womit zugleich eine ganze Reihe von 

„Biderfprüchen“ bei wird, 

Neben der eigenen u Ser BR iebt der Verf. eine gute 
Ueberſicht und Kritik verichiedener Löfungsverfuche bes Raum: 
problemed; al3 ganz unzulänglich und pin fieht er bie 
Raumtheorie Kant's an und findet, da bie einfache Umkehrung 
der Lehre von der Subjectivität des Raumes in den Satz: 
„Alles Subjective ift räumlich“ das Richtige geben würde. 
Die {Harfe Kritif Kant's wird wenigftens für einen Theil der 
jest lebenden Menfchheit durchaus feine Friedensbotſchaft“ fein, 
iondern das Signal zu neuen Kämpfen geben. 


er ift für Poll —* N Kritik. Sr — H. v. Fichte, 
Iricim. J. N. F. Tl. Hit. 

Me H. Er * kommen = F Vvonñellung von der 
Letſchiedenheſit der Dinge? — J. G. Fichte, das Zeugniß eines gro⸗ 
hen deutſchen Naturforfchers 8 die teleologiſche Weltanſchauung. — 
ihn. Barnbüler, Analyfe n. Syntheſe. — Recenſionen; —— 


Geſchichte. 


Veekleln, N., über die —— — — — Mün- 
chen, 1876, Lindauer. (2 BIL, 


(Separatabdruck aus d. Fe eher — are Pet d. Wiss,) 


Das Buch enthält weniger als ber Titel verfpricht; es ift 

im Weſentlichen nicht die Tradition über die Perfertriege, die 
hier geprüft wird, fonbern die Erzählung des Herodot. In 
dieſer —3— aber iſt die Schrift als ein entſchiedener 
ritt zu begrüßen, obwohl fie noch unendlich viel zu thun 

übrig läßt und man in zahlreichen Puncten weder ihren Ergeb- 
nifien noch der Art der ührung wird Beifall zollen 
lonnen. An ber fubjectiven Glaubwürbigteit des Herobot hält 
der Berf. mit Recht feft, aber ſchon zu feiner Zeit fei die 
Tradition über die Berjerkriege ſehr ſchlecht und durch mannig- 
haltige Einflüffe verborben gewejen. Die Urſachen dieſer Ver- 








cthiſchen Auffaffung des griechiſchen Volkes im Allgemeinen und 
derodots im Bejonderen, in dem Streben nad) Verherrlichung 
der Bergangenheit, in ber bem griechifchen Vollsgeiſt jo geläufigen 
Erfindung von Anekdoten und Märchen, endlich in dem Einfluß 
von Liebe und Haß gegen Staaten und Berfönlichfeiten. Bon 
dieſen Gefichtäpuncten aus werben eine große Anzahl von bei 
Herobot überlieferten Thatſachen kritifch als unhaltbar nachzu⸗ 
weifen verfucht. Manches wird, offenbar um ben Beweis zu 
verftärfen, au rt, was bereitö von Anderen genügend erörtert 
war, das Meifte aber ift neu ober führt die Unterſuchung doch 
weiter als die Vorgänger gethan hatten. Herodot gegenüber 
verfucht Wedlein zwei anderen Hiftorifern zu ihrem Rechte zu 
verhelfen, Ktefins und Theopomp,. Das Erftere ift unferer An- 
Üht nach gänzlich mißglüdt, Daran trägt aber vor allen Dingen 
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der elenbe Auszug die Schuld, welchen Bhotios aus Rtefins 
gemacht Hat. Einen ſolchen Unfinn kann aud der allerelenbefte 
riechiſche Schriftfteller nicht gefchrieben haben. Photios Hat 

Fo Auszug offenbar aus dem Gedächtniß niebergefchrieben 
und ſich dabei greuliche Verwechjelungen zu Schulden fommen 
laſſen. Daß Kieſias wirflih die Schlaht von Platää vor 
die von Salamis geſetzt habe, müffen wir troß der gegentheiligen 
Meinung Weckein's (S. 4) entſchieden bezweifeln; daß hier 
eine von Photios verjchuldete Verwirrung vorliegt, zeigt ſchon 
der Umſtand, daß er Paufanias — Truppen zuweiſt, 
welche nad) Herobot Leonidas bei den Thermopylen befehligte 
(Pers. c. 25). Ueber ben Ungriff auf den Tempel von Delphi 
hat Ktefias offenbar zwei Traditionen gebracht, eine griechifche, 
die (abgejehen von dem Tode des Marbonios) mit Herodot 
ftimmt (c. 25), und eine perfifche, die aber ganz lügenhaft ift, 
weil ber Tempel notorifch nicht geplündert worden ift (c 27). 
ebenfalls aber ergiebt fih, daß ein Angriff auf Delphi ftatt- 
gefunden hat, was Wedlein leugnet (S. 27 ff.), wenn auch der 
eigentliche Hergang nur ſchwer zu ermitteln jein dürfte. Wenn 
der Berf. weiter die Angabe des Kteſias, die perfifche Flotte 
habe 1000 Schiffe gezählt, gegen bie des Herodot, fie habe aus 
1207 Schiffen beftanden, in Schug nimmt (S. 5) und meint, 
5 jr durch ein Mißverftändniß von Aeschyl. Pers. 341 ff. 
Zahl gelangt, jo wird man zugeben müflen, daß eine 

en Auffaffung der Worte des Aeſchylos möglich ift, aber 
Wedlein überfieht, daß auch hier wieder bei Photios aus Kteſias 
ein Widerſpruch berichtet wird, Denn c. 23 giebt er bem 
Xerxes allerdings 1000 Trieren, aber c. 26 heißt e# von ber 
Schlacht bei Salamis ITspoür usv vaüs dyörrwr Umdg rag zuklag, 
und man darf daraus wohl jhließen, daß Kteſias mit Herodot 
übereinftimmte und nur, wie Mejchylos, von bem Gros ber 
Flotte noch die Schnellfegler ſchied, Photios aber die Zahl der 
Iegteren anzugeben verfäumt hat, Auf die Differenz zwijchen 
Herobot VII, 51 ff. und Kteſias c. 26 über bie Eroberung der 
athenifchen Akropolis fommt im Grunde wenig an; es laffen 
ch beide Ungaben recht gut mit einander vereinigen. Aus 

Juſtin II, 12 aber mit Bedtein (S. 34) auf das, was Trogus 


\ oder gar, was deſſen Quelle von der Eroberung Athens erzählt 


Be zu fchließen, ift mehr-als kühn. Beſſer jcheint es mit 

Ungaben über ben verfuchten Dammbau nad; Salamis 
(e. 26) zu ftehen. Hier hat Photios richtig ausgezogen, denn 
Strabon IX, ©, 395 C. erzählt dafjelbe, möglicherweije eben- 
falld aus Ktefins ſchöpfend, nur da die Nachricht, es feien 
Bogenfchügen von Kreta herbeigerufen worden, in der über- 
lieferten Form gewiß nicht von Ktefias herftammt. Allein mehr 
als fraglich erſcheint es, daß bie Ungabe des Kteſias glaub- 
würbiger fei als bie des Herobot, wie Wedlein S. 54 ff. will. 
Denn e3 wäre vor der Schlacht eine ganz unmotivierte Thorheit 
gewefen, das Heer auf einem Damme nad Salamis binüber- 


‘ führen zu wollen, während fich diefer Plan nach der verlorenen 


Seeſchlacht ſehr gut erflären läßt, D ich eine Anzahl 
derbniffe fucht Wedlein in vier Momenten, in der religiöfen und | ſchlacht jehr gu aß freilich nzah 


von Einzelheiten in den bezüglichen Angaben des Herodot und 
Plutarch falſch ſei, muß man zugeben, aber deßhalb ihren 
ganzen Bericht zu verwerfen, werden zwar vielleicht Einige 
methodiſch, aber nur Wenige motiviert finden. 

Muß ſomit die Rechtfertigung des Kteſias als mißlungen 
bezeichnet werden, ſo iſt dagegen die des Theopomp durchaus 
geglückt. Zwar bie Schlacht von Marathon hat man ſchon 
lange aufgehört im Stile attiſcher Prunkreden zu ——— 
Theopomp's Urtheil war im Weſentlichen gerechtfertigt, ſeit man 
verſucht hat, fie zu verſtehen, aber der Verf. bringt doch ©. 37 ff. 
mancherlei Neues, das wenigftend Beachtung verdient (vgl. 
jest auch Lolling in den Mittheilungen des athenijchen Inſti— 
tuts I, ©. 86 ff). Und den „helleniſchen Eid“ hat er endgültig 
in das Gebiet der Fabel verwieſen (S. 67 ff), Er hätte noch 
anführen können, baf bie Athener ſchwerlich die Griechen zu 

”. 


1095 — 1877,33. — Literarifdes 


Gentralblatt — 11. Auguſt. — 1096 





einer Berathung über die von den Perſern zerjtörten Tempel 
hätten berufen können (Plut. Per. c. 17, nach der Piephismen- 
fammlung des Strateros, vgl. Cobet Mnemos. N.$. I, S.112ff.), 
wenn fie einen Eid geſchworen hätten, in dem es hieß 105 Jepuv 
Tor Lungnadirrw» xal xaraflnddrınv older olxodounen. - 

Bir fünnen hier natürlich nicht auf die übrigen Einzelheiten 
der an Herobot ausgeübten Kritik eingehen und heben nur 
Weniges hervor. Sehr gut fcheint uns die Kritik des Berichtes 
über Miltiades’ Zug nad) Paros, deffen Aufnahme mit Recht 
auf bie religiöfen Anſchauungen des Herodot zurüdgeführt wird 
(S.8). Ebenfo kann auf Beachtung Anſpruch erheben, was S.52 
über den Verrath des Ephialtes, ©. 64 ff. über Adeimantos, 
©. 61 ff. über Themiftolles.gefagt wird. Mneſiphilos und fein 
Einfluß auf Themiftoffes wird aus der Gefchichte gejtrichen, 
und unzweifelhaft richtig ift die Bemerkung, daß Thuk. I, 138 | 
der Darjtellung bes Herodot entgegenzutreten beabfichtigte. Im 
Einzelnen glauben wir freilich vielfach von den Ausführungen 
des Verf.s über diefe Dinge abweichen zu ſollen. In einigen 
anderen‘ Puncten, wie bei den Erörterungen über die bei den 
Thermopylen kämpfenden Thebaner (S. 70 f.) wird man, auch 
wenn man den WRejultaten Wedlein’s beitritt, den Beweis 
ſchwach finden. Den letzten Kampf an den Thermopylen und 
den Opfertod ber Spartaner haben wir nie für etwas Anderes 
als für eine Donquiroterie halten können; ſelbſt officiell wußte | 
man dieſen heroifhen Kämpfern nichts Befferes nachzufagen, 
als daß fie geftorben ſeien Gruacı merdöuero.. Manchmal geht 
die Kritik freilich zu weit, wie bei der Unzweifelung der Berichte 
des Herodot VII, 137 und VII, 62 (S. 10). Ebenſo liegen 
hiftorifche Analogien, auch aus der neueften Zeit, genug vor, 
um die merkwürdigen Gfleichzeitigfeiten von Salamid und 
Himera, Platää und Moyfale nicht ohne Weiteres verwerfen 
zu laffen. Ganz verfehlt ift der Berfuh (S. 43 f.), die 
Bernichtung bes perfifchen Heeres zu leugnen. Die Wider: 
legung ift nicht ſchwer, würde aber hier zu viel Raum in Unfpruch 
nehmen; es mag genügen, darauf hinzuweiſen, daß die Annahme, 
das urfprüngliche Heer bes Zerxes fei nicht viel größer geweſen 
als das des Mardonios bei Platää, felbft mit den Angaben 
bes Kleſias nicht zu vereinigen ift, der es ohne die Wagen auf 
800000 Mann anſchlägt (c. 23) und feine VBerlufte auf dem 
Schlachtfelde, abgefehen von der Schlacht bei Salamis, auf 
120000 Mann beziffert (c. 26), und zwar das lehtere nad) 
der für die Perfer günftigften WUuslegung der Worte des 
PHotios, 

Schließlich müfjen wir noch einen Punct hervorheben. Wir 
müßten uns fehr irren, oder wir haben hier die erſten Anſätze 
vor und, aus denen mit der Zeit eine „Rettung“ des Xerres 
hervorwachſen wird, und es ift wohl am Orte, bei Zeiten dagegen 
Einſpruch zu erheben. Wir find außer Stande, von „dem wahren 
und hochftrebenden Sinne“ des Xerxes (S. 18) etwas zu erkennen, 
wir halten die Geißelung des Meeres zwar auch für harmlos, 
aber darum nicht weniger für albern, wir haben ung auch aus 
der Darftellung Wedlein’3 nicht überzeugen lönnen, daß die 
Ermordung des Pythios, das Aufſpießen des Kopfes des 
Leonidas unhiſtoriſch feien. Noch viel mehr fordert es freilich 
zum Widerfpruche heraus, wenn ber Berf. dem Freiheits— 
finne der Hellenen den Rechtsfinn der Barbaren gegenüber 
ftellt (S. 46). F.R. 


Meyer v. Knonau, G., aus mittleren und neueren Jahr- 
hunderten. Zürich, 1876. Schulthess. (X, 259 8. gr. 8.) M.4. 
Unter diefem Titel vereinigt Meyer v. Knonau eine Anzahl 
Heinerer, aber werthvoller Aufſätze, deren Mehrzahl öffent: 
lichen Vorträgen ihrenlirfprung verdankt. Als die gewichtigeren 
müffen die vier erften bezeichnet werben: 1) ein Kampf bes 
deutſchen Boltswillens gegen kirchliche Machtanfprüche im 10. 
Jahrhundert; 2) die Stauffacher; 3) wie der Thurgau eine 





eidgenöffifche Eroberung geworden ift; 4) die letzte Aebtilfin 
des Frauenmünfters in Zürich. Die eberfchrift des erften Auf⸗ 
ſatzes bezeichnet jedoch leider den Inhalt fehr ungenau: der 
Verfaſſer handelt von ben hohen geiftlichen Machthabern um 
Neichsregenten vom Kaiſer Arnulf an bis zu König Henrik, 
und ftellt einige Urtheile der Geſchichtſchreiber „über Recht un 
Unrecht diefer geiftlichen Miniſter“ zufammen. Im zweiten 
Auffage erhalten wir eine jehr willlommene Ergänzung ju 
Rocholtz' vortrefflihem Buche: „Tell und Geßler in Sage und 
Geſchichte.“ Die dritte Erzählung ift ihrem Inhalte mac) von 
allgemeinerer Wichtigkeit und die vierte entrollt ein anziehendes 
Lebensbild der fchliehlich zum Proteftantismus übertretenden 
Aebtiſſin Katharina, einer Tochter des Freihern Hans Werner 
v. Zimmern. Weiter wird uns ber ehemalige reformierte bünd- 
ner Pfarrer und fpätere Oberft Georg Innatſch nach der 
bichterifchen Erzählung Konrad Ferdinand Meyer's geſchilden 
Den Schluß bilden Heinere Bilder, welche fich mehr und mehr 
von dem feiten Boden der Gefchichte in das Reich der Dichtung 
erheben. — Der Verf. verfteht es trefflich, auch die zeitlich an 
fegenften hiſtoriſchen Perjünlichkeiten uud Zuftände am die 
Gegenwart heranzurüden unb eine wärmere Theilmahme für 
diefelben in uns zu erweden. Diefen tieferen Eindrud brint 
auch die lebendige und anjchauliche Darſtellungsweiſe hervor, 
welche und nur im vierten Aufſatze nicht immer frei gem 
erfchienen ijt. 0. 


Beer, Ad., zehn Jahre öſterreichiſcher Politit 1801 — 1810, 
Leipzig, 1877. Brodbans. (VII, 542 S. gr. 8.) M. 9. 

Die Aufhellimg, welche die Geſchichte Defterreichs im der 
zweiten Hälfte bes 19. Jahrh. feit Arneth's epochemadenden 
Arbeiten über die Zeit Maria Therejias durch die Erfchliekung 
des wiener Archives erhalten hat, beginnt mit biefem neuen 
Buche des wmermüblich thätigen Verf.'s fich and in dat 
19. Jahrh. zu erftreden. Durchgängig auf bisher umbemukten 
Material beruhend giebt dafjelbe einen höchft werthvollen Beitrag 
zur Geichichte des erften Decenniums, insbefondere des zweimal 
vergeblich von Defterreich unternommenen Berfuchs, das Leber: 
gewicht des napoleonifchen Frankreichs zu brechen. Ein eigenthim- 


liches Zufammentreffen hat es gefügt, daß Ranke's an Hardenbetg⸗ 


Denkwürdigkeiten ſich anfchließende Darftellung defielben Zei 
raumes und Beer's Arbeit fait gleichzeitig und ohme daß die 
eine für die Andere benutzt werben konnte, and Licht getreten 


| find. Mag die in gewiſſer Beziehung zu bedauern jem, e 
\ gewährt doch auf der anderen Seite die Lebereinftimmung der 


wejentlichen Refultate, zu welchen beide Forfcher ganz unch 
bängig von einander und von verfchiedenen Ausgangspuncier 
aus gelangt find, die erwünſchteſte Bürgschaft für die Richtiglen 
ihrer Auffaffung; wir haben das nämliche Bild, nämlich den 
Gegenſatz des Iegitimen Europas gegen das revolutionän 
Frankreich, in zweierlei Projectionen vor und. Der Verf. begimt 
mit der Schilderung der Stellung Defterreich® nach dem lume 
viller Frieden Napoleon gegenüber, der, obgleich er bei da 
Abrwidelung des Entihädigungsgefchäftes diefem Staate ſeht 
wenig Rüdficht bewies, dennoch als Bezwinger der Revolution 
in Wien zunächſt eine fympathijche Perfönlichkeit blieb, bis ert 
feine Annahme der italienifhen Krone dem Entgegenfommm 
Rußlands Erwiderung verſchaffte und zu einem meuen Sriege 
gegen Frankreich Neigung hervorbrachte. Ueberhaupt ftellt id 
nach des Verf.'s Ausführungen heraus, daß die bie öſterreichiſche 
Politik in erfter Linie beftimmenden Factoren nicht in der 
deutfchen fondern in den italienischen Verhältniſſen und diela 
zunächſt in den Nüdfichten auf die türfifche Frage lagen 
Während der Raifer bei der Ermordung Enghien’s und dem 
Zuſammenſturz des Reiches eine würdeloſe Gleichgiltiglen 
zeigte, entſchieden der ruſſiſch- engliſche Tractat vom April 190 
und die Einverleibung Genuas die Theilnahme Defterreicht am 
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friege gegen Franfreih, den es mur feiner mangelhaften 
Rüftungen wegen auf das folgende Frühjahr zu verjcdhieben 
gewünſcht hätte. Bu denen, welche eine friedliche Politik ver- 
traten, gehörte vor allen Erzherzog Karl, nicht aus Scheu jich mit 
Napoleon zu mefjen ſondern aus der eberzeugung, daß Dejterreich, 
bevor es in ber äußeren Politik wieder mit Nachdrud auftreten 
fönne, zunächſt feine Thätigfeit auf die Reform feiner inneren 
Verhältniffe concentrieren müffe, eine Wahrheit, deren Ver— 
tennung der Kaijerftaat hauptſächlich den unglüdlichen Ausgang 
der Kriege von 1805 und 1509 verdantte. Wenn in Bezug auf 
(egteren Dunder (Preußen während der franzöfifchen Occupation) 
die Behauptung aufgejtellt hat, es ſei irrig, da Napoleon aus 
Spanien habe zurüdeilen müffen um Defterreichs Angriffe zus 
vorzufommen und daß ber öſterreichiſche Krieg ihm ſehr ungelegen 
gelommen ſei, fo erleidet diefe doch durd Beer einige Modi: 
jicationen, Allerdings lag wohl die Unterjohung Oeſterreichs 
und der Sturz der Habsburgifchen Dynaſtie in Napoleons 
Plänen, aber doc war es Stadion, deſſen Bemühungen darauf 
gerichtet waren, dem fihern Angriffe Napoleons zur gelegenen 
Jet, nämlich während bes jpanifchen Aufftandes, zuvorzu- 
tommen; auch diesmal widerrieth Erzherzog Karl den Angriffs— 


frieg, weil er ſich der Inferiorität der öfterreichiichen Truppen | 


im Vergleich zu ben franzöfifchen bewußt war. Die eigentliche 
Kriegsgefhichte, die überdieß auch fchon andere tüchtige Be: 
arbeiter gefunden Hat, behandelt der Berf. nur ſummariſch, 
doch micht ohme auch für fie manchen wichtigen Beitrag zu 


liefern; fo 3. B. zeigt er, daß der Angriff auf die Infel Lobau 


nicht bloß wegen der ſchweren Berlufte, welche die fiegreichen 
ODeſterreicher bei Aspern erlitten hatten, ſondern auch aus Rüd- 
fiht auf die beftimmt ertwartete Mitwirkung Preußens unters 


blieb, daß den Erzherzog Johann allerdings eine Mitfchuld an | 


dem Berluft der Schlacht bei Wagram trifft, daß der Nüdtritt 
des Erzherzogs Karl fein freiwilliger war; doch bleibt in 
Bezug auf letzteren noch Manches in Dunfel gehüllt. In wenig 


günftigem Lichte erfcheint auch Hier die Perfon des Kaifers | 


| Forſchungen 
Briefwechsel ‚der „Grossen Landgräfin* Caroline von 


Franz ſelbſt. 





Nlessen. Dreissig Jahre eines fürstl. Frauenlebens. Nach den 
un Grosshzgl. Hausarchive zu Darmstadt befindl. Papieren her- 
ausgeg. von Dr. Ph. A. F W alther. 2Bde. Mit einem Bild- 
niss u. einem Facsimile. Wien, 1877. Braumüller. (1: Will, 461; 
Il: 1 Bl., 4728. gr. 6.) M. 20. 

Heffen-Kaffel hat feine „große“ Landgräfin, es ift alfo nicht 
mehr ald recht und billig, daß Heffen-Darmftadt auch eine habe. 
As ſolche führt uns der Herausgeber die 1774 geftorbene 
Landgräfin Caroline, Gemahlin Landgraf Ludwig IX, deren 
Lebensbild er bereits im XIII. Bande des Archivs für Gefchichte 


und Altertum des Großherzogthums Heſſen entworfen hat, | 
diesmal in ihrem Briefwechfel vor. Die hauptfähliche Größe | 


diefer Dame bejtand nämlich in ihrer Schreibjeligfeit. Täglich 
mehrere Stunden ihrer Correſpondenz widmend und bieje jelbjt 
bet ihren zahlreihen Niederfünften nur auf die benfbar 
lürzefte Zeit, zum Theil nur auf einige Stunden unterbredhend, 
dat fie viele taufend Briefe gejchrieben und Hinterlafjen, aus 
denen der Herausgeber nothgedrungen nur einen Kleinen Theil, 
laum ein Achtel für die Veröffentlihung auswählen konnte, 
Benn ihm troßbem dad Bedenken beigeht, ob ihm nicht feine 
Bewunderung für die fürftliche Frau zu einem Zuviel verleitet 
babe, jo kann ihm Ref, darin nur beitreten. Die Brieffamms 
lung würde gewiß fehr gewonnen haben, wenn fie auf die 
Hälfte des Umfanges reduciert worben wäre. Die Briefjtellerin 
ericheint als eine praftiich-verjtändige, von keinerlei idealen Un: 
\haunngen beherrjchte Dame, eifrig und mit Erfolg bemüht ihre 
Tünf Töchter unter die Haube zu bringen und auch ſonſt vielfach 
beſchäftigt theils mit intimen und discreten Frauenangelegen⸗ 
heiten, die der Herausgeber wohlweißlich meiſtens in Gedanfen- 


— 1877. M 33. — Bitezariihes Sentzaiblatt — 11, Auguſt. — 





1098 








ftrichen verlaufen (äft, theils mit der damals beſonders großen 
finanziellen Miſore des darmſtädter Hofes, Daneben als begeifterte 
Berehrerin Friedrichs des Großen. Ahr Briefwechjel mit dem 
Könige, der ſich ihrer bei einzelnen politifchen Plänen bediente, 5.8. 
die Vermählung ihrer Tochter Wilhelmine, der Schweiter ber 
Prinzeß und fpäteren Königin von Preußen, mit dem Groß— 
fürften Paul zu Stande brachte, bildet unftreitig ben werth— 
volliten Theil der Sammlung, denn er enthält außer den in den 
Oeuvres zu findenden 18 Briefen Friedrich's an die Landgräfin 
deren noch 30 weitere, wennjchon diefelben nicht von hervor: 
ragendem Inhalte find. Ihnen zunächſt fteht die auf die 
ruſſiſche Heirath bezügliche Correſpondenz (mit verfchiedenen 
Briefen der Kaiferin Katharina II) und fodann die mit Fr. K. v. 
Mojer. Außerdem find die Briefe gerichtet an die Kronprinzeh 
Briederife, den Prinzen Heinrih und die Prinzeß Amalie 
von Preußen, den Herzog Ferdinand von Braunfchweig, an ihre 
Mutter, die Herzogin von Pfalz: Zweibrüden, an ihren Gemahl, 
den Erbprinzen, an ihren Schwiegervater, den Zandgrafen, an 
ihre Schwägerin, die Marfgräfin von Baden, endlich an eine 
ihr befreundete Fräulein von Zudmantel, welche in Straßburg 
Nonne war. Wie fich denken läßt, behandeln die Briefe, welche 
durchweg franzöfisch gefchrieben find, vorzugsweife Familien— 
angelegenheiten; fie liefern zur heſſiſchen Specialgefchichte, auch 
zu der Hofgefchichte von Berlin und Peteröburg mancherlei 
Beiträge und auch bie Ereigniffe der Zeit, namentlich des 
fiebenjährigen Krieges fpiegeln fich in ihnen wieder, jeboch ohne 
daß unjere Kenntniß derfelben dadurch wejentlich bereichert 
würde. Interefjant zu erfahren ift, daß der Gemahl ber Land» 
gräfin fich ernſtlich mit den Gedanken trug, für den Fall einer 
Mediatifierung feines Erblandes durch die Gunſt der Kaiferin 
Katharina eine der ruffischen Dftfeeprovinzen zu erhalten, — Die 
Art der Publication ift durchaus zwedmäßig. Die an dieſelbe 
Perſon gerichteten Briefe find chronologiſch georbnet, eine 
Kronologijche Ueberficht fämmtlicher Briefe fowie ein Namen- 
regijter erleichtern die Benutzung. F. 





r Deutichen Geſchichte. —* von d. en — 
beid, 3. Ba Akademie d. Wilfenfchaften. 17. Bd. 3. Heft. 

Inb.: GE. Platner, über Spuren deutſcher Bevölterung 4. Beit 
der ſſlav. Herrichaft in den dftl. der Elbe u. Saale geleg. Läudera. — 
J. Heidemann, die märk. Ghronif des Engelbert Wuſterwitz im der 
Ueberlieferung d. Andreas Angelns u. Peter Hafftiz. — U. Schäfer, 


| die Süßenbahifhen Handfchriften zur Geicichte des Tjähr. Krieges. — 


Kleinere ER 





Naturwiffenfchaften 


Claus, Carl, Untersuchungen zur Erforschung der genea- 
logischen Grundlage des Crustaceen-Systems. Ein Bei- 
trag zur Descendenzlehre. Mit 19 Tall. u. 25 Holzschnn. Wien, 
1876. Gerold’s S. (VIN, 114 S., 6 Bll. gr. 4.) M. 40. 

Daß das Syftem, deſſen Aufftellung jeder zoologiſche Forfcher 
äuftrebt, als dem letzten Endziele feiner Wiſſenſchaft, als dem 
vollen Ansdrude der natürlichen Verwandſchaft jänmtlicher 
Thiere, daß diefes fchließlih einmal die Form eines Stamm: 
baumes gewinnen muß, dürfte allmälig als feftitehend angefehen 
werden. Daß aber die vielen voreiligen Verſuche einen ſolchen 
aufzuftellen, entweder für das ganze Thierreich oder einzelne 
Abtheilungen defielben, kaum geeignet find uns dem angeftrebten 
Biele irgendwie näher zu bringen, ſteht wohl ebenfo feſt. Mit 
um jo höherer Freude haben wir es daher zu begrüßen, wenn 
anfnüpfend an bie gediegenften Vorarbeiten neue Detailunter- 
fuchungen uns geboten werden, die mit jtetem Hinblide auf die 
Erkenntniß des genealogischen Zufammenhanges, doch den reellen 
Boden der wahren Forſchung nicht verlaffen. Ein ſolches Wert 
liegt vor uns: ein höchſt umfangreicher Berfud von Earl Claus, 
den von Fritz Müller gezeigten Weg zur Erforſchung des 
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Zufammenhanges der Eruftaceen ein Stüd weiter zu verfolgen. 
Daß der Verf. trogdem nicht alle von Fr. Müller gewonnenen 
Anſchauungen zu theilen vermag, zeigt eben daß er wirklich ein 
Stüd vorwärts gefommen, jo baß mandhe altbefannte Berhältniffe 
fi unter einem veränderten Gefichtäwinfel zeigen: als bas 
Wefentlihe der neuen Auffaffung bes Verf.s können wir 
Folgendes hervorheben: Nach ber Müller ſchen Unfchauung, die 
auch Hädel fich angeeignet Hat, ftehen fi die höheren und 
die niederen Srebfe, die Malacostraca und die Entomostraca 
infofern gegenüber als bei den Letzteren alle neue Abſchnitte 
des Leibes, welche fich zwiſchen die Endabfchnitte des Nauplius- 
leibes einfchieben, in ununterbrochener Folge von vorn nad) 
hinten gebildet werben, während bei erfteren, ben höheren 
Krebſen, noch einmal eine Neubildbung auftritt, nämlich ber 
Mittelleib, welcher fich auf ähnliche Weife zwiſchen Vorderleib 
und Dinterleib drängt, wie dieje ihrerſeits zwiſchen Kopf und 
Schwanz des Nauplius. Diefer Anficht tritt Elaus nun ent- 
gegen und fucht durch eingehende Detailftubien nachzuweifen, 
daß ursprünglich auch bei den Malatoftrafen alle zwifchen ben 
„Kopf“ und „Schwanz“ des Nauplius eingejhobenen Ringe 
und Gliedmaßen von vorn nad) Hinten fich gleichmäßig entwidelt 
haben, und daß, wo eine Abweichung von biefer Regel vor- 
fommt, fie entweder nur ſcheinbar ift, oder auf einer nachträg⸗ 
lichen Fälſchung der Ontogenie beruht. Der Verf. lam ſich 
daher auch nicht mit der Müller’fchen Anfchauung der Zufammen- 
jegung des Malatoftrafenleibes befreunden und fieht denſelben 
vielmehr an als beftehend aus 1) der primären Kopfregion 
mit den Naupliusgliebmaßen, 2) dem Mittelleibe und 3) dem 
Hinterleibe oder Pleon. Bon dem Mittelleibe treten ftets 
einige ober alle Ringe mit der primären Kopfregion in Ber: 
bindung, um entweder eine fecunbäre Kopfregion oder ben 
zufammenhängenden Cephalothorax zu bilden. Diefen Anfchau- 
ungen gemäß ift der Verf. auch keineswegs geneigt in der „Zoda“ 
ben Reit einer früheren jelbftändigen Eriftenzform ber Mala- 
fojtrafen, ober gar al3 deren Urform zu betrachten. Die Boöa 
iſt ihm überhaupt feine beftimmt amorphologiſch charatterijier- 
bare Entwidelungsform, fondern ein Compler von mehreren 
nur analogen aber nicht homologen allmälig ertworbenen Ent- 
widelungsftufen höherer Strebfe. — Wie follen wir uns dann 
aber die Phylogenie der Malakoftrafen vorftellen? Der Verf. ift 
geneigt bie Phyllopoben ala die am wenigſten von ber Urform der 
höheren Krebſe abweichende, noch eriftierende Lebeform anzufehen, 
Sämmtliche Malatoftrafen mit fammt den ihnen nahe ftehenben 
Eumaceen und Nebalia follen die Nachlömmlinge von Urphyllo⸗ 
poben fein, von denen fich andererjeits bie jeßigen unter ſich 
wieder mannigfach variierenden Phyllopoden abgeziveigt haben. 
Urphyllopoben fowohl als Eopepoden, Oftrafoben und Eirripebien 
find dann wieder zurüdzuführen auf den Nauplius oder bie 
Urform des Krebfes überhaupt. Diefe kurze Andeutung bes 
reichhaltigen von vorliegender Schrift beigebradhten neuen 
Gedanken⸗ ſowohl als Thatfachenmateriales muß hier genügen. 
Mögen diefe wenigen Zeilen aber wenigftens dazu dienen, 
Manchen anzuregen das Buch ſelbſt in die Hand zu nehmen, das 
ſich ſchon durch feine ſchöne Ausftattung und den reichen Tafel: 
Shmud empfiehlt. N—e. 








Stecker, Ant., Anatomisches und Histologisches über 
Gibocellum, eine neue Arachnide. Mit 4 Tafl. Berlin, 1876. 
Nieolai. (58 S. gr. 8.) M.4 

Im Jahre 1868 befchrieb Joſeph eine neue Mrachniden- 
gattung aus einer Krainer Höhle, die ſich als Repräfentant 
einer neuen Familie der Urthrogaftra auswies, Durch die Ent- 
bedung vertwandter Formen erweiterte fich bie Gruppe und 
wurde nun von Steder als eigene zwifchen die Phalangiden und 

Ehernetiben zu ftellende Orbnung angefprochen. Bisher fehlten 

aber noch alle Angaben über den inneren Bau biefer Thiere, und 
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wir müffen es daher mit Freude begrüßen, daß Steder uns ein 
Reihe intereffanter Angaben über einen Vertreter diefer Oruppr, 
das von ihm entbedte Gibocellum sudeticum, aus dem böhm:: 
chen Riefengebirge macht. N 


Darwin, Ch., die Bewegungen und Lebensweise der kle- 
ternden Pflanzen. Aus d. Engl. übersetzt von J. V, Carus 
Mit % Holzschnn. Stuttgart, 1876. Schweizerbart. (VII, 160 $. 
gr. 5. 

Die vorliegende ftattliche Abhandlung ift micht ganz ne. 
Sie erjchien zuerft im 9. Bande bes Journal of the Linneı 
Society im Jahre 1865. Hier wird fie jelbftändig, werbefiert 
und erweitert in 2. Auflage geboten. Neuere Literatur it 
benutzt und namentlich find die Angaben von Sachs und di 
Arbeiten von de Bries vielfach berüdfichtigt worden, wenn aus 
Darwin nicht überall mit dem lebten beiden Beobachten in 
Einverftändniß ſich befindet. Die Fülle der mitgetheilten 
Beobachtungen geftattet es nicht, einen gebrängten Auszug jı 
geben. Darwin’s Schrift muß von jebem Pflanzenphyfiolsgn 
vollftändig gelefen werben. Wir befchränfen uns baher auf die 
Bemerfung, daß der gefammte Inhalt von dem Berf. in für 
Eapitel gegliedert wirb, von benen das erfte bie windenda 
Pflanzen, das zweite die Blattfletterer, das dritte und vierte de 
Rantenträger, das fünfte bie Hafen- und Wurzelfletterer une 
ben Hetternden Pflanzen ausführlich beipricht. 


Flora. Red.: J. Singer. 60, Jahrg. Nr. 19 u. 2. 

2 J. Klein, algologifhe Mittheil — F. Arrelt, 
———— Fra —— rg on * * —— d. his 
tiſchen Jura. — oerfonalnagriiten; Literatur, 

4 — — — 
Vierteljahrsſchrift der naturforſch. Geſellſchaft im Zürich. Kedig en 
PA —— 
uh.: Wolf, aſtronom. Mittheilungen. — Gröbli, ſyeriel⸗ 
Probleme über die Bewegung geradliniger paralleler Wirbeliten. — 
Fiedler, zur Reform des geometr, Umterrichtes. — Rotizen 


Der joolog. Garten. Hrog. v. F. C. Roll. 18. Jahrg. Ar. 3. 
Inh.: A Girtanner, die Steinfrähe der Schweizeralpen. — 
2 v. Iſoer. Beſuch dei M'hungu. — Zoolog. Garten zu Ara 
urt a M. — D.v. Krieger, über ben Herbſtzüg der Ranbröud ı. 
über das Borlommen ſolcher Arten, welde in der Unterhertſchaft dt 
Fürftenth. S.»Sonderöhaufen feit einer Reihe von Jahren i 
oder erlegt worden find. (Schl.) — 3. Rohweder, $ 6 bed rien 
über die Schongeit d. Wildes, (Schl.) — E. F. v. Homener, Anfe 
u. Schaden der wichtigſten Sumpf n. Schwimmvögel. — Jädel, 
die Steindohle ein bayer. Brutvogel? — Gorrefpondengen; Literate. 


Der Naturforfcher. Hrög. von WB, Sflarel. 10. Jahrg. Rr. 23-)' 

Inh.: Der Bulcanismus als fosm. Erſcheinung. — Die den. 
Aufammenjepung des Pflangengründ. — Das Epectrum bes eldt 
Funfens in comprim. Gafen. — Beitrag zur Theorle der Gomem 
erfheinungen. — Ueber die Gohäfion von Salzlöjungen. — Du m 
fammengejeßte Auge der Infecten. — Die aflora Oftfibirient m 
des Amurlandes. — Elektriſche Jufluenz auf fefte Nichtleiter. — I" 
nität des Schweſels u. des Sauerftoffes zu den Metallen. — Alam 
Mittheilungen; Literariſches. 


itfäprift der öflerr. Gefelfch. für Meteorologie. Media. von J den 
Beni Bd. Rr. 12m ra le ’ . 3 


Jnh.: Klunzinger, meteorologifhe Beobachtungen in Aecfiet-— 
®. Hellmann, die tägliche Drehung der Windfahne anf der cf» 
fhen Hochebene. — Kleinere Mitthellüngen; Literaturbericht. 


Journal f. praft, Chemie. Hrög.v.H.Rolbe. R. F. 16.80. 1:2. 9% 

a M. Nendi, üb. die Einwirfung der Monodhlorefigiie 
auf Sulforyanfünre u. ihre Salze. — 9. H. Jäger, bie Gimmirtm 
der Monodloreffigfäure auf Rhodanfalze der aromat. Monoamint. — 
9. Kolbe, die Bengoplcarbonfäure. — DO, Hartmann, üb, Deut 
ber Paraogobenzoöfäure. — D.2oew, über die Einwirkung d. Gm 
auf Albumin. — E. v. Meyer, üb. Osminmoryfulfide. — 1. Sir! 
ler, Mineralunterfuchungen. — 2. F. Nilfon, üb. ein Oryfulfariet 
von Barium, 


Chem. Gentralblatt. Red.: R.Arendt. 3, F. 8. Jahrg. Mr. ** 
Inh.: Wochenbericht. — E. Brüde, Beiträge demijda 
Bolamgei- - 
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Berthelot, über das Aoogadre'fhe Gejep und die Atomtheotie. — gelommen, es ift aber die hier vorliegende Veröffentlichung 


Kleine Mitthiilungen ; Technifhe Notizen. 


Handel und Induftrie. Technologie. 

Krönig, Fritz, Reg.-Assessor, die Differential- Tarife der 
Eisenbahnen, ihre Entwickelung, Bedeutung u. Berechtigung 
nach amtl. Quellen dargestellt. Berlin, 1877. Vahlen. (VII, 
122 $, gr. 8, 3 Bil. u. 1 Tab.) M.3, 60, 

Seit der in dem lebten Jahren faft allgemeinen Agitation 
für die Vereinfachung der Eijenbahntarife, welche die Mehrzahl 
bloß auf Grundlage der Entfernungen, eine Minderzahl aber 
ohne alle Rüdficht auf ſolche nad) Urt des Penny - Portos 











deßhalb ſehr werthvoll, weil fie zum erftenmale eine Zufanmen- 
ftellung aller wefentlichen technischen Einzelheiten der Rigibahnen 


| giebt und zugleich noch Ungaben über andere Zahnradbahnen 
wie die Oftermundiger Steinbruchbahn, die Rorichacdh-Heidener, 
ı die Kahlenberger Bahn bei Wien und die ſchmalſpurige Bahn 


geregelt wiflen wollte, haben ſich nach und nach außer den | 


Eijenbahuverwaltungen auch andere Stimmen erhoben, um Die 
alten Tarifverhältniffe zu vertheidigen. Hätte man indeß 
glauben follen, daß die Erkenntniß von der Regelung aller 
Freife und auch der Frachten durch Nachfrage und Ungebot 
allgemein verbreitet fein müſſe, fo zeigte fich leider, daß 
Iogar die wiffenjchaftlichen Vollswirthe in der Mehrzahl die 
dorderungen ber Sntereffierten und der Unkundigen unter: 
fügten und nur ganz allmälig zu einer eingehenden Würdigung 
der Thatjachen übergingen. 

Das vorliegende Werk, im Auftrage des Fgl. preuß. Handels⸗ 
minifter jeboch unter Vorbehalt der Neußerung des perjönlichen 
Urtheiles verfaßt, ift mun ganz vorzüglich geeignet, die Frage 
der Differentialtarife, zu welchen nach den landläufigen An— 
fihten ein großer Theil aller bisherigen Tarife gehörte, zu 
fubieren. Es wirb darin an der Hand von Thatjachen nad; 
gewieien, daß die Mannigfaltigkeit ber Tarife fih ohne 
Schädigung der Gejammtheit gar nicht bejeitigen läßt, und daß 
namentlich diejenigen, welche aus dem Fortbeftehen von beftimmten 
Frachtſatzen für beftimmte Routen eine Schädigung allgemeiner 


bes Hüttenwerkes Wafferalfingen enthält. Der Berf. behandelt 
nicht nur die Mafchinen und Wagen, ſondern auch ben Unterbau 
der Rigibahnen in eingehender Weife, er weift überzeugend 
nad, daß das Zahnradſyſtem ba, wo es ſich um die bloße Er- 
fteigung einer gegebenen Höhe handelt, die gewöhnliche Eifen- 
bahn ohne Zahnrad vortheilhaft auch dann erfeßen kann, wenn 
ſchwere Gütermafjen zu transportieren find; er theilt die Ergeb- 
niffe der Beobachtungen über die Abnutzung ber Zahnräder und 
Bahnftangen und die finanziellen Refultate des Betriebes mit 
und gewährt endlich in den vorzüglich guten Figurentafeln das 
erforberlihe Material zur Bildung einer Maren Borftellung 
ber in vielen Beziehungen neuen und boshintereffanten Bau— 
werfe und Majchinen. Inbem wir noch erwähnen, daß bie 
bier befchriebenen Zahnradbahnen mit Steigungen von 78,5 
(BWafferalfingen) bis 250 (Vitznau Rigi) auf Tauſend oder von 
Yıa biß zu verſehen find, empfehlen wir bas handliche Werk 
der Beachtung nicht nur der Techniker fondern auch bes größeren 
Leſerkreiſes. 


Kolbe, Dr. Herm., Prof., kurzes Lehrbuch der anorganischen 
Chemie. Mit in d. Text eingedr. Holzstichen. 1, Hälfte, Braun- 
schweig, 1877. Vieweg u. S. (2 Bll.,‘S. 1—256. gr. 8.) M.3. 

Wenn e3 in der Ankündigung heißt, daß das kurze Lehrbuch 
der Chemie ben Zweck babe, den Zuhörern des Verf.'s beim 


Repetieren bes in den Vorträgen Gehörten und Gejehenen 


SIuterefien gefolgert haben, regelmäßig den Beweis bafür 


ſchuldig geblieben find. 

Der Verf. welcher durch feine Stellung als Eijenbahn- 
beamter zu einem Maren Erkennen der Motive, welche bei 
der Feitftellung der Tarife mitwirken, beſonders befähigt ift, 
giebt im erſten Theile feiner Schrift eine Hiftorifche Darftellung 
der Zarifentwidelung und der Stellung der nächiten Transport» 
interefienten jowie der (fgl. preuß.) Regierung zu berjelben; er 


fhildert den Verlauf der früheren Beftrebungen der Kaufleute 


ud Induftriellen und den neuerdings entbrannten Kampf der 
landwirthſchaftlichen Intereſſen gegen die Differentialtarife, ftellt 
die jegige Lage der Tarifangelegenheit und der darauf bezüg- 
lichen Gefeßgebung dar, um fodann im ziveiten Theil bie 
Schlußfolgerungen zu ziehen, wobei er namentlich auf bie 
Hindernifje hinweiſt, welche das elfaß -Lothringifche Tarifſyſtem 
der Einführung mehr einheitlicher Tarife bereitet hat, im Ganzen 
aber feine Unficht am Beten in folgendemSape ertennen läßt(S. 
110): „Das Ergebuiß der vorftehenden Unterfuchungen läßt ſich 
dahin zuſammenfaſſen, daß die Differentialtarife unzweifelhaft 
manche hartempfundene Eonfequenzen nach fich gezogen haben, 
daß fie einzelnen Zweigen gewerblicher Thätigteit wie dem 
Zwiſchenhandel und der Zwiſchenfabrilation und dem in ihnen 
wirffamen Intereſſen jehr nachtheilig geweien find, daß fie 
jedoch die allgemeine VBoltswohlfahrt dadurch nicht geichäbdigt 
haben...... daß (jogar) ihre überwiegende Nützlichkeit nicht ver- 


lannt werden kann.“ — Das Heine Werk ift fo gejchrieben, daß | 


es zur allgemeinen Verbreitung zu gelangen verdient. 





Abt, Roman, Constructeur, die drei Rigibahnen und das 
Zahnrad-System. Mit 15 Figurentaff. u. graph. Tabb. Fol. 
Zürich, 1877. Orell, Füssli & Co. (4 BlL, 46 8. gr.4.) M. 8. 

Es find zwar bisher ſchon mancherlei Mittheilungen über 

Zahnradbahnen in techniſchen und anderen Beitjchriften vor- 


al3 Grundlage zu dienen und daß es wohl auch in weiteren 
Kreifen fi Freunde erwerben könne, fo fann Ref. nur 
wünfchen, daß letztere Bemerkung in reichem Maße ſich erfüllen 
möge. Der Name des Verf!'s läßt ſchon vermuthen, und die 
Durchſicht des vorliegenden Theiles beftätigt es vollkommen, 
da das Werk mit ficherer Meifterfchaft gearbeitet iſt. Auf die 
Eigenthümlichfeiten deffelben gehen wir nad Durchſicht d 

zweiten Theiles ein. W. 


Kirchner, Dr. W., Beiträge zur Kenntniss der Kuhmilch 
und ihrer Bestandtheile nach dem gegenwärtigen Standpunkte 
wissenschaftl. Forschung. Dresden, 1877, Schönfeld. (VI, 92 5. 
gr.8) M.2. 

Eine recht danfenswerthe Zufammenftellung ber wichtigeren 
von rein wifjenfchaftlihem Gefichtspuncte aus gemachten Unter: 
ſuchungen über die Mil und deren Beſtandtheile. Die aus 
den Unterfuchungen gezogenen und bie und da fich wiber: 
fprechenden Folgerungen verfchiedener Forfcher werben kritifch 
beleuchtet, und die ausgemachten fowie die wahrſcheinlichſten 
Ergebniffe am Schluffe jedes Abſchnittes in kurzen Theſen 
recapituliert. Auch hatte der Verf. Gelegenheit, durch eigene 











| Unterfuchungen fördernd in die Debatte einzugreifen. Was der 
' Schrift weiteren Werth verleiht, ift der jeweilige Hinweis auf 


die Puncte, wo fernere Unterfuhungen wünfhenswerth und 


' aller Vorausſicht nach für die phyfiologifchen und biologischen 
' Fragen von großem Nuten wären. 





Kolbe, Dr.Herm., Prof., was ist: Künstliches Mineralwasser? 
Kritische Beleuchtung eines Öbergutachtens der kgl. preuss. 
wissenschafll. Deputation für das Medicinalwesen zu Berlin. 
Leipzig, 1877. J. A. Barth. (24 8. gr. 8.) M. 0, 60. 

Mit der Kritik, welche der Verf. an dem durch einen Proceß 
probocierten Obergutachten der wiſſenſchaftl. Deputation für das 
Medicinalweien übt, kann man ji im Ganzen einverftanben 
erflären, wenn die ftrenge Einhaltung der „Magiftralformeln“ 
bezüglich ber Mengen ber in dem Waſſer zur Löſung gebrachten 
Salze auf irgend eine Weife ficher gewährleiftet ift. Beſonders 

* 
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fei auf den Einwand aufmerkſam gemacht, daß, wenn die Richter 
fi) an das Gutachten halten, diefelben in große Verlegenheiten 
gerathen werben infofern, als dann 5.8. der Verkauf des faſt zum 
Vollsbedürfniß gewordenen Sodawaſſers einzig und allein den 
Apothelen zuftände und jeder andere Verkauf ftrafbar wäre. W. 





Sprachkunde. Literaturgefdichte. 
Xenophontis opera ed. Car, Schenkl. Vol. Il: Libri Socratici. 
Berlin, 1876. Weidmann. (Xl, 254 8. gr. 8.) M. 2, 25. 


dem erjten Bande hinlänglich befannt; der vorliegende zweite, 


den Codex Parisinus 1740 und den Vindobonensis 102, eine 
Abſchrift des Parisinus 1302, neu verglichen und außerdem 
eine Unzahl anderer Handſchriften zum Theil zum erfterrmale 
unterfuchen laffen. Für den Defonomikos find eine ganze Reihe 
von Handichrr. hier zuerft vermwerthet, jo der Laurentianus 85,9 
saec. XIII, Laurentianus 55, 21, Reginensis 95 saec. XII— 
XIII u. a., andere find für diefe Ausgabe neu verglichen worden, 
ebenfo find für das Sympofion etliche Handſchrr. neu heran— 
gezogen oder verglichen worden und auch für die Apologie 
lag eine neue Collation der Vaticani 1335 und 1950 vor. 
Es bleibt gewiß noch Manches für die diplomatiſche Kritik 
diefer Schriften zu thun, allein wir müfjen auf alle Fälle dem 
Herausgeber dankbar für feinen Fleiß in der Zugänglichmachung 
jo reichen neuen Materials fein. Ebenfo wird man jich feinen 
Anſichten über den relativen Werth diefer Eodices im Wejent: 
lihen nur anjchliegen können; namentlich iſt das harte Urtheil 
über den Parisinus 1302 gewiß gerechtfertigt. Eine Handſchr., 
die 3.8. Apomn, I, 2, 12 xAenzioraros ftatt mAsovextietarog 
fchreibt, fann bei nur ihr eigenthümlichen Lesarten fchwerlich 





lönnen, wird fein Einfichtiger beitreiten. In der Behandlung 
folher Stellen hat Schenfl vielfach einen fehr gefunden Sinn 
bewiefen; wenn er 3.8. Apomn. I, 1, 18 Zynda orgarnyoig und 
nicht mit Upton und Dindorf roug augl! Oguavilor zal Eganeidr 
einflammert, fo ſpringt die Richtigkeit jeines Verfahrens fofort 
in die Augen. Un jehr vielen anderen Stellen aber ift er wohl 
mit Unrecht feinen Vorgängern in der Unsmerzung ſcheinbar 
überflüffiger Worte und Säge gefolgt. Man follte doc nament: 


lich im Dialog mit dem Wegichneiden des nicht unbedingt Nott- 
wendigen jehr vorfichtig fein. Wie Vieles wird nicht im 
Geſpräch loſe angefnüpft, wie Vieles wird der Deutlichkeit oder 
Die Art der Schenkl'ſchen Ausgabe des Zenophon ift aus | 
‚ Nuance verändert, gefagt! Und das Studium der Natur bat 
welcher die Apomnemoneumata, benDefonomitos, das Sympofion | 
und die Upologie enthält, ijt nach denſelben Grundbjägen | 
bearbeitet, Für die AUpomnemoneumata hat der Herausgeber | 





der Bequemlichkeit halber mehrmals, jedesmal um eine Heine 


die Griechen bei der Kunſtform des Dialoges ficher nicht weniger 
geleitet, al3 bei anderen Künſten. Und dann darf man auf 
nicht glauben, daß etwas, das Sofrates in der vorliegenden 
Form nicht gefagt haben fan, darum aus dem Texte des 
Xenophon zu entfernen fei. Denn daß Diefer die Worte feine 
Meifterd immer richtig aufgefaßt Habe, wird doch wohl kaum 
Jemand annehmen, wenn er das oft genug hausbadene Gewäld 
des renophontifchen Sokrates mit der Fülle und Freiheit der 
Gedanken vergleicht, von denen Platon glaubte, daß fie feinen 
Lehrer geziemten. Und fo wird mehr ala ein Ausſpruch dei 
weifen Alten durch das Medium eines Kopfes wie Kenophon 
nur allzufehr vergröbert auf uns gelommen fein. Bon folden 
Gefichtöpuncten aus erfcheinen uns 3.8. Apomn. I, 2, 35 die 
Worte ds üllo rı mod 7 r& ngonyogevudsa, I, 3, 13 bie an 


‚ muthige Bemerkung über die Eroten mit Unrecht geſtrichen 


! 
| 
} 
1) 


auf große Beachtung Anfpruch machen. Ob es fich verlohnt, | 
und aud da, wo über die Lesart des Vaticanus 1335 fein | 
Zweifel fein fann, mit den Varianten des Vaticanus 1950 zu 


behelligen, möchten wir freilich bezweifeln. 

Der Herausgeber hält, wie er in ben Sitzungsberichten 
der Wiener Alademie Band S5, ©. 87 ff. des Näheren aus- 
einandergeſetzt, Apomnemoneumata, Defonomilos und Sympofion 
zufammen für Trümmer eines zenophontijchen Werkes, mit 
zahlreichen Lüden und Zuſätzen eines wenig gelehrten Mannes 
aus der Zeit furz nad; Ulerander, von dem auch die Bücher- 
eintheilung der Upomnemoneumata herrühre. Wir haben bier 
nicht die Aufgabe, diefe Unficht des Näheren zu würdigen, 
fönnen aber nicht verhehlen, daß fie uns außerordentlich 
beftreitbar erfcheint. Es wird hier vorausfichtlich ähnlich gehen, 
wie bei den Hellenifa. Ulle Verſuche, die Fehler und ftellen- 
weifen Albernheiten der Schrift von dem Verf. ab und auf 
die Schultern eines Epitomators ober Ueberarbeiters zu wälzen, 
werben ſchließlich aller Wahrfcheinlichkeit nach fcheitern. Man 
muß fich eben daran gewöhnen, in Kenophon den bejchränften 
Geift zu fehen, ber er in Wirklichkeit war, Denn es bleibt 
immer gar zu viel des Trivialen, Gemeinen, Bornierten übrig. 
Auch darf man nicht außer Augen laffen, daß wir nicht wiffen, 
ob die Schriften von dem Berf. ſelbſt veröffentlicht worden 
find, daß es von manden jogar recht wahrfcheinfich ift, 
daß fie erft nach feinem Tode herausgegeben worden find, und 
diefer Umftand dürfte gar Vieles erflären, was fonft unerflärlich 
erſcheinen würde. Daß freilich alle renophontifchen Schriften 
erbärmlich überliefert find, wer möchte das Täugnen? Daß 
ſpeciell die ſolkratiſchen Schriften an mehrfachen Lucken Leiden, 
jteht urkundlich feit; daß Gloſſeme in Menge eingedrungen find, 
ja daß bie und da ganze Sätze nicht von Xenophon herrühren 


Ordnung 


Und ebenſowenig ſcheint uns z. B. ein ausreichender Grund 
vorzuliegen I, 2,59 xal yap davrör oirw y'ür Mero deir zalerdaı 
ober I, 4, 12 die aphrodifiiche Bemerkung mit L. Dindorf md 
dem Herausgeber auszumerzen. Auch I, 2, 10 wäre rö 1uarıa 
nogarıeır am Ende erträglich. I, 2, 12 möchten wir eher glauben, 
Xenophon habe den Kritias mAsovsxtiorarog re xal Aaöraro;, 
ben Alfibiades axpardorarög 15 xal bfgororaroz genannt, al 
mit Schenfl annehmen, er babe den Kritias als nisormmi- 
orarös ıs xal porıxuirarog bezeichnet. Möglicherweife ift aber 
auch die Ledart ber meiften Handſchrr. im Wejentlichen in 
und nur das zweite Amörarog verborben, d.h. en 


‚ anderes Wort, vielleicht &rouuszarog oder rugarsıxuizaros, baburd) 
‚ verbrängt worden. Druckfehler find uns mehrere aufgeftoßen; 


darunter ift bie S, VI zweimal vorkommende faljche Bezeichnung 
des Parisinus 1302 als Parisinus 1312 recht verdrießlich 
©. VII ift Hinck ftatt Hinckh zu leſen. Einen Coder einjech 


als Lipsiensis zu bezeichnen (S. VII) iſt unzweckmäßig, da e 


in Leipzig befanntlich zwei Bibliotheken mit Handfchriften giebt 

und feine vor der anderen jo ſehr an Ruhm hervorragt, wie 

etwa die Parifer Nationalbibliothel vor den anderen Partie 

Bibliotheken. Was unter einem Coder gossypinus neben einem 

bombyeinus zu verftehen ſei (S. VI), ift uns unbelannt. 

Blätter für das bayer. Gymnafial- u. Realſchulweſen, redig. von B. 
Baner u. A. Kurz. 13. Bd. 5. Heft. 


Inh.: Keppel, die abhängigen irrealen Bedingungsfäge im do 
teiniſchen. — 8. Zettel, zu Iheofrit. — M. Gihbelm, gar Ut⸗ 
efchichte der Kranken. — Renn, Kritifches zu Martial, — Heel. 
endelbewegung. — Neu, über einige einfache phyſikal. Apparate. — 
A. Kurz, and der Schulmappe, — Rerenfionen; Liter. Notizen. 














Kunſtgeſchichte. 
Chipiez, Ch., Prof., histoire eritique des origines et de ls 


formation des ordres grecs. Paris, 1876. Morel & Co. (Vl. 
354 S. Lex.-8, u. 33 Taff.) 


In einem luxuriös ausgeſtatteten Bande mit großem Saft 
und zahlreichen theils in den Tert gedrudten, theils auf bejon 
deren Tafeln beigegebenen Illuſtrationen behandelt Hr. Chiptt, 
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Architelt und zugleich Lehrer diejes Faches, die Gejchichte und 
Stilfehre der griehifhen Baufunft. Das Hauptgewicht legt er 
auf „die Filiation der Formen“, auf den Nachiveis, wie gewifje 
elementare Formen der griechiſchen Architelten ihre weit frühes 
ven Vorbilder in der ägyptifchen und orientalifchen Kunft 
befigen und in ihrem Urfprunge immer noch kenntlich find troß 
aller Umgeftaltungen, zu welchen ein veränderte Klima und 


eine veränderte Eultur der Völker führten. Ferner tritt er mit | 


Net der oft verfuchten Herleitung der griechijchen Architeltur- 
iormen aus dem Holzbaue, überhaupt ihrer Erklärung weſentlich 


aus der Eonftruction heraus ſcharf entgegen. Der deutjche Leſer 
ober muß diefem Buche gegenüber zuerft dem Bedauern Aus- | 
drud geben, dab dem Verf. die deutiche Literatur unzugänglich | 


geblieben if. Dadurch ift feine Arbeit nicht bloß lückenhaft, 
iondern es fehlt ihr überhaupt ber rechte Boden unter den 
Füßen. Sein deutſcher Schriftfteller würbe fich heute heraus- 
nehmen dürfen, über gothiiche Architeftur zu jchreiben, ohne 
mit Biolletsle- Duc’3 Dietionnaire raisonne de l’architecture 
irangaise vertraut zu fein. Sein Franzoſe aber kann bei der 
Behandlung der griehiichen Architektur zu einem Standpuncte 
gelangen, wie ihn die heutige Wiſſenſchaft fordert, ohne Bötti- 
her’ Teltonik der Hellenen und ohne die Arbeiten von Gott- 
hied Semper, fein großes Werf „der Stil“, verfchiedene ein- 
seine Vorträge von ihm, namentlich denjenigen über den Schmud, 
za lennen. Für Chipiez müßte die Belanntichaft mit Semper's 
Arbeiten wie eine Offenbarung wirten. Hier find die Fragen 
gelöft, die der Franzofe zum Theil in ganz richtigem Sinne an- 
greift, ohne fie aber wirklich zu bewältigen. Sobald das 
Semperiche Geſetz der Bekleidung der ftructiven Theile vor 
ihm entwidelt würde, müßte es ihm wie Schuppen von ben 
Augen fallen. Etwas von der Sache hat er geahnt, aber fie ift 
ihm nicht im Zuſammenhange Mar geworben, er hat nicht fertig 
gebracht, dag Princip treffend und erfchöpfend zu formulieren. 
Ganz richtig handelt Ehipiez von der Metallbefleibung in der 


antiten Architektur und von der ebertragung ihrer Formen in | 


die Steinardhitectur. Uber von der tertilen Kunft und ihrem 
Einfluffe auf die Architektur ift nur vorübergehend die Rebe. 
Nur weil er von der deutſchen Wiffenfchaft unberührt geblieben, 
farm der Berf. fo, wie er es tut, vom Gebälfe der borijchen 
Otdnung handeln, oder den fogenannten Eierftab des ionifchen 
Stils nicht als Blattüberfall, fondern wirklich ala Eier-Ver- 
sierung behandeln. Manche feiner Unterfuchungen find präcis 
und beruhen auf eingehender Detailfenntnif, bejonders in den 
erten Partien, bie von der leichten Architektur der Aegypter 
dandeln, wie fie ung in der Decoration ber alten Gräber, in den | 
Reliefs vor Augen fteht. Mit dem Buche ald Ganzem aber | 
weiß bie deutſche Wiſſenſchaft nichts anzufangen, da es ſchon beim | 
Erigeimen weit überholt ift. A. V-n. 


Pädagogik. 

Berger, Dr. E., Prof., Anleitung und Materialien zur Anfer- 

tigung freier lateinischer Arbeiten. Berlin, 1877. G. Reimer. 
(X, 2518, gr.8) M.2 | 
Der auf dem Gebiete der Tateinifhen Sprachwiſſenſchaft 

längit befannte Verf. tritt bier mit einem neuen Verſuche Her- 

vor, den Iateinifchen Unterricht in der oberften Claſſe des Gym⸗ 
nofiums zu fördern. Wir halten mit dem Berf. an der Förde | 
rung des lateiniſchen Uuffages, ſowie an den Ueberjegungen aus | 
dem Deutfchen feit; beide müffen beibehalten werben, wenn die | 
durch das Abiturientemreglement vorgefchriebenen Ziele erreicht 
werden follen. Für bedenklich jedoch halten wir es, bie fchrift- 
lichen lateiniſchen Ausarbeitungen — der Verf. wünſcht, daß 
allwöchentlich 1 — 2 Stunden zur Ausarbeitung Heiner freier 





Aufgaben verwendet werben, benen in aller Kürze der nöthige | der 


Naͤchrichten von der Kal. 





Stoff gegeben wird — in die Schule zu verlegen, die häuslichen 
| Ürbeiten auf den monatlihen Aufſatz zu beſchränken und die 
' bisher üblichen wöchentlichen Erercitien mit jenen Heinen freien 
Arbeiten abwechjeln zu lafjen. Ueber die pädagogische Seite der 
AUnfiht des Verf.’ muß am einer anderen Stelle gehandelt 
werden. Hier fünnen wir uns nur über ben größeren ober 
geringeren Werth des Buches aussprechen. Das Buch befteht 
aus drei Abtheilungen. Die erfte enthält eine kurze Anleitung 
' zur Anfertigung des lateinischen Auffages, die nach Seyffert's 
scholae latinae bearbeitet iſt (S. 1—19), die zweite giebt eine 
Zufammenftellung einzelner ftiliftifcher Regeln, gegen bie 
erfahrungsmäßig oft von den Schülern gefehlt wird (S,20—57), 
ein Auszug aus des Berf.'s Stiliſtik. Beide Abtheilungen hal: 
ten wir für unnütz, da die Schüler doch meift im Befige von 
Capelle's Anleitung und Berger’s oder einer anderen Stiliſtik 
fich befinden. Auch findet ſich im den beiden Abtheilungen etwas 
Neues nit. Der Schwerpuncet des Buches Liegt demnach in 
ber dritten Abtheilung, welche die Materialien zu freien lateini= 
fchen Arbeiten, oder, wie der Verf. jelbjt abweichend vom Terte 
im VBorworte fagt: „Materialien zu lateiniſchen Eprercitien, 
ferner kurze Mufgaben zur freien Bearbeitung als Extempora— 
‚ lien in der Schule“ enthält. Mit der Billigung oder Nicht: 
billigung des vom Verf. vorgefchlagenen Modus fteht oder fällt 
auch dieſe Abtheilung und damit das ganze Buch. Wir können 
uns nicht denken, daß eine derartige Zurechtlegung des Stoffes, 
der zwar nicht gegliederte Dispofitionen, aber eine Menge von 
lateinischen Redensarten für jedes Stück beigegeben find, bie 
Selbftändigfeit und Selbftthätigkeit der Schüler, die ja auch 
ber Berf. ausdrüdlich als ein Erforderniß des Spradunter- 
richtes in den oberen Elafjen Hinftellt, zu fördern im Stande ift. 
Die 41 für freie Bearbeitung geftellten Themata ließen ſich mit 
Benugung von Sauppe, Säpfle u. U. noch beträchtlich ver- 
mehren, und ob durch das am Schluffe auf 55 Seiten gegebene 
Wörterverzeihniß, das den Gebrauch des deutſch-lateiniſchen 
Lerifons erjegen fol, die Selbftthätigfeit des Schülers gewinnt, 
muß dahingeftellt bleiben. Wir glauben demnach nicht, da das 
vorliegende Buch des Berf.'s, deffen Beſtrebungen für bie 
Hebung des lateinifchen Unterrichtes in den oberen Elaffen wir 
bereittvillig anerfennen, feinen Zweck in der von ihm gewünſch⸗ 
ten Weife erfüllen wird, H. 


Vermifchtes. 


ONE d. Wiſſ. u. d. G. A. Univerfität 
6. 


zu Göttingen. Nr. 
Inh.: A. Ennever, über einige Trandformationen von Flä— 
hen. — D. Duinde, über den Randwinkel und die Ausbreitung 
‘von Flüffigkeiten auf feiten Körpern. 





_  Bullettino dell’instit. di eorrispond. archeologiea. |Nr. VI. Juni. 


Inh.: 1. Ausgrabungen: W. Helbig, Ausgrabungen in Cor⸗ 

neto. — Il. Denkmäler: 2. Rardonti, über ein auf dem Exquilin 

efundenes eigenthümliches archaiſches Amulet. — 111. Bemerkungen: 
d. Furtwängler, über zwei Erostopen: 1. der ſchlafende (Eros. 


Univerfitätd- Schriften. 


Greifäwald (Index scholar.), U. v. Rilamowigp- Mocllem 
dorff: de Rhesi scholiis disputantiuncula. (14 8. gr. 4.) 

Halle-Wittenberg (Jnauguraldiffert.), R. Michaelis: de Julü 
Pollueis studiis Xenophonteis, (35 8. gr. 8.) 

Wien (Inauquraldifiert.), H. v. Hoepflingen u. Bergen 
dorf: Studien über die Attraction ſphäroidaler Körper nadı dem 
Newton'schen Gravitationsgeiepe mit bei. Berüdj. der Schwere auf der 
Oberfläche der Erde. (43 S. gr. 8.) (Auf Wunſch des Verf.s wird 
darauf aufmerffam gemacht, daß diefe Schrift im Buchhandel kauflich 
nicht zu baben ift, wie in Nr. 25, Sp. 931 d. Bl. angezeigt wurde). 


Schulprogramme. 
Bielik (Staats-Oberrealih.), D. Morame * über das Priucip 
gleichen Action n. Reaction, ſowie über das Princip d. Erhaltung 
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der lebendigen Kraft in der Theorie der Wechſelwirkung zwiſchen May 
neten u. eleftr. Strömen. (20 ©. gr. 8.) 

Bohmiſch⸗Leipa on⸗Sbertealfch. ), &. Bapel: die phanero⸗ 
game Flora des Gebletes B.-Reipa. (54 ©. gr. 8.) 

Brünn (deutihes Ob.Gymnaſ.), &. Lampel: über den Einfluß 
der Dichtung auf die geift. Entwidelung d. Jugend zc. (31 ©. Lez.8.) 

Brür (Gomm.sReals u. Obergumnaf.), A, Zöffler: kurze Dars 
fteflung der wichtigſten Beftrebungen zur erg de der Nilquellen. 
(8 S. %er.,8.) — E. Smetana: lateim. Gedichte. (105. Lex.«8.) 

Breiberg (Staats-Realgumnaf,), 3. Kimmerling: die W e · 
hungen des byzantin. Reiches zum + en Tode Theodorich d. Gr. 
bis zu Iheodor'd Ermordung. (19 Ph 
i nn (Ober-Gymnaf.), x Gremblid: Beginn der Torfbildung. 
1 eX.»8.) 

Karolinenthal (dtfhe St.sUnterrealfd.), A. Milan: Karl's IV 
erfter Roͤmerzug x. (46 ©. ar. 8.) 

Prag —— * Benthat: über die Buchung d. Wechſel⸗ 
Disconte. (12 S. ar. 4.) — I. Wanka: ber en in 
Defterreih, vom —— — Standvuncte. (10 S — 

(Neuſt. St.»Gymnaf,), U. Bauer: bie Exbanftionsmetho (30 ©. 
gr. Lex.⸗8.) — Derf.: "Bemerkungen über einige Reiben. (12 ©. 


tr. Lex.⸗8.) 
2 Eleafing en (Gymnas. Frid.-Rudolphop.), E. Klugmaun: 
miscellanea — neca rhetor, Cornelius Nepos. Minueius Felix. 
Glossae Juvenal. (14 S. 8.) 
Wiener-Neuftadt (St, ai ), €. Ramprath: das Sieg« 


wartfieber. 26 ©. Lens.) 


—2 Nonatsfärif N. F. Hrag. von Rud. Reicke u. Ernſt 

Wichert. 14. Bd. 34. Heft. 

nb.: 9. ———— der laͤndl. Grundbefitz im Ermlande von 

roberung ag durch den deutſchen Ritterorden bis zum I. 
1375. (Schl. — ge, Urpreußen (das erite Buch ans dem 
Manufcript einer sirchersefätk chte der Prov. Preußen probeweife mit⸗ 
geheilt). — Der 24. Jannar 1813 in Königsberg. — R. Müller, 
Urkunden zur Geſchichte der jtänd. Berfammlungen in Königsber im 
FJanmar u. Xebr. 1813, betr. die Errichtung d. Landwehr. (Fortſ. 
Kritifen u. Referate; Mittbeilungen u. Anhang. 


Garinthia. Red: M. v. Jabornegg. Nr. 6+7. 
Inh.: E. Riedl. über Bergfturz u. Rutfhung. — G. A. Zwans 
iger, Pflanzen, welche in der Jugend u. im Alter ganz verſchiedene 
—8 befipen. — te infhriftl. Perfonennamen d. Teur⸗ 
— 5 Beiträge ur 
at — —E Zopf. 


* 





nenſer Gebieies. — G. 4.3 z34 cultur, 
Pflanzenkunde u. Gärtnerel. — thaler Bol 
der hängt ibm hinten oder etwas vom Tabak. — 
— Intereffanter Mineralfund zu Oberhof im en 
tigung; Rotiz; Kleine Chronit x. 


Revue eritique. Nr. 30. 


Inh.: Fligier, ethnologie prehistorique de 3* 

L Benson la Gröce avant les Gress. — A. 

7 la Auéralure dramatique anglaise jusqu’ä In mort de la reine Anne.— 

O0. Lange, dietionnaire de littäratare allemande. — Schmidt, bataille 

de Wittstock. — M. Büdinger, Lafayetle. — Correspondance, — Acı- 
dimie des Inseriptions. 


Hift.,polit. Blätteric. prög. ..€.3 örg u. F. Binder. 80. Bd. 2. ft. 

Inb.: Bom Mittelalter. 5. — Schliemann's Ausgrabungen in Motens. (Sal)— 

Bater Sechi, über Me Cinbeit der Raturfräfte, — Zeitlänfe, 2. — Brüd's 
Lehrbuch Der Kirchengeldicte, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N. F. 13. Jahrg. 15. Hft. 
Inb.: 9. Shliemann, die Trümmer von 22* — M. B. Mever, das 
Broblem des Sonnenabſtandes. — At. 9. Semmig, der Biſchef Duranloup 
von Orléand. 2, — R. Doebn, Beier aur 1 Geidihte der amerif. Voeſe. I, 

— Todtenihan; Boluiſche Menue, 


Im neuen Reich. Hrög. von KR. Reihard. Nr. 32, 
Inb,: Ruplands Beziebungen au Serbien, 1. — A. Mithböfer, De jürgfte Mus. 
beute in Olumpia. — Hriedrih Hebbel. — #. @ebring, vom Mozartiefle. — 
Aus Berlin: Die Lage auf dem Ariegkibauplage; Theater. — Gderatur. 


Die Grengboten. Red. H. Blum. Nr. 32. 


Ind: Die Herrlichkeit Aninbaufen u. die gräflic — 7— 2. milige. 1, 

d. Sonaur, Golonel Fameron über den Sklavenbande amt rita, — Ben 

gend Sagen u. Motben. 1. — Die Sommerfeffion us Danır, Landtages. ⸗ 
teratur, 


insule des Balkans; 
» Ward, histoire de 








Die Ge Gegenwart. Red. P. Lindau, Nr. 31. 


Inb.: M. Mever, bie ru der Parfimabl bis 
Stine, vor 14 Jahren. 4.4. — Piteratur u. Kunſt. — 
Rotigen. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 5. Jahrg. Nr. 31. 


Der Dften im Welten. — Zu dem Dübri — RR 
"Rute sur „Philofonhte 2 ber Gegenwart. £ aa Babe. 8, Oran. einige 


um Gontame. — #, 
us der Hauptftadt, — 
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Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Rr.3t. 


Ind.: Nie, Aircboff, neuere Schriften zut Bänder- und Bölferlunte, — & 
Keiter, Romane von Brahvogel, Haven, Joͤkai. — Raturwilenikaftl Bbei- 
ten, — Benileton ; Bibliographie, 


Europa. Nedig. von H. Kleinfteuber. Nr. 31. 


Iub,: Päritia Bonaparte. — Die Stadt Bergen in 
fation. — Der Kırihbaum im Volfemunde u, von⸗ 
Mikcelen. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; 
Mut; Theater; Aus allen deitungen, 

Beilage 3. D. Reichs» u. Ryl. Preuß. Staatö-Angeiger. Nr. 26, 

Int, : Bum, 400jäbr, Iubiläum ber Univerfität Sedugm, 1. — Dangig und jet 


e. 3. — Die Agtarverfaſſung u. das Lanbmirtkihaftefohem ter at 
Germanen. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leiph Zeitung. Ar. 59u.60. 
Inb.: Bericht über die Dfiermea 1877. ai m Goethes 5* am Sri w 


9 Fr ubde, — M. Sraſch, vom Relpgiger Stadttheater. — 
m 


—— Zeitung (2 (Augsb.). Be Beilage. Rr. 196— 202, 
Zur Reform der zoolog. Gärten. — Bon der Aunftausftelung 

u 4, — Die öfterr. Rationalbanf, 1. — Vom ——— ns 
Geihichte. — 9. Sovaur, die British and foreign anti-slarery socen - 
Die Reibscommiliion ür — ch — 3. 9. H09-Dfterwale, ur ® 
ſchichte MW, Stauffachet alditätte. — Kant c die philoſ. Sri 
tif, — @oetbe u. Bien, — 3, Frobfdammer, Munder. — 2. Koklrı 
_ ungedrudter Brief | Mogart's. — Berſchledenes. 








here Celre 
Üleratur, But kart 
teratur;, Blldeadr Kurt; 





Inb.: 5. Lorm, Ich, Scheffler. — Ehren nz — Miß Grant, die Tode 
ber Sonite. 1, 2-6. — £. dorm, Raturbetradtung — Meifeliteratur, — Di 
biftor. Aueſtelung der E. E. Mad, der bild. 1977: Mu. 3. A. Eäll 
br. Landſchafte En. w Stilliebenmalerei. 7u.8 — Musland in Gem 

Afien. 1-3. — 9. büffer, die Beiandtihaft d. Beneral Bermadette in Bm 

1. 2-00 Dprik, Mai u. Herbk. — Theater; Rotijen; 

uftrirte Zeitung. 69.2 69. Bd, Nr. 1779, 

Inb.: Deutihiands Seeffiherel. — Volitiſche — u. — Ma - 
Biihof v. Retteler. — Das äußere Porta — eh, — Bea 
europ. Kriegeihaurlate. — Bom aſiat. — — Trrteidun — 
Briefwechlei. — Boden» u. Aſtton. st. Item 
der Uinteerfität Tübingen. — Gufturgefhichti. kin — 3 


D.ONobidio,. — Benerallieut. AR. Zergutafof. _ Yolyiedn. Rising x 


Ueber —— u. Meer. Hrsg. von F. m. ‚Hadländer. | Rh 


Inb.: 3, van Demwall, der gordiſche Anoten, (Fortſ. — Das new kit Set- 
PR an in Konflantinepel, — 9, Hörmann, Sch te Bingin — 
Silberft Bein, zum Jubiläum des Stiftes Aremimünfter * 
Unfere biihn Mitträrreisihulen: 2 M ni. 
dichte). — Rotigblätter. — Bilder aus 

®.v.Amvnter. Beter Daldem's Rbeinfahrt. (Eh) — 








mann. (Shi) — 
M. Wirtb, ein Beſuch in der Banf von d. 2. (Sdl) — in —* 
beim, der Krieg im Orient. 10. — Die egung ir Inſel Mater art 
Die Rufien, — Bom Büdermarlt :c. . 
Sonntags-Blatt. Red. R. Elcho. Ar. 31. 
Inb.: &, Wichert, in’s Gewiſſen. (ShL) — Der Kaufafus. — Er. Area 


Sal ein Anab' ein Möslein ſteh'n. — R. — — Iunter ven Bars 
und fein Teufel. — Bterverfälfgungen in früherer 3 eit — got johe Blätter. : 


Gartenlaube. Hip. von E. Keil, Rr. 31. 

Inb.: &, Werber, Gbarlotte Benloo, N Bar — * d. Berliner Künfllermir- 
N, Gortſchall, ein Aubilar des fi — 3 Brümmer, ein ie 
gu Feind, — B.dAbreft, Streits R ie den Rriegfübrenten, & — & 

Skmib, im Simmelmeot. ESdl — re 


Dapeim. Hrög. von R. Köntg. Nr. 458. 
Inb.: Al. Nömer, Die beiden Marien. (Bunt, ) — Briefe aus Braila. I - 
Schnatdt. aus 4 Jahrhunderten einer Alma Mater. tr Yubekieler d 0 
verfität Tübingen (.—10, Aug. 1977). — * den tul Fan Eupen. Zruspen 1 - 

Am Aamiltentiihe. 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirſch. Rr. 46, 


Indb.: E. M, Bacano, mit Gturm erobert. — Ad. Dppenbeim du Sure 
beihuldigt. — Ed. Engel, Mieeb, Sumbug oder Automat — M. Folter 
Meijeluft und Meiieleid, — A. Fode, in den alten Ketten. — @. Kizlel ii 
Jahr in Dibtungen, 3, — 5. Bernon, Die Jumelenfee. — Damemimikim. 
Handel u. Berkehr; Gbarafteribermometer; Humor ber ' Beil; Aleriei x 











Magazin für bie Literatur des Anslandes. 46. Jahrg. Mr. Rr. 20.9. 


Inh: ©. Banftatt, Braflien, Land u. Beute. — Die Bermaltun 
riums der audmwärt, Angelegenbeiten in Aranfreib wahrend der ae 

Baljac — Prunfienaere's Forſchungen im Geblete des weiber u. Yıazı 

Ri, — Piterarikte Berichte aus Ungarn, — AI. Rundigau; Rewigteiten kt 


gps eu Nette 

: Aue deutſchen reibung. 1, uelichet ehe = 
Deutihland, 1. — Die Berwaltuns der Min nt ber ankein anen 
heiten in Frankreich währ. der Mewolution, 2, (Sl) — 
Geſchichte der franzöf. —— des 19, Ja 


Re, 


Das Ausland. * 30, 


Ink: Die seigtfen. Reformbewegungen ber —— — im Lichte der wien 
chichtt. Cutwicelung. — Zorpetos u. Pa sig — Ev. Kupnialifi 
gieu in Bm — Die fofiilen Ztefi ı Dilurium von Sein 

ae In, — Galfeentint Precapapier, — Zur Alan, Vdilologie. — Rıkelm 
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Die Ratur. Hrög. von R. Müller. R. F. 3. Jahrg. Nr, 33, 
Iab.: RM. Docbn, zur Rafienfrage in den B. Staaten. — W. Robelt, Bfiygen 
aus Süditalien. — ©. Bogt, die Blatifüher oder Phollovoden, eine Bruppe 
der Areböthiere. 2. — Piteraturbericht; Kleinere Mitiheilungen, 











Vorlefungen im Winterfemefter 1877| 78. 
9. Gieffen. Anfang: 29. October. 


1 Ibeologifhe Faceltät. 


Pf. ord. Stade: Einf. in das A. Teſt.; Erf. der H. Propheten; 
im Sem.: 
Hefje: Er 


Mori. Arbeiten. — Köllner: qhriſtl. Kirhengeih., 1. Hälfte, von 
Ghriftus bis Bonifacius VIII, nah f. Schrift: „Ordng u. Ueberſicht 
d. Materien d, chriſtl. Kirchengeſch.“, @iehen 1857; ri. Homiletit; 
im Sem.: der Dogmatik 3. Th.; Die Soteriologie (Kortf.); ſchriftl. 
Arbeiten. — Prf. exir. Beiffenbad: Erfl. d. Briefes Jacobi; 
neuteft. Zeitgeſchichte. 

HU. Jurifiidhe Bacuität. 


Pf. ord. Gareid: Rechtsenchklopädie; Diihs Privatrecht; 
Bölkerredt. — 8. Seuffert: Inftitntionen u. Geſch. d. röm. Privats 
rechtes; rom. Erbrecht; Goncurdreht und Goncursverfahren. — 
Kretfhmar: Panderten obne Erbrecht; Pandectenprakticum. — 
Ba Be dtſche Reichs · u. Rechtogeſch.; diſchs Staatsreht. — 
HS. Seuffert: Givilproceh; Strafproceh. — Prdoe. Braun: 
SHandelöreht; Wechfelrecht; wechielrechtl. Prafticum; frangöf. Familien» 
u. Erbrecht; Examinatorien u. Repetitorien in allen Rechtotheilen. 

18. Medicinifhe Jacultät. 


Pf. ord. Edbard: Anatomie d. Menihen; Situs viscerum; 
Secierübgn. — Perls: allgem. Pathologie; prakt. Curſus der pathol. 
Anatomie; Arbeiten im pathol. Inftitute. — Buchheim: Pharmafos 
logie; Den: Gonverfatorium über pharmacent. Chemie. — 
Self: t. Bathologie u. Therapie; medic. Alini. — Bernper: 
ſpec. Ghirurgle; Localtrankheiten; chirurg. Klinik. — Kehrer: theoret. 
Geburtöfunde; operative Geburtöhälfe mit Phantomüban; geburtshülfl.» 
— ſtlinit. — Sattler: theoret. Augenheilkde (Musfelerfrantgn) ; 

ugenfpiegeleurfus; ophthalmol. Klin, — Bilbrand: gerictl. 
Medicin; mebdic, 2. — Pf. extr. Birnbaum: Kinderfrants 
beiten; geburtebülfl. Operationdlehre mit Uebgn am Phantom; Geſch. 
der Geburtshülfe. — Prdoce. Project, Edhard: Dfteologie und 
—— — Baur: chirurg. Diagnoſtik. — Spamer: 
Piuchiatrie; Tlektrotherapie u. Laryngoſcople. 
Beterinärmedicinifhe Borlefungen.) 

Pf. ord. Pilug: fper. Pathologie m. Therapie in Verbindung 
mit Obductionen u, Hin. Demonftrationen; @eburtöhälfe; Beterinärs 
polizei mit Seuchenlehte. — Leet. Bindler: Zootomie; Serierübgn. 


IV. PBhilsforbifhe Facultät. 


Pf. ord. Bratufhed: Geſch. der europ. Philoſophie; philoſ. 
Repetitorium. — Siiller: Se der zur — Balper: 
Differential» u. Integralrehug; analut. Geometrie d. Raumes; Uebgn 
des mathemat. Seminars. — Paſch: Algebra mit Einfluß der 
Determinantentheorie; menere Geometrie. — Buff: Experimental 
phofif, 2. Th; Wärme, Magnetismus, Electrichtät; engeres u. weiteres 
vhuÄlal. Sem. — Bill: Egperimentalhemie, unorg. Th.; prakt.⸗ 
analyt. Eurfus im dem. Laboratorium. — Gtreng: Mineralogie; 
Kormationsiehre u. Entwidelungsgeih. der Erde; Löthrohrprakticum; 
mineralog. Uebgn. — Hoffmann: Pflangenphufiologie; milrofcop. 

Uebungen im bot. Zaborat,; Gonverfatorium über Botanik; über die 
Darmwin'fche Hupotbefe; Mimatologie; Pilztraukhh. d. Menfhen u. der 
Tbiere. — Schneider: vergl. Anatomie; zoolog.⸗mikroſt. Uebgn, für 
Anfänger u. für Gelibtere. — Laspeyres: praft. Nationalötonomie 
und Polizei; nationalöfonom. Mepetitorium und Gonverfatorium. — 
Heh: Forſtſchuß mit Demonftratt. (mach f. Lehrbuch: „der Forſtſchutz.“ 
Lpjg 1876 m. 1577); Forſtbenuhung (excl. Korittehnologie — nad 
f. „Brundriß zu Borlefgn über Forſtbenußung“); praßt. Uebungen und 
Grcurfionen. — v. Ritgen: Geſch. d. chriſil. Kunſt (Fortf.); Situations» 
zeichnen für Forſtleute; darftelende Geometrie, verb. mit Freihandzeichnen 
u, Malen. — Thaer: Encyklopädie der Landwirthſchaft; Uebgn im 
landwirthicaftl. Zaborat. — Onden: neueſte Gef. feit 1848; hiſtor. 
Nebgn über Quellen der diſchn Geſchichte; hiſtor. Uebgn über Gicero’s 
Reden u. Briefe polit. Inhalts. — Philippi: Demofthenes; Uebgn; 
im Sem.: Interpretation des Aeſchines und Vefprehung ber fhriftl. 
Arbeiten. — Elemm: arieh. Grammatif (Syutax nebft — ormentehre); 
Nebgn in der Interpretation ausgew. grlech. Jufchriften (nad) Cauer, 
deleetus inscript, Attic., Lipsae 1876); im Sem.: Interpretation 
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gg Oden d. Horaz u. Beſprechg ſchriftl. Arbeiten, — Lutterbed: 
Erfl. von Plautnd Amphitryo; Erf. von Ammianuıs Martellinus Ger 
ſchichtowerk; die Philoſophie d. Annlejus, nebit Erkl. ausgeſ. Stellen 
aus |. Werken. — Bullers: verf. Grammaätif, mit Berüdj. der ver- 
wandten Dialekte, nach feiner Grammatica linguae persicae, Gissae 
1870; (rk. der Epifode Sobrab nad ſ. Andg. d. Schahnameh, 
Leiden 1877; Erfi. d. Meghaduta von Kalidasa nah d. Ausg. von 
@ildemeifter, Bonn 1840. — Lemde: Einl, in die roman. Yipitos 
logie; altfrangöf. Grammatik m. Erf. auegew. Stüde aus Bartid's 
„Chrestomathie de l’ancien francais“; roman.sengl. Geſellſchaft. — 
Welgand: Geh. der dtiſchn Nationalliteratur bis 1720; ausgew. 
Abfchnitte aus d. Bibelüberfeßg d. Ulfilas; Altnordiſch, Insbef. Lieder d. 
alten Etda; germaniit. Uebgu. — Pf.hon. No ack: Geſch. d. diſchn Philo⸗ 
ſophie ſeit Kant. — Pf. extr. Zimmermann: Beleuchtung der äſthet. 
Sviteme von Bifcher, Garriöre u. Finmermann; Difche Literatur des 
Mittelalters; die dtſchn Romantitr. — BZöpprig: über Kugel- 
functionen u. deren phufifal. Anwendgn; Elemente d. reinen Mechanik; 
math.,phpfifal. Sem. — Naumann: Thermocemie; techn. Chemie 
der Metalloide u. ihrer Berbindan; techu.schem. Prüfungen u. phyſial.⸗ 
dem. Unterfuhgn im technol. Juſtitut. — Lanbenheimer: fpec. 
Chemie der Koblenftoffverbindgn (Aromat. Berbindan); toxikol⸗chem. 
Unterfuchgn; Revetitorium der Chemie. — Lorey: Holgmenfunde, 
(in Berbindg mit Demonftratt., Uebgn:c.); Jagdkunde. — Weilant: 
frangöf. Geſch. im MAlter von Hugo Gapet an; hiitor. Uebgn. — 
Schlagintweit: Geographie u, Ethnographle der Ber. Staaten von 
Amerita. — Prdoce. Biegand: Encpklopädie der Wiſſenſchaften u. 
Anleitg zum atad, Studium; Erkl. u. Kritit der dem Plato zugeſchrleb. 
13 moral.svolit. Briefe mit Einf. in die Briefliteratur der Griechen 
überb.; Privatiffima in Philoſophle und in Philologie. — Lehrer 
Baljer: Unterricht im Reiten. — Felchner: Harmonielehre; Unter 
richt im Gefange u, auf mehren Juſtrumenten. — Röfe: Unterricht 
im Fechten u. Zangen. — Rübfamen: Unterriht im Turnen. 


10. Erlangen. Anfang: 29. October. 

I. Iheoloaifhe Farultät, 
Pf. ord. v. Hofmann: * ũb. bibl. Hermenentif, — 
Schmid; Kirchengeſch., 1. Th., nah feinem „Lehrbuch d. Kirchen: 
eſch.“ Symbolik; Uebgn im kirchenhiſt. Seminars. — Frank: 
Ds matit, 1. Hälfte; Cihik; Mebgn im Sem. f. ſyſtem. Theologie. — 
v. 9 hwip: Principienlehre d. prakt. Theologie; Hebräerbrief; 
Br u. Divaktit; 
Köhler: Einf. in d. A. Zeit; Pfalmen; im exeget. Sem; Micha, — 
Blitt: Dogmengeſch.; Ab, Luther's Leben u. Echriften. — Schmidt: 
Nömerbriefe. — Herzog: Choral- u. liturg. Geſaug; Orgelfpiel un 
Orgelbaufunde; allg. Mufiliehre m. Harmonielebre. — Doc. Ebrart: 
d, Evang. Johann. — Die Eonverfatorien d. Repetenten 

Schmidtn. Stetter werden bei. angezeigt werden. 

11. Juriſtiſche Racultät. 

Pf. ord. Schelling: bayer. Staatäredht; Givilproceh nach d. dtſchu 
Givilprocehorbnuung Bub 1 u. 2 (a. Ib. u. ordentl. Verfabren in 
eriter Jnftang); Grundprincipien d. civilgerichtl. Verfahrens nach den 
neueiten — — v. Scheurl: Juſtitutlonen nad feinem 
Lehrbuch; civiiiſt. Ueban. — Gengler: diſchs Privatrecht; Mechtes 
alterthümer d. diſchn Städte. — Marquardſen: Rechtsphiloſophle 
u. alig. Staatsreht; Volkerrecht; Grundzüge d. neuen Reihsjuitiz- 
— * — Behmann: Pandecten, fper. Th; ausgew. Lehren 
aus d. röm. Rechte. — Lueder: Enchklepädie u. Methödologie der 
Rechtöwifienfhaft; Strafrecht, nad f. Grundriß zu Borlefgn üb. diſchs 
Strafreht. — Pf. extr. Bogel: diſche Rechtsgeſch.; Gonverfatorium 
ib. andgew. Lehren d. röm. m. d. diſchn Privatrechtes einſchl. des 
Handelös u. Wechſelrechtes. 

III. Medicinifhe Racultät, 

Pf. ord. Gerlach: Anatomie d. — ſyſtem. Anatomie 
1. Th; Myologie u. Splauchnologle; Secierlibgun mit anatomiſchen 
Demonſtrat. verbunden. — Zenker: allg. Pathologie (mit Einſchl. d. 
allg. patholog. Anatomie); patbolog.sanatom. Demonftrationds und 
Sertionseurfus; patholog.shiftolog. Ueban; Arbeiten im patholog.⸗anat. 
Inftitut f. Beübtere, — Heineke: birurg. Klinik u. Poliklinik; allg. 

birurgie; ausgew. Gapitel d. fpec. Gbirurgie mit Min. Demonitrat. — 
Rofenthal: Phufiologie des Menfchen 2. Th; öffentl, u. private 
Gefundheitöpflege; Uebgn im phyſiol. Laborat. — Yeube: mebdic, 
Klinit m. Polilinit; fvec. Pathologie n. Therapie; Balneotberapie; 
yoliflin, Referatiinnde. — Michel: ophtbalmolog. Klinik u. Poliklinik; 
Unterfuchungsmetboden d. Auges mit prakt. Hebgn; Kraukhh. d. Auges 
in Be “2 anf ihren Juſammenhaug mit Nllgemeinerfranfungen. — 
Zweifel: Serge orig Klinit; tbeoret. Geburiehülfe; 

ranfhh. d. Ovarien u. Tuben. — Pf, extr. Trott: Arzneimittels 
lehre, mit Nüdfiht auf d. diſche Neichsnharmafopde; Hygieine. — 
Bintrih: allg. Therapie mit hiſtor. Rüdbliden; Gurfus über Kebls 


Mebgu im homilet.katechet. Seminar, — 
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opfoperatlonen an einem eigens Dazu conftruirten Phantom. — Hagen: 
Pſychiatrie mit Fin. Demonftrat. 1. Tb. — Filehme: Arzneimittels 
lehre mit experiment. Demonftrat.; Neceptiertunde u. Argneibereitungs- 
Ichre mit Uebgnu im Recentieren u, mit Demonitratt. u. praft, Uebgu 
in einer Apothefe. — Prdoec. Penzoldt: ſpec. Pathologie des 
Kindesalters (excl. d. Säuglingsalters); laryngoſcop. Mebgn u. Kehl- 
topftrautheiten; Auftultationseurs, 1. Ih. (f. Anfänger). — Gerlach: 
Difteologie u. Sundesmologie; Repetitorium aus Gebieten d. menfchl. 
Nnatomie; Hiftologie u. —— .— Steiner: die Athmung 
Phyſiologie u. vergl. Phyſiologie derjelben; Eleftricitätsichref. Mediciner; 
Repetitorium d. gelammten Phofiologie. 
IV, Phileſephiſche Facultät. 

Pf.ord.Makowiczka: Volkswirthſchaftolehre; Finanzwiſſenſchaft. 
— hevder: Logik u. Metaphyſik; Geſch. d. Entwickelung d. griech.sröm. 
Philoſophie; event. Converſatorium über d. Grundprobleme d. Philos 
ſephie. — Spiegel: Sandkritgrammatif; arab. Grammatif; vergl. 
Grammatik d, indogerman. Sprachen. —v. GorunsBefane F anorgan, 
xverimentallebre; vhyſiol. Ghemie; menere chem. Ibeorien; chem. 
Prakticum. — Hegel: Geſch. d. Mittelalters; diſche Geſchichtsquellen 
im hiſtor. Seminar. — Pfaff: —— Geologie; pralt. 
mineralog. u. geolen. Neban; event. Vorlefgn üb. allg. Geographie, — 
Müller: Erkl. v. Juvenal’s Satiren; d. Staatsleben d. Griechen; im 
pbilol, Sem.: Erkl. d. Rede des Demoſthenes de falsa legatione; 
griech. und latein. Stilübgn. — Lommel: Gryerimentalpbufit, 
1. Th; Elafticitätstheorie; vhyfik. Prafticum; Uebgn im math.wmbonf. 
Seminar, — Nee: allg. Botanif; Pharmakognofie; mifrofcop. Uebgn; 
Arbeiten im botan. Inſtitut. — Selenta: allg. Zoologie; ausgew. 
Gapitel aus d. Entwidelungsgefh. u. vergl. Anatomie d. Thiere; 
zootom,. Uebgn. — Gordan: Differentiale u. Integralrechnung ; 
Zahlentheorie; Uebgn im Seminar. — Bölfflin: Ibukgdides, Bud 
6.1. 7; im philol. Sem: Erkl. ausgew. Gedichte d. Catull u. Zibull; 
Beſprechung d. philol. Arbeiten; pbilel. Eocietät. — Hilger: pharma 
ceutiſche Ghemie, 2. Ih.: organ. Präparate; chem. Technologie, 1. Tb.: 
(Metallurgie, Indujtrie d. Alfalien, alfal, Erden, Thonwaaren, Glad); 
üb. Nabrunges u. Genußmittel u. ibre Berfälihungen; em. Prafttcum ; 
phyſiol.⸗chem. Curſus f. Studirende d. Medicin; prakt. Curſus für 
Pharmacenten. — Steinmener: ältere diſche Literaturgeſch.z angel» 
fächjiiche Grammatik u. Erkl. ausgew. Etüded, Beowulf. — Pf. extr. 
Fabri: Finanzwiſſenſchaft. — Winterling: über Poetif; Privat: 
lectionen im Enagl., —*5— u. Spaniſchen. — Roſenhauer: auegew. 
Capitel d. Entwidelungsgefh. d. Infecten; allg. Raturgeſch. d. Thiere 
— Schmid: Geſch. d. Philoſophie bis in d. neueſte Zeit; Logik u. 
Metaphyſik; Neligionsphilofophie. — Nötber: analut. Geometrie; 
projectiv. Geometrie d. höheren Gurmen u. Alien; Theorle der ber 
itimmten Integrale; Meban im mathem. Seminar. — Bollmöller: 
bitter. Grammatik d. franzöl. Sprade mit Uebgn; Shakeſpeare's 
Nomeo and Juliet, — Prdocc. v. Gerichten: theoret. Ghemie; 
Nepetitorium d. organ. Chemie f. Chemiker. — Heerdegen: Formen— 
lehre d. ital. Sprachen. — Wagner: altdifche Metrik; mittelhochdtſche 
leban. — v. Ihering: über Goelenteraten u. Echinodermen; Darwis 
niomus. — Leett. Herzog: Mufit, — Gareis: Zeichenfunf. — 
Hajef: Reitkunſt. — H 616: Tanzfunft. — Quehl: Fechtkunſt. 





11. Heidelberg. Anfang: 15. October. 
1. Ihbeologiihe Racultät. 

Pf. ord. Schentel: Encyflopädte u. Methodologle d. theolog. 
Wiſſenſchaft; chriſtl. Dogmatik; liturg. Beiprebgn u. Neban; Geſch. d. 
Predigt, 2, Hälfte, feit d. Neformation; homilet. Uebgu n. Kritiken; 
katechet. Uebgn u. Arititen; Beforehungen üb. Dogmatif u. Ethik. — 
Gaß: Erkl. d. Jacobusbriefed; Dogmengefch.; Uebgn in Dogmengeſch. 
u. Symbolit. — Merr: Einl. in d. kanon. Bücher d. A. Teit,; Erkl. 
d. Buches Hiob; Aethiopiſch nebſt Lectüre v. Dillmann's Ehreitomatbie 
od, Aramãiſch u. Lectüre d, Targume; altteit. Interpretirübgn. — Holjten: 
Ertl. d. Markus Evangeliums mit fortlauf, Berüdi. db. MatthäussEvanges 
liums; Erfl. d. Nömerbriefes; neuteit. Interpretirübgn. — Hausratb: 
—— 1. Th.; Geſch. d. Päpite ſeit d. Tridentinum; Kirchengeſch. 
Uebgn. — Pf. extr. Baffermann: Erkl. d. Wunder Jeſu; Theorie d. 
Kultus; 1. Th.; Liturgik; prakt. Ansleg. ausgew. Stücke des N. Teſt.; 
fatechet. Uebgn üb. meuteft. Abſchnitte; Lehre v. Vollsſchulweſen, 2. Th. 
mit Ginführ, in d. Volkoſchule; Mittbeilgn u. Analvſen v. Predigten. 
— Prdocc. Sevin: Geſch. d. Pädagogif. — Kneucker: Ertl. d. 
Geneſis; exeget. Uebgn u. Firhengefchichtl. Repetitorium. — Schellens 
berg: Paitorallehre; homilet. Ucbgn u. Kritiken; katechet. Uebgn. 

U. Jeriſtiſhhe Facultät. 

PM. ord. Bluntſchli: allg. Staatslehre; allg. u. diſchs Staates 
recht; ſtaatswiſſenſchaftl. Seminar. — Renaud: diſchs Givilprocefreht ; 
franz. Civilrecht. — Bekker: Pandesten u. Erbrecht; privatrechtl. 
Seminar, — Heinge: Naturrecht (Geſch. u. Spitem der Rechtsphilo⸗ 
jopbie); Strafprocen, mit bef. Beruückſ. d, Strafprocehordnung f. das 


— — 


diſche Reich. — Karlowa: Geſch. des röm, Rechts; Jmititutionen d, 
röm. Rechts; privatrechtl. Seminar. — Pf. extr. Röder: Nater: 
recht (Rechtsphiloſophie); Strafreht; Bölterreht. — Ztrant: 
Encoflopädie u. Methodologie d. Rechtswiſſenſchaft; Bölkerreht. — 
Prdoec. Bernböft: gem. Erbrecht; röm. Givilproceß; Bandes 
repetitorium u, Prafticum; Meban d. Profeminard. — Buhl: änfer 
rom. Nechtegeih.; Pandertenexegeticum; Bandestenprafticum. — Am an: 
nemeines Erbrecht unter ver, Benüpung d. Quellen; der alla. Tu. ?, 
Obligationenrehts unter jpec. Benüpung d. Quellen; Panderienrepeii: 
torium u. Prakticum. — Löning: diſchs Etrafrecht; Geſch. d. tiide 
Strafrechtö; Mepetitorium u, Prafticum üb. gem. diſchn Givileroies. — 
Cohn: diſche Staate⸗ u. Nechtögefch.; Handels- u. Wechſeltecht; regen. | 
Uebgn in d. diſchen Rechtsquellen. 


II, Medicinifhe Jacaltät. 


Pf. ord. Zange: theoret. Geburtsbälfe; geburtshülfl. Minik. — 
Delffs: allg. u. anorgan. Erperimeutalchemie. — Artedreid: ie | 
Kranthb. d. Neipirationd: u. Circulatiousotgane; medicin. Kliuit. — 
Gegenbaur: Anatomie d. Menſchen 1. Ib.; Präparirübgn; anatem. | 
Prafticum. Kühne: ÜErperimentalphufielogie, 2. Ib., vbwie. 
Prafticum; pralt. Gurfus d. Hütologie. — Beder: ſuſtem. Augen: 
beilfunde; Augenklinit, — v. Duſch: über d. wichtigiten Kranfht. ?. 
tindl. Alters; medic. Poliflinit; ambulator. Klinik f. Keblkoyt:, Ram 
u. Rachenfranfe gemeinich. mit JZurafa. — J. Arnold: allg. ware. | 
Anatomie; prakt. Uebgn im pathol. Juſtitut gemeinfh. mit Thoma. — 
Czerny: chirurg. Klinit; allg. Chirurgie. — Pf. h. Rubn: Ines 
logie u. Syndeömologie; Anatomie d. Menihen, 2. Tb. (Rervenjeit | 
u. erg ee urjus d. mifrofcov. Anatomie; Mepetitorium der | 
gefammten Anatomie d. Menſchen. — PT. extr. Opvenbeimer: | 
Arzneimittellebre. — Moos: theoret.spraft. Ohreuheillunde. 
Knanff: Öffentl. Geſundheitepflege. — Erb: jvec. Pathologie un | 
Therapie d. Nervenfuftems 1. Ib.; Krankbh. d. Gehirns m. Rüden | 
marks; Gurfus d. Gleftrotherapie. — Loſſen: fpec. Chirurgie 1. It; | 
üb. Hernien. — Weil: Ibeorie d. Percuffien u. Ausenltation; prah. 
Uebgn in Percuffion u. Aufenltation; Syphilis u. Hantfranfpeiten. — | 
Prdoce. $ebr: die Kraukhh. d. Gelenke. — Thoma: fper. matbel, 
Anatomie d. Knochen, Gelenke u. Musfeln; prakt. Uebgn im pathel. 
Inititute gemeinfch. mit X. Arnold. — Braun: Fracturen; Yarıtie- 
nen nebft Berbandenrs; Neyetit.u, Fxaminatorium d. fpec. Chirurgie. — 
M. Fürbringer: Ofteologie u, Sondesmologie; Entwid je. 
d. Menihen. — PB. Flirbringer: Demonftration d. gen 
Arzneimittel; Receptitkunde; praft. Nebgn in d. Min. Analuje d. Hart 
u. d. Sputa, — Bei: Gurs üb. d. Anomalien d. Refractien und 
Accomodation; Augenſpiegelcure. — Schulpe: allg. Patbolegie u. 
Therapie; Repetitorium n. Graminatorium d. per. Pathelegie m. 
Therapie; die Krankob. d. Nieren, — Juraſz: prakt. Gurus Kt 
Larpngofcopie u. d. Diagnoſtik d. Keblkovftrankpeiten; ambulat. Alisit 
f. Kebltopfs, Rachen- u. Naſenkranke gemeinih. mit v. Duid; üb. ?. 
menſchl. Stimme u. Sprache. — Cohnſtein: tbeoret. u. vraf. Gr 
burtsbülfe; geburtsbälft. Operationscurfus mit praft. Uebgu am Pher⸗ 
tom ; Curſus d. theoret. u. pratt. Gynäkologie. — Fiſcher? Purate 


IV. Pbiloforbiihbe Facultät. 


Pf. ord. Bunfen: Exverimentalhemie; Leit. d. praft.schem. Ar 
beiten. — Kopp: theoret. Chemie; Uebgu in chem. Berechan; Meteor 
logie u. Klimatologie. — Knies: praft. Nationalötonomie u. Bolt 
wirthſchaftepolitik (Agrars, Gewerbes u. Handelspolitif) ; Finangmiln 
haft; Staarswiffenih. Seminar. — Stark: antite Runftgefch. instn. 
Italiens v. Zeitalter Alexander's d, Gr. bis Gonftantin; Etkl. ven 
Sophofles’ Aias; Über Pomveji u. Hereulaneum u. deren Baatar 
mälde; Uebgn in Erf, d. Imagined d. Philoſttates. — Plnu: 
Mineralogie; prakt, Mebgn im Beitimmen d. Mineralien. — Fiſchet: 
die Entwicklungegeſch. d. chriſtl. Pbilofophie von d. Anfängen dit 
Ghriftentbums bis 4. Zeitalter d. Neformation (incl); über Goch # 
Leben u. Dichtungen. — Bartich: Weich. d. diſchn Literatur v. det 
ältejten Zeit bis zu Goelhe's Tode; Lieder d. Älteren Edda; provemal. 
Grammatif u, Lectüre; im Sem. f. neuere Sprachen: I. dtſcht Gun: 
altdtſche Uebgn; neubochdtiche Uebgn; textkrit. Mebgn; II. frangof. Gund: 
altirangof. Ueban; textkrit. Uebgn. — Weil: arab,. Sprade; Erll.t. 
Muallakath d. Lebid, in Verbindung mit Uebgn im Lefen arab. Gun 
fhriften; Ertl. d. 1001 Nacht, mit —* in vulgärarab. Gonverfatwr 
verf. od. türk, Sprade; PBrivatijfima üb. bebr., arab., perf. u. tür! 
Sprade u. Yiteratur. — Wachsmuth: Euchklopaädie u. Methotelost 
d. tlaſſ. Philologie; im philolog. Sem.: latein. Interpretationsünz: 
(Homer. Hymnus auf Demeter); latein. Disputationen üb. Abbandl. — 
PBagenftecher: per. Zoologie; Naturgeſch. d. Wirbelthiere; Katar 
gefhichte d. Jufecten; zoolog.szootom. Uebgn; landwirthſch. Thut- 
eruahrungslehre. — Fuchs: Jahleutheorie; Anwendungen d. Diff 
u. Integralrechnung auf Die Lehre d. krummen Linten m. Zläder; 
Nebgn im muthemat. Untere u, ObersGeminar. — Winlelmars: 
allg. Geſch. d. Mittelalters; Hiſtoriographie d. Mittelalters; bitten 
fritiihe Uebgn. — Grdmannsdörifer: Geſch. d. Freibeitekriegt 
(1808-1815); Geſch. d. Neformationszeitalters; hiſtot. Uebgu. — 
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TOninde: Epverimentalphyfit (allg. Poyfit, Wärme, Akuftif); Einl. 
in d. mathemat. Phyſik; prakt. Arbeiten im phyfit. Yaborat. für Ges 
ibtere, — Fübling: allg. Landwirtpfchaftslehre od. landwirthſchafil. 
Betriebslehre; landwirtbih,. Seminar. — Bfiker: Anatomie u. 
Bonfiologie d. Pflanzen; Ab. d. officinellen Pflanzen; prakt. mifrofcop. 
Uebgn tn d. Pflangenanatomie. — Stengel: landwirtbfch. Pflangens 
bauſehte, 1. Tb; landwirthſch. Thlerzuchtlehre; die chem.stechn. Ges 
werbe d. Landwirthſchaft; agronom. Prakticum im landwirthſch. Yaborat. 
— Stöll: röm. Literaturgeſch. im Jeitalter d. Republik; Erkl. von 
Ariſteteles Poetikz im philol. Sem.: latein. Interpretationsübgn 
Quintilian B X.); latein. Dieputationen über Abhandlungen, — 
Pf. extr. Zeonbard: Mineralogie; Geognoſie u. Geologie. — 
Bernträger: Pbharmacie od. pbarmacent. Exrpertmentalchemie; prakt.⸗ 
em, Uebgn im Yaborat. — Gantor: algebr. Analufis; Geſch. der 
Dathematık, 2. Ib. — Mummer: Arithmetik 2. Th.; Geometrie; 
Differential» u. Integralrechg; Privatiifima üb, alle Iheile d. Mater 
mut. — Loſſen: organ. erimentalcbemie; praft. Uebgn im chem. 
Yaborat, — Lefmann: * Grammatit d. indogerman. Sprachen; 
Sanettit. — Horſtmaun: Einl, ind. Thermochemie; — F. Eifen» 
leht: theotet. Optik; Differential⸗ u. Integralrechg; üb. d. Potenzial. 
— Ublig;: Geſch. d. Pädagogit u. Ueberſicht üb. d. gegenw. Stand 
d. Gymna ialweſens in d. Cultürſtaaten Curopa'e. — iſentohr: 
Erf. auegew. hieroglyph. n. bierat. Texte; kopt. Sprache mit Hins 
weis anf d. altäguptiihe. — Thorbecke: arab. Grammatik; Erfl. 
arab. Dichter; perſ. Grammatif. — Ihne: die Syntax d. englifchen 
Trade; im Sem. f. neuere Sprachen: engl.sdtiche Mebgn; Deutichs 
engl. —* Rede: u, Srilübgn (f. Vorgeſchrittene). — Gelzer: 
tim, Kaifergefch.; Meban auf d. Gebiete d. alten Geh. — Yaur: 
Geh, d. frangöf. NattonalsLiteratur; Theorie d. diſchn Stiles; im 
Zem, f, neuere Sprachen: ftanzöſ.⸗dtſche Uebgn; diſch⸗franzöſ. Uebgn 
im mündl. Gebrauch d. Frauzoͤſ. — Gaedeke: preuf. Geſch. von 
16101786 mit einer Einl.; diſche Geſch. feit 1517. — Ditboff: 
tihe Grammatik; Sandkritterte nach Stenzler'e Elementarbuch der 
Zanökeitfprade; leichtete Rigvedahymnen nach Delbrüd’s Vediſcher 
bdretemathie; grammat. Geſellſchaft. — Prdocc. Le Beau: lieſt 
nis Scherrer: diſche Verfajfungesaeich.; Interpretation d, Germania 
d Tacitus Geſellſchaftowifſen chaft (Sorislogie). — KR. v. Reichlins 
Veldegg: Bei. d. Phlloſophte von d. Joniern bis z. Gegenwart. — 
Torrgend: Geſch. d. Papittbums; geihichtl. Propädenti. — Gas» 
vari: Anthrovologie (Enholctiungegeit. d. Menſchen mit Nädfict auf 
d. Lehren d. Darwinidmns); über d. Bedeutung d. Principe der 
Telelogie in d. verſchied. Syſtemen d. Philofopbie, verb. mit einem 
abi. Praktium m. Diäputatorium. — Cohen: Wetrograpbie; 
—— Uebgn; Anl. 3 ſelbſtandigen vetrograph. Arbeiten, 
Kebl: Mozart u. ſ. Zeit; Über R. Wagner's Holländer, Tannbäuſer 
a. Yobengrin. — Askenaſy: Experimentalphyſiologie d. Pflanzen; 
is, rvriogamen. — Koßmann: allg. Zoologie; der Bau d. thier. 
Rirpers an ausgew. Beiſpielen erläut.; Mevetitoria aus d. Gebiete d. 
‚kologie m. vergl. Anatomie. — Leſer: Nationalötonomie. — Klein 
hmidt: Geſch. d. ar Revolution. — Schmidt: dem. Techno⸗ 
logie; Metallurgie d. Eifens n. Stabld; genet. Geologie mit einem 
einleit. Abrig d. Geognoſie. — Egenoiff: Geſch. d. Philologie; 
Plato's ſtratylus; vphilol. Uebgn. — Börnitein: Theorie d. Magneiis 
mus; vovſikal. Mepetitorium m. Privatifiima nad ————— — 
Leett. Dtto: franzöſ. Grammatif; engl. Grammatik; Privatiifima 
ind. diſchn, frangdf. u. engl. Sprache. 


12. Königsberg. Anfang: 15. October. 


2. Ibeologifhe Macultät. 


Pf. Sommer: Die Genefis; die itaatl. u. bürgerlichen Alters 
!hümer d, Jeraeliten; Sem.: altteit. Abtb., — Gran: die ſonopt. 
Vnamgelien; d. Leben Zefu; ib. d. Lehre v. d. Berfon Ghriiti; Sem.: 
arten. Abth. — Klövper: Erkl. d. 1. Briefes Panli an d. Korintber; 
fr. t. 1. Briefes Petri. — Boigt: Erfl. d. Briefes Bauli an die 
Bilipper; Dogmengefch.; Dogmatif 2. Ib. — Erbkam: Kirchengeſch. 
2 Ib; menere Rirdengeid; d. chriſtl. Etbil; Sem: kirchenbiſt. Abtb. 
— Jacobi: Litargif; die kirchl. Perifoven in Nüdiicht auf ihren 
demitet. Gebrauch; d. Pädagogik; Uebgn tm bomilet »fatehet. Sem. 


MM. Iuriftiihe Racultät. 


Pf. Zorn: Redtsencuflopädie; Kirchenrecht; im Sem.: Uebgu 
m Corpas jur. canon, — Krüger: rüm. Rechtogeſch.; Iuftitutionen; 
'm Sem.: romanift. Meban. — Salkomwsli: röm. Redtsgeih-; 
Intitutionen; Erbrecht; exeget. Uebgn. — Schirmer: Panderten; 
ib, d, einzelnen Gontracts-Obligationen; im Sem.: egeget NMebgn. — 
Dada: drihs Privatrebt (mit Ansicht. d. Handelsrechtes); diſchs 
Neihereht; Nechterhilofophie; im Sem.: germaniit, Uebgn, a) bilter.» 
eteget, Gurs; b) praft.»dogmat. Kurs, — Güterbod: diſchs Strafs 
'cht ; preuß. Privatrecht; im Sem.: criminalift. Uebgn. 


— 1877, 0 33, — Literarifdes Gentralblatt. — 11. Auguft. — 
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I. WMediciniihe Racuttät. 


PR. Kupfer: Anatomie d. Menfhen 1. Th; vergl. Anatomie 
d. Wirbelthiere; anatom. Präparirübgu; Theorie d. Generation. — 
Benede: topograpb. Anatomie d, Extremitäten; Gurfus d. gefammten 
menſchl. Anatomie; Mechanik d. menſchl. Körpers; Uebgu im lnters 
binden d, Arterien. — v. Wittich: allg. Phyſiologie; Exverimental: 
Phvfioiogie d. Kreislanfs, der Atbmung, Berdanung n. d. Serretion; 
Phyſiologie d. Auges; praf. Uebgn im Yaborat. — Jaffé: Chemie 
d. Harn; Arzmeimittellehre inc. d. allg. Arzneiverordunngelehre; 
Uebgn im medic.shem, u. vbarmakolog. Yaborarorium, — Wrüns 
—— allg. u. ſpec. Nervenphyſiologie nebſt Electricitätslehre für 
ediciner; milroſtop. Curſus; medic. — mit Auseſchl. d. Elektei⸗ 
citaͤte⸗· u. Warmelehre. — Neumann: pathol. Anatomie; Uebgn im 
rathol. Inſtitut; üb. Geihmülite. — Baumgarten: pathol. Anato— 
mie d. arten u. ron. Anfertionsfranfheiten; patbol.sanatom. Demons 
ftrationdcurfus; Repetitorium d. gefammten patbol. Anatomie u. Hiltes 
logie. — Samuel: allg. Pathologie. — Pincus: gerichtl, Mepdicin, 
biolog. Th.; Nepetitorium d. geriditl. Medicin mit prakt, Demonitrat, 
bei gerichtl. Sectionen u. and, Gelegenheiten; öffentl. Geſundheitspflege 
u, Medicinalpolizgel. — Petruſchky: gerichtl. Medicin mit vraft. 
Demonitrat.; öffentl. Gefunpheitspflege u. diſche Sanitätsgefeßgebung; 
pre ee Uebgn. — Naunyn: medic. Klinik: medic. Polis 
init; fpec. Pathologie u. Therapie (Nerventrantpb.). — Schönborn: 
chirutg. Klinik u. Poliklinik; Oberationelehre; üb. Anochenlehre. — 
Schneider: allg. Chirurgie; hirurg, Arantbb. d. Kopfes, Halſes u, 
NRumpfes. — Burom: propädeut,shirurg. Poliklinik; Larvngoſtopie 
mit Uebgn an Kranken. — Jacobfon: ephthalmolog. Alinit und 
Volitlluit; phyſikal. Unterfuhung d. Auges; Meban im Gebrauche d. 
Augenipiegels in Bemeinfhaft mit Borbe um, Treitel. — v. Hippel: 
Augenoperationsübgn; Augenoperationsiehre. — Berthold: Augens 
Operationscurſus; Augenfpiegelcurfus; otiatt. Poliklinik; üb. Obrens 
Tranfheiten als Folge m. Urſache v. Allgemeintranfbh. — Caepary: 
Dermatologie. — Hildebrandt: geburtsbülfl. u. gunäfol, Klinik; 
tbeoret. Gebnrtöbülfe; gumätol. Ambulatorium. — Sendel: über 
Frauenfrankheiten. — Meſchede: ausgew. Capitel d. fpec. Pathologie 
u. Therapie d. Geiſteekrankhh. mit Demonftrat, u. prakt.diagnoſt. 
Urban; Pfochiatrie. — Bohn: über Kinderkrankheiten. — Albrecht: 
Angiologie; Mißbildungen; anatom, Repetitorien, 


IV. Pbilofopbifde Racultät, 


Pf. Walter: Geſch. d. neueren Philoſophie v. Gartefins bie 
auf Kant; üb. d. Grundlagen d. moral. Weltanſchauung. — Quae— 
bider: Kant u, d. Philofopie unfered Zeitalter; Üſychologie. — 
Saalfhäp: Einl. ind, algebr. Analvfis; Mafchinenlehre. — Rofeus 
bain: Integra rechnung; amalut. Geometrie. — Weber: analpt. 
Mechanik; Uebgn in beiden Abth. d. math. Seminare. — Yutber: 
fobär, Irigonometrie mit Anwendung auf Altronomie; Theorie d. 
Gometenbahnen, — Voigt: Lehre v. Licht; ausgew. Gapitel d. math. 
Phofit, verb. mit Uebgu d. phyſik. Abth. d. math.vphyſik. Sem.: phyſik⸗ 
praft, Uebzn. — Neumann: ausgem, Gapitel d. math. Phyſit. — 
Spirgatis: pharmateut. Chemie; ausgew. Capitel d. Zoochemie; 
praft.schem. Uebgn im pbarmacent. Laborat. — Ritthaufen: Naris 
eultuchemie, 2. Th.; Chemie d. Nahrungsmittel u. Thiernahrung; 
praft,cchem. Uebgn im agriculturchem, Yaborat, ; landw.stechn. Gewerbe 
(Spiritus, Biere, Zucker- u. Gtärkefabrifation. — Gasparn: 
Poufiologte d. Pflanzen; Pharmacognofie; Yaub» u. — — 
Zadac: allg. Zoologie; Naturgeſch. d. Gliederthiere, * Inſeeten; 
zoolog. Uebgn. — Hau er: Mineralogie; üb. nupbare Mineralien u. 
deren Zagerftätten. — Umpfenbacd: Nationalötonomie; Polizeiwiſſen⸗ 
haft; ſtatiſt. Unterfuhungen. — v. d. Golg: landwirtbich. Betriebs: 
ebre; üb. landwirtbichaftl, Berechnungen; Trockenlegung v. Grund⸗ 
ftüden u. Wieſenbau. — v. Liebenberg: allg. Thierzuchtlehre; fper. 
Ihierzuchtlebre 1.; ſpet. Pflanzenbau IL; landw. mikroſcop. Uebgu. — 
Rübl: grled. @efhichte; Grundzüge d. griech. Paläographie; Üebgn 
im hiſtor. Seminar. — Wichert; ältefte Geſch. bie Karl d. Gr.; 
Geſch. d. dtſchu Hiſtorlographie v. ihren Anfängen bis 3. 15. Jahrb.; 
quellenkrit. Uebgn 4. Geſch. Kaifer Karl IV. — Prup: Geſch. des 
Papfithume bie AA d. Gegenwart; diſche Kaifergeldh. b. anf Karl V. 
Geſch. d. Revolutionszeitalters (1789 1813); Ueban d. hilter. Sem. 
— Lobmener: Geſch. Rorddeutſchlande im Mittelalter. — Wagner: 
Entdeckungogeſch. Afrikas; Geographie v. Aſien; geograph. Uebgn. — 
Lehre: griech. Literaturgeſch, 2. Ih, Erkl. v. Sophokles Oedipus 
auf Kolonos. — Jordan: rom, Staatsaltertbümer; Elemente der 
Grammatif d. griech. Diafefte; Reden aus Salluſt's Hiftorien nach 
. 2. Ansg., im Sem.: Reden aus Ihufidides u. d. gewöhnl. Uebgn. 
— Bluemner: rom. Privataltertbimer; Erkl. v. Pauſanias Res 
ichreibung d. Akrevolis v. Athen; archäolog. Uebgn. — Hagen: üb. 
Werke d. vornehmiten Künitler; üb. d. Gemälde d. Drespn. Gallerie; 
üb, Raphael Sanzio. — Friedländer: Juvenal’s Satiren; Statius 
(Silvae) u. d. übrigen Mebgn im Seminar. — Neffelmann: 
Anfangsgründe d. Sanskritfprace,; Aufangsgründe d. arab. Sprache; 
rammatit d. chald. Sprache mebit Lectũre d. chald. Stüde d. N. Teſt. 
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Ertl. v. Sandfrittegten; Erkl. v. arab. Texten. — Simfon: Erfl. d. 
Iefaias: Nepetitorium n. —— Grammatik in Verbindung mit curſor. 
Lectüre. — Schade: diſche Grammatik; Erkl. altdtſcht Sprachdenk⸗ 
mäler d. 9. u. 10. Jahrh.; Einf. in die Geſch. d. indogerm. Sprachen 
u. Literaturen. — Kiffner: engl. Literaturgeſch. d. 17. u. 18. Jahrh.; 
Ertl. provengal. Denkmäler nach Bartſch'e Ghreiismathle mit grammat. 
u. literar. Eıinl.; Interpretation v. Galderon’s: „Magico prodigoso“. 
Kurfchat: Littauifhe Grammatif; Ertl. v. „Scleiher's litt. Leſe⸗ 
buch”; Zeitung d. litt, Seminare, — Prdoce. Arnold: Theorie d. 
Bewußtſelns mit Rüdfiht auf Pfychologie u. Erfenntniftheorie. — 
Iengfch: Petrographie. — Sallomwsll: anorgan. Erperimentals 
chemie; prakt.⸗chem. Uebgn. — v. Kalkitein: Geld. d. engl. Refors 
mation u. Revolutionen mit Einf. üb. d. frühere engl. Geſch. Quellen 
d. früheren Mittelalters, im Anſchl. daran Uebgn. — Baumgart: 
Leſſings Dramaturgie u, d. diſche Drama f. Zeit. — Bella: poln. 
Seminar. — Richter: innere Kraukhh. d. Hausthiere; Hin. Demons 
ftrat, mit Anleit, am Exterieur. — Neumann: Dlätetil d. Haut 
tbiere. — Lehrer. Heinrih: Stenographle. — Laudien: Harmonie 
lebre, Gefang u. Orgelfem. — Keppner: Fechttkunſt. — Stoige: 
Tanzkunft. — Stensbed: Reitkunſt. 


13, Münden. Anfang: 2. November, 
1. Ibeologifhe Kacultät, 


Pf. ord. v. Döllinger: lleſt nicht. Alois Schmidt: Apologer 
tif; Eitl. d. theolog. Summa d. bl. Thomas v. Aquin. — Schega: 
die Leidenägefh. nad d. vier Evangelien; bibl. Hermenentil, — 
Sildernagl: Kirhenreht (Einl. Verfaff. d. kath. Kirche); Kirchen⸗ 
geſch. v. d. Gründ. d. Kirche b. 3. VI. allg. Contil. — Wirthmäller: 
Moraltbeologie (allg. Th.n Patrologie. — Friedrich: Kirchengeſch. d. 
neuelten Zeit, — 
int. in d. Studium d, Quellen d. claſſ. Philoſophie. — Schon 
felder: Ein. in die bi. Schriften d. A. Zeit.; Erfl. d. Buches Job; 
Grammatik d. hebr. Sprache. — Andr, Schmid: ur ige 
(allg. Th. Homiletif, Kiturgit); Theorie d. Kirchenmufit; Uebgn im 
bomilet. Seminar. — 


U. Jurikiihe Jacaltät. 


Pf. ord. v. Pland: Givilproceh. —v. Poezl: bayeriſches Vers 
faffungsrecht auf d. Grundlage d. Reicherechts. — v. Roth: bayer. 
Civilrecht; dtſches Familienrecht mit ge ſaͤmmil. diſcht 
Landesrechte u. d. franzöſ. Rechts. — v. Brinz: Pandecten mit 
Ausſchl. d. Erb» u. Famillenrechts; Gajus 4. Buch, converſator. — 
v. Maure r: auserw. Materien d. altnord. Privatrechts. — Bolgiano: 
dtſchr Reichscivllproceß, mit eingehender Berũckſ. d. gemeinen diſchn 
u. bayer. —— — Geyer: Strafproceß; Caſuiſtik d. Straftechts; 
üb. d. Strafrehtötheorien, — Seuffert: röm, —— u. Erb⸗ 
recht; dtichd Goncursreht. — v. Sicherer: diſche Rechtögefch.; diſchs 
Privatreht. — v. Holgendorff: GStrafreht; üb. d. ar 
Entwidelung d. Strafrechts feit d. Mittelalter. — Berchtold: diichse 
Staatsreht; Kirchenrecht. — Prdoec. Hellmann: Jnftitutionen d. 
rom. Nechts; Repetitorium d. Pandertenrehts; Erkl. ausgew. Stellen 
d. Corpus juris eivilis. — Grueber: Jnftitutionen d. rom. Rechtes; 
Ertl. d. Inftitutionen Juftinians, in forttauf. Anſchl. an d. Borlefgn 
üb. Inftitutionen. — Kahl: Strafreht; üb, d. Verhältnig v. Staat 
n. Kirche. — Lotmar: röm. Givilproceh; Erf. v. Cicero's Rede 
vro Q. Roscio comoedo; Pandertenprafticnm. — Löwenfeld: röm. 
Rechtögeih.; Strafrecht m. Strafproceh d. röm. Republif; Privatiffima 
üb. alle Rechtsfächer. 


108. Staatöwirthihaftlide Karcultät. 


Pf. ord. v. Shafhäutl: Beognofie in Berbind, mit Betrefacten- 
funde u, in Beziehung auf d. Bergbau u. d. Hüttenkunde; Eifenhütten- 
u. Sallnenkunde. — v. Pözl: Gef. d. deſchn Polizeirechts. — 
v. — inanzwiſſenſchaft; öfonom. Politik. — Rlehl: Lehre 
v. d. buͤrgerl. —— u. Geſch. d. ſoclalen Theorlen; Culturgeſch. 
d. Renalſſance⸗ u. Reformationszelt. — 7 KR. Roth: Eucyklodadie 
d. Forſtwiſſenſchaft, 1. Abth., Forſtwirt —— Forſtrecht u. 
Foritvoligel u ben Gefepen Bayerns. — PIT. extr. Mayr: Theorie 
d. gefammten Statijtit mit bef. Berüdf. d. Bevölferungsftatittit u. d. 
Moralftatitit; Technik d. Statiitit u. ſtatiſt. Uebgn; nationalöfonom. 
Beitfragen. 

IV. Medicinifhe Facualtät. 

Pf. ord. v. Ringseis: lieſt nicht. — v. Gietl: medic. Klinik; 
Hin.stherapeut. Befprechungen; phyfilal.⸗diagnoſt. Eurfus. — v. Roth⸗ 
mund sen: üb, Unterleſbobrüche. — v. Giebold: Zoologie. — 
v. Bifhoff: Anatomie d. Menfhen, 1. Tb.: allg. Anatomie, Musfels 
Ichre, Gingeweidelehre; Secirübgn, gemeinfh. mit Rüdinger. — 
Seip: Arzneimittel und Arzneiformellehre; medic. Boliklinit. — 
2. U Buchner: Pharmarie, den chem. u. d. allg. m. pharmakogn. 
ib.; chem. Uebgn im pharmacent,schem. Baborat,; Uebgn im Arznels 


Bad: Vhiloſophie (Bropädentif, Noetit u. — 


dispenfiren, mit einem Couverſatorlum üb, Arzneimittel. — v. Betten 
fofer: Ueban m. Unterfuchungen im bygien. Laborat. — v. Heder: 
theoret. Geburtsfunde; geburtshälfl. Alinit; geburtsbälfl. Operations 
lehre. — v. Buhl: allg. Pathologie (in Gemeinih. mit Schweninger 
u. TZappeimer); fpec. pathol. Anatomie; pathol.sanatom. Pralktium 
(Mitrofcopicum); pathol,sanatom. Demonftrationen ; Arbeiten im pathel 

nftitute. — v. Rußbaum: chlrutg. Klinik; Chirurgie; Berband u, 

nfteumentenlehre,. — 9. v. Rotbmund jun: Augenbeilkui; 
epbtbalmolog. init; opbtbalmofcop. Eure. — Boit: Phnfislegie; 
pbufiolog. Gurfus f. d. Neifingerianum; phyſiolog. Uebgu in Grm 
(haft mit Korfter; Arbeiten im phyſiolog. Kaborat, — v. Ziemitr 
medic. Klinik; ſpet. Pathologie u. Therapie; Gurfus d. yoyilal, 
Diagnoftif, in Berbindung mit Mölli. — v. Gudden: piudlar. 
Klinit. — PIT. extr. v. Heßling: REN. Prafticnm f. normdı 
Gemwebelehre d. Menſchen u. d. Thiere. — Kollmann: allg. u. jr. 
Gemwebelehre (milrofcop. Anatomie); Arbeiten im biftolog. Yaborar. i 
Gelbtere; Anleit. zu craniolop. Unterfuhgn; Antbropologie d. carır. 
Bölfer; plaft. Anatomie, an d. Alademie d. bild. Künfte. — Rübdinger: 
Knochen⸗ u. Gelenklehre; Gefäßlehre. — Bollinger: verzl m 
erverimentelle Bathologie d. Iuberfulofe (mit Demonftrat.); Demenz 
aus d, Gebiete d. vergl. Pathologie (lm Auſchl. an d. Demonkru 
d. Prof, v. Bub). — 6. Ranke: Poliklinik d. Kinderkranfbeites; 
Arbeiten üb. Arzneimittelwirkungen f. Geübtere. — Amann: gunile, 
Klinik u. Poliklinik, in Verbindung mit theoret. Vorträgen üb. Guait« 
logie. — Martin: üb. gerihtl. Medicin; gerichtsärztl. Prafticum. - 
Dertel: Aluit u. Operationseurfus f. Kehllopftrauthh. 2c.; larhaguch 
u. rhinoſcop. Curſus. — H. v. Böd: Arzneimittels w. Arzueiformd 
lehre mit Experimenten u. praft. lebgn, — I. Bauer: pro. 
mebdic. Klinik. — PIT. hon. Kranz: lieft niht. — 3. Buchner: he, 
Iberapie. — Koh: üb. Mund» un. Zahnfrankheiten. — Hanner: 
Klinit d. Kinderkrankheiten; Borlefungen üb. Kinderkrankbeiten. — 
Prdoce. Hofer: voligell. u, gerichtl, Thierheilklunde. — Bell: 
fteiner: üb. Epidemien. — Brattler: Balneotberapie. — I. Raatı: 
Anthropologie; medic. Phyſik; Gurfus üb. medic. Phyſil; Arbeiten in 
Zaborat, f. Geübtere. — Poffelt: Klinif d. forbilit. w. Hautkraol 
beiten; Syphilis. — 2. Mayer: chirurg. Poliklinik; Oprenheiltune, 
Nepetitorium d. Chirurgie. — Schech: Diagnoftif u. Therapie der 
Kranfpeiten d. Kebllopfe m. d. Trachea in Verbindung mit eimm 
larungoicop.rhinofcop. Curſe. — F. Schweninger: üb, Kemier. — 
Foriter: üb. d. phufiolog. u. bugien. Bedeutung d. MWafferd; Uchze 
im phyfiolog. Laborat., gemeinfch, mit Prof. Boit. — E. Shmeniw 
ger: alla. Kuthofogie (in Gemeinihaft mit v. Buhl m. Lappeintt). 
— Fiſcher: prakt. Gurs üb, Gleftrotherapte un. Nervend —9 
Bolffbüget: Affanirung d. Städte. — Zappeimer: ag. Pate 
logie (in Gemeinihaft mit v. Buhl u. E, Schweninger. - 
Forel: allg. Piochlatrie; Pathologie m. Therapie d. pſoch. Rranfii. 
— fr. v. Liebig: Einl. 4. Balneologie u. Klimatologie. 


V. PBhiloforbifhre JFacaltät. 


Pf. ord. v. Kobell: mineralog.schem. Prakticum. — v. Spenzel: 
lieſt nicht. — v. Jolly: ExperimentalsPhyfil; mechan. Bärmetbreni. 
— v. Schafhäutl; Geognofie in Verbindung mit Petrejactenfud 
n. in Beziehung auf d. Bergbau u. d. Hüttenfunde; allg. Hätte = 
Salinenfunde.. — Beders: Einl. in die Philofophie, Pindela 
Logit m. Metaphyfik. — v. Soeltl: Tief niht. — v. Yamon! 
Aitronomte mit bei. Rüdfiht auf die Theorie aſtronom. Jaftremer: 
ud, —— aſtronom. —— — v. Siebold: Joel 
Cornelius: Geſch. d. Zeitalters d. Reformation; hiſtot. Neban- — 
Seidel: Elemente d. Differential- u. Jutegral⸗Rechnnug, 1. ih 
üb. Methoden u. Ziele aſtronom. Forſchungen; Vorträge m. Uchn 


aus d. Gebiete d. h. Analyfis. — v. Naegeli: allg. Botanik ui 
Anatomie u. Phufiologie d, —— üb. niedere Pilze u. deren Bir 
kungen. — Frobfhammer: Encyklopädie d. Philofophie, mit dir 


(hlup d. Logik; Geſch. d. Philofophie; üb. d. Phlloſophie v. Svicc 
u. * — K. Hofmann: Gothiſch u. Althochdeuiſch; Altfranfl. 
Provengal, u, Altſpaniſch; im Sem. f. neuere Sprachen: a) german 
Ueban; b) roman. lebgn. — v. Halm: frit. u. exeget, (Heibia 


Rede gegen Ktefipkon) u. ſtiliſt. Uebgn. — v. Giefebrecht; Eis 
da 


d. diſchn KHaiferzeit; hiſtor. Sem.: a) pädagog. Abth., b) trit Abi. 
v. Prantl: Loglkeu. EncyHopädie d. Philofopbie; Emtmwidelu; 
Philofophie feit Kant. — v. Köher: ardiwalifch-diplomat. 
u. Bee — v. Ghrift: röm. Literaturgeſch; Horaz; Pine, 
phllol. Sem. — Radikofer: allg. Botanif; milrojcop. Prafticum. 
Burfian: die dramat. Literatur u. d. Bühnenwefen d. Grieden m 
Römer; Erf. d. Bögel d. Ariftophanes. — Huber: Pinhelsgie ® 
naturwilfenih. Grundlage; Geſch. d. Philofophie; Grörterung win 
ſchaftl. Zeittragen. — Garriere: Aeitbetif mit Gharafterikiken epod 
machender Runftwerke u, ihrer Meiiter; üb. Shalejpeare, — Bıra 
Geſch. d. griech. Kunft; im Auſchl. daran: üb. d. antiten 
d. Aunftgeich,; archäolog. Uebgn. — AZittel: Paläontologie; 
u felbftänd. Arbeiten im Gebiete d. Paläontologie u. 
ebgn. — Bauer: höhere Algebra; fonthet. Geometrie; Werträgt 
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Nebzu im matb. Seminar. — Bogel: Agriculturdyemie; praft. Uebgn. 
— Baever: umeorgan. Exerimentalchemie; yraft, Arbeiten im chem. 
Yoborat. im Verein mit Bollhard. — Bernays: Geſch. d. neueren 
vihn Yiteratar; bifter.sfrit. Einl. in d. Studium Shafefpeare's; 
Iiterarhtitor. Meban; Entitehungszeih. d. Schiller ſchen Wallenitein. — 
Irumpp: Arabiſch f. Borgerüdtere: Baidavi's Gommtentar z. Durän, 
atob. Grammatik mit Interpretationsüban; Perfiih: Erkl. d. Hafiz; 
türfiibe Grammatif mit nterpretationdübgan. — Brepvmann: 
iranzöf. Ziteraturgeich.; Interpretation v. Pope's Essay on Man; im 
Zem. f. meuere Spraben a) Interpretation v. Pope's Essay on 
Critiesim; b) literathiſtot. Uebgn. — Kuhn: Fortſ. d. Sansfrits 
runs; (Erf. ausgew. Humnen d. Nigveda mit einer Einl. über die 
»diibe Sprache u. Literatur. — Pf. extir. Meßmer: Archäologie 
d chriſtl. Kunit m. Geſch. derf.; im Anſchl. daran: Konverfatorium üb, 
>. mittelalterl. Kunit; chriftl. Ikonographie; die Älteften Quellen der 
srl. Archäologie. — Bolbard: Die Metalle; prakt. Uebgn im chem. 
Yıborat, gemeinſch. mit Baeyer. — Job. Hanke: Antbrovologie; 
ütbnegrapbie d. Ur⸗ u. Naturvölfer; medic. Phyfik u. medic.«phyſital. 
Cutſus f. d. Reifingerianum; Arbeiten im Zaborat. d. Reifingerianume 
für Beübtere. — Pfl. hon. Wagner: wird fpäter ankündigen. — 
Sömbel: allg. Geognofie mit Demonitrat. — Jof. Yautb: Manetho's 
ippt, Hönigsreibe; demotiſch⸗griech. Bilingues,; Lopt. Leſeſtücke. — 
Klndbehn: Geſch. d. europ. Staaten feit d. Wiener Berrrägen 1815. 
Keber: Kunſtgeſch. d. Neuzeit (v. d. fransöf. Revolution bis J. Gegen» 
wirt, — Rodinger: latein. w. diſche Paiüograpbie. — Prdoce. 
Narr: Elemente d. tbeoret. Phoſik, 1. Hälfte Mechanik, mean. 
Zirmetbeoriel. — Gmaler: miktoſcop. Demonftratiouen im Aus 
ihlag an v. Nägelis Golleg üb. allg. Botanik; Pflanzengeſch. und 
Fiangengeograpbie. — Hetgel: Geſch. Baverns v. Karl Iheodor bis 
» Gegenwart, Geſch. d. ſachſ. Kaiferdynaitie; bifter. Uebgn mit Zus 
arundelegung d. bauer. Gbronifen d. 15. u. 16. Jahrh. — Graff: 
het miht — ©. Bezold: das Zeitalter d. gr. Neform-Goncilien. — 
Stiene: Geh. d. weſteurop. Stasten im 16. m. 17. Jahrh. — 
Spangenberg: ——— Prakticum; mikroſcob. Prakticum; 
Fialeitung in d. Zoologie. — Leett. Gebant: üb. d. ftanzöſ. 
Yiteratar. — Gruber: Feten u. Turnen, — Walther . Schulze: 
Achten. — Delcroix: Reiten. 


14. Würzburg. Anfang: 2. November. 
L TIbeologiihr Racuität. 


Pf. ord. Denzinger: Dogmatit. — Hergenrötber: Kirchen. | 


tedt; Kirchengeſch. — Hettinger: Apologenf; Dogmatik, 1. Ihr; 
bemiltt. Sem. — Stein: Moraltbeologie; Baitoraltbeologie; über die 
Reralprineivien; Gonverjatorium über den 1. Ih. der Moraltheologie. — 
Scholz: Erkl. d. Propbeten Jeremias; hebr. Sprachlehre mit Ueber⸗ 
czungebgn; Einl. indie Bücher d. Aleft. — Grimm: Exegeſe d. Apoſtel⸗ 
vi; Cregeſe d. 1. u. 2. Briefes an die Theſſalonicher. — Kibn: 
Barrologie: a) chriftl. Literärgefch. in überfichtl. Darftellung, mit den 
woitol. Vätern beginnend; b) Kertüre ausgew. Vaterſchriften;  bibl. 
dermenentif; Encpflopädie der Theologie. — Prdoe. Stahl: Dog- 
matit; philoſ. Propädeutif, 


U. Jariſtiſche Aacultät. 


Pf. ord. v. Albrecht: gemeindtichn Givilproceh in Vergl. mit 
dem neuen Reichsproceß. — Edel: diſchs Strafrecht. — v. Held: 
diſhs Staatsrecht, einſchl. d. Reihsitaatsrchts; baver. Staatverfafjungs- 
u, Verwaltungsrecht; ſtaaterechtl. Cxegeticum. — Wirfing: Inititutt. 
u. Geſch. d. röm. Rechts; Panderten, 2. Th. (Kamilien« u. Erbrecht). — 
Rifh: diſchs Strafrecht; franzöſ. Civilrecht; hiſtor.⸗exeget. Uebgu. — 
egelaberger: Panderten, 1. Ib., (allgem. Lehren, Sadren» und 


Obligationenrecdht), nad dem Lehrb. von Arndts; Giviipraktium. — | 
fluß d. Gonftitution organ. Berbindan auf ihre phofifal. Eigenfchaften; 


Shröd er: diſchs Privatrecht ; diſche Mechtsaltertbämer in d. Germania 
> Zacitus; egeget. Mebgn im difchn Net. — Prdoc. Drebsler: 
Midr Reichscivilproceh. 

m. Staatöwirtbihaftlibe JFacettät. 


Pf. ord. Edel: Polizeiwiijenihaft u. Poligeirecht. — v. Wagner: 
dem. Technologie (1. Abth.); auegew. Abfchnitte aus dem Gebiete der 
dem. Großinduftrie, technol. m. wirtbichaftl.; öffentl, Borträge über 
Die neueren Entdeckungen in der em. Technologie — Gerſtner; 
heotet. u. praft. Nationalökonomie; Politik; polit. Statiftit; ftaats- 
wirtbihaftl. Uebgu. 

IV. Medicimifhe JFacattät. 


Pf. ord. v. Rineder: vpivchiatr. Klinik; Klinik für Syphilis 
2. Hautkranfob.; über Hautfranfyh. — v, Kölliker: Anatomie d. 
Venſchen. 1. Th.. allgem. Anatomie, Muskeln u, Eingeweide; Prävarir- 
"bau gemeinfhaftl. mit Fleſch; Arbeiten im Imitirute f. Mıikrofcopie, 
Emdryologie u. vgl. Anatomie mit Stöhr; praft. Gurfus zur Demons 
matt. der Situs viscerum. — Scanzoniv. Lichtenfels: geburtes 


oulft. gynãkolog. Klinik; Phufiologle der Schwangerjchaft, der Geburt 
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und d. Mochenbettes (Theorie der Geburtstande, — v. Sinbart: 
dirurg. Rlinit; chirurg. OperationdsGurius, — Kid: ſoec. Phyſiologie 
d. Menſchen (vegetat. Functionen); über die Arbeit und- Wärme ber 
Muskeln; phyſiol. Demonitratt.; phyſiol. Unterfuhgn. — Gerhardt: 
medic, Klinik; fvec. Pathologie u. Therapie. — Rindfleiſch: alla. 
Pathologie u. Therapie; Prafticum der vathol. Hiftologie, mit mebdic.s 
chem. Uebgu; Arbeiten im pathol. Inſtitut. — v. Welz: Augenklint 
mit Augen⸗Poliklinik, opbtbalmolog. Unterfuchungen u. Refractionäber 
fimmungen; Augenoperationseurd; Odontologle; Augenoverationds 
lehte. — Geigel: Poliklinik mit ambulanter Kinderklinik; öffentl. 
Befundbeitspflege; Percujfion u. Auscultation nebit fin. Propädentit. — 
Roßbach: Helge u. Arzneimittellehre; die pbarmafolog. Unterfuchungss 
methoden; Arbeiten im vharmakol. Inſtitut. — v. Tröltich: Pathor 
logie u. Iheravie der Ohrenkrankhh. mit Uebgn im Unterſuchen des 
Obred a, — Neubold: gerichtl, Medicin mit Caſuiſtik; über Kinds« 
mord. — Prdocc. Schmidt: geburtshülfl. Operationseurd, — 
Helfreih: Ophthalmologie (volit.) mit Min. Demonitratt,; Opbthale 
mojcopie mit prakt. Uebgn. — Stöhr: Repetitt. der fvec. Pathologie 
u. Therapie; die Prognoftif der tödtlich verlaufenden Krankheiten. — 
GEmmingbaus: klin. Propädentit; fpec. Parhologie der Geiſtes— 
frankbb.; Griminalpfohologie. — Riedinger: Gbirurgie, 1. Tb.: 
algem. chirurg. Pathologie u. Therapie; prakt, Gurs der Berband« 
u. Inftrumentenlebre; über Aracturen n. Luxationen. — Ziegler: 
Demonitrationscurs mit Sestionsäbgn; vatholog. Anatomie der Knöchen, 
Gelente u. Muskeln; über Schwindfuht u. Tuberkulofe. — Kuntel: 
phyſiolog. Chemie; über den Stoffmehfel u. die Ernährung in Aranf- 
beiten; Gurs der medic.chem. Aualyſe. — Flefh: Dfteologie u. 
Syndesmologie; ausgew. Gapitel der Anthropologie. — Phil. Stöhr: 
Zoologie und vergl. Anatomie; milrofcop.stechn. Curs der normalen 
Gewebelehre. 


V. Dbilojorbifhe Facultät. 
a) Philoſophiſch-hiſtoriſche Section. 


Pf. ord. Hoffmann: lieſt nicht. — Ludwig: allgem. Geld. 
von der frangöl. Revolution bis auf unfere Zeit; Geſch. Deuiſchlands. — 
Urhichs: griech. Yiteraturgeich., 1. Ih.; Aeſthetik mit neuerer Kunſt 
geih.; im philel, Sem.: Horatins’ Oden; lat. Stilübgn u. wiflen« 
Ibaftl. Arbeiten. — Wegele: Geh. der neueren Zeit feit dem 
Wiener Congreß; bilter. Propädentif; im hiſtor. Sem.: ort. der 
Uebgn. — Lexer: Geſch. der älteren dtſchn Literatur; mittelhochdtſche 
Grammatik mit Leſeübgn; über dtihe Mythologle; Uebgn im Sem. 
für dtſche Philologie. — Grasberger: Cuchtlopädie mn. Methodo⸗ 
logle der Philologie; im philol. Sem.: griech. Stilübzgn. — Stumpf: 
Geſch. der Poilojorbie; philoſ. Ueban. — Schanz: Metrik der 
riechen n. Römer; Ariitopbanes' Fröſche; im pbilel. Sem.: Tat. 
Ueban; Delecetus inscript. Graec. propter dialectum memorabi- 
lium, Ed. Cauer. — Wall: biiter. Grammatif der engl. Sprade; 
frangöf. Metrit; roman. lebgn. — Unger: röm. Gefch.; im hiſtor. 
Sem.: Kortf. der Uebgn. — Jollp: vergl. Grammatik d. Griechi⸗ 
ſchen, Lateiniſchen, Sanffrit u. Gotbifhen; über Staat u. Recht der 
alten Juder; Fort, der Sunikrit» u. Jendcurſe. — Prdoce. Flaſch: 
allgem. Kunftgeib. — Henner: bavyer. Geſch.; Geſch. d. Kreuzzüge. — 
Seuffert: Geſchichte der dentfchen Xiteratur in der Sturm» und 
Drangveriode; im Seminar für deutfche Philologie: Uebungen. — 
Schäffler: hiſtot. Chronologie des Mittelalters, 


b) Naturwiffenfhaftl.mathemat. Section. 


Pf. ord. Mayer: Differential-Galcul; Aftronomie; Logik u. 
Metbapbofit. — Sandberger: Mineralogie; Anl. zu felbitändigen 
mineralog. u. geolog. Arbeiten; über vultan. Erfcheinungen; Anl. zum 
Beitinmen von Mineralien u. Keldarten. — Sads: Anatomie u. 
Phyſiologle der Pflanzen; botan. Pharmakognoſie; üebgn am Mifror 
fcop. — Wislicenns: anorgan. Experimentalchemie; über den Eins 


them. Prakticum in allen Richtungen der reinen und analyt. Chemie; 
dem. Halbprakticum. — Prym: analut. Geometrie der (Ebene, 1. Tb; 
Einl. in die Theorie der Functionen einer complexen Beränderlichen; 
im math. Unterfem. : —— der Rebgu; im math. Oberſem.; Anl. zu 
felbitit. wiſſenſchaftl. Arbeiten für Bebtere. — Semper: vgl. Anatomie 
der gegliederten Thiere (Wirbelthlere u. Wirbeltofe) [von Neujahr ab]; 
Uebgn im —— Inititut. — Kohlrauſch: Experimental⸗ 
vphyſit, 1. Ih. (Mechanik, Akuſtik u. Wärmelehre); Wärmelehre mit 
matb. Begründung; vbufifal. Neban; wiſſenſchafti.⸗vhyſikal. Arbeiten. — 

\ Berentlals u —— Theorie der ellipt. 
yes pre Zablentheorie. — docc. PBrantl: lieſt nicht. — 
Medicus: epetitt. der organ. Chemie; analyt. Chemie, 1. Ib. 
(qualitat, u. Zitriranalvfe). — Conrad: über aromat. Berbindgn. — 
Xinbemann: Über Diejenigen Probleme der Mechanik, für welche eine 
Kräftefunetion exiftiert; die (Elemente der Geometrie d, Raumes. — 
Stahl: über Algen u. Pilze. 
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15, Marburg. Anfang: 15. October. 
I. Ibeologifhe Facultät. 


Scheffer: Syſtem ber prakt. Theol. 2. Tb.; prakt. Erkl. d. 
Johanneiſchen Briefe u. f. w.; bomilet. w. katechet. Uebgn im Sem. — 
Hanke: Bibl. Iheol. des U, und NR. T; Aroſtol. Bäter. Philipper⸗ 
brief. — Dietrich: Einl. ind. A. T.; Pſalmen.; alıteit. Nebgn im 
Sem.; Ueberſicht üb. d. bebr. Geh. — Hepve: evang. Dogmatik; 
comp. Symbolik; proteſt. Kirchentecht. kirchl. Arcdäol., 2. Tb.; Uebgn 
in d. ſyſt. Theol. im Sem. — Heinrici: Gvangel. Joh; Paulis 
niſche Theol.; neuteſt. Uebgn im Sem. — Brieger: Kirchengeſch., 
3. Tb.; Dogmengeſch; Eirchenaeichichtl. Mebgn im Sem. — Kolde: 
Kirchengefch., 1. Ib.; Augsb. Confeſſ. — Kepler: Rigveda; Arabiſch; 
Jeſaia. — Sardemann: Hymnologie, 


HM. Juritiihe Facultät. 


Röftell: Kichenreht; Exam. d. diſchn Privat, — Arnold: 
dtſche Handels⸗, Wechſel⸗ u. Seerecht; dtſchs Handelsgeſetzbuch.; Exam. 


üb. diſche Privatt. — hd be Neicheitrafproceß; fummar. Proceß u. 
Reichs » Goncursordng; Givilprocepraktium. — Ubbelohde: ns 
jtitutionen; Panderten; Inftitutionen Juſtinians. — Enneccerns: 


rom. Erbtecht; röm. Kamilieurebt; Eramin. über rom. Recht. — 
Weiterlamp: diſchs Staatsrecht; europ. Völkerrecht; Handelds u. 
Mechielrechtöpraftic. — Platner: dtſchs Privat: u. Lehnrecht; Kirchens 
recht; diſche Staats⸗ u. Mechtsgeih.; Vergl. d. röm, altpreuß., naſſ. 
u. heſſ. Etbrechts. — B. Schmidt: Pandectenprakticum. — Wolff: 
Pandectenpralt. — Pescatore: röm. Rechtsgeſch.; Uebgn dingl. Rechte 
— Fi Sadıen; Mepetitorium üb. Pandectenrecht; Nevetitorium üb, 
rom. Recht. 


II Mediciniihe Facultät. 


K. 5. v. Heufinger: Geſch. der Medicin;_ Entwidelungegefh. 
der Medicin in Deutichl. — Naffe; Lehre vom Stoffwechſel; Phyſio⸗ 
logie d. Sinne; Phyſiol. d. Gehirns u. Nüdenmarke; pbufiologie Uebgn; 
pbufiolog. Geiellib,. — Roſer: Dperarionde u. Berbandlehre; chirurg. 
Klinit; chirurg. Examinat. — Falt: Arzneimittellebre u. Toxitol.; 
Arzneiverordnungslehre; Encyklop. und Hodegetik der Medicin; Uebgn 
im vbarmakol, Laborat. — Dohrn: Weburtsbülfe; Klinik; geburtss 
bülfl. Overationscurfus; über Fehler des Beckens. — Lieberfühn: 
Anatomie; Lehre von d. Zeugung u. Entwickelge; anatom, Ueban. — 
Benele: vatbol. Anatomie u. Batbogenefe 2. Tb.; vathol. Phyflologie; 
medic, Gonverfatorium. — Mannkopff: fpec. Pathologie u, Therapie; 
Graminat. üb. Hin. Gegenit.; medie. Klinit u, Polilinit. — Schmidts 
Rimpler: orbtbalmiate. Klinik; ephthalmoſcop. Curſus; Unterſuch. 
mit den Ungenipiegel. — Gramer: yinchlatr. Klinik; gerichtliche 
Piuhopatbologie. — Wagener: Diteologie; Syndesmologie. — Horte 
mann: Staatearzneifunde; gericht, Medicin; Unterſch. am. Alldo⸗ u. 
Homöopathie. — Habs: Aranenkrankbeiten; Ibeorie d. Geburt; geburts⸗ 
bülfl. Repetit. — Külz: Experimentalpbofiol., 1. Th.: Phyſiologie d. 
Sinne; phyſiol. Chemie; Revetit. üb. Phoſiologle. — Eichelberg: 
Entwickelungsgeſch. d. Medicin. — Hüter: Aranfh. d. weibl, Seruas 
lorg.; geburtsh. Phantomüban.; geburtsh. Examin. u. Nepetit. — D. v. 
Heufinger: Kinderfrankpeiten. — Gaſſer: Ueber d. Lage d. Ein« 


eweide; Mepetit. über Anatomie. — Ferber: Symptomatologie. 
bufitalifhe Diagnoſtik mit Uebgn. 
IV. Vbilofophifhe Kacultät. 


Stegmann: Mechanik, 2. Th.; geometr. Projertionen; mathem. 
Uebgn. — Zwenger: Gmerimentalhemie, 3. Th.; dem. Uebungen; 
Eraminat. üb, Chemie u. Pbarmacie, Dunker: Mineralogie; 
Gondhvlien; mineralog. Praktieum. — Glafer: Rationalöfonomie; 
Staatsverwaltungslebre; Parteien in Kirche u. Staat, Herr 
mann: alla. Gerd. von 1660 —1789; hiſtor. Uebgn. — Wigand: 
Botanik, 2. Ib; Pharmakognoſie; naturwilienfchaft. Logik; milrofcop, 
Praktienm; pharmakognoſt. Uebgn. — Gäfar: griech. Lüſeraturgeſch., 
2, Tb; ſceniſche Alterthümer; Vlutarch's Perifles u. fonft. Uebgn im 
vhilol. Sem, — 8. Schmidt: griech. Staatsalterthiimer; Enchklop. 
u. Metbodol. d. Philologie; Lucrez. 1.8. uw. fonit. Uebgu im pbilol. 
Sem. — Melde: Ererimentalvbufil, 2. Th.; Meteorologie; phyfital. 
Uebgn. — Diepel: Finanzwiſſenſchaft; Gandelöpelitit m. Geſch. des 
Bolvereind. — Luca: diſche Literaturgeich., 1. Ib.; Wolfram’s von 
Sihenbahb Parzival; germaniit, Sem. — Juſti: indogerm. Lautlehre; 
Perfiih; Sanjfrithreitomatbie. — Bergmann: Geſch. d. Philofopbie; 
philof. Uebgn. — Breefi: Zoologie u. vergl. Anatomie; milrofcop. 
u. zjootom. Demonftratt. — Stengel: frangöf. Kiteraturgeich., 1. Th.; 
roman. Metrif; roman.senal. Sem, — Barrentrapp: Geſch. d. Zeit⸗ 
alters d. Reformation; bitter. Sem. — Zinde: anorg. Egverimentals 
chemie; ausgew. Capp. d. org. Chemie; chem. Uebgn. — Goben: 
Pſochologie; üb. den frit. Idealiemus; philoſ. Uebgn. — Rein: phy⸗ 
ſikal. Geographie; geograph. Entdeckungöreiſen; geograph. Uebgu. — 
v. Drach: Integralrehng; Zablentbeorie; Functt. compl. Barlabeln; 
Uebgn in Differential-u. Jutegralrechug. — v. Könen: Geologie; 
Element.⸗Mineralogie; üb. wicht. Gattungn von Berfteinergn; Uebgu 
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im Beitimmen von Mineralien u. Foffilien. — He: analet. From 
trie d. Raumes; febär, Trigonometrie; ausgew. Gap. d. Auntisum 
theorie; analyt,sgeometr. Ueban. — Braun: Theorie d, lehricti« 
u. des Magnetismus; einige Gapp. d. phyſikal. Chemie. — Kenäner: 
Bartationsrebng; geometr. Optif; Anmwendg d. Differentialgleidz ar‘ 
phyſikal. Aufgaben. — Moeita: Mineralogie; phyſikal. u. dem. Gr 
logie; üb. Bulfane; milrofcop. Unterfuhgn d. wicht. Mineralien, — 
v. Sybel: grieb. Archäologie; archäol. Uebgn. — Kepler if. Ike 
logie). — Fittica: theoret. Chemie; Repetit. üb, Chemie. — Leni: 
allgem. Duellenfunde vom 13,—16. Jahrhundert. 











16. Eberswalde (Forſtalademie). Anf.: 15. October. 


Dandelmann: Forſtabſchäßzung; Waldbau; forftl. Erurf. - 
Bande: Forfbenupung u. Forſttechnologie; foritl. Exraminsteram; 
forſtl. Egeurfj. — Bernbardt: Forſtgeſchichte; Koriitatifit. — 
Riebeil: forftl. Examinatorium. — Nemele: organ. Ebemie; ı» 
organ. Chemie; Beoanofie; Egaminatorium in d. anorgan. Ebemie. — 
Hartig: Anatomie Phofiologie u. Pathologie d. Pflanzen; mitreie. 
Demonttrationen; botan. Repetitorium. — Altum: mwirbelloie Thien 
zoolog. Revetitorium, — Müttricdh: Meteorologie u. Kimaldır 
Grundzüge d. höheren Analvfis; analyt. Geometrie u. Holgmeßtu; 
Repetitorium u. Uebungen in der Matbemati, — Rumnebzrz: 
Geodäſie; Forfivermeffungsinitruction in Preußen. — Raepell: ki 
Recht, 2, Th.; juriſtiſches Repetitorium, 


— —— * 


Ausfũhrlichere Kritiken 


erſchlenen über: 

Baumann, Quellen z. Geſchichte des Bauernkrieges x. (Boa Sten 
Gott. gel. Auz. 20. Et.) 

Böttger, Didcefan- u. Gaugrenzen Norddeutſchlauds ꝛc. (Bon Nat: 
Sub.’s hiſt. Itſcht. N. F. 11, 1.) 

Bulle, Geſchſchte d. neueiten Zeit. (Dom Ziegler: Gegenm. 9) 

Buſch, Abriß d. Urgeich. d. Orients x. 2.Bd. (Bon Spiegel: Ent} 
hiſt. Stiche. 11, 1.) 

Fontes rerum Bernensium. (Bon Bindelmann: Ebd.) 

Heigel, der öfterr. Erbfolgeitreit zc. (Bon Kofer: Ebb.) 

v. Holder, Aufammenftellg d. in Württemberg vork. Ehikliemr. 
(Bon Kolmann: Ar. f. Anthropol. X, 1, 2.) 

Landau, @iov. Boccaccio, fein Leben m. f. Werke. (Ben Scartayix: 
Mag. f. d. Kit. d. Ausl. 28.) 

Lazarus, zur Charakteriſtik der talmud. Ethik. (Ebd. 

Maurenbrecher, Don Carlos. (Sub.'s hiſt. Ztfchr. RR, 1.) 

Müller, Grundriß d. Sprachwiſſenſchaft. (Bon v.d. @abelenp: Ztiät. 
f. Bolterpſochol. u. Sprachw. IX, 4.) 

Poetter, die Geſchichte der Philojophie im Grundriß. (Bon Kers: 


Philol. Anz. VIil, 4.) 
Einheit der kathol. Kirche. (Dom Mideit: 


Reinkens, über bie 
Theol. Kitbl. 15.) 

v. Richthofen, China. (Bon Grifebah: Gött. gel. Any. 28. 8) 

Riehl, der pbilof. Kriticidmns, 1. Bd. (Bon Michaelis: Zrjhr. I 
terpiychol. u. Sprachw. IX, 4.) 

Schanz. zur Geſch. d. deutſchen Befellenverbände x. (Bon Ehmele' 
Sob.'s buit. Ztjhr. RA. I, 1.) 

Schulp, Geſchichte d. Stadt u. d. Kreiſes Aulm, 1. Bo. (Ben de⸗ 
bad: Alupreuß. Mtäfchr. XIV, 3, 4.) — 

Siebed, das Weſen der äftbet. Auſchauung. (Bon Brudma: Zul. | 
fe Bölferpiochol. u. Spradmw. IX, 4.) 

Balter, Unterfuhungen über Molecularmechanit. (Bon Korte | 
Zgtſcht. f. Math. u. Phyſik XXIL, 4.) 


— — — 














Bom 23, Jult dis 4. Auguſt And mahfiebente 
neu erſchienene Werke 


auf unferem Redactionsburean eingeliefert worden: 
Abhandlungen zur geolog. Specialfarte von Preußen m. dem Ihr 
Staaten. Bd. 1. Heft 2. Berlin, Neumann. (IX, 14 8 ta 
1 col. 8. Lex.⸗4.) n 
Aktenſtucke in d. Angelegenheit d. Privatdor. Dr. Dühring, verirrt 
licht un vbilof. Facultät 2. zu Berlin. Berlin, G. Kim | 
(ar. 8.) . 0, 50, 2 
Annalen des Vereins für Naſſauiſche Altertbumstunde u. Brihit! 
forfhung. 14. Bd. 1.0. 2. Heft. Wiesbaden, Roth in Gomm. \l- 
led); M.2u M. 7. Er 
Aubert, de norske Relskilder og deres Anendelse, Christians 
Malling. (gr. 8.) M. 5,50. 
Gurtius u. Bi mann, Studien zur griech. u. latein, Grmmıt 
1. Bd. 1. Hft. Lelpzig, Hirzel. (gr. 8.) M. 5. | 
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Dante Aligbieri, das neue Leben, Weberf. von B. Jacobfon. Mit Pascal, les provineiales (texte de 1656—57). Publites avec notes 
D.s Portr. Halle, Pfeffer. (8.) M. 2,40. et variantes, et prec&dees d’une pröface par S. de Sacy. (XIX, 
».Ralfe, bie Kunſt im Haufe. Gefchichtl. u. frit.säfthet. Studien üb. (383 P 8.) Paris. fr. 12, 50. 
die Decoration u. Ansfattung der Wohnung. 3. Aufl, Wien | Pontois, la constitution du general Berton, &tude politique et 
Gerold's S. (gr. 8.) M. 7,50. | judieiaire sur la restauralion, avee de nombreux documents in- 
Felmetb, zur Lehre von d. internat. Zablungsbilang ac. Preisfhrift. edits, (298 p. 8.) Paris. fr. 7,50. 
Mite. Borwort von Wagner. Heidelberg, C. Winter. (gr. 8.) M.3,60, | Reaux, histoire de la seigneurie de Mezy el des vicomtes de 





Feitihrift zur 4. Säcularfeier der zc. Univerfität Tübingen dargebracht Meulan. (83 p. 18.) Rambouillet, 
von d, fal. öff. Bibliothek zu Stuttgart. Stuttgart, Aue. (879. ar.4.) | Recueil des historiens des Gaules et de la France. T. 14, conte- 
Flaſch, zum Bartbenonfried. Würzburg, Stabel. (106 8. gr.8.,1.T.4.) nant la suite des monuments des trois rögnes de Philippe I, de 
Ariedrich, Geſch. d. vatican. Goncild. Bonn, Neuffer. (gr. 8.) M.18. Louis IV dit le gros et de Louis VII surnomm& le jeune, depuis 
Giebel, Thesaurus omithologiae. Repertorium ıc. ſaämmtl. Gattuns l’an 1060 jusqu’en 1180, par Brial. (CXX, 874 p. fol.) Poitiers. 
en u. Arten der Bögel, 1. Halbbd, Leipzig, Brodhaus. (Lex.⸗8.) f. 50. le vol. 
R. 10, —* Gundbud) d. Chemie. A « A Schoebel, la legende du Juif errant. (82 p. 8.) Paris. 
Bmelinsrant’d Hundbuh d. Chemie, Auorg. Chemie. 6. umgearb. und 
Aufl. Hrög. von Kraut. 1. Bd. 1. Abt. Bear, von Hamann, Italieniſche. 
11,—14. Lief. Mit 1 Taf. Heidelberg, C. Winter. (3x.8.) M. 6. Mondello, bibliografia Trapanese, illustrata con cenni biografiei 
sellev. Samo, bie Völker d. osman. Reiches. Beiträge ac, Wien, e doeumenti. (490 p. 8.) Palermo. L. 12. 
Gerold's S, (ar. 8., 2 KR. Fol.) M. 7. 
Jscoby's (J.) aefammelte Schriften u. Reden. Rachträge. Hamburg, 
D, Meißner. (8.) M. 2,40, 
Rennengieger, Dogmatiömus u. Skepticlamus. Eine Abhandlung ıc. 
Giberfeld, Faßbender. (95 S. ar. 8.) 
Aleefeld, Die Ebdelfteine. (Bortrag.) Berlin, Habel. (40 S. 8.) 
Laneb, Troja's Epoche. Aus d. Abbdlan d. 2, bayer. Akad, d. Wiſſ. 
N XIV. Be. II. Abth. Münden (o. J.), Kranz in Comm. 
(64 S, ar. 4.) 
Leif, die realen Grundlagen u. die Etoffe des Rechtes. Jena, From» 
mann. (Xl, 244 ©. gr. 8 











Uachrichten. 


Der Privatdocent Dr. Benediet Rieſe in Göttingen u. der Ober⸗ 
lehrer an der Thomasſchule zu Leipzig Dr. C. Rd. Braun find zu 
außerordentl. Profefforen in der philof. Facnltät der Umiverfität zu 
Marburg erwannt worden, 

Die ordentl. Lehrer Dr. Alb. Richter und Dr. 3. Draefede 

.) am Progyamafium zu Wandébeck find zu Oberlebrern ernannt worden, 
Rode, Geibihte d. Reaction Kaifer Julian’s gegen d. hriftl, Kirche, Den Oberlehrern an der Louiſenſtädtiſchen Gewerbeſchule au Berlin, 
Jena, Dabis. (ar. 8.) M. 2. Dr. Geberding u. Dr. Lampe, fomwie dem Lehrer an der Kal. Gewerbes 
Rofenberg, der Hochaltar im Müniter zu AltsBreifah et. Mit5 Taf. | afademie zu Berlin, Ingenieur P. Confentius, iſt das Präbdicat 
Heidelberg, C. Winter. (Lex.“8S.) M. 6. „Profeffor“, und dem Realſchullehrer Kapmann zu Münfter in Weſtf. 
Eerer, die Anfänge des dtſchn Profaromans u. Jörg Widramı von | das Prädicat „Oberlebrer“ beigelegt worden, 
Gelmar. Straßburg, Trübner. (&rg 8.) M. 2, 50, 
Shlefinger, der geotät. Tachvgraph u. d. Tahygranb- Planimeter. Dem Gomnafialdirertor Dr. Weider zu Schleufingen iſt ber 


Inftramente c. Wien, Faciv u. Fid. (ar. 8.) M. 3, 60. , & i 
Schneider, zur Währuugsfrage. Eine Entaegnung auf das Bud) Bl: Wernß. Dotpe Adlerorden verliehen werben 


Mi ra An u. — ie Key (51 -- —2* 
teder, dad Notherbenrecht. 1. Abth.: Das Recht vor d. Novelle 115. 
Heidelberg, G. Winter. (Ceres M. 12. 226] Offene Lehrerfelle. 


Zropdilms, Ogaxızas Melsras. einig, Mattbesin Komm. (46 8.8.) . ‚ 
Spever, über er Komlſche und deſſen Berwendung im der Poefie. Am hiefigen, mit Realclafjen verbundenen Gymnafium, an 


Berlin, Habel. (40 ©. 8.) welchem ber preußifche Normalbefoldungsplan eingeführt ift, 
Banfel, der Brongeftier aus der Bycziokälahöhle. Mit 1Taf. Wien, | wird zu Michaelis diefes Jahres eine ordentliche LVehrerftelle 
a Be ae den Behdenben. GötjerneBrkten. 1. 80h. | Terz nieielde it mit einem Unfangögefalte von 2100 BR, bem 

‘ . r tn | aljährlih 100 M. bis zur Höhe von 300 M. zugelegt werben, 

Balfenbrüden. Mit 225 Holzſchun. Wien, Gerold’ 4. (Ler.»8.) M.6. außgeftattet; auferbem gehört zu der Stelle ein Segat von 

un — — — — — — | jährlich 40 M. Gefordert wird die Befähigung für den 2 

w r , richt in der Religion und im Deutjchen für obere, in ber 

ihtigere Werke ei fiteratur Shüiste unb Geoganphie für mittlere Glaffen. 

— Bewerbungen ſind unter Anſchluß eines Lebensabriſſes, des 


White, Falstaſſ's letters. Originally published in 1796, and now ; | : ; 
reprinted verbatim et literatim; with notices of the author col- Rantlichen Prüfungszeugnifjes unb etwaiger Beugnilfe über 


Iseted from Charles Lamb, Leigh Hunt and other contemporaries, Probejahr und ſonſtige praltiſche Wirlſamkeit bis zum 26. d. M. 
(120 p. 12.) =. 8. bei uns einzureichen. 
Franzöſiſche. 


Bl eis d’h la vill | abes de Loud Wismar, ben 1. Auguſt 1877. 
eau, pröeis d’histoire sur la ville et les possédées de Loudun. & 
(N, 250 p. 18.) Poitiers. | Bürgermeifter und Rath. 


(ampardon et Longnon, Latude et son &vasion. Documents | (H. 02822) F. Gahrk, Stadtferretair, 
a recueillis aux archives nationales. (50 p. 8.) Nogent- | ____ ram gr 
e= rou. 

Fournier, histeire de la butte des Moulins, suivie d’une etude | Um Marien-Öymnafium zu Jever ift zum 1. October d. J. 
historique sur les demeures de Corneille ä Paris thötel de Guise, | die etatömäßige Stelle eines wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers mit 
Bee clan; gras dArgentenil), Ares deux vurs de Ia butte | einem Gehalte von 2000 M. jährlich zu befepen. Bhilologifch 

Laumond-Peyronnet, ätude sur les interöts conventionnels en gebilbete Bewerber, die auch zum Religionsunterrichte befähigt 


droit romain; sur les agents de change en droit frangais. These. | find, wollen ihre Geſuche bis Ende Auguſt d. J. hier einfenden. 


(432 p. 8.) Toulouse. . Apr } BR 
Loiseleur, les points obscurs de la vie de Moliöre. Les anndes Bemerkt wird noch, daß den hieſigen Lehrern eine Penſions- 


d’ötude. Les anndes de lutte et de vie nomade. Les annses de | berehtigung zufteht, welche bis zu 10 Dienjtjahren 50 Procent 
Pi Mariage et menage de Moliere. (XI, 407 p. 8.) Paris. , des Gehaltes beträgt und für jebes auch nur angefangene weitere 


Dienftjahr um 1 Procent bis zu 90 Procent fteigt. 
Didenburg 1877. Juli 31. [225 

















Marchegay, documents originaux et inedits sur l’Aunis et la 
Saintonge; avec des notices de l’edit. (56 p. 8.) St.-Jean-d’Angely. 


Michel, essai sur Rabelais, (92 p. 8.) Paris. ' i 
Mulsant et Verreaux, histoire naturelle des oiseaux-mouches | Großherzogl. —— OR — — 
ou colibris constituant la famille des brochilides. T.3. (307 p. Tappenbeck. Lipſius 
et 16 pl. 4.) Lyon. \ ⸗ 
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Literarifhe Anzeigen. 


Bei P, Neusser in Bonn ist soeben erschienen: 


Geschichte 


des 


Vatikanischen Konzils 


von 


Dr. J. Friedrich, 


Professor der Kirchengeschichte in München. 


Band: 


Vorgeschichte bis zur Eröffnung des Konzils. 
554/, Bogen gr. 80, auf feinstem Velin. Preis broch, M. 18. 





Bei der Bedeutung, welche das vatikanische Konzil vom Jahre 1870 für die Entwickelung der kirchlichen und_kirchen- 
—— Dinge der nächsten Menschenalter erlangt hat, ist eine ausführliche Geschichte desselben, welche namentlich auch 
urch einsichtsvolles Zurückgehen’auf die Vorgeschichte das Ereigniss zu begreifen sucht, ohne Zweifel ein Bedürfniss. Wi: 


kaum ein Anderer war der berühmte Verfasser des Tagebuch's vom Konzil zu dieser Aufgabe berufen. 


Selbst beim Konuik 


als Theologe eines der meistgenannten Konzilväter in Rom anwesend, konnte er, während die Ereignisse ihren Gang nahmen, u 
Ort und Stelle ein umfassendes aktenmässiges Material sammeln, welches neuerdings durch wichtige, bisher keinem Andan = 


—— Quellen bereichert worden ist. 


ast wichtiger zu nennen, als die Geschichte des Konzils selbst. 


das Konzil eigentlich fertig. 


Kürzlich erfchien bei Ed, Frommaun in Jena: 
Dr. Herm. Warſchauer, Oberlehrer, 


Uebungsbuch zum UWeberfehen aus dem Deutfchen in das 
Lateiniſche. Mit Wörterverzeihni. Für Unter: und 
DObertertia. 1876. M. 1,60, | 

— — zum Weberfehen aus dem Deutichen in das Lateinifche. 
Mit Wörterverzeihniß. Für Duarta, 1876. M.1, 20, 
—— Beide lebungsbücher ſchlleßen fih an die gebräuchlichſten 

Schulgrammatifen, vornehmlich an die von Ellendt+ epffert an, 

und find, obwobl erſt fürzlich erſchlenen, bereits an verfchiedenen Gym⸗ 

nafien, in Berlin, Breslau, Büdeburg, Meißen, Mitau, 

Didenburg, Osnabräd, Sangerhanfen u.a. DO, angeführt. 








Bon demfelben Berfaffer erſchlen früher: [160 


Syntar der Lateiniſchen Sprache. M.1, 20. 
Materialien zur Einübung der lat. Syntax. Lat.deutſches 
rei Uebungsbuch. Mit Wörterverzeichniß. 
‚80, 


—— Auh diefe beiden Bücher, für die mittleren Gymnaſial⸗, 
befonders aber für die eutſprechenden Realflaffen berechnet, find fehr 
ginn beurtheilt und dringend empfohlen worden. Neuerdings wurden 
ie „Materialien“ in den oberen Realklaſſen des Königl. Gymnafiums 
in Flensburg eingeführt. 
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Pror. Dr. M. BENEDIKT. 
II. ABTHEILUNG. 1. HÄLFTE: 
GEHIRNKRANKHEITEN. 
18 Bogen. Preis M. 7. 20. 
| Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). j | 
ME 5 EEE U GEME IM HEN DE HEN I 





Der II. Band soll Ende kommenden Jahres zur Ausgabe gelangen. 


5 Dritte vermehrte u. verb, Auflage. 
ı 1873. Preis: M. 13. elegant gebunden M. 15. 


Die im ersten Bande behandelte Vorgeschichte bis zur Eröffnung ist so wichtig 


Denn es war damit, wie das Friedrich'sche Werk beweist, 


Die 
Attischen Nächte 


des i 
Aulus Gellius. 


Zum ersten Male vollständig übersetzt und mit Anmerkungen 
versehen von 


Fritz Weiss. 


Zwei Bünde. gr. 8. Preis: M. 18. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Petrificatsammlung 
zu verkaufen: [215 
Zwei Sammlungen von Versteinerungen, eine grössere unl 
eine kleinere, die an verschiedenen Orten der Insel Gotland 
gefunden sind und viele schöne Exemplare enthalten, sind rs 
verkaufen. Wegen Besichtigung derselben oder Anfragen wende 
man sich an i 
Pastor Stengärd, 
Schweden, Gotland, Visby, Martebo. 
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Das Handelsxrecht 


= „Dr. Seinrih Shit, 

hi Geh, Juſtizrath und Vrofeſſot ber Hechte in Göttingen. 

@ Erſter Band, 

hi Flinfte umgearbeitete Auflage. 
1875—1876. Preis: M. 18. eleg. geb. M. 20. 


—— 


= Zweiter Band. 
= Das Wechſelrecht. 


© Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
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Betantwottl. Redacteut Prof. Dr, Br. garude in Leipgig — Drud von W. Drugulin in Leipig. 


Literariſch es Gentralblatt 


ür Deutfchland. 























Ur 3 4 Heransgeber und — Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. [1877 
+ + — % 
Derlegt von Eduard Aucnarins in Leipzig. 
Erſcheint jeden Sonnabend. *218. Augnſt. ⸗ Preis viertetjhrlich mr: 7. 50, 
».Bärenbad, Herder ala Borgänger Darwin's, Prem yur En tmiHiamoptäeorie. | Hellagra manna sögur, udg. af Unger. 
Bertling, pbilofophlihe Briefe, ammel, über Die Entftehung der @igenmwärme :r. Dederneit. Balther von der Bogelmeide, 
Yebredt —— | Winternik, die Onbrotßerapi Gompart, die Sagenüberlieferungen in d. Zriftan- pen, 
Keller, fa Bagindty, Sandbuh der Saul. GBogien  Ear he KR, ı) dideowekle wis Kilımuenis 
Aneifel, re * biftoriiben. ak aaa Gtöinieänsr, das BWeien der juris aa ii. ylvoonz «ri. 
Bulle, Brihihte der neueflen Zeit \ Schröder, das Gommodum bei * er t. — —— der un Künfte In der Schmwei 
Serp, @Börres u. feine Seigeeflen 17 1776— 1948, ı ®rargäf, das Recht der Enteignung im Defterrei ‚ Vorlefungen im Winterfemefter 1877/78: 17) — 
Berming. Die Bluthe der Morpurge, bie Statiif u. die Eoktalwiffenihaften. | 8 Kl, 19) Halle-Wittenberg; 20) (Bonn; 21) Bern, 
Abbandlungen aus d, 84 d. Raturwifienfdaften. 3 Lenormant, les Syllabaires eundiformes. i 
il : freumbliche Bitte an feine Kritiker, fie erft ganz und grünbfich 
Ph oſophie. zu verftehen, bevor fie dieſelbe vielleicht” p- gänzlich ver 


urteilen: „Wahrhaftig nicht darum braucht eine Philofophie 

Bärenbach, Friedr. v., Herder als Vorgänger Darwin’s und fat 8 
der modernen Naturp hilosophie. Beiträge zur Geschichte d a ſch zu fein, weil fie neue Begriffe, un gewohnte etrachtungs- 
Entwickelungslehre E 18, Jahrhundert, Berlin, 1877. a weifen bringt.“ Nach gründlichen Selen muß ber Ref. der 
(118. gr. 8.) M.1,50. Theorie des Verf.'s vielmehr den entgegengefeßten Vorwurf 
Der Berf. verfichert, daß er ein langjähriges Studium auf | machen, baf fie nämlich zu ihrer principiellen Grundlage bie 
feinen Gegenftand verwendet habe, Spricht viel bon feiner althergebrachte | Auffaffung der Eaufalität ohne 
Cwierigen und mühevollen Aufgabe und ift von dem hohen | die jehr nöthige Kritit angenommen hat. Der Verf. nimmt 
Berthe derfelben überzeugt. Recht erſprießlich fol feine Arbeit | Hume’s Ungriffe auf das, Caufalitätsdogma viel zu leicht und 
exft für Demjenigen fein, welcher Kenntnif ber Darwin’fchen Lehre | will fie „um der Kürze willen“ durch bie Beibringung eines 
befigt, und bei dem diefe Lehre „reagiert, ausgegohren, Früchte Beifpieles widerlegen, in welchem die regelmäßige Aufeinander- 
getragen“ hat, fo daß er ſich zu der durch fie gejchaffenen Welt- | folge zweier Erſcheimmgen nicht zur Anwendung bes Caufali- 
anſchauung durchgefämpft Hat. Im Grunde ift das Schriftchen | tätöbegriffes führt; bieß DU zu dem Nadweiß genügen, daß 
nichts als ein fehr mäßiger Beitrag zur Geſchichte der Ent- | Hume’s Argumentation nicht auf allgemein gültigen Wahrheiten 
widelungSfehre, der darin befteht, daß aus den doch mehr, ala | berube, daß die Eaufalität nicht aus bem bloßen post hoc ergo 
der Verf. meint, gekannten Herder’schen Ideen zu einer Philo- | propter hoc Hervorgehe ober ſich auf Gewohnheit gründe. So 
fophie der Gefchichte der Menſchheit einige Parallelen mit der | leicht darf man Hume nicht abthun wollen, nachdem ein Kant 
jogenannten Darwin’chen Lehre herangezogen werden. Wenn | fi vergebens an feiner Widerlegung abgemüht hat. Auch 
der Verf. für diefe Vergleichung fo viel Mühe, wie er jagt, | Schopenhauer’8 Correctur ber Anwendung des Caufalitäts 
aufgewandt hat, fo merft man, daf er nicht gewohnt ift, wiffen- | geſehes, nach welcher diefes niemals auf dad Sein, fondern 
aſilich zu arbeiten. Die Hauptfadhe ift die, daß guf_ beiden | immer mır auf das Geſchehen angewandt werben barf, ignoriert 
Seiten die Entwidelung eine große Rolle fpielt, und es fei als | der Verf. gänzlich, und kann deshalb von ber notwendigen 
Verdienft Bärenbach's anerfannt, auf diefe Parallele ſowie auf | Annahme einer „Eriftenzurfahe“ reden. Man dürfte daher 
andere fpeciellere Puncte der Vergleichung hingewieſen zu dad Fundament feiner Caufalitätstheorie mit einigem Rechte 
haben. Diefer Werth des Schriftchens wird freifich beeinträchtigt | obantiquiert nennen, wodärch feine, im Einzelnen ſcharffinnigen 
durch die amfprucsvolle Schreibart, die Wichtigthuerei des | Ausführungen über die „3 Dimenfionen“ der Cauſalität jeden 

Verfaſſers und die mannigfachen Wiederholungen. Es hat | falls an objectivem Werth fehr verlieren. 

uns deßhalb Ueberwindung geloftet, dafjelbe bis zum Schluffe BER er Briefe über Kraft und Stofff das Organiſche, Lebens: 
zu Iefen. kraft, Urzeugung und Abftammung der Organismen, Bived- 
EEE thätigfeit und wirkende Urfache find mit guter Kenntniß und 
Bertling, Dr. Osk., Philosophische Briefe. Bonn, 1876. Cohen | Kritik der einfchlagenden Theorien gefchrieben und können daher 
&S. (VI, 1 Bl. 3008. gr. 8.) M.5 zur Orientierung über dieſe Fragen dienen. Das Princip der 
Wenn es auf ©. 3 heißt: „Die Philoſophie ift nichts | Vererbung foll, „jobald es auf der Fixierung von abnormen, 
Anderes als bie ſyſtematiſche Erienntniß des ganzen Univer- | einzelartigen Veränderungen im Organismus angewendet wird, 
ſums, des phyſiſchen wie des geiſtigen“, fo entſpricht dieſe Be» | eine nicht geringe Abſchwächung ber Beweiskraft erleiden durch 
griffsbeftimmung an fi durchaus den Anforderungen eines auf | die mit Balo als negative Inſtanz zu bezeichnende Thatjache, 
wiffenfchaftlicher Grundlage beruhenden Philofophierens, wonach | daß die 4000 Jahre confequent geübte israelitiſche Beſchneidung 
man eine dem entſprechende Bearbeitung der philofophiihen | noch immer nicht dem Organismus angeerbt worden ift.“ So 
Probleme erwartet. Leider aber finden fich im dem ſyſte- iſt denn diefes bisher nur mündlich colportierte Argument gegen 
matiſchen Erfenntniffen des vorliegenden Werkes mandherlei | Darwin's Theorie endlich einmal gebrudt worden. In den 
residua von einer Philofophie, welche etwas ganz Anderes war | folgenden Briefen über bie ſeeliſchen Thätigfeiten, Selbftbewwußt- 
und fein wollte, al3 jene Definition ausdrüdt, fein und Willensfreiheit, Folgerungen über den Urgrund alles 
In Bezug auf die eigenthümliche Eaufalitätstheorie, welche | Seins vermißt man wieder eine eingehende Berüdfichtigung der 
den Schwerpunct feiner Philofophie bildet, richtet der Verf. die | neueren Theorien, durch welche die Berechtigung das von dem 
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Berfaffer vertretenen Stanbpunctes, gelinde gejagt, 
Frage geftellt ift. 


= d — — — = = — — — 


Geſchichte. 


Lebrecht, Dr. F., Bether, die fragliche Stadt im hadrianiſch— 
jũdiſchen Kriege. Ein 1700jähriges Mißverſtändniß. Beitrag zur 
Geſchichte und ——— des alten Paläftina mit hiſtoriſchen Bei⸗ 
* ag — prache. Berlin, 1877. Ad. Cohn. (VII, 66 S. 
ar M. 

Die * Lage Bether's, der im letzten Unabhängigkeits— 
lampfe der Juden ſo bedeutungsreichen Stadt, iſt der Gegen— 
ſtand älterer und neuerer Unterſuchungen geweſen, die aber ohne 
ein ſicheres Reſultat geblieben find. Selbſt Ewald mußte noch 
1868 in den Göttinger Anzeigen (S. 2030) geftehen: „Hier 
liegt allerdings ein heute noch ſchwieriges Räthfel vor, da uns 
eine alte Erzählung oder fonftige Nachricht fehlt, welche die 
ganze Frage kurz entſchiede.“ 

Lebrecht, bem wir bereits viele glüdliche Combinationen für 
die Aufhellung dunkler Ausdrüde im Talmud verdanken, hat es 
unternommen, in der vorliegenden Schrift, mit deren Erfcheinen 
fein an der Wiffenfchaft rege theilnehmendes Leben endete, das 
gefammte Material aus jüdijchen und römifchen Quellen einer 
eingehenden Prüfung zu unterziehen. Das Ergebniß ift, daß 
alle die bisherigen Verſuche, die Stadt aufzufinden, vergeblich 
fein mußten, weil eine Stabt unter dem Namen Bether, wie 
“ren bisher ausgefprochen wurde, niemals eriftiert hat. Er 
fiellt 15 Thejen auf, um die bisherigen Unnahmen und bie 
faljhe Ausſprache gründlich im kritifcher Unterfuchung vorzu« 
führen und den benfenden Lefer zu überzeugen, daß der Name 
der Stadt “mı= nicht Bether, fondern Beter gelejen werben 
müffe, eine Stadt, die topographifch und hiſtoriſch ala voll- 
ftändig vorhanden nachzuweiſen ift. Es ift dieß nichts anderes 
als vetera castra, welches der Verf. als identiſch mit Sephoris 
und Zur Malta in Talmud und Midrafch nachzuweisen fo 

glüdtih if. So wird es aud in der Mifchnah zum Tractat 

—* IX, 6 überſetzt und von dem Commentator Jizchaki 

daſelbſt richtig erfannt. Die Schreibung “r=2 für Vetera recht- 

fertigt der Verf. (S. 29) durch verfchiedene andere Beifpiele, in 
denen das lateinifche V ſowohl im Anfange der Wörter wie 
auch in der Mitte durch = (Beth) wiedergegeben wird, Wir 
hätten gewünſcht, daß der Berf. Hierbei auch Gelegenheit 
genommen hätte, darauf hinzuweiſen, wie das Tateinijche t oder 
griechifche x nicht immer durch >, fondern auch durch m wieber: 
gegeben wird, Wir erinnern nur an j1oxm und "osn, obr, 

"son, per, Bımin, aypsbrp, yaen u. v. a, welche Die Lerita 

ergeben. Der Verf. würde dadurch manchem unbegrünbeten 

Einwande zuborgelommen fein. 

Bei aller ftrengen Beweisführung will der Verf. doch nicht 
mit zweifellofer Zuverficht jeine Entdedung hinſtellen (S. 3), 
tröftet fich vielmehr im Falle des Miflingens damit, „daß bei 
diejer Urbeit fo viel gefundes Bauholz abfalle, daß felbit, wenn 
der Hauptftamm bricht, doch ſchöner Bauftoff genug zu Heineren 
Ausführungen aus der Urbeit zu gewinnen fein werde“. In 
der That hat der Berf. verftanden, vieles andere lehrreiche 
Material heranzuziehen, das durch Unfügung von hebräiſchen 
Beilagen, worin die betreffenden hiſtoriſchen Stüde im Talmud 
und Midrafch vorgeführt werden, und dur ein Wegifter, 
welches die gewonnenen Refultate überfichtlich nachweiſt, zu 
einer näheren Prüfung des gebotenen Stoffes für Weiter: 
forfchungen recht bequem ſich geftaltet Hat. E3 möge daher 
dieje Monographie jedem ernften Forſcher empfohlen bleiben. 

; A. Br. 


fehr in 














Keller, Dr. Ferd., Pfahlbauten. 7. Bericht. Zürich, 1876. Urell 
Füssli & Co. (3 Bll., 69, XIII S. gr, 4. u. 24 Tail) M. 8. 


A.u.d. * — — der antiquar. Gesellschaft in Zürich 
19. Bd, 


Diefe a der antiquarifchen Geſellſchaft in Zürs 
zeichnet fi durch eine befondere Reihhaltigfeit aus. Es fin 
darin die Nefultate der Unterſuchungen vereinigt, welche ie 
dem Jahre 1566 in den Pfahlbauten ber mweftlihen Scna; 
vorgenommen find, Ein gleicher Bericht wird über du 
betreffenden Unlagen in ber öftlihen Schweiz in Ausfitt 
geftellt, der 8. in ber Reihenfolge diefer für die Altertgums- 
kunde fo hochbedeutfamen Berichte. In dem vorliegenden ', 
liefert zunächft Dr. V. Groß die Mittheilungen über dis 
Stationen im Bieler See: von Lüfcherz, deſſen Station ſih 
befonders durch die erhebliche Zahl von wohlerhaltenen Gefähen 
und ſchönen Steingeräthen, darunter allein ca, 30 von Nepkui 
und Jadelt, ferner durch Horn: und Ainochenalterthümer aus 
zeichnet. Es folgen Hagned, Gerlafingen und Möringen, das 
legtere durch die Fülle vorzüglicher, Bronzen als eine be 
wichtigften der Schweiz ſich kennzeichnend. Sie lieferte auh 
eine Unzahl Gußformen und erjcheint darum dem Dr. Omi 
„non seulement comme un etablissement typique du Bel Az 
du Bronze, mais encore comme un centre de fabricatm 
important“. Unter den bier gefundenen Waffen jind wer 
Allem die Schwerter hervorzuheben, zum Theil reine Bronze 
fchwerter von bemerfenswerther Form, inbefjen auch cu 
Eremplar (Taf. IV, Fig. 4) mit eiferner Klinge und emen 
Bronzegriffe, der mit einem Eifenornamente incruftiert ift, wie 
folches in ähnlicher Weife ſich auch an dem Griffe des Bronje: 
ſchwertes Fig. 3 befindet. Natürlich wird das erftere Stüd mit 
der Eifenklinge der Llebergangdzeit vom Bronze= zum Eijen- 
alter zugelegt. Wir wollen hier beiläufig in Betreff der Technil 
womit die Klinge aus zwei Eifenftüden zujammengeiämiebet 
ift, an die Schwerter aus den Moorfunden Schleswigs (Linden: 
ſchmit, Alto. der heidn. Vorzeit III. Bb,, IL. Heft, IL Tai.) 
erinnern, wo bie Klinge (Nr. 1) aus einer Verbindung ven 
drei Theilen beſteht. Diejelbe Technik der Incruſtierung zeigen 
ferner ein Meffer (Taf. V, Fig. 4) und ein Paar Armband 
(Taf. XIII, Fig. 6); im Uebrigen ift die Ormamentif wie übe 
haupt ber formale Charakter zahlreicher hier und in ber Station 
von Auvernier gefundener Stüde fo vorzüglich, baf fie in dieler 
Hinfiht die Bezeihung des „Ichönen“ Bronzealters fehr wohl 
rechtfertigen, nur hat diefe formvollendete Induſtrie, die and 
tehniih eine Hohe Meiſterſchaft zeigt, die vorausgegangen: 
Entwidelung einer gleih vollflommenen Eifeninduftrie zur 
nothivendigen Vorbedingung. Die in Möringen jelbft gefundenen 
Bußformen für Bronzen befchränfen fih wie gewöhnlich au 
die Herftellung ordinärer Gegenftände: Meißel und Melle, 
Sicheln, Lanzenſpitzen, Nadeln ꝛe. Minder wichtig als Möringen 
find die dann folgenden Stationen von Latringen, Sub, Douan: 
(Twann), Ehavannes und St. Peters Inſel. Was den Neuen 
burger See betrifft, fo wird uns hier die bereits durch Brrf. 
Defor angezeigte Station von Auvernier in ihren Fundobjeces 
vorgeführt: fie ift vom allen in der Schweiz feither bean 
gewordenen durch die Zahl, Meannigfaltigkeit und Schönheit der 
Gegenftände, deren formale Eleganz und feine Ornamentil mi 
vorzüglicher Gravierung unzweifelhaft die bedeutenbjte. Unter 
den Schwertern wird eine befondere Varietät conftatiert, indeiie 
die daran gefmüpfte Hypotheſe über die Entwickelung des Griffe: 
der Bronzefchwerter iſt chronologisch durdy die bisherigen Fund 
noch wenig gejichert. Von großem Jntereffe ift die Mittheilung 
über die in der Nähe diefer Station entdedten Gräber, die aus 
Deſor in den Materiaux 1875, ©. 114 beſprochen hat. Tier 
bier gefundenen Schädel werben von Rütimeyer unter ben Tupu: 
von Sion gereiht. Nach einer furzen Notiz über die Statim 
von Greng im Murtener See und einer Abhandlung von 
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5%. Forel über einige Stationen des Genfer Sees folgen noch 
werthvolle Erörterungen verfchiedener Verfaſſer über Funde 
von Kähnen und Thier: und Pflanzenreften. Den Beichluß der 
reichhaltigen Schrift, für welche die Alterthumsforfcher der 
antiquarischen Geſellſchaft in Zürich ſehr verpflichtet find, bildet 
die Ueberficht über die auf den Tafeln dargeftellten zahlreichen 
Fundgegenftände. 


Stneijel, Dr. B., Gymnafiallehrer, Leitfaden der hiſtoriſchen 
Geographie. I1 Zur Geſchichte des Mittelalters. Berlin, 1876. Weid⸗ 
mann'ihe B. (216 S, gr. 8.) E u.ll) M. 4. 

Welchem Gebrauche der Berf. jein Buch, beſtimmt, ift nicht 
recht erfichtlich; da er es einen Leitfaden nennt, fo wirb es 
vermuthlich für Schüfer, beziehentlich auch für Lehrer berechnet 
ie, aber für die einen ift es fo unbrauchbar wie für die 
anderen. Der Verf. hat fich feine, am fich keineswegs undank— 
bare Unfgabe viel zu Leicht gemacht. Dieß zeigt zunächft die 

Auswahl des Stoffes. Ueberflüffig find die ſyſtemlos und 

aphoriftiich eingeftreuten Bemerkungen aus der phyſiſchen &eo- 

graphie, die nur dann eine Berechtigung hätten, wenn der Bu- 
anmenhang der Hiftorifchen Entwidelung mit den phyſiſchen 

Bedingungen nachgewiejen wäre, was fo gut wie nirgends 

geichieht; dagegen fehlen nicht bloß viele Hiftorifch unentbehrliche 

Namen, z. B. Eorvey, Wallenried, ganz, auch die Angaben bei 

den vorhandenen genügen keineswegs. So find die Sage, die Ety— 

mologie und die mittelalterlichen Namensformen, die Entftehung 
und der Einfluß der Hanbelsftraßen, die geographifche Ver— 
breitung der Rechtöverhältnifje ganz außer Acht gelafien, und 
ebenfowenig gewinnt der Lefer ein Bild von ber gefchichtlichen 

Entwidelung der geographifchen Verhältniſſe überhaupt. Diefe 

Mängel bedingen eine unfruchtbare Dürre der ganzen Behand: 

Iungsweife. Hierzu fommt eine Mangelhaftigfeit des Aus— 

drudes, die dem Umunterrichteten fein Verſtändniß vermittelt 
oder denfelben geradezu irreführt. So heißt ed, 870 und 880 
fein „die linksrheiniſchen Lande“ an das oftfränfifche Reich 
gelommen; oder was ijt mit der Ungabe anzufangen, „innerhalb 
der derzogthümer ift von befonderer Wichtigkeit dad Allod des 


regierenden Haufes“, oder kann man jagen, Ludwig der Deutiche | 


habe, Frankfurt zu feiner zweiten Hauptftabt gemacht“, oder die 
Südgrenze der Sachſen werde „durch die Vereinigung ber 
dulda und Werra“ gebildet? Bweıfelhaftes, wie die Erklärung 


ihlehthin als feftftehend angeführt. Endlich aber findet fich 
auch eine nicht geringe Anzahl jehr bedenklicher Fehler. Was 
fol man dazu fagen, wenn die Mark Meißen (S. 36) von der 
Nulde bis zum Bober erftredt, und drei Heilen darauf das 
bisthum Meigen dem Erzbisthum Magdeburg untergeordnet 
wird? Ueberhaupt herricht in den Ungaben über die ſächſiſchen 
Narken große Verwirrung. Polen ift ohne Weiteres unter dem 
Reihe deutfcher Nation aufgeführt, auf S. 197 ift Wüfte 
Schamo oder Gobi als einerlei genannt, während diefe Namen 
doch zweierlei bezeichnen, und der Karakorum liegt nördlich 
davon, Es wäre überflüfjig dieſes Verzeichniß weiter zu führen; 
diefe wenigen Proben enthalten des Beweifenden genug. 


Bulle, Dr. Conft., Geſchichte der neueften Zeit. 19815 — 1871. 
2. 3.: Bon 1848 bis 1871. Mit einem Namens u. Sachverzeichniß. 
Seipig, 1876. Beit u. Co. UV, 839 ©. ar. 8.) 

Was der erfte Band verſprach, das Hält der zweite in 
vollem Maße. Auch dieſer iſt fehr ſorgfam und gründlich 
gearbeitet und empfiehlt ſich dem Lefer durch anſprechende 
Form, während das beigegebene Negifter das Werk auch zum 
ahſchlagebuch geeignet macht. Der Verzicht auf den Reiz 

er und tendenziöfer Färbung wird reichlich aufgewogen 
durch den Exnft der fittlichen Auffaffung, durch die Mlarheit und 

Veftimmiheit, mit ber ber Verf. die bie Zeit bewvegenden Ideen 


— 1877, 834. — Literarifhes Centralblatt. — 18. Auguft. — 
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bervortreten läßt, und durch dem patriotiichen Geift, der, fern 
von aller Ueberjchtwänglichkeit, den Schwerpunct der Darftellung 
in die nationale Entwidelung des deutjchen Volkes Iegt. Die 
äußere Anordnung und Gruppierung des Stoffes ift überficht- 
lich und leicht faßlih, und wenn auch der Zweck des Buches 
die Beigabe alles wifjenfchaftlichen Apparates ausfhloß, fo 
erfennt der Fachmann doch überall, daß baffelbe durchweg auf 
der Grundlage fleißigſter Duellenftubien beruht. Alle dieſe 
Vorzüge zufammengenommen lafjen hoffen, daß ber Berf. 
feinen Zwed, durch Belebung des hiſtoriſchen Sinnes eine fitt- 
liche Wirkung hervorzubringen und den Glauben an die Wirt: 
ſamkeit idealer Kräfte zu ftärfen, in vollem Maße erreichen 
wird. Bei einer eim weitſchichtiges Material auf einen verhält: 
nigmäßig fo engen Raum zufammendrängenden Darftellung wäre 
e3 leicht, Einzelnes zu benäfeln, wenn auch wirklich Unrichtiges 
dem Ref. nirgends aufgeftoßen ift, doch würde bamit der 
tüchtigen Urbeit ein Unrecht gethan werben, Ref. begnügt ſich 
baher nur auf ein paar Einzelnheiten hinzumeifen. Das dem 
Fürften Windiſchgrätz 1847 in den Mund gelegte Wort von 
dem Dienfchen, der erft beim Baron anfange, hat feine authenti- 
ſche Beglaubigung. Beim Jahre 1848 wäre der Schwenfung 
ber radicalen Bartei von der Oppofition gegen die Reichsver— 
fafjung zur Vertheidigung derfelben zu gedenken gewejen, weil 
biefelbe zum Verſtändniß ber nachfolgenden Aufftänbe gehört; 
bei der Geſchichte bes Jahres 1866 ijt der geheime Vertrag 
vom 9. Juni, durch den Defterreich Venetien an Napoleon 
abtrat, zu vermiffen, ebenfo bei den nilolsburger Verhandlungen 
die öfterreichifche Forderung von Sachſens Zutritt zu Südweſt⸗ 
beutichland, ſowie die berufene Sendung Beuft’3 nach Paris; 
doch jind das, wie gejagt, alles Dinge, die dem Werthe des 
Ganzen feinen Eintrag thun. Ref. wünjcht dem Buche, das ſich 
befonderd auch zur Lectüre für die gereiftere Jugend eignet, bie 
weitejte Verbreitung. F. 
Sepp, Dr., Prof, Görred und feine Zeitgenofien 1776 — 1848, 
Nördlingen, 1977, Bed, (XXXI, 607 S. gr. 8. u. 2 Taff. mit Por- 
trät u. Facſimile.) 
Schon zu Unfang vorigen Jahres hat Sepp in einer Reihe 
von Artifeln zum Centenarium von Görres, in der Hugsburger 
Allgemeinen Zeitung, Einfprache erhoben gegen den Verſuch der 


' Infallibiliften, den genialen Görres als einen der Fhrigen zu 
der Irmenſul, die Zuſammenkunft zu Partenfirchen, wird | 


feiern. Diejes Buch ift num ein weiterer Proteft dagegen. Es 
ſchien Sepp, wie er in der Vorrede jagt, gegenüber ben 
Schilderungen von Leuten, die den alten Görres nicht mehr 
fernen, hohe Zeit feinen Charakter ins helle Licht zu fegen, ihn 
bor einfeitiger wie mißgünftiger Auffaffung zu retten, bamit bie 
Nation ihn als einen ihrer großen Männer in ihrer Ruhmes- 
halle aufftellen könne. Diefen Zwed erfüllt denn auch das Buch, 
das mit jugenblich fprubelndem Geifte gefchrieben und mit 
einem großen Reichthum perjönlicher Erinnerungen und literari- 
fcher Beziehungen audgeftattet iſt, in jehr dankenswerther 
Weiſe. Schon durd die Widmung des Buches an Hermann 
Grimm und feine Frau Gifela, Tochter Arnims und Bettinas, 
bringt der Verf. feinen Helden in eine Gefellihaft, die wohl 
erkennen läßt, daß er nicht zu den Schwarzen gehört haben kann. 
In der Vorrede erwähnt Sepp einer Biographie von einem 
jungen Weſtfalen Galland, der in feiner Schrift „Jofeph von 
Görres Leben und Wirken, freiburg 1876“ geradezu behauptet: 
„Görres gehört num einmal und für alle Beit zu uns, den 
Schwarzen. Das ift zum Glück auf jedem Blatt feiner fpäteren 
Schriften urkundlich befiegelt.“ Diejer Behauptung jet Sepp 
die Untwort entgegen: „Damit ift ſchon ausgeiprochen, daß 
Görres in feiner Jugend und im beſten Mannesalter, bis feine 
Gedanken hie und da greifenhaft wurden, den Schwarzen nicht 
angehörte.“ In diefem Sinne erflärt er fich auch gegen die in 
Coblenz zur Pflege der Wiffenfchaft im latholiſchen Deutjchland 
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geftiftete Gorresgeſellſchaft und ſagt in Beziehung darauf, ber 
große Todte fünnte fich leicht im Grabe umkehren und bie 
Stimme vernehmlich werben: „Ahr fennet mich nicht und ich 
fenne Euch nicht.” Auch gebenkt er der tendenziös zugerichteten 
Ausgabe der Gefammtwerfe von Görres, in welchen die ben 
Ultramontanen unangenehmften Stellen ausgelafjen find, und 
bemerkt dazu, daß die Strafe für diefe jefuitifche Verfälſchung 
nicht ausgeblieben fei, indem nur 38 Eremplare jeiner Werke ab- 
gegangen feien, während bie jpäter unverfäljcht herausgegebenen 
Briefe mit Begeifterung aufgenommen worden feien. 

Die Biographie, welche Sepp in vorliegendem Buche giebt, 
ift nicht eine ruhig fortlaufende chronologifhe Erzählung, 
fondern eine etwas aphoriſtiſche Darftellung, welche durch 
Notizen über Perfönlichkeiten, mit denen Görres in Berührung 
fam, durch Eitate aus Briefen und einfchlägigen Schriften und 
durch allerlei Räfonnement vielfach unterbrochen wird. Aber 
eben dadurch ift das Buch ungemein reich an zeitgeſchichtlichem 
Materiale. Bejonders werthvoll ift bie Schilderung des Treibens 
der Romantifer in Heidelberg und am Rhein, des erwachenden 
Vollsgeiſtes, der Blütezeit und des Sturzes des rheinischen 
Merkurs. — Daß Görres durch die Berufung nah München in 
eine etwas fchiefe, mit feiner Vergangenheit im Widerſpruch 
ftehende Stellung gekommen ift, ſpricht Sepp zwar nicht geradezu 
aus, aber er zieht es auch nicht in Abrede. Die akademiſche Wirk: 
famteit in München muß eine ziemlich unfruchtbare geweſen 
jein. Görres war zwar ein gefeierter Lehrer, feine Borlefungen 
wurben zahlreich bejucht, ſowohl von der Stubentenwelt ala 
von älteren Männern, aber Geſchichte lernen konnte man nad) 
dem, was Sepp jelbft berichtet und von anderen Berichterjtattern, 
die er einführt, erzählen läßt, aus feinen Vorträgen nit. Es 
mäffen ſchwungvolle myftifche und religionsphilofophifche Neben 
gewejen fein, durch welche man wohl angeregt werben, aber 
aus denen man feine Belehrung mit nach Haufe nehmen konnte, 
Auch die Vorlefung aus der alten Gefchichte, welche Sepp als 
Probe feiner Darftellung einfügt, läßt nicht bedauern, daß die 
Vorleſungen nicht gedrudt worden find. Von feinen jpäteren 
firchenpolitifchen Kämpfen aus Beranlaffung der Kölner Irrung 
und von ber Gründung der Hiftorifch- politifchen Blätter handelt 
Sepp ausführlich, aber nicht befriedigend. In zwei Eapiteln 
ſucht Sepp nachzuweiſen, daß Görres die Ausfprüche der Kirche 
auf abjolute Herrihaft nie vertreten habe, daß er nie ein 
Nömling und Pfaffenknecht geweſen, daß er immer die Freiheit 
des Geiftes auch gegenüber der Kirche vorbehalten habe, und 
daß man fich fogar auf ihn als Hauptautorität und als einen 
Vorkämpfer im Streit wiber ben Unfehlbaren berufen fünne, 
Die Belege für diefe Behauptung find freilich nur aus früheren 
Schriften vor feiner Betheiligung am Kölner Streit und vor 
Gründung der Hiftorifch-politifchen Blätter entnommen. Daß 
Görres ein geiftiger Heros gewejen, daß fein Bild in die Reihe 
der bebeutendften deutfchen Männer ber Gegenwart gehöre, das 
geht aus Sepp's Darftellung unzweifelhaft hervor. 

Scließlih erlauben wir uns auf einige thatfächliche Irr— 
thümer aufmerffam zu machen, ©. 263 finden wir die irrige 
Behauptung, Ehriftian Schloffer, Neffe von Goethes Schwager, 
fei ein Bruder des Heidelberger Hiftoriferd geweſen. Ferner 
wird ©. 460 gejagt, der Hiftorifer Rotted in Würtemberg ſei 
nahe daran geweſen, die Regierung wegen ihrer Stellung zu den 
Maßregeln der preußiihen Regierung gegen den Erzbiſchof 
von Köln zu interpellieren. Rotteck Tebte bekanntlich — in 
Würtemberg, ſondern i in Baden. 


Anzeiger für ſchweizer. Geſchichte. Hr von d, all geichichtf. Geſell⸗ 
Matt. Schweiz. 8. Jahrg. (N. ar de . 

Inh: F. 8. Baumann, ———— Haboneswilare, 
Achſtetten. — I. Strigler, Urkunde Graf Rudolf's von Habsburg 
von»1251. — Derſ., Kundſchaft betr. Umtriebe gegen ein Bündnik 
zwifchen ben Gidgenofien u. Conſtanz. — Th. v. Liebenau, Bemers 


— 1877. M 34. — Siterarifges Gentralblatt — 18. Auguſt. — 
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ungen über Sifter. Lieder u. ſchweizer. Liederdichter. — P. Bauer, 
une reelamation. — Bitte von 3. Bächtold. — Literatur. 


Naturwiffenfchaften. 


Warming, Dr. Eug., die Blüthe der. Compositen. Mit 9 lich 
Taff, Bonn, 1876. Marcus. (VI, 167 8. gr.8.) M. 8. 


A.u.d.T.: Botanische Abhandlungen aus dem Gebiet der 

Morphologie u. Physiologie. Hrsg. von Prof.Dr. Joh. Hanstein., 

3. Bd., 2. Heft. 

Die vorliegende, mit fteter Berüdfichtigung ber umfang- 
reichen Literatur ıyıd auf Grund zahlreicher, werthvoller eigener 
Unterfuchungen verfaßte Abhandlung bietet eine folche Füll⸗ 
intereffanten Materiales, daß es fchwer fein wird, im kurzen 
Auszug den wejentlichen Inhalt derfelben zu geben. Der Berf. 
fommt zu folgender Auffafjung der Compofiten-Blüthe. 

Die jüngften Vorfahren der Compofiten der Jetztzeit hatten 
Bwitterblüthen, einen verwachfen-blätterigen fünftheiligen Kelch 
eine gamopetale fünftheilige mit dem Kelche alternierende Krone, 
fünf mit diefer abwechjelnde, mit ber Krone verwachſene Staub- 
gefäße und zwei in ber Mediane liegende Fruchtblätter mit 
vielleicht zweifächerigem Ovarium und mehreren Samentnoäpen. 
Der Blüthenftand war wahrfcheinlich eine Dolde, die jpäter in 
ein Köpfchen verändert wurde, wobei die fterilen Hochblätter 
die ſchützende Rolle eines Inwoluerums erhielten, die Bracteen 
entweder beibehalten, ober in Spreuborften umgewandelt wurben, 
oder ſpurlos (wie auch die Vorblätter) verfchiwanden. Die 
Blüthen veränderten fich gejchlechtlich und oft der Form nadı, 
Synandrie trat ein und die Samenfnospen wurben ber gebräng- 
ten Stellung der Blüthen wegen auf eine rebuciert. Der Kelch 
wurbe als jchügendes Organ überflüffig, da die Stellung ber 
Blüten, wie dad Involucrum Schub genug gewährten Er 
wurde feiner Unlage nach verfpätet, in feiner Stellung gleich 
zeitig verfchoben und vielfach rebuciert. Oder es wurden ihm 
Haare aufgefeßt, welche bei der Samenverbreitung die Rolle 
eines Flugapparates (Pappus) übernahmen, ober es entiwidelten 
fi unter BZurüdtretung der Hauptzipfel Nebenzipfel, wobei 
= möglicherweife ſchon eriftierenden ftärker ausgebildet werden 
onnten, 

Diefe Schlüffe werden durch umfangreiche Unterfuchungen 
erläutert, die namentlich die Entwidelungsgefhichte des Kelche: 
betreffen und durch zahlreiche Abbildungen auf den beigegebenen 
neun Tafeln illuftriert worden find. Wir empfehlen daher 
die Abhandlung Jedem, der ſich für Entwidelungsgefchichte, 
beſonders ber Blüthe, intereffiert, zum eingehenden Stubium. 








—— aus dem Gebiete der —— 
herausgeg. vom Naturwissenschafll. Verein zu Hamburg-Altona 
(Der 49. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte als 
Festgabe gewidmet.) Hamburg, 1876. Friederichsen & Co. (968. 
gr. 4. u. 10 Tail.) 

Die jchöne Feftgabe, welche der naturwiſſenſchaftliche Verein 
zu Hamburg den Mitgliedern und Theilnehmern der 49, Ber: 
ſammlung deutſcher Naturforicher gewidmet hat, beſteht aus 
zwei völlig gefonderten Abtheilungen. Die erften zwei Dritt- 
teile ber Schrift werben eingenommen von der Fortfegung der 
Ihönen Kirchenpauer'ſchen Urbeit über die Hydroidenfamilie der 
Plumulariaden, beren erfter Theil im Jahre 1872 erjchien und 
in Jahrg. 1873, Nr. 17 d. BL. beiprochen wurde. Er umfast 
die Daritellung de Genus Plumularia und Nemertesia mb 
enthält außer einer allgemeinen Schilderung bes Baues biejer 
Genera und der Bejchreibung neuer Arten auch höchft werthuolle 
Ungaben über die geographifche, verticale und geologifche Ber 
breitung der gefammten Blumulariaden. In Betreff der letzteren 
Frage fommt der Verf. zu dem Refultate, daf bie Graptolithen, 
falls fie überhaupt den Hybroidbpolypen anzufchließen feien, eine 
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nähere Verwandtſchaft mit den Sertulariaden al3 mit ben 
Blumulariaben zeigen. 

Das letzte Drittheil der Publication ift ein Beitrag zur 
Kenntni der menfhenähnlichen Affen, der um fo werthvoller ift, 
als er fich als der erfte einer Reihe von Auffägen anfündigt, in 
denen Herr Dr. Bolau die Refultate der Unterfuchung der 
reichen Schäße, die das Hamburger Mufeum an Anthropoiden 


birgt, veröffentlichen will. Diefer Theil umfaßt drei verfchiedene | 


Auf ſätze, beren erjter, von Dr. Bolau verfaßter, eine Beſchreibung 
ber drei in Spiritus confervierten Gorillacadaver des Ham- 


burger Mufeums enthält und die fogenannte „Mafula- trage“ | Neue Literatur; Muszäge; Nelrologe; Berfammlungen; Pineraliene 


näher beleuchtet, d.h. die Frage, ob der vor einigen Jahren im | 


Dresdener zoologijhen Garten längere Beit lebende weibliche 
Anthropoĩde ein Gorilla oder ein Chimpanfe geweien jei. Daß 
Dr. Bolau ſich im Einverftändniffe mit bewährten Specialfennern 
für Die letere Alternative noch jett entjcheidet, wird jedem, der die 
Berhältnifje näher fennt, ſelbſtverſtändlich jein. Der zweite, eben: 
falls von Dr. Bolau herrührende Aufſatz befchreibt die Bauch: und 
Brufteingeweide der erwähnten brei Gorillas und der dritte, aus 
der ſachkundigen Hand bes Dr. Pauſch Hervorgegangene ſchildert 
den Bau des Gehirnes eines der drei Gorillas. N—e, 


Zadharias, Dr. Dtto, zur Entwidlungstheorie. Jena, 1876, 
Goftenoble. (4 Bll., 127 ©. ar. #.) 

Das vorliegende Bändchen ift eine Sammlung von 
feuilletoniftiih gehaltenen Auffäpen des Verf.'s, von denen die 
meiften bereits früher in ber Leipziger Jlluftrierten, dem Aus- 
land, dem Ahenaeum und der Gegenwart gebrudt wurden. 
Es iſt leichtefte Waare. Meift veranlaft durch das Erfcheinen 
irgenb einer hervorragend für oder gegen die Darwin'ſchen 
Lehren in ihrer ertremften Hädel’schen Faſſung fprechenden 
Schriften enthalten fie homöopathiſch verwäfjerte Auszüge aus 
diejen, die auf wirklich wiſſenſchaftliche Beachtung nicht ben 
geringften Anſpruch machen können. Der Verf. ift ein leiden- 
Schaftliher Anhänger der Häckel'ſchen Schule in ihrer radicalften 
Form und offenbar völlig außer Stande den neueren Erfcheinun- 
gen gegenüber eine einfichtige Kritif zu üben. Diek betveift 
am beften der Auffah: „Das Problem der Befruchtung und 
Bererbung“, indem die völlig werthloje Cohen ſche Hypotheſe als 
eine wichtige Errungenjchaft der Neuzeit angepriefen und mit 
der immer noch wiſſenſchaftlich gefahten aber ficher vorläufig 
ebenfo umbewiefenen Ban Beneben’schen Lehre von der 
Serualität der Keimblätter in Verbindung gebracht wird. 
Säge fie &.13: „Bei allen Menfchenraffen und bei allen 
Säugethierarten ift die Keimſcheibe von der oben geſchilderten 
Beichaffenheit“ und (ebendafelbft) „mur fo viel fei angedeutet, 
daß fich der Stern der befruchteten Eizelle durch wiederholte 
Theilung vermehrt und jchließlih einen maulbeerartigen 
Zellhaufen barftellt, der das ganze Innere der Eihaut ausfüllt“ 
richten ſich für jeden Sachkundigen von ſelbſt. Es ift aber doch 
eigentlich traurig, daß ſolche Dinge immer und immer wieder in 
der populären Literatur verbreitet werben, und wenn Charles 
Darwin, dem wie das Borwort bejagt die meijten diefer Artikel 
zu Geficht gefommen find, „bezüglich des Auffages über das 
Wigand’ihe (antidanwiniftiihe) Werk .... fein vollitändig 
zuftimmendes Urtheil über die Art und Weife der hier publi- 
cierten Beiprechungen abgegeben“ hat, jo ift dieß ſicher bloß 
ein neuer Beweis für die lang bekannte Thatſache, daß je 
bedeutender ein Forſcher in feinen Leiftungen ift, einen um 
fo ftrengeren Maßſtab er an feine eigenen Arbeiten anlegt und 


um fo nadfichtiger gegen Fremde ift. Wir wollen übrigens | 


dem Berf. die Anerfennung nicht vorenthalten, daß er eingefteht, 
Darwin ſei nicht mit allen in diefem Buche vorgetragenen Un: 
ſchauungen einverftanden und fpeciel deſſen höchſt vorfichtige 
Ablehnung der Cohen'ſchen Hypothefe S. 57 ausdrücklich 
hervorhebt. N—e. 


— 1877. x 31. — Literarifhed Centralblatt — 18, Auguft. — 
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Flora. Red.: I. Singer. 60. Jahrg. Nr. 21 u. 22. 
Juh.: F. Arnold, die Laubmooſe des fränt, Jura, (Korti.) — 

K. Brantl, Hysterium Pinastri Schrad, als Urſache der Schütte 

krankheit der Kiefer. — A. Mint, zur Slechtenparafitenfrage. 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie n. Palaeontologie. Hreg. 
von G. Keonbard u. 9. B. Geinitz. 6. Heft. 

Inh: W. Branco, die Bulkane des Herniferlandes bei Fro— 
finone im Mittelitallen. — Dunder, über die möglichſt fehlerfreie 
GErmittelung der Wärme des Innern der Erde u. das Geſetz ibrer Zus 
nabme mit der Tiefe. — Ar. Hottenroth, Über das Geſetz der 
Temperatursunabme nad der Tiefe unter Grunblegung der Dunker⸗ 
ichen Beobachtungen im Bobrlod, zu Everenberg.. — Briefwechſel; 


banbel. 


Der Naturforfher. Hrag. von WB. Sflarel. 10. Jahrg. Nr. 31 u, 32. 

Zub: Epectralrphotomelr. Umterfuchungen des Sonnenlichtes, — 
Die Reflexion, der Märmeflrablen von Metallen, — Bebentung des 
Lichtes für die Eatwickelung der Pilze. — Die Elektricitätserregung 
beim Strömen von Klüffigkeiten dDurd Röhren. — Die Wafferverhälts 
niffe der Prov. Preußen. — Einfluß des Lichtes auf die Transfpiras 
tion der Pilanzen. — Ueber die Ermüdung u. Erholung d. Nerven. — 
Kleinere Mittheilungen. 


Beitfchrift der öfterr. Geſellſch. ſuür Meteorologie, Redig. von I. Hann. 
12. Br. Nr. 14. 
Inb.: Mobum. Guldbera, die Bewegung der Luft in aufs 
fteigenden Wirbeln. — Kleinere Mittheilungen. 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hreg. von der 
Kaiferl. Admiralität. 5. Jahrg. 7. Heft. 

Inb.: Die phyſ. Geographie des Atlant. Deeans zwiichen 209 
n.Br.— 100 f, Br. m. 10 — 409 meitl.2, in monatl. Ueberfichten u. mit 
Angabe der beiten Nouten zum Schneiden der Linie, 1. — Eingänge 
von meteorolog. Journalen bei der D. Seewarte. — Bidede, aus 
den Meifeberichten S. M. S. Ellſabeth. — Zuſaß zu der Segelanmweis 
fung für den Solway⸗Flrth an der Weftküfte von England. — Bes 
fchreibung einiger Juſein u. Riffe innerb, des Salomoardipels u. füdl, 
def. — Bemerkungen üb. die SOfüfte von Neu⸗Guinea. — v.Monts, 
Maffertemperaturen im Agulbasitrom u. an der Sküſte von Afrika. — 
Bergl. Meberficht der Witterung April 1977 in Nordamerika u. Gentrals 
enropa. — U Hertz, Borſchlag zur Anwendung der Helmbolg'fchen 
Refonatoren zur Berftärfung der Hörbarkeit der gebräuchl. afuft. Signals 
apparate. — Kleine budrograph, Notizen. — Meteorolog. Beobachtun⸗ 
gen im Juni, — Beilagen. 


Ghem. Gentralblatt. Ned.: R.Arendt. 3. F. 8. Jahrg. Nr. 31 u. 32. 

Juh.: Wochenbericht. — 5. Ste⸗Claire Deville, üb. die Dampfs 
Dichten. — Ad. Wurk, Unterſuchungen üb. das Avogadro'ſche Geſeß. — 
Derf., über die atomiftifhe Schreibweife, Antwort an Berthelet. — 
Ki. Mittheilungen; Techn, Notizen. 


Medicin. 

Samuel, br. S., Prof., über die Entstehung der Eigenwärme 
und des Fiebers. Experimental-Untersuchung. Leipzig, 1976. 
F.C. W, Vogel. (2 Bil., 138 8. Lex.-8.) M. 3. 

Durch höchſt intereffante und umfichtige Erperimentalumter- 
fuchungen hat der Verf. dargelhan, daß im Organismus bie 
ruhende Muskulatur den eigentlichen Seizapparat für ben 
Körper bildet. Diefer Fundamentalfag gründet fi) vorzugs- 
weife auf die ftets mit demfelben Erfolge angejtellten Berjuche, 
dag allein fchon durch die Ausschaltung der Extremitäten: 
musfulatur die Wärmeproduction bereits jo jehr vermindert ift, 
baf die durch eine niedere Umgebungstemperatur entjtehenden 
Wärmeverlufte nicht mehr ertragen werden, wie denn auch die 
Trennung des Rüdenmarles im Wefentlihen nur durch Aus: 
fchaltung der Muskulatur aus der Wärmeproduction wirkt; 
Lähmung des Haldmarkes, der Ertremitäten-Nerven, Unter: 
bindung der Ertremitätenarterien haben denfelben Effect, — 
Die Eigenwärme der Warmblütler zeigt auch in phyfiologifchen 
Berhältniffen größeres Schwanfen, ift jedoch conftant einer 
rofchen Wiederherjtellung fähig. Dieſe Regulierung der Eigen: 


- wärme hängt von zivei Nervengruppen ab, von ben vafomotori= 
“* 
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fchen der Wärmeverluft, von den Wärmecentren der Musfel- 
nerven die Wärmezunahme; beide Eentren reagieren auf gleich 
artige Temperatureinflüffe auf gleiche Weife, durch Verminderung 
ber Wärme tritt Erregung und damit Gefäßenge in ber Haut 
und Berftärfung der chemifchen Muskelkraft ein, durch Ver— 
mehrung der Wärme aber Erſchlaffung, dadurch Ertveiterung 
ber Gefäße, hierdurch und burch die ſchwächere Action ber 
Musfelnerven vermehrter Wärmeverluft. — Im Fieber ift die 
Eigenwärme erhöht und zwar in folge von Erregung, Spannung 
der Wärmecentren. Damit find vielfach andere Störungen ver: 
bunden; fo regelmäßig Erregung der Herzganglien, partielle 
Erregungen von vaſomotoriſchen Nervencentren, in einzelnen 
Fieberarten Erregung der Ganglien der großen Hemijphären. 
Der Fieberproceß ift in feinen wefentlichiten Charakteren überall 
derſelbe und es ift nicht thunlich für die Entftehung deſſelben 
fpecifiiche pyrogene Gifte anzunehmen, vielmehr gemügt die 
Hyperproduction ber phyſiologiſchen Nervenreize der unwillkür— 
lichen automatischen Gangliengruppen im Blute, Eintritt und 
Verlauf des Fiebers zu erflären; die Entftehung der Eigen- 
wärme und des Fiebers beruht auf gleicher Urfache. — Wegen 
des Näheren müffen wir auf bie fehr beachtenswerthe Urbeit 
felbft verweifen. 





Winternitz, Dr. Wilh., Doe,, die — auf physiolo- 
gischer u. klinischer Grundlage. Vorträge für prakt. Aerzle u. 
Studirende. 1. Bd. Mit 20 Holzschnn. Wien, 1877. Urban & 
Schwarzenberg. (X, 238 8. gr. 8.) M. 7, 20. 

In ermübender Breite, unendlichen Wiederholungen verfucht 
e3 ber Berf. die Einwirkungen des Waſſers als Heilpotenz uns 
vorzuführen. Der größte Theil deffen, was er giebt, ift aus der 
Phyfiologie befannt und rührt nicht von ihm ber; er erfcheint 
wie ein fremder Mantel, der den bürftigen Kern verhüllt. 


Streift man dieſes geborgte Kleid ab, jo bleiben einige recht 


bürftige Beobachtungen übrig, aus denen hervorgeht, wie nutz— 
bringend die Hydrotherapie in vielen Fällen wirkt, einige fehr 
ungenügende Erperimente und ſonſt nur noch unmotivierte 
Behauptungen. Irgend einen wiſſenſchaftlichen Fortſchritt im 
ber Kenntniß über die Heilwirkungen des Waſſers wüßten wir 
nicht zu verzeichnen. 


Baginsky, Dr. Ad., Handbuch der —— Mit 36 in 
d. Text gedr. Holzschnn. Berlin, 1877. Denicke. (VII, 515 8. 
gr. 8.) M. 10. 

Der Eharafter ber Urbeit ift ein zweifacher, und je nach dem 
man bie eine ober die andere Seite betrachtet, ift der Werth des 
Werkes ein ganz verjchiedener. Der Verf. richtet einmal den 
Blid in die Vergangenheit und entwirft ung ein Bild von dem 
was bisher auf dem Gebiete ber Gefundheitzpflege in den 
Schulen gethan worden ift. Diefer Theil feiner Arbeit ift ihm 
trefflich gelungen, er zeigt fich mit dem Materiale wohl vertraut, 
bat daſſelbe gut verarbeitet, überfichtlich gruppiert, giebt alles 
Wichtige ohne unnöthige Breite und Fiefert fo eine fehr danfene- 
werthe Schilderung, die nur wenig zu wünfchen übrig läht. In 
dem erften Eapitel finden wir bie Einrichtung des Schulhaufes 
nach allen Beziehungen dargeftellt; das zweite befchäftigt fich 
mit dem Unterrichte felbft, infoweit er hygieiniſches Antereffe 
darbietet, und der dritte mit bem Einfluffe des Unterrichtes auf 
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und tüchtige Urbeit dazu gehören, um den Wuft von Borfäläy« 
und Anfichten, der durch jie in den jungen Wiſſenszweig hinar 
gefommen ift, wieder auszumerzen. — &3 ift hier nicht der du 
bie verschiedenen Pläne und Ideen unferes Verfaflers näher 
kritifieren, nur an einem Beiſpiele wollen wir den Leſern zeigen 
tie weit der Verf. fi verirrt, Wir wählen dazu die Anficte 
über die Aufgaben des Schularztes. Der legere ſoll unter 
anderem: bie geologische Beichaffenheit des Baugrundes je: 
ftellen und die hemijche Unalyfe des Bodens ausführen; dr 
Arzt kann diefelbe ſelbſt machen, ober von fiherer Hand ne 
führen laſſen, er ift inde& für das Nefultat verantwortlid. & 
feitet die Unlage der Bohrungen zur Beitimmung des Grund: 
wajierftandes und die Grundwaſſermeſſungen. Weiter heit 
ed: „Die Prüfung des Baumaterials ift wichtig; bei Maffiotee, 
ob gut gebrannte poröfe Baujteine verwerthet werben, ob das 
Holz troden ift; der Jlolierung des Fundamentes ift befonder 
Aufmerkfamkeit zuzuwenden; ebenjo der Anlage bes Stelkt, 
dem Heiz: und Ventilationsanlagen. Mit dem Hollftabe in der 
Hand wird der Schularzt die Weite ber Luftfanäle, die Breve 
der Thür- und Fenfteröffnungen zu prüfen haben. Hierbei me 
überhaupt bei Beauflihtigung des Baues kann ihn indeh der 
affiftierende Schulinfpector zuweilen vertreten, wenn die Jet 
einen häufigen Beſuch des Bauplaßes nicht geftattet,“ — Ing 
diefer Einfeitigfeiten wünjchen wir bem Werke eine recht we 
Verbreitung, da es in erfter Linie eine recht gute Sammlung de} 
Wichtigſten der Schulhygieine enthält. Wenn, wie wir hoffen, 
eine lleberarbeitung ſich jpäter nöthig machen follte, most 
wir dem Verf. dringend empfehlen, feine theoretiihen Bo 
trachtungen ganz auszufchalten, feine Urbeit könnte daburd 
nur gewinnen, ME. 
Klinische Monatöblätter f. Augenbeiltunde, Hrög. von W. Zehender. 

15. Jahrg. Juli⸗Auguſt. 

Inh: Hebender w. Mattbieffien, Über Die Bredugken 
etenten Pataraktöfer Linſenſubſtanz. — Sichel jun., zur Irideiomn.— 
Halb, über Inberkulofe des Auges. — Klinische Beohadrunges; 
Referate; Offene Correſpondenz. 


Deut che Zeitſchrift f. Ghirurgie. Redig. von C 6 netern. weit: 
8. Bd. 445. Heft. 


Juh.: Rocher, die Lehre von der Brucheinklemmung. — Sit 
tber, über die Binteuften des Halſes, anfhliefend an einem in da 


| Greifswalder Klinik beobachteten Fall, — Schüller, bie din 


die Gefundheit oder den fogenannten Schulfrankheiten. — Das | 


zweite Geficht, welches das Werk zeigt, iſt der Zukunft zus 
gemwenbet, der Berf. ergeht fich in Borfchlägen, wie jeiner Anficht 
nad die Schulgefundheitäpflege zu geftalten und zu handhaben 
ift. Diefer Theil der Arbeit ift entjchieden mißrathen, wenn 
auch hierbei bie wohlmeinende Ubficht des Verf.'s ganz unver: 
fennbar ift. Der Vollsmund charakterifiert gewifje Perfonen 
dadurch, daß er von ihnen fpricht, fie wollten den Häuſern 
Schuhe anpaffen. Solche Perſonen hat die Öygieine zur Beit 
in großer Menge aufzumweifen und es wird eine geraume Heit 


Deuter Vierteljahrsſchrift f. öffentl. Gefundheitspflege. Redig. vr 
G. Barrentrayp u. A. Spieß. 9. Br. 3. Heft. 

Inh.: Die internationale Ausitellung für Geſundheitspflegt un) 
Nettungswefen zu Brüſſel. 1—4. — D. Deiterlen, PBarid um Mu 
Hpgiene während der Belagerung von 1570 u. 71.— ZFintelabarı 
die Entyeitung der Seine durch die Beriefelungsanlagen zu Gerov 
viliers bei Paris. — Böttisbeim, die öffentl. Sefundbeltspilg: 
das Recht des Einzelnen. — Lilfauer, über die Tätigkeit d. ca— 
Gefundbeitsamtes jeit dem J. 1673. — Kritifche Befpredungen; Je 
Tagesgefchichte; Kleinere Mittheilungen, 

Medizinifhe Jahrbücher. Redig. von S. Strider. 2. u. 3. vſt. 

Inb.: Av. Winiwarter, neue Beobachtungen n. Erfabrenget 
üb. die Arfenifmedication bei Lympbbräfengeihmüliten. — E. Albert 
aur Mechanik des Schultergürteld des Menfhen. — N. Rewer, Ua 
juchungen über die Urſache ber Seratitis nad Trigeminusburdider 
dung. — H. Dberfteiner, Beiträge zur pathol. Anatomie d. Grbim 
aefipe. — S. Strider, Unterfubungen üb. die Gefäßnervenmurd: 
des Iſchiadiceus. — E. Albert, zur Mechanik d. Hüftzelentes. An 
wort auf die offene Erwiderung d. Prof. Aeby. — Ed. Hofmarnı 
ein Fall von Pieudobermaphrodifie,. — H. Chiari, über tabermär 
Gelhwäre d. Haut in einem Falle von chron. Yungen- u. Darmtaı 
culoſe. — N. Weit, üb. einen Fall von Verwahlung des Herzent ei 
dem Herzbentel (Bortraa). — F. Schnopfbagen, hermaphrodism» 
verus bilaterialis bei einer Ziege. — Hofmofl, üb. traumat. tar 
tionen bei Neugeborenen, — 5. Ebiari, üb. 3 Käle vom prictas 
Garcinom im Fundus u. Gorpus des Uterus. 3. Neumann, br 
Argyria. — A. Spina, Unterſuchungen über die Veränderungen 
Zellen in entzündeten Sehnen. — Sanderfon, neue Verfuche üb. da 
Einfluß der Filtration durd Thonchlinder anf die Vernichtung 
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Tirulenz putrider Zlüffigfeiten. — S. Strider, über die collaterale 
Innersation, 
Oeſtert. Vierteljahresfchrift für wiſſenſchaftl. Veterinärkunde. Redd. 
Müller u. Forſter. 47. Bd. 2. Heft. 
Jab.: C. Blumberg, über das eſtuiſche Pferd u. das Geſtüt 
zu Torgel. — Bericht über das Wiener k. k. Thlerarznei⸗Inſtitut für 
das Studienjahr 1975,76. — Analecten. 





Redts- und Staatswifenfhaft. Statiftik. 


Steinlechner, Dr. Paul, Prof., das Wesen der juris commu- 
nio u. juris quasi communio. Eine civilist. Abhandlg. 1. Abih. 
Innsbruck, 15/6. Wagner, (4 Bll., 169 8, gr. 8.) M. 3, 60. 

Der Berfaffer läßt Hiermit von einer auf breiter Baſis 
mternommenen Arbeit die erfte Abtheilung erjcheinen, welche 
eine Nevifion der Lehre von der Theilbarkeit und Untheilbarkeit 
auf dem Nechtögebiete enthält. Died konnte mit um fo mehr 
Recht geichehen, als der vorliegende Theil, wenn auch nur bie 
Örumdlegung für die weiteren Ausführungen bildend, doch aud) 
für ih eine Lehre, wenigftens von der conftructiven Seite, 
zum Abſchluß bringt. . 

Der erjte Abſchnitt enthält eine Dogmengefhichte und 
Kit I—12). In Wächter’ bekannter Abhandlung findet 
der Berf. einer ganz bejonderen Fortſchritt, bis auf die Auf- 
faffung der Intellectualtheilung, wobei die Windſcheid'ſche Auf- 
jaffung von der Theilung des wirthichaftlihen Nutzen der Sache 
hervorgehoben wird. In dem zweiten Abjchnitte folgt ſodann 


— 1877,34. — Literarifhesd Centralblatt — 18. Auguſt. — 


die dogmatiſche Darjtellung ($ 13—3$5) und zwar zunächjt der | 
wirflihen Theilung. Bezüglich der Sachtheilung waren neue | 


Ergebniffe nicht leicht zu erwarten: in der befannten Contro: 
verſe über die Nothwendigkeit einer Aufhebung des förperlichen 
Zuſammenhanges bei beweglichen Sachen glaubt der Verf. eine 
olche ftatuiererr zu müffen. Als wirkliche Theilung von Rechten 


ſtehende Vervielfältigung der dinglichen Rechte an derjelben, 
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geführt zu haben, womit freilich nicht gejagt ift, daß ber 
Urheber diejer Lehre mit allen hier gezogenen Folgerungen ein- 
verftanden ift. Nah Anficht des Ref wird freilich die Aus— 
führung des Verf.'s zunächſt nur das Ergebniß haben, gegen 
die hier adoptierte Lehre neue Ungriffspuncte zu bieten, 


Schröder, Dr. 5, Brivatdoc., das Commodum bei der Erbichafts- 
lage. Heidelberg, 1876. Winter. (2 Bll., 91 S. gr. 8.) M. 2. 

Der Verf. ſetzt jich die Aufgabe, die eigenthümlichen Sätze 
von der ausgedehnten Haftung des reblichen Erbſchaftsbeſitzers 
gegenüber der Erbicaftäflage auf ein Nechtsprincip zurüdzu- 
führen. Diefes ift ihm dad commodum, ein bisher nur im 
Obligationenrechte als wirkſam anerfanntes Princip, weßhalb 
das Unternehmen bes Verf.s im der That auch ein bejonderes 
wiffenfchaftliches Intereſſe beanfpruchen kann. 

Die Behandlung ift die folgende: der Verf. beginnt mit 
einer Ueberficht der Grundfäße über bie Anſprüche gegen ben 
reblichen Befiger, ſowie die Gegenanfprüche($ 1). Hieran fließt 
fich eine Kritik der bisherigen Eonftructionsverjuche, ſowohl der 
Annahme, daß ber redlihe Befiger als negotiorum gestor 
behandelt werbe, wie der Erklärung aus dem Satze, daß Alles, 
was unter bie hereditatis petitio falle, zur Erbſchaft gehöre 
($ 2— 4). Nahdem fi) dem Berf. beide Verſuche als unhalt- 
bar ergeben haben, gebt er zu der Entwidelung ber eigenen 
Unficht über. Die Haftung für gewiſſe Erwerbungen in der Zeit 
der ruhenden Erbichaft, vom Verf. Uugmente genannt, will er 
nun auch daraus herleiten, daß fie als Erweiterungen zur Erb⸗ 
Schaft gehören; dagegen glaubt er andere Erwerbungen, wie 
3. B. den Erlös aus Verkauf von Erbſchaftsſachen, nur nad 
den Grundſätzen vom commodum in ben Bereich ber Erbjchafts- 
klage ziehen zu bürfen ($ 5. 6), das Letztere foll allgemein von 
den Ermwerbungen nah erfolgtem Erbichaftsantritte gelten 


(87.8). Zur Erhärtung diefer Behauptung ftellt der Verf. die 
behandelt er zunächit die infolge einer Theilung der Sache ent- 6 * —— 


und des ſtellvertrelenden commodum. 


ſowie die Vervielfältigung einer theilbaren Obligation durch 


Eintreten mehrerer Perſonen im Falle der Erbſchaft. Der 
Schwerpunct ber Schrift liegt offenbar im zweiten Capitel, 
welhes fih mit der intellectualtheilung bejchäftigt. Der 


Lerf. ſchließt fich Hier der Anficht Windfcheid'3 an, wonad | 


das in diefem alle wirflich Getheilte weder die Sadje nod) das 
Recht, fondern der Werth der Sache ift. Das Recht ſelbſt fteht 
jedbem der Theilhaber ganz und ungetheilt zu. Dem nahe- 
liegenden Einwand der fcheinbaren Unverträglichkeit dieſer 
Conftruction mit dem Rechtsiprihmwort: condominium plurium 
in solidum esse non potest, begegnet ber Verf. mit der Er: 
!ärung, daf mit diefem Sat lediglich bezeichnet fei, daß der 
Rehtsinhalt des Eigenthums an derjelben Sache nicht mehr: 
fach realifiert werden könne: die Zuftänbigfeit in solidum 
bezeichne nämlich die Möglichkeit einer mehrfachen Realifierung. 


Tie Thatſache fodann, daß ſich Intellectualtheilung in des 


berf's Sinne auch bei fogenannten untheilbaren Rechten finden 
würde, wird bamit erflärt, dai das Wejen der Theilbarkeit und 
Untheilbarkeit der Rechte auf einem ganz anderen Gebiete liege, 


indem nämlich damit auch die felbjtändige Realifierbarkeit des | 


Rechtes berücjichtigt werde. Endlich bietet ihm das Eorrealitäts- 
verhältniß die entjprechende Analogie, indem auch bier, trotz 
ein und deffelben Rechtes eine Mehrheit fubjectiver Beziehungen 
vorhanden ſei. 

Durch die außerordentliche Sorgfalt der dogmengeſchicht⸗ 





lichen Darjtellung wird die Abhandlung des Berf.’s unter allen | 
' georbneter Darftellung und zeigt, daß ber Verf. ſich nicht bloß 


Umftänden auch für Denjenigen Werth. haben, der mit den Er» 
gebniffen derfelben im Großen und Ganzen nicht übereinftimmt. 
Auch kommt ihr das Verdienft zu, die fajt mehr angebeutete als 
ausgeführte Windſcheid'ſche Auffaffung der Intellectualtheilung 
mit großer Enengie und Scharfjinn zu ihren Conſequenzen 


einzelnen Erwerbungen unter bie Kategorien des accefforifchen 
Den Grund für die 
Uebertragung der Sätze über dad commodum erblidt der Verf. 
in der Öefahr, welche für die Rechte des Erben aus der Ver— 
waltung eines redlichen Erbſchaftsbeſitzers entipringt ($ 9). 

Für die Adoptierung der vom Verf. vertretenen Unfichten 
bürfte es nicht fördernd fein, daß er den Grund der Säße vom 
ftellvertretenden commodum nicht mit der herrſchenden Lehre in 
der Regel „commodum ejus esse debet, cujus periculum est“ 
erblidt, fondern in demfelben Momente, das das accefforische 
begründet, und daß er feinen Widerfpruch nur ffizziert. Vor 
diefer Entwidelung, die ber Verf. in Ausficht ftellt, wird ein 
ſicheres Urtheif über die vorliegende Arbeit nicht abzugeben fein. 
Unter allen Umſtänden ift fie aber ausgezeichnet durch fcharf- 
finnige Exegeſe der einfchlagenden Stellen und mandje werth: 
volle auch für andere Lehren wichtige Ausführung. 


Praiäk, Dr. Georg, Privatdoc., das Recht der Enteignung in 
Oesterreich unter Berücksichtigung der auswärtigen Gesetz- 
gebungen u. der einheimischen Spruchpraxis systematisch dar- 
gestellt. Prag, 1877, Mercy. (XIV, 252 8. gr. 8.) 

Abweichend von ber abfälligen Kritik, welche H. Rösler 
von dieſer Schrift in der Zeitſchr. f. d. Priv, u, Öff. Recht der 
Gegenwart IV, Heft 2 geliefert hat, Halten wir diefe neue 
Monographie über das Enteignungsrecht für eine im All 
gemeinen jehr anerfennenswerthe Leiftung. Unter fehr forg- 
fältiger Benußung ber einfchlagenden Literatur und der Geſetz⸗ 
gebung anderer Staaten bringt fie dad Defterreichifche Recht zu 


mit feinem Thema eifrig bejhäftigt hat, fondern überhaupt 
gründliche Kenntniffe des Details befit. 

Freilich find die Ausftellungen, welche die erwähnte Kritik 
erhebt, auch unferer Meinung nad) großentheils berechtigt. Es 
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fehlt am einer befriebigenden Feftftellung des Begriffes der Ent: 
eignung. Die Grenze zwifhen dem Enteignungsreht und 
fonftigen Eingriffen in das Eigenthum einer Perſon, bejonders 
Eingriffen ganz vorübergehender Natur, ift nirgends jcharf 
gezogen (vgl. 3.8. ©. 18, Nr. 31). Andererfeits will der Berf. 
zwiſchen den Fällen unterfcheiden, in denen durch die Enteignung 
wirthichaftliche Zwecke erreicht werden follen, und ſolchen, wo 
behufs der Erreihung des Staatszwedes die Aufhebung oder 
Einſchränkung erworbener Rechte verfügt wird, Nur die erjteren 
gehörten zum Enteignungärecht, die legteren feien dem Staats» 
nothrecht nahe ftehende Fälle S. 11 f., 14 fF. Wenn unjere 
Gefetgebung regelmäßig beide Fälle gleihmäßig behandelt, was 
berechtigt uns denn für eine juriftiiche Frage eine derartige 
Unterſcheidung eintreten zu laſſen, bei welcher lediglich wirth- 


— 1877. x 31. — Literarifhes Tentralblatt — 18. Auguft. — 


fchaftlihe Erwägungen mitſprechen? Warum ſoll e3 feine Ent: 
eignung fein, wenn „Feſtungswerke angelegt und hiezu Privaten | 


gehörige Grundjlüde in Anſpruch genommen werden follen, 
wenn aus Sanitätsrüdjichten die Trodenlegung eines Teiches 
angeordnet wird“, u. ſ. w.? Es liegt hier eine unglüdliche 
Bermifhung des juriftiichen und des wirthichaftlichen Stand- 
puncte3 vor, 

Auch haben wir zu tadeln, daß der Verf. gelegentlich rechts: 
philofophiihe Anwandlungen bat, die ihn zu wunderlichen 
Sätzen verführen, fo S. 13: „joll das Eigenthum in der äußeren 
Sadgüterwelt wahrhaft eine Perſönlichkeit repräfentieren, fo 
muß in bemjelben vor Allem der Bernunftcharafter zum Aus— 


drude gelangen, der fich nicht nur in der freien Macht über eine | 


Sade, fondern vor Allem in der Verfolgung vernünftiger 
Zwecke mittelft derjelben fund giebt“, oder wenn er ©. 22 die 
Legalfervituten „eine privatrechtlihe Umfchreibung der allge 
meinen Principien der Vollswirthſchaftspflege“ nennt. 

Uber wir würden dem Berf. Unrecht thun, wenn wir ihn 
nad) ben einleitenden Baragraphen beurtheilen wollten. Sobald 
fi) der Verf. dem pofitiven Recht zuwendet und die rechts: 
philoſophiſchen und wirthſchaftlichen Betrachtungen verläßt, 
haben wir e3 mit einer foliden und gründlichen Arbeit zu thun. 
Im Allgemeinen fteht der Verf. auf dem Boden, welchen für 
das Enteignungsrecht Laband, Grünhut und von Rohland durd) 
ihre Urbeiten begründet haben; öfter hat er Gelegenheit bedenf- 
lichen Auffaffungen entgegenzutreten, wie fie fid) befonders bei 
Grünhut finden. Mit großer Sorgfalt wird das Defterreichifche 
Recht, feine Gejeggebung, Literatur und Praxis dargeſtellt. 
Ausstellungen laſſen ſich freilich auch hier erheben; die ſchwächſte 
Bartie ift nach unferer Anſicht S. 70 ff. über die Objecte des 
Enteignungsredts, wo uns beſonders auffällig die Meinung 
ift, daß eine durch Privileg ertHeilte Conceſſion fein wohl 
erworbenes Recht begründe, ©. 71, 78. Schließlich noch: was 
veranlaßt den Berf. ftatt Carpzov immer Carpcow zu jchreiben? 


Morpurgo, Em., die Statistik und die Socialwissenschaften. 
Einzig vom Verf, autoris, deutsche Ausg. Aus d. Italienischen. 
Mit 3 lith. Taff, u. 1 Karte. Jena, 1877. Costenoble. (VII, 550 8. 
gr. 8.) M.11. 


Worin die Veranlajfung geſucht werden muß, daß dieſes 
Werk durd) die Lebertragung in das Deutfche der Unbekanntheit, 
welche dem italienifchen Originale bei uns befchieden war, 
entriffen ift, hat Ref. nicht zu entdeden vermocht. Ein, aller: 
dings recht belefener und Harfehender Dilettant tHeilt uns in 
gefälliger Darjtellung die Ergebniffe feiner Studien mit, an 
denen leider nur das auszufeßen ıft, daß bei feiner einzigen der 
behandelten Fragen neue Geſichtspuncte auftreten. Nach einer 
Einleitung über die Statiftif und ihre Anwendbarkeit auf die 
Erforfhung ſocialer Thatfachen (S. 1—82) giebt der Berf. in 
vier Büchern: 1) Notizen und Angaben über allgemeine Volks— 
befchreibung (S.35— 158), worunter er die Zählungsergebniffe, 
die Bertheilung der Geſchlechter, die Gruppierung der Be- 
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völferung in Stadt und Land begreift; 2) fchildert er bie 
Erfcheinungen und Kräfte der bürgerlichen Geſellſchaften 
(S. 161— 374), in welchem Abfchnitte er von den Geſetzen 
ftaatliher Bildung und Eutwidelung, von den Waffen, dem 
Glaubensbefenntniffen, der Arbeit und den phyſiſchen Charakteren 
des Menfchen fpricht; 3) flizziert er die Beziehungen des 
Menjhen zur Außenwelt (S. 377—45$), wobei das Klima, 
und die Naturfäfte, fowie die äußeren Einflüſſe im Mittelalter 
auf den Menſchen, als auch die geiftigen und materiellen 
Beitrebungen des Menſchen in der Gegenwart, die Grundlagen 
feiner Erörterung bilden; 4) ftellt er die Bewegung der 
europäiihen Bevölferungen dar (S. 461—536) und vermeil: 
endlich in einem Anhange bei ber italienifchen Eriminaljtatiftik, 
den neueften Daten der itafienifchen Bevölkerung und der Theorie 
graphiſcher Darftellungen. In allen dieſen Capiteln begnügt 
jich der Verf. damit, das betreffende Problem erfaßt zu haben 
und es in feiner Räthfelhaftigkeit dem Leſer vorführen zu können. 
So ſcheint das Buch mehr auf den Studierenden der erften 
Semefter zur Unreizung eingehenderer Beihäftigung berechnet, 
als daß es einen bereits unterrichteten Qeferkreis beanfpruchen 
könnte, Der Standpunct des Verf.'s zur Statijtif tritt da 
deutlich hervor, wo er fie berufen wähnt nicht nur bie That— 
fachen jelbit zu beobachten, ſondern auch deren Erforjchung zu 
prädisponieren (S. 11), und wenn er meint, daß die Statrftif 
zwar feine „Urjachen enthüllt, wohl aber Tendenzen, welche 
eine fernere Philofophie mit den bewirfenden oder formalen 
Urjachen in Verbindung zu bringen berufen fein wird“ (S. 60). 
Uebrigens fchließt er fi dem Programme Ernft Engel's, die 
Statiftif als Demologie aufzufaffen, nicht völlig an, demn in 
diefem Falle hätte fein Werk noch dickleibiger erjcheinen müffen, 
als es jchon geworden ift. Durch die vielfeitige Anwendung, die 
er von der Statiftif macht, nähert er ſich indeß demſelben. 

Die Oberflächlichkeit des Verf.’3 tritt befonders beutli in 
bem Wbjchnitte über die Arbeit hervor (S. 204—318), in 
welhem die Bebeutung der Statiftif für die Nationalöfonomie 
gewürdigt werden foll, ohne daß e3 dem Berf. gelingt endgültig 
nachzuweifen, worin diefelbe liegt. Können wir auf dem Wege der 
Mafjenbeobahtung zu voltswirthfchaftlichen Gefegen kommen? 
das ijt der Kernpunct ber Frage. Nah dem Verf. icheint die 
Wichtigkeit der Statiftif für die Nationalöfonomie befonders in 
ben Angaben über die Kunftarten zu ſuchen; wenigſtens hält 
er fich lange bei deren wohlbefannter Mangelhaitigfeit auf 
(S. 303— 318). Us faſt unnüg für deutfche Leſer muß bas 
vierte Buch bezeichnet werden, weil wir in Oettingen's trefflicher 
Moralftatiftit daffelbe unendlich viel beijer haben und bem 
Berf. feineswegs immer die neueften Daten zu Gebote geſtauden 
haben. Bon Intereſſe find dabei allerdings die eingehenderen 
Bahlen über Italien, wie überhaupt der Berf., wo er fich der 
Erforfhung italienischer Zuftände zumendet, dem deutſchen 
Lefer viel Neues bietet. So 3.8. in dem freilich wiederum 
mehr fkizzierten al3 ausgeführten Paragraphen über das biblio- 
graphifhe Inventar der Production und Productionsmittel 
(S. 3198—328), wo er Italiens jtatiftifhe Veröffentlichunger 
anzeigt. 





Zeitfchrift f. das Privat» u, öffentl, Net der Gegenwart. Hräg. vor 
6.5. Grünbut. 4. Bd. 4. Heft, 

Juh.: 2. v. Bar, Differengpunce des Entwurfes einer Giril: 
procepordnung für das deutſche Neih vom 30. Januar 1877. — 4 
Ubbelohde, über die Handlungefähigkeit des Prodigus u. Des Rinder 
jährigen nach gemeinem Rechte. — Literatur. 


Archivio giuridico diretto da F.Serafini. Vol. XVIII. Fase. 6. 

Inh.: Cusumano, la teoria del ecommercio dei grani in 
Italia. — Buonamiei, aleune osservazioni sul legato della com 
appartenente al legatario a proposito etc. — Bibliografia; Bollet- 
lino bibliografico. 
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Sierteljahrfrift für Boltöwirthicdhaft zc., brög. von Jul. Fauche t. 
14. Jahrg. 2. Bo. 


Inh: C. Eilberfhlag, das Eherecht der alten Römer. — 
.Boas, noh ein Wort zur Eifenbahnfrage. — A.Lammers, eine 
eunditenerfrage für Großitädte. — GE. Wiß, aus der Tr 

von Florenz. 2. — Bollswirtbihaftl. Gorreipondenzen; Bücerihan. 


Zeitihrift des Aal. Bayer. Statift. Bureau. Redig. von G. Mayr. 
9. Jadrg. Rr. 1. 





Jub.: ©. Mayr, die definit. Ergebniffe der Boltszählung vom 
1, Dee. 1876 in Bayern. — Bictualienpreife an verſchled. Orten Bayerns 
mibrend der Monate Januar— März 1577. — Nachweiſungen üb. den 
Verlauf von Getreide auf den bayer. Schrannen, fowie üb. die erziels 
ten Durdfhnittspreife für die M. Januar— März 77; desgl. für die 
6 bauptfählihiten Schrannen nach einzelnen Moden. — ©, Mayr, 
die vorläuf. Ergebniffe der gewerbeftatift. Aufnahme vom 1. December 
1875 in Bayern. 


Land- und Forſtwirthſchaft. 

Die landwirtſchaftl. Verſuchs⸗Stationen. Hreg. von Fr. Nobbe. 
20. Bd. 5. Heft. 

Ind: Mittheilungen aus d. agricultursphufifal. Laboratorium zc. 
in Münden: E. Pott, Unterfuhungen, betr. die Zee ung der 
Rirme im Boden durch Leitung. (Fortſ. — 9. Boehm, Über die 
Bafferbemegung in trandipirir. Pflanzen. — Aus den Berbandlungen 
der (19,) agriculturchem, Section der Naturforſcherverſammlung zu Hans 


burg. 18.—24. Sept, 1876, (Schl.) — Kl. Mittheilungen; 
rang; Perfonalnotigen. 


Orfterreih. Monatöfhrift für Forſtweſen. Redig. von Jof. Weffely. 
277. Bd. Junie, Juli u. Auguſtheft. 

Inh.: Keine vaplernen Geſetzesvaragraphen mehr. 
Nineraltohle gegenüber dem Breunholze u. dem Walde. — Noch ein 
mar Gebanfen 
Apriultur. — Zürkifhe Holagefhäfte. — Defterr. Holz auf der naͤch⸗ 
ten Parifer —— — Ausſaugung durch Cultutr. — Zum Thema 
vom Baldſchutze. — Staatl. Bevormundung des Privatforſtweſens in 
Dberölerreih. — Specif. Gewicht der karniner. Hölger. — Ergänguns 
r u, Rachtrãge E Geſchichte der Witterung. — Sechshauſer Aus⸗ 

ung. — Die Verpflichtung zum Wildſchadenerſatz. — Korkeiche u. 
Rarkcaltar. — Beiſpiele der Werthöſtelgerung von Grund u. Boden 
in Fer Bank Doctorenwirtbfchaft ꝛt. — BPerfonalien; 
Reihsforitvereinde Angelegenheit. 


Ronatihrift für das Forit- und Jagdweſen. Hreg. von Frz. Banr. 
21. Jahrg. Juni u. Juli. s Fu 
„,„ Ib: Zur Forftorganifation im ehemal. Hannover. — C. Urich, 
über Ablöfung von Forftfervituten. — Fr. Boehlmann, die Grüns 
bung einer mittelfränt. MWanderforftverfammlung. — DO. Eplinger, 
äber die Verwendung von Gellulofe zu rege erungen. — Fr. O ſt er⸗ 
deld, die edle Kafanie u. ihre Behandlung als Waldbaum. — Leber 
das die Schupmwaldungen u. Waldgenoffenfhaften betr. fal. preuß. Ges 
fep ©. 6. Juli 1875. — Die allgem. Rindenverfteigerung au Heilbronn, 
die Rindenmärkte im Heidelberg u. Hirſchhoru, der Elchenlohrinden⸗ 
markt zu Kaiferslautern, der Rindenmarft zu Areuguach, die Rinden⸗ 
verfteigerungen zu Priedberg im Großh. Helfen u. zu Erbach im Odens 
milde im 3. 1877. — Schwappach, ein Beitrag zur Kenntnif der 
Kerfernfhütte. — BWepel, über Dü mit menſchl. Exerementen 
im Balde. — Manderlei; Literarifche Berichte, 











— Unſere 











Sprachkunde. Literaturgefhicte. 

Lenormant, Frangois, les Syllabaires euneiformes. Edition 
eritique classce pour la premiere fois methodiquement et pre- 
eedee d’une introduction sur la nature de ces documents. Paris, 
1877. Maisonneuve & Cie. (VII, 236 8. #.) 

Diefe neue Ausgabe der für das Studium der fumerifch- 
babyloniſchen Keilinſchriften grundleglich wichtigen Syllabare 
leiftet nicht, was ihr Titel beſagt. Zum erftenmale richtig 
daffificiert wurden biefe Terte in des Ref. aſſyriſchen Lefe- 
füden, Lenormant’s völlig übereinftimmende Claſſificierung 
datiert Dagegen aus dem Jahre 1877. Auf das Verbienft einer 
„tritifhen Ausgabe“ kann ferner nur das dreifpaltige Syllabar 
erfter Gattung Anspruch machen, welches zuerft Ref. nach mühe 
voller Collationierung der betreffenden Originale in extenso 


ufforder 





ber unfere forſtl. Unterrichtöfrage. — Meteorologie n. | 


übrigen Syllabare unmöglich auf einer „lorgjamen Eollation 
ber Driginale* beruhen, denn die Fehler zählen nach Hunderten, 
Um nur Eins herauszugreifen, fo ift das Thontäfelchen S. 23, 
welches feinerzeit Talbot veröffentlichte, mit allen Irrthümern 
Talbot's einfach abgeflatjcht (vergl. tabin 8. 28 ftatt dubbin; 
bahilu 3. 33 ftatt tilu), ja ſogar Vorder- und Rückſeite der 
Tafel find hier wie dort mit einander verwechſelt. Ref. kann 
nicht umhin, vor allzu zuverfichtlihem Gebrauch diefer Texte, 
welche noch dazu nur in Transſeription ohne Mittheilung ber 
anderen möglichen Lesarten veröffentlicht find, eindringlich zu 
warnen, So freudig er bie Verbienfte feines gelehrten Mit- 
forſchers auf dem Gebiete der alten Geſchichte Vorderaſiens ftets 
anzuerfennen bereit ift, ebenfo entjchieden fieht er fich genöthigt 
Verwahrung einzulegen, wie früher bei Lenormant's Choix de 
textes cundiformes, welche ben wifjenjchaftlichen Unforberungen 
in feiner Weife entfprechen, fo jetzt gegen dieſe vermeintlich 
„neue“ Ausgabe ber Syllabare. Wahrhaft kritifche Keilfchrift- 
terte herauszugeben, erfordert eben ald Grundbbedingungen gute 
Augen, zureichende Muße und peinlichfte Gewiffenhaftigleit. — 
Der Drud des Buches ift ſplendid, vermag aber die Leere bi 

Inhaltes nicht zu decken. d. 


vinder. Efter gamle Haandskrifter udgivne afC. R. Unger. 
1. Universitetsprogram for förste Semester 1877. Christiania, 1877. 
hos B. M. Bentjen. (Il, 718 8. 8.) 


Wiederum hat Prof, Unger eine Sammlung in altnorbifcher 
Sprache bearbeiteter Legenden herausgegeben, und wie jeine 
Voftolafögur (1874; vergl, ben Jahrgang 1876, Nr. 27, 
&. 590— 91) fo find auch diefe Heiligengefchichten, ober ift 
vielmehr deren erfter, bisher allein erjchienener Theil als 
Programm der Univerfität Chriftiania veröffentlicht worden. 
Der zweite Theil ift ebenfalls bereits im Drude weit vorgerüdt, 


| 
er 3 manna sögur. Fortxllinger og Legender om hellige Mend 
*6 


| und beſteht ſomit gegründete Ausſicht, das geſammte Werk in 


Bälde abgeſchloſſen zu ſehen; eine um ſo erfreulichere Ausſicht, 


je weniger bisher für die Herausgbe der altnordiſchen Legenden 





gethan worben war, welche doch einen ſehr beträchtlichen und 
zugleich in der Beit fehr weit hinaufreichenden Beſtandtheil ber 


' Wländifchenorwegifchen Literatur bilden, 


In alphabetifcher Reihenfolge bringt der vorliegende Band 
Legenden über die heilige Agathe, Ugnefe, Barbara, Cäcilia, 
Dorothea, Katharina, Lucia, Margareta, Maria ägyptiaca, 
Martha und Maria Magdalena, fowie bie heilige Fibes, Spes 
und Caritas, ſodann über den heiligen Alexis, Umbrofius, 
Untonius, Auguſtinus, Benedictus, Blafius, Branbanus, 
Dionyfius, Erasmus, Öregorius, Hallvardr, Laurentius, Malchus, 
Martinus, Mauritius, Maurus und Erzengel Michael; weiter 
bin Schließen fih aud ein paar Legenden über das Kreuz 
Ehrifti an, nämlich die Origo crucis, Inventio crucis und Flagel- 
latio crucis, ferner die Duggalsleizla, d.h. ber Bericht bes 
irischen Ritterd Duggal über feine Bifion, und bie Vidreda 
likamsok sälar. Bon nicht wenigen Legenden werden mehrfache 
Texte, oder doc) Fragmente von ſolchen mitgetheilt, wie denn 
3. B. der Legende des heiligen Benedict eine nordijche Bearbeitung 
bes auf ihn bezüglichen Abfchnittes ber Dialogi Gregorii pape 
beigegeben ift; bei einzelnen, wie 3.8. bei ber Hallvardsfaga, 
von welcher nur ein bürftiges Bruchftüd erhalten ift, werben 
auch wohl kurze lateiniſche Stüde angefchloffen. Bei jedem 
einzelnen Stüde find die Hanbfchriften verzeichnet, welche für 
defien Herausgabe benüßt wurden, und ergiebt fi) aus dieſen 
Notizen, daß am weitaus Wusgiebigften der bekannte Cod. 
Holm. 2 fol. fi erwiefen hat (vergl, Arwidſſon, Förtedning, 
&.4—5), und nad) ihm AM. 235 fol., dann 233 fol, 655, 4°, 

* 
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429, 80, u. dergl. m.; ausführlichere Ungaben über die gebrauch⸗ 
ten Handſchrr. wirb vorausfichtlich jeinerzeit ber zweite Band 
bringen. 

elbftverftänblich find die mitgetheilten Legenden faft aus- 
nahmslos nach lateiniſchen Vorlagen bearbeitet, wenn auch nicht 
ohne eine gewiſſe Freiheit, wie denn zumal bei den vielfach 
wiederkehrenden Controverſen zwifchen Chriſten- und Heiben- 
leuten gerne die nordiſchen Götternamen an bie Stelle ber 
römifchen gejeßt erfcheinen, wie 3.8. Ödinn (Ceciliu s., Cap. 9, 
S. 287), oder Öinn, böre, Baldur, Frigg, Freyja, Gefjon 
(Fides, Spes, Karitas, Cap. 1, S. 370), Zuweilen wirb ber 
Bearbeiter ber Legende als ſolcher genannt, wie z.B. der Abt 
Rundlfr Sigmundarson des Wuguftiner = lofterö { Veri auf 
Island in Bezug auf die Auguſtinusſaga (S. 149), oder Berger 
Sokkason, der jpätere Abt von Münkapzrä, in Bezug auf bie 
Michaelsſaga (S. 713); im anderen Fällen wirb wenigſtens 
- bemerkt, daß ein norwegischer König die Bearbeitung habe 
herftellen laffen, wie etwa K. Hafon bie ber Duggalsleizla 
(S. 329). Wieder andere Male laſſen anderweitige geichichtliche 


— 1877,34. — Literarifhes Gentralblatt — 15. Auguſt. — 


Zeugniſſe wenigftens einen Schluß auf die Ubfaffungszeit und | 


den Abfaffungsort zu, wie 5.8. bei der Eeciliufaga, in welcher 


üfafell und Sighvatr prestr genannt werben (S. 296 — 97), | 
iHländifche Männer, bie nach ber Laxdäla, Cap. 78, S. 332 und | 


einer im Diplom. island. I, S. 217—18 abgebrudten Urkunde 
der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts angehört haben müffen. 
In den meiften Fällen läßt aber mr etwa die Sprachform ber 


einzelnen Legenden einen Schluß auf Beit und Ort ihrer Bes | 


arbeitung zu, 


und da ber Herausgeber die Schreibweife ber | 


von ihm bemüßten Handſchrr. getreu und unverändert beibehält, 


wird feine Sammlung gerabe ald Mufterlarte der verſchiedenſten 
älteren und neueren, isländischen und norwegischen Orthographien 
den Philologen unfhägbare Dienfte Teiften können. 
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Ihrzen und Dutzen wird im Nachtrage ganz verftändig gehan- 
delt; es war doch auch eine allzu alberne Annahme, dab 
Walther eines jchönen Tages mit dem Herzoge folle Brüder: 
Ichaft getrunfen haben. Warum übrigens noch immer ber von 
Walther genannte Patriarch von Aquileja nur Bertholb von 
Andechs ſoll fein können, ift wenig Har: dem Referenten jcheint 
Wolfger, der alte Freund ber Babenberger und Walther's, zeit- 
fi ganz wohl, und zu dem Spruche von den drei Höfen ent- 
ſchieden beffer zu paffen. — Daß Leopold ſchon ala Herzog 
von Steier, ober vielleicht fchon früher, dem Dichter nicht hold 
war, ift ins Blaue behauptet, ebenſo, daß Walther ſich mad 
Aquileja begeben habe, um hier Leopold's Ankunft aus dem 
Orient abzuwarten, daß er biefen dann an ber Spitze einer 
Wiener Gefandtfchaft empfangen habe und mit dem Kreuzheere 
nad Wien zurüdgefehrt jei, ferner, daß er an ber Spite einer 
Gefandtichaft auch nach Paris gegangen jei; daß Walther, wen 
er jagt, er fei fo voller Scheltens geweſen, daz min ätem stanc, 
bierunter die Sprüche gegen ben Papſt gemeint habe, ift ent- 
fchieden falſch. Am unbegreiflichiten ift der Anhang, in welchem 
die Gedichte Herausgegeben werben (mit Ueberfegung zur Seite), 


‚ bie fich Teidlich ficher auf den Aufenthalt in Wien beziehen. 
elegentlih einer Wunbergefchichte Brandr pörarirsson von 


Hier erwartet man doch eine den Anfichten des VBerfaffers ent- 
Iprechende Reihenfolge zu finden. Statt deſſen begegnet uns 
die Reihenfolge der Simrock'ſchen Uusgabe, die zu den Aus- 
führungen des Berf.'3 oft wie die Fauft aufs Auge paßt. 

Diefe und Ähnliche Fehler mußten vermieden werben, wenn 
das Buch auch nicht darauf Anſpruch macht, ein ftreng gelehrtes 
zu fein, Einen ſolchen Unfpruch erhebt e3 in der That nicht, 
e3 fcheint vornehmlich in der Abſicht gefchrieben zu fein, für die 
Errichtung des Waltherdenkmals in Bogen zu wirken. 











' Gompart, Dr. F., die Sagenüberlieferungen in den Triftan -Eypen 


Zum Schluffe glaubt Ref. noch die Mittheilung beifügen zu | 


dürfen, daß ficherem Bernehmen nad) die Univerfität Chriftiania, 
mehrfach ausgefprochenen Wünfchen Rechnung tragend, dafür 
Sorge zu tragen gedenkt, daß ihre Programme für die Zukunft 
auch dem buchhänblerifchen Verkehr zugänglich gemacht werden. 
Durch diefe Neuerung werben bie zahlreichen vortrefflichen 
Ürbeiten, welche in biefen Programmen niedergelegt find, erft 
im vollen Maße nutzbar gemacht werben, und ſicherlich werben 
nicht wenige, zumal jüngere Urbeiter auf nordiſchem Felde dieſe 
Neuerung mit lebhafter Get begrüßen. K.M--r. 





Wackernell, 3. E., Walther von der Vogelweide in Defterreich. 
Innsbrud, 1577. Wagner. (2 BL, 13088) M.2. _ 


Eilhart's von Oberge und Gottftied's von Straßburg. 
1876. Orig u. Co. (44 ©. gr. 8.) 


Auch nad Heinzel'3 eingehender Unterfuchung über die 
Duelle von Gottfrieb'3 Trijtan dürfte eine Urbeit wie die 
vorliegende nicht unwillfommen fein, denn durch die Rejultate 
Heinzel’3 wird nicht jeber befriedigt fein. Aber da leider von 
dem Gedichte, dad mit größter Wahrfcheinlichkeit als Gottfried's 
Quelle bezeichnet wird, jo gut wie nichts übrig geblieben ift, 
was eine wirkliche Nebeneinanderftellung bes beutfchen und bes 
franzöfiihen Zriftan ermöglichte, und da auch Chreftien's 
Triftan nicht mehr vorhanden ift, fo fteht zu befürchten, bef 


Giftrem, 


| wir im biefer Frage nie über mehr oder minder wahrfcheinliche 
Vermuthungen binausfommen werben, Vermuthungen, die ihren 


Das vorliegende Büchlein beabfihtigt zufammenzuftellen, | 
was fi aus Walther's Gedichten über feinen Aufenthalt in | 


Defterreich ergiebt. Eine ſolche Specialzujammenftellung wäre 
erwänfcht und verdiente Nachfolge, wenn fie mit firenger Kritik, 
mit genauer Scheidung des Sicheren von dem Unficheren und 
diefes von dem ganz Problematifchen gemacht wäre. Doch eine 
derartige Scheidung ift hier nicht vorgenommen. Cine Reihe 
hergebrachter, unbetwiefener und unbeweisbarer Unnahmen wer- 
den wieber vorgebradht, darunter auch die Tiroler Heimath und 
das „Heimathälieb“, und mit allerlei neuen, ebenfo problematifchen 
Eombinationen vermehrt. Der Verfaffer fpricht, als ob er einen 
Auszug aus den Memoiren Walther’3 zu liefern in der Lage 





wäre: fo genau ift er über Alles unterrichtet. An Fleiß hat es | 
ihm übrigens nicht gefehlt, die Anmerkungen zeugen von ein | 


gehender Kenntniß der Literatur, und in einigen neuen Auf— 
ftellungen kann man ihm wohl zuftimmen, 3. B., wenn er die 


Schwertleite von 1200 durch das Vermählungsfeft von 1203 
erfegt, obwohl bei legterem ſich noch Schwierigkeiten bieten, da 


die Chronifen befanntlich fein Datum angeben, Auch über das 


Charakter danach erhalten, ob wir in dem bedeutenditen Ver— 
tretern unferer mittelalterlichen epifchen Kunftdichtung ſtlaviſche 
Nachbeter einer unumftößlichen Ueberlieferung jehen wollen, 


‚ oder mit jhöpferifcher Phantafie geftaltende Bearbeiter ſelbſt 


gewählter Stoffe, Der obenangeführte Titel des hier angezeigten 
Schriftchens verfprit nun allerdings mehr als der Verf. hält, 
denn die Frage, welche Stellung Eilhart und Gottfried der 
franzöfiichen Ueberlieferung der Sage gegenüber eingenommen, 
wird Hier nicht behandelt Wir müljen uns mehr am den 
erläuternden Bufag des Titel3 halten, „eine vergleichende 
Literaturbetrachtung“. Das Refultat wird freilich Niemanden 
neu fein: Gottfried ift nicht allein im der Darjtellungskumit 
Eilhart weit überlegen, fondern er beberricht auch feinen Stoff 
mit größerer Meifterfchajt als diefer. Daß Eilhart bisweilen 
Gottfried gegenüber die ältere und mehr poetifche Ueber: 
lieferung bewahrt hat (wie 5. B. in der Erzählung vom der 
Schwalbe und dem goldnen Frauenhaare), wird zugeftanden. 
Wenn Hr. Compart dagegen den Eilhart tadelt, weil er Triſten 
mit dem Kreiſe des Artus in Berührung bringt, jo kann dieſer 
Tadel nur Eilhart's franzöſiſche Quelle treffen, und wer kann 
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wiffen, ob nicht Gottfried ebenfalls den Artus eingeführt Haben 


lung der hypothetiſchen Säge in der Schule. — Mifellen; Perfonals 


würbe, wenn er fein Gedicht vollendet hätte? Gejchieht die | Hatifit. 


do ſchon bei Beror. Der Verf. hat übrigens nur das Volks: 
buch, nicht das Gedicht Eilhart's felbft benugt. Wenn man auch 
im Ganzen den Ausführungen des Verf.'s beiftimmen kann, fo 
icheint uns doch bie Zahl der Aufgaben auf bem Gebiete der 
deutjchen Philologie nicht fo gering zu fein, daf man ſchon 
genöthigt wäre, Auseinanderfegungen zu veröffentlichen, bie fich 
von felbft verftehen. A.B-H. 








Sar$öonovlog,K,, 5 diduoxulia rs Elinvindg rkoo | 


ons dv zois Önnorsnois xal Alnvinois ayoheiors mai yuuracloıs 

rös Eilados. Exdidoras danarn roü moös diadooıw rür lr- 

yıxar yoaunaroy ovilöyov. Smyrna, 1875. Typogr. „o rumos“. 

(r’, 120 8. 8.) 

Wir Haben diefe in Folge einer von dem Zulloyos meös 
dıadoow zör Üllmıxör youuuärav geftellten Preisfrage ge 


ihriebene Abhandlung eines griechiihen Schulmannes mit 


großem Intereſſe gelefen und uns aufrichtig über bie Einficht 
und Energie gefreut, mit welcher der von der Bedeutung feiner 
Aufgabe durchdrungene Verf. feinen Landeleuten die Wurzel 
der umleugbar in der Bildung fo fehr vieler hervortretenden 
Unfertigfeit und Oberflächlichkeit (7 ös öpy7 Seia dvaxiyara 
rag’ nur junadeıa zul Enımohaörns, ı) uöhuwa Kg rös veoregag 
Eiiadog, jagt der Verf. S. 110) aufgededt, nämlich die 
mechanifche, ſcholaſtiſche und fich ſtets im alten Schlendrian 
bewegende Lehrweiſe, bei der eine anregende Förderung ber 
Selbftthätigfeit der Schüler beinahe unmöglich ift: gegen dieſen 
ungasızmös, 6 apa rois Depuaroig xalouuerog ahlevr giavırwög, 
tritt der Verf., ein offenbar in Deutichland oder mindeitens an 
deutſchen Schriften gebildeter tüchtiger Pädagoge, in fcharfer 
und eingehender Darftellung in die Schranken. Seine Schrift 
giebt zumächit einen vollftändigen Lehrplan für die Volksſchulen, 
denen er mit vollem Rechte vor allem den Unterricht in dem 
richtigen Gebrauche der lebenden griechifhen Sprache zumeift, 
ein Gegenftand, der in Griechenland leider noch immer vernach- 





Kunſtgeſchichte. 

Rahn, Dr. J. Rud., Prof, Geschichte der bildenden Künste 
in der Schweiz von den ältesten Zeiten bis zum Schlusse des 
Mittelalters. 3. Abth. (Schl.) Mit zahlr, Holzschnn. Zürich, 1876. 
Staub. (XX VII, 8. 433 — 841. gr. $.) 

Die erjte Abtheilung von Rahn's Geſchichte der bildenden 
Künfte in der Schweiz haben wir in Jahrg. 1874, Nr. 21 d. BL, 
berüdfichtigt. Die Vollendung des Werkes hat eine Weile auf 
fi) warten laſſen und der Umfang ift weit größer geworden als 
der Verf. fich ihm anfänglich dachte; der Band ift auf 54 Bogen 
angewachſen, da auch das Material dem Verf. während ber 
Urbeit wuchs. Das ift erflärlich, da e3 bei dieſem Thema nicht 
blos auf eine zufammenfaffende Darftellung ankam, bei ber 
auf ausreichende Vorarbeiten für das Einzelne hingewieſen 
werben konnte. Der Verf. hatte vielmehr das Quellenftubium 


‚ und bie eingehende Unterfuchung der Denkmäler felbft in Die 


(äffigt wird. Dabei ftellt der Verf. S.27 als Vorbild für feine 


Landsleute ru 155 xAsırjs Teguarlag Önuorxa oxolsia hin. Er 
geht dann zu den höheren Schulen und Gymmafien über, und 
ſucht dort den Grund des geringen Erfolges des Unterrichtes 


nicht bei den Schülern, fondern bei der großen Gleichgiltigkeit 


des Elternhaujes gegen den Unterrichtögegenftand und vor 
Allem bei dem Mangellan Methode und vorzüglich an methodiſch 


gebildeten Lehrern. Die Befchreibung, welche der Berf. S.94 ff. | 
von dem friſch von der Univerfität tommenden und ohne weitere : i 
wickelung nad) ſcharf gegeneinander ab. Das bietet der Dar- 


pãdagogiſche Borbildung in das Lehrfach übertretenden jungen 
Doctor entwirft, paßt leiber nicht nur auf Griechenland, und 


gar Mandes von dem, was hier mit Recht verlangt wird, 3.8. | 
jorgfältige Eorrectur ber fchriftlichen Urbeiten und Eontrofe der 


Privatlectüre der Schüler (vergl. S. 50 f.), ſowie die Warnung 
vor ber Art des Unterrichtes, wobei eine ganze Stunde auf die 
Erffärung einiger wenigen Berfe vertvandt wird (S. 81), mag 
in Deutſchland nicht weniger Beherzigung verdienen als in 
Griechenland. Die angeführten Puncte mögen beweifen, daß 
die Schrift des Herrn Kanthopulos auch bei uns Beachtung 
verdient; jedenfalls wird fein Schulmann wegen des gefunden 
Sinnes und ber ſchlichten Wahrheitsliebe des Verf.'3 bereuen, 
diefelbe durchgelejen zu haben. Es wäre recht jehr zu wünjchen, 
daß die griechische Regierung die Vorſchläge diefes intelligenten 
Schulmannes in reifliche Erwägung zöge. ww 


Zeitfhrift für die äfterr. Gymnaſien. Redd.: KR. Tomaſchek, W. 
Hartel, 8. Schenkl. 28. Jabra. 6. Heft. 

et 5 G. nel üb, die Schrift vom Staate der Athener. — 

Ar. Baulv, kritiſche Mitcellen. — J. Guemer, zur Erfärung von 


Virg. Eel. VII, 47—50. — Liter. Anzeigen. — N. Baran, Behand» | 


Hand zu nehmen; in zahlreichen Fällen ift er der Erfte, welcher 
bejtimmte Monumente, die in Frage fommen, nachgemwiefen und 
kunftgeichichtlich verwerthet hat. Ein fortgefeßtes Durchwandern 
des Heimatlandes, dem diefe Studien gelten, ein Prüfen des 
bisher Unbeachteten oder Entlegenen, ein immerwährendes 
Sammeln und Bergleihen bildeten die Vorausſetzung dieſer 
Arbeit. Der vaterländiiche Sinn hat den Verf. hierbei begleitet, 
aber das Erfreuliche am der Arbeit ift zugleich, daß fie von der 
Einfeitigkeitdes Localpatriotismus, der das Heimatliche ũberſchätzt 
und nur diefes kennt, vollftändig frei bleibt. Rahn's wahrhaft 
geihichtlicher Sinn, feine Kenntniß der mittelafterlichen Kunft- 
geihichte und ihrer Denkmäler im weitejten Umfang bewahren 
ihn davor. So haben wir hier zwar eine Leiftung der Special: 
forfchung vor uns, aber eine folche, die fich nicht peinlich ein- 
ſpinnt, Babe die ihre Ergebnifje überall nach Maßgabe der 
allgemeinen Kunſtgeſchichte abwägt und fie diefer entſprechend 
verwerthet. Nur bei jolcher Methode aber konnte die Kunft- 
geſchichte der Schweiz befriedigend behandelt werben. Das 
Land bildet im feiner Gejchichte und Culturentwidelung fein 
geichloffenes Gebiet, und feiner feiner Theile war jemals ein 
fünftlerifch vorzugsweife entwideltes und tonangebenbes Land. 
In Aunftgefchichtlicher Beziehung gehört bie beutfche Schweiz 
zum ſchwabiſchen, bie franzöfifche zum burgunbifch-franzöfifchen, 
der Canton Teſſin zum lombarbifchen Gebiet. Dieje Theile 
fegen fih dem Charakter ihrer Denkmäler wie ihrer Ent- 


ftellung befondere Schwierigkeiten, befonders auch deßhalb, weil 
der Bang der Entwidelung nicht immer rein an jchweizerifchen 
Monumenten nachgewiefen werden kann, ſondern die Schweiz 
meiſtens erft die Nachwirkung großer Wandlungen erfährt, die 
fih außerhalb ihrer Grenzen vollziehen. Aber bei diejer Un: 
gunft gewährt der Stoff doch wieder auch günftige Seiten, er 
bietet eine reiche Fülle merhvürdiger Einzelzüge dar, welche bie 
Sachkunde und die lebendige, fichere Kritik des Verf.'s voll- 
ftändig zur Geltung zu bringen verjtanden, Hätte die (Fülle des 
Materiales fich bei Beginn der Arbeit gleich überfehen laſſen, 
fo würde Rahn offenbar befjer daran gethan haben, das Wert 
in einen Theil zum Lefen und einen Theil zum Nachichlagen 
zu trennen, die kunſtgeſchichtliche Darjtellung knapper, bei 
ftrenger Einfchränfung des Details, zu halten und fie durch 
eine unfttopographie des Landes zu ergänzen. Aber auch fo, 
wie das Buch vorliegt, ift es eine vortreffliche Leiftung. Fleiß 
und Gediegenheit, forgfältiges Benugen der vorhandenen 
Literatur, eigene Unterfuchung der Monumente, umfafjende Be: 
rüdfichtigung des gefchihtlichen Quellenmateriales gehen Hand 
in Hand, Die Behandlung zeigt überall die gefunde Methode 
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ber Schnaaſe ſchen Schule, zeigt vor Allem der künſtleriſchen 


Entwickelung des Mittelalters gegenüber das feinſte Verftänd- 
niß besjenigen Geiftes und derjenigen Factoren, bie für die 
Kunft diefer Periode beftimmend find, ohne einerfeitd je in 
eine Franfhafte Romantik, anderjeit3 in eine einfeitig moderne 
Auffaffungsweife zu verfallen. Die Darftellung ift Mar, über: 
fihtlih und von wohltguender Ruhe. In der Schilderung ber 
architeltoniſchen Entwidelung und in der Charafteriftif der Bau- 
benfmäler erreicht fie ihre Höhe; man vergleiche die Behand— 
lung der frühgothifchen Monumente in der franzöjifchen Schweiz. 
Aber alle anderen Erzeugniffe der Kunſt und des Kunſtgewerbes 
werben ebenfo ausreichend verwerthet; Rahn ift z. B. einer ber 
wenigen deutſchen Kunftfchriftfteller, welche das einft von 
Waagen, Kugler, Schnaafe eingehend gewürbigte, von ber 
jüngeren Generation aber meift vernachläffigte Feld der Minia- 
turmalerei berüdfichtigen. Einigemale werden Monumente in 
bie Darftellung bineingezogen, bie ſchwerlich der ſchweizeriſchen 
Kunftgefchichte zugerechnet werben lönnen, fo bie golbene Altar- 
tafel von Bafel, deren fchweizerifcher Urfprung ja auch dem 
Berf. ſelbſt nicht wahrfcheinlich iſt. Sie trägt den Charalter 
der ſächſiſchen Hofkunft aus der Zeit Heinrichs II in über- 
eugenber Weife und ftimmt mit den berühmten Bamberger 

ilderhandichriften aus der Zeit diejes Monarchen ftiliftifch 
überein. Ferner die Barifer Minneſinger-Handſchrift, welche 
man boch heut nicht mehr, wie das frühere Bermuthungen zu 
thun pflegten, mit einer von den beiden Manefjen veran- 
ftafteten Liederfammlung identificieren kann. An vielen Stellen 
des Buches treten und neue Ergebniſſe kritifcher Unterfuchung 
entgegen, bie eine über das locale Interefje hinausgehende Be- 


beutung haben, fo bie fpätere Datierung bes Slingenthaler 
Todtentanzes in Bafel mit dem Nachweis, baf die eberlieferung 


eines Datums 1312 eine irrige war; dann z. B. der Nachweis 
des Rumman Bäfh als Meifterd des Thurmes in Thann. In 
feiner Auseinderſetzung mit Alwin Schulg in Sachen Tutilo's 
(Nachlefe, S. 787) fcheint uns aber Rahn nicht überall Recht 
zu haben. — Den Werth bes ſchön ausgeftatteten Buches erhöht 
die gleihmäßig und vortrefflih durchgeführte Jluftration in 
Holzſchnitt. Der Verf. ift ſelbſt ein Zeichner, ber feine Sache 
verfteht. Auswahl und Durchführung der Jlluftrationen hatte 
er damit ganz in feiner Hand. Nicht nur das Architeftonijche, 
ſondern auch Beifpiele der Plaftil, Malerei u. ſ. w. find ebenjo 
Har wie correct und charakteriftifch gegeben. 


Vermiſchtes. 
Sitzungsberichte der philoſ.⸗philol. u. —— Claſſe d. k. b. Alademie 


der Wiſſenſchaften zu München. 2. He 
Die mit * bezeichneten Borträge find ohne Auezug. 


JInh.: Trumpp, Beiträge zur arabifhen Syntg. — Burs 
—* Mittheilungen des Hrn. Konit. Karapanos z. 3. in Paris über 
odona u, defjen Ruinen. — Lautth, Auguftus Harmaid, — "Burs 
fiam, die Bedeutung u. die Berdienfte des Philologen Fr. A. Wolf. — 
v. Ghriit, die Theile der griech. Chorgeſange u. ihre are. für 
den Bortrag. — Brunn, eine Zeitichrift des Hrn. S. Minevfo in 
Janina. — "Föringer, über Joh. Albr. Widmaunnſtadt. — "Hetr 
gel, die Gorrefpondeng des Kurfürften u. Kaiferd Karl Albert mit 
dem Grafen Franz v. Seindheim. 


Nachrichten von der Kal. Geſellſchaft d. Wiff. u. d. G. A. Univerfität 
zu Göttingen. Nr. 17. 

Inh: 5. Schubert, Über geometrifhe Erweiterungen bes 
Bezout'fhen Fundamentalfages. — D. Drude, über den Bau u. bie 
fortematifche Stellung der Gattung Carludoviea. — Schering, Na» 
richt über Briefe von Gauß. 
Deutſche Rundfhau. Hrög. von Zul. Rodenberg. 3. Jahrg. 11. Hft. 

Ind.: A. Gutzkow, am Comerſee. — E. Hübner, römijche 
rem 7 Michael Bakunin u. der Radicalismus. 2, — 
8». hifel 





Schirmer, dorfer Lehtjahre. 3. (Schl.) — G. Schmol⸗ 
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| ler, die Entitehung des preuß. Heered von 1640 — 1740. — (. 6. 
Reuſchle, die legten 60 Jahre in der Phyfik. 2—4. — Fr. Harz. 

\ Präfident R. B. Hayes. — P. Geyſe, Friedrih Ruyſch m. feine In 
mien. — Literariſche Rundfchau. 


Nuffifhe Revue. Hrög. von C. Röttger. 6. Jahrg. 7. Heft. 
Inh.: U. Brüdner, zur Geſchichte Peter's III u. Katharinas I 
— B.de Marnp, die Fortfchritte der geolog. Beſchreibung Rußlande 
im 9. 1875. (Schl.) — Das ruff. Telegraphenmwefen im 3. 1875. — 
Rußlands Fiſchereien; nah I. Wilfon. — Stleine Mittheilungen. — 
Literaturbericht. — Revue ruſſ. Zeitſchriften u. ruff. Bibliographie. 


Gaea. Red. H. I. Klein. 13. Jahrg. 8. Heft. 

Inh.: Schlußergebniffe bezüglich der bei den 
funden vorgefommenen Fällhung. — 9. Belger, ranfens lirein 
wohner u. die Höhlen im Dolomite bes fraͤukiſch⸗pfalz. Inragebirget. 
(Schl.) — Das Erdbeben in Peru u. Bollvien am — Mat. — Rt. 
Bis er, über die Anforderungen, weldye an ein zu haͤusl. Jeden 
eftimmmtes Waſſer zu ſtellen find, — Die Urthiere u. ihre Bedentunz 
für die moniftiiche Auffaffung des Organiömenreiches. 2. — K. Frietr. 
Gauß, ber Fürft der Mathematiker. (Sch!) — Aitronom. Kalender 
für den November. — Neue naturwiſſenſchaftliche Beobachtungen und 
Entdedungen. 


Rord und Süd, Hrög. von P Lindau, 2. Bd. 5. Heft. 

Inh.: 2, Ungengruber, zur Piychologie der Bauern. — ® 
v. Ihering, Honorar u. Gehalt. — Ed. Hanslid, Adeline Batti.— 
G. Gerland, das —* der Bererbung u. die Poeſie. — P. Lin 
dan, Victor Hugo. — I. Rank, ein Volksdramatiker ans Deñer⸗ 
reich. — R. Lindau, der Seher. 


Allgem. muffal. Zeitung. Red.: Fr. Chryfander. Rr. 30 u. 31, 
Inh.: Die erite Periode der Hamburger Oper von 1678— 81. 
(Shi) — Rihard Wagner und die moderne Theorie der Wuftl. 
\ (Bortf.) — Anzeigen u. Beurtheilungen. 
Preußische Jahrbüder. Hrög. von H. v. Treitfchfe n. BB rem 
pfennig. 40. Bd. 2. Se. 








äunger Höhle 











Inh: H. Riegel, die Anfänge der neueren Kunft in Berlla. — 
I. Schmidt, Herder. — D. Mejer, Minifter Eihhorn. 1. — Th. 
Benzelburger, Groen van Prinfterer. — Studien über die fram 
zoͤſiſche Armee, — Notizen. 


Revue eritique. Nr. 31. 

Inh.: V. Nourrisson, introduction & l’ätude de la science da langıge — 
Textes de drolt italien du moyen Age, &d. p. G. Padelletti. — Ben- 
valf, &d. p. Ettmüller. — 7. centenaire de la bataille de nano, — 
Rieger, Jean Hertvik de Rusinov, — C. v. Noorden, histoire d& 
l’Europe au 18. s,, succession espagnole; Sugenheim, l’Allemagne et 
ia succession espagnole. — A, v. Arneth, arie-Therdse, 1763. - 
Acaddmie des inseriptions, 


Hift.-polit. Blätteric. brag.v. C. 3 örg u. F. Bin der. 80. Br. 3. Hft. 
.: @rt Dr. v. Ringseis. 17. — { i 
IN een Benstten ÜYAEE — IDie Kiniek En 
Bur Situation in Italien. 1. 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Nr. 33, 
Inh.“ Das Tübinger Jubelfeſt. — MRußlands Beziehungen zu Serbim 2 — & 
Reiharb, eine Befandtfhaftsreife aach Aegypten. — Der Procek Gelouns ın 
Marburg. — Mus Baden: Berita: Zur 
@ituation. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. 9. Blum. Nr. 33, 
Inh: R, Bupdenfleg, der Fall der Engel bei John Milton u. Jooſt wan ie 
Bondel, — Die Herrlihteit Anipbaufen ı die aräflih Sentind ſhe Burgmilige 
2, — Geograpbiihe Sagen u. Motben, 2, — Piteratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan,. Nr. 32, 

Inb.: Peauin, Leon Bambelta. — Die Eifäffer Liga dieffeits umd jemfeins Der 
Bogelen; von Alsaticus, 4. — A. Bivanti, Gefare Gorrenti. — X Blinh, 
vor 14 Jabren. 5. (Schl.) — Piteratur u, Runfl. — Aus der Hamptftabt, — 
Notizen; Bibliographie, 


Die Wage. Hrög. von ©. Weiß. T Jahrg. Nr. 32. 
Inb.: Stilgehanden! Augen reits! — R.Grün, einige *;ſꝛʒ ur „bie 


, 
as Bean". 2. — Zur Geſchichte der deutſchen Bolfepartel — 
| 











Zu den Sandtagswablen. — Mus 














Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrög. von R. Gottfhall, Ar. 32. 
Inh.: R. Bottfhalt, Alfted de Mufiet, — Alſt. Kirchhoff, nenere Bähriten 
zur Bänder. und Bölferfunde, (Sl) — D, Welten, neue erzählende Schtu 
ten. — Feuilleton; Bibliograpble, 


Europa,  Rebig. von H. Kleinfteuber, Nr. 32. 
Inh: Muffifhe Butsbefiger von altem Schrot u. Korn. — Cine große Bauern 
bodzeit an ber oberen Weiler, — Beobadtungen aus ber Pflangen- u. Ehie- 

weit Nordamerifas. — Der jüdlibe Todteneultus. — Wiener Briefe ; Biterater; 
Birdende Aunft; Muſit; Theater, 
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Beilage .. D. Reichs⸗ u. Kgl. Preuß. Staats-Anzeiger. Nr. 27, 
Dum Ajäbr, Jubiläum der Univerfität Zübingen. 2. — Zur Weihihte des 


Bartenbaurs, mit def. Berüdjihtigung des Obftbaues, 1. — Gäleflens Han 
del und npaftrie im a * —— 


wiſenſchaftl. Beilage der cLelpj. Zeitung. Rr. 61u.62. 
Inh: Der deutih-frangöfiihe Krieg 1570 — 71. — Moltte über Rußland. — M. 
Brad, vom Petyalgır Stadtideater. — John Milton in neuer umgearbeiter 
ter Heberfegung. — Bermilhtes. 





Jah: Hur Finanzlage Bayerns. 2. — Der Donauhbergang der Kuſſen. — Bom 
Kriegtihaunlage. — Engl. Herrihaft in Büpdafrifa. — I. 9. — 
wald, zur Geſchichte W. Stauffachet's und der Waldflätte. 1. SSai — N. 
Sottichet, ber ey | des antiken Digmpia und fpätere Schidiafe ber 
Dinmpiiden Ebene. 1. 2. (Sch) — Bur vergleich. Religtonsforfbung. — Pr. 
Bebring, das Muffe ın Salzburg. — M. Garriere, die horihung nad 
ter Materie, — 3. Atohigammer, Bunber. 2. (BL) — Sarmlole Plau- 
dereien aus Münden, 12. — 2. Steub, das Pand Tirol. — Berihledenes, 

Biener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Rr. 173 — 178, 

Isb.: H, Hülfer, die Geſandtſchaft d. Beneral Bernadotte in Wien, I. — Meife 
St. Maj. Gorwette „Arledrih“. — Miß Bramt, Die Tochter der Sonne. T— 
19, — v. Hellmwald, holländ, dramatiide Literatur. 1,2 — ®, Iellinel, 
Smitb u. Kant. 1.2 — v. Helfert, Abfall Mürars non der Bade Raro- 
solcen'd. 1.2. — Keman’s neueftes Werk. 1,2, — N, Schloffar, zur Weidicte 
dee Grazer Theaters im 19. Iabrh. 1. — Die Bevollerung u. ber Woblftand 
Branfreidhs, — Theater; Retigen, 


Nufrirte Zeitung. 69, Bd. Nr. 1780, 
Jab,: Polltiihe Wohenfban, — ug rg — Gt. Beteräbirger Efisjen. 
— Bom afat. Ariegeibauplage, — Henri Zoerfl. — Todtenſhau. — Brief 
mehlel, — Wochen· u. Aftren, Kalender. — Die Wadl der Mittel gegen bie 
Acttaue u. den Goloradofäfer,. — Bom europ. Ariegsibauplage. — Wultur« 
dicht. Radridten. — John Porbrop Motleg, — Das Stadtwappen von 
burg. — Briefwechſel. — Volytechn. Mitibeilungen 2. 


Ueber Band u. Meer. Hrög. von F. W.Hackländer. Rr. 45. 


Inh: I. van Demall, ber gordiibe Austen. (Aortl) — Bauern aus Avila. — 
@ Bollers, anf rümänıiher Straße, — Freiſach im Härnibnerlande, — 
— Rotijblätter. — Bertha Augufti, Yebendmojatt.— ®, Nafd, ein Rranken- 
deim in Delerreih. 2 — W. Sirano, Mündener Dibterbeim. 2. — Wille 
Bolto, Borträrfkigien u. Erinnerungen. 10, — ®. v, Dünheim, ber Arieg 
im Orient, 11. — Bom Arirgsihanplape. — Zürkifche Benerale. — W. Mül- 
ler, um Judil aum ber Unwerſitat Zübingen, 2 — 9.Ro6, wohin reifen wir 
im Sommer? 3, Il. — Zeirchtenit. — G.#.9.Roib, der Golorado» oder 
Rartofielläfer. — Aub u Dürigen, Raturkalender. (Schl.) 


Sonntags Blatt. Red. R. Elcho. Nr. 32. 

Jh: B Brotbe, Zabn um Zahn. Fottſ.) — Der rufüih-türfiihe Krieg. 8. — 

Er. Adolay, Sad ein Knab' ein Nöslein Ach’, (Acım) — A, Mürenberg, 

Junfer von Bernutbund fein Teufel. (Schlus.) — Bierverfälichungen im frür 
dertt Jeit. (Bchl.) — Pole Blätter, 


Gartenlaube. Hr&g. von E. Keil. Nr, 32, 

Inh: ©, Werber, Übarlotte Denloo. (Zeril) — #. A. Stoder, ber Abfonib.— 

2%, Salomon, aus der MBandermappe ber Bartenlanbe, 11. — 8.®, Stal- 

ler, Rod einen lepten Traum (Bediht), — WE, Schröder, der diſche Arom- 
pring auf unterird, Fahrt. — Unreines Feuer. — Blätter u. Blütben, 


Dabeim. Hreg. von R. König. Nr. 46. 

Ib: A, Gerot, Abſchledegruß am Ottille Wiüdermutb (Bericht). — WM. Nömer, 
bie beiden Warien. (fort) — Päpagog. Beitfragen, 3, — 8%, Devrient, 
Beterbburger Sommerleben, — R,Zoentg, zur Erinnerung an Ditilie Wilder» 
mut, — Am Hamilientiide, 








Ind: EM. Bacano, mit Sturm erodert.— DO. Berfamp, das Rendejvous.— 
Im Bande der Areibeil.— K. Böttcher, Emtilieb mit mir u. fei mein Weib, — 
R.Gber, nad Nieben Jahren, — G.Bernon, die Iumelenfee, — KR, Lahmwip, 
ein gefäbel. Sitſch. — Ar Haus u, Herd, Gbaralieribermometer; Allerlei tr, 


Nagazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Nr. 31. 

Iahı: Zur deutihen Medtihreibung. 2. (Bihl.) — Der Vendeefrieg und die Lan- 
dung in Quiberon nad der Schilderung von Jeitgenofien. — Shareler Marti» 
neau's Seibfibiogranpie. — Häuslicdhes Beben in Deutihland. 2 (Bdi.) — 
Bonborätg's Aineiibes Magvarentbum. — Bleine Hundihau; Sprechſaal; 
übronit; Aderlei; Neuigkeiten der ausländ, Literatur. 

Das Ausland. Nr. 31. 

Jab.: Die Waſten Norbamerita's.— Die religidien Reformbewegungen der Begen- 
wart im Lichte ber religlonegeſchlchtl. Entwidelung. (Bl) — Die Lofoten. — 
Neuere * Gopulatieneerſcheinuagen bei ug — zb Dver 
a die Möglichkeit der Wrreihung ber Erppole. — Bom Büdertiih. — 

n. 








PERL... ee. SEE —— 
Die Ratur, Hrög. von K. Müller. R. F. 3. Jahrg. Rr, 34, 

Jah.: G, Boat, die Blatıfüher oder Pbullopoden, eine Gruppe der Rrebätbiere. 
. mM Base ein Beſuch des Atlauea. — N, Sapdeded, über den Bau 
der Aryftalle. — Viteraturberiht; Hieinere Muthellungen. 

Aus allen Welttpeilen. Red. D. Delitfh. 8. Jahre. 11. Heft. 

Inh: J Egli, zur Beographie des 17. Jahrh. — Am Bolf von Siam. — 
D. Sähnitiger, Reifehimmungsbilder aus Schleswig · Holſtein u. den Rahbar- 
Rädten. — 9. Sovauxr, aus Pages. — Die geograpb, Borihungen u. Ent 
dedungen des J. 1976,5— 7. (Bl) — Schwarze u. Weihe in Rem-Orlrand. — 
&, Jung, Sand u, Leute Im Seeugtbiete Auftraltens. (Bortf.) — Miülcellen, 
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Vorlefungen im Winterfemefler 1877|78. 
17. Leipzig. Anfang: 15, October, 
I. Ihbeologiihe Racultät. 


Pf. ord. Luthardt: evangel. Synopſe; Dogmatik; dogmat. 
Geſellſchaft; dogmat. Uebgn d. Lauſitzer Predigergeſellſch. — Kabnis: 
d. Kirchengeſch. 1. Ib; Dogmengeich.; — keit. d. 
Uebgn d. theol. Berelnes. — Lechler: Kitchengeſch. 2. Hälfte nach gedr. 
Paragraphen (v. Gregor VII. an bis z. Gegenwart); firchenbiiter. —* 
d. Lauſiter Predigergeſellſch. — Delttzſch: Pſalmen; ſpec. Einl. in 
d. A. Teit.; allg. Einl. in d. N. Zeit.; Leit. d. Hebraicums IL d. Lauſihzer 
Predigergefellih. — Fricke: Dogmatik; Auslegung d. 1: Briefes 
Pauli an die Korinther; Einl. in d. Dogmatik; exeget, Geſellſch., N. 
u. N. T. Leit. d. Ueban d. Laufiper Predigergeſellſch, bomilet, Abtb. 
u. bibl.-theol. Abth. — Baur: Ertl. d. Proph. Jeſaja; Geſch. d. diſchn 
Literatur, insbef. d. neueren v. Klopſtock bis auf d. Gegenwart, in 
ihrem Berbältniffe zu Religion, Chriſtenthum m. Kirche; homilet. Sem. 
1. Abth. u. 2. Abtb.; Hebraiium Id, Lauſitzer Predigergefellich. — 
Hofmann: praft. Theologie, 1. Tb; Pädagogit u. Geſch. derf.; 
fatechet. Sem.; padagog. Sem: praft. Meban; Bejuche v. Lehr u. 
Grziehungsanitalten. — W. Schmidt: Ertl. d. Evang. Johannis; neue 
teit, Herm eneutikz katechet. Gefellich.; katechet. Uebgn d, Laufitzer 
Predigergeſe llich. — Pf. hon. Hölemann: üb. Texikritik u. d. krit. 
er Stellen». R. Zeit. in Dijchr od. lat. Eprace; exeget. Verein d. 
Au. N. Teſt. (einſchl. d. Societas exeget. Lips. Wineri); d. Geneſis 
nach ibrer Bezogenbeit im N. Zeit. (ILL), lat. beiprohen m. Abbdlan, 
Dieputationen u. jelbitit. Interpretierübgn. — PIT. extr. Brodbans: 
Symbolik d, chriſtl. Kunit; Interpret. chtiſtl. Infchriften. — Schürer: 
Ginl. in d. N. Teit.; Geſch. d. neuteſt. Ganons u. Textes. — Harnad: 
Offenbarung Johannis nebit Einl. in d. jüd. m. chriftl, Apokalyptit; 
Entſtehuugsgeſch. d. drei fogen. öfum. Symbole; kirchenhiſtor. Geſellſch.; 
Juftinus Anologie; Arbeiten üb. d. Apologeten vor Drigened; Gons 
verfatorium Ab, Ritſchl's Untere, in d. rl. Religion, — Prior. 
Guthe: bebr. Grammatik (mach Bickell's Grundrii, Eyag 1569); 
Ertl. d. Hofea; altteit. Geſellſchaft, 1. Abth.: d. Geſehgeb. d. Deutes 
tonomiums, 2. Abtb.: grammat. Uebgn. 

1. Iurifiihe Racultät. 

Pf. ord. Binding: diſche Strafprocefreht; Grundzüge d. beut. 
dtſchn Reichsſtaaterechts; Strafrehts-Praktium, — v. Wächter: 
lieſt nicht. — Hänel: ru uriiten feit Thbomafius; rom. Griminals 
proceh. — Oſt erlo hr diſcht Civilproceß; im Anfchl. daran ſächſ. Givils 
proceh; Givilprocefrechtlihes Sem; Neferirübgn, — D. Müller: 
fühl. Privatrecht auf Grundlage d. bürgerl. Geſetzbuches, 1. Ib. (allg. 
Lebren, Sachenrecht, Erbichaftereht); Vermächtnißrecht u. Pflichttheilss 
recht; Famtlien⸗ u. Erbrecht ala Ib. d. Panderten. — Ad. Schmidt: 
Pandecten, 1. Ib. (mit Ansicht, d. Familien» u. Erbtechtes) mach d. 
Lehrbuch v. Arndts; Jnftitutionen u. äußere Geſch. d. röm. Nechtes. 
— Friedberg: diſche Staats» u. Nectsgefh.; Syſtem d. diſchn 
Neichs» u. Landesitaatsrechtes; Handels⸗, Wechſel-⸗ u, Seerecht; Uebgn 
d. kirchenrechtl. Geſellſch. — Kuntze: röm, Staaterecht Juriſten 
u. Philologen); Innere Geſch. d. röm. Rechtes (nebit röm. Givilprocef); 
Pandecten, 2. Ib. (Familien» u, Erbrecht). — Stobbe: diſchs Private 
recht mit Ausſchl. d. Handelsrechtes; kath. u. evang. Kirchenrecht ; 

ermanift, Mebgn. — Bindfheid: Panderten ohne Familien n. 
rbrecht; Erf. eines Pandettentitels. — Wach: dtiſché Strafrecht; 
Geſch. d. röm. Givilproceifed; Civilproceſprakticum. — , hon. 
Voigt: Encyhklopädie d. Rechtes. — PIE. extr. Höd: diſche Staats⸗ 
u. Rechtsgeſch.e; Handelds, Wechſel- u. Seerecht; Ertl. d. Sachſen⸗ 
ſpiegels. Fortſ. — D. Goßß: Concursrecht; üb. Themata ans d. 
Handeld u. Wechſelrecht od. ans d. Civilrecht. — Prdoce. Reuling: 
civilrechtl. Uebgn (Bearb, u. Beſprechung v. Rechtsfallenetc.) — Lenel: 
Panderten (Familiens u. Erbredt). — v. Rohland: Geſch. d. röm,Strafr, 
LIE. Medicinifhe Racultät. 

Pf. ord. Goccius: Klinik f. Augenkrankheiten; phyſikal.⸗opt. 
Unterfuhung d. Auges; fper. Pathologie u. Operationsiehre d. Auges, 
— Weber: left nicht. Nadius: Pharmacognofie mit Demonftrat,; 
öffentl. u. private Hygieine. — Wunderlid: medic. Klinik; Auss 
cultationde u. Percuſſonscurſus in Verbindung mit Schotten. — 
Gred&: geburtsbülfl. u. —— Klinik u. Poliklinik; geburtehülfl. 
Demonitrat.; üb, geburtshälfl, Overation, mit Einübg derſ. — Wagner: 
fvec. pathol. Anatomie; pathol.⸗hiſtol. Uebgn; Arbeiten Im patholog. 
Inft,; Sertionsäbgn; medic. Poliklinit. — Ludwig: Phyſiol. d. Empfin- 
dung u. Dement-; phoſiol. Ueban f. Fortgeſchr.; phufiol. Beſprechgu. — 
Thlerſch: chirurg. Klinit; Vorlefung üb. Chirurgie, 2. Ib. — Hit: 
ſyſtemai. Anatomie d. Menſchen (Eingeweide, Nerven» u, Sinnesorgane); 
Präparierübgn in Verbind. mit Braune — 6. W. Braune: 
foitemat. Anatomie d. Knochen, Gelenke, Muskeln u. Gefäße; Prävarire 
übgn in Berbind,. mit His. — PT. extr. Sonnenfalb: ftaatsärgtl. 
Proktieum; gerichtl. Medien f. Yuriiten; — Pſychologle. — 
Garnd: Anatomie u. Phyſiologle d. Hausthlere; Theorle d. Thler⸗ 
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zucht; allg. Morpbologie d. wirbellofen Thiere. — Winter: Einl. in 
d. Studium d. Medicin; Meceptierkunft, nebit Ueberſicht d. wictigiten 
Heilmittel. — Germann: üb. Frauentrankheiten. — Hennig: Ges 
burtsbülfe mit Phantomübgn; pädiatr, Klinit. — Reclam: gerictl, 
Medicin, mit Demonitrat.; Tommunal⸗Hygieine (d. b. Öff. Geſundheits⸗ 
pflege vom Standpuncte d. Verwaltungsrechtes), mit Demonjtrat. u. 

erimenten. — B. Schmidt: chirurg. Polilinif; Anatomie am 
Lebenden; ortboräd. Chirurgie. — Men zel: Repetitorium d. pi 
Anatomie d. Menichen; anatom. Borträge f. Nichtmediciner, inäbef. f. 
Pädagogen u. Studierende d. Naturwiſſenſch. 1. Ib.: Bewrqungsapparat 
n. Nervenſyſtem. — Fri. Hofmann: Hogieine mit Demonitrat. ; 
Surfus d. phyſiol. Chemie; Arbeiten im yparbol.schen. Laborat. für 
Forigeſcht. — NRauber: biftol. Ueban f. Vorgerüdtere; üb. d. Urs 
Iprung d. Blutes u. d. Blutſubſtanzen; Anthropologie. — Heubner: 
fin, Propädentif; fpec. Parbologie nu. Therapie d. Localfrankbeiten; 
Diſtrictopolitlinit; Referatſtunden. — Kroneder: phyſiol. Verſuchs⸗ 
methoden u. Anl. z. Gebrauche medic. Apparate; Viviſectionscurſus 
f. phyſiologiſch Vorgebildete; Phyſiologie d. Fortbewegung. — Hagen: 
otiatr. Poliflinit; Poliklinik f. Nafer, Nahen» u, Kehlkopftrauke; Cur⸗ 
fus d. Obrenbeiltunde; Gurjus d. Laryngo⸗ Pharyngos u, Rhinoſtopie; 
Gurfus d. Elektroiberapie, in Verbind. mit Brenner. — Brenner: 
Gurjus d. Eleftrotherapie, in Verbind. mit Hagen; eleftrotheranent. 
Uebzn. — Ablfeld: tbeoret. Seburtsbülfe; die Mifbildungen des 
Menichen u. ihre Entiteba. — Flechſig: mifrofe.sanat. Ueban; Baıt u, 
Entwidelung d. nerpöfen Gentralorganes d. Wirbelthlere; Entwickelungs⸗ 
geſch. d. Wirbeltbiere. — Prdoce. Meifiner: gerictl. Geburtötunde ; 
theoret. u. praft. Overationslehre f. Geburtähelfer. — Haake: Krank⸗ 
beiten d. Uterus; Einübg geburtshülfl, Operationen am Phantom, — 
Naumann: Pharmafodynamit. — Friedländer: ſpec. Pathologie 
u. Therapie d. Gonititutiondfrankheiten. — Siegel: Curſe üb, Staates 
arzneifunde; medic. Statifti. — Fürft: vpäbiatr. Poliffinit, nebft 
Ampfüban; Parbologie u. Therapie d. Kinderfrankpeiten; Einl. in d. 
Studium d. Geburtshülfe u. GSonäfologie mit Pbantomüban; die ans 
eborenen Miäbtldungen d. Menſchen. — Schröter: Poliklinit für 
Angenkrante; Pathologie u. Therapie d. Augenkrankbeiten; Augen» 
foiegeleurfus; ũb. fubjective u. objective AUnterjuhungen d. Auges. — 
Yeovold: theoret. Geburtshülfe; geburtsbülfl. Overationsüb,n am 
Phontom un. an d. Leiche; inübgn d. gunäfol, Technicismen m. 
aunäfol'schirurg. Operationen on d. Leiche. — Schön: Augenſpiegel⸗ 
turſus; Augenoverationdcnrjus; phyſiol. Optif; augenärztl, propädent. 
Klini. — Tillmanns: dirurg. Operationseurfus; Knochen⸗ u. 
Gelenffranfheiten; Examinatorium d. tbeoret. u. praft. Chirurgie. — 
Skhildbadh: ortbopäd, Poliklinit. — Niemever: voliklin. Präktitum 
an Bruſtkranken. — Küſter: d. opt. Fehler d. Nuges (Refractions— 
u. Arccomodationsanomalien); ophthalmoſcop. Gurfus; ovbthalmofcon. 
Uebgn f. Fortgeſcht. u. Aerzte; Augenoperationdcurfus an d. Leiche 
u. an Thieraugen. — Hefie: Ginrichtg u. Gebrauch d. Mitrofcopes; 
Anatomie f. Künitler, Mustellehre, , 


IV. Bbilofopbiihe Facultät. 


Pf. ord. Krehl: Eckl. d. Zraditiousfammlung d. Buchäri; 
Erfl.d. for. Chreſtomathie v. Bernitein; Grammatit d, Athioy. Sprache. 
— Drobifdh: Piyhologie. — Fechner: lieft nicht. — Fleiſcher: 


Ertl. d. Koran nah Beidhüwi; Erkl. d. Makamen d. Hariri; Grfl. 


d. Bojtan von Saadi; Erf, tür, Geſpräche; Uebgn d. arab, Gefells 
ſchaft. — Roſcher: prakt. Nationalöfonomif u. Wirtbichaftspolizei ; 
Finanzwiſſenſchaft; Hauptlehren d. laudwirthſch. Politif u. Statiftik, 
— Hantkel: Phofit, 2. Th. (Magnetismus, Elektricität u. Wärme); 
vbufifal. Mebgn f. künftige Lehrer u. Mediciner; phyſikal. Uebgn für 
Fortgeſcht. — Barnde: diſche Grammatik; Mebgn im Gothlſſchen; 
Geſch. d. Fauſtſage, mit Erkl. d. Goethe'ſchen Kauft; Uebgn d. Königl. 
dtſchn Sem. in Berbind. mit W. Braune — Overbeck: Einl. in 
d. grlech. Mythologie; Uebgn d, Königl. archäolog. Sem, in Erkl. v. 
Pauſanias B. V. Gap. 10 flg. (Olympia) u. in ſchriftl. Arbeiten. — 
Gurtins: Geh. d. griech. Literatur, vorzügl. d. Poeſie; grammat. 
Geſellſchaft. — Mafius: allg. Erziehungslehre; Schulen u. Schuls 
ordnungen d. 16. u. 17. Jahrh.; Uebgn d. yädagog. Seminars. — 
Ebert: Geſch. d. franzöf. Literatur d, Mittelalterd; Erkl. altfrangöf. 
Gedichte nach Bartfch’3 altfrangöf. Chreitomathie. — Kolbe: organ. 
Grperimentalhemie; chem. Praſticum f. Anfänger; praft.schem. Uebgn 
u. Unterfuchungen f. Fortgeſcht. — G. Voigt: diſche Geſch. v. Aue— 
gange d. Etaufen bis z. Tode Maximiliand; Geſch. Alexander's d. 
Gr. um. d. hellen. Welt bis 146 vor Ehr.; hiſtor. Geſellſchaft. — 
Scheibner: Theorie d. Zablen; üb. vlelfache —— — Schenk: 
Exverimentalphyſiologle d. Pflanzen; Arbeiten u. Uebgn in d. botau. 
Laborat.; bot. Beſprechungen. — Bruhns: theot. Aſtronomie od. üb. 
Beſtimmg d. Bahnen v. Kometen u. Planeten; Uebgn üb. Bahnbe⸗ 
ftimmungen; üb. Interpolation; numer. Differentiation u. Integration, 
— Neumann: ausgew. Garitel d. Theorie d. Aunelfunctionen reſp. 
d. Potentials; Differential u. Integralrechnung. — Leuckart: vergl. 
Anatomie; zoolog.szootom, Mebgn; Joolog. Geſellſchaft. — Blomepyer: 
allg. Grundfipe d. Acker- u. Pflangenbaues; * Pflanzenbau. — 


Zirfel: allg. Mineralogie nebſt repetitot. Uebgu; dem. Geologie; 
geolog. u. mineralog. Arbeiten u, Unterfuchgn im Juſtitut. — G. Riese 
mann: anorgan. Öxperimentalchemie; chem. n. phyſikal. Arbeiten im 
Laborat. — Kange: griech. Etaatöaltertbünter; Uebgn d. Köniz, 
pbilol. Sem. im Jaterpretieren v. Sopbofles' (Elektra u. im Disputieren 
üb. fchriftl, Arbeiten; Meban d. röm.santiquar. Geſellſchaft (Gicere de 
legibus u. Befprehung fer ftl, Arbeiten). — Zöllner: Aitropbeit, 
2. Th.: üb. d. phoſ. Beſchaffenheit d. Himmelsförper; üb, Gartefiur, 
Berkeley u. Kant. — Springer: Geſch. d. diſchn Kunſt; Fanitbiter. 
Uebgn; Anleit. zu kunſthiſtor. Arbeiten j. Geübtete. — Hildebrant: 
die Kunitiorm d. diſchn Dichtung (Metrif, Poetid); Schillers Tel. — 
Frider: Naturrecht od. Rechtephiloſophie; Völterrecht. — Ebers: 
altägupt. Grammatik f. Anfänger; Erfl. d. 2. Buches d. Herodet. — 
Heinze: Erkenntniglehre u. Logik; Geſch. d. neueren Philoferhie; 
philoſ. Uebgn (Kants Prolegg. zu einer jeden fünft. Metapbont). — 
Wundt: Pfochologie; Anthropologie, — Leslien: Grammatik de 
alıbulgar. (alttirchenſlav. Sprache; Uebgn in flav. Grammatit =. 
Interpretation v. Texten. — Ribbeck: Plautus' Miles gloriosus ueht 
Gin. üb, Leben u. Kunſt d. Dichters; pbilol. Sem.: borazijce Item. 
Disputationen üb, fchriftl. Arbeiten; philol. Geſellſchaft: Ariftopbans 
Nitter u. Disputat. üb, fchriftl. Arbeiten — v. Noorden: Weit. 
d. 19. Jabrb.; NMebgn d. hiſtor. Sem. — Lipfind: Aeſchylus' Berir, 
nebit Einl. üb. d. griech. Bühnenwefen; Uebgund. philol. Profem. im 
Erkl. v. Zacitus Dialogus u. im Dieputieren üb, ſchriſtl. Arbeiten; 
Uebgn d. griedy.santiquar. —— im Grfl, v. Thukydides Bud Vl 
u. im Abfaſſen v. ſchriftl. Arbeiten; Uebgn d. ruſſ. philol. Sm. — 
Windiſch: Sandkritgrammatit mit Uebzu (nad Stenzler's Elementar 
buch); Ueberblick d. Eanskritliteratur; Bhagavadgitäü. — PIT. hon. 
Strümpell: Einf. in d. Philofopbie u. Logik; philof. Etbit; mil 
fchaftl.epädagog. Prakticum. —Nobbe: Horag' Epoden. — Marbat: 
üb, Goetheſs Fauſt. — Biedermann: diſche Geſch. v. 1815— 187, 
einſchl. Cultur· u. Literaturgeich.; diſche Kiteraturgefch. im 1%. Jabtb. 
v. Leſſing an; Gejenihaft j. diſche Gulture u. Xiteraturgeid. — 
Pf. extr. Jacobi: Einl. in d. Studium d. Cameralwiſſenſchaften 
allg. Landwirthſchaftslehrez ausgew, Kapitel d. Etymologie, votzugen. 
aus dem Gebiete d. vorgeſchichti. Bhufiograpbie u. Technogtardie — 
Wenck: Geſch. Deutihlands im Zeitalter d. Neformation; ſachſ. Ge 
ſchichte. — Fribſche: Horatii carmina; lat. Suntag u. Srilinf; 
rieh. Gefellihaft, Meban d. Mitglieder in lat. Erkl. mäber zu ber 
ſtimm. Schriften u. lat. Disputatt. üb, felbjtit. Arbeiten d. Mitglieter. 
— Hermann: Einl. in d. Phitofophie u. Logik; Nefkbetit; vergl. 
Darftelung u. Kritit d. wichtigiten neueren philof. Syſteme; Darkeis 
lang u. Kritit v. Hegels Philoſophie d. Geh. — Knop: Adriculiut⸗ 
chemie; chem. Prafticum. — Windwip: lieit nicht. — ‚iller: 
allg. Pädagogif; padagog. Sem; philof. Geſellſchaft (aus d. Grid. 
d. Vhiloſophie) — Edſtein: Gomnalialpäidagogif, 2. Th.z Urban 
d. padagog. Sem. — Brandes: Geſch. Deutihlands u. d. Nas 
barftaaten im 14. u. 15. Jahrh.; Tacitus Germania v. bifter. Stand» 
puncte and; antiquar.schronol, Gefellihaft (Themen u. Chronelogie ?. 
claſſ. u. oriental. Bölfer d. Altertbums). — H. Hirzel: Pharmade 
tanorgan. Präparate), — Seydel: Piochologie; d. Philoſophie al 
Vermittlerin zwiſchen Theologie u. Naturwiſſenſch. — Püdert: Grid 
d, Papftthums; diſche Geſch. ſeit d. weitf. Frieden. — Birnbaum: 
Buchführung u. Iheorie d. Ertragsanicläge; Fertigung v. Auſchagea 
wichtige Tagesfragen; Theorie u. Praxis d. Beitenerung. — Gredner: 
allg. Geologle; d. Yehre v. d. Lagerſtätten d. Erze; geoleg. Beipresiz. 
— Stobmann: ten. Chemie; Prakticum im Yaborat. d. lante. 
phyſiolog. Juſtit. — Mayer: Varlationsrehmung; matb. Uebga. — 
Aürn: Gefundbeitspflege d. Haustbiere (mit Ausn. d. Grmäbrung« 
theorie); Beurtbeilungslehre d. Pferdes u. d. Rindes; Hufbeſchlaz 
theorie; veterinärklin. Demonftratt. event. einfachite Operationen an 
franfen Haudtbieren; Anweiſg in d. Handhabg d. Mikrofcopes u. der 
Anfertigung hiſtol. Präparate, — Garjtanjen: neuere Anjchauunge 
angewendet auf die anorgan. Chemie. — Baul: Geſch. d. drama. 
Tonkunſt; Analofe u. Bildung d. mufifal. Formen. — Bon ter 
Mühll:analyt. Mechanik; matb, Wärmetheorie; math.⸗phvſilal. Ueber. 
— Loth: arab, Fiteraturgefch.; Erfl. v. Garein de Tassy's Chresto- 
mathie hindoustani; Erfl, d. Beladfori. — O. Delitfh: allg. Geogre 
vhie; geograph. Geſellſchaft. — Wälder: altengl. Literaturgeſch. vom 
7. Jahrh. bis z. Anfanz d. 16. Yabrb.; üb. Thomas Moore’s Yeben 
n. Werke, Den Erf. v. deijen Lalla Noofh; engl. Gefellichaft: altenal. 
Uebgn nad feinem altengl. Leſebuch, 2, Ib., Halle 1877; meuenal. 
Uebgu (freie Vorträge). — Hübihmann: Grammatitd, Altiranüce; 
Ein. in d. Studium d. Niqveda u. Erfl, ausgew, Hymnen befi.; Gr. 
eines armenifchen Schriftitellers. — Arndt: lat, Paläograpbie u. Hand 
[riftenfunde; Ueban d. hiſtor. Sem.: vorbereit. Enrfus, böb, Guriak 
— Kardthauſen: röm. Gefh.; Herodot (Einl. u. Erkl, andgem. 
Stellen). — W. Braune: altjähf. Grammatit nebſt Erti. d. Helian 
(ed. Heyne); mittelhochd. Mebgn f. Anfänger; Uebgn im diſchn Sem. 
— R. Hirzel: Ein. in den Ariftopbanes n. Ge. d. Acharutt. — 
Prdoce. Weiote: Meteorologie. — Frank: Pfianzenttantheiten. 
Sachſſe: Einl. in d. Agrienlturhemie, — Luerffen: Mepetiterium 


sonfiol,schem. Pralticum, — Bon der Rovp: diſche Geſch. feit d. 
weſtf. Frieden bis 3. Untergange d. Meichs (1648 — 1806); Uebgn des 
bitter, Sem. — E. Wiedemann: die Lehre v. Licht. — Edzardi: 
altnerd. Grammatik (mit Vergl. d. Gotbifchen); üb, d. Eddalieder; 
altuord, Geſellſchaft (Erkl. ausgem. Eddalieder). — Gettegaft: 
rt. v. Nacine's Aıbalie u. les Plaideurs, nebit einer literargefch. 
Gial,; ran. Grammatif f. Anfänger. — Rolph: Naturgeſch. d. Thiere, 
1. Tha Wirbellofe Thiete. — Trautmann: bilter. Grammat. d. 
engl. Sprache; enal. Geſellſchaft (Uebgn im Leſen u. Sprechen d. Neus 
cazliſchen). — G. Göp: Geſch. d. röm. Satire mit Erf. ausgew. 
Srüfe aus d. Satirifern; Ueban einer philol. Geſellſchaft im nters 
pretieren d. VI. B. d. Jlias u. Disputieren üb. fchriftl. Arbeiten; Uebgn 
drauf, Sem. — PBrugman: griech. Grammatif; Neban d. ruſſ. 
Em. — Balder: Geſch. u. Iheorie d. Statiſtik; die Yebre v. Heer: 
weien, ald Ib. d. Staatswiſſenſchaft; mationalöfonem. Uebgu. — 
Ariedberg: theoret. u. angewandte Statifti. — Leect. Kanger: 
Iturg. Geſaugübgn in drei Abtb.; allg. Mufiklehre; mufifal, Formens 
Ihre; Chorgeſangübgn d. Univ.»-Sängervereins. 





18, Kiel. Anfang: 15. October. 
1. Theologifhe Rarultät, 


Pf. ord. Klotermann: Einl. in das ATeit.; 1. Tb. d. Buches 
Yfaja; im Sem., altteft. Abtb.: Weban; Auslegung des Avoſtol. 
Epmbelums. — Zahn: Einl. in das NIeit.; Evang. d. Johannes; 
ehzn der neuteſt. Abth. in Sem. — Möller: alte Kicchengeſch. 
bie auf Garl d, Gr; SKirchengefch. der neueren Zeit feit d. Augsb. 
Religtondfrieden; im Sem.: kirchenhiſtor. Abth.; Uebgn. — Nißzſch: 
Dogmenzeih. d. MAlter; Eymbolif; Uebgn im Sem,, ſyſt. Abth. — 
6. Yüdemann: Theorie der Predigt, der vfarramtl. Seeliorge u. d. 
Nirhenregiments; bomilet. Eem.; fatechet. Scm. — Prdoe. ©. 
Lüdemann: die Meineren Paulin. Briefe mit Ausnahme d, Paitorals 


briefe, 
U. Jariſtiſche Jacultät. 


Pf. ord. Ratjen: Einl. in die Literargeſch. d. Rechts. — Schott: 
Iaftitutt. u. Geſch. d. röm. Privatrechts; Erbrecht; Interpretation d. 
fit. Dig. (35, 1) de condicionibus. — Neuner: Pandecten (mit 
Aueihlng d. Erbrehts,,. — Hanel: diſche Rechtsgeſch; ausgew. 
Gapp. d. preuß. Verwaltungsrechts. — Brodbhaus: diſchs Privat⸗ 
reht; diſchs Staatsrecht. — Wieding: Civilproteß: Strafredt, — 
prdoe. Boege: Völtkerrecht; —æ— Privatrecht. 


III, Medicinifhe Kacultät, 


Pf. ord. Lizmann: geburtshälfl. » aunäfolog. Klinik in Bers 
bisdung mit theoret. Bun — Gsmard: Chirurgie; chiturg. 
Rlint. — Bartels: üb. Nierenfrankob.; medic. Alinit, — Genfen: 
Ömerimentälphufiologie, 2, Ih. (mit Demonitratt.); Experimentalenrfus 
der Ponfiologie. — Heller: allgem. Patbelogie; patbol.sanatom. 
Demonftrationgcurfus (mit Sertionsübzn); Arb. im vpathol. Juſt. — 
dölders: NAugenheilfunde; Nugenfpiegeleurfus; Augenklinik. — 
Alm ming: Anatomie, 1. Th. (Ofteologie, Eundesmologie, Splanchno⸗ 
Ioniel; anatom. Prävarieräbgn, in Gemeinſch. mit Panſch; Hiſtologie 
wit Demonftratt ; Anl. zu Biker, Unterfuchungen (für Gelbtere). — 
Pl, extr. Bodendahl: öffentl. Geſundheitölehre. — Epdlefien: 
über die raukhh. der Kreislaufss m. der Athmungsorgane; medic. 
Bolifinit; pharmakol. Eraminatorium. — Band: toregraph. 
Anatomie; hirurg. Anatomie der Extremitäten. — WBeterfen: über 
dernien; hirurg. Politlinit; Chirurgie; Verbandeurfus. — Prdoce. 
Dihnbardt: einzelne Gapitel aus der Pathologie d. Nervenfyitems; 
eleftrostberapent, Uebgu. — Falck: Ein, Arzneimittellehre u. Gifts 
ihre, 2. Ih. (mit Demonitratt, u. Erverimenten); tbeoret. w. praft. 
Hereptiertunde; Pharmalognofie mit Demonftratt.; Die Ghemie der 
zormalen u, pathol. Nierenegerete (mit Demonftratt.). — Jeſſen: 
Vnbiatri. — Malling: tbeoret. Obrenheillde; Obrenklinit. — 
Seeger: über venerifche Kranlhh. — Werth: phyſikal. Dlagnoſtik 
'in Verbindg mit praft. Uebgn); ausgew. Gapp. aus d. Geburtehülfe; 
Repenit. der Geburtshälfe u. Gynäkologie. — ride: Zahnklinik. 


. IV. Bbiloforbifhe Facultät. 


Pf. ord. Thaulow: Enchtlopädie der Philoſophle; Rechts 
»silofopbie; Juterpretat. von Ariftoteles' Bücher über die Metapbuft; 
Uebzn im pädagog. Sem — Mileiderer: Geſch. der neueren 





mus bis zur Gegenwart. — 
Geometrie; böbere Ana’yfis; 
Pohhammer: amalyt. Mechanit; Gin. in die Algebra; math. 
Eem. — Peters: Geodäfle; praft. Aitronomie (Fort). — Himly: 
theoret. u. experiment. Chemie (Kortf.1; prakt. chem. Uebgn. — Lad en⸗ 
bura: allgem. Experimentalhenie; Entwidelungsgeih. der Chemie in 


den legten 100 Jabren; prakt.schem, Ueban. — Kariten: Exxperi— 
mentalphyſik; phyſikal. Golloquia; phyſikal.⸗pralt. Uebgu; phyſiſche 
Geoaraphie. — Sadebeck: Mineralogle; mineralog. Prakticum; 


Geognoſie; ausgew. Capp. aus der Geologie. — Eichler: Botanik, 
1. Tb. (allgem. Botanik); Demonitratt. zur allgem. Botanik; über 
Krankhb. der Eulturpflangen; mifrofe, Brakticum. — 8. Möbius: 
veral. Morphologie der Ihiere; Über die Inſel Mauritius u. ihre Fauna; 
zoolog.szootom. Uebgn (mit Anwendg d. Mifrofcope). — Hoffmann: 
arab. Grammatik; Hebräiſch; Etkl. ausgew. Pfalmen; Erkl. der 
aramälfchen Städe d. A. Teſt. — Piſchel? Grammatik der Sanſtrit⸗ 
ſprache; Etkl. von Liedern d. Rigveda. — Lübbert: über Pindars 
Leben u. Dichtung, im Anſchluß hieran Erkl. ausgew. Gedichte deſſelben; 
im pbilol. Sem.: Lucretius „de rexum natura“; Disputatt. üb. Abband⸗ 
(gu d. Mitglieder. — Forchhammer: Ariſtoteles Nicomachiſche Ethik; 
alte Geographie; Foriſ. der Mythologie (d. vor. Sem.) — Pfeiffer: 
Geſch. der neueren dtſchn Literatur; ilebgn d. diſchn Sem. — Th. 
Möbins: Einl. in die goth. Grammatik; angelfächf. Grammatik u. 
Ertl. d. Beowulf(Kortf.); Mebam im diſchu Sem. — Bollquardfen: 
ältere röm. Geſch. bis zur Unwerfung Italiens; griech. Hiltorios 
arapbie; hiſtor. Sem. — Schirren: Geſch. d. Mittelalter (Duellens 
kunde); Diplomat. Neban; bilter. Sem. — Pf. extr. Bla: Geſch. 
der evifhen Poeſie bei den Griechen; Einführung in die griech. Epis 
raphll. — Stimming: Geſch. der altfranzöſ. Yiteratur (2. Th. 

vtit, Dramatik, Profa); Uebgn im erg a sc u. Enaliihen. — 
Prdoec. Alberti: Geſch. der Philofopbie der Griechen u. Nömer, — 
Peters: Geſch. der Altronomie; prakt. Uebgn im aſtronom. Rechnen. — 
Emmerling: Agriculturchemie; agricultur⸗chem. Uebgn. — Heinke: 
ausgew. Capp. aus der Zoologie der Wirbelthiere, verbunden mit Be— 
ſtimmungsüban; die Darwin'ſche Theorie von der Entſtehung der 
Arten. — Groth: Geſch. der dtſchn Poeſie u. Sprache feit Anfang 
d. 17. Jahrb.; Syntax der diſchn Sprache. — Kaffe: Geld. der 
Kreuzsäge; ſchleswig⸗ holſt. Geſch. — Leett. Heife:_ Shakeipeare's 
Nomes und Juliet, mit Grläuterungen; Uebgn im Eugliſchen. — 
Sterrog: Geſch. der franzdf. Literatur während der eriten Hälfte d. 
19. Jahrh.; Zeitung eines frangöf. Sem. 


19, Halle-Wittenberg. Anfang: 16. October. 
I. Theologiihe Facultät. 


Pf. ord. Wolters: theol. Encyhklopädie u. Methodologie; 
Kirchengeſch. v. Augsb. Neligionsfrieden an; im Sem.: Katechetik. — 
Shlottmann: Genefis; alttet. Theologie; Uebgn in d. femit, 
Gvigrapbit in befond, Abth. d. Sem.; jobanniiche Briefe; im Sem.: 
altteit. Exegefe. — Riehm: Jeſaja (Gap. 1-39); Einl. in d. A. Teft.; 
Geſch. d. altteit. Exegefe; altteft. Sortetät. — Köitlin: Erfl, der 
3 eriten (Fvangelien; ausgew. Gapitel d. Kucasevangeliums; Ethik; im 
Sem.: foftemat. Theologie. — Beiſchlag: Apoftelgefh.; meuteit. 
Theologie; paulin. Lehrbegriff; prakt. Theologie; im Sem.: ueuteſt. 
GEreaefe; Homileti. — Jacobi: Einf. in d. N. Teft.; Kirchengeſch. 
1. Tb; d. Eviteme d. Gnoftifer; im Sem.: Kirchen» n. Dogmengeih. 
— % Müller: Prolegomena z. Dogmatit; Dogmatif; d. neue 
Kirhenordnung d. ev. Landesfirche Preußens. — PT, extr. Däbne: 
Römerbriei; Epheſerbrief latein.). — Käbler: Nömerbrief; Abrif 
d. Geſch. d. philoſ. u. tbeolog. Ethil. — Guerike: erjter Thimotheus⸗ 
brief; Rirchengeih. — Kramer: Didaktif; im pädag. Sem.: Uebgn. 
— TIfhadert: Kirchengeſch. d. 19. Jabrb.; klrchengeſch. Uebgn; 
Dogmengeſch. — Prdoce. Amend: Geſch. d. Volkes Iſtael. — 
Hermann: Symbolif; dogmengeich. Uebgn. 


U. Jurikifhe Facultät. 


Pf. ord. Pernice: Jnititutionen d. röm. Rechts; Geſch. des 
röm, Rechts; Beſprechg. ausgew. Lehren d. röm. Nechts mit exeget. 
Ueban. — Bitte: Geh. v. Juftinlan’s Corpus juris. — Fitting: 
PBanderten; röm. Erbrecht; gemeines diſchs Familienrecht. — Boretius: 
dejchs Privatrecht; dtſchs Meichds u. Landes-Staatörecht. — Dohom: 
Landwirtbichaftsreht; Strafrecht; ſtrafrechtl. Uebgn. — Meier: 
preuf, Berwaltungsrebt; vreuf. Provinzials u. Kreidorbnung ; Kirchen⸗ 
recht d. Proteitanten u. Katholiken. — Pf. extr. Zaitig: Haudele-, 
Wechſel⸗ u. Seerecht: preuß. Landrecht; demtfhrecht, Mebgn. — Prdoc, 
Schollmeyer: preuß. Erbrecht; Givilprafticum. 
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ME Medichnifhe Aacnltät, 


Pf. ord. Bogel: Einl. in d. medic. Studium; Hautkrankheiten. 
— Welder: Anatomie d. Anchen, Bänder, Musteln u. Eingeweide, 
in Verbindung mit Solger; Präparirübun. — Steudener: Anatos 
mie n. Gntwicelung d. Srongien; vergl. Anatomie; praft. Uebgn in 
d. Hiſtologie. — Bernitein: Phoſiologie d. Sinne; Phyſiologie d. 
vegetat. Proceſſe. — Krabmer: Arzneimittellehre; Sleceptirfun. — 
Adermann: ſpec. pathol. Anatomie; pathol. Anatomie d. Lungen; 
demonftrat. Gurius d. patbol, Anatomie mit Ueban im Serieren. — 
Bollmann: üb. Fracturen u. Lurationen. — Gräfe: onbtbalmol. 
Klinif; üb. Arcommodationd: u, Nefractiondfrankheiten d. Auges. — 
Disbaufen: Theorie d. Geburtshülfe; Arankbeiten d. Schwangeren. — 
Weber: ambulat. Klinik; Boliklinit. — PIT. extr. Köpve: Anatos 
mie d, Gehirns; Pfochlatr. Klinit. — Naf | e: phyſiolog. Befprechungen; 
vhyſiolog. Ghemie; Ab. d. Nahrungsmittel d. Menfhen. — Köhler: 
Arzneimittellebre u. Receptirkunit; alla. u. fper. Toxikologie; praft. 
Ueban u. Vivifectiondcurs im vbarmafol. Yaborat.; üb. d. daſomotor. 
Hellmetbode. — Kohlfchütter: fpec. Patbologie u. Therapie, 1. Th. 
(allg. Kranfbb.); Diagnoft. Uebgn am Krankenbett; d. Krankhb. d. Reber, 
— Schwarße: üb,d. Krankbh. d. Obres; Poliklinik d. Obrenkrantb.; 
Gurf. in d. Diagnofe m. Iherapie d. Ohrenkrankh. mit Einl. d. techn. 
u. operat, Thls. — Prdocc. Solger: Anatomie d. Sinnetorgane d. 
Menihen u. d. Wirbelthiere; Präparieräban in Berbindg mit Welcker. 
— Bott: üb. Hemmungsbildungen u. Mikbildungen; per. Pathologie 
u. Therapie d. Kindesalters; ambulat. Kinderflini. — Käſtner: 
Kraukhh. d. Neugeborenen. — Seeligmüller: üb, d. Krankbh. d. 
Nervenſyſtems; Gurf. in d. Gleftrotherapie; Klinik d. Krankhb. d. 
Nervenſyſtems. — Ranke: ſpec. Chirurgie; üb. Knochen⸗ u. Gelenk 
krantheiten. — Jahn; Revetitorium d. Chirurgie u. Akiurgie. — 
Holländer: zabmärgtl, Klinik; theoret. Zabnbeiltunde; vergl. Anatomie 
d. Wirbelthierzaͤhne. — Fritich: Phyſiologie u. Pathologie d. Wochen⸗ 
bettes; geburtshulfl. Operationscurſus. — Franke: geburtehülfl. 
Operattonscurfus. 


IV. PBbilofophifhe Jacualtät. 


Pf. ord. Erdmann: bilter. int. in die Logik; Geld. d. 
Vhiloſophie. — Haym: Pogif u. Einl. in d. Pbilofopbie; Geſch. d. 
Vhiloſophie; philoſ. Uebgn; Geſch. d. diſchn Drama's feit Leſſing. — 
Ulrieiz Geſch. d. neueren Philoſophie ſeit Kant; Geſch. d. bild, 
Kunſt chriſtl. Zeit unter Benupg d. k. Kupferftichkabinets, — Heine: 
bupergeometr. Meiben mit Neban im Eem.; Theorie d. Potentiala mit 
Anwendg auf Phyſik. — Rofenberger: analyt. Mechanik; Erläutg 
ausgew. Gapitel d. Aitronomie; Mebgn im Sem, — Kuoblaud: 
Erperimentalpbufif, 1. Ib. (Mechanik, Akuftit, Lehre v. Magnetismus 
u. v. d. Gleftricität); Befprechungen üb, phyſitkal. Gegenftände und 
Uebgn im Sem; Anmweifung im Gebrauche d. Inſtr. n. bei der Ans 
ftellung v. Verfuhen. — Heing: Emerimentalbemie; analyt. Uebgn 
im chem Laborat.; Befprehungen üb. hem. Gegenitände. — v. Kritfc: 
Mineralogie; milrofcop. Mineralogie u, Petrogravbie; üb. Gletſcher; 
mineralog. u. geognoit. Uebgn. — Kraus: Anatomie u. Experimentals 
pbufielogie d. Pflanzen; Pbarmafognofie; phytotom. u, pflanzenvbyſiol. 
Prafticum; üb. —— (Korti.); botan. Sem. Giebel: 
Maturgeih. d. Säugetbiere; Boologie u. vergl. Anatomie nah f. 
Lehrb. d. Zoologie, 5. Aufl. Darmit. 1872; zoolog.szootom. Meban. — 
Kühn: Mebgn im Sem. f. angewandte Naturkunde; Einl. in d. 
Studinm d. Lantwirtbfcaft; alle. Aderbaulehre; Ibierguchtiehre; 
Uebgn im landwirtbich.spbufiolog. Yaborat. — Kirhhoff: Geographie 
von Nords, Weits u. Mitteleuropa; geograph Uebgn; geograph. Nevetitor 
rum, — Gonrad: Nationalöfonomie (1. tbeoret. In); Statiftit; 
ſtaatewiſſenſch. Seminar, Dümmiler: rom. Kaifergeich. feit d. 
Beitalter d. Antonine; Geſch. d. Milters; bifter. Sem. — Dronfen: 
allg. Geſch. d. neueren Zeit; neneite, vornehmf. diſche Geſch. feit 1848; 
hiſtot. Seminar. — Pott: veral. Grammatik von Yatein u. Griechiſch 
mit Gotbiih u. Altbohdeih; Elemente d. ägupt. Hieroglvphik; das 
indiſche Gedicht Nalas nah Bopp's Ausgabe. — Gofhe: Zend 
u, Altverfiih; über d. Sapenkreife d. Mubamedaner; arab. Literatur 
geſchichte im Umriß; leichtere arab, Schriftiteller; Erkl. v. Goethe's 
weſtöſtl. Divan. — Hiller: griech. Literaturgeſch. 1. Th.; Theoktit's 
Gedichte u. Uebgn im philol. Seminar. — Keil: Ertl. v. Eopbofles 
Gleftra; röm. Alterthümer; Taeiti dialogus de oratoribus im philol. 
Sem.; latelu. Disputationsübgn im philol. Proſem.; Leitg. e. vbilol. 
Geſellſch. — Dittenberger: Aeſchynes' Rede gegen KAtefivbon im 
vhilol. Profem.; griech. Alterthümer; Uebgn d. philol. Seminar. — 
I. Zacher: Erfl, des Nibelungenliedes nah Lachmann's Ausgabe; 
difche Metrit; Leitung d. Ueban d. diihn Geſellſch. — Elze: 
engl. Yauts u, Formenlehre; Ertl. v. Drodens andgemw. Dichtungen; 
Uebgn d, engl. Sem. — Suchier: provençal. Grammatik; Erf. alt 
frangöf, Sprachdenfmäler ; Uebgu im rom. Sem. — Pf. extr. Gantor: 
Differential u. Integralrehng: allg. Funitionenichre. — Ratbfe: das 
Gefep v. d. Erbaltung d. Kraft u. feine Bedeutg f. d. Ghemie (Tbermos 
hemie); dem. Technologie; Beiprechungen über neuere chem. Unters 
fuhungen zur Einführung in d. em. Literatur, — Märter: Agris 


uelturchemie, 1. Tb: ®, ——— d. Feldbaues; Zechmolonie tr. 
Koblenhvdrate (landwirthſch. Nebengewerbe); technol. Egeurfienen. — 
Tafhenberg: allg. Injectenfunde; eban im Beitimmen d. Jujecter; 
üb, Käfer. — Herpberg: Geograpbie Griechenlands im Altertbum, 
im Mittelalter u. in d. Gegenwart; Geſch. d. Völkerwanderung, }. i, 
der roman.sgerman, Bölferwelt v. Konitantin d. Gr. bis anf Albein; 
Geſch. d. Neugriechen im 19, Jahrh. — Eifenbart: Rinanpwiie 
ſchaft; Gleich. d. Nutionalöfonomie, — Freytag: fper. Thietzudtlehte 
ergäng. Theile d. ſpet. Thierzuctiehre; d. Lehre v. d. Tandwirthiä. 
Wertbihäpuna u. Buchführung. — Püp: ausgem. Gapitel d. Ibim: 


anatomie u. Pbyfiologie; üb, anitedende Ibierfrankpeiten mit Rüdüs: 


auf d. Zoonoſen (d. Menihen); fporad. Krankheiten d. Haudtbiere; 
fin. Demonitratt, u. dingnoft. Ueban im Zbierfvitale, verbunden mit 
Operationen amı Phantom. — Büit: landwirthſch. Maſchinen⸗ u, Er: 
rätbefunde; Drainages u. Wieſenbau; über Transvortmafchinen f. irk 
u. flüſſ. Körper. — 8. | 
u. Peters d. Gr. (1659 - 1725); Koriteinrihtung. — 9. Mäller: 
arab. Grammatik mit Lefehban; fehwierigere arab. Schriftiteller, für 
Vorgerüctere; ätbiop. Grammatif, — Gendemann: Encofleyätie }. 
alten Kunſt; Geſch. d. Cultur d. Griechen u. Römern; üb. Pomwi; 


Ewald: Gelb. d. Zeitalters Ludwig XIV. | 





arcäolog. Ueban. — Prdoce. &. Jacher: gried. Grammatif; d. Aröike | 


d. Atiſtephanes; ausgew. mittelbohd. Iyr. Gedichte, — Kranie: hie 
intereffant. u. durchficht. Partien d. griech. Alterthümer; die 4. Verrinlih 
Mede d. Gicero üb. d. v. Verres geraubten Kunſiſchätze. — Tbielr: 
Piuchologie; vhlloſ. Neban, — Arobn: u Br Tg Gruntzäge 
d. Pädagogif; Erlt. d. Syſt. v. Loge, — Jürgene: analyt. Geometrie 
d. Raumes; Ueban in d. Jutegraltechg. — Gornelind: Molerular 
vbufit; Elemente d. Mechanik u. Mafchinenlehre. — Schmidt: organ. 
pharmaceut, Ghemie; Beſprechungen üb. pharmaceut.schen, Gegeutint. 
Gering: altnord. Grammatit u. Erkl. d. Eddalieder (Simunder 
Edda); altdtfche Ueban. — Brauns: Krvitallograpbie; alla. Geolonie; 
Bodenkunde. — Syſtematik d. Phanerogamen; Pilze, mit bef. Berhii. 
d. Schimmel» u. Hefeformen, — de Bries: ausgew. Gapitel aus ?. 
Anatomie u. Pbvfiologle d. Pflanzen (d. Kleepflangen); Ernährungs 
Phyſiologie d. Planen. — Holdefleiß: üb. d. Werth at 
Futtermittel; fver. Pflanzenbaulchre. — Mare: land . Bes 
triebölehre; üb. Molkereiweſen; Nepetitorium d. Pflangenproductions 
lehre. — Schumm: mittelalterl. Divlomatif; mittelalter!, Ghromelesie; 
biſtor ⸗krit. Uebgn am mittelalterl, Drig.Handſchriften. — Leeu. 
Franz: Harmonie u. Modulationsiehre; Curſus im and 
doppelten Gontrapundte. — Reubke: Harmonielehre u. Gurfus im 
einzelnen u. doppelten Gontrayunete; Geſch. d. Mufit feit Ba; Unter. 
im Orgelfpiel; Leit. d. Ueban d, akad. Geſangver. — Shenl: 
Unterr. im Zeichnen u. Malen; Anleit. 4. perfpectiv. Zeichnen. — 
Andre v. Arleben-Maanus: Reitkunſt. — Köbeling: Fett 
Runft, — Rocco: Tanzkunſt. 


20. Bonn. Anfang: 15. October. 
1. Rathelifhrtheologiihbe Kacultät. 


Pf. ord. Reufch: meffian. Weiſſagungen; Patrologie. — Langer: 
Nömerbrief; Brief Jacobi; Kirchengeſch. 4. Tb. — Floß: Kinder 
geſchichte, 3. Th.; neueſte Kirchengeich. feit 1946; kirchl. Ardäologie; 
Moraltpeologie, I. Tb; Pafteraltbeologie, 1. Tb.; Homiletif ; bemiiet. 
Uebgn; katechet. Uebgn. — Simar: Dogmatik, 1.36; Sacramentıw 
lehre. — Menzel: Moraltbeologie, 2. Th ; dogmat. Nepetitorium. — 
Prdoc. Kaulen: Bud Judith; Evang. Mattbät. 


1. @vangeliichstbeolegiihe Facultät. 


PIT. ord. Lange: Hermenentif; Etbil. — Kamphanfen: Gin 
in d. A. Teft.; Iefaja; im Sem., altteit, Abtb.: Nebgu. — Sieffert: 
die drei eriten Evangelien; Weich. d. neneren Bibeltritit. — Mangel: 
der 1. u. d. 2. Korintherbrief; Dogmengeih.; im Sem., nenteit. Abth: 
Mebgu. — Krafft: Kirchengeſch. 1. Tb.; Geſch. d. neueren rim. 
Path. Kirche; im Sem.. kirchengeſch. Nbib.: Ueban. — Ebrittlich 
proteft. Miſſionegeſch.; Paftoraltbeologie; Homiletik ; im bomilet.⸗katechet. 
Sem: Ueban. — Bender: Dogmatif; Ueban in d. futemat. Ihm 
logie; im Sem., dogmengeich. Abtb.: Uebgn. — Prdoce, Bud de: behr. 
Meban; Pſalmen. — Benrath: Hirchengefch., 2. Ih; Quell eukunde >. 
mittelalterl. Kirchengeſch. 

I. Juriſtiſche Kacuität. 


Pf. ord. Sälfhner: Naturreht od. Rechtephiloſophie; Diiks 
Strafreht; Strafproceh. — v. Etinping: Juititutionen m. Ged. 
d. röm, Privatrehts; Pandecten, 2. Ib. (Kamiliens n. Grbreht). - 
Sell: Exegefe d. erſten Buches d. Gommentarien d. @ajud veraliben 
mit d. Inftitutionen Juftinians; Pandesten 1. Tb. (alla. Th. == 
Rechte, Thligationen); diſcht Givilpreceh. — Schloimenn: G 
d. röm. Givilprocefied; Panderten 1. Ib. (allg. Ib, Sademett, 
Obligationen). — v. Schulte: diſche Staatds u. Rebtigeib.; Brid. 
d. diſchn Gerichtöwefene. — Loerſch: diſchs Privat: u. Yehuredt: 
rhein. Givilredt; im Sem.: Mebgn im diſchn Recht. — Undemans 
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Handelsrecht; Wechielrecht; diihs Staatsrecht; im Sem.: Uebgu im 

Giniiproceh u. Handelsrecht. — Hüffer: fatbol. u. evang. Kirchen⸗ 

reht; Eherecht. — Hloftermann: deichr Civilproceßz Goncursproceh. 
IV. Mediciniibe Facultät, 

Pf. ord. Schaaffbaufen: Enchkopädie u. Geſch. d. Medicin; 
Anthropologie. — v. la Balette St. George: frec. Anatomie; 
Prhparierübgn, in Gemeinfchaft mit Jung; anatom. Sem. — v. Yels 
dig: vergl. Anatomie, 2. Hälfte; milrofcop. Anatomie d. Sinned- 
orzane; Anl. zu amatom. m. biltolog. Arbeiten, — Yung: Yage D. 
Eingeweide. — Pflüger: ſpet. Phyfiologie, 2. Tb.; phfiol. Sem. — 
Koefter: ſpet. pathol. Anatomie u. Phofiologie; demonftrativer Curs 
d. vathola Anatomie mit Sectionsübgu ; pathol. Laborat. — Binz: 
Pharmakologie; 1. Th.; erwerimentelle Toxikologie; pharmalol. Yaborat. 
— Rüble: per. Pathologie u. Therapie; die Krankhh. d. Nerven: 
foitemd; medic. Klinik u. Poliklinik. — Obernier: Ein. Propäbdeutif; 
Kuragoftavie; Demonitration d. Kinderkrantheiten. — Buſch: Ghirur: 


gie; üb, Schußwunden; hirurg. Klinif. — v. ar ſpec. m. 
topograph. Chirurgie; üb, d. x, hritte auf d. Gebiete d. Chirurgie; 
ib, Fracturen u. Luxationen. — Doutrelevont: Berbandlehre und 


Verbandeurd; üb. furhilit. Arankoh. mit Min. Demonftrat.; üb. Hauts 
franfpeiten mit Demonftrat. — Saemifh: üb. d. Augenerfrankungen 
d. lindl. Lebendalterd; Nugenfpiegelcurfus ; Augenoperationscnrfus; 
Anzenklinit, — Beit: Geburtshälfe; Gynäkologie; gunäfolog, Klinik. 
— Prdoee. Rußbaum: tovograph. Anatomie; Anatomie d. Harn: 
um Geflchtöwertzenge. — Fuchs: ausgew. Abſchnitte aus d. medic. 
Seit, — Burger: larungofc. Curſus; Kindervoliklinik. — Bolff- 
derg: Ghemie m. Mikrofcopie am Krankenbette; Grundzüge d. öͤff. 
Sefundheitäpflege; prakt. Anl. 3. chem, Unterfuhung d. Trinkwaſſers. 
— Dittmar: gerichtl. Pſychiatrie mit Min. Demonftrat. f. Med. u. 
dar. — Madelung: Orthopädie. — Walb: üb, Erkrankungen der 
Linfe. — Kocks: üb, d. Lage u. Geitaltsanomalien des Uterus. 


VW. BPhilofopbiihe Aarcultat. 


Pf. ord. sg Rogif, — Knoodt: Metaphufit; die 
verjetrat. Philoſophie. — Schaarihmidt: Pſychologie; Darftellung 
u, Rritif d. Principien d. Etrbil, — NReubänjer: Erkenntnißtheorie 
tn d. alten Philoſovhie; phlloſ. Uebgn. — Meyer: Geſch. d. neueren 
Boiloferhle ſeit Kant; d. Philofophie d. Gegenwart u. ihr Einfluß 
anf d. ſchöne Literatur; —— Geſellſch. Ertl. Kant's. — Gilde» 
meiter: Elemente des Arabiſchen; arab. Schriftſteller; Dorf, deö 
Eortiden; Athiop. Sprache; Neuperfiih. — Prym: Bulgärarabiih; 
Anfangsgrände d. Syrüchen. — Aufrecht: Sanskritgrammatit; auss 
gemiblte Hymnen d. Migveda; Fortſ. d. Sanskritrurjus; Helland. — 
Ifener: griech. ent im vbilol. Sem.: Gicero's vallet. 
Säriften. — Heimfvetbh: Aeſchylus Sieben gegen Theben; im pbilol, 
Sem: Euripides Cytlops u. Horaz Satyren. — Bernans: Lehren 
d. vorplaton. Philoforben u. Erfl, ausgew. Städe aus ihren Werken; 
Gint. in d, platon. Dialoge u. Ertl. d. Dialogs Sorgias. — Bühler: 
Tatiih u. Umbrifch; Horazen's Oden; im phllol. Sem.: bomertiche 
Suanen. — R. Kekuls: Geſch. d. antifen Kunft; archäolog. Bag 
Villmanns: difche Grammatit; althochd. Sprachdenkmäler; über 
deethes Dramen. — Andrefen: * Syntax; Einl. in d. Studium 
d diihn Perſonennamen. — Birlinger: angelſächſ. Grammatik u. 
Er. d. Beowulf; Schiller's Wallenſtein; Erkl. d. Nibelungenlledets. — 
Förſter: Ertl. d. altfranzöſ. Rolandeliedes; Moliöre'd Leben und 
Serke; provengal. Uebgn. — Delius: frangöf. Literaturgeſch.; Shake⸗ 
ware# „Winters Tale“. — Biſch off: Anfangsgründe d. enal. Sprache; 
Kor. deri,; engl. Grammatik f. Geübtere mit prakt. Uebgn; engl. u. 
raczeſ. Geſellſchaft. — Jufti: Geſch. d. Aeſthetik; Geſch. d. bild. 
Auee d. Mittelalters u. d. po = Ertl. d. Biographien d. Bafari. 
- Schäfer: alte Geſch. bis z. Ende des weitröm. Reiches; Uebgn d. 
&iter. Sem — Menzel: latein. Paläograpble d. Mittelalters; Ges 
Hihtöquellen d. Mittelalters, bei. v. 6.—10. Jahrh.; Uebgn d. hiſtor. 
Seminar. — Philippion: Geſch. d. Krenggüge; frangdj. Geſch. — 
Htter: Geſch. d. Zeitalterd d. Giegenreformation u. d. 30j. Krieges 
1555—1660); Uebgu d. biiter. Seminar. — Maurenbreder: 
Gib. d. 17. Zahrh.; Quellenkunde d. neueren Geſch. 1763—1815; 
Kesan d. biiter. Sem. — Held: Nationalötonomie; ſtaatewirthſch. 
Uedga. — Raffe: Politi; Verfaſſung u. Verwaltg v. England, — 
Kadide: analyt. Geometrie d. Ebene; Meteorologie. — Lipſchißz: 
Urmente d. Differential u. Integralrehnung; Theorie d. Kräfte; Uebgu 
'm matt. Seminar. — KHortum: ausgew. Gapitel d. Integralrechng; 
Uchan im math. Sem. — Schönfeld: Interpolationsrehnung u. 
namer. Bleihungen; Elemente d. Ajtronomie mit bei. Berlidf. der 
"Mir. u. praft. Aftronomie; aitronom. Golloguium; praft.saftronom. 
lebgn. — Glan [ne: Erperimentalpbufit, Akuftit, Optit, Magnetis« 
mus, Elektricität; Elafticitätstheorie; Uebgn im Seminar. — Ketteler: 
‘inf, in d. theoret. Phyfik; die wichtigeren Aufgaben d. experiment. 
Pit; praft, Nebgn im pbufifal. Laborat. — 4. Kekuls: anorgan. 
Ghemie; ausgew. Kapitel d. organ. Chemie; Uebgu im Sem.; vraft. 
Nehyn em. Laborat, — Wallach: organ. Verbindungen d, Ammoniak 
rus; qualitat, chem. Analvje; praft, Uebgn im dem, Laborat. — 


Mohr: Toxikologie; Geologie. — v. Rath: Mineralogie; Elemente 
d. Kryſtallographie u. d. phyfikal. Mineralogie; Mebgn im Sem. — 
Schlüter: fverielle Geognofie oder Formationslehre; Naturgeſch. 
d. Echinodermen in Rückſicht auf Joologle u. Geologie. — Andrä: 
allg. Paläontologie; über d. paläogoiihe Flora. — Hanitein: 
fpec. u. foitemat. Botanik; bot.smifrofcop. Uebgu; mifrofcop. Analyfe 
matürlicher m. Bünftl. (bef, verfäufl.) Körper; Uebgu im Seminar. — 
Vöohting: Pbarmalognofie; Nepetitorium d. Botanit, — Troſchel: 
ſpec. Zovlogie, 2. Ib. (wirbellofe Thiere); Naturgeſch. d. Echinodermen; 
Uebgu im Seminar. — Nichthofen: lieit nicht. — Prdoce. 
v. Hertling: üb. d. Grundbegriffe d. Rechtsphiloſophie; philoſ. 
Uebgn. — Witte: Grundzüge d. Bbilofopbie d. Platon u, Ariftoteles; 
üb. d. angebl. pbilof. Ka d. Darminismus; üb, Hauptpuncte 
d. verſchied. philoi. Disciplinen in Berbindg mit Uebgu. — Klein: 
griech. Paläograpbie; Invenal, ausgew. Satyren. — Fiſcher: 
Geographie v. Amerika u. Auſtralien; Geſch. d. Eutdeckg u. Erforſchg. 
Amerika's. — Seeliger: geographiſche Ortobeſtimmungen. — Berts 
kau: Deſtendenztheorie u. Darwiniämus, — Leett. Küpvers: prakt. 
Unterricht im Zeichnen u, Modelliren; Fortſ. d. Provortionslehre d. 
menfch!. Körpers. — Arndt: Drgeljpiel nebit Erläutgu üb. Ban u. 
Behandlg d. Orgel. — Ehrid: Fechtkuuſt. 


21. Bern. Unfang: 15. October. 
1. Gvangeliih:tbeoloniihe Kacultät. 


Pf. ord. Rippold: tbeolog. EncyHlopädie u. Methodologie; 
allg. Geſch. d. chriſtl. Religion m. Kirche I; Patriſtik; kircheuhiſtor. 
Uebgn. — Studer: Geld. d. Volles Jérael; Ertl. d. Propheten 
Joel, Amos u. Micha; altteſt. exeget. Uebgn. — Immer: Einl. in 
das N. Teſt. II. (Samml. u. Erhalt, d. neuteſtamentl. Schriften); 
Ertl. d. Evang. Johannes; Ertl. d. Nömerbriefes; neuteftamentl.s 
egeget. Sem, — F. Langhans: Dogmengefch. (Lektur d. wichtigiten 
Duellenwerke); ägupt. Religionsgefh.; comparat, Dogmati. — Ed. 
Müller: Homiletit; Katechetik; exeget.praft. Uebgn; bomilet, und 
fatechet. Uebgn. — Prdoc. E. Zangbans: chriſtl. Ethik, 1. Th. 


HM. Ratboliih:tbeologiihe Pacultät. 


Pf. ord. Herzog: Leidengeſch. Jeſu mach d. Daritelung d. 
Gvangeliiten Johannes; Erkl. d. Paftoralbriefe; exeget. Ueban. — 
Hirfhmwäldtier: — (Eehre v. d. Kirche); tbeolog. Ethik, 
(1. Ib. Güterlehre); üb. d. altkirchl. Liiurgien m. d. heutigen röm. 
Mepritus; Dieputatorium üb. Fragen d. ſyſtemat. Theologie; homilet. 
u. latechet. Uebgn. — Woker: Kicchgeſch. (1. Ib.); Geſch. d. Papſt⸗ 
thums; kirchengeſchichtl. Uebgu; kirchengeſchichtl. Repetitorium. — 
Börgens: Einl. in d. A. Teft.; Auslegung d. Buches Hiob; exeget. 
Repetit.; Interprötation de l’Evangile selon St-Jean (suite); 
Interprötation de l'Epitre aux Romains; Exereices. — Midyaud: 
Histoire de l’eglise (temps moderne); Dogmatique speciale 
(suite); Röpetitions de theologie dogmatique; Repetitions 
"histoire ecelösiast. — Hurtault: Theologie morale; Theologie 
pastorale. 





1. Iuriftiihe Racnltät. 


Pf. ord. Voigt: Panderten I., allg. Th. u. dingl. Rechte; 
Vergleich. d. bernifchen u. franzöſ. Obligationenrechts mit demjenigen 
d. ſchweiz. Entwuris, — König: Bernifches Obligationenrecht mit 
Berüdf. d. eidgenöff. Entwurfs; Vollziebungsverfabren in Schuldiachen 
mit Berüdi. d. Entw. eines Bundesgefepes üb, Schuldbeitreibung n. 
Concurs. — Pfotenbauer: die Lehre v. d. einzelnen Delicten nad) 
defchm u. bern. Recht; von den Zilgungsgründen d. Strafbarkeit. — 
Samuely: alg. Staatslebre; Krlegsrecht. — Hilty: eidgenöfl. 
Bundesftaatsreht; Staatsrecht u. Politik d. Eidgenoſſen in Kirchen⸗ 
ſachen. — K. Emmert: geribtl. Medicin f. Juriſten. — zent 
Repetitorium u. Examinatortum üb, civilrecdhtl. Materien. — Samuelvn 
u. Rott: Givilprocehprafticum und Mepetitorium. — Pf. extr. 
Guillard: Code civil frangais: du contrat de maringe (art. 
1357 & 1581), des priviläges et hypothöques (art, 2092 & 2203); 
Code de commerce franc.: de la lettre de change et du billet 
a ordre. — Pridocc. if: bundesrechtl. Praktionm; E. Rott: 
Encykloyädie d. Rechtewiſſenſchaft. 


IV. Mediciniihe Racultät. 


Pf. ord. Aeby: foremat. Anatomie d. Menſchen: Skelett; 
yſtemat. Anatomie d. Menfhen: Muskeln, Eingeweide; milrofcon. 
natomie m. Gewebelehre; Repetitorlum u. Eraminatorium d. Anatos 
mie d. Menfchen: Präparierübgn. — Valentin: Phyſiologie (2. Tb; 
Stimme, Sinne un. Rervenfoltem); Mifrofcopie im gewöhnt, u. volariſ. 
Lichte; phpfiol. Uebgn (Toxikologie). — Langhans: alla. patholog. 
Anatomie, üb. Parafiten; mikroſcop. Curs d. yatbolog. Anatomie; 
Sertiondcurs mit Demonftrat. — Bogt: Hugiene, 2. Tb.; jtatift. Uebgn 
im Gebiete d. Bevöllerungobewegung u. d, Sanitätsitatiftif; bugien. 
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Ausflüge. — Emmert: gerichtl. Medicin u. gerichtsärztl. Caſuiſtik; 
öffentl. Geſundheitspflege mit Berücdf. d. Sanitätspoliget verfchiedener 
Kinder; fpec. chirurg. PBatbologie u. Therapie. — Dninde: mebic. 
Klinit u. Poliklinik; fpec, Pathologie u. Therapie. — Koch er: dhirurg. 
Klinit u. Poliklinik; allg. Chirurgie (Verlegungen, acıte Entzündgn); 
ausgew. Abichnitte aus d. Chirurgie. Müller: geburtöbälfl.s 
gynaͤlol. Klinik u. Poliklinik; rar 5 Feet Propädeutif 
(tbeoret. Geburtshälfe u. Gynäfologte). — warzenbad: gerichtl. 
Ghemie mit Experimenten u. Demonftrat. — Pf. hon. Jongquiere: 
Geſch. d. Medichn; Balneologie u. Klimatologie. — Pf. extr. Pilüger: 
Klinit u. Poliklinit d. Augenfrankheiten; oppthalmofcop. Curs; theoret. 
Augenheilkunde. — Schärer: Pinchiatrie mit Hin, Demonitrat. — 
Nendi: die zoochem. Analyfe; üb. Gährung u. Faulnißproceſſe; 
prakt. Uebgn im Laborat. Demme: Klinit d. Kinderkrankheiten 
mit praft. Uebgn in der Unterfuchung; theoret. Curſus d. Kinderkrank⸗ 
beiten: phyſiol. Ein. in d. Studium d. Kinderfranfheiten: die allg. 
Grnährimgsftörungen, d. Erfranfgn d. ——— Prdoce, 
v. Erlach: üb. infectiöfe Genitalfrankheiten; üb. Epiphyten u. Epigoen 
d. menfchl. Körpers. — W. Emmert: theoret,.spraft. Berbandeurs; 
Nepetitorium d. Berbandiehre f. ältere Studirende. — Burkhardt: 
Piuchlatrie u. Nervenkrankheiten; die Elektricität in d. Mebdicin. — 
Dutoit: Obrenbeiltunde mit prakt. Uebgn. — Weber: die chron. 
Hautfranfheiten mit Demonftrat.; Poliklinik d. Hautkrankheiten. — 
E. Emmert: tbeoret, eg 1. Th.: Entzündungen; prakt. 
Uebgn in d. ——— v. Refractions⸗ u. Accommodatlons⸗Anomalien, 
Strablomus (eidg. Milltärreglement); Angenfpiegelcurs; Poliklinik für 
Angenbeiltunde. — Conrad: Krankheiten d. Reugebornen u. Säug- 
linge mit Min. Demonftrat.; Pathologie u. Therapie d. Wocenbettes. — 
Dubois: Anl. 3. Unterſuchg d. Larynx, d. Nafenrachenraums u. d. Ohren 
mit Benüg, d. voliklin, Materials; ıbeoret. Curs üb. Krankheiten d. 
Keblkopfis u. d. Rachens u, deren Iocale Therapie. Girard: 
Repetitorium d. Chirurgie; Verbandeurs; Orthopädie. — Albredt: 
ausgew. Gapitel d. Hinderfrankheiten mit befond. Berückſ. d. Anatomie 
u. Phnfiologie des Kindesalter. — Burtſcher: chirurg. Anatomie. 
— Balentin: Larungofcopie u. Laryngotherapie; ſpet. Arzueimittel⸗ 
lehre, — Hartmann? üb, Kracturen u. Luxationen. 


V. Phillofopbiihe Farcnltät. 


Pf. ord. Ris: Logik; Geſch. d. neueren Philofovhle von Kant 
an; pbilof, Nepetitorium,. — Hebler: Kant's Schriften u. Pbhilofopbie; 
vhilof. Uebgn; äfthet. Erfl, dramat. Werte. — Rettig: Geld. d. griech. 
Liter; Demoftbenes f. d. Kranz; im philol. Sem.: Euripides' Supplices; 
Zeit, d. ſchriftl. Uebgn. — Hirzel: Poetif n. Rhetorit; Goethe's Leben u 
Werke; A. v. Haller ald Dichter, u. ſ. Zeit; Ulterarhiſtor. Uebgn (Inters 
vret. e. diſchn Klaſſikers u. Anleit. zu ſchriftl. Iiterarbiftor, Arbeiten), — 
Hidber: Geſch. d. Schweiz v. Toggenburgerfriege 1712 bis 3. Unter 
gang d. helvet. Republik; Geſch. d. Schweiz v. d. Einführg d. Mediatond« 
verfaffung 1503 bis 3. 3. 1538; im hiſtor. Sem.: Urkundenlehre, 
Ghronologie; bifter. Arbeiten; —* im Vortragen; Nepetitorium; 
Bern’s Gultur vor d. Neformation, 1. Th.: Haus: u. Landwirthſchaft, 
Gewerbe, Handel ıc, Schlaefli: analyt. Mechanik; Curven u. 
Flächen 3. Grades; Integrale algebr. Functionen; math. Uebgn. — 
Forſter: Experimentalphyſik, 2. Tb. ſtheoret. Optik, Wärme, Elektri⸗ 
cihtät); Repetitorium d. Phyſik; Spectralanalyſe in ihrer Auwendung 
auf Aſtronomie; dynam. Theorie d. Wärme; Anleit. z. vbfifal. Meſſen 
a) f. Lehramtskand.; b) f. Medicinet. — Schwarzeubach: Chemie 
d. organ. Verbindgn mit Einſchl. d. Analyſe organ. Körver; prakt. 
Gurfe Im chem. Laborat.; Repetitorium u. Egaminatorium d. gefammten 
Ghemie. — Fiſcher: Naturgefch. d. kryptogam. Pilanzen; Anleit. 3. 
Unterfuchen u. Beflimmen Eroptogam. Pflanzen; Demonftrationen u. 
Excurſionen 4. Aryptogamenkunde; Mepetitorium d. allg. u. fpec. Botanik 
mit bejond. Berüdf. d. officin. Pflanzen; botan. Uebgn. Bade 
mann: alg. u. fovec. Mineralogie; mineralog. Uebgn; Paläontologie; 
valäontolog. Uebgn. Pf. hon. Mendel: Anleit. 3. Kirchen: 
gelang; Harmonielehre mit Bezieh. auf d. Berner Gefangbud; Repeti» 
torium f. Orgelfpiel. — Sidler: Theorie d. planetar. Bewegan. — 
Pf. extr. Trächfel: Pſpchologie; Geh. d. alten Philofonbie; Kunſt⸗ 
geſch. die altchriftl. u. mittelalterl. Kant. — Studer: full. Zoologie; 
allg. Zoologie; zoolog. Uebgn. — Nueag: Pädagogik: die Erzlehungs⸗ 
mittel: Pflege, Zucht u. Unterer. — Knaus: Sansfrit; Grammatif; 
Demoithenes' Mede v. Krange; ausgew. Oden d. Horaz. — Hagen: 
Aeſchllod' Eumeniden; lat. Grammatit Syntax); im Sem.: Horaz' Epiſteln. 
— Vetter: Nibelungenlied, mit e. Meberblid d. diſchn Heldenfaneüberh.; 
d. Tell in Sage u. Dichtung; german. Uebgn (Zefen u. Interpretieren), f. 
Anf. u. Vorgerädtere. — tern: Geſch. d. Altertbums; Geſch. der 
neueften Zeit feit d. I. 1848; im bifter, Sem.: hiſtor.krit. u. bifter. 
vädagog. Uebgn. — Prdoce. Jahn: Theokru's Idyllen in Ausw.; 
Birgil's Eclogen; Pfander: Euripides’ Phönlzierinnen— Rohr: Ariftos 
teles Metaphoſik; Princivien d. wiſſenſch. Etymologle. — Dubn: Tacitus 
Germania. — Goldſteln: üb. d. Moſaiſch-Talmudiſche Eherecht, mit 
beſond. Berüdi. anf d. eidgenöff. Eherecht; erh Fra Gerichts 
vert or⸗·u ‚ga eivilrechtl. Sachen; jüdifhe Philofophie d. Mittelalters: 
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Einl. in d. Talmud Babli. — Gift: Ältere Schweizergeik. - 
v. Ganting: Gefch. d. Mufit v. Gluck u. Haydn bie Beetbom 
mit ausgeführten Beifpielen; mufifal. Kormenfehre u. Kormalanabi: 
d. Inſtrumentalwerke v. D. Scarlatti bis Beethoven; Harmonielehr 
mit Berückſ. d. geſchichtl. Entwidelung; ausgew. Abfchnitte ans in 
Mufitgefh. — Bolmar: afadem, Zeichnen; afadem. Malen; Lars 
ſchafts⸗geichnen; Landſchafts⸗Malen; anatom. Jeichnen. — Shin 
bolzer: Differentiale u. Integralrechnung; Revetitorium d. Elemen 
d. Mathematil; Theorie d. Polygonamerfabrens; ebene Trigenemetnr. 
Balliftil, — Benteli: Elemente d. darſtell. Geometrie. — any: 
Nepetitorium d. Zoologie; Repetitorium d. GEntwidelungegeih. m 
Menihen u. d. höheren Wirbeltbiere; Darwin'ſche Theorie, — Pır 
renoub: Pharmafognofie mit praft, Demonftrat.; hem.spharmacmt 
Prakticum im Laborat,; pharmakognoſt. Demonftrat., ald Anbanz ı 
Borlefg Ad. Valentin's üb, Materia medica. ‘ 





Ausführlicere Kritiken 
erſchlenen über: 


Behmann, der Kauf nach gem. Recht. 1. Ih. (Bon Bremer: Ztid: 
f. d. Priv.: u. öff. Recht d. G. IV, 4.) 

Briefwechfel zwifhen Goethe u. Marianne v. Willemerx, (Sonntaz 
beil, 3. R. Pr. Btg. 31.) = 

v. Kanitein, die rationellen Grundlagen des Givilprocefied x. (Ber 
v. Bar: Ztſchr. fe d. Priv. u dff. Recht d. G. IV, 4.) 

Ebrenfeuhter, Chriſtenthum u. moderne Beltanfhauung. (Zicr. 
f. d. gef. Inth. Theol. u. 8. XXXVIll, 4.) 

v. d. Golß, die chriſtl. Grundwahrheiten ac. (Ebd.) 

Jung, Roͤmer u. Romanen in den Donauländern. (Bon Tomajc« 
Btfr. f. d. öfterr. Gomnaf. XX VII, 6.) 

Kelle, die Jeſulten in Deiterreih. (Bon Kay: Theol. Pitzta. 16.) 

v. Liſzt, die falſche Ausfage vor Gericht eꝛt. (Bon Wahlberg: Zrier. 
f. d. Priv,» u. Öff. Recht d. G. IV, 4.) 

Rah, Geſch. d. bild. Künfte in d. Schweiz. (Bon Meyer v. Anonar: 
Bött, gel. un 30, &t.) 

Meiff, die hriftl. Glaubenslehre ald Grundlage x. 1.u, 2. Aufl. (Ztiär. 
f. d. gel. luth. Theol. n. 8. XXXVIN, 9 

Rönid, Itala und Bulgata ıc. (Ebd.) 

Schweizer, Paftoraltheologie x. (Bon G. Baur: Theol. 16.) 

Wittihen, das Leben Jen in urkundl. Darftellung. (Ztiär.i.d. ai. 

Int. Theol, m. 8. XXXVII, 4.) 


au=z= — ai — — — 





Bom 4. bis 11. Auguſt find nachſtedend⸗ 


nen erfcienene Werke 


anf unferem Rebactionsburean eingeliefert worden: 


Ascensio Isaiae. Aethiopice et laline ete. ed. Dillmann. Leipzig, 
Brockhaus. {gr. 8.) M. 3,50. 

Aspelin, Muinaisjäännöksiä suomen Suvun Asumus - Aloiltaı 
Antiquitdcs du Nord Finno-Ougrien. Traduet. frang. par Biaudet 
ll. L’age du fer. Antiquitös Permiennes. Avec gravures. Hd- 
singfors, Edlund. (gr. 4.) fr. 12. 

Böhmer, Regeiten zur Geſchichte der Mainzer Erzbifhöfe von Boni- 
facins bis Uriel von Gemmingen. 1. Bd. Bearb, von Will. Jans 
brud, Wagner. (gr. 4.) M. 25, 20, 

Erjaver, die malakolog. Berhältniffe der Grafſchaft Börgn. Ein 

atling. (82 S. Lex.⸗8.) 

Fraas, Aötosaurus ferratus Fr., die gepanzerte Vogel⸗Eidechſe amt 
dem Stubenfanditein bei Stuttgart, Mit 3 litbogr. Taff.n. 3 Holgihen 
Stuttgart, Schweizerbart. (gr. Kol.) M. 10. 

Gladitone, Homer u. fein Zeitalter. Eine Unterſuchung üb. die Zeit 
und das Baterland Homer's. Autoriſ. ıc. Difche Ausg. von Bentın 
Jena, Goftenoble. (gr. 8.) M. 6. 

Handbuch der te . Botanif in Berbindg mit de Baryn. Sıöt 
brög. von Ho Helfer. 3, Bd, Bergleihende Anatomie der Bear 
tationdorgane der Phanerogamen u. Farne von de Bary. Mit til 
Holzſchun. u. einem Meg. Leipzig, Engelmann. (Rer.8.) M. 1. 

Handbuch d. fveciellen Pathologie u. Therapie, bearb. von @eizel 
Hirte, brög. von v. Ziemffen. 11. Bd. 2. Hälfte. Aranfheitn 


des Nüdenmarkes. 2. Abth. von Erb. Mit 14 Solzſchun. Yeirie, | 


F. 6. W. Vogel. (der »3.) M.8 


Hopp, unter dem Sternenbanner. Streifzüge in das Leben m. die Zr | 


ratur der Amerifaner. Bromberg, Fiſcher. (340 ©. gr. 8.) 


Jahresberichte Über die Kortfchritte der Anatomie u. Phufiologie. F | 


Berbindg mit Aeby ac. —* von Hofmann n. Schwalbe. 5.9. 
Literatur. Leipzig E.F.W.Bogel, (Lex.“8.) M. 15. 

v. Raven, Vorträge über Eifenbahnban x. V. 37 Taff. Erdarbeis 
bei Eifenbabnen. Aachen, Maver. (gr. Fol.) M. 15. 


Kawelin, der bänerl, — in Rußland. Studie x, vg! 
8 


Ruff. überf. von Tarafjoff. Leipzig, Brochaus. (gr. 8.) M. 2. 


| 
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BAER Himmel des Blanbend. Halle, Buchh. d. Waifenhaufes. | 

(8. 2, 70. 

a die Schupmittel der Pflanzen gegen Thiere u. Wetterungunft 
und die Frage vom falgfreien Urmeer. Studien zc. Leipzig, Felix. 
(151 ©. gr. 8.) 

Ledebur, die Berarbeitung der Metalle auf mehan. Wege. Lehr: 
bud etc. "= zahlr. Holzſchun. 1. Lief. Braunfhweig, Vieweg u. S. 
(ar. 8.) 6. 

gendbeder, die Zölle u. indirecten Steuern in Elfaß +» Lothringen. 
2.9. Straßburg, Trübner. (8.) M. 7. | 

Nantegazza, die Phyfiologie der Liebe. Autoriſ. diſche Ausg. von 
@a J — Coſtenoble. (gr. 9.) M. 7, 50, 

». Rofitandfi, der heutige Standpunct d. Min. Medicin u. d. ärztl. 
Beruf, Antrittörede. Junsbrud, Wagner. (gr. 8.) M. 0, 60, | 

Sauerland, die Imunität von Mep von ihrem en 3 bis zum 
ünde des 11. Jahrh. * Deutſche Buchh. (gr. 8.) .3, 20. 

Schett, Germania x. 7. Heft. Stuttgart, Speemann. (gr. Fol.) 


R. 1,50. 

Schmidt, das Perikleifche Zeitalter. 1. Bd. Darftellg nebſt krit. Ans 
hingen. Jena, Dufft. (kex +8.) 6. 

Ullmann, das öfter, Strafproceßrecht. Zum akad. Gebrauche. IV. Abth. 
Junsbrud, Wagner, (gr. 8.) M 

Bagner, Lehrbuch der Dün 
fahung der Handelddinger. 





.2. 
erfabrifation u, —— zur Unter⸗ 
it Holzſt. Braunſchweig, Vieweg u. ©. | 
igr.8.) M.5,2 


0. 

Sinter, urkundl. Beiträge zur a = obers u. nieberöfterr. 
Städte, Märkte u. Dörfer. Junsbrud, Wagner. (gr. 8.) M. 4. | 

Jesiche, Handbuch der elektr. Telegraphie. 2. Bd. 2. Lief. Mit zahlr. 
goljihun. Berlin, Springer. (Reg.»8.) M. 3, 60. 


Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Däniſche. 
Heise, Kristiern den anden i Norge og hans Fungesling. En hist, 
Unders, (222 S. 8.) Viborg. kr. 3. 
Schmidt, Assyriens og Aegyptens gamle Hist. eller em 
Unders. om det gamle Test. Lande og Folk. (Il, 804 8. 8.) kr. 8. 


Franzöſiſche. 

Azais, dielionnaire des idiomes romans du midi de la France, 
eomprenant les dialectes du haut et du bas Languedoc, de la 
Prosenee, de la Gascogne, du Bearn, du Quercy, du Rouergue, | 
du Limousin, du Dauphine ete. T. 1, 1. et 2. livr. (XIV, 469 p. | 
5.) Paris. Chaque livr. fr. 5, 60. | 

Baillon, de, Henriette-Marie de France, reiue d’Angleterre, étude 
historique, Suivie de ses letires inedites, (X, 596 p. et portr. 8.) | 
Paris. fr. 8, 

Da, des argentarii en droit romain. Du contrat de eomte courant 
en droit francais. These. (286 p. 8.) Paris. 

Dehaisnes, éiude sur les registres des chartes de l’audience con- 
serves dans l’ancienne chambre des comptes de Lille. Guerres 
e! pillages, erimes et malheurs, mocurs et usages, dans les 
Fays-Bas, du 14. au 17. sicele. (98 p. 8.) Lille. | 

Dinago, un bas-relief du Donon; Bellicevs Svrbvr, fac-simile in- 
edit, d’apr©s le dessin original de la biblioth@que de Saint-Die, 
iree une nolice. (6 p. et 1 pl. 8.) Saint-Die. 

auerand, de a Exoniensi vel Iscano. Thesis. (89 p. 8.) 
aris, 

Luehaire, de lingua aquitanica. (69 p. 8.) Paris. fr. 3. 

Martin, notice historique sur Sanvie et le protestantisme dans 
@lte paroisse, au Havre et dans les environs (16, et 17. siccles). | 
(X, 422 p. 8.) Havre. 

Pasteau, des donalions entre epoux, en droit romain et en droit 
francais. These. (271 p. 8.) Paris. | 

Pieyre, du senatuseonsulte vellöien en droit romain. De la con- 
siitution de dot sous le regime dotal, de sa nature et de scs 
efets quant à l’inalienabilite et ä l’impreseriptibilit@ des biens 
dotanx en droit frangais. Thöse. (263 p. 8.) Paris, 

Portalis, les dessinateurs d'illustrations au 18, siecle, 2 voll. 
(XXXII, 792 p. et I grav. 8.) Paris. fr. 40. 


Norwegiſche. | 

De hist, varlisqve generibus staturam jeonicarum apud Athenien- | 
ses disp. L.B. Stenersen. kr. 3. | 

Helland, om de isfyldte Fjorde og glaciale Dannelser i Nord- 
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ronland. Med 1 lithogr. Pl. Sep.-aftr. af Arch. for Math. og 
\aturvidensk. I. kr. 2. 
Shwedifde. 


| Blomgvist, Helga de la Brache. Bidrag till svensk rälls- og 


samhällshistoria, (80 8. 8.) Stockholm. kr. 1. 
Starbäck, berättelser ur svenska historien. Fortsättning af Bäck- 
ström. XVI, 100g 2. (568 8. 8.) Stockholm. kr. 2. 
Sundström, Fauna öfver Sveriges ryggradsdjur. (332 8. 8.) 
Stoekholm. kr. 3, 50. 





Uachrichten. 


Der ordentl. Profefjor an der Univerſität zu Zürih Dr. A. Dil 
they iR zum ordentl. Profeſſor in der philof. Kacultät der Univerfität 
Göttingen, der Privatdocent Dr. C. Robert in Berlin zum außer⸗ 
ordentl. Profejfor in der philof. Facultät u. Lie. Dr. phil. $. Straf 
ebendaf. zum außerorbentl. Brofeffor in der theol. Facultät der dortigen 


ee 





‘ Univerfität ernannt worden. 


Der ordentl. Lehrer am Humboldtsgyumnafium in Berlin Dr. E. 
Zilie it zum Oberlehrer ernannt worden. 

Königl. Württemb, Orden find verliehen worden: den Profefloren 
am der Umiverfität zu Tübingen Dr. v. Beizfäder u. De. v. Kubn 
das —— des Drdens der w. Krone, Dr.v. Quenſtedt, Dr. 
v. Bed, Dr.v. Keller das Komthurkreuz 2. Claſſe des Friedrichs⸗ 
orbend, Dr.v. Reuſch, Dr. v. Weber, Dr.v». Bierordt die Krone 
7 Ritterkreuz 1. Claſſe des Ordens der w. Krone, Dr. Kober, Dr. 

öftlin, Dr. et Dr. Schüppel, Dr. Säginger, Dr. Thu— 
dihum, Dr, Kiebermeifter, Dr. Bülow, Dr. Schönberg das 
Ritterfreug 1. Glaffe, Dr. Befchier das Mitterfreng 2. Claſſe deſſel⸗ 
ben Ordens, Dr. Keibnig das Mitterfreug 1. Glafle des Ariedridhss 
orbend. 

Dem Shhriftiteller Dr. Laufer in Wien ift der Kal, Span. Orden 
Karl's Ill verliehen worden. 


Am 6. Auguft + zu Ulm Profeifor W. Kapfi, 63 Jahre alt, 
Diez- Stiftung. 


Dritte Quittung. 

Bei dem Berliner Eomits zur Gründung einer Diez- 
Stiftung find feit dem 9. Juni 1877 nachfolgende weitere 
Beiträge eingelaufen: 

Aachen: —292* Hilgers 530 M. — Berlin: Ober 
lehrer Dr. Lücking 20 M., Prof, Langenſcheidt 20 M., Oberlehrer 
Dr.Puſchel 6 M., mehrere Lehrer der Luiſenſtaͤdt. Gewerbeſchule 52 M., 
Prof, Prätorius 20 M. Prof. Johannes Schmidt 20 M. — Breé— 
lau: Dr. Th. Cretzenach 5M. — Duisburg: Realſchuldirector Dr. 
Steinbart 10 M. — Erlangen: Prof. Mölflin 20 M., Prof. Boll: 
möller 5OM. — KranffurtaM.: Dr. Deldner 5M. — Göttin 

en: Prof, Tb. Müler HM. — Halle a.S.: Prof. Dümmler 40 M., 
rtrag eines Gomcerts zu Gunſten der Stiftung 159 M., Dar Nies 
meyer (Lippert'fche Buchhandlung) 40 M. — Heilbronn: Gebräder 





‚ Henninger 100 M. — Heinsberg bei Aachen: Schulinfpector Dr. B. 


Keller UM. — Köln: Gumnafialdirector Dr. W. Shmig 15M. — 
Reichenbach i.Sl.: Dr. R. Zädel I5M. Straßburg i. E. 
Buchhändler Karl J. Trübner 50 M. — Würzburg: Prof. Wegele 


20 M., Prof. Schröder 10 M., Prof. BWislicenus 10 M., Prof. Jolly 


10 M., Hofrath v. Held 6 M., Hoftath Urliche 6 M., Prof. Stumpf 
6 M., Prof. Unger 6 M., Dr. Seuffert 5M., Dr. Henner IM,, 
Mechtsanmwalt Lenk 6 M., Prof. Prym 10 M., Prof. Mall 50 M. 
Zufammen 905 Mart, 
Bis zum 9. Juni waren eingegangen (f. Lit. Gentralbl. Nr. 26, 
Ep. 870) 2847 M.; es beläuft fi fomit die Summe der Beiträge 
vom Beginn der Sammlung bis zum heutigen Tage auf 3752 Mark. 
Weitere Beiträge in Empfang zu nehmen erbietet fich außer 
ben in bem Aufrufe des Berliner Comités (Lit. Centralbl. 1877, 
Nr. 13) genannten Herren aud die Redaction des Lit, Eentral- 
blattes, 


Berlin, den 9. Auguft 1877. Im Auftrage des Comités: 


A. Zobler. 


j Die Redaction richtet an bie Herren Berleger wie Berfafler die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle nenen Werke von 
Siffenfhaftlihem Gehalte (mene Auflagen können nur ausnahmeweife Berückichti — finden) ibr gieis nad) dem Erſcheinen angeht 


"erden (Adr, Exrvedition des Mefkataloges, Eduard Avenarind); im Falle es gemünft 


t werden follte, it die Rebaction, nach erfolgter 


deiprehung, zur Rüdfendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie ib, an rectzeitige Einfendung der Worlefungsvergeichniffe und der 
Univerfitäts» wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; and bei dieſen if fie auf Verlangen zur Nüdfendung erbötig. 
Imerläffige Rachrichten in jranfierten Briefen über erfolgte Anitellungen, Auszeichnungen und Lodesfälle aus dem Kreife der Gelehrtenwelt 
»erden mit Dank benupt werden, 
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Literarifhe Anzeigen. 


Soeben ist in meinem Verlage erschienen und durch sämmtliche Buchhandlungen zu beziehen: 6) 


Urkundenbuch 


zur Geschichte der Herzöge von Braunschweig und Lüneburg und ihrer Lande, 
gesammelt und herausgegeben von MH. Sudendorf, Dr. phil, 
Archivrath und Staatsarchivar zu Hannover. 
IX. Band. Vom 3. April 1399 bis zum 15. März 1405. Gr. 4. (III u. 394 8.) brosch. Preis: n. M. 16. 
Die ersten acht Bünde umfassen folgenden Zeitraum 


Band I. Bis zum Jahre 1341. (LXXXIV, 1 Tab.u. 3688.) | Band V. Von 1374—1381. (CXLVI u. 274 8.) brosch 


brosch. n. M. 12. | n. Mil 
Band II. Von 1342—1356. (Cu. 314 8.) brosch. n. M. 12, | Band VI, Von 1382—1389. (CXLIV u. 293 8.) bred 
Band III. Von 1357—136%. (CLVII u. 299 8.) brosch. | iu 

n, M. 12. 4 
Band IV. Von 1370-1373. (CLIX u. 270 8.) brosch. | Band VII. Von 13901394. (CXXV u. 331 8.) bruck 
n. M. 12, | u 25 


Band VIII. Von 1395 — 31. März 1399. (XXX u. 380 8.) brosch. Preis: n. M. 16. 

Um die Anschaffung dieses, von der Kritik so günstig beurtheilten Werkes, das für die Geschichtsforschung in Bew 
auf den ganzen Norden von Deutschland von grosser Wichtigkeit ist, zu erleichtern, habe ich mich entschlossen, den Preis de 
bis jetzt erschieneuen neun Bände von „Einhundert und sechzehn Mark“ auf 

„Achtzig Mark“ 
zu ermässigen. Diese Ermässigung hat jedoch nur bis Ende dieses Jahres und bei Abnahme eines vollständigen Exem * 
Gültigkeit. Einzelne Bände können zu einem billigeren Preise nicht abgegeben werden. Jede Buchhandlung ist in den S 
gesetzt, zu diesem Preise gegen Baarzahlung zu liefern, 


Hannover, den 10, August 1877. Carl Rümpler. 





Verlag von 5. A, Srokhans in Leipzig. 


Soeben wurde vollständig: [229 Ve > ch 


THRSAURUS LITERATURAR BOTANICAE Entwickelungsgeschichte 


OMNIUM GENTIUM der 
INDE A RERUM BOTANICARUM INITIIS AD NOSTRA USUE TEMPORA, 
QUINDECIN MILLIA OPERUM RECRASENS. 
Editionem novam reformatam 


curavit G. A. Pritzel. gr. 8". 14 Bogen. Preis: M. 4. 
4. Geh. M. 44, auf Schreibpapier M. 66. —— Fues’s Verl (R. Reisland). 
Das von allen Botanikern im In- und Auslande hoch- Leipzig. 008 vorag \M 

geschätzte Pritzel'sche Werk liegt nun vollständig in zweiter 
Auflage vor, welche das Repertorium der botanischen Literatur 
Be — Se —— Sie „= nach - —— | 
erfolgten Tode des Verfassers von Professor Karl Jessen be- | — i ipsi * 
endet und hat sehr wesentliche Bereicherungen erfahren, nament- | Verlag von F. A, Brackbume in Leipzig, 
lich auch durch Aufnahme biographischer Nachrichten über die ums 
Autoren. So bietet das Werk jetzt eine vollständige, allen | Soeben erschien: 


—— Bibliographie der gesammten botani- | Grundzüge des Strafrechts 


In meinem Verlage ist erschienen und durch alle Buch- nach der deutschen Gesetzgebung 
handlungen zu beziehen: [227 unter Berücksichtigung ausländischer Rechte 


Von 


Das perikleische Zeitalter. Hugo Meyer. 


8, Geh, M.5. Geb. M. 6 
« * — 4 — * * 
Darstellung ea Forschungen (Internationale wissenschaftliche Bibliothck, KXIX. Bank 


Kantischen Erkenntnisstheorie 
von 


Dr. Friedr. Paulsen. 

















3 Mit vorliegender Darstellung des deutschen Strafrecht 

ord. Prof. „üdolf Sch mid, Tena. bezweckt der Verfasser, Pa har Rechte an der Univer 
Erster Band Tübingen, sowol unserm Volke einen Ueberblick über diese | 

anne — | wichtigsten Theil seines Rechtszustandes zu gewähren, als 

Darstellung nebst vier kritischen Anhängen. die Ausländer mit der bezüglichen deutschen Gesetageh 
vr. 80, brosch. X. 310 8. Preis: M. 6 bekannt zu machen. Ein am Schluss beigegebenes * 
Be — Paz ur ; Sachregister erleichtert das Auffinden der einzelnen GW 

Jena, August 1577. Hermann Duff. | stände und gesetzlichen Bestimmungen, 


Berantworil, Nedacteur Prof, Dr. dr. Zarude in Eeiygi, — Drud von W. Drugulin im Beippig. 


Kiterariiches 


Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Ar. 3.) 


Erfcheint jeden Somabend. 








Blade, über die altteffamentl, Borflelungen vom Au-| Sterned, vesgtanb. Berbältnife in Bosnien x. 
| nel Wen u. Gulturbilder aus Tirol, 
erie, Shildereien aus Tirol. 
v.Hörmann, Ziroler Bollstopen. 
YBreus, Sammlung von Bormeln, Beiipielen u. Auf 
aben der redhnenden Ranutik ıc. ten 


ande nad dem Tode. 
Kalrari, Quellen zur Geſchichte des Taufiombols ıc. 
Heraeliti Ephesii ** Recens. Bywater. 
Höring, Softem der Fritiihen Philofopbie. 
Sidillot, histoire gönerale des Arabes. f} 
beane-Amfbyn, allgem. Gulturgeichichte von der Ur-, Guldberg, 
wit bIE auf Die Begenmwart. | 
N aeipberg, fi. Geidihteguelen Polens im Malter. 
Moltke, Briefe aus Ruhland, 


Sque 
Bin 


ler, ® 


Heransgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ar. Zarnde, 


«2. Auguſt. — 


Scdendel, die Bernouilliſchen Functionen ıc. 
Leffler, om »-omljudet ete, de nord. s 
| Robert, &tude philol. sur 
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Preis vierteljährlich M. 7. 50. 


Verlegt von Eduard Anenarius in Leipzig. 








| Be * arte, obserr. sur le Basque de Fontarabie 
'Irum etc. 


’ etionary, 
Ba (gu ann, die Riffungaiaga u. das Ribelungenlied, 


trink, Geſchichte der engl. Biteratur. 
Determinanternes Teori. Araus, Aunft u, Altertbum in Ella - lorbringen. 
Borlefungen im Winterlemefter 1877/78: ) Brei 
räken. |; burgt,B®r.; 29 Iena; 24) Böttingen; 25) Prag; 
les inser. cundiformes. 26) Gyernemwig. 





Cheologie. 


tade, Dr. B., über die alttestamentl. Vorstellungen vom 
Zustande nach dem Tode, Eine acad. Rede. Leipzig, 1877, 
F,C.W, Vogel. (36 S. gr. 8.) M.0, 80. 

Daß die althebräifche Religion eine Fortdauer nad dem 
{ode nicht kennt, ift eine Thatfache, welcher fich nur dogmatiſche 
doreingenommenheit noch immer verfchließen kann. Der Verf. 
eigt ſehr Mar, daß die hebräifchen Volksvorftellungen über den 
juftand nach dem Tode weientlich diefelben find, die uns auch 
xi den alten Griechen begegnen. Da aber in der nachexiliſchen 
zeit die Auferſtehungslehre bei den Iſraeliten immer allgemeinere 
Aufnahme gefunden hat, fo ergiebt fich hierdurch das interefjante 
eligionsgeſchichtliche Problem, die allmähliche Umbildung der 
mfpränglihen Vorſtellung nachzuweiſen. Der Verf. macht 
emgemäß zunächft auf gewiſſe widerfprechende Elemente in der 
ziprünglichen Vorftellung aufmerffam: fo der Glaube, daß 
Todte beſchworen und zum Oralelſprechen gezwungen werben 
ömnen, ferner die Borftellungen, daß bie Schatten in ber 
Sheol eine gegliederte Gemeinde bilden, und daß fie je nad) 
ser Tobesart verfchiedene Behaufungen haben, enblich die 
reilich nur poetische Auſchauung, daß fie bei dem Eintritte neuer 
lalömmlinge ſich erheben und diefelben begrüßen können. Den 
igentlichen Anſtoß zur Umbildung ber älteren Vorftellung 
ndet der Verf. in dem Burüdtreten der althebräifchen Ver— 
eltungsfehre und in dem Bebürfniffe die an derjelben ent- 
Indenen Zweifel durch eine neue Auskunft zu Löfen. Ref. 
thte demgegenüber lieber die Thatjahe betonen, daß bem 
xbraer die Gemeinſchaft mit Gott urfprünglich an die Zu- 
örigkeit zur Vollsgemeinde geknüpft war, aus welcher der 
Amgelne mit dem Tode ausſchied. Dagegen regt fich die 
vffnung einer perfönlichen Fortdauer zuerft in ſolchen Stellen 
zlifher Schriftfteller, in denen die fubjective Gewißheit des 
»ividuellen Gemeinfchaftsverhältniffes mit Gott zum kräftigen 
Iusirude kommt; jene Hoffnung ift alfo ein unmittelbarer 
(usdrud der Zuverficht, daß biefe Gemeinſchaft ein Gut von 
nendlihem und eben darum zugleich unzerjtörbarem Werthe 
A (vergl, y. 16, 73). Bon diejer Borftellung zur Lehre von 
er Tobtenauferftehung ift überhaupt fein geradliniger Fort 
Sritt zu entdeden. Letztere ift vielmehr, wie auch der Verf. 
‘tig hervorhebt, zunächft ein Bild für die Wiederbelebung der 
kachtiichen Theokratie (Ez. 37) und erft hieraus entwickelt fich 
“* Borftellung, daß in dem vollendeten Gottesreiche auch der 
Tod (nämlich für die Reichsgenoffen) aufhören werde (Jel. 25 
m 26). Was dagegen die althebräifchen Vorftellungen betrifft, 





fo find die in denfelben von bem Verf. ganz richtig aufgewiefenen 
Widerſprüche doch kaum als Entwidelungsmomente zu vers 
werthen. Diefelben gehen vielmehr ganz einfach baraus hervor, 
daß einerfeitd der Tod ala Ende des Lebens, andererſeits doch 
wieder der Tobte als Subject von Zuſtänden vorgeftellt wird, 
deren fpecififchen Unterjchied vom bisherigen Leben bie 
efchäftige Phantafte näher auszumalen ſucht. Wie baher einer: 
—* das Schattendaſein der Todten nur eine abftract = finnliche 
Borftellungsform ihres Nichtdafeins, die Scheol oder ber Habes 
eine abftract-finnliche Borftellungsform des Grabes ift, fo wird 
andererſeits den Tobten eine nur im Vergleiche mit den früheren 
anbersartige, geheimnißvolle und gejpenftige Eriftenzweije zu- 
gefchrieben. Aus dieſer letzteren Borftellung, für welche die 
vergleichende Religionsgejhichte gerade bei den Naturvölfern 
zahlreiche Belege aufweiien fan, entwideln fi die Manen— 
verehrung, der Totemismus, der Glaube an Seelenwanberung 
und vor Allem die weitverbreitete Meinung, daß die Geifter der 
Berftorbenen auf die Schidfale der im Leben Burüdgebliebenen 
einen bald wohlthätigen, bald ſchädlichen, aber immer zauberifchen 
Einfluß üben. w. 


Caspari, Dr. C. P., Prof., ungedruckte, unbeachtete und wenig 
beachtete Quellen zur Geschichte des Taufsymbols und 
der Glaubensregel, herausgeg. u. in Abhandlungen erkäutert. 
Il. 111. (Universitätsprogramm.) Christiania, 1869 u. 75. Gedruckt 
bei P. T. Malling. (2 Bll., 305; XVII, 5148. gr. 8.) 

Mit außerordentlihem Fleiße hat ber geehrte Herr Verf. 
auf den verfchiedenften Bibliothefen Europas nach handichrift- 
lichen Quellen des Taufiymbols und ber Glaubensregel, bes 
apoftolifchen, nicänifchen, nicänosconftantinopolitanifchen und 
athanaſianiſchen Symbolums geforſcht und eine reiche Ausbeute 
gewonnen. Die aufgenommenen Stüde, darunter auch manches 
ſchon früher gedrudte, werden dem Leſer vorgelegt und mit 
einem ebenfo umfichtigen als gründlichen Commentar verjehen, 
Auf ben bereit 1866 erfchienenen erften Band ift 1869 ber 
zweite gefolgt, weldher eine Bafilius dem Großen zugefchriebene 
Auslegung des Nicänum, das Tauf- und Mefjebelenntni der 
armenifchen Kirche, das Eoptifch-äthiopiihe Taufbelenntniß, 
die wahrfcheinlich von Umbrofius von Mailand herrührende 
Explanatio symboli ad initiandos, ein möglicherweife von 
Lucifer von Caloris herrührendes Taufbelenntniß nebft Aus- 
legung, zwei Homilien des Fauftus von Reji über das Symbol 
und den dritten Artifel deffelben in den von demſelben Berf, 
herrührenden zwei Büchern de spiritu sancto, zwei Ehryjoftomos 
beigelegte Homilien über das Symbol, bas farthagifch-afrifanifche 
Symbol, das Glaubensbefenntniß der altiriſchen Kirche, die 
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Tauffragen in der mozarabiſch-ſpaniſchen Kirche, endlich das 
Glaubensbelenntniß des Augentius von Mailand, des Germinius 
von Sirmium und des Ulfila behandelt. Bon noch größerer firchen- 
hiftorifcher Wichtigkeit ift der dritte Band, welcher fich vorzugs- 
weife mit ben griechischen Terten der beiden römischen Symbole 
aus dem 4. bis 6. Jahrhunderte, größtentheils aus Handſchriften, 
beichäftigt, anhangsweije zwei griechiſche Ueberjegungen des 
Athanafianum mittHeilt und einen boppelten Excurs beifügt, 
„Griechen und Griechifch in der römischen Gemeinde in dem brei 
eriten Jahrhunderten ihres Beftehens“ und „über den gottes— 
bienftlichen Gebrauch des Griechifchen im Abendlande während 
des früheren Mittelalters". Hinfichtlich des altrömischen Tauf- 
ſymbols fommt der Verf. zu dem Ergebniffe, daß das griechiſche 
Driginal defjelben in dem Briefe des Marcellus von Ancyra an 
den römischen Bifchof Julius (Epiph. haer. 72) und im ſo— 
genannten Pfalterium des Königs Aethelſtan, deſſen Symboltert 
wörtlich mit dem lateinischen Terte im Cod. Laud, 35 ftimmt, 
noch erhalten jei. Ref. kann den mit größter Sorgfalt geführten 
Nachweis nur für vollftändig gelungen erachten, und pflichtet 
auch der weiteren Ausführung bei, daß diefes griechiſche Symbol 
im Wefentlichen in berjelben Form ſchon um die Mitte des 
2. Jahrh. in ber römischen Kirche in Gebrauch war, ber 
lateinische Tert des altrömifchen Taufbelenntniffes aber eine 
Ueberfegung aus dem Griecdhifchen ift. Gewiſſe ſprachliche 
Eigenthümlichkeiten des griechifchen Tertes, die man umgekehrt 
durch Ueberjegung aus dem Lateinifchen erflären will, fönnen 
wie das ber Berf. ausführt (S. 142) jehr wohl aus ber lateiniſchen 
Umgebung hergeleitet werben, in deren Mitte es entſtanden ift. 
Um fo weniger vermag ſich dagegen Ref, mit der weiteren 
Unficht des Verf.'3 zu befreunden, daß das altrömifche Symbol 
aus dem Driente nad) Rom gefommen fei, und vermag darum 
auch der unter diefer Vorausſetzung allerdings unabweisbaren 
Eonfequenz nicht beizuftimmen, daß dafjelbe entitanden fei, 
bevor die im Oriente feit Mitte des 2. Jahrh. allgemein ver- 
breiteten „antihäretifchen Zuſätze“, namentlich das doppelte ör« 
vor #sör und bor xüugeor, ferner mom» olgavou xal yis und 
das tar auorıo» am Schluffe in das Symbol gekommen feien, 
aljo ſchon „an ber Grenzicheide der apoftolifchen und nach— 
apoftolifchen Zeit” (S. 161). Es ift micht abzufehen, warum 
die, allerdings ſchon um die Mitte des 2. Jahrh. in der 
ganzen Kirche in wejentlicher fachlicher Uebereinftimmung über- 
lieferte Glaubensregel num auch ſchon damals, oder gar ſchon 
einige Decennien früher, überall im Dccidente und Oriente bis 
auf den Wortlaut und die Wortftellung übereinjtimmend 
formuliert gewejen fein jol. Warum follen nicht verfchiedene 
Formulierungen in verjchiedenen Gegenden von Anfang an neben 
einander in Gebrauch geweſen fein? Um eine folche mwörtliche, 
ja buchftäblihe Conformität herbeizuführen, hätte es einer 
allgemein anerkannten firhlihen Wutorität bedurft, wie fie in 
jener Zeit jicher noch nicht beftand. Den Apoftel Johannes als 
ſolche Autorität anzujehen, wie der Berf. wenigftens anzudeuten 
fcheint, wenn er das römische Symbolum in dem johanneifchen 
Kreife entftanden fein läßt (S. 161), wäre doch eine mehr als 
gewagte Hypotheſe. Auch daß die norbafrifanifche Kirche zur 
Beit Tertullians, oder doch Tertullian ſelbſt die römische 
Nedaction des Symboles gebraucht haben joll, die Abweichungen 
ber afrilaniſchen Formel aber ſämmtlich jpätere Aenderungen 
fein follen, ift jhon gegenüber dem Wortlaute der Stelle de virg. 
vel. c. 1., namentlich gegenüber den Ausdrüden unicum deum, 
mundi creatorem, receptum' (resumtum, ereptum, d. 6. 
dvaihndgirra, nicht avaßarıa), aud der Nachftellung des Jesum 
Christum und dem ebenfall3 damals ſchon in Afrifa üblichen 
Zuſatze vitam aeternam, ſehr unwahrſcheinlich, da alle diefe 
Abweichungen mit den orientalifhen Formeln übereintommen, 
alfo gewiß feine felbftändigen Umbildungen find, wie leßteres 
freilih in dem jpecififchsafrifanischen per sanctam ecclosiam 
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ganz unzweifelhaft ift. Andererſeits ift gewiß richtig, da de 
Zuſatz xaFolıv zu dylar dxuinalav |päteren Datums ift (vl 
die guten Nachweife S. 149 ff.) und daß drasıaaır augniz tan 
jpätere Umbildung aus uvaoraoı» vsxpor fein kann (S. 1515, 
wenngleih auch die lehtere Faſſung ficher nicht aus we 
erfteren entftanden jein wird, fondern ſich nur erflärt, mem 
von Anfang an beide Ausdrücke neben einander hergegansn 
find, der eine alfo in diefen, der andere in jenen Gegenden 
Gebraud war. 

Bon befonderem Werthe ift der erfte S. 267—466 ie 
gegebene Ercurd. Indem der Herr Berf. den Nachweis antıit, 
daß bie griechiſche Sprache bis um die Mitte des 3. Jahrh, ve 
officielle Kirchenfprache in Rom, und aud) nachher noch länger 
Beit hindurch neben der lateiniſchen im Gebrauche geweien ii | 
geftaltet fi feine Unterfuhung ihm unter der Hand zu me 
faft vollftändigen Literaturgefchichte der römischen Ktirche in m 
drei erften Jahrhunderten. Mit unermüdlichem Fleiße if de 
Berf. hier einer ganzen Reihe von Specialfragen nadgegumm, | 
deren Beſprechung man an dieſem Orte zunächſt mict jut 
Sämmtlihe Kirchenſchriftſteller und fchriftftelleriich tätig 
Häretiker, welche der römifchen Kirche, jei e8 Durch Abftanum 
jei es durch längeren Aufenthalt, angehören, kommen der Ak 
nad) zur Sprache, Bielleiht hätte fich der Verf. feine Auigk 
etwas vereinfacht, wenn er ftatt die Perfonen und die Schrta 
getrennt zu behandeln, beides fofort zufammengearbeitet bin 
Die Ueberfichtlichfeit des Ganzen würde daburd nur gemenms 
haben. Aber die fol uns nicht hindern die hohe Verbierili 
feit einer Arbeit anzuerkennen, die im diefer Zufanmenfailug 
des Stoffes überhaupt zum erftenmale unternommen worden if 
Auch auf diefem Gebiete verräth der Verf. feinen ftamens 
werthen Fleiß, eine ausgebreitete Gelehrſamleit und cime 
gründliche Beichäftigung mit der neueren einfchlagenben Literatur. 
Nef. muß an diefen Orte darauf verzichten, fich mit ihn über 
Specialfragen näher auseinanderzufeßen, wie jehr er ſich aus 
hierzu Schon durch das forgfältige Studium, welches der Vai 
ben einſchlagenden Schriften des Ref. gewidmet hat, dazu ar 
gefordert fühlt. Ueber eine Reihe von Puncten muß Ref. ale 
dings eine abweichende Anficht vertreten. So wenn der Led 
die römijche Gemeinde jhon zur Beit des Paulus als wejentid 
judendriftlih anfieht, den Hirten bes Hermas noch m de 
1. Jahrh. feht, die Ankunft Marcion’s in Rom nod vor da 
feines Lehrers Kerdon, die erjte juftinifche Apologie vor 
Jahre 138 oder 139 datiert, dad onoWdasua zur vi 
Agrdusmwos aipsoswsg dem Hippolyt zufchreibt, das Fragmei 
wider Noöt einer angeblihen Schrift Hippolyt’s wider al 
Monarchianer entnommen fein läßt, die Lehre des Kaliftus « 
„bomoufianifhen Hypoftafianismus* faßt u.a.m. Damba 
ließe ſich eine ganze Reihe anderweiter Streitfragen ftelln, 1 
denen der Verf. gegen viele neuere Gelehrten diefelben Anfidte 
wie Ref. geltend macht. Ein Irrthum ift es wenn der Sat. 
©. 324 f. den Praxias perfönlic) von Rom nach Afrika tonmc 
und ihn fpäter zum zweitenmale mit feiner Irrlehre öffent 
bervortreten läßt. Entgangen ſcheint dem Verf. zu jein, dab det 
Fragment nepl zoü marrög ſich auch unter den Schriften I 
Joſephus (ed. Havercamp II, 2, 145—147) vorfindet Br 
viel oder wie wenig auch im Einzelnen zu berichtigen je, " 
fommt dief alles nicht in Betracht gegen die reichen Belchrunge 
über eine Menge der verfdiedenartigften Titerargejcichtlihe 
Fragen, welche das Buch des Verf.'s zu einem wahren Schett 
für die Kirchengeſchichte der drei erften Jahrh. machen und ad 
Mitforſchenden zum aufrichtigften Dante für eine fo reiche Gab 
verpflichten. 2 
Zeitfchrift für die gef. luther. Theologte u. Kirche zr., fortgef. ven # 

Delipih w H. %. Gueride. 38. Jahrg. 4. Dur Heft. 


Iah.: Fr. Delitzſch. die neue Mode der Herleitung des Getiet 
namens nm". — Derf,, Horae Hebraicae et Talmudicae, » — 








169 — 1877.35. — Literarifhes Gentralblatt — 25. Auguſt. — 


5 Zollin, Michael Servet's Sprachkeuntniſſe. — %. de Marces, 
omuologiibe Mittheilung. — N. v. Nolden, die miſſouriſche Ueber» 
ragungälehre. Eine Autikritik. — Allg. krit. Bibliograpbie x. 


Broteit. Rirchenzeitung ꝛc. Hrag. v. 3. E, Weböly. Rr. 31 u. 32. 

Inh: G. A. Roellrentter, die Wertheimer Bibelüberfegung 
ad ihre Schidfale. — Aus Spanten: Ein abgefepter Shuppatron.— 
tum Yubiläium der Univerfität Tübingen. — Spaetb, ein bolländ. 
Seitenftäcf zum „alten u. neuen Glauben". 1. — Reßler, ein Blid 
ui den gegenwärt. Stand der Dinge in der ref. Kirche von Frank— 
eih. — Gorrefpondenzen u. Nachrichten. 


dutſches Proteftantenblatt. Hrög.v. C.Manchot. 10. gg. Ar. 31, 

Inh: Wochenſchau. — Iſt die Rechnung rihtig? — Meineft du, 
ah nur Wenige felig werden? — Die Greuel des rufj.türf. Krieges. — 
des Apoftolicum und die Noth der Bremifchen Kirche. — Bücher u. 
Rorigen; Bremer Kirhenhronit; Gedenktage; Feuilleton. 


Algem, ew.sluth. Kirchenzeitung. Red.: C. C. Luthardit. Nr. 31u. 32. 

Juh.: Die Eutwickelungsgeſchichte der Vorſtellungen vom Zus 
tande nah dem Tode. — Biſchof Ketteler. — Zur firdl. Stellung d. 
Regierung u. die Synoden in Preußen. — Die firhl. Krifis in Berlin. 
— Das allgem. presbyt. Goncil zu Edinburg. — Die Radhfolger Ebrüfti 
der Die Nazarener in Ungarn. — „Die Union nicht ein Areid mit einem 
datrum fondern eine Elipfe mit zwei Breunpuncten.“ — Aus Berlin 
ad Hannover. — Wine —— hmwäb. Vaſtoren beim Reichskanzler 
in Klingen. — 2. Saul. — Kirchliche Nachrichten. 


Rene ev. Rirdpenzeitung. Hreg. v. H. Mefner. 19. Jahrg. Rr.30u.31. | 


Int.: Eine Auseinanderjepung mit unferen Gegnern. — Der 
Aul Dühring. — W. Emanuel Freib. v. Ketteler. — Der Staat u. 


das Theater. 2. — Blide ins moderne Judenthum. 3. — Uebergriffe 
dei Ultramontanidmmd in Belgien. — Bom panpresbpt. Goncil, 2.3.— | 


Die Rüftungen Englands. — Tanuſtatt: Brafilieg — M.Q.v. Bet 
mannsHolweg. — Der Congreß d. Großinduſtrielſtn zu Frankf. a. M. 
— Die 4, Genreralfverfammlung ſchleſ. Katholiken. — Pofitive Union 
=. Mittelpartei. — Aus den Eibberzogthümern. — Defterr.«lingarn.— 
Dom Papſt. — Eine neue Gerderausgabe. — Aus der apofalupt. Kites 
zum. — Peſchel's Abhandlungen zur Erd» u, Bölkerkunde, — Gorre 
Irondengen. 


er Rarhelit. Medig. von J. B. Heinrich n. Ch. Moufang. R. F. 
19, Jahrg. Juli. 
Ih: Das philof. Syſtem Palmieri's. — Die Idee des Katbos 


Iimus im A. Teftamente. — Ghriftentbum u. Bölferreht. — Die | 


des 18. Jahrh Geologie u. Sündfluth. — Luther u. der Bauern⸗ | Tann. Die —— ben 


Ringer Katechismen von Erfindung d. Buchdruderkunft bis zum Ende 
aufrabr im Rheingam. — Literatur. 


Deutiher Merkur. Red.: 3. A. Mehmer. $. Jahrg. Nr. 30 u. 31. 


‚Ib: Beiträge zur Kirengefchichte des 19. Jabrh. 1.2. — 
diſhef Ketteler von Mainz. (Schl.) — Briefe über die 4. Synode, 
', — Wochenchronik; Korreip. u. Berichte; Mifcellen. 


Philofophie. 


Nleracliti Ephesii reliquiae. Receus. I. Bywater, eolleg. Oxo- | 


Diensis socius. Appendicis loco additae sunt Diogenis Laerlii 


vita Heraeliti partieulae Hippocratei de diaeta libri primi epi- 

siolae Heracliteae. Cum indice dupliei seriptorum et verborum. 

Oxford, 1877, Clarendon. (XVI, 00 $. gr. #.) 

Eine faubere und höchſt brauchbare Ausgabe deſſen, was 
wır von Heraflit als Schriftfteller noch übrig haben, die troß 
des in neuerer Zeit dem alten Philofophen vielfach zugewandten 
Fleißes noch ein Bebürfnig war. Denn feine von den letzteren 
Bearbeitungen, weder die von Mullach noch die von Schufter 
bieten den ganzen für die Fragmente nöthigen Apparat in 
jolher Bolljtändigfeit und in fo bequemer Form, wie wir ihn 
hier haben. Nicht nur die Fragmente jelbft werden ung von 
dem Verf., der befennt, fich in feiner Arbeit nad) den scenici 
Romani und dem Ennius von Ribbeck und Vahlen gerichtet zu 
haben, geboten mit einer möglichſt vollfommenen und werth- 
vollen Sammlung von Beugniffen und ähnlichen Ausſprüchen 
aus dem Altertfume, fondern in dem Anhange werben noch 
Dinzugefügt die Vita des Heraflit aus Diogenes Laertius, 
Heraklitea aus Pfeudo- Hippofrates, zwei Fragmente des 
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Scythinus, Herakfitiihes aus Lucian's Vitarum auctio und 
endlich die ſaͤmmtlichen Briefe Heraklit's. Alles dieß ift mit 
fritiichen Unmerkungen in knapper Form verfehen, indem auch 
der Herausgeber jelbit Manches zur Verbefferung beizutragen 
verfucht. Erwähnen wollen wir, daß er das bekannte Fragment 
des Heraflit, aus Diog. IX, 1 amenbiert: öv 70 wopör enioranduı 
yraum, 5 xußeprära mare dia nurıon, wonad er bei 
Diogenes felbft auf Grund der Vulgata lieft: 7 orerau 
„ußsgraodus xrd. Uns jcheint allerdings die Conjectur 
Schleiermacher's Hr on xufspriase ihrer Einfachheit wegen 
vor diefem neuen Verſuch immer noch den Vorzug zu verdienen. 

Die nöthigen Hülfsmittel find, ſoweit wir gefehen, in aus— 
reichender Weife bemugt. Nur ift uns das Eine aufgefallen, 
daß zu der Stelle Plut. de Is. et Os. 48: #2 da m, ylurras 
ww lung Enmoigous EEevgyaew die höchft annehmbare Eonjectur 
Hubmann’s, auf die auch fpäter Schufter ſelbſtändig wieber 
gekommen ift, nämlich für yAorras zu ſchreiben Kisdaus, gar 
nicht erwähnt ift und dafür unglückliche Verſuche mit nurömras 
und Enöntag gemacht werden. 

Daß noch neue Fragmente Heraflit's in diefer Ausgabe 
geboten würden, war nicht zu erwarten. Es findet ſich in ihr 
aber wenigftend eins zum erftenmale in griechiſcher Faſſung 
aus den Scholien des Elias Eretenfis zu Gregor v. Nazianz, 
nämlich Fragment 130: xuduiporrm d4 uiuarı wnwöneroe 
Barıep ar er tig ds mnköv dußag km amovikosto, das bisher mur 
lateiniſch belannt war, und Nr. 39 aus Tzetzes: ra yuyga 
Hlgerau, Fepuor wigeras, bypor avalveru, wappakdor vorileras, 
begegnet und hier zuerft in einer Sammlung beraflitiicher 


‚ Fragmente, während es allerdings ſchon aus Bergf's Exercitatt. 


erit. als heraflitifh befannt war, Die Erzählung von dem 
Räthfel, dad dem Homer vorgelegt wird, und das dieſer nicht 
löfen Tann, hält der Herausgeber für nicht -heraflitiih. Wir 
möchten und allerdings auch aus inneren Gründen gegen ben 


heraklitiſchen Urfprung erflären, jehen aber nicht ein, wie 


Bywater für die Umechtheit des Fragmentes den Balerius 
Marimus und den Pfeudo-Plutard) de vita Homeri anführen 


Gedankenzufammenhang ungefähr denkt, ohme darüber Rechen: 
ſchaft abzulegen, in bem richtigen Berwußtfein, daß ſich in dieſer 
Beziehung nichts feitjtellen läßt. Dantenswerth ift zum Schluffe 
noch der index sceriptorum und ber index verborum. Daß 
Bymwater von dem um Heraklit fo verdienten Jac, Bernays 
einige Beiträge erhalten hat, gereicht feiner Ausgabe gewiß nur 
zum größten Bortheile. M.H. 





Göring, Dr. Karl, System der kritischen Philosophie. 2. Th. 
Leipzig, 1875. Veit & Co. (3 BlL., 283 8. gr. 8.) M. 4, 50. 

Der im Jahrg. 1874, Nr. 41 d. BL. befprochene erfte 
Band des Göring’fhen Werkes Hatte bie pigdologiichen 
Grumdlagen der Theorie des Wiffens und die Theorie des 
Wiffens ſelbſt behandelt. Der vorliegende zweite beftimmt die 
Aufgabe und Methode der Philofophie, aber geht davon aus, 
dab die Schwierigkeiten diefer Beftimmung nur durch eine 
fritiiche Betrachtung des Entwidelungsganges der Philofophie 
bejeitigt werden fönnen, und deßhalb wird weitaus der 
größte Theil diefes Bandes durch eine Darftellung eben dieſes 
Entwidelungsganges eingenommen, die ebenfowohl von dem 
reihen Wiſſen des Berf.s als von feiner eigenartigen Auf- 
faffung und Kritik der früheren philofophiichen Lehren zeugt. 

Göring nimmt bekanntlich den empiriſch-kritiſchen Stand- 
punct ein, und diefen bringt er auch bei feiner Beurtheilung der 
früheren Lehren zur Geltung. Mancher dem Fdealismus und 
Apriorismus Zugeneigte wird ſich allerdings durch die ſcharfe 
und nüchterne Betrachtung. fpeculativer Producte, bie bisher 
öfter als die höchſten angefehen worden find, abgejchredt 
fühlen, befonders da dieſe Beleuchtung zum Zwecke Hat, zu 
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zeigen, „auf welchem Wege die individuellen und aprioriſchen 
Elemente in die Philoſophie eingeführt und in der Theorie des 
Wiſſens zur Herrſchaft gelangt ſind, um durch den Nachweis 
ihres unmethodiſchen Urſprunges ſie für alle, welche nicht aus 
praktiſchen Gründen an ihnen feſthalten, womöglich definitiv zu 
beſeitigen“. 
Gegner nicht leſen. 





— 1877.35. — Siterariidges BERISRISLEET, — 25. Auguft: — 


Aber ohne Nutzen wird fie auch der philofophiiche | 


Der Berf. behandelt in einzelnen Capiteln die vorplatoniſche 


Bhilofophie, Platon und Ariftoteles, die Philofophie unter 
dem Einfluffe der chriſtlichen Offenbarung und endlih Kant. 
Wir möchten bejonderd auf den zweiten und auf den vierten 
dieſer Abichnitte als ſehr beherzigenswerthe aufmerkfam machen. 
Die Lehre des Uriftoteles hält Göring für befonders geeignet, 
den Unterſchied aufzuzeigen, „welcher zwifchen den erfenntniß- 


theoretiſchen D i tafti Met E und ben | 
; 16 2 er eg erneuern he | Benußung neuerer Eritifcher Unterfuchungen und obne ein- 


| dringende eigene Kritik. Dieß zeigt ſich z. B. vielfach bei der 


aus rationeler Forſchung abjtrahierten Regeln und Principien 
bes Erlennens befteht“, da die zahlreichen Widerfprüche bei 


biefem Philofophen fih daraus erflärten, daß er einerfeits | 


platoniſchen Erfenntnißprincipien gehuldigt habe, andererjeits 


folden, die aus der Erfahrung methodiſch abgeleitet worden | 
feien, und Göring giebt auch eine leſenswerthe Zufammen- | 


ftellung der beiderjeitigen Lehren, einmal der unter platonijchem 
Einfluß ftehenden metaphyfiihen Dogmen und dann der durch 
empirifche Forſchung gewonnenen. Es ift nicht zu leugnen, 
daß fi dur dieſe Betrachtungsweife manches bisher bei 
Ariftoteles Unverftändfiche aufhellen läßt. Hingewieſen fei 
noch auf die Zufammenftellung der Frrthümer, die aus ber 
Speculation des Platon und Ariſtoteles in die neuere Philofophie 
nach Göring übergegangen find. — Nicht minder inftructiv ift 
das Capitel über Kant, worin eine pfychologifch genetische Er: 
Härung des Kriticismus verfucht wird, indem dabei auf die 
vorkritiſche Periode Kant's befonders eingegangen werben mußte. 
Göring legt großen Werth auf die Bemerkung Kant's in ber 
Vorrede zur zweiten Aufl, der Kritik der reinen Vernunft: 
„Ih müßte das Wiffen aufheben, um für den Glauben Platz 
zu befommen“, und läßt das praktiſche Bedürfniß von ent- 
ſcheidendem Einfluß auf die Entwidelung Kant's jein; jo daß 
diefer feine Aufgabe nad) einer Seite hin für geldöft erachtet 
babe, wenn der Leibniz-Wolff ſche Dogmatizmus und ber 
Hume’fhe Empirismus widerlegt fei. Gerade in wer Ber- 
bindung der beiden erften Kritifen fieht Göring mit Recht bie 
Kant'ſche Metaphyfil. Die von ihm felbft gegen Kant geübte 
Kritik ift zum Theil jehr fharf, aber im Ganzen treffend; man 
vergl. 3. B. die Bergliederung des angeblichen Unterſchiedes 
zwiſchen Analyfis und Synthefis. 

Einen bejondern Abjchnitt widmet der Verf. der Caufalität, 
ihrer Entftehung, Entwidelung und Berechtigung, umd wirkt 
durch denfelben vielfach Märend, indem er nachweiſt, wie das 
Apriori von der Caufalität ausgegangen ift und auch heutigen 
Tages noch auf das Innigſte mit ihr zufammenhängt. Er ver: 
tritt natürlich auch hier den Standpunct bes Empiriämus. Zum 
Schluffe des Bandes behandelt nun Göring die Aufgabe und 
Methode der Philoſophie und fieht als erftere dad an, was ja 
eigentlich immer dafür gehalten worden ift, wenn auch der Aus— 
drud dafür mehr ober weniger anders gelautet hat, nämlich die 
Wirklichkeit zu erflären, und zwar in der Urt, daß die einzelnen 
Wiſſenſchaften die Thatſachen, des Wiffen liefern, welches den 
erflärenden Hypotheſen zu Grunde liegen muß. Da die übrigen 
anerlannten Wiffenfchaften auch Speculation treiben, jo hat 
die Philofophie ebendazu die Berechtigung, natürlih nur im 
methodifcher Weife, und zwar muf dabei von den Thatjachen 
ausgegangen werden, auf Grund diejer tritt die Hypotheſe ein 
und von biefer aus erfolgt die Deduction, deren Richtigkeit 
wieder durch Induction zu beweifen ift. — Wie für den erften 
Band Haben wir auch für diefen zweiten noch befonders zu 
bemerken, baf er durchaus Mar und verftändlich gefchrieben ift, 
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und fo können ivir dieſe Arbeit des des ſelbſtãndigen Denfers allen 
ernft und nüchtern auf dem Gebiete der Philojophie —— 
en zur Beachtung empfehlen. 


Geſchichte. 


Sedillot, L.-A., Prof., histoire generale des Arabes, leur 
empire, leur eivilisalion, leurs &coles philosophiques, scientifigues 
et litteraires, Deuxicme dd, T.1.1l. Paris, 1877. Maisonnenve & Cie. 
(1: 452; 11: 454 S. 8.) 


Der erſte Band diefes Werkes enthält die Gefchichte der 
Uraber (refp. der Muslims) bi zum Wusgange des Mittel« 
alters. Soweit Ref. dieſe Darftellung geprüft hat, giebt fie 
durchweg die herfömmliche Auffaffung wieder ohne ermfthafte 





— — — 





Geſchichte der Araber vor Mohammed, ferner in der viel zu 
günftigen Beurtheilung Ali's und ber Wliden und der viel zu 
ungünftigen der Omaijaden. So vermiffen wir auch eine 
Würdigung des wunderbaren Umftandes, daß dad traurige 
Wüftenneft Mekka in einem kurzen Zeitraume außer bem Bro 
pheten eine fo getwaltige Reihe großer Staatömänner und Felb- 
herren hervorgebracht hat, und erhalten feinen weiteren Beitrag 
zur Löfung des Räthſels, wie es möglich war, daß dieje un 
geregelten Uraberhaufen in wenig Jahren das bei aller Ber- 
rüttung doch noch fehr wehrfähige Saſanidenreich zertrümmern 
und es in ungefäße 20 Jahren völlig und auf bie Dauer erobern 
fonnten. Bon einer ausgiebigen Benußung ber bei ber ur: 


fprünglichen Abfafjung des Buches gedrudt vorliegenden arabı- | 


ſchen Werle (einem Barifer Gelehrten hätte auch jehr viel 
Ungedrudtes zu Gebote geftanden!) ift nicht die Rede; Soͤdillot 
arbeitet vorwiegend nach jecundären Quellen (fogar nah Odley!). 
Dazu fommen noch manche auffallende thatjächliche Itrihümer, 
welche ber gelehrte Herausgeber der zweiten Auflage (Dugat), 
auch wenn er nichts Wefentliches ändern wollte, leicht hätte 
berichtigen fönnen, 

Der zweite Band fchildert hauptſächlich den Gang ber 
Wiſſenſchaft und Literatur bei den Arabern mit ganz befonderer 
Betonung der reinen und angewandten Mathematik. Hier ift 
der Berf. auf feinem eigentlichen Felde, während Ref. bier lei- 
ber ganz Laie ift und daher nur die Vermuthung ausiprechen 
kann, daß dieſe Darftellung und die baran geknüpften ausführ- 
lichen Unterfuhungen für die Gefchichte der Mathematik von 
großem Werthe fein werden. Viel dürftiger ift, was der Beri. 
über die Naturwiffenfchaften und die Medicin bei ben Arabern 
fagt, und die übrigen wiffenfchaftlichen Fächer fowie die Bele- 
triſtik find ziemlich oberflächlich behandelt. Der Verf. ift geneigt, 
die Leitungen und ben Einfluß der Araber zu überfchäßer. 
Ein jeltfamer Ausfluß diefer Neigung ift es, wenn er, mit dei» 
fen Arabiſch es nicht allzu glänzend ausfieht, eine Reihe echt 
romanifcher Wörter (fogar aller „gehn“) aus dem Alrabi— 
ſchen ableitet und wegen der Verkennung folder angeblicher 
Thatfahen Männern wie Littrö den Tert lief. Emblich jest 
der zweite Band die Geſchichte der Araber noch bis auf unſere 
Beit fort, wobei den Kämpfen mit Abdelfäder ein etwas gar zu 
großer Raum gewidmet wird. 

Alles in Allem genommen verdankt das ſchon bei jenem 
erſten Exfcheinen durchaus nicht auf der Höhe ber Wiſſenſheft 
ftehende Werk die zweite Auflage wohl nur feinem Stile; „en 
histoire des Arabes est un modèle de style historique“, j4 
der Herausgeber in ber Vorrede. Die Unterfuchungen über 
Leiftungen der Araber in der Mathematit wären zwedmäßige 
als ein befonderes Werf erfchienen. Th.N. 
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Henne» Am Rhyn, Dito, a SKulturgefchichte von der Urzeit 
bis auf die Gegenwart. 1.0.2. Bd. Leipzig, 1977. O. Wigand, 
(XXiN, 570; XV, 5116. ar. 8) MN. 

An dieje beiden, die Eulturgejchichte des Alterthums um— 
faffenden Bände ſoll fi nad der Abficht des Verf.'s ein 
dritter, welcher das Mittelalter begreifen wird, anfchließen, 
während als Fortſetzung und Abſchluß des Werkes der Verf. 
einfttveilen feine 1870— 72 in drei Bänden erfchienene Eultur- 
geſchichte der neueren Zeit betrachtet wiſſen will, jo daf nach 
Vollendung des dritten Bandes eine vollitändige Eulturgefchichte 
der Menſchheit vorliegen fol. Die Grundfäge, denen hierbei 
der Berf. huldigt, werden aus dem letztgenannten Werte bereits 
binreichend befannt fein. Wenn er auch keineswegs läugnet, 
daß der Menfch gleich allen andern Weſen nur aus der Natur 
hervorgegangen jein kann, und daß er als nothwendige Wirkung 
nothivendiger Urfachen nach denſelben Geſetzen entitanden ift 


wie die Thiere und Pflanzen und Weltkörper vor ihm, jo hält | 


er doch auch daran feſt, daß fich der menschliche Geiſt und dem⸗ 
zufolge auch die menfchliche Cultur auf Gebieten bewegt, auf 
weile Feine andere Wefengattung ſich wagt und für deren Be- 
urtheilung die Naturgejehe fchlechterdings nicht ausreichen; er 


weiß, daß die Bemühungen Gejege zu finden, nach denen ſich 


die Geſchichte richtet wie die Natur nad) den Naturgefegen, ſtets 
vergeblich bleiben müjfen. Dagegen befennt er fich zu der dee 


des Fortjchrittes, infofern ihm der Gang der Eulturgefchichte im | 


Ganzen ein Zunehmen der Erkenntniß und der wahren Humani— 
tät beweift. Das ift eine gefunde Gefchichtsauffaffung, die von 
jener Eranfhaften, wie fie fich bei einem gewiſſen Schlage 


moderner Eulturhiftorifer mit ebenfoviel Selbtgefälligteit als | 


Dberflächlichleit breit macht, in wohltguender Weife abfticht. 
Als ein weiterer nicht geringer Borzug des Buches iſt jeine 
ſtoffliche Neichhaltigkeit anzuerkennen. Der erfte Band ift in 
fieben Bücher getheilt, deren erftes, die Urzeit begreifend, den 
Uriprung des Menfchengefhlechtes, die Anfänge der Eultur, 
die Entiwidelung des Gedanfenaustaujches (d. h. Die Entjtehung 
von Sprache und Schrift), die Ausbildung des gefelligen 
Lebens umd die idealen Bejtrebungen der ältejten Beit, Religion, 
Mythe umd Eultus behandelt; das zweite das Reich der Mitte, 
Land und Bolf, Staat und Religion, Erziehung, Literatur und 
wWiſſenſchaft; die folgenden nad) ähnlichen Kategorien die indiſche 
Welt, Das Land des Nil, die Völker Syriens, das Gebiet des 
Euphrat und Tigris und das Hochland von Vorberafien. Der 
zweite Band ift zur größeren Hälfte der Darjtellung der 
heflenifchen Eultur gewidmet, auch bier führt der Berf. Land 
und Leute, das Familienleben, das gejellige Yeben, die einzelnen 


Staaten nad ihrer gejchichtlihen Entwidelung, ihrer Ber- | 


waltung, ihrer Land» und Seemacht, das Religionsweien und 
dad geiftige Schaffen der Hellenen in Kunſt, Dichtung und 
wWiſſenſchaft vor und ſchließt daran eine Schilderung des 
helleniſtiſchen Zeitalters wie an die Darftellung der römischen 
Welt eine ſolche von den Anfängen des Chriftenthumes. Frei- 
lich ift bei diefer Stofffülle weder Bollftändigfeit —— Gleich⸗ 
mäßigfeit in der Behandlung erreicht, wie denn z. B. Maß, 
Münze und Gewicht, diefe fehr wichtigen Factoren = Weg: 
weifer des Eulturganges im Vergleich zu Anderem auffallend 
fiefmütterlih behandelt find, umd wenn neben biejen zwei 
Bänden alter Gefchichte der ganzen fo reichhaltige Eultur des 
Mittelalters nur ein Band zugemefjen ift, jo erflärt fich dieſes 
Mißverhältniß des Umfanges wohl nur aus der geringeren 
Menge und jchwierigeren Erreichbarkeit der Vorarbeiten für 
leßteren. Und dieß führt zu einem zweiten Mangel. Bei der 
großen Anzahl von Gebieten menjchlicher Thätigkeit, die der 
Berf. zu einem culturgefchichtlichen Gefammtbilde zufammen- 
zufaffen ftrebt, ift feine Abhängigkeit von abgeleiteten Quellen 
und Specialforjchungen vieler einzelner Fachmänner unvermeid— 
lich, aber auch mißlich. Wenn er fid) auch überall au die 
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berufendften Gewährsmänner wendet, fo bietet doch gerade die 
alte Geſchichte und die Alterthumswiſſenſchaft zu viel contro- 
verfe Buncte, als daß nicht von den hier vorgetragenen Anfichten 
und Angaben gar manche dem Widerfpruche offen ftänden und 
nicht hier als gefichertes Factum erfchiene, was doch blok 
hypothetifche Geltung hat. Am Wuffallendften aber ift, daß 
der Berf. feiner eigenen Definition der Eulturgefchichte, nach 
welcher im diefelbe bloß diejenigen Montente gehören follen, 
welche dem Namen gemäß ein Gefchehen, d. h. eine Ver— 
änderung enthalten, in der Ausführung fo wenig treu bleibt. 
Freilich Tiegt hierin unftreitig eine der Hauptſchwierigkeiten 
der ganzen Aufgabe. Wie diefe für enger begrenzte Zeiten und 
Räume oder von einem einzelnen Gefichtspuncte aus zu löſen 
fei, haben Macaulay, Motley, Mommfen, Häußer, Freytag, 
Carriöre u. a. am glänzenden Muftern gezeigt. Aber die 
Schwierigkeit wächſt im quadratifhen Verhältniß zur Aus— 
dehnung des Umfanges, und je reichlicher das Detail ift, deſto 
mehr geht der Ueberblit über das Ganze verloren, Gerade 
der Nachweis des Ganges der Eultur, alfo Hier der Ein- 
wirfungen des Orientes auf die helleniſche Eulturentwidelung, 
der allmählihen Durchdringung und Zerſetzung des Römer: 
thumes durch die helleniſche Eultur, worauf es doch wohl für 
die Eulturgefchichte in erfter Linie ankam, ift bie ſchwache 
Seite des Buches. Statt defjelben erhalten wir eine Dar: 
ftellung von Einzelzuftänden, die ftellemveife nur ein trodener 
' Auszug aus der benußten Quelle ift, und jo macht das Ganze 
mehr den Eindrud eines populären Compendium der Alter: 
thümer als den einer Culturgeſchichte. Wenn aber auch das 
Buch die höchſten an eine ſolche zu ftellenden Anforderungen 
noch lange nicht erfüllt, jo bleibt es doch eine fleißig und mit 

befonnenem Urtheile gearbeitete und darum vielfach mit Nutzen 

zu brauchende Zuſammenſtellung. F. 





| Zeissberg, Dr. HR. v., kleinere Geschichtsquellen Polens 
im Mittelalter. Wien, 1877. Gerold’s S. (167 8. Lex.-8.) 
Der um die polnische Geichichte jo Hoch verdiente Wiener 
Profeſſor liefert unter vorftehenbem Titel eine Nachleſe Heinerer 
Geſchichtsquellen zur Geſchichte Polens im Mittelalter in großer 
Mannigfaltigkeit nach Inhalt und Entftehungszeit. Nr. 1 ift 
ein Verbrüderungsbuch des Kloſters Lubin, deffen erfte Anlage 
der Herausgeber zwifchen 1118 und 1138 feben zu müſſen 
glaubt. Die Edition erfolgte auf Grund einer Abfchrift, welche 
| W. Arndt in Petersburg genommen. Die anſehnliche Zahl von 
| 
I 


Perfonennamen wird vielleicht einen flavifhen Sprachforſcher 
intereffieren, bei Einigen findet fich der Todestag zugefchrieben, 
in jelteneren Fällen aud) das Jahr. Der auf ©. 14 erwähnte 
Nijebor, der Bater des 1176 verftorbenen Balatins von Kujawien 
Petrus magnus, könnte wohl der Balatin von Sendomir fein, 
der Wladyflar II an der Pilica befiegt. Nr. 2 enthält zwei 
Zeugenvernehmungen über Wunder am Grabe der Königin Hedivig 
(7 1394) vom Jahre 1419. Bei Nr. 3, einem fragmentarifchen 
Verzeichniffe von Zahlungen, die aus den Einkünften der Salz: 
bergwerfe von Bochnia und Wiliczka zu leiften waren (Mitte des 
15. Jahrhunderts), vermißt man den Verſuch einer Emendation 
des jehr verderbten Tertes ebenjo fehr wie ſachlich erläuternde 
Anmerkungen. Es ift ja fehr erflärlich, daß einem Manne wie 
Zeißberg feine Zeit zu foftbar dünkt um viel davon auf die 
genaue Jnterpretation eines Salzgeldregifterd zu verwenden, 
aber er hätte wohl eine jüngere Kraft finden können, welche ſich 
die Beit dazu genommen hätte, und im Principe wirb man 
immer daran fejthalten müſſen, daß es nicht recht ift, eine 
Gefchichtöquelle, in ber jo. Vieles dem Leſer unverſtändlich 
bleiben muß, ohme jeden Erflärungsverfuch zu publicieren. Um 
mtr einige erflärungsbedürftige Stellen hervorzuheben, führen 
wir an S. 20 incisor Cracoviensis, Annonato, ©, 21 szubam 
de cowthir sabellis subductam, duci Bolconi, pixidario, 


“. 
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©. 22 duci Mythconi, panni Arthlien. ©. 22, 8.7 fühlt man 
fi) verfucht zu conjicieren anftatt in (?) III. Nr. 4 bringt 
Todestage der älteften Aebte von Led, Nr. 5 einen Brief des 
Eardinalbifchofs Zbigniew Dfesnidi von 1450, Nr. 6 ſechs 
Briefe des polnischen Ehroniften Diugosz 1149— 1479. Hier: 
bei fei bemerkt, daß es fich im Intereſſe bequemer Benutzung 
doch empfiehlt die zur Ergänzung von Lüden durch Eonjectur 
gefundenen Worte gleich in den Tert zu jegen etwa in Klammern 
ober durch abweichenden Drud hervorgehoben. Die erften Zeilen 
von S. 36 ließen fich vielleicht vollftändig fo reconftruieren: 
Plures tamen pecennias nunc mittere non potui, quia dom. 
noster Rex cum consiliariis, licet ‘plures defectus meos et 
ipse dixissem, compulit me ire in Hungariam in legacionem 
ad regem Hungarie cum domino W. etc. In Nr. 7 finden 
fi) zwei Briefe von 1450 und 1475, Nr. 8 und 9 enthält 
Briefe und Schriftftüde des Humaniften Callimachus (F. 
Buonacorfi). Nr. 10 eine der Polenkönigin Efifabeth in den 
Mund gelegte 1502 von einem unbelannten Humaniften ver: 
faßte mwohlftififierte pädagogische Abhandlung, Nr. 11 einen 
Auszug aus dem Nefrologe des Dominikanerkloſters zu Krakau, 
angelegt 1615 unter Benugung äfterer Aufzeichnungen, 
deren Buverläffigkeit jedoch der Herausgeber jelbjt gering 
anjchlägt. Der gauzen Publication, welche, wie man e3 von 
Beißberg gewöhnt ift, durchweg den Eindrud der Zuverläffigkeit 
macht, (auf S. 3, 8. 7 ftört der Drudfehler: 13. Jahrhundert) 
würde man mit Rüdfiht auf die etiwas bunte Zufammenjegung 
ein Inhaltsverzeichniß und befondere Ueberjchriften der einzelnen 
Stüde gewünfcht haben. Gr. 





Moltke, Feldmarschall Graf, Briefe aus Russland. Berlin, 
1877. Gebr.Paetel, (4 BlL, 190 8. gr. 8.) M. 4. 

Den Lefern der Deutfchen Rundſchau find diefe Briefe 
nicht unbekannt; durch eine Fndiscretion aus dem Befi der 
Empfängerin, einer Verwandtin des Verf.'s, in eine fopen- 
hagener Zeitſchrift übergegangen, hat die genannte Zeitſchrift 
diejelben im februarhefte d. J. in einer Rüdüberfegung ins 
Deutſche veröffentlicht, hier jedoch erfcheinen fie vervollftändigt 
und in correctem Abdrude nad dem Driginal-Manufcript. Der 
berühmte Stratege hat diefelben im Jahr 1856 aus Petersburg 
und Moskau gejchrieben, wohin er ſich in Begleitung des damali- 
gen Prinzen Wilhelm zur Krönung des Kaiſers Alexander's II 
begeben hatte. Bormwiegend perfönlicher Natur fefjeln fie doch 
durch mehr als einen Reiz, bald durch liebenswürdigen Humor, 
bald durch den jcharf beobachtenden Blick für jede aufſtoßende 
Eigenthümlichkeit, bald durch gedanfenreiche Schilderungen, in 
denen oft ein einziges Hingeworfenes Wort hier eine hiftorifche, 
dort eine geographiiche Perfpective eröffnet, bald endlich durch 
das überrafchende Verſtändniß für architektonische Dinge. Da 
außerdem nicht bloß das Buch ſehr hübſch ausgeftattet fondern 
auch der Gefammtertrag, ohne Abzug der Herftellungstoften, 
von ben Berlegern für die Invaliden der legten Kriegsjahre 
beſtimmt ift, fo wünfchen wir demjelben einen recht zahlreichen 
Leſerkreis. 


Länder- und Völkerkunde. 


Sterneck, Heinr., geographische Verhältnisse, Communica- 
tionen und das Reisen in Bosnien, der Herzegowina und 
Nord-Montenegro. Aus eigener Anschauung geschildert. Mit 
4 color. Taff, Wien, 1577. Braumüller. (56 8. gr. 8. Taf. in Bog.) 

Zur Kenntniß der im neuerer Zeit die Aufmerkſamkeit von 
ganz Europa erregenden weftlichen Länder des osmanifchen 

Neiches in Europa trägt der Autor ein nicht zu überfehendes 

Scerflein bei und bietet auf den 50 Seiten der Broſchüre aus 

eigener Anſchauung gefhöpfte Schilderungen der Boden— 
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bejchaffenheit in oro: und hydrographiſcher Beziehung, der Kay 
für Wagen und Saumpferde, der Schwierigkeiten für dır 
Reifenden in Beziehung auf Unterkunft, Verpflegung x. Ein 
dreijähriges Bereifen des Landes im Wuftrage der öfter 
reihifhen und mit Unterftügung der türkifchen Regierung bat 
den Autor in die Lage verfegt, Land und Leute gründlich kennen 
zu lernen und die geographifche Kenntniß jener Gegenden durs 
zahlreiche aftronomifhe Beitimmungen der Ortslagen, dur 
zahlreiche Höhenmefjungen von Gipfeln, Sätteln, Thalpımcten 
und Orten, durch Angabe der geognoftifchen Formation, nebenba 
auch durch Abbildungen alter Grabdentmale u. dergl. zu 
bereichern. Ohne diefe mit fo vielen Mübfeligkeiten errungenen | 
Refultate hätte die Heritellung der 12 Bosnien und bie 
Herzegowina betreffenden Blätter der Karte von Eentral-Europs 
des & k. mil. geogr. Inſtituts in Wien nicht fo gut gelingen 
fönnen, und es erjcheinen die der ſchätzbaren Schrift dr 
Hrn. Hauptmann Daublesky Ritter von Sterned beigegebenen 
Blätter 2 und 3 mit den Profilen der Reiferouten als cm 
Ergänzung jener topographiichen Arbeiten, durch die über du 
fehr wenig und unverläßlich befannten Gegenden ein helle: 
Licht verbreitet wurde. Den Eifenbahnanlagen ift der III. Ab 
Schnitt gewidmet und es wird darin mit Gründen die Zweckmäßig 
feit mancher projectierten Linien angefochten und andere beſſet 
empfehlbare vorgefhlagen. Blatt I zeigt die Reiferouten, mi 
den Höhencoten und der ftellenweifen Angabe der geologiſcher 
Claſſen, wofür jih der Uutor einen von dem gewöhnlichen 
conventionellen Farbenſchema abweichenden Schlüfjel geichaffen 


| dat. Uuf den Brofilblättern erjcheinen ebenfalls (mit Buch 
ſtaben) die Gefteinsgattung und die Urt der Bewaldung ange 





| geben; die Höhencoten wiederholen fi. Das Blatt IV ift den 


Ultertgümern gewidmet, vorzugsweife den Grabfteinen und 
Opferiteinen (Gomilen), die der Autor einer vorrömiſchen Zeit 

periode zuzuweiſen geneigt ift, einer Heitperiode, im melden die 
Bewohner zahlreicher und cultivierter getvefen fein dürften, alt 
fie heut zu Tage ſich erproben. 


Schneller, Chr., Skizzen und Eulturbilder aus Tirol. Yamsbrud, 
1877. Wagner. (2 Bll., 349 S. 8.) M.3, 60. 

Ein fehr werthvoller Beitrag zur Eulturgefchichte der deutſch 
redenden Lande, jowohl in Kritif und Sichtung des anderweit 
mitgetheiften Stoffes, als in naturtwahrer Darftellung des Selbit 
gefehenen und Selbjterlebten. Der heitere Humor, welcher mıt 
gefunder Satire verbunden das ganze Buch durchweht, verleiht 
ihm etwas angenehm Anmuthendes. Bei feiner friſchen Auf 
fafjung des Lebens fommt der Verf. freilich oft genug in eim 
(gewollte oder nicht gewollte) Oppofition gegen jene Beftrebungen 
des Uftramontanismus, der in Tirol eine feiner bejten und 
jiherften Domänen ſieht und fich diefe Provinz um jeden Preis 
erhalten möchte. Die einzelnen Artikel behandeln das Einfiedler 
wejen (und -Anweſen) in Tirol, Teufelsbefchtwörungen (m 
Seefeld 1783), die Gefchichte und die erbichteten Chroniken über 
die alte Sonnenburg im Puſterthale u. ſ. f. Der Verf. erzählt 


| von feinem im Herbſte 1875 ausgeführten Beſuch bei den 


\ dreizehn cimbrifchen Gemeinden im Beronefifchen, wo ihm gleid 


am erjten Abende im erften Haufe die deutſche Sprache in ım 
verfennbar naturwüchſiger Geftalt entgegentrat, indem cin 
Heiner Knabe die Wirthin, feine Mutter, beifeits fragte: „Wax 
faint dieſe man, muatter?*, worauf die Mutter antwortete: 
Ich woaß net, ſchwaig!“, jo daß die landläufige Rebe von dem 
Ausgeftorbenfein der deutfchen Sprache in jenen Ortſchaften ſich 
nicht bewahrheitet. In der Frage nach der Etymologie der 
rhätifchen Landesnamen fteht der Verf. der Ableitung aus dem 
Keltiſchen und Etrusfifchen entjchieden entgegen, verlangt aber 
für bie Feftftellung der germanischen und romanijchen Etymo- 
fogien erft weitere gründliche Studien, wie folche in dem erften 
Bande der „Tirolifchen Weisthümer" von Ignaz Zingerle (1875) 
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nach der einen, in bes Berf.s Bude „bie romanifchen Boffs- 


mundarten in Sübtirol (1870)* nad der anderen Seite bin 
bereits begonnen haben. 


Zingerke, FB. Schildereien aus Tirol. Innsbruch, 1877, Wagner. 
(vu, 327.8) M. 3, 60. 

Un Falmerayer und Ludwig Steub haben fi in frifcher 

naturwahrer Auffaſſung und Schilderung tiroler Landes und 


Volles Ehriftian Schneller und Ignaz Zingerle angefchlofien. 


Während num Schneller das ſprachliche und geſchichtliche Element 
zum Hauptgegenftande feiner Forſchungen und Bearbeitungen 
macht, waltet bei Zingerle die idyllifche Naturſchilderung vor, 
überall freilich durchwebt mit gefhichtlichen Erinnerungen, und 
zwar mit Erinnerungen an bie Weltgefchichte wie am die Dichter: 
zeit Tirols, von Walther von der Vogelweide herab bis auf 
Falmerayer und Steub. Und es find lebensvolle, Tiebliche 
Bilder, die, auf einzelnen Reifen zwifchen 1863 und 1875 
geſammelt, fich hier vor dem Lefer entrollen. Wir finden unter 
denfelben Schilderungen von Kufftein, von dem Walde bei Hall 
md von der Weiersburg im Innthale über den Brenner hinüber 
bis Salurn, dem Grenzgorte zwifchen deutſchem und wälſchem 
Sprachgebiete an der Etſch; die meiften aber haben die Thal- 
gelände und die Berghänge, die Schluchten und Wälder, die 
Dörfer, Weiler und Burgen des Eifadthales von Brixen bis 
Bozen zum Gegenftande. Daß der Verf. immer wieder zum 
Thale des Iſarcus zurüdkehrt, wer möchte es ihm verargen ? 
Das prächtige Thal mit feinen reben- und waldumkränzten 
Berghängen, mit dem raufchenden Strome in der Tiefe, mit den 
freundlichen Städtchen und Dörfern, mit ben zahlreichen Burg: 
minen, die vom Hauche gefchichtliher Erinnerungen umweht 
werben, hat etwas ungemein Trauliches. 

Auch Zingerle'3 Buch zeigt wie das von Schneller, daß ein 
(ebenäfrifches deutjches Gemüth an den Irrungen, die in ber 
gegenwärtigen Zeit auf Tirol faften, feinen Gefallen finden 
ann. Doch deutet er nur leife an, wie z. B. der Abfchnitt „die 
Logelweide“ mit den Worten ſchließt: „Sollte man da noch an 
dem Fortſchritte der Menjchheit verzweifeln, wenn fie auch 
mandmal retrograde Purzelbäume ſchlägt?“ oder wie er bie 
naive Verwunderung des Priefterd von Salurn ſchildert, daß 
der Geſangherein von Mezzo Tedesco am „unfinnigen Donners- 
tag“ nicht das Piuslied, fondern die Kaiſerhymne zuerft 
gelungen habe, ja daß das Bapftlied überhaupt von den Sängern 
gar nicht vorgetragen worben fei. Nicht minder wie für ben 
geiftigen Fortfchritt überhaupt tritt Bingerle auch in dieſem 





Buche an gelegenen Stellen für die Förderung und Erhaltung ' 


des gefährdeten Deutſchthumes in den Grenzgemeinden und 
Infeln des deutichen Sprachgebietes ein. 

Bünfhenswerth wäre es gewejen, daß ber Verf. da, wo 
feit feinem Befuche Veränderungen eingetreten find, derjelben 
wenigftend in Anmerkungen gedacht hätte. So redet er z. B. 
5.4 von Wörgl, „dem hinteren Landungsplatze für jene, die 
ins reizende Brigenthal einfahren ober die Hohe Salve 
befteigen wollen“: befanntlich zweigt fich jept im Wörgl bie 
Eiſenbahn ab, die in das Salzachthal hinüberführt. 


Hörmann, Dr. Ludw. d., Kuftos, Tiroler Boltötypen. Beiträge 
jur Geſchichte der Sitten und Kleininduftrie in den Alpen. Wien, 
1817. Gerold’ 5 S. (VII, 290 ©. ar. 8.) M. 6. 

Der Berfaffer, aus Tirol ftammend, feit fünf Jahren in 
Graz angeftellt, hat ein größeres Werk „Tirolifches Vollsleben“ 
unter der Feder, und hat bei Gelegenheit der Bearbeitung biefes 
reichen Stoffes eine Reihe verwandter Bilder ausgefhieben und 





zu dem gegenwärtigen, wohlabgerundeten Werfe vereinigt. Der | 


Verf. erffärt daffelbe für eine Frucht zwanzigjähriger Studien, 
und in der That merkt man es aud) ohne diefe Erklärung den 


einzelnen Urtifeln an, daß fie das Nefultat langer und viel- | 
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feitiger Beobachtungen und Erfahrungen find, wie fie nur in 
der eigenen Heimath getvonnen werden konnten. Zirol ift ein 
armes Land: der Bergbau ift gering, Getreide und Obft lafien 
fi) nur in den Tiefthälern gewinnen, der Weinbau ift auf die 
füdlichen Thäler befchränft, der alte Waldreichthum ift verwüſtet, 
das Thierleben (wilde und zahme Thiere zufammengerechnet) 
nur ein dürftiges. Aber reich ift dad Land an einer kräftigen, 
intelligenten, in harter Arbeit aufgewachſenen Bevölkerung, und 
was dieſe Bevöfferung in Jnduftrie aller Art leiftet, wie fie die 
oft recht dürftigen Gaben der Natur auszunußen verfteht, das 
führt uns v. Hörmann’s Buch vor die Augen. Und zwar haben 
die meiften der hier zufammengeftellten Artikel zwei Seiten: fie 
ſchildern das Volfsleben in frifhen gemüthlichen Bildern, und 
geben zugleich auf Grund genauer Bekanntſchaft und ftatiftiicher 
Ermittelungen den gegenwärtigen Stand ber einzelnen Induſtrie— 
zweige an. So werden wir denn belehrt über die Grödener 
Holzſchnitzer und die Stubaier Eifenarbeiter, über die Tejiner 
Bilderhändler und die Zillertaler Handſchuhhändler, über bie 
Holzleute, Trifter und Flößer, die Fuhrleute und Botenleute, 
die Bogelhändler, die Kohlenbrenner, Pecher, Wurzengraber, 
Granatler, die Beererinnen und Ameifenheren und fo vieles 
anbere, wovon der Menfch draußen im Flachlande wenig weiß, 
und auch die volfsthümlichen Züge des Wilderns, des Schwärzens, 
des Raufens finden klare, abgerunbete Darftellungen. — Stellen 
wir die Bücher von Schneller, Zingerle und v. Hörmann zu- 
ſammen, jo erjcheinen fie alle drei als reife treffliche Früchte, 
und fragen wir, welches die befte fei, jo werden wir antworten 
müffen: jedesmal diejenige, welche wir eben genießen. 


Zeitſchrift d. diſchen u. öfterr. Alpenvereind. Mebig. von Th. Traut- 
wein. 2. Heft. ; 
Inh.: Zu Tizlan's Gedaͤchtniß. — W. Urbas, die Gewäffer 
von Krain. — Ed. Richter, zur Geſchichte des Vernagtgletſchers. — 
3. Städl, über Hättenban. — H. Stüd, über Schichtenvläne und 
Schihtenrelieis. — H. Dingler, das Rhodopegebirge in der europ. 
Türkei u. feine Vegetation. — M.v.Schneidersrnitheim, Wandes 
rungen im Zuger Gebirge. 1—3. 
Globus. Hrög. von R. Kievert. 32. Bd. Ar. 5—7. 
Inh.: Eine Reife in’ @riehenland.5.6. — R.Andree, Ethno⸗ 
tapbiiches Über die Weitauftralier. — Die Indianer Ganadas, — 
x Birabam, eine Miffionsfahrt duch Mifronefin. — F. Bir 
„em die Bulcanansbrüche auf der Infel Hawali im Febr. 1877. — 
ie &letfcher Nordgrönlands und die Bildung der Eloberge. — ©. 
Haberland, die Milch im Aberglauben. — Nordenjtiöld’6 Eixrvebis 
tion nad dem Jenifei 1875. 1. — Die Eolonie SAuitralien. — 9. 
Kobn, die jeßige Rage d. Bewohner der Kurilen. — Aus allen Erdibeilen. 


Mittheilungen ans J. Pertbed' geogr. Anftalt ıc. von A. Petermann. 
23.80. VI. 


Inb.: Tb. 9. Schunfe, die Scifffahbrtsfanäle im D. Reiche 
(mit Karte). — Dr. Garl Sache' Unfentbalt in Galabogo, — H. Polar 
fowsln, Beitrag zur Kenntniß der Begetationdverhältuijfe von Goftas 
Rica in Gentralamerifa. (Fortf.) — Der Untere Gongo (mit Harte). — 
Geograpb. Monatsberiht; Geograph. Kiteratur. 


Mathematik. 


Preuss, W.1Il., Sammlung von Formeln, Beispielen und 
Aufgaben aus der rechnenden Nautik etc. Vldenburg, 1877. 
Schulze’sche Hofbuchh. (136 8. gr. 8.) 

Die nautiſche Literatur Deutfchlands ift erft in dem letzten 
Decennium zu einiger Bedeutung gelangt und daher gegen die 
anderen jeefahrenden Staaten, wie England, Nord-Amerika und 
Frankreich noch erheblich zurüd. Man wird daher geneigt fein, 
jede neue Erfcheinung auf dem Gebiete derjelben mit Wohl- 
wollen aufzunehmen, auch wenn eine ſolche ſich weniger nüglich 
erweifen jollte, als wir von vorliegendem Werlchen hoffen 
dürfen. Wir wollen an diefer Stelle auf das Bud indeh 
weniger für den Seemann aufmerffjam machen (da dieſes von 


der betreffenden Fachzeitſchrift Schon geſchehen wird), als viel- 
mehr daffelbe allen denen empfehlen, welche ſich eine Bor: 
ftellung davon machen wollen, auf welche Weiſe der Seemann 
auf dem pfablofen Dcean mit Sicherheit feinen Weg findet. 
Wir dürfen vorausfegen, daß der Aufſchwung der deutichen 
Marine das Anterefje für nautiſche Dinge in immer weitere 
Kreiſe trägt, denen es daran liegen muß zu willen, nicht allein 
daß man das Meer befährt, fondern auch wie man diefes anzu— 
fangen hat. 

Da zu den meiften nautifhen Rechnungen nur die Kenntniß 
der Elementarmathematik erforderlich ift, jo können wir diejelben 
als eine gute Uebung den höheren Schulen empfehlen; die 
Schüler werden an diefen praftifchen Beifpielen fehen, wozu 
man etwa eine Seite oder einen Winkel des jphärifchen Dreieds 
berechnet, und wie dieſe Stüde dazu dienen müſſen, bie 
Eoordinaten (Breite und Länge) unferes jedesmaligen Stand» 
punctes zu beftimmen, Aus diefem Grunde ift das kleine Werf 
für den, der fic) einige Kenntniß der Elemente der Mathematik 
erworben hat, zugleich eine vollftändige Anleitung zur geographi- 
ſchen Ortsbeitimmung und bietet in diefer Beziehung oftmals 
durch die Elar georbnete Anwendung der Redynungsformeln mehr 
als die compenbiöjeften Werke diefer Art, 


Guldberg, Dr. A.S., Determinanternes Teori udgivet med 
bidrag af videnskabernes selskab i Trondhjem. Christiania, 
1876. Cammermeyer in Comm. (VIll, 110 8. Lex.-8.) 


Diefe Schrift enthält eine furzgefaßte, zur erſten Ein- 
führung beftimmte Darftellung der Lehre von ben Determinan- 
ten. Wie Rich. Balger in feinem bekannten trefflichen Werke, 
gründet auch ber Verf. bie ganze Theorie auf Betrachtungen ber 
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Gombinationslehre, und ber legteren ift auch das erfte Capitel 


gewibmet. Das zweite Capitel befchäftigt fi mit ber Bildung 
der Determinanten und ben nächftliegenden allgemeinen Eigen- 
ichaften derfelben; als Beifpiele werden die Auflöfung linearer 
Gleichungen, die Dreiedsfläche ꝛc. vorgeführt. Die folgenden 
Eapitel behandeln die partiellen Determinanten, die Multiplis 
cation der Determinanten, die reciprofen und endlich die ſym— 
metrifchen und fymmetralen Determinanten. Seinem Zwecke 
entiprechend hat der Verf. ſich einer möglichft Haren und deut- 
lihen Vortragsweife befleißigt, ohne dabei in den Fehler zu 
großer Breite zu verfallen. G—l. 


Schendel, Dr. Leop.. die Bernouilli'schen Functionen und 
das Taylor'sche Theorem nebst einen Beitrage zur aualyli- 
schen Geometrie der Ebene in trilinearen Coordinaten, Jena, 1876. 
Costenoble,. (VI, 528. gr. 8.) M.1, 80. 


Diefes Schriftchen enthält, wie der Titel anzeigt, drei Ab— 
handlungen, von denen bie dritte ganz unabhängig von den bei- 
den erften ift. Warum der Verf. diefe drei Abhandlungen zu 
einer befonderen Schrift vereinigt hat, ftatt diefelben in einem 


| 





Fachjournale zu veröffentlichen, ift nicht recht erflärlich; Ref. | 
wenigftend würde das Letztere für entſchieden zwedmäßiger 


erachtet haben. - 
Mit dem Namen „Bernoulli’fche Function“ bezeichnet der 


Berf., etwas abiveichend von Raabe, der zuerft diefe Benennung | 


eingeführt hat, ben Uusdrud 


oix, m⸗ | x— 


— B, "t+..] 


in welchem m,, m,,... Binomial » Eoefficienten, 

Bı =", Bi '/ao, ... 
die Bernoulli’schen Zahlen find. Es werden nun im erften Ca- 
pitel der Schrift „die wichtigften Eigenfchaften“ diefer Function 
„in elementarer Weife abgeleitet und ihre Bedeutung für die 


1177 


m—2 
InxX " 


I m,B,x 


’ 
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höhere Analyjis klar gelegt.“ Daneben wird auch noch) die „zu 
ſammengeſetzte Bernoulli’fche Function“ 


x, mr, m) —2"e(}.m) 


unterfucht, deren Eigenjchaften denen der erften ganz analog find, | 
Die in dem erften Capitel gewonnenen Ergebnifje wende 
der Berf. im zweiten zur Umgeftaltung und weiteren Unter 
ſuchung der Taylor'ſchen Reihenentwidelung an. 
Der „Beitrag zur analytifchen Geometrie der Ebene“ bat 


es mit den Eigenfchaften von Puncten zu thun, die der Bar. 


„reelle Kreispuncte” nennt; diefelben fünnen „als Reprälen- 
tanten der umenblich fernen Puncte aller hyperboliſchen Sereije* 
gelten und find „für die analytiſche Geometrie von der analogen 
Bedeutung der imaginären Kreispuncte“. 

Die Darftellung zeigt wenig Eleganz; Ziel und Gedanten 
gang der Unterfuchung werden zu wenig hervorgehoben, dafür 
werden die Formeln gehäuft. Im legten Theile wird nicht ein 
mal die Bezeichnungsweife erläutert. G—L 


Mathemat. Annalen. Hrög. von F. Klein un. Ad. Maver. 12.®. 
1. u. 2. Heft. 


Juh.: M. Aranfe, algebr, Unterfuchungen aus der Ibeorie da 
ellipt. Aunctionen. — P. Sordan, über endlihe Gruppen lincarer 
Transformationen einer Veränderlihen. — A. Harnad, über bie 
Darftellung der Raumcurve vierter Ordnung eriter Species und ihre: 
Secantenfuitemes durch doppelt periodifche Auntionen. — N. Brill 
über die Discriminante, Derj., über rationale Gurven vierter 
zung: — PduPoiesReymond, Note über die Integration 
totaler Differentialgleibungen. — N. Mayer, über den Wultiplicater 
eines Jacobi'ſchen Syſtems. — A. Ganley, Note on the thenrie of 
Ellipue Integrals. — P. Gordan, Binire Formen mit verſchwinden⸗ 
den Govarianten. — F. Klein, über lineare Differentialgleibungen. — 
H. Schubert, das Gorrefpondenzprincip für Gruppen von m Kunden 
und von n Strablen. — Derf., Singularitäten des Gompleres nies 
@radet, — H. Braßmann, die Medranit nach den Priacipien der 
Ausdebnungslehre. — B. Dantſcher, Bemerkungen zum anatytiiben 
Beweife des cubiſchen Reciprocitaͤtsgeſetzes. NR Sturm, über 
correlative oder reriprofe Bündel. 


Journal für die reine u, angewandte Matbematif. Hrög. von E.W, 
Borchardt. 83. Br. 2.0.3. Hit. 

Inh: L. W. Thomé, zur Iheorie der linearen Differential: 
leihungen. S. Gundelfinger, über das Schliegungsrroblen 
ei zwei Kegelſchnitten. — Arobenius u Stidfelberger, zur 

Ibeorie der elliptiſchen Functionen. — Mertens, über Das aröste 
Tetraeder mit Flächen von gegebenen Inhalten. H.Aron, über 
einen das elaftiihe Gleichgewicht betreffenden Sap. — Hamburger. 
hber ein Princiv zur Darstellung des Verhaltens mebrdeutiger Kunctiones 
einer complexen Variablen, insbef. der Autegrale linearer Differential: 
nleichungen in der Umgebung fingul. Puntte. — A. Gavlev, on Ihe 
double 8-Tunelions in eonnexion with a 16-nodal quartie surface. — 
Derf., further investigations on the double -funelions. — G. *. 
Borhardt, über Die Daritellung der Kunmer'ichen Aläde 4. Crdna 
mit 16 Anotenpuncten durch die Goöpel ſche biquadrat. Relation zwiſhen 
4 Ibetafunstionen mit 2 Bariabeln. — F. J. Malmiten, über einem 
Sak aus der Ibeorie der Feibrenten. — %.&. Brum, Beweis zine 
Niemann'ihen Sapes. R. Glaufins, über das Grafpmann ik: 
Seje der yonderomotoriihen Kraft. — Preisanfgabe der Jablonvweh: 
chen &ejenihaft für das Jahr 18T. 


Archiv der Mathematik u. Phufit. Hräg. von R. Hoppe. 60, Thell 
3. u. 4. heit. 

Inh: W. Wolf, über den Durchgaug des elektriſchen Sttes 
durch eine Kugelcalotte. — G. Gzuber, über aufiteigende Ketten 
brüche. — P. Appel, theoreme sur les courbes, dont les tanzen 
font partie d'un complexe de droites du premier andre. —R. Sopre 
zweite afumptotifche Yinie einer Negelflähe. — E. Hain: Beiträge 
zur Theorie des Dreiecks. — Derj., Begriff der Garmonifalebene eine 
Punctes im Bezug anf ein Tetraeder. Derf., Bemerkung übe 
Symmetriepuncte des Tetraeders. G. Deſtor, propesitions wu 
les corps de revolution de la Geometrie elementaire. — G. Meifel 
Beiträge zur Theorie der Reihen. — E. Rebout, nombres entiers 
dont le cube est egal a Ja somme de trois ou de quatre cab«s 
enliers. — A. Köpl, Gonitruction der Neflege auf ebenen Eriegel: 

ähen. — G. Doitor, Methode simple et rapide pour determiner 
es lois du mouvement du pendule à petites oscillations. — Derf.. 
propriets irigonomelrique du triangle rectangle,, avre application en 


. 
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astronomie au enaleul de Y ——— vraie en valeur de l’anomalie 
excentrique. — F. Hoza, äber Punctlinien auf krummen Flaͤchen. — 
R. Horpe, Nadträge zur —* und Flachentheorie. — E. Hain, 
über ee: — —* Waſſerſchleben, zur Tangierung 
der Kegelſchnitte. ber, ein ar? ur Iheorie des 
Maximum und — — Heilermann, die Kehre vom Größten 
und Stleinften, ald Zweig des mathematifchen Unterrichts an höheren 
Schulen, — Miscellen. 


Zeitfchrift für Mathematik u. Bhyft, Ju? von D. Sälömils, € 
Kahlu. M. Cantor. 22. Jahrg. 4. Heft. 





Inp.: 
fraction des Lichtes. — F. Schur, eine geometr. Ableitung d. Polars 
eigenfchaften der ebenen Curven. — KR. Weihraud, Anzahl d. Loſun⸗ 
ſangen für die allgemeinſte Gleichung erften Grades mit vier Unbe⸗ 
fannten. — Ünnueper, über eini nwendungen der ellirt. Aunctios 
nen auf ſphär. Kegelſchnitte. — Kleinere Mittheilungen; Recenfionen; 
Bıbliograpbie. 

Supplement zur bif.»literar, — * 22. Fr 
Tremtlein, dad Rechnen im 16. Ja 
die bomocentrifhen Sphären bes — 
Aristoteles. 


geitjrif für mathensat. u. naturwiſſenſchafu. Unterricht. Hrög. von J. 
B. Hoffmann. 8. Jahrg. 3. u. 4. Heft. 
a F. Müller, maturmwifjenfhaftlihe Borlefun —— 
2. Mitth. — Bauer, die Exhauſtionsmethode in einfacher, freng 
wifienfdaftl. Daritelung, durch Aufgaben aus der Mathematif u 
Phnfif erläutert, — Nadtrag zu Erler's Auffap üb. die Wepelfenitte 
(Heft 2, 5.99 ff.). — Kleinere Mittheilungen; Literarifche Berichte, 
—R — 


hrgangs: P. 
hiararelli, 
8 —8 und bes 








Spradikunde. — — 


Leffler, Leop. Fredr., 
nordiska spräken. 
n — Ne niversitets Ärsskrift 1877.) 

Der durch mehrere tüchtige Arbeiten auf dem Gebiete der 

Lautlehre und germaniſchen Grammatik wohlbelannte Berf. 

behandelt Hier ein fpeciell der nordiſchen Grammatik angehöriges 

Thema. Der v-lImlaut war bei Grimm bejchränft auf die 

Umwandlung eines a in o (6) durch nachfolgendes vocaliſches 

u; bie weitere Entwidelung der nordijchen Grammatik hat aber 

ergeben, daß auch conjonantifches u (v), und auch bei anderen 

Bocalen ald a den u-Umlaut wirft. Diefe im Wefentlichen 

ihon dur Wimmer's Grammatit allgemein befannten That- 

jahen genauer zu unterjuchen und barzuftellen ift des Verf.'s 

Biel, und zwar Hat er ſich auf die durch folgendes v hervor⸗ 

gerufene Wanbdelung des i, i, ei im y, y, ey beicränft. Die 

vorliegende Schrift umfaßt auch davon wieder nur ein erſtes 


om v-omljudet af I, i och ei i de 
.. Om w-omljudet af i fram för nasal. 
Upsala, 1877. (XV, 


Eapitel, nämlich den v-Ulmlaut desi in y vor Nafal + gutturalem | 


Eonfonanten. 

In der Einleitung (S. 1—17) erörtert ber Berf. einige 
allgemeine den Umlaut betreffende ragen. Er betont hier 
namentlih die Unterfcheidung zwiſchen Umfaut im engeren 
Sinne umd der fogenannten Epenthefe, für welche er den Namen 

Umlautsbrechung“ einführt. Dieß wird info fern von Wichtig- 
teit für die folgende Unterfuhung, als darin eingehend nadh- 
gewiejen wird, daß vor Naſal + Guttural der v⸗Umlaut des i 
zu y nur dem Altnorwegiih-J Sländifchen angehört, aljo *singvan 
zu syngva. Dagegen hat der wediſch· daniſche Zweig in 
dieſem alle „Umfautsbrehung“: *singvan ergiebt hier 
siunga. Den abweichenden Formen einiger ſchwediſcher Dialekte, 
welche nur singa bieten, möchten wir feine jo große Bedeutung 
beilegen, wie dieß Leffler thut: fie können feichtlich aus den 
gemeinſchwediſchen Formen hervorgegangen fein. — Mit genauem 
Eingehen auf die Einzelheiten der Handichriften und Dialekte in 
beiden Hauptzweigen des Skandinaviſchen werden mun biefe 
Erjcheinungen an allen hierhergehörigen Wörtern nachgetviejen 
umd die Geneſis derfelben erörtert, fo daß man zur Beurtheilung 


9. U Lorenz, über ie der Reflegion u. Res = 





‚ biefer Fragen alles Erforderfichei in erfchöpfender Weiſe zufommen- 
| geftell t findet. — Bemerfenswerth ift übrigens ber Nachweis, 
| daß fich auch im Weftgermanifchen Derartiges findet. Das v ift 
wejtgermanijch hier ſtets geſchwunden, aber im Frieſiſchen hat 
| es feine Spuren in ber Umlautsbrechung zurüdgelaffen (S. 25 ff.), 
fo altfriefifh sionga, und noch verfchiebene andere nur in neu⸗ 
| friefifhen Mundarten belegte Wörter. Der baldigen Forts 


f —* dieſer ſorgfältigen Unterſuchungen ſehen wir mit un 


entgegen. 








Robert, Dr. Louis de, etude — sur les inseriptions 
euneiformes de l’Armenie. Paris, 1876. Leroux. (1968, Lex.-4.) 
Die armenifchen Keilinfchriften von Ban find noch immer, 
was fie nun über zwei Jahrtauſende gewejen — ein ungelöftes 
Räthſel. Man kann fie lefen, ba die Keilfchriftzeichen ſammt 
ihren fyllabifchen und ibeographifchen Werthen die befannten 
fumerifch - afjgrifchen find; aber die Terte zu überfegen, bie 
Sprade, in ber fie verfaßt, auch nur einem beftimmten Sprad- 
ftamm zuzumeifen, will noch immer nicht glüden. Früherer 
vager Vermuthungen zu geſchweigen, ftehen fich augenblidtich 
brei Unfichten gegenüber: biejenige Lenormant’3, ber dieſe alte 
armenifche Sprache in Zuſammenhang mit bem Georgiſchen 
fegt, die Mordtmann's, die fie für gut Neuarmenijch erflärt 
und die de Robert’3, Dr. der Mebicin in Eonftantinopel, der fie 
für ſchlecht Affyrifch, jedenfalls für ſemitiſch Hält. Es foll nicht 
geläugnet werben, das autographierte Werk des leßt- 
genannten DVerf.’3 in feinem erften kürzeren Theile manche 
anregende Einzelbemerkung enthält, feinen eigentlichen Zweck 
aber verfehlt es. Mit Recht läßt der Verf. bie armenijchen 
Inſchriften felbft das Hauptzeugniß für das Wefen der in ihnen 
enthaltenen Sprache ablegen, Denn den armenifchen Traditionen 
und ben afigrifchen Keilinfchriften läßt fich für bie Race dieſer 
alten Bewohner Armeniens Sicheres nicht entnehmen. Selbit 
daraus, daß die affgrifche Herrfchaft Jahrhunderte hindurch auch 


' auf Armenien fich erftredte, läßt fich noch keine fichere Fol 


| Können, 


für die Sprache biefer Infchriften ziehen. Der Berf. geht viel 
e weit, wenn er glaubt, die armeniſchen Bergvöffer ſeien durch 

e Aſſhrer gerabezu „jemitifiert” worben: bie Keilinſchriften 
lehren uns, daß Armenien allzeit eine ſehr zweifelhafte Perle 
in der aſſyriſchen Krone gewejen — jeber Eroberung folgt neue 
Empörung. Der Berf. hätte gelegentlich an die in den Annalen 
der afforifehen Könige wiederholt vorlommende Phraje erinnern 
daß durch fämmtliche Provinzen des aflyriichen Reiches 
lisänu isttn „Eine Sprache”, natürlich die affyrifche, eingeführt 
gemejen jei; aber freilich ud dieß ift doch faum mehr als eben 
eine Phrafe, fo daß man mit Hülfe der affyrifchen Keilin- 
fchriften fediglich zu bem Schluſſe fommt: Dieſe altarmenifchen 
Terte u. ‚Semitifch- aſſyriſch fein, können es aber ebenfogut 
auch nicht fein. Die Entſcheidung liegt in den Inſchriften 
ſelbſt. Es ift nun fehr anerfennenswerth, daf ber Berf. bie ſechs 
Terte, welche er analyfiert und überfeßt, nach eigenhänbigen, in 
Ban und Umgegend jelbft angefertigten gewiſſenhaften Eopieen 


| zu Grunde legt), aber darauf muß fich des Ref. Lob beſchränken. 


Zeichen 


Alles Uebrige ſpottet jedweder Kritil. Wollte Ref. dieſe 
Analyſe, dieſe Interpretation kritiſieren, ſo müßte er von 
zu Zeichen, von Wort zu Wort fortgehen und unab⸗ 
läſſig und mit aller Entſchiedenheit dagegen proteſtieren, daß 
man derartige Werke, welche ſelbſt in den Anfangsgründen das 
Gepräge ber Stümperei en, auf bie Lifte der aſſyriologiſchen 
Publicationen fee: die affyriologifhe Wiſſenſchaft Hat mit 


ſolchen Arbeiten nichts zu ſchaffen. Diefe Terterflärung ift 





haarſträubend, dieſes Aſſyriſch fein Aſſyriſch, dieſes Semitiſch 

ein „wahrer Gräuel des Entſetzens“, dieſer hineingeleſene Sinn 

Unfinn. Der Verf. jchrieb das Buch in einem Lande, wo aud) 

nicht der „Schatten“ einer Bibliothek eriftiert; dieß bie 

einzige Entjchuldigung für folches ber unerläßfichften Bor: 
* 
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‚ fiher nicht, zum Gegenjtande eines gemeinverftänblichen &x 


bedingungen ermangelndes, aller wifjenfchaftlichen Methode 
baares Treiben. Es kann nicht im Plane diefer Anzeige liegen, 
für die armeniſchen Keilinfchriften, deren Entzifferung durchaus 
nicht jo ſchwer ift, pofitive Aufftelungen zu machen; es genüge 
zu jagen, daß das relativ Befte, was auf diefem Gebiete geleiftet 
worden ift, dennoch nächſt Hinds der vom Berf. jo ſpöttiſch 


behandelte Lenormant geleiftet hat, deſſen Unfichten fich zu einem | 


guten Theile durch bes Ref. eigene Stubien beftätigt haben. 
Zweifellos ift die Eine Grundthatſache, daß das Altarmenifche 
einen auf sauslautenden Nominativ hatte; baher in den affyrifchen 
Keilinfchriften der häufige Wechfel der armeniſchen Eigennamen 
Haldia und Haldias, Milidi und Mildis, Vanna und Vannas 
u. dv. a. Beiläufig jchließlich eine Bemerkung über zwei Namen 


ber Völfertafel. Wie ar und eo durch die Keilinfchriften ala 


Hleinafiatijche Völkerſchaften beftätigt worden find, fo Hat auch 
»oꝛ jein feilinfchriftliches Nequivalent in dem im Ajarhabdon- 
Eylinder und fonft namhaft gemachten Volke Gimirri, das 


trages gemacht, jo verdiente diefer Vortrag nicht, in eime andere 
Sprache überſetzt zu werben. 
Herrn Dr. Henkel ift es ficher nicht zu verübeln, daß e, 
geftügt auf eine empfehlende Unzeige, das Büchlein durch ei 
| Ueberjegung der deutfchen Leſerwelt hat näher bringen wolm. 
Bedenklicher ift ſchon, daß er, ftatt blos zu überfegen, „bear: 
beitet” hat, was doch allermindeftens ein gewifjes jelbftändiges 
‚ Urtheil in dem Fache vorausſetzen follte. Nun aber beweiſt cn 
| Neihe der naivften Donatjchniger, die natürlich ihm alem, 
ı nicht dem englifchen Gelehrten zur Laft fallen, daß er fer 
| Lebtag feine chineſiſche Grammatik eines ernftlichen Einblides 
' gewürdigt haben kann. Seite 40 fagt er: Der Genitiv kin 
durch vorgejeßtes (sic!) che oder teih bezeichnet werben, m) 
daß es ihm damit bitterer Ernſt fei, beweift er ©. 11: kiu= 


‚ Gold, che-kin (ftatt kin-che!) — golden. Die, doc) wohl zu 


kan als das Volk der Landſchaft Kappadocien, und der Name | 


rosan, mag er Bezeichnung des gefammten Armeniens ober nur 
eines Theiles deſſelben fein, begegnet uns in dem keilinſchrift⸗ 
lien Namen der großen Örenzjeftung Melitene's Tilgarimmu, 
deſſen Vergleichung ſich hiſtoriſch, geographiſch und ſprachlich 
rechtfertigt. . d. 








a a et Prince Louis-Lucien, observations sur le Basque 
de Fontarabie, d’Irun etc. (Actes de la Soeicte philologique, 
tome VI, No. 3.) Paris, 1877, Leroux, (47 8. 8.) 


Im Jahre 1857 zum erftenmal auf etliche alterthümliche 
Formen aufmerffam geworden, welche fich der in den norb- 
fpanifchen Städten Jrun und Fuenterrabia gefprochene bastifche 
Dialekt vor allem gegenüber dem fonft in ber Provinz Guipuzcoa 
gebräuchlichen bewahrt hat, hat der fürftlihe Verf. feitdem 
diefe Studien an Ort und Stelle fortgejegt und veröffentlicht 
bier einen Theil der von ihm angelegten Sammlungen und 
gewonnenen Refultate: zunächft ein kurzes vergleichendes Wörter- 
buch der Dialekte von Irun und Guipuzcoa, ſodann das zweite 
Eapitel des Matthäus- Evangeliums im irunefifhen Idiom. 
Die Gründlichfeit, Gewifjenbaftigfeit und Umficht, mit welcher 
er feine Iinguiftifchen Studien betreibt, ſichern feinen Publi- 
cationen auf dem Gebiete der basfifchen Dialekte hervorragenden 
und bleibenden Werth. d. 





(Douglas, Rob., Prof.) Chinesische Sprache und Literatur. 


Nach den Vorlesungen von Rob. Douglas frei bearbeitet von 
W, Henkel. Jena, 1877. Duflt. (4 Bll., 103 S. gr. 8.) M.5. 


Bor diefem Erzeugniffe eines gewiß ehrenwerthen Be- 
mühens müfjen wir, jo leid es uns thut, recht nachdrücklich 
warnen. Douglas’ Vorlefungen waren uns bereits im englifchen 
Driginale befannt. Ihr Löblicher Zwed ift, einem gebildeten 
Laienpublikum einen erften, oberflächlichen Begriff von Sprache 
und Bücherwejen des Mittelreiches zu geben. Diefe Hufgabe 
däucht uns fehr ſchwierig, in ihrem zweiten, Titeraturgejchicht- 
lichen Theile zur Zeit geradezu unlösbar. Man Hat nur erft 
an ein paar Dutzend Flaſchen bes unermehlichen Kellers 
genippt und will ſchon den Werth des ganzen Lagers abſchätzen! 
Geſchieht dieß amerfennend, mit ahnendem Berlangen, dann 
möge e3 fein; muß nicht ſchon die Menge, die Mannichfaltigkeit 
des Stoffes reizen? mehr noch, müflen nicht äußere Umſtände, 


feiner geographifchen DOrtsbeftimmung nach nichts weiter fein | — — — 


ſchen Zeichen find zum Theile bis zur Unkenntlichkeit entitel: 
©. 61 überfegt er: „Chung -yung, die Lehre vom Schlechte, 


Niedrigen!” Douglas hatte natürlich ganz richtig gejagt: doctri» | 


of the Mean, was hier aber nicht „jchlecht, niedrig“, fonden 
„Mittelftraße” bedeuten ſollte. Und wenige chineſiſche Büche 


ſind belannter als das Tſchung⸗ yung, wenige Wörter belum 


ter al3 tschung, die Mitte. Soviel zur Probe. Uns ift vis 


Blatt zu viel und das befprochene Buch zu wenig wert, | 


um am dieſer Stelle weitere Fehler zu verzeichnen. Hatın 
wir num redit, wenn wir vor folder Lectüre warten? 


' haben wir recht, wenn wir erjchreden, dergleichen Baar: 


das mehr demm viertaufenbjährige Alter, die fo hohe, fo eigen- | 


artige Eultur des Chineſenvolkes, ihre unbeftrittene geiftige 
Herridaft über ein Drittheil der Menjchheit, muß, fagen wir, 
der Gedanke an alles die nicht zu ber Neugier führen, welche 
die Mutter der Forſchung ift? Verdienten China's Sprache und 
Literatur die vornehm blafierte Behandlung, die ihr ber 


Londoner Profeffor gelegentlich angebeihen läßt: jo verdienten fie 


unferen Landsleuten als wifjenfchaftliche Belehrung 
G 


angeboten 
zu ſehen? .n.d.6. 





Eitel, E. John, a Chinese dietionary in the Cantones dialext, 
Part. A—K. London, 1877. Trübner & Co. (XXX, wi > 
Lex. -8.) 

Diefes Werk, von welchem fomit etwa der fechfte Theil var: 
Tiegt, verfpricht, wenn fein Erfcheinen den nöthig rajchen Fort 
gang nimmt, das beliebtefte Hülfsbuch feiner Art zu werden. 
Unlängft gab uns Wells Williams’ Syllabic Dictionary of th+ 
Chinese Language Anlaß zu einer eingehenderen Betrahtung 
über „Stand und Aufgaben der chinefiihen Lexilographi 
(Stiche. d. Dtſch. Morgenl. Gef. Bd. XXX, S. 597 fg... Be 
unjeren dort ausgefprochenen Wünſchen fehen wir jeft einen = 
Erfüllung gehen: Herr Dr. Eitel fügt feinen Worterflärung« 
und Phrafen die Ungaben der Schriftiteller oder der Spmah 
perioden, welchen fie angehören, bei. Das fo fruchtbare Not 
Ichlagen in den Specialglofjaren zu Legge's Classics mm 
hierdurch weſentlich erleichtert. . _ 

Urjprünglid war vom Verf. nur eine zweite verbeiiei 
Auflage von Wells Williams’ Tonic Dictionary of the Cantın 
Dialect beabfichtigt; die Vorarbeiten hierzu führten jebod I 
ber Zeit zu einem wejentlic neuen Plane. Zahlreiche new 
Forſchungen, eigene und fremde, wollten berüdjichtigt, die vor 
W. Williams nur in Umfchreibung gegebenen Redensarten mi 
ihren chineſiſchen Zeichen verjehen, Zahl und Wahl der Artik 
verändert, zum Theil erweitert fein. Das Buch, urfprünglih je 
nächit für Die praftifchen Bedürfniſſe der in Canton und Honglirs 
wohnenden Europäer beftimmt, wurde folchergeftalt je line 
je mehr auch zu einem Handbuche für Bücherfinologen. Eleid 
feinem Vorgänger ift es nach Lauten, und zivar mad Da 
des Canton⸗ (Pun⸗ti⸗) Dialekts geordnet; jedem Zeichen 1 = 
Biffern die Nummer des Radikals und die Zahl der Zul 
ftriche fowie die Ausjprache im Auan-hoa, wo möthig mi 
den Abweichungen der Pelinger Mundart beigegeben. Dieb! 
für die europäifhen Sinologen wichtig, welche fid übrige 
auch gern einem Ertracurfus in der alterthümlichen Canton! 
Ausſprache unterziehen follten. Im Vergleiche zu dem ober 
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gedachten Syllabic Dictionary dürfte das vorliegende nad) | 


feiner Vollendung eine reichliche Hälfte an Materiale bieten, 
nicht felten aber an Qualität erfegen, was ihm an Quantität 
abgeht. Entbehrlich jcheint ung die Beifügung der Ausſprache 


zu Den Beifpielen, durch welche das Buch ohne jehr wejentlichen | 


Gewinn aufjhwillt; ftatt deſſen hätten, ohne das Buch dider zu 
machen, die Phrafen und Beifpiele um ungefähr ein Viertheil 
vermehrt werben fönnen. Ueberfichtlichteit der Anordnung, 
Richtigkeit und Schönheit des Drudes find alles Lobes werth, 
und bie fonftige Ausstattung im Hinblide auf den befcheidenen 
Preis nicht minder. Herr Dr. Eitel hat ſich längſt durch eine 
Reihe gediegener Arbeiten einen wohlgegründeten Ruhm in der 
finologifchen Welt erworben; jegt ift er Rebakteur der China 


Review, welche unter jeiner Leitung immer mehr ein Central: 


organ für die Sprach- und Culturkunde des Mittelreiches zu 
werden verſpricht. 6.v.16. 


Raszmann, A., die Niflungasaga und das Nibelungenlied. 
Ein Beitrag zur Geschiehte der deutschen Heldensage. Heil- 
bronn, 1877. Gebr. Henninger. (VI, 258 8. gr. 8.) M.5. 

In diefer Schrift, die in der Hauptfache eine Erwiderung 
auf des Ref. Abhandlung, „die Quellen der Niflungafaga zc.“ 
Zeitſchr. f. deutſche Philol. II, 1 ff., 265 ff.) ift, handelt der Verf. 
über die Quellen der Sigurbar= und Niflungafaga, der zu ihr 
in Bezug ftehenden däniſch-ſchwediſchen und faröifchen Lieder 


Heldenfage. 


Die Duellen der Saga ergeben ſich für ihn aus einem In- | 


einanderjtrömen fübdeuticher Lieder und Sagen (rheinfräntifcher 
des 12. Jahrh.), wie fie dem Nibelumgenliede zu Grunde 
gelegen, und eben jolcher norddeutſcher (fächfifcher), wie fie den 
Eddaliedern Urfprung gegeben hätten. Aehnlich ift feine An— 
ficht von der Entftehung des fardiſchen Högniliedes, während er 
die dänischen Folkeviſer im Weſentlichen auf alte jächfifche 
Lieder zurüdführt., Die Bemerkungen zur Gefchichte unferer 
Helbenjage betreffen Alter und Entftehung der Nibelungenfage, 
nord» und ſüddeutſche Formation derfelben, allmähliche Um— 
gejtaltung der letzteren, Entftehung des Nibelungenliedes, ber 
Eddalieder u. dgl. Die hier fundgegebenen Anfichten weichen 
zum Theil ihrem Inhalte nad), mehr noch in ihrer Faſſung, 
aber nicht in ihrer wefentlichen Begründung von denen ab, die 
der Berf. bereits in jeiner „Helbenfage“ veröffentlicht hat, 
Nachdem der Verf. auszuführen verfucht hat, daf weder eine 
Recenfion des Nibelungenliedes, noch auch, für andere Partien 
der Saga, hochdeutſche Epen ald Quellen fich nachweisen ließen, 
auch eine Beeinfluffung der Saga dur die Edda oder Auf- 
nahme jlandinavifher Gebräuche nicht ftattgefunden Habe, 
und nachdem er Betrachtungen über die Enttwidelung unjerer 
Heldenfage und Entitehung des Nibelungenliedes, der eddiſchen, 
dänifchen und faröifchen Lieder angeftellt hat, führt er feine 


Anfichten über die Quellen der Saga erft im Allgemeinen, dann 


im Befondern in einer etwas breitjpurigen Beſprechung ber 
einzelnen Capitel von Sigurd's Geburt an bis zu Aldrian’s 
Jarlthum in Niflungafand aus, ftellt die Ergebnifle jeiner Er- 
Örterungen zufammen und jchließt ab mit Bemerkungen über die 
äußere Geftalt der Quellen des Sagaverfaffers und fein Ver: 
hältniß zu denjelben. 

Einen Gewinn für bie Wiſſenſchaft enthält unferes Erachtens 
dieſes Buch nicht, und Ref. wenigftens fühlt fich in feinem Puncte 
widerlegt. Zu tadeln ift, daß fich der Verf. für feine immerhin 
fleißige Arbeit zu enge Örenzen gejtedt hat, daß er namentlich auf 
H. Treutler's verdienftvolle Abhandlung „Zur Thidrefsfaga* 
(Pfeiffer 3 Germ. XX, 151 ff.), mit der die Unterjuchung über 
die Thidrefsfaga in eine neue Bahn gelenkt worden ift, viel zu 
wenig eingegangen ift. Seine wiſſenſchaftliche Methode aber 


leidet an übergroßer Subjectivität, an Willfürlichkeit, Inconfes 


— 1877. 835. — Literariſches Centralblatt. — 25, Auguſt. — 


\ 8. 8. mißt er der Niflungafaga eine Bedeut 
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quenz, ftellenweije auch Unflarheit, abgejehen noch von Irr⸗ 
thümern und unrichtigen Auffaffungen fremder Meinungen. 
bei, die fich 
nicht erweifen läßt; er behandelt den Tert der Saga als ob er 
getreue Ueberſetzung wäre und giebt doch zu, daß der Sagaverfaſſer 
feine Berichte nicht in Deutſchland empfangen habe, auch nicht 
von Benutzung jchriftlicher Quellen fpreche. Die Bafis für feine 
Forfchungen bildet der Prolog der Thidrefsfaga, ohne daß er 
für deſſen Authenticität, die ſtark zu bezweifeln ift, unmwiberleg- 
bare Gründe vorbringt. Sarland nimmt er wieder für Sachſen, 
Hunaland verlegt er abermals nad Norbdeutichland, ſeltſam 
genug nimmt er immer noch de3 Sagaverfafjers Angaben über 
die Soejter Denkmäler für baare Münze hin; dabei vermag er 
aber des Ref. Einwände nicht zu entkräften, ja die gewichtigſten 
derjelben läßt er geradezu unbeachtet. — In der Partie, welche 
Fragen aus der Geſchichte unjerer Heldenjage behandelt, ftellt 
er willtürlihe Behauptungen auf, fo insbefondere, wenn er eine 
Reihe von Sagenhelden (mie Azilo, Gumdahari, Theoderich u. 
a.) ſämmtlich für urſprünglich mythiſche Gejtalten anfieht, die 
erſt ſpäter mit hiſtoriſchen Perſonen verſchmolzen worben feien. 
Uebrigens könnte das Buch bedeutend kürzer gefaßt ſein und 
weniger Druckfehler, namentlich in den nordiſchen Textſtellen, 
enthalten. B.Dg. 





ten Brint, Vernh. Geſchichte der engliſchen Literatur. 1. Band: 
und über einige andere Fragen aus der Geſchichte unſerer 


Bis zu Wiclif's Auftreten. Berlin, 1877. Oppenheim. (VII, 476 &, 
gr. 8) M. 4. 

Un einer Geſchichte der engliſchen Literatur hat es bis jetzt 
den Engländern jelbft nicht minder als uns gefehlt. Zwar 
wurbe in England das umfänglihe Werk von Warton immer 
neu aufgelegt und mit Anmerkungen ausftaffiert, um den ver- 
alteten Tert zu berichtigen und zu ergänzen, doch ift bamit nur 
aufs Neue gezeigt, wie mißlich es ift auf alte Gewänber neue 
Lappen zu jegen. Warton's Buch ift auch im diefer neueften 
Bearbeitung unlesbar und fann nur dem Gelehrten als — wenig 
bequemes — Nachſchlagebuch dienen. 

ten Brint giebt im erften Buche eine. Gefchichte ber angel: 
ſächſiſchen Literatur; die erfte, denn Ettmüller's Handbuch 
enthält nur einen bürftigen, wenn auch nicht verbienftlojen 
Grundriß, und Thomas Wright vereinigte in der Biographia 
Britannica nur biographifche und bibliographiſche Angaben 
über eine Anzahl literarifch befannter Namen. Drei weitere 
Bücher ten Brink's führen die Gefchichte der Literatur bis zu 
Wiclif's Auftreten. Im legten zeigen ſich Schon Vorboten der 
Reformation. Auch die gleichzeitige franzöſiſche (anglonor⸗ 
manniſche) und lateinische Literatur Englands ift gebührend 
berüdfichtigt worden, mußte aber freilich hinter der Literatur in 
englifcher Sprache mehr zurüdtreten, 

Dem Berf. eignet eine feltene Objectivität ober, was 
bafjelbe bejagt, eine Höhe des geiftigen Standpuncts, welche 
ihn befähigt ganz verjchiedenen Richtungen gerecht zu werben. 
Als Germane von Geburt ift er von Verehrung für die Rejte 
altgermanifcher Poeſie durchdrungen, aber diefe Verehrung 
hindert ihn ebenfowenig in denfelben Gedichten auch die Schwä- 
chen herauszufühlen wie die fremden, beſonders romanijchen 
Einjlüfje ohne Voreingenommenheit zu würdigen. Er fieht die 


' Reformation im Vergleich mit den mittelalterlihen Buftänden 


als Fortjchritt an, weiß aber auch das Schwärmen des 
Myſtilkers, auch die feltiamen Blüthen der Legendenpoefie zu 
begreifen, ung menschlich nahe zu rüden und z. B. wo er bas 
Treiben des adcetifchen Eremiten Hampole ſchildert (S. 364), 
auch Lefer von proteftantifchem und freierem Standpuncte zu 
feſſeln. 

In einem Buche, wo viele Fragen zum erſtenmale im Zu— 
ſammenhang behandelt werden (die Fragen, wann und wo 
einzelne Denfmäler entftanden find, aus welchen Quellen fie 
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geihöpft, nach welchen Vorbildern fie gearbeitet wurben), ift 
aud für den Gelehrten mancherlei Neues enthalten, erſcheinen 
belannte Dinge vielfach in neuem Lichte. Man lefe z. B. nach 
was S. 51 über Kaedmon und die Genefis, S. 101 über den 
Dichter ber Ueberſetzung von Boethius’ Metren gefagt wird, und 
man ſieht zugleich, wie der Verf. Altüberliefertes mit ber Kriti 
ber Neuern in Einflang bringt. 

Bei allen Einzelheiten, bie zur Sprache fommen, bleibt ber 
Blid des Verf.'s ftetd auf bad Allgemeine gerichtet, und feine 
Grünblichkeit hindert ihm nicht, Mar, geiftvoll und fefjelnd zu 
fein. Der rc leicht verftänbliche Ausbrud, die häufig ein- 
gelegten, auch formell tadellojen ra altenglifcher 
Gedichte verleihen dem Buche einen Schmud, ei Schriften 
gelehrten Inhaltes nur zu oft vermißt wir. Frei bie englifche 





Literatur bis Wichif hat in diefem erften Bande eine reife, des | 


großen Gegenftandes würdige Darftellung gefunden, und ſicher 
wird ſich das Buch in weiteften Kreifen Freunde erwerben und 
der Literatur dieſes fo reich begabten germanifchen a 
neue EN, —— H. 8. 








Aunfgefgidte. 


Kraus, Dr. Fz. Xav., Prof., 
Lothringen. Beschreibende Statistik im Auftrage des Kaiserl. 
Oberpräsidiums von Elsass-Lothringen herausgegeben. 1. Bd. 
II, Abth. Mit 68 Holzschnn., 2 photograph. Tafl. u. 3 Plänen. 
Strassburg, 1877. ——— Üniv.-Buchh. (S. XVII—XXIV, 209 
— 704. gr. Lex.-8.) M. 1 


Im Vorworte zu ber — Abtheilung des erſten Bandes 


feiner Denkmäler-Statiſtik von Elſaß-Lothringen beklagt ſich 


Kunst und Alterthum in Elsass- 


— 1877.35. — Literarifhes Gentralblatt — 
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Kirchen zu Rosheim, Schlettftabt, Straßburg, Surburg, Weißen 
burg u. j. w, fand er genügenden Anhalt in ber biöherigen 
Literatur, Die Befchreibung ift jetzt forgfältiger, verräth nicht 
fo ftarfe Lüden in der Autopfie, regiftrirt Infchriften, Epitaphe 
u. f. w. mit Sorgfalt. Das Werthvollfte find die Regeſten zur 
Geichichte des Straßburger Münſters. Bei der auf Wehelin 
bezüglichen Urkunde von 1284 ift aber ein Verſehen im Abdrud 
Grund der mitgetheilten Photographie zu berichtigen. 

Es muß heißen „nihtz niht zeschaffene“ ftatt „nihe er niht“ 
u. ſ. w. Leicht kann ber Verf. dem Ref. gegenüber Recht haben, 
wenn er befjen Annahme, Heinrich Wehelin jei der Werfmeifter 
bes frühgothifchen Langhaufes gewefen, beftreite. Uber der 
Vorwurf, dieß fei ein übereilter Schluß, ift unftatthaft, angefichts 
der Stelle des Wohlthäterbuches „Henricus dictus Wehelm 
magister operis qui edificavit istud altare beate virginis“, umd 
befonders da der Verf. feinerfeits fich zu der Annahme betennt, 
Werkmeifter während des Langhausbaues jei Conrad Dleymon 
geweſen. Die nämlichen Gründe ftehen der Werfmeifterjchaft des 


25 5. Engpp. — 





Einen wie des Andern entgegen. Beide heißen „civis Argen- 





der Berf. über die Befprecjungen, welche die erfte Abtheilung 


bon Seiten W. Lüble'3 („Im Neuen Reich“) ſowie im Liter. 
Gentralblatt gefunden. Wie uns fcheint, war fein Grund dazu 
vorhanden. In d. Blatte wurde das mit Staatsunterftügun 
begonnene Unternehmen als ein willlommenes begrüßt, der Flei 
des Verf.s in der Benußung ber Siftorifchen Siteretur wurde 
hervorgehoben, aber es wurden allerdings die Schwächen in der 
architeltoniſchen Beſchreibung und Kritik nachgewieſen. Dieſe 
ſachlichen Bemerkungen haben ſich durchaus als begründet 
erwieſen; ja ber Verf. ſelbſt hat in Nachträgen unſere Be 
ritigungen faft in allen Fällen aufgenommen. Er hat bie 

früher reprobucierte Unnahme Guerber's ausbrüdlich fallen 
laffen, daß ber Vordertheil des romanifchen Langhaufes von 
St. Georg zu Hagenau eine Verlängerung aus dem 14. Jahrh. 


‘ menten be3 Ref. die Annahme Adler's, 


ſei. Er Hat feine Schilderungen der Kirchen zu Altdorf, Ulten- 


ftabt und Dorlisheim nach unferen Bemerkungen ergänzt, aber 
allerdings nur bei ber Kirche zu Dorlisheim feine Quelle 
angegeben. Nur hätte er bei a Kirche zu Altdorf nicht den 
neuen Fehler begehen follen, zu jagen: „von den Bwijchen- 
ſtützen fteigen Halbjäulen zu den Gewölben auf“. Das kann bei 
Ueberwölbung in viertheiligen Doppeljochen überhaupt nicht 
vorfommen, „zu dem Gefimje über ben Arcaden“ hätte es 
heißen müfjen. Wenn unjere Kritik die Folge hatte, daß der 
Berf. fih mehr Zeit Lafjen durfte, während ihm anfangs, wie 
er erwähnt, große Eile auferlegt war, jo hat fie ſchon damit 
weſentlich genügt. Die zweite Ubtheilung bes erften Bandes 


iſt erheblich fpäter erfchienen, als fie angefünbigt worden, aber 


nur zum Bortheil der Sache. Die Sorgfalt im Sammeln des 
Materiales, die umfafjende Benutzung der geichichtlichen Litera- 
tur find rühmend anzuerkennen, und für bie Gejchichte des 
Straßburger Münfters ift fogar neues urkundliches Material 
aus den dortigen Archiven beigebradht worden. In der erften 
Abtheilung war der Verf. architeltoniſchen Denkmälern gegen- 
über unficher gewefen, für die er noch feine grundlegenden 
Urbeiten Anberer vorfand. Das konnte bei wichtigen Dentmälern 
jetzt nicht mehr vorfommen, denn für dieſe, namentlich für die 


tinensis“, was im 13. Jahrh. allerdings eher an einen Kaufmann 
ober grundbeſitzenden Bürgerals aneinen Handwerler denlen liehe; 
von beiden iſt durch andere Urkunden feftgeftellt, da fie Bau- 
pfleger bes Frauenwerkes waren; während aber bei Wehelin die 
Annahme übrig bleibt, zu ber man auch hinſichtlich Erwin's fih 
heute faft allgemein befenmt, der Werkmeiſter habe in fpäteren 
Jahren das Ehrenamt eines Pflegers erhalten, müßte Oleyman 
fogar gleichzeitig Werfmeifter und Pfleger geweien fen. Das 
Wahrjcheinlichfte ift, daß jeder von beiden Baupfleger war, 
nicht Architekt, und daß eben im 13. Jahrh. noch der Ausdrud 
„magister operis“ unterſchiedslos für beides gebraucht murbe. 
Bei der Kritif des Denkmals beftreitet der Verf. mit ben Argu⸗ 
dab am Querhauſe 
eine durchgreifende Reftaurationsthätigteit Erwin’s ftattgefunden 
und Hinfichtlich des Langhaufes, bei welchem Referent 
t Adler's beigetreten nn daß die Oberpartie ihre 
jepige Geftalt einer Herftellung durd Erwin nad dem großen 
Brande von 1298 danke, wiberjpricht er beiben. Vielleicht mit 
Recht, indeſſen würbe bie architektonische Kritik dieſes Theiles 
damit feine Mobdification erfahren, denn der Verf. giebt bie 
Thatjache zu, ba im Langhaufe felbft ftarte Stilunterfchiede 
zwifchen den unteren und den oberen Partien beftehen. Möglich, 
daß dieß einer Wandlung bes Gejhmades während des 1275 
vollendeten Langhausbaues zuzufchreiben ift, Dabei ſchildert jelbit 
ber Berf. freilich die Pfeiler nicht ganz correct, er verjäumt 
anzugeben, daß bier die Dienfte weder ediger Gliederung 
ftehen, ftellt die Anficht auf, das —— ſei von a nad 
Dften gebaut worden, wobei er ſich auf di ben beruft, 
von denen boch gerade bie öftlichen alterthümlicher i im Charalter 
find, und bleibt nicht comfequent, indem er bei den oberen 
Mittelfchiffcapitellen dann doch wieder Erwin's Thätigkeit an- 
nimmt, Bei dem Thurm wirb ber Nachweis geliefert, daß ber 
Theil, den man neuerdings den „Junkern von Prag” zu 
ſchreiben zu bürfen glaubte, als Schöpfung des Ulrich Emfinger 
beglaubigt ift, und mit Recht ftimmt der Verf. der einfchneiben- 
den Kritik des Grafen Walberdorff über Seeberg’3 Schriften in 
der Yunler- Frage bei, welchen die neuere Literatur zuviel Ber- 
trauen gejchenkt hatte. Einige früher aufgeftellte Behauptungen 
nimmt der Verf. jetzt zurüd, fo diejenigen, baß bie auf Erwin 
bezügliche Bortalinfchrift nie eriftiert babe, unb daß befien 
Inſchrift an der Mariencapelle ein Fälſchung geweien jei. In 
beiden Fällen hatte er früher gegen den berühmten Architekten 
Spechlin die Anklage der Fälſchung erhoben, die fi nun alio 
als nichtig erweift. Beachtenswerth ift Die Bemerkung, daß die 
Entftehung des Adelochſarklophags in St. Thomas denn bed 
nicht jo ſicher in das 9. Jahrh. falle, wie bisher angenommen. 
Wie aber der Verf. bei den einheitlich concipierten Bildwerken 
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am Sübdquerhausportal des Münfters drei Kunftrichtungen 
unterfcheiden will, die er 20 bis 30 Jahre auseinanderliegen 
läßt; wie er, bloß nad) dem fchledhten Stich bei Schad, eine 
diefer verfchiebenen Richtungen für die zerftörten Apoftelfiguren 
in Anfpruch nehmen ſowie deren geringere Meifterfchaft con- 
ftatieren fann, ift uns unerfindlih. Hinſichtlich des unter- 
gegangenen Reliejs der Thierproceffion im Miünfter opponiert 
der Berf. der Anficht, diefes fei ein freies Spiel der Künftler- 
phantafie geweſen, deſſen Stoff aus der epifchen Dichtung 


gefchöpft war, mit der artigen Wendung: „Unmöglich kann vom | 
Geiſt des Mittelalters etwas verftehen, wer ihm jolche naive | 


| von Gauf. 


Thorheit zufchreibt“, und beruft ſich auf die Stelle aus 


— 1577. m 35. — Literariſches Gentralblatt — 25. Auguſt. — 





Menzel’s Symbolil: „Die Kirche felbft war es, die in jenen | 
Spottbildern die Kleriler warnte“ u. ſ. w. Aber diefe Herifale | 


Auffafjung brauchen wir uns wicht aufnöthigen zu laſſen. 
Menzel’3 Deutung des Gegenftandes ift durch Wadernagel’s 
Nachweis widerlegt worden, baf hier das Scheinbegräbniß des 
Fuchjes nad) dem „Roman de Renart* dargeftellt fei. In 


diefem ift die Satire gegen den geiftlihen Stand, welde im | 


Reinardus als „großartige Selbjtironifierung” auftrat, „auf die 
zweite, ja faft auf die dritte Linie zurückgeſchoben“ (Wadernagel). 


&s ift nicht nöthig, fie bei diefem Bildwerke anzunehmen; | 
wenn man fie aber bier wahrnehmen will, fo darf man die | 


Satire doc) nur der Bollsanfhauung, nicht einer Abficht bes 
Klerus felbft zufchreiben. Zeigen doch ſchon im 12. Jahrh. die 
befannten Auslafjungen des heiligen Bernhard über Thierbilder 
und phantaftifche Plaftif, daß folhe aus einer profanen Yuf: 
fafjung Hervorgingen, die der ftrengeren kirchlichen Richtung fo: 
gar anftöhig war. Ohne Grund polemifiert der Verf. auch mit 
dem Referenten hinfichtlich der Sculpturen über dem weftlichen 


Hauptportal und bezieht bie Löwen am Giebel auf den tiefer 


thronenden Salomo, ftatt auf die Madonna. Das widerlegt 


ichon der einfache Augenfchein, benn Salomo thront innerhalb | 


des Giebels, an defien Yußenfeiten die Stufen mit den Zömen | Hard nf. m. 


bis zum Sie Maria's auffteigen. Daß aber die Löwen des 


Salomonifchen Thrones auf den der Madonna übertragen wer- | 
den, kommt auch jonft vor, 3.8. bei den Wandbildern zu Surf. | 





Unrichtige Wahrnehmung veranlaßt den Berfafler ferner bei 


St. Fides in Schlettftadt zu einer Polemik. Die Schilderung 
der Kirche im Terte beruht ganz auf des Referent Darlegungen, 


der Berf. erfennt auch deſſen Nachweis ihrer genauen Ueberein- 


ſtimmung mit der Heinen Kirche in Saint-Die an, aber oppo- 
niert im Nadjtrage der Unnahme, daß wie dort, jo auch in 
Schlettjtadt, die Halbfäulen an den Bwifchenpfeilern, vor dem 


Einbau der Emporen, einft bis zum Gefims unter dem Schild: | 


bogen gereicht haben. Der Verf. habe feitdem die Kirche zu 
Saint: Die jelbft gefehen und fi überzeugt: „daß in beiden 
Kirchen die zwifchen den Arcaden an den Nebenpfeilern auf 
jteigende Vorlage von jeher in der Brüftung der Arcaden endigte; 
eine Hinaufführung derfelben bis zum Gefims unter dem Schild- 
bogen, wie Hr. Woltmann annimmt, hat ſchwerlich ftattgehabt”. 
Der Berf. hat aljo nicht gemerkt, daf fie in Saint-Die noch 
ftatt hat, daß in der Capitellhöhe der Vorlagen an ben Haupt⸗ 
pfeilern ſich ein Gefims unterhalb der Schildbögen hinzieht, in 
welchem die Vorlagen der Nebenpfeiler endigen. Hier ift er 
ebenjowenig wie bei Altdorf zum Verſtändniſſe eines architelto— 
nifchen Syftems durchgedrungen, das er vor Augen hatte. Das 
häufige Bolemifieren ift überhaupt fein Vorzug des Buches, von 
dem man, feiner Beftimmung nad, einfache Beichreibung und 
Mittheilung des Thatfählihen zu erwarten hat, Namentlich 
aber ift der für die Polemik gewählte Ton gerade in einem mit 
Stantäunterftügung herausgegebenen Werke faum am Plage. 
Er ift überflüffig, wo es ſich einfach um Darlegung anderer 
Anfihten Handelt; micht geſchmackvoll, wo dem Verf. gelingt, 
fleine Verſehen Anderer zu regiftrieren; nicht loyal, wo er die 
als Gegner behandelten Autoren incorrect citiert, endlich un. 


! theilungen. (16 ©. 
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jtatthaft, wo die Angriffe ſich als grundlos erweifen. — Die 
Illuſtration diefer Abtheilung bietet namentlich viele wohl- 
gelungene Darftellungen arhiteftonifcher Denkmäler. | w_n, 


Vermifchtes. 


Nachrichten von der Kal. Geſellſchaft d. Wiſſ. u. d. G. U. Univerfität 
zu Göttingen. Rr. 17. 

Inb.: 5. Schubert, über geometriſche Erwelterungen bes 

Bezout ſchen Fundamentalfages. — Schering. Rachricht über Briefe 


Univerfitätd- Schriften. 


Bonn (lndex scholar.), fr, Heimfoetb: coımmentlativ de pa- 
rodi in Aeschyli fabula Thebana conformalione. (16 S. gr. 4.) 

Graz (Keitihrift f. Zübingen), Dr. A. Schönbacd: Borauer Bruchs 
ftüf des Wigaleis, (49 S. Kol.) 

Halle-Wittenberg (Ind. scholar.), 9. Keil: oratio de primor- 
diis universit,. Tuebing. et Vitiberg. studio liberalium artium con- 
vielis d. XXI m. Martii hab. (VII S. gr. 4.) 

Königsberg (Ind. leett.), &. Friedlaender: observalionum 
de Martialis epigrammatis parlie. 1. (2 8. gr. 4.) 

Jena (Ind. scholar.),, M. Schmidt: anliquarum litter. pro- 
fessoris publ. ordin. quaesliones de rehus Etruseis, (12 8. gr. 4.)— 
(Habilitationsfhr.), D. C. Goeſch: Über die Gidesumfähigkeit des 
wegen Meineides VBerurtheilten. (24 ©. 8.) — (Vratt, in mem. Au- 
gustanae confess. ele.), &, Hill: quid Lutherus de praedestinatione 
et libro arbitrio inde ab a, MDAXV docuerit, exponitur. (20 5. 

r. 8.) — B. Ziebe: loannes BErentius quid de coena dominica 
ocuerit, exponitur. (32 5. gr. 8.) 

Prag (Bratnlationsfhr.), inelutae Acad. Eberh.-Carol. Tubin- 
gensi sacra saecul. quarta ete, celebranda amica mente gratulantur 
Acad. Carol.-Ferd. Pragensis reet. et sen. (25 8. Lex.-4.) 

Stuttgart, Bibliothek Feſtſchrift f. Tübingen), I) W.Heyd: Beis 
träge zur Geſchichte des Kevantehandels im 14. Jahth. — 2) A. Wint⸗ 
terlin: bie Grabdenkmale des Herzogs Ehriftonb, feines Sohnes ber: 
Ih. Schott: Herzog Ludwig von Württemberg 
und die frangöfiichen Proteitanten in den Jahren 1568 — 1570. 
9. Fiſcher: zwei Aragmente des mittelmiederländifchen Romans 
der Korreinen. (87 ©. ar. 4.) 


Shulprogramme. 


Baden (Bandes:Realgymnaf. u. gewerbl. Fortbh.⸗Sch.), M. Nags 
ler: Auszug aus dem chronol, Berzeichnii der Gegenſtände im Stadt 
archive zu Baden. (24 ©. ar. 8.) 

Bafel (Gewerbih.), H. Ainkelin: Meine matbematifhe Mit 

rt. 4.) 

Bayreuth (Studienanf,,), Ar. Spälter: kurzgefaßter Gommentar 
zum allg. Theil der Germania des Tacitus f. Schüler. (66 &, Lex.«S8.) 

Bistrig (ev. Obergumnaf. A.B.), Ar. Kramer: Idiotismen des 
Bistriper Dialekte, (Schl.) (9.85—147. ar. 8.) 

Budmeis (dtſche Staatsrealich.), M. Koch: Ergänzungen au jedem 
Lehrbuch d. Elementarmarbematif f. Mittelfchnien. (18 ©., 1 Taf. Lex.«“8.) 

Burghaufen (Aal. Studienanft.), M.Radlkofer: Brant's Narrens 
ſchiff, Murner's Narrenbefhwörung, Erasmi Stultitine Laus, literars 
biftoriihe Parallele. (1 BL, 74 ©. 8.) 

Gilli (Staatsgumnaf.), U. Defbmann: Auflöfung von tranfcen: 
denten Gleichungen u. Anwendung der. auf einige geomett. Beiſpiele. 
(15 ©. Lex.⸗“8.) 

Gjernowig (Staatögewerbeih.), Schulnachrichten. (15 S. Lex.» 8.) 

(iger (dtiche Kehrerbiidumgsanit.), G. Jakſch: Goethe umd feine 
Mutter. (25 ©, gr. 4.1 — (Staatsobergumnaf.), 7. Paulv: neue 
Beiträge zur Kritit der Horaziheliaften Porphyrion x. Nebſt Nadıs 
trägen zu den Schollen deif. zu den Oden, Epoden x. — D.v.Stains 
banfen: die meteotologiſchen Verhältniſſe von (Eger im I. 1876, 
(426. 21 ©. ker.:®.) 

Hof (fgl. Studienanit.), A. Neple: pſychologiſche Betrachtungen, 
(21 ©. ar. 8.) 


Natur und Offenbarung. 23. Bd. 8. Heft. 

Inh.: Weitermever, die chamitiſchen Bölfer. (Fortſ. — SD. 
Rodenjtein, Zweckmäßigkeit im Pflangenreiche. (Kortf.)— Ed. Geis, 
totale Mondfinfternin in der Nacht des 23. — 24. Auguſt. — 6. 
Scheidemaher, K. E. v. Baer und der Darwinigmus. (Schi. — 
G. Bertbold, die neuere ungläubige u. die chriſtl. Naturauffafjung. 
(Fortſ.) — Ib. Garus, Prihemalsti's Neijen in der Mongolei, im 
Gebiete der Zanguten u. den Wülten Norbribets. (Korti.) — NWecem 
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— 1877.35. — Literarifhes Centralblati. — 25. Auguſt. — 
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fion; Bermifchtes; Nekrolog. @. Hei, die Himmelserfjeimungen | Huftrirte Zeitung. 69. BD. Ar. 1781. 


im October. 
Allgem, Militärs Zeitung. Red.: Feruhn. 52. Jahrg. Nr. 27—29. 

Iuh.: Die Lothringifhen Kriege Karl'a d. Kühnen, Herzogs von 
Burgund 1475— 77: Die Schlacht von Rancy. (Schl.) — rmen 
thum e8 freilich niht! — Die Fremdwörter in der Militäripradhe. 
(Schl.) — Taetifhe Briefe. 4. (Schl.) — Die Iruppenverpflegung, 
unter bef. Berückſichtigung der Conſerven. — Der ruffifchrtürkifche Krieg. 
IV, (Europ, Kriegsfhauplag. — Die Donanübergänge bei Galap umd 
Simnipa.) — Miſtellen; Nachrichten. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie ze. Hrög.von J.Pepholdt. 8:9. Hft. 

Juh.: 8. Mohr, Schillers Lied von der Glocke. Eine bibliogr. 
Studle. — Die Deutſche Bibliographie u. die Hinrichs'ſche Buchhands 
lung in Leipzig. — Bücherlatalog des Bamberger Domcapiteld aus 
dem 13. Jahrh. — Adreiiwerzeichnuig größerer franzöf. Bibliotheken. — 
Die Vorbildung des Bibliothekars. — Literatur u. Mifcellen; Als 
gemeine Bibliographie, 














Revue critique. Nr. 32. 
Inh.: C. Abel, #tudes eoptes. — P. Regnaux, materiaux pour servir A 
I'histoire de la philosophie de l’Inde. — M. Schultze, iraces de pa- 
ganisme dans les podmes —— — Lessing, dramaturgie de 
Hamhonrg, u par Fr. Schroeder et F. Thiele — A. Tra- 
tehevsky, Falliance des princes et la politique allemande 170-0, — 
Acadömie des inseriptions, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. @ottfhall. R. F. 13. Jahrg. 16. Hft. 
Inb.: ®, Auncſchke, die Nationalgalerie in Berlin. — W. Rogge, ODeſterreich 
in der ungar, Bartelfufion. 2 — S: 9. Semmig, der Btihof Dupanloup 

von Dricans, 4, — Zobtenfhau; Literarlihe Revue. 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard, Nr. 34, 
Int: 3. Shmidt, Emilia Balotti u, Gotz v. Berlidin 1, — A, Springer, 
Alfred Reibel's Radılah. — A. Botticher, beim griech. Maftfreunde, — MR. 
@Bechring, zur Geſchichte Der Bioltne. — Th. Landaraff, das Neid m. ber 
Untertügungswohnfig. — Aus Berlin: Stadtiſches m. PBolttiihes, — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. 9. Blum. Rr. 34. 


Inb.: Ubland’ihe Baladenftoffe. 1. — MR. Doehn, der Geheimbund der Mole 
Dacguires, — Ans dem alten Beipalg. — Der Satirifer Wiens. — Literatur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 33, 


Inb.: Ih. Wenzelburger, eine „Diocletlanifhe* Airhenverfolgung Im vorigen 
Jahth. — Die Eifäffer Liga Diefjeits und jenfelts der Bogefen; von Alsalicus. 
5, — Literatur u, Zunft, — Aus der Haupiftadt. — Rotijen. — Dffene Briefe 
und Antworten, 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 5. Jahrg. Rr. 33, 
Anb.: 8, Grün, einige Rahträge zur Phlloſophle In enwart*. 3, 


q ber a0. 
A. Holtbof, idhte der Deuti Boits > 5 
tiömus, — chichte der deutſchen wartel. (Sicht Der Spiri 





Blätter f. llter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gotifchali. Kr. 33. 


Inb.: R.Docbn, Reiſewerte üb, die Zürfel, — 9, Prup. rg d, Kürten 
v. Hardenberg. 2. Karfher, Ad. Siiberfein’s neuefte Schriften. — MW, 
Raab, Raturmwifienfhaftfices. — Feuilleton; ibliograpbie. 


Europa. Redig. von H. KRleinfteuber. Nr. 33. i i 
Inb.: Ruſſiſche Butsbeiger von altem Schrot u, Korn, — Eine Zatarenboticaft. 
— Uſchda. — Die Kämpfe vor Mey. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; 
Piteramur; Bildende Aunft; Mufil; Theater; Aus allen Heltungen. 
Beilage z. D. Reichs⸗ u. Kal. Preuß. Staatd- Anzeiger. Nr. 28. 
And,: Aum 400jäbr. Iubitdum der Univerität Tübingen, I. — Aur Meſchichte des 
Wartenbaues, mit bef. Berüfiichtigung des Dpflbaues. 2, — Die Infei Seit 
und ihre Umgebung In geognoſt. Kerfevung. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Keipz. Zeitung. Nr. 63 1.64. 
Inb.: Meottte über Rußland. (Schl.) — Südöflerrelbifhe Landſchaften u, Städte, 
1, Beben u. Beute, — Die Dresbnier Hunftawsflelung von 1677. — M, Oral, 
vom Leipziger Stabtibeater. — Bermiichtes, 
Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 210— 216, 
Inb.: v. Bring, Rechtewiſſenſchaft u. Mecttgeiepgebung. — Katier Otto d. Brofe, 
— Kürlifdre Auflände. — Zur Reform des proteft. Kirdenmweiens in Bayern 
Diefieit Des Mbeind. 4. (Schl.) — Das Trefien bei Plewna. — Graf Moltte üb, 
Rupland, — Die neue Sammlung von Bupsabaüfen in Den Mündener Arca- 
den, — Ehr. Belaer, bie Ebene von Aben. 3. (Sch) — Ein rufl, Bericht 
über das Gefecht von Sewin. — E. Peihter, zur feier des IMnäbr, Jubi 
läums ber Umivefität lipfala. — Der ruffiihe Heneralftab nad feiner Organir 
—* Kriege» und Friedenethatigteit. — Bom Arlegeſchauplahze. — Ber 
ſchledenes. 


Wiener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 179 — 181. 


Inb.: 9. Shloffar, zur Geſchichte des Brager Theaters im 18, Jahr. 2. — 
Anvdiidre GSeſchlaten u. Sagen. — Miß Bramt, bie Tochter der Sonne. 10— 
1.— ®,v. Janto, Ich, Ghriftopb Graf v. Königemarl. — Amalfi, Bar 
Rum, Gapri, 1-3, — M. Stern, Ariedrih Hebbel, 1—3. — Wilienibaftlices, 
Metie Br. Maj. Korvette „Friedrich“, — Heinrich IV 11 die ſchöne Babriele. 1.— 
Wihliograpbie: Theater; Notiz. 














— — — 


Anh.: Cuglande neuefte Annerion in Saſtila. — Voluiſche WBocheuſchau — Min 
nigfaltıgkeiten. — Das 11Mbjührige Jubiläum des Stifte Aremeömündler. — 
Bom ajlat. Kriegeibauplape. — Zodtenfhau — Briefmebiel, — Metern: rn 
Aftron. Kalender, — Der Feind des Goloradofäfers, — Der projectirte Rama 
durch den amerif. Ifthmus. — Bom europ. Ariensihauplape, — mei Khinkır- 
u. Ramilienalbumd. — — Nachtihten. — Bom ii 


üchertiide. — 
Amerifanifhe Shan. — Dad Stadtwappen von keipzig. — Polptekmicr 
Mittbeilungen ze. 


Inb.: I. van Demwall, der gordiihe Knoten. (Fort), — 8. Roe, Deflerre- 
Ungarn im Panorama, — Notizblätter. — lnfere deutſchen WMilttärzseinfhuien: 
2. Münden. Il, — rg | vor dem Wrekfürflen Nikolaus, — Ebumia ser 
feine Umgebungen aus ber Bogelverfpertive. — Ankunft der erfien türf. @e 
fangenen in Simnitza. — 9, Silberflein, Freund Wald (Gedicht). — Beribs 
Augufti, Vebensmofaif, (Mori) — Aus den Erinnerungen des Aretb. v. Bort- 
fird : 14. Hadländer, — Die Tobtenfeler eines Dichters, — Eliſe Polfe, Ser 
trätffiggen u. Erinnerungen. 10.(5b1.) — B. vr. Dünheim, ber Rrıca ım 
Orient. 12. — Kampf der Hufen auf der Donau vor den Höhen von Bedidet. 


Sonntagd-Blatt. Ned. R. Elcho. Nr. 33, 
Inb.: W. Arotbe, Zabın um Zabn. Fortſ. — Der rmiüfb-türfiidbe Arie. » 
BShl) — Gr, Adolay, Gab ein Kuab’ ein Möslein eb’. (Aorıl.) — “li 
ürenberg, @eifterfeber in Berlin. — $. Harte, ein Fommumiſt Der 6 
Yabrb, — Ein freundidaftt, Matb. — Pole Blätter. 


Gartenlaube. Hreg. von E. Keil. Rr. 33. 


Inb.: Mn Meyern, Teuerban!’d Brantfabrt, — A. Bolfbaufen, aus einem 
Deutihen Kieinftaat. 2. — M. M. v. Weber, Roibes lab, — G. Werter 
Gharlotte Benloo, (Bortl.) — Beflrafter Bandallenus. — P.V’Abrefi St 
süge bei dem Kriegführenden. 9. — Blätter u. Blütben. 

Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 47, 

Inb.: Al. Römer, bie beiden Marien, (fortj.) — A. Sturm, das Mebeimni; (öo 
dichh. — M, Kübel, zur @brenreitung Berleumdeter. 2. — Der neue Gr 
raliffimus der türf. Armee, — Jürn, Die Nothmwendialeit einer obligar. Alnik 
beihau. — Kaspar Zumbuſch. — Am Familtentiihe, 


Das neue Blatt. Re. Fr. Hirſch. Mr. 45. 


Inb,: D. Berfamp, der todte Student, — Ev. Rormann-ESdhumasnı 
Gufturbilder aus der Zürlet. 2 — R,Rakwig, ein gefäbrl. Sitich — Ass 
Barber, was wollen die Sansfrauenvereine? — G.Bernen, die Iumelcnier. 
Su ——— dbandel u. Verkehr; Übaraftertkermometer; Sumen der 
Beit; Aderlei ic, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Rr. 32. 

Inh: Lauſer's Befbihte Spaniens, 1. — Alpbonie Daubers Id — Bun 
Tbaderay. — Schattenfeiten der engl. Aabrif- w. Merfftättengeiege. — 
9, Robm, die ferbifhe Piteratur, Roch einer Darfiellung R. ©. Rtttors. I. — 
Kleine Rundidhau; Allerlei, Neuigfeiten der ausländ. Literatur. 


Das Ausland, Nr. 32, 

Inb,: Boergens, der Handel dir Araber. 1. — Die wiſſenſchafttl. Finiofesbte. — 
Befandifhaften von u, nad Marofto. — Das @ilber als Yotmirei d. Bölter- 
verfebrd, — Potanin’s Uebergang über das Nltaigebirge, — Heues von Ir 
fenä. — Urmsätermweidbelt, — Abvoraten in den B. Staaten, 


Die Natur. Hrög. von A. Müller. N. %. 3. Jahrg. Rr. 35. 


Inb.: 9. @. Stamm, Geſchichte u. Bewinnung des Sernſteine — Regertosen 
Gentral-Airifas. — F. v. Tbümen, Barafiten u. Sarropbuten. — Yiteratur- 
bericht; Aleinere Mittbeilungen. 








Vorlefungen im Winterfemehter 1877/78. 
22. Freiburg i. Br. Anfang: 15. October. 


I. Ibeologifhe Facultät. 

PI. ord. Maier: Erkl. d. Evang. Johannis; Ertl. d. Briefes 
an die Römer. — Stolz: Paftoraltpeologie, 1. Ih. — Alzez— 
Kirchengeſch. in Berbindg mit chriftl. Literärgeſch. (Patrologie), 1. Th 
bis 814. — König: Einl. in die Schriften d. U. Teft.; bebr. eder 
aramälfhe Sprache; nterpretation d. Tractates Pirke abotb. — 
Börter: chriſtl. Dogmatik. 1. Hälfte, in Berbindg mit Dogmengeit. 
Köffing: Encyhklopädie d. theolog. Wilfenfhaften; riftl. Moral. 
1. Hälfte. Sentid: kathol. m, proteft. Kirchenrecht, 1. Hälfte; 
Geſch. d. Kirchengutes u. d. kirchl. Vermögendrechtes. 


II. Juriſtiſche Facaltät. 
Pf. ord. v. Bus: Enchklopädie u. Methodologie d. Rechte: u 
Staatewiſſenſchaften; Natürl. (allg.) Staatorecht; gemeines Kirche— 
recht d. Katholiken u. Proteftanten; Polizeiwiſſeuſchaft mit Einfcl. d 
Nechtäpolizei. Bebagbel: Code Napoldon u. bad. Yaudrede; 
Givilproceppraftium, — Hartmann: Inſtitutionen d. rom. Recht 
Panderten 2. Tb; Uebgn im Pandertenreht. — Rive: diſchs Reihe 
ftaatörecht; allg. Staatörcht; Gandeld, Wechſel u. Seerect.. — 
Sontag: diſchs Strafrecht; Rechtevhiloſophie. @ifele: Anker 
Geſch. d. rom. Rechts; Panderten I. v. Amira: diſche Recht 
geſch.; Erkl. d. Sachſenſpiegels; diſche Privatreht mit Aueſchl. der 
Handels» u. Wechſelrechto; Kircheunrecht. 
III. Medteinifhe Racuwität. 
Pf. ord. Eder: Anatomie d. Menfhen, 1. Ib.; Serierübgen. — 


v. Babo: unorgan. Chemie; Arbeiten im chem. Yaborat. — Funke 
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Örperimenta Pbufiologie, 2. Ib,; Arbeiten im phyſiol. Juſtitut f. Bes 
übtere. — Maier: Allg. Pathologie m. patbolog. Anatomie; Staats 
arzneitunde. — Hegar: geburtshälfl.-aunäfol. Klinik; geburtsbälfl. 
Poliklinif; geburtshälfl. Opetationslehte. — Hildebrand: allgem, 
Botanif; botan.smifrofeop, Uebgu. — Manz: Augenfpiegelcurlub; 
Angenklinif; diagnoſt. Gurs üb. d. Annctionsitörungen d. Auges. — 
Biumler: innere Klinik; per. Pathologie u. Therapie. — Thomas: 
Voliflinit; Arzueiverordnungslehre u, Receptierkunſt. — Maas: dirurg. 
Klinit u. Poliktinit; allg. Chirurgie. — PH. extr. Schinginger: 
jvec, Chirurgie (Kuxationen, Pracuren u. Gelenkfrankheiten). — 
Kaltenbach: Pathologie d. Eies; geburtsbälflibe Poliktinit. — 
Yatihenberger: phyfiol. Chemie; Arbeiten im vbfiolog. Inſt. — 
Röhrig: Balneologie u. Balneotberapie; Hugieine u. medic. Polizei. 
— Biedersbeim: tovograph. Anatomie; vergl. Anatomie d. Wirbels 
ibiere; —— — Prdoce. Fritſcht: Criminalpſychologie; 
öffentl. Geſundheitslehre; Privatiſſima ans d. Geſammtmedicin. — 
Üngefier: Eleftrotherapie. — Galberla: Oſteologle u. Syndes ⸗ 
mologie d. Menfhen; Revetit. d. ſyſtemat. Anatomie f. Kliniker. 


IV. Dbilofophbiihe Jacultät. 


Pf. ord. Sengler: Geſch. d. alten u. miüttelalterl. Philofophie. 
— Fiber: Mineralogie; mineralog. Prakticum. — Schmidt: 
Sritophaned” Acarner; Geh. d. ep. Poeſie d. Griechen; Tacitus 
Ansalen u. Leitung d. fehriftl. Arbeiten im Oberfem. — Beiimann: 
fer, Zoologie, 1. Th.; zuolog.szootom. Prafticum f. Geübtere; die 
Ieiendenztbeorie in ihrer hiſtor. Entwidelung. — v. Holft: Geſch. 
Üuropad v. 1795-1815; Sem. f. neuere Geh. — Thomae: 
Iheorie d, complexen Auuctionen; feminarift. Uebgn u. Borträge. — 
Glans: theoret. Chemie; chem. Technologie, 1, Ib.; chem. Yaborat. — 
benfe: töm. Staatd-Altertbämer; Sophofles‘ Trachinerinnen; Properz 
&. Yeitung v. jchriftl. Arbeiten im Unterfem. — Warburg: Üxperis 
mentalpbonf 1. IH; phufifal. Prakticum; analyt. Mechanik. — Kexis: 
alz. Boltswirtbfchaftsiehre; die Handelspolitif d. wichtigiten Staaten 
ind neueren Zeitz; cameralift. Sem. — Windelband: Piycologie; 
ih. d. Philoſophie v. Kant bis auf die Gegenwart; phlloſ. Uebgn 
üb. Kants Prolegomene. — Paul: Grammatif d. neuhochdeutſchen 
Shrififprahe; Erf. v. Liedern d. Minnefinger; üb. Leſſing; Uebgu 
d diſchn Seminars. — Simfon: Geh. d. röm. Papſtthums; Uebgn 
in d. Iatein. Paläograpbie ; hiſtor. Seminar. — Pf. extr. (Kievert): 
Differentials u. Imtegralrehmung 1. Ib; Theorie d. frummen Ober- 
Näden u. d. Curden doppelter Krümmung; Arithinetif, Algebra, Wahrs 
I#inlihteitsrechnung u. Gefchäftsrehnen. — Prdoce. Klode: reine 
2. angewandte Kryſtallographie; kryſtallograph. Ueban. — Schmitt- 
Blank: Geſch. d. Gynmaſialpädagogik; Heſtod's Theogonie u. Die 
some. Hymnen. — Willgerodt: aromat. Verbindgn mit beſond. 
deradſ. d. Fabrikation u. Anwendg d. Theerfarben; Revetitorinm d. 
wetgan. Ehemie in Aufammenbang mit qualitat. u. quantitat. Analyſe. 
* — Tauztunſt. — Siedler: Reitkunſt. — Meyen⸗ 
erg: Fechten. 


23. Jena. Anfang: 22. October. 
1. Ibeologiihe Karcultät. 


Pf. ord. Hafe: Kirhengefh. v. S00—1750; theolog. Sem. — 
!ipfins: Briefe an die Römer u. Galater; Dogmatik; theolog. Sem. 
— Siegfried: Hiob; theolog. Sem. — Geyerlen: Söſtem d. 
celleſ. u, tbeol. Moral; Homiletik; homilet. u. Fate. Seminar, — 
Stimm: Evang. d. Johannes; Graminatorium üb. Dogmatif u. 
Logmengefh. — Hilgenfeld: Evangelien d. Matthäus, Marcus u. 
Yurad; Ein. in d. A. Teit.; Kirchengeſch. 1. Ib. — Prdoce. Spieß: 
Gneflopädie m. Methodologie d. theolog. Wiſſenſchaften; Briefe d. 
Vetrus u. Judas; Geſch. d. Heidenthums; homllet Uebgn. — Pünjer: 
Geh, u — d. kleineren proteſt. Kirchengemeinſchaften; Geſch. 
d. neneren Theologie. 

1. Jariſtiſche Racultät. 


_ Pi. ord. Dany: Inſtitutionen; Geſch. d. röm. Givilproceffed ; 
Sem. Uebgn. — Lu den: Strafproceh d. diſchn Meiches; Sem.: Uebgn. 
Leiſt; im Sem.: exeget. Uebgn; Civiltecht. — Mutber: Pandecten 
. ih; Uebgn im Sem. — Meyer: diſche Rechtsgeſch.; Kirchenrecht; 
Uebga im Sem. — Wendt: Pandecten, 2. Ih.; Givilproceni ; Handels⸗, 
Vehfel: u. Seerecht. — Rangenbed: Strafrecht d. diſchn Meiches; 
Tandecten, 2, Tb.; Handels» u. Wechfelrecht; üb. Separation d. Fluren 
». Ablöfung d. Grundlaſten; Referierkunft; Procefipragis. — Pf. extr. 
Rniep: Geſch. d. röm. Rechtes; Erf. d. ®. IV. v, Gaius; Pandertens« 
malticum. — Knitſchy: Völkerrecht. — Schulz; fummar, Procefie 
%. Gonuräprocch; Bandertenrepetitorium. 


UL Medicinifbe Zacnität. 


Pf. ord. Ried: * Klinit u. Poliklinik; Berbandcurfub; 
Gkiramgie. — Schulpe: geburtsb. u. gunäfol. Klinik u. Polifinif; 
drlammte Geburtshſilfe; Gurins geburtshälfl. Operationen; Gurfus 
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gunäfolog. Unterfuchgn mit Zranf. — Müller: allg. Pathologie u. 
allg. vathol. Anatomie; Min. u. voliklin, Sertionen. — Preyer: 
allg. Phyſiologle u. 1. Ih. d. ſpec. Phyſiologie; phyſiol. Pe 
rium; Arbeiten im pbyfiol, Zaborat. — Schwalbe: Anatomie des 
Menihen; Präparieräbgu; Anatomie d. Gehirns. — Rothuagel: 
medic. Klinit u. Poliklinik; foec. —— u. Therapie; Auſcultatlons⸗ 
u. Vercuſſionscurſus. — PIT. extr. Schillbach: Klinik f. Augen: 
n. Obrenfrankheiten; Pathologie u. Iherapie d. Augenfranfheiten; 
Augenoperationdenrius. — Siebert: pfuchlatr, Klinik. — Seidel: 
gerichtl. Medicin; Receptierfunft. — Frommanı: Hiſtologie; Curſus 
d. Hiftologie. — Prdocc. Bardeleben: topograph. Anatomie d. 
Menfhen; Knochen: u. Bänderlehre; Nerven u. Sinnesorgane de 
Menichen; Präparierübgn mit Schwalbe — D. Hertwig: Ent 
midelungsgeih. d. Menjchen; Raturgeſch. d. menfcht. Parafiten; Ant, 
zu felbitit. hiſtol. u. zootom. Arbeiten. 
IV. Bhilofophifhe Kaculrät. 

Pf. ord. Snell: analyt. Mechanif, 2. Ih.; Anthropologie. — 
Stidel: N. Propheten; arab, Sprade u. Schriftiteller; for. Sprache 
u, Schriftſteller; oriental. Sem. — €. E. Schmid: allg. Geologie; 
opt. Mineralogie; mineralog. Uebgn. — Ad. Schmidt: neuefte Geſch. 
v. 1815— 1848; bifter. Uebgn. — Hildebrand: Nationalölonomie; 
Uebgn d. ſtaatswiſſeuſch. Sem.; Ueban d. flatift. Sem. — Geuther: 
allg. Experimentalhemie; organ. Chemie; chem. Prafticum. — Hädel: 
Zoologie; zoolog. Uebgnocurſus. — Mori; Schmidt: Metrif; Einl. 
in d. Homer.; pbilol. Eon. — Straßburger: Aryptogamenfunde ; 
Pflangenbefruchtung; mitroſtop. Gurjus; Leit. felbitit. Arbeiten. — 
Kortlage: Kogifu. Encyklopädie d. phlloſ. Wiffenfhaften; Religiond⸗ 
vhiloſophie. — Deiöräe: Einf. in d. Studium d. vergl. Grammatik; 
Interpretation vedifcher Hymnen n. d. Qatapathabrähmana ; grammat. 
leban im Anſchl. an Cauer's delectus,. — Euden: Geld. d. Philo⸗ 
fopbie v. 15. Jahrh. bis 3. Gegenwart; Geſch. u. Hanptprobleme d. 
Piochologie; Ariftoteles Schrift üb, die Seele; Grörterung philoſ. 
Grundbegriffe. — Rohde: Gef. d. prof. Literatur der Mömer; 
Plato's Gaſtmahl; pbilol. Sem. — Sievers: Geſch. d. altgerman. 
Ziteratur; Ertl. d. Beowulf; Ueban d. dtichen Sem. — Langethal: 
öfonom. Mineralogie, u wu u. Bodenlehre; Pflanzenbau. — 
Dehmich en: landwirtbich. Betriebslehre; Geh. d. Landwirthſchaft; 
Rindviehzucht; landwirthſch. Sem. — Gädehens: üb, d. Ausgrabgn 
m Dear. Troia u. Mykenae; Einl. in d. Archäologie d. claſſ. 

nit; Elemente d. griech. n. röm. Numismatif; archäolog. Sem. — 
G. 2. Stoy: Pſychologlez Gumnafialpädagoaif; pädagog. Sem. 
Berhandign u. Unterrihtöübgn).. — PT. h. Beter: lieſt nicht. — 
ff, extr. Artus: allg. Chemie; Einl. 3. dtſchn Pharmakopoe; chem. 
Uebga. — Falle: Ueberfiht d. Thierarzuelwiſſenſchaft u. ihr Studien» 
gang. — Schäffer: Differential m. Integralrechnung; populäre 
Aitronomie; Phyſit nebit Anleit. 4. Experimentiren; Telegraphen u. 
and. durch Eleftricität bewegte Mafhinen. — Reihardt: Agriculturs 
chemie; Pharmacie; gerichtl. Chemie; Elemente d. Ghemie; praft.schem. 
Arbeiten. — Bermcheen: Topographie d. alten Nom. — Hallier: 
bot. Pharmakognofie; Kryptogamenkunde; Eraminatorium d. Botanik; 
Excurſionen 3 Aufſuchung v. ſtryptogamen. — Abbe: math. Theorie 
d. Gravitation, d. Eleftricität u. d. Magnetiömus; math. Optik 2. Ih. 
— Klopfleifh: diſche Mythologie; Uebgn y' d. Gebiete diſchr 
Mythologie — Cappeller: Pratkrit⸗Dialekte; Böhtling!’s Chreſto⸗ 
mathie. 2. Aufl; Külidäsas Mälavikägnimitram. — Prdoce. 
Bährend: Erkl. v. Horaz Satiren; philol. Uebam — Brege: 
Abelſche Integrale; analyt. Geometrie d. Raumes. — MR. Hertmwig: 
Maturgeich. d. Gliederthiere; Anleit. au ſelbſtſt. zootom. u. hiſtolog. 
Arbeiten; allg. Gewebelehre. — Butzeit: Pharmarie; Stöclometrie. 
analyt. Chemie; vharmacent.chem. Exraminatorium. — Pott: Dünger: 
Ichre; en ag d, landwirthſch. Ruptbhiere. — Detmer: Experls 
mentalphyfiologie d. Pflanzen; allg. Grundfäge d. Pflanzenbaues. — 
Zanger: Theorie d. beftimmten Integrale; Ueban in d. Integral 
rechnung. — Böhtlingk: Geſch. d. diſchn Haiferzeit v. Karl d. Gr. 
bis J Reformation; biſtor. Uebgn innerhalb d. Mittelalter. — 
9. Stoy: Geſch. d. Pädagogik v. Gomenius bis Peſtalozzi; Elemen- 
tarsmath. Meban; yädagog. Eomverfatorlum. — Bolkelt: Geſch. u. 
anptprobleme d. Aefthetif; äſthet. Mebgn auf Grundl. von Sant’a 
tif d. Urthellakraft. — Schuſter: Anatomie u, Phnfiologie d. 
Hausthiere; d. wichtigſten Heilmittel d. Thierheillunde; Beterinärflinik. 





24. Göttingen, 


I. Ihbeologifhe Facultät. 

Pf. ord. Schoeberlein: Elnl. —— Dogmatif, 1. Th. 
comparat. Symbolit; liturg. Uebgn im praft,stheol, Sem; dogmat. 
So. — Wieſinger: Erkl. d. ſynopt. Evang.; prakt. Theologie; 
homilet. Sem.; katechet. Uebgn. — Wage nmann? Patrologie; Kirchen⸗ 
8 d. Mittelalters u. d. Neuzeit; Dogmengeſch.; hiſtor.⸗heol. Soc. — 
Riſtſchl: bibl. Theologie d. N. Teſt.; Unterricht in d. chriſil. Religion. 
— Reuter: Kirchengeſch. d. eriten 6. Jahrh.; Symbolik; kirchenhſſtor. 
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Uebgn. — ESchulg: Palmen; Doymatif, 2 Ib; bomilet. Scm.; 
fatechet. Mebgn. — Pl. extr. Yünemann: Evang. u. Briefe d. 
Johaunis. — Duhm: Ein, in d. N. Zeit: wieder in den biſtor. 
Büchern d. A. Te. — Prdoce. Kattenbufch: Geſch. d. Theologie 
d. 19. Jahrh.; bilter.dogmat. Uebgn. — Wendt: Korintherbriefe. 


U. Auriſtiſche Aarultat, 


PIT. ord. Ihöl: Handels, Wechjels, nu. Seerecht. — v.Ibering: 
Panderten allg. Tb. u. Sacheurecht; Obligationsreht. — Meier: 
dtſchs Reichs- u. Staatörcht; Einl. in d. preuß. Berwaltungärcdt; 
diſcht Kirchenftreit. — Hartmann: Geſch. u. Juſtitutionen d. rom. 
Rechts; Givilprocehpraktium — Dove: Kirchen: nebit Eherecht; 
Geſch. d. Kirchenverf. u. das Verbältnig v. Staat u. Kirche. — 
Ziebartb: diſcht Strafproceh; Geh. d. Strafprocefied; preuß. 
Privatrecht; criminaliit. Uebgn. — Frensdorff: diſcha Privat» nebit 
Lehnrecht; diſche Staatdr u. Rechtägejh.,; Meban im Erklären diſchr 
Nechtäquellen. — John: dtiſchs Strafrecht; Theorie d. Givilproceh- 
techted. — Pf. extr. Wolff: rom. Erbredt. — Prdoec. Rüm elin: 
Geſch. d. röm. Givilprocefles; rom. Familienrecht; Panderten:Exegefe. 
— Bitelmann: rom, Erbrecht. — Sickel: diſchs Privatrecht anßer 
Handelorecht; diſche Berſaſſungogeſch. bis 4. Ende d. Mittelalters. 


III. Mediciniihe Facuhtät. 


Pf. ord. Marx: Pharmakologie. — Wöhler: Uebgn im chem. 
Laborat. — Henle: Knochen- u. Bänderlehre; foitemat. Anatomie, 
1. Xh.; topogr. Anatomie; Präparierübgn, — Haffe: arute Infertionds 
Brankheiten. — Meifner: Gxrverimentalvbufiolgie, 2. Th.; Öffentl. 
Gefundbeitspflege; Arbeiten im phyfiol. Inſtit. — Schwarg: Ger 
burtsfunde; geburtshälfl, Klin. — Mever: foren]. Pſychlatrie; 
vfochiatr. Klinit. — Leber: Augenklinit; Augenfpiegelübgn; Angens 
overationsceurjus. — Ebitein: medic. Alinik u. Poliklinik; fper. 
Pathologie u. Iberapie, 2. Hälfte. — Marmé?: erverimentelle Arznei⸗ 
mittellebre u. Neceptierfunde; eleftrotberavent. Gurfe; pbarmafolog. u. 
toxifolog. Unterjudung. — König: ſpec. Chirurgie, 1. Th. chiturg. 
Klinik u. Poliklinif. — Ponfid: allg. yathol. Anatomie u. Phyſio— 
logie; demonitrat, Gurfus d. vathol. Anatomie u. Hiftologie; praft. 
Gürſus d. patholog. Hiſtologie. — PT. extr. Herbit: allg. u. bei. 
Phnfiologie. — Kraemer: — u. Sorbilis; alla. Pathos 
logie n. Therapie. — Kraufe: gerichtl. Medicin; mikroſcop. Curſus 
ind. normalen Hütologie. —Kobmenver: frec. Chirurgie. — — Huſe mann: 
aefammte Pharmakologie; vraft. Necevntieruban; pharmakol. u. toxitolog. 
Unterfuchungen im vharmakol, Inſtit. — Roſenbach: Lehre v. d, 
chirurg. Operationen; chirutg. Poliklinit. — Eichhorſt: phyſikal. 
Diagnoſtik mit praft. Ueban; Kinderkranfbb.; larvngoſcop. Uebgn; 
Harnunterfuhung mit chem. u. mifrofcop. Mebgn. — Prdoce. Stros 
meyer: theor. Chemie u. Pharmatie. — MWiefe: phyſikal. Diagnoftit 
mit praft, Ucbgn. — Hartwig: geburtäpülfl. Oyerationscurd; ges 
burtspälfl. Examinatorium. — v. Brunn: milrofcop. Nebgn. 


IV. Phileſephiſche ARacultät. 


Pf. ord. Ulrich: Sudroftatil. — Hanffen: Vollkowirthſchafts⸗ 
volitit; Finanzwiſſenſch. bei. Lehre v. d. Stenern. — Bobp: Aeſthetil. 
v. Leutſch: Sophokles Elektra; philol. Sem. ſchrifil. Arbeiten 
u. Dioput. Meban d. philol. Preſem. — Bertheau: Erkl. d. Geneſis; 
Ertl. d. chald. Abſchr. d. B. Daniel; Unterricht in d. arab. Sprache. 
— Lope: Pſychologle. — Griſebach: en: Tb. d. Phyſiologie d. 
Pflanzen; officinelle Pflanzen; Demonſtratt. im Treibhauſe. — Lifting: 
Kryſtallographlie u. Kryſtalloptik; Augen. Mikroſtop; pbufif. Colloquium; 
mathem.sphuf. Sem.; phyſik. Uebgn. — Wüſtenfeld: auegew. Etüde 
aus arab, Schriftſtellern. — Wiefeler: Religion u. Kunſtſymbolik d. 
riechen u. Erkl. einiger Götters u. Hervenbilder; ardhäcl, Sem. — 
Wappäns: Entdergsgeich. u. Geographie v. Amerifa.— W Müller: 
Nibelungenlied nebit Kin. üb. d. vifde SHeldenfage; altfähl. Grammatik 
u. Helland; dtſche Soc. — Sauppe: Elem. d. griech. u. röm. Epis 
arapbit; Terenzt Adelvbi u. Heauntont; philol. Sem.: Nriftoteles 
Rhetor, B. I; philol. Hay Kenophon's Sympof.; pädagog. Sem. — 
Griepenkerl: landwirtbichaftl. Thlerproductionslehre; Aderbaufufteme; 
landwirthſch. Exkurſionen. — Stern: Mechanik; algebr. Analvfis; 
mathem. Uebgn im matbem.spbof, Sem. — Benfen: Erf. v. Stüden 
aus feiner Sanstrit-Ghreitomathie u. v. 28 Lieder. · T. Müller: 
altengl. Grammatik mit Erlaäut. v. Chaucers Ganterbury-Erzähl.; 
Uebgn in d. franzöſ. m. engl. Sprache; roman. Sor. — Schering: 
Potentlalfunct. u. deren Anwendg auf d. Lehre v. d. Schwerkraft, v. Mag⸗ 
netiömud un. v. d. Elektricität; mathemat.phyſ. Sem. — de Lagarde: 
Ertl, d. Jeſaias; Unterricht im Neuperſ. — Baumann: Nehtephilos 
fopbie; Geſch. d. neueren Philoſophie; üb. —* des Willens u. d. 

baralterd. — Pauli: biltor.polit. Geographle Europas; neuere 
Geſch. bis z. weſtfäl. Frieden; hiſtor. Uebgn. — v. Seebad: 
———— vetrogranb. u. paläontolog. Uebgn; geolog. Soc. — 

rehöler: landwirihſch. Betriebelehre; Einl. in d. landwirthſch. 
Studium; landwirthſch. Prakticum. — Henneberg: Lehre v. Kutter. 
— ÜEblers: vergl. Anatomie; Lebensgewohnh. m. Kunftfertiafeit d. 
Thlere; zootom.mikroſt. Curs; zuolog.sjootom. Mebgn; zoolog. Soc. — 
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Hübner: alla. Chemie; Grundlehren d. Fheinte; Uebgn im chem. Yaberar, 
— Schmwarz: ausgew. Gapiteld. analyt. Geomeirie, Irumme Alice 
u. Gurven doppelter Krümmung; Theorie d. ellipt. Funktion; matbem 
Uebgn im mathem.⸗byſ. Sem.; matbem. Golleguium. — Weizläder: 
menefte Geſch. feit 1515; diſche Geſch. v. Interregunm bis z. Neformatica 
hiſtor. Uebgn. — Klein: Mineralogie; mineralog. Uebgn. — Nifien: 
Volybios' Yeben u. Schriften u. Ertl, feiner Staatslebre im ©. VI: 
griech. Gefch.; bifter. Ueban üb. Herodot. — Diltbevu: Zbeofnt: 
Gedichte; philolog. Sem.: Properz; philolog. VBrofem.: Auvemıl. 
— Pf. hon. Soetbeer: d. wirthſchaftl. Entwitelung Difchlante ». 
186776, — Pf. extr. Wiagersd: Pharmacie. — Boedeter: 
praft. Uebgn im phufiol..chem. Raborat. — Krüger: Erziebungslebte 
Geh. d. Muſik v. 1500-1830, — Klinferfues: tbeoret. Aitrene 
mie; math.⸗phuſ. Sem.; altron. Beobachtungen. — v. Uslar: Pbarms 
ce; organ. Chemie. — Ennever: Differential» u. Integralrecdhmuns: 
Theorie d. Determinanten. — Niede: Erperimentalpbufiologie, 2. Ib. 
Magnetismus, Elektrieität, Wärme; praft. Ueban im pbufifal. Yaberat.; 
mathem.⸗phyſik. Sem.: Ibeorie d. induckrten Magnet. m, d. Dielehr. 
Körper. — Tollens: tedın. Chemie; Ueban im chem. Redhue; 
praft.schem. Uebgn im agriculturchem. Yaborat. — Steindor: 
Geh. Franfreihs im Mittelalter; hiſtot. Uebgn. — Goedeke: u 
romant. Schule. — Neinfe: allgem. Botanif; mifrofron.spbarmacın. 
Gurjns; milrofcon.sbotan. Curſus; Einf. in d. Arvptogameukunde. — 
Eifer: Anatomie, Phyſitelogle u. rec. Pathologie d. Hausthiett, 
Min. Demonftratt. im Thierhöſpital. — Fick: vergl. Hrammatit t. 
rich. Sprache; jpradwergl. Sor. — Peipere: Geh. d. al 
zhilslogie; philoſ. Soc.: 1) Ariſtoteles Metaphvſik 12. 8.: 2) Leibe 
Menadologie. — Schmeppe: Neitunterriht. — Hille: Harmem 
u. Sompofitionslebre; Eingafademie n. Orcefterfpielverein. — Prdoce. 
Tittmann: Geſch. d. diſchn Dichtg feit d. 17. Jahr; Difche Heltee 
fage. — Wilken: Tacitus Germ.; altbochd. Girammatif u. Zertärc: 
Hartmann's v. d. Aue Gregerino. — PBoit: em. Technologie; ora:r. 
CEhemie. — Rehniſch: Logik ı. Encyklopädie d. Philsſophie. — 
Bezzenberger: goth. Grammatik nm. Yertüre; Grundzüge d. Präfrt: 
Grammatit u. Erläut. d. Jakuntala; Zendgrammatitu. Erf. d. Macna. 
— Lang: Elemente d. Mineralogie; Demonitratt. u. eben. — 
Fesca: allg. Aderbanlehre. — Bernheim: Methodik u. epädıe 
d. Gefchichtsitudiums; bilter. Uebgn. — Höblbaum: Gefh. d. Rero- 
Intionsgettalters v, 1750. — PKromme: matb. Theorie d. Lichts 
Nepetitorinm d. Experimentalphyſik; prakt. Heban im pbuil. Zaborat. 
— Ludwig: Raturgejch. d. Wirbelthiere. — Piersftortf: Rational 
öfonomie; wirtbfchaftl. enefepacbung im Reihe IV. — Neberhert: 
deduftive u. indukt. Logik; Theorien d. Raumanſchauung. — Drute 
Einl. in d. Botanif u, d. natürl. Pflangenfoftem; Diſchlande Fiore. 
2, Th; Kryptogamen; BMimatolog. spflangengeoar. Skizze v. Diie- 
land; botan. Soc; Ueban in Syitematit m. Plangengeographle. = 
Gil bert: Geſch. d. griech. — — Müller: Geſch. r. 
JFiel d. mechan. Weltauffaffung. — Geinitz: Petrographie mit mifrei. 
Unterſuchungen; chem. Geologie; petrograph. Uebgn im geolog. Imkit. 


25. Prag. Anfang: 1. October. 
I. Ibeologiihe Aacuität. 


Pf. ord. Borovn: Aundamentaltheologie, 1. Ib.; Kirchenredt 
1. Th; geiſtl. Geſchaͤftoſtilz Betrachtung üb. Neligien un, Offenbaruns. 
— Petr: Yante u. Wortlehre nebit allg. Saplehre der bibl.«bebr. 
Sprache mit Interpretationsübgn aus d. Büchern d. Richter n. Sanmel'#; 
äthiop. Sprade mit Uebgn aus Dilmann’s ätbiep. Ghreftomatbie: 
Aramätihe Sprache d. Bibel u. d. Targumin mit Meban aus d. Bild 
n. d. Gbreftomatbie von Kaerle. — ashtiae: bibl, Altertbümer; 
Ertl. d. Palmen nach d. Bulgata; meffian. Weiſſagungen; (Kortf. d. 
vorjähr. Gurfus); Talmud u, Bibel. — Baner: Seid. d. N. Tek.: 
Auslegung d. Evang. Jobannis (uach d. Urtexte); Erkl. des Briefet 
Pauli an d. Römer (mach d. Urterte); Ertl. d. fonntägigen Eriitel- 
Perifoven nach d. Urterte, Fortſ. d. Gurfus v. Sommerjem. 1876, — 
Nablovstn: Dogmatik, 1. Th. — Schindler: Kirchengeſch. Alter 
thum u. Mittelalter; Patrologie. — Reinwarth: Paftoraltbeologie; 
Homiletit mit prakt. Meban; vraft. Anleit. Verwaltung des N. 
Buffacramented; Erkl. d, ce Provinzial: Sunode v. 3. 1960, in 
—— mit d. Didcefans-Synoden v. J. 1863 u. 18739. — Smelik 
Paſtoraltheologie; vom Lehr: u. Prieiteramte d. Kirche; prakt. Anlen. 
. Verwaltung. d. bi. Bußſacramentes; Erfl, d. Prager Proringial: 
tmode v. J. 1860 in Berbindg mit d. DivcefansSpnoden v. I. 16 
u. 1573, — er a Salat: Moraltbeologie. — Katecheten EIbl: 
Katechetik; Schulpaͤdagogik; prakt. Uebgn In d. Katechefe. — Blanda: 
Katechetit; Schulpidagogif; praft. Uebgn im Katechifiren. 


11. Rechts: und ftaatöwiifenfhaftlide Karcnität. 


Pf. ord. Gömard: Geſch. d. rüm. Rechtes; rüm. Gtrilprocek. 
— Gavblarg: Inftitutionen d. röm. Mechtes (mac feinem Grmt- 
riffe, Prag 1877); öfter, Obligationenrecht; röm. Erbrecht; jeminariit. 
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Ueban aus d. röm. Rechte. — v. Kremer: Auenrode: diſche Reichs- 
n. Rechtegeſch.; diſchs Privatrecht; im Sem.: germanift. Uebgn. — 
Schier: Kirchenrecht; Eherecht; diterr. Staatsrecht (Berfaffungsrecht). 
Rulf: Bölterreht; öfterr. Strafrecht; allg. Staatsreht; im Sem.: 
Prafticum aus d. öfterr, Strafrehte.e — Wanda: diterr. Givilrecht 
in fortem. Ordnung, allg. Ib. u. Sachenrecht; öfterr. Erbrecht; Wechſel⸗ 
u. Handelsrecht; civiliit. Sem. — Kradnopolski: Öfterr. Givilrecht, 
allg. Ib. u. Sachenrecht; öjterr. Familien u. ehel. Hüterrecht; öiterr. 
Grundbuchsrecht; ci. Sem. — Jonak: volit. Defonomie mit 
Ausſchl. d. Finanzwiſſenſch. (Bolkswirtbichaftsiehre u. Vollowirthſchafts⸗ 
pflege); Berwaltungsiehre (Poligeiwiffenich.); im Sem.: vollswirth. Ueban. 
— —v Voltawirthſchaftaol. u. Voltewirthſchaftevfl.; Bermaltungsl. 
— Ullmann: Handeld und Wechſelrecht; — Verfahren. — 
r. Mor: Binanggefspfunde ; Statiftil d. europ. Staaten. — Pi. extr. 
Ott: Ab, gerichtl. Verfahren in Streitfahen; Verfahren —* Streit · 
ſachen einſchl. d, Notariats; Geſch. d. gemeinen Civilproceſſes mit bes 
ſond. Rückſicht auf deſſen Reception in Deſterreich; im Sem.: Civil⸗ 
rroceh f. abſolv. Juriſten. — Gundling: üb, materielles Strafrecht; 
im Sem.: praft. Nebgn im Strafrehte. — Zuder: üb. öſtert. mater 
rielled Strafreht; Die außerord. Berfahrungsarten im Strafproceh; 
Sem.: Uebgu aus d. diterr, Strafproceife. — Talir: öiterr. Finanz⸗ 
recht; üb. Sefällsitrafreht; Bevölkerungöſtatiſtik d. eurov. Staaten. — 
Güntwer: gerichtl. Medici; medit. Polizei. — Prdoec. Ulbrid: 
ala. Staatsreht (1. Th. Verfaflungsreht; üb. Waſſerrecht u. Waller 
roltzei). — Prazal: polit. Beiepgebung d, kirchl. — eier 
dert. MWafferreht; Verfahren in Berwaltungsfahen. — Stupedy: 
de Lehre v. d. Vermachtniſſen; Dienitbarkeiten u. Pfandrecht. — 
Tiebifch: allg. Verrechnungswiſſenſchaft. — Braf: Gewerbe und 
Sandelspolitit; d, Lehre v. Gelde. — Janka: üb, d. Grund u. d. 
Iwedckte d. Strafrechtes; d. Delicte gegen dad Vermögen. 


III. Medicinifhe Jacaltät. 


Pf. ord. Toldt: deſcript. u. topogr. Anatomie d. Menſchen; 
Anochen⸗, Bänder», Musfels u. Eingeweidelebre); anatom. Secierübgn, 
L Gurfus, (Muskeln, Gelenfe u, Eingemweide), II. Curſus, (Einges 
weite, Gefäße u. Nerven); topograpb.sanatom. Uebgn; alla. u. fpec. 
Hitologie mit Demonftratt.; milrofcon. Unterſuchgn f. Geübtere. — 
Hering: Pbofiologie, 1. Ih.; Anleit. 4. pbufiol. m. hiſtolog, Unters 
fuhnngen f. Geübtere. — Huppert: mebic. Chemie; medic.schem. 
Arbeiten f. Geübtere. — KHlebs: vathol. Anatomie (mit pathol.anat. 
Demenitratt.), allg. Th. und Mefrirationdapparat; patbol.sanatont. 
Sertionsäbgn ; Arbeiten im pathol.sanatom. Inititute f. Geübtere. — 
d. Baller: allg. Pathologie u. Therapie. — Strupi: Seuchenlehre 
u. Reterinärpolizei; yraftiiche Demonftratt. an kranken Thieren. — 
VRaſchka: gerichtl. Medicin; gerichtl. Sectionen; gerichtl.»medicinifches 
Faſuiſticum. — Jakſch v. Wartenhorſt: fpec. Pathologie n. Therapie 
d. inneren Krankheiten u. medic. Klinik. — Halla: fpec. Pathologie 
x. Iherapie d. inneren Krankpelten u. medic. Klinik. — Hafner v, 
Artba: theoret.spraft. Augenheilfunde u. Augenklini. — Streng: 
aunäfol.sgeburtähälfl. Borträge u. Alinif; geburtshälfl. Operationcurs, 
Breisßn: geburtshälfl.sgumäkol. Vorträge n. Klinit; geburtsbälfl. 
Drerationdeurs. — Weber v. san]: tbeoret. u. praft, Vorträge 
ib. Geburtöhälfe f. Hebammen. — Blazina: ſpec. Pathologie u. 
Therapie chirurg. Krankheitöformen u. chirurg. Klinik. — v. Heine: 
birurg. Rlinif u. fvec. Pathologie u. Therapie; allg. Gbirurgie; Orthos 
die, — Pl. extr. Maver: Repetitorium u. Egaminatorium d. 
Binfiologie ; eg ra rag vbarmafodynam. Verſuche. — Lerd: 
gerihtl. m. pollgeil. Chemie; prakt. Unterricht in d. Chemie; chem.⸗ 
analptifche u. vhyfiol.⸗chem. Gurfe; Pbarmalognofie. — Gppinger: 
mitrofcop. Gurs d. patbol. Anatomie — Knoll: Fieberlehre. — 
Gifelt: medic, Klinik; fvec. Pathologie u. Therapie d. inneren Krank: 
beiten; d. Lehre v. d. Intoxikationen. — Pribram: Poliklinik f. 
Grübtere, zugl. errang Sm d. poliflin. Stadtpraxis ; medic. Diagnoftif 
(f minder Gehbte); d. Krankbh. d. Leber, Milz u. Nieren. — Weiß: 
birarg. Operatlonolehre. verbdn. mit Uebgu an d. Leiche; die durch 
Syphulis u. Venerie bedingten chirurg. Krankheiteformen. — Klein» 
mädhter: Einf. ind. praft. Geburtsbälfe; die geburtshülfl. Operatio- 
nen. — v. Rittershain: Klinik d. Kinderfrankheiten; Lehre v. der 
Beitalt m. d. Wachſthume d. Kinder u. d. Anomallen d. erfteren. — 
Kaulich: Klinik d, Kinderkrankhelten. — Pit: Klinik d. Hautkrank⸗ 
heiten u, d. Syphilis, verbdn. mit foitemat. Vorträgen üb. Hautkrank⸗ 
beiten; ſyſtemat. Vorträge üb, d. acuten Grantheme; die Lehre vom 
ebilit. Contaglum. — Zaufal: Klinik d. Ohreukrankheiten; Anleit. 
i. Unterfuchung d. Behörorganes, d. Nafenrachenraumes u. d. Nafens 
böhle, — Fifchel: tbeoret.spraft. Piychiatrie u. forenf. Piuchopathor 
logie mit Min. Demonitratt. — Prdoce. Rovotny: alla. u. per. 
biſtologie mit Demonftratt.; hiſtolog. Nebgn in 2. Abth.; Dioptril d. 
Auges; hiſtol. Repetitorium; biftolog. Gurfe, — Scheukel: über 
Angenoperationen mit Nebgn an d. Leihe. — Schüp: medic. Gafuiftis 
mm nebſt Mereptlerübgn. — Dit: Pathologie u. Therapie d, Kehl⸗ 
!opfkranfheiten mit vraft. Unterricht in d. Laryngoſcopie; üb. Unter— 
kibstramkpeiten; allg. und per. Heilquellenlehre. — Petrina: 
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ſyſtemat. Anleit. z. phoſikal. Kranfenunterfuchung d. Aufcnltation u. 
Percuffion; Ueban in d. Diagnoſtik d. inneren Krankheiten; Krankhh. 
d. Rervenfyitemes mit Berüdf. d. Elektrotherapvie. — 3. Fifchel: Ein, 
Unterfuhungsmetboden (Percuffion, Aufcultation, Larvngoſcopie ıc.); 
Pathologie u. Therapie d. Respirationsorgane. — Gangbofner: 
praft. Anl. 3. pbufital. Kranfenunterfuhung (mit Einſchl. d. Laryngor 
feopie); d. Kranfheiten d. Kreidlanforgane (mit Demonftratt, an Rranfen); 
die Krankhh. d. Kebltopfs u, Naienrachenraumes mit prakt. Uebgn in 
d, Larpngofcopie u. Rhinoſtopie. — Spott: üb. Hellgymnaſtik; medic. 
Gymnaſtilk. — Bäter v. Artens: (Eleftrotberapie (mit Erläut. an 
Kranken). — BWrany: vatbol. Anatomie d. Krankheiten d. Kindes⸗ 
alters. — Kiſch: allge. u. ſpec. Balneotherapie; die böhm. Kurs 
orte. — Janovoky: allg. Geſch. d. Medicin v. d. älteften Zeiten 
bis auf Harvey; Literaturgeih. d. Medicin; Geſch. d. Epidemien der 
alten Zeit u. d. Mittelalters. — Aric u. Smoler: haben feine 
Gollegien angekündigt. 


IV. Bbilofophifhe Aacultät. 


Pf. ord. Loewe: prakt. Philofopbie; Geſch. d. neneren Philos 
fopbie v. Anf. d. 17. Jahrh. bis einihl. Kant, — Willmaun: 
Didaktik mit befond. Nüdficht auf d. Gumnafium; die Staates u. Ers 
lehungslehren d. Altertbums; Uebgn im pädag. Sem. — Duröge: 

ifferential- u. Integralrechnung; analyt. Geometrie d. Raumes; Uebgn 
im math. Sem. — Studnicha: üb. Differentialrechnung; üb. algebr. 
per pe ; ausgew. Partien aus d. mationalsölonom. Aritbmetif, — 

ornfein: amalyt, Mechanik in Anwendg auf d. Bewegung der 
Himmelsförper. — Mach: Experimentalphyſik. 1. Th.; tbeoret. Ere 
ginn en 3. Exrperimentalpbpfit; prakt.⸗phyſikal. Uebgn f. Anfänger. — 

ippich: theoret. Mechanik; Theorie d. Elaſticität feiter Körper; prakt. 
Loͤſuug ſtatiſcher Probleme (graph. Statit); math.⸗phyſikal. Nebgn im 
math.phyſ. Kabinet. — Linnemann: allg. Chemie, 1.Tb.; Unterr. in 
d. qualitat. u. quantit. Analyſe; Arbeiten im chem. Laborat. f. Borge⸗ 
ſchrittene. — v. Zepharovich: allg. Tb. d. Mineralogie; d. morphol,, 
phnf. u. chem. Eigenfchaften d. Mineralien; kryſtallograph. Repetit, — 
Laube: Geſch. d. Thierwelt (bifter. Paläontologie); Petrogranbie; 
Uebgn im Unterfuchen v. Geiteinen. — Weiß: allg. Botanik |. Medis 
einer m. Pharmacenten; im pflanzenphyſ. Init.: Demonftratt. am Mikro⸗ 
feope aus d. allg. Botanif; anatom. Ueban f. Anfänger; Arbeiten f. 
Beübtere. — Willkomm: Entwiklungsgeih., Morphologie u. Syſte⸗ 
matif d. niederen Sporengewächle pie Flechten, Algen) mit befond. 
Berückſ. d. bei Krankhh. d. Pflangen, Ihiere u. Menſchen vorfonmens 
den Schmarogerpilge, ſowie d. epbaren u. giftigen Schwänme — 
Stein: allg. Zoologie, 1. Abtb. Naturgeich. d. Wirbelthiere ; Zoologie 
f. Mediciner; praft, Uebgn aus d. Zoologie d. wirbellofen Ibiere. — 
— v. Höfler: Gelb. d. weiteurop, (roman.) Staaten; im hiſtor. 
Sem.: Duellentunde d. Zeit Kaiſer Karl V. — Tome: öfter. 
Geh. — Bindely: öfter. Geh. — Woltmann: allg. Kunits 
gefh. v. Ausgang d. klaſſ. Alterthums bis z. MRenaiſſance; Kunſt⸗ 
geſchichtl. Uebgn; Ab. Michelangelo u. Raphael. — v. Grün: math. 
Geographie; Geographle v. Säd-Europa; einige wichtige Partien aus 
d. Geſch. d. Erbfunde d. Alterthums. — Linker: ausgew. Epiſteln 
d. Horatind; Salluſtius' Catilina; im pbilol. Sem.: Tacitus annales; 
Rerenfion d. lat. u. ſchriftl. Arb,; im philol, Profem.: lat. Uebgn. — 
Bippart: röm. Antiquitäten: Topographie v. Rom u. Staatäalter 
thümer; Erkl. einiger d. röm. Staatöverfafjung betreff. Stellen d. 
kivius. — Kvicala: wiſſenſchaftl. Syntax d. griech. Sprache; Erfl. 
d. platon. Dialoge Protagoras, Gorgias, Sympoſion mit einer Einl. 
üb, d. Tendenz u. Gompofition dieſer Dialoge; im philel. Sem.: 
Interpretation d. Fragmente d. verlorenen Dramen d. Curipides; 
Necenfion d. griech. fchriftl. Arb.; im philol. Profem.: griech. Nebgn. 
— Benndorf: griech. Kunſtgeſch.; üb. griech. Bauftile; archäolog. 
Uebgu. — Ludwig: Samstrt:Grammatif mit beftänd. Nädficht anf 
d. iran, u. anf d. hellen.ital. Sprachſtamm; Grammatif d. Litauiſchen 
mit beſtänd. Nädfiht auf d. Altpreußiſche u. Lettiſche einer m. d. 
Slaviſche andererfeits; Einl. in d. indiihe Epos Mahäbhärata und 
Interpretation d. König Janamejaya's Schlangenopfer. — Kelle: 
—— Grammatik; goth. Grammatik, (Verbum); Entſtehung u. 
Eatwickelung d. romant. Schule; im Sem. f. diſche Philol.; goth. 
Grammatit. — Martin: Gef. d. diſchn Literatur jeit 1500; Webers 
fiht d. angelfächf. Literatur; im Sem. f. diſche Philol.: d. diſche 
Romanen: u. Balladendihtung; im Sem, f. franzöf, u. engl. Sprache; 
Andreas n. Elena. — Hattala: vergl. Lautlehre d. ſlav. Gauptdialelte; 
flavifhe Mythologie. — Gornn: altfranzdf. Grammatit; fiber 
Moliere (in — Sprade); im Sem. f. franjdſ. u. engl, Sprache; 
alteſte Sprachdenfmale d. Frauzöſ. — PA. extr. Durdik: praft, 
Doilofopbie; Geſch. d. neueiten Philoforbie. — Boricki: phyſikal. 
Gigenfchaften d. Minerale; üb. d. wechſelſeit. Beziehungen der d. kryſtal⸗ 
Kfchen gemengten eldarten conftit. Minerale. — Celakovokyr üb. 
Kruptogamen u. Gymnofpermen; üb. d. Leben d. Pflangen, — Frutſch: 
Boologee. — Yung: röm. Geſch. bis 4. Ausgang d. Nepublif; im 
biftor, Sem.: Ertl. u. Kritik d. Mede Gicero'd: de imperio Gn, 
Pompei mit befond. Rüdfiht auf Staatsreht u. Staatöverwaltung. — 
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Pangerl: Geſch. d. öſterr. Länder im Mittelalter mit befond. Berückſ. 
ihrer Berfaffungszuftände; Uebgu aus d. öfterr. Geſch. d. Mittelalters. 
— Kimpf: bebr, Archäologie; hebr. Grammatik, 2. Eurfus; Leſe— 
jtüde: hiſtor. Partien ans d. Ventateuch; arab. Metrit mit —* 


d. ans derf. hervorgegang. Metrik d, neuhebt. Boefte. — Gebauer: üb.- 


d. Köniainhofer Handſchrift; altböhm. Brammatit, — Prdoce. Weyr: 
Grundzüge d. büberen Geometrie; Theorie d. algebr. ebenen Curven. 
— Secendler: Theorie d. Potentials n. ſ. Anwendung in d. math. 
Phyſik. — Kaloufek: böhm. Geld. im 14, Jahrh. — Goll: Geſch. 
d. Ueberganges v. Mittelalter z. Neuzeit (mit befond. Berüdf, d. 
Humanidmud, — Bachmann: öfter. Geſch. mit befond, Rüdficht 
auf Rechts u. Gulturverbältniffe; hiſtor. Uebgn. — Werunsky: allg. 
Verfaffungsgeich. des Mittelalterd; verfaffungsgefchichtl. Uebgn. — 
Jirecek: biiter. Entwidelg d. geogr. u. etbnograpb. Berbältniffe auf 
d, Balkanbalbinjel; Geſch. d. lat. Kaiſerthums in Couſtautinopel. — 
Emler: üb, d. Diplomatif mit befond. Berückſ. d. Urkundendatierung; 
üb. diterr. Geſchichtsquellen d. 13. Jahrh. — Hoſtinsky: Hauptpuncte 
d. Aeſthetik d. Tonkunſt; Einl. in d. Studium d. Geſch. d. Mufit. — 
Mzach: üb. d. homerifhen Studien im Alterthume mit Exegeſe aus— 
ew. Stüde aus der Odvſſee. — Grünert: Grammatik d. arab, 
Scriftforahe; Geſch. d. Koran; Grammatif d. neuperſ. Sprache; 
türf, Texte I. (nady Dieterici's Ghreftomathie Ottomane. Berl, 1854); 
— Lambel: Geſch. d. dtſchn Hofdichtung im Mittelalter. — Leett. 
Kolar: ruſſ. Sprachlehre mit praft. Uebgn; Leſeſtücke in d. ruff. 
GShreitomatbie; poln. Grammatit mit praft. Uebgn; Leſeſtücke in der 
poln. Ghreitomatbie. — Vielmetti: italien. Grammatik mit praft, 
leban u. befond. Berhdf. d. fatein. Sprade; Letteratura italiana 
(Storia) con speeiale considerazione del Dramma in Italia ec. 
— Ricard: frangöf. Elementar-Grammatif; im Sem. f. frangöf. u. 
engl. Sprade 2. Abth., ſ. d. praft. Studium; Syntaxe de la 
grammaire frang.; Einseignement grammatical donné en frang. 
ar les candidats; Lectures dramat,, choix de divers auteurs; 
;xereice frang, de composition et de style; Exercice de tra- 
«uetion de morceaux class, allemands en francais. — Hol» 
zamer: engl. Grammatik; im Sem. f. franzöf. u. engl. Sprache 
2. Abtb., f. d. praft. Studium; Leetüre u, Interpretation v. Shake⸗ 
ſpeare's „Julius Gaefar"; jtilift. Mebgn in d. engl. Sprache; Comer: 
fatorium über ſchwierige Partien d. engl. Sprache. — Krausky: 
Stenograpbie, abwechſelnd diſch u. böhmiſch. 


26. Czernowitz. Anfang: 1. October. 
1. Ebeologifhe Facaltät Griech⸗orientallſchen 
PIT. ord. v, Onciul: hebr. Sprache; Bibelftudium A. B. (archaͤo⸗ 
log. Ib.); ausgew. Stüde aus den Pfalmen u. Propheten; oriental, 
Spradyen; Beh d. Bolfes Iſrael von der Einführg der Monarchie 
bis auf die Zeiten d. Erlöfere; Erkl. d. Buches — nah der 
roman. lleberjeßg. — v. Nepta: Exegeſe d. Briefes an die Hebräer; 
Bibelftudium N, B., fpec. Ein. in die Bücher .N.B,; bibl. Hermes 
neutif; Grammatik d. neuteſt. Sprachidioms. — E. Popowicz: 
Eneyflopädie und Methodologie der tbeol. Studien; Kirchengeſch., 
1. Hälfte; Dogmengefdh., 2. Th.; kirchengeſchichtl. Sem.; Patrologie.— 
Galinesen: Moraltheologie, 1. Th; Die ſechs legten Gebote d. 
Dekaloges. — Mitrofanowic praft, Theologie: Homiletik, 
Liturgik 1. Th., u. homilet. Uebgn, die legten auch in ruthen. Sprache. — 
PIE. extr. 6. Bopowicz: aried.soriental. Kirchenrecht, 1. Th.; Zeetüre 
u. Erf, d. „ndadsor“, — Komoroſchan: Dogmatif, 1. Hälfte.— 
Prdoc. Stefanelli: Katechetik, 1. Th., u. fatechet, Uebgn, die 
legten auch in rutben. Sprache. 


11. mechte und Raatsmwiifenfhaftlihe Facultät. 


PIE. ord. Bering: Inftitutionen u. Geſch. d. röm. Privat 
rechtes, mit Ausſchl. d. rom. Givilproceffes; Pandecten, 2. Ib.: Erbs 
recht; Kirchenrecht der Katholiken u, Orientalen, 1. Ib; Seminars 
übgn a. d. röm. Rechte. — Schuler v. Libloy: diſche Reichs⸗ u. 
Rechtegeſch.; diſchs Privatrecht; europ. Völkerrecht in Kriege: u. 
Friedenszeiten. — Kleinwächter: Rationalöfonomie; volkswirthſch. 
Sem; Verwaltungslehre. — Tomaszezuf: Geſch. der Rechtsphilo— 
jophie von H. Grotius bis auf Kant; üflerr. Civilproceßrecht, I. Th.: 
der ord. Procch; Sandelsreht. — PM. extr. Schiffner: öfter, 
allgem, Privatrecht, allgem. Th., mit Ginfchl, d. Befipes; öfter. 
Familienrecht; Seminarübgn über diterr, allgem. Privatrecht; ausgew. 
Partien and der rumän, u. franzöſ. allgem. Privatrechte. — Hiller: 
diterr, materielles Strafrecht; ſtrafrechtl. Uehgn im Seminar, — 
v. Ganftein: röm. Givilprocefredt mit Berüdf. d. neueften Givils 
procefigefeß-Entw.; Handelsrecht; civilproceifuale Nebgn im Sem. — 
Platter: enrop. Statiftif (Geſch. u. Theorie der Statiftid. — Hon. 
Doc, Wolam lieft nicht. 


LI. Bbiloforbiihbe Faceltät. 
PT. ord. Zteglanerv. Blumenthal: öfterr, Geſch. d. Reformen 
Maria Iherefia's; bifter. Sem., Abth. für öfterr. Geſch. Vorträge u. 
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Uebgn (für Lehramtss@andid.) — Loſerth: allgem. Geſch. Ge 
der neueren Jeit); Geſch. der Päpſte; Uebgu im bifter. Sem. (fir 
Lehramts⸗Candid. — Wrobel: griech. Altertbümer; grieh. Sam: 
a) Uebgn im Ueberſetzen aus dem Latein in’s Griech.; b) Interrıe. 
von Euripides’ Helena. — Goldbacher: Gef. der rom. Literater 
im goldenen Zeitalter; Herodot, 1. Bud; lat. Sem., 1) Internet. 
von Cicero's Briefen an Atticus; 2) Stiläbge. — Haudlẽ mebır 
Wärmetbeorie; (Elemente der Metorologie, — Graber: allgem. 
Zoologie, 1. Th.: wirbellofe Thlere; die Gewebe d. Thiere mit Dımau 
ftratt.; Arbeiten im zoolog. Juſtitut. — Pf. exir. Martv: rei 
Philoſophie oder Gehit; Einl. in die Philojonbie u. Geſch. der Phle 
fophie d. Altertbums. — Budinſzky: Paläograpbie d. Mittelalters; 
bifter. Grammatik d. frangdf. Sprache. — Strobl: german. Alte 
thümer im Auſchluſſe an die Lertüre von Tacitus' Germania; and: 
fühl. Grammatit mit Lectüre d. Beomwulf; german. Sem., 1. Guris: 
Uebgn im der Lectüre d. Mittelhochdtſchu; 
defchr Metrik. — Kalnzniadi: . Kormenlehre der IP de; 
die literar. Bewegung bei den Slaven im 19. Jahrh. — Dan 
ſJ —— Geſch.d. ruthen. Literatur (1. Periode); Erkl. d. Denkueb 
uska prayda“; Syntax d. Verbums im Ruthen. — Gegenbauet 
(lemente der Functionentbeorie; 
auf die neuere Geometrie; 
(Theorie der Kreistheilung),. — Bapmutb: partielle Different; 
gleldon mit bei, Rüdf. auf Wärmeleitg; über magnet. m. elf. 
räfte; Uebgn im math.sphufifal. Sem; Iheorie der Gapilaritätr 
erſcheingn. — Praibram: allgem. Chemie, 1.Xh.; chem. Uehan ie 
Laborat, für Anfänger; Arbeiten im chem. Laborat. für Vorgeicritteam, 
phyſilal. Chemie. — Brba: phyſikal. Kruftallographie ; Geiteincsiie, 
mineralog.spetrograph. Prafticam (für abfolv. Hörer der Mineralogie) - 
TZangl: Grundzüge der Anatomie u. Morphologie der Pilasim, 
Eyitematif der Pflanzen; phytotom. Mebgn u. botan. Repetitorum. — 
Suppl. Sbiera: Gef. der roman. Literatur im 18. u. 19. Jah. 
(dorf); die eitwörter u. ihre Gonjugation im Romäniiden. — 
ect. Grillitfh: Zumen, 


Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen über: 

Chriſt, Schickſal u. Gottheit bei Homer. (Bon Reinkens: Ib. bl 16.) 

Corpus inseriplionum Alticarum ete. Vol. Il, ed. Koehler. Ber 
Gurtius: Jen. Litztg. 32.) 

Horwicz, Weſen u. Aufgabe der Philofopbie. (Bon Pfleiderer: En.) 

ie en Forſchung nach der Materie. (Bon Garrlere: Augeb. 8 

33 originum Cistereiensium tom. I. (Bon Lorenz: Ir 
gitytg. 32.) 


2. Gurfus, Weban in als | 


meuere Algebra u. derem Anwen | 
Sem. für Mathematik u. mathem. Pl | 





Martens, die Beziehungen der Ueberordnung ec. zwiſchen Rirder | 


Staat. (Bon Langen: Theol. Litbl. 16.) 

DOnden, Smith u. Kant. 1. Abth. (Bon Jellinek: W. Abendp. 1747.) 
Klugmann, die Amazonen in der attiſchen Literatur u. Kuuſt. (der 
midt: BA. f. d. bayer. Gumaf.- u. Realſchulw. Xill, 6.) 

Die ätbiop. Ueberfegung des Phyſſologus xc., hrog. von Hommel 

(Bon Dillmann; Jen. Litztg. 32.) 








Bom 11. bis 18. Auguft find nadftebende 


nen erfhienene Werke 


auf unferem Mebartionsburean eingeliefert worden: 
Allfeld, die Entwidelung des Begriffes Mord bis zur Garalisı 
Erlangen, Deicert. (ar. 8.) M. 2. 
Ascoli, Studj eritici. I. Rom, Löscher. (VIII, 519 S. Lex -R 
Böhlan, Flecus, landesherrl. u. Landes-Bermögen im Grh. Mediend 
Schwerin. Roſtock, Stier. (Kex.“5.) M. 3,50. 


Böhm, die Lehre von d. Schuldifeiplin. (Päd. Siud. 17.5.) Eiimad 


Barmeifter. (Eex.“8.) M. 1. 
deChampagny, die Antonine x. dtih von Doehler. 1. Bd. gel 
Buchh. d. Waiſenhauſes. (Ber.sd.) M. 5. 
Golberg, üb, die Bedeutg d. öff. Glaubens d. Hypothekenbuchet ms 
A. 2. Recht ic. Halle, Öfeffer. (IV, 175 ©, ar. 8.) 5 
Elze, ——— zu Shafefpeare. Halle, Buchh. d. Watfenhante- 
2.8.) 26. 

— Wanderungen in den Dolomiten. Wien, Gerold ©. 
(ar. 8.) . 8, 

Hoffmann, Lehrbuch d. Anatomie d. Menfchen. 2. umgearb. Art 
1. Bd. 2. Abth. Erlangen, Befold. (Kex.“„8.) M. 8. 


v. Ihexing, über die ſüſtemat. Stellung von Peronia zc. Eben, | 


(388. ar. 8.) 


* — forſtl. Theorie u. Praxis. I. Berlin, Springer. (gt. * | 


Kngelmann, gemeinrechtl. a des partical. rbvertraje. 
Erlangen, Deichert, (ar. 8.) M. 2. 
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Lavoix, monnaies à legendes arabes frappces en Syrie par les 
Croises. Paris, Baer & Cie. (62 8. Lex.-8.) 

Mühry, über die egacte Raturphilofophie. Göttingen, Univ.⸗Buchdr. 
von Huth. (86 ©. 8.) 

Pfarr Dotalgüter, die, im lintorhein. Theile der Rheinprovinz. Göln, 
Baden. (156 S. ar. 8.) 

Pingler, die rationelle Anwendung d. kalten n. temperierten Waſſers 
bei Schwangern ze. Gießen, Roth. (gr. 8.) M. 2,40 

Ran, die Grundlage d. modernen Chemle. Braunjchweig, 
(gr. 8.) M. 2,40. 

v. Scheurl, die Entwidelung des kirchl. Cheſchließungsrechtes. Erlan- 
nen, Deicert. (gr. 8.) M.3 


Bieweg u. S. 








Dänifde. 
Zeuthen, udrv. theol, og philos, Afhandl. Udg. efler hans Ded 
af hans Senner, (282 8. 8.) kr. 3, 
Franzöſiſche. 


Gidel, histoire de la littrature française, depuis la renaissance 
jusqu'ä la fin da 17. siecle. (506 p. petit 12.) Paris. fr. 6. 

Godefroy, histoire de la litterature frangaise au 18. siccle. (550 
p- 8.) Paris. fr. 6. 

Peigne-Delacourt, tableau des abbayes et des monasleres 
d’hommes en France, ä l'époque de l'edit de 1768 relatif ä 
lassemblede generale du clerge. Liste des abbayes royales de 
filles. Distribution, suivant l'ordre alphabelique, des dieceses 
anciens, (90 p. 4.) Arras, 

Saneti Gregorii VII, Romani pontifieis, epistolae et diplomata pon- 
tifieia, accedunt vita ejusdem pontificis et appendices amplissi- 
mae velerum et recenliorum monumenta —— Gregorii VIl 
m. complectentes. 2 voll. (XI, 960 p. 8.) Paris. Les 
2 voll., fr. 10. 

Stanski, de la contagion de la variole. La variole, contagieuse 
par inoculation, ne l'est pas à distance. (141 p. 8.) Paris. 


Italieniſche. 

Bianchi, storia della monarchia piemontese dal 1773 al 1861. 
Vol. 1. (XV, 680 p. 8.) Torino. 

Canto storieo popolare in oltava rima, d’Anonimo fiorentino del 
secolo XIV, da pubbl, F.Zambrini. (16 p. 8.) Imola. 

Coriositä e ricerche di storia subalpina, puhblieale da una Soecietä 
di studiosi di patrie memorie, Puntata IX, (p. 1 — 192. 8.) 
Torino. L.5. 

Ferrero, dei libertini: dissertazione. Un vol. (XII, 144 p. 8.) 
Torino. 


Mamini, il dialetto piemontese nelle sue derivazioni dalle lingue | 


prineipali antiche e moderne. Disserlazione. (40 p. 8.) Ales- 
sandria. L.0, 80. 

Salomone-Masino, la Congregazione dei cavalieri d’armi, e 
le pubbliche feste in Palermo nel secolo XVI: notizie e docu- 
menti, (40 p. 8.) Palermo, 

Rorwegiſche. 
Petersen, Dr. Soren Kierkegaards Christendomsforkynd. 1.—2. 
Afd. Kierkegaards Opfatt. af sin Tid og Virks. som Forf. kr.4. 
i Sch we diſche 
Arsskrift, Upsala universitets. (8.) Upsala, 1877. Akad. bokh. 
Theologi: Ekman, Likheter mellan Esaias kapp. 40—66 
och Jeremias, betraktade med hänsyn üll frägan om de för- 
ras ursprung. (127 8.) kr. 2, 50, 

Philosophi, spräkvelondkan og hist, vetenskaper: Nooren, 
Frykdalsmälets ljudlära. (VII, 90 8.) kr. 2. 

Klockhoff, Partalopa saga für fürsta gängen utgifven. (XXIl, 
45 8.) kr. 1,50, 

Bidrag till Södermanlands äldre kulturhistoria, p& uppdrag af 
Södermanlands fornminnesförening ulg. af II, Aminson. |. 
(X, 118 5. $.) Stockholm. kr. 2. 

Bok-katalog, Svensk, für ären 186675. Första aſd. A. — Proto- 
koll. (160 5. 4.) Stockholm. För bäda afdelningarne kr. 15. 
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Carlison, om Karl XII vistelse i Sachsen 1706 —7 med sürskild 
hänsyn till det nordiska krigels in verkan pä spanska tronfül- 
jarstriden. Akad. afh. (91 8. 8.) kr. ]. 

Hallmer, om Fr. Ueberweg’s „System der Logik“. I. Akad. afh. 
(63 5. 8.) Lund. kr. 1. 

Wägner, det omedvetnas filosofl. Kritisk redogörelse för hufvud- 
per af Ed. v. filosofiska system. Akad. afh. (66 8. 8.) 

Lund. kr. 1. 


—  AMadrigten. 


Der auferordentl. Profeffor Dr. H. Cichhorſt am der Univer⸗ 
fität e Jena ift zum auferorbentl. Profefjor in der medit. Facnltät 
der Univerfität zu Göttingen ernannt worden, 

Dem Privatdocenten der Hochſchule für Bodenenftur in Wien, 
Dr. * DOnden, iſt der Titel eines außerordentl. Profeſſors verliehen 
worden. 

Der ordentl. Lehrer R, Sonntag am Gymnafium zu Duisburg 
ift zum Oberlehrer, der Profefioratscandidat Hofmann in Stuttgart 
zum Profeſſor am oberen Gymnafium dafelbit u. der Präcentor Dürr 
am Gymnafium zu Stuttgart zum Hauptlehrer an der 3. Claſſe diefer 
Anftalt unter Verleihung des Ziteld „Oberpräceptor” ernannt worden. 

Dem Direitor an ber k. 8, Stantögewerbeichnle zu Reichenberg, 
Profeffor Dr. G. M. Bunder, ift die Stelle des Directors der höb. 
Gewerbefchule 2. zu Ehemnig übertragen worden. 

Dem Dberlehrer P. Kochler am Mathias⸗Gymnafium zu Breslau 
ift das Prädicat „Profeffor“ und dem orbentl, Lehrer W. Keller am 
Gymnaſium zu Duisburg das Prädicat „Oberlehrer" beigelegt worden. 

Der Ephorus Widmann am ev. Seminar in Urach iR auf fein 
Aufuchen in den Ruheſtand verfept worden, 


Dem Profefior u. D. Beyer in Stuttgart ift das Mitterfreug 1. 
Glafje des Kgl. Württemb. Friedrihsordens verliehen worden. 


Der bdiefjährige Ertrag der Gurtiusftiftung it bem Dr.phil. Job. 
Baunad im Leipzig verlieben worden. 


Berichtigungen zu Mr. 31 u. 32. 


3. 10 v. o. muß es beißen: Der fhriftlibe Rachlaß 
fait gang verloren gegangen (leptere Worte find 


©. 1034, 
Edbof's .... tft 
— 

. 1051 in der Anzeige von Hellwald's Culturgeſchichte muß es 
3.3 vom Schluffe ftatt „der meiſten enropätfchen Bölfer" heißen „der 
außereuropäifhen‘. 


Offene Lehrerſtelle. 


Um hiefigen, mit Reafclaffen verbundenen Gymnafium, an 
welhem der preußische Normalbefoldungsplan eingeführt ift, 





| wird zu Michaelis diefes Jahres eine ordentliche Lehrerſtelle 


frei ; diefelbe ift mit einem Anfangsgehalte von 2100 M., dem 
alljährlih 100 M. bis zur Höhe von 300 M. zugelegt werden, 
ausgejtattet; außerdem gehört zu der Stelle ein Legat von 


' jährlih 40 M. Gefordert wird die Befähigung für ben Unter- 


richt in der Religion und im Deutfchen für obere, in der Ges 
ſchichte und Geographie für mittlere Elaffen, 

Bewerbungen find unter Anſchluß eines Lebensabriffes, des 
ftaatlihen Prüfungszeugnifjes und etwaiger Beugniffe über 
Probejahr und fonftige praftifche Wirkſamkeit bis zum 26. d. M. 
bei und einzureichen. 

Wismar, den 1. Auguſt 1877. 

Bürgermeifter und Rath, 


F. Gahrtz, Stadtferretair. 


(H. 02822) 
236] Bitte 

In einer Procehfache wäre es fehr erwünfcht, Die Heimatb nnd 
die Genealogie einer Familie „von Löwenftuken“ zu ermitteln, 
Einzelne Spuren führen nad Schleswig» Holitein und den ruſſiſchen 
Ditfeeprovingen und einzelne Mitglieder der Familie waren im den 
Sa 1770 — 1780 in dem damaligen Herzogthum Württembern 
anfüffig. 

Gefällige Mittbeilungen wird der Unterzeichnete mit beitem Dont 
entge gennebmen. 

Sigmaringen, den 18. Auguſt 1877. 

Gugen Schnell, 
F. Hohenzoll. Archivar. 
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* d x D g ” * * i i 
ch 
Stammtafeln. — F 
Dit Anhang: [235 Jahresberichte 
Calendarium medi aevii. a en 
Bon j — J 
H. Grote. Anatomie und Physiologie. 
Groß Drtav. geh. M. 12. Mit Anderen herausgegeben von 
— angleid * — Band von Grote's Müngſtudien.) Prof. Fr. Hofmann und Prof. 6. ‚Schwalbe 


ER = in Leipzig in 

B Fünfter Band. 
Literatur 1876. 

744 8. gr. &. Preis: M. 15. 










nal No, #2 unseres antiquarischen Bücherlagers, 
enthaltend: [24 
Deutsche Literatur seit der Mitte des 18. Jahr- 

hunderts. Theater und deutsche Mundarten. 


(2067 Nummern). Handbuch der Krankheiten 





wurde soeben ausgegeben und steht auf Wunsch franco = * 
und gratis zu Diensten. R uUc k enmar k 8 
8tuttgart, 18. August 1877. von 
J. Scheible’s Antiquariatsbuchhälg. Prof. Dr. W. Erb, 
in Heidelberg. 
er — — 2. Abtheilung: Spec. Theil. 
Verlag von *4. A. Srokbhans in Leipzig. [231 | Mit 14 Holaschn. 401 6. gr. 8. Preis: M.S. 


| (v. Ziemssen's Handbuch XI. Band, II. Hälfte 2) 


Soeben erfhien: 


Gedidte VER 


| Im Verlage der Mahn’schen Buchhandlung in Hannover 
' ist so eben erschienen und durch alle Buchhdlgn zu beziehen: 


Yaulns Gerhardt. Ausführliche Grammatik 


Mit Einleitung und Anmerkungen 


von 


berandgegeben von der Lateinischen Sprache 
HE | as — 
8. Geh. M. 3, 50. . M. 4, 50, 
(Deutfche Dichter des fiebzehnten Jahrhunderts, 12, Band.) Dr. Ra p hae } Kü a > B 
Die Gedichte von Banlus Gerhardt, dem berühmteflen unter | Erster Band. gr. 8. geh. M. 10. 
den geiftlichen Liederdichtern der Deutihen, liegen bier in einer neuen, Der zweite und letzte Band ist in Druck und erscheint in 


von Karl Goedeke mit größter Sorgfalt hergeitellten, chtonologiſch nächsten Jahre. 

georbueten Ausgabe vor. In der Einleitung wird ein Charakterbild 

von dem Leben und Dichten Gerhardt's entrollt, in den Aumerkungen — — — — 

vieles Irrthümliche der Tradition widerlegt und berichtigt, durch die B 
Ausgabe im Gangen aber Belehrung wie Erbauung gleichmäßig befürbett. Verlag von F. A. Brockhaus in Keipzig. 





Soeben wurde vollständig: u 


Die Philosophie der Griechen - _ THESAURUS ORNITHOLOGIARE. 


in ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt REPERDORIUN DER GESANMTEN ORNITHOLOGISCHEN LITERATUR 


Dr. Eduard Zeller. UND NONENCLATOR SÄMMTLICHER GAPTUNGEN UND ARTEN DER VOL 
Erster Theil. | NEBST SYNONYMEN UND GROGRAPRISCHER VERBREITUNG, 
Ri . A . Von 
a a Te ©. G. Giebel. 
Zweiter Theil, erste Abtheilung. Drei Bände. $. Geh. M. 48, auf Schreibpapier M. G 
Sokrates u. die Sokratiker. Plato u. die alte Academie. Das nun vollendet vorliegende Werk von dem bekannt 
Dritte Auflage. 1875. 57 Bog. Preis M. 17. Zoologen Professor Giebel in Halle führt in seinem Repertoriu® 


17500 Schriften und Abhandlungen von 2230 Autoren, und ü 


iv 2 
griechischen Philosophie längst bei allen, die sich damit be- En I u er. * here ——— 
schäftigen, geniesst, genügt es, in Beziehung auf die in neuer ständigste Uebersicht der ornit ologischen Literatur bis rız 
Bearbeitung vorliegenden Bände zu bemerken, dass dieselben Jah 76 und ist daher Zoologen, Ornithologen, Vogelhäst 
durch die Sorgfalt und den unermüdlichen Fleiss des Verfassers — a er ——— Gebiet 2 Orzithol Zah 
wesentlich verändert worden sind. i arbeiten hat, unentbehrlich, wie es yelbstrerständlich auch ir 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). keiner wissenschaftlichen Bibliothek fehlen darf. 


Bei der hohen Achtung, welche Zeller's Geschichte der 





Berantwortl, Nedarteur Prof, Dr. Ar. Barnde in Leipzig. — Drnd von W. Drugulin im Leipyig. 








Literariiches 


Sentralblatt 


für Deutfchland. 


Ir. 36.) 








Heransgeber und verantwortlider Redacteur Prof. Dr. Ar. Zarnde, 


Verlegt von Eduard Auvcenarius in Leipzig. 


1. September. · 


11877. 








The äfty-third chapter of Isniah ete., by Neubauer. | Zöper, bie Abeltuſchifffahrt Strabburge im früherer Zeit.| Die deutſchen Mundarten, brög. von frommann. 


Stmworgom, über 
areftel. Väter. 

öipeler, rifl, Febre m. Erjiebung in Ermland :c. 

Älsardng, duammeia ad 


vor gried. Bollsreligion. 


La psicnlogia di Pietro Pomponazgi, del L. Ferri. Hoffer, de 


iprung der problemat, Schriften der  Rambaud, Francais et Nusses 
Peeienderg, Über Urfprung sc. unierer beut. Wappen. | 
MR ötbig. die Probleme der Brechung u. Reflerion, 
Avenarius, ber Erbihaftäfauf im röm. Necı, 

rwros Taryiaw. ‚9. Beibmann-bollmen Das I. 
@tiow, über das Berbältnik der grieb. Pbilvispben ꝛc. Die Reihe-Eivil-Broxh»Orbnung. Stẽg. von Böditer., 

ı Sampe, Die Rlafenfleuer, 
erson. usu in P, Terentii eomoediis, 

Krones, Handbuch ber Geſchichte Oeſtetreichs :c. | Draeger, biftor, Sontag der latein. Sprade. 


Deutihts Wörterbub von I. Grimm ı W. Grimm, 
dearb, von Kenne. 
 Zborfelsdion, Supplement til islandfle Ordböger. 
v.Murb, Einleitung in Das Ribelungenlied, 
Nicolat, grieh, Bireraturgeihichte in m. Bearbeitung, 
Ban. Bin luftiges Liederbub zuſammengeſt. von B olle. 
Vorlefungen im Binterfemefter 1877/78: 27) Wünfter; 
28) Karlörube (Wolgtehn.); 2M Proskau (f. land. AE.); 
30) Poppelsdorf (landıw. AL); 31) Berlin ik Bergat.) 


Bud d. Vandeiten. 





Theologie. 


The fifty-ihird chapter of Isaiah, according to the lewish 
interpreters. I. Texts edited from printed books and Mess. 
by Ad. Neubauer. Spanish, french and latin texts. Oxford 
and London, 1876, Parker & Co. Leipzig, T. O. Weigel. (XXIV, 
402; 170 8. gr. 8.) 

— 1. Translations by S.R.Driver and Neubauer. Ebd,, 
1877, (XXIV, 574 5. gr. 8.) 

Der Blan, eine Sammlung der von jüdifcher Seite ftammen- 

den Auslegungen für die 15 Verſe in den Capiteln 52 und 53 

des Buches Jeſaja, in denen die chriſtliche Dogmatik ihre 

Hauptſatze erblickt, zu veranftalten, rührt von Dr. Bufey, dem 

berühmten Profeſſor des Hebräifchen an der Univerfität zu 

Drford, her. Für die Ausführung wurde Dr. Neubauer, Biblio- 

thefar der Bodleiana, gewonnen, in der That Derjenige, der 

durh feine Kenntniß von den hebräiichen Handſchriften in den 
größten Bibliothefen Europas am geeignetften hiefür erjcheint. 

Die Refultate jeiner Bemühungen liegen nunmehr in zwei 

iplendid ausgeftatteten Bänden vor, von denen der eine Theil 

55 Erklärungen jener Schriftverje und 27 Meinere, hierauf 

bezügliche Ercerpte bietet. Die Reihe eröffnet die griechische 

Ueberjegung nach Tiſchendorf's Ausgabe, dann folgen: das 

aramaiſche Targum nach den beiten Ausgaben und unter Ber- 

gleihung von Handſchriften, Auszüge aus den beiden Talmuden 
und dem Sohar, foweit fie dieje Partie der Schrift betrifft, 

Saadia's arabijche Ueberjegung und feines karäiſchen Beit- 

genofjen Jefet b. Ali arabijche Erklärung, ferner die fabbalifti- 

hen und haggadiſchen Auslegungen in den jogenaunten Ge: 
kimnifjen des Simon b. Jochai und bei Moſe ha-Darſchan in 

Narbonne, dann folgen die mehr oder minder für die Hermeneutif 

Iehrreichen Auslegungen der mittelalterlihen Rabbinen, welche 

mit Tobia b. Eliefer und Salomo b. Iſaakl, genannt Raſchi, 

Beide zur Beit des erften Kreuzzuges lebend, beginnen. Un fie 

Ihließen fih an Joſeph Kara, Äbraham ibn Eſra, David Kimdji, 

Jafob b. Ruben und fein Namensbruder, der Karäer, die 

erabiihe Erklärung eines Anonymus, die Auslegung eines 

Unbetannten, den Neubauer für Eliefer aus Beaugency hält, 

Joſeph b. Natan, Jeſaja Trani, Mojes b. Nachman, Aron b. 

Jojeph der Karäer, aus dem alten Nizzachon (nad) Wagenfeil), 

Schemtob Schaprut, Mofe Erispin, Mofe Cohn, Anſelm Aſtruk, 

Maeitro Jzak Eli, eine Ueberfegung in perfiicher Sprache, 

Lpman Mühlhauſen, Abarbanel, David di Noquemartino, 

Saadia ibn D’nan, Salomo Molchi, Abraham Farifol, AUnony- 

mus im einer Handjchrift der Baticana, M. Arama, Iſaak Trofi, 

Moſe Alſchech Salomo b. Iſaak ha Levi, Abraham der Projelyt 


aus Corbova, Samuel Laneido, die tatarifche Ueberjegung 
eined Karäers. Den Schluß bilden die Erklärungen einiger 
bereit3 ber neueren Zeit angehörigen Eregeten, von denen 
als jüngfter Vertreter Samuel David Luzzatto erjcheint. Ans 
gehängt find dann noch die erwähnten Ercerpte und Erklärungen 
in fpanifcher, fateinifcher und franzöfifcher Sprache. 

Bas in directer Weife aus diefer Sammlung gewonnen 
werben fönnte, immerhin aber dem befannten chriftlich-gläubigen 
Sinne des Dr. Pufey nicht entjprechen würde, dürfte nicht fo 
hoch anzufchlagen fein, wie der indirecte Nuten, den die literar- 
biftorifche Einleitung gewährt, indem fie einen nicht zu unter 
ihäßenden Beitrag für die Geſchichte der Eregefe ſelbſt bietet. 
Dieje Einleitung, wie auch fämmtlihe Erklärungen find von 
Driver und Neubauer in einem zweiten Bande in englifcher 
Ueberfegung wiedergegeben, wozu Pufey noch in einer en: 
gehenden Abhandlung die verfchiedenen Anfichten, welche ſich 
für die Auffaffung jener prophetifchen Stellen kundgeben, näher 
vorführt, Ob Herr Bufey ſelbſt von dem hierdurch erzielten 
Gewinn befriedigt ift, möchten wir bezweifeln. Jedenfalls 
gebührt ihm ein bejonderer Dank dafür, daß er eine intereffante 
Sammlung von jüdifchen Erklärungen veranftaltet hat, die nur 
no in dem Midraſch Jalkut für die ganze Schrift (etwa im 
12, Jahrhundert) eine Analogie findet. Br. 





Skworzow, Const.,Prof, über Ursprung der problematischen 
Schriften der apostolischen Väter. Patrologische Unter- 
suchungen. Leipzig, 1875. Fr. Fleischer. (VI. 170 8. gr. 3.) M.4. 

Der Berf. behandelt den Barnabasbrief, den Hirten bes 
Hermas, den zweiten Clemensbrief, die Ignatianen und die 
Pfendo-Dionyfiihen Schriften, um Abfaffungszeit und Autoren 
derfelden zu ermitteln. Die Anfichten des Verf.'s find folgende: 
der Barnabasbrief ift unter Domitian verfaßt, denn das „Meine 
Horn“ der Danielftelle ift nicht ettva der „nachfolgerlofe minder- 
jährige (sic) Nerva“, jondern der elfte Kaifer, aljo Domitian, 
der graufam war, ein pusillus im Sinne von miserrimus 
heißen tonnte und wirflih „drei Meiche* befiegte, nämlich 
Britannien, Dacien und Germanien, oder wenigftens, fügt ber 
Berf. vorfichtig Hinzu, fich defien rühmte Im Jahre 91 ift 
ber Brief verfaßt, weil er zwar „viele Eitate aus dem Neuen 
Teftamente kennt“, aber noch nicht die Apofalypfe, welche in 
den legten Jahren Domitians verfaßt wurde. 

Der Hirt des Hermas ferner foll allerdings unter Antoninus 
Pius nad 140 zu ſetzen fein, aber nicht wegen der Angaben 
des Kanon Muratori. Denn „der Verf. diejes Fragmentes habe 
uns feinen (eignen) Namen verhehlt* (mie boshaft) und feine 
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feien innere Gründe entjcheidend, Denn Hermas prophezeie | lönnen wir ung nicht immer aneignen. Was bderfelbe 5.8. 5. 
weber eine Verfolgung, noch habe er felbft eine erlebt. Vis IL,3 | über die angebliche Ausdehnung und Wirkſamkeit des preußiicer 
3. B. heiße das iterum nega bloß: verneine, daß bie Gerechten Schulweſens des Mittelalters jagt, muß von jedem der Geſchicht 
Heimſuchung erdulden werden. (Dab an diefer Stelle ein | des Schulwefens Kundigen als auf Jllufion beruhend angejchen 
Ma$uog angerebet wird, ahnt der Berf. nicht, da er Hier, wie | werben. Uber dennoch ift uns in der vorliegenden Schrit 
bei dem Barnabasbriefe, den lateiniſchen Tert zu Grunde legt.) | gerade für die Gefchichte der Pädagogik ein recht dankenswerthet 
Berfolgungen habe es zwar auch unter Antoninus Pius gegeben, | Beitrag geliefert. 


Angabe werde nur von Pſeudo⸗ Tertullian beſtãtigt. Vielmehr | gründet, die Schlußfolgerungen, welche er aus ihmen ableitet, 
\ h ———— 
aber nicht (meint ber Verf.) nachdem Juſtin ihm im Jahre 140 | 2, eines proteſtantenblatt. Hrög. d. C. Nauch ot. 10. Ig. Rr. 3. 


feine Apologie überreiht und der Kaifer in Folge deſſen fein | MR 

e 24 r han. — Soll das Deut eih die Sonnt 
Edict erlafjen Hatte. Das Verhältniß des Hirten zum Montanis- and) rien mean * Der — * * des Guten. nr 
mus ijt nach dem Berf. nicht ficher zu firieren. Dejto mehr das | Gorrefvondengen. — Der Glaube obne Werke ift todt. — Bremer 


zu den Gnojtifern. Der Hirte fol nämlich Niemanden anders | Kichenhronif. — Feuilleton. 
beitreiten al3 den Balentinianer Marcus. Der zweite Clemensd- | ugem. ev.-luth. Kir ituna. Red.: 6. &. £utbardt. Ar. 

brief (ber Verf. fannte die neue Hanbfcrift noch nicht) warnt | "Jun. Die —— ee En 
vor übertriebenem Schreden betreffs des Antichriftes. Diefer | fen und ihre Ausfihten. — Aus Braflien, Kurheiien u. der Pronis: 
fei nämlich der avdgwnog, den man nad Cap. 10 nicht sügsi» | Schlefien. — Kirchliche Rachrichten. 


(erdenlen) ſoll. Die artgunıro: Yoßoı feien die Befürchtungen, geue en. Kirdenzeitung. Hrög.v.H.Mefner. 19. Jahrg. Ar. 32. 








daß er bie Sünder in feiner Gewalt behalten werbe, während Iub.: Das 500jährige Jubiläum des Münfters zu Im. — Die 
die yuyal doch ardıuoı (sic) jeien, d.h. „folche, welche die Wer» | Verfügung des Gonfiitoriums der Brov. Brandenburg an Preb. Mbote, 
gebung erlangen können“. Berfaßt ift der „Brief“ von dem bei un ben en ar nu ir unge er in Ing 

= . 30 r onntageruhe. — Der Proteſtant ber ermania”. — 
Hermas erwähnten Clemens, ber wegen diejer Leiſtung eben Aus Franfreich. — Bom panpresbuterian. Goncil, 4. — Mifserieige 
würdig befunden jei, auch den Hirten zu verjenden. der ruſſ. Waffen in Bulgarien. — 8, v. Ranke's Denfwürbigfeiten da 


Die Perle der Arbeit ift der Abſchnitt über die Ignatianen. | Staatsfanglers Fürften v. Hardenberg. — dur Geſchichte des Gent 
Allein echt, d.h. von dem alten Fgnatius von Antiochien, dem | von Trient. — Zur Erd» u. VBölferfunde, I. — Zur gegenwärt. Lage 
„Märtyrer des erften Jahrhunderts“, jelbft verfaßt find bloß Ghinas. — Gorrefontengen; Literatur. 
die drei Heinen nur lateinifch erhaltenen Briefe an den Apojtel | — — mn — — 
Johannes und die heilige Jungfrau, Alle übrigen, 12 an der il ‚ 

Zahl, find von einem anderen en genannt Theophorus, Phi ofophie. 
und zwar ift die längere griechifche Recenfion die urfprünglichite. ’ R ie 
Diefer Jgnatius reifte etwas nach der Mitte des 2. Jahrhunderts ne — * ——ſY s. * * 


nah Rom, um die Gnoſtiler zu beſtreiten. Unter den wilden > j i — 
Thieren nämlich, mit denen er kämpfen ſoll, verftehe diefer |. = — der —— Heinen Schrift, gegenwärtig 
Ignatius Theophorus felbft nichts anderes als die Marcioniten, = ng iſt * * Don ©. Miftriotis 1a4 2 zu then 
Im legten Abſchnitte unternimmt der Verf. endlich einen Beweis ejorgte Ausgabe des Platoniſchen Gorgias (über welde man 
für den Einfal, daß die Arcopagitiichen Schriften von Dionys | U die einfihtige Beſprechung von G. N. Bernardatis in dem 
von Alerandrien verfaßt jeien. Wenn vorjtehende Notizen zum — EB 435—166 —— zur Veröffentlichung feiner 
Drude gelangen, werden diefe „Unterſuchungen“ längſt tobt . bewogen worden. Gorg. 453 C erflärt ber Verf. dad jo 
fein. Obiges Referat wird zur Genüge darthun, daß fie damit in ezweifelte »0o0 (wofür Hirſchig nach nos verlangt) richtig 
nur einer gebieterifchen Forderung der Natur Rechnung getragen — Hinweis auf Die von Gorgias 454 B gegebene 
haben. Eine Kritit wäre lediglich eine unnöthige Graufamkeit enge — a Feen 
Anima! BEN: BURSLUNEDENEN. ISEEIN DENE NE. SM din - | indeffen ſchon Deufchle-Cron ertlärt) — 461 B und C wird 
Zr der wegen der aufgeregten und in Anafoluthen fidh bewegenden 
— Dr. 35. Prof. hriftliche Rehre und Erziehung in Ermland — — —* 2 n 2 —— un 
—* rg arg —— ne — ——— —* ei Nedekunft, nicht bloß des borgias) rer ragen Siehe aus 

e De ale u ra + “ 4 

103 8.98) RM BEIN — ** — 2.0.0. ©. 459. — 165.0 und D wird das Ber. 
Unfere Kunde von den Mitteln und Wegen, deren ſich die | HAltniß von aogeurai und diroges ausführlid behandelt umd die 
Kirche im preußifchen Ordenslande, und fpeciell in dem von | Stelle erläutert; babei hätte nur der Verf. z5r Maxgoloyiar 
jeher im politifcher und kirchlicher Beziehung mehr felbftändig —— (461 D) jollen. — Die vierte Stelle, welche Kleanther 
daftehenden Bisthum Ermland bediente, um das Chriftentfum | Pehandelt, nämlid, die ſchweren Worte 491 D: ri de ann (fo 
unter dem fo lange Beit heidniſch gebliebenen Volke heimiſch zu lieft er, nicht aurör) @ &raige; A ri; (melde Wörtchen er feit: 
machen, war bisher jehr gering, wehhalb wir dem Verf. der hält) ügyorras 7 ügzondvous; jcheint und nicht - zu fein, 
vorliegenden Schrift, in welder vielerlei dahin Gehöriges aus | wenigſtens ift die Nothwendigleit von 7 7 durch die Erklärung 
gedrudten und ungebrudten Quellen mitgetheikt ift, für die uns y u avtol Örreg molnsı vi ügyaoı rür mölsor nicht dargethen: 
dargereichte Gabe recht dankbar fein müffen. Mit Ausſchluß viel anſprechender ift die von Bernardalis a.a,D. S. 461 
des Cultus und der Disciplin faßt der Verf. jedoch die Ent: | gegebene Erklärung, nach der auch 7 x wegfällt. — Die lete 
widelung des kirchlichen Lebens nur in der Miffion, im Fatecheti- Stelle 501 E ift ebenfo originell wie überzeugend erklärt; wir 


; ; ; auafi Iten vor allen Dingen Die Deutung bed all’ noir — axor 
fchen Unterrichte und in der kirchlichen und häuslichen Erziehung ha g Fapuı 
ins Auge. Leider find die Quellen oft in unverftändficer für licher, möchten aber 5 vor mor« tilgen und Halten ebenfo m; 


Weiſe citiert. Den Schluß des Ganzen bilden Abdrüde der | VOTE sriee für verkehrt, während rowarıior gewiß mit dem 


fr Ari , ; . im Sinne von dr arsmitugsordgn asörytı Tod og 
Hauptbejtandtheile katechetiſcher Schriften des Mittelalters ſowie Verf. im he 7 muros ji 
der fogenannten „Beichten“ der Klausnerin Dorothea von faſſen iſt. — Wir ſcheiden von bem Verf. mit Dant für feinen 


; ; benjo eingehenden wie ehrlichen und aufrichtigen — * 
Montau aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. Die Urtheile, | © 9 
welche der Verf. auf die von ihm befprodenen Thatfachen Erklärung bes Platoniſchen Gorgias. 
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Gilow, Dr. Herm., über das Verhbältniss der griechischen 
Philosophen im Allgemeinen und der Vorsokratiker im 
Besonderen zur griechischen Volksreligion. Uldenburg, 
1876, Schulze, (VI, 117 8. gr. 8.) M. 2, 40. 

Die Schrift, welche nach den einleitenden Bemerkungen des 
Verfaffers das gewählte umfangreiche culturgefchichtliche Thema 
nicht erjchöpfen, jondern nur einen Beitrag zur Behandlung 
defielben liefern fol, beginnt mit allgemeinen Bemerkungen über 
das Weſen der Religion und der Vhilofophie überhaupt. Von 
erfterer wird ©. 3 folgende, unferer Anficht nach feineswegs 
unanfechtbare Definition gegeben: „Religion nennen wir den- 
jenigen Refler der Welt im Menſchen, wonach er ſich einer 
Abhängigkeit von einer Bielheit von übermenſchlichen welt- 
bewegenden Weſen (Göttern) oder von Einem Höchſten, Gött- 
lihen, und damit zugleich des Wunjches, dieſe Abhängigkeit zu 
überwinden, bewußt it [?], und die Befriedigung dieſes Wunfches 
in einer gewiſſen, je nad Eultur und äußeren Bedingungen 
verſchiedenen praftifchen Beziehung zu einem Göttlihen und 
Auseinanderfegung mit demfelben fordert und findet.” Die 
Bhilofophie wird S. 4 f. nad) Zeller (deffen „Philoſophie der 
Griechen“ der Verf. übrigens unter regelmäßigem Hinweis auf 
dieſe feine Duelle, in ſehr ausgebehntem Maße benupt hat) 
elärt als „theoretische Thätigfeit, und zwar Wifjenfchaft, 
welhe die Gefammtheit des Seienden ale ein Ganzes mit 
Bewußtſein erfaffen will", Es folgt dann von S. 6 an eine 
Eharakteriftit der helleniſchen Religion (die der Verf. nad 
9. v. Stein als „einen PBolytheismus, deffen Grundaccorde 
Natur: und Menjchenvergötterung, Naturalismus und Anthropo⸗ 
pathismus find“, bezeichnet) nach ihren Hauptzügen, welde 
ungermaßen den Eindrud eines Mojaifgemäldes macht, da der 
Verf. vielfach Aeußerungen verſchiedener neuerer Schriftiteller 
über dieſen Gegenſtand neben einander gejtellt hat. Mit ©. 35 
beginnt dann die Unterfuchung der allgemeinen Stellung der 
griehiihen Philofophen zur Bolfsreligion, als deren Ergebnif 
&. 66 der fehr disputable Sat hingeftellt wird, „daß bas 
griehiiche Ultertfum das Ideal jeder Eultur: die Harmonie 
zwiſchen Gelehrten und Bolt, die Durddringung des Volt: 
lebens mit den Schägen der Wiſſenſchaft, nicht erreicht hatte“. 
Im legten Hauptabfchnitte endlich (von S. 70 an) werden die 
einzelnen vorfokratifhen Whilofophen nicht im Hiftorischer 
Neihenfolge, fondern nach fachlichen Kategorien, in ihrem Ber: 
halten der Volksreligion gegenüber betrachtet: eine Anordnung, 
die dazu geführt Hat, daf einige Bhilofophen, wie Demokritos 
und die Bothagoräer, in mehreren Stategorien aufgeführt werden. 
Anftatt der Quellenbelege hat der Berf. in diefem Abfhnitte, 
wenigftens in der Hanptjache, Berweifungen auf Zeller's Bhilo- 
ſophie der Griechen (Bd. I, 3. Aufl.) gegeben. 


La psicologia di Pietro Pomponazzi. Secondo un manoscritlo 
inedito delt’ Angeliea di Roma Del Prof. Luigi Ferri. ıEstratto 
dal Tomo 3. Serie Il, degli Atti della Reale Accademia dei Lineei.) 
2 16576. (Salviucei.) Löscher. (2 Bil, 221 S. gr. 4. mit I Taf. 

108.) 

Ein ſehr beachtensiwerther, werthvoller Beitrag zur Ge— 
Ihichte der Philofophie. Der Verf. fand — wie? das wirb 
und nicht gejagt — in der Bibliothet Angelica zu Rom einen 
noch umedierten und unbefannten, ſehr ausführlichen Kommentar 
zur Schrift des Ariſtoteles nel wugjs, in welchem er eine 
Urbeit des berühmten Ariſtotelilers der Renaiffance, Petrus 
Pomponatius erkannte. Der Commentar ſchien ihm wichtig 
genug um ber gelehrten Welt eingehenden Bericht darüber zu 
eritatten und fo ift obige Schrift entitanden. Diefelbe befteht 
aus zwei Theilen. Im eriten (S. 5—84) wird über die frag- 
liche Handfchrift kurz berichtet, Pomponatius’ Autorſchaft 
nachgewiefen und defien Piychologie auf Grund des neuent- 
dedten Commentars und mit Herbeiziehung der Schriften De 
Immortalitate animae, Apologia und Defensorium ſehr weit- 
läufig dargeftellt und erörtert. Der zweite, umfafjendere Theil 
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(S. 84— 220), der als bloßer „Anhang“ bezeichnet wird, 
befteht, abgejehen von den 8 Seiten Indices, aus fehr aus- 
führlihen Wuszügen aus dem unedierten Commentar, von 
welchem, nad einer vom Ref. an der Hand der am Rande 
angemerften Seitenzahlen des Manufcriptes angeftellten, genauen 
Berechnung, etwa vier Fünftel abgedrudt find, Somit ift, 
was wir in diefem „Anhange“ erhalten, weſentlich eine editio 
castrata des Pomponatius’shen Commentard, Das nähere 
Eingehen auf das Verhältnig beider Theile offenbart den 
Irrthum, in welchem der Verf. ſich befindet. Nicht feine eigene 
Darftellung der Lehren des Philoſophen, fondern des letzteren 
Arbeit ift das Werthvollere. Weit verdienftlicher wäre es daher 
gewejen, wenn er und einen diplomatiſch genauen, vollſtändigen 
Abdrud der Handfchrift gegeben, wofür man einen guten Theil 
feiner eigenen Arbeit hätte ohne großen Schaden entbehren 
fünnen. Auch hätte leßtere einen ganz anderen Charakter haben 
dürfen. Statt fie ald die Hauptfache und den Commentar als 
Anhang dazu erjcheinen zu Lafjen, hätte jene einfach die Prolego— 
mena zu diefem bilden Sollen, wobei ſich der Verf. der lateini⸗ 
ſchen Sprache hätte bedienen und einige nicht unmwichtige fragen 
eingehender erörtern dürfen. So ift es beifpieldweife dem Ref. 
auch nad) wiederholter forgfältiger Lectüre nicht Far geworden, 
wie fich der Berf. das Autorfchaftsverhältniß des Pomponatius 
eigentlich denkt. Daß der Kommentar von ihm herrührt, ift für 
Jeden, der feine Schrift De immortalitate animae fennt, ganz 
unzweifelhaft. Allein weder das Mipt. der Angelica, noch das 
viel kürzere der Magliabecchiana rühren unmittelbar von ihm 
her, noch aud) ijt ein Autographon der Commentars irgendivo 
befannt. Wie ift num die Hdſchr. entftanden? Nach Ferri enthält 
fie die Vorlefungen, welche PBomponatius 1520 zu Bologna 
hielt. Das wird man breitwilligft zugeben. Allein wie verhält 
ſich PBomponatius zur Hdſchr.? Ref. Hat die Leberzeugung 
gewonnen, daß die Hdſchr. nichts Underes ift, als ein von einem 
tüchtigen Schüler ausgearbeitetes Eollegienheft. Dieje Anficht 
näher zu begründen ift hier nicht der Ort. — ebenfalls iſt 
diejer Commentar die bedeutendfte piychologifche Arbeit des 
Pomponatius, daher defjen Herausgabe in hohem Maße ver: 
dienſtlich. Leider ann fi) Ref. mit den von Ferri dabei 
befolgten Principien durchaus nicht einverftanden erklären. 
Bon den vielen Wuslaffungen ijt bereits bie Rede gewejen. 
Uber auch das Gegebene ijt fein genauer Abdrud der Hand- 
ſchrift. Ferri fagt (5. 87): Sid creduto di non couservare 
nd l’interpunzione, nd la scorretta maniera di scrivere del 
testo; si & punteggiato alla moderna ....ibarbarismi sono 
stati corretti u. ſ. w. Wozu diefe Schönfärberei bei einer 
wifjenfchaftlichen Arbeit? Bei einer Urbeit, die allerdings von 
hoher Wichtigkeit ift, aber doc; nicht für das größere Publicum, 
fondern nur für den Philoſophen vom Fach? Ref. hätte 
dem Herausgeber feine Correcturen gerne erlaffen und einen 
diplomatifh genauen Abdrud der Hdſchr. weit vorgezogen. — 
Im Uebrigen gebührt der Urbeit alle Anerfenmung. Der erjte 
Theil derfelben zeugt von eingehendem Studium und tiefen 
Beritändniffe. Um fo mehr ift Ref, das falſche Datum auf 
©. 8 aufgefallen, wo als Bomponatius’ Todesjahr 1525 an- 
gegeben ift. Man begegnet diejer Angabe allerdings auch ſonſt 
hin und wieder, während die gewöhnliche Unnahme ift, der 
Philoſoph fei 1526 geftorben. Beides ift irrig. Pomponatius' 
Grabmal in der Kirche von ©. Francesco in Mantua trägt 
die Infchrift: 
Obiit An. S. MDXXIIII. M. M. 

Mantua clara mihi genitrix fuit, et breve corpus 

Quod dederat natura mibi, me turba Pezettum 

Dixit: Nature scrutatus sum intima cuncta. 
Erdmann (Grundriß der Geſch. der Phil. Berl. 1866, I, 508) 
hat bier das Richtige. Schi. 
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Krones, Dr. Fz., Prof., Handbuch der Geſchichte Oeſterreichs 
von der ältejten bis zur neueſten Zeit mit beſonderer Rüdfiht auf 
Zänders, Böllerkunde und Eulturgefhichte bearbeitet, 5.— 13. Lief. 
Berlin, 1877. Grieben. (S. 97—576. gr. 8.) a M. 1,50, 

Wir haben bei der Anzeige des I. Bandes (Jahrg. 1876, 
Nr. 51, Sp. 1656 ff. d. BL.) diefes wichtige Wert fo weit— 
läufig darafterifiert, daß wir uns dießmal etwas kürzer faſſen 
lönnen, da der 2. Band im Wefentlichen in gleicher Weife wie 
ber erfte gearbeitet ift. Doch ift unferer Anſicht nad) die Ein- 
teilung jeßt eine zwedmäßigere, e3 find fürzere Perioden 
gebildet, innerhalb welcher die Gefchichte der Hauptländer des 
heutigen Defterreih behandelt wird. Wir würden freilich für 
dieſe Perioden hie und da etwas andere Grenzen wählen, 5.8. 
als Ende einer Periode für die Geſchichte der deutſchöſter— 
reichifchen Länder nicht die Erwerbung Trieſt's (1382), welche 
damals doch nit von fo großer Wichtigkeit war, fondern 
bie Ländertheilung von 1379. Doch find das fubjective Un- 
ſchauungen, die wir nicht als maßgebend hHinftellen wollen. 
Unzwedmäßig aber finden wir ed, daß der Verf. die Gejchichte 
Marimilian’3 I doppelt erzählt, indem er einmal auf 18 Seiten 


eine Ueberſicht über deſſen Geſchichte und Politif in „ihrer | 


Berfettung mit der gefammteuropäifchen“ giebt und dann auf 
84 weiteren Seiten „in einzelnen Skizzen die weſentlichſten 
Momente diefer Politik mit ausſchließlicher Rüdjiht auf 
die habsburg = öfterreihifchen Länder und ihre Intereſſen“ 
beſpricht. 

Wenn wir bei der Recenfion des 1. Bandes Bedenlen gegen 
die geographiichen Wbfchnitte äußerten, weil in Folge des 
großen Umfanges derjelben die eigentliche Geſchichte Defter- 
reich3 befonders in der neueren Zeit zu kurz kommen würbe, fo 
tritt diefer Uebeljtand im 2, Bande, welcher die Beit von 
1308 bis 1526 umfaßt, noch nicht zu Tage, Die Darftellung 
ift im Ganzen weitläufig genug; einzelne Perioden wie bie 
Zeit Maximilian's I (113 Seiten) find fogar recht eingehend 
behandelt. Da hie und da die Ereigniffe mehr angedeutet 
als erzählt find, daß einzelne Wendungen in ihrer Kürze dem 
Nichtfahmanne faum recht verftändfich fein dürften, hängt 


mit der Darftellungsweife des Verf.'s überhaupt zufammen, | 


der nach einer Vorbemerkung zum 3. Bande eben nicht fo jehr 


eine „Geſchichtserzählung“ als „eine organische Darftellung | 


mit bejonderer Rüdfiht auf die gewonnenen Refultate wiffen- 
ichaftlicher Forihung und die wejentlihen Momente“ anſtrebt. 
Uber gerade die größere Weitläufigkeit in der Behandlung des 
14. und 15. Jahrh. wird das Mißverhältniß zwiſchen der Ges 
fchichte des Mittelalter und jener der neueren Beit, wo doch 
ein Defterreich erft geichaffen wurde, recht fühlbar machen, 
obwohl den urfprünglich projectirten 17 Lieferungen 4 weitere 
hinzugefügt werden. Hat man ja nicht einmal alle Capitel der 
Periode bis 1526 im 2. Bande untergebracht und fi) veran- 
laßt gefehen das Bud, welches „das innere Staatsleben vom 
Schluſſe des 10. Jahrh. bis 1526, Grundzüge der Berfaffungs- 
Rechts: und Eulturgefhichte der drei Ländergruppen“ behandelt, 
vom 2. Bande, in welchen es gehörte, zu trennen und dem 
3. Bande zuzumeifen, wodurch der neueren Geſchichte noch 
mehr al3 100 Seiten entzogen werden. Der Verf. hält freilich 
eine weitläufigere Behandlung der Geſchichte Defterreichs im 
Mittelalter grundjäglich für nothwendiger als jener der neueren 
Zeit. Alleın wir können diefe Anſicht nicht theilen, obwohl 
wir und begnügen müſſen, unferen abweichenden Standpunct 
zu betonen. 

Was die Angaben über Quellen und Bearbeitungen betrifft, 
fo find diefe ebenfo reichhaltig wie im 1. Bande, Wir glauben 
jogar, daß Manches hätte wegbleiben lönnen wie die Anführung 
allgemeiner Werke über beutfche Geſchichte, Neformationszeit- 
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alter u. ſ. w., die doch jenen Lefern, für welche folche Angader 
überhaupt von Werth find, ohnehin befannt fein dürften 
Andererjeit3 find die Titel oft gar zu ungenau und funmeris 
und follte namentlich bei Heineren Auffägen immer bemerkt ſen 
wo fie erfchienen find. Wefentlihe Lüden im ber Literatur 
haben wir nur wenige entdedt. Doc) vermiffen wir (abgeichn 
natürlich von Wrbeiten, die erft nach Beginn des Drei 
erjchienen find) unter den Quellen S. 156 den 2. Band der 
Mon. conciliorum general. s. XV., unter ben Bearbeitungen 
©. 107 Niezler, Literar. Widerfacher der Päbſte, ebendaicht 
über die Entftehung der Eidgenofjenjchaft die Arbeiten ver 
Hungerbühler und Meyer von Knonau, S. 378 zum cufaniide: 
Streit Boigt, Enea Silvio, ©. 135 (oder 441) Dänbliter, Ut 
ſachen und Vorfpiel der Burgunderkriege, S. 471 U Füge‘ 
akademische Abhandlung: der Uebergang Tirols von dem &ı; 
herzog Sigismund an den römischen König Mar. ©. Bois: 
interefjanter Aufſatz über Georg von Podiebrad ift zwar mb 
träglich angeführt aber offenbar nicht benußt und daſſelbe Ihr 
mit dem S. 99 citierten Aufſatz Heidemann's über die King 
wahl von 1308 der Fall zu fein, da der Berf. die von dicks 
befämpfte Anſicht bringt, der Pabſt fei gegen die Wahl Ku: 
von Baloid geivefen. S. 627 ift über die zwölf Artilel ie 
Bauern gar nichts angeführt als die Differtation Sterns, ie 
feine dort vertretenen Unfichten ſeitdem ſelbſt theilmeife mr | 
ficiert hat. Worauf übrigens die Annahme ſich ftüßt, Hiple 
jei der Verf. der zwölf Urtikel, ift mir unbelannt. Bei der 
Stammtafeln Hätte für das Hypothetiſche der Abflamaur 
ber Markgrafen in der Oftmarf von den alten Babenbetgen 
vor allem Stein's Auffag im 12. Bande der „Horiäungen‘ 
angeführt werben follen. Bezüglich der älteren Habeburger 
| fuchte Ref. in feinem atadbemijchen Vortrag über Rudolf von 
| Habsburg einige Mobificationen des vom Verf. adeptierten 
Syftem Röpel’3 zur Geltung zw bringen. Störend find in 
| den literarifchen Angaben die vielen Fehler in dem Namen dar 
Verf., die meift wohl Drudfehler fein dürften, wie es deun von 
| folchen Fehlern bejonders in den Eigennamen und Zahlen aut | 
‚ im dieſem Bande wimmelt. u 
Auch ſonſt fehlt es troß der gründlichen Studien, die viel 
| Partien zu Grunde liegen, im Einzelnen nicht an Unrichtigtertes 
und Ungenauigkeiten, von denen wir freilich hier mur eıny 
\ wichtigere hervorheben können. Unrichtig ift S. 101 die Ange, 
Heinrich VII habe ein „Recht“ der Prinzeifin Elifabeib = 
Böhmen anerkannt, unrichtig S. 109, daß Friedrich der Schiu 
in Köln (ftatt in Bonn) gekrönt worden fei (ein Verſtoß, den mei! 
ein Schreibfehler des Verf.'3 verfchuldet hat, wie S. 132 die Ir 
gabe, Ulbrecht II fei 69 ftatt 59 Jahre alt geftorben). Ittig A 
weiter S. 110 bie Behauptung, daß Johann von Böhmen un 
Friedrich von Defterreih einen gemeinſamen Feldzug ge“ 
Matthäus von Trentfhin unternommen haben; der Feldzug de 
erjteren fällt ins Jahr 1315, der des letzteren ins Jahr 131. 
Falſch ift S. 114 der Inhalt des Ulmer Vertrages wa 
7. Jänner 1326 angegeben, wie die Einficht in die Urkunde © 
geben hätte. Auch von einem Berzichte Friedrich's des Schön 
auf die Rechte der Reichsregierung (S. 115) ift dem Ref. mät 
befannt, ebenjo wenig wie von der Auweſenheit „Habsburg 
Gewaltträger* in Uri unter Albrecht I (S. 119) oder von ds 
durch K. Ludwig den Baiern am 6. Febr. 1330 gemachten Ser 
behalt, das dem Herzoge Heinrich von Kärnthen eribek 
Privileg „unter Umftänden wieder aufzuheben*(S. 124), ae 
was „die Natur am Albrecht's II Körper früh verbrader 
(S. 126), da feine Lahmheit von der Vergiftung im Jahre 13 
herrührt. Ludwig der Brandenburger war nicht erft feit 14) 
(S. 128) fondern ſchon 1332 Witwer, wie ſich aus Böhme! 
Regeften Ludwig's d. B. Nr. 3336 ergiebt. Ebenfo it d 
Angabe S. 128, daß die erfte Ehe der Margaretha Maultelt 
„durch Kaiferliche Machtvollkommenheit“ geföft worden, lünst 
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widerlegt. Daß Rudolfs IV Bruder Friedrich „anf der Jagb« 
den Tod gefunden (S. 133), wird nur von jpäten Schriftſtellern 
behauptet. Nach dem privilegium majus von 1156 erſcheint 
der Erzherzog von Defterreih nicht als der erfte „unter“ 
(S. 135), jondern als ber erfte nach (post) den Kurfürften. 
5, 150 bat fi der Verf. U. Jäger's faljche Ueberfegung einer 
Urkunde für bie Visconti (caput biverae Biber- Hut ftatt 
Vipern⸗Kopf) angeeignet. Kufftein und Kitzbühel waren vor 1504 
nie Theile von Tirol, wurden daher auch 1369 nicht von Tirol 
an Baiern abgetreten (S. 154). Die ©. 167 erwähnte Urkunde 
der Markgrafen von Brandenburg für Karl's IV Sohn Wenzel 


iſt nicht, wie allerdings im Drude jteht, von 1353, wo Wenzel | 


noch gar nicht geboren war, fondern von 1363. Doc wir fehen, 
daß wir den uns zugemefjenen Raum längft überfchritten haben, 
und brechen ab mit dem Wunjche, daß auch der dritte Band fo 
raſch wie die früheren erfheinen möge. Hb. 


rer, E., Boftdir., die Rheinſchifffahrt Straßburgs in früherer 
Jeit und die Scifflent- Zunft. Nach archival. u. anderen Quellen 
bearbeitet. Mebit einer einleit. Abhandlung: Das AZunftwefen u, die 
Stadtverfaffung der alten Reihäftadt Straßburg von Dr. E. Trautt⸗ 
— Belle Straßburg, 1877. Zrübner. (VII, 310 ©. 8.) 
Das Berdienft dieſes Buches liegt in feinem Anhange, in 
welchem zum erftenmale die Ordnung der Straßburger Schiff⸗ 
jinmerleute von 1603 und die Statuten der Schiffleut- Zunft 
eenda von 1629, 1717 und 1751, fo wie einiges andere 
handſchriftliche Material veröffentlicht werben. Diejer ſchätzens— 
werthen Urfunden- Sammlung geht auf S. 22—142 eine Ge- 
dichte der Rheinſchifffahrt Straßburgs voraus, die mit den 
Römern beginnt und mit dem Wunfche fchließt die Rheinſchiff— 
fahrt Straßburgs unter den neuen politiichen Verhältniſſen in 
der früheren Ausdehnung wieder aufblühen zu jehen. Nach 
Inhelt und Darftellung, wern gleich mit überrafchendem Fleiße 
zufanmmengejtellt, läßt diefer Verſuch viel zu wünfchen übrig. 
Den tieferen Einblid, welcher das neue Material in die Ber: 
hältuiffe der Rheinſchifffahrt Straßburgs und in die Beziehungen 
des Handels⸗ und des Schifferjtandes daſelbſt gewährt (S. 77), 
bat ber Herauögeber regelmäßig zu thun vergefjen. Trauttwein 
on Belle's einleitende Abhandlung über das Zunftweſen und 
de Stadtverfaffung der alten Reichsſtadt Straßburg (S. 1— 20) 
wirft auf das Buch einen wifjenfchaftlihen Schimmer, zu deſſen 
Glanz wir übrigens bemerken müſſen, daß die „vielen Gewährs- 


männer“ (S. 3), welche das älteſte Strafdurger Stadtrecht in | 


das Jahr 982 verlegen, mit Grandidier (historie de l’6glise 
de Strasbourg II, 37) und des ihn unterftühenden ultra— 
montanen Hiftorifers Gfrörer (Gregorius VII, 283) erſchöpft 
find. Die neuere Forſchung ſetzt es übereinftimmend in die 
efte Hälfte des 12. Jahrh. (Hegel, Städtechronifen, Straß: 
burg II, S. 924—27). 


Prof., Francais et Russes. Moscou et Seva- 


Ramband, Allfr., 
Paris, 1577. Berger-Levrault & Co. (XXX, 


stopol 1812 — 1854, 
428,8) 

Eines jener ſchwer zu qualificierenden Bücher, wie fie nur 
en Franzofe fertig bringt, bei denen der Stoff mit ſouveräner 
Willküt maltraitiert wird, die Uppretur, der rhetorifche Aufputz 
vie Hauptſache ausmacht, bei denen es fich nicht um Ergründung 
der Wahrheit oder Bereicherung unferes Wiffens handelt, fondern 
Ye um einer beftimmten außerhalb des eigentlichen Objectes 
'egenden Tendenz willen gejchrieben find. Bier foll Ruſſen 
ind Franzoſen zu Gemüthe geführt werden, daß ſie trotz zwei— 
undertjähriger Feindſeligkeiten, die fie gegen einander geübt 
yaben, doch nicht natürliche Feinde find, daß zumal in der 
Igenwärtigen politifchen Lage Europas beide Nationen für 
ander nothiwendig find und die Schwächung der einen indirect 
Ye der andern nach fich ziehen muß, daß Rußland, welches in 


— 1877. M 36. — Siterariigen Gentratbiatt. — 1. Gepteinber. — 
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den letzten funfzehn Jahren i in der inneren Civilijation jo große 
Fortjchritte gemacht hat, in der europäifchen Staatenfamilie 
von Tag zu Tag einen größeren Pla eimmehmen wirb nicht 
als Feind Frankreichs fondern als deffen mächtiger Verbündeter 
in dem Werfe der Bacification, der internationalen Gerechtigkeit 
und des Fortſchrittes. Eremplificiert werben diefe Säße eigen- 
thümlicherweije an den beiden erbittertften Kriegen, welche beide 
Nationen mit einander geführt haben, dem Feldzug von 1812 
und dem Krimfriege. Eine fatale Verkettung der politischen 
Umftände hat es da allerdings nicht anders zugelaffen als daß 
fie fich gegenjeitig todtjchoffen und maffacrierten, aber „hors du 
champ de bataille on ne savait pas se hair“. Mit legen: 
dariſcher Eintönigkeit und ermüdendem Pathos werden, meiſt 
aus wirklichen ober angeblichen Berichten ruffiicher Augenzeugen 
Züge des Edelmuthes, der Ritterlichkeit und Hochherzigfeit, 
welche von den Kämpfenden bewiefen worden find, beigebradt. 
Wie erbärmlid und wie haffenswerth nehmen ſich im Vergleich 
zu foldhen Gegnern andere Völker, vor allem die barbarifchen 
Teutonen aus! Und weiter hat eben da3 Ganze feinen Ziel. 
Leeſenberg, Dr. q, über Uefprung und erfted Vortkommen — 
heutigen Wappen. Berlin, 1877. Heymanu's Berl. (2 Bll., 66 ©. 
1 Bl. 5 Taf. H. Fol.) M. 6. 

Des Berf.'3 Abſicht geht nicht dahin, heraldiſche Probleme 
zu löſen, fondern eine gedrängte Darjtellung des Wiſſens— 
würdigften über den Urfprung und das erfte Vorlommen der 
Wappen zu geben, was für viele, die ſich für diefe Wiſſenſchaft 
intereffieren und fi nicht auf das Studium umfangreicher 
Werke oder auf Specialftudien einlaffen wollen, von beſonderem 
Werthe ift, zumal er augenjcheinlih bemüht ift, nur das Ber: 
nünftige aus ben mancherlei merkwürdigen, zum Theil an 
Unfinn grenzenden Anfichten ohne jebe Polemik Hinzuftellen. 
Die Arbeit ift fleißig und zeugt von guter Literaturfenntniß. 
In ihr wird über den Namen und Urfprung, das erjte 
Vorkommen der Wappen auf Siegeln und anderen Monu- 
menten, dann über bie anderen Wappentheile, Helm, Helmdede, 
Scildhalter, über die Farben und Wappendevifen und Die 
Beizeichen gehandelt. Daran fließen fic) Heine Ercurfe über 
die theoretiihe Heraldif, die Lehrjchriften und das Amt der 
Herolde, über die Stabilität und Erblichkeit ber Wappen, die 
heraldiiche Anwendung der Orden, wozu in den folgenden Ana— 
leften die quellenmäßigen Belege meijt in jehr ausführlicher 
Weife gegeben werben. Die Anmerkungen und Erklärungen zu 
den Illuſtrationen beſchließen die verbienftliche Arbeit, über die 
der Berf. auch dann nicht „zu erröthen“ brauchte, wenn ihn 
nicht die Beftrebungen der Neuzeit dedten, die mit fichtbaren 
Erfolgen fih der Heraldik, Genealogie und Sphragiftif wieder 
zumendet. Für ntereffelofe muß man die eigenen Arbeiten 
überhaupt nicht als 18 vorhanden betrachten. 


Hiſtoriſche Zeitferift, hreg. von H. v. Sybel. N. F. 2. Br. 2. Hit. 
Jube: E. Fenerlein, Petrarca u. Boccaccio. — 9. Mart: 
graf, die Bildung d. fathol. Liga gegen König Georg von Podichrad. 
— M.Lehmann, zur Geſchichte des 3. 1815. — Literaturbericht; 
Bericht über die Monumenta Germanise u. über die Fortjegung der 
Heeren⸗ Ukert'ſchen Staatengeichichte dur W. v. Gieſebrecht. 


Annalen des Bereins für Naſſauiſche Altertbumskunde u. Eeſchichte· 


forſchung. 2. Br. 2. Heft. 
Juh.: K. Schwarg, Lebensnahrihten über den Reg.⸗Präſ. K. 
v. Ibell. — 3. Zaun, die St. Michaeléekapelle zu Kiedrich im Rhein« 
gan. — Derſ., "über die Lage der Karthauſe im Peteröthale. — A. 


v. Gobaufen, "der Aulofen in Seulberg u. die Wölbtöpfe. — Derf., 
der ———— Dorfes Glasbütten im Taunus. — Graf Maurin 
Nabuysd pbragiftifches auf Steinfrügen im Altertbumsmufenm zu 
Wiesbaden. — U. v. Gobanfen, die Hügelgräber öftl. vom Goldenen 
Grund zwifchen Bamberg und Neumweilnau. — Derf., Grabbügel im 
Schieriteiner Wald, Diitriet Prübl. — Münz, Anatheme u. Verwün- 
(dungen auf altchrifti. Monumenten. — N. Wilbelmj, Beitrag zur 
Gontroverfe von „Frenze-Win“ u. „HunzigWin“. — E. Joachim, 
”r* 
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Mecrologium 1 des Ghorberrnitiftes St. Kubentins zu Dietkirchen. — 
®. Diefienbad, Zulammenitelung der bisber in Friedberg — 
rom. Infchriften. — W. M. Becker, das vormal. Wilbelmitenkloiter 
zu Limburg a. d. Lahu u. deſſen Archiv. — Derf., das Archiv der 
Stadt —— a.d.8. — L. Beck, Beiträge zur Geſchichte d. Eijens 
induſtrie. — A. v. Cohauſen, Grabhügel zwiſchen der untern Nabe 
u. dem Humdörüden. — W. Conrady, die röm. Juſchtiſten d. „Alt-⸗ 
ſtadt“ bei Miltenberg. — Miscellen; Vereinsnachrichten. 


Mathematik. 
Röthig, Dr. Ose., Überl., die Probleme der Brechung und 
Reflexion. Leipzig, 1876. Teubner. (VlI. 112 8. gr. 8.) M.2,0. 

Der Verf. des vorliegenden Buches fucht einen Mittelweg 
zwifchen den bisherigen Behandlungsweifen der Probleme ber 
Brechung und Reflerion einzufchlagen. Es find bis jegt nur 
wenige derartige Probleme und diefe meift nur annäherungs- 
weife gelöft worden. So hat namentlih auch Gauß das 
Problem des Durchganges der Strahlen durch ein Syftem von 
Medien, die von Kugeljlächen begrenzt find, deren Eentra in 
gerader Linie liegen, mur mit einer nicht feſt beftimmten An— 
näherung behandelt, und die Bereinigungspuncte der Strahlen im 
feßten Mittel ergeben fich nicht unmittelbar als nothwendige 
Eigenfchaften diefer Strahlen, fondern durch eine befondere Bes 
trachtung. Andererſeits erjcheinen zwar gewiſſe auf die Pro» 
bleme der Reflerion und Beugung bezügliche Refultate als 
fpecielle Fälle der von Kummer in feiner allgemeinen Theorie 
der gerablinigen Strahlenfyjteme (Borchardt's Journal, Bd. 57) 
gewonnenen; aber während Kummer nur diejenigen Eigen- 
ſchaften unterfucht, welche unabhängig find von der Junction, 
welche die Strahlen beftimmt, handelt es fich bei den Problemen 
der Reflerion und Brechung gerade um die Angabe biejer 
Functionen. Zwiſchen dieſen Auffaffungen fehlt num eine, „die 
alle Probleme der Brechung und Reflerion nad) einer einheit- 
lichen Methode und jtreng unterfucht, die ferner die Urt der 
Functionen beftimmen lehrt, welche in jedem Falle das weiter 
in Betracht fommende Strahlenfyitem bejtimmen.“ Das Bud 
des Verf.'s fucht dieſe Lücke auszufüllen „Es enthält die 
Löfung jämmtliher Probleme der Brechung und Neflerion, 
joweit dieß im Allgemeinen möglich ijt; alfo foweit, daß nur 
noch die WBejonderheiten eines fpeciellen Problems in vor- 
gefchriebener Weife in die allgemeinen Löſungen einzuführen find. 
Es enthält ferner die Herleitung der Löſungen der befaunteren 
Probleme aus den allgemein gültigen Formeln,“ 

Zunächſt wird das Problem des Durchganges und der 
Neflerion der Strahlen behandelt ($ 1—5). Nachdem die 
Reflerion als ein fpecieler Fall der Brechung nachgewiefen 
worden ($ 1), wirb die Gleichung des gebrochenen Strahles 
auf diejelbe Form gebracht, wie die des einfallenden, worauf 
fi) ohne Weiteres die Auflöfung des Problemes des Durch: 
ganges durch beliebig viele von Ebenen begrenzte Strahlen 
ergiebt ($ 2). Uber auch das allgemeine Problem des Durch: 
ganges ift damit gelöft, weil die Brechung doch immer, wie auch 
die brechende Fläche beichaffen fein mag, an der Berührungs- 
ebene des betreffenden Punctes der Fläche jtattfindet. Spectell 
behandelt wird die Brechung an einer Kugelfläche ($ 3) und 
an einem Syfteme von Kugelflächen, deren Eentra in gerader 
Linie liegen ($ 4), worauf das allgemeine Problem für beliebige 
Flächen in Angriff genommen wird ($ 5). 

Die folgenden Paragraphen bejchäftigen fich mit dem 
Problem der Bildpuncte. Ausgehend von dem Erfahrungsfage, 
daß trog aller Berjchiedenheiten beim Durchgange der Strahlen 
Bilder der leuchtenden Gegenjtände wahrgenommen werden, 
betrachtet der Verf. den Radius der Pupille als eine unendlich 
Heine Größe erfter Ordnung, um die von einem Wuncte 
ausgegangenen und nad) Vollendung des Durchganges durch 
brechende Medien in das Auge gelangenden Strahlen als in 
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einem Bildpuncte jich fchneidend anfchen zu fünnen. Ya dar 
allgemeinen Erörterungen über Bildpuncte und Bilder ($ 6) 
werden zunächſt ($ 7) die Bildpuncte der an einer (ben 
gebrochenen und ſodann der an einer Kugelfläche gebrodene 
oder rejlectierten Strahlen ($ 8) nachgewiejen. Dann ma 
näherungsweife, aber mit bejtimmter Angabe deifen, was da 
nachläſſigt wird, das Problem der Bildpuncte für ein Syfen 
von Kugeln, deren Mittelpuncte in gerader Linie Liegen, 
behandelt ($ 9). Aus den gewonnenen Rejultaten werda 
nachher ($ 10) die von Gauß in feinem „dioptriſchen Unter 
fuhungen“ gegebenen Formeln und Anderes abgeleitet. Ta 
Schluß ($ 11) bildet das Problem der Bildpuncte der durs 
eine planparallele Blatte gegangenen Strahlen. Im Anhang 
werden noch einige Sätze über Kettenbrüche entwickelt, von den 
im Borhergehenden Gebraud gemacht iſt. 

Die Darftellung zeichnet fich durch große Klarheit und dei 
lichkeit aus. Soweit es ohne Weitichweifigfeit möglich if, bu 
der Verf. nur elementare Hülfsmittel angewandt; bariber her 
aus werden nur einige Säße und Formeln aus der analytide 
Geometrie, die Lehre von den Determinanten und dem Elemente 
der Differentialrechnung benutzt. 621 


nechts und — 


Avenarius, Dr. Ludw., der Erbschaftiskauf im römischte 
Recht. Leipzig, 1577. Fues’'s Verl. (R. Reisland.) (101 8. gr.“ 
M. 2. 


Ueber die Lehre von der Veräußerung der Erbſchaft ik 
feine den Anfprüchen der heutigen Wiſſenſchaft entjpresend: 
Monographie vorhanden. Kann man aud nicht behaupten, dei 
diefer Mangel befonders ſchmerzlich empfunden würde, ſo muß 
doch die Wahl des von den römischen Furiften mit Borlice 
behandelten Themas als eine glüdliche bezeichnet werden. Die 
mit Berüdfichtigung der gefammten einjchlägigen Literatur 
gearbeitete Schrift bat das Thema nad; allen Richtungts 
erſchöpft und damit einen nach Anficht des Ref. ſchätzenswertde 
Beitrag zu der ciwiliftiichen Monographienliteratur geliefert. Ja 
erſten Theile ift das vorjuftiniamijche Recht dargeftell. J 
der Nachforſchung nad) dem Grunde, warum die in iure cess# 
der noch nicht angetretenen Erbſchaft nur bei einer legium 
hereditas und nur bei einer hereditas ex asse, nicht M 
testamentaria hereditas und nicht bei hereditas pro park 
möglich jei, ftellt fich der Verf. im Wefentlichen auf den Stars 
punct, weichen Danz (Geſch. des R. R. II, S. 139, 140) we 
tritt: der Ausjchluß der successio ordinum et graduum Mi 
der legitima hereditas fol bier die Uebertragung ermögluhen, 
während bei der testawentaria hereditas der Anfall an de 
Intejtaterben, welcher mit der in der Unterlaffung der conim- 
vindieatio liegenden Ausſchlagung Seitens des Tejtamentderie 
eintritt, bei der hereditas pro parte das Accrefcenzrecht bes Pr 
erben, die lebertragung der delata hereditas hindern fol. Rt 
Danz nimmt auch der Berf. unter einfacher Berufung auf Gai. ll 
35 ad v.: „fit heres — cesserit* an, daß derjenige, weldem u 
iure cediert wird, nicht Delat, jondern fofort Erbe werk. 
Nach Anficht des Ref. wird die legtere Annahme durch Guins L* 
mindeftens nicht bewiefen, da der „is cui in iure cesserit“ = 
dem durch das Geſetz berufenen Erben (vocatus heres) gleit 
geftellt wird. — Aus dem zweiten, dem jujtinianijchen Ned 
gewidmeten Theil kann und ſoll hier nur hervorgehoben werde, 
wie fich der Berf. zu den befannteren der hierher bezüglihe 
Streitfragen ftelt. Die Möglichkeit der Uebertragung em 
hereditas nondum adita wird für das juftiniamiiche Res 
verneint. Die Beweisführung ſchließt ſich an die oben enwähnt 
Danz’she Hypotheſe an. Köppen (Syftem des Grbreite 
©. 328, 329) gelangt auf anderem vielleicht beſſerem Wege # 


1217 


dem gleichen Refultate. Der Verf., welcher an anderen Stellen 
Köppen’3 Werk benügt hat, erwähnt hier die ſehr beachtens— 
werthen Köppen’schen Debuctionen nicht. Das römische Verbot 
der über die Erbichaft eines Dritten ohne deffen Zuftimmung 
abgeſchloſſenen Verträge wird als fortdauernd betrachtet. Die 
Anfechtbarfeit einer emptio venditio hereditas wegen laesio 
enormis verneint der Verf. Die nach dem Verkauf anwachſende 
oder durch Bulgarfubftitution ertvorbene Erbportion foll, jofern 
nicht das Gegentheil vereinbart wurde, dem Käufer herauszugeben 
ſein. Mit überzeugenden Beweifen wird dargethan, dab das 
römiihe Recht jedenfalld dem Vertrage zwiſchen Erben und 
Erbſchaftskäufer die Wirkung nicht beigelegt habe, eine Klage, 
ouf welche der Letztere jich einlaffen muß, für Erbichaftsgläubiger 
und Bermächtnignehmer zu erzeugen. Der Berf. läht es im 
Hmblide auf ein von manchen Schriftftellern mit großer 
Auverfiht behauptetes abänderndes Gewohnheitsrecht dahin 
geftellt, ob das römische Recht in diefem Puncte noch gelte; er 
hätte wohl dreift deffen fortdauernde Beltung behaupten dürfen. — 
In dem Schlußcapitel werden die ganz befonders geitalteten 
Kegeln über das Rechteverhältniß desjenigen, welcher eine 
Erbichaft von dem Fiscus gekauft hat, vorgetragen. Die heutige 
Beltung der dießbezüglichen auf eine Privilegierung des Fiscus 
binauslaufenden Vorfchriften, wird, jo verwerflich diefelben auch 
vom Standpuncte der Gefeggebungspolitif fein mögen, faum zu 
beitreiten fein, —t. 


Bethmann · Hollweg, M. A.v., das zwanzigite Buch der Pandekten 
ald Beifpiel klaſſiſcher Jurisprudeng für Studierende erläutert. 1. Hft. 
it. 1. Bonn, 1877. Marcus. (3 Bll., 98 S. gr. 8.) M. 1,50. 

Die legte wiſſenſchaftliche Gabe, welche der greife,' bei der 

Arbeit jugendfrifche Meifter wenige Monate vor feinem Ende 


und gereicht Hat, führt in ihrer Anlage zurüd in die Zeit, da | 
der Berf, ala alademifcher Lehrer mit einer ftrebfamen Jugend | 


verkehrte, Damals wurde zum Zwede eregetifcher VBorlefungen 
dad zwanzigite Buch der Bandekten, welches vom Pfandrechte 
bandelt, durchgearbeitet. Erinnerung an jene Seit, welcher der 
derf. jtets jo gern gedachte, veranlaßte ihn, die Damalige Arbeit 
wieder aufzunehmen und mit der Bufage der Fortſetzung einfts 
weilen den erjten Titel des zivanzigften Buches zu veröffentlichen. 
Ein leider nicht vollendetes Muſter juriftiicher Exegeſe, in der 
Benige der Lebenden es ihm gleich tun werden. Unfere Zeit 


it geneigt dergleichen Arbeiten zu unterjchägen. Vielleicht deb- | 


wegen, weil fie früher überfchäßt wurden, Der pädagogijche | 
— — —— gegenwärtigen Geſetze bezeichneten Rechte“ mit durchſchlüpfen. 


Verth derſelben wird ſtets fortdauern und vermuthlich noch 
wachſen, wenn die römiſchen Quellen dereinſt für uns ſtatt 
Geſetzbuch hiſtoriſches Material fein werden, —. 


Lie Reichs ⸗ Civil · Prozeß ⸗Ordnung, die bezüglichen Beſtimmungen 
der Berichtäverfaffungsgefepes und der Cinführnngsgeſetze. Nach d. 
Verarbeiten des weil. Ob.⸗Gerichtodir. N. Neinede hrog. vom 
bergen. RN. »Bödifer, 1.Hft. Hannover, 1877. Helwing. (XXIV, 
16085. ar. 8.) M. 2. 

. Bon den vier neuen Reichs-Juſtizgeſetzen hat gerade die 
Civilprocehorbuung eine wahre Fluth von Ausgaben mit und 
ohne Erläuterungen hervorgerufen, fo daß es dem Bublicum 
Ihwer wird, feine Auswahl zu treffen. Dabei fommt es natür- 
lich auf Geſchmack und Bedürfniß an; wer fi) begnügt mit 
dem ſeht gut und richtig gedruckten Terte nebft einem Auszuge 
aus den Motiven und einigen MittHeilungen aus den Berathungs- 
protofollen der Neichstags - Juftizcommiffion verbunden mit 
etlichen jelbftändigen, oft recht zutreffenden Bemerkungen, der 
mag fi das vorliegende Buch anjchaffen, welches auch durch 
billigen Breis ſich empfiehft. 

Die S. VIIT— XXIV gegebene Zufammenitellung der 
Geſehesparagraphen mit jenen des Entivurfes unter Angabe der 
betreffenden Protofollfeiten ift ein Abdruck der in den Druck⸗ 
ſachen des Reichstages enthaltenen Paragraphenüberficht unter 
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Beifügung der Gejegesparagraphen, wodurch das Studium der 
Protokolle fehr erleichtert wird. Zu diefem Zwede hätten aud) 
bie Seitenzahlen der Motive in ber officiellen Uusgabe angeführt 
werden follen, namentlich auch damit der Leſer ſich von ber 
Nichtigkeit des mitgeteilten Auszuges felbft überzeugen fann; 
bei einem folchen ift die jubjective Auffaffung des Unfertigers 
ſtets von Einfluß und find aljo Irrthümer nicht ausgeſchloſſen. 


Repetitorium ded Handelsrechtes mit Einfhluß des Seerechtes 
und Wechfelredytes. Berlin, 1877. Heymann'd Berl. 16. M. 2. 


Unter den juriſtiſchen Schmarozergewächien, die den deutfchen 
Büchermarkt jetzt pilzartig zu übertwuchern drohen, fann das 
vorliegende wohl den Rang eines Prachteremplares beanspruchen. 
In der That ftellt es alles bisher für denkbar Gehaltene in den 


| Schatten. E3 beichränft fih nämlich fo gut wie lediglich darauf, 


| befunden. 








aus dem Handelsgeſetzbuche, der Wechfelordnung, den Nach— 
drud:, dem Genoſſenſchafts- Münz- und anderen Reichsgejegen 
wörtlich abzufchreiben; d. h. mit Auslaffungen und geringfügigen 
Ubänderungen, die ebenfo ſehr den ganzen Sinn der Geſetze 
verbunfeln, ja ändern, wie fie ben Mangel jeglichen juriftifchen 
Verjtändnifjes bei dem wohlweislih ungenannten Berfaffer 
Einige Beifpiele mögen die Urtheil begründen: 
358 (S. 107 — 9) des Repetitoriums enthält nichts anderes 
als die dem 6, Titel des 5. Buches des Handelsgeſetzbuches 
entlehnte, um die Worte „über See* vermehrte Ueberſchrift: 
„Bon dem Frachtgefchäft zur Beförderung von Reifenden“ und 
unter derjelben die Artikel 665. 667, 668, 670, 672 und 675 
des HGB. buchftäblih abgedrudt, fortlaufend ohne irgend 
welchen Abſatz, und ohne eine Andeutung auch nur der Quelle. 
Der folgende Abjchnitt des Repetitoriums hat feine Ueberſchrift 
(dießmal ohne Zuſatz) von dem nächſten Titel des HGB. 
entlehnt und enthält unter dieſer wiederum nichts al3 den 
Abdruck einzelner Urtifel des genannten Titels in planlofer 
Auswahl und in der eben beiprochenen Anordnung, Dazu 
fommt noch u.a, das Fortlafjen bes Hinweifes des Art, 681 auf 
die feinen Inhalt befchräntenden früheren Artikel, fo daß nad) 
dem Nepetitorium dem Schiffer eine Befugniß zur Eingehung 
von Bodmerei zufteht, die weit über den gefeßlichen Umfang 
hinausgeht. S.63, 3.817 v. u. fällt der soi-disant Verfaffer 
aus der Rolle. Er jchreibt dafelbjt für die eingetragenen 
Genoſſenſchaften den $ 1 des Reichs Geſetzes vom 4. Juli 1868 
gewohnterweife wörtlih ab und läßt auch die Worte „die im 


Unverjehens wird fo aus dem Repetitorium ein Gejeg! — $ 5 
bes Geſetzes, der die wichtige Beitimmung enthält, daß die 
Genoſſenſchaft vor ihrer Eintragung nicht die Rechte einer ein- 
getragenen Genoſſenſchaft hat, fehlt im Mepetitorium; dagegen 
enthält e3 auch den Abfah 3 des $ 6, im welchem bafjelbe 
Erforderniß für die Gültigkeit eines Abänderungsbeſchluſſes 
(betreffs des Statutes) aufgejtellt wird (S. 65). Auf ©. 66, 
8. 2 werden die Genoffenihafter anftatt der Genoſſenſchaften 
zu Kaufleuten gemacht; fonft wieder wörtliche Abſchrift des 
Geſetzes. 

Auf dieſe Weiſe iſt das ganze Buch zuſammengeſtohlen. 
Sinn und Verſtand fehlt durchweg in der Auswahl; dadurch 
jeder Zuſammenhang. Heterogene Säße reihen fi) unvermittelt 
an einander. Willfürliche Auslaffungen ändern den Sinn ber 
Geſetze. — Es kann vor diefem underjchämteften Erzeugniffe 
der Brefje jomit nicht genug gewarnt werben. M.T. 
Lampe, U, Reg. R., die Klaſſenſteuer. Anleitung zum Berftänd- 

nifje der preuß. Klafienftenergejepe. Breslau, 1856. Glar. (VII, 
0124 © 8) M.1,25. 

Der Berf. bekundet in der Vorrede die Löbliche Abficht, die 

vermöge der Selbftverwaltung zur Theilnahme an den öffent- 
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lien Angelegenheiten berufenen Staatsbürger durch wirlliche 
Belehrung in den Stand zu ſetzen, „ganz unabhängig von den 
einzelnen Beſtimmungen der Geſetze und in einer aus der Natur 
der Sache hervorgehenden Ordnung das Ganze frei zu über- 
denfen“. Er will dabei „diejenige Grenze nicht überjchreiten, 
an welcher eine volljtändig wiſſenſchaftliche Bearbeitung beginnen 
würde”, Wäre damit gemeint, daß jeder weitläufige Apparat 
möglichft fern gehalten werden folle, fo ließe fich dagegen nichts 
einwenden; eine Schrift, wie fie der Verf. zu geben beabfichtigt 
bat, müßte wiſſenſchaftlichen Gehalt in fchlichter, leicht ver: 
ftändlicher Form bieten. Dem entjpricht nun freilich (abgejehen 
davon, da die Claſſenſteuer Tediglich ein Stüd der preußifchen 
Einfommenftenergefeßgebung ift) die Ausführung nur zum Theif, 
Wenn 3.8. der Verf. in $5 das Einkommen definiert als 
„diejenigen Mittel, welche der einzelne Staatsangehörige für 
feine eigenen Bedürfnifje und Zwecke befigt“ und zur Erläuterung 
binzufügt: „Einfommen find alfo alle Dinge, Berhältniffe und 
Zuftände von Werth, welche der Einzelne für fich zu verwenden 
hat“ u.f.w., jo ift das weder wiſſenſchaftlich, noch Leicht ver: 
ſtändlich. Und nicht viel ilarer wird die Sache durch die Ein- 
leitung von $ 7: „Die Mittel, welche der Einzelne zu feinen 
Bedürfniffen und Sweden gebraucht, heißen auch (!) Vermögen. 
Es bejteht auch (!) zwijchen Einfommen und Vermögen ein jehr 
wejentlicher Unterfchied. Einfommen iſt dad Vermögen in dem 
Augenblide, in welchem es entfteht.“ Das Bild einer Quelle, 
durch welches weiterhin diefer Unterfchied veranschaulicht werden 
ſoll, ift an ſich nicht fchlecht gewählt, aber doc) für den Zweck 
faum ausreichend. Wohin die Unflarheit der Begriffe führt, 
fieht man aus der praftiichen Folgerung. So will der Berf. 
©. 79 den Betrag einer Erbihaft beim Erben ald Einfommen 
bejteuern; jo will er ferner, wenn Jemand fein Einkommen 
gehabt, fondern, wie man zu jagen pflegt, von ber Schnur 
gezehrt hat, „nach den Ausgaben, welche zweifellos (!) aus dem 
Einfommen beftritten werden, auf den Betrag dieſes Lepteren 
fließen“ (S. 81). Derartige irreführende Bemerkungen 
fommen nod mehrfach vor. Wenig zwedentfprechend ift es auch, 
daß der Verf. häufig, anftatt dem Gedankengange des Gefeb- 
gebers nachzuſpüren, ſich in einer mißfälligen Kritik des Geſetzes 
ergeht. Er thut dieß nicht etwa bloß bei nebenſächlichen Be— 
ſtimmungen, ſondern greift geradezu die Grundlagen an. 8.8. 
urtheilt er in 837 über die Steuerſtufen in einer ebenſo 
abſprechenden wie unverdaulichen Weiſe; das dem Geſetze zu 
Grunde liegende Princip der Progreſſion bezeichnet er in einer 
Anmerkung zu $ 39, die dreimal länger iſt als der Paragraph 
felbjt, geradezu als „nicht gerecht“, ja er fucht fogar ihre „wirk⸗ 
lie Unmöglichkeit“ (I) nachzuweiſen. Sole Kritif (wenn 
anders derartige Behauptungen diefen Namen verdienen) ift 
um jo aufjälliger, ald der Verf. andererfeits in übertriebener 
Anlehnung an das Geſetz z. B. S.55 Grumdeigentgum, Capital» 
vermögen und Arbeit als die drei Quellen des Einkommens 
aufführt. Ein Regierungsbenmter, deſſen Anfichten mit den 
Geſetzen des Landes jo wenig in Einklang ftehen, follte ſich 
wenigitens nicht die Aufgabe ftellen, diefe dem Verftändniffe der 
Staatsbürger näher zu führen. r- 


8 für — Srög. von H. Braſſert. 18. Jahre. 
Heft. 


Inbe: Geſetzgebung, Bergvoligeivorfhriftense. im Groſih. Heſſen, 
in Preußen. Deſterreich u. dem Hzth. Anhalt. — W. Turnau, das Berg⸗ 
werfseigentbum. — J. Tuscani, Beiträge zur Geſchichte der älterten 
bergredbtl. Urkunden. — Braffert, eingefchriebene Hülfefaffen und 
Anarpichafrelaffen. — R. Kloftermann, Beurtbeilumg d. Referenten: 
Entwurfes eines nenen Berggeſetzes für Deiterreih. — Entſcheidungen 
— — Mitthellungen aus der Praxis der Bermaltungss 

ebörden. 
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Sprachkunde. Literaturgefhichte. 
Hoffer , Chr., de personarum usu in P. Terentii comoediis. 


Berlin, 1877. Mayer & Müller. (43 S. gr. 8.) 

Der Berfaffer diefer Differtation geht bei der Erörterunz 
ber Frage, ob bei den urfprünglichen Aufführungen der teremzi- 
ihen Stüde Masten angewandt worden jeien, von der befannten 
Stelle Cic. de or. III, 59, 221 aus, überfieht aber dabei bi: 
Bemerkungen des Ref. in Burſian's Jahresber. I, 445, die um 
jo mehr anzuführen waren, weil der Berf. fie genau reproduciert 
und auch ein frühere Auftreten de Roscius ohne Maste 
annimmt. Bei der Beiprehung der Anficht Arnold's über die 
Aufführungen zur Zeit Donat’s überfieht der Verf, daß Donet 
nicht Berichte (3.8. hoc vultuose dicebant), jondern Bor: 
fchriften (hoc vultuose dicendum) giebt, daß er aljo noth 
wenbdiger Weife unmaskierte Schaufpieler im Auge Hat. X 
Frauenzimmer ſchon bei Terenz auf der Bühne auftraten, läst 
fi durch ein beftimmtes Zeugniß nicht erweifen; es iſt ober 
wahrjheinlih, daß die Frauenrollen von Männern gefvielt 
wurden, ohne daß dieſe personati zu fein brauchten (aud zu 
Shakeſpeare's Zeit jpielten unmastierte Jünglinge weiblise 
Rollen). Daß ſolche Stellen wie II, 2 im Phormio zur volle 
Wirkung nur von unmasfierten Schaufpielern gebracht werten 
können, wird man dem Verf. ficher zugejtehen. — Die Arbeit ü 


\ etwas weitfchweifig in Anlage und Ausdrud, ohne Dabei do& 


beftimmt Neues zu bringen (jelbftändig ift bloß die Sammluns 
von Bühnenvorfchriften des Donat); Hin und wieder tft da: 
Latein mangelhaft (5. B. extiterunt qui contenderint ftatt -ent 
©. 3, und neque est cur dubitemus quin ftatt des Infinitite 
©. 9 ꝛc.), auch fehlt es nicht an häßlichen Drudfehlern, von 
denen gerügt zu werden verdient das zweimalige accomedatus 
©. 25 und 28, W.W. 


Draeger, Dr. A.,Dir., historische Syntax der lateinischen 
Sprache. (2. Bis. 2. Abih.) 4. Th. Die Subordination. 1. Liel 
Leipzig, 1877. Teubner. (8. 217—440. gr. 8.) M.3, 60. 

Diefe Abtheilung des in diefem Blatte ſchon mehrfach be 
fprochenen Werkes behandelt die Subordination der Sätze. Der 
Berf. theilt nach der überfommenen aber verfehlten Theorie die 
Säge in Subftantivfäße, Adjectivſätze, Abverbialjäge, als a 


dieſe drei Kategorien von Nominalformen, bie fidh felbjt erſt al 


mählig entwidelt haben, das Prototyp für die Entwickelung der 
betreffenden Säbe abgegeben hätten, als ob fie gleichfam der 
Rahmen wären, welcher nur ausgefüllt zu werden brauchte 
Nun läßt man es ich noch gefallen, wenn Objectsſätze mit quoi 
als Subjtantivfäße aufgeführt werden, aber es ijt ganz verfehrt 
aud den Infinitiv nad) posse, cupere, velle u. dergl. für eine 
Subftantivfag zu erflären oder gar den Subjectsinfinitiv bei 
tempus est, licet und anderen fogenannten imperjonelles 
Nedensarten hierher zu ftellen. Die Möglichkeit der Ermweite 
rung des Infinitivs duch ein Object oder ein beigefügtes Pradi 
catönomen (S. 292) entfchuldigt die verkehrte Anordnung nicht, 
von einer „biftorischen“ Grammatik aber verlangt man auch eine 
biftorische Auffaſſung. Richtiger urtheilt Dräger S.362f. über 
ben accas. c, inf,, nur hätte er nicht die Miene annehmen jollen, 
als thue er dieß zuerft. Die fragliche Eonftruction hat befarmt- 
lich eine große Literatur, und der Berf. hätte angeben jollen, 
wer bier zuerft Licht in die unklaren VBorftellungen gebracht Hat. 
Das Verdienſt des Buches liegt einzig und allein in der Beripiel 
fammlung und in deren Unordnung. Gier fehlt es freilich nod 
an Monographien, welche unter kritifcher Prüfung des vorhan 
denen Materiald eine erichöpfende Ueberſicht über ein enger 
begrenztes Gebiet geben follen, und fo lange diefe fehlen, müfien 
wir für das bei Dräger Gebotene dankbar jein. Am jchlechteften 
ift auch in diefem Hefte wieder das alte Latein weggelommen, 
woraus uns nicht einmal immer die Beifpiele mitgetheilt werden. 
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„Aus Plautus wird nur ne citiert“ (nach videre S.256), „aus 
der alten Zeit wird e3 (id agere) nur mit ne citiert“ jchreibt 
der Verf., aber wer citiert eine Conftruction, wo fommt fie vor 
und fteht fie jicher? dürfen wir wohl mit Necht fragen. CL 








Die deutschen Mundarten. Zeitschrift für Dichtung, Forschung 
und Kritik, hrsg. von Dr. G. Karl Frommann, Dir. d. germ. 
Mus. zu Nürnberg. VII (N.R. h. Halle, 1877. Buchh. d. Waisen- 
hauses. (IV, 508 8. gr. 8.) 

Länger als 15 Jahre hat die vorliegende Zeitſchrift aus- 
gelegt zu erfcheinen; Mangel an Unterftügung, die doch minder 
bedeutenden Unternehmungen reichlich zu Theil ward, zivang 
feiner Beit den Herausgeber, feine Thätigkeit zu fuspendieren, 
und Manche mögen gefürchtet haben, es geichehe dieß auf 
Nımmerwiederjehen. Daher war es eine freudige Ueberraſchung, 
als im vorigen Jahre die altbefannten, Liebgewordenen Blätter 
von Neuem vor und traten und uns fofort den Beweis lieferten, 
daß des Herausgebers Eifer nicht erfaltet ſei. Und nun dürfen 
wit auch wohl mit Sicherheit hoffen, daß ihm der ausreichende 
Eifer auf Seite des gelehrten Publicums entiprechen werde, 
Denn das Verſtändniß für die hohe Bedeutung der Dialeft- 
Studien hat fich mehr und mehr Bahn gebrochen. Jener epoche- 


mohenden Erörterung Rub. v. Raumer’s, daß bie Grammatik | 


& nicht mit den Buchjtaben fondern mit den Lauten zu thun 
babe, daß wir erft durch jene zu diefen Hindurchzudringen haben, 
bat im weiteren Verlaufe die Dialekte, in denen ein wirkliches 
natürliches Fortleben der Laute ftatthat, immer mehr in den 
Vordergrumd gefchoben und die Schriftfprache, die fi) aus mei» 
tens recht künſtlichen und reflectierten Vorgängen aufgebaut hat, 
gemlich in zweite Linie gefchoben. Das Studium der deutjchen 
Tialefte fteht Heute im Vordergrunde der wiſſenſchaftlichen 
Sprachftudien. Allerdings befinden wir uns erft an der Schwelle 
diejes neuen Studiums, ed müſſen erft noch die Vorftubien 
erledigt werden, vor Allem eine genaue Erörterung der phyſio— 
Iogihen Borausfegungen der Lautbildungen und die Gewin— 
nung der fähigkeit egacter Beobachtungen nad diefer Richtung 


din: hier Hat befonders Sievers durch feine Grundzüge der | 


Lautphyfiologie eine vortrefflihe Grundlage geichaffen, die 
Niemand fi) entgehen laſſen follte. Sodann kommt es darauf 
an, ſich zu vereinigen über die befte Bezeichnungsweife für die 
berihiedenen Laute: hierfür fehen wir eine Anzahl Gelehrter 
gegenwärtig eifrig thätig, und man darf fich wohl der Hoffnung 
bingeben, daß nunmehr bald einige Lebereinitimmung erzielt fein 
werde: natürlich ift für Herftellung derfelben dieje Zeitſchrift 


fann nun wieder eine Anzahl Hefte aus der Gefahr des Zer- 
flatternd erretten. Bei einer, noch im ihrer Herausbildung 
begriffenen Wiſſenſchaft, wie es die Germaniftif zur Zeit noch 
ift, find Terikalifche Arbeiten von befonderer Bedeutung, und 
man fann den Männern nicht dankbar genug fein, die ſich ihnen 
im Intereſſe ihrer Wiſſenſchaft mit Eifer unterziehen. Die 
Urbeit ift ja in doppeltem Sinne eine jcheinbar undankbare. 
Einmal wiſſen jeit Scaliger’3 verzweiflungsvoll Hagenden Wor- 
ten Alle, daß die höchſten Strafen des Tartarus Nichts bedeuten 
wollen gegenüber der Laft, ein Lexikon zufammenzutragen, an 
das obenein, meijt ohne Kenntniß der Bedingungen, unter denen 


ſolche Urbeiten entftehen, von jedem Nafeweis eigene und ftets 





die äußerften Ansprüche erhoben zu werden pflegen. Uber der 
Bearbeiter fcheidet auch für die Zeit feiner Arbeit aus der thä- 
tigen Behandlung der gerade im wiſſenſchaftlichen Fluſſe begrif- 


' fenen fragen feines Gebietes aus und verſchwindet fomit leicht 


den Fachgenofjen aus den Yugen. Für diefe unleugbaren Opfer, 
die der Bearbeiter bringen muß, darf ihn, und boppelt bei dem 
vorliegenden Werfe, die Unvergänglichkeit deſſelben tröften. 
Denn daß in länger ald 100 Fahren eine Wiederaufnahme des 
Planes nicht eintreten wird, Tiegt wohl auf der Hand: fo lange 
aljo wird der Ruhm der Männer, die an diefem nationalen 
Werle halfen, fortleben, und nicht bloß ihr Name fondern ihre 
thätigfte Einwirkung auf Mit- und Nachwelt. Das ift wohl ein 
Gewinn, für den man etwas einfegen fann. 

Heyne's Arbeitsweiſe iſt befannt, er arbeitet fürzer und 
compendiöjer als jein Hauptcollege Hildebrand, ber in feiner 
tiefeindringenden, wuchtigen Urt alle größeren Wrtifel zu 
Monographien zu erweitern ftrebt, höchſt lohnend für zufammen- 
hängendes Studium, doch nicht immer bequem für die Benußung. 
Heyne hat offenbar ein befonders glüdliches Talent, wir möchten 
faft jagen Temperament, für lerikalifche Arbeiten: ohne einer 
flüchtigen Darftellungsweije zu verfallen, weiß er mit eleganter 


‚ Kürze den Lefer zu orientieren, Das hindert freilich nicht, daß 


wol eigentlich der geeignete Ort. Nach Erfüllung diefer beiden | 


Vorbedingungen wird ein ganz neues Aufnahme- und Dar- 
!elungsverfahren für Dialeftifches Material eintreten, und daran 
wird ji das neue grammatische Studium berfelben anlchnen. 
Ein jiebenbürgifcher Gelehrter und darnach ein Schweizer haben 
Mt Verdienst, hier zuerft den rechten Weg gezeigt und jelber 

—— zu haben; wir haben weſentlich nur ihnen zu 

olgen. 

_, Man fieht, eine wie weite Perſpective reichſter Thätigleit 

Rh der vorliegenden Zeitſchrift eröffnet und wie nöthig es ift, 

daß fie nunmehr eine feſte Errungenschaft für uns werde. Sollte 

in dem Kreiſe ber Bücherfäufer die Erfenntniß von ihrer 

Bedeutung auch jept noch nicht ausreichend verbreitet fein, fo 

hoffen wir, daß es noch Hülfsquellen geben wird, die es ihr 

möglih machen, über diefe Zeit hinwegzukommen, bis das 

Bedürfniß nad) ihr ein allgemeines geworden ift. 

Deutsches Wörterbuch von Jacob Grimm und Wilhelm 
Grimm. Vierten Bandes 2, Abth., bearbeitet von Moriz Heyne. 
IH, hu. J. Leipzig, 1877, Hirzel. (2408 Sp. gr. 4.) 

Die vorliegende Lieferung nimmt in der fangen Reihe ihrer 

Schweitern eine bebeutungsvolle Stelle ein, fie ſchließt einen 

Band, die zweite Abtheilung des vierten, und der Buchbinder 





au bei ihm, wo es fein muß, ſich Artikel von refpectabler 
Länge finden, 5. B. der Artikel „Hand* von etiwa 40 Seiten, 

Heyne wird nun wohl nach Vollendung des H, Iu.J bie 
Buchftaben L, M u. N in die Hand nehmen; fie find von relativ 
geringerem Umfange, und fo dürfen wir hoffen, daß, während 
Hildebrand das G befchließt, Heyne's rüftiger Eifer uns bald 
duch jene Trias.hindurchführen wird. Dann ift über die Hälfte 
bes Ulphabetes erledigt, und da, wenn wir nicht irren, am 8 
ebenfalls bereits gearbeitet wird, fo mehren fich die Ausfichten, 
das Ende des großen Werkes nicht in allzu weite Ferne gerüdt 
zu jehen. Sind wir recht unterrichtet, jo wird dieſe Hoffnung 
nod) wejentlich erhöht dadurch, daß mehrere deutiche Gelehrte 
von hervorragend lexikographiſchem Talente fich dem Verleger 
bereit erflärt haben, auch ihrerjeits an der Arbeit am Wörterbuche 
fih zu betheiligen. Unfer Aller Dank ift ihnen im Voraus 
gejichert. 


Thorkelsfon, Jon, Supplement til islandfte Ordböger. Ryfjavif, 
1976. Thordarfon, (2 BA, 96 ©. 8.) 

Wir wollen nicht unterlaffen, auch die deutſchen Philologen 
auf das oben genannte Werf des befamnten isländischen Gelehrten 
aufmerffam zu machen. Es ift ein Supplement zu den beiden 
beiten und meiftbenutten norbijchen Wörterbüchern, dem von 
Fritzner und dem von Cleasby- Bigfuffon. Der Verfaffer weit 
darauf hin, daf bei diefen einige Worte ganz fehlen, bei anderen 
nicht alle Bedeutungen aufgeführt find, bei einigen die Beifpiele 
mangeln oder nad) den Blattzahlen von Handſchriften citiert 
werben, aljo nicht nachgeichlagen werden fünnen, wogegen hier 
ein genauer Himveis auf die betreffenden Abdrüde gegeben wird, 
Bon der Sorgfalt und Genauigkeit der in diefem Supplemente 
niedergelegten Stubien brauchen wir nicht weiter zu handeln: 
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Muth, Rich, v., Einleitung in das Nibelungenlied. Paderborn, 
1877. Schöningh. (X, 425 5. 8.) M.5. 

Eine Einleitung in das Nibelungenlied, in der Weife, wie 
bereits 1819 Mone einen Plan entworfen, ift ſchon von Lach— 
mann für ein Bebürfniß erklärt worden, und dieß Bedürfniß 
bat ſich noch gefteigert, feitdem bie Fragen, die fih am jenes 
Lied nüpfen, fo viel verwidelter geworden find. Uber eine jolche 
Einleitung fann nur von einem Manne ausgehen, der mit eigenem 
gereiften Denken tief genug in jene Fragen eingedrungen ift, um 
den verfchiedenen Gedankenrichtungen, die fich in denjelben 
abgemüht haben, Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Das kann 
der Berfaffer vorliegenden Buches nicht. Er ift ein Anfänger, 
noch durch feine einzige eigene Leiftung den Fachgenoſſen 
befammt, und er ſteht daher, an der Schwelle feiner Studien, 
noch auf der ihm überlieferten Anficht, und dieß ift bie Lach— 
mannijche. Diefem Namen fügt er den Richard Wagner’s hinzu 
und faßt das Refultat feines Büchleins am Schluffe in die 
Worte zufammen: „Die ethifchen Ideen, die der nationalen 
Sage zu Grunde liegen, find die bewegenden auch in ber 
Geſchichte des deutſchen Voltes (das Hingt ungefähr, wie wenn 
man gejagt hat, die Idee des Hamlet ſei „ein Gemälde der | 
Weltgefchichte im Allgemeinen“); ihren vollendetiten Ausbrud | 
haben fie im Volksepos des XIII. Jahrhunderts gefunden; ihre ! 
großen Interpreten in unferen Tagen find auf dem Gebiete der | 
Forſchung und Kritif Karl Lahmann, auf dem der Kunft 
und Dichtung Richard Wagner.“ 

Wir brauchen zur Charakteriftit des Buches Nichts weiter 
hinzuzufügen. Nur das Eine müffen wir noch rügend bemerfen, 
daß der doch jelbft noch völlig unerprobte Verf. ernft forfchen- 
den Männern gegenüber, welche der von ihm beliebten Richtung 
nicht angehören, einen Ton anfchlägt, den wir doch gegenwärtig 
für abgethan gehalten hätten. Da wird von „halbreifen Jungen“ 
geiprochen, von „Rittern von ber traurigen Geftalt“, von dem 
„ſcientifiſchen Kakenjammer von Tübingen und Heidelberg“; ein 
Gegner, der ein Anhänger ber Anfichten von Bartſch ift, wirb 
„der künftige Katheder-Hofrath“ genannt, an einer anderen Stelle 
heißt es jogar „ein friich ausgekrochener Seminarpiperih“ (!); 
ein ſchwäbiſcher Gelehrter wird darauf hingewiefen, daß in 
feiner Gegend „die Sage von ben berühmten 7 Bettern der 
Schildbürger daheim ſei“; daneben wird mit „heuchleriſch“, 
„leichtfertig”, „Lächerliher Dünkel“ u, ſ. w. herumgeworfen; 
„nur indisch“ ift bereits ein Lob, u.f.w.*) Sollte man ſich 
durch derartige Trümpfe wirklich noch irgendwo empfehlen tönnen? 
Es ift die Auftreten um fo auffallender, als ſich bekanntlich 
feit einiger Zeit die Parole geändert hat. Während mehrere 
Decennien hindurch die Heptadiften (bemm fo nennen wir am 
richtigften Diejenigen, die feinen Widerfpruch gegen Lachmann's 
Anfihten dulden) an Uebermuth und jchmählichfter Ber: 
unglimpfung ihrer Fachgenoſſen das Aeußerſte geleiftet haben, 
ift jet, wo die Sache doch anfängt ſchief zu gehen, der Auf- 
fafjung der Vorzug gegeben, jene Männer als einen Kreis ver- 
fannter Edler darzuftellen, die, unbefümmert um die Zuftimmung 
der Welt, mit dem Lohn des eigenen Gewiſſens zufrieden feien. 








) Auch referiert der Berf. keilneswegs immer genau über die 
Anfihten Anderer, So bat Ref. niemals gefagt, daß der Berfaſſer 
des Sigfriedöliedes mit dem Bearbeiter der Piaritenbandjchrift identifch 
fein mochte, fondern nur der Meberarbeiter. Allerdings ift auch dieß 
nicht der Fall. Seitdem Ref. einige hundert Strophen der Piariften» 
bandfihrift im Abſchrift befommen bat, lieh ſich leicht machweilen, daf 
beide Bearbeitungen Nichts mit einander . tbun baben. Auch bat 
Ref. nicht von einem lat. Gedicht des Schreiber Konrad geiprochen, 
fondern vorfichtig nur vom einer lat. Aufzeichnung, die er weit wahr: 
ſcheinlicher für eine proſaiſche hält. 
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Welche diefer beiden Phafen die moraliſch widermwärtigite if, 
wagen wir nicht zu entjcheiben. 

Mit dem Standpuncte des Verf.'s wollen wir nicht rechten 
Die Nachwelt wird allerdings, glauben wir, einmal über das pilierte 
Feſthalten an der Hypotheſe Lachmann's in allen ihren Einzel 
heiten härter urtheilen al3 wir uns heut zu Tage herausnehmen, 
In dem erften Stadium diefer Hypotheſe hatte fich ehrlich die 
Schulmeinung gebildet, und fie war eine nothwendige Conjegum; 
ber Kritik Lachmann's, da alle voltsthümlichen Epen ebenſe 
wie das Nibelungenlied aus einzelnen Liedern entjtanden jein, 
und man ging ehrlich an den Verſuch gleicher Zerlegung. Aber 
bei feinem der übrigen Epen Hat ſich die Theorie bewährt, ba 
ihnen allen ift man zu einer einheitlichen, wenigftens von dem 
ſelben Dichter ausgehenden, urfprünglichen Geftalt, die jpäter 
interpoliert fei, gelangt: nur fürs Nibelungenlied wird jew 
anfängliche Anſchauung noch beibehalten. Bei Lachmann find di 
Anſichten über die Entftehung des Liedes umd ber Klage zat 
lebens im Fluffe geblieben, noch) in feinem Todesjahre mußte er 
wefentlihe Momente neu formulieren: für die Gläubigen und 
fomit auch für unfern Verfaſſer ift diefe zufällig legte Geftalt 
der Lachmannifchen Unterfuchungen das fortan ewig gültige 
Evangelium geworden. Lachmann hat feine Kritik wejenik 
aufgebaut auf feiner abergläubifchen Neigung für Bahlenmykt, 
über die er fich doch in Betreff der Lieder niemals ausgeiproge 
bat. In demfelben Jahre, im welchem die Heptaben, jomet 
Lachmann fie zu begründen gejucht hatte, fielen, wurden di 
Heptaden in den Liedern entdedt, die doch nur auf der Örmt- 
lage jener beruhen konnten, die alfo mit Fortfall jener Grundlage 
felbft Hinfällig wurden: dennoch tritt man mit unbefangenfter 
Miene weiter in den Fußftapfen Lachmann's einher, als ja 
Nichts vorgefallen. Dieß ijt ein Gedankenwirrwarr, für den 
man mit der Zeit einmal energisch Rechenſchaft verlangen wird. 

Wenn es dem Berf. gefallen wird, mit eigemen Arbeiten 
bervorzutreten, werden wir ja erfahren, was an ihm ift. Er 
jelber will e8 von dem Ausfalle diefer Brobe abhängen laſſen, 
ob er jeine Schriftftellerei jortjegen folle. Aber mit dem gegen: 
wärtigen Verfuche, bei dem er nur das ftolze Gefährt eines 
fremden Herrn uns vorzulutſchieren verſucht und dabei vom 
hohen Bode herunter räfonniert, auch wohl gelegentlih nad 
den auf ihren eigenen zwei Beinen fich ehrlich Forthelfenden mı 
der geborgten Peitſche ſchwippt, mit dieſer Leiſtung hat er ſich 
in den Augen anjtändig Denfender ſchwerlich einen Dienß 
erwiejen, 


Nicolai, Dr. Rud., griechiſche Literaturgefchichte in neuer Be 
arbeitung. 1. Bb.: Die autifenationale Literatur. 2. Hälfte: Di 
Literatur der Proja. Magdeburg, 1874. Heinrihähofen. (4 3. 
©, 241 — 527. gr. 9.) 

Die neue Bearbeitung der Nicolai'schen griechiichen Litero 
turgejchichte, von welcher ung mur die die Geſchichte der projar 
jhen Literatur von den Anfängen derjelben bis auf die 
Zeit Alexander's d. Gr. (erlufive) behandelnde zweite Hälfte 
bes erften Bandes vorliegt, erweiit fi, wenn man fie mit der 
erften in den Jahren 1865—67 erfchienenen Bearbeitung (vgl 
Jahrg. 1866, Nr. 19, ©. 511 f. u, 1869, Nr. 45, S. 121, 
d. BI.) vergleicht, nicht nur als ein vielfach umgeftaltetes md 
bereichertes, fondern geradezu als ein ganz neues Werf, dat 
eigentlich nur in den allgemeinjten Grundzügen, bauptjädls 
in der Anordnung des Stoffes, mit dem älteren Werte überein 
ftimmt. So gern wir num auch darin einen entſchiedenen Fott 
jhritt anerkennen und die Urbeitsfraft und rüftige Thätigleil 
des Hrn. Verf.'s würdigen, fo müffen wir doc; zu unferem Be 
dauern bemerken, daß auch in dem neuen Werke fich neben nicht 
wenigen ſehr disputabeln Angaben eine Anzahl Yrrtbüme 
und Verſehen vorfinden, welche bei der Benutzung des Bader 
zur größten Vorfiht mahnen. Einige Beifpiele möge dieit 
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uniere Warnung illuftrieren. Gleich auf der zweiten Seite der 
uns vorliegenden Partie des Werkes ©. 244 wird in der 
lleberficht der Literatur zur griechiichen Hiftoriographie auf: 
geführt: „G. Hermann De historiae Graecae primordis, 
Lips. 1818. Opuse. II.“ Hätte der Verf. auch nur einen flüchti⸗ 
gen Blick in diefe Abhandlung Hermann's geworfen, jo würde 
er jofort erfannt haben, daß diefelbe mit der Hijtoriographie 
objolut nichts zu thun hat, fondern ſich mit ber (hauptſächlich 
etymologiſchen) Deutung der älteften griechifchen Sagengeſchichte 
beichäftigt. S. 248 wird als Heimath des alten Hiftorifers 
(N, gebraucht immer noch den Ausdruck „Logographen“, ſcheint 
alſo den Auffag von G. Curtius „über zwei Kunſtausdrücke 
der alten Literaturgejhichte“ i in den Berichten d. K. Sächſ. Gef. 
d. Wiſſ. 1866, S, 141 ff. nicht zu Tennen) Demolles Phigalia 
anftatt Bhngela oder Bygela in Jonien genannt. ©. 256 
wird die alte, nur auf einer faljchen Lesart («rdgcr ftatt «rdpss) 
bei Strab. XII p. 550 beruhende Behauptung, Menekrates von 
Elea (vielmehr von Elaia in Aeolis) | fei ein Beitgenofje des 
Hefatäod gewejen, einfach wiederholt. ©. 259 wird behauptet, 
die Terealoyiu des Pherekydes würden bis zum 12 ten (anftatt 
bi zum 10ten) Buche citiert, S. 271, der Eoder Mediceus des 
Herodot fei in Uncialen gefchrieben. S. 298 wird, in voll 
ftändiger Berfehrung des wirklichen Thatbeftandes, angegeben, 

ESympofion des Xenophon jei „den von E, Fr. Hermann 
gegen Fr. Vater und U. Hug geführten Unterfuchungen zufolge 
vor Blatos Sympojion entjtanden“, während befanntlich gerade 
A Hug gegen C. Fr. Hermann die Priorität des Kenophonti: 
ihen vor dem Platoniſchen Sympofion verfodhten hat! ©. 333 
it die wiederum geradezu verkehrte Behauptung aufgeftellt, 
ein Untragfteller habe „nur wenn fein Antrag rechtskräftig 
geworden nach Ablauf des Jahres wegen Gejegwidrigfeit 
belangt werden“ können, während die ygayr7 nagaröun, wenn 
fie gegen bie Perſon des Antragftellers gerichtet war, ja gerabe 
innerhalb eine Jahres von dem Tage an, wo der Vorſchlag 
gemacht oder angenommen worden war, angejtellt werben 
mußte, S. 363 hat der Berf. den die Heineren attiſchen Redner 
Antiphon, Andokides, Iſäos, Deinarchos, Lykurgos, ferner 
Gorgias, Altidamas, Lesbonax und Herodes) enthaltenden 
Eoder Crippſianus mit dem nur Antiphon, Deinarchos und 
(von anderer Hand) ein Fragment des Libanios enthaltenden 
Coder Oxonienſis verwechjelt; diejelbe Verwechſelung kehrt 
©. 391. ©. 393 und ©. 431 wieder. ©. 433 leſen wir von 
Kritias Folgendes: „Wie wenig die Koft des berüchtigten 
Dreifigmannes Platon zufagte, erhellt aus dem ftrengen 
Urtheil, daß er für einen Laien unter Bhilofophen, für einen 
Lhiloſophen unter Laien gelte“; allein dieſes Urtheil rührt ja 


ar nicht von Platon her, der vielmehr den Kritias Tim. p. 20% | 
‚her: * > | midasiie, Regeln fi 


ala ouderig ldıwrnv üvra @ Adyous» bezeichnet, ſondern es wird 
mr in den Scholien zu dieſer Stelle des Platon angeführt! 
Nah S. 436 fol Demades „auf Befehl Antipater's oder der 
Kaſand ra“ (ob bloßer Drudfehler?) hingerichtet worben fein; 
endlich S. 4441 heißt es von den Myfterien „deren Urfprünge 
mit der Aufnahme phönikischer Eulte in Verbindung gebracht 
werben und wahrjcheinlich über Kreta in den Peloponnes und 
die dorifchen Priefterthümer wanderten“. Diefer Sag mag zu- 
gleich als Brobe dienen von dem gekünſtelten, vielfach gefchraub- 


ten Stile des Verf.'s, der bisweilen feine Worte geradezu | 


underftändlich macht oder doch zu Mifverftändniffen führen 
mu. Was fol fich ein Leſer dabei denken, wenn er ©. 175 
über den Ilivag des Kebes Folgendes lieft: „Der Urheber 
diefer intereffanten und vielgelefenen Gabe, die von jüngerer 
Hand überarbeitet erfcheint, ift nicht ermittelt. Ein ftoijcher 
Vhiloſoph von Kyzitos gleichen Namens aus dem 2. Jahrh. 
v. Chr. beſitzt hierfür die verwandte Autorität.*? Muß nicht, 
wer S. 290 lieft „In Theben fchloß Kenophon mit Brorenos 
innige Freundicaft, hörte den Sophiften Prodifos und ward 
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ein eifriger Schüler des Sokrates“ — nothtenbig annehmen, 
daß Zenophon in Theben ein Schüler des Sokrates geworden 
jei? Und ebenfo, wer S. 330 von Themiftofles lieſt „ber an 
Dinefiphilos bei Herod. VIII, 58 ein würdiges Vorbild ber 
berathenden praftiihen vogi« fand“ — muß er nicht glauben, 
Themiftolfles Habe die Worte des Mnefiphilos bei Herodot 
gelejen? Daß es auch an Bombaft nicht fehlt, mag folgendes 
Beifpiel einer Kraftphrafe von ©. 313 (über den Hiſtoriler 
Theopompos) beweiſen: „Mit piychologiichem Blid in die 
Urſachen und das geheime Getriebe makedoniſcher Intrigue 
und Morbluft zog er von Edjeintugend und verborgener 
Schlechtigkeit den Schleier ab und forderte die Unholde ber 
entarteten Zeit hier und dort, ihres Glanzes entkleidet, mit 
ftrafender Kritil vor feinen Richterſtuhl.“ — Als ſeltſame 
Liebhaberei des Berfaffers mag endlich noch der Ausdruck 
„Studiengänger” ftatt „Studiengenoſſe“ (S. 314 und 326) er- 
wähnt werben. Bu. 


Studien zur griech. lt. Iatein Grammatik, Hrag. von G. Curtius u. 
8. een 10. Bd. 1. Heft. 
2. Morsbad, über den Dialekt Theofrit's. — A.Fund, 
e ee im Griechiſchen und Yateiniihen. — Joh. 
aunad, schedae graimmalicae. — Ed. Heudenreidh, rlosmvia. — 
A. Fund, der Gebrauch d. Präpofition ovr in d. Zufammenfepung.— 
G. Gurtius, zu den Auslautsgefegen des Griechiſchen. — Derf., 
Lüdenbüper. — 2, ange, redivivas u, reeidivus, 


Neue Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogik, Ar von aifr. Fled⸗ 
eiſen u. H. Mafius. 115. u. 116. Bd. 6. Heft. 

Inh.: Jl. G. F. Shömann, — zu Aiſchyloo' Choe⸗ 
phoren. — 8. J. Liebholhd, zu Xenophon's Hellenifa. — I. H. 
Gb. Schubart, Voch einmal über die neu aufgefundenen olympiſcheu 
Infhriften 10.7. — R. Groffer, ſporadiſche Yautvertretung des 
u Porcins Licinus in 
u Ovidius Faſten. — F. Pilügl, 
aehrens, die Laodameiaſage u. 
Catull's 68. Gedicht. — H. Magnus, zu Catullus u. Propertius. — 
Grasberger m. Hahn, zu Statins Silvae. — Recenſionen. 


BPhilologiſche Gelegenheitsſchriften. 








u. 
amtes. (Sch) — Kotelmann, die Angen der Gymnafiaſten u. Real⸗ 
fhüler mit befonderer Rüdfiht auf Die neueſten Unterfuchungen. — 
Recenfionen. 


Blätter für das baver. Gymuafials u. Beatfeniwefen, redig. von W. 
Bauer m A. Kurz. 13.82. 6. Heft 
Inb.: 3. Fick, zur Reform der deutſchen Mechtſchreibung. 
N. Kellerbauer, zehn Lieder des Horatius. — Geiſt, Livlus IX, 
45, 13. — A. Thenn, Balerins Maximus V, 2, 10. — J. Bine 
mer, der griech. Roman. — Recenfionen; giterar. Notizen. 


Zeitſchrift T. —— u. Orthogtaphie, hrog. von G. Midhaelis. 
25. Jahrg. Nr. 1— 3 
Inb.: Beiträge jur Geſchichte der deutichen 
r die deutiche Schreibung. — R. Hoppe, über 
die Schreibung der Fremdwörter. — fiterar. \ efpredhungen. 


Archiv f. Literaturgefhichte, rag. von A. Schnorrv. Caroléfeld. 
7.8. 1. Heft. 


MNoetel, die Ausbildung der Kandidaten des böberen Schul» 


Schreibung. — G. 


Inh.: K. Goedeke, die Bücherfammlung des Hans Sad. — 
@. Goetze, das 13. Spruchbud des Hans Sachs. — Borberger 
u. Köbler, zu Leſſing's Dichtungen. 1.2. — I.%.2. Ih. Merz 
dorf, SHelitih Peter Sturz. — SH. Goedeke, zu Goethe's Gleich⸗ 
niffen. — D. Jacoby, Schiller und Garve. Eine Unterfuhung. — 
R. Boxberger, zur FZauitskiteratur. — Recenſion; Miscellen. 


Vermifchtes. 

Pan. Ein Iuftiges Liederbud für Öymnafiaften mit den 
Singweifen, aufammengeitellt von Dr. Ar. Polle, Prof. am Bitz⸗ 
thum'ſchen Gumnafium au Dresden. Dresden, 1877. Schönfeld. 
(XV1, 208 ©. #1. 8.) 

Die Sommerferien find vorüber, unſere Schuljugend 
figt wieder über den Büchern, aber ſchon ftehen ihr in freund- 
licher Ausficht die ſchönen Herbfitage, die zu muntern gemein- 





Winters anbietet. Herr Prof. Pole in Dresden, den Gelehrten 
als gründlicher Philologe feit lange bekannt, hat geglaubt, 
feinem Berufe als Lehrer nicht bloß durch gelehrte Vorträge, 
fondern auch dadurch entfprechen zu können, daß er dem Froh— 
finn der Jugend gejunde Nahrung ſchaffe. So Hat er für die 
Schüler unjerer Gymnafien (ohne doch wohl die Realjchulen 
ausichliegen zu wollen) ein „Iuftiges Liederbuch” zufanmen- 
geftellt, eine wahre Mufterfammfung munterer und drolliger 
Lieber, oft des heiterften Blödfinnes, die in Nichts der 
Studentenzeit vorgreift, Alles zu vermeiden weiß, was für die 
Jugend nicht paft, und doch feinen Hauch von PHiliftröfität vers 
räth. Ueberall ift auch für correcte Wiedergabe der Melodien 
Sorge getragen. 

Ref. gehört nicht zu denen, die über die Leberanftrengung 
unferer Jugend Hagen, er meint, die Jugend folle ſcharf zum 
Urbeiten und zum wirklichen Lernen angehalten werden, damit 
ihre Kräfte geftählt und zum fpätern ernten Kampfe des Lebens 
geübt werden; mit weichherziger Schwäche die Bequemlichkeit 
der Jugend in erjte Linie jtellen hält er geradezu für eimen 
Berrath an ihr: aber wenn die Arbeit gethan ift, dann foll 
auch der herzerquidenden Heiterkeit, dein tollen, luſtigen Jubel 
Thor und Thür geöffnet fein, damit der Geift wieder die volle 
Elajticität erlange, um von Neuem die Arbeit aufnehmen zu 
fönnen. Dieß hat unfer Herausgeber gefühlt und dieſem Zwecke 
bat er, ein echter Pädagog ohne Schulmeifterei, fein Bud 
gewidmet. Wir willen es ihm aufrichtig Dank und empfehlen 
das Buch aus Herzensgrunde den Lehrern und Directoren, die 
es ficher nicht zu bereuen haben werden, duch Hinweis auf 
dafjelbe ihrer Jugend entgegen gefommen zu fein. 

Ueber feine Grundſätze ſpricht jich der Herausgeber in ber 
Borrede aus, man wird ihnen nur zuftimmen können; dabei 
hat man zugleich die Freude, alles Einzelne mit exacter 
philologiſcher Methode und Kritit behandelt zu ſehen, und 
endlich it das Büchlein auch noch wichtig ald Sammlung fo 
mancher Weifen und jo mancher Lieder, die bisher nur münd» 
lich verbreitet, aljo der Gefahr des Wiederausſterbens aus— 
gejegt waren. 

Der Gelehrte verräth fih auch ſonſt. Ein griechiſcher Titel 
ift dem Ganzen bvorgefegt, ein griechiiches Motto ziert das 
Titelblatt, der gejchmadvolle bunte Umfchlag zeigt eine heitere 
Mifhung antifer und modernfter Gejtalten, ein eigener Ab- 
Schnitt ift dem Antilen und Altdeutjchen gewidmet, und bier 
beginnt Pindar die Reihe der Componijten, ihm folgt Diony: 
fios u.f.w. Der Herausgeber fagt uns, daß ſchwere Krankheit, 
die ihm Tange Zeit alle anjtrengende Arbeit unmöglich machte 
und noch macht, die erfte Beranlaffung zu dem Plane diefer 
Sammlung gewejen fei: möge die freude an ber Aufnahme der- 
felben feine Recomvalescenz befördern und ihm bald auch der 
ernten Hälfte feines Berufes wieder zuführen. 








Monatöbericht der aal. Preuß, Akad. der Wiffenfhaften zu Berlin. 
al, 


Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug, 


Inb.: "Harms, über die Formen der Ethik. — Scott, über 
den Stabreim bei Finuen u. Tataren. — "Ewald, über die neueren 
Fortſchritte in der fuitematifhen Behandlung der Kreidebildungen. — 
*Dunder, über die eigenhändigen Memoiren Hardenberg sd. — 
*Müllenhoff, über die alte Weljungenfage, — Bogel, über das 
Spectrum des neuen Sternes im Schwane. — Streblfe, Meffungen 
der Zöne freisförmiger Klangſchelben. — v. Martens, Ueberſicht der 
während der Reife um die Erde in den Jahren 1874 — 76 uf S.M 
Schiff Gazelle gefammelten Land» und Süßwaſſer-Mollusken. — 
vomNath, über eine neue froftallifierte Tellurgolds Verbindung, den 
Bunfenin Krenner'e, 
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Univerfitätd-Ehriften. 


Bern (zu Prof. Rettig's Doctorjubiläum), Prof. Dr. 9. Hager: 
de aliquot anthologiae latinae carminibus et de traetatu alıys 
Bernensi de philantia disputatio. (VII, 23 5. 4.) 

Göttingen (Jnauguraldifjert.), S. Yöwenfeld: Leo v. Verieli 
8 Bl, 74 S. ar. 8.) 


Schulprogramme. 


Darmjtadt (Polytehn. Schule): Schuluachtichten. Berzeihuik der 
Borlefungen. 

Stuttgart u. 9. (Feitihrift d. Gumnafien u. ewang.stbeel. Frui, 
narien Württembergs für Tübingen), 9. Kraz: die enitapbiide Ar 
des Perikles. — 3. Niedher: Heine Beiträge zur Textgeitaltung an 
chiſcher Schriftiteller. — J. N. Dit: zur Sebre von Ablalivus co 
rundii. — A. Bogelmann: über Tactgleichbeit im der antiken Re 
trit 2. — M. Pland: der Verfall des röm. Ariegdwefens am Ga 
des 4. Jahrh. — H. Georgi: Über das dritte Buch der Aeneide. — 
Wiedmann: lineare Differentialgleihungen 1. Ordng. — Ar. Pur 
ger: das Göttliche u. das Menſchiiche in ver heil. Schrift. — Br 
Planck;: Ziel und Gntwidelungsgefeg der alten Philofopdie x. — 
Kraft: die polit. Verbältniffe des thrak. Cherſones im Der Zeit vor 
560 —413 v. Fhr. — Adam: Tübingen u. Urach. (163 ©. gr. 4.) 


Junsbruck (Ober-Realic.), Jo. Weiler: Verzeichniß d. Schar 
linge von Jansbruck u. deifen Umgebung mit Berüdfichtigung d. mt 
tiroliihen Yepidopteren überhaupt. (37 ©. Lex.⸗S8.) 

Karlsruhe (Gymuaſ.), ©. Wendt: zum Lehrplan des Ems 
fiume. (134 ©. ar. 4.) — (Mealgumnaf.): Zur Realſchulfrage. (12: 
r. 4.) — (böb. Bürgerfh.), Damm: allgem. Bericht zur Gejbite 
der Anitalt. (6 ©. 8.) 

Krems (Randes Ober» Realfch. u. Handelsmittelſch.), 4. Eprrn 
berger: die Gammafunction n. deren Anwendung. — R. Schillen 
über den Unterricht in „Gorrefrondenz und Gomptoirarbeiten”. (39 =. 
18 ©. gr. 8.) 

Siremsmänfter (Ober: Gymnaf. d. Benedict.), E. Gerkmepr: 
Studien zu Shakejveare's Jul. Eäfar. (Fortj.) (39 S. Kart) 
Landau (Gymnaf.), 3. A. Baumann: commentalio de non- 
nullis Euthydemi Platonici loeis. (25 5. gr. 8.) 

" Marburg in Steyerm. (Staatsgumnaf.), A. Nit ſche: Unterladun 
über die Echtheit der Doloneia. (32 S. Ler.=$.) 

Mediaſch (ev. Gumnaſ.), E. Weber: der naturwiſſenſchaftl. Mas 
ridyt auf dem Gymnaſium. (39 S. Ler.:$.) 

Metten (Ztudienanft.), 7. Mever: Beiträge zu den Bemeifen dei 
Potbagoräifhen Yehriages. (66 S., 6 Taff. gr- 9.) 

Münden (Handelsich.), M. Balta: Das rationale Produit is 
tionaler Aunctionen. (12 ©. gr. 4.) . 
Prachatitz (Staats-Realgumnaf.), Th. Stieglip: Platon’s Je 
in der Metaphyſik Schopenhauers. (15 Z. ar. 8.) 





Revue eritique. Nr. 33, 
lol: Version pehlvie du premier chapitre du Vendidat, texte et ind. Im 
Geiger, — J. Clement, recherches sur le droit des Frans Yulms 
avant et prudant la periode monarcbique, — A. Springer, F.Ch. Mtæ 
mann, — Acadiömie des luscriptions. 





Nuova Antologia di seienze, lettere ed arti. Anno XII, 2 sen 
Vol.5. Fase. VII. 


Ioh.: B. Bon 
il primato 


hi, le Razze e lo Stato in Turchia. — G. Dalla Veders 
e' Greci nella cultura anlica e moderna. — B. Mallatti » 
Corte di Lorena nel nono secolo. E. Brizio, gli Studii Archeik- 
glei e una recente Opera di Pietro Selvatieo. — A. Mag liani, il In- 
prezzamento dell’ Argento e il Sistena monetario. I. (Fine.) — 5 !* 
rina, prima che nascesse. (Cont) — Rossi, le trasformaziosi & 
"Industria cd i loro elfetti in Jaglilterra ed Amerien 1. — Rassegu I" 
terarin; Rass, delle letterature steaniere; Rass. musicale; Hass. pohtn 
Bollettino bibliogralfico. 


Hift.»polit. Blätterzc. hrog. v. C. Jörgu. F. Binder. 50.9, 1.Ht 

Inb.: Zeitgenöf. Parallelen ans der Geſchichte des Mallifanismus, Ianirmis- a 
u. Aebronianidmus, — Das Ende der fatbol. weibl. Ychr- u. Grgiehumjhaf 
tute ım Grob. Baden, — Das preuß. Ordensgeich vom 31. Mai IS < 
Aus Aranfreih, — Wine Monograpbie Über den Apoitel Barnabes. 


Im neuen Neih. Hrög. von K. Reihard. Nr. 35. 

Ind: RK. Reihard, Graf Brühl. — I. Schmidt. Emilia Balorti m Bir nt 
Serlidingen. 2. — Der Feldzug der Türen in Montenegro, — Eine nnd 
Bhllantbrepin. — Aus Berlin: Die Politik u. der Geldmarkt, — Litttatet — 
Vom Blcheriiſch. 


Die Grenzboten, Red. H. Blum. Rr. 35. 


Anh: W. Mangold, die Alteſte Sodſcule. — Ubland’ihe Aananınfiofe 1 
59. Negner, Münden vor IWW Jahten. 1, — Der Zriede von Aarlanım: 
Literatur, 


— — 24 
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Die Gegenwart. Red. P. Kindan, Ar. 34. 
ish: 3 Berg, die Reichenanzprejecte u. der Meibötag. — Die Eifäfler Liga 
neleits und jenielt® der Boneien; von Alsatieus, 6. (Bhl.) — 9. Holaeus, 
ld, Mihverfälibung u, Wildunterfuhung. — Piteratur u, Aunſt. — Aus 
der Haupıfladt, — Bibliographie, 


Die Wage. Hrag. von G. Bei. 5. Jahrg. Rr. 34. 
m. gm Zeugnifſe. — Gin amerifanifhes Urtbeil über Frankteich. — Reue 





Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Go ttfchati. Ar. 34. 

Jens: Schriften militär, Inhalts, — D. Niede, neue Erzählungen. — Bilder 
and dem Drient, — Feuilleton; Bibliograpbie. 

Guropa. Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 34. 

Inb.: Ruffiihe Bursbefiger von altem Schrei und Kom, — Garbinal Feſch. — 
„I freilich", — Guiturbiftoriidhe Miſee Uen. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; 
Nreranır, Bidende Aunft; Mut; Theater; Rottzen. 

Beilage . D. Reihe: n. Kgl. Preuß. Staatd-Angelger. Nr. 29. 
Inh: Zar neneren Geſchichte der Umiverfität Tübingen, — Aur Geſchlchte des Bar- 


Een, mit bei, Berudiichtigung des Dbfibaues. I. — Hausinihriften in 
jodlar. 


Bifenfhaftl. Beilage der Leipp. Zeitung. Rr. 65u.66. 
Ih: Dramaturgiidre Blätter. — Südöfterreidh, Landfchaften u, Städte, 2. Vid ach 
u der Dobratig, — Bermiihten. 


gem. Zeitung (Augab.). Beilage. Nr. 217 — 230, 
3ab.: Ip, Döllinger, Aventin u, feine Zeit. — Muff, Lagerleben in Arme 
nien. — Zuſtaude in Bulgarien. — E. Beihier, zur Feter des A0Ofährigen 
Jubiläums der Uninerjität Ipfala. 2 — & %, Rodbolz, rmwiderung an 
ora. Dr. Sog 1-3. — N Ebeling, die Translation der „Nabel der Kleo- 
patra* von Nlegandria nah Yonden — I. Huber, wifienihaftt, TZagesfragen. 
1. — Zur Statik des Univerfitätämelene, — Englifhes Blaubuch. — Fran 
Hoffmanns philof, Schriften, — Bartier Gbronit, SI, — Zur 2sfäbr. Inbiläums- 
deler des Germaniſchen Mufenme. — Ar, Behr, Philipp Kolg — — 
Gelare Mfieri. — Zut Meform des internat. Rechtes in Ariegegeiten. 1.2. — 
9, Pfaff, Bebensderinnerungen von Dr. Ar. Detter. — Gin Küdblid auf Die 
ierbiibe Shupichtina. — Aus den B. Staaten von Rorbamerila. — Das 40. 
jährige Judeifeft Der Umiverfität Tübingen. 1. — 9. ®öttider, der Unter 
ng des antifen Olympia u. fwitere ickſale der olympiiben @pene 4. — 
h Berto, zut Streitftage Über den ®piritwaliemus, — Bom Kriegeihau- 
rlape; Berihiedenes, 


Biener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 185 — 189, 

Inh: 9, Stern, Friedtich Hebbel, 4. — Heinrich IV u. die (höne Babriele, 2.3, — 
Di Grant, die Tochter ber Sonne, II, 1- 6. — Ay. v.Föber, aus d, alten 
Tut, 1.2 — #. Toula, die Wege zum Bernflein. — Ir. Falke, die Kunft 
in Jabiem. 1.2. — Min neuer Noman von D, Beuillel. 1.2 — Rot. — 
T aiet. 

Huirirte Zeitung. 69. Bd. Nr. 1782. 

3t,: Dom einer friedlichen Baht. — Bolitiide Wochtuſchau — Mannigfaltig- 
baten. — Bom europ, Ariegeibauplate. — ZTodienihau, — Wochen⸗ Aftron. x. 
Kalender, — Deutidiands Auderinpuftrie. — Ein neues Bradıtwerl, — Dran- 
nor. — Gultnrgeibidtl. Nahribten. — Bom Bühertifhe. — Ameritaniiche 
Ehzen. — Das Stadtwappen von Deihen. 


Uber Sand u. Meer. Hrög. von F. WB. Hadländer. Ar. 47. 


Ib: 9. van Demall, der gordiſche Anoten. (Hort) — Midbat Paldıo. — Aus 
dem bayer. Lochland. — W. Müller, die iböne Müllerin, Lieder-Guflus. 4.— 
Roriblänter. — Bertba Hugufi, Lebeusmoſait. (fort) — W.v. Dünheim, 
der Arieg im Orient. 14. — Bom Artegeidhanplape. — E. Bein, der Yebend- 
gang einer berühmten Schriftftellerin. — Beltdhronit, 


Sonntags» Blatt. Red, R. Elcho. Nr. 34, 


Jah: B. Grothe, Zahn um Jahn, (Fottſ.) — Der ruſſiſch - türtiſche Krieg. 9. — 
">. Adolan, Sab ein Anab’ ein Köslein Aeb’n, (Fort) — ®. ZH. Armi- 
N jat det Schachſplel. — Raab, ein zu gering geſchaztes Inftrument. — 

23 1ter, 








— — 





Gattenlaube. Hrag. von C. Keil. Ar. 34. 
Inh: &. vo. Meyern, Teuerdaul's Brautfabrt. Fortſe — „Das treue deutſcht 
ber.“ — Pierlon, die Eiektricität als Heilmtitel. — Ib. Bampe, der gol- 
en von Pillen, — @, Werber, Charlotte Benlos, (Schl) — Blätter 


Daheim, Hrag. von R. König. Nr. 48. 

Inb.: AL Mömer, die beiden Marien. (Rortl) — W. Tbienemann, verfamnte 

Nadtaäke. — My. v. Aüber, capriihe Meifefräd te, 7. — Die Dardaneilen. — 

Tb. Aomtane, deutibe Städte und Bauten: 14. Klofler Gherin. 
— dam ientiſche. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 49, 


3b: DBerkamp, der todte Student. — M. Remp, bifter, Wabthelt u. «taff. 
Dibtung : Göp von Berlichingen. — Wie Blsmart wegen Ganoifa figen mußte, 
— &.Bernon, die Iumelenfee. — Gultitrbiider aus der Türke. 3, — Amel 
Hrterjubiläen. — Handel u, Verkehr; Gbarafteribermometer; Allerlei x. 


Nagazin für die Literatur des Auslandes. 46, Jahrg. Rr. 39. 


Ih: Baufers Befbihte Spaniens, 2. (Schl.) — Probleme der Befelfhafttmeral, 
— Dom engl. Bühertifh. — 9. Zemmermann, Spracenfampf u, bie 
Bolteiäinle in Belgien. — 9. Kohn, die ferbiihe Piteratur. Rad einer Dar 
Relung 9, &. Kirfore. 2. (®bL) — ®. Brofteanu, Breitihulter u, Dürr | 

bery,. Mumän, Bollsmärhen. Nab RD, Bopetcı erzählt, 1. — Reine Rund» | 

(dan; MDerlei; Neutzfeitem der ausländ. Piteratur, 
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Das Ausland. Nr. 33, 

Iub,: KAtefias als Geſchichtſchreiber. 1. — Min Blid auf Henfeeland — Boer 

gend, der Handel der Araber. 2 — RM. Kleinpaul, aus meiner Bilgrimfaaft 

in claſſ. Lauden. 4, — Die gegenmäÄrt, Page der Indianer in den B. Braaten, — 

Bergmerkörrobuction von Reu-Bür-Bales im Anftraliım — Seſtelgung des 

Berges lımani, — Weite Berbreitung von Pilangen und Thieten Durd Die 
Meeresftrömung. 


Winterfemeftter 1877/78. 
27. Münfter. 


1. Ibeologiihe Bacnltät. 


Pf. Berlage: Apologetik d. Kirche; Fortſ. d. Dogmatik. — 
Reinke: Kortf. d. Ertl. wichtiger u. ſchwieriger Stellen d. A. Zeit.; 
bebr. Grammatik mit Ueban; arab. Grammatik u. Ueber. d. Fabeln 
d, Lokman. — Bisping: Erf, d. Evangel. d. heil. Jobannes; allg. 
u. fpec. Einl. in das N. Teſt. — Schwane: allg. Moraltheologie; 
Doamatif, Die Lehre von d. Sarramenten. — Hartman: Kirchenrecht; 
Geſch. der kirchl. Rectsanellen. — Schäfer: üb. Aſſyrologie u. Ae— 

vrtologie im ibrem Berhältniffe z. beil. Gedichte; Erkl. d. meifian. 

Ereen in d. propbet. Büchern d. N. Teft.; Einl. in das N. Teft,, in 
Verbindg mit d. Geſchichte d. bibl. Offenbarg; bebr. Grammatit. — 
Prdoce.Fehtrup: allg. Kirchengeſch. 2. Th.; hriftl. Aitertbümer. — 
Bang: Einl. in die Dogmatik u. Die Lehre von Gott. 


I. Philofopbiihe Facultät. 


PA. Syider: keit. Geſchichte d. Pbilofopbie von Kant bis auf 
die Gegenwart; Metapbvfil; philoſ. Gomverfatorium. — Schlüter: 
eich. d. meueren Pbilofophie von Gartefius bis auf unfere Zeit. 
Bachmann: allg. Theorie d. frummen Linien n. Flächen; matbemat. 
Veban; Uebgn d. mathemat. Sem. — Hittorf: üb. Eleftricität u. 
Magnetismus; üb. die Theorie u. Bennpg phyſikal. Mefinitrumente. — 
Kari: Anthrovvlogie; Aruptogamenfde; J Botanit. — Hoſins: 
Mineralogie, 1. Th. Arpftallographie. — Nibzſchke: botan. Before: 
chungen; allg. Botanik; über Krvptogameugewächſe nebſt mikroſcop. 
Demonftratt. — Oppenheim: Einfhrg in d, exveriment. Studium 
der organ. Chemie; Uebgn im chem. Laboratorium; chem. Unterhal⸗ 
tungen. — Kandoid: allg. Zoologie; prakt. Uebgu auf d. Gebiete 
der Zoologie; Sängethiere. — Rofpatt: allg. Geſch. unſ. Zeit jeit 
1815; alla. Geſch. des 17.1. 18. Jahrb.; diſche Geſch. zur Zeit der 
Ingemburg. Kaifer; Uebgn d. bifter, Sem. — Nichues: Geld. der 
alten Bölfer d. Drients; Geſch. unf. Zeit vom I. 1840 an; Uebgu 
des bifter. Sem. — Rordhoff: Hiitoriograpbie d. Nemeit; allg. 
Kunftlebre; Geichichte der griech. u. röm. Banfunit. — v. Sivers: 
Boltswirtpfchaftsiehre; ber Geld» u. Bankwefen. — Langen: röm. 
Alterthümer; Ertl, der Menachmi d. Plantus; im philol. Sem.: Erkl. 
des 1. Buches des Livius n. der Medea d. Euripides. — Stahl: 
Syntax d. griech. Verbums nebit einleit. Weberficht Ab. die Geſch. d. 

trieb. Grammatif; Ertl. von Euripides' Kyllops; im philol. Sem.: 
dr. der Ritter d. Ariſtophanes. — Parmet: Erf. d. 1. Buches d. 








Schröder: Differential» u. Integralrechg, 1. Ib.; Integration 
der Differentialgleihgn; matb. Mebgm; ebene u. ſphär. Trigonometrie. — 
Lürorb: math. Meban ; Stereometrie; analyt. Geometrie d. Ebene; analvt. 
Geometrie d. Raumes, — Wedekind: Arithmetif u. Algebra; Repetit. 
n. Graminat. der Mechanif, — Wiener: Projectionslehre; darftellende 
Geometrie, 1. Th. grarb. Statif; mit Sääler: conftruct, Uebgn der 
darftell. Geometrie; conitr. nn der graph. Statif; graph. Uebgn 
ber Projectionslehre. — Schell: neuere funthet. @eometrie; theoret. 
Mechanik, 1. Th.; mit — Jordan: prakt. Geometrie; Methode 
der Meinften Quadrate; hoͤhere Geodaͤſie; Uebgn der prakt. Geometrie 
im Zimmer. — Doll: Plans u. Terrainzeihnen; Bearbeitg der 
großen praft. » geometr. Exeurfion; Webgn in trigonometr, Rechngn; 
praßt.sgeometr, Inſtrumenten ⸗ u. Rechenlibgn. — Sohnke: Experi⸗ 
mentalphufil. Th.z. ausgew. Capp. der math. Phofik; Beiprechgn 
über phyſikal. Gegenſtande (Sem.); Uebgn im phyſikal. Laborat. — 
Waiß: phyſikal. Repetitorlum; Uebgn im phyſikal. Laboratorium. — 
Birnbaum: anorgan. Exerimentälchemie; theoret. Chemie; chem. 
Golloguium; Arbeiten im dem. Laborat. — Michaelis: quantit, chem. 
Analyfe; foit. organ. Chemie. — Anop: Arpftallographie (Mebgn im 


Zeichnen, Meſſen u. Berechnen d. Aryitalle); Mineralogie. — Anov u. 
Maaner: mineralog. Prakticum; Demonstrationen an Mineralien, 
Krvitallen. — Eeubert: Botanik, 1. Ih. (Morphologie, Phyfiologle, 
Kryptogamie); Zoologie, 1. Th., (allg. Zoologie, fper. Naturgefch. der 
Mirbeltbiere); Mharmakoqnofie d. Pilangens u. Thierreihed. — Juſt: 
Pilangenphufiologie; mitrofcop. Uebgn. — Bütſchli: — d. 
thieriſchen Baues, 1. Ih.; zootom. u. milrofcop. Ueban. — Riffel: 
Hygieine. — Lehr: Volkewirthſchaftlehre; Forſtpolitit. — Schenkel: 
poruläre Rechtslehre. — D. Müller: Geſch. d. Zeitalters der Ents 
deckgu u. der fpan. Weltmonarchie; diſche Literaturgeſch, 1. Th. — 
Br. Mever: Geſch. der Baukunſt im MAlter; Geſch. der bild. Künſte 
im MAlter; ——— — Kachel: ausgew. Capp. der Geſch. d. 
Kunſthandwerkes. — Nohl: Mozart's Leben u. Schaffen; Erkl. von 
Rich. Wagners Holländer, Taunbäuſer, Lohengrin. — Knorr m. 
Krabbes: Kreibandzeichnen in mehreren Nbtheilgn; Aauarelliren. — 
Bifher: Figurenzeichnen nah Original u, Modell (Antifezeichnen); 
plaft. Anatomie u. Proportionslehre d. menfhl. Körpers. — Baur 
meifter: allg. Gonftructiondlehre d. Ingenieurweiens, 1. Ih. (Holz⸗ 
tonitr., Eifenconftr., Mauerwerk, Erdarbeiten); wirthſchaftl. Aufgaben 
d. Ingenieurs (Koftenberehngn, Bauleitg, Eifenbahnbetrieb) ; Bearbeitg 
größerer Entwürfe, — Banmeifter u. Tegeler: conitruct, Uebgn 
im Ingenieurwefen. — Sternberg: Brüdenbau, 1. Ib., (Ballen 
brüden); Seebau; Gonitructiondübgn im Eifenbabns u. Brüdenbau, — 
Nupp: Zeichnen von Steinconftructionen; Modellieren einzelner Steine 
in Gyps. — Lang: Zeichnen von Ornamenten nab Gypémodellen; 
maleriſche Perivective; techn. Arciteftur; Bauvoranihläge; Bauityle 
d, MNterd; Zeichnen von Bauconſtruct. n. Entwerfen von Plänen zu 
gemöhn!. Wohn: u. Wirtbihaftsgebäuden, größere Wohn, öff. und 
monument, Gebäuden. — Hoditetter: Seicpnen von Ornamenten 
nad Gypsmodellen; höhere Ardyitektur, 1. u. 2. Ib; Zeichnen von 
Bauconftruct, u. Entwerfen von Plänen zu gewöhnl. Wohn⸗ u. Wirth: 
fchaftsgebäuden, zu größeren Wobns, zu off. u. monumentalen Gebäuden 
u. figlift. Aufgaben. — Balbah: Modelieren von Ornamenten nad) 
Gppsabgüffen u. Vorlagen; Modellieren von Ornamenten nad eigenen 
Entwürfen u. Naturftndien von Pflanzen. — Durm: ten. Ärchi- 
teftur u. Bauſtofflehre (Nobban); bauſtyl. Studien der Nenaiffance u. 
d. claff, Alterthums; Zeichnen von Banconftruct. u. Entwerfen von 
Plänen zu Heineren u. größ. Wohns, zu Öff. m. monument. Gebäuden; 
Uebgn im Decorieren. — Dörr: ärchitekt. Zeichnen (für die math. 
Schule); Zeichnen von Bauconitruct, u, Entwerfen von Plänen zu ges 
wöhnl. Bohn: u. Wirthfhaftsgebäuden. — Barth: Uebgn im Ent 
werfen architelt. Gegenttände; Zeichnen von Bauconftrnet, u. Plänen 
zu gewöhnl. Wohn: u. Wirthihaftegebäuden, größeren Wohns, zu Öff. 
u. monument. Gebäuden; Eifenconitruct. d. Hochbaues. — Grashof: 
Kinematif; Theorie der Kraftmaſchinen. — Keller: Mafhinenbau 
(Mafchinenelemente); ——— Bau ber hydraul. Kraft⸗ 
maſchinen. — Hart: Maſchinenconſttr. — Richard: allg. Maſchinen⸗ 
Ichre (traftaufnehmende Maſchinen, Maſchinen zum Meſſen u. Zählen; 





mechan. Technologie (Verarbeitg d. Metalles u. d. Holzes). — Engler: | 


dem, Technologie unorgan. Stoffe (Schwefelfäures, Kochſalz⸗ u. Soda⸗ 
fabrication); chem. Technologie un Stoffe (Zuders, Ri 
Mineralölfabr., Berarbeitg thier. A 

techn. Analvfe; technolog. Exenrfionen; Urbeiten im chem. » techn, 
Laborat. — Meidinger: Brennftoffe n. Basbeleuhtg; Helyung u. 
Bentilation der Wohnräume. — Blankenhorn: Weinbau; phyſiol.⸗ 
dem. Prafticum für Weinbau im Yaborat. — VBonbaufen: Forft- 
benutzung u. Technologie; Forſtſchutz; forſtl. Bodenkde u. Klimato⸗ 
logie; Jagdwirtbichaftslehre; forſtl. Exeurfionen mit praft. lebgn. — 
Schuberg: Baum⸗ u. Beitandsaufnahme, Zuwachsermittelung; * 
einrichtung; Waldwegebau; Uebgn im Walde u. forftl. Excurf, zur 
Unterftügung u. Graäng der Borträge über Beitandsanfnahme u. Forits 
einrihtung. — tengel: Gncyflopädie der Landwirtbſchaft. — 


Maul: Turnen. 


29, Broslau (Kol. landwirthſch. Afabemie). Anf.: 22. Det. 


Settegaft: landwirtbichaftl. Betriebölehre. — Heinzel: Anas 
tomie, Phufiologie u. Geographie d. Pflanzen; Pſychologie. — Kroder: 
unorgan. Örvertmentalchemie; Ghemie d. Düngemittel; analyt. Chemie 
n. Uebgn in fandwirtbichaftl.schem. Arbeiten im Laborat. — Engel: 
landwirthſchaftl. Baus u. Maſchinenkde. — Pape: Exverimentalphufit; 
Matbematit. — Henfel: Zoologie; zoolog. Colloquium; Uebgn im 
zoolog.»zootom. Kaborat. — Ariedländer: landwirtbich.stechn. Ges 
werbe. — WBeiste: pbufiol, Exverimentalhemie. — Gruner: Geo 
gnofie; Bodenkunde; Demonftratt, im mineralog. Muſeum; mineralog.» 
pedolog. Prakticum. — Grampe: allg. Thier zucht; Schafzucht; Woll- 
kunde; wre! in d. Benrtbeilung d. Handtbiere; agrenom. u. 
jootechn. Ueban u, Demonftratt. — Megpdorf: Pferdefeuntniß; Anar 
tomie u. Phyfiologie d. Hanstbiere; Seuchenlehre; Jeugung u. Geburtör 
bülfe; veterinärsElin. Demonftratt. — Dreifh: allg. Acerbaulehre. — 
8eo: Rationalütonomie; Gulturgefhichte. — Schneider: laudwirth⸗ 


— 1877.36. — Literarifhes Gentralblatt — 1. September. — 


araffins u. | 
fälle); Metallurgie; Uebgn in der | 


1232 





fhaftl. Buchführung. — Schnorrenpfeil: foec. Pflanzenbau. — 
Sprengel: Korfteinrichtungslehre; Forſtbenutzung. — Herrmann: 
Gemüfeban; Landibaftsgärtnerei. — Koch: allg. Botanik; Mebzn m 
pflangenphufiol. Inſt. — Schrodt: Grundzüge d. organ. Ghemie. - 
Grabl: Geſch. d. Landmwirtbihaft; die Benofjenjhaft im der dan 
wirthſchaft; laudwirthſchaftl. Seminar. 


30. Poppelsdorf (Landwirthſchaftl. Alademie.) 


Dünktelberg: Elul. in die landwirthſchaftl. Studien; Setrich 
lebre; Encyklopädie d. Gulturtehnif; culturtehn. Gonverfatoriem v. 
Seminar. — Berner: Rindvlehzucht; Demonitratt. am Rinde; Sel— 
kunde; ſpet. Pflanzenbau; Wirtbicaftsorganifation u. landwirtbidanl 
Buchführg. — Havenjtein: allgem. Mlangenban; Demonitratt. im 
agronorg.sphYfiolog. Kaboratorium. — Borggreve: Koribenupum: 
Forſtabſchaͤzung. — Lindemuth: Obitbaumguht. — Freytag: unm 
gan. Experimentalchemie; laudwirthſchaftl. Technologie; diem. Fruit 
cum. — Kreusler: Pflangenernährg u. Düngung. — Körnidı: 
Pilanzenanatomie u. Phofiologie; phyfiol. u. mifrofcop. Uebungen — 
Trofhel: Naturgefch. der Wirbeithiere. — Zunp: allgem. Bere 
d. tbier, Stoffwechſels; thierphyſiol. Prakticum. — Andrä: Pins 
logie. — Gieſeler: Exverimentalpbofit; pbofifal. Prakticum; Ws» 
nit d. landwirthſchaftl. Gerätbe u. Mafchinen; Zerrainlebre; culten 
techn. Gonverjatorinm u. Sem.; Beichnenunterridt f. Yanbwirtie ı 
Gulturtehniter, — Schubert: fandwirtbichaftl. Baufde; culmricde 
Gonverfatorium u. Sem.; Wege⸗ u. Wafferbau; Aeihnenunterndt i 
Landwirthe u. Gulturtechniter. — Held: Bollswirtbfbaftslen — 
Kloftermann: Landwirthſchaftsrecht. — Schell: Anatomie n Pe 
fiologie d. Hansthiere; äußere Krankheiten d. Haustbiere. 





31. Berlin (Kgl. Bergafademie). Anf.: 29. October. 


Hauchecorne: Bergbanfunde. — Wedding: ilenbütter- 
kunde; Entwerfen von Eifenbüttenanlagen. — Rbodius: Markiteite 
u. Meßkunſt; Die, mit prakt. Mebgn; analvt, Geometrie der Ebene; 
Differentialrehnung ; daritell, Geometrie mit Uebgn. — Kerl: allı. 
Brobiertunit; allg. Huttentunde; Lötbrobrprobierfunit; dem. Techno⸗ 
logie. — Roffen: —— vetrograph. Uebgu. — Beiß: 
Mineralogie; mineralog. Uebgn. — Hörmann: Mecanit; metallura. 
Technologie; Mafchinenlehre. — Finkener: qualitat. Mineralanalvie. 
— Kayſer: allg. Geologie. — Beyrich: Geognofie d. fogen. Alöp- 
gebirges. — Rammeläberg: Mineraldemie. — Bergredt. 











Ausführlihere Kritiken 
erſchlenen über: 
Barnabae epistula, edid.Hilgenfeld. (Bon Harnad: Th.Litzta.17) 
Bergbohbm, Staatsverträge c. als Quellen des Bölferrechtes. (dm 
Kuipfchly: Jen. Litz ig. 33.) 

—— .- er, der Apoſtel Barnabas. (Von Düfterdied: G@ört. ar ; 

ni. 33, ©t.) | 

Brüd, Lehrbuch d. Kirchengeſchichte. (Bon Plitt: Theol. Litztg. 17.) 

Bickel, outlines of Hebrew grammar. (Bon Kautfh: Ebd.) 

a des Füriten v. Hardenberg, bräg. von Rauke. (Ba 
Prup: BA. f. fit. 1. 33.) 

Lange, logifhe Studien. (Bon Sommer: Gött. gel. Anz. 32 Et.) 

Leunis, Synopfis der Pflanzenkunde. 2. umgearb, Aufl. (Sonntez 
beil, 4. N. Pr. Kreuzztg. 33.) | 

——— archaͤolog.⸗ epigraph., aus Deſterreich. 1. Jabrg., 1. 6 
(Bon Wleſeler: Gott. gel. 33. St.) 

Meyer, Sprade u. Sprachdenkmaͤler d. kangobarden. (Bon Baig: Ein.) 

Pünjer, de M. Serveti doctrina commentatio etc. (Bon Mile: 
Theo. Litztg. 17.) 

LH, die geograph. Verbreitung d. Ihiere. (Bon Meyer: Im. 

tztg. 33.) 

Weil, Handbuh u. Atlas d. topograph. Percuffion. (Bon Ziemfm: 
D. Arch, f. Min, Med. XX, 1 u. 2.) 

Binternig, die Hudrotherapie auf phyfiol, u. Min. Grundlage. 1. De. 
(Bon Klier: Ebd.) 


Bom 13. bis 25, Auguſt find nachſtehende 


nen erfdienene Werke 


anf unierem Medactiondburean eingeliefert morben: 
Bahnfen, das Tragiihe ald Weltgefep u. der Humor als äftberiide ' 
Beftalt d. Metaphofifchen. Lauenburg, Perlen. (gr. 8.) MR. 2, ;0. 
Baup, die Lehre vom Anierftehungslelbe. Paderborn, Schöuingt- 
(gr. 8.) M. 4, 80. 
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Beowalf, Epopee Anglo-Sax. Traduile en frangais par Botkine, 
Harre, (Berlin, Calvary & Co.) tLex.-8.) M. 4. 

Doeble, Gefhichte Tarents bis auf feine Unterwerfung unter Rom. 
Straßburg, Schulp u. Go. (gr. 8.) M. 2. 

Dürre, allgemeine Hüttenfunde, Leipzig, Weber. (8.) M. 4. 

Grimm, die Lehre über Buddha m. das Dogma von Jefus Chriſtus. 
Berlin, Habel. (32 ©. 8.) 

@rifebad,, die deutſche Literatur feit 1770. 2. 20. Aufl. Stuttgart, 
Behr. Kröner, (3 Bil., 289 ©, Hi. 8.) 

Grote, Stammtafeln. Mit Anhang: Calendarium medii aevi. Lelp⸗ 
zig. Hahn'ſche Berlagsh. (gr. 8.) M. 12. 

baudbuch der Ingenienrwiffenfchaften. 1. Bd. Hrög. von Heufinger 
v. Baldegg. 1. Hälfte, Leipzig, Engelmann, (gr. Lex.“S.) M. 14. 

Henne, Heinere altwiederbentfäe Denkmäler. 2. Aufl. Paderborn, 
Schöningb. (ar. 8.) M. 4. 

Klotermann, das Batentaeich für das deutſche Reich. 2. Hälfte. 
Berlin, Bablen. (gr. 8.) . 2. 50. 

Kühner, ansführlihe Grammatif der latein. Sprache. 1. Bd. Hans 
sover, Hahn ſche Buch. (Eex.⸗8.) M. 10. 

deMachaut, la prise d'Alexandrie etc. Publiée par de Mas Latrie. 
Geneve, Fick. (Leipzig, Harrasowitz.) (Lex.-8.) M. 12. 

Ronnbeimer, die Judenverfolgungen in Speyer, Worms u. Mainz 
im 3. 1096. Darmjtadt, Lit.sartift. Auſt. (32 S. ar. 8.) 

Demmfen, römifhes Staatsrecht. 2. Bd., 2. Abth. 2. Aufl. Reinzig, 
Sirzel. (Ber) M. 9, 

Neire, der Urfprung der Sprache. Mainz v. Zabern. (gr. 8.) M. 8, 

Bei, Die Anfänge des Staats u. Rechtölebens. Oldenburg, Schulze⸗ 
Ihe Buchh. (ar. 8.) M. 4, 80. 

ch Arnim, der, dargeftellt von einem alten Zuriften. Heidelberg, 
Bojfermann. (LKex.⸗5S.) M. 1, 80. 

Richeri historiarum libri IV. In usum scholarum ete. Ed. altera, 
tecognov. Waitz. Hannover, Hahn’sche B. (gr. 8) M.2, 70. 

»Shentl, die Entwidelung des kirchl. Ehefchliehungsrehtes. Erlans 
gen, Deidert. (IV, 177 S. gr. 8.) 

Sirhed, das Zraumleben der Seele. Berlin, Kabel, (40 ©. ar. 8.) 

Irampler, Heimatkunde der Markgraffhaft Mähren. Wien, Hölder. 

m.) R. 2, 20. 

Irenbadonr, der, Guillem Anelier von Toulouſe. Bier provenzal, Ger 
dichte. Hrög. von Gift. Solothurn, Gaßmann, S. (35 ©. 4.) 

Jepihe, Handbuch der eleftrifchen Telegraphie. 1. Bd. 3. Lief. (Schi. 
8.1.86) Berlin, Springer. (Rer.d.) M. 8, 80, 


Wigtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 

Batterfield, Washington-Crawford letters, from 1767 to 1781. 
Wilh an appendix containging later letters of Washington. ($.) 
London. s. 7, 6. 

Hakluyt, a discourse concerning Western Planling. Written in 
Ihe year 1584. Now first printed from a contemporary manu- 
seripl. With a preface and au introduction by L. Woods. Edited 
with notes in the appendix by Ch. Deane. ($.) London. s. 15. 

Naclean, history of Ihe college of New Jersey. From its origin 

‚'n 1746 to the commencement of 1854. 2vols. (8.) London. s. 35. 

Schaff, bibliotheen symbolica ecclesiae universalis. The creeds 
« ehristendom: a history and eritical notes. 3 vols. Vol.l: The 
history of ereeds. Vol. 2: The greek and latin creeds, with 
Iranslation. Vol. 3: The evangelical and protestant creeds, with 
translations, (8.) London. s. 75. \ 


Englifäe. 
}lades, biography and topography of William Caxton, Englands 
first printer. (380 p. 8.) s. 21. 
larlowe, tragedy of Doetor Faustus. With introduelion and no- 
ts by W. Wagner. (140 p. 18.) 2. 
lila, exeavalions et Carnac (Briltany): a record of archaeological 
teseärches in Ihe Bessenno and Ihe Mont Saint Michel. (178 p. 
toy.8.) 8.42, 
Branzöfifde. 
‚orroyer, descriplion de l’abbaye du Munt-Saint-Michel ei de 
ses abords, preeedee d'une notice historique. (XV, 435 p. 8.) 
Paris. fr. 9, 
'abry de Thiersant, le catholieisme en Chine au 8. siecle de 
Notre re; avec une nouvelle traduetion de l’inseription de Sy- 
San -Fou, aecompagnde d’une grande planche. (59 p. gr. 8.) 
aris, 
udes-Deslongchamps, le Jura normand. Etudes palconto- 
logigues des divers niveaux jurassiques de la Normandie, com- 
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prenant la description et l’ieunographie de tous les fossiles ver- 
Ichres et invertebres quiils renfermient. 1. live, (70 p. et 8 pl. 4.) 
Paris. fr. 20. la livr, 

Hely, Eusebe de Cesarce, premier historien de l’eglise. These. 
(267 p. 8.) Paris, 

Kerviler, essai d’une bibliographie raisonnee de l’Academie 
frangaise, (111 p. 8.) Paris. 

Langlade, étude historique sur l’impöt foncier, depuis les Ro- 
mains jusqu'äà nos jours. (368 p. 8.) Paris, 

Marchant, notice sur les vestales, d’apr&s les contemporains, les 
medailles et les inseriptions. (104 p. 4.) Paris. 

Mouchot, la röforme cartesienne “tendue aux diverses branches 
des mathömatiques pures. (VII, 79 p. gr. 8.) Paris. 
Pontal, l’universite et ‚les Jesuites, Deux procös en cour de par- 
lement au 16. sieele, Etude historique. (87 p. gr. 18.) Paris. 
Recueil general et complet des fabliaux des 13. et 14. siceles, im- 
primes ou inedits, publies avec notes et varianles d’apres les 
manuscrits, par Montaiglon et Raynaud. T. 2. (VIll, 360 p. 
8.} Paris. fr. 10. 

Rey, recherches geographiques et historiques sur la domination 
des Lalins en Orient, accompagnees de textes inedils ou peu 
eonnus du 12. au 14. sicele. (78 p. 8.) Paris. 


Italieniſche. 


Minnucei del Rosso, la tomba di Totila, studio storia eritieo. 
(20 p. 8.) Firenze, 

Monselise, la mano: studi ed osservazioni di funzionalilä ana- 
tomica. Un vol. (378 p. con 11 tav. 8.) Verona. L. 10. 

de Rossi, Roma sotlerranea eristiana. Vol. I. (XXV, 723 8. 
52 Tail, ete.) Roma. L. 100 

Sarchi, della dottrina di Benedello de Spinoza e Giambatlista 
Vieo. (208 p. 8.) Milano, L.4. 


Nadridten. 

Der Profeffor der deutfhen Sprache und Literatur in Strafburg, 
Scherer, iſt nah Berlin, am defien Stelle Profeſſor Martin in 
Prag berufen worden. 

Der a.0. Profeffor Häbfhmann an der Univerſität Leipzig iſt 
nah Straßburg, der a.o. Profeffor Rofenbufd an der Iniverfität 
Straßburg nad Heidelberg, der a.o. Profefior Dr. Bolbard als 
o. Profeſſor der Chemie am die Aniverfität zu Königsberg berufen 
worden. 

Der a.o. Profeffor an der Univ. zu Leipzig Dr. 9. Kroneder 
ift zum a.o. Profeffor in der mebicin. Facultät zu Berlin, der a.o. 
Profeffor des Kirchenrechtes an der Lemberger Univ. Dr. Ed. Rittuer 
zum o, Profeffor, der Oberlehrer Dr. Klinger an der Kunft», Baus 
und Handwerkerſchule zu Breslau zum Gewerbeſchullehrer dafelbit er» 
nannt worden, 

Un die Gelebrtenfchule des Johanneums zu Hamburg find berufen 
worden der Oberlehrer Dr. D. Robde vom Gummafium in Bremen, 
der Oberlebrer Dr. A. Fritſch vom proteflant. Gymnaſium in ee 
burg, der o. Rebrer Dr. 9. Dütfchte vom Gymnaſium in Krengnac, 
der o. Lehrer Dr. R. Feyerabend von der Wöhler»Mealfchule in 
Frankfurt a. M. 

Die Profefforen Dr. v. Buhl und Dr. v. Nußbaum an der 
Univerfität zu München find zu Ebrenmitgliedern der Geſellſchaft „Cir- 
eulo del Progresso* in Neapel ernannt und es iſt denfelben die gols 
dene Medaille 1. Claſſe am grünen Bande verliehen worden. 

Dem RealihulsOberlebrer Brofefior Dr. Schreiber zu Magdes 
burg iſt der Kal. Preuß. Rothe Adlerorden 4. Claſſe verliehen worden. 

Die Profefforen v. Schmidt in der tbeol. und Bergmann in 
der vbilof. Facultaͤt zu Straßburg find auf ihr Anſuchen in den Rubes 
ftand verfeßt worden. 

Der Oberlehrer an der Gelehrtenſchule des Johanneums zu Ham⸗ 
burg Dr. 9. Micolei ift in den Rubejtand getreten, 





Am 16. Auguft F in Berlin der frühere Director der Louiſenſt. 
Realihule Grohnert im 75. Lebensjahre. 


Die dießjährige (XXXII) Berfammlung der Deutichen Philologen 
und Schulmänner findet vom 25. — 30. September in Wiesbaden 
ftatt. Das Präfidinm hat ein Programm ausgegeben, welches u. A, 
vu eine Meberfiht über die Gifenbahn « Bahrpreisermäßigungen 
entbält, 





— — — ——— — — 


1235 — 1877. 36. — Liierarifhes Centralblatt. — 1. September. — 





Berihtigungen. 


In Rr. 34, Sp. 1140 muß es 3. 14 vom Schluſſe der Recenfion | 3. 36 1. alobhag ca... der. 3.39 1, Manu. 3.44 1. paut. 34 
beißen: Berufsarten (fatt: Kunitarten). 46 I. Päväptaug. 3. 47 1. Vükshepe. 3.50 [, Mitäksh. 3 551 

In Ar. 33 iR das Neferat über Dharmashastrasangraha leider | kärshät. 3. 58 L. Yäjnavalkya. 3 64 I. nrinäm. Sp. 1032, 34 
durch viele Drudfebler in den Sanftritworten entſtellt. Wir beriche | l. 39. 3. 15 1. Yajus. 8. 33 1. dähayet, 3. 34 L tribhir. 
tigen die hauptfächlichiten derjelben: Sp. 1031, 3. 11 1. Yäjnavalkya. 


Die Nedaction richtet am die Herren Verleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, dag alle neuen ®erl: mı 
wiffenihaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnahmeweiſe Berirkfichtigung finden) ibr gleich nach dem Erſcheinen zwar 
werden (Adr. Expedition ded Meßkataloges, Eduard Avenarins); im Kalle ed gewünſcht werden jollte, iſt die Medaction, mac erfeise 
Beſprechung, zur Rüdiendung derſelben bereit. Zugleich erlaubt fie ib, an rechtzeitige Einiendung der Borlgungsvnerzeichniffe un te 
Univeritätd+ wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; aud bei dieſen if fie anf Berlangen zur Rüdiendung erhin; 
Zuverläflige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anitellungen, Auszeichnungen und Todesfäle aus dem Kreile der Gelchrtenmi 
werden mit Dank benupt werden. 





Literarifhe Anzeigen. 


I 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. | Soeben erschienen: — u 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [210 | Roma sotterranea cristiana 
Vorlesungen | del 


2 über . . | om. . ie i. 

einige nenere Fortschritte der Physik | nu — — 2 Taf Be 
| 
| 


von olzschnitten, Preis: 100 Fr. 
P. 6. Tait Wir erlauben uns auf dieses wichtige Werk und den obiga 


seit einer Reihe von Jahren erwarteten Band des berühmte 
Autorisirte deutsche Ausgabe von G, Wertheim. Verfassers auf dem Gebiete der christlichen Archäologie gs 


Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. besonders aufmerksam zu machen. 
gr. 8. geh. Preis: M. 5, ' Rom, August 1877. Loescher & (o. 


| _ 5 — — 
BAUR, DE. F. CHR. Geschichte der christ 








Commentar - | . 
zur ' lichen Kirche von der Entstehung des Christen- 
Deutschen Strafprocessordnung |  thums bis auf die neueste Zeit. 5 Bände. gr. 8. 
von broch. M. 42. 60. 
ie einze des 
Dr. Friedr. Oskar v. Schwarze, Die einzelnen Bände sind unter nachstehen 
Mitglied des Reichstags und der Reichstags - Jastiscommisslon. | —— Titela zu den beigesetzten Preisen ı 
In ca. 5 Lief, à M. 2. 1. Bd. rege rer der en Jahrhunden- | 
i s ——— | Dritte Auflage. gr. 8. broch, . 8. 
"a Lieferung & 8 Bogen. Preis: & M. 2. | 11. Bd. Die christliche Kirche vom Anfang des vierten is 


zum Ende des sechsten Jahrhunderts in den Hay 
momenten ihrer Entwicklung. Zweite Auflage. gr.‘ 


Neue Justizgesetze des Dentschen Reiches. | III. Bd. —3 Kirche des Mittelalters in den Harp- 


1. Gerichtsverfassungsgesetz nebst Einführungsgesetz, rg —— Entwicklung. Zweite Auflage. gr.) 
ch, M. 9. 


2. Civilprocessordnung nebst Einführungsgesetz, / 2 Rene 
Mnfn IV. Bd. Kirchengeschichte der neueren Zeit, von der eier 
3. Strafprocessordnung nebst Einführungsgesetz. ai —* Su Eads, 


gr. 8 broch. M. 10. 60, 
V.Bd. Kirchengeschichte des neunzehnten Jahrhunderts 
Von Zweite Auflage. 1877. gr. 8. broch. M. 10 


| 
Dr. Friedr. Oskar v. Schwarze, | Leipzig. Fues’'s Verlag (R. Reisland). 
| = 





Text-Ausgabe mit ae (Angabe der Parallel- 


bestimmungen etc.) und Register. 


Mitglied des Reichstags und der Reichstags - Justizcommission, 
Carton. Preis: M.3, 50, 











| Auf Verlangen versende ich france für 50 Pf.: [a 
. Verzeichniss einer kostbaren Bibliothek von Werken 
Manuser. — Autogr. 36 8.— deren Versteig. am 11.0ct 

Commentar Lepke hier stattfindet. Das Verzeichniss behält daue 
. — literarischen Werth. 

Deutschen Civilprocessordnung ' Berlin W., 53 Jägerstr. J. A. Stargardt. 

von Dr. E. Siebenhaar, = r - 

_  Yiee-Prüsident a. D. Für Subscribenten auf Lukrez. Stade 187 
(In 6—7 Lieferungen à M. 2) 1874. 8., und Studien zu Lukrez und Epikur. Stad 
Lieferung 1-5 à M. 2. 1874. 120 8. 4., liegt die erste Gratisbeilage: 





Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). —— 1—12. 528. 4, bei mir zur Versen 
ereit. 
a Stade. Fr. Bockemüller. 





Berantwortl, Nedacitut Prof. Dr, Ar. Barnde in Reipjig. — Drud von ®, Drugulim im Beipgig. 


Literariſches Centralblatt 


ür Deutſchland. 
Ur 37 Herausgeber und — Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarucke. 11877, 





Verlegt von Eduard Avcenarius im Leipzig. 




















Erfcheint jeden Sonnabend, -# 8, September. we Preis vierteljährlih M. 7. 50, 
Brugld+- Bey, Geſch —— der Pharaonen, Br l’Olivier. Munt, Geſchichte der röm, Piteratur, 


Koprmann, das Seebud aenig, eehrbud der Boologie, Briefwechfel wiſchen Goeibe u. Marianne v. BWillemer 
| (Buleita) brög. von Greigenad, 


Kiemmel, die Anfänge drfhn Ledent in R.- un B x ht Studien aus d. Gebiete d. Naturwiſſenſch. 





Bertholg, dab Teftament Veter's d. Br, Bei Ditg, Beiträge zur Deicemdeng + Tbeorie, — zu 3. Grimm u. Br. Dav. Braeter, Hreg. v. Bilder, 

huber, bie Polint Katſet Iofeph's 11. Iahresberiht d. Agrieultursäbenie, Bearb, v. Dietrig. Kshlim Kid, Bagner’sd Tondrama, 

Rüller, Karfer Bitbeim 1797 — 1877, Koverner, bie Bantwirkbibaft in Brohbritannien. ‚ Niemann, mufilaliihe Syntaris. 

ganier, Beib. Spaniens von em Sturı Mabela'tı. | Wagener, Anleitung aur Negelung D, Fotſtbettiebs. armen. Leitfaden der Pädagogik. 

Edbmwalbe, üb, Beib.:c. d. Methodit in d. Raturmifienid. Ahys, lectures on Welsh Phlieber. Geilenbeimer, bie preuhliben — — en, 

».Bud’d geiammelte Schriften, Orez. v. Ewaldbu.f, | Ar uter, sur Yautperidiebung. Hinrih® Reseriorium fıb, Die 1, 187175 etſch. Bücher, 

Willkomm et Lange, prodr. florae hispanicae. ' Bender, Grundriß der ıdm. Fiteraturgeidicte. '  Sanbfarten ıe, bearb, von Baldamus, 
Geſchichte aber ſucht man vergebens und muß ſich mit einem Hinweiſe 

auf künftige Werfe begnügen. Wir wiſſen, daß dieſe nicht auf 


* sch-Bey, Dr. Heinr., Geschichte Aegyptens und der ſich warten laſſen werben und zum Theil ſchon erſchienen find. 
araonen. Erste deutsche Ausgabe. Mit 2 Karten u. 4 geneal. | Dieß gilt 3.8. von dem Dictionnaire Geographique de 


Tal Leipzig, 1877, Hinrichs. (XI1, 818 5. gr. 8.) M. 18. l’ancienne Fgypte, in dem Autor feine Anficht über ben 
Brugſch-Bey's Geſchichte Aegyptens ift feine bloße Ueber: | Namen Apröu', äpruiu’ zu begründen ſucht. Ganz abgejehen 
ſetzung oder umgearbeitete neue Auflage feiner 1859 erfchienenen | davon, ob es ihm in diefem groß angelegten Werke und feinen 
histeire d’Egypte, fondern ein durchaus neues Werf oder viel- Nacjfolgern und zu überzeugen gelingt oder nicht, jo fünnen 
mehr ber erfte Theil eines folchen, denn der Verfafjer ftellt | wir es doch nicht billigen, daß er ben Leſer feiner Gefchichte 
einen zweiten Band in Ausficht, welcher die Gejchichte Aegyptens | zwingt, entweder feine neuen und kühnen Hypothefen auf Treu 
bis in unfere Tage fortführen fol. Wenn gleich er in der Ein- | und Glauben hinzunehmen, oder auf das Erſcheinen von Schriften 
leitung als feine Quellen Denkmäler und Bücher nennt, fo | zu warten, deren hoher Preis und efoteriiche Natur fie dem 
erlärt er doch jelbft in dem Vorworte S. IX, daß er „faft aus» | großen Bublicum, für das die ‚Geſchichte“ ihrer ganzen Haltung 
ſchließlich der Denkmälerkunde feine volfte Aufmerffamkeit zus | nach bejtimmt ift, unzugänglih machen. Würde es nicht 
gewendet habe“, und daß hierin der Schwerpuntt feiner Leiftung | wenigitens bei der Behandlung der Frage nad) der Herkunft 
liege. Diefer Unficht fchließen wir uns völlig an. Der hohe | der von Mer-en-ptah (Menephthes) und Ramſes III befiegten 
Werth, den wir dem vorliegenden Buche gerne zuerfennen, beruht | Gonföderierten gegen Aegypten angezeigt geweſen fein, ſchon hier 
wmeihließlih auf der beinahe erfchöpfenden Mittheilung des | den Nachweis zu führen, warum man fie für ,kaukaſiſch-kolchiſche“ 
zurch befonders glüdlihe Umftände in des Verf.'s Hand zu: Völler und nicht, wie bieß feit dem Vorgange E. de Rougé's 
ammengeftrömten, bisher aufgebdedten infchriftlichen Materiales, | allgemein gefchehen ift, für Achäer, Sarbinier, Sikuler, Etrusfer, 
oweit es fih auf die Pharaonengefhichte bezieht. Dadurd | kurz für Nationen der mediterraneifchen Zone zu halten Hat? 
vird es zu einem Duellenbuche erjten Ranges, das auch dem Brugſch nennt die gültige Unficht „einen ſchweren in die 
ver ägyptijchen Sprache unfundigen Hiftorifer die wichtigften | Urgefchichte der claffiihen Völler der Vorzeit eingeführten 
Dienfte zu leiften verfpridht, da fänmtliche Terte in Ueber- | Irrthum“. Sit das richtig, fo will es ung ſcheinen, als hätte 
ehungen mitgetheilt werben, Brugſch hat hier feine Gelegen- | er, wenn es in feiner Macht lag, die Mühe nicht fparen follen 
yeit verfäumt feine glänzende Fähigkeit und fein virtuofes | zur Feftitellung des wahren Sadverhaltes mit allen ihm zu Gebote 
Beii ald Ueberſetzer zu bewähren. Wir haben feinen einzigen | ftehenden Gründen in das Feld zu ziehen. Mehreren Völkern 
lig mißverftandenen Tert gefunden, dagegen aber find wir | gegenüber wirb feine Mühe, glauben wir, eine verlorene fein. 
iner großen Unzahl von Sätzen begegnet, in denen wir bed | Die gilt in erjter Reihe von ben Zuirsa, bie an mehreren 
Berf.'3 Uuffaffung nicht zu theilen vermögen. Wie uns, fo wird | Stellen „ein Volt aus dem Meere“, „ein Inſelvolk“ genannt 
8 jedem Wegyptologen ergehen, nicht jo bem Laien, für ben | werben, und die wir heute noch für Tugonvoi, Tugravoi, Tagen- 
ieſe runden, von feinem Zweifel unterbrochenen Sähe etwas | »oi d. h. Tyrrhener oder Etrusfer halten müſſen. Welches ift 
Dichterifches haben müſſen. Mandjer Stelle gegenüber, die wir | das Meer mit den Infeln, welche kaulaſiſch-kolchiſche Völker 
nder& interpretieren zu müfjen glauben wie der Verf, hat fich | bewohnt haben? An das Schwarze Meer zu denken, wird 
ms die Frage aufgedrängt, ob e3 denn fchon jegt an der Zeit | Brugſch Schiwerlich zu verlangen wagen. — Neu und gleichfalls 
ei eine abfchließende Geſchichte des Pharaonenreiches zu | einer näheren Begründung bebirftig ift die Behandlung der 
reiben, und wir glauben fie verneinend beantworten zu müfjen. | unter dem Drude aſſyriſcher Einflüffe fich entwidelnden Periode 
Soll dieß aber dennoch; gefchehen, jo muß an den Autor die | des lleberganges von der 21. zur 22. Dynaftie. Hier würde eine 
jorderung geftellt werben, daß er feine von den früher ange= | fritiiche Behandlung des ungemein wichtigen Quellenmateriales 
ommenen abweichenden Unfichten nicht nur als Axiome in feine | befjer am Plate geweſen fein, als die abgerundete Erzählung 
Frzählung verfliht, fondern in eingehender Weife wilfen- | von Ereigniffen, deren Hergang fih nur vermuthungsweife 
Haftlich begründet. In Brugſch's Geſchichte findet fi num eine | zufammen combinieren läßt. Die Zeugniffe, welche Brugſch 
Reihe von fühnen Sägen, durch die, dafern fie ſich bewahr- für die Unterwerfung Aegyptens unter das aſſyriſche Reich in 
weiten ſollten, ganze Abfchnitte der äghptiſchen Geihichte ein | jener Epoche herbeibringt, find unumftößlich ſicher und bie 
eues Ausfehen gewinnen würben; ihre volle Begründung | S. 651 von dem Verf. mitgetheilte und von ihm zu Abydos 
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entbedte Juſchriſt enthält Aufſchlüſſe, welche für ben Aeghpto⸗ 
flogen nicht weniger neu find als für ben Laien. Gerabe 
dieſes unſchätzbar wichtige Document würbe ed gewiß verbient 
haben ftatt in bie Gefchichtserzählung mit anderen Infchriften 
zufammengeflochten zu werben, eine analytifche Behandlung zu 
erfahren. Die Denkmäler und Manethos hatten diefe Epoche 
ber Fremdherrſchaft todt zu ſchweigen verfucht, und mit Erfolg, 
bis der Denfftein von Abydos bie Wahrheit an das Licht zog. 
Uber wo find die Monumente, welche die prunfhaften Sieges- 
berichte der Pharaonen auf das rechte Maß zurüdführen 
werben? Bei dem gänzlihen Mangel an anderen gleichzeitigen 
Berichten Tann eine politiiche Geſchichte des äghptiſchen Alter- 
thumes in ben meilten Fällen nur eine naive Wiedergabe von 
Siegesbulletind fein und muß darum einem Gemälde ohne 
jeden Schatten, einem Nekrolog mit lauter Lobeserhebungen 
gleichen. Wo ſich außerägyptiſche Quellen finden, follte fie der 
Hiftorifer begierig zur Vergleihung mit den ägyptifchen heran 
ziehen, und darum können wir es nicht loben, daß Brugſch bie 
erfteren auch bei ber Behandlung der 26. Dynaftie jo ſparſam 
benugt, Un mehreren Stellen, namentlich aber in den der 
Culturgeſchichte des alten Reiches gewidmeten Abfchnitten glaubt 
der Verf, feiner Darftellung ein archaiftisches Gepräge zu geben, 
indem er in rhapfodifcher Weife redet. Ganze lange Perioden 
laſſen fich geradezu in jambiſche Verſe zerlegen. Die führt zu 
ftitiftifchen Ausschreitungen, die nicht nur den Ernft der Erzählung 
nicht zu heben, jondern zu beeinträchtigen jcheinen. Uber fünnen 
wir auch nicht überall mit Brugſch übereinftimmen und obgleich 
wir uns mit ber Bocalifation feiner Umſchriften nicht zu 
befreunden vermögen, fo itehen wir doch nicht an, das vorliegende 
Werk für eine Leiftung von eminenter Bedeutung zu erflären, 
Große Abfchnitte wie der der 18. Dynaftie gewibmete find des 
höchſten Lobes würdig, und in Bezug auf die Vollſtändigkeit des 
zufammgeführten ägyptifchen Quellenmateriales fteht Brugſch's 
Geſchichte unübertroffen und für das Erſte unübertreffbar da. 
Die Vorficht, deren ſich Brugſch als Ehronolog befleifigt, ift 
wohl berechtigt; aber es fcheint als habe fich für die Firierung der 
Beit Thutmes’ III und fomit der 18. Dynaſtie ein neues, ficheres 
aftronomifches Hilfsmittel gefunden, von welchem es Ref. leider 
vor feiner Veröffentlichung durch feinen Entdeder nur — 
weiſe zu reden geſtattet iſt. G.E 


Koppmann, Karl, das Seebuch. Mit einer nautischen Einlei- 
tung von Arth. Breusing. Mit Glossar von Chr. Walther. 
Bremen, 1876. Kühtmann. (LIll, 129 8. gr. 8.) 


A.u.d. T.: Niederdeutsche Denkmäler hrsg. vom Verein 
für niederdeutsche Sprachforschung. 1. Bd. 


Der junge nieberbeutfche Sprachverein hat mit der Heraus» 
gabe des Seebuches einen glüdlichen Griff gethan. Er bat ſich 
die Sprachforſcher und Hiftorifer verpflichtet. Den einen bietet er 
reihen Stoff für die Erfenntniß der deutjchen Seemannsfprache, 
den anderen eine fichere Handhabe zur Erklärung der mittel 
alterlichen Namen von Seeörtern. 

Die Einführung des Compaffes erlöfte die Schifffahrt aus 
dem Zuftande der Gebunbenheit, die Steuermannskunft wurde 
eine Wiffenihaft und in Ftalien tauchten bald jene Seelarten 
auf, welche dem Steuermann des Mittelmeered ungefähr alles 
boten, deffen er zur ficheren Ausübung feines Berufes bedurfte, 
Für die Befahrer des atlantifchen Oceans dagegen reichte bie 
Karte nicht aus, ſchon der Eintritt von Ebbe und Fluth erheifchte 
hier eine Mannigfaltigkeit der Vorſchriften, welche in einer 
Karte nimmer hätten Aufnahme finden können. Für biefe 
bedurfte der Seemann eines praltifhen Handbuches und ein 
folches ift das vorftehende Seebuch. Es enthält in gebrängter 
Kürze Segelanweifungen für die europäifchen Hüften und Meere 
nördlich von der Straße von Gibraltar bis zum finnischen Meer: 
bufen, nur die Angaben für die Weftküfte von Norwegen, für 


Schottland umb fürbie Norbtüfte von Itland fehlen. Entftonber 
ift es zweifeldchne in Flandern und zwar mit B 

franzöfifcher Duellen, Genaueres wirb fich aber bei dem heutigen 
Stande der Gefchichte der Nautik ſchwerlich feftftellen laſſen. Ti. 
vorliegende Form erhielt e8 im 14,.—15. Jahrhunderte im den 
Hanfeftädten, wo es überarbeitet, erweitert und in bas Nieder 
deutſche übertragen wurde. — Die Herftellung des Zertes m 
die Erflärung der Ortönamen rühren von Koppmann ber un 
find mit ber Sauberkeit gearbeitet, die man bei dieſem Forſcer 
gewohnt ift. Director Breufing in Bremen hat Hierauf der 
Inhalt des Seebuches einer eingehenden Würbigung vom 
nautifhen Stanbpuncte aus unterzogen: eine Arbeit, bie gan; 
vorzüglich geeignet ift, auch feeunkundige Landbewohner in da: 
Berftändniß des Buches einzuführen. Den Beſchluß malt cin 
fehr forgfältig angelegtes Gloffar von Walther, welches der 
gejammten Wortvorrath des Werkes zufammenftellt und di 


vielfach nicht Teicht zu deutenden Ausbrüde in, ſoweit Ref. a | 


nachprüfen können, treffender Weiſe erflärt. 


Kaemmel, Dr. Otto, Prof., die Anfänge deutschen Lebens 
in Nieder-Oesterreich während des neunten Jahrh. (Verlust 
zum Zwecke der Habilitation am k. Polytechnicum zu Dresden) 
Dresden (0.J.), Druck von Teubner. (40 8. 1 K., gr. 4.) 

Die vorliegende Schrift, welde zum Zwede der Ha 
tation am k. Polgtechnicum in Dresden verfaßt wurde, fept ih 
zur Aufgabe, die allmälige Ausbreitung des deutfchen Elemente 
in Nieder» Defterreih von der Eroberung dieſes Landes durd 
Karl d. ©. bis zur Vernichtung der beutfchen Herrichaft durq 
die Magyaren genauer, als es bisher geichehen ift, —** 
weiſen. Zu dieſem Zwecke unterſucht der Verf. nachdem 
kurz die Eroberung durch die Franken berichtet und die 
des „Oſtlandes“ im 9. Jahrh. feſtzuſtellen geſucht hat, die 
Bevölkerungsverhältniſſe zur Zeit der fränkischen Eroberung 
und prüftnamentlich die Frage, ob es noch Romanen in dieler 
Zeit im Lande gegeben habe und an welchen Orten Slaven 
anfälfig gewefen feien, worauf er die deutichen Anfieblungen 
feftzuftellen fucht. Die Urbeit ift im Ganzen recht gründlıs 
und gewiffenhaft, nur fällt unangenehm auf, daß für die Be 
ftimmung der Lage römischer Orte Mommſen's Unterjuchunge 
im Corpus Inscriptionum Lat. nicht benugt worden fit 
Falſch ift feine Ungabe (S. 7), da Enentel’3 „Fürftenbus‘ 
um 1310 verfaßt worben fei. Der S. 7, Anm, 4 ermäht 
Duartinus (nit Quartus) war nicht um Lienz, fonbern im 
Sterzing anfällig Auch ift für die Bedeutung bes Names 
Noriei im 9. Jahrh. nicht mehr der Sprachgebrauch der Vils 
Severini maßgebend; in jpäterer Zeit bezeichnet man als Norid 
die Baiern, nicht mehr die Bewohner des alten Noricum. Eb 





Berkholz, G., das Testament Peter's d. Grossen eine Er 
ra Seren Yeah St. Petersburg, 1877. Schmitzdert. 
(33 8 -3.) 

Die feine aber verbienftlihe Schrift erneuert, offenbar 
mit Rüdfiht auf die Zeitverhäftniffe, den von dem Bar, 
Stabtbibliothefar zu Riga, bereit 1863 in der Brofdär 
Napoldon I auteur du testament de Pierre le Grand 
ten, damals aber nicht hinreichend beachteten Nachweis, x 
diefes Teftament erft aus einem im Jahre 1812 vermutblih 
auf Napoleon’s Beftellung von einem gewiffen Lefur gefchriebe 
nen Bude Des progrös de la puissance russe flammt, mo es #4 
nur in Geftalt eines Refumss feines Inhaltes nach angeblid i u 
den ruffiihen Archiven befindlichen eigenhändigen Memoiren 
Peter's findet, welches Leſur wohl ſchon fir und fertig dad 
Napoleon felbft erhalten haben mag mit dem Befehl Fi 
befjelben bei der ihm aufgetragenen Urbeit zu bedienen, Jr 
weitere Entwidelung hat diefe Mythe 1836 im Gaillardeit 
romanbaften Memoiren bed Ritters d'Eon, ihre weitere Gm 
breitung und Bereicherung mit Details durch EhHodzto'3 1a 
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Pologne illustr6e, 1839 erhalten. Hieraus wie aus inneren 
Gründen weift der Verf. die UnechtHeit des Teftamentes nad), 
welches, wie er wahrſcheinlich macht, nichts als eine Erfindung, 
ja ein Dietat Napoleon’3 I ift. Die Beilagen geben den Lefur- 
ſchen und den Gaillarbet’jchen Tert und einen Auszug aus den 
Mimoires du chevalier d’Eon, 


Huber, Alf., Prof., die Politik Kaiser Joseph’s II beurtheilt 
von seinem Bruder Leopold von Toscana. Rede, bei Gelegen- 
heit der feierl. Kundmachung der Preisaufgaben gehalten. Inns- 
bruck, 1877. Wagner. (35 5. gr. 6.) M. 0, s0. 

Bas fih aus ben Veröffentlichungen Arneth's, von Reu- 
mont'’s, U. Wolſ's und Beer’3 über die Stellung, die Leopolb 
von Toscana zu der Politik feines Bruders eingenommen hat, 
ergiebt, das ftellt ber Verf., ohne jelbft Neues beizubringen, zu 
dem überfichtlihen Nachweis dafür zufammen, daß, obgleich 
beide Fürften von ganz gleichen Ueberzeugungen auszugehen 
und beider Thätigfeit in benjelben Anſchauungen über kirchliche 
und politiihe Verhältniſſe zu wurzeln jcheint, doch in ihren 
politiihen Principien ein bedeutender Unterſchied obmaltet, 
indem Jofeph der confequentefte Vertreter des aufgeklärten 
Abſolutismus ift, Leopold conftitutionellen Grundfägen huldigt 
und fih daher mit den Maßregeln feines Bruders oft keines⸗ 
wegs einberfteht. Erkennbar jedoch wird dieſer Gegenſatz bei 
der vorſichtigen Zurückhaltung, welche Leopold in feinen Ur- 
teilen dem Kaiſer gegenüber beobachtet, weniger aus feinen 
Briefen an dieſen ald aus den vertraulicheren Weußerungen 
gegen feine Schweiter Marie Chriſtine. 

Düler, Wilh., Prof., Kaiſer Wilhelm 1797 — 1877. Mit dem 
. Kaifers. Berlin, 1677. I. Springer. (VII, 235 ©. ar. 8.) 


Aeußerlich veranlaßt durch das 70 jährige Militärjubiläum 
md den 80, Geburtätag des Kaifers lieſt fich zwar dieſe 
Schrift, wie Alles, was aus der gewandten und für populäre 
Darſtelung beſonders qualificierten Feder des Verf.'s fommt, 
leicht und angenehm, doc läßt ſich nicht verkennen, daß der- 
jelbe, wohl eben diefer Leichtigkeit feiner Feder zu viel ver- 
trauend, fich die Arbeit doch etwas zu leicht gemacht hat und 
trog der captatio benevolentiae im Vorwort, ftatt ein aus⸗ 
drudsvoles Bild von der Perfönlichkeit des Kaiſers zu ent- 
werien, wozu es ſelbſt jetzt fchon nicht an ausreichendem und 
trefflich zu verwendendem Material fehl‘, den bequemeren Weg 
wählt, die bereitö von Anderen mehrfach und vorläufig wenig- 
tens * Genüge behandelte Regierungszeit deſſelben nochmals 
zu erzählen, 





Yaufer, Wilh., Geſchichte Spaniens von dem Sturz Iſabella's 
bi4 zur Thronbefteigung Alfonſo's. 1. u. 2. Theil. Leipzig, 1877, 
drodyans. (VIII, 2 30, 302 ©.; 341 ©. gr. 8.) M. 10, 


Es ift für dem Gefchichtichreiber ein ſchwieriges und nicht. 


unbebenfliches Unternehmen, über Ereigniffe, die in feine eigene 
deit fallen und faum vollftändig abgelaufen find, weil fie in 
Ihren Folgen noch nicht zu würdigen find, zu ſchreiben. Einerſeits 
mangelt ihm noch das umfafjende Material, da ein bedeutender 
Theil deffelben meift erft nach dem Ableben der Hauptactoren 
zu Tage fommt und Vieles aus vielen Nüdfichten wenigftens 
&ine geraume Beit zurüdgehalten wird. Undererfeits ift es 
ſo ſchwer im Streite der Barteien und Principien einen feſten 
Standpunct zu gewinnen, von dem aus man, unbeirrt von per 
lönlihen Sympathien und Antipathien, jeber pofitifchen Richtung, 
oweit fie überhaupt auf Achtung zählen fann, gerecht wird. 
Endlich überfieht man fo leicht in einer zeitgenöffifchen Bewegung 
über den bekannten, gefchichtlich Tängft zur Geltung gefommenen 
Factoren die Anfänge neuer Tendenzen, die vielleicht im weiteren 
Verlaufe der geſchichtlichen Entwidelung berufen find eine Rolle 
zu ſpielen, zunächſt aber im Kampfe ums Dafein mit Mühe fih 
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behaupten. Wenn Herr Laufer dennoch e3 unternommen hat, 
die Geſchichte Spaniens von 1868 — 1873 zu jchreiben*), fo 
dienen ihm gemwichtige Umſtände zur Rechtfertigung. Einmal 
war e3 in diefem Falle nicht ſchwer fich das betreffende Material 
in ziemlicher Vollſtändigkeit zu verjchaffen, da feine Partei mit 
ihren Motiven und Plänen fehr hinter dem Berge gehalten hat 
oder ihre Machinationen leicht verhüllen konnte; dazu ift es bei 
einiger Kenntniß des moraliſchen Zuſtandes der höheren 
ſpaniſchen Geſellſchaft nicht ſchwer, manches nicht ausgeſprochene 
Motiv aufzudecken. Außerdem ſtanden Hrn. Lauſer viele werth— 
volle Mittheilungen von hervorragenden ſpaniſchen Staats» 
männern zu Gebote; und er ſelber hat in dem Lande mehrere 
Jahre gelebt und, was nicht gering anzuſchlagen iſt, ein Herz 
für das Volk, „welches für gewöhnlich hinter den Madrider 
Parteien und Parteiführern wie hinter einem Schleier ver— 
borgen, dem mit Liebe Forſchenden einen unverdorbenen Kern 
weiſt, der an ſeiner Zukunft nicht verzweifeln läßt.“ Zum 
andern nimmt Herr Lauſer als Ausländer von vornherein einen 
freieren, unintereffierteren Standpunct ein, von dem aus es ihm 
ungleich leichter als einem Spanier**) war bie Geſchichte der 
legten Revolution unparteiiich zu fchreiben und felbit unflaren 
und verfehlten Richtungen in derfelben gerecht zu werden. End» 
lich hat Herr Lauſer ein allgemein gebildetes hiſtoriſches Urtheil, 
Ruhe der Beobachtung und eindringende Schärfe der Kritik 
genug, um feinem Vorwurfe in befriedigender Weiſe gerecht zu 
werden, Und es ift ihm gelungen, aus der Fülle des zu Gebote 
ftehenden Materiales, das in Beitungen, Reden und anderen 
öffentlichen Kundgebungen, und privaten Mittheilungen zerftreut 
it, das Charakteriftiiche der Epoche und Situationen mit 
richtigem Urtheile und Gejchmad auszuwählen, ohne fein Werk 
zu einem allzugroßen Umfange anſchwellen zu lafjen. Seine 
Darjtellungsweife ift gewandt, fein Stil correct, die höhere 
biftorische Kritik maßvoll und billig. Es hat den Anſchein, als hätte 
Herr Laufer auch mit dem jungen Alfonfo, zur Beit als derfelbe 
in Wien zu feiner Husbildung lebte, in Verkehr geitanden oder, 
wenn nicht mit ihm, mit Berjonen, die demjelben nahe ftanden. 
Hie und da mögen einzelne Angaben von ihm aufgenommen 
fein, die bei genauerer Nachforſchung ſich als ungenau heraus- 
geftellt haben würden, doch ift das nicht von Belang. 

So ift derjenige, welcher die ſpaniſchen Dinge in der Nähe 
oder in der Ferne verfolgt hat, Hrn. Lauſer zu lebhaften Dante 
verpflichtet für diefe intereffante und verhältniimäßig gebrängte 
Darftellung, die die große Fülle der einzelnen Begebenheiten 
überfichtlich geordnet vorführt und als willlommene Ergänzung 
zu Baumgarten's Gedichte Spaniens vom Wusbruche der 
franzöfifchen Revolution an dient, 

Aber auch für den, welcher der fpanifchen Gefchichte ferner 
fteht, bietet das beiprochene Wer! Manches von ntereffe, in 
erfter Linie das Eapitel über die Throncandidatur des Fürften 
von Hohenzollern. Unter anderen erfahren wir daraus, daß von 
derjelben zum erjtenmale die Rede geweſen ift im Monat März 
1869, und zwar am kaiferl. Hofe zu Paris, wo eine hochgeftellte 
Perſönlichkeit, weder ſpaniſcher noch deutfcher Herkunft, in den 
Tuilerien den Vorſchlag der Candidatur des Erbprinzen von 
Hohenzollern machte und zwar nicht auf Veranlaſſung der 
fpanifchen oder preußifchen Regierung, jondern eines Mitgliedes 
der faifer!. Familie jelbft. Erſt jpäter, ohne Zufammenhang damit, 
faßte dann der ſpaniſche Abgeordnete Salazar y Mazarredo ben 
Plan wieder auf, ohne von jenem erjten auch nur das Geringite 





*) Der Darftellung liegt im Wefentlichen eine Reihe von Artikeln 
in der Zeitfchrift „Uniere Zeit” zu Grunde. 

"+, Es dit auch das Erſchelnen eines fpanifchen Werkes über die 
Revolution von 1568 zu erwarten von D. Andres Borrego: Datos 
para la historia de la Revolucion, de la interinidad y del adve- 
nimiento de la Restauracion. Der Vergleich zwifhen ihm und 
Zaufer wird intereffant fein. 
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zu wiffen. So mande von den franzöfishen Diplomaten vors 
gebrachte Lüge und Anjhuldigung wird durch dieſe Thatjachen 
hinfällig. Auch das Capitel über Amadeo's I kurze Regierung 
ift von Intereſſe. — Im Uebrigen ftellt das Wert alle die unklaren 
Verhältniffe und unehrlichen oder ungeſchickten Bejtrebungen 
ber neueften fpanifchen Gejchichte dar, ohne daß der Leſer eine 
andere innere Befriedigung mitnimmt, als die, welche die are, 
überfichtliche Darftellung ſelbſt gewährt, nicht der Gegenitand; 
denn die einen von den Politikern wiljen nicht was fie wollen, 
die anderen können nicht was fie wollen. Das Tröftliche ift aber, 
dab die Gefchichte der Septemberrevolution nicht ohne eine 
gewiſſe hoffnungsvollere Ausficht auf die Zukunft abſchließt. 
Denn indem die Thronbefteigung Alfonſo's XII dem unwürdigen 
Suden auf dem Stönigsmarkte, dem Experimentieren der 
Nadicalen und den Gewaltacten der ehrgeizigen Generale ein 
Ende madte, fam doch wieder eine gewifje Conſiſtenz in die der 
Auflöfung nahen Verhältniffe; und der junge König bat ſich 
weder vor feiner Nüdberufung noch nachher ungeſchickt, fondern 
maßvoll, verjöhnli und einfichtig gezeigt. Er ift nicht ohne 
Anlagen und hat im früher Jugend durch Leben und Schule fich 
Bildung erworben. Und auch die ertremen politiſchen Parteien 
im Lande find durd die harten Erfahrungen klüger geworben; 
fie fehen ein, bie einen, daß die geſchichtliche Bewegung nicht 
aufzuhalten ift und daß Spanien gut thut, fi nicht durch 
gewaltjames Zurüddämmen derfelben immer neuen Kataſtrophen 
auszufeßen; die anderen, daß in dem Staatsleben nicht abſtract— 
philoſophiſche Eonftructionen das Entjcheidende fein dürfen, 
fondern daß auch der geſchichtliche Proceß dem Gejehe der 
Defcendenztheorie unterliegt und es nicht verträgt einen Sprung 
zu machen, Einerjeits erkennen die ®randen und der übrige 
Adel in ihrer Zufchrift an den Prinzen Ulfonjo aus Unlaß von 
befien Großjährigkeit an, daß jener gut darin thue, daß er 
gerabe der englifchen Nation und ihrer Eonftitution feine Auf- 
merfjamfeit zuwende; und Alfonjo antwortet in gleichem Sinne, 
der der altipanifchen Weife zu denken jo gar nicht entipricht. 
Des jungen Thronprätendenten Ehrgeiz hatte zunächſt kein 
anderes Biel, als einft, „unberührt von Parteieinflüſſen, frei 
von Voreingenommenheiten für diefe oder jene Perjönlichkeit, 
als berufener Friedensherfteller in feine Heimat zurüdzufehren“ ; 
ebenfo wenig wie er fich auf fein Recht von Gottes Gnaden 
berief, wollte er einer Partei oder einem ebhrgeizigen General, 
jondern nur dem Willen der Nation und der Vertretung der- 
felben feine Erhebung verdanken; und jo fam ihm bas 
Pronunciamiento von Sagunt zu früh und unlieb, Und auf der 
anderen Seite find die Nepublifaner, wenigjtens ein Theil der: 
felben von Caſtelar's Gefinnung, befonnener geworden; und 
mögen fie auch mit der neuen Ordnung der Dinge nicht zufrieden 
fein, jo jehen fie doch, daß jie es darin aushalten können und 
Spielraum genug haben, um von gewaltjamer Propaganda für 


ihre Ideen abjehen zu können; freilich die Erfahrungen, die fie | 


durchgemacht haben, find hart und zwingend genug geweſen. 
Ein Unhang enthält eine Darftellung des Bürgerfrieges auf 
Cuba und die beiden Verfaſſungen, die demokratiſche von 1869 
und die der ſpaniſchen Bundesrepublik. Wünfchenswerth wäre 
eine ſummariſche Ueberjiht des Inhaltes der einzelnen 
Eapitel gewejen, wie jie in anderen Werfen diejer Urt üblich 
iſt. Frstr, 
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Naturwiſſenſchaften. 

Schwalbe, Dr. B., Prof., über Geſchichte und Stand der Mettetit 
in den Naturwiffenfchaften. Berlin, 1877. Bichteler u. En, (51 £. 
gr. 8.). M. 1. 

Der Berf. giebt in der Heinen Schrift eine Schilderung dt 
Unterrichtes in den chemiſch-phyſilaliſchen Wiſſenſchaften mie 
berjelbe fi vom Mittelalter an bis jegt in den Säulen 
geftaltet hat. Indem er die Mängel diefes Unterrichtes hervor 
hebt, verzichtet er doch auf Erörterungen über Reorganijation 
des Unterrichtes ober über die Moögiichkeit auf natunmiiie- 
ſchaftlicher Baſis die moderne Schulerziehung aufzubauen 
Diefe Zurüdhaltung jcheint, da der Verf, eine Reihe wo 
Uebelftänden fo deutlich bezeichnet, da damit zugleih de 
Mittel zur Befferung der Zuſtände angedeutet ift, aus eine 
etwas pejfimiftifchen Unfchauung Hervorzugehen. Es heit 
nämlich: „Da bei uns die Zeit wohl noch fern ift, mo ih 
unsre Bildung auf dem Realen aufbaut, auf dem, mai m 
ſelbſtdenkend beherrſchen fünnen, wird in fpäteren Zeiten di 
noch Anlaß gegeben fein, ſolche Fragen (der Reorganifatios. 
eingehend zu erörtern. Die Hauptmängel, welde ber Iei. 
rügt umd an fprechenden Beifpielen erläutert, Tiegen 1) nm 
für den naturwiffenfhaftlihen Unterricht knapp bemefienen Jet, | 
2) in ben mangelhaft ausgebildeten Lehrkräften, 3) im ber fehle: | 
haften Methodik, die in den Lehrbüchern und folgeweiſe aus 
beim Unterrichte herrſcht und bie ſich auch darin geltend matt, 
daß die Schüler zu eigener Wrbeitsleiftung wenig oder gar 
nicht herangezogen werden, Andere ſehr gewichtige fatoren, 
welche die gedeihliche Entwidelung des naturwifjenigaftiihen 
Unterrichtes verhindern, läßt der Verf. nur eben durchbliden 
oder berührt fie gar nicht. Diefe find kurz gejagt: dak die 
Leitung des Schulwefens mit verfchwindenden Ausnahmen von 
Männern ausgeht, die, nur humaniſtiſch gebildet, fein fw 
reichendes Verjtändniß von den Naturwifjenjchaften haben; de 
in Folge deffen der Unterricht in diefen Wifjenfchaften als ı# 
untergeordneter angefehen wird; und daß, nicht zum Wenigta | 
für gewiffe ſtaatliche Begünftigungen, namentlich beim Miltio | 
diente, der realiftijche Unterricht nidıt für voll gilt und de 
bumaniftifchen nachgefeßt wird. Diefe äußeren Hemmnifie, # 
nicht nur die Schule, ſondern auch die praktiſche Tüchtigkeit de 
Volkes auf das Schwerfte fhädigen, müffen zunächſt befety 
werben. Daß die Nothiwendigkeit hierfür erfannt werde, dar | 
trägt die Heine Schrift bei, indem fie die Bedeutjamfeit d 
naturwifjenjchaftlichen Unterrichtes bei richtiger Behandiar 
deſſelben nachweiſt. 


Buch’s, Leop. v., gesammelte Schriften. Hrsg. von J. Exat 
J. Roth u. W. Dames. 3. Bd. Mit 25 Taff. gr. Lex.-4. Bela 
1877, G, Reimer. (VII, 714 S. gr. Lex.-8.) - M. 22. 

Bon den bisher veröffentlichten Bänden ift der vorliegen 
ohne Zweifel der gewichtigfte, da er die in dem Feitnum 
von 1815— 1828 verfaßten Abhandlungen enthält, welde da 
Höhepunct in dem wiffenfchaftlichen Leben v. Buch's bezeiden 
vor Allem die berühmten Arbeiten über die canarifchen Jnida 


; erweitert zu einer allgemeinen Lehre der Vulkanologie, 1 


über Südtyrol, welche, wenn auch die Anfchauungen ie 
Hebungsfratere und Dolomitbildung andere getvorden Ne 
doch die ganze Entwidelung der Geologie auf das B 

beeinflußt haben und für alle Zeiten Denkmale geiftreiäte 
und forgfamfter Forfchung bleiben. Unter Anderem finden I 
in diefem Bande auch die Schreiben über den Harz und Kt 
Thüringer Wald, die Abhandlung über die Umgegend N} 
Luganer See's und der geniale Brief über die geognoftild“ 





Softeme in Deuiſchland. Die fünfundzwanzig Tafeln ſind ſehr 
anerfenmenswerth ausgeführt, namentlich verdient die Treue, 
womit die alterthümliche Colorierung der Original» Tafeln 
wiedergegeben ift, alles Lob. Der zur phyſikaliſchen Be- 
ihreibung der canarifchen Inſeln gehörige Atlas ijt theils durch 
Photolithographie, theild in verkleinertem Maßſtabe repro- 
dueiert. Unter den drei Herausgebern hat Dames die Stelle 
von Ed eingenommen und der Umftand, daß jet bie ganze 
Redaction in Berlin weilt, fann vielleicht ql3 ein rafchem Fort: 
gang — Omen engen werden. 





Willkomm, Maur., et J. Lange, Proff., prodromus florae hispa- 
nicae seu synopsis melhodiea omnium plantarum in Hispania 
sponte nascentium vel frequentius eullarum quae innotuerunt 
auctoribus. Vol. Il p. 2. Stuttgart, 1877. Schweizerbart. (8. 241 
—-512. gr.8.) M. 10. 


Das vorliegende Heft bringt mit der Gattung Spiraea ben 
Schluß der Rofaceen, denen fi die von Willkomm bearbeiteten 
Amdgdalaceen anfchließen. Den Hauptinhalt bildet die um— 
fengreiche Ordnung der Leguminofen, welche nebft den darauf 
tilgenden Heinen Familien der Terebinthaceen, Juglandeen, 
Simarubeen, Ilicineen, Celaftrineen und Rhamneen ebenfalls 
Bilfomm zum Bearbeiter haben, während die Euphorbiaceen, 
Buraceen und mpetraceen von Zange befchrieben werben. 
Das gediegene Werk ift fomit feiner Vollendung um ein bedeus 
tendes Stüd näher gerüdt und wir wollen im Intereſſe der 
Rifienihaft hoffen, daß baffelbe auch zum baldigen würdigen 
und völligen Abſchluſſe fommen möge, 








Coutance, A., Prof., l’Olivier, Histoire — Botanique — Rögions— 
Cultgre — Produits — Usapes — Commerce — Industrie ete. Ouv- 
rage orne de 120 vign. Paris, 1877. Rothschild. (XVI, 456 5. 
gr. lex.-8 ) 

Bad Eoutance uns darbietet, ijt weniger eine naturwiſſen⸗ 
ſchaſtliche, als eine cufturhiftorifche Monographie des Del- 
baumes. Vergeben würde ber Lefer nad anatomifchen und 
dönfiofogifchen Unterfuchungen des Verf.'s über Bau und Ent- 
midelung von Stamm und Blatt, Blüthe und Frucht fuchen, 
dagegen ift mit großem Fleiße zufammengetragen, was ber 
Verf. irgend bei Anderen über die Olea europaea finden konnte, 
und find namentlich die Schriftjteller des claſſiſchen Alterthums 
bier eingehend berückſichtigt. Vieles finden wir über die praf- 
tiſche Cultur, den Schnitt, die Vereblung, die Krankheiten des 
Delbaumes, felbft die Beziehungen der Olive zur Gaſtronomie 
von illerihum und Neuzeit ſind behandelt. In einem letzten 
Abſchnitte iſt dann das Olivenöl nach Fabrication, Verfälſchung, 
Productionsmenge und Gebrauch ausführlich geſchildert. Der 
ganze, nicht gerade naturwifjenfchaftliche Standpunct des Berf.'3 
jet durch einige Zeilen harafterifiert. Er findet, daß das Del 
der Olive ein Hinderniß der Keimung des Samens fei, und 
fährt dann fort: „S'il en est ainsi, l’Olivier peut donc ötre 
tonsidör6 comme un organisme, dans lequel toutes les for- 
tes vives convergent vers un seul r&sultat, la production d'un 
fruit, dans lequel autour d’un inutile embryon s’accumule 
une huile limpide et douce. Ce qu'il y a de meilleur dans 
!'Olivier, c’est son huile et s'il fallait chercher dans la plante 
un prineipe superieur, une partie noble, nous dirions, que 
Uhuile est l’essence de l’Olivier, la raison de sa vie, le but 
de son organisation. L’'homme est fait pour contenir et ser- 
vir un esprit, le cheval pour loger une force, le boeuf pour 
faire de la chair, le froment et la pomme de terre pour 
@laborer la fecule: l’Olivier est fait pour produire l’huile de 
son fruit.“ Die Darftellung ift übrigens fließend und elegant, 
vr ie Ausſtattung jehr * 
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Baenitz, Dr. C., Lehrbuch der Zoologie in — Dar⸗ 
stellung. Nach methodischen Grundsätzen für geholwne Lehr- 
anslalten, sowie zum Selbstunterrichte bearbeitet. Mit 382 ind, 
Text gedr. Holzschnn. Berlin, 1876. Stubenrauch. (Vill, 280 8. 
gr.8., M.2. 

Ein Schulbuch Liegt vor uns und fein eigentlich zoologiſches 
Werk, als Lehrmittel aber verdient dafjelbe entjchiedene Beach: 
tung und warme Empfehlung. Nicht eine eingehende Kenntniß 
der Thiere will der Verf. übermitteln, fondern es follen die 
Schüler lernen „die Erſcheinungen der förperlichen Dinge in 
ihrem allgemeinen Zufammenhange aufzufaffen*, an der Hand 
biefes fpeciellen Lehrbuches zunächft die Erjcheinungen der 
Tiere. Hierzu gehört zunächſt, da der Schüler beobachten 
ferne, d. h. aufmerkſam werde auf die Merkmale, die man an 
dem einzelnen Thiere zu beobachten hat. Zu diefem Behufe 
giebt Curſus 1: Betrachtung der einzelnen Urt, Anleitung durch 
Borführung einer beſchränkten Anzahl von Species, die ſowohl 
nad) den wichtigften Charakteren ihres Baues als ihrer Lebens— 
weiſe befprochen werden. Auch find in weifer Beichränfung nur 
wenige dem Schüler meift leicht zugängliche Thiere ausgewählt 
worden. Der Eurfus II: Betrachtungen mehrerer Arten, welche 


| zu einer Gattung gehören, leitet an zur Unterjcheidung nahe 


ftehender Thiere, und es werden immer zwei Species einer Art 
(im weiteren alten Sinne genommen) neben einander geitellt und 
deren Unterfchiede erläutert: der Eisbär neben den braunen Bär, 
die wilde Ente neben die Eiderente, der Häring neben die Sar- 
dine, der Baumweißling neben den Kohlweißling. Nach diejen 


‘ Borübungen enthält der Eurfus III die „Syftematif, die natür- 
lichen Familien, Orbnungen, Claſſen und reife”. 


Auch hier 
ift der Stoff in weifer und, wie wir glauben, richtiger Befchräns 
fung gegeben, die dem menfchlichen Haushalte beachtenswerthen 
Thiere beſonders berüdjichtigt und die Charafteriftif der ein— 
zelnen Thiere dem Verftändniffe des Leferkreifes, für den das 
Bud) berechnet ift, durchaus angepaßt. Wäre das Buch mehr Lehr: 
buch der Zoologie ald Schulbuch, jo fünnten wir unfere ſchweren 
Bedenken gegen bie allgemeine Eintheilung in die drei Kreiſe 
der Wirbelthiere, Gliederthiere und Bauchthiere nicht unter- 
drüden. Für den Zwed aber, den das vorliegende Bud) ver- 
folgt, mag die Eintheilung immerhin brauchbar fein, und 
fie ift fogar entſchieden ein Fortichritt gegenüber der jonft 
gewöhnlich in ähnlichen Büchern beliebten in „Claſſen“ oder gar 
in Wirbelthiere und wirbellofe. Der Curſus IV giebt „Ana- 
tomie und Phyfiologie, den inneren Bau und das Leben der 
Thiere*. Diefer Abfchnitt ift auf das allerbeicheidenfte Maß 
beſchränkt; er bezieht fich lediglich auf die Wirbelthiere, mit 
Ausnahme einer kurzen Schlußbemerkfung über den Kreislauf bei 
den Arthropoben. Irgend welche bedenkliche Ungleichheit der 
ng außer ben naturgemäß durch den Zweck des Buches 
bedingten, ſowie auffallende Unrichtigkeiten haben wir nicht 
gefunden, die Ubbildungen find verftändig ausgewählt und zeigen 
meift deutlich was fie zeigen follen, und Ref, der ſich viel mit 
Betrachtungen über die befte Methode des natunwifjenchaft- 
lichen Unterrichtes allerdings für ein anderes Bublicum bejchäf- 
tigt hat, fann nicht von dem Buche jcheiden ohne auszusprechen, 
daß er manche Belehrung in Betreff der Methode aus demfelben 
geigöpft hat. N—e. 


1) Bart, Dr. 8 Ei v., Ziudien a aus dem Gebiete * Natur⸗ 
wiffenſchafien. 2. Hälfte. Mit 14 in den Text gedr. Holafchnn. 
St. Petersburg, 1876. Röttger. (XXV, S. 171— 480. ar. 8.) 


2) Seidlitz, Dr. G., Doe., Beiträge zur — Theorie. 

Leipzig, 1876. "Engelmann. (IV, 176 8. gr. 8.) M. 2, 60. 

Das Buch, deſſen Titel wir hier unter Nr. 1 aufführen, iſt 
die letzte Gabe, die der kürzlich heimgegangene Senior der 
Zoologen uns geboten bat, die Frucht der unermüdlichen Thätig- 
feit jeines Greiſenalters. Sie umfaßt zwei Aufläge, „über Biel- 
ftrebigfeit in den organiſchen Körpern insbefondere* und „über 

** 
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Darwin’3 Lehre“. Bis zum Erfcheinen diefer Schrift waren 
nur vereinzelte Undeutungen über die Stellung vorhanden, 
welche ber Verf. gegenüber der brennenden Tagesfrage einnahm, 
. und Gegner jowohl als Freunde der Defcendenztheorie fuchten 
fi mit der Uutorität des allfeitig verehrten Mannes zu deden, 
indem beide ihn als den Fhrigen in Unfpruch nahmen, Die 
vorliegenden Aufſätze laſſen aber nunmehr feinen Zweifel 
darüber auffommen, daß er fi) am Abende feines Lebens in 
das Lager der Gegner begeben. Diefe Thatfache iſt um jo 
fchmerzlicher für ung Freunde der Defcendenztheorie als K. €. 
von Baer einer von denjenigen geweſen, ohme deren pofitive 
Forſchungen die Aufftelung der Darwin'ſchen Hypotheſe gerabe- 
zu unmöglich gewefen wäre. Auch dürfen wir nicht ver- 
fennen, daß die Richtung, welche heute gerade viele Vertreter 
des Darwinismus und zwar die begeiftertften eingeſchlagen 
haben, wohl Manches dazu beigetragen hat, dieſe Sinneswandlung 
bei dem hochverehrten Verſtorbenen zu veranlaflen, wie fie auch) 
in anderen Fällen der guten Sache mehr geſchadet als genüßt 
hat. Läugnen läßt ſich bei nur einigermaßen aufmerffamer 
Durchlefung des Buches ferner nicht, daß manche neuere Angaben, 
Behauptungen und Deutungen von dem verehrten Verf. in 
anderer Weiſe aufgefaßt worden, als ihre Urheber fie gemeint, 
und da ficher nur diefe Verfennung des wahren Sinnes ihn 
veranlaßt hat gegen diefelben aufzutreten. So müfjen wir es 
denn mit Freuden im Intereſſe der guten Sache begrüßen, daß 
in dem unter Nr, 2 genannten Buche von berufenfter Feder der 
Verſuch gemacht worden, die Einwände, welche K. E. von Baer 
gegen die Darwin’sche Form der Defcendenzhypothefe gemacht 
bat, PBunct für Punct in eimer der hohen Bedeutung des 
Gegners völlig angemefjenen Form zu widerlegen. Es wird aljo 
von jegt ab nicht mehr möglich fein, einfach die Autorität des 
Berjtorbenen als Beweismittel gegen den Darwinismus herans 
zuziehen, fondern e8 werben gleichzeitig die betreffenden Gegen- 
ausführungen von Seidlig berüdjichtigt werben müſſen, wenn 
anders das Verfahren loyal fein fol, und warmer Dank gebührt 
dem Berf. diefer Gegenausführungen für die Art und Weije wie 
er fich feiner ſchweren Aufgabe entledigt hat. 

Aber nicht allein kritiſcher Natur ift die angezogene Seibli'- 
ſche Publication. Borausgefhidt ift ein Aufſatz über „die 
chromatiſche Function al3 natürliches Schugmittel“, in welchem 


ber bijtorifche Verlauf der nunmehr zweifellos conftatierten | 


Entdedung, daß Thiere verfchiedener Gruppen fich vermöge einer 
durch Vermittelung der Augen eintretenden Reflerwirfung in 
ihrer Färbung der Farbe ihres augenblidlihen Wohnortes 
anzupafien im Stande find, nachgewieſen wird. Ein ſchönes 
Verzeichniß der einfchlägigen Literatur, in welchem wir nur die 
Harting’ihe Arbeit über die EChromatophoren bei Loligo 
(Niederländ. Archiv für Zoologie 1975, ©. 299 — 335) 
vermiſſen. N—e. 
Blora. Red.: I. Singer. 60. Jahrg. Nr. 23 u. 24, 

Ind: W. Nylander, de gonidiis et eorum formis diversis 
animadversiones. — U. Minfs, aur Flehtenparafitenfrage. (Schl.) — 
N. Wigand, zur Verftändigung über das „Hornprofenhym*, 

Der Naturforscher. Hrög. von W. Sklaref. 10. Jahrg. Ar. 33 u. 34. 

Inh.: Photoeleftricität des Flußſpathes. — Temperatur und 
Feuchtigkeit im verfchied. Höben der umterften Luftſchichten. — Die 
Tiefentemperaturen der Meere nach den Beobachtungen in den Jabren 
1749 — 1868. — Die capilare Wafjerleitung u. Sättiqungscaparität 
des Bodens. — Wirkung innerer und äußerer Kräfte auf die Organs 
bildung bei den Pflangen. — Die magnet. Störungen in den Polars 
gegenden. — Ueber die verfchledenen Formen des Eiſes. — Kleinere 
Mittbeilungen; Literarifches. 





Beitfährift der öfterr, @efelfh. für Meteorologie. Redig. von I. Hann. 
12. Bd. Rr. 15. 


Iab.: Guildberg u. Mohn, die Bewegung der Luft in den 
Anticpklonen. — 3. Elliot, über Die Entftehung der Cyklonen im der 


Bai von Bengalen. — ®. Hellmann, die Veränderlichfeit der ut, 
wärme in Nord-Dentihland, — Kl. Mittbeilungen; Piteraturberidt. 


\ Journal f. prakt. Chemie. Hräg.v. H.olbe. N. F. 16. BD. 3:45. Hit. 
Inb.: J. Tbomfen, tbermohem. Unterſuchungen: 25. Lee 
Magnefium, Talcium, Strontium u. Barum. — B. Bäßter. über 
die Einwirkung von Gblorfohlenfäureätber auf Ritrinmeyamid. — €. 
Drechſel, über die Ausfälung des Kalkes durch koblenſ. Alkalien — 
Derf., Über einige neue carbamini. Salze. — Derf., zwei neue Bıl: 
dungeweifen des Tyanamide. — I. M. Eder, über Die Ginmwirkun 
von Ferridevaniden anf metalllihes Silber. — 9.9. Smitb, du 
träge zur Kenntaig der drei ifomeren Orubenzoejäunren. — Rrietel 
u. Grafts, Über eine neue u, allgem. Metbode der Swvutheſe von 
Kohlenwaſſerſtoffen, Acetonen ze. — H.Rittbaufen, Nachtrag iur 
Mittheilung „Neue Methode zur Analyfe der Milch x.“ — Berikti- 
gung von Gl. Winkler. 


Ghem. Gentralblatt. Red.: R.Arendt. 3. %. 8. Jahrg. Ar. 33u. 4. 

Juh.: MWochenberiht. — Bertbelot, Atome u. Nequivalentz, 
Antwort an Ad. Burg. — Ad. Burg, über die Dampfdichten, Aus 
wort an H. SaintesGlaire Deville. — Ad. Wurp, Über die aromit 
Schreivweile, Antwort an Berthelot. — Bertbelot, Ab. die Schteit⸗ 
weije von Berzelius, — Derj., üb. dad Nenuivalent der organ. Bar: 
bindungen. — Ki. Mitthellungen; Technifche Rotizen. 








Land- und Forſtwirthſchaft. 


Jahresbericht über die Fortschritte auf dem Gesammitgebiete dr 
Agricultur-Chemie. 16. u. 17. Jahrg.: 1873 u. 74. 1. Bd: Iw 
Chemie des Bodens u. der Luft (Meteorologie, Gewässer), bearl 
von Dr. Th. Dietrich. — Die Chemie der Pflanze, bearb. von 
Prof. Dr. A. Hilger. Berlin, 1876. J. Springer. (XV, 352 5, 
gr. 8.) M. 9. 

Schon wiederholt find im Literarifchen Centralblatte dieie 
Jahresberichte günftig beurtheilt worden, und aud der vor: 
liegende Bericht, der die Chemie des Bodens und der Luft, 
fowie der Pilanze behandelt, jchließt fi in würdigfter Weile 
feinen Borgängern an, Der Nugen folder kritiſchen Zujammen- 
ftellungen wichtiger Erjcheinungen der Literatur, woburd 
das ſehr zerftreute Material gefammelt und von Sachkumdigen 
geprüft wird, ift von außerordentlich hohem Werthe für ale 
diejenigen, welche den Fortſchritten auf wiſſenſchaftlichem ®e 
biete folgen wollen. Aus diejen Gründen iſt namentlich dem 

| Landiwirthe der vorliegende Jahresbericht warm zu empfehle, 
da ihm zu wenig Zeit bleibt, den Fortichritten der Wiſſenſcha 
| auf anderem Wege folgen zu können. Das Wert zeichnet ff 
\ auch durd; eine vortreffliche Austattung aus. H.W. 


Koerner, Th., die Landwirthschaft in Grossbritannien. 
Nach eigener Anschauung dargestellt als ein Beitrag zur Kenn 
niss ihrer gegenwärligen Lage. Mit 3 litb. Taf. u. 16 in de 
Text gedr. Holzschnn. Berlin, 1877. Wiegandt, Hempel & Parey 
(vll, 150 8. Lex.-8.) M. 4. 


In dem vorliegenden Buche, der Frucht eines mehrmond 


lihen Aufenthaltes in Großbritannien, ftellt fih der Verf. die 
Aufgabe, ein Bild der gegenwärtigen Lage der Landbwirthicdeit 


| diefes Landes in ſyſtematiſcher Form zu geben, ohne ben 


Gegenstand erfchöpfen zu wollen. Das 150 Seiten umfaſſende 
Buch behandelt mın auf 46 Seiten zuvörderſt die britifchen 
Zuftände im Allgemeinen, indem es Großbritannien im gem 
graphifcher, ftatiftiicher und geologiicher Beziehung beleuchtet 
woran ſich dann Betrachtungen über das britiiche Wolf, des 
Grundbefit, die VBerfehrsverhältniffe, forwie über die Nahrung 
und Preisverhältniffe Mmüpfen. Die zweite Abtheilung befprift 
die Landwirthichaft und deren Hülfsmittel, den Aderbau, di 
Arbeitskräfte, die Eulturmittel, die Viehzucht und jchließlich eine 
Reihe der von dem Verf. befuchten Wirthichaften. 

Es iſt mm nicht zu läugnen, daß es dem Verf. wahl 
gelungen, in anregender Weife feine Reifeerinnerungen wieber 
zugeben, und an das Gejehene recht interefiante Betrachtungen 
zu Mmüpfen, fo daß das Buch als ein recht beachtenswerthet 


1249 





Beitrag zur engliihen Landwirthſchaft angefehen werben fann, 
Hätte der Verf. die legten Capitel feines Buches jedoch mit 
derſelben Liebe behandelt wie die erjten, dann würde er Bor- 
zügfiches geleiftet Haben, leider ift dieß jedoch nicht der Fall, 
und der wichtigjte Zweig der engliichen Landwirthichaft, die 
Viehzucht, wird recht „dürftig“ beiprochen; auch läßt ſich 
Gleiches von den Wirthfchaftsbejchreibungen jagen, von denen 
einige bem Ref. genau befannt find und des Intereſſanten 
zu viel bieten, um mit wenigen Beilen, wie dieß im vor- 
liegenden Falle geichehen, abgefpeift zu werben. Trotz diefer 
Mängel ift jedoch das Buch den Landwirthen zu empfehlen, die 
ih über Großbritanniens Landwirthichaft informieren wollen. 
Vie Austattung des Buches iſt vortrefflich. H.W, 


Bagener, Guſt. Forftmftr., Anleitung zur Regelung des Forit- 
drtriebd nah Mafgabe der nachhaltig erreichbaren Rentabilität u. 
in Hinblick auf die zeitgemäße eg Ne forjtl, Praxis. Berlin, 
1876. Springer. (XII, 406 ©. gr. 8.) .8. 

Wohl thut es, mitten aus der Praris heraus ein Werf in 
die Hände zu befommen, das fi im Gegenſatze zu den zahl- 
then Artikeln der forftlichen Beitfchriften in dem harten, 
nmamehr jchon zwei Jahrzehnte recht erbittert geführten, durch 
Treßler hervorgerufenen Rampfe um die principielle Um— 


geltaltung der Waldnugungs » Syfiteme auf die Seite des | 


dertſchrittes ſtellt. Immer noch erjcheint nämlich in der forft- 
lichen Welt Wirthſchaft und Wiſſenſchaft mehr oder minder ftarf 
vom Phyfiokratismus angehaucht, während einzig und allein das 
rationelle Reinertrags» PBrincip ihren Leitſtern bilden jollte und 
Aberlih einftens auch unter den durch die allgemeine Wirth- 
daftelehre gebotenen Mobdificationen bilden wird. 

Wagener jteht nun zwar vollftändig im Lager der Reiner: 
tragäihule, wirft derfelben aber doch in recht rüdfichtslofer 
Beiie den Fehdehandſchuh entgegen, indem er ihr biöher 
inbefondere von Preßler, ©. Heyer und Judeich aufgeftelltes 
und verfochtenes Grundprincip, den finanziellen Umtrieb auf 
Grund der Bodenerwartungswerthe bez. mit dem Correctiv der 
Beiferprocentformel zu beredjnen, angreift und für Nachhalts- 


betrieb gänzlich verwirft. Wagener legt das Hauptgewicht auf | 


die ſichere Bezifferung der Summen, welche gewonnen oder ver- 
Ioren worden, wenn dieſes oder jenes Bewirthichaftungs- 


Verfahren angenommen wird, und behauptet nun, daß die | 


drehleriche Methode diefe Beträge für beitodte Waldungen 
itrihümlich bejtimmt. Der Verf. will die Wald-Envartungs- 
verthe als Bajis benutzt wiſſen und an ber Hand dieſer die 
Rentabilität der verfchiedenen Umtriebe und Wirthichaftsarten 
efftellen; da es ſich einerfeit$ um den Mehr: oder Minderbezug 


von Fahresrenten durch Veränderung der Umtriebäzeiten, | 


endererjeitd um bie Anlage der betreffenden Werth -Ertrags: 
Interiiede entweder im Holzvorrathe oder außerhalb des 
Baldbetriebes handelt, jo ſoll lediglich der Zinfenertrag diejer 
Renten» Unterfchiede capitalifirt werden, um zu einer überficht- 
hen Betrachtungsweife der VBerzinfungs » Verhältnifie des 
daldbetriebes zu gelangen und um über den möglichen Unter- 
ehmer-⸗Gewinn diefer oder jener Wirthichaft fih Mar zu 
erden. Das intereffante Werk wird zu Controverfen reiche 
3eranlaffung geben (hat aud) bereit Preßler zu jcharfen Ent- 
egnungen veranlaßt), indem es die Kermpuncte der höheren 
jorittechnif im eigenartiger Weife behandelt. Es enthält aufer- 
tdentlich viel Anregendes und Beachtenswerthes und dürfte von 
einem Fachmanne unbeachtet bleiben, der an der inneren Ent- 
delung von Wirthichaft und Wifjenfhaft irgend regeres 
intereffe nimmt, Jedenfalls aber wird die vorgetragene Lehre 
icht im Stande fein, die „rationelle Reinertragslehre* zu ver 
indern, immer mehr Boden zu gewinnen, Ueber den auch 
bjtändig erjchienenen „Anhang“, der eine gedrängte Dar: 
ellung der bewährteſten Waldbau-Negeln geben will, iſt jchon 
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früßer in biefen Blättern berichtet worben, fo dafs wir denfelben 
hier mit Stillſchweigen übergehen können, 0.K. 


Monatihrift für das Forſt- und Jagdweſen. Hrög. von Frz. Baur. 
21. Jahrg. Auguſt⸗September. 

Inh.: Heih, die Organifation der bayer. Forftverwaltung auf 
Grundlage ibrer Catwiclung. — Bolmar, das Korftmeilters oder 
Oberforſterſyſtem. — Ueber die Bortheile einer gemeinfchaftl. Anſchaf⸗ 
fung des Gulturmateriales von Seiten Befiper bäuerl. Baldungen. — 
D. Eflinger, Berfuche mit der Ubrig’schen Zündnadelfprengichraube. 
— Rotb, ein neuer Holjtrandportfarren. — Zur Frage, die Abfin 
dung von Foritjernituten betreffend. — Bolmar, über Borhauungd- 
erträge. — Forſtwirthſchaftl. Berfammlung; Literar, Berichte, 








Sprachkunde. Literaturgefhicte. 


Rhys, John, leetures on Welsh philology. London, 1877. 
rübner & Co., Ludgate Hill. (X1l, 458 8. 8.) 

Es giebt faum ein Volk, das feine Sprade fo liebt, wie die 

| Kymren; aber ber wiſſenſchaftlichen Erforfhung des Kymri⸗— 
fchen hat diefe Liebe bisher fat mehr geſchadet als genügt, 
Dan Hat das Alter und den Werth der eigenen Sprache um fo 
mehr überfhäßt, je weniger man, vom Englifchen abgefehen, 

| mit anderen lebenden Sprachen vertraut war, unb die un- 
beſchränkte Bibelgläubigfeit hat ihrerfeit3 nicht wenig zu der 
Entfaltung der wunderlichjten Anfichten beigetragen, wie wir fie 
z. B. bei Owen Pughe finden. In neuerer Beit hat fich zwar 
| diefer Nebel mehr und mehr gelichtet und e3 giebt eitte Reihe 
fomrifcher Gelehrten, denen man gewiß nicht nachſagen kann, daß 
fie in irgend einem Zufammenhange mit jener alten träumeri- 
hen Schule ftehen; allein Pofitives ift auf ſprachwiſſenſchaft⸗ 
lihem Gebiete immer noch jehr wenig geleiftet worden. Die 
Vergleichung der feltifhen Idiome unter einander, welche von 
E. Llwyd vor 170 Jahren in fo glüdlicher Weife angebahnt 
worben war, wird noch feinesivegs in weiteren Kreifen als die 
unerläßliche Borbedingung für das hiſtoriſche Studium des 
Kymrifhen erachtet und die Grammatica celtica von Zeuß ift, 
troß ihres eleganten Lateins, wenig belannt und wird noch 
weniger gelejen. Es jcheint daß bei einem fo abgeſchloſſenen 
Lande, wie es Wales ift, erft der periönliche Verkehr den 
litterärifchen heben und fördern muß, daß hier die Wiſſenſchaft 
ebenfo der Sendboten bedarf, wie fonjt der Glaube. Als einen 
ſolchen Sendboten möchten wir John Rhys bezeichnen, welcher, 
nachdem er fich auf dem Feſtlande, beſonders an der Univerfität 
Leipzig, dem Studium ber vergleichenden Sprachwiſſenſchaft 
gewidmet und dann insbejondere ſich mit dem keltifchen Sprad;- 
ſtamme befchäftigt hatte, vor Kurzem auf dem neuerrichteten 
Lehrſtuhl des Keltifchen an ber Univerfität Orforb berufen 
wurde. Schon feit einer Reihe von Jahren Hatte er in ver- 
jchiedenen Beitichriften genügende Proben feiner wiſſenſchaft— 
lichen Befähigung veröffentlicht. Nichts aber konnte ihn bei 
feiner Candidatur befjer empfehlen, als das vorliegende Buch, 
eine Sammlung von Vorlefungen, welche er 1874 an dem Eolleg 
von Aberyſtwyth gehalten hatte. Neben dem Bekannten, welches 
wir hier natürlich erwarten müffen, enthält das Buch jehr 
viel Neues und Unregendes, indem der Verf, vor Allem die 
alten Inſchriften mit gutem Erfolge unterfucht hat. Wenn 
er in ber Vorrede mit allzugroßer Befcheidenheit hervorhebt, 
daß jein Buch noch fehr der Bervolltommnung fähig fei, fo wird 
er uns wohl gejtatten, bei einem Ueberblid über den Anhalt, 
einige Puncte zu bezeichnen, welche für den wahrjcheinfich bald 
eintretenden Fall einer neuen Auflage eine wiederholte Er- 
wägung verdienen, Die erjte Borlefung wird durch eine Reihe 
von Bemerkungen über die indogermaniſche Sprachwiſſenſchaft 
eröffnet, welche fih durch Biündigfeit und Klarheit aus— 
zeichnen; nur wäre es vorfichtiger gewefen, von der Verwandt: 
ſchaft der ariſchen Sprachen ftatt von der der arifchen Nationen 
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zu fprehen (wonach die Engländer 5.8. ſchlechtweg zu den 
Niederbeutihen gerechnet werben), und richtig, ben Namen 
Berlin's nit den alten Preußen auf Rechnung zu fehen. Die 
geichichtlichen Beziehungen der feltifhen Sprachen zu einander 
bieten dann dem Verf. Gelegenheit, eine von der bisherigen 
abweichende Auffaffung darzulegen und zu begründen, An die 
Stelle nämlich von Iriſch und Gallobritisch jet er als keltische 
Hauptzweige Infelbritiih und Feſtländiſch-britiſch. Die Zus 
jammengehörigeit von Galliih und Britifch gegenüber dem 
Iriſchen ftüßte ſich vornehmlich auf gall. brit. p=ir. e—ariſch 
qv. Rhys macht geltend, daß am ſehr verſchiedenen Orten und 
zu ſehr verfchiedenen Zeiten qv in p übergegangen ſei (neben 
petur, iovgss konnte beffer rumän, patru ftatt ape, eape, d. i. 
apa, eapä, angeführt werden), ein folche Uebereinftimmung alfo 
an fich Nichts beweife. Dazu fomme aber noch, daf, während 
gall. p=gqr Schon zu Eäfar’s Zeit herrjchte, Brit. p=gv erft 
in weit jpäterer Zeit aufträte. Dieje leptere Thatjache folgert 
er eineätheild aus dem Fehlen eines ogmijchen Charakters für p, 
anderntheil® aus dem Vorlommen von qv an Stelle eines 
fpäteren p in britifchen Inſchriften (z.B. Qvenvend[ani]= 
ir. Cennfinn = fynır, Penwyn — gall. Pennovind[os)). Einen 
Anhalt für die Zeit, zu welcher im Britifchen qv in p über: 
ging, gewähre der Name des irifchen Heiligen Queranns 
(516—549), jpäter Ciaran, fymr. Piran, Läßt ſich aber dar- 
aus mit Sicherheit abnehmen, daß damals ber Lautwandel qv 
zu p überhaupt noch friich und lebendig war? Schwerlid. Die 
alte organische Formel: cp aus qv konnte ebenfo gut Ueber: 
tragungen von ir. c (qv) in fymr. p nad ſich ziehen, wie fie 
folhe von fymr. p in ir. c (qv) nad) ſich gezogen hat; vgl. 
verſchiedene lateiniſche Wörter, welche den ren erft durch 
die Kymren übermittelt worden find, wie caisc = pase — 
pascha, clüim=pluf=pluma, eruimter, infchriftlich im Genetiv 
qyrimitirros—premter=presbyter (vulgärlat. prebiter). So 
nämlich ift dieß auf S. 370 ff. beiprochene Wort zu erklären, 
und nicht, wie Rhys meint, aus praebitor, welches dem Sinne 
nad nicht paßt; eher könnte man noch an praebendarius 
denken, welches forn. pronter ergab. Rhys denkt nun, daß in 
diefen Fällen kymr. pv ir. qy getvorben wäre. Aber auch zu- 
gegeben, daß die Entwidelungsreihe qv, pv, p bie richtige iſt 
(das chj=pj in ital. Mundarten bietet dazu eine Analogie; 
Aſcoli deutet den Vorgang anders), fo ift es doch faum glaub- 
lid), daß lat, p erft zu pv und dieß fpäter wieder zu p geivorden 
jei (praebitor: *pvremter: ir. *qvremter, fymr, premter). 
Denn unfprehbar ift p den Kymren gewiß zu feiner Zeit 
gewejen. Daß das qv lateinischer Wörter im Kymriſchen nie 
zu p geworden it, kommt auch in Betracht, obwohl ſich an- 
führen ließe, daß ſchon innerhalb des Vulgärlateins das qv zu c 
abgeſchwächt worden fein kann. Undererjeits giebt Rhys zu, 
daß auch für die von ihm angenommene urjprüngliche Einheit 
bes Jriſchen und Britifchen keine zwingenden Gründe aufzu- 
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über dem Gallifhen erwähnt er den Schwund des s zwijchen 
Bocalen; doch bleibt das Alter defjelben zu erweifen, S. 129 
wird allerdings Eimetiaco als Aere-Kastatus gedeutet), ferner 
des a am Schluffe von Nominalftämmen (gall. 0; aber auch in 
tymriſchen Inſchriften Cunotami neben Cunatami) und -gni 
(gall.-eni), endlid) die mit tegern zufammengefegten Namen, 
von denen ſich aus Gallien feine beibringen laſſen. Auch des 
Druidenthums als einer den Inſelkelten von Anfang an ge 
meinfamen Einrichtung wird gedacht. Schließlich fommen noch 
einige geographifche Parallelen zwijchen Irland und Britannien 
zur Sprache, welche aber auf jpäterer Eolonifation beruben 
könnten. Steht es wirklich fo feit, daß die Kelten von 
Britannien aus nah Irland gewandert find? Und ift es nur 
dich, was der neuen Claffification eine Ueberlegenheit über die 
alte verleiht? Wir find dem Verf. jehr dankbar für die gegebenen 
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Anregungen, wir halten aber die Sache noch nicht für ſpruchten 
ja wir möchten den beiden Möglichkeiten eine dritte zur See 
ftellen, die einer Dreitheilung; fünnte nicht 3. B. das Britiice 
zwiſchen Gallifh und Frisch ein Mittelglied bilden? — De 
zweite und die britte Vorlefung enthalten eine überfihti 
Darftellung der kymriſchen Lautgeſchichte. Der Verf. ift überel 
reblih bemüht, die Entwidelungsreihen Schritt für Schrut z 
verfolgen; indeffen wäre hie und da ein größeres Eingeben ai 
das Phyfiologifche erwünfcht gewejen. Das Bud) von Siem 
war ihm jchon bekannt, aber offenbar hatte er feine Zeit mer 
gefunden, dafjelbe gründlich zu verwerthen. Anderſeits halte 
wir die ausführliche Mitteilung der Helmholg’jchen Borıl 
theorie (S. 109— 116) für entbehrlih. In Bezug auf de 
Tranfeription bleibt auch noch zu beſſern; einfache Laute wife 
durch einfache Zeichen ausgebrüdt, 5. B. die Spiranten th, 
ph von den Wipiraten th, ch, ph geichieden werben. Wunk 
Ausdrüde find nicht ganz fachentiprechend z.B. S. 40: tie 
vowels are both sonant and spiraut (mo spirant den Sm 
von Dauerlaut im Gegenja zu momentanem Laut hat, Sr 
wollen Einzelnes hervorheben. S. 39 läßt Rhys die wichtig 
frage, ob rh, ngh, nh, mh einfache oder mit h zujammm 
gejegte Confonanten find, unentichieden. Von tonlojem I 
ipricht er ohne Weiteres, den wir ſchon Romania III, 6 fürie 
Kymrifche und Deutſche beanſprucht hatten (S. 59 bemal: 
Rhys isländ. vatn mit tonlofem n), während Sievers de 
Eriftenz eines ſolchen Lautes überhaupt in Abrede Melt 
Das tjwentiſche t in oti="ydyn u. ſ. w. wird S. 45 ale am ı 
somewhat softened towards t bezeichnet; jollte es etwa die 
tonlofe Media von Sievers fein? Die Annahme emer unend 
lichen Reihe von Uebergängen zwiſchen t und d jdeint micht 
am Plate zu fein (mas bedeuten, beiläufig gejagt, &,, tı. Pı 
S. 134?) Die Entwidelung von ngh (ug — gutt. n), nah, 
mmh aus nc, nt, mp ift mit weniger Schwierigteiten ver- 
fnüpft, als Rhys zu verftchen giebt (S. 47 ff.). Um dur 
Alfimilationen richtig zu beurtheilen, müffen wir von den vol- 
ftändig parallelen ng, no, mm=n-g, nd, mb (vgl. inſchritl 
ammulantibus ©. 297) ausgehen. Es handelt ſich bei lepter= 
um eine zeitliche Verſchiebung, d. 5. der Gaumenverjälus 
anftatt vor der Deffnung des Mundverjchlufjes einzutrdn 
wird erft gleichzeitig mit diefer vollzogen, ſodaß der Najal m | 
das der tönenden Muta zulommmende Zeitmoment für ſige 
Anspruch nimmt. Diefelbe Verfchiebung tritt bei ne, nt, =) 
ein, da aber hier die Muten tonlofe find, jo müfjen bier tonlar 
Nafale fich einftellen, und dort tönende (mm=mb, mu=nf. 
Ob noch Heute tymuor oder ftatt beffen tymuhor, tymhor at 
tyahor gejprochen wird, ift für die Erflärung von fen 
Belang. Wie wir die Entwidelung von tympor zu tymhple 
(d. i.tyap or) nicht zugeben fönnen, jo auch nicht die vom corp® 
zu corhphus fymr. corff, (Khys meint, die heutige Au 
fprache fei corpf, wie goläyi u.f.w., was dem von Brik 
angenommenen Koräuter, Kilaue entiprechen würde). Br 
glauben, daß in corff die Spirans ebenfo aus der Ajpirata en 
ftanden ift, wie in cyff=cippus, während Rhys in ke 
Fällen den Dauerlaut an Stelle des momentanen auf da 
Einfluß der umgebenden Dauerlaute ſchiebt. Denn wir mine 
wohl die ftarfe Stellung der Tenuis (nach Conjonant) ver de 
ſchwachen (nad) Vocal) unterfheiden; in erfterer wird fie afpınt 
Die Rhys'ſche Deutungsweife würde unerklärt laſſen, warız 
nicht, wie cippus zu cyff, fo Aprilis zu Effrill geworden # 
ober vielmehr dieß nicht weit eher ald jenes (vgl. ir. eroch⸗ 
eruc-, florent. di hasa==di casa). Rdd, rf (d=f, fer!)=r 
rb bildete feine Analogien zu rth, rff=rt, rp; denn ueba 
nerth =nert fteht fein pethwar =petguar, wie neben cerddar= 
cordawr ein eistedd=eisted. Für frwyth=fructus wird de 
Reihe c, ch, gh, i aufgeftellt (S. 64); vor allem aber if ir 
Uebergang von gutturalem x zu palatalem x zu bemerten, wide 
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auf die affimilierende Wirkung des folgenden Dentalen zurüd- 
zuführen it. Der Unterjchied von Ih und 11 (S. 73) ift uns 
nicht ganz Mar. S. 83 wird zwifchen w einerjeit3 und gw, chw 
anderſeits ghw geftellt; wir möchten Lieber zunächſt hw==w 
anjegen (vgl. jpan. huerto, hueso für ueso, uerto); aus hw 
würde fi dann entweder gw entwideln (vgl. mundartlich fpan. 
guerto, gueso) oder chw (vgl. füdfymr. hw, nordfymr. chw—= 
av). Chwannen „Floh“ kann nicht gleich dem deutſchen 
„Wanze“ fein, welches ja „Wandlaus“ bedeutet. Melyn 
„gelb* (S. 95) hat Nichts mit griech. usrus u. ſ. w. zu thun; es 
ift=fat. melinus, churw. mellen, neuprov. melin, „gelh“. Die 
Entwidelungsreide &, *ei, *ai, oi, wy (S. 105) jcheint uns 
durhaus annehmbar, um jo mehr da auch aus deutſchen 
Nundarten fi Parallelen beibringen laſſen; demnach wird auch 
auf franzöſiſchem Gebiete zwifchen ei und oi das wirklich 
belegte ai zu ftellen fein (veit, vait, voit)., Daß kymr. aw in 
llaw, pawb u.f.w. erſt durch Vermittelung von 6 aus ä ent- 
fanden ſei (S. 128 f.), können wir nicht zugeben. Aus ä 
entwidelte fih & und Hieraus in einfilbigen Wörtern oder in 
betonten Endfilben aw, in allen andern Fällen o. Wccentver- 
gungen wie garjä, geirja, geir, gäir (5. 138) haben wenig 
Vahrſcheinlichteit für fich. — Bon befonderer Wichtigkeit ift die 
vierte Borlefung, welche einen Ueberblid über die Geſchichte 
der ymriſchen Sprache giebt. Es werden 6 Perioden unter 
dieden: 1) vorgeſchichtliches Kymriſch; 2) Römiſch-kymriſch, 
(Ende des 1. Jahrh. bis Anf. des 5. Jahrh.); 3) Brittiſch- 
mriſch (bis Anf. das 8. Jahrh.); 4) Altkymriſch (bis Ende des 
11. Jahrh.); 5) Miitelkymriſch (bis zur Refomation); 6) Neu- 
hard. Worauf es dem Berf. hier hauptſächlich anfommt, ift die 
degründung der kymriſchen Anſprüche auf gewilfe in Wales und 
angrenzenden Landjtrichen gefundene Inſchriften, welche bis— 
ber als irischen Urfprungs angefehen worden waren. Zum 
Theil ftügt er ſich dabei auf Sadjliches, wie die Erwähnung 
ans Vencdotis cive, eines Ordous (vom den Ordovices in 
Nordwales?), eimes Catamanus (— Cadfan, Grofjvater des 
Cadwalader), zum Theil auf Sprachliches, wie auf das zweite 
e mQrenvendani (iriſch würde i ftehen, auf des fehler des 
Vorales zwifchen r und c im Barcuni (irifh Berchon feßte 
Baracuni voraus), auf dad ch und t im Decceti, Decheti 
(Genetiv; der Name kommt allerdings gerabe in iriſchen 
Juſchriften vor, aber in den Formen Decceddas, Decedda, 
Decceda; Aymr. + fteht für dj), auf das h in Brohomagli (vgl. 
it. Broccän—fymr. Brychan). Der Genetiv Cunocenni müßte 
m einer irifchen Inſchrift Cunacennias, —nnas, oder — nna 
lauten, aber Rhys giebt zu, daf die Caſusendungen eher fatei- 
nid als feltiich find. Indeſſen ſpreche gerade die Latinität 
bier und in anderen Fällen zu Ungunften der Iren. Wir 
!nen nicht umbin zu befennen, daß die rein phonetifchen Be: 
weggründe für uns nicht fehr ins Gewicht fallen; auch ließe ſich 
wohl das eine und andere Gegentheilige Vorbringen. Wenn 
man dieß- und jenſeits de3 Georgsfanales magvi vorfindet, fo 
üt es verzeihlih, daß man dieſe Form ein und demfelben kelti- 
hen Idiom zumeift, daß man Bedenken trägt, diefe ficher irifche 
Form auch als kymriſche anzuerkennen. 

Die große Aehnlichkeit, welche Rhys zwifchen frühirifch 





und frühthmriſch (— Römifch-f. und Britifch-t.) annimmt, ift 


eben erft noch darzuthun; foweit wir auf gebahnten Pfaden 
des Iriſche und Kymriſche zurücverfolgen können, weichen fie 

genug von einander ab. Aus urfprünglihem maqr ift 
allerdings iymr. map wie irifch mac entjtanden; aber jollte 
magr wirflich dort ebenfo lange fortgedauert haben, wie hier? 
SR zum Mindeften das Alter der Inſchriften, in welchen qv 
“ufteitt, ein fo hohes, wie Rhys S. 22 anzunehmen fcheint? 
ks liegt uns durchaus fern, gegen die Rhys’sche Theorie aufzu- 
teten; wir übernehmen nur die Rolle des advocatus diaboli, 
um ihn zu veranlaffen, die ſchwachen Bofitionen feiner Beweis: 
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führung zu befeftigen. Deun die Argumente von allgemeiner 
Natur, welche S. 161 f., 184 ff. vorgebracht werden, über- 
zeugen uns im MWefentlichen: die Gfleichartigfeit der auf 
fymrifchem Boden gefundenen Injhriften, der Einfluß römischer 
Eultur auf die Kymren, das vorübergehende und fporadijche 
Auftreten der Iren in Wales, Daß Iren vor den Kymren in 
Wales gewohnt haben, ift unerweisbar. Wohl aber denft Rhys 
an das uriprüngliche Vorhandenſein einer nichtsarijchen Be— 
völferung (Finnen, $berer) in Itland und Britannien, auf deren 
Schultern er einen Theil von alten Ortsnamen wälzen möchte, 
in welchen p vorfommt, wie Epidium und Monapia (fymr. 
Manaw); andere folcher weiſt er galliichen Anſiedlern zu, wie 
das fdion ©, 22 erwähnte Petuaria, eine Stadt der Parisi. 
Vielleicht würden auch die verfhiedenen Avon in England 
gallifchen Einfluß verrathen, indem Rhys die Erweichung des 
b zu v, welche im Kymriſchen erft fpäter vor fich geht, ſchon 
dem alten Galliſch zuzuertennen und 5.8, -avn in Cassivel- 
lavnus mit -amn in Walamni, Sagramni zu identificieren 
geneigt ift. — Die fünfte Vorleſung beichäftigt ſich mit der 
fymeischen Orthographie in den verſchiedenen Perioden. In 
welchem Grade fich der Einfluß der einheimifchen Sprachen in 
den lateiniſchen Inſchriften offenbart, ift fchwer zu ermejjen. 
Unter den Bemerkungen bezüglich des Alttymriichen verdienen 
bejonders die über h, welches vor betontem Vocale entiteht, 
und über die beiden Laute des neulymr. y hervorgehoben zu 
werden. In Wörtern wie Ilwfr, dwfn haben wir nicht ſowohl 
einen irrationalen Vocal, als einen Confonanten mit vocalischer 
Function (S. 252). Aus der Schreibung Puoehinns ein zweis 
ſilbiges gall, *pu-Enn — gemeinfelt. *qvu - önn, *qvup - Enn 
(= cap-ut) erfchliegen umd auf ein hiermit zufammenzuftellen- 
des *qvup-fc, *qyu-ie, Mymr. pig zurüdzuführen (S. 255) 
erfcheint ung mehr als gewagt, Englifchen Einfluß auf das 
alttymrifche, befonderd aber auf das mittellymriſche Schreib- 
ſyſtem wird nachgewiejen. Das heutige Alphabet ſtammt aus 
dem Anfang des 17. Jahrhunderts, e3 waren befonders v und 
k, welche noch im vorhergehenden Jahrh. üblich waren, aus— 
gemerzt worden. — Sn den beiden legten Vorlefungen wird 
ausführlih das ogmijche Alphabet bejprochen. Dafjelbe war 
bisher als den ren eigenthümlich betrachtet worden; da es 
aber in 23 von Rhys S. 2359 — 301 zufammengeftellten 
Inſchriften (bie bis auf zwei von lateinifchen Infchriften begleitet 
find, während von ben irischen Ogaminfchriftendieh nur bei zweien 
der Fall ift) angewendet erfcheint, jo erflärt es Rhys ebenſowohl 
für kymriſches Eigenthum, ja er hegt jogar die Anficht, daß die 
ren es erft von den Kymren entlehnt haben. Es würde 
hierfür u. A, der Umstand fprechen, daß die meiften irifchen 
Denkmäler diefer Art fid) in der Nähe der Seeküſte finden; 
und es würde dieß auch aus der anderen Annahme des Berf.'s 
folgen, daß die Germanen den Kelten das Ogam gelehrt hätten. 
Er gründet dieſelbe auf eine Vergleihung des Ogam’s mit den 
Runen; allein die ganze Unterfuchung, welche fi auf die 
Reihenfolge der Zeichen bezieht, jcheint und troß allen auf: 
gewendeten Scharfjinns zu feinem annehmbaren Ergebniffe zu 
führen. Die S. 305 gegebene Unordnung der Zeichen zuerft 
nad der Zahl, dann nach der Stellung der Striche verdient 
wohl den Vorzug vor der überlieferten, in welcher die beiden 
Prineipien den umgefehrten Rang einnehmen. Daß demzufolge 
die drei erften Zeichen a, b, ch find, halten auch wir nicht für 
einen Zufall, fondern find überzeugt, daß dieß auf einen Zu— 
fammenhang mit dem phönikiſchen Alphabete himweift. Doch 
weiter vermögen wir nicht mit dem Verf. zu gehen und unter 
den allzu zahlreichen Berwandlungen, welche er anzunehmen 
genöthigt ift, begegnen wir einigen höchſt unwahricheinlichen. 
Sp jollen z. B. an die Stelle von d, n, s, z, geſprochen do 
(Daleth), nu (Nun), se (Tsade), zi (Schin) die Vocale o, u, 
e, i getreten jein (S.332 ff.). Nun hatte aber Rhys ſelbſt ganz 
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richtig S. 309 „the artificial quartering of the vowels in the 
places 1, 4, 7, 10, 13“ bemerft und hiermit ‚verträgt ſich eine 
Bezugnahme auf das phönififhe Alphabet faum. Was den 
Werth der ogmiſchen Zeichen anlangt, jo Gegen wir binfichtlich 
besjenigen für z große Bedenken. Im Kymriſchen und Jriſchen 
haben wir Schwund des s zwiſchen Vocalen, welchen Rhys als 
uralt anzunehmen geneigt ift. Wenn er nun S, 279 fagt: 
„Noco it is hardly in Keeping with the teachings of phono- 
logy to think that the s was elided with out having been 
first reduced to z*, fo können wir ihm nicht beipflichten; im 
Gegentheile hier, wie in anderen Sprachen, hat fich wohl s un- 
mittelbar in h verwandelt (vergl. fpan. h = lat. fl, Uber 
hätte er auch Recht, jo wäre immer noch zu erwägen, ob denn 
das ogmijche Alphabet jo hoc) hinaufreicht und ob dem z, wenn 
es „a mere matter of tradition“ war, gerade eines der Zeichen 
entiprochen haben fann, welche erit in fpäterer Zeit Hinzu- 
gefügt worden find (S. 306). Für die Umfchreibung des 
Zeichens jjj burd w jtatt durch v hätten wir uns eher auf die 
Unalogie von fymr. gw mit roman, gu berufen, als auf die 
Ausſprache von lat. v; daß dieſes wenigſtens in jpäterer Zeit 
nicht den Laut de3 engl. w gehabt hat, das fünnen wir ſchon 
aus der verfchiedenen Behandlung erfehen, welche fat. v und 
germ, w (= engl. w) bei den Romanen erfuhr. Eingefchaltet 
ift (am Schluffe der jechiten Vorleſung) ein intereffanter Bericht 
über die keltiſchen Ueberlieferungen, welche ben Urfprung des 
Schreibens erklären. Ein Anhang enthält: A. Our early 
inseriptions (fämmtliche Infchriften, 98 an der Bahl, werden 
mitgetheilt und die in ihnen vorlommenden Namensformen 
erläutert; Bonemimori Nr. 88 dürfte faum ein Eigenname 
fein); B. Maccu, Mucoi, Maqui, Macwy (in Verbindung mit 
Berfonennamen); C. Some Welsh names of metals and articles 
made of metal. Es folgen Additions and corrections; ein 
Ulphabetens Inder bildet ven Schluß. — Nicht an Stoff, wohl 
aber an Raum zu weiteren Bemerkungen gebricht e3 und, Wir 
zweifeln nicht im Geringjten, daß dieſes Buch auf die keltischen 
Studien in Wales den günftigften Einfluß üben und daß eine 
eine Zeit fommen wird, wo man auf den Eiftebdfoden linguiſtiſche 
Aufgaben häufiger und paſſender ftellen (für das Eiſteddfod 
von Wrerham 1576 wer 3.8. ein Preis ausgefchrieben auf die 
bejte Arbeit „über ben Urjprung und das Wachsthum der 
fymriichen Sprache“) und befler löfen wird, als bisher. Genaue 
Darjtellung mundartlicher Eigenthümlichkeiten wäre befonders 
zu empfehlen. Auch wird man dann anfangen, die alten Terte 
fritiicher herauszugeben; wie ſehr man es meuerdings hier 
fogar an der äußerlichſten Sorgfalt Hat fehlen laſſen, das zeigen 
z. B. die zweiten Ubdrüde der Myvyrian Archaiology und ber 
Werfe Dafydd ap Gwilhm's. Un alle diefem würden die Kenner 
und Liebhaber des Keltifchen im Auslande reges Anterefje 
nehmen; hauptſächlich aber Tiegt ihnen daran, dab J. Rhys 
eine gejchichtliche Ehreftomathie des Kymriſchen (etwa in der 
Urt der Bartſch'ſchen Ehreftomathien) veröffentliche, wie wir 
eine ſolche des Iriſchen von anderer Seite erhoffen. Was die 
Lectures anlangt, jo verdienen dieſelben auch von ſolchen 
Linguijten, die ſich nicht eingehender mit dem Keltiſchen 
befaßt Haben oder befafjen wollen, in die Hand genommen zu 


werben, H. Sch.ch.rdt. 


Kräuter, J. F., zur Lautverschiebung. Strassburg, 1877. 


Trübner. (154 8. gr. 8.) M.4. 

Der Berfaffer des vorliegenden Buches hat bisher feine 
Tätigkeit hauptſächlich der Lautphyſiologie zugewandt und ſich 
auf dieſem Gebiete als ſcharfer Beobachter durch verſchiedene 
Arbeiten ausgewieſen. Hier verſucht er nun mit den Mitteln 
der Lautphyſiologie eine ſprachhiſtoriſche Aufgabe zu löſen: er 
will die Lautformen und Lautwandlungen genau beſtimmen, 
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welche bei den verfchiebenen Acten ber germanifchen und fod- 
deutſchen Zautverfchiebung in Frage kommen. 

Bu unferer Verwunderung Huldigt auch Kräuter den 
Grundſatze, daß die Lautwwandlungen, wie immer allgemein 
anerlannt werde, durch das Streben ber Spradhorgane nıd 
Bequemlichkeit bedingt ſeien (S. 25). Diefer Sat iſt ein gan; 
unrichtiger, wie eine eingehende Betrachtung der Lautgeidiste 
einer jeden Sprache, auch der deuffchen, lehren muß, womit 
natürlich nicht in Abrede geftellt werben foll, daß viele Laut: 
wandlungen wirklich auf Vereinfachung der Urticulation berufen. 
Da der Berf. aljo feine Beweife auf obigen faljchen Grumdist 
bafiert, fo fönnen wir auch feine Hauptrefultate durchaus nich 
billigen. Er gelangt allerdings nit zu ſolchen Verkehr: 
beiten, wie die von uns neulih (Sp. 471 d.BL) beiproden 
englische Schrift über die Lautverſchiebung, aber jein Befirebn 
ift es wenigftens, ben Hauptfortichritt rüdgängig zu machen, der 
wir in neuerer Zeit auf diefem Gebiete zu verzeichnen haben, 
nämlich die Erkenntniß, daß im Germanifchen die tönenden 
Verſchlußlaute aus tönenden Spiranten hervorgegangen fit. 
Der Uebergang eines tönenden Spiranten in tönenden Berjäluf- 
laut ſoll ein Uebergang vom Leichteren zum Schwereren jein, 
deßhalb aller Lautphyfiologie ins Geficht Schlagen und unmögif 
fein. Durch noch jo beftimmt ausgefprochene Theorien werde 
jedoch die Thatſachen nicht aus der Welt geſchafft. Eine folk 
aber ift die Erweichung der inlautenden germanifchen harten 
Spiranten (=indog. Tenues); bie fo entjtandenen weichen 
Spiranten gingen verfchiedentlich in weiche Verſchlußlaute über, 
indem fie zugleich mit den älteren weichen Spiranten (=indog, 
Medialafpiraten) zufammenfielen, Die Ausflucht, durch welche 
der Verf. diefen ſchwerwiegenden Beweis unwirkſam zu machen 
fucht, ift nicht geeignet, ſich Beifall zu erwerben. Auch den 
Uebergang der althochdeutſchen erweichten Spirans th (d.i d) in 
althochd. Media d wird Niemand befeitigen. Der Bert. wil 
bier Uebergang des th, als harter Spirant gefaßt, direct in t 
annehmen, jo daß das althochd. Zeichen d von allem Anfange 
an nicht Mebia fondern Tenuis bezeichnet habe, Daß aber das 
germanifche P (th) wirklich im Althochd. an allen Wortitellen 
erweicht wurde und daraus in Media d überging, bas beweiit 
einerfeit3 der damit zufammenhängende gleiche Vorgang im Alt: 
fähfischen, und andererfeits fpricht dafür der Umſtand, daß ein 
orthographifch fo jorgfältiger Schreiber, wie der bes fiber, 
ftatt des aus dem lateiniſchen Schreibgebraucdhe überliefert 
Zeichens th der meiften übrigen althochb. Schreiber, für den 
erweichten Spiranten immer dh ſchreibt. Uber über bie 
Schreibeigenthümlichkeiten allhochd. Handfhriften ſetzt Fich der 
Berf. überhaupt meift fehr fouverain himveg, indem er fie dö 
roh und willfürlich bezeichnet. Unferes Erachtens aber nl 
man bei Beftimmung der althochd. Qautgeltung gerade auf dick 
Dinge mit größter Sorgfalt jehen und darf fie nicht bei Sein 
werfen, wenn fie nicht gleich ins Syftem paſſen wollen, 

Wenn wir nun aud) der Anſicht find, daf die Lehre von der 
Lautverfchiebung dur Kräuter's Buch nur wenig und nur in 
Nebenpuncten gefördert wird, fo wollen wir dagegen ausbrüd- 
lich hervorheben, daß uns deßwegen die Schrift doch nicht eiwa 
werthlos ericheint, denn die ganze Unterfuchung ijt mit vielem 
Scharffinne und befonders, was die Lautbeobadhtung und Laut 
beſchreibung betrifft, mit folder phyfiologijcher Alribie geführt, 
dab man das Buch nicht ohne mandje Belehrung und Förberung 
aus der Hand legen wird. Von vielen Einzelheiten abjehend, 
wollen wir in diefer Hinficht befonders auf den Abſchnitt „Boca 
liſche Mitlauter und confonantifche Selbftlauter* Hinweisen, der 
als Anhang I (S.110—151) angefügt ift. Inſonderheit haben 
wir die hier gegebene richtige Definition der fogenannten Diph 


thonge noch nirgends mit folcher Klarheit und Conjequenz dan | 


gelegt gefunden, wenn aud) das Einzelne meift fon früher ber» 
vorgehoben war, fo bejonders von Joh. Wolff, deſſen treffliche 


1257 — 1877. x 37. — Literarifhes Eentralblatt. — s. September. — 1258 














Progrommabhandlung über den fiebenbürgifchen Vocalismus | Diefe Anregung genügt; über das Maß des aufzunehmenden 
dem Verf. nur durch eine Recenfion befannt wurde, aus welcher | Stoffes enticheidet natürlich die Einficht des Bearbeiters ſicherer 
über Wolff's Ausführungen natürlich nicht jehr viel erfichtlih | als die Anficht des Beurtheilers, A.E. 

fein lonnte. Erft durch Kräuter's eingehende Darstellung aber | — — — — — — — 
halten wir bie Frage für Jedermanns Verſtändniß nad allen | Briefwechſel zwiſchen Goethe u. Marianne v. Willemer (Suleika) 


Seiten bin für erledigt. W.B. |  brag. mit Lebensnachrichten u. Erläuterungen von Th. Greizenad. 
— = = = _ — —— Stuttgart, 1877. Gotta. (XVI, 342 ©, gr. 8.) M. 10. 

Bender, Herm., Prof., Grundriss der römischen Literatur- Der vorliegende Briefwechſel ift in den legten Jahren mit 
geschichte für Gymnasien. Leipzig, 1576, Teubner. (VII, | Spannung erwartet worden. Seht, wo er da ijt, wird wer bie 
ee Re — Symptome eines leidenfchaftlichen Verhältniſſes in ihm erwartet 
7: J F Fer klassischen Alterthums- | gat, fid getäufcht finden, aber um fo mehr werden alle 

e — —— Leſet freudig berührt werben, die Lebensgeſchichte unſeres 


Dieſer Grundriß, welder nad; der Bemerkung auf dem | Dichter um ein fo ſchönes und reines Verhäliniß bereichert 
Titel den dritten Theil einer Encyllopädie der claffiihen Alter» | zu fehen. 
thumskunde für Öymnafien bildet, ift laut Vorwort fpeciell für Marianne von Willemer (geb. 1784, geft. 1860), in ihrer 
die Bedürfniffe der Schule berechnet; er fol zunächſt das, was | Kindheit an der Bühne aufgewachſen und im Ballet wie in 
ein Schüler des Gymnaſiums (von ber Gejchichte der römifchen | munteren Rollen gern gefehen, war 16 Jahre alt, als fie von 
Siteratur) zu wiffen braucht, weiterhin aber überhaupt dasjenige | dem Frankfurter Bankier und Schriftfteller Willemer (geb. 1760, 
Iterarhiftorijche Material enthalten, welches im Öymnafialunters | gejt. 1838) dem Schaufpielerberufe entzogen und in fein Haus 
uiste eine Verwendung finden kann. Diefer Beftimmung gemäß | aufgenommen wurde. Schön, anmuthig, geiftvoll, mit der Gabe, 

| 





ad die beiden vom Standpuncte allgemein humaniftiiher Bil- | das Leben durch Poefie zu verfchönern, reich ausgeftattet, 
dung aus betrachtet wichtigiten Perioden der römifchen Literatur, | gewann fie einen beftimmenden Einfluß auf das Leben im 
das jogenannte goldene und filberne Beitalter, vom Auftreten | Haufe, wenn fie auch wohl fpäter noch Hagt, von ihrer Jugend 
Üirero'3 bis zum Tode Trajan’s, eingehender und ausführlicher, | her das Gefühl des Zurüdjtehens nie ganz los geworden zu 
die drei übrigen: Die Vorgeſchichte, die arhaiftische Periode und | fein. Im Jahre 1814 reichte ihr der ſchon feit 1796 zum 
die Periode des entſchiedenen Berfalles, fürzer behandelt; doch zweiten Male verwittwete Pflegevater die Hand, als fie 30 Jahre 
it auch hier im Wefentlihen alles Zweckdienliche gegeben (nur | alt war, ihr nunmehriger Gatte ſchon 54. Im Herbfte diefes 
eine Erwähnung des Dichters Sedulius haben wir ungern | Jahres traf Goethe, der Willemer ſchon lange gefannt und 
sermigt). Die thatjächlichen Angaben find durchaus zuverläffig, | geihägt Hatte, mit den Neuvermählten zufammen und am 
die Urtheile verſtändig und maßvoll. So wünſchen wir denn | 18. October feierte er die Feſtlichkeiten zur Erinnerung an die 
dem Yüchlein eine recht große Verbreitung in unjeren Gymna- | Schlacht bei Leipzig mit ihnen. Schon hier machte das 
hen, fowie daß ihm bald ein nach gleichem Plane, mit gleichem | anmuthige, Heiter geiftvolle, fein poetifche Wefen der jungen 
Beidid und gleicher Solidität gearbeiteter Grundriß der griechi⸗ Frau auf ihm freundlichen Eindrud, und er nannte fie zärtlich 
en Literaturgefchichte zur Seite treten möge. Bu. „die liebe Kleine“. Lebhafter entwidelte fih die Neigung, 
— — als er im Jahre 1815 vier Wochen bei Willemers auf der 

Nunt, Dr. Ed., Prof., Geſchichte der römiſchen Literatur. Für Gerbermühle bei Frankfurt zubrachte (12. Aug. — 8. Sept. und 
Örmnafien, höhere Bildungsanitalten und zum Selbftunterribte. | 15.—19. Sept.), und ihre Höhe erreichte fie, ald Willemerd am 

fen * * —* Det. fert. 2. Bd. Berlin, 1877. 24. September mit Goethe in Heidelberg zuſammentrafen. Hier, 

— in der ſchönſten Natur, zumal in dem Garten des Heidelberger 

Den vorliegenden Schlußband von Munk's römiſcher Schloſſes, öffneten ſich ihre Herzen zu innigſter, glücklichſier 
Lieraturgeſchichte hat O. Seyffert mit gleicher Kenntniß und gegenſeitiger Zuneigung, die Willemer ſelber mit herzlicher 
Sorgfalt, wenn auch aus naheliegendem Grunde nicht in jo ums | Theilnahme beobachtete und den Liebenden gerne gönnte. Goethe 
Mender und eingreifender Art bearbeitet, wie den erften Band, | war damald mit dem weftöftlichen Divan beſchäftigt, umd 
iber welchen Jahrg. 1876, Nr. 18 d. BL. berichtet worden it. | Marianne war es, die er nun unter dem Bilde der Suleifa 
Liefer Anerkennung der erhöhten Brauchbarfeit eines ſchon in | feierte, Beide taufchten Gedichte unter einander aus, und Goethe 
einer erften Geftalt nüglichen Buches mögen wenige Andentun- | hat mehrere von Mariannen in feinen Divan aufgenommen, 
Fr für eine dritte Auflage folgen. Die Breite einzelner Dar- | die mit zu den ſchönſten Bierden deffelben gehören. Won ba an 
tellungen bildet nicht die Stärke derfelben, durch nappere Aus- | haben fie einander nicht wieder gefehen. Auch ihr Briefwechſel 
ührung wird manches Charakterbild an Schärfe gewinnen. Die | begann keineswegs fogleih. Erft als Goethe auf die Nachricht 
ns Bernhardys Werke entiehnten Stellen bieten dem Wer: | von dem Tode des Sohnes Willemer’s lange nicht geantwortet 
andniſſe der Laien nicht geringe Schwierigkeit, durch ihre Er- | Hatte, und nun, ſich entfchuldigend, einen befonders herzlichen 
“ung wird das ntereffe des Leſerkreiſes, für welchen Munk's Ton anfchlug, auch „unferer geliebten Marianne“ gedachte, da 
Jah) beitimmt ift, gefördert werben. Die aus den behandelten | wurde auch diefer das Herz wieder warm, und fie ſchrieb nun, 
riftſtellern mitgetheilten Proben könnten eine Befchränfung | drei Jahre nach dem legten perfönlichen Beifanmenfein mit 
"d jollten Hie und da eine Nachbeflerung erfahren. In den | Goethe, einen innigen Brief, den Niemand ohne Rührung wird 
rörterungen bed Berf.'3 ftören bisweilen noch modernifierende | Iefen können, voll Achtung für den großen Mann, zu dem fie 
Sergleiche oder ſprachliche Nacläffigkeiten. Endlich ließen ſich emporblidte, voll freudigen Glüdes in Erinnerung an bie 
Kleinigleiten noch manche der jüngften Forſchungen verwer⸗ | Stunden, die fie, zumal in Heidelberg, gemeinfam mit ihm 
en, 3. B., um nur von Hiftorifern zu reden, Niffen’3 und | verlebt hatte, Uber fehr lebhaft ward der Briefwechſel auch 
sörfflin’s Unterfuchungen über die Deladen des Livius, Jor⸗ jetzt noch nicht; wieder war es eine eingetretene Verzögerung 
ms Urtheil über die indirecten Reden bei Trogus, die An- | im Briefichreiben, die die Wärme der Herzen noch einmal lebhaft 
Autungen von Franz über bie Compofitionsweife des Valerius | hervortreten ließ. Dießmal war Marianne die zögernde geweſen, 
Rarimus, der Beitrag von Schultheß zur Firierung der Zeit | und als fie, auf ein mahnendes Schreiben Goethe'3 an ihren 
s* Curtius, die Herftellung des Titel von Tacitus’ Germania | Gatten, nun warm und herzlich fich entfchuldigte, da brachen in 
ch Wölfflin, die Arbeiten von Opitz und Wölfflin über Aure- | dem 70 jährigen Dichter die alten Flammen der innigften 
us Bicter, bie feine Charakteriftit des mmianus von Her u.f.m. | Zuneigung noch einmal Lebhafteft hervor, und er redete die 
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Geliebte, und nur dieß eine Mal, mit Du an: „Nein, allerliebfte 
Marianne, ein Wort von mir ſollſt Du in Baden nicht vermijjen, 
da Du Deine lieben Lippen wieder walten läſſeſt und eim 
unerfreuliches Stillſchweigen brechen magſt“. Der Brief ift jehr 
unſchuldig, doch fürchtete Goethe fait, dab er ihm doch übel gedeutet 
werden möge, und er fchrieb bald darauf an Willemer: „Nad) 
Baden babe ich gleich gejchrieben; man wird verzeihen, wenn 
ih zu aufrichtig gewejen bin.” Wo Goethe warm ergriffen 
war, war er auch jonit geneigt zum „Du“ überzugehen; man 
erinnere ſich dejjelben Ueberganges in dem Briefwechfel mit 
Belter. Bon da an ift der Briefwechfel ziemlich rege, der 
Ausdrudeines echten, ſchönen Freundfchaftsverhältnifjes zu beiden 
Gatten, der bis an Goethe's Tod gedauert hat. Noch in Dorm- 
burg im Auguſt 1825 gedachte Goethe beim Vollmonde ber 
fernen Freundin und dichtete im Andenken an fie das jchöne 
Lied: „Willſt Du mic) fogleich verlaſſen“. Wenn die Klatſch— 
fucht fich auch diefes Verhältniſſes bemächtigt Hat, jo wird mit 
diefem Briefwechjel in der Hand Jedermann als Eideshelfer 
auftreten können für die mafellofe Reinheit des Tiebenswürdigen 
Wejens, das uns in ihm jo Har und anmuthig entgegentritt. 

Die Ausgabe felber dürfen wir wohl mufterhaft nennen. 
Mit großer Afribie ift den biographiichen Einzelheiten in 
Betreff Goethe's und auch den Lebensverhältniffen der nur in 
zweiter Linie auftretenden PBerjönlichkeiten nachgegangen, und jo 
bringen die Einleitungen mande werthvolle Notizen zur Bios 
graphie unſeres Dichters und feiner Zeitgenoſſen. Rühmend 
erwähnen wir auch die gute philologifche Methode des Heraus- 
gebers und daf er für ein Regijter der Berfonen- und Ortsnamen 
Sorge getragen hat, ohne das eine Schrift über Goethe oder 
eine Herausgabe feiner Briefe jet nicht mehr erſcheinen follte. 

Dem Buche, das in etwas unbequem großem Formate auf: 
tritt, ijt ein Porträt Matiannens beigegeben, leider eins aus 
viel jpäterer Zeit, vom Jahre 1836. Sollte es nicht möglich 
gewejen jei, eine Copie des Bildes zu erhalten, welches 
Willemers Goethen 1819 verehrten? Da hätte man doch nur 
vier Jahre zurüdzurechnen gehabt, während auf dem jeht 
mitgetheilten das „Großmütterchen“ ſchon allzu ausgeprägt 
hervortriu. 





Briefwechsel zwischen Jacob Grimm und Fr. Dav. Graeter 
aus den Jahren 1610 — 13, Herausgeg. von Herm. Fischer. 
Heilbronn, 1877, Gebr. Henninger. (62 S. 8.) 

Dieſer Briefwechſel ift für die Geſchichte unferer Wiſſenſchaft 
wie zur Charakterijtit der beiden Briefiteller von nicht un— 
bedeutendem Intereſſe. Der „Staatsrath3 - Uuditor* Jacob 
Grimm beginnt ihn im Auguſt 1810, noch auffchauend zu dem 
bereitö länger mit den Studien bes deutſchen Alterthums 
beichäftigten gelehrten Profeffor, und eine Zeitlang werben 
freundichaftliche Briefe gewechfelt, in denen Jacob Grimm's 
Harer und offener Charakter angenehm hervortritt. Bald aber 
tritt Verſtimmung ein, offenbar durch Graeter verichuldet, und 
wenn auch nicht gerabezu ein zweideutiges Licht auf feinen 
Eharafter werfend jo doch allerlei Zweifel an ihm erregend. 
Graeter blieb offenbar im Herzen nicht frei von Eiferfucht auf 
den jungen Mann, der nicht einmal zur gelehrten Zunft gehörte, 
und der doch jo viel gejchidter und geiftvoller die Gegenſtände 
ſchon damals anzupaden und aufzufaffen verftand als der ältere 
Gelehrte. Dazu Fam, dab Jacob Grimm mit einer Ausgabe des 
Neinhard umging, desgleihen Graeter mit einem Abdrude der 
Comburger Handſchrift; Graeter ahnte nicht, daß beide Gedichte 
völlig verfchieden waren, Auch mochte Öraeter ſchon Andeutungen 
über das bevorjtehende Ericheinen der Altdeutichen Wälder 
erhalten haben: kurz, Öraeter fcheint den Briefwechſel abbrechen 
zu wollen und nimmt in die Jdumna eine verlegende Recenjion 
der Eddaausgabe der Brüder Grimm auf. Erſt Jac. Grimm’s 
energifches Auftreten bringt ihn einigermaßen wieder zur Raijon. 


€ en 


— 
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Der letzte Brief iſt von Graeter vom 28. Februar 1813. Te 
Briefwechſel iſt auch dadurch ſehr intereſſant, daß er ung zeigt, 
mit welchen Schwierigleiten man damals zu lämpfen hatte, wir 
langfam die gelehrte Literatur curfierte und wie ſchwer fie zur 
Kenntniß und Benugung des Einzelnen gelangte, welche Dinge 
erſt noch feftgeftellt werben mußten, die wir jebt zum ABT 
rechnen u. ſ.w. Wir fünnen dem Herausgeber nur dankbar fern 
für feine Arbeit und ihm bejtätigen, daß er feine Mühe geichent 
hat, um Alles, was für die Sache jelbft von Belang und obn: 


Durchſtöberung allzu maffenhaften Materiald aufzufinden tar, 
beizubringen. Die Briefe Grimm’s befinden fih in Stuttgart | 


auf der Königl. öffentlihen Bibliothek, 
Belige Hermann Grimm’s, der Abſchrift von ihnen zu nehmen 
erlaubte, 


Neue Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogik, * von Alft. Fleck: 


eiien u. 9. Majins. 115. u. 116. Bo. 
Inb.: I. 9. Flach, de fontibus grammaticis scholiorum ad 
Hesindi Opera et Dies, — D. Brugman, zu Menandros [moncs 


446). — R. Schneider, der Stammbaum der Sopbolleiihen Han 
ihriften. — R. Naubenitein, au Zopbolles‘ Antigene. — R. 
Schanz, üb. die Handfchriften des Platonifchen Zimaios. — Derſ. 
üb. den Platonifben codex Parisinus 1808. — R. Unger, zur Bir 
digung der Scholien des Horatius. — B. Lupus, die Gonftrutes 
von visum est. — E. Baecbrend, zum Dialogus des Tacitus. — 
Phllol. Gelegenheitoſchriften; Necenfionen. 

H. Kotelmann, die Augen der Gymnaſiaſten und Realſdhület 
mit be. Rückſicht auf die neneften Unterfuchungen. (Schl.) — Rerſerel⸗ 
notizen; Necenfionen, 


Tonkunft. 


Kösilin, Dr. K.,Prof., Richard Wagner’s Tondrama: Der Ring 
des Nibelungen, Seine Idee, Handiung und musikalische 
Composition. Tübingen, 1876. Laupp. (105 5. 8.) 

Der gelehrte Berf. der bezeichneten Schrift, welcher der 
Aufführung in Bayreuth vorzüglich vorbereitet beigewohnt und 
feine Eindrüde zunähft in einem Vortrage des Stuttgarter 
Königsbaues wiedergegeben hat, verdient den Dank aller der 
behandelten Frage Naheftehenden, daß er feine Eindrüde ver: 
öffentlicht und dem größeren Theile des Publicums zugänglis 
gemacht hat. Wie vorauszufehen war, ift der Verf. durchaus 
feiner der herrſchenden Tagesſtrömungen unterworfen, d. &. 
er ijt weder eraltierter Anhänger von Wagner noch umgeredhter 
und rückſichtloſer Gegner ſeiner Muſik und ſeiner Grundſaße 


ſondern prüft im Zuſammenhange mit dem, was Wagner ſeltt 


über jeine Mufit geäußert, mit der größten Unbefangendet 


Tendenzen und Leitungen. Deßhalb aber gerade ijt das, wa’ 
ber Verf. S. 72— 105 über die Wagner'ſche Mufif fagt, ma 


Unficht des Ref. das Befte und Bedeutendfte, was jemals 
darüber gefagt worden ift, indem einerfeits der neuen Richtung 


die vollftändige Anerkennung gezolt wird nach dem Grundiage, 
daß es nicht bloß eine, fondern verjchiedene Gattungen des‘ 
Mufitdramas giebt, je nach dem Inhalte, anbererjeits die große‘ 


Einfeitigfeit Wagner’3 und fein Princip in Vermeidung ber 
Enjemblefäge, namentlich der Finales, mit zwingenden Grin: 
den verworfen wird, Wir empfehlen allen Freunden und 
Feinden Wagner's die Schrift, die außerdem durch klare Dar- 


ftelung und äjthetifche Beleuchtung des gefammten nr | 


Igen Stoffes allen eruimyt jein wird. 


Srundrif den 
Särtel. | 


Niemann, Dr. Sup, mufitalifäe Spntazie, 
barmoniihen Saßbildungslehre. Leipzig, 1877. Breitkopf u. 
(XVI, 123 ©. gr. 8.) M. 3. 

Der Verf. vorliegender höchſt eigenthümlicher 
befennt im Borworte zu dieſen theoretiichen Studien auf d 
Gebiete der Mufit durch die im Jahre 1866 veröffentti 
Arbeit des Dr. Arthur von Deitingen „das Harmoniefyften 


2 







die Graeter's in 
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dualer Entroidelung“ angeregt worben zu fein. Der Berf. de 
feiner Zeit auch in diefen Blättern angezeigten Werkes ſprach 
damals den Wunfh aus, dab Fachmänner das gebotene 
Material, auf defien fernere Bearbeitung er anderer Aufgaben 
wegen verzichten mußte, zu weiteren Forſchungen benußen 
fönnten. Diefer Wunſch Hat fich erfüllt und der Verf. gegen- 
wärtiger muſilaliſcher Syntar hat ſowohl in dieſer Schrift, 
wie in zwei andern demnächſt zu erwartenden „Neue Schule der 
Harmonik“ und „Mufitalifhe Grammatik”, denen durch bie 
Syntax der Weg in die Deffentlichkeit gebahnt werben fol, bie 
Idee bes Harmoniefyftemes in dualer Entwidelung nicht 
ohne in gewiffen Puncten von feinem Vorgänger abgewichen 
zu jein zu einem Ganzen abgejchloffen. Auf Helmholg'’s 
Brincipien fußend und in manchen Refultaten mit Hauptmann 
zufammentreffend fand Herr v. Dettingen, daß die von Helm: 
holg als Grundlage für die Theorie aufgeitellten Gefichtspuncte 
nicht ausreichen konnten und daß, wie man ſtets in dem Begriff 
der Confonanz Dur und Moll unterfchied, auch für das 
Darmoniefyftem eine zweifältigegegenfägliche Form fi ergiebt, 
die fich in einem fymmetrifchen Bau aller Tongebilde und Klang- 
folgen fund thut, woher für fein Syjtem die Bezeichnung 
„dual“ erwuchs. Die Eonjequenz der Theorie und der logijche 
Zuſammenhang fordern neue Bezeichnungen für längft gewohnte 
und befannte Gebilde, fo mußte unter anderen ber Name Moll, 
infofern bergebrachter Weife Moll den abfoluten Gegenſatz von 
Dur bezeichnet, von dem Berf.,, um Verwirrung zu vermeiden, 
verworfen werden. Er hielt eine im @eifte jeined Harmonie 
ſyſtemes begründete zwedmäßige Terminologie für eine der 
Ichwierigeren Uufgaben der Zukunft und war überzeugt, daß 
die gebräudlihen Bezeichnungen des bisherigen General- 
bafjes dieſen neuen Forſchungen gegenüber nicht lange mehr 
genügen fönnten. Herr Riemann hat dieſe jchwierige Aufgabe 
gelöft, obgleich er für das vorliegende Schriftchen ihrer nur in 
beichränttem Maße bedurfte. Wir glauben allerdings, daß wie 
dem Dettingenfchen Werke die durchaus neue Bezeichnungsweife 
ein Hemmniß zu allgemeinerer Verbreitung wurde, auch bie 
nicht minder complicierte der Syntag vorerft ihren Eingang 
erſchweren wird, was im Intereſſe bed Gegenftandes zu 
bedauern iſt. Die Grundlage aller Mufittheorie bleiben bie 
durch Helmholg auf dem Gebiete der Akuftif und der Phyſio- 
logie des Hörens zu Tage geförderten Refultate. Näher auf 
ben Inhalt diefer gediegenen Urbeit einzugehen verbietet ihr 
ejoterifher Charakter; daß aber der Berf. auch durch eigene 
Forſchungen ſich auszeichnet, mag die von ihm kürzlich gemachte 
Entdedung bezeugen, daß dämpferfreie Saiten, welche Unter- 
tönen eines angefchlagenen Tones entiprechen, nicht nur partielle 
jondern auch totale Schwingungen machen, wodurch die Unter 
töne hörbar werden. Diefe Entdedung ijt infofern von Wichtig: 
feit, als fie die Beziehung ber Mollconfonanz auf die Unterton- 
reihe fejtitellt, welche bisher der Verf. „der Tonempfindungen* 
nicht hatte zugeben wollen. 





Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Ar. Chryfander. Rr. 32 — 34. 

Inbh.: ia eg auf höheren Schulen, — R. Bagner n. 
die moderne Theorie der Muſik. (Schl.) — Aufführungen neuer Overn 
in Paris im Frübjabre 1877, (Schl.) — Berichte aus Halle a8. — 
Ueber das Berbältnih der Umiverfitäts-Mufifvirectoren zum Etaate, — 
u dem vorigen Artikel. — Krirliche 
us Münden: über Fran BWülner. 


Bemerkungen riefe an eine 


Dame. 4. — 


Monatöpefte f. Muſitgeſchichte x c. Red.: R. Eitner. 9. Jahrg. Nr. 8 
nb.: Die f. k. Univerfitätöbibliothet in Prag. — Catalogue 
de la Bibliotheque de F. J. Fetis. — Mittheilungen. 
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Pädagogik. 


Schumann, Dr. J. Chr. Bottl., Seminardir., Leitfaden der Päda⸗ 
gogif für den Unterricht in @ehrerbildungsanftalten, 2. Ih. Geſchichte 
—— —— Hannover, 1877. Meyer. (2 Bll., 251 ©. ar. 8.) 


as r Geſchichte der Pädagogik? Fit es die Gejchichte 
der pädagogiichen Wiſſenſchaft, oder die der Erziehungsideale, 
oder bie der Erziehung? Nicht jede Darftellung derfelben vers 
bindet mit dem Worte einen ganz bejtimmten Begriff. Auch 
die vorliegende thut es wohl nit. Sie ift für den Unters 
richt im Lehrerbildungsanftalten, in Schullehrer » Seminarien 
beftimmt. Uns jcheint der Verf, was die Auswahl des Stoffes 
anfangt, nicht überall glücklich geweſen zu fein. Wir können 
das an diejer Stelle nicht im Einzelnen nachweifen und geftatten 
und nur eine Hinweiſung auf 8 29, in welchem die Ent- 
widelung der Pädagogik als Wiſſenſchaft dargeftellt wird. 
Welchen Nugen können die kurzen Bemerkungen z. B. über 
Kant, Fichte und Herbart haben? In Seminarien find jeden- 
falls ausgeführte Bilder aus dem Leben und Wirken berühmter 
Pädagogen mehr an der Stelle, als eine zufammenhängenbe 
Geſchichte der Pädagogit. 


Gheifenheimer, Dr. g, Bergihul-Dir., die preußiſchen Fahfulen. 
Ein Mabnruf an Staat u. Induftrie. Breslau, 1977. Kern, (VI, 
% S. gr. 8.) MR. 1,50. 

Der Rüdgang ber deuiſchen Induſtrie iſt es, welcher dem 
Verf. die Feder in die Hand giebt. Won dem preußiſchen Unter: 
richtögefeße erwartet er, daß es, ſoweit dieß uns die Ausdehnung 
bes Geſetzes zulaffe, auf die Erweiterung unferes Fachſchul⸗ 
wejens Rüdficht nehme. Einführung der obligatorischen elemen- 
taren Fortbildungsfchule für Urbeiter, Lehrlinge und Gejellen 
bis zum 17. Lebensjahre unter Erhebung eines vom Meijter 
oder Arbeitgeber zu zahlenden Schulgeldes; Organijation dieſer 
elementaren Fortbildungsfchule im engſten Anſchluß an die 
Elementarfhule; Einführung der gewerblihen Fortbildungss 
ichule, deren Beſuch von dem der elementaren Fortbildungs- 
ſchule oder einzelner Stunden berjelben entbindet, gegen Er» 
hebung eines Schulgeldes; Verwaltung der elementaren Fort⸗ 
bildungsſchule durch das Cultus- umd der gewerblichen durch 
das Handelöminifterium oder beider durch eine von beiden 
Minifterien abhängige Commiffion; Beibehaltung von nicht 
nad) dem Plane vom 21. März 1870 reorganifierten Gewerbe— 
ſchulen unter Berminberung des Zieles in Mathematik und Auf- 
nahme bes Deutjchen in den Unterrihtsplan dieſer Schulen; 
Berechtigung der nicht reorganifierten Gewerbe-, der Berg: und 
der übrigen befjer eingerichteten Specialfachſchulen, unter Auf: 
fit ftaatlicher Behörden Entlaffjungsprüfungen einzuführen, 
deren Beftehen den Geprüften die Berechtigung zu kürzerer 
Dienftzeit, wenn auch unter weniger bevorzugenden Beitimmuns 
gen, wie den Einjährig- Freiwilligen, erwirbt; Beauffichtigung 
der Gewerbe: und der anderen zu diefen Prüfungen berechtigten 
Fachſchulen durch zu dieſem Zweck angeftellte Beamte; das ftellt 
ber Verf. ſelbſt als bie Hauptpuncte feiner Vorfchläge zufam- 
men. — Wenn ber Berf. in der Vorrede den Wunſch ausjpricht, 
die Schule möge der Jugend nicht nur das fachliche Willen, 
fondern aud die Pilichttreue, ohne welche keine Induſtrie 
gedeihen kann, bringen, jo hat er das Richtige berührt. Die 
Hebung ber Fachſchulen und ihrer Leijtungen wird jedenfalls 
jehr erfprießlich fein; die Hauptſache aber bleibt es, die all- 
gemein bildenden Schulen (Boltsjhule, Realjchule und Gym— 
nafium) der That nad zu Erziehungsihulen zu machen, in 
ihnen den Unterricht in den Dienft des ethiſchen Erziehungs- 
ideales zu jtellen. Mögen wir und irren, wenn wir behaupten, 
daß wir in gewiſſem Sinne davon ferner find als je! So lange 
man bei ber Verwaltung der Schule und bei der Vorbereitung 
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fürs Lehramt fo geringes Gewicht auf die pädagogiſche 
Bildung legt, wie es jet meift gejchieht, wird es ficher nicht 
anders werden. 


Gentral» Organ für die zw des Realichulmefend, brög. von M. 
Strad. 5. Jabra. 7,8, Heft 
Inb.: Bericht über die Delegirtenverfammlung des allg. difchn 
Nealihulmännervereins zu Berlin am 3. u. 4. April 1877. — E.Noad, 
der evangeliihe Religionsunterricht an böberen Schulen. — Bes 
tenfionen und Anzeigen von Büchern; Bermifchtes; Arhiv; Perfonals 
nachrichten. 





3 


Vermiſchtes. 
Hinrichs Repertorium über die nach dem halbjährlichen Ver— 
zeichniſſe 1871 —T5 erſchlenenen Bücher, Landkarten 2c. bearbeitet 


von Ed. Baldamus. Mit einem SahsMegifter. Leipzig, 1877. 
Hinrihs. (XIX, 692 ©. 8.) 


Das vorliegende Repertorium, eins der vielen forgfältig 
gearbeiteten bibliographijchen Hülfsmittel, die im Hinrichs ſchen 
Berlage erjcheinen, empfiehlt jich keineswegs bloß zur Benutzung 
bes Buchhandels, auch der Privatmann wird in manden Fällen 
aus ihm fi) zu orientieren Beranlaffung haben. Bon den 5» 
jährigen „Bücherfatalogen“ unterfcheidet ſich das „Repertorium“ 
dadurch, daß jene alphabetifch find, dieſes ſyſtematiſch iſt, alfo den 
Borzug hat, bei mangelnder oder ungenügender bibliographifcher 
Kenntniß dem Suchenden an der betreffenden Stelle Alles vor- 
zuführen, was über den ind Auge gefaßten Gegenſtand im Laufe 
der legten 5 Fahre erfchienen ijt. Die Benugung wird noch 
erleichtert durch ein alphabetifches Sachregiſter, welches jofort 
auf die Stelle hinführt, wo über den bezügl. Gegenstand gehandelt 
wird, In Betreff des Näheren wird dann auf die halbjährlichen 
Berzeichniffe verwiejen. 

Univerfitätd- Schriften, 

Halle» Wittenberg (Imanguraldiffertt.), O. Kanzler: ein Fall 
von Verknöcherung der Lieamentum ilıo-Tfemorale anterius. (42 5, 
ar. . — 5, D. Markuſon: das Pfeffermürzdl. (66 S. ar. 8.) — 
M. Ebert: die antifept, Behandlg d. complic. Fracturen. (543. gr. 8.) 
— &,6hodomsti: ohservaliones eriticae in Midrasch schir haschi- 
rim secundum cod. Monach. 50 Orient. (57 8.8.) — F. Glödner: 
quaestiones Annaeanae. (46 8. gr. 8.) — ®. Pfeffer: Beiträge 
zur Naturgeichichte der Lungenſchnecken. 1. Th.: Die Zonitiden, (248, 
gr. 8.) — Ar. Bernard: Berglerhung der Floren des weſtind. u. 
oftind. Archipels. (92 S. gr. 8.) — SH. B. Medlenburg: über die 
verichiedenen Metboten, die Geſchwindigkeiten des Schalles zu beſtim⸗ 
men. (69 ©. gr. 8,, 1 Taf. 4.) — ©. Stebed: über einige Deris 
vate des Diacetonaltamins, (32 ©, gr. 8.) — P. Süntber: das 
Leben des beil. Gerhard, Stifters 2c. des Kloſters Brogne. (31 ©, 
gr. 8.) — E. J. James: Studien über den amerifanifhen Zolltarif. 
(48 ©. Lex⸗8. 

Iena (Jnauguraldiffertt.), K. Schapper: die chriſtolog. Sipe 
der Synode von Chalcedon x. (39 S. gr. S%.) — G. Anders: Dar 
ftellung und Kritik der Anfiht von ob. Scotus Erigena, daß die 
Kategorien nicht auf Gott anwendbar feien. (39 ©. ar. 8.) — I. 
Runde jun: Diabetes mellitus bei Jıhias u. Iſchladicus-Verletzun⸗ 

en. (27 ©. ar. 8.) — Benj. Scheffer: über Refeıtion der Echävels 
nochen wegen Verlegung deri. (23 ©. gr. 8.) — ®. Joſ. Rebdans: 


Discuffion der tranfceendenten Gurven y2 42608 I x. (62 ©, 


gr. 8, 2 Taf. 4.) — #4 Korpjubn: U. H. Frande's Bedeutung 
für die Pädagogik. (34 ©. 4.) — U. Maver: die Entwidelung des 
Unterrichtet u. die höhere Bildung in Nievderditerreih von der älteften 
Zeit bis zum Beginne der Reformation. (52 S. Lex J G. Hoff⸗ 
mann: der ländliche Grundbeſitz im Ermlande et. (52 S. Ler.+8.) — 
R. Wiefe: die älteſte Geſchichte der Yangobarden x. (44 ©. 9r.8.) — 
KR. Braum: quaestiones Terentianae, (40 8. gr. 8) — Ed. Evers: 
ein Beitrag zur Unterfuhung der Quellen der Diadochenzeit. (36 S. 
gr. 8) — W. Frihſche: de Pseudolysiae oratione octava, (40 8. 
gr. 8.) — G, Müller: de scriptis Theognidis. (58 8. gr. 8) — 
3. Ed. Schullge: de dochmio. 1448. gr. 8.) — H. Jellinghaus: 
die Flegionen der Ravensbergiſch-Weſtfäl. Mundart. (S. 71— 102. 
r. 8.) — 8. Sallmann: lexital. Beiträge zur deutichen Mundart in 
Hand. (88 S. ar. 8. 





Tübingen (Inauguraldiffert.), Lyſ. G. Ch. Konftans: lliapens 
nach Stefiborus. (72 S. gr. 8. 
Wien (Inauguraldiffert.), H. Koliſcher: Modbertus' Aafhtn 
über den landwirthfchaitl. Hupotbefencredit. (32 S. gr. 8.) 
Würzburg (Habilitationdihr.), Dr. B. Seuffert: die Lege 
von der Afalygräfn Genovefa. (IV, 85 ©. 8.) 


Schulprogramme. 


X (Gandelsalad.), Joſ. Odenthal: über die Badunz dr 
MWechlelrisconts. — Iof. Banka: der Poftbeitellungspdienft in Drke 
reih vom rechtswiſſenſchaftl. Standpuncte. (12, 10 S. kl. Fol.) 

Negendburg (Eyceum u. Studienanit.), Jahresbericht. 

Salzburg (Staatdgymnaf.), Ed. Richter: die bifteriihe Er 
graphie als Unterrichtsgegenftand, — H. Pid: ein neues Telarim. 
(25, 3 ©. 2er.-9.) 

Speier (Studienanft.), W. Harfter: Walther von Speie, cu 
Dichter des 10. Jabrb. (60 ©. gr. 8.) 

Trautenau dtſche Staats-Oberrealfh.), H. Feitemberger: ie 
dad Aequisalent u. Atomgewicht des Siliciums. (16 ©. Ler.-s.) 

Trieft (Oberrealih.), S. Hamerle: le catacaustiche della p 
rabola. (37 8. Lex.-8. 3 

Wien tafad. Gymnaf.), B. Hintner: Beiträge zur tireliige 
Dialehtforfhung. (8. 97—144. Lex.⸗8.) 

Br. Reuftadt (Staats-Obergumnaf.), Ed. Ramprath: das Ey 
wartfieber. (26 ©. gar. Yex »$.) 

Zabern (Gyanaj.), W. Soltau: der Verfaſſer des Matthiai x: 
Neuenburg. (24 5. gr. 4.) 

Znaim (kt. Gymnaf.), Dir. A. Kirhenbaner: die Jrrüahrt id 
Menelaos nebit einem Anbange zur Aufflärung über die Roicnisze 
und den Safranmantel der Sonne, (32 ©. gr. 8.) 








Allgem. Militär» Zeitung. Red.: Zernin. 52, Jahrg. Ar. 30-11 
Jub.: Der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg. 4. — Rüdblide auf die Sclast 

bet Jditedt 1850. — Die Irmppenverpflegung, unter be. Berhdfidt, 
ung der Gonjerven. (Fortſ. — ine Wehrſteuer für das deutide 

Rei . — Militärifhe Briefe aus Beffarabien. 6. — an! 
Defertion. — E. v. Schaumburg, Wahrheit und Didtung in der 
Kriegsgefhichte. — Nachrichten. 





Revue eritique. Nr. 34. 


Ioh.: Monuments de !'aacienne Iitterature tchöque, publ. p. I. Gebauer — 
G. Kutschera, Johann Anton Leisewitz, — C. Loeper, commerce in- 
vial de —— au moyen äge. — W. Prothero, vie de Sim de 
Montfort, — Academie des inscriptions. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. R. F. 13. Jahrg. 17. Ht 
Inb.: 3 Lowenthal, die Halbinfel Iſtrien. — MR. Doehn, Beiträge pr & 
ſaichte der amerık, Poefie. 4. — 9. 8. ODppenbeim, jur inneren Grsısn | 
— ſeit 1566. 3. — k. AKatſcher, Miß Harriet Märtincau. — Palme | 
evue. 


Im neuen Reich. Hrog. von R. Reihard. Rr. 36, 


Inb.: D. Schrader, Sptachwiſſenſchaſt u. Gultargefbihte, — F. Fampreri de | 
Jubrläumsfeter des german, Nationaimufeums. — 5. Bortbmans, auhe 
nifhe Soc ſchule für den Handel. — Vollewip auf Haptl. — Ausb Baia | 
Für Bısmard,; Die Lage, Inneres, — Piteratur, | 


Die Grengboten, Red. H. Blum. Nr. 36, | 


Inb,.: Zar neueren Beihicte Aranfreibd. — G. 9. Megnet, Münden ıır # 
Jabten, 2 — Der gegenwärt. Stand der Goribardbahnfrage, — Ab, Raurt 
aus Karlöbad, — Kr Herzogin von Aingften. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 35. 
Inh: S. v. Scheel, das Basbsthum der Städte im deutſchen Reich — Arm) 
ren des Baron ruf aus der Zeit Des Arimlcieges; beipr. von S. Resit- 
Literatur u, Run, — Mus der Haupıflabt, — Botisen, 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 5. Jahrg. Rr. 38. 


Inb.: Br. Engels, Karl Marx. — 8. Grün, einige Rachtrage zur „Bhlrirbe 
ber Grgenmwart‘, (Sal.) — H. Heller, die Aunfigelbidhte auf d, Gpmasirk 


Literarifche Gorrefpondenz. Hrög. von H. Ad. Stöhr. Nr. sn $ 
Inb,: Die Wiener Journaliſtik im 3. 18.1.2 — ® töpflege. — &7 
Lewes u. fein Buch über Boetbe, — V. v. Ar ae wi Bert — 
D, Hammann, V. Paul Mudens. — Shmibt-Beifenfels, B dl» 
der. — WR. Leffer, Luiz de Camoens. — J. Rüridhner, von der Zins te 
Barthel. — Recenfienen; Rundſcau. j | 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Bottfhall. Ar. 3. 

Inb.: G. Schulz, neue Dramen, — Schriften militär, Inhalts, (B4L)— Be | 
arapkiihe Schriften, — Feuilleton; Bibliographie, 

Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 35, 

Inh: Adam Mickiewitz w. Julius Stowadi. — Kardinal Beih. — Der Kartei 
Käfer. — Aus dem bayeriiden Webirge. — Eine moderne Stadt. — But 
Briefe; Berliner Bericht; Siteratur; Bupende Kunft; Mufk; Theater; Rare, | 

Aus allen Zeitungen. 
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Beilage . D. Reid u. Kgl. Preuß. Staats Anzeiger. Rr. 30, 
Jad. Se Beihichte des German. Muleums gu Nürnberg. — Das Kalllager bei 


bersdorf. — Zur Beihichte des Bartenbaues, mit bei. Berüdiichtigung des 
OMtaut. 4. — Danzig und jeine Baumerfe, 4. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Deilage. Nr. 231 — 237. 
3ab.: I. Huber, wißenſch. Tagesfragen. 3.4,(ShL.) — A. Böttiher, d. Untergang 
des antifen Olgmpla u. ipätere Schidfale der olympilhen Ebene. 3. (Bbl.) — 
ur Heform des internat, Medbtes in Krlegsgeiten, 3, (Schl) — Zuftände in 
laatien. — Reue Actenftüde gur oriental. Frage. 2 — Das IM-jäbrige 
ubelfet d. Uniwerfität Ang 2.3. Schl — B. Pitſchner, bie 2, totale 
adftaſternis von 1877, d. Aug. — #8. Stieve, zut Geſchichte d. Mün- 
benner Archtvt. — J. FIrodſchammer. „Bunder” noch eiumal,— A. Strodt- 
mann, 6.3.2. Almauifll. 1.2. — Wiener Briefe, 75. — Zur Popularmwiffen- 
daft, — Bom Ariegeihauplage; Berſchiedenes. 
BiftenfHaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 67— 70, 
ah: ®, Gorona, Höben u. Schludten; beipr, von I. Shan, — Büpöfterr. 
Bandihaften u, Städte: 3, Kärntner Seebiider u, bie Bandeshaupiftaet. — 
Rothenburg ob d, Tauber. — Mäntia, Unterflüßungswohniig oder Beburts- 
beimatp ? — Ab. Ulbricht, der Cinfläß der Eiienbahnen auf die Steintoblen- 
intuftrie in Sachen. — Brafh u. Bottihall, vom Leipziger Stadttheater. 





Biener Abendpoft (Beilage 4. W. Zeitung). Rr. 190 — 195, 
Iab.: Av, Falke, die Kunft in Indien. 3—8& — Ein neuer Roman von DO 
Zuuitjen 3— Miß Grant, die Tochter der Senne, I, 6 — 12, 
Henfhaftlihes. 1.2 — Bilder aus Italien. 1. — Bibliographie; Theater, 

Muſtrirte Zeitung. 69. Bd. Nr. 1783, 

Iah.: Das Mubensfelt In Antwerpen: Peter Vaul Rubens u. die moderne belg. 
Malerei. — Bolttiihe Wochenſchau. — Mannigfaltigkeiten. — Die Gornelind- 
Statue für Düffeldorf. — Bom europ. Ariegdihauplape. — Todtenfbau. — 
Briefwebiel. — Woben- u. Aftrenom,. Kalender. — Mehmed Alt Vaſcha, türk, 
Grarralifimus. — Karl Ziegler (Garlopago). — Gulturgeihicdtl Radridten.— 
Das neue Theater in Frankfurt a. M. — Ameritaniihe Stizjen. — Polytechn. 
Mütheilungen, — Das Stadtwappen von Baupen, 


licher Land u. Meer, Hrög. von F. W. Hadländer. Rr. 48. 
Ieh.: A van Dewall, der gorbifihe Austen, (Fortſ) — Graf @berbard im Bart. 
— 6, Belp. der Leben⸗ gang einer berühmten Schrifitelerin. (Sol.) — Rott 
biäner. — W. Müller, sum Jubildum der Univerfität Tübingen d. — Bertba 
Auguff, Bebemdmoisil. (Rorti.) — Gin Enreifug an ber untern Donau. — 
Der 10, deutſche Fenerwebrtag zu Stuttgart. — @. Raid, ein Rranfenbeim 
in Defterreih. 3. — WB. 0. Dünbeim. der Rrieg im Orient, 14. — Vom Ariea& 
fbauplage, — Die Pippowaner fvenden ®rod und Sal, — Auf dem Pefler 
Brüligelmarkt, — Aftronom. Tagebuch. — Bom Bühermarkt, 
Sonntagd» Blatt. Ned. R. Elcho. Nr. 35. 
I: 8. Brotbe, Zabn um Zahn. (Aorti) — Ed. Abolay, Sab ein Anab’ 
ein Rölein fleh’n. (Echt) — Die Einnabme von Rıilepolis. — G. T. H. Nr 
Bine, das Shahfplel. (Bhlub) — Aus dem Beben des Gomponiften 














Gortenlaube. Hrög. von E. Keil. Nr. 35. 

Ib: @.v Meyern, Teuerdanfs Brautfabrt, 
Beidenbad, eim deutiher Dieter, Denker u, Dulder. — 9. u. 8. Müller, 
Zbierharaftere. — Das Stiberjabilium des German, Muſtume in Nürnberg. 
— Blätter a. Blütben. 


Daheim. Hg. von R. König. Rr. 49, 


Jab.: Zur Felet des Sedanfeftes. — A, Römer, die beiden Marien, (fortf.) — 
Shnatdt, Tübinger Feſtſeeude. — W. HSerbfl, Morig Auguſt v. Berhmann- 
belweg. — 2. Devrient, am europ, Niagara. — Am Bamilientiihe, 


Dad neue Blatt. Red. Fr. Hirfch. Rr. 50, 


Jab,: ©, Berfamp, der tedte Student. — By. Hiricb, zutes Quartier. — 9 
©. Remmerspdorf, die Mütter der Kirhe, — G Bernon, die Jumelenfee,— 
R. Remy, biftor. Wabrbeit v, claff. Ditung : &dg von Berlibingen. — Eine 
meiblihe Rabe. — Damenfeuileron; Handel u, Berkehr,; Ubarakteribermor 
meter, Humor Der Deit; Allerlei sc 


Rayazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jabrg. Nr. 34. 


Inh: Bilder aus Oberägypten, der Wüfte u. dem Motben Meere. — G. Elliot, 
Daniel Deronda, 1.— G. E. Squier, Peru, ineidents of iravel and ex- 
ersten in the land of Ihe Incas. — Die Pariier Bluthechzett. — ®. 

tofeanu, Breitibulter u. Dürrberz. Mumfn. Boltsmärden. Rab R. D. 
Pereseu erzählt. 2. ( 
ausländ. Piteratur, 


Das Ausland. Mr. 34. 
dab.: 5.3. Klein, Veränderungen auf der Mondoberflibe. — Boergens, 
der handel der Araber. I. — in Bild auf Neufeeland. — Kiefias als Bes 
kiärireiber. 2. Ueber Die Jugend von Pilangen, melde Im Miter ihrem 
Bermwandten unähnlid. — Der ewige Jude. — Photograpbien aus d. Drient, 


ort.) — Burfalo- Bil, — 











Schl.) — Kleine Rundihau; Milerlet; Reuigkeiten ber 





Die Natur. Hrög. von K. Müller. R. F. 3. Jahrg. Ar.36. 

Iab.: GM, Artederici, unfer Sonnenioflem. 1. — G.@. v. Thüngen, Pirk 
4. Shaechübner. — I Birgbam, der unterfeelihe Dulfan auf dawall. 

8. Damded, die gemeine Bıfytaus. — Piteraturbericht; Al, Mitibeilungen, 


— — —— 








Ausfüũhrlichere Kritiken 
erſchlenen über: 
>» Bernhardi. Geſch. Rußlande u. d. europ. Politik ac. II. Th. 2. Abth. 
(Bon v. d. Brüggen: v. Syb.“d hiſt. Itſcht. N. F. 11, 2.) 


Clement, Forfhungen üb. das Recht der Saliſchen Franken. (Ten 
Eohm: Rev. crit, 33.) 


| 
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Ekkeharti casus seti Galli. (v. Syb.'s hiſt. Ztihr. N. F. II, 2.) 

grirarte: Geſch. d. Batic. Coucils. 1. Bd. (Bon Reuſch: Th. Litbl. 17.) 
eiger, die Pebleviverfion d. 1. Cap. d. Vendidad x. (Bon Darme⸗ 

— fer 2 — — 
(ufbhohn, Friedrich d. Fr. (Bon Stieve: Syb.s hiſt. Itſchr. R. F. 11,2, 

—— — hreg. von Blümner: (Bon Groſſe: Wiſſenſch. 

tebll. V, 7.) 

Mannbardt, antike Walds u. Feldtulte sc. (N. Ibb. f. Philol. u. 
B. CXV u. CXVI, 6.) 

Bhilippfon, Heinrih IV u. Philipp II. (Syb.'s bit. gItſcht. N. F. 11, 2.) 

Rbv8, lectures on Welsh philology. (Bon Zupipa: Jen. Litztg. 34.) 

Schwark, der Organiämus der Gymnaſien ıc. (Bon Gebhardi: N, 
Job, f. Philol. u. P. CXV u. CXVI, 7.) 

Trevelyan, the life and lettres of Lord Macaulay. (v. Syb.'s hiſt. 


Ziſcht. II, 2.) 


— — 


En un 


Bom 235. Auguft bis 1. September find nahftebende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Rebactionsbureau eingeliefert worden: 


Breitinger, Grundzüge der — Literature u. Sprachgeſchichte. 
2. umgearb. Aufl. Zürich, Schultheß. (ar. 8.) M. 1, 20. 

Gooper, Reife zur Auffindung eines Ueberlandweges nah China u. 
Indien. Jena, Goftenoble, (XIV, 508 ©, ker. +8. 1 K. qu.Fol.) 

Didytungen, deutfche, d. Mittelalters. Hrög. von Bartſch. 5. Bd. Hein 
rich8 v. Freiberg Triftan. Leipzig, Brodhaus. (9.) M. 3, 50. 

Grünebaum, d. Sittenlebre d. Judentbums and. Belenntniffen gegen» 
über. 2.verm. Aufl. —— Schneider's B. (XXX V1,448 S.ar.8.) 

Habn, A., Bibllothek d. Symbole u. Glaubensregeln d. alten Kirche. 
2. veränd. Aufl. von &. Hahn. Breölan, Morgenitern. (gr. 8.) M.5. 

Jäger, Lehrbuch d. allgem. Zoologie. II. Abth. Phyfiologie. Leipzig, 
GE. Gunther's B. (ar. 8.) M. 8. 

Kaſerer, Gefetz z. Abbülfe wider unredl. Vorgänge bei Grebitgeichäfs 
ten x. Wien, Hölder. (181 ©. ar. 9.) 

—, Gefeß 4 Hintanbaltung d. Trunkenheit. Ebd. (40 ©. ar. 8.) 

Palm, Beiträge 4. Geſchichte der dtichn Literatur d, 16. u. 17. Jahrh. 
Breslau, Morgenitern. (ter.s8.) M. 6. 

Parker u. Bettany, the morpbologie of the Skul. London, Mac- 
millan & Co. (XV. 368 S. gr. 8.) 

Shlitum, die wiſſenſchaftl. Ausbildung des Apothekerlehrlings ꝛt. 
Reivaig, C. Günther's B. (Ber.3.) M. 10, 

Schmidlin. über die deutihe Geſchäftsſorache ꝛc. Züri, Schultheß. 
tar. 8.) M. 1, 20. . 
Etatiftit d. Hamburg. Staates. Heft VIII. 1. Abth. Hamburg, Meißner. 

(gr. 4) M. 6. 


Wictigere Werke der ansländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Arloing, applicalion de la methode graphique äà l’etude du 
mecanisme de la deglutition chez les mammiferes et les oiseaux. 
Recherches anatomiques sur le boulurage des cacttes,. (156 p. 
et 2 pl. 8.) Paris. 

Berton, Courtenay et ses anciens seigneurs, Notes historiques. 
(249 p. 8.) Montargis. 

Bousquet, le Japon de nos jours et les echelles de l’exträme 
Orient. Ouvrage conlenant 3 carles. 2 voll. (905 p. 8.) Paris, 
fr. 50. 

Bri@re, correspondance inedite de Dom Jean Colomb, benedietin 
de l’abbaye Saint-Vincent du Mans; publice et annotde, (96 p. 
et 1 pl. 8.) LeMans. 

Canet, les @löments de l’ancienne eonstitulion frangaise. Thése. 
(440 p. 8.) Castres. 

Chaignet, la tragödie greeque. (XLIV, 372 p. 12.) Paris. fr.3, 50. 

Gelis, le lactate de fer et l’acide lactique normal de l’economie, 
(287 p. 18.) Paris. 

Histoire litteraire de la France, ouvrage commence par des reli- 
gieux benedietins de la congregation de Saint-Maur, et continue 
par des membres de l’institut, T. 27. 14. sieele. (XXXII, 780 p. 
4.) Paris. 

Lenormant, les dieux de Babylone et de l’Assyrie. (27 p. 8.) 
Paris. 

Maistre, de, oeuvres inedites. Premiers essais. Fragments et 
eorrespondance, Avec une elude et des notes par E. Reaume. 
2 voll. (LXXXIN, 533 p. petit 12.) Chaq. vol, fr, 6. 

Renan, les &vangiles et la seconde generation chretienne. (XXXV, 
552 p. Rı Paris. fr. 7.50, 

(Histoire des origines du christianisme Livse de, qui comprend depuis la 
destruction de la nationalite juive jusqu'ä la mort de Trafın P4-117]). 





| 
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leni Tasso, Canti IV, IX XII della Gerusalemme liberata, che — 
—— seguito al primo abbozzo del poema che si conserva nella \;- 
Bellineioni, le rime, riscontrate sui manoserilli, emendale e lıcana, scrillo dı mano del poela, (112 p. 32.) Rom. 
annotate da Pietro Fanfani, (250 p. 16.) Bologna. L. 9. — — — — 
Bianchi, memorie e lettere inedite di Santorre Santa Rosa, con i 
appendice di lettere di Gian Carlo Sismondi. 1 vol. (136 p. 8.) Nadrigten. 
Torino. 1.3. Der Profefior Dr. Em. Winkler am Polytehnicum in Bier # 


Buroni, dell’essere e del conoseere: studii su Parmenide, Platone | Unter Belaffung des Titels „Profeſſor“ zum o. Lehrer am der Ayl 
e Rosmini. (50 p. 8.) Torino. —— en — —— — — 

Fanfani, saggi di un commento alla Cronaca del compagni: La | 2 PEEICHTERDER. MI. DEE —— nn 
descrizione di Firenze, ] priori. (16 p. 8.) Firenze. Berw. Reißwanger In Hohenheim Übertragen worden. 


Gozzadini, intorno agli scavi archeologici fatıi dal sig. A. Ar- Den Reallebrern Rindner u. Durretſch in Reutlingen it der 
— Veli presso Bologna. (92 p. e tav. XIV litogr. gr. 4.) | Titel „Real»Dberlehrer* verliehen worden. ſch 8 
ologna. 
Ostermann, proverbi e modi proverbiali friulani, raceolti dalla 
viva voce del popolo. (306 p. 16.) Udine, 


Am 27. Auguſt + in Pau in Medienburg der SKirdencat) 
Zarnde im nahezu vollendeten 84. Kebensjahre, 









Literarifhe Anzeigen. 


derlag von *5. A. Brockhaus in Leipzig. Verlag von G, Basse in Quedlinburg. [21 
| Virgilii Aeneis. Illustravit G. G. Gossrau. Eätv 


Soeben erschien: [242 





|  secunda. M.13., auf Velin-Papier: M. 16. 
ASCENSIO ISAIAE FREENET ——— 
AETHIOPICE ET LATINE Bohn Stuart Mil’s Hefammelte Werke. 
COM PROLBGOMENIS, ADNOTATIONIBUS CRITICIS ER EXBGETICIS ADDITIS Antexijtrie Dedeefepung 
VERSIONUN LATINARUN RELIQUIIS Redaction von Prof. Dr. Ch. Gomperz. 
EDITA AB Complet: 11 Bände. M. 34. 50. 


1. Die Freiheit. Das Nüplichfeitsprincip. Rectoratsrede A. 3. 
AUGUSTODILLMANN. IL!IV. Syſtem der Logik. . 10. 80. 

8. Geh. M.3.50 V. VII Nationalölonomie, M. 9. 

Re. SER DE SUR VIII. Betrachtungen über NepräfentativsMegierungen. M. 3. 


Auf der Vergleichung neuer Handschriften beruhend, welche IX. Gomte und der Bofitiviemns. Recht und Unrecht des Etaatet 
während des abessynischen ud aus Mag-Jala nach Europa in Bezug auf Gorporations und Kirchengliter. Der Parlır 
gelangten, stellt diese Ausgabe den aetbiopischen Text der geldihwindel. Einige Bemerkungen über Die franzoſiſche Re 


„Himmelfahrt des Propheten Jesaias“ in endgültiger Weise fest. volntion. Gedanken über Poeſie und ihre verichiedenen Arten. 


Der berühmte Herausgeber hat die Schrift als Festgabe zum Profeffor Sedgwick's Bortrag über die Studien an der Um 
400jährigen Jubiläum der Universität Tübingen dargebracht. verfität Cambridge, M. 3. a 
X. Bermifchte Ehrilten. Eriter Band. Jubalt: Civiliistien 


Ueber Aphorismen. Armand Garrel, ine Propbezeibeng 
Alfred de Bignw. Bentham. Goleridge. Anhang. M. 3. 


xl. Vermiſchte Schriften. Jweiter Baud. Anbalt: A. de Logan 
8 Y N 0 P 8 | 8 ville über die Demokratie in Amerila. Die Rechtsanfpräde 
der Arbeit. Gutzot's biftoriihe Auffäge und Borlefunges 


EVANGELIORUM MATTHART | _fraraofiden Bebmarrmeintion. ma ar 
MARCI LUCAE Susi derlag Wei | 


— 


CUM Verlag von *5. A. Brochhaus in Leipzig. E | 
LOCIS QUI SUPERSUNT PARALLELIS LITTERARUM — 


ET TRADITIONUM BVANGRLICARUN. TRBNARO ANTIQUIORUN, ee 
AD GRIESBACHIL ORDINEM CONCINNAVIT, PROLEGUMENA, Erſch und Gruber $ 








SELECTAM SCRIPTURAE VARIETATEM, NOTAS, INDICES Allgeme ine Enc ) klopäd ie 
ADIECIT . 
RUDOLPHUS ANGER, der Wiſſenſchaften und Künſte | 
PIEIL. ET TIROL. DOCTON, UTRIUSQUE IN’ACADEMIA LIPE, PROFESSOR, I. Section. 96. T h eil (Guanta— Gulaping). | 
SOCIETATUNM a — OHIENTALIS GERMANICAE 4. Gart. M, 11, 50, auf Belinpapier M. 15. 
EDITIO SECUNDA. Preis: M.s. 5 Bon größeren Artikeln in diefem Theile find befonderd herr 


5 a . beben: Guastalla. Guatemala (von Bentheim); Gudrun (vs) 

Diese neue billige Ausgabe des allgemein anerkannten | Rafmann); Guelfen (von Brandes); Guettardeen (von Gardo;! 
Werkes, welches sich dadurch vor anderen ähnlichen Werken | Guiccardini (von Pallmann); Guillotine (von Theile); Gum 
auszeichnet, dass es die Parallelstellen aus der Zeit vor | (von Perle); Gulaping (von Maurer. 





—— wiedergiebt, macht dasselbe grösseren Kreisen zu- DE Frühern Subferibenten auf das Wert, weldien rim 
gäng * größere Reihe von Theilen fehlt, fowie ſolchen, die alt Abonnenten | 
Leipzig. Fues’s Verlag (R.Reisland). | nen eintreten wollen, werden die günftigften Bedingungen gewährt. 








Berantwortl, Rebacteur Prof. Dr. Br. Barnde in Leipzig. — Drud von ®, Drugulin in Leipzig. 


Literarisches 


Gentralblaft 


für Deutſchland. 


Ur. 38.) 


Herausgeber uud verantwortliger Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 





11877. 





—— von Ednard Avenrarius in Leipzig. 





wre jeden Sonnabend, 





-“ “15. September. —— 


Breis bierefäßeti M. 7. 50. 








Saneti Patris nostri Cyrilli, ed. post A.P, E.Pusey. | Briefe d, Brüder Friedrich's d. @r. an meine roßeltern. | Senle, anatomifher Hand Atlas, 


Sopftein, die Erbif Galvin’s 
Pünjer, ‘de Michaelis Serveti doetrina etc. 
Duden, "Adam Smith u, Intmanuel Kant, 


Sptach u, Alteribüumer im Beipyi ‚ darı, 


“lag, Beihichte des Riofters a | 
Krug-Basse, l’Alsace avant | 


Theologie. 


Sapeti Patris nostri Cyrilli, archiepiscopi Alexandrini, in D. 
loannis evangelium. Accedunt fragmenta varia neenon tracta- 
tus ad Tiberium diaconum duo. Ed. post Aubertum Ph. Ed, 
— 3 Voll. Oxford, 1872. — T.O. Weigel. (X, 1Bl., 
725; VII, 737; VI, 1 Bi., 6728. gr. 8.) M. 54. 

Die vorliegenden drei Bände Eyrilliana von Bufey bieten 
uns zunähjt Alles was fih von den neuteftamentlichen 
Commentaren des Vaters bis jet auftreiben ließ (außer den 
Fragmenten zu Matthäus und Lucas), auf Grund jehr ums 
fängliger neuer Handjchriften-Vergleihung. 

Den Kern der Ausgabe bilden die 12 Bücher des Commentars 
zum Johannesevangelium. Bon demfelben find die 6 erften 
Bücher Handichriftlich vorhanden in einem codex Barberinus, 
vom 12. Jahrhunderte. Jünger find zwei Baticanifche Hand- 
ſchrr. (vom 15. Jahrh.), deren eine die 4 erſten Bücher, die 
andere die 4 erften und die 4 lebten enthält. Mit diefer zweiten 
ſtimmt zufammen ein cod. Venet., der ebenfalls die 4 erſten 
und die 4 legten Bücher bietet. Wir haben alfo die 4 erjten 
Bücher in 4 Handſchriften, das 5. und 6, nur in einer, bie 4 
legten in zweien. Das 7. und 8. Buch dagegen find auch jet 
nur nod) in Catenenfragmenten vorhanden. 

Bon folhen Catenen zum Johannesevangelium liegt vor 
bie bes Niketas Horacliensis, von ungleihem Werthe für bie 
einzelnen Bücher, und die ältere, von Corderius 1630 edierte. 
Die Eatene des Niletas Hat fich nach Puſey in zwei Recenfionen 
erhalten, von denen eine durch die Handſchrift des Biſchofs 
Harlay (jet zu Paris), die andere durch eine Moslauer und 
eine andere Barifer Handſchr. repräfentiert wird, Won ber 
Catene, die Corberius edierte, fand Pufey Fragmente in vier 
anderen Handihriftbänden. Bon diefem Material hat Aubert 
(op. Cyrilli 1638) folgendes bereits benußen können: für bie 
4 erften und die 4 legten Bücher ben zweiten Baticanifchen und 
vielleicht auch den Venetianiſchen Cober; für das 5. und 6. Buch 
eine Abjchrift aus dem cod. Barber. von Lucas Holftenius, 
für alle Bücher, namentlich das 5., 6., 7. und 8, die Nifetas- 
Eatene in der einft dem Biſchof Harlay gehörigen Handſchr. 
und die Eatene des Corberius, 

Dem neuen Herausgeber ftand nun vor Allem zu Gebote 
eine neue Gollation des cod. Barb. und des erjten cod. Vat. 
von Theodor Heyfe, eine eben folche des zweiten cod. Vat. von 
bemfelben, aber nur für das erfte Buch. Für die 4 lehten iſt 
dieſelbe Handſchr. neu verglichen von Hugo Hind. Den cod. 
Venet, hat endlich Pufey jelbft an vielen Stellen eingejehen. 


— über den Se 


tög. von Hendelv. Donnersmart, I Ni 
| Blider aus Eifah + Lothringen, 
| Silderg, nad Eeti » Djumala. 
Mirtbetlungen der D, Belelihaft ;. Erforigang vaterl, vanCampen, the Dutch in the Arctie Seas, 
— die Strömungen im nordatlant, Ocean, 
Müller, die Meihbott. Nördlingen im (hmalfald. Kriege. | Kühne, zur ——— — der Retzhaat 


Magnus, bie ge elhlä Entwidelung d. Farbenfinnes. | 


emeyer, de Plauti fabul, recens. duplici. 
| Klad, bie beiden älteften Handſchtiften des Heflod, 
NReborn, bie deutihe Sage von den Nibelunge 
Neudrude deutiber Literatütwerke d. 16. u. 17. 
Afer, Bortbe's Beben 
33 driedrue Brion von Seſſenheim. 
Andrefen, über deutſche Bollsetumologie, 
| Borlefangen im Winterfemefter 1977/78: '32) Bien. 


Fahr. 


Die Benupung der Niketascatene mußte gegen Aubert vielfach 
eingefchränft werben, da fie Manches aus anberen Werfen 
Eyrilf’3 beibringt, was nicht Hierher gehörte. Für bie Frag— 

| mente von Buch 7. und 8. hat Puſey fowohl die Harlay'jche 

Gandſchr. der Catene neu verglichen ala auch namentlid)-bie 

| Mostauer und die zweite Barifer hinzugezogen. Schon Angelo 
Mai Hatte biefe Fragmente in feiner nova bibl. (1844—1854) 
um 8—9 Stüde vermehrt, von denen aber Puſey einige aus- 
ſcheidet, während er anbererfeit3 neue Stüde hinzufügen fonnte 
aus ſyriſchen Handſchrr. des britiſchen Mufeums, einer colleetio 
testimoniorum patrum und Werfen bes Geverus von 
Untiochien (gegen Joann. Gramm, und Julian von Halikarnaß). 
Der Herausgeber theilt diefe Stüde fyrifch mit. Die nunmehr 
folgenden Fragmente zum Römer-, 1. und 2, Corinther- und 
zum Hebräerbriefe hatte zum größten Theile ſchon Mai ebiert, 
und mit Benußung der Eramer’jchen Catenen-Editionen Migne 
wiederholt. Neu ift Hier zum Mömerbriefe bie Wieberver- 
gleichung der von Eramer edierten cod. Bodleyanus und Mona- 
censis, lehterer vom 11. Sahrh.; zu den Korintherbriefen die 
Bergleihung einer bisher nicht benutzten Catene vom Athos- 
Berge, aus dem 10. Jahrh.; zum Hebräerbriefe die Wieder: 
vergleichung der von Mai und Cramer benugten Handjchrr., 
ferner Heine fyrifche Fragmente aus der collectio und dem 
Severus, ſowie zwei ebenfalls ſyriſch im britifhen Muſeum 
erhaltene ganze Homilien zum Hebräerbriefe. 

Es folgen endlich eine Reihe von Fragmenten aus anderen 
Werken Cyrill's. Neu ift hier Folgendes: zwei Homilienfrag- 
mente (fragm. III—XV ſchon von Mai ebiert, hier nach anderen 
Handſchrr. neu revidiert); ferner der griechifche Tert der Frag⸗ 
mente contra Synousiastas, contra Diodorum Tarsensem und 
contra Theodorum Mopsv., die Mai ſyriſch fand und lateiniſch 
edierte, von Pufey noch vermehrt durch weitere ſyriſche Stüde. 
Zur Schrift de fide find einzelne Fragmente nad) Stüden, die 
in den Werfen verjchiedener Schriftfteller handſchriftlich erhalten 
find, neu verglihen. Die Tractate ad Tiberium, früher als ein 
Bud contra Anthropomorphitas befannt, erweiſen fih als 
zwei getrennte Schriften. Der Unfang der zweiten, der verloren 
war, wird von Puſey fyrifch aus dem britifchen Muſeum mit: 
getheilt. Ueber die Echtheit fpricht er ſich nicht aus. Diefe 
Schriften wie der fchliehlich folgende Brief an Ealofyrius find 
handſchriftlich neu revidiert, Um Schluffe folgen noch einige 
ſyriſche Fragmente zum Römer-, 1. Korinther- und Hebräer- 
briefe. Wir haben ſonach in dieſer Ausgabe nirgends die Wieder- 
holung früherer Abdrücke vor uns, fondern durchweg neue tert 
fritifche Arbeiten. Auch zu den von Surius 1567 edierten 
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lateiniichen Fragmenten der Schrift gegen Theodor von Mopfv. 
ift ein Pariſer oder neu verglichen, und felbft die vielfach 
zweifelhaften Fragmente zu den Actis und ben Fatholifchen 
Briefen find wieder nach den Codices revidiert und beſprochen. 
Was den wiffenshaftlichen Werth diejer mit enormen Fleiße 
bergeitellten Ausgabe anbelangt, jo erhellt derfelbe ſofort, wenn 
man die außerordentlih zahlreichen Berbefferungen ins Auge 
faßt, die fich die früheren Editoren, vor Allem aber Aubert 
gefallen laſſen müſſen. Um eine Anſchauung davon zu geben, 
will Ref. ſich nur auf das Gebiet bejchränfen, das feinem 
Intereſſe naturgemäß am nächſten liegt, und zu conftatieren 
juchen, welchen Gewinn die neutejtamentliche Tertkritif aus der 
von dem Verf. und jeinen Mitarbeitern zu den Cyrill'ſchen 
Commentaren geleifteten Arbeit zu entnehmen vermag. Legen 
wir dabei als NRepräjentanten des heutigen Standes der Text: 
fritif die achte große Ausgabe des Neuen Tejtamentes von 
Tiihendorf zu Örunde, fo ergiebt ji, daß die Ungaben der | 
legteren über die Lesarten Eyril’3 zu einem bedeutenden Theil | 
als irrthümlich zu ftreichen find. — Im Folgenden zum Beweife | 
eine Heine Stellenlefe. Joh. 1, 24 lieſt cod. Barb. bei Eyrill 
ansoralusror, Tiichendorf citiert Eyrill für Die rec. ol ansoruku., 
Puſey bemerft od: Editio invito B(arberino). 1,26 lieſt 
Puſey im Commentar usros duo» aryası, Tisch. citiert Eyrill 
für die rec. udrog da Vucw öorneer. 1, 28 lieſt ber Barb. &v 
BrIaßaga, was Puſey aufnimmt. Tiſch. Eyrill für ByYande, 
wie nach feiner Vaticanifchen Handſchr. Aubert hat, 1, 33 
Barb.: &» mreiwarı arlo, Tiſch. Cyrill für 15 ayio. 1, 37 
Barb.: jxavsar, Aubert mit der rec. xai jxavoas, Tiſch. citiert 
Eyrill nicht. 1,40 Barb.: öwsode, Tiih. Eyrill für zdere 
(rec.). 1, 50 Barb.: Ausıksög el; Tiſch. Eyrill für eo Bancdeis 
(ree.). 2. 11 Barb.: aeg»; Tiſch. Eyrill für 77% dgrij» (rec.). 
2,17 Barb.: 2u»j0odny0ar; Tiſch. Cyrill für duwjednear d8 (rec.). 
2, 24 Barb.: 64 Tyooũc; Tiſch. Eyrill für 68 6 Imeoüg (rec.). 
Schon diefe Stellen zeigen, daß der ältefte Coder des 
Eyrill’ichen Werkes zum größten Theil einen ganz trefflichen 
Text hat, der in den meiften Fällen mit unferen beften Zeugen 
ftimmt. Bugleich zeigt ſich, daß die Ausgaben, die Tiſchendorf 
eitiert, Aubert wie Migne, einen der recepta weit näherftehen- 
den Tert aufweifen. Ob diefer auf Aubert's Hülfsmitteln 
beruht, wird durch Puſeh leider nicht conftatiert, doch iſt es 
nicht wahrfcheinlih, da, obwohl Aubert's Noten wenigftens 
einigemal Wbweihungen des Bulgär » Tertes von dem 
feinigen ausdrüdlic anmerken, doch Hinck's Vergleichung des 
Baticanifchen Coder zu den 4 letzten Büchern vielfache Ab- 
weichungen von der rec. aufweift. Daß mitunter sans fagon 
Lüden de3 Tertes aus der recopta einfach ergänzt find, zeigen | 
Stellen wie 1, 19. 20, die Aubert ganz giebt, während Pufey | 
bemerft: verba 8. Sc. non plene exhibent codd., oder 2, 19 | 
wo Pufey notiert: aͤnexxi Tycoõs ıc. praemittit Migne. Wenn | 
Tiſchendorf das erftemal Eyrill’3 Tert für om. rgög atrö» (rec.), | 
das zweitemal für Iycovs ohne ö citiert, fo iſt aljo klar, daß 
diefe Angaben völlig ohne Werth jind. Bei der Beihaffenheit 
des Schrifttertes in Aubert's Ausgabe wird aber überhaupt 
Tiſchendorf's Citaten die Beugnißkraft für Cyrill's Leſungen 
abzuſprechen ſein, wo der Barb. nicht beſtätigend hinzutritt. 
Dieſe Handſchrift giebt aber leider den commentierten Text 
öfter nur bruchſtückweiſe, indem fie mit xad ru dEjs oder dus 
zod auf den Schrifttert nur verweift. Im den erften zwei 
Eapiteln des Evangeliums giebt Heyſe ftets forgfältig diefe 
Lücken im Barb. an. Daher find am folhen Stellen die von 
Tiſchendorf aus Aubert entnommenen Citate ebenfalls ohne 
Zeugnißwerth, und einfach zu freien 8.8. 1, 25 jteht | 
weder im Barb. noch in Aubert's Vaticanus, Tijchendorf aber 
citiert Eyrill für Die rec. emor. 1,26 Barb.: nur &yo antike | 
dr idarı. Tiſch. Eyrill für ueros ds (rec.). In ähnlicher Weife | 
fehlt der Tegt im Barb. 1, 27, 39. 42, 2, 3, 4, 6. 7—10, 





12. 13, 19., überall aber wirb Cyrill von Tiſch. citiert al: 
Zeuge für den textus receptus, außer 2, 22 wo Aubert düsr 
ohne avrois [a8 gegen rec. — Die Möglichkeit ſolcher Control: 
hört aber plöglih auf 3, 1, wo Puſey bemerkt zu öroua atri. 
xal = E&ng Barb.: adnotat Theod. Heyse se ad posterun 
ejusmodi omissiones non exhibere, quamobrem 8. Evangeli 
textus fere incastigatus restat, nec N. T. Editoribus prodert 
nisi rarius iste, verba autem Evangelii in commentarüs solis 
eitata (zugleich eine Probe des Pufey’ichen Lateins). Eu 
folches Verfahren ift in der That unbegreiflih. Da mühen fıh 
zwei gelehrte Männer ab, den „unfterblihen” Wortbrei ix: 
heiligen Cyrillus der Vergeſſenheit zu entreißen, und lafja 
dabei den Schrifttert außer Acht! Von bier bis 7, 25, m 
Cyrill's 5. Buch beginnt, iſt nun nicht mehr zu conftatieren, mx 
ber Barb. vom Schriftterte enthält und was nicht. Erft im 5. 
und 6. Buche, Job. 7, 25 — 10, 17, wo wir auf den Bar. 
allein angewiefen find, ijt auch fein Schrifttert wieder verzeichnit. 
Auch hier werben num eine ziemliche Anzahl von Tiſchendorf? 
Angaben Hinfällig. Da der Barb. nad) Heyſe in höchſt Lieder: 
licher Weife gejchrieben ift, was jedoch nicht verhindert ſein 
gute Vorlage noch zu erkennen, fo ift es begreiflich, daß dir 
Abſchrift des Holjtenius jehr fehlerhaft war. Schon er fchent 
den Schrifttert oft willfürlich geändert zu haben, und Aubz, 
ber fein Apographon nad) der Harlay'ſchen Catenenhandihni 
controlierte, wird in dieſer Beziehung noch weiter gegangeı 
fein. 8.8. 7, 42 Barb. oty, Tiſch. Eyrill für owyi (Holk. 
Yub.). 7,46 Barb. oürwg ürdgwnog, wie der Gommentar; 
Holſt. Aub.: ovrog 6 ande. 8, 12 Barb. Aulnoer alroi; 5 
Inooös, Tiſch. Eyrill für ad. 6 Ine. aurois. 8, 17 Barb. xai ö 
nöuypas wie der Commentar; Holſt. Aub. om. xai. 8,19 Barb. 
arexpidn "Ino., Tiſch. Eyrill für 6 Ina. (rec.). 8,20 Barb. 
Bikvuder, Tiſch. Eyrill für Ajtwder (Holft. Aub.). 8, 33 Barb. 
anexgidyra» atrwo praemittit Aub; Tiſch. Eyrill für eins 
(rec.). 8, 42 Barb. zize», Tiſch. Cyrill für elmer ovr (Holft.). 
8,44 Barb. ardgwnoxrörog doriv (Commentar Yr). Barb. 
obg daryeer, Tiſch. Cyrill für oe. 8,52 Barb. war, 
Tiſch. Cyrill für einor oliv, Barb. Sararo» ob un yeranım, 
Holft. Aub, ändern ov ar yadayras dararov, 8, 54 Barb. dor, 
Aub. ei. Barb. Hsös juör, Tiſch. Eyrill für dawr (ree.). 9, 3 
Barb. avrov, Aub. add. iva rugpkös yarındn. 9,6 Barb. öpsei- 
uoðc, Tiſch. Eyrill für zoü zuglou (Aub. add.). 9, 10 Barb. 
ärdg. 0 "Ihr. ne., Tiſch. Eyrill für om. ö. 9, 15 Barb. andren, 
Aub. ardökeyer. 9, 17 Barb, avroö, Aub. osevroö. 9, 19 
Barb, Adysıs, Yub, Acyers. 9,21 Barb. örı oürog 6 ürdpens;, 
Tiſch. Eyrill für 6 zowürog ande. ovrog. — Die Trefflihtet 
ber Lesarten des Barb. erhellt auch hier wieder, ebenfalls, wie 
oft Tiſchendorf's eigene Lesarten durch ihn beftätigt, feine im 
gaben über Cyrill's Lesarten dagegen wiederlegt werben. 

Im 7. und 8, Buche (Cap, 10, 19 — 12, 49) hat Buls 
den Schrifttert der Catene nad dem zweiten Pariſer Coder 
vielfach ergänzt, leider aber den Harlay'ſchen Coder nicht von 
neuem dazu verglichen. Die Lesarten jener Handjchrift zeigen 
mit nur wenigen Ausnahmen den textus receptus, dem freilich 
dann in den meiften Fällen gute Zeugen zur Seite ftehen Auch 
in den Lib. IX— XII zeiht die neue Bergleichung des zweiten 
Vaticaniſchen Eoder duch Hinck Aubert in vielen Fällen der 
Aenderung des Schrifttertes nach der rec. und macht Tiichen- 
dorf's Ungaben twieberum zum großen Theil hinfälig Im 
13, Capitel 3.8. ijt dieß zehnmal der Fall, und der Tert des 
Baticanischen Codex hat meiftens fehr gute Zeugen. Bei dem 
Römerbriefe hat Puſey zum Schriftterte die Catene des cod. 
Monacensis neu verglichen. Derjelbe weicht von bem text, rec. 
nur jelten ab. Dafjelbe Refultat hat Puſey's Vergleihung ber 
Catenenhandihrift vom Wthosberge, vom 10. Jahrh., zu dem 
Korintherbriefen. Hier werden die meift fhlechtbezeugten recepta- 
Lesarten durchweg unterftütt. 


1273 — 1877, 35, — Literarifhes Centralblatt. — 15. September. — 1274 








Das Beigebrachte mag genügen, um zu beweifen, daß die | die determiniſtiſche Weltanfchauung zur Wusbildung ber 
nene Ausgabe, namentlich was das Nohannesevangelium betrifft, | Prädeftinationslehre geführt, Auch finden wir, daß der Verf. 
für feinen künftigen Herausgeber des Neuen Tejtamentes wird | S. 29 die Berdienjte Calvin's um Nachweiſung des inneren 
zu entbehren fein. Die Benutzung derfelben hätte aber Pufey | Bufammenhanges der guten Werke mit dem Glauben unterjchägt. 
dem Sefer um vieles erleichtern können, wenn er mehr Sorgfalt | Die Bedeutung, welche Calvin’s Auffaffung der Heiligung in 
auf die Borreden verwandt hätte. In oft faum verftänblichem, | ihrer Einheit mit der Nechtfertigung in diefer Beziehung hat, ift 
häufig geradezu fehlerhaften Latein gefchrieben (3. B. ignoriert | von ihm nicht gewürdigt. Im 6. Gapitel hat e3 der Verf. ganz 
der Verf. conftant, dab es eine Femininform von duo giebt), ift | unterlaffen, in Calvin's Lehre von der „Bewährung“ des neuen 
die Orientierung über dem kritiichen Apparat in den Prolego- Lebens den harakteriftifchen Gegenfag zum lutheriſchen Syſtem, 
menen durchweg eine fo oberflädjliche und ungenügende, die | welches das chriftlihe Leben nur unter dem Gefichtspuncte der 
Erklärung der Abkürzungen fo unvollftändig, daß man nur mit | „Heilsbewahrung“ aufzufaffen vermag, zur Sprache zu bringen; 
dem ärgerlichften Zeitverluft zum Verſtändniſſe der tertkritiihen | und ebenjo hätte derſelbe wohl S. 123 das Mangelhafte in 
Dieroglgphen des Editors gelangt. Die Angabe über Aubert's Calvin's Wuffaffung des Eides hervorheben können. Doch 
Material ift unrichtig. Derielbe Hat den Venetianifchen Coder | können diefe und andere Defiderien, welche wir bezüglich ber 
nur in ganz feltenen Fällen benußt, wenn unter feinem codex | vorliegenden Schrift äußern zu müffen geglaubt haben, uns nicht 
alias dieſer überhaupt zu verftehen ift. Außerdem aber hat er | hindern unferer Freude über die Veröffentlichung derſelben hier 
die Corderianiſche Catene ebenfalls jchon benugt, was Pufey | Uusdrud zu geben. 
verihweigt. Heben Augenblid tauchen in den Noten neue Zeichen — — 
anf, deren Erklärung man mühſam aufſuchen muß. Die Vor- Pünjer, C. Ch. B., de Michaelis Serveti doetrina commentatio 
ıde erwähnt einen codex m. Erſt II ©, 263 findet man dogmatieo-bistoriea. Jena, 1876. Duff. (IV, 110 8. gr. 8.) M.2. 
mfällig was für einer es ift. Zu Buch 7. 8 taucht plötzlich Neben den zahlreichen, nur Leider überall zerftreuten mono- 
as „I“ ein Barijer Eoder auf, von dem man gar nichts Näheres | graphiichen Unterfuchungen des unermüblichen Pfarrers Tollin 
erfährt, IS, 279 ein cod. t. Was q. bedeutet, hat Ref. ver- | über Servet wird auch diefe Arbeit, eine Jenenſer Habilitations- 
peblich gefucht. — ſchrift, mit Nutzen geleſen werden. Die Darſtellung hat jedenfalls 
Es ſot durch dieſe Rügen von Aeußerlichteiten der Werth dor den Tollin’ichpen oft allzu paneghriſchen und nicht ſelten 
der Bufey’fchen Arbeit ſelbſt nicht herangefegt werden. Nod | ftarf mobernifierenden Ausführungen den Vorzug größerer 
kit aber würbe es geradezu die Pflicht des Verlegers fein, | Hiftorifcher Objectivität. Auf die Darftellung (bis S. 71) folgt 
udentlich geſchriebene prolegomena zu dem einzelnen Theilen | die Kruit (bis S. 93) und zuletzt eine Kurze Erörterung des 
des Berfes anfertigen zu laffen und den Käufern defjelben zur | „Verhäftnilfes Servet'3 zu anderen Sirchenlehrern und 
Verfügung zu jtellen. H.Ldnn. Häretifern“ (bis S. 110), Die Kritik erörtert den inneren Bus 
re Fr ‘ fammenhang des Syftemes, feine religiöfen und philofophifchen 
Lobstein, Lie. theol. P., Prdoe., die Ethik Calvin’s in ihren | Efemente und deren Verknüpfung, endlich den Werth des 
— bg er rt TR ehristl. | Spftemes, wobei manches Treffende gefagt wird. Der dritte 
= EN heil, zu welchem viel breiter anzulegende Unterjucjungen, als 
‚ Ueber Calvin's Dogmatik ift ſchon recht Vieles, aber über | der Verf. fie angeftellt Hat, erforderlich waren, wäre hier wohl 
die Ethik deſſelben war bis dahin eigentlich moch gar nichts | beſſer ganz weggeblieben, 
gerieben, indem die ethifchen Principien des großen — — 
Keſormators noch niemals zum Gegenſtande eingehender wiſſen- Mittheilungen u. Rachrichten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 
aftlicher Unterfuchung gemacht waren. Und doch muß es für | von J. Tb. Helmfing. N. F. 10. Bd. Mai. 
de Wiſſenſchaft vom höchften Intereſſe fein, ſich über die % —* —F En — Aufklaͤrung u. Glaube. — 
chiſchen Grundgedanken des Mannes Mar zu werden, welcher | S* air, 15% 
gerade durch dem fittlichen Charakter feiner Theologie und feiner | v. Hörjhelmann. — Kirdl. Nachrichten u. Gorrefpondengen; Literäri« 
—— einen ſo bedeutenden Einfluß ausgeübt und den | ſches; Perſonalnachrichten. 
von im ausgegangenen Kirchenbildungen den Stempel feiner | Proteſt. Kirhenzeitung ıc. Hrag. v. I. C. Weboty. Nr. 33—35. 
genen Individualität bleibend aufgeprägt hat! Daher freuen Inh.: * dem Pred. Rhode vom Brandenb. Conſiſtorium ers 
wir und, daß endlich dieſe Lücke unſerer Literatur durch eine | theille „eruite u. nachdrückliche Verweis“. — Spaeth, ein bolländ. 
tühtige Arbeit ausgefüllt ift. Der Verf. hat fleißig und mit | Seitenitül zum „alten n. neuen Glauben“. 2. (Schl.) — Hilgens 


stoßer Sorgfalt die in Calvin's Werfen zerftreut vorliegenden feld, Jacobus Schnurmans Stekhoven „Ilet Fragment van Mu- 
£ — ralori“. — Herrfurth, Sonntagöruhe u. Sonntagsbeiligung. — G. 
aeral· theologiſchen Ausführungen zuſammengetragen und dies | 4, Koellreutter, eine englifhe Stimme über —— Lan. — 


lben zu einem fo ziemlich geſchloſſenen Syſteme gruppiert, | Zeffe, Gedächtutürede zu Ehren Röhr's. — D. G. Ulmann im J. 
indem er in acht Capiteln Calvin’ Gedanken über die objective | 1530 u. der kirchl. Gonflict der Gegenwart. — Herrfurtb, zur Auf⸗ 
Örundlage des neuen Lebens (Erwählung), über das fubjective ſtellung der Kreisjynodaletats. — Literatur; Gorrefp. u. Nachrichten. 
Beineip defjelben (Glaube), über die Bedingung des neuen | Deutices Proteftantenblatt. Hrög.v. C. Manchot. 10. Ig. Nr.33u.34. 
Lebens (chriſtliche Freiheit), über die Norm befjelben (Dekalog), Inh.; Mocenfhan. — Cbriſtlich vaterländ. Weiheſtunden. — 
— über die Entſtehung und Entwickelung, über die Bewährung, ker dic Ey. = gen * —— = eg aus 
iber die Bethätigung des neuen Lebens in Familie und Gefelige | dem Gonfirmandenunterrichte, 7 Ebriftus mad Die Aurihobozen 
—* einſt u. jezt. — Des Guten beſter Lohn. — Correſpondenzen. — Aus 
at, in Staat und Kirche und über das Biel defjelben oder die | yer alitaktei. Synode, Bücher u. Notizen; Kefefrubt; Bremer 

















ae Bolltommenheit dargelegt. Die Auffaffung Calvin's Kirdenhrenit; Feuilleton. 
"deint im Einzelnen allerdings ganz und gar auf Ritichl’s | . ; TER TT 
: B ” . v. H. 10. Mr.33u. 34. 
Bert von der Rechtfertigung und Verſohnung gegründet; dod | Reue a ————— 
ehlt r : , Inh.: Die Basler Feſtwoche. — Secten u. Separationen. — 
es nicht an neuem Material und neuen Belegen, welche der | Die Mittelpartei u. die pofitive Union in Pommern. — Aus d. hoch- 
Berf, berbeigefchafft hat. Den Urtheilen des Verf.'s fünnen wir | fird!. Partei Englands. — Die Bibliothek „Buicclardina” in Florenz. — 
reilich nicht durchweg beipflichten. Wir müſſen es z. B. beftreiten, | Gin Blick auf Norvamerifa. — Gvangelitenarbeit. — Wigand verfus 
was 5,16 gejagt wirb), daß Galvin’s Präbdeftinationslehre nur Du Bois» Reymond. — ‚um Verſtandniß Leſſing's. be Sur Geichichte 
ns reliaiü - h : des Meligionsgefpräcdes zu Marburg 1524 u. des Reichſstages zu Augs— 
el igiöfen Intereſſen hervorgegangen fei. Diejes Fann von | yurg 1530. — Zur Erd» u. Bölterfunde, 2. — Die Jubelieier der 
Auguftin'3 Lehre gejagt werden, dagegen hat bei Calvin zugleich “ Univerfität Tübingen. — Urtheile über die Kiffinger Audienz. — Fr. 
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Wilb. v. Hadländer u. Ottilie Wildermuth. — Zwei relig. Prefpros 
ceffe in Württemberg. — Karl Me. — Zum ruff.stürk. Kriege. — 
Die Stelung Griedenlands in der gegenwärt. Kriſis. — Proteftant. 
Aeriplitterung u. Evangel, Allianz. — Zur neueften Literntur über 
Ethit. — Gorrefpondenzen; Literatur, 
Allgem. ev.luth. Rirdenzeitung. Red.: C. E, Lutharbt. Rr.34u.35, 
Inb.: Die Armenpflege. 2. — Aus Italien, Oldenburg u. Schles 
fien. — Die Ablöfung d.. Eherechtes von dem Kirchenrechte. — Geiftl. 
Amtshandlungen in Hamburg. — Das Belenntuig zu Chriſto in der 
luther. Kirche. — Aus der baver. Rheinpfalz. dem Grofb. Helfen. — 
Gertändniffe u. Sorgen liberaler Gulturfämpfer. — Der Fall Rhodes 
Hoßbach. — H. Bolfening. — Eine nene foitemat. Darſtellung d. Dog⸗ 
matit u. Ethik. — Bom Kirchenſchlaf. — Kirhl. Rachrichten; Literariſches. 


Der Katholik. Redig. von I. B. Heinrid u. Gh. Moufang. N. F. 
19, Jahrg. Auguſt. 

Inh.: Wilhelm Emanuel, Kreib. v. Retteler, Bifhof von Mainz. — 

Das organ. Leben auf der verflärten Erde. — Die Mainzer Katechis⸗ 
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| von ihrem Entjtehen bis zur Gegenwart. Sie jchliet ſich in ihren 
‚ anfangs eine „Börligifche poetiſche Gejellichaft“, von Görlize 


Proſa nicht auszuschließen. Ihren Höhepunct erreichte fie unter 


men von Erfindung d. Buchdruckerkunſt bis zum (Ende d. 18. Jahrh.⸗ 


Friedrich Naufea's wahrer Geburtsort. — Friedrich Leopold Graf zu 
Stolberg bis zu feiner Rückkehr zur kathol. Kirche. — In Sachen der 
pbilof. Gontroverfen üb. die Natur der Körper, — Riteratur. 
Deutfder Merkur. Red.: I. A. Meßmer. 8. Jahrg. Nr. 33 u. 34. 


Inh.: Aphorismen Ab. die Reform der Mefliturgie. — Beiträge 
zur Kirchengefchichte des 19. Jahrh. 4. — Blüthen ültramont. Relie 
giöfität. — Paffrath nod einmal. — Wochenchrouik; Gorrefpondenzen 


u. Berichte; Literatur, 
Philofophie. 

Oncken, Dr. Aug., Doc., Adam Smith und Immanuel Kant. 
Der Einklang und das Wechselverhältniss ihrer Lehren über 
Sitte, Staat und Wirthsehaft. 1. Abtb.: Ethik und Politik. 
Leipzig, 1977. Duncker & Humblot. (Xil, 276 8.8.) M. 6. 

Seit Thomas Budle die etwas fühne Behauptung aus: 
geſprochen, daß die Wirthichaftslehre Adam Smith'3 nur ver- 
jtanden werben lünne, wenn man fie fich durch feine „Theorie 
der moraliihen Gefühle” geläutert denke, bat dieſe Frage 
Manden beihäftigt. Der Verf. des vorliegenden Buches fucht 
gleichfalls nad diefem inneren Zufammenhang zwifchen beiden 
Schriften Adam Smith's und gelangt zu dem Ergebniffe, daß ber 
wealth of nations fein jelbjtändiges Werk jei, daß Ethik, 
Politik und Oekonomik den Inhalt der Smith'ſchen Philoſophie 
bilden und man dem Verf. Unrecht thue eines diefer Gebiete für 
fi allein herauszugreifen. Hierauf folgt ein Excurs über bie 
drei genannten Materien als Unterabtheilungen der praftifchen 
PHilofophie, jowie über den Kampf der philofophiichen Welt 
anjchauungen, wobei die Anſicht zu Tage tritt, daß bis auf 
Smith und Kant die PhHilofophie eine mechanische Richtung 
einſchlug. Dann beginnt eine Darftellung der Unfchauungen 








‚ helligfeiten ein, und Gottſched, der das Meißniſche in de 


Smith's und Kant’s, zunächft über Ethik und Politik. Hinficht- 
lich der erfteren ergiebt fich eine Uebereinftimmung des realifti» 


[hen mit bem idealijtifchen Vhilofophen, foweit Beide bie 
Selbftüberwindung lehren, die Beherrihung der angeborenen 
menſchlichen Naturtriebe, welche dem Menjchen gelingt vermöge 
der in ihn gelegten Fähigkeit, alle Pflichten als göttliche Gebote 
anzuerfennen. Im zweiten Abjchnitte, über die Politik, wird 
bis in Einzelheiten nachgewiefen, was längſt kein Geheimniß 
war, was 3.8, noch vor ganz kurzer Zeit Adolph Wagner in 
feinem Lehrbuche gleichfalls ausgeſprochen hat, nämlich daß 
Smith und Kant jih im ihren politischen Anfchauungen ſehr 
nahe ftehen. Ob mit diefem Nachweiſe einem Bebürfniffe 
abgeholfen wurde, bleibe dahin geftellt, 


. Geſchichte. 


Mittheilungen der Deutſchen Geſellſchaft zur Erforſchung vater⸗ 
laͤndiſcher Syvrach⸗ und Alterthümer im Leipzig. VI. Bd. Lelpzlg, 
1877. 7. OD. Weigel. (4 ®U., 182 ©. ar. 8.) 

Die beiden erften Auffäge biefes neuen Bandes der Mit- 
theilungen haben ein gemeinjames Jntereffe, fie führen uns ein 
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in die erniten und anhaltenden Bemühungen, die unjere Bar: 
fahren fi nicht haben verdrießen laffen, um unſere Mutter 
ſprache aus dem Buftande tiefer Erniedrigung allmählig zu edler 
Geftalt Herauszuarbeiten und emporzubeben. Dr. B. Stäbe! 
handelt über die Geſchichte der Deutſchen Geſellſchaft in Leipze 





Urfprunge 1697 an die Sprachgejellichaften des 17. Jahrh, mer 


Studenten geftiftet, in der die Bemühungen der beiden fdlzi- 
ſchen Dichterfchulen gepflegt und gefördert werden follten. Ju 
Sabre 1717 erweiterte fie ſich zu einer „Deutichübende 
poetiichen Gefellfhaft* und Mende wurde ihr Präfident; m 
li im Jahr 1727 zur „Deutjchen Gejellichaft”, um and die 


Gottjcheb, der von 1727 an ihr Senior war und mi 
allen Mitteln der Reclame der Geſellſchaft Anſehen zu m 
ſchaffen wußte: er hatte im Wbficht, fie zu eimer beutide 
Ulademie zu erheben. Uber im Sommer 1738 traten Ri 


Bordergrund drängen wollte, trat, halb freiwillig, halt m 

freiwillig, aus, Präfident war der befannte Mosheim, der # 

auch bis an feinen Tod 1755 blieb. Seine Stelle ward darf 

nicht wieder beſetzt, und die Geſellſchaft jiechte, von kurzen Zeie 

erneuter Scheinblüthe unter dem Seniorat von Morus m 

Weiße abgejehen, Häglich dahin, bis 1927 Stiegli eine dm 

ſchmelzung derfelben mit dem Sächſiſchen Wlterthumsverein 

vermittelte und dadurch ein lebensfähiges Inftitut hervomid, 

das nun den Namen annahm: „D. ©. zur Erforſchung vater: 

ländijcher Sprach⸗ und Alterthümer in Leipzig“. Gedrudt wurden 

allerlei Schriften der Gejellichaft unter Goltſched's Leitung 

dann regelmäßige Berichte von 1827— 1848, endlich jeit 1856 

bie in zwanglofen Heften erjcheinenden „Mittheilungen“, deren 

fechjtes Heft uns vorliegt. — Ein befonderes Intereſſe eruegt 

der Aufſatz des Hrn. Franz Dig über die Tugenbliche @eielichait. 

Ueber dieje wird in weiteren Kreiſen wenig bekannt fein, oomehl 

ſchon über fie gehandelt ift und zulegt 1843 von Edftein. Dieie 

Zugendliche Gejellfchaft war ein zuerft in Rubolftabt gegründeter 

weiblicher Palmenorden, veranjtaltet 1619 (zwei Jahre nad 

jenem) von Anna Sophia von Anhalt, der Freundin des Ratichins, | 
der Schwefter des erften Bräfidenten des Palmenordens de 

Fürften Ludwig von Anhalt, und unter lebhafter Betheiligum 

bes letzteren. Diefer Orden, ber in die Deffentlichteit mt 

herauägetreten ift, zählte 73 fürftliche Mitglieder, ders 

Stellen im Tobesfalle wieder bejegt wurden und bie ſich «> 

mählig über ganz Deutſchland verbreiteten. Er war gan; is 

Charakter des PBalmenordens gehalten, jedes Mitglied bez 

fein Diplom mit Emblem, Sprud, Eigenfchaftswort u.[n; 

Zugend und Veredlung der deutſchen Sprache war das gemein 

fame Ziel, Hr. Dig giebt werthvolle Auszüge aus den Ads, 

theilt auch von ihren Poefien nicht wenige mit, darunter as ' 
fomifches Intermezzo im Dialekt u.f.w. Die Seele dei dv 

eined war und blieb feine Gründerin; als fie 1652 gefterbn 

war, löſte er ſich wieder auf; von ihr werden auch die meike 

ber ſchriftlichen Elaborate herrühren. Eine Anzahl Diplome in 

in fauberen Lithographien abgebildet, jo daß wir in dies 

Mittheilungen einen ſehr belehrenden, anſchaulichen und ab 

renden Beitrag zur Geiftesgejchichte des 17. Jahrhunderts 

erhalten. — Zum Schlufe Handelt A. Richter über beufiät 

Kinderreime, befonders über den Reflex der politiſchen Er 

eigniffe und der Schule in denfelben. Die Mitthei 

find recht intereffant; ob freilich die politifchen Verſe alt 

auch in den Kreiſen der Kinderwelt entftanden und mit 
vielleicht erft in biefelben aus ben Streifen der ermachlene | 
Bar übertragen find, ift für dem ef. micht gang Ihe | 
gejtellt, | 
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Müller, Dr. Qudw., Bibliothefar, die Reichsſtadt Nördlingen im 
ihmalfaldiihen Ariege. Mit I Karte, Wörklingen, 1877. Bed. 
IV, u. IVS. D) 

Mit Benutzung Straßburger und Nördlinger Acten, ins» 
bejondere der tagebuchartig erweiterten Rathsprotokolle eines 
Nördlinger Stadtichreiberd hat Dr. L. Müller die Haltung der 
Keichsſtadt Nördlingen im ſchmalkaldiſchen Kriege zum Gegen- 
ftande einer verbienftlichen Urbeit gemacht. Nach Erörterung 
der Beziehungen Nörblingens zu Marimilian und Karl V fo 
wie zur Reformation und zum ſchmallaldiſchen Bunde behandelt 
der Verf. eingehend und anjchaulich den von den Bundesver- 
wandten jo ſchwächlich geführten Krieg an der Donau und die 
Bedrängniß, in welche die protejtantiich gefinnte Stabt da— 
durch geriet, daß fie, wenn auch nicht zu thätiger Theilnahme 
om Rampfe, jo doch zum Anſchluß an die Schmallaldiſchen 
gezwungen, nach dem Abzuge bes größten Theiles der befreun- 
delen T der Ungnade des Kaiſers preisgegeben war. 
das drohende Strafgericht abzuwenden, wetteifern mit den 
beſonnenen Rathsherren der Stadt theilnehmende Freunde aus 
vr Nachbarſchaft und einflußreiche Gönner im kaiſerlichen 
fauptquartiere, fo daß Nördlingen mit nicht übermäßigen 
Opfern die Gnade des Kaiſers wieder erlangte. Uns will es 
jedoch feinen, als ob der Verf., indem er die gefährliche Lage 
der Stadt und die zu ihrer Rettung unternommenen Schritte ın 
köhaften, ben zeitgenöffischen Berichten entlehnten Farben 
ſildert, zu wenig betont, daß die faiferlich Gefinnten, welche 
Nördlingen zu freiwilliger Unterwerfung riethen, ebenjo wohl 
m Intereſſe Karl's V als der bedrohten Stadt handeln 
fonnten. Am wenigften möchten wir in das Lob des kaiſerlichen 
Proviontcommifjärs Sirtus Sommer einftimmen ; denn für „den 
Ritt auf Leben und Tod“, durch dem der „Städtefreund“ als 
ein aufopfernder Warner die Nördlinger in der legten ent 
(heidenden Stunde noch retten will, erwartet und begehrt er 
!ingenden Dank von der Stadt. Auch an anderen Stellen 
fönnte man ein kühleres Abwägen und fchärferes Prüfen 
wänjhen: immer aber bleibt des Guten und Neuen, das der 
Berf, mit hingebendem Fleiße aus den nur zum Heinften Theile 
m den Beilagen mitgeteilten handſchriftlichen Materialien 
geſchöpft und im eine anziehende, am intereffanten cultur- 
geihichtlichen Zügen reihe Darjtellung verwebt hat, genug 
übrig, um ihm Änſpruch auf Anerkennung zu fihern. Eine 
Karte der Umgebung Nördlingens erhöht die Brauchbarkeit der 
gut ausgeſtatteten Schrift. 


Ölag, Dr. Karl J., Gefhichte des Mofters Alpirsbach auf dem 
Shwarzwalde, nad) Urkunden bearbeitet. Straßburg, 1877. Trübner, 
(X, 442 S. gr. 5.) M. 8. 

. Die Benebictiner-Abtei Alpirsbach im oberen Kinzigthale, 

m Schtwarzwalde an der Grenze von Würtemberg und Baden 

gelegen, hat in dem Buche ihren Gejchichtsichreiber in dem 

Blarrer Dr. Glatz zu Neufra gefunden. Die Gefchichtsichreis 

bung hat für die Kloſter dadurch befondere Schwierigkeiten, 

5 während des ganzen Mittelalters chronifaliiche Nachrich— 

en fo gut wie ganz fehlen, auch die Urkunden bis 1250 hin 

ehr jpärlich erhalten find (der Verf. bringt von 1095 bis 1250 

ur 18 Regeften, von denen ein gut Theil noch aus den Archiven 

mderer Klöſter ftammt). Das Buch behandelt zunächſt die 

infere Gejchichte des Klofters in zwei Abſchnitten (von 1095— 

1500 und von 1500— 1648). Dieje Eintheilung ift eine etwas 

mperlihe; auch dürfte der Begriff Blüthezeit bis 1500 Hin 

einesfalls zutreffen. Viel organifcher hätten ſich folgende drei 
kheile ergeben: 1) Bon der Gründung bis zum Eintritt in bie 
dursfelder Union; 2) bis zur Reformationszeit; 3) die Zeit 
es Kampfes zwifchen fatholifcher und proteftantijcher Kirchen- 
orm. Die äußere Gejchichte wird an die Reihenfolge der Aebte 
efnüpft, deren vollftändige Reihe der Verf. ſich herzuitellen 


0 
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bemüht. Die Zeit von 1127 — 1186 fucht derjelbe durch drei 
Namen auszufüllen, die fi ihm mit einiger Wahricheinlichkeit 
für dieſe Zeit darbieten. Indeß bis zu der Sicherheit, mit der 
er die Nichtigkeit diefer Reihenfolge darjtellt, vermögen wir 
dem Verf. hier nicht zu folgen. Bei dem Grabftein des Abtes 
Konrad S. 33 würde es doch von entjcheidender Bebeutung 
fein, ob er in Majusfeln oder Minusfeln die Inſchrift enthält; 
darüber fchweigt aber der Verf. ganz. Belanntlich find Grab- 
fteine aus dem 12, Jahrh. äußerft felten. — Auf S. 195— 260 
folgt die innere Geſchichte des Kloſters, in der er ſich über den 
Ubt, die Kirche, das Kloſtergebäude, die Kloftereinrichtung, das 
Klojterleben u. ſ.w. verbreitet. Das Ganze ijt mit gutem Ver— 
ftändnig und mit Benußung des vorhandenen Materialed 
gefchrieben. Bei der Beichreibung der Kirche vermißt man nur 
die Angabe der Beit, aus der die romanischen Bejtandtheile 
derjelben herrühren; aus der Beit der Stiftung doc) faum, wie 
e3 nach dem Buche den Anjchein haben fünnte, Bon bejonderem 
Intereſſe find S. 235—243, welche die Rechtsverhältniſſe des 
Klofterd zu feinen Untertanen behandeln. Auf S.263—430 
find 806 Regeften enthalten, die bis zum Jahre 1795 reichen. 
Diejelben bieten eine reihe Fülle von urkundlihem Material 
befonder8 aus dem fpäteren Mittelalter. Endlich ſchließt 
ein Orts» und Werjonen = Negifter dad Ganze. — Man 
muß dem Berf. eine fleißige und umfichtige Verwerthung 
feines Quellenmateriales nahrühmen. Die Darftellung ift 
durchſichtig, und das Buch bietet eine recht brauchbare Mono- 
graphie. W, 


Krug-Basse, J., V’Alsace avant 1780 ou etat de ses inslitu- 
lions provinciales et locales etc. Paris, 1877. Sandoz & Fisch- 
bacher. Colmar, Barth. (161 8. Lex.-8.) M. 6. . 

Der Berf. war vor dem Jahre 1870 fehr deutfchfreundlich 
gefinnt und betätigte dieß im einigen fchriftftellerifchen Urs 
beiten, welche jeinen Landsleuten deutſche Werte der Geſetz— 
gebung und der Wiſſenſchaft zugänglich machen jollten. In der 
vorliegenden Schrift Klingt ein anderer Ton, leidenichaftliche 
Liebe für Frankreich und Schmerz über die Trennung des 
Neichslandes von demfelben. Ueber diejes Gefühl des frangöfi- 
chen Beamten läßt fich nicht’ ftreiten, aber es darf nicht zur 
Fälfhung der Geſchichte führen, wie 5.8. S. 11 gejchieht, 
wenn dort die Eroberung des Elſaß durch Ludwig XIV als 
eine Wiedervereinigung mit dem alten Vaterlande nach acht⸗ 
hundertjähriger Trennung bezeichnet wird. Die alte fräntis 
ſche Monardjie hat wahrlich (abgejehen vom Namen) nichts 
gemein mit dem modernen Frankreich, Elſaß aber ift feit der 
Bölferwanderung fo deutſch, als irgend ein Theil von Deutjch- 
land und fein Stüdchen Franzoſenthum datiert erjt jeit dem 
Jahre 1759. Dafür liefert gerade die Schilderung feiner Zu- 
jtände vor der großen Revolution den beiten Beweis, und 
infofern wird das vorliegende Buch der deutfchen Sache im 
Reichslande recht nüglich jein, freilich gegen den Willen bes 
Verf.'s. Die Elſäſſer können aus diefer Schrift lernen, wie unter 
ber Dede des franzöfiichen, ziemlich oberflächlichen Firnifjes 
überail der Grundbau ein echt germanifcher ift; leicht laſſen 
fi die verbindenden Fäden zwijchen damals und jeht ans 
fnüpfen, Der Inhalt des Werkes ergiebt ſich aus feinem 
Titel und der Berf. hat feine Aufgabe jo vollitändig erfüllt, 
daß wir wünſchen möchten, für alle anderen deutſchen Länder 
ſolche umfafjende Schilderung vergangener Beiten zu beſitzen. 
Die gedrudten und ungedrudten Quellen find mit großem Fleiße 
benugt und mit viel Geſchick find einzelne anekdotenhafte Züge 
eingeflochten, um Sitten und Gebräude zu jchildern, 5. B. 
©. 136, 137 die geheimnißvolle und nie aufgellärte Ent» 
führung des Scharfrichters von Colmar zum Zwecke ber Hin- 
richtung einer Dame aus d. J. 1777; ferner die Untwort der 
unglüdlihen Marie Untoinette auf die deutjche Unrede bes 
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Straßburger Magiftrates beim Einzuge ber jungen Königin: 
„Bitte, meine Herrn, ſprechen Sie nicht Deutih; von heute an 
verjtehe ih nur noch Franzöſiſch“ (S. 353). Das Bud ift 
natürlich in franzöfifcher Sprache gefchrieben, Lieft ſich aber 
leicht und angenehm. Eine gewiſſe „Schönfärberei” zu Gunften 
ber Franzoſen ift auch bier nicht zu verfennen; fo find bie 
contractbrüchigen Bedrüdungen der Proteftanten in Straßburg 
todtgeſchwiegen. 


Briefe der Brüder Friedrich’s d.Gr. an meine Grosseltern. 
Hrsg. u. bevorw. von Leo Amad. Graf Henckel v. Donners- 
mark. Mit Portr. u. Facsimile eines Briefes des Prinzen Heinrich 
on Preussen. Berlin, 1877. Schneider & Co. (120 5. gr. $.) 
M. 3,60, 


Eine Anzahl Briefe der Brüder Friedrich's des Großen, 
gerichtet an die Großeltern des Herausgebers, den 1793 ver- 
ftorbenen Generallieutenant Bictor Umadeus und deſſen Wittwe, 
die wegen ihrer Originalität bekannte Oberhofmeijterin der 
Erbgroßherzogin Marie Paulowna von Weimar, darunter 
25 Briefe ded Prinzen Heinrih, Beugniffe feiner warmen 
Freundſchaft für jene beiben, 5 des Prinzen Auguſt Wilhelm 
und 11 des Prinzen Ferdinand, im Ganzen nur ein Heiner 
erhaltener Reft der in Wirklichkeit gewechſelten. Zunächſt nur 
als Familienpapiere aufbewahrt enthalten dieje Briefe doch 
auch mancherlei von allgemeinerem Intereſſe, befonders die des 
Prinzen Heinrich mit ihren farkajtiichen Bemerkungen über 
Hof und Regierung Friedrich Wilhelm's II und den Urtheilen 
über den Feldzug von 1792. Die Briefe find ſämmtlich fran- 
zöfifch, genau in der ſchauderhaften Orthographie der Originale 
abgedrudt. Ein Vorwort des Herausgebers orientiert über Die 
Vergangenheit feines Gefchlechtes und Liefert damit zugleich 
ein Stüdf aus der Gefchichte der ſchleſiſchen Proteftantenver- 
folgungen. Die elegant ausgeftattete Sammlung ziert ein 
treffliches Portrait des Prinzen Heinrich nad Graff und ein 
Bacfimile feiner Handfchrift. 
Mittheilungen des hiſtor. Bereines für Steiermark, Hrsg. von 

deſſen Ausfchufje. 25. Heft. 

Inb.: Bereinsangelegenbeiten. — E. Kümmel, zur Geſchichte 
Herzog Ernſt's des Eiſernen (1406—24. — D. Kernitod, Beiträge 
zur Zeit⸗ u, Culturgeſchichte der öftl. Eteiermart. — Fz. Ilwof, die 
Gründung des fathol. Vicarlates St. Ruprecht am Kulm in der evang. 
Ramfan (1748). — 9. v. ZwiedinedsSüpdenborft, das ſteiriſche 
Aufgebot von 1565 2. — R. Peinlich, der Brotpreis zu Graz u. im 
Steiermark im 17. Jahrh. — Gedenfbuc,. 

Beiträge zur Runde fteiermärf, Gefchichtöquellen. Hreg. vom bit, Vers 
eine 1, Steiermark. 14. Jahtg. 

Inb.: Kernftod, Ghronikalifhes aus dem Stifte Vorau. 
Biſchoff, Nachrichten über fteiermärf, Archive. — Kümmel, bie 
landichaftl. Ausgabenbücer als itelermärf, Geſchichtsquellen. — Zahn, 
* Materialien zur inneren Geſchichte der Zünfte im Steiermart, — 

nhang. 





Bilder aus GEljaf- Lothringen. Drig.- Zeihnungen von Robert 
Aßmuß, Schilderungen von K. Stieler, Juitialen von Jul. 
Schnoft. 6.—11. Lief. Stuttgart, 1877. Neff. (5.80—176, gr. 4.) 
à Lief. M. 1, 25. 

Von dieſem Werke liegen uns jetzt die ſechſte bis mit elfte 
Lieferung in vier Heften vor, und wir finden alle die günſtigen 
Erwartungen beftätigt, welche durch die früheren Lieferungen 
hervorgerufen worden find. Die Jüuftrationen find wahre 
Kunſtwerke und der befchreibende Tert verbindet in gefälliger 
Weiſe die Schilderung von Land und Leuten mit Skizzen aus 
der alten und neuen Geſchichte; wahrhaft ergreifend ijt 3. B. 
die Darſtellung der Kämpfe bei Wörth und Weißenburg im 
Jahre 1870. Ob Phantaſiebildchen, wie jenes des Mönches 
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Otfried (ded Verf.'s der Evangelienharmonie vom Jahre 870 
in der jechften Lieferung, ſachgemäß find, ift zu bezweifeln, zumal 
darin mehrfach gegen die hiſtoriſche Treue gefehlt ift. 

Bei dem allgemeinen Intereſſe für das neue Reichsland 
hoffen und wünfchen wir, daß befjen Beichreibung in Bild um 
Wort verbientermaßen eine recht große Verbreitung finde, wozu 
fie der verhältnigmäßig billige Preis von M. 1,25. pro Lieferung 
ganz bejonders qualificiert. Ein fchöneres Feſtgeſchenk für Jung 
und Ult kann es nicht geben. 








Hilberg, Arn., nach Eski-Djumaia. Reise-Skizzen aus Bul- 
garien, Im Anhang: Bericht über die Messe von Eski-Djumais 
im Mai 1876 von Sr. Exc. Graf Edm. Zichy. Wien, 18:6. 
Hölder. (63 8. gr. 8.) 

Die Heine Broſchüre enthält den Bericht über eine officielle 
öfterreichiiche Sendung, welche beauftragt war, im Intereſſt 
der öfterreichifchen Fabrifation den Meßplatz von Ejki-Djumaic 
in Bulgarien, 12 Meilen ſüdöſtlich von Ruſtſchuk, 4 Meilen 
weitlih von Schumla, zu bejuchen, „einen Jahrmarkt wie ihn 
unfere Urgroßväter kannten“, der aber in der That für den 
öfterreihiichen Handel wichtig werden könnte. In Capitel 
1 und 3 finden wir die höchſt anziehend verfaßte Reijejtil: 
derung, in Cap. 2 die nicht minder interefjante Beſchreibun; 
des Marktes mit feinem Bölfergewühl und feinen billigen 
bolländifchen, franzöfiichen, ſchweizer, ruffiihenz. Waaren; ein 
Anhang giebt den Wortlaut des von Graf Edmund Zichy ver: 
faßten Berichtes über die Meffe, welcher wichtige Fingerzeige 
für die öfterreichifch -ungariihen Fabritanten und Kaufleute 
enthält, Der Reifebericht, der mandes Schlaglicht auf die 
politischen und jocialen Verhältniffe Bulgariens und der dort 
(als Landplage) angefiedelten Abaſen aus dem Kaulaſus wirft, 
ift bereits im Feuilleton der „Deutihen Beitung*, der Be: 
richt des Grafen in der „Monatsjchrift des Orientaliſchen 
Muſeums“ abgedrudt worden; beide find der weiteren Ver— 
breitung werth. 

Campen, Sam. Rich. van, the Dutch in the Arctic Seas. Vol. |. 
London, 1876, Trübner & Co. (XXXVII, 263 8. 8.) 

Die Holländer fuchen feit einem Jahrzehnt nach allen 
Seiten hin ihre Berdienfte um die Wiſſenſchaft, namentlich auch 
um die geographiiche Wiffenfchaft, geltend zu machen. Es iſt 
dieß ein nicht unberechtigtes Streben, da das wenn auch micht 
zahlreiche Bol (wir fchließen hier gern die niederländijche Be 
völferung Belgiens mit ein) einer ausbauernden Kraft und 
eines feiten, gleihmäßigen Strebens ſich bewußt ift, und da e— 
in der That auf dem Gebiete der Erdkunde nicht bloß aus alter 
Beit bedeutende Erfolge aufzuweiſen hat, fondern auch in der 
Gegenwart eine große Regſamkeit entwidelt. Der auf dem 
Gebiete der geographifchen Literatur befannte Verf. hat fid 
nun die Aufgabe geftellt, über die Polarfrage, über Hollands 
bisherigen Antheil an der Löfung derſelben und über defien 
künftige Aufgaben zu fchreiben. Während der zweite Theil 
des vorliegenden Werkes bie jpecielle Geſchichte der Polar- 
fahrten der Holländer enthalten foll (wir Hätten eine um- 
gefehrte Reihenfolge gewünfcht!), enthält der jegt vorliegende 
erfte Theil einen Ueberblid über die Polarfrage und ihre bie 
herige Behandlung, wie über die geographiſchen und fonftigen 
wiſſenſchaftlichen Ergebniffe der bis jegt von dem verſchiedenen 
Nationen ausgeführten Nordpolarfahtren, dbesgleichen eine Kritıl 
der von Engländern, Deutjchen, Amerikanern zc. entworfenen 
Pläne, wie man die in den Volargegenden noch vorhandenen 
Räthſel am beften Töfen könne. Der Verf. zeigt, dab er 
mit allen den einichlagenden Verhandlungen und Thatjachen 
bis 1876 (fein Buch jchließt noch vor der Rüdtehr des „Alert“ 
und der „Discovery“ aus den arktiſchen Gewäffern) volltommen 
vertraut ift; er jelbft jchlägt für eine auszurüftende holländiſche 
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Erpebition bie Linie von Spigbergen aus vor. Die Darſtellung 
des Buches ift unruhig, rajch von einem Gegenftande auf den 
andern überjpringend, und fordert nicht nur aufmerfjame, jons 
dern auch mit der ganzen Frage wohlvertraute Leſer; dieſen 
aber gewährt fie einen vollitändigen Ueberblick über die ge- 
fanımten polaren Geſchichten und Fragen. Lobenswerth ift die 
Beifügung einer hronologifchen Ueberficht über die fämmtlichen 
Nordfahrten vom Jahre 860 an (wobei leider die (Fahrten der 
Normannen nach Grönland und Labrador recht kurz wegge— 
fommen find) und ein forgfältig durchgearbeitetes Regiiter. 
Die beigegebene Karte enthält eine gute und richtige Zeichnung 
der Polarländer mit Petermann's freilich durch die von Nares 
entvedten Linien durchkreuzten Hypotheſe einer Landver— 
bindung von Grönland bis Kellet- oder Wrangel- Land; mur 
befremdet uns daß die auf die Karte eingetragene nördliche 
Baumgrenze in Lappland nicht ausgeführt ift und da der Ver- 
faffer die jedenfalls weſentliche Begrenzung der arktifchen 
Stromgebiete fo leichtfertig ausgeführt hat: die richtigere 
Zeichnung bes Obi, des Jenifei, der Lena wäre eine geringe 
Mühe gemweien. 





Jarz, Dr. Konr,, Gymn.-Lehrer, die Strömungen im nord- 
allantischen Ocean mit besonderer Rücksicht des Golfstromes. 
Studie. .Mit 4 Holzschnn. Wien, 1877. Hölzel. (V, 84 S. gr. 8.) 

Der Verf. fpricht in ber Vorrede den Wunfh aus, feine 
Arbeit mit bejcheidenem Maße ald „ein Körnlein zu bem 
großen Vorrathe“ gemefjen zu ſehen. Es fragt fich nur, ob 
ein Körnlein, ſelbſt wenn es die Frucht forgfältiger und 
geidichter Arbeit wäre, eine Bereicherung des Borrathes von 
ünlihen Körnlein genannt werben kann, welche in der Litera- 
tür der Meeresftrömungen zufammengehäuft find. Wenn es 
Aufgaben giebt, welche nur durch Arbeiten in großem Stil, 
nad umfaflendem, auf breiter Grundlage des Bergleiches 
zubendem Plane gefördert werden können, fo ift auch nicht für 
ale das befcheidene Körndhenprincip gültig, Es ift höchſt 
wertvoll in der ſyſtematiſchen Zoologie, der Botanif, Minera- 
logie, in ber Meteorologie, joweit diefelbe Verzeichnung von Be- 
obastungen ift; aber wo der Gegenftand jo groß, erfcheinungs- 
zeih, weitwurzelnd wie in ber Lehre von den Meeresitrömungen, 
lann man fie nur zulaffen, wenn fie durch die möglichfte Ver- 
tiefung das erſetzt, was ihre an Breite abgeht. Das vor- 
liegende Werfchen ift num weder aus vertiefender Beobachtung 
einer einzelnen Strömungs- Erfcheinung noch aus großer, all« 
gemeiner Betrachtung der Strömungen und verwandter Er: 

\heinungen im Ganzen hervorgegangen. Es ift einer von 

vielen Berfuchen, die in den legten zwei Jahrzehnten gemacht 

wurden, durch dieſe oder jene Gruppierung der vorhandenen 

Beobachtungen vielleicht ein neues Bild und damit eine neue 

Grllärungsweife der Meeresitrömungen zu gewinnen. Bu 

dieſem Zwecke werben im erften Abſchnitte die Strömungen im 

nordatlantiſchen Ocean nad) Lauf und Verzweigung befchrieben, 

zuerft die äquatorialen, dann die meridionalen, und im zweiten 
re Unfachen nach derjelben Gruppierung beſprochen; den 

Shluß bildet ein Excurs über den Golfftrom. Der befchreibende 

Theil ermangelt der Klarheit und vollen Objectivität. Die zahl 

reihen fehlerhaften Schreibweifen (Delewaren- Bucht, Earaibi- 

Ser, Beſſel, „das häufige Vorkommen der mexilaniſchen 

Mimosa scandens an ber Weſtküſte Grönlands“, 

Zenariffa, Kolguew, die fibirifhe Holzart Larix u. a.) wären 

zu überjeen, aber der Berf. ift weder kritisch noch unbefangen 

genug, um uns ein völlig thatjächliches Bild entwerfen zu 

!men, Er ſchildert die Strömungen, wie er fie fich denit. Er 

friht von einer Axis des Golfitromes, ohne uns zu fagen, 

daß diefer Strom eine im Raume des Meeres ſchwankende, 
durch zwißchengefchaltete kältere Meerestheile zertheilte Er 
ſcheinung fei. Wo von den fogenannten polaren Verzweigungen 
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bes Golfitromes nördlich und nordöftlih von Nowaja Semlja 
die Rede ift, erhalten wir die Vorſtellung von einem kräftigen 
Strom, dem „Hauptarm des Golfjtromes“, während doch genug 
Beobachter und Theoretifer nicht einmal an die Eriftenz deſ— 
felben in diefen Breiten glauben. Bom öftlihen Arm des 
Golfftromes fagt er: „Seine Abficht, die Oſtküſte Islands 
zu erreihen, kann er nicht ausführen, der Kampf mit den 
Polarwafjern wird auf feinem Lauf nah NND. immer 
heftiger.” Baht das Bild de3 Kampfes zu dem allmähligen 
Ineinanderfließen und Vermiſchen, welches die außerordentlich 
ſchwankende Grenze der äquatorialen und polaren Strömungen 
bezeichnet? Ob die azurblaue Farbe ein fo ſicheres Merkmal 
des Golfſtromwaſſers, um es von den [hmußig grünen des 
Polarftromes mit Sicherheit unterfcheiben zu können (S. 11), ift 
uns fehr fraglih. Die Färbungen des Meerwaflers find ein 
noch nicht genügend erforfchter Gegenftand der phyfifaliichen 
Geographie und es ift voreilig, einen beftimmten Meeresſtrom 
an feiner farbe erfennen zu wollen, — Im zweiten Abjchnitte 
werden „die Urjachen der Meeresftrömungen und ihrer Rich— 
tung“ beiprochen. Diefer ganze Abjchnitt ift beherrfcht von dem 
Gedanken, daß das Tropfbarflüffige auf der Erde bei der Rota— 
tion, in Folge ber vis inertiae nachbleiben müffe* (5.37). Erperi- 
mente, die nichts beweifen und langathmige theoretifche Ausein- 
anderjegungen dienen nur bazu, den tiefen Irrthum erkennen zu 
laſſen, in welchem der Verf, fi mit diefer Anſchauung befindet. 
Er ſchließt aber, daß „die Erdrotation allerdings im Stande 
fei, jelbftändig im Meere eine Strömung hervorzurufen“ (S.40) 
und bat damit allen folgenden Schlüffen einen völlig jchiefen 
Boden gegeben. Die „Compenſationskraft“, die das Waffer 
nad Diten zieht (S. 46), Unterfchiede der Verbunftung und des 
Salzgehaltes ald Haupturfachen der meridionalen Strömungen 
(S. 64) find feine Annahmen, die geeignet find, die Strömungs- 
theorien des Verf.'s beffer zu fundieren. Ebenfowenig vermögen 
widerfprechende Ungaben, wie die, welche die Tigfe des Meeres 
über dem Gmjana- Plateau auf einer und derjelben Seite auf 
32 und 14 Faden feitiegen (S. 69), unfere Zuverficht zu beleben, 
daß mit folchen Mitteln ein wiſſenſchaftlich verwerthbares 
Refultat in Sachen der Meeresftrömungen erzielt werden 
könne. Wenn wir aber gar die Hypotheſe von dem bei der 
Rotation zurüdbleibenden flüffigen und die darauf beruhende 
weitliche Ablenkung im legten Abjchnitte auf das Luftmeer 
angewendet und den die Grundlage unferer ganzen Meteoro: 
logie zu Grunde liegenden Geſetzen entgegengeftellt finden (S. 54) 
und wenn eben bort den Golfitrom eine Attractivfraft nach der 
Polarregion zieht (S.73), fo jchließen wir das Büchlein mit dem 
Bedauern, viel Fleiß auf eine Aufgabe verwandt zu jehen, 
die von Anfang an fo geftellt ift, daß eine Löfung nicht erhofft 
werben kann, 








Mittheilungen des Vereins f. Erdkunde zu Hallea.&, 1977. 

Inh.: K. v. Fritſch, Neifebilder aus Marocco. — E. Jung, 
die Mündungsgegend des Murray u. ihre Bewohner, — 8. Jelling« 
baus, Ausflug von Jernfalem nach dem Todten Meere. — ©. Herb 
berg, Üntitehung der Reugriechen. — J. Kühn, die Brandformen 
der Sorgbumarten. — 9. Kirchhoff, über die Lagenverbältniſſe der 
Stadt Halle. — Derf., Notiz Über ein Logbuch der Cool'ſchen Reife 
von 1772, 











Inh: 6. Fiſcher, die Mineralogie als Hälſewiſſenſchaft für 
Archäologie, Ethnograpblen.f.m., mit fper. Berüdfichtigung mexitan. 
Sculpturen. — 6. E. v. Baer, Beſchreibung der Schädel, welche aus 
dem Grabbügel eines ffutb. Königs ausgegraben find. Mit einleitenden 
Bemerkungen von Prof. 8. Stieda. — A. Eder, üb. die Methoden 
zur Ermittelung der topograph. Beziehungen awifchen Hirnoberfläche u. 
Schädel. — F. Hefftler, die Großbirnwindungen des Menichen u, - 
deren Beziehungen 3. Schädeldab, — G. Ih.v.Siebold, die baarige 
Familie von Ambras. — G. Jacob, die Bleichberge bei Nömbild 
(Herzth. Meiningen) u, ihre präbift. Bedeutung. — C. Grewingkl, zur 
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Archäologie des Balticum u. Rußlands. 2. (Schl.) — Kl. Mittheis 
lungen; Referate; Nefrolog. 


Mittheilungen aus J. Perthed geogr. Anftalt ac. von A. P etermann. 
23. Br. IX. 


Inh.: Kanig' Ballanübergänge (mit Karte), — Ueberſicht ber 
von 1876 ausgeführten Arbeiten der „geolog. u. geograph. Aufnahme 
der weitl. Territorien der B. Staaten“ unter Zeitung des Dr. F. B. 
Havyden. — P. Gußfeldt, Reife durd die arab. Wüſte. (Schl.) — 
H. Bolatowäly, Beitrag zur Renntnih der Vegetationsverhältniſſe 
von GoftasRica in GentralsAmerifa. (Schl) — 6C. E. Jung, die 
geograph. Grundzüge von Süd-Auftralien. (Fortf.) — Geograpbiicher 
Monatsbericht, 


Globus, Hreg. von R. Kievert. 32. Bd. Ar. 5-11. 
Inh.: Nordenftiöld'd Exrvedition nach dem Jenifei 1875. 2.3. — 
Bechnel⸗-Loſeſche, die Calema. 1. 2. — Aberglauben in Japan. — 
R. Andres, Arbeiten des antbrovolog. Infituts von Großbritannien 
u. Irland. — Die Bronzeculturfrage in Aranfreib. — Montenearo. 
1. 2. — Schweinfurth's Meile dur die weil, Wüſte von Aegvpten. — 
A. Zehme, aus u. über Arabien. 3. — B. Flemming, das Thal 
von Ghimbo. — Dr. W. Reif üb, feine Reifen in SüdsAmerita.1. — 
€. Schlagintweit, Seiftan. 1.— 9. I. Klein, Gewitter u, Blitz⸗ 
ableiter, 1. — Aus allen Erdtheilen. 


Medicin. 
1) Kühne, W., zur Photochemie der Netzhaut, Heidelberg, 


1577. C. Winter, (14 5. 8.) 


2) Ders., über den Sehpurpur. [Untersuchungen aus d. physiol. 
Institut der Univ. Heidelberg. 1, 1.] Sonder-Abdruck. Ebend. 
(89 S. mit 1 Farbentafel 8.) r 





fchaften vom November vor, Jahres berichtete Prof. F. Bol in | 


Rom von einer von ihm gemachten wichtigen Entdeckung. 
Wenn man dem Auge eines Froſches, am beiten eines jolchen, 
welcher längere Zeit im Dunkel gehalten war, die Netzhaut 
raſch entnimmt, fo zeigt deren äußere Fläche eine lebhafte 
Purpurröthe, welche am Lichte in allerfürzefter Beit abblaßt 
und verſchwindet und ausichließlih in den Außengliedern der 
Stäbchen (jener Gebilde, in welchen der Lichtreiz in Nervener- 
regung umgejegt wird) ihren Sit Hat. Hieran anjchließend, 
hat nun der Verf. obiger Schriften eine Reihe höchſt intereflan- 
ter, epochemachender Unterſuchungen angeftellt. Diefe beweiien, 
daß die bejchriebene Färbung von der Unwefenheit eines eigenen 
Körpers berrührt, welchen Kühne durch Auflöfung der Stäb- 
chen mittels Rindergalle in einer Maren, ſchön purpurrothen 
Hlüffigkeit gewinnen konnte, und daß die Färbung im Dunklen 
nicht bloß nach Abſterben des Thieres, ſondern ſelbſt nad 
ausgefprochener Fäulniß fortdauert, vielmehr vom Lichte ganz 
allein beeinflußt wird, Kühne Hat das Vorkommen diefes 
Rurpurs im Auge des Menfchen, wie bei ſämmtlichen Wirbel: 
thierflaffen (mit Uusnahme jener Amphibien, deren Netzhaut 
feine „Stäbchen“, fondern nur „Bapfen“ befigt, fowie ber 
Tagvögel, welche befondere farbenabjorbierende Organe inner: 


halb der Stäbchen Haben), conjtatiert, und fteht es nun außer | 


Zweifel, daß wir hier einen, und wohl den weitverbreitetiten 
jener Stoffe kennen gelernt haben, deren unter der Einwirkung 
des Lichtes entftehende Modificationen einen chemiſchen Reiz 


für die feinften Enden der Sehnervenfafern abgeben und fo zur | 


Beranlaffung einer Lichtempfindung werden. 

Die Bleihung fowohl des genuinen „Sehpurpurs* ber 
Stäbchen als der genannten Löfung deſſelben erfolgt um jo 
raſcher, je intenfiver die Beleuchtung ift; unter ben einfarbigen 
Lichtarten bleicht ihn am fchnellften das Grüngelb (das auch 
fubjectiv am hellften ericheint), zunächit Gelbgrün, dann mit 
abnehmender Energie Grün, Blaugrün, Grünblau, Cyan 
(Indigo, Violett), Gelb und Orange (Uftraviolett) und endlich 
Noth. Dabei geht die Löfung in Orange, dann in Chamois 
über. Uus dem Spectrum abjorbiert die Löſung das Licht, vom 


| 


Gelbgrün bis zum Violett, läßt wenig Violett, dagegen alıı 
Gelb, Drange und Roth dur. Nah dem Erbleichen zu 
Chamois läßt fie das gelbgrüne Licht durch, abforbiert dagegen 
das rechte Ende des Spectrums. Im lebenden Thiere wird 
der durch das ins Auge fallende Licht verbrauchte Schpumu 
beftändig erneut. Kühne weift nach, daß dieje Regeneration ' 
von der an der Außenfläche der Netzhaut liegenden Schicht vor 
Epithelzellen ausgeht, welcher die Außenglieder der Stäbchen 
ſcheidenförmig umgeben. Blendung durch fehr intenfives oder 
lange einwirkendes Licht zerftört zugleich den Purpurbilbner; 
dem fchwarzbraunen Pigment, welches jene Bellen bei allen 
Menſchen und Wirbelthieren, außer den Albinos, mehr oder 
weniger erfüllt, fchreibt Kühne die Aufgabe zu, dem Purpar: 
bildner gegen Blendung möglich zu ſchützen. 

Schueßlich hat Kühne auf der Nekhaut eben getübteter 
Thiere (Fröfche, Kaninchen, Ochfen) wirkliche Bilder ber 
Dinge erzeugt. Die Augen wurden bei diefen Experimenten 
entweder im Kopfe belafien und im Dumkelzimmer einer 
Flamme oder einem Fenſter, einem Wusfchnitte des Laden 
zugefehrt, ober fie wurden ausgefchnitten und auf dem Grund: 
eines Hohlcylinders angebracht, auf deſſen Dedel von mattem 
Glaſe beftimmte einfache Figuren aus ſchwarzem Papier geley‘ 
wurden. Alle hellen Theile des Objectes erfcheinen in den 
natürlich umgekehrten Bildern, für welche Kühne den Namen 


Optogramme eingeführt hat, weiß auf röthlihem Grunde 


Auch im Auge des lebenden Thieres kann man „Optogramm* 
erzeugen, aber wegen ber lebhaften Megenerationsvorgäng 


‘ werden die fFarbendifferenzen weit weniger frappant, die 
In einer Mittheilung an die Berliner Afademie der Wiffen- 


Eonturen der Bilder mehr verwaſchen. Da das Herausnehmen 
der Nephaut immer eine gewiſſe Zeit erfordert, Tageslicht aber 
den Sehpurpur jehr raſch ausbfeicht, jo hat Kühne alle Präm- 
rationen für feine Verſuche im Natriumlichte vorgenommen, 
deflen Wirkung, nad) Obigem, eine höchſt unbedeutende it. So 
präparirte Nebhäute zeigen, am Tageslicht oder am einer Gat 
lampe betrachtet, noch die volle Purpurfärbung oder ſcharje 
Dptogramme, Anderſeits hat Kühne das Mittel gefunden, den 
Sehpurpur buch Licht unzerſtörbar zu machen, indem er gan 
Netzhäute oder Schichten der bejchriebenen Flüffigkeit wochen 
lang im Dunkeln unter dem Erficcator austrodnete. Es lajien 
fi alfo die „Optogramme* durch nachträgliches Trodnen der 
betreffenden Neghäute vollftändig confervieren, 


Magnus, Dr. Hugo, Privatdoe., die geschichtliche Entwicke 
lung des Farbensinnes, Leipzig, 1877. Veit & Co. (N 
56 8. gr. 8) M. 1,40. 

Auf Grund umfaffender Hiftorifcher Studien und, wie 4 
jcheint, beſonders angeregt dur Geiger's Entwicelung 
geichichte der Menfchheit, ift der Verf. zu der Ueberzeugum 
gelangt, daß die fprachliche Bezeihnung für Farben im Ar 
thume eine höchſt unvolllommene geweſen und erft im Berl: 
der Jahrhunderte eine vollfommenere geworden jei. Der Bart. 
ichließt hieraus, daß der Farbenfinn des Menfchengeihlestt 


ſich ebenfo allmählig entwidelt habe. In den ältejten hiſtoriſches 


| 


Beiten fei vorzugäweife nur das Empfindungsvermögen für dr 
lichtreichen, dem rothen Ende des Spectrums angehörigen dur 
ben, aljo das Empfindungsvermögen für Roth und Gelb en 
widelt gewejen, während ein auffallender Mangel an Bert 
nungen für bie Farbentöne des dunkleren Spectralendes m 
ſprachlichen Documenten fich nachweifen läßt. Der Verf. nimm! 
an, daß im ber erften und primitivften Entwidelungsperiode da 
Farbenfinn fi aus der Empfindung des Hellen und Dunkes 
in ſolcher Weiſe entwickelt habe, daß das Helle, Weihe und Rot 
anfänglich noch feine verfchiedene Begriffe waren und erft el. 
mählig die Empfänglichkeit für Roth und Gelb von der Empi 
dung des Hellen fich losgelöft und einen jelbftändigen Choratt« 
angenommen habe, Im weiteren Verlaufe entwidelt fid) dam 
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die Kenntniß des Grünen einerfeits aus den hellen Tönen des 
Farbenſpectrums unter der Vorftellung des fahlen Gelb, und 
andererjeitd aus dem Dunfeln und Schattenreihen unter der 
Vorftellung des dunflen Grün. Ganz zuleht tritt erſt eine deut⸗ 
liche Unterjcheidung der Farben Blau und Violett auf, melde 
fih allmählig aus der Vorſtellung des Dunkeln differenziert. 
Der Entwidelungsgang des Farbenfinnes entipricht ſonach den 





im Secirsaal, Sechstes Heft: Eingeweide, Braunschweig, 1877. 
Vieweg & 5. (155 S.gr.8.) M.5, 20. 

Mit den neuen Auflagen, die das Henle'ſche Handbuch der 
Anatomie des Menjhen erlebt, wächſt in erfreuficher Weife 
auch der Inhalt des Buches, namentlich auch die Zahl der quten 
Abbildungen. Diejelben ſind in befonderen Heften zu einem 
bandfichen Atlas zufammengeftellt und durch befjere Bezeichnung 
verjtändlicher geworben als in den erften Bublicationen, 

Außer dieſer formalen Verbeſſerung ift aber auch der In— 
halt und die Zahl der Abbildungen weſentlich gewachjen und 


damit mande Lüde in erfreulicher Weife ausgefüllt. Des wich- | 


tige Eapitel des Bauchfelles hat mun feine ihm gebührende 
Berüdjihtigung gefunden und die Zahl der hierauf bezüglichen 


Abbildungen ſowohl wie deren Auswahl und Behandlung genügt | 
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allen Anforderungen vollftändig. Leichnet fi) das Henle'ſche 


Handbuch überhaupt aus durch ſelbſtändige Durcharbeitung des 
Stoffes und fein fritiihe Behandlung des Ueberlieferten, fo 
bietet auch das vorliegende Heft nur Originalbilder mit Porträts 
ähnlichkeit in vorzüglicher Technif, Damit fallen viele Fehler 


hinweg, die durch fortwährende Reproduction alter faljcher | 


Bilder fih ebenfo feft wie weitverbreitet eingeniftet hatten. 


Die Lage und Form des Duodenum, um nur ein Veifpiel her⸗ 


vorzubeben, die in allen bisher befannten Bildern falſch dar- 
geftellt ift, findet fich zuerft und allein bei Henfe richtig ge- 
zeichnet. Troß alledem wird fi aber das Alles nicht fo all- 
gemein in ben Secierfälen einbürgern wie auf dem Titelblatte 
gewünfht wird, und zivar eben der erwähnten Vorzüge wegen 
nicht. Die Abbildungen find zwar wohl geeignet den Text zu 
iluftrieren, aber die Präparate, die ihnen zu Grunde lagen, 
waren nicht jpeciell für den Unterricht auf dem Secierfaale zurecht 
gefchnitten und eben ihrer Porträtähnlichkeit wegen zu indivi- 
duell und deßhalb nicht für alle Einzelfälle paſſend. So wie 


jeder Lehrer andere Tafelzeichnungen geben wird in ber fufte- | 


matifchen Borlefung als auf dem Secierfaale, fo wird aud) ein 
Leitfaden in Bildern, der hier unentbehrlich ift, anders angelegt 
jein müffen als das Henle'ſche Buch, er wird eine andere Aus- 
wahl der Dbjecte und eine mehr fchematifierende Behandlung 
erforbern. 








Deutſche Zeitſchrift f. prakt, Mediein. Ned. B. Fränfel, Nr. 26—30, 

Inb.: Körner, die Mafjage und ibre Anwendung, befonders 
für den Milltararzt. — Der ſechſte Congreß der deutſchen Geſellſchaſt 
für Ghirargte. (Schluß.) E. Mendel, vilerfie und Geiltes- 


ſtörung. — Düring, ein Fall von evidentem Erfolge der Fleiſch— 
Pancreasfiyftiere. — Fröhlich, Aber Angina scarlalina et diph- 
theritiea. — M. Hartwig, zur Iherapie des Keuchhuſtens. — B. 


Fränkel, zur Auwendung der Nafendouche. — E. Kurz, Careinoma 
eorporis uteri, Analeften; Zur Tagesgeſchichte; Perfonalten; 
Feuilleton. 


Bierteljahrfhrift f. die prakt. Heillunde. Red.: J.Halla, I. Hasner, 
R. v. Artha um A. Brany. 34. Jahre. 4. Bd, 
Inh.: C. Beil, über dad Sarcoma haemorrhagieum. — 


Maſchka, Mittbeilungen aus der gerichtsärztlihen Praxis. — Dit 
u. Haas, die Herzſtoößcurve des Menichen im normalen und franfs 


haften Zuſtande. — Analekten; Pit. Anzeiger; Mitcellen. 





‚ über den Pulsus alternans. — & 
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Archiv f. pathol. Anatomie u. Phofiologie u. f. Min. Medicin. Hrög. von 
Rud. Birhom. 6. Folge. 10. Bd. 4. Heft. 

Inh.: B. Heidenhain, Beitrag zu der Frage nah den Urſachen 
der Pneumonie. N. Hartmann, über die Yuftdouche und ihre 
Anwendung im der Obrenbeiltunde. — G. BWeiaert, über Group und 
Dirhtheritis. Ein experimenteller und anatomiſchet Vortrag zur Pathos 
logie der fvecifiihen Entzuündungsſormen. — Derf, über einige 
Bildungöfebler der Ureteren. — E. Ziegler: über bie fubhondralen 
Veränderungen der Knochen bei Arthritis deformans und über Knochens 
cyſten. — ». Zofepb, über die Geitaltung der hnöchernen Augenhöhle 
nah Schwund oder Verluft des Augapfeld. — N. Kolepnitom, die 
Hitologie der Milchdrüfe der Kub und die pathologiich » anatomiichen 
Berinderungen derfelben bei der Perlfuht. — P. Gramip, Beiträge 
zur foitematiihen Botanik der pflanzlichen Parafiten mit erwerimentellen 
Unterfahungen über die durch fie bedingten Krankheiten. — Namens 
und SahsRegifter zu Bd. LXI—LAX. 


Beiträge z. Anatomie u. Phufiologie von C. Ethard. 8. Bd. 1,2. Hft. 
Inh.: Ar. Eckhard, Über einige Wirkungen der zur pbarmakos 
Iogifhen Gruppe des Atropind gehörigen Stoffe. — Schwahn, Ber 
fuche über Jaborandiwirkung. — E. Edbard, über den Morpbiums 
diabetes. — Derf., ein Beitrag zur Geſchichte der Curarawirkung. — 
Derf., Bemerkungen zu einer Arbeit des Herem Röhrig Über bie 
Milchſecretion. 
Deutſches Archiv f. Hin, Medicin. Redig. von H. v. Ziemfen u. F. 
A. Jenker. 20. Bd. 1:2, Heft. 

Juh.: Duinde, weitere Beobachtungen über perniclöfe Anämie. — 
Vogel, Hirmerweihung und Arterieniwbilis, — Kirn, zur Diagnofe 
des Initialſtadiums der Dementia paralylica progressiva. — Golts 
dammer, Bericht über die Refultate der Kaltwaſſerbehandlung des 
Ileotyphus im ‚Krankenhaus Berbanien in Berlin. — Edlefſen, ein 
Dickd arm⸗ Polyp. Seeligmüller, zur Vathologie des Sym⸗ 
vatbius. — Numpf, Atorie nach Dipbtberitis. Aus dem seleftros 
tberap. Ambulatorium von Erb. — Schech, Sypbilom des Larynx. — 


| Bärminfel, über gefäßerweiternde Nerven. — Kleinere Mittheiluns 


gen; Beſprechungen. 


Memorabilien. Hräg. u, rebig. von Ar. Be. 22. Jabra. 7. Heft. 

Inb.: U, Balenta, Aphorismen über den — ————— — 
C. G. Rothe, ous der Praxis: cartinomatoſe Entartung einer Gier: 
ſtockscyſte, falſchlich fhr Extrauteriuſchwangerſchaft ori — fr. Bep, 
die innerliche Anwendung des Oviumd gegen die Photophobie frophus 
löfer Kinder, — Therar. Analelten; Literatur; Anzeigen. 


Archiv f. erveriment. Patbologie u, Pharmakologie, brög. von C. Klebs, 
PNaunoe nm. D. Schmiedeberg. 7. BP. 445. Heft. 

Inh.: Binz, zur Salichlſäure und Ehininwirfung. — Schreiber, 
ald, der inanitiele Stoffwechlel und 
feine Bedeutung für VPharmakologie und Torikologie. — Sallowali, 
über die Wirkung der Säuren im Organismus. Bemerkungen zu der gleich 
namigen Arbeit von Walter. — Schmiedeberg, Ermwiderung auf die 
vorstehenden Bemerkungen des Herrn Salkoweki. — Beſprechungen. 


Deutſche Zeitihrift für Thiermedicin ꝛc. Nedig. von D. Bollinger 
u.%, Franck. 3. Bd. 4. Heft. 

Inh.: Forel, über die Hirmveränderungen bei Luſſa. — Dams 
mann, Rephritis (bacteritica?) des Rindes. Bollinger, über 
Wurſtfälſchung durd Mehlzuſaß. — Buanion, Belchreibung eines 
Wafferkalbes (angeborene Hals vſten und allgemeine Waſſerſucht). — 
Kleinere Mittheilungen; Auszäge und Beſprechungen; Bücherangeigen; 
Verſchiedenes. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Niemeyer, Dr. M. de Plauti fabularum recensione dupliei. 
Berlin, 1877. Mayer & Müller. (2 Bll., 57 8.gr.8) M.1. 

Der Verfaffer der vorliegenden Berliner Doctorbiffertation 
bat es nicht ohne Gefhid unternommen, die Behauptung Bergl's, 
baf den Pfälzer Handſchriften des Plautus oder vielmehr ihrem 
Archetypus eine größere Autorität zulomme ald dem Mailänder 
Palimpfeit, durch eine eingehende Unterfuchung zu widerlegen, 
Man wird im Allgemeinen den Beweis als gelungen bezeichnen 
dürfen, womit nicht gefagt fein fol, daß nicht in der Beurtheilung 
einzelner Stellen abweichende Anfichten noch zur Geltung kommen 
fönnen; nur wird eine confequentere Berüdfichtigung der Les— 
arten des Balimpfeftes fich nicht mehr von der Hand weifen 
lafjen. Der Verf. verdient wegen der Befonnenheit feiner 
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Unterfuchung, fowie wegen bes in rebus Plautinis erfreulich. 
auffallenden anftändigen Tones berjelben entjchiedened Lob. 
Sein Latein könnte wohl hin und wieder etwas fchlanfer und 
gefälliger fein; nebenbei bemerft fei 3.8. der Germanismus 
« ©. 47: interpretamenta ... ad verbum unum alterımve de- 
clarandum adnotata: es jollte explicandum ober illustran- 
dum heißen. Ebenfo ift ©. 49, 5 servassent falſch ftatt 
servarent. Die Hinzufügung eines Berzeichniffes der behandelten 
Stellen würbe willfommen gewejen fein. — Bir erhoffen von 
dem Berf. weitere Beiträge zur Kritif des Plautus; feine forg- 
fältigen Studien haben ihn dazu auf das Beſte befähigt. W.W. 


Flach, Dr. 1.,Doe., die beiden ältesten Handschriften d. Hesiod 
u. ihre Bedeutung [. die Textkritik. (Vortrag ete.) Mit Faces. d. cod. 
med. XXX1, 39 oper, et d. v. 142— 161. Leipzig, 1877. Teubner. 
(32 8. Lex.-8.) M. 1,20 

Der Berf. fucht in diefer Schrift, welche einem Vortrag 
in der kritiſch-exegetiſchen Section der Tübinger Philologen- 
verfammlung ihre Entftehung verdankt, nach der handſchrift— 
lihen Begründung für feine weitgehende Tertänderung in 

Hefiod zu Gunften des Digamma. Allein die gelingt ihm 

nicht, da der Beweis, daß die Heſiodhandſchriften mit Ausnahme 

ber beiden älteften Florentiner ſämmtlich ſyſtematiſch verberbt 
find, nicht erbradht wird. Daß in einer Reihe von Fällen 

Digammawirkungen durch Flidpartifeln unkenntlich gemacht find, 

fann man zugeben, aber zu einer generellen Aenderung liegt fein 

Grund vor. Flach hat fich die Ueberlieferung jetzt fehr bequem 

zurecht gelegt: wenn eine ber beiden Florentiner Handſchriften 

ein digammiertes Wort allein Hat, jo erfennt er darin eine 
ältere Lesart wie Theog. 567 und 798 (an biefen beiden 

Stellen übrigens mit Recht) und giebt ihnen vor der Lesart 

aller anderen Handfchriften den Vorzug, widerftreben dagegen 

bie Medicei, fo find auch fie, obgleich im Ganzen frei von 
tendenziöfer Entftellung, darnach zu corrigieren. Damit ift einer 
wilfürlihen Eonjecturaltritit der Weg gebahnt. Aber auch fo 
geht die Sache nicht immer glatt von ftatten. Denn ber ältefte 

Med. XXXI, 39 bietet z. B. Opp. 564 surür di dEjxorra, bie 

Bulgate ift strar Ö dEjxovre (ftatt dn Wnx.). Bisher hatte Flach 

wie fo oft die Flickpartilel & getilgt, und das Digamma war 

„gerettet“. Jetzt fieht er ein (S. 18 Unm.), dab di „alt und 

urfprünglich“ fei und fchreibt 5» d5 FeEjxorra, wobei das feltene 

j» buch das häufigere svrä» feine gloffarifche Erklärung 

gefunden haben jol(?). Daß die Alerandriner gar Nichts von 

dem lebendigen Digamma troß aller ihrer Hülfsmittel gemerkt 
haben follen, mag auch dem Berf. aufgefallen fein, allein er 
fürdhtet fie nicht, weil er einerfeit3 durch Brugman Ariftardh'3 

Autorität für ftarf erfchüttert hält, andererſeits bie Hefiod- 

fcholien für die Einzelheiten der aleranbrinifchen Kritik zu wenige 

Belege bieten. Uber damit wirb jene auffallende Thatſache 

ebenjowenig erflärt wie durch bie fchwanfenden Bermuthungen, 

Syftem ber Hefiod. Kosmog. S. 132. Flach glaubt auch, daß 

durch die Aufnahme mander, durch die beiden Florentiner Hand: 

fchriften beglaubigter Zesarten die Beurtheilung des äolischen 

Dialektes eine wejentlich andere wird als bisher. Uber die vor- 

liegende Schrift Tiefert dafür noch feine Beweiſe und wir 

zweifeln um fo mehr daran, als des Verf.'s erneute Collation 

bes älteften Mediceus nad) feinem eigenen Geftändniffe S. 19 

faum Refultate geliefert hat. Im Uebrigen freut fi Ref. der 

fortfchreitenden Erkenntniß des Verf.'s, denn er betont bereits, daß 
bier nur Refultate zu erwarten find, wenn ſprachwiſſenſchaftliche 

Kenntniß und philologifche Kritif Hand in Hand gehen. Seine 

früheren Ausfaffungen fauteten befanntlich etwas andere. Cl. 


Rehorn, Karl, die deutfche Sage von den Nibelungen in der deut 
fhen Poeſie. Frant. aM., 1877. Dieſterweg. (VI1,2298. 8.) M.3. 
Es ift dieß eine erweiterte Umarbeitung des im vorigen 
Jahre herausgegebenen Programms der Mufterfchule in Frant- 
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| furt a, M, ub wir fönnen jeßt mit der Arbeit des Verſaſen 
im Ganzen uns wohl zufrieben erflären. Allerdings, der Bil: 
dung der Sage ſelbſt und der mittelalterlichen Poefie fteht er zu 
ferne, um ausreichend über dieſe Bartie Handeln zu fönnen, aber 
er jelbft deutet an, daß das Hauptgewicht jet auf dem dritten 
Eapitel beruhe, welches bie neueren dramatifchen Dichtungen 
über die alte Sage behandelt. Hier hat der Verf. fleikig ce 
fammelt (wir haben nicht bemerkt, daß er ein Werk überſchen 
hätte), referiert far und anſchauich und urtheilt verſtãndig 
Freilich iſt das Meiſte fo unbedeutend, daß der Darſteller einen 
ſchweren Stand dem Leſer gegenüber hat. Dennoch hat er ſich 
durch ſeine Ausführung ohne Frage ein Verdienſt erworben 
denn es fehlte bis jetzt noch ſelbſt an einer bloß bibliographi: 
ſchen Zuſammenſtellung der einſchlagenden Dramen; über ihren 
Inhalt konnte man ſich faum irgendwie unterrichten, da nich 
wenige der Gedichte bereits bibliographifche Seltenheiten gewer 
den find, — Allzuwenig erihöpfend ift ber Abſchnitt, der von 
der Verwendung handelt, die die Nibelungenfage in der bildenden 
Kunft gefunden hat. Unverftändlich blieb uns der Sa &. 10: 
„außer anderen Tragödien diefer Zeit (vom Jacob Ayrer) hei 
Hans Sachs ung feine Tragedia ‘der hörnen Seufriedt' hinter: 
laſſen.“ 





Neudrucke deutscher Literaturwerke des XVI. u. XVI. Jahr- 
hunderts, Halle a/S,, 1877. M. Niemeyer. (8.) à Heft: M. 0,6 


Nr.4. Anden hriftliben Adel deutſcher Nation: vente 
Ghrilihen ftandes Beilerung: D. Martinns Lutber. (3 81, 


Nr. 5. F1öh Haß, Weiber Traß von re Fiſchart. 
Abdruck der erſteu Ausgabe 1573. (X, 72 S. 8 


Wiederum zwei Hefte der willlommenen — Einzel: 
drude älterer deutfcher Literaturwerke, die unter Profeffor W. 
Braune’3 im Leipzig forgfältiger Leitung in Halle heran: 
fommen. Das erfte Heft enthält jene Schrift Luther's, bie wie 
wenige zündend und noch lange nachwirkend die Zeitgenofſen 
erregte (1520), zugleich eins der glänzendften Proſawerke unferer 
beutfchen Literatur. Braune felber hat fie herausgegeben, einen 
genauen Abdrud der eriten Ausgabe geliefert und die größeren 
Zufäße ber zweiten Auflage mit Meinem Drude an ben betre: 
fenden beiden Stellen eingefügt. Die Ausgabe von Fiſchart? 
Flöhhatz rührt von Camillus Wendeler in Steglig bei Berlin 
ber. Sie beruht ebenfalls auf dem erften Drude (vom 1573) 
von dem gegenwärtig ein Eremplar auf ber Berliner Bibliothel 
ſich befindet ; der zweite Druck iſt eine vollitändige Umarbeitung 
die das Gedicht nahezu auf die Doppelte Verszahl brachte. & 
ift alfo ein neues felbitändiges Werf und eine Eollation dehe 
werthlos; bie Biffernvergleihung auf S. IX genügt zur Orten 
tierung, Das Werk ift wohl eins ber launigften und muthwilis 
ften, die die deutfche humoriftifche Literatur aufzumeifen bet, 
und wir wünfchen ihm daher viele Lefer. — Das nächſte Hr 
wird den Peter Squenz des Andreas Gryphius bringen. Man 
fieht, wie wohlberechnet die Auswahl der Schriften ift, die un! 
in diefen Neudruden geboten werben. 





Schäfer, J. W., Goethe's Leben. 2 Bbe. 3. Aufl, Leipzig, 1877. 
Branbtätter. (VII, 439; IV, 417 ©. 8.) 

Daß das vorliegende Leben Goethe's eine dritte Auflay 
erlebt, freut ung. Es ift zwar nicht im großen Stile geſchrieben 
und in biefer Beziehung von Lewes und H. Grimm überholt, 
aber es ift ein mwaderes, zuverläffiges Büchlein, zu dem mar 
immer gerne greifen. wird, wenn man fich über Goethe's Leben 
und feine Werke in einer beftimmten Periode orientieren 
Die dritte Auflage hat die neueren Quellen gewifjenhaft benaf! 
und ift fomit wieder ganz & la hauteur. Beigegeben wird die: 
mal ein fehr gut getroffenes Bilbni von Goethe, das Kolbe 1522 
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(wohl nicht 1825, wie e8 II, 409 heißt) malte, ein Stubienkopf 
zu dem Gemälde, welches er 1826 für die Jenaer Bibliothek 
ausführte, 








Yucins, Phil. Ferd, Pfarrer zu Seffenheim, Friedrike Brion von 
Frgr geihichtliche Mittheilungen. Straßburg, 1877. Heiß. 
195 ©. 8. 

Dieſes Büchlein unterfcheibet ſich nicht bloß durch feine 
überaus elegante Wusftattung, fondern auch durch feinen 
Inhalt vortheilhaft von jo manchen inhaltäleeren, wenn nicht 
ihlimmeren Mitteilungen über Goethe's Jugendgeliebte. 
hier erfahren wir endlich aus den localen Quellen, den Kirchen: 
bihern u.j.w. von Seffenheim und Umgegend, Authentifches 
über jene Predigerfamilie, die, jo lange noch Goethe's 
Tihtungen werden gelefen werden, die deutſchen Herzen innigft 
beihäftigen wird. Hervorzuheben ift aus diefen actenmäßigen 
Rachrichten, daß Friederike nur zwei Jahre jünger war als 
Goethe (er 21, fie 19 Jahre), was auf das ganze Berhältniß 
ein neues Licht wirft. Vermißt haben wir nur das Todesjahr 
der Schweiter Salomea, welches zu kennen von Werth ift, 
um friederifend Stellung im Haufe des Schwagers zu be 
urtgeilen. Ein befonderes Interefje wird wohl fortan die 
Frage erregen, ob Friederike in Verſailles gewejen fei: aufs 
fallend ift ja die Lüde im Kirchenbuch von 1788 — 93 (ihr 
Name erſcheint in dieſen Jahren nicht in demfelben, während 
fe vorher und nachher nicht jelten Gevatter ſtand), und einen 
Verwandten beſaß fie in Verſailles. Alfo ein Thema zu 
Toctordiffertationen des neuen Schnittes! Mit den Anfichten 
de Berf'3 kann man ſich wohl einverjtanden erflären, aber 
wir möchten an feiner Schrift ein Zuviel und ein Zumenig 
tadeln, Wir meinen, der Verf. hätte fih zum Theile kürzer 
faflen können, brauchte nicht jo viel Belanntes zu wiederholen 
und abermals des Breiteren auseinanderzufegen. Andererjeits 
hätte er vollftändiger jein fönnen. Won dem z. B. was direct 
von griederife auf uns gelommen ift, hätte uns feine Zeile vor- 
enthalten werden follen, auch das Verhältnig zu Lenz mußte 
ausführlicher befprochen werden, d. 5. unter Mittgeilung der 
darüber handelnden Briefe von diefem. Ein einfaches Urkunden- 
buch, mit wenigen erläuternden Zwiſchenbemerlungen, würde 
dem Ref. als die lesbarfte und anmuthendite Form er- 
Ihienen fein. Wusführlihe Anmerkungen belehren und, wie 
gründlih der Berf. fein Thema durdhgearbeitet hat, und eine 
angenehme Zugabe find drei Holzichnitte, von denen ber eine 
das Pfarrhaus zu Sefjenheim im feiner wirklichen alten Ge— 
halt, der andere das Pjarrhaus zu Niederrödern, wo Friederile 
geboren ward umd ihre erite Jugend verlebte, der dritte einen 
Ban des Hofes und Gartens aus den Jahren 1770 und 1870 
bietet, Schwärmenden Seelen müſſen wir die Enttäufchung 


bereiten, daß die Jasminlaube mit Mondichein im Öintergrunde, 


die wir abgebildet kennen, erft von des alten Brion Nachfolger 
angelegt ward; die zu Goethe's Zeit lag der Hausthüre gegen- 
über beim Eintritt in den Garten, Das Büchlein wird troß der 
—— Mängel nicht verfehlen ſich manche dankbare Leſer zu 
erwerben, 


Andresen, K.G., über deutsche Volksetymologie. 2. verm. 
Auflage. Heilbronn, 1877. Gebr. Henninger. (Vlil, 181 5. 8.) 
M. 3, 60, . 

Bir haben über dieß brauchbare und belehrende Büchlein 
ans bereits ausgefprochen und die vorliegende zweite Auflage 
vürde uns feine Beranlafjung geben, auf dafjelbe zurüd- 
julommen, wenn wir es nicht im Intereſſe gequälter Leidens— 
fährten für unſere Pflicht hielten, den Berfafler auf eine 

Angebügrlichfeit aufmerkfam zu machen, bie er fi) erlaubt, 

Jeder, der mit kritiſchen Blättern in Verbindung fteht, 

veiß, dab es eine Species Menfchen giebt, die nicht müde 
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werden, ihre Nebenmenſchen mit der Bitte, der Aufforde— 
rung, dem Berlangen immer von Neuem zu molejtieren, ihre 
Opera irgendwo anzuzeigen.“ Zu ſolchen Recenfionendräuglern 
gehört auch unfer Verfaſſer, aber jo weit wie er iſt nad) des 
Ref. Erfahrungen doc noch fein Anderer gegangen. Der Verf. 
fchreibt im Vorworte zur zweiten Auflage: „Einige Beurtheis 
lungen, die entiveder ausdrüdlich zugejagt worden waren oder 
doch nad Billigkeit erwartet werden durften, find noch nicht 
erſchienen und werden vielleicht ganz ausbleiben; man weiß ja, 
wie es oft gefchieht: die Gabe wird angenommen, aber uner- 
wiedert gelafjen.“* Die Gabe! Das vorliegende Buch koſtet 
etwa 3M. So viel und mehr befonmt jeder Leiftungsfähige 
für eine Privatftunde. Eine ſolche „Gabe“ aljo, die den Werth 
einer Stunde repräfentiert, ſoll nad) des Verf.'s Unficht den 
armen Empfänger, der vielleicht nur höflich genug war, die mit 
Berdruß entgegengenommene Sendung nicht ad locum unde zu 
retournieren, zum Sklaven feines Willens machen, foll ihm ben 
Bwang auferlegen, eine Arbeit zu leiften, die Tage zufammens 
hängenden Studiums, dann Luft und Stimmung zum Nieder: 
ſchreiben u. ſ.w. verlangt. Und nun gar, wehe ihm, wenn er 
nicht mit aller Firigfeit in der fürzejten Friſt apportiert: da ift 
er der Gefahr ausgejegt, öffentlich an den Pranger der Gewifjen- 
loſigkeit geftellt zu werden, Denn bis zur öffentlichen Namens» 
nennung ıjt bei unjerem Verfaſſer, wie man fieht, nur noch Ein 
Schritt. Wir bitten ihn, fortan weniger ftürmijch fein eigenes 
egoiftifches Intereffe ins Auge zu fallen, fondern auch dem 
Gegenpart einige Berüdfichtigung zu Theil werden zu laſſen. 


Philologus. Hreg. von E. v. Leutſch. 36. Bd. 3. Heft. 

Juh.: H. Schrader, Kleon und Ariſtophaues' Babulonier. — 
Ib. Bart hohd, zu Eur. Hippol. 840. — €. Pappenheim, zum 
Text des Sextus Empirieus. 1. — €. Hartung, au Ovid. Met. II, 
296. — ©. Nid, Kritiihes u, Exegetiſches zu Doid's Falten. 1.2.— 
EC. A. J. Ahrens, zu Soph. Antig. 124. — P. Langen, commen- 
tationes Cornificianae. (Contin.) — C. Hartung, au Ovid. Met. Ill, 
44. XV, 746. — 9. Kallenberg, die Quellen für die Nachrichten 
der alten Hiftorifer Über die Diadochenkämpfe bis zum Tode des Eur 
menes u, der Olymplas. — E. v. Leutſch, Verg. Georg. Il, 6. — 
Jahresberichte; Miicellen. 


Der Shriftwart. Nr. Tu 8. 

Inh: Fiſcher, Feftrede gehalten beim 25jähr. Jubiläum des 
Babelöberger Stenograpbenvereins zu Chemnitz. — Ueber die Geſchwin⸗ 
digkeit des Bortrags der Hedner. — Ghambean, die Geſchichte der 
Schreibkunſt. Nah Alft. Maum. — Lehmann, die Steno» Tadıys 
graphie. — In Sachen Tiro. — Kiteratur; Zeitung. 


Vermiſchtes. 


Nachrichten von der Kol. Geſellſchaft d. Wiſſ. u. d. G. N, Univerfität 
zu Göttingen. Rr. 180 — 20. 

Juh.: Ed. Riecke, über einen Tangentenmultiplicator u. über 
die eleftromotor. Kraft des Grove'ſchen Elementes. 1.— 9. Grifes 
bad, über Weddell's Pilangengruppe der Hypfeochariden. — Ed. 
Niede, einige Beobachtungen an dem Radiometer von Crookes. — 
6. Fromme, über den Einfluß, welchen bei der Magnetifierung durch 
den galvan. Strom gewiſſe Modificationen des Verjuches auf Größe 
und Zuſtand des zu erjeugenden Magnetismus ausüben (vorgelegt von 
Riede). — Univ: Verzeihniß der Borlefungen. 


Univerfitätd. Schriften, 


Freiburg i. Br. (Inauguraldiffert.), 8. A. Hafenclever: bie 
Berübrung und Verwerthung des Gewiſſens in den Hauptfpftemen der 
griechiſchen Philoſophie. (65 ©. gr. 8.) 

Marburg (Gratulationsfchr. f. Tübingen), J. Caesar: fasli Pro- 
reclorum et Keclorum universilalıs Marburgensis a saeculari eius 
anno MDCCCXXVII usque ad hoc tempus deducti. UV, 38 8. 
gr. 4.) 

Kiel (Feſtſcht. f. d. Kaiſers u. Königs Wilhelm Geburtstag), Ed. 
Luebbert: dissertalio de gentis Quincliae commentariis domesli- 
eis. — Derf.: Nede 4. Feier d. Geburtötages 2. (23,148. gr.3.) — 
(Rede beim Antritt d. Nectoratd), B. Weiß: Über die Bedeutung der 
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eſchichtl. 
Bean: de gentibus in Ponto orientali inde a Thermodonte lu- 
vio ad Phasim usque habitantibus. (56 8. gr.4.) — Ad. Hoeck: 
de rebus ab Atheniensibus in Thracia et in Ponto ab anno a. 
Chr. CCCLXXVII usque ad annum CCCXXKXVII gestis. (LXXXVI 
p gr. 4.) — K. Koblmann: die Brannichweiger Reimchronik auf 
hre Quellen geprüft. (2 Bl., 80 ©. ar. 4.) 

Züri (Inanguraldijiert.), A. Bed: über die Geftalt des Mondes, 
(32 ©. gr. 8.) 





® 
Schulprogramme. 


Barmen (höb. nn. nied. Gewerbeſch.): Mittbeilungen aus d. Schuls 
jahre 1876/77; Nachrichten über die ftädt. gewerbl. Fortbildungsſchule. 


Alsfeld (ground. Realſch.): Schulnachrichten. 

Budapeft (Landes-Rabbinerfh.): Statuten. 

Dillingen (kal. Lyceum), Joſ. Schmid: die moralifhe Verbind⸗ 
lichkeit der menſchl. Gefepe. (53 S. 2er.s8.) 

Grlangen (fgl. Studienanft.), E. Trillhaas: der Infinitions 
bei Ovid. (22 ©. gr. 8.) 

Graz (RandesOberrealih.), I. DO. Fetter: l’emploi de l’infini- 

dans la syntaxe frangaise, (30 S. Lex.-8.) 

Münnerjtadt (Gymnaf., Feſtſchr. z. 50jäbr. Doctorjubilänn Leond. 
dv. Spengel’6), 3. 6. Schmitt: Palladii Rutilii Taurı Aemiliani de 
insitione liber. (16 8. Lex.-8.) 

Oberhollabrunn (f.t. Real: u. Obergumnaf.), Joſ. Keldkircher: 
Sophoelis de philosophiae morumque praeceptis. (20 S. gr. 8.) 

Wien (Wiedner Gommunal-DOberrealfh.), Rich. Tramvpler: Beis 
träge zur conftruct. Methode des geogr. Unterrichtes. (31 ©. Lex.⸗8.) 


Deutihe Rundſchau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 3. Jahrg. 12. Hft. | 


Inb.: E. Wichert, eine Geige. — M. Carriere, der Medhas 
nidmus der Natur u. die Kreibeit des Geiſtee. — W. Henke, die 
Kunit der Mimik. — 5.0. Brandt, Berlin vor, unter u. nach dem 
Miniiterium Pfuel (Juli — Det. 1548. 5—9. — J.v. Hartmann, 


der ruffifch »türkifche Krieg. — E. Haeckel, Gorfu. — Literariſche 


Rundihan. 


Natur und Offenbarung. 23. Bd. 9. Heft. 





Juh.: Weſtermeyer, die hamitifhen Völker. Kerl.) — ©. 


Scheidemader, ein merfwürdiges Beijviel Darwinitiiher Wifjen- 
ſchaftlichteit. — ®. Lümler, Zugvögel unter den Schmetterlingen: 
Zodtenkopfihbwärmer; Mindenfhwärmer. — Ib. Carus, Brihemalsti's 
Reifen ind. Mongolei, im Gebiete d. Tanguten u. in den Würten Nords 
tibets. (Kortf.) — H.Rodenftein, A. Secch's: die Einheit d. Natur 
fräfte. — G. Berthold, die neuere unglänbige u. die chriſtl. Naturs 
anffaffung. (Fortf.) — Recenfion; Bermifctes. — E. Heis, bie Hims 
melderfcheinungen im Rovember. 








Revue critique. Nr. 35. 


Inh.: L. Duchesne, Maraire Magnds. — Ollanta, drame peruvien en lan- 
se Quichua, Irad. et comm. par J.-). r. Tschndi. — E. Rolland, 
une populalre de la France. — A. de Ruble, le mariage de Jeanne 

lAlbret. — W. Wallace, la Russie: pays, institutions, moeurs. — J. 
Opel, Wallenstein et la ville de Halle, - Academie des inseriplions. 


Im neuen Neih. Hrög. von K. Reihard. Nr, 37. 
Inb.: A. Springer, unfere Orlentwofiti, — 6. Brünbagen, patriotiihe Auf ⸗ 
füge eined Heimgegangenen. — G. Dabife, Halltadt, — Zwei noch ungebr. 
Briefe Bortne's; mitgetb, von @ Dals, — 9. Zeblide, die erfte ewangel, 
Lebrerbildungsanttalt in Deflerreih. — Aus Haftein; Der deutſche Meidölange 

ler. — Aus Berlin: Bur Zage; Ainanzieles; Runfl, — Literatur; Notig. 


Die Grenzboten. Red. 6. Blum. Ar. 37. 
Ind.: 9. W. Shletterer, Ftiedtich Gbopin, — Ad, Buff, Alofterleben zur Zeit 
bar —— 1. — Schweizer Meifebriefe, 1. — Die Geradelegung des Mıfi- 
ppt. — Yiteratur, 


Die Gegenwart. Rev. P. Lindau. Rr. 36. 

Inh: Der Krieg u, feine Müdwirfung auf die ſlaviſche Welt; von Politics, — 

Ein 1100jÄhr, Jubiläum; von Pertinax. — Piteraturm, Kunſt. — Aus der 
Hauptfladt, — Dffene Briefe u. Antworten, 

Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 5. Jahrg. Nr. 36. 


Inh.: Was der Türke ſpricht. — Parlier Briefe, 1, — Beorg Nadel, aus 
Amerila, 


Literariſche Gorrefponden;. Hrsg. von H. Ab. Stöhr. Nr. 10—12, 


Inb.: Die Wiener Journaliftit im I. 1845. 3. 4. (Sl) — P. v.Radies, Anafl- 
Grün u. f. Werte. (Sal — P Debn, ein neues Lerikon d. Univerfalliteratur- 
— R. Menger, Blofen au dem volit. Tagetfragen. — N Kleın[bmidt, 
Aranfreidhe polıt. Klubs u. Die franz. Zagropreiie von 179. — 1 Mäbim 
Berienbriefe aus der Schmeig. — Die Bleielwirtung zwiihen Politik u. Tagte 
preile. — Verbandlungen des 12. dtſchn Iourmalftentaged. — Schmidt» 
Bei en tele. Salt luftrationswerte, — Bur Prebrehtepflege. — Mecen 
men; Run u. 
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Ind: W. Bucher, literarbitoriibe Schriften. — 6. Schals. neue Dieaet 
(Fort) — 9. Prug, zur Geſchichte der Wiſſenſchaften. — Rulfibe Rorclen.- 
Keuilleton; Bibliogranbie, 


Europa. Redig. von H. Kleinſteuber. Nr. 36. 


Juh.: Aus dem Himalasa. — Ad. Mickewicz n. Jul. Slowadi. — Gotu. — 6 
£ünten u, ſein neues Schlabtenbild. — Arau Hadıtigal. — Sienet Brick; 
Berliner Bericht; Literatur; Bildende Aunft; Mufit; Theater; Notizen, 


Beilage z. D. Reichs⸗ u. Kgl. Preuß. Staats-Ungeiger. Rr. 31. 
Inb,: Das Kaiſethaus in Bodlar.1.— Zur Statiftif des Regbz. Wirkbaden. 1— 


Aur Geſchichte des Bartenbamed, mit bei. Berkdiihtigung des Dtitaurt. 5.— 
Danzig und feine Baumeıke, 5. 








Allgem. Zeitung (Angsb.). Beilage. Nr. 238 — 244, 

Inh.: 9. Uhde, Goethe's Briefe an feine Buleifa. — 9, Sirodimanz, 6. J 
2. Amquif. 2. (SL) — Ein Breviarium christianum, — Die Mit: Sen 
babntanfeommillten. — Bortsigief, Dorfleben. — M. Bernaps, gum 8 9% 
auf, — 5. Rösler, die Unverleplichfett des aladem. Yehramtes m. das pırıt. 

ultssminifterium, — Alte bysant. Beibidhten u. Sagen. — Ar. m Füher 
Gorernsd Hauprftadt. — Ein Handburb einer neuen Bıllenibaft.— Die Kimt 
um den Shirla-Bab. — Funk, die Breisbewerbung an der Univ. Zi Mu 
Engl. Slaubuch über die ruf. Bräweltbaten. — Der joolog. Karten au Arınlı 
fart a,M. — Das „Blutbad” von Kawarna. — Dom Kriegsiganplage; dn- 








Idiedenet. 
Wiener Abendpoit (Beilage z. W. Zeitung). Rr. 196 — 201. 
Znb.: 9. v. Falte, bie Kunſt in Indien. 9. 10, — Bilder aus Italim. I - 


Mit Brant, die Toter der Sonne. II, 12-16. — 9. Müller, die Hans 
Beier in Antwerpen. 1.2, — 9. Korm, Itterariibes Tagebuch. 1.2 — Im 
Sibkaraßn. — Die Fiber, — I. 6, Boeſtton, griediige Phıloiopbinnen. 1.1 
— Der Fellab. — Theater. 


Illuſtrirte Zeitung. 69. Bd. Nr. 1784, 

Inh.: Englands überfeeifhe Madıtftlelung — Wochenſchau. — PMannigfalngte- 
ten. — Grbarohbergog Artedrih Auguft von ee Aa feine Brauz, Im 
zeſſin Eiifabeıb von Preußen. — General I. M. Burke, — Generallen % 
E. Zimmermann. — Bom europ. Kriegsibauplage. — Todtenſchau. — Brwt 
wechſel mit Allen u. für Ale — Hosen» u. Aſtronom. Kalendet. — Tie 
Ganchaläufe auf dem nie bei Harzburg. — Aus der Prager Judentatt 
— Die Zodtengräber von Rare, — Gulturgeihictl. Rabristen — Ben Ste 
ih, — Preiie m. Bubbandel, — Reuigleinen vom Büdermarft. — Poledı 
Mittbeilungen. — Das Stadtwappen von Grimma. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Rr. 49. 


Inhe: 9. van Dewall, der gordiſche Anoten. (Zerti.) — Bilraplerı — Tie 
Rreiiharen der ettoman. Armee. — Zuiba, die Inbiläumsrage and h, berpe 
Moor. — Aus d. F. botan, Garten gu Münden, — Roriybiänen — Baren 
alter Waffen in Dfargett, — A. A. Negnet, Heinrich u. Therrie Bel — 
Eiſenbadabrũcke bei Zrinomwa» Bemenlg. — Verka augaBl, Yebentautal 
(Bil) — 2. Stark, zur Eniſtehung der Oper. — B. Sirane, Nünseme 
Disrerbeim. 3. — Der Kronprimg des bilan Reiches auf der Epige }. Ba 
mann, — 9. Beblide, die neuen Skulptunwerte Berlins. — Gemrten rail. 
— Zur Karte von Montenegro. — Der ®orıla im Urmwalde — ®. ». Din 
beim, ber Krieg im Orient, 15. — Vom Kriegsibaupiage, 5 — Kuıpuıdn 
rigen, Raturlatender (Bepiember). — Zeitchronif, 


Sonntags-Blatt. Red. R. Elcho. Nr. 36, 
Inb.: W. Grotbe, Zabn um Zahn. (Aortl) — ®. Za quet, das Zehen der 
riler. — &. Gopmann, der blüdePınfder. — GL. Hleiidher, Ermpet + 
Geſchichte der Neltomantie. — W. Arengel, Bigentbamidkciten groger An 
ner bei der Atbeit. — Der Klabautermann, — Loſe Slaͤriet. 


Gartenlaube, Hrög. von E. Keil. Ar. 36. 


Inb.: G. v. Meyern, Teuerdanfs Brauffabrt. Fortſ. — @®. Danmehi m 
Berfälfhung der Nahrungs u. Genufmittel: T Das Bier. — 8, Kintel &s 
Abend an ber Tbemie (Bedicdht), — Ein Abend im Harem. Bon e. Dam - 
Bom dıfdın Feuerwehrtag in Stuttgart, 1.— Blätter u. Blürben, 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 50, Be 
Inh: Al. Römer, die beiden Marien. (Berk) — Auf dem Mbein (2 IAukrrı- 
Br. v. Löber, cyptiſche Neifefrücte. 5) — v d. Goltz, ber Feltzug in Nor 

nien. — Bompejan, Ausgrabungen. — Am Familientiiche. 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirſch. Nr. 51. 


Inh,: MD. Oppenheim, Irrwege ded Herzend. — Ay. Stelsbamer, size ber 
syenäfrage, — &, Börtiher, Jungaefelenfräbftüd. — 6. Müller, d Amir 
apoftel, — ine weıbi. Kae, — 9. Stobiger, die eleftr. Zelegranit. — 
Bür Haus u. Herd; Gharaftertbermometer; Allerlei rc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Ar. 3. 
Iab.: Eine Prauenfabrt nad Indien. — Die Bollsporfie in Rrastımd = 
®. Eliot: Daniel Deronda, 2. (Schl) — Ameritan, Briefe, Pouler. Dead 
in den B. Staaten, — Kleine Kundfgau; Reuigleiten d. auslänt, Ytratat 


Das Ausland. Nr. 36. 


Inh.: 9. Sprenger, Hauptmomente der muslim. Culturgeſchichte; mah Lumr- 
— Hd. Kleinpaul, aus meiner Pilgrtmidaft im clan. Yanden & — 
Benz’ Reifen im Ogomegebiete. — 9. Ganftatt, aus Uruguap d — Te 
aa des Hımälagagebirges, — Erdbeben in Peru am 9, Maityii. — 

Ifcelen, 


a a —— — 
Die Natur. Hrög. von K. Müller. N. F. 3. Jahrg. Rr. 37. 
Inb.: N, Hausberg, das Mbforptionsvermögen des Bodens u. Die Zafaaben Mi 
Näbrftoffe im die Prlanze. — A. Dambed, der Kapenbat Scillium jet" 
L) stellare Flem. mit Eiern u. Jungen im Aquarium zu ®erlın. — e.8:v 
badı, quer über die Kordilleren, 5. — titeraturbericht; Al. Mirheibengre 
a en — — 
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Vorlefungen im Winterfemefter 1877178. 
32. Wien. Anfang: 1. October. 


1. Theelogiſche Facultät. 

Pff. ord. Iſchotte: historia sacra Ant. Test. a creat. mundi 
usque ad regnum in Israel introductum inelusis geogr. et archaeol, 
bibliea atque introduet, spec. in libr. sacr.; hermeneutica bibl.; 
exegesis in librum tertiam Regum e texta lat. Vulg.; grammatica 
ling. hebr. cum exere. pract. — ®erner: harmonistica interpret. 
evangel. narrat. de vita et doetr. Jesu Christi; isagoge in libros 
histor. N. Test.; exegesis sublimior in epistolam ad Hebr.; Weſen 
u. Gbarakter d. bibl. Hiüftorit, — Bauer: theol. dogmatica, pars 1. 
— #rüdl: theol. moralis, pars I; de primis initiis errorum ethi- 
cam naturalem et christ, nostra aetate inficientium. — Bappler: 
historia ecclesiast., a fundat. ecclesise usque ad initia saec.X1V.— 
Laurin: Kirchenrecht, 1. Th.; introd. in corpus juris can., cum 
interpret. partium seleet. — Rider: Paſtoraldidaktik u. allg. Litur⸗ 
gik; paftorele Behandig Geiſtesgeſtörter. — Pf. extr. Reumann: 
arab. ®rammatif mit praft. Uebgn aus d. Ehreſtomathie Oberleitner's; 
Auslegung d. Propheten Zaharias; famarit. Grammatik mit Uebgn.— 
Pf. suppl. Schneider: theol. fandamentalis: demonstr. relig. 
ehrist. — Doc. Shäüller: allg. Erziehungs u. Unterrichtölehre. 


TI. Redts: und Raatswifjenfhaftlihe Kacultät. 

Pf. ord. Maaßen: Geſch. d. röm, Rechtes; röm. Kivilproceh; 
Kirchenredt, 1.Ib. — Ad. Exner: Juſtitutionen d. röm. Rechtes; 
rom. Givilproceh; roman. Mebgn (im Sem.). — Ar. Hofmann: röm, 
Erbrecht; öfterr. Aamilienreht; Uebgn im öiterr. Kamilienrechte (im 
Sem.) — Siegel: diſche Reiche» u. Rechtsgeſch.; diſchs Privatredht; 
Ertl. d. öiterr. Landrechtes. — J. A. Tomaſchel: diſche Neichd« u, 
Rebtögeihb.; diihs Privatrecht; Partien aus der öſterr. Rechtégeſch. 
mit Egegeie der Duellen (im Sem.).. — Zhlabmann: Kirchenrecht, 
1.Ih; firchenrechtl. Lebgn im Sem. — Pfaff: öfterr.»bürgerl. 
Recht (allg. Lehren u. Eachenrechti; über den 3. Ib, d. allg. bürgerl. 
Geſetzbuches; von der Gemeinſchaft d. Eigentums u. anderer dingl. 
Rechte. — Seyßler: diterr, Civilproceß. — A. Menger: öfter. 
Ginilproceh (mit Benüpg feines Syſtems d. öfterr. Givilprocehrechtes 
1. Bd). — Grünbnt: österr. Handeld n. Wechſelrecht; bandeld u. 
wechielrechtl. Mebgu im Sem, — v. Stein: Nationalöfonomie; Vers 
waltungslebre, Neumann: Völkerrecht in Friedens: u. Kriegs⸗ 
seiten; Grundriß europ. Starifti, — PA. extr. Mayer: über den 
Entwurf d. öfterr. Strafgefeßes in vergl. Darſt. mit dem geltenden 
Etrafgejepbuhe; im Sem.: pralt. Uebgn im Strafrechte u, Straf: 
proceſſe (mit bej. Rüdficht auf die Schwurgerichtäverf.) — C. Menger: 
Nationalöfonomie. — Lujtlandi: allg. Staatsrecht; Berfaſſ.⸗Necht 
der diterr.aungar. Monarhie.e — Samitſch: öiterr. Bergrecht. — 
Begby: ungar. Privatreht, (Duellenftudium) u. 1. Ib. Perfonen» 
recht; ungar. Civiſproceß. — Gatſcher: gerichtl. Medicin, mit praft. 
Demonitratt. an Präparaten u. Zeichen. Schrott: allg. Ber 
rechnungswiffenihaft. — Prdoce. v. Schey: die Lehre vom Kaufe 
nah gemeinem Rechte, mit Berüdf. der modernen Particniarrechte; 
Bandectenvrafticum. Schufter: diſche Neid» u. Rechtegeſch.; 
Geſch. d. Difhn Proceſſes. — W. Fuchs: üb. Verjährung u. Erfipung 
nah öſterr. Nehte; fiber Erbrechtsform (mit Rüdi. auf Defterreih). — 
Bablberg: öfter. Strafreht. Zentner: öÖflerr. materlelles 
Strafrecht; im Sem‘ ftrafrechtl. Ueban. — Sax: Volkswirthſchafts⸗ 
politik. v. DantihmersKollesberg: das Staatörecht der 
tonititut. Monarchie; Geſch. der Rechtephiloſophle. — Blodig: Öiterr. 
Finanzrecht in Berbindg mit der Finanzwiſſenſchaft. 

I. Medicinifhe Jacuattät. 

Pf. ord. Boigt: Anatomie d. Menfchen, Knochen, Musfel» u. 
Gingeweidelebre, mit Einſchl. der Topographie; Uebgn im Secierfaale 
u. Demonftratt. Langer: Anatomie d. Menſchen, Knochen, 
Musötels n. —— mit Einſchl. der Tovograpble; Demonitratt. 
u. Uebgn im Secierfaale. — Wedl: Hiftolegie; hiftolog. Uebgn. — 
v. Brüde: Phyſiologie n, höhere Anatomie; anatom.»phyNiol, Uebgn. — 
Heſchl: allg. vatholog. Anatomie, yatholog. Hiftologie u. fver. vathol. 
Anatomie, 1. Th. nebit Demonftrations » Eurfus; patholog. Seciers 
übgn. — GStrider: allg. u. egperiment, Pathologie. — Bogl: 
Pharmakologie; Pharmalognofie.e — Duchel: per. medicin. Pathos 
logie, Theraple u. Klinit; phyſikal. Krautenunterſuchg (Percuſſion u. 
Aufcultation), (Afit.: Kretihy w Brenner). — v. Bamberger: 
fpec. mebdicin. Pathologie, Therapie u. Klinik; phyſikal. Krankenunters 
fuhung (Bereuffion u. Aufcultation), (Aſſiſt. Göttinger u. Lütke— 
müller). — Seligmann: Geſch. der Medicin u, der Volkekrankbh. 
von der Älteiten Zeit bis aum MAlter in Berbindg mit der Seuchen⸗ 
lebre; medic. Hodogetif (Einl. in das medic. Studium nebit Encyflopädie 
u. Metbodologie. v. Dumreiher: chirurg. Alinit u. Borlefgn 
über fpec. chirurg. Pathologie u. Therarie; hirurg. Overationslehre. — 
Billrotb: hirurg. Klinik mit Borlefgn über fpec. chirurg. Pathologie 
u. Therapie; Operationsübgn, — v. Arlt: theoret.spraft, Unterricht in d. 
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Angenheilfde. — Stellwag v. Garton: tbeoret.«praft. Unterricht in 
d. Augenbeilfde. - Braunv, Fernwald: gonäkolog. u. geburtsbülfl. 
Klinit mit theoret.:praft, Unterribte in der Geburtefde u. in Krankhh. 
der weibl. Sexwalorgane u. der Neugeborenen; aunäfoiog. Gafuiitif ı. 
Grplorationsäban. — Spath: aumäfolog. u. geburtshälfl. Klinik mit 
tbeoret spraft. Iinterrichte in der Geburtsfde u. in Krankbh. der weibl. 
Serualorgane u. der Neugeborenen; gynäkolog. Caſuiſtik u. Unter 
fuchungeübgn. — Braun: tbeoret.spraft. Unterricht in der Geburtss 
bülfe für Hebammen, #.Hebra: Haufkrankbh. u. Klinik, 
v. Ilanor: Klinik für Syphilis. Meynert: pfychiatt. Klinik, 
Nervenkrankhh. n. forenf. Pſychologie; Bau un. Leitung d. Gentrals 
Nervenfvitemd; Arbeiten über Anatomie d. Gentralnervenjuitemes. — 
E. Hofmann: gerictl. — —— Uebgn. — Ludwig: 
vhyſiolog. n. patbolog. Chemie; allg. Chemie für Mediciner, 1. Th.: 
anorgan. Chemie; prakt. Uebgn im der angewandten mebdicin. Chemie; 
praft. Uebgn in der allg. Chemie. — Pfl. extr. Schwanda: medit. 
Phyſik. Schent!? über Entwidelungsgeich. d. Menſchen u, der 
Ihiere, verbund, mit Demonitratt. mumaise: Beksetais: praft. Anleitg 
um Gebrauche d. Milrofcoved; prakt. Ueban in der Hiſtologle u. 
—5 — S. Exuer: mikroſtop. Ueban; Phyſiologie d. Sinue.— 
Klob: ſpec. patholog. Anatomie der Reipirationd: u. Circulationg⸗ 
organe; prakt. Uebgn in der patholog. Anatomie u. Hiftologie. 
v. Baſch: die phyſiolog. Wirkung u. tberapent. Verwerthung der Gifte 
durch Experim. öbel: fpec. medic. Pathologie, Therapie und 
Kiini, — Stern: Anleitg zur phyſikal. Krankenunterſuchg; diagnoft. 
Uebgn; fubjective Symptomologie. — Drafde: über Epidemiologie 
im Allgemeinen w. im Bejonderen; theoret. Borträge Über fpec. medit. 
Pathologie m. Therapie mit praft, Demonitratt, v. Schrötter: 
Laryngofcopie und Abinoicopie mit Uebgn an Gefunden und Kranken, 
Demonitrat. der verſchled. Beleuchtungsarten u. einfchlägigen Präparate; 
Auſcultation m. Percuſſion. — Storf: Larungofopie, Rhinofcopie 
u. Erkrankungen d. Kehlkopfes, der Luftröhre u. d. Rachens, mit praft, 
Demonftratt. x. Benedikt: Gehirns u. Nüdenmarkfrankheiten; 
@Elettrotherapie, — Roſent hal: Parbologie n. Therapie der Nerven⸗ 
frankhb. (mit befond. Berüdf. der Elektro» u. Hudrotberanie); Diagnoitik 
u. Therapie der Nervenfrantbh. Seegen: fiber die wictigiten 
Heilquellen Defterreihs und Deutſchlands. Gehner: dirurg. 
Initrumententen: u. Berbandiehre. — Dittel: per. hirurg. Pathologie 
u. Therapie; über Krankheiten der Proftata u. Etricturen der Harne 
röhre. Weinlehner: operative Gbirurgie mit Uebgn an der 
Leiche; hirurg. Pädiatril, — MofetigsMoorhof: ausgew. Gapp. 
der operativen Ghirurgie mit Demonftratt, u. Uebgn an der Leiche. — 
Saljer: dirurg. Cperationdlehre, mit Uebgn am Gadaver u. mit 
Rüdfiht anf Kriegschiturgle. — Böhm: Technik der hirurgifchen 
Operationen u. Verbände, mit Demonftratt. u. Uebgu; über chirurg. 
ſtranthh. der weibl. Genitalien n. Diagnoftif der Frauenfrankheiten 
überh. — Poliper: praft. Obrenbeiltde, mit Demonitratt. an patbol. 
Präparaten u. leban an Ohrenkranken; Kinderkrankheiten. — Gruber: 
tbeoret. u. praft. Dhrenheillde. — Jäger v. Jaxthal: tbeoret.s 
praft. Unterricht in der Augenbeilfde; theoret..praft. Unterricht im der 
Augenoperatt. u. in der Anwendg d. Augenfpiegelde. — Mauthner: . 
fol. Borlefungen über Augenbeiltde, 1. Ih., ſowie prakt. Unterricht in 

derfelben, — Maprhofer: operative Geburtäbülfe u. Gynakologle. — 
Biderhofer: Hin. Vorträge über Kinderkranlkhh. — Zelfl: Bor 
lefungen über Sypbilis u. die mit diefer verwandten venerifhen Krank 
beiten. — Neumann: Pathologie u. Therapie der Hauikrankhh. u. 
Syphillo. — Aufpip: Polltlinik der Hautkrankob. m. d. Supbilis 
nebit endoſtop. u. biftolog. Demonitratt. Kapoſt: Pathologie 
u, Therapie der Hautkrankhh. einſchließl. d. Syphiliden. — Wertbeim: 
Hautfranfhh. u. Syphilis. — Schlager: Min. Vorleſgu über Pſychi⸗ 
atrie u. forenf. Biucho- Pathologie; prakt, Meban im Krankenegamen. — 
Reidesdorf: pfychlatt. Klinik; Pſychiatrie. Nowak: Hyogleine 
u. Sanitätspoligel; prakt. bugleinifhe Mebgn u. Demonitratt. — Röll: 
fiber Beterinärpolizei u. Ihierfenhenlehre. — Prdoce. v. Kleifchl: 
Methoden der ervertmentierenden Phpfiologie; ſyſtemat. Hiftologie, mit 
Demonftratt.; phyſtol. Beſprechungen. — Dberiteiner: Phofiologie 
u. Pathologie d. Ceutral⸗Rervenſyſtemes. — Kolisto: Aufcaltation 
u. Percuſſion. — Rolett: Poliklinik der Lungen» u. Herzfranfhh,, 
diagnoft. u. therapeut. — Schnipler: Voliklinik der Halo— 
u. Bruſtkrankhh., ſpec. Borlefgn Über laryngoſcop. Diagnoſtik u. locale 
Therapie der Kehltkopfkranfhh. u. über Prreumatotberaple der Lungen⸗ 
u. Herztrankhh. Dfer: Diagnoftit u. Therapie der Magens u. 
Darmkrankhh. — Bettelheim: Pereuffion u. Auſcultatlon; Krankhh. 
der Girculationdorgane, Breuer: Krankhh. der Nieren, 
Heitler: phyfitkal. Diagnoftil; Krankbh. der Refpirationds u. Cirtu⸗ 
lations-Organe. — Binternig: Voliklinik interner Krankbh., Gafutitik 
u. Uebgn in der Diagnoſtik; über Sphygmogravhie u. ihre Bedeutg 
für Pathologie u. Therapie der Gircnlationskranfth ; über Diätkuren; 
über Hydrotherapie mit bei. Nüdficht auf Phyſiologie u. Methodik des 
Waſſerheilverfahrens. — Schulz: Elektrotherapie. — Ar. Fieber: 
ron. Nervenfranfhb. u. Eichtrotderaple. — v. Patruban: chirurg. 
Anatomie. — Englifh: über Fracturen, Luxatlonen u. Orthopädie; 
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über Krankhh. der männl. Harms u. Geſchlechtsorgane. — Hofmokl: 
chirurg. Operationslehre, mit praft. Mebgn am’ den Reiche; über die 
wichtigsten Gapitel aus Yugationen, Kuochenbrücen u. Ortbopädie, mit 
Demonftratt. u. Uebgn im Anlegen der Verbände, — G. Fieber: 
hirurg. Propädentif und allg. Chirurgie mit foitemat. Vorträgen und 
Neban in der chirurg. Diaanoftif n. im Verbande; über Fracturen, 
Luxationen u. Orthopädie, mit Demonitratt. u. Uebgu im Anlegen der 
Verbände; chirurg. Verbandlebre, unter bei. Berüdj. der Technik. — 
Ultzmann: über Krankhh. der Harnorgane, mit bei. Berüdj. der 
mifrofi.schem. Diagnoftif u. mit Ueban im Handlaborat. — Jurié: 
Gbirurgie der Harns u. Gefchlechtdorgane u. d. Maftdarmes, mit Demon« 
ftratt. an Kranken; hirurg. Anatomie u, Operationslehre d. Harn⸗ u, Ger 
fchlechtsorgane mit praft, Uebgn an der Leiche. — Nicoladoni: chirurg. 
Dperationslebre; hirurg. Operationseurd; Curo über hirurg. Verbände, 
über Rracturen, Yugationen, Orthopädie; chirurg. Operationsübgn. — 
v. Winiwarter: foitemat. —— über ortboyäd, Gbirurgie, verb, 
mit Demonitratt. u. Uebgn; über plajt. Operationen mit Demonftratt, 
u. Uebgn an der Leiche. — Afigmondy: operative Zabnbeilfunde; 
BZabntehn, u. Plombierübgn. — Scheff: operative Zahn Chirurgie, 
mit Hin. Demonftratt. — Urbanitfch: Obrenbeiltde. — v. Reuß: 
Poliklinif der Augenkrantoh., mit bef. Berüdi. der Nefractionds und 
Accommodationsanomalien. — Kämpf: tbeoret.spraft. Unterricht in 
der Anwendg d. Augenfviegels. — Hod: Poliklinik der Augeukrankhh. 
verb, mit foit. Vorträgen über Augenbeilfde; theoret »praft. Interricht 
im Gebrauhe d. Augenfplegels. — Bergmeiiter: Diagnoftif (Pathos 
logie u. Therapie) der Augenkrankhh. — Funk: ſyſt. Borträge über 
Krankbh. der weibl. Genitalien; gynäkol. Gurd. — Gbrobaf: 
Gunäfologie. — v. Rokitanoky: operative Geburtäbülfe mit Uebgn 
am Phantom u. Kadaver. — Lott: gumäfolog. Operationen, mit 
Uebgu an der Leiche. — Schleſinger: Gonäfologie mit bei. Rück— 
fiht auf Anatomie u. Phofiologie der weibl. Serualorgane, mit Demons 
ftratt. an Präparaten x. — Bandl: operative Beburtshülfe mit 
Ueban am Gadaver; operative Gynäkologie mit Meban am Gadaver.— 
v. Maifari: fo. Vorlefan über Gynäkologie mit Demonitratt. d. typ. 
Dperationen am Gadaver; operat. Geburtöbülfe mit Einübg d. Overar 
tionen am Gadaver. — Aridinger: Aubpockenimpfung, Säuglinge 
u. Ammenkranfob. — Fürth: Kranthh. d. Hindesalters mit bef. 
Berüdi. der Nengeborenen u. Säuglinge. — Monti: poliklin. Vors 
träge über Pathologie u. Theravie der Kinderkrankhh. — Fleiſch— 
mann: Poliklinik der Kinderkrankhh. nebit fuit. Vorträgen; über die 
wichtigſten Krankhh. d. Kindesalters; Seniotif d. gefunden u. kranken 
Kindes, — Gifenfhib: Kinderbeilfde, mit Demeonftratt, an 
ambulanten Kranken. — v. Hüttenbrenner: ſyſt. Vorträge über 
Kinderheillde. — Kohn: Theravpie der venerifchen Erfranfgn u. d. 
Swohilte, — H. Hebra: Pathologie u. Therapie der Hautkrankhh. — 
Vajda: Swbilis mit Demonftrait. an Kranken und Präparaten; 
Hiltologie der ſyohilit. Gewebsfranfoh. mit Demonitratt, u. Meban. — 
Schreiber: Klimatologie. — Koebifch: Anleita zur qualitat. u. 
quantit. Unterfuha des Harnes mit praft. Demonitratt. — Assist. 
Dlauhv: chirurg. Dperationsübgne. — Nedopil m, BWölfler: 
Uebgn im chirurg. Verbande. — Riedinger u. Pawlif: gynäkolog. 
— Operationsübgn an der Leiche oder am Phantom. — 

chauta u. Ruder: geburtsbülft. Operationsübgn. — Welponer: 
Repetitorium u. Vhantomübgn für Hebammen, — Felſenreich: 
daſſelbe. — Pl. Müller, v. Schroff, m. Prdoce. v. Stofjella, 
v. Györy, Meder, Neudörfer, Friedloweky, Habit, u. 
Steinberger leſen wicht. 


IV. Phileſoephiſche Facultät. 


Pf. ord. Zimmermann: prakt. Philoſophie; Geſch. d. Philo⸗ 
ſophle (4. Gurf.: Philoſophie d. Altertbums); pbilof. Converſatorium. 
— Brentano: praft. Philoſophie; Metaphyfik; philoſ. Dioputier⸗ 
üban. — Lorenz: öſterr. Geſch. — Sickel: Geſch. Frankreichs im 
16. u. 17. Jahrh.z Urkundenlehre: Borlefgn u. Uebgn. — Bäüdinger: 
allg. Geih.: das MAlter; hiſtot. Sem.: a) Uebgn im bifter. Lehr⸗ 
vortrage, b) frit. Mebgn im Anſchl. an Volybios. — v. Heißberg: 
öfterr. Geſch. im Zeitalter der Reformation; Uebgn im hiſtor. Sem.; 
Lectüre öfterr. Geſchichtsquellen. — Ar. Symony: vergl. phyſiſche 
Geographie der Gontinente mit beſ. Berückſ. Europas; Geſch. der 
Erdkunde; prakt. Meban für Lehramts-Ganditaten der Geographie. — 
Pepval: analyt. Mechanik; Theorie der böberen Gleichungen; Einf, 
in die Geometrie der böberen Gurven; Ueban im math. Sem. — 
Königsberger: Differentials u. ntegralrehng (2. Th.) nebſt Ans 
wendan auf Geometrie u. Algebra; Einl. in Die böbere Algebra; 
leban „im math. Sem. — Reif: tbeoret. Aſtronomie. — v. Oppolzer: 
über Die Beitimmung der Planetene u. Kometenbahnen. — Stefan: 
fiber Magnetismus u. Glektricität, in erperiment. Bebandlg; über die 
Theorien der magnet. u. elefte. Erſcheinuugen; Uebgn im vhyſikal. 
(Experimentieren. — v. Lang: ÜxperimentalsPhuif, I. Ib.; über 
Marwell’s eleftrosmagnet, Lichtiheorie — Loſchmidt: Glementars 
phyſit für Pharmacenuten. — Hann: Meteorologie ; allg. Oceanographie 
(Phyſik d, Meeres), — Barth v. Barthenan: allg. Chemie für 
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Mediciner (1. Ibh., unorgan. Chemie); ypbarmacent. Chemie; dm. 
Uebgn; chem. Uebgn für Mediciner; Anleitg zur Ausführung miles 
fhaftl.schem, Arbeiten. — Lieben: . Ghemie, 1. Ih.; Gomerix 
torium über die Fortfchritte auf dem Gebiete der Chemie; dyem, Uebze 
für Anfänger, im dem. Zaborat.; Arbeiten im chem. Laborat. für 
Borgefhrittene, — Tſchermakl: allg. Mineralogie, für Hörer ie 
Philoſophie u. dem Medicin; mineralog. u. vetrograpb. Uebgu; ti 
Fortſchritte der Mineralogie in Referaten. — Schrauf: Mineralogie. 
Sue: geolog. Bau Europas; Konverfatorium über neue Fortihrit 
auf dem Gebiete der Geologie u, der Paläontologie (im Bereine nz 
Neumayr). — Glaus: Zoologie in Verbindg mit vgl. Anatomie, is 
fberfichtt. Daritellg für Mediciner, Pharmacenten u. Lehramtecan.; 
—— Uebgu für Vorgeſchr. — Brübl: Sertionsübgn a. vrakt. 

uterticht in der Jootomie (Menſch u. Ihiere); Sections ⸗Demenſtrat 
iu topograph. Orientierung üb, alle Körpertbeile d. Ibiere, 1. Hilf: 

ertebrata; der Menfh u. die Thiere, wiſſenſchaftl. Refume der sl. 
Anatomie, mit Demonitratt.; vgl. Dſteologie der Wirbeltbiere: I, Sinze 
thiere u. Vögel; menſchl. Anatomie, mit bei. Berüd. der Bemerungi 
werfzeitge, für Kehramtss@and. der Mittelfchulen u. Turnlebrer, 1. Hi; 
über die Darwin'ſche Lehre, wifjenfhaftl. Darftellg ihrer Geſch, ihr 
Inhaltes u. ihrer wahren Bedeutg; allg. Prowädentif für Lehramt 
Gand, der Naturgeih,. — Fenzl: allg. Botanik. — Wiesner: ol; 
Botanif (Elemente der Morphologie u. Phofiologie der Planen); 


vflanzenanatom. Demonitratt. u. Ueban; Arbeiten im vpflanzenrbyſielez 


Inftitute, für Borgefhr. — Eitelbergerv. Edelberg: äber firil 
Kunft; Uebgn im Erklären u. Beitimmen von Kunſtwerken; Geſc. r. 
Theorie der Kunſtwiſſenſchaft. — Hanslik: alla. Geſch. der Nufit. — 
Gm. Hoffmann: rom. Staatsalterthümer; philol. Sem.: Erkl. der 
Mede d. Demoftbenes „vom Kranze*. — Härtel: grieb. Grammar 
(formeller Th.); Erkl, der Andria d. Terentius; philol. Sem: Ur. 
d. 42. Buches d. Livius u. ng vphilol. Proiem.: curjeriide 
Lertüre von Salluitius Gatilina u. fatein. Stilübgn. — 6. Shentl: 
Platons Sympofion; rom. Heer⸗ u. Kriegsweſen; philol. Sem.: (ill. 
der Oden d. Horaz u. Disputierüban ; philol. Profem.: griech. Etercitien 
u. curfor, Zectüre von Xenopbons’ Dekonomikos u. Sompofien. — 
Gomperz: Ariſtoteles' Poetif; Auswahl aus Lucretins‘ de natura 
rerum. — Hirſchfeld: Geſch. Griechenlands nach dem Perferkriegen; 
Ein. in das Studium der lat. Epigrapbif; epigraph. Sem: 1. Ahtb.: 
Grit. fat, Infchriften, 2. Abtb.: terpretation des Monumentum 
Ancyranum. — Miftofih: altiloven. Grammatik; Lautlehre ter 
flav. Sprachen; jlav. Ethnographie. — G. Tomaſchek: Brih. tn 
diſchn Kiteratur keit der Mitte d. 17. Jabrb.; Uebgn auf dem Gebiete 
der neueren dtſchn Kiteraturgelh. — Heinzel; altdrice Litratır: 
geſch.; Erkl. altdtſcht Lyriker (Minnefangs Beipling): mittelheihtrihe 
Ueban (Wolfram von Eſchenbach's Parzival). — ihipper: biker. 
Grammatik der engl. Sprache; Shakeſpeare's Leben n. Werke mi: 
einer Einl. über die Anfänge d. engl. Dramas; engl. Sem; eder 
Abıb.: altengl. Uebgn nad A Leſebuch; untere Abth.; rat 
Ueban im Neuengl. — Mufjafta: Geſch. der ital. Literatur im 15. 
n. 16. Zabrb.; hiſtor. Grammatif der franzöſ. Sprache; Tem. fr 
franzöf. Sprache: Uebgn über La Fontaine's Werke, — F. Müller: 
Grammatik der Sanfkritfpradie; vergl, Grammatik der indogermin. 
Spraben, 1. Th., Lautlehre; lingniſt. Ethnographie; int, in dir 
Sprachwiſſenſchaft. — Reiniſch:? ägupt. Grammatik u. Erf. us 
gew. Hieroglyphentexte; blerat. Texte, — PT. extr. Bogt: Cwr 
flopädie der Philoſophie; allg. Pädagogik; im Sem, : padagog. Mehr 
— Karabadek: Geſch. d. Kteuzzüge; arab. Paläogranbie; über e 
wichtigften oriental. Staatsbegrifte d. MAlters u. der Neugeit. — 
Lippmann: anorgan. Chemie; chem. Uebgn im Laborat, — Aw 
mavr: Geſch.d. Tbierwelt, 1. Th.; paläontolog. Nebgn. — Schmart:: 
wiſſenſchaftl. Zoologie; Zoologie für Medicine, — Brauer: im. 
Inſectenkde. — Böhm: Grundzüge der Anatomie u. Phofologie it 
Pflanzen, — Reichardt: Morphologie u. Syſtematik der Mecie 1. 
Geräpkeyptogamen; prakt. Mebgn im Unterfuchen von Moofen u. &n 
faßtryptogamen. — 
Ikonograpbie mit Uebgn im Beltimmen u, Erflären alter Kunftblätter. — 
Prdoce. Horamwig: Gefch. d. Papiitbums; der SHellenism Is 
Deutfhland; Duellentoe d. 16. Jahrh. — v. Zitfomstn: Bed. 
Kampfes d. Deutſchthums mit den Slaven im MAlter. — Fournitt: 
öjterr. Geſch; Uebgn in djterr, Geſch. zur Einführg in das Curl 
ftudium. — Rieger: 2ectüre u. Interpretation von Urkunden mt 
Druden u. Farfimile mit Zugrundelegung von Poerih u. Schtoeder 
Urkanden zur Geſch. d. dtſchn Privatrechtes; paläograrh. leben. — 
Gehring: analyt. Geometrie der Ebene u. d. Raumes; Ariti 

(elementar u. Einl. in die höheren Theile der Difeiplin); Theorie da 
Determinanten u. ihre Auwendg in der Geometrie m. Analofik. — 
D. Simonn: bie wichtigiten Kehren der niederen u. höheren Aetde 
matif mit bei. Nüdficht auf deren Anwendg in naturwiſſ. Diiirlie 
(1. Sh.: ebene u. ſphaͤt. Trigonometrie, algebr. Analyfis-Elemente I 
analut. Geometrie der Ebene u. d. Naumek); Theorie der Ami) 
functlonen. — v. Dantfiher: Einl. in die Theorie die alpekt 


Ihanfing: dtſche Kumjigeich., Mittelalter; 





Formen. — Serſawy: das Pfaff'ſche Problem m. die tnnam. | 
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Differentialgleihgn; Theorte n. Anmwendg der Ktugelfunctionen. —  Buchholtz, priscae latinitatis originum libri tres. Lib. III. Ber- 


R Exner: Exverimentalphyſik. — Finger: Hodroſtatik u, Hydro⸗ 
donamif, Gzumpelit: organ. Chemie; Spectralanalvfe. — 
v. Somaruga: analyt. Chemie. — Goldihmidt: Gbemie der 
Gifte; Uebgn in der Ausführg chem. Borlefungsverfuhe. — Kachler: 
ausgew. Gapp. der techn. Chemie. — Brezina: Arpitallberedinung 
(Brakticum). — Mojſiſovies v. Mojswär: geolog. Geographie der 
Ölterr.ungar. Monarhie. — Bittner: jüngere Fertiär ildgn mit 
bei. Berüdf. der Ablagerungen d. Wiener Bodens, Waagen: 
foffile Cevbalopoden; Geologie von Indien. — Peyritſch: Morphos 
logie u. Biologie ausgew. Phanerogamen der einbeimiichen Flora; 
botan. Prafticum, Anleitg zu morpbolog. Unterſuchgn. — Ädalb. 
Fuchs: allg. landwirthſch. Pflanzenbau; allg. u. fper. Viebzucht. — 

urlitt: Topographie von Athen. — Hilbera: Gicero’s Keben u. 
Schriften nebſt Kectüre einer Auswahl aus feinen Briefen. — Gitl— 
bauer: Birgil’s Georgica. Lotheißen: Beh. der franzdf. 
titeratar im der neueſten Zeit; Erkl. ausgew. Satvren u. Eviiteln des 
Boilean; franzöf. Sem.: 1. Abtb.: Erfl. des Horace von Gorneille; 
fhriftl. m. mündl, Ueban; 2. Abth.: grammat. Meban u. Lertüre. — 
Bahrmund: altarad, Dichter; neueſte arab. Schriftiteller; yerf. 
Sptache; TihagataifhsTärtiih, — D. H. Müller: Grammatik der 
arab, Sprache; Interpretation der Mu ülagät (ed. Arnold}; ätbiop. 
Uebgn nach Dillmann's Ghreitomatbie; bimjar. Infhriften. — 2. Poley: 
ind, Alterthumsfoe; Erkl. der verſchied. vhiloſ. Suiteme der Judier. — 
Leett. Sjembera: die alten Dentmale der böhm. Literatur; Anleitg 
zur echtböhm. Schreibart; böhm. Grammatik. — Glowackt: Kormens 
lehte der ruij. Sprache; Ponfiologie der ruff. Sprache m. Geneſis ihrer 
Mundarten; prakt. Uebgn in Port u. Schrift. — Gornet: ital. 
Grammatif (für Anfänger); Lertüre u. Erkl. von ausgew. Stüden 
ital, Autoren in hronolog. Ordng mit biogravb. Einf, — %. Bohlen: 
franz. Gomverfationsübgn; engl. Eonverfationsübgn. — Schreiber: 
Stenograpbie, 4. Abıh.: Weſen der Stenograpbie, Geſch. u. Literatur 
deri., Einführg in das Gabelöberger'ihe Syſtem, Wortbildg u. Worts 
türzung ; 2. Abth.: Supkürzungslebre, a) Kritif der bisb. Methode, 
bj neues Syſtem der Sapfürzan, verb. mit vrakt. Mebgn. — Fans 
mann: stenograpb. Praxis nah Gabelsberger's Syſtem; Geſch. u. 
Literatur der Stenograpbie; Phonvgraphle. — Weinwurm: Geſangs⸗ 
cars für Anfänger ald Vorbereitg tür den Ehorgefang. — Brudner: 
Harmonielehbre. — Hoffer: Turnen ; Turnlehrer-Bildungscurs für 
Yebramtss@and, der Mittelfhulen. — Handmann: Kectkunit; allg. 
Fechtübgu; militärifchsgumnait. Turnunterricht; Kechtlebrer-Bildungss 
ars. — Prof. v.Littrow, Prdoce, Rever n. v. Küpom lefen nicht, 


— Berichtigung. 

Im DBerz. der Borlef. der k. theol. u. philof. Akademie zu Münfter, 
Rr. 36, S. 1230 d. Bl., Pbilof. Far., it 3.13 ff. zu lefen: Rospatt: 
allg. Geſchichte unferer Zeit ſeit 1815. — Lindner: allg. Geſchichte 
des 17.0. 18. Jahrh. u. ff. 


Ausführlidere Kritiken 


eribienen über: 

Bergbobm, Staatöverträge u. Geſetze ald Quellen d. Völferrechtes, 
(Ztfhr. f. d. gei. Staatswiſſ. XXXIII, 3.) 

Braum, der Begriff „Perſon“ in f. Anwendg anf die Lehre von der 
Irinität xc. (Der Katholik. NR. F. XIX. Aug.) 

Gilbert, Beiträge zur inneren Geſchichte Athens x. (Von Yurberg: 
Jen. Litztg. 35.) 

Haifer, zur Genealogie d. Schwabenfpiegelbandfhrr. (Bon Rodinger: 
Krit. Bılchr. f. Beiehgebg u. Rechtewiſſenſch. XIX, 4.) 

Ianffen, Ar. Keopold Graf zu Stollberg feit f. Nüdkehr 3. kath. Kirche, 
(Bon Rüdert: Tbeol. Oſchr. LIX, 3.) 

Kleinfhrod, über proceſſ. Gonfumption ze. (Bon Schott: Krit. Vjſchr. 
f. Gelepgebg u. Rechtewiſſeuſch. XIX, 4.) 

Krafit, Ru W., Briefe u. Documente ans d. Zeit d. Neformation. 
(Bon Meyer v. Knonau: Gött. gel Anz. 34, St.) 

Martens, die Beriehungen d. Ueberordug x. zw. Kirche u. Staat. 
(Bon Scharyff: Theol. Oſcht. LIX, 3.) 

Mohr, achtzehn Monate in Spanien. (em. Litztg. 35.) 

Schröder, das Commodum bei d. Erbſchafteklage. (Bon Kohler: Arit. 
Bjichr. f. Befebgebg m. Rechtswiſſenſch. XIX, 4.) 

Spencer, Principien der Biologie, 1. Bd. (Bon Koh: Arch. f. 
Antbropol, X, 3.) 








Bom 1, bis 5, September And nadbftebende 


nen erfhienene Werke 


auf unferem Mebartionsburenu eingeliefert worden: 
Anthimi de observat. ciborum epistol. ad Thendericum reg. 
Frane. Ed. Rose. Leipzig, Teubner. (8.) M.1. 
Baar. Chriſtenthum und Schule. Gotha, Fr. A. Pertbes. (ar. 8.) 


0,40, 


Aus d. Ruſſ. von Kelcher. Xeipgig. Engelmann. (Xeg.8.) 





‚ Faidherbe, le Zenaga des tribus senegalaises, 


lin, Dümmler. (S. 229 — 336, 8.) 

Corpus regulae seu kalendarium domus $. Kiliani Wirceburg. sae- 
cula IX—XIV ampleetens, Hrsg. u. erl. von Wegele. München, 
Verl. d. Akad. (gr.4) M. 4, 70, 

v. Döllinger, Aventin u. feine Zeit. Rede x. Ebd. (gr.4.) M.0,80, 

Ebert, C. Jof., die landwirthſchaftl. DVerbältniffe in vergl. Darftelg 
f. das praft, Berürfuiß. Neu bearb. von Ad, Ebert. Leipzig, Hirſch⸗ 
feld. (gr. 8.) M. 8. 

Frankreich u. der 16. Mai 1877. Bon. v. K. Berlin, Bahlen. (gr. 8.) 
M. 0, 50, 

v. Gohren, die naturgefehl. Grundlagen d. Pflangenbaues. 3,2. Aufl, 
von theoret.»praft. Aderbaus Ghemie von Hoffmann, Leipzig, 
Hirſchfeld. (ar. 9.) M. 9. 

Graff, = Gens Myrosiome (Leuck.). Zeipzig, Engelmann. (gr. 
Fol.) . 25. 

Holzweipig, Wahrheit u. Jrrtbum der localift. Gafustheorie. Leip⸗ 
sig, Teubner. (gr. 8.) M. 1,80. 

Jahrbücher, wärttemb,, für Statiſtik u. Landeskunde, Jahrg. 1876. 2, 
3. Heft. Stuttgart, Lindemann. (2 Bll., 139 ©., X, 174 ©. N. Fol.) 

Kauffmann, Geſch. d. Nıtributenlehre in d. jüd. Religionsphilofonhie 
d. MNiters x. Gotha, F. A. Perthes. (Lex.8.) M. 16. 

Koßmann, zoolog. Ergebniffe einer zc. Reife in d. Küſteugebiete d. 
Rothen Meeres. 1. Hälfte, Seipaig, Eugelmann. (Kex⸗4.) M. 25. 

Luthe, Beiträge 3. Loͤgik. 2. Ih, Berlin, Weber. (gr. 8.) R.1,50. 

Maurer, das ältefte Safe d, Nordens. Eine Feſtſchrift zc, (f.) Up⸗ 
fala. Münden, Kaifer. (gr. Lex.“3.) M. 3. ’ 

v. Drff, Beſtimmung d. geograph. Breite d. Aal, Sternwarte b, Müns 
chen ꝛc. Münden. (ar. 4.) 

Palmen, zur Morpbologie des 
(ar. 8.) M.3. 

Pfaff, die Naturfräfte in den Alpenze Münden, Oldenbourg. ($.) 


. 1,80, 
Trach eenſyſtems. Leipzig, Engelmann. 


Racinet, le costume historique. 500 planches ete. 3. livr. Paris, 
Firmin-Didot. (4.) M. 10. 

Schmidt, griedh. Märden, Sagen n. Bolfslieder. Leipzig, Teubner. 
( ex.8.) M. 6. 

Schmitz, Beiträge zur lateiniſchen Sprach⸗ u. Literaturkunde. Ebd. 
(Lex.⸗ð. 6. 

Schröder, d. Dverationdfreis d. Logikkalküls. Ebd, (Lex.⸗S.) M. 1, 50. 

Ueberſichten, tabell., des Hamburg. Handels im J. 1876 zuſammengeſt. 
vom ſtatiſt. Bureau. Hamburg. Bl., 214 ©, Lex.⸗4.) 

Baniczekl, — etymol. Wörterbuch, I. Bd. Leipzig, Teubner. 
Lex.8) . 10, 

Weiß, die hrifl. Idee des Guten u. ihre Gegenſaͤhe. Gotha, 5. A. 
Perthes. (gr. 8.) M. 2,40, 

Zinger, die Zeitbeftimmung ans correfp. Höhen verſchied. — 


wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Condamin, essai sur les pensées de J.Joubert, (240 F —* zen j 

ontribution ä 





l’ötude de la langue berböre. (101 p. 8.) Paris. 


' Filhol, recherches sur les phosphorites du Querey. Etude des 


fossiles qu’on y rencontre et specialement des mammileres. 
(565 p. et 56 pl. 8.) Paris, 

Garsin, Adamo Smith e la Tunisia, 1875 —76, quesiti economiei 
etc, (60 p. 8.) Marseille. fr. 1,50. 

Lescoeur, essai historique et erilique sur la legislation des so- 
eielös commerciales en France et a l’etranger. (Alll, 350 p. 8.) 
Paris. fr. 6. 

Luchaire, Alain le grand, sire d’Albert. L’administration royale 
et la feodalitt du midi (1440—1522). (244 p. 8.) Paris, fr. 5. 
Ménard, Bossuet inconnu. Notice sur les satires de Juvenal et 
de Perse traduites et commentdes par Bossuet, pour l’öduca- 
tion du dauphiu, d’apres deux manuserits de 1684 recemment 
deeouverts. Accompagnee de 6 planches de reproduction en fac- 

simile. (39 p. 4.) Paris. 

Meunier, &tude parallele des globules rouges et blanes du sang 
et des prineipaux «lements de l'urine dans quelques maladies 
aiguös, (64 p. et 3 pl. 8.) Paris, 

Miquel, sur quelques cumbinaisons nouvelles de l’acide sulfo- 
eyanique, (73 p. 4.) Paris. 

Reynard, distance moyenne de la terre à la lune deduile des 
lois de l’attraclion. (15 p. 8.) Marseille. 


nn Voadriqlten. 


Der a. o. Profeffor Dr. Zöpfel in Straßburg iſt zum o. Profeſſor 
in der theol. Facultät daſelbſt ermannt worden. 


we 
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Der Privatdocent am Polytehnicum zu Aachen Dr. Winkels | 
mann ift zum o. Profeifor für Matbematit m. Phyſik an der lands 
wirtbfchaftl. Akademie zu Hobenbeim ernannt worden. 

Der Profeffor 2.Neif am Gymnaflum zu — iſt an das 
Gymnafium zu Kreiburgi.Br., u. der Profeffor Dr. Joj. Haußuer am 
Gymnafinm zu Freiburg i. Br. an das Gymnaſtum zu Heidelberg vers | 
feßt worden. 





Die 0. Lehrer Dr. Herm. Poeblip am Gymnafium in Ereuzr 
burg D.S., und Dr. Herm. Klee am Gymnafium in Oftrowo find zu 
Oberlehrern ernannt worden. 

Den Oberlebrern Schmidt am Gymnaſium zu Duisburg und 
Dr. Schäfer am Gymnafiun zu Schrimm ift das Prädicat „Profeilor“ 
beigelegt worden. 

Dem Profeifor Dr. Schoeller an der mebicin.chirurg. Militärs | 
akademie in Berlin ift der Kal. Preuß. Rothe Apdlerorden 3. Claſſe mit 
der Schleife verliehen worden, 











Am 29, Auguſt + zu Berlin der Geh. Medichnalrath Profeifor 
Dr. Gerlad. 





Literarifhe Anzeigen. 


Für Subscribenten auf Lukrez. Stade 1873. 
1874. 8., und Studien zu Lukrez und Epikur. Stade 
1877. 120 8. 4., liegt die erste Gratisbeilage: Lose 
Blätter 1— 12. 528. 4, bei mir zur Versendung 
bereit. [238 


Stade. 


Fr. Bockemüiller. 































Nach dem Beschlusse des diesjährigen Congresses 
der deutschen Socialisten erscheint vom 1. October ab 
in Berlin: [245 


DIE ZUKUNFT. 


Socialistische Revue. 


Die bhervorragendsten socialistischen Schriftsteller 
des In- und Auslandes haben ihre Mitwirkung zu diesem 
Unternehmen zugesagt, dessen Aufgabe es ist, das Wesen 
und die Ziele der Social-Demokratie in wissenschaftlicher 
Weise darzulegen und zu vertheidigen, 


„Die Zukunft erscheint elegant ausgestattet monat- 
lich zweimal in der Stärke von 1'a—2 Bogen Lexikon- 
Format. Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich: 

beim Bezug durch die Post (Zeitung - Preisliste Nr. 

4394 a) und den Buchhandel M.1, 25 ohne 
Bringerlon; 
bei directer Zusendung unterKreuzband: für das Inland 
und die Länder des Weltpostvereins M. 1,90; 
bei Zusendung unter verschlossenem Couvert M.2, 50, 


Bestellungen auf die Gratis- und Franco-Zusendung 
der am 15. Septbr, erscheinenden Probenummer wolle 
man an eine Buchhandlung oder au die Expedition richten. 


Die Expedition der „Zukunft“. 


BERLIN SO, 
Kaiser Franz-Grenadier-Platz 8a. 


(4345/46) 


Die Varianten eined codex membr., der die Heroiden 
Dvid’s enthält und im Adrian’d Catalogus codd. mes, 
bibliothecae Gissensis mit Nr. LXVI bezeichnet ift, offeriert 


einem Herausgeber diefer Poeſie Ovid's 
Giehen, 5. September 1877. 


[247 





Am 31. Auguſt + in Hale a. S. der Director DOftendorff an 
der Realfchnie zu Düffeldorf. 2 

Am 3. September + der Profeffor am der Landesſchule zu Grimma 
Dr. 2.6. Schmidt. 


Zu Oſtern k. Jahres foll an ber hieſigen 10: claffigen 
ftäbtifchen Realſchule ein afademifch gebilbeter Lehrer, welder 
befäigt ift, im Deutfchen, Franzöſiſchen, in ber Geſchichte und 
in der Religion auch in den höheren Claſſen Unterricht zu 
ertheilen, mit einem je nad) den Umftänden höher zu bemejlenben 
Gehalte von mindeftend 1800 M. angeftellt werden. Reflec 
tanten wollen ihre Gefuche mit den erforderlichen Beugniffen 
bis zum 20, September d. 3. bei dem unterzeichneten Stabt- 
magiftrate einreichen. 

Oldenburg (Refideng des Großherzogthume) den 1. Sept. 1817. 
246] Der Stabtmagiftrat 

v. Schrenck. 





Soeben erſchien bei Wilhelm Violet in Leipzig: 


Fiedler, Ed, und Dr. C. Sachs, Wiffenfchaftliche 
Grammatit der englifhen Sprache. Erjter 
Band, 2. vermehrte und verbefferte Auflage, Herausgegeben 
dur Dr. E. Kölbing. [245 

Inhalt: Geſchichte der emgllichen Sprache, Rautlehre, Wort: 
bildung und Formenlehre. gr. 8. geb. M. 6. ’ 

— Nahdem der erite Band ohne Verſchulden der Berlagäband- 
lung einige Jahre lang gefeblt, bat der Herausgeber der „Englifben 
Studien“ die Neubearbeitung defjelben übernommen und mit größter 
Sorgfalt vollendet. — Der zweite Band, von Prof. Dr. 6. Sate, 
dem rübmlichit befannten Herausgeber des „großen franzöfifden 
Wörterbudes“ verfaßt, enthält Syntax und Berslehre, — Preis M.6. 

Jeder Band iſt auch einzeln au haben. Diefe Grammatil, 
welcher ſchon bei ihrem eriten Griheinen die günitigen Beurtheilungen 
Seitens der deutfchen und englifhem Kritik zutbeil wurden, jei 
aud ferner allen Englifh Studierenden beitens empfohlen. 


Avenarius, Dr. Ludw., Der Erbschaftskauf im Römischen 
Recht. gr. 8. M.2. 

Thöl, Dr. Heiur., Justizrath und Prof. in Göttingen, 
Actienunrecht. Präclusion der Actionäre der Magdeburg- 
Leipziger Eisenbahn Gesellschaft. gr. M. 1. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 


T. O. Weigel’s Bücher-Auction. 


22. October 1877. 
Soeben erschien: 


Leipzig. 
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Verzeichniss der von dem Herrn Dr. A. Fränkel, Ksiser!. 


| 


Russ. Hofrath zu Dresden hinterlassenen Bibliothek, 
welche mit mehreren anderen werthvollen Collectionen 
von Werken aus allen Wissenschaften am 22. October 
1877 in T.O. Weigel's Auctions-Lokal in Leipzig, Königs 
strasse 1 versteigert werden soll. 


Der Catalog ist reichhaltig an vorzüglichen Werken und 
ist derselbe durch alle Buchhandlungen sowie von Unter- 


zeichnetem gratis zu bezichen. 
Leipzig, 10. September 1877. T.O. Weigel. 





richtöfchriften, bei. 








Berantwortl, Redacteur Prof, Dr, Br. Zarnde in Lelpzig. — Drud von W. Drugulin in Leippig. 


Literariſch es Genfralblaft 


ür Deutſchland. 
Ur 39 Herausgeber und —— Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. —(1877. 


Verlegt von Ednard Avenarius in Leipzig. 








Erſcheint jeden Somabend. 1 2, September. — Preis bierteljäpeic M. 7.50, 











Echäffier m Senner, die Geſch. d., Bauetnkrleges ne, | Willenfbaftl.-pratt, ** m auf Bm Gebiete des | Samter, gefeibaftl, w. Privat-Eigentbum, 
Das Altefte Lebtuduch d. bodkifee Mirybarg. Per von) Vflangenbaues, Hräg. von Haberland Kalberla, R. Marz. „das Kapital” ıc. 

© &äffler w Branp Hartmann, Darwiniemus u, Zbierpropuftlon, 18 üb. d. auswärt. Handel d, öft.» ung. Monardie, 
Tomaſchel, Die Aechte = Rreibeiten der Stadt Wien. Beiämann, jur Raturgeſchihte der Dapbniden, ‚ He; yraadas, or gap mutodıdy “rl. 
Schiemann, Gbararterföpfese. and d. balt. eich. d. 16,36. | Miede, üb, 6, Bewegungen b. Elektric, in körperl, deitern, Yandau, Giovanni Borcaccio, 
Aeurmier, Berbard van Emwieten ala Gensor. Bude, der Deutide Boncardprocch. Mehlté, im Nibelungenlande 
Leihaes geognostica. 1. Th. Hrsg. von Rüm @immeribal, bie Lebre vom Inteteſſe. —23 Rembrandt, 
Kolldrunnen, sur Morpbologie * ——— ꝛc. | Das Mititär-Strafgelepbuc f. d. D. Neid, erl.d. Heder. | Forſter, die deuiſche "Kunft in Bild 4 Bort. 
Zueriien, Brundiüge der ®otani Die medienburgiiche Verfafiungsfrage, | Hofinstn, das Muntallih-Bchöne 


Biesner, De Öntfichung d. ————— in d. Pllanjze. Die Gommunalfteuerfrage. Borlefungen Im Binterfemefter 19T TB: 33) Darmftabt. 


Geſchichte Tomaschek, Dr. J. A., Prof., die Rechte und erg der 
. Stadt Wien. 1.Bd. Wien, 1877. Hölder. (3 Bil, C, 204 S. 
Lex.-4.) M. 24. 


1) Sehäffler, Dr. A., k. Kreisarchivar, u. Dr. Th. Henner, Prdoe., 
die Geschichte des Bauernkrieges in Ostfranken von A.u.d.T.: Geschichtsquellen der Stadt Wien. Sch im 


Magister Lorenz Fries. Im Auftrage des histor. Vereins Auftrage des Gemeinderathes von K. Weiss. 1.Abth. 1 
herausgegeben. 1. Lief. Würzburg, 1876. Verl. d. hist, Vereins 
von Unterfranken. (160 8. gr. 8.) Der Gemeindberath von Wien, ber immer ein warmes 


2) Das älteste Lehenbuch des Hochstiftes Wirzburg. Her- Intereſſe für die Geſchichte diefer Stabt an den Tag gelegt hat, 
ausgeg. mit Einleitung, Register u. Erläuterungen versehen beſchloß im Jahre 1874 auf Antrag des ftädtifchen Archivs— 
von Dr. A. Schäffler, k. Kreisarchivar, u. J. E. Brandl, k. und Bibliothels:Directors K. Weiß die Herausgabe der wichtig- 
Archivsecretär. 1. Th. Einleitung u. Text, Ebd. (1528. gr. 8.) ften Quellen für die Gefchichte biefer wichtigen Stadt, welche in 
Obwohl beide Veröffentlihungen noch nicht völlig fertig | yier Aptpeilungen publiciert werben follen: 1) viechte unb 

vorliegen, fo ift doch um ihrer Bedeutung willen jegt ſchon eine Freiheiten; 2) Handel und Verkehr; 3) Bunftfagungen; 

Beachtung derfelben angezeigt. Die Geſchichte des Bauernfeieges 4) innere "ftäbtifche Verwaltung. Die Bearbeitung ber eriten 

von Fries ift eine Höchft willfommene Gabe und ihr Erfeinen | gppeifung: „Die Rechte und Freiheiten der Stadt Wien* 

überhaupt erft jept möglich geworben, made ber Herausgeber | üpermagm Prof. I. U. Tomafchet, weicher durch feine Stubien 

Schäffler ben im Archive vermißten zweiten Theil ber Sriefifhen | üper äfterreichifhe Rechtögeichichte, befonders bas wichtige 

Arbeit wieder aufgefunden hat, die er nun in 6 Lieferungen Stadtrecht von Iglau, vor allen dazu berufen ſchien 

publicieren wird, deren erſte uns, inſofern es ſich um die Wieder⸗ Die erfte NbtHeilung : Rechte umb Freiheiten“ ober 

gabe bes Tertes handelt, in muftergültiger Weife vorliegt. Die „Corpus juris municipalis Viennensis“ betitelt, wird in zwei 

Publication gehört unftreitig ihrer Bedeutung nah zw den | Yanden 197 Stüde bringen, weiche vom Fahre 1192 bis 1819 

beiten, Die von einem hiſtoriſchen Vereine veranftaltet find, und („authentiche Auslegung“ bes Aldertiniichen Freiheitsbriefes 

die Namen ber Herausgeber bürgen dafür, daß auch die wiffen- | yon 1383 durch ein Hoffammerbecret) reichen. Der erite Band, 

Ihaftlichen Buthaten, welde in Einleitungen, Anmerkungen | 02 Nummern umfaffend, geht dis 1396. Die meiften Urkunden 

und einem Regifter beftehen follen, und das verbdienftvolle | waren bereit8 bei Rauch, Yambadher, Hormayr, Meiller u. {. w. 

Verf zum Abſchluſſe bringen, nichts zu wünſchen übrig laſſen Sepruct, doch war der Herausgeber mehrfach in der Lage einen 

werben. Wir fommen auf diefe zurüd, jobald das Wert fertig | orrecteren Tert zu liefern. Die Grundfäße, von denen er fich 

Kon eig beſchleunigtes Erſcheinen im Intereſſe der Willen: | gei der @eftaltung des Tertes leiten lieh, und bie er S. XOVIT ff. 

a eg ideft, können wir i illigen, i 
Ein etwas beſchränkteres Intereſſe hat das obengenannte en Bewährte —— ebene Ken je 
ältefte Sehnbuch. Aber nichts deftoweniger iſt es erwünſcht dab | Ypfürzungen, Geftaltung der Interpunction nach dem Sinne 
auch diefe Arbeit möglichit bald ihrer Vollendung entgegengeführt nicht nach der Vorlage, Anwendung der Majusteln nur bei 
werde, die außerordentlich Iehrreiches Material für die Terri- Eigennamen und am Unfange eines Sapes, Bejeitigung der 
torialgejichte des Hochitiftes Würzburg aus dem Anfange des | Fehaufien Confonanten, Verwendung von u und i für ben 

14. Jahrhunderts, namentlih zur Geſchichte des fränkischen vocalifhen, v und ; für den confonantifchen Saut u.f.w. Im 

Adels und mandes bürgerlihen Geſchlechtes enthält. Die | Einzelnen würden wir uns allerdings, befonders bei Driginalien, 

Wiedergabe des Textes beruht auf den Grundjägen, welche von etwas enger der Vorlage angefchloffen, 3.8. frawen nicht "in 

Weizfäder in ben Reichstagsacten angenommen worden find, | grauen geändert haben. Ob ber Herausgeber wo ihm mır 

und mit benen man ſich nur einverftanden erllären fan. Das | sine Abfhrift vorlag, offenbare Fehler derjelben verbefiert hat 

zweite Hejt wirb ein genaues alphabetiihes Berfonen- und | yird nicht bemerkt. Als folchen heben wir hervor Nr. 57 den 

DOrtöregifter mit ben nöthigen Nachweiſen und Erläuterungen | up Eberhard vom der Rechenau, wofür Reichenau zu Iefen ift, 

bringen, eine Arbeit, deren Schwierigfeit nur ber zu würdigen Mehrfache Verftöhe finden fich bei der Rebuction ber Daten. 

verfteht, der ähnlichen Unforberungen Genüge zu leiften Hat. | gr. 50 fann unmöglich vom Jahre 1353 fein, ba fie von 

Wir zweifeln nicht, daß auch biefe Arbeit, auf bie wir nad | diibrecht und Leopold „gebruder“, alfo von Albrecht III und 

B — des Werles zurückkommen werben, ſich in a Leopold III ausgeftellt ift, auch dieſe bereits die Titel „Herzoge 

Weife dem tadellofen Anfange anſchließen wird. von Krain“ uud „Grafen zu Tirol” führen; fie dürfte daher 





1303 — 1877.39, — Literarifdes 
wohl in das Jahr 1373 gehören. Nr. 67 „sambstag in der 
Osterwochen anno 1364* ift vom 30, März, nicht vom 19. April, 
auf welchen Tag ber Samstag nad Dftern 1365 fällt, Nr. 77 
ift vom 14, (Frauen abend zu der schidung) nicht vom 
10. Auguft. Bei Nr. 83 wird 27, Sept. ftatt 17 (Lamprechts⸗ 
tag) Drudfehler fein. Nr. 100 ift gewiß nicht vom 27. Dec, 
fondern vom 20, und es ift nicht nöthig, die Ungabe des 
Originales: montag sand Thomansabend zu corrigieren. In 
obsidione Brixie der Urkunde K. Friedrich's II von 1238 
Nr. VIII ift nicht mit Belagerung von Briren, fonbern von 
Brefcia zu überſetzen. Lüdenhaft ift die Ungabe ber älteren 
Abdrücke; manche Urkunde ift publiciert, die nach Tomaſchek 
als unediert erfcheint. 

Mufterhaft, wie das von Tomafchel zu erwarten war, ift bie 
Einleitung über den Urfprung und die Entwidelung des Wiener 
Stadtrechtes, feine Verwandtſchaft mit anderen Stadtrechten und 
feine Verbreitung. Ein bedeutender Theil, der gelungene Nach— 
weis der Echtheit der beiden Stabtrechts- Privilegien König 


(nicht „Kaifer“!) Rudolf's wurde bereits früher in ben Siungs- | 


berichten der Wiener Akademie publiciert, S. VIII hätte bie 
frühefte Erwähnung Wiens zum Jahre 1030 in den Ann. 
Altahenses angeführt zu werben verbient. — Die Ausftattung 
ift eine prachtvolle, faſt zu foftfpielige; Ref. wenigftens hätte 
eine bequemere und billigere Ausgabe vorgezogen. Hb. 





Schiemann, Dr. Th., Gharacterföpfe und Sittenbilder aus der 
baltifhen Geſchichte des 16. Jahrh. Mitau, 1977. Behre. (2 BA,, 
151 ©. gr. 9.) M. 3, 75. 


Borftehende Sammlung von Vorträgen enthält Schilberun- 
gen von Berfönlichfeiten und Ereignifien aus ber Beit bes 
Unterganges livländiſcher Selbftändigkeit. Sie fucht ihren 
Rejerfreis ſowohl bei dem größeren Publicum al3 unter den 
Fachgenoſſen, doch bedauert Ref. der Unficht zu fein, daß fein 
Theil dem Verf. ungetheilten Beifall bezeigen wird. Für das 
erſtere ift der Stil zu wenig gefeilt und die „Renner“ werben 
mit Recht verlangen, daß der Verf. das reiche ardhivalifche 
Material, welches ihm zu Gebote fteht, in mehr fyftematifcher 
Weiſe verarbeite oder anderweitig zugänglich mache. Die in 
ben Anmerkungen mitgeteilten Regejten find ungenügend (vgl. 
3.8. ©. 147, Reg. Nr. 12: „An den heren cumptor tho 
Goldingen. Schluss ejusdem tenoris“!) oder gar mifverftänd- 
lid (a. a. O. Nr. 22 u.a). — Die behandelten Berfönlichkeiten 
find nicht gerade bebeutend, bie eine und andere dürfte kaum 
Anspruch auf Intereffe in weiteren Kreifen erheben. So Thieh 
Nede, ein Ordenscomthur, der fich dem erften Herzoge von Kur: 
land nicht unterwerfen wollte, fo die beiden Ebdelleute Taube 
und Kruſe, die Anfangs in ruffiichem, dann in polnifchem Solde 
ftanden und gegen ihre Heimath agitierten, jo auch Jürgen 
Fahrensbach, ein Landsfnechtführer, der nad) ftürmifchem Leben 
in vieler Herren Dienfte vor Fellin fiel. Bei König Magnus 
bon Livland Hingegen Liegt die eingehende Monographie von 
Buffe (Leipzig 1871) zu Grunde Sachlich am anziehenditen 
find die beiden Schlußaufſätze, die Katholifierung Livlands 
(richtiger der Verſuch dazu) und das Landleben in Kurland, 
beide wünfchte Ref. weiter ausgeführt und vertieft. Beſonders 
dB im letzten Vortrage angezogene Briefbuch eines Landedel- 
manne3 aus bem 16, Jahrh., in feiner Urt vielleicht ein Unicum, 
verdiente wohl eine erjchöpfendere Durcharbeitung. Alles in 
Allem zeugen bie Urbeiten von großem Fleiße umd würden in 
localen Beitichriften ihren Platz würdig ausgefüllt haben: zu 
einem felbftändigen Werke verbunden, treten fie mit Anfprüchen 
in die Welt, denen fie nicht gerecht zu werben vermögen. Und 
muß denn jeder Vortrag gleich in der Form wie er gehalten in 
die Breffe wandern? 
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Fournier, Dr. Aug., Privatdoc., Gerhard van Swieten als 


Censor. Nach archival. Quellen. Wien, 1877. Herold's $. is 


Comm. (82 $. 8.) 

Eine fehr interefjante und lefenswerthe Monographie. Sie 
ſchildert den berühmten Leibarzt Maria Thereſia's, den Br 
gründer ber Wiener mebicinifchen Schule, ber Teider immer ned 
' feines Biographen wartet, in feiner Thätigkeit als Eenfor un 
| zeigt, wie derfelbe von feiner Berufung nah Wien im Jake 


1745 an im Zufammenhange mit feinem Beftreben, bie Univ: | 


fität von dem dominierenden Einfluffe der Jeſuiten zu befreien, 
die Cenſur und die Revifion der von auswärts kommenden 


des Cenfurcollegiums, deffen Borfig er felbft 1759 übernahm, 


erreicht und in diefer Stellung für Schriften, welche der unzwei- | 


beutige Husdrud einer Oppofition gegen das herrfchende ſtirchen 
ſyſtem waren, 5. B. Montesquieu’3 Esprit des lois, Febtonit 
entfchieden Partei nimmt, wenn auch im Uebrigen die von ihr 
geübte Strenge, erflärlich aus dem damals ftatuierten Unter 
ſchied zwiſchen gelehrten und ungelehrten Leſern, ihm zahlreich 
und heftige Ungriffe zuzieht. Benutzt hat der Verf. vorzugdweie 
das Urhiv des Minifteriums des Innern. Als Einleitung ii 

bem eigentlichen Gegenftande eine gebrängte Ueberficht der Ent- 

widelung der Büchercenfur in Dejterreich bis zum Regierung: 

antritt Maria Thereſia's vorausgeſchickt. 


Bücher ihnen zu entwinden fucht, dieß auch durch die Errichtung 
| 











Naturwiſſenſchaften. 

Lethaea geognostica oder Beschreibung und Abbildung der für 

die Gebirgsformalionen bezeichnendsten Versteinerungen. Hrs. 

von einer Vereinigung von Palaeontologen. 1. Th.: Le thaea 

palaeozoica von Ferd. Römer. Atlas, Mit 62 Taff. Stuttgart, 
1876. Schweizerbart. (Lex.-8.) M. 28, 

Wenn an Stelle der alten Bronn’fchen Lethaea geognostica 
eine neue Bejchreibung und Abbildung der wichtigeren doſſil 
refte in Form eines wirklichen Handbuches tritt, jo wird Jeder 
bieß Unternehmen mit Freuden begrüßen, und wenn unter 
ben daran zufammenmwirtenden Paläontologen es Ferdinand 
Römer ift, der die paläozoologifche Abtheilung übernommen 
bat, fo mag man Gewißheit haben, die Aufgabe in glüdlihie 
Weiſe gelöft zu fehen. Borläufig ift bloß der paläozoologiſch 
Atlas veröffentlicht worden, während der zugehörige Text nıd 
ausfteht. Diefer Atlas, welcher vermöge der beigegebenta 
Figuren » Erflärung auch felbftändig bemußt werden fa, 
befteht aus 62 Tafeln von viel zwedmäßigerem Format, dl 
es die alte unhanbliche Lethaea befaß, und unterſcheidet fd 
auch dadurch vortheilhaft von der letzteren, daß er die Zeil: 
tefte der einzelnen Haupthorizonte von einander gefonder 
abbildet, während bei dem Vorläufer alles zu einer Forna 
tion Gehörige zufammen vereinigt war. Auf die cambrih 
Gruppe entfallen 2 (dem Eozoon canadense ift fein Bid 
gewidmet), auf das Unterfilur 6, auf das Oberfilur 11, ar 
das Devon 15, auf den Eulm 2, auf den Stohlentalf 10, uf 
das productive Kohlengebirge 7, auf die Dyas 5 Tafeln. Br 
bie Unordnung im Einzelnen durchgeführt ift, mag daran 
erhellen, daß innerhalb des Devons die Fiſche des Old rei 
auf 1, die unterdevoniſche coblenzer Grauwacke auf 3, der 
mitteldevonifche Eifelfalf auf 7, die amerifanifche Facies de 
pflanzenführenden Gasps- Sandfteins auf 2, und die Gomatiter 
und Clymenien⸗Fauna des Oberbevons auf 2 Tafeln bargeitel! 
worden find, Die Lithographie der Wbbildungen (teil 
Eopien, theils DOriginalzeichnungen) ift ſehr ſauber und cotrech 
manche Tafeln erreichen ein fehr hohes Maß der Bollfommer 
heit. Wo eine jo kundige Hand die Auswahl getroffen bet 
da kann nur. das Befte in zweckmäßigſter Zufammenfailun 
geboten werben. Möge ber Tert ſich bald dem ſchönen um 
werthvollen Atlas zugejellen. Wie weit etwa die Borsereitun 
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gen für die meſozoiſche Abtheilung getroffen find, ift aus dem 
Borworte nicht erfichtlich. 





rphologie der Thalbildun en und 
lit 2 Karten. Frauenfeld, 1877. Huber. 


Kollbrunner, E., zur Mor 
Flusssysteme. 1. Hälfte, 
(44 8. gr. 4.) 

Dieb Schulprogramm befchäftigt ſich namentlich mit ber 
Frage, ob die Thalbildung in ihren erften Anfängen auf 
Spalten zurüdzuführen, oder blos dem erodierenden Waſſer 
zuzufchreiben ſei. Es ijt immerhin mißlich, wenn diefe An- 
gelegenheit, worüber jo viel gefchrieben und geftritten worden, 
von Jemand behandelt wird, der (auf S. 30) felbft befennt, 
daß er nicht zu ben Geologen gehört, da dieje vor allen dazu 
berufen find. Und fo mag denn auch, wenn ber Verf. ſich der 


logifcher Seite her kaum als allein richtig anerfannt werden. 


Die Schrift ift übrigens fehr lebendig und in feffelnder Sprache | 


abgefaßt, obſchon eine eigentliche Dispofition des Inhaltes 
nicht recht Mar Hervortritt; auch bie unter anderen gegen 
Peſchel gerichtete Polemik ift maßvoll, wenngleich nicht immer 
überzeugend. Eine Fortſetzung fol fi über die Thalformen 
und Flußtypen verbreiten, wo dann auch die jet ſchon bei- 
gegebenen beiden Kärtchen ihre Deutung finden werben. 


Luerssen, Dr. Chr., Doe,, Grundzüge der Botanik. Repetito- 
rium für Stadirende der Naturwissenschaften und Mediein und 
Lehrbuch für polytechn., land- u. forstwirthschaftl. Lehranstalten. 
Mit 107 vom Verf. auf Holz gezeichn. Abbildgn, Leipzig, 1877. 
Haessel. (XI1l, 405 8. gr. 8.) M. 5. 


Das vorliegende Lehrbuch der Botanik ift in der Hauptſache 
eim Auszug aus dem bekannten Lehrbuche der Botanik von 
J. Sachs, aber unzweifelhaft ein mit großem Gefchide, mit 





Kritit und Sachkenntniß ausgearbeiteter Auszug, in welchem | 


die Ergebniffe aller wichtigeren Forfchungen der neueren und 


neneften Zeit gewiſſenhaft berüdjichtigt find. Daß der Syftematif 


ein viel größerer Raum gewidmet ift al3 in dem genannten 
Lehrbuche, kann nur gebilligt werden und find namentlich bie 
Beftimmungstabellen jehr dankenswerthe und verbienftliche 
Zugaben. Das zu Grunde gelegte Syftem ftimmt bezüglich der 
Samenpflanzen bo ziemlich mit dem Endlicher'ſchen überein und 
ift die Charakteriftif der Abtheilungen, Ordnungen und Familien 
bündig und Mar, wie überhaupt das ganze Buch fi durch 
Klarheit der Darftellung vortheilhaft auszeichnet. 

Trogdem kann Ref. nicht umhin, diefem neuen Lehrbuche 
einen, wie ihn dünkt, ſchwer wiegenden Vorwurf zu machen, 
welcher zugleich auch die neuefte Auflage des Lehrbuches von 
Sachs trifft, nämlich den, daß in diefen Lehrbüchern ſchwebende 
Streitfragen von einem einfeitigen Standbpuncte aufgefaßt und 
demgemäß Dinge, Theorien, Probleme als ausgemadhte, 
erwiejene Wahrheiten dargeftellt find, welche es bis jetzt nach 
des Ref. und vieler Anderer Meinung noch nicht find. Das 
beißt den Anfänger irre leiten, und muß Ref. dagegen, gerabe 
im Intereſſe der ftubierenden Jugend, für melde das vor: 
liegende Lehrbuch beftimmt ift, entichieden proteftieren. Die 
Sporenpflangen werben in brei Hauptgruppen eingetheilt, in 
Thallophyten, Muscineen und Gefäßfryptogamen. Dagegen ift 
nichts einzuwenden. Bergeblih ſucht man aber unter ben 
Thallophyten die befannten Gruppen der Ulgen, Pilze und 
Flechten. Diejelben eriftieren nach der Anficht des Verf.'s nicht 
mehr, vielmehr zerfällt eine jede der vier Elaffen ber Thallo— 
phyten (Protophyten, Bugofporeen, Dofporeen und Carpo— 
jporeen) in zwei Reihen, in chlorophyligaltige Formen (Algen) 
und chlorophyllfreie Formen (Pilze), und figurieren die Flechten 
in ber vierten Elaffe nur als auf Algen ſchmarotzende Schlaud;- 
pilze, die fünfte Unterordnung diefer Elaffe bildend. Ref. glaubt 
nicht, daß die bisherigen Forſchungen über Algen, Pilze und 
Flechten den Verfaſſer eines Lehrbuches berechtigen, dieſe natür⸗ 





lihen Gruppen bereit3 in ber angegebenen Weiſe durch 
einander zu mengen, und da Durch eine ſolche Verquidung der 
Algen, Pilze und Flechten dem Anfänger in der Botanik ein 
Dienft geleiftet wird. Daß zwiſchen ben Algen und Pilzen keine 
ſcharfe Grenze befteht, wird jeder Forſcher gerne zugeben, aber 
diefe Thatfache, welche für viele andere Gruppen des Thier- und 
Pflanzenreihes auch gilt, berechtigt durchaus nicht, jene beiden 
Gruppen zufammenzuziehen, ja geradezu durch einander zu 
miſchen. Wenn ber Mangel des Chlorophylls und die dadurch 
bedingte Unmöglichkeit des Ajfimilierens anorganifcher Stoffe, 
das Ungewiefenfein der betreffenden Geſchöpfe auf organiſche 
Nahrung auf der einen Seite, und das Borhandenfein von 
Chloxophyſl und bie dadurch gebotene Möglichkeit der Aifimilation 


. — auf der anderen Seite keine maßgebenden Momente ſein ſollen, 
Beantwortung in dem letzteren Sinne zuneigt, dieß vom geo- | auf Wwei fei es noch fo fehr —— ie von 


einander zu trennen: was bleibt denn der Syftematif noch 
übrig zur Abgrenzung natürliher Pflanzengruppen? — Und 
was bie Flechten betrifft, fo Hätte der Verf. immerhin ſich als 
einen offenen und entjchiedenen Anhänger der Bornet- 
Schwendener' ſchen Theorie befennen können, diefe Theorie aber 
als unumftößliche Wahrheit Hinzuftellen und die Flechten, ohne 
bes über ihnen ſchwebenden Streites, der noch keineswegs ent- 
ſchieden ift, im Geringften zu erwähnen, einfach für auf Algen 
Ihmarogende Ascomyceten zu erklären: das durfte ber Verf. 
in einem Lehrbuche nicht thun. Mit bemfelben Rechte hätte er 
auch die Gymnoſpermen unterbrüden können. Ref. iſt ein 
entjchiedener Gegner der Meinung von Straßburger u. A., aber 
fo viel fteht feft, daß für die Richtigkeit der Anficht, daß es 
feine Gymnoſpermen gebe, ebenfo viele und fchwerwiegenbe 
Beobachtungen vorliegen, wie für die Richtigkeit der Meinung, 
daß die Flechten feine felbftändige Gruppe von Thallophyten, 
fondern bloß parafitiiche Schlaudhpilze feien, Bei fchwebenden 
Streitfragen hat der Verf. eines Lehrbuches beide Anfichten 
Mar darzulegen, wobei es ihm natürlich unbenommen bleibt, für 
bie eine felbft Partei zu ergreifen. Thut er dieß nicht, fo 
fördert er diejenigen, welche nad) feinem Buche die betreffende 
Wiſſenſchaft ftudieren wollen, nicht, fondern verführt fi. Im 
Uebrigen verdient diefes neue Lehrbuch der ftubierenden Jugend 
zum Selbitftubium und zum Repetieren, fowie zum Gebrauche 
bei Boriefongen gar wohl esıpiohlen zu werben. Wk. 


— Dr. Jul., Prof., die Entstehung des Chlorophylis 
in der Pflanze. Eine physiolog. Untersuchung. Wien, 1877. 
Hölder. (Vll, 1 Bl., 120 8. Lex.-8.) 

Dieſe letzterſchienene Veröffentlichung des Verfaſſers, dem 
wir fchon einige frühere Mittheilungen über das Chlorophyll 
verdanken, faßt namentlich die Abhängigleit der Entſtehung des 
grünen Farbſtoffes der Blätter von chemiſchen und phyſilali— 
ſchen Bedingungen ind Auge. So weiſt Wiedner nad, daß das 
Eifen in den Chlorophyll: wie Kanthophyll (Etiolin)-Löfungen 
als organifche Verbindung vorhanden fei, da erjt die Aſche die 
Eifenreaction zeigt; wahrſcheinlich ift es ein integrierender Be— 
ftandtheil der Farbftoffe felbft. Der Verf. zeigt ferner, daß 
entgegen ben Verſuchen Guillemin's den dunffen Wärmejtrahlen, 
ja jelbft den leuchtenden Strahlen des äußerſten Roth bie 
Fähigleit, Chlorophyll zu erzeugen, abgehe. Wohl aber fünnen 
dieje Strahlen als rayons continuateurs im Sinne Becquerel's 
wirfen, d.h. fie vermögen eine beginnende Wirkung des zur 
Ehlorophyllbildung geeigneten Lichtes fortzufegen. Das Hellig- 
feitsminimum für die Entftehung des Farbftoffes war bei allen 
von Wiesner unterfuchten Pflanzen gleich, dagegen eriftieren 
verfchiedene Temperaturoptima und Temperaturgrenzen; letztere 
find weiter zu ziehen, als bisher geihah. Auch die chemiſche 
Seite der Entftehung des Ehlorophylls gegenüber den als Roh— 
material gedachten Stoffen, Kohlenſäure und Stärfe ift mehr- 
fach berührt, doch Laffen fich die Erwägungen des Verf!s in 
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biefer Richtung nicht kurz wiedergeben, jo daß Nef. hiefür auf | Weismann, Dr. Aug., Prof, zur Naturgeschichte der Dapk- 


das Original verweifen muß. 





Wissenschaftlich-praktische Untersuchungen auf dem 
Gebiete des Pflanzenbaues. Mitiheilungen aus dem land- 
wirthschaftl. Laboratorium der k. k. Hochschule für Bodencultar 
in Wien. Hrsg. von Prof. Friedr. Haberlandt, 2. Bd. Mit3lith, 
Tafl. Wien, 1877. Gerold’s 8. (3 Bll., 239 5. gr.8.) M.6. 

Der zweite Band biefes Werkes enthält wie ber im 
Jahre 1875 erfchienene erjte Band eine Reihe von Unter 
fuhungen aus dem Gebiete der Landwirthichaft reſp. ber 
Pflanzenphyfiologie, welche theils (16) den Herausgeber, teils 
5. v. Höhnel, Affiftenten der Lehrkanzel für Pflanzenbau an 
der Hochſchule für Bobdencultur (4 Abhandlungen), theils 
Hörer bes Inſtitutes zu Verfaffern haben, Wir müfjen uns 
damit begnügen, auch dießmal (vgl. Jahrg. 1876, Nr. 21 d. BL.) 
nur den mannichfaltigen Inhalt des Bandes kurz anzugeben, 
ohne auf ben fpeciellen Inhalt der einzelnen Abhandlungen 
und ihren Werth jelbft eingehen zu fünnen, da die Aufgabe 
fpäterer verwandter Arbeiten fein wird. Der Herausgeber 
ſelbſt gliedert die 26 gelieferten Abhandlungen in „Verſuche 
und Arbeiten im Laboratorium” und „Eultur- und Unbauver- 
fuche im Berfuchsgarten*, Die beiden erften Arbeiten befpre- 
chen Bodenverhältniffe und zwar die Wärmeleitung im trodenen 
und feuchten Boden (hierzu die drei Tafeln mit graphifchen 
Darftellungen des Ganges ber Bodentemperatur bei 25 und 
75 Eentm. Tiefe, fowie der Lufttemperatur) und die Ver— 
bunftung des Wafjers aus dem Boden. Die folgenden fünf 
Abhandlungen behandeln die Widerftandsfähigfeit der Keim— 
fraft von Samen gegen äußere Einflüffe, die äußeren Merk— 
male zur Beurtheilung der Keimfähigkeit der Samen u. ſ. w., 
und ihnen fließen ſich Aufſätze über den negativen Luftdrud 
in den Gefäßen der Pflanzen und das Welfen abgejchnittener 
Sprofien, über das Austrocknen abgejchnittener benegter und 
nicht beneßter Blätter, ihre Bolumenveränderungen beim Aus« 
trodnen, über die Größe ber Transfpiration unferer Eulturs 
pflanzen, die Bedeutung der Kieſelſäure für die Pflanzen und 
über das Spelzengewicht befpelzter Körnerfrüchte an. 

Die zweite Reihe der Abhandlungen giebt uns eine Be- 
fchreibung bes Hektaren großen Verfuchsgartens des In— 
ftitutes, die Analyſe des Bodens in demfelben, den Witterungs- 
verlauf und den Borrath an Winterfeuchte, ſowie die Vertheilung 
der Niederjchläge im Jahre 1876. Daran fchließt fich endlich 
bie Darftelung verſchiedener Eulturverfuche im Hochquellen- 
waffer, trodenen Boden, bei loderer und dichter Anſaat, des 
Anbaues von Pyrethrum roseum und feiner infectentödtenden 
Wirkung im Vergleich mit dem perfiichen und bafmatinifchen 
Infectenpulver, und endlich die Anzucht einer einarigen Varietät 
der Sonnenblume. 


Hartmann, C. E. R., Darwinismus und Thierproduftion. Mit 
. Feuſqun. Münden, 1876. Oldenbourg. (Xli, 289 S. gr. 8.) 


NA.n.d. T: Die Naturkräfte. 
bibliothel. 16. Bd. 

Das vorliegende Buch ift ein durchaus würdiges Glied in 
ber Reihe der Bände, welche bis jet die naturwiſſenſchaftliche 
Vollsbibliothek „die Naturfräfte* bilden, ein Unternehmen, 
welches fich vor anderen durch die in weitaus den meiſten Fällen 
fo fehr gelungene Wahl ber Bearbeiter für die einzelnen Gebiete 
auszeichnet. In allgemein verftändlicher Form wird zunächft 
eine Weberficht ber Defcendenzhypothefe im Sinne Darwin’s 
und dann mit gehöriger Berfnüpfung eine Darftellung der Lehre 
von der Züchtung ber Hausthiere gegeben. Unparteiliche 
möglichft objective Darftellung und qute Jluftrationen machen 
das Buch zu einer fehr angenehmen Lectüre, N—e, 


Eine naturwiſſenſchaftliche Volle: 








niden. 1.: Ueber die Bildung von Wintereiern bei Leptoaors 
hyalina. Mit 3 Taff. Leipzig, 1876. Engelmann. (61 S. gr. $) 
M. 2. 


Das vorliegende Schriftchen behandelt einen einzelnen 
Vorgang aus dem Leben von Leptodora hyalina. Es ift biei 
eine der intereffanteften Elabocerenformen bed Bodenſees, ſowebl 
durch ihre volltommene Durchfichtigfeit ald durch den Umftand, 
daß die den Wintereiern entjchlüpfenden Jungen von den aut 
den Sommereiern hervorgehenden verschieden find. Es wird bier 
zum erftenmale die Thatjache feftgeftellt, daß die Wintereier zu 
ihrer Bildung je 7 Nährzellen brauchen, während Die Sommer: 
eier beren nur je 3 beanfpruchen. Lehrreicher noch als das bier 
nur kurz angebeutete Refultat ift aber die Methode ber 
Beobachtung ſowohl als der Schlußfolgerung, welche ben Berf. 
zu dieſer intereffanten Entdedung geführt hat, und jchon um 
diefes letzten Umftandes willen verdient dad Schriftchen eine 
Beachtung auch von Seite folder Lefer, denen vielleicht das 
Thema jelbft ferner liegt. N—e. 





Riecke, Ed., über die Bewegungen der Elektrieität in 
körperlichen Leitern, insbesondere über elektr. Schwingungen 
in einer leitenden Kugel. Göttingen, 1876. Dieterich, (78 S.gr.4.) 


M. 3. 
(Aus d, 21. Bde. d. Abhh.d. k. Gesellsch. d. Wiss. zu Göttingen ) 


Die vorliegende Abhandlung behandelt ein fpecielles Problem 
ber eleftrijchen Erjcheinungen nad der zuerft von Karl Neumann 
auf diejem Gebiete angewendeten Methode, nad welcher, ohne 
Annahme beftimmter Vorftellungen von ber inneren Natur der 
Körper, der Zufammenhang der Erjcheinungen durch gewiſſe 
allgemeine Principien, in erfter Linie dur das Princip der 
Erhaltung der Energie, begründet wird. Von Lorberg war in 
gleiher Weife eine Unterfuhung durchgeführt für die auf eine 
ruhende Kugel wirkenden äußeren eleftro:ftatijchen oder eleftro- 
dynamischen Kräfte. Der Verf. fnüpft an dieje Arbeit an und 
giebt im erften Theile feiner Abhandlung eine vollftändigere und 
zugleich einfachere Entwidelung der Differentialgleihungen. Im 
zweiten Theile werben die Gleichungen für die in einer leitenden 
Kugel unter der Einwirkung eines ſchwingenden Magneten ber- 
vorgerufenen Elektricitätsbewegungen entwidelt. 


ir Raturgeſchichte. Sres. von F. 9. Trofch el. 43. Yahrz. 
2, Heft. 


Inh: 3. v. Bedriaga, Beiträge zur Kenntuii der Maner- 
eidechien. — F. Leydig, die Farbe der Retina n, das Leuchten der 
Augen. — Trofdel, Rhabdocidaris recens n. sp. — 8. F. Bilde, 
Unterfuchungen über den Kaumagen der Orthopteren. — v. Yinftom, 
Enthelminthologien. — Troſchel, über Onychodactylus japonicas 
Bonap. — P. Kramer, Grundzüge zur Syſtematik der Milben. 


Sitzungsberichte der Dorpater Naturforfher » Befelichaft, retig. von 
Dragendorff. 4. Bd. 2. Hft. 1876, 

Inh.: Grewingf, der Kauler- u. Rinne-faln am Burtnediee.— 
Dybomsfy, die mit Zungen verfebenen Fiſche. — Sintenit, Be— 
richt über die Umarbeitung u. Bervollitändigung der Schmetterlinge: 
ſammlung. — Weibraud, Ergebniſſe der Wıtterungsbeobadtumgen 
pro 1875. — GStieda, Stirnfortfag der Schuppe des Schläfenbeind 
am Menihen. — Ruffomw, infectenfreil. Pflanzen. — Gremingt, 
Knuochengerätbe u. Gulturfchichten des Oſtbalticums. — Sintenis, 
Raupen, welche fidı gegenfeitig verzehren. — Derf., Saturnia saty- 
rii. — Derj., Polyporus igniarıus. — 2udwig®, balt. Aluvial- 
bildungen. — Gremwingf, Bericht über del 5. Kongreß ruff. Natur 
forfdher. — v. Baer, Ergänzung der Hypotheſe von Laplace. — De» 
bowety, Spongilla fluviatiles, Helix arbustorum, Amphipeplea 
glatinosa. — Winkler, neue Eharaceen. — Sintenis, Ansbente 
an Großfhmetterlingen 1876. — Peterfen, Bemerkungen üb. Fauna 
Bogotana. — Ragorio, milrofcop. Geſteinsanalyſe. — Dragen 
dorff, Gedächtnißrede auf K. E. v. Baer. — v. Scidlig sen., ans 
8. E. v. Baer's Leben, 


Gntomolog. Nachrichten. Hrsg. von F. Katter. 3. Jabra. 9. Heft. 
Inh: Kriehbaumer, die Gattung Senlobates Gr. — M. 

Bachſtein, Colias Palaeno L. — 9. Lichtenftein, Gumencptero- 

logiſches. — Katter, Ältefte Nachrichten vom Auftreten d. Heuſchrecken 
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in Deutſchland. — H. Lehmann, zum Zödten von Schmetterlingen. 
— Neue Literatur. 


Der Raturforfher. Hrög. von W. Stlaref. 10. Jahrg. Nr. 35 u. 36. 


Junh.: Ueber Meffungen der Lufteleftricität in den Zelegrapbens 
drähten. — Die Amplituden d. Schallwellen. — Ein Beitrag z. hem. 
Statif. — Ueber d. Milgbrandbacterien. — Weber d. Kufttrufminima, 
— Die Berbeiligung des Lichtes bei chem. Proceifen. — Die Wärmes 
leitung verichiedener Bodenarten. — Kleinere Mittheilungen. 


Zeitſchrift der öfterr. Geſellſch. für Meteorologie. Redig. von J. Han n. 
12. Bd. Rr. 16. 


Jub.: A. Sprung, eine neue Form des Wagebarograpben. — 
J. Haun, Bemerkungen über die Entitehung der Eyflonen. — AI. 
Mittheilungen; Literaturbericht. 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hräg. von ber 
Kaiferl, Apmiralität. 5. Jabra. 8. Heft. 


Inb.: Die phyſ. Geogranbie des Atlant. Deeans xc. in monatl. 
Veberfichten und mit Angabe der beiten Routen zum Schneiden der 
Linie. 2. — 6. Koldewey, Deviationsbeobahrungen auf Deutſchen 
Kauffahrteiſchiffen u. —* daraus gewonnene Erfahrungen. — Ver—⸗ 
aleichende Ueberficht der Witterung des Mai 1877 in Norbamerifa u. 
Gentraleuropa. — Ditmar, aus den Reifeberichten S. M. S. Luife. — 
Knorr, aus ben Reileberihten S.M.S. Hertha. — Kl. budrogranb. 
Notizen. — Literarifches und Kartographiſches. — Meteorologijche 
Beobachtungen. 


Ghem. Gentralblatt. Red.: R.Arendt. 3. F. 8. Jabra. Nr. 35 u. 36. 


Juh.: Wocenberiht. — Bertbelot, einige Beobachtungen über 
den Mechanismus der bem, Reactionen. — G.Rittbanien, die Ciwelß⸗ 
förper der Pilanzgenfamen. — Kl. Mittheilungen; Techn. Notizen, 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. Statiftik. 


Fuchs, Carl, Brof., der Deutſche Gomcuröproceh. Leipzig, 1877. 
Breitlopf u. Härtel. (VI, 180 S. gr. 8.) M. 3. 

Die vorliegende Schrift tritt weder nad) Umfang noch nad) 
Anlage mit dem Anſpruche auf, eine alle Detaild der neuen 
Kontursordnung erörternde Darftellung zu bringen; ſetzt ſich 
vielmehr die Aufgabe, unter ftetiger Anknüpfung an das bis- 
herige gemeine Recht den Inhalt der deutſchen Konkursordnung 
foftematisch zu verarbeiten. Boran gejtellt ift eine hiſtoriſche 
Einleitung, welche in allerdings ſehr großen Zügen die Ent- 
widelung des Konfursprozejjes vorführt. Die Sfizzierung des 
juftinianifchen und des italienischen Rechts hätte Ref, im 
Interefje der Studierenden etwas ausführlicher gewünjct. In 
feinem im Jahre 1863 erjchienenen „Concursverfahren“ hat 
der Berf. diefe Abfchnitte weniger dürftig ausgeftattet. Der bis 
zur Geltung des Reichögefeges in Deutſchland beftehende zer- 
fplitterte Rechtszuſtand bezüglich des Konlurſes ift auf Grund 
des Materiales, welches die Unlagen zu der amtlichen Be 
gründung des Entwurfes einer Konkursordnung bieten, über- 
ſichtlich dargeftellt. Nach einer kurzen Entftehungsgeicdichte 
des neuen Gejeßes beginnt dann der dogmatifche Theil. 

Im erjten Abjchnitte wird von dem Objelte und von den 
Subjelten des Konkursverfahrens gehandelt. In der Lehre 
von dem Objekte des Konkursverfahrens find die Regeln des 
materiellen Konfursrechts über Umfang der Maffe, über An- 
fechtung, Ausfonderung und Abſonderung, fowie über Maſſe— 
ſchulden untergebradt. In der Lehre von den Subjelten 
werben in der Unterabtheilung „die Concursgläubiger“ ber 
Umfang der Konkursforderungen und die Buläffigkeit ber 
Aufrechnung, alfo wieder Beitandtheile des materiellen Kon— 
furörechtes abgehandelt. Der zweite Abſchnitt behandelt 
das Verfahren in drei Unterabtheilungen: das Eröffnungs-, 
das Feitftellungs- und das Vertheilungsverfahren; der dritte 
Abſchnitt unter der Ueberfchrift „Bon den anderen Arten der 
Aufhebung des Concursverfahrens* den Zwangsvergleich und 
die Einjtellung bes Verfahrens; der vierte Abjchnitt betrifft 
die in der Konlursordnung 88 193—208 vorgefehenen beſon⸗ 
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deren Vorfchriften bezüglich des Konkurſes über Aftiengefell- 
ſchaften, über eingetragene Genoſſenſchaften, über offene Han- 
delögefellihaften, Kommanbitgefellihaften und Kommanditge— 
ſellſchaften auf Aktien, über Nachlaßvermögen und über das 
inländifche Vermögen eines Uusländers, Der fünfte Abfchnitt 
befpricht die Strafbeftimmungen. Gegen die Syſtematik ber 
Abfchnitte läßt fich nichts einwenden. Nur innerhalb des erften 
Abſchnittes, der feinem Inhalte nach ſich doch zumeift mit dem 
materiellen Konkursrecht beichäftigt, wäre nach Unficht bes 
Ref. eine Anordnung, die fi mehr dem Syfteme der Konlurs— 
ordnung anpaßte, zu wünschen. Die Eintheilung in die Lehren 
von dem Objekt und den Subjekten ꝛc. ift ziwar eine herfümm- 
liche, aber faum eine gegenüber dem neuen Syſtem noch 
berechtigte. — Die einzelnen Lehren find gut ausgearbeitet und 
vorgetragen. Die Vergleihungen mit dem bisherigen Recht 
nehmen etwas viel Raum ein; daß diefelben nothivendig find, 
bejtreitet Ref. durchaus nicht, doch hätten fie vielleicht etwas 
mehr in den Hintergrund treten lünnen, — In der Dar: 
ftellung des materiellen Konkursrechtes find einige Säße ent— 
halten, denen Ref. feine Zuftimmung verfagen zu müſſen 
glaubt. Der Berf. meint (S. 54), daß die Unfechtungsflage 
der Konfursorbnung unter Umftänden auch gegen den Gemein- 
ſchuldner gerichtet werde könne. Das dürfte mit der Natur 
diefer Klage, welche nad Konkursordnung $ 30 auf Rück— 
führung der veräußerten Bermögensbeitandtheile zielt, nicht 
vereinbar fein. S. 62 trägt der Verf. die Unficht vor, der 
Verzicht des Abfonderungsberechtigten auf fein Separations- 
recht involviere nicht Berzicht auf das vorzugsweiſe Befrie- 
digungsrecht, der Abjonberungsgläubiger behalte es auch bei dem 
Berzichte auf die Abjonderung gerade fo, wie wenn ber Kon— 
fureverwalter nad S. 117, Abſ. 1 die Verjteigerung betreibe. 
In den Motiven $ 30, 31, welche der Verf. für feine Anficht 
citiert, fteht davon nichts, fondern eher das Gegentheil. Das 
ganze Syſtem ber Abfonderung beruht darauf, daß das 
Konkursverfahren fich nicht auf Befriedigung der Realgläubiger 
einzufaffen braucht. Der Realgläubiger kann ſich nicht als 
perjönlicher Gläubiger am Konkurs beteiligen, ohne entweder 
auf fein Abſonderungsrecht verzichtet oder einen Ausfall 
beicheinigt zu haben (vergl. $ 141 Abſ. 1. der Konlursord⸗ 
nung). Der Verwalter lann nicht genöthigt werden, die Ber- 
werthung von Abfonderungsobjelten zu betreiben und den Real- 
gläubigern abgefonderte Befriedigung zu verfchaffen. Aus den 
Berhandlungen der Reichstagslommiſſion, Protokolle S. S4— 
86, 100— 104, hätte der Verf. die Jrrthümlichkeit feiner Be- 
hauptung erfehen fünnen. S. 83 (Nr. 6) werben partifularrecht- 
liche Normen, welche das Erforderniß der Liquidität für die 
Aufrechnungsfähigkeit einer Forderung aufitellen, als möglich 
erwähnt. Dabei ift $ 136 Abſ. 2 der C. Pr. D. außer Acht 
gelaffen, welcher derartigen Normen berogiert. (Bgl. Mot. zur 
E, Pr. O.S. 134, 135.) — Ref. braucht faum beizufügen, daß 
diefe wenigen Ausftellungen die Werthſchätzung der trefflichen 
Urbeit nicht beeinträchtigen jollen. —t. 


Gimmerthal, TH., die Lehre vom Intereſſe neu in ihren Grund» 
agen reconfteuirt, Arnftadt, 1876. F. Gimmerthal in Comm. (3 Bl. 

3 ©. gr. 8.) 

Der Berf. hat im Jahre 1872 eine Schrift über die 
Bublicianifche Klage und die Mancipation veröffentlicht, welche 
ein feltfames Gemisch guter, oft vortrefflicher juriftifcher 
Ideen und grober Irrthümer präfentiertee Bon ber neuen 
Arbeit gilt Aehnliches. Mancher gute Gebanfe über die in 
berfelben behandelte Lehre vom ntereffe gäbe Anlaß zu 
weiterer Verfolgung. Uber nichts ift ausgereift. Dabei jpringt 
der Berf. mit den Rechtäquellen in einer Weife um, bie 
manchmal nicht mehr wie Willfür, jondern faft wie Nichtver- 
ftändniß ausfieht. Die fänmtlichen bisher üblichen Begriffs- 

“. 


1311 


beftimmungen vom nterefje werden über Bord geworfen. Der 
Verf. umtericheidet zwifchen Bermögensintereffe im weiteren 
und im engeren Sinn und fegt die Bedeutung des erfteren „in 
die des eignen vermögensrechtlihen Verſchlags (sic!) einer 
beftimmten Berfon an einer beftimmten Thatfahe aus pecuniäs 
rem Motive oder mit anderen Worten des Betheiligtfeins oder 
Darangelegenfeins der betreffenden Perſon an einer Thatjache, 
an welche jich Vermögensvortheile ober -Nachtheile anfnüpfen 
in einer propria causa unb pecuniariter.“ Das Vermögens— 
intereffe im engeren Sinne wird definiert ald „das auf fünft- 
fihem(?) Wege ermittelte Geldäquivalent eines Schadens oder 
Bortheiles oder beider.“ Das Affectionsintereffe als „der ver- 
mögensrechtliche (?) Verſchlag einer Perfon an einer Thatjache 
aus Gründen eines berechtigten geläuterten Gefühles oder 
überhaupt aus einem idealen Motive.“ Wird Jemand aus 
biefen Definitionen Elüger werben? Im weiteren Berlaufe 
der Schrift werden die quellenmäßigen Wusdrüde omnis 
causa, utilitas, Jucrum, quanti ea res ost, id quod interest 
unterfucht, und gelangt der Verf. dazu, jedem dieſer Ausdrüde 
eine ganz beftimmte technifche Bedeutung, die bei allen Juriften 
feftftehen foll, zu vindicieren. So gewiß es nun ift, daß jene 
Bezeichnungen im Sinne der römiſchen Juriften nicht ein und 
dafjelbe bedeuten, fondern häufig zu Gegenüberjtellungen ver: 
wendet werden, jo wenig wahrjcheinlicd) ıft es von vornherein, 
daß diejelben eine ftereotype Bedeutung gewwonnen haben, Und 
in der That zeigen die Stellen, welche der Verf. zufanmenträgt, 
deutlich genug, daß ein Wechfel im Gebrauche jener Bezeich- 
nungen ftattfindet, und daß man höchſtens den ſchon von Fr. 
Mommfen und Eohnfeldt betonten Gegenfaß von quanti ea 
res est und id quod interest feſthalten kann. Der Verf. 
bemüht fich fodann, die Nichtigkeit feiner Definitionen von 
Intereſſe im weiteren und im engeren Sinne aus ben Quellen 
zu beweifen. Wenn man „Definitionen* wie die oben citierten 
aufjtellt, fo ift es ja micht ſchwer, diefe und jene Quellenftelle 
als Belege anzurufen. Da man nicht recht weiß, was die Defi— 
nitionen jagen follen, jo fan man daher auch nicht behaupten, 
daß die Belegitellen damit nicht im Einklang ftehen, Die 
im $ 6 gegebenen Erörterungen über den Gegenfland bes 
Intereſſe find der befte Theil der Schrift. Hier wird der nad 
Unfiht des Ref. richtige Gebanfe vorgetragen, daß eine 
Obligation auf das Intereſſe nur eine Gelbleiftung zum 
Gegenftand Haben fann. Die von Anderen hiergegen ver: 
werthete 1. q. D. loc. 19, 2 liefert nicht die Spur von einem 
Gegenbeweis; dem fie Handelt gar nicht von einer Intereſſe— 
forderung. Den im Schlußparagraph enthaltenen Verſuch, dar- 
zuthun, dab das fogenannte lucrum cessans regelmäßig bei 
der Berechnung des ntereffe nicht, fondern nur dann zum 
Anſatz komme, wenn ein Kaufmann klagte, oder wenn Jemand 
zu eimer ganz eracten Thätigfeit im Intereſſe eines Dritten 
verpflichtet war und gegen dieſe Pflicht fehlte, muß dagegen 
wieder als ganz und gar mißlungen bezeichnet werden. — 
In dem Vorworte wehrt der Verf. eine angeblich von Jhering 
in feiner Schrift „das Schuldmoment im römischen Privatrecht“ 
gemachte Aeußerung: im römischen Privatrecht ſei nicht mehr 
viel zu befjern, die Arbeit im Großen und Ganzen ſei ſchon 
gethan (welche Citation aus dem Gedächtniß übrigens auf ein 
feines Mifverftändniß der Einleitung zu jener Schrift hinaus: 
läuft), mit aller Energie ab. Wenn Jhering dieſe Aeußerung 
gethan hätte: der Verf. hätte fie wahrhaftig nicht durch feine 
Arbeit widerlegt. 





Das Militär: Strafgefepbuh fir das Deutfche Reich nebft dem 
Einführungsgeieg, erlänt. durch Divif,sAuditeur A Heder. Berlin, 
1877. G. Reimer. (X, 367 5. gar. 8.) M 6. 

Zwar find fchon einige Commentare des Keichs - Militär: 

Strafgefeßbuches erfchienen, allein der oben genannte entjpricht 


ſchildert und einige nicht unerhebliche Irrthümer feiner Bor: 
gänger berichtigt. Das Buch ift, wie auch die Borrede erwähnt, 
ganz nach dem Mufter der Oppenhoff'ſchen Gefeßegcommentare 
gearbeitet, die mit Recht fehr beliebt find, übrigens ihr Vorbild 
in ber franzöfifchen Literatur haben. Die Materialien d. b. 
Motive des Negierungsentwurfes und die Druckſachen des 
Reichdtages fowie die vorhandene Literatur find eingehend benukt 
worden; bie eigenen Bemerkungen des Berf.'s find recht Mar 
und zeigen praltiſchen Blid. Auffallend ift der Mangel von 
Präjudicien, die doch bei einzelnen Lehren 5.8. beim Kameraden 
Diebftahl reichlih vorhanden und dem Berf. im feiner 
amtlichen Stellung zugänglich fein müffen. Der Begriff von 
Mitlitärperfonen ($$ 1, 5 M. Str. G. 8.) ift für manche andere 
Geſetze 3.8. Neichs - Eivilprocekorbnung 88 14, 15, 21 vor 
Wichtigkeit, auch im M. Str. G. B. und im Reichsmilitärgeſede 
8 38 anfcheinend nicht ganz gleich beftimmt, weßhalb wir 
gewünfcht hätten, daß ber durch fein Amt dazu befähigte 
Berf. die militärischen Anſchauungen bierüber mittheile. Die 
Auffindung des Richtigen ift in diefem Puncte oft nicht leicht, 
wie das Erkenntniß in Bd. VIII, Nr. 75, ©. 304 der Ent: 
ſcheidungen des Reichs » Oberhandelägerichtes zeigt. Bei ber 
dienftlichen Lüge ($ 90) vermifien wir eine Andeutung über die 
Wirkung doloſen Verſchweigens gegenüber dem im Irrthume 
befindlichen Borgefegten, welcher in bienftlicher Angelegenheit 
eine Frage ftellt. Die unerlaubte Geſchenknahme ($ 114) läßt 
ben Zweifel unerledigt, ob dazu auch hergebrachte Ehrengejchenfe 
3. B. an Geburtötagen und Hochzeiten gehören. 

Indeſſen ſollen diefe Ausstellungen nicht den Werth bes 
Buches beeinträchtigen; abjolute Vollſtändigkeit ift nie erreich- 
bar. Im Gegentheile fünnen wir den Heder’ihen Commentar 
beiten empfehlen; derfelbe hat auch für nichtmilitäriiche Kreife 
Bebeutung, weil nad) $ 159 ff. eine Reihe von Strafvorſchrijten 
des M.Str. G. B. gegen Niht-Militärperjonen gelten. Dantens- 
werthe Beigaben des Kommentars find: ein jehr gutes Regifter 
ſowie zehn Gefege und Verordnungen über militärische Angelegen- 
beiten, welche man fonft fi mühjam zufammenfuchen muß. Die 
Ausstattung ift eine jehr anftändige, 


Die medlenburgifche Verfaſſungsfrage. Deren Geſchichte und 
gegen wär er Stand, Leipzig, 1877. Brockhaus. (XIV, 325 S. 
ar. 9. 5 

In ihrem Haupttheile, Ubfchnitt II, giebt diefe Schrift eine 

Ueberficht der in 11 Seffionen des norbbeutfchen und deutfchen 

Reichstages geftellten Unträge, welche durch die Medienburger 

Berfaffungszuftände veranlaßt find oder auf eine Reform diejer 

Berfaffung fich beziehen. Vorangeſchickt ift eine gedrängte 

Ueberficht über ben Urjprung dieſer ſtändiſchen Berfaffung, 

über die Einführung und Aufhebung des Staatsgrundgejeßer 

bom 10. Dct. 1849, fowie eine gedrängte Ueberjicht über die 
befannten Anomalien des in Medlenburg noch beftehenben 

Patrimonialftantes. Den Schluß bildet ein „Ergebniß und 

Gutachten“ über die weiter zu thuenden Schritte. Die ruhige 

und befonnene Weiſe diefer Medlenburger Staatsjchrift ent- 

fpricht der Weife, im welcher bie alte Streitfrage ebenfo im 

beutjchen Reichstage wie in den Medlenburger Landtagen fei- 

tens der liberalen Partei behandelt worben ift. Die 10 Jahre 
ber Ungehörigkeit zum deutſchen Bunbesftaate haben Dtedien- 
burg die Freizügigkeit, die Freiheit des Verkehres und bes 

Erwerbes, bie Freiheit des Glaubensbelenntnifjes und der 

Religionsübung, das Prefgefeß, eine zeitgemäße Gerichte- 

verfaffung und ein mündliches Gerichtsverfahren gebracht umb 

damit viele der fchreiendften Unachronismen der dortigen Zu 
ftände befeitigt. Aber die gefammte Landesverfaffung befindet 
fi) noch heute genau auf dem Stande bes 

geſetzlichen Erbvergleiches vom 18. April 1755 und ift feit 
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122 Jahren um feinen Zoll von der Stelle gerüdt. Die ver- 
ſchiedenen im deutjhen Parlament geftellten Anträge haben 
bisher noch feinen äußeren Erfolg gehabt, wenn auch bie 
Mehrheit der gemäßigten Parteien ihre Zuftimmung im 
Brincip wiederholt ausgeiprochen und nur die ultramontane 
und ſocialdemokratiſche Seite fophiftiiche Einwendungen da— 
gegen erhoben hat. Das Bewußtſein der Gewißheit des 
Sieges hat wohl den Antragſtellern die in Verfafjungsftreitig- 
feiten jo überaus feltene Objectivität und Mäßigung gegeben. 
Das Ziel der gegemwärtigen Schrift ift anfcheinend die Wieder- 
anfündigung des Antrages Büfing für die nächſte Seffion des 
Reichstages in Geftalt eines Zufages zur Reichsverfaffung, 
dur welchen die Medienburger Staatsregierung genöthigt 
werden wird, im Wege ber DOctroyierung die twefentlichen 
Grundfäge des monarchifch = conftitutionellen Staates im Lande 
einzuführen, nachdem die Unmöglichkeit einer Vereinbarung einer 
Berfafjung mit Zuftimmung der jet bejtehenden ftändijchen 
Corps jeit Jahrzehnten, ja jchon jeit Menfchenaltern feſtſteht. 
Reformanträge, die in einer fo fejten, ausdauernden, conjes 
quenten Weife fortgeführt werden, haben bisher in ber euro- 
päiſchen Welt ftet3 einen durchgreifenden und dauernden Er: 
folg errungen. (7.) 


Die Gommunalfteuerfrage. Zehn Gutachten und Berichte ver: 
öffentliht vom Berein für Sorialpolitif. Leipzig, 1877. Dunder u. 
Humblot. (VII, 1 BL., 302 S. gr. 8.) M. 6, 60, 

Wenn es dem Lefer der vorliegenden Gutachten: Sanımlung 
fchwerer werben mag, fi danach ein eigenes Urtheil über die 
beſprochene Frage zu bilden, als bei früheren ähnlichen Ver— 
öffentlihungen des Vereines, fo ift dieß nicht Schuld der 
Gutachten, fondern der Grund liegt in der Schwierigfeit bes 
Stoffes, der bisher von der Wiſſenſchaft und von ber Praris 
gleih ftiefmütterlich behandelt worden war. Ueber die manich- 
faltigen Ergebniffe, zu denen die Gutachten gelangt find, giebt 
in verbienftlicher Weife der Secretär des Vereines, Prof, Held 
in Bonn, in der Borrede einen Ueberblid, während der Vor— 
figende, Prof. Nafje ebendafelbft, eines der werthvollſten Gut⸗ 
achten geliefert hat. So vielfach übrigens die Anſichten gegen- 
einander laufen, fo treten doch einige feite Puncte hervor, 
welche für die weiteren Unterſuchungen einen feften Anhalt 
bieten werben, Dahin ift zumächit der Sa zu rechnen, ba bie 
Regelung des Gemeindefteuerwejens nicht der „Autonomie“, 
mit anderen Worten dem Interefjenfampf innerhalb der Ge— 
meinden, überlaffen werben barf, fondern daß fie in erfter 
Linie Sache der ftaatlichen Geſetzgebung ift, die immerhin den 
Unterſchied zwijchen Stadt und Land beachten, auch ber Berüd- 
fichtigung befonderer örtlicher Verhältniſſe, namentlich in den 
Großftädten, einen gewiſſen Spielraum Laffen mag; vom Stand- 
puncte der Staatswiſſenſchaft hat dieß Prof. Meier in Halle, auf 
Grund praftiicher Erfahrungen Bürgermeifter Zürn in Würzburg 
überzeugend dargethan, auch Nafje und Andere gehen von diefer 
Grundanſchauung aus. Was den Inhalt der Beftimmungen 
über die &emeindbebefteuerung anlangt, jo trat bei ben 
früheren Beſprechungen vor Allem ein Gegenfah hervor : die 
Einen betrachteten die Gemeinde weſentlich als eine bloße 
Intereffengemeinfchaft und wollten daher auch die Steuerpflicht 
nur an dem Mafftabe des Intereſſes meſſen — Leiftung gegen 
Leiftung; die Anderen fahen in der Gemeinde nur ein „Organ 
der Staatsverwaltung” und forderten deßhalb, daß die Ge— 
meinbefteuern gleich den Staatsfteuern nach der „Leiftungs- 
fähigkeit” umgelegt würden. In der Mehrzahl der vorliegen- 
ben Gutachten fpricht fich die Erfenntniß aus, dab die Gemeinde 
ſowohl das Eine wie das Undere ift und daß daher auch die 
Steuern biefer doppelten Natur entfprechen müſſen. Bur Klar⸗ 
legung ber legteren geben unter anberen die Gutachten von 
Hoffmann, Stabtlämmerer in Königsberg i. Pr., von Bruch, 
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Director des ftädt. ſtatiſt. Bureaus in Breslau (früher in 
Berlin), und von den beiden Oberregierungsräthen Freih. von 
Reigenjtein in Metz und Me in Straßburg, auch das des 
Docenten Heig in Jena werthvolles Material, von dem nur zu 
wünfchen bleibt, daß es durch Erhebungen und Bufammen- 
ftellungen aus anderen Staaten und Gemeinden vervollitändigt 
werden möchte. Dabei ift zugleich die Frage beleuchtet, 
inwieweit der Grundfaß: „Leitung gegen Leiſtung“ zweck— 
mäßig durch befondere Beiträge (Gebühren) zum Ausdruck 
gebracht werben könne (namentlih von Bruch, S. 20 ff). 
Scharf ift von Meier, befonders aber von Naffe nachgewieſen, 
daß die moberne Einfommenjteuer vollſtändig ungeeignet ift 
al3 alleinige directe Gemeindeſteuer zu dienen, daß vielmehr 
neben der perfönlichen eine fachliche Steuer erhoben werben 
muß, um die Forenſer und die juriftiichen Perſonen in gerecdh- 
ter Weife heranzuziehen. Naſſe macht dabei jehr beachtens- 
werthe Borfchläge für eine reale Vermögensſteuer. Daß aus 
einer grundſätzlichen Berjchiedenheit der Gemeinde - Einfommen- 
fteuer von der ftantlihen arge Mißſtände erwachſen, zeigen 
Hoffmann, Meier und von Reitzenſtein. Dagegen wird die 
ftaatliche Grundfteuer von verſchiedenen Seiten als ungeeignet 
für Gemeindezwede erwieſen. Die Miethſteuer ziehen Bruch), 
Hei und Ludwig Wolf, Bürgermeifter in Großenhain, in 
den Kreis der Beurtheilung, alle drei abfällig. Lebterer ver: 
wirft auch die indirecten Steuern auf Berzehrungsgegenftände 
unbedingt, während mehrere andere Gutachten die Auffchläge 
für größere Gemeinden billigen; fo von Meigenftein unter 
Bezugnahme auf franzöfifche, Zürn auf bayriſche Einrichtungen, 
Bruch nah den in Breslau mit der Schlachtſteuer gemachten 
Erfahrungen. Den BZufammenhang der Gemeindebeftenerung 
mit dem Finanzweſen der größeren Verwaltungskörper (Kreis, 
Provinz) befpricht in befonders lehrreicher Weife von Reitzen— 
ftein an der Hand der formal durdhgebildeten franzöſiſchen 
Sefebgebung, den Zuſammenhang mit dem gefammten Ge: 
meindehaushalt der unter anderen buch feine Schrift über 
gefellichaftliches und Privat» Eigentum befannte Banquier 
Samter in Königsberg, Mitglied des Vereinsausſchuſſes. — 
Niemand wird die Sammlung aus der Hand Tegen, ohne 
mannigfache Unregung und Belehrung daraus gejhöpft zu 
haben. 2 


Samter, Ad., gefellfchaftlihes und Privat-Eigenthbum als Grund- 
fage der Sorlalpolitif, Zeipgig, 1877. Dunder n. Humblot. (X, 201, 
ar.8.) M.4, 80. 

An gefälliger anfprechender Darftellung erörtert der Verf. 
die Frage, in wie weit geſellſchaftliches Eigenthum an die Stelle 
bes privaten treten kann. Die Nothwendigfeit des letzteren wird 
ausdrüdlich verfochten. Nur erfcheint es geboten, demfelben 
etwas am die Seite zu fegen, das bie mit ihm verbundenen 
Nachtheile wieder auszugleichen vermag. Dieß ift das gejell- 
fchaftliche Eigentyum an Grund und Boden, welches fich befon- 
ders deßhalb empfiehlt, weil in ihm die unerfchöpfliche Pro— 
ductionskraft der Natur wirkſam ift, weil es nicht beliebig ver- 
mehrbar und weil e8 die Tendenz zeigt bei fortſchreitender Ent- 
widelung im Preiſe zu fteigen. Außerdem bietet die Einrich— 
tung bes gejellfchaftlihen Eigenthums mancherlei Bortheile, 
welche der Verf. leidenfchaftslos erwägt, wobei er nicht ver- 
fäumt, ihnen die möglichen und vorausfichtlihen Nachtheile 
gegenüberzuftellen. Den Beſchluß macht eine Unterſuchung, wie 
man ſich den Uebergang bes Privateigenthums in die Hände des 
Staates vollzogen denken kann und wie etwa die neue Organi- 
fation beſchaffen fein müßte, 

Die Auffaffung des Berf.'s ijt viel rabicaler als die unferer 
nationalöfonomifchen Fachmänner. Adolf Wagner 3.8. billigt 
kleineres und mittleres ländliches Privateigenthum, läßt auch 
das Großeigenthum an Grund und Boden bedingt gelten und 
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richtet feine Bedenken vorzugsweiſe gegen das ftädtifche, nament: 
lich großftädtifche Privateigenthum (Lehrbuch der polit. Def. I, 
431 ff.), eine Anfchauungsweife, der wohl vor der Samter’ichen 
der Vorzug gebührt. Immerhin wird man den Ausführungen 
Samter’3 mit Jntereffe folgen und fie mit Nugen — 
Es kommt bei der ganzen Frage neben dem Können auch ſehr 
auf das Wollen an, wie Wagner a. a. O. betont. Die öffent- 
liche Meinung nun dahin zu beeinfluffen, daß auch nad) diefer 
Seite hin reformatoriſch borgegangen werben müſſe, jcheint dem 
Ref. das vorliegende Verf jehr geeignet. 


Kalberla, Go. m. Dr. phil., K. Marx, „das Kapital“, und der 
heutige Sozialismus. Kritik einiger ihrer Fundamentalsätze, 
(73 8. 8.) . 


A. u.d. T.: TEE 1. Heft. 

Der Berf. hat fich die verdienftliche Aufgabe geftellt, einige 
Fundamentallehren des modernen Socialismus einer populären, 
aber wifjenfchaftlichen Kritik zu unterziehen, und richtet in die— 
jem Hefte feine Angriffe gegen die Lehre von Marr, daß die in 
jeder Waare verkörperte menjchliche Urbeit die alleinige Werth- 
bildnerin fei. Obwohl die wiſſenſchaftliche Nationalökonomie 
fid) diefen Sag, der urfprünglic von Ricardo herrührt, jetzt 
aber ein Edftein für dem Aufbau der focialiftiichen Theorien 
geworden ift, niemals zu eigen gemacht hat, fehlt es doch an 
einer ausführlichen und treffenden Wiberlegung des Irrthums 
für weitere Sreife; denn das Ungenügende des von Sybel ge- 
machten Berjuches wird von dem Verf. richtig hervorgehoben. 
Die eine Seite ber Aufgabe fcheint uns nun in diefer Heinen 
Schrift in ganz befriedigender Weife gelöft zu fein. Der Verf. 
zeigt, wie Marx die unterfchiedlofe, gleichartige menfchliche 
Arbeit ohne Beziehung zu ihrem Zwecke als die Quelle alles 
Werthes anfehe, während dod nicht die Kraftäußerung an ſich, 
jondern nur die Beziehung zu den menschlichen Bedürfnifjen den 
Urbeitsleiftungen einen Werth für die menſchliche Geſellſchaft 
gebe und daher feinesfalls der verfchiedene Gebrauchswerth ver- 
ſchiedener Arten von Arbeitsleiftungen außer Acht bleiben fünne. 
Ebenjo aber thut er dar, wie auch vom fubjectiven Gefichts- 
puncte aus der Begriff geſellſchaftliche Durchichnittsarbeit, 
welche das Maß des Werthes fein joll, etwas ſchlechthin Un: 
meßbares und Unbeftimmbares ift. Dagegen läßt der Verf. den 
andern und im Einzelnen nicht minder wichtigen Theil feiner 
Aufgabe, den Nachweis nämlich, daß dad Vermögen Untheil an 
der Herjtellung wirthichaftliger Güter habe, und daß der für 
Bermögensnußungen gezahlte Preis berechtigt fei, völlig bei 
Seite, Er begnügt fi, darauf Hinzumweifen, wie unmöglich 
jelbft im „collectiviftifhen Staate* der ganze Ertrag ber 
Geſammtwirthſchaft den Arbeitern zufallen könne, ſondern 
immerhin die durch Wlter oder Krankheit Arbeitsunfähigen 
daran Theil haben müßten. Ob der Untheil am Gejammt:- 
producte, welchen bie Urbeiter zur Zeit beziehen, der rechtmäßig 
ihnen zufommende Antheil ift, will er in biefer Schrift nicht 
unterfuchen, Er hätte ſich aber die künftige Unterfuchung doch 
wefentlich erleichtern fönnen, wenn er die Bebeutung der Eapital- 
anfammlung und der Vermögensnutzungen für das Rejultat der 
Geſammtwirthſchaft gegenüber der ausschließlichen Betonung 
des Werthes der Urbeitsleiftungen hier nicht unerörtert gelaffen 
hätte, 





Ausweise über son auswärtigen Handel der österr. - ungar. 
Monarebie im Sonnenjahre 1875. Hrsg. von der k. k. slatist, 
Central-Commission, 34. Jahrg. Wien, 1876. Gerold’s 8. (VI, 


217 8. Lex.-4.) 

Im Vorworte wirb angedeutet, daß ber vorhergehende (33.) 
Jahrgang, welcher dem Ref. nicht zugänglich ift, eine Darlegung 
über die Berfuche zur Reform der Handelsftatiftif enthält. Den 
Tabellen des vorliegenden Bandes geht ein Tert voran, unter: 
zeichnet von 3. Pizzala, worin die Hauptergebniffe über Ein- 
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fuhr, Ausfuhr und Durchfuhr vom Jahre 1875 verglichen find 
mit den Ergebniffen für 1863, 1867, 1871, 1872, 1873 und 
1874. Zur Beurtheilung des Verlaufes ber jetst noch an- 
dauernden Handelskriſis dürfte fich darin viel ſchätzbares Mate- 
rial finden, 


Archivio giuridico diretto da F.Serafini. Vol. XIX. Fase. 1. 

Inh.: Landucei, della Novazione nelle obligazioni correali 
atlive, saggio d’interpretazione della L. 27 pr. Dig. de paclis e 
della L, 31 $1 Dig. de novat. — Castelbolognesi, della ea- 
paeitä giuridien dei naseituri. — Ricca-Salerno, la politicı 
sociale nella seienza economica. — Cusumano, la teoria del com- 
mercio dei grani in Italia. — Bolleltino bibliografico. 


Jahrbud f. Gefepgebung, Berwaltung u. Volkowirthſch. im Diſchn geid. 
Hreg. von v. F. Holkendorffn, e. Brentano. 1. Ig. 3. Heft. 

Inb.: A. Bulmerincq, die Lehre u. das Studium d. Böller⸗ 
rechts an den Hochſchulen Deutfchlands u. die Betpelli ung der Deut» 
{hen an der Bölferrechtsliteratur neuerer Zeit. &. & Beudt, 
Seegerichte. — 8. Brentano, Erwerbeorduung. u. Unterftügungs 
weien. — I. Genfel, das Vatentgefek vom 21. Mai 1977. — €. 
Reichel, Statiftif des Deutfchen Reichs u. der größeren Staaten deil. 
2. — W. Stieda, zur neueren Sparcaffenliteratur, — Fr. 3. Rew 
mann, die Gommunaljtenerfrage. — Literatur. 


Blätter für Gefängnißkunde. Medig. von G. Efert. 12. Bd. 1»2. Hit. 

Inh: Leutritz, Über Einbeit im Rechnungsweſen der Etrai- 
anftalten. — Efert, ein Beſuch belgiſcher Gefängniffe. — Burk 
bardt, die Hülfscaſſe der Officianten bei d. Strafanitalt zu Jwidan. — 
Befferungs» u. Strafanftalten für Jugendlihe, — Correſpondenz; Lite 
tatar; —— u. ——— 





—— xLiteraturgeſchichte. 


Iagracwogs, avyygauua nepodıröor xara uiva dxddöusror 
(Und roü grloloyıxod ovlioyov Ilapraoson), Atlıen, 1877. 


Seit dem Erlöfchen der Aurdoga fühlte man oft im 
Griechenland den Mangel einer gediegenen Zeitſchrift für wei- 
tere reife, welche vor allen Dingen auch das Leben des neuen 
Griechenlands in den Kreis ihrer Betrachtung ziehen jollte. Das 
in andern Beziehungen vortreffliche Aszvao» konnte ſchon be- 
halb diefe Lüde nicht ausfüllen, weil e8 bag, was man in Grie- 
henland &iuppa qguiokoyia benennt, zu wenig cultiviert. Es 
galt etwas zu ſchaffen, das bem Weſen eines engliſchen Magazine 
oder einer deutſchen eitfchrift wie Weftermann’s Monatsheften 
gleichläme, Dieb hat nun der durch feine Veosilyvıza Ardkexra 
auch bei uns rühmlichſt befannte illoyos Hagrauaög zu leiſten 
unternommen, und die erften fünf Hefte feiner Zeitſchrift, zu 
80 Seiten jedes, find es, welche wir hiermit begrüßen und ben 
Freunden ber neueren griechiichen Literatur empfehlen möchten. 
Die Herausgeber befolgen offenbar den Grundſatz: „wer Vieles 
bringt, wird Jedem Etwas bringen“. Der Inhalt ihrer Zeit⸗ 
ſchrift ift ein jo mannichfaltiger, daß es ſchwer wird, demfelben 
in einer furzen Notiz gerecht zu werden. Wir Haben bier 
Schilderungen aus dem Gebiete der Gefchichte und ber Natur- 
wiſſenſchaften, fpeciell philologifche Auffähe (von Kontos) und 
Berichte archäologiihen Inhalte; baneben Hi iſtoriſche 
Eſſays, und gerade dieſe ſcheinen uns der intereſſanteſte Theil 
der vorliegenden Hefte zu fein, über Größen ber neueren Lite 
ratur, Zalokoftas und Tertjetis von U. Blachos und Tantalibis 
von Skyliſſos. In dem letzteren wird ©. 93 eine vortreffliche 
Uebertragung von Th. Körner's Gebet während der Schlacht mit- 
getheilt, von welcher ber Verf. mit Recht jagt: ov möror di 
zw Kunvevaww, alla xal dia iv opalor Ylacca» abioloywuraror, 
nur hätte er bemerken dürfen, daß die Zumrevoıs minbeftens von 
einem Deutjchen herrührt. Gar ergötzlich ift auch die S.92 mit 
getheilte vortreffliche Verfion von „Grad' aus dem Wirthshaus 
komm ich heraus“, von der indeß getreulich bemerkt ift, anomayeıs 


in 100 yapuarızov, Auch Erzählungen fehlen nicht, allerdings bis 
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jept bloß Ueberfepungen, Solde Schauerdinge aber wie wi« 
vuFf werafu verpör (S, 134 — 148) follte man nicht aufnehmen, 
fie verrathen ſchlechten Geſchmack; wenn denn einmal aus dem 
Franzöſiſchen überfegt werden muß, fo giebt es ſelbſt da noch 
befjere Dinge, welche eher der Uebertragung werth find. Warum 
aber nicht Driginalarbeiten bringen? Hat doch Rhangabis ge: 
zeigt, was auch in diefem Gebiete der griechifche Genius Teiften 
kann. Auch Bolkslieder, meift Variationen belannter Stoffe, 
find mitgetheilt. Es wird aljo gewiß Jeder etwas in diefen 
Heften finden, und es fteht zu hoffen, daß die Zeitichrift, ſelbſt 
bei den jegigen ungünftigen Seiten, genügende Unterftügung 
erhalten wird. Wir wünfchen ihr das befte Gedeihen. W.W. 


Landau, Dr.M., Giovanni Boccaecio, sein Leben u. seine Werke, 
Stuttgart, 1877. Cotta, (VI, 262 8. gr. 8.) 

Die Aufgabe die ſich der Verf. geftellt Hat, ift eine ſehr 
bedeutende. Boccaccio iſt einer der vielfeitigiten Schriftiteller 
von den umniverfellften Beziehungen. Dem Mittelalter wie der 
Untife zugewandt, fchafft er auf manchem Gebiete der Dichtung 
zuerft einen modernen Runftftil, während in einzelnen feiner 
Werle wieder bald die fpecififch mittelalterliche Allegorie, bald 
die Mythologie des claffischen Alterthums, oder beide verjchwi- 
jtert dominieren. Ein volltommenes literarhiftoriiches Bild die— 
ſes Autors zu entwerfen, dazu gehört eine univerfelle Titerar- 
biftorifche Bildung, eine Höhe des Standpunctes, eine Weite 
des Blides, wie fie Hrn. Landau nicht zu Gebote ftanden. Sein 
Bud, in einem leichten, aber etwas feuilletonartigen Stile ge: 
ichrieben, vermag wohl in bequemer Weife im Allgemeinen über 
das Schrifttum diefes jo fruchtbaren Schriftftellers zu orien- 
tieren, aber eine tiefere Auffaffung der Bedeutung der einzelnen 
Werte wie bed Dichters überhaupt findet fich nicht. Dieß zeigt 
ſich ſchon darin, daß ber Verf. die gelehrte humaniſtiſche Thätig- 
keit Boccaccio's in feine Beziehung zu feiner nationalliterarifchen 
jegt, ſondern nur für fi behandelt. So wird, um ein recht 
auffallendes Beifpiel zu geben, bei der Betrachtung des Ameto 
auf bie lateiniſchen Eclogen des Boccaccio felbit gar kein Bezug 
genommen, die an einer anderen Stelle des Buches ſich doch 
behandelt finden. Auch vermißt man eine objective Darlegung 
des Inhaltes der einzelnen Werke: ftatt dabei den Standpunct 
de3 Autors einzunehmen, nimmt der Verf, den des modernen 
Kritiferd ein, nicht was jener wollte, fondern was Diefer 
wünfchte, bildet ben Leitfaben;; fo wird in das wahre Wefen ber 
Bücher nicht eingeführt, ein objectives Bild derſelben nicht 
gegeben. In den meiften Fällen, fcheint es, fol der Lefer viel- 
mehr nur unterrichtet werben, im wie weit die Bücher ihn noch 
unterhalten lönnen. — Bu loben ift bagegen die Sorgfalt, mit 
welcher ber Berf. bie einzelnen Daten ber Biographie Boccaccio's 
prüft, und die Selbftändigfeit ber Kritik, die er hierbei ausübt, 
wenn man aud) ihren Refultaten nicht überall beiftimmen mag; 
auch der auf die bibliographifchen Notizen verwandte Fleiß ver- 
dient bei dem belletriftifchen Charakter des Buches um fo mehr 
Anerkennung. 


Hermes. Hrög. von E, Hübner. 

Inh.: Ih. Mommfen, zu der origo gentis Romanae. — ®, 
Niefe, über den Bollaftamm der Gräfer. — 6. Diels, das Irag- 
mentum mathemalicum Bobiense. — R. Förfter, Studien au den 
riech. Zaltitern. — A. Schöne, zur Neberlieferung des thukhdidel⸗ 
ben Textes. — H. van Herwerden, ad Demosthenem. — Th. 
Mommpfen, zum römifhen Straßenmwefen. — E. Enrtind, das Pys 
tbion in Athen (mit 1 Rartenfkigge), — Mifcellen. 


Zeitfärift f. das —— Ar —* Ban F. 
Hofmann, H. Kern. R. F. Gaby, Au 
Jah: R. Engelmann, = — — Haedermann, 
Verg. Aen. IV, 34—35, 50-51. — Literariſche Berichte; Auszüge 
aus —— Jahresberichte ac. 


12. Bd. 4. Heft. 
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Alythologie. 


Mehlis, im Nibelungenlande. 
Mit Zeichnungen u. 1 Taf. 4. 
131 S. gr. 8.) 


In diefem Buche bietet der Verf. eine Reihe mythologifch- 
ſagengeſchichtlicher Skizzen, die zumeift fchon im „Ausland“ 
1876 veröffentlicht waren, zuſammengeſtellt und vervollftändigt. 
Den Rahmen, durch den fie zufammengehalten werden, bildet 
eine Reije durch das „Nibelungenland“, bei deren Schilderung 
der Berf. mitteilt, welche mythologifchen Erinnerungen einzelne 
Dertlichleiten in ihm wach riefen. Sollte das nichtgelehrte 
Publicum in diefer populären Form über mythologiſche Fragen 
aufgeflärt werden, jo könnte man gar nichts Dagegen haben, 
vorausgejeßt, daß der Verf. nad) reiflichen Studien nur das 
einigermaßen Sichere dem Laienpublicum zugänglich machen 
Anders freilich fteht es, wenn vielfach beftrittene 
Anſichten oder gar eigene, noch nicht geprüfte oder gebilligte 
Unterfuchungen in populärer $orm verbreitet werden, wie bier; 
denn diefe Form kann den Laien leicht verwirren und irreleiten, 
weil er geneigt fein wird die fehr beftreitbaren Vermuthungen 
für unbeftreitbare Refultate der wiffenshaftlihen Forſchung zu 
halten. — Die Sprache ift oft recht ſchwülſtig, namentlich bei 
landſchaftlichen Schilderungen, und erhält durch gefuchte Wort: 
ftellungen etwas unangenehm Maniriertes; zum Theil leidet auch 
die Berftändlichkeit darunter (3.8. ©. 107, 8.21 ff.; ©. 113, 
16 f. u. d.), und überhaupt ift der Ausdruck mehrfach incorrect 
(3.8. 62,13 ff.), zuweilen geradezu faljch (wie ©. 103, 3 v.u.: 
„und wir haben feinen Grund, ihm fich anzuſchließen“). Auch 
fonft find Flüchtigkeitsfehler nicht eben felten; fo fteht S. 21, 9 
Täufhung ftatt Enttäufhung; 31, 12 ähnlicher Namenslaut 
(Merkur und Michael) ftatt gleicher Unlaut(?); 56, 7 Ueber- 
eintlang ftatt Einflang oder Uebereinftimmung; 63, 7 v. u. 
Dankwart (fonft richtig Dankrät); 64, 1 foll Hagen „von 
rabenjhiwarzer Farbe“ jein(!), in Folge eines argen Mikver- 
ftändniffes von Nib.-Lied Z. 62, 2: wie die degene | von 
rabenswarzer varwe truogen richiu kleit. In die Slategorie 
der Drudfehler gehört: 14, 14 Volkrangr; 50, 20 Sigsdrifa; 
55, 22 ein (ftatt din) Held; 25, Anm. 4 gramm. Etymologie 
(ftatt gried.!); S. 85 fteht die Unmerkungszahl 18 doppelt, 
weswegen bie folgenden Anmerkungen nicht ſtimmen u. ſ. w. So 
biel von der Form des Buches. 

Der Berf. hat — nad) dem Berzeichniffe der „Quellen und 
Hülfsmittel* (S. 6—10) und den zahlreichen Anmerkungen zu 
urteilen, die jeder Skizze folgen — ein reiches Material benußt, 
aber die Urt der Benußung, die Yuswahl der Quellen, läßt oft 
zu wünfchen übrig. Wo der Verf. eigene Unfichten entwidelt, 
möchte Ref. nur Weniges unterfchreiben. Aber bei einem Werke, 
welches, nur Lofe in fich zufammenhängend, bie verfchiebenften 
Fragen berührt, meift aber nur flüchtig ftreift, müſſen wir uns 
darauf bejchränten, einige wenige Einzelheiten herauszugreifen. 
Für den Kenner wird es genügen, da ©. 36 f. die rheinifchen 
Namen DOrenfels, Edesheim wie Odenberg, Odenwald u. f. w. 
auf Odin zurüdgeführt werden, alfo auf Die nach nordischen 
Lautgeſetzen entftandene, fpeciell nordiſche Form für Wodan. 
Nachträglich (S. 127, Anm. 14) ſagt der Verf. ſelbſt: „Die 
Namensform Odin in den Bergnamen deutet allerdings auf 
nordiſchen Charakter der Namengeber (?), doch konnte auch das 
anlautende fränfifche G- Leicht wegfallen“. S. 19 fol ein 
en noch auf Hertha(!) zurüdgeführt werben und 

©. 104 heißt es vom zweiten Theil des Namens Si-gambri: 

„wir ibdentificieren das Wort mit bem althd. Stamme cund — 
gund— Kampf, als beffen Wbleitung wir das mittelhd. (!) 
champio und cempa = flämpe, durch euphoniſche Verſtärkung 
mit b oder p verändert, betrachten.” S. 44 wird mod lint 
in lintdrache von „Linde“ hergeleitet, Hecht jonderbar muthet 


Mythologische Wanderungen. 
Stuttgart, 1877. Cotta. (4 BIl., 
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es auch an, wenn man im Jahre 1877 noch „Wilfinafage* 
und ſchlechtweg „Sigurdharlwidha“ ftatt Reginsmäl citiert 
findet und wenn der Verf. Bilskfrnis 500 „Golfe“ noch (mit 
Simrod) als „Stodwerke* verfteht. Ueber die Bedeutung von 
ragna rök (f. ©. 15) hätte der Berf. fich leicht bei Cleasby— 
Bigfuffon unterrichten können. 

Doch genug der Einzelheiten, deren wir mehr vorbringen 
fönnten. Sehen wir von der populären Einfleibung ab, fo 
bleibt ald Hauptinhalt: 1) Bemerkungen über die Gejchichte 
der Siegfriebsjage (beſonders in VIII — X), wo der Berf. 
übrigens „die Geſetze des Darivinismus in der Mythologie” 
wiederfindet (S. 76), und das zu zeigen, ift nach S. 2—5 und 
123 allen Ernftes der eigentliche Zweck des Buches. Auf diefe 
fagengejichtlihen Bemerkungen wollen wir wenigitens hin— 
weifen, wenn auch die Fachgenoffen darin wenig Neues, das 
haltbar wäre, finden werden, und die Laien fie mit Vorficht zu 
benugen haben dürften; 2) erhalten wir die Nachweife von 
zahlreihen Beziehungen auf die Nibelungenfage in rheinischen 
DOrtönamen, was allerdings vielfache Localifierung in dieſen 
Gegenden beweift und aljo auch dafür fpricht, daß die Sieg- 
frieds- und Nibelungenfage dort vorzugsweije zu Haufe war, 
Intereffant ift der Nachweis eines Brunholdisjtuhl (jetzt 
Krummholzerſtuhl) bei Dürkheim, eines fteil abfallenden Felſen 
(von dem S. 49 eine Abbildung bietet) in ber Nähe eines 
„Drachenfels“. Auch auf den Deutungsverfuchh des Namens 
„Lorelei* (S. 20 f.) fei Hier hingewieſen. — Das Bud ift 
ſauber ausgeftattet und mit einer Karte des Donnersberges 
verjehen. Ezd. 


— 








Vosmaer, C., Rembrandt. Sa vie et ses deuvres. 2. 6dition, 
entiörement refondue et augmentce. LaHaye, 1877. Nijhofl. (VII, 
626 5. gr. Lex.-8.) 

Zu den wenigen über Künftler erften Ranges publicierten 
Monographien, welche den Anforderungen der heutigen Kunſt— 
wiſſenſchaft entfprechen, gehört Vosmaer's Buch über Rembrandt. 
So begrüßen wir die zweite Auflage des von dem holländischen 
Gelehrten in franzöfiiher Sprache herausgegebenen Werkes 
mit Freude. Die erfte Auflage beftand aus zwei gefonderten 
Büchern, deren erftes die Jugend Rembrandt’3 und feine Beit- 
genofjen und Vorläufer behandelte, während das zweite den 
Meifter jeit der Zeit feiner Reife darftellte. Wei der zweiten 
Auflage ift aus diefen Arbeiten ein organifches Ganzes gemacht 
worden. Auch jept noch kommen die Borläufer in der Dar: 
ſtellung zu ihrem Necht, aber was ſich auf fie bezieht, ift 
knapper gehalten, und weiteres Material ift in die Beilagen 
verwieſen. Auch fonft trägt die meue Auflage das Gepräge 
ernfter Arbeit und der Verf. hat feine Autopfie erweitert fowie 
die neuefte Literatur berüdfichtigt. Was wir von einer der- 
artigen Künftlerbiographie heute erwarten, ift zunächſt, daß 
fie auf der Kenntniß der gefammten Schöpfungen des Künftlers 
bis zur flüchtigſten Skizze und Studie beruhe. Dieß läßt fi 
ftet3 nur annähernd erreichen, und gerade bei einem fo pros 
ductiven Künftler wie Rembrandt bleibt auch für einen 
gewiffenhaften Biographen wie Bosmaer immer noch Einiges 
für die perjönlid;e Prüfung unerreihbar. Sodann muß die 
Literatur und das urkundliche Material erichöpft fein. Das hat 
Vosmaer auf das Fleißigfte gethan und er hat auch das archiva⸗ 
liche Material um Einiges vermehrt. Drittend aber muß der 
Künftler im Bufammenhange mit feiner Zeit, mit Land und 
Volt, dem geiftigen Leben und den Anſchauungen der Epoche 
behandelt werden. Bur Löfung diefer Aufgabe hat Bosmaer 
eine genaue Kenntniß der holändifchen Literatur jener Beit 
mitgebracht, und bie Refultate biefer Studien hat er Har und 
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jahgemäß, ohme zu weit gehende Breite, in feinem Bude 
berausgearbeitet. In der Einleitung wäre ba, wo bie Ueber 
fiht der neueren Literatur über Rembrandt geboten wird 
namentlich noch Waagen zu nennen gewejen, ber durch jeine 
periegetifchen Bücher vortreffliches Material für bie Beur 
theilung des Meifters geboten hat. Mit Hecht Iegt Bosmarr 
ein bejonderes Gewicht auf die ausführliche Studie von E. 
Kolloff im Hiftorifchen Taſchenbuch von 1854. Durd die Ar- 
beit dieſes Gelehrten, die zu den wenigen wahrhaft caji- 
ſchen Leiftungen der neueren Kunftliteratur gehört, ift un: 
Rembrandt erft geiftig erichloffen worden. Sie ift von jene 
Volftändigkeit, welche bei dem einmal gewählten Rahmen ja 
erlangen war, und in ber echt Hiftorischen Behandlung, du 
tiefen geiftigen Eindringen heute noch nicht veraltet, auch durd 
Bosmaer nicht überboten. VBosmaer läßt der Darftellun 
zahlreihe Excurſe fowie Beilagen mit dem urkundliche 
Material folgen. Hieran fchließt fih das Verzeichniß der 
Werke, das chronologifch geordnet ift, ohne daß Gemälde, 
Rabierungen und Zeichnungen anders als unter der betreffenden 
Jahrzahl gefondert wären. Bei Rembrandt, der fajt rege: 
mäßig feine Urbeiten datiert hat, war das durchführbar. Die 
nicht datierten laſſen fi für den, der ben Meijter gründiis 
fennt, meift mit hoher Wahrfcheinlichleit einorbnen. So tritt 
diefe Partie des Buches ergänzend neben ben Catalogue 
raisonne von Smith und neben die Verzeichniffe der Radierum- 
gen feit Bartſch. Ein kurzer fyftematifcher Katalog nad den 
Gegenftänden ift außerdem ergänzend beigegeben. Wir ver: 
mifjen.aber im ausführlichen chronologifchen Verzeichniß die 
Hinweife auf den Text des Buches felbft, außerdem eine 
Ueberficht nach den jegigen Aufbewahrungsorten der Gemälde 
und Beichnumgen, die jür den praftiichen Gebrauch weſentlich 
wäre, Dieß um jo mehr, da mur ein kurzes Namenregifter, 
fein Ortöregifter, beigegeben ift. Auch die Darftellung im 
Tert ift faft durchgängig ftreng chronologiſch, obgleich der Bari. 
ſich gerade hier mit Rüdficht auf das Verzeichniß vielleigt eine 
größere Freiheit hätte wahren dürfen, Ein wichtiges Jugend- 
bild ift ihm noch entgangen: Simfon und Delila von 1625 im 
Schloß zu Berlin. Neben das ſchöne Porträt Rembrandt’? zu 
Karlsruhe ftellt Vosmaer mit Unrecht ein Fragezeichen. Abe 
es ift nicht, wie bei ihm, in das Jahr 1633, fondern wohl erit 
in bie zweite Hälfte ber dreißiger Jahre zu jegen. A.W—ı. 





Förster, Ernst, die deutsche Kunst in Bild und Wort. Fir 
Jung und Alt, für Schule und Haus. 1.Lief. Leipzig, I. 
T. 0, Weigel. (16 S., 4 Taff. gr. Fol.) 

Ernft Förfter veranftaltet einen Auszug aus feinem zwöli 
bänbigen Prachtwerk, Denkmale beutfcher Baulunſt, Bildnere 
und Malerei”. Das große Werk ift infofern ungleichartig, als 
für die arditetonifchen Denkmäler fait ausſchließlich for 
vorhandene Publicationen benugt find, während bie W 
bildungen plaftifcher und malerijcher Arbeiten immerhin do 
durch Werth Haben, daß fie vielfach deren erfte und einzige 
Publicationen find, mögen fie auch meift micht if 
genug gezeichnet, in einer etwas wohlfeilen Eleganz dargeftel! 
fein. Bei bem hohen Preiſe des ganzen Wertes wäre das Er 
ſcheinen eines Yuszuges ohne Zweifel willtommen, mar müßte 
folder anders geftaltet fein, als der jet in Ausficht genommene. 
Eine Auswahl deffen, was nicht bloß Reproduction aus 
anderen Werken ift und was fich durch befondere Funftgeiciht 
lihe Bedeutung wie durch befjere Wiedergabe in Zeichmng 
und Stich empfiehlt, bazu ein furzgefaßter Text, der Inapp um 
Mar das Thatjächlihe giebt, vieleicht mit WBeiftand von 
jüngeren Kräften hergeftellt, die fich die Mühe geben, der 
neueren Forſchung zu folgen, das wäre am Plate geweſen. 
Das jet in Ausführung begriffene Project eines populären 
Bilderbrudes „für Alt und Jung, für Schule und Haus“ may 
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fein Publicum finden, hat aber weniger Werth. Das nicht 
einmal chronologisch ober nad) irgend einem anderen Princip 
georbnete Verzeichniß der Tafeln im Profpect weift der Bau— 
kunſt 57 Blatt zu, nimmt von biejen zwei für die unbedeutende 
Franenfirhe zu München in Ausficht, acht für bie Architektur 
des 19. Jahrh., unter denen zwar das Leipziger Theater durch 
zwei Tafeln vertreten ift, aber Schinkel überhaupt nicht vor— 
fonımt. Unter Malerei wird H. M. Holbein aufgeführt, das 
beißt der doch nunmehr glüdlich und gänzlich befeitigte „Groß- 
vater Holbein*. Ferner foll noch einmal der „Brummen des 
Lebens“ in Liffabon als Holbein publiciert werden, und bei 
Holbein’d Madonna der Familie Meyer droht wieder ber 
charalterloſe Stich nad) der Dresdner Copie. Enblih führt 
das Verzeichniß „die Himmelfahrt Mariä” von Albrecht Dürer 
auf, nämlich die im VI. Bande des früheren Werkes publicierte 
Reproduction einer untergeorbneten Wrbeit, die weder mit 
Dürer no mit deifen berühmten Gemälde ber Himmelfahrt 
Marias das Mindefte gemein hat. Das fonnte vor Thaufings 
Arbeiten über den Heller’fchen Altar noch in gutem Glauben 
geichehen, wäre aber jet micht zu entſchuldigen. Vom Terte 
liegt die Einleitung vor, die allerdings, dem Profpect getreu, es 
vermeidet, „auf das Gebiet der Fachgelehrfamteit überzu- 
greifen“, aber auch den angekündigten Zwed, „thätigen Untheil 
zu nehmen an den Fortſchritten der allgemeinen Volksbildung“ 
wohl nur in ſehr bejcheidener Weife erreichen wird, Es ijt 
nicht zu verantworten, wenn heute noch von dem gothijchen 
Stile gefagt wird, daß er „fich über das ganze chriſtliche Europa 
verbreitet, feine organifche Durchbildung aber in Deutjchland 
gefunden hat“, als ob es keine franzöfiichen Monumente gäbe 
und ein Schnaafe, ein Biolletsle-Duc nie eine Beile ges 
ichrieben hätten. Es ift nicht zu begreifen, daß, nad) Lübke's 
Forfhungen, die deutiche Renaiffance fo fchief und dürftig 
harafterifiert werben kann wie hier. 


Tonkunt. 


Hostinsky, Dr. Ott., das Musikalisch - Schöne und das Ge- 
sammtkunstwerk vom Standpunkte der formalen Aesthetik, 
Leipzig, 1877. Breitkopf & Härtel. (4 Bll., 160 S. 


Eine Studie. 
gr. 8.) M.3 
Seit fiebzehn Jahren währt nun ſchon der Kampf ber 
Meinungen um das Mufifaliih- Schöne und um den Inhalt 
der Muſik, angeregt durch Hanslick's Schrift „Vom Mufifa- 
ich Schönen“, und noch immer ‚hat fich eine endgültige letzte 
Entſcheidung über das Weſen bes Mufifalifh: Schönen und 
über das feines Inhaltes nicht geben laffen wollen. Vor— 
liegende, ber Beachtung werthe Studie vermehrt nicht nur bie 
Literatur vom Mufifalifch- Schönen, fondern erweitert zugleich 
durch die Art wie fie die beftrittenen Puncte behandelt und 
namentlich die Frage über den Inhalt der Mufit beantworten 
zu müſſen glaubt, das bisherige Gebiet der Unterfuhung. Sie 
faßt ihre philofophifhen Betrachtungen in ſechs Abſchnitte 
zufammen, deren erfter „Hanslid und feine Gegner“ zum 
Gegenftand hat. Der Berf. fteht hier ganz auf ber Seite 
Herbart -Hanslid’3 und fucht die dieſer formaliſtiſchen Anſicht 
vom Weſen der mufifalifchen Kunft gemachten Einwürfe zu 
entkräften. Wejentlich Neues findet fih Hier nicht, wohl aber 
eine Hare und fichere Polemik. Der Verf. weift nah, wie falſch 
Die Gegner den Ausdrud „leere Form“ aufgefaßt haben, und 
begegnet namentlich den treffenden Bedenken, bie von Ambros 
in ber Schrift über „die Grenzen ber Mufit und Poeſie“ 
erhoben wurden, doch finden auch bie Einwände Kullak's, 


Saurencin's, Stade's ald Gegner Hanslid’3 in ihren beziehent- | 


lichen Schriften ihre Zurüdweifung. Dem gewöhnlichen Sprach— 


gebrauche folgend, aus deffen Mißachtung leider fo viel Wort: 


jtreit auf diefem Gebiete Hervorgerufen worden ift, unterſcheidet 


der Berf. zwifchen „Stimmung und Gefühl“ und bezeichnet 
durch „Stimmung“, infofern jedes Gefühl eine Stimmung hat, 
abgefehen von jedem Inhalte bloß „das Wie“ der Gefühls- 
bewegung und fpricht der Mufit die Aufgabe zu, Stimmungen 
zu erregen, Da nun aber folhe abjtracte Gefühlsbewegungen 
ohne jeden Inhalt in der That „leere Form“ im ſchlimmſten 
Sitne fein würden, fo motiviert er feine Erflärung über bie 
Aufgabe der Muſil dahin, daß die Durch die Muſik unmittelbar 
hervorgerufene Gemüthsbewegung nur an Töne, nicht an Ge— 
danken ober fonftige VBorftellungen gebunden fei und daß aljo 
die im Hörer buch Muſik erregten Gefühle nothwendig an 
Töne und Tonformen gewiejen bleiben und jeber nebenher den 
mufifafifhen Eindrud begleitende Gebanfe zufällig genannt 
werden müffe. Sobald alfo das durch die Muſik in uns her- 
orgerufene Gefühl, das an Tonempfindungen haftet, aufhört 
rein mufifalifche Stimmung zu fein, verliert es feine äſthetiſche 
Bebeutung umd Berechtigung völlig. So lommt der Verf. zu 
Hanslick's Ergebniß, daß das äfthetiih Wirkffame an ber 
Mufit, Tonverhältniffe, alfo die mufitalifhen Formen find, 
Wir haben hiermit zugleich den Gegenſtand des zweiten Ab— 
fchnittes, die Frage nad) dem Inhalte des Mufifaliih-Schönen, 
fur; angebeutet. Vom dritten Abjchnitte an, „die ausübende 
Kunft," „Muſik und Drama in der Oper“, glaubt der Berf. 
von Hanslid abgehen zu müffen, infofern er für das fertige 
Kunftwerf nicht, wie Hanslid meint, das componierte Kunſt⸗ 
werf, alfo 3. B. die Partitur einer Symphonie halte, fondern, 
indem er behauptet, das fertige Kunſtwerk jei das mit allen 
zarten rytämifchen, dynamiſchen, chromatiſchen Abftufungen (die 
durch Notenfhrift darzuftellen unmöglich ift) reproducierte, zu 
Gehör gebrachte Kunftwerk, indem er zugleich auch Hanslid in 
der Behauptung entgegentritt, daß das rein Mufikalifche nur 
in der Inftrumentalmufil erreihbar jei und Hanslid befämpft, 
ber meint, daß in der Oper Tert und Muſik in beftändige 
Eollifion gerathen müßten, dennoch aber ber Muſik auch in 
diefer Verbindung die Oberherrſchaft gebühre und diejenige 
DO per eigentlich ein mufifalifches Unding genannt werben müffe, 
in welder die Mufit nur als Mittel zum dramatifchen Aus— 
druck gebraucht werde. Bon hier an tritt der Verf. in bem 
vierten und fünften Abfchnitt, „ber Hunftverein“, „das Geſammt⸗ 
kunſtwerk“ und „die Stellung der Muſik im Geſammtlunſtwerke“, 
ganz in die Strömung unferer Tage, obſchon er unabhängig 
von Wagner auf dem Wege feiner philofophiichen Entwidelung, 
zu ber Forderung eines Geſammtkunſtwerkes hingedrängt wird. 
Die Studie enthält viele einzelne treffliche Bemerkungen, bie 
den Verf. als einen Kenner der mufifaliichen Kunſt erweifen, 
dennoch müfjen wir geftehen, daß uns auch hier die verfuchte 
Löfung ber brennenden Fragen nicht befriedigt hat, Wenn wir 
nur nicht in dem Streben alle Künfte zu Factoren eines Ge— 
ſammtkunſtwerkes werden zu laffen endlich in einen Kunftnebel 
gerathen, der uns den Maren Umriß der einzelnen Kunft nicht 
mehr wahrzunehmen erlaubt. 


Vermifchtes. 


Bullettino dell’instit. di corrispond. archeologica. Nr. VII. Juli 
(Doppelheft,) 

Inh: 1. Ausgrabungen: a) A. Mau, Ausgrabungen in Pompel 
(Fortf.); b) ®, Tarantini, Ausgrabungen in Oria; ce) Entdefung 
einer Rekropolid bei Alfadena, aus einem Briefe von A. de Nino an 
W. Henzen. — Il. Bemerkungen: a) Giuſ. Mocht, Über den Furlo 


| genannten Tunnel der Via Flaminia; b) A. Kluegmann, Über bie 


etrusfiihen Gold» und Silbermüngen; c) Ad. Furtwängler, über 
zwei Erostypen. Il (über den Typus des Eros von Gentocelle). 
Univerfitätd- Schriften. 


Kiel (Amaugnraldiffertt.), Chr. Glauffen: über die lex Rhodia, 
de jactu mit Berüdfihtigung der modernen Seerechte, befonders des 
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deutichen Handelsgeſetzbuches. (29 ©. ar. 4.) — 9. Engelbredt: 
(Einiges über Retinitis albuminuria. (14 ©. ar. 4.) — B. Henop: 
ein Fall von Dicephalus tribrachius. (17 ©. gr. 4.) — E. Höf— 
ling: ein Beitrag zur Differentialviagnofe zwiſchen Aneurysma Aor- 
tae abdominalis u, Careinoma renis, (23 S. gr, 4.1 — D. Holm: 
über die therapent. Bedeutung des Tätowirens der Hornhaut. (20 S., 
1 Taf. gr. 4.) — Gbr. Runkel: über Rejection von Amputationd: 
fümpfen. (17S., 1 Taf. gr. 4.) — P. Zadach: ein Kall von Leuck⸗ 
aemie. (21 ©. gr. 4.) — P. Albrecht: Beitrag zur Morvbologie 
des M. omu-hyoides und ventralen inneren Interbranchialmusculatur 
in der Reihe der Wirbelthiere. (105 S., 15 Taf. gr.4., 2 Tabb. Fol.)— 
C. Boysen: de Harpocrationis lexiei fontibus quaestiones seleclae. 
Accedunt fragmenta lexicorum rhetoricorum ex ceodd. Coisl. n. 
347 et Paris n. 2635 nune primum excerpta. (VI, 1068. gr.4.) — 
H. Christensen: de hymno in Apollinem Homerico. (48 8. 
gr. 4) — Chr. Godt: quomodo provinciae Romanae per decen- 
.. —— Caesariano antecédens administratae sint. (2BII., 
52 8. gr. 4.) 


Schulprogramme. 


Augsburg (Pal. Studienanſt. bei St. Auna), M. Kiderlin: Beis 
träge zur Kritik u. Erklärung von Duintilian. (Buch 1.) (365, gr. 8.) 

Erfurt (Gomnaſ., Feſtſcht. f. Schleufingen), E. Bernhardt: über 
die Flexion der Adjective im Gotiſchen. (19 ©. ar. 8.) 

Halle (Gumnaf., Feſtſcht. f. Schleufingen), R, Unger: Aralecta 
Horatiana. 117 ©. ar. 4.) 

Münden (kal. Wilbelms« Gomnaf.), 9. Strobl: Kreta. Eine 
hiſtor. Stigge. (Schl.) (48 ©. ar. 4.) 

Niga (Stadtgumnaf.), 3. Girgenſohn: Ncten zur Geſchichte 
der Stadt Riga im 9. 1562, (37 ©, gr. 4.) 

Schleufingen (Somnaf., Feitichr. 4. Feier d. 300j. Jub.), G. Weis 
der: Abriji der Geſchichte des Gymnaſiums. 1. Th. (655. ar. 4.) 

Sagen (fgl. Provinz.» Gewerbefd.), ©. Holgmiller: über die 
Abbildung 


xtyi=: Vx+Yi 


und die lemnifcatifchen Coordinaten nter Ordnung. 
Grelle'fhen Journal) (5 ©. ar. 4.) 


(Abdr. and dem 


Inb.: ZTatt's Vorlefungen Kb, neuere Fortfchritte der Phufil. — 
9. 3 Klein, Beränderungen auf der Mondoberfläbe. — E. H. 
v. Baumbauer, über den Diamanten. — J. Nüeid, über das 
Leuchten des Fleiſches geftorbener Ihiere. — Fd. Fiſcher, über bie 
Anforderungen, welche an ein au häusl. Zwecken beitimmtes Waſſer zu 
ftellen find. (Scht.) — Ph. Müller, die Erblihfeit, ihre Geſehze u. 
Urfachen. 4. — Aftronom, Kalender f. den December. — Neue wilfens 
—— Beobachtungen u. Entdeckungen. — Vermiſchte Nachrichten; 

teratur, 


Nord und Süd. Hrög. von BP, Lindau. 2, Bd, 6. Heft. 

Inh: B. Wagner, zwiſchen zwei Herzen, (Novelle) — Ab. 
Hiller, an Franz Liſzt. — A. €. Brehm, Wildpferde in den aſiat. 
Steppen. — Aus der eriten franzöf, Natlonalverfammlung. 1871. Nadı 
Briefen u. aus d. Nachlaffe e. Mitgliedes derſ. — Banernfeld, Gors 
refpondenz mit Anaftafins Grün. (Erinnerungen) — Theod. Unger, 
Kunftifchreiben und Kunfttreiben. 


Carinthia. Red.: M.v. Jabormegg. Ar.s. 

Inh.: Hönifch, David von Ungnad. — Rofeng, — Joſch, 
Ausblik auf die Randestbierihan zu Klagenfurt, — Bücheranfhaffuns 
gen x. 1875; Kleine Chronik. 


Neue Jahrbücher f. die Turnfunft, Hrög. von M.Alof. 23. Bd. 4. Hit. 
Juh.: A. Koch, —— ur des engl. Thorballs mit dem dent» 
hen Ballſpiel „Kaiſer“. — M. Kloff, noch einmal „Arnold Siegr 
ed Zahn“. — D. H. Jäger, vom Grabe des Gymnaf.»Profeifors, 
rnlebrerd u. Turnvorftandes Wilh. Kapff in Ilm, — Bücherangelgen; 
Nachrichten u. Vermiſchtes. 


Revue critique. Nr. 36. 


Inh.: L. Myriantheus, les Acrins ou Dioseures ariens. — L. v. Sybel, 
mythologie de I'Iliade. — Poömes populaires sur In bataille de Kosovo, 
— Vilmar, histoire de la littörsture allemande. — N. Koepke et E. 
Dümmiler, lempereur Otto le Grand. — Krug-Rasse, l’Alsace avant 
179, — Academie des inseriplions, 


Im neuen Reih. Hrög. von K. Reihard. Nr. 38, 
Inb,: E Schmidt, Friederike Brion. — R. Jaher, altgrieb. Tanztunſt. — 
W. Yauier, Tblers. — Feitunge ⸗Strategie. — Aus Rarisbadı Edle Bäfe — 

Aus Berlin: Potitiibe u. künftier, Heifeerinnerungen, — Piteratur, 

















Die Grengboten, Red. H. Blum. Nr. 38, 
Inb.: Burkhardt, zwel ungedruckte Bortbebriefe. — Wired Merbei's Fünfter 
Rachlaß. — Ad. Buff, Aiofterleben zur Zeit der Aufflärung. 2. — 
Beifebriefe, 2, — MR, Doͤhn, die Eifenbabmunruben in der nordamerif, Union — 
viteratat. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 37. 


Inb.: 9. Lammers, Sonntagsfeiergwang. — Literatur u. Runfl. — Aut te 
Hauptſtadt. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 5. Jahrg. Rr. 37. 


Hnh.: Socialtſiſche Zeitihriften. — Eine Gottesläſterung aus dem Ende dee 17, 
Jahrh. — „Das Denfen in der Medicin.“ — Piteratur; Reue Pier, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrg. von R. Gottf hal i. Rr. 37. 

: Reue Romane. — NR, Aulemann, eine Schilderung Rumäniens — 
G Schul neue Dramen. (Schl) — Th, v. d. Ammer, dv, Ans 
tor’s Schriften. — Weullleton,; Bibliograpkie. 


Europa. Redig. von 9. Kleinfteuber. Rr. 37. z 


Inb.: Aus dem Himalaya. — Bollöftamm u. Rationalität der Ruſſen. — Iobsen 
Tezel’s Aabrten in Sachſen, Tbüringen u. a. Seren Ländern. — Robin 
— Biener Briefe; Berliner Beribt; Piteratur; Bildende Aunft; Mufl; The» 
ter; Notigen; Aus allen Zeitungen, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Lelpz. Zeitung. Ar. 71 — 12, 

Anh: Shoöfterreibiihe Landſchaften u. Städte: 4. Oberfrainiihe Alrenz 
Die Hodigeitfeler der Lucregia Boraia in Ferrara (150%, — M. Botii 
vom Seipgiger Staditbeater, — Bermilhtes, 


Allgem. Zeitung (Nugsb.). Bellage. Nr. 245 — 251, 

Inh: Zut Erinnerung an Arledr, Ghriftopb Shicfler. — Lanx satura — Word 
beutiber Wein. — Militär. Betrachtungen über Die tuff.-türl, Kriege. — Die 
Mobammedaner in Indien, 2 — Ein amerif, Staatömann a. die Tattel. — 
Reewell des historiens des Gaules et de la France. — Aur Belbiste Ir 
Genfar, — Rico Mahiaveli. 1. 2. — M.Gantor, wie man vor pirrtbalt 
tanfend Jahren rechnete. — Die alten Handeleſtraßzen nach d. Bermftein — 
* der Glſelabahn. — Patiſet Ghrenik 54. — Bom Kriegeſchauplade; Ver · 
qiedenes. 


Wiener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Rr. 202 — 206, 

Inh: 3. Schmidt, Ueberfegumgen au® d. Italieniiben. 1-3, — Die Ainamilage 
ber Stadt Aew ⸗Notk. — —* ®rant, die Tochter ber Sonne. IL 16-19 — 
Fr. Uhl. Wiener Theater, — Grinnerungen aus awei Kriegen. — ®. Kants 
weißen Titnowo u. @lena, — Wiſſenſchäftliches. — ®,v. Jants, Berbinand 
Stüder, Mitter v. Wenerhof, gen. der „bergiihe Held". — 6. 6. Beet. 
Notigen; Theater, 


Mluftrirte Zeitung. 69. Bd. Nr. 1785. 


Inb.: Tbiers. — Polit, Wochenſchau. — Mannigfalttaleiten. — Statik, Rotigen — 
Bom eutor. ——— 35 — Auswanderungdangelegenheiten. — Zodsen- 
ſchau. — Briefmerhiel. — Woden- u. Aſtrenem. Kalender. — Das Rubensich 
in Antwerpen, 2 — Der Proc Zambertint in Rom. — Htft-kriL Gelammt- 
ausgaben der muiilal, Plteratur. — GulturgelbihtlL Rabrisien — Ben 
Bübertift. — Brigbam Doung, der Dberpriefter der Mormonen. — Polnteta 
Mittbeilungen. — Das Stadtwappen von Freiberg, — Lie Zelegrapbie im 
Dienfte der modernen Ariegführung u. der neue Borpoftentelegrapb. 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Rr. 50. 


Inh.: €. v. Bibra, baſchich u. Gera, — 3. 0. Sudom, ber Pettenerein im Ber- 
lin zur Adrderung böb, en | u, Erwerböfäbigkeit des weibl. @eidhleibts. — 
RNotigblätter, — 3. van Demall, der gordiſche Anoten. (Aorti) — Gin Ener 
aug am der unteren Donau, 2 — 9, Nidter, ein icbender Aquäduet — M 
Zehllde, Die neuen Shulpturwerke Berlins. (@bL) — Anmwerbung der Arıi- 
willigen in Aonfantinopel, — ®, v. Dinbeim, der Krieg im Orient. 16. — 
Bom Kriegdibauplape. 9, — Bom aflat. Ariegeibauplage. — Bom Fautal. 
Rriegeibanplape, — 2, Warren, das kalferl. Parle.6. — Rubu Dürigen, 
Raturkalender (September [Schl.)). — Bom Büchermarft, 


Sonntags:Blatt. Ned. R. Elcho. Nr. 37. 


Inb.: W. Brotbe, Zabn um Jabn. (Aertl.) — Der ruff.-türt. Arien. 9. (Bau 
— & Goßmann, der Blüde-Biniber, (Eh) — 9, Mürenberg bas mar 
“ Su Meyen, eine verfuntene Infel, — M, Kreper, der Heine Ders — 

ofe er. 


Gartenlaube. Hreg. von €. Keil, Rr. 37, 


Inb.: ©. v. Meyern, Zewerdant's Brautfabrt. (Mori) — M. Build, Pie Mor. 
monenbibel. — M. Ming, Brig Heuter's leßte Beibibte. — AB Müller, 
P.vAbren, Streiigüge bei den Ariegführemden. 











alt 


ein geflügelter Bielfraß, — 
10, — Blaͤtter u. Blütben. 


Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 51. 
Inh: A. Römer, bie beiden Marien. (Fortſ) — Aoeniger, unter den amflral. 
Sawarzen. — Mi. v. Föher, cypriſche Meifefrübte. 9%. (Bibi) — Deutise 
Stadtebauten: 15. ®, Mannfeld, eine fleine Hanfefladı: das Matbhans 
Lemgo, — Am Familtentifhe. 








Inb.: MB, Opyvenbeim, Irwege des Herjend. — D. Berlamy, dad em- 
brodene Hartenipiel. — G. Müller, der Reuterapoftel. — Eine weibl, Bade 
— 5. Stobißer, die eleltriihe Telegrapbie, — Damenfenileten; Sanbel u. 
Berkeht; Gharafteribermometer; Allerlei zc. 


Das Ausland. Nr. 36. Foren ee 


Inb.: Rtefias ale Beihihticreiber. 3. — R. Banftatt, ans Irngman. 1. (Bit ı 

— Kud. Kleinpanl, aus meiner Pilgrimihalı in claff. Landen, 6 — Beer 
die Sterblichkeit der Fiſche im Bolfe von Merioo, — Die Bälder in Oftiubien 
— Das Gräberfeht in China, — Miſcetden. 








— a. 
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Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Nr. 36, 
Inb.: Meifewerte über Amerifa. — General Dufour, der Sonderbundafrieg und 
ber Streit von 1856. 1. eig rege — PN, Bololomety’s Geſchichte ber 
Agrareommune im Norden Ruplande, 1. — Studlen über Rabelatt, — Neue 


Folge der amerif, Humoriften. — Kleine Rundibau; Neuigkeiten d. andländ, 
Biteratur. 








Die Natur. Hrég. von K. Müller, N. F. 3. Jahrg. Nr. 38. 

Inb.: 9, Meier, Enten u. Bänfe an der Rordieeküfte, 4. — CT. M. Frlederiel, 

umfer Sonnenfoftem. 2 — A. €. Jung, Mothen u. Sagen der Auftralier, — 
Lireraturbericht; Kleinere Mitiheilungen, 








— — une — 


Vorleſungen im Winterſemeſter 1877 78. 
33. Darmſtadt (Großh. polytechn. Schule). Anf.: 15. Octbr. 


Pf. Kiepert: Trigonometrie n. Stereometrie;* Differential⸗ u. 
Integralsehng, In. II.” — Neil: Methode der Meinten Quadrate; 
vraft. Geometrie; höhere Geodäfte; Mechanik I. — Bo: anafyt, 
Geometrie Im. II;* Theorie der Functionen einer complexen Varlablen; 
aualyt. Mechanik. — Sturm: funthet. u. daritellende Geometrie In. 
I1;* allg. Tbeorie der Polaren bei ebenen Curven u. Flächen: ebene 
Kuren n. Flähen, 3. Ordng. äffer: Theorie der Gons 
itructionen.* — Dippel: allg. Morpholoaie ; Pflanzen⸗Phyſiologie; 
mitrofc. u. phyfiolog. Prafticum; Theorie d. Mikrofcopes u. d. mikrofc. 
Beobachtung. — Herwig: Exverimentalphyſik; mechan. Wärmetheorie; 
vonfifal, Pratticum (Affit.: Grotrian). üchner: anorgan. 
Ghemie; organ. Ghemie; ausgew. Abſchnitte der Ghemie; praft. 
Chemie (Affit.: NRoßler u. Heumann). — Thied: dem. Techno⸗ 
logie (unorgan. Tb.); Technologie d. Waſſers, der Brenns u, Leuchte 
torte; Technologie der Nahrungsmittel, — Marr: Baumaterialien; 
Elemente der Bauconjtruction; Bauſtile Im. II; Banitilübgn in 
2 Eurjen; DBangeichnen........: Uebgn zu den Elementen der Baus 
tonitruction (Ajfif.: Hug). Simons: Gonftruetionen d. Hodıs 
baues Lu. IIz“ DOrnamentif in 3 Gurjen; maler, Perfpeitive.” — 
Schäffer: Theorie der Gonftructionen ;* Berechnen u. Entwerfen von 
Gifenconftruct.; Brüdenban IIL* — Wagner: Hochbaukunde Lu. IL;* 
(intwerfen von Gebäuden in 3 Gurien; Baukoſten-Berechng u. Baus 
führnng. Schmitt: Brüdenbau Il; Wafjerbau 1; Webgn zu 
Brüdenban Im. II n. Waſſerbau 1. — Sonne: Eiſenbahnbau Lu. 
Il” u. Straßenban.* Waibler: allg. Maſchinenlehre I u. 11; 
mechan. Technologie In. II. — Linde: Mafchinenelemente; Maſchinen⸗ 
zeichnen; Mafhinenconftruieren; graphoſtat. Uebgu. Werner: 
Kroftmafhinen mit Uebgn; Arbeitsmafhinen mit Uebgn. — Roquette: 
dtſche Geſchichte a. Literatur im MNiter; Literatur der Renaiſſauce. — 
Schaefer: allg. Aunftgefh. — Eger: franz. Sprache (Xectüre techn, 
Stoffe); engl. Sprade. — Rumva: Freibandzeichnen; techn. Zeichnen, 
— Noad: Rigurenzgeichnen u. Aquarellmalen. — Simone: Drmas 
mentif (in 3 Enrfen); maler. Perfpertive (in 2 Eurfen). — Prdoce. 
Grotrian: angewandte Phyſik. — Heumann: Geſch. der Chemie; 
Rıpetitorium der anorgan. Chemie. Leett. v. Koch: allg. Zoo⸗ 
logie; fpec. Zoologie; Protogoen; zoolog. Praktticum. — Lepſius: 
Mineralogie; Geologie; mineralog. Prafticum. — Roeßler: Stöcior 
metrie. Heinzerling: Grundzüge der Rechtewiſſenſchaft. — 
Stern: Handelswiljenihait. — Hangen: enal. Eprade, — Linde: 
Mafchinenzeihnen. — Seip: Plangeihnen 1, Ilm. III. — Roeder: 
Unterricht in der Stenograpbie. 


j +) Mit Uebungen. 


Ausführlihere Kritiken 
erſchltuen über: 
v. Fiſcher, Lebensnahrihten von Em. Ar. v. Fiſcher. Schultheiß von 
Bern x. (Bon Meyer v. Knonau: Bött, gel. Anz. 35. St. 


) 
v. Neumont, Briefe beiliger u. gottesfürdtiger Italiener. (Bon U. 
Reichenöperger: Lit. Handweiſer XVI, 10.) 
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Kaempf, das hohe Lied aus d. Drig.⸗Text überf. (Jahrbb. f. jüd, | 


Geſch. u. Kit, II.) 

Schmwalb, der Aroftel Paulus, (Bon Graue: Jen. Litzta. 36.) 

Seidemann, Luthers erfte ac. Vorlefungen üb, die Pſalmen. (Bon 
Düfterdiet: Gött. gel. Anz. 35. Et.) 

Thudichum, deutiches Kirchenrecht des 19. Jahrh. (Bon Kahl: Ibb. 
f. Beicbabg. Berwaltg u. Volkew. I, 3.) 

Ulrici, die Regelung der kirchl. Lehrfreiheit ac. (Bon Ehlers: Proteft. 
Kirchenbl. 35.) 

Bolf, Geihichte der Juden in Wien (1156— 1876). Jahrbb. f. jüd, 
Geſch. u. Bit. II.) 


TI LT == — — — — 
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Som #8. bis 15. September ind aachſtedeude 


nen erfhienene Werke 


auf unferem Mebartionsburean eingeliefert morben: 


Blandarts, Düffeldorfer Künſtler. Nekrologe a, d. lepten 10 Jahren. 
Stuttgart, Ebner u. Seubert. (8.) M. 2. 

Gapitaime, wie macht man Erfindungen zu Geld? Berlin, C. Hey: 
mann’ B. (gr. 9.) M. 1,50, 

Fiedlerw Sachs, wilfenfhaftl, Grammatik d. engl, Sprache. 1. Bd. 
2. Aufl. Leipzig. Violet. (XXI, 337 ©, gr. 8.) 

Gareid, das diſche Patentgeſetz ſammt der ig erich. Berorbnuns 
gen ıc. erl. Berlin, 6. Heymann's ®, (gr. 9.) . 4, 50, 

Gejhäfts-Anmwelfung, die, des al. Gommilfarins f. die Bermögensvers 
waltg d. Dide. Köln xx. beleuchtet. Coln, Bahem, (8.) M. 0, 40. 

Gefepe, Verordnungen u. Ausfchreiben in Schulſachen f. den Bezirk 
des Gonfiit. zu Hannover zc. zuſammengeſt. von &everfühn. 1.8». 
Hannover, Helwing. (ar. 8.) M. 13, 80. 

Geſetzgebung, die, des deutſchen Meiches mit Erläuterungen. Hrög. von 
Bezold. 3. Ih. Strafrecht. Bd, I.2c. Erlangen, Palm u. Ente. 
(er.:8,) M. 14, 20, 

Hymnen, die, des Rigveba. Hrög. v. Aufrecht. 2.Th. 2. Aufl. Bonn, 
Marcus. (gr. 8.) M. 12. 

Jahrbuch des fchlef. Forſtvereins f. 1876, Hräg. von Tramnig. Breds 
lau, Morgenitern. (VI, 493 ©. gr. 8.) 

Jahrbücher ’ g Geſchichte u. Literatur. Hrög. von Bräll. 3. Jahrg. 
Rranffurt a. M., Erras. (Lex.“8S.) M. 6. 

Köröft, Unterruhungen über die Einfommen» u. Hanszinsftener für 

Budapeſt. Berlin, Stuhr'ſche B. (gr. Lex.⸗8.) M. 1, 60. 
die Sterblichkeit der Stadt Budapeft in den 9. 1874 u. 75 und 

deren Urſachen. Ebd. (ar. Lex.“„8.) M. 4. 

Kräbe, Bibellunde d. N. Teſtam. Berlin, Gabel. (X11,292 ©. gr. 8.) 

Kraft, die Anfangsgründe der Theodolithineffung u. der ebenen Poly⸗ 
gonometrie, 2, Aufl. Hannover, 1978, Helwing [che B. (gr. 8.) M. 4. 

Loebel, quaestiones de perfecti Homeri, Forma et usu. Leipzig, 
Hinrichs. (73 S. gr. 8.) 

Meves, die itrafrechtl. Beitimmungen d. dtſchn Gewerbeordg erläutert. 
Erlangen, Balm u. Enke. (Lex.8.) M. 2, 80. 

Müller, Friedrich Ritſchl. Berlin, Galvarı u. Eo. (VII, 70 ©. 8.) 

Lübke, Tagebuch einer italien. Neife. 2. Aufl, Stuttgart, Ebner u. 
Seubert. (S.) M. 10. . 

Pieper, ber sau der Erfindungen im diſchn Reich. Berlin, Hey 
mann's ®. (Lex.“8.) M. 3. 

Reich, Beiträge zur Antbropologie und Pſychologie. Braunſchweig, 
Vieweg n. ©. (gr. 8.) M. 6. F 

Strafrechtlihe Ne engeiehe des deutfhen Reichs. Das Neid + Preie 

eſetz, erläut. von v. Schwarze. Markenſchutzgeſetz et. Erlangen, 
alm n. Enke. (Lex⸗8.) M. 14, 20, 

Schulze-Delipich, Jahresbericht für 1876 Über die 2c. irwerbss u. 
Bbirtbicafte enofjenjcaften. Leipzig, Klinkhardt. (Fol.) M. 7,50. 

Bogel, vom indijhen Dcean bis 4. Goldlande. (gr. 9.) M. 7, 50. 

Walras, elements d’economie politique pure. Lausanne, Corbaz & 
Cie. ($. 209407. gr. $.) 

Weihardt, das Stadthaus u. die Villa. Entwürfe x. 1. Ih Weir 
mar, 1878. ®. Fr. Voigt. (Fol.) M. 7, 50, 

Wellner, Verfuch eines politiihen Idealcoder im Bruchitüde. Prag, 

Grögr u. Dattel. (61 ©. gar. 8.) 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Dänifde. 

Lovsaml. for Island, indeh. Udv. af de vigt, «ldre og nyere Love 

N Anord., Resol., Instruct, og Reglem., Althingsdomme og 
ediwgter, Coll.-Breve, Fundatser og Gavebreve, samt andre 

Aktst., til Oplysn. om Islands Relsforh. og Administr, i wldre 
og. nyere Tid. Saml. og udg. af J. Sigurdsson. XVII. 1857 
— 1859, (744 8. 8.) Pb. kr. 6, 50. 

Müller, nationalekon. Skitzer med swrlig Hensyn pä Arbeiter- 
sagen. (64 8. 8.) kr. 0,85. 

Saml. til jydsk Hist, og Topogr. Udg. af det jydske hist.-topogr. 
Selsk. VI, 3. 1877. (120 8. og 1 Stamtav. 8.) Aalborg. kr. 1,60, 

Wanscher, om Diphtheritis og Croup swrligt med Hensyn til 
Tracheotomien ved samme. (226 8. og I lith. Tav. 8.) kr. 3. 


Engliſche. 


Darwin, the different forms of flowers in plants of the same 
species. With illustrations. (360 p. 8.) s. 10,6. 

De Vinne, invenlion of printing: a collection of facts and opinions 
descriplive of early prints and playing cards, the black back 
of the ninth century, the legend ol Lourens, Janszoon Coster 
of llaarlem, and the work of John Gutenberg and his associates. 
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Illustrated with facsimiles of early types and woodeuls. (550 p. 


roy.-8.) 
Franzöſiſche. 


Bomboy, de la cession des creances en droit romain el en droit 
eivil frangais. (302 p. 8.) Paris. 

Coussemaker, de, documents inedits relatifs à la ville de Bail- 
leul en Flandre. T. 1. (X1, 515 p. 8.) Lille, 

Fleury, rabelais et ses oeuvres. 2 voll. (XX, 1041 p. 8.) Paris. 

Grimaux, recherches synthetiques sur la serie urique. (79 p. 4.) 
Paris, 

Laboulbene, des helminthes cestoides de l’'homme ä l'etat sexue 
ou strobilaire et ä l’elat de larve (tänia, echinocoque, bothrio- 
cephale) et de leur traitement. (48 p. 8.) Paris. 

Melanges historiques. Choix de documents. T.2. Pouille du dio- 
eöse de Cahors. Livre de Guillaume Le Maire. Premiere vie de 
saint Bertin, en vers. Lettres de Bossuet ä Daniel Huet, Traite 
d’Alger de 1694. Extrait de l’administralion de l’argenterie, 
menues, plaisirs et affaires de la chambre du roi en 1784. 
(820 p. 4.) Paris. 

Nisard, eorrespondance inddite du eomte de Caylus avec le P. 
Paciaudi, theatin (1757 —1765), suivie de celles de l’abbe Bar- 
thelemy et de P. Mariette avec le möme. 2 voll. (CIll, 971 p. 
et portr. 8.) Paris, 

Schloesing, les Vaudois de Provence au 16. siecle. (68 p. 8.) 
Marseille. 

Smyttere,de, essai historique sur lolande de Flandre, comtesse 
de Bar, dame de Cassel, Dunkerque, Bourbourg, Warneton et 
d’autres ehätellenies ou seigneuries de Flandre, du Barrois, de 
l’Auxerrois, du Perche ete. (Avec 11 pl.) 14. siecle. 1326 à 1395. 
(VI, 347 p. 8.) Lille. 


Italieniſche. 


Casoni, storia del bombardamento di Genova dell'anno 1684. 
Libro inedito. (XXXIl, 274 p. 16.) Genova. L. 4. 

Cobelli, eronache forlivesi dalla fondazione della cittä sino al 
"anno 1498, pubblicate ora per la prima volta sui manoseritti, 
a cura del prof. Giosu@ Carducei e del dolt. Enrico Frati, con 
notizie e note del conte F. Guarini. (XXVII, 536 p. 4.) Bo- 
logna, L. 25. 

Giacomini, una microcefala: osservazioni anatomiche ed antro- 
pologiche, con quattro tav. litogr. (86 p. 8.) Torino. 

Terraneo, dei primi eonti di Savoia, e della loro signoria 'sulla 
valle d’Aosta. (92 p. 8.) Torino. 


Schwedifde 

Expeditions sucdoises de 1676 au Yenissci. 1. Programme des ex- 
peditions. Leitre du prof. Nordenskiöld ä 0. Dickson et A. 
Sibiriakoll. — 2. Rapport de Nordenskiöld sur l'expedition 
(voie de mer). — 3. Rapport de Theel sur l’expedition (voie 
de terre). Trad. da suedois par F.Schulthess, (9, 30 og 64 8. 
samt 1 karta, 8.) Stockholm, kr. 3, 75. 

v. Friesen, Studier öfver de negativa kvantiteterna. (56 8. 8.) 
Stockholm. kr. 1. 


= — I, ana > 


Nadridten. 


Der a. o. Profeffor Dr. Hübſchmann im Reinzig folgt zu 
Michaelis einem Rufe an die Univerfität Strafiburg ala ord. Profeffor 
der indogermanifhen Sprachen u. Literaturen, deögl. der Privatbocent 
Dr. Settegaft in Leipzig einem ſolchen an die Univerfität Zärich als 
a, o. Profefjor der romanifhen Sprachen u. Literaturen. 

Der o. Profeffor an der Univerfität in Straßburg Dr. Wilh. 
Scherer ift zum o. Profefjor in der philof. Facultät zu Berlin er 
nannt worden. 

Der Profeffor Dr. Benndorf an der liniverfität in Prag if als 
o. —— der claſſ. Archäologie an die Univerfität zu Wien berufen 
worden. 

Der Gymnafiallehrer Dr. Guttmann zu Schrimm ift in gleicher 
Eigenfhaft nach Bromberg verfept worden, 


Der o. Lehrer Dr. 9. Bludau am Gymnafium in Deutſch Krone 
ift zum Oberlehrer ernannt worden. 

Dem o. Profeffor an der Akademie zu Mänfter, Dr. Karſch, if 
der Kal. Preuß. Kronenorden 3. Glaffe, den — an der land» 











—— 


u. forſtw. Akademie Hochbeim Dr. Baur u. Dr. Funke das Ritter 
kreuz 1. Gl. d. Agl. Württ. Ordens d. Krone, dem Prof. Dr. Pland am 
evangel..tbeol. Seminar in Blaubeuren u, dem Profeffor Dr. N ®. 
Fiſcher an der Mealichule In Stuttgart das Ritterfreug 1. Claſſe des 
Agl. Württemb. Friebrichsordens, dem Director des Lehrerfeminars zu 





— — — — —— — — — — — — —— — — — ——— — — — —— 











Soeſt, Fix, dem Director der Realſchule in Iſerlohu, Dr. Ranggarı, 
der Kol. Preuß. Rothe Adlerorden 4. Claſſe verliehen werben. 


Am 8. September + zu Ladwigeburg der Profeffor a. D. I 
v. Speidel. 


Am 9. September + zu Canuſtadt der 0.8. Profeffor der Chirurgie 
an der Umiverfität zu Prag, Dr. K. Ritter v. Heine. 


Am 13, September + in Bonn der Berghauptmann Profefier 
Dr. Jacob Nöggerath im Alter von faſt 89 Jahren. 


— 





—— — — — — = 


Hinfihtlih der Recenfion meines Buches „Leitfaben der 
biftorifchen Geographie II.“ in Nr. 34 des Liter, Centralblattes 
jehe ich mich zu einer Entgegnung veranlaßt: 

Rerenfent meint, ich babe mir meine Aufgabe viel zu leicht gemadt 
Wenn ich für die biftorifchen Ueberſichten mir mein Material as 
Gieſebrecht und den Jahrbücern des Fränkiſchen Reiches zufammez 
geiucht, binfichtlich der außerdeutſchen Länder ſammtliche darauf beyüp 
liche Bände der Heeren⸗Ukert'ſchen Curopäiſchen Staatengefhichte dutd⸗ 
geleſen habe, auch font benußt Es was mir von anerfannt gediegenen 
Hülfemitteln zugänglih war, jo meine ich dieſen Vorwurf nidt is 
verdienen. (ber (heint es der Herr Necenfent mit feiner Aufgabe ib 
etwas leicht gemacht zu haben. Ich will nur Einiges hervorheben. 

Der Herr Netenfent meint, die allgemeine Notiz S. 9: „dburd 
den Vertrag zu Merfen 870, fowie durch den Vertrag des Jahres SS 
fommen auch die Iinförheinifhen Lande am das oftfränfifche Reid“, 
vermittele dem linterrichteten fein Verſtändniß oder führe elben 
geradezu irre, Dieſe Notiz if aber nur eine vorläufige unter ber 
Ueberihrift „Dentihland *; der 2. Nerenjent bätte nur mnter 
„Lothringen“ S. 39 nachzuſchlagen brauchen, um daſelbſt Das Gemanere 
zu finden. Der Herr Recenſent fragt, ob man fagen fönne: „— Ludwig 
der Deutiche babe Aranffurt zu feiner zweiten Hauptftadt gemacht“. 
Dümmler, Geſch. des oſtfränkiſchen Reiches, 1. S. 91 fagt: „— bielt 
fih Ludwig zu Aranffurt auf, der — Hauptſtadt feines Reichs 
nach Erweiterung der Grenzen“. er Herr Recenſent ſchiebt mir 
unter, als babe ich aefagt, „die Süpdgrenze der Sachſen werde durch 
die Vereinigung von Werra und Aulda gebildet”, gleih als ob damit 
die ganze Südgrenze Sachſens beichrieben fein ſolle. Das ftcht aber 
nicht da; ſtatt deffen fage ich, wo ich von der Weſer handle ©. 29: 
„die Wefer entiteht auf der Grenze des füchfijhen Landes dur tas 
Zufammenfließen von Werra und Aulda,“ was doch offenbar gamı 
anders klingt. — Daß mir die Gründe Abel's (Geb. Karla d. @r. 
1. S. 104— 7) für die Lage der Ermenful überzeugend ſcheinen. fann 
mir doch nicht zum Berbrechen gemacht werden. as übrigens Rerenient 
von einer „Erklärung der Ermenful* fpridt, verſtehe ih nit. Id 
ermwäbhne ja S. 29 nur die äufiere Gejtalt, wie fie im der bei Abel 
S. 105, Anm, 1 angeführten Stelle ans der Translatio 8. Alerandri 
beſchrieben if. 

Jept komme ich zu den „ſehr bedenklihen Keblern“, die mir der 
Herr Mecenfent vorwirft. „Was fol man dazu jagen“, fchreibt er, 
„wenn die Mark Meißen von der Mulde bis zum Bober erſtreckt wird?“ 
Hat der Herr Necenjent wirklich noch feinen Blick in dem biftorifhen 
Atlas von Spruner, nen bearbeitet von Menke, getban? empfehle 
ihm die Gaufarte Ar. I und die Karte von Deutihland Ar. VIL bei 
deren Anbli er in dafjelbe Staunen gerathen fann; die Grenzen von 
Meißen find dafelbit genan fo angegeben, Der Herr Recenſent führt 
gt „und drei Zeilen darauf das Bistum Meigen dem Erzbistbum 

agdeburg untergeordnet wird?" Wie? Meint der Recenfent wirklis 
Meißen babe nicht unter Magdeburg geftanden? Das iſt ja eine für 
einen Hiftorifer geraden frappante Unmiffenbeit. Ich verweife ikea 
abermals auf Spruner: Menke, fowie Gieſebrecht, deutſche Kaiſergeſch 
1. Aufl., L, ©. 459. 533 (die neue Aufl. ift mir eben nicht zur Hand). 
Er wird doch nicht gar, wie es nad feinen Worten fait fbeint, rimen 
Widerſpruch in beiden Notizen finden und die Mark Meißen und des 
Bistbum Meißen in feinen Gedanken nicht auseinander halten inner? 
„Boten,“ fährt der Mecenient fort, „ift obne Weiteres unter dem Reihe 
deutfcher Nation aufgeführt.“ Das ift nicht richtig, wenigſtens giebt 
das „ohne Weiteres“ eine ganz falſche Vorſtellung. Das Gemanere, 
welches der Herr Necenfent nicht gelefen zu haben ſcheint, findet Ah in 
der biftorifchen Meberficht unter Polen S.53—55, mweldhe nad Moepell 
Geſch. Polens, angefertigt if, Da ich die Ottonenzeit in der Hauzt: 
ſache au Grunde lege, fo war ich demnach wohl berechtigt, Polen water 
dem Meiche beutfcher Nation aufzuführen. Recenfent tadelt fermer, des 
von mir die „Wüfte Schamo oder Gobi als einerlei genannt ie, 
wäbrend dieſe Namen doch we bezeichnen”. Daniel, 2. Aufl, 
I, S. 363 fagt: „von der Wüſte Bobi (Kobi) oder Schamo.“ In 
der neueiten Auflage von Klöden's Handbuh, Bd. IV, (die übrigens 
im vorigen Jabre noch nicht erjchienen war, alfo von mir and meb 
nicht benupt werden konnte) S. 24 wird allerdings ein Unterſchted 
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gemacht, indeffen deden fi die Namen auch danach einigermaßen, in⸗ 
dem „die Ghinefen Diefe ganze Strede mit Schamo benennen, einen 
Theil die Mongolen mit Gobi“. Auf keinen Kall kann mir biefe 
Identificlerung demnach zum groben Fehler gemacht werden. Der 
Mecenfent fährt fort: „und der Karaforum liegt nörblih davon.“ 


Wie? der Karakorum foll nördlih von der Wüfte Gobi beziehemdlich | 
Schamo liegen? Der Herr Recenſent denkt wohl an das Gebirge („der | 
Karatorum*) und bat feine Ahnung. daß es einft eine große Stadt 

der Mark verwechſelt er deren Umfang mit dem derjenigen Gebiete, 


dieſes Namens gegeben bat. 


Naumburg. Gymnafiallehrer Dr. Kneiſel. 


Obiges Selbſtbekeuntniß des Verf.s über den Umfang feiner | 


Borkenntniffe und über die Vorftellungen, die er von den an 
ihr zu ftellenden Anforderungen hat, macht eigentlich jebe wei- 
tere Erörterung überflüffig. Hier daher nur fo viel: 

Einen Theil der von mir erhobenen Vorwürfe läßt die Ent» 
gegmung ganz unberührt, woraus wohl der Schluß zu zleben if, daß 
der Berf. fie ald berechtigt anerfennt. Gerade Diele aber wiegen an 
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fih ſchon fo fhwer, daß fie mehr ald ausreichen, um die Untüchtigkeit 
des Buches zu erweiſen. Driginell it ferner gewiß bie Zumutbung, 
daß man, um eine falſch ausgedrüdte Angabe hey au ** erſt 
an einer anderen Stelle ern rn müffe. Das Gebiet der Sachſen 
reiht S. 26 wörtlih „im Süden bis an die De der terra 
und Fulda“, Was die Mark und das Bisthum Meifen betrifft, fo 
fommt ed nicht darauf an, was der Berf. im SprunersMenfe gefunden 
zu haben glaubt, fondern wie die Dinge thatfächlich gewefen find, Bei 


die zeitweife mit ihr in Berbindung geftanden haben, 3. B. des Landes 
Budiffin, das aber nicht zur Mark M. felbit gehört hat. Bon dem 
Bistum M. aber follte er willen, daß zwar die — von Magde⸗ 
—— den theoretiſchen Anſpruch auf daſſelbe feſtgehalten, ihn 
in Wirklichkeit aber niemals zur Geltung gebracht haben, daß Meißen 
zu allen Zeiten ein eximiertes Blethum geweſen if. Wie gut alſo, 
daß der Berf, Bein Hiſtoriker iſt, fonft würde das Staunen Über 
meine „für einen Hiftorifer geradezu frappante Unwiſſenheit“ Leicht 
eine andere Richtung nehmen! 
Th. Flathe. 


Meißen. 








252] 


VII. Band. 1. Heft pro compl. [4 Hefte] gr. 8. M. 14, 

Böhme, Dr. Gottfr., Prof. u. Proreetor am Gymnas. zu 
Dortmund, Aufgaben zum Uebersetzen ins Griechische. 
Für die oberen Klassen der Gymnasien. Sechste Auflage, 
gr. 8. [X, 319 8.] Geh. M. 2, 70, 


Caspers, A., Kirhenprobft u. Hauptpaftor zu Hufum, prafti- 


Ihe Auslegung der Sonn» und Fefttagsevangelien, Zweite 
. . 8 | Schröder, Dr, Ernst, ordentl. Prof. der Mathematik an der 


Ausgabe. gr. 8. [438 ©] Geh. M. 3. 
Eholevins, Dr. £., Prof. am Kneiphöfifhen Stadtgymnaſ. zu 


Königsberg i. Pr., äfthetifche und hiftorifche Einleitung nebft | 


fortlaufender Erläuterung zu Goethe'd Hermann und Dorothea, 
Zweite verb. Auflage. 8. [XIX, 283 S.) Geh. M. 3, 75. 
Hess, Dr. Richard, o. ö. Prof. der Forstwissenschaft an der 
Grossherz. Hessischen Ludwigsuniversität, die Organi- 


sation des forstlichen Unterrichtes an der Universität | 


Giessen. Mit eiuer geschichtlichen Einleitung. gr. 8. 
[21 8.] Geh. M. 0, 60. 

Holzweissig, Dr. Fr., Oberl. am Gymnas. zu Bielefeld, 
Wahrheit und Irrthum der localistischen Casus- 


theorie. Ein Beitrag zur rationellen Behandlung der 


griechischen und lateinischen Casussyntax auf Grund der 
sicheren Ergebnisse der vergleichenden Sprachforschung. 
gr. 8. [88. 8.] Geh. M. 1, 80. 

Kaiser, Karl, Dir. der höh. Töchterschule für Mittel- und 


Ober-Barmen, englisches Lesebuch in drei Stufen für | 


höhere Lehranstalten. Dritter Theil. Oberstufe. gr. 8. 
[X, 436 8.] Geh. M. 3, 20. 

Lorberg, Dr. H., Oberl. am Kais. Lycoum zu Strassburg, 
Lehrbuch der Physik für höhere Lehranstalten. Mit 
zahlreichen Holzschnitten und einer lithogr. Tafel. gr. 8. 
[XVL 320 8] Geh. M.4. 


Regeln und Wörterverzeichnis für die deutfche Ortho- | 
arapbie, zum Schulgebraud herausgeg. von dem Verein der | 


erliner Gymnafials und Realfchullehrer. 9. Auflage, 8. 

[32 ©.] Cart. M. 0, 25. 
Reidt, Dr. Friedrich, Oberl. am Gymnas. u. d. höh. Bürger- 
schule zu Hamm, Sammlung von Aufgaben und Bei- 
spielen aus Trigonometrie und Stereometrie. Zweite 


Leipzig, den 3. September 1877. 


Literarifhe Anzeigen. 
Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 187. VI. 


Soeben sind erschienen: 


Archiv für Literaturgeschichte, Herausgeg. von Dr. Franz 
Schnorr v.Carolsfeld, Secr d. k. öff. Bibl, zu Dresden. 








verb. Aufl. Zwei Theile. I. Theil: Trigonometrie. gr. 8. 
[VIII, 247 8.] Geh. M.4. 

[Schmidt, Bernhard.] Griechische Märchen, Sagen und 
Volkslieder, gesammelt, übersetzt und erläutert von 
Bernhard Schmidt. gr. 8. [283 8.) Geh. M.6. 

Schmitz, Dr. Wilh., Dir. des Kaiser- Wilhelm- Gymnas. zu 
Köln, Beiträge zur lateinischen Sprach - und Litera- 
turkunde. Mit zwei lithogr. Tafeln. gr. 8. [X, 330 8.) 
Geh. M.8. 


polytechn. Schule zu Karlsruhe, der Operationskreis 
des Logikkalkuls. gr. 8. [VI,37 8.] Geh. M. 1,50. 

Vanicek, Alois, k. k. Gymnasiald. za Neuhaus in Böhmen, 
griechisch-lateinisches etymologisches Wörterbuch. 
1. Bd. gr. 8. [X, 560 8.] Geh. M. 10. 

Wadernagel, —* das deutſche Kirchenlied von der älteſten 
Zeit bis zu Anfang des XVII Jahrh. 58. u. 59. Lieferung. 
[V. Bandes 14. u. 15. Lieferung] [Schluß des Wertes.) 
Ler.»8. [5.1249 — 1417, VIS.] Geh. jede Lieferung. M. 2. 
zuſammen. M. 4, 

— dasſelbe. Fünfter Band, Vollſtändig. Ler.:8. [VI 
1418 ©] M. 30. 

Wirth, Georg, Lehrer an der höh. Töchterſchule zu Guben, 
deutſches Leſebuch für höhere Töchterfchulen. Dritter Theil. 
Mittelftufe. J. Kurſus. Dritte Auflage. gr. 8. [VIII, 292 ©.) 
Geh. M. 1,60. 

Wünsche, Otto, Oberl. am Gymnas. zu Zwickau, Schulflora 
von Deutschland. Nach der analytischen Methode be- 
arbeitet. Die Phanerogamen. Zweite verb. Auflage. 8. 
[LX, 412 8.] Geh. M. 4. 

—— dasselbe in Leinwand gebunden. M. 4, 80. 

Bibliotheca scriptoram Graecorum et Romanorum Teubnerlana, 

Anthimi de observatione ciborum epistola ad Theudericum 
regem Francorum. Iterum edidit Valent. Rose. 8, [58 $.] 
Geh. M. 1: 

Schulausgaben Pen und lateinischer Klassiker 
mit deutschen Anmerkungen. 

Vergil’s Aeneide. Für den Schulgebrauch erläutert von K. 
Kappes. I. Heft. Aeneis. Buch I—IlI. Zweite verb. 
Auflage. gr. 8. [VI, 111 8.] Geh. M. 1,20. 


B. G. TEUBNER. 
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In den nächsten Tagen erscheint: 


Die Entscheidungsgründe 


zu dem 
Schiedsspruche in der Berlin - Dresdener Eisenbahn- 
sache, ein Beitrag zur Lehre von der Auslegung 
der Verträge 


von Dr. Carl Georg v. Waechter. 
Festschrift 


zur 
Vierten Säcularfeier 
der 
Universität Tübingen, 
Circa 3 Bogen gr. Lex.-8. Preis: M, 1,.20. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reislaud), 


Bei S. Hirzel in Leipzig erschien soeben: [253 


Römisches Staatsrecht 
von 
Theodor Mommsen, 
Zweiter Band. Zweite Abtheilung. 
j Zweite Auflage. 
A.u.d.T.: Handbuch der Römischen Alterthümer 
von J. Marquardt und Th. Mommsen. 


U. Band, 2. Abtheilung. 2. Auflage. 
gr. 8. Preis: M. 9. 








In meinem Verlage ist erschienen und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: [250 


Sammlung physiologischer Abhandlungen 


herausgegeben von W. Preyer. 
Erste Reihe, Zehntes Heft, 


Elemente 


der reinen Empfindungslehre 


von 
W.,Preyer. 
gr. 8%, brosch. Preis: M.2,80. 


Jena, September 1977, Hermann Dufft. 


Eduard Zeller: 


Stant und Rirde. 


Borlefungen an der Univerfität zu Berlin gehalten. 
Dctavformat. Preis: M. 3. 60. 


Inhalt: Einleitung. Die gefchichtlice Entwicklung des Berbältniffes 
von Staat und Kirche im Alterthum, im Mittelalter und in der neueren 
Zeit. Die Einheit des Staats und der Kirche. Die Iheofratie. Das 
Staatskirchenthum. Die Trennung von Staat und Kirche, Die 
Hauptformen der Geſellſchaft. Zu welcher von diefen Klaffen gebören 
die Kirchen? Schlußergebniß. Die Kirchenlehre. Der Kultus. 
Die Kirchenverfaffung. Die Kirchenleitung. Die Kirchenzucht. Die 
Geiftlichkeit. Die geitlihen Orden. Das Kirchenvermogen. ns 
abbängigkeit der bürgerlichen Nechte von kirchlichen Bedingungen, 
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In meinem Verlage iſt erfchienen: [31 


Jenſen, HN. A., Dr., weiland Paftor, Schleswig- Hol: 

ſteiniſche Kirchengeſchichte, überarbeitet und herausgegeben 
bon Geh. Rath Dr. U. 2.3. Mihelfen Dritter Band 
(zweiter Theil: feit der Reformation 1. Band). gr. 8. VII 
u. 3441 ©, Geh. M. 6. 

Bon: Waih, G., Deutſche Verfaſſungsgeſchichte, 8. Band, 
mit dem —* Wert Ba Se tef rn seh —— im Sertit: 
d. J. beginnen und um Oftern k. 3. beendigt fein. Alsdann mir 
der Herr Berfaffer auch zur Nenbearbeitung von Band 3 m. 4 fm 
2. Auflage) und Band 1 (in 3. Auflage) Ngreiten fünnen. 





Kiel. Ernft Homann. 








Verlag von *F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: [5' 


HEINRICH'S VON FREIBERG TRISTAN. 


HFRAUSGEGEBEN VON 
REINHOLD BECHSTEIN. 
8. Geh. M.3,50, Geb. M.4, 50. 
(Deutsche Dichtungen des Mittelalters, V. Band.) 


Durch den „Tristan“ Heinrich's von Freiberg wird Gott- 
fried’s von Strassburg gleichnamiges, bekanntlich unvollendet 
gebliebenes Meisterwerk in gelungenster Weise zum Schluss 
geführt. Vorliegende von Professor Bechstein besorgte Aus- 

abe des Gedichtes hat den doppelten Zweck, sowohl der 
Wissenschaft zu dienen, als auch weitere Kreise der Literatur- 
freunde mit diesem anmuthigen Dichter bekannt zu machen. 
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In unserem Verlage ist erschienen: 2* 


Repertorium annuum literaturae botanicae 
periodicae curarunt G. P. M. Bohnensieg et Dr. W. 
Burck. Tomus tertius (1874). Preis: M. 7.60. 

Früher erschienen Tomus I (1872) a M.3,60., und 
Tomus II (1573) à M.5, 50. 
In Leipzig zu haben bei Herrn G. E. Schulze, in Paris 
bei Herm Gauthier-Villars- 


Haarlem, Sept. 1877. De Erven Loosjes. 











National-u.Socialökonomie 


einschliesslich der 


Hauptpunkte der Finanzpolitik. 


n 
Dr. E. Dühring, 


Doe. d. Staatswissenschaft u d. Philosophie an d. Berliner Unir. 
Zweite, theilweise umgearb. Auflage. 
gr. 5%. 35 Bogen, Preis: M.9. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Soeben — [256 
Abrig der Neueren Geſchichte vom Weſtfäliſchen 
Frieden bis zur Gegenwart. Als Leitfaden und zu 


Repetitionen herausg. von Dr. Mar Oberbreyer in 
Berlin, Preis: M.O, 90. 


Eine möglichit kurzgefaßte, aber dennoch alle Begebenbeiten en 


Die Ramilie. Die Ehe. Die Civilehe. Die Bedeutung der Trauung. , Wichtigkeit entbaltende, zufammenbhängende Darſtellung der wencen 


Giviltranung. Die Schule. 
Leipzig. 


Die Armenvflege. 
Fues’s Verlag (N. Neisland). 


und neueſten Geſchichte, wie fie und biöher noch mangelte, 
Gifenad. Berlag von I. Bacmeiker. 


Beraniwortl, RNedacteut Prof. Dr. Ar. Zarmde in Leipzig, — Drud von W. Drugitin in Beipig. 





Literariſches Centralblatt 


ür Deutfchland. 

















Ar 40 ] Herausgeber und verantwortlider Nedacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 1 877 
+ + — — 
—— von Eduard Anenarins in Leipzig. 

Erſcheint jeden Sonnabend. -. u 29, September. De Vieis viertejäßefich M. 7. 50, 
Solomentzpf, die Bibel, der Talmud u. d. Eramgelium,  Zubbed, Blumen u Iniecten in ibrer war eg Biegler, IMuftratt, sur Topograpbie des alten Nom. 
Biffenitaftlihe Borträge über religlöfe Aragen, JIobreöberiht d. im &, Preußen ıc. eingerichteten fo Kabrieldt, Gontremarfen Beipaflan's 1, 

Sturg, der miedergewonnene Welttbeil zc, meteorol, Stationen, Hrög. von Rütırid, Seh, der Golf von Neapel, 
r, Iebina, um Afrıfa, Glafien, Pirfiologie Des Geſichteſtunes. Robi, Beetboven, 
Paquier, le Pamir, —, jur Phofiologie des Befihrefinnes. ?aMara, das Bühnenfeftipiel in Waprenih. 





3trrel, Studien über foffile Sponzien, | Heberborft, die — der Befihiswahrnebmung. | Mufiol, Katehitmus der Nuftgeibidte, 
Sachs, über die Anordnung der Jrllen ıc, Aörfter, Berlebungen der Allgemein-Veiden zc, gu Ber Verhandlungen d, 1. Directorenverkammig in Hannover. 


Fischer de Waldheim, apergu sysiematique des änderungen u. Arankkeiten des Schorgans. ‚ Kifher, Artedric d. Gr. u die Fo! — 

Ustilagindes. Sirldberg, Belträge gur praft, Augenbeilfunde, | Borlefungen im Winteriemefter 1877/ 34) Iunabrud; 
Giaus, neue Beiträge zut Renntnif parafit. Gopepoden. | Beeren, Unterfuhungen auf db, Geb. d,Ngrieulturdemie, 35) Berlin (Alad. ſ. mod, lege 36) Brünn il, f, 
Darwin, über ben Bau sc. Der Gorallen-Riffe, el, ber Biebſtall. techn. Hecdichule). 





Lubbod, guppod, Urfprang u. Metamorphofe der Inferten | br desdd — — u. Metamorptofe der Iniecten, a ‚ der Forſtſchutz. 


unferen Dogmen entgegen find, daß alle ober fajt alle conform 
find, oft fogar identisch mit den Worten unferer eigenen Lehrer.“ 
Groß ift der Abftand zwifchen jenem „Sendichreiben“ und 
diefem Buche, aber eben fo groß und weit ift auch bie Ent 
fernung von dem Liele, welches der Verf. jo ſehnlichſt —— 
wanſcht. 


Theologie. 


Soloweyezyk, Elias, Rabbiner, die Bibel, der Talmud und 
das vangelium. Aus d. Französischen ins Deutsche übertr. 
von Prof. Moritz Grünwald. Leipzig, 1877. Brockhausin Comm. 
(XX, 351 $. gr.8.) M.6 

Der Berfaffer Befauptet, daß ältere Theile des neuen 

Tejtamentes urſprünglich in hebräiſcher Sprache abgefabt waren, 

und zwar in bem neuhebräifchen Jdiome, wie es die aus jener 

Zeit ftammenden Beitandtheile des Talmud erkennen laſſen. Im Februar und Mär; 1977 find diefe Vorträge im ber 

Demnach müßten auch viele Phrafen und Rebewendungen im | beutjchereformierten Kirche zu Frankfurt a / M. gehalten worden. 


' Wiſſenſchaftliche Borträge über ** Fragen. Franffurta. M, 
8.) 
neuen Zeftamente aus der Sprache jener Beit heraus erklärt Es follen darin „die geficherten Refultate ber wiffenfhaftlichen 


1577, Dieiterweg. (2 Bll., 79 S. ar. 


und hiernach erſt richtig aufgefaßt werben können. Der Verf. | Theologie unferes Beitalterö“ niedergelegt werden, fo jedoch, 
fhlägt diefen Weg ein und bringt eine große Anzahl von neu» | daß dabei „an die Förderung irgend einer firchenpolitifchen ober 
teftamentlichen Stellen mit talmudifchen Parallelen zur näheren dogmatifchen Bartei durchaus nicht gedacht“ werde. Das nimmt 
Bergleihung. Hieraus ergeben fich ihm Refultate, mit denen er | fich nun freilich auf dem Papiere recht gut aus, geftaltet fich aber 
die Behauptung aufftellt, daß alle Glaubensſätze der Kirche mit | doc in der Wirklichkeit anders. Ohne ʒweifei muß mit der⸗ 
denen der Synagoge, nad) ben Lehren der Bibel und des | artigen Vorträgen einer bogmatiichen ebenfo wie einer lirchen⸗ 
Talmud, durchaus in Einklang ſtehen, und daher fein Grund | politifchen Partei gedient werben, und wenn bie Verfaſſer es 
vorliege, die zwifchen Juden und Ehriften beftehenden Spaltuns | dabei vermieden haben, fich mit den betreffenden Richtungen und 
gen auch fernerhin aufrecht zu erhalten. Er wünſcht vielmehr | Parteien kurz und bündig auseinanberzufegen, jo hat das nur 
durch den Beweis feiner Thefe die Verjöhnung der beiden | der Klarheit der fonft jehr beachtenswerthen Vorträge Eintrag 
Teftamente und mit ihr die Wiederverföhnung der Menſchen gethan. Noch mißlicher fteht es damit, daß die Herren „die 
angebahnt zu haben, damit endlich der glüdlihe Tag herannahe, | geficherten Refultate ber wiffenfchaftlichen Theologie unferes 
wo Juden und Ehriften einander die Hand reichen und fich des | Zeitalters“ geben wollen, Nirgenbs tritt bieß klarer heraus als 
Propheten Wort erfüllt: „Un diefem Tage wird ber Emige | bei dem erften Bortrage von Lipfius über „die Gottesidee“. 

einig und einzig fein, und einig und einzig wird auch fein Name | Wir finden darin durchaus wieder, was der Berf. in feiner 
jein.“ So durchzieht ein ibealiftiicher Geiſt das ganze Werf, Dogmatif $ 214 ff. über Gott ausfagt, und fönnen deßhalb von 
von welchem ein prafticher Erfolg wohl nicht zu erwarten if, einer näheren Beſprechung des Inhaltes Umgang nehmen, 
höchſtens der, daß jo vielen falfchen Eitaten aus dem Talmud, | Uber unmöglich kann Hr. Dr. Lipfius behaupten, daß er hier 
nach Eifenmenger und Schudt, gegenüber auch einmal eine | mur geficherte Reſultate ber "Wiffenjchaft gegeben habe. So 
große Anzahl von talmudiſchen Stellen in ihrem echten Wort- | lefen wir ©. 7: „ben Rath, den der Pantheismus giebt, die 
laute und nad) ihrer richtigen Auffafjung für künftige Benugun- | Perfönlichkeit Gotles fallen zu laſſen, um ſeine Abſolutheit zu 
gen geboten werben. Aber immerhin bleibt es bemerlenswerth, retten, können wir nicht befolgen; denn er muthet uns zu, gerabe 
daß 1799 das Sendſchreiben einiger jüdifcher Hausväter an den | das fpecifiich religiöfe Interefie des Gottesglaubens zu Gunſten 
Probſt Teller erfcheinen konnte, mit der Bereitwilligkeit, die | eines philofophiichen Abſtractums zu opfern“. Wie wenig aber 
Vernunftwahrheiten des Chriſtenthums anzunehmen, one an | die Perſönlichkeit Gottes zu den wiffenfdhaftlich fiheren Ergeb» 
den „Sohn Gottes“ zu glauben, während mehr als 70 Jahre | niffen gehört, das hat einer ber bebeutendften Dogmatifer der 
fpäter diefe Schrift, im franzöfiiher Sprache zuerjt erſchienen Gegenwart nachgewieſen und zugleich; gezeigt, daß es ſich dabei 
und minmehr auch in's Deutfche übertragen, die Aufgabe ſich nichts weniger ald um Aufopferung religiöfer Intereffen handle 
ftellt, „die wahre Lehre Chriſti wieberherzuftellen, zu gleicher veu Biedermann, Dogmatit ©. 641. 647), Damit erledigt 
Seit dem neuen Teſtamente Gerechtigkeit widerfahren zu laffen | fich auch, was der Verf. S. 10. 11 behauptet, daß „ber Gott 
und zu beweifen, daß alle früheren Gommentatoren es ſchlecht des Glaubens nothivendig ein perfönlicher Bott“ fei. Üebrigens 
verftanden und entſtellt haben“. „Dann wird man jehen, daß | foll mit dem Allen dem Inhalte und der Ausführung des im 
die Worte bes Evangeliums in nichts unjeren Traditionen und | Ganzen trefflichen Vortrages nicht zu nahe getreten, nur ber 
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Behauptung gewehrt werben, daß wir hier fichere Refultate der 
Wiſſenſchaft vor uns hätten. Der zweite Vortrag von Dr. theol. 
Schultz in Göttingen behandelt „den chriſtlichen Glauben an 
Jeſus und die gefchichtliche Frage des Lebens Jeſu“. Beftimmter 
formuliert der Verf. (S. 23) fein Thema fo: „Unfer Glaube 
an Chriſtus ift völlig unabhängig von den Ergebnifjen der 
geſchichtlichen Prüfung feines Lebens.” In klarer Rede ver- 
breitet fich ber Verf. über diefe brennende frage und giebt dabei 
feiner dogmatifchen Anſchauung einen unmißverftändlichen Aus— 
drud, vergl. 3.8.6. 33: „die Kirche hat diefe religiöfe Wahr- 
heit [betreff3 der Perſon Ehrifti] unter den Borausfegungen 
einer Weltanſchauung ausgedrüdt, welche nicht mehr die unfrige 
ift. Und dieſer religiöfe Inhalt verlangt heute andere Ausdruds- 
formen.“ Oder S. 36: „Ein wirkliches, menjchliches werben- 
des Selbftbewußtfein, wie wir es in Jeſu annehmen müfjen, 
kann nicht zugleich ein göttliches Selbſtbewußtſein geweſen fein.“ 
Undeutlich ift, was der Berf. (S. 14) über die leiblichen Wunder 
Jeſu jagt, und ebenfo undeutlich oder verhüllt ift, was er über 
die Auferftehung fagt. Und doch muß gerade über diefen Bunct 
die deutlichfte und unumtunbdenfte Sprache geführt werden. Der 
britte Bortrag von Dr. theol. Köhler aus Friedberg handelt 
über „Reich Gottes und Kirche”. Un der Hand ber Gedichte 
zeigt hier ber Verf. den Unterfchieb zwifchen Reich Gottes und 
Kirche auf. Dabei orientiert er die gebildeteren Sreije vortreff- 
lich in biblischen Anſchauungen vom Reiche Gottes, wie auch 
befonders in den betreffenden Anſchauungen Rothe's und Hegel's. 
Als beſonders wohlgelungen aber dürfen wir die Bedeutung 
ber religiöfen Perſönlichkeit bezeichnen (S. 77), die fo ziemlich 
am Schluffe ftehend, ihre Wirkung nicht verfehlen kann. Der 
Verf. Hat, wie er jelbft einräumt, ſchließlich ein Ideal gezeichnet. 
Uber gerade eines jolhen idealen Bildes bedürfen wir, damit 
wir erfennen, was geichehen könnte und wie weit wir noch davon 
entfernt find. — Unfer jchließliches Refultat geht dahin: Alle 
drei Vorträge find in ihrer Art trefflich und daher angelegentlichft 
zu empfehlen. 


Proteft. Kirchenzeitung ꝛc. Hrog. v. J. TWeborty. Ar. 36 u. 37. 

Inh.: Die Berliner Auguſteonferenz. — 8 Nippold, zum 
gegemwärt. Stadium der Daritellung des Lebens Jeſu. — Die Tübins 
ger Iubiläumstage vom 8.—11. Auguft. — U. H. Braaſch, die relis 
glöfe Gedankenwelt des Parcival (Bortrag). — Literatur; Gorrefpons 
denzen u. Nachrichten. A BEN 
Deutſches Proteftantenblatt. Hrög.v.E.Mancot. 10. Jg. Rr.35 1.36, 

Inh.: Zum 2. Sept, 1877. — Wocheuſchau. — Der Haushalter 
der Ungerechtigkeit. — in Lalenwort zum apoſtol. Glanbensbefennts 
ng. — Die heil. Bedeutung des Irdifhen. — SonntagssPoftverkehr. 
— Proteſtaut. rt in Norbweitdeutfchland. — Gorrejpondenzen; 
Bremer Kirchenchronif; Feuilleton. 


Allgem. ev.»luth. Kirchenzeitung. Red.: C. E.Luthardt. Nr.36u.37, 

Inh.: Ein verfehltes Leben. 1.2. — Die pofltive Seite des 
Proteftantenvereind. — Die Freie hriftl. Kirche in Italien. — Noch 
Giniges zum Kiffinger Geſpräch. — „Die Lehreinheit m. Lehrfrelheit 
in der evangel. Kirche in Preußen. — Aus Baden u. Preußen, — 
Die Pfarrwahlen in Sachſen. 1.— Zum Culturkampf. — Zur Augufts 
eonferenz; von e, Mitgliede derf. — Kirchliche Nachrichten. 


Reue ev. KHirhenzeitung. Hrög.v.H.Meßner. 19. Jahrg. Rr.35u, 36, 
Inb.: Zum 2. September, — Freireligiöfes. — Bon den dent 
ſchen Diffenters. — Der communale Friedhof. — Die kathol. Geſellen⸗ 
vereine u. die evangel. Jünglingsvereine, 1.2. — Aus Baden. — Das 
bolländ. Vollsſchulweſen. — Zum ruff.»türf, Kriege. — K.n.Hurter, 
Friedrich v. Hurter. — Die Auguſtconferenz. — Weitere Zuitimmuns 
en zu dem Programm der Freunde der pofit. Union. — Prof. Bey 
—* u. die Berliner Vorgänge. — Schulzwang in Italien. — Die 
Hungersnotb in Ditindien. — Die Arbeiteraufitände in den B. Staus 
ten. — Die Wuppertbaler Feſtwoche. — Der Kal Moufang u. das 
Biethum Mainz. — Der Delegirtentag deutſcher Handwerker zu Darm⸗ 
ſtadt. — Gorrejvondeng; Yiteratur. 


Deutiher Merkur. Ned.: J. A. Meßmer. 8. Jahrg. Ar, 35 u. 36, 
Inh.: Alban Stoll. — Aragen an die Theologie, — Moden: 
chtonit; Corteſp. u, Berichte; Literatur; Miscellen. 
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Länder- und Völkerkunde, 


Sturz, J.J., der wiedergewonnene Welttheil ein neues 
gemeinsames Indien. (Mit einem Anhange bezügl. Erläat- 
rungen) Berlin, 1876. Bohne. (86 8. 8.) 

Wer die unangenehme Aufgabe Hat, feine Anficht über 
irgend eine der Schriften von J. I. Sturz auszufprechen, 
fommt in die nach dem Gebrauche der literarifchen Welt font 
unftatthafte Nothivendigfeit, auf die Perfönlichkeit des Beri.s 


einzugehen, ba bderjelbe in allen jeinen Schriften fich felbt, | 


feine Wirkſamkeit, feine Erfolge und feine Wünfche oder Alagen 
ftet3 in den Vordergrund ftelt. Sturz wurbe, nachdem er 
mehrere Male in verfchiedbenen Stellungen fih in Brafilien 


aufgehalten und dort in ber That eine gemeinnügige Thätigtat | 


entwidelt, befonders auch für Aufhebung des Sklavenhandel⸗ 
und der Sklaverei gewirkt hatte, 1841 als brafiliamiiche 
Generalconful in Deutſchland angeftellt. Als folder entwickelte 
er eine bedeutende, faft überreizte Thätigfeit nach allen Seiten 
bin, fo daß ihm die brafilianifche Regierung endlich im gleiche: 
Eigenſchaft nad) Turin verſetzte. Sturz leiftete aber diejer 
Auftrag feine Folge, Sondern blieb in Deutſchland. Währent 
er noch von Rio de Janeiro feine Befoldung erhielt, ließ er 
ſcharfe (anonyme) Angriffe auf Brafilien und die deutſch 
Eolonifation dafelbft ergehen und wurbe, als jpäter feine 
Autorfchaft bekannt wurde, 1859 aus feinem Dienfte ent 
lafjen. Er verfäumte nicht ſich als Märtyrer für die gute 
Sache Hinzuftellen, und eine Nationaljubfcription wurde in 
Deutichland eingeleitet, welche ihm 12,000 Thaler einbrachte. 
Während er nun heftig gegen jede Auswanderung nad) Brafi 
lien eiferte, bot er am 14. Mai 1860 ber englifchen Regierung 
an, er wolle ein Nachweifungsbureau in Berlin errichten und 
beutfche Auswanderung nad den britifchen Eolonien Canada, 
Capland, Auftralien veranlafjen: für jeden Kopf beanfpruchte 
er 5 Schilling für fih, ein Minimum von 2000 Thalern in 
jährliher Borausbezahlung und Uebertragung biefer Rechte 
auf feine Witwe und feine Söhne. Dieſes Anerbieten, welches 
gar nahe an den von Sturz felbft fo ftark verpönten Menfchen- 
handel anftreift, wurde natürlich abgewiejen, und ſchon 1862 
eiferte Sturz gegen bie Auswanderung nach Canada, weil dort 


\ die deutſche Nationalität verloren gehe; eben fo gegen bie 


Auswanderung nad den Vereinigten Staaten, die er indeſſen 
feit 1866 wieder empfahl. Gegen Brafilien blieb er erbittert, 
bis er 1868 wenigjtens die Auswanderung nad der Provinz 
Rio grande bo Sul gelten ließ. Als der deutſchen Colomie 
Blumenau wegen ihres trefflich geordneten Buftandes 1867 
auf der Weltausftelung in Paris der große Preis zuerkannt 
wurde, ſchrieb Sturz in maßlofeiter und ummahrer Weiſe gegen 
den „beutfchen Zeitungsredacteur und Sklavenhalter“ Dr. 
Blumenau und veranlaßte dadurch einen heftigen literarifchen 
Streit, an welchem Dr. Robert Av6-Lallemant, Dr. Henry Lange, 
Dr. Ottolar Dörffel in Foinville u. U. theilnahmen, 

Nah folhen Vorgängen und nachdem Sturz gegen die 
Auswanderung von Deutjchen nad; den Tropenländern mit 
Recht geeifert hat, find wir erftaunt, ihn jegt unter denen zu 
finden, welche einer deutſchen Colonifation im äquatorialen 
Afrila das Wort reden, weniger darüber, daß er auch jetzt die 
Gelegenheit benutzt feine Gegner in der brafilianijchen Frage 
in einer wenig ziemlihen Weife anzugreifen: er habe ſich 
„gegen die Horde hochbezahlter Lobhudler der brafiliamifchen 
Regierung und Werber“ zu vertheidigen; er braucht Ausbrüde 
wie „ein ganzes Rudel deuticher Eonjule, Bice- Eonfule umdb 
Eonfulatsverwefer, es waren deren neun“, Auch die Aeußerung 
befremdet uns nicht von ihm: „wenn nur tüchtige Beute 
Deutichland in Brafilien repräfentiert hätten, fo würden wohl 
zur Zeit wenigitens 200,000 ftramme Deutſche geachtet umd 
glüdlih im Süden von Brafilien leben, ich jelbit wäre wohl 
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noch G. Conſul, vielleicht jogar etwas mehr. Jedenfalls aber 
hätte ich bis Heute mein Gehalt bezogen, das in ben 19 Jahren, 
ſeitdem ich entiaffen bin, fich jehr nahe an 300,000 Mark be— 
laufen haben würde“. Nun es leben jet 100,000 „ſtramme“ 
Deutihe geachtet und glüdlich in dem (nicht tropiſchen) Süden 
von Brafilien, Sturz Hat dieß nicht hindern fünnen — es wird 
ihm aber ebenfo wenig gelingen, mit feiner vorliegenden 
äußerft jeichten Schrift deutſche Auswanderer zur Unfiedelung 
in dem äquatorialen Afrika zu veranlafjen. 

Daß Sturz gegen ben in jenem Theile Afrika's noch in 
voller Ausdehnung beftchenden Sklavenhandel jcharf vorgeht, 
iſt Löblih: wer wollte ſich ihm hierin nicht anſchließen? Wie er 
es ſich aber ald möglich denken will, daß in jenem Tropenflima, 
auch auf dem fieberreihen Hoclande (defjen Erhebung meijt 
zwiſchen 700 und 1200 Meter wechjelt), europäifche Arbeiter 
Strafen und Eijenbahnen bauen, Waldarbeiten ausführen, 
das Feld beitellen und babei Kraft und Gefundheit behalten 
jollen, das verjchweigt er. Im günftigjten Falle werben außer 
„reien“ Negern, die fich befanntlich zu anhaltender Arbeit 
nicht gern bequemen, eigennüßige Chineſen oder indifche Kulis 
die Maſſe der Arbeiter bilden; arabifche und indiſche Kauf: 
leute, beiderſeits ebenjo intelligent als leicht afflimatifiert, 
werden den Handel in ben Händen behelten und nur ein- 
jelne europäische Geſchäftsleute werden mit ihnen concurrieren 
fönnen, wie bisher jchon einige Deutjche in Sanfibar, Hollän- 
der im Norden der Kongo-⸗Mündung, Engländer in Lagos und 
Cape⸗Coaſt ⸗ Eaftle große Erporthäufer begründet und in Gang 
erhalten haben. 

Während das Buch felbjt 26 Seiten zählt, ift ein klein— 
gebrudter Anhang von 60 Seiten beigegeben, in welchem 
26 theild verwandte, theild zu dem Thema in gar feiner Be- 
ziehung ftehende Artikel untergebracht find, Diefe Artikel, in 
des Berf.'3 oft geharniſchter und pilanter Weife gefchrieben, 
enthalten manches Jntereffante, wollen aber mit Kritik gelefen 
jem, wenn der Lefer nicht fchiefe Anjchauungen gewinnen will, 
Um die auch Hier zur Schau getragene Unbefanntichaft des 
Verf. 3 mit der Topographie Afrika's zu charakterifieren, führen 
wir ein einziges Beiſpiel an, Er fagt S. 63, daß „de Brazza 
und Marche nach dem Senegal gegangen feien, um von dort 
nad) dem Inneren vorzubringen. Sie jollten mit einem feinen 
Dampfer den Gaboo (muß heißen Gabon oder Gabun) hinauf 
und aus diefem in den Ogoway fahren“. Sturz weiß nicht, 
daß der Gabun nicht in Senegambien, fondern gegen 500 deut⸗ 
Ihe Meilen davon, nahe am Wequator ind Meer mündet; auch) 
ft längft bekannt, daß zwifchen dem Gabun und dem Ogoweh 
eine Wafferverbindung nicht eriftiert. Wir find in der That 
verfucht, ihm zu rathen, wie einft ſchon Dr. Heinrich 
Barth gethan Hat, fi) um afrifanifche Verhältniffe nicht zu 
fimmern. 0.D. 


Jedina, Leop. v., Ef. Linienfchiffsfähnrich, um Afrika. Skizzen 
von der Meife Sr. Maj. Gorvette „Helgoland“ in den Jahren 1873 
bis 1875. Mit 70 Iluftratt., 1 Karte u, mehreren Beilagen, Wien, 
1877, Hartleben. (394 ©. Lex.⸗8.) M. 7.20, 

Vorliegendes Buch gehört zu jenen leichteren anmuthigen 
eifeberichten, welche angenehm unterhalten, die man gern und 
wiederholt Tieft und doch auch nicht ohne Nußen aus der Hand 
legt. Der Verf. hatte eine Bildung, die gründlich genug ift, 
um ihn zum Sehen und Beobachten zu befähigen, und weiß 
was er gejehen Hat frifch und gewandt darzuftellen, jo daß 
der Leſer am feinen perfönlihen Erlebniſſen gern Antheil 
nimmt, Dagegen erflärt der Verf. jelbit, daß fein Buch weder 
auf wiffenschaftliche Tiefe Anſpruch mache, noch als Reifehand- 
buch einen Werth haben könne und folle; während er fich felbſt 
die Aufgabe ftellt, das Leben eines Seemannes (Hier allerdings 
in einem freundlichern, heiterern Sinn, als bafjelbe ſonſt zu jein 
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pflegt) zu ſchildern. Der Berf. war Seeofficier auf der Cor: 
vette „Helgoland“, welche am 11. November 1873 mit einer 
Bemannung von 266 Köpfen von Pola in See ging, unb 
beſuchte nad) einander Port Said (von wo er einen Ausflug 
nad) Kairo und den Pyramiden unternegmen konnte), Sues, 
Dſchiddah, Aden, Sanfibar, NoffiBs und Tullear auf Mada— 
gasfar, Mauritius, Reunion, Port Elizabeth, die Capftabt, 
St. Helena, St. Miguel auf den Azoren und Tandſcher. Bon 
Intereſſe ift, weil feltener hierüber Berichte veröffentlicht 
werben, die Schilderung der beiden legten Puncte; der Verf. 
fonnte auch bier gründlicher zu Werke gehen, da namentlich 
eine zeitraubende Reparatur des Steuerruders zu mehr als drei- 
monatlihem Aufenthalte bei den Uzoren nöthigte. Die „Helgo- 
land“ fam am 7. Mai 1875 nad) Pola zurüd. Zu loben ift 
an ber zur Ueberficht beigefügten arte, daß bie Data voll- 
ftändig angegeben find, über die Beitverhältniffe alfo kein 
Bweifel entjtehen kann. 

Paquier, J. B., Prof, le Pamir. Etude de g&ographie physiqne 
ei historique sur l’Asie centrale. Paris, 1876. Maisonneuve & 
Cie. (VII, 218 8. Lex.-8. 1 Karte, 4.) . 

Eine Hiftorifche und geographifche Studie, die im erften 
Theile (S. 7—131) bie Entwidelung unjerer Kenntniffe vom 
Pamir, diefem geographiih hochwichtigen Knotenpuncte der 
innerafiatifchen Gebirge behandelt, im zweiten (S, 133— 203) den⸗ 
felben auf Grund der neueſten Forſchungen befchreibt und im 
Unhange (S.203— 218) ein Verzeichniß der gemefjenen Höhen 
und ein Memoire über bie Karte giebt, Die hervorragende 
Stellung, welde dad Pamir-Mafjiv in der Geſchichte der 
Erforſchung Innerafiens dadurch einnimmt, daß es der Schlüffel 
zu jeder genaueren Kenntniß der Oberflächengeftalt des Gebietes 
zwifchen Turkeſtan und dem Indusland, aber ein fehr ſchwer zu 
enträthjelnder Schlüffel ift, an deſſen unrichtiger Auffaſſung 
alle Verfuche zur Klarlegung der immerafiatiihen Orographie 
bis in die meuefte Zeit gefcheitert find, rechtfertigt jede genaue 
Darftelung bes merkwürdig wechjelvollen Entwidelungsganges 
unferer Kenntniffe von demfelben, Die Breite aber, in der ung 
bier diefes Stüd Geſchichte der Erdkunde geboten wird, ijt 
darıım weder nothwendig noch nützlich. Man hat in unferer 
vieljchreibenben Zeit mehr als jonft das Recht, vom Schriffteller 
ein hohes Maß von Nüdficht auf unfere fehr in Anſpruch 
genommene Zeit zu heilen, und wenn das, was er und zu 
berichten hat, auf 10 Seiten ebenfo gut gejagt werben kann, 
wie auf 100, fo finden wir, da er ein Verbrechen an dem 
Koftbarften begeht, was wir befigen, wenn er 90 Seiten 
mehr jchreibt, als nöthig iſt. Uebrigens bietet biefe 
Geſchichte der Pamir-Forſchungen nichts Neues; fie lehnt ſich 
binfichtlich der Ulten und Marco Polo's faft ganz an Yule an 
und giebt von den Urbeiten der Neueren kahle unkritiſche Aus» 
züge. Wozu alfo die Breite? Es laufen auch verfchiebene 
Unrichtigkeiten unter. Welcher Paläontolog wird der Annahme 
zuftimmen, daß die chinefishe Sage von Giftdrachen in den 
Bamirfeen auf damals (d. 5. vor 12— 1800 Fahren) noch 
lebende, heute ausgeftorbene Saurier zu deuten fei (S. 44)? 
Der Beginn des Dunganen-AUufftandes iſt S. 85 nad) Sang = fu 
verlegt, ſtatt nach Si-Ngan-fu. In den Thianfchan ift U. von 
Humboldt nie vorgedrungen, wie S. 140 behauptet wird; vom 
Saiffan-See, an dem er am 17. Auguſt 1929 feiner inner- 
afiatifhen Reife ein Ziel fegte, hat er den Thianſchan nicht 
einmal gefehen, geſchweige denn visits, parcouru et studie 
comme il a vu et parcouru los Andes; man fann aljo bie 
Nichtigkeit feiner Auffaffung dieſes Gebirges nicht auf Uutopfie 
zurüdführen, wie es hier allzu gütig gefchieht. Was Hier einem 
unferer Landsleute zuviel zugefprochen wird, erhält ein Anderer, 
Klaproth, zu wenig und ihm wird dazu noch jenes merkwürdige 
Tagebuch des Georg Ludwig von — zugefchoben, der im vorigen 
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Jahrhunderte die BPamir- Region durchſchritten haben joll. Hr. 
Baquier bleibt uns den Beweis für die Behauptung fchuldig, 
daß Klaproth diefes Tagebuch zufammengeftellt, d. h. gefälicht 
habe. Warum führt er ferner die Humboldt’jche Gliederung der 
innerafiatiichen Gebirge in Wequatorial- und Meridianketten 
nicht auf ihre Begründung in den gefammten geologifchen und 
geographiſchen Anjchauungen der Zeit vor 40 Jahren zurüd? 
Indem Humboldt den Bolor-Dag einzeichnete, hat er fi nur 
von einer Beitrichtung leiten laffen, die in einer Gejchichte 
unferes Wiſſens vom PBamir-Plateau am wenigſten übergangen 
werben durfte. 

In der Beichreibung ber Bamir-Negion vermißt man bie 
Genauigkeit, auf welche man, zumal bei jo breiter Behandlung, 
Anſpruch erheben darf. Man darf die Meereshöhe der Um— 
gebungen von Kaſchgar und Farfand Heute nicht auf 3000— 
3500 F. angeben (S. 153), nahdem jo zahlreihe Mefjungen 
vorliegen; man müßte die Größenverjchiedenheiten der zum 
Theil bereit3 gemefjenen Pamirſeen deutlicher hervorheben als 
es hier geichieht; der Yangi-Hiſſar (fo im Terte, auf der Karte 
Yangi-Shar) verfiegt nit, fondern fleht in Verbindung mit 
dem Kaſchgar-Fluſſe; Tſchatyr-Kul heißt im Terte Tichalyr, 
auf der Karte Chalyr; ftatt Dunganen beißt es immer 
Zungaus u. ſ. w. Unverzeihlich ift die Ungewißheit, in der wir 
Hinjichtlich der Maßangaben gelafjen werden, indem beim bunten 
Durcdeinandercitieren englijcher, ruſſiſcher, deuticher Quellen die 
Maße immer nur in pieds und milles ohne nähere Beftimmung 
angegeben werben. Das Kartenſchema, das in verſchiedenen 
Eremplaren dem Wertchen beigegeben ift, gehört nicht zu den 
glänzenden Producten franzöfiiher Kartographie. Mit Kritik 
gelejen, kann dieje Abhandlung den Freunden der Erdkunde als 
bequeme, lesbare Bufammenftellung weitzerftreuter Reſultate 
ganz angenehm fein, für die Wiſſenſchaft leijtet fie nichts, 


Globus. Hrög. von R. Kievert. 32. Bd. Ar. 12, Da 

Inb.: Montenegro, 3. — W. Neiß, über feine Reifen in Süd» 
Amerika, 2, (Schl.) — €. Schlagintmweit, Seiſtan. 2. — 9.9. 
Klein, Gewitter u. Bligableiter. 2, (Schl.) — Aus allen Erdtheilen. 





Naturwiſſenſchaften. 
Zittel, K. Alfr., Studien über fossile Spongien. 


1877, Verl. d, k, Akademie, (63 5, gr. 4.) M. 1,80, 
(Aus d. Abhh. d. k. bayer. Akad. d, Wiss, 11.Cl. XIll. Bd, 1. Abth.) 


Den Unterfuchungen über die Eoeloptychien hat ber mit 
Glück neue Bahnen brechende Münchener Baläontolg raſch die 
vorliegende forgfältige Monographie über die foſſilen Heracti- 
nelliden folgen laffen, eine ganz ifoliert daftehende Ordnung der 
fofiilen Shwämme, welche auch von den Lithiftiden ſchärfer, als 
W. Thomjon und Marfhall glaubten, getrennt find, Die Er- 
gebniffe, welche Bittel hier vorführt, find in erfter Linie mit 
Hülfe des Milroftops gewonnen, welches endlich auch auf dem 
Urbeitötiihe des Paläontologen ih feinen Play erobert. 
Bemerkenswert ift u, A. die Thatfache, daf der Kaltſpath des 
Hexactinellidenſtelets fi) in ſehr vielen Fällen unzweifelhaft 
als ein Ummwandlungsproduct der urfprünglich an feiner Stelle 
vorhanden gewejenen amorphen Kiefelerde erweift, ein wichtiges 
Refultat, welches ſchon durch Sollas feine Beftätigung erlangt 
bat. Die ausgelaugte Kiefelerde kann dann zur Coagulation von 
Feuerſteinknollen oder zur Silicificierung anderer Foffilrefte 
dienen. Die Claffificationsverfuche Bittel’8 gehen nicht von den 
Bleifchnadeln, jondern von dem confervativften Theile bes 
Schwammkörpers, den fogenannten Steletnabeln aus, welche 
überhaupt vorwiegend allein der Beobachtung zugänglich find, 
während andererſeits die barauf begründete Syftematif bie ver: 
erbten Eigenthümlichkeiten forwie die natürlichen Verwandt: 
ſchaftsbeziehungen der Heractinelliden am ſchärfſten zum Aus— 


München, 


drude bringt. Nach eingehenden allgemeinen Structurumter- 
ſuchungen zerfällt er die Ordnung in zwei natürliche Gruppen, die 
Dietyoninen, bei denen die Skeletnadeln regelmäßig zu einem 
Gitterwerke verſchmolzen find, und die Lyſſakinen mit im der 
Regel ifoliert bleibenden Skeletnadeln. Deckſchichten, Camal- 
ſyſtem und äußere Form bilden namentlich bei den erfterem die 
ferneren Momente der jehr ausführlichen Familien- und 
Gattungsdiagnofe, an welche fi noch Bemerkungen über Alter 
und Wohnort anreihen. Das Erjcheinen folder Monographien 
rüdt glüdlicherweife den Fortgang des Handbuches der Paläon- 
tologie immer näher. 





Sachs, J., über die Anordnung der Zellen in jüngsten 
Pflanzentheilen. Mit 1 lithogr. Taf, Würzburg, 1877. Stahel'sche 
Buchh. (26 8. gr. 8) M. 1,40. 


Der Berf. verfucht bie Geſetze, welche die Zelltheilungsfolge 
in den Begetationspuncten regeln, möglichſt allgemein und in 
thunlichſt mechanischer Betradhtungsweife auszufprechen. Wie 
früger ſchon Hofmeijter, ſieht auch Sachs in dem Wachsthume 
des Geſammtorganes die primäre, in der Zelltheilung die ſecun— 
bäre Erjcheinung und bemüht fi, die beobachteten Zellthei— 
fungsfolgen aus wenigen Örundregeln der Belltheilung über 
haupt abzuleiten, namentlich aus den beiden Sägen, dab die 
gleichzeitig entftehenden Schwefterzellen gleiches Volumen haben, 
und daß die entftehenden Wände fich zu den vorhandenen jent- 
recht jtellen. Die Scheitelzellen der niederen Pflanzen betrachtet 
Sachs als Lüden des Zellwandgerüftes, in welchen das Tegtere 
nad) den eben angegebenen Negeln ſich bildet. Wir müffen das 
Studium der Meinen Mittheilung, die der Verf. jelbit ala ſehr 
fragmentarifch bezeichnet, und die in ber fünften Auflage feines 
bekannten Lehrbuches weiter ausgeführt werben joll, jehr em- 
pfehlen, da bie entiwidelten Geſichtspuncte vielfach befannte 
Erſcheinungen unter allgemeinere Normen bringen. 





Fischer de Waldheim, Dr. Alex., Prof, apergu systematique 
des Ustilagindes, leurs plantes nourricieres et la localisation 
de leurs spores. Paris, 1877, Lahure. (51 S. gr. 4.) 

Der bereits durch feine entwidelungsgefhichtlihen Arbeiten 
über die Uftilagineen befannte Berfafjer veroffentlichte die vor⸗ 


| liegende Abhandlung gelegentlih des in diefem Jahre zu 


Amſterdam abgehaltenen internationalen botaniſchen Congreſſes. 
Er giebt in derſelben eine kurze Charakteriſtik der ganzen Fami⸗ 
lie und jeder einzelnen Gattung, namentlich aber eine klare Ueber⸗ 
fit aller fihergeftellten Urten nad) ihren unterjcheidenden Mert- 
malen, mit Aufzählung aller für jede Urt befannten Räpr- 
pflanzen, fowie Ungabe derjenigen Organe ber legteren, in denen 
die Sporen zur Neife gelangen, Abgeſehen von einigen am 
Schluffe zufammengeftellten zweifelhaften Formen, werben 132 
Urten in 7 Gattungen aufgeführt, von denen bie Gattung Usti- 
lago allein 76 enthält. Ihr jchließen fich die übrigen nach dem 
Artenreichthume in folgender Reihe an: Urocystis 16, Tilletia 
13, Thecaphora 12, Sorosporium 6, Entyloma 4 und Gemi- 
nella 4 Urten. Die ganze Arbeit ift eine äußerft forgfältige 
und, was das Aeußere anlangt, auch eine elegant gedrudte. Die 
bei der Schnelligkeit des Drudes unvermeidlichen Drudiebler 
find durch einen von dem Verf. nachträglich verfendeten Carton 
verbeffert worden. 


Claus, Dr. C., Prof. neue Beiträge zur Kenntniss parasiti- 
scher Copepoden nebst Bemerkungen über das System der- 
—— 3 lith. Taff. Leipzig, 1875. Engelmann. (343. gr.$.) 

Der vorliegende Separatabdrud aus der Zeitſchrift für 
wiſſenſchaftliche Zoologie enthält zunächft die Sicherftellumg der 

Thatfache, daß bas von Koßmann unter dem Namen Clausilium 

testudo befchriebene angeblich neue Gefchöpf in die bereits lange 

befannte Gattung Itersilia Phil, gehört, fowie eine Kritik der 
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Verſuche deſſelben Autors, das Syſtem der Copepoden umzu⸗ 
geſtalten und eine Reihe von neuen Bemerkungen über ver— 
ſchiedene Copepobenfamilien. N—e. 








Darwin, Ch., über den Bau und die Verbreitung der 
Corallen-Riffe. Nach der 2., durchges. Ausg. aus d. Engl. 
übers. von J. V. Carus. Mit 3 Karten u. 6 Holzschnn. Stutt- 
gart, 1876. Schweizerbart, (XIV, 231 5. gr. 8.) 

Nicht eine Anzeige ber claffifchen Unterfuhungen Darwin's 
über die Eorallenriffe liegt uns ob, fondern die Mittheilung, 
daß nun auch die zweite Auflage dieſes Buches, 1874 erfchienen, 
in deutfcher Leberfegung aus der bewährten Feder von ®. Carus 
vorliegt. Für Diejenigen, welche mit diefer zweiten Auflage 
noch nicht befannt find, fei bemerkt, daß die Einwendungen, 
welche Dann und Semper gemacht haben, Berüdfichtigung gefun- 
den haben. N—e. 
1) Lubbock, Sir John, Urfprung und Metamorphofe der Infecten. 

Nach d. 2. Aufl. a. d. Engl. von W. Schlöfier. Mit 6 Taff. 

u. 63 in d. Text gedr, Holzſchun. Jena, 1876. Goftenoble, (XVII, 

1128. gr. 8.) M. 2,50, 

2) Ders,, Blumen und Inseceten in ihrer Wechselbeziehung 

dargestellt. Nach d. 2. Aufl. übers. von A. Passow. Mit 

130 Holzschnn. Berlin, 1877, Gebr. Borntraeger. (XV, 222 S. 

gr. 8.) M. 4. 

Zwei Heine Schriften des berühmten Verf.'s der Antiquity 
of Man aus dem Gebiete der Biologie, beide in deutjcher Ueber: 
fegung nad ber zweiten englifchen Ausgabe Liegen vor ums, 
Das erfte behandelt die Frage, welchen Aufſchluß die Betradh- 
tung der Metamorphofe ber nfecten uns über ben Stamm: 
baum bdiefer Thiere zu geben im Stande ift, und geftügt auf 
feine mannichfachen eigenen Unterfuhungen und bie Rejultate 
der von anderen Gelehrten gelieferten Forſchungen kommt der 
Berf. zu dem mit den Anfichten anderer Forſcher, beſonders 
Brauer, nahe übereinftimmenden Refultate, daß die Inſecten 
im Allgemeinen abzuleiten wären von einer Form, bie den 
jett noch Lebenden niedrigften Orthopteren, befonders dem Genus 
Campodes, ähnlich gejehen habe. Abweichend aber von dieſen 
Forſchern will er auch die fußlofen Larven vieler Inſecten zur 
Eonftruction bes Stammbaumes verwenden und aus ihnen nach⸗ 
weifen, daß wiederum die Campobeaform felbft abftammt von 
wurmartigen Thieren, insbefondere von Formen, welche dem 
Näbderthiergenus Lindis nahe geftanden haben, Die Ueber: 
feßung des fließend geichriebenen Buches ift gut, obgleich nicht 
tadellos, und Ref. möchte 3.8. auf das „vielfach verbundene 
Abdomen“ (S. 96) Hinweifen, das feine Entftehung wohl 
zweifeläohne einer Lerifonüberfegung des englijchen jointed 
verbanft. 

Das zweite umfangreichere Buch ift eine reich illuftrierte 
Darftellung ber Wechfelbeziehungen, in welcher Blumen und 
Infecten baburch ftehen, daß Ießtere die Befruchtung vieler 
Pflanzen vermitteln. Es bringt daffelbe, obgleich es auch auf 
eingehenden eigenen Unterfuchungen des Berf.’3 beruht, kaum 
irgend welche Geſichtspuncte, welche nicht bereits in den Werken 
von Darwin, K. Müller und Anderen enthalten wären. Nach 
zwei einleitenben Eapiteln werben in fünf folgenden nach dem 
botanifhen Syfteme die wichtigften Erfcheinungen beiprochen, 


— 1877, 40, — Literarifhes Centralblatt. — 29. September. — 








fo weit fie durch Beifpiele aus der englifchen Flora erläuterbar | 


find. Die Ausftattung der Ueberſetzung ift vortrefflich. N—e. 





Jahresbericht über die Beobachtungs-Ergebnisse der im König- 
reich Preussen u. in den Reichslanden eingerichteten forstlich- 
meteorologischen Stationen. Herausgeg. von Prof. Dr. A. 
Müttrich. 1. Jahrg.: 1875. Berlin, 1877. J. Springer. (2 Bll,, 
91 S.gr.8.) M.2. 


Die wertvollen Ergebniffe der meteorologifchen Beobach⸗ 
tungen an ben von Ebermayer eingerichteten Forftftationen in 
Bayern feinen den Anlaß gegeben zu haben, daß nunmehr 
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auch in Preußen und in Eljaß- Lothringen einige folder Sta- 
tionen (refp. 7 u. 3) eingerichtet worben find. Der vorliegende 
erite Jahresbericht enthält, nach einer Schilderung der Einrich- 
tungen der Stationen, die Beobachtungsrefultate derſelben 


. (Mittelwerthe und Ertreme). Die Anordnung der Beobadhtun- 


gen ift völlig ber von Ebermayer eingeführten nachgebildet, nur 
fehlen noch einige Einrichtungen, z. B. zur Beſtimmung des 
Beuchtigkeitsgehaltes des Waldbodens in Folge der Streudede, 
Diefe wegen der Wirkung bes Waldes fehr wichtige und inter- 
eſſante Größe wird Hoffentlich in Zukunft ebenfalls Berüdfich- 
tigung finden. 


Mittheilungen ans dem embruolog. Inftitute der ka k. Univ. in Wien, 
Hreg. von 8, Schenk. 1. Heft. 

Inh.: B. Urbantfhitfch, Über die erfte Anlage des Mittel 
ohres und des Trommelfelles. — I. Nadwaner, über die Entwide- 
lung der Sehnervenkreuzung. — ©. 2. Schenf, Beitrag zur Lehre 
hber die Aympbgefäße der Haut des Neugeborenen. — 9, Kiamil, 
das Borfommen der adenoiden Subſtanj im Kehldeckel. — S. 8. 
Scenf, Bemerkungen über den Keimfleck. — D. Bergmeifter, Bei: 
träge zur Entwidelungsgefhichte des Saäugethierauges. — M. Maia, 
Einiges über den Bau der unbefruchteten gelegten Eier einer Zurtel 
tanbe. — M. van Puteren, Giniges üb, die Säure im Magen der 
Embryonen, 








Ind.: W. Ibienemann, Einiges aus dem Familienleben der 
Amergtrappe. — A. Möbins, eine Hausente ohne Schwimmhänte. — 
. Friedel, Beiträge aur Kunde der Sängetbiere in Neuvorpommern 
und Rügen. — ®R. Simons, Tomänßerung des Scheltopuſik. — 
2. Landbed, Bemerkungen Über die Singvögel Chile's. — Die 
Mostitos in China; nach d. Far East von Seubert. — W. Strider, 
über die Ihierfabel, bef. die indifhe. — Bericht des Berliner Nauas 
riums für das J. 1876. — Gorrefpondengen; Mifcellen; Literatur. 


Der Naturforfher. Hrög. von B. Sflarel, 10. Jahrg. Rr. 37, 

Inh.: Einfluß des Lichtes auf dem eleftr. Widerftand der Mer 
talle, — Dzonbildung u. Abforption d. freien Stifftoffs durch ſchwache 
eleftr. Spannungen, — Neuere Theorien in der Geologie. — Kleinere 
Mitteilungen; Literarifches. 


Phyfiologie. Medicin. 


1) Classen, Dr. Aug., Physiologie des Gesichtssinnes zum 
ersten Mal begründet auf Kant’s Theorie der Erfahrung. 
Braunschweig, 1876. Vieweg & S. (XVII, 202 S. gr. 8.) M. 5. 


2) Ders., zur Physiologie des Gesichtssinnes. (Sammlung 
hysiol. Abhandlungen herausg. von W, Preyer. 1. 4. Heft.) 
ena, 1876. Duft, (52 8. 8.) 

Der Erfolg eines Buches ift wejentlich davon abhängig, ob 
bie Aufgabe, welche der Verf. fich geftellt, und die Durch— 
führung derſelben dem Leferkreis, an welchen das Buch fich 
zunächſt wendet, auch entſpricht. In Rüdficht hierauf möchte 
man zweifelhaft werben, welches Schidjal der vorliegenden 
Schrift vorhergejagt werben dürfe. Der Verf. hat, wie er 
ausdrücklich bemerkt, für feine ärztlichen Fachgenoſſen gefchrie- 
ben, Nun ijt zweifellos die Kant'ſche Erfahrungstheorie von 
der heutigen Naturwiſſenſchaft entweder gänzlich ignoriert oder 
tgeilweife acceptiert, aber (wie vor Anderen auch O. Liebmann 
bemerft hat) verkehrt aufgefaht worden, und das Unternehmen, 
biefe Theorie, des ftrengen Schulgewandes entfleidet, in Inapper 
Form und klarer Darjtellung-den Naturforichern und Aerzten 
näher zu bringen, muß als ein verdienftvolles und wichtiges 
bezeichnet werden. Underfeits werben aber die Lehteren ſich 
faum verpflichtet fühlen, eine philofophifche Lehre auf die 
Ergebniffe der Beobachtung in irgend einem fpeciellen Wiſſens— 
gebiete anzuwenden, ehe nicht diefe Lehre von den Philoſophen 
jelbft als correct und nothwendig angefehen wird, Dieß ift 
aber nur für die Kant'ſche Upriorität der Anfchauungsformen 
Raum und Zeit im Allgemeinen der Fall, während in Bezug 
auf die Kategorienlehre doch entjchieden die Anficht prävaliert, 


da mit ihrem mehr imponierenden als förbernden und über: 
“+ 
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zeugenben Formelapparat nicht weiter zu ı fommen fei. Trohdem 
fordert Claſſen, daß ſie für die Phyſiologie der Sinne als 
ſtrenge Nichtſchnur zu dienen habe. 

Wäre es dem Verf. nicht fo außerordentlicher Ernſt mit 


feiner Aufgabe, und merkte man feiner Darftellung das Feuer | 


eigener fefter Ueberzeugung nicht auf jeder Beile an, man 
fönnte zu glauben verfucht jein, daß er fich deßhalb nur an bie 
Mebiciner wende, weil er bei ihnen für die angebliche Wider- 
legung des Idealismus duch Kant Glauben, für den Mangel 
eined vollgültigen Beweiſes für das Dafein der Dinge Indem— 
nität zu finden Hoffe. Mindeſtens wird der befcheibene Zweifel 
in den meiften Leſern auffteigen, ob nicht ein Philofoph von 
Fach, welcher auch die gegentheiligen Unfhauungen vollfommen 
würdigte und (wenn möglich) widerlegte, zu biefem Uppell an 
die Naturforfhung mehr berufen gewefen wäre. Noch Eines 
fommt hinzu, den Beifall, welchen der Berf. fi für fein 
Unternehmen wünfchen durfte, zu ſchmälern: die Eintheilung 
bes Buches in drei Ubfchnitte, deren erfter einen gedrängten 
Abriß ber Theorie Kant's giebt und ſich in einem kritifchen 
Eapitel gegen die fälfchlich auf Kant zurüdgeführten „nativifti- 
ſchen“ Theorien des Sehens, fowie gegen Schopenhauer u. 
A. wendet, deren zweiter der Empfindung und Wahrneh- 
mung durch den Gefichtäfinn im Allgemeinen gewibmet ift, 
während im dritten die Kant'ſchen Principien für alle hier in 
Betracht fommenden Fragen fpeciell durchgeführt werden. Dieje 
Form der Dreitheilung verfchuldet häufige und umfangreiche 
Wiederholungen, und ift babei doch nicht im Stande, in ber 
Erörterung der Einzelprobleme eine übermäßige Breite zu ver- 
hüten. 

So fommt e3, daß der erfte, nach Inhalt und Form werth- 
vollfte Theil das Intereffe feffelt. Der Eindrud des zweiten 
wirb von born herein abgeſchwächt durch die Erkenntniß, daß 
bie zu erwartende Theorie des Sehens eine haltlofe ift, ſolange 
nicht der ftihhaltige Beweis erbracht wird, daß wir wirkliche 
Dinge im Raume fehen. Denn wenn nad Elafjen jede Ges 
fihtswahrnehmung dadurch zu Stande fommt, daß das „nad 
den Gefegen ber Linearperjpective* beftimmte Nebhautbild 
von fämmtlihen Denkfunctionen erfaßt und beurtheilt wird, 
fo bleibt (ohne jenen Beweis) doch thatfächlich nur das Netz— 
hautbild als Object der Wahrnehmung übrig, und die Theorie 
fteht auf dem nämlichen Boden wie die fo eifrig befämpfte 
Projectionstheorie. Außerdem aber bietet uns Claſſen's Theorie 
gelegentlich weiter Nichts, als die einfache Paraphrafe des nad- 
ten Thatbeftanbes, fo 3. B. wenn und gejagt wird, die Anorb- 
nung und Richtung ber Objecte im Gefichtsfelde werde burch 
Anwendung ber fategorialen Functionen der Beziehung erfannt. 

Die Theilnahme des Leſers wird im dritten Theile ſchwä— 
cher und ſchwächer und erlahmt ftellenweife ganz, wenn, wozu 
der Enthufiasmus (höflich ausgebrüdt!) den Verf. nicht felten 
hinreißt, Thatſachen auf den Kopf geftellt oder in unzuläffiger 
Art erflärt oder endlich (wie die wichtigen Beobachtungen 
an Blindgeborenen) ſtillſchweigend übergangen werben, Das 
befannte: „Tant pis pour les faits!* ang beim Leſen dieſes 
Theiles fortwährend in unſerem Ohre. — Gegentheilige An— 
ſchauungen und Theorien werden mit jener Art rhetoriſcher 


Polemik befämpft, welche auch in des Verf.s früheren Schriften | 


hervortritt; pofitive Beweisführung, wo fie angetreten wirb, 
ift Häufig chwoch und allermeiſt da gänzlich unglücklich, wo fie 
fih auf (offenbar unrichtig gedeutete) Beobachtungen aus ber 
augenärztlichen Praris ftügt. Endlich dürfen wir nicht verhehlen, 
baß bie Durchführung der Kant'ſchen Principien (fo fleißig und 
rünbli fie im Großen und Ganzen ift) doch an einzelnen 

njequenzen und Widerfprüchen leidet. So wird (um ein 
Beifpiel anzuführen) die erft feierlich gebannte Annahme von 
„einheitlichen Elementen“, aus denen die Empfindung fich zu- 
jammenjege, in ber Yarbentheorie, welche die als 


— 1877. M 40. — Literarifges. Gentralblatt — 29, September. — 








„innere | 
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Körner“ bezeichneten Nervenzellen der Nekhaut zu Stätten ber 
qualitativen Sonderung der Lichtreize erhebt, ungeahnt wieder 
eingeführt. — Drud und Ausjtattung bes Werfchens find der 
Berlagshandblung würdig. 








Ueberhorst, Dr. C., Privatdoe., die Entstehung der Gesichis- 
wahrnehmung. Versuch der Auflösung eines Problems de 
physiol. Psychologie. Göttingen, 1876. Vandenhoeck & Ruprecht 
(vi, 171 S. gr. 8.) MA. 

Auf ganz anderem Grunde als die jo eben befprocene 
Theorie des Sehens ruht die im vorliegenden Buche enttwidelte 
Auffaffung. Im Wefentlichen Kantiſch ift allerdings die Be 
handlung des allgemeinen Problemes der Wahrnehmung: die 
Trennung der „Unfhauung“, als des von einem finnlid- 
friſchen Sinneseindrud begleiteten Naumbildes, einerfeit3 von 
der Empfindung, welche die Räumlichkeit noch nicht in fich ent- 
hält, anderſeits von der Borftellung, wobei wir jedoch nidt 
unterlaffen wollen zu bemerken, daß in Ueberhorſt's Dar 


EEE EEE 


teilung die bei Kant etwas ftiefmütterlih behandelte Ar- | 


ſchauung ein viel bedeutenderes Relief erhalten hat. Inden 
Ueberhorft weiter alles Denken als ein nn = Vergleich » Segen 
definiert, durch ein dem denlenden Subject unbewußtes Denten 
(welchem lediglich ein „Vorbewußtfein“ der verglichenen Jn- 
halte inhäriert) die Unterjchiede jeder concreten Empfindung 
von ähnlichen Empfindungsinhalten zuerft zur „Anfchauung“ 
entwideln läßt, ehe das bewußte Denten ſich derielben bemäd- 
tigt und Borftellungen daraus bildet, gewinnt die Behandlung 
ebenfofehr an Beftimmtheit wie an Einfachheit. Hier jchon 
geht Ueberhorft in dem einen Buncte über Kant hinaus, daß er 
eine „ortsſetzende“ (zugleich „raumſchaffende“) Thätigfeit der 
Seele, welche vom Denken und anderen pſychiſchen Functionen 
ſpecifiſch verſchieden iſt, als das erzeugende Princip der 
Raumanſchauung aufſtellt, welches ſich erſt dann geltend macht, 
wenn die Bedingungen dazu vorhanden ſind d. h. wenn es fich 
um Beſtimmung einer Oertlichkeit handelt. 

Zur Löſung des engeren Problemes der Geſichtswahr— 
nehmung aber werden die weſentlichen Errungenſchaften der 
neueren Zeit herangezogen, und ſtellt fi die vom Verſj. 
entwidelte Theorie bejonderd als ein weiterer Ausbau der 
Lehre Lotze's dar, wonach den durch Neigung der discreten Nep- 
hautpuncte erzeugten Empfindungen bejtimmte Localzeichen an- 
haften und die räumliche Einordnung der in die Anſchauung 
aufgenommenen Einzelempfindungen (die Anſchauung des ruben- 
den Gefichtsfeldes) auf einem Connex der Fafern des Sehnerven 
und der Bewegungsnerven des Auges beruht. Ueberhorſt fat 
num einmal die Zocalzeichen entſchieden ala locale Unterſchiede 
ber Farbenempfindung (was jedenfall mehr Widerſpruch als 
Buftimmung erfahren wird, da ſolche feine Unterfchiede eben 
nicht zur Wahrnehmung kommen), anderfeit3 erhebt er bie 
von Wundt eingeführten Innervationsgefühle zu wirklichen 
Empfindungen, welche indeß nicht nur, der Entfernung aus der 
Ruheſtellung entfprechend, intenfiv abgeftuft, ſondern aus, 
je nach der Richtung, qualitativ differenziert find, und ftahriert 
nun an Stelle bes erwähnten, nad) Yoe angeborenen Commeres 
eine in ber erjten Lebenszeit erworbene geiftige Affociation. 
Die ganze Zahl der Innervationsempfindungen liege nämlich, 


' wie die ganze Zahl der Iocalabgeftuften Farbenempfindungen, 


bei der Geburt fertig in der Seele. Ein unbewußtes Denken 
verbinde die entjprechenden Glieder beider Reihen, das Refultat 
fei die, daß die Neigung irgend eines Neghautelementes fofort, 
aud ohne den Impuls zur Figation des excentriſch gejehenen 
Punctes, die zugehörige Innervationsempfindung auslöfe. Auf 
biefer Grundlage jucht nun der Berf. den umfafjenden Rat 
weis zu führen, daß die Motive, welche die ortsfegende Thätig 
feit des Geiftes bei ber Auslegung eines concreten Raumbildes 
entfcheidend beftimmen, durchweg in den Jnnervations-Empfin- 
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dungen zu fuchen feien, daß mit anderen Worten die Anſchauung 
des ruhenden Gefichtöfeldes wie die Beſtimmung der jebes- 
maligen Hauptjehrichtung, die Unterjheidung zwifchen Bewegung 
und Ruhe der gejehenen Dinge, endlich die Anfchauung der 
Tiefe von ber Perception jener Empfindungen abhänge, 
Angeſichts der in der Phyſiologie noch durchaus ſchwanken⸗ 
den Stellung der nnervationdempfindung, wenn wir ben 
Namen aboptieren wollen, ijt dieſer Verfuch allerdings ſehr 
interefjant, allein aus bem nämlichen Grunde läßt fich nicht 
fagen, ob der Theorie (in diejer Allgemeinheit) eine felbft nur 
furze Zufunft bevorfteht. Vieles fpricht zu ihren Gunjten, aber 
zur Lebensfähigkeit fehlt ihr vorerft noch Fleiſch und Blut. 
Sie ijt nämlih nur denkbar unter der VBorausfegung eines 
ganz bejtimmten ziemlich complicierten Junervations-Mechanis- 
mus ber Uugenmusfeln, und da bie Forfchung über den et- 


mwaigen Zuſammenhang der verjchiedenen Eentren und Nerven- 


bahnen nod) feine Auskunft giebt, fo ift fie genöthigt, beftimmte 
außerordentlich zahlreiche Leitungs und Hemmungs- Verbin⸗ 
dungen, gemeinfame Centren zu fupponieren. Der Verf. ift 
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Hirschberg, Dr. E Doe., Beiträ äge zur praktischen Augen- 
heilkunde, 2. Hit. Leipzig, 1877. Veit & Co. (2Bll., 65 8.gr.8.) 
Das und vorliegende 2. Heft ber Beiträge zur praftifchen 
Augenheilkunde enthält 7 Abhandlungen vom Verf, und feinen 
AUffiftenten, von denen einige auch anderweitig republiciert 
worden find. Die Wbhandlungen find größtentheils theo- 
retijierend mit eingefhalteten Krankengeſchichten, enthalten aber 
für den Praftifer wenig Verwendbares. Die typographifche 
Ausftattung ift eleganter als fie bei ben meiften derartigen 
Sahresberichten gefunden zu werben pflegt. 


Deutfche Zeitſchrift f. prakt. Mediein. Red. B. Fränfel, Ar. 31—33. 

Inh.: Eulenburg, ein Fall von Gontractur des Levalor an- 
guli seapulae u. der Rhomboidei. — J. Oiziabet g, über Reftac⸗ 
tlondophthalmoſcope n. ihre Anwendung. Küjter, ein Beitrag 








| zur D Diphiherie. — Analelten; Zur *855 Perſonalien. 





denn auch ſehr freigebig mit anatomiſchen Hypotheſen, fo ſehr 


daß wir glauben, etwas weniger des Guten hierin wäre mehr 
geweſen. 


Wir möchten dieſe Anweiſung auf unbeſtimmbare Zukunft | 


gänzlich ablehnen, fchweigen daher über einige Jrrthümer von 


geringerem Belang, welche bei der fpeciellen Durhführung 
der Theorie mit unterlaufen. Sehr anfprechend dagegen finden 
wir die in einem fritifchen Unhange gegebene Eintheilung der 
Theorien bed Sehens und jchließen uns derjelben unbedingt an. — 
Was die materielle Beihaffenheit des Buches anlangt, fo können 
wir ber Berlagshandlung das Zeugniß geben, daß uns nie ein 


Bud vorgefommen, welches unter Drudjeblern, theilweife recht | 


entftellenben, in dem Maße leidet wie das vorliegende. 


Förster, Prof. Dr., — der ———— und 
Organ-Erkrankungen zu Veränderungen u. Krankheiten 
des Sehorgans. Mit 3 lith. Tal. u. 1 Holzschn. Leipzig, 1877. 
Engelmann. (VIII, 8.59 — 234. gr.8.) M.5. 


(Sep.-Ausg. aus Gräfe u. Sämisch, Handbuch d, Augenheilkunde, 
Bd. VII.) 


Wir haben Jahrg. 1877, Nr, 16, ©. 533 d. BL. bereits 
über das 13, Eapitel des großen Handbuches der Augenheil- 


den Nieren bei hron. interititteller Rephritis. 1. — E. F 





kunde von Alfred Gräfe und D. Th. Sämifch furz referiert 


und freuen uns, ben an jener Stelle auögejprochenen 
Wunſch, es möge dieſes Capitel als eine befondere Mono- 
graphie veröffentlicht werben, in der uns heute vorliegen- 
den Heinen Schrift fchon verwirklicht zu fehen. — Die Un: 
ſchauung, welche der Förſter'ſchen Arbeit zu Grunde liegt, 
bildet in gewiffen Sinne eine Rüdfehr zu den Anfchaunngen 
älterer Zeiten. Hatte man fich in der neueren Epoche ber 
Augenbeiltunde bemüht, die Augenkrankheiten möglichit local 
zu betrachten und ihre anatomischen Eigenheiten fait aus— 
Schließlich in Betracht zu ziehen, und hatte man bementfprechend 
fi) daran gewöhnt, die Terminologie der älteren Autoren zu 
purificieren, indem man die auf Wllgemeinerfranfungen Hin- 
weifenden Beiwörter, wie z. B. Jritis, fyphilitica, rheumatica, 
arthritica u. ſ. w. thunlichſt befeitigte, jo ehrt die vorliegende 
Urbeit (freilich in einem weit volllommeneren Sinne) zu ber 
früheren Anſchauungsweiſe zurüd, indem fie mit möglichfter 
Sorgfalt und Genauigkeit gerade diejenigen franfhaften Ber: 
änderungen im und am Auge beſchreibt, welche zweifellos 
aus Allgemeinerkranfungen hervorgehen. Unferer Anſicht nad 
bezeichnet dieß Werlchen dem Uebergang zu einer künftigen 
Epoche, in welcher die Augenheiltunde, aus ihrer neugewonne⸗ 
nen felbftändigen Stellung heraustretend, ſich wieberum enger 
anfchließen wird an die übrigen praftifchen Disciplinen und 
insbefondere an bie innere Medicin. 





Verhandlungen der Bon fal,emedic, Geſellſchaft * Würzburg. Hrög. 
von d. Red.»Kommiff. d. Gef. N. F. 11. Bd. 1:2, Hfl. 
Inh.: D. Hofmann, medicin. Statiftif * Stadt Würzburg. — 
B. Kinn, experimentelle Beiträge zur Glykogen⸗ u, Zuckerbildung im 
der Leber. — Film. Weber, anatomiſch⸗mechaniſche Studie Über 
die Schultermupteln. 


Jahresbericht der Gefell ſchaft für Naturs u. Helltande in Dresden. 
Sept. 1876 — Auguft 77. 

Inh: Küttner, Nekrolog des Prof. Dr. H. E. Richter. 
Beitert, über die Krankheiten der Arbeiter in den fiäfal, Hütten bei 
Freiberg vom I. 1862 —75. — Grenjer, — Vernachlaͤſſiguug 
eimer Geburt ſeltens der Hebamme. — Fiedler, zur Statiſtik des 
Typhus abdominalis. — Bericht über die Sipungen. 


Archiv f. pathol. Anatomie u. Dnfsiogten.f u. f. Min. Medicin. Hrög. vou 
Rud. Birhom. 7. Folge. 1.Bd 
Inh: I. Arnold, üb. die —32 — des indigſchweſelſ. Na⸗ 
trons im Muskelgewebe. — Derſ., daſſelbe im —e — 
D. v. Phlaten, Experimentelles über fettige Degeneration der u 
epitbelien. — R. Thoma, zur Kenntniß der ea are Tg 
Fuchs, 
trag zur Kenntniß des Froſchblutes u. der Froſchlymphe. — I. R 
ouza Fontes, ein lebender Anabe mit angebornem Mangel der 
Glieder. — Kleinere Mittbeilungen. 


Deutice Se Zeitrift f. Gpirurgie. Redig. von C. Huetern. A. Lucke. 


Inh.: Wernher, Cyſten Über der großen tree aus abge 
fhnürten Meningo-Encephalocelen entitanden,. — Schüller, die hirurg. 
Klinit zu Greifswald im J. 1876. (Kortf.) — Riedel, zur Fettembos 
lie. — Bolgendorf, bit or. Notizen, betr. die —— d, Milz, 
die Anwendung ded Magnete zur Extraction metall. Kremdförper n. 
die Eröffnung ertranfter Geleuke. — Befprehungen. 





— 


| Archiv der Heilkunde. Redig. von E. Wagner. 18. Jahrg. ‚5. . Heft. 





Inh.: B. Scheube, zwei Käle von dlabet. Koma. — C. Hen⸗ 
nig, aber das Verhalten des Eileiterd während der Menitruation. — 
Debme, über Erythema nodosum n. feine Beziehung zur Tuber⸗ 
enlofis. — Ad. Strümpell, zur Kenntniß der Anaemia splenien.— 
P. Flechſig, üb. „Goftemerfranfungen“ im Rũckenmark. — Recenfion. 





Klinische Monatsblätter f, Angenheiltunde. Hrög. von W. Zehender, 
15. Jahrg. September. 

Anh.: Dürr, meue Verſuche über Keratoplafti, — Ueber die 
Bredungsco: fficienten u. die chem, Beichaffenheit kataraftöfer Linfens 
fubitang, von Jehender, Mathieffenn. Jacobfon. — Aliniſche 
Beoba tungen; Neferate; Dffene Gorrefpondenz. 


Archiv für Ohrenheilkunde. sin. von v. Tröltfc, Ad, Poliperm 
H. Schwartze. 12. Bd. 4, Heft. 

Inh.; Zaufal, über die Unterſuchung des Naſenrachenraumes 
von der Nafe aus insbeſ. mit trihterförm, Spiegeln. — ucae, zur 
Beitimmung der Hörichärfe mittelt des Phomometerd. — Wiſſenſchaftl. 
Rundihau; Literatur. 


Jahrbud fi für Kinderheilkunde u. vondfae A a N. $. Red. von 
Widerhofer, Poliperm. A. 11. 4, Heft. 
Juh.: S. Unterberger, Ih —— d. Maſern u, ded Schar⸗ 
lachs. — D. Silbermann, über Melaena vera neonatorum. 
N. Woronichin, Über den Nigrismus. — P. Erufe, über das Ber 
halten des Harns bei Säuglingen. — Kl. Mittheilungen; Befprehungen. 
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Defterr. Jahrbuch f. Pädiatrif. breg von G. Aut v, Ritteröhain, 
M. Hertz u. 8. Fleifhmann. 8, Jahrg. 1 

Inp.: IH. Neureutter, ein Beitrag rn — u. Hepatitis 
interstitialis im Kindesalter. — N. Filatov, ſalichlſ. Natron beim 
Typhus der Kinder, — U. v. Hüttenbrenner, die plöpl. Todesarten 
im Kindesalter. (Schl.) — Q. Schlemmer, üb. Bronchitis im Säug- 
lingsalter u. die Hiftologie der bronditiihen Pfröpfe. — 3. Eugliſch, 
üb. die Behandlung der angeborenen abnormen Stellungen d. Fuped.— 
Kleinere Mittheilungen. — Bericht üb. bie Zeiftungen auf dem Gebiete 
der Padlatrik. 


N Blätter f. 2 ee Medicin u. Sanitätöpoligei, Hrög. von 
Heder u. C. Klinger. 28. Jahrg. 5. Heft. 

je * Brunner, Melancholie, Geiſtesverwirrthelt, manlacal. Aus 
fälle, Todiichlagsnerfuce, Hellung- (Fortſ.) — Ritter, gerichtsärztl. 
Gutachten Über Hörperverlegung. — Mair, Mittheilungen aus der 
gerichtöärztl. Praxis. 1.0.2. — 9. Kornfeld, Tod eines Neugebos 
renen. In Folge Schädelbruches zec. — v. Kraffts@bing, Beiträge 
zur Hin.sforenf. Diagnoftif epilept, Traum · u. Dümmerzuftände, 3. (Forti.) 


er f. experiment, Pathologie u. RER EEN brög. von .Klebo, 





Nauuyn u O. Schmiedeberg. 7. Bo. 6. Heft. 
Inh.: Kahler m. So yka, kymogtaphiſche Berſuche über Jabos 
raudi. — Raeblmann, Über pareuchymatöſe Keratitis. — Böhm 


u. Hofmann, über das Verhalten des Glykogens nach Injection def 
felben in den nn 


Land - * Forſtwirthſchaft. 


Macrcker, Dr. Mar, Prof., Unterſuchungen auf dem Gebiete der 
Agrieulturchemie und Spiritusfabrication. Mit 2 in den Tert 
edr. Holzſchun. u. 8 lith. Taf. Suprlem.sHeft d. landwirthſchafti. 

Jahrbücher. Berlin, 1877. Wiegandt, Hempel u. Parey. (405 ©. gr. 
ers.) M, 10. 

Der vorliegende 405 Seiten ftarfe Band bringt neue höchft 
wichtige Abhandlungen über Unterfuhungen auf dem Gebiete 
der Wgriculturchemie und Spiritusfabrifation, Die erjte 
Abhandlung, von dem Herausgeber felbit, bejchäftigt fi) mit 
Unterfuchungen über die Diffufion von Kohlenfäure durch poröfe 
Sceidewände, und gelangt der Verfaſſer durch eract ausgeführte 
Berfuche zu für die Bautechnif und Landwirthſchaft ſehr 








wichtigen Refultaten, nämlich, daß die Mitwirkung der Diffufion 


bei der Luftreinigung geichlofjener Räume, felbft bei jehr 
poröfen Materialien keine fehr bedeutende fei. Dieſe Refultate 
find aber für die Ventilationsfrage von der allergrößten Be— 
deutung, da die Quftreinigung fich jegt in erfter Linie nur noch durch 
Bentilationsvorrihtungen in genügender Weife erreichen läßt. 

Hierauf folgen von Dr. Holdefleiß drei Abhandlungen, 
deren erjte eine abgefürzte Methode der Rohfaferbeflimmung 
beipriht und fehr wichtig ift, denn befanntlich werben bie 
Unalyjen von Pilanzenftoffen durch die langwierige Robfafer- 
beftimmung nach der Weender- Methode beträchtlich verzögert, 
während bei diefer neuen Methode die Robfaferbeftimmung nur 
einige Stunden in Anfpruch nimmt und doch mit ber alten 
Methode übereinftimmende Nefultate Liefert. Es folgt nun ein 
Auffag über eine neue Methode der Werthbeftimmung ber 
Kartoffeln, und ferner eine höchft interejjante Unterfuhung über 
die Umjegungen der Phosphorſäure mineraliſcher Phosphorite, 
und das Verhalten ftidjtoffhaltiger Berbindungen in humofen 
Medien, Der Wichtigkeit diefes Gegenftandes entiprechend, find 
von der Verſuchsſtation zu Halle a / S. ausgedehnte und längere 
Beit fortgejegte Unterfuchungen gemacht worden, aus denen ſich 
ergab, daß der löjende Einfluß der Humusjäure auf Phosphorite 
ein außerordentlich geringer ift. Hieran ſchließen ſich chemifche 
Unterfuchungen auf dem Gebiete der Spirilusfabrifation an, 
die feit einer Reihe von Jahren durch den Herausgeber an der 
Verſuchs ſtation zu Halle a / S. ausgeführt wurden, 

Den Schluß des Bandes bilden vier Abhandlungen von 
Unterſuchungen über Moorcultur, und zwar über das Verhalten 
der Moorſubſtanz gegen den Stickſtoff und Sauerſtoff der 
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atmosphärifhen Luft und über Mebuctionsvorgänge im der 
Moorjubftanz, von Dr. U. Bagel. Ferner über die Umſetzun 
ber Stidjtoffverbindungen ber Moorfubftang durch die Rimpar': 
{he Dammcultur » Methode, und über die Bildung freier 
Schwefelfäure und lösliher Eifenorydul-Berbindungen im der 
Moorfubftanzg von W. Thilo Oßwald. Diefe vorliegende 
Sammlung höchſt wichtiger und gediegener Unterfuchungen auf 
dem Gebiete der Ugricultucchemie ift nur zu empfehlen, und ha 
wünſchen, daß recht bald ein neuer Band, zur Förderung ber 
Wiſſenſchaft, aus fo bewährten Händen hervorgehen u Die 
Ansftattung iſt ann id 
Engel, Friedr., Baurath u. Doc, d der ‚ Bichftall Der Bau u unt 
die Einrichtung der Ställe für Rindvieh, Schafe u. Ehweine. Mit 


150 in den Text gedr. Holzſchnu. Berlin, 1877. Wiegandt, Hemd 
u. Parey. (4 Bl., 198 ©. 8.) M. 2,50. 


A. u. d. T.: Thaer ⸗Bibliothek. 33, Bd. 


Mit der Reformalion der Landwirthſchaft, welche wir den 
Beſtrebungen Albrecht Thaer's verdanken, ſteht auch bie des 
landwirthſchaftlichen Bauweſens im engſten Bufammenhange, 
indem jetzt erſt der Landwirth ſich bewußt wurde, daß die 
Ertragsfähigkeit feines Gutes auch mit von ber Herſtellung 
zwedentjprechender und dem Bebürfniffe genügender Gebäude 
abhängig fei, und der Reinertrag eine® Gutes leicht eime 
Schmälerung erfahren könne, wenn das Klima, das Wirthichafte 
foftem, die Größe des Gutes, die Art der Viehhaltung zc. micht 
gehörige Berüdfichtigung finden. 

Zur Zeit gewinnt nun die Viehzucht in ber deutſchen Laud⸗ 
wirthichaft immer mehr an Ausdehnung und Intenfität, befleres 
Vieh als früher muß gehalten, gut ernährt und gepflegt werben, 
wenn das Gut einen Reinertrag bringen foll, dem entfprecdhend 
find aber aud die Ställe einzurichten, weßhalb ein Buch im höchſten 
Grade beachtenswerth erfcheint, welches in gebrängter Kürze 
den Bau und die Einrichtung der Stallungen in ſachgemäßer 
Weiſe behandelt. 

Der befannte Verfaffer des vorliegenden Buches, deſſen 
Handbuh des gefammten Tandwirthichaftlihen Baunmelens 
bereit3 die 5. Auflage erlebt hat, befpricht da3 gefammte 
Material in fünf Hauptabfchnitten. Diefe find: Lage und 
Herftellung der Gebäude; Ställe für Rindvieh; Ställe für 
Schafe; Ställe für Schweine; Bentilations = Vorrichtungen. 
Der 198 Seiten umfaffende Leitfaden genügt vollftändig, um 
dem Landwirthe ald treuer Berather bei dem Bau umd der 
Einrihtung von Stallungen zur Seite zu ftehen, weßhalb er 
wohl zu empfehlen ift, Eine beſondere Beachtung ift ben Eapiteln 
zuzumenden, die über Liegenlaffen des Düngers und über Ge 
winnung flüffigen Düngers handeln, Einrichtungen, denen je 
nach den obwaltenden VBerhältniffen eine weitere Verbreitung 
zu wünfchenwäre. Die Austattung des reichlich mit a 
berjehenen Buches iſt nur zu loben. 


deß Dr. Rich., Prof., der Forſtſchutz. 1. Lief. Mit 10 in d. Text 
eingeht. Abbildgn. Reipsig, 1876. Teubner. (VII, &,1— 192, ar. $.) 


Das mit ber erften Lieferung und vorliegende Lehrbuch wird 
feiner ganzen Unlage nad) entichieden eine Lüde im umferer 
Fachliteratur ausfüllen; denn eine ftreng fyftematifch georbnete, 
auf bie reichhaltige periodifche und monographifche Literatur der 
neueften Zeit geftügte Bearbeitung der in Rede ftehenden forft- 
lichen Disciplin fehlte uns bis jeßt, wird uns nun aber in Harer 
Darftellung und reicher Uusftattung durch den Verf. gegeben, zu 
Nuß und Frommen nicht nur der forftlichen Lehrer und der ſtudi 
den Jugend, fondern auch ber Braftifer. Der Berf. gliebert fein 
Syſtem folgendermaßen: I. Buch, Schub gegen ftörende Ein- 

griffe ber Menſchen; II. Buch, Schutz gegen die orgamifdhe 
Natur; 1. Theil, Schuh gegen atmoſphäriſche Einwirkungen; 
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2. Theil, Schuß gegen außerordentliche Naturereigniffe; Anhang, 
Schuß gegen fonftige Krankheiten. 

Wie hieraus erfichtlich, ift die Forftpoligei nicht mit in den 
Kreiö der Betrachtungen aufgenommen; wir fünnen dieß nur 
billigen, indem diefelbe einen Theil der „Forſtpolitit“ zu bilden 
hat. Aufgefallen ift uns, daß die Waldbrände in den 2. Theil 
des II. Buches verwiefen worben find; denn es gehört zu ben 
alferjeltenften Ausnahmen, daß Waldfeuer durch Gewitter ent: 
ftehen, während die Regel ift, daß dieſelben durch Menfchen 
veranlaßt werben, Ebenjo fünnen wir, die Specialgliederung 
anlangend, es nicht billigen, daß bie Etats-Ueberſchreitungen 
(S. 23) ald vom Standpuncte des Forftihuges zu befämpfende 
Mißbrauche hingeſtellt find; hierin hätte ber Verf. Hundeshagen 
nicht folgen, oder mindeftens, wie Letzterer, hervorheben follen, 
daß die Sorge für die Erhaltung der Nachhaltigkeit eines Waldes 
nicht gerade in unmittelbarer Verbindung mit deffen pfleglicher 
dorterhaltung fteht. Es ift ja vom rationellen Standpuncte 
fogar vielfach geradezu geboten, dad Nachhaltigkeitäprincip zu 
verlaffen, beziehentlich den fejtgeftellten Hiebsſatz zu überjchreiten. 
Endlich müfjen wir e8 bedauern, daß in dem 3. Abſchnitte des 
zweiten Buches die allgemeine Inſectenlunde mit behandelt 
worben ift; denn diefe gehört durchaus nicht in die Lehre vom 
Forſtſchuhe. Much die von dem Verf. als Entjchuldigung auf: 
geführten „Utilitätsgründe* Hätten nicht zur Aufnahme diefes 
Ercurfes bewegen follen und fönnen diefe Inconjequenz nicht 
sehtfertigen, jo willtommen und nöthig dieſe allgemeinen 
morphologifchen Betrachtungen den Gießener Studierenden 
vieleicht auch fein mögen. 0.K. 


Alterthumskunde. 
Ziegler, Chr., Prof., Ilustrationen zur Topographie des alten 
Rom. Mit erläuterndem Texte für Schulen. 3. Hf., 3. u. 4. Abth. 
Statigart, 1876. Neff. (Text: 46 S. u. 2 Taf. 8. — Atlas: 4 Tall. 
Fol) M.6. 

Indem wir die Fortfegung und den Schluß des ſchon wieber- 
holt if diefem Blatte (Jahrg. 1875, Nr. 13, ©, 406; Jahrg. 
1876, Nr. 25, ©. 830 f.) beiprochenen Bieglerihen Wertes 
hiermit anzeigen, können wir daffelbe nur wiederholt als ein 
nügliches Hülfsmittel für den claffifchen Unterricht bezeichnen ; 
nur dürfte bei dem in die Details der topographiichen Forſchung 
eingehenden, mehr gelehrten Charakter, welchen ber erläuternde 
Tert in den fpäteren Heften angenommen hat, das Werk nicht 
ſowohl den Schülern in die Hände zu geben, als ben Lehrern 
und jonftigen wiffenfchaftlich gebildeten Männern, welche ſich 
über den jegigen Stand der Forſchungen über die Topographie 
der ewigen Stadt orientieren wollen, zu empfehlen fein. — Die 
dritte und vierte Abtheilung des dritten Heftes bringt zunächſt 
auf Taf. XIII eine Unficht des Eonftantinsbogens mit einigen 
Details von demjelben und Abbildungen mehrer Denkmäler vom 
Forum Boarium: Janus Quadrifrons, Arcus Severi, Templum 
Fortunae (jet Kirche ber 8. Maria Aegyptiaca), Templum 
Matris Matutae (früher gewöhnlich Tempel der Veſta genannt) 
und Ausmündung der Cloaca Maxima (vergl. dazu ben Holz« 
ſchnitt auf S. 35 bes Tertes); von dem auf der Tafel nicht 
dergeftellten Tempel der Pudicitia Patricia (S. Maria in 
Cormedin) ift in zwei dem Texte beigegebenen Holzichnitten 
der Grundplan und ein fchönes korinthiſches Capitäl abgebildet. 
Neben dem Grundriſſe dieſes Tempels finden wir in dem Holz- 
ſchnitie die Grundriffe der drei Travertintempel vom Forum 
olitorium (ber Pietas, der Spes und der Juno Sofpita), welche 
auf Taf. XIV links unten in reftaurierter Anficht abgebildet 
find; diefelbe Tafel giebt Unfichten der Ruinen des Theaters 
des Marcellus und ber Borticus der Octavia nebft Grunbriffen 
dieſer Bauwerke und des Theaters des Bompejus, Taf. XV ift 
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ganz dem Pantheon des Agrippa gewidmet, bei befien Be- 
jchreibung der Verf. (mie er Heft 4, ©. 3 bemerkt), ebenfo wie 
bei der der Garacalla-Thermen, von Herrn Oberbaurath v. Egle 
unterftüßt worden ift: den Mef. hat es gewundert, daß er babei 
die Abhandlung von Fr. Adler „das Pantheon zu Rom“ 
(Berliner Windelmannsprogramm vom Fahre 1871) gar nicht 
berüdjichtigt hat. Taf. XVI giebt Abbildungen verfchiedener 
anderer Denkmäler vom Campus Martius: eine Anficht der in 
die Dogana di terra Hineingebauten Ruine mit 11 forinthiichen 
Marmorfäulen, welche Ziegler nad Canina auf die von Ugrippa 
erbaute Basilica Neptuni (Mossdunor) bezieht; Abbildungen 
des Mausoleum Augusti im ruinenhaften Buftande und in 
reftaurierter Unficht, das Bild des von Auguftus von Heliopolis 
nad) Rom gefchafften und füdlich von dem Maufoleum errichteten 
Obelisfen, ben Grundplan des Tempel3 des M. Aurel mit der 
Ehrenfäule dieſes Kaiferd und die Abbildung einiger Reliefs 
von derſelben. Taf. XVII bringt Anſichten der Engelöburg 
(Mausoleum Hadriani) mit dem Ponte 8. Angelo (Pons Aelius), 
des Pons Probi (Ponte rotto) nad der Reftauration Canina's 
und der Tiberinfel mit den beiden Brüden Pons Cestius (Ponte 
di 8. Bartolomeo) und Pons Fabricius (Ponte quattro capi). 
Taf. XVIII enthält einen detaillierten Grundriß und eine Innen— 
anficht des inneren Baues aus den Thermen Caracalla's, deren 
Außenwerke auf einer bem vierten Terthefte beigegebenen Heineren 
Tafel im Grundrifje verzeichnet find, Die beiden letzten Tafeln 
find Hauptfächlich der Darftellung der Thore und der Stadt: 
mauern ſowie einiger außerhalb der Stabt gelegener Bauwerke 
gewidmet. Auf Taf, XIX finden wir Unfichten des Arcus 
Drusi, der Porta Ostiensis mit der Pyramide des Eeftius, der 
Porta Appia, der Porta Praenestina, der Außen- und Innen 
feite der (honorifchen) Stadtmauer auf der Strede vom Amphi- 
thestrum castrense gegen die Porta Asinaria hin und eine 
reftaurierte Unficht der Bogen bes Anio Novus und der Aqua 
Claudia, Taf. XX enthält Anſicht, Grundriß und Reftauration 
des Circus Maxentii, Abbildungen der Ruine bed Grabmales 
der Caecilia Metella (von der Norbfeite und von der Sübwelt- 
feite), der Ueberrefte der Aqua Claudia, endlid) eines modernen 
Bauwerfes, der Fontana Paolina. Bu. 


Bahrfeldt, M., Contremarken Vespasian’s auf römischen 
Familiendenaren. Bremen, 1876, Selbstverlag. (23 8. gr. 8.) 


De Saulcy Hat in feinen Arbeiten über ältere griechifche und 
römische Münzen, welche in fpäteren Beiten von Städten oder 
Fürften mit einem Nachftempel verfehen und dadurch wieder 
umlauffähig gemacht worden find, ein einziges Eremplar eines 
römifchen Familiendenars, welcher von Veſpaſian mit einer 
folhen Contremarke geftempelt worben ift, aufgeführt. Der 
Verfaffer der uns in einem Separatabdrude aus dem vierten 
Hefte bes britten Bandes der von Dr. A.v. Sallet herausgegebenen 
Beitfchrift für Numismatit vorliegenden Abhandlung hat durch 
forgfältige Nachforſchungen in der numismatichen Literatur 
fowie im Öffentlichen und privaten Münzfammlungen, außer 
einer auf der Hauptfeite mit IM? geftempelten römiſch⸗campani⸗ 
ſchen Silbermünze, die ſchwerlich im diefe Reihe gehört, 
34 Eremplare römifcher Silberbenare (Familiendenare, Zegiond- 
denare und Denare bes Auguftus) zufammengeftellt, welche meift 
auf der Hauptfeite, feltener auf der Rückſeite, bald Linfsläufig 
bald rechtsläufig, den Stempel MP \ES ala Contremarke 
Veſpafian's (des einzigen römifchen Kaiſers, welcher römiſche 
Familienmũnzen nachgeſtempelt hat) aufgedrückt zeigen. Anhangs⸗ 
weiſe beſchreibt der Verf. noch drei Familienmünzen, welche in 
einem vertieften Oval oder Rechteck ben Buchſtaben S ober SS 
(nach feiner Bermuthung = Senatus Sententia) erhaben auf- 
geftempelt zeigen. 
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Heß, Wilh., der Golf von Reapel, feine claffischen Denfmale und 
Denfwürdigfeiten in Bildern aus dem Alterthum. Alen Jtaliens 
fahrern und Nltertöumöfreunden gewidmet, Mit einer Anfıcht des 
Golfs von Neapel u, 4 Orientirungdlarten, Leipzig, 1876. Weber. 
(XII, 596 &, gr. 8.) In pompejan. Einband MM. 20, ‚ 


Das nach feiner eleganten Ausftattung, insbefondere dem 
reichen hellroth-⸗pompejaniſchen Einbande, für die Prunftifche 
de3 Salons beitimmte Werf giebt in 32 Eapiteln, von denen 
17 (Cap. 13—29) allein den im Jahre 79 n. Chr. durch den 
Veſuv verjchütteten Stäbten gewidmet jind, eingehende 
Schilderungen der am und im Golf von Neapel gelegenen 
Dertlichkeiten mit befonderer Rüdficht auf die Schidjale, Zuftände 
und Sehenswürdigfeiten derfelben im Alterthume. Die Darftellung 
ift Tebendig und anſchaulich, nur mandmal etwas zu phrafen- 
haft; der Inhalt läßt uns in dem Verfaſſer zwar nicht einen 
Alterthumsforſcher vom Fach (tie man nad) den häufigen Citaten 
antifer Schriftfteller in den unter dem Texte ftehenden An— 
merfungen vermuthen möchte), aber einen mit der Gejchichte und 
den Eulturverhältniffen des claffishen Alterlhums im Großen 
und Ganzen wohl vertrauten Mann erkennen. Hie und ba 
finden fich freilich, namentlich in den Anmerkungen, Wunderlich 
feiten und Irrthümer, welche den Dilettanten verrathen. So 
wird ©, 112 unter Berufung auf eindem Referenten unbekanntes 
Verf von G. Nobile „Descrizione della cittä di Napoli“, das 
ben Berf. überhaupt zu manchen Irrthümern verleitet bat, 
berichtet, die im Jahre 521 v. Chr. von den Cumäern gegründete 
Stadt Dikäarcheia habe bald neue Elemente erhalten durch den 
Zuzug von Samiern, welche, ber Tyrannei des Polyfrates [der 
ſchon im Jahre 522 v, Chr, getödtet worden ift!) entfliehend, 
fi um 492 in der hafcidifchen Republik anfiedelten. S. 127 f. 
heißt e8, unter Berufung auf Plutarchs Sulla 36 vom Dictator 
Sulla: „Er Hatte auch die Abficht, eine Selbftbiographie und 
Geſchichte feiner Zeit zu fchreiben, allein das Werk fam nicht 
zur Yusführung, da er bald darauf, im Alter von 66 [follte 
heißen 60] Jahren, den Folgen feines fchwelgerifchen Lebens 
erlag“; während Plutarch. 1.1. c. 37 in. ausdrüdlich angiebt, 
daß Sulla zwei Tage vor feinem Tode aufgehört habe, am 
22. Buche feiner Memoiren (vnoumjware) zu arbeiten. ©. 148, 
Unm. 1 ift das unteritalifche Cumä mit dem Hleinafiatifchen 
Kyme verwechjelt, da von „einem Schriftfteller aus Cumä 
Namens Ephoros“ die Rede ift. S. 201, Anm. 2 leſen wir: 
„Truglio oder trullo wird abgeleitet von dem Tateinifchen 
trullus, welches Kuppel bedeutet“ [??] und S. 206, Anm. 1: 
„Die ſyriſchen Tänzerinnen waren auch unter dem Namen 
ambubajae befannt, weldher wohl von amphi und Bajae 
abzuleiten ift, alfo Perfonen bedeutet, welche fi) in Bajä um— 
bertreiben*, [1!] Nicht viel befjer ift die (freilich ſchon antike) 
Herleitung des Ortönamens Bauli von Bow» [sic] auij S. 211, 
Anm, 1, Böllig unflar ift es dem Ref., aus weldyer Quelle 
ber Verf. die Nachrichten über Phädrus und Seneca geihöpft 
bat, die wir S. 253 leſen: „Auch der Fabeldichter Phädrus 
fuchte in Pompeji Schuß gegen bie Nachftellungen des Sejan, 
bes Günſtlings von Tiberius, und Seneca, vielleicht aus Pompeji 
gebürtig [!], verlebte hier feine Jugendzeit*: jedenfalls kann 
letzteres aus der dafür angeführten Stelle (epist. 70, 1) nicht ge- 
folgert werden. Schreibungen wie Aiſchynes (S. 297), Erethria 
(S. 522), Pamphylos (S. 523) mögen als Schreib» oder Drud- 
fehler Entjchuldigung finden; aber die Bezeichnung des Bafiteles 
ald eines „altargivifhen Meiſters“ auf S. 332 (während 
©. 344 von der zur Beit des Bompejus blühenden Schule des 
Bafiteles die Rebe ift) ift eine nicht zu entjchuldigende Nach» 
läſſigkeit. Endlich können wir es nur bedauern, daß dem Berf. 
das hochbebeutende Werk Fiorelli'S „Pompeianarum antiquita- 
tum historia“ unbelannt geblieben zu fein fcheint; wenigſtens 
haben wir baffelbe weder in dem bie Wieberentdedung und 
Ausgrabung der verfchütteten Städte behandelnden Abfchnitte 
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(Gap. 11, ©, 268 — 254) noch anderwärts in dem Buche citiert 
gefunden. Bu. 


Toukunſt. 
Nohl, Ludw., Beethoven. Nach den Schilderungen ſeiner Zeit 
genoſſen. Stuttgart, 1877, Gotta. (XVI, 294 ©, ar. 8.) MR. 6. 

Da wir aus der Feder bes fleigigen Beethoven-Biograpben 
ſchon ein jehr ausführliches Leben des großen Tonfebers er: 
halten haben, jo bürfen wir in der vorliegenden Arbeit nicht 
etwa eime verfürzte Wiederholung der vor dreizehm Yahren 
begonnenen, nur allzu weitfchichtigen Urbeit erbliden, wie aus 
Ihon die Bemerkung des Titels „nach Schilderungen feiner 
Beitgenofjen“ deutlich errathen läßt. Das Buch ſetzt die 
Kenntnig von Beethoven’3 Lebenslauf vielmehr voraus, ver- 
ſucht aber, jo zu jagen, Schlaglichter auf den großen Mam 
fallen zu laffen, indem es uns denfelben aus Begegnungen mit 
Beitgenofjen und zwar durch beren Feder beleuchtet. Diejen 
Gedanken verfolgend hat der Berf. aus feinem reichen Matericl 
eine Reihe höchſt anziehender, oft Scenen gleihenden Notizen 
von den Knabenjahren des großen Meifterd an bis zu feinem 
Todesjahr zufammenzuftellen verftanden, die in diefer aphorifti: 
ſchen Weife dennoch ein gelungenes Bild Beethoven’3 vor uns 
entjtehen laſſen. Es find in Allem 45 folder Notizen umd 
Scenen, bie, ba fie fi auf 288 Seiten vertheilen, eben nur 
wie Momente am Lejer vorübergehen. Viele von ihmen find 
natürlich bei der Theilnahme, die man für Lebensumflände 
Beethoven’s jeit geraumer Zeit ſchon fejthält, dem mufikalifchen 
Publicum befannt, andere hingegen, die erft in neuerer Seit 
ans Licht getreten find, dürften manchem Lejer in dieſer Zu- 
fammenftelung noch nicht geboten worben fein. So batiert die 
erite Notiz „Aus den Knabenjahren“ aus der Feder dei 
Philologen Dr. W. C. Müller, gleich nad) des Meiſters Tode 
verfaßt, aus dem Jahre 1827; der Verf. des in der Leipziger 
„Allgemeinen Muſilaliſchen Zeitung“ erſchienenen Aufjahes 
war perſönlich mit Beethoven befannt geweſen. Die bei ſolchen 
Notizen ganz unumgänglich mit unterlaufenden Irrthümer ımd 
Ungenauigfeiten hat der Verf. jederzeit unter dem Text berichtigt 
und damit zugleich eine Art Kritif geübt. Ueberhaupt die erite 
Öffentliche Erwähnung Beethoven's gejchah durch Gottlob Neeſe, 
Hoforganijten des Kurfürften, in den Jahren 1783 und S4 in 
Cramer's „Magazin der Muſik“ durch einen Auffag über die 
furfürftlich-kölnifche Hoffapelle. Sehr interefjant ift eime zweite 
Beichreibung der Bonner Hoffapelle aus dem Fahre 1791, 
verfaßt durch den Kaplan zu Kirchberg K. Ludw. Junlet, 
befjen Beethoven noch 1824 in einem Briefe erwähnt. Der 
Berf. hat aber auch aus eigenen Aufzeichnungen, die ihm ans 
feinen Nachforfchungen über Beethoven bei etiwa noch Lebenden 
Beitgenofjen oder deren jüngeren Angehörigen namentlich in 
Wien erwuchſen, Mittheilung gemacht, jo über Frau v. Bern 
hard, die als gute Clavierſpielerin m den Mufifunterhaltun- 
gen bei den befannten Gönnern Beethoven's, dem fFürften 
Lichnowski und dem Grafen Rajumowsti, oft vor Bertbe 
ven fpielte; dieſer jhäßte ihr Talent fo ſehr, daß er it 
bis 1800 jebesmal ein Eremplar feiner neuen Clavierſachen 
zuſchidte. Die aus der Erinnerung ber Greifin gemachte Be 
ſchreibung von Beethoven's damaliger Erfheinung it ſeht 
charalteriſtiſch. Jedenfalls am Eigenthümlichiten Hat aber ba 
ſchwediſche Dichter Atterbom Beethoven im Jahre 1825 geſchen 
twie er arbeitverfunfen, nur mit einem kurzen Hemde wegen ber 
brüdenden Hitze angethan, zuweilen mit rothem Stift flüchtige 
Noten an die Wand fchrieb, an welcher folofjale mit Kohle 
raftrierte Papierbogen Hebten. Die Beſuchenden, Wtterben 
und Jeitteles, ftörten den tauben Meifter nicht im feinem 
Schaffen und entfernten fich one von ihm bemerkt worden zu 
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fein. Die merkwürdige Scene ijt erft in neuefter Zeit befannt 
geworden. Dieje Anführungen mögen genügen, um zu beweifen, 
daß der Gedanke des Verf.'s, Beethoven uns nad Schilderun- 
gen feiner Zeitgenoſſen vorzuführen, ein glüdlicher genannt 
werden muß. Das Buch wird von jedem Freunde Beethovens 
mit Vergnügen gelefen werben; gewidmet ift es Richard 
Wagner, dem ber Verf. 1865 ſchon Briefe Beethoven's zu— 
geeignet Hatte. 


Ya Mara, das Bühnenfetfpiel in Bayreuth. Seipgig, 1877° 
Schmidt u. Günther. (47 ©. gr. 8.) M.1. 

Vorliegende Heine Schrift lann als ein Nachklang der für 
die Berehrer Wagner 3 umvergeflihen Wugufttage vorigen 
Jahres angefehen werben und wird jicher fo manchem Leſer 
diefe vielfach bewegte Zeit auf eine angenehme Weife ins 
Gedächtniß zurüdrufen. Nachdem die Berfaflerin, deren Ber: 
ehrung für Wagner auf einer gründlichen Kenntniß feiner 
Werke ruht, im Eingange Wagner's künſtleriſches Princip 
fammt den aus ihm mothtwendig erwachjenden Folgen Kar 
auseinandergefegt hat, führt fie in gebrängter Darftellung 
noch einmal den wejentlihen Inhalt jenes viertägigen Feſt— 
ipieles, das fie als eines unſerer köſtlichſten Güter bezeichnet, an 
ber Seele des Leſers vorüber. Hieran ſchließt fi ein Nachweis 
einiger zwanzig dem Werfe entnommenen Leitmotive in Noten- 
ſchrift, auf deren eigenthümliche Schönheiten, ſo wie deren 
finnreiche Verwendung näher einzugehen, fo wünſchenswerth 
dieß auch geweſen wäre, die Berfalferin, einige kurze An— 
deutungen ausgenommen, verzichtet hat. Es wäre ficher aber 
eine ihrer gewandten Feder würbige Aufgabe, die kunſtvolle 
Berwendung jener Motive, die in diefer Weife Wagner’ origis 
nelle Erfindung genannt werben muß, in einer umfangreicheren 
Studie nachzuweiſen. Zum Scluffe wirft die Verfaſſerin 
noch einen Blid auf den Ort der Aufführung, die Meine 
Landftadt Bayreuth, und erwähnt kurz, doch namentlich, die 
vielfeitigen Kräfte, unter deren Mitwirkung die Ausführung 
eines feit jo vielen Jahren geiftig vorbereiteten Werkes gelang. 
Benn die Berfafferin von einer für 1577 in Ausficht genommes 
nen Wiederholung des Nibelungenringes fpricht, jo möchten 
wir, bejonders in Rückſicht des Orchefters, an dem Zuſtande—⸗ 
fommen dieſes Planes einen gelinden Zweifel ausſprechen. 
Was die den Eingang des Schriftchens bildende Aeußerung 
Goethe's anlangt, über das Zuſammenwirken aller Künfte zu 
einem Geſammt-Kunſtwerke, jo wie die ähnliche Bemerkung 
Herder'3, der man jeßt öfter in den Schriften über Wagner 
begegnet, jo dürfte feiner der beiden großen Männer als compe« 
tenter Richter in muſilaliſchen Ungelegenheiten gelten, da es 
nicht ſchwer fallen würde nachzuweiſen, wie die Mitverwendung 
der Mufif zu einem folhen Geſammtkunſtwerke zu beanfpruchen 
nur aus einer Verfennung des eigenften Wejens der Muſik 
hervorgehen fonnte, 


Mufiol, Rob,, Katechismus der Mufikgefhichte. Mit 14 in den 
Text gedr. Abbildgn. n. 34 Notenbeifpielen. Leipgig, 1877. Weber. 
(VI, 244 ©. 9) M. 2. 

Die Brauchbarkeit der Weber'ſchen Katechismen ift wohl 
einftimmig anerfannt, Ueber Gegenftände der Mufif zählt der 
Weber'ſche Katalog ſchon fünf, von denen ber des Prof. J. C. 
Lobe über Mufit allein 17 Wuflagen erfahren hat, Wuch 
bezüglich des vorliegenden neueften Katechismus über Geſchichte 
der Mufit läßt fi nur Gutes berichten. Es umfaßt derjelbe 
mehr als bloß die gefhichtlichen Momente, in fo fern 5.8. 14 in 
den Text gedrudte jaubere Bilder die Figuren mufifalifcher 
Inftrumente wiedergeben, jo wie in den beigegebenen Noten: 
beifpielen unter Anderen die alte, oft gar nicht leicht zu 
entziffernde Notenſchrift Hinlänglich erläutert worben ift. Daß 
ber Berf., wie in der Vorrebe bemerkt, Ausfprüche gewichtiger 
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Autoren jo viel wie möglich, namentlich in den Biographien, 
herangezogen bat, wird dankbar anzuerkennen fein, je genauer 
er aus guten Quellen gejchöpft hat, wie das überall erfichtlich 
if. Man findet in den mufifalifchen Beilagen indifche und 
griechiſche Hymnen notiert, fo wie fpäter bei der Gefchichte der 
Mufit in den Niederlanden zwei intereffante Gedichte von 
Guillaume de Machau in franzöfifher Sprache, welche bie 
damals (14 Jahrh.) gebräuchlichſten Dufitinftrumente nennen, 
ferner einige Zeilen aus einer Ballade auf den Tod Meifter 
Guillaume's, die ebenfo eine Menge Namen von Jnftrumenten 
enthalten, Specialitäten von nicht geringem Intereſſe. Da bei 
ben hervorragenden Meiftern der Katechismus die Frage ftellt: 
Welches find die Lebensfhidjale des Meifters? jo finden wir 
von allen unferen großen Tonſetzern gebrängte, aber doch oft 
mehrere Seiten einnehmende Biographien, bie, fo viel wir 
bemerken fonnten, nur auf den beiten Quellen beruhten. Daß 
e3 bei den Schülern 3. Haydn's heißt, er (Haydn) Habe gar 
feinen Einfluß auf feinen Schüler Beethoven ausgeübt (5.181), 
ift nicht richtig und widerlegt fich durch einen Blid auf Werke 
Beethoven's aus feiner erften Periode. Die Nachrichten über 
Eomponiften gehen bis in die meuefte Zeit und umfaflen 
natürlich noch viele lebende Künſtler. Möchten dieſe Zeilen 
dazu beitragen, auf die Brauchbarkeit dieſes reichhaltigen Kate: 
chismus der Gefchichte der Mufif hingewiefen zu haben; 
der Mufit Studierende wird fich deifelben ſicher mit Erfolg 
bedienen. 
Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Ar. Chryſander. Nr. 35 —36, 
Inh.: Ariedrih Silber. — Bemerkungen zu dem Artikel „Weber 
dad Verbältniß der Unlverſitäta-Muſikdirectoren zum Staate* in der 
vorigen Nummer. (Z en — (Ein alter dentfcher Zonlebrer: Friedrich 
Erhardt Niedt. — Ein deutihes Sing- u. Balletpiel aus dem Jahre 


1663. — lleber die Muſik als Kunft im Allgemeinen. — Ueber Kirchen⸗ 
mufit, — ee u. ——— 


Padagogik. 


Verhandlungen der erſten hannoverſchen Directorenverſammlung 
am 7.,8. u. 9. Juni 1876. Hannover, 1877. Klindworth's Verlag. 
(164 ©. Fol.) 

Es genügt, in diefem Blatte, in denen Protokolle preußi- 
ſcher Directoren-Conferenzen ſchon öfter angezeigt tworben find, 
furz auf den Inhalt der vorliegenden hinzuweiſen. Die Ver- 
handfungen betrafen die erziehende Thätigfeit der höheren Schu: 
fen, den deutfchen und den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht auf 
Gymnafien und Realjchulen, die Stellung und Behandlung des 
Lateinischen an Real- und höheren Bürgerſchulen und den Unter» 
richt in den neueren Sprachen an Gymnafien und Realſchulen. 


Fischer, Dr. P. D., Geh. Ober-Postrath, Friedrieh der Grosse 
und die Volkserziehung. Vortrag, Berlin, 1877. Dümmler’s 
Verlagsbh. (42 5. gr.8.) M.1. 

Der Bortrag ftellt in —— Weiſe Friedrich's d. Gr. 
Anſichten über Erziehung und Unterricht, das, was er für bie 
Hebung des Unterrichtswejens und der Bolfserziehung in feinem 
Lande getban hat, und den begeifternden Einfluß dar, „mit 
welchem feine gewaltige Perfönlichfeit durch die Macht ihres 
Borbildes und durch die Wucht ihrer Thaten auf die gefammte 
Nation erziehend eingewirkt hat,“ Wir empfehlen ihn zur 
Lectüre. 


Rheiniſche Blätter ꝛt. Hreg. von W. Lange. 5. Heft. 

Inh.: Das Utilitäteprincip m. Dr. H. Bed. — A. Meier, bie 
22. allgem. diſche Rebrerverfammlung. — A. Hartmann, Zuſammen- 
bang des Sindergartens mit der Schule. — G. Walpditedt, zur Ers 
innerung an Bilbelm Harnifh. — Padag.⸗culturgeſchichtl. Rundſchau. — 
G. Kaltropp, zn Wilh. Steinader, — —— —— 


— — — * 


Univerfität3- Schriften. 
* GFeſtſchr. f. Tübingen), C. Hebler: Leſſinglaua. (17 ©. 


Breslau (Inangnraldiffert.), DO. Handel: das räumliche Ana» 
logon eines Steiner'jhen Problems der Ebene. (50 ©. gr. 8.) 


Schulprogramme. 


Regensburg (f. Lyceum u. k. Stubienanft.), W. Bolgt: Baverns 
Stimmung und Stellung im Bauernkriege von 1525. (685, gr.8.) 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von C. Röttger. 6. Jahrg. 8. Heft. 
Inh.: 

A. Harlavy, Mittheilungen über die Ghafaren. 5.6. — Im 

von Ferghana; nah 8. Köſtenko. — Al. Mittbeilungen; Literatur 

bericht; Revue ruſſ. Zeitfchriften; ruff. Bibliographie. 


Preußifhe Jahrbücher. Hrög. von H.v. Treitfchfe u. W. Weh ren⸗ 
pfennig. 40. Bd. 3. Seh. ; 

Ind: H. v. Holft, Touſſalut EDuverture. — Ad. Pfaff, der 
Rechtöftreit der heifiichen Agnaten. — DO. Mejer, Minifter Eihhorn. 
2. — Rüdblide auf den Krieg an der Donau und im Balfan, 1. — 
Notizen. 

Allgem. Militär» Zeitung. Red.: Zernin. 52. Jahrg. Nr. 33 u. 34, 
geh Der ruffifchstärkifche Krieg. 5. — Werbung u. Defertion. 
(Fortl.) — E.v. Schaumburg, Wahrheit u. Dichtung in der Ktriegs⸗ 
geſchlchte. (Forti.) — F. v. d. Wengen, die Schlaht bei Zorndorf 
am 25. Auguſt 1758. — Mifcelle; Nadricten. 
Jahrbücher für die D, Armee u. Marine, Redig. von G. v. Marces. 
24. Bd. Nr. 71-72. 

Inh.: M. Lehmann, Tagebuch u. Briefwechfel des Oberſtlieut. 
vd. Ziedemann aus dem J. 1812, — Bartels, die Jufant.s Brigade 
in ihrer Entwidelung aus der Brigade von 1812, — D.v. Seemen, 
Betradhtungen üb, das „ExercierReglement für die Kavallerie vom 5. 
Juli 1876% — Artilleriſt. u. fortificator. Einrihtungen zur Grleichs 
terung der Bewegung von Geſchützen u. von ſchweren Lajten im In— 
nern der Feltungswerke. — B. v. Walther, ein Entwurf zu einem 
Feldangsplane gegen die britifchen Befipungen in Indien von bem 
afiatifchen Feltlande aus. — Feuertaktit, Schiepfhule u. Informationd« 
Gurfus der Stabsofficiere. — M.v. Wedell, die Operationen der 
Potomar-Armee unter General Grant im amerifan. Sereffionskriege 
1864 u. 65. (Schl.) — Der ruſſiſch⸗türk. Arieg 1877. 2. — Umſchaäu 
in der Militärliteratur, — Verzeichniß der bedeutenderen Auffäige aus 
anderen militär. Zeitfchriften. 


t. 











Revue eritique. Nr. 37. 

Inh.: Wilson, the Vishnu-Purdosa, transl. by F.Hall.— D.Jamaspji,dietion- 
naire pehlvi, — Celakovski, commencements de la eivilisation et de 
la litterature alave, — F. Wyon, histolre de l’Angleterre sous la reine 
Anne. — A. Campaux, labb& Bautain et son deole, — Academie des 
inseriptions. — Rectifieation. 

Nuova Antologia di scienze, lettere ed arli. Anno XII. 2. serie, 

Vol. 6, fase. 9. 

Inh.: T. Mammiani, le due Chiese ortodosse Roma e Pietroburgo. — P, 
G. Möolmenati, la Donna in Venezia dopo la quarta Crociata, — G. 
Boglietti, la Politiea nella Leiteratura contemporanen della Francia, — 
S. Farina, prima che nascesse. (Fine) — P. Mantegazza, la Tras- 
formazione delte Forze psichiche. — R. Bonghi, la Giustizia e la Li- 
beriä in Oriente. — L. Luzzatti, il Dazio sul Vino italiano all’Estero 
e i Trattati di Commereio, — Di una illusire Donna bolognese. — Ras- 
segna delle letterature straniere; Rass, politica; Boll, bibliografico. 


Hift.-polit. Blätterzc. brag.v. C. Jörg. F. Biuder. 80.80. 5.Hft. 
Inb.: Erinnerungen von Dr. v. Ningdeis. 19, — Yellgendf. Darallelen ans der 
Rreihidhte Des Balicaniamus, Ianfenidmus und Febronianismus. (Fottſ.) — 
Die liberalen Epeculationen auf den Tod Papft Pius’ IN. — Zeitlänfe, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R. F. 13. Jabrg. 18. Hft. 
Inb,: R. Rirdbmer, erzäblende yo im Anſchlufſe an den deufſch ˖ framzöl. 
Krieg 870/71. 1. — england feit 1870, 1. Abihn.: Das Minifterium Blad- 
one . — J. A. Breartaggint, der Proceh des Walilen Galilei. 2. — 6. 
reitinger, Die Gelnnerumgen der Bräfin D’Agouft (Daniel Stern). — Todten ⸗ 

(bau; Technologlſche Meuue, 


Im neuen Rei. Hrög. von R. Reich ard. Nr. 39, 


Inh: E. Wihert, über Bedeutung nnd Wahl dramat, Stoffe, — Der Stand 
der Ganalfrage in Deutſchland. — M. Goede, Adam Pur. — Aus ber Pron, 
Vteußen; Handel; Nufland; Geiſtliche n. welt. Aomödle, — Aus Berlin: Bom 
Kalter; Die Lage der deutſchen Handelewelt. — Yiteratur. 


Die Gegenwart. Red, P. Lindau. Nr. 38. 


Inb,: N. Schneegans, Tbiers, — Die Verbreitung der Sanltätd- u. Mebicinal- 
räibe, — Piteratur u, Aunſt. — Aus ber Haupiftadt. 


F. Rartens, die ruſſ. Politif in der oriental. —867 
ale 
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Inh: Die — 1* Harlefin vom deutihen Theater. — Gulturbilder an 
Amerifa: 1. Das Shulmelen im der Union. — Gämelzer Reifehrieie I — 
Erinnerungen an das 2. Ralierreih, — Piteratur, 


Die Bage. Srog. von ®. Weiß. 5 Jahrg. Mr. 38, 0 
b.: Der Siege Borenfah. — Die Uebertt der Mewernerfiderumg auf dat 
” denifäe Re £ 2 De — —— * ne Bücher. — 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R.Gottſchall. Rr. 38. 


Inh: A. Mar, neue Dichtungen von Ernft Editen — M. ®. Meyer, ein 
populäre aflronom, Schrift, — Erzäblungsliteratur. — D.Riber, eine ann 
Literaturgefhidte, — Sklyyen aus dem Kifap u. aus Schleſien. — Beulürie; 
Bibliograpbie. 


Guropa. Redig. von 9. Kleinfteuber. Nr. 38. 


Inb.: Die Heerflraße von Belgrad nah Gonftantinopel. — Gorwen. — Mohn 
Hood, — Spaziergänge anf Gevlon. — Wiener Briefe; Berliner Beridt; Yin 
ratur; Blidende Kunft; Mufl; Theater; Motigen. 

Beilage 3. D. Reichs- u, Kal. Preuß. Staats-Anzeiger. Nr. 32. 

Inh.: Das Kailerhaus in Boslar. 2 — Zur Beihihte des Bartenbaucs, mit 
bei, Berüdihtigung des Obfibaues, 6. — Dansig n, felne Baumerle 6 — Die 
Hanbelöftraben der Gritchen u, Römer nach ben Geſtaden des Balt Mesret, 

Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 73 — 74. 

Inb,: BSüpöfterreihiibe Landſchaſten u. Städte; 5, Sulzbacher Minen, Ser Beitet 
u *285 Adolf Thlete. — RM. Bottihall vom Leipziger Stadethecie. 
— m ” 


Allgem. Zeitung (Nugsb.). Beilage, Nr. 252 — 258, 

Yub,: Riccold Mahtaveli. 3. 4. (Schl.) — Barifer Ghronif. 8. (BL) — pr 
tiſche Buftände. — 8. Mesger, vom Klofter Schönthal in Württemberg. — 
Die Straßburger Quellen u. Rorfbungen. — Gin matbemat. Duell im I6 
Iabrb. — S. Mablis, der Paporos Übers in culturhiſtor. w, medicin. Bey 
bung. — MR. Wagner, natutwiſſenſchaftl. Streitfragen. 2 (Sb) — @. dir 
fer, Dresdener Briefe. 1. — I. 8. Shmider, die erfien polit, @eyiebumır 
Serbiens zu Nußlaad. 1. — Die „freien* Univerfitäten in Aranfreid. — Bra 
Rriegsihauplage; Bericiedenes, 


Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 207 — 212, 
Ind: W. v. Jauts, Ferdinand Stüder, Ritter v. Weverbof, gen. der „bergiihe 
Held“. 2. — Hohzeltsgebräude in der Ilfraine, — Miß Brant, De Zokier 
der Sonne, IL, 19- 21.(8b1,) — A. Aingerle, aus dem Ferfina-Zbae. L2— 
Gorreipondenz mit Anaftaius Grün. — Zur Nibelungen-Arage. — Ar. dell 
wald, Gulturbilder aus Roms Vergangenbeit. I. Sirtus V u. Ramurie Ber- 
nefe. 11. @ine gerihtl, Erecution beim franzöl. Botidafter. — @in Soa⸗ 
ſpleler: Charles Doung. 1.2, — Zaung Lewald. — Wiſſenſqe - 
Theater; Notly; Biblograpkie. 
JUuſtrirte Zeitung. 69. Bd, Nr. 1766, 
Inh.: Ueber Sandelsverträge. — Poll. Mohenfbdau — Manntgfaltigleiten — 
Statifiifbe Notizen, — Bom eurep, Axiegeſchauplahze. — Kortenisen - 
Briefwechfel, — Wochen · u. Aſtronom. Kalender. — Der Top in Aunk un 
e. — Die Stulon ſche Bifengleherei und Mafdinenfabrif in Budan — 
Gulturgeibibtt. Rachtichten. — Iob. Ludwig Huneberg. — Das Gtabtwap 
von Zittau, — Witterungonachtichten. — BPolptehn. keilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hräg. von F. W. Hadländer. Rr. 51. 

Inh.: €, v. Bibra, Salbiih u. Coca. (Aortfi.) — Dr, Alfred Eier. — B. Mäl 

ler, zum Jubiläum der Imiverfirät Tübingen, 4, — Rotijblätter. — 3. vun 

Demwall, der gordiihe Knoten. (dort) — 8. Warren, das Baileri, Bari. ü 

(BhL) — Hobieit im Gailthale. — ®@. v, Dünbeim, der Arieg im Drimt. 

17, — @in in Brand geſtedtes Zatarendorf, — Bom kaukaſ. Ariegeibanplapr. 

— Tirnewa. — Orinnerungen an Karlsbad, — &, v. fretberg, eine Barier 
Gorinna, — H. No6, Deſtert Ungarn im Panorama. 5, — täronit. 


Sonntags. Blatt. Red. R. Elcho. Ar. 38. 
Inb.: WB. Grothe, Zahn um Zabn. (Aerif,) — Der rufl-türfiie Krieg. 9. — 
Ih. Bodin, der Wodansvogel. — GE. Romminger, Beibihte u. Imiay 
der Baummeollenmanufactur zu Berlin im vor. Jabrb, — M. Kreper. ii 
feine Doeg. Gortſ.) — Yofe Blätter, 


Gartenlaube. Hrög. von E. Keil. Ar. 38, 
Anb.: ®&, vo, Mevern, Zeuerdanfs Brautfabrt. (dort) — M, Bernftein 4 
deutide Patentgefch. — A. Panzer, weiblibe Sandarbeit, — ©, Rantı- 
egger, aus der Mandermappe der Bartenlaube: 12. Ein Spaziergang m: 
— — Mätter u, Bluͤtben. 























Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 52. 
Inb.: Al. Römer, die beiden Marien. (Sht) — ®. Wagener, unter ati 
Breiten. — M. Buſch, Brigbam Doung. — Am Bamilientiiche, 





Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfk. Ar. 1. 


Inb.: 8. Fren, De Sünde des Kiofterfräuleind. — A, Aar, Brüdenyel — ® 
Dprenbeim, binter den Goulifien. — E. Edftein, Liebesgaden. — Neru 
Galm, eine Deutibe in Rufland, — Gaftor, mein Areund Stroußbere — 
Kür Haus u. Herd; Gharaftertbermometer, Allerlei ıc. 

Magazin für die Literatur ded Auslandes. 46. Jahrg. Rr. 37. 

Inb.: Karl Hilebrand’s Beihihte Arankreiht. — General Dufour, der Seeten 
bundafrieg und der Streit von 1856. 2. (BhL) — Thomas de Ciuimen. - 
Ferdinand v. Beffeps, Briefe, Tagebüber u. Urkunden zur Belbidhte des Em 
canals, 1. ®, A. Sotolowotu ⸗ Meididte der Agrarcommane im Norden Ash 
lands, 2. (Bhl.) — Kleine Kundſchau; Meuigfeiten d, auslänb, Piterabut. 


Das Ausland. Nr. 37. — 


Inb.: 6. W. Gumbel, die Montaninduftrie Japane. — Ktefias als Adi" 
fhreiber. 4. — Schilderungen aud dem @ebiete der Beni-Amer u. Haba — 














Die Beziehungen der Seumenjledenperioden zu ben metiorelog, Berbiltniiieu 
der Erde. — Deutihe u. amerıfan, Arbeit, deutiber Beihbäftsgeift, — Das 
Meib Are. — Pluchen (Plutſchen), eim fabelbaftes Thiet der Ghileutn. 
Riiehen, 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. R. F. 3. Jahrg. Rr. 39. 
Jab.: 5. IÄger, ein Berfuh gu einer Beograpbie der Mälder Deutihlands und 
Orfterreibb, 1. — 9, Boyauz, bie Deipalme. — G. M. Ariederici, unfer 
Sonnenipftem. 3. — Literarurbericht; Aleinere Mitibetlungen, 





Aus allen Welttheilen. Red.D, Delitfh. 8. Jabra. 12. Heft. 


Inb.: & Jung, Laud u. Beute im Beengebiete Auftraliene. (El )— B.Boyaur 
Ambriz — Eine mittelalterl. Stadt im Aralten, — D. Schuittger (Ar. D.), 
Reifeltimmungsbiider aus Schleswig-boiftein u. den Rahbarfläbten, — Rem: 
Orleans, bie umdungeftadt des Milnifippl, — Murperg, ein vergefiener 
deutſchet Poften im Suden. — 9.9. Berlepſch, bie Aigidahn. — Miſcellen. 


Vorlefungen im Winterfemefter 1877/78. 
34. Innsbruck. Anfang: 1. October, 


1. Theetegiſche Facultät. 

Pfſ. Stentrup: Theologia dogmatica (apologia religionis 
Christianae); Seminarium dogmat. — Hurter: Theologia dogm. 
(de ecclesia Christi); theologia dogm. compend. (theol. funda- 
mentalis); Sem. theo. — Jung: Theol. mor. et past. (de 
actibus humanis, de conscientia et legibus, de virtutibus et 
peccatis nec non de Decalogi praeceptis 1-4); Collationes 
astor.; Exereitat, pastor. — Zuger: Exegesis in pericopas 
entateuchi selectas; Introductio in libr. sacr. Nov. Foed,; 
Lingua hebraica. — Nilles: Jus canonicum (de jure ecclesiast. 
publico); Academia juris canonici; Exereitationes practicae in 
vanones dopraorsnong utriusque ecclesine, Latinae et Graecae. 
— Brijar: Kirchengeſchichte (1.—4. Jabrb.): andgew. Fragen aus 
der Geſch. der alten Kirchendiscivlia. — Katſchthaler:? Dogmens 
geih.; auegew. Partbien; de Redemptione (cursus apologet. nec 
non histor.); Conversatorium de eadem re; Apologia dogmatum 
de gratia; Conversatorium de eadem re. — Jungmann: 
Iheorie der geijtl, Beredtſamkeit; bomilet. Sem.: a) für die Alumnen 
d, tbeol. Convitto; b) für die auferbalb d. Gonvicts wohnenden Herren; 
ah, Vitargit, 2. Ib; Geſch. der Liturgie; Grammatica arabica; 
Interpretationes hebr.; Interpretat. syr. et chald. — Biefer: 
Propaedeutica philosophico-theolog.; Seminarium propaed, — 
Yimbonrg: Propaedeutica philos.-theol.; Sem. propaed.; aus⸗ 
gem, yropäd. Fragen. 

I. Rechte und Raatswiflfenihaftlihe Karcultät. 
. Pf. Thefer: röm. Rechtegeſch. u. Zuftitutionen in ital. Eprade; 
Tem.stehtl. Nepetitorium über dingl. Rechte in diſcht Sprache; Seminar: 
äbgn im ital, Sprade. — Puntſchart: Geſch. u. Inſtit. d. röm. 
Aechts; Panderten: Familienrecht in geſchichtl. Entwidelg; romaniit, 
Seminarübgn. — Fider: wird eventuell fpäter anfündigen. — Bal 
te Lievte: Diihs Privatrecht; Storia del diritto e dell’ impero 
Germanico,— Thaner: Kirchenrecht; canoniſt. Mebgn. — v. Yugardo: 
Diritto ecelesiast. — Ullmann: Strafrecht; Völkerrecht; internat. 
Sreredit; firafrechtl. Seminar. — Eteinlebner: Syſtem d. öfter. 
ala. Privatrehtes ; allg. Theil d. Obligatlonerechtes nah diterr. b. 
®.8, — v. Jnamas»Sternegg: Nıtionaldfonomie; Berwaltungss 
Ihre; faatswilfenih. Sem. — Neitor: Diritto civile Austriaco. — 
%.Gcher: Diritto penale. Beidtel: Givilproceh;_ öſtert. 
Ainanggefepfde, 1. Abth., directe Beitenerung; Sem.: proceffualifche 
liebgn. — Pe: La procedura civile Austriaca; Codice di 
sommercio. — MBazdiera: Theorie der Stariftif u. Statiftif der 
earop. Staaten; diterr. Berfaffungss u. Verwaltungsrecht; ſtatiſt. 
Sem. — Payr: allg. Berehnungswilfenfhaft. 
HE Medicinifhe Bacultät, 


Pf. v. Danticher: Knochens, Bänder, Mustel- u. Eingeweides 
Iebre; Serierübgn; dbirurg.sanatom. Uebgu. — v. Bintihgan: 
Bhyficlogie d. Menſchen; anatom.sphufiol. Uebgn. — Schott: pathol. 
Anatomie (allg. Tb.) mit Berückf. der patbol. Hiftologie; pathol.⸗ 
anatom, Sertionsäbgn; yathol. » hiſtol. Uebungen. chnopf⸗ 
bagen: Bau u. Ktraͤnkhh. d. Gehirns unter Berückſ. der Pſychlatrie, 
sit Demonftratt. von Präparaten; pathol. Hiftologie. — Ifhurtfchens 
!baler: Pharmakologie; Pharmakognoſie mit milrofcop.»pralt. Uebgn; 
Ein, in die Kinderbeiifde mit einem Ambulatorium, — v. Rokttansty: 
vet, medic. Pathologie u. Therapie u, Klinik der inneren Krankhh.; 
pralt, Anleitg zur pbofil, Krankemunterfuhung. — Albert: dirurg. 
Atmit mit Boriefgn über fpec. hirurg. Pathologie u. Therapte; Dperas 
tionsiehre; Verbandübgn. — Lantihner: chirurg. Caſuiſtit. — 
Yang: Klinik der forbil. u. Hautfranfhh,; Ambulatorium für Syphilis 
u, Hautkrankhh. Anabel: fver. Pathologie m. Therapie der 
Augenfranthh.; theor. praft. Unterricht in phſit. Unterfuchgn d. Auges. — 
Vlen?: über Angenoffectionen bei Allgemeinleiden u. Organerkrankuns 
den; Augenoperstionscunds, — Schott ald Euypl.: gerichtl. Medicin; 
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gerichtl. Sectiondübgn. — Wildner: ſyſtem. Vorträge über Thler⸗ 
beilfde; forenf. Veterinärfde für Mediciner u. Juriften; über Kraukhh. 
u. Bebandiy der Bewegungsorgane der Hautfängetbiere, — Dellader: 
Hiſtologie d. Menfchen u. der Ibiere; Demonitratt. biltolog. Bräparate; 
anat «phofiel. Borleingn für Nichtmediciner (mit Rüdf. anf Lehramts+ 
cand. der Naturwiſſ.)) vraft, Arbeiten im Inititnte für Hiftologie u. 
Embryolegie. Dietl: Üxperimentalpathologie (die wichtigiten 
Gifte); — der einfachen Gewebe; hiſtolog. Unterſuchungs⸗ 
methoden. — Xiebermann: Analyie d. Harns; Högleniſche Cheme; 
analyt.s oder medic.schem. Uebgn; chem. Prafticum, — Die Borlefngn 
über Geburtöhülfe werden fpäter angefündet, 


IV. Philofopbiihe Facuität. 


PH. v. Wildaner: wird foäter ankünden. — Barach-Rappa— 
port: Gymnafialyädagogif; Geſch. der Philoſophie, MAlter u. neuere 
zeit. Biebl; Ertl. d. platon, Gaſtmahls mit Berüdf. d. philoſ. 

ehaltes.— Semper: dieberworragenditen Meiſter u. Schulen d. Malerei 
vom 14.—17. Jabrb.; Formen u. Typen der Renaiffansearchiteftur mit 
Nücdbliten auf irübere Epochen; la scultura del rinasecimento. — 
Jülg: griechiſche Alterthümer; Auswabl aus den griedhifchen Lprifern 
unter — sang von Bergke Anthologia Iyrica. (Lips. 1868); 
philol. Sem.: Ertl. v. Demojthened' Philippica III. Keitung d. griech. 
Arbeiten; philol. Profem.: griech. Stilübgn.; Sansfrit; 1. Gurs.: Ans 
I d. Grammatik; 2. Curs.: Erfi. des Nala; 3. Gurs.: Erfl, 
d. Hitopadega. — Müller: Interpretation d. 1. Buches d. Hiltorien 
des Tacitus; mterpretation von Platon's Menon; philol. Sem.: 
Vergil's Aneide 1.; Leit. der latein. Arbeiten; pbilol. Projem.: latein. 
ZStirübgm. — U. Zingerle: röm. Privaraltertpämer; Interpretation 
der Mede des Demoftbenes Über die Angelegenbeiten im Gberionefos; 
frit. Uebgn. am Livius; pbilol. Profem. für Staliener: arte. und 
lateiniſche —— Interpretationsübungen (Platons Eutvphron); 
Esereizii pratici di lingua tedesca per gli Italiani: 1. Esereizii 
di traduzione e di conversazione (libro di testo: Schiller, 
Maria Stuart). 2. Uebungen im deutichen Aufjage für VBorgerüdte. — 
E Zingerle: diſche Grammatif; neuere Kiteraturgefhichte; germanift. 

em.: gotifche, mittelbochdtiche u. neuhochdtſche Hebgn. — Jeitteles: 
audgem. Gapitel der neuhochdtſcheu Grammatil. — Huber: öiterr. 
Geſchichte. — Buffon: allgem. Geſch. des MA. 1. Th.; Einfeitg. 
in das hiſtor. Studium; hiſtoöt. Sem.: Abthl. für allgem. Geſch. — 
Ficker: wird eventuell fpäter ankündigen. — Stumpf» Brentano: 
über mittelalterl. latein. PBaläograpbie (Fortſ.. — Biefer: allgem, 
Hubrographie; Die Reifen des Marco Polo. — Baumgarten: lie 
nicht. Stolz: Differentialrehnung; analyt. Geometrie mit pro» 
jectiv. Koordinaten; mathemat. Sem. — Peche: a ber Nature 
aeiepe aus Beobachtungen. — Piaundler: Experimentalphyñit phyſitk. 
Golleg. für Mediciner, Lehramtscand., 1. Curſes und Pharmaceuten); 
praft. Uebgn. im phyſik. Gabinet; Repetitorium mit VBortragsäbgn.; 
Unterridyt über die wichtigſten chem.⸗phyſikal. Operationen u. MReflun, 
gen. — Heller: Zoologie mit Berüdj. der medic. u. pharmareut. 
wichtigen Thiere; vergl. Morphologie u. Syſtematik der Bliederthiere 
(dort J. — R. v. Kerner: Botanik f. Mediciner u. Pharmacenten; 

er ausgew. Gapitel d. Botanik f, Lehramtscand. — R. v. Bihler: 
Mineral. f. Mediciner, Pharmacenten u. ſ.w. — Neminar: allg., auch 
fpec. Mineralogie, — Senbofer: allgem, und med. vharmacent. 
Ghemie, 1. Abth.: unorg. Ghemie; Methoden d. analot. Chemle; diel. 
mit praft. Mebgn. im chem. Yaborat.; ıbeor.spraft. Unterricht in pbarmar. 
Chemie. — Demattio: Giuseppe Parini e la satira italiana 
prima di lui; Interpretatione del suo poöma „II giorno"; 
Fonologia comparata delle lingue romanze; Esercizii pratiei di 
lingua italiana pe ledeschi. — Leectt. Roes: engl. Sprade 1. 
Gurs: Grammatif mit Uebungen; 2. Gursd: practical Exercices in 
English; 3. Cours: Literature, Shakespeare „King Lear“; frangöf. 
Sprade: 1. Curs: Grammatif mit Uebgn; 2. Curs: Continuation 
de la grammaire avec exereises en regard; 3, Curs: Litterature; 
„Le Cid,“ Tragedie par P. Corneille; Grammatica francese con 
esercizii in lingua italiana, — Scheuf: Stenographle nah Gabels« 
berger. — Thurner: Turnkunſt. 

Pharmacentifher Enrs für den Magiftergrad, 


1. Zahrg.: Elementarphyſik, Mineralogie n. Zoologie durd ein 
Semefter; Eotanit, allgem., anorgan. u. organ. &hem e durch zwei 
Semeiter. — Il. Jahra.: pharmaceut, Ehemie u. Pharmakognofie durch 
ein Semeiter, dann während der beiden Semeiter: praft, Uebgn im 
em. Laboratorium ; Borträge Ab. Apotheler« u. Medicinalverorbnungen. 


35. Berlin (Akad. f. moderne Philologie). Unf.: 29. Octbr. 


Herrig: Encyklopädie der modernen Philologie; Leitung praft. 
Uebgn im Unterrichten. — BZernial: altengl. Mebgn nach Wälder's 
altengl. Leſebuche. I. 1250—1350. — eo: Hamlet von Shakeſpeare; 
Shafeipeare u, Baco v. Berulam. — Hoppe: Lovell the Widower 
v. Tbackeray. — ®. Boyle: Charles Dickens from 183T7—47, — 
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Schmidt: engl. Brammatif; Suntag d. Nomens. — Wriabt: Exer- 
cises in English style; lebgn in freien —* Vorträgen. — 
Scholle: Chanson de Roland (nach der Ausgabe von Th. Müller, 
Bött. 1863). — Mahn: über die Geltifhen Sprachen, Gharafteriftif 
u. vermwandtichaftl. Verbältniß derſ., fowie über deren Einfluß auf die 
dtſche, enal., frangdf. w. Die übrigen roman. Sprachen; provenzal, 
Grammatik (Bautlebre u. Kormenlehre); provenzal., lyriſche u. eriihe 
Gedichte. — Crouze: ausgew, Lujtipiele von Moliere. — Marelle: 
histoire comparde du theätre frangais. — Rauch: die Romantik 
in Frankreich. — Lüding: frangöi. Lautlehre. — Goldbed: bie 
Syntax der franzöf. Sprache. — Benede: frangöf. Ansprache mit 
phyfiolog·hiſtor. Begründung; praft, Uebgn in der frangöf. Aussprache 
mit Zugrundelegung der Athalie. — Barifelle: Exercices de style 
frangais. — Burtin: Ueban im freien frangöf, Vorträgen. — 
Föriter: fpan. Kormenlehre verb. mit der Erklg der Novelas exem- 
plares v. Cervantes, — Beorgian: Cours pratique de langue 
roumaine; Histoire de la langue et la litterature roumaines. — 
Buchholz: ital. Grammatif verb. mit der Lefung von Goldoni’s 
Zutore; il novellino oder le cento novelle antiche, Erfig; Bor- 
trag Über den Plan von Daute's Commedia u, Erflg. ausgew. Abs 
hnitte d. Gedichtes. — v. Nordensfjold: ſchwed. Srammatif (Haute 
ehre u. Formenlehre), verb. mit praft, Uebgn; Erklg. von Teguer's 
Frithjof. 


36, Brünn (f, k. techn. Hochichule). 
Winterfemefter 1877,78 u. Eommerfemeiter 1878. 


Pif. Unferdinger: algebr. Analvfis u. analot, Geometrie (In 
ber Ebene m. im Naume); Theorie d. Lebensverficherungen (Sſem.). — 
Prentner: Differentials u. Integrals Mechnung, 1. u. 2. Curo. — 
Veſchka: darftellende Geometrie; fotierte Ebenen u. deren Anwendg 
(kot. Projectlone methode), (Wfem.). — Felgel: Phyſik, 1. u. 2. Curs. 
— Nießl v. Mavendorf: prakt. Geometrie (I. Feldmehkunft; 
II. Höbenmeffen im weiteren Sinne); Sitwationszeihnen, prakt. Uebgn; 
höhere Geodäfie (Siem.) w. topograpb. Zeichnen; fpbäriihe Aftronomie 
(een) — Makoweéky: Mineralogie; Petrographie (Befteinslehre) 
(Sjem.); Geoloxie (Zfem.); Paläontologie (Wfem.)., — Helmer: 
Mechanik; Uebgu aus der Mechanit; amalyt. Mechanit (Wjem.). — 
Brid: Baumechanik, I. Gurs (Wſem.); II. Eurs (Sfem.); Brüden: 
bau; Brüdenban:onitructionen, I. (mit Uebgn) u. II. Gurs (mit Aus» 
führg von Entwürfen. — Schön: Waffer u. Straßenbau; Waſſer⸗ 
u. Strofenbanconftructionen; Tunnelbau; Eifenbabnbau u. Eifenbabns 
bauconftructionen. — Arzberger: mehan. Technologie (Metall, 
Holz u. Faſerſtoffe). — eih: Mafhinenban I. u. Mafhinenbaus 
eonjtrucktonen I Wſem.); Maichinenbau IT und Mafchinenbancons 
fiructignen II (Sſem.); Maſchinenb. III u. Mafchinenbauconitruct. III 
(mit conftruct. Ueban). — Habermann: unorgan. Chemie (Wiem.); 
— Chemie (Sſem.); anlyt. Chemie; mit Adjunct. M. Hönig: 
Uebgn im Laborat.; Agriculturchemie; Ghemte der Baumaterlalien 
(Wſem.). — Bulfowsfy: dem. Technologle organ. Stoffe; chem. 
Techn. unorgan. Stoffe; Uebgn im Yaboratorium. — Wegner v. 
Blevleben: Bewerber, Handelss u. Wechfelrecht (Wſem.); Nationale 
öfonomie. — Prdoce. zen het: Botanik (Sfem.); Zoologie 
(Bſem.); techn. Waarenfunde (Wiem). — Ruprid: Buchhaltung 
(Bien), — Gpler: Technik d. Eifenbabnberriebes (Wiem.), — 
Ballenflein: über Ansgleichsrehnung mit beſond. Nüdfihtnahme 
auf die Methode der Meiniten Onadrate u. ihre Auwendg beim phufilal. 
Beobachten (Wfem.); Theorie der Polarlfation u. Doppelbrechung d. 





(Siem). — Kretfhmeyer: Geſch. der Hohenſtaufen. — Leett. 
Schmidt: engl. Sprache. — v. Arbter: ftenograph. Wortbilpunges 
n. Wortkürzungolehre; ftenograph. Sapfürzung u. Debattenfhrift. — 
Zerbi: ital. u. franz. Sprade. — (Die Vorträge über Hochbau u. 
Sohbauconftructionen; Enchklopädie d. Hochbaues u. Banzeichnen; 
Landwirtbfhaftslehre; Encyklopädie der Forſtwiſſenſchaften; Güterver⸗ 
waltungslehre find noch nicht beſtimmt). 


Ausführlichere Kritiken 
eriblenen über: 

Cauer, delectus inseriptionum Graecarum elc. (Bon Dittenberger: 
Jen. Litztg. 37.) 

Drever, das deutiche Reichs⸗Ciwilrecht. (Von Schulz: Ebd.) 

Duchesne, de Macario Magnete et scriplis ejus. (Bon Möller: 
Theol. Ritzta. 11, 19.) 

Edzardi, Unterfuchungen über das Gedicht von St. Oewald. (Von 

chönbach: Itſchr. f. d. ölterr. Gummaf. XXVUI, 7.) 

Hanitein, Ghrifl. @ottfr. Ehrenberg. (Köln. Itg. 197.) 

Inscriptiones Britannise chrislianae, ed. Hübner. (Bon Jangemeifter: 
Ien. Litztg. 37.) 


Lorenz, Deutſchlande Sefchichtänurfen im Mittelalter. (Bon Loſerth 
tier. f. d. öfter. Gymnaf. XXVIll, 7.) 

Macarii Magnetis quae supersunt ex ined. eod. ed. Blondel. (®ou 
Möller: Theol. Litztg. 11, 19.) 

= —— Grundidee des Hermes ꝛc. (Bon Wegener: Philel. 

13. , 7.) 

Mittelaher, das Brundgefeh der Kraft, (Bon Narr: Ztfchr. f. Math. 
u. Phof. XXI, 5.) 

Westwood, lapidarium Walliae, (Bon Hübner: Jen. Litztg. 37.) 


Bom 15, bie 22, September find nachſtehende 


neun erfchienene Werke 


auf unferem Rebactionsbureau eingeliefert worden: 


Babude, Geſchichte d. kgl. Progymnafiums (d. Ulricheſch.) im Norden. 
Emden, Haynel. (Xll, 208 ©. Lex.⸗8.) 

Bahmann, Böhmen u. feine Nachbarländer unter Georg v. Podie 
brad ꝛc. Prag, Calve'ſche B. (X11, 309 ©. ar. 8.) , 

Bäd, die Geſchichte des jüd. Volkes m. feine Literatur ac, 1. Lieſ 
Fifa, Scheibel'ſche B. (pr. 8.) M. 1. 

v. Baeren bach, das Problem einer Naturgeichichte des Weibes. Jens, 
Dufft. (gr. 8) M.3. 

Bauer, Ehriftus u. die Gaefaren. Der Urfprang d. Chriftenthums x. 
Berlin, Groſſer. (2 Bll., 397 ©. gr. 8.) , 

Banmert, über die Jurebnungsfähigfeit u. Beftrafung jugendl. Per 
fonen, Breslau, Maruſchke u. Berendt. (ar. 8) M.1. 

Bertkau, Bericht üb. die wiſſenſchaftl. Leiftungen im Gebiete d. Ente: 
mologie 2. Berlin, Nicolai'fhe B. (ar. 8.) 9. 

Böhlau, Fiskus, landesherri. u. Kandesvermögen im Großh. Medien 
burg Schwerin. Noitod, Stiler'fche Hofbuchh. Lex.⸗8.) TR. 3, 50. 

ir Quer dur Afrika. 2. Ih. Leipzig. Brofhaus. gr. 8.) 

‚10, 
Gafpari, die Urgefhichte der Menfchheit zc. 2. durchgef. u. verm. Arfl. 
2. Bd. Ebd. (Eix⸗8. MO. . 
Conrad, über das Steigen der Lebendauſprüche. Vortrag. Berlin. 
Habel. (36 ©. 8.) 

Dabu, Kebdegang u. Rechtösgang der Germanen. Ebd. (53 ©. 8.) 

Dodels Port, Wefen u. Begründung d. Abitammungs« u. Auhtmahl- 
Theorie in zwei gemeinveritändl. Vorträgen x. Züri, C. Schmitt. 
(2 Bll., 78 ©, ar. 8.) j 

Drovfen u. Dunder, preuß. Staatsfhriften and d. Megierumgsieit 
Friedrich's Il. 1. Bd. Berlin, A. Dunder. (deg.s$.) M. 17. 

Emminger, die vorfofrat. Phlloſophen nah den Berichten d. Arito 
teled. Würzburg, Stuber. (gr. 8.) M.3. 

Frifchbier, preuß. Bolkslieder in plattdeuticher Mundart. Könige 
berg, Hartung’fche B.⸗Druck. (gr. 8.) M. 1,20, 

Gerard, l’ancienne Alsace ü Table. 2. edit. Paris, Berger-Levranl! 
& Cie. (VI, 362 8. er. Lex.-8.) 

Gottſchall, Poetif. 2 Bde. 4. durchgeſ. u. verb, Aufl. Breslau, Tre 
mwendt. (XX, 303; IV, 262 ©. 8.) 

—— NigeVeda, ũberſ. x, 2. Ih. Leipzjig, Brodhaus, (gr. 8. 

+12, 

v. Hagen, Geſchichte der oriental, Frage zc. Frankfurt a. M., Sauer 
länder, (ar. 8.) .2. 

Handbuch des deutſchen Strafrechtes. In Einzelbeiträgen x. breg. vor 
v. Holgendorif. 4. (Supol.⸗) Bd. Ergänzungen z. diſchn Straftecht 
Berlin, Habel. (XX, 748 ©. Lex.8. 


ı Heufinger». Waldegg, Handbuch f. ſpeclelle Eifenbabntechnik. 1.2». 
Lichtes, (Wfem.); matbemat, Theorie d. Magnetismus u. die Elektricität | 


1. Hälfte. Lelpzig, Engelmann. (gr. Lex.«sS.) M. 25. 

Heyer, Ausbildung der Prieiterherrichaft und Inquifition. Bortray- 
Berlin, Habel. (47 ©. 8.) 

ang, über natürl. Bentilation u. die Porofität von Baumaterialien. 
Mit 1 lith. Taf. Stuttgart, Meyer u. Zeller. (Kex⸗8.) M. 3, 60. 

Leopold, J. A.,u.L., van de Schelde tot Weichsel. Nederduit- 
sche Dialecten in Dicht en Ondicht. 4. Aufl. Gröningen, Wolters. 
(S. 177—240. Lex.-8.) 

Leuckart, Bericht über die wiſſenſchaftl. Leitungen in d. Raturgeic. 
der niederen Thiere zc. 1. Th. Berlin, Nicolai. (ar. 8.) M. 8. 

Magnus, Gehör u, Sprache, Bortrag ꝛc. Berlin, Habel. (39 S. 3.) 

Martens, die ruf. Politik in der oriental, Frage. St. Peteräbur;, 
Schmitzdorff. (46 S. gr. 2er +8.) 

Mayr, die Berbreitung der Blindheit, der Taubſtummheit, des Bloͤd⸗ 
finns u. des Irrſians in Bayern zc. Mit 2 Kartogrammen. Münden, 
Ib. Adermann. (4 BL, 383 ©. gr. Lex.“s.) i 

Rense, Geſchichte der deutichen Literatur ꝛc. Wolfenbüttel. Zwißler. 
(ar. 8.) . 5 

Naturgefibichte der Inferten Deutſchlando. Fortgeſ. von SEhaum. 
1. Abth.: Coleoptera. 5. Bd. Bearb, von v. Kiefewetter. 1. Li. 
Berlin, Nicolal. (gr. 8.) M.A. 

Noad, hifter.» biograph. Handwörterbucd zur Geſch. der Philsforht. 
1. Lief. Leipzig. Koſchny. (gr. Ber.) M. 1,50, 
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DOfenbräüggen, der Gotthard u. das Teffin mit den oberital, Seen. 
Bafel, Shmabe. (VII, 232 S. ar. 8.) 

Mopovicz, Recht und Gericht in Montenegro, Agram, Hartmann. 
(0 ©. Lex⸗8.) 

Poſt, die Anfänge des Staats» u, Rechtslebens. Oldenburg, Schulze. 


far. 8.) M. 4,80, . 

Brill, 4 des Prämonftratenferftiftes Schlägl. Linz, Ebenböch. 
(gr. 8.) n 

— precis d'une histoire de la Litterature néo-hellenique. 
3 voll. Berlin, Calvary & Cie. (8) M. 7. 

Aeber, die Ruinen Roms, Neue Ausg. Mit 36 Abbildgn. 1. Lief. 
Reipälg, T. D. Weigel. (gr. 4.) MT. 

Rofenbufch, mikroicop. Phufiograpbie der maffigen Geſteine. Stutt- 
gart, Schweizerbart. (Eex.⸗8.) M. 14, 

Rus, bie Brieftaube, Hands und Lehrbuch x. 
6 M. 5. 

Sharifer, Seb. Bach's Gantate: Sie werden aus Saba Ale kom⸗ 
men xc. krit. beleuchtet. Leipzig, Leudart. (VLex.“sS.) M. 1,50. 

Sehmid, Catalogus codieum manuseript. in bibliotheca monast. 
Cremifanensis etc. Tom. l., fase. 1. Linz, Ebenhöch. (gr. 8.) 
M. 1.600. 

Siemens, die Eiſen- u. Stabl-Fnduftrie in England. — Der Bathos 
meter, Vorträge. Berlin, Springer. (gr. 8.) M. 2,50, 

Stein u. Weise, Catalogi coleopterorum Europae edilio secunda. 
Berlin, Nieolai. (gr. 8.) M.4. 

*23 Darwiniemus und Philoſophie. Dorpat, Mattiefen. 
(ar. 4.) . 3. 

Ihaper, ein Prit. Beitrag zur Beethoven⸗Literatur. Berlin, Weber. 

1 


gu 8) M. 1. 

Bodel, Hädel u. die moniftifhe Weltanfhauung. (Vortrag.) Reipyig, 
Relhm. (62 S. gr. 8,) 

Barhter, die Enticheidungsarände zu dem Schledeſpruche in der 
BerlinsDresdnner Eiſenbahnſache. Leipzig, Fued's B. (N. Neisland.) 
(dr) M. 1,20. 

Beife, die Tagation des Mittelwaldes. Berlin, Springer. (ar. 8.) 


M. 2,410. 
Ziegler, logifche Beiſplele. Schaffhaufen, Baader. (gr. 8.) M. 0,50. 


— — 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Folsom, disease of the mind: Early management, European and 
American progress, modern methods &c., in the treatment of 
insanity, with especial reference to Massachuselts and Ihe United 
States, (8.) London, 5.6.6. 

Williamson, gt of Belfast, Maine: from its first seltlement 
in 1770, to 1875. Illustraded. (8.) London. s. 31. 6. 


Engliſche. 


Caxton, ihe dietes and sayings of the philosophers: a facsimile 
reproduetion of the first book printed iu England 1477. (4, 
antıque.) s. 31,6. 

Lefroy, memorials of Ihe discovery and early settllement of the 
Bermudas or Somers Islands, 1515 — 1685, from Colonial records 
and other original sources. Vol. 1. With map &e. (809 p. 
roy.-9.) 8.30, 

Mayou, natural history of Shakespeare; being seleelions of Nowers, 
fruits, and animals, (220 p. 12.) Manchester. s. 5, 


Franzöſiſche. 


Fleury, ad legem Rhodiam de jaetu, en droit romain. Du de- 
laissement en maliere d’assurances maritime, en droit frangais, 
Thöse. (1984 p. 8.) Paris. 

Gaulot, des pactes nus, en droit romain. De la date certaine dans 
les acles sous seing prive, en droit frangais. (175 p. 8.) Paris. 
Gerin, Je Pape Alexandre VIII et Louis XIV d’apres des docu- 

ments inedits, (80 p. 8.) Paris, 

Inventaire gen@ral des richesses d'art de la France. Paris. Monu- 
ments —— T.1. (XXIV, 540 p. à 2 coll. 4.) Paris. fr. 9. 
Jozon, des prineipes de l’eeriture phonelique et des moyens 
d’arriver ä une orthographe rationnelle et a une éeritute uni- 

verselle, (251 p. 18.) Paris. 


Hannover, Rümpler. 
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Antiquariſche Kataloge. 


(Mitgetbellt von Airhhoff u Wiganbd, 


Baer n. Go. in Frankfurt a. M. Nr. 270: Vermifchtes, 
Hartung in Leipzig. Nr. 171: Theologie, Philofopbie, Pädagogil. 
Ki us be fu. Bigand in Leipzig. Nr. 505: Theoretifche u. praktifche 


ufit, 
Leſſer in Breslau. Nr. 25: Geſchichte u. deren Hülfswiffenfchaften. - 
Löſcher in Turin. Ar. 10: Incunabeln. Aldinen ıc. 
Rentel’d Buchh. in Potsdam. Ar. 42: Theologie u, Philofophie. 
Schäfer in Münden. Nr. 16: Vermiſchtes. 
Scheible in Stuttgart. Nr. 32; Neuere deutfche Belletriſtik; Theater; 
deutfche Mundarten. ö 
Seligsberg in Bayreuth. Nr. 153: Belletriftif; Kunft, 
Auctionen. ° 
(Mitgetgeilt von Kirhboffu Wigand, 
22, October in Leipzig (T. D. Weigel): Bibliothek des Hofrath Dr. 
med. Fränkel in Dresden. 


5. November in Leipzig (Rift u. Frande): Bibliothek des Profefjor 
br. Herm. Brockhaus. 





UNachrichten. 

Die o. Lehrer Dr. Fd. Hirſch an der Königeſtädt. Realſchule zu 
Berlin u. Dr. G. Ar. Haag am Stadtgymnaſium zu Stettin find zu 
DOberlehrern ernannt worden. 

Am Gymnafium in Lauban wird zu Michaelis d. I. der Pros 
rector Haym aus feinem Amte fheiden; die Oberlehrer Kaber, Dr. 
Gasda, der zweite o. Lehrer Gillifhemafi u. der Hülfslehrer 
Dr. Tbamm werden in die 1., 2., 3. Oberlebreritelle aufrüden; ber 
o. Lehrer v. Neneffe in Ohligd wird im die dritte o. Lehrerſtelle 
eintreten, 

Der Profeffor Dr. Fuchs am evangel. Seminar in Urach ift zum 
GEpborus dieſer Anftalt ernannt und die dadurd erledigte Profefjur 
dem Dr. Hölder in Blaubeuren übertragen worden. 

Dem Lehrer am Gumnafium in Wismar, Dr. K. Martin, if 
eine Profefjur für @evlogie am der Univerfität Leiden übertragen 
worden, 

Dem Inititutövoriteber Jauß in Stuttgart it die Hauptitelle an 
der mittleren Claſſe der Mealanftalt daſelbſt unter Verleihung des Titels 
Profeſſor“, die Hauptlehrerftelle an der zweiten Glaffe des Gymna⸗— 
finms in Stuttgart dem Präceptor Faufel am Gymnafium in Täbin- 
gen übertragen worden. 

Der Gumnafiallehrer Dr. Ed. Schulte zu Aürftenwalde tritt mit 
dem 1, October in den Ruheſtand. 

Der Profeffor Dr. Conze in Wien it zum o. Mitgliede der Alas 
demie der Wiſſ. in Berlin erwählt worden, 

Der o. Profeffor Dr. Hanſtein an der Umniverfität zu Bonn fit 
zum Geh. Regierungsrath ernannt worden. 

In die Commiſſion zur Bearbeitung eines Geſehes gegen Bers 
fälfhung der Nahrungsmittel find als technifhe Mitglieder berufen 
worden: die Profelloren Dr. Hofmann in Berlin, Dr. Frefenius 
in Wiesbaden, Dr. Knapp am Polytehnicum zu Braunihweig. 


— —— ⸗ 








Königl. Preuß. Orden find verliehen worden den o. Profeſſoren 
an der Umiverfität au Boun: Dr. Pilüger der Rothe Adlerorden 
3. Glaffe mit der Schleife, Aufrecht der Rothe Adlerorden 3. dia 
Dr, Gampbaufen und vomMatb der Rothe Adlerorden 4. Glajfe, 
dem Director des Kaiferl. Wilbelme:Gymnaf. zu Eöln Dr. Schmip, 
dem Seminarlebrer Steinhauſen zu Neuwied der Rothe Adlerorden 
4. Glaffe, dem Rector der böh. Stadtſchule zu Dttweiler Dr. Fiſcher 
u. dem Buchhändler H. Rost der Aronenorden 4. Claſſe. 


Der Geh. Medicinalratb Profeffor Dr. Göppert zu Breslau 
feierte am 15. September das 5ojähr. Docentenjubiläum, 


Am 13. September + zu Karlsruhe der Geb. Rath Dr. Gockel 
im 80. Zebensjabre. 

Am 17. September + zu Göttingen der Profeffor der Nechte an 
der Univerfität Dr. O. E. Hartmann im 55. Lebensjahre. 

Am 23, September + zu Paris der Nitronom Zeverrier im 
67, Lebensjahre. 

Am 25. September + in Leipzig der Geheime Math Profeſſor 
Dr. Wunderlich, Director der Klinik xx. dafelbit. 
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— Liternrifhe Anzeigen. 


Sues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
——— [258 (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [21 
Endemann, W. Prof. Dr, Das Dentfche Handelsredt. Beiträge 


Syftematifch bargeftellt. Dritte verbefierte Auflage, gr. 8. : 
61 Bogen. 1976. Preiß IR. 16. Hlage, gr zur Anthropologie und Psychologie, 


Friedt. Oskar von, Dr., Commentar zur Dent- 
— — Anwendungen auf das Leben der Gesellschaft. 
[dien Straf - In ca 6 Li. aM. 2, — 


(2 bereitö ausgegeben.) Ed 
uard Reich, 
— erg Commentar um St Dostor der Modicin, legalem Director und Vioepräsidenten der K. L-C 



















Reid. Dritte Auflage. gr. 8. 1874. Preis M. 14, A ee ehem Gesellschaft zu — 
— — Ergänzungen zu dem Commentare des Deutſchen gr. 8. geb. Preis M. 6. 





Strafgefehbudjes. Heft 1. (Die —— i 
a 53 Fo Preis DM 1. Im Verlage von Franz Vahlen in Berlin W, Mohr.n- 


— — Das Stra eſchbuch ür das Dentfche Reich. Hand- strasse 13/14 sind soeben erschienen: [267 


ausgabe mit Erläuterungen. Zweite verbefjerte und ſehr — t tz für d 
vermehrte Auflage. 1876. Preis M. 3,60, ’ P atentgesetz. Deuuche Reich vom 24, Mai 


— — Ye In izg h i 14 1877 nebst Einleitungund Commentar und mit 
Ri efe £ des Deutfchen Reiches, _ vergleichender Uebersicht derausländischen 


richtöverfafjungagefeg nebjt Einführungegefeg; 2. Eibil- Patentgesetze von Dr. R. Klostermann, Gebeim. 
proceßordnung nebit Einführungsgefeg; 3. Strafproceß- Bergrath und Professor der Rechte. Preis: M.5. 


—— era a ung * Ausgabe mit v d h f — 
nmerkungen (Angabe ber Parallelbeſtimmungen ꝛc.) und ormundscha tsordnung. — 
Regiſter. Cartonn. Preis M. 3,50. Die Preussische see vom 5. Jali 


Sicbenhaat, E. Dr, Commentar_zur_Deutfchen Eivil- | 1575 unter systematischer Darstellung des bezüglichen 


roceßordnung. In 7 Lief, aM. 2, (5 bereit ien Familien- und Erbrechts und Erörterung der Kontro- 
e 3 — — versen erläutert durch Carl Neumann, Kreisger.-Bath 


Thöl, Heinr., Geh. Juſtizt. Brof. Dr. Das Handelsrecht. in Allenstein. Preis: M.4,20. 


Aa a 176. | MEntscheidungen des Bundesamtes für das 
} i Fe Heimathwesen. Bearbeitet und herausgegeiit 
® 


Wedpfelredht. elre t. Dritte vermehrte und verbefjerte Auflage. von Wohlers, Geh. Ober-Regier.-Rath, Miteh 
1873. Preis M.13,, eleg. geb. M. 15, Bundesamtes für das Heimathwesen. Heft VIII, Preis: 





— — Aclienunrecht. Prächufion der Actionäre ber Magbe- cartonnirt M. 2. 
burg-Leipziger Eifenbahn-Gejellfchaft. 3 Bgn. Preis M. 1. 


Wächter, Carl Georg von, Dr., Beiträge zur dentfchen F an 

= Gerät, iind vn GbihieeTbenfhen Eau ng} gern A a 
rechts. 211/4 Bogen. Preis M. 5. i i 

— — Die —— Su zu dem Schiedsſpruche Kecht und — cht = — 
der Berlin · Dresdener Tiſenbahnſache. Ein Beitrag 92 Seiten großroftan. Sie, brofirt: M. 1, 60. 


zur Lehre von der Uuslegung der Verträge. Feſtſchrift zuu — - - 
vierten Säcularfeier der Univerfität Tübingen. 31% Bogen, Verlag von B. 6. Teubner in Leipzig. [28 


is M. 1,20. , s j 
— __ | Archiv für Literaturgeschichte. 
erausgegeben von 


Dr. Franz Schnorr von Carolsfeld. 
Soeben erschien: [260 


VII. Band. I. Heft. gr. 8. 
Poetik. 


Preis für den Band von 4 Heften M. 14. — 
Inhalt: Die Büchersammlung des Hans Sachs. Von Karl 
Die Dichtkunst und ihre Technik 
von 


Goedeke. — Das dreizehnte Spruchbuch des Hans 
Rudolf Gottschall. 


Von Edmund Goetze. — Zu * Dichtungen. L Vos 
Robert Boxberger. II. Von Reinhold Köhler. — Helfrich 
Vierte durchgesehene und verbesserte Auflage. 
2 Bde. 8%, Geh. M.9., geb. M. 10,50. 


Peter Sturz. Von J. F. L. Theodor Merzdorf. — Iı 
Goethes Gleichnissen. Von Karl Goedeke — Schiller md 
Garve. Eine Untersuchung. Von Daniel Jacoby. — Zur 

Dieses Hand- und Lehrbuch giebt nicht bloss den 
dichterisch Strebenden für ihr Schaffen, sondern auch dem 
anzen —— Publikum für das Verständniss der 




















1. Ein alter maccaronischer Vers. Von Johann Karl Seid« 
mann. — 2. Das Gedicht auf den Geburtstag des Hofratb: 
Loder nicht von Schiller. Von Boxberger. — 3. Gelicht 
von Rückert mitgetheilt von A. M. Ottow. — 4. Ein Hein 
zugeschriebenes Soldatenlied. Von F. L. 

Das Archiv für Litteraturgeschichte ist durch alle Buch- 
handlungen und Postanstalten zu bezichen. 






Faust-Litteratur. Von Robert Boxberger. — „H.& (. 
ichtwerke förderliche Hinweise, 


Reichard. Seine Selbstbiographie, herausgegeben von Hermarı 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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Geſchichte. 


Chronicon Adae de Usk, A.D. 1377— 1404. Edited with a 
translation and notes by Edw. Maunde Thompson Barrister- 
at-Law and — r of Mss. in the British Museum, 
London, 1876. J. Murray. (Xlll, 243 8. 8.) 


(Published under the direct, of the Royal Society of Literature.) 
In biefer Publication lernen wir zum erftenmale eine höchſt 
interefjante Duelle ber mittelalterlihen Geſchichte Englands 
fennen, welche nicht in beſſerer Weife hätte zugänglich gemacht 
werben können, als es geſchehen ift. Der Herausgeber, 
duch wiflenfhaftliche Arbeiten wie durch feine unermübliche 
Gefälligfeit in der Ausübung feines Amtes am Britifchen 
Mufenm rühmlich bekannt, hat in einer Vorrede das Nöthigfte 
über den Berf. der Chronil —— Er hat dem 
lateiniſchen Original eine engliſche Ueberſetzu —V laſſen, 
ausführliche Noten Hinzugefügt und ein ii ‚gearbeitetes 
Regifter nicht vergefjen. Adam von Ust, — im ſiebenten 
Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts, ſtudierte in Oxford das 
tanoniſche Recht und wurde zeitweiſe einer ber vertrauten Rath⸗ 
geber Heinrich's IV. Er erlangte eine Reihe von geiftlichen 
Stellen und war zwei Mal nahe baran, einen Bifhofsfig zu 
erhalten. Als ein Mann von praftifcher Erfahrung und weitem 
Blide erhebt er fi in feiner Darftellung der Ereigniffe, an 
denen er felbft einen gewiſſen perjönlichen Antheil hatte, über 
die gewöhnliche Beſchränltheit eines mönchiſchen Unnaliften, 
ohne fich übrigens aus dem allgemeinen Vorftellungsfreife feiner 
Zeit zu entfernen. Die Chronik ift befonders werthvoll wegen 
der Angaben über das Ende ber Regierung Richard's II und 
die Anfänge Heinrih’3 IV. Man bedauert, daß fie inmitten ber 
Schilderung eines Aufenthaltes in Rom abbricht, wofelbft ber 
Engländer reihen Anlaß zur Beobachtung fremdländifcher 
Sitten, aber aud zu harakteriftiichen Klagen über ben Zuftand 
ber Kirche fand. St.rn. 





Vulliemin, u le echte der a eg ee 
u vo r on den e 
Seen bie auf Pr — ——— Bien; 1877. Sauerländer 
(IV, 258 S. 8.) 

Der ehrwürbige Vertreter ber ſchweizer Geſchichtſchreibung, 
auf ben fie feit Jahrzehnten ftolz zu fein ein Recht Hat, beſchenkt 
uns noch in feinem hohen Alter mit einer kurzen, auf weite 

Kreife berechneten Geſammtgeſchichte feines Vaterlandes. Die 
deutfche Ueberfegung, deren erfter Theil und vorliegt, verbient 
nicht — Verbreitung auch über die ſchweizer Grenzen 
hinaus als das franzöfiihe Original. Der Verf. beſitzt in 


ſeltenem Maße die Kunſt, die Ergebniſſe der Forſchung in 
feſſelnder Form zuſammenzufaſſen, über dem ausſchließlich 
Politiſchen das culturhiſtoriſche Moment nicht zu vergeſſen und 
Thatſaächliches von Sagenhaftem der Urt zu trennen, daß jenem 
feine Gewalt angethan, und diefes, ald Uusgeburt der nationalen 
Phantaſie, doch nicht ganz mit Stillſchweigen übergangen wirb. 
Hie und da wird man ein Bedenken gegenüber dieſer oder jener 
Stelle erheben, wie denn 3.8. ber Berf. ſelbſt nunmehr, nad) 
dem Erſcheinen der Stretlinger Chronif (Bd. 1 ber Bibliothek 
älterer Schriftiwerke der deutichen Schweiz, Herausgegeben von 
Bächtold und Better. 1877. Frauenfeld, Huber), wohl nicht mehr 
daran fefthalten wird, gr - Schrift vom Herlommen ber 
Schwyzer von Hohann Frün db verfaßt fe. Im Ganzen 
— empfiehlt ſich das Werk nach Inhalt und * geich 





Stillfried, Dr. R. G., Kloster — Mit vielen Holzschnn. 
n, photolitk Taf, Berlin, 1877. Heymann's V. (XX, 3985., 2Bil., 
41 Taf, gr. Lex.-8.) M. 25. 


Der um bie ältefte Geſchichte ber Hohenzollern verbiente 
Berf. giebt Hier einen neuen Beitrag zu derjelben. Das Buch 
ift feine eigentliche Geſchichte des Giftercienferklofters Heils- 
bronn, es ift vielmehr eine kunſtgeſchichtliche Befchreibung der 
Kunftdentmäler mit befonderer Beziehung auf die Grabftätten 
der Hohenzollern. Trotzdem hat er die Gefchichte des Kloſters 
nicht ganz umgangen. Wir hätten hierbei nur gewünſcht, daß 
er bie Geſchichte des Geſammtordens und feiner Verfaſſung 
etwas näher ſtudiert hätte; es würden dann manche ſchiefe 
Urtheile vermieden ſein, Anderes würde neues Licht erhalten 
haben. Die Beziehungen der Burggrafen von Nürnberg zum 
Kloſter werben auf Grund der Rechnungsbücher S. 16— 25 
anfchaulich geſchildert; ebenfo (S. 25—33) die durch fie Her- 
—— Einführung ber Reformation. ©. 34—48 giebt 

die Meihe der Webte, wobei aus ben Rechnungsbüchern 
interefjante Einzelheiten beigefügt werben, S. 149 —52 bie 
Fürftenfchule im Klofter. Der zweite Abfchmitt des Buches 
beichäftigt ſich mit der Baugefhichte der Kirche (S. 53— 80) 
und ber übrigen Kloſtergebäude (S. 80—90); ber dritte mit 
ben Grab» und Dentmälern der Burggrafen von Nürnberg und 
Markgrafen von Brandenburg (S. 91—194), deren Beſchrei⸗ 
bung ſich vielfach zu einer genealogiſchen Geſchichte des fürft- 
lichen Haufes geftaltet. Der vierte Abſchnitt (S. 185—238) 
bringt die Bejchreibung einer langen Reihe von Grabfteinen 
abliger Berfonen. Die übrigen Ubfchnitte enthalten Beilagen ; 
fo der fünfte: Hiftoriiche WUufzeichnungen des Abtes Sebald 
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Bamberger von 1498 — 1518 (S. 243— 306), In benfelben 
finden wir ein ausführliches Bild von den Bebrängniffen des 
Klofters, aber auch vielfah recht erwünjchte Beiträge zur 
Landesgefhichte. Im fechften Abjchnitte wird uns ein Ueber: 
bli über die ehemaligen Kunſt- und Reliquien - Schäbe des 
Kloſters geboten. Das Kloſter Heilsbronn ift fo glüdlich, 
25 Verzeichniſſe darüber aus den Zeiten von 1339 —1500 zu 
beſitzen (S. 307— 327). Der ſiebente Abſchnitt enthält bie 
Necrologien des Kloſters (S. 323— 382). Es find deren drei 
vorhanden, von denen das älteſte nur bruchſtückweiſe erhaltene 
bereits von Dr. Kerler im 23. Jahresberichte des Vereins von 
Mittelfranken veröffentlicht iſt. Hier liegt das Necrologium 
aus dem 15. Jahrh. zu Grunde. Außer dem Orts- und Per— 
fonen»Berzeichniß bringt das Werk eine außerordentlich reidy 
haltige Beilage von vorzüglich ausgeführten Abbildungen, und 


diefe machen das Buch in kunftgefchichtlicher Beziehung befon- | durch 3. U. Wolf auch manche außerhalb feines Fachftubinn: 


ders werthvoll. Die Abbildungen find photolithographiſch 
ausgeführt, während in ben Text Holzſchnitte eingedrudt find, 
Die Ausftattung des Werkes ift eine ſehr lobenswerthe. Möge 
denn der Abſatz ein den offenbar bedeutenden — 
eutſprechender fein. 





Thüchelm, A. Graf, Feldmarfgall Garl Jofeph Fürft de Ligne, 
die „lepte Blume der Wallonen*. Eine Lebeneſtizze. Wien, 1877, 
Braumüller. (XV, 334 ©. gr. 8.) M. 7. 

Ausführlichere und felbjtändige Biographien des Fürften 
von Ligne gab es bisher nur in franzöfifcher Sprache, nament- 
fih von Soubiron (1807), von Reiffenberg (1845) und von 
Petermanns (1857), welcher letztere fi hauptſächlich nur 
mit ihm als Schriftfteller befchäftigt ; in deuticher Sprache nur 
die betreffenden Artikel in enchflopädifchen Werfen, namentlich 
in Wurzbach's Biographiihem Lexikon. Diefer Umftand hat 
den Berf. zu vorliegender Arbeit veranlaßt, welche freilich jene 
Lüde nur mangelhaft ausfült. Der Grundbfehler derjelben 
ift, daß er den Schwerpunct feiner Darftellung in die militäri- 
ſche Wirkfamkeit des Fürften Iegt, in welcher doch der Schwer- 
punct feiner Perfönlichkeit, trogdem daß er in feiner Jugend bei 
Kollin, Leuten, Hochkirch und Torgau gefochten, daß er 1789 
ein Armeecorps in Syrmien commandiert hat und fchließlich 
noch zum Feldmarſchall ernannt worden ift, nicht lag. Als aus: 
geprägter Repräſentant jener Bildungsepoche der vornehmen 
Geſellſchaft, die durch die franzöfiiche Revolution gewaltjam 
vernichtet wurde, als welcher er nod) im höchſten Greifenalter 
auf dem Wiener Eongreß glänzte, darf der Fürft von Ligne 
wohl eine gewiſſe geſchichtliche Bedeutung beanfpruchen, aber 
biefe Seite hervorzufehren bat der Verf. nicht verftanden. 
Ueberhaupt befunbet derfelbe ebenfo wenig fchriftftellerijches 
Geſchick wie Beherrihung feines Gegenftandes; es fehlt ihm 
vor Allem die Unterfcheidungsgabe für das, was zur Sache ge 
hört und was nicht. Zu Lebterem iſt u. a. der größte Theil der 
Noten zu rechnen (es find ihrer, wohl gezählt, 119, darunter 
83 biographifche), auf die ſich der Verf. ganz befonders etwas 
zu Gute thut; oder was haben bie biographiſchen Data über 
Keith, Fink, Marmontel u. ſ. w., die in jedem Eonverfations- 
leriton nachzulefen find, mit der Biographie des Fürften von 
Ligne zu thun? Uber der Berf. kann keinen Namen nennen, 
ohne ihm fofort in wahrhaft lomiſch wirlender Weife fofort in 
der Note fein biographiiches Signalement anzuhängen. Warum 
ftatt dieſes und ähnlichen ganz überflüffigen Beiwerkes nicht 
einige wörtliche Auszüge aus Ligne's Briefen aus dem ruffi- 
ſchen Feldzuge von 1788, die der Verf. doch als fo fehr 
interefjant preift? Auch die beutjche Sprache muß fi Wendun- 
gen verbitten wie „man hatte vergefien das Bilet einrüden zu 
machen“ ober „der Fürſt mußte ſich gerechterweife erwarten“ 
(=8’attendre, Matt —— gefaßt Tea"). 








Dalton, Herm., Johannes von Muralt. Eine Pädagogen: - 
Paftoren» Geftalt der Schweis und Ruflands aus ber 14 
= a Jahrhunderts. Wiesbaden, 1876. Niebner. (XRI, 233 Sr 


Fin muß ed dem Verf. Dank wiffen, daß er im weiter: 
Ausführung einer bereits 1865 im feiner Geſchichte de 
reformierten Kirche Rußlands gegebenen Skizze das Bild eins 
Mannes firiert, der zwar nur in einem engbegrenzten Kreiß 
gewirkt Hat, innerhalb beffelben aber durch Tüchtigkeit de 
Charakters, durch Lauterfeit und Wahrhaftigkeit der Gefinmm;, 
endlich auch burch bie erzielten Erfolge bebeutfam genug ih, 
um auch weiteren Kreifen Intereſſe abzugewinnen. I. ı 
Muralt, der Sproß einer der im Jahre 1555 um bes Edan 
gefiums willen aus Locarno vertriebenen und nach Züric 
übergefiedelten Familien, geb. 1780, fludiert in Halle The 
logie, empfängt aber dort durch Nöffelt, Niemeyer, vor Allen 


liegende Unregung und wendet ſich nad einjährigem Aufenthalt 
in Paris nach Burgdorf zu Peftalogzi, durch deſſen mächtige 
Berfönlichkeit fein ganzes folgendes Leben feine bleibente, 
Richtung erhält. Er folgt ihm nah Münchenbuchſee un 
Iferten, bis er im Jahre 1810 al3 Prediger an bie deutid- 
reformierte Gemeinde in Peteröburg berufen wirb, aber auch in 
biefer weiten Ferne innerlich die Gemeinſchaft mit bem von 
ihm Hochverehrten Manne fortſetzt. Denn ungleich wichtiger 
als feine paftorale Amtsthätigkeit wird auch hier feine päbe 
gogiſche Wirkjamkeit, ſeitdem er, faft abſichtslos, Ki Begründer 
einer bald zu hoher Blüthe gelangten Pri 

geworben war, mittelft beren er Peſtalozzi's Methode zuerſt im 
Rußland einbürgerte. Nach der im Jahre 1835 durch äußere 
Umftände herbeigeführten Auflöfung derjelben gründet ex für 
die beutjhe Gemeinde eine mach gleichen Grundſätzen ein- 
gerichtete Urmenjchule, die fi bald zu einer reformierten 
Kirchenſchule entwidelt. Daneben fehen wir ihn immer bereit, 
den jelbjt in ben höchſten Streifen gewonnenen Einfluß zum 
Beiten feiner in Rußland lebenden dsleute ſowie fa zur 
Linderung jeglicher Not in ber ſchweizer Heimath zu ver 
wenben, Er iſt ber Stifter bes noch in Peteräburg befteben- 
den und äußerft wohlthätig wirkenden Schweizervereind, Die 
Scrift ift den Schülern Muralt’s gewidmet, die zum jpredhen 
den Beweis ihrer Liebe zu dem verehrten Lehrer, obgleih 
nunmehr felbft ergraut, fi) noch immer alljährlich an feinem 
Todestage verfammeln, um die Erinnerungen der Jugenbzeit 
im Undenfen an ihn wachzurufen. Diefelbe ift gut gefchrieben, 
auch der theologische Stanbpunct bes Verf.s drängt fi in 
feiner Weiſe ftörend hervor. 


Archiv des Vereines für fiebenbärg. Landeskunde. Hrög. vom Bereind 
Ausſchuß. N. F. 14. BD. 1. Sc. 
Inh.: GE. Werner, über einen Fund röm. Conſulardenare. — 
G. Sof, Skizzen zur vorröm. Culturgeſchichte der mittleren Donaw 
gegenden. (Schl.) — F. Teutſch, aus dem fächf. Leben vornehmlih 
Hermannftadts am Ende des 15. Jahrh. — R, Theil, Michael Conrad 
v. Heldendorf, Eine Selbftbiographie. Fortſ. ) — Bitte. 


Mittheilungen des Vereins f. Geſchichte d. Dentiäen in Böhmen 
Hrög. von Ludw. Schlefinger. 16. Jahrg. 

Inh.: Bericht über den Stand und bie Feet 3* des Bereiaci 
während des 16. Bereinsjahres. — Zur Geſchichte der Kunft in 
men. Nach einem Manufcripte aus dem J. 1793 mitgetbeilt von 
Schebeck. — B. Scheinvflug, Abt Zlanco von Oſſegg. — Milk 
len; Mitteilungen der Gefchäftsleitung. 


Ania f. en — Hrsg. von der allg. geihichtf. Geſel · 
ahr 

Inh.: C. Kind, das Miſſale von Müſtall. — Ih. Burtharde 
Biedermann, dad Jahr des Klingenthaler Todtentanges im Klein 
Bafel. — 3. Stridler, Formular einer — — für Iheilmehmer 
am einem Ktreuzzuge gegen die Türken 1451. — Th. v. Ziebenen, 
Hauptmann Arnold Winkeltled üb. die —— Truppen. — Kleisen 
Mittheilungen. 
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Zeitfhrift f. Numismatit. Redig. von Alfr. v. Sallet. 6. Bd. 2. Hft. 
Ind.: F. Imhoof⸗Blumer, Münzen von Selge u. Aspendos. 
— Derf,, griechifhe Ueberprägungen. — E. Merzbacher, Unters 
fuhungen über altshebräifche Münzen. 3. — X. v. Sallet, die Män- 
zen von Aenus in Thracien. — 5. Dannenberg, zur pommerſchen 
u meklenburg. Mänzbunde: V. pommerfche Inedita; VI. mecklenburg. 
edit. — 9. Beihenborn, der Goldfund im alten Rathhauſe zu 
— 3. Friedbländer, der Müngfund von Schubin noch eins 

mil, — Retrolog (A. v. Rau). — Literatur. 








känder · und Völkerkunde. 

Canstatt, Oscar, Brasilien. Land und Leute, Mit 13 Holzschnn. 
u. 13 Steindrucktaff. z. Theil nach Originalaufnahmen von Dr. 
R. — Berlin, 1877. Mittler & 8. (Xlil, 1 Bl., 456 8. 
gr. 9 

Der Berf. fpricht die Abficht aus, „ein populäres und 
wenig koftbares Werk über Brafilien ber Deffentlichkeit zu 
übergeben“. Seit ber Arbeit von Wappaeus (in Stein und 
Hörihelmann, Handbuch der Geographie), bem bebeutend- 
fen deutfchen Werke über Brafilien, fei außer den Lüdenhaften 
oficiellen Veröffentlichungen für die Weltausftellung in Wien 
ud Philadelphia nichts erjchienen, was geeignet fei „die noch 
immer jehr nebelhaften in Deutſchland herrſchenden Anfichten 
über jenes Land zu Hären*. Wir können dem erften Urtheile 
met ganz beipflichten: aus ben Autoren, welche der Verf. felbit 
umgiebt (v. Tſchudi, Schulg, R. Avé- Lallemant, Platzmann 
ımd vielen anderen), ober welche er nicht erwähnt, wie Billroth, 
ein Evangelift in Brafilien (1867), kann ein wißbegieriger 
Lefer recht gut die Natur und bie focialen Verhältnifje des 
Sandes lennen lernen. Dagegen hat er mit dem anderen Aus- 
eruche Recht: es giebt faum ein Land auf der Erbe, deſſen 
natürliche und fociale Verhältniffe von Europa und von Nord⸗ 
amerika aus mit fo viel Mißtrauen und mit folcher fouveränen, 
obgleich (oder weil) auf mangelhafte Kenntniß oder volle Un: 
fenntnig fich ftügenden Verachtung betrachtet würden, als 
dtafilien: und aus diefem Grunde ift die Äbſicht des Verf.'s 
ju loben. Leider erflärt er felbft, daß feine Arbeit nicht auf 
die Bezeichnung als eine rein wiſſenſchaftliche Anspruch mache, 
und daß man fein Buch nur „als einen einen und bejcheidenen 
Beitrag zur geographiichen Literatur” betrachten folle, und fo 
bedauern denn auch wir in bemjelben manche Lücke gefunden zu 
faben, die wir gern ausgefüllt gefehen hätten, zumal der Verf. 
gewiß im Stande gewejen wäre, Eingehenderes hierüber zu 
berichten. So befpricht das 8. Capitel unter der Üeberſchrift 
„Eolonifation und geiftige Cultur“ auf nur 26 Seiten die 
wichtigen Fragen über die brafilianifchen Colonien und deren 
Entftehung, über die Sklaveneinfuhr, deutſche Eimvanderung, 
firhlihe Berhältniffe, Kranfenhäufer und Wohlthätigfeitsan- 
Ralten, Unterricht, Vollscharalter. Daß diefe wichtigen Fragen 

fo engem Raume nur Lüdenhaft beantwortet jein können, 
verfteht fich von felbit, zumal da ein großer Theil diefes 

Capitels die Lebensläufe einiger „zweifelhaften Elemente unter 
deutſchen Einwanderern“ enthält, denen übrigens billiger 

Beife auch Beifpiele vom Gegentheile hätten gegenübergeftellt 
werden follen. Bon der Sklavenfrage, der jegigen Zahl ber 
Sllaben wie ber freien Schwarzen und Farbigen, von den Maf- 
uuhmen, welche von der Landesregierung ergriffen worden find, 
ım die Neger aus dem Buftande der Sklaverei in den Zuſtand 
ver Freiheit hinüber zu führen, ohne ihnen jelbft wie dem Staats- 
ushalte bleibenden unheilbaren Schaden zuzufügen, davon er- 
ahren wir fo gut wie nichts, 

Tapitel 9 und 10 enthalten auf 53 Seiten eine kurz zu⸗ 
ammengefaßte Geſchichte des brafilianifchen Staates, welche 
vr Leſer gern in Empfang nimmt, Eapitel 11—17 dagegen 
uf 203 Seiten (alfo faft die Hälfte des Buches) die Schilderung 
ner Reife über Pernambuco, Bahia, Rio, Betropolis, Ourd 





Preto, Santos, Desterro, Porto Alegre und Eäo Leopolbo; 
dabei fchildert der Verf, kurz die Verhältniffe der deutſchen 
Eolonie Santa Eruz, welcher er mehrere Jahre als Director 
vorgeftanden hat. Für die Darlegung der allgemeinen Ver— 
hältniffe Brafiliens, für deffen Flora, Fauna und Bevölkerung, 
für Landwirthſchaft, Imduftrie, Handel, Schifffahrt bleibt 
daher nur ein verhältnigmäßig geringer Raum in Cap. 1—7 


übrig. 

Rn nun aber auch die Dispofition des Buches keine regel- 
rechte, finden wir in der Ausführung manche wefentliche Lücke, 
fo tritt doch überall ein gefundes Urtheil über die brafilianis 
ſchen Verhältniſſe hervor; auch ift die ſprachliche Darftellung 
eine gefällige und populäre, fo daß wir die Lectüre beffelben 
jedem empfehlen können, ber fi über ben gegenwärtigen 
Stand Brafiliend und feiner Eolonifationsverhältniffe unter- 
richten will. Als Gefammtrefultat feiner Erfahrungen und 
Unfhauungen über letztgenannten Bunct fpricht der Verf. im 
Schluſſe den Wunfh aus, daß die deutjchen Eolonien ſich 
künftig der Beachtung und Begünftigung ihrer heimiſchen 
Regierungen mehr erfreuen möchten als bisher, wo ein künftlich 
genährtes Vorurtheil den fernen Söhnen der Heimath und dem 
eigenen Vortheile durch gefebliche Abwehr und Warnung gegen 
jede Auswanderung in Brafilien hemmend in ben Weg 
getreten fei. Das blühende Gedeihen der Unfiebelungen in 
Rio grande do Sul wie in Blumenau fei geeignet, alle Gegen⸗ 
behauptungen glänzend zu twiberlegen. Wir können nicht ums 
hin, an biefer Stelle den Wunſch auszufprechen, ba fich ein 
Sachlundiger finden möge, der in eingehender, aftenmäßiger 
und auf ftatiftifche Erhebungen geftüßter, wie zugleich auf eigne 
Unfhauung gegründeter Darftellung ein Werk über die deutſche 
Eolonifation in Brafilien veröffentliche, 





Meneses, T.B.de, Brasilien wie es ist in literarischer Hin- 
sicht betrachtet. Eine Skizze, Escada, 1876, (Ill, 38 8. gr. 8.) 

Der Berf., ein Brafilianer, nicht ein Deutfcher, befien 
Verfönlichkeit wir nicht näher fennen, der auch über fich ſelbſt 
feinen weiteren Aufſchluß giebt, hat die Mangelhaftigkeit ber 
Zuftände in dem brafilianischen Volke erkannt, hat es nicht an 
offenen Ausſprüchen darüber fehlen laffen, ift natürlich oft 
deßwegen angefeindet worben und giebt nun feine Unfichten 
in amerifanifh-unummundener Tonart, bin und wieder in 
Ausdrüden, die wir in Europa anftößig finden würden, auch in 
deutſcher Sprache zu erfennen. Wir glauben, daß er in vielen 
Stüden Recht hat, daß die Brafilianer (wenigftens zum Theile) 
„an Größenwahnfinn Leiden, da fie fi) berufen fühlen, bie 
wichtigfte weltgefchichtliche Aufgabe zu Iöfen, alle Völter der 
amerifanifchen (wenigitens der ſüdamerilaniſchen) Welt zu über- 
treffen”. Der Verf. hebt den Mangel an literarifchen Leiftuns 
gen in feinem Bolfe hervor, den Mangel an Verftändniß des 
Fremdländiſchen, den Mangel an Philofophen; nicht minder 
tabelt er die jeit 1871 grunblos gewordene Hinneigung zu 
Franfreich, das Feithalten an feichtem Franzoſenthum und am 
Romanismus; er nennt die brafilianifchen Schriftiteller, nament⸗ 
lich die belletrijtischen, „enthufiasmierte Freiwillige der Igno= 
ranz“, er Hagt, dab die Brafilianer „ein Volt ohne Ideale“ 
feien! Auch mag feine Klage gerechtfertigt fein, daß bie 
Brafilianer von Europa nichts kennen als ihr Mutterland 
Portugal, mit welchem fie ſich allerdings kühn vergleichen 
dürfen, und Frankreich, deffen Fehler fie getreulich nachahmen. 
Endlich mag es auch gut fein, daß er Brafilien ermahnt fich 
Deutfchland zum Vorbilde zu nehmen. Aber wir können auch 
nit umhin zu behaupten, daß der Verf. Deutichland und 
deutſches Weſen nicht genügend erfannt hat. Wir würden uns 
denn doch ein Armuthszeugniß ausftellen, wenn wir für 
Deutſchland gar feine weiteren Vertreter aufzuftellen hätten ala 
Schopenhauer, Strauß und Zreitjchfe, und wenn wir Deutſch— 
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lands Weſen und Vorzug darin fuchten, daß es feine Regenten 
als Pebanten verjpottete und feine Religion als eine erbichtete 
ſchmähte, wie ber Verf. es thut, Das Weſen Deutſchlands ift 
nie in ber zerfegenden Negation aufgegangen, am welcher Herr 
dv. Menejes Gefallen zu —* ſcheint, ſondern es beſteht im 
ruhigen Aufbauen, und ein ſolches möchten wir auch dem 
Braſilianer, der, wie er ſagt, ſeinem Vaterlande gern helfen 
möchte, als Radicalmittel empfehlen. — Wenn er übrigens für 
ſein Büchlein um Entſchuldigung bittet, da er als Fremdländer 
und Autodidalt die deutſche Sprache nicht zu handhaben ver⸗ 
ftehe, fo können wir ihm hierin nicht beiflimmen: er fchreibt 
mit wenigen Ausnahmen ein verfländliches Deutih, und bie 
zahlreichen Fehler in dem Buche, fo namentlich die feltfamen 
und anftößigen Beilentheilungen, wie Gefchischte, Sch-wärmer (}), 
fallen dem ungefchidten Seßer und Eorrector zur Laft, 


Nostitz, Gräfin Pauline, Johann Wilhelm Helfer’s Reisen in 
Vorderasien und Indien. Anhang: Meine Erlebnisse u. Er- 
innerungen nach —— Tode. Leipzig, 1877. Brockhaus. (VII, 
118 8. gr. 8) M.2,5 


1) Hortbeftand ber — in Mergui; 2) der Lufteurort 


Dardjeeling; 3) in Aegypten; 4) Aufenthalt in London; 5) am 
preußifchen dofe; 6) aus dem Elternhaufe; 7) in Böhmen; 
8) das Ende ber Plantage; 9) in Brag und Wien; 10) Schluß. 
Als Anhang zu dem größeren Werke über Helfer's Reifen ver- 
öffentlicht, enthält biejed Buch vorzüglich Erzählungen aus dem 


Leben der muthigen Gattin des Forjchers und Neifenden und 


beſchäftigt fi mehr mit Berfönlichkeiten, die allerdings meift 
intereffant find, al3 mit geographifchen oder naturgefchichtlichen 
Schilderungen oder Studien. Es wird vor Allen Diejenigen 
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' und „Pichler, zur Geologie Tyrols 


intereffieren, welche aus ben früheren Bänden von Helfer's 


Reifen die ſympathiſche Erſcheinung feiner Lebens» und Reife 
gefäßrtin in der Erinnerung bewahrt haben, und beren find 
gewiß nicht wenige. 


Globus. Hrög. von R. Kiepert. 32. Bd. Nr. 13. 


a Montenegro. 4. — E. Schlagintweit, Selitan. 3. (Schl.) 
— Rapel, neuere Arbeiten über bie Thierwelt Amerilas, 
Aus alen Erdthellen. 











neturniſenſchaften. 


Sonn, Bernh. v., Beiträge zur Geschichte der Geologie. 
1. Abth.: Geologisches Repertorium. Mit einem vollstän- 
digen Index. Leipzig, 1877. Weber. (Vlll, 400 S. gr. 8.) M. 9. 


Als erfte Abtheilung einer „Geſchichte ber Geologie" ent- 
hält diefes Buch eine chronologifch geordnete Zufammenftellung 
der literarifchen Urbeiten auf dem Gebiete der Geologie, an⸗ 
hebend mit Agricola (1530) bis Ende 1876. Dr ein ſolthes 
Werk, von fachkundiger Seite mit Gründlichkeit bearbeitet, 
eine vielerjehnte Erwerbung für bie Bibliothek eines Jeden 
ift, der fich mit Geologie im engeren ober weiteren Gimme 
beſchäftigt, kann nicht zweifelgaft fein. Mangel an Sachkenntniß 
wird Niemand bei bem berühmten Verf. vorausfegen, der 
jeit 1832 zu den thätigften ——— zu den beliebteſten 
Schriftſtellern auch für das größere Publicum gehört. Aber 
bei einer näheren Einficht in das 1362 Autoren umfafjende 
Nepertorium befeftigt ſich anbererfeit3 die Ueberzeugung, daß 
dafjelbe doc; nicht in der Form ausgefallen ift, und nicht ſolche 
Vollſtändigkeit und Durcharbeitung befigt, wie man dann 
wünjchen möchte, wenn Jemand num einmal erfichtlich fo viel 
a und Fleiß aufgewandt hat. Innerhalb ber einzelnen 

Jahreszahlen folgen bie Literatur» Angaben, wie faum anders 
möglich, in bunter Reihe auf einander; was vor Allem babei 
auffällt, ift, daß bei den deutſchen und ausländifchen Abhand⸗ 
lungen nicht etwa die Originalquelle, jondern Band und Seiten: 





zahl citiert wird, wo ber betreffende Auffag fi im „Reven 
Jahrbuch für Mineralogie, Geologie u. |. w.“ beipr ochen un) 
ausgezogen findet, Es mag, wie bie Vorrede betont, dei 
Jahrbuch den Meiften Leicht zugänglich fein, und es ift and 
gewiß, daß dieſe Zeitſchrift die Referate ſehr forgfältig und 
volftändig gebracht Hat und bringt; allein bieb Verfahren kazı 
in der That weber wiſſenſchaftlich noch correct und zuverläffe 
genannt werben. Nur geringe Mühe hätte übrigens bie gleih 
zeitige Angabe ber Driginalquelle verurſacht, da dieſe bei der 
Ertracten im Jahrbuche, wie es fich gebührt, immer mit m 
wähnt wird. Wo das Jahrbuch nicht diefen Rüdhalt bietet, 
da find die Abhandlungen und namentlich bie jelbftändiger 
Werke in fehr fonderbarer Weife citiert, nadt und bloß, uur mit 
dem Titel, ohne Unführung von Verlags - oder Drudort, ohn 
Hinzufügung der Bändezahl. Im Unfange ift wenigftent ch 
und zu noch eine Bemerkung über ben J It ber literariiga 
Erjcheinung beigegeben, fpäter vermindern 
mehr und mehr und es erjcheint das einfache, unvollftändige 
Eitat; wo es ſich inbeffen um bes Verf.s eigene Schrifte 
handelt, da ift eine Inhaltsangabe nicht verjäumt, wie dem 
z. B. fowohl der „Geologie der Gegenwart”, ala dem Werk 
über den Wltai je 2 Seiten gewibmet find, während anderſein 
die epochemachendften Leiftungen nur als Titel auftreten. Sol 
ein ſolches Bud wirklich feinen Zwed erfüllen, fo verlangt 
man immerhin eine, wenn auch möglichft kurze Inhaltsangabe, 
fofern der Titel nicht ſchon darüber Aufichluß giebt. Was jol 
man fi aber unter „Naumann contra Volger“ vorftellen? 
und hat man irgend einen Nutzen davon, dicht unter eimander 
mit aphoriftifcher Kürze zu lefen uns zur Geologie Tyrols* 
‚, da doch beide ganz Ber- 
ſchiedenes aus Tyrol ſchildern, ober &. 231 „Qaspehres, fonber- 
bare Lagerungsverhättniffe” citiert zu finden? Bo find fie, 
worin bejtehen fie, das hätte am Ende in einer Zeile angeführt 
werben können, während dieß Citat gar nichts bezwedit. Bei 
den Berfonen- oder geographiſchen Namen begegnet man Teiber 
gar zahlreichen Berunftaltungen, unter denen gleich beim erften 
Durhblättern dem Ref. 3. B. Mutchj uutj) Cohn 8 
Caſard (Laſard), Grevingk (Grewingh), U 

Helmader (Helmhacker), Sheerer (Scheerer), Kinklein mar 
lin) aufftießen, und in bem Negifter find ganz verjdhieben 
Perſonen, die benjelben Eigennamen tragen, zufammengemorfen, 
fo 3.8. ftehen unter „Bifchof“ bie Urbeiten vom Gufler 


Biſchof und die des ftahfurter Salzwerksdirector durch em: 


ander bereinigt. Der Ref. bedauert aufrichtig, auf diefe Mängel 
an dem Werte eines der verbienteften Geologen himweiſen zu 
müffen, ift aber überzeugt, daß die in Ausficht geftellte zweite 
Abtheilung, welche eine gebrängte kritiſche Ueberſicht über die 
allmähligen Foriſchritte auf ben einzelnen Gebieten geologi- 
ſcher Erlenntniß bringen fol, zu ſolchen —— weniger 
Beranlaffung bieten wird, da es ſich babei nicht um jo um 
zählige Ungaben handelt, bei denen nur eine Form bie allen 
correcte iſt. 


EEE TE von Schlesien. Im Namen der Schl«. 
Gesellschaft f. vaterländ. Cultar hrsg. von Prof. Dr. Fd. Coh». 
1. Bd, 2. Abih. Pen. Pe Kern’s V. ($. 227 - 471. gr. *.) 
RS - 1. Bd.: M. 


Nomenclatur hält fich ber —5 an Gottſche, da er vom einer 
ftrengen Durchführung bes Prioritätsprincipes Verwirrung 
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fürchtet. Cine allgemeine Darftellung des Aufbaues der Qeber- 
moofe, fowie der allmähligen Entwidelung der Kenntniß der in 





; Sphingidenraupe bedingte. — Die ziveite Abhandlung unterfucht 


Schlefien vorfommenden Formen leitet die ſyſtematiſche Auf: 


zäblung ein, ‚welche mit 132 Arten abſchließt. 

Befonderd werthvoll ift die Bearbeitung der fchlefiichen 
Characeen durd den unzweifelhaft beften Kenner diefer Gruppe, 
den vor Kurzem der Wiſſenſchaft entriffenen Al, Braun. Eine 
recht ausführliche Schilderung der allgemeinen Verhältniſſe der 


Characeen, fowie die genaue Darftellung der etwa die Hälfte | 
der überhaupt befannten erreichenden Formen, die in Schlefien | 


bisher gefunden wurden, verleihen diejer Arbeit ein über das 
rein floriftifche hinausragendes Intereſſe. 


Weismann, Dr. Aug.,Prof,, Studien zur Descendenz-Theorie. 
Il: Ueber die letzten Ursachen der Transmutationen, 
Mit 5 Farbeudrucktaff. Leipzig, 1876. Engelmann. (XXII, 336 5. 
Lex.-8.) M. 10. 

Mit Freude begrüßen wir den zweiten umfangreicheren Theil 
diefes Buches, deſſen erftes Heft von uns im Jahrg. 1875, 
Nr. 41 d. BL. angezeigt wurde. Leider ijt es uns bei dem 
deſchränkten Raume, der uns hier zu Gebote jteht, nicht möglich 
die ganze Fülle der Thatfachen ſowohl als auch der Reflerionen, 
die dieß Buch trägt, auch nur annähernd zu referieren, wir 
müffen und daher auf eine kurze Ungabe des Zweckes der in ihm 
julammengefügten vier Aufſätze beſchränken. Die Tendenz, 
welher wir hier begegnen, unterfheidet ſich wefentlih von 
derjenigen, welche wir in dem Gros der über Darwinismus 
gegenwärtig erfcheinenden Schriften vertreten finden: die Lchre 
Darwin's wird weder ald Dogma noch als Berirrung aufgefaht, 
ſondern als discutierbare Hypotheſe, für die allerdings fchon 
a priori bei jedem vorurtheilsfreien Forſcher eine Reihe 
gewihtiger Erwägungen ſpreche: Geprüft foll werden an 
einzelnen beſchränkten Erfcheinungsgruppen, ob die Darwin' ſche 
Hpothefe zu ihrer Erklärung allein ausreicht oder ob noch ein 
unerflärter Reſt bleibt, der nur durch die Annahme einer 
„obnletiichen Lebenskraft“ verftändlich wird, und mit hoher 
Genugthuung muß es jeden Freund und Anhänger der Deſcen— 
denzhypotheſe erfüllen, daß der Verf. fchließlich zu dem Refultate 
gelangt, allewdings fei die Herbeizichung einer phyletifchen 
Lebeuslraft als Erflärungsmomentes in den von ihm unters 
juhten Fällen völlig überflüffig. — Das zweite Heft führt als 
Separattitel die Infchrift „über die legten Urfachen der Trans: 
mutationen“ umd bringt vier getrennte Aufſätze: I. die Ent- 
ftehung der Zeichnung bei den Schmetterlingsraupen; II. über 
den phyletiichen Parallelismus bei metamorphijchen Arten; 
II. über die Umwandlung des mericanifchen Axolotl in ein 
Amdlyftoma, und IV. über die mechanische Auffaffung der 
Natur. Die Abhandlung III tritt hier nicht zum erſtenmale 
vor ung, iſt vielmehr ein Wiederabdrud eines in der Zeitſchrift 
für wiſſenſchaftliche Zoologie publicierten Auffages. 

Der Inhalt des erjten Aufſatzes ift eine Zufammenfaffung 
des über die Raupen der Sphingiden bekannten Materiales, vers 
mehrt um ſchöne Unterfuchungen über die Veränderungen, welche 
eine größere Reihe von Sphingidenraupen von ihrem Ausfchlüpfen 
aus dem Ei bis zu ihrem lehten Stadium durchlaufen. Un der 
Hand diefes pofitiven Materiales wird num die Frage zu Löfen 
verfucht, welche von den drei bei den Raupen vortommenden 
Zeichnungsarten die phyletifch ältere ift, und als ſolche die 
Längsftreifung nachgewiejen, während Schrägitreifung und 
öledenzeichnung jüngeren Datums iſt. Es wird ferner gezeigt, 
daß jedes diefer drei Hauptelemente der Sphingidenzeichnung 
eine biologie Bedeutung für das Thier bejigt, die bereits in 
ihren erften Anfängen von Nugen ift; da num bei Larven die 
Einwirkung der geſchlechtlichen Zuchtwahl völlig ausgeſchloſſen 
it, fo gelangt der Verf. zu dem Refultate, daß Naturzüchtung 
allein es geweſen ift, welche die Entftehung der Zeichnung der 
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die Frage, ob bei verſchiedenen Arten, welche eine Metamorphoſe 
durchlaufen, der Werth der Unterſchiede, welche ſich bei den 
Imagines vorfinden, gleich iſt dem Werthe der Unterſchiede, 
welche die Larven reſp. überhaupt die Entwickelungsſtadien 
zeigen. Wäre dieß nämlich der Fall, jo könnte allerdings an 
eine Umwandlung der Arten vermöge innerer treibender Sträjte 
gebadht werden. Da nun aber, wie ber Verf. nachweiſt, 
Raupe und Schmetterling ihren Bau unabhängig von einander 
beränbern, d. 5. variieren, ba ferner die Formverwandtſchaft der 
Raupen mit der der Schmetterlinge nicht zufammenfällt und 
auch bei Hymenopteren und Dipteren ähnliche Verhältniſſe 
ſich finden, jo glaubt ſich der Verf. berechtigt auch hier einen 
Schluß auf die Nothwendigkeit ber Eliminierung der phyletifchen 
Lebenskraft zu ziehen. — In dem dritten Aufſatze zieht der Berf. 
bie wifjenfhaftlihen Refultate aus dem von Fräulein von 
Chauvin auf Anregung bed Verf.'s unternommenen und glänzend 
geglüdten Erperimentes, junge Arolotl durch allmählige recht- 
zeitige Gewöhnung an Luftathmung zu Amblyſtomen zu ver- 
wandeln; ber Verf. fucht das Problem zu löſen, wie man fich 
die merkwürdige Thatfache zu erflären habe, daß Siredon ſich 
in feiner megicanifchen Heimath ausschließlich als Larve fortpflanze 
und nur in diefer Form daſelbſt im Mugenblide vorlomme, 
während er mitunter von ſelbſt und bei gehöriger Uuswahl der 
Lebensbedingungen jogar ftets ſich in die höhere Salamander: 
form entwidele. Er kommt dabei zu dem Reſultate, daß wir 
e3 bier nicht etwa mit einer fortfchreitenden Entwidelung der 
Art zu thum hätten, fondern mit einem doppelten Rückſchlage. 
Er zeigt, daß viele Gründe dafür fprechen, daß die Hochebene 
von Merico früher ein feuchteres Klima gehabt habe als heutzu- 
tage, und macht wahrſcheinlich, daß damals, als noch geeignete 
Bedingungen für die Eriftenz von Landjalamandern vorhanden 
waren, die Siredon ſich regelmäßig zu der Amblyſtomaform 
entwidelte und als ſolche fortpflanzte. Bei weiterer - Aus— 
trodnung des Landes, durch welche die Lebensbedingungen der 
erwachjenen Form ſchwanden, gewöhnte fih das Thier an den 
dauernden Aufenthalt im Waſſer der größeren Seen, was nur 
möglich; war dur einen dauernden Rückſchlag im feine 
Jugendform, in den Siredon, die nun gejchlechtsreif wurde, 
Bieten ſich ſolchen Thieren nun aber in unferem Klima Lebens: 
bedingungen dar, welche wiederum der Entwidelung zur Land- 
jalamanderform günftig find, jo fommt ein zweiter Rüdjchlag 
zu Stande und es tritt wiederum die früher auch inder Heimath 
als Regel beftandene Umwandelung in ein Amblyſtoma ein. 
Den Inhalt der vierten Abhandlung lann Ref. nicht beffer 
harafterifieren als mit den Worten des Vf.'s (Borwort S. XV): 
„Indem fie die Endrefultate der vorhergeſchickten Einzelforjchuns 
gen zufammenfaßt, jucht jie zugleich diefelben durch allgemeine 
Erwägungen nocd weiter zu jtügen und fie jchließlich zu einer 
philofophiichen Natur- und Weltanſchauung zu geitalten“... 
„zwei Wahrnehmungen beftimmen mich meine eigene Anficht in 
diefer Hinficht auszufprechen. Die eine befteht darin, daß auch 
unter den Bhilofophen, welde wie Eduard von Hartmann den 
Willen haben fich auf den neugewonnenen Boden naturwiſſen— 
ſchaftlicher Erfenntniß zu ftellen, die Thatſachen häufig miß— 
verjtanden oder wenigitens nicht in ihren wahren Werthe tagiert 
werden; bie zweite darin, daß jelbit einzelne Naturforfcher wie 
C. E. v. Baer, jedenfalls aber ſehr viele Nichtnaturforſcher fi 
mißtrauifch von der vorwärtsſtrebenden Forſchung abwenden, 
weil fie fürchten, diefelbe müſſe unausbleiblih einer Weltan- 
ſchauung zutreiben, welche ihnen a priori als unannehmbar gilt, 
Den Erjteren gegenüber wollte ich zeigen, daß die von Dartvin 
inaugurierten, auch hier vertretenen Anſchauungen von der Ent- 
widelung der organifchen Natur allerdings mit Ütecht mechaniſche 
genannt werden müfjen. Gegenüber den Zweiten, daß eine 
ſolche mechanische Auffafjung der organischen Welt und damit 
* * 
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der Natur überhaupt feinestwegs bloß zu einer einzigen philo⸗ 
ſophiſchen Naturauffaffung hinzuführen braucht, dem Materialis- 
mus, daß fie fich vielmehr viel folgerichtiger in anderer Weife 
weiter entwideln läßt.“ — Dieß eine kurze Inhaltsüberficht. 
Der Zweck des Referenten ift erreicht, wenn fie zur Lectüre bes 
Buches anregt. N—e. 


Meyer, Dr. ©, Herm., Prof. te Menſch ala lebendiger Drge- 
nismus. Gin Hlfebuc für Lehrer ze. Mit 172 Abb. in Solfan. 
Stuttgart, 1977. Meyer u, Zeller's B. (IV, 39 ©. gr. 8) M 

Bei dem Bebürfniffe nah gründlicher Vorbereitung, — 
die Lehrer lebhaft fühlen, ſeitdem die Anatomie des Menſchen 
in den Lehrplan der Schulen aufgenommen worden iſt, wird 
das Buch von ihnen mit großer Freude begrüßt werden, welches 
von einem hervorragenden Fachgelehrten verfaßt und von einer 
Verlagsbuchhandlung ausgeftattet wurde, die durch ihre Leiſtun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Lehrbücher ſchon rühmlichft bekannt 
ift. Das vorliegende Handbuch bietet in hanblicher Form Alles, 
was der Lehrer für diefen Unterrichtsgegenftand braucht, kurz 
und bündig, Mar und umfafjend im Terte, mit einer Fülle vor- 
trefflicher Abbildungen, die ebenſowohl für das eigene Verſtändniß 
des Gelejenen förderlich find als gute Vorlagen abgeben zur 
Unlegung von, den Vortrag unterftügenden Zafelzeichnungen. 
Mit feinem Verftändniffe find die Grenzen gezogen, welche das 
Feld des Fachgelehrten abgrenzen von dem Unterrichtögebiete 
des Gebildeten überhaupt. Es Handelt ſich nicht um einen 
geihmadlofen Extrakt der Fachliteratur, fondern um eine gute 
Darftellung bed Menſchenbaues, die auch für Jeden, der ein 
Inlereſſe findet an der Kenntniß des eigenen Leibes, eine 
anregende und bildende Lectüre geben wird, 

Nachdem in einer Einleitung die naturgefchichtliche Stellung 
des Menſchen beſprochen, und das Baumaterial des thieriſchen 
Körpers überhaupt, die aus Zellen gebildeten Gewebe abge- 
handelt find, werben bie Organe ber Bewegung, bie paffiven 
(Knochen), die activen (Muskeln), inüberfichtlicher Form geſchildert 
und namentli die Gelenke in ihrer mechanischen Leiftung 
erklärt. Darauf folgt das Eapitel der Sinnesorgane, ber Haut, 
bes Sehapparates und bes Gehörorganes, der Eingeweide, ſoweit 
fie durch) Aufnahme von Luft dem Gaswechſel vorftehen, durch 
Aufnahme von Nahrung die verbrauchten Stoffe erfeßen und 
das Verbrauchte ausſcheiden. Endlich das Gefäßfyftem mit 
feinem Triebapparate, dem Herzen, und das Nervenſyſtem. Mit 
feinem Tafte ift ala Anhang der Fortpflanzungsapparat von 
dem Buche abgefondert, und nur für Erwachjene beftimmt, fo 
daß das Buch in feiner Faffung nichts Anftößiges bietet und 
auch ohne Gefahr Kindern in die Hände fommen kann, 

Wenn aber auch bereitwillig anerfannt werden muß, daß 
das Buch lebhaften Wünfchen des Publicums entgegen fommt, 
diefelben in vollfommener Weife erfüllt und vorausfichtlich einen 
großen Leferfreis finden wird, jo ift doch die frage aufzumwerfen, 
ob die Richtung unferer Beit, welche derartige Wünjche in fo 
großer Breite und Fülle gezeitigt hat, eine richtige, die wahre 
Kenntniß wirklich fördernde it, und ob demnach eine biefe 
Richtung noch befördernde Literatur herbei zu wünfchen ift. 
Erſcheint es überhaupt ſchon bedenklich, ben Rahmen des Schul- 


unterrichtes fo jehr zu erweitern, daß die Tiefe der Behandlung | 
darunter leiden muß, und duch immer weiter gehende Aufhäufung | 


pofitiver Lehrgegenftände das Gedächtniß der Kinder vorzugs- 
weife in Anfpruch zu nehmen, fo könnte man auch noch weiter 
fragen, ob es, wenn die Anatomie des Menſchen wirklich noch 
bejonders neben der Naturgeſchichte in der Schule gelehrt 
werden fol, zweckmäßig ift, diefelbe von Lehrern vortragen zu 
laſſen, die fich felbft erft mühfam den Gegenftand aus einem 
Buche zufammen ftoppeln müffen. Wenn nur derjenige Mar und 
anziehend Gegenftände auch für weitere Kreife belehrend 
behandeln Fann, der diefelben gründlich beherrfcht; wenn das 
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wahre Bopularifieren eine Leiftung ift, die nur der eigentfiche 

Fachmann verftehen kann, dann wäre es gewiß beifer, wenn der 
Unatom felbft für ein paar Stunden in die Schule einträte, 
—— bie Lehrer mit neuer Literatur zu belaſten, vielleicht zu 
erbrüden. 


Neues zum für Mineralogie, — u. Palaeontologle. Krk, 
von G. Keonhard u. H. B. Geinip. 7. Heft. 
Inb.: U Balper, Beiträge zur Geognofie der Gcmeign 
Alven (Fortf.) — Briefwechſel; Rene Literatur; Ansgüge; Rekrologe; 
Berfammlungen. 


Chem. Gentralblatt,. Red.: R. Arendt. 3, 8. 8. Jahrg. Ar. 37u.3 


Inb.: Bohenberiht. — H. Ritthanfen, die Ciweißlörper der 
Plangenfamen. (Schl.) — Bertbelot, über die Wärmetöunng bei 
der hemifchen Verbindung gasförmiger Körper: Säureanhydride un 

Baffer. — Kleine Mittyeilungen. 








Medicin. 

Pagenstecher, Dr. Herm., die m eration des grauen Siaars 
in geschlossener Kapsel. iesbaden, 1877. Kreidel. (68 8. 
gr. 8.) M.1,80. 

Der Verſuch, die fataraftöfe Linfe, wie ber Berf. fich aus: 
drüdt, „in gejchloffener Kapſel“ zu ertrahieren, damit nicht dur 
zurüdbleibende Rapfellatarafte das primäre Operationsrefultet 
getrübt werde, ift befanntlich ſchon von älteren Autoren wieber: 
holt in Angriff genommen worben. Bon Alegander Pagenſtechet 
wurde jedoch, wie der Verf. verſichert, nach einer ihm eigenen 
und von allen früher angewandten erheblich abweichenden 
Methode verfahren. 

Der Berf. legt in verfchiebenen Eapiteln die Ymbicationen 
zur Operation bed grauen Staares in geichlofjener Kapfel, bie 
Ausführung diefer Operation und bie Nachbehandlung, den 
Heilungsverlauf und die Rejultate nebſt ftatiftifchen Zufammen- 
ftellungen Mar und überfichtlich auseinander. Aus dem Capitel 
über die Indicationen, unter denen fich neum verfchiebene Kate 


‚gorien von Staarerfrankungen rubriciert finden, entnehmen wir, 


daß biefe Ertractiondmethode für eine Anzahl von Staarformen 
nicht zu empfehlen ift, und zwar aus bem Grunde nicht, weil 
man bei berjelben niemals fiher ift, daß nicht wegen Plafent 
ber Kapfel die Entfernung der letzteren mißlingt. Als eine 
univerjelle Methode joll alfo die Operation des grauen Staaret 
in gefchloffener Kapſel nicht ausgegeben werben. Die Statiftil 
bezieht fich auf einen Zeitraum von 10 Jahren (1866— 1875), 
in welhem im Ganzen 846 Staaroperationen mit 7 pt. un 
glüdlicher Erfolge ausgeführt worden find; 290mal war + 
gelungen, die Ertraction mit der Rapfel auszuführen, und betru- 
gen die unglüdlichen Erfolge 5,5 pEt.; 63mal war die Eptrac- 
tion mit der Kapſfel intendiert, "aber nicht gelungen; bie Mij 
erfolge betrugen babei 14 p6t. Die intendierte Operation ift 
alfo in 21,7 p@t. Fällen mißlungen. 

Endlich ftellt der Verf. noch in drei Heinen Tabellen bie 
Erfolge der legten vier Jahre zufammen mit dem Wemerfer, 
baß während der letzten fünf Jahre fämmtlihe Ertractionen 
mittelft Lincarfchnittes (anftatt des früheren Lappenfchnittet) 
vorgenommen wurden. Dieſe letzteren Tabellen, welche im All 
gemeinen günftigere Refultate aufweifen wie die früheren, haben 
infofern einen größeren Werth, als in diefer Periode die Lem 
und Verſuchszeit bereits als überwunden betrachtet werden muß. 





Niemeyer, Dr. Paul, Doc., ärztlicher Rathgeber für Mütter. 
Zwanz Bun: über die Pflege des Kindes von der Geburt bis E 
Y it 20 — Stuttgart, 1877. Cugelhorn. (VII, 382 


—* EN eines populär = wiſſenſchaftliche⸗ 
Werkes mebicinifchen Inhaltes wird fi immer von Neuem 


bie Frage aufbrängen, ob und in wie weit dieſe Lehrmethode 
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überhaupt berechtigt fei. In wiſſenſchaftlichen Kreifen ftehen ſich 
die Anfichten hierüber noch fchroff entgegen; doch fcheint jet 
die Meinung vorzuherrſchen, daß diefe populäre Mebdicin nicht 
zu verwerfen ſei, vorausgeſetzt daß ſie dem Laien nur ſolche 
Materien vorträgt, die er nach der durchſchnittlichen allge— 
meinen und ſpeciell naturwiſſenſchaftlichen Bildung auch wirt: 
lich verſtehen kann, daß dieſelben ihm in ſolcher Auswahl und 
Form gegeben werben, daß irgend ein Mißverftändniß von 
vorne herein ausgeichloffen ift, daß fie ferner niemals ben Urzt 
und feine Kunft in den Augen des Publicums Herabjegt, 


feine jo nothwendige Autorität nicht untergräbt, denn erjehen 


wird fie ihn doch nie fönnen. Hält die populäre Medicin dieſe 
Grenzen ein, fo werben ihr folgende Gebiete zu einem ſegens⸗ 
reichen Wirken offenftehen: Bau und Berrichtungen des menſch⸗ 
lien Körpers (Anatomie und Phnfiologie), Anleitung zu 
einer matur= und gefundheitägemäßen Lebensweife (Hygieine 
incl. Prophylaxe), Rathihläge und Maßregeln bei plöglichen 
Erkrankungen und Unglüdsfällen bis zur Ankunft des Arztes, 
Der Verf. hat, wie mit Dank anzuertermen ift, ein Capitel 
der Hygieine zur Bearbeitung gewählt, über das der Laie 
allerdings am meiften ber Belehrung und Aufklärung bebürftig 
it; auf feinem Gebiete giebt es jo viel Borurtdeile zu 
belämpfen, fpielt die Muhmen- und Ummenweisheit eine ſolche 
Rolle, wie in der Behandlung und Pilege von Mutter und 
Kind, während bie des Urztes dort oft eine nicht ganz würdige 
it, Mit dankenswerther Energie ift der Berf. Hier vor- 
gegangen, er bat mit Vielem aufgeräumt, vieles Gute und 
Brauhbare an die Stelle geſetzt und in einbringlicher und 
beherzigenöwerther Weife die Maximen einer vernünftigen 
Öggieine vorgetragen. Neben biejen anerfennenswerthen Seiten 
der Arbeit finden fich jedoch fehr viele, mit demen wir und 
durchaus nicht einverftanden erflären können. Abgeſehen ba- 
von, dab dad Buch mehr enthält, ala ber Titel jagt 
(mod wir ihm nicht zum Fehler anrechnen wollten, wenn 
dadurch mur nicht die Deutlichkeit und Verſtändlichleit, bie 
Einfeit und Lufammengehörigkeit des Ganzen weſentlich 
beeinträchtigt worben wäre), ſchleppt es einen ungeheuren, voll- 
ftändig entbehrlichen Ballajt mit fih. So 5.8. ziehen fi durch 
alle Capitel große Säge über bie Wichtigkeit der frifchen Luft, 
über Luftheilkunde, Athemgymnaftik u. dgl. aus dem Specialge 
biete bes Verf.'s. Bei aller Wichtigfeit und Bedeutung, die 
au wir biefen Dingen gerne —— rechtfertigt dieß nicht 
die Aufdringlichleit, mit der ſie immer und immer wieder in 
ſeitenlangen Wiederholungen — — Außerdem enthält das 
Buh an Anekdoten, Eitaten und Reflerionen viel Ueber 
Hüffiges und völlig Entbehrliches, erörtert ferner Themata, 
—— ãtiologiſch und therapeutiſch, welche unter allen 
Umftänden über das Faſſungsvermögen ber Durchſchnittsge⸗ 
bildeten, namentlich der Frauenwelt, gehen. Um bedenklichiten 
erfeinen uns aber Aeußerungen und Rathſchläge, von denen 
man nicht glauben follte, daß fie von einem Arzte gejchrieben 
a ‚die fich in großer Zahl vorfinden und nothwendig zur 
—— anftatt zur Aufflärung der Laien führen müſſen. 
iged anzuführen: Gegen was foll die Athem- 
—— nicht alles gut ſein? Gegen Blutungen, Erbrechen 
Schwangerer, ſchmerzhafte Nachwehen, — Neigung zu 
Unterleibsentzündungen im Wochenbett u. dergl. mehr. Die 
Hebamme, welche bei Nachwehen ben Unterleib reibt, regt un- 
bewußt bie „Bauchprefje“ an. Jene unter dem Namen Mild- 
fieber im ber Laienwelt belaunten fieberhaften Erkrankungen 
in ben erften Tagen bes Wochenbetts follen weſentlich buch 
Bafler- und Luftſcheu hervorgerufen werben. Die Entftehung 
der Marlitis wird weniger mit örtlicher Reizung als mit dem 
diätetifchen Gefammtverhalten zufammen hängen u. ſ. w. Auch 
mit feinen Gollegen und ihren Unorbnungen geht ber Berf. 
nicht gerabe glimpflich um. Die durch die Briefform genährte 


Freiheit des Stils iſt in ausgiebigſter Weiſe benuht, und wenn 
die Sprache auch hier und da eine gewiſſe derbe, aber an— 
ſprechende Natürlichkeit und Originalität beſitzt, ſo ſtrotzt fie 
an anderen Stellen wieder um ſo mehr von Trivialitäten und 
witzig ſein ſollenden Plumpheiten, die obenein oft an den Haaren 
8. 


herbeigezogen ſind. 


Deutſche Zeitſchrift f. praft. Medicin. Red. B. Fränfel. Rr. 31—38. 

Inb.: J. Beit, über den Aufammenbang der Hämatocele mit 
der Tubenſchwangerſchaft. — 2. Köme, über die anatom. Grundlage 
deö ——— — J. Iſrael, ein Kal von beginnender 
Bulbärparalufe bei inveterierter Supbilid. — Verbandlungen d. Heidel⸗ 
rn ophthalmolog. Geſellſchaft am 18. u. 19. Aug. 1877. — 6. 

tſch, die Diagnoſe und Therapie der Nachblutungen aus großen 
— — S.Selmkampff, zur Behandlung der Dipbtberitis. 
— D. Berger, zur Lehre von den Emotions-Neuroſen. — Aualekten; 
Zur Zagesgefhihte; Perjonalien. 


Deutſche Bierteljahrafhrift f. öffentl. Geſundheitspflege. Redig. von 
G. Barrentrapp m. A. Spieß. 9. Br. 4. Hft. (1. Hälfte.) 

Inh.: Verhandlungen des Meichsgefundheitsamtes behufs Eins 
führung einer gleihmäß. Erfrankungsitatiitit d. Eifenbahnverjonales.— 
®.Barrentrapp, das Liernur'fhe Syſtem u. feine neueren officiellen 
Benrtheiler. — Banmeifter, das Petritfche Verfahren. — ©. Bis 
fchof, über fanlende organ. Materie im Trinfwafier. (Vortrag). — 
3. Ude, die menfhl. Wohnung u. die Malarla. — R. Schmidt, 
nn üb. die Bentilation der Lazarethwaggons. — Liffauer, 
über die Thätigkeit des engl. Geſundheitoamtes An dem Jahre 1873. 
(Schl.) — Krit. Befprechungen; Zur Tagesgefhichte; Ki. Mittheilungen. 


Bierteljapresfänit Dermatologie u. Syphilis. Hrög. von F. J. via 
H. Aufpip. R.F. 4. Jahtg. 3. Heit. 

"up : J. Edmund, hemifcher Nachweis von der Ausicheidung 
des Quedfilbers durch den Harn Queckſilberkranker nach dem Gebrauche 
der Aachener Kaiferquelle. — H. Martin, Über einen epitbellomart. 
Fall von Lupus (syphiliticus?). — Kapoſt, über das fogen. Mol- 
luseum contagiosum. — G. Bebrend, ein Fall von Erylhema 
multiforme universale. — v. Sigmund, die Wiener Alinif tür Sy 
pbilis. Ein Rüdolit auf ihr 25jähr. Beiteben. (Schl.) — Bericht über 
die Reiftungen auf dem Gebiete der Dermatologie und Syphilis. — 
—— Bibliographie des * 1876, 





— — — — 








— 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. Statiſtik. 


Weveld, Adalb., Freih,v., zur Lehre vom ‚geeishtäichen 
Augenschein "im Civilprozess. München, 1877. Th. Acker- 
mann, (2 Bll., 708. gr.8.) M. 1,20. 

Die obige Abhandlung ift eine werthvolle Bereicherung 
ber Literatur des Civilproceßrechts, und um jo mehr will 
fommen, als die Lehre vom gerichtlichen Augenſchein feit 
100 Jahren nicht mehr monographiſch barftellt worden ift, 
Die Abhandlung (im Ganzen 70 Seiten ftarf) zerfällt in zwei 
Theile, nämlich in die Hiftorifhe und die dogmatiſche Dar- 
ftellung; ber erfte Theil bildet (auch räumlich) ben Schwer: 
punct des Schriftchens, indem er fich mit dem römischen, kanoni⸗ 
chen und beutfchen Rechte in deren verfchiedenen Entwidelungs- 
ftufen befaßt. Die Ausbeute für die älteften Zeiten ift gering 
und befteht eigentlich nur aus der Muthmaßung, daß das 
natürlichfte und ficherfte aller Beweismittel, die Ocularin- 
fpection, ſtets Anwendung gefunden haben muß. Sobald die 
Quellen reichlicher fließen, zeigt fih, wie der Herr Verf. 
fchlagend nachweift, der Unterfchied zwiſchen bem gerichtlichen 
Augenschein ala Mittel zur Information des Richters und ala 
Beweismittel; den erfteren fann der Richter von Amtswegen 
in jeber Lage bes Proceſſes anorbnen refp. einnehmen; die 
andere Urt des gerichtlichen Augenſcheins theilt bas Schidjal 
ber Beweismittel, 

Bu eng ift aber unferes Erachtens der Informationsaugen- 
fchein aufgefaßt, wenn ber Verf. denfelben nur für bie 
zwiſchen den Parteien unbeftrittenen Thatſachen zulaffen will 
©. 55, 59, 66 Note 1). Gerade wenn die Parteien z. B. über 

efchaffenheit von Dertlichleiten ftreiten, kann ber Richter 
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ohne Augenſcheinseinnahme gar Fein Hares Bild gewinnen. 
Zweifellos ift dieß für den $ 135 der Reichs » Eivilprocehord- 
nung; derſelbe unterjcheidet nicht zwiſchen Streitigem und 
Unftreitigem, ftellt vielmehr ein Correlat bes richterlichen 
Fragerechts auf, das gerade bei verneinender Einlaffung von 
praftiihem Werthe ift. Für das neue Reichsgeſetz hätten wir 
eine eingehendere Erörterung gewünſcht, als auf den wenigen 
Seiten 44— 46 gefchieht; übrigens ift dort die Frage der 
Erhibitionspfliht gut behandelt. Die anjcheinend von ben 
Motiven des Regierungsentwurfes unterftellte, abfolute Erhibi- 
tionspflicht fann nicht angenommen werden, Im dogmatischen 
Theile wird die Natur des gerichtlichen Uugenfcheins zutref- 
fend gefchildert, insbefondere defjen Ausdehnung auf alle mit 
ben fünf äußeren menjchlihen Sinnen gemachte Wahrnehmun— 
gen betont, 
Friedberg, Dr. Rob., die Beſteuerung der Gemeinden. Berlin, 
1877. Pnttlammer u. Mühlfnecht. (V, 107 ©. gr. 8.) 

Diefe gut gefchriebene Habilitationsfchrift bildet eine 
wünſchenswerthe Ergänzung der neueren, jet raſch fich ver- 
mehrenden Literatur über Communalfinanzen. Leider bat der 
Berf. nicht mehr die zum Theil werthvollen Gutachten benußen 
fönnen, welche der Verein für Socialpolitit u. d. T.: „die 
Communalſteuerfrage“ vor kurzem veröffentlicht hat, Im Bor- 
worte rechtfertigt er die Unterlaffung einer nachträglichen 
Umarbeitung feiner Schrift nach dem Erfcheinen dieſes Gut— 
achtenbandes damit, daß diefe Gutachten ein wejentlich anderes 
Biel ald das feine verfolgten. Indeſſen wäre auch für 
Principienpuncte, 3.8. für die Frage, ob die Gemeindeſteuern 
nur als Bufchläge zu Staatäfteuern oder als jelbftändige Steuern 
aufzulegen feien, doch noch mancher Geſichtspunct aus ben Gut- 
achten zu entnehmen geweſen. Mit ber Behandlung des Gegen- 
ftandes, welche hauptſächlich auf Scharfe principielle Erörterung 


hinausgeht, und mit den Refultaten der Schrift darf man wohl | 


im Wejentlichen einverjtanden fein. Der Verf. befchränft feine 
Unterfuchung auf die Gemeindefinanzen, die merkwürdiger Weife, 
obgleich das gefchichtlich Aeltere und das praktiſch Wichtigere, 
bei uns noch weniger theoretifch behandelt worden find als die 
Binanzen der übrigen Selbftverwaltungäförper, der Kreiſe und 
Provinzen. Eine Bezugnahme auf das Finanzwefen der Iehteren, 
wenigftens bei den Hauptfragen principieller Urt, hätte ſich 
vielleicht doch empfohlen im Intereſſe der noch jchärferen 
Klarſtellung der Grundfäge des Gemeindefinanzwejens. 

Die Schrift zerfällt im ſechs Abſchnitte. Im erjten wird 
Begriff und Weſen der heutigen Gemeinde fejtgeftellt und in 
Eonfequenz diefer Erörterung werben dann im zweiten Abjchnitte 
die oberften Principien ber Gemeindebefteuerung entwidelt. Der 
Berf. macht hier wie im weiteren Verlaufe gewiß mit Recht 
Front gegen zwei ertreme, fich entgegenftehende Unfichten, von 
denen bie eine in der Gemeinde nur ein Selbftverwaltungsorgan 
für die örtlichen Functionen der inneren Staatsverwaltung 
Gneiſt und feine Schule), die andere nur eine (Wirthfchafts-) 
Genoſſenſchaft zur Erreihung wirthſchaftlicher Zwecke (deutfche 
Freihandelsſchule) ſieht. Die Gemeinde vereinigt vielmehr diefe 
beiden Seiten in fi. Der Verf, definiert fie, vielleicht nad) 
feinen eigenen richtigen Ausführungen etwas zu eng, ober 
wenigftens in einer Weife, die zu Mifverftändniffen führen 
fan, als „Zwangsgenoſſenſchaft zur Ausführung der örtlichen 
Intereffenverwaltung”. Die Folgerung der Auffaffung der 
Gemeinde ift num, daß die Gemeindefteuern im Wefentlichen 
nicht nad) dem Principe von Leiftung und Gegenleiftung, d. 6. 
als Gebühren, fondern nach dem Principe der Leiftungafähigfeit 
aufzulegen find; daß aber die Berfonen, denen durch Leiſtung 
der Gemeinde eine Vermögensvermehrung durch Ertrags- oder 
Werthiteigerung gewiffer Vermögensbeftandtheile zuwächſt, noch 
bejonders zu den Gemeindelaften herbeizuziehen find. Der 





Berf. bringt hier des Ref. Lehre von der Eonjunctur mit zur 
Sprache und fchließt fich berfelben an. Daß die Eomjumctur: 
gewinne des Grundbefigerd eine bejonbere Befteuerung ver: 
langen, ift wohl richtig. Die Ausführung bes Verf. s ©. 15 
fcheint uns aber die Wirlung der von ihm befürmworteten Be 
fteuerung für die Eliminierung des Momentes des „ölenomiih 
Unverdienten“ aus den Werthiteigerungen des Grundbefiges 
zu überſchätzen. 

Im 3. Abſchnitte wird eine Mare, nur unf. Erachtens etwas 


‚zu knappe Ueberſicht über die Gemeindebefteuerung in England, 


Frankreich und Deutichland gegeben. Der oben genannte Bam 
Gutachten erlaubt jet für die beiden letzteren Länder em 
weſentliche Bervollftändigung. Im vierten Abſchnitte werben die 
Neformvorfhläge neuerer Schriftfteller, fpeciell J. Faucher⸗ 
und der Freihandelsſchule, Gneift’3 und K. Walder’s, ehr 
treffend kritifiert. Die Anfichten der Freihandelsichule bedürfen 
hier wie überall Heute in der Wiſſenſchaft kaum mehr einer 
Widerlegung, um jo mehr noch in der Preſſe. Walder gebt mit 
Gneiſt's Ideen conjequenter vor ala Gneift felbft, aber fommt 
zu einer faum geringeren Einfeitigfeit wie Faucher: bei biefem 
Alles gebührenartige Steuern nad) dem Principe von Leiftung 
und Gegenleiftung, bei Walder nur noch Eintommenfteuer. Der 
Berf. ſchlägt durchaus den richtigen Mittelweg ein und führt 
im fünften Abſchnitte fein Steuerprincip demgemäß meiter aus, 
in der Hauptfache fei das Princip der Leiftungsjähigfeit durch 
eine combinierte Einfommen- und Bermögensjteuer (welche auf 
Claſſen⸗ und Berbrauchfteuer) zu verwirklichen, Daneben aber 
müſſe die Koftendedung der wirthichaftlichen Verwaltung burg 
eine Steuer auf den Ertrag des Grumdbefiges erfolgen. In 
beiben Fällen fei möglichite Unabhängigkeit vom Steuerfyften 
des Staates zu erzielen. Den Schluß bildet eine kurze Kritil des 
preußischen Communalfteuergefeßentivurfes, der leider, wie der 
Verfafjer richtig bemerkt, Staat und Gemeinde zu ſehr iden- 
tificiert und im Wefentlichen die Gemeindebefteuerung auf Ju 
ſchläge zu den Staatsfteuern befchränft. Die Meine Schtift 
verdient als Beifpiel fcharfer principieller Behandlung ale 
Unerfennung. A.W. 





Marchet, Dr. Gust., Prof., die- Aufgabe der gewerblichen 
Gesetzgebung. Weimar, 1877. B. Fr. Voigt. (X, 85 8. er. &) 
M. 2. 


Gegenüber ben vielen Brofchüren, deren Gegenftand einzelne 
Fragen der modernen Gewerbegeſetzgebung behandeln, iſt die 
vorliegende Abhandlung ein dankenswerther Verſuch, im die 
Mafje der lautgewordenen Vorſchläge Syſtem zu bringen. Ci 
fcheint die Abficht vorgewaltet zu haben, Diejenigen, welche die 
Specialliteratur nicht verfolgen können, im Zuſammenhange da 
bon unterrichten zu wollen, was Alles unter die Aufgabe der 
gewerblichen Geſetzgebung gerechnet worden ift. Dieb ift dem 
Berfafjer in Harer überfichtlicher Weife gelungen. Den Punk 
freifih, ob man die Abhülfe mit Recht von der Geſetzgebung 
ertvartet, erörtert ber Verf. nicht immer, Wo er es thut, wird 
er fich vielfach auf Widerfpruch gefaßt machen müffen, Er ver 
langt eine Trennung der Gefeßgebung für Großbetrieb und 
Handwerk, ohne diejelbe gehörig zu begründen und anzugeben, 
wie er denn eine jolche ſich durchgeführt denfe (S. 2 — 9) 
Im Weiteren verficht der Verf. ſehr energiich die Zwanze 
genoſſenſchaften, wie fie nach $ 106 der Gewerbeorbnung von 
1859 in Defterreich beftehen, mit deren Befeitigung man dert 
eben befchäftigt ift (S.10— 18). Im anderen Buncten ſchließt 
fih der Verf. mehr an die Schriften des Vereins für Social: 
politit an, fo in der Beſprechung der Gewerbegerichte md 
Einigungsämter (S. 24 — 39), des Schußes der Frauen» und 
Kinderarbeit (S, 10 —52), des Lehrlingsweſens (S.69— 75) 
In einzelnen Fragen hätten eingehendere Studien den Bar. 
vielleicht vor feinen Behauptungen gefhügt, Daß z.B. in 
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Frankreich eine größere Vorliebe für die freien Hülfscaffen ſich 
zeige (S. 81), ift eine Behauptung, der bas ſeit bem Jahre 
1862 jährlich erfcheinende „Bulletin des societes de secours 
mutuels* entgegentritt, Eben fo wird faum Jemand das 
Arbeitsbuch als den wirfiamften Riegel gegen den Contract» 
bruch empfehlen (S. 64), der fich die franzöfiihen Erfahrungen 
über diefen Theil der Gewerbegeſetzgebung, wie fie in der am 
Ausgange der jechsziger Jahre veröffentlichten „ Enquöte sur 
les livrets d’ouvriers“ niedergelegt find, vergegenmärtigt 
bat, St. 





Mehring, Franz, zur Gefchichte der deutfchen Sorialdemofratie. 
Ein bitter. Berſuch. Magdeburg, 1877. Faberihe Buchdr. (1 BL, 
1126. gr. 8) M.2. 

Nach den unendlichen Schriften über fociale Frage, Social: 
demofratie und Wrbeiterbewegung entſchließt man ſich nad) 
gerade etwas ſchwer, eine Brojchüre „zur Gefchichte der beut- 


ihen Socialdemofratie* in die Hand zu nehmen, Indeß darf | 


man es bei der vorliegenden thun, ohne es, wie bei fo vielen 
ähnlichen, bereuen zu müffen. Der Verf. zeichnet die Geſchichte 
der deutjchen focialdemofratiichen Bewegung von Laffalle bis 
heute im furgen, Haren Zügen, charafterifiert die Hauptperfonen 
Iharf und im Ganzen, wie ed uns fcheint, treffend; auf eine 
tiefere Würdigung der ganzen Erfcheinung läßt er fich nicht ein, 
ſondern haftet an den äußeren Vorgängen und den Berfönlich- 
feiten; über diefe aber zu orientieren iſt das Schrijtchen wie 
kin anderes uns über dieſen Gegenftand befanntes geeignet, 
Dan kann nicht fagen, daß diefe „Geſchichte“ gerecht richtet, 
dazu ift die Auffaffung nicht tief genug; aber fie ift auch nicht 
befangen und im jedem Falle friſch und feſſelnd geichrieben. 











Schröter, Carina, Prof., die Schulsparcassen vom Standpunkte 


der Pädagogik und National-Deeonomie, Budapest, 1877. Leipzig, 
Hasssel in Comm. (149 8.8.) M. 2. 

Eine begeifterte Verehrerin der Schulſparcaſſen plädiert 
bier mit wenigen eigenen Sägen und vielen Ubdrüden aus Zei- 
tungen u.f.w, für diefe Inftitute, deren 19 in Ungarn bereits 
obligatorijch (!) eingeführt fein follen und die in Belgien und 
öranfreih feit einigen Jahren cultiviert werben. Ueber die 
immerhin ſehr fragliche Berechtigung und Nüglichkeit der Sache 
ſelbſt Haben wir uns hier nicht auszufprechen; über den literari- 
Ihen Werth des Buches ift nur zu jagen, daß mit Fleiß und 
Geſchich alles der Sache Günftige zufammengetragen ift. 


Trall, Dr. R. T., Prof.,, eine neue Bevölkerungs- Theorie 


hergeleitet aus dem allgemeinen Gesetz thierischer Fruchtbar- | 


keit, Leipzig & Mainz, 1677. Lesimple. (44 5. gr. 8.) M. 0,90. 


In der Augsburger Allgem. Zeitung (Nr. 177, vom 26. 
Juni 1877, Beilage) hat Dr. B. Vetter aus Dresden nach— 
gewiefen, daß bie vorliegende Schrift die deutſche Ueberfegung 
eines Auffages von Herbert Spencer iſt. Das Original er- 
(dien zuerft in der Westminster Review, April 1852, ©. 168 
—501 bes betreffenden Bandes, wurde jpäter, mit einer Bor: 
rede verfehen, auch jelbftändig herausgegeben und endlich ging 
der Hauptinhalt in Spencer’3 Werk „The principles of Bio- 
logie“ Vol. II (1867), ©, 391 —511 über. Wer ber unredit- 
mäßige deutfche Herausgeber ift, und was ihn zu dem auffallen- 
den Schritte bewogen hat, bleibt unaufgeklärt. 

Bei diefem Sachverhalte, den der Ref. nach Vergleihung 
der angeführten Stellen nur beftätigen kann, ift e8 nicht geboten, 
auf den Inhalt näher einzugehen, zumal Spencer's Biologie in 
deutfcher Ueberſetzung erfchienen ift. Aur dieß Eine fei flüchtig 
mwäßnt: man wird bie ganze Behandlungsweife Spencer's 
mehr eine maturphilofophifche als ſocialwiſſenſchaftliche oder gar 
Ratiftifche nennen dürfen, 
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Archiv für kathol. Kirchenrecht. Hräg. von Ar. H. Ber ing. 5. Heft. 

a. Braun, über die Publication des Tridentinifchen Ehe: 
fhließungsdecrets durch deifen objervangmäß. Beobachtung. — Maas, 
der Schulconflict im Großb. Baden. — Instructio de scholis publicis 
ad Kmos Episcopos in Foederatis statibus Amerieae Septemirio- 
nalis de 24. Nov, 1975. — Acten u. Berbandlungen fiber die Schuls 
u. Katechismusfrage in Preufen (1876-77). — Derret der ſpau. Res 
ierung vom Febr. 1875 betr. die Ausführg des Givillchngeices vom 
uni 1870. — Literatur. 


Blätter für Gefaͤngnißkunde. Medig. von G. Ekert. 12. Bd. 3. Heit. 

Inh.: Podels, über die notbwendige Rückwirkung des Beiles 
rungszwedes der Strafe auf die Polizeiaufſicht — Bienengräber, 
Aphorismen aus dem geiftl. Amte an der Strafanſtalt. — Sichart, 
über Etrafoolljuasprincipien. — Nortweſtdeutſcher Verein zur Neform 
des Gefanznißweſens. — Mittbeilungen Über den Zuſtand u. die Ders 
waltung der @efangenenanftalten zu Wolfenbüttel während d. J. 1876, 
— Internationaler Gefänanikcongreh. — Gorrefpondenz ; Literatur; 
Perfonalnachrichten; Vereinsangelegenbeiten. 
Sa F ſchweizer. Statlſtik. Ned.: U. Chatelanat. 13, Jahrg. 

. D.she 

Inh: 2. v. Leeuw, einige Betrachtungen über die Lohuftatiitif 
in Deutichland. Schl) — N. Ehatelanat, die Beioldungsverbälts 
niffe der öffentl. Beamten u. Angeftellten in der Schweiz. (Korti.) — 
Die Impfuna im Kompfe mit den kritſtatiſt. Studien des Prof. Dr. 
A. Vogt. Offener Brief an Prof. Dr. N. Vogt von Dr, Th. Lop. — 





| 4. Chatelanat, Bericht Über die Statiſtik der junendl. Sträflinge, 
\ bezügl. einer intercantonalen Rettunasanftalt. — L'cmigration suisse 


pour les pays d’outre-mer. — Mijcellen. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Bibliotheca germanica. Verzeichniss der vom Jahre 1830 bis 
Ende 1675 in Deutschland erschienenen Schriften über alt- 
deutsche Sprache und Literatur nebst verwandten Fächern, zu- 
gleich als vierter Theil der „Bibliotheea philologien“, herausg. 
von C, H. Herrmann. I, Heft: Grammatischer Theil u. Biblio- 
graphie der oberdeutselien Mundarten enthaltend. Halle, 1877. 
Herrmann. (96 5. 8.) 

„Das muß ein Dann von ſtaunenswerther Gelehrfamteit 
fein,. der die claffijche wie die germaniſche Philologie jo weit 
beherricht, daß er ihre bibliographiiche Darftelung unternehmen 
konnte“, fo muß wohl Jeder denken, der das oben verzeichnete 
Buch zur Hand nimmt. Allein die Bewunderung Hält nicht 
Stand: Herr Herrmann ijt wirklich nicht allzutief in die Wiflen- 
ſchaft eingedrungen, unter deren Begründern fich ein gewiſſer 
C. Lachmanns befindet; fo fteht nämlich S. 32 zu lefen. Das 
ift vieleicht ein Drudfehler, vielleicht auch nicht: der von 
Herrmann verzeichnete Artikel ift in dem Regifter der Germania 
aufgeführt als „Lachmanns mittelhd. Metrik“. Trotz einer 
ſolchen Kleinigkeit empfangen wir reiche Belehrung. S. 2 


lernen wir den Romaniſten Brakelmann als Fachgenoſſen kennen. 
Warum? Sein Nekrolog ſteht in der Zeitſchrift für deutſche 


Philologie, und da wird er doch wohl ein Germaniſt geweſen 
fein. Auch neue deutſche Dialekte hat Herrmann entdeckt, wenn 
man nach folgenden Artikeln fchließen darf: Mone, die Sprache 
der Slawen und Wilzen (S. 50); Pauli, preußiihe Studien 
(S. 51); Cariſch, Taſchenwörterbuch der räthoromanifchen 
Sprahe in Graubünden (S. 59); Neffelmann, thesaurus 
linguae prussicae; Wiedemann, ejthnifch-deutjches Wörterbuch. 

Diefe Proben geben einen Begriff von den SKenntniffen 
unferes Bibliographen. Daß man unter ſolchen Umſtänden feine 
auch mır einigermaßen befriedigende Anordnung und Eintheilung 
u erwarten hat, liegt auf der Hand, In der That ift es 
Üblechterdings unmöglich zu entjceiden, ob man ein Werk in 
der Rubrik: Deutfche Sprade, Grammatif, Metrik, oder bei: 
Sprachwiſſenſchaft, Sprachvergleihung, oder endlich etwa bei 
ben einzelnen Dialekten zu fuchen hat. Braune's Abhandlung 
über den grammatifchen Wechjel jteht in der eriten der genannten 


| Abtheilungen, fein Auffag: zur fränkischen und hochdeutſchen 


Lautverfchtebung in der zweiten; Pielſch: über das Ber- 


1383 


wanbtihaftsverhältnig der oberfränkiſchen Dialekte wieder in 
ber erjten, beögleichen Büning: über das Lateinifche in ber 
deutſchen Sprache, andere Arbeiten über die Fremdwörter in 
ber zweiten Rubrif. Heinzel's Unterfuchung über den Stil der 
altgermanifchen Boefie fteht in der Abtheilung für Metrik; unter 
dem Titel: die beutjchen Mundarten, I. Allgemeines, Biblio: 
graphie, Sprachkarten ꝛc. findet ſich (S. 69) „Voltsthämliches 
und Sprachliches aus der Baar“, 

Was die Bollftändigfeit der Verzeichniſſe betrifft, fo ift fehr 
zu bedauern, daß nicht wenigftens die bedeutenderen Recenfionen 
herangezogen worben find; oft genug find biefe werthvoller als 
die Bücher, denen fie gelten. Sonft ift ſchwer zu fagen, ein 
Buch oder eine Abhandlung fehlt, da bie Unordnung ganz 
unberechenbar ift und das Werk noch unvollftändig. Doch von 
Einigem läßt e3 fich mit ziemlicher Sicherheit behaupten. Wir 
erwähnen nur Urtifel, die ganz leicht erreichbar geweſen wären. 
Es fehlt 3. B. Braune's Urbeit über die Quantität der althd. 
Endfilben; ferner Köhler: der Optativ im Gotifchen (in ben 
germaniftifchen Studien); Brandes, die deutſchen Wörter aus ber 
Fremde, Detmold 1868 (vergl. Eentralbl. 1868, Nr. 16); 
Tobler: die deutjchen Intenfiva u. ſ.w. Wenn im Abfchnitte 
von der Metrit Wattenbach, die Anfänge Tateinifcher profaner 
Rythmen, mit Necht aufgeführt ift, fo durften auch Bartſch's 
und Kehrein's Urbeiten über bie lateinischen Sequenzen bed 








Mittelalters nicht fehlen. Ebenfo war Vetter, zum Muspili | 


und zur germanifchen Alliterationspoefie zu verzeichnen, os 
wie Schmeller, über den Berdbau in ber alliterierenden 
Poeſie, befonders bei den Altſachſen (Abhandlung ber baier. 
Akademie). Einiger Erfag für das Fehlende wird durch zwei⸗ 
malige Aufführung beffelben Werkes gegeben; Paul wird mit 
Erjtaunen erfahren, daß er zwei Urbeiten über bie mittelhd. 
Schriftſprache veröffentlicht Hat. Auf Vornamen fommt e3 fo 
genau nicht an: unter Ph. Wadernagel erfcheint W. W.'s 
Poetik, Ahetorif und Stiliftil; Franz Pfeiffer hat auch „das 
Roß im Altdeutichen“ behandelt. „Nur nicht zu bequem machen“, 
bat Herrmann gedacht. Was thun wir mit Lachmann über althd. 
Betonung und Vers, mit W. Grimm zur Gefchichte des Reims, 
Köhler der ſyntaltiſche Gebrauch des Infinitivs im Gotifchen, 
wenn wir nicht wifjen, daß diefe Dinge in den Abhandlungen 
ber Berliner Alademie, beziefungsweife in der Germania zu 
finden find? Un Drudfehlern ift fein Mangel: Iternativa 
(S, 20), d'on und iddja (S. 20), Cornandes und die Geten 
(S. 20), weltlihe Namenformen (S. 20) für: weibliche, 
Stoffen ftatt Gloſſar (S. 21 s. v. Hahn), Beilage ftatt Beitrag 
(S. 31), lutbretic ftatt lutbrechic (S. 55), bie verftärften 
Bufammenfegungen ftatt verftärtenden (S. 69) ac. Es ift fehr 
zu bedauern, daß durch die geringe Sorgfalt und die Unzuver- 
läffigfeit, die fich in alledem fund giebt, wir nicht ben vollen 
Gewinn von Herrmann’s Arbeit haben, obwohl fein Sammel: 
fleiß alle Unerfennung verdient und beſonders der Reichthum an 
Programmen, jowie an Schriften zur Dialektforſchung rühmend 
hervorzuheben ift, Möchten die folgenden Hefte unferer 
Erwartung mehr entfprechen und Herrmann mit Hülfe irgend 
eines Hallenfer Germaniften wenigftens einen Theil der gerügten 
Mängel bejeitigen. 0.B—l. 


— — — 








Milton, John, das verlorene Paradies und das wieder- 
—— Paradies. Uebersetzt von Bernh. Schuhmann. 
weite Aufl. Stuttgart, 1877. Cotta. (412 S. gr. 8.) 


Die Thatfache, daß Schuhmann's Ueberfegung nach nicht 
fehr langer Zeit eine zweite Auflage erlebt hat, läßt einen 
Schluß auf ihre Güte zu, den man bei näherer Anſicht nur 
gerechtfertigt finden wird. Diejer Verſuch, ben großen englifchen 
Epiler zu verdeutichen, hat unläugbare Vorzüge vor anderen, 
welche gemacht worden find, und nicht der legte dieſer Vorzüge 
ift, dab Schuhmann fid dem Original möglichſt enge anfhlieht, 


— 1877, M 41, — Literarifhes Gentralblatt — 6. Dctober. — 
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ohne darum, von einigen Ausnahmen abgefehen, der poctiihen 
Diction etwas zu vergeben. Er hätte indeß feiner Aufgabe us 
beffer genügen können, wenn er derjenigen engliſchen Ebitim 
gefolgt wäre, die man augenblidlich wohl als die befte bezeichnen 
darf, derjenigen bes ausgezeichneten Milton-Senner®, Darh 
Maffon. Eine gehörige Benutzung des kritifch fFeftgeftellte 
Textes wie ber Anmerkungen Maſſon's hätte dem deutſcha 
Ueberſetzer vor mehreren Fehlern und U iten bewahren 
fünnen, bie er nicht vermieden hat. Um nur Einiges anzuführe: 
Bei der Wiedergabe bed merkwürdigen Geſpräches zwiide 
Adam und dem Erzengel Raphael, in welchem das Kopernilaniik 
und das Ptolemãiſche Syftem einander gegemübergeftellt werben, 
bleibt die Ueberſetzung der Verſe VIII, 82 ff., welche freilid 
nicht leicht ift, Hinter dem Sinn bes Driginales zurüd. IT, 101 
bat bie Ueberfegung „durch euern inneren Zwiſt“, währen 
die Originalausgabe our ftatt your enthält. Ebenſo vr 
bält es fih mit dem „Roth“ (IX, 426) vergl. Maſſet 
„bushing* ftatt des irrigen „blushing*“, „zu ſchnell“ 
(IX, 854) vergl. Maffon: „to prompt“ ftatt „too prompi‘. 
Undere Heine Mifverftändniffe find daher entftanden, daß der 
Ueberfeger einer Interpunction folgt, welche der Originaluus 
gabe fremd ift. Bei einer neuen Edition find fie mit Leichtigkeit 
zu tilgen, auch die Erwähnung des Neltars V,467 Hätte baum 
zu fchwinden, da Milton ſich wohl hütet, dieß Wort am br 
bezeichneten Stelle Adam in ben Mund zu legen. — Man darf 





ı Hoffen, daß die Kenntniß des engliſchen Dichters durch Schu) 





verbreitet 


mann’3 Ueberfegung auch in Deutjchlanb immer mehr i 
. tm. 


werde 





Zeitſchrift für deutfches Altertfum u. deutſche Litteratur. Hrög. ven 
€. Steinmeyer. R. F. 9. Bd. 4. Heft. 

Juh.: Steinmeyer, die Dnelle des St. Nicolaus. — Berker, 
ermaniih nn in Verbindung mit nachfolg. Gonfonanten. — Shiw 
EEE Notiz. — Bendeler, zur Schwankliteratur in Fiſchatte Gas 
gantna: 1. Michael Lindener's Kapinori; II. Jacob Binter's Pinter 
maien u. das Markſchiff. — Hirzel, Nachträgliches üb. Ruditubl. — 
Krand, zum yed-or — Dümmler, Gedichte des Paulus Die 
conus, — Kichtenitein, zu Beldele. — Scherer, Mifcelen Il 
Leniter saıxonizans, — Satan. Mittbeilungen aus Et. Florian |. — 
Anzeigen; Rotigen, Nachträge, eingegangene Säriften. 


Zeitſchrift für die öfterr. Gymnaſien. Redd.: 8. TZomafdel, ® 
Hartel, 8. Schentl. 28. Jahrg. 7. Heft. 

Inh.: M. Petfchenig, —— zur ſtritik lateiniſchet Shrit 
ſteler. — J. N. Dtt, zu Porphytio in Hor. ep. Il, 1, 123. — im 
rarifche Anzeigen; Zur Didaktik u. Pädagogif; Miscelen; Etleſe 
Berordnungen, Perfonalftatiftit. 








Alterthumskunde, 


Dümichen, Dr. Johs., Prof., Baugeschichte des Dender- 
tempels u. Beschreibung der einzelnen Theile des Bauwerks 
nach den an seinen Mauern befindlichen Inschriften. Strassburg, 
1877. Trübner, (IX, 41 S., LVII Taff. Abb. gr. Fol.) M. 60. 


Wenn Nef. auch nicht wüßte, unter wie ſchweren Opfern 
jeder Urt es 3. Dümichen gelungen ift die in Dem vorliegenden 
Werke mitgetheilten Infhriften freilegen zu laſſen und hem 
zubringen, fo würde er es doch nicht unterlafjen fie am bier 
Stelle mit Dank und Anerkennung zu begrüßen. Auf 57 jauber 
Lithographierten Tafeln wird Alles zufammengeführt, was auf 
die Gefchichte des Baues des Tempel von Denbera, bie 
Geremonien bei feiner Gründung und die Anorbmung, 
und Beftimmung feiner Innenräume Bezug nimmt. Bu 
monographifchen Behandlung eignet ſich das berühmte 
thum der Hathor ganz befonbers, denn es iſt meben 
Edfu der am beiten erhaltene ägyptifche Tempel, und 
Inſchriften, welche fi) an der ganzen nördlichen und füblihen 
Außenwand als je 35 ent. hohe und je 90 Meter lange 
Ormnamentalftreifen hinziehen, behandeln feine Einelräume 
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Bezug auf ihre Herftellung und das bei berjelben verwandte 
Material. Bon befonderer Wichtigkeit find die genauen Angaben 
der Qängens, Breiten- und Höhenmaße bed Geſammtbaues und 
feiner einzelnen Theile, die fich auf die unbejchädigten Mauern 
übertragen laffen und die Möglichkeit in die Hand geben, bie 
für die ägyptifchen Ellenmaße gejundenen Größen genau nad) 
zu ımterfuchen. Schon durch H. Mariette ift der größte Theil 
des —— frei gelegt worden und dennoch mußte 
der Verf, um vollftändige Copien ber erwähnten Bau⸗ 
urtunde zu verfchaffen, auf eigene Koften eine Schuttmaſſe 
abgraben lafjen, die er jelbft auf 10,000 Kubikmeter anſchlägt. 
Das ift ſchon für ſich eine jeden Dankes würdige That, und doch 
gewinnt fie erft ihre volle Bebeutung durch bie vorliegenden 
57 lithographierten Tafeln, auf denen Infchriften und Bilder, in 
deutlicher und genauer Weife copiert, bem Stubium der Wegypto- 
logen dargeboten werden. Obgleich wir uns nicht in der Lage 
kefinden, ihre Correctheit zu prüfen, fo machen fie doch jo jehr 
den Eindrud völliger Genauigkeit, daß wir geneigt find einige 


Sehler im Tegte, wie Tafel LVIL, 8.8. x. ftatt „> eher 


dem Lapidarius als dem Verf. zuzufchreiben. Außerordentlich 
nüglich aud für Nichtägyptologen, die fich für die Baukunſt und 
Reßlunde der Alten intereffieren, ift der Grundriß des Tempels, 
in den ber Verf. die Namen und Maße fämmtlicher Räume 
eingelhrieben hat. Im Vorworte findet fih eine aus ben 
Juſchtiften zufammengeftellte Geſchichte des Tempelbaues. 

Die Erläuterungen ©. 1—13 in dem die Tafeln begleiten: 
den Texte ‚berüdfichtigen auch das dem von Dendera nah ver- 
wandte Heiligtgjum von Edfu und führen zum vollen Berftänd- 
riſſe des Planes in all feinen Theilen. Von S. 14 an behandelt 
der Berf,, von Tafel zu Tafel fchreitend, die Von ihm veröffent- 
lichten Inſchriften und Bilder, Ein Theil der erſteren wird 
überjeßt; unter ben letzteren bieten wohl die auf die Gründungs⸗ 
teremonien beziäglichen das größte Intereſſe. Ueberall zeigt ſich 
r erfreulicher Weiſe der Verf. als jouverainer Beherrſcher ſeines 
Stoffes. In jedem Gemache des Denderatempels ift er zu Haufe, 
und der eigenartige capriciöfe, aber für die Erflärung fraglicher 
deihen jo emin ent wichtig gewordene Schriftftil der Biolemäer: 
zeit it dasjenige Gebiet, auf dem Dümichen's Scharffinn fich 
am glänzendften bewährt hat. Wir haben an dieſer Arbeit nichts 
zu bedauern, als daß es der Druderei, in der fie hergeftellt 
word, an hieroglyphiſchen im Texte zu benugenden Lettern 
kbite, und daß die iehte Revifion nicht genügend berüdfichtigt 
worden ift. Nur fo erflären fih Drudfehler wie ©. 1 legte 
Zeile Jris ftatt Iſis, S. 7, B. 13 Useoh ftatt usech. ©. 9 
3.6 v.u. und mehrmals Horns ftatt Horus. ©. 16, 8.7 reeh 
Ratt rech. &.29, 8.6 v.u. Chuum ftatt Chnum, überall 
wird für d, das dem hebräifchen 3 entfpricht (5.8. in t'efa), das 


bloße t eingeführt. Ebenfo werben | - nu — =) 


weder durch Puncte noch durch Striche unterfchieden. Auch 
diefen Mangel glauben wir der Druderei zur Laft legen zu 
mijien, im der e3 an den für bie Durchführung ber Londoner 
Trangferiptionsmethobe, deren Grundlage, das Lepfius ſche 
Alphabet, doch von dem Verf. viele Jahre lang benuht und 
anerfannt worden ift, nothwendigen Lettern gefehlt haben wird. 
des Verf.s Umfchrift des Pluralis, in der er die Endung von 
sem Namen durch einen Punct trennt, Tann uns nicht gefallen, 
tamentlih wenn beide jo weit auseinandergeriffen werben, 
vie dieß 5.8. ©. 23, 8. 10 und 11 bei an.u und ur.u 
wihieht. Uber das find Aeußerlichkeiten, die den inneren 
Berth diefes wichtigen Werkes, das wir allen Freunden des 
— Alterthumes warm empfehlen, nicht beeinträchtigen 
G. B. 
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Ta agyala Zuvpraixs oradus rov wovaslov tig 
edayyelızns oyolns Apraolkoyırn diargufn ovyyoa- 
geioa und Adavaoiov Ilaradonovkov rov Krypandlus, 
drspeinroü rög Beßlsodnang wai zod apymoloyınol Movoeiov 
wis dv Zuupen Evayyelıuıg Zyoläjg. Smyrna, 1875. (22 S. 
u. 5 lith. Tafl. gr. 8.) 

In Smyrna befteht ſchon feit dem Jahre 1743 unter dem 
Namen der evangeliichen Schule (evaryskıxy agoAn) eine Lehr: 
anftalt, welche den Mittelpunct des geiftigen Lebens der griechi⸗ 
fchen Bevöfferung biefer Stadt bildet. Im Jahre 1873 ift nun 
eine Anzahl von lebhaften Intereſſe für die Hebung der wifjen- 
ſchaftlichen Bildung ihrer Nation befeelter griechijher Männer 
unter dem Präfidium des Herrn G. Latris zu einer Geſell⸗ 
haft, der 'Eraupla roü Movaelov xal rüg Bufkuodneng is 
Edayyelıxijs Zyokis, zufammengetreten, deren Zweck die Ber- 
mehrung der Bibliothek der Schule, die Errichtung eines archäo- 
logischen Muſeums zur Erhaltung der Denkmäler des claſſiſchen 
Ultertfums und die Nugbarmahung dieſer Denkmäler für 
wiſſenſchaftliche Forſchungen ift. Diefe den in anderen griechi- 
ſchen Städten beftehenden Syllogen analoge Geſellſchaft hat 
bereit3 eine Anzahl Schriften in Drud erfcheinen laffen, unter 
denen wir als für die claffifche Altertgumswiffenfchaft bebeutfam 
bie, zahlreiche unedierte Inschriften enthaltenden beiden Hefte 
ihrer Jahresberichte (Movosior xal Bıfkodrjen ıjg Evaryslıxıs 
Zyoläg. Hlegiodog neuen 1873—1875. Smyrna 1875, 143 ©, 
und ITspiodog deurdga. "Eros npürov 1875 — 1876, Smyrna 
1876, 148 ©, und 2 Lithogr. Tafeln. 8.) fowie das erfte Heft 
einer Stubie über die Gefchichte und Topographie Smyrnas von 
M. Tſakyroglus (Ta Zuvpraixa Froı drrogeni xal Tonoygagıxı 
werden nogl Zuügng Uno M. Toaxvpöykov. Mipos npüror. 
Smyrna 1876. 89 ©. 8.) hervorheben. Außerdem hat der 
Director der beiden unter der Zeitung der Gejellichaft ftehenden 
Anftalten, der Bibliothek und des archäologiſchen Mufeuns, 
Herr Athanaſios Papadopulos aus Keramos, in dem in ber 
Ueberfchrift diefes unſeres Artikels aufgeführten, durch eine 
Vorrede von Dr. Guſtav Hirfchfeld in deutfcher und griechifcher 
Sprache eingeleiteten Schriftchen nach einigen Vorbemerkungen 
über die Agora, die Agoranomen und das Gewichtsſyſtem des 
alten Smyrna, eine Anzahl dem Muſeum gehöriger altimyrnäifcher 
Gewichte mit Imfchriften, beziehungsmweife Monogrammen, 
befchrieben und die mwichtigften Stüde darunter auf den bei- 
gefügten Tafeln abgebildet. Unter beftem Danke für alle diefe 
wiffenfchaftlichen Gaben wünfchen wir ber Gefelichaft von ganzem 
Herzen zahlreiche Theilnehmer und fröhliches Gedeihen. Bu. 





Inschriften römischer Schleudergeschosse nebst einem Vor- 
wort über moderne Fälschungen herausg. von Theod, Bergk. 
Mit 2 litb. u. 1 photogr. Taf, Leipzig, 1876. Teubner. (Kur, 
166 S. gr. 8.) M.4. 

Die Schrift verdankt ihre Entftehung bem von verſchiedenen 
Seiten an Bergk gerichteten Uufforberungen, die in den „Jahr« 
büchern des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande* 
(Heft LV, LVI, ©. 1—73) veröffentlichte Abhandlung über 
römische Schleudergefhoffe, welche die in Bonn befindliche 
Sammlung des Profefjor aus'm Weerth behandelt, durch einen 
befonberen Abdrud weiteren Kreifen zugänglich zu machen. Bergf 
bat fich aber damit nicht begnügt, die Abhandlung völlig unver 
ändert zu wiederholen, ſondern hat, da die in Rebe ftehende 
Sammlung durch neuerworbene Eremplare eine Bereicherung 
erfahren hatte, diefelbe mit Rüdficht auf ihren gegenwärtigen 
Beftand von neuem geordnet und die erft während des Drudes 
diefer Schrift neuerworbenen Exemplare in einem Nachtrage 
angefügt, jo daß die ganze Sammlung fich nunmehr auf 186 
Nummern beläuft; er hat ferner die einzelnen Eremplare einer 
erneuten Prüfung unterzogen, babei einzelne Angaben vervoll: 
ftändigt und berichtigt, endlich die Abhandlung felber forgfältig 
revidiert, ohne daß die früher gewonnenen Refultate in weſent⸗ 
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lichen Buncten eine Aenderung erfahren haben; auf Desjardins 
Publication, die inzwifchen vollftändig erichienen war, it, jo 
unzuverläffig auch dieje Arbeit ift, natürlich Bezug genommen 
worden, Wörtlich aus dem erften Abdrucke wiederholt ift nur 
ber Schluß der früheren Abhandlung, die Kritif über den erften 
Theil von Desjardins’ Beſchreibung; neu Hinzugefügt aber ein 
längeres Borwort „über moderne Fälfchungen*. Die beigefügten 
Tafeln, auf denen eine Anzahl von Schleuberbleien mit ihren 
Inschriften abgebildet ift, bilden weil die Unfchauung unter: 
ftügend eine zweckentſprechende Zugabe. 


Es ift hier nicht der Ort auf Einzelheiten der Deutung wie 
auf die Frage nach den Fälfchungen einzugehen. Bergf3 Ver⸗ 
dienft, kann furz gejagt werben, befteht in der- Anregung, die er 
durch die vorliegende Schrift gegeben zu einer eingehenden und 
umfaſſenden methodifchen Behandlung und Fritifhen Sichtung 
biefer eigenartigen Denkmälerklaſſe, über deren Kenntniß wir 
auch nach Bergk erjt in den „eriten Anfängen“ ftehen. Möge, 
wer die Unterfuchung mit dem gefammten vorhandenen Material 
von neuem aufnimmt und weiterführt, ſich fern Halten von der 
für den Leſer peinlihen Leidenſchaftlichkeit und man möchte faft 
fagen Gehäfjigfeit, von der bier die Polemik getragen wird: Die 

„öffentliche Moral“ wird durch literariſchen Scandal nicht 
gefördert, bie —— — R.N. 


Vermiſchtes. 


Univerſitäts -Schriften. 


Kiel, Fr. Volbehr: die Einweibungsfeler des neuen Unlver⸗ 
fitäte-@ebäudet, Mit 2 lith. Abbildgn. (111 ©. gr. 8.) 

Würzburg (Gluͤckwunſch d. medic. Facultät f. Prof. v. Nineder 3. 
40jäbr. Jubelfeier), A. Kölliker: über die Jarobjon’ihen Organe 
des Menichen. Mit 2 lith. Taff. — U. pe: ein neuer Wellenzeichner.— 
®. E. Riudfleiſch: die Bösartigkeit der Garcinome dargeitellt als 
eine Folge ibrer örtlichen Deitructivität. Mit 9 Figg. in Golzſchn. 
(2 Bll., 42 ©. Fol.) 


Schulprogramme, 


Frankfurt a. M. ſſtädt. Gymmaf.), Dir. TI. Mommfen: Parerga 
Pindariea, quibus inter cetera eonlinentur fragm. quaedam Cyprio- 
rum, Euripidis, Callimachi, Menaechmi Siconii e codd. mss. re- 
stituta. (61 8. gr. 4.) 

Gera (Gymnaſ., Feſtſchrift f. Schleufingen), R.Alufmann: Tul- 
liana. (19 8. 4.) 

Nönigsberg (f. WilbelmsGymnaf.), DO. Erdmann: über 5. M. 
Klinger's dramatifche Dichtungen. (44 S. gr. 4.) 

Luzern (Cautoneſch.), I. Kaufmann: zur Bedeutung und Mes 
thodif der claffifhen Studien, (52 ©. gr. 4.) 

DVainz (grofb. — 5* 1.0. 2. Ordugh, Fr. Schödler: Ehre 
und Duell. (10 ©. 4.) 

— — (Eymuaf., — Schleuſingen), E. Rlußmann: 
Misceſlanea erilica. (14 

Straßburg i. E. (aller — Doehle: Geſchichte Tarente 
bis auf ſeine Unterwerfung unter Rom, (52 ©, ar. 4.) 








gr für judiſche Geſchichte u. Literatur. Hrsg. von N. Brült. 
3. Jahrg. 

Inb.: N. Brült, das apokryph. Suſanna-⸗Buch. — ©. Wolf, 
zur Geichichte der Juden in Frankfurt a. M. — Ad. Brüll, Beiträge 
zur Kenutniß der jüdifchedentichen Literatur. — S. Adler, Auters 
polationen in älteren rabbin, Merken durch Karäer. — Recenfionen. 


Schweiger. geiärift für Gemeinnüpigkeit. 
16. Jahrg. 3. Heft 

Inh.: Fr. Küster, unfere ſchweizeriſche — in ih⸗ 
rem Verpältniffe zur Ernährung unferes Volkes. (Schl. — Haupt⸗ 
verfammlung ter ſchweizer. Armenerzieher in Bern den 21. u. 22. Mat 
1577. — ©. Bogt, über den Begriff des Socialiemus. — I. Ehris 
finger, die Fortbildungeſchulen in Süddeutichland, Reifeitudien, Ber 
gleihungen u. Vorſchlaͤge. 





Redig. von Grob u. 9. 
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Revue eritlque. Nr. 38. 
Inh.: Le Vedärthayatoa, #d, et trad, en anglals, par J Pandiı — U 
Birodni, chronologie des penples de !’Orient', ed, p. Ed. Sachse — 
La Chanson de Roland, ed. p. E. Koelbing." —A, Piucheire,d »- 
uA aquitanich. — Oeuvres eomplötes de Th. Agr. d’Aubi ’ 
E. Reaume ei de Caussade. — Chansons hisioriques, &erites de ! 
ä 1766, ed. p, Fr. W, baron de Dietfurth. — A . des 


Hift.»polit. Blätterzc. hrög. v. E. Jörgu. $. Binder. 80.2». 6. Hit 
Int.: Die Pebre von der Erdrundung u. Erbbewegung im Mittelalter. — Arte 
riömen über den prenb. Richterſtaud. — Zur Eittengeihichte der Gegenwan- 
Die Reichezeſehe in foctaler u, vollswirtbidaftl. Beslebung. — Der beil Genen) 
von Kartbago, — Zeitläufe, — 9, v. Reumont’s Cammiung ktalien, Brirr. 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard, Ar. 40, 











Inh,: ©. Meyer, das MNubensfeft In Antwerpen — Die Be Rz, — 
8. Bebring, Julius Rieg. — Die tür. Militäreinrigtum ee ur Eterc 
ueform. — di in Toblaget Student vor 30 Jahren, — 9 tu : Zur into 


ren u. inneren ı Yelttit. - — Literatur, 


Die Grenzboten.. Red. $. Blum. Rr. 40. 


Inb,: W. Maurenbreder, Hardenberg's Denfwürbigleiten, — Die Anlerbeizt 
— Aulturbilder aus Amerifa, — Piteratur, 


Die Gegenwart, Red. P. Lindau, Rr. 39, 
Inh,: Ghromil der Drlentdinge feit der An 0 rn Ruflande; von Politics. 
— Piteratur u, Kunſt. — Aus der Haupiflabt. — Dffene Briefe u, Anern- 
ten; Bibliographie, 


Literar. Gorreipondenz. Hreg. von H. Ad, Stöhr, 1. Jahrg. Rr. 13. 
Inh: Die Wechſelwltkung zwiſchen Politik m. Tagesprefie. 2 — Bur Prefnae- 


pflege. — Ar. Kirchner, Über weibliche Biln —— A. von dem Borne, Bau 
Beatrice Diiva Maneint, — Mecenfionen ; Kai u; Bereintangelegenbetirz. 


Blätter f. I liter, Unterhaltung. Hrög. von. Gottfhall. Mr. 39 


Ink: R. Gotiſchall, a Dichtungen. 1.— A. Schröder, Brihihk 
des Remane in Deutik laud, — 9. Keiter, neue Romane. — D. Sauberk 
über den Urhprung der Eprate. _ Seuitetoa: Bibliographie. 


Europa. Redig. von 6. Kleinfteuber. Nr. 39, 


Inb.: Aus dem Himalana. — GrdmannGhatrtan. — Das Tbeatralife in den 
Geremonten der katbel. Kirde. — Spastergänge auf Gelon. — Was fit 2 
Bolt vom Klee erzählt, — Wiener Briefe; Berliner Sericht; 2iteratur; 
dende Aunſt; MRunf; Xbeater; Notigen ; Aus allen Jeitungen. 

Beilı ı 4 D. Reihe: n. Kal. Preuß. Staats» Anzeiger. Rr. 33. 

Inh,: Die Shifffabristanäte im Deutfben Meibe. 1. — Dmel fiiberne Prade- 

vofale im Sa loſſe zu Berlin, — Zur GSeſchichte bed Wartenbameb, wit bei. 
Berhdfiätigung ns Dpfibaues, 7, 


Biffenfchaftl. Beilage der Reing. Zeitung. ' Ar. 75— 76. 


Inb.: ©, Maubeneager, Lindau im Bodenfer, — G.4.Megnet, römiide But- 
rabungen. R. folge. — . VBorbübne — R, @erigalt. vom Heiner 
tabttheater. — Bermifchtes 


Allgem. Zeitung (Nugsb.). Bellage. Ar. 29— 265. 


Inb.: 69.9. Burkhardt, aus Scelling’s Leben. — G. Förfter, Deter 
Briefe, 2, — Die Mittärmabt u. das Seerweien der 8. — von Ren 
amerifa, — Boͤhmiſche Briefe. 5. (Bl) — A. Grün, über öffentl Borteber. 
— (br, Belger, Streifereien im ——5 — J. 58. S wet. 8 
erſten polit. —— 9 —— zu Rußland. — Lauthb Der geomeirääsr 
Papsrud. — xuviai eftomo Perrucei. (Nekrolog } — Klofterwirtbidaft vos 
Serrenkiemiee, 2. rn — Die Grundfeinie on des Rationafdentmait «= 
—* N re — Effchart'6 Casus sancti Galli, — Vom Ariegsidauplihe, 
ridiedenes. 


Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 213— 218. 
Inb.: G. a, Schimmer, Bewegung ber Berölferung in ben Yanbbe tr 
Rieberößergeis in dergieiaung jur Stadt Bien. 1.2. — Biltenf eh 
E. Jolie, Kelonel ** 11-8. 2. Deifendammer, Eur 
— "Aufralien, eye Rieger, Borgeidicte ber gregeriam. Ka rnicı 
reform. 1.2. — Die ak =. iend auf der Tantwiriiiaah. 
und industriellen Landesansftelun emberg 1977. — 5. Lorm, Rum 

betradıtung. 1, — Biblograpbie ; Beate, Rotigen. 


Juuſtrirte Zeitung. 69. Br. Nr. 1787. 
Inb,.: Ftohe Botihaft aus Afrika, — Polit, Wochenſchau. — Mammiafa 
— Girvanni Simeont, Garbinal- Eat 
feeretär ded Vapſtes. — Bom alla tat. Rriegsichauplage. — Das 4Mähr, Fulim 
der fhmed. Univ. Upfala. — Zodtenibau. — Brieimehfel. — Binden, HE» 
nem, u. Biograpb. Sicular- u. Semifärular-Ralender. — Die neme Sonst 
in Hellbronn. — Nidin aus Tan, rn — — aus em Kaufafus. — Cut.» 
neldel, Rachtichien. — Karl Moden. — Dus Bistimunn 
von Gronendain. — Briefweähkt, _ ei lircengbnadridten, — PBelgtesante 
__ Rtttbeilungen, 
Heber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Rr. 52, 
Inb.: € v. Bibra, Saiblih u. Goca. (ShL) — Mufhir Mebemed Ati Beide— 
Kater Orte I und fein Bruder Thanknar. — mail. der aoren auf einem 
































— Bom europ. Rriegdidaupla 


ibwäh. Gau ſeſt. — Rotigblätter. — 9. van Demall, der go 
(dl) — im Orient, 13. — ®, 
Sktinen vom Ariegeihauplage im Raufalus. — B. Korte, vom 
plape in Tbracien. — R.& ugau, der Wiener Biafer, _ Ben 


Sonntags «Blatt. Red, R. Ele. Nr. 39. 


a W. Brot bi bi — D url 75 - 
"Mi B». Aum A 4 t. Vs Glen Det Ga N af, ide Aue ad 3 “2 
der Eleine Dorg. (Scl.) — Loſe Blätter, 


W. v. Däubelm. der Krie anisız 
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Gartenlaube. Hrög. von €. Keil. Mr. 3, 


Jah: ©. vo. Meyern, Zeuerdanfs Brautfabrt. (Mortl.) — G. Schiff, ein auf 
gebender Stern. — ®,Dannebl, die Berfälibung der Rabrunge- ıı Genuß- 
mittel. 3. — M. v. Humbradt, eine Weibichte aus Wellfalen. — Das 
Germanifde Mufeum in Rürnberg. — Die Kaijertage in Düßeldorf, 1, — 
Blätter w Sluthen. 





Magazin für die Literatur des Anslandes. 46. Jahrg. Nr. 39. 

Inh.: Die philoforblihe Beihihtsauffafiung der Neuzeit, — Gbarlotte Bronie. — 
Berd. v. Leliep®, Briefe, Tagebüer und Urkunden zur Beihidte des Sue 
canald. 2.841.) — Ricomede Biandi, Geſchichte der fardiniihen Monarkie, 
— Bernan Gaballero, — Aundſchau rufid wifenfhaftL Werke, 1. — Kleine 
Rundihan; Allerlei, 


Das Ausland. Nr. 38, 


Iuh,: Phoñitaliſches über Das deutiche Reich. — Gorlale Zuſtände in ber Zürfei, 
1.— 6 Dambed, der Ggelon von Bengalen im 3. 1876. — G. Meblis, 
Studien zur Bölterbewegung in Mitteleuropa, — @äfaten a. Baflarner. — 

Die Belipre-Bewegung in Branfreid. — Zadmanien, — Mifcelen, 


Die Ratur. Hrög. von K. Müller. N. F. 3. Jahrg. Rr. 40, 


Inh.: E Mobbad, Duer über die Korbilleren, 6. — Das Mostbier oder amerl- 
faniide Een, — D. Jäger, ein Berſuch zu einer Geogtaphie der Wälder 
Deurihlands und Deflerreihe. 2 — 9. Meier, Enten u, Bänfe an ber Nord» 
fertüßte. 5. — Piteraturbericht; Aleinere Mittheilungen. 











Dorlefungen im Winterfemehter 1877/78. 

37. Hannover (Thierarzneifchule). Anf.: 15. Octbr, 

Pf. Günther: Anatomie u. Präparieräbgu. — Begemann: 
mebicin. Chemie; pharmacent, u. chem. Hebgu. — Dammann: Ghis 
rurgie. — Kraut: Chemie. — Drr. Harms: allgem. Therapie; 
Pbarmalodynamif; Geburtöhülfe; Overationsübgn u. egteıne Alinit, — 
Euftig: ſpeclelle Pathologie u. Therapie; Spitalflinik f. größere Haus» 
tiere. — Rabe: allgem. Pathologie u. patholog. Anatomie; pathol. 
Hiſtologie u. milrofcop. Prafticum; Spitalflinif f. Heinere Hausıhiere; 
Dbductionen. — Ehrienbolz: Phyſikl. — Heß: Zoologie. — Kid 
baum: Repetitorien. — Brüder: Beſchlaglehre. 


Ausführlihere Kritiken 


erſchtenen über: 


v. Arneth, GSeſch. Maria Therefia's. 8. Bd, (Bon Langhand: Mitth. 
d. B. f. Geld. d. Difchn in Böhmen. XVI, 1.) 

Gamerer, bie Lehre Spinoza's. (Schwäb, Chronik 226.) 

Erpmann, Martin Kunpen u. feine Zeit. (Bon Schaarfhmidt: Philof, 
Monatsh, XII, 7, 8.) 

Haffenkamp, Zufammenhang d. lettoflav. u. german, Sprachſtammes. 
(Bon Bechtel: Anz. f. diſchs Alerth. u. d. Kit. 111.) 

d’Hericourt, la revolution de Thermidor, Robespierre ete. (Milit.s 
itztg. LVIII, 9.) 

HSommel, bie äthlop. Ueberſetzung d. Phyfiologus ac. verdeutſcht x. 
{Bon Irump: Bött. gel. Anz. 37. St.) 

Janauschek, originum Cistereiensium tom.1. (Bon Bangerl: Mitth. 
d. B. f. Geſch. d. Diſchn in Böhmen, XVI, 1.) 

Kromes, Haudbuch der Geſchichte Deiterreichs zc. 4.— 14. Lieſ. (Bon 
Biermann: Ebd.) 

Lange, logifhe Studien. (Bon Knauer: Philof. Monatab. XII, 7, 8.) 

Zeskien, die Declination im Slav.⸗Lithauiſchen und Germanifchen, 
(Ben Bechtel: Anz. f. diſchs Altertb. m. d. it, 111.) 

Lübben, Wörterbuch zu d. Nibelunge nöt (liet). (Bonv. Muth: Ebd.) 

Mezger, Gedichte d. diſchn Bibelüberfegungen ıc. (Bon Brandes: 
Goit. gel. Anz. 37. St.) 

Brumner, Lehrbuch der fathol. Moraltheologie, 2. Abth. (Bon Wagner: 
Ard. f. fathol, Kirchenrecht. 5.) 

Steubdel, Philoſophle im Umriß. 2. Ih. Prakt. Fragen. (Bon Laſſon: 

Philoſ. Monatsh. XII, 7, 8.) 





Bom 22, bis 29, September find mahftebende 


nen erfchienene Werke 


auf unferem Mebactionsbureau eingeliefert worden: 


Baer, Ghronif üb. Straßenbau u. Straßenverkehr in d. Gtoßh. Baden. 
Berlin, 1879. Springer. (gr. keg.»8.) M. 18. 

Baner, Br., Einfluß des engl. Quäderthums auf die deutfche Cultur 
und auf das engliſch⸗ruſſ. Project einer Weltfirhe. Berlin, 1878. 
Groſſer. (2 ®0., 236 ©. ar. 8.) 

Bergbohm, Staatöverträge u. Geſetze ala Quellen des Völkerrechts. 
Dorpat, Mattiefen. (gr. 8.) M. 2,50. 

Binding, die gemeinen Deutſchen Strafgefepbücher 20. Gommentar, 
1. @inleitg, 2. verm. Aufl, Leipzig, Engelmann. (gr. 8.) M. 2. 


Bifchoff, erfter Bericht über Weisthümer-Forfhungen in Steiermark. 
Wien, 1876, Gerold's S. in Comm. (34 ©. Lex.⸗8.) 
—, —— Bericht x. Ebd., 1877. (94 ©. Lex⸗8.) 
—, liber das älteſte Olmüper Stadtbuch. Ebd. (72 S. Ler.»$.) 
Buchner, die Rägelifbe Theorie der Infectiondfrankfheiten in ihren 
Br. jur medicin, Erfahrung. Leipzig, Engelmann. (2ex.S.) 
2. 


Bußler, der flrenge Sag in d. mufifal. Mufitlehre in 52 Aufgaben ac. 
Berlin, Gabel. "kr, 223 ©. gr. 8.) 

v. Ganftein, die rationellen Brundlagen des Givilproceffes u. deren 
Darhführung x. 2. Abth. (Sch) Wien, Many. (IV, S. 169 — 
339. gr. Lex.⸗8.) 

Gleary, die Silbenanalvfe ald ſprachl. Lehr⸗ u. Rermmittel. 
Anwendung auf das Deutfche x. dargeftellt von Dann. 
Siegle. (gr. 8.) M. 1. 

Ebeling, Geſchichte des odman. Meiches in Europa, 1. Th. 2. verb, 
Aufl. Hamburg, 1878. Richter. (gr. 8.) . 3. 

Elöner, Leitfaden zur Vorbereitung auf die diſche Apothekergehülfen⸗ 
Prüfung. Berlin, 1878. Springer. (gr. 8.) M. 7. 

Ergebniffe der Volkszählung im Kar. Bayern vom 1. Dec. 1875 x, 

ünden, Ad. Adermann. (284 ©. ar. 2er.»8.) 

Faulmann, flenograph. Unterrichtöbriefe, Kief. 1—3. Wien, Harte 
leben's B. (S. 1—48. gr. Lex.⸗8.) 

Bun in Berliner Dramaturgie. 2 Bde. Hannover, Rümpler. (gr. 8,) 

.12, 

Funke, Grundlagen einer wiſſenſchaftl. Verfuhsthätigteit auf größeren 
Landgüternzc, Berlin, Wiegandt, Hempel u. Parey. (gr. Lex.⸗8.) M. 10, 

Gallerie moderner Gemälde. (Im Lichtdrud.) Text von Pietſch. 1. Lief. 
Berlin, Roemmler u. Perls. (4 Bilder, 2 BA. Text. Kol.) a M. 2, 

Gift, der Troubadour Guillem Anelier von Zouloufe, Bier provenzal. 
Gedichte, Solothurn, Gaßmann. (39 ©. ar. 4.) 

Gladitone, über den Einfluß der Autorität in Meinungdfahen. — 
Stephen, Bladitone u. Lewis über Autorität in Meinungsfachen. 
Ueberf. von &oebnis, London, Siegle. (Rer.:8.) M. 2,40, 

Grashof, theoretiihe Mafchinenlehre. 2, Bd. 1. Lief. Leipzig, Voß. 
(Eex.⸗8.) à M. 4, 50. 

Heinemann, Geſchichte der Abtei u. Beſchreibung der Stiftskirche zu 
Gernrode. Mit 6 Hunftbeil. Onedlinburg, Hud. (4.) M. 2. 

Holzapfel, de transitione ad plebem. Leipzig, Hirzel. (gr. $.) 
M. 1. 


Kalender, Jlufte., 1978. Leipzig, Weber. (ar. Ler.s8.) M. 4. 

Kebr, Geſchichte der Metbodif des deutichen Volkoſchulunterrichts. 
Gotha, Thienemann. Lex.8.) 2. 

Klinkowitröm, A.v., Fr. Aug. v. Klinfowftröm n. feine Nachkommen. 
Mit Selbiivortr. Wien, Braumüler. (8.) M. 10. 

Klopp, der Fall des Haufes Stuart u. die Succeffion des Haufes 
Hannover in Großbritannien x. 5.0.6.8. Wien, Braumliller. 
(gr. 9.) M. 14. 

Krafft, Lehrbuch der Landwirtbihaft x. 4. Bd.: Die Betriebslchre, 
Mit 8 in d, Text get Holzſchun. Berlin, Wiegandt, Hempel u. 
Parey. Eex.⸗8.) .3. 

ſtunſt, die, für Alle. Sammlung der vorzüglichſten Malerſtiche ꝛtc. 
Hrög. von Gutekunſt. Mit erlaͤut. Texte von Weiſſer. In photos 
graph. Farfimiledruf ausgef. von Rommel. 1. u. 2. Kief, (ä 2 Bl, 
46 u. 32 Cm.) Stuttgart, Neff. M. 6. 

Moorgebiete, die, des Herzogth. Bremen, Mit einer Ueberſichtskarte. 
Berlin, Wiegandt, Hempel u. Parey. (Eex.⸗S. u, Edl.s form.) M. 6. 
Nägeli, die niederen Pilze in ihren Beziehungen zu den Infertiones 
——— u. der Geſundheitepflege. Maͤnchen, Oldenbourg. (XXXII, 

285 ©. ar. 8. 

v.Rathuilase dnigeborn, Unterfuhungen über nicht celluläre 
Organismen, namentl. Gruftaceenpanzger x. Mit 16 lüthogr. Tafeln. 
Berlin, Biegandt, Hempel u. Parey. (fl. Fol) M. 30. 

Dechelbäufer, die Ractbeile des Actienweſens u. die Reform der 
Actiengefepgebung. Berlin, 1875. Springer. (Lex⸗8.) M. 2. 

Perels, Handbuch des landwirthſchaftl. Waſſerbaues. Mit 343 Holz⸗ 
fun. u. 4 Taff. in Karbendr. Berlin, Wiegandt, Hempel u. Parey, 
(gr. Lex.8.) M. 20, 

Platon’d Menezenos. Griech. u. Deutſch mit krit. u. erkl. Anmerkgu. 

2. verb. Aufl. Leipzig, Engelmann. 18.) M. 1. 
— re Griech. u. Deutſch mit ꝛtc. Aumerkgn. 2, verb, Aufl, 
d. (8.) M. 1. 
Reuter, zur Geſch. des röm, Wieebadens. IV. Nöm. Waſſerleitgn ıc. 
Mit 7 Taff. u. 1 Plan. Wiesbaden, Roth (in Gomm. (4 BU., 698.) 
— rom. Anfiedlungen in der ——— von Wiesbaden. Ebd. (IV, 
75 S., gr. 8, 18.4. u. 1 Taf.) 

Sander, Handbudy der öffentl, Gefundheitspflege. Leipzig, Hirzel. 
(Eex.⸗“8.) M. 9. 

Schmidt, die Lehre von d. fermentativen Gerinnungkerſcheinungen in 
d. eiweißart. Körperflüffigkeiten. Dorpat, Mattbiefen, (ar. 8.) M. 2. 

Schriften d. Naturforib. Geſellſchaft in Danzig. R. F. 4. Bde. 1. Hit. 
Danzig, 1876. Anhuth (in Comm.). (gr. Lex⸗8.) M. 8. 


n ihrer 
ondon, 
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Schröter, die Gemüthsleiden, ihre rechtzeit. Erkennung u. Behandlg. 
Halle, Pfeffer. (ar. 8.) M. 2,50, 

Serlo, Leitfaden der Bergbanfunde. 1. u. 2, Bd. 3. verb. ı. Aufl. 
Mit 640 in d. Text gedr. Holzſchun. Berlin, 1878. Springer. 
(gr. Bert.) M. 30. 

Zaine, Geſchichte der engl. Literatur, Deutfch bearb. von Katfcher. 
nn Ausg. 1. Bd. 1. Lief. Leipzig, €. 3. Günther, (ar. 8.) 

. 1,50, 

Ihürbeim, Dtto Ferd. Graf v. Abensberg u. Traum, 1677— 1748. 
Mien, Braumüler. (Fer...) M.8, 

Boit, Unterfuchung der Koft in einigen öffentl. Anftalten. München, 
Divdenbourg. (215 ©. gr. Lex.⸗8.) 

Willemoes⸗Suhm, ChallengersBriefe. 1872— 75. Hrög. von. Mutter, 
Leipzig. Engelmann. (gr. 5) M. 3. 

—* das chriſtliche Gebet. Vorträge über Matth. 6, 5—15. Wien, 

raumüller. (ar. 8.) M.3. 
Wolf, Beihiäte d. Altronomie. Münden, Oldenbourg. (Reg.»8.) 
9, 60 


Wollny, der Einfluß d. Pflanzendecke u. Beichattung auf die phyſi⸗ 
kal. Gigenfbaften u. die Fruchtbarkeit d. Bodens. Berlin, Wiegandt, 
Hempel u. Parey. (gr. Ler.d.) M.9. 

gſchokke, Meifebilder aus dem ſtandinav. Norden, Wien, Braumüler, 
(Rer.»8.) M. 8. 





Wictigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Engliſche. 
Baker, flora of Mauritius and the Seychelles: their flowering 
plants and ferns, Published under authority. (8.) s. 24. 
Huxley, manual of Ihe anatomy of invertebrated animals. (708 
S. fep.) s. 16. 


Warner, select orchidaceous plants. With notes on culture. 
By Williams. Series Ill, with coloured plates. Part 1. (Folio.) 


s. 10, 6. 
Franzöſiſche. 


Beaurredon, études landaises. Essai, de philologie landaise. 
Decouverle arch&ologique à Pissos. Etudes archeologiques de 
L. Sorbets. (79 p. 8.) Pau. 

Herelle, catalogue des manuserits de la bibliotheque de Vitry- 
le-Frangois, preeed& d’une introduction. (XV, 88 p. 8.) Paris. 
Moliöre juge par ses conlemporains. Conversation dans une ruelle 
de Paris sur Moliere defunt, par D. de Vise (1673). L’Ombre 
de Moliere, par M. de Brecourt (1674). Vie de Moliere en 
abröge, par LaGrange (1682). M. de Moliere, par A. Baillet 
(1686). Poquelin de Moliere, par Ch. Perrault (1697) etc. 
Avec une notice par A. P.-Malassis et un fac-simile des ar- 

moiries de Moliere, (XXVII, 149 p. 18.) Paris. fr. 4. 
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Mulsant et Rey, hisloire naturelle des col&opteres de Frans, 
Brevipennes. Xantholiens. (137 p. et 3 pl. gr. 8.) Paris. 

Tromelin, de, élude de la faune du gres silurien de Msy, 
Jurques, Campandre, Mont-Robert etc. (Calvados), Avec des ++ 
servalions sur divers fossiles pal&ozoiques de l'ouest de la Fran. 
(80 p. 8.) Caen. 


Antiquarifche Kataloge. 
(Mitzetbeilt von Rirhboff m. Wigand) 

Butfh' Sohn in Augsburg. Nr. 79: Bermifchtes. 
Harraffomwig im Leipzig. Rr. 37 u. 39: Lingniftik, 
Kirchhoff u. Wigand in Leipzig. Nr. 506 — 508: Auswahl beder 

tenderer Werke. (Nr. 506: Geſchichte, Geographie u. bifter. Hälfte 

wiffenfhaften. Rr.507: Literaturgeſchichte, Belletriftit, Kunft 

u. Runft, Gurlofa u. Varia. Ar. 508: Raturwiffenfhaften.) 











Nadridten. 


Der a.0. Profeffor Dr. €. Baehrens in Jena ift zum o. Pro 
feffor der lateln. Sprache u. Riteratur am der Univerfität zu Gröninges 
ernannt worden, 

Der erfte Lehrer am Seminar zu KRornelymänfter, Bürgel, it 
zum Director diefer Anftalt ernannt worden. 

Dem Oberpräceptor Dr. Rutharbt am Lyceum zu Ludwizebutz 
ift die Hauptlehrerſtelle an der 5. Claſſe diefer Anftalt, umd die Real 
lehrerſtelle an der Meallateinfchnie in Riedlingen dem Amtevermeie 
Buz in Stuttgart übertragen worden. 

Der Präceptor Fiſcher in Neuenburg {ft zum Präceptor für die 
2. Glajfe des Luceums zu Dehringen ernannt worden. 


Dem Profeffor Dr. 3.4. Stödhardt in Tharand if das Prü 
dicat Geheimer Hofrath“, dem Oberlehrer Dr. Ad. Breder an 
der —— — in Berlin das Praͤdicat „Profeſſor“ beigelegt 
worden. 

Dem Borftande der landwirtſchaftl. Verſuchtſtatlon zu Hohenheim, 
Profeier Dr. €. v. Wolff, und dem Borftande der ——* 
Derfubaftation Möckern, Profeſſor Dr. G. Kühn, iſt Das Ritterken 
1. Claſſe des Kol. Sächſ. Albredhtöordens verliehen worben. 


Am 5. September + in Helfingfors der Profeffor der Theologie 
A. H. Ingman. 

Am 22. September + zu Ehingen der Präceptor am der Studien 
anftalt Bernh. Baur, 59 Jahre alt. 


Am 26. September + zu Reipzig Prof. Dr. Fr. Ad, Heiniden. 
Am 26. September + zu Stettin Prof. Dr. H. G. Graßmarı 
im 69. Rebensjahre. 











Piternrifhe Anzeigen. 


— Soeben erschienen: = 


ai 


Practische Spectralanalyse 


irdischer Stoffe. | 


Anleitung zur Benutzung der Spectralapparate 
in der qualitativen und quantitativen chemischen Analyse organischer und. unorganischer Körper, im Hütten 


wesen, bei der Prüfung von Mineralien, Furbstoffen, Arzneimitteln, 


Jahrungsmitteln, bei physikalischen und 


physiologischen Untersuchungen etc. 


Von Dr. Hermann W. Vogel, 
Professor der Photochemie und Spectralanalyse an der kgl. Gewerbeakademis zu Berlin. 


251% Bog. Mit 136 Holzschnitten u, 3 Tafeln, Preis: M. 8. 
Verlag der C. H, BEOK’schen Buchhandlung in Nördlingen. 
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977) 1877. Juli — September. 

Beker, Joh. A. Lehrbuch der Glementar- Mathematik. I. Theil. | Sophokles. Erklärt von F. W. Schneidewin. I. Bänd- 


Lehrbuch der Arithmetik und Algebra für den Schulgebrauch. 
Zweites Bud: Das Penfum der Prima. Mit in den Tert 
eingedrudten Holzſchnitten. (XI, 184 ©), gr. 8. geh. M. 1,60, 


Gerberding, W. und A. Bayer, kurzgefaßte deutfche Grammatik | 
Schulen und Fortbildungsanftalten. Zweite verbefierte 


für 
Auflage. (IV, 70 ©.) 8. geh. M. 0, 60, 

Sarre, P. Hauptregeln der lateiniſchen Syntax zum Aus— 
wendiglernen nebſt einer Auswahl von Phraſen. Als Un- 
hang zu der Grammatik von Ellendt⸗Seyffert zuſammen⸗ 
geftellt. Dritte Auflage. (VI, 72 ©.) 8, geh. M. ı. 


Hünfer, L., Geſchichte der franzöfifchen Revolution. 1789— | 


1799, Herausgegeben von W. Onden, Zweite Auflage, 
29. 70.8, gr. 8. geh. M. 1. 

— — (complet) (XXIV, 606 ©.) gr. 8. geh. M. 8. 

herder s jämmtliche Werke. Herausgeg. von Bernhard Suphan. 
Sweiter Band. (XIV, 386 ©.) gr. 8. geh. M. 4. Aus 
habe auf Schreibpapier. M. 6, 

Pfundheller, E., Wörterbuch mit Berücksichtigung der 
Etymologie und der Ausprache zu den tales of grand 
father (history of Scotland) by Sir Walter Scott, Bart. 
(VI, 108 8.) 8. geh. M. 1, 20. 

Schulz, F. A., lateinifhe Formenlehre für die Serta und 

inta. (122 ©.) gr. 8. geh. M. 1.20, 


Entfheidungen, civilrechtliche, der oberften Gerichtähöfe Preu- 
hend für Die gemeinrechtlichen Bezirke des Preußifchen 
Staates, zufammengeftellt von G. Fenner und H. Mede, 
Uchter Jahrgang, 2. Heft. gr. 8. geh. Als Reſt. 


Hermes, Zeitschrift für classische Philologie unter Mit- | 


wirkung von R. Hercher, A. Kirchhof. Th. Mommsen, J. 


Vahlen herausgeg. von E. Hübner. XII. Band. 4. Heft. 


gr.8. geh. Als Rest. 
Jahresberichte 
‚ Dritter Jahrgang. (1877.) 2. Heft. gr. 8. geh. 
leitschrift für deutsches Alterihum und deutche Literatur, 
unter Mitwirkung von Karl Müllenhoff und Wilh. Scherer 


herausgeg. von Elias Steinmeyer. Neue Folge IX. Bd. 


4. Heft. gr. 8. geh. Als Rest. 


Zeitschrift für das Gymnasial-Wesen. Herausgeg. von W. 
Hirschfelder, F. Hofmann, H. Kern. XXXI. Jahrg. 


Der neuen Folge X. Jahrgang. 7u. 8. Heft. gr. 8. geh. 


Als Rest. 

Zeitschrift für Numismatik. Redigirt von A. von Sallet. 
V. Band 2. Heft. Mit Tafel VIu. VII u. 4 Holzschnitten. 
gr.8. geh. Als Best, 


Herodotos. Erklärt von Heinrich Stein. II. Band 1. Heft 
Buch IIL Dritte verbesserte Auflage (162 8.) 8. geh. 
M. 1,50, 

— —— IL Bd. 2. Heft. Buch IV. Mit 2 Karten von H. 
Kiepert und einigen Holzschnitten, Dritte verbesserte 
Auflage. (172 8.) 8. geh. M. 1,50. 

4vi, Titi, ab urbe condita libri. Erklärt von W. Weissen- 
born. IV. Band. 2. Heft: Buch XXII— XXI. Sechste 
verbesserte Auflage, (254 8.) 8. geh. M. 1, 80. 


des philologischen Vereins zu Berlin. | 


chen: Allgemeine Einleitung. Aias. Siebente Auflage, 
besorgt von August Nauck, (VII, 201 S.) 8. geh. 
M. 1,50, 


Thukydides. Erklärt von J. Classen. VII. Band. 7. Buch. 
(1718.) 8. geh. M. 1,50, 

Xenophon’s Anabasis. Erklärt von C. Rehdantz. Mit 
einer Karte von H. Kiepert und 2 Tafeln Abbildungen. 
I. Band. Buch I—IIl. Vierte verbesserte Auflage. (LX, 
178 8.) 8. geh. M. 1, 80. 


Homeri Ilias, cum potiore lectionis varietate edidit 
Augustus Nauck. Pars prior. (XXV, 308 8.) 8, geh. 
M. 2, 25. 


Byron, the prisoner of Chillon. A fable. Herausgeg. und 
mit Anmerkungen versehen von F. Fischer. (20 $.) 
8. geh. M. 0,30. 

Corneille, P., ausgewählte Dramen. Herausgeg. und er- 
läutert von Fr. Strehlke. 

I. Band: Le Cid, tragedie. (XLI, 111 8.) 8. geh- 
M. 1,50. 

II. Band: Horace, trag6die. (XVI, 91 8.) 8. geh. 
M. 0, 90, 

III. Band: Cinna, tragedie. (XVI, 87 S.) 8. geh. 
M. 0, 90. 

Delavigne, Casimir, les enfants d’Edouard. Herausgeg. 
und erläutert von R. Holzapfel. (1228) 8. geh. 
M. 1, 20, 

Dickens, Charles., the cricket on the hearth. A fairy 
tale of home. Herausgeg. und mit Anmerkungen versehen 

‚  vonF.Fischer. (90 8.) 8. geh. M. 0, 90. 

| Irving, Washington, the Alhambra. Herausgeg. von C. 

| Th.Lion. (XX, 282 8.) 8. geh. M. 2,40. 

| Mirabeau’s ausgewählte Reden. Für den Schulgebrauch 





erläutert von H. Fritsche. Zweites Heft: Reden aus 

| der ersten Hälfte des Jahres 1790. (126 8.) 8. geh. 

M. 1, 20. 

' Sandeau, Jules, Mademoiselle de la Seigliire. Herausgeg. 
und erläutert von R. Wilcke. (XII, 1198) 8. geh. 
M. 1, 20. 

Souvestre, Emile, les derniers pysans. Herausgeg. und 
mit Anmerkungen versehen von J. Schirmer. I Bänd- 
chen: Le Kacouss del'’Armor. La groac’h, (63 8.) 8. geh. 
M. 0, 60, 

Sta@l, Mad. de., Corinne ou l’Italie. Für den Schulge- 
brauch bearbeitet vor W. Knörich. 

I. Theil: (VII, 175 8.) 8. geh. M. 1, 50. 
II. Theil: (169 8.) 8. geh. M. 1,50. 
Villemain, histoire de Cromwell. Für die oberen Klassen 


höherer Lehranstalten mit Erläuterungen herausgeg. von 
K. Graeser. 


I, Band. (131 8.) 8. geh. 
IL Band. (126 5.) 8. geh. 





M. 1,20, 
M. 1,20. 
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Im Verlage von Carl Rümpler in in Hannover ist — 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Handbuch. der Kripschirurgischen Tehik 


Eine gekrönte Preisschrift 
von Dr. Friedrich Esmarch, 


Geheimer u Rath, Genernlarzt, Professor der rg und Director 
chirurgischen Klinik an der Universität Ki 
Mit 536 —— und 30 Tafeln in aan: 
Lexicon-Octav. Broschirt M. 24. 


Inhalt: I. Verbandlehre. |Blutleere. 2. Dauernde Blut- 
A. Allgemeine Regeln für die |stillung. a. Anwendung der 
Behaudlung der Wunden und | Ruhe, der hohen Lagerung und 
Verletzungen. — B. Bedeckung | des Eises. b. Directe Unter- 
der Wunden. — Reinigen | bindung. c. Unterbindung der 
der Wunden. — D. Wärmeent- | Arterienstämme. — C. Ader- 
ziehung. — E. Occlusionsver- |lass. — D, Transfusion. — E. 
band. —, F. Antiseptische Ver- Die Absetzung der Glieder. — 
bandmethode Lister's, — G.Ver- |F, Die Resection der Gelenke. 
einigung der Wunden, — H. Bin- | — G. Die Indicationen für die 
den. — J. Tuchverbände. — K. Amputation und Resection der 
Glieder. — H. Die Resection 
tende Verbände. — M. Verbände |am Schädeldach. — J. Die 
amKopf.— N. VerbändedesGe- innere Untersuchung und die 
sichts. — O, Verbände am Halse. | Säuberung der Schusswunden 
— P. Verbände au der oberen | von Fremdkörpern und infeetiö- 
Extremität. — Q. Verbände an | sen Stoffen. — K. Die — 
a. unteren Extremität. — | matische Einspritzung. 

. Verbände am Rumpfe, Die Tracheotomie. — M.D 

* Operationslehre. A. Die Eröffnung der Brusthöhle. — 
Chloroformnarkose. — B. Die | N. Die Darmnaht, — O, Der 
Blutstillung. 1. Provisorische | Harnröhren- und Blasenschnitt. 
—— a. Directe Com- — P. Operationen bei künst- 

ression Compression des licher Beleuchtung. — Q. Zur 
rterienstammes. c, Künstliche Ingwung der Verwundeten. 


Schienenverbände. — L. Erhär- 





Verlag von Julius Springer in Berlin N. 








Soeben erschien: [270 


Geschichte 
der 


elektrischen Telegraphie. 


Bearbeitet von 
Dr. K. Ed. Zetzsche, 


Professor der Telegra phie am Polytechnikum zu Dresden. 
Nit 335 in den Text gedruckten Holzschnitten, 
Preis: M. 18. 


Das Werk bildet den I. Band des „Handbuch der 
elektr. Telegraphie“. Der II. Band (die Lehre von der 
Elektrieität una dem Magnetismus mit besonderer Berück- 
sichtigung ihrer Beziehung zur Telegraphie, bearbeitet 
von Dr. O. Fröhlich) wird noch im Jahre 1577 vollständig. 
Der III. Band wird das Gebiet des telegr. Nachrichten- 
Verkehrs und der IV. die besonderen Zwecken dienende 
Verwendung des elektr. bang an en (Eisenbahn-, Polizei-, 
Haus- und Kriegstelegraphie) behandeln. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 








Soeben erschien: [276 


Leitgeb, Dr. H., (Prof. der Botanik in Graz), Unter- 
suchungen über die Lebermoose, Heft III. Dio 
Frondosen Jungermannieen. Mit 9 Tafeln. Preis: M. 17. 

Fräber erschienen: 
Heft I. Blasia pusilla. Mit 5 Tafeln. Preis: M. 11. 
Heft II. Die Foliosen Jungermannieen, Mit 12 Tafeln. 
Preis: M. 16, 
Verlag von Hermann Dabis in Jena. 
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Für Subseribenten auf Lukr Lukrez.. Stade 1873 
1874. 8., und Studien zu Lukrez und Epikur. Stade 
1877. 120 8. 4., liegt die erste Gratisbeilage: Low 
Blätter 1—12. 528. 4, bei mir zur Versendum 
bereit. [28 


Stade. Fr. Bockemüiller. 


Verlag von *. A. Srokhans in Leipzig. 


Soeben erschien: [4 


RIG-VEDA. 


Uebersetzt mit kritischen u. erläuternden Anmerkungen 
von 
Hermann Grassmann, 
In zwei Theilen. 8. Geh. M. 2. 


Durch diese jetzt vollständig ———— deutsche Rig· 
Veda-Uebersetzung von H.Grassmann, dem verdienstvollen 
Sanskritgelehrten, wird der berühmte indische Liederschatı 
jedem Gebildeten —— gemacht, da es dem Uebersetaert 
gelungen ist, Sinn und Gesammteindruck des Originals getres 
und in klarer, durchsichtiger Sprache wiederzugeben. 


j In demselben Verlage erschien: 
WÖRTERBUCH ZUM RIG-VEDA. Von Hermann Gras»- 
mann. 8. Geb. M. 30. 
(Auch in 6 Lieferungen & M.5. zu beziehen.) 








Bei 8. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Handbuch 


der 
öffentlichen Gesundheitspflage. 
Im Auftra; 
deutschen Vereins für Sfenliche Gesundheitspflege 
verfasst von 
Dr. Friedrich Sander, 


prakt. Arzt und Oberarzt den städtischen Krankenhanses in Barmen, 
Banitäteraih nt Bibliotbekar des niederrheinischen Vereins für öffentliche 
Gesundheitspilege. 


gr. 8. Preis: M.9. 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
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Philofophie. 
rohn, A., der platonische Staat. Halle, 1876. Mühlmann. 
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A.u. = Er Studien zur sokratisch-platonischen Literatur. 
1. Band. 


Der Berf. vorliegenden Werkes ift ein gründlicher Kenner 
es Platon, jowie ein warmer Verehrer ber platonifchen Philo⸗ 

















fopbie und nebenbei ein geiftreicher Mann, fo daß feine Unter: 
fuchungen recht leſenswerth und anregend find. Im Intereſſe 
der platonifchen Schriften will er mit ber hergebradhten Tradition 
völlig brechen. Den Unfang der ſokratiſchen Literatur bilbet 
nah ihm die xenophontelſche Schupfchrift, bie aus ben 
Memorabilien in ungefähr 7 Capiteln herausgefchält werben 
muß. Unmittelbar daran follen ſich der Staat des Platon und 
die Kyropädie des Kenophon ſchließen, und aus dem platonifchen 
Staate ſoll ſich eine neue Literaturgattung entwidelt haben, ber 
köyos Zuxgarıxös; die gefammelten Aöyoı bildeten dann in 
Ulerandria den Kanon platoniſcher Werke. Diefe „unerhörten 
Ketzereien“ fucht der Berf. in diefem Bande noch nicht zu 
beweifen, fondern hier behandelt er nur bie Eompofition der 
Republik und das Verhältniß des Platonismus zur Sofratif, 
Ba? den erften Punct anlangt, fo kommt Krohn ungefähr 
zu der Anficht K. Fr. Hermann’s, für welche letzterer die Beweiſe 
freifich nicht geliefert hatte, daß nämlich der Staat nicht ein 
einheitliches Werk fei, fondern aus verfchiedenen Maſſen beftehe, 
und zwar ftellt er in Betreff der Chronologie als die Reihen- 
folge der einzelnen Bücher auf: I—IV, VII, IX, V,X, VI, 
VI. In biefen Stüden follen zwei ganz verſchiedene Welt 
anſchauungen vertreten fein, bie fi im Einzelnen wieder aus 
„ungleichartigen Bruchftüden mit theild bifparaten, theils 
incohärenten Beftimmungen zufammenfegen“, Bwar foll Platon 
durch zwei Grundprincipien in bem Bau feines Staates beftimmt 
worden fein, einmal durch bie Eorrelation der pfychiichen und 
politifchen Erfcheinungen, und dann durch die fpecififchen Energien 
der angeborenen Natur, aber fein Weg führte ihn nach Krohn 
von einem feiten Realismus allmählig zur Tranfcendenz, indem 
er ausging von der Sofratif und endete bei den Ideen. Als 
ein kunſt⸗ und planvolles Ganzes bie Republik zu betrachten, in 
bem Platon etwa bie in fo und fo vielen Heineren und größeren 
Dialogen niedergelegte Geiftesarbeit zufammenfaffe, hält dem- 
nach der Verf. für unmöglich, er fieht vielmehr ben Platon in 
dem Staate jelbft werben und wachſen. Platon läßt fich treiben, 
wie er dem Sokrates das Wort in den Mund legt: ömn ür 6 
Aöyog Worep nveuua gen, rauen Lıdor. Noch ald Platon das 
4. Buch fchrieb, fol er von den Ideen im jpäteren Sinne nichts 
gewußt haben, gegen Ende bes 5. Buches ift die Lehre von den 
Ideen erft zu bemerken, und fo wirb im Fortgange des platoni- 
ſchen Denkens der Uebergang aus ber Piychologie in die Meta- 
phyſik bewirkt, wie er im 6. und 7. Buche ala gefchehen uns 
entgegentritt. — Es wird von Krohn viel Beweismaterial für 
biefe Anfichten herbeigebracht, und wenn wir auch nicht in allen 
PBuncten durch baffelbe uns Haben überzeugen laſſen, fo rüdt durch 
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diefe Ausführungen doch die ganze Unterfuchung über bie platonifche 
Republif in ein neues Stabium, und bie Anfichten Krohn’s 
müffen künftighin ftark berüdfichtigt werben. 

Im zweiten Abfchnitte, Sokratik und Platonismus, fucht 
der Verf. barzuthun, daß der platonische Staat „bie zu groß: 
artiger Syftematif entwidelte Schutzſchrift des Kenophon“ ſei. 
Wenn er auch nun viele Bezüge zwiſchen der Republik bes 
Platon und den von ihm als echt anerkannten Stüden ber 
Memorabilien herausfindet, jo ift damit noch nicht bewieſen, 
dat Platon die legteren wirklich zum Vorbilde Hatte, Kann er 
denn nicht aus feinen Geſprächen mit Sofrates das Sofratifche, 
was in der Republik zu finden ift, fogar die Ausdrücke, bie mit 
denen der Memorabilien harmonieren, gewonnen haben? Wie 
raſch iſt es von Krohn geurtheilt, wenn der platonifche Staat 
auch die Bierzahl der Tugenden gerade aus der renophonteifchen 
Schutzſchrift entlehnt haben fol? Der Berf. geht fo weit, zu 
behaupten, bie Schußfchrift Habe fogar bie Reinheit des platoni- 
ſchen Gedankens getrübt und die Folgerichtigkeit beffelben 
gehemmt, will bieß aber erjt in einem folgenden Banbe 
beweifen. — Es läßt fich in dieſer zweiten Wbtheilung, troß 
aller Vorzüge, die auch ihr zugefprochen werben müflen, bie 
Willkür und Subjectivität erfennen, Durch welche fich die oben- 
erwähnten Ertravaganzen des Verf.s kennzeichnen. 


Biese, Dr. Reinh., Gymn.-Lehrer, die Erkenntnisslehre des 
Aristoteles und Kant’s in Vergleichung ihrer Grundprin- 
eipien histor.-kritisch dargestellt. Berlin, 1877. Weber. (14 S. 
gr.8.) M.1,80. 

Wir zweifeln zwar, ob die Meine Abhandlung gerade „ben 
Unfängern das Verftändniß der Syfteme des Uriftoteles und 
Kant’$ vorbereitend werbe erfchließen können“. Dazu ift fie zu 
wenig ausführlich und für Anfänger eben nicht leicht verftändlich 
gehalten. Sicher aber hat der Berf. ſchöne Kenntniffe, befonders 
des Wriftoteles bewieſen. Wir erwähnen ber interefjanten 
Beleuchtung, die der thätige Nous aus den Principien ber 
arijtoteliichen Theologie erfährt. Bei der Uneinigfeit, die unter 
den Kommentatoren Kant's zur Zeit noch herrſcht, wollen wir 
mit dem Verf. darüber nicht rechten, daß er irrthümlich die Er- 
tenntnißkräfte den tranfcendentalen Bedingungen der Erfenntniß 
gleihjegt, während tranfcendental nur die Erflärungsgründe 
des Apriori, aljo weder Gegenftände noch Vermögen (im Sinne 
des Ariftoteles), heißen. Daher befteht zwijchen der tranfcenden- 
tafen Einheit des Bewußtfeind und dem thätigen Nous gar 
feine VBerwandtihaft, und die ganze Gegenüberjtellung von 
Ariftoteles und Kant muß uns ſchief erfcheinen. Dagegen heben 
wir anerfennend hervor, daß die piychophyfiologiichen Gefichts- 
puncte, aus denen der Berf. über Kant hinausftrebt, im Allge— 
meinen Mar erfaßt und mit Verftändniß zur Kritik der tranfcen- 
dentalen Aeſthetik und Logik angewandt werden. Wir wünſchen 
lebhaft, daß der Verf. feine weiteren philofophifchen Verſuche 
in diefer Richtung fortfege, und wenn er von den bisher nur im 
Allgemeinen erreichten Gefichtöpuncten zu detaillierten Unter: 
ſuchungen gelangt fein wird, werden feine Arbeiten wirklich die 
fyftematifche Bedeutung gewinnen, auf welche die vorliegende 
Abhandlung wohl noch faum Anſpruch erheben kann. A. R. 


Philoſ. Monatshefte. Red.: 6.Schaarfhmidt. 13. Br. 7:8. Hft. 
Juh.: N. Laffon, Über den Begriff des Schönen. — Verſchie⸗ 
dened; Necenfionen; Bibliographie; Perfonalien. 


Geſchichte. 


Champagny, Graf de, die Antonine 60 — 180 nah Chriſtus. 
Nach ꝛtc. deutſch bearb. von Dr. Ed. Doehler. 2. Bb.: Hadrianus 
u. Antoninus Pins. Halle, 1877. Buch. d. Waiſenhauſes. (XIV, 
414 ©. gr. 8.) M. 5. 

Diefes Buch ift die Fortſetzung jenes in Deutjchland 
neuerdings mit großem Intereſſe gelefenen Werkes, deſſen erſten 
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Theil in feinem deutſchen Gewande wir in Jahrg. 1874, Rr, 31 
47 d. BL. beiprochen haben. Die Brüfung biefes Bandes führt ms, 
um e3 kurz zu jagen, zu dem Schluffe, daß der Titel eigemiid 
falſch gewählt if. Das Bud follte vielmehr fich eis 
„Geſchichte des Chriſtenthums während bed 2. Jahrhurden 
n. Chr.“ nennen. Damit ift eigentlich die Angabe des Intals 
furz und ſcharf erledigt. Es ift das unfererjeits fein Shen, 
feine Paradoxie. Diefer zweite Band des Ehampagm'ia 
Wertes giebt auf 95 Seiten das, was der Berfafjer die & 
ſchichte des Kaifers Hadrian nennt, und nachher nod ein 
auf wenig über 20 ©. bie des Antoninus Pius, Der weit 
größte Theil des Meftes ift nicht das, was etwa nach modem 
Art „die Geſchichte der Zeit der Antonine” genannt were 
fönnte, fondern einfach die Geſchichte der Ehriften und w 
Chriſtenthums in der Beit vor Marc Aurel. | 

Wir beftreiten dem gelehrten und geiſtvollen Berf. dur$ 
aus nicht dad Recht, ein Werk zu publiciren, in bem bie Rege | 
rungsgeſchichte zweier römischer Imperatoren nur als glänzende 
Rahmen, allenfalls als Hintergrund, für eine Gefchichte ” 
Chriſtenthums während der kräftigen Jugendzeit ber Rirde| 
benußt wird, Aber als eine Gefchichte der Untonine Kunz 
wir dafjelbe boch nicht gelten lafjen. Man wird es immer mi 
Intereſſe leſen, aber eine wirkliche Belehrung über die Keim 
Habrian und Antoninus Pius und ihre Zeit wirb barans nur 
unvollflommen gejhöpft werben können, Die Wufgabe, mi 
Hülfe der zahlreichen neuen Hülfsſchriften und ber Inſchrifte 
die Gefchichte des römifchen Reiches während ber fogenam- 
ten Goldenen Zeit des Kaifertfums im Sinme ber heutigen 
Wiſſenſchaft zu fchreiben, bleibt noch immer zu Iäfen, und 
wer nicht ausjchließlich die Bahn der kirchlichen Entwidelung 
in diefer Beit zu verfolgen beabfichtigt, muß zu englilhen 
und deutſchen Büchern (mie namentlich zu FFriedländer) fi 
wenden, 

Die Darftellung der beiden Kaifer, deren Biographie bir 
gegeben wird, ift allerdings geiftvol und lebendig, ohme us 
jedoch recht zu befriedigen; das gilt namentlich von Hadria 
Bon eigentlicher Erzählung, oder aber von Darlegung men 
Forfchung ift wenig die Rebe; auch die feine Herausarbeitung der 
piychologifchen Seite, fonft eine der ftärferen Seiten bes Budek, 
verliert wiederholt durch die declamatoriſche Urt des Verjs 
Der wejentliche Uebelftand aber ift, baß ber Verf. ein Mommt 
zu wenig berüdfichtigt, welches gerabe bei biefen römilde 
Imperatoren nicht außer Uugen gelaffen werden darf, nänlih 
die Unterſcheidung zwiſchen dem Privatcharafter der Kaiſer we 
dem Charakter ihres Principates, und ferner den Unterfchied ämr 
Stellung zum Senate und zu dem Reiche. Daburd ei 
namentlich das Bild Habrian’s eine in Anbetracht der a 
ordentlichen Wohlthätigfeit feiner Regierung für das Reid wid 
zu dunfle Färbung. 4 

Das hindert natürlich nicht, daß nicht die Darſtellung rd 
ift an Momenten funfelnden Efprit3 und guten Beobachtung 
Intereffant ift namentlih (S. 156 ff.) die Parallele, die 
zwifchen ber Volksfreiheit in römifcher und in moderner Je 
gezogen wird, Freilich benft der Verf. nicht daran, # 
erwähnen, daß ber antife Staat die Anſprüche des modem 
gar nicht Tennt, daß die Römer von dem Eindringen in dk 
möglichen Zebensverhältnifje, wie es die neueren Jahrhundert 
entwidelt haben, fi) immer fern gehalten haben, namentlich 6 
den Völkern nicht-italifhen Blutes, Die Klage über du 
fümmerliche Stellung der Stadt gegenüber den modernen Stau 
gewalten(S. 162) wurzelt wefentlich auf franzöfiichen Erfahrm 
gen. Leider hat Champagny bie Urbeiten Kühn’s gar 
berüdfichtigt; von dieſer Seite aus ergeben ſich nad zul 
andere Auffaffungen über die wirkliche Natur des römikher 
Reiches vor der diocletianifch-conftantinifchen Nivellierung. De 
größte Theil des Buches indeſſen ift Kirchengeſchichte. dier ® 
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ie Darftellung überall warm und begeiftert, jehr anſchaulich, 
uweilen aber entjchieben zu optimiftifh; woher weiß z. B. der 
Berf., dab (S. 270 und 329) die chriftlichen Soldaten Roms 
urchaus tüchtiger gewejen find, als die übrigen? Der Grundton 
ft natürlich katholifh, aber, mit Ausnahme einiger weniger 
Ausfälle (z. B. ©. 332) gegen die Proteftanten, nicht polemifch, 
md ſehr maßvoll gehalten, und dem legendarifchen Elemente 
egenüber confervativ, Eine kritiſche Analyfe feiner Darftellung 
ed die Sache der kirchenhiftorifchen Fachblätter fein. Wir 
egnügen uns hier damit, die Behauptung entfchieden in Zweifel 
u ziehen, daß das Chriſtenthum bereits im 2. Jahrh. (S. 201) 
die ganze orientalifche Hälfte des römischen Reiches erobert” 
habt habe, und dab ſchon damals (S.328 ff. und 327) die 
Jahl der Ehriften im römifchen Reiche mehr als neum oder gar 
8.332) 30 bis 40 Millionen Seelen betragen habe. Die 
Hehauptung aber, daß (S. 346) in Bezug auf Religion von 
Rationalität micht gefprochen werden könne, daß „National 
ultus ein Eultus ohne Glauben fei*, zerfällt ſchon gegenüber 
er anatolifchen Kirche, die befanntlich geradezu ein Stüd der 
riehiihen Nationalität geworben ift. Schließlich noch einmal 
uf Hadrian und befjen Zeit zurüdzugreifen: woher (S. 7) 
veih der Verf, daß Hadrian in feinem 15. Jahre in Athen 
indiert Hat? Und endlih: man fann nicht (S. 21) ohne 
gen Irrtum in Einem Athem Orte wie Antiohia, Smyrna 
md Korinth in Hadrian's Zeit zugleih mit Memphis, 
Epbefos umd Athen ala Pläge bezeichnen, „die vielleicht ſchon 
a Sinfen waren, aber noch beftanden“! H. 


— 1877. 2 42, — Literarifdes 








Leonis, Mag. Johs., die älteste Erzählung von der sieg- 
reichen Vertheidigung der Stadt Brüx gegen die Husiten 
im J. 1421 u. vom Ursprunge des Mariaschnee-Festes in Brüx. 
Prag, 1877. Verl. d. Stadtraths von Brüx. (2 Bll., 76 S. Lex.-8.) 


4.u.d. T.: Die Historien des Mag. Johs. Leonis. Ein 

(uellenbeitrag ete. Hrsg. von Dr. Ludw. Schlesinger. 

Der verdiente deutſchböhmiſche Hiftoriker, Director Schlefin- 
ger in Leitmerig, Hat dem Brürer Urkundenbuche(1876) nun die 
derauägabe einer lleinen Chronik folgen laſſen, welche bie 
Shlaht bei Brüt am 5. Auguft 1421 fehildert, eine der wenigen 
Acionen der Hufitenkriege, in welchen die deutfchen Waffen Ruhm 
rerntet haben, Wie uns die Einleitung belehrt, ift die Einnerung 
ran in Brüg noch lebendig und der Tag Mariä Schneefeft wird 
mt mehr Recht als von den Naumburgern ihr Kirichenfeft noch 
rute gefeiert, und zwar auch Kirchlich, da eine fchon früh ent- 
Iandene Legende die damalige Befchügung der Stadt vor den 
—* einem unmittelbaren Eingreifen der Mutter Gottes 

Den vorliegenden Bericht Hat ber Brüger Magiſter Johannes 
Lernis im Jahre 1493 verfaßt und zivar in lateiniſcher Sprache, 
x ift diefe Iateinifche Relation nicht mehr erhalten, ſondern 
ur eine 1513 verfaßte deutſche Ueberfegung, welche Herr 

leſinger in einer Handſchrift des böhmischen Mufeums zu 
Brag aufgefunden und hier mitgetheilt hat. Obwohl ber Be— 
it augenscheinlich mancherlei Sagenhaftes enthält, das man 
{me genauere Kritik nicht wird acceptiren können, fo bildet er 
och eine recht erwünfchte Ergänzung zu den Schilderungen bes 
nigen Ehroniften, der einiges Detail über die Brüger Action 
Uingt, nämlich bes Lorenz von Brjezowa, um fo mehr ba 
wer, eim eifriger Hufit, faum für unparteiifch gelten kann, 
lebrigens bejchränft fidh die Darftellung nach einer nicht eben 
chaltreichen orientierenden Einleitung auf die Eroberung von 
omotau durch die Huſiten am 16. März 1421 und dann 
ben die Belagerung von Brüg und die die Stadt befreiende 
lacht am 5. Auguſt. Auch ſprachlich dürfte Die Publication 
m gewifjes Intereſſe erregen. Der Berf. hat zur Erleich— 
mung des Verftändniffes eine Anzahl Anmerkungen beige- 
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©. 32, wo von ber uberwintlichen hant der feinde die Rebe 
ift und das Wort „überwindlich“ offenbar den Sinn von fieghaft 
bat, wie auch dann S. 65 das Abſtractum davon in gleichem 
Sinne gebraucht wird: heil und uberwintligkeit, oder ©. 51, 
wo teglich im Sinne von eintägig gebraucht wird. Auf 
S. 39 ift die Erklärung von seumligkeit durch „Beftreben 
zu verhindern“, welche dann in dem Gloffar mit denſelben 
Worten wiederkehrt, nicht wohl zu verjtehen, und auf ©. 62 
fann Ref. mit der ungewöhnlichen Deutung von furchtsam 
duch furchtbar nicht übereinftimmen, fondern ift eher geneigt, 
an der fonft gebräuchlichen Bedeutung des Wortes feitzus 
halten und bie erjten 2 Zeilen des Abſatzes auf das huſitiſche 
Heer zu beziehen, das fich ſelbſt als Heer des Herrn zu bezeich- 
nen pflegte, was bann hier ironifierend wiederholt wird. Ob 
Kenner der deutſchen Dialekte die in Anm, 1 ©. 15 als 
jpecifiih Brürer Sprachformen bezeichneten Uusbrüde werben 
gelten lafjen wollen, ift wohl zu bezweifeln, da Vieles davon 
an vielen anderen Orten häufig genug vorfommt. — So Hein 
das Schriftchen ift, fo ift boch für ein Berfonen- und Ortsver- 
zeichniß wie für ein Gloſſar geforgt. Mit der Austattung Hat 
der Stabtrath von Brüg, der ald Verleger auf bem Titel jteht, 
Ehre eingelegt. Gr. 








1) Meyer v. Knonau, G., alamannische Denkmäler in der 
Schweiz. 1. u. 2. Abth. Zürich, 1873, 1876, Staub in Comm, 
(16, 40 8,, 3, 4 Taff, 4.) 

2) Ders., Lebensbild des heiligen Notker von St. Gallen. 
Zürich, 1877, Orell, Füssli & Co. (17 8., 2 Tafl. 4.) 


A. u. d. T.: Mittheilungen der antiquar, Gesellschaft in 
Zürich. (1.) 18. Bd. 3. Hft., 19. Bd. 2. u. 3, Hſi. 


In Nr, 33, Sp. 1095 f. d. BL. ift von einem anderen Ref. 
eine Sammlung populärer Vorträge beſprochen worden, welche 
Prof. Meyer von Knonau in Zürich vor kurzem veröffentlicht 
hat. Wir fnüpfen hieran eine furze Unzeige von Abhandlungen, 
welche berjelbe Berf. im 37., 40. und 41. Hefte der „Mit: 
theilungen ber antiquar. Geſellſchaft in Zürich“ publiciert hat. 
Die erfte berichtet über eine bei (Kaifer-) Augſt entdedte ala= 
mannifhe Begräbnißftätte und die dort gefundenen Gegen- 
ftände, die auf vier Tafeln abgebildet find, und ſchildert dann 
noch einige auf drei Tafeln abgebildete, ſyſtematiſch zuſammenge— 
ftellte Fundftüde aus andern Orten der alamannischen Schweiz. 
Boran geht aber, und darauf möchten wir befonders Hiſtoriker 
aufmerffam machen, eine Ueberſicht über die Geſchichte ber 
Ulamannen bis zur Unterwerfung dur die Karolinger und 
bie Einverleibung Schwabens ins fränkische Rei, worin die 
neueften Forfchungen mit felbftändiger Kritif zufammengeftellt 
find. Die zweite Abhandlung liefert, anfnüpfend an ein in 
Farben wiedergegebenes mit individueller Wahrheit gemaltes 
Miniaturbild Notkers, eine Fritifhe Gefchichte diejes berühmten 
St. Galliſchen Dichters und fügt Hiezu Nachrichten über einige 
andere Zeichnungen in St. Gallifchen Handſchriften, von denen 
zwei wiebergegeben werben, 

Wir erlauben uns bei biefer Gelegenheit noch auf eine 
andere Publication defjelben Verf.s aufmerffam zu maden: 
„Aus einer Zürcheriſchen Familienchronik“, welche im „Neus 
jahrsblatt zum Beften des Waifenhaufes in Zürich“ für 1875 
und 1876 erſchienen ift. Diefelbe liefert, theilweife mit Bes 
nußung einer im 17. Jahrh. verfaßten Hauschronif, eine Ges 
ſchichte der Meyer von Knonau, aus welcher wir als bejonders 
intereffant zwei Gapitel hervorheben, das mit meifterhafter 
Klarheit geichriebene über dad Meyeramt in Knonau, ein 
Mufter populärer Darftellung eines rechtshiſtoriſchen Gegen- 
ftandes, und das über den Fabeldichter Lubwig Meyer von 
Knonau, den freund Bodmer's. Möge der unermüblich thätige 


rben, bie er vielleicht noch Hätte vermehren ſollen, wie 5.8. und die Form wie wenige feiner Landsleute beherrichende Verf. 
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und bald mit einer größeren Arbeit über — er 
ſchichte befchenten. 


Taine, H., die Entftehung ded modernen Frankreich. — 
deutſche Bearbeitung von 2. Katſchet. 1. Bb.: Das vorrevolns 
tionäre Fraukreich. Leipzig, 1877. E. J. @üntber. (XXVI, 
416 S. Lex.⸗«8.) 

Taine, ein Schriftſteller von ungewöhnlicher Fruchtbarkeit, 
tiefem Geiſt und großer Eleganz des Stiles, außerhalb ſeines 
Vaterlandes bisher hauptſächlich durch ſeine auch jenſeits des 
Canals ſehr geſchätzte Geſchichte der engliſchen Literatur befannt, 
hat ſich neuerdings die Aufgabe geſtellt, die innere Entſtehungs⸗ 
und Entwidelungsgeihichte bed modernen Frankreichs zu 
fchreiben. Er will dabei feiner eigenen Ungabe zufolge als ein 
anatomiſcher Geſchichtsſchreiber verfahren, indem er feinen 
Gegenſtand behandelt, wie der Naturforfcher ein Inſect behan- 
bein würde, Dem erften bier vorliegenden Bande, welcher 
fih mit dem alten vorrevolutionären Regime beichäftigt, fol 
im zweiten die Revolution und das Kaiſerreich, im dritten das 
moderne Regime folgen. Den Stoff des erften Bandes theilt 
ber Berf. in fünf Bücher ein; das erfte, „der Bau der Gejell- 
ſchaft“, ſchildert die Entftehung der diefelbe bildenden Factoren, 
der Geiſtlichleit und des in der Berfon des Königs gipfelnden 
Feudaladels ſammt ihren Privilegien, das zweite, „Sitten und 
Charaktere”, dad Hof» und das Salonleben mit feinen An- 
nehmlichkeiten und Schattenfeiten, das dritte, „der Geiſt und 
die Doctrin*, die allgemeine, vorzugsweiſe in der Literatur 
während des 18. Jahrh. zum Ausbrude kommende geiftige Um- 
wälzung, bad vierte, „die Ausbreitung ber Doctrin”, deren Ein- 
wirfung auf die franzöfiiche Geſellſchaft, das fünfte, „das 
Bolt“, das weſentlich durch die furdtbare Steuerlaft verur- 
achte materielle Elend, den geiftigen und gejellichaftlichen 
Zuftand der großen Maffe. Was nur immer jene redjelige, 
plauberhafte vorrevolutionäre Geſellſchaft in der Literatur 
über fich jelbft gejagt hat, das wird von ihm für feinen Zwed 
gewifjenhaft benugt, was fie für zu Meinlih, troden und 
langweilig hielt um es zu jagen, das ergänzt er aus einer ums 
fänglichen Maſſe handſchriftlicher Documente, Berichte und Rech- 
nungen, Protofolle und Acten und „einer Menge anderer jo 
lehrreicher und fo unbefannter Papiere, daß man fagen fann, 
bie wahre Geſchichte der Revolution fei bisher noch nicht 
geihrieben worden“. Aus dem Ungeführteh ergeben fich bereits 
die Berührungspuncte zwifchen Taine und Tocqueville'$ Ancien 
rögime, ja ed muß fogar hervorgehoben werden, daß, wo ſich 
beide berühren, jener nicht über feinen großen Vorgänger 
binaustommt, fondern überall bloß die von diefem gewonnenen 
Refultate zu beftätigen hat; nur daß Tocqueville's Urt der 
Unterfuchung methodifcher und fyftematifcher, und darum zuver: 
läſſiger, Zaine’3 Urt der Darftellung blendender und geift- 
reicher, und darum beftechender ift, Eigenthümlich gehören 
letzterem eigentlich nur das 2, bis 4, Buch an und dieje bilden 
unftreitig auch die Glanzpartie des vorliegenden Bandes, Hier, 
in der Schilderung der Berfailler vornehmen Geſellſchaft mit 
ihrer Unnatur und Frivolität, ihrer Leerheit und Affectation, 
in der Eharakteriftif der literariichen Strömungen ift das Ge— 
biet, wo Zaine alle Vorzüge feines Geiftes und feiner Feder 
entfalten kann, und dieſe Ubfchnitte wird niemand ohne Genuß 
und Belehrung lefen. Nur wird man gut thun, auch hier auf 
der Hut zu fein, um micht fein Urteil durch die brillante 
Darftellung gefangen nehmen zu laffen. Denn gerade bei der 
effectvollen und pointierten Behandlungsweife des Gegenftan- 
bes, wie Taine fie liebt, ift micht nur der Subjectivität des 
Verf.'s ein weiter Spielraum gelaffen, ſondern es geht auch 
nicht ohne verjchiedene Widerfprühe im Einzelnen ab, Die 
Ueberfegung Lieft fih im Ganzen gut, nur einzelne wenige 
Unebenheiten und Unrichtigfeiten ftoßen auf; zu erfteren ift das 
„Zeiftungen leiften“ auf ©. 44, der mehrmals wiederkehrende 


Sallieismus „Siehe da* — voilä zu rechnen, zu fefterm 
©. 72 der Amtmann von Mirabeau und S. 295 der Ai 
Raynal, 


Gefhichte-Blätter f. Etadt u. Land Magdeburg, Hr. vom Berka: 
d. Magdeb. Geſch.⸗Vereins. 12. Jahrg. 3. Hft. 

Inh: F. Winter, Wanderungen durd Kirchen des Mus. 
Landes, — Ran, die Entwällerung des Drömling. — Müller, 
Beiträge zur Baugeihichte des — —*—* (Sdl.) — Ei 
en Tuchmacherel in Burg anf niederl, Anfiedler zurüczuführe - 

cellen. 








Länder · umd Völkerkunde. 


Diefenbah, Dr. L., die Bolfiftämme der europäifchen Züri 
Frankfurt a. M., 1877. Binter. (119 ©. gr. 8.) M. 2, 40, 


Der Verfafjer diefes durchaus zeitgemäßen Schriften, 
ein Gelehrter erfien Ranges, hat durch dem „elleltiſchen 
Charakter deffelben (fein eigener Ausdrud, S. 115) dem Race: 
jenten die Beurtgeilung ziemlich erſchwert. Unſerer Anſicht nah 
giebt ber Verf. bald zu wenig, bald zu viel; auf die Geſchich 
der Serben und Bulgaren ift 3.8. fehr wenig eingegangen, un) 
auch das über die Türken Bemerkte fommt uns etwas dütt 
vor. Freilich ift der Verf. kein großer Freund der Türken; « 
wendet feine Borliebe den Griechen und Rumänen zu. Daf die 
Schrift etwas haſtig abgefaßt iſt, ſieht man aus einzelnen Ja 
thümern, welche ſonſt einem Diefenbach nicht paſſieren würden: 
„Pathmos“ zweimal ©. 46 und 48, C. Schmidt (flatt 9. 
S. 52 (Politis' wichtiges Wert ift nicht erwähnt), 5 Mipis;, 
7 Mogda ©. 53 (e8 heißt unferes Wiffens bloß 5 Mages;' 
Ulominates (ftatt »98) S. 55 u.d. Dazu fommt die nahläffige 
Schreibung griechiſcher Wörter, 5. B. mporöxoilor ©, 44, dürs; 
©.43, ödiras S. 714, Bovlyapüzsorog (ftatt -oxrörog) S. 0 wi. 
S. 25 wird die griehiiche Einwohnerzahl von Konitantinopi 
auf 220,000, dagegen ©. 53 (mo auch Kover. ftatt Kuren. ficht 
auf „über 100,000* angegeben. ©. 56 fteht 557 als das Ja, 
feit welchem Slaven in Hellas fahen; es ift aber dieie In 
nahme, welche fi auf zwei Stellen gründet, von fo problemat» 
ſchem Werthe, daß jie als feſte Wahrheit auch „eklektiſch“ fh 
noch nicht mittheilen läßt: ſ. dergberg, Geſch. Griechenlands 
feit dem Abfterben des antifen Lebens, I 135—140. Vielleich 
hätte der Verf. für die Zigeuner noch Manches entnehmen fünsen 
aus dem Werte von Bafpati, Etudes sur les Tchinghianes «u 
Bohömiens de l’empire ottoman, Constantinople 1870, Statt 
des ungründlichen Werkes von Nicolai ließen ſich a _ 
eitieren. 








Jirecck, Dr. Const. Jos., die Heerstrasse von n Belgrad much 
Constantinopel u. die Balkanpässe. Eine histor.-ge 
Studie. Prag, 1577. Tempsky. (VIII. 168 5.gr.5.) M.3. 

Die beiden im Titel genannten Materien werben von de 
durch feine „Geſchichte der Bulgaren* weithin als grünblidet 
quellenfundiger Forſcher befannten Verf, in einer jenem gr 

legenden Werte völlig ebenbürtigen Weife behandelt. Mit a 

faffender antiquariſcher Gelehrfamkteit und Benugung ? 

bekanntlich erft vor wenigen Jahren bei den Eifenbahn: Bei 
mefjungen erzielten topographifchen Auffchlüffe über den innere 

Theil des breiten Nordens der Balkan - Halbinfel wird 

namentlich bie uralte, weil durch bie Natur der Bobenbill 

vorgezeichnete Handels- und Heerſtraße erfhöpfend in « 
ihren einzelnen Theilen und den an ihr erbauten Anfiebelung 
gefchildert, welche die Belgrader Mitte des continentalen Donmt 

Saumes der Halbinfel in Verbindung bringt mit der wicht 

Berührungsftelle zweier Meere und zweier Erdtheile — 

Bosporus. Die ganze Fülle des erfchöpfend gefammelten ml 

trefflich kritisch gefichteten Stoffes ift dabei ſehr überfichilich nad 

den drei Sauptzeitaltern geordnet, fo daß und wie im bee 
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Acten bes weltgefchichtlichen Dramas dieſelbe Straßen-Scenerie 
vorgeführt wird; für das Alterthum ift weſentlich die jpätere 
Römerzeit, für die neuere Gefchichte die Zeit Sultan Suleiman’s 
ins Auge gefaßt worden. Synoptifch konnte dagegen die hiftorifche 
Darftellung der Ballanpäffe gefchehen, über die gleichfalls hier 
zum erftenmale mit Verwerthung ber gefammten einfchlagenben 
Funde auf archäologiſchem wie geographifhem Gebiete ge- 
handelt wird, — Ein vollitändiges Namenregifter erböht 
die Brauchbarfeit des auch äußerlich fehr ſchön ausgeftatteten 
Buches. 


uier, C. G.. Peru, travel and exploration in the land of the 

neas. London, 1877. Macmillan & Co. 

Seine früheren Arbeiten über Nicaragua und das Miffiffippi- 
thal laſſen von vornherein Squier fehr geeignet erfcheinen zur 
Forſchung in einem Lande, das man fait „das Aegypten ber 
weſtlichen Halbkugel“ nennen könnte. Und wirklich fcheint er 
auch bei feiner Arbeit das Richtige getroffen zu haben: er 
tritt nicht ala Verfechter einer Theorie auf, fondern als einfacher 
oriher, dem es nur darauf anfommt, die Pläne und Umriffe 
der Gräber, die Schlöffer, die todten Stäbte der „Kinder ber 
Sonne“ fo genau als möglich wiederzugeben. Kein neueres 
Bert über Beru kann fih mit bem vorliegenden an Werth 
ueffen. Wenige Menſchen, vielleicht auch Niemand, hat bas 
olte füdamerifanifche Eulturreich jo gründlich und gewiffenhaft 
fudiert, wie Squier. Peru (nicht das Peru des Nitrat: und 
Guano-Handel3 und der Schwindel-Anfeihen, fondern das Peru 
des Hiftorifer8 und Romanciers) baut ſich aus den Blättern des 
Buches vor unferem geiftigen Auge mit allen bebeutenderen 
arbiteftonifchen und geographifchen Zügen auf und wird von 
dem undefinierbaren Myfterium, das über feinen Indianern und 
'einen jeßt in der Regel nur von Schatzgräbern befuchten Ruinen 
zu fhmeben fcheint, mehr verfchleiert als verbunfelt. Squier 
bat alles Mögliche gefehen und unterfuht: von dem langen 
und fandigen, von Tacna nad) Trurillo führenden Küſtenſtrich 
ein Friedhof zahllofer Generationen, der mur dort, wo bie 
Ströme von den Corbilleren feewärts fließen, von grünen 
Landftreifen und Leichen alter Cultur unterbrochen wirb) bis 
jur rauhen Eindde des „Despoblado“ und bis zum tibet-ähn- 
Iihen Tafellande jenfeitd, wo die Eewäſſer beider Anden in 
den großen Waflerfpiegeln Titicaca und Aullagas zufammen- 
ficken und wo bie fchneebebedten Gipfel des Illampu auf die 
gedeifigten Inſeln und bie älteften Paläfte ber Incas herab- 
biden; von den Ruinen von Tiahuanco (dem Baalbek des 
Beftens) bis zu den Feſtungen jenfeits Cuzcos, alfo bis in das 
riedrig gelegene Waldland, in das der peruaniſche Eroberer 
men Fuß nie gefeßt hatte. Abgeſehen von den mehr oder 
weniger Leicht zugänglichen Ruinen an der Küfte (wie z. B. die 
bon Truxillo), kennt der heutige ftädtifche Beruaner diefe alten 
Orte faft gar nicht und befümmert fich auch wenig darum. In 
Trflichkeit find fie für ihn weiter entfernt, ala z. B. Newyork, 
Jean er könnte fie bloß auf Wegen erreichen, wo das beite 
Maulthier faum Fuß zu faſſen vermag; er müßte über 
chwankende Brüden, durch von Obdach und Nahrung entblößte, 
alte und von Stürmen heimgefuchte Hochebenen wandern. Die 
Beihreibungen diefer inneren Regionen Alt-Perus werden vom 
toßen Bublicum am intereffanteften gefunden werben, während 
Alterthumsforſcher des Autors forgfältige Unterfuchungen ber 
Sräber, Mumien und feltfamen Bauten der befannteren Hüften: 
häler {häßen werben. Es ſei jeboch gleich bemerkt, daß das 
Höne Werk in jeder Hinficht vortrefflich gearbeitet ift, ſowohl 
ettefis der Karten und Illuſtrationen wie der fernigen 
Schilderungen, die e3 den Schauplägen einer vergangenen 
öberen Eivilifation widmet. LK. 
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ne aus 3. Perthed' geoar. Anftalt ac. von A. Petermann. 
23.8. X. 


Inh.: Chriſt. Schneller, Deutihe u. Romanen in SüdsTirol 
und Venetien (mit Karte), — W. M. Gabb's Aufnahme von Tala- 
manca und der fartogranb. Standpunct von Coſta⸗Rica in 1877 (mit 
Karte. — Ir. G. Schweinfurth's Reife dur die Arab. Müfte von 
Heluan bis Deneb, 24. März bis 18. Mai 1877. — Geograph. Monatss 
bericht; Geograpb. Literatur. 


Naturwiſſenſchaften. 

Hein, Heinr. Kunſtgärtner, Gräferflora von Nord» und Mittel 
Deutichland. Eine genaue Befhreibung der Gattungen und Arten 
der im obgenannten Gebiete vorfommenden Gramineen, Gupera- 
teen u. QJungaceen, mit bef. Berückſichtigung der Synonvmen u. ſ.w. 
Nebt einem Anbange, entb. Beſchreibung der wertbvollſten Klee 
arten und Autterfränter n.f.w. Weimar, 1877. B. F. Voigt. (X, 
420 ©. gr. 8.) M. J. 

Bon einem Laien für Laien gejchrieben, leidet das vor- 
fiegende Buch an allen Mängeln, die derartigen Arbeiten eigen 
zu fein pflegen: Oberflächlichkeit und Unklarheit in der Dar- 
ftellung und zahlreiche Ungenauigkeiten und Fehler in Folge 
eigener mangelhafter Kenntniffe aus ber Botanif. Schon der 
Titel „Gräferflora“ will bei Einreihung der Binfen faum noch 
pafjen, erſt recht nicht bei bem ziemlich umfangreichen „Unbhange“, 
in welchem neben anderen Dingen namentlich Klee: und Futter: 
pflanzen im oft fehr ungenügender Weife zur Befprechung 
gelangen, während in dem Haupttheile durch Aufführung einer 
Unzahl von für den Leferfreis des Buches wirklich ganz über- 
flüffigen Synonymen eine wahre Raumverfchmwenbung getrieben 
worden ift, die durch dem eigenen Drud derſelben noch ver- 
ftärft wurbe, 

Gleich im der Charafteriftif der Familien zeigt ber Verf. 
feine Unfenntniß in botanischen Dingen, indem er 3.8. bei den 
Gräfern von „friechenden Wurzelgebilden, gliebförmig mit 
finoten durchſetzt und mit feinen Faferwurzeln umgeben“ rebet, 
unter denen wohl der fpäter (boch mur dem Namen nach) auch 
angeführte Wurzelftod gewiffer Gräfer verftanden wird. Dann 
heißt es weiter: „auch der Halm ober Stengel ift mit Knoten 
versehen und diefe Knoten durchſetzen durch Querſcheidewände 
(schönes Deutſch, wie faft durchgängig!) den hohlen inneren 
Raum bes Halmes.* „Die Knoten des Halmes find, ba fie 
über der Erdoberfläche befindlih und der Einwirkung ber 
Atmoſphäre ausgeſetzt, von härterer Eonfiftenz als bei den unter 
der Erboberflähe Hinfriehenden Wurzeln.“ „Sie (d.h. bie 
Knoten) find aus einer dichten Anhäufung von Bellen ent- 
ftanden.* „Um Grunde des mehlreihen Albumens Tiegt ber 
mit einem Schildchen (Dotter, vitellus) verfehene Embryo,” 
„Da fi) aus dem Stärfemehl bed Samens der Gräfer durch 
die geiftige Gährung der Weingeift entwidelt“ u. ſ. w. Aehn⸗ 
liche Dinge werden in ben übrigen Theilen geleiftet. Genug, 
hätte der Verf. fein Manufcript einem Fachmanne zur Begut- 
achtung vorgelegt, berfelbe würde ihn vor einer derartigen Ver- 
öffentfichung bewahrt haben. Zudem giebt e3 ja auch zuverläffige 
und gute Bücher über die Gräfer, wie das (noch dazu mit 
trefffichen Holzjchnitten verjehene) Werk von Jeſſen (Deutich- 
lands Gräfer und Getreibearten, Leipzig 1863) u. a., aus denen 
fi) der Verf. hätte Rath und Belehrung holen lönnen. 











1) Reichenau, Wilh.v,, die Abstammung der Vögel und 
Vogelleben in den oberbair. Voralpen. Allen freien u. 
gebildeten Naturfreunden gewidmet. Mainz, 1876. Diemer, 
(74 8. gr. 8.) 

2) Palmen, J. A., Doc., über die Zugstrassen der Vögel. 
Mit 1 lith. Taf. Leipzig, 1876. Engelmann. (Vl, 292 S. gr. 8.) 
M. 6. 


Bücher von fehr verfchiebener Bedeutung find es, welche 


wir bier neben einander befprechen wollen. Das erfte ift 
* * 
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begeifterte, aber anfpruchslofe Dilettantenarbeit. Zwei in ber 
Rheinifhen Naturforfchenden Geſellſchaft gehaltene Vorträge 
wibmet der Verf. allen freien und gebildeten Naturfreunden und 
bittet am Ende der Vorrede diefe um milde Beurtheilung. Wir 
entiprechen diefem Wunſche, indem wir bemerfen, daß ber erjte 
eine Darftellung des dem Berf. wahrfcheinlichen phylogenetiſchen 
Bufammenhanges zwiichen Reptilien und Vögeln fowie einen 
Stammbaum der Bögel enthält. Im Großen und Ganzen ift ereine 
Lefefrucht neuerer zoologifcher Werke der Häckel'ſchen Schule, 
wie 5.8. folgender Kernfag zeigen möge: „aber das erite 
Entwidelungsftadium der höchſten Thiere, jelbft des „„gottähn: 
lichen““ Menſchen, ift nur vom Formwerthe eines Bauches: die 
Gajtrula!“ Der zweite giebt eine recht anfprechende Darftellung 
des Bogelfebens in den oberbairifchen Voralpen im Kreislaufe 
des Jahres und bringt manche hübfche biologische Beobachtung. 
Das zweite Buch ift eine ausgereifte Abhandlung über 
einen Theil eines ſchwierigen biologifchen Problems, den Zug 
der Vögel, Nicht die gewöhnlih am liebſten fpeculativ be- 
handelten Urfachen des Zuges, ſondern die Straßen der Bug- 
vögel bemüht fich der Verf. feftzuftellen, ala wefentliche aber 
leider noch nicht genügend fundierte Grundlage für jedes wiſſen— 
ſchaftliche Verftändniß des Zugphänomens. Nun kann aber 
eine folche Unterfuchung nicht an allen Bogelfpecies aller Länder 
gleichzeitig in Angriff genommen werden. Der Verf. wählte 
daher für feinen Zweck eine befchränfte Anzahl von europäijch- 
afiatifchen Vögeln aus, deren Brut⸗ und Ueberwinterungsgebiete 
möglichjt weit auseinander liegen, d. h. die hocharktifchen Brut- 
pögel, und fuchte die Strafen derjelben dadurch zu conftruieren, 
daß er die Angaben über das Vorkommen diefer Thiere außer- 
halb ihrer Brutpläge zur Conftruction von Linien bemußte, 
welche die beiden ertremen Wohnplätze derfelben verbinden. 
Die Zufammenftellung ber über dad Vorkommen der genannten 
Bögel vorliegenden Angaben bildet einen umfangreichen 
Abſchnitt des Buches. Als Refultat derfelben kommt der Verf. 
zu folgender Schlußfolgerung (S. 142): Während ber Büge 
zwiſchen den Brüte- und Winterftationen ziehen die bisher unter- 
fuchten Arten keineswegs ohne Negel in beliebigen Richtungen 
und durch beliebige Gegenden und ebenjowenig folgen fie 
während des ganzen Zuges einer und derſelben Himmelsrichtung, 
im Gegentheile ziehen fie längs beftimmten Straßen, welde 
2— begrenzt ſind, und welche von den nördlich gelegenen 
Brulſtationen zu den ſüdlicheren Winterftationen in ben ver— 
fchiedenften Biegungen verlaufen; in ben Gegenden neben diejen 
Wegen und zwiſchen benfelben ziehen diefe Vögel in der Regel 
gar nicht.“ Es wird dann gezeigt, daf die Straßen, bie von ben 
einzelnen Vogelarten gewählt werben, abhängen von ben Lebens- 
bedingungen der Vögel, umd es werben verjchiedene Arten von 
Straßen, pelagifch- und glacial-Litorale, marin- und jubmarin- 
litorale, und jchließlih fluviolitorale unterfchieden und die 
Arten nachgewieſen, welche ſich diefer verſchiedenen Straßen 
bedienen, wobei aber nicht allein mehr die hocharktifchen 
Brutvögel, fondern auch andere mit in Betracht kommen, 
In dem lebten Capitel fommt ber Verf. auf den fogenannten 
Zug-Inftinet zu reden, deſſen Unnahme er völlig verwirft, 
indem er nachzumweifen ſucht, daß die jüngeren Wögel 
eben einfach die Wege von den älteren lernen. — Das ganze 
Buch erfreut durch die höchft vorurtheilsfofe und natürliche Dar: 
ftellungsweife und verdient lebhafte Beachtung von Seiten 
aller Freunde der Ornithologie, denen es mannigfache Anregung 
gewähren wird, N—e. 


Möhl, Dr. Heinr,, über die Urfahen und den Verlauf der 
Witterungs +» Griheinungen ſowie über die Vorberbeftimmung des 
muthmaßl. Wetters. Vortrag. Berlin, 1877. Wiegandt, Hempel u. 
Parey. (34 ©. ar. 8.) Mt 


Der Vortrag erläutert in populärer Form und in gebrängter 
Kürze die Urfachen und ben Zufammenhang der Witterungs: 
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ericheinungen, geht dann zur Bebeutung ber fünoptilde 
Witterungsfarten über umb zeigt in großen Bügen, wie if 
erfahrungsmäßig der Witterungsverlauf in verſchiedenen Jahren 
geftaltet. Dem Bwede bes Vortragenden, nämlich die Las 
wirthe zur Beachtung und zum Studium der Wetterfarten anzı- 
regen, entfpricht ber gebrudt vorliegende Vortrag, der bemnaf 
zur Verbreitung im landwirtdfchaftlichen Publicum empfotle 
werben kann. 


Der Naturforfcer. Hrög. von B. Starel. 10. Jahrg. Rr. 33. 
nb.: Die Mars» Monde. — Ausdehnung und Hauptieme di 
Nordlichtes. — Die Hudraginverbindungen. — Ueber den Cieluß te 
Temperatur auf die elektr. Lichterfheinungen. — Pflauzliche Parafız 
des menihl. Körverd. — Das Spectrum u. die phuf. Befhaffender 
des neuen Sterned im Schwan. — lieber die Unipolarität d. Elek 
citätsleitung in Rlammen, — Zur Kenntniß der Orudation d. Kettt.- 
Die foffiten Menfchenraffen in BEuropa. — Kleinere Mittheilunge; 
Literariſches. 














Annalen der Hydroaraphie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
Kalſerl. Admiralität. 5. Jahrg. 9. Heft. 

Inh.: Prenf, zur Ortöbeftimmung auf Eee. — Üinzänge us 
meteorolog. Journalen bei der D. Seewarte im Juni 3a 187.- 
v.Kall, aus den Reifeberihten S. M. S. Nymphe. — Die Hin 
von Duinbon u. Goumong in Cochinchina. — Beihreibung der Ei» 
füfte von Afrifa zwifchen der Moffel» Bat u. dem GrootesRirer. — 
Balois, aus den Reiſeberichten S. M. Kdt. Rautilus. — v. Biden 
aus d. Reljeber. S. M. ©. Elifabeth. — H. Eylert, Deriatien 


beftimmung durch Peilen des nördl. Polarſternes. — Kleine bar. 
Notizen. — Meteorol. u. magnet. Beobachtungen zc. im Anzut. 


Mathematik. 

Riemann’s, Bernh., gesammelte mathematische Werke uni 
wissenschaftlicher Nachlass. Herausg. unter Mitwirkung we N. 
Dedekind von H. Weber. Leipzig, 1876. Teubner. (VI, 
526 S. Lex.-8.) M. 16. 

Daß durch eine Gefammtausgabe der Riemann ſchen Belt 
einem allgemein gehegten Wunfche und vielfeitig empfundem 
Bedürfnig entfprochen wird, unterliegt wohl feinem Zmeid; 
denn bei der Bedeutung, welche die Mehrzahl der Riemann'ide 
Urbeiten auf die mathematiihe Forſchung unferer Tage u 
geübt Hat und auch noch ferner ausüben wird, ift ed gems 
Jedem erwünfcht, die vom Riemann gefchaffenen Grundlage 
immer bequem zur Hand zu haben und denjelben nidt, m 
es bisher der Fall war, an ihren verfchiebenen Funbdorten ei 
nachgehen zu müfjen. 

Die Herausgeber, Herr Prof. Weber und Herr Prof. Der 
find, fowie die durch ihre vielfeitigen mathematiſchen Bear 
unternehmungen ſchon fo ſehr um die Werbreitung ie 
Wiſſenſchaft verdiente Buchhandlung von B. ©. Team 
haben fich daher dur die Veranftaltung der vorliegende 
Gefammtausgabe der Riemann'ſchen Arbeiten, als der endlide 
Ausführung eines, wie es in ber Vorrede heißt, ſeit lax 
geplanten Unternehmens ein unbezweifeltes Berbienft erwarte, 
das noch an Bedeutung gewinnt durch den zum erftenmale de 
öffentlichten wiffenfchaftlihen Nachlaß Riemann’s. Tat I 
zerfällt in 4 Abjchnitte, von denen den erſten die von Riemm 
jelbft pubficierten Urbeiten, den zweiten die nad) feinem Tox 
ſchon gedrudten Abhandlungen bilben; der britte enthält = 
Reihe von Mittheilungen aus dem Nachlaß, bie zum The! 
aus fragmentarifchen Notizen erft zufammengeftellt wer“ 
mußten, während andere faſt drudfertig vorlagen, und hrs 
ſchließt fi ein Anhang, den Fragmente philofophilden Ir 
haltes ausmachen, Wenn wir von den Mittheilungen aus 9 
Nachlaffe Hier nur folgende namhaft machen: „Verſuch am 
allgemeinen Auffaffung der Differentiation und Jntegrait 
(a. d. 3. 1847); neue Theorie des Rüchſtandes in elelttüc 
Binbungsapparaten (1854); zwei allgemeine Lehrfäge Ür 
Iimeäre Differentialgleihungen mit algebr. Eoäfficienten (189°, 
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die Beantwortung einer Preisfrage ber Pariſer Alademie über 
ifotherme Curven; Beiſpiele von Flächen Heinften Inhaltes 
bei gegebener Begrenzung; Convergenz; der p-fa unendlichen 
Theta-Reihe; Zur Theorie der Abel'ſchen Functionen für den 
Hall p=3*; fo wird daraus zu entnehmen fein, wie in dieſem 
Nachlaſſe Bieles von bedeutender wifjenschaftlicher Tragweite zu 
finden ift, fowie daß die Hier mitgetheilten Abhandlungen 
geeignet jind das Bild von ber geiftigen und jchöpferiichen 
Thätigfeit Riemann’s in vielen Beziehungen zu vervollftändis 
gen, wozu in nicht geringerem Grade auch die erwähnten 
philofophifhen Fragmente beitragen, denen eine tiefere Be— 
deutung als jolchen wohl faum beizulegen fein dürfte, 

Das Bild von Riemann, wie es fi aus feinen num hier 
vollftändig vorliegenden Werten ergiebt, findet feine Fixierung 
in Dem den Schluß des Buches ausmachenden, von Dedekind 
verfaßten und mit Wärme gefchriebenen Lebenslauf des Ber- 
ftorbenen, wodurch aud vom rein menſchlichen Standpuncte 
aus unſer Intereſſe für den großen Todten angeregt und das 
Bedauern über den frühen Verluft deſſelben zu einem allge- 
meinen gemacht wird. In feinen Werfen bleibt er lebendig 
und wirfend; und diefe Gefammtausgabe derfelben wird, das 
dürfen wir mit Beftimmtheit hoffen, Anlaß werben, daß 
manches der darin noch ruhenden Samenkömer in die richtige 
Pflege kommt und fi zur fruchttragenden Pflanze entwideln 
fan. —ch. 


eimalstellen.) Berlin, 1876. Weidmann. (17 8. gr. 8. u. 1 Taf.) 
M.1. 

Diefer Verſuch kann nur als dilettantenhafte Spielerei ohne 
eine wifjenfchaftliche wie praftifhe Bedeutung bezeichnet wer: 
den, denn einerſeits ift es jelbftverjtändlich, daß jede Jrrational- 
größe näherungsweije ald Sehne in eine beliebige Curve, alſo 
auch einen Kreis eingezeichnet werden fann, während anderjeits 
die Nothwendigfeit der Theilung einer Strede im Verhält- 
niß 501: 625, um eine Genauigkeit bis auf 6 Decimalen zu 
erreichen, jede Benugung in der Praris illuſoriſch macht. — 
Die ald Anhang beigegebenen Jntegralformeln bieten durchaus 
nichts Bemerkenswerthes und fönnen auf einfachftem Wege 
fofort Hergejtellt werben. —ch. 


Journal für die reine u. angewandte Mathematik. Hrög. von C. W. 
Borchardt. 83, BD. 4. Hft. 

Inh.: R. Dedelind, Schreiben an Hrm. Borchardt über die 
Theorie der ellipt. Modulfunctionen. — S. Newromb, elementary 
theorems relating to the geometry of a space of three dimensions 
and of uniform positive curvalure in the fourth dimension. — 
F. Scottfy, über die conforme Abbildung mehrfach zufammenhäns 
gender ebener Flaͤchen. 


Archiv der Mathematik u. Phyfikl. Hrög.von®. Hoppe. 61.Th. 1. Hit. 

Inh.: R.Zahradnil, rationale ebene Gurven dritter Drdng. — 
Studien zu Fürſtenau's nener Methode der Daritellung u. Berechnung 
der Wurzeln algebr. Gleichungen durch Determinanten der Goefficiens 
ten. — Hoppe, über rationale Dreitante u, Zetraeder. — F. W. 
Fiſcher, über ein einfaches Winkelmehinitrument zum Gebraude für 
die Schule. — F. Hoza, Beihreibung eines Modells für dem eriten 
Unterricht in der Goniometrie. — Mifcellen, 


Zeitiärift für mathemat. n naturwiſſenſchaftl. Unterriät. Hrög. von J. 
G.2.Hoffmann. 8. Jahrg. 5. Heft. 
Inh.: Schadwill, das Foucault'ſche Pendelgefep. — Binder, 
zum Foutault'ſchen PBendelverfuh. — Kleinere Mittheilungen; Literas 
rifche Berichte; Padagogiſche Zeitung. 


Zeitſchrift für Mathematik u. Phyſik, hrog. von D. Shlömild, €, 
Kahlu. M. Cautor. 22. Jahrg. 5. Heft. 

Juh.: W. Beltmann, Beitrag zu den Grundlagen der ns 

varlantentfeorie. — Ludw. Mattbieif en, üb, eine 2 Mas der Ber 

* der 6 Cardinalpuncte eines centrirten Syſtems ſphaͤr. Liuſen. 

— A. Gieſen, Geſtalt eines um einen Centralkörper rotier. homogenen 


Flüffigkeitsringes. — G. Erdmann, Unterſuchung der böh. Barias 
tionen einfacher Jategrale. — Kleinere Mittheilungen; Recenfionen; 
Bibliograpbie. 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. Statiftik. 

Pfenninger, Heinr., Doc., der Begriff der Strafe. Untersucht 
an der Theorie des Hugo Grotius. Zürich, 1877. Orell, Füssli & 
Co, (VI, 317 8.gr.8.) M. 8. 

Aus den dreißiger und vierziger Jahren erinnert Ref. 
fi eines würbigen Herrn Profeffors des Eriminalrechtes, der 
vom Katheder herab die Mehrzahl der Strafrechtstheorien mit 
dem befannten Dictum abzuthun pflegte: Das Wahre daran 
ift nicht neu und das Neue daran iſt nicht wahr. Hätte er 
vorliegende Bud) erlebt, er würde es ſchmunzelnd mit dem- 
felben Spruch bejeitigt haben, und wir würden beijtimmen 
mit dem Bemerfen, daß das Neue im bedenflicher Weije 
überwiegt und das wenige Wahre beifer ganz fortgeblieben 
wäre, weil unflare Köpfe buch deſſen Beimifchung nur confujer 
gemacht werben. Das Ganze ift ein unentiwirrbarer Ratten» 
fönig von Widerjprüchen, nicht bloß zwijchen dem Wahren und 
bem Neuen, fondern auch innerhalb des Neuen, jo daß der 
aufmerfjame Lefer keinem Orakelſpruch des Verf.'s begegnet, 
dem nicht an anderer Stelle von ihm felbjt widerjprochen wäre, 
Der Nachweis diefer Behauptung würde den hier zugemefjenen 
Raum überfchreiten und ſich auch nicht der Mühe verlohnen. 
Die Strafrehtswiffenichaft wird durch unferen Docenten nicht 
um eines Haares Breite gefördert; im Gegentheil, da er fein 
bahnbrechendes Werk doc feinen Schülern am allerwenigjten 
vorenthalten wird, kann es nur das Unheil anrichten, welches 
ftetö durch Halbwifferei angerichtet wird. Werdanft man doch 
der Halbbildung insbefondere den gegenwärtigen factiſchen Zu— 
ftand der Socialdemofratie. Die Bäter der Bollsbeglüdungs- 
lehre mit ihren relativ gefunden productiven Gedanken find von 
ben Söhnen längft zu den Todten geworfen; es gilt mur noch 
zu zerftören, zu negieren, und neuerdings erfcheint dieſe zur 
bloßen Negation entartete Socialdemotratie auch auf dent 
Gebiete der Wiſſenſchaft: auf Lehrjtühlen wie in Schriften. 
Bu dieſer legteren Gattung gehört vorliegende Erpectoration. 
Nichts bleibt bei Bejtand, Alles wird negiert, in specie hier 
alle wifjenschaftlichen Leiftungen auf dem Gebiete ber Philo— 
fophie von Wriftoteles an bis zu dem Hierophanten(!) Kant, 
dem Zafchenipieler (I) Hegel, dem Balletmeijter(!) Herbart, wie 
auf dem Gebiete der Strafrechtswiſſenſchaft bis zu dem 
„wilfenichaftlih bedeutenden“ (die Epitheton hat der Verf. 
wirklich concediert!) Berner hin. Nur zwei Ausnahmen werden 
gemadt: zu Gunften der Vergangenheit wird Hugo Grotius, 
für die Gegenwart wird Dühring als Denker erjter Claſſe 
ftatuiert. Erſterer hat wenigftens das richtige Princip für 
die Feſtſtellung des Straf = Begriffs gefunden, lebterer ift 
wenigitens zu dem richtigen Wejultate gelangt. Aber ba 
Grotius vom richtigen Anfang aus auf einen Holziveg gerieth, 
Dühring das richtige Biel von einem Holzivege aus erreichte, 
jo giebt es feit Ariftoteles bis auf Dühring nur einen einzigen 
Denter der Claſſe Selecta, das ift derjenige, welcher von 
Grotius bis Dühring den geraden, rechten, wenn auch durch 
„tiefgründige Schwierigkeiten“ jehr ungangbaren Weg fand: 
Herr Heinrich Pfenninger. — Der Lefer verzeihe, dab wir 
über den eigentlihen Inhalt des Buches weiter nichts ver- 
rathen. Wir fürchten, man möchte den Berf. nicht leicht in 
größere Verlegenheit fegen fünnen, als mit der Frage: Was 
ift denn num eigentlich der Begriff der Strafe? — Ihm bliebe 
nur die Antwort: wenn du es nicht weißt, ich weiß es nicht; 
das jagt dir mein Buch doc gründlich genug. — Wir beforgen 
übrigens nicht, daß unfere fritiichen Bemerkungen das Selbft- 
bewußtjein des Verf.'3 im Mindeften jtören werden; im Gegen: 
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theil: das Mißfallen derer, gegen welche er jeine Schläge 
richtet, beweift ja, daB fie ſich getroffen fühlen; zumal wenn 
fie nicht den geringften Verſuch machen, die Siebe zu parieren, 
fondern alle Widerlegung in der unbewiejenen Behauptung 
befteht, daß fein Buch, jo weit es nicht einige längjt befannte 
Bahrheiten enthält, lauter Unfinn ift. Den tiefen Sinn des 
größten Denterd unferer Zeit kann jelbitverjtändlih Niemand 
ergründen, der den Wahn hat, daß z. B. Kant auch Gedanken 
gehabt hat, und zwar brauchbare. Unjere Bemerkungen 
werben aljo den Verf. zu Dank verpflichten, da fie fein Selbſt— 
bewußtfein nur fichtlich heben können. Habeat sibi! In 
Folge feines Principes der abfoluten Negation ſiellt er aud) 
den Satz auf: „die Kritik kann nur eine verneinende fein“, als 
eins der Dogmen feiner eigenartigen Gerjtesthätigkeit, welche 
er ſelbſt nicht „denken“ mennt, fondern eine noch „in der 
Entwidelung begriffene Fähigkeit in dem Gebiete zwifchen 
Fühlen, PBhantafie und Denken (!)*“. Hat der Mann mit jenem 
Dogma Recht, und wir gönnen es ihm gern, jo darf er von 
einer Kritik feiner Schrift nichts weiter erwarten, als bie ein- 
fachſte und bünbdigfte Berneinung, welche vielleicht deutlich 
genug ausgeſprochen ift. 


Bann, Dr. Arnold, Beiträge zur Reform des Verwaltungsrechts. 
Bien, 1877. Hölder. (116 ©. 8.) 

Der Berf., welcher es fich zur Uufgabe gemacht hat, die 
Einführung einer „ftabilen Redtscontrole auf dem Gebiete 
der Verwaltung“ durch feine literarijche Thätigkeit vom prafti» 
{chen Standpuncte aus zu fördern, giebt im Anſchluſſe an feine 
frühere Schrift über die Berwaltungsjuftiz in Defterreich eine 
Ueberficht über die preußischen Reformen des Berwaltungs- 
rechtes und knüpft daran Vorſchläge für die Reform der 
öfterreichifchen Verwaltung, Eine ausländijche Beurteilung 
inländifcher Reformen, wenn fie, wie hier, von objectiver Seite 
ausgeht, hat allemal etwas Belehrendes und wir fünnen daher 
die Heine Schrift auch den inländijchen Leſern empfehlen. Auf: 
gefallen ift und, daß die außerordentlich große Kajuiftif der 
preußifchen Reformen, welche jelbit für den Fachmann ein 
Zurechtfinden ſchwer macht, und die Aengſtlichkeit, mıt der eine 
Eoncentration obrigfeitliher Machtbefugniſſe an irgend einer 
Stelle augenſcheinlich vermieden iſt, bei den preußiichen 
Reformen keinen fchärferen Tadel erfahren hat. Es will ung 
bedünten, ald werde die Beſorgniß, irgend eine ſelbſtbewußte 
und im ſich abgerundete Behörde auf dem Gebiete der Selvjt- 
verwaltung zu jchaffen (eine Bejorgniß, welche an das befannte 
Streben vielfacher Eontrole im Rechnungsweſen erinnert), bei 
den preußifchen Reformen über kurz oder lang Uebeljtände 
hervorrufen. 


Im Gegenfage zu der älteren, „unethiſchen“ Auffaſſung 
des Eriftenzminimums, welche wejentlih in dem Ricardo'ſchen 
Einfommens» Begriffe wurzelt, betont der Verf. wiederholt 
feinen ethischen oder „ſocialrechtlichen“ Standpunc. Die 
tiefere ethifche Grundlage des Eriftenzminimums fucht er in der 
Erkenntniß, daß die Befteuerung nach der Leiſtungsfähigkeit 
erfolgen müfje; das fteuerfreie Exiſtenzminimum (welches dem 
„eulturnothwendigen“ Bedarfe einer Durchſchnittsfamilie ent- 
ſpricht und von jedem zu beiteuernden Einfommen abgezogen 
wird) „joll ber wirthichaftlihe Uusdrud, das materielle Maß, 
gewifjermaßen die Verförperung dieſes höheren ethiſchen Maß- 
ftabes fein“ (S. 58). Der Verf. ſucht dieß pofitiv und negativ 
zu beweifen, er hat jedoch einen ſchweren Stand, injofern die 
meiften neueren Vertreter der Finanzwiſſenſchaft von dem 
nämlihen Grundſatze ausgehend, gerade zu der entgegenge- 
fegten Schlußfolgerung gelangen. Im Eifer feiner Beweis— 
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führung fchreibt der Berf. dem Eriftenzminimum allerle 


Bauberkräfte zu; jo foll daffelbe „eine höchſt wünſchen 
werthe(?) gleihmäßige Einfommensvertheilung allmäblig ie 
wirken" (S. 42 f.), zahlloſe wirthichaftlih ſchwanlend 
Eriftenzen vor dem gänzlihen Ruin bewahren (5. 44), w 
Eapitalanfammlungstrieb der großen Maſſe fördern (S. 45 
und auf die Induſtrie die wohlthätige Wirkung üben, „te 
fie aus den ungejunden Bahnen einer übertriebenen Lupuspes» ' 
duction(?) in die gefunderen einer mehr auf müßliche Tun 
gerichteten gelenft wird“ (ebenda) u. ſ. w. — Zum beilerer 
Berjtändniß ift nothwendig hinzuzufügen, daß der Verf. mit 
Umpfenbach (an den er fi auch fonft anſchließt) die Progreificı 
verwirft (S. 69), wiewohl dieſes Urteil durch die Forderung 
(S. 80), daß man die den völlig Steuererimierten zunädt 
folgenden Elafjen mit möglichft niedrigen, langfam(?) fteigen 
den Steuerfäßen belafte, eine Heine Einſchränkung erfährt 
Wenn der Verf. fi die Mühe nehmen wollte, beiſpielsweit 
für eine Eintommenfteuer von 3 oder 4% die Steuerjäge jı 
berechnen, welche fich nach feiner Theorie ergeben, jo würde er 
fih bald überzeugen, daß auf diefem Wege nicht nur die 
gehofften Nebenwirkungen nicht zu erreichen, ſondern namentlid 
auch zu der „ethiſch“ erforderten Opfergleichheit (©. 59 fi. 
nimmermebhr zu gelangen ift. Ueberhaupt ift an der ſonſt nich 
ohne Geſchick verfaßten Schrift die für die Behandlung finan; 
wiſſenſchaftlicher Fragen ganz beſonders unentbehrliche reale 
Grundlage bie und da zu vermiſſen. So ift auch der Anhang, 
in welchem das Verhalten der bisherigen Geſetzgebung zur 
Theorie vom Eriftenzminimum behandelt wirb, jehr aphoriſtic 
und dürftig. Bezüglih der auf S. 86 erwähnten ſachſiſchen 
Gefeggebung Hat der Verf. überfehen, daß durch einen nad- 
träglihen Beſchluß die Einfommen bis zu 300 M. freigelafier 
worden find, mithin der vermeintliche ſchroffe Widerfpuud gegen 
die preußiiche (welcher legteren übrigens eine Anerkennung der 
Theorie des Verf.'s ebenfalls fehr fern Liegt) micht mehr ver 
handen ift. 1 


Schvarez, Dr. Jul., die Demokratie. 1. Bd., 1. Hälfte. Leipue. 
1577. Duncker & Hamblot, (LAIX, 3 Bll., 112 S. Lex.-8.) 

Das umfangreich angelegte Werk des Berf.'s, der unient 
Wiffens Mitglied der ungarischen Ulademie und des Reihe 
tages ift, ftellt fich fein geringeres Biel als eine focial-politiä 
und culturhiftorifche Geſchichte der Demokratie im den ver 
ſchiedenen Epochen der „weiten Menſchenrace“ (Athen, Jtalier 
Schweiz, Vereinigte Staaten, Frankreih, Central» und Sir 
amerika, Spanien), Als Reſultat wird vorweg angefündigt: 
„Die bisherigen Theorien der Demofratie beruben u 
einer Mifdeutung oder Verdrehung der Culturgeſchichte. Tr 
bisherigen Parteiprogramme Haben nur den Yugenblid u 
Auge und gehen durchgehend auf die mechanifche Nivelirum 
des Ererbten aus, ohne mit den Bedingungen einer or“ 
nifchen Weiterentwidelung für die Zukunft abzureguen.‘ 
Ein zweiter Haupttheil fol „Unterfuhungen über die Mi 
lichfeit einer Organifation der Demokratie” bringen; di 
dritter Theil die „völferrechtlihen Bedingungen eines demotre 
tiſchen Culturſtaatenſyſtemes“ darlegen. Im dieſem Ziel! 
wird der Verfaffer auch feine Vorfchläge über die orientaliid 
Frage darlegen, welde auf eine Vertheilung des ottoman- 
ihen Reiches unter England, Rußland, Frankreich, Jtalıen x- 
hinauslaufen; Deutfchland foll Alep und Tripolis, Defterrait 
Ungarn fol Baläftina und Eypern erhalten. Rußlands Ries 
it: Aſien zu civilifieren bis an bie nördlichen Grenzen de 
indobritifchen Reiches, in Verbindung mit einer Ableitung der 
Ueberbevölferung Nord» Chinas nah Sibirien. Die Aufgar 
Englands dagegen fol die Ableitung der Ueberbevölletucg 
Siüd-Chinas nach Afrika, der Ueberbevölterung Hinboftans mat 
Auftralien fein, Das Geſammtwerk ift auf 6 Bände beredad, 
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auf inductiver Grundlage: „Der Verf. betrachtet die Staats- 
wiflenihaft als einen Theil der empirischen Anthropologie.” — 
Das vorliegende 1. Heft enthält nur einen Theil der Ent 
widelung der Demokratie in Athen und giebt in einer literar- 
biftoriichen Einleitung eine ſehr polemifch gehaltene Ueberſicht 
der bisherigen Urtheile deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher, 
ſpaniſcher ꝛc. Staatsmänner, Gejchichtsichreiber, Sprachforjcher 
über den Charakter der attifhen Demokratie, eine Polemil, 
deren Spitze ſich gegen bie politifierende Tendenz und Oberfläd- 
lichkeit diefer Urteile jedenfalls nach gut motivierten Gefichts- 
puncten richtet. „Danf dem unwiderruflichen Fortfchritt des 
Menſchengeſchlechts ift Heute jelbft in Medlenburg » Schwerin 
bie politifhe und fociale Gleichheit, wie auch die individuelle 
Freiheit de facto entſchieden günftiger beftellt, als Gleichheit 
und Freiheit im Staats: und Volksleben der Demokratie von 
Athen je geweien find.” Die gedrängte Gefchichte der Reihen- 
folge der Berfafjungen Athens bricht mit der Reform bes 
Ephialtes ab und giebt ein imponierendes Bild von der Belefen- 
heit des Verf.'s (obwohl bie dazu gehörigen Hunderte von 
Eitaten noch nicht mit abgedrudt find) mit einem fchneidig- 





nüchternen Urtheil über den Werth diejer Anftitutionen für die | 


fociale, politifhe und geiftige Entwidelung des griechifchen 
Volkes. Unter voller Anerkennung der bedeutungsvollen An— 
lage ber Schrift können wir freilich den Zweifel nicht unter- 
drüden, ob troß ber darauf verwandten „Arbeit vieler Jahre“ 
die Kräfte Eines Mannes ausreichen werden, fein Werk in 
diefem Umfang mit einer annähernd gleigmäßigen Gründlichfeit 
durchzuführen. (7). 


1) Bücher, Dr. K., die gewerbliche Bildungsfrage und ber inbu- 

ftrielle Rüfgang. Ciſenach, 1877. Bacmeiiter. (66 5. gr. 8.) M. 1,35. 
2) Ragel, Dr. Rud., Oberlehrer, die gewerblichen Fortbildung. 

ſchulen Deutſchlands. Reiſeſtudien u. Reformvorfcläge x. Mit 

11 Anlagen. Ebd. (0.3.) (VI, 144 ©. gr. 8.) M.3. 

Der Berf. der erftgenannten Schrift, der ſich bereits durch 
eine vortreffliche Schrift über die Aufftände ber unfreien Arbeiter 
im Alterthume bervorgethan hat, unterfucht zunächſt bie Ur: 
ſachen der Mangelhaftigfeit der beutfchen gewerblichen Leiftungen 
auf verjchiedenen Gebieten, ſodann den Zuftand der gewerblichen 
Fachbildung und die Beftrebungen zur förderung berfelben in 
Deutjchland, und kennzeichnet dann, im Zufammenhange mit 
einer Prüfung der Zuftände des Elementarfchulweiens, die 
Richtung, in welcher, auf Grund und nach Abſchluß einer befjeren 
Elementarbildung, die Fahbildung zu entwideln fei, ſowie bie 
Mittel dazu. Er trifft hierbei vielfach mit den gleichfalls höchſt 
beachtenswerthen Ausführungen G. Hirth's in deſſen „frei 
ſinnigen Anſichten der Volkswirthſchaft und des Staates“ zu— 
ſammen. Die vorliegende kleine Schrift Bücher's iſt durch ihre 
Vereinigung theoretiſcher Beherrſchung des Stoffes mit reicher 
Kenniniß des Thatſächlichen wohl das Beſte, was bisher über 
gewerbliche Bildungsfragen“ gejchrieben worden ijt, unb wir 
fönnıen fie deßhalb, fowie wegen der durchaus gefunden Un- 
fichten, der ſcharfen Kritik, der Haren und lebendigen Darftellung 
nicht genug empfehlen. 

Die zu zweit genannte Schrift ift literariſch und theoretisch 
nicht bedeutend, aber eine Sammlung von auf einer allerdings 
flüchtigen Reife gefammeltem Material namentlih aus Süd— 
deutſchland, die zur Ergänzung der erftgenannten Schrift recht 
brauchbar ift. 

Württembergische Jahrbücher für Statistik und Landes- 
kunde. Hrsg. von d. kgl. statist.-topograph. Bureau, Jahrg. 1876. 
IV. Heft: Beiträge zur Statistik der Bevölkerung des Königr.'s 
Württemberg. Neue Folge. Die ortsanwesende Bevölkerung am 
1. December 1871 ete. Von Kull. Stuttgart, 1877. Lindemann. 
«VI, 238 S. gr. 4.) 

Dieh Heft enthält aus der Feder des Finanzrathes Kult 
eine jehr eingehende Bearbeitung der Volkszählung von 1871 
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nach Berufsclajfen, nad der Art be3 guſammenlebens, nach 


dem Lebensalter und nach dem Geburtsorte. Der begleitende 
Text iſt im Ganzen von der jetzt auf ſtatiſtiſchen Bureaug 
üblichen gleichmäßigen Gründlichkeit; die Hervorhebung des 
Hauptſächlichen, die Gewinnung fruchtbarer Geſichtspuncte 
könnte vielleicht bei einer nächſten Gelegenheit dazu dienen, 
einen gleichen Reichthum auf engerem Raume zujammenzu- 
drängen. 
Zeitfchrift für frangöf. Eivilreht. Hräg. von Puchelt. 8. Br. 4. Hft. 
Iub.: 3. Kobler, der Kauf einer fremden Sache. — Hangen, 
inwieweit ift die Delictöflage neben d. Klage ex cuntracta möglich? — 
Hendrihe, ſteht dem unebel. anerfannten Kinde an dem Nachlaffe 
feiner Eltern ein Pflichttheiltecht zu? — Förtſch, die Litiddenunciar 
tion im franzdi. Recht. — Rheinpfälzer Jurisprudenz. — Rheinpreuß. 
Jurisprudenz. — Literaturbericht. 





Archivio giuridico diretto da F.Serafini. Vol. XIX. Fase, 2. 
lab.: Bicei, dei lueri dotali, studi sull’art. 1398 del codice 
eivile. — Olivi, un eenno sugli arbitrati internazionali. — Lan- 
ducei, rivista della monografie eonlemporanee tedesche intorno 
al diritto romano, — De Gioannis Gianquinto, procedura della 
estradizione in rapporto colla coseienza giuridiea delle nazioni. — 
Bollettino bibliografico. 





— — — 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Kühner, Dr. Raph., ausführliche Grammatik der lateinischen 
—— 1. Bd. Hannover, 1877. Hahn. (XX, 747 8. Lex.-8.) 
Während die Schulgrammatilen ber lateiniſchen Sprache 
fi pilzartig vermehrt haben und vorausfichtlich ſich noch ver 
mehren werden, hat fih das Bebürfniß einer ausführlichen 
Grammatik der lateinischen Sprache, in welcher bie Refultate 
der ſprachwiſſenſchaftlichen Forſchung zur Verwerthung kämen, 
fhon feit Jahren geltend gemacht. Diefem Bebürfmffe Hilft 
das vorliegende Werk eines gediegenen Gelehrten recht gut ab, 
Dafjelbe iſt die Frucht langjähriger Studien und fonnte erft 
dann feinen Abſchluß finden, nahdem der Verf. die zweite 
Auflage feiner ausführlichen Grammatik der griechiſchen Sprache 
hatte erfcheinen lafjen. Wie auf dem Gebiete des Griechifchen, 
fo zeigt fich der Verf. auch auf dem des Lateinifhen als ein 
forgfältiger und fundiger Forſcher, und wenn auch feine Studien 
nicht die bahnbrechende Richtung hervorragender Gelehrter wie 
Eurtius, Eorffen u. a. einfhlagen, fo verlangt doch ſchon bie 
Anlage eines jo umfaffenden Werkes, die Unordnung bes 
gewaltigen Stoffes, die Sammlung unzähliger Beifpiele, bie 
Benugung der einfchlagenden Literatur u. a. eine angeftrengte 
geiftige Arbeit, der nur Wenige gewachſen fein dürften. Nach 
diefer Seite hin hat der Verf. feine Aufgabe in jehr glüdlicher 
Weiſe gelöft. Er hat ein Repertorium der lateiniſchen Sprach— 
wiffenfhaft im beften Sinne des Wortes gefchaffen. 

Sehen wir auf die Art und Weife, in welcher ber Verf. 
feinen Stoff gliedert. Er beginnt mit einer 34 Seiten zählenden 
kurzen Ueberjicht der römifchen Literatur, der er Teuffel's Wert 
zu Grunde gelegt Hat. Wir glauben aber, daß fich der Verf. 
die Mühe, die er auf diefe Ueberſicht verwendet hat, ſparen 
fonnte, da gewiß alle diejenigen, welche feine Örammatif benugen, 
mit der römifhen Literatur fo weit vertraut find, um eine fo 
nadte Aufzählung entbehren zu können, und andererfeits die— 
jenigen, welde fih eine Kenntniß der römifchen Literatur ver- 
ſchaffen wollen, zu umfaffenderen Werfen greifen werden. Wir 
hätten vielmehr am ber Stelle der kurzen Ueberſicht eine 
Geſchichte der lateinischen Grammatik d. i. der auf die lateiniſche 
Grammatik verwandten Studien gewünſcht. Der Verf. verheißt 
zwar nach dem Vorworte eine in einer literarifchen Zeitſchrift 
zu gebende Bufammenftellung und Kritit der die Laut- und 


1415 





Formenlehre betreffenden Schriften, allein hierbei fint einerfeits 
die auf die Syntax bezüglichen Schriften ausgefchloffen, anderer» 
feits ift die Gefahr vorhanden, daß der Aufſatz bei der Mafle 
ber literariſchen Beitjchriften bald dem Blide entichwinden wird. 

Der vorliegende erfte Band umfaßt die Elementarlehre und 
bie Wortlehre, der erfte Theil zerfällt in die Laut» und Buch— 
ftabenlehre und in die Lehre von den Silben. Der zweite Theil, 
die Wortlehre, zerfällt in die Formenlehre und in die Wort: 
bildungslehre. Den Schluß bilden vier Unhänge, von denen der 
erſte die römiſche Geldrechnung, der zweite die Bezeichnung der 
Bruchzahlen, der dritte den römischen Kalender, der vierte das 
Berzeihniß der bei den Alten vorfommenden Abkürzungen 
enthält. Es folgen dann noch zwei Verzeichniffe, ein Sachver- 
zeihniß und ein Laut» und Wortverzeihniß. Das letztere würde 
an Werth gewonnen haben, wenn auch die Pluralia tantum, die 
Defectiva casibus, die Berba u. |. w. aufgenommen wären, die 
ber Berf. deßhalb glaubte fortlaffen zu dürfen, weil fie ſchon 
im Texte im alphabetifcher Reihenfolge aufgeführt find. — 
Der Drud ift correct und die Wusitattung elegant. Wir 
—— daß der Verf. den zweiten Theil bald möge —— 
aſſen 





Christopher Marlowe Tragedy of Doctor Faustus with 
introduction and notes by Wiih, W agner, ph. Dr. London, 1877, 
Longmans, Green &Cie. (XL, 140 S. kl. 8.) 

Diefe Ausgabe ift ein Theil der London series of English 
classics, herausgegeben von J. W. Hales und Jerram, und 
mit engliſcher Eleganz ausgeftattet. Die 1874 in Deutjchland 
durch Riedl beforgte billige Ausgabe übertrifft fie aber nicht 
nur hiedurch, fondern auch durch eine forgfältigere philologijche 
Behandlung des Textes, durch Beigabe der Varianten, tüchtige 
Anmerkungen und eıne ziemlich ausführliche Einleitung, jo daß 
die Verbreitung diefer Ausgabe aud in Deutichland gewünfcht 
werden muß. An der Einleitung haben wır nur bedauert, daß 
dem Herausgeber die beiden Aufjäge von E, Schmidt und von 
Albers im 14. und 15. Bande des Jahrbuches für romanijche 
und engliſche Literatur unbelannt geblieben find, Erfterer 
hat u. E. evident nachgewiefen, daß Marlowe nach der englifchen 
Ueberjegung des Spieß'ſchen Fauftbuches gearbeitet hat, und 
hat zugleidy auf abweichende Drude der Ausgabe von 1604 
aufmerfjam gemacht; und auch die genaue Bergleichung der 
beiden Hauptredactionen (von 1604 und 1616) durch Albers 
enthält manche beachtenswerthe Winke. Was den Tert betrifft, 
fo ftellt Wagner die höchft wahrjcheinliche Anſicht auf, daß die 
Ausgabe von 1604 (derem Text vielleicht ſchon 1601 erfchien) 
in der Hauptfache Marlowe's Werk gebe, nur mit den geringen 
Ueberarbeitungen, die Deder 1597 vornahm, während die Aus- 
gabe von 1616 die mafjenhafteren Zufäge von Rowley und 
Birde vom Jahre 1602 enthalte. Daß natürlich auch noch 
andere Jnterpolationen in unjeren Terten fteden können, ift 
nicht abzuleugnen, da wir jeden, daß faſt jede ber jpäteren 
Ausgaben ſich Abweichungen erlaubte ; aber jene Abgrenzung ift 
gewiß die relativ richtige, ſoweit wir "der Entjtehung der Texte 
überhaupt nachlommen künnen. Hierauf hin ift denn der Tert 
ber Ausgabe von 1604 zu Grunde gelegt, Einiges in ihm aller- 
dings aus der Ausgabe von 1616 verbefjert, auch zugefügt, im 
Ganzen aber diefe in die Varianten verwiefen, Eine auffallende 
Inconfequenz begeht der Herausgeber nur Act V, Sc. 3, die 
er aus der Ausgabe von 1616 in den Tert feßt, obwohl er 
ausdrüdlih, und gewiß mit Recht, verfichert, daß fie nicht 
Marlowe angehören könne. — Am willlommenften wäre geweſen, 
wenn die aus dem Texte von 1616 herübergenommenen größeren 
Partien fich glei dur die Schrift kenntlich gemacht hätten, 
um die Beeinfluffung des objectiven Standes ber Ueberlieferung 
durch das fubjective Urtheil auf den erſten Blick hervortreten zu 
laſſen. Die Varianten zeigen den in der philofogifchen Methode 
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_geübten Gelehrten, nur haben wir es ungern gejehen, daß dem 
Wicederabdrude der Ausgabe von 1604, der im Jahre 16 
erfolgte, eine eigene Chiffre gegeben ift, indem er mit B begeidnzt 
wird, Diefe Bezeichnung hätte durchaus für die zweite Haut 
redaction (von 1616) aufgefpart werben follen; in dem gm; 
wenigen Fällen, wo die Uusgaben von 1604 unb 1609 bifie 
rieren, genügte die Sonberung in A? und A2, 





Philologus. Hreg. von E. v. Leutſch. 36. Bd. 4. Heft. 
Ind.: Inhalt des 36. Bandes. — P. Langen, — 
tiones Corniſſeianae. (Fort) — A. Weidner, Liv. ], 41, 


#4. Görresd, Miſcellen zur Arict einiger Quellenfhriftfteller ber pr 
teren römifchen Kalferzeit. — A. Weidner, zu Phaedrus. — S. Biri 
Ammianus‘ Beziehungen zu feinen Vorbildern: Cicero, Saluitius, & 
vius, Tacitus, — M.Oberberger, zu Taeit. Dial. de oratt. e. 6.— 
9. Hallenberg, die Quellen für die Nachrichten d. alten Hiftorite 
über die Diadohenfämpfe bis‘ zum Tode des Eumened u. der Dim 
pias. — 9. Köftlin, zu Plut. Cons. ad Apoll. c.10.p.244 Teubu. - 
Jahresberichte; Miſcellen. 


Neue Jahrbücher f. Philologie u. Pidagogli. * von Alft. Kled: 
eifen u. 9. Mafius. 115. u. 116, Bb. Se. 

Juh.: 1. J. K. Fleifhmann, das ter Alutai- 
mneftra bei Aiſchylos nm. Sopholled. — F. Blaß, die Demoftheniihrr 
Briefe. — 8. F. Shömann, zu dem Ernst in Aifhylos' Eher 
phoren. — Roſcher u. Schnelle, zu Caesar de bello eıvıli. — 
N. Fledeijen, zu Porcius Licinns in der vita Terentii.— Recenfion 


I. Briefe von &. E. Leſſing, Herzog Kerbinand v. Braumihmeis 
insbe. aber von den Lehrern des collegir Carolinı Ebert, Eichenburs 
u. Jadartä, ſowie von Luiſe Ebert u. von Gleim; aus d. Haadſchrifier 
mitgerb. von H. Pröble. (Forif.) — Hölfcher, Programme der Pre» 
vinz Weitfalen, 1875. (Foriſ.) — Recenfionen. 


m — a = — — — — 


_ Aunftgefchichte, 


Safe, K. Wil, u. F. v. Duaft, die Gräber in der Schloßlirche zu 
Quedlinburg. Mit 10 Abbildgn. Duedlinburg, 1877. Berlagd. 
Harzvereins f. Geſch. u. Alterıhumslunde, Ortevereins Quedlinburg. 
Huch in Comm. (16 ©, gr. Fol.) 

Zwei gediegene kunftgefchichtlihe Unterfuchungen vom 
Baurath Haje in Hannover und dem nunmehr verftorbenen #. 
v. Quaſt find jie, in einem Heft vereinigt, mit Wbbildungen ın 
Aubeldrud herausgegeben. Haſe verjucht den Nachweis, dei 
der 1869 aufgefundene Einbau, welcher in der Krypta ber 
Schloßkirche zu Quedlinburg eine zweite Krypta bildet, mict, 
wie man annahm, das Grab König Heinrich's I war, fondern 
zu Ehren des heiligen Servatius errichtet wurde, daß bie 
Formen, bie man jet aufgededt hat und von denen er eim 
_. Herftellung giebt, erjt einem [päteren Zeitpumct, der 

itte des 11. Jahrhunderts angehören, Die Beweisführun, 

leider in einem ſehr jpröden Stil gehalten, ſcheint uns dm 

Richtige zu treffen. Duaft dagegen hält an der Benenmung: 

Grab König Heinrich's, ſowie an der Entftehung im 10. Jahrh 

feft. Sein Aufſatz enthält außerdem einige Ergänzungen zu 

der trefflichen Behandlungder Kirche durch Kugler, und Unter- 
ſuchungen über die Grabjteine der älteften Aebtiſſinnen forie 

über deren Geſchichte. A.W—n. 

Pietfchker, Dr. Karl, Georg Bleibtren, ber Maler des * 
deutſchen Kaiferreiches. Kunititudie. u. biographiſche Sküge. r 
neuter Abdrad. Mit dem Bildniffe G. Bleibtreu’s in Stablkis 
Göthen (o. J.), Schettler. (31 S. gr. 8.) M. 0, 80. 

Das Leben und bie Werke eines trefflichen jeitgenäfftie 

Schlahtenmalers, Bleibtreu's, werden in der Heinen 
von Pietſchler mit Wärme gefchilbert. Diefelbe geht jonft = 
dorm und Gehalt nicht über das hinaus, was von eimem 
gelegentlichen Beitungsauffaß zu erwarten wäre. Es lag kein 
innere Beranlaffung vor, die biographiiche Skizze auch med, 
wie auf dem Titel gefchehen ift, als „SKunftftubie” zu 
bezeichnen. 
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Vermiſchtes. 
Goethe, direet nach dem Original. von Jos. Stieler (in der 

Pinakothek in München) photographirt von J. Albert, Kgl. 

Bayer. u. K. Russ, Hofphotographen. Verlag u. Eigenthum d. 

Kunstanstalt von Piloty & Loehle in München, (Imp.-Fol.) M. 50, 

Bon wenigen Sterblichen wirb es eine foldhe Fülle von 
Abbildungen geben wie von Goethe. Wir zählen beträchtlich 
mehr ald 30 Driginalaufnahmen (Gemälde, Zeichnungen, 
Profile, Büften u. ſ. w.) aus feinen verſchiedenen Altersjtufen, 
und reinen wir die mannigfachen Bervielfältigungen derjelben 
zufammen, fo wird bie Ziffer 200 für fie nicht zu hoch gegriffen 
fein. Aber wer mit diefer Unmafje einzelner Bilder ſich einmal 
genauer abgegeben hat, ber weiß auch, wie viel Werthloſes fich 
darunter befindet, ja daß eigentlich nur wenige von ihnen den 
Anſpruch erheben können, eine Leidlich genaue Wiedergabe ihres 
Driginales zu fein, jo daß wir geftehen müſſen, gerade in 
Bezug auf Goethe's äußere Erfheinung, bejonders für einige 
berioden feines Lebens, recht im Dunkeln zu tappen. Hier kann 
nur durch die Photographie geholfen werden, wird es aber auch 
volllommen, und es muß demnach das Ießte Ziel unferer Wünſche 
fein, eine vollftändige Reihe der hauptjächlichen Originalporträts 
(etwa 20) in guten photographiihen Nachbildungen unjerer 
Nation geboten zu fehen. 

Es ift ein fehr erfreulicher Beginn zur Erfüllung diefes 
Bunfhes, den wir in bem uns vorliegenden Blatte gemacht 
iehen, Das Bildniß Goethe'3, welches der bairiiche Hofmaler 
Stieler im Jahre 1828 im Auftrage des Königs Ludwig nad) 
dem Leben malte, gilt mit Recht als eines der bebeutenditen, die 
von Goethe eriftieren. Der Dichter, obwohl bereits 79 Jahre 
alt, erſcheint geiftig und körperlich noch durchaus kräftig. 
Bährend die fpäteren Bilder von Schmeller (in dem Goethe- 
baufe in Frankfurt) und Schwerbtgeburth (auf dem Mufeum in 
Beimar) die Schwächen des Greifenalters ſchon fehr deutlich 
berratben, und felbft die früheren, wie das von Sebbers (auf 
der Tafie in Weimar, vom Jahre 1826) und das von Vogel 
von Vogelftein (vom Jahre 1525) bereits abgelebter ausfehen, 
dat der geniale Stieler den Dichter noch in ganzer Friſche, noch 
in der vollen Energie des Denkens und des Charakters zu faſſen 
verftanden. Wir befigen daher auch eine große Anzahl Nachbil- 
dungen dieſes Bildes, von denen die Lithographie von Schreiner 
weifelsohne die bedeutendfte, der ziemlich felbititändig ver— 
fahrende Nachftich von Barth, der fälfchlih unter U. Graff's 
Namen zu gehen pflegt, bie verbreitetfte if. Aber wie fehr 
ftehen diefe beiden mit Recht gerühmten Copien zurüd hinter 
der mächtigen Photographie, die uns hier geboten wird, die ung, 
nahezu im Lebensgröße, das Original felbft fat völlig zu erſetzen 
Kheint! Wir dürfen das Blatt wohl ein Meifterwert aus dem 
berühmten Atelier von J. Albert nennen: mit fo viel Kraft 
and Sicherheit tritt uns jeder Zug des Bildes entgegen, während 
feine ber Störungen, bie einer Photographie durch die verſchiedene 
Virkung der Farben fo leicht drohen, fich hier zeigt. Es ift 
ein Bimmerfchmud, der mit feinem Kupferſtiche den Vergleich 
zu ſcheuen braucht. 

Schade ift nur, daß die Verleger nicht für die minder 
begüterte Hälfte der Goethe » Berehrer einen Heineren und 
alligeren Abzug veranftaltet haben. Möchten fie noch jetzt ſich 
dzu entichliegen! Und dann, möchten die Verleger nicht bei 
drfem Bilde ftehen bfeiben. Haben fie uns hier das beſte 
Bd aus den letzten Lebensjahren des Dichters vorgeführt, 
ſo nöge es ihnen auch gelingen, uns bas gleich herrliche aus 
den Jugendjahren defielben, das im Befige des Baron von 
Cota befindliche, von Mat 1779 gemalte Porträt ebenfalls 
N viller Klarheit zugänglich zu machen. Eine Heine Photo- 
iraplie befjelben, die im Jahre 1861 abgenommen warb, 
ft mit nur ſehr felten, ſondern ift auch micht entfernt im 


; Stande, unfere nunmehr doppelt gefteigerten Winfche zufrieden 
zu ftellen. 


Shulprogramme. 


Berlin (Rabbinerfem. f. d. ortbod. Judenth.), 3. Hildesheimer: 
die Beichreibung des Herodianiihen Tempels im Tractate Middotb u. 
bei Flavius orephus. (32 ©. gr. 4.) 


Graz (Iohannenm), Fr. Bihler: Studien über Teurnia. (176, 
gr. 4.) — Bericht üb, d. Münzen u. AntitensGabinet. (8, 14—32. 4.) 

Infterburg (fal. Gymnaſ. mit Realcl.), K. Wiederhold: Ges 
ſchichte der Lateinfchule au Infterburg. 2. Ib. (18 ©. ar. 4.) 

Wismar (ar. Stadtſch. Gymnaſ. u. Realih.]), K. Koppin: Beis 
trag zur Entwidelung und Würdiqung der Ideen über die Grund« 


bedeutungen der griech. Modi. (58 ©. ar. 4.) 


Holzminden (Baugewerkihule), Mittbeilungen über das deutſche 
Baugewerkſchulweſen mit bejonderer Berüdfichtigung der Baugewerk- 
ſchule zu Holzminden. (28 ©. ar. 8.) 


Deutfhe Revue. Hrög. von F. Fleiſcher. 2. Jahrg. 1. Heft. 

Inh: v. Schulte, der Ultramontanismus in Deutichland. — 
@. Radpevres, die Kobleninduitrie u. der induitriele Notbitand. — 
%. Landgraf, moderne Schananftalten. — K. Birnbaum, Klein 
u, Großbetrieb. — G. &areis, die Genfer Convention. — H. Breß—⸗ 
lau, Don Garlos, — N. Kirchhoff, ein neuer Einblid in den Bau 
Gentralafiens. — M. Garriere, die fittl. Weltordnung. I. 5. Fichte 
u. &. Zeller üb. die Pbilofophie der Neuzeit. — F. Sei, Spitäler. — 
@. Reitlinger, Birbelbewegungen u. Wirbelatome. — W.Schasler, 
die Berliner Kunſtausſtellung. — E. Naumann, Muſikfeſte. — 
Literatur; Feuilleton. 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von C. Röttger. 6. Jahrg. 9. Heft. 

Inb.: 3. Keußler, zur Lage der Kandwirtbichaft in Rußland. — 
3. Großbietfh, Hodzeitögebräuhe des ruff. Landvolkes: 2. Der 
Hodzeitstag. — W. Mainomw, Über die Ausgrabungen in den Kurs 
ganen des alten Wot'ſchen Gebietes. — Die Montaninduftrie Ruf. 
lands im 9. 1875. — Kleine Mittbeilungen; Literaturbericht; Revue 
ru. Zeitfchriften; Ruſſ. Bibliograpbie. 


Monatihrift f. Muſikgeſchichte. Red.: R. Eitner. 9. Jahrg. Nr. 9. 

Ind.: R. Eitner, biograpbifhe Notizen. — Derf., einige 
Bemerkungen über bibliograpbiihe Arbeiten, — Nacträge zum Bers 
zeichniffe neuer Ausgaben alter Mufifwerke von Eitner. Berlin, 1871. — 
Bäumder, Mittbeilungen. 


Allgem. mufifal, Zeitung. Red.: Ar. Ghrufander. Nr. 380.39. 


_Inb.: Friedrich Silcher. (Fortf,) — Ueber Fatholifche Kirchen⸗ 
muſit. — Anzeigen u, Beurtbeilungen, — Berichte (Kopenhagen). 


Allgem. Militär» Zeitung. Red.: Fernin. 52. Jahrg. Nr. 35 u. 36. 

Inb.: Der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg. 6. (Schl.) — Werbung und 
Defertion. (Schl.) — E. v. Schaumburg, Wabrbeit u. Dichtung in 
der Kriegsgeſchichte. (Schl.) — Die neue Maufer-Piftole. — Mifcels 











len; Nachrichten. 
Trübner’s American and Oriental liter. record. Vol. Xl. No, 6⸗6. 
Ioh.: Literary intelligence. — Obitsary, — New American books and re- 
eent importatlons. — Trübner's Oriental series. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Bottfhall. R. F. 13. Jabra. 19. Hft. 

Inh.: &. Hab. bie rufi, Heerflübrer im Artege von 1977. 1. — Ar. R. Peter 

fen, jüngere frangöf, Romanibrififteller: 4. Sion Gladel. — 8. Schulz, ber 
Goloradofäfer, — V. Nichter, bie Malerei in Rukland. — Polit. Menue. 


Im neuen Rei. Hrög. von K. Reibard. Nr. 4l.. 

Inb.: There Maniſeſt. — Ein nob ungebrudter Brief Boctbe’s; veröffentlicht 
von R.Rebrbadb. — A. Börtiber, Mora im Bapitbasgebirge.— A. Dove, 
Veſchel's Stetzung in der Seographie. — Mus Mien: Bon der Ballon. — Aus 
zu: Der Kalter; Die Wablen, — Aus Berlin: Bon d, Kunftausftelung.— 

eratur. 


Die Grengboten. Red. H. Blum. Nr. 41, 


Inb.: Die Abänderung u, Etaunzung bes Geſetzes üb, ben Unterflügungämohniig. 
1, — Aulturbilder aus Amerila, — Die Aunſſen in ber Türkei, — Siteratur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan, Nr. 40, 


Ind: RK. Braun-Wiesbaden, die Benfer Konvention, das rotbe Arenz u, der 
rotbe Halbmond, 1. 2. — Piteratur u. Aunft; Motigen. 


Allgem. literariſche Gorrefpondenz. 1. Jabra. Nr. 1. 
Inh,: M, Broeih, aus dem Beben der Garoline Neuberin. — A, Stern, Fried⸗ 
ri Hebbel. — I. Klırihner, Halb-Berfhollene. Umribzeichnungen aus ber 
Piteraturgeihichte. — Mecenfionen ıc, 
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Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R.Gottſchall. Rr. 40, 
Inb,.: W. Schröber., *8**——— — M. Gottſchall, dramatiihe Dich⸗ 
tungen. (Shl) — R.Raab, Beiträge zur Gbemie, — Feullleton; Bibliographie, 

Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 5. Jahrg. Nr. 39. 
Inh. ö Begen Birbom. — Die politiihe Parteibemegung in Rußland, — Parifer 








eiefe, 12, — I Volfelt, ber entiejlelte Brometbeus, (Schl. 


Europa, Medig. von H. Kleinfteuber. Nr. 40. 
Inb.: St. Michael u. das Mihaelisfelt. — Das Billenfeben in Tokana, — Der 
ago maggiore. — Aus der Beichichte der Blasinduftrie, — Die Bernftein- 
E berei zu Sernedorf. — Wiener Briefe; Berliner Seticht; Biteratur; Bil ⸗ 
nde Aunft; Mut; Theater; Notizen. 


Beilage 3. D. Reiches m. Sal. Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 34. 
Iab.: Die Ssifffabrisfanäte im Dentihen Heide. 2. — Aur Beibichte der Mef- 
fen in Aranfiurt a. D. — Die Wohnung im 16. Jahrh. 1. — Aus Bereinen. — 
Piteratur. 
Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 77— 78, 
Inb.: G.4.Reanet, römifhe Ausgrabungen. (St) — Sihfiihes Berwaltunge: 


recht im Mittelalter. — Das Katierl. Musi. pbilol. Seminar am der Univerfität 
zu Beipgig. — M. Bottihall. vom Leipziger Stadttheater. — Vermiſchtes. 


Allgem. Zeitung (Angsb.). Beilage. Nr. 266 — 273. . 


Inh: Zur deutſchen Piteraturgeididte des 17. Jabth. — M. M. v. Weber, Ad. 
miniftrationdfoftem u. Arienkleiftang der Eifenbahnen, 1 — I. — M, Witigen- 
fein, das Unterftügumgsmohnfipaeleg abändern ober aufbeben ? — Birbom üb, 
Areibeit der Wilenfhaft. — Detbier, Sabinianus, ein vergeflener röm. Aair 
fer. — BearCnder u. Ghorführer der tuſſ. Rationalpartel, — ®, Stark das 
Sierbans · Rünfter au Mlt-Brelfab u. fein Kodoltar. — E. Aörkter, Dreede · 
mer Briefe, 3. — Die Naturgeihichte des Teufels. — Der religidfe Piberalit- 
mus. 1,2 — Wiener Briefe. 79. — E Engel, der Sänger von Schirase — 
Beantwortung Der Drientinterpellatiouen im umgar. Unterhaufe.. — I, fand# 
berger, Bollsfiguren. — Bom Krirgeibauplape; Verſchledents. 


Biener Abendpoft (Bellage » ®. Zeitung). Rr. 219 — 224, 


Inb.: Fr. Ubl, Wiener Theater, — 9. Porm, Natarbetrahtung. 2 — @.Iolln, 
Golenel Darre, 1, 8-11. — A. Lind, die Reflaurirung des Areugnanges im 
Stifte Aleſter Neuburg. — Reminilcengen aus Holland. 1.2, — 9 Brak 
berger, über Ribard Magner’s Spredhmelodie, — A, Shioffar. ein meu- 
aufzefund. Gedicht Sehafllan Branı’s, — Das fransdf, Miniſterium d. Aeußern 
während der Mevolution. — v. Helfert, fiber den Urforung der Garbonari. — 
2 Haupt, Überibwemmte u, mwiedergewonnene Qänderaebiete von Grand. 1. 

— 5. Räbdebo, die Älteke Wiener Zeitihrift für Wiſſenſchaft u. Aunft. — 

Rotigen; Biblograpbie ; Theater. 

Muftrirte Zeitung. 69. Bd. Nr. 1788. 

Finb.: Bolt. Wochenſchau. — Mannigfaftigleiten, — Starif. Netigen: Auswäande · 
rumgdangelegenbeiten. — Aur 400jäbr, Brburtstonefeler Tigland, — Der 
Gamerlengo Gardinal Preci, — Die beiden newentderten Monde des Planeten 
Mars, — Todtenibau, — Brlefmechiel, — Moben-, u. Aftronom, Kalender. — 
Die beiden Arrunbinnen. — Bem aflat. Ariegeihauplape. — Die Ägupt. Ar 
mer. — deimild im Hobaebirge. — Multurgefhichrl. Nachrichten. — Bom 
Bühertiih. — Das Stadtwappen von Blauban. — Bilterungsnahriäten. — 
Polgtehniihe Miünbellungen, 

Sonntags» Blatt. Ned. R. Elcho. Nr. 40. 

Imb.: W. Brotbe, Jabn um Jabn, (Sb) — Der ruf.türkifche 2 1.— 
P. Kummer, das Blau der Elemente. (Bl) — AR. Gbaralternögel. (Schl) 
— D.v Reigner, der Sammler. — Tb. Bodin, der Sremannsaberglaube, — 
Loſe Brätter. 

Gartenlaube. Hrög. von E. Keil. Nr. 40, 

Inb.: ©, Warring, Junfer Baut. — Katze ala Untenmutter, — An d. Bnaden- 
gane au Marpingen. — M Bufh, das Migigefpenfl, — ©. rn, Mevern, 
Zeuerdan!'d Brautfabrt. Mori.) — M. Bogel, Gapitel für Glanterfpleler. — 
Blätter m. Blütben. 


Daheim. Hrög. von R. König. 14. Jabrg. Rr. 1. 1878, 
Inb.: Tb. 9. Pantenius, unfer Braf. — M. Allibn, eine biftoriihe Fuge. — 
6. Stieler, unter der Binde, Lieder. 1-4. — Die Hungerönotb in Indien. — 
9. Engelde, der Procch Schrader-Büntber. — Das meuefte Bild des Reicht ⸗ 
Fanglere, — Am Familientiiche, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfh. Ar. 2. 19878, 


Inb.: ©, Fren, Die Sünde des Rloferiräuleins — D. Pens, Biebe vor hundert 
Jabren, — Gaftor, mein Areund Etroußberg. — @, Beln, ein ihwäbiihes 
Voltsiet. — Mb, Oppenbeim, hinter den Goulifien. — Marie Galm, eine 
Deutihe in Rußland, — Damenfruldeton; Sandel u. Verkehr; Gharafter- 
thermometer ; Humor ber Zeit; Dffener Sptechlaal. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Nr. 39, 
Inb.: Ein Matbſelbuch von InternationalemIntereie, — Der Pelimismus, — Die 
vue bistöorigue — Leor. Ratihber, Intereffantes vom frany. Büdhermarkt, 
— Rundihau rufiih wilenihaftl. Werte. 2, — Piterar. Beribte aus Ungarn, 
— Lleine Rundihau; Allerlei; Mewigkeiten ber ausländ, Piteratur, 


Das Ausland. Nr. 39. 


Inb.: 3. H. Shmwider, über bie Herkunft der Rumänen, — Die Urbelmatb des 
europ. Kaudrindes. — Die Entdedungsfabrten gur —— — Die 
Birresborner Nineralauelle u. die fobleni. Mofeite Brudeldreis in der altoul« 
Kanifhen Eifel, — Einwirkung des Blipee auf die Blumenentwidiung. — Bom 
Bühertiih. — Mifcellen. 














Die Natur. Orog. von RK. Müller. R. F. 3. Jahrg. Ar. dl. 
Inb. 1 a Sromenn Neiniabrifanten und Beinfünftter, — Gin Bid in Die 


Bas Fe Friederich, unfer Sonnenfyitem, 4, — Piteraturbericht; 


— : — 
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Vorlefungen im Winterfemefter 1877|78. 


38) Ugram. 
1. Zheologifhe Facultät. 

Pf. ord. Stadler: Theologia fundamentalis, et quidee 
tractatus de vera religione et Rom. Pontifice; ontologia — 
Ivekovic: Introductio gener. in libros sacros Ant. Tostan. 
prologomenorum instar in historiam sacram, ipsaque histota 
revelationis divinae A. T. a mundi creatione usque ad Samne! 
reformationem; interpretatio libri Barach nonnulorumque sele:- 
torum Psalmorum secundum textum Vulg. latinae; grammatia 
linguae hebraicae cum exercit, practieis. — Kran: Theologis 
dogmatica et quidem tractatus de deo creatore et de Verb 
incarnato, — Rieger: Historia ecclesiastica a Christo nat 
usque Gregor. VII; historia ecclesiae a Stiglif: 
Theolog. pastoralis; paedagogiea. — Pf. extr. Smitiklas: 
Hermeneutica bibl,; introductio in ss. libros N. Test., par 
generalis; interpretatio s. evang. secundum Matth. e Vulg. — 
Sak: Theologis moral. — Koharic: Jus canon. et quidem de 
fontibus et princip. generalibus juris canon,, ecelesiae constitet, 
et juribus ad eam pertinentibus et de rebus ecclesiae temporal 
seu bonis ecclesiastic. — Doc. Baron: Grammatica et analys; 
linguae aramaicae, 


1. Rehtd: und flaatöwiffenfhaftlibe Aacultät. 


Pff. ord. Spevec: Historia et institutiones juris rom; 
possessio, — Hanäl: Histor. juris univers.; statuta Poglic« 
prooemio praemisso; jus feudale, — Marjanovic: Jus canon. 
ecclesiae orientalis; jus ecclesiastic. catholic. cum singul. atten- 
tione ad jus in monarchia austro-hung. vigens. — Bresı- 
tyenszky: Jus privatum croatico-hungar.; processus civilis 
litigiosus. — Vrbanic: Statistica universal.; jus mercantile 
et cambiale. — v. Vojnovid: Pars general, juris privati 
austriaci, jura realia, jus obligationum. — Lorkovic: Scientis 
oeconomiae nation.; politica constitut. et administrat. — Pf. 
extr. Pliveric: Jus public, universale; jus gentium — 
Cakonic: Philosophia juris; jus poenale. — Prdoce. Sachs: 
Medicina forensis, — Rasic: Rationaria status, 


111. Pbiloforbiihe Jacaltät. 


Pf, ord. v. Markovis: Logice; de neoplaton,. saec. XV]; 
rg ex Italicorum tragoediis aesthet. aestima- 
untur. — Mesic: res a Croatis usque ad cladem Muhaciensen 
gestae ratione habita eorum, quae eodem tempore gesta sunt 
in Austria atque Hungaria; Historiae croat. yartes selectas 
ab historiae studiosis moderante professore disquirentar., — 
Nodilo: Historia Aegypt. et priscorum Semit.; ex bibli 
hebraic. libri historici antiqui conversione Danitic, adhibita. — 
Maixner: Grammat. latinae ca pars, quae est de formis; de 





rerum scriptoribus rom., Taeciti annalium liber IV; pbilolog. 
studiosi moder. praecep. Verg. ecl. interpretabuntur, disputst 
instituentur, commentat. seribentur. — Petratic: Historia 


epicae poes. Graec. in primis homer., cui accedet 11. libr. I 
enarratio; enerratio oration., quae continent. Thucydid. libris d+ 
bello peloponnes.; exercitationes in enarrand. interpretandisgw 
Xenophon. memorabilibus Socrat. — Geitler: Prooemio pri 
misso „Igor“ poema palaeoruss, explicabitur; de nomin. ver- 
borumque linguae eroat. ex universarum linguarum slaric. 
ratione atque historia consideratae conformatione; grammat. 
linguae litaan.; grammat. linguae palaeobulgar. — Pilat: Dr 
formationibus mezozoic. et neozoicis; petrographia; theoris 
a ad terrae ortum et formationem spectant. — Jirus: 
orphologia special. eryptogamaruım vascularium et phans- 
rogam.; exercitationes microscop,; exercitat, plant. determinand. 
— Dvotak: De viribus electr,. ortis ex frictione et ex con- 
tactu; physice theoret.; exercitat, practicae. — Zahradnik: 
De calculo integrali; de geometria analyt. in spatio; de res- 
lutione aequationum. — Brusina: Zoologia gener.; geographica 
zoolog. — Pfl, extr. Pavic: Historia litterarum croat.; parter 
selectae grammatices linguae croat. — Velkov: Chemi 
experiment.; chemia analyt., exercitat. in laboratorio. 


— — 








Ausführlichere Kritiken 
erſchituen über: 
Bobertag, Geſchichte d. Romans ꝛc. in Deutſchlaud. 1. Abth. SM. 
2. Hälfte. (Bon Schröder: BA. f. lit. U. 39.) 
v. Ditfurtb, die hiſtor. Volkslieder vom Ende d. 30jäbr. Kriget > 


(Rev, crit. 38.) 
Hansjafob, in Jtalien. (Sonntagsbeil, z. R. Pr. Kreuzztg. 9.) 
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». Hölbder, — d. in ER vorf, Schäbelformen. 
(Bon Bardeleben: Jen. Litztg. 3 

Hurter, Nomenelator literarius * Tom. Il, fasc. 2, 3. (Bon Stas 
nonit: Lit, Rundihau 12.) 

Romp, die zweite Schule Fulda’s ıc. (Bon Hergenrötber: Ebd.) 

Platon’s Eympofion. Erfl, von Hug. (Bon Bablen: Jen. Litztg. 39.) 

v. ar nr heil. u. gottesfürdt. Italiener, (Hiftor.»polit. 

». Rönne, das Staatsreht d. deutfhen Reiches. (Bon Bachem: Lit. 
Rundfhau 12.) 

Ihufydides, erfi. AR Glaffen. Br. VI. (Bon Vahlen: Jen. Litztg. 39.) 

Thukydidis de bello Peloponnesiaco libri VIII. Reeogn. Boehme. 
Vol. 1, Il. (Ebp.) 

Bun Ag Er Rebr ud a fathol. u. proteit. Kirchenrechtes. (Bon Föffer: 

undſchau 





—— 





Bom 29, September bis 6, Detober And nadfkchende 
neu erfhienene Werke 


auf unferem Mebartionsbureau eingeliefert worden: 


Apeskallemant, die Kirche d. er — u. ihre Umgebung. 
Lübeck, Grautoff. (3 Pll., 34 ©. 

Bibesco, Feldzug von 1870. —* Reims, Sedan. 2. Aufl. Reips 
ala, J.A. Barth. (Lex⸗8.) h 

Binz, jur Iheorie der ihn u. Chinin⸗Wirkung. Leipzig, F. 
@. B. Vogel. (ex.s9.) 

BirdsHirf are, die Sage vom Gral. Ihre Entwidelung ec. Ebd. 
(ep. M. 6 

— g —— Rübedifche Kirhenordnung. Lübel, Grautoff. (6 BL, 
u5 

Slanf ri die Potentialfuntion u. das Potential, 3. verm. Aufl. 
Leipzig, J.A. Barth. (Lex.“8.) M. 4. 

Deſens, die Opfer der Wiſſenſchaft od. die Folgen d. angem. Naturs 
pbilofopbie. Mitgetb. von de Balmy. Ebd. (8.) M.2 

Dorn, der Liasfcieier u. feine ae als ————— Tũb in ⸗ 
gen, Fues. (gr. 8.) 7 

Gize, die Unberfität Tübingen u. die Studenten aus Arain. Ebd. 
(8eg,8.) M. 2. 

Ephemeris epigraphiea. Corporis inseript. lat. supplementum, Cura 
DHenzeni, Rossii ete. Vol. Ul. Fase. IV, Berlin, Reimer. 
(gr. Lex.-8.) M. 3, 20. 

Erdmann, die Anwendung d. Gleftricität in d. praft, Medicin. 4. ı. 
Aufl. Leipzig, J.A. Bartb. (gr. Ler.s.) M. 7, 20. 

dv’Eipine u Picot, Grundriß der Kinderkranthh. 2. Dtſche ıc. Ausg. 
von Chreuhaus. Leipzla, 1878. Veit u. Go. (ker.+8.) M.9. 

Behner, in Saden der Vſvchophyſit. Keipzig, Breitkopf u. Härtel. 
Lex.⸗8. +5 

Fortſchritte, die, der Phyfik im 3 1873. XXIX. Jabra. Redig. von 
Schwalbe. 1. Abth.: Kyn. Phyſit, Atuftit, Optik, Berlin, G. 
Reimer. (2er.+9.) 

DENE, nf, die ablbaufatlon Schuffenried. Lindau, Stettner. (bo 4.) 


> * —* attiſchen Geſchworenengerichte. Berlin, G. Reimer. 

ex.»8.) ‚60. 

en Pe Ludwig IV der Baier u. Friedrich von Deſterreich 
von dem Bertrage zu Trandnip bis 3. Zuſammenkunft in Jansbrud, 
Göttingen, Beppmäler. (gr. 8.) M. 1,50. 

Frommelt, Regulae juris. Leipzig, 1878. Weiß u. Reumeifter, (E.8.) 
M. 


m 400jähr. Jubiläum d. Univerfität 
ufenfohn x. Tübingen, Aue. (gr. 3.) 





Fuimus Troes. Gine Feltgabe Ai 
Tübingen von einem ehemal. 


650. 

GShihtland, Europäiſche Chronik von 1492 bis Ende Dec. 1876 x, 
4.32. Reipsig, 1978. O. Wigand, (Lex.“R) M. 8. 

Gottſchall, über die Rodwelsbarfelt des Kohlenoxydes in ſehr Meis 
nen Mengen u. Bemerfangen zur ꝛc. Zuftheigungsfrage. Leipzig, 
3.0. Bartb. (gr. 8) M. 1,50, 

Handbuch d. fpeciellen Pathologie u. Iherapie bearb. von Beigelx. 
2 von v. Ziemifen. Leirgig. F. 6. W. Vogel, 

3: : Krankheiten bes — — I. 2, Hälfte, von 
Ries el u. Araengel, 2. Aufl. — 10. Bp.: Krankheiten d, weibl, 
Gefbichtäorgane. Bon S hröder. 3. Aufl. (gr. Lex.⸗“sS.) ä M. 10. 

a Inftitutionen des röm. Rechtes. Zübingen, Laupp. (kex.»8.) 

5 


Horatins Flaccus Oden u. Epoden. Text n. Ueberfeßg mit Erläutergn 


von Kapier. Tübingen, Aues. (9. M. 3,40, 

YJabresberiht, fiebenter, des Landes: Medicinals »Gollegiums über das 
Mepdicinalweien im Kgr. Sachſen auf das Jahr 1875. Leipzig, F. 
G. ®. Bogel. (gr. Lex.8.) M. 4. 

v. Rarajan's Index zu I. Grimm's diſchn Rechtsalterthimern, brög. 
von Pogatſcher. Salzburg, Puftet. (46 ©. Lex.⸗8.) 








Kiepert, Lehrbuch d. alten Geographie. 1. sähe: Einfeitung, Afien, 

Afrika, Berlin, D. Reimer. (Ker.s8.) M. 2, 40. 

Köhler, Grundrig der Materia medica mit Rüdfihtnahme auf die 

Pharmacopaea germ. Leipzig, 1878. Beit u. Go. (E⸗x.⸗s.) M. 10. 

Kugler, die Jubiläen d, Welterfität —— * bdſchrt. Quellen 

dargeſtellt. Tübingen, Fues. (ar. Lex.⸗«8.) 1, 80, 

Küifter, populäre Borträge üb. Bildung u. nr han eines mufilal. 

Urtheils. IV. Cyclus. Leipzig, Breitfopfu. Härtel, (ar. 5.) M. 3. 

Rinfemann, Konrad Summenhart. Gulturbild ans d. Anfängen der 

Univ, re en. Tübingen, .. (gr. Lex.“8.) M. 2 

Midaelis, Albrest y Gräfe. Sein Leben u. Wirken, Berlin, ©. 

Reimer. (gr. 8.) M. 

Miller, das DRolaflemen: in der Bodenfeegegend. Lindau, Stettiner, 

(gr. 8er») M. 2 

Mol, Johannes Stöffler von Juſtingen. Ein Eharakterbild ec. Ebd. 

(gr. Lex.⸗8.) .3, 

Nohl, Mozarts Briefe. Nah d. Originalen herausgegeben. 2. Aufl. 

Leipzig, Breittopf u. Härtel. (gr. 8.) M. 7, 50. 

eiterlen, —— d. * der privaten u. Öffentl. 3.2. Aufl.‘ 

Tübingen, Yaupp. (gr. Lex.) M. 18. 

Pfleiderer, die Jdee eines goldenen ar —* geſchichtsphiloſ. 

Berſuch ꝛc. Berlin, ©. Reimer. (gr. 8.) M.2,4 

v.Pözl, Lehrbuch des Bayeriſchen Berfa —— 5. Aufl., auf 

Grundlage des Reichsrechts bearbeitet. Münden, Kit.sartift. Anftalt, 

(XX1l, 1 BL, 650 ©. Lex.⸗8.) 

Sallusti Crispi de bello Jugurtbino liber. Texte revu et annole par 

Thomas. Mons, Manceaux, (XIl, 162 S. 8.) 

Schreiber, d. Principien d. Judenthums vergl. mit denen d. Chriſten⸗ 

thums zur Abwehr x. Leipzig, Baumgärtner. (X, 252 ©. gr. 8.) 

— bie ſtraftechtl. consilta Tübingensia von d. Gründung d. 

verfität bis 3. 3. 1600. Tübingen, Fues. (gr. Leg.»8.) M.2,20. 

Straf gen, das, für d. difche Reich 2c. erläut. durch F. C. Dppen⸗ 

borf. 6. Ausg. (durch d. Movelle von 1876 bereichert u.) brög. von 

Ib. F. Oppenboff. Berlin, G. Reimer, (Lez.⸗8.) M. 14. 

Urkunden zur Geſchichte d. Univ. Zübingen aus d. Jahren 1476 bis 

1550. Zübingen, Laupp. (gr. Leg.«d,) M. 12, 

Boitus, Gommentar zu d. Strafprocehordng für d. diſche Reich u. den 
diefelbe 5 Vo ua des Gerichtöverfaffungsgeiches. Berlin, 

®. Reimer. (eg 8.) M. 9, 

1 Serbien in f. polit. Beziehungen inäbef, zu Rußland. Leips 

g. I. A. Barth. (gr. 8.) M.2. 

wenn d. Ihierleben im Bodenfer. Vortrag. Lindau, Stettner. 

(gr. Lex.“s.) M. 1. 

v. Weizäder, Lehrer m. Unterricht an d. RR N ne ju Tüs 

bingen ı. Zübingen, age (gr. Lex.8.) M.3,8 

Bepel, die Wilfenfhaft u. Kunft im Alofter St. Ballen im 9. u. 10, 

Jahth. Lindau, Stettner. (gr. 8.) M. 1,20. 

Wilſon, Handbuh d. öff. u. priv. Befundheitönflege. Mit ag 

tion x. * von Börner. Berlin, G. Reimer. (8.) M. 8 


Wictigere Werke der ausländifgen giteratur. 


Amerikaniſche. 


Duyckinck, E. A. and G.L., eyclopaedia of American literature: 
Personal and critical notices of authors, and seleclions from 
their writings. Illustrated. Edited by L. Simons. 2 volls. ($.) 
London, s, 84 

Miller, American palaeozoie fossils: a catalogue of the genera 
and species, with names of authors, dates, places of publication, 
groups of rocks in which found, and Ihe eiymology and signi- 
fieation of the words, and an introduction devoted to the strati- 
graphical geology of the palaeozoic rocks, (roy.-8.) London. 
s. 15. 


Engliſche. 


monograph of the bucerotidae, the family of the Horn- 
(9 parts.) Parts I and 2, (imp,-4.) 


Elliot, 
bills. With coloured plates. 
s. 21. 

Leigh, glossary of words used in the dialect of Cheshire, founded 
on a similar attempt by R. Wilbraham. (248 p. 8.) s. 10, 6. 


Franzöſiſche. 
Bémont, Simon de Montfort, eomte de Leicester. Son gouverne- 
ment en Gascogne (1248— 1253). (37 p. 8.) Nogent-le-Rotrou. 
Brunet, la legende du prötre Jean. (31 p. 8.) Bordeaux. 
(Extrait des Actes de l’Academie des sciences etc. de Bordeaux.) 
Legrand du Saulle, etude medico-legale sur les @pileptiques, 
(245 p. 8.) Paris. fr. 4, 50. 
Paris, etude sur le röle de l’accent latin dans la langue francaise, 
(140 p. 8.) Paris, 
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Uachrichten. 
Der Privatdot. Dr. &. Lindemann in Würzburg iſt als a. o. Pros 
feffor d. Math. an die Univerfität zu Freiburg i,Br. berufen worden. 


Der Privatdorent Lie. Lobitein zu Straßburg ift zum o. Pros 
feffor in der theol. Facultät dafelbit ernannt worden. 


Der Profeijor Banratb Ar. Adler it aum Geb. Baurath und | 


vortrag. Rath im Handeläminiiterium in Berlin ernannt worden. 

Es find * worden in gleicher Eigenfhaft: Die Gymnafſial⸗ 
Directoren Or. Oberdid von Arnäberg nab Münfter, Dr. Scherer 
von Goeöfeld nach Arnsberg u. Dr. Beters von Münſter nach Coeefeld. 

Dem Reallebrer Mayer in Stuttgart iſt die Hauptlehrerſtelle an 
der 4. Glajje der Realanitalt in Biberach Übertragen worden. 

Am Schullehrerfeminar zu Angerbarg iſt der Giymnafiallehrer 
Munther aus Strasburg i. Weſtyr. ala eriter Lehrer, am Schullebrers 
Seminar zu Alfeld der Seminarlehrer Guden zu Oldenburg ale o. 
2ebrer, u. am Schullehrerfeminar zu Rheidt der Hauptlehrer Hollen- 
berg zu Holthanfen bei Mühlheim a. Ruhr als erſter Lehrer angeftellt 
worben. 

Der Seminardiretor Kern zu Alt-Döbern iſt in —— Elgen⸗ 
ſchaft an das Schullehrerſeminar zu Dramburg u. der Seminardirector 


Sperber ebendaj. in gleicher Eigenfchaft nah Eisleben verfegt worden. | 


Der o. Seminarlehrer Prüfer zu Alefeld it als eriter Lehrer 
an das Seminar zu Bederkefa, der o. Lehrer Dr. Scherler an der 
Ruifenitiftung zu Poſen im gleicher Eigenfhaft an das Kehrerinnen« 
Seminar u, die Damit in Verbindung ſtehende Auguftafchule zu Berlin 
verjeßt worden. 

Der Bauinipertor Kühn iſt unter Beilegung des Prädicats „Pros 
ſeſſor“ zum Lehrer an der Bauafademie in Berlin ernannt worden. 

Es find ferner ernannt worden: der Oberlehrer Dr. Bardt am 
Wilh.⸗Gymnafium in Berlin um Director des Gymnaſiums in Neuwied, 
der Gommafials Oberlebrer Max Treu in Waldenburg zum Director 
des Gymnafiums in Oblau; zu Oberlebrern am Köntasitdt. Gymna⸗ 
fium in Berlin Dr. Kallius vom Gymnafinm Er Grauen Kloiter, 
Dr. Zacob vom Sopbien-Gymnaf. in Berlin, Dr. Ed. Bellmann 
vom Gomnafium zu Waren; der Oberlehrer am kLyceum zu Brauns 
ſchweig ®. Gebhard zum Oberlebrer am Gymnafium zu Eiberfeld; 
die 0, Lehrer A. Ammann am Gomnaſium zu Wiesbaden, Dr. I 
M. Böttger am Gumnafium zu Königsberg R.M., 9. Ed. Kirſch⸗ 
ftein am Gymnaſium in Marienburg zu Oberlebrern an den gen. Ans 
ftalten, H. Guhrauer am Marias Magdal.»Gymnafium in Breslau zum 
Oberlehrer am Gymnafium in Waldenburg, der Lehrer O. Giala 











vom Gymnafium in Saarbrüden zum Oberlebrer am Gyınnaflum in 
Neuwied, der Progummaf.»Dberlehrer Fd. Echneider in Garp al. 
um Rector des Progymnafiums in Friedberg N.M., der o. Lehrer an 
er latein. Hauptfchule der Arandeiben Sılftungen zu Halle a.®. Ir 
Ih. A. . W. Beder zum Oberlehrer am Progumnafium zu Schlım, 
der Oberlebrer an der Realfchule in Gelle Profeffor br. A. &.& 
Franke zum Director diefer Anftalt, der Hector Baldamus an da 
hoh. Bürgerfchule in Kolberg zum Dirertor des Yebrerinnen- Seminars 
und der mit demi. verbundenen höh. Mädchenſchule zu Poſen, de 
erfte Seminarlebrer Reinede in Bederkefa zum Dirertor des Schu: 
lehrersSeminars daf., der erfte Seminarlehrer Berdrom tm Büter 
um Director des Schulfeminars zu Altöbern, ber Lehrer Kiunarz 
mn Bederkeſa zum o. Rehrer, der o. 2ebrer Dr. 8. Burgtorf in 


' Northeim zum Oberlehrer an der höh. Bürgerihule in Somderkurz, 


der 0. Rebrer Dr. 3. Ludw. Shön an der Fr.⸗Wilh.⸗Schule zu Eier 
tin zum Oberlehrer. 

Dem Dberlehrer Fedor Leſſing am Gymnafinm zu Prenzlau ii 
das Prädicat „VProfeſſor“ beigeleat worden. 

Dem Profeſſor Dr. Esmard am der Umiverfität Kiel if da 
Eomthurfreng des Kl. Württemb, Ordens der W. Krone verliche 
worden. 

Dem Seminardirector Dr. Barth if der Königlih VPreußiſch 
Rothe Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife, dem Bumn.-Oberlebrer 
Rector Reibftein zu Lingen der Kol. Preuß. Rothe Adlerorden 4. Claſſt 
verliehen worden. 





Berichtigung: Nr. 37, ©. 1237, 3. 13 v. Fi lies Dictatori 
ſches (fatt: Dichterifhes). 
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Realfchnle des Johanneums. 


Borausfichtlich werben Dftern 1878 zwei Stellen ber 
III. Gehaltsclaſſe (Anfangsgehalt 2700 M., Steigung nach den 
geſetzlichen Beftimmungen) zu bejeßen fein. Befonders erwünicht 
ift die facultas in ber Religion, im Deutfchen, in der Geogra- 
phie oder im Lateinifchen. Meldungen auf Grund guter Zeug: 
niffe — denn nur ſolche können berüdfichtigt werden — mimmt 
entgegen ber Director 

Hamburg, den 3. October 1877. 
Dr. Konrad Friedlaender. 





Die Redaction richtet am die Herren Berleger wie Berfafler die Bitte, daflır Sorge tragen zu wollen, daß alle neuem Werte von 


wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen fünnen nur ausnabmsweife Berhdfichtigung finden) ihr gleich mach dem Erſcheinen guaclanı 
werben (Adr. Expedition des Meplataloges, Eduard Anemarins); im Falle es gemünfct werden folte, ift die Redaction, mac erfolgter 


Beiprebung, zur Rüdjendung derjelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, am rectzeitige Einfendun 
u erinnern; auc bei 
uſtellungen, Anszgeihnungen und Todesfälle aus dem Kreile der Belchrienmelt 


Univerfitätd» wie Schulprogramme und der Differtationen 
Zuverläffige Rachrichten in franfierten Briefen über erfolgte 
werden mit Danf benupt werden, 





der Borlefungdverzeichniffe umd der 
iefen ift fie auf Berlangen zur Rüdfendung erbötia. 





Literarifhe Anzeigen. 


Soeben erschien: 


Die Entscheidungsgründe 


zu dem 
Schiedsspruche in der Berlin -Dresdener Eisenbahn- 
sache, ein Beitrag zur Lehre von der Auslegung 
der Verträge 
von Dr. Carl Georg von Waechter. 

Festschrift 

zur 
Vierten Säcularfeier 
der 
Universität Tübingen. 
Circa 3 Bogen gr. Lex.-8. Preis: M. 1,20. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Berlag von Hermann Eoftenoble in Jena. 
NReiſe 


291 


zur Auffindung eines Leberlandmweges 


von China nad) Indien. 


Bon 
J. %. Gooper. 
Autorifirte Ausgabe. Aus dem Englifchen. 

Nebft einen Anhang, die beiden englifhen Egpeditionen von 1868 un 
1575 unter Sladen und Browne und Margary’s Reiie 
betreffend, von 
Dr. H. £. von Klenze. 

Mit 1 Karte und 13 lluftrationen. 
gr. 8%, brod. Preis: M. 12, geb. M. 14. 


— — — — 
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Wilhelm Freund’s 


Sechs Tafeln der griechischen, römischen, deutschen, 
englischen, französischen und italienischen 
Literaturgeschichte. 

Für den Schul- und Selbstunterricht, 

(I. -III. in 2, Auflage.) 


Kritische Sichtung des Stoffes, Auswahl des Bedeutendsten, 
sachgemässe Eintheilung und Gruppirung desselben nach Zeit- 
räumen und Fächern, Uebersichtlichkeit des Gesammtinhalts, 
endlich Angabe der wichtigsten bibliographischen Notizen 
waren die leitenden Grundsätze bei Ausarbeitung dieser 


Literaturgeschichts-Tafeln. 
Preis jeder einzelnen Tafel M. 0,50. 


Wie stndirt man Philologie? 


Eine Hodegetik für Jünger der Wissenschaft 


von 
Wilhelm Freund, 
Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 
Preis: M. 1,50. 


Inhalt: I. Name, Begriff und rn} der Philologie. — II. Die 
einzelnen Disciplinen der Philologie. — . Vertheilung 
der Arbeit des Philologie-Studirenden auf 6 Semester. — 
IV. Die Bibliothek des Philologie-Studirenden, — V. Die 
Meister der philolog. Wissenschaft in alter und neuer Zeit. 


Allen Primanern empfohlen! 
Prima, 
eine methobifch georbnete 


Borbereitung I die Abiturienten = Prüfung. 
a 104 wöchentlichen Bri 
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tiefen für den zweijährigen Primanercurfus 
von Wilhelm Freund, 
ft jept vollftäindig erfchlenen und kann je nah Wunſch der Beiteller 
in 8 Quartallen zu M. 3, 25., oder in 2 Jahrgängen zu M. 13. 
drjogen werden. 44 Quartal ſowle jeder Jahrgang wird auch 
einzeln abgegeben und iſt durch jede Buchhandlung Deutſchlands und 
des Auslandes zu erhalten, welche auch in den Stand gefept ift, das 
erte Quartalheft zur Anfiht und Probenummern und Proſpecte 
gratis liefern. GBünftige Urtbeile der angefebenften Zeitſchriften 
über die Prima ftehen auf Berlangen gratis zu Dieniten. 


Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig. 


_SYNOPSIS 


EVANGELIORUM MATTHAEI 
MARCI LUCAE 


CUM 
LOCIS QUI SUPERSUNT PARALLELIS LITTERARUN 
ET TRADITIONUM BVANGBLICARUM  IRENAEO ANTIQUIORUM. 


AD GRIESBACHII ORDINEM CONCINNAVIT, PROLEGOMENA, 
SELECTAM SCRIPTURAE VARIETATENM, NOTAS, INDICES 


ADIECIT 
RUDOLPHUS ANGER, 


PHIL. ET THEOL. DOCTOR, UTRIUSQUR IM ACADENMIA LIVE, PROFESSOR, 
SOCIETATUM HISTORICO-THEOLOGICAR LIFE. KT ONIENTALIS GERMANICAH 


SODALIS ONDINARIUS, 
EDITIO M. 8. 


SECUNDA. Preis: 

Diese neue billige Ausgabe des allgemein anerkannten 
Werkes welches sich dadurch vor anderen ähnlichen Werken 
wszeichnet, dass es die Parallelstellen aus der Zeit vor 


Irenäus wiedergiebt, macht dasselbe grösseren Kreisen zu- 


jänglich, 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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Gebr. Henninger in Heilbronn. 
Soeben erschienen: 


Jus Potandi 


oder 
Deutfches JZech · Recht. 


Commentbuch des Mittelalters. 
Nah dem Driginal von 1616 
mit Einleitung neu berausgegeben 
von Dr. Max Oberbreyer. 
In eleg. Ausstattung. Preis M. 1. 


[289 


Das Original des bier mit einer ausführlihen Einleitung (uns 

efäbr 250 Jahre nach feinem eriten Erſcheinen) neu herausgegebenen 

erfihens befindet fi im Befip der Königl. Bibliothek in Berlin und 
führt dem Zitel: 


Jus Potandi 


oder 
Zech - Recht 
Darinnen von Urfprung, Gebräuchen und Solennitäten | jo 
wol aud von der Antiquität, Effect und Würdung | deß 
Zechens und Autrindens, auch was darinnen | etivan jonften 
noch vor Streitigkeiten vorlauffen, | jo noch zur Zeit nicht 
becibirt, gar artig, | und jegiger Welt-Lauff nad, fehr | Tuftig 
discurrirt wird | Durch | Blasium Multibibum, | utrius- 
que V.& C. Candidatum. 


Daffelbe enthält in 60 Gapiteln eine kurzgefaßte Geſchichte bes 
chens, dann das eigentliche Zechrecht mit zahlreichen eingeitreuten 
foffen und Egcurfen, welche dem Werkchen eine 


— hervorragende Bebeutung für die Eultur» und Sitten- 
— geihichte des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts 
— verleihen. 


Carmina Clericorum 
Studenten-Lieder des Mittelalters 
. edidit 
Domus quaedam vetus. 
Supplement zu jedem Commersbuche. 
Dritte Auflage, 


Elegant brochirt. Preis M. 1, 20. 


Berlag von Ferdinand Grautoff in Lübed, 


Lübehifhe Kirchenordnung 


von 
Joh. Sugenhagen Pom, 
Getreu nad dem Autograph 1531. 
Schwabacher Lettern. Holzihnitte nach dem Original, 
Eleg. N. 50. Band geh. M.5. Im antik. Halbfranzband M. 8. 


Die Kirche der heiligen Pudentiana 
und ihre Umgebung. 
Ein Morgenspaziergang in Rom 


Dr. R. Avs-PLallemant. 


Preis: M. 0, 50. [290 
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Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. Dühring, Der Werth des Lebens, populär dx- 
Die Handelsſtraßen der Griechen und Römer gestellt. Zweite völlig umgearb. und verb. Aufl 
i ß 191/2 Bog. gr.8. Preis: M. 6. 
durch das Flußgebiet der Oder, Weichſel, des Dniepr und 
Niemen an die Geſiade de Baltijchen Meeres, Dühring, Cursus der National- und Socialökonomk, 
Eine von der Akademie der Wiffenfhaften zu Krakau preisgekrönte einschliesslich der Hauptpunkte der Finanzpolitik. Zweis 
archäclogtihe Studie. theilweise umgearb. Auflage. 1876. 36 Bog. in 8. M.‘. 
Bon [292 (Diese neue Auflage enthält auch eine besondn 
IN. von Sadowski. Anleitung zum Studium der Nationalökonomie). 
Antorifirte, vom Verfaffer revidirte und verbeſſerte, deutiche Ausgabe. Dühring, Kritische Geschichte der allgemeine 
Mit einer Einleitung. Principien der Mechanik. Mit dem ersten Preise der 
Aus dem Polniihen von Beneke-Stiftung gekrönte Schrift. Zweite, theilweise un- 
Albin Kohn. gearbeitete und mit einer AnleitongzumStudium der Math» 


Mit 3 lithogr. Tafeln und 2 Karten. gr. 8%, brod. Preis: M. 7,20. | matik vermehrte Auflage. 1877. 36 Bog. 8. M.9. 
Dühring, Der Weg zur höheren Berufsbildung de 
di 














Verlag von 5. A. Brockhaus in Leipzig. [275 ae M. — der Univarsiitien. 5 Bgm 
Soeben erfhien: Leise! f 5 
; ‚ R pzig. Fues’s Verlag (R. Reisland) 
Die Urgeſchichte der Menſchheit 
F mit Rüdficht — —— — — 
au e matür Entwidel des frü Geiſteslebens. 3 
ee gr Ki can an Antiquariſcher Bücerverkehr. 
Otto Gaspari. u 
Mit Abbildungen in Holzſchuitt und lithographirten Tafeln. Bei Ferdinand Steinkopf in Stuttgart 
Zweite durchgejehene und vermehrte Auflage. it foeben erſchienen und ficht Jedermann franco unter Kreuzband je 
Zwei Bände, 8, Geb. M. 17. Geb. M. 20, Dienft: [25 
Dieſes bereit im zweiter Auflage erfcheinende Werk, das in Antiguarifher Katalog: 


fürzer Zeit eine weite Verbreitung gefunden bat, darf im Hinblid auf 
die mannichfach neuen wiffenfhaftlichen Ergebniffe, welche daſſelbe Bu Nr. 180. Neformationsliteratur in Druden des 


ec haare — * — den Peharlehrien ald dem 16. Jabrb. 58 Seiten, 

größeren wiſſenſchaftlich gebildeten Publifum auch fernerhin angelegents i i ia bi ichniß i daraı 
lich empfohlen werden. Befonderes Jutereſſe gewährt ed den Anbängern Bie a en ee ug re % 
der Darwin'jchen Theorien, ferner dem Antbrovologen und Altertbumds hervorgehen, da ie tif „Luther gegen E09 =. 
foricher, dem Mutbologen und dem Tbeologen, endlib dem Gultur« umfaßt. Auch Calvin, Melanchthon und Zwingli find dur 
biftorifer und Geſchichtsforſcher überhaupt. Dit dem ſoeben erfchtenenen werthvolle Ausgaben ihrer Geſammtwerke und Einzeldrude in 
zweiten Bande liegt die neue Auflage vollftändig vor. hervorragender Weife vertreten. Kein Sammler der cm 


fchlägigen Literatur wird es bereuen, dieſen Catalog einer 


.. i vi Durchſicht unterworfen zu haben. 
Vorträge und Abhandlungen | „.. ısı. Schöne Wiffenfchaften im dentſcher 








geschichtlichen Inhalts, Sprache. 56 Seiten. 
Von Dr. E, Zeller. Werthvolle Sammlung der belletriſtiſchen Literatur, 
Zweite Auflage. 35 Bogen. 8 Mark. namentlich auch der claſſiſchen Schriftiteller des In- mb 
Inhalt: Auslandes. 
1) Die Entwicklung des Monotheismus bei den Griechen. — | Mr. 182. Volks- und Jugendfchriften. 8 Seiten 
2) Pythago nd die Pythagorassage. — 3) Zur Ehrenrett : ; ß 
Bir * Im. — 4) Der ——— Staat in — Belschne Bietet manches Aeltere. was oft vergeblich geſucht wirt 
für die Folgezeit. — 51 Marcus Aurelius Antoninus. — 6) Wolff's | Mr. 183. Literärgeſchichte und ältere deuntſcht 
Vertreibung aus Halle; der Kampf des Pietismus mit der “iteratur. 50 Seiten. 
Philosophie. — 7) Joh. Gottl, Fichte als Politiker. — 8) Friedrich z : . 
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historische Schule. — 11) F. Ch. Baur. — 12) Strauss und Renan. ſchriften, Almanache, Mundarten, Sprichwörter, Volkslieder, 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). Theater u. U. find Fächer, die dem Liebhaber manches längft 
i — — — — Gewünſchte darbieten. 
Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. | Nr. 184. Branzöffe Literatur, 25 Geiten. 
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Geſchichte. 


Meyer, Ed., Geschichte von Troas. Mit I Karte, Leipzig, 1877. 
engelmann. (VII, 1128. gr.8.) M. 2,60. 

Der Titel verfpricht etwas mehr, ala das Buch hält, denn 
von 112 Seiten find nur 26 der nahhomerifchen Zeit gewidmet. 
& handelt ſich alfo für den Verf. im Wefentlichen darum, 
kerauszubringen, was ſich hiftorifch über die in der Ilias 
lungenen Troer und ihre nächſten Nachbarn feitftellen läßt. 
„Sir die Zuftände und Anſchauungen diefer Zeit,“ fo jagt er 
zum Schluffe, „find die homeriſchen Gedichte unfere einzige und 
une völlig authentifhe Quelle.“ Unſere einzige find fie gewiß; 
wenn man ben Begriff richtig begrenzt, find fie auch eine völlig 
authentische für Die Zeit bes Sängers, aber ber Verf. geht offen- 
dor zu weit, wenn er glaubt, aus ihnen irgend etwas für die 
von Homer befungene Zeit entnehmen zu können, Und ebenfo 
verfehlt erfcheint der Verſuch, aus einzelnen Stellen der Ilias 
Ne ethnographiſchen Verhältniſſe der Troade zu irgend einer 
deit feftftellen zu wollen. Der Verf. Hat fich nicht einmal bie 
Rüde genommen, ein beftimmtes Princip aufzuftellen, nad) dem 
xi einer ſolchen Unterfuchung zu verfahren wäre, und es fann 
ur einen tomifchen Eindrud machen, wenn Homer, ber „einzigen 
md völlig authentifhen Duelle“, Schuld gegeben wird, er habe 
seleger und Pelasger mit einander verwecjelt (S. 2). Lieb- 
aber wollen wir übrigens darauf aufmerffam machen, daß auch 
Ne Religion der Troer weitläufig abgehandelt wird. Das 
riechiſche Epos ift dem Verf. (S. 63) „feinem Urfprunge nad) 
"e alte griechifche Götterfage, vom Kampfe der Geifter bes 
-ihtes gegen die Dämonen ber Finfterniß, die bie Lichtjungfrau 
Ein, die „Leuchtende“) oder, wie es in der urfprünglichen 
dage hieß, die regenfpendenden Kühe geraubt haben.” Damit 
erbanden fich dann hiftorifche Elemente und ſchließlich geftaltete 
ie Sage „die See-Erpebition peloponnefifcher Fürften gegen die 
Jurg der Troer am Helledpont um in einen großen Kampf der 
eleniihen Stämme gegen bie Barbaren, Denn dieß ift die 
luffaſſung der Sage von dem Kampfe vor Jlion, wie die noch 
rodot im der Einleitung zu feinem Geſchichtswerke deutlich 
ueſpricht· (S. 105), Das „noch Herodot“ ift ſehr ſchön 
eſagt und übertrifft faſt eine gewiſſe von Lehrs ſehr anmuthig 
eſprochene Stelle in Müllenhoff's deutſcher Alterthumskunde. 

Neben dieſen Anſchauungen, welche einen nüchternen Betrachter 
ft und urgriehifcher Dinge gründlich abzufchreden geeignet 
nd, zeigt der Verf. an anderen Stellen ein recht gefundes und 
erftändiges Urtheil. So in der Zurüdweifung von D. Meyer's 
verfuch, die JFlias aus den Beben zu erflären (S. 65 f.), fo 


\ 


namentlich in der Belämpfung der Phantafien von E, Eurtius 
und Gelzer (S. 58 ff.). Die Ausführungen von Brugich gegen 
die Joentificierung der Aqaiwaſha und Tuirſha mit den 
Achäern und Tyrrhenern lonnten ihm noch nicht befannt fein. 
Auch in topographifchen Fragen wird Meyer, der durch eigene 
Unfhauung der Dertlichkeit unterftügt wird, vielfach Zuftimmung 
finden, wenn er gleich über Manches, wie z. B. die Unficht von 
Chriſt und Keller, für verfchiedene Geſänge der Jlias fei eine 
verjchiebene Lage der Stabt anzımehmen, etwas gar zu ober- 
flächlich hinweg geht. Zu bebauern ift vor Allem, daß er 
Hercher's Abhandlung über die Topographie der Jlias nicht 
gefannt hat; mit ihr muß fi in Zukunft Jeder zuerft aus- 
einanderfegen, welcher über biefe Dinge handeln will. 


Vissering, W., LL.D,, on Chinese eurreney. Coin and paper 
money. With facsimile of a Banknote. Leiden, 1877. Brill. 
(XV, 219 8. Lex.-8.) 

Mit Freuden lenken wir die Aufmerkfamfeit unferer Lefer, 
ſowohl der Sinologen als ber Nationalöfonomen, auf dieß ftatt- 
liche Wert eines ebenfo befähigten wie fleißigen jungen Gelehrten. 
Ma⸗Tuan⸗lin's hundertbändige Encyflopädie, deren hoher Werth 
ſchon feit länger als einem halben Jahrhunderte der europäifchen 
Gelehrtenwelt befannt ift, hat noch lange nicht genügende Aus— 
beutung erfahren. Schott, Marquis Hervey de Saint» Denys 
und vielleicht noch einige Andere haben aus ihr Nachrichten über 
altafiatifche Länder: und Völlerkunde, wohl auch über chinefifche 
Literatur gefhöpft, die Mehrzahl ihrer 24 Sectionen aber ift, 
foviel uns befannt, bisher jo gut wie ungelefen geblieben, 

Man follte meinen, gerade die volfswirthichaftliche Geſchichte 
Chinas müßte für uns viel des Belehrenden bieten. Tollere und 
andauerndere Mifregierungen wird felten ein Land zu dulden 
gehabt haben; welch anderer Staatäförper hätte jo viele ſchrö— 
pfende Blutfauger und giftmifchende Duadfalber überlebt? 
Was man fonft von unterwerthiger Münze, von alberner und 
nichtewürbiger Uffignatenwirthfchaft weiß, bürfte durch manche 
der ſchmutzigſten Blätter chinefiiher Finanzgefchichte noch über- 
boten werden. Wenn dieß eine Reich zu überftehen vermochte, 
woran andere zu Grunde gegangen wären, fo muß der Grund 
vor Allem im Boltscharakter jelbft gefucht werden. Die wirth- 
ſchaftlichen Tugenden des Chineſen find befannt genug; weniger 
feine hohe Begabung für Vereinsorganifation und Selbftregie- 
rung. Mißgriffe feiner Gewalthaber nügt er wohl aus, fo 
fange es angeht, dann aber, wenn ihm bie Dynaftie noch nicht 
reif zum Abſchütteln däucht, ignoriert er fie nach Möglichkeit 
und fucht Hülfe bei fi und feinen Leidensgenoffen. Heute 
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blühen im Neiche Privatzettelbanten, und die Regierung ift 
berftändig genug geweſen, felbft eine ſolche, aber eben unter 
Privatfirma und ohne gefegliche Bevorzugung vor ben übrigen, 
zu gründen. 

Mit Recht legt der Berf. viel Gewicht auf die zahlreichen 
Minifterialgutachten, von welchen er den Tert und forgfältige 
Ueberjegungen mittheilt. Unerfchrodener Freimuth, oft echte 
Staatsweisheit ſprechen aus vielen von ihnen. Für dem chinefi- 
ſchen Minifter wird befanntlich die Cabinetsfrage gar leicht zur 
Lebensfrage. 

Wo die zahlreich eingeſchalteten Originaltexte der Ueber— 
ſetzung Schwierigkeiten, oder wo fie ſprachlich intereſſante Er- 
ſcheinungen bieten, hat der Vf. ſehr dankenswerther Weiſe kurze 
Anmerkungen beigegeben. Der philologiſche Theil ſeiner Arbeit 
war durchaus nicht leicht und die Art, wie er ihn bewältigt, 
gereicht ihm zu vollſter Ehre. Seinem berühmten Lehrer, Herrn 
Profeſſor J. J. Hoffmann in Leiden, wünſchen wir zu einem 
ſolchen Schüler von Herzen Glück. G.v.d.G. 


Strassburger Chronik von 1667 — 1710. Memorial des Am- 
meisters Franeiscus Reisseisen. Zum ersten 'Male nach dem 
Original herausgegeben mit Anmerkungen u. Einleitung von 
Bud. Reuss. Strassburg, 1877. Schmidt. (XXI, 224 8. gr. 8.) 


Der um die Geſchichte des Elſaſſes und insbefondere | 


Straßburgs vielfach verdiente Herausgeber diejes von dem 
Ammeijter Franz Reißeiſen Hinterlafjenen Memorials, das 
man in mancher Hinficht wohl als eine Ehronif Strakburgs in 
den Jahren 1667 — 1710 bezeichnen fann, Hat durch dieje 
Arbeit zu feinen früheren Verdienſten ein neues hinzugefügt. 
Es ift die erfte bisher befannt gewordene chronifalische Auf— 
zeichnung, welche geftattet, in die localen Verhältniffe der Stadt 
zu einer Zeit, da fi) der Uebergang derfelben aus dem alten 
Reichsverbande in ben Befig Frankreichs vorbereitete, vollzog 
und befejtigte, einen einigermaßen tieferen Blid zu thun, Der 
Berf. dieſer Aufzeichnungen, einer Familie angebörig, deren 
Anfäffigkeit in Straßburg man bis zum Ende des 15. Jahr- 
hundert3 zurüdverfolgen fann, jelbft ein langes Denfchenleben 
hindurch in den verfchiedenften öffentlichen Aemtern feiner 
Baterftabt thätig, hat in dem Memorial als gewifjenhafter und 
wohlunterrichteter Zufchauer feine täglichen Beobachtungen über 
die Ereignifje feiner Zeit, ſoweit diefe unmittelbar an ihn 
berantraten, über die Menfchen, die mit ihm in Berührung 
famen, und über die Dinge, die ihn umgaben, in einfacher, 
fhlichter und unbefangener Weiſe niedergelegt. Freilich muß 
man hinzufügen, daß er Menjchen und Dinge von einem ziemlich 
beichränkten und engherzigen Standpuncte aus auffaßt und 
beurtheilt. Aber gerade dieſe völlig in dem Fleinen Kreiſe feiner 
Baterjtadt wurzelnde Anfchauung der Ereigniffe, die aus feinen 
Aufzeichnungen bervorleuchtet und die fich ſelbſt durch die ver- 
bängnigvollite Wandelung in der Geſchichte feines geliebten 
Straßburg, wie fie ſich unter feinen Augen vollzieht, nicht aus 
ihrem unerjchütterfichen Phlegma emporrütteln läßt, kennzeichnet 
die damals in faſt allen Kreifen der alten Reichsstadt herrſchende 
Gefinnung und trägt dazu bei, Manches begreiflich zu machen, 
was für umfere Beit eben ſchwer begreiflid) iſt. 

Die Art und Weile der Herausgabe nad) einem auf ber 
Univerfitäts- und Landesbibliothek zu Straßburg befindlichen 
Manufcripte, welches ber Herausgeber für dad Autographon 
des Verf.'s halten zu dürfen glaubt, fann man als mujterhaft 
bezeichnen: hie und da bot freilich die Unleferlichkeit der Hand» 
Schrift ſolche Schwierigkeiten, daß einzelne Worte unentziffert 
bleiben mußten. Bejonderen Dank verdienen auch die zahlreichen, 
zur Erläuterung des Tertes bejtimmten Anmerkungen, bei 
welchen vorzugsweife die geheimen Papiere der Stadt Straß- 
burg, die Protokolle der Dreizehner, zu Rathe gezogen wurden. 
Zu bedauern ift, daß der Herausgeber feine urjprüngliche 
Abficht, unter Zuhülfenahme der Urchivalien des Stadtarchiyes 


ein Bild Strafburgs in der letzten Hälfte des 17. Jahrhunden 
zu entwerfen und feinem Buche einzuverleiben, nicht ausgeüt 
bat, doch wird man faum umhin können, bie Gründe, welder 
für dieſe Unterlaffung geltend macht, als ftichhaltig anzuerfeum 
Dagegen bat er eine kurze Gefchichte der Reißeiſen ſchen Fun 
und fodann eine chronologifche, tabellenartige Zufammeniteluy 
über die Lebensverhältniſſe feines Ehroniften der Chronil um 
ausgeihidt. Nimmt man das angehängte jorgfältige Periem 
register Hinzu, fo wird man zugeftehen müllen, bei ie 
Herausgeber alles Wünſchenswerthe gethan bat, um bai Im 
ftändniß der feinen Chronik dem Leſer und Benuper beriehe 
zu erleichtern. 





1) Villari, Pasquale, Niecolö Machiavelli e i suoi temp 
Nlustrati con nuovi documenti. Vol. I. Firenze, 1877. Sons 
sori Le Monnier. (XX, 648 8. gr. 8.) L. 7,50. 

2) Niccolo Maciavelli und feine Zeit. Durch neue Documatı 
belenhtet von Pasanale Villari. In 2 Bon. Mit des eris 
Erlaubniß überfept von Bernd. Mangold. 1. Bd. Leipyia, 107, 
Hartung u. ©. (XX, 509 ©. gr.8.) M.S. 

Bor etwa einem halben Jahrh. ſchrieb Macauleh, m 
Schluſſe feiner berühmten Abhandlung über Macdieveli, ie | 
Name de3 großen Florentiner Staatsjecretärs würde erit han 
glänzend rehabilitiert werben, „wenn das Biel, dem im 
öffentliche Thätigkeit gewidmet war, erreicht und das Jod ke 
Fremdherrſchaft gebrochen“ jein würde, Dieſe Weiffogung br 
fi nun erfült Nächſt Dante giebt es kaum eine hiſterüce 
Berfönlichkeit, welche in der jüngften Beit in Italien eine io 
reiche Literatur aufzuweifen hätte, wie Machiavelli Bır © 
innern nur an bie treffliche, zuerjt von Fanfani und Paferin, 
dann, nad Fanfani's Rüdtritt, von Pafjerimi und Hifi 
beforgte Gefammtausgabe der Opere, wovon bik jet für 
Bände vorliegen. Wir erinnern ferner an Gioda's didlamı 
und weitjhweifiges, 1874 zu Florenz erjcienenes Bud: 
„Machiavelli e le sue opere“, das freilich feine befonders arm 
liche Bereicherung der Madjiavelli-Literatur genannt zu mıra 
verdient. Gegenwärtig erjcheinen gleichzeitig drei umiahak 
biographijche Arbeiten über den „Segretario Fiorentine“, I 
von Nitti (I. Bd., Neapel 1876), das won Amico (LO, 
Flor. 1875) und das von Villari. Daß letteres darunter, me 
überhaupt in der gefammten Machiavelli » Literatur die bern 
ragendite Stelle einnimmt, läßt fi von dem rühmlichſt bel 
ten Biographen Savonarola’s zum Voraus erwarten. Sa 
längerer Zeit mit einiger Spannung erivartet, ijt der a 
Band gleichzeitig im Original und in beutfcher und englnt 
Ueberſetzung erſchienen. Wie ſchon der Titel andeutet, Ai 
Werk feine bloße Biographie, jondern zugleich, eine Gets 
Italiens im Zeitalter Machiaveli's, etwa mit Reummi 
Lorenzo de’ Medici zu vergleichen. Der vorliegende mit 
Band zerfällt in drei Theile: Die „Einleitung“, dad aM 
Buh der Biographie und die Documente. Beinahe Mt 
Hälfte des Bandes (5. 1— 300; in Mangold’3 Ueberigun 
S.1— 257) nimmt die aus vier Gapiteln bejtehende Emledug 
ein, welde eine Geſammtgeſchichte der vor» Machiaveli ie 
Zeit in politiſcher, culturhiftorifher und Literarifcher Hurt 
bietet, ein meifterhaft entworfenes Bild, reich, wenn ud m 
gerade an neuen Thatjachen, jo doch an neuen und geiituole 
im Allgemeinen auch richtigen Auffafjungen und Geist 
puncten. Dem Bortvurf, daß er zu weit aushole, begegnet 
Berf., indem er (Vorw. S. XII. XIII, bei Mangold 5.) 
bemerkt: „Wenn alle Biographien die nämliche Form ie 
müßten, fo wäre ich ficherlich ftreng zu tadeln Doc glatt 
ih, die Form vorziehen zu follen, die der Natur des IP 
ftanded am angemefjenften wäre. Man weiß fo menig &® 
Machiavelli's Leben in den Jahren, in denen er feine Sta 
machte und feinen Charakter bildete, daß ich diefe große I 
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Uſſentlich zu vermeiden, aus Kleber's eigenen Worten ift jedoch , hardt's Eultur der Renaiffance eine dritte, von 2, Geiger be— 


menigftens einigermaßen durch eine fehr lange Betrachtung 
iber jene Beit auszufüllen ſuchte. Ich habe mich bemüht zu | 
rforfchen, wie in jenem Jahrh. (mern man fo jagen darf) der 
Beiit des Machiavellismus entſtand, ehe Machiavelli ſelbſt auf 
Ye Bühne trat, um ihm das eigenthümliche Gepräge feines | 
politiichen Genies zu geben und ihn wiſſenſchaftlich zu formus | 
iieren. Und nachdem ich jo gewiſſermaßen Maciavelli vor 
Nachiavelli erforicht habe, komme ich zu ihm felbft, fobald er 
m der Geichichte fichtbar wird, und fuche jo genau al3 möglich 
jene Leidenſchaften und feine Gedanken aus jeinen eigenen 
Schriften und aus denen feiner nächiten freunde und Seit- 
genofjen lennen zu lernen." — Das erjte Bud) (S. 301—523, 
Wengold 258— 448) behandelt in acht Kapiteln Machiavelli’3 
ben von feiner Geburt bis zu feiner Amtsentjegung als 
Kanzler der Zehn (1469 — 1512). Das Dunkel, in welches 
Nechiavelli's Jugend gehüllt ift, hat auch Villari nicht aufzu— 
hellen vermocht. Er ſelbſt gefteht (S. 302, Mangold ©. 259), 
vb die eriten Jahre Machiavelli's noch immer in Dunkel 
gebullt find und es wohl immer bleiben werben. Gerade viel 
Neues ift im diefem erſten Buche nicht enthalten, doch ift es, 
reichen von Billari’3 gründlicher und lichtvoller Darftellungs- 
meiie, reich theild am neueröffneten Gefichtspuncten, theild an 
Berihtigungen, Unter dieſen mag erwähnt werben, daß ber 
von Nitti (a. a. D. I, 67) mitgetheilte Brief, der jüngft in 
». Sybel's Hift. Beitichrift (N. F. Band II, Heft 1, ©. 165) 
als „Originalentwurf eines bis jetzt völlig unbefannt ge— 
deſenen Briefe von Machiavelli's Hand“ bezeichnet wurde, 
ns Bilari (S. 338 Anm. 3, Mangold S. 290 Anm. 3) gar 
mÄt von Maciavelli ift. — Der Anhang (S. 525 — bil, 
Nangold ©. 449 — 508) enthält 37, oder eigentlich 60 Docu- | 
mente verfchiedenen Werthes, die durchgängig noch umediert 
waren, Wir lönnen an diefem Orte nicht ins Einzelne eingehen 
and fügen nur noch wenige Bemerkungen bei. Wenn es S. 96, 
Anm. 1 heißt, Petrarca's Liebe zu Laura fei im Jahre 1431 
ſeht ſtari geweien, jo ift die Jahreszahl offenbar ein Drud- 
fehler und in dem „Errata corrige“ auch berichtigt in 1331; 
Jeihwohl hat der Meberfeger (S. S1, Anm. 1) die Zahl 1431 
teben laſſen! S. 160, Anm. ı fteht Gendve 185; im Drud- 
iehlerverzeichnifi corrigiert in 1856; Mangold (S. 137, Anm. 1) 
dt, ſiatt dem Fehler zu corrigieren, einfach das Datum wegge⸗ 
iffen,. Die Worte (S. 227) „non eredevo ne fussi tanta nella | 
Magna, non che in Sardigna*, find überjegt (S. 194): „wie 
*h nicht glaubte, daß es jo viel in Almagna (sic!), geſchweige 
in Sardigna gebe*. Herr Mangold fcheint aljo nicht zu wiſſen, 
daß La Magna (abgekürzt von l’Allemagna) Deutfchland ift, | 
noch auch daß man heutzutage ftatt „Sardigna“ Sardegna, auf | 
Detſch aber Sardinien fagt. Die Verſe ©. 230: 
Sentendo Italia di lamenti piena, 
Non che ora canti, ma sospiro appena 

wörtlich: „Wenn ich Italien voll Klagen vernehme, athme ich 
kaum, geichmeige daß ich jetzt jänge*, find S. 197 höchſt um« | 
freu überjeßt: 

Belm Schmerzenaruf Italia’, der jammerreichen, 

Muß mit dem Gefang mein Lebenshauch entweichen. 
8.253, Anm. 3 fteht das falſche Datum 17. Juni 1493 
(Ratt 7. Juni), S. 305, Anm, 1 fteht Villani Cron. lib. VIII, 
*. 80 (ftatt lib. VI, c. 79): Herr Mangold hat fich nicht die 
Mübe gegeben nachzufehen, fondern einfach die Fehler ab- 
gelrieben, beziehungsweije überfeßt (S. 217, Anm. 1. 5; 
5.261, Anm. 1) u. f.w. — Noch ein paar Bemerkungen zur 
Arbeit ſelbſt. Neben dem eigentlichen Quellen hat Villari die 
gelammte einfchlägige neuefte Literatur, fo auch die deutfche, 
Heißig benügt und eitiert; warum wird aber Meumont’s | 











Lorenzo de’ Mediei nirgends erwähnt? Zu ©. 37, Anm. 1 | 


Mangold S. 31, Anm, 1) ift nachzutragen, daß von Burd« 


forgte Auflage zu erfcheinen wenigftens begonnen hat. ©. 138 
(Mangold ©. 117), wo von Lorenzo Valla's Ungriffe gegen 
die fogenannte Conſtantiniſche Schentung die Rede ift, hätte 
füglih erwähnt werden follen, daß Balla die Urgumente 
wiederholt, welche ſchon Dante in feiner Abhandlung über die 
Monarchie geltend gemacht. Wenn fodann auf der gleichen 
Seite Billari den Ausdruck esaurire la quistione braucht, fo 
darf er feine große Hoffnung haben, von den italienischen 
Buriften zu den claſſiſchen Schriftftellern gezählt zu werden 
(vergl. Fanfani, Diporti filologiei, 2. Auflage Flor. 1870, 
©. 169). Wenn er ferner (S. 337 fg., Mangold ©. 289 fg.) 
über die Frage nad) Paolo Vitelli's Schuld oder Unſchuld ſich 
nicht entjcheiden zu können fcheint, fo ift ihm unbefannt ger 
blieben, daß Vitelli's Schuld durch authentiihe Documente 
erwiefen ift (vergl. v. Sybel's Hift. Ztſchft. N. F. II, 165). — 
Wir fehen mit Spannung dem Erjcheinen des zweiten Bandes 
entgegen. Erft dann wird es möglich fein, über bie jedenfalls 
jehr bedeutende Leiftung ein richtiges Gefammturtheil ſich zu 
bilden. Die Ausstattung des Original ſowohl als aud) der 
Ueberfegung ift eine recht würdige; der Drudfebler find 
ſehr wenige. Sc—i. 


Pajol, comte, general de division, Kleber: sa vie, sa correspon- 
dance, Paris, 1577. Firmin-Didot& Co. (X1, 499 8. gr. $.) 


Bei feinen Studien zu der im Jahre 1874 in brei Bänden 
veröffentlichten Biographie feines Waters, des aus den feld» 
zügen Napoleon’s I bekannten Generald, ftieß der Verf. in 
den Urdiven des parifer Kriegsminifteriumsd unter Anderem 
auch auf eine umfängliche Eorrefpondenz des Generals Kleber, 
die ihm für feine Arbeit manchen ſchätzbaren Beitrag, nament- 
lich für die Feldzüge der Rhein» und der Maas- und Sams 
brearmee wichtige und noch unbekannte Details lieferte. 
Diefer Fund, verbunden mit der Pietät gegen den ehemaligen 
Borgejegten und Gönner feines Waters, führte ihn dazu, 
genauere Nachforſchungen über Kleber anzuftellen, und das 
Refultat derjelben ift es, was er jegt in einem ftattlichen 
Bande dem Bublicum, richtiger gejagt der franzöfiichen Armee 
vorliegt. Denn nicht genug, daß diejer das Buch gewidmet ift 
und fein deutlich erfennbarer Zweck theilweife darin befteht, 
dem franzöfiichen Offizierſtande in Kleber ein Mufterbild jeder 
militärischen Tugend vor Augen zu ftellen, bringt es im Weſent— 
lihen auch nur feine militärifhe Laufbahn zur Anſchauung. 
Und für dieſe lag allerdings dem Berf. in den zahlreichen 
Briefen, Aufjägen und Befehlen Kleber's ein vortreffliches 
Material vor und man muß ed dem Verf. Dank wiffen, dab er 


dieſe Documente wörtlich und in folcher Ausdehnung mittheilt, 
daß der übrige Tert gewiſſermaßen nur ben verbindenden 


Faden zwifchen denfelben bildet. Denn dadurd wird das Bud) 
zu einer jehr werthuollen Quelle für die Gefchichte aller der 
Feldzüge, an denen Kleber als höherer Bejehlshaber Theil ge- 


ı nommen bat, zunächſt desjenigen von 1794, wo er umter 


Jourdan Divifionsgeneral in der Maas- und Sambrearmee 
war, fodann der Belagerung von Mainz, bei der er das 
Obercommando führte, des Feldzugs von 1796, wo der plöß- 
lihe Umjchlag des Glüdes zu Ungunſten der franzöfiichen 
Waffen ein jo heftiges Zerwürfniß zwiſchen ihm und Jourdan 
zur Folge hatte, daß er fein Commando niederlegte und erſt auf 
die Bitte Beurmonville'3, der Jourdan ablöfte, wieder den 
Befehl über den rechten Flügel übernahm, endlich, nachdem er 
den ihm vom Directorium übertragenen Oberbefehl über die 
Maas» und Sambrearmee ftandhaft und wiederholt abgelehnt 
hatte, der Erpebition nad Wegypten und feines dortigen 
Obercommando's, das mit feiner Ermordung ein fo jähes 
Ende nahm. Politiſche Erörterungen jcheint der Verf. ge— 
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mancher Fingerzeig über feine Stellung zu den damaligen 
politifchen Parteien zu entnehmen. Laut der Ankündigung des 
Verf.s in der Vorrede ftehen aus der Feder deſſelben dem— 
nächſt nicht weniger ald vier weitere Werfe zu erwarten, 
nämlich Unterfuchhungen und militärijche Betrachtungen über die 
Tage vom 24. Hug. — 2. Sept. 1870, bie Kriege unter Lud— 
wig XV, eine Geſchichte der leichten Cavalerie in Frankreich, 
endlich feine Memoiren, welche den Abſchluß feiner literarijchen 
Arbeiten bilden ſollen. 

Grote, H., Stammtafeln. Mit Unhang: Calendarium medii aevi, 

Leipzig, 1877. Hahn. (XIV, 556 S., Cal. 24 S. Lex⸗g.) M. 12. 

Diefe Stammtafeln bilden den 9. Band der „Münzftubien“ 
eines auf dem Gebiete der Münz- und Wappentunde bewähr- 
ten Forſchers. Sie find urfprünglich für den Privatgebraud 
angelegt und eine Arbeit, an welche der Berf. einen vierzig: 
jährigen Fleiß gewendet hat. Der Verf. erhebt in der Borrede 
den Anſpruch, der erjte zu fein, der Stammtafeln in wiſſen— 
ſchaftlicher Geftalt habe druden laſſen. Diefe beruht darauf, 
daß neben einander nur diejenigen Perfonen, welche in gleichen 
Graben, unter einander nur Diejenigen ftehen, welche in 
gleihen Linien mit einander verwandt find. Dieſe Unordnung 
ift der Rechtswifienfchaft entnommen, indem eine Anwendung 
der Berwandtichafts» und Erbſchaftsſchemata der Juriſten auf 
genealogiihe Tafeln ftattgefunden hat. Wir können nicht 
läugnen, daß dieſe Urt der Unordnung viel Anſprechendes hat, 
befonders deßhalb weil fie die Ueberficht außerordentlich er— 
leichter. Allein wir werden trogdem in einzelnen Fällen noch 
zu Camill Behr, Cohn und Hopf greifen müſſen, da dieſe 
größeren Werfe durch das Grote'ſche keineswegs entbehrlich 
gemacht find. Für den Heraldifer hat freilich das vorliegende 
Werf einen größeren Werth ald die anderen, da zu jeder 
Familie eine kurze Befchreibung des Wappens Hinzugefügt 
worden ift. Auch die Geographie ift infofern berüdjichtigt, als 
die Lage Kleiner, wenig befannter Orte Furz angegeben ift. 

In Grote's Werk ift eine erftaunliche Fülle genealogiſchen 
Stoffes verarbeitet. Der Verf. geiteht jelbft, daß er Quellen- 
forſchungen behufs feines Werkes nicht gemacht habe, es jei 
bloß Compilation. Uber darf man Compilation eine Arbeit 
nennen, bie fi) den Stoff mühfam aus hundert und abermals 
hundert größeren und Heineren hiftoriihen Werfen zufammen- 
fucht, die darauf angewiefen ift, eine Menge entlegener mono» 
graphifcher Unterfuchungen und anderer archivaliſcher Quellen 
zu benugen, um eine Stammtafel, oft zum erjtenmale, aufzu— 
ftellen? Es ift leicht erjichtlih, welche ungeheuere Mühe der 
Berf. gehabt hat, um ein Werk von ſolchem Umfange (es 
werden 408 Stammtafeln aufgeftellt, e3 dürften aber wohl mit 
den Einjhiebungen und Nachträgen leicht noch 50 dazu fommen) 
zu Stande zu bringen, und welde Schwierigfeiten ihm, nad} 
dem e3 nun druckfertig geftellt war, der Drud ſelbſt gemadt 
hat. Es ift daher wohl entſchuldbar, daß fich viele Schreib» und 
Drudiehler eingeftellt haben. Hat doc der Berf. ſelbſt auf 
Drudjehler,-Berichtigungen und Nachträge nicht weniger als 
21 Seiten verwandt! Auch im Vorwort S.X finden ſich noch 
vier Berichtigungen. Muß aber nicht unter ſolchen Umftänden 
derjenige, der das Bud) benußen will, gerechte Zweifel an der 
Sicherheit der Ungaben hegen? Es kommt dazu, daß die 
Stammtafel 92 doppelt erjcheint, weßhalb von S. 128 an die 
Bezifferung der Stammtafeln unrichtig wird, Ferner find noch 
während des Drudes häufig Stammtafeln eingefügt worden, 
die bei der erjten Aufitellung der Reihenfolge ausgefchloffen 
waren. Daher find beſonders in ber erſten Hälfte des Buches, 
wie der Verf. felbft zugiebt, die VBerweifungen auf fpätere 
Stammtafeln unzutreffiend. Um nun dem Schaden möglichſt 
abzuhelfen, Hat der Verf. auf die Anfertigung feines „Blatt 
weijers* große Sorgfalt verwandt und er hofft, daß man mit 
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Hütfe deſſelben mittels Nachſchlagens bie unrichtig angegebene: 
Seitenziffern leicht wirb berichtigen können. 

Die Biſchofsverzeichniſſe find nach Votthaft verbeſe 
allein da die Reihe der Bijchöfe nur infoweit aufgenommen 4 
als diefelben weltliche Landesherren waren, fo jind die Im 
zeihnifje nicht vollftändig und man wird in manden Fällen ja 
Botthaft oder Mooyer greifen müſſen. Was Mooyer betr 
fo bemerken wir hier, daß feinem Onomaftifon, das er Gm 
widmete, lediglich eine frühere Arbeit Grote's zu Grunde liey 

Zum Schluffe noch ein Wort über bad Calendarium meli 





aevi, welches der Verf. feinem Werke als Unhang beigeäg | 


bat. Daffelbe ift ein Meifterftüd ber Kürze und Ueberſich 
lichkeit. 
welches den hauptſächlichſten Anforderungen genügt. Es wıt 
größere Handbücher, wie Grotefend und Weidenbach, mıä 
entbehrlich machen, aber es ijt für die Reduction der Daten = 
Weſentlichen ausreichend. 

Ob ber Berf. ſich entſchließen wird, die in dem vorliegen 


Auf 24 Seiten erhalten wir bier ein Calenbariun | 


den Bande noch nicht zum Abdrud gebrachten fünf Anhang | 


über die er fi im Vorwort ©. VIII und IX ausjpridt, ia 
einem zweiten Bande nachfolgen zu laffen, müfjen wir ch 
warten. Wir zweifeln aber, daß fein Wunſch dieſelben * ver 
ffentticgen von Vielen wird guigeht werben. 








——— der Familie Gmelin. (Für die Mitglieder u. — 
der Familie dem Druck übergeben.) Karlörude, 1877. Brauu. (LAU 
133 S,, 12 Taf. Rex.»$., 1 Taf. 1. Fol.) 

Selbjiverfländlih Hat vorliegendes Buch eim bejcränftes 
Antereffe, denn faum jemand anders, als der in einer emgeren 
Beziehung zu jener, allerdings weitverzweigten, durch und durch 
bürgerlichen Familie fteht, wird fich mit der Lectüre der Arbeit 
befhäftigen. In unferen Tagen, wo fo unendlich viel danilien 
geſchichte und Genealogie getrieben, leider aber auch mehr dis 
gut ijt, hierüber veröffentlicht wird, muß man fich ſchon am em 
flüchtige Lectüre folder Bücher gewöhnen, deren Inhalt, un 
noch mehr deren Form wenig anziehend zu fein pflegen. — 
Ganz anders fteht es um die vorliegende Leiftung. Wir beige 
in diefem „Stammbaum“ doch endlich einmal eine muftergülte 
Urbeit, in der der Stoff, infofern er im unfichere Zeit 
binaufreicht, vorurtheiläfrei und wifjenfchaftlich in der Anorduun; 
behandelt ijt. Die Familie darf dem Verf., ber fich auch der 
Fernſtehenden auf ben erften Blid ergiebt, übrigens ſich aus 
in einer bejcheidenen Anmerkung S. 71 entdeden läßt, ibm 
vollen Danf votieren, da jie in ihrem Bereiche eine tüdtig 
Kraft gefunden hat, welche mit aufopfernder Thätigkeit m 
Geſchick das Material in überjichtlicher Weije zu gruppieren a 
das Ganze zu einem hübſchen Bilde zu geftalten verftarden it 

Indem wir aus vollfter lleberzeugung allen denen das Ui 
ernpfehlen, welche ähnliche Arbeiten für die Familie oder fir 
die Deffentlichkeit zu unternehmen beabfichtigen, wollen wir art 
kurz die Dispojition des Buches andeuten. Im erften Haupt 
abjchnitte tritt das Biographiiche, im zweiten dad Genealogiih 
in ben Vordergrund, Die Einleitung verbreitet ſich über d« 
Hülfsmittel; an fie ſchließt jih ein Abjchnitt über den Urfpnm 
der Familie an, der, ſagenhaft, in vorurtheiläfreier Bak 
befprochen wird. Nicht jede Familie würde die Sage, daß ir 
von einem aus Rom eingewanderten „Schäfer“ abftamm, 
einer jo gründlichen Beſprechung unterftellen. — In weiteren 
Abſchnitten folgt eine Darftellung der älteften Schidjale ml 
ber VBerzweigung der Familie; am jene jchließt fich ein ftatiftiide 
Abjchnitt an, jo weit ed das noch Lüdenhafte Material zulich 
Die Familienitiftungen, das Wappen und die Bildniffe von de 
Angehörigen finden eingehende Würdigung, und von weiteren 
Intereſſe find die folgenden, zum Theil auch in der „allgemeinen 
deutichen Biographie“ fich findenden Skizzen von dem Leben job 
cher Gmeline, die eine fünftlerifche oder wifjenfchaftliche Bedeutung 
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erlangt Haben. — Im genealogifhen Texte find beſonders 
anziehend die Refultate der zahlreichen genealogiichen Tabellen 
in verichiedenen Abſchnitten zufammengeftellt. Ein Regifter 
fämmtliher Männervornamen, eines der Familien, in welche 
hineingeheirathet worden ift, ein Regiiter der Berufsarten der 
Männer ftatiftiiche Weberfichten über Geburten und Ehe— 
ihliegungen, fennzeichnen die Umfiht, mit der ein großes 
Material, das ja an fich troden, geſchickt verarbeitet iſt. Noch 
mals, die Arbeit verdient im jeder Beziehung Nachahmung. 


Ihr Verf. ift der Archivrath Moriz Gmelin in Karlsruhe. — 
3 | lichen Verbreitung“ fließt das legte uns vorliegende Heft. 


Anzeiger t. fAweiger. Geſchichte. oro , von der allg. geſchichtf. Gefell- ' 
5. 


Der Drudfehler hätten etwas weniger fein fünnen. 





[haft d, Schweiz. 8. Jahrg. (N. Folge.) Nr. 
Inh.: GR. Zimmermann, Codex Sangallensis Nr.359. — 
F Kiala, zum Proceiie des Bürgermeifterd Hand Waldmann u. des 
Iruters Jakob Grebel in Zürich. — P. Baucher, problemes d'hi- 


stoire lilteraire. 





Naturwiſſenſchaften. 
DeVries, Dr. H., Untersuchungen über die mechanischen 
Ursachen der Zellstreckung, ausgeliend von der Einwirkung 
von Salzlösungen auf den Turgor wachsender Pflanzenzellen. 
2 Bolzschnitt, Leipzig, 1877. Engelmann, (VIII, 1208. gr. 8.) 
Nachdem die große Bedeutung des Turgors für die Wachs— 
thumserſcheinungen ſchon in legter Zeit gebührende Würdigung 
gefanden hat, verfucht De Vries jetzt, die Gebiet der Mefjung 
ugänglich zu machen. Geftügt auf die von ihm gefundene, fehr 
bemerfenswerthe Thatſache, daß bei Contraction des plasmati- 
ihen Wandbeleges (Plasmolyje) eine Verkürzung der Zell: 
memnbranen eintritt, betrachtet er die letzteren als im normalen 
Zußande durch die Spannung zwiſchen Plasmaſchlauch und 
Zellſeft gedehnt und dengemäß die Berfürzung bei der Plasmo— 
Ile old das Maß des Turgors. freilich darf dabei nicht ver- 
geffen werden, Daß dieſelbe Kraft bei ungleicher Elafticität der 
Membranen auch ungleiche Verlängerungen bervorbringen wird, 
In ferner, wie der Berf. nachweiſt, abgefchnittene Pflanzen- 
heile fih in Salzlöfung längere Beit am Leben erhalten, fo ift 
damit die Möglichkeit gegeben, an ihnen für phyſiologiſche 
Zwede zeitweilig den Turgor aufzuheben. Speciell hinſichtlich 
des Yängenwahsthums zeigt De Vries, daß deſſen größte In— 
tenfität im Allgemeinen mit der (nach feiner Methode beſtimm— 
ten) größten Turgorausdehnung zufammenfällt. Uber auch hier 
bleibt dann moch zu enticheiden, ob in der Region ſtärkften 
Bahathums der Drud oder die Dehnbarkeit der Membranen 
am größten fei. Dehnungsverfuche plasmolytifcher Sproſſe 
mohen es wahrfcheinlih, daß der Drud überall annähernd 
gleıh, dagegen die Dehnbarkeit verichieden fei. Auch die Elafti- 
ütätägrenze kommt hier wefentlich in Betracht. 


— — — 





Dronn's, H.G., Classen und Ordnungen des Thierreichs. 
Leipzig, 1877. C. F. Winter, (Lex.-8.) 

J. —— Gliederfüssler. 21.—24. Lief. (8. 993 
— 1184.) 


Es wird in diefen Lieferungen zunächit die Entwidelungs- 


geihichte der Kiemenfühler fortgefegt; diejenige der Djftracoben | 
wird beendet, die der Branchiuren, Eladoceren und Phyllopoden | 
angeſchloſſen. Ein weiterer Abſchnitt umfaßt die Syftematif der | 


Kiemenfüßler, welche in die drei Unterordnungen der Ostracoda, 
Branchiopoda genuina und Branchiura zerfallen. Diefe wer- 
den wieder in Familien und weitere Unterabtheilungen zerlegt, 
ud zur Kenntniß der Gattungen werben überfichtliche Tabellen 
aufgeftellt. Ein ſechſter Abſchnitt befpricht die Lebensweife und 
geht näher ein auf den Aufenthalt, die Häufigkeit, Lebensdauer 
und Widerftandsfähigkeit, Lebensäußerungen und Ortsbewegung, 
Nahrung, Parafiten und Krankpeiten. Unter VII. wird vom 











Berhältniffe zur übrigen Natur gehandelt, und zwar vom Leben 
auf Koften anderer Thiere und vom Leben zum Nuben anderer 
Thiere. Mit einer genauen Schilderung der räumlichen (VIIL.) 
und zeitlicdjen (IX.) Verbreitung endet die Naturgefchichte der 
Kiemenfüßler. 

Die vierte Ordnung der Krebſe enthält die eigenthümlichen 
Schwertſchwänze (Poecilopoda), deren Organifation (nach den 
verjchiedenen Organfyftemen geordnet), Entwidelung, Lebens⸗ 
weife u. ſ.w. mit derjelben Genauigkeit und Grünblichfeit, wie 
bei den früheren Ordnungen, vorgeführt wirb. Mit der „zeit- 


Die zugehörigen Tafeln find XXXUI— XXXIX, fie enthalten 
Abbildungen über lebende und foſſile Brandjiopoden, ſowie über 
bie Poecilopoden. 
— —— Hubrecht, Fische. 2. Lief. ($S.33 — 48.) 
„1,50. 

In der zweiten nunmehr vorliegenden Lieferung über bie 
Fiſche findet die Beſprechung des Integuments der Elasmo- 
branchier ihren Abſchluß. Der Verf. geht fodann zum inneren 
Skelet über, von welchem nad} einer hiſtologiſchen Betrachtung 
im Ullgemeinen zunäcft der Schädel behandelt wird; das 
Bisceraljkelet ift gleichfalls begonnen. Die zugehörigen Tafeln 
IV—VII vergegenwärtigen das Ktopfjlelet der Elasmobranchier. 

VI. Bd. II. Abth. Hoffmann, Amphibien. 13.— 17. Lief. 

(8. 369 — 528.) à M. 1,50. 

Im Unfhluffe an dad Nervenſyſtem befpricht ber Verf. bie 
„Organe eines jechiten Sinnes*, fowie einige andere, nicht all» 
gemein verbreitete und ihrer Function nach noch wenig erfannte 
Drgane, die ald Nervenendapparate den Sinnesorganen ange 
reiht werben müſſen. Er geht fodann zu den Organen ber 
Ernährung über, von denen zunächſt die Verbauungsorgane bes 
Näheren vorgeführt werden. Der Darmfanal wird unter fol- 
genden Ueberſchriften abgehandelt: Mundhöhle, Zähne, Zunge, 
Munddarm, Magen, Mitteldarm und Enddarm; Leber. &8 
folgen die Urogenitalorgane, welche für die drei Abtheilungen 
ber Eoecilien, Urodelen und Unuren zu verfchiedenartig find, 
um im Wllgemeinen bejprochen werben zu können. Won ben 
Eirculationsorganen ift das Blutgefäßiyftem (Herz, Arterien, 
Benen, Blutgefäßdrüfen) beendet und das Lymphgefäßſyſtem 
begonnen. Bu genannten Lieferungen gehören die Tafeln XXX 
— XL; von diejen enthalten die erften jehs Abbildungen über 
bie verjchiedenen Theile des Verdauungstractus, die übrigen 
umfaflen das Urogenitalfyitem. 

VI. Bd. V. Abth. Giebel, Säugethiere. 12.—14, Lief, (8. 193 

— 268.) ä M. 1,50. 

Der Schädel findet in diefen Lieferungen endlich feinen Ab⸗ 
ſchluß, indem von ber DObontologie noch ein Theil der Raub: 
thiere, die Infectivoren, Fledermäuſe und Affen auf das Aus- 
führlichfte behandelt werden. Der Verf. geht ſodann zur Wirbel: 
fäule über, giebt eine Ueberſicht betreffs der Anzahl der Wirbelt 


| wobei die Rumpfwirbel nad dem Diaphragmatifchen gezähl, 
werben und beginnt genauer die Beichreibung der Halswirbel, 


zunächft des Utlas, Bon den zugehörigen Tafeln XXXXVIII 
— LYV enthält die letzte das Stelet von Glyptodon, alle übrigen 
gehören der Zahnlehre an. 


Blora. Red.: I. Singer. 60. Jahrg. Nr. 26 u. 27. 
Inb.: H. Ehrift, im Jahre 1876 beobachtete Mofenformen, — 
F. v. Thümen, Fungi Austro-Africani. — 8 Arnold, die Laub⸗ 
—— des fraͤnkiſchen Jura, (Fortſ.) — St. 
ned. — 











Inh.: Kriehbanumer, die Gattung Scolobates Gr. 2, 


Der Naturforſcher. Hr. on W. S tlaret. 10, Jahrg. Nr. 40, 


Inh.: Kosmifhe Eonfequenzen der neueren Wärmetheorie. — 
Berjuche über die Zufammendrüdbarkeit der Fihffigkeiten. — Ueber 
“+ 
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Regelmäßigkeiten im Schmelzpuncte homologer Berbindungen. — 
Die Ihalbildungen im öftliben Graubünden u. in dem Gentralalpen 
Tirols. — Ueber die Transipiration des Blutes, — Kleinere Mit 
theilungen. 
Chem. Gentralblatt. Red.: R.Arendt. 3. F. 8. Jahrg. Ar. 39.40. 
Juh.; Wochenbericht. — Berthelot, Unterfuchungen über das 
Gbloralanbudrid u. fein Hydrat. — 8. Galderon, thermochemiſche 
Studien über die Eigenſchaften des Reſorcins. — 8. Trooft, über 
——— bes Chlotalhydrates. — Kleine Mittheilungen; Technlſche 
otizen. 





Medicin. 
Friedländer, Dr. Carl, Privatdoc., über Epithelwucherung 
und Krebs. Pathologisch-anatomische Untersuchungen. Mit 
. u. Tail. Strassburg, 1877. Trübner. (3 Bll., 57 8. Lex.-8.) 
Das vorliegende Schriftchen ift die Frucht fleißiger und 
forgfältiger Beobachtungen am Mitroflop; es zeugt von maß- 
voller und gejunder Kritif, welche der Verf. an feine eigenen 
Beobachtungen wie an die Anfichten Underer anlegt. Diejenigen, 
welche auf dem Felde der pathologischen Hiftologie felbftändig 
arbeiten, werden die Mitteilungen des Verf.s nicht ohne 
Intereſſe lejen, in weiteren ärztlichen Streifen jedoch dürfte das 
Schriftchen ziemlich unbemerft bleiben, weil die darin bejprochenen 
Gegenftände zunächſt ohne erhebliche Rückwirkung auf unfere 
pathologischen Anjchauungen bleiben dürften. Wir werden uns 
bei Beſprechung des Buches weſentlich referierend verhalten 
müſſen, da daſſelbe von weniger befannten, wenn auch nicht 
ganz neuen Beobachtungen ausgeht, welche bisher noch nicht im 
Bufammenhange beleuchtet worden find. Der Verf. macht uns 
nämlich befannt mit einer eigenthümlihen Form atypifcher 
Epithelwucherung, welche gleichwohl nicht unter den Begriff des 
Krebjes fällt. Beſonders befchreibt er ſolche Epithelwucherun⸗ 
gen, welche in Form von Zapfen und Schläuchen, die ſich unter 
Umftänden verzweigen und durch gegenfeitige Verbindungen zu 
Negen zufammentreten, in bie Tiefe, d.h. in die Subftanz bes 
darumter gelegenen Gewebes (mejentlih Granulationsgemwebe) 
eindringen. Die mikroſtopiſchen Bilder ſolcher im Iupöfen, 
lepröjen und elephantiaftıch verbidten Cutisgewebe, jowie an 
anderen Orten fich ausbreitenden Zellenftränge und Strangnege 
erinnern lebhaft an gewiſſe Krebsbilder, wie fie 3. 8. der gewöhn⸗ 
lichen Deutung nach entftehen durch das Eindringen von Krebs⸗ 
zellen in ein Netz feiner Lymphgefäße. Obſchon die in Frage ftehen- 
den atypijchen Epithelmwucherungen anatomiſch alle Charaktere 
eines jungen Krebſes an ſich tragen, fo wird doch Niemand baran 
benten, fie als Krebfe aufzufaſſen, denn es fehlt ihnen vor allen 
Dingen die Malignität, welche das wejentlichfte Merkmal des 
Krebfes ift. Aus diefem Grunde aber erfcheint es fürderhin 
nicht mehr jtatthaft jchlechthin zu jagen: Atypiſche Epithel- 
neubildung ift Krebs. Sie ift es zwar nad) dem Verf. in der 
Mehrzahl der Fälle, aber es giebt daneben auch ganz unfchuldige, 
nicht unter die Srebafategorie fallende atypiihe Epithel« 
wucherungen. Indem der Verf. weiterhin bas Berhältni ber 
mitgetheilten Befunde von gutartiger atypijcher Epithelwucherung 
zu den modernen Theorien der Krebögenefe erörtert, beftreitet 
er u.%., daß mit dem von Boll ftatuierten „Kampf der Gewebe“ 
eine wirkliche Löfung der Krebsfrage gegeben fei, fommt viel- 
mehr zu dem Refultate, mit welchem wohl die Mehrzahl ber 
bentenden Forſcher einverftanden fein dürfte, baß wir eine 
eigentliche Theorie des Krebſes überhaupt noch nicht befiken. 
Was die pathologische Bedeutung jener atypijchen nicht Erebfigen 
Epithelneubildungen anbetrifft, welche ber Verf. auch von 
gewiffen krankhaft veränderten Lebern und Lungen, einigen 
Geſchwülſten zc. bejchreibt, jo glaubt derſelbe, daß ihnen an und 
für fi überhaupt Feine folhe Bedeutung zulommt. Den ber 
Sade ferner Stehenden wird dieſes Refultat allerdings feine 
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hohe Meinung von dem Werthe pathologijch-Hiftologischer Unter: 
ſuchungen erweden. Der ernfthafte Forſcher jedoch wird fs 
baburd in feinen Beftrebungen nicht ftören laſſen: denm me 
uns heute bedeutungslos erjcheint, fann jeben Tag eine bie 
ungeahnte Tragweite erhalten. — Die Ausftattung des Büchlein, 
namentlih die künſtleriſche Ausführung ber. beiden Zafelz, 
verdient alles Lob. 


Pettenkofer, Dr. Max v., Auftreten und Verlauf der Cholera 
in dem kgl. bayer. Strafarbeitshause Rebdorf ete., und die 
Cholera-Hausepidemien in den beiden Civil- Krankes- 
häusern ete. von München während der Epidemie 187374 
nebst Nachtrag ete. Mit 16 Taf. in Lithogr. u. Holzschn. Berlin, 
1877. Heymann. (VIII, 98 S. Fol.) M.7. 


(Berichte d. Cholera-Commission f. d. deutsche Reich.) 


Auch diefe Arbeit unferes ausgezeichneten Forjcher® auf der 
Gebiete ber Hetiologie bildet wieder einen werthvollen Beitrz 
zur Lehre von ber Entftehung und Verbreitung der afiatiſche 
Seuche und trägt den Charakter des Fleißes, umfichtiger un 
gründlicher Forfhung und nüchternen, vorfichtig zurüdhaltendes 
Urtheiles an fi. Es find ausfchließlich Epidemien, bie an cm 
begrenzten, leicht überfchaubaren Heinen Orten und gejchlofiene 
Etabliſſements vorgefommen find, an welchen gezeigt wird, dei 
bei dem epidemiſchen Auftreten der Seuche die Dertlichkeit = 
erfter Linie in Frage fommt und erft in zweiter der Kranfe, der 
den Keim zur Epidemie gelegt hat. — Die Schilderung der 
Choleraepidemie in dem Arbeitshauſe Rebdorf im December 
1873 ift von Dr. Quß, dem Anftaltsarzte, bearbeitet und mit 
ben erforderlichen Situationsplänen und Grundriffen verfehen; 
in einem Nachtrage giebt Pettenkofer das Reſultat feiner Nat: 
forſchungen über die Verſchleppung der Krankheit aus ber 
Anſtalt durch entlaffene Gefangene nad) anderen Orten. Auf 
diefe Abhandlung folgt die Schilderung der Choleraspivemie in 
dem Weiberzuchthaufe zu Wafjerburg am Jun, und dam die im 
Männerzucthaufe zu Lichtenau in Mittelfranfen, beide von 
Bettenkofer bearbeitet. In der erfteren Anftalt kamen vom 
30. December 1873 bis 3. Januar 1874 im en 13 
Erkrankungen vor; die Epidemie bejchräntte fih auf die 
Spinnerinnen und Handjhuhnäherinnen. Situationspläne er- 
läutern die weſentlichſten Verhältniffe. In Lichtenau famen nur 
zwei aus Münden eingejchleppte Fälle vor, weitere Erkrankungen 
in dem engen, bichtgefüllten Gefängniffe blieben aus. — Aus 
dem Nachlaffe des verftorbenen Prof. von Lindwurm Hat Brof. 
Bauer die Eholerafälle im allgemeinen Krankenhaufe I. d. Jiar 
während der Epidemie zu München 1873/74 gefhildert. Inner⸗ 
halb ber Zeit vom Januar 1873 bis April 1874 wurden i 
dem Krankenhauſe 673 Cholerakranke verpflegt, vom benz 
257 ſtarben. In Betreff der Details find wir des Raumei 
wegen genöthigt, auf den äußerft intereffanten Bericht ſelbſt ver- 
weijen zu müffen. — Diejem Auffage folgt die Abhandlung ven 
Dr. Baubzer über die Aetiologie und Statiftil der Cholera im 
Krankenhaufe Münden r. d. Iſar mit namentlicher Berüd- 
fihtigung der dortigen Hausepidemie. Der Verf. vertritt die 
Anſicht, daß die Hausepidemie durch Transferierung der Kranfen 
aus einer Barade in bie Parterreräume des Neubaues im 
Pavillon II erfolgt, und daß das Erlöſchen der Hausepibemit 
durch Siftierung der Aufnahme aller nicht an Cholera leidendes 
Kranken in die betreffenden Räume bedingt geweſen ſei. Petten- 
fofer verfucht in einem Nachtrage biefe Auffaffung zu widerlegen. 
Auch diefen beiden Schilderungen find die unentbehrlichen Pläne 
zur Erleichterung des Verſtändniſſes beigegeben. — Den Schlai 
des Bandes bildet der von Dr. Port rebigierte Bericht dei 
Münchener militärärztlihen Vereines für Wetiologie über bie 
Choleraepidemie 1873/74 in der Garnifon Münden und bes 
Berhalten des Militärkrantenhaufes während ber Epibemie. — 
Hervorgerufen durch eine Recenfion von Geigel in ag 
über ben Bericht der Eholernepibemie in Laufen, bringt 
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endlich Bettentofer einige nachträgliche Mittheilungen zu biefem 
Berichte, M.F. 


Des, Dr. Uug., Oberftabsarzt, ärztliche Beobachtungen, For- 
Idungen und Heilmethoden. Hannover, 1877. Helwing in Comm. 
(186 ©. gr. 8.) M. 4. 

Der Berf. veröffentlicht Hier in umgearbeiteter Form eine 
Reihe von Urtifeln, die im Laufe der legten zwölf Jahre in der 
Deutſchen Klinik und im Journal für Kinderkrankheiten erjchie- 
nen find, Um ben Standpunct bes Berf.'3 und damit den Werth 
feiner Arbeit zu charakterifieren, geftattet fich Ref. nur einiges 
Benige hervorzuheben. Der Berf. gehört zu den glücklichen 
Yerzten, denen die Entftehung ber miasmatijchen und conta- 
giöfen Krankheiten kein Geheimniß mehr ift; die Miasmen find 
ihm bie Sporen gewiffer giftiger Schimmelpilze, die fih in 
dumpfen Räumen erzeugen, durch das Athmen und die Ver— 
dauung in bie Lunge und ben Magen und von da aus in das 
Blut gelangen, ober es find milroftopifhe Thierchen (Mehl- 
thau, Infuforien), welche im Organismus der Menfchen und ber 
Thiere gefährliche Krankheiten erzeugen können. Danach richtet 
ſich auch die Therapie, welche die miasmatiſchen Krankheiten einfach 
als Vergiftungskrankheiten zu bekämpfen hat. Das miasmatifche 
Gift muß deßhalb fo fchnell als möglich vernichtet oder besinfi- 
ciert werden; daher iſt auch die Wirfung der radicalen anti- 
miasmatiſchen Heilmittel, wenn fie frühzeitig zur Anwendung 
lommen, bevor die Miasmen ihre ſchädliche Wirkung vollendet 
haben, immer eine fchnelle und coupirende, bei berjpätetem 
Gebrauche eine modificierende und heilſame. Weiter ift der 
Verf. der Anſicht, daß das Cholera-Miasma ein zufammen- 
geiegtes ift, beſtehend aus Typhus»Schimmelpilzen und dem 
agenthümlichhen Eholera-Miasma. Das leptere fcheint ihm nun 
anmaliicher Natur zu fein und befteht muthmaßlich aus be- 
fügelten mik roſtopiſchen Thierchen, welche am Typhusſchimmel 
ihren Sig haben. Diefe Hypotheſe ftägt der Verf. damit, daß 
zur Beit der Choleraepidemie in Hildesheim 1867 in ber 
Nähe von A borten ein auffallend widrig riechendes Schmeden 
aufftieg, das, wenn man bie Rüdjeite der Hände demfelben ent- 
gegenhielt, ein Prideln hervorbradhte, eine Empfindung, die nur 
durh einen Dichten Schwarm beflügelter Thierchen verurfacht 
werden fönne! — Sapienti sat. M.F. 


Deutſche Zeitfchrift f. praft. Medicin. Ned. B. Fränkel. Nr. 391.40, 

Jah.: Profeiior Wunderlich F. — O. Berger, zur Lehre von 
den Umetiond » Neurofen. (Echl.) — Verhandlungen der Heidelberger 
erbtbalmolog. Gefelihaft am 18, 1. 19. Ang. 1877. (Shl.) — SB. 
Röpler, Beiträge zur Keuntniß der pbufiol. Wirkung der jodwafjers 
Koi. jodigf. u. jodj. Alkaliverbindungen, — Analecten; Zur Taged- 
zeſchichie; Perfonalien. 


Nemorabilien. Hrög. u. redig. von Ar. Bep. 22. Jahrg. 8. Heft. 

Inh.: Ein Kal von Echinococcus des Herzens; mitgeth. von G. 
Nettenbeimer. — K. Franz, Anbeilung eines getrennten Ringer: 
Liedes nebit Bemerkungen über das Garbol-Gollodium. — Fr. Bep, 
Obliteration ber V. cava inf. m. V. V,iliacae; plöpliher Tod. — 
Therapeutiſche Analecten; Gorreipondeng; Literatur. 


Pinhatr. Gentralblatt. Nedig. von M. Gauſter u— Ip. Reynert, 
t. 63 Te 





Inh.: Meynert, über Fortſchritte der Lehre von den pſychiatrt. 
Krantpeiteformen. — M. Rotbe, zur Eafuiftif des epilet. Jrrefeins. 
(Shl) — Aus dem Bereine; Perfonalien, 


Der Irrenfreund, Redd.: Fr. Kofter u. Brofins, 19.99. Nr. 8. 
Inh.: Stölgner, P Prognofe der allgem. progreifiven Baras 
fe. — A. Tamburint, über die Entitehung des Speichelfluffes in 
einigen Formen des Irrefeins. — Literatur. 
Deſterreichiſche Bierteljahresfchrift für wiffenihaftl. Beterinärfunde, 
Redd.: Müller u. Forſter. 48. Bd, 1. Heft. 





Inh.: Roll, das k. k. MititärsThlerargneiinftitut in Wien wähs 
tend des eriten Jahrhunderts feines Beitehend. — Analecten. 











Handel und Induftrie. Technik. 


Swoboda, Otto, das Bankgeschäft, Eine prakt. Anleitung für 
Bank- uud Waarengeschäfle. Berlin, 1877. J. Springer. (XIV, 
360 8. gr.8.) M. 6. 


A.u.d.T.: Swoboda’s Comptoir- Wissenschaften. 2. Bd. 


Das vorliegende Werkchen heimelt uns entfchieden weniger 
an als ber jüngft befprochene erfte Band ber Swoboda'ſchen 
Eomptoirwiffenihaften unter dem Titel: „Die kaufmännische 
Buchführung“, denn es weht durch bafielbe ber Geijt ber 
Fremdartigkeit, der Compilation, welcher ſich auf often der 
bisweilen ſogar etwas zu draftifchen Urfprünglichkeit Swoboda's 
breit macht. Mehr als die Hälfte des Buches bejteht aus Ab— 
brüden ftatutarifcher Bankadminiſtrationsvorſchriften, geſchicht⸗ 
licher Daten über das Börſenweſen, welch letztere die Kenntniß 
ber Schriften von Prof. Bürch und Hofrath Normann verrathen, 
und verbreitet ſich über einen großen Theil voltswirthichaftlicher 
und rechtlicher Fragen, diefe vielfach commentiert durch oberft- 
gerichtliche Entſcheidungen. Diefer Zufammenjtellung fügt der 
Berf. ein Eapitel über das faufmännifche Contocorrent und ein 
anderes über das kaufmänniſche Rechnen, beide offenbar bie 
ſchwächſten Partien des Buches, bei und nennt das Ganze „das 
Bankgeſchäft“. Das weitverzweigte umb vielfach verwidelte 
Rechnungsweſen des Bankgeſchäftes mittels der Buchhaltung zu 
veranſchaulichen, hat Swoboda unterlaffen und verweilt uns zu 
dem Ende auf den erften Band feiner Gomptoirwifjenichaften, 
in welchem Waaren- und Banlgeſchäfte durcheinander verbucht 
erfcheinen, auf defien Mängel wir jedoch ſchon aufmerkſam 
machten. Was Swoboda im vorliegenden Werke als Ergänzung 
zur Buchhaltung im Bankgeſchäfte anzugeben für gut findet, ift 
faum der Beachtung werth, es beruht vielmehr- auf einem 
bebauerlichen Irrthume des Verf's, wenn er die Behauptung 
ausipricht, dab im Banfgefchäfte nur die doppelte Buchhaltung 
Unwendung finden könne. 

Man fieht hieraus, daß der Verf. als früherer Beamter 
einer Actienbank feinen Gefichtskreis nur wenig auszjudehnen 
vermag, denn wir kennen hunderte von Banlgeſchäften, welche 
die Führung ihrer Bücher nach doppelter Methode einfach per— 
borrefcieren. 

Ueber das Wechſelverkehrsweſen verbreitet fih Swoboda 
mit behaglicher Weitjchweifigkeit, zugleich aber auch, und das fei 
ihm zum Lobe gejagt, mit großer Selbftändigfeit. Allerdings 


' laufen auch bier bisweilen Irrthümer unter, welche man der 


Individualität des Berf.'3 zu Gute halten muß. So z.B. möd)- 
ten wir ihn darauf aufmertjam machen, daß der Trafjant eines 
Wechſels (S. 118, Frage 33) zur Ausſtellung deſſelben voll- 
gültig berechtigt fein, mit anderen Worten, daß er (der Trafjant) 
vom Bezogenen die volle Meberzeugung hegen muß, daß diefer 
das Papier, dem Wortlaute des Wechiels ent{prechend, honoriere. 
Hierin allein Liegt die eigentliche Werthsqualität des Wechſels 
als Zahlungsmittel unter Kaufleuten. Der geringfte Zweifel, 
welchen der Wechjelausfteller in diefer Beziehung dem Traffaten 
gegenüber äußern würde, fäme einer Vernichtung der Aus— 
ftellungsberedhtigung glei, und ein folder Fall läge offenbar 
dann vor, wenn ber Ausfteller für feine Perſon den Wechſel mit 
Nothadrefien verjehen würde. Den Giranten dagegen ift die 
Unterfuchung über die Berechtigung zur Austellung eines Wech— 
feld benommen; fie haben daher gegebenen Falles alle Urfache, 
wegen ber ihnen oblaftenden Regreßpflicht ſich durch Nothadreſ⸗ 
fierungen zu ſchützen. Was Swoboda ©, 160 über den Kleller- 
wechfel jagt, gehört einfach unter die Rubrif „gefälichte Wechſel“. 
Wechſelfälſchen und Wechfelkellern find zwei grundverfchiedene 
Begriffe. Wer die Unterfchriften eriftierender Firmen wechſel— 
mäßig benußt, ohne dazu berechtigt zu fein, begeht das Ver: 
brechen der Urkundenfälſchung und verfällt dadurch dem Straf- 
gejege. Wer jeboch Wechſel fabriciert und biefelben mit Unter 
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fchriften verfieht, deren Träger im Monde oder fonftwo, nur 
nicht unter ben Menfchen auf der Erde, wohnen mögen, kellert 
und begeht das Verbrechen des Mißbrauchs kaufmännifchen 
Erebit3, gegen welchen unferes Willens derzeit das Strafgejeh 
nad diefer Richtung Hin noch ohnmächtig erſcheint. Gerade 
Berlin genießt feit Jahren den traurigen Ruhm, eine vorzugs- 
weife Pilanzftätte des Kellerwechjelwefens zu fein, und wenn 
auch die Strafbehörde ernftlich eingefchritten, um dem Unfuge 
ber Rellerwechjelfabrication im großen Maßftabe zu fteuern, fo 
beweift doch das Eircular eines getwiffen Neufrank in Berlin 
vom April 1873, daß bie fräftigften Maßregeln zum Schuße 
des faufmännifchen Wechjeleredits nichts fruchten, wenn, wie es 
in dem famofen Circular heißt, zwar für die Echtheit der ver- 
ſchafften Wechfelunterfchriften, nicht aber für die richtige Ein- 
löſung der Wechſel Garantie geleiftet wird. Edenfteher und 
fonftiges Gefindel geben für ein Feines Entgeld gerne ihre 
Unterfchrift her; fie riskieren dabei ja nichts, denn fie haben 
eben nichts zu rislieren. Es nimmt und Wunder, daß Herrn 
Swoboda berartige Vorgänge in Berlin unbelannt geblieben 
find, er würde fonft die Natur ber Kellerwechſel gewiß richtiger 
beſchrieben haben. — 





Texte. Zürich, 1877. Schulthess. (VIII, 173 S. Lex.-8.) M. 4. 


Das vorftehende Werlchen ift zunächſt für ben Gebrauch 
an fchweizerifhen Induſtrieſchulen beftimmt, deren Schüler 


befuchen. An diefem wird unter ber Bezeihnung „Zechnifche 
Mechanik“ ein Colleg gelefen, welches die Mechanik von 
Grund aus ebenfall3 in ziemlich elementarer Weife, wenn auch 
mit Anwendung der Differenzial: und Integralrechnung, be 
handelt. Später folgt dann bie analytifhe Mechanit, 
Bud von Dtt foll alfo unmittelbar auf das Colleg über | 
technifche Mechanik vorbereiten, und wir freuen uns jagen zu | 
können, daß es dazu in vorzüglicher Weile geeignet iſt. Wer 
das gegebene Penſum erledigt Hat, wird mit Leichtigkeit der 
Techniſchen Mechanik" folgen lönnen. 

Das Werkchen behandelt auf 173 Seiten in durchweg leicht⸗ 
verftändficher Weife die Mechanik des materiellen Bunctes und 
die Mechanik der flarren Körper. Anhangsweiſe ift das 
Wichtigfte aus der Lehre vom Maße mitgegeben. Bei ber 
Bufammenftellung hat der Berf. in jehr ausgiebigem Mae von 
Clebſch's „Vorträgen über Elementarmedhanit, 1858 — 59* 
Gebrauch gemadt. Die Eintheilung, viele Entwidelungen und 
die wefentlichen Definitionen find denfelben entnommen, was 


' bängig von dem augenblidlihen Ort derjelben, 
zum Theile in der Folge das eidgenöffiihe Polytechnitum | 





Das | 





bei ber Einfachheit und Klarheit der Clebſch'ſchen Darftellung | 


fein geringer Bortheil war. Wir wollen dieß zwar ausjprechen, 
aber dem Berf. keinen Borwurf daraus machen, da er fi 
ſelbſt auf Clebſch beruft, die erwähnten Vorträge auch nur auto= 
graphiert erfchienen und längit vergriffen find. Ohne Zweifel 
wird daß feine Bud auch in manchen deutjchen Anstalten von 
ähnlicher Stellung wie die ſchweizeriſchen Jnduftriefhulen will 
lommen geheißen werben, es giebt nicht zuviel und die Aus— 
wahl ift gut. Wh. 


Ortmann, 0., die Statik der Gewölbe mit t Rücksicht auf ihre 
Anwendung. Halle (0.J.), Knapp in Comm. (4, 123 8. gr. 8.) 

In vorftehendem Werken tritt uns ein Verſuch entgegen, 
bie Theorie der Gewölbe zu reformieren. Die Aufgabe ift 
zeitgemäß und ber Verf. hat ihr mit viel Fleiß und Liebe zur 
Sache obgelegen. Um fo lebhafter bedauern wir, nach aufmerf: 
famer Dercicht die Weberzeugung gewonnen zu haben, daß 
auch diejer Verſuch, wie vor ihm jo mancher andere, als miß- 
lungen zu betrachten ift. Die beiden erften $$ des Werlchens, 
die Aufjtellung der Gleichung ber Stüßlinie bei gegebenem 
Scheiteldrud enthaltend, wird Jedermann mit Vergnügen leſen, 








fie find theoretifch jcharf (auch in Bezug auf die Belaftung tet 
lofen Gewölbes) und Ear im Ausdrucke. Aber diefe Eigo 
haften konnten wir in den $$ 3, 4 nicht mehr erfemm 
obwohl fie gerade hier, two es ſich um die Ableitung der I» 
bältnifje des Scheiteldrudes handelt, am nöthigiten gemda 
wären. Die Ausführungen über die Gleihgewichtsbedingung« 
fih gegenfeitig ftügender Körper find weder mathematık 
Beweife, noch Haben fie uns ſonſt zu überzeugen vermodt 
Diefer Umftand durfte nicht abhalten, eingebenf des Sprude 
„Un ihren Früchten follt ihr fie erfennen“ auch die Folgen 
gen zu prüfen. Mit diefen konnten wir uns aber noch weniger 
einverjtanden erklären, und vielleicht gelingt es, ſelbſt den 
Herrn Berf. vom Unhaltbaren feiner Refultate zu überzeugen 
Greifen wir nur einen Punct heraus: es ſoll bei gau 
unfymmetrifher Form und Belaftung bes geraden, horizontale 
Gewölbes die Trandverjalfraft im Scheitel gleih Null ja 
Dann würbe jebe auf einer Seite des Scheitel aufgebradte 3 
laftung nur eine glei große Berticalreaction im dießjeitigen 
Widerlager hervorrufen, die Verticalreaction des jemjeitigem 
Widerlagers oder Kämpfers aber ganz ungeändert lafjen. So er— 
giebt es fihnämlich, wenn man unter der erwähnten Borausjegung 


für eine Gewölbehäffte die nothwendige Gleichgewicht&bedingung 
Ott, Dr. E., Elemente der Mechanik. Mit 150 lolrehun. im | 


„Summe aller Berticalfräfte gleih Null“ aufitellt. Faſſen m 
ferner den Einfluß einer Einzellaft ins Auge, jo würde, jo 
lange die Laft überhaupt vor dem Scheitel liegt, und ganz unab- 
das dieß⸗ 
feitige Widerlager die volle Laft, das jenfeitige michts zu‘ 
übertragen haben, vom Augenblide an aber, wo die Laſt den ! 
Scheitel pafjiert, plöglich das Gegentheil eintreten. Das wird 
Niemand für möglich halten. 

Uber jelbjt wenn die Raifonnements der 88 3, 4 unter den 
gemachten Vorausjegungen unumftößlihd wären, würden fie 
für die Stabilitätsverhältniffe der wirklichen Gewölbe teinen 
fihereren Aufſchluß geben als mit einigen Correcturen bie 
gebräuchlichen einfacheren Theorien. Die AUnfichten des Berf.s 
betreff3 der Fdentität eines aus preßbaren Steinen bejtehen- 
ben, in ben Fugen durch Mörtel gebundenen Gemwölbes mit 
dem anfänglich vorausgejegten Körperſyſtem ($$ 23, 29) kann 
man theilen oder nicht theilen, es find eben Unjichten und wir 
theilen fie nicht. Immerhin find in der Urbeit des Berf.s 
manche gute Baufteine enthalten. Vielleicht gelingt es ihm, mit 
ber Zeit etwas Haltbares daraus zu ſchaffen. Wir würden 
ihm ._ dankbar Br * 





Sprachkunde. giteraturgefhichte. 


Lexicon Taciteum edid. A. Gerber et A. Greef, Fase. I. (a, 
ab— auctor.) Leipzig, 1877. Teubner. (112 5. Lex.-8.) M.3,6, 
Das vorliegende Werk verfpricht nicht nur ein unfhägbares 
Hülfsmittel für die Kritit und Erflärung des Tacitus zu 
werden, jondern auch werthvolle Beiträge für die lateiniſche 
Leritographie im Allgemeinen zu liefern. Die Stellen find jo 
volljtändig verzeichnet, die verjchiedenen Bedeutungen jo jcharf 
auseinanbergehalten, der Drud fo correct, wie wir die faum von 
einem ähnlichen lateinifchen Specialwörterbudhe rühmen könn— 
ten, während bie für die Beurtheilung des taciteifhen Sprad> 
ſchatzes bisher gebrauchten Bücher ſich auch nur bei flüchtiget 
Vergleihung als durchaus unbrauchbar berausftellen. Statt 
ber in dem Indices beliebten äußeren Dispofitionsprincipien, 
wonach die Belegftellen der Subftantiva und Verba nad) den 
Caſus, Numeri, Tempora, Modi geordnet werben, find durch 
weg innere, der Bedeutung entnommene zu Grunde gelegt 
worden, obſchon in einleitenden Bemerkungen auch auf die 
Form Rüdjicht genommen wird, Es ift wohl fein Grund 
vorhanden, zu bezweifeln, daß das Werk in etwa S Lieferungen 
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(deren zweite bemnächft erwartet wird) werde zu Ende geführt 
werben können, wenn twir auch im Nothfalle ein langſameres 
Ericheinen der Hefte einem auf Koften der Genauigkeit be 
ſchleunigten vorziehen würden. Sollte in den folgenden etwas 
mehr für überfichtlichen Drud gejchehen können, fo wird dieß 
ein wejentlicher Bortheil fein, 

Da im Ganzen die Stellen nad; der neueften Recenfion von Halm 
mit Ungabe der abweichenden Lesarten der Haupthandichriften 
und Hauptausgaben abgedrudt find, fo ift es unvermeidlich, daß 
in einzelnen Fällen der Leſer wünſchen wird, lieber eine andere 
Lesart zu Örunde gelegt oder doch erwähnt zu fehen, 5.8. 
hist. 1,14 acciri flatt arcessi, 2,11 ante signa pedes ire ftatt 
pedester; doch würde dieß bei Bugrundelegung anderer Terte 
in noch größerem Maße der Fall jein. Drudfehler haben wir 
aur gefunden: p. 16, 8.12. o. accenderat ftatt accenderant; 
p. 56 (8. v. aestivus) flati-tibus; p. 102 (ars, Annal. 14, 23, 
10) elementia jtatt celeritate. 





Hermanni, Godofr., opuseula. Vol. VI. Edid. Th. Fritzsche. 
Leipzig. 1877. E.Fleischer. (X, 494 S. Lex.-8.) M. 10. 

Der von allen Philologen, die &. Hermann's hohe Be— 
deutung für die Entwidelung der claſſiſchen Alterthumswiſſen⸗ 
khaft zu würdigen wifjen, längjt gehegte Wunſch, daß bie 
von dem Verewigten bei feinen Lebzeiten veranftaltete Samm- 
lung feiner DOpuscula durch eine Bufammenftellung feiner 
leit dem Jahre 1839 veröffentlichten Abhandlungen und Auf: 
füge fortgefegt und abgeſchloſſen werde, ein Wunſch, defien 
Erfüllung durch M. Haupt's Tod in unabfehbare Ferne gerüdt 
ihien, it munmehr durch einen Enkel des Meifters, ben 
Onmnafiallehrer Dr. Theodor Fritzſche in Güſtrow, in durch⸗ 
aus befriedigenber Weije erfüllt worden. Zwar ift leider aus 
buchhandleriſchen Rüdfichten, da die Verlagshandlung die Be- 
\hräntung der Publication auf einen Band verlangt hat, eine 
Anzahl werthuoller Kritifen Hermann’3 aus den Wiener Jahr⸗ 
bicern für Literatur, der Darmftädter Beitfchrift für die 
Atertfumswiffenfchaft und der Jenaer Literaturzeitung (vom 
Herausgeber einzeln aufgezählt in ber Praefatio p. VI) von 
der neuen Sammlung ausgejchloffen worden, während ander- 
jeits die bereitö in der Ausgabe des Weichylus abgedrudten, 
aljo allgemein zugänglichen Aeschylea Aufnahme gefunden 
haben: doch wollen wir darüber weder mit bem Verleger noch 
mt dem Herausgeber rechten, fondern die reiche Gabe, welche fie 
nd darbieten, mit freudigem Dante aufnehmen. 

Die Sammlung wird eröffnet durch Hermann’ handſchrift⸗ 
iche Verbeſſerungen und Zuſätze zu den erften 7 Bänden 
emer Opuscnla; darauf folgen zunächſt, nach den Stoffen 
geordnet, 31 theils längere, theild kürzere Aufſätze zu 
wiehiihen Dichtern (Homer, jpätere Epifer, Hefiod, Pindar, 
Tegiler, Ariftophanes, Bufoliker, fpätere Hymnographen, ein 


Baar elegiſche und Iyrijche Fragmente, Epicyarm) und ein Auf- | 


a5 zu Thufydides, dann brei zu lateinifchen Dichtern (Attius 
md Horatius) und zwei zur lateinifchen Grammatik („de 
. N. Madvigii interpretatione quarundam verbi latini 
ormarum“ und „über das ne [nae] der [ateinifchen Sprache“), 
daran fhließen ſich drei bei verfchiedenen Veranlafjungen 
wrgetragene Reben: die lateiniſche Feſtrede bei der vierten 
Säcularfeier der Erfindung der Buchdruderfunft (1840), die 
n der erjten öffentlichen Sigung der Bhilologenverfammlung 
u Dresden gehaltene Gedächtnigrede auf Friedrich Wolfgang 
Reiz (1844) und ein Vortrag in der öffentlichen Sigung der K 
äh. Geſellſchaft der Wifjenfchaften zu Leipzig am 18. Mai 1847 
‚Andeutungen über das Antife und Moderne*, Zwei lateinis 
He Gedichte (zu Wild. Traugott Krug's 50jährigem Doctor 
ubiläum und zur dritten Säcularfeier der Meißener Fürften- 
Hule) und vier Tabulas votivae beſchließen die Sammlung, 


eren Benugung durch drei Indices (I. graecus, I. latinus ' 








und I. scriptorum) erleichtert wird. Wir fchließen unfer 
Referat mit einer Bitte an die Berlagshandlung. Bekanntlich 
ift der fiebente Band der Hermann’shen Opuscula ſchon feit 
längerer Zeit im Buchhandel vergriffen und auch antiquariſch 
nur fchwer und mit unverhältnigmäßigen Koften zu erlangen; 
möge der Verleger alfo dem neu erjchienenen 8. Bande einen 
Wiederabdrud des 7. Bandes folgen laffen, damit allen Ver— 
ehrem G. Hermann's Gelegenheit gegeben werbe, die Samm- 
lung feiner Heinen Schriften vollftändig zu erwerben. Bu. 
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Analecta Norrcena. Auswahl aus der isländischen und nor- 
wegischen Litteratur des Mittelalters, hrsg. von Th. Möbius. 
2. Ausg. Leipzig, 1877. Hinrichs, (XXX1, 338 S. 8.) 


Wenn vorliegende zweite Uuflage an biefer Stelle aus- 
nahmsweiſe eine kurze Beiprehung findet, jo geſchieht es 
deßhalb, weil fie in mehrfacher Hinficht als ein neues Bud 
ericheint. Einerfeit3 nämlich find verfchiebene Lefeftüde, die 
inzwifchen in guten Musgaben leicht zugänglich geworden find, 
fortgelafjen und durch andere, zum Theil bisher ungedrudte 
erjeßt worden, nämlich Durch Stüde aus Hervarars., Haralds s. 
hardräda, Jömsvikinga s., Sturlunga s., Gudmundar s, und 
Hauksbök, ſowie auch, was beſonders dankenswerth ift, 
Thorodd's grammatiſche Abhandlung hier nun vollſtändig 
geboten wird. Zu allen dieſen Stücken findet man im Vorworte 
die nöthigen literariſchen Nachweiſe. — Andererſeits ſind die 
verbliebenen Texte mit Benutzung alles ſeit dem Erſcheinen der 
erſten Auflage benutzbar gewordenen Materiales verbeſſert, auch 
manche beſſere Schreibungen (namentlich hinſichtlich der Längen⸗ 
bezeichnung) durchgeführt worden. Bon ben größeren Stücken 
it u. U. mit Recht die Gunnlaugs s. behalten, ſowie aud) bie 
Stüde der pidreks s., Snorra Edda und Njäla, während u. A. 
Ynglinga s., Islendingabök, porsteins s. Siduhalls sonar 
ausgejchieden find. 

Ganz befondere Erwähnung verdienen die im Wejentlichen 
Kronologiich geordneten Proben handſchriftlicher Schreibung 
vom 12, bis 15. Jahrhunderte. Diefe find mit wenigen Aus— 
nahmen neu, zum Theil ebenfalls bisher ungebrudt, und werden 
(theilmweife jehr eingehend, wie das Stüd aus der Asmundar s, 
XIX— XXIV) im Vorworte beiprodhen. Wir heben darunter 
befonders die wichtige Urkunde Reykjaholts mäldagi fowie die 
Gudrünarkvida I und Grottasöngr (ald Proben der codd. regg. 
der Edden) hervor. In der getreuen Wiedergabe der handſchrift⸗ 
lichen Schreibung, die übrigens durch verfchiedene neu hergeftellte 
Typen wefentlich erleichtert ift, zeigt fich des Verf.’ bekannte 
Sorgfalt. Diefe Proben, die in längeren Bemerkungen über 
bie handfchriftliche Schreibweije (S. 290— 311) eine danfens- 
werthe Ergänzung finden, jehen einen Jeden, dem weber die 
Handicriften felbft noch getreue Abdrüde ber älteften Hand» 
fchriften zu Gebote ftehen, in den Stand, die thatjächlich über» 
lieferten Sprahformen kennen zu fernen, die ja nicht felten von 
ben in den rammatifen angejegten Formen verjchieden find. — 
Auch die metrifchen Bemerkungen werben bem Unfänger will- 
fommen fein, namentlih aber, daß in der (wegen der neuauf- 
genommenen Stüde nöthig gewordenen) Ergänzung zum 
„Gloſſar“ auch der Wortbeitand der Strophen eingehende Be: 
rüdfichtigung gefunden hat. Ein Uebelftand ift nur, daß für die 
älteren Stüde die im „Gloſſar“ citierten Seitenzahlen zur 
neuen Auflage nicht mehr ſtimmen. 

Soviel über das Einzelne. Ein altnorbifches Lefebuch, 
das in Deutfchland die zweite Auflage erlebt, bedarf feiner 
weiteren Empfehlung. Die Ausftattung ift äußerft fauber und 
gereicht fowohl der Berlagshandlung wie der Druderei zur 
Ehre. 


Ezd. 
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Sjürdar Kvzdi. Die färöischen Lieder von Sigurd. Zum ersten- 
mal mit Einleitungen, Anmerkungen u. ausführlichem Glossar 
herausg. von Max Vogler. I. Regin smidur. Paderborn, 
1877. Schöningh. (VI, 106 S. gr. 8.) M. 2,10 

Eine Ausgabe ber Sjk. nad ben vorhandenen Nieder 
ſchriften Hat immer ihr Bedenkliches, und man wird ſich daher 
nicht wundern, daß unſer Verf. in der Hauptfache einen Abdruck 
bes Hammershaimb’fchen Textes giebt mit wenigen, meift 
graphiichen Aenderungen. Die abweichenden Lesarten anderer 
Aufzeichnungen (f. S. 13 ff.) werben ald Varianten unter dem 
Zerte gegeben. Auch fie gehen durchaus auf Hammershaimb 
zurüd, leıder meift auch die Lesarten von Lyngby's Tert, die 
bei Hammershaimb feineswegs alle angeführt find, fo daß dieſe 
wichtigen Varianten vielfach unvollftändig find. So find auch 
bie bei Hammershaimb citierten Strophen Lyngby's in Hammers- 
haimb's Orthographie (fogar mit deffen Fehlern, 5.8. ©. 85, 
Unm, 3 verja ftatt badla, tar [Lgb. teär] fehlt, Grava ft. Grav, 
Lgb. Greäv), die anderen aber faft ausnahmslos in Lyngby's 
Orthographie wiedergegeben. Das S. VI Gefagte begründet 
biefe Inconfequenz keineswegs genügend. Die Strophendifferenz 
des Lyngbyj ſchen Textes ift in ber Regel angegeben, aber nicht 
immer. 

Dan kann ſich gewiß nur freuen, wenn burch eine handliche 
deutſche Ausgabe für biefe Lieder in Deutichland ein regeres 
Intereſſe erwedt und bie Beihäftigung mit ihnen erleichtert 
werben foll, zu welchem Zwecke hier ein Gloſſar angehängt und 
eine längere Einleitung vorausgejchidt ift: 1) über die färdifchen 
Lieder im Allgemeinen (3—12), 2) über ihre Ueberlieferung 
und Ausgaben (13—19) und 3) ihr Alter (20—27); ferner 
4) über die Sagengeftalt in den Sjk. (23—43) fowie 5) über 
ben färdiichen Dialekt (47—54), endlich 6) über das Metrijche 
(55—59) unb 7) über ben poetiichen Werth der Sjk. (60—64). 
Uber Ref. hat nad dem Durchlefen diefer Einleitungen ſich 
feier vielfach enttäufcht gefühlt, denn in nicht wenigen Puncten 
bebarf die Darftellung des Verf.'s der Ergänzung oder Be 
richtigung. Da wir hier micht Alles befprechen können, greifen 
wir nur die längften und wichtigften Abfchnitte 4 und 5 heraus. — 
Bas der Verf. über die Sage bemerkt, bietet faum etwas 
Neues, hingegen fällt es auf, daß die merfwürbige Ueberein- 
ftimmung mit der Bölfungafaga nicht genügend berüdfichtigt 
ift. Da nämlich die wejentlichen Uebereinftimmungen mit Ebda- 
liebern auch die V. 8. betreffen, andererfeitö Büge, bie nur V. 8. 
hat (namentlich bie Einführung der Aslaug) ſich in Sjk. wieder: 
finden, jo wirb die Benugung diefer Saga höchſt wahrfcheinlich, 
und es wäre wohl der Unterfuchung werth gewejen, ob Daneben 
directe Benugung von Edbaliedern angenommen werben muß 
oder darf. Auch die Benutzung dänischer Volkslieder wird 
(S. 26) mit Unrecht geläugnet. Aus einer Benutzung ver 
fchiedener, zum Theil fchriftlicher Quellen folgt aber, daß bie 
färdiſchen Lieber nicht eigentliche Volkslieder find, wie bie 
dänischen, fondern der isländischen rimur: Poefie verwandte, doch 
volfsthümliche (weil unter dem Einfluffe fremder Vollsdichtung 
ftehende) Kunſtdichtung. Demnach kann Ref. den Sjk. weder ein 
jo hohes Alter, noch einen fo großen ſagengeſchichtlichen Werth 
zufprechen, wie ber Verf. will, Ferner vermiffen wir eine genüs 
gende Beachtung des wichtigen Umftandes, daß das Brinhildlied 
in zwei Theile zerfällt, zwifchen denen (nad) Str. 156) offenbar 
die Werbung Sjurd's für Gunnar ausgefallen ift, weil bie 
Ereigniß (vielleicht einmal in einem eigenen Liebe behandelt) im 
Folgenden vorausgejegt wird. Ebenjo vermißt man über das 
Berhältniß zur Pidreks saga eine gründliche Unterfuchung, und 
die Bergleihung des Siegfriebäliedes hätte S. 42 nicht jo kurz 
abgewiejen werden follen. — Die Darftellung des Dialeftes 
wäre willfommen zu nennen, wenn ber Berf. einfach einen dem 
gegenwärtigen Stande ber Sprachforſchung angepaften Auszug 
aus Hammershaimb’s ausführlicher und gediegener Darftellung 
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„Feerdisk Sproglere“ (Annaler 1854, ©. 233—316) yegrie 
hätte. Der Bf. hat aber dieſe Hauptarbeit nicht einmal genam 
und ba er ber wichtigen Dialektunterjchiede (Hh. 235 f.), tem 
Beachtung auch für das Gloſſar erfprießlich geweſen wäre, z 
nicht erwähnt, auch fonft vieles nicht Unwichtige bei Hammzt 
haimb unbenugt läßt (3. B. beim Abjectiv, das gar kein & 
wähnung findet, im dat. sg. das fem. auf-ari und das wi 
auf-um), fo liegt die Bermuthung nahe, baf der Berf. Hanmet 
haimb's Abhandlung gar nicht gekannt oder doch nicht benz 
hat. Auch die ſeltſame Erflärung von hesin = pessi ($.51i) 
würbe ber Verf. wohl nicht gegeben haben, wenn er Anı. 
(hadan = padan, hösdagur — pörsdagr u. U.) gelefen fir 
Auch jonft hat dieſer Abſchnitt manches Bedenkliche, z. V. or 
in beri, drepi, lemjir (isl. lemr), in tökti (isl. pötti) Ute 
thümlichkeiten gejehen werden, während doch das Färdiiche am 
beſondere Neigung zu Analogiebildungen verräth, z. B. eri tt 
em), acc. plur. auf -ar ft. -a, okkum ft. okkr und gar tykkm 
(warum fchreibt der Verf. hier mit Raſk tikkum?) ft. ski 
Man jollte alfo, zumal wo Isländiſch und DOftnorbiid (ne 
auch nur Normwegiich) übereinftimmen, mit der Annahme bir 
berer Ulterthümlichkeit bei abweichenden färdifchen Formen ii 
fehr vorfichtig fein. Befremdend Hingt bes Verf.s Tadel, dd 
Lyngby „bei feiner Aufzeichnung der Lieber fich allzuſcht u 
ber Ausſprache beftimmen ließ“ (S. 44). ©. 54 heißt ® 
Vorſtehende Darftellung... will ſich nicht als eine erihönfenk 
ausgeben; e3 wirb bei der Herausgabe bes anderen Theis 
ber Sjk. im Bezug auf einzelne Fälle noch Verſchiederes x 
conjtatieren fein.“ Soll bas heiken, daß der Verf, che mühe 
ben Dialekt fchrieb, fi nicht die Mühe gemacht hat, aus Ni 
anderen Lieber barauf hin gründlich durchzuarbeiten? — Hus 
ber metrifche Theil giebt zu manchem Bedenlen Aulai, dd 
fönnen wir darauf hier nicht mehr eingehen. j 
Die Eorrectheit des Drudes läßt auch Manches zu winken 
übrig. Wir notierten in der Einleitung S. 7, 8 mänslagr, 
29, 13 Hauben (ftatt Gruben); 48, 19 harl ft. karl; 52, Am 
Molbad ft. Molbech; aber auch im Texte ift außer dem ST 
Berichtigten u. U. zu beſſern ©, 76, Anm. 2 veejs] Te} ws: 
Str. 84, 4 stabban, Anm. stubbi; S. 85, Anm, 3 har) Is 
har 1. Befonders bedenklich find folche Drudfebler im Elcnz 
wo Ref. notierte S. 93 Elimi] [. Eylimi, Hervaralr] s; ® 
enn, nad] I. noch; prepa ft. drepa; 97 eid] L ey}; I 
reidargull] l. ey; 103 skött] I. skjött; doch auch wohl ex 
ft. gär u. U. — Anderes gehört in die Kategorie der Verd@ 
und Irrthümer, fo wenn Sinfjötlalok (S. 32) als Edan 
genannt wird (und was fol man ſich S. 33 benfen beim 
„alten Dichtwerken, welche unftreitig der Edda (jo imm 
zu Grunde liegen*?); ©. 36 foll auch in der V. 8. „Gut 
ihre Brüder an Utli’3 Hof zu Beſuch bitten und ihre Ermorday 
bewirken“ (!); ©. 40, 4 zeigt fi, daß der Verf. die von I 
nach der Hvenſchen Ehronit Hinzugedichteten Strophen m 
Grimilds hevn nicht von den echten unterjcheidet, mr u 
Grundtvig auf S. 40, Anm. 2 nicht genannt ift. Im Glofe ® 
©. 94 Randargny nad) Lyngby als Ortsname, und jur # 
„Sit der Hundinge“ gefaßt, während im Terte das nö 
randargny (Schildlärm — Kampf) fteht; bila „mangelı, = 
etwas gebrechen“] vielmehr: zaubern; scoti (warum die IC 
Form?); til handar „zum Beften, ald den Beften“() u? 
Die altnordifche Parallelform ift faljch gebildet umter #4 ® 
sert ft. sör, mehrfach hätten bänifche (und fchmedifce) de® 
verglichen werben fönnen, fo bei eingin, högaloft, kusr! 
uppä u. U. az 
Durch die manderlei Ausftellungen wollen wir übe 
ben Verfaſſer nicht von ber Herausgabe des zweiten 44 
abichreden, hoffen aber in diefem den gerügten Uebelhin® 
nicht wieder zu begegnen. Bil 
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Der Shriftwart. Rr. 9. 

Inh.: Schober, die Gabeläberger'ihe Stenographie als faculs 
tativer ehrgegenitand an den höheren Toͤchterſchulen Bayerns. (Bors 
trag.) — Jahresbericht erftattet bei der 16. Generalverfammlung des 
Gejammtvereind ber Gabelöberger'ihen Stenograpbenvereine im Kar. 
Sahfen zu Löbau. — Literatur; Zeitung. — Karl Roth +. 


Gentrals Organ für die Intereffen des Realichulmefens, hrög. von M. 
Strad. 5. Jahrg. 9. Heft. 

Jah.: Ab. Eourvoifier, der frangöf. Unterricht in der elfaßs 
lethriag. Unterrealfchule. — H. Hoffmann, Betrachtungen gelegentlich 
der Gorrerturen in der Chemie. — Recenfionen u. Anzeigen von Büchern; 
vermiſchtes; Archiv; Perfonalnachrichten. 
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Alterthumskunde. 


$toeber, E., die römischen Grundsteuervermessungen. 
Nach dem latein. Texte des gromatischen Codex ete. bearbeitet. 
Mit einem Vorwort von Dr. C, M. v. Bauernfeind. München, 
1977. Th. Ackermann. (2 Bll., 149 8. gr.8.) M.4. 

Der Berf., ein praftifher Geometer, hat ausgefprochener 
Raben zunächft für feine Berufsgenoffen gearbeitet, welchen 
er ein Bild von der Thätigkeit ihrer römischen Vorgänger 
entwerfen wollte. Den Kern ber Schrift bildet eine commen- 
tierte Ueberſetzung der wichtigften Abſchnitte der Gromatifer, 
namentlich des Hyginus, Frontinus und Nipfus, denen ſich 
eine Erörterung des Verfahrens ber Ugrimenforen in ber 
braxis und der allgemeinen Borausfegungen der gromatijchen 
Thätigkeit überhaupt anfchließt. Selbjtändige Arbeit zeigt fi 
bloß in dem praftiichen Theile, während fich der Verf. im 
lebrigen ben Forjchungen der neueren Philologen und Juriften 
gegenüber rein compilatoriih verhält. Es braucht indeſſen 
laum hervorgehoben zu werden, daß die Bemerkungen eines 
emfihtigen Praktikers das Verftändniß jo ausnehmend prafti- 
iher Schriftfteller, wie die römiſchen Gromatifer waren, 
mammigfah zu fördern geeignet find, und fo hat denn 
Sioeber eine Reihe zweifelhafter oder nicht recht verftandener 
Stelen diefer Autoren wejentlih aufgehellt. Leider aber 
ſheint ihm philologifcher Beiſtand völlig gefehlt zu haben und 
die Folge davon find zahlreiche und zum Theil gar nicht uns 
erheblihe Meigverftändniffe und Irrthümer geweſen. Am 
größten ift die Unkenntniß des Verf.s in ftaatsrechtlichen 


Dingen, Schon ein Blid in ein beliebiges Handbuch für den | 


Gebrauch von Gymnaſialſchülern würde ihn vor einer Menge 
lächerlicher Behauptungen bewahrt Haben. Wir Hoffen wenig⸗ 
tens, dab es ziemlich viele Gymnaſien im deutſchen Reiche 
geben wird, an denen ein Abiturient, welcher fo blühenden 
Unfion über die fervianifche Claſſeneiniheilung vorbrächte, wie 
der Berf. auf S, 135 ff., rettungslos durchfiele. Bu ber beut- 
Ihen Sprache fcheint Stoeber in einem ähnlichen Verhältniffe 
ju ftehen, wie feine antiten Vorgänger zu der Lateinifchen; 
mar hat zuweilen rechte Mühe, berauszubringen, was er 
figentlich jagen will, — Bahlreihe in den Text gebrudte 
1* erleichtern das Verſtaͤndniß der Ausführungen 
s Verf!s. 


—* 





Vraeuer, Carl, Sammlung von Geftütd-Brandzeichen ber Staats⸗- 
und Privatgeftüte Europas und des Drlents, Dresden, 1877. 
Schönfeld, 

‚ DViefes für jeden Pferbezüchter, jeben Sportsman und 
Hippologen ſehr intereffante Buch ift das Nefultat außer- 
ordentlichen tleiies und bewährter Sachlenntniß. Die buch— 
L dleriſche Ausſtattung der Schrift läßt nichts zu — 
übrig, 2. 
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Univerfitätd- Schriften. 


Bonn (Fnauguraldiffert.), Ivo Bruns: de legum Platonicarum 
composilione quaesliones selectae. (50 8. gr. 8.) 

Göttingen (Jnauguraldifiert.), G. Mattbäi: die Klofterpolitif 
Heinrih's 11. Ein Beitrag zur Geſchichte der Reihsabtelen. (107 8.8.) 

Halle» Wittenberg (Imaugnraldiffertt.), K. Ried: Studien zum 
Begriffe der Notwendigkeit in der neueren Philofophie. (40 ©. gr. 8.)— 
P. ar er: de retractatione fastorum Ovidii. (258.gr.8.)— 
Lud. .. berlah: curarum in Commodianpi instructiones specimen. 
(30 8. 8.) 

Shulprogramme. 


Emden (fgl. Bil.» Eymnaf. u. höh. Bürgerih.), Kohlmann: 
Stati Achilleidos lib. I, v. 1—396. Specimen novae Ach. Stat. edi- 
tlonis. (28 8. 4.) — Schulnachrichten. — Jacobi: Bericht üb. die 
Einweihung des neuen Gymnafialgebäudes. (9 S, 4.) 

Gera (Realfh. 1. Orbng), E. Regel: an inquiry into the pho- 
netie peeuliarities of Barbour's Bruce. (22 S. 4.) 

Halle (latein. Hauptſch.), Th. Adler u. Weiske: Bericht über 
die Bibliothek des Waifenhaufes. (16 ©, 4.) 

Marienwerder tgl. Gymnaf.), €. Brods: Studien zu den scrip- 
tores historiae Augustae. (19 8. 4.) 

Memel ıftädt, Oymnaf.), Rud. Kröhnert: die Anfänge d. Rhetorik 
bei den Römern. (31 ©. gr. 4. 

Saarburg (Gymnaf.), 2. Kranshaar: das dritte aeolifche Ger 


dicht des Theoktit. (39 ©, 8.) 
Bien (f. f. Staatägymnaf,, inn. Stadt), B Beihrid: Beiträge 
.) 
ealich.]), K. Koppin: Bei 


zur latein. Grammatif. Prode, (35 ©. gr. 
Wismar (gr. Stadtfh. [(Gpmnaf. u. 
trag zur Entwidelung u. W rbigung der Ideen Über die Grundbedeu⸗ 
tungen der griechtſchen Modi, (58 ©. gr. 4.) 
Deutfhe Rundfhau. Hrog. von Jul. Rodenberg. 4. Jahrg. 1. Heft. 
Inh.: Björn. Björnfon, MRagnbild. — K. Fiſcher, Goethe's 
ein 1-3. — ®. Preyer, über das „Magnetifiren” bei Tbieren.— 
.v. Hartmann, militärifhe Rotbwendigkeit und Humanität. 1. — 
vdw. Hamberger, das Gold der Zukunft, — Xiterar, Rundſchau. 
Nord und Eüd. Hrög. von P. Lindau. 3. Bd. 7. Heft. 
Inh.: Ad, Wilbrandt, der Lootſencommandeur. — W. Ros 
er, zur Erinnerung am Kriedrih Lit, — P. Heyſe, Ippolito 


ut. 
| ei — 5. W. Bogel, das Epectrum u. die chem. Wirkungen des 
Lichtes. — FH. Goedeke, Paul Heyſe. — H. Haefer, Salerno, 


| Kosmos. Hrög. v. D.Gafpart, @. Jäger, E.Rraufe. 1.99. 7.Hft. 

Inh.: B. Better, die Zweckmäßigkelt in der Naur. — H. 
Müller, das Variiten der Größe gefärbter Blüthenhüllen und feine 
Wirkung auf die Raturzüchtung der Blumen. — G. Jäger, bie 
Drgananfänge. 3. — Frip Müller, Beobachtungen an brafilianifdhen 
Echmetterlingen. — D. #. Weinland, Üiber die Sprache des Ur— 
—— F Kleinere Mittheilungen u. Journalſchau. — Literatur 
und tif, 











Revue critique, Nr. 39. 

Inh.: G. de Vaseoncellos-Abreu, questions wädiques. — L. Morel, 
de vocabulis parlium corporis in lingua graeca metaphorlce dieiis, — 
G. Rettigio, de aliguot anthologise lalinse carminibus ei de tractatu 
aliquo Bernensi de philautla. — Lotheissen, histolre de la liltörature 
frangaise au 17. siecle. — Anglia, revur de philologie anglaise, publ. p. 
N. Wülcker et Trautmann. — F. Labour, la chätellenie suzeraine 
d’Oissery, — E. Völy, Charles duc de Würtemberg et Frangoise de 
Hohenheim, — Academie des inseriplions, 


HiR.»polit. Blätterz. hrsg. v. €. Jorg u. F. Binder. 50.Br. 7.Hft. 








Ind,: Erinnerungen von Dr. von Mingsels, 19, — Yeitgendffiihe Parallelen ans 
der Geſchalchte des Balıcantamus, Janfenismus u Febronianismus, Ben) — 
Das Project eines dathol. Staatelextkono. — Zeitiaufe. — Aus dar ber 


Adolf Ibiers, 


Im neuen Reid. Hrög. von KR. Reihard. Nr, 42. 
Inh.: D. Schrader, Bolfdetumologie. — Die Berfammiung deutfher Straf 
anftaltsbeamten. — ®. Drendorfi, nad Redts und na inte. — Aus 
Mediendurg-Echwerin: Die Aufgaben des Landtagte. — Aus Berlin: Dur 
inneren Lage. — Literatur, 


Die Grengboten. Red. H. Blum. Nr. 42, 
Ind.: 5. v. Glanfewig, die Gommune bei der Beribeldigung von Parld, — 
Die Abänderung u. Ergängung des Geſehes üb, ben Unterflügungemwohniik. 2. — 
Eine nene Schrift über den Frech Arnim. — Die Seheimftatuten der Zempel- 
herren. — Bileratur, 


Die Bage. Hrog. von G. Weiß. 5. Jahrg. Rr. 40. 
Inh: Noch ein Zrinfforud. — Des Teufels Raturgeſchichte. — Die innere Anchi- 
ſchaſt und der Befrelungäfrieg. 
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Die Gegenwart. Red. P, Lindau, Nr. 41, 
Inh: Ghronit der Orientdinge feit d. Kriegserflärung Außlande; vo ı Politieus,— 
A. Braun-Wiesbaden, die Genfer Convention, das rotbe Kreuz und ber 
rotbe Salbmond, 3. 4. — Literatur u. Aunfl; Aus der Haupifladt; Notizen; 
Offene Briefe und Antworten, 


Allgem. fiterarifhe Gorrefpondenz. 1. Bd. Rr.2. 

Inh.: R. Broeih, aus dem Leben ber Garoline Reuberin, 2. A. Stern. 
Ariedrih Hebbel, (Fortf.) — Mecenfionen; Bragen u. Antworten; JZeitgeſchicht · 
lie Minpellungen. 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Bottfhall, Ar. 41. 
Inb,: 2. Ratiher, aus u. Über Ungarn, — Pina Bagt, Unterhaltungsliteratur. 


— Sci ber das Auge, — deö 4, — 
a rg I AA 9. Brup, zur Geſchichte des Papſtihum 


Europa. Rebig. von H. Kleinfteuber. Mr. 41. 

Ind.: Aus dem Himalaya. — Aus der Beihichte der Blasinduftrie. — Der 

deutſcht Roman ber enwatt. — Die Indianer der Nortweitlüfte, — Wie 

ner Briefe; Berliner dt; Piteratur; Büdende Aunft; Mufit; Theater; 

Aus allen Zeitungen, 
Beilage 3. D. Reichs⸗ u. Kgl. Preuß. StaatssAngeiger. Rr. 35. 

Inh.: Die Wobnung im 16, Iahrb, 2 — Die Molandsfäulen, — Gtatiftif der 

Zaufen und Trauungen bei der evamgel, Benölterung Vreußens Im 1876, — 


V. Berfammlung des deuten Bereins für öffentihe Bejundhetispflege in 
Nürnberg. 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipy. Zeitung. Ar. 79-80. 
Inh: Süpöfterreibifhe Landihaften und Städte: 6. Laibach, die Save und Die 
Saar, — B. Reitlich, Anſelm v. Feuerbach's Betrabtungen über das Ber 
———— — A. Gottſchall, vom Leipyiger Stadtiheater, — Ber 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 274— 278, 
Inb.: Der gegenwärtige Stand der franpdl, Heeresreorganifation. — M. M, 
v. Weber, Adminifteationdfgftem u, Kriegsieilung der Eiienbabnen. 4. (Sbl.) 
— Hubens als Diplomat, — G, v. Murıban: Blogrard, Leriton d. Hatler- 
thums Deſterteich.· Aegyot. Juſtande. — Die Jabresverfammlung d. ſchweizet. 
naturforibenden Befenibaft zu Ber im Auguſt 1877. — Barifer Ghronit: &. 














2, N, Ibiers, — Die forftl. Unterrichisfrage in Bayern. — Be, ee u. Gbor- 
führer der ruf. Nationalpartei. 3. — Bomfriegeihauplape; Berfdiedenes, 
Wiener Abendpoft (Beilage 4. W. Zeitung), Nr. 225 — 230, 

Inb,: F. M. Maser, Herog Eruſt der Eiſerne. — Wifenibafilihes. — E.Iolln, 
Golonel Daete. I. 11-14. — Didrefangeihicte von St. Pölten. 1-3.— Mar- 
Hianellt, — Javan. — G. M. Blaas, die Spinne in der Bolfsmeinung — 
Arankreihs moderne Porten. 1.2 — 8. 8. Hahn, der Banbiriede, Oper von 
8 = — Muſit von J. Brül, — Thtater; Biogtaphiſches; Rotigen; 

bGbridliegraphie. 


JlUuſtrirte Zeitung. 69. Bd. Ar. 1789, 


Inh.: Das Seeunfallgefeg. — Polit. Wochtuſchau. — Mannigfaltigkeiten. — Star 
tif. Rotigen; Auswanderumgsangelegenbeiten. — General Stebeleff, — Bom 
europ. Ariegeihauplape, — Todienſchau. — Britſwechſel. — Wochen: u. Aſtto ⸗ 
nom. Kalender, — Die Austellung won diſchn Arbeiten der verwielfältigenden 
Klınfte im bayer, Bemerbemufenm zu Nürnberg — Blider aus Tirol, — Die 
Grumdfteiniegung bed Narionaldenfmals auf dem Niedermald, — Gultur 
aeibibrl, Racht ſchten. — Hallberger’s iNuftr, Schillerausgade. — Der Diche ⸗ 
lada · Affe. — Das Stadtwappen von Meerane. — Bitterungsnabridten, — 
Polstehnifbe Mirtbellungen, 


Ueber Yand und Meer. 39, Br. 20, Jahrg. Ar. 1. 1877 — 78. 


Inb.: 9.Hopfen, der alte Praftifant. — MH. Silberfhein, Mogarı's erſte Aunft- 
reile man Wien. — Rotigblätter, — M. vo. Sählägel, Alpe dee. — E. Ed 
fein, Die Sıörung. (Bedibr) — Moientbat, Miniaturbiider: Bauernirid, — 
Muftat, Streifzüge. — ®. vo, Weilen, Plauderelen am Kamin. — ®traatt- 
minifter v. Bülow, — N, Müller, öffentl, Orunnen in Stambul. — Ein frit. 
Moment, — ©, v. Dünbeim, der Krieg im Drient. 19. — Ziderleflen im 
Sinterbalt. — Sllsgen vom —ã— im Kaukafue. — @belfräulein,— 
Die ereilten Fucatiinge. — Beithromif ıc. 


Sonntags » Blatt. Med. R. Elbe. Ar. dl. 
Inb,: Iof. Bräfta Shweria, ein Teſtament. — Leon Bambetta. — P. BWisti- 
cenus, das alte und das neue Japan. — Maab, Plaudereien aus dem Gr. 
biete der Maͤrme. — 2. Du Boie, verlorenes Brüd, — Loſe Blätter. 











Gartenlaube. Hrög. von E. Keil. Nr. 41. 
Inh: H. Warring, Iunfer Paul, (Forti.) — Brehm, Jagden in der Sterne. — 
Meine Iugenderinnerungen an Baflalle. — I. Lena, König m. Erjbiſchef. — 
Ar. Hofmann, dad Berg-Maidel u. der Mond, (Gedſat) — ®. v. Meuern, 
Zeuerdanf's Brautfabrt. (dorif.) — Ad, Kohus, die Kalfertage in Düffeldorf. 

2 — Blätter u. Blütben. 


Daheim. Hrög. von R. König. 14. Jahrg. Nr. 2. 1878, 

Inb.: Tb. ©. Pantenind, unfer Braf, (dort) — „Das Rob iM des Königs, der 
Reiter ift mein.” — Stieler, unter der Binde, Lieder, 2 — Die tiberfefl, 
Stlavinnen der Türke. — Die Muttergottederiheinungen In Dittirihewalde.— 
W. Herbit, Thiere. — Am Familieniiſche. 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirſch. Rr.3, 1878, 

Inb.: 9. Aren, Die Sünde des Kiofterfränleins, — Gaftor, mein Freund Strouß- 
berg, — 4. Barano, der Madonnenmaler. — Saber-Maioh. Laube 
und feine Hunde. — Marie Galm, eine Deutihe in Rupland, — Bür Haus 
u. Srerd; (harakteribermometer ; Allerlei ıc, 

Die Natur. Hrög. von KR. Müller, R. F. 3. Jahrg. Rr, 42, 
Iab.: KH. Möbind, die DR- u. Nordfer nach den meueren deutſchen Unterſuchun ⸗ 


en. 1.— M, Hausberg die Pirte — H. Meier, Ent 
Korofeetüfe, — Piteraturberiht; Biekasıe Withakitn —* en u, Ganſe an ber 








Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Rr. 40. 
Iab.: Zur Erd» u. Böllerkande, — Bacon u. Gfler. — Aus Bupoba’s Lehre — 
KRillay Bent's Weibihte der Serben. — Zur Beidicdte ber Deutiäen u 
Mostau im 16. u. 17, Iabrb, — Rundibau ruſſtichet mwilenibafl. Berk 1 
&h1.)— Les budgeis des mönages parisiens. — Sanders deutſchet Er 
(map. — Allerlei; Renigkerten der ausländ. Pireratur. 


Das Ausland. Nr. 10, 
Inh.: Die Religion Alt-Iraels. — M. Bubner, auf der Biti-Iniel Kandunı — 
Sociale Zuflände in ber Türke. 2, — Atchias als Belduchtibreiber. 5. — Tr 
Befiedelung des amerikaı. Gontinents, — Ueber den rroft der Biratlom 
— MUeberficht über Die Sterblihkeissgiffern ber größeren Städte Europas u. 

1. Semefter 1877, — Miſcellen. 





Vorlefungen im Winterſemeſter 1877| 78. 
39) Lemberg. 


1. Theologiſche Farultät, 

PIT. ord. Sembratomicg: dogmatica generalis; dogmatia 
specialis. Sarnidi: historia revelationis; grammatica 
linguae hebr.; exegesis V,F. juxta Vulgatam in I. librum 
Samuelis; grammatica dialectorum orient., syr et chald. cum 
exereitat. pract. — Wapfa: hermeneutica biblica; intoducus 
in libros sacros N. P.; exegesis sublimior N.F, in epistolan 
S. Pauli ad Hebr. — Koſtek: 5 Wiſſenſchaft; Hera); 
theologie (in rutben. Sprache). — Rilarsfi: theologia moralis — 
Deikiewicz: historia ecclesiastica. — Pfl. extr. Klo: theo- 
logia pasterska (w jezyku polskim.) — Palimoda: Institutione 
juris canonici. — Katechett. Ollender: katechetyka i mets- 
dyka. — Wieliczko: Katechetit u. Methodik (in ruth. Sprachen. 

II. Rechta und Raatsmwilfenihaftlide Kacuität. 


PT. ord. Bubl: diſche Reiches u. Rechtegeſchichte; gemen:s 
dtſchs Privarrecht; europ. Völlerrecht; öfterr, Finanzgeſetzkunde (alla. ir 
u. directe Beitenerung; deuticherechtl. Seminarübgn, — Zröttemsti: 
Inftitutionen u. Geihihte d. röm. Mechtes. — Piedat: röm. Gib 
tet; Geſch. d. röm. Givilproceijes; dfterr. Privatrecht; im Se=.: 
xegeie ausgew. Stellen aus den Juftinianifchen Digeften. — Aitiner: 
canoniſches Recht. Aangor: öfter. allg. ‘Privatrebt; pad. 
Prwatrecht. — dv. Bilinski: Syſtem der NatidnalsTxtensmie. — 
Kabat: civilgerichtl. Verfahren ins u. außer Etreitfachen mit Brad. 
d. Gintwurfes zur neuen Gerichtsorbnung. — Pfl, extr. Gryaletı: 
öfterr. Strafrecht; alg. Staaterecht. — Pilat; Bermaltungsicht; 
österr. Berfofjungsrecht; diterr. Gemeindereht in Bergleichg mit dem 
Gemeindererhte in Preußen u. Kar. Polen; im Sem.: Uebgn aus dem 
Berwaltungsrecte. Pf. suppl. Beigel: gerict!, Wediectn 
tbanatonol. Th, — Koma: juitemat. Entwidelung ber allg. Grant 
füge d. Private u. Staatsrehnungswiifenihait mit Berüdj. ibrer @ei+. 
u. d. Zufammenbanges mit der Nationalöfonomie u. Ainanzwin.; mt. 
Entw. d. Grundf. d. einfachen u. doppelten kaufmänn. Bubbaltungt 
metbode 20; praft. Mebgn aus d. Privat u. Staatsrehnungskunt: x. 
— Prdocc, Ogonomwäti: öiterr, allg. Privatrecht, fuitemat. Ber» 
trag; diterr. Kamilenrebt, — Dobrzanski: ölterr. Straftecht. — 
Balafırs: Spitem d. alla. öfterr. Kivilprocefredhtes; Verlahren ange 
Streitfahen. — Kulcaydi: allg. Staaterechnungewiſſenſchaft. 


III. Philoſophiſche Kacuität. 


Pf. ord. Czerkawéeki: Ethil; Geſch. der Pädagogik im x, 
Jahrh., 2. Th; Mepetitorium aus der allg. ſowie aus der Gumnatz 
Paͤdagogik. — Lioke: alte Geſch.: Arier u. Griechen; paräograne. 
Ueban; im phllol. Sem.: Uebgn aus d. allg. Geſch. — Szaraniemic: 
Geſch. der diterr.sungar, Monarchie mit bef. Berüdf. der Neuzeit; ım 
Sem.: Uebgn aus dem Bereiche der öfterr.sungar, Geſch, imebei um 
Maler. — Worclemali: lat. Grammatif, 1. Ib.; Horatſius Eruttels: 
im Sem.: Nebgn, lat, Abth. Dgonomerfi: Ueberfidt fünme, 
Perioden der rutben. Literaturgefch.; Ertl. der Chronik Neitor’s; vers. 
Grammatik der altjloven. u. rutben. Sprache; Alexionslebre der Berbu. — 
Janota: mittelbochdtihe Legendenliteratur; Xbeorie der epiider 
Disdtunasarten; im Sem.: mbötiche Grammatif. — Vor. Zmmrfe: 
Differentials u. Integralrehnung; analyt. Geometrie. — Staneti: 
über @lektricität; (Exverimentalpbufit für Pharmaceuten; Repetitorimm 
and der Phyſik für Pharmat. — v. Svroti: Zoologie mit den niederte 
Trganismen beginnend; der menſchl. Organismus im gefunden um 
franfen Zuftande; Uebgn in zoolog. Unterfuhan. — Areup: alle. = 
foec. Mineralogie; mineralog. Ueban. — Giefielsft: Anatomie du 
Pflanzen; mitrofcop. Meban; Arbeiten im Laborat. für vorgefähritten: 
Zubörer; mitrofcop. Curſus für Pbarmacenten, — Radzie zewetn 
ab unorgan. Chemie; vbarmacent. Chemie; vroft. llebgn im dem 
gaborat. — Pf. extr. Cwitlinsfi: Metrif der Griechen u. Rimn: 
Gaefar's Leben u. Schriften; im Sem.: Homeriſche Hymnen, Disrurm 
übgn u. Abhandlungen — Pilat: Geſch. der voln. Literatur vor 
9%65—1500; die poln. Gonjugationsiehre mit Berüdi. der altjlonen; 
poln. Stiläbgn u. Disputatorium Über Fragen and dem Gebiete du 
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roln. iteraturgeib — Fabian: alla. Kinematit; über Esıl, 
idhmingungen ; —— der algebr. Operationen auf geomett. Bruni» 
le — oce, Oboromicz: Grundiäge der Biolegie; Die 
Gefhihte der Raturvhiloſophle, 2. Th., von Ariitsteles bis Baron, — 
Hirfhberg: voln. Geſch. in der Epoche der Wahlkönige, I. Periode. — 


@orlewäfi: (Exverimental » Phuficlogie der PBilangen. — Leett, 
Dieminsfi: Gtenoarapbie in poln. und rutben. Sprache. — 
Kropimnidi: engl. Sprache. — Amborsfy: frauzöſ. Sprache, 


unterer Gurfus, method. Bortrag. 


—————— — — — 


Ausführlichere Kritiken 
erfdienen über: 
An Ft A ee: Ye reality of Divine Revelation. (Ben Schürer: 
itztg 
—— 2. der Geometrie. (Bon Günther: Kosmos, 7.) 
barms, bie ht eh feit Kant. (Bon Dorner: Jahrbb. f. diſche 
Tdeol. XXI, 3.) 
Kranf, das proteftant. Dogma von d. unfihtb. Kirche. (Desgl.) 
Loth, a Catalogue of Ihe Arabic Manuscripts in ihe library of 
Ihe India office. (Bon Iborbede: Jen. Litztg. 40.) 
Rerrlih, Jean Baul u. jeine Zeitgenojien. (Bon Schmidt: Ebd.) 
Peſch, die Haltlofigkeit d. modernen Wiſſeuſchaft. ee en) 
Regesta gg Magdeburgensis ete. 1. Th. (Bon Shumm: 
Gott. gel. A 9. St.) 
Rode, Geſchi 2 2 Kaiſer Julian's x, (Bon Görres: 
Tbeol. Litbl. 20.) 
Schlau, die Acten ded Paulus und der Thecla ꝛc. (Bon Lipfius: 
* u. 20.) 


Bom 6. bis 13, October Aud nahflehende 
nen erfcienene Werke 


auf unferem Redartıonsburean eingeliefert worden: 

Arnoldt, die we. Technik des Euripides, ‚Halle, 1878. Mähl⸗ 
mann. (Lex.⸗8. a 

Allıng, ans Rahel's —— Briefe x. einzig, Brochaus. 
lt. 8) M. 4, 50. 

Bauquier, Bibliographie 7 la Chanson de Roland, 
Gebr. Henninger. (8.) M. 

ur Hermes, Minos, — Göttingen, Dietrich'ſche B. (ar. 








————— 


— ———— — 





Heilbronn, 


2. 
Bernardakis, symbolae erit. in Strabonem etc. Leipzig, Teubner. 
Olwwning, Das Frembenbud. Mas d. Engl. von 2 b 
tomning, das fremden us d. Engl. von Leo, Hambur 
Rule ® (176 ©. 8.) . 
— R., Cbriſtian Fr. —— Ein Seelſorgerleben x, 
N, Raifer. (gr. 8.) M. 4 
* iber quartus arabice. E eodice Volles ed. Gildemeister. 
Bonn, Mareus. (Lex.-4.ı N 
Roriter's, G., Briefwechſel mit ©. X. —— Hrög. von Hetts 
ner. Braunfbweig, Vieweg u. ©. (8.) M. 12, 
u Petrus» Sage. Vortrag. Aarau, Eauerländer. (8.) 


berquet, Juan Ferrandez de Heredia, Großmeiſter des Johanniters 
ordens. Mublhauſen i. T. Fotſter. (VII, 118 ©. Lex.8.) 

Hofmann, mediciu. Sanſt der Stadt ur für die Periode 
1871-75. Würzburg, Stabel, (Heg.»8.) M. 3,2 


Härbin, die Strafanitait Xenzburg in den Jahren 1971 bis 1875. | 


Yoran, Sauerländer. (gr. Legt.) M. 3, 60. 

Jus potandi, Deutſches Jechtecht. Nach d. Original von 1616 2, breg. 
von Dberfreyer. Heilbronn, Gebr. Henninger. (16.) M.1. 

Kankel, Unterfudhungen über den Sitoffwechſel in der Leber. Würze 
burg, Stapel. (gr. Reg.) M.1 

Sagarde Armeniſche Studien. Böttingen, Dieterich ſche B. (Lex.⸗ 


4) R. 8 

teitgeb, Unterfagungen über die Lebermoofe. 3. Heft: Die frondofen 
Jangmannieen. Jena, Deiftung. (Lex.«4.9 M. 17. 

Mebring, die deutiche ne Ihre Geſchichte u. ihre Lehre. 
Btemen. Schünemann. (gr. 8 

Mei jer, Jobs. Bapt. Balper's &eben, "Wirken u. wiſſenſch. Bedeutung, 
a! Grund ſ. Rachlaſſes 2. Bonn, Reufer. (II, 393 ©. ar. 8.) 

Merkel, über den Konkurs d. —— nach röm. Privatrecht. Halle, 
Lippert. (gr. Lex.⸗“8.— M. 3,6 

Müller, die mord. Bronzezeit u. ER Periodentbeilung. Aus d. Di- 
aiſchen von Mestorf. Jena, 1878. Goftenoble. (gr. 8.) M. 4. 

Rierzinsfi, die —— Thier⸗ u. Pflanzenſtoffe. Berlin, 
1878, Epringer. (gr. 8 
— die Desinfertionsmittel. Ebd. (ar. 8) M.2 

Naville, Julien l’Apostat et sa philosophie * polytheisme. Paris, 
Sandoz & Fischbacher. (VII, 203 8. gr. $.) 
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ung zur vatbolog. Bootomie des Bungenropes der Pferde. Reipgig, 

beige. (Lex.·g. M. 8. 

Rabbinovicz, varine lectiones in Mischnam et in Talmud Babi- 
lonieum ete. Pars VIll. München, Huber. (160, 87, 1325, Lex -8.) 

Reufc, die bibl. Schoͤpfungsgeſchichte u. ihr Berhältnig zu * Orgel 
nijfen der Naturforihung. Bonn, Weber. (ar. 9.) M.2,5 

Rohbad, pbarmakolog. Unterfuhungen. 11. Bd. 3, u, 4. Hit. Kür 
burg, Stabel. (Lex.⸗8S.) M. 3,50. 

Nüdert's ausgewählte Gedichte. Erläut, von Göpinger. Aarau, 
Sauerländer. (gr. 8.) M. 1,60. 

Sell, die Actio de rupiliis sarciendis der XII ar — ihre Aufhebg 
durch die Lex Aquilia. Bonn, Marcus. jet) 

Torraca, Nolizie su la vita e gli seritti — Neapel, 
Morano. (242 S. 9.) 

Urkundenbuch, pommerſches. 1. Bd., 2. Abtb. Annalen n. Abtreihe des 
Kloſters Golbap, Todtenbuch ꝛt. Bearb, von Prümers. (XI, 
S. 465—6937. Lex.⸗4.) 

Urlich's Bemerkungen über den olymp. Tempel u. feine Blildwerke. 
Würzburg, Stabel. ıRex.»4.) M. 1,50, 

Bieln Guebm, Handbuch der Hygleine. 1. Lief. Garlabad, 1878, 
Keller. (Lex s$.) Dede Lief. M. 1,60. 

e. ters, der Abgott zu Halle. 1521— 1542. Bonn, Marcus, (gr, 8.) 


2. 
Wüftenfeld, die Ueberfepungen arab, Werke in das Rateinifche feit 
d. Xl. Jabrh. Göttingen, Dietrich'ſche B. (Kex.⸗4.. M. 5. 
Zacher, de nominibus Graeeis in sog asor asa. Halle, Lippert. 
RE -8) M. 6. 


mn — 


Wigtigere Werke der ausländifcen fiteratur. 
Franzöfifce. 


Condamin, de 0. S. F. Tertulliano vexatae religionis patrono et 
praeeipuo, apud latinos, christianae linguae artifice. Thesi. 
(187 p. 8.) Lyon. 

Durand, de la veritable silualion du Tractus Rodunensis et 

Alaunorum mentionne dans la notice des dignites de l'empire. 
(20 p. 8.) Vienne. 

— Heroguelle, étude du Gelsemium sempervirens et de 
son action dans le traitement des nevralgies. Avec fig. (50 p. 
et 2 pl. 8.) Paris, 

Formeville,de, histoire de l’ancien @vöche-comte de Lisieux. 
2 voll. (DCLXXIV, 430 p., portr. et carte, 8.) Lisieux. fr. 15. 
Joly, histoire de deux fables de LaFontaine, leurs origines et 

leurs peregrinations. (156 p. 8.) Paris. 

Laborde, la seplictmie experimentale, Etude de l’action preven- 
tive et curative des principales substances r&putees antiseptiques. 
(54 p. 8.) Paris. 

Maupille, nolices historiques et archöologiques sur les paroisses 
du canton de Louvigne 5 pr Desert. (132 p. 8.) Rennes. 

Person, essai sur l’administralion des provinces romaines sous 
la republique. These. (XIV, 387 p. 8.) Clermont-Ferrand. 

Puaux, Paris et Montauban, 1634—1840, Etude historique. (52 p. 
8.) Saint-Denis. 

Rameau, une colonie fendale en Amerique (l’Acadie, 1604— 1710). 
(XXXIV, 367 p. 12.) Sceaux. 

Recueil de poesies frangoises des 15. et 16. siecles, morales, face- 
tieuses, bistoriques; reunies et annotdes par A. de Montaiglon 
et J. de Rothschild. T. 11. (425 p. 16.) Paris, fr. 5. 

Tourtoulon,de, etBringuier, etiude sur la limite geogra- 
phique de la langue d’oc et de la langue n’oil (avec une carte), 
ie p- 8.) Paris, 


— — —— — — — nn on — un — 


Antignarifche Rataloge. 
(Mitgetbeilt von Kirdboff m. re 

Grliesbach's Antig. in Sera: Theologie, Geſchicht 

nn in Bi Ne. 74: Gulturgefchichte, Guriofitäten. Abtbels 
ung: 

Kirhboff u. RN in Leipzia. Nr. 509: Matbematif n. Aſtro⸗ 
nomie, Rr. 510: Angewandte Matbematif u. phufifal. Geographie 
(befonders reichhaltig die Literatur der Gradmeifung enthaltend). 
Nr. 511: Baus, Ingenienrs und Mafchinenwefen; Technologie. Nr. 
512: —— Rr, 513; Bücermweien. (Bibliograpbie, Daläcgras 
vhie. Bib iotbefsmwiffenfcait, Buchbandel, Buchdruckerkunſt, Papiers 
fabrication, Prefrecht.) 

—— in Berlin. Nr. 12: Amerika, Aſien, Aftila, Aus 

tal 

Mefner'ihe Buchh. In Caſſel. Nr. 126: Naturwiffenfchaften, Medicin, 
Matbematif ar. 

Sceible's Antig. in Stuttgart. Nr. 73: @elftlihe Lieder, Literatur 
und Reformation, Mvititer, Mennoniten ꝛt. 
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Auctionen. 
(Mitzetbeilt von Airdboifn. Wigand) 
3. November in Utreht (3. M. Müller jun.): Bermiichtes. 
28. November in ph Eins u. Frande): Bibliotbefen des Prof. 
DB. Hofmeiiter in Tübingen, Vaſtor Henbner in Molan u. 
Adoocat Fifenwirth in Bonn. 





Uachrichten. 
Der Vrivatdocent Dr. Low. v. Sybel in Marburg iſt zum a, o. 
Profeſſor in der philof. Facultät daſelbſt ernannt worden. 


— 1877. 43. — Literarifhes Gentralblaett — 20. October. — 
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Die Counsistöri Felibren in Avianon bat den Prof. Dr. W. Keerie 


| in Bonn gu ihrem Ebrenmitaliede (Söci doa Felibrige; ernamnt. 





&s find ferner ernannt worden: der Dberlebrer am Gumnafium | 


m Grauen Klofter in Berlin Dr. E. 3. Low. Bellermann zum 
trector des Königsttädt. Gommafiums in Berlin; der Kreisſchul⸗ 
infpector Dr. Bogt in Militih zum Oberlehrer am Ariedr. » Wild. 
Gymnafium in Pofen; die o. Xebrer, Dr. B.Hune am Gymnaſium 
in Mepven und Ur. Ed, Chriſt. Alb. Menzel an der Realſchule zu 
Neichenbach in Schiefien, zu Oberlebrern. 
Die Profefforitele am Obergummafium in Ulm it dem Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Ableiter in Buchsweiler, die Profefforitele am evangel. 
Seminar in Schönthal dem Präceptor Dr. Rang Übertragen worden, 


Die Präcentorfielle am der 3. Glaffe des Realgymnaſiums in Im | 


if dem Präcentor Schultes an dem Pädagogium in GBeislingen, 
die Hauptlebrerftelle an der 5. Claſſe der Realanitalt in Ludwigeburg 
dem Reallebrer Bud daſelbſt, die Hauptlebreritele an der 4. Glafie 


derf. Anftalt dem Reallebrer Fach in Baibingen, die Hawptlebrerftelle | 
am 3. Jabreseurfe des Lyteums in Gannitatt dem Präcentor Gräter 


in Murchardt, die Reallehreritele an der 2. Claſſe der Realanftalt in 
Biberach dem Reallebrer Braun in Spaichingen, die untere Neallehrers 
ſtelle an der Realſchule in Erailsbeim dem Gollaborater Shöd in 
Münfingen, die Meallehrerftelle in Tettnang dem MReallebramteverweier 
Better in Stuttgart, die Reallehrerftelle in Waldſee dem Lehramtsr 
and. KR. Kley von Oberopfingen übertragen worden. 


Dem Reallehrer Kohler im Sudwigeburg iſt dad Prädicat „Ober: 


lehrer‘ verliehen worden. 





kiterarifhe Anzeigen. 


Historisch-kritische | 
Einleitung | 

in das 

Neue Testament, 
| 


von Dr. Adolf Hilgenfeld, 


Grossh. Bächs, Kirchenrath n. Prof. der Theologie in Jena. 


1875. Gr. 8, 52 Bogen. 13 Mk. | 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland, 


Soeben erschien u. ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber natürliche Ventilation 


305] und | 
die Porosität von Baumaterialien | 
von 
C. Lang, 


Assistent für Physik an der künigl. technischen Hochschule in München. 
gr. 8°. mit 3 Holzschnitten und 1 lithograph. Tafel. 

Preis M. 3, 60, 

Diese Schrift enthält eine umfassende Zusammenstellung | 
der Arbeiten, welche auf dem Gebiet der Ventilations- 
technik existiren; der Verfasser ist bestrebt, in seinen 
experimentellen Untersuchungen neue Bausteine zu dem 
Gebäude beizuschaffen, dessen Grundstein von Peltenkofer 
durch seine Epoche machenden Untersuchungen gelegt hat. | 


Meyer & Zeller’s Verlag (Friedrich Vogel) in Stuttgart. | 





Am 13. September + zu Demold der Gymnaſialdirectet ı? 
Profeffor Berthold. 
Am 2. October + zu Göttingen der o. Profefjor d. Mebiciz ! 


K. Fr. 6. Marz im 82, Lebensjahre, 


Anfrage und Bitte. | 

Im Intereife der „Alg. deutichen Biographie” wäre es dm 
Unterzeichneten ſehr erwänjct, irgend näbere Hunde zu erlangen bie 
die jpäteren Lebensverbältnijfe, Todesjahr 2. ded Job. Amt. Bilk 
Sehner, welcher geb. den 16. Arril 1771 im SKirdbeilingen im 
Zangenfalza, von 1801 bis etwa 1868 Docent und außerord. Prejener 
in Leipzig war, dann (vor 1510) eine Hofmeiſterſtele in Triek :w 
trat und noch 1830 ein in Yeinzig verlegte® zmweibänbiges Bal 
„Speculation und Traum‘ veröffentlichte, aber in der Erf» Grube 
[hen Encociopädie als feit 1810 „verſchollen““ bezeichnet wirt. — 
Gefälige Mittheilungen nimmt dankbar entgegen 


Münden, Dcober 1877. 
Brof. Dr. v. Prantl. 


308] Realfdyule I. Ordnung zu Erefeld. 


Zu Dftern ift die Stelle eines Lehrers der neueren Sm» 

hen zu befepen. Das Gehalt, welches fich biöher auf RE. 2300 

belief, wird fich nach dem Dienjtalter des Anzuftellenden richten; 

auch Bewerbungen erfahrener Lehrer mit höheren Anſprüce 

find nicht ausgeſchloſſen. Meldungen mit beigefügten Zeu 

nijjen, Lebenslauf und event. mit Angabe der Bedingungen wer 
den bis zum 1. November erbeten. 

Dr. Schauenburg , 

Realſchuldirector. (K 8799.) 


In meinem Verlage ist eben erschienen und dureh all 
Buchhandlungen zu beziehen: [Pat 
Fränkel, Dr. M, die attischen Geschworenengericht.. 
Ein Beitrag zum attischen Staatsrecht, M.1, 60 
Michaelis, Dr. E., Albrecht von Graefe, Sein Leben und 
Wirken. Mit Graefe's Bildnis, M.3.— 


Uelkenbrecher's Taſchenbuch für Kaufleute. 20. Anflage. 
ER. Abtbeilung. (Münztabelle von C. Neubauer, 
Königl. Preuß. Ober-Münz-Warbein.) M. 3. — 


30 


$. €. Oppenhoff's Commentar zum Strafgefehbud für 
das Deutſche Reich. Sechöte Ausgabe. Herautge 
geben von Th. F. Oppenhoff. M. 14.— 


Pfleiderer, Prof. Dr. E., die Idee eines goldenen Zeit 
alters. Ein geschichtsphilosophischer Versuch mit be 
sonderer Beziehung auf die Gegenwart ausgeführt. 

M. 2. 40 


Doitus, E. A. (Obertribunalsrath a. D.), Kommentar zu der 
Strafprozehordnung für das Deutſche Reich und dem dieſelde 
ergänzenden Vorfchriften bed Gerichtäverfaffungsgefehet. 

M. 9. — 


Wilson, G. Handbuch der öffentlichen und privaten Ge 
sundheitspflage. Mit Autorisativn des Verfassers nach 
der dritten Auflage deutsch herausgegeben von Dr, 
Paul Boerner. Mit einem Anhange über das Sanitäts- 
wesen in Deutschland. M. 8. — 


Berlin, den 3. October 1877. 
G. Reimer. 
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Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [264 


Gasometrische Methoden 
von 
Robert Bunsen. 
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 70in den Text eingedruckten Holzstichen. $. geh. Preis M.8. | 








Neuer Verlag 
der H. Laupp’schen Buchhandlung in Tübingen. 
ee. en —t 
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Hoelder, Eduard, Professor an der Universität Greisswald, 
Institutionen des Römischen Rechts. 8°. broch. M.5.— 


| Oesterlen, Dr. Fr., Handbuch der Hygieine, der privaten 


und öffentlichen. Dritte durchaus umgearbeitete und 
vermehrte Auflage. compl. Lex. 8. broch. M. 18. — 

Urkunden zur Geschichte der Universität Tübingen aus 
den Jahren 1476 bis 1550. Lex. 8. eleg. broch. M. 12.— 

Jahresbericht über die Leistungen und Fortschritte im 
Gebiete der Ophthalmologie, herausgegeben im Verein 
mit mehreren Fachgenossen und redigirt von Dr. Albrecht 
Nagel, o. Professor der Augenheilkunde und Vorst. der 
ophthalm. Klinik an der Universität Tübingen. Sechster 
Jahrgang. Bericht für das Jahr 1875. 8. broch. 
M. 12. — 

Jahresbericht über die Fortschritte auf dem Gebiete der 





r Philosophie 1 | 
als | 
[-] 
» Denken der Welt 
| gemäss j 
„ lem Prineip des kleinsten Kraftmasses. g 
Prolegomena g 
l zu einer 
Kritik der reinen Erfahrung. ' 
Von 
. Dr. Richard Avenarius. = 


Preis: 2 Mark. 
i Leipzig- Fues’s Verlag (R. Reisland). 
un u EEE IE EEE K0 EEE u GE Eu ME — 


4 


Verlag von Hermann Costenoble in Jena. 


Homer und sein Zeitalter. 


Eine Untersuchung 
über 


dieZeit und das Vaterland Homer’s 


von 
W. E. Gladstone, M. P. 


Autorisirte und auf Veranlassung des Verfassers übertragene | 


deutsche Ausgabe 
von 


Dr. phil. D. Bendan, 
früher Professor an der Universität New-York. 


gr. 8%, eleg. geb. Preis: M.6. [293 


Verlag von Herm. Koelling in Wittenberg. 
Soeben erschien: 


Richard Rothe. Doctor und Professor der Theol. 
und Grossh. Bad. Geh. Kirchenrath zu Heidelberg. Ein 
ehristliches Lebensbild auf Grund der Briefe he's 
entworfen von Fr. Nippold. 
Zweite wohlfeile Ausgabe 1977. 
eleg. geb. M. 14. 
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Rot 
2 Bünde mit Portrait. 
Eleg. brosch. M. 12., 





Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 
Soeben erschien: 


Die Sage vom Gral. 
Ihre Entwickelung und dichterische Ausbildung in 
Frankreich u. Deutschland im 12. u. 13. Jahrhundert, 
Eine literarhistorische Untersuchung 


von 
Dr. A. Birch-Hirschfeld 


in Leipeig. 
298 Seiten gr. 9. Preis: M.6. 
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Sn 


reinen Chemie, bearbeitet im Verein mit Dr. Anschütz in 
Bonn, Dr. Conrad in Würzburg, Dr. Herrmann in Heidel- 
berg, Dr. Heumann in Darmstadt, Dr. Medicus in Würz- 
burg, Prof. Dr. Remten in Baltimore und herausgegeben 
von Dr. W. Staedel, Prof. der Chemie an der Universität 
Tübingen. Vierter Jahrgang. Bericht für 1876. Lex. 
8. broch. M. 12. — 





Beiträge 
zur physischen Geographie der 
Mittelmeerländer 


besonders 


Siciliens. 
Von Theobald Fischer. 
13 Bogen, mit 3 Karten und einem Profil. 


gr. 80. 


Preis: M. 6. 60. 


Leipzig- Fues's Verlag (R. Reisland). 











Triennium _philologienm 
oder [307 
' Grundzüge der philologischen Wissenschaften, 
für Jünger der Philologie 


zur Wiederholung und Selbstprüfung 
bearbeitet von 
Wilhelm Freund. 


lleft 1, Preis: M. 1, ist durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen; vollst. Prospecte mit Inhaltsangabe gratis. 


Kritische Sichtung des Stoffes, systematische Eintheilung 
und Gruppirung desselben, durchgängige Angabe der betr. 
Literatur, endlich stete Hinweisun au die in den einzelnen 
Gebieten noch nicht genügend aufgehellten Partien sind die 
leitenden Grundsätze bei der Ausarbeitung dieses ausschliess- 
lich für Jünger der Philologiezum Repertorium und Repeti- 
torium bestimmten Werkes. 

— Jede der 6 Semester-Abtheilungen kostet M.4., geb. 
M.5., und kann auch in 4 Heften à M, 1. bezogen werden, 
einzelne Hefte aber nicht. 


Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig. 


| 
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Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


In Sachen der Psychophysik 


[296 








Gustav Theodor Fechner. 


gr. 8. n. M.5. — 

Vorstehende Schrift des Verfassers der Elemente der 
Psychophysik (2 Theile. Leipzig 1860) enthält ein Resume der 
vom Verfasser vertretenen psychophysischen Grundgesetze, be- 
leuchtet die entgegenstehenden Einwärfe und gegnerischen 
Theorien und giebt eine kritische Zusammenstellung der neuen 
Experimentaluntersuchungen über das Weber'sche Grundgesetz. 





Verlag von Dietrich Reimer in Berlin, SW. 


Anhaltische Strasse No. 12, [1877 


Oetober] 


Soeben ist erschienen: [302 


H. Kiepert, Lehrbuch der alten 


Geographie. Erste Hälfte: Einleitung, 
Asien und Africa. Gr. & Geh. Preis: 
M. 2, 40. 


Das Erscheinen dieses längst mit grosser Spannung 
erwarteten Werkes unseres Meisters auf dem Felde der 
alten Geographie wird in den betreffenden Kreisen sehr 
freudig begrüsst werden, 

Es ist als ein Ereigniss in der wissenschaftlichen 
Literatur anzusehen, dass der allseitige Wunsch, von 
Kiepert selbst, welcher sich durch die Herausgabe des 
berühmten „Atlas antiquus, 12 Karten zur alten 
Geschichte“ und seiner anderen, die alte Geographie 
betreffenden allbekannten Kartenwerke schon 
lange den Rulım einer ersten Autorität auf diesem Gebiete 
der Alterthumswissenschaft erworben hat, ein Lehrbuch 
der alten Geographie zu besitzen, jetzt erfüllt wird, 

Die zweite Hälite, enthaltend „Buropa nebst 
Titel, Vorrede und Register“ (ca, 12 Bogen), wird 
zu Ostern n, J. erscheinen, 


DB Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 





Fues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 
In kurzer Z-it wird erscheinen: 


Vorträge und Abhandlungen. 


Von 
Dr. Eduard Zeller. 
(Der Vorträge und Abhandlungen zweiter Band.) 
Preis: M. 9. 
Inhalt: 
1) Ueber Ursprung und Wesen der Relieion. — 2) Religion 
und Philosophie bei den Römern. — 3) Eine Arbeitseinstellung 
in Rom. Zur Charakteristik römischer Volkssagen. — 4) Alexan- 


der und Peregrinus. Ein Betrüser und ein Schwärmer. — 
5) Römische und griechische Urtheile über das Christen- 


thum, — 6) Die Sage von Petrus als römischem Bischof. -- | 


7) Der Process Galilei’s. — 8) Lessing als Theolog. — 9) Drei 
deutsche Gelehrte: 1. Albert Schwegler; 2. Theodor Waitz; 
3. Georg Gottfried Geryinus. — 10) Die Politik in ihrem Ver- 
hältniss zum Recht. — 11) Das Recht der Nationalität und 
die freie Selb»tbestimmung der Völker, — 12) Nationalität 
und Humanität. — 13) Ueber div Aufgabe der Philosophie und 
ihre Stellung zu den übrigen Wissenschaften. — 14) Ueber die 
gegenwärtige Stellung und Aufgabe der deutschen Philo- 
sophie. — 15) Ueber Bedeutung und Aufgabe der Erkennt- 
nisstheorie. Zusätze, — 16) Ueber teleologische und 
mechanische Naturerklärung in ihrer Anwendung auf das 
Weltganze, 


Berantworti. Medacteur Prof. Dr, Br. Zarnde in Leipzig. — Drud von B. Drugulim im Beipgig. 
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Verlag von F. 0. W. Vogel in Leipzig. 
Soeben erschien: 


v. Ziemssen’s Handbuch. 
Vierter Band. 
2, Hälfte. 
Handbuch der Krankheiten 


des 


Respirationsapparates1I 


(Trachea und Bronchien) 


von 
Dr. Fr. Riegel und Dr. O. Fräntzel, 


Director des Bürgerspitals in Cöln. Professor ia Berlin. 


xz=" 2. Auflage. =x 
603 Seiten gr. 8. Preis: M. 10, 








Zehnter Band. 
Handbuch der Krankheiten 


Weiblichen Geschlechtsorgane 


von 
Dr. Carl Schroeder, 
Prof, der Gynäkologie in Berlin. 
Mit 147 Holzschnitten. 
2. Auflage. 
544 Seiten gr. $. Preis: M. 10. 






J. Scheible’s Antiquariat in Stuttgart 
Soeben erschien und steht auf Wunsch gratis zu Dienstes: 


Antiquar. Catalog No. 75. Pos 


Die Bibliotheken des verst. Hrn. Baron Ferdinand 
Allesina von Schweitzer, ehemal. Grossh. Bad. 
Gesandten in Paris, und die einiger anderen Biblio- 
philen enthaltend. Der Catalog bietet eine sehr reiche 
Sammlung besonders französ. Kupferwerke aus dem 


vorigen Jahrhundert, zum Theil in höchst eleganten 
| Einbänden. | 





Neuer Verlag von Breitkopf u, Härtel in Leipzig. 
Mozart’s Kriefe. 


Nach den Driginalen herausgegeben von Ludwig Nobt. 
Zweite vermehrte Auflage. 
Mit einem Portrait und einem Facſimile. 
gr. 8. n. M. 7, 50. 
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Verlag von Hermann Koelling in Wittenberg. 


Soeben erschien vollständig und ist in allen Buchbani- 
| Jungen zu haben: [3 


Dr. Richard Rothe’s Entwürfe zu den Abenk 
andachtenüberdiePastoralbriefe und andere Pastaorak 
texte, Gehalten im Prediger-Seminar zu he 2 Auı 
Rich. Rothe's handschrift]. Nachlass herausg. von €. Palmik, 
Pastor. In 2 Bänden, 1. Band: (126 Entwü:fe) Die Briefe 
Pauli an Timotheus und Titus nebst einem Anhang: 
Luthar's Gedächtnisstage. 1876, 

II. Band: (133 Entwürfe) 1. Joh. Brief, Geſchichte Ira 
Bergpredigt, Feitterte und allerlei ‘Baftoralterte. 1877. Preis 
a Band M.5., eleg. geb. M. 6. 





Literariſches Centralblatt 


für Deutfchland. 
Ar. 44.] Herausgeber und verantwortliher Rebacteur Prof. Dr. Zr. Zarnde, [1877. 


Verlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 


— 27. October. — Breis vierteljährfich M. 7. 50. 

















Aristotelis de anima libri IIL Sillebrand, Beibihte Aranfreihs 1890 — 71. ®rauert, bie ya een in Weſtfalen feit dem 
Foucherde Careil, Leibniz et les deux Sophies. | Gienger», Arany Deäf, en Keinrih’s Ded Yömen. 

Briefwediel zw. Ludwig Feuerdach u. Ghriftien Rapp. | Aspelin, Mulnaisjääonöksik S. S. Asumus-Aloita, | A a —e⸗ in the Library 
Seriptores rer. Germanlcarum ete., ed. Dümmier. | Bligter, jur prachifter. Eihmologte d. Balkanbalbinfel| Li chrom, historin eritien =. Tallii Cieeronis api- 
Eggert, Studlen zur Beicichte der Bandfrieden, | Blau, Reifen in Bosnien u. der Herjegemina. stularum ad familieres. 

Eidel, über Kalferurfinden in ber Schweiz. | Bprv, bie Eppedition des Gballenger, 

Trr Gbayariihe Rönigabrief aus Dem 10. Jahrhundert. | Dredhäler, die actio quod jJussu. 


Müller, Arteorib Ririi. 
Beyer, Ürzichung zur Vernunft. 








Theolo : zer Katechlamen von Erfindung der Buchdruderkunft bis 4. Ende des 
gie. 18. Jahrh. — — —— — Die 2. ——— 
n der Gorres⸗Geſellſchaft. — Reiolutionen der 25. Generalverfammiun 
en = ee — —————— I m der Katbolifen Deutfchlands in Würzburg. — Allocution Sr. Heilige 
jer, der Poſitivismus in d. neueren Philofopbie. 1. Augufte Gomte. — = En je —— ee des hell. Bram 
6. Benrath, Gievanni Pietro Karaffı u. die Neformbeitrebungen ——— nn m _ — - — 4 ———— 
feiner Zelt. — ©. Holpgmann, zur funopt. Frage. — R. A. Lips Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 8. Jahrg. Nr. 39 u. 40. 
find, der Begriff des Himmelreiches bei Matthäus. aaa — — Bragen an * ap? _ — 
————— ⏑—— — ng in ultramont. 
ug oe Theologie hreg. von Dillmann, Dorner u. a. zung. * Wo Yin id F — — Be 


Inh: Wiefeler, über den Brief des röm. Clemens an die | 











Rorinther, — Wellbaufen, die Gompofition des Hexateuchs. 3. — ; 3 
—* De be — ee —— = beil. Ber Philofophie. Vſychologie. 
ner theol. — Rrentel, zur rflärung des Ramens Mephi-Aristotelis de anima libri II. Ad interpretum graecorum 
Horde, — Anzeige neuer Schriften. a aucloritatem et codieum en commentarlis ilostravie 
Mittheilungen u. Nadridhten für Die ev, Kirche in Rußland, redig. Fr. Ad. Trendelenburg. Ed. Il, emend. et aucta. Berlin, 1877. 
von I. Th. lan N. F. 10. Bd. Auguſt. ö ‘ Weber. (XXVIII, 500 S. gr. 8.) M. 12. : 
Iab.: G. C. Nöltingk, Referat des litura. Gomitis der St. Trendelenburg’3 Ausgabe ber Piyhologie bes Uriftoteles 


Peteröburger Synode, — Kirchl. Nahrichtenn. Correſpound.; eiteraͤriſches. verdiente ſowohl wie bedurfte eine neue Ueberarbeitung. Es 


Brote. ircheneitung ıc. Orog. v. I. &. Webotd. Ar. 39 u. 40. | wird ſtets Trendelenburg's Verdienſt bleiben, den Weg ber 

Inb.: P. Mehlhoru, die Straßburger Myitifer. — Die Nicht» Erflärung bes Arift. aus Ariſt. ſelbſt gewieſen und dadurch 
berufung Hohbach's — C. Manchot, ein Blick auf Arbeiten der pol» | den ariſtoteliſchen Studien einen Aufſchwung verliehen zu 
Und. Theologie. 1. — Riteratur; Gorrefpodengen u. Nachrichten. haben, dem wir die bedeutenden Leiftungen verbanfen, die ſeit 


deutſches Proteftantenblatt. Hrog. v. C. Mauch ot. 10. 3g.Rr.39u,40. | feiner Arbeit hervorgetreten ſind. Aber eben, weil er der 

Inh.: Wochenſchau.Buderdienſt in der evangel. Kirche. — Erſte war auf dieſem Wege mußte Manches nothgedrungen un- 
An Herrn Generals Euperintendent Probft Dr Brüdner, — Bon der | vollfommen bleiben: wie ſchmerzlich, daß es ihm nicht felbit 
Aranffurter GuftavsAdolf»Berfammlung. — Proteitant. Bewegung in | vergönnt war, durch eine neue Ausgabe feines Jugendwerkes 


Noreweitdentfhland. — Der neue Tempel. — An Herrn Paftor 9. die Kruil und Erläut bi b d 
©. Wolf in 8 b ,— @ine wichtige Entfcheid i ls ie Krıtıf un T uterung, ie er begonnen un angeregt, 
amd, — Slder u. Rotigen; —— Rirendrenit; — * durch Verwerthung eigener und fremder Fortſchritte auch in 


ewiſſem Maße abzuſchließen; denn, daß er gedacht ſolches zu 
ng wer Fe an er ve er erhellt, 2 * 2 micht auch on wüßte, J = Ans 
nb.: { fung der kirchl. Vebrfreibeit durch die ordentl. = : R . 
Beneraliynode, * ie Gonferenz für Janere Miſſion in —— fügen nn gern ge —* —* hat. ir 
Die bentather Audieng. — dur Angetioufereng. 2.3. — Der ri aber Zren urg ‚ ne ihn erreich 
ür Junere Riffion in Bielefeld. 3. 4. — Verzelchniß d. tbeol. Vorlejuns | werden konnte, ausgeführt worden, verdanken wir Bonig und 
‚man d, proteit.stbeol, Kacultäten im Binterfemeiter 1877 —78. — | dem Manne, ben er zu biefer Aufgabe erleſen, Herrn Chriſtian 
u ——“ Gemeinde in Genf. — Die ſociale m. fittl. Lage Belger. Herr Belger, ein Philolog der beften Schulung, hat 
ee —— — - in feiner vortrefflihen Differtation: De Aristotele etiam in 
true eo. Rirchengeitung. Hräg.v.H.Meßner. 19. Jahrg. Rr.39u.40. | Arte Postica componenda Platonis discipulo (Berlin, Guſt. 
F Juh.: Die Marpinger Bewegung u. ihre Folgen. — Die Con⸗ Zange 1872, 8.) zugleich eine nicht geringe philoſophiſche 
ren; für innere Miffion in Bielefeld. 1.2, — Der äutwurf d. Inter Beaab den T eleat. unb wi d ihm beides bei 
itögefeges, 1.2. — Auauft Ipolud. 2. — Zum briftl.sforial. Bers | Begabung an ben 2ag gelegt, ährend ihm beides bei 
atweſen. — —— — hin der —— dieſer Arbeit zu ug * hat a uk Bietät in ber 
-ranien. 1. 2. — Das ruf. exangel. Kriegolazareth. — Die Niht- | Erhaltung von Tr.'s Leiftung wie Fleiß in ber Reducierung 
—— 8. — Adolf Thiers. — — —— — aller Citate auf die jetzt gebräuchlichen Ausgaben, und prafti» 
x * | chen Verftand und Urtheil in der Verwerthung ber fpäteren 


——— 3.2. Helurich u. Ch. Moufang. R.F. | Urbeiten ſowohl Tr.'s jelbft wie aller übrigen Bearbeiter der 
Inb.: Bilbelm Emmanuel, Freih. v. Retteler, Biſchof von Mainz. | Piyhologie an den Tag gelegt. Unter legteren nennen wir 


yas Sriftl,sethifhe u. das eihifhrautonomift. Princip. — Die Main» | Boni und Wahlen zuerft; doch auch die, welche mehr gelegent- 








lich und an zerſtreuten Orten etwas zur Kritik der Pſychologie 
beigetragen, find nicht vergeſſen. Aus Torſtrik's Ausgabe 
dieſes Werkes aber (Berlin, Reimer 1362) bat Belger den 
ganzen Ertrag eingeheimft; nicht nur, daß er unter Tr.s Tert 
fortlaufend den ganzen Text Torſtrik's giebt, hat er auch aus 
deſſen Eommentar und Prolegomenen alles Wefentliche aufs 
genommen, Ob Torftrif’3 Verleger davon fehr erbaut ift, daß 
durch dieß Verfahren einer feiner Berlagsartifel vollftändbig 
entwerthet wird, ift deſſen Sache; gewiß bleibt, daß es dem 
Lefer der Piychologie nur angenehm jein kann, Ulles, was nad) 
Tr. über dieß Werk gearbeitet ift, bequem in einem mäßigen 
Bande vor Augen zu Haben, Auch die Fragmenta Parisina 
fehlen nicht, welche zuerſt den urfundlichen Beweis gaben, daß 
im Alterthume vom zweiten Buche zwei Recenſionen egiftierten, 
welche beide gleich authentifch, wenn auch nicht auf Ariftoteles’ 
Hand zurüdzuführen find; denn auf legtere Anficht muß man 
wohl verzichten, ſeitdem Boni nachgewiefen, daß nicht einmal 
das erfte Buch, das doch am meiften den Eindrud der Einheit 
macht, von Wriftoteles ſelbſt kann herausgegeben fein. Uber 
wie dem auch fei (und wir find noch weit entfernt, uns über 
das Schickſal der ariftotel, Schriften aus biefen felbft eine Vor— 
ftellung bilden zu fönnen), es war richtig, dieſe Fragmente, als 
einen Grundſtein dieſer Forſchungen, in die neue Ausgabe auf⸗ 
zunehmen, So wüßten wir denn wirklich nicht, was man an 
derjelben ausſetzen ober vermifjen fönnte, und es bleibt uns 
nur übrig, im Sinne aller Freunde des Ariftoteles dem 
Herausgeber für feine trefflihe Arbeit unjeren — 
Dank audzufpredhen. 








Foucher de Careil, A., Leibniz et les deux Sophies. Paris, 
1576. Germer-Bail Niere. (160 S. gr. 8.) 

Die Beziehungen, welche Leibniz zu Sophie, ber Kurfürſtin 
von Hannover, und ihrer Tochter Sophie Charlotte, der Königin 
von Preußen, hatte, find im Allgemeinen befannt. Trotzdem 
gebührt dem um Leibniz jchon vielfach verdienten Foucher de 
Careil Dank dafür, daß er ung diefelben in vorliegender, mit 
genauefter Kenntniß des Gegenjtandes und mit Liebe verfaßter 
Schrift ausführlicher darlegt. Man befommt dadurch ein an— 
ſchauliches Bild von der Bielfeitigkeit des gelehrten Philofophen: 
Man ficht ihn als Freund und Rathgeber in äußeren politischen 
und in inneren Ungelegenheiten gleichjam als Seeljorger, als 
Schiedsrichter in allen philofophiihen und religiöfen Contro« 
verjen am hannöverſchen Hofe, und dann findet man ihn wieder 
als Theilnehmer an den preußifchen Hoffeften, als Berather für 
mande Yeußerlichkeiten zu Lützenburg und in ben ernfteften 
Gefprächen über philofophifche und religiöfe Dinge mit der 
Königin und ihrer geiftreihen und gewandten Hofdame, dem 
Fräulein von Pölnig, die von dem Verf. felbft eine Art weib- 
licher Leibniz genannt wird, Wir lernen aus diefem Verkehre 
mit Leibniz zugleich bie geiftigen Richtungen ber beiden von 
einander jehr verfchiedenen fürftlihen Damen tennen, ber 
Mutter, die nicht zu philofophiichen Speculationen geneigt 
ift, fi) mit der Momadenlehre Leibnizend nicht befreunden 
fann, weil fie diefelbe nicht verfteht, eine vielmehr praftifche 
Natur ift und fo an der Moral des Philofophen befonderes 
Gefallen hat, und der Tochter, welche gerade Liebhaberei hat 
für tiefere fpeculative und theologifche Fragen und fich entjchieden 
mehr als die Mutter zum Philofophieren eignet. Wir werben 
fo eingeführt in das Syſtem Leibnizens, das er kurz gefaßt in 
Briefen an bie Königin darlegt, und fernen fo die Entftehung 
ber Theodicee genauer kennen, wobei wir jehen, daß biefes Buch 
geradezu aus Unterhaltungen über den Gegenftand entftanden 
ift, indem Leibniz von ber Königin öfter aufgefordert wurde, 
feine eigenen Anſichten niederzufchreiben, damit man fie genauer 
erwägen fönne. Und ferner bemerken wir, daß Leibniz durch 
bie befondere Liebhaberei der Königin für theologiſche Streit- 
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puncte veranlaßt wurbe, viel eigentlich Theologifches im dem 

Werke vorzubringen. — Intereſſant ift es, hervorgehoben jı 

fehen, baf Leibniz auch am franzöfifchen Hofe Bewunberer fen, 

namentlich in ber Berfon Philipp's, Herzogs von Orlsans, dei 
fpäteren Regenten, obgleich diefer aud) feine Kritik an be 
eibniz ſchen Philoſophie ausübte. 

Der Verf., als Verehrer von Leibniz, nimmt in ber Schr 
Gelegenheit, deſſen PHilofophie anderen Richtungen, namentls 
ber Locke's gegenüber zu würbigen und aud die Theobicer = 
das richtige Licht zu ftellen. Er macht mit Recht darauf ar 
merfjam, daß deren Werthihägung abhängen muß von de 
Anerkennung oder Nichtanerfennung der Zwedurjachen. Dei 
e3 ihm aber gelungen fei, wie er es verfucht, die Ethik Leibnizen: 
* eine nicht⸗ eudämoniſtiſche zu erweiſen, mũſſen wir im Abrede 

ellen. 

Briefwechſel zwiſchen Ludwig Feuerbach und Chriſtian Kap. 
1532 bis 1848. Herausg. u. eingel. von Aug. Kapp. Leipzig, 1318. 
D. Wigand. (280 ©. gr.8.) M.5. 

Karl Grün's Werk über Ludwig Feuerbach läßt erheblich 
Unklarheiten über die innere und äußere Entwickelung diee 
Denfers kaum mehr übrig. Dennoch wirb für bie fpeciellerm 
Freunde des Philofophen und aud für weitere Kreife dieſe 
vorliegende Briefwechſel nicht ohne Intereſſe fein, da wir burh 
ihn den Menjchen Feuerbach, wie er ſich einem vertrauten 
Freunde gegenüber giebt, in feinen Eigenthümlichkeiten, auch in 
feiner bejonderen Schroffheit, ſowie den Philoſophen und Schrift: 
fteller in feinem Berhältniffe zu mancherlei wiſſenſchaftlichen 
Bewegungen feiner Beit genauer fennen lernen, ohne gerade 
tiefer in fein eigenftes geiftiges Schaffen eingeführt zu werben. 
Zugleich ift ber Briefwechiel ein ſchönes Zeugniß vom der 
innigen Freundſchaft zweier bedeutender deutſcher Männer und 
läßt uns Blide thun in das geiftige Leben Deutfchlands während 
ber betreffenden Jahre. 

Die meiften Briefe in der Sammlung rühren von Fenerbach 
felbft Her, von Ehriftian Rapp verhältnigmäßig wenige und zwar 
bewegen, weil Feuerbach aus Furcht vor einer 
im Jahre 1845 faft feine ganze Correſpondenz vernichtet bat. 
Es ift zu bedauern, daß uns auf diefe Weife die Briefe des 
geiftreichen, vielfeitigen Philofophen und Gelehrten, bes durch 
aus felbftändigen und charaftervollen Mannes verloren gegangen 
find, den Feuerbach felbft nicht nur als feinen Freund, fondern 
auch als Schriftiteller außerordentlich hoch ſchätzte, wie vielfach 
aus der vorliegenden Eorrefpondenz, aber auch fchon aus 
Feuerbach's Auffag: „Ehriftian Kapp und feine Literarifchen 
Leiſtungen“ (Sämmtl, BB. B. 2.) hervorgeht. Wegen großer 
NRüdfichtslofigkeit und eines gewiſſen Sichgehenlaffens ift Kapp 
in weiteren Streifen wenig befannt geworben, und es ift 
dankenswerth, daß fein Sohn als Heraudgeber dieſer Briefe 
uns ein Bild von ihm, wenn aud nur in großen Zügen, als 
Einleitung giebt, worin er befonders drei Richtungen bei im 
betont, die auch in drei äußerli von einander gefdhiebene 
Verioden zerfallen. Einmal zeigt fi Chriftian 23 nämlıh 
als gelehrter Foricher und Philofoph, fodann arbeitet er ala 
Schriftfteller mehr für das allgemeine Berftändniß der Gebildeten, 
und drittend erjcheint er und als praftifch thätiger Politiker. 
Nach allen drei Seiten hin wird man ihm, ala einem vom edefften 
Streben erfüllten und für feine Zwede Opfer bringenden Man, 
hohe Achtung nicht verſagen lonnen. 


Geſchichte. 


Seriptores rerum Germanicarum in usum scholarum ex mone- 
mentis Germaniae historieis reeusi. Liudprandi opera. Ei 
alt. recogn. Ed. Dümmler. Hannover, 1877. Hahn. (XVII, 1813. 
gr. 8.) M.2, 70. 

Diefer zweite, von Prof. Dümmler in Halle beforgte Ib 
druck ber Schulausgabe von Liudprand's Werken zeichnet üh 








465 — 1877, AM 44, — Siterarijges 
or der früheren (im Jahre 1839 erichienenen) Rebdaction von 
erg durch forgfältigere Herftellung des Textes, namentlich 
ber durch eine größere Anzahl beigegebener, das Berftänbniß 
e3 jugendlichen Lejerd erleichternder Anmerkungen aus. Die 
sit dem Jahre 1839 erfchienene, Hier einfchlägige Literatur ift 
orgfältig benußt worden, jo daß man biefe Ausgabe in mancher 
Jinficht eine vermehrte und verbefferte nennen kann, 





:zgert, Udo, Dr. phil., Studien zur Geschichte der Land- 
frieden. Nebst Nachweis der Niehtbenutzung der treuga Hen- 
——— Göttingen, 1876. Peppmüller. (84 8. 8.) 


Die Entftefung der im fpäteren Mittelalter fo überaus 
ablreichen Landfrieden wurde von früheren Forſchern faft regel- 
1äßig mit ben fogenannten Gottesfrieden in Verbindung gefeßt. 
Ran bat in biefer Beziehung ben kirchlichen Geboten Au zu 
roße Einwirkung beigelegt, namentlich die in ben Monumenta 
termaniae, Leges II, 55 — 59 veröffentlichten beiden älteften 
Irfunden über den Gottesfrieden in Deutichland in ihrer Be— 
eutung überſchätzt, ja das gegenfeitige Berhältnif diefer beiden 
Irfunden durchaus nicht Mar erfannt. Der Berf. hat vor Allem 
iefe beiden Inſtrumente einer kritiſchen Prüfung zu unterziehen 
ehabt und dabei das Nejultat gewonnen, daß die fogenannte 
feinriei IV imp. Constitutio pacis Dei in synodo Moguntina 
„ 1085 promulgata fein felbftändiger Gottesfriede ift, nur 
18 Entwurf zu gelten hat; daß aber auch der fogenannte Cölner 
Bottesfriede von 1083 durchaus nicht als eine lex zu betrachten, 
ielmehr auch in ihm nur das Werf eines Compilators vorliege, 
ver drei verfchiedene Documente (oder vielmehr Aufzeichnungen) 
u einer Urkunde zufammengefchweißt hat. Das gewonnene 
Refultat wird namentlich dadurch intereffant, daß man in den 
inzelnen Theilen diefer Compilation einmal die Berbindung 
nes Land- und Gottesfriedens fehen kann, zum Andern aber 
aud mit großer Wahrfcheinlichfeit einen reinen Landfrieden 
berausfhälen fann. Die num folgende Auseinanderſetzung, 
amentlich über den zum Jahre 1103 angeſetzten Landfrieden, 
heint uns jedoch zu kurz gehalten; hier hätte die geſammte 
frage behandelt werben müſſen, mit genauer Berüdfichtigung 
‚er biöherigen Forjchungen von Ufinger und Pabſt in den Jahr: 
üchern Heinrich’8 II und Gieſebrecht's deuticher Kaiſergeſchichte. 

Der zweite Theil der Urbeit befchäftigt ſich mit der ſoge— 
annten treuga Henrici, und wird hier a) die Zeit ihres Ent- 
ehens, b) ihre Stellung zum Sachſenſpiegel betrachtet. Der 
3erf. nimmt mit Ficker 1224 als Entftehungsjahr an, will aber 
ie Mitte des Monats October gegen Ficker's Unnahme „Be- 
inn des Jahres” feitfegen. Uns fcheint in der Beweisführung 
er ſchwache Punct der zu fein, daß als Ort der Entftehung 
Bittenberge aufgeftellt wird. Hat diefer Ort damals überhaupt 
Hon beftanden? Auf der Spruner’fhen Karte: Deutichland 
nter den Hohenftaufen, ift er nicht verzeichnet. — Den Aus 
isrungen über die Stellung diefer Urkunde zum Sachſenſpiegel 
um fich Ref. größtentheild anfchließen, Einzelnes wird fraglich 
leiben. Immerhin wird der Berf. (S. 81) erwieſen haben: 
daß bie treuga Henrici nit dem Verfaſſer des Sachſen⸗ 
siegels vorgelegen hat, daß er vielmehr einen anderen, wenn 
uch ihr jehr ähnlichen Frieden benuhte“. 


ickel, Dr. Th., Prof., über Kalserarkunden F der Schweis. 
Ein Reisebericht. Zürich, 1877, Höhr, (V11, 1038. gr. 8.) M.2, 25. 


Die vorliegende Schrift ift infofern eine Gelegenheitsfchrift, 
[3 fie den Bericht des befanntlic; mit der Herausgabe ber 
Yipfomen-Abtheilung für die Monumenta Germaniae historica 
unmehr betrauten Prof, Theodor Sidel über eine zu dieſem 
wecke im Serbfte 1876 den Bibliothefen und Archiven ber 
schweiz gewibmete Studienreife enthält, fie hat aber auch 
ıfofern eine weitreichende wifjenfchaftliche Bedeutung, als bie 
ı ihre beiprochenen Raiferurtunden (dev Hr. Verf. hat fi 
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unäcft auf bie Urkunden bon Konrad I bis Ouo un befchräntt 
und fpätere Saiferurfunden nur gelegentlich mit in den Streis 
feiner Betrachtung gezogen) hier zum erftenmale einer wahrhaft 
wiſſenſchaftlichen, ja man kann hinzufügen erfchöpfenden Unter- 
juhung unterworfen und damit für bie richtige Prüfung und 
Beurtheilung der Kaiferurkunden jener Zeit im Allgemeinen 
Regulative und Grundjäge gewonnen und feftgeftellt werben, 
die man wohl für alle Zeiten ald maßgebend wird bezeichnen 
müffen, Eine ſolche Arbeit mit Erfolg zu unternehmen, war 
aber nur ber Verf. im Stande, nicht allein deßhalb, weil er auf 
biefem Gebiete gegenwärtig die anerlannt erfte Autorität, 
wenigftens in Deutfchland, ift, fondern auch weil dazu Die genaue 
Kenntniß und Autopfie der Originale in fo großer Unzahl und 
in fo weiten Umfange gehört, wie fie eben nur einem in biefer 
Hinfiht fo günftig geftellten Gelehrten, wie Herr Sidel, 
möglich ift. Der Berf. hat auf feiner Reife die Kaiferurfunden 
bes 10. Jahrhunderts in folgenden Archiven mit der ihm eigenen 
Ulribie und jenem beivunderungswerthen Scharffinn unterjucht, 
der das Refultat einer langjährigen, eingehenden, faſt ausſchließ— 
fihen Beichäftigung mit diefem Gegenftande bei ihm ift: im 
St. Galler Stiftsarchive, im dortigen Kantonalardhive, im bifchöf- 
lichen Archive zu Ehur, im Klofterarchive zu Difentis, im Staats- 
archive zu Lucern, im Berner Staatsarchive, im Kantonalarchive zu 
Laufanne, im Kantonalarchive zu Schaffhaufen, im Klofterarchive 
zu Einfiedeln, endlich im Staats» und Stadtarchive zu Züri. So 
haben über hundert Raiferdiplome, welche fid am Schlufje der 
Urbeit in einer Tabelle überfichtlich zufammengeftellt finden, hier 
eine mehr oder minder eingehende Beiprechung erfahren, und 
wenn der Berf. in beſcheidener Offenheit gefteht, daß er an dieſen 
Diplomen felbft Vieles gelernt habe, jo werden die Fachgenoſſen 
ihm zweifelsohne zugeftehen, daß feine Unterfuchungen für fie 
mehr als lehrreih, dab fie in vieler Hinficht geradezu grunds 
legend und bahnbrechend find. Auf Einzelheiten der meift bis 
in das Heinfte Detail geführten Unterfuchung einzugehen, würbe 
an biefem Orte faum gerechtfertigt fein: es genügt auch bier 
bie Ueberzeugung auszujprechen, da die Bearbeitung der Kaiſer⸗ 
urfunden für die Monumenta in feine geeignetere und würbdigere 
Hand als in die bes Berf.'3 dieſer Vorarbeit hätte gelegt werben 
fönnen. 








Der Chazarische Königsbrief aus dem 10. Jahrhundert. 
Ein Beitrag zur Geschichte des südl. Russland. Von Neuem 
übersetzt u. erkl. von Dr. P. Cassel, Berlin, 1577, Weber in 
Comm. (2 Bll., 608.8) M. 1,50, 

Die Weiffagung: „es wird nicht weichen der Scepter von 
Juda“ wurde im Mittelalter von chriftlichen Gelehrten nicht felten 
verwendet zum Nachweife der ferneren Unhaltbarfeit der jübi- 
fchen Religion. Als nun Iſaak Akriſch um das Jahr 1577 einen 
Brief des Spanischen Granden Chasdai ibn Schaprut an den 
jüdifchen Chazarenherrſcher und die Antwort diefes Herrſchers 
(Joſeph) publiciert Hatte, erflärte man, bejonders jeit durch 
Burtorf (Liber Cosri, Bajel 1660, fol. 6b—17*) beide Docu- 
mente weiteren reifen zugänglich gemacht waren, faft allgemein 
den ganzen Briefwechjel für im apologetijchen Intereſſe von 
Juden gefälfcht. Als durch Frähn (veteres meimoriae Chasa- 
rorum, Peteröburg 1822), d'Ohſſon (les peuples du Caucase, 
Paris 1828) und Andere die Nachrichten der arabifchen Autoren 
über die Ehazaren befannt wurden, begannen die Zweifel zu 
ſchwinden; doc erſt Joſ. Zedner (Auswahl Hiftorifcher Stüde 
aus hebräifchen Schriftitellern, Berlin 1840, ©. 26 — 37) 
bejeitigte alle Bedenken gegen bie Echtheit des Briefes Chasdai's; 
erft Selig (Paulus) Cafjel (Magyarifche Alterthümer, Berlin 
1848, 8.183— 219) erwiesdurd) einen jehr gelehrten Commentar 
die Gefchichtlichkeit der Antwort Joſeph's. — Faft drei Jahr: 
hunderte kannte man fein Manufcript der von Alrifch edierten 
Üctenftüde, ein Umftand wohl geeignet, Zweifel rege zu erhalten, 
Da fand Abr, Firkowitich 1870 eine alte Copie derfelben in 
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Hegypten. D. Chwolſon machte von der ihm mitgetheilten 
Abſchrift keinen öffentlichen Gebrauch; Abr. Harkavy, der das 
Manufcript in Tſchufut⸗Kale ſah, publicierte den Text defjelben 
in deutſcher Ueberjegung und mit einer Reihe von Anmerkungen 
(Ruff. Revue 1875, Bo. VI, S.69—97). Durch den Umftanp, 
daß die Firkowitich’jhe Handſchrift im Vergleiche zu dem bisher 
befannten Texte eine nicht geringe Unzahl von Zufägen (beſonders 
geograpyıjcher Ramen) entyält, jah ſich P. Eafjel veranlaßt, jeine 
alte Urbeit wieder vorzunehmen. Das Rejultat feiner neuen 
Forſchungen hat er in der oben bezeichneten Broſchüre nieder- 
gelegt. Die Einleitung, S. 1—24, giebt orientierende Notizen 
über das Ehazarenreih, welche, obwohl wir ihnen größere Aus- 
dehnung und etwas mehr ſyſtematiſche Ordnung gewünſcht 
hätten, aud) den Befigern von Xsıvien de St. Martin’s zufammen: 
faflender Wonographie (Sur les Khazars, Paris 1851) will- 
fommen fein werden. ©. 25—37 folgt die revidierte deutſche 
Ueberjegung der Untwort Joſeph's, unter dem Texte die Ab—⸗ 
weidhungen des von Firtowuſch aufgefundenen Manufcriptes; 
S. 37—60 jtehen ausführliche jadyliche Erläuterungen, Daß 
verjhiedene Zufäge dem Original des Briefes nicht angehört 
haben können, ſcheint und Caſſel teils bewieſen, theils jehr 
wahrſcheinlich gemacht zu haben. Auch Prof. Bruun in Odejja, 
einer der erjten Kenner der ſüdruſſiſchen Geſchichte, ſchenlt (im 
einem Briefe an den Ref.) der erwähnten Handſchrift fein Wer: 
trauen. Zwar an eine Falſchung duch Fulowitſch jelbit (eine 
jolde anzunehmen, ſcheint der Verf. geneigt) ift nicht zu denfen; 
wohl aber dürften die BZufäge von einem jpäteren Eopiften 
herrühren. Ueber das Alter der Handjchrift kann Ref., der fie 
vor 3 Jahren flüchtig anfah, jetzt fein ſicheres Urtheil abgeben: 
gewiß aber ijt das Jahr 1080 (Rufl. Rev. VI, ©. 91) viel zu 
früh, Zu den inneren Gründen für die Nichturſprünglichkeit 
der Zuſätze fommt noch ein äußerer. Eine dem Ref. aus 
Steinſchneider's Hebräifcher Bibliographie XII, S. 59 befannt 
gewordene und von Dr. Schıller-Szinefjy verglichene Orforder 
Handſchrift, wahrfcheinlih aus dem 16. Jahrh., enthält u. a, 
aud den ın Rede ftehenden Briefiwechjel, das Schreiben Joſeph's 
aber ohne die Ubweichungen des Firkowitſch'ſchen Codex. Da 
Harkavy den hebräiſchen Wortlaut dieſes Manuſeriptes und 
einen ausführlichen Commentar dazu zu veröffentlihen ver 
ſprochen hat, glaubt Ref. eines definitiven Urtheiles bis dahin 
ſich enthalten zu Jollen. Jedenfalls hat das Caſſel'ſche Schriftchen, 
abgejeyen von mandperler intereffanten Bemerkungen, deren jede 
Arbeit dieſes Autors entyalt, das Verdienſt zu weiterer For ſchung 
angeregt zu haben. — S. I, Unm. tilge „der Correctur und“ ; 
©. 35, Anm, lies „heit“ ftatt „ueß“; ©. 44, B. 6 1. „have“ 
ftatt „haben“; 3.11 „Rabba“ jtatt „Rubba“; 5.56, 3.3 v. u. 
I. „Zulm.* jtatt „Balm.“; S. 60, 8. 12 1. „parasaugarum“; 
daj. 8.3 v. u. 1. „54* ftatt „98“. H.Str. 





Hillebrand, Karl, Geſchichte Frankreichs 1830— 1871. 1, Th. 
Gotha, 1677. F. A. Perthes. (A, 2 &l., 737 ©. or. 8.) M. 15. 

A. u. d. T.? Geſchichte der europäifhen Staaten. Hrog. von H. A. 
L. ee F. A. Utert u. W. v. Gieſebrecht. XAÄXVıll.xief. 

2, ‘ 

Es ift für die unter Giefebrecht'3 Leitung fich verjüngende 
Heeren und Ulerr'ſche Europäiſche Staatengeſchichte eın glüd- 
verheigendes Prognoftiton, daß fie unter ihren erjten Publica⸗ 
tionen eine jo trefflihde Arbeit bringt wie die vorliegende. 
Wie wohl fein zweiter deutſcher Schriftjteller war für dieſelbe 
gerade Hıllebrand berufen, der mit ber gründlihen Schulung 
des Hıftoriferd und einem feingebilbeten literariſchen Geſchmack 
nıcht bloß das gerechte Urtheil des Polıtifers, ohne das übers 
haupt keme Geſchichte, am wenigften aber die meuejte, ges 
fchrieben werden kann, fondern aud) eine aus langjähriger &r- 
fahrung geihöpfte Wertrautyeit mıt dem Geiſt und ben 
Gharattereigentyümlichkeiten des franzöfiichen Volkes verbindet, 
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Ausdrüdlich verwahrt fi) Hillebrand Dagegen, ala beabfidtis 
er eine eingehende und bewegte Schilderung der Begebenbeim 
einen „Roman“, oder nur eine chronologiſche Aufzählung de 
Ereigniſſe oder endlich, wie wohl ein Franzoſe fi zunisi 
verjucht gefühlt hätte, unter dem Vorgeben einer Geſchn 
erzählung eine Art von Philofophie der Geſchichte Frantrud 
ſeit 1830 zu jchreiben, ſondern er will „mach erneuter Brähas 
der im Allgemeinen bekannten Thatſachen ben immer 3 
ſammenhang diejer jo feitgeftellten Thatſachen auf- und m& 
weijen, fie ihrem Weſen nad orbnen und jo ein ri 
Verſtändniß und einen Maren Ueberblid der fcheinber m 
worrenen und verwidelten Ereignifje und Zuſtände erleichen 
als geiftig theilneymender Zuſchauer die Ereigniſſe zu begmeier 
fuchen, indem er ber Entjteyung und Entwidelung derjebe 
nachgeht“. Im diefen Worten kennzeichnet er felbit auf dd 
Treffendfte die Eigenthümlichteit feiner Behandlumgsuck 
Indem er aber die Erklärung der Ereigniffe keineswegs bi 
ın den Berhältniffen und der Borgeichichte, ſondern, gemäm 
maßen im Gegenſatz zu der Ranke'ſchen Urt der Geſchau 
fchreibung, ebenjojehr auch in der Natur der Menſchen just, ve 
im WBordergrunde der Handlung ftehenden PBerfönlihtate, 
wie Louis Philippe, Lafayette, Lafitte, Kafimir Pärter, Gau, 
Thiers einer phychologifchen Analyſe unterwirft und den iv 
fluß ihrer Stimmungen, Richtungen und Motive auf ie 
Handlungen und damıt auf den Gang der öffentlichen Une 
legenheiten nachweiſt, bringt er in feine Darſtellung em drum: 
ches Moment, das um jo belebender und anzichender wuh 
je weniger es gejucht ift. Erhöht wird diefe Wirkung durh de 
überfihtlihe Gruppierung und forgfältige Auswahl des men: 
ſchichtigen Stoffes. Es würde ein Leichtes fein, zu dem Barlaı 
Bande, der die Geſchichte diefer fieben Jahre füllt, einen chem 
ftarfen mıt Ergänzungen dazu zu ſchreiben, aber die Üinber 
des Kunſtwerkes würde dadurch nur zerjtört werden {le 
brand theilt dieſes erfte Buch in 10 Eapıtel: 1. das Jalılday 
thum richtet ſich em (Huguft und September 1830), 2% 
Revolution wird unbequem (September 1830 — März 183) 
3, die Revolution wird anftedend (— März 1832), 4, die Ju 
regierung verschafft fi) Achtung in Europa (März 1331 - 
Maı 1832), 5. die Juliregierung bricht mit der Revolah 
(Wär; 1831 — Maı 1832), 6, das Julikonigthum yorda 
zwei Feuern (— April 1834), 7. die Revolution wırd gebändy; 
(— Februar 1836), 8. die auswärtige Politik der Doctrue 
des Königs (Detober 1832 — September 1836), 9. der Kö 
wird Herr ım Haufe (1836 und 1837), 10. die Crobeum 
Algiers (Jun 1830 — Dciober 1837). So viel auch kim 
über dieſen Zeitraum gejchrieben worden ift, jo überragt ded 
nicht nur Hillevrand alle ſeine Borgänger an geiltiger Dust 
dringung des Gegenftandes und an Übjectivitär der Sur 
fafjung, fondern er bringt auch außerordentlich viel Ras 
Denn nicht genug, da er die einfcylagende Luteratur an & 
ſchichtswerken, Wemoixen, Partei-, Fiug- und Zeuſchett 
mit ſtaunenswerthem Fleiße verwerthet, haben ihm auch W 
Urchide von Turin und Berlin für die Darſtellung mama 
der auswär.igen Beziehungen Frankreichs die wictigften I 
ſchlüſſe gewährt. Mit befonderer Genugihuung wird man 1 
aus in Vejtätigung und weiterer Ausführung deſſen, me 
Droyſen im feinem Wufjage „Zur Geſchichte der praußis 
Politit in den Jahren 1830 — 32” nachgewiejen hat, € 
welchen für die Bewahrung des Friedens mohlıhätigen, F 
entfeidenden Einfluß damals die Haltung des presse 
Cabinets und fpeciel des Könıgs Friedrich Wilpelms Ill a# 
geübt hat, 
Diefem erften Buche follen nach der Abſicht des Bei! 
noch vier weitere (die Bıüthezeit des franzöſiſchen Ba 
mentarismus 1838—1847, die zweite Republit 1845-19) 
das Kaiſerthum in der Beit feiner Exfolge 1552 — 1560 
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ber den Rang einer gewöhnlichen, für weitere Kreiſe berech- 
eten Reifebefchreibung. 

Erd⸗ und Völkerkunde ift leider gerabe nicht die jtarle Seite 
es Verfaſſers. Er würde uns fonft gewiß nicht erzählen, daß 
teufeeland (alſo auch defjen Südinfel) vulkaniſchen Urfprungs 
i, ja daß „eine Bergfette von Nord nah Süd(!) der Länge 
ad durch beide Inſeln“ ziehe, daß die Ureinwohner Auftras 
en; „bon den Negern abjtammen* (S. 165), die Chinefen gar 
jemitifhe Ablömmlinge* feien (S. 215). Man möchte im 
teren Falle faft vermuthen, daß fich der Ueberſetzer verſehen 
abe, der doch fonft bei ftärkeren Anftößen (mie den „21/2 Mil- 
onen“ Einwohnern von Tokio) Fragezeichen zu jegen nicht 
erabfäumt bat. Am beften leſen fich noch die Stadtſchilderun⸗ 
en; die Eindrüde, die Hongkong und Tokio z.B. auf den Verf. 
emacht haben, giebt er und in ziemlicher Anjchaulichkeit wieder, 
ührend jonjt oft unnütze Rebjeligfeit ermübdet. K—f. 
Hobus. Hrög. von R. Kiepert. 32. Bd. Ar. 14 u. 15. 

Juh.: Montenegro, 5.6. (Scht.) — F. Birgham, die Erb» 
ehenflurh im Großen Ocean vom 9.—14. Mai 1977. — 6. €. Jung, 
ie Zufunft der auſtral. Eingeborenen, 1. 2. (Schl — 5. Kievert, 
dedena und feine Heberrefte. — Pechuel⸗Loeſche, aus dem Reben 
er RoangosReger. 2. — Aus allen Erdtheilen. 








Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Drechsler, Dr. Fr., die actio mi jussu. Habilitationsschrift. 
Würzburg, 1877. Stuber. (113 8. gr. 8.) 

Der Berf. unterſucht den Sprachgebrauch; der Quellen 
bezüglich des Wortes jubere und weift nach, daß das Wort ein 
Örwaltverhältniß zwijchen dem jubens und dem Empfänger 
des jussus nicht vorausfegt, ſondern einfah „anweiſen“ 
„mächtigen“ bedeutet. Daran reiht ſich zunächſt die Aus— 
führung, daß der Unterfchied zwifchen jussus und mandatum 
nicht auf das Beftehen oder Nichtbeitehen eines Gewaltverhält- 
niffes zurüdgeführt werden kann; daß das verpflichtende Element 
des jussus die voluntas des jubens, und ber jussus ein eins 
ſeitiges Rechtsgeſchäft ift. Weiterhin erörtert der Verf. in 
durhfictiger Darftellung den Unterſchied zwiſchen Vollmacht 
und Auftrag, ein Unterſchied, der ja nicht neu entdedt, immer 
aber noch der Betonung ſehr bedürftig ift. Es wirb dann 
dargelegt, daß ber jussus nur eine Vollmacht, feinen Auftrag 
(mandatum) enthält, und daß derjenige, an welchen der jussus 
gerichtet ift, im Gegenfage zu dem Mandatar, nicht gebunden 
it, dem Willen des jubens gemäß zu handeln. Die feit der 
Gloſſatorenzeit fortgeerbte Streitfrage, ob der jussus an den 
Gewaltunterworfenen oder an den Dritten, welcher mit diefem 
ein Geihäft eingehen ſoll, zu richten fei, wird mit überzeugenden 
Gründen dahin beantivortet, daß beide Richtungen des jussus 
die actio quod jussu begründen, Auch der Nachweis erfcheint 
gelungen, daß der jussus der actio quod jussu ſich auf bes 
Vaters eigene Bermögensangelegenheiten und auf das peculium 
profectieium, nicht aber auf eigenes Vermögen des Sohnes 
beziehen fan; daß vielmehr die Erflärung des Vaters, welche 
N auf Geichäfte bezüglich des eigenen Vermögens des Sohnes 
bezieht, unter den Geſichispunct der Interceſſion fält. Das 
Schlußcapitel ift dem Nachweiſe gewibmet, daß die ganze actio 
guod jussu für das heutige Recht keine Bedeutung mehr hat, 
em Refultat, in welchem Ref. bem Verf. ganz und gar zu- 
Kımmt, — Die Arbeit ift ohne anfprudsvolle Bhrafen und in 
gutem Stile gejchrieben, Bu loben ift insbefondere die Sorg- 
falt in Exegeſe der Quellen. Un der Methode der Behandlung 
= vielleicht auszuſetzen, daß der Verf., obwohl er fich bei 

“ginn des Niederſchreibens feiner Arbeit bereits Mar fein 
mußte, ein rein biftorisches, d. i. für die heutige Rechtsanwendung 
Hofes Thema gewählt zu haben, ſich auf die actio 


quod jussu in Bezug auf Verträge bes Hausfohnes beichränft 


und bie Hereinziehung der Gejchäfte des Sklaven als praftifch 
bebeutungsfos verſchmäht. Doch ift der Verf. in diefer Bes 
ſchränkung dem üblihen Wege gefolgt und daher jedenfalls 
entſchuldbar. —t. 





Grauert, Dr. phil. Herm., die Herzogsgewalt in Westfalen 
seit dem Sturze Heinrich’s des Löwen. 1. Th.: Die Herzogs- 
ewalt in den nordwestfäl. Bisthümern Münster, Osnabrück u. 
linden. Paderborn, 1877. Schöningh. (VI, 166 S. gr.8.) M.1, 75. 
Dieje Erftlingsarbeit des Verfaſſers legt von befjen Be- 
gabung für die Behandlung hiſtoriſch-ſtaatsrechtlicher Fragen 
ein tüchtiges Zeugniß ab. Man kann feine Schrift als eine 
Weiterführung der trefflihen Unterfuhungen Weiland’3 über 
das Herzogthum Sachſen zur Zeit Lothar's und Heinrich's bes 
Löwen bezeichnen, infofern die nad) der Aechtung bes letzteren 
eintretende Umbildung der berzoglichen Gewalt in dem alten 
Sachſenlande, welche in Bezug auf Weltfalen der Gegenstand 
vielfacher Eontroverfen geworben ift, bier einer gründlichen 
wiſſenſchaftlichen Prüfung unterzogen wird. Wo Weiland’s 
Forfchung endet, da ſetzt eben diejenige Grauerl's ein. Es 
handelt jih zunächft darum, aus den gleichzeitigen Zeugniffen 
mit Zuhülfenahme der fpäteren Quellen zu ermitteln, in 
welcher Weiſe Friedrich I auf dem Tage von Gelnhaufen, ba er 
bie von Heinrich dem Löwen bislang innegehabten Reichslehen 
anberweit verlieh, über das ſächſiſche Herzogthum verfügte, 
d. 5. die Grenzen der damals theils an das Erzbisthum Köln, 
theil3 an das Aslkaniſche Haus verlichenen alten Herzogsgewalt 
in Sachen feftzuftellen. Der Berf. weift nah, daß damals 
nicht dem Erzbifchofe von Köln, auch nicht den einzelnen 
Diöcefanbifhöfen, fonbern dem Grafen Bernhard von Anhalt, 
bem jüngften Sohne Albrecht's bes Bären, außer in Oftfalen 
und Engern die Herzogsgewalt auch in ben weitfäliichen 
Sprengeln von Münfter, Osnabrück und Minden zu Theil 
geworben fei, während ber auf den Kölner Erzbijchof über- 
tragene Bruchtheil des Herzogthums außer der Kölner Diöcefe 
nur noch die von Paderborn umfaßt habe. Dieß ift unter 
Herbeiziehung ber verfchiebenen annaliftiihen Nachrichten nad) 
bes Verf.'s Auffaffung einmal der Sinn der befannten Stelle 
in der Gelnhäufer Urkunde vom 13. April 1180, wonad 
ber Kaiſer dem Kölner Erzbifchofe nicht etwa das Herzogthum 
über das ganze Weitfalen, fondern nur über einen Theil defjelben 
und zwar benjenigen verlieh, qui in episcopatum Coloniensem 
et per totum Patherbrunnensem episcopatum extendebatur. 
Diefe Auffaffung des Verf.'s wird aber weiterhin durch zahl: 
reiche, von ihm ermittelte und auf dad Sorgfältigfte zufammen- 
geftellte urfundlihe Beugniffe der fpäteren Zeit beftätigt. 
Freilich vermochten die Askanifchen Herzöge biefe ihnen ver- 
fiehene Gewalt in den norbweftfälifchen Landfchaften nur in 
fehr befchränfter Weife zur Geltung zu bringen, wie denn, abge: 
fehen von der Concurrenz Kölns und von dem Erjtarfen der 
Territorialhoheit im Bistyum Münfter, namentlich die nad) 
feiner Ausföhnung mit den Staufern im Jahre 1235 wieder 
emporlommende Macht des welfichen Haufes ihren Bejtrebun- 
gen überall hindernd und ihre Herzoglichen Befugnifje ſchmä— 
lernd in den Weg trat. Daß die Abficht des Kaiſers Friedrich 
dahin ging, die Herzoglichen Rechte in ben nordweſtfäliſchen 
Bisthümern auf das Askaniſche Haus zu übertragen, und daß 
auch die fpätere Reichsgewalt diefe Abſicht in unzweideutiger 
Weife anerfannte, dieß (fo fcheint uns) ift durch die Aus: 
führungen des Verf.'s volllommen dargethan worden. Eine 
Reihe ſchwer wiegender Beugniffe der fpäteren Zeit ſprechen 
dafür, das den Askaniſchen Herzögen von Sachſen, wenigftens 
in den Diöcefen Dsnabrüd und Minden, die Wahrung des 
Landfriedens und eine gewiffe oberrichterliche Gewalt bis in das 
15, Jahrhundert Hinein zuftanden, und daß dieſe Herzogliche 
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Stellung durch einen nicht unbebeutenden Graffchaftsbefig im 
Mindenſchen und Osnabrüdifchen, der noch auf die Herzöge bes 
Billungifchen Haufes zurüdzuführen ift, geftügt warb. Diefen 
bier kurz ſtizzierten Auseinanderjegungen find die drei erften 
Abfchnitte des Buches gewidmet. Im vierten Abjchnitte unter: 
nimmt es der Verf. nachzuweifen, daß um die Mitte des 13. 
Jahrh. Herzog Albrecht von Sachſen einen energifchen Verſuch 
emacht habe, den Uebergriffen des Erzbifchofs von Köln in 
Feine Herzoglihe Machtſphäre ein Biel zu fegen, indem er fi 
zu deffen Befehdung mit dem Bilhof Simon von Paderborn 
verband, ein Verſuch, der troß der Niederlage der Verbündeten 
im Jahre 1254 doch dahin führte, dab das Erzftift Köln von 
nun an auf feine Beftrebungen, feine Herzogsgewalt auch auf 
bie norbweftfälifchen Bisthümer auszudehnen, verzichtete. In 
diefem Theile der Arbeit beruht die Forſchung freilich aus— 
ſchließlich auf fpäteren abgeleiteten Quellen und bürfte, fo 
gerwinnend unb anfprechend des Verf.s Debuction fein mag, 
doch faum zu ficheren Refultaten geführt Haben, Der letzie 
Abſchnitt der Schrift endlich ift Dem bisher gleichfalls ſehr dun- 
telen Berhältniffe gewidmet, in weldem ber Erzbifchof von 
Köln fpäter zu den weftfälifchen Freigerihten ftand, ein Ver— 
bältniß, das man wohl aus der früher angenommenen Herzogs⸗ 
gewalt Kölns über ganz Weftfalen hat herleiten wollen. Der 
Verf. macht es wahrſcheinlich, daß die von Seiten des Erzftiftes 
audgeübte und auch von deſſen Gegnern, alfo auch von den 
Astanifhen Herzögen von Sachſen, anerkannte Oberaufficht 
über diefe Gerichte nicht in dem von dem Erzbifchofe verwalte- 
ten Ducate, ber fi) nach wie vor nur über bie Diöcefen von 
Köln und Paderborn erftredte, beruht habe, fondern lediglich 
bie Folge beſonderer faiferlicher Berleihung gewejen und in dem 
dem Erzbifchofe feit dem Unfange bes 14. Jahrh. von ben 
Kaiſern übertragenen Amte eines oberften Landfriedengrichters 
(judex pacis regiae oder capitaneus conservatorum pacis) im 
Gebiete von ganz Weftfalen gewurzelt Habe. 

Es ift fehr zu wünſchen, baf der Verf. feine Abficht, auch 
die Berhältniffe bes Kölnischen Weftfalens und bes Bisthums 
Paderborn einer ähnlichen Unterfuhung zu unterziehen, recht 
bald zur Ausführung bringen möge. 


Beitfehrift für Kirchenrecht. Hreg. von R. Dove u. €. Friedberg. 
14. Bd. 1. Heft. 
Inh.: €, Friedberg, eine neue kritiſche — des Corpus 





juris canonici. I. Das Deeretum Gratiani. — Fr. Zimmermann, 
ber die Wirkungen der evangel. Ordination u. die jogen. renitenten 
evangel, Geiftlihen im Großb. Heſſen. — F. Stieve, Beiträge zur 
Seele des Berhältniffes von Staat und Kirche in Bayern unter 
Mazximiltan 1. (1595 — 1651.) Rachtrag. — Ih. Frommann, Antis 
Geffcken. Eine frit. Studie Über die preuß. deutſche Kirchenpolitit der 
Gegenwart, (1875.) 1. — Miftellen. 

Bierteljahrfhrift für Volkswirthſchaft zc., hrög. von Jul, Fauder. 

14. Jahrg. 3. Bd. 

Inh: D. Wolff, zur Lehre von der Conturrenz. — B. Bauer, 
die deutfche Eultur im legten Drittel des vorigen Jahrhunderts, — 
€. Wiß, das Apothekengeſetz des deutfchen Reiches. — v. Dandel- 
man, der internationale Getreidebandel. — K. Braun, Gephalonia. 
1. — Bollswirtbfhaftl, Gorrejpondenzen; Bücherſchau. 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


A Catalogue of the Arahie Manuscripts in the Library of 
the India Office by Otto Loth. London, 1877. Trübner & Co. 
(vun, 324 8.4.) 21,1. 

Die Bibliothek des India Office in London ift ſehr reich an 
Sanfkrit und perfiihen Handſchriften; von arabifchen befitt fie 
aber nur 1050 Nummern, oder ba etwa Dreiviertel davon 
Duplicate find, wenig mehr als dreihundert Werke. Selten und 
ihres Inhaltes wegen wichtig find höchftens fünfzig bavon. 
Und dennoch Hat diefe Sammlung und der davon mit großer 





Gewiffenhaftigleit gemachte Katalog ein befonderes Juter- 
benn in ihrer Art ift fie volljtändig und, was bie äußer: & 
Ichaffenheit der Handſchriften anbelangt, fogar gewählt. di 
Sade verhält ſich nämlich wie folgt: die Muslime in Jain 
lebten unter ihren Kaifern vom Fette des Landes und mem 
vor 300 Jahren fo gebildet als irgend ein Bolf der Erte. dr 
Sprade des Hofes umd gebilbeter Laien war Berfiih; und bit 
triſtiſche, myſtiſche und Hiftorifche Geiftesproducte find daher 
perſiſch gejchrieben. Ueber die profane Bildung des Las 
giebt und daher diefe aus Indien gelommene Sammlung fes 
Aufihluß. Es hat aber immer eine zahlreiche, ſehr einflahrcit 
Claſſe von Schriftgelehrten gegeben, welche unjerm Klerus m 
iprechen, und ihre Sprache wie auch die der höheren Sdaln 
war und ift bis auf den heutigen Tag das Arabiſche, und ix 
Fächer, welche fie betreiben, find die ſcholaſtiſchen Wiffenihahn. 
Hierin hielten die indiſchen Maulawis immer Schritt mit da 
Mollas Perfiens und den Ulema der Türkei. Es ift mm de 
Bollftändigkeit an Werfen der muslimischen Scholaftiter, won 
die arabifhe Sammlung des India Office einzig im feiner At 
dafteht, und Profeſſor Loth's Katalog hat all den Werth ce 
bibliographifchen Monographie über diefes Element des and 
[hen Schriftthumes. 

Loth's Arbeit ift mufterhaft: er Hat jeben Cober forgfältg 





unterfucht, und feine Nachrichten über die äußere Beihaflutet | 


und über Berfaffer und Inhalt find zwar knapp, aber genau un 
zuverläffig, und fie verbreiten fi über Alles, was man ver 
nünftiger Weife in einem bibliographifchen Buche erwarten km. 
Bo fih Hadſchi EHalifa in Ausführungen über den Juhalt au 
Wertes einläßt, begnügt er fi) darauf zu verweilen. Da ii 
ganz recht, doch geht er hierin manchmal zu weit. So mir, zÜ 
unter Nr. 249 angezeigt geweſen zu jagen, daß das beine 
Werk deswegen den Titel „dad Zufammenfliehen der bedın 
Meere und das Bufammentreffen der beiden Leuchten habe, 
weil der Verf. den Inhalt des bekannten Handbuces de 
Koburi und ber in Verſe gebrachten Abhandlung des Abu {ut 
Naſafi vollftändig recapituliert und mit einander verhmlt 
Hadſchi Chalifa, auf den Loth verweift, deutet Das wohl au, abe 
nennt den Abu Hafs Nafafi nicht mit Namen. Loths Euslid 
ift immer verftändlich, aber nicht immer tadellos. Unriät 
ift z. B. der Ausdrud spiritual law ©. 66, denn ber betreffend: 
Eoder enthält Pandekten und hat alfo gar nichts mit spirituaise 
zu thun. Der Lefer begreift aber leicht, daß die ‘Ibädat Cm 
moniengefeße, religiöfen Verpflichtungen (im Gegenfape zu de 
Mo’ämalät Civifgejegen und Hodüd Strafgefeßen) gemeint ink 


Ueber das Buch der Länder Nr. 722, S. 208 äußert der dc 


eine Anficht, der der Mef. nicht beizupflichten vermag 
viel wird durch den Berliner oder und dem bes Brit 
Mufeum feitgeftellt und wird auch von ihm zugeftanden, du 4 
ein Auszug aus einem größeren Werke (nach Sprenger’ de 
muthung, welche von Loih erhärtet wird, dem des Jhn Heft) 
fei. Es fragt ſich aber, wer hat den Auszug gemacht F 
Titelblatte der Handfchrift des India Oflice ftehen die Bott: 
30 (welches talıf Compilation oder ta’lıqg Wufzeihem 
gelefen werben ann) des Ali ibn Gafar Scheizri, und dam 
geftügt Haben Sprenger und Rieu behauptet, Scene 
der Name bes Abbreviators. Der fchlecht gefchriebene und = 
Anfange defective Berliner Coder aber hat folgende Raider 
„im Original, das ich abgefchrieben habe, ftehen hier die Bart 
hier endet das Compendium; es hat es gefchrieben Al # 
Gafar Scheizari im Jahre 413 (4237)“. Daß Schi m 
Scheigari ein und diefelbe Perfon fei, darüber zweifelt Rind 
aber Zoth glaubt, daß er einfach der Copiſt eines Colt 
von welchem ſowohl der Berliner ald der im India Offer u 
bewahrte Abfchriften find, aber nicht der Mbbreviator. de 
wäre ber einzige Fall, daß in einer arabijchen Hanbldrt " 
fpäten Datumd wie die des India Office (fie ift hide! 
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vie Zeit feiner Mißerfolge und Enttäufhungen 1861 — 1870 
sebft dem Nachipiel bis Mai 1871) folgen, doch wirb feines 
verjelben den Umfang des vorliegenden erften, in welchem die 
Erpofition des Ganzen nothwendig einen breiteren Raum bean- 
pruchte, erreichen. Man kann ſich zu dem Verf. wohl verjehen, 
yo er auch im dieſer Hinficht die richtige Defonomie zu wahren 
viffen wird, und es bleibt nur zu wünſchen, daß bie Fort- 
egung und Vollendung dieſes, unfere gejchichtliche Literatur 
vahrhaft bereichernden Werkes nicht zu lange auf fich warten 
affen möge. 


Üsengery, Ant,, Franz Deäk. Autorisirle deutsche Uebersetzung 
von Prof. G. Heinrich. Leipzig, 1877. Duncker & Humblot. 
(VI, 190 8. gr. 8.) M.4. 

Nicht eine Biographie im eigentlichen Sinne, fondern ur: 
pränglich eine Denkrede auf Deaf, gehalten von feinem lang⸗ 
ährigen Freunde und Mitarbeiter bei der von der ungarifchen 
Alademie der Wiſſenſchaften am Jahrestage feines Tobes 
»eranftalteten Gebächtnißfeier, hier aber zu einem Eſſay er- 
»eitert, der in würbiger Sprache, mit warmer, oft begeijterter 
Empfindung und doch ohne Ueberſchwänglichkeit ein Bild von 
vr ſtaatsmänniſchen Wirkfamkeit des großen ungarifchen 
Batrioten entwirft. Wenn irgend einer, fo verdient Deak von 
kiner Nation ein folches Dantesopfer, und je fühlbarer ihr die 
Lüde wird, die fein Tod ihr geriffen, um jo heilfamer wirb 
ie au die Erinnerung an biefen ebelften ihrer Vorkämpfer 
lem, Der Berf., der bei feiner Aufgabe ebenfo ſehr mit dem 
Öerjen wie mit bem Kopfe betheiligt ift, verficht es, der Ge⸗ 
Halt, die er zeichnet, Leben einzubauen, und ein fo ganz 
ielbftlofer, mit dem lebendigſten Gerechtigkeitsfinn gepaarter 
und tief fittlicher Patriotismus wie der, welcher Deal's Kraft 
und Stärke in feinem langwierigen Kampfe hier gegen ein ver- 
!ehrtes Regierungsſyſtem, dort gegen die von unten andringen- 
den anarchifchen Ausfchreitungen ausmachte, wedt nicht bloß 
dad nationale, fondern auch das allgemein menschliche Intereſſe, 
dad wir und denn auch nicht trüben lafjen dürfen durch andere 
Lorfommniffe, die feineswegs geeignet find, bei Deutfchen 
Sympathien für ungarifches Weſen zu weden; und jo fei das 
duch auch den deutfchen Leſern um jo mehr empfohlen, als ſich 
Ne Ueberfegung wie Original lieft. Manches dem Nichtmas 
Maren wenig oder nicht Verſtändliche, was darin vorfommt, 
vird von dem Ueberjeger in Anmerkungen erläutert, 


Konatsiärift f. rhe in.⸗weſtfäl. @efhichtsforfhung u. Alterthumstunde, 
Srig. von R. Pid. 4.— 6. Heft. 

Jahr H. Dünger, Erinnerungen an Karl Simrod. 4. — I. 
Jarttung, bie nr Konrad’s Il. — A. v. Cohauſen, üb. die 
irhaltung von altem Viauerwerk. — Br: Görres, melde röm. Im⸗ 
rotoren haben längere oder kürzere Zeit zu Trier reſidirt? — I. 
Schneider, die Honnerotber om; bei Altenkirchen. — M. J. Lad» 
er, arhäol. Entdedungen unfern Trier bei der yoben Ausſchachtun 
ım Bau der Moſelbahn. — 8. Ennen, die Alterthumsfunde be 
Imihenberg. — J. H. Kelfel, die Stiftung der Abtei Gerresbeim. — 
\ Bat, efte eines fehr alten Marturologs. — A. Falkmann, zur 
beihichte des Biſchofs Bernhard von Dsnabrüd 1555—91. — D. 
'eihling, Beiträge zur Gharakteriftif der Humaniften Aleg. Hegins, 
0. Horlenius, Jac. Montanns u. Joh. Murmelind.— J. M. v. Söttl, 
ranfreiche ungerechte Erbanfprüce an die Pfalz. 1685 — 1702, — 
Iteratur; Mleinere Mittheilungen. 


LE für Runde der deutfchen Vorzeit. Redd.: A. Effenmwein ı. 
RK. Frommann. N. F. 24. Jahrg. Nr 9. 

Ind.: Mummenhoff, Beiträge zur Geſchlchte Jamiger's.2. — 
-Gifenwein, Oblateneifen des 16. Jahrh. im german, Mufeum.— 
!beleifen, aitdſche Ortsnamen in Wälfch-Fothringen. 2. — 8. Er 
If, Iheilziffern im Datierungen. — K. Herket, mittelalterl. Angens 
je. — B. Roofe, zur Geſchichte der Privatſchulen. — W.v.Lüpels 
urg, Schloß Ebern ur. — Ghronif des german, Mufeums; Lite⸗ 
tur; Bermifchte Nachrichten. 
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Länder- und Völkerkunde. 


Aspelin, J. R., Muinaisjäännöksiä Suomen Suvun Asumus- 
loita. — Antiquites du Nord Finno-Ougrien. Traduct, frang. 
par G. Biaudet. Avec dessins d’aprös les originaux graves 
E. Jacobson. 1. Ages de la pierre et du bronze. Helsingtors 
(0. J.), Edlund. (X, 94 S. Lex.-4.) Fres, 15. 

Nach der Ankündigung wird dieſes vorzüglich ausgeftattete 
Werk in fünf Lieferungen, jede mit circa 400 Wbbildungen, 
erſcheinen. Die zweite Lieferung foll das fogenannte Eifenalter 
bei ben permijchen Völkern behandeln, die dritte das Eifenalter 
an ber oberen Wolga, die vierte und fünfte diefelbe Zeit in 
Finnland und den baltifchen Provinzen. Unzweifelhaft verfpricht 
dieß Unternehmen eine jehr jchägenswerthe Bereicherung der 
archäologifchen Literatur zu werben. Nach einer Borrebe, die 
kurz über das zum Grunde gelegte Material berichtet, giebt eine 
Einleitung die für die Gliederung der berüdfichtigten Alterthümer 
im Allgemeinen aufgeftellten Gefihtspuncte an. Megalithiſche 
Denkmäler fehlen hier, dennoch erhellt aus ben Formen der Alter- 
thümer der Zuſammenhang mit der gleichartigen Beriobe der weſt⸗ 
lihen Länder deutlich genug. Eine Schwierigfeit von Gewicht 
ergiebt fich für die fpecielle ®ruppierung durch bie Fundverhältniffe 
berfelben: fie find meiftens zerftreut und ijoliert gefammelt, fo daß 
es ſchwer hält, das eine Stüd durch das andere bezüglich der 
Beit und der Gruppe, wozu es gehört, ficher zu beftimmen. Als 
Öruppen werben angenommen die baltoslitauifche, die finnländifche 
und bie nordruſſiſche. Die erftgenannte ſcheint ziemlich dürftig zu 
fein. Die Gräber enthalten gewöhnlich verbrannte Leichen, doch 
fand man Steinſachen aud) bei Skeletten. Es fcheint, daß fi 
diefe Periode hier bis zum Beginne unferer Zeitrechnung erftredte, 
Die mitgetheilten Formen find ſämmtlich auch in Norddeutſch⸗ 
land vertreten, mit Ausnahme vielleicht des als Vignette abge 
bildeten Stüdes, Bezüglich der finnländifhen Gruppe wird 
bemerkt, daß man bier aus diefer Periode noch feine Gräber, 
wohl aber Fabrifftätten von Steinalterthümern entbedt habe. 
EigentHümlich find die Formen befonbers auf S. 23 durch die 
Thierköpfe. Das Steinalter des nördlichen Rußland Liefert 
eine Grabftätte bei Danilov, Gouvernement Jaroslav, mit nicht 
verbrannten Leichen; fie enthielt freilich auch einen durchbohrten 
Bärenzahn, in Bronze gefaßt. Die Gefäße zeigen Verwanbt- 
haft mit nordgermaniſchen. Dann folgt die Behandlung bes 
fogenannten Bronzealters. Die einleitenden allgemeinen Be 
merkungen müflen gegenwärtig als überwundener Stanbpunct 
bezeichnet werben; bie [hablonenhaft angenommene B ung 
ber „norbgermantfchen Gruppe“ fpeciell ift irrthümlich, wie das 
ganze Syſtem. Jedenfalls bietet übrigens bie Bemerkung bes 
Verf.'s: L’origine de l’äge du bronze altal-ouralien lui- 
möme doit se chercher au-delä de la rögion septentrionale 
oü les monuments en sont été recueillis jusqu’ ici; cela 
resulte n&cessairement du fait que cette dpoque n'y a pas 
succ6dö, comme ailleurs, & un état de civilisation plus 
primitif — die Beranlaffung, nicht allein der afiatifchen Eultur, 
fondern vor Allem auch ber fübeuropäifchen mit ihren Aus- 
ftrahlungen mehr Beachtung als biäher zuzuwenden. Daß fi 
außerdem rein locale Einjlüffe geltend gemacht haben, ift 
unzweifelhaft. Das betreffende Gebiet, das hier in feinen 
Alterthümern vorgeführt wirb, begrenzt ſich im Often durch die 
Quellen des Amur und den Baifalfee, im Weften durch die 
Wolga; die zahlreichften Spuren dieſer Eultur begegnen in dem 
Diſtricte von Minuffins? am oberen Laufe des Jeniſſei, wo in 


‚ ber That die Steppe fi al eine unermeßliche Nefropole bar: 


ſtellt. Die Gräber enthalten unverbrannte Leichen, find hügel- 

artig und mit Steinen umftellt, die bisweilen in Menfchenform 

fenlptiert, oder mit bisher umentzifferter Schrift oder mit 

figürlichen Darftellungen bebedt find. Unalogien bieten ber- 

artige Entdedungen am Onegafee und verwandte ftatuarifche 
.. 
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Denkmäler im füdlichen Rußland, Wenn für nicht wenige der 
dargeftellten Typen von Alterthümern die Urbilder in den 
ſüdlichen Gegenden leicht nachgewiejen werden können, fo tritt 
im Ganzen eine fo eigenthümliche Entwidelung zu Tage, daß 
der bejondere Charakter derjelben unverkennbar ijt, Zwei 
Supplemente bringen fodann Formen des jogenannten Bronze: 
alters im üblichen Rußland und Knochengegenſtände ber 
Gouvernements Wiatfa und Perm. Den Schluß bilden Bronze 
jahen aus Finnland und den baltiihen Provinzen, die nichts 
Eigenthümliches enthalten, indem fie jich den nordgermanijchen 
Funden in aller Were anfchließen. Zu bedauern ift im Allge— 
meinen, daß fo wenig über bie vielfach maßgebenden Fundver- 
hältniſſe zu berichten ıft, denn mit der ſtandinaviſchen Syftems- 
ſchablone wird in die Sache wenig Licht gebracht. Jedenfalls 
dürfte es jehr wünſchenswerth fein, eine befondere Aufmerlſamkeit 
auf die alten Verkehrsverhältniſſe zu richten, die bei der Beur- 
theilung der alten Bronzefunde in erfter Linie ftehen müfjen. 


Fligier, Dr. C., zur praehistorischen Ethnologie der 
Balkanhalbinsel. Wien, 1877. Hölder. (3 Bll., 65 8. gr. 8.) 
Die Schrift ift ein Separatabdrud aus den Mittheilungen 
der anthropologiſchen Eejellihaft in Wien, Band VL Der 
Standpunct fennzeichnet fich bereits jcharf in der Vorrede und 
in der Erörterung ſelbſt fehlt es nicht an derben Ausfällen. 
Nah dem Verf. äußern die helleniſchen Schriftfteller über die 
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Herkunft der ihnen befannten Völler viel richtigere Urtheile ala | 


jonjt anerfannte Capacitäten auf dem Gebiete der Geſchichte und 
claſſiſchen Philologie, „denen nur zu oft der Boden unter den 
Fußen ſchwindet, jobald fie ethnographiiche Fragen berühren“, 


Bor Allem bejchäftigt ihn die Frage über die Herkunft der 


Belasger, und bier greift er bejonders die Unfichten von 
E. Eurtius an. Seine Unterfudung bajiert Hauptjählic auf 


den Ortsnamen wie auf den Berjonennamen aus der mythifchen | — * 
—5 ah, lichungen, namentlich der jüngft von öſterreichiſchen miltir 
' geographifchen Inſtitute publicierten Bmoölfblatt-Karte Xi 


Beit; „diefelben kehrten faft ſämmtlich in thrakiſchen und klein— 
aſiatiſchen Gebieten wieder“, und daraus wird der Schluß 
gezogen, daß die Bevölkerung, welche in allen diejen Ländern 
die Orte, Flüſſe und Gebirge benannte, gleichen Urſprunges 
gewejen jein müffe. Die Princip wird von Eurtius beftritten, 
daß man nämlid „aus fremden Orts- und PBerfonennamen auf 
eine ungriechiſche Bevölterung in Griechenland ſchließen dürfe*. 
Es iſt unzweifelhaft, daß der Berf. der Schrift Unregendes und 
Begründetes bietet, obwohl feine Methode nicht frei von Ein- 
jeitigkeit ift. Wo er das Gebiet der Kunſt und Alterthumslunde 
berührt, kommt ex indeffen zu Behauptungen, die nicht zu 
beglaubigen find, fo .beijpielsweife, daß die von Conze als 
„vorhiſtoriſch erwieſenen und von ihm alteuropäijch genannten 
Bajen gewiß den Thraciern und Illyriern zuzufchreiben jeien“. 
Der bezeichnete vorhellenifche Kunftjtil Hat ſich überdieß weder 
nad) dem Norden verbreitet, noch find die Germanen bie 
Erfinder deffelben: die Ornamentil nordiſcher (importierter) 
Bronzen und diejelbe an vorhellenischen Thonvaſen find ver: 
ſchiedene Dinge, die auseinander gehalten werden müffen. Eine 
Wunderlichkeit ift es auch, daß „der vorhellenifche und jpäter 
hellenifierte Stamm” mehr Anſpruch auf das Emporbringen der 
griechijchen Kunſt erheben könne als die Hellenen. Was er für 
dieje Anſicht in der Schrift geltend macht, fällt nicht ins 
Gewicht. Ob im Uebrigen feine Debuctionen mit und aus ben 
Ortsnamen :c, volle Richtigkeit und Beweiskraft befigen, werben 
Andere noch näher zu prüfen haben; belanntlich, und der Berf. 
giebt dieß jelbjt zu, Hat die Unterfuchung und Berwerthung 
ſolchen Diateriales jtet3 ihre großen Bebdenten. 


Blau, Dr. Olto, Reisen in Bosnien und der Herzegowina. 
Topographische und pflanzengeogr. Aufzeichnungen, Mit einer 
Karte u. Zusätzen von H. Kiepert. Berlin, 1877. D. Reimer 
(VI, 2318.gr.8) M. 6. 3 

Der durch feine zahlreichen und forgfältigen früheren Ur- 
beiten über Bosnien und die Herzegöwina rühmlich befannte 


l 
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Berfafler übergiebt in diefem Werke der wiſſenſchaftlichen Bu 
eine fchlichte, aber inhaltreiche Darftellung ber verihieten 
Reifen, die er während eines mehr denn zehnjährigen Ari 
haltes erft als preußiicher, dann als deutfcher Eonful in Sei 
jewo nicht allein in deffen nähere Umgebung, fonbern von ker 
aus ftrahfenförmig durch faft alle Theile der gemamnten beide 
Länder ausgeführt hat. 

Er überfhägt das Gebotene nicht. „Ich gebe“, Sagt rn 
„einfach meine touriftiichen Beobachtungen wieder als das, nei 
fie find, Nebenwerf bei Verfolgung anderer Awede. ds 
Hauptgewicht fällt dabei auf die Topographie, demnächſ ii te 
Flora botaniſch eingehende Beachtung gewidmet, gelegen 
verweilt der Bericht bei Ueberreften älterer Beit in Jnldrita 
oder Baubenfmälern, feltener begegnen einige wertet 
Notizen über die gegenwärtige Bevölkerung und deren Fıno 
tion. Die zahlreihen Angaben über die gemachten botaniicer 
Funde find, foweit fie nicht als zur Landſchafts-Chareliect 
erforderlich dem Terte einzufügen waren, paflend in Anmede 
gen unten auf der Seite gefammelt, Wie aus ihnen der Plan 
geograph manchen werthvollen Bauftein entnehmen wird, 
über bad weite Hineinreichen ber dalmatinifchen Flora in da} 
Boden und Klima ihm fo nahe vertwandte bosniſche Gebiet, 
ift der wiffenfchaftlihen Landeskunde überhaupt hier eine hiriä 
Fundgrube brauchbaren Stoffes erſchloſſen; man verfolgt 
wenn auch nicht mit diefem Namen genannten Dollinen üb 
die iftrifh-dalmatifche Grenze, erhält Einblid im die find 
Waldverheerung, die auch hier die herrlichen Forften mar & 
erhalten hat, wo die Schwierigkeit des Zugangs oder doh X: 
Holzabfuhr Hinderte, und fammelt vor allen Dingen hät 
erwünfchte Beiträge zur Berichtigung der Karte. Herr Kine! 
hat fich das Verdienſt erivorben, nach dem vom Verj geleferies 
Materiale, zugleich aber mit Benutzung noch neuerer Keröfiet: 


Nordweitens der europäifchen Türkei ein höchſt dantenswetkes, 
auch durch die äußere Austattung fich empfehlendes Ueerfiüt- 
blatt von Bosnien und der Herzegowina dem Werte jmd 
Freundes beizufügen und in einem Anhange das lehtere ji 
bereichern mit fehr lehrreichen Zufammenftellungen der % 
auf die Dorfſchafien detaillierten Bevölterungszählungen au 
den vom dortigen katholifchen Klerus bearbeiteten „Schemai* 
men“, Natürlich bleibt hierbei die Zahl der griechiſchen Chrtn 
und der Mohammebaner (bei den ganz widerſpruchsvollen i 
tiſchen Zählungen) noch jehr unbejtimmt. K-f 


Spry, W., die Expedition des Challenger. Eine wissensh 

Reise um die Weltete. Deutsch von H. v. Wobeser. Mil: 

rossen Tonbildern, 47 Illustrationen im Text u. 1 ausführl. Ka“ 
‚eipzig, 1877. Hirt u. S. (XI, 352 8. Lex.-8.) M. 12. 


Der Berf. hat die berühmte viertehalbjährige Chalemyr 
Erpedition zur Erforfhung der Meere als ingenieur m 
gemacht und befcreibt in dem vorliegenden Buche die mt 
Ausfahrt um die Küften aller Erdtheile und im fänmist 
Dceane mit Ausnahme des arktiſchen. a 

Die Ausftattung der deutſchen Ausgabe ift vorteflt 
namentlich verdienen die hübſchen Holzſchnitt- Illuſtratice 
gerühmt zu werden, unter denen die meiften wohl photogra® 
ihen Aufnahmen des Challenger» PHotographen enttamm“ 
Vorzüglich gerathen find auch die Abbildungen derjenigen A 
rate, welche bei der Expedition zu den Mefjungen der Serie 
der Tiefentemperatur, zum Emporfördern von Seewafler = 
verfchiedenen ZTiefenftufen und von Seebodenproben 
wurden, ſowie der zum Fiſchen verwendeten Schleppneht. ic 
Verf. hat den lepterwähnten bildlichen Darftellungen and = 
fachkundige Erläuterung beigefügt. Indeſſen zielt das Gar 
mır auf unterhaltende Lectüre ab und erhebt jich in feiner ge 
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einem fatholijchen in ein protejtantiiches Fürſtenthum, in der 
Schweiz x..... fi) begiebt, findet, daß er von einer niedrigen 
zu einer höheren Stufe der Civilifation vorgejchritten if“ 
Seine Bilder wählt der Berfaffer mit Vorliebe aus der 
Gartenfunft. Den fittlihen Mann vergleiht er (S. 65) mit 
einem guten Baum mit einem entwidelten Wurzeljtof und 
gut gebilbeter Krone, von großer Triebfraft und jährlichen 
Früchtereichthum. Was nun von Piychologie fi bei dem 
Verf. vorfindet, ift ein gänzlich verbunfelter Benelianismus mit 
Umermögen, Schäungen und Spuren. Nur die Unterfuchung : 
„ob der Blödſinn angeboren fei* (S. ı9) ift mit gewiſſer 
Marheit behandelt. Hier jcheint der Verf. aus einer reichen Er- 
fahrung geichöpft zu haben. Was ferner über die Unterrichts: 
disciplinen vorgebracht wird, ift von unglaublicher Seichtigfeit, 
was über die Hochſchulen gejagt ift, zeugt von der größten 
Dreiftigfeit. Der Zug der Anmaßung geht überhaupt durch das 
ganze Bud. Wie der Berf. fich ſelbſt, fein Princip der Er: 
ziehung, feine übrigen Schriften (jogar die, welche noch nicht 
erihienen find) anpreift, 3. B. „ich empfehle denfenden Leſern 
dringend, fich mein Drama .... aus der Buchhandlung holen 
zu laffen“ (S. 170), wie er von feiner Jugend, feiner Thätig- 
feit, feinen Orden und Auszeichnungen ſpricht, grenzt fat 
an Größenwahn. Und doch ift es noch das Beite, was in bem 
Buche fteht. Es ijt wenigſtens zu verjtehen, Erſchienen ift 
das Opus merfwürdiger Weiſe bei Braumüller in Wien, 
Bie die 3. Auflage möglich geworben, erzählt der Verf. ſelbſt 
mit danfenswerther Offenheit in der Vorrede. Gewidmet ift 
fie dem Herzog von Coburg in einer Urt Boefie, welche lebhaft 
on den Ausspruch des Verf.'s erinnert, die Dichter feien die 
Trompeter der Nation, Möge bie Pädagogik wenigſtens 
—— von ben Trompetenftößen des Dr. Beyer verſchont 
eiben, 





Gentral»- Organ für die Jutereſſen des Realichulweiens, hrog. von M. 
Strad. 5. Jahrg. 10, Heft. 
Jah.: H. Hoffmann, alte Sprachen u. Naturwiffenihaften als 
Sildungsmittel des menſchl. Geiſtes. — Necenfionen u. Anzeigen von 
Bühern; Archiv; Schuls, Bereinds u, Perſonalnachrichten. 


| Vermiſchtes. 
Eipungsberichte der mathemat.⸗phyfikal. Claſſe d. k. bayer. Afademie 
der Wiſſenſchaften zu München. 2. Heft. 
Junh.: Bittel, üb. den 2 eines Steleted von Archaeopteryx 
im lithogtaph. Schiefer von Solenhofen. — Seidel, über eine ein» 
fache —5 der Bernoulli ſchen —* u. einiger verwand⸗ 
ten Reiben. — v. Bezold, die Theorie d, ſtationären Strömung unter 
gun allgem. — betrachtet. — v. Bezold u. Engel: 
ardt, üb. die Aluorefcenz der lebenten Nephaut. — Erlenmever, 


1. über Paramethoxyphenyiglycolſaure u. Paramethoxvphenylglycotoll; 
2, über palymerifierten Zimmtfäureäthertpylefter. — Beiprechungen. 








Sara. Red. H. J. Klein. 13. Jahrg. 10. Heft. 

‚ab: ©. W. Nadel, die Entdelung der Marsmonde, 
Tail’ Vorlefungen über neuere Forticritte der Phyfit. Schl.) — 6. 
Hoffmann, Bergangenheit, Gegenwart u. Zukunft des diſchn Waldes. 
— A. Wijtander, über die maguet. Störungen u. ihren Zuſammen⸗ 
Pr mit dem Rordlichte. — Ph. Müller, die Erblichkeit, ihre Ges 
the u, Urfachen. 5. — Aitronom. Kalender Jan. 1879.— Neue natur» 
wienihaftl. Beobachtungen u. Entdeckungen. — Vermiſchte Nach— 
richten; Literatur. 


— 


Ratur und Offenbarung. 23. Bd. 10. Hft. 

Inh. Weſtermeyer, die hamit. Bölfer. (Fort) — Tb. Gas 
tus, ——— Reifen in der Mongolei, im Gebiete der Tanguten 
8. den Wüften Nordtibets. (Schl.) — C. Schlüter, über teleolog. 


u analide Aumnlikung von E. Zeller. — D. Mobnite, ge 
(wine Menichen. — W. Reuter, die Ratur im Bereiche der dich 


teriichen Stoffwelt. — Vermiſchtes. — E. Heid, die Himmelderfcheis 
nungen im Dec. 1877, 











— 1877. 844, — Biterarifhes Gentralblatt. — 27, October. — 
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Allgem. mufital. Zeitung. Red.: Fr. Chryſander. Nr. 40u. 41. 

Inh.: Frievrih Silcher. (Schl.) — Die Eoncerte I. S. Bach's. — 
Mozart's Meffen Ar.3u.4. — Gin Lehrbud für den Shorgelang; 
aufammengeft. von A. Bällner. — Anzeigen und Beurtgeilungen; 
Nahrichten u. Bemerkungen, 


Monatfhrift f. Mufitgeſchichte. Ned.: R. Eitner. 9. Jahrg. Ar. 10. 
Iab.: W. Bäumer, Einiges über Paleſtrina. — Eitner, über 
denſeſben. — P. Bobn, Musica Bernonis seu prologus in tonarium. 
— RNachträge zum Berzeihniß alter Tonwerke. (Fortſ.) — Mittheiluns 
gen; Anzeigen. 
Allgem. Militär» Zeitung. Red.: Fernin. 52. Jahrg. Nr. 37 n.38. 
Inh.: Die militär. Bedeutung des Landes um Trier u. an ber 
unteren Mofel. — C. Bunge, Betrachtungen über die Leiſtungen der 
dentichen Gavallerie in den Feidzägen 1870— 71, — Militär. Briefe 
aus Beflarabien. 7. — Zur Feier der Grundſtelnlegung d. Nitionals 
Denkmals auf dem Niederwald. — Miſcellen; Nachrichten, 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie zc. Hrög. von J.Pepholdt. 10. Hft. 

Inh.: 8, Mohr, Schillers Lied von der Glocke. (Fortj.) 
9. Fiſcher, die Handſchriften des mittelnieberländ. Nomans ber Lors 
reinen. — Catalogus Codieum mss. Corvinianorum. Digessit Joa. 
Csontosi Budapestiensis. — Die Gnicciardini'fche Bibliothek in Flos 
renz. — Literatur u. Mifcelen; Allgem. Bibliographie. 


Preußische Jahrbüdkr. Hreg. von H. v. Treitfhte u.®. Weh rem 
vfennig. 40. Bd. 4, Heft. 


Inb.: D. Mejer, Minifter Eihhorn, 3. — Ar. Kapp, ber 
jängite Aufitand der Gijenbahnarbeiter in den Ber. Staaten. — D. 
Mittelftädt, die Reform des deutſchen Gefängnißweſens. — Rüds 
biide auf den Krieg an der Donau und im Balfan. 2. — Politiſche 
Gorreipondeng; Notizen. 


Revue critique. Nr. 40. 
Inh.: Episode de rein, ir Jarrett. — Les playdoyers politiques de 
Demosthene, p. p. H. Weil, — Correspondance inedite du comte de 
Caylus avec le P, Paciaudi 11757 — 68), R p. Ch, Nisard. — K, Wein- 
hold, grammalre du moyen haut-allemand. Acadeimie des in- 
seripilons, 


Im neuen Reih. Hrög. von K. Reihard. Nr. 43, 

Inb.: A. Springer, bie ruf, Polltik in der oriental. Frage, — 8, Seuffert, 
die reigabe der Movolatur, — Zürkiibes Ariegstecht. — D, Schraber, bie 
Umbdeutung in Namen w, Sagen, — Der Ausfall der Wahlen in Rranfreidı.— 
“us Berlin; Bon unferer inneren PBolttit, — Literatur; Notiz. 


Die Grenzboten. Red. 9. Blum. Nr. 43. 

Inb.: G. Bobertag, ein Mehrsbandel aus redtlofer Zeit. — M. Buſch, Roits- 
medicin. 1. — 9. Soyaus, Joumal-Bünden. — #. Bergau, Warnede's 
——— Aunftblätter. — Aus Baden: Eine deutfchconferwative Heerihau,— 

iteratur, 


Die Gegenwart. Red, P. Lindau. Nr. 2 


Inh.: Bluntſchli, die Abſchaffang der Secbeute u. Das völtertechtt. Inflitut. — 
R. Braun-BWiresbaden, bie Benfer Gonpention, das rorhe Kreuz und ber 
tethe Halbmend, (Schl) — Piteratur u. Aunſt; Aus Der Haupiſtadt. 


Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 5. Jahrg. Rr. 41. 

Iub.: Demokratie u, Sertaliömus. 1.2 — N. Mülberger, zur Bebendmittel: 
frage, — Bruno Bauer’s Ghriftus u, die Gäfaren, — K. Schellwien, zut 
Aririt ber Aritil, — Neue Büder, 

Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Nr. 42, 

Iab,: D, Sanders, Schriften über Ortbograpbie u. deutſche Spracht. — Leop. 
Ratiher, aus und über Ungarn. (dort) — A. Böttcher, neue Poril, — 
Feuilleton; Bibliographie, 


Europa. Redig. von H. Aleinfteuber. Nr. 42. 
Inb.: Brüfel. — Deutſche Arledböfe, — Die Indianer der Norbweiltüfte. — Allet ⸗ 


band Fiſche im Belte munde und Bolksglauden. — Wiener Briefe; Berliner 
Bericht; Literatur; Bildende Aunft; ufit; Theater. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipj. geitung. A. 82. 


Inb.: Reudtuck eines alten Bibelmerkd. — Seſſiſche Neminiscengen. — RR. Bott. 
fhall, vom Leipziger Stadttheater, — Dermifchtes. 


Algem, Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 280 — 286, 


Inb.: Bon der Mündener Raturforfher-Berfammpung,. — Ferdinand Beder. (Ne 
frolog) — Die Entwidelung der Berwaltungepflege u. der baner, Verwaltungs 
gerihisbol. — 8 Pfau, Das Ulmer Münfter. 1.2. — Hofratb Prof. Dr. 
v, Diep. (Nefroleg.) — 9, Ebeling, Abu Beid v. Hariti. — 9.8, Binzel, 
Leverrier. (Relrolog,) — Begründer u. Gherführer ber ruf. Nationalpartet.d,— 
Die Diarien Marino Sanubo’s, — Dr. Eduard Devrient. (Nefrolog.) — M. 
Strodtmann, Alaernon Gbarled Smwinburne 1. — Kant u, Rewion. — 
Bom Kriegeſchauplahe; Berfdrledenes. 


Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 231 — 236, 

Inh: Br. v. Sellmald, eine Ummälzung im der präbifter. Wiſſenſchaft. — Pr. 
Walden, engliihe Nomane, — @. Jollv, Golonel Dacrre, 1. 15 — 18. — MD, 
Dur, Memoiren eines ungar. Magnaten, 1,2, — Gorbova, — Shlangen ır. 
Schlangenbändiger, - ©, Müller, Gpriftian Joſ. Maperatb, — Sarah Bid» 
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er Ye Kembie, 1 1.2. — 5. v. Zeiäberg, geisigtt, Bilder aus Defter. 
reih. 1.2. — Gbeater; Net; Bihliograpkie. 


— geitung. 69. Bd. Ar. 1790. 


Inh.: Die europ, ung — Bollt. Wochenſchau — Mannigfaltigleiten. — 
Diman Palba,. — Meuf da, — Bom europ, Arlegtihanplape, — 4 

au, — Btiefwechſel. — Sch u Afteonom, Kalender. — Das Aunftler ⸗ 

fer zu Düffelvorf zu Ehren des Dentihen Hatierd, — Gulturgefäienl. Rad 
rihten, — Die neue techn. Hochſchule in 5 — Julius Ri. — 
Die deutſche Vanzercorvette Sachſen. — Das Stadtwappen von Aleſä. — 
Briefwediel. — Iterungdnadriäten. — Veinteanie Wittbeilungen. 


39. Bd. 20, Jahrg. Nr. 2. 1877 — 78. 


Ueber Land und Meer. 

Inb,: H. Hopfen, der alte Praftifant. (Aorti.) — Adolphe Tbiers. — Zum Lu 

— 5. Müller, bie Rubensfeitlichkeiten in Antw :rpen, — Notigblätter, — 

v. Schlägel, Alpe Heer. (Borti) — 3. van Demall, Meine Geſchichten. 1. — 
Aus dem baver. Hochland. — Das Liebesorafel. — Die Prabtausgabe von 
Shiler. — Yiterariicdhe Ueberüht. 1. — M. Wirth, ein Quartett im TIbemier 
Zunnel, — v. Weilen, —— am Kamin, 1. (Schl) — Die ſchei ⸗ 
denden —E—— v. Dünbeim, ber Krieg im Otient. B. — 
Stinen vom — im Kantafus, — Ruß n. Dürigen, Natur 
kalender: Oxtober, 

Mr. 3: 5. Hopfen, der alte Praktikant. (Fortii) — 8 No, Bor Höblenfein, 
im Hotel zu den Dolomiten, — Rotljblätter. — I. Raloros, aus der Dor 
brudicha nach Ritopolis, — G. Kiedaifh, Stüdlein aus der Küche. — M. 
v, Schlägel, Alpe Fer. (Fotiſ) — Der Toaft auf die Braut. — Die Mumd- 
men beirgen Rifopolis. — D. v. Schorn, die Austellung von diidhn Arbeiten 
der verwielfältig. Künfle im bayer. Bewerbemufeum zu Rürnberg, — Gliie 
Polko, Vortt tigen u. Erinnerungen, 11.— ®. vo. Dünbeim, der Krieg 
im Drient. 21. — Ruf u Dürtigen, Raturlaiender: Dxtober. (Ehl) — 
Beitchronil x. 


Sonntags » Blatt. Red. R. ide. Nr. 42. 


JIab.: Iof. Bräin Schwerin, ein Teſtament. (Aortl,) — Der rufi.türl, Arieg. — 
PB. Wislicenub, das alte und das neue Japan. (fort) — Raab, Plaude 
reien aus dem Geblete der Wärme, (Bil) — 8, Du®ßois, verlorenes Blüd, 
Schl. — Leſe Blätter. 


Gartenlaube. Hrög. vo von €. E. Keil. Ar. FT 


Inb.: &, 0, Meyern, Teuerbanfs Brautfabrt, Dal) — A. Ebeling, ein Hüh- 
Kehren in gie bei * ito. — M. Buſch, Erinnerungen and dem Kriege 
mit Frankreich. 1. he Zaren Er Pant. (Bortl,) — Schulze 
Deiipie, das Genoffenfdafisiweien n Deutfchland. — Blätter u, Blüthen. 


Dapeim. 4 Hreg. von R. König. 14. Jahrg. Ar. 3, 1878, 


a; > S. he ln unier Brof. (Aorti) — 6. Btieler, unter ber Linde. 
r. 3. — Quet durd Afrita. — R. Rögel, das 400jähr. Umiwerfitätsjubt- 
— in Upſala. — Am Bamilientiide. 


Das neue Blatt, Med. Fr. Hirfe. Mr.4. 1878, 


m; Rn ren, De Bünde des Klofterfräuleins. — Gaftor, mein Freund Strouß- 

— @®. Böttcher, ein Shäferlinddhen. — 9, Barnede, Kalernen- 

—* — Marle Galm, eine Deuiſche in Rußland. — Damenfeuilleton; 
Handel u. Berfehr; Gbarafteribermometer ; Humor der Zeit; Allerlei ıc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Ar. 41. 


Inh.: Eine Eiſenbahn nah Gentral-Arita, Nah e. Auffape von Dr. ®. Robifd. — 
Enaitihe Briefe, — Ein franyöf, Berihterftatter über Rußland. — Zotranifhe 
Boltsmärken. — Sadomäfn, die HSandelöftrahen der Briehen u. Nömer, — 
Leopold Zung’ gefammelte Schriften. — Kleine Rundſchau; Allerlei; Neulg- 
feiten ber ausländ, Piteratur. 


Das Ausland. Rr. 41, 


Inh.: Das heutige Ruhland, 1. — ——— Afrikas. — 
als Beihtärireiber. 5. (@hl.) — Dr. Reif’ u. Srübel's Meilen u. genlogiihe 
Borihungen im mördl, Südamerifa, — 9. Hart. Hens van Zonteneen, Ant- 
mwerpenihes feuer. — Sternfhnuppenbeodahtungen. — MRiicellen. 


Die —— Hrög. von R. Müller. N. F. 3. Jahrg. Rr. 43, 


nb.: Moßbach, Quet über die Rordideren, 7, — v. Bag, die Geeotter u. 
ehr —* in Alatta. — 6.9. Tappe, De angewandte Meteorologie in Branf- 
rei. 1. — Piteraturberidt; Kleinere Muthellungtn. 




















Ktefias 





— — — — em 


Ausführlihere Kritiken 


erſchlenen über: 


Baudiffin, Studien uf jan. Religionsgefhichte. (Itſchr. f. d. gef. 
futb. Theol. u. A. 1.) 

ae an Br., Chriſtus n. die Gaefaren x, (Biihr. f. Bolkawirtbfc, ꝛtc. 

Glaffen, "Barth. Georg Niebuhr. (Bon Jeler: D. Rundihau IV, 1.) 

Dionysii Halicarnassensis reliquias colleg. et illustr. Sch wartz, 
(Bon Bovjen: Jen. Litztg. 41.) 

vw. Hartmann, keit. ar des trandfcendentalen Realidmne. 
(Bon Bolkelt: Jen. Kitztg. 41. 

Herbit, die neuere u. neueſte Beftläte auf Gummafien. (Bon Kro⸗ 
vatſcheck: Ebd. 

Hirſch, byzantiniſche Studien. (Bon Wäſchke: Philol Anz. 8.) 

— Ethnographie Ungarns. (Bon Asboth: D. Rundſchau IV, 

— Bon Katſcher: BA. j. lit. U. 41.) 

—————— die Irtfahrt d. —2* * ae Umſchiffg Afrikas 
erflärt x. (Biſcht. f. Bolkswirtbfhaft XiV, 3.) 

Lipfins, Lehrbuch der ew.sprote. Do ri {Bon Beitmann: Itſchr. 
f. d. gef. luth. Theol. m. KA. XXXIN, 1.) 


— —— 


— 1877. x 44. — Siterarifdes Eentralblatt — 27. October. — 
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Reich, das Bormatpencp des Broteflantitmus. Giſcht. f. d. ef. Ink. 
Iheol, u. 8. X ‚ 1.) 

deRonugemont, u deux eilds, (Bon Brettuer: Ebd.) 

Seinede, Geſch. d. Volkes Iſtael. 1. Th. (Bon Stade: I. eie 41.) 


— — 








Bom 13, bie M. Detober iind nachſtehende 
neu erſchienene Werke 


auf unierem Medartionsbureau eingeliefert worden: 


Bauer, die Entitehung des gg Geihichtäwerfes. Wir 
1878. Braumüller. (4 BA., 173 ©, Lrz.s8.) 

Beiträge zur Anthropologie u, Urgefidte Bayerns. Hrög. von Kell 
mannz. Redact. Ranke m. Rüdinger. 1. Br. 1877. Münten 
Rit.sartiit. Anit. (Rer.sd.) M. 24. 

Bertling, latein, Formenlebre ıc. Bonn, Strauß. (ar. 4.) M. 1. 

Bibliothek, pbilof., oder Sammlung der Hauptwerke d. Bbilofopbie «. 
u. n. Zeit. Unter Mitwirkg a. von v. Kirhmann. Leipzig, Koidm. 
(8) — 72, Bd: Ariftoteles" erfte Analvtifen sc. Meberf. u. erlänt. 
vonv. Rirhmann. (XXI, 150.) 73. Bb.: v. Kirdmann, In 
länterungen zu d. erften Analvtifen des Ariitoteles. (4 BL, 260 €. 
4 Taf. 4.) 74. BD: Des Sertus Empiricus Porrboneiiche Grund» 

ge. Meberf. 2. von Pappenheim. (239 ©.) 75. ®B.: Hume: 
—X über natürl, Religion. Weber Selbſtmord u. Unſterblichten 
der Seele. Meberf. von Banlfen. (159 ©.) 

Bidermann, die Romanen n. ihre Berbreitg in Defterreih. Gras 
Leuſchner u. Qubeisiy. (gr. Ler.:8.) M. 8, 

Brüdner, 9, litusflav, Studien. 1. Th.: Die ſlav. Fremdwörter im 
Ritauithen, Weimar, Böhlau. (gr. Lex.“„8.) M. 5, 

Bräüdner, H., die Wohnungemlethe nab gem. Recht. (Kex.“8.) R.2 

Garricre, die fittliche Weltorduung. Leipzig, Brodpaus. (2er. »*.) 


Cuentos Oraciones, Adivinas y Refranes populares & infantiles re 
cog. por Caballero, Ebd, 1878. (8.) M. 3,50. 

Ehrenberg, Gommendation u. Huldigung nad fränf. Recht. Bei 
mar, Böh an, (8er. :S.) M. 3. 

Eihhborit, die men perniziöfe Anämie, Leipzig, 1878. Beit m 
Go. (Lex⸗.) 

Emminger, de vorfotrat. Philoſophen nad den ng d. Iritor 
teled. Würzburg, 1878. Stuber. (2er.:9.) M.3 

®rande, Terenz u. die —— Schultomoedie in Deuiſchland. Bis 
mar, Böhlau. Lex⸗8.) 3. 

v. Hauer, die Geologie n. ihre Auwendg ge! die Keuntniß d. Boten: 
beichaffenheit d. öfterr.sungar. Monarchie. 2. x. Aufl. 1.Lief. Bien 
Hölder. (128 ©. Lex.⸗8.) 

Henne Amfbon allgem. ————— von d. Urzeit bis anf». 
Gegenwart. 3. Bd. Leip 19, D. —— r.8) M.9. 

— Die eine poſitive Religion enttteht. Bonn, Straußf. (ar. 

) . 1, 50. 
—, Boher u. Wohin? Antwort auf d. legten Rebens- 


fragen x. Ebd, (ar. 8.) M.1,2 

Herpberg, Geſchichte —E 3, Ih. Gotha, 1878. F. 4. 
Perthes. (ar. 8.) M.8 

Horvath, 


Beiträge er Lehre über die Burgelfraftx. Strafburz. 

Trübner. Lex⸗8. 

Jofepbns, des Flav. Seriften gegen den Apion. Text u. Erfi. aus 
dem Nachlaß von Müller, brög. von Riggeubach u.». Drelli 
Bafel, Babınmaier. (LKex.“8.) M. 10, 

Lechner, de rhetoriene usu Sophocleo. Commentatio ete. Berlis, 
Calvary & Co. (35 8. gr. 4.) 

Madvigii emendat. Livianae iterum aucliores edilae. Kopenhagen, 
— (Leipzig, T. O. Weigel). (gr. Lex.-8.) M. 16, 50. 

u Hr Beneral-Beriht üb, die Gholeras@pidemieen im Kgr. Baverz 
waͤhrend = I 1873 u. 74 x. Münden, Literar.sartift. Anftalt. (ar. 
Ler.+4.) 

M 2 ner, 8 und politiſches Denken. Stuttgart, Mepler. (gr. &) 

Montefredini, studi critici. Neapel, Morano. (VI, 325 S. &,) 

Müller, 6. D., Denkmäler d. alten Kunft zc. 2. Bd. 1. Hft. 3. Bear 
beitg von Biel eler. Göttingen, Dietrich ſche Bbhol. (au+Fol.) ME. 

Müller, D.H., füdarab, Studien. Bien, Gerold's S. —— 

Navier, Mehanit der Baufunft zc. Meberf. von Weſtvhal. 2. 

d. Ucberf. Hannover, Helwing'ſche Bbh. (gr. 8.) M. 2. 

Orient, l'extreme. Recueil de linguistique ete., dirie€ par Tur 
rettini et Metehnikoff, 1.Livr. Genf, Menz. (69 Bil. Lex.-$.) 

Duellen zur ſchweizer. Geſchichte. Greg. von d. Allg. Geichictierie. 
Geſellſch.d. Ehweiz. 1.80.: FridartsTmwingberrenitreit. Tſchach 
land Berner Ehronif xc. brög. von Studer. Gruyöre deseript 
belli annis 1447, 48 gesti, brög. von Raedle. Bajel, 

(gt. 2er.»8.) M. 7,20, 

Roemheld, de epithetorum composilorum apud Euripidem ss 

et formalione. Giessen, Ricker. (Lex.-8.) M. 4, 60, 
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300 Jahr alt) auf dem Titelblatte ber Name des Eopiften des 
Driginald erwähnt wird, Aus dem Inhalte geht hervor, daß 
das Buch nicht eine Umarbeitung, fondern ein Auszug ohne 
Veränderung der Diction aus dem Werke des Ibn Fatih jei, 
und wenn fi) daher Schezri oder Scheizari, der den Auszug 
machte, in der Nachſchrift zu feinem Autograph bloß Schreiber 
nannte, fo ift das Feine übermäßige Beſcheidenheit. 


Leighton,, Rob. Fowlerus, A. M. historia eritica M. Tullü 
Ciceronis epistularum ad familiares. Leipzig, 1877. Engel- 
hardt. (44 5. Lex.-8.) 

Der Berfaffer lommt zu einem Ergebuiffe, welches zwifchen 
ben Annahmen von Hofmann und Nafe etwa in der Mitte jteht 
und fih dadurch empfiehlt, daß es bie Schwierigkeiten vermeibet, 
welche beide übriglaffen. Er nimmt an, daß von dem Brief: 
wechſel Eicero’3 zuerft die zwölf erften Bücher der heute ſoge⸗ 
nannten epistolae ad familiares veröffentlicht worden feien, 
denen dann jpäter bie Bücher XIII—XVI als eine Art Supples 
ment folgten, während alle anderen Sammlungen ciceronifcher 
Briefe erft ſpäter gefammelt und veröffentlicht wurden, zum 
Theil unter Benugung diefer erften Sammlung. Anordnung 
und Auswahl der Briefe ad familiares würden ſich auf dieſe 
Reife am beften erflären; wir hätten anzunehmen, daß der 
Herausgeber eben die Briefe veröffentlichte, welche ihm zufällig 
zugänglich waren, und daß er, wie das bei einem derartigen 
Materiale ebenſo natürlih als verzeihlich ift, auch bei der 
Anordnung nach zufälligen Gefichtspuncten verfuhr. Die Zeit 
der Herausgabe jegt der Berf. zwijchen bie Jahre 31—-29 v. Chr., 
vor die VBeröffentlihung ber Briefe ad Atticum, als Heraus: 
geber wird vom Neuem Ziro erwiefen. Was fonft in der Schrift 
nod über Handiriften und Titel der Sammlung gefagt wird, 
enthält nichts Neues. Da aber der Verf. zu glauben jcheint, 
jeder in einem gedrudten Kataloge verzeichnete Coder jei 


nenipi non notus, fo benußt Ref, die Gelegenheit, zu bemerken, | 


daß in einem Kataloge des Britiſh Mufeum ein Codex diefer 
Briefe aus dems 10. Jahrhunderte figuriert, welcher in Wirklich 
feit dem 15. angehört, und daß die Fragmente ciceronischer 
Briefe saec. XIII, welche der Katalog der King's library auf- 
führt, dem Seneca gehören. Bielleicht ift es nicht ohne Intereſſe, 
wenn Ref. Hinzufügt, daf er in Paris einen Coder saec. XII und 
in England eine Handſchrift eines einzelnen Buches saec. XIII 
verglichen Hat, welche beide vom Mediceus unabhängig find, 
was an einem anderen Orte bewiefen werden fol. F.R. 


Müller, Lucian, Friedrich Ritschl. Eine wissenschaftliche Bio- 
graphie, Berlin, 1877, Calvary & Co, (VIII, 70 8. gr. 8.) M. 2. 
An eine Biographie Friedrich Ritſchl's, die mehr fein will 

al ein bloßer Nekrolog, die ſich ſelbſt als eine „wiflenichaft- 
liche“ bezeichnet, dürfen mit Recht hohe Anforderungen geftellt 
werden. Und wir find doppelt berechtigt, etiwas Bedeutendes 
zu erwarten, wenn wir im Vorworte eine Aufzählung all ber 
Eigenfhaften Iefen, welche ein würdiger Biograph befigen 
müfje. Buerft fei nämlih von ihm zu fordern unbebingte 
Wahrheitsliebe und Freiheit, die Wahrheit zu fagen, zweitens 
gründliches Stubium und genaue Sachlenntniß, drittens durch 
dringender Scharffinn und viertens endlich, daß er ſelbſtändig 
und erfolgreich in dem Gebiete gearbeitet Habe, in dem fich der 
Mann, defien Leben er befchreiben wolle, hauptfächlich bewegt 
habe. Der Verf. glaubt unzweifelhaft, alle dieje Erforderniffe 
in ih zu vereinigen, und für das erfte, die Wahrheitsliebe und 
die freiheit, das Wahre zu fagen, bezeichnet er die Schrift 
geradezu als ein Mufter der Gattung (S. Vf.) Gefpannt 
müffen wir alfo aufs Höchfte fein, was ung Lucian Müller 
nun bieten werde; wenn wir enttäufcht werben, ift es jedesfalls 
nicht unjere Schuld. Aber der deutjche Leſer wird bald ſchon 
etwas mißmuthig geftimmt, wenn er bemerft, was Wlles der 
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Schrift in Folge ihres Urfprungs anklebt. Sie ift nämlich zuerjt 
ruſſiſch im Journal des Minifteriums der Vollsaufklärung er- 
ſchienen und enthält daher Vieles, was für jenen Leſerkreis 
zwedmäßig, vielleicht nothwendig zu jagen war, in Deutfchland 
aber trivial, zum Mindeſten überflüffig und ftörend erjcheinen 
muß, von der Notiz, welchem Zeitalter Terenz angehört habe, 
bis zu der Schilderung der Einrichtung deutjcher philologiſcher 
Seminare und der fonderbaren Bemerfung über den Einfluß 
des Stubiums der eracten Wiſſenſchaften auf die Erzeugung 
von Unfittlichkeit und „Nihilismus* (S. 12), Uber aud ab» 
gejehen davon fteht die Biographie nirgends auf ber Höhe des 
Gegenftandes und fie Fieft fid) im Großen und Ganzen faft 
genau fo wie eins ber Elaborate, die aus dem „gelehrten 
Eomitö* des ruffifchen Dinifteriums ber Bollsaufflärung her- 
vorgehen. Bei dem äußeren Leben Ritſchl's verweilt der Verf, 
nicht lange, unter den obwaltenden Umftänden vielleicht mit 
Recht, aber die für den Mann und ben Gelehrten charakteriftie 
[chen Momente mußten doch gebührend hervorgehoben werben. 
Der Streit mit Jahn wird ganz furz abgemacht — es fei; aber 
den Conflict Ritſchl's mit der preußifchen Regierung darf man 
nicht vertufchen. Der Wahrheit kann durch Schweigen nicht 
minder Zwang angethan werben, als burd) directe Entſtellung. 
Und es war für Ritfchl bezeihnend und wirb ihm ſtets zur 
Ehre gereichen, daß er lieber feine Stellung aufgab, als ji 
eine Behandlung gefallen ließ, die er für unwürdig erachtete, 
und daß er ein Ämt nieberlegte, ohne zu wiffen: was nun? 
Lucian Müller ift in der Lage, diefe Borgänge genau zu 
fennen, und was fagt er? „Im Fahre 1865 nahm Ritichl im 
Folge langwieriger ärgerlicher Differenzen mit feinem Collegen 


| feine Entlaffung aus dem preußijchen Staatsdienfte und folgte 


einer Berufung an die Univerfität Veipzig, für die er jchon bei 


| Gottfried Hermann’3 Tod in Ausficht genommen war," Muß 


bier nicht der unkundige Leſer glauben, es habe ſich um eine 
ganz gewöhnliche Berufung gehandelt. Berner hätte etwas 


‚ mehr als 1'/ı Zeilen gejagt werben müfjen über Ritſchl's Ver- 
haältniß zu den philologifchen Studien in Leipzig. Mit wenigen 
| fräftigen Strichen ließ ſich ein deutliches Bild davon entwerfen, 


ohne irgendwo anzuftoßen. Das war um fo wichtiger, als 
bier zwei Richtungen der Philologie fi mit einander berührten, 
welche vorausfichtlich noch lange mit einander ringen werben, 
wenn fich gleich ſchon jetzt erfehen läßt, daß fie ſich ebenfo auf 
gemeinfchaftlihem Boden zu verföhnen beginnen, wie Sprad- 
und Sahphilologie in einer früheren Periode. Und ebenfo 
müßten, wenn aud nur um des Auffehens willen, das bie 
Sade feiner Beit gemaht hat, die Beziehungen Ritſchl's zu 
Napoleon III wenigſtens berührt werden. Es wäre eine banl- 
bare Aufgabe geweien, das Bild des Heimgegangenen, ohne 
Berhüllung feiner Schwächen, von dem Malel zu befreien, 
mit welchem unvollftändige Kenntniß ber Sachlage es zu 
befleden gefuht hat. Aber Lucian Müller ſchweigt fih auch 
hierüber aus. 

Ebenfowenig wie die Erzählung ber äußeren Lebensum- 
ftände kann die Schilderung der Perſönlichkeit Ritſchl's auf 
Volftändigkeit Anſpruch erheben. Wir finden kein Wort über 
fein Verhältniß zur Muſik, das doch bei einem Metrifer jo 
wichtig ift, über feine Beziehungen zur Philofophie und Poeſie. 
Es war aber doch gewiß merkwürdig bei einem Manne, 
welchen eine bis zum Tode dauernde Freundſchaft mit Arnold 
Auge und Rofenkranz verband, daß ihm Platon wie Dante alles 
zeit gleich unfympathifch geblieben find, Indeffen Lucian Müller 
fcheint über das Weſen diefes eigenartigen gewaltigen Geiftes 
überhaupt nicht nachgedacht zu Haben, Ritſchl hatte im Laufe 
ber Beit eine große und ausgebreitete Gelehrſamkeit erworben, 
aber er war fein Gelehrter; ein umfaljendes Bild bes ganzen 
Alterthums, freilich mit Ausſchluß der politiichen Seite, lebte in 
feinem Geifte, aber ein ſyſtematiſches Werk hat er nie gefchrieben, 
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felbft zu der fo lange angefündigten Metrik ift er nicht ge— 
fommen, Er war ein Bhilolog, der Alles konnte, was er 
angriff. Er ſah ein, daß für feine Plautusftudien die älteften 
lateiniſchen Inſchriften heranzuziehen feien, und eine neue 
Epoche ihrer Behandlung datiert von ihm; der Zufall führte 
ihn in feinen legten Jahren zu Yofephos, und fofort fchien 
er in den jübifchen und fyrifchen Geſchichten zu Haufe zu fein, 
als ob er nie etwas Anderes getrieben. Bon foldhen und 
ähnlichen Betrachtungen ift bei Müller nicht die Rede; er weiß 
nicht, was Ritſchl wollte, er hat fein Urtheil darüber, was er 
bei der Bejonderheit feiner Begabung fonnte und was er nicht 
konnte, und bat daher auch Fein Auge für die bewußte, weife 
Beichräntung, die fih Ritſchl in dem auferlegte, was er 
unternahm. Und wie Lucian Müller die wiſſenſchaftliche Ber: 
fönlichkeit Ritſchl's nicht zu erfaſſen verfucht hat, fo ift er auch 
nicht im Stande gewejen, ein Gefammtbild feiner Thätigfeit 
zu entwerfen. Er geht bie einzelnen Werke durch, aber es ift 
eine nadte Aufzählung, begleitet von oft recht oberflächlichen 
kritiſchen Bemerkungen. Nirgends ift ein Anſatz genommen, 
aus ben Werken die wiſſenſchaftliche Entwidelung Ritſchl's 
nadhzuweifen, was doch fo interefjant hätte werden können, 
Und ſelbſt in ber Aufzählung der Werke fehlt gar mandjes 
Wichtige, namentlich auf griechiiche Literatur Bezügliche, Uber 
freilih wird uns hier Ritſchl faft als reiner Zatinift vorge 
führt und begegnen wir der jeltfamen Behauptung, die großen 
Kritiker feien faſt ſämmtlich Latiniften gewefen. Auch für das 
Berhältniß der Arbeiten Ritſchl's zu ihrer Zeit hat der Verf. 
fein rechtes Verſtändniß; ihr auffchließender, nicht abjchließen- 
ber, ihr ewig anregender Charakter ſcheint ihm entgangen zu jein. 
Für den Reiz ihres Stiles hat er ein trodenes Lob; für den 
Genuß, welchen die eigenthümliche Behandlung der Brobleme 
auch demjenigen Leſer gewährt, welcher der Sache fern fteht, 
fcheint ihm die Empfindung zu fehlen. Um Einzelnes anzu= 
führen, was fann oberflählicher fein, al3 die Bemerfungen 
über die Schrift von ben alerandrinifchen Bibliotheken, über 
die Abhandlung von ber Ordnung der homerifchen Gedichte 
durch Beififtratos oder über Ritſchl's epigraphifche Leiftungen? 
Und Plautus! Ref. ift fein Plautiner, aber das glaubt er 
fagen zu bürfen, daß die Aufgabe, die Ritſchl vorlag, und bie 
Urt, wie er fie zu löſen unternommen, ſchwerlich ärger miß- 
verftanben werben fonnten, Schon die Trennung feiner Zeiftuns 
gen in ber plautinifchen Terifritif von feinen metriſchen 
Studien über diefen Autor verräth das zur Genüge, und was 
fol man dazu fagen, daß zum Schluffe Müller nichts Beſſeres 
zu thun weiß, als ben Ausſpruch „eines vor mehreren Fahren 
verjtorbenen Berliner Gelehrten“ zu wiederholen, dahin gehend, 
„daß die Herjtellung der plautinijchen Komödien von Ritſchl 
vortrefflih begonnen, aber gleihwohl noch vielfach unficher 
fei*. Wahr ift das gewiß, aber als letztes Wort über Ritſchl's 
Emenbationen im Plautus ift ed noch etwas mehr; wir wollen 
aus Höflichkeit unterlaffen, zu jagen was. Die eigenen Meinun- 
gen, welche Lucian Müller über plautinifhe Fragen bei diefer 
Gelegenheit vorbringt, überlaffen wir Specialiften zur Bes 
urtheilung. Die Verdienſte Ritſchl's um Lateinische Grammatik 
und Orthographie find ausführlich behandelt, ein tieferes Ein- 
gehen läßt fich indeſſen auch hier vermiſſen. 

Einen bedeutenden Theil ber Schrift nimmt die Würdigung 
der afademifchen Thätigfeit Ritſchl's ein. Hier ift neben mans 
chem Falfchen viel Gutes gejagt, wohl aber auch manches 
Wefentliche überſehen. Freilich, der Standpunct Ritſchl's und 
ber feines Biographen find bier grundverfchieden. In einem 
langen Excurs ©. 10 ff. ftellt es Müller als die Hauptaufgabe 
eines Profeffors der Philologie hin, tüchtige Gymnafiallehrer 
zu bilden, und daher folle er die Studien feiner Schüler auf 
diejenigen alten Autoren lenken, welche für die Schule am 
wichtigſten ſeien. Ritſchl war anderer Anſicht. Er glaubte, 
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wie bie Meifter des Faches vor ihm, es handle fich für ihe 
darum, tüchtige Philologen zu erziehen; aus ihnen würde 
dann fpäter auch tüchtige Gymmafiallehrer "hervorgehen. Um 
was würde Ritihl wohl von dem Verzeichniß der Schriftitele 
gehalten haben, welche der Verf. (S. 13) zur Eregefe auf der 
Univerfität empfiehlt? Da fehlen z. B. Ariftophanes und die 
griehifchen Liyrifer, da fehlen Catull und Lucrez, felbftor: 
ftändlich Plautus und Terenz, und was fehlt nicht alles fon 
noh! Eine merkwürdige Anſchauung vom Altertum mag is 
ben Köpfen derjenigen leben, welche nad) ber Müllerihe 
Methode gebrillt find, und in der Schule wird fie fich furrchtbar 
rächen. Dan denke fi z. B. Jemand ben Horaz interpretieren, 
der feinen einzigen griechifchen Lyriker gelefen hat! Nach dem 
Geſchmack mander Schulräthe mag das fein, im Sinne der Br 
gründer de3 modernen deutſchen Gymnaſiums, im Sinne ber 
Wolf und Humboldt ift es gewiß nicht. 

Es Ließe ſich noch Vieles jagen, doch wir fürchten, ben uns 
hier zu Gebote ftehenden Raum ſchon zu fehr im Anfprud 
genommen zu haben. Wir wollen daher nur darauf auj 
merkſam machen, ba die Schrift eine ganze Reihe von —— 
über wichtigere und unwichtigere Fragen aus dem Gebiete der 
Philologie und Pädagogik enthält, die zum Theile wenig mt 
Ritſchl zu thun haben. Wer Lucian Müller's Stellung zu 
diefen Dingen fennen zu lernen wünſcht, leſe fie nach; me 
dazu feine Luſt hat, dem kann zur Charakteriftit der de 
fchauungen, von denen fie ausgehen, vielleicht der Ausjprud 
dienen, daß Eobet der erfte Gräcift dieſes Jahrh. fei. Bor 
Anderen zu jchweigen, ift Zucian Müller niemals der Ram: 
Lobeck domnernd and Dhr gejchlagen? 


Nordisk Tidskrift for Filologi og Pedagogik. N. R. 3.Rd. 2. Hen. 

Inh.: Chr. Cavallin, om presensbetydelsen i grekiska per- 
feeta, — C. W. Smith, OQedipusmythen paa slavisk Grund. — 
Emendationes, seripsit Th. Korsch, — J. N. Madvig, til greske 
og latinske Skribenters Textkritik. — J. L. Heiberg, om den 
sankaldte Construction da afoor, — G. Storm, en Rettelse. — 
M. Rosing, Pindars 1. — Ode. 








Yüdagogik. 


Berner, Dr. E., Erziehung zur Vernunft. Philofoph.-pädagogiice 
Grundlinien "für Erziehung u. Unterriht. 3. Aufl. Wien, 1877. 
Branmäüller. 

Die pädagogiſche Literatur treibt Heutzutage höchſt eigem- 
thümliche Blüthen. Hierzu gehören vorliegende philofophiic- 
pädagogische Grundlinien, in denen weder von Philoſophie 
noch von Pädagogik eine Spur zu finden ift. Worte darüber 
zwar genug; Münzen, wie fie die alleroberflählichfte Halb- 
bildung tagtäglich ausgiebt, Goethe, Schiller, Mozart, Matart 
werden von dem Verf. in einem Athen genannt. Die „Herm 
Reformatoren“ werden ob ihrer Unbildung gegenüber der 
Durhfchnittsvernunft der Gegenwart (dem Biel, zu melden 
fih die Erziehung erheben ſoll) Hart angellagt. Der Ber. 
geht dabei von ber Leberzeugung aus, daß, wenn die „Derrs 
Neformatoren“ heute lebten, fie doch ganz andere Leute ſein 
würden. Die Pädagogen aber belehrt Dr. Beyer, es ſei leeres 
Nachſchwätzen und gehe bis ind Blaue, wenn man fage, der 
Lehrer müffe fih forgfältig nah der Individualität femer 
Höglinge richten. Die ein Heiner Zug für die päbagogiiche 
Grundanfhauung des Berf.s. Don feinem Stil nur zwei 
Proben: S. 70: „Bon Erwedung der Kindesfreube haben bie 
Eltern feine Ahnung, und fo brüten die Verlaffenen trofilos 
über die öde Fugendfieppe zu einem traurigen Erwachen eimer 
projaifchen, durch fie nicht mehr zu ändernden Eriftenz bimäder. 
Die Urmen! Die Frühlingsfonne der Jugendfreude bat igmen 
nicht geblüht, hat nicht befruchtend auf ihren brachliegenden 
Herzensboden gewirkt.“ S. 63: „Wer in Deutjchland ver 
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Rüdinger, vorläuf. Mittheilungen über die Unterfchiede d. Gehirns | 


windungen nach dem Geflecht bei Focus und Neugeborenen x. 
Münden, Liter.sartift, Anftalt. (gr. 4.) M. 3, 

Sch A “ Bogelwelt des Teutoburger Waldes. Detmold, Meyer. 
8.) . 3. 

Shipver, engl. Alegiuslegenden aus d. XIV.u. XV. Jahrh. 1. Hit. 
Verfion I. Straßburg, Trübner, (Lex.⸗8.) M. 2,50. 

Steiner, Grundrig der Pbufiologie des Menſchen. Leipzig, 1878. 
Beit u. Co. (gr. Ler.»8.) M. 9. 

Stolz, die lateinıfhe Nominals Compofition in formaler Hinfiht. 

In , Wagner. iar. 8.) M. 2,40. 

Stt au men Schriften, 5.u.6. Bd, Bonn, Strauß. (Lex⸗8.) 


ä . 

Bieboff, Goethes Leben, GBeiftesentwidelung u. Werke, 4 Theile. 
— Aufl. Stuttgart, Contadi. (XIV, 198, 232, 226, 
21 8.) 

Biiher, Heine Schriften. 1. Bd.: Hiſtor. Schriften. Hrög. von @elzer. 
Leipzig, Hirzel. (Reg+8.) M. 12, 

Irampler, die conftructive Methode des geograph. Unterrichtes. 
Bien, 1878. Pichler 3 W. (2 B., 82 ©. or. 8.) 

Babiberg, gefammelte Heinere Schriften u. Bruchſtücke über Strafs 
ıcht x. 2, &. Wien, Hölder. (V, 301 ©, Lex⸗b. 

Bendt, die Begriffe Fleiſch u. Geift im bibl. Sprachgebraud. Gotha, 
1878, 7. A. Perthes. (ar. 8.) M. 3,60, 

Bildaner, die Pfohologie des Wilens bei Sokrates u. Ariftoteles, 
l. Th. Junsbrud, Wagner. (gr. 8.) M. 2,40, 

Wilkii elavis Novi Testamenti philologiea ete. 3, edit. emendavit 
Grimm. Fase. I. Leipzig, Arnoldische B. (gr. Lex.-8.) M 3, 50. 

Yingerle, Martial's Doidſtudien. Innsbrud, Wagner. (gr. 8.) 


Wihtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Dänif be. 
Bibl. Danica, System, Forlegn. over den d. Lit. fra 14%2 til 1630, 
efler Saml. i det store k. Bibl. i Kbhvn. Med Suppl. fra Univ.- 
bibl. i Kbhvn og Karen Brahes Bibl. i Odense, Udg. ved C. V. 


Brunn. 3h. Philosopbi, Pedagogik, Staatsvidensk., de skjenne 
vidensk. og Kunster. (158 tosp. 5.4.) Gyldendal, kr. 1, 65. 


Franzöſiſche. 


bougarel, de l’amygdaline et d'un prineipe nouveau trouvé dans 
les fenılles d’un certain nombre de vögelaux. (93 p. #.) Paris. 

Castagne, notice sur les voies romaines du departement du Lot. 
(48 p. et 1 carte, 5.) Cahors. 

Chevalier, etude clinique sur les paralysies bysteriques des 
quatre membres. (99 p. 8.) Paris. 

Dubus, de la mise en demeure en droit romain. Du preciput et 
des elauses altributives aux &poux de parts inegales dans la 
eommunaute. These. (249 p. 5.) Douai. 

Formentin, essai sur les fabliaux frangais du 12. er du 13. siecle. 
(163 p. 8.) Saint-Etienne. 

—, quomvdo praecipua vectigalia seu reipublicae seu imperii tem- 
poribus Romae ordinata fuerint, (96 p. 8.) Saint-Etienne. 

Fouchier, de, un Poitevin en Roussillon au 15. sieele. Notice 
m Ch. de Saint-Gelais, evöque d’Elne (1470 — 75). (37 p. 8.) 

aris, 

Kerviler, le Maine ä l’academie frangaise. Marin et Pierre Cureau 
de LaChambre (1596—1693). Etude sur leur vie et leurs &crits, 
(143 p. et I portr. 8,) Mamers. 

LaBerge, de, de rebus Byzantiorum ante Constantinum. Thesis. 
(VI, 91 p. 8.) Paris. 

LeCharpentier, la ligue à Pontoise et dans le Vexin frangais, 
recherches historiques et arch&ologıques sur la fin du 16, siecle. 
Vuyrage augmente de documents historiques inedits sur la pe- 
riode de ligue. (CXIV, 250 p. 8.) Paris. 

Nettancourt, de, esquisse du travail ä faire sur la defense et la 
eonservalion de l’Alsace de 1710 4 1714, au moyen des papiers 
et documents provenant de Jacques Bazin de Besons. (43 p. 4.) 
oiliers, 

Pitres, recherches sur les lesions du centre ovale des hemi- 
spheres cerebraux etudices au point de vue des localisalions 
terebrales. Avec 2 pl, lithogr. (156 p. 8.) Paris. 


Norwegifche. 


Forukvede morske og Folkevisur. Tilskipade ved J. M. Moe 
2. Mortenson. |, Det norske Saml, A. Cammermeyer. 
0,40. 
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Runeberg, om Albuminurins patogenetiska vilkor. Akad. afh, 
(131 S. 8.) Hfors. kr. 1,50, 

Tableaux, neuf, de Rubens ou de son ecole au musce national de 
Suede ä Stockholm. (8 S. stor 8.) Stockholm. Ej i bokh. 


Antiquarifde Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Kirhboff u Wigand, 

Baer m. Co. in Frankiurt a. M. Nr. 44: Suppl.: Numismatil, Genea⸗ 
logie. Rr. 51: Deutfbe Kiteratur u. Sprache. 

Beijers in Uttecht. Nr. 54: Differtationen, 

Briffel in Münden. Nr.81: Kunft, Aritetur, Ingenieurwiſſenſchaft. 
Nr. 82: Medicin. 

Harraffomwip in Leipzig. Ar. 39: Geſchichte nebſt Hülfewiſſenſchaften. 

Hartung in Leirzig. Ar. 172: Geſchichte u. ihre Hülfewiſſenſchaften. 
Nr. 77, 81: Theologie, Abtb. 4, 5. 

Heckenhauer in Tübingen. Nr. 82: Linguiſtik. 

Jolowicz in Voſen. Ar. 49: Landwirthſchaft, Handel, Technologie, 
Bauwiſſenſchaft x. 

Katfer's Buchh. in Bremen. Nr. 71: Theologie. 

Köhler's Antig. in Leipzig. Nr. 269: Anthropologie u. Ethnologie. 
Nr. 290; rn Anatomie u. Phufiologie; Zoologie. 

Zeifer in Breslau. Rr. 26: Medicin. 

Levi in Sturtgart. Nr. 30: Geſchichte u, Geographie. 

Meßueridhe Buchh. in Gaffel. Ar. 127: Geſchichte, Militaria, Reits 


unft. 

Schlet ter'ſche Buchh. in Breslau. Nr. 146: Pbilofonbie, Pädagogik. 

Steinkonf, Kerd., in Stuttgart. Nr. 178: Katboliſche Tbeologie. 
Nr. 180: Neformationsliteratur. N. 141: Deutiche Belletriftil. Nr. 
153: Literärgefchichte u. Ältere deutſche Literatur. Nr. 184: Aranzöf. 
Riteratur. Nr. 155: Schöne Wiffenfchaften in fremden Spracen. 


. UNagrichten. 


Gs find zu Oberlehrern ernannt worden: der o. Lehret E. v. Leh⸗ 
mann (vom Gymnaſium zu Kreuznach für Barmen, die o. Lehret H. 
Lupe am Gomnafinm zu Sorau, Dr E Moeller m. U. Franken 
an der Petriſchule in Danzig, und der 0, Eeminarlebrer Ortlepp 
in Kammin zum eriten Lehrer am Schullehrerfeminar zu -r 

Die Hauptlebreritelle an Eluffe I u. II des Gumnafiums in Tür 
bingen mit dem Titel eines Präcentors ift dem Gollaborator Wieland 
in Nagold, und die Hauptlehrerftelle an der IV Glaffe des Lyceums 
in Ludwigsburg dem Präceptor Hermann in Bönigbeim übertragen 
worden. 

Der Dr. Bild. Bebrenpfennig in Berlin it zum Geh. Regies 
sungerathe u. z. vortrag. Math im Handelöminiiterium ernannt worden. 


Dem Reallehrer Speidel in Blaubeuren ift der Titel nnd Rang 
eines Oberlebrerd verliehen worden. 

Dem Hofratb u, a. o. Profeffer Dr. Fritzſche in der philoſoph. 
Fatultat au Leipzig ift der Aal. Preuß. Sronenorden 4. Glaffe, dem 
PBrivardocenten an der Univerfirät Münden, Ir. Lutw. Mauer, dad 
Wıtterkreug 1. Claſſe des Kal, Haver. Verdienftorden vom heil. Michael, 
dem Gommaf»Dberlehrer Profeffor Jüngit zu Bielefeld u. dem Gymnaſ.⸗ 
Oberlehrer a. D.Nöggeratb zu Arnsberg der Aal. Preuß. Rothe 
Adlerorden 4. Glafie, dem Gymnaſ. Elementarlebrer Bühmann in 
Spandau der Kgl. Preuß. Rronenorden 4. Claſſe verliehen worden, 





In Mainz + Dr. Joht. Wetter, Profeifor zu Gießen, im 82, 
Lebensjahre, 

Am 14. Detober + zu Breslau der Profefior Dr. Kupen. 

Am 17, October + zu Berlin der Profeffor Charles Touffaint 
im 64. —— 

Am 22. Detober F in Würzburg der Hoftath, Prof, d. Chirurgie 
u. Director der gefammten hirurg. Alinif, Oberwunbarzt u. Beneralarzt 
l. Claſſe Ur. Wenzel v. Linhart. 








Dringende Bitte. 


Nah Ebert im Bibliogr. Lexikon Nr. 7372 egiftiert eine Ausgabe 
des Fauſtbuches vom Jahre 1589 mit dem Titel: 

Historia von D. Joh. Fausti, des ausbündigen —— u. Schwarz 
künſtlets, teufliſcher Verfchreibung....... Jehzt aufs Neue übers 
fehen und mit vielen Stuͤcken gemehret, 

Aber ein Exemplar diefer Ausgabe ift bisher nicht nachgewleſen. Die 
Frage nach ver Exlſtenz eines ſolchen iſt nicht ohne Wichtigkeit, da 
eine mir befannte Ausgabe des Rauftbuches mit demfelben Titel, doch 
ohne Jabhresangabe, ſich als eine Weberarbeitung besjenigen Textes 
darlegt, der, ſowelt wir bisher unterrichtet find, zuerit in der Berliner 
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Ausgabe von 1590 auftritt. Wäre alfo die Bearbeitung mit dem an» | Kenntniß feßen zu wollen, woburd fie mid zu großem Dante > 


geführten Zitel wirklich bereits vom Jahre 1589, fo würde aud für ı ten wärb 
den leßtgenannten Tegt eine ältere Ausgabe, und zwar nod vor 158, | ” nn 


anzunehmen fein. 

Die Herren Bibliothefare erfuche ih daher } 
daß fih anf der ihnen anvertrauten Bibliothe 
Jahre 1589 mit obigem Titel finden follte, mich gefäligft davon in 


oͤflichſt, für den Fall, 


eine Ausgabe vom 


Uebrigens würde jede Ausgabe vom Jahre 1589 vom nterrie 
fein, da bisher, anfer dem in Rede fiehenden Zitel bei (Ebert, Iria 
befannt geworden ift. . 

Zeipzig. 

Fr. Zarndı. 





fiterarifhe Anzeigen. 


312] 
Soeben sind erschienen: 

Corneille, le Cid. Für die oberen Klassen höh. Lehran- 
stalten herausgeg. von Dr. W. Brunnemann, Director 
der Realschule I. O. zu Elbing gr. 8. (VI, 88 8.) 
Geh. M.1. 

Dante Alighieri’s göttliche Comödie. Metrisch übertragen 
und mit kritischen und historischen Erläuteru.gen ver- 
sehen von Philalethes (König Johann von Sachsen). 
Dritter unveränderter Abdruck der berichtigten Ausgabe 
von 1865 — 1866, besorgt von J. Petzholdt. Drei 
Theile. Mit einem Porträt Dante’s, einer Karte und 
zwei Grundrissen der Hölle. 8. (I. Theil XX, 300 8., 
Il. Theil VIII, 344 8., III. Theil X, 447 8.) Geh. M. 9. 


Fort, O., und O. Schlömilch, Lehrbuch der analytischen 
Geometrie. Zweiter Theil: Analytische Geometrie des 
Raumes. Von O. Schlömilch, Dr. pbil. u. Geh. Schul- 
rath im Königl. Sächs. Ministerium des Cultus und 
öffentl. Unterrichts. Vierte Auflage. Mit in den Text 
gedr. Holzschn. gr. 8. (VIII, 286 8.) Geh. M. 5. 

Foß, H. E., Geh. Schulrath, Dir. des Friedrichs-Gymnaſ. zu 
Altenburg, Zwanzig Schulreden. Nach feinem Tode heraus- 
geg. von Dr. Bernh. Foß, Lehrer an der herzogl. Realfchule 
zu Altenburg. gr. 8. (VIII, 240 ©.) Geh. M.5. 

Jahrbücher für classische Philologie. Herausgeg. von 
Alfred Fleckeisen, Prof. in Dresden. IX. Supplement- 
band. 2. Heft. gr. 8. (S. 227—565.) Geh. M. 7,20. 

Daraus besonders abgedruckt: 

Pöhlig, Dr. Carl, Oberlehrer am Gymnas. zu Seehausen, 
der Athener Theramenes. (gr. 8.) Geh. M. 2, 40. 
Schmidt, Fritz, Untersuchungen über den Miles glorio- 

sus des Plautus. (gr. 8.) Geh. M.2. 
Schmidt, H., kritischer Commentar zu Plato’'s Theätet. 
gr. 8. Geh. M.4. 

Mushacke’s Deutscher Schul-Kalender. XXVL Jahrgang. 
Zweiter Theil. Historisch - statistische Personal - Nach- 
richten. Im Druck beendigt im August 1877. Nach 
amtlichen Quellen zusammengestellt. 16. 


(I. LXVIIL, | 


Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1877. VI. 


im Anſchluß an bie Lektüre Maffifcher Werke für bie oberen 
Klaffen höherer Schulen. Dritte Auflage. 8. (XII, 346 ©) 
Gh. M.3. 

Platonis opera omnia. Recensuit prolegomenis et commen- 
tariis instruxit Martinus Wohlrab. Vol. I. Sect. I. Apo- 
logia et Crito. gr. 8. (VIII, 208 8.) Geh. M. 2, 40. 

Zur Bibliotheca Graeca eur. Jacobs et Rost. 


Reidt, Dr. Friedrich, Oberlehrer a. d. Gymnas. u. d. höb. 
Bürgersch. zu Hamm, Sammlung von Aufgaben und 
Beispielen aus der Trigonometrie und Stereometris 
II. Theil: Stereometrie. Zweite Auflage. gr. 8. (VIII, 
1838.) M.3. 


Schaubach, U., Prof. am Gymnaf. z. Meiningen, Wörterbuch 
zu den Fabeln des Phädrus. Für den Schulgebraud her: 
ausgegeben. Zweite verb. u. verm. Auflage. 8. (56 ©.) 
Geh. M. 0, 60, 

—— baffelbe m. d. Tert des Phädrus von Lucian Müller 
8. Geh. M. 0, 90. 


Schübe, Dr. 5. W. Schulratd u. Seminardireftor zu Walden: 
burg, praktiſche Katechetit für evangeliſche Seminare und 
== Erfte Lieferung. gr. 8. (S. 1 — 160.) Ge. 

. 2. 

Stoll, H. W., Prof. an d. Gymnaſ. zu Weilburg, Bilder as} 
dem altrömifchen Leben. Zweite Auflage, Mit Abbildungen. 
8. (VII, 617 ©) M. 5, 70. 


Zippel, G., die römische Herrschaft in Illyrien bis au! 
Augustus. gr. 8. (312 8.) Geh. M. 8. 


Schulausgaben griechischer und lateinischer Klassiker 
mit deutschen Anmerkungen. 


Cicero’s Reden für Marcellus, für Q. Ligarius und für dee 
König Deiotarus. Für den Schulgebrauch herausgeg. von 
Fr. Richter. Zweite Auflage, bearbeitet von A. Eber- 
hard. gr. 8. (83 8.) Geh. M. 0, 90. 


236 S, I. VIII, 284 8.) Geh. M.3; in Leinwand | Homer’s Ilias, Für den Schulgebrauch erklärt von T 


geb. M.4. 

do. XXVIL Jahrgang. 1878, I. Theil. Kalender und 
Notizbuch. Michaelisausgabe 1877. 16. Geh. M. 1, 20; 
geb. M. 1, 80. 

Naumann, Dr. Julius, Direktor ber Realſch. J. D. zu Oſterode 

a Harz, theoretiich » praftifche Anleitung zur Abfaffung deut 
ſcher Auffäge in Regeln, Mufterbeifpielen und Dispofitionen 


Leipzig, den 30. September 1877. 








F. Ameis und C. Hentze. I. Band. 4. Heft. G- 
sang X—XIl. Von C. Hentze. gr. 8. (126 8.) Ge. 
M. 1, 20. 

—— do. Für den Schulgebrauch erklärt von J. La Rocha, 
Direktor des Gymnasiums in Linz. II. Theil. Gesang V— 
VIIL. Zweite vielfach verm. u. verb. Aufl. gr. 8. (1618) 
Geh. M. 1,50. 


B. G. TEUBNER. 
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Neu erschien: Bei S. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen: | 
Zeitschrift für wissenschaftl. Theologie. Kleine Schriften 
In Verbindung mit mehreren Gelehrten von [314 
herausgegeben Wilhelm Vischer, 
von welland Prof. der griech. Sprache und Litteratur an der Universität zu Basel, 
Prof. Dr. A. Hilgenfeld. Erster Band: 
(XXT Jahrgang. 4 Hefte. 1878. M. 12.) Zug nee an 
Inhalt des ersten Heftes: von 
I. L. Wilken, Kritische Darstellung des Verhältnisses, in Dr. Heinrich Gelzer, 
dem nach Kant Philosophie und Theologie zu einander „ „Professor in Heidelberg. 
stehen, Mit einer lithographirten Tafel, 
U. Aug. Baur, Ueber das „Lehrbuch der evangelisch -pro- gr. 8. Preis: M. 12. 


testantischen Dogmatik“ von R, A. Lipsius,. — — 
III. A. Hilgenfeld, Das Muratorische Bruchstück und seine | Inhalt: L, Abhandlungen: Kimon. — Das Kriegssystem der 


Bearbeitung durch Jakobus Schuurmans Stekhoren. der Athener von dem Tode des Perikles bis zur Schlacht 
IV. F. Görres, Beiträge zur älteren Kirchengeschichte. bei Delion, und Demosthenes, der Sohn des Alkisthenes. — 
1) Kaiser Trajan und die christliche Tradition. 2) Zur Alkibiades und Lysandros. - Die oligarchische Partei und 
ritik der Märtyreracten der h. Symphorosa und ihrer die Hetairien in Athen von Kleisthenes bis ans Ende des 
sieben Söhne. 3) Zur Kritik von ir Victor iun. epit. eloponnesischen Krieges. — Untersuchungen über die Ver- 
e. 39, Nr, 7. 4) Zur Kritik der eusebianischen Berichte assung von Athen in den letzten Jahren des peloponnesi- 
"über die militär. Conflicte zwischen Constantin und schen —— — Perdikkas II. König von Makedonien. — 
Lieinius. 5) Noch einmal die 40 Märtyrer von Sebaste. Epameinondas, — Ueber die Bildung von Staaten und 
V.K.F.Koehler, Raban's Streit mit Gottschalk. Bünden oder Centralisation und Föderation imalten Griechen- 
VI. A. Hilgenfeld, Der Jacobusbrief und J. Chr. K. v. Hof- land. — Ueber die Stellung des Geschlechts der Alkmaio- 
mann. niden in Athen. — Sitzen oder Stehen in den griechischen 
A. Hilgenfeld, Nachtrag zu der Abhandlung über das Volksversammlungen. — Ueber das Historische in den Reden 
Muratorische Bruchstück, des Thukydides. — Ueber die Benutzung der alten Komödie 
Leipzig. Fues’s Verlag (R.Reisland). als geschichtlicher Quelle. — 2,, Recensionen. 


Der zweite Band, enthaltend die archäologischen und 
epigraphischen Schriften, herausgegeben von Dr. Achilles 
Burckhardt, erscheint nächstes Jahr. 






MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


876 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1574 — Follständig 1878. 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [265 


J,ehrbuch der Machanik fester Körper 


ın 
elementarer Darstellung mit Uebungen und Anwendungen auf 
Maschinen- und Bau - Constructionen. Für den Unterricht 
an Gewerbe- und Realschulen, sowie zum Privatsudium für 
angehende Maschinenbauer und Architekten bearbeitet 
von 


Ad. Wernicke, 


Königlichem Geowerbeschul-Direotor in Gleiwitz. 
(Zugleich als erster Theil von Wernicke's Lehrbuch der Mechanik.) 




















Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige, 
Banda 


Bibliographisches Institut 
in Leiprig (vormals Hildburghausen), 













„Erschienen sind 12 Bände (enth. A—Plünderung). “ Dritte verbesserte und vermehrte Auflage. 
— — — — Mit 443 in den Text eingedruckten Holzstichen. 
So eben erschienen: [310 gr. 8. geh. Preis: M. 9. 
: u bha > al = ns, en . Soeben ist in meinem Verlage erschienen und ist durch 
der Königlichen Akademie der Wissenschaften zu Berlin | jede Buchhandlung zu beziehen: [313 
aus dem Jahre 1876. Corpus 
4%, cart. Preis: M. 50, 80, . 2 — 
Hieraus einzeln: inseriptionum Graecarum 
Die Physikalischen Abhandlungen. M. 28. auctoritate et impensis 
Die Mathematischen Abhandlungen. M. 3, 60. miae li rum giae russi 
Jie Philosophisch-historischen Abhandlungen. M. 17, 20. Acade — * Bo nese 
Berlin. Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung. Voluminis quarti 


Harrwitz & Gossmann. fascioulas tertius 





Für Subscribenten auf Lukrez. Stade 1873. ‚ Judioos oontinene 
1874. 8., und Studien zu Lukrez und Epikur. Stade | Ex materia maximam partem ab aliis collect a 
1877. 120 8. 4., liegt die erste Gratisbeilage: Lose composuit — 
Blätter 1—12. 528. 4, bei mir zur Versendung Hermannus Roehl. = 
bereit. [238 Preis: M. 12, 








Stade. Fr. Bockemüiller, | Berlin, den 10. October 1877, 6. Reimer. 
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Avenarius, R., Zur Ein- 

rung. 

Paulsen, Er, Ueber das Ver- 
hältniss der Philosophie 
zur Wissenschaft. Eine ge- 
schichtliche Betrachtung, 

Riehl, A., Die englische 
Logik der Gegenwart. 






Paulsen, Fr., Ueber die prin- | 
eipiollen Unterschiede er- 
kenntnisstheoretischer An- 
sichten. 

Heinze, M., Der Idealismus 

Friedrich Albert Lange’s, 


Liebmann, O. Raumcharak- 
teristik und Raumdeduc- 
tion. 

Riehl, A., Der Raum als 
Gesichtsvorstellung. 


Windelband, W., Ueber die 
verschiedenen Phasen der 





Lasswitz, K., Ein Beitrag zum 
kosmologischen Problem 
und zur Feststellung des 
Unendlichkeitsbegrifes. 

Wundt,W., Einige Bemerkun- 
gen zu der Abhandlung 
von Lasswitz. 


tät. 
Göring, C., Ueber den Begriff 
der Erfahrung. 1, Artikel, 


Avenarius, R., Ueber die | 
Stellung der Psychologie | 
zur Philosophie. | 

Paulsen, Fr., Ueber den Be- | 
griff der Substantialität. | 

Günther, $., Der philosophi- | 
sche und mathematische 
Begriff des Unendlichen. 

Göring, €., Ueber den Begriff 
der Erfahrung. 2, Artikel. 

Schäffle, A., Ueber dıe Ent- 
stehung der Gesellschaft 
nach den Anschauungen | 
einer sociologischenZucht- 
wahltheorie. 


Leipzig. 


Vierteljahrsschrift 


wissensehatliche Philosophie 


unter Mitwirkung von 


C. Göring * M. Heinze * W. Wundt 


herausgegeben von 


R. Avenarius. 
I. Jahrgang. Erstes Heft. 


Zweites Heft. 


Preis des Jahrganges von 40 Bogen (in 4 Heften) M. 12. 
Fues’s Verlag (R. Reisland). 











Wundt, W., Ueber daskosmo- 
logische Problem. 






Kollmann, J,, Aus dem Leben 
der Cephalopoden, 







Selbstanzeigen. 
Bibliogr. Mittheilungen. 






Kantischen Lehre 
Ding-an-sich, 
Zeller, E., Antwort an Herm 
Professor Dr. J. H. von 
Fichte, 
Recensionen. 
Schmitz-Dumont, Zeit u, Raum ete,; 
von A. Riehl, 
Erdmann, Martin Knutzen etc.; 


von A. Rienhl. 
Ribot, die Exblichkeit; 


C Göring. 
Selbstanzeigen. 


vom 



















von 


| Philosophische Zeitschriften. 


Bibliogr. Mitthellungen. 


Drittes Heft. 


Windelband, W., Zum Ge- 
dächtniss Spinoza’s. 

Recensionen. 

v. Gizyeki, Die Fhlanonkie Shaftes- 
bury's; von 4. Rieht. 

Steinthal,der Ursprung der Sprache; 
von L. Tobter 

Schlötel, W., Eine Berichtigung. 


' Selbstanzeigen. 


Philosophische Zeitschriften. 
Bibliogr. Mittheilungen. 


Viertes Heft. 


Avenarlus, R., In Sachen der 
wissenschaftlichen Philo- 
sophie, 

Recensionen, 

Fox Bourne, H. R, The life of 
John Locke; von Fr. Paulsen. 

Göring, W., Raum u Stoff. Ideen 
zu einer Kritik der Sinne; von 
0. Göring. 

Sehlötel, W., Eine Selbsiberichti- 
gung. 

Selbstanzeigen. 


Philosophische Zeitschriften. 
Bibliogr. Mittheilungen. 























Berantwortl, Redarteur Prof. Dr, Br, Barnde in Belppig — Drud von B. Drugulin im Beipgig. 


Halle i r Jien fo eb 
— A - — Verlage erſchien fo eben (gm 8 


Die Gemüthsleiden, 
ihre 
rechtzeitige Erkennung und BehandInn 
Bon 
Dr. R. Schröter, | 
Birsbaden. 


Arzt für Gemuths · unb Mervenleiden zu 
Preis: M. 2,50, 


Avenarius, Dr. Ludw., Der Erbschaftskauf im Römisches 
Recht. gr. 8. M.2. 


-Thöl, Dr. Heior., Justizrath und Prof. in Göttingen, 


Actienunrecht. Präclusion der Actionäre der Magdeburg- 
Leipziger Eisenbahn Gesellschaft. gr. M. 1. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Im Verlage von Richard Mühlmann in Halle ist soebes 
erschienen: fat 
Arnoldt, Rich., Die chorische Technik des Euripides. 

Gr.-Octav, brosch. M. 8. 


Im vorigen Jahre erschien: 


Muff, Christ., Die chorische Technik des Sophokles. 
Gr.-Octav, brosch. M. 7, 60. 


Sturm, Albert. Culturbilder aus Budapest. 


Inhalt: 
Der äussere Schauplatz. König Franz Joseph und 
Franz Deäk. — Das ungarische Parlament: I. Zehn rothe 
Fauteuils; IL Oberhaus; III. Unterhaus; a. Europäer; b, 


Asiaten; IV. Die Jungen und die Neuen; V. Auditormm, — 


Das National-Kasino, — Franz Liszt zu Hause un. s, w, 
8. Preis: M. 5. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reislanä). 


Antiquarifher Bücherverkehr. 


Soeben wurden ausgegeben und sind durch jede Buch- 
handlung, sowie direct von uns zu beziehen: fs 


Catalog 289. Anthropologie und Ethnologie. 1820 Ne- 


Catalog 290. Vergleichende Anatomie und Physiologie, 


Zoologie. 1650 Nos. 


K. E. von Baer in St. Petersburg. — 
ferner: F 
Catalog 291. Kirchengeschichte u. Kirchenrecht. 1300 Nos. 
die Bibliothek des verstorb. Prof. G. J. Phillips in 
Königsberg enthaltend. 
In Vorbereitung befinden sich: 
Catalog 292. Rechts- und Staatswissenschaflen. 
Catalog 293. Deutsche Geschichte. 
Catalog 294, Numismatik, Ausserdeutsche Geschichte. 
Leipzig, Oktober 1977. K. F. Koehler’s 
Antiquarium. 
H. J. Meidinger, Hauptdebit des Bibliogr.-Institute, is 
Berlin, Elisabeth-Ufer 39 offerirt, Emballage und Fracht frei 
Wohnort des Bestellers: [#3 





. 1 Meyer’s grosses Konversat.-Lexikon in 46 Text- u. 


4 Suppl.-Bänden, Halbfranz., sauber und gut erhalten, 
für M. 100. 


meist aus der Bibliothek des verstorb. Geh.-Ratha Prof. 
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Erſcheint jeden Sonnabend, 








Ekkehardi Uraugiensis abbatis Hierosolymita ete, 
Tındbner, @eidihte bes Deusiben Meies ıc. 

». Se zold, König Sigmund u. Die Reichtkriege ıc. 
Gager, Geibihte Ticols. 


Nouveau recueil general de traites ele, 

“enier, Joabim Heinrib Gampe. 

@Güntber, Studien zur Deich. d. marhem, 3, Beograpble. 
Beſchel, Abbandiungen Tr Erd» u. Bollertunde. 
Gameron, Quer burd Afrika, 


im Anorpelgelenfe 
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| Kebt, Geſchlchte der Entdeckungen u. Schifffahrten zur | Pilng, 
‚ Magellan Straße ꝛc. te 
' Tbomae, Sammlung von Formeln. 

Beihenborn, Sruntgüged, analot, Beometrie d. @bene, 
Table gönör. du recueil des traites deG.F. de Martens. Frey, Die patboiogiiben Yungenveränderungen, 
Birb+-Sirichfeld, Lehrbuch ber parbol. Anatomie, 
Blintber, die Gholera-@pidemie bes I. 1873 ıe. 
Gerlach, üb. das Berbalten des indigichweſelſ. Ratrons 


t 
Ranpier, tedmifhes Lehrbuch der Hiftologie, 


Preis vierteljährlich M. 7. 50, 








ur pathol. Zootomie d. Qungenroßes d. Pferde, 
br, Schußyeli und Areibandel, 
Neftie, die tiraelitiiben Gigennamen. 


Die aetbiopifhe Uederfegung des Phofiologus, brag. von 


ommel, 
T, Macei Plauti Aulolaria van Francken, 
Aiol et Mirabel u, Elie de Saint-Gille, 
Li chevaliers as deus erpees. 
Palm, Beiträge zur Geſchichte der deutichen Literatur 
bes 16, u. 17, Yabrh. 











Geſchichte. 


Ekkehardi Uraugiensis abbatis Hierosolymita seu libellus de 


oppressione liberatione ac restauratione sanctae Hierosolymitanae 
ecclesiae. Nach dem Texte der Monumenta Germania® historiea 
mit Erläuterungen und einem Anhange herausgeg. von Pfarrer 
Heinr. Hagenmeyer. 1. Hälfte. Tübingen, 1877. Fues. (1 Bl., 
S. 1—304. gr. 8.) 

Hierofolymita heißt die Schrift, welche der Serufalem- 
pilger, Abt Eifehardb von Yura an der fränkischen Saale (ge 
Rorben 1130), geftügt auf gute Berichte und eigene Anſchauung 
über den eriten Kreuzzug gefchrieben hat. Ganz befangen in 
den phantajtiih religiöfen Anſchauungen feiner Zeit, ein 
begeifterter Knecht des Papſtes, aber dabei treuherzig und 
beionnen, ftellt uns Ekkehard mit ergreifender Naivetät ein 
Stüf feiner Zeitgefchihte dar. Schon 1844 Hatte Waig für 
das große Pertz' ſche Sammelwerk mit muftergüftiger Sorgfalt 
den DHierofolymita Ekkehard's herausgegeben, doch nur ala 
Theil und Unhang vom Chronifon des letzteren. Erft Hagen- 
meyer bietet und die Schrift in felbftändiger, der modernen 
Rritit angemefjener Ausgabe. Dem Terte ift ein fehr reich 
jaltiger Commentar beigegeben, weldjer der auögebreiteten 
Fachkenntniß bed Verf.'s und feinem Tiebevollen Verſtändniß 
»e3 trefflihen Chroniften ale Ehre macht. Wer mit ber 
Auellenliteratur der Sreuzzüge bereit? näher vertraut ift, 
vird der Erklärungen nur zu viele finden. Uber der Verf. will 
eine Ausgabe in usam scholarum ausgearbeitet haben und für 
Yejen Zwed leiftet fie im ber That vorzügliche Dienfte. Sie 
möglicht dem Unfänger, Efteharb’3 Werk mit eben fo viel 
Frfolg als Genuß zu lefen. Doch auch der Fachgelehrte wird 
m Eommentar manche willlommene Gabe finden. Unter den 
Beilagen iſt wohl bie intereffantefte ber Reifebericht des ruffi- 
ben Pilgerd Daniel, der, wie Hagenmeyer überzeugend nach⸗ 
veift, zwifchen 1106—1108 Paläftina durchreift bat. K.F. 


‚indner, Dr. Thed., Prof., Geschichte des deutschen Reiches 
vom Ende des 14. Jahrh. bis zur Reformation. 1. Abth.: Ge- 
schichte des deutschen Reiches unter König Wenzel. 2. Bd., 
1. ran —— 1876. Sehwelschke & S. (2 Bll., 229 8. 
gr.8., M. 4. 

Der erſte Band dieſes Buches hat in Jahrg. 1875, Nr. 38 

. BL. eine kurze Beſprechung gefunden, Die jetzt vorliegende 

tfte Hälfte des zweiten Bandes führt die Darftellung bis 
um Jahre 1396 herab, fo daß ſich vermuthen läßt, die Ge— 

chichte des Reiches unter Wenzel werde mit biefem zweiten 

Bande ihren Abſchluß finden. Sie behandelt zunächſt in ein- 








befonders Süddeutichlands, bis zur Auflöfung bes großen 
Städtebundes durch den Lanbfrieden zu Eger. Während die 
vielfach verfchlungenen Verhältniffe in Schwaben, Franken und 
' Baiern, namentlih der Verlauf des großen Städtefrieges, 

bier eine lichtvolle Darftellung erfahren, ift die zweite größere 
| Hälfte dieſes Halbbandes fait ausſchließlich der Schilderung 
der Ereigniffe in den Luxemburgiſchen Erblanden gewidmet, 
welche für die Weiterentwidelung der Dinge im Reiche zwar 
von feiner unmittelbaren Bedeutung waren, deren mittelbare 
Einwirkung auf letztere aber nicht zu unterfchägen fein dürfte, 
Nur gelegentlich ipielt auch das Verhältniß Wenzel's und des 
Reichs zu den Weſtmächten mit in die Darftellung hinein, 
Die Schilderung der böhmiſchen Zuftände giebt dem Berf, 
(S. 171 — 177) Gelegenheit zu einer treffenden und intereffan- 
ten Charalteriftit Wenzel's, auf die wir deßhalb bejonders 
aufmerfjam machen möchten, weil hier die gewöhnlichen, land» 
läufigen, offenbar aber vorwiegend fagenhaften Ueberlieferun- 
gen in Bezug auf feine Perſönlichkeit ihre Berichtigung finden, 
Der Bert verſchweigt oder bemäntelt die Schwächen in 
Wenzel’3 Charakter keineswegs, aber er mweift mit Recht die 
Uebertreibungen der fpäteren Scribenten zurüd, die aus ihm 
einen zweiten Nero zu machen bemüht find, Durch die in 
neuerer Zeit vielfach ‚eröffneten Quellen für die hier in Rebe 
ftehende Periode, namentlich durch den inzwifchen erfchienenen 
zweiten Band der von Weizjäder herausgegebenen Reichstags- 
alten unterftügt, ift der Berf. im Stande gewefen, nicht nur 
ein lebhafteres, fondern auch ein wahrheitägetreueres Bild der 
von ihm behandelten Zeit zu entwerfen, fo daß wir nur lebhaft 
wünfchen fönnen, die zweite Hälfte dieſes Bandes möge der hier 
bejprochenen möglichft bald nachfolgen. 








Bezold, Dr. Fr. v., König Sigmund und die Reichskriege 
gegen die Hussiten. 3. Abth.: Die Jahre 1428 — 1431. Mün- 
chen, 1877. Th. Ackermann. (176 8. gr. 8.) M.3. 

Mit diefer dritten Abtheilung, welche bis zu der Schlacht 
von Taus reicht, ſchließt der Verfaffer feine treffliche Dar: 
ftellung der Huffitenfriege ab. In der That endete mit jener 
Ihmadvollen Niederlage des letzten beutfchen Kreuzheeres, 
welches dem Papſte gegen die böhmifchen Ketzer auf bie Beine 
iu bringen gelang, der zwölfjährige Kampf des Reiches gegen 

ie czechiiche Revolution. Die Unterwerfungspläne der römi- 
chen Eurie waren damit endgültig gefcheitert und es blieb dem 


‚ Reiche wie der Kirche nichts Underes übrig, als den Weg fried- 
licher Unterhandlung zu betreten und auf dem Eoncile zu Bafel 


Sender Weile die allgemeinen Berhältniffe bes Meiches, | mit den „huffitifchen Teufeln“ wie mit einer gleichberechtigten 
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Macht zu paltieren. Die Ubficht des Verf.s ging aber nur 
dahin, die Reichskriege gegen die Huffiten zu jchildern, und 
fomit bezeichnet das Aufhören der leßteren die Grenze feiner 
Darftellung. s 

Die Vorzüge, welche man in dieſem Blatte der Arbeit bes 
Verf.'s bei Gelegenheit des Erfcheinens ber früheren Abtheilun- 
gen nachgerühmt hat, jelbftftändige Forſchung, ſcharfſinnige 
Kritik und feſſelnde Darftellung, fie zeichnen auch biefe Schluß: 
abtheilung des Werkes und zwar in erhöhetem Grabe aus. Der 
Verf. Hat auch zu dieſem Theile feines Buches eine Reihe 
namentlich ſüddeutſcher Archive durchforſcht, wie er denn in 
dem Unhange vier dem Archive zu Nürnberg entnommene, 
biaher nicht veröffentliche Aftenftüde mittheilt, welche ſämmtlich 
auf den Einbruch der Huffiten in Franken im Fahre 1430 
Bezug haben. Er bezieht fi) aber auch in den Noten vielfach 
auf feine archivaliſchen Forfchungen, und e3 unterliegt feinem 
Zweifel, daß durch diefe manche bisher dunkele Berhältniffe 
in ein helleres Licht geftellt werben. inzelnes bleibt freilich 
immer noch unaufgeflärt, jo namentlich die Stellung, welche 
Friedrih von Brandenburg bei Gelegenheit jener huffitifchen 
Invafion den Ereigniffen gegenüber einnahm. Man behauptete 
in jenen Tagen, daß er ber fegerifchen Lehre im Stillen nicht 
abgeneigt ſei, ja Manche bejchuldigten ihn geradezu des Ver: 
rathes an ber Kirche und am beutfchen Reiche. Der Berf. 
fucht freilich wahrfcheinlich zu machen, daß er ſchon damals die 
Unmöglichkeit eines Niederwerfens der Huffiten dur Waffen- 
gewalt erkannte und daher auf eine friedliche Beilegung des 
Haders Hinarbeitete, wie fie fpäter das Bafeler Eoncilium zu 
Stande brachte. 

Die Darftellung des Berf.'3 ift gewandt und anziehen, 
Er weiß nicht nur die egoiftifche, fahrige und abenteuerliche 
Politik Sigismund's in das gehörige Licht zu ftellen, fondern 
jelbft für die traurigen und fchleppenben Verhandlungen bes 
Neichstages von Nürnberg ein gewiffes Intereſſe zu erweden: 
gegen ben Schluß bei ber Schilderung der Kataftrophe des 
großen, mit unfäglicher Mühe zufammengebradhten Kreuzheeres 
erhebt fich feine Darftellung zu wahrhaft epifcher Kraft und 
Würde. Unzweifelhaft ift das Buch Bezold's eine hervorrag⸗ 
ende Bereicherung unferer hiſtoriſchen Literatur über eine Zeit, 
welde von den deutſchen Geſchichtsſchreibern bisher über die 
Gebühr vernachläſſigt worden ift. 


Gager, Dr. Joſ., Geſchichte Tirols von ben älteften Zeiten bis 
in die Neuzeit. 2. Bd, Innöbrud, 1876. Wagner, (583 6, ar. 8.) 

Im Jahrg. 1874, Nr. 3, Sp. 70 d. Bl. haben wir bereits 
bie beiden erften Lieferungen diefes Bandes befprochen, welche 
vom Jahre 1490 bis 1595, bis zum Tode bed Erzherzogs 
Ferdinand, Gemahls der Philippine Welfer, reichten. Die 
zweite Hälfte dieſes Bandes behandelt die Regierungen ber 
Erzberzöge Mar, des Deutjchmeifters, und Leopold, feiner 
Witwe Claudia und feiner Söhne Ferdinand Karl und Sigis- 
mund Franz, mit welhem im Jahre 1665 bie tirolijche 
Nebenlinie erlofch, und dann die Gefchichte Tirols nach feiner 
Vereinigung mit der Gejammtmonarhie bi8 zum Tode 
Karl's VI 1740, Es ift eine Periode von ziemlich einförmigem 
Charakter, indem unter allen Regierungen Geldforberungen der 
Fürften an die Stände und möglichites Markten der letzteren, 
weiter Streitigkeiten ber Regierung und Stände mit ben 
Biihöfen von Briren und Trient wegen bes Strebens ber 
letzteren, ſich möglichft unabhängig von Tirol zu behaupten, 
und ähnliche Dinge die Hauptrolle fpielen. So lange Tirol 
einen eigenen Landesfürften hatte, führte es ein ziemlich harm⸗ 
loſes politifches Stillleben und fuchte ſich von allen die Welt 
oder wenigjtens Deutſchland bewegenden Ereigniffen möglichft 
fern zu halten, was ihm fogar in der Zeit des breißigjährigen 
Krieges faft vollftändig gelang. Selbft Gelb bewilligten die 
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tirolifchen Stände dem Kaifer Ferbinand II zur Zeit Yo 
Krieges nur ausnahmsweiſe, freilih nicht aus Many a 
fatholiihem Eifer, ſondern aus particulariftifcher 

Unter den Raifern Leopold I, Joſeph I und Karl VI mer 
Zirol allerdings mehr zur Tragung der allgemeinen Etuis 
laften herangezogen und zwar fpäter ohne daß zur Beil 
ber „Poftulate* die Stände einberufen wurden, deren Ru 
ohne befonbere Beranlaffung immer mehr fan. ur ie 
baierifch- franzöfifche Einfall im Jahre 1703 bildet ein: & 
fode, in der Tirol eine welthiftorifche Rolle fpielt. 

Der Verf. hat eine außerordentlich Schwierige Aufgake u 
verhäftnigmäßig kurzer Zeit gelöft, die Aufgabe, eine Park 
von beinahe zwei Jahrhh. (1552 — 1740), für melde io gi 
wie alle Vorarbeiten fehlten, faft ausſchließlich auf Gm 
handfchriftliher Studien darzuftellen, Es wird fi gi 
Manches berichtigen oder wenigſtens vervollitändigen Ice, 
wenn Jemand für diefe Periode auch das reichhaltige Ju 
bruder Statthalterei- Archiv ausbeutet. Allein man wird ba 
Berf. auch für das von ihm Geleiftete fehr dankbar fein mie, 
ba er wenigftend zuerft eine zufammenhängende Geihiät | 
Tirols gefhaffen hat. Nur wenige Berftöße find ums bei ie 
Lectüre aufgefallen. S. 367 ift zu leſen H. Georg von is 
burg ftatt Sachſen. Der berühmte Reitergeneral im dreiix | 
jährigen Kriege heißt Johann (nicht Joſef S. 369) me 
Werth. „Die baierifchen Klöfter Polling, Ettal u. |. w. warn 
im Jahre 1703 nach U. Jäger, dem der Verf. folgte, nidıt vo 
brannt (S. 503), fondern gebrandidagt, der General Gi 
Beritä nicht gefangen (S. 497), fondern erfchlagen. düt Cr 
Harras (S. 477, auch in der Eapitel» Ueberficht &. 461) ät a 
lefen Harrach, ©. 511 (letzte Zeile) Fafttag für Feſtteg mut 
natürlich Drucfehler find. Wünfchenswertd wäre er gereſen 
wenn ber Verf., da das Werk doch für ein gröfgeres Rubficım 
beftimmt ift, manche ungewöhnliche oder unbelannte Yafrüt: 
erflärt hätte, Ref. gefteht, daß er ſelbſt gambia sicca (6,3%) 
nicht verjtanden hat. Auch manche Orte hätten, befonder ik 
Nichttiroler, genauer beftimmt werben follen. Ud. 


1) Table générale du recueil des traités de G. F. de Haren 
et de ses eontinuateurs, 1494 — 1874. Partie alphabaig® 
Göttingen, 1876. Dieterich. (Xlll, 551 8. gr. 8.) M.i. 


2) Nouveau recueil | erperr de traites et aulres acies relals 
aux rapports de droit international. Continuation du gro 
recueil de G. Fr. de Martens par Ch. Samwer et J. Boy! 
2. serie, tome I. Ebd. (IV, 7108. gr.8.) M. 18, 


Mit dankenswerther Schnelligkeit ift dem dironologise 
Theile ber Table göndrale der bier vorliegende alte 
betifche Theil derſelben gefolgt und damit die bisherige birr 
und titelreiche Sammlung nicht nur zum Abſchluſſe gebtan 
jondern auch, da die barin enthaltenen Verträge in je # 
tie feiner foftematifchen Ordnung mitgetheilt find, bie ft 
Table gönerale aber 1843 erſchienen und in 
Weiſe gearbeitet war, erft wirklich nutzbar gemacht wor 
Die Verträge find jedesmal unter ben Namen der Haut 
trahenten, nicht aber, der Raumerjparniß halber, unter dem d 
Mitunterzeichner, wo deren vorhanden, aufgeführt, Heinz 
Staaten fremder Erdtheile werben unter allgemeineren Bey 
nungen, wie Afrika, Arabien, DOftindien zc., ſolche Bat 
deren Tragweite fich nicht bloß auf die befonderen Jntereſſen " 
contrahierenden Theile, jondern auf einen ganzen Compler mi® 
nationaler Beftimmungen erftredt, unter geeigneten Cal“ 
bezeichnungen, 3. B. deutſcher Zollverein, Thüringen, Ceapa 
zu Wien, zwedmäßig zufammengefaßt, ebenfo bie über # 
Stromſchifffahrt unter dem Namen der betreffenden Shin 
auch ift zur Erleichterung des Gebrauches bem alpl * 
Regifter ein kurzes fynoptifches vorausgeſchickt. Erinnert m& 
nur noch werden, daß, wenn auch das Jahr 1494 auf ie 
Titel als terminus a quo genannt ift, den eigentlichen Br 
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angtpunct der Sammlung erft bad Jahr 1761 bildet und nur 
ie 1802 ff. erichienenen beiden Supplementbände einige im 
deren Sammlungen nicht zu findende Verträge aus älterer 
eit enthalten. 

Zugleih mit diefem Abfchluffe der bisherigen Abtheilung 
riheint der erfte Band einer neuen, die fortan nur den Titel 
touvean Recueil göndral führen wird. Dieſelbe wird ſich 
ıon jener nicht bloß durch größeres Format und gefälligeren 
drud unterfcheiden, welche es möglich machen, auf gleicher Seiten- 
ahl beinahe den doppelten Stoff als früher zu bieten, fondern 
uch durch die Rückkehr zu ftrengeren, von früheren Heraus» 
ebern nicht zu Bunften der Sammlung verlaffenen Grundfägen. 
Dazu gehören bie Verweiſung auf die Quelle, aus der jedes 
Document entnommen ift, die Reproduction möglichft authenti⸗ 
Ger Texte und möglichfte Vermeidung nicht officieller Ueber- 
ehungen, daher mitunter die Originalterte auch in weniger allge 
nein befannten Sprachen, 3. B. der italienifchen und ſpaniſchen, 
md die im zwei verfchiedenen Sprachen abgefaßten häufiger 
18 bisher in beiden Geftalten mitgeteilt werden follen. Die 
n diefem Bande enthaltenen Tractate gehören der Mehrzahl 
uch dem Beitraume feit dem deutſch-franzöſiſchen Kriege an, 
er arm ift am politiichen Verträgen, deſto reicher aber an 
olhen, die fih auf die Entwidelung des Verkehres und bes 
Rohlitandes der Nationen beziehen. Da jedoch die Heraus» 
ber die alte, der ganzen Anlage nad) allerdings fchwer zu 
indernde Einrichtung auch für die neue Serie beibehalten haben, 
o wird ein beträchtlicher Raum auch durch Nachträge einge 
ummen, die bis 1853 zurüdgehen. 








‚yser, Dr. J., Joachim Heinrich Campe. Ein Lebensbild aus 
dem Zeitalter der Aufklärung. Mit einem Portrait. 2 Bde. Braun- 
rd 1877, Vieweg & S. (X, 420; 2Bll, 412 S. gr. 8.) 

4. 


herr Dr. Leyſer war, wie er jelbft mit Recht rühmt, in der 
glädlihen Lage, zum erftenmale ein Bild von Campe's Leben 
n lüdenfofer und erjchöpfender Darftellung entwerfen zu fün- 
ien. Es ftanden ihm nicht mur die zahlreichen Drudicriften, 
velhe Campe in einer vierzigjährigen literarifchen Thätigfeit 
nt eriheinen laſſen, zu Gebote, fondern es war ihm auch ber 
ehe handſchriftliche Nachlaß des Mannes zugänglid. Aus 
ieſem Nachlaſſe ftammen auch die faft den ganzen zweiten 
dand füllenden Briefe, welche größtentheils nicht von Campe 
eſchrieben, fondern an ihn gerichtet find. Es ergiebt fich dar: 
us, daß Campe mit den berühmteften feiner Beitgenoffen (wir 
ennen, um von fürftlichen und anderen, politijch bedeutfamen 
Berfonen abzufehen, nur Leifing, Wieland, Klopſtoch, Herber, 
Stiller, J. H. Voß, Engel, Göckingk, Knigge, Urchenholg, 
Delung, K. U. Böttiger, G. U. Forfter, Garde, Heyne, Alex⸗ 
der und Wilhelm v. Humboldt, Kant und Zavater) in brief» 
ihem Verlehre geftanden hat. Die geſchichtliche Wichtigkeit 
ines ſolchen Briefwechfels ſpringt in bie Augen, Den Heineren 
heil des zweiten Bandes nehmen Campe's poetiiche Verſuche 
in. Der erfte Band enthält außer der Biographie Campe's 
me eingehende Befprechung der einzelnen Seiten jeiner Thätig- 
eit, auf fünf Abfchnitte vertheilt: dur Religion und Theologie, 
er Pädagoge, der Jugendfchriftfteller, zur Reinigung und 
a der deutſchen Sprache, der Held der Geiſtes— 
terheit, * 

Bir fönnen hier auf das Einzelne nicht eingehen. Nur das 
vollen wir ausſprechen, daß dem jeiner Zeit Hochgeehrten, neuer: 
ings aber oft gering geihäßten Philanthropen in dem vor: 
genden Werke ein durchaus würbiges Denkmal gefegt worden 
ſt, wie es nicht nur dem Wunfche der Campe'ſchen Nachlommen, 
ondern auch der Anficht Derer entfpricht, die Campe mit dem 
Raßftabe feiner Zeit meflen und feinem Streben banfbare Un- 
tlennung widerfahren laſſen. — Die Ausftattung ift ſchön; 
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2 x botographiſches Borträt Campe’s ſchmückt den erften 
and, 





Anzeiger für ſchweizeriſche Altert5umstunde, Nr. 3, 

JInh.: Rode, tombeaux du temps de habitations lacustres.— 
F. Rödiger, vorhifter. Denkmäler in Bünden. — Groß, nouveaux 
moules en molasse de Moeringen. — Rode, les recentes trou- 
vailles faites ä Baugy, pres Montreux, Canton de Vaud. — U, 
Quinquerez, debris romains pres Del&mont. — Derf., une forge 
romaine. — Derf., antiquitös burgondes ä Bassecourt. — J. 4, 
Fifher, alamannifhe Gräber. — A. Quinquerez, tombes mero- 
vingiennes ä Moutier-Grandval. — B. Räber, das „Brubderlodh” 
bei Hagenwyl, Kanton Thurgau. — Rahn, Studien üb, die Maneffis 


Inh.: H. v. Spbel, die öfterreih. Staatsconferen; von 1836. — 
Ad. Beer, die Sendung Thugut’s in das preuß. Hauptquartier und 
der Friede zu Tefhen. — Riteraturberiht. — Miscelle. 


Länder- und Völkerkunde, 


Günther, Dr. Sieg., Gymn -Prof., Studien zur Geschichte der 
mathematischen u. physikalischen Geographie. 1. Heft: Die 
Lehre von der Erdrundung u. Erdbewegung im Mittelalter bei 
den Oeeidentalen. 2. Heft: Die Lehre ete. bei den Arabern u, 
Hebräern. Halle a.S., 1877. Nebert. (1: 3 Bll., 56; II: IV, 1275, 
gr. 8.) M. 1,80. 2,10. 

Den Doppeltitel rechtfertigt vielleicht die in Ausſicht ge- 
nommene Fortjegung diejer heftweife erfcheinenden Beiträge zur 
Geſchichte der geographifchen Wiffenfchaft. Die einftweilen vor- 
liegenden zwei Hefte handeln nur über mathematifche Erdkunde, 
Sie erörtem in gemeinverftändlicher Sprache die allmählige 
Ausbildung ber Lehre von der Geftalt und Bewegung der Erde 
während des Mittelalterd und zwar: 1) im reife der chrift- 
lichen Eufturvölfer, 2) bei ben Arabern und Hebräern. 

Befonders in Hinfiht der beiden leßtgenannten Völker bringt 
das zweite Heft manchen interefjanten neuen Beitrag und auch 
einige danfenswerthe Berichtigungen feit älterer Zeit umlaufen- 
der Irrthümer. Belannteres bietet das erfte Heft, doch ift auch 
darin durch die umfaffende Belefenheit des Verf.s für die Vor: 

eichichte des großen Copernicanifchen Gedankens manches Er- 

—— niedergelegt; beſonders verdient die merkwürdige 

Stellung hervorgehoben zu werden, in der nach den überzeu— 

genden Ausführungen des Verf.'s der Biſchof Virgilius im 

früheren und Nicolaus von Cuſa im ſpäteren Mittelalter zu der 

heliocentriſchen Lehrmeinung ſich befunden haben. 





Peschel, Oscar, Abhandlungen zur Erd- und Völkerkunde. 
Hrsg. von J. Löwenberg. Leipzig, 1877. Duncker u. Humblot, 
(X, 530 S. Lex.-8.) M. 10. 

Dscar Pefchel ift einer ber fruchtbarften deutſchen Schrift: 
fteller im Leßtvergangenen Bierteljahrhundert gewejen und hat 
uns bei feinem Tode doch nur vier Werke Hinterlaffen Die 
ganze übrige Maffe jeiner fchriftftellerifchen Leiftungen lag in 
Beitjchriften zerftreut, und zwar theilweife in folhen, die, wie 
die „Defterreihifche Wochenschrift für Wiffenfchaft und Kunft“, 
überhaupt nur geringe Verbreitung gewonnen Haben, theilweije 
in bereit eingegangenen, wieder „Deutichen Vierteljahrsſchrift“, 
oder folhen wie der „Uugsburger Allgem. Zeitung“, deren 
ältere Jahrgänge man noch weit jeltener zur Hand zu nehmen 
pflegt als die von Peichel ſelbſt redigierten Jahrgänge des 
„Ausland*, Deßhalb ift es ein höchſt danfenswerthes Unters 
nehmen der Duncker-Humblot'ſchen Verlagsbuhhandlung, die 
werthvollſten diefer außerordentlich zahlreihen Peſchel'ſchen 
Abhandlungen in Buchform zu fammeln und dadurch vor unges 
rechter Bergeffenheit zu bewahren, 

Die Sammlung fol fih, wie wir aus bem Vorworte zu 
dem vorliegenden ftattlichen Bande entnehmen, jpäter auch auf 
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bie publiciftiichen, Handelspolitifchen, focialpolitiichen und jene 
Aufſätze Peſchel's erftreden, mit denen er unter der ftändigen 
Ueberſchrift „Rüdblide* in feinem „Ausland“ Jahr für Jahr 
die innere Entwidelung wie die äußere Politik der wichtigiten 
Eulturftaaten der Gegenwart zu begleiten pflegte. Abhängig 
gemacht wird eine derartige Yortfegung der Sammlung von der 
Aufnahme diejes erjten, in ſich völlıg abgeſchloſſenen Bandes. 
Und man wird der Aufnahme defjelben nur das günftigjte 
Prognoftiton jtellen fünnen, 

Unter Julius Löwenberg's fundiger Rebaction werden uns 
bier Peſchel's zerjtreute Abhandlungen zur Geographie im 
weiteften Sinne des Wortes, zu fieben Gruppen überjichtlich 
vereint, vorgelegt; freilich nicht alle (denn das hätte eine Heine 
Bibliothef ergeben), aber jedenfall die bedeutendften. Die 
größere erfte Hälfte des jo entitandenen Buches bezieht fich 
auf denjenigen Theil der Erdkunde, welchem die Hauptthätigfeit 
Peſchel's von YUnfang an zugewendet war, auf die Geſchichte 
der geographifchen Entdedungen und ber früheren Weltan- 
fihten. Auch dem Sagenforjher und Literarhiftorifer bieten 
die voranftehenden Abhandlungen „über den Urfprung und die 
Verbreitung einiger geographifcher Mythen im Mittelalter” 
manche Perle; geographijch wichtiger find natürlich die 14 fol- 








genden Abhandlungen „zur Geſchichte der Geographie”, welde | 


den beiden erſten Meifterwerten Peſchel's über die Gejchichte 
des Beitalterd der Entdedungen und der Geſchichte der Erd— 
funde begründend, ergänzend, weiter ausführend zur Seite 
treten, 

Die U. v. Humboldt und Carl Ritter betreffenden Aufſätze 
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find zwar befannter, aber gleichwohl in der hier bejorgten voll» | 


ftändigen Bereinigung Iehrreih genug. — Hodwilllommen zu 
heißen ift dann vorzüglich die bereits 1865 erfchienene Arbeit 
„die Erdfunde ald Unterrichtsgegenftand“, von der nun erft, 
da fie an zugänglicherer Stelle zu haben ift, erwartet werden 
darf, daß erfüllt werbe, was einft die „Geographifchen Mit- 
theilungen“ für fie forderten: jeder Geographielehrer möge auf 
die Lectüre verpflichtet werden. — In der jüngften Abhandlung 
(von 1872) „über die Bedeutung der Erdkunde für die Eultur- 
geſchichte“ bekommen wir die betreffenden lichtvollen Ideen 
Peſchel's, die feine Bölferkunde durchziegen, auf wenigen 
Blättern in befannter gefhmadvoller Form zu einem Ganzen 
verbunden. Zulegt bringt uns ein furzes Schlußcapitel in Er- 
innerung, daß Peſchel einer der früheften und von je her wie 
bis an das Ende feines Lebens maßvollfter Beurtheiler der 
Darwin’jhen Lehre in Deutſchland gewejen ift. 





Gameron, Verney Lovett, Quer dur Afrika. Autoriſ. deutfche 
Ausgabe. In 2 Thlu. Mit 152 Abbildgn in Holzſchu., 4 Farfimiles 
taff. u. 1 lithogr, Karte. Leipzig, 1877, Brodhaus. (XVI, 325 ©. 
gr. 8.) M. 10, 

Unmittelbar nach Erjcheinen ber englifhen Original - Aus- 
gabe von Gameron’s berühmten Reifewerf „Across Africa“ 
(London bei Daloy, 2 Bände) erhalten wir durch Brodhaus', 
gerade für afrifanifche Geographie jüngft jo verdienftreiche Ber: 
lagshandlung eine gute deutſche Lebertragung deſſelben. 

Der vorliegende erfte Band könnte mit dem kurzen Be: 
fenntniß abgefertigt werden, daf er dem Fachmann als Bericht 
über Erſchließung theilweife nod nie von einem Forſcher 
betretener Binnenlandichaften Südafrikas unentbehrlich ift, dem 
Laien mit Ausnahme weniger Stellen und vielleicht einiger 
Abbildungen herzlich langweilig erjcheinen wird. Indeſſen 
gegenüber einem Entdeder von jo wohl begründetem Ruf hat 
man wohl die Pflicht, das letztgefällte Urtheil zu begründen, und 
nicht minder das Hecht, ihn und alle Anderen, die jemals wie 
er über hochwichtige geographijche Entdedungen zu berichten 
haben, darauf aufmerkjam zu maden, daß hier geradezu ein 
Wufter gegeben wird, wie eine wiſſenſchaftliche Reiſeſchilderung 
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nicht fein fol. Unter einem völlig nuglofen Wuft der glas 
gültigften Tagebuchbemerfungen über das eigene Wohldejiue 
des WHeifenden, fowie das ſeines Hundes und feiner zahmm 
Biege, ferner endlofen Mittheilungen über Beruntreuungen m 
Unbotmäßigteiten feiner Diener verfteden fi kurze Andeutm 
gen über die allgemeine Natur der durchreiften Länder, länge 
über Uusjehen, Tracht, Lebensweiſe der gejehenen Bölte 
Das iſt der Charakter des Ganzen! Leider ſcheinen dem Ber, 
auch mande für einen wiſſenſchaftlichen Pıonier auf deu 
Gebiete der Länderkunde jehr wünſchenswerthe Bortenntufe 
zu fehlen, namentlidy geologifhe und botanıfche. Wir hör 
immer nur von Granit, hartem und weichem Sandjtein ode 
Thon jprehen, am Zanganjita:See aud über bitumini': 
Kohlenflöge, ohne daß ſich uns die geringjte Aufflärung über 
dıe Beologie des geologiſch unbelannteften Erdtheils dadund 
erichließt. Die auf S. 42 und S. 322 erwähnten Cackeen 
fönnen, da an amerikaniſchen Jmport dabei nicht zu Denten ık, 
unmöglich etwas Anderes fein als cactusähnlide Euphorbie, 
Demnach dunkt es höchſt zweifelhaft, ob der Verf. wirt 
unweit Udſchidſchi den (bisher doch ausſchließlich im füden 
afiatiihen Archipel, obendrein in engſten VBeroreitungsgrenga 
gefundenen) Muskatnußbaum angetroffen bat, wiewohl er 
©. 202 das erzählt mit dem beftätigenden Zujaß, „einige jehr 
gute Nüffe aufgelejen“ zu haben. Auch ob dıe „Schwarzen 
Burjche, dem Anjchein nad) über Menſchengröße“, melde der 
Reifende (nad) S. 255) am waldigen Felsufer des jürwe- 
lien Theiles des Tanganjıfa erblidte, in der That Gorille— 
waren, muß vorläufig ganz dahingeftellt bleiben. 

Daß jogar der topographılge Katalog nicht gemügend 
forgjältig ausgearbeitet wurde (gewiß dod das geringjte Er» 
forderniß, dad man an einen ntdedungsreifenden zu fielen 
berechtigt ift), mögen folgende aus einer leider ziemlich lamgen 
Reihe ausgehobene Beijpiele erweijen, in denen Xegt und 
Karte mit einander im Widerſpruch jtehen oder doch eımamber 
nit deden, Nach S. 54 f. wurde der Mafata » Fluß von 
Cameron überjchritten, und nad ©. 65 ift der Mutomvotws 
nur ein Nebenjluß deſſelben; die Karte zeigt genau das umge 
fehrte Verhältniß. — Nah S. 77 beginnt das Land Ugogo erit 
weitlih von ber bürren Ebene Marenga Vitali; auf der Karte 
gehört legtere mit zu Ugogo, — Mehrfach divergiren im den 
2 und R-lauten die Namen in Tert und Karte, jo S. 1ı4 
Rufidſchi (Lufiji), S. 171 Ugala (Ugara), S. 276 2 
(Karte: Rugumba), während ©, 282 ausdrüdlich tadelt, def 
der gerade entgegengejeßt fließende Rubumba „oft mit dem 
Lugumba verwechſelt“ werde, welcher Verwechſelung je 
Schreibung rechten Vorſchub leiſtet. — Mindeſtens mißver⸗ 
ſtändlich iſt es, wenn S. 173 der Ngombe ein ſüdlicher Neben 
fluß des Malagarazi-Stroms genannt wird, da er ſich doch in 
den Sindi ergießt. — Nach S. 290 zieht der Katamba gen 
Süden nad dem Thale des Lukuga, auf der Karte hingegen 
gen Südweſten unmittelbar zum Lualaba; dem ea 
Widerjpruh erfährt man hinſichtlich des Luwila (S. 296), 
wobei zugleich dıe mit der Karte vollig unvereinbare Angabe 
auffällt, daß erjt die Flüſſe weftlih von Royombo fich im den 
Landjche « See ergöfjen. — Gänzlich verabjäumt ift die larte 
graphifche Feftlegung des Landes Kowa (S. 244) und Man 
bembe (S. 254), der Flüſſe Yuguvu (S. 250) und Lu 
(S. 282), der Orte Kifungi (S. 249) und Kipımbwe (S. 251) 
Wie wenig auf die ſichtlich ganz oberflädlich gehaltene Gebirge 
zeichnung der Starte zu geben ift, mag man jchon aus dem 
einen Umftand entnehmen, daß letztere feine Spur eines Bu 
fammenhanges zwifchen dem auf dem rechten Ufer des Lugumde 
hinziehenden Höhenzug und dem Ugomagebirge ertennen läßt, 
wie einen folden ©. 282 ganz beftimmt behauptet. Und was 
folen die „Simbaweni» und Ufegharaberge* fein, zwiſcher 
denen, wie man ©, 52 lieft, das gejürdhtete Makatamoot liegt? 
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Simbaweni ift doch nur eine Ortfchaft, in deren Nähe Kihondo- 
ud Kigambiwes Gebirge den Quellwinfel des Qungerengeri ein- 
ließen, Ufagara aber das ganze Land, welches alles das in 
fih befaßt! 

Manche der bildlihen Darftellungen tragen den Stempel 
höchſt leichtfertiger artiftifcher Beigaben ohne jedweden reellen 
Perth, wie fie eines wiſſenſchaftlichen Wertes durchaus un- 
würdig genannt werben müſſen. Man vergleiche nur das 
ungeihidte Phantafiegemälde zu S. 282, darftellend einen 
hübſchen fchattigen Gebirgsbach, welchen bit bei der von 
einem quer über der Schlucht liegenden Baumftamm gebildeten 
natürlichen Thorfahrt fünf Männlein durchwaten, und dazu die 
Beihreibung aus Cameron's Feder felbft, mach welcher es galt, 
mit der ganzen Slaravane eine tiefeingefhnittene Flußſchlucht 
vom Berhältnig der Tiefe zur Breite—=50: 8 zu durchmeffen 
im Urwald» Didicht, wo „die mächtigen Bäume an den gegens 
überftehenden Ufern ihre Zweige fo in einander gewunden 
hatten, daß fich förmlich ein grüner Bogen über den Fluß 
wölbte.* Wie lächerlich ferner behuſs Vermehrung der Illu— 
ſtrationen gelegentlich der ganz nebenjählichen Erwähnung des 
Zedras gleich ein Bildchen mit einigen grafenden und einigen 
daherfprengenden Zebrapferdchen nebſt beliebigem Landſchafts- 
hintergrund einzudrucken, ja S. 174 „Ameiſenbauten“ ahzu—⸗ 
bilden, von denen gar feine Rebe geweſen, S. 51 ein anderes 
Tapitel mit drei Holzichnittbildern von Blüthen am Schluffe 
ju zieren und barunter da3 außerordentlich lehrreiche Wort 
„Blumen“ zu jeßen. 

Die wiffenjhaftlih werthvollſte Beigabe dieſes erften 
Bandes iſt ohne Zweifel die der Karte mit zugefügte Zeichnung 
des idealen Querſchnitts von Südafrifa auf der Cameron’schen 
Koute zwiſchen Sanfibar und Benguela. Sie beruht auf den 
maſſenhaften, ob ihrer Genauigkeit nicht hoch genug zu ſchätzen⸗ 
den Höhenmeffungen des Verf.'s und gewährt ung zum erften- 
mal einen umfaſſenden Einblid in bie eigenthümliche Mulden- 
form diefer maffigen Landbildung. K—f. 





Kohl, J.G., Geschichte der Entdeckungen u. Schifffahrten 
zur Magellans-Strasse und zu den ihr benachbarten Ländern 
und Meeren. Mit 8 Karten. Berlin, 1877. D. Reimer. (XI, 177 8. 
gr. 8.) M.3. 

(Sep.-Abdr. aus d. Zeitschr. d. Ges. f. Erdkunde. XI. Bd.) 


Die Lefer der Berliner Zeitfchrift für Erbfunde kennen 
bereits dieſe fleißige Urbeit unferes unermüdlich thätigen Bremer 
Öeographen und Reiſeſchriftſtellers. Sie behandelt ihren Gegen⸗ 
fand nah gründlichem Duellenftudbium und in einem faft 
erihöpfenden Umfang. Sehr fauber angefertigte Kärtchen (Ber: 
Heinerungen von Facſimiles der betreffenden alten Driginal- 
farten) dienen weſentlich zur Veranſchaulichung der allmählig 
fortihreitenden Entdeckung und fartographifchen Feſtlegung des 
amerifanischen Südendes. 

Der Name der feit der Großthat von 1520 berühmten 
Meerenge ift hier nah der auf alten Karten gewöhnlichen 
Latinifierung Fretum Magellanieum geformt. Wir follten 
indeffen den heroifchen Portugiefen nicht dur jo bunte Ver— 
derbung feines Namens beleidigen; mit Magellan wechjelt das 
ulmaßige Magelhans (Mageläns) ab, bei dem fich jeder recht- 
Ihaffene Tertianer einen alten Holländer, gewiß feinen Sohn 
des romanifchen Südens denft, und wenn unfer Berf. ©, 9 
bemerkt, die portugiefiihe Wortform laute Magalhäens, fo ift 
ſelbſt das nicht ganz richtig, da die authentiiche Schreibung 
Mogalbäes oder Magalhass ift, was ungefähr wie magaljangſch 
geiprochen wird, 

Außer der bahnbrechenden Fahrt des Magalhäes, der bie 
Anfang November erreichte Straße Allerheiligen-Canal nannte, 
und der feines nächſten Nachfolger8 Loaiſa erhalten wir die 
ganze Reihe der fpäteren fpanifchen, englischen, nieberländifchen 
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und franzöfifchen Entdedungsfahrten zur Umfegelung Süd— 
amerifas nach Beranlaffung, Verlauf und Rüdwirkung auf die 
Erweiterung der geographiichen Kenntniſſe vorgeführt; ein 
Schlufcapitel bringt noch eine kurze Ueberficht alles deſſen, was 
feit 1700 für die Aufhellung diejes äußerften Borfprunges ber 
Neuen Welt gegen den Sübpol gejchehen ift. — Möchte eö dem 
um bie Erblunde fo hochverdienten Verf. zum Beften ber 
Wiſſenſchaft vergönnt werden, feine längſt vorbereitete größere 
Arbeit zu vollenden, von welcher die vorliegende Schrift nur ein 
Theil ift: die Geſchichte unferes allmähligen Belanntwerdens 
mit Amerika überhaupt. K—f. 


Globus, Hrög. von R. Klepert. 32. Bd. Nr. 16 1.17, 

Juh.: Ed. Andri’s Reifen im norbweitl. Südamerifı 1875 — 76. 
1.2. — Bedhuelskoefhe, aus dem Leben der Koangos Neger. 2. 
(Schl.) — Die Makams in Paläftinı. — Ebinefiihe Süden. — 6. 
Kiepert. das Schladhtfeld am Granicus. — Die Bewäflerung Aeghp⸗ 
tens. — K. v. Ujfaloy über die Galtſchen, Baſchkiren, Meichticherjafen 
und Zepteren. — 9. 9. Schwider, rumäntjhe Hodhzeitägebräuche im 
Banate (Ungarn). — Aus allen Erdtheilen. 


— — 
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Mathematik. 


Thomae, Dr. J., Prof., Sammlung von Formeln, welche bei 
Anwendung der elliptischen und Rosenhain’schen Funetionen 
gebraucht werden. Halle, 1876. Nebert. (Vl, 37 8. gr. 4.) 

An diefer Schrift finden wir mehr, ald ber einfache Titel 
erwarten läßt; denn als Formelfammlung im eigentlichen 
Sinne erfcheinen und die im erften Abfchnitte unter 1—87 auf: 
geführten Formeln aus der Theorie der elliptiſchen Functionen, 
während ſchon die darauf unter ber Ueberſchrift „Formeln, 
welche bei Anwendung ber Rojenhain’schen Functionen gebraucht 
werben” folgenden einen ziemlich umfänglichen Tert nach ſich 
ziehen. Es liegt dieß baran, daß einerſeits manche Diejer 
Formeln neu find und deßhalb verſchiedener Erläuterungen be— 
dürfen, oder anderwärts mit anderer Bezeichnungsweiſe ſich fin— 
den, ſowie daß die Mehrzahl der ſeitherigen Unterſuchungen über 
dieſe erſte Claſſe der ultraelliptiſchen Functionen weniger auf 
eine Verwendung derſelben für praltiſche Zwecke ausging, als 
allgemein theoretiſche Ziele verfolgte. Eine Verwendung dieſer 
Bunctionen zur Löfung von Aufgaben anzubahnen, iſt aber gerade 
ber Zweck des Berf.'s bei Abfaffung der vorliegenden Schrift 
geweſen, und fo giebt er denn als zweiten Abſchnitt: „Anwendun—⸗ 
gen ber elliptifchen und Roſenhain'ſchen Functionen“, worin 
verſchiedene Pendelaufgaben, d. 5. Unterfuchungen über die 
Bewegung eines ſchweren Punctes auf der Curve, eine 
Parabel und eine Ellipfe mit rationalen Achien, und auch nament⸗ 
ih Unleitungen zur Ausmeſſung ultraelliptifher Integrale 
mittel8 der Rofenhain’shen Functionen vorkommen. — Wir 
wünfchen mit dem Verf. daß fein Schrifthen zu einer aus— 
gedehnteren Berwenbung der Roſenhain ſchen Functionen anregen 
möge, —ch. 





Weissenborn, Dr. Herm., Prof., Grundzüge der analytischen 
Geometrie der Ebene für orthogonale und homogene Punkt- 
und Linien-Coordinaten. Leipzig, 1876. Teubner, (VIII, 236 8. 


gr. 8.) M.7 

Der Berfaffer fpricht fi in der Vorrede über den Zweck 
feines Buches dahin aus, daß es mur die Grundzüge, d.h. die 
wichtigften allgemeinen Sätze ber analytijchen Geometrie für 
orthogonale und trimetrifhe Punct- und Linien» Eoordinaten 
enthalten folle, um ben Leſer mit dem Gebrauche diefer ver: 
fchiedenen Eoordinaten befannt zu machen; wefentlich Neues 
ift demgemäß in dem Buche nicht zu ertvarten und wollen wir 
nur bemerken, daß fpecielle Syfteme trimetrifcher Coordinaten 
benugt find. 

Das Bud) zerfällt in zwei Wbfchnitte, überjchrieben ortho— 
gonale und Homogene Coorbinaten, deren jeder dann zwei 

* * 
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Eapitel mit ben Ueberfchriften: „Punct und Gerade” und „die 
Kegelfchnitte* enthält. Die behandelten Funbamentalaufgaben 
finde inerjeits die bei mehreren Geraden, refpective Buncten, ſich 
fofort bietenden, und anbererfeitö bei den auf die Kegelſchnitte 
bezüglichen, die Discuffion der allgemeinen Gleichung zweiten 
Grades zwifchen Bunct- und Linien» Eoordinaten, die Trans- 
formation beider Gleichungen in einander, Einiges über Pol und 
Polare, wozu bei den trimetrijchen Coordinaten noch die Trans 
formation auf ein neues Syftem, refpective ein in Bezug auf 
den Kegelſchnitt ſich ſelbſt conjugiertes Fundamentaldreied 
fommt, während jchließlich noch das Pascal'ſche und der Brian: 
chon'ſche Satz gegeben werben. 

Iſt nun fchon durch die zweimalige Durchführung deſſelben 
Gegenſtandes der Stoff am fich etwas ermüdend, fo wird bie 
durch die Darftellungsweije des Verf.'s nur gefteigert, indem er 
im Streben nad möglichſter Grünblichkeit fehr ins Breite 
gearbeitet hat und weil er nur die fogenannten Elemente als 
befannt vorausfegen will, auf die Möglichkeit der Benutzung der 
fnappen und durchſichtigen Fermeln, welche die trimetrijchen 
Coordinaten jo brauchbar machen, freiwillig Verzicht leiftet. So 
fehr wir auch die Gründlichkeit und ben Fleiß bed Berf.'s 


anerkennen, können wir doch die Befürchtung nicht unterdrüden, | 


daß fein Buch zum Stubium der betreffenden Lehren nicht 

anregend genug ift, und möchten auch bezweifeln, ob der andere 

Zweck, den er im Auge hatte, nämlich ein Nachſchlagebuch zu 

liefern, bei ber Weitläufigfeit und Unüberfichtlichkeit feiner 

Formeln in Erfüllung gehen wird. —ch, 

Journal für die reine u. angewandte Mathematil. Hräg. von C. W. 
Borchardt. 84, Bd. 1. Heft. 


Inh.: Frobenius, über lineare Subftitutionen und bilineare 
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klärung näher zu führen” hat ber Verf. mit großer Umfiht m 


Sorgfalt bearbeitet. Der Aufgabe entjprechend zerfällt > 
Urbeit in zwei Theile. Der erjte beipricht die dem Gegerftas 
behandelnde Literatur in fo vollftändiger und jadgemähr 
Weife, daß er uns ein Mares Bild über alles, was auf dieim 
Gebiete bisher geleitet worden, giebt; ber Verf. behandelt in 
erſten Abjchnitte die Urbeiten bis Yegallois, der zweite reicht 
zur claffiichen Abhandlung von Traube und ber letzle beihäftz 
ſich mit den fpäteren Urbeiten. Im zweiten Abjchnitte hat te 
Berf. durch zahlreiche Erperimente die Natur und Urſache m 
Lungenveränderung aufgeflärt und gezeigt, daß die Thiere mi 
Durchſchneidung beider Vagi in kurzer Zeit umter einer are 
lobulären Bronhopneumonie zu Grunde gehen, welche durd »ı 


| in Folge der gleichzeitigen Lähmungen im Digejtionsapperr 





Formen. — Hermite u. Borchardt, sur la formule de Maclaurin. | 
— Dief., sur la formule d’interpolation de Lagrange. — Leop. 


Scheudel, zur Theorie ber Functionen. — Schady, Zafeln für die 
defadifchen Endformen der Quadratzahlen. 





nb.: Rud. Sturm, über correlative oder reriprofe Bündel. 
(Fortf.) — A. Cayley, on some in elliptie integrals. — $. Graß⸗ 
mann, der Ort der Hamilton'fchen Onaternionen in d. Ausdebnungss 
lehre. — U. Köpde, zur Discnffion der Bewegung eines Rotation» 
förpers in einer Alüffigkeit. — H.2’Dvidio, les fonclions mätriques 
fondamentales dans un espace de plusieurs dimensions et de eour- 
bure eonstante. — M. Kraufe, über die Modulargleihungen der 
ellipt. Aunctionen u, ihre Anwendung auf die Zablentheorie, 


Arhiv der Mathematik u. Phyſik. Hrög. von. Hoppe. 61.Th. 2. Hit. 

Inb.: Hoppe, —— Beranfhanlichung des binom. Satzes. — 
N. Siebel, Unterfuhungen über algebr, Bleihungen. (Kortl.) — P. 
Appell, sur les lignes asymptoliques de la surface representce 
par l!’öquation XYZ=T3, — R. Hoppe, zur Kinematik d. Auges. — 
G. Doftor, proprieies nouvelles de Ia tangente et de la normale 
aux courbes u second degre. — Derf., proposilions sur les co- 
nique. — €. Hain, der Punct der gleihen Paralleltransverfalen, — 
Derf., iſogonal entfpredhende Gerade des Dreiedd. — Neil, über 
Interpolation, — Miscellen. 











Medicin. 
Frey, Otto, die pathologischen Lungenveränderungen nach 
Lähmung der nervi vagi. (Eine von d. mediec. Faeultät d. Univ. 
Zürich gekrönte Preisschrift,) Leipzig, 1877. Engelmann. (VIII, 
190 8. gr. 8.) M.3. 

Die von ber mediciniihen Facultät ber Univerfität Zürich 
geftellte Preisaufgabe: „Nah Durchſchneidung beider Vagi 
gehen Säugetiere in kurzer Beit unter pathologiſchen Ber: 
änderungen der Zunge zu Grunde. Die Literatur über diefen 
Gegenftand ift Fritifch zu fichten, und die Natur und nähere 
Urfache der Lungenveränderung durch neue Berfuche der Auf: 


— 





durch den gelähmten Larynx in die Luftwege himabjlichene 
Mundflüffigkeit verurfadht wird. Diefe Behauptung ftüpt fi 
darauf, daß bei allen Verfuchsthieren ſich conflant Beſtandthel 
aus dem Digeftionsapparate in ben Lungen fanden, bei U: 
haltung diefer Schädlichkeit aber die Entzündung vermieten 
wurde, daß durch Feines der übrigen in Frage fommerer 
Momente eine Lungenerfranfung herbeigeführt wurde, dageym, 
wenn die fchädigende Mundflüffigkeit auf paſſende Weife un dis 
Lungen gebracht wurde, die nämliche Bronchopneumonie heraus 
gerufen werben fonnte und weil bei intacten Bagusftinme 
durch Hervorrufung der gleihen Störungen im Kehllopfe un) 
Digeftiondapparate auf andere Weife die gleiche Erkrantunz u: 
ftand, wie durch Durchichneidung der Vagi. 





 Birch-Hirschfeld, Dr. F. V., Med.-Rath, Lehrbuch der patbo- 


logischen Anatomie. Leipzig, 1877. Vogel. (XXX, 195 
gr. 8) M.25. 

Durch die vor Kurzem erfolgte Ausgabe des Shlahhrftet 

ift das vorliegende Werk in verhältnigmäßig furzer Jet keinen 

Abſchluſſe entgegengeführt worden, Wir legen auf das jänel 


= — Ercſcheinen des ganzen Werkes in diefem Falle bejonderes Gr 
Mathematifche Annalen. Hrög. von Felig Klein u. Ad. Maver. | 
12. 8b. 3. Heft. \ Beit beftehende und ſchon von Manchem ſchmerzlich empfunden 


wicht, weil daffelbe beftimmt zu fein fcheint, eine feit länger 


Lüde in unferer Literatur auszufüllen. Bekauntlich it de 
Grenzgebiet, welches zwijchen der pathologifchen Anatomie u 
ber allgemeinen Pathologie mitten inne liegt, und welches ge 
wöhnlich als „allgemeine pathologiſche Unatomie* bezeicnz 
wird, in ber Neuzeit nicht bloß mit Vorliebe gerade von da 
tüchtigften Männern des Faches bearbeitet worden, fondern dx 
auch in einer ganzen Reihe von Werken feine literatiſche Tur 
ftellung gefunden. Wir Deutſchen zumal bejigen mehr 
Eompendien und Lehrbücher, in denen diefer Theil der mw 
ciniſchen Wiſſenſchaft in ganz befriedigender, zum Theil u 
vorzüglicher Weife abgehandelt ift. Anders jedoch fteht & m 
ber jpeciellen pathologijhen Anatomie. Seit dem Erihema 
von Aug. Förſter's Hand- und Lehrbüchern, von welden da 
fogenannte „Heine Förfter“ nach dem Tode des Autors mehr 
neue, faft gang unveränderte Auflagen erlebt hat, if ® 
Deutichland auf diefem Gebiete fein ähnliches, dem beftchendı 
Bedürfniß entiprechendes Lehrbuch) der fpeciellen pathologiite 
Anatomie erfhienen. Um fo eingehender freilich find dr 
großentHeils fehr gebiegenen monographiſchen Darftelung« 
aus dem fraglichen Gebiete, welchen wir in den größeren Hu) 
büchern der praftiichen Medicin begegnen. Immerhin ob 
bleibt es Bebürfniß, die ganze Materie einmal neu bearbeiz 
zu fehen. Der Lehrer der pathologischen Anatomie komz! 
jedes Semefter von neuem in Verlegenheit, wenn er jene 
Schülern ein Lehrbuch der fpeciellen pathologifchen Anatom: 
empfehlen fol. Denn die den Gegenftand umfafjenden an 
nleihförmig behandelnden Werke, wie das von Rokitauch 
Förſter u. U. find veraltet, während diejenigen, welche auf dem 
modernen Standpuncte ftehen, wie z. B. bad von Klebe m 
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läufig noch unfertig find und es noch einige Beit zu bleiben 
drohen, abgejehen von dem großen Umfange, den das letzt— 
genannte Werk bereits erreicht hat. Das uns nunmehr vor: 
liegende Lehrbuch von Hirfchfeld ift aljo beftimmt, vorerft in 
dieſe Lüde einzutreten. Daß es hierzu geeignet und berufen jei, 
davon hat uns eine eingehende Ducchficht des Buches Hinläng- 
lich überzeugt. Die flare und einfache Sprache, die nüchterne 
und boch nicht trodene Darftellung, die Vollftändigfeit und 
zwedmäßige Anordnung bes Materials, welches der Autor mit 
Sicherheit beherrfcht, find Vorzüge, die uns auf jeder Seite 
des Buches entgegentreten. Das überaus reiche und zumal 
in jüngfter Beit maſſenhaft angewachſene Material hat eine 
binlänglich ausführliche, im Ganzen genommen aber immer noch 
nappe Bearbeitung gefunden. Dabei ift leicht erfichtlich, daf 
der Verf. auf der Bafis eigener Erfahrung und Beobachtung 
fteht, wie fie nur eine umfangreiche Sectionspraris zu ge 
währen vermag. Nicht minder aber erjehen wir, daß der Verf. 
fi dem Studium der Arbeiten feiner Fachgenoffen mit ernftem 
Fleiße unterzogen hat. Es muß befonders lobend hervorge— 
hoben werden, daß der Verf. das Gebiet der pathologifchen 
Anatomie in feinem weiteften Umfange aufgefaßt und behandelt 
hat. Hierfür liefert den Beweis micht bloß der allgemeine 
Theil, dem er fi mit befonderer Vorliebe zugewendet hat, 
fondern u. A. auch der 10. Abfchnitt, in welchem eine Ueber: 
ist pathologifch-anatomifcher Befunde bei einigen Infections- 
franfheiten, Vergiftungen und gewaltfamen Tobesarten gegeben 
wird (ein Abſchnitt, welcher dem Praftifer, zumal dem Gerichts 
arzte höchſt willfommen fein dürfte und in dem die eigene Er- 
fahrung des Autors am Sectionstiſch beſonders ſchätzenswerth 
eriheimt), nicht minder ber Abjchnitt von ben krankhaften Ver- 
änderungen des Blutes (5. 456 ff) u. ſ. w. Lobend heben wir 
femer hervor, da der Berf. (wie ſich namentlich aus dem allgemei- 


nen Theile ergiebt) es verftanden Hat, die pathologifche Anatomie | 
die Zahl der Geburten umd Sterbefälle überhaupt in den 


in fruchtbare Beziehungen zur wiſſenſchaftlichen Medicin über: 
haupt und namentlich zu der im neuerer Zeit fo erfreulich auf: 
blühenden allgemeinen Pathologie zu jegen. Die Beſchreibung 
der jpeciellen Kranlheitsformen einzelner Organe und Syfteme 
eriheint dadurch mehr wie eine Eremplification auf die allges 
meinen Grundfäge und Thatfachen der Pathologie. Die ein- 
jelnen KrankHeitsformen verlieren den ihnen von vorn herein 
oft anhaftenden Zug der Fremdartigkeit und des Ubfonderlichen, 
indem fie unter allgemeinere Geſichtspuncte gejtellt, mit ein- 
ander verglichen und aus einander entwidelt werden, Gelbit: 
verftänblich ift auch der pathologischen Hijtologie die gebührende 
Nehnung getragen worden, wie denn eine Abjonderung von 
Makroſtopie und Mikroftopie auf dieſem Gebiete kaum noch 
denkbar erſcheint. Ohne den Tert mit Eitaten zu überfüllen und 
ohne auf vollftändige Aufzählung der Caſuiſtik Anſpruch zu 
machen, ift doch deutlich erfichtlich, daß der Verf. die einjchlagende 
Literatur fennt und daß er fie im gebührendem Maße berüd- 
Niohtigt hat. Auch muß anerkannt werden, daß der Verf. in der 
Verwerthung des literarischen Materiald es nicht an der 
erforderlichen Kritit hat mangeln lafien. In einem Buncte 
kann fi Mef. nicht ganz auf den Standpunct des Berf.'s 
Helen. Es ſchien uns, als ob der Verf. in dem fpeciellen 
Abſchnitt das befchreibende Element etwas zu fehr in den 

intergrund gerüdt und dagegen dem Raijonnement zu viel 
Raum gegönnt hätte. Die Erfahrung wird lehren, ob dieſes 
Verfahren im Interefje des Buches und derer, die es benutzen 
werden, gelegen ift. — Das Buch ift, zumal es doch vorzugs- 
weile für den Gebrauch des Studierenden beftimmt fein möchte, 
ſchon ziemlich umfangreich ausgefallen. Die Austattung ift 
durchaus lobenswerth. Die dem Werke beigegebenen 5 Heinen 
Rupfertafeln (nach Urt der dem „kleinen Förſter“ angefügten 
Tafeln ausgeführt) ftehen dem Terte gegenüber doch ein wenig 
zurüch, ſchon wegen der Kleinheit und mappen Auswahl der 


| 


EEE 


Figuren, Lebtere können aber auch nicht durchgängig auf 
Originalität Anfpruch erheben. 


Günther, Dr. Rud., Geh. Medie.-Rath, die Cholera-Epidemie 
des Jahres 1873 in dem Königreiche Sachsen. Im Auftrage 
der Commission bearb, u. veröffentlicht. Mit 14 Tall, im Text 
—— Atlas von 19 K. Berlin, 1876. C. Heymann, (1218. Fol.) 

(Berichte d. Choleracommisson f. d. deutsche Reich.) 

Wie alle Arbeiten des Berf.’3, der feit längerer Zeit in 
hervorragender Weife thätig ift, das Wuftreten der afiatifchen 
Cholera zu erforfchen, zeichnet ſich auch diefe durch äußerfte 
Gründlichkeit, durch die peinlichfte Sorgfalt in Klarlegung der 
einzelnen Bälle, durch innige Vertiefung in den Gegenjtand 
überhaupt aus. Wir erhalten fo einen Einblid in die Epidemie, 
wie wir ihn volljtändiger und klarer und nicht denfen können, 
und durch bie reiche Beigabe von Karten, Plänen, graphifchen 
Darftellungen wird das Studium der Arbeit in einer Weife 
erleichtert, wie man es felten in ſolcher Ausdehnung findet. 
Befonberes Lob verdient ed, daß ber Berf. immer auch ver- 
gleihende Rüdblide auf die Eholeraepıdemien, bie früher 
Sadjen von 1336 an heimgefucht, ermögligt. Die Darftellung 
ift fnapp, dabei Mar und jcharf, bie Gruppierung des Stoffes 
praftiih; in den Schlußfolgerungen fällt die vorfichtige Zurüd- 
haltung von weitgehenden Behauptungen vortheilhaft auf, Wir. 
ftehen deßhalb nicht an, die Urbeit als eine muftergültige zu 
bezeichnen. — Der Berf. giebt im erften Theile ftatiftifche 
Notizen, verbreitet fi) im zweiten über Entftehung und Ber- 
breitung ber Cholera in den einzelnen Bezirken, im dritten über 
die individuelle Dispofition, im nächſten über die tellurifchen 
und atmofphärishen Verhältniffe und im legten über bie 
prophylaktiihen Maßregeln. — Am Unhange finden wir 
Tabellen über die täglichen Erkrankungen und Sterbefälle in ben 
einzelnen Orten, über Alter und Gejchlecht der Erkrankten, über 


GCholeraorten, über die Cholerafälle und Zahl der bewohnten 
und befallenen Häufer, deren Dichtigeit, eine Zufammenftellung 
aller in den einzelnen Monaten der Choleraepidemien der Jahre 
von 1836 bis 1873 in Sachſen vorgefommenen Choleratodes- 
fälle nach Ortfchaften und Regierungsbezirken u. ſ. w. Außer— 
dem Tabellen über die Temperatur ber Luft, den Barometerftand, 
Bodentemperatur, Regenmengen in den befallenen Orten, 
Grundwafjerftände in Leipzig und Zwickau. Graphifch ver- 
anihaulicht ift die Zahl der im Jahre 1873 in jämmtlichen 
befallenen Orten Sachſens täglich vorgefommenen Cholera- 
Erkrankungs- und Todesfälle, der Gholeratobesfälle in 
Sachſen in den Jahren von 1836 bis 1873, weiter nad) 
Monaten getrennt, und endlich fpeciell der in Niedergorbig, 
Löbtau und Dresden 1873 vorgelommenen Erkranfungs- und 
Sterbefälle, Querprofife von Löbtau, Dresden, von der Gerber: 
gaffe in Dresden; graphifhe Darftellungen der Hegenmenge, 
der Temperatur und der Choleratodesfälle in Dresden von 
1853 bis 1873, ingleichen für Leipzig und Zwidau, Riefa und 
Zwenkau in den Jahren von 1864 bis 1873. Der Atlas ent- 
hält 8 Karten, welche die Verbreitung der Cholera in Sachſen 
in ben einzelnen Epidemiejahren zeigen, Ueberfichtäfarten und 
Specialpläne aller 1873 ergriffenen Ortichaften, einen Grundriß 
des Haufes Nr. 6 der Gerbergafje und verfchiedene graphifche 
Darftellungen von meteorologifchen und Grundwaſſerverhältniſſen 
in Dresden, Leipzig und Zwidau. — Die Zahl der Erkrankten 
in der Epibemie von 1873 betrug 756 (376 M., 350 W.), von 
denen 365 oder 47,7 Brocent ftarben; die Epidemie befchränfte 
ſich auf einige Dörfer in der nächſten Nähe von Dresden und 
einige Straßen dieſer Stadt; dieſe Orte find tiefer und in der 
Nähe eines Wafferlaufes gelegen, ihr Untergrund ift durchläffig 
und der bes in ungewöhnlichem Grabe befallenen Haufes Nr. 6 
der Gerbergaſſe war durch Abfallwäſſer in hohem Grade ver- 
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unreinigt. Bei den erit befallenen Kranken ber einzelnen Ort⸗ 
fchaften ließ fich ein Verkehr mit Orten, in denen Cholerafälle 
vorgefommen, nachweiſen. Dagegen gewann in Dresden troß 
des fehr regen Verkehrs, der zwiſchen den Bewohnern ber 
befallenen Dörfer und der Stadt beftand, erft nach Ablauf von 
ſechs Wochen die Krankheit eine beſchränlte epibemijche Ber: 
breitung. Die epidemijche Verbreitung ber Cholera in Sachſen 
fteht nicht im Verhäftniffe zu der Ausdehnung bes Eifenbahn- 
nebes. M.F. 


Gerlah, über das Verhalten des indigfchwefelfauren Natrond 
im Sinorpelgewebe, 

Das Heine Schriftchen befaßt ſich mit der fchon vielfach 
behandelten Frage nach dem Vorkommen von Saftkanälchen in 
der Grundſubſtanz des Knorpels. Un ber Hand bes Erperi- 
mentes (vorzugsweife durch Einführung von indigſchwefelſaurem 
Natron in die Säftemaffe lebender Thiere) gelangt er zur ftricten 
Berneinung diefer Frage. Im Uebrigen geben weder bie Unter: 
fuchungsergebniffe noch die angetwandten Methoden zu eingehen- 
derer Mittheilung Veranlaffung. 


Ranvier, L., technisches Lehrbuch der Histologie. Ueber- 
setzt von Dr. W. Nicati u. Dr. H. v. Wyss. 2. Lief, Leipzig, 
1877. Vogel. (5. 139 — 276. gr. $.) 

Diefes Heft befchäftigt fich mit ben Geweben, und zwar mit 
der Lymphe, dem Blute, den Epithelien, dem Knorpel- und 
Kinochengewebe. — Die Vorzüge, die wir dem erften Hefte zu- 
erlennen mußten, finden wir auch jegt wieder; bie Darftellung 
ift Mar, ſcharf, die Methoden find mit großer Genauigkeit 
gekennzeichnet, die Abbildungen find durchgehends ebenfo forg- 
fältig ausgewählt als gut ausgeführt, Ein weiterer Vorzug ift, 
daf die einzelnen Lieferungen einander ſchnell folgen und fomit 
das Ganze bald vollendet vorliegen wird. 





Pflug, J. G., Prof., zur pathologischen Zootomie des Lungen- 
rotzes der Pferde. Mit 7 lith. Taff, Leipzig, 1877. Scholtze. 
(80 S. Lex.-8.) M. 8, 


In der vortrefflichften Weife, wie es von diefem namhaften 
Autor nicht anders zu erwarten war, legt Prof. Pflug Har, daß 
beim Lungenroß der Pferde es fich lediglich um entzündliche 
Procefje, welche diffus (Desquamativpneumonie) oder circum⸗ 
feript (Rogtuberfel) ablaufen, handelt. Damit ift aber älteren 
Unfhauungen über das Weſen des Qungenroßes ber Boden ent- 
zogen und bejonders erwiefen, daß alle Neubildungen, welche 
man beim Lungenroß der Pferde findet, fecundärer Art find, 
wie fie in Folge jeder Entzündung auftreten fönnen. Die Aus- 
ftattung des mit fieben ausgezeichnet ſchönen Tithographifchen 
Tafeln verfehenen Buches ift jehr gut. Jedem Urzte und 
Thierarzte fei diejes auf jahrelange Beobachtungen und ſehr 
eingehende mikroſkopiſche Unterfuchungen bafierte Werf recht 
angefegentlich empjohlen. Z. 


Deutfche Zeitſchrift f. praft. Medicin. Med. B. Fränfel, Rr. 41u.42. 

Inh: I. Sommerbrodt, zur Deutung der während ber Pilos 
carpinwirfung entiteb. Pulsbilder. — Kirnberger, ein Fall von Zuders 
harnruhr u. fettiger Degeneration der inneren Organe nach einer Hirn« 
verlegung. — Ad. Werl, über ſyphillt. Infection des Kindes durch 
die Geburt. — B. Rieſenfeld, über einen Fall von Tonsilla pha- 
ryngea hypertrophiea. — Berbandlungen deutſcher Gynäkologen in 
Münden am 15., 16. u. 17. Sept, 1877. — Analekten; Zur Tages» 
geſchichte; Amtl. Mitthejlung ; PBerfonalien. 


Archiv f. pathol. Anatomie u. * u. f. Min. Medicin. Hrög. vou 
Rud. Virchow. 7. Folge. 1. Bd. 3. Heft. 

Inh.: A. Rauber, die Theorien der exceſſiven Monſtra. — 
Schalle, eine neue Sectionsmethode für die Nafens, Rachens und 
Gebörorgane. — N. Thoma, zur Kenntuiß der Girculationsftörung 
in den Nieren bei chron. interititieler Nepbritis. 2. — P. Mihelfon, 
einige Beobachtungen üb. den Einfluß des Urins auf das Protoplasma 
der Eiterkötperchen. — Kleinere Mittbeilungen. 
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Deutſches Archiv f. Min, Medicin. Redig. von H. v. Ziemfferr; 
A. Zenter. 20. Bd. 3:4, Heft, 

Juh.: Fifher, experimentelle Unterfuhungen zur therapent. 65 
vanifation des Eympatbicns. (N. Folge.) — Edleifen, über ir 
und Magenhuften. — Aßmus, üb. einen Fall von angeber. Zt 
des Conus arleriosus dexter bei offener Kammerſcheidewand dei io 
zens. — Schüle, Beitrag zur Kenntniß der centralen Höbleatün: 
im Rüdenmarf. — Seifert, Beitrag zur Patbologie u. Iheranie \- 
Chorea minor, — Aufrecht, über die Eutſtehung des Brendu 
atbmend. — Morig, unterbrocener Wintrih’idher Schalletiil - 
Bernoulli, zur Caſuiſtik u. zur Therapie des Bronchitis croupen- 
Schreiber, Beitrag zur phyſikal. Diaguoſtik der Herzkrankheiten 


Arhiv der Heilkunde. Redig. von E. Wagner. 18. Jabrz. 6. &rt 
Inh.: K. Huber, Turofin u. fein Borkommen im tbier. Ir. 
nismus. — 9. Tieffen, Unterfuchungen über die Amploidstrse. - 
.W. Wedemeyer, Über einen Kal von Amputation dei Baus m: 
ransplantation der Urethra in das Perinäum. — Recenfionen. 


Klinifhe Monatsblätter f. Augenheiltunde. Greg. von W. Zehenter 
15. Jahrg. October. 
Inh.: M. Randesberg, Über die therapeut. Verwertäung ha 
Berftäubungsapparates in der Augenbeilfunde. — Kliniihe Lrrietı 
tungen. — Meferate; Dffene Gorrefpondenz. 





Archiv f. exveriment. Pathologie n. Pharmakologie, br&g. von E,Alch, 
B, Naunyn u. D. Schmiedeberg. 8. Br. 1.2, Heft, 

Inh.: Schmiedeberg, Über das Verbältnig des Ammamit 
und der primären Monaminbafen zur Harnjtoffbildung im Ihierlire, 
— Jordan, Beiträge zur Kenntaiß d. pbarmafol. Gruppe di Tin 
carins. — Heubac, Antagoniemus zwiſchen Mormbin u. Atroriz. — 
Binz, Äb, einige Wirkungen Äther. Dele.2. — Boehm, it. Binn 
belebung nad Vergiftungen u. Aſphyrie. — Hufemann, Stadien in 
Krampfgifte im weiteren Sinne, — Zuelzer, Studien üb. die pam 
Intogteation. — Brown, zur Therapie der Dipbtheritis. — Keen: 
Mittheilungen; Beiprechungen. 

Redts- und Staatswiſſenſchaſt. 
Lehr, Dr. Jul., Prof., Schutzzoll und Freihandel. Berlin, 1!" 
Springer. (VIII, 199 8. gr. 8.) M. 3,60. 

Eine fyjtematifch gegliederte Darftellung der Schupjol; m 
der Freihandels- Theorie, zumeift mit den eigenen Worten oe 
doch in genauer Unfehnung an den Gedankengang der Hut: 
vertreter beider Richtungen, nebjt einer Kritik beider Throne 
und ber Gründe, mit denen fie verfochten werden. Das Ergebis, 
zu welchem ber Verf. gelangt, ift im „Schluß“, ©. 194 %, 
niebergelegt. Die Hauptfäge daraus jind etwa folgende (S. 197f. 
„Somit ift diejenige Schutzzolltheorie eine einfeitige, welche tx 
Concurrenz im inneren Verlehre fordert, aber Schup an de 
Landesgrenze gewährt haben mill..... Bejeitigung jocula 
Erjhütterungen oder Milderung ihrer Wirkungen, wo ihnen 
nicht vorgebeugt werden fann, Sicherung der von ihmen bedrobte 
ſchuldloſen Eriftenzen ift eine der vornehmiten Aufgaben m 
Staatswirthichaft. Dieß könnte aber auch nur die eigentl* 
Function des Schußzolles fein. Soweit er wirklich eim ie 
Arbeitsteilung entfprechende geregelte Arbeitsvereinigung ſicher 
ohne den Sporn zum Fortfchritte zu erjtiden und durch ander, 
wirffamere Mittel erſeht werden zu fönnen, ift der Schuhe 
im Intereffe der Gejammtheit zu rechtfertigen. Darum wird t 
bei volf3wirthichaftlihen Uebergangszujtänden für Erhalt 
beftehender wichtiger Unternehmungen, für allmählige m 
darum weniger empfindliche Auflöfung anderer, für jhonmt 
Ueberleitung in neue ungewohnte Erwerbsverhältniſſe, je 
für Sicherung der wirthſchaftlichen Eriftenz vorhandener Arbeit 
fräfte mitunter recht gute Dienfte leiften können. — Dogegen 
die Wirkung, welche der Schußzoll als Erziehungsmittel au 
üben fol, gar zu zweifelhaft. Können auch etwa, je nad der 
Charalter und der Bildungsftufe eines Volkes Fälle eintreten, 
in welchen der Zoll wirklich eine Bedingung für das Auftone“ 
und die Entwidelung einer kräftigen, aber auch der Gejammihe 


‘ vortheilhaften Induftrie ift: für ein Land wie Deuticlan... 
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dürfte heute der Boll als pädagogische Maßregel für „Pflanzung 
von Manufakturfräften“ jo gut wie feine Bedeutung haben, ober 
vielmehr, da eine richtige Anordnung des Zollweſens mit 
großen Schwierigkeiten verfnüpft ift und Fehler gar nicht zu 
vermeiden find, er würde viel zu gefährlich fein, als daß ihm 
nicht andere Mittel entfchieben vorzuziehen wären,... ſtatt im 
Blinden zu tappen, um neue Jndujtriezweige ins Qeben zu rufen, 
würde man mit beſſerer Ausjicht auf günftigen Erfolg andere 
Einrihtungen zu ſchaffen und andere Maßregeln zu treffen 
haben“ (Erweiterung und Berbefjerung der Communicationg- 
anftalten, Hebung des Unterrichtsweſens u. ſ. w.). „Sind aber”, 
jo fchließt der Verf. feine Betrachtung, „die Örundpfeiler des 
Staatslebens gejund, baut fi auf denjelben eine georbnete 
folide Wirthſchaft auf, in welcher alle edlen Motive genügende 
Nahrung finden und der Bildungsdrang gepflegt und gefördert 
wird, fo werben auch ein tüchtiger Unternehmungögeift, Fleiß, 
Regfamkeit und nüchterner wirthihaftliher Sinn jich einftellen, 
fomit die Hauptbedingungen eines gebeihlichen industriellen 
Aufſchwunges erfüllt, und es wird der Zoll, durch welchen ein 
wirthichaftlich - pädagogiicher Einfluß ausgeübt, eine günjtige 
Dandeläbilanz erzielt und volle Berwerthung aller Kräfte des 
Landes ermöglicht werden fol, nicht nur unnöthig, fondern 
geradezu ein Hinderniß einer lebensvollen Entwidelung ber 
Sejammtheit.” 

Die Darftellung ijt ar und fließend, nur gemahnt zuweilen 
das Streben des Verf.'s nah Bollftändigkeit leife an das 
befannte Wort von der Wirfung des „tout dire“. Nicht recht 
erfichtlich ift, warum der jonft jo gründliche Berf. fajt ftets nur 
die Namen der angezogenen Schriftteller in Parentheſe beiſetzt, 
ohne die Schriften zu bezeichnen. Die Richtigkeit feiner 
Bemerkung, daß die Schußzolltheorie jeit Lift eigentlich feine 
Fortfchritte gemacht Habe (S. 8), würbe fonft noch ſchärfer 
bervortreten, und den Gegnern wäre die beliebte Entgegnung, 
ihre Säge jeien „aus dem Zufammenhange geriffen*, nicht fo 
bequem gemacht. Sehr wirfungsvoll ift aber oft bie feine Jronie, 
mit welcher Selbftwiberfprüche durch einfache Nebeneinander: 
ftellung der fich widerſprechenden Behauptungen bloßgelegt 
werben; befonders gelungen der Beweis, daß bie jet jo eifrig 
wiederholte Behauptung, der Schutzzoll komme den Landwirthen 
zu gute, auf „Bauernfängerei” hinausläuft (S. 179 ff.). 

Das Buch wird zur Klärung der Unfichten über bie jept 
wieder bis zum Brennen aufgewärmte frage weſentlich bei— 
tragen und kann insbefondere den Vertretern der Tagespreſſe 
(und ztvar nicht bloß der freihändferifchen) zur Ergänzung ihres 
meift nicht übermäßig reichen Arſenals empfohlen werben. y. 


Sprachkunde. Literaturgefhichte. 


Nestle, Dr. Eberh., die israelitischen Eigennamen naclı ihrer 
religionsgeschichilichen Bedeutung. Ein Versuch. (Von der 
Teyler’schen Gesellschaft gekrönte Preisschrift,) Haarlem, 1876. 
Erven F. Bohn. Leipzig, Harrassowitz in Comm. (VIII, 215 8. 
gr. 8.) M.3,60. 

Der Berf. hat die einschlägige Literatur vollftändig berüd- 
ſichtigt und mit philologiſcher Schärfe die bisher gewonnenen 
Refultate prüfend betrachtet, zugleich neue Gefichtspuncte ers 
öffnet, von denen aus bie Beantwortung ber fo ſchwierigen 
Frage anzubahnen fei. 

In der Einleitung führt der Verf. bie bisherigen Leiftuns 
gen auf dem Gebiete der hebräiſchen Onomatologie überfichtlich 
vor. Wenn er hierbei (S. 4) auf hebräifchem Boden das bis- 
herige Fehlen einer umfaffenden und zugleich den Anforderun— 
gen der Sprach- und Geſchichtswiſſenſchaft unferer Beit ent» 
ſprechenden Onomatologie auffallend findet, jo iſt diefer Bor- 
wurf zum Theile richtig, denn noch liegt vieles Material 
zerftreut in rabbiniſchen Quellen der älteren und mittelalter- 
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lichen Zeit, das nur der ordnenden und zugleich fichtenden 
Hand bedarf, um noch manches felbft für unfere Zeit Brauch: 
bare an das Tageslicht zu fördern. Es fei 5.8. bei ber 
eingehenden Unterfuhung über den vierbuchftabigen Namen 
Gottes, der der Verf. jo vielen Fleiß gewidmet, darauf hinge— 
wiefen, daß eine gefeierte rabbinifche Autorität des 14. Zahrh. 
die Form des Tetragramms für eine caufative und nicht für das 
Kal hielt, und daß eine noch mehr gefeierte faräifche Autorität 
diefer Erllärung zugeftimmt Hatte. (Bgl. hierüber Delikfch, 
Unefdota S. 93, näher angeführt von Frankl in der Monats: 
ng in Geſchichte und Wiſſenſchaft des Judenthums 1875 


Auf die Einleitung läht der Verf. ftatt in einer eingehen- 
den Unterfuhung, die außerhalb des eigentlichen Zweckes der 
vorliegenden Aufgabe lag, in allgemeinen Bemerfungen bie 
Regeln und Gejege folgen, welche die verjchiedenen femitifchen 
Stämme bei Bildung ihrer Eigennamen zumeijt befolgt haben, 
Dann wendet ji der Verf. im erften Theile zur Beantwortung 
der Frage: „Welche Gottesnamen wurden von den Sfraeliten 
in den verfchiedenen Perioden ihrer Geſchichte zur Bildung 
ihrer Eigennamen vertwendet?*, für die er eine dreifache Ent- 
widelung des ifraelitifhen Gottesbegriffes fich zurechtlegt und 
biernad in 3 Abfchnitten durchzuführen ſucht. 

Im zweiten Theile behandelt der Berf. den in ben Eigen: 
namen fi) fundgebenden Gottesbegriff, wie vereinzelte in 
denjelben ausgeſprochene religiöje Gedanfen. Die Reichhaltig- 
feit des in der ganzen Schrift niebergelegten Materials ergeben 
Unhang und Regifter, ©. 199 — 215, Br. 





Die aethiopische Uebersetzung des Physiologus, nach je 
einer Leidener, Pariser und Wiener Handschrift herausgegeben 
u. mit einer histor. Einleitung versehen von Fritz Hommel. 
Leipzig, 1877, Hinrichs. (XLV, 166 8. 8.) M. 16. 

Ein Bud), das feinen Werth nicht in fich felbft, ſondern in 
ber Geſchichte jeines Gebrauches und feines durch viele Jahr: 
hunderte dauernden Einfluffes hat, verdient nah allen feinen 
Formen befannt zu fein. Hierin und in bem fprachlichen Intereſſe 
Tiegt die Rechtfertigung für die Herausgabe des äthiopifchen 
Textes, der einer der älteften erhaltenen ift. Der Phyfiologus 
felbft, dem der Berf., wie ſchon vor ihm gefchehen, mit Recht 
alerandrinifchen Urfprung zufchreibt, obſchon dazu wohl nicht 
fo jehr die Handelslage der Stabt, ‚ala die Buchgelehrfamteit 
ben Stoff herbeiführte, zeigt in feinen Grundbeftandtheilen, 
auch ehe dieſe zu den abſurden chriftlichen Ullegorien verwendet 
wurden, vielfach die alten Borftellungen bereits entftellt. Der 
zagudgıög 3. B., der vermöge ber älteren Nachrichten und fofern 
er zumächft die Gelbjucht auf fich zieht, auch vermöge der nicht 
abzumweifenden Identität mit dem vebifchen häridraväs, ein 
gelber Vogel geweſen fein muß, wird hier zu einem ganz weißen 
und wird zu allen Stranfheiten in Beziehung gefeßt. Weiter 
gebt fodann das Mifverftändniß bei ben Aethiopen, die fich auch 
fonft des Griechiſchen nicht volllommen kundig und gegen Unfinn 
nicht ſehr empfindlich zeigen; wenn 3.8. bier vom Biber 
erzählt wird, daß er ftatt der Mofchusblafe feine langen Haare 
abbeiße und dem verfolgenden Jäger hinwerfe, fo läßt ſich das 
fchwerlih aus Textverderbniß erklären. Anderswo erfcheint 
Letzteres eher möglich; wenn N, 44 die Berlenmufchel zu einem 
„Vogel, der b*rgänä heißt” gemacht wird, fo find vielleicht 
dorgso» Und öpreo»r verwechſelt und letzteres iſt das arabifche 
oder auch aramäifche margän, margänah. Dagegen blidt bei 
Einigem allerdings eine ältere Fafjung durch; die Bezeichnung 
ber aanıdoyekorn N. 17 (ähnlich bei dem Vaticanifchen Syrer) 
ala Schlange ftimmt ganz mit der älteften befannten Form des 
Mythus, der Hornſchlange im Magna, und man fieht, daß dom; 
in diefer Zuſammenſetzung nicht als Schild, fondern als Schlange 
gemeint war. Die Zeit der Ueberſetzung beftimmt der Verf. 
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©. XVIII als den Anfang oder die Mitte des 5, Jahrhunderts 
viel zu früh; feine ficchenhiftorifchen Vorftellungen, mit denen 
zum Theil er diefe Behauptung ſtützt, find ſehr unbeftimmter 
Urt, z. B. daß (S. XVI) feit dem Eoncil von Ehalcedon 431 
ber jafobitifche Patriarch von Alexandrien den äthiopijchen 
Metropoliten geweiht, oder daß man fich im Orient an das 
Gelafianifche Decret gekehrt habe, Den Tert giebt er nad) zwei 
neueren, in Zondon und Paris befindlichen Handichriften; erft 
nad) fajt vollendetem Ubdrude fonnte er noch eine befjere Wiener 
benugen, deren Lesarten ein Nachtrag bringt, nicht zur Bequem: 
lichkeit des Lefers, der in dem in diefer Beziehung nicht praktisch 
genug eingerichteten Buch das zu jeder Stelle Gehörige jchon fo 
fih an mehreren Orten zufammenjuchen muß. Bur kritischen 
Bergleichung iſt, was für den Zwechk ausreichte, eine der griechi— 
chen Handſchriften Pitra's herbeigezogen; ehe nicht die griechi— 
ihen Texte beffer ediert find, kann an eine erjchöpfende 
Behandlung bes kritifchen Upparates nicht gedacht werden. Zur 
ſachlichen und hiſtoriſchen Erklärung, die außer feinem Plane 
lag, bietet der Verf. Einzelnes, theild Förderndes, theild Be— 
ftreitbares, Im Allgemeinen hat er mit großem Fleiße gearbeitet, 
namentlich forgfältige Bufammenftellungen der Bereicherungen 
gegeben, bie das Lerifon aus dem Werke ziehen kann. Daß er 
nicht mit der wünfchenswerthen philologiſchen Reife an bie 
Arbeit getreten, ift fchon von anderer Seite im Einzelnen dar—⸗ 
gelegt und barf Hier übergangen werden. Auch feine Art zu 
etymologifieren ift Durchaus unmethodifh. Die Partikel khaba, 
welche zunächſt Bräpofition der Ruhe ift und erſt durch zugeſetzte 
Berba der Bewegung zur Bezeichnung der Richtung dienen kann, 
ſoll nad S. XLV von ber nur im Arabifchen erhaltenen Wurzel 
khabba fommen, welche eine beftimmte Gangart, wahrjchein- 
ih Paßgang der Pferde und Kameele, bezeichnet und der zum 
Behufe jener Etymologie die allgemeine Bedeutung „Lauf, 
Richtung” zugefchrieben wird. Aus arabifhem nanür, das von 
Harem gejundem Waffer gebraucht wird, wird S. XXVIII 
geichloffen, die Wurzel nımr heiße urfprünglich „glänzen“, davon 
ſei ber Panther namr als das glänzende Thier benannt, und 
von bier aus dem Verbum der dem Klaren entgegengejegte 
Begriff des Buntjchedigen gewonnen worden. Schon Geſenius 
hatte gefehen, daß hier zwei verjchiedene Wurzeln anzunehmen 
find. Solche Ubwege werden heutzutage aſſyriſchen Wörtern zu 
Liebe eingefchlagen, die, wenn fie die angenommenen Bedeutungen 
haben, gerade deßhalb nicht mit Hebräifchen oder arabifchen 
Wurzeln von ganz anderer Bedeutung zufammen zu ftellen find. 
Auf dem Titel nicht genannt und alfo befonderer Erwähnung 
werth ift die Leberjegung bes isländijchen Phyfiologus S. 99 — 
104, welde Hr, Prof. Moebius zu dem Buche beigefteuert hat, 





T. Macei Plauti Aulularia met aanteekeningen van Dr. C. M. 
Francken. Gröningen, 1877. Wolters. (XXX11, 90 S. gr. 8.) 

Nah der Vorrede hat der Herausgeber die vorliegende 
Bearbeitung der Aulularia für ſolche Schüler beftimmt, bie 
nach genügender Erlernung des claſſiſchen Lateins auch Plautus 
fennen lernen follen, d. 5. Schüler der höchſten Gymnaſialklaſſe. 
Obgleich es ſchwer ift, ohne eingehende Kenntniß der holländifchen 
Schulordnung zu entjcheiden, in wie fern die Arbeit den Be— 
bürfniffen dieſes Standpunctes entipricht, find uns doch Bedenfen 
aufgeftoßen, ob dort mit jo oberflächlichen Notizen gedient ift, 
wie fie zu I, 2, 5 quaesti („onde by Pl. gebruikelijke genet. 
voor quaestus, zooals tumulti, fructi, ornati“), II, 2, 56 divorti 
(„een genetivus op ii komt eerst in deu laatsten tijd van 
Augustus voor“), II, 3, 6 („redeam is onragelmatig voor 
redibo“), II, 5, 9 detrusti (wo von trivisti in der Note zu 
jchweigen war) und anderen Stellen gelefen werden. Bei uns 
würde man ſowohl präcifere wie vollere Belehrung erwarten. 
Manches in der Erflärung ift auch wohl entfchieben verfehlt, 
z. B. turba II, 5, 14 ift ficher nicht von huisraad en keuken- 


gereedschap zu verftehen, fondern als „Zrubel* zu jaſen 
dem familia V. 16 parallel, Ebenfo wenig find wir mit ix 
Erklärung von miles III, 5, 52 ald „Invalid“ einverftande, 
Daß der miles ein Recht hat zu feiner Forderung, alſo nicht auf 
die bloße Mildthätigkeit angewiefen ift, geht doch wohl aus der 
Schilderung felbjt hervor: denn warum follte der miles ji 
zum argentarius mitgehen? Mit Bettlern pflegt man nict io 
viele Umjtände zu machen! Zu IIL, 6, 15 fehlt eine Bemerkung 
über das doppelte mihi, welches fich aber durch Wenderung ver 
Anterpunction heben läßt. Auch Anderes iſt uns aufgefaln: 
die Schreibung suppellex II, 5, 17, nae III, 2 p. 46 (für ne) 
penissime IV, 6, 2 (melche in der Anmerkung vergebens wı 
theidigt wird). Ganz unplautinijch ift ein von dem Herausgeber 
angenommenes nilst II, 8, 7. In der Kritik können wir xx 
Herausgeber auch nicht ſehr oft beiftimmen; wohl ficher Reit 
bat er IL, 5, 12 und IIL, 5, 11—14; aus einem längeren Ser: 
zeichniffe von Stellen, welches wir uns bei der Lectüre anlegten, 
heben wir folgende heraus. I, 2,8 Philippüm regem au 
Daıfum, tervenefica ift ohne Noth das handſchriftliche tri- 
venefica geändert, um bie Mittelfilbe von Philippum fur; ja 
machen; bat boch Francken felbjt IV, 8, 4 Philippus unangetahe 
gelafjen; für Därium vergleihe man Aeschyl. Pers. 15 
(Dind.). II, 1, 46 ift es unftatthaft clamores und imperia durd 
eburata vehicla zu trennen; „laute“ und „herriſche“ Bart 
gehören zufammen, II, 2, 9 war über die Synizeſe in pecunia 
doch etwas mehr zu fagen, oder perbene a pecunia zu ſielen 
II, 2, 20 fchreibt Francken: ornat (ftatt onerat) aliqusu 
zamiam, indem er meint, man habe aus diejer Stelle onerare 
„de verzwakte beteekenis: aandoen“ gegeben, welde es me 
babe. Wir glauben, daß durch Vergil's vina onerare cadis ix 
Conjtruction onerare (alicui) zamiam hinlänglich geredtjeriist 
ift, halten aber ornare zamiam für gar fein Laten. Em 
Stellung wie die von Franden II, 2, 30 angenommene: salvunst 
si quid (für si quid salvomst) ift doch wohl entſcheden 
unplautinifch. II, 4, 19 erflärt Francken für unedt, obme bw 
reihenden Grund; 22 nimmt er unnöthiger Weile ligillo us 
Nonius auf, II, 4, 32 nimmt er an der hochkomifchen che: 
treibung famem hercle utendam, si roges, numquam dab 
Unftoß: „deze overdrijving gaat tot het ongerijmde; üs 
den honger te leen geeft, is er van brevrijd; dat is dus 
zuiver voordeel, Toch is eene verbetering (b. v. foenum — 
utendum) om het karakter van Strob. bedenkelijk“. Die ut 
ift entweder ſehr überflüfjig oder beweift einen bedenllige 
Mangel an Sinn für Humor. II, 4, 46 war die Möglichter 
von littrarum zu erwägen, welches wohl ben Vorzug vor emm 
einfilbigen trium verdient. II, 5, 10 ijt die handſchriftliche I 
art mit ihrem pöscam und poscäm viel piautiniſchet ale ix 
von Franden vorgenommene Umftellung. II, 5, 18 ift que 
unrichtig in quo geändert: quod bezieht ſich auf den Bayıt 
bes perire: „wenn ich auch weiß, daß du dieß jehr leicht ur 
meiden faunft“, alfo abstinere tranfitiv „fern halten“. IIL,4,: 
war ein Wort zu fagen über die Mefjung p6cüliaris — ma! 
nicht die Umftellung qui änui erat pecüliaris vorzuziehen if: 
Auf die ſchwere Stelle III, 5, 33 ff. einzugehen, fehlt es mi 
bier an Raum: doc) find wir mit Francen nicht einderftande. 
II, 6, 6 ift meminerint mit den Handſchriflen zu halte; 
Euclio will wohl auf den Tadel des Megadorus etwas | 

antworten. III, 6, 39 liejt Francken ut me deponat viren 
(Handfchr. vino), eam adfectat viam, weil vino eine Tautologt 
gebe, infofern eam viam nichts anderes fei als vino. Gicht « 
denn fein ut epexegeticum? affectare viam heißt 

„wonach jtreben, worauf abzielen*. Der Gedanke „er wil mi 
lebendig begraben“ ift ohnehin etwas zu ſtark für Euclio. Tu 
Eonftruction der Lesart Francken's IV, 1, 9 quasi pueti, 
nare discunt, scirpea induitur ratis, geftehen mir trag M 
Anmerkung nicht recht zu verftehen; nach fonftigem Gebran 
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könnte es doch nur heißen entweder pueri — induuntur ratem, 
oder ratis induitur pueris, wie man bier gewöhnlich lieſt. 
IV, 2, 10 Hammert der Herausgeber se ein, ganz unnöthig, wie 
er denn auch in dem analogen falle IV, 10, 34 te unbeanftanbet 
gelafjen hat, IV, 6, 5 fchiebt Franden avi ein, ohne daß erfichtlich 
wird, weßhalb die einfache Correctur illic verfhmäht wird, 
IV, 8, 10 f. erflärt Franden für unecht, wie uns jcheint, ohne 
hinveichenden Grund, IV, 10, 18 wird luce clared eripiamus 
gelefen, wie überhaupt Franden ein Berehrer des Ablatived ift; 
jollte nicht gerade hier deripiamus fehr bezeichnend fein, da der 
Goldihmud der Frauen abgeriffen wird? — Doc; mögen bieje 
Stellen zur Eharakteriftif der Kritif des Herausgebers genügen, 
Das Beite an feiner Arbeit dünkt uns die Einleitung zu fein, 
obgleich auch diefe nicht tief eingeht und für deutfche Leſer nichts 
Neues bringt. Die profodischen und metriſchen Bemerkungen 
jollten ausführlicher fein: wir bezweifeln, daß mit alleiniger 
Hälfe diefer Notizen die Schüler in die plautinifche Profodie 
eindringen können. In Betreff der Doppelftellung des Strobilus 
fmmt Ref. dem Herausgeber vollftändig bei in feiner Ver— 
werfung der Unnahme einer Gontamination; indeſſen löft die 


Anficht des Herausgebers keineswegs die Schwierigkeit, weil fie | 


fih auf die Eharakterverfchiedenheit gar nicht einläßt. Die 
rihtige Löfung ber Sache glaubt Ref. in feiner zweiten, völlig 
umgearbeiteten Ausgabe der Aulularia gegeben zu haben 
(5.143), Am Schluffe diefer Anzeige darf Ref. auch wohl dem 
Bedauern Ausdruck geben, daß der holländische Herausgeber 
diefe zweite Ausgabe (1876) nicht benußt hat, namentlich da 
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derfelbe fon der erſten S. VI mit freundlichen Worten , 


W.W, 


gedenft, 


t) Aiol et Mirabel und Elie de Saint-Gille, zwei altfranzös. 
Heldeugedichte, mit Anmerkungen und Glossar zum ersten 
Mal herausgeg. von Prof, Dr. W. Foerster, 2 Theile, Heil- 
bronn, 1876. Gebr. Henninger. (4 Bll., 400 8. gr. 8.) 
M. 11, 25. 

2} Li chevaliers as deus espees. Altfranzös. Abenteuerroman 
zum ersten Mal herausgeg. von Wend. Foerster. Halle, 1877. 
Lippert. (LXIV, 429 5. gr. 8.) M. 15. 


Nur bei der zweiten ber vorftehenden Editionen tritt die 
Urbeit des Herausgebers zu Tage. Vom Aiol und Elie de Saint 


Gille fiegt bis jegt nur der Text vor; das Schlufheft, das | 


Einlei Anmerkungen und Gloſſar bringen ſoll, iſt leider 
immer noch nicht erſchienen. Die Ausgabe des „Chevaliers as 
deus espees“* ift vom einer 64 Seiten ftarfen Einleitung begleitet. 
Diejelbe enthält, nach einer Vorbemerkung über die einzige 
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älter ſei als die des Eopiften, der der Örenze bes 13, und 14. 
angehört. 

Was nun den Tert anbetrifft, jo ift berfelbe aus ber fehr 
nachläffigen Ueberlieferung mit großer Sorgfalt und Umficht 
hergeftellt, und in der Regel wird man den Verbefferungen des 
Herausgebers zuftimmen. Für einzelne Inconfequenzen in der 
Tertgeftaltung nimmt Förfter ſelbſt, mit Berufung auf öftere 
Unterbrehungen des Drudes, nachſichtige Beurtheilung in 
Anspruch. Folgewidrigkeiten werden bei einer Ausgabe kaum 
ganz zu vermeiden fein, die, wie die vorliegende, einerfeits es 
unterläßt (und mit Recht unterläßt), überall auf Herftellung ber 
ſprachlichen Formen des Verf.'s außzugehen, andererfeitö aber 
doch auch der Handfchrift gegenüber, und nicht bloß bei offen- 
baren Fehlern, ſich Aenderungen geftattet. So läßt Förfter das 
handichriftliche haneschier 8247, bougois 9487, im welchen 
Formen r ausgefallen ift, ftehen, ändert dagegen 7231 tiece 
in tierce, 4938 souplus in sourplus; anderwärts läßt er 
4191 pertruis mit eingefhobenem r flehen, ändert aber 4315 
armors in amors. 11067 behält er revera—=revenra bei, 
ändert aber 7055 aisnes in ainsnes. Da Förfter der Anficht 
ift, daß die Handjchriftliche Unterbrüdung bes s vor Eonfonanten 
in einigen Wörtern dem Copiſten allein zur Laſt fällt, ändert 
er u.a. 2667 acemer in acesmer, bann hätte er aber aud) 
12219 mameleste, worin s fälſchlich eingefchoben worden ift, 
eben weil der Schreiber es nicht mehr ſprach, in mameleto 
beſſern follen. 

Hervorzuheben ijt die Sorgfalt, die der Herausgeber auf die 
Interpunction verwandt hat, wenn Ref. auch nicht durchweg die 
von ihm befolgten Grundfäße billigen möchte. Dieß bezieht 
fi ſowohl auf den Aiol als den Chevalier. Förfter befolgt das 
Princip, vor allen Relativfägen ein Komma zu jegen, wenn das 
Pronomen dem Worte, auf das es fich bezieht, nicht unmittelbar 
folgt, im entgegengejeßten Falle aber das Komma ftet3 wegzu- 
lafjen, mag nun der Relativfaß eine nothwendige Ergänzung des 
vorausgehenden fein ober nicht. Die hiergegen verftoßende 
Interpunction in Aiol 7395: dieus, qui le mont estora ift 
wohl ein Verſehen. Nicht nachahmenswerth findet Ref. bie 
Praris des Herausgebers, vor den Temporalconjunctionen ains 
que und tant que das Komma auszulaffen, Sg. 





Palm, Dr. Herm., Beiträge zur Geschichte der deutschen 
Literatur des XVl. u. XVIl. Jahrh, Mit einem Bildnisse von 
M. Opitz, Breslau, 1877. Morgenstern. (6 Bll., 302 S. Lex.-8.) 
M. 6. 


Der Verf. hat ſchon feit Jahren feine Stubien nicht nur 


Handichrift und anderwärts befindliche Notizen über unfer | auf die ſchleſiſche Provinzialgefchichte, fondern auch auf 


Gedicht, S.II—XXXII eine eingehende Analyfe deffelben. Der 
Hauptwerth der Einleitung befteht in der jorgfältigen Unter- 


Schleſiens Dichter mit Erfolg gerichtet und an verſchiedenen 
Orten beachtenswertge Auffäge darüber veröffentlicht. Da ihm 


ſuchung der fprachlichen Verhältniſſe des Gedichtes, die, wie bei | diefelben der Sammlung werth erjchienen, jo hat er die wichtig: 


des Herausgebers fcharfer Beobachtungsgabe und großer Be- 
leſenheit nicht anders zu erwarten, bes Lehrreichen viel bietet. 


Tie Sprache bietet die einzige Handhabe zur ungefähren Be- | 


fimmung der Heimath und der Lebenszeit des Berf.'s, von dem 
wir fonft nichts, auch nicht den Namen, wiſſen. Der Heraus: 
geber gelangt S. LXI zu dem Schluffe, „daß der Copift ein 
Picarde gewefen, und daß von der großen Mafje picardijcher 
Eigenthümlichkeiten dem Verf. einzig und allein folgende und 
dieſe ganz vereinzelt zur Lajt fallen: keir (einmal), siece 
(jweimal) und fe (ftatt ide) dreimal“. Mit Recht bemerkt der 
Derausgeber S. LXU, daß man auf dieje ſechs Neime (das 
Gedicht zählt deren 6176) kein enticheidendes Gewicht Iegen 
fönne; er fpricht die Vermuthung aus, daß ber Verf. ein 
Franzoſe geweſen fei, „der allenfalls aus einem an die Picardie 
grenzenden Landſtrich ftammen mochte*. Die Abfaffungszeit 
des Gedichtes feßt ber Herausgeber vermuthungsweife vor 
die Mitte des 13. Jahrhunderts, da die Sprache des Verf.'s 


ften unter ihnen zu einem felbitändigen Bande vereinigt. 
Mehrere Abhandlungen find unverändert geblieben, andere find 
umgearbeitet worden. Der vorliegende Band enthält Aufſätze 
über Chriſtian Weife, zuerſt 1854 als Breslauer Schulpros 
gramm erjchienen; über Paul Nebhun, ein Abdrud aus ber 
49. Publication des literarifchen Vereins zu Stuttgart; über 
Paul Flemming und bie Sclefier, aus dem 5. Bande ber 
Neuen Folge der ſchleſiſchen Provinzialblätter ; über bas beutfche 
Drama in Schlefien bis auf Öryphius, aus dem 8. Bande der 
Beitfchrift des Vereins für Gefchichte und Alterthum Schlefiens ; 
ferner ſechs Beiträge zur Biographie von Martin Opig, unter 
denen bejonders ber erſte, welcher fich mit der Opiß- Literatur 
beichäftigt, eine hervorragende Stelle verdient. Der Werth 
diefer Beiträge erhöht fi noch durch die ihnen beigefügten 
Briefe, die zum Theile hier zum erftenmale gedrudt find. Auch 
der dieſem Abfchnitt angefchloffene Anhang, der fi) auf bie 
Bildniffe des Dichters bezieht, giebt ein Zeugniß von ben 
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genauen und eingehenden Forfchungen des Berfaflers, Wir lönnen 
nur wünſchen, daß er ſich entichließen möge, die Biographie des 
Dichters, dem er ſchon fo viele Studien zugewandt hat, unter 
Venugung bezw. Erweiterung des vorliegenden Materials 
zu ſchreiben. Der 6. Aufſatz, der zuerft in Wagner’s Archiv 1873 
erichien, beichäftigt ſich mit Daniel von Ezepko, einem ber 
fruchtbarſten Dichter der erften ſchleſiſchen Dichterſchule. H. 











Ephemeris epigraphica, corporis inseript. latin. supplementum, 
ed. etc. G.Henzen, 1.B.Ross, Th.Mommsen, G. Wilmanns. 
Vol. Ill, Fase, 4. 


Ioh.: Jordan, sylloge inseriptionum fori romani. — Hüb- 
ner, additamenta ad corporis vol. VII, — Mommsen, observa- 
tiones epigraphicae. XXI. Tituli ostienses P. Lueilii Gamalae, 


Beitfäprift für die äfterr, Gymnaſien. Revd.: K. Tomaſchek, ®. 
Hartel, 8. Schenfl. 28. Jahrg. 8:9. Heft. '“ 

Inh.: F. ©. Rettig, üb. die Schrift vom Staate der Athener. 
(Fort) — ®. Langhane, zur Poiomdiſchen Kabel. — Za hl⸗ 
f eifch, zu Platon Holsreia @’ 333 E: Ag’ eV» xal vocır oarız 
durös guldlaodaı, xai Aadeiv olrog deiroraros dunmojom. — 
Gl. Baeumker, zu Ariſtoteles. — Ed. Kurp, zu den Argomautica 
des Balerins Flactus. — Literariſche Anzeigen. — A. Baran, Bes 
handlung der hypothet. Säge in der Schule. (Fortf.) 

















Hi Siteraurgefäit, hreg von A. Schnort v. Garolefelt. 


Iub.: K. Goedeke, Jakob Wimpfeling’s Stylpho. — Ludw. 
Geiger, Jakob Wimpfeliug als deutſcher Scriftiteller. — G. Hein» 
ri, ein zweites Cremplat des älteften Kauft Buches. — R. Bor 
berger, Beine Beiträge zur Vermehrung und zur Verbeiferung des 
Leffingfhen Textes. — K. Weinbold, ein unbekanntes Gedicht 
Holly. — # Jonas, zu Schiller's Ueberfepumgen aus dem (uris 
vides u. dem Birgit. — Weinhold, Gräfin Agnes zu Stolberg. Bon 
ihr m. über fie. — Borberger, Uhland als Dramatiker. Zu A. 
v. Keller's geidnanigem Buche, — Briefe von Uhland; mitgetb. von 
demf. — #. BeanlieusMarconnan, Dlvenburgs literar. Zuftände 
von 1773— 1811. — Mecenfionen; Miscellen. 


— — —— 


Vermiſchtes. 
—— der Kol. Preuß. Akad, der Wiſſenſchaften u Berlin. 


Die mit einem bezelchneten Vorträge find ohne Musjug. 

Iab.: *Eurtins, über neu gewonnene Refultate der atbenifchen 
Topographie und insbeſ. über das Potbion. — Siemens, über die 
Abhängigkeit der elektr. Leitungsfäbigkeit des Selens von Wärme und 
Licht. — "Dove, Über die intenfive Märme am 5. Juni 1877. — 
Bitchow, der Hofpitaliter-Orden vom beil. Geift, zumal in Deutſch⸗ 
land. — Borchardt, üb. die Darftelung der — Flache 
4. Ordnung mit 16 Anotenpuncten durch die Gobel'ſche biauadratifche 
Relation zwifhen 4 4 Funstionen mit 2 Bariabeln. — *v, Spbel, 
über Graf Lehrbah. — Hofmann, Verfuche über die Kinwirkang 
des Ghlors, Broms u. Jodmethyls auf Anilin. — Derf., über die 
Einwirkung des Schwefelwaſſerſtoffs auf die Iſonitrile. — Derf., über 
das Polvſulfhydrat des Strychnins. — Derf., über Zetraphenpls 
melamin. — Peters, berpetologifche Notizen. 


Revue eritique. Nr. 41. 


Ioh.: H. Lavoix. monnaies ä lögendes arabes, frappdes en Syrie par les 
Croises. — J. Fleury, Rabelals et ses oeurres. — A. Fournier, Ger- 
hard de Swieten, censeur. — A. Rangabe, histoire littöralre de la 

Grece moderne. — Academie des inseriplions. 











Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno XII. 2. serie, 
Vol. 6, fase. 10. = 


Inh.: R. Bonghi, Adolfo Thiers. 1797 — 18%, — B, Zumbini, del senti- 
mento della natura nel Petrarca. — B, Malfatti, la cörte di Lorena nel 
nono seeolo. IL — L.Luzzatti, il gindizio sulle elezione politiche con- 
testate in Inghilterra ed in Italia, — C, Donati, un’ orriblle nolte. — 
A. Rossi, le trasformazioni dell’industria ed i loro efeiti in Inghilierra 
ed America, IL — T. Massarani, i teatri. IL — Rassegna letierarin; 
Rass, delle leiterature straniere; Rass, artistica; Hass, politica — Bol- 
lettino bibliografico. 


Hift.»polit. Blätterze, brög.v. C. Jörgn. #. Binder. 50,8», 8. Hft. 
Inb.: Zeitgendiide Baralleien aus der Geſchlchte des Ballicanismus, Janſenle · 
mus u. Rebronianiemus, (Bhl.) — Grinnerung an Hleronpmus v, Bayer, — 
23 Rriedrid, Geſchlate des Batican. Gonelld, — Zeittäufe. — Graf Friedtich 
Leopold Stolberg im feinen Briefen, — Zut Aritif preuf. Memoiren. 
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Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. R.%. 13. Jahrg. 20. HA 
Ind : B,Herbft, die meuere Geologie in ibren Mitteln u. Erfolgen. — & Kirt 
ner, ergäblende Dichtungen im Aniblufie an b. beutid-franioi. Krieg IS. TL 
2 — Gngland feit 1870, 1.6. — Mehmed ·Ali · Paſcha. — Zodtenidan; Amu 

der bildenden Künite, 


Im neuen Reih. Hrög. von KR. Reihard, Nr. 4. 

Inb.: Lavater's Briefe an Me Marguife Branconi, mitgeib, von 2. Siriel — 
Die 5. Verſammlung d. Bereins für Serialpolitif. — Ar. Mevern. Baldıt 
der Deutihenbaf in Rufland, — Br, Bucher, Rafttage im ——— - 
Aus Oberfchleiien: Bon der Wrensiserre. — Hut Bari: Reh d, ® — 
Aus Berlim Die Ihrontede; Die Fortſezung der Kanylerfrijis. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 44. 

Aub.: W. Paffauer, and ein renitenter Bilhof, — M. Suſch, Beollsmedicz 
2 — Mus ber Sreredgeihicte des Deman. Reides. 1. — G. Sueter. te 
men | der Arbeit im wiſſenſchaftl. Lehren u. Lernen auf ber Univerfitie — 

teratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Nr. 43. 
Ich.: Peop. Nihter, aus Frankreich. — Ebromif ber Drientdinge feit d. Kriege 
erfiärung Mußlande ; vom Politieus,. (BbL) — Hiteratur u. Kunft; Aus be 
Hauptftadt, — Dffene Briefe u, Antworten, 


Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 6. Jahrg. Nr. 42. 


Inhe: Die Wablen in Frankteich. — Demofratie und Gorialiemus, 3, — Bram 
Bauer's Ghriftus u. Die Gäfaren, 2, — Sheller. — Reue Ber, 


Die Zukunft. Sorialiftifbe Revne. Srög. unter Mitwirkung der nım- 
bafteiten focialift. Schriftiteler. 1. Jahrg. 1. u. 2. Hft. 

Inh.: Der Soclalldmus u. die Wiſſenſhaſt. — Lin däntiher Berſchlaz wur Ar. 
beiterfrage. — 3. Buesde, der 16. Mai u, die frangöl. @ocialiften, — Zur 
Bewerberhonlene,. — Ideallemus u. Mealiemus im der SBorialpelttit. — Der 
Kiein-Werwerbebeirieb in Preußen, — 8. Brunnemann, Marimiltan Rebe. 
pierre. — Polemif; Rereufionen; Norigen, 








Allgem. literariſche Gorrefpondenz. 1. Bd. Nr. 3. 
Inb.: Shmidt-Weihenfels, zut Shillerliteratur, Cin Beitrag zur Arier dei 
10. Rovbr. — Ab. Holpmann. eine Lüde in ber biograpb. Piterater: Ar. &. 
Jacobi, -— W. Hengen, Paul Henie'd neue Dramen. — Merenfionen, 
gen u. Antworten; Zeilgeſchichtl. Mittbeilungen, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. vonR. Bottf&all. Ar. 44. 
Iub.: R. Bottfhalt, dramat. Didtungen, 2. — D. Sanders, Striften über 
DOrthograpbie u. deutſche Sptache (hl) — Beop. Raijher, aus amd über 
Ungarn. ESchl) — Beullieton; Bibliographie. 














Guropa. Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 43, . 


Inb.: Bin deutſcher Ehrentemvel in der Fremde. — Die Inblaner ber Rertoch 
füfte, — Die Unlon · Bacifichabn. — Die nordifbe Brongeraltur. — Birne 
Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Blidende Kunſt; Muff; Theatet; Aus 
allen Zeitungen. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipg. Zeitung. Ar. 83 — 84. 
Inb.: Heffiibe een (Sch) — H. Ermiſch. Herzog te von Sas · 
fen. — R. Gottſchall, vom Leipziger Stadtihtatet. — Bermildten. 


Biener Adendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 237 — 242. 


Inh: &, v. Betäberg geihihtl. Bilder aus Defterreih, 3. 4. — Grönland — 
@.Io1lp, Golonel Dacre, 1, 18-22 IL, 1. — Br. Ubl, Wiener Theater © 

—  E Sofburgibeater: Der Gyrodbonder; von ®, vo. Moier. — Ar. v. Hellmais 
der 2, internat. Amerlcaniftencongreb zu Buzemburg. 1.2 — Ühbrater su 9» 
tıng. — Die Ameilen als Krieger. — G. vw. Bincenti, bildende Kun — 
Slandinavien,. — 5. Form, Jullus Wolf. — Netij; Tbeater; Scbitegraper, 
Biograpbiihes, 


Jluftrirte Zeitung. 69. Bd. Nr. 1791, 

Inb,: Die frangdl. Wablen. — Politiide Wohenibau. — Manniafaltigtetten. — 

Stariftif. — Auswanderang. — Die Bühe Petet's d, @r, auf dem Eiritem- 
forwng bei Karlsbad, — Bom europ, Ariegeihauplige, — Totenissn 

Briefmechiel, — Bloben- u, Aflronom, Kalender. — Das Denkmal Arietnıar 

d. @r, fiir Marienburg. — Die verrätberifche Studie. — Gulturgeihihti Mat- 

ridten, — Der Sun: Berg bei Deifau. — Ein Melonenmartt in Bubape*. 

— Karl Reinhold Wunderlich. — Urbain Levertiet. — Belgtehniide Rıribei- 

lungen. — Bitterungsuabridten. — Das Stadtwappen von Annaderg. — 

Ein Beſuch in dem neuen Anadenort Dietriköwalte. — Himmelteriheinunge. 

















Anb.: 9. Hopfen, der alte Praftitant. (Avril) — 5. Nod, Pol Söblentem 
im Hotel zu den Dolomiten. (Sb!) — 25 Aabre am Dirigentenputt. — Remy 
blätte. — M.v. Schlägel, Alve Bee. (dom) — G. Biller Rufnı — 
life Bolke, Vorträtifigsen u. Erinnerungen. HM. (SbL) — Opern - Glen 
nad Kartons von U v. Kaulbach u. A. J. — W. Müller, die (bin 
lerin, YiedersGoftus. 5. — G. v. Heſſe Warteag, Nordernen. — RU. Rchsı 


Das Hatferfet im Mallaſten aa Düjeldori, — Wotblärnden — ®, r, Ti» 
beim, der Krieg im Orient. 22. — Mufi. Lager bei Riben. — B,dorie, Sam 
im Lager von Karabunar in Thracien. — Dom Südermarkt, 














Sonntags: Blatt. Ned. R. Elcho. Nr. 43. 
Jub.: Joſ Bräfin Schwerin, ein Teſtament. (Aortl.) — Die Aimpfe im Sbkte- 
paß (Eh) — P. Wisticenus, das alte und das neue Japan, iferti) — 

6. @rüler, der Weltuntergang nab den Anfihten des Mitertbums umb dei 
Mittelalters. — #. Mautbner, ein Bertbeidiger. — Pofe Blätter. 


Gartenlaube. Hr. von €. Keil, Ar. 43. — 


Inh.: Bu, Mevern, Teuerdaut's Brautſabri. (Fortl,) — Gin Blld von Kea 
negto s Bergen. — Die „didereten Privatleute”. — Mus der guten alıen ei 
ur Geſchichte eined Märtgrers ber guten Bade, 1. — 6. BWarring, Iacte 

and. (Fortf.) — Blätter u. Blütben, 
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Daheim. Hrög. von R. König. 14. Jahrg. Nr. 4. 1878, 

Imb,: 2b. 6. Bantenius, unfer Braf. (Avıtf.) — Faltenflein, ein Iagdaus- 
flug in Aftika. — 9. Spebt, ein ungleiher Kampf. — Berlönl. Erinnerungen 
aus den Jahren 1545-50, 1. — D, Sraums, Die goolog. Station in Neapel, 
— In De Stadt "nein! — Am Aamilientiide 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirfch. Rr. b. 1878, 

Inb.: D.Aren, De Bünde des Rioflerfräuteind, — D Diele Rofaten! — Gafler, 
mein Areumd Srroußderg, — Warte Galm, eine Deutihe in Rufland, — 
Sader-Mafoh, der Euienipiegel des Burgtbeaterd, — 9. Wwarnede, 
Raiernenabentener. — Für Haus u. Herd; Gbaraktertbermometer ; Allerlei 3. 

Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Nr. 42. 

Inb.: Hopp, unter dem Gtermenbanner. — Piet Paaltjene, — Zrarihelfsti, 
der Hürftenbund u. die Deutise Polin? Karbarıma's II, Friedtich's II u. Ir 
fepo’s U. 170 —-M. — Wine nordamerıt. Encgtiopäbdie des Ergiebungeweiene. — 
Gbineflihe Bbirograpbie. — Kleine Nundigau; Gbronif; Aderiet; Reulg- 
feıten ber ausländ, Pıteratur. 


Das Ausland. Nr. 12. 
Inh.: Merfebilder aus Schweden. — Mars u, feine Trabanten. — Die wendiſchen 
Bolliiagen der Miederlaufig. — Yange's Beldıcdte des Materlaliamus. — 
Das heutige Kußland. 2_ — Die Uebeifluteung Dueendlands dutch Die Übi- 
nelen. — Die darch die Bhbafucdr in der —XfX Flota hervorgebrachten 
Veränderungen, — Das Drachenfeſt in Ghina, 
Die Natur. Hrög. von A. Müller. R. F. 3. Jabra. Rr. 44. 
Ich: M. Kohn, Die Bögel ber Brovinz Voſen. — Die Rubier in Paris und 
Lonton. — 6, M. Frtederici, unfer Sennenioflem. 5. — Pıteraturbertct; 
Kleinere Mitipetlungen. 











Ausführliere Kritiken 
erſcatenen über: 


Boftzio, die Geologie u, Sündfluth. (Natur u, Offenbarg. XXIII, 10,) 

Bupdde, Beiträge zur Kritit des Buches Hiob. (Bon Smend: Theol. 
@t. u. ſtrit. L, 1,1.) 

Erdmann, bie Axiome der Geometrie, (VonHoppe: Arch. d. Math. 
n. Bbuf. LXI, 2.) 

Goethe’ Briefwechſel mit den Gebr. v. Humboldt (1795 — 1832). 
(Bon Lambel: Itſcht. f. d. diterr. Gommaf. XXVIII, 8, 9.) 

ee Geſchichte der Bulgaren. (Bon Tomaſchek: Ebd.) 

Möriklofer, Geſchichte d. ev. Fluchtlinge In d. Schweiz. (Bon Meyer 
v. Knonan: v. Syb.'e hiſt. Zuchr. R. F. 11, 3.) 

Rochbdolz, Zell u. Gepler in Sage u. Geſchichte. (Desgl.) 

Strobl, über eine Sammlung larein, Predigten Beribold's v. Regens⸗ 
burg. (Bon Schmitdt: Zıfar. f. d. oſtett. Oymnaf XXvilı, 8, 8. 
Zuny gelammelte Schriften. 2. u. 3. Bd. ı Bon Aaufmann: Mag. f.d. 

Zit. d. Auel. 41.) 


Bom 20. dis 27. Detober find nahftehende 
nen erfhienene Werke 
auf unferem Mebactiondbureau eingeliefert werben: 


elsBefri, das geograph. Wörterbuch des zc., nach den Hantjchriften 
zu Leiden, London u. Matland, breg. von Wüſtenfeld. 2, Bd. 
Göttingen, Deuerlich ſche B. (Cex.“8.) M. 18, 

v. Bilinsfi, die Gemeindebeiteuerung u. deren Reform. Leipzig, 1878, 


Dunder u. 9. (8er sd.) M. 7, 20. , 
Anguftinus, Ed von Hippo. 





— — 





*— 


Böhringer, P. u. Fr., QAurelius 
1. Hältte. Stuttgart, Meyer u, Zeller's V. (Lex.⸗8.) 

Boutkowski, dietionnaire numısmatique etc. Livr. 1. Monnaies 
de Pompee le Grand ei de Jules- Cesar. Leipzig, T. 0. Weigel. 
(gr. Lex.-8.) M.1, 20. 

Budde, bie frangöf. Eiienbahnen im Kriege 1870,71 und ihre feit- 
berige Entwidelung in miltär. Hinfiht. Berlin, Schneider u. C. 
(gr. Lex.„8.) M. 3, 60. 

Busch, Naturgefhichte der Kuuſt. Heidelberg, Baffermann. (gr. 8.) 


. 3, 60, 

Garev, die Einheit des Gefepes. Aus d. Engl. Lief. 1. Berlin, 1878. 
Exped. d. Merkur. (gr. 5.) M.1. u 
Corpus inseriplionum graecarum. Vol. IV. fase. Ill, indiees conti- 
nens. Compos. Koehl. Berlin, G. Reimer. (gr. Fol.) M. 12. 
Dahn, deuiſches Rechtsbuch. Nördlingen, Bel’ihe B. (ar. 8.) 

AR. 7, 50. 
Denkwürdigkeiten des Staatekanzlers Fürften v. Hardenberg. Hrög. von 
v. Rante. 5. Bd. Leipzig, Dunder u. 9. (Rer.»8.) M. 16. 
Dobel, DRemmingen im Reformationszeitalter nah handſchriftl. und 
leichzeit. Quellen. 1. Ih. Chr. Schappeler x. 2. Aufl. Augsburg. 
Sampert u. Go. (%eg.,d.) M. 1,50. 
Droyijen, Geſchichte der Diadochen. 1. Halbbd. 2. Aufl. Gotha, 1878. 
F. A. Perthes. (gr. 8.) 6. 
Faber, die Grundgedanken des alten chineſ. Socialismus oder die 
Lehren des Philoſophen Micins a, Elberfeld, Krivrids, (102 ©, 


Ye. .8.) 


+ Wr 
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Faber, der Naturaliemus bei den alten Chineſen ac, oder die fämmtl. 

— d. Phlloſophen Licſus ꝛc. Elberfeld, Fridrichs. (XVII,. 228 S. 
X⸗8.) 

Borpipa, Haudbuch der Geſchichte der dtſchu Literatur. Lyck, 1878. 
Wiebe. Lex.⸗“8.) M. 7. 20. 

Goethe⸗Brleſe aus Fritz Schloſſer's Nachlaß. Hrög. von Freſe. Stutt⸗ 
gart, Krabbe, (Lex.“8. M. 8. 

Haberlandt, bie Echupeinrictungen In der Entwidelung d. Keim⸗ 
pflanze. Wien, Gerold'e ©. (Lex.“8S. M. 2, du, 

Samberger, die bibl. Habrbeit in ihrer Harmonie mit Ratur u. Ge⸗ 
ſchichte. Münden. Merboff. (ar. 8.) M. 2.50. 

Horamip, Analeften zur Geſchichte des Humanismus in Schwaben, 
(1512 18). Wien, Gereld's ©. (64 ©. Lex.⸗“S.) 

Zädel, die Subhaſtations-Ordnung v. 15. März 1469. Mit einem 
ausführl. Gommentar u. Anmerkgn. Berlin, 1875. Bablen. (Rer.s$.) 
M. 4. 50, 

Zacoby’d gefammelte Schriften uud Reden. Nachträge. Hamburg, 
Meikner. (ar. 8.) M. 2, 40.) 

Klüpfel, die Univerfität Tübingen in ihrer Bergangenbeit u. Gegen- 
wart. Leipzig, Fued's B. (NR. Reisland.) (gr. 9.) M. 2. 

Knieſchek, der Adermann aus Böhmen, mit dem tſchech. Gegenſtück 
Ttadleczet vgl. Prag. (einzig, Brodhaus in Gomm.) (140 ©. Ler.«$.) 

KAnod, Gottfried v. Neifen u. feine Kieder. Tübingen, Fues. (Lex.⸗8.) 


M. 1,40. 

Küngel, der zweite Tbeil des Goethe'ſchen Kauft, neu u. vollſt. erflärt. 
Leipzig, Hartung u. ©. 18.) M.2. 

La Fontaine's Kabeln. Mit Einl. u. dtſchm Gommentar von Laun. 
2. Th. Heilbronn, 1878, Gebr. Henninger. (gr. 8.) M.4, 50. 

Landtagsverhandlungen u. Kandtagsbefhlüffe, die böhmiſchen, vom I. 
1526 an bis auf die Neuzeit. Hrög. vom f. böbm. Randesardhive. 1. 
Prag, Grögr u. Dattel (in Gomm ). (IV, 646 S. Lex.4.) 

Löbe,M., Mablivrühe, Devifen u. Sinnfpräche der Kurfürften und 
Herzöge von Sachſen Erneitinifher Linie. Leipzig, 1878. Dunder 
u. H. (gr. 8.) M. 4,40, 

Meblis, Studien zur älteften Geſchichte der Rheinlaude. 3. Abth. 
br. (Lex.“sS.) M. 2,40, 

Menpdtbal, über den Begriff d. Befipes. Ebd. (Ber ss.) M. 1. 

Mestorf, die vaterländ. Altertbümer Schleswig-Holfteind. Hamburg, 
Meißner. (Eex.“8.) le 

Moliere's Werke, Mit veutihem Kommentar ıc. brög. von Laun. X. 
Zeipitg, Reiner. (ar. 8.) M. 2,60. 

Mierer’s Univerlals@onveriat.»?rrifon. 6. Aufl. 11. Bd, Oberhauſen 
u. %, Epaarmann, (gr. Lex.“S.) M. 5. 

Platonis Apologia et Crito. Recens. Wohlrab, Leipzig, Teubner, 
(gr. 8.) M. 2.40. 

Pöhlig, der Arbener Tberamenes, Ebd. (gr. 8.) M. 2, 40. 


Böll, 3350 Drigınal-Aufgaben über das Rechnen mit unbenannten 





und benannten Zahlen x. Wien, 18579. Gerold's ©. (leg. rs.) 


M. 5, 20. 

—, praft. UebungdsGomptoir. Ebd. Eex⸗8.) M. 8. 

Radenbaufen, zum neuen Glauben. Einleitg m. Ueberſicht z. Ofiris. 
Hamburg, Meißner. (gr. 8.) M. 1,20, 

Röhrig, Uebernahme und Lieferung von Eifen« Materialien ı. Mit 
Vorwort von v. Heufinger. Leipzig, Engelmann. (gr. 8er. +8.) 


M. 7. 

Roenneke, Feitvredigten aus der Diafpora in Italien. Leipzig, Gars 
tung. ©. (fl. 8.) M. 2. 

Roft, die rationelle Rindviehzucht. Leipzig, H. Voigt. (8.) M. 7. 

Schmidt, Ar., Unterfuhungen über den Miles gloriosus d. Plautus. 
Leipzig, Teubner. (gr. 8) M.2. 

—,9H., frit. Gommentar zu Plato's Iheätet, Ebd. (gr. 6.) M. 4. 

—,0.E., de epistulis et a Cassio et ad Cassium post Caesarem 
oceisum datis quaestiones chronologieae. Ebd. (2Bll.,569.gr.8.) 

Schweizer, die chriſtl. Glaubensiehre nad proteſt. Brundfäpen dar 
geſtellt. 1. u. 2. Bd. 2. Aufl, Leipzig, Hirzel. (Lex.⸗8.) . 15, 

Siebenbaar, Kommentar gar Deutihen Tivilproceßordug. Leipzig, 
Fued's BD. ı MR. Reteland.) Eex.⸗8.) M. 14. 

Siebert, Grundvoritellungen im der altdeutfhen Götter» Sagenwelt. 
Elberfeld, Fridrichs (in Gomm.). (4 ©. 8.) 

Sopbofles, ausgew. Tragödien ded, 3. Schulgebrauche x. von Bed 
fein. 3, Bochn. Thektra. München, Lindauer'ſche B. (gr. 8.) M.1.25. 

Stambul und das Moderne Türkenthum. Bon einem Osmanen. R. F. 
Leipzig, 17%. Dunder u. H. (gr. 8.) M. 6, 60. 

Etrafprecehorbnung, die deutſche, u. das Berichteverfaffungsgefep nebft 
dem betreff. Einſührungsgeſetze. Mit Commentar x. von Dalde. 
Berlin, 1878. Vahlen. (Keg.ed.) M. 7. 

Vogel, Geſchichte d. Pädagogik als Wiffenfhaft. Gütersloh, Berteld- 
mann. (Lex.“8.) M. 7, 50, 

Weishaupt, Stammbudh. Kempten, Dannbeimer. (62 S. ar. 8.) 

MWichert, aus der Gorrefpondeng Herzog Albrecht's von Preußen mit 
dem Herzog Chriſtoph von Württemberg. Königsberg 1. Pr., Alad. 
Buch. (gr. Ker.»8.) M. 1,50. 
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Zeller, Vorträge u. Abhandlungen. 2, Sammlg. Leipzig, Fues's B. 4. Theel, note sur l’Elpidia, genre nouveau du groupe der 


(R. Reisland.) (Kex.»8.) M. 9, 
Zippel, die röm. Herrihaft in Jlyrien bis Auguftus, Leipzig, Teub- 
ner. (Cex.“9.) MS 


- — m ei 5 


Wictigere Werke der ansländifchen Literatur. 
i Dänifde. 
Grundtvig, Mands Minde 1788 — 1838. Foredr. over det sidste 
halve ärhundr. Historie, holdte 1638, Efter Forf. Händskr. for 


forste Gang udg. af 8. Grundtvig. h. 1. (64 5. 8.) Schonberg. 
kr. 0, 50. 


Franzöfifde. 


Barthelemy, de, les comtes et le comt& de Soissons. (146 p. 8.) 
Paris. 

Bazin, de la ratification des actes d’un gerant affaires, en droit 
romain et en droit frangais. (191 p. 8.) Angers. 

Bizemout, de, les grandes entreprises geographiques depuis 1870, 
avec cartes chromolithographiques. 2.partie. Expeditions polaires, 
(207 p. et 3 cartes, 8.) Paris. fr. 3, 

Bosredon, de, nomenclature des monuments et gisements de 
l'ẽpoque antehistorique dans le departement de la Dordogne 
(äges de la ypierre taillee et de la pierre polie), (46 p. 8.) 
Perigueux. 

Bussiere, études historiques sur la revolution en Perigord. 
1. partie: La bourgeoisie perigourdine au 18, siecle. Agrıcul- 
teurs, economistes el paysans perigourdins en 1789. (208 p. 8.) 
Perigueux. fr. 2,50, 

Cahieıs des etals de Normandie sous les reögnes de Louis XIII et 
de Louis XIV, documents relalifs ä ces assemblees, recueillis et 
annoles par Ch. de Robillard de Beaurepaire. T. 2. (1620 
— 1631.) (437 8. 8.) Rouen, 

Delaville Le Roulx, la domination bourguignonne ä Tours et 
le siege de cette ville (1417—1418). (75 p. 8.) Paris. 

Dietionnaire alphab£tique ehinois-frangais de la langue mandarine 
vulgaire; par A.M.H. (1753 p.ä 2 coll. 8.) Paris. 

Doniol, les Patois de la Basse-Auvergne, leur grammaire et leur 
litterature. (118 p. 8.) Paris. 

Dueis, occupations, neutralit@ militaire et annexion de la Savoie. 
(164 p. 8.) Paris, 

Duplessis, inventaire de la collation d’estampes relalives ä l'hi- 
stoire de France legude en 1663 ä la bibliothöque nationale, 
par M. Hennin, T. 1. (Vill, 224 S. 8.) Paris. fr. 10. 

Goll, recherches eritiques sur l’authentieite des ambassades el 
negociations du comte d’Estrades (Amsterdam 1718). (49 p. 8.) 
Nogent-le-Rotrou. 

Krug-Basse, l'Alsace avant 1789, ou eat de ses institutions 
provinciales et locales, de son regime ecelesiastique, feodal et 
economique, de ses moeurs et de ses coulumes sous J’ancienne 
administration. (362 p. 8.) Paris. fr. 7, 

Mechin, documents inedits pour servir ä l’'histoire de la col- 
legiale de Saint-Urbain de Troyes. (127 p. 8,) Troyes. 

Mulsant et Rey, histoire naturelle des col&eopteres de France. 
(718 p. et 6 pl. gr. 8.) Paris. 

Scherzer, journal d'une mission en Core, par Koei-Ling, am- 
bassadeur de S.M. l’empereur de la Chine pres la cour de 
Core en 1866. (66 p. et 1 certe 8.) Paris. 

Seligman, de la ereation et de l'extinction des personnes mo- 
rales en droit romain et en droit frangais. (176 p. 8,) Paris. 

Soupe, études sur la literature sanscrite. (369 p. 8.) Paris, 


Schwediſche 


Alexandersson, grekisk metrik. (XXXII, 283 8. 8.) Stockholm. 
kr. 5. 
Annerstedt, Upsala universitets historia. I. 1477 — 1654. (XI, 
412 8. 8.) Stockholm, 
Bihang. 1. Handlingar 1477 — 1654. (416 S. 8.) Upsala. 1. din 
med bihang kr. Il, 
Bibang till kongl svenska vetenskaps-akademiens handlingar. 
(IV, 1. hfi. (8) Stockholm. kr 8. 
1. Nordenskiöld, sedogörelse för en expedition till mynnin- 
gen af Jennisej og Sibirien. (114 S.) 
2. Fahlerantz, om Dannemora jernmalsfält (15 8. og 6 grufk ) 
3. Gmzlius, om mellersta Sveriges glaciala bildningar. 2. Om 
rullstensgrus. (74 8. og 1 karta.) 


holothuries. (7 $.) 

5. Stäl, observations orthopterologiques. (2, 58 $.) 

6. Kjellmann, om Spetsbergens marina, klorofyllförande Thal- 
lophyler. (ll, 61 5. og 5 pl.) 

Handlingar rörande Sveriges historia. Med understöd af statsmelel 
i tryck ulg. af —* riksarchivet, 1. serien. Konung Gustaf den 
förstes registrater. Ütg. genom V. Granlund. VII. 1530 08 31. 
I. hbſt. (226 S. 8.) Stockholm. kr. 3, 50. 

Hjelt, Carl v. Linn€ som läkare och hans —— for den me 
dieinska vetenskapen i Sverige. (143 8. 8.) Helsingfors. kr.2 

Sellin, svenska dramat under Karl d. elfles regering. Literatu- 
historiska anteckningar, Akad. afh. (78 8. 8.) Upsala. kr. 1,3 

Swederus, botaniska trädgärden i Upsala 1655—1807. Eu bidrag 
tillden svenska naturforskningens historia, (Ill, 141 5. 8.) Falun. 
kr. 2, 50, 


Antiquarifche Aataloge. 
(Mitgetbeiit von Kirhboff u. Bigand, 
Bamberg in Greifswald. Nr. 22: Naturwiſſenſchaften. 
Briffel 4 Münden. Rr. 81: Künfte, Architehtur. Re. 82: Medi. 


Donauwörth, Buchhandlung des kathol. Erziehungsnereind. Ar. 16: 
Iheologie. Rr. 17: Philologie. 


Mäniter, N. F., in Berona, Nr. 34: Italien, Beletriftit u. Phi 


logie. Nr. 35: Vermiſchtes. 

Raabe's Nah. in Königsberg i.Pr. Nr. 40: Philologie. 

Schmidt in Halle. Nr. 384: Belletriſtik. Nr. 385: Guriofa. Rr. 3%: 
Raturwiffenichaften. 

Schneider in Bafel. Nr. 143: Theologie, Pbiloforbie, Pidaztail 
Mr. 144: Medicin, Naturmwiffenfchaften. Nr. 145: Aranzöf. Bähe. 
Nr. 146: Deutfche Beletritit. 

Simmelu. Co. in Leipzig. Nr. 37: Grieh. u. latein. Autoren. 

Stuber in Würzburg. Nr. 17: Proteſtantiſche Theologie, 


Anctionen. 
(Mitgetbeilt von Kirhboffu Biganbı 
12. November in Leeuwarden (3. Swarts): Bibliothek des Ir.mei 
Banga in Rrander. 


19. November in Bien (N. Prandel): Bibliothek des Beamten 2. 
Wagner. 








Der Oberlehrer Dr. Moſt iſt zum Director der Gewerbeſchule I 
Koblenz, Die o. Lehrer Gl. Aug. Berra am Gymnafium in Alter 
dorn, Dr. C. Rich. Ferd. Braumülier am Wilhelms Gymnafium u 
Berlin find zu Oberlehrern am dieien Anftalten, der Gumuaflallcher 
Dr. H. Bild. Kropatfchek in Weimar zum Oberlehrer an ber Keil 
ſchule in Brandenburg a.9., und der Navigationsiehrer Krane # 
Grabow a.D. zum etatömäßigen Navigationdiehrer im Pilau ersumt 
worden. 


Der Präceptor Bauſch an der Lateinſchule in Wlaubenern it ir 
den Ruheſtand getreten. 

Der Profeffor Dr. A. F. Pott in Halle ift zum answärt. Ih 
gliede der Kgl. Akademie d. Wiſſenſchaften zu Berlin ermählt wert 

Demfelben ift der Kgl. Preuß. Rothe Adlerorden 2. Glaie mi 
Eichenlaub verliehen worden. / 

Dem Gymnaflalprorestor a. D. Haym zu Lauban, dem Ayazıl 
Oberlehrer a. D. Dr Rotter zu Sangenialza, den Realidul Om 
lehrern a. D. Profeffor Troeger u. Prof Menge zu Danzig, da 
Rector a. D. Shambad zu Embeck iſt der Au Preuß. Retbe Inn 
orden 4. Claſſe, dem Mector der Kal. Gewerbeſchule zu Beier 
a.Sand, Dr. van Bebber, der Kal. Preuß. Aronenorden 4. Gt 
und dem Seminartirettor a. D. Glinaeitein zu (Eisleben dur Milk 
der Ritter des Kal. Preuß Haweordens von Hohenzollern werlickt 
worden. 





Am 16. Octoher + zu Altenburg i. S. der Prof. Dr. R. Jsreh! 
früber am Joachimothalſchen Gymnafium in Berlin. 

Am 17. October + zu Elberfeld der Naturforfcher Dr. Fublrei! 
im 71. Zebensjahre. 
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Preisanfgabe 
Dem Unterzeichneten ift die Summe von Eintaufend Mark übergeben worben als Preis für die befte Arbeit über 
Die Entwidlung der moniftifhen Philofophie von Spinoza bi auf unſere Tage. 


In der gemünfhten Darftellung fol zunähft das Berhältniß Die concnrrirenden, in deutfcher Sprache abzufaffenden Arbeiten 
Spingza’s zur cartefiantfhen Pbilofophie, fodann die Weiterbildung | müſſen anonym und mit einem Motto verfehen fein. Daſſelbe Motto 
und Klärung des moniftiihen Gedankens durch Keibnig, Schoven- | muß die Außenfeite eines verfiegelten Briefes tragen, in welchem Name 
en Lazar Geiger und Ludwig Noire, die Bedeutung der und Wohnort des Berfafferd enthalten it. Der Einfendungstermin 
aut ſchen Bernunftäfritit, des Princivs der Erhaltung, der Energie | endiat am 30. Juli 1878 und find die betreffenden Arbeiten an den 
und der Defcendenztbeorie für den Monismus beleuctet und im ihrem | Unterzeichneten einzufenden. Die mit dem Preife gefrönte Arbeit wird 
logifchen 1 dargeftellt werden. Es wird außerdem vers gedruckt und dem Berfalfer ev. noch ein befondere® Honorar dafür zus 
langt, dab im Marer und fcharfer Definition Materialismus und Moniss | gefihert. Die Namen der Preisrichter werden fpäter, vor Prüfung 
mus unterfchieden werden und die Frage geprüft wird, ob der lehtere der eingelaufenen Arbeiten, mitgetheilt. 
geriguet it, die Forderungen bed Gemüths mit den Mefultaten der Köln, 31. October 1877, 
Wiſſenſchaft x verſohnen und folher Art an Stelle der bisher vor» Dr. Hermann &. Klein. 
berrihenden Syiteme die Beltanfhauung der Zukunft zu werden. : " 





% 














Fiterarifhe Anzeigen. 


lichen Kirche von der Entstehung des Christen- Commentar 


EEE — : | ; „au 
— gegen: Zeit. 5 Bände. gr. 8. | Deutfden Civilproceßordnung 


Die einzelnen Bände sind unter nachstehenden yes 
besonderen Titeln zu den beigesetzten Preisen zu Dr. &,giebe nhaar, 
beziehen: sPröfldent a. D. 
1. Bd. Kirchengeschichte der drei ersten Jahrhunderte. | 51%, Bogen gr. Lex. 9%. Preis: M. 14, 
Dritte Auflage. g 8. broch. M. 8. 
1} 


ipgig 25. Det. 1877. ; ‚Rei ; 
II. Bd. Die christliche Seipglg 25. Di Fues’s Verlag (R. Reisland) 
zum Ende des sechsten Jahrhunderts in den Haupt- , — — — — _ 

momenten ihrer Entwicklung. Zweite Auflage. gr. 8. | 


rche vom Anfang des vierten bis 





broch. M. 6. Verlag von *. A. Brodhaus in Leipzig. [319 
III. Bd. Die christliche Kirche des Mittelalters in den Haupt- | b 

momenten ihrer Entwieklung. Zweite Auflage. ms. | . zu u 

broch. M. 9. Die fittlihe Weltordnung. 
IV. Bd. rung Fragen der neueren Zeit, von der Refor- 

— no ter des achtzehnten Jahrhunderts. Don 

r. 8. broch. 10, 60, | 

V.Bd. Kirchengeschichte des neunzehnten Jahrhunderts, | 8 — PER. 50, 


Zweite Auflage. 1877. gr. 8. broch, M. 10. | . 
’ f Mit diefen neuen Werke gibt der berühmte Aeftbetifer die wilfens 

Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland, (haflihe —— ber Sheen, weide feinen Schriften über Runk, 
— => eligion und Geſchichte zu —— ge ze. —— ae —— 
ſeitigleit ſowol des Materlalidmus wie des Spiritualismus dargethan 

Im Verlags-Magazin in Zürich erſchien: [317 wie, foll der Frieden zwiſchen Kopf und Herz bergeftellt und 4 das 
Berftändnig der fittlien Weltordnung gefördert werden. Das Werf 











i i öß fü Uofopben, Theol d Phyſiol ; 
Uene Gedichte von-Gesng Heruegh || .cnS han ya Oi hend han han Ahle 
Herausgegeben nad) feinem Tode, — M. 4. | ded Verfafiers mit wahrem Genuffe folgen. j 
Verlag von Wilh. Engelmann in Leipzig. [318 m EEE I EEE IE HE IE HER IE BEE Eu 
Soeben erschien: — Soeben wurde ausgegeben: [322 
Die Metternichstele = Sein und Werden = 
in der Originalgrösse | j „rer Welt. } 
zum ersten Male herausgegeben | organijchen We 
m WB Eine populäre Schöpfungsgeſchichte 
W. Golenischeff. I ee s pfungsgeſchich 


Mit 9 Tafeln, gr. Fol. geb. M. 70. Dr. Fri Ratzel. 
Das kostbare Werk enthält die erste vollständige Dar- Mit vielen in den Text gedr. Holzfhnitten u. einer eitpograppte. | 
stellung und Uebersetzung der hieroglyphischen Inschriften, Neue Ausgabe 
welche sichauf, der in der Aegyptologie zwar längst berühmt, ge Preis: M. 4 [1 
aber nur lückenhaft bekannt gewordenen sog. Metternich- Er ARE E 
Stele finden; die Uebersetzung ist von zahlreichen, werth- Leipzig, Dxtober 1877. Futs's Verlag (R. we 
vollen Anmerkungen und Zusätzen begleitet. | E EEE E EEE 5 BEE 5 EEE K BEE I 


= ns N ı 
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Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 


(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [266 | 
Die Grundlage der modernen Chemie. 
historisch - ——— Analyse 
Albrecht Rau. 


8. geh. Preis: M.2, 40. 





ı Vorträge u. Abhandlungen. 
BR 
Dr. Eduard Zeller. 
Zweite Sammlung. 
Preis: 9 Mark. 
: Inhalt: H 
- 9 1) Ueber Ursprung und Wesen der Religion. — 2) Religion fi 
4 und Philosophie bei den Römern. — 3) Eine Arbeitsein- # 
Mi stellung in Rom. Zur Charakteristik römischer Volks- x 
il sagen. — 4) Alexander und Peregrinus. Ein Beträzer und # 
Hl ein Schwärmer. — 5) Römische und griechische Urtheile 
Hl über das Christenthum. — 6) Die Sage von Petrus als # 
4 römischem Bischof. — 7) Der Process Galilei's. — 8) Lessing U 
1 als Theolog. 9) Drei deutsche Gelehrte: 1. Albert Hi 
H Schwegler; 2. Theodor Waitz; 3. Georg Gottfried Ger- 
H vinus. — 10) Die Politik in ihrem Verhältniss zum Recht. — |} 
A 11) Das Recht der Nationalität und die freie Selb-tbe- fi 
H stimmung der Völker. — 12) Nationalität und Humanität, — X 
H 13) Ueber die Aufgabe der Philosophie und ihre Stellung % 
H zu den übrigen Wissenschaften. — 14) Ueber die gegen- 
Ni wärtige Stel mag und Aufgabe der deutschen Philosophie. — 
#15) Ueber Bedeutung und Aufgabe der Erkenntniss- |} 
H theorie. Zusätze. 16) Ueber teleologische und 
4 mechanische Naturerklärung in ihrer Anwendung auf das # 
! Weltganze. ! 








Leipzig, Ende October 1877. 
Fues’s Verlag (R. Reisland). 














In jeder Buchhandlung ist zu haben: 
Dozy, R.P. A., Suppl&ment aux dictionnaires 

arabes. 

Das ganze Werk wird in 8 Lieferungen complet sein und 
ungefähr Fl. 72. — kosten. 


Schon 2 Lieferungen sind von diesem umfangbaren Werke 
des berühmten Orientalisten Prof. Dozy erschienen, 
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ie 
Aniverfität Tübingen 
® in ihrer | 
Vergangenheit und Gegenwart | 
bargeftellt 
von 

Dr. Klüpfel, | 
Univerfitätsbibliothefar. 

Preis: M. 2, 


Enes's Verlag (R. Reisland). 








Berantworti, Mebacteur Prof. Dr, dr, Barnde in Lelpjig, — Drud von W. Drugulin in Belpgig. 
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Im Verlage von Huber & Co. in St. Gallen ist nei « 
schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: m 


Ekkeharti (IV) Casus sancti Gall 


neu herausgegeben von 
Gerold Meyer von Knonau. 
(St.-Gallische Geschichtsquellen, neu herausg. v. G. Meyer 
von Knonau, III.) Mit einem Plänchen. gr. 8. XC.u. 197% 
Preis: M. 10, 80. 












MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


876 Bildertafen und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1878. 










Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige. 
Bandausgabe : 
30 Brochirte Halbbände . .» » » 
15 Leinwandbände. » 2 2... 
15 Halbfranzbände, . . « 
Bibliographisches Institut 
in Leipsig (vormals Hildburghausen). 








„Erschienen sind 12 Bände (enth. A — Plünderung).“ 


Petrefactenkunde Deutschlands. 


F. A. von, Die Cephalopoden. Mit einem 


Atlas von 36 Tafeln in fol. Text in gr. ®. 

Ie15 ß U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 

lands. I. Abtheilung. I. Band. M. 

F. A. von, Die Brachiopoden, Mit einen 

Qnenstedt Atlas von 25 Tafeln in fol, mit ca. 30% 
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—IL 


U. a. T.: Petrefactenkunde Deutsch 
Leipzig. 











lands. I, Abtheilung. II Band. M 
F. A. von, Die Eehinodermen. Mit einen | 
Atlas von 28 Tafeln in fol., enthalten! 

über 4000 Abbildungen. Text in gr. ®“. 

U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch | 
lands. I. Abtheilung. III. Band. 4. | 
F.A. von, Die Echinodermen (Asterides 
u. Encriniden), Mit einem Atlas von > 
Tafeln in fol., mit ca. 2600 Abbildungen. 





Text in gr. 90, 
U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 
lands. I. Abthlg. IV.Bd. M. 61. 






Fues’s Verlag (R. Reisland) 





Antiquarifher Büherverkehr. 
Der jängst erschienen Catalog 153 meines antigut 
Bücherlagers enthält: = 
Schönwissenschaftl. Literatur — Curiosa — Werkt 
über Kunst 


versende auf gef. Verlangen gratis und franco, 
B. Seligsberg, Antiquarbuchh. in Bayreuth. 
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Verlegi von Eduard Ancenarius in Leipzig. 








— jeden — 
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Preis diertejchruch m 1. 50. 











Spieh, — der Borflellungen wom | vad. Golz, Lion Bambetta u. feine Armeen. | une eine Staatölchre auf etbiiher Brundlage. 
Zuftande nah dem Tode | Sümbel, bie geognoft. Durbforihung Bayerne. ommodiani Carmina , recogn. udwig 
a gegen Berfuh über den 4235 Amadis 


5. Die Echte vom Auferfehun ‚Bleibe, 
Ulrtet, Die Regelung ber Ucchl. Behrfreibeit. 
Medem, #.2.6.r.), yur Hymnologie. 
ange, logiide Stupdien, 

Battenbad, Deutihlands —— — 
Seiß, Seh fach 


e Mer 
Drog fem, die prenf. Kriegäberichte » Beiden WFal Rriege. | 


Bohnensieg et Bure 
teraturae Botanleae periorlicae, von 

Rau, die Brumblage der modernen Übemie, 

Hofmann u. Schmalbe, Iabresberichte üb, Die Fort» Die Schrift des N. benanus; ber. Laud Biimomety. 
f&ritte der Anatomie u. Phuftologie, 

Samen. Ab, d. Socalbehandig d. bron. Blafenfatarrbe, Deus, Ghriftentbum und Schule 
Uffelmann, bie Diät in d. acut-fieberh, Kran 

A View of the Hindu Law etc. By). H.Nelson. | 


Repertorium annuum lit- 
Arbiv für "rat. Baukunſt zc., brög. von Tb, Prüfer, 
v. 2elfer, mufifaliide Gomnaflt, 


iten. Balder, ein preusifhes Unterridhtögefch x. 





Cheologie. 


Spieß, Edm. Privatboc., Entwidelungsgefhichte der Borftellun- 
en vom ftande nah dem Zode auf Grund ee 
ee ung dargeftellt. Jena, 1877. Goftenoble. (XV, 615 ©. 


ge Berfaffer, befien Logos spermaticos (Leipzig 1971, 
LX u. 5046.) mit Recht eine günftige Aufnahme gefunden hat, 
bietet im vorliegenden Werke eine neue und reife Frucht feiner 
Studien auf bem Gebiete ber vergleichenden Religionswifjen- 
ſchaft, einer Disciplin, welcher ohne Zweifel eine große Zukunft 

gefichert ift. Es ift nicht ſchwer zu begreifen, daß, nachdem das 
Studium des claffifhen Alterthums einerfeits durch bie or 
Nägelsbach’3 Homerifcher Theologie angebahnte Richtun 
religiöfe und fittliche Leben im Bewußtfein einzelner cla hide 
Heroen zu ftubieren, anbererfeitö durch die vergleichende Sprach⸗ 
wifienfchaft und Mythologie, durch die Völferpfychologie fi 
verbreitet und vertieft hatte, auch für die Theologie, welche ein 
nicht minder wichtiges Eulturelement, als die Sprache ift, ver- 
tritt, die Zeit gekommen ift, nach denfelben Grundfägen und 
Richtungen Fühlung mit den verwandten Gebieten zu juchen 
und zu finden, um bie Stategorientafel für das religiöfe Bewußt- 
fein zu entwerfen. Ref. hatte bereit vor 12 Jahren jenen 
Gedanken unter theologifchen Freunden ausgeſprochen und zum 
Zwecke ber literarifchen Vertretung beffelben mit einer Buch- 
handlung in Halle unterhandelt, aber vergeblih; dazu famen 
Bedenten und Schwierigkeiten, welche ber Sache jelbft entipringen 
und auch heute noch nicht für den Urbeiter auf dem bezeichneten 
Gebiete gehoben find. Bunächft ift es für den Einzelnen abjolut 
unmöglich, bie unermeßlihen Materialien vollftändig zu über: 
ſehen und zu beherrſchen, ſodann fehlt e3 bis jet an jeber 
Rritif; bie Nachricht eines wenig gebildeten Miffionärs oder 
beliebigen Reifenden figuriert einfach neben der Wahrnehmung 
eines forgfältigen und vorfichtigen Forſchers, alte und neue 
Beobachtungen, Ueberjegungen und Umſchreibung einzelner 
Borte nad) verjchiedenen Örundfägen laufen neben einander ber; 
yenn der Arbeiter nimmt eben feine Materialien nur aus zweiter 
ind britter Hand, und fein Wunder daher, wenn fchiefe Schlüffe 
ind unfichere Behauptungen am Ende für wirklich zuverläffige 
ind fichere Refultate ausgegeben werben. Soll. daher bie ver- 
jleichende Religionswiflenihaft Anjehen und Play im Kreiſe 
er theologiſchen Disciplinen gewinnen, jo bedarf es ber ein- 
jehendften Vorftudien für die Sammlung des Materials und 
ver Entwidelung einer kritiſchen Methode, d. h. einer Arbeit 
von Jahrzehnten und zwar von einem ganzen reife von 


Specialiften für bie Gefchichte des Islams, des Buddhismus, 
des chineſiſchen Alterthums, für Ethnographie und Unthropo> 
logie u. |.w. Alle diefe Arbeiten von Specialiften allein können 
für fpätere Zeiten folibe Grundlagen bieten, und um fie zu 
fammeln, empfiehlt fi als beftes, ja einziged Mittel bie 
Gründung einer eigenen „Zeitfchrift für die Aufftellung und 
Entwidelung einer vergleichenden Religionswiffenihaft“. Einem 
ſolchen Unternehmen werben ohne Zweifel, ſobald ein echt 
wiſſenſchaftlicher Charakter garantiert erſcheint, Arbeiter und 
Arbeiten nicht fehlen und der Hr. Verf. ift ohne Bweifel 
legitimiert dazu, eim derartiges wiſſenſchaftliches Organ ins 
Leben zu rufen. Seine Arbeit ſucht die angebeuteten Schwierig. 
feiten mit Vorſicht zu vermeiden, doch find ihm, worüber 
Niemand fi wundern wird, einzelne Vorunterſuchungen unbe» 
kannt geblieben, z. B. Reiniih, die Denkmäler in Miramare 
(welche die ägyptifche Unfterblichkeitslehre genau behandelt) und 
Plath, über diefe Lehre bei den Chineſen uf. m. ebenfalls 
wird ber Hr. Verf. feine Studien weiter fortjegen und wir 
hoffen, daß er unjere Gedanken und unferen Vorſchlag einer 
eingehenderen Erwägung werth halten möge zum Nuben ber 
Theologie, die wahrhaftig der wifjenfchaftlichen Verbreiterung 
ihrer Grundlagen bedarf. 


„Joſ., Lic., die Lehren vom Auferſtehungeleide nach ihrer 
— tiven und fpeculativen Seite. Paderborn, 1877. Schöningb. (XII, 
440 ©. gr. 8.) M. 4,80. 

Es mag fein, daß der katholiſche Geiftliche, der die hier 
angezeigte Schrift lieſt, fich der Gründlichkeit freut, mit welcher 
er in berfelben einen Lehrſatz feiner Kirche entwidelt und aus ber 
Schrift und Tradition, wie aus den Fundgruben einer firchlich- 
gläubigen (angeblichen) Speculation gerechtfertigt fieht. Auch 
glauben wir, daß Männer der Naturwiſſenſchaft, welche das 
Bud zur Hand befommen, recht geneigt find, die Fülle natur 
wiffentjaftlicher, insbefondere anatomifher Kenntniffe anzu= 
erfennen, die der Berf. in demfelben niedergelegt hat. Dagegen 
ift e8 dem an feinem Gängelbande der Tradition und Scholaftif 
einhergehenden evangeliichen Theologen fchlechterdings nicht 
möglid, in dem Buche auch nur Einen Punct herauszufinden, 
bezüglich deffen er jagen könnte, daß hier ein Moment ber 
Schriftlehre in ein neues Licht geſetzt fei. 

Der Verf. will fih in feiner Schrift nicht mit ber Auf- 
erftehung im Allgemeinen, auch nicht mit den Auferftandenen 
als ſolchen beichäftigen; er faßt lediglich den auferftandenen 
Leib ind Auge, und will die Beſchaffenheit deffelben, insbefondere 
die des verklärten Leibes einer näheren Unterfuchung unterziehen. 
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Demgemäß handelt ber Verf. in ben brei Theilen feines Buches: 
1) von ber „Identität des auferftandenen Leibes mit bem 
früheren“; 2) von ber „natürlichen Volltommenheit ber auf- 





tommenheit” berfelben. Bei diefen Ausführungen fommt der 
Berf. allerdings auch auf die heilige Schrift zu ſprechen; aber 
die Autoritäten, welche er faft ausfchließlich reden läßt, find 
Auguftin, Thomas und Suarez. Was er aus ber neueren 
Wiſſenſchaft mithereinzieht (3. B. die Myftif des Görres) fommt 
—— in Betracht. — Der Grundgedanke, von welchem der 


Verf. ausgeht, iſt der Satz: ber auferſtandene Leib iſt mit dem 
irdiſchen ſtofflich identiſch, und zwar in der Weiſe, daß in ihm 


bie einzelnen Organe des neuen Leibes aus ber Materie der⸗ 
jelben Organe des früheren Leibes erfteht. Von dieſem Satze 
aus unternimmt nun ber Verf. eine eigentliche Naturbejchreibung 
der auferftandenen Leiber. Die Urt und Weife, in der biejes 
geichieht, ift originell. Der Berf. will 3.8. beweiſen, daß bie 
auferftandenen Leiber auch biuthaltig fein werben, und argu- 
mentiert fo (S. 172): bie auferftandenen Leiber werben bem 
Auferftehungsleibe Chriſti gleich fein; daß nun mit dem letzteren 
auch das Blut wiebererftanden ift, folgt aus der Thatfache, daß 
im Meßopfer „tagtäglich der Wein in Chrifti Blut umgewandelt“ 
wird; folglich, ꝛc. — Uebrigens verfährt der Verf, doch nicht 
ganz confequent. Bon dem Gedanken ausgehend, daß bie auf- 
eritandenen Körper feinen materiellen Nahrungsftoff zu ſich 
nehmen, alfo auch nicht3 verbauen werden, conftatiert der Verf. 
S. 177, daß die im irbifchen Körper vorfommende Abſonderung 
ber verfchiedenen Speichelarten zum Zwecke der Verdauung im 
auferftandenen Leibe überflüffig fein wird, und daß demnach 
diefe Speichelarten ihre Zellen und Gefähe auszufüllen haben 
werben. Dagegen behauptet ber Verf. tro bes Haren Wortes 
Ehrifti Matth. 22, 29 ff. ben Fortbeitand des Geſchlechtsunter⸗ 
fchiebes nach der Auferftehung, obſchon er die Fortiegung ber 
Gefchlechtögemeinfchaft leugnet, alfo auch den Fortbeſtand der 
Gefchlechtlichkeit für überflüffig erklärt. — Für den — 
Aero ift das Buch ohne Werth. 


Ulrici, Dr. ©. Gottw., die Regelung der. firhlihen Rehrfreifeit 
durch die ordentliche Beneralfonode. Ein Wort zur Berftändigung. 
Halle, 1877. Pfeffer, (155 ©. 8.) M. 2. 

Der Kern diefer Schrift, die manches Leſenswerthe enthält, 
findet fih S.78 ff. Nachdem nämlich ber Berf. bie Gefahren 
des Belenntnißzwanges und bie einer jhranfenlofen Lehrfreiheit 
geſchildert hat, giebt er den Rath: „fo gebe man jedem Candi⸗ 
daten, der in der Kirche ein geiftliches Amt befleiden will, 
Gelegenheit, fih vor den georbneten firchlihen Organen felbft 
über feinen Ölauben zu verantworten“. Er will alfo und ſpricht 
das auch im Nachfolgenden hinlänglich deutlich aus, daß der 
betreffende Candidat kein ſymboliſches Buch unterfchreibe, noch 
auch ohne alle Verpflichtung fei und bleibe. Derjelbe ſoll vor 
den Eirchlichen Organen feinen perfönlihen Glauben befennen 
und auf diefen feinen Glauben (nicht auf den der Kirche) ver: 

pflichtet werden. — Wenn ber Verf. diefen Ausweg aus dem 

— —— Labyrinth für einen „glücklichen“ hält, ſo bedauert 
Ref. entgegengeſetzter Anſicht fein zu müffen. Der Berf. geht 
bei feiner Anfchauung von der Borausfegung aus, daß der zu 
verpflichtende Candidat bereits in allen Puncten, zum Mindeften 
in den wefentlichen Buncten, mit fih im Reinen ſei. Wie aber 
wenn das nicht der Fall und alfo die Möglichkeit offen bleibt, 
daß ber zur Beit noch Schwankende ein Erzkeger werde? Welch 
ein Unterfchied beftand zwiichen Schleiermacher dem Kandidaten 
und Schleiermacher dem Verfaſſer des chriftlichen Glaubens! — 

Ferner, um nur noch Eins zu erwähnen, welche Verfuhung für 

den Gandibaten, wenn er weiß, e3 hängt von ein paar Feder⸗ 

ftrichen ab, ob er zum erjehnten Biele kommt, oder ob jein 
ganzes theologiſches Stubium nahezu vergeblich geweſen ift! 
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Welche Verſuchung zum Heudeln ober zu faulen Compromdie | 
und diplomatifc » unwahren Rebensarten! — Uebrigens kabs 


wir den Verf. bewundert, um nicht zu fagen beneidet, vie ! 
erjtehenden Leiber“ und 3) von ber „übernatürlichen Boll- 


| 
| 
| 
) 
ein ſo großes Vertrauen auf die Milde der vom ihm ind Au | 
gefaßten Prüfungscommiffionen ſetzt, beſonders nachdem ers | 
Verhalten einer folhen Brüfungsbehörbe, nämlich des Lars 
confiftoriums in Hannover gegenüber dem Paſtor Klopp als cı 
folches gezeichnet Hat, indem alles Andere, nur nicht Mile z | 
Tage trat (S. 39 ff.). Wer Lehrfreiheit will, ber muß de | 
freien Geiſte ber Gemeinde vertrauen. — So verfehlt wir a | 
auch die Schrift in ihrem Kerne erachten müſſen, fo anzu | 
wird fie in mancher Hinficht für den, den die Lehrfreiheit in be 
Kirche intereſſiert, ſein müſſen. L | 


(Medem, 3.2. C. von), zur — Louiſe Henriette kr 
fürftin von Brandenburg. (23 ©. 8 


Diefe Heine Schrift, als deren — fich zu Ende ki 
Vorwortes der Archivrath a. D. Freiherr 5. 2. C. von Na 
zu erkennen giebt, Hat ſich zum Ziele geſetzt, dem alt übe 
fommenen, von unferen paftoralen Hymnologen leibenjdafli 
feitgehaltenen Mythus entgegenzutreten, wonach bie Kurfürkn 
Luiſe Henriette von Brandenburg, Gemahlin Frievrih Ei 
helm's I, die Dichterin von vier religiöfen Liedern, darınr 
des allbefannten Dfterbymnus „Jeſus meine Auverfiht*, > 
wejen jei. Obgleich mir ber ganzen Urt und Weiſe der Pelenil 
des Verf.s, welche ſich vielfach in phraſenhaften Allgemeirheuer 
bewegt, nicht gerade unferen Beifall ſchenken können, find nz 
doch der Meinung, daß er in der Hauptjache Recht hat. ds 
weiſend dafür ſcheint uns der ©. 35 abgebrudte Brief der 
Kurfürftin an ihren Gemahl zu fein. Es ift geradezu unmöglid, 
daß Jemand, der umferer Sprache in fo en 
mächtig war, wie dieſer Brief bezeugt, jene vier 
gedichtet haben follte. Einem ſolchen Zeugniſſe gegmihe 
befagt der Titel bes von Chriſtoff Runge verlegten Orhan: 
buches (1635), welcher offenbar die erfte Weranlafjung gegeber 
hat, die Lieder der Kurfürftin zuzufchreiben, gar nichts. Yus 
dab dem Dichter des Dfterliebes unzweifelhaft bie ** 
bes Prudentius zum Vorbilde gedient hat, ſpricht gegen 
Autorſchaft der Kurfürſtin, die doch ſchwerlich von ** 
damals wenig befannten ſpätlateiniſchen Dichter etwas wuht. 
In feinen Verſuchen, wenn nicht den Verf, des Ofterliis 
jelbft, fo doch den Kreis zu ermitteln, aus welchem daft 
hervorgegangen ift, geräth ber Verf. mit ſich jelbit in Bin 
ſpruch, wenn er einmal (S. 31) das Lieb einem Reformiea 
bindicieren zu müffen glaubt, und dann wieder (S. 33 und 
behauptet, dafjelbe widerftrebe, wie alles Muftifde, dr 
Glaubensbelenntniffe der Reformierten und fönne baber im 
Belennerin des reformierten Glaubens unmöglich angehören 


Zeitſchrift f. Kirchengeſchichte. Hrsg. von Ih. Brieger. 2.9. 2# 

Inh.: A. F. Nösgen, der kirchl. Standpune Hegeirk - 
P. Neblhorn, * Lehre von der menſchl. Freibeit nah *8 
ei doyäv. — W. Gaf, zur Frage vom Urfprung dei Bid 
tbums. — G. Her ‚berg g. Bemerkungen über die Erbalem 
der griech. Natlonalit t durch bie griech. Kirche. - Analekten. 


3eitirift en bie ie et Inther, Theologie u. Kirche: x. fortgel. va H 
Deligih F. Oueride. 39. Jahrg. 1. DH I 
Inh.: *. Sen ſch, horae Hebraicae et Talmudicae ! - 

Mehring, der fittlihe Beweggrund. — D. Zödler, Fan! 

PBräadamiten« Hupotbefe nad —* ng me zu den anibreeör 

Fragen der Gegenwart. — A. be, Bemerkungen zur 

Dogmatil. — Miscellen; dem. It. Bibliographie x 


Tpeol. Studien u. Krititen. Hrög. von E.Riehm u. u. Jaäklis 
1. Heft. 1978. 
Inh.: Vorwort. — Kleinert, Amos Comenius. — Kanıtü 
bie Traunng. — Kattenbuſch, kritiſche Studien zur Symbelll. I. 
Gedanken u, Bemerkungen; Recenſiouen. 
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Proteft. Kirchenzeitung ıc. Hrög. v. I. E. Weboty. Nr. 41 u. 42, 
Zah: Die Kögel-Stöder'ihe Partei in der Provinz Sachſen. — 
D. Bfleiderer, eine meue Herder» Ausgabe ıvon Suphan). — C. 
Mandot, ein Blick auf Arbeiten der holland. Tbeolonie 1. Schl.) — 
Dis Erfenntnig des Conſiſtoriums im der Hoßbach ſchen Angelegens 
keit. — Entgegnung des Pred. Lie Hoßbach auf den Wahlproteft 
ans der JacobisWemeinde, — G. A. Koelireutter, Ritualismus u, 
Romanismus in England. — Literatur; Correſp. u. Nachrichten. 


Deutſches Proteftantenblatt. Hrög.v.&.Randot. 10. Ig. Rr.41u.42. 

Inh.: Wochenſchau. — Erfärung. — Eine protet. Forderung. — 
Troteit. Bewegung in Frankteich. — Keiertage in Heayoten. — Bartels 
Slagworte. — Matth. 15, 10—20. — Die Rihtbeitätigung der Wahl 
Prediger Hoßbach's an der St. Jalobifirhe. — Noch ein Wort über 
die fogen. Krifid innerhalb der proteft. Landeskirhe Preußens. — Deles 
girtentag des dtſchn Proteftantenvereins in Berlin. — Bücher u. Notis 
un; Bremer Kırdendronif; Feuilleton. 


Algem. ev.»luth. Kirenzeitung. Red.: &. E. Authardt. Rr.42u.43, 

Jah.: Deutfches Kirchenrecht des 19. Jahrh. 1.2. — Die gegen- 
wirt. Beitrebungen im der röm.stathol. Kirche Deutihlandse. — Eine 
acut Berpflihtungsformel. — Der Aal Hoßbach. — Aus der ſachſ. 
Boltäihnle. 1. — Die 31. Hauptverlammlung der &.-Adolf-Stiftung. 
— Die röm.»fathol. Kirche in Amerika. — Aus der Mıffion. — Aus 
Berlin, aus dem Großh. Hellen. — Der internat. Congreß für öffentl. 
Sirtlichleit in Genf. — Kirchl. Nachrichten; Kiterariiches. 


Reue ev. Kirddenzeitung. Hrög.v.H. Meßner. 19. Jabra. Rr.d1u.42, 

Jah.: Die Jubiläumsfänger von der ists Iniverfität in Nafbs 
vile Nordamerika). — W. Bauer, der internat. Gongreß f. öffentl. 
Sittlichkeit In @enf. 1.2. — Der ſocialiſt. Beltcongred. — Brigbam 
Yung. — Die 25. Generalverfammlung der kathol. Bereine Deutſch⸗ 
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Lange, Fr. Alb., logische Studien. Iserlohn, 1877. Baedeker. 


(VI, 149 S. gr. 8.) M.4 

Die poſthume Schrift Fr. U. Lange's war beftimmt, den 
1, Theil einer Reihe von Studien zur Logik und Erfenntniß- 
lehte zu bilden, die nach dem Berichte des Herausgebers unter 
andern ein Eapitel über Induction und eines über vergleichende 
Metyodologie der Wiſſenſchaft enthalten hätte. Es iſt gewiß 
ſeht zu beflagen, daß der fenntnißreihe, zu früh ber Wiffen- 
Ihaft entriffene Verfaffer diefe Gegenftände nicht mehr behan- 
dein jollte. Doch ift deßhalb der vorliegende Theil der logischen 
Studien weder inhaltlich, noch formell Fragment geblieben. Er 
wurde noch vom Verf, jelbft dem Herausgeber in brudfertiger 
Geſtalt übergeben und erlaubt ſchon nach der Unlage des beab- 
fihtigten Werkes ein vom nicht ausgeführten Theile unabhän- 
giged Urtheil abzugeben. Lange's philofophiiche Bedeutung 
liegt vorwiegend in feiner hiſtoriſchen Kritik, hinter welcher feine 
foftematifchen Unfichten, in der Hauptſache aus einer etwas 
tejerbierten Anlehnung an Kant hervorgegangen, zurüditehen. 
An diefem Urtheile wird auch durch die nachgelafjene Schrift 
nichts Wefentliches geändert, gerade, weil uns diejelbe einen in 
mander Hinficht Hareren Einblid in die ſyſtematiſchen Leber- 
jeugungen bed Berf.'3 gewäßrt, als fein Hauptwerl. Während 
die fritifchen Beſtandtheile der Logiichen Stubien, nämlich um 
ſogleich das Wichtigfte anzuführen, die fcharffinnig durchgeführte 
Scheidung bes Melaphyſiſchen von dem Formals Technijchen in 
der Ariftotelifchen Logik, der Nachweis, daß nur dem letzteren 
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wirkliche, mit der Mathematit vergleihbare Apodikticität zus 
tomme, der Angriff gegen die überlieferte Lehre der Modalität 
der Urtheile und die Verſuche moderner Uriftotelifer, die Logik 
„objectiviftifch“ zu geftalten, von unbeftreitbarem, wiljenjchaft- 
lichem Werthe find, fann das Gleiche von den pofitiven Bei— 
trägen Lange's zur Neubegründung der Logik und Ertenntniß- 
theorie nicht behauptet werden. Zwar fehlt es der Schrift auch 
nad) diefer Seite nicht an einzelnen, ebenfo richtigen als weit 
tragenden Lehren. Es jeien als jolhe hervorgehoben die Er— 
fenntniß der inductiven Bedeutung des particularen Urtheiles, 
die Einficht, daß dem disjunctiven Urtheile, al$ der Grundlage 
für die höheren Gebiete der modernen Logik und insbeſondere 
die Wahrfcheinlickeitslehre, eine ſelbſtändige Stellung gebühre. 
Nur fcheint ed ung, daß Lange wenigftens im letzteren Falle eine 
Arbeit begonnen habe, welche bereits weit volljtändiger und 
ſyſtematiſcher verrichtet ift, von Boole durch jeine Verbindung 
der Logik und Wahrfcheinlichkeitslehre mittelft der disjunctiven 
Urtheilsform, von Jevons durch feine Begründung der Lehre 
dom indirecten, combinatoriishen Schließen auf die nämliche 
Urtheilsform. Der Hauptgedanfe aber, womit Lange die for- 
male Logik zu reformieren und zugleich mit der Erkenntnißlehre 
zu verbinden bezwedte, der Gedanke, daß alle logiſche und 
mathematische Apoditicität auf der räumlichen Anfhauung 
beruhe, daß folglich die Darftellung der Begriffsverhältniffe 
durch Sphärenbilder nicht etwa nur ein mehr oder minder cons 
ventionelles Mittel der Beranfchaulichung abgebe, fondern den 
wahren und einzigen Beweisgrund für Diefe Berhältniffe liefere, 
kann doch nur als ein Jrrthum gefennzeichnet werden. — Die 
Aufgabe der Herjtellung einer jtreng formalen Logik fällt nad) 


‚ Lange zufammen mit der Ausicheidung des wahrhaft AUpodifti- 
ſchen aus dem überlieferten Stoffe der Logik; fie ift untrennbar 


bon einer Kritik der traditionellen Logik, in welcher die rein 
logiichen Elemente mit Grammatifhem und Metaphyfiichen 
verbunden find, was fi aus der Stammverwandtichait der 
Grammatif und Logik und der naiven Berwechjelung von Wort, 
Begriff und Sache, von der ſich Ariftoteles nicht völlig loszu— 
ringen vermochte, erflärt. Diefe Aufgabe hat, wie der Verfaſſer 
treffend bemerkt, einen von ihrer Nüplichkeit ganz unabhängigen 
Werth. Nachdem der Verf. den Anſpruch der Metaphyſik an 
apodiktiſche Geltung ihrer Conftructionen jchlagend zurüds 
gewiejen hat, zeigt er im Einzelnen, daß die Logik des Ariſto— 
teles zwar wahrhaft Apodiltiſches enthalte, aber vermengt mit 
fremdartigen Bejtandtheilen aus feiner metapbyfiichen Erkennt: 
nißlehre, und unterfucht, wie ſich diefe verfchiedenen Elemente 
in ihr verhalten. Er gelangt zum Ergebniffe, daß der technifche 
Theil der Uriftotelifhen Logit unabhängig von den erfenntniß- 
theoretiichen Speculationen dajteht, ja mit diefen auf mehreren 
Puncten, namentlic) der Lehre vom Inhärenzverhältniffe, in 
Widerfprud tritt, wobei jedoch die Lehrſätze der Technil ihr 
Recht mit zwingender Nothwendigfeit behaupten. Die Beweije 
dieſes wichtigen Safes erfcheinen uns von Zange in vollgültiger 
Weiſe erbracht. Doc ift derfelbe weit entfernt, zu meinen, daß 
diefe thatfächliche Scheidung von Technit und metaphyjifcher 
Speculation auch in der Mbficht des Ariftoteles gelegen habe, 
im Gegentheile gewinnt die Speculation ihren verderblichen 
Einfluß, auf die formale Technik überall, wo der Zwang diefer 
nicht fo evident twar, wie gegenüber dem metaphyfiichen Inhärenz⸗ 
verhältniß. So namentlich bei ber Lehre von der Möglichkeit. 
Die Uriftoteliiche Philofophie wollte eben mehr geben, als bloß 
formale Logif und mußte daher die Lehre der Möglichkeit und 
Nothwendigkeit in diefe hineinziehen. Lange ftellt zunächit ben 
Ariftotelifchen Möglichkeitsbegriff in feiner eigentlichen Bedeutung 
ber, womit zugleich der Nachweis des vollflommenen Wiberfpiels 
defjelben gegen die heutige Wiſſenſchaft, gegenüber modernen 
BVermittelungsverfuchen zwifchen ber Arijtotelifchen Lehre und 
der naturwiffenfchaftlihen Weltanschauung, geliefert wird. Der 
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Verf. erklärt mit Recht, man müfje Hier den Muth der Ent- 
ſcheidung haben, entweder Nothwendigkeit alles Geſchehens 
anzunehmen und dann giebt es feine reale Möglichkeit; oder 
nicht, womit die Conſequenz ber naturwiffenfchaftlichen Welt 
anfchauung verworfen ift. Lange felbft führt die Urtheile der 
Nothwendizkeit und Möglichkeit auf Functionen affertorifcher 
Urtheilezurüd, Jene haben im Bergleiche zu diefen feine ſelbſt⸗ 
ftändige logifche Bedeutung. Nothwendigkeit entfteht als Aus- 
drud der Subjumtion eines einzelnen Falles unter ein allgemeines 
Urtheil, Möglichkeit durch Subfumtion unter ein particulares, 
Das apodiltiſche Urteil hat mithin keine höhere Gewißheit ala 
das aflertorifche, welches ber natürliche Ausdrud des Wirklichen, 
der Thatjache und als jolches der Ausdrud der größten Gewiß⸗ 
heit ift, die wir haben können, — Müffen wir den kritiſchen 
Ergebnifjen Lange's vollen Beifall geben, fo ſcheinen uns dagegen 
die Neuerungen, die er an der formalen Logik vornimmt, zwar 
nicht ohne Werth, aber von viel geringerer Bedeutung. Diefelben 
beftehen zunächft in der Einführung des umgekehrt fategorifchen 
Begriffsverhältniffes. Doch ſchon der Umftand, daß dieſes 
Berhältniß in der That nur durch Eonverfion des (allgemein 
bejahenden) fategorifhen Urtheiles gewonnen wird, fpricht 
entſchieden gegen eine jelbftändige Bedeutung deſſelben. Eben« 
fowenig vermögen wir, nah allem was Sigwart über das 
negative Urtheil geäußert hat, dem Begriffsverhältniffe der 
Trennung eine folhe Bedeutung zuguerfennen. Was Lange 
zur Berbefferung der Schlußlehre vornimmt, kommt im Grunde 
mit demjenigen überein, was bereit? Hamilton durch Duanti- 
fication des Prädicates in dieſer Richtung verjuchte. Lange 
ftellt alle Bedeutungen des ſprachlich unbeftimmten, particularen 
Begriffsverhältniffes durch feine Sphärenbilder dar und berüd- 
fihtigt zugleih neben dem allgemein bejahenden Urtheile 
der Schullogif das Verhältniß der Identität. Er gelangt 
dadurch allerdings zu einer Anzahl von Schlußſätzen, welche die 
gebräuchliche Syllogiſtik nicht ausdrüdlich aufführt, obwohl 
ſtillſchweigend mit verfteht. Wenn aber der Verf. glaubt, durch 
feine Schlußmethobe die Ariftotelifche Syllogiſtik als fpeciellen 
Fall erwiefen zu haben, fo müfjen wir ipm das Recht auf dieſen 
Anſpruch beftreiten. Denn in Wahrheit hat er nur die Syllogiftik 
des Uriftoteles ſpecialiſiert. So lange man fi überhaupt auf 
das Schließen aus drei Begriffen oder zwei Urtheilen befchräntt, 
iſt über Ariſtoteles nicht hinauszufommen. Was Lange über den 
Werth der einzelnen Figuren’ bemerkt, was er namentlich zu 
Gunften der 3. Fig. im Anschluß an Lambert vorbringt, iſt 
gewiß vortrefflich, aber ein Hinausgehen über den bisherigen, 
eng gezogenen Kreis der Syllogiftit vermögen wir darin nicht 
zu erbliden. Für den Berf. lag der Grund der Beſchränkung in 
feıner Meinung, daß die Raumanjhauung für die Logif 
principielle Bedeutung habe. Die Sphärenbilder find nach iym 
die Grundlage der logiſchen Technik felbit, die nach keinem 
Puncte über den Kreis der räumlichen Anfhauung hinaustommt. 
Nur was fi räumlich darftellen läßt, ift mach Lange logiſch 
denkbar, Nun wäre es ein Leichtes zu zeigen, daß es wirklich 
denkbare Begriffäverhältniffe giebt, die feiner räumlichen Eon- 
ftruction zugänglich find, Wir wollen bloß der Begriffe der 
Gefege, der Ullgemeinbegriffe des Geſchehens erwähnen, die 
ſtets die Beziehung auf die Seit einfließen, alſo nicht in 
gleicher Weije wie die Begriffe der Dinge dur Raumbilder zu 
verfinnlichen find. Lange’s Princip fegt nicht bloß der Logit, 
fondern der Mathematik jelbft, gewiß einer im Vergleich zu 
jener fpecielleren Wiſſenſchaft, ungebührlih enge Grenzen. Er 
muß die logiſche Berechtigung der mathematifchen Unterfuchung 
von Mannigfaltigleiten höherer Ordnung, als die durch unfere 
Raumanfhauung darftelbaren find, beftreiten. Längſt hat ſich 
fogar die analytifche Geometrie von der birecten Darftellbarkeit 
ihrer Gleichungen emancipiert; Niemand wird aber wenigitens 
die logifhe Conſequenz ihrer Beweife anzweifeln können, Man 
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fann an Lange die frage richten: welcher Raum und wie viele 
Dimenfionen bdeffelben zum Beweife logiſcher Apobiltictä 
erforderlich und hinreichend feien? Die bloße Möglichkeit einer 
ſolchen Frage beweift ſchon die Unabhängigkeit der rein logiſche 
Safungen von der fpecifilhen Natur unferer Raumes 
anfhauung. — Lange hat, wie es von ihm zu erwarten, fein 
Princip nicht ohne Beweis gelaffen. Im Gegentheil, das ganır, 
erfenntnißtheoretifche Schlußcapitel ift diefem Beweife gewibmit 
Damit hat aber Lange augenfcheinlich denfelben Fehler begangen, 
ben er an Ariftoteles mit Recht tadelte. Er hat feine Exrtemt 
nißtheorie auf die rein formale Logik einwirken lafjen. Er ſuch 
zu zeigen, daß bie fynthetifche Natur der Erfahrung aus de 
Raumanſchauung abzuleiten jei, daß gegenüber der Raumforz 
jeldft die Zeitvorftellung nur fecundäre Bedeutung habe, mit 
die algebraifhen Ariome fo gut wie die geometrifchen in der 
Raumanjhanıng gegeben feien, die er ald den Quell aller 
apriorifchen Begriffe erflärt. Dem gegenüber ließe fich mit 
größerer Berechtigung behaupten, daß vielmehr die Zeitform 
den ſynthetiſchen Charakter der Erfahrung begründe, und die 
Vorftellung des Raumes weniger urſprünglich fei, als die der 
Beit, mittelft welcher jene erworben werde. Kurz e8 ließen fih 
den Behauptungen Lange's Gegenbehauptungen entgegenftellen; 
zum Beweis, daß der Erfenntnißtheorie nicht diefelbe Apobikticität 
zufomme, wie der formalen Logil. — Wir haben nur ungern 
gegen dem verewigten Verf. polemifiert. Auch lag uns nichts 
ferner, als jener nachgelafjenen Schrift, der wir vielmehr hohen 
fritiihen Werth zufchreiben, jede Bedeutung abiprehen zu 
wollen. Nur der Irrtum des wahrhaft bedeutenden Manne: 
ift wert, widerlegt zu werden. A. R. 

Zeitſchrift für Philoſophle u. philoſ. Kritik. Hrög. von J. H. v. Fichte, 

9. Ulriceteun. J. U. Wirth. N. F. 71. Bd. 2. Heft. 





Er Ib. v. Barnbüler, das reine Sein. Organiſche Statdeſt 
oder Schema? — H. Ulrick, der Begriff der Entwidelung ala yblel. 
Princip. — E. Dreber, jum Berſtäudniß d. Sinneswahrnehbmunger. 
1.— 9. Schröder, dad Berhältniß d. Gaufalität zur object. Weli — 
Recenfionen; Bibliographie. 





Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Wattenbaeh, W., Deutschlands Geschichtsquellen im Mitiel- 
alter bis zur Mitte des dreizehnten Jahrtunderts, I. Bd. 4. um- 
gearb. Aufl. Berlin, 1877, Hertz. (VIII, 349 8. 8.) 


Nachdem feit dem letzten Erfcheinen dieſes trefflichen 
Werkes wenig mehr ald vier Jahre verflofien find, Test 
daffelbe abermals in verbefferter Geftalt vor uns: ein erften 
liches Zeugniß ſowohl für den raftlofen Fleiß des Verf.'s als 
für ben Eifer der unferen Quellen in immer weiteren $reiien 
äugewendeten Studien. Abgeſehen von vielen Heinen Aenderun 
gen, deutet ſchon ber um 34 Seiten vermehrte äußere Umfanz 
genugfam auf den erhöhten Werth diefer vierten Auflage Hin. 
Plan und Unordnung derfelben find freilich fo unverändert 
geblieben, daß ber Verf. ſogar auf eine neue Vorrede verzichtete. 
Noch immer lefen wir baher S. 96 eine Entſchuldigung wegen 
mangelnder Berüdfihtigung der merovingifchen Legenden und 
noch immer ftehen die Angelfachfen unter den ohnehin fehr an- 
geſchwollenen Karolingern. In $ 4 der Einleitung, im melden 
wir eine Nachricht über ben Tod von G. H. Berg vermiſſen 
fonnte über die neuefte Umgeftaltung der Geſellſchaſt für älter 
deutſche Geſchichtskunde zu der in Berlin tagenden Gentral- 
direction berichtet werden: ber Verf. ift nun felbft, wie der 
Wegfall mancher früheren Rügen beftätigt, aus der Oppofition 
in das Minifterium übergegangen. Bon den Früchten der nenen 
Wera ift auch bereits ein im Buchhandel noch nicht ans 
gegebener Band Iangobardifcher Quellen von Waig bemuft 
worden. Ueberflüffig wäre es im Uebrigen, die Vorzüge eines 
fo allgemein befannten und anerfannten Wertes neuerdings ze 
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preijen, oder zu verfihern, daß es mit jeder neuen Bearbeitung 
fi volllommen auf der Höhe der Forichung hält, zu wünſchen 
aber wäre vielleicht, daß von Seiten aller derer, welche auf 
biefem Felde Aehren Iefen, ber Verf. mehr noch als bisher 
durch Beiträge und Zufendungen unterftügt würbe. Zu Heinen 
Ergänzungen wird auch bei dem unermüdlichiten Sammelfleiße 
noch immer einiger Stoff bleiben. So erwähnen wir, baf die 
S. 73 aufgezählten Schriften außer bei Fabricius auch in des 
Miräus Bibliotheca ecclesiast,, Antv. 1639 zu finden find; 
die S. 97, U. 2 getabelten Abhandlungen Ebrard's find von 
ihm ſchon 1873 in einem eigenen Buche zuſammenfaſſend 
weiter ausgeführt worden: Die Jrofchottifche Miſſionskirche. 
Bon Schönes Ausgabe des Eufebius (S. 46, A. 1) ift der 
fpäter erſchienene erfte Band unbeachtet geblieben. Leber 
die S. 143 gewürbdigte fabelhafte Vita Hugonis hat ſchon 
Ravaiffjon, Rapports p. 125, Mittheilung gemacht, über 
Raoul Tortaire (S. 336) wäre eine Abhandlung Certains 
(Biblioth. de l’&cole des chartes I, 489 — 521) nicht ohne 
Intereffe geweſen. Der aus ben Genturien S. 195, A. 4 
citierte Brief ift vollftändig abgebrudt bei Jaffö Mon. Mogunt. 
©. 313. Bei ben Ausgaben der Vita Adalhardi (S. 205, 
A. 3) Hätte hervorgehoben zu werben verbient, daß bie 
Mabillon's um eine Ecloga duarum sanctimonialium, ein 
poetiſches Zwiegeſpräch zwifchen der alten und neuen Corbeia 
über Adalhard, vermehrt ift. Nicht richtig wirb S. 210 bemerkt, 
dab Wanbdalbert fein Martyrologium in Prüm verfaßt habe, da 
es vielmehr, wenn er gleich dem Kloſter Brüm angehörte, feiner 
eigenen Ausſage nach in Köln geihah. Das Jahr 9614, das 
Berg für die Translatio S. Epiphanii (S. 291) angenommen, 
ſollte mit Brouwer und Leibniz in 962 verwandelt werben, 
Für 952 als Beitpunct der Vollendung von Flodoard's Reimfer 
Geſchichte (S. 329) ift der Verf. den Beweis ſchuldig geblieben. 
Bei dem verwerfenden Urtheile über die Legende bes 5. 
Pirminius (S. 224, U. 3), die eigentlih in einen früheren 
Abſchnitt zu jegen wäre, ift die neuefte Unterfuchung Friedrich's 
Kirchengeſch. II, 550 — 602) gar nicht in Betracht gezogen 
worben. Die Jdentität von Thegan und Theganbert (S. 169, 
u. 3) Hat bereitd Mabillon entdedt. ©. 52 ift zu verbefjern 
Usuardus für Usardus, ©. 96, U. 2, 8. 7 Differtation für 
Habilitationsſchrift, S. 186, U. 1 ift 3851 die Nummer der 
Münchener Handihrift, S. 251, U. 2 lautet der Titel der Aus- 
gabeCarmen panegyricum, nicht Panegyricus u, ſ.w. — Möchte 
recht bald der zweite Band diefe Ausgabe zu erwünfchten Ab— 
ſchluſſe bringen und biefelbe nicht minder als ihre Vorgänger: 
innen befrudhtend auf die Thätigkeit unferer jungen Hiftoriter 
eimvirfen! de. 


Weiß, Dr. J. B., Prof., Lehrbuch der Weltgeſchichte. 6. Das 
18. Jahrb. 1. Hälfte. Rußland, Schweden zc. — Die Literatur der 
Aufflärung. 2. Hälfte: Der öfterr. Erbfolgefrieg ꝛc. Wien, 1877, 
Braumäüler. (IV, S. 1—560, 561—1143, Zer.»S.) M. 15. 

Ref. hat bie früheren Bände diefes Lehrbuches, die auch 
feines Wiffens in dieſem Blatte nicht zur Anzeige gelangt find, 
nicht zu Geſicht befommen, er befchränft daher fein Urtheil 
ausfchließlich auf den vorliegenden. Um nicht ungerecht gegen 
diefes Lehrbuch zu fein, muß man in Anjchlag bringen, daß es 
bon einem öfterreichifchen Katholifen verfaßt und für öfter- 
reichifche Lefer beftimmt ift, denn baburch wird es begreiflich, 
daß die in diefem Bande behandelte Geſchichte des 18. Jahrh. 
in ſehr ausgefprocdhenem Maße eine öfterreichifche Färbung 
aufweift. Nur ift freilich dabei der Umftand fatal, daß die Ge— 
ſchichte nicht wie die Scholaftif eine doppelte Wahrheit verträgt; 
wer baher über die Ereigniffe und die hiſtoriſchen Verfönlich- 
keiten eim objectives Urtheil verlangt, wird nicht umhin können, 
gegen zahlreiche, durch jene Tendenz hervorgerufene Entftellun- 
gen zu proteftiren, 3. B. gegen bie Behauptung, Karl V habe 


— 1877. 46. — Literarifhes Gentralblatti. — 10. November. — 


fihert ber Verf. ©. 635, „hatte der König feine; wenn ja folche 
beftanben, fo hob fie der Vertrag von 1728 auf“, dabei ganz 
außer Acht laſſend, daß es der Kaiferhof war, der durch fein 
Berhalten felbft diefen Vertrag außer Kraft gefegt hatte. 
©. 639 wird bie [cheußliche Gegenreformation in Schlefien mit 
bem fühlen Worte abgethan: „Als Ferdinand fiegte, machte er 
von feinem Rechte ald Landesherr Gebrauch“ ꝛc. und wie 
traurig muß es um eine Lehre ftehen, bie felbft einen gemäßig: 
ten Autor zu einer Auffafjung nöthigt wie diejenige, die bei der 
falzburger Proteftantenvertreibung ©. 796 bervortritt! Man 
wird ſich danach ungefähr denken fünnen, wie die biplomatifchen 
Verhandlungen vor 1756 hier ausfehen; zu dem verfailler 
Bertrag vom 1, Mai 1757 Teiftet ber Verf. den Commentar: 
„Franzöſiſches Geld, welches bisher beutfche Fürften zum 
Kampf gegen Habsburg verlodte, wurde jet verwendet im 
Dienfte der Einheit des Reiches gegen einen übermächtigen Ge— 
nofjen des Reiches.“ Doc; genug der Proben. Im Bufammen- 
hange mit biefem unhiſtoriſchen Parteiftandpuncte fteht die 
Einfeitigkeit der Quellenbenugung. Denn während ber Berf. 
unter ben neuen, über bieje Beit fo reichlich vorhandenen 
Forfhungen bie ihm unbequem fallenden entweber ganz igno- 
riert oder, wie Droyfen’3 preußifche Politik, nur auf das Spär- 
lichſte benugt, ftügt er fich auf diejenigen, welche ihm gerade paffen. 
Erflärlich daher, da ihm Macaulay über Friedrich den Großen 
als Orakel gilt. „Das Verbienft, die Unſchuld Sachſens nad)- 
gewiefen zu haben, gebührt dem Verf. der Geheimniffe des 
fächfifchen Cabinets“ (S. 932); er kennt alfo nicht oder will 
nicht kennen bie vernichtende Kritik, die U, Schäfer an dieſem 
bilettantifchen Elaborat geübt hat, Wenn ferner fein Buch 
ein Lehrbuch fein fol, fo entipricht daffelbe den gerade an 
ein ſolches zu ftellenden Anforderungen mir wenig; eher lönnte 
man e3 als ein Lejebuch gelten laſſen. Für ein Lehrbuch paßt 
weber der leichte, mitunter felbft ins Vulgäre fallende Ton, 
wie wenn S. 800 die Drohung Friedrich Wilhelms I, die Ver- 
folgung der falzburger Proteftanten die Katholiken in feinem 
Sande entgelten zu laffen, eine Anwendung des Grundfaßes 
„Hauft du meinen Juden, fo haue ich deinen Juden“ heißt, noch 
entipricht demfelben die Anordnung des Stoffes, die jede 
Ueberfichtlichkeit verloren gehen läßt; mitten aus Friedrich's 
Einfall in Sachſen geräth der Lefer in Damien’! Mordan- 
fall und den Krieg in Nordamerika; Peter's III Tod und 
Katharina's II Anfänge ftehen mitten in der Erzählung des 
fiebenjährigen Krieges, ohne dab etwa bloß der Cauſalnexus 
zwiſchen diefen Ereigniffen aufgededt werben ſollte. Endlich 
aber geht dem Verf. auch der Sinn für die großen Züge ber 
Geſchichte ab. Statt daher die eigentlichen, dem Gang der 
Geſchichte beivegenden Kräfte nachzuweiſen, haftet er mit Vor— 
liebe an dem äußerlichen Beiwerke, dem Kleinen und Klein— 
lien, ber Unefdote und ſelbſt dem Klatſch, und wird daher 
mehr unterhaltend als belehrend. F. 


Richardson, E., Geschichte der Familie Merode. 1. Band. 
Prag, 1877. Dominicus, (X1l, 274 8. gr. 8.) 

Eine fleißige und auf gründlichen Studien beruhende Ar—⸗ 
beit über die befannte, urfprünglich vom Niederrhein ftammende 
und jet vorzugsweife in Belgien begüterte Familie von 
Merode oder, wie die ältere Form des Namens lautet, Rode 
Denn unter legterem Namen (de Rode, vamme Rode) erſcheinen 
die Mitglieder bderjelben zuerft und noch bis tief in das 
14. Jahrh. Hinein, und der Verf. vermuthet, wie uns fcheint, 
mit gutem Grunde, daß der jehige Familienname aus einer 

“* 
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Berunftaltung der letzten diefer beiden urfprünglichen Namens- 
formen (vamme Rode — van Merode) entjtanden fei. In den 
erften Abjchnitten des Buches wird über Urfprung, Wappen 
und die ältefte Genealogie der Familie gehandelt, wobei 
der Verf. nicht nur eine rühmenswerthe Bekanntſchaft mit dem 
in Betracht kommenden urkundlichen Material, ſondern auch ein 
gejundes kritiſches Urtheil zeigt. Der abgejchmadten Fabel von 
der Abjtammung der Merode von dem aragonifchen Königs: 
hauſe widmet er eine eingehende und fchlagende Widerlegung. 
Er weift nad, daß der Urfprung der Familie ji mit urkund— 
fiher Sicherheit nicht über das zweite Decenmium das 13. Jahrh. 
zurüdverfolgen läßt, macht es aber wahrſcheinlich, daß als 
primus gentis bereits ein gewiffer Werner, Vogt zu Kerpen, 
anzujehen ift, welder ein Jahrhundert früher (zwifchen 1127 
und 1131) als Gemahl der Tochter des Edelheren Erlefried 
Ansprüche auf den Hof Brodendorf der Kirche S. Pantaleonis 
zu Köln gegenüber geltend zu machen verfuchte. Die Familie 
ging früh in zwei Hauptftämme, den Scheiffart’jchen und den 
Werner'ihen Stamm, auseinander. ine jede diejer Haupt: 
Iinien verfolgt der Verf. in ihren einzelnen Abzweigungen, jene 
bis zu den Kindern Walraff Scheiffart'3 X, mit welchen fie zu 
Anfang des 15. Jahrh. erlofch, diefe, welche noch jet blühet, 
bi auf die Gegenwart herab. Der Verf, hat bei feinen müh- 
jeligen Unterfuchungen außer der gedrudten Literatur auch eine 
Reihe beigischer und deutfcher Archive ſowie verſchiedene 
andere handjchriftliche Urkundenfammlungen auf das Fleißigſte 
benugt und fo eine Geſchlechtsfolge der Familie hergeftellt, 
welche im Vergleich zu den bisherigen Merode’fchen Genealogien 
eine befjer beglaubigte, großentheils urkundlich geficherte Grund» 
lage hat. Nach gelegentlichen Andeutungen in den Anmerkungen 
muß man annehmen, daß er in dem zweiten Bande ein Urkunden: 
buch der Familie oder doch Regeſten derfelben zu veröffentlichen 
beabfichtigt. Wir möchten den Wunſch ausfprechen, daß diefem 
zweiten Bande auch eine Leberficht über den Güterbeſitz der Mero- 
de3, ſowie volftändige Namentafeln derjelben beigefügt werben. 


Droyfen, Job. Guft., die preußifchen Kriegsberichte der beiden 
ſchleſiſchen Kriege. Berlin, 1877, Mittleru.S. (5. 85— 212, ar. 8.) 
(Beiheft zum Milit.» Wochenblatt. Hrög. v. Wipleben. 3+4. Hft.) 
Anſchließend an die Berichte über den erſten fchlefiichen 
Krieg werden hier die preußiichen Kriegsberichte über den zwei- 
ten publiciert, bie ſich großentheils von des Geheimraths Duhan 
Hand, welchen ber große König mit ins Feld genommen hatte, 
um dur ihn Kriegeberichte für die Zeitungen ſchreiben zu 
laſſen, in den Staatsardhiven vorgefunden haben. Theilweife 
find aber die Berichte fogar von dem Könige eigenhändig 
geſchrieben, theilweife von ihm durchcorrigiert. Es ift alfo ein 
höchſt wertvoller Beitrag zur Gejchichte, der hier der Deffent- 
lichkeit übergeben wird, um jo werthuoller, da eine jo bebeutenbe 
Kraft wie Droyfen die Märung des Materials vorgenommen 
hat. Der erſte der jegt veröffentlichten Berichte datiert „Budin 
in Böhmen den 30. Huguft 1744 *, ber letzte „Dresden den 
15, December 1745*, und während diefer ereignifivollen Feit 
it ber Gang der Begebenheiten lediglich aus den fortlaufenden 
Berichten zu erfennen, Bon höchſter Wichtigkeit für die Geſchichte 
jener Beiten, empfichft ſich die Benugung diefer Berichte nicht 
nur bei ernftem Studium, fondern fie bieten auch an ſich eine 
höchſt anziehende Lectüre, weil fie, bei leicht verftändlicher flüf- 
figer Schreibweife, ein Bild diefer Friegerijchen Ereigniffe geben, 
wie es der König ſelbſt entworfen und wie er wollte, daß es fich 
jeinen Unterthanen einprägte, 








Golp, Colm., Freih. von der, Ron Gambetta und feine Armeen. 
Mit 1 Karte gr. Fol. Berlin, 1877. Schneider u. Go. (VII, 296 ©. 
ar. 8) M. 6. 

Von dem rühmlichſt befannten Berfaffer, dem die Militär 

Literatur der legten Jahre ſehr ſchätzenswerthe Beiträge zur 
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Geſchichte des Krieges von 1870/71 verdankt, haben wir tur 
das vorliegende Werf eine ſehr detailierte Bejchreibung ie 
die militärische Thätigkeit des Dictatord Gambetta erhalm, 
Es ift im Hohen Grade intereffant und Tehrreich zu verfolgen 
mit welcher wahrhaft jchöpferiichen Thätigkeit und raftloin 
Energie der frühere Advocat fein großes Werk, die lavdı a 
masse, in Scene gefegt hat. Und gerade weil Gambetta di 
Kriegsminifter wirllich Großes geleiftet, ein Ruhm, der mat. 
zu allen Zeiten anerfannt bleiben wird, deſto frappanter mut 
der in dem Buche häufig geführte Beweis, dat der Organılmm 
ſtets Fiasco machte, fobald er fih in die Operationen icli 
mifchte, Kriegspläne entwarf und den Generalen voridma 
Hätte ſich aber dem Schöpfer der Heere ein General zugeielz 
der diejelben zu führen wußte, fürwahr ber Sieg wäre 
Deutſchen ungleich jchiwerer geworden. Eine große Periönlig 
feit wirkt in wunderbarer Weife auf "alle ihr Nahetreten 
und dab Gambetta eine zauberiiche Gewalt ausgeübt hat, 
geſchichtlich feftgeftellt und auch ganz erklärlich. Der Ba 
bat e3 veritanden, durch feine Schreibweife den Leſer jo a 
feffeln, daß man in den Bauberfreis mit bineingezogen 
und förmlich fühlt, mit welcher magiſchen Gewalt Gambett 
fein Bolt zum Widerftand aufregte und ausrüftete. — 7 
in das Werf eingeftreuten neuen Erfahrungen auf milita 
ſchem Gebiet, fowie die Schlußbetrachtungen verdienen 
ernſteſte Beachtung, auch derer, die mit manchen weit geben 
Vorſchlägen ſich nicht einverftanden erklären lönnen. 


or 








Naturwiſſenſchaften. 

Gümbel, Dr. C. W., die geognostische Durchſfor-chane 
Bayerns. Rede in der öffentl. Sitzung d. k. Akad. d. Wis. au 
28. März 1677 zur Feier ihres 119. Slifiungsfestes gehalten. 
München, 1877. Verl. d.k.b. Akad. (80$.gr.4) M.2,%. 

Der urfprüngliche Charakter diefer Schrift (eine alademiſche 

Gelegenheitsrede) bringt e3 mit fich, daß in der ziemlich langen 

Einleitung im Allgemeinen von der Bebeutung und namentluh 

dem praltiſchen Nupen der Geognofie für das Wohl eine 

Landes und feiner Bevölkerung, von bem Einfluß bier 

Wiſſenſchaft und der geognoftiichen Karten auf Landwirthſcheft 

und Bodenfunde, auf fanitäre Berhältniffe, auf Trinkwaſſer 

beſchaffung u. ſ. w. die Rede iſt. Den Hauptinhalt bildet aber er: 

Rechenſchaftsbericht über bie bisherige wiſſenſchaftliche Thätigten 

ber geognoſtiſchen Durchforſchung Bayerns, welche nun bereits 

25 Fahre unter Gümbel's ununterbrochener Leitung im Gangt 

ift, und troß ber im Anfange nicht gerabe ſonderlich günftis 

gewählten Organifationsform auf fehr bedeutende Mefultate 
zurüdfehen darf; diefer Blid auf alles bas, was jo auf bauen 
ihem Boden durch umermüdliche Arbeit, durch umfaſſende 

Gelehrfamkeit und glüdlichen Scharfblid gewonnen, umb teilt 

für allgemeine geognoſtiſche Feſtſtellungen und Erflärunge 

überhaupt, theild für die Deutung alpiner Verhältnifie i 

wichtig wurde, ift wohl intereffant. Uebrigens ift im ber vor 

liegenden Schrift nur vom ber officiellen „geognoftifchen Dur 
forſchung“ Bayerns die Rebe, und wer ed nicht wüßte, würd 
es hieraus nicht erfahren, daß daneben eine Anzahl verbienft 
voller bayerifcher Geologen privater Weife ſich damit beichäftst, 
die Geologie ihrer Heimath aufzuflären. — Wenn am dieier 

Stelle nur von bem ganz beſonders Bedeutenden bie Rede ſes 

kann, fo ift auch als hiftorifch erfter Gewinn die Erkenntnis 

von der ftrengen Ordnung zu verzeichnen, welche im der 

Gliederung des oſtbayeriſchen kryſtalliniſchen Urgebirges, im 

dem ſcheinbar verwirrten Durcheinander von Gneiß, Grant, 

Glimmerfchiefer und Phyllit herrſcht. Für dieſes Gebiet ii 

auch von Wichtigkeit die Eonftatierung der gänzlichen Frucht 

fofigfeit aller künftigen Verfuche, gewinnungswerthe Stein 
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tohlenflöge aufzufchließen. Gümbel war e3 ſodann, welcher das 
Vorhandenfein eines Urgebirgsrüdens wahrſcheinlich machte, 
der vom Bayerischen Walde gegen den Centralitod der Alpen 
und gegen den Schwarzwald hin quer durch die Hochebene ala 
Scheidewand zwijchen alpiner und außeralpiner Schichtenaus- 
bildung gedacht werden muß und, augenbfidlich bededt von 
dem Geröllichutt diefer Hochebene, bie merfwürdige Differenz 
der petrographifchen und paläontologifchen Natur zwiſchen ben 
beiderfeitigen Gebieten wohl erflären kann. Die Baralleli 
ierung der beiden Facies felbft, die Zutheilung der Kaltalpen- 
jeiteine in die außerhalb der Alpen unterjchiedenen Etagen der 
Zriad- und Juraformation bezeichnet ein weiteres ausgedehntes 
and höchſt fchwieriges Urbeitsfeld, welches an das benachbarte 
ver Öfterreichiichen Geologen angrenzt. Ein ferneres Terrain, 
auf welchem ſich die geognoftiihe Forſchung beivegte, war die 
ränfifche Trias und der fränfifche Jura mit feinen merf- 
würdigen Dolomiten, deren urjprünglich jedimentäre Ent- 
tehung wie die der meiften Kallſteine fiher geftellt wurbe, und 
mit feinen verwunberlichen horizontalen Facies-Modificationen; 
odann das auf engem Raum fo reich gegliederte Fichtelgebirge 
and feine uralten, fajt ganz zum Erliegen gefommenen Erzberg: 
baue, — In den angehängten Anmerkungen, welche gerade bie 
dälfte des Volumens ausmachen, finden fi) viele werthuolle 
Special» Erläuterungen über einzelne Puncte der Rede, bar- 
unter namentlich über die von anderen Ländern ind Leben 
gerufenen ähnlichen Unternehmungen, ſowie eine längere Aus— 
zinanderfetung über die geognoftifche Stellung des rothen 
Sandfteing in den Alpen, wozu bemerft jei, daß die Bellero- 
phon= und Ullmannia- Schichten ſich inzwifchen mit immer 
größerer Wahrjcheinlichkeit als Uequivalente des Zechſteins zu 
ertennen geben. 
Bohnensieg, 6. ©. W., Custos, et Dr. W. Burck, Repertorium 

annuam litteraturae botanicae periodieae, Tom. I. 

NDCCCLXXIV, Harlem, 1877. Loosjes. (XX1l, 271 8. Lex.-8,) 

Der dritte Band dieſes Werkes, das Jahr 1974 umfaffend, 
it troß feines jpäten Erfcheinens gewiß jedem Botaniker will- 
!ommen. Die Ausarbeitung ift mit der gleichen Sorgfalt, wie 
n den beiden erften Jahrgängen, gejhehen, die Anordnung des 
Stoffes mit geringen Abweichungen die frühere geblieben. So 
inden wir, was Uenderungen betrifft, in ber fpeciellen Morpho- 
ogie von Kryptogamen nur die Muscineen und Gefäßfrypto- 
samen aufgeführt und das Gleiche in dem die Monographien 
ufzählenden Abfhnitte. Dagegen find die gefammten Arbeiten 
iber Thallophyten zweckmäßig in ein einziges, der Phyfiologie 
ıwraufgehendes Kapitel vereinigt, da ſich Hier oft das rein 
Norphologiiche nicht von der Syitematif trennen läßt. Hier 
ınd da begegnen wir Meinen Irrthümern, wie 5. B. die Auf- 
ählung der Saprolegniaceen unter ben Algen, ſtatt bei den 
bilzen, ſchon in einer früheren Beſprechung erwähnt wurde. 
im Allgemeinen aber wünfchen wir dem Repertorium ein rüftis 
es Weitergehen in der Vollendung früherer Jahre, damit recht 
ald der einzelne Jahrgang in nicht zu langer Zeit feiner Jahres» 
ahl folgen möge. 


tau, Albr., die Grundlage der modernen Chemie. Eine 
histor.-philos, Analyse. Braunschweig, 1677. Vieweg u.$. (VII, 
114 S. gr. 8.) M. 2. 40. 

Der Berfajfer vorliegenden Werlchens giebt zuerft eine 
ejchichtliche Darfegung der Entwidelung des Begriffes Ber: 
yandtichaft, der Atomenfehre, der eleftrochemifchen Theorie, 
sie fie durch Dalton und dann insbefondere durch Berzelius 
ufgeftellt und begründet wurden, und zeigt, wie diefe Entwide- 
ang niemals den unerläßlichen Charakter der wiſſenſchaftlichen 
:ontinwität verleugnet und durchaus den Regeln der Logik ent- 
richt, und fucht darzulegen, daf mit Unrecht Liebig durch feine 


Theorie der Waflerftofffäuren u. a. von den Anhängern ber 
„modernen“ Chemie als ein Mitbegründer derjelben angefehen 
werde, daß er vielmehr durchaus der „claffiihen* Chemie an- 
gehöre. Bon der „claffiichen“ Chemie unterfcheide ſich nun bie 
„moderne“ durch zwei Mängel, welche ihr allen wiſſenſchaft— 
lichen Charakter rauben; fie habe nämlich gewiffermaßen alle 
Brüden Hinter ſich abgebrochen, habe turbulenten und revolutio- 
nären Sinnes alle Continuität bei Seite gefhoben; ihr fehle 
überhaupt jede gefchichtlihe Auffaſſung. Anknüpfend an den 
befannten Ausſpruch von Würk, erklärt fih der Verf. nur dann 
damit einverftanden, wenn berjelbe corrigiert würde: Die 
„moderne“ Chemie ift eine franzöfifche Wifjenfchaft; fie wurde 
dur „Dumas“ begründet, und er fucht dieß durch eine ſcharfe 
Kritik der wifjenfchaftlihen Thätigkeit diefes Chemikers zu 
ur Das ift in kurzen Zügen der Inhalt vorliegender 
chrift. 


Flora. Red.: I. Singer. 60. Jahrg. Nr. 28 u. 29, 

Inh.: R. Caſpary, Alexander Braun’s Leben. — H. Ghrift, 
im Jahre 1876 beobachtete Roſenformen. (Schl.) — Nylander, ad- 
denda nova ad Lichenographiam europaeam. — raus, Ermies 
derung. — Perſonalnachrichten. 
Arhiv für Naturgeſchichte. Hrög. von F. H. Troſchel. 41. Jahrg. 

2. Bd. 5. Hefe. 1875. 

Inh: Pb. Bertkau, Bericht über die wilfenfhaftl. Keiitungen 

anf dem Gebiete der Entomologie währ. der 3. 1873 1.74. 2. Hlfte, 


Der zoolog. Garten. Hreg. v. F. E. Noll. 18. Jahrg. Nr. 5. 

Juh.: H. Landois, eine weitfäl. Blutegelgucht im Maffenbetriebe, 
— 5. Bolan, die Papageien des zoolog. Gartens in Hamburg. — 
G. 8, Landbed, einige erging vo fib, den Gondor. — Fr. Müle 
ler, der Minbocäo. — Aus dem Leben des Dachſes; mitgetb. von H. 
Schacht. — R. Fund, die Ueberſchwemmung im zoolog, Garten zu 
Göln im I. 1876. — Jäckel, zur Natargeichichte der Habichtsenle. — 
G. 2. Landbeck, die Honigbiene in Chile als Räuber, — Der Kars 
toffelfäfer. — Motigen über zoolog. Gärten In Frankreich. — Zoolog. 
Garten in Bafel. 4. Befchäftöbericht. — Beichäftsbericht Ab, den zoolog. 
—— zu Hannover pro 187677. — Correſpondenzen; Miscellen; 

iteratut. 


Der Raturforſcher. Hreg. von W. Stlaret. 10. Jahrg. Nr. 411u. 42. 

Inh.: Verſuche zur Erflärung der Meteoritenerſcheinungen. — 
Diffuſion von Dampfen durch Alüfkgfeitslamellen. — Die Balenz des 
Phospdors u. Schwefela. — Chem. Borgänge bei der Keimung der 
gelben Lupine. — Sauerfloff in der Sonne, — Bergl Gulturen mit 
nordifchem Getreide. — Neue Syſteme kohlenſtoffhalt. Verbindungen. — 
Anraffungsvermögen der Larven von Salamandra atra. — Kleinere 
Mittbeilungen; Literarijches. 


Zeitfchrift der öfterr. Geſellſch. für Meteorologie, Medig. von J. Hann, 
12. Bd. 17#18, 





Nr. 
Inb.: Todd, Klima von Süd⸗Auſtrallen. — v. Sterned, über 
Zemperaturfummen. — Kleinere Mitteilungen. 


Chem. Gentralblatt, Red.: R.Arendt. 3.%. 8. Jabra. Nr, 41 m. 42. 
Inh: Wocenberiht. — Fa. Hofmeifter, über Lactosurie. — 
Kleine Mittbeilungen; Techniſche Notizen. 


Medicin. 


Hofmann, Dr. Fr., u. Dr. G. Schwalbe, Jahresberichte über 
die Fortschritte der Anatomie und Physiologie. V. Bd.: 
Literatur. Leipzig, 1877. Vogel. (292 8. gr. Lex.-8.) M. 15. 

Die bekannten Jahresberichte, welche bie Fortfegung der 

Henle'ſchen bilden, ſich aber dadurch von diefen unterfcheiden, 

daf die Kritik weniger in ben Vorbergrund tritt, dafür aber das 

Referat größere Ausführlichkeit gewinnt, haben mit dem vor: 

liegenden Bande den 5. Jahrgang erreicht, Auch diefer Jahr- 

gang zeigt die Vorzüge der früheren Bände: Klarheit, fach- 
gemäße Darftellung, VBolljtändigleit des Materiales, fo daß bei 
jeder Specialunterfuchung die hiftorifche Urbeit ſehr dankens— 
werthe Erleichterung findet. Diefe Vorzüge find aber auch nur 
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dadurch zu erreichen, daß ber Kreis der Mitarbeiter fich immer 
mehr erweitert. Der Titel zeigt, daß dieß auch in diefem Fahre 
gejchehen, und die vermehrte Bogenzahl, daß dieß dem Werte 
jelbft zu gute gefommen ift. In diefer Vermehrung der Arbeit 
liegt zugleich die Entjchuldigung, daß die Meferate über Ent- 
widelungsgefchichte, ſowie Inder und Regifter noch fehlen. Sie 
waren noch für ben Herbjt diefes Jahres verfprochen. 

















Schüller, Dr. Max, Privaidoe., über die Localbehandlung des 
chronischen Blasenkatarrhs, ein Beitrag zur Chirurgie der 
Harnorgane. Mit 7 in d. Text eingedr. Holzschnn. Berlin, 1877. 
G. Reimer, (52 S. gr. 8.) M. O, 75. 

Die Abhandlung befteht aus einer Reihe von Artikeln, die 
bereit3 in ber „Deutfchen mebicinifchen Wochenſchrift“ veröffent- 
(it worben find; fie find vorzugsweife für den praftifchen 
Arzt beftimmt, den fie mit ber Methodik der Localen Behandlung 
des Blaſenkatarrhs vertraut machen follen. Diefen Zwed erfüllt 
dieß Schriftchen ganz gut, — Die beigegebenen Zeichnungen find 
nicht Scharf und deutlich genug. 


Uffelmann, Dr. Jul., Privatdoc., die Diät in den acut-fieber- 
haften Krankheiten. Mit 3 Holzschnn. Leipzig, 1877. Vogel. 
(2 Bil., 132 5. Lex.-8.) M. 2,50, 

Bon ber Bebeutung, die eine zweckmäßige Ernährung in 
allen acuten Krankheiten hat, ausgehend, ſchildert der Verf. 
zunächft bie verfchiedenen Anfchauungen, die im Laufe der Jahr- 
hunderte von den Werzten vertreten und angewendet wurden, 
um ſodann in eingehender, vielfach durch eigene Verſuche 
geftügter Darftellung ſich ber pathologiſchen Veränderungen der 
Berdauung zuzumenden, insbejondere das Verhalten bes 
Speichels, des Magenjaftes, der Galle und des Bancreasfaftes, 
wie die Verdauung im Dünn- und Dickdarm zu unterfuchen. 
Die Frage, ob die Ernährung durch Proteinfubftanzen im Fieber 
eine Steigerung befjelben hervorruft, ift nad) der ganz richtigen 
Unficht des Berf.’3 fo nicht zu beantworten, man muß vielmehr, 
wenn man Klarheit in den Gegenftand bringen will, unters 
fcheiden zwijchen dem Genuffe von Eiweißftoffen und der wirf- 
lichen Aufnahme beffelben ins Blut, Aufnahme von Proteinftoffen, 
die im Fieber ſtets unbedeutend ift, fteigert den Stoffwechjel 
keineswegs jo, daß unter allen Umftänden eine vorhandene 
febrife Erregung erhöht werde, und wenn der Genuß eiweiß- 
haltiger Nahrung jehr häufig ein vorhandenes Fieber fteigert, 
fo ift daran nicht der Eitveißgehalt an ſich, ſondern meift die 
Menge und Eonfiftenz des Genofjenen ſchuld. In der aus- 
führlichften Weife verbreitet fih ber Verf. ſodann über die 
Regulierung der Diät der acutfebrilen Franken im Allgemeinen 
und fmüpft daran beſondere Borfchriften für die Diätetik bei 
Typhus, Magen-Darmkatarıh, Dyfenterie, Beritonitis, Pneu⸗ 
monie, Menimigitis, Mafern und Scharlach. — Das Werkchen ver- 
dient warme Empfehlung, ift ſtreng wiffenfchaftlich gehalten und 
bringt mandje, namentlich dem praftifchen Arzte, wichtige Fingers 
zeige. Die beiden legten Abſchnitte find etwas breit gehalten, 
durch die öfteren Wiederholungen und Aufzählungen der Speijen 
etwas ermübend. 


Deutiche Zeitfäprift f. praft. Medicin. Ned. B. Fränkel, Rr. 43, 

Yuh.: F. Ablfeld, zur Brage über Die Quelle des Frucht⸗ 
waſſers. — Henke, zur Gafuiftif der vollfommenen Nabel s Darm: 
Fiſteln durch Perfiiteng deö Ductus omphalo-enterieus, — Analeften; 
zur Tagesgejchichte; Perfonalien, 


Gorrefpondenz«Blatt des niederrhein. Vereins f. öffentl. Befundheite: 
vflege. Red.: Kent. 6. Bd, Ar, 7-9, 

Inh.: Bent, zur Frage der Alups Verunreinigung in Deutſch⸗ 
land, — N. Colsman, die überhandnehmende Kurzfichtigkeit unter 
der deutichen Jugend, diren Bedeutung, Urfachen, Verhütung. — Aus 
den Beröffentlichungen des Haiferlih Deutihen Befundheitsamtes. — 
W. v. d. Mard, Analyfın von Brunnen⸗, Bade und Flußwäſſern, vor 
ugswelfe von folhen aus der Stadt und Umgegend von Hamm in 

eſtfalen. — v. Kranz, ift Bier ein Nahrungsmittel und von welchem 
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Werthe? — Zur animalen Bacrination. — Geſetz, beireffend ten Sig 
der in fremde Berpflegung gegebenen Meinen Rinder, für das Großfens;- 
thum Heſſen. — Initruction für die Markt» und Bezirks » Intperiorn 


zur Vornahme der Birtwalien-Befhau in Münden. — Berortuun u 


franzöfifchen Regierung zur Ausführung des Geſetzes vom 23. Dec. 1771 
über den Schuß der Kinder im eriten Kehensalter. — Aus der bemik- 
mifrofcopifhen Unterfuhungs- Station des Bereins. 


Bindiatr. Gentralblatt. Redig. von M. Gaufter u. Ib. Mepnerı 
. 8:9, 





Juh.: WB. Sander, ein Fall von Delirium potatorum a4 
cafutjtifher Beitrag zur Lehre von den Einnestäufhungen. — Com 
fpondenzen; Buchſchau. 


Friedreich's Blätter für erichtl. Medicin u. Santtätspoligei. Hrtr 
von &,v. Heder u. Ringer. 28. Jahrg. 6. Heft. e 





Inh.: Brunner, Melancholie, Geiitesverwirrtbeit, maniacaliike 
Anfäle, Todtſchlageverſuche, Heilung, (Schluß). — Statiftif der Strei 
rechtöpflege in Bavern nebit Beiträgen zur gerichtäärztlichen Gafatk! 
für das Sehr 1875; mitgetb. von C. Majer. — Unterfuchung wezm 
Mord der Anna Hummel, Bauernfrau von Buxlohe, in der Ricdtum 

egen ihren Ehemann Jofepb Hummel; mitgetb. von Ch melder. — 
air, Mittheilungen aus der gerichtsärztlihen Praxis. 3. u. 4. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
A View of the Hindu Law as administered by the High Coar! 


of Judicature at Madras. By J. H. Nelson, M.A., District Judge 
of Cuddapah, ele. Madras, 1877. (IV, 153, VII S.) 


Diefe harffinnige Arbeit eines hohen englifchen Beamten 
in Südindien beruht zwar vornehmlich auf den von ihm im dem 
Diftricte Madura gemachten Erfahrungen und betrifft mur das 
Erbrecht, man darf aber wahrſcheinlich auch auf das übrige 
altindiſche Civilrecht, d. h. ſoweit es in den wiſſenſchaftlich gan; 
werthloſen Manuals von Macnoghten, Strange, Standiih 
Grove Grady u. A. Bearbeitung gefunden hat, und auf dem 
größten Theil von Indien die Rejultate ausdehnen, zu denen 
der Verf. im Betreff der bei den füdindifchen Gerichtshöfen 
geltenden indiſchen Rechtsjäge gelangt. Dieje Säge, die zumeiß 
aus den obigen engliſchen Handbüchern oder den darin benügten 
Quellen gewonnen find, jtehen, wie der Verf. in dem Haupt: 
theife feines Werles mit juriftifher Schärfe darthut, ſowohl zu 
dem jeßigen Gewohnheitsrechte als zu dem Geifte umd Bud- 
ftaben der indiſchen Gefege ſelbſt vielfach im entſchiedenen 
Widerfprude, So 5.8. der Grundjag, daf der Sohn oder 
Enkel jeinen Bater und Großvater zwingen lönne, gegen feinen 
Willen eine Theilung der ererbten Familiengüter vorzunehmen 
Es ift allerdings nicht zu läugnen, daf eine ifolierte Stelle x 
Milalſhara diefen Grundſatz unterftügt, und Neljon Hätte ala 


Nichtſanſkritiſt nicht verſuchen follen, diejelbe anders zu deuten, / 
da fein Deutungsverfuch zwar allenfalls in Bezug auf Eolebrootes 


Ueberſetzung, aber nicht auf das Original (Calc. ed. p. 175 
zuläffig ift. Uber die Omnipotenz des paterfamilias, die einer 
Grundjaß wie den obigen als nothing short of meonstrous 
erjcheinen läßt, tritt gleichmäßig in den Rechtsanſchauungen der 
modernen Südindier, über die Nelfon aus eigener Erfahrung 


berichtet, und in den alten Sanftritwerfen hervor, wie dem 


Bandhäyana und Gautama für eine Vermögenstheilung aus 
drüdtih bie Zuftimmung des Vaters vorausfegen. Gerad: 
dieß ift offenbar das gro» weidog in dem jogemamnter 
Hindu Law der engliſchen Juriften, daß dafjelbe nicht dire 
aus den alten Gefegbüchern ſelbſt (3.8. aus einer 

Sammlung kritiſch gereinigter Texte über Erbrecht, wie fr 
Bühler in feinem Dig. giebt), fondern aus ber Mitäffhert 
und noch jpäteren Producten der Commentatorenepodhe gefchöpk: 
ift, die lediglich als Sammlungen von Eitaten und als gelehriz, 
leider in —— Grade ſcholaſtiſche Commentare von Werth find. 
Der Gegenjag zwiſchen dem aus ihnen abftrahierten umd dem 
Gewohnheitsrechte der jegigen Generation ift um fo größer, als 
die Unzahl derer, die heutzutage noch das Dharmagäftra als 
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Autorität anertenmen, im Verhältniffe zur Sefammtbevölferung 


geringer ift, ganz befonders in Südindien, wo die überwiegende 
Mehrheit der Bevölkerung völlig abweichenden Gebräuchen 
Hufbigt, 3. B. der Bolyandrie, über die hier intereffante Details 
beigebracht werben. Für die indifche Alterthumskunde find bie 
lehrreichen Mittheilungen des Verf.’3 über die Sitten der nicht- 
brahmaniſtiſchen Einwohner Südindiens, für die er das Hindu 
Law ganz abgefchafft wiſſen will, namentlich infofern von Be— 
deutung, als fie zeigen, auf welche Kaften man nicht das Hugen- 
merf zu richten hat bei Beantwortung der wichtigen Frage, 
inwieweit die altindijchen Geſetze ins Volk eingedrungen find. 
Dieſe Gejege erkennen ja die Barticularrechte gewiſſer Kaſten 
und Gegenden ſchon ausdrücklich an, jo in dem intereffanten 
Abſchnitt der Smriticandrifs über Localrechte degadharma, von 
dem der Berf. auf S. 115 ff. eine ihm von Burnell mitgetheilte 
Ueberjegung giebt. Für die wirklich brahmanijtifchen Inder 
follten nad) feiner anfcheinend wohlbegründeten Anſicht nur die 
Hauptgrundſätze des Erbrechtes geſetzlich firiert werden, wofür 
er felbjt einige gute Winle giebt. Betreffs diefer Hauptgrund» 
ſätze mindeſtens ftellt auch er, troß feines etwas abfälligen 
Urtheils über die unjuriftifche Natur der indifchen Rechtsbücher, 
nicht in Abrede, daß fie dem geltenden Recht entfprungen find, 
und fcheint überhaupt der S. 132 citierten Anficht Burnell's 
(ihm ift auch fein Buch gewidmet) beizuftimmen, daß man „feinen 
Grund zu der Annahme habe, al3 ob die alten Gejegbücher (im 
Gegenfage zu den Eommentaren) nicht das zur Beit ihrer 
Abfaffung geltende Recht enthielten“. J—y. 








Faber, Ernst, Missionar, eine Staatslehre auf ethischer 
Grundlage oder Lehrbegril! des chinesischen Philosophen 
Mencius. Aus d. Urtexte übersetzt etc. Elberfeld, 1877. Friderichs, 
(vll, 273 S. gr. 8.) M.5. 

Mengtfi, vulgo Mencius, der beliebtefte und vielleicht 
bedeutendfte Nachfolger des Eonfucius, war gleich diefem ein 
Spruchphilofoph, der feine ethijch politifchen Anſichten nicht 
in einem Syfteme niebergefchrieben, fondern von Fall zu Fall, 
wie es juft die Gelegenheit brachte, ausgeiprochen hat. Das 
Buch, welches feinen Namen trägt, das vierte der fogenannten 
ssi-schu (vier Claſſiler), ift eine aller philofophifchen Ordnung 
entbehrende Sammlung feiner Ausſprüche und gerade in diefer 
naiven Form fehr anziehend und zu Gemüthe gehend. Herr 
Ernſt Faber Hat, ähnlich, doch nicht ganz jo wie er es feiner 
Beit mit dem Lün-iü („der Lehrbegriff des Confucius, Hong: 
fong 1872, 8.*) gethan, die ethifch=politiichen Anſchauungen 
unferes BHilofophen in ihrem inneren Zuſammenhange zu er 
fafjen und darzuftellen unternommen, und das gegenwärtige, 
weiteren gebildeten Sreifen gewibmete Buch ift der Vorläufer 
eines größeren für Sinologen berechneten Werkes. Es enthält 
den vollen Rahmen diefes letzteren, 516 Paragraphen, von 
denen aber manche vor der Hand unausgefüllt bleiben durften, 
In einer ſchön gefchriebenen Einleitung, S. 19 — 36, über bie 
oftafiatifhe Frage, die Bedeutung bes Ehinefiichen für die 
Wiſſenſchaft und die chineſiſche Literatur bis auf Mencius, 
wird der Lefer zwedmäßig auf das Lehrfyften des Welt- 
weifen vorbereitet. Für lehteres ſelbſt hat ber Verf. die 
fontHetifche Darftellungsweife gewählt: I. Bon den Funda— 
mentalbegriffen bes Ethifchen; A. Güter; B. Tugenden und 
Pflichten. II. Reale Darftellung des Ethiſchen; A. Indivi⸗ 
duelle Aneignung refp. Charaktere; B. Ethifch-fociale Be: 
ziehungen. III. Refultat refp. Biel der ethiſchen Entwickelung 
(der Staatorganismus); A. Nationale Defonomie; B, Natio- 
nole Bildung; C. Zandesvertheidigung; D. Innere Politik, 
Weitere Unterabtheilungen dieſes mit Geift und Kunft ange 
legten Fachwerkes übergehen wir. 

Den Kern der Paragraphen bilden die citierten Ausfprüche 
des Mencius, deren Ueberjegung, foweit ſich dieß nach einer 


u 


nur brockenweiſen Vergleihung mit dem Urterte jagen läßt, 
als mufterhaft gelten darf; der Gebrauch von „Hochwürden, 
Wohlgeboren* für finnverwandte chineſiſche Höflichkeits- Für- 
wörter und einzelnes Andere, was dem Fernerjtchenden zopf— 
mäßig vorfommen mag, braucht vielleicht nicht nachgeahmt, 
gewiß aber auch nicht getabelt zu werben. Die Unmerkungen 
des Verf.'s find von liebenswürdiger Frifche und Wärme, nur 
oft etwas homiletiſch, Nukanmwendungen auf die Gegenwart 
machend. Soweit es fi) dabei um China's Gegenwart handelt, 
laffen wir dieß gelten; uns eröffnet ſich dabei manch lehrreicher 
Einblid, und die Amtsbrüber des Verf.'s im Mittelreiche 
werben noch lange durch pafjende Anführungen aus Mencius 
mehr erreichen als durch Bibelſprüche. Der Berf. ſelbſt fpricht 
Aehnliches freimüthig aus, Seine gelegentlihen Hinweifungen 
und Seitenhiebe auf europäische VBerhältniffe mögen unbe: 
ſprochen bleiben. 

Ganz unvorgreiflih möchten wir aber fragen: war bie 
ſynthetiſche Darftellung wirklich Hier die gebotene? follte fie es 
fein, welche der Genefis der Gedanken im Hirne des Meng-tii 
entſpricht? Man denke: Der Mann ſieht fein großes Vaterland 
in jämmerlichem Berjalle, er prüft die Urfachen des Uebels und 
fucht nach Rettung; der Rückblick nach einer herrlichen Ber: 
gangenheit gewährt ihm ein bis in die Einzelheiten fertiges 
Bild des idealen Staats- und Vollsweſens, einer Wirkung jo 
und fo vieler Urfachen. Diefe Gefammtwirkung wird ihm Zweck, 
diefe Urfachen werden ihm zunächſt Mittel, dann im Berhält- 
niffe zu ihren nothwendigen Borausfegungen wieder Zwed jein, 
u. ſ. f. Wie logiſch und ſyſtematiſch Ya ein ſolcher Gedanken: 
gang darſtellen laſſe, Hat u. A. Kuno Fiſcher an feinem 
Francis Bacon bewiefen. Dem aufmerfjamen Lejer des vor: 
liegenden Buches dürfte aber deſſen Ueberſetzung ins Analytiſche 
nicht allzuſchwer fallen. — Dem Berf., der mit joviel Fleiß als 
Befähigung fich die Durchforſchung der chineſiſchen Philoſophie 
zur Uufgabe gemacht Hat, ftellt uns Urbeiten über die bisher 
noch unüberjegten Tschuang-tst, Li-tst und Mi-teh in Aus- 
ficht; möge eine verdiente Anerkennung feiner heutigen Leiftung 
ihn in feinem Vorhaben beftärken! G.v.d.G. 


Commodiani Carmina, recogn. E. Ludwig. Particula altera 
earmen apelogelieum complectens. Leipzig, 1877. Teubner. (XXLIII, 
43 8. 8.) M. 0,90. 

Die Sammlung von Tertausgaben der Bibliotheca Teubne- 
riana hat durch die von Ludwig beforgte Ausgabe des Carınen 
apologeticum Commodian's einen erfreulichen Zuwachs erhalten. 
Der Herausgeber hat den Tert diejes zuerft (1852) von Pitra 
nad einer aus dem Kloſter Bobbio ftammenden, jet in ber 
befannten Bhillipps’shen Sammlung zu Cheltenham in England 
befindlichen Handjchrift des 8. Jahrhunderts herausgegebenen 
Gedichtes durch forgfältige Nachprüfung des bisher Geleifteten 
fowie durch eigene meift mit leichter und glüdlicher Hand 
ausgeführte Emendationen in ber Weife gefördert, daß nur noch 
an einzelnen Stellen eine Heine Nachleſe kritifcher Urbeit nöthig 
erfcheint, für welche Ref. folgende Bemerkungen zur Erwägung 
ftellt: 3. 257 ſpricht für das handfchriftliche ventum est ut 
(inventum est L.) die gleiche durch die akroſtichiſche Form 
geihügte Wendung Instr. I, 18, 6: vontum est ad summum 
ut Caesar etc. V. 7941: cedet dolor omnis a corpore, cedet 
et vulgus Cod.; Ludwig's vulnus liegt ebenfo nahe als Pitra’s 
ulcus, doch dürfte für leteres die Stelle ulceribus corpus 
vexatur Instr. I, 26, 12 den Ausſchlag geben. 8. 185 ift 
novissima altari visti, wie Ludwig jchreibt, wohl faum richtig; 
etwas Befjeres hat freilich auch Ref. nicht zur Hand. V. 971 
ift pariter deo cantant zu leſen. 

Ein Index latinitatis bringt bie bemerfenswertheften ſprach⸗ 
lichen Erſcheinungen; manche Beobachtungen aus diefem Gebiete 
find gelegentlich in der praefatio mitgetheilt und vertwerthet. 
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Bir dürfen nach diefer Publication hoffen, daß ber andere Theil 
der carmina Commodiani, die Inftructionen, deren Text fich in 
heilfojer Verfaſſung befindet, von Ludwig in brauchbarer 
Necenfion vorgelegt werden wird. —h - 


Braunfels, Dr. Ludw., kritischer Versuch über den Roman 
Amadis von Gallien. Leipzig, 1876, 0. Wigand. (VII, 1908. 8.) 
Das elegant ausgeftattete Büchlein, ein Mufter fharffinniger 
Kritik, ſtellt fih die Aufgabe, „die mehr als 3 Jahrhunderte 
alte Streitfrage” über den Urſprung des einft fo verbreiteten und 
bervunderten Abenteuerromanes Amadis zu löſen. Eine Dar: 
legung der Streitfrage felbft wird man an diefem Orte nicht 
verlangen; es genügt zu bemerken, daß die Bortugiefen (neulich 
noch Th. Braga) den Roman, der in feiner älteften Geftalt 
fpanifc auf uns gefommen ift, für ſich reclamieren. Wenn Ref. 
auch zweifelt, daß der Verf, wie er in der Vorrede fagt, „den 
Beweis erbracht, daß derſelbe den Portugiefen überhaupt nicht, 
hingegen den Spaniern allein, wenn auch nur in der Form 
angehört, in ber er feit ber Mitte des 14. Jahrh. befannt 
geworben“, fo ift doch das Verdienſt deſſelben ein bedeutendes, 
indem er alle zu Gunften der Portugiefen ins Feld ge- 
führten Beugniffe bis auf zwei ein für allemal befeitigt, dabei 
eine Reihe von Jrrthümern, die jelbft in ben neueften Arbeiten, 
jo bei Tidnor u. A, beſonders aber bei Braga vorfommen, auf: 
gebedt hat. Bon den zwei noch übrigen Zeugnifjen will ber 
Verf. das eine durch Unnahme einer Interpolation in der 
Chronik (I, 63) ded Cannes de Burara (1463 vollendet) ent: 
fernen, bei dem zweiten (ein Sonett des Anton fyerreira } 1569) 
weif't er deſſen directes Zurüdgreifen auf eine Stelle (I, 40) im 
fpanifchen Amadis Montalvo's nah, Gegen die Unnahme 
einer Interpolation trat ſeitdem Lemcke in der Roman, Beit- 
fchrift (I, 131 ff.) auf und fuchte die Stelle durch die Erklärung, 
die mit diz o Comendador que primeiramente esta histöria 
ajuntou e escrepves eingeleitete Stelle beziehe fich nicht auf den 
Autor, fondern auf eine von ihm benutzte Duelle, zu halten, 
Wenn man vor dem legten mit pordm eingeleiteten Saß eine 
Lüde amimmt („wenn ich meinerfeit3 das Beijpiel der weit: 
läufigen Schriftfteller befolge“), jo mag Lemde Recht haben; 
gleichwohl ift au dann die Erwähnung des Umadis an jener 
Stelle durchaus unpafjend, da von Geſchichtswerken geſprochen 
wird, zu denen nad) damaliger Unficht die Artusromane zählen 
mochten, der Amadis dagegen an eben jener Stelle als ein 
völlig erdichtetes Werk angeführt wird; ebenfowenig braucht 
man mit Lemde bann aus der Stelle ein noch älteres Zeugniß 
für die Bortugiefen folgen, weil das Eitat nur bi ... deleitagdo 
delles mesmos gehen und die Artusgefhichte dann von Eannes 
als Beifpiel angeführt fein fann. Allein fogar die Echtheit der 
Stelle zugegeben, jo folgt daraus nur, daß Eannes um 1462 
von einem Vaſco Lobeira gewußt Habe, der unter König 
Ferdinand einen Amadis erbichtet hätte, während Ferreira von 
einem Vaſeo fpricht, der unter König Dionys einen Amadis 
bearbeitet hätte. Nun weift aber der Verf. fiher nad, daß die 
Spanier bereit3 ein Jahrh. früher (um 1370) einen Amadis 
gehabt, und daß diefer allgemein verbreitet und befannt war. 
Diefe Thatfache mit den Unterfuhungen des Verf.'s über den 
fraglichen Infanten Alfons, der ein von Montalvo erzähltes 
Berlangen einer Aenderung im Umadis nicht vor 1388 oder 1389 
ftellen fonnte, führt zu dem nothwendigen Schluffe, daß der 
portugiefiiche Amadis, wenn ein folder überhaupt eriftiert hat, 
nur eine Ueberarbeitung oder Ueberjegung eines älteren ſpani— 
ſchen fein kann. Die mochte Ferreira gefühlt und deßwegen 
feinen Bafco Xobeira, den er möglicherweife aus Cannes 
geichöpft hatte, nicht unter Ferdinand's, fondern Dionyfens 
Regierung (ein halbes Jahrh. früher) gefegt haben. Es bleibt 
mithin, entgegen dem Refultate des Verf.'s, immerhin die Mög- 
lichkeit offen, daß bie Bortugiefen vor dem Ende des 14. Jahrh. 
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einen Amadis befeffen haben, von dem freilich keine Spur mehr 
zu entdecken ift; im allen anderen Buncten ijt aber Braunfels 
unbedingt Necht zu geben, Mit dem hier Berührten ift der 
Inhalt feines Büchleins bei weitem nicht erihöpft; eine Ver: 
gleihung mit den früheren Arbeiten, beſonders denen vor 
Gayangos zeigt, wie viel Neues der Verf. beigebracht und ficher 
gejtellt hat. Derjelbe bleibt aber dabei nicht ftehen, daß er deu 
Roman Spanien zurüderftattet, er fucht vielmehr tiefer einzu— 
dringen und die Elemente, aus denen der ſpaniſche Roman ver- 
arbeitet ift, anzugeben. Daß diejelben franzöſiſch find, hat 
Braunfels ebenfalls Far nachgewieſen (S. 163— 186 ; vergleiche 
befonbers ©. 171); doch ift gerade diefer Theil nur ein erfter 
Verſuch, der feine volle Löfung erft dann erhalten kann, wenz 
die franzöfifhen Proſaromane insgefammt befannt gemacht fein 
werben, und die ift der Punct, von dem fpätere Unterfuchungen 
ausgehen müffen. Eine eindringende Vergleihung mit dem von 
PB. Paris in feinen Romans de la Table Ronde (5 Bände, 
Paris 1868 — 1877) gefammelten Material, das dem Berj. 
entgangen zu fein fcheint (?), hätte manchen Bufag gebracht; 
ebenfo giebt es nicht wenige Einzelheiten, für welche aus den 
bis jet befannten gereimten franzöfischen Romanen einfchlägigen 
Inhaltes entiprechende Stellen beigebracht werben können. Rei. 
fchließt mit der Hinmweifung, daß die ganze Liebesgeſchichte 
zwifchen Amadis und Briolanja fich bereit3 im Agravain 
(P. Paris, a.a.D. V, 300 ff.) und zwar in einer der Montalvo': 
ihen Fafjung zunächſtkommenden Form findet, daher Teßterer 
mit feiner Bemerfung: pezo ni lo uno ni lo otro no fud asi 
Recht hat. Freilich konnte die erft 1877 erjchienene Analyie 
Agravain's dem Verf. noch nicht befannt fein. W.F. 





Archivio glottologico italiano, diretto da G. 1. Ascoli. Vol. 4, 
puntata 2, 
Inh.: Morosi, il vocalismo leccese. — D’Ovidio, fometier 
del dialelto di Campobasso. — Joppi, testi inediti friulani, dei 
secoli 14 al 19. 


Zeitfhrift für Deutſche Philologie, brög. von E. Höpfner m. Jul. 
Bader. 8 Bd. 4. Heft. 

Inb.: Das Bedicht von des Landgrafen Ludwig Kreuzfabrr nad 
Sprache und GCompofition: 1. K. Kinzel, Sprache; 2. Derf., Com: 
vofitton; 3. R.Röbrict, Erläuterung nad feiner hiſtoriſchen Seite. — 
N. v. Mutb, die Nibelungenhandichriften A, K und O <eflatieniert 
mit Rückſicht auf Lachmann's und Bartſch'e Variantenapparate. — €, 
Höpfner, Amadis, nicht Vienenforb, — Opip, Opitz als Bennper 
Fiſchart's. — Literatnr. 


Neue Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogik. Hrög. von Alfr. Fled— 
eifen u. H. Mafius. 115.0. 116. 8b. 9. Heft. 

Inh: 1. E. Bachof, die Aaavgsos Aoyos des Herodotes. — 
9. Buermann, die Uncchtheit der dritten angeblib Demoftbeniichen 
Mede wider Arbobos. — Ib. Thalheim, die Antidofie. — E. Hiller, 
zu Ariftopbanes Thesmophoriazuſen [v. 833. 537]. — 4. Eußner. 
zu Gicero de legibus. — A. Kellerbauer, zu den scriptores historiae 
Auguslae, 

11. Noctes scholasticae. — Briefe von ©. E. Lelfing, Herzos 
Ferdinand von Braunfchweig. Indbefondere aber von den Lehrern des 
Collegii Carolini Ebert, Eſchenburz und Zadhariä, fowie von Luiſe 
Ebert und von Gleim. Aus den Handſchriften mitgetb. von 9. Bröble 
(Fat). — Kobl, Rekrolog. — Hölfber, Programme der Brovini 

eitfalen, 1975. (Schl.). — Nuland, Nachtrag zu meiner Recenfion 
des Meiting'ſchen Uebungsbuches in diefen Jahrb. 1877, S. 370— 
377. — Necenfiouen; Perfonalnotizen. 


Germania. Hrög. von A. Bartſch. 22. Jahrg. 3. Heft. 

Ind: 6. M. Blaas, Heine Beiträge zur Mythologie. — ®. 
Sprenger, Nacträgliches zu Albers Tundalus. — D. Bebaabel, 
die Parijer Handichrift des Iwein, — 3. E. Wadernell, zur dron« 
logifchen — des VI. und VII. Buches von Wolfram's Barzival 
und über den Beglun von BWolfram’s und Waltber's Aufenthalt in 
Thüringen. — R. Köhler, 


n einer Stelle in Ruboli’s von Ems 
Barlaam und Joſaphat. — KR. E. H. Kranfe, zu dem Graper Cifie⸗ 
janus. — F. Bed, Wortformen auf -eze. — Th. Gelbe, Kinder: 
lieder und Reime. — H. Fiſcher, die Buße Adams und Evat. — 
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. Shröder, Sufanna. — F. Better, Lefefrüchte ans Zürich und 
Bern. — Literatur; Miscellen. 


Blätter für das baver. Gymnaſial- u, Realſchulweſen, redig. von W. 
Banerm. A. Kurz. 13.82. T. Heft. 

Inh.: F. Heerdegen, über Begriff und Eintheilung der Philos 
logie, mit befonderer Berhffichtigung A. Boeckh's. U. Ibenn, 
Valer. Max. V, 3, 4. — Zebetmayer, Gemma. — K. Rudel, 
fich kreuzende Ebenen zweier Niume.. — Merenfionen; Yiterarifche 
Notizen; Auszüge; Staſtiſches. 


Zeitſchrift f. das Gymnafialwefen. Hrig. von W. Hirſch feld er, F. 
Hofmann, H. Kern. R.%. 11. Jabra. Eeptember. 
Inh.: F. Junge, über Ziel und Methode des lnterrichts in der 
Geographie anf Gymnaſien. — Fiterarifche Berichte; Nachrichten über 
Z chulverhältniffe; Auszäge-aus Zeitichriften. 


Zeitſchrift für Bölfervfoholegie u. Sprachwiſſenſchaft. Hreg. von M. 
Zazarnd m. 9. Steintbal. 10.9», 1. Heft. 


Juh.: H. Siebeck, die äſthetiſche Iluſion und ihre vfohologifhe 
Bearündung. (Auf Anlap von: Volkelt, der Symbolbegriff in der 


neueſten Neitbetit.) — I. Bona Mever, das Weſen der Einbildunge- 
traft. — B. Diltbev, über die Einbildungsfraft der Dichter. (Mit 
Rüdfiht auf H. Grimm, Goethe.) — Beurtbeilungen, 


Archiv f. Literaturgeihichte, hrag. von A. Sqhnort v. Garolsfeld. 
7. Bd. 2. Heft. 





Inb.: K. Goedeke, Jakob Wimpfeling's Stylpho. — L. Gelger, 
Jakob Wimpfeling als deuticher Schriftſteller. — G. Heinrich, ein 
zweites Eremplar des älteſten Fauſt Ruder. — M. Borberger, 
Heine Beiträge zur Vermebrung und zur Verbeſſerung des Leſſiug'ſchen 
Terted. — A. Weinhold, ein unbefanntes Gedicht Hölty'e. — F. 
Jomas, zu Schillers Ueberſezungen aus dem Gurivides und dem 
Lirgll. — Weinhold, Gräfin Agnes zu Stolberg. Bon ihr und 
über fi. — Boxrberger, Uhland als Dramatiker. Zu 9. von 
Kellers gleichnamigen Buche. Briefe von Uhland; mitgeth. von 
dentf. — Recenfionen; Miscellen, 


Kunſtgeſchichte. 


Archiv für kirchliche Baukunſt und Kirchenſchmuck. Unter Mit⸗ 
wirkung bewährter Fachmänner brög. von Theod. Prüfer, Architekt. 
IT. Zabra., 1. Heft. Berlin, 1877. Im Selbitverlag d. Herandgeb.’s. 
(16 S., 3 Taff. ar. Lex.⸗4.,1 Taf. Fol.) 

Das Archiv für kirchliche Baukunſt und Kirchenſchmuck, 
welches in ſeinen zweiten Jahrgang eingetreten iſt, unter— 
ſcheidet ſich von anderen Journalen für kirchliche Kunſt dadurch, 
daß es keinen eigentlich confeſſionellen Standpunct, weder 
einen katholiſchen noch einen proteſtantiſchen, einnimmt, ſondern 
fediglich die Pflege des kirchlichen Stils im Auge hat. Dieſes 
Unternehmen gebt merfwürdigerweije von Berlin aus, wo es 
am wenigſten auf lebendige Theilnahme im Publicum und auf 
einen durch Ueberlieferung vorbereiteten Boden rechnen kann. 
In praktischer Hinficht liefert e Entwürfe für kleinere Gottes: 
häufer und für Slirchengeräth verfchiedener Urt und Tegt 
befonders auf flilgemäße Geftaltung des Einfahen und An— 
fpruchafofen Gewicht. Die Stilformen, die dabei cultiviert 
werden, find bie gothifchen. @elegentlih ift von älteren 
Monumenten des vaterländifchen Mittelalters die Rede; für die 
Pflege und Herjtellung ber Denkmäler wird ein Wort eingelegt, 
Titerarifche Erfcheinungen werben beſprochen, Notizen zufammen: 
geftellt. Die Abbildungen, meift lithographiſch hergeſtellt, ent» 
fprechen bei aller Schlichtheit ihrem Zwed. Auf den Stil und 
die Gorrectbeit des Satzes könnte mehr Sorgfalt gewendet 
werben. Der Herausgeber, der Anfangs überall jelbjt einzu- 
treten genöthigt war, hat nach und nach einen Kreis thätiger 
Mitarbeiter um fi gefammelt. Der berechtigten praftifchen 
Tendenz des Blattes fommt aber ein ganz in Myſtik und 
Symbolik gelauchter Aufſatz wie der von Bödler, „die Ent- 
faltung der Schönheit des Kreuzes in ber kirchlichen Kunſt“, 
am Schluß des erſten Jahrgangs, wenig zuftatten. Band II 
beginnt mit einem Aufſatz über die Gedichte der Orgel, bei 
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dem wir nur den Titel im Stil der Gartenlaube: „Der König 
der Inſtrumente“ fortwünfchen möchten. Mit bejonberer 
Achtung wird in dem Blatte Auguft Reichenfperger behandelt, 
und der Herausgeber Th. Prüfer bekennt fich zu deſſen An— 
ſchauungen, namentlih da, wo er einer Polemik zwifchen 
Neichenjperger und H. Grimm Erwähnung thut. Neichen- 
jperger, ber die Kunſt des Mittelalterd gründlich fennt, 
intereffiert durch fein Wiffen, feine Gewandtheit und Sclag- 
fertigteit auch ſolche, die ſich innerlich von ihm getrennt fühlen, 
und nicht jeder, der ihm opponiert, hat auf Grund eigner 
Studien ein Recht, fih zum Wortführer moderner Wiſſenſchaft 
aufzumwerfen. Aber bei allem Feuer, mit dem U. Reichenfperger 
für deutjche Kunft eintritt, hat er doch von diefer feine befon- 
deren Begriffe; er fieht fie nur in beftimmten Richtungen und 
Perioden des deutichen Mittelalters und verjchließt ſich mit der 
Einfeitigkeit eines Romantikers gegen andere, die nicht minder 
Dffenbarungen des beutfchen Beifteslebens find, Gegen diefe Auf- 
faffung legen wir Proteft ein, namentlich auch da, wo fie mit 
ihren praktiſchen Folgerungen hervortritt. Gerade das Hiftori- 
ſche Verftändniß des gothifchen Stil3 muß zur Ablehnung 
der Beitrebungen führen, welche diejen Stil unterfchiedslos 
und ausſchließlich einer anders gefinnten Epoche aufnöthigen 
wollen und den Werth der claſſiſchen Bildung nicht aner- 
kennen, A.W—n. 


Die Schrift des A. Rhenanus, Eine Beleuchtung der „archüo- 
logischen Prüfung des zur Verhüllung der Reliquie der Tunica 
des Erlösers verwendeten prachtreichen liturg. Gewandes im 
Dome zu Trier“, RBerichligt vom Domeapitular J. N. v. Wil- 
mowsky. Trier, 1877. Lintz’sche B. (71 8.gr.8) M.0, 75. 

Herr Domcapitular von Wilmowsky, der gelehrte Heraus: 
geber de3 Doms in Trier, hat befanntlich die Entdedung 
gemacht, daß der fogenannte heilige Rod nicht die Reliquie jelbft, 
fondern nur die Hülle derfelben ift, eine fpätere byzantiniſche 

Pracht- Zunica, in welche ein unjcheinbares Gewandſtück, das 

für eine Reliquie vom Kleide des Erlöfers gehalten wurde, 

eingeheftet iſt, Daß der Geiftlihe, den feine wiſſenſchaftliche 

Ueberzeugung zu diefer Kritif treibt, dadurch ſich erbitterten 

Ungriffen aus Hlerifalen Kreifen ausjeßte, war vorauszufehen. 

Gegen eine Shmähfchrift diefer Urt glaubte er fih nun wehren 

zu müffen. Seine Bertheidigung ift nicht an die wiffenichaft- 

liche Welt gerichtet, diefe erfährt aus ihr nichts mehr, was für 
die Frage noch von Belang wäre. Man ficht nur, mit welchen 

Leuten der Autor ſich herumfchlagen muß. A.W—n. 


Tonkunſt. 


Lesser, Stanisl. Freih. v. musikalische Gymnastik. Mit 66 
Holzschnn. Leipzig, 1877. Veit & Co. (#7 8. gr. 8.) M.2. 

Der Schrift von Jadjon „Finger: und Handgelenfgymnaftif, 
Leipzig 1866” gegenüber, die dem Verf. vorliegenden Büch— 
leins bei aller ihrer Tüchtigfeit nicht fyftematisch genug den 
Gegenftand zu behandeln ſchien, fand derfelbe ſich veranlaßt, 
auf Grund eigner AUnfhauungen, Studien und Erfahrungen 
biefem Mangel abzubelfen, und er hofft insbefondere Anfängern 
ihre Aufgabe zu erleichtern und Zeit und Mühe ihnen zu er- 
fparen. Daß eine planmäßige Uebung und Stärkung fowohl 
der Handmuskeln ald auch der Finger- und Handgelenke reſp. 
ber Muskeln und Gelenke der Füße für die technifche Seite 
ber mufitalifchen Kunſt von größter Wichtigkeit ift, fteht feft. 
Das Schriften giebt uns im finnreicher Weife durch Be- 
nugung von Meinen, leicht zu befchaffenden Geräthen Mittel 
und Wege an, wie die Hände für jede Art von Schlag», Streich- 
und Blasinftrumenten, ſowie die Füße, infofern auch fie zur 
technifchen Ausübung eines Inſtrumentes herbeizuziehen find, 
methodifch geübt und geftärkt werden fünnen. In drei Eapiteln, 
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die ben Uebungen der Finger-, ber Hanb- und der Fußgelenfe 
gewidmet find und die dem Leſer durch eine Menge jauberer 
Abbildungen von Stellungen beider Glieder und von ben zur 
Uebung nothwendigen Geräthen (meift Stäben und Gewichten) 
erläutert werden, legt der Verf. in einer flaren und anfchau- 
lihen Weife diefe wohlzubeherzigende Gymnaftif allen Mufit- 
ftudierenden ans Herz. Wir glauben, daß das Büchlein mit 
beſtem Erfolge zu benußen fein wird, 





Allgem. mufltal. Zeitung. Red.: Fr. Chryſander. Nr. 42u.43. 

Inh.: Ueber Mozarts Bearbeitung des Händel'ſchen Meſſias. 
Gine Beurthellung vom J. 1804. — Kritiſche Briefe an eine Dame, 
6, 7. — Berdi’d Requiem. — Anzeigen u. Beurtheilungen. — Bes 
richte (Eibing, einzig). 


Pädagogik. 
Baur, Dr. Guft., Chriſtenthum und Schule. 


Ein Bortrag. 
Gotha, F. U. Pertbes. (24 S. gr. 9.) M. 0,40, 
(Separatabtrud aus d. „Iheolog. Studien u. Kritiken.“) 


Die engen Schranfen, die einem Vortrage zugemefjen find, 
mögen es erflären, daß man hier jo Manches vergeblich jucht, 
was man, hätte man es mit einer Abhandlung zu ſhun, jeden- 
falls ertwarten müßte, Der Verf, tritt jtramm und entfchieden 
für den confeffionellen Unterricht in Religion und Geſchichte, 
beziehentli in Geographie, ein und weiß am Laufe des Rhei— 
nes recht ergößlich nachzuweiſen, zu welch langweiligen Erörte- 
rungen ein ftreng confeffionslofer Unterricht führen müßte. 
Aber doch ift dieſe Darlegung mehr blendend ald überzeugend. 
Faßt der Verf. die gegenwärtig beftehenden Eonfeffionen als 
dauernd berechtigte Gruppen, dann hat er Recht mit feinen 
Debuctionen. Er mußte dann aber confequent fein und auch 
lutheriſchen, reformierten, unierten u. ſ.w. Religions-, Gefchichts- 
und Geographieunterricht verlangen. Würde er dagegen die 
Eonfeffionen, wenn auch immerhin jetzt nothwendig, fo doch ala 
vorübergehend und einer höheren Stufe Pla machende Ent- 
widelungsmomente bes Ehriftentgums fafjen, jo würde nicht die 
Berfeftigung des confeffionellen Unterrichtes in ben Vorder— 
grund treten, ſondern bie Ueberwindung beffelben bei aller 
möglihen Schonung confeffioneller Eigenthümlichkeiten. Das 
ift befanntlich jo im Angriff genommen worden, da man (Ref. 
denkt in erfter Linie an Dieſterweg) beim Religionsunterrichte 
weſentlich und grundlegend geſchichtlich verfahren wiffen wollte. 
Daß ſich der Verf. nicht mit diefer pädagogifchen Änſchauung 
auseinandergejegt Hat, ericheint uns als der Hauptmangel bes 
Vortrages. Daß übrigens diefer von dem Citate aus Dabl- 
mann im Anfange bis zu bem Citate aus Gigas am Schluffe 
ſehr anziehend geichrieben ift, wie es von dem Verf. nicht anders 
zu erwarten war, wollen wir doc) noch ausbrüdlich zu beſtätigen 
nicht unterlaffen. 


. 








Balder, Dr. Karl, ein preufifches Unterrichtögefeß, oder ein 
Reichögefep Über die militäriiche Jugenderziehung? Mit bef. Ber 
rhffihtigung Scharnborft's, Gneiſenau's u. des Pringen Auguſt von 
Preußen. Berlin, 1877. Th. Grieben. (XXIV, 335 S. Rer.:8.) M. 6. 

Der Verfaſſer Hat mit vielem Fleiß die neuere Militär- 

Literatur ftubiert, und eine Menge Gewährsmänner angeführt, 

bie für eine militärische Erziehung des gefammten Volkes 

fprechen. Nur ift die Sichtung des Beweismateriald eine frag- 
würdige, denn es find neben den Ausſprüchen anerkannter 

Uutoritäten diejenigen von höchſt unbedeutenden Schrift: 

ftellern aufgeführt, und ben zweifellofen Angaben wiſſenſchaft⸗ 

licher Werke ift der Inhalt von Brochuren und Journals 

Artikeln angereiht, der keineswegs werth ift in einer ernften 

Behandlung ber wichtigen Frage mit abgetvogen zu werben. — 

Immerhin ift aber das Buch von Werth für alle diejenigen, 
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bie ſich mit ber inhaltsſchweren Frage ber militärifchen Et— 
ziehung befchäftigen, weil (wie bereit® angeführt) ein große 
Material verarbeitet und die bezügliche Literatur in ausgiebige 
Beife zur Anführung gebracht worden ift. 


Vermifchtes. 
— der Kgl. Preuß. Akad. der Wiſſenſchaften zu Berlin 

u 22 

3 Die mit einem * bezeichneten Vorträge find obue Ausaug. 

Inh: »Buſchmann, über die Ordinal⸗-gahlen der mericaniides 
Sprade. 3. — "Waip, über das Heerwefen des Deutfchen Reid 
im 10. bis 12. Jahth. — *du Boit-Reymond, Mittbeilnng üb 
die Nüdfehr des Hern. Dr. Sachs aus Venezuela. — *Aumwers, über 
Refultate aus den Durdhgange-Beobahtungen von Bradley's Duadranter. 
— Peters, über die von Hrn. Prof. Dr. K. Möbins 1574 auf de 
Maskarenen und Sevchellen, ſowle über Die von Hru. Dr. Sads in 
vorigen Jahr in Venezuela gefammelten Amphibien. — Weboky, übe 
Hornquedfilber von el Doctor in Mexico. — *Schrader, über bir 
Namen des Mem im den affuriichen Fee — Peters, über bie 
von Hru. Dr. C. Sacht in Benezuela gefammelten Fifhe. — Eurtiss, 
zwei griechiſche Infchriften. 


Univerfitätd- Schriften. 


Bafel (Rectoratsfeler), Overbed: über die Auffaffung des Str» 
tes ded Panlus mit Petrnd in Antiochien (Gal. 2, 11 ff.) bei ber 
Kirchenvätern. (73 ©, gr. 4.) 











Altpreußifhe Monatsfhrift. Hrsg. von Rud. Reiden. E. Widert 
N. F. 14. Bd, 5:6, Heft. 

Inh.: Th. Wichert, aus der Gorrefvondenz Herzon Albredis 
von Preußen mit dem Herzog Ehrütopb von Wirtemberg. — F. Sorre, 
Ortsnamen der Provinz Preußen. — Die älteſte litauljche Chronik, Ant 
d. Ruſſ. v. F. Neumann, —F v. M. Töppen. — U. Bezzenberger, 
eine neugefundene litauiſche Urkunde vom Jahre 1578. — M.Garpe, 
nene Gopernicana aus Upſala. — Krititen und Nejerate; Mittheilungn 
und Anbang. 


Neue militärifche Blätter, Hrög. von ®. v. Glafenarpp. 6. Jabrı. 
11. Bd. 3:4. Heft. 

Inh.: Einfluß der Eifenbabnen auf die Kriegführung. 2. — 
Der Erzherzog Carl und Napoleon während des Feldzuges in Baverı 
1509. 1. — ir. v. Bechtold, lofe Fragmente aus der Zeit des Rord- 
Amerifanljchen Bürgerkrieges von 1861— 1865, — Die länaften un 
fchnelliten Märſche aller Zeiten: des Feldmarſchall Suworow Maris 
aus Italien in die Schweiz am 11. Sept. 1799. — Das 80 Ic 
Gefchüg. — Gedanken über Vorbereitung der Gavallerie für ihre Ber 
wendung im Felde. — Ueber den Pionierzug des Infanterie-Bataillons. - 
Die Lage Englands einer feindliben Invafion gegenüber. — Franf: 
relchs Seetrunpen. — Neorganifation der fpanifchen Armee. — Literatur; 
Gorrefpondenz; Kleine Mittheilungen. 


Allgem. Militär» Zeitung. Reb.: Zernin. 52. Jahrg. Rr. 39 n. iu. 
Inh.: Die militärifhe Bedeutung des Landes um Zrier n. on 
der unteren Mofel. (ShL) — GE. Bunge, Betrachtungen über die 
Lelſtungen ber diſchn Kavallerie in den Keldaligen 1870— 71. (Schl— 
Die Eröffnung des Kruvp'ſchen Sciehplapes bei Meppen. — Die 
neuen Befagungen von Elſaß-Lothringen. — Ein neues Inftitut für 
„militärswiffenfchaftlice* Arbeiten. — Miscele; Nachrichten. 


Revue eritique. Nr. 42. 


Inh.: J. Legge, la doetrine de Confucius dans ses rapports avec le chri- 
stianisme.- — G. Hinstis, le Piree. — C. Güterbock, histeire da 
döveloppement de la Caroline. — Academie des Inseriptions. 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reibard. Rr. 45. 
Inb.: Deutſche Juriſten - u. @ilenbabnflreitigteiten, — Boblana; mitgeib. vor € 
Arige, — Der Fall Hohbad. — Aus ber Schweis: Unier Raati. Febr - 
Aus Berlin: Der Kampf im Landtage — Literatur; Notiz. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 45. 

G. Bobertag, deutſche Mottenbeftrebungen wor 20 Iabren. — 
Heereögeihichte bed Daman. Meihes. 2. — C. Hueter, fiber Theilung 
beit ins wiſſenſchaftl. Lebten u. Pernen auf der Univerität. — Waımaban, = 
mudlim, Aaftenmonat. Aus Rairo, — 6.9.6. Burkhardt, Deutihe Betr 
auftände im 16. Jahth. — Bom preuß. Fandtag. — Literatur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Ar. 44. 


Inb,: Job, Berg, der 26. u. 27, October im preuf. Sogerrtnsteshun. — — 
Mogge, ein alter Jojepbiner, — Yiteratur m. Aunft, 
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Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 5. Jahrg. Ar. 43. 
Imb. : 


Die Zufunft. Soclalifiihe Revue. 1, Jahrg. 2 Heft. 
Inb.: 9. Douai, nur im Gommunismus ıft größtmögliche Areibeit, 
Beihbseiinbabnprojeet. — Gueede, ber 1 
Gewerberbpgiäne. (dortf.) — Receniionen; Notizen. 


Blätter f. Ikter. Unterhaltung. Hrsg. von R. Bottfhall. Ar. 44. 


Inb.: Sqriſten zur uenf! — M. Bo ttihall, dramatiſche Dibtungen. 2, 
(Borti,) — 4* Rn Hyd über —X Feuilleton m Bibliograpdie. 


Aum 





Europa. Rebdig. von H. KHleinfteuber. Rr. 4. 


Iah.: Gin Brepbet der Dffiendarung. — Meiiemartige Bögel des Teutoburger 
Bildes, — Die Agitatıon gegen Die Biniiertiom — Der Damenorden vom 
Zodtenforf, — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Biteramır; BSudende Aunft; 
Mut; Theater; Notijen. 


Biffenfdaftl. Beilage der Reipj. Zeitung. Rr. 855 — 86, 
Iab.: Edward Deorient. Refiolog. — Zriedrich, die neue 
futung des Aönigr. Sablen. — D. Paul, muffal. Zußände in Yelpsig. 

R. Bottihall, vom Leipgiger Stadttheater, — Bermiichted. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 257 — 243, 

Iad.: Biener Briefe. 0, — Die nee Ausgabe von Jean Pauls Votſchule der 
Seſtdetit. — Beriammlung der deutiden Sorialpolititer. 4. — Win bödıfter 
Bermaltungdgerichtäbef für Bauern. — 
dam. — Die Brirgmäßtgleit im Befelihaftsieben. — 9, Strobimann, 
Algernon Gbdarles Swınburne 2-5. — R. du Brei, zur Philoſephie d, Aftros 
nomte. — Bi, Lübke, kauſtleriſche Prabtwerke. - 9. Sempet, ein bergefle- 
ner Bürftenfig der Renatſſante. — B. Deibrüd, Hermann Grafmann, (Re 
treiog.) — Garriere, ein Bericht von ob. Kepler. 3 Huber, bıe 
pbilojepb. u. relig. Anfihten von A. Emft v. Baer. — Bom rufjl.türk. Arıegb+ 
fdaupiape; Berihiedenes, 


Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Rr. 243 — 248. 
Inh: A Sähleifar, Boribe u. jmei inneröfterr. Theaterdirertorem im 18, Jabrb. 
1.2. — Bifenihaltlihen, — 3elln, Golomel Dacre. 11,2-6 — 8, Bra 
berger, vom Weſen des Tragiſchen. — D. Porm, Bliipelm Naabe, — Bine 
gtgeſchichte. — M. Ilg, von alten Wiener Brunnen. — Das geplante 
abara-Meer. — I. Haupt, bie Amfterbamer internat, Ausflenung f, Runfl 
inbuftrie, — Aus der Geſeuſchaft in Indien. 1.2 — 8 ®, Habn, Ballet 
„Bolivia,“ oder: „Die Romrbe der Diana* von 3, Barbier u. 2, Mörante, 
Mufit won 2, Delibes, — Notiz; Bibliograpbte; Theater, 


Mufrirte Zeitung. 69. Bd, Nr. 1792, 


Inb.: Die —— der — — — }olitiihe Wochtuſchau — Mannig- 
faltigkeiten. — Stariıl. — Auswanderung. — Eduaid Devrient, — Bom 
eutop. Rriegdibauplape, — Zobienfhau — Wohen ze. Kalender. — Ein Bert 
über unfere Glafiter, — Briefe aus dem Raukafus.3. — Aulturgefbihtl. Radı 
richten. — Bom Büdrertiih,. — Thereſe Zıierjend, — Gbenenne im Zerritorium 
Booming. — Das Stadtwappen von Plauen. — Bıtterungsnadridgten. — 
Bolgtehniihe Mittbeilungen. 

Ueber Land und Meer. 39. Bd. 20, Jahrg. Ar. 5. 1877 — 78. 

Iub.: 8. Hopfen, der alte Praktikant. (Fortſ) — ©, Blller, Rufina, (EhL) — 








Grtrablätter in Ziflis. — Norizblätter. — Der Bibelüberfeger Bernie Del | 
ve her | 


fom. — ®. Pafig. Sonntagsfrübe (Bediht) — M. v. Shlägel, 
(Aorl) — Die Brundfleinlegung det Ratıonaldentmals auf dem Niederwald,— 
Das pbyflfal. Iuftitut ber föntgl, Univerfirät in Berlin. — Ungariidies Bet 
jarenleben — Piterarifbe Ueberfiht. 2 — Wo. Dünbeim, der Krieg im 
Drient. 23. — Skugen vom Ariegsibauplape im Kaukaſus. — Generallieut, 
Stobeleff. — Die Hafenbefefligungen von Bor, — Zeithronit, — Aftrenom. 
Zagebud, — B. Emmer, für das Album, 


Beitermann’s iluftr. deutſche Monatöhefte. Ned.: Ad. Glafer. Dit. 
Inb.: ®. Raabe, Bunnigel. 1. 2, Shüding, Bebenserinnerungen, 1. 
Siac. Leoparbı'n Beirräce, diſch v. P. Denfe,.— R.Bogt, aus Älteter u, alter 
it. 1. — PR. Mobegger, Nipenbiider aus Defterreib. — Bi Ihurn, 
Des beil. rom. Herden lehie katierl, Burg. - @. Hoefer, Bantafie. 1. 
Samerling, Rateb w Blanca, — DM Garriere, Herder u. Die kritrſche Ber 
fammtausgabe 1. Werke. — 3. Schmidt, Iwan Zurgenjem. 1.— 4 v. Ehe, 
über moderne Geihmadsbildung u. bie reformator. Brwrgungen auf dem Be 
biete des Aunftgemerbes. — Ar. Bodenftebt, eine Adnigereife. 8. Gottſ. — 
Biteraturbrief. — Literariihen. 


Sonntags. Blatt. Red. R. Elho. Rr. 44. 

Imb.: Iol. Bräfin Schwerin, ein Teſtament. (Aorti.) — Son Bambetta. (Fortf.) — 
G. ®rühler, der Weltuntergang nah den Anfihten des Alterthume und bes 
—— Sal) — Z. Mautbner, ein Bertbeidiger, (Berti) — Loſe 

er. 














Bartenlaube. Hrög. von E. Keil. Rr. 44. 

Inb.: ®. po, Mevern, Zeuerdanf’s Brautfabrt, Fortſ — M. Buſch, Erinnerun ⸗ 

gr aus dem Ariege mit Aranfceid. 2. — Eın unbefanntes Saleichgift in ber 

üdhe, — &, Rittersbaus, beim Grundſteln des Nationaldenfmals auf dem 
Niederwald. — 9. Barring Junter Paul, (Fottſ.) — Blätter u. Blütben. 


Daheim. Hrög. von R. König. 14. Jahrg. Rr.5. 1879, 


Inb.: Ih. 9. Bantenius, unfer Graf. ori) — Petſonl. Erinnerungen aus den 
abren 145 — 50.23. — Zb. Kirhbeff, bie Arbeiterunruben in ben ®. 
taaten. — Ghr, Ste, verirrt im Build, — Am Familientiide. 

Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 6. 1878, 

Inb.: 8. Bres, die Sünde des Riofterfräuleind. — G. Maid, Wiens dunkle Häu- 

er 


fer.1. — &.Rüdbeil, der gang befondere Saft. — Marie Galm, eine Deutihe | 


in Bußlant, — Sp. Bopcevic, in türk Befangenihaft. — Damenfeuileton ; 
Handel u, Berkehr; Gharaktertkermometer ; Sumor der Zeit; Allerlei zc, 








Bruno Bauer's Gbriftus u. die Gäfaren. (Bl) — Wo. Bärenbad, ein | 
—— Diterpbilofeph. — Das Zerihal im Sommer 1977. — Reue 
er. 


März in dir Provinz. — Bur | 


| 
£ | Kremer maderzäbit. 3. — Die naturwijjenihaftl. Orundlagen der Philofopbie 
| 
| 
I 


elog. Yandesunter | 


Die Aunfigewerbeaudftelung im Amiter- | 


Magazin für die Literatur des Anslandes. 46. Jahrg. Nr. 49. 

Inh: Die Iranler, — Deutſche Kinflüne auf das alte Ruf, Theater von 1672 — 
1756, — Gim zeitgemäßes publicift. Guriofum, — Ein newer Dichter Der Liebe, 
Sctiaparelli, die Meligton der alten ——* Aallen. Romanliteratur,— 
Die Bolleweisbeit der Hautter. — W. S. Johnſon. — Kleine Hunbfbau 
Allerlei; Neuigkeiten der ausländ,. Qiteratur, 


Das Ausland. Nr. 43, 
Inb.: A. Sprenger, Gaupimomente der mudlim. Gulturgeſchichte; Dem Hrn. v. 








des Unbemußten. — Die wend. ung der Riederlaufig. (Shl.) — Das 


beutige Hußland. 3. — Die Aclten im Kheinthal. — Die Samoa-Infeln von 


Rordamerifa amnectiert. 


| Die Ratur. Hrög. von A. Müller. R. F. 3. Jahrg. Rr. 45. 
Inb.: A. Hausberg. deutihe Auswanderung. — BSenft, der Bat als Stein 
ſchleiſer u, Sandpmüdler. — Uebert Tropfen, — E. Mohrdach, Duer über bie 
Korbileren. 3, — Lueraturdericht; Alelnere Mittheilungen. 


Ausführlihere Kritiken 


| erfdtenen über: 

Alaux, l’analyse metaphysique, (Bon v. Reichlin-Meldegg: Ziſchr. 

| f. Phlloſ. u. philoſ. Ar. LXX], 2.) 
Avenariud, Pbilofopbie ald Denken der Beltz. (Bon Panlfen: 

‘  Btichr. f. Bölterpfobol. u. Sprachwiſſ. X, 1.) 

| rg ded Fürften v. Hardenberg. Bd. 1—4. (Milit. 
ıtzta. 43. 

ı Fichte, —— Die Lehre von d. menſchl. Seele. (Von Hoff⸗ 

mann: Itſchr. f. Pbilof. u. philoſ. Kr. LXX, 2.) 

Hennes, aus Friedrich Leopold v. Stolberg's Jugendjahren. (Bon 
Schmidt: Jen. Litztg. 43.) 

— — ſtreta's Volkslieder. (Bon Liebrecht: Arc. f. Litgeſch. 

u, 2.) 

Legrand, recueil de chansons grecques, (Desal.) 

v. Doiterzee, hrifll. Dogmatif, (Bon Kaftan: Theol. Litztg. 22.) 

Oſthoff, Forſchungen im Gebiete der indogerm. nominalen Stamms 
bildg. 2. Ih. (Bon Steinthal: Ztihr.f Bölterpf, u. Sprachwiſſ. X, 1.) 

Shute, a diseourse on truth. (Bon Kaftan: Ibeol. Kitztg. 22.) 

Upbues, Reform des menſchl. Erkennens. (Bon Neudeder: Ztfhr. f. 
Philoſ. u. pbilof. Ar. LXXI, 2.) 

Bilmanns, Beiträge zur Erklärung u. Geſch. des Ribelungenliedes, 
(Bon v, Muth: Itſchr. f. diſche Philol. VII, 4.) 














Bom 27. Dxrtober bi# 3. November ind nahftehende 


nen erfcienene Werke 


auf unferem Medactionsburean eingeliefert worden : 

' Ball, the Merchant Taylor's hebrew grammar. London, Bagster 
& Sons. (X, 163 5. Lex.-#.) 
' Berichte der Cholera⸗Commiſſion für d. difche Reich. Berlin, C. Hey: 

manu's ®. (Lex.“4. M. 3, 50. Enth.: Mebibanfen, die Eholera- 
I 
\ 
I 


epidemie ded J. 1673 im der Armee d. ebemal. Nordd. Bundes. — 
Solz, die Eholeraepidemie d. 3. 1873 im Kar. Württemberg. 

Birnbaum, landwirthſchaftl. Tagationslehre. Berlin, Wiegandt, 9. 
u. P. (8.) M.2, 50. 

Böhtlingk, Napoleon Bonaparte, feine Jugend u. fein Emporfommen 
bis 3. 13. Bend. Jena, Krommann. (gr. 8.) “5. 

Brefeld, botan. Unterfuhungen über Schimmelpilge. 3. Heft: Bafls 
diomvieten. I. Leipzig, Felix. (Kex.4.) M. 24. 

Bloc, belleniftiibe Beitandtbeile ım bibl. Schrifttbum. ine krit. 
Unterfuchg über Abfafjung zc. des Buches Giter. Barbo, Drud von 
Scharnde. (Vlı, 59 ©, =) 

Bufc, deutſcher Volko zlaube. Leipzig, Grunom. (ar. 6.) M. 6. 

Goben, — Begründung der athik. Berlin, Dümmler's Bbholg. 
(deg.8.) M. 6. 

Gornetlle, audgew, Dramen. Hrég. u. erfl, von Strehlke. IV. Bp.: 
Polyeucte, Martyr. Berlin, Beidmann. (gr. 8.) M. 1, 20. 

Depping, histoire des expeditions maritimes des Normands etc. 
Mit Erläut, hrsg. von Foss. Ebd, (gr. 8.) M. 0, 90. 

Deffaner, der Sokrates d. Neuzeit u. fein Gedankenſchatz. Saͤmmtl. 
Schriften Spingza's ıı. Eoethen, Schettler. (IV, 182 ©. Lex.⸗8.) 

Dettloff, der erite Römerzug Kaifer Friedrich's I. 1154, 55. Got⸗ 
fingen, Peppmüler. (Kex.“S.) M. 1,60, 

Dubs, das öffent. Recht der Schweizer, Eidgenofjenichaft. Zürich, 
DOrell, Fühli u. Co. (Reg...) M. 4. 

Eger, la legislation internationale sur les transporis par chemin 
de fer. Critique ete. Traduet. frang. de van Muyden. Berlin, 
C. Heymann. (Lex.-8.) M.3, 20. 

Eugenie. By the author of „Miss Molly“. 
(281 S. kl. 8.) 

Friedlaender u. v. Sallet, das fünigl, Münzkabinet. Geſchichte u. 
Ueberſicht zc. 2, verm. Aufl, Berlin, Weidmann. (Lex.⸗8.) M. 8. 


Hamburg, Grädener. 
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Geihäftsaufgabe der Gerichte über bürgerl, Rechtöftreitigkeiten zc. im 
Kar. Bayern währ. d. 3. 1876, Münden, Kaifer. (kexg.r4.) M. 3. 
Borpipa, Handbuch der Gefchichte der deutfchen Kitteramr ac. Bud, 

Wiebe, (Reg.s9.) M. 7, 20, 

Gretihel n. Wunder, Jahrbuch a Erfindungen. 13. Jahrg. Leip⸗ 
dig, Quandt u, Händel, ($.) M 

— gg Leben u. Särifien. Erlangen, Deichert. (gr. Reg.» 

) 

5131, Berfafunegeäiäte von Göln im Mittelalter. Leipzig, Hirzel. 
(gr. Lex.⸗8.) . 

Humbert, agrarftatift. Unterfuhungen über den Einfluß des Zuders 
rübenbanes auf die Land» u. Bollewirthſchaft ıc. Jena, Dufft. (gr. 
Lex.⸗8.) M. 2,80. 

Heufingerv. Waldeg ga, Handbuch für fpecielle Elſenbahn⸗Technil. 
1. Bd. Der Eifenbabndban. 4. verm. m. verb. Aufl. Mit Atlas. 
Reipzig, Engelmann. ( der. Lex⸗8.) M. 36. 

Jahresbericht, 54., der Schlefilhen Geſellſchaſt f. vaterländ. Cultur et. 
Jahr 1876, Breslau, Aderbol r (IV, 394 ©, gr. Lex.⸗8.) 

deJonge, Nova Zembla (1596 — 1597). The Barents relics ete. 
Translated etc, by van Campen. London, Trübner & Co. (708. 
Lex.-8. 2m.) 

Iſaacſohn, Gefhichte des preuß. Beamtenthums x. 2. Bd. Das 
preuß. Beamtentbum im 17. Jahrh. Berlin, 1878. Puttfammer n. 
Mübibreht. (XIV, 384 ©. gr. Lex.⸗8.) 

Killifh, 95 neue Theſen, dem — Volke gewidmet zum 31. 
Dctbr. 1877. Ein Berſuch zur se tmung aller Religionsparteien. 
Zürich, 1878. Schmidt. (144 ©, 

Krevenbühl, Religion u. Gbrifcatten. Ebd. (8.) M. 2,40. 

Lamb, tales from Shakespeare. une u. — von Riechel- 
mann. Berlin, Weidmann. (gr. 8.) 

Sangı Peloponnefiihe Wanderung. Bee Behr. Pactel. (gr. 8.) 


—— altindiſche Nominalbiidung. Nah d. Samhltäs dargeſtellt. 
Yena, 1878. Coſtenoble. (Lex.⸗B.) . 5, 10. 

Zueder, Grundrig zu Borlefungen Ab. dtihs Strafrecht ıc. 2. erweit. 
u. verb. Aufl. Erlangen, Deichert. (2er.s$.) 3. 

Maerder, Handbuch der Spiritusfabrication, Berlin, Wiegandt, 9. 
u. P. (Lex.“8.) M. 20. 

Manarali, ee Parnaf x. Heft 1. Athen, Antoniades. 
(48 ©. Lex.⸗8.) 

Marno, Weile in der egyptiſchen Aequatorialprovinz u. in Kordofan 
in d. J. 1874,76. Bien, 1878, Hölder. (VIll, 276 (Anh.), 160 ©. 
ar. Rex.s., 2 8.) 

len: analyt. Suan Den Ausg. x. von Bad. Lelp⸗ 

at Duandt u. Händel. (gr. 8.) M.7 
l, der Werth. Eine neue Theorie deff elben. Leipzig, Felix. (Rex. 


ae opusceula. Berlin, Weidmann. (Lex.-8.) =. 12. 

Nobbe, die landwirtbſchaftl. er Organ x. Bd. XX. 
ee Wiegandt, H. u. P. (Lex.“8.) M. 12, 
Deuayt, die Geflügelgucht. Ebd. (gr. 8.) M. 2,50. 

Ridley, Kämilarcı, and other Australian languages. 2, edit. 
Sidney, 1875. Richards. (VI, 172 8. 4.) 

Riegel, kunftgeihichtl. Vorträge u. Aufſähe. Braunfhweig, Weiter 
mann. (gr. Meg...) M. 8. 

u die Zimmergärtnerei, Berlin, Wiegandt, H. u. P. (gr. 8.) 

. 2, 50 

Schatzmayer, la Dalmazia. Deserizione geografico-storicae sta- 
tistica. Triest. Schimpf. 8.) M. 2. 

Schmarfow, Leibniz und Scotteliud. Die unvorgreifl. Gedanen, 
unterfucht x. Straßburg, Irübner, (ker »8.) M. 2 

Seemüller, die Handfchriften n. Quellen von Biliram’s deutſche 
Paraphraſe d. Hohen Liedes, Ebd. (Eex.“8.) . 2, 50. 

Sime, Lessing. Hıs life and writings. 2 voll. Ebd. (X1, 327, XV, 
358 $. gr. 8.) 

Souvestre, au coin m feu. Herausg. von Güth. Berlin, Weid- 
mann. (gr. 8) M.1, 


Splittgerber, die — widerchriſtl. Paͤdagogik nach ihren Babhn⸗ 


— Benfica u. Baſedow xc. Leipzig, 1878. Böhme u. Dreſcher. 

(ar. 8.) » 

Strippelmann, Beiträge zur Geſchichte Helfen: Eaffeld. Heffen. — 
Frankreib. Jahr 1791 — 1814. Heft 1. Marburg, Eiwert, (V, 


235 ©. Lex.⸗8.) 
v. Subel, Gedichte der Revolntiondjeit von 1769 — 1795. 4. 
ubbens. (XI, 603, VI, 462, 


erweit. ꝛc. Aufl. 3 Bde. Düffeldorf, 
Vl, 506 8, Lex.⸗«8.) 

Welybofer, Thutydides u. fein a Münden, 1878, Liter.» 
artift. Anit. (4 Bll. 156 ©. Lex.⸗8.) 

Merner, Ad. Lehrbuch der —* Bandwirtbfchaft. 1. Lief. Leipzig, 
H. Botgt. (8er. 3) M. 1,50 

—— R. M., Ludwig Philipp Hahn, Straßburg, Trübner. (Eex.⸗ 
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Zimmermann, der BuftauAolisBerein nad, feiner Geihiäte, feiser 
Berfaffg x. Aus d. Nachlaſſe d. Beritorb, br&g von W. Zimmern 
mann. Darmftadt, Zernin. (X11, 339 ©. Ler.»8.) 

Zurborg, über den alideutſchen Minnegejang. Bortrag. Jena, Arm 
mann. (8) M.o, 75. 

Zweifel, die Eonftitution d. Menfchheit oder die forialen Naturgeſche 
Zürid, —— Eex.“8S.) M. 4. 








Wigtigere Werke der ausländifcen fiteratur. 


Engliſche. 

Bryce, Transcaucasia and Ararat; _. notes of a vacation four 
in the autumn of 1876, (420 p. 8.) 

Facsimiles illustrating Ihe labours of Williem Caxton at Weu- 
minster, and the introduction of —— into England. Wil 
memoir and bibliographical parliculars, by Price. (4.) s. 10,6. 

Johnson, oriental religions and their relation to universal 
religion; China. (980 p. 8.) s. 25. 

Savce, lectures upon the Assyrian language and syllabary. 
(4) =. 9,6. 

+ PBranzöfifhe, 


Belleval, de, chronique de Pierre Le Prestre, abbé de Saint 
Riquier; publiee pour la premiere fois, d’apres le manuserit 
original, et préeédée d’une notice sur l'auteur. (159 p. 8) 
Abbeville. 

Boscheron des Portes, histoire du parlement de Bordeaux 
depuis sa eréalion jusqu’ä sa suppression (1451—1790). Oeuvre 
posthume, 2 voll. (XXV, 1010 p. 8.) Bordeaux. 

Bourquard, de A. M. Severino Boetio, christiano viro, philosopho 
ac theologo. Thesi. (210 p. 8.) Angers. 


Daudet, les grands &pisodes de la monarchie constitutionelle. 
Le proees des ministres (1830), d’aprös les pieces officielles et 
des documents inedits. (XIV, 321 p. 8.) Paris, fr. 5. 

Delisle, bibliotheca Bigotiana manuscripta. Catalogue des ma- 
nuscrits rassembles au 17. siecle par les Bigot, mis en vente au 
mois de juillet 1706, aujourd’hui conserves à la biblieiheque 
nationale. (XXXIl, 109 p. petit 4.) Rouen. 

Florival, de, etude bistorique sur le 12. sicele. Barthelemy de 
Vir, ev&que de Laon. (Xll, 407 p. et 6 pl. 8.) Paris. 

Gerard, traite pralique des maladies de l’appareil genital de Is 
femme, avec une notice sur la sterilit€ et le moyen d’y remr- 
dier par la fecondation artificielle. (Ill, 400 p. 18.) Paris, fr. 5 

———— histoire du dioeése de Bayeux, 18, et 19. siöcles. (864; p 
8.) Bayeux. 

Lavoix, monnaies ä lögendes arabes frappees en Syrie par les 
croises. (62 p. 8.) Paris. 

Maillet, de l’essence des passions. Etude psychologique et moral:. 
(444 p. 8.) Paris. 

Mordtmann jun., plombs byzantins de la Grece et du Pelopan- 
nese. (23 p. 8.) Paris. 











_ Antignarifche Antaloge. 


(Mitgetbeilt von Riräboffw Biganb,) 


Bielefeld’s Buchh. in Carlsruhe. Nr. 65: Ingenieurwiſſenſchaft um 
Zehnologie. 

Breithanpt in Göttingen. Nr. 6: Bermifchtes. 

Hedenhaner in Tübingen. Rr. 77: Kirchenbäter n. ältere Kirchen 
lehrer. Ar. 81: Meformatoren u. Reformarionsgefhichte. 

Köbler im Leipzig. Nr. 291: Te u. Kircheurecht. 
292: Rechts⸗ u. Staatöwilfenihaft. 

Mefneriiche Buch. in Caſſel. Rr. 128: Jurlaprudenz und Stastt- 
wiffenfhaften. 

Schlerter'jche Buchh. in Breslan. Nr. 147: Bermifchtes. 

Seligsberg in Bayreuth. Ar. 153: Belletriftit u. Lirterärgefhidie. 
Kunft, Curloſa. 


Anctionen. 
(Mitgetheilt von Airhhoffu Bigand) 


19. November in Arubeim (9. U. Nijboff m. Sohn): Biblietbefrs 
des DVicepräfid, G. 3.6. Schneither, Rector Dr. Everte m 
Dr. Balraven Bermeer. 
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Berichtigung. 
Uachrichten. | ©. 1467, 3. 5 v. m. lied: das gereifte Urtheil (ſtatt „gerechte“). 
Der Privatdocent Dr. H. Fritſch in Halle ift zum a. o. Profeflor 
in der mebic. Facultät dafelbit ernannt worden. 321] Offene £ehrerftellen 
Die Profefjur für aritefton. Rächer an der Baugemwerbefchnle zu | N 
Stuttgart if dem Arciteten Raufher dafelbft, die Profeffur für Um Haffifhen Gymnaſium zu Eifenad find Oſtern 


math. u. naturmiflenfhaftl. Faͤcher an derſelben Anftalt dem Repetenten 4878 zwei newe ordentliche Lehrer anzuftellen: 


3 i | 
Dr. Bilgrin am Polgtehnicum in Stuttgart und die Reallehrftelle 1) ein vierter Lehrer, zugleich Drbinarius ber Unterfecunbe, 


[ 
an cu Im. IV d. Realigeeumd in Gmünd dem MReallehrer Winter ! \ 
daſelbſt übertragen worden. mit einem Gehalte bis zu 3600 M.; volle Facultas für 








— Latein und Griechiſch erforderlich. 

* —— * * an i& zu — — 2) ein zehnter Lehrer mit einem Gehalte bis zu er M.; 
DIRBOL.IDEHIERTETR 0. ©. Ur. POH! je redion UmD Dr. Kills | volle Facultas für Religion und Hebräifch erforderlich. 
möäller qu Satan If der Rgl. Sreaf. Motpe Adlerorden 4. le | Mewarhen mebft Beugniffen finb am bie Grohherzoglidie 

— Ghymnaſfialdirection in Eiſenach einzuſenden. 
Am 10. October + in Züri der Profeſſor am Gymmafium Dr. Beimar, den 2. November 1877, 


Baiter im 76, Lebensjahre. —— 
Am 16. Detober + in Bonn der Profeſſor Dr. Fr. Heimſoeth. Großherzogl. Sachſ. Staatminifterium, Departement bes 


Am 29. October + in Münden Caſp. Braum, Herausgeber der Großherzogl. Hauſes und des Eultus, 
Fliegenden Blätter, im 71. Lebensjahre, Stidhling. 














Die Redaction richtet am die Herren Berleger wie Berfafler die Bitte, daflır Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen fönnen nur ausnahmsweiſe Berüdfihtigung finden) ihr za nad dem Erſcheinen zugefandt 
werben (Adr. Expedition des Mefkataloges, Eduard Avenarins); im Falle es gem alt werden folte, ift die Redaction, mach erfolgter 
Beiprebung, zur Rüdiendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, am rechtzeitige Slufeadez der Borlefungsverzeichniffe und der 
Univerfitätd- wie Schulprogramme und der Differtationen Den; aub bei biefen if anf Berlangen zur Andfendung erbötig. 
Zuverläffige Rachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anftellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der Gelehrtenwelt 
werben mit Danf benupt werben. j 








Literarifhe Anzeigen. 


Die Verlag von Georg Weiss in Heidelberg: 
Attischen Nächte Das Heidenröslein 
des oder 
Aulus Gellius. ‚ . : 
Zum ersten Male vollständig übersetzt und mit Anmerkungen 6 0 eth e 8 8 e ssen h eım er Li e d B r 
„versehen von in ihrer Veranlassung und Stimmung, 
Fritz Weiss. ’ Yon 1317 


Zwei Bände. gr. 8. Preis: M. 18. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Neuer Verlag von R. L. Friderichs in Elberfeld. —— — - 


ERNST FABER: [315 So en erschien: [132 


Eine Staatslehre auf ethischer Grundlage, oder Lehrbegriff Bilder 
des chinesischen Philosophen Menclus. Preis M.5. 
Die Grundgedanken des alten chinesischen Socialismus, 
oder die Lehre des Philosophen Micius. Preis M. 2, 


Adalbert Baier. 
1877, 8%. 16 Bogen. geh. M.3. 





aus der 


Römischen Gesellschaft 


Der Naturalismus der alten Chinesen sowohl nach der von 
Seite des Pantheismus als des Sensualismus. Sämmtl : . 
= : m er. 
Werke des Philosophen Licius zum ersten Male über- F Sr —— pr 
setzt und erklärt. Preis M. 5. — au ae 
Inhalt: 1) Pio Nono. — 2) Antonelli. — 3) Minghetti. — 
: — 9 er re — * 5) — — 
i 6) Riario Sforza. — 7) Maneini. — 81 Visconti 
Verlag — Vieweg & Sohn in Braunschweig. Venoste, — 9) Gräfin Miraflork = 10) Nicotere — 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [321 11) Menotti Garibaldi.— 12) Montererde.— 13) Tajani.— 
N Odescalchi. — 15) Herzog v. Gallese. — 16) Elpis 


Greorg Forster’s Briefwechsel mit ©. Th. Sömmerring. | | Aetnne‘ — 17) Orsins. —"18)"Torlonin.-- 19) Saft 


Herausgegeben von 20) Arbib. 
Hermann Hoettner. Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
8. geh. Preis: M. 12, 


— — — — — — — 
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* Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung (Harr- 
witz & Gossmann) in Berlin wurde soeben ausgegeben: [320 


Kant’s Begründung der Ethik 


von 


Dr. Hermann Cohen, 
ordentlichem Professor der Philosophie an der Universitüt Marburg. 
gr. 8. geh. Preis: M. 6. 

Der Verf. versucht in diesem Buche den Zusammenhang 
von Kant's Erfahrungslehre mit dessen Ethik nachzuweisen, 
Die „Begründung“ der Ethik bedeutet: Ableitung ihrer Mög- 
lichkeit aus den Bedingu ungen desselben Erkennens, welches 
die ——— erzeugt. Daher wird man ein gut Theil reiner 
Erkenntnisstheorie in dem Buche finden. Die Lehre von den 
transscendentalen Ideen, ist in gleicher Ausführlichkeit be- 
handelt, wie in „Kant's Theorie der Erfahrung“ die Kategorien- 
lehre. Dieser Theil des Buches, der erste, greift somit in die 
jetzt schwebenden Fragen des’ Darwinismus ein, wie der 
zweite, die Ethik construierende Theil unmittelbar die Oeko- 
nomen angeht, und der dritte mit seiner abweichenden Auf- 
fassung vom radicalen Bösen die Theologen. 


Sues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 
— 1288 


Schwarze, Friedr. Oskar von, Dr., Commentar zur Deut- 
[hen Strafprocchordnnng. Sn ca. 6 Lief. & M. 2 
(2 bereits ausgegeben.) 

— — ECommentar zum — * für das Dentſche 

Reid. Dritte Auflage. gr. 8. 1874. Preis M. 14. 

— — Ergänzungen zu dem — — des Dentfchen 
Strafgefeßbudhes. Heft 1. (Die Strafrechtänovelle vom 
Jahre 1876 betr.) gr. 8. 3 Bogen. Preis M. 1. 

— — Das Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich. Hand- 
ausgabe mit Erläuterungen. Zweite verbejlerte und fehr 
vermehrte Auflage. 1876, Preis M. 3,60, 

— — Ueue Iufizgefehe des Deutſchen Reiches. 1. Ge 
richtsverfafjungsgejeg nebit Einführungsgefeg; 2, Eivil- 
proceßordnung nebft Einführungsgeſetz; 3. Strafproceh- 
ordnung nebſt Einführungsgefeh. Text » Ausgabe mit 


Anmerkungen (Angabe der Parallelbejtimmungen ꝛc.) und 
Regifter. Cartonn, Preis M.3,50, 


Siebenhaar, E. Dr, Commentar zur Deutſchen Eivil- 
proceßordnung. In 7 Lief. & M.2. (5 bereits erfchienen.) 


Thöl, Heinr., Geh. Juftizr. Prof. Dr., Das Handelsrecht. 
1. Band. Fünfte umgearbeitete Auflage, 1875—1876, 


Preis M. 18., eleg. geb. M.20. — 2. Band: Das 
Wechſelrecht. Dritte vermehrte und verbefferte Auflage. 
1873, Preis M.13,, eleg. geb. M. 15. 

— — Actienunredht. Präcluſion der Actionäre der Magde- 
burgsLeipziger Eijenbahn-Gefellfhait. 3 Ban. Preis M, 1. 

Wächter, Carl Georg von, Dr., Beiträge zur deutſchen 
Gefdichte, insbejondere zur Gefchichte des deutfchen Straf- 
rechts, 211/ Bogen. Preis M. 5. 

— — Die Entfdeidungsgründe zu dem Schiedsſpruche 
der Berlin- Dresdener Eifenbahnfadhe. Ein Beitrag 
zur Lehre von der Auslegung der Verträge. Feſtſchrift zur 

vierten Säcularfeier der Univerfität Tübingen. 31% Bogen. 

Preis M. 1,20. 
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&. Hirzel in in Lelynig ift foeben erſchienen: 
Die 


sriflide Glanbenslehre 


nad proteftantiihen Grundfägen. 
Dargeftellt 
von 
Dr. Alexander Schweizer. 
Zweite Auflage. 
en 2 Bänden, gr. 8. Preis: 


M. 15. [31 


Für Subscribenten auf Lukrez. Stade 1873. 
1874. 8., und Studien zu Lukrez und Epikur. + 
1877. 120 8. 4., liegt die erste Gratisbeilage: Lose 
Blätter 1—12. 528. 4, bei mir zur Versendung 
bereit. [238 


Stade. Fr. Bockemüiller. 


Im Verlage von Hermann Dufft in Jena ist soeben er- 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das Problem 


einer 


Naturgeschichte des Weibes, 


Historisch und kritisch dargestellt 
von 
Friedrich von Bärenbach. 
gr. 8%, brosch. Preis: M. 4. 


Bei Emil Wiebe in Lyck (Oftyreußen) erfhien und if in 
allen Buchhandlungen zu haben: 31 
Handbuch der Geſchichte der deutſchen Litteratur. gu 
gleich ein Wegweiſer für die Lektüre auf dem Gebiete des 
Lyrifhen und Lyriih- Epiihen Bon W. D. Gortzitza, 
Profeffor am — zu Lyck. 35 Bogen. Groß-Octen. 
Preis: M.7, 
Berüdfichtigt — die neuere umb neueſte Litteratur un 
zeichnet fih außer feiner im Titel hervorgebobenen ———— 


durch Freiſinnigkeit, Umparteilichfeit und echt deutſche Gefinnung, ſowir 
en und relative Bolftändigkeit ans. 


T. 0. Weigel's Bücher - Auction. 
6. December 1877. lau 
Soeben erschien: Verzeiohniss der von dem Herrn Het- 
rath Dr. med. F.A, von Balling zu Kissingen hinterlassener 
Bibliothek, welche mit mehreren anderen werthvollen Collee- 
tionen von Werken aus allen Wissenschaften, einem Herbs- 
rium, sowie einer Schmetterling- und Käfersammlung 
am 6. Decbr. 1877 in T. O. Weigel's Auctions-Lokal in Leipzig 
Königsstrasse 1 versteigert werden soll. (H. 35261.) 
Der Katalog ist durch alle Buchandlungen, sowie von 
Unterzeichnetem gratis zu beziehen. Zur Ausführung vos 
Aufträgen halte ich mich empfohlen, 
Leipzig, 3. Novbr. 1877. TO. Weigel. 





Avenarius, D Dr. — Der Erbschaftskauf im Römischen 
Recht. gr. 8. M.2. 

Thöl, Dr. Heinr., Justizrath und Prof. in Göttingen, 
Actienunrecht. Präclusion der Actionäre der Magdeburg- 
Leipziger Eisenbahn Gesellschaft. gr. M. 1. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Berantwortl, Aedacteut Prof. Dr, Br. Barnde im Reine. — Drud » von B, Drugulim im Belpgig. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutfchland. 


Ar. 47.) 


Herausgeber und verantwortliher Nedactenr Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


[1877. 


Verlegt von Eduard Arenarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 











nden. vi 
Ere. Lebredht vom Knopf, 
pen. x 


14. 
des Grobb. Oldenburg. 


Rofenbuff, die Steiger Schiefer, 


— 17. November. ⸗ 


Hirfhfeld, Unterfahungen auf dem @ebiete der röm. | — a ara des Plantes ete., 
—, zur Aenntei ntgloma-Arten. 

Maurer, das Ältefte Hoftecht des Nordens, 

Aubert, de Norske Retskilder ete. 


en it. 
Bolvihmidt De Weltausftelung in Bolladelshla x. 
Sandbuch der eleftr, Zelegraphie. 


Prtreis vierteljahrlich M. 7. 50. 


Stammer, Jahresbericht ıc, der Auderfabrifation, 
v.Bardbtbaufen, Beiträge zur griech. Palaengrapbie. 
Storm, Sigurd Manehöus Proces, 

Fabularum Babrianarum parsphrasis Bodleiana. Ed. 


.„Kooell, 
Fedde, über eine noch nicht edirte Sammlung Acſopi ⸗ 
ſcher Kabeln ıc, 
zul: tograpble Friedrich Hebbel's, 
wid, deutſches Jahrbuch ze. der Baugewerbe. 
lafenap, Rihard Wagners Leben u. Wirfen, 














tög. von Bepfde. 





Geſchichte. 


Hirschfeld, Otto, Untersuchungen auf dem Gebiete der 
römischen Verwaltungsgeschichte. 1. Bd.: Die kaiserlichen 
Verwaltungsbeamten bis auf Diocletian. Berlin, 1876. Weidmann, 
(vll, 323 5. gr.8.) M. 8. 

Fülle des Stoffes, möglichft vollftändige Sammlung bes 
vielfach zerjtreuten Materiales, Scharffinn in ber Behandlung 
ber einzelnen Probleme, welche, fo jehr fie vielfach am Einzelnen 
zu Heben ſcheint, niemals die großen leitenden Gefichtspuncte 
aus dem Auge verliert, fachliches Verſtändniß und Selbftändig- 
teit des Urtheiles, endlich Flare und ſchöne Darftellung ftempeln 
dieſes Werf zu einer ber vorzüglichften Monographien, welche 
in neuerer Zeit über bie römijche Kaiferzeit erfchienen find. 
Wie es eine Reihe von Studien abſchließt, fo wird es anderen 
wieder feinerjeits als vortrefflihe und folide Grumblage zu 
dienen haben. Diefer erfte Band, dem ein zweiter, wie und bas 
Vorwort belehrt, freilich fo bald nicht folgen ſoll, behandelt den 
faiferlihen Beamtenftaat bis auf Diocletian und verfolgt bie 
Geſchichte und Entwidelung der einzelnen Berwaltungszweige 
buch bie drei erften Jahrhunderte der Kaiferherrfchaft, woran 
ſich dann zum Schlufie eine zufammenfaflende Darftellung ber 
procuratorijchen Earridre reiht. Ein ſolches Unternehmen wäre 
nicht wohl möglich gewejen ohne die gewaltige Sammlung bes 
Corpus Inscriptionum Latinarum, aber daß jo wichtige Theile 
biefes Rieſenwerles noch fehlen, glaubt man bei der Lectüre 
faum zu bemerken, mit foldem Fleiße find alle fonftigen Publi- 
cationen herangezogen worben; vieles Umebierte hat der Verf. 
auch der Freundſchaft der Herausgeber des Corpus zu verbanfen. 
Nicht mindere Sorgfalt ift den Angaben der Schriftfteller zu- 
gewandt worben; viele Stellen werben neu erklärt, manche 
verbefjert. Auch die ältere und neuere Literatur wird man 
gebührend berüdfichtigt finden. 

Der Verf. fteht auf dem Stanbpumcte, ben Mommfen im 
Staatsrechte für die Beurtheilung des Principates gewonnen; 
vieles Einzelne wirb hier durch die Specialunterfuchung gerecht⸗ 
fertigt ober ergänzt, Aber e3 fehlt auch nicht an begründeten 
Wiberfpruc gegen Mommſen's Aufftellungen, felbft in Funda⸗ 
mentalpuncten,. Dahin gehört neben weniger Bebeutenbem, wie 
den en über die Beamten für die Glabiatorenfpiele 
(S. 177 f.) und die Curs annonae bes Auguft (S. 130) u. A., 
vor allen Dingen ber theoretifch wichtige Nachweis, daß bie 
Einmahmen aus den kaiferlichen Provinzen keineswegs bem 
Princeps ohne alle Verpflichtung zur Rechnungsablage zur 
Berfügung ftanden (S. 7 ff.), und daß ebenfowenig bie praefecti 


serarii Saturni feit Nero bloß dem Princeps Rechenſchaft zu 
geben jchuldig waren (S. 11 ff.). Ueberhaupt gehören bie 
Abſchnitte über die Entwidelung des Fiscus und über die Ver— 
wal orm unter Elaubius zu den allervorzüglichiten 
Theilen bes Buches. Des Neuen, das wir bier erfahren, ber 
alten Anſchauungen, die berichtigt werben, ift durchweg eine 
Fülle vorhanden; Einzelnes hervorzuheben, etwa was über 
Erbſchaftsſteuern, über Bergwerfe*), über bie praefecti 
castrenses, über das Privatvermögen ber Kaiſer gejagt wird, 
erfcheint unnöthig bei einem Buche, das Yeber gelefen haben 
muß, der fich mit diefen Dingen beichäftigt, und das, fo ſehr es 
fi auch mit den ſyſtematiſchen Darftellungen von Mommſen 
und Marquardt berührt, nirgends ausgetretene Pfabe wandelt. 
Eine eingehende Kenntniß analoger moderner Verhältniffe hat 
ben Berf. vielfach in feinem Urtheile geleitet, allein fo deutlich 
fie gelegentlich hervortritt, jo hat er ſich doch möglichft gehütet, 
und mit ben mobernften Ausbrüden für antife Verhältniffe zu 
bebelligen; nur ben etwas vielbeutigen Ausdruck „oberfter 
ſtriegsherr“ Hätte er wohl beffer gethan zu vermeiden, 

Indeſſen die Schrift ift wicht bloß für den antiquarijchen 
Geſichtspunct wichtig; fie ift es vielleicht noch mehr für ben 
hiſtoriſchen. Wenn man hiftorifch gruppiert, was hier nad 
Verwaltungszweigen gefondert behandelt wird, fo erhält man 
eine Reihe neuer, wichtiger Anſchauungen über die innere 
Geſchichte des römischen Reiches, oder wie es Hirfchfelb nach 
Mommfen ausdrüdt, über den Verlauf des Kampfes zwifchen 
Senat und Monarchie. Da macht denn zuerft Claudius Epoche, 
oder vielmehr bie Breigelaffenen, welche in feinem Namen 
regierten, dann weiter Hadrian, für deſſen richtige Würdigung 
hier außerordentlich viele Beiträge vorliegen, endlich Septimius 
Severus. Merkwürdig ift, daß Trajan fo ganz und gar keine 
Rolle in der Gefchichte ber Verwaltung fpielt, feine einzige 
nennenswerthe Reform von ihm herrührt; doch es entſpricht 
das nur dem fonftigen Charakter feiner Regierung. Diefer erfte 
zn auf dem Throne der Eäfaren ift zugleich ber letzte 

aifer, welcher bie Welt mit fpecifiich römischen Augen anſieht; 
von Hadrian an tritt das Reich in ben Vordergrund und treten 
Rom und Ftalien zurüd, bis fie fchließli in die Reihe ber 
Provinzen eingefügt werben. Hirfchfeld hat ben größten Theil 
der Ergebniffe, zu denen feine Darftellung führt, in einem 


) Strabo III, p. 148 Cas. ra d4 zovosia dnnoorneru r& 
* Ae beweiſt übrigens nicht bloß, tie — S. 74 meint, nicht, 
* die Goldbergwerke Regal waren, ſondern ſchließt eine ſolche Ans 
nahme geradezu aus, doppelt, wenn man die Stelle im Zufanmen 
hauge betrachtet. 
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RNückblick“ felbft gezogen; wenn bie Darftellung bier und ba 
etwas einfeitig wirb, bie mittwirfenden Momente nicht alle 
gebührend herbeizieht, jo hat das feinen natürlichen Grund in 
ben Schranken der Aufgabe, bie ber Verf. fich geftellt. Anzu— 
erfennen ift die Unbefangenheit der Auffaflung, faft überall 
treten Lob wie Tabel weit zurüd und wird uns lediglich gefagt, 
was gefchehen ift. Indeffen auf einen überfehenen Umftand 
mag es geftattet fein bier aufmerffam zu machen, weil er allein 
es erklärt, warum fich die Verfaffung des Auguftus jo wenig 
bewährt. Das Wert Cäſar's ift gefcheitert; die Republik ift 
nicht bei Thapfus, fondern bei Philippi geftorben, und Cäſar 
würde, foviel wir fehen können, auch gefcheitert fein, wern ihm 
vergönnt geweſen wäre, länger zu leben und zu wirken. Yuguftus 
fah fich genöthigt feine Entwürfe überall abzuſchwächen, und 
enöthigt zu einer Beit, wo durch bie Bürgerfrige und bie 

roferiptionen bie republifanifhe Oppofition aller irgendwie 
hervorragenden Männer beraubt und eine Generation heran- 
gewachjen war, welche bie wirkliche Republik nicht geſehen hatte, 
Über bie Möglichkeit feiner Herrſchaft ſchloß die Unmöglichkeit 
in fi, einen Senat zu beftellen, wie ihn feine Verfaſſung 
forderte. Es waren von Unfang an wenig ehrenhafte und 
zugleich begabte Männer unter feinen Anhängern und biefe 
wenigen hielten es fpäter zum Theil für beffer ſich möglichft 
zurüdzuziehen. Was aber jchlimmer war, dad war ein Mangel 
biefer Verfaffung ſelbſt, indem ber eine conftitutionelle Factor 
fein Mittel befaß, dem anderen zur Innehaltung feiner Schranfen 
u zwingen, jo daß Alles von ber Berfönlichleit des jeweiligen 

rinceps abbing. Und doch darf man Auguftus wieder daraus 
feinen Vorwurf machen, e8 war ber Fluch feines Urfprunges, 
welcher ihn zwang, fo zu verfahren. Wer durch ben nieber- 
trädhtigften Verrath, durch einen Maffenmord faft ohne Gleichen 
in ber Weltgefchichte, zur Herrfchaft gelangt ift, der darf, wenn 
er ſich behaupten will, nicht geftatten, daß es möglich werde, auf 
eſetzlicher Grundlage eine Oppofition gegen ihn heranzuziehen, 
bie wirklich im Stande wäre, feine Pläne zu durchkreuzen und 
bie freiheit feiner Handlungen ernftlich zu beichränten. 

Es bleibt noch übrig, auf die Bequemlichkeiten aufmerffam 
zu machen, welche das Buch fünftigen antiquarifchen, Hiftorifchen 
und epigraphiſchen Stubien durch eine Reihe von forgfältigen 
Bufammenftellungen über einzelne Kategorien von Beamten und 
ſchließlich ein vollſtändiges Verzeichniß der ritterlichen 
Verwaltungsbeamten von Auguſt bis Diocletian darbietet. — 
Die Ausftattung ift vortrefflich, der Drud fehr correct. F.R. 


Sickel, Dr. Th., Beiträge zur Diplomatik VI. Mit 4 photogr. 
Taff, Wien, 1877. Gerold’s 8. (109 S. Lex.-8.) 

An vier von Dito I für das Bisthum Chur ausgeftellten 
Urkunden, von denen die eine (972, Auguft 18) bisher unediert 
war, entwidelt Sidel in biefen neuen Beiträgen zur Diplo- 
matif eine ſolche Fülle von anziehenden und lehrreichen Bes 
trachtungen und Beobachtungen in Bezug auf Abfaffung, 
Schrift, Datierung und Befiegelung ber Kaiferbipflome unter 
bem zweiten Herrſcher aus bem ſächſiſchen Haufe, daß man die 
Abhandlung als eine im eminenten Sinne grundlegende Bor- 
arbeit zu einer Diplomatit der Dttonifchen Zeit bezeichnen 
muß. Die beigegebenen photographiihen Facſimiles geftatten 
es, bem Herm Berf. in feinen oft minutiöfen und verwidelten, 
ftet3 aber mit Schärfe und Klarheit bargelegten Unterfuchungen 
Schritt für Schritt zu folgen und über die Richtigkeit feiner 
Beweisführung fi jelbft ein Urtheil zu bilden. Für eine in 
ihrem Raume befchränkte Anzeige, wie biefe, ift es unmöglich, 
ein volles Bild von dem Gange ber Unterfuchung, felbft nicht 
von ben daraus ſich ergebenden mannigfaltigen Refultaten zu 
geben, Es mag genügen, barauf hinzuweiſen, daß auch durch 
diefe vier Urkunden oder vielmehr burch die daran gelnüpften 
Betrachtungen ber mangelhafte Buftand ber kaiſerlichen Kanzlei 
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zu Dtto'3 I Beit in ein helles Licht gefegt wird, woraus fi 
(da in Folge davon in Bezug auf bie regelrechte Abfaſſung ınd 


correcte Datierung ber einzelnen Urkunden eine große Billir 


in den Detail und namentlich eine arge Verwi in de 
Daten einriß) die Nothwendigkeit der größten Borfiht in den 
durch diefe Dinge etwa zu begründenden Urtheil über Echte: 
oder Unechtheit der einzelnen Diplome ergiebt. Gerade mehrer 
ber hier bejprochenen Stüde (A und C) zeigen fo viel Au: 
fallendes in ber Faſſung und fo widerſprechende und ver 
wirrte Beitangaben, daß man auf ben erften Blick geneigt fein 
wird, ihre Echtheit zu beanftanben. Und doch erweiſt der Beri. 
durch feine bis in die Meinften Details Hinein geführte Unter: 
fuhung die Echtheit derfelben mit fiegenden Gründen. Yi 
dieſes Ergebniß dazu geeignet, die Beurtheiler Ottoniſche 
Diplome vor jedem übereilten Berbicte zu warnen, jo ergiekt 
fi weiterhin daraus bie Hinfälligfeit ber weit verbreiteten, 
namentlich; von Stumpf vertheibigten Anſicht von einer ange: 
lichen Reform der Kanzlei Otto's I durch deſſen Bruber, dan 
Erzbifchof Bruno von Cöln, wie denn Sidel unferer Meinm 
nad in Bezug Hierauf mit vollem Rechte hervorhebt, daß ein 
folhe Reform (felbft wenn fie Bruno wirklich ind Leben ge 
rufen hätte) in Anbetracht der damaligen Eulturzuftände erſt in 
fpäterer Zeit ihre Früchte Hätte tragen können. Der legte 
Abſchnitt der Schrift ift vorwiegend den im bem Ottomiihen 
Urkunden vorlommenden Zeitangaben getvibmet, über deren oft 
unlösbar ſcheinende Verwirrung noch jüngft Köpfe im dem den 
genannten Kaiſer behandelnden Bande der ahrbüder de 
deutichen Reiches geflagt hat. Sidel weift nach, daß zu emer 
gewiffen Zeit von Dtto’3 Regierung (in ben nächften Jahren 
nach 940) der aunus regni bei ber Beftimmmung der betreffen⸗ 
ben Urkunden als maßgebend betrachtet werben müffe, mährend 
mit dem Eintritte des Kanzlers Willigifus (971, Deeember) 
bis zu Ende von Otto's Regierung wieder bie römiſcht din 
zahl als das entjcheidende Datierungsmoment anzujehen It. 
Auch durch die Unterfcheidung des Actum und Datum rädjidt- 
lich der Zeit wird manche Urkunde ſich richtiger einttihen 
laſſen als durch die bisher meift beliebte willfürliche Anncher 
von Schreibfehlern in ben Daten. — Als Ausftellungsort von 
B dürfie fich übrigens, falls die Ergänzung Fruosa richtig if, 
ftatt des Kloſters dieſes Namens bei Wichersleben bie Sink 
Frohſe zwiſchen Magdeburg und Schönebed empfehlen, wo eu 
fönigliches palatium war (Stumpf Nr. 190): ein amberer ji 
wüſter Ort Froſe (Frosa, Fruosa) lag an der Elbe bei der alten 
Neuftadt-Magbdeburg. 


Wittmann, Pius, die Pfalsgrafen von Bayern. Münden, 1577. 
Th. Adermann. (244 ©. gr. 8.) M. 4,40. 
(Bon d. philof. Facultät d. Univ. Münden gefr. Preisiärift.) 
Eine gründliche, durchweg auf urkundliche Quellen geftägt 
Urbeit. Der Berf., welcher fi im Gegenſatze zu früher 
Forſchern über bemfelben Gegenſtand auf einen ſehr vorfidt; 
gen, jede Vermuthung ober Combination, felbft wenn dieſe fd 
als naheliegend empfehlen follten, abwehrenden Stanbpumt 
fteitt, behandelt zunächft die Reihe der einzelnen 
bis auf Rapoto III, ben legten berfelben aus dem Ortenburge 
Haufe, mit beffen Tode (1248) die baierifche Pfalzgrair 
würde ganz aufhört. In dieſem Abſchnitie bemüht Fi 
Wittmann mit gutem Erf 


herrfchende Untlarheit über die Inhaber des baieriſchen Pidkr 
geofenamtes ſchwerlich vollftändig zu befeitigen fein mödl 
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größeres allgemeines Intereffe als biefe Unterfucjungen 
Ze * Reihenfolge der — Pfalzgrafen, von deren amt- 
licher Thätigfeit ſich fo gut wie gar feine Nachrichten erhalten 
haben, nimmt bie zweite —* iche Abtheilung des Buches 
in Anſpruch. Hier wird über die Amtsgewalt, das Amtsgebiet 
und über bie Amtslehen der baieriſchen Pfalzgrafen im All⸗ 
gemeinen und im Zufammenhange mit ben gleichen Inſtitu—⸗ 
tionen bei ben übrigen beutichen Stämmen gehandelt. Wenn es 
ſchon feftfteht, daß das —— bie ſpäteren rechtlichen 
Befugniffe und die Wirkſamkeit der Pfalzgrafen des deutſchen 
Reiches überall ſonſt zu dem dunkelſten Partien der beutjchen 
Berjaflungsgeichichte gehört, fo ift dieſes in Bezug auf bie 
baieriſchen Pialzgrafen in erhöhetem Maße ber Fall. Der 
Berf. fommt a bier wefentlich nur zu negativen Refultaten, 
Er glaubt wohl conftatieren zu dürfen, da die —— 
Pfalzgrafen —* den Herzogen und den vier Marlgrafen ein 
hervorragende Stellung vor den übrigen Grafen und Gbefen 
der Provinz eingenommen hätten, aber eine auch nur annähernd 
genaue Beitimmung ihrer Umtsgewalt hält er für unmöglich. 
Daß ihnen neben der königlichen und herzoglichen Gerichtsbar⸗ 
feit eine oberrichterliche Gewalt zugeftanden hätte, tritt nirgends 
beftimmt hervor, umb auch im oesus ihrer abminiftrativen 
Thätigkeit, d. 5. in Bezug auf bie von ihmen ausgelibte 
Berwaltung von Reichsgütern und Reichsrechten kann ber 
Spielraum der baierijchen — ** fein ſehr weit gehender 
geweſen ſein. Mag man daher die Sache betrachten, von 
—** Seite man will, die Amtsgerechtſame der baieriſchen 
Pfalzgrafen waren jedenfalls fehr enge begrenzt, felbft in 
ber Beit ber höchſten Machtentwidelung bes pfalzgräflichen 
Amtes unter den Wittelsbachern. Auch in Bezug auf das 
Umtögebiet und die Amtslehen ber 46 führen die 
rn Wittmann’3 zu fehr einjchränfenden Ergeb⸗ 
niffen. Zwar darf man annehmen, daß der Sprengel ihres 
Amtes (mag dieſes bejtanden haben, worin es will) ſich nicht 
nur über bas ganze alte Baiern mit feinen Marken, fondern 
wahrſcheinlich auch über das geographiſch bamit enge ver- 
bundene Kärnthen, welches feine eigenen Pfalzgrafen Hatte, 
erftredit Habe, aber ein fpecielles Amtsgebiet als Ynbegriff 
ihrer zufammenliegenden Amtslehen, wofür man wohl bad G&e- 
biet um Neuburg a. d. Donau hat ausgeben wollen, läßt fi 
durchaus nicht nachweisen. 
Der Hiftorifhen Darftellung find fehr fersfättig gearbeitete 
Regeiten, fowie bie Belegftellen und kritiſchen Bemerkungen 
ehängt. In Bezug auf bie lehteren würden wir lieber 
F ehen haben, daß fie unter dem Texte gegeben wären. Die 
enußung bes Buches wirb durch bie von dem Verf. beobachtete 
——— ſehr erſchwert, noch mehr aber durch die von ihm 
beliebte Art und Weiſe zu citieren, welche uns jedes erlaubte 
Maß der Kürze zu über riten ſcheint. 





Rochholz, E. L., die —**5* Gessler in Urkunden von 
1250 bis 1513. Heilbronn, 1 77. Gebr, Henninger. (XIV, 211 8. 
Lex.-8.) M.6. 


Das vorliegende Heft enthält die urkundlichen Belege zum 
zweiten heile bes Buches „Tell und Geßler“, das wir im 
Jahrg. 1877, Nr. 2, Sp. 39 f. d. Bl. beiprocdhen haben. Es 
find m meift ungebrudte Stüde, bie, von 1250 
bis 1513 reichend, theils vollftändig, theils in Auszügen mit» 
getheilt werben und einen werthvollen Beitrag zur Geſchichte 
der Schweiz bilben. In der Urkunde von 1376, Apr. 16, S. 38 
ift der Titel des Heinrich Geßler „magnus camerarius“ ficher 
eine faljche Auflöfung von mag. cam. (oder camer.) = magister 
camerae. Der Ausftellort der Urkunde von 1376, Nov, 2 
„Sybidat“ ift nicht Cividale, das allerdings auch von ben 
Du al fo genannt wurbe, ſondern Belluno (civitas Belluni). 

Sm liegt nörblih von Brixen (S. 137), 
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fondern in Bal Sugana. Aus der intereffanten Borrebe, welche 
fich wieber ſehr — zu Gunſten der Geßler und * die 
Eidgenoſſen ausſpricht, heben wir hervor die Erklärung des 
zuerſt von Etterlin dem gewaltthätigen Vogte bei elegten 


welcher die Furt gehütet und dafür 

gelb erhoben hat“. Man nannte den angeblichen Bogt, „als ob 

zugleich der Seevogt über den Urnerſee geweſen wäre“, 

Gryhler So Iharffinnig diefe Erklärung aud) ift, jo möchten 

wir doch eher annehmen, daß der Name Gryßler bei Etterlin 

auf einem Lefe ober Drudfehler beruhe, ba Etterlin das „weiße 

Buch“ von Obwalden, in dem ber Vogt Geßler heißt, einfach 

abgeichrieben und ſchwerlich den Namen des Vogtes mit — 

ſein geändert bat. 

Siegrift, Dr. med. Ludw. Reben, Wirken und Gnde weil. Sr. 
Excel. des Oberfürfii. Binkelram' [hen Generals der Infanterie 
Frelherrn Lebereht vom Knopf. Aus d. Nachlaß eines Officlers. 
J are Aufl. Darmftadt u. Leipzig, 1977, Zernin. (VI, 

Der rg Berf. diefes in ‚weiter Auflage vorliegen- 
den humoriſtiſchen Werlchens ift, wie angenommen wirb, ber 
betannte Militär - Schriftfteller v. BL, dem bie Literatur fehr 
verbreitete Beiträge, befonbers über Waffentechnif, verdankt, — 

Bei der Schilderung des Lebensganges des Helden legt ber Verf. 

die früheren militärifchen Verhältniffe eines ſüddeutſchen, vom 
Berf. erfundenen Klleinftaates zu Grunde, und Humor und 

Satire Haben freie Bügel. Das Bud) Hat viele Leſer gefunden 

und wird noch viele finden, und wem bie Satire an manchen 

Stellen auch zu ätzend ift, ber wird boch angefprochen 

von jenen Eapiteln, die voll bes en ors find, und 

dieſe Capitel find die zahlreichften. Wenn auch Humor meiſt 

bald veraltet, dieß Büchlein wird noch lange Intereffe erweden 
und aufheitern. 





Länder- und Völkerkunde. 


Pfaff, Dr. Fr., Brof., die Raturfräfte in den Alpen oder phyfi⸗ 
a Geographie des ey nun —* 68 Holzſchun. Münden, 
— Oldenbourg, (X, 28 16.55 


—— d. T. N a, 3 eh Boltabiblios 
Li 

Unfpruchslofe populäre Zufammenftellung ber auf Bau, 
Bewäflerung, Klima und Geologie der Alpen bezüglichen That- 
fachen in einfachem, etwas ungelenfem Stile. Der Verf. befigt 
eine auf reichliche Erfahrung gegründete Kenntniß feines Gegen- 
ftandes, die inbefjen nicht gleihmäßig zu fein fcheint. Am aus- 
—— find die Gletſcher behandelt (auf 91 von 281 Seiten), 

man fich gern gefallen läßt, da Pfaff durch Specialarbeiten 

ver biefem Bebiete fih bekannt gemacht hat. Aber die Oro- 
graphie und das Klima find viel weniger ern. und zeigen 
einige Lüden, die man vermiffen möchte. Die Thatſachen der 
Erofion find mit Unrecht fo flüchtig —— In dem 
Abſchnitte über die Thalbildung genügt nicht die —— 
in Längs⸗ und Querthäler und bie einfache 


.Diagonalthäler; bie en Etaffificationen ber Sul 


hätten hier an ben dürfen, wogegen bie zweif 
Mittelwerthe der alpinen Drographie, tie mittlere 
Kamm⸗, Gibfelhöhe, Schartung zc. weniger breit bargelegt fein 
Kante Due San age a 
eibt ſehr an ber meteorologifchen Capi 
finden wir feine Ungabe über bie winterliche und nächtliche 
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Bunahme ber Temperatur nad) oben, die man in abgefchloffenen 
Gebirgsthälern beobachtet. Die eigenthümlichen Wirkungen des 
Lichtes und der Efektricität in ben Hochgebirgen follten in einem 
Buche mindeftensd erwähnt fein, das fich „die Naturkräfte in den 
Alpen“ nennt, In dem Abfchnitte über das Klima der höheren 
Theile der Ulpen hätten die ſchönen Beobachtungen ber 
Amerilaner auf Pile's Peak, die einzige aus fo großer Höhe 
ftammende Beobadhtungsreihe, und auf Mount Wafhington, ferner 
die Beobadhtungen vom Aetna dem fpärlichen Materiale hinzu- 
gefügt werben können. Die Beziehungen der Thermen und 
Erdbeben zu ben Hocgebirgen find unerwähnt geblieben. 
Blüchtigkeiten, die den Gebrauch gerade eines populären Buches 
erjchweren, wie die häufig wiederkehrenden unbeftimmten Maß- 
bezeichnungen (3. B. auf ©. 15, wo &., Par. F. und W. F. durch⸗ 
einander laufen), bie unrichtigen Mittelzahlen auf S. 125, wo auch 
bie Minuszeichen vergefjen find, Drudfehlerwie Glaicher (S. 112) 
und Emmen (S. 14), das Fortlaufen der Seitenüberfchrift: 
Einfluß ber Nähe des Meeres oder großer Seen von S. 116— 
129 u. dgl, möchten wir in einer zweiten, bereicherten und durch⸗ 
gearbeiteten Auflage bejeitigt jeden. Wir wünſchen bem Büchlein 
troß der Ausftellungen, die wir zu machen haben, einen weiten 
Leſerkreis, da eine ähnliche Zufammenfafjung des intereffanten 
Stoffes in unferer populären Literatur fehlt und daffelbe viel 
nügen fann, wenn es zur Vertiefung bed rein touriftifchen 
Intereſſes am Hochgebirge beiträgt. Die Austattung ift eine 
bes jchönen Unternehmens der „Naturkräfte“ würbige, wie man 
es von ber Verlagshandlung gewöhnt ift. 





Mehlis, Christn., Fahrten durch die Pfalz. Historische Land- 
schafisbilder. Mit einer Karte der Pfalz. Augsburg, 1877, Lam- 
part & Co. (VII, 200 8. gr. 8.) M.4. 

Der Verfafjer verheißt in ber kurzen Einleitung ein Gegen- 
ftüd 5 dem Buche Riehl’s „die Pfälzer“ aufzuftellen und „zu 
ben Bildern bes pfälziichen Volles ergänzend zu fügen bie 
Bilder ber pfälzifhen Landſchaft“. Während Riehl den glüd- 
lichen Verſuch machte, ein Bild von der Indivibualifierung der 
deutſchen Stämme zu geben, will er das Gleiche wagen „für die 
Schilderung der durch bie Geſchichte gebildeten Hiftorifchen 
Landſchaft“, und fo „bietet er denn die Frucht feiner Wande- 
rungen dem Engeren und bem Weiteren bar“. Schon in dieſen 
ankündigenden Worten tritt uns viel Gefuchtes und eine hohe 
Meinung des Verf.s von feinen eigenen Leiftungen entgegen. 
In den einzelnen Ausbrüden ift babei viel Unklares: wir wiſſen 
nicht, ob auch und ein Recht zum Leſen und Beurteilen zufteht, 
oder ob das Buch ausſchließlich für bie Freundeskreiſe bes 
„Engeren“ und bes „Weiteren“ beftimmt ift, ob es neben ber 
„durch die Geſchichte gebildeten hiſtoriſchen Landſchaft“ noch 
andere vielleicht durch die Geologie oder durch die Eultur gebil- 
bete hiſtoriſche Landjchaften geben darf, auch nicht, ob ber Verf. 
andere Landſchaften als die mittelrheinifchen für unfähig erklärt, 
„an der Entwidelung der ethnologifhen Differenzierung ber 
beutihen Stämme Schuld zu tragen”. Es ift wahr, ber Verf. 
ift mit offenem Auge durch die bayerifche Rheinpfalz (demm auf 
diefe bejchränft fi fein Buch und gehört in biefer Beziehung 
einem „engeren“ Kreiſe an) gewandert, er hat eine vieljeitige 
Bildung zu diefen Wanderungen mitgebracht, und feine An- 
ſchauung der Landſchaft hat dadurch am Tiefe gewonnen, aber 
feine welt» und literaturgeſchichtlichen Reminiscenzen find gar 
zu jehr gehäuft und fommen oft recht querfelbein. Die ange 
fügten Gedichte tragen denſelben Charakter; Ausdrücke wie 
„gipflige Berge“, „fteinigte Burg“, „der Mauer gethürmte 
Planfen“, „ſchriller Zeichen Warnefhall* find bezeichnend ge- 
nug, und Verſe wie bie angeführten: 

„Und braunroth ftarrt ans grünen Wipfeln 
Der Doppelllog des Wasgenftein“ 


hätte ber Verf. fich nicht zum Vorbilde nehmen follen! — Auch 
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über manche geographifche Bezeichnung hätten wir Luft mit im 
zu rechten. Wie der Doubs auf einmal unter bie Mebenfläfe 
bes Rheins oder wenigftens in die rheinifche Landſchaft herein 
geräth, ift nicht recht erfichtlih. Das romanifierte und franz 
fierte Wort Bogefen, an defjen Stelle die deutfche Reichirege 
rung wieder den deutſchen Namen Wasgenwald zu feinem Rest 
verholfen hat, follte nicht immer und immer wieder vom deut: 
chen Schriftftellern gebraucht werben. Zudem wird g 
baran feſtzuhalten fein, daß (wie bie Höhenſchichtenlarte und die 
geographiſche Karte auf das Klarſte nachweifen) das Gebirge 
bes Wasgenwaldes von ber Burgundifchen Pforte bis zu der 
Straßen- und Eanallinie Zabern- Saarburg reicht, und daß das 
von da bis zum Rheingau fich erjtredende Land, ein mähn 
hohes Plateau mit ſcharf markiertem Abfalle gegen das Rhein 
thal, mit unregelmäßigen Höhenzügen und einzelnen 
beſetzt, von zahlreichen Heinen Thälern zerflüftet, einer einbeit: 
lihen Oberflädhenform und einer Einheit ber geologiſcher 
Beitandtheile entbehrt, daß daher Hier ein einheitlicher Name 
nicht haltbar ift. WUndererfeits ift ber Irrthum ber alten 
Karten und Lehrbücher, welche den Gebirgszug der „Bogelen' 
von Belfort bis Ingelheim ftreichen laſſen, leicht erflärlid ba 
einer Wanderung im Rheinthale, bie, auf die Unfchanung dei 
Nächſtliegenden ſich beſchränkend, eine ununterbrochene Berz- 
wand längs der weſtlichen Thalſeite erlennen läßt. Gerade ım 
Bud) wie das vorliegende hätte biefe Grundzüge der Bode 
bildung ſchärfer hervorheben ſollen. — Die Karte ift eine reit 
e und brauchbare Zugabe; doch ift fie nicht fpeciell für das 
uch gearbeitet, ſonſt würbe auf ihr ficher ber als 
bezeichnete Berg an ber elfaß-pfälzifchen Grenze zu finden fein 


Ortschaftsverzeichniss des Grossherzogthums Oldenburr 
aufgestellt auf Grund der Ergebnisse der Volkszählung we 
1. Decbr. 1875. Hrsg. vom Grossh. stalist. Bureau, Üldenburg, 
1876. Schulze. (IV, 166 S. gr. 8.) M. 0, 75. 

Die forgfältig gearbeiteten ſtatiſtiſchen Angaben, melde jet 
längerer Beit (1818) dem Hof» und Staatshanbbuche für te 
Großherzogtfum Oldenburg beigegeben waren, und welde jeit 
Errichtung des ftatiftiichen Bureaus durch Aufnahme der Bote 
häufer und der Haushaltungen wie der einzelnen Wohnpläg 
(im Herzogtfum Oldenburg namentlich zerfällt jede ländlihe 
Gemeinde in Bauerfchaften, jede Bauerfchaft in einzelne Dörker, 
Ortſchaften, Häufergruppen, Höfe, Mühlen ıc.) erweitert worder 
find, erſcheinen hier zum erftenmale felbftändig und von jenen 
Staatshandbuche Losgetrennt. Diefe Einrichtung rechtfertigt fd 
bollftändig, da das Staats handbuch jährlich erſcheint, die Voll⸗ 
—— nur von Beit zu Zeit ſtattfinden. Die gegemmärtigt 

earbeitung bringt die Berhältniffe bes Herzogthums fammt 
den FürftentHümern Eutin und Birkenfeld nach der Zühlum 
vom 1. December 1875 unb nad bem neueften Satafteru 
nahmen ber Bobenfläche zur Anſchauung. Ein vollftändige 
alphabetiiches Regifter erhöht den Werth der Arbeit. Gm 
hätten wir es gefehen, wenn wenigftens in ber Ueberſicht auf 
bem religiöfen Belenntniffe Rechnung getragen worben wäre. 


Mittpeilun en der k. k. geogt. Ge elfchaf in Bien, Redig. vn K 
A. Beder. N. F. —J Etage er 





z 2 
erenz d. internat. Affoclation 4. Erforfhung u. Givilifierung Gentrb 
Afrifas, — Notizen; — Literatur. 


Mitt eilun en aus J. erthed Anſtalt vo A. etermant 
—— gen I. Perthed' geogr. Anftalt 2c. von A. P 





Inh.: Wheeler's u. Nicholfon’s Kartenwerle der B. Staaten it 
NAmerika, u. die Eifenbahnen u. Wafferſtraßen des dfl, Thelleh da 
Union (mit Karte). — ®. Radde, der Binsgölsbagh, der Tanke 
See'n-Berg, das Duellgebiet des Aras (mit Karte). — @. Rohlik 
Tefna u, Run, — O. Ludmann, der intermittir. arteſiſche Epriny 
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brunnen des Ränfsherleiner Bades in Dberslingarn. — Geograph. 
Monatöberiht u. geograpb. Literatur. 


Globus. Hreg. von R. Kieyert. 32. Bd. Nr. 18. 

Inh.: Ed, Andri's Reifen im nordweil. SAmerita. 3. — J. 
9. Schwider, rumänifhe Hoczeitögebräuhe im Banate (Ungarn). 
2, (Schl.) — I. A. Spring, die Pima-Indianer in Arizona. I. — 
Gbinefiiber Stang. — Bernd. Flemming, die Goldminen von Bars 
bacoas. — Aus allen Erdtheilen. 


Naturwiſſenſchaften. 


Rosenbusch, H., die Steiger Schiefer und ihre Contaetzone an 
den Graniten von Barr-Andlau u. Hohwald. Mit einer geolog. 
Kartenskizze u. zwei lith. Taf. Strassburg, 1877. Schultz & Co. 
(5. XXVII—ÄXIX, 79—393. gr. Lex.-®.) 

(Abhandlungen zur geolog. Specialkarte von Elsass-Loth- 

ringen. Bd. I, Heft ll.) 

Wenn die Reichsregierung faſt unmittbar nad) der Einver- 
leibung von Elfaß-Lothringen eine geologische Aufnahme dieſer 
Landestheile anorbnete, jo hat es ebenfalls nicht lange gewährt, 
bis die erften Früchte davon ſchon zu erbliden waren, Unter- 
fuchungen, die in ihrer verhältnigmäßigen Anzahl und Ge— 
diegenheit auch für die wiſſenſchaftliche Erforfhung dieſer 
Gebiete den Anbruch einer neuen Wera bezeichnen. So Liegt 
denn bis jet außer der Hier beiprochenen Abtheilung ein 
chronologiſcher Ueberblid der mineralogifhen und geologifchen 
Literatur der neu erworbenen Reichslande von Benede und 
Roſenbuſch, eine Abtheilung über das Gneißgebiet von Marfirch 
im Oberelſaß von Groth, fo wie eine über die Trias in Elfah- 
Lothringen und Luremburg von Benede vor. — Die Arbeit 
von Roſenbuſch kann als ein wahres Mufter gelten, wie jolche 
Probleme, die ohne Zweifel zu den anziehenditen, umfangreich- 


ſten und ſchwierigſten gehören, behandelt werben müffen: für | 
feine ber vielfeitigen ragen, die dabei ins Spiel fommen, ift 
der Verſuch unterblieben, dieſelbe in geoteftonifcher, mineralogi- | 


ſcher, mifroftopifcher, chemifcher Hinficht möglichft zu löſen, 
e3 find neben ben hauptfächlichen alle untergeorbnneten Gefteins- 
glieder forgfältig beiprochen und für das vorliegende Gebiet 
alle Vergleichungspuncte mit analogen Terrains kenntnißreich 
erwogen worden. Den Hauptgegenftand bilden bie bei Steige 
im oberen Weiler Thal am beiten aufgefchloffenen Thonjchiefer 
mit ihren Contactmetamorphofen an ben nahe bei einander 
gelegenen Granitftöden von Barr-Andlau und Hohwald; fie er- 
icheinen al3 das Hangende der kryſtalliniſchen fogenannten 
Weiler Schiefer. Nur ganz im Allgemeinen kann bier Einiges 
aus bem fehr reichen Inhalt des Werkes hervorgehoben werden, 
deſſen Specialergebniffe für lange Zeit zu ferneren Forſchungen 
anregen werben. Die Steiger Schiefer find ſowohl in ihrem 
normalen als ihrem durch den Granit metamorphofierten Zur 
ftande allfeitig genau unterfucht worden, wobei in bem Contact: 
hof drei annähernd concentriſche Partialzonen unterjchieden 
werben, die Knotentbonfchiefer mit unveränderter Grundmaſſe, 
die Knotenglimmerichiefer mit bdeutlih kryſtalliner Grund« 
maffe, und der Hornfeld, vorwiegend Andalufit-Hornfels (aud) 
Zurmalin-Hornfels). Die Frage, wie im Detail die mineralis 
ſche Umbildung der einzelnen Glieder zu begreifen fei, wird 
ſehr gründlich behandelt, und aus der Hülle der Unalyfen das 
wichtige Refultat gezogen, daß die Schwankungen in den eins 
zelnen chemischen Stoffen außer aller Beziehung zu ber Ent: 
fernung von dem Granit und fomit zur Intenfität der Meta- 
morphofe ftehen, da fie daher mit wenigen Ausnahmen nur 
von der ſchon urfprünglich verfchiebenen ftofflichen Zuſammen⸗ 
fegung der Glieder bed Steiger Schieferd herrühren können. 
Wenn diefe Thatfahe auch * bei anderen Local⸗Unter⸗ 
ſuchungen hervortrat, fo ift doch bis jet niemals eine derartige 
Unterfuchungsreihe mit foviel Eractheit und in ſolchem Umfange 


durchgeführt worden und es zeigt fich Hier recht jchlagend, wie 
werthvoll die Vereinigung von mifroffopifcher und chemiſcher 
Unalyfe in den Händen eines einfichtigen und vorurtheilsfreien 
Forſchers wird. So ift gerade biefer Abſchnitt für die allge 
meine Theorie von dem Contact-Metamorphismus ein bleiben- 
der Gewinn. Den hemifchen Analyjen (im Ganzen 48) ift 
eine Berechnung der relativen Molecul: Mengen der einzelnen 
Stoffe beigefügt, wodurd ohne Bweifel für die wirfliche oder 
möglicherweife vorliegende Mineralcombination ein befferer 
Anhaltspunct erlangt wird, ald es durch die Angabe der 
Sauerftoff-Quotienten erfolgen fonnte, Auch die petrographifche 
Unterfuhung der umwandelnden Granitite, mit ihren eigen- 
thümlihen Ausſcheidungen und mandfaltig befchaffenen Upo- 
phyſen, fowie der eruptiven Gänge und Stöde, die in Schiefer 
und Granitit auffegen, lieferte viel JIntereffantes; unter ben 


letzteren befinden fich feintörnige Granite, dichte Syenite, 


Syenitporphyre, Minette, Diorite, Granitporphyre und Grano- 
phyre, deren merkwürdige Mikroftructur und Bwifchenftellung 
ſcharf charakterifiert wird, Augitiyenit u. f. mw. Daß auch auf 
die Phyfiographie der Gemengtheile manches neue Licht fällt, 
ift nach dem Vorhergehenden zu erwarten; fo fei nur Schließlich 
erwähnt, daß die Beftimmung der verjchiedenen Plagioflas- 
Urten nach den von Des Cloizeaux hervorgehobenen optischen 
Differenzen wegen bes Wiberfpruches, den bie chemiſchen 
Analyjen erheben, unzuläflig erfcheint, und daß die mifrojfopi- 
ſche Diagnofe von Ehlorit, Deleffit und Epichlorit nicht burch- 
führbar ift, ein Ausspruch, der wieber bie Beſonnenheit des 
Verf.'s gegenüber anderen, minder eracten Forſchern erweift. 

I) Fischer de Waldheim, Alex., Revue des Plantes Nourri- 

gieres des Ustilagindes. Moskau, 1877. Ratkoff, (20 8. 

gr. 8.) 
2) Ders, 

gr. 8.) 

Hatte der Berf. in einer früheren Arbeit (Apergu syste- 
matique des Ustilagindes) die zur Beit befannten Brandpilze 
monographifch zufammengeftellt und nur anhangsweife jeder 
Art die Namen der betreffenden Nährpflanzen zugefügt, To 
führt er bier nach natürlichen Familien geordnet Kammtliche 
Pflanzen vor, welche Uftilagineen beherbergen. Es find dereu 
308 Arten aus 35 Familien, von benen die Kryptogamen und 
Gymnojpermen mit je 1, die Monocotylebonen mit 11 und die 
Dicotyledonen mit 22 Familien vertreten find, Die meiften 
Arten von WirtHpflanzen für Brandpilze zählen bie Monocoty- 
fedonen, nämlich 193 (gegen 112 Dicotyledonen, 2 Gymno- 
fpermen und 1 Trüffel) und von diefen wieder die mit 99 Arten 
vertretenen Gräfer und 59 Scheingräfer, eine Zahl, welche unter 
ben Dicotyledonen nicht erreicht wird, da von legteren die bevor- 
zugten familien der Ranumculaceen und Earyophylleen nur je 
24 Nährpflanzen ftellen. 

In der zweiten Urbeit befpricht der Berf. das Genus Enty- 
loma unter den Uftifagineen. Er hebt hervor, daß zu einer 
genauen Unterſcheidung der Urten der Bau der Sporenmembran 
an und für ſich mehrfach ald unzureichend fich erweiſe, ebenfo 
die Größenverhältnifje der Sporen faum in Betradht kommen 
fünnten, dagegen conftanter die Färbung der reifen Spore fei. 
Bon Werth erweife ſich dann noch bie mit unbewaffnetem Wuge 
betrachtete inficierte Stelle der Nährpflanze, ihr Ausſehen als 
Fleck oder Puſtel, fowie endlich die Färbung der geſammten 
Sporenmaffe. Unterfchieden werden augenblidlid 8 Arten der 
Gattung, deren Diagnofen, Nährpilangen, Fundorte ꝛc. mit- 


getheilt find. 
Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie u. Palneontologie. Hrag. 
von G. Keonbard u. H. B. Geinig. 9. Heft. 

Ind: Ar. Rolle, Über ein Vorkommen foffiler Pflanzen zu 
Dbererlenbah (Wetterau), — K. Petterfen, über das Borkommen 
des Diivinjels im nörbl. Norwegen. 2, — M. Neumavr, Bemerkuns 

** 


zur Kenntniss der Entyloma-Arten. Ebd. (6 S. 
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en über den ruf. Jura. — Briefmechjel; Neue Literatur; Auszüge; 

Discellen; Nekrologe; Mineralien» u. Petrefactenhandel. 

GEntomolog. Rachrichten. Hrog. von F. Katter. 3. Jahrg. 11, Heft. 
Inh.: Kriehbaumer, über Bassus fissorius Gr. — Alto- 

maria linearis; mitgetb. von v. Schönfeldt.— KR. v. DallasZorre, 

entomologifche Alyenfauna. — G. de Roſſi, ein Stelzfuß. — (into 

mologiiche Literatur des I. 1876. 4. — Kiterar. Revue, 


Arhiv für Naturgefhichte. Hräg. von F. H. Trofchel. 43, Jahrg. 
1. Bd. 3. Heft. 


Inh.: P. Aramer, Grundzüge zur Syſtematik der Milben, 
(Schl.) — Derf., zwei parafit, Milben d. Maulwurfs. — Trofcel, 


nachträgl. Bemerkung über Khabdoeidaris recens. — M, Weber, 
üb. die Nebenorgane des Auges der Reptilien. 1. — R. Greeff, üb. 
den Bau u, die Entwidelung der Eciuren. — W. Lehe, Studien 


über das Milchgebiß u. die Jahnhomologien bei den Chiropteren. 


Der Raturforſcher. Hrog. von W. Stlaret. 10. Jahrg. Nr. 43u.41. 
Inh.: Der Meteorit von Ställdalen. — Photoelektricität der 
Metalle. — Die krit. Perioden in der Geichichte der Erde. — Mefe 
fung der Wärmeintenfität der Sonnenftrablen u. der atmofohär. Abs 
forption. — Der Föhn in Grönland. — Entdeckung tertiärer Pflanzen 
in naͤchſter Nähe des Nordpols. — Abhängigkeit der Verdunitung von 
der Ausdehnung u. Geitalt der verbunftenden Alüffigfeitsoberfläche. — 
Phyfikal. Eigenfchaften homologer u. tjomerer Körper, — Keimunge- 
gerdicte des rothen Klees. — Kleinere Mittheilungen. 
Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von der 
Katferl, Admiralität. 5. Jahrg. 10. Heft. 

Juh.: Balois, aus den Neifeberichten S. M. Kbt. Nautilus 
{mit Karte). — v. Monts, aus den Reifeberichten S. M. S. Bineta. 
— Gingänge von meteorolog. Journalen bei der D. Seewarte fm 
Aug. 1877. — Bemerkungen über. einzelne Orte an der NRüite von 
SAmerika. — Zuſatze zu der Segelanweifung für Neu⸗Secland. — 
Beitimmung von jecund. Meridianen in Weitindien u. Gentralamerifa 
durch den elektr, Telegraph. — Geograph. Ortäbeftlmmungen an der 
RKüſte von SAmerifa u. auf den bemachb. Jaſeln. — Bergl. Ueber 
ficht der Witterung des Juni 1877 u. 76 in NNmerifa u. Gentrals 
Europa. — Der weitind, Orkan vom 12. u. 17. Sept. 1876, 
Kleine hydrograph. Notizen. — Meteorol, u. magnet. Beobachtungen ꝛtc. 
im Sept. 1877, 


Chem. Gentralblatt. Red.: R.Arendt. 3.5. 8. Jahrg. Ar. 43 u. 44. 

Inh.: Wochenbericht. — Jul. Thomfen, Aenderung der Affis 
nität und der Wärmetdnung mit dem Atomgewichte der Metalle. — 
Strobmer u. Klauß, zur Keuntnih der Dextrofes Beitimmungen, 
mit bejond. Berhffihtigung der R. Sachße'ſchen Methode. — Stieine 
Mittheilungen, 


Redts- und Staatswißfenfcaft. 


Maurer, Dr. Konr., Prof., das älteste Hofrecht des Nordens. 
Eine Festschrift zur Feier des 400jähr, Bestehens d. Universität 
Upsala im Auftrage des akad. Senates der Ludw.-Max.-Univer- 
sität zu München verfasst. München, 1877. Kaiser. (163 8., 3 Tail 
Lex.-8.) M.3. 

Die Arbeiten Konrad Maurer's über nordiſche Rechts- 
geſchichte zu Fritifieren dürften nur ſehr wenige deutſche Gelehrte 
berufen fein; auf diefem Gebiete iſt er unbedingt die erfte 
Autorität und wird auch von den nordifchen Rechtshiſtorilern 
ſelber als ſolche anerlannt und geehrt. Referent gejteht alſo 
gerne ein, daß er dieſer Aufgabe nicht gewachſen iſt; doch 
wollte er ſich dem Wunſche der Redaction nicht entziehen, dieſe 
neue Arbeit Maurer's, welche der Univerſität Upfala zu ihrem 
Jubiläum gewidmet ift, bei der deutſchen Gelehrtenwelt mit einigen 
Worten einzuführen. Ohne genauer mit den Quellen vertraut 
zu fein, welche unfer Berf. einer quellengefichtlichen Unter: 
juhung unterwirft, ift er doch zu dem Urtheile berechtigt, daß, 
was Sicherheit der Methode, Umficht und Scharffinn, die vor- 
fichtige Abwägung aller in Betracht fommenden Momente und 
die Beherrſchung des Stoffes angeht, wir es hier mit einer 
Leiſtung erften Ranges zu ihun haben. Auch wer für norbifche 
Rechtsgeſchichte fein Intereſſe mitbringt, wird fich durch bie 
muftergültige Methode, die wahrhaft fünftlerifche Gruppierung 





der einzelnen Argumente und die Durchſichtigkeit ber Darftellum 
auf das Lebhaftejte angeregt fühlen und aus manchen eingejtreuter 
Bemerkungen Gewinn für feine eigenen Arbeiten ziehen. 

Der Berf. befchäftigt fi) mit drei unter einander verwandte 
hofrechtlihen Quellen Norwegens, Schwedens und Dänemzt; 
und verfucht ihre Entſtehungsgeſchichte und ihren Zufammenkan: 
nachzuweiſen. Das norwegiihe Burgmannenrecht, deſſen älter 
Handſchrift ungefähr im Jahre 1230 geichrieben ift, gebär: 
ficherlich feiner früheren Zeit als dem Unfange des 14. Jahr 
hunderts an. Wenn dafjelbe auch für ein Geſetz König Hatens 
ausgegeben wird, jo ift es möglicherweife doch eine bloße 
Privatarbeit, — Das Schwedische Hofrecht befigen wir im zn: 
Redactionen, deren eine Handfchriftlih dem König Magexe 
Eritjfon, die andere meiftens König Eric) von Pommern, abe 
aud anderen Königen zugefchrieben wird. Auch Hier it « 
zweifelhaft, ob die Duelle urjprünglich officiellen Urfprunges 
war. Beide Recenfionen find dem norwegijchen Hofrechte ver 
wandt und fcheinen aus einem uns verloren gegangenen Trt 
(wohl aus dem Schluffe des 13. Jahrhunderts) gejchöpft su 
haben, welcher dem norwegifchen Hofrechte nahe ftand. Eim 
bis in die Heinften Details gehende und mit beivundernswerther 
Sorgfalt ausgeführte Bergleichung der beiden Quellen mit den 
Beftimmungen der norwegischen und ſchwediſchen Land: und 
Stadtrechte führt zu dem unzweifelhaften Refultate, daß nich 
bloß das ſchwediſche, fondern auch das norwegiſche Hofrecht auf 
eine ſchwediſche Vorlage hinweiſt; dabei iſt ed charakteriſtiſc 
daß dieſe verloren gegangene Quelle zugleich deutſchen Einflüſſen 
unterlegen hat. — Das däniſche Hofrecht, welches im ſehr zahl: 
reichen, aber großentheils nur mangelhaft befannten Handjchriften 
enthalten ift und wahrfcheinfich dem Jahre 1400 angehört, muf 
gleichfalls auf jene ältere verloren gegangene Quelle zurüd: 
geführt werden; auch feine Analyſe liefert zahlreiche ſprachliche 
und jachlihe Gründe dafür, daß diefe Duelle ſchwedüſchen 
Urfprunges ift, 


Aubert, L.M. B., Prof., de Norske Retskilder og deres An- 
ae Christiania, 1877. Malling, (XX, 408 S. Lex.-&) 
Vorliegendes Buch ift zunächſt beftimmt, dem Bebürfnifie 
eined Lehrbuches für Studierende abzuhelfen, doch hat der Berf. 
in demfelben auch die Ergebniſſe feiner Unterfuhungen, nament- 
lich über Chriſtian's V Gefegbücher, veröffentlichen wollen und 
dieſe einerjeit® in befonderen Abhandlungen als Nachträge 
feinem Buche angehängt, andererfeits furze Auszüge aus ben 
felben in feine Darftellung aufgenommen, 

Vach einleitenden Bemerkungen über den Recht3begriff und 
die Rechtsquellen, über öffentliches und Privat: Recht, fowie 
über „ben allgemeinen Theil des norwegifchen Privatrechtes” 
folgt eine kurze Ueberficht über die Gefchichte der nortwegiichen 
Rechtöquellen (S.28—42), nämlich der alten Landfchaftsgejege 
bis zur Herftellung der norwegiſchen Rechtseinheit durch Magnus 
Lagabötir (S. 34 f.), deffen gemeinsnortvegifches Zanbesgeich 
buch von 1274 im Wefentlichen unverändert vier Zahrbum 
derte hindurch ſich Hielt (S. 37), d. 5. bis zur Gefepgebung 
Epriftian’3 V. Diefes letzteren Königs gefeggeberifche Thätigtei 
wird von dem Verf. mit Recht zum Mittelpuncte feiner Der 
ftellung gemacht und in feinem erften Capitel (S. 44—ı$1) 
eingehend behandelt. Nachdem nämlich zunächft die Entſtehum 
feines däniſchen (1682/3) und norwegifchen (1687/8) Geſeh 
buches dargelegt ift — eingeleitet durch Ueberfichten über die 
älteren dänischen, bezw, nortwegifchen Rechtsquellen, leic 
mit einer Darlegung der inneren (S. 6073) und nn 
(S. 73—90) Gründe für bie Verfchmelzung des dänifchen 
Rechtes mit dem norwegifchen — wird S, 105 ff. das Berhältnit 
ber beiden Gefegbücher unter einander und zu ben älteren Redhtz 
quellen (S, 110 ff.) ſowie auch zum fremben Mechte unterfucht 
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und dahin beftimmt, 1) daß das normwegifche Geſetzbuch dem 
bänifchen nachgebildet ift, foweit die Landesbeichaffenheit und 
die Verhältniſſe in Norwegen es erlaubten; 2) daß „ber 
überwiegende Theil“ beiber Geſetzbücher „eine revidierende 
Codification älterer“ norwegifcher (S. 127 ff.) und bänifcher 
(S. 131 ff.) „Gefeßbeftimmungen war, doch gerabe in bie 
privatrectlihen Abſchnitte manche wichtige neue Rechtsſätze“ 
[S. 123—126] „eingeführt waren” (S. 127); 3) werben die 
Einwirkungen des fanonifchen (S. 148 ff.), des römischen (direct 
S. 150 ff. und durch das römifch-deutfche Recht ©. 152 ff.) und 
endlich des deutſchen Rechtes (S. 155—9) verfolgt, nachdem 
zuvor (S. 138 — 147) die Wege erörtert find, auf denen folche 
Einwirkung ftattfinden konnte; im Einzelnen wird die Entlehnung 
aus Fremden Rechten S. 161— 76 nachgewiefen. — Im zweiten 
Capitel (S. 158 ff.) handelt der Verf. über die anderen Rechts: 
quellen bis 1814, zunächſt über die Theile der älteren Geſetz— 
gebung, die durch Chriſtian's Geſetzbuch nicht aufgehoben wurden, 
ferner über die Berordnungen, Refcripte u.j.w.; ©. 222—236 
folgt eine hiſtoriſche Ueberficht und allgemeine Bemerkungen 
über diejelben. — Das dritte Capitel (S. 236 ff.) behandelt die 
Rechtsquellen von 1814 ab: Chriſtian's V Geſetzbuch ift burch 
fein anderes Geſammt⸗Geſetzbuch erfegt und im Wefentlichen die 
Grundlage des norwegischen Privatredhtes geblieben (S. 219), 
und troß ber politiichen Lostrennung Nortvegens von Dänemart 
iſt Doch im Wejentlichen noch heute von einer norwegiſch-däniſchen 
Rechtseinheit zu jprechen (S. 253). Mit einer Ueberficht über 
„die verjhiedenen Arten der gefchriebenen Rechtsquellen nad 
1814“ (S. 254 ff.) jchließt diefer Abſchnitt. — Das vierte 
Capitel endlich handelt von der früher üblichen (S. 267 ff.) und 
der feit 1876 eingeführten (S. 274 ff.) Publication der Geſetze 
und der anderen Rechtäquellen (5. 280 ff.), worauf S. 306— 
310 die „Sammlungen der gejchriebenen Rechtäquellen“ aufgezähtt 
werden. 
Die Anhänge I (S. 313—35), II (S. 336— 70) und III 
(S. 371—89) behandeln Chriſtian's V dänische und norwegische 
Geſetzgebung fowie die norwegische Geſetzgebung feit 1814 in 
der Art ausführlicher, daß die entiprechenden Abjchnitte der 
zufanmenhängenden Darftellung Auszüge aus ihnen find; 
Anhang IV (5.390 — 408) handelt von den norwegifchen Nechts- 
quellen in früher norwegischen Gebieten, nämlich auf den Färden, 
Island, Grönland, den Orknöen und Shetlandsinjeln, fowie in 
den bis 1658 norwegiſchen, jebt ſchwediſchen Landichaften 
Bohuslän, Jemtland und Herjeadalen, 


— 1877, x 47. — Biterarifdes 


Violet, Paul, les sources des etablissements de Saint Louis. 
Memoire lu devant l’Academie des inseriptions ele, Paris, 1877. 
Champion. (101 8. gr. 8.) 

Das unter dem Namen der Etablissements de Saint Louis 
befannte Rechtsbuch fpielt in der alten franzöfifchen Rechts: 
geichichte eine bedeutende Rolle. Seinen Namen hat das Werf 
daher, daß in fpäteren Mamufcripten ſich ein Decret bes Königs 
Ludwig IX mit dem Beinamen „ber Heilige“ (1226—1270) 
vorfindet, wodurd dem Werke Geſetzeskraft verliehen ift. 

Die Gefelfchaft für franzöfifche Gefchichte hat eine neue 
Ausgabe des Rechtsbuches befchloffen und damit den gelehrten 
Berfaffer der oben bezeichneten Abhandlung beauftragt, welcher 
zu dieſem Ende eine Menge Manufcripte, namentlich jene zu 
Rom in der Batifanifchen Bibliothek verglichen hat. Die erfte 
Frucht dieſer Forſchungen ift, daß die Fönigliche Promulgations— 
formel in den älteften Manuferipten fehlt und fich als eine 
Fälfchung fpäterer Zeit erwiefen hat, wie Herr Violet in feiner 
neuen Ausgabe der Etablissements näher nachzuweiſen ver- 
ſpricht. Es handelt ſich alfo um eine Privatarbeit und die vor- 
liegende Abhandlung befchäftigt fich mit der Frage, aus welchen 
Duellen das Rechtsbuch hervorgegangen ift. Die Zeit der 
Ubfafjung wird auf das Jahr 1272 bis zum 19. Juni 1273 
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ermittelt, jo daß das Werf unter die Regierung Philipp III des 
Kühnen Fällt. Als Quellen werben nachgewieſen, a) für Buch J, 
Eap, 1—7 ein Reglement für Prövote de Paris, ſowie eine 
königliche Orbonanz vom Fahre 1260, b) für Cap. S—168 
deſſelben Buches eine Coutume d’Anjou, c) für den größten 
Theil des zweiten Buches eine im Original nicht mehr exiftierende 
Coutume d’Orlöans. Der Compilator hat fein Material nur 
roh verbunden und in oft ganz ungejchidter Weife Berweifungen 
auf das römifche und auf das kanoniſche Recht eingefchaltet. 

Sehr amziehend find die Verſuche zur Feſtſtellung ber 
Perfon des Berf.3 ©. 95 ff. Herr Violet glaubt, der Berf. 
fei ein Mitglied der Juriftenfchule zu Orleans geweſen, welche 
Schule bekanntlich das Gewohnheitsrecht mit dem römijchen 
Rechte zu verjchmelzen beftrebt war. Wäre dieſe Hypotheſe 
richtig, jo läge ein Werk diefer Schule von Orleans vor, von 
welcher man bisher geglaubt hat, fie habe gar keine Spuren 
ihres Dafeins hinterlafjen (S. 98). 

Kaum bedarf es der Bemerkung, da die Feine Abhandlung 
von nur 101 Seiten eine ebenfo gelehrte als fcharffinnige Arbeit 
ift. Daß auch für Heren Violet die Wiffenfchaft ein neutraler 
Boden ift, beweifen feine häufigen Bezugnahmen auf deutſche 
Schriftiteller. 


Suess, Ed., die Zukunft des Goldes. Wien, 1877. Braumüller, 
(VI, 389 S.'gr. 8.) M.4. 

Die neueren Vorgänge in ber Münzgefeggebung mehrerer 
Staaten, die damit zufanımenhängende Verſchiebung des Werth: 
verhältniffes von Gold und Silber und insbeſondere die von 
hervorragenden Nationalöfonomen ausgefprocdhene Anficht, daß 
wir einer über alle Eulturftaaten verbreiteten ausſchließlichen 
Goldwährung entgegengingen, haben den Berf. diefer Schrift 
veranlaßt, die Frage zu erörtern, ob das matürliche Bor: 
fommen und die Broductionsverhältniffe des Goldes eine Aus— 
dehnung feines Gebrauches, wie fie in Ausficht genommen, ohne 
große Wenderung ſeines Werthes geftattee Der eigentlichen 
Unterfuchung diefer Frage geht eine gedrängte Ueberſicht der 
betreffenden Münzgeſetzgebung voran, welche im Wefentlichen 
die Vorgänge richtig darftellt. Nur darin irrt ber Berf,, daß 
er meint, für die in Deutfchland noch circulierenden Thaler fei 
die gejeßliche Annahmepfliht auf 20 Mark beichränft. Das 
Geſetz vom Januar 1876 giebt dem Bundesrathe nur die Er- 
mädhtigung, eine ſolche Bejchränfung zu verfügen. Derfelbe hat 
aber von dieſer Ermächtigung bisher feinen Gebraudh ge 
macht. — Der eigentliche, hoch anzufchlagende Werth der 
Schrift aber liegt in der gründlichen und forgfältigen Unter 
fuchung des natürlichen Borfommens von Gold und Silber und 
der dadurch bedingten Productionsverhältniffe. Die Lager: 
ftätten der edlen Metalle werden vom Verf. in drei Ab— 
theilungen getheilt, In die erfte rechnet er diejenigen Vor— 
fommmniffe, in welchen die edlen Metalle einem an Magnefium 
reihen Muttergeflein, wie Serpentin, eingeftreut find, Es find 
das Felsarten, bie in ihrer Zuſammenſetzung den Meteorfteinen 
ähnlich find und wahrfcheinlich in jehr großer Tiefe einen großen 
Beitandtheil des Kernes der Erbe ausmachen. Nur an wenigen 
Stellen treten diefe Gefteinarten zu Tage und find deßhalb für 
die Production von Gold und Silber von verjchwindender 
Bedeutung. Die zweite Abtheilung bilden alle gangartigen 
Ausfülungen von Klüften, in welche die Metalle wahrfcheinlich 
aus der Tiefe, fei es in Form von metallifchen Dämpfen, fei es 
in Form von heißen Löfungen bervorgetragen worden find. 
Die Gänge werben vom Verf. wieder in drei Unterarten getheilt, 
je nachdem fie innerhalb jüngerer vulfanifcher Gefteine (z. B. 
Grünftein, Trachyt) oder in Begleitung älterer eruptiver Ge- 
fteine (alter Grünftein) oder endlich in großer Entfernung von 
vulfanischen Felsarten (in der Regel im Schiefergebirge, ins- 
befondere an der Grenze vom Granit und Schiefer oder im 
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Granit felbft) auftreten. „Die dritte Abtheilung bilben bie 
fofen Unhäufungen von edlen Metallen im Schwemmlande. 
Sie entjtehen durch die zerfegende Einwirkung des Waſſers und 
der Atmofphäre auf ben Lagerftätten der erften und zweiten 
Abtheilung.“ Der Berf, weiſt fobann nah, daß die [ehte 
Urt des Vorlommens für bie Goldproduction weitaus am 
bebeutendften gewejen ift und etwa 90% des in menſchlichen 
Händen befindlichen Goldes aus dieſen Wblagerungen, mur 
c. 10% aus Bergwerlen ftammen. Bei einigermaßen bedeuten: 
dem Abbau aber find ſolche Ablagerungen raſch erichöpft und 
nach der ausführlich und unferes Erachtens überzeugend be- 
gründeten Unficht des Verf.’s dürfte weit mehr als die Hälfte 
des mit der jegigen Arbeitsmethode erreichbaren Goldes aus 
dem Schwemmlande bereit3 ausgewafchen fein, und die wichtig. 
ften, noch nicht erfchöpften Regionen unter Mimatifchen Ver— 
hältniſſen Tiegen, welche ein raſches Hinftrömen weißer Urbeits- 
fräfte, wie es nach Ealifornien und Auſtralien ftattgefunden, 
höchſt ummahrfcheinlich erfcheinen laſſen. Daher ift voraus: 
zufehen, daß nach einiger Zeit, fei es nun ein Jahrhundert 
früher ober fpäter, die Golbprobuction auf bie Erträgniffe der 
Gänge angewiefen fein wird. Diefer Gemwinnungsart aber 
ftellt ber Verf. eine höchft ungünftige Prognoſe. Er weiſt nach, 
daß der Goldbergbau auf Gängen bisher überaus unficher im 
Ertrage geweſen ift und daß bie reicheren Gänge, welche in der 
Nähe ber Alluvien fich finden, zum größten Theile mit diejen 
abgebaut find. Er fieht daher die Zeit voraus, in welcher jich 
die Goldproduction auf eine fo geringe Menge befchränfen 
wird, „daß fie im Sinne ber Beurtheilung der Währungsfrage 
als erlojchen betrachtet werden muß”. Uber die Boraus- 
fagungen in Bezug auf die bergmännijche Gewinnung des 
Goldes aus Gängen, mit fo viel Belefenheit und Scharffinn 
fie auch begründet find, fcheinen uns doch nicht über allen 
Zweifel erhaben zu fein. Wenn au, wie der Berf. nachweift, 
die goldhaltigen Quarzgänge im älteren Gefteine faft durch— 
gängig in größerer Tiefe eine Abnahme des Goldgehaltes 
gezeigt und auf die Dauer feine lohnende Ausbeute gewährt 
haben, fo ift doch ihre Ausdehnung in Californien und Auftralien 
und wahrſcheinlich auch noch anderwärts eine fo große, die 
Möglichkeit vervolllommneter Technik in der Goldgewinnung 
und der Beobachtung beftimmter Gefege ihrer Goldführung 
fo wenig ausgeſchloſſen, daß ein abfchließendes Urtheil über 
diefen Bergbau nad faum zwanzigjährigen Verſuchen einiger- 
maßen gewagt erfcheint, Ebenfowenig, jcheint uns, kann man 
mit Sicherheit behaupten, daß der ganz überrafchende Reichthum 
an ſtark goldhaltigen Silbererzen, welcher fih im Stante 
Nevada in jüngerem vulfanischen Gefteine gezeigt hat und dort 
noch lange nicht abgebaut ift, micht auch noch anderwärts in 
Amerika ſich finden werbe. — Was dann bie nationalöfonomi- 
chen Folgerungen aus den befprochenen Thatfachen angeht, 
jo dürfte der Verf. allerdings bewiefen haben, daß eine Ver— 
breitung der reinen Golbwährung über alle Eulturvölfer ohne 
große und nadhtheilige Veränderungen des Goldwerthes nicht 
möglich fein würde. Darin liegt der große praftifche Werth 
dieſes Buches. Dagegen ermangelt die auf Seite 362 ff. 
entwidelte Unficht, daß die Productionsverhältniffe des Goldes 
eine internationale Müngzconvention zur Herſtellung einer allge 
meinen Doppelwährung oder Silberwährung ober eine Rüd: 
fehr Deutfchlands zu Örundfägen des Wiener Münzvertrages 
nothwendig machen, unferes Erachtens der hinlänglichen Be- 
gründung. Es wird fich ſchon von felbit fo machen, daß ber 
größere Theil der Welt die Silberwährung behält und nur 
wenige wirtbfchaftlih Hoch entwidelte Nationen zur Gold- 
währung übergehen. Gegenwärtig aber ijt die Goldprobuction 
noch immer eine fo große, daß fie die Länder, welche die Gold: 
währung eingeführt haben, und wohl auch noch einige andere 
mit dem Bedarfe an Goldmünzen reichlich zu verjehen im 
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Stande ift. Aenderungen aber in der Münzgefeßgebung kön: 
doch mur dann vorgenommen werben, wenn ſich Mißftände m 
mittelbar wirklich fühlbar machen, nicht aber aus Bedenken, dx, 
wie wohl fie auch nach dem gegenwärtigen Stande unferer &: 
fenntniß begründet fein mögen, doch fich auf eine ferne, jhwe 
mit Sicherheit zu beurtheilende Zukunft beziehen. 


Archiv für fathol. Kirchenrecht. Hrög. von Fr. H. Berina. 6. Hi. 

Inh.: Moenanus, die ſtaatsbehördl. Entlaffung des Heae 
Bifchofs Dr. Peter FR Blum aus feinem Amte ald Biſchef der De 
cefe Limburg. — Üntfcheldung des preuß. Gultusminiiters wen Ii 
Juni 1877, betr. die Betreibung der Kirchenitenern von „Alta 
liten“, — v. Oberlamp, der rector ecelesiae u. nicht der Rama 
erwirbt ein neues Patronatsrecht an der durch Abtbeilung neu erit 
teten Pfrlinde. — Literatur. 


Archivio giuridico diretto da F.Serafini. Vol. XIX. Fase.d:4 


Inh.: Bicei, dei lucri dotali, stadi sull’art. 1398 del a 
civile. — Cusumano, la teoria del commereio dei grani in I 
lia. — Castiglioni, sul modo di far valere la perenzione. — 
Re, le nuove tavole di Ossuna. — Castelbolognesi, inlerpr- 
tazione dell’art, 603 Codice proc. eivile. — Blbliografia giuridei 
Bollettino bibliografico. 





Land- und Forſtwirthſchaft. 


Thaer, Dr. Ulb., Prof., Syſtem der Landwirthſchaft. Berlz, 
1877. Wiegandt, Hemvel u. Parey. (XI, 437 S. Kr.) MR‘. 
Der Berf. bringt in feinem 437 Seiten umfafjenden Bud 
eine Encyflopädie der Landwirthſchaft. Das Werk zerült w 
drei Bücher, von denen ſich das erfte Buch über die Pot, 
d.h. über die Beziehungen, welche den Staat mit dem Landbau: 
verbinden oder in Streit bringen, verbreitet. Diele an Is 
ſchwierigen Verhältniffe weiß der Verf., dem Erfahumg an) 
eine große Belefenheit zur Seite ftehen, fachlich und in tur 
per Form Far zu legen. In dem zweiten Buche wird die Tet- 
mit der Landwirthſchaft an der Hand der Naturwiflenigaiten 
behandelt; die Haupttheile diefes Buches umfafjen die boden 
funde, den Uder- und Pflanzenbau, ſowie die Viehzucht Tor 
bejonderem Werthe, außer der wiflenfhaftlichen Behandlımz 
ift hier die mafjenhaft mit angeführte Literatur, über melde zu 
gleich eine gewiffenhafte Kritif geübt wird. In dem dritten 
Buche, der Betriebslehre, werden die hauptſächlichſten Ihrem 
berjelben in ſehr anfprechender Weiſe behanbelt. 
Das Buch erfüllt den Zwed, für den es gefchrieben it, » 
vollftändigfter Weife, denn es ift compendiös und dabei inkl 
reih. Es ift dieß gewiß das befte Lob, welches man cnm 
Compendium fpenden kann, und fei dafjelbe ſomit nicht m 
Sandwirthen, fondern auch Verwaltungsbeamten, die mit kı 
Sandwirthfchaft in Beziehung treten, beftens empfohlen 2 
Ausftattung ift gut. L. V. 


Humbert, Dr. G., landwirthschaftliche Reiseerinnerungt! 
aus England und Schottland. Jena, 1877. DuM, (2 Bil." > 
Lex.-8.) M. 1,50. 

Der Berfaffer, 1875 mit einem Stipendium der Frieint 
Wilhelm: Bictoria- Stiftung zum Studium der Landwirt 
haft nad England und Schottland entfendet, Hat in de 
vorliegenden, 77 Seiten umfaffenden Werfen feine ı 
Beitraume von 5 Monaten gemachten Studien miebergelt 
Der Verf. widmet in demjelben 42 Seiten ber engliide 
Viehzucht, 17 Seiten dem Aderbau, und beſchreibt jhlrkit 
auf 18 Seiten von den gefehenen 130 Gütern fünf beriebe 
um an dieſen fpeciellen Beifpielen die engliſche Bemirk 
ſchaftungsart und die Organifation der dortigen Wirthidafte 
zu zeigen. Wefentlih Neues ift in dem Werfen mt # 
finden, doch legt es davon Zeugniß ab, daß der Verf. m 
vielem Verftändniß die englifche Landwirthfchaft ftudiert de 
Leider läßt der Mangel jeglichen ftatiftiichen Materials de 
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Uneingeweihten ein Mares Bilb der Landbwirthichaft Groß- 
britanniens micht entftehen. 

Aufgefallen ift dem Ref. daf nach Anficht des Verf.s bei 
den Shortoms die Milchnutzung beinahe ganz fortfallen foll 
(S. 26), umb daß ſich die Saatgemifche des Samenhändlers 
Mr. Sutton (S. 46) zur Anlage von Wieſen und Weiben 
empfehlen follen. Soweit dem Ref. die Shorthorns befannt 
find, giebt es auch jehr milchergiebige Buchten darunter. Was 
aber die Empfehlung der Saatgemifche angeht, fo ift eine 
jolche für ebenfo bedenklich zu halten, wie es eine Empfehlung 
ſpecifiſch wirfender Düngergemifche, 3. B. des Weinbergö-, 
Tabafsdüngers ıc. fein würde. Trotz biefer Ausſtände ift 
dem Werfen ein gewifier Werth keinesfalls abzuſprechen und 
dafjelbe Allen zu empfehlen, die fi über englische Landwirth 
ihaft informieren wollen, denn der Verf. hat in recht ver- 
fändiger und Marer Weife fein Thema behandelt. Die Aus— 
ſtattung iſt [obenswerth. H.W. 
Monatihrift für das Forſt- und Jagdweſen. Hrög. b 2 

21. — Dctober hin — — — 


Inb. A. Prautl, die Urſache d. Kiefernfhätte. — Schmitt, 
über Die Koſten der Pflangenerziebung in den Saatſchulen. — Herp, 
über die fünftl. Verjüngung d. Weißtanne im K. W. Revier (Schwarz 
wald). — Zur Foritverwaltung in Elſaß ⸗· Lothringen. — Mittheilungen 
über die Staatöforftverwaltung des Kgr. Sachſen, währ. d. J. 1876.— 
Widmann, Ergebnif eines liheni@äiwaldfhlaget. Ibepgmaun, 
die Breßler ſche Neinertragstbeorie u. die Arifis d. Nationalöfonomte.— 
Shwaprad, die 6. Berfammlung dtichr Koritwirthe zu Bamberg am 
2.—6. Sept. 1977. — Ein Wort üb. Kuhhalten. — Zur forftl. Unters 
tihtöfrage in Bayern. — Literar. Berichte; Anzeigen. 


Oefterreih. Monatsſchrift für Forſtweſen. Redig. von Joſ. Weſſely. 
27. Bd. Sept.⸗ u. Det.Heft. 

Juh.“ Montanum u. Forſte im Hinblick auf Deſterr.⸗Ungarn. — 
Gine oſtaſiat. Conifere in den Balkanlaͤndern. — Betrachtungen über 
dad Waarengewerbe der großen Alpeuforſte. — Eine Grundſteuer⸗ 
RegulirungesDenfihrift. — Forſtl. Dilettantenwirtbfhaft ꝛc. — Die 
mräbrifchefchlef. Forſtſchule, im beiter Abficht ohne Schen beſprochen. — 
lementare (analytifche) Foriteinrichtung u, Ertragsregelung nah dem 
verglichenen FlächeneinheitsMaßenwerth. — Forftl. Sauwirihſchaft ıc. 


Handel und Induſtrie. Technik. 


Goldschmidt, Friedr., die Weltausstellung in Philadelphia 
u. die deutsche Industrie, 3 Vorträge. Berlin, 1877, J. Springer. 
(2 Bll., 67 8. er. 8) M. 1,20. 

Die vorliegenden drei Vorträge laffen fih am bejten ben 
Briefen aus Philadelphia von Prof. F. Reuleaux an die 
Seite ftelen; wie in jenen liegt auch in diefen das Beſtreben 
ausgeprägt, durch Mare Darlegung der Schäden der deutſchen 
Induſtrie zur Hebung derjelben ſoweit möglich beizutragen. 
Während aber Reuleaur in feinen Briefen fpeciell sen 
macht auf die Schäden, welde, man fann fagen, im Inneren 
unferer Induſtrie fih befinden, geht der Verf. der vorliegenden 
Borträge nur theilweife in diefer Richtung vor, beipricht dann 
aber vor Allem die Hinderniffe, welche von außen der Ent- 
wicfelung unferer Induftrie fich entgegenftellen. Es können 
daher diefe Borträge fait als eine Ergänzung ber Briefe von 
Reuleaug angefehen werden, und als ſolche erhalten fie für die 
Gegenwart, in welcher jo jehr über die Gründe des Rüdganges 
der Induſtrie gekämpft wird, einen befonderen Werth. 

Das Urtheil, welches der Berf. über die deutfche Aus: 
ftellung fällt, ift ebenfalls ein ſehr hartes. So jagt er ©. 15, 
nachdem furz die Ausstellung von Deutſchlands Bergbau: und 
Hüttenwefen, die deutſche ZTertil » Induftrie und die chemifche 
Ausftellung rühmend anerfannt worden: „Uber außer biejen 
genannten drei Induſtriezweigen, außer einer vorzüglichen 


für das Original gehalten wurde, außer ein paar Schauftüden | 
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Zeiftung im Farbendrud, bei der allgemein die Nachbildung | 
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ber Königl. Porzellanmanufactur in Berlin, habe ich hier im 
Hauptgebäude feine Gegenftände gefehen, bei denen ich mit 
Stolz hätte jagen können: Das find Erzeugniffe meines 
Vaterlandes.“ 

Wir wollen hier auf das Urtheil über die einzelnen Branchen 
nicht weiter eingehen, in obigen Worten iſt Alles geſagt und es 
macht einen zu bitteren Eindrud, wenn die ungünftigen Urtheile 
über unfere Kunftartifel, über die Piano = Branche u. j. w. 
immer wieberholt werben und man bameben die günftigen Urs 
teile über die Fortichritte im denſelben Wbtheilungen bei 
unferen Nachbarſtaaten Lieft. 

Dagegen möchte Ref. ettvas näher auf den Schluß des 
zweiten VBortraged und auf den dritten Vortrag eingehen, in 
welhen hauptſächlich die Urſachen und Einflüſſe verfolgt 
werden, denen die nordamerikaniſche Induſtrie zum Theil ihr 
jchnelles Emporblühen verdanlt. Es wird da zunächſt das 
Patentgeſetz hervorgehoben, weldes in Amerila den Er- 
finder vor Nahahmungen ſchützt; daß der Schuß der Erfindun- 
gen ben Geift des Menjchen — immer Neues zu ſchaffen, 
iſt längſt auch in Deutſchland anerkannt und findet Ausdruck 
in den Patentgeſetzen der verſchiedenen deutſchen Einzelſtaaten; 
daß aber durch die große Anzahl der Patente-ertheilenden 
Staaten diefer Schug in ganz Deutichland jehr ſchwer zu 
erreichen war, muß als ein großer Nachtheil der gefammten 
Induftrie betrachtet werben, ein Nachtheil, welcher glüdlicher 
Weife jegt gehoben ift durch die neue einheitliche Regelung 
dur das Reichspatentgeſetz. Möge daſſelbe wohlthuenditen 
Einfluß auf die deutiche Induftrie ausüben. 

Als einen der wichtigſten Factoren ftellt der Verf. dann 
aber die Eingangszölle Hin und da kann Ref. ben Ideen des 
Berf.'3 in jeder Beziehung nur Recht geben und ftimmt voll- 
ftändig mit den Worten überein: „Vielmehr fcheint mir die 
größtmöglichite Freiheit des Verfehrs unter den Völkern das— 
jenige Biel zu fein, nach dem ber Handelftand zu ftreben und 
zu ringen hat. Aber diejes Ziel wird nur auf dem Wege der 
Parität und unter Berüdfichtigung der mehr ober minder 
glüdlichen Productionsbebingungen innerhalb der einzelnen 
Länder zu erreichen fein.“ Augenblicklich haben viele Theile 
unferer Induftrie noch lange nicht die Kraft, die Eingangszölle 
zu entbehren, hauptjädhlich gegenüber den hohen Zöllen, die 
andere Staaten unferen Waaren auferlegen. Hat ſich aber 
unfere Induftrie unter dem Schutze ber Bölle weiter ausge: 
bildet und eine gute geficherte Grundlage gewonnen, dann ift 
jebenfalls nichts wünfchenswerther, als fo bald als möglich mit 
den anderen Staaten zufammen die Zölle fallen zu laffen, um 
jo den freien Handeläverfehr und die freie Concurrenz zwifchen 
den verichiedenen Völlern hervorzurufen. 

Endlich werden die befjeren Ereditverhältniffe in anderen 
Ländern, hauptſächlich in Frankreich, hervorgehoben und wird 
der Grundſatz geltend gemacht, Alles nur gegen fofortige 
Zahlung zu verlaufen, wodurd es möglich wird, daſſelbe 
Capital in jedem Jahre gleichjam mehrere Male durch das 
Geſchäft laufen zu laffen, was in Deutſchland eben nicht möglich 
ift. Auch hierin zeigt fich übrigens in Deutfchland jet ein fehr 
günftiges Streben und fann man nur wünfchen, daß dieſe 
Bahlungsnorm möglichft bald auch bei uns ganz zur Unnahme 
gelange. Wenn dieſe drei Gründe auch nicht bie einzigen find, 
welche fo ungünftig auf die deutfche Induſtrie eingewirft Haben, 
fo find es doch weſentliche Factoren, zu deren Befeitigung 
jeder nach Kräften beizutragen hat. So kann Ref. auch nur 
den Wunſch hegen, daß die vorliegenden drei Vorträge, die 
den Zwech haben, die Induſtriellen unſeres Landes mit den Ein— 
flüffen, die auf unfere Indbuftrie wirken, befannt zu machen, 
recht viel und gründlich ftudiert werben, H.R. 
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Handbuch der elektrischen Telegrapbie. Unter Mitwirkung 
von mehreren Fachmännern brsg. von Dr. K.E. Zetzsche, Prof. 
1. Bd.: Geschichte der elektr. Telegraphie. Bearb. von Dr. K. 
E. Zetzsche. 3. Lief. Schluss d. 1. Bds. Mit zahlr. in d. Text 
gedr. Holzschnn. Berlin, 1877. Springer. (XVI, S. 321—579, gr. 
Lex.-8.) M. 8,80. 

Der erfte Band von Zetzſche's Handbuch der efeltrifchen 
Telegraphie (deſſen erfte Lieferung in Jahrg. 1876, Nr. 35 
d. BI. befprochen wurbe) liegt nun vollendet vor. Er enthält 
von ſachkundigſter Hand verfaßt eine vollftändige Geſchichte der 
eleltriſchen Zelegraphie, die uns ein anziehendes Bild entrollt 
über die Erfindung und die Ausbildung des Telegraphen bis zu 
ber relativen Bolllommenheit, auf der die gegenwärtig lebende 
Generation ihn fieht, als ein den ganzen Erbfreis überfpannendes, 
einflußreiches Verlehrs- And Culturmittel. Nach Beendigung 
des Werfes, defien jpätere Bände die eleftriiche Telegraphie 
im engeren Sinne und die befonderen Sweden dienenden Tele: 
graphen, aber namentlich die Einrichtungen für häusliche, für 
Eifenbahn:, für Feuerwehr: und Bolizeis, für Kriegszwecke u. ſ. w. 
enthalten follen, werben wir ausführlich über das Buch referieren. 
Bor der Hand begnügen wir uns damit, das Werk auf Grund 
ber mufterhaften Bearbeitung des erften Theiles ſchon jegt nicht 
bloß den Fachkreifen, fondern als eine anziehend gejchriebene 
und belehrende Lectüre allen Gebildeten angelegentlichjt zu 
empfehlen. 





Stammer, Dr. K., Jahres: Bericht über die Unterfuchungen und 
Rortfchritte auf dem Geſammtgebiete der Zuderfabrifation. 
Jahrg. XVI, Mit 11 in den Text gedr. Holzſt. Braunjchweig. 1877. 
Bieweg m. S. (VII, 291 ©. ar. 8.) M.9. 

Bon Stammer’s Jahresberichten über die Unterfuchungen und 
Fortſchritte auf dem Gejammtgebiete der Zuderfabrifation Liegt 
num der 16, Jahrgang vor, Beweis genug, daß deffen Heraus- 
gabe einem unzweifelhaften Bebürfniffe in zweddienlicher Weife 
entfpricht. Ueber den vorliegenden Band kann Ref. in derfelben 
günftigen Weife fih äußern wie über feine Vorgänger, Er 
enthält eine genaue Ueberſicht über die ftatiftiichen und finanz- 
wirthichaftlichen Berhältniffe der Zuderinduftrie und des Zuder- 
handels und befpricht dann ausführlich und fritifch die in der 
Literatur des In- und Auslandes im Jahre 1876 gebrachten 
Arbeiten auf dem Gebiete der Rübenproduction, des mechani: 
ſchen Teiles der Zuderfabrifation und der Chemie der Zuder: 
arten. Das Schlußcapitel bildet eine Ueberficht über die 
hemifch-technologischen Arbeiten in der Zuderinduftrie, insbe: 
fondere über die neueren Verfahren der Zuckergewinnung aus der 
Melaffe nach der bewährten Methode von Scheibler-Seiferth, die 
gegenwärtig in vielen induftriellen Kreiſen Deutfchlands großes 
Auffehen machen. Der neue Jahresbericht fei wegen feines 
reihen und hohes Intereſſe darbietenden Inhaltes allen 
wirthſchaftswiſſenſchaftlichen und technifchen Kreiſen beftens 
empfohlen, 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Gardthausen, V. x. Beiträge zur griechischen Palaeogra- 
phie, Mit 5 Taff. in Lichtdruck. Leipzig, 1877, Hirzel. (21 8. 
gr. 4.) M.2. 


(Aus d. Sitzung»beriehten d. K. Sächs. Ges. d. Wiss.) 


Unter diefem Titel hat der Verf. zwei Abhandlungen über 
die Entjtehung der griechiſchen Minuskel und über die griechifche 
Tahygraphie zufammengefaßt. Die erftere geht von zwei Hand- 
ſchriften im Bejige des Biſchoſs Uspensly aus, von welchen 
uns ſchöne photolithographiiche Nachbildungen vorgelegt werben. 
Die eine ift ein Minuskelcoder vom Jahre der Welt 6313— 
834/835 p. C., aljo der ältefte datierte, der befannt ift; die 
andere beſteht aus einem einzigen Blatte, wahrſcheinlich vom 
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Athos ftammend, das mit einer offenbar viel älteren Mimi! 
beichrieben ift. Daran knüpft dann ber Berf. eine Unterfuhn; 
über die Entwidelung der Minusfel und gelangt, unzweifelhei 
richtig, im Gegenſatze zu Wattenbach zu bem Ergebnifle, das te 
griechiſche Minusfel in der That aus der Urkundenjhriit ai 
fprungen jei. Auch feiner weiteren Ausführung wird zus 
ftimmen fein, dab fih bie Ligatur zur chronologiicen Be 
ftimmung griechiſcher Handfchriften in viel höherem Grax 
empfehle, ald bie Form ber einzelnen Buchftaben. Die jmeiı 
Abhandlung enthält zunächſt einige nachträgliche Bemerkunge 
über die von dem Verf. im XI. Bande des Hermes veröfin: 
lichten Leipziger Papyrusfragmente mit tachygraphiſchet Sri: 
und dann weiter eingehende Mittheilungen über den wichtge 
tachygraphiſchen Codex Vaticanus 1809, von dem eime Seite u 
Facſimile und Umfchrift mitgeteilt wird, Als recht nägıc 
find ſchließlich noch zwei von dem Berf. zufammengeftellte Tafth 
zu erwähnen, von denen bie eine Alphabet und Ligaturen ver 
vier alten Minuskelhandſchriften, die andere die tadhugraphiihe 
Zeichen für die einzelnen Buchſtaben und befonders häufige 
Buchftabenverbindungen enthält. Das Ganze ift offenbar ru 
Vorftudie zu des Verf.'s griechifher Paläographie, die ja ri: 
Haffende Lüde in der Literatur auszufüllen beftimmt ift. Cr 
möchten nur wünſchen, daß auf bie Umfchrift der Tafeln eine: 
mehr Sorgfalt verwendet wäre; wie es jcheint, Liegen dı 
Irrthümer, denen wir hier mehrfach begegnen, zum gröste 
Theile an mangelhafter Eorrectur des Drudes. Schlichlit 
möchten wir die Gelegenheit benußen, auf die Einwände eu 
merffam zu machen, welde Lehrs in ben Wiſſenſchaftliheꝛ 
Monatsblättern 1877, S. 30 f. gegen Gardthauſen's Auſh 
vom Urſprunge der griechiſchen Tachygraphie vorgebracht bi 
Sie verdienen nicht nur eingehende Berückſichtigung ſonden 
laſſen fich auch noch durch mandye andere Momente verftärlen. 





Storm, Dr. Gust., Sigurd Ranessöns Proces. Udgivel dw 
Haandskrifterne. Krıstiania, 1877, Mallingske Bogdr. (Hl. 
68 5. gr. 8.) 

Dieje hübſche und in vielen Handichriften der norwegiic 
Königsfagas enthaltene Epifode fällt in die Jahre 1112-1! 
oder 1113—15 (©. 53). Sie ift zwar ſchon mehrfad hereu⸗ 
gegeben, namentlich in Unger's Heimskringla als Epiik 
der saga Sigurdar Eysteins ok Ölafs c. 22, und die kürzer 
Faſſung in Unger's Morkinskinna S. 174— 185; bod mäfe 
wir dem Berf. dankbar fein, daß er die ebenfo für die altnortiiä 
Proceßgeſchichte wie für das Handjchriftenverhältnik wiähr 
Erzählung noch einmal nah ſämmtlichen Handichriften, ın 
zwar in höchſt forgfältiger und überfichtlicher Weife hat abdruden 
laſſen. Es find nämlich die Ueberlieferungen der länge 
Faſſung (in den Handjchriften Hulda, Hrokkinskiuns un 
Morkinskinna), die der Berf. Pingasaga nennt, und de 
fürzeren (in Eirspennil, Frisbök, Gullinskinna und Jöfraskinm) 
die er pingapättr nennt, von einander gefondert heat 
gegeben: es ift 1) die Hulda (mit der nächitverwandten Br 
der Morkinsk. gegenübergeftellt, wobei ſich ein in M. erhaltene 
©. 12 gebrudtes Stüd als aus dem pättr entfehnt em 
(S. 46 f.); und 2) find E, J, G und F alle vier mie 
einandergeftellt. Daß der Abbrud der einzelnen Handigrfte 
ein ſehr forgfältiger ift, ergiebt fi) fchon aus dem Vorwerk, 
auch giebt der Verf. ©. 13—46 zır feinen früheren Ang 
über die Handſchriften (in „Snorre Sturlassöns bistor* 
skrivning“, Kopenh 1873) manche Berichtigungen und & 
gänzungen, [Man vergleiche in diefer Hinfiht aud ©. 56). 

Das Refultat, welches Storm ans der Vergleichung de 
saga mit dem bättr gewinnt, ift, daß eine von beiden Faflumg“ 
die andere benutzt haben muß, und zwar hält er den pätie fü 
einen Auszug aus der saga (S. 18), wofür er S. 15 
geltend macht, daß die Schilderungen der letzteren burdım; 
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biftorifch richtig umd für ſehr glaubwürdig anzuſehen find, 
während das vom Pättr weniger gelten kann. Schließlich faht 
Storm fein Ergebniß jo zuiammen (S.60): „in der bingasaga 
haben wir einen auf Island um 1200 niedergefchriebenen, in 
allem Wejentlihen glaubwürdigen Bericht, der früheftens in 
ber Mitte des 13. Jahrhunderts in die weitläufigen Königs— 
ſagas eingefügt und etiwas ſpäter, bearbeitet und verfürzt, in eine 
neue Ausgabe von Snorre'3 Königsfagas aufgenommen ward“; 
indern er für dieje jüngere Redaction der Heimskringla (und 
jomit auch des Pingapättr) die Abfaffungszeit etwa zwifchen 
1260 und 1280 gewinnt. — Schließlich zieht der Berf. aus 
bingasaga Schlüffe auf die älteren Nechtöverhältniffe in 
Hälogaland (S. 60—65) und ©, 65— 68 findet er in binga- 
saga „die ältere Stellung der Geſetzſprecher vor König Sverre's 
Reform“, während die vom pättr nicht in bemjelben Maße 
gelten fünne — was da3 von ihm angenommene dhronologifche 
Berhältniß der saga zum Pättr beftätige. 

Daß diefe Unterfuchungen Storm's für die Fragen, die fich 
andie Heimskringla fnüpfen, von Wichtigkeit find (fo namentlich 
S. 57 f.), verfteht fich nach dem Gefagten von ſelbſt. Ead. 


Fabularum Babrianarum paraphrasis Bodleiana, Edidit P. 


Knoell. Wien, 1877. Hölder. (Xll, 77 8. 8.) 

Die vorliegende Sammlung Uefopifcher Fabeln beruht vor- 
zugsweiſe auf dem Codex Bodleianus 2906, aus welchem der 
Herausgeber die bisher noch nicht, weder in dieſer noch in 
anderer Faſſung, befannten Fabeln fchon 1876 in der Beitjchrift 
für öſterreichiſche Gymnaſien publiciert hatte. Seitdem hat er 
feinen Plan erweitert und in Folge defjen die ganze dort 
enthaltene Sammlung „Babrianifcher” Fabeln nunmehr mit: 
getheilt. Auf Babrios’ Benutzung führen in der Mehrzahl 
unzmweifeldafte und zahlreihe Spuren zurüf, und aud in 
den wenigen (28) bei Babrios nicht erhaltenen finden fich 
genug Spuren holiambijher Diction, um biejen Urfprung 
feftftellen und eine möglichft nahe kommende Rejtitution des 
Babrianifhen Textes wünſchenswerth erfcheinen zu Lafjen. 
Abgeſehen von den Inedita hat unjere Sammlung freilich nur 
ben Werth, neben einer ftellenweife recht weitgehenden Anlehnung 
an die Diction des Babrios uns ein neues Bild von der Sprache 
der byzantinischen Zeit in ihrer ganzen Verſchwommenheit und 
Berborbenheit vorzuführen. Und der Herausgeber ift zu loben, 
baß er dieſe Aufgabe richtig erfannte und durchführte, ohne, wie 
frühere, die Sprache der Ueberlieferung einem gefälligeren 
Atticismus zu nähern. Durch einen forgfältigen index gram- 
maticus ift diefe Aufgabe noch mehr gefördert. Darin finden 
ſich u. A. aud die Mißverftändniffe des Paraphraften ©. 72 
aufgezählt. Zu denſelben würde auch der Schluß der erften 
Fabel zu rechnen fein, wenn er richtig überliefert ift. Doch ließe 
ſich wohl mit der leichten Uenderung abhelfen müs yap, er zz 
(oder dor) mioreien yuraxi; Die Tertesbehandlung ift eine 
verftändige. Bon dem an.britter Stelle angewendeten, übrigens 
nutzloſen, Codex Marcianus vergißt der Verf. S. VIII anzugeben, 
ob es ein Florentiner oder ein Venetianer Marcianus ift; wie wir 
aus Eberhard's Babrius S. 97 erfehen, ift das Letztere der Fall. 


Fedde, Dr. Fr., über eine noch nicht edirte Sammlung 
Aesopischer Fabeln nach einer Wiener Handschrift. Breslau, 
1877. Maruschke & Berendt. (26 8. gr. 4.) M. 1,50, 

Aus den zahlreihen Auflöfungen des Babrios in Profa, 
tie wir beren foeben eine jchilderten, mochte e3 byzantinischen 
Metrikern, denen Babrios ſelbſt unbekannt war, „eine würdige 
Aufgabe erjcheinen, die aufgelöften Verſe notorifch Babrianifcher 
Fabeln vermöge ihrer Kunft wieder Herzuftellen” (Fedde ©. 16), 
Dieß verfuchten fie vermitteld einer wahrhaft entjeglichen Art 
von Skazonten, deren ganzes Geſetz ſich dahin vereinigen läßt: 
jeder Vers hat zwölf Silben und die vorlegte Silbe ijt betont; 
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im Uebrigen bleibt Uecent und Quantität gänzlich unberüdfichtigt. 
Korais Hat zuerſt diefe Bersart erkannt, und find aus mehreren 
Handichriften bereits Fabeln ediert, welche in derfelben abgefaßt 
find; der Herausgeber bringt nun deren vierzig aus dem Vindo- 
bonensis gr. hist. 130 hinzu und ediert diefelben mit einem 
forgfältigen und umfaflenden Apparat. Auch feine ganze 
Abhandlung über die bisher edierten Aeſopiſchen Fabeln, die 
Wiener Handſchrift und das Verhältniß der Fabeln des Vindo- 
bonensis zu ben bisher ebierten zeugt von reicher Belejenheit 
auf diefem Gebiete und von Umficht. In der Geftaltung des 
Tertes jedoch weicht Fedde von feiner Handſchrift öfter ohne 
Noth allzu weit ab. So war 30, 3 einfach zu fchreiben x. da 
a0; ira yontes; 39,2 war zig ein, avsßon beizubehalten; 
9, 5 heißt wrönuae ich befige; warum joll, wo dieß möglich iſt, 
ber Vers min» yap zo» zalxo» rouror ov rau üllo unmöglich 
fein? u. dgl. Im diefer Beziehung ift das Verfahren Knöll's, 
welcher diefen Spätlingen ihre eigene Sprache läßt, jedenfalls 
das richtigere. 


— 


Kuh, Emil, Biographie Friedrich Hebbel's. 2 Bände, Mit dem 
Portrait von Hebbel n. Kuh u. einem Facfimile. Wien, 1877. Braus 
müler,. (IX, 576; 744 S. 8.) M. 15. 


Leider hat der Berfaffer diefer vortrefflihen Biographie das 
Erfcheinen feines Werkes nicht erlebt ; gerade als er daran gehen 
wollte, Hebbel's Leben in der Zeit nach dem Bruche feiner 
engen Freundfchaft mit ihm barzuftellen, entſank ihm die Feder 
für immer, Wir müffen uns daher mit unferem Danke für die 
ichöne Gabe an den ungenannt gebliebenen Herausgeber, welder, 
möglichft nach eigenen Aufzeichnungen des Dichters und mit 
defien eigenen Worten die Lebensgeichichte deffelben zu Ende 
führte, und an den Verleger wenden, der das Buch auf die wür- 
digfte Weife ausgeftattet hat. „Man wird über biejed Werf 
verjchieben urteilen“, jagt der Herausgeber in ber Vorrede, 
„aber darin werben alle Ehrlichen übereinftimmen, daf es nicht 
die Marktiwaare eines fchreibfeligen Autors ift, der unter vielen 
Stoffen fich gerade für diefen entfchieden, fondern eine Aufgabe, 
zu welcher den Verf. fein ganzes Leben vorbereitet und hinge— 
drängt hat; daf es eine Frucht echtefter Liebe ift, wie die litera- 
riſche Kameraderie fie num und nimmer hervorbringen fann.“ 
Diefe Worte findet man in allen Theilen des Buches betätigt. 
Kuh's inniges Verhältnif zu Hebbel, die Hochachtung, bie er 
vor deſſen eigenthümlichem, originalem Dichtergeifte hegte, das 
reiche Material von Hebbel’ichen Aufzeichnungen und Briefen, 
welches er auf das Sorgfältigfte benutte, machen das Wert 
auch für Einen, der von Hebbel's Dichtergenius weniger günſtig 
benfen follte, d einer höchft genußreichen Lectüre. Als ein 
biographifcher Künſtler baut er die Lebensbefchreibung auf dem 
Grunde vortrefflicher Schilderungen häuslicher, örtlicher, Tand- 
ſchaftlicher, politischer und Titerarifcher Verhältniffe, in denen 
diefes Leben fich beivegte, und auf einem innigen Stubium von 
Hebbel's Werken auf. Als Glanzpuncte jener Schilderungen 
nennen wir befonderd: die Gegend von Ditmarfchen, ber Hei- 
math Hebbel’s, die Schilderung des „jungen Deutſchlands“, der 
Wiener und ber öfterreichifchen Berhältniffe vor, während und 
nad) 1848, die ung ſchon durch Alfred Meißner's Romane poe— 
tifch nahe gerüdt find, und endlich die Charafteriftif von Hebbel's 
bürgerlihem Trauerfpiele „Maria Magdalena“. Nicht viele 
unferer deutfchen Dichter, auch nicht unter den Efaffifern, dür— 
fen fich eines folchen Biographen rühmen. Ref. Hat nur noch 
einen Wunſch auszufprechen: daß nämlich der verdiente Heraus- 
geber fich veranlaßt ſehen möge, jämmtliche Briefe Uhland's an 
Hebbel, die fich ja wohl noch in Kuh's Nachlaffe finden, wort- 
getreu in einer Zeitſchrift, etwa Schnorr's v, Earolsfeld „Archiv 
für Literaturgefchichte*, zu veröffentlichen. 


1579 


inglifhe Studien. Hrög. von E. Kölbing. 1. Bd. 3. Heft. 

Inh.: F. A. March, is Ihere an anglo-saxon language? — 
d. Barnhagen, Beiträge zur Erklärung und Textkritik von Dan 
Michel's Ayenbite of Inwyt. — F. G. Stratmann, Berbefferuns 
gen zum Havelok. — R. Mofen, Thomas Otway's Leben u. Werke.— 
#.Bobertag, zu Pope's Rape of the lock. — Literatur; Miscellen. 








Blätter für das bayer. Gumnafial» u, Realfchulwefen, redig. von W. 
Bauer u. A. Rurz. 13. Bd. 8. Heft. 


Inh.: Polſter, Verſuch einer Parallelentheorie. — C. Bender, 


Metamorphoſen. — Nochmal die Ausſprache von sp un. st. — Einige 
Gedanken üb. den Interricht in der Mutterfprache, beſ. über Syntax.— 
W. Bauer, Privatlectüre, — Literar. Notizen; Auszüge ec. 


Der Schriftwart. Nr. 10. 

Inh.: Jahresbericht erftattet bei der 16. G@eneralverfammlung 
des Gefammtvereind der Babelsbergeriihen Stenograpbenvereine im 
Kar. Sachſen zu Löbau, (Schl.) — Parlamentar. Berichterſtattung. — 
Kiteratur; Zeitung. . 


Zeitfchrift f. Stenographie u, Ortbograpbie, brog. von ©. Michaelis, 
25. Jahrg. Nr. 4. 

Inh: G. Michaelis, ar hy espanola, segun los Prin? 

eipios de Guillermo Stolze, adoptados ä la lengua castellana. 





Baukunſt. 


Zwick, Dr. H., deutsches Jahrbuch über die Leistungen 
und Fortschritte auf den Gebieten der Theorie und 


Praxis der Baugewerbe. Hrsg. unter Mitwirkung namhafter. 


Fachmänner. 7. Jahrg. (1876.) Reich illustrirt, 
C. Scholtze. (X1l, 717 8. gr. Lex.-8.) M. 18. 


Der vorliegende 7, Jahrg. des „deutichen Jahrbuches ꝛc. 
der Baugewerbe* rechtfertigt durch feinen reichen Inhalt 


Leipzig, 1877. 


— 1877. 847. — Biterarifhes Centralblatt. — 17. November. — 


15% 


ben Gement und Gementmörtel nebſt eftigkeitsprüfuge 
(letere in ſehr ausführlicher Weife), den Gementcone 
und Kunftftein und endlich im den Nebenmaterialien ke 
BWafjerglas, die Tapetenbefleidung, ſowie Koften, Ausführ 
und Werth der Straßenbefeftigung Londons (Asphaltitrie, 
Hieran ſchließt ſich noch ein Bericht (der Station zur Prütm 
der Feitigkeit der Baumaterialien an der Gewerbenfabemie » 
Berlin) über die Fejtigfeit einer großen Anzahl natürlicher wm 





Wärmewirkung bei der Elecirolyſe. — Sarreiter, ortbograpbifche | fünftliher Steine nebft Cementproben und eim Werzeidei 


‚ der Marftpreife von Baumaterialien in einigen Hauptftähte 


Deutfchlands und Defterreid: Ungarns. 

Die Baumechanif bringt in ihrem erften allgemeinen Thx 
neuere theoretifhe Unterjuchungen über Träger und Brüde, 
Gewölbe, gemauerte Canäle und Stügmauern; in ihrem jweie 


‚ conftructiven Theile eine ſehr ausführliche Abhandlung über vu 
' graphifche Berechnung von Dachconftructionen mit vielen heh 
Schnitten. In der Architeltonik endlich find zujammengeicit: 





wiederum das wohlverdiente Intereſſe, welches ſich die früheren | 


Jahrgänge in ben Streifen der Bautechnifer erworben haben. — 
Der gefammte Stoff gliedert jich, wie feither, in bie vier Haupt: 
gebiete: Baugewerbe im WUllgemeinen, Baumaterialienkunde, 
Baumehanit und Architektonik. — Unter Baugewerbe im Ull- 


gemeinen ift die Baugejeßgebung, das Bauvereinswejen und | 


die bautechnishe Bildung zufammengefaßt. Erftere enthält 


nicht nur bie jpeciell bautechnifchen Geſetze, ſondern es find auch | 


verwandte Beitimmungen in das Bereich der Sammlung her— 
eingezogen, wie 3. B. das Muſterſchutzgeſetz, die Sicherheits- 
vorfehrungen gegen Dampffeffelerplofionen, Mufter » Jnftruc- 
tionen für das Dampfmafchinenperfonal. Als nicht Hierher 
gehörig ſcheinen uns die am Schluffe gegebenen Nupeffecte von 
Arbeitsmaſchinen und Brennwerthe verfchiedener Brennftoffe 
zu fein, die ihren Pla wohl ſchicklicher unter „Baus 
mechanik“, bezw. „Brennerei in der Materialientunde“ erhal 
ten hätten. — Der Bericht über „Bauvereinsiwejen“ erjtredt 
fi über folgende Gebiete: Baugewerfvereine, bautechnifche 
(Ingenieur- und Architelten⸗) und Gewerbvereine (mit Eins 
ſchluß der öfterreichifchen) und Materien, welche in bautechnis 
ſchen und gewerblichen reifen zur Verhandlung famen, fowie 
die erzielten Beichlüffe, z. B. über AUrbeiterverhältnifie, Unfall» 
verficherungen, Patentwefen, Urfachen gegemvärtiger Gefchäfts- 





ftodung u. U. m. In dem fonft fleißig bearbeiteten Referate 


jiber „Bautechnifche Bildung“ vermißten wir bie Frequenzver⸗ 
hältniffe der, außer Chemmitz, übrigen vier ſächſiſchen Bau— 
gewerkenjchulen. Es jchließt mit einem wörtlich mitgetheilten, 
vom Rebacteur Frigih in Berlin zu München gehaltenen 
Bortrage und amgefügten Ausführungen des fachkundigen 
Berf.'s. Den umfänglichiten Theil des Jahrbuches (15 Bogen) 
nimmt die Baumaterialienfunde ein. Sie behandelt in ben 
Hauptmaterialien unter Borausgang einer Abhandlung über 
Drabtfeilbahnen bie Ziegelfabrifation in ihren einzelnen Zwei- 
gen, das Eifen und das Bauholz; in den Berbindungs- 
materialien bie Kalfbrennerei, den Mörtel und Mauerverpuß, 


ein Aufjag über Waflerleitungen (nach Salbach), eine länge 


Abhandlung über Brüdenbau (fteinerne, hölzerne und eiem 


Brüden), eine Ueberficht der neueren Erſcheinungen auf des 
Gebiete der Hydrotehnif, geordnet nad den Hülfsarbeiten x 
Wafferbaues, Grundbau, Ufer: und Flußbau, eine ausführlich 
Beiprehung der Eonftruction der Pferdeftälle mit Einiäli 
ber Bentilation derjelben und bie in ber bisherigen Weile zu 
jammengefaßten gejhichtlichen und technifchen Mittheilunge, 
Neuheiten ꝛc. auf dem Felde des Bauzeichnens. Jedem der cm 
zelnen Capitel find wie bisher Urtheile über einige wicht, 


| Erjcheinungen ber einfchlägigen Literatur angefügt, 


Man erfieht aus der vorftehenden Inhaltsangabe, daß jede 
Zweig der Bautechnik in entfprechender Weife vertreten üt am 
daß der befannte Spruch Goethe'3: „Wer Vieles bring, mi? 
Manchem Etwas bringen“ ſich in diefem neuen Bande des Jahr 
buches bewahrheitet. Möge denn auch der Zuſatz jmt Sp 
ches fich erfüllen und jeder Bautechnifer mit Befriedigung dat 
Bud) aus der Hand legen, dem auch Seiten des Berlegers du 
gewohnte wohlbeforgte Ausftattung zu Theil geworden it. 

A.6, 


Tonkunſt. 


Glasenapp, Carl Fr., Richard Wagner’s Leben und Wirkes 
In sechs Büchern dargestellt, 2. Bd. Cassel & Leipzig, I! 
Maurer. (487 8. gr. 8.) 

Es ift noch fein Jahr her, daß wir Gelegenheit fanden, ia 
eriten Band diefer Biographie anzuzeigen, welche mit dem Ev 
icheinen des vorliegenden zweiten Bandes ihren Wbiäls 
gefunden hat, foweit dieß mit der Biographie eines md 
Lebenden überhaupt möglich ift. Auch durch diefen Band gh 
der enthuſiaſtiſche Ton, der ben erjten fennzeichnete, Der Bat 
berichtet uns im den noch übrigen drei Büchern mit gm 
Ausführlichteit fat monatsweife die mannigfachen Schild 
Wagner's und jeiner Schöpfungen feit dem September 185% 
wo ſich Wagner faft ratlos nach Paris zu dauernden Aus 
halte wandte, bis zum gegemwärtigen Uugenblid, wo er ald du 
gefeiertfte Tondichter unferer Zeit dafteht. Die erſten R 
Schnitte fchildern uns ausführlich feinen Verkehr in Parid, = 
Allem die ihrer Beit jo viel Auffehen erregende Aufführung % 
Tannhäufer ſammt den Kämpfen, die mit den Gegnern de 
Wagneriſchen Mufe damals in der franzöfifcen Haupt 
ausgefochten werben mußten. Hector Berlioz, der „Robeipu 
der Mufit“, fpielt neben dem „Danton der Muſil“, jo nu® 
man Wagner damals in Paris, eine etwas zweideutige Kol 
infofern er dem Schidfale entgehen wollte, als Vertreter M 
Wagneriſchen Prineipien mit verurtheilt zu werben © 
mittlerweile das Eril Wagner’s aber aufgehoben worben mar, ? 
ſchildert der Verlauf der Darftellung feinen Beſuch in Karl 
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vegen einer e beabfichtigten, leider aber zufept ſcheiternden 
Kufführung feines Triftan; ebenſo finden wir ihn in Wien, wo 
er Zohengrin ans Licht trat, Triftan aber das Schidfal erfuhr, 
as er in Karlsruhe gehabt hatte. Nocd immer kehrte Wagner 
on diefen Ausflügen nad Paris als feinem Wohnplape zurück. 
$3 war der Winter 1861, im weldem bie Meifterfinger- 
Dihtung vollendet wurde und Wagner auch das Bebürfnik 
mpfand, wieder nach Deutjchland überzufiedeln. Er verlieh 
ait dem fommenden Jahre Baris, ſchlug zunächſt in Biebrich 
einen Wohnfig auf und berührte auch 1862 bei feinen Reifen 
n Deutfchland Leipzig (feit dem März diefes Jahres war ihm 
zachſen wieder erlaubt), wo das Borfpiel zu den Meifterfingern 
m October mit wenig Beifall zuerft zur Aufführung kam, 
vährend im September zu Frankfurt aM. ber Lohengrin 
siederhols unter feiner Beiting mit glänzendem Erfolge in Scene 
ing, Nochmalige Verſuche, den Triftan in Wien vorzuführen, 
wirkten nur deſſen definitive Burüdlegung. Seit 1862 hatte 
Bagner die Dichtung bes Nibelungenringes veröffentlicht. 
Rien war es, wo bie erften Nummern aus diefem Eyflus im 
beeember 1862 und Januar 1863 ſehr günftig aufgenommen 
vurben ; er felbft Hatte fich in Penzing bei Wien niedergelaffen, 
jenöthjgt, durch Umherreiſen und Eoncertieren fih zu erhalten 
md zugleich feiner Kunſt ben noch immer verfagten Boden zu 
rwinnen, Schon war Wagner entſchloſſen, bei jeinen Mißer- 
= — immer jeder künſtleriſchen Unternehmung zu ent 

ald ihn, der über Münden nach Zürich auswandern 
nik, der Ruf des jugendlichen Königs von Bayern traf, nad) 
Ringen zurüdzufehren. Das fünfte Fuh(1864. 1872) zeigt 
ns num Wagner im Sonnenſchein ber königlichen Gunft. Es 
% befannt, wie vom biefer Beit ſich ein Wendepunct auch für 
Bazner's Opern Herjchreibt; die Aufführungen in München 
vurden muftergiltig, jo vor allen bie des Zriflan; doch ift eben- 
io bekannt, wie dieſe Periode des Glückes 1865 ihren Abſchluß 
fund, Wagner Münden verließ und ſich nad) ber Schweiz E 
mräd;og. Erft ging er nach Genf, fpäter nad) Luzern; 
Frußht dieſes Wufenthaltes war die Vollendung der Meifters 
inger, bie in München 1868 in Scene gingen. In biefe Zeit 
ält eine neue Epoche von Wagner's Schriftftellertfum. Die 
Iompofition der Nibelungendichtung zu vollenden, war jeht 
äine mächfte Aufgabe. Sein Wohnſitz blieb Luzern, wo er 
4 1870 mit der gefchiedenen Frau feines Freundes Bülow 
erband, Hier entftand auch ber Gedanke eines National: 
katerd, Im April 1871 fiebelte das Ehepaar nad) Bayreuth 
ber. Die Schilderung der Bayreuther Ereignifje von 1872—76 
nden wie im fechften Buche, fowie die Pläne, den Bayreuther 
eſtſpielen eine Zukunft zu fichern. Intereſſant * es zu er⸗ 
Iren, daß die Partitur der Parcivaldichtung 
ner Vollendung nahe ift. Als Unhang zum 1. 
Buches ift ein Geſchlechtsregiſter des Wagner'ſchen Su 
gegeben. Der gefeierte Künftler bürfte wohl der einzige fein, 
m jchon bei Lebzeiten eine jo ausführliche Darlegung feines 
ebensganges zu Theil geworben ift. Sollte aber nicht in dem 
wusgefehten her von Lob für ben @efeierten ſelbſt zuletzt 
was Drüdenbes liegen? 


Igem, mufital. Zeitung. Med.: Ar. Chryſauder. Nr. 44.45, 


ri Matthefon’s Befchreibung * elwerke * Zeit. — 

ref fe an a al 8. n aufe yo —* rungen 
€ rique in _ en eurtheilungen, — 

mäe (Geippl. 5 3 


Vermifchtes. 


oe ät 
—— eh Geſellſchaft d. Wiſſ. m. d. G. A. Univerfit 


werke ar ne, die Spaltung einer Sprade in mehrere 
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Univerfitätd- Schriften. 


Bafel (Gratulationsfhrift für Tübingen), Bonifacii Basiliique 
Amerbachiorum et Varnbueleri epistolae mutuae. (54 8. gr. 4.) 
Göttingen (Inanguraldiffert.), C. Schulte: de Epimenide 
Crete. (63 8. gr. 8.) 
Halle (Inauguraldiflertt.), W . Jgnatius: de verborum cum 
—— eompositor. apud "Cornelium Nepotem, T. Livium, 
urtium Rufum cum dativo structura, (32 S, Lex.-8.) — ®. Jür 
end: de rebus Halicarnassensium pars prior. De rebus exlernis. 
(10 8. gr. 8.) 
Schulprogramme. 


An abach —— * [gi un commentatio de Euripide 
rhetorum diseipulo 08 

Bauen (alla. —— ), arg eriter und zweiter 
Jahresbericht. 1675/76, 1876/77. (33 ©. gr. 4 

Gera (Bymnaf.), U. ——— —— Babrianarum par- 
tieula I—IIl. ([1%75) 8, [1876] 8, [1877] 8 S. gr. 4.) 

Leipz — „neuen Thomasſch., Sachſe: das Thomas- 
ri e re mit befonderer Berhdfihtigung der Aloſterſchule. 
( 

Porta —24 ), ®. Rettner: —— Labeo. Ein Beitrag 
jur Quellenkritik des Atnobius. (40 ©. gr. 4 


Deutſche Rundihau. Hrög. von Jul, — 4. Jahrg. 2. Heft. 

Juh.: Björnfj. Björnfon, Maguhild. (Schl) — E. DuBois 
Reymond, Tulturgeſchichte und Naturmifienihaft. — K. Fiſcher, 
Goethe's Fauſt. Ueber die Cutſtehung u. Compoſitlon des Gedichtes. 
(Schl.) — G. Sirſchfeld, Olympia. Mit 1 Taf.: „Zeustempel zu 
Dlympla“, — Berliner Ghronit; Literarlfhe Rundicau. 


Deutfhe Revue. Hrög. von F. Fleifher. 2. Jahrg. 2. Heft. 

Inh: v. Schulte, die Meihseinnahmen. — E. Raspyepres, 
der Rothitand in der Eifeninduftrie und die Aufhebung der deutſchen 
Eifenzöle. — 3. Landgraf, das deutſche Genoffenfaafiüweien. — 
E. Werner, über die Entwidelung der — — dis zum 
Beginne diefes Jahrhunderts. — 2. Seuffert, das Bemweisfpftem d. 
Givilprocefordnung. — H. Breßlau, die Bulgaren im Mittelalter. — 
A. Kirhhoff, Cameron's Weg von Sanfibar nah Rjangwe. — M. 
Garriere, die Phantafle. — F. Seig, medicin. Zeitfragen. — J. 
—— Foriſchritte auf dem Geſammtgeblete der Botanik. — 

M. Schasler, die Concurrenzſtizzen für Ausihmädung des Kaiſer⸗ 
[rates im Kaiferhaufe zu Goslar. — E. Naumann, Hingang und 

edeutung von Jul. Riep. — N. Strodbtmann, Friedrih Hebbel,— 
Feuilleton. 
Bor „dr. von D. Eafparim. A. 1. Jahrg. 8. Heft. 
: F. Schulpe, über das Berhältnig der griech. Raturpbilos 
—* = modernen Raturwiffenfhaft. — 3. Delboeuf, ein auf die 
Umwanbdlungstheorie anwendbared matbemat. Geſehz. 8 Müller, 
das Barliren der Größe gefärbter Blüthenhällen n. feine Irfung auf 
die Naturzüchtung der Blumen. (Sch 9. — ein Bender 
punkt in der Urgefchichte des —— efhlehts. 1. — Mittheis 
lungen u. Journalfhau; Literatur u. Kritik, 


Revue eritique. Nr. 43. 


Ioh.: J, Darmesteter, —— et Abriman — Finsler, recherches eri- 
sur l'aniho ue. — Ciceronis de Anibus bonorum et ma- 





ee 





lorum, N. Ma — F.de Coulanges, histoire des institutlons 
mörovioglennes J Sue mspiegel, dd. p. Hildebrandt. — Acadimle 
des inseriplions 





HiR.-polit. Blätteric. brög.v.E. JZörgn. %. Binder. 50.80. 9. Sf 
Inh.: a u. 238434 im 4, Jahth. — Erinnerungen an —— Sau. 
Befleuropas von 1 714 — Dur Lage 

n 4 — — Brlef. — Um und feln Minker, 


Unfere ; Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall, R. F. 13. — 21. Hft. 

Int.: M. 6 dramaturgifäe — a. — B. Rogge. Oeſterreich 

feit der ungar. Barteifu 3 8. Dochn, Beiträge pl —Er der 
ameritaniſchen Porfle. 5. — Bortifäe Revue, 


Im neuen Neid, Hrög. von R. Reihard. Rt. 46. 

Inb.: A. Woltmann, bie Beibihte der b * Malerei in den Miniaturen. — 
E.örige, melfe Bräter. — ABchlide, das Go tum Garolinum in Braum- 
fhmweig. — Dudwig’ Dentwürdigfeiten. — Aus Baden: Der Yan — Aus 
Berlin: Bon Sandtage; Bur eleueform; Bf Brangel +. — Pileratur, 


Die Grengboten. Bed. $. Blum. Mr. 46, 
—— 3e8. zur lelch. ———— — M. Dberbreyer, bie 
mnafalhumores — + ER Stanfewiß, neue Droben ber 
—*& in Ersatz, — M. Robn, das Eeben in der auftral. © tfönid. — 
Bom preuß, Ban) — Llterabur, 





Die .. Hrög. von &. Weiß. 5. Jahrg. Rr. 44. 
Kriegapfu 4, — Demokratie und Soclallömus. 4. — 9. Mülberger, 
u einmal ST, 


« Bebensmitte Iprage. — — Siuertdal im m Gommer 1 
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Die Gegenwart. Red, P. Lindau. Nr. 45. 
Inb,: R. Blind, Robert Lowe über eine neue Meformbill, -:> ebrein k 
ra 


beutide Soclaldemofratie, ihre Geſchichte u, ihre Lehre, — tur u. 
Aus der Hauptfladt. 


Die Zukunft. Socialiſtiſche Revme. 1. Jahrg. 4. Heft. 
Inh.: I. Moft, die Stellung der Gelehrten e Social · Demolrati. — N, 
Schramm, Me des ifollerten Menſchen. — Zur Gewerbe 
_byaläne, | (Fortf.) — 


Allgem. gem. literariſche Gorrefpondenz. 1.8. Art. 


a „> 33 ein — — auf d. Gtab Wilh. Haufe. — M,Dochn, 

saquin Miller. — 3. Kürfbner, Halb-Berfoene. Umriäz 33 aus 

Fe iteraturgefhiähte, 2. — Mecenfionen. — 93. Rlridhner, geitgeihiätlicde 
Mittheilungen, 


Blätke Ilter, Unterhaltung. Hrög. von ®. Gottfhall. Rr. 45. 
Homegger, zur neueften Roman- * Novellenliteratur. — R. @o tt- 
it — de Didtungen. 2. (Schl) — A. Aulemann, ruf. Stijen.— 

ften zur Brauenfrage. tel.) — Beuilketon ; —E—— 
Europa. Medig. von H. aleinſteuber. Ar. 45, 

Sn: u allerband Weinen. — Ein Prophet der Offenbarung. — Die Brieftaube 
Kriege. — Aus dem Leben deutſcher Fürftinnen Des 16. Jahrk. — Wiener 
Erich; Berliner Beriht; Piteratur; Bildende Kun; Muft; Iheater; Ro 
Hyen; Aus allen Zeitungen, 


Allgem. ze. (Augsb.). Beilage, Nr. 294 — 307, 

















X te eines Berbre — 9. Huber, be vb. u. 
— — a abi Ernſt v. —— en L) — Berbreltie * en um 
frage Inführung bes Tabafmonoyols im Deut 


Elannana. Algernon Gbarles Del Gl 7 
flege der — an den öffemill on Baumwerfen, — 8233 + ef 

ranzos#, die pirigen der Bulgarın. — 

r eele. — 3, Huber, BL, Qui Ban den Artifel = 

**2* der Aftronomie.” — ®, Dannehl, Emile —5 — Uni vilhof 


zuge Schert. (Rekrolog.) — Aus der Balfugana, — B. Llıbfe, Pe 

Yublicationen. — PH Geſchlchte des Bauernfrieges. — I. . Scartayzin 
um ch des Ballles Galtiet. — ir Mindener Kun. — Aur 
infübrun, 35 —_ R Sr bie 


der Meichajuftiggeiepe im Ei 3. Bet 
—A 


biblio 
Ralpar Mad vifofer. (Retrolog.) — R.& teiden, une Bortbe- Briefe. — —* 
Garlo re * Staffa. — —* mter, Ad. Wagner's a 


das Labyrinth. — ®. eübte. dat 


Biener Abendyoft (Beilage 4. W. Zeitung). Ar. 249 — 253, 
Sub: any 1,2 — Mus der I in Indien. 3. — @. Jolly, Golonel 
e. 11,6, — Engl. Hofle ben. 1 — &. Lind, die Reftaurirung d. Stifte. 
Hude — das er &l pet —X —— — Per 
r 
otlyen; Bibliographie; Theater E ‚ 0. 


— Zeitung. 69. Bd. Mr. 1793, 





u De — gu — der — 25 its 2 — 
t en. — Generalfeidmaridhali Braf v, Bram; @revn, 
5 a Bi Afel, — nt — _ — Kg = * 


* bo Dom a — ITDa ln 


rd Zaplo al — 
ng er Aun ueueen 


—8 — ee nee 
un am Aderbrei Elahtmersen von Hodtig 





Ueber Land und Meer. 39, ®». 20, Jahrg. Rr. 6, 1877— 18. 


‚der alte Praftifant. (Hortf) — Das Gäcilien» t 
— len „Enten engel —— barn, 8* Ro re Rn 


Salägel, Sive (Sdhl) — —— in Smyrma. 1, — B. v. Düm 

heim, der Krieg im Orient, 24, — Efjjen vom Rriegbikaup: jap. — 8. Bar- 

Em. das —— Paris, 7. — Ruß uw Dürigen, Naturfalender, Rovbt. — 
om markt, 


Beftermann’s illuftr. bentfche Monatöhefte, Red.: Ad. Blafer. Nov. 
Ynb,: ©. Raabe, Bunnt, fall. Beta — 2. Shüding, Sebenserinnerungen, 
2, (&ort[.) — 5. Riegel, bie öffentl, —* n Bro uſchwei R.Bogt, 
ältefler u, alter 2, (841) — rt De Kant u. Baer 
em, —5 et RAN 2»; Keuigte ra 
mi Runfttandels, — Lilerarifches. 


Gonntags Blatt. Red. R. Elcho. Rr. 45. 


Inb.: Iol Gräfin —*** ein Teſtament. Gortſ. — V. Wislicenus, das 
a und Das neue Japa )— 6. Jun notans, das The dansant der 


X tb ei [77 _ 14 . 
fhidıe ber ber Gimograpkii. oe Bi = ger, (Schl. kt, ®& 


Gartenlaube. Hrög. von €. Keil, Ar. 45. 


> ©. Meyern, Teuerbanfs Brautfabrt, (BL) — 8 
Steppe. = MR. Keil, eine Beidekunde tm —R et gg 
Fi "Bedenkebt, an den Karpfenteiden der Fr — &. Barring 
Yumfer Paul, (Fortf.) — Brig van der erthove. — Blätter m 4 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfe. Mr. 7. 1878, 


Inh, : & ren, die Sünde des Alofterfräuleins, — Lied Des Zroubabours, — 
M. Barnede, Humoresten aus dem beutihen Soldateniehen, 1. — Die 
Rabne des Propbeten. — Sp. Bopcenic, In türk, a — Marie 
H de * Deutſche in Nublaud. — Für Haus u. Herd; Gharafterthermometer; 








Daheim. Hrög. von R. König. 14. Jg Rr. 6. 1878, 
Inh.: Tb. 9. Pantenins, unfer ®raf. (Fort) — €, Etammel ‚Dir iu 
2 6 gebt an!“ Bi. — Perfönl Erinnerungen aus den Jahren I6- % 
— 8. &tieler, Karl v. PUoty. — Am Familientiihe 


— für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Rh, 


Iub,.: Die indogerm. Religion. — Walther von der — im dctera· 
— das Beitalter Homers. — Engl. Arie —— - It 
das @ebirm, fein Sau u, feine Derridtungen. — di med Bebihteinie - 
@raf Starbel, Geſchichte Polens, — Amerif, iſtit: 1, Gewehr „Isie 
Brager; 2, Onfel Sufar. — ——ã— Neuigkeiten der auslins, e 


Das Ausland. Rr. 44. 
Inh.: Ueber Geſtalt und Bau des Migl, — M. . er, Ganptmemene ie 
muslim, — dem Hru. v. Kremer — 
— Binart's Betfe im Aroma, — Die Zahmt Turion 





tige Rublanıd, 4. 
hen ik ln. au 





Die Natur. Hrög. von R. Müller. R. F. 3. Jahrg. Rudi 
——— 5 M. — u unbe Somnenfuftem. 6. (BL) — Ela lol 


die Oft- u. Rordiee nad den nemeten Idie en 
En R — — Rieinere Nitthetlungen. 


— * = — 


Ausfũhrlichere Kritiken 


erſchlenen über: 

Dederid, hiſtor. u. geograph. Studien zum angelfähf. Bramaliin 
(Bon Korner: — — 3.) — 

Deep, Alexauder Pope. (Bon Bobertag: Ebd.) 

Dowden, Shakespere. (Bon Seemann: Ebd.) 

Meueite Riteratur zur trojanifchen Frage. (33 Chrifte) (Ben Eur 
Jen. Litztg. 44.) 

Palmieri, tractatus de Romano Pontifice eum prolegomens deæ 
clesia. (Bon Höhler: Der Kaholik. N. F. XIX, Detbr.) 

v. Schulte, Gefchichte d. Quellen n. iteratur d. canen. Andi x. 
(Bon —— Theol. Lubl. 22.) 


Bom 3, bis 10. Rovember find nadfichend: 


nen erfhienene Werke 
auf unferem Rebactionäburean eingeliefert morben: 


Adam, die Ältefte Odyſſee im ihrem Berhältniffe zur Reduction det 
erg u. der Odyſſee⸗Ausgabe Jenodots. Wichbaden Riten. 
(Sep « 

Baader, reiflläter auf die Zeit der tiefftem Ernietrigun datt 
lands oder die Reichsſtadt Nürnberg in den J. 1801-180. Ri 
berg, 1878. Daiber, (ker.:8.) M. 3, 

Balde, Bilder aus der ER der diſchn Landwirthiheft. 1. D. 
Leipzig, H. Voigt. (gr. 8.) 5. 

v. Binzer, drei Sommer in Löbichau. 1819— 21. Eitnttgart Em 


—— we gi * Dumbrefihat. N, Zimmer 

rentano, Alt⸗Illon = umbre fi 

(he 8. (ar. 8.) M.4, 2 BEN 

Briefe aus Paris von —* Burschen. Hrög. von C,5. Zih 
1878. 6. Schmidt. (ar. 8.) M.5. 

Broſch, Papſt * fi u. bie ern des Kirchenflauteh, Br 


m; A. Perthes. (gr. 8 
De ERBEN, Bolend Yuftöfung, Reipzig, 1878. Beit u. Ge. 


— der Sohn des —— 2 Bde. Bin, 178. * 
mareti. (1—386, 387- 774 ©. ar. 8.) 
Bluntfhli, das Benterecht im Krieg u. das Geebenteredht Inlkrw 











dere. Rörbiin gen 1878. Beckhſche Fi (Rer.s8.) M.3. 
Den —** e phyfikal. Forſchung. 2. Lief. Leipzig, Umiom 
Eex.⸗b.) 
v. Borcke, zwei Jahre im Sattel u. am jelnde. Aus d. En w 
Kachler. 2 Bde. Mittler w. ©. (X, 256; II, 244 ©, rn 
—— die Urgeſchichte der Menfchheit x. 2. ı. Aufl. 
Pr * — * fichtigkeit umter der dei 
oldmann, die überhandnehmende e 
Jugend ıc. Barmen, BWiemann. (8 A 


Growe u. Gavalcafelle, Zigian deben u. Werte, Dentide Ioh 
von Jordan. 1.1.2. Bd. Leipzig, Hirzel. (gr. Les.) RX. 
Derakurg u. Hinrichs, das u. —8 acht 1.00 
ol Breitkopf u. H. (Eex.⸗8.) 2, 50. 
Dietrich, Beiträge zur Renntut 4r römifhen Gtauttpidterrin 
Leipzig, Stanffer. Eex.⸗8.) M.1. 

Franzos, Bom Don zur Donan, 2 Bde. Leipzig, 1878, Duke 
Humblot. (gr. 8.) .10, 

Grenander, om de folkrättsliga vilkoren för rätt att i krg & 
Stockholm, Norstedt & Söhne. (gr. 8.) M.1 

v. def: u. Bartegg, Pratriefahrten. eisii, 1878. & 8% 


M. 3. 
gahranberlät über die Foriſchritte auf dem Gefammtgebiete der IP 
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cultursEhemie. Begründet von Hoffmann x, 18. u. 19, rn | 
3.1875 u. 76. 1. Bd. Berlin, 1878. Springer. (gr. Ler.-3.) R. 13. 
‚aennide, Grundriß der Keramik in Bezug anf d. Kunftgewerbe ıc. 
Stuttgart, 1878. Neff. (fl. boh 4.) M.2. 

ande, Uebungshuch zum rg» wi aus dem Dentfhen ins Latel⸗ 








niſche für Unterfekunda, Berlin, Weber. (VI. 170 ©. Lex.⸗8.) 

ehnert, Um die Erde. 1.0.2. Lief, Wien, Hölder. (645. ar. ker.+8.) 

Ratthäi, die Mofterpolitit Heinrich's II. Ein Beitrag z. Geſchichte d. 

Reichsabteien. Grüneberg, Levyſohn. (8.) M. 2. 

dayt, Herodot. Eine Iiterargefhichtl. Studie. D.D.u. J. Gelbfl- 

verlag. (52 ©. fi Lex.⸗8.) 

the ni das Berbum in der Rominalcompofition im ara 

biihen, Slawifhen u. Romanifchen. Jena, 1878. Coſtenob 

%r.8.) M. 11, 20. 

* ai der Stabt Wiesbaden. Wiesbaden, Niebuer. (8.) 
2 


Itgelöberger, das Bayeriſche Hypothekeurecht. 2. Abth. Breitkopf 
x. Härtel, Lex.⸗8.) M. 4. 

shmidtborn, Darlegung und Prüfung der Kant’jhen Kritik des 
4 Bewelfes für's Dafein Gottes. Wiesbaden, Riedner, (gr. 8.) 


Sämebel, die Sagen der Hohenzollern, Berlin, 1978. Liebel’fche B. 
8) M. 3,30, 


5emper, über Sehorgane vom Typus der ee Sr auf dem 
Rüden von Schneden. Wiesbaden, Kreidel. (Reg +4.) M. 24. 
zhakeſpeare's dramat. Werke, Für die diſche Bühne bearb. von 
Dcehelhänfer. 23, bis 25. Bd, Weimar, 1878. Huſchke. (159, 
119, 139 ©, gr. 8. 

iproull, an extract from Ibn Kutaiba’s Adab al-Kätib etc. wilh 
translat. and notes. Leipzig, Staufler (in Comm.). (gr. 8.) M. 1. 
eher, die Geſchichte der Bollafhulyädagogif und der Kleinkinder 
ersiehung ax. Eiſenach (0.%.), Bacmeifter, (Kex.“8.) M. 5. 


Epeiallarte vom emrop, Rußland, ver Stattbalterfhaft Kaukaſus n. 
den angreng. heilen der europ. u. aſiat. Zürkeizc. Red.: Arnd. 
Beimar, Beogr. Inftitut. (4 BI. IZmp.-Landl.» Format.) M. 12, 


Gries 
e. (gr. 














Wigtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 
Iroret, &tude sur les maladies du eoeur. 
Sions oriques ou valvulaires et des troubles fonetionnels dans 
les affeetions eardiaques. (101 p. 8.) Paris. 
'ampardon, les spectacles de la foire. Theätres, acteurs, sau- 
teurs et danseurs de corde, monstres, geants, nains, animaux 
corieux ou savanis, marionneties, automates, figures de cire et 
jeux mecaniques des foires Saint-Germain et Saint-Laurent, des 
boulevards et du Palais-Royal, depuis 1595 jusqu'à 1791. Do- 
euments inedits, recueillis aux Archives nationales. T. 2. (915 p. 
8.) Paris, 
oarcy,de, questions de droit maritime, (419 p. 8.) Paris. fr. 5. 
tosnier, eludes sur la gäographie de la Nivernie pendant les 
ing premiers siecles de nolre re, et principalement sur la 
Gergovie des Boiens. (35 p. 8.) Nevers. 
lasse, de l’influence de l’attitude des membres sur leurs arlicu- 
Iıtions au point de vue physiologique, clinique et therapeutique. 
(229 p. et 15 pl. 8.) Paris, 
ouveaux melanges d’archeologie, d’histoire et de litieralure sur 
le moyen äge; par les auteurs de la monographie des vitraux 
de Bourges (Ch. Cahier et feu Arth. Martin). Collection publice 
ar le P, Ch. Cahier. Bibliothöques, (XI, 351 p. et 6 pl. gr. 4.) 
aris. fr. 4. 


Du röle compar& des 


Italieniſche. 


zeoli, stadj erillel. Volume secondo: Saggi e appunti; i 
Naliei; saggi indiani; saggi gredi — Indici annotati d’entrambi 
i volumi. (VII, 520 p. gr. 8.) Torino. L. 15. 

ellardi, i molluschi dei terreni terziarii del Piemonte e della 
Liguria deseritli. Parte seconda: — (Pleurodomidae), 
(IV, 364 p. e 9 tav. litogr, 4.) Torino. L. 30. 

errazzi, eneielopedia dantesca: Bibliografia, parte II; aggiuntavi 
la bibliografia Petrarchesca, vol. V et ultimo. (XXIV, 904 p. 16.) 
Bassano. L. 9. 

errero, dei libertini: dissertazione. Tesi per laurea in giuris- 
prudenza. (148 p. 8.) Torino. L.3, 


elrarca, rime inedite: da un codice cartaceo della biblioteca | 
Bortoliana di Vicenza. (26 p. 8.) Vicenza, 1876. 
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Uachrichten. 

Der a. o. Profeſſor Dr. W. ge en zu Heidelberg ift zum o. Pro⸗ 
feffor im der philof. Facultaͤt zu —— der Vrlvatdocent am 
Bolgtehnicum zu Münden, Dr. M. C. Ludw. Schmidt, zum Lehrer 
der Geodäfie u. Markicheidekunft an der Bergalademie zu Freiberg mit 
dem eg Brofeifor ernannt worden. 

r 0. Lehrer am Matthias» Gymnafium in Bredlan, Dr. Karl 
—* iſt ald Oberlehrer an das Gymnafium zu Relſſe verfept 
worden. 

Die Hauptlehrerftele an der 3. u. 4. Glaffe des Gymnaflums m 
Ehingen ift dem Präceptor Dreher in Rottweil, die Golaboratorftelle 
an der Glaffe 1” der Realanftalt in Ehlingen d. Amtävermefer Baifer 
daſelbſt übertragen worden. 

Der RealfhulsOberlehrer u. Prorector Schwarzkopf —— 
m ift zum Director des Schullehrerfeminars zu Po der Rreisfchuls 
nfpertor Dr. Küppersd zu Mühlheim a. Rh. zum Director des Schuls 
fehrerfeminars zu Siegburg und der Mector und Prediger Hinze in 
Templin zum erſten Lehrer am Schullehrerfeminar zu Oranienburg 
ernannt worden. 

Der Prof. Rover am Gymnafium in Stuttgart u. der Oberlehrer 
Hartmann an der Töchterfchule in Ulm find in den Ruheſtand getreten, 


Dem Dberlehrer Raff in Eßlingen iſt das Prädicat „Profeffor” 
verliehen worden. 

Dem GymnafialsOberlehrer a. D. Rigge zu Marburg und dem 
GymnafialsOberlehrer a. D. Nector Grauert zu Meppen iſt der Kal. 
Preuß. Rothe Adlerorden 4. Claſſe verliehen worden, 


Am 3. November + zu Enningen der Oberlehrer a. D. Schäfer, 
67 Jahre alt. 
Am 10. November + Pr Zeipzig der a. o. Profeffor im der theol. 
baus im 41. Lebensjahre. 
In Wien + der Dichter und ehemalige Juſtizminiſter Tiſch a⸗ 
buſchnigg. 
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Offene Lehrerſtellen. 
Zu Oſtern künftigen Jahres ſoll die Secundarſchule in 
Neuſtadt a.D. in eine ſechsclaſſige höhere Bürgerſchule ohne 
Latein umgewandelt und zunächft die Stelle bes Directors mit 


' einer jährlichen Befoldung von 3300 M. befegt werben. Bes 


werber um dieſe Stelle, die außer der erforberlichen praftifchen 
Erfahrung bie facultas im Franzöfifchen und Englifchen für 
alle Claſſen einer Realſchule 1. Ordnung befigen müffen, wer⸗ 
den erfucht, fich balbigft unter Einreichung ihrer Beugniffe bei 
uns zu melden, 
Beimar, ben 5. November 1877. 
Großherzogl. Sächſ. Staats- Minifterium, Departement bes 
Großherzogl. Haufes und des Eultus, 
Stichling. 


Am hieſigen mit Realclaſſen verbundenen Gymnaſium, an 
welchem der Preußiſche Normalbeſoldungsplan eingeführt iſt, 
wird zu Oſtern künftigen Jahres eine ordentliche Lehrerſtelle 
frei. Dieſelbe iſt mit einem Anfangsgehalte von 2100 ME, aus- 
geftattet, dem alljährlich 100 Mk. bis zur Höhe von 3000 ME, 
ugelegt werben; außerbem gehört zu ber Stelle ein Legat von 
4 40 Mi, Gefordert wird bie Befähigung für den Ge— 
ſchichtsunterricht in Prima Gymnasii; erwünſcht ift bie gleiche 
im Deutfchen, doch genügt in biefem Fache auch ſchon die Be- 
fähigung für mittlere Elaffen. 
Auswärtige Dienftjahre lommen bei Bemeffung bes Gehal- 
—— Anrechnung; auch werden die Umzugsloſten zu voll ver⸗ 
8 


Bewerbungen find unter Anſchluß eines Lebensabriſſes und 
ber Beugniffe über bie beftanbene ftaatliche Prüfung, das Probe- 
jahre und fonftige praftifche Wirffamkeit fpäteftens bis Schluß 
biejes Monats bei ung einzureichen. 

Wismar, den 5. November 1877. 

825] Bürgermeifter und Rath, 


3. Gahrk, Stabtjecretair. 





(H.04026.) 
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Literariſche Anzeigen. 

ivai 9 v. 's Verlag M dt & Schenk 

N are g. gaeſel Leipzig. Ins Berlin, €. Niederwalstz N Seute durch alle — * 

ist zu beziehen: [m 

Meyer, Com Berb, Georg Jenatſch. Eine Bündnerge | Gen yRES DE FREDERIC I. Imp.ı 


chichte. 6. 
* Fe wurde von competentefter Seite als „phänomenal‘ bezeichnet. 
Knop, A. (Prof. am Polytechnicum zu Carlsruhe.) System 

der Anorganographie. Mit 120 Holzschn. 1876. M. 8. 
Luerssen, Chr. (Docent in Leipzig.) Grundzüge der 
Botanik. Repetitorium für Studirende der Naturwissen- 
schaften und Medicin und Lehrbuch für polytechnische, 
land- und forstwirthschaftl. Lehranstalten. Mit 107 Holz- 
schnitten. 1877, M.5, 
Luerssen, Chr. Medicinisch-pharmaceutische Botanik. 
Handbuch der systematischen Botanik, für Botaniker, 
Aerzte und Apotheker. 8. 1. Lfg. M. 2. 
Das Ganze erscheint in etwa 10 Lieferungen binnen Jahresfrist. 
Mihelis, A, Reiſeſchnle. Aderter zu Nutz und Kurzweil für 
Zouriften und Eurgäfte, 3. Aufl, Geh. M. 3. geb. M. 4. 
Lang, H. O. (Docent in Göttingen.) Grundriss der 
Gesteinskunde. M. 6. 
Zimmermann, P. (Dr. ber Theologie und Prediger der evang. 
Gemeinde in Wien.) Das Räthfel des Lebens und die Rath: 
Iofigfeit des Materiolismus. Popularwiſſenſchaftliche Bor: 
träge für Gebildete, gehalten im Winter 1876 in Wien. M. 5. 








Verlag von Julius Springer in Berlin, N. 
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und für das Selbststudium 
bearbeitet von 





von Firmin Didot & Co, in Paris, 


Für Weihnachten. 


Lacroix, Paul, Dix - huitiöme sidcle. Vol. II. Lettres, 
sciences et arts. France 1700—1789. Ouvrage illustr6 
de 15 chromolithographies et de 250 gravures sur bois, 
Un vol. in 4°. de 600 pages, Brochirt 12 BM. 

Gebunden mit Goldschnitt 16 BM. 

La Sainte Bible. Ancien et Nouveau Testament. Röeit 
et commentaire par M. l'abbé Salomon, du diocäse de 
Paris. Un vol. 40. de550 pages. Illustr6 de 240 gravures 
d’aprös Schnorr. Brochirt 8 BM. 
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Gebunden mit Goldschnitt 12 BM. | 
Rambosson, J., Les harmonies du son, et les instruments 

de musique, Un vol. gr. 8°. raisin, illustr6 de 120 

gravures et de 4 chromolithographies. Broschirt 4 BM. | 

° Gebunden mit Goldschnitt BM. 51/.. 20. | 














Hieraus einzeln: 
Oeuvres historiques, 
" philosophiques, 
— poctiques, 


VII volms, Pr. M. 22,50, für Mi 
IE - Pr. M, 8. für Wi 
I „  PrM. 24,50. für MH 

x militaires, 


avec 51 plans in fol,, Pr. M. 26. für 4. 10, 
Table chronolog. gener. des ouvrages de Fr. II «t —— 
raison. des &crits, qui lui sont attribués, I * u 

ur 3. 








Im Verlage von F. Tempsky in Prag ist soeben 

erschienen: — 

Geschichte des dreissigjährigen Krieges. Von bu. 
Anton Gindely (0. ö. Professor der Geschichte zu 
der Universität Prag). Zweiter Band. gr. 8. IN 
und 442 S. Preis geh. M. 8. 

Nach mehrjähriger Unterbrechung erscheint die Fort 
setzung dieses gross angelegten Werkes, das nun in 
rascherer Folge weitergeführt werden wird. Wie schor 
der I. Band beruht auch die Darstellung des vorliegenden 
IL. Bandes auf einer umfassenden Durchforschung aller 
für diese Zeit in Betracht kommenden europäischen Archive. 
Der III. Band liegt bereits im Manuscripte vollendet vor 
und wird im Früähjahre 1878 zur Ausgabe gelangen. 


Philosophie als Begriffswissenschaft. Yen Dr 
med. und phil. Gustav Biedermann. 2 Bände. 
Erster Theil. Die Wissenschaft des Geistes. 
gr. 8. XXXIlLu. 352 8. Preis geh. M. 8. 
Zweiter Theil. Die Naturwissenschafl. sr.°. 
XLIII u. 405 S. Preis geh. M. 8. 
Jeder Theil ist auch apart käuflich, 


System der Ethik, Von Dr. Wilhelm Kanlich (Prıl. 
der Philosophie an der Uuiversität Graz). gr. ° 
XII u. 496 8. Preis geh. M. 8. 


Griechische Schulgrammatik von Dr. Georg Curtius 
(ord. Professor der classischen Philologie an der | 
Universität Leipzig). Zwölfte, unter Mitwirkung 
von Dr. Bernhard Gerth (Oberlehrer am königl.Gyn- | 
nasium in Dresden) verbesserte Auflage. gu 
X u. 404 8. Preis geh. M. 2, 80. 


— — — — — — — 


Antiquariſcher | Bücerverkeit. 











Edition Migne. p 


Ich offerire in wohlerhaltenen, gebundenen Eretmhen 
Patrologia ed. Migne. (Text griechisch u 
lateinisch). 161 tomi in 166 voll. M. 1800. 2 
Augustinus, opera ed. Migne. 12 tomi in 16 voll. 3. e 
Eusebius Hieronymus ed. Migne. 11 tomi in 9 voll. Mi 
Migne, cursus scripturae sacrae. 28 tomi et atlas. MI: 





— cursus theologiae. 28 tomi. M. 120, 


Zum Ankauf von Bibliotheken und grösseren Werke 


Wilhelm Koebner, . 
(L. F. Maske's Antiqurö' 


' halte ich mich bestens empfohlen. 


Breslau, Schmiedebrücke 56. 





Berantwortl, Medarteur Prof. Dr, Br, Barnde in Belpgie — Drud von 8, Drugulim in Peipzig. 


Literariſches Centralblatt 


ür Deutſchland. 


Herausgeber und ne Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


Ir, 48.) [1877. 


Verlegt von Eduard Avenarius im —— 











Erſcheint jeden Sonnabend. 





— 24. ‚November. = 


Vreis diertetjahriich E32 1. 50. 








@dlau, die Acten des Paulus u. der Tbecla ze. 

itimus, die barmonifale *23* > Altertbums, 

demme, das Evangelium in Sodm 

dee, Streiflidhter 4 tas Berdättnip 2 ‚ jüpiihen ꝛc. Belt 
yam Ghriftentbum. 

Diutſche Gbrenifen ı. des Mittelalters, 

Sidermann, d. Romanen u. Ihre Derbreitg in Oeſterteich. 

Strand, Beiträge — t Geſch. der Mittergliter Lirlands, 

Sault, Lübel angeld unb Hapermweien. 

aDöllinger, Aventin und feine Zeit. 


Roiın, 
v,Dubn, deut 


Abhandlungen zur Geſchichte der Matbematik. | Delius, bie deutihen Procchorenungen. 
Seskpieh, bie Fuͤhrung der Armee-Diviiion. 
Reinbard, Hettweſen u, Dienft d. £ bayer. Armee, 
v.Haber, Die Gapallerie d. Deutſchen Reiches, | Midbaslis, Garolina, Studien zur romanıfden Wort 
Kebrer, Beiträge z. vergl. u. erperim. Beburtöbülfe, 
Gerhardt, Handbuch Der ———— 
Binder, rationelle Anwendung d 
Salier, ae ie d. Shwabenipiegelhandicriften. 
ef ber Schmertmagen x. 
rechtliche Arbeiten, 


Ralmerb, zur Lehre von d. internat, Zablungabilang. 
Podbosstn, etomol. Wörterbuh d, magwar. Spracde, 


iddpfung. 
‚ Trautmann, Lachmann's Betonungsgeiepe ic. 
' Shmarfom, Beibnig und Schortelius 
88 Briefe aus Ar, Shlofler's Hadiaf. Hrög. von 


2. Brefe, 
| | Blandarta, Düffeldorfer Künftter. 


falten ze. Waffers, 





Theologie. 


Schlau, Dr. Carl, die Acten des Paulus und der Thecla 
und die ältere Thecla-Legende. Ein Beitrag zur christl. Literatur- 
geschichte. Leipzig, 1877. Hinrichs. (VI, 92 8. gr. 8.) M.3,60, 

Die fogenannten „Ucten des Paulus und ber Thecla“ 

haben ein eigenes Gejchid gehabt. In jehr früher Beit ent- 
fanden, haben fie im Laufe ber Jahrhunderte allerlei Wan- 
defungen erfahren und find dann ber Kirche ganz abhanden 
gelommen, fo daß man im 16. Jahrh. nur durch die Citate 
anderer Schriftfteller etwas von ihnen wußte, bis fie zuerft 
wieder 1698 in Grabe’3 Spicil. SS. PP. an das Tageslicht 
traten, Allein die Eigenart diefer Legende, durch welche fich 
diefelbe nah Form und Inhalt von allen anderen derartigen 
Legenden abhebt, wurbe bisher wenig beachtet, indem man 
dieje Acta mit der Maffe der traditionellen Märtyrergefchichten 
zuſammenwarf. Erft in bem vorliegenden Schriftchen ift dem 
längft gefühlten Bedürfniffe einer kritiſchen Unterſuchung ber 
Acten (im recht banfenswerther Weile) genügt. Dieſes geſchieht 
in dem zweiten der drei Capitel, welche die Arbeit umfaßt, indem 
in dem erften Capitel über bie „Ueberlieferung des Textes“ 
und über ben „Inhalt ber Ucten“ berichtet, im britten die 
Stellung des Paulus und der Gnofis nach den Xcten, ber 
theologiſche Standbpunct des Verf.'s und die Entftehung der 
Acten beleuchtet werben. Aus dieſen Unterfuchungen ergiebt fich 
num, daß bie Ucten ſchon am Ende des zweiten Jahrhunderts 
als eine in ber Kirche weit verbreitete Schrift eriftierten, daß 
fie jedenfalls viel früher als Tertullian's Schrift de baptismo 
abgefaht, daß fie daher eine nicht zu überfehende Quelle für 
unjere Kenntniß bes zweiten Jahrh. find, und daß auch bie 
weitere Geſchichte der Legende nicht außer Acht zu laſſen iſt, 
indem ſich in ihrer Entwidelung die Wandelungen bes kirch⸗ 
ſchen Geiſtes abſpiegeln. 


Thimus, Alb. Freih., die harmonikale 8 mbolik des Alter- 
thums. 2. Abth. Mit 11 Taf: Nr. Ill, IV, VII—XV. Köln, 1876. 
Du Mont-Schauberg. (VII, 420 8. gr. 4.) M. 30. 

Dem Berf. ergeht es wie allen bisherigen Eommentatoren 
des Buches Jezira; auch er glaubt eine ſpecifiſche Richtung 
drin zu finden, welche aber Feine andere als die eigenthüm- 
üche feines eigenen Geiſtes ift. Er benutzt den Tert für die 
Nittheilung feiner fpeculativen Funde, bie in Wirklichkeit aber 
mit dem urfprünglichen Sinne defjelben gar nichts zu tun 
haben. Der Berf. führt auf fchwindelnde Höhen und in 
chaurige Tiefen; ihm find fie alle erjchloffen und wegbar. Auf 








420 großen Quartfeiten wirb eine Fülle von gelehrtem Material 
ausgebreitet, bei dem wir nur gewünfcht hätten, baß des Verf.s 
darauf verwandte Anftrengungen mit fichereren Reſultaten 
belohnt worden wären. Es ijt erftaunlich, was der Verf. Alles 
in dem Meinen Buche finden will, das er auf Grund antiquierter 
Forſchungen in die Zeit ber legten Propheten zu verſetzen 
geneigt ift (5.133). Er behauptet (5.99), daß in den Räthjel- 
fprüchen des Büchleind neben ihrem theofophiichen und kos— 
mologifchen, der heiligen Lehre angehörigen Inhalte auch 
technische Dinweifungen auf die Theoreme ber altfemitifchen 
Tonlehre und Harmonil, und fpeciell auf die Semiotif der ur— 
alten ſemitiſch⸗hebräiſchen Notenjchrift verborgen feien. Er 
erblidt in ihnen (S. 137) die geometrifchen Symbole der Weis- 
beitslehre des frühen Altertfums, Es will ihm das „Heine 
Buch“, defien Platon fich bei Abfafjung des Timaiosgefpräches 
bebient habe, als eine Bearbeitung des in Babylon dem 
Pythagoras befannt gewordenen Büchlein Jezira erjcheinen 
(S. 241), Die uralte Symbolif diefer Schrift bietet ihm 
(S. 277) ausreichende Anhaltspuncte für die Annahme, daf 
auch der hebräifchen Prophetenſchule das heliocentriſche kosmo— 
logiſche Syftem nicht fremd war, 

Wenn der Berf. zu ſolchen Refultaten gelangen will, fo 
müßte man doc mit Sicherheit vorausfegen, daß er fich zu— 
börderft durch eine gründliche, kritifche Prüfung des eigentlichen 
Tertes auf Grund von alten Handſchriften und noch unebierten 
Commentaren, befonders den durch den Einfluß der arabijchen 
Wiſſenſchaften im 10. Jahrh. geförderten Urbeiten, eine jolide 
Bafis für feine Hypotheſen geichaffen habe. Allein von allem 
Dem ijt auch nicht die geringite Spur bemerkbar. Er traut 
feinen Vorgängern Meyer, Molitor u. U, wie dieſe den Tert 
bieten und darauf Hin ihre Unterfuchungen, befonders in Betreff 
das vermeintlich hohen Alters, geführt haben. Ya, es ilt 
ihm jede entgegenftehende Anficht, welche ſich in den neueften 
Forfchungen fund giebt, nicht jo viel werth, um auf bie 
betreffenden Schriften „dieſer jüdifchen Literaten” einzugeben, 
fie auch nur zu nennen. Die Urt und Weile, wie der Berf, 
(S. 133) über diefe Forfchungen den Stab bricht, iſt bezeich— 
nend genug für den Standpunct, den er nach wiſſenſchaftlicher 
Richtung hin überhaupt einnimmt, und der fi) auch an einer 
anderen Stelle (S. 285) deutlich genug markiert. Dort wirb 
Ulerander v. Humboldt als „der große Oberpriejter und 
Meifter des modernen, den Schöpfer ignorierenden Natur: 
eultus und glüdliche Erfinder einer courfähigen Behandlung 
der Naturwiljenihaften im Salon» Eonverfations = Tone“ be 
zeichnet und, indem er hiermit ſich noch nicht begnügt, wird eine 
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größere Anmerkung angefügt, in welcher Alerander v. Hum- 
boldt als „Beitgöge* vorgeführt und fogar beffen ethijcher 
Charakter angetaftet wird, Wer mit folcher fubjectiven Vor— 
eingenommenheit an bie Wiſſenſchaft Herantritt, um fie zu 
bearbeiten und aus ihr die Lehre der Wahrheit zu gewinnen, 
ber wird in den Wind ſäen oder auf Sand bauen, wie ed auch 
dem Berf., deffen Fleiß und Akribie ſonſt alle Anerkennung ver- 
dient, ergangen ift. Br. 


Lemme, L., Lie. th., das Evangelium in Böhmen, Gotha, 1877. 
F.A.Perthes, (124 S. gr. 8.) 

Das vorliegende Schriften wirb von dem Verf. in 
beicheidenfter Weife als das Refultat der Beobachtungen einer 
Reife durch Böhmen angekündigt, indem er ſich wegen ber 
Beröffentlihung ſeines Manufcriptes mit Hinweifung auf 
feine Verpflichtung gegen den theologifchen Verein zu Berlin, 
in beffen Auftrage er bie Reife unternommen habe, faft ent- 
fchuldigen zu müffen glaubt. Indeſſen hätte es dieſer Mit- 
theilungen doch nicht bedurft, um die Herausgabe des Büchleins 
zu rechtfertigen. Diefes fpricht für fich ſelbſt und beweift, daß 
e3 auch neben dem trefflichen Werte Ezerwenta’3 über die 
Geſchichte der evangelifchen Kirche in Böhmen doch eriftenzs 
berechtigt ift. Der Verf. beleuchtet nämlich den Urfprung, die 
Berfaffung und den Beftand der evangelischen Kirche Böhmens, 
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die VBerhältniffe der deutjchen und ber tihechifchen Gemeinden, | 


die nationale Strömung, die confeffionellen Gegenjäge, die Zu- 
ftände der fatholifchen Kirche, die Evangelifationsbeftrebungen 
der Brübergemeinde, der reformierten und ber lutheriſchen 
Kirche und das evangelifche Schulwefen des Landes. Hierbei 
theilt der Verf. gar Bicles aus eigener Wahrnehmung mit. 
Seine ftatiftifchen Angaben find vollftändiger als fie fich irgend» 
wo fonft finden, und auch hiervon abgefehen, Liefert uns das 
Büchlein ein Bild des evangelifchen Kirchenweſens Böhmens, 
welches, ſcharf und Mar und mit gejhidter Hand gezeichnet, uns 
an fich feifelt, zumal da ſich aus dem Mitgetheilten „das Bild 
eines langfamen, aber ftetigen und ficheren Fortichrittes“ er» 


giebt. Möge diefe (fo viel wir wiffen) erfte literärifche Urbeit | ewigen Juden. Der Verf, giebt eine recht lefenswerthe Ileberficht 


des Berfaffers nicht deſſen legte jein! 


Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 
von J. Th. Helmfing. N.%. 10. Bd. September. 

Juh.: F. Nerling, iſt es Herrn Paſtor Seeberg wirklich ge⸗ 
ſungen, den Glauben an die Schrift als Gottes Wort feiter u. wür» 
diger zu begründen, ald die alte Inivirationslebre getban? 3. — Die 
Wirkſamkelt der Unterftügungstaffe für ev.⸗luth. Gemeinden in Rußland 
im 3. 1876, — Kirchl. Nachrichten n. Correſpondenzen; Literärifches. 


Proteſt. Kirdenzeitung ac. Hrög. v. I. €. Webokh. Ar. 43 u. 44. 
Jub.: Eine officlöfe Vertheidigung des Gonfiitorial» Becheides 

an Lie, Hoßbach. — E. Zittel, unfer Recht u. unfere Pflicht in uns 

ferer Kitche, Mede im Berliner Ratphaufe am 10. Dit, — Antwort 





| 
| 


des Gen.«Suveriutendent Dr. Schwarz in Gotha auf das Schreiben | 


der Hof» u. Domgeitlichfeit von Berlin in der N. Evangel. Ktirchen⸗ 
zeitung Rr. 42. — EG. Schwarz, noch ein Wort Über die fogenannte 
Krifid innerhalb der proteft. Kandesfirhe Preußens. — C. Wittihen, 
das Npoftolicum u. fein Verhältniß zum evangel. Ehriſtenthum. Zur 
Bertheidigung unferer Ankläger. 1. — Literatur; Correſpondenzen n. 
Nachrichten, 


Deutſches Proteftantenblatt. Hrög.v.&.Mandhot. 10. Jg. Nr.43u.44. 

Inh: Wohenihau. — Wer find die Hausgenofjen Jeſu Chriſti? 
— Das fogenannte apoſtol. Glaubensbelenntnig u. die fchlesw.r holit. 
Landesfirhe. — Parteigeiit. — Vorträge im Bremer Proteitanten- 
verein. — Alles oder Nichts fordert das Himmelreih. — Ein altes 
Wort zur neuen Beberzigung. — Gorrefpondenzen; Bücher u. Notizen; 
Feuilleton. 


Allgem. ev.⸗luth. Kirhenzeitung. Red.: C. E. Autharbt. Rr.44u.4S, 

pr: Luther's Lehre von der Kirche. — Aus dem Elſaß. — Der 
Dienft der Iutber. Kirche am deutſchen Bolfe im 30jähr. Kriege. — 
Wittenberg unter Kurfürft Ariedrih dem Weiſen. — Zum Cultur⸗ 
fampf. — Aus Franffurt a. M. — Die lauenburg. Eynode. — Ans 
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Shlefien; aus S.-Batha; aus Berlin; aus Württemberg, — us 
ein Urtheil über die preuß. Randesfirhe. — Nus der Prov. Sahfen.— 
Die Milfionsanftalt in Brecklum. — Ein Brief E. Berfiers. — 
Kirchl. Nachrichten; Literarifches. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hrög.v.H.Meßner. 19. Jahrg. Rr.43u.4. 
Indh.: Der Ausfall der frangöf. Wahlen. — Kirchenvolitiſau 
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Leo, Dr. P., Diac., Streifligter über dad Verhältniß der jüdi- 
fhen, römiihen und germanifhen Welt zum Ghriftenthum. 
Drei Vorträge. Rudoljtadt, 1877, Müller. (VI, 678. 6.) R. 1. 
‚Das Schriften, welches ber Berf. feinem Bater zum 

25jährigen Jubiläum als Generalfuperintendent in Rubolftadt 

gewibmet hat, enthält drei Vorträge. Der erſte behambelt den 


ber betreffenden Sage, fommt am Schlufje auf die Bedeutung 
ber jübifchen Nation in ber Gegenwart zu fprechen und bezeichnet 
e3 als feltfam, wie „in biefer Zeit des herrichenden Majoritäte- 
principes die jũdiſche Minorität faft überall eine fo große Herr: 
haft übt“. So trefflich hier einige Bemerkungen des Berf.': 
find, fo neu war uns die Ungabe, daß „jüdiiche Miffionsgejel- 
ſchaften zur Belehrung der Chriſten“ exiftieren ſollen. Auf 
Propaganda hat fi ſonſt die Judenſchaft nicht eingelafjen. — 
Der zweite Vortrag ift betitelt: „Eine Wanderung durch bie 
römischen Katalomben“. Auch biefer Vortrag lieſt fich recht gut. 
Er enthält aber faum etwas Neues. Für ungleich werthvoller 
müffen wir den dritten Vortrag halten: „Nibelungen und 
Heliand, ein Bild der Beziehungen zwifchen Germanenthum und 
Eprijtentgum*, Wir Haben allerdings nichts geradezu Neues 
barin entdeden können. Aber jedenfalls find bie Federzeichnm- 
gen von Chriemhild, Gudrun u. ſ. w. dem Berf. für einen Bor: 
trag recht wohl gerathen. Wuch einzelne Bemerkungen wie 
(S. 65), „daß, während faft alle Ausdrüde für die äußere 
kirchliche Form wie Briefter, Pfaffe, Pfarrer u. ſ. w. aus der 
Sprade zu erborgen waren, gerabe die wefentlichften tiefften 
Bezeichnungen wie Glaube, Minne, Treue u. ſ. w. aus bem 
reihen Schafe der beutichen Sprade fonnten entnommen 
werden“, dieſe und ähnliche Bemerkungen erfcheinen hier an 
rechter Stelle. 

Ueberall eben merkt man, baf der Verf. Theolog, oder viel- 
mehr, daß er Prediger ift, und er geräth, zumeift gegen ben 
Schluß der einzelnen Vorträge in einen gewifjen Predigtten 
hinein, jo daß er jogar den erften Vortrag mit einem längeren 
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Gitate auß dem Römerbriefe und mit Amen ſchließt. Wir finden 
das nicht empfehlenswerth. l. 








alters, herausgegeben von der Gesellschaft für ältere deutsche 

Geschiehtskunde. Il. Bd. Hannover, 1877. Hahn. (VII, 709 8.4.) 
A,u.d. T.: Monumenta Germaniae historica ete. Seripto- 

ram qui vernacula lingua usi sunt tom. Il. 

Mit dem vorliegenden Bande ber Monumenta Germ. hist. 
wird als eine neue Serie der Scriptores die Reihe ber im deut- 
ſcher Sprache gefchriebenen Chroniken eröffnet. Dem ſchon früher 
von Böhmer und Anderen gemachten Borjchlage gemäß ericheint 
diefe neue Abtheilung ſchon äußerlich in einem von den früheren 
Bänden verfchiedenen Gewande, da man für fie das handlichere 
Quartformat gewählt hat. Die größere Hälfte des Bandes füllend 
fteht als erſte Profadarftellung der Weltgefchichte in deuticher 
Sprache die ſächſiſche Weltchronik nebit ihren verfchiedenen 
dortiegungen mit vollem Rechte an der Spiße deffelben. Obgleich 
diefe Chronik, welche zuerft 3. G. Edard unter dem Titel 
Chronicon Luneburgieum in feinem Corpus historicum medii 
seri nach der in Gotha befindlichen Handichrift veröffentlichte, 
feit den letzten zwanzig Jahren zwei verichiedene, anjcheinend 
forgfältige Ausgaben erhalten hat, die eine durh Maßmann, 
der fie „die Repgauifche Chronik“ taufte, die andere durch 
G. Schöne, der ihr daneben noch den Titel „das Buch der 
Könige“ beilegte, jo war doch eine neue kritiſche, die einzelnen 
Recenfionen derfelben ftrenge aus einander haltende und den 
ganzen Handfchriftenapparat verwerthende Bearbeitung um jo 
mehr ein Bedürfniß, als feit dem Erſcheinen jener Ausgaben 
de vielfach controverjen Unfichten der Hiftorifer in Bezug auf 
die Chronik und ihren Bujammenhang mit anberen Quellen 
erſt dur die gründliche Unterfuchung von Waig in feinem ins 
haltreihen Aufſatze „über eine ſächſiſche Kaiſerchronik und 
ihre Ableitungen“ eine Härende Berichtigung erfahren hatten, 
Tie neue, von 2, Weiland bejorgte Ausgabe ftellt denn in der 
That auch alle früheren in Schatten. Mit faft peinlicher Sorg- 
halt und unter Berüdfichtigung aller dabei in Betracht lommen⸗ 
den Momente wird auf Grund der zwanzig vollftändigen und 
drei fragmentarifchen Handjchriften, in denen ſich die Chronik 
erhalten hat, das Verhältniß der einzelnen Recenfionen, von 
denen der Herausgeber eine längere, eine mittlere und eine fürzere 
unſerſcheidet, zu einander erörtert, die Quellen ber Chronik und 
ihre Benupung in jpäteren Aufzeichnungen dargelegt, ihre Ab- 
ſaſſungszeit möglichit genau zu beftimmen gejucht und endlich 
über den muthmaßlichen Verf. derfelben gehandelt. Das Alles 
gefhieht in einer fo gründlichen und erfhöpfenden Weife, daß 
über die gewonnenen Ergebniffe (ohne etwaige neue, under- 
hoffte Entdedungen) nicht wird hinaus zu fommen fein. In 
Bezug auf die vielfach behandelte frage nach dem Verf. ent: 
Iheidet ſich Weiland dahin, daß derfelbe nicht mit dem bekann⸗ 
ten Verf, des Sachſenſpiegels, Eife von Repgow, identisch fein 
fönne, daß die Chronik aber von einem Verwandten defjelben, 
einem Beiftlichen, herrühre und vielleicht unter Eile's perjün- 
lichem Einfluffe entftanden fei. Die Behandlung des, Tertes, 
welhe wegen ber Berjchiedenheit der Recenfionen mancherlei 

terigleiten darbot, muß als mufterbaft bezeichnet wer: 
den. — Äuch die übrigen Stüde des Bandes find von Weiland 
bearbeitet, zunächft die Reimchronik Eberhard's von 
Gandersheim, welde bisher in drei völlig ungenügenden 
Ausgaben, der von Leudfeld, Leibnig und Harenberg, vorlag. 
Hier lam dem Herausgeber in Bezug auf die Vorunterfuchung 
die treffliche Arbeit von Hafje iiber Eberhard von Gandersheim 
(Göttingen, 1872) zu Statten, mit deren Refultaten Weiland’s 
Forschung durchweg übereinftimmt. Auch die Herftellung des 
Texles bot, da er nur in einer einzigen Handſchrift, der ſchon 
bon den früheren Herausgebern benutzten Wolfenbüttler, auf 
uns gelommen ift, weit weniger Schwierigkeiten dar als bei der 
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ſächſiſchen Weltchronif. Unders ftellt fih die Sache wiederum 
bei der Braunfhweigifhen Reimchronik, welde hier 
gleichfalls zum erftenmale in einer wirklich brauchbaren, cor- 
recten und fritifchen Ausgabe erfcheint. Won den beiden noch 
vorhandenen Handichriften berjelben hat Weiland mit Recht die 
Hamburger feiner Tertrecenjion zu Grunde gelegt, während er 
die Varianten der Wolfenbüttler Handichrift, die fi im Wefent- 
lichen als eine niederdeutſche Umarbeitung des Tertes darftellt, 
nur in ſehr befchränktem Maße berüdfichtigt hat. Eine eingehende, 
nahezu erfchöpfende Unterfuchung hat er den Quellen gewibmet, 
welche ber Reimchronift bei ber Abfafjung feines Werkes benutzt 
hat. Außer einer Reihe von befannten Ehronilen, wie die ſchon 
beiprochene ſächſiſche Weltchronif, Eberhard von Gandersheim, 
Gerhard von Staterburg, Martin von Troppau u. |. w., ferner 
einigen Quellen localer Art, wie dad Memorienregifter und 
andere Aufzeichnungen von S. Blafien in Braunfchweig, ſowie 
endlich einigen wenigen Urkunden, kommt namentlich die ver: 
loren gegangene Braunfchweiger Fürftenchronif, auf welche fi) 
der Dichter der Reimchronit mehrmals beruft, in Betraht. Wir 
fönnen bier auf die fcharffinnigen Unterfuchungen des Heraus- 
gebers über das Verhältniß biefer Fürjtenchronif zu der von 
Heinrich von Herford vielfach benugten Cronica Saxonum und 
dem Chronicon vetus ducum Brunswicensium, weldjes unter 
dem Titel Chronica ducum de Bruneswick gleichfalls Auf: 
nahme in dem Bande gefunden Hat, nicht näher eingehen und 
wollen nur bemerken, daß er die Identität der gemeinschaft 
fihen Quelle der beiden zulegt genannten Ehronifen mit der 
Fürftenchronif in Abrede ftellen und alfo für legtere'eine ganz 
unabhängige Stellung in Anſpruch nehmen zu müflen glaubt. 
Als von der Fürſtenchronik benugt nimmt er außer einigen 
fleineren Aufzeichnungen, wie der Chronik von S. Michael in 
Lüneburg und ber in den Märkiſchen Forſchungen IX veröffent- 
lichte Chronica principum Saxoniae, namentlich den Annalifta 
Saro, Helmold und Arnold von Lübef an. Uebrigens fonnte 
Weiland bei diefen Unterfuchungen ſchon eine beachtungswerthe 
Borarbeit in der vor Kurzem (1876) erjchienenen Schrift 
Kohlmann’s Über die Braunfchweigifche Reimchronik und ihre 
Quellen benugen, welche im Wefentlichen zu denfelben Refuls 
taten fommt. Was den Verf. der Reimchronik betrifft, fo iſt als 
defien Wohnort und Heimath unzweifelhaft Braunfchweig anzu⸗ 
fehen. Vermuthlich war er ein dem dortigen herzoglichen Hofe 
nahe ftehender Kleriler. Wir glauben, daß man noch einen 
Schritt weiter gehen kann und in ihm einen der Präbendare 
von S. Blafien vermuthen darf, — Es folgt endlich eine Reihe 
weniger umfangreicher Stüde: die fchon erwähnte Chronica 
ducum de Bruneswick, die Chronik des Stiftes ©. Simo— 
nis und Judä zu Goslar in doppelter, deutſcher und Tateini- 
ſcher, Faffung, die Holfteinifche Reimchronik, endlich als 
Unhang eine der letzteren in der Hannoverifchen Handſchrift hin⸗ 
zugefügte Erzählung von der Ermordung des däniſchen 
Königs Erich Plogpenninge. Sie alle find mit berjelben 
Umfiht und Sorgfalt behandelt, von denen die größeren Stüde 
ein glänzendes Beugniß ablegen. — Das Regifter des Bandes 
ift von Dr. O. Holder-Egger, das Gloſſar von Dr. Ph. Straud) 
angefertigt worben. 








Bidermann, H. J., Prof., die Romanen und ihre Verbreitung 
in Oesterreich. Ein Beitrag zur Nationalitäten - Statistik mit 
einleitenden Bemerkungen über deren Verhältniss zu den Rechts- 
und Staatswissenschaften. Graz, 1877. Leuschner & Lubensky. 
(V, 206 8. gr. 4.) 

Nach einer eingehenden Erörterung der verjchiedenen Bes 
beutungen des Wortes Nationalität und bes Werthes ber 
Nationalitätenftatiftif wendet ſich der durch eine Reihe gelehrter 
Urbeiten befannte Verf. einer Unterfuchung bes Begriffes und 
der Eintheilung der heutigen Romanen zu. Er fpricht ſich dabei 
nicht bloß gegen die Exiſtenz einer lateinifchen Rafje aus, an die 
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übrigens, wie er felbft gefteht, fein vernünftiger Menſch glaubt, 
fondern auch gegen die Abſtammung der heutigen romanifchen 
Sprache von der lateinischen. Er erklärt es für reine Willkür, wenn 
man die von den Römern unterworfenen und zu fosmopolitifchen 
Angehörigen des römischen Weltreiches gemachten Bölterfchaften 
für Romanen auögebe und, auf diefer Begriffäbeftimmung fort- 
bauend, die heutigen Romanen mit den alten Römern als ben 
Urhebern jener Berflahung in eine continwirliche Verbindung 
bringe. Es fei „mindeftens unpaſſend“, von einer „Entfaltung 
römischen Weſens“ ober gar von „Durchdringen des Romanis: 
mus“ in einer Provinz zu reden; die „Unzukömmlichkeit“ des 
Ausdrudes „romanische Völlerfamilie“ erheifche unter allen 
Umftänden eine Berichtigung. 

Sonderbarer Weiſe verwendet aber ber Berf. die Hälfte 
feines Buches für den Nachweis, daß bie heutigen Romanen 
doch auf einer gemeinfamen Grundlage ruhen, nur find das fie 
einigende Band nicht die Römer und ihre Sprache, jondern die 
Kelto-Ligurer! Diefe find „das Ferment des Romanenthums“, 
Die wichtigfte Rolle fpielen dabei die Ligurer. Auf fie „läßt 
fi der fogenannte romanische Typus in den Gegenden, wo 
erweisbarer Weife einft Kelten wohnten (die wir ung, wenn nicht 
das Gegentheil erjichtlich ift, ftet3 ala mit Ligurern mehr oder 
weniger gemifcht zu denken haben), mit größerer Wahrfcheinlich- 
feit und mit mehr wiſſenſchaftlicher Berechtigung zurüdführen 
als auf die Anweſenheit römischer Legionäre und des bunten 
Gefolges derſelben“. „Das Rafjenhafte, welches die jogenannten 
Romanen mit einander gemein haben“ (aljo jogar wieder eine 
romanishe Raffe!), müſſe ben Ligurern oder, allgemeiner 
geiprochen, Kelto-Ligurern zugeichrieben werden. Ligurer find 
Bewohner der tridentinichen Alpen und Gründer oberitalijcher 
Städte; unter den befgiihen Wallonen ift der ligurijhe Typus 
wahrzunehmen; die Romanifierung oder Latinifierung der Bor- 
eltern der heutigen Räto-Romanen und Ladiner in Tirol und 
Graubünden war durch felto - Ligurifche Abkunft bedingt; aud) 
bie italienischen Küſtenbewohner Dalmatiens find zur Mehrzahl 
mit Jtalienern ſtark und mit Thrafern (!) einigermaßen verſetzte 
Kelto-Ligurer; felbft die Romänen auf der Balkan Halbinjel, 
von denen ber Verf. mit Rösler bie Walachen nördlid der 
unteren Donau abftanmen läßt, werben „zum Theile“ von 
Kelto-Ligurern abgeleitet, fie haben, „fo weit fie überhaupt 
Nomanen find, nicht Römer, fondern Kelto-Ligurer zu Vor— 
eltern“, Die Beweife, welche zur Begründung dieſer Hypotheſe 
dienen follen, find hie und da eben fo neu wie fonderbar. Das 
im Mittelalter in Oberitalien, befonders in Friaul noch fortlebende 
Inftitut der Arimanni, an deſſen langobarbifchem Urfprung 
bisher noch Niemand gezweifelt hat, ift „weit eher“ Feltosliguris 
chen Urfprunges, weil Haramien im Sinne von Nationalmiligen 
oder Wachen fich auch bei den Sübflaven finden, bie es nur von 
den Relto- Ligurern erhalten haben können. Die bisher jür 
lateinisch gehaltenen Worte saltus, semitae, semitales „oder 
doch ähnlich Hingende* wurden von den Bewohnern des Triefter 
Territoriums vielleicht ſchon lange bevor der erfte römifche 
Soldat dafjelbe betreten hat, gebraucht. Ja, der Verf. citiert 
fihtlih mit Befriedigung den Ausſpruch eines ſpaniſchen 
Literaturhiftoriferd: „bie Ureinwohner Cataloniens hätten 
längft vor Ankunft der Römer in Spanien der Hauptfache nad; 
dafjelbe Eatalonifch gefprochen, deffen fi) der gemeine Mann 
bis auf den heutigen Tag ald Umgangsſprache bedient“ ! 

Müſſen wir den verjuchten Nachweis, daß „die Abarten der 
Romanen mit verhältnigmäßig geringer Ausnahme kelto⸗liguri- 
ſchen Urfprunges find, alfo der Romanen-Begriff und ber der 
KeltosLigurer fih nahezu decken“, troß ber aufgewenbeten großen 
Gelehrfamkeit und einzelner treffender Bemerkungen für miß- 
lungen anfehen, fo find um fo mwerthvoller die Unterfuchungen 
bes Verf.'s über die Verbreitung der Romanen in Dejterreich 
ober richtiger in den nichtungarifchen Ländern des Reiches, 





Der Verf. fpürt jelbft der Herkunft der einz*Inen Familien nad 
und bringt, theilmeife aus ungebrudten Quellen, ein außer: 
ordentlich reichhaltiges Material bei, das unter allen Umftänden 
feinen Werth behalten wird, 


Stryk, L. v., Beiträge zur Geſchichte der Nittergüter Livlauds 
1. Th.: Der eſthniſche Diſtrict. Mit 4 Karten. Berlin, 1877. Bat 
fanımer u. Müblbredt. (X1, 514 ©. gr. 8.) 

Die „Materialien zu einer Gejhichte der Landgüter Liv- 
lands, gefammelt von Heinrich v. Hagemeifter*, welche 1836 
erſchienen find, erhielten bereits nah 10 Jahren eine erfte 
Yortjegung, die freiere Bewegung im Grundbefige aber, meld: 
bie betreffende Geſetzgebung während der legten 30 Jahre in 
den ruffiichen Oſtſeeprovinzen veranlaßte, hat zulegt ein noch 
viel größeres Bebürfniß nach einer weiteren Fortiegung her: 
vorgerufen. Der Verfaſſer obiger Arbeit, der den Auftrag über- 
nahm, diefe Aufgabe für Livland auszuführen, erhielt indeß bei 
feinen Nachforſchungen jo viel neues Material auch für die 
früheren Beiten, daß er fich entjchloß, ftatt der bloßen Fortfeßung 
eine völlige Umarbeitung des urfprüngliden Werkes vorzu- 
nehmen und zu liefern. Jenes neue Material fand er neben ben 
beiden großen Urkundenſammlungen (Bunge's Urkundenbuch und 
Toll's Brieflade) theild in handſchriftlichen Darftellungen, 
welche’ Hagemeifter unbekannt geblieben waren, theils in den 
Ucten der Gerichte, der Ereditgejellichaften, der Archive u. ſ.w. — 
In einer kurzen, nicht ganz vier Seiten umfafjenden Einleitung 
giebt der Verf. eine gebrängte Ueberſicht der einjchlagenden 
urfundlihen und gejeglichen Beftimmungen vom Beginne ber 
Ordensherrſchaft an bis zu dem Landtagsbeſchluſſe vom 6. Mär; 
1866, welcher die Erwerbung von Rittergütern in Zivland den 
Perjonen aller Stände hriftlicher Confeſſion freigegeben hat. 
In dem vorliegenden erften Theile, welchem ein zweiter wegen 
Mangel3 an Vorarbeiten wohl nicht fo bald folgen wird, find 
die vier nördlichen, eſthniſchen Kreiſe behandelt: Dorpat, Werro, 
Bernau und Fellin, und zwar fo baß weiter als Unterabtheifungen 
die Kirchjpiele in Anwendung gebracht find; diefe folgen ein- 
ander immer in alphabetijcher Reihe; welche Unordnung aber 
innerhalb eines jeden Kirchipieles für die Rittergüter ſelbſt 
beliebt ift, ift micht zu erfehen, alphabetifch wenigftens ift fie 
nicht, ob aber vielleicht geographijch, vermag Ref. micht zu 
entjcheiden, da die auf dem Titel angegebenen vier Karten 
feinem Eremplare nicht beilagen. Soweit fi ohne Einſicht 
in das zu Grunde liegende Material ein Urtheil fällen läßt, 
ſcheint die Darftellung des wechſelnden Befies der einzelnen 
Güter ziemlich eingehend und vollftändig zu fein, und die zahl- 
reihen Einzelangaben (Größe, Beitdaten u. ſ. w.) entbehren 
nicht des Eindrudes der Genauigkeit; auch hat der Berf. nicht 
unterlaffen, bei jedem Gute die befonderen Ouellen kurz anzu: 
geben, Man darf alfo ganz wohl annehmen, dab das Wer 
jeinem nächſten Zwede durchaus genügen wird. Bon den beiden 
beigegebenen Berzeichniffen, der Ortönamen und der Perſonen⸗ 
namen, wird das leßtere auch die Bewegung der Güter im ben 
einzelnen Familien zu verfolgen geftatten, fo daß auch ber 
Hiftorifer Nutzen daraus ſchöpfen fann, 





ungedr. Urkunden der Nieder⸗Stadtbücher. Lübeck, 1875. Grantef,. 
(4 ©. gr. 8.) 

Der Berf., welcher fih um die Gefchichte Lübed's (wir 
erinnern nur an feine „Lübedifchen Zuftände im Mittelalter“) 
bereits bleibende Verbienfte erworben hat, theilt hier aus der 
unerfhöpflihen Fundgrube der dortigen Nieder » Stabtbücher 
eine Reihe von urfundlichen Eintragungen mit, um eimmal 
unter Bugrundelegung derfelben bie in Lubeck geltenden Redtt- 
normen in Bezug auf dad Mann« oder Wergelb darzulegen, ſo⸗ 
dann aber daran einige intereffante Bemerkungen über bad 


1597 


dortige Raperwefen zu Anfang des 16. Jahrh. zu knüpfen. Was 
den erften Bunct betrifft, fo nimmt Lübeck, welches fein Recht 
befanntlih aus Weftfalen erhielt, darin merkwürdiger Weiſe 
eine ganz ijolierte Stellung ein. Während in den benachbarten 
Ländern, in Schleswig, Holjtein und Lauenburg, auf den Tod» 
ichlag ein bejtimmtes, in feiner Höhe freilich nach Beit und Ort 
ſchwankendes Bußgeld geſetzt war, entjchied in Lübed darüber 
weber Geſetz noch Herfommen, die Höhe deſſelben blieb viel- 
mehr Schiedsrichtern, jehr oft zwei Rathsmännern der Stadt, 
zu beitimmen überlafjen, welche von beiden Parteien, den 
durch den Tobichlag Geſchädigten und den Schädigern, gewählt 
wurden, berubete jomit immer auf einem Vertrage. Abgejeben 
von ein paar Ausnahmen, weiche in ben bejonderen Verhält— 
niffen, unter denen die That geihah, ihre Erklärung finden, 
ſchwankt das laut den Inferiptionen erfannte Wergeld zwiſchen 
20 und 60 Mark. — Die auf das Kaperweſen bezüglichen, von 
dem Berf. mitgetheilten urfundlichen Aufzeichnungen beziehen 
ſich ſämmtlich auf den Strieg, in welchen die Lübecker 1509 in 
Folge verfchiedener vorhergegangener Mißhelligkeiten mit dem 
Könige Johann von Dänemark geriethen. Es geht aus ihnen 
hervor, daß nicht, wie Martens gemeint hat, die Ausgabe von 
Kaper- oder Markbriefen an Privatperſonen erft zu Ende bes 
16. Jahrh. in dem langen Siriege der Spanier mit den Nieber- 
ländern in bäufigeren Gebrauch fam (vereinzelt war fie auch 
Ihon früher vorgefommen), jondern daß fic) die Lübeder ſchon 
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zu Anfang des genannten Jahrhunderts, eben in dem erwähnten | 
die Treutlein’sche Abhandlung ich der Beröffentlihung durchaus 
werth erweifen. Schon eine Zufammenftellung des an ver- 


Kriege gegen Dänemark, der Haperbriefe als eines erlaubten 
Ungriffämittels gegen ihre Feinde regelmäßig bedienten. Dieh 
erhellt namentlich daraus, daß, wie die Aufzeichnungen der 
Nieder: Stadtbücher ausweijen, bereits damals über Schiffe, 
welche durch jolche privilegierte Kaper genommen waren, fürm: 
liche Prifenproceffe in Lübed geführt wurden, die erjten von 
denen wir in Deutſchland Nachricht haben. 


Döllinger, J. v., Aventin und seine Zeit. Rede, gehalten im 
Namen der historischen (lasse in der zur Vorfeier des Geburts- 


und Namensfestes Sr. Maj. des Königs am 25, Aug. gehaltenen | 


öffentl. Sitzung d. Kgl. Akad. d. Wiss. München, 1877, Verlag 
d.k.b. Akad, (29 8. gr. 4.) M.0,80. 
In diefer zur Borfeier des dießjährigen Geburtstages des 
Königs Ludwig von Bayern vor der bayerischen Alademie ber 
Wiſſenſchaften in Münden gehaltenen Feftrede entwirft der 





berühmte Berf. in der ihm eigenen feinfinnigen und feffelnden, | 


dabei aber von allem rednerifchen Pathos freien Weife ein 
anziehendes Bild des „Vaters der vaterländiſchen Geſchichte“, 


wie man Johann Aventin von bayerifcher Seite wohl genannt | 


bat, indem er ben von bem beutjchen Humanismus großges 
zogenen, von leibenfchaftlihem Haſſe gegen das Wälſchthum 
durchglüheten Gefchichtsfchreiber zugleich in dem Rahmen feiner 
von ben verichiebenften geiftigen Strömungen jtürmijch beweg— 
ten Beit darſtellt. Die Schwächen von Aventin's Geſchichts— 
fchreibung, feine Befangenheit in der Beurtheilung der aufer- 


deutfchen Nationen, namentlich feine umkritiihe Sucht, den | 


Ruhm des germanischen Volkes in ganz fabelhafte Zeiten 
zurüdzubdatieren, werben dabei keineswegs verſchwiegen, aber 
auch fie gehören mit zu der Perjönlichkeit des Mannes, deſſen 
Bedeutung für die deutſche Gejchichtsichreibung in der maß— 
vollen Schilderung Döllinger’d um fo eindringlicher hervortritt. 
Am Schluffe ftellt der Verf. die Herftellung einer guten Aus— 
gabe von Aventin's Schriften durch die bayerische Ulademie der 
Wiffenfchaften in baldige Ausficht, eine Ausficht, die über die 
Wände des Akademischen Situngsfaales hinaus, in welchem die 
Rede gehalten ward, auch weitere Kreiſe mit Freude und Genug: 
thuung begrüßen werben. 





| gangen war. 
Zeitſchrift für Mathematik u. Phyſik, brag. von DO. Shlömild, €. 
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Mathematik. 


Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik. 1. Heft. 
— litb. Tafeln. Leipzig, 1977. Teubner. (198 8. gr. Lex.-8.) 
Wir fünmen es nicht anders als einen glüdlichen Gedanken 
nennen, die Supplementhefte zur Beitichrift für Mathematik und 
Phyſit, von welchen nunmehr nad) Sjähriger Paufe wieder eines 
erjchienen ift, mit Abhandlungen, die nur einem einzigen Gebiete 
jeweil® angehören, zu füllen und fie auch in befonderem Um— 
ichlage jolchen Liebhabern zugänglich zu machen, welche ein 
Supplementheft in ihrer Bücherfammlung zu fehen widerftreben, 
in der die eigentliche Beitfhrift fehlt. Das ift der Urfprung 
des 12/2 Drudbogen jtarten Bändchen, welches ung heute zur 
Beiprehung vorliegt. Zwei Abhandlungen theilen fich ziemlich 
hälftig in diefen Umfang: eine Driginalabhandlung von Prof. 
Treutlein in Karlsruhe „das Rechnen im 16. Jahrhundert” 
und eine durch Dr. Horn in München jehr gut überjegte Abhand⸗ 
lung von Schiaparelli „die homocentriſchen Sphären u. |. w.“ 
Die lehtere Abhandlung des gelehrten Mailänder Aſtronomen 
verdiente um jo mehr eine deutiche Bearbeitung, als fie Gefahr 
lief, in den Verhandlungen der Lombardiſchen Geſellſchaft, in 
welchen fie zuerft erfchien, dem deutfchen Publicum zum großen 
Theil unbekannt zu bleiben, während gerade Deutfchland in ben 
legten Jahren die zahlreichften Arbeiten auf gefchichtlich-natur- 
wiſſenſchaftlichem Felde geftellt Hat. Nicht minder dürfte auch 


ſchiedenen Orten getrennt Borhandenen kann unter Umftänden 
verbienftlich fein, aber Prof. Treutlein Hat weit mehr als 
nur eine Compilation geliefert und aus ben Quellen felbft 
Mancherlei neu aufgebekt, was auch ben Fachmännern ent- 
—I1—T. 


Kahlu. M. Gantor, 22. Jabra. 6. Heft. 

Iub.: Ehr. Wiener, üb. die Stärke der Beitrahlung der Erbe 
durh die Sonne in ihren verfchled. Breiten u. Jahreszeiten. — R. 
Müller, über Selbſthülleutven und Selbipälflähen in ähnlich⸗ver⸗ 
änderl. Syſtemen. — 5. Ihieme, über die Flächen 2, Grades, für 
welche zwei Flachen 2. Grades zu einander polar find, — Kleinere 
Mittbeilungen; Recenfionen ; Bibliographie. 


= — — = 





Kiriegskunde, 


Rothpletz, E., Öberst-Divis., die Führung der Armee-Division. 
Praktische Studie für Ufliziere aller Wallen und Grade. 1. Th.: 
bis zum Gefecht. Zürich, 1876. Orell, Füssli & Co. (Vlll, 272. 
8.u.3 Tabb.) M.5. 

Der Berfaffer ift Commandant der fchweizerifchen 5, Urmees 
Divijion, Er hat für fich gearbeitet, und das vorliegende Wert 
iſt das Refultat feiner Studien über die Führung der Armee- 
Divifion. „Ich habe für mich gearbeitet, aber ber Zweck, den 
ich mir vorfeßte, ift erfüllt, wenn nicht ich, fondern der jüngfte 
meiner Nameraden Hecht behält“, jo jagt der Berf. in allzu 
bejcheidener Weife im Vorworte. Das Bud enthält viel, und 
wird dad Studium defjelben vorzüglih den fchweizerifchen 
Difizieren gewiß von Nutzen fein. Uber auch der deutſche 
Dffizier dann dem Buche Intereſſe abgewinnen, und wäre e3 
auch nur das, die ſchweizeriſchen Urmee-Einrihtungen kennen 
zu lernen. Das erfte Eapitel enthält Aufgebot und Organifation, 
das zweite Kapitel: das Cantonnement und beffen Sicherung, 
und das dritte Capitel: Kriegsmarſch. Jedes Capitel enthält 
aber nicht nur die Beftimmungen des betreffenden Reglements, 
oder die Lehren der Theorie, fondern es werben mitteld ber 
angewandten kritiſchen Lehrmetgode in praftifcher Weife, 
anfnüpfend am fpecielle Fälle der zu Grunde gelegten militäri- 

* * 
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ſchen Lage, die Reglements angewendet und die Kriegs-Lehren 
„auf dem Papiere“ ausgeführt, eine Methode, die durch Berby 
voll eingeführt worden ift. Das Werk will nicht durchblättert 
fein, fondern muß mit Karte, Zirkel und Bleiſtift in ber 
Hand ftubiert werden, deßhalb hätte aber Ref. für praktiich 
befunden, wenn dem Buche ein Kärtchen beigefügt worden 
wäre, auf dem bie angenommene Kriegslage verfolgt werden 
fönnte, 


Reinhard, A., Major a, D,, Heerweſen und Dienft der gl. bayer. 
Armee. München, 1577. Oldenburg. (X VI, 636 ©. ar. 8.) M. 7,50. 
Aehnlich dem in der deutfchen Urmee viel verbreiteten Werte 
von Witzleben, liegt hier ein Buch vor, das die bayerifchen 
Heeres » Einrichtungen behandelt und für die Angehörigen der 
bayerijhen Armee von großem Werthe fein wird, Wenn aud 
die Organifation der letzteren ſich eng an die der preußifchen 
Armee anjhließt und außer den deutſchen Militärgejeen 
auch die meiften preußifchen Neglements Einführung gefunden 
haben, jo find doch noch einestheils verfchiedene Special-Ein- 
richtungen verblieben, die noch nicht einheitlich deutfche Regelung 
erfahren haben, wie 5.8. die fönigl. bayeriſche Militärgerichts: 
Berfaffung, anderentheils find, den bayerischen Verhältniffen 
entiprechend, die preußifchen Einrichtungen theilweife mit Modi— 
ficationen in der bayerijchen Urmee zur Einführung gelangt. 
Der Verf. Hat fich der großen Arbeit unterzogen, das umfängliche 
Material zufammenzuftellen, und fomit ein praftifches Handbuch 
gegeben, das fich ſelbſt am beften empfiehlt. 





Haber, R. v., Prem.Lieut. a.D,, die Gavallerie des Deutſchen 
Reiches. Derfelben Entitehung, Entwidelung und Geſchichte nebit 
Rang», Suartiers, Anciennitätd» Lifte u. Unitormirang. Hannover, 
1877. Helwing. (VII, 359 S. ker »8,) M. 5, 60, 

Das Werk enthält die Stammliften, d. h. eine kurze Gefchichte 
ſämmtlicher deutſcher Eavallerie-Regimenter, nebſt den Rang- 
liften, in denen ſämmtliche deutfche Cavallerie - Offiziere, auch 
die nichtregimentierten, Aufnahme gefunden haben. Die Urbeit 
der Bufammenftellung ift höchſt mühfam gewefen und wohl 
nur möglich geworden, da in den einzelnen Regimentern dienende 
Kameraden den Verfaſſer mit Notizen bereitwilligft unterftügt 
haben, Jedenfalls verdient das Buch vollfte Unerfennung und 
wird von Allen mit Freude begrüßt werden, die ſich für die 
deutfche Cavallerie intereffieren. 





Jahrbücher für die D. Armee u. Marine. Redig. von G. v. Marces. 
25. Bd. 1. u. 2. Heft. 

Inb.: Friedensverfündigung und riedensfeier (1742). — Die 
Verluftliten aus dem Kriege 1870 — 71 u. ihre Benmpung zu Folge⸗ 
rungen. — 9. v. Glanfewiß, die Küftenvertpeidigung. Rach d. Franz. 
d. Vice ⸗ Admirals B. Touhard. — N. Janke, Welington. Ein Beh 
trag 4. Charafteriftit d. engl. Ariegführung zu Anfang d. 19, Jahrh. — 
Marſchall Morig Graf von Sachſen. — Der rufl.s It. Krieg 1877. 
3.4. — v. Bruhn, Bemerkungen über Zeitungen u. Feſtungskrieg 
in der Gegenwart. — Prattiſche u. takt. Gefahren d. Maffenfeuers. — 
Umſchau in der Militairliteratur. — DVerzeihniß der bedeutenderen 
Auffäpe ans anderen militär. eitfchriften. — Beilagen. 


Neue militärifche Blätter. Hrög. von G. v. Glaſenapp. 6, Jabra. 
11. 8b. 5. in 3 KRAFT Sabre 
Ind.: Die Feitung Kara (nebit Plan), — Ueber den Werth ei» 
ner energiichen Verfolgung nach erfohtenem Siege. — Der ruffifche 
türfifche Krieg. — Ueber die Wirkfamkeit des Inipertiond-Officiere.— 
Zur Erinnerung an Prof. Dr. Kugen. — Die brafilian. Armee nach 
dem Kriege gegen den Dictator von Paraguay (1870). — Literatur; 
Gorrefpondenz; Kleine Mittheilungen, 


Allgem. Militär« Zeitung. Reb.: Zernin. 52. Jahrg. Ar. 41— 43. 

Inh.: Die Jahresprüfungen des Deutſchen Meichöheeres von 
1877. — Das öfter. Infanter gemehr M/i3, Syſtem Werndl. — 
Anfihten des Generals Stoffel über die Beforgniffe eines Krieges mit 
Deutfchland, — Die Uebungen der im Herbit 1977 bei Darm⸗ 
ſtadt zufammengegogenen Gavalleriedivifion. — Ueber die Zrennung der 
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Deutſchen Ingenienre und Pioniere in Feld» n. Sıfungdtruyven. — 
Nachrichten. 





Medicin. 


Kehrer, Prof. Dr., —2 zur vergleichenden und expe- 
rimentellen Geburtshülfe. 1. Bd. 1—6. Heft. Giessen, 1877 
Roth. (1: 52, 2 Tall; 2: 171, 3 Tall.; 3: 49, 2 Taff; 4: 02 
5: 68, 1 Taf.; 6: 228. 5 Taff, 4.) 27M. 

Mit unermüdlichem Fleiße hat der Verf. jeit dem Jahre 
1864 einige der wichtigften Themata der vergleidhenden und 
erperimentellen Geburtskunde durchgearbeitet. Es giebt feinen 
zweiten Geburtöhelfer, der auf dem Wege der eracten Forſchung 
jo reihe und jo wichtige Refultate den Fachgenoſſen übergab. 
Eine genaue Durchficht liefert den Beweis, welche Arbeit die ein- 
zelnen Unterfuchungen erfordern. — Die älteren diefer Beiträge 
find fon 1864, 1867 zc. veröffentlicht und find die Neiul- 
tate berjelben bereits in alle neueren Lehrbücher der Geburts: 
bülfe aufgenommen worben. Weniger befannt ift die neueſte 
Urbeit, die befonderd auch in Bezug auf gerichtliche Medicin 
Aufjehen erregen wird, „über die Bedingungen des refpiratori- 
ſchen Qufteintrittes in den Darmlanal*, 

Es verfteht fich von felbit, daß vorliegendes Buch nur für 
die gefchrieben ift, die fich jpeciell mit geburtshülflichen Fragen 
befaffen. Dieſen ift ein recht gründliches Stubium der ver- 
ſchiedenen Arbeiten abjolut nothwendig. 








Gerhardt, Dr. C., Prof., Handbuch der Kinderkrankheiten. 
il. Bd. Mit 11 Holzschnn, Tübingen, 1877. Laupp. (X1l, $16 >. 
gr. 8.) 15 Mk. 

Der zweite Band dieſes Lehrbuches der Kinderfrankheiten 
ſchließt fi dem erften würdig an. Er enthält zum Theil vor- 
züglich gefchriebene Abſchnitte. Bor Allem find Hervorzuheben 
die Urbeiten von B. S. Schulge über Aſphyrie und über 
Icterus neonatorum, von P. Müller über Puerperalinfection 
und acute Fettentartung der Neugeborenen, von Gerhardt über 
Kindertyphus und von Jacobi über Diphtheritis. Nicht weniger 
fefenswerth find die Arbeiten über acute Erantheme, Fleckfieber 
Recurrens ꝛc. von Bohn, Emminghaus, Hagenbei, Monti. 
Leichtenſtern's Urbeit über Parotitis epidemica gehört zu den 
fleißigften Ausarbeitungen über dieß Thema. 

Weniger haben uns die Arbeiten Hennig’s zugefagt, die 
wohl ehr fleißige Zufammenftellungen bieten, aber kritiſch nicht 
gehörig gefichtet find. Man leſe 5. B. die ſechs Zeilen auf 
Seite 81, die Prognofe der angeborenen Nabelfhnurbrüce 
betreffend, fo tritt dem Lefer die Unvollftändigfeit der Arbeit 
Mar vor Augen. — Im Ganzen müffen wir aber diefen Band 
dem praftiichen Arzte befonders empfehlen, da die Krankheiten 
ber Neugeborenen und die acuten Infections-Srankheiten der 
Kinder ja ben größeren Theil der gewöhnlichen Kinderpraris 
ausmachen. 





Pingler, Dr. G., rationelle Anwendung des kalten und 
temperirten Wassers bei Schwangeren, Kreisenden u. Wöch- 
nerinnen dargestellt nach zahlr. eigenen Erfahrungen. Giessen, 
1877. Roth. (VII, 103 S. 8) M.2,40. 


Der Berfaffer empfiehlt für die Blutungen der Nadhgeburts- 
periode das kalte Sitzbad (nicht über 100 R.). Er fürdhtet 
zwar, daß die Empfehlung defjelben bei einer Anzahl Werzten 
„Gruſeln“ hervorrufen werde, doch glaubt er, durch feine 
Erfahrungen Alle überzeugen zu können. — Was das „Grufeln“ 
anbetrifft, jo bat fich das beim Ref. auch eingeftellt; aber micht 
wegen des Gedankens, die frifch Entbundene in kaltes Waſſer zu 
fteden, fonbern über bie Thätigkeit und Kenntniffe des Berf.'s. 
Gerade die Erfahrungen, auf die der Verf. als beweifende fih 
bezieht, find es, die darthun, daß Hr. Dr. Pingler von ber 
Geburtshülfe nahezu Nichts verfteht. Nicht Unrecht hat der 
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Drudfehler auf S. 14, wonach ber Berf. im Jahre 1550 feine 
Studien gemacht hätte; dem Inhalte nach muß das Buch in 
das Mittelalter zurüdverlegt werben, und es war gewiß gerecht⸗ 
fertigt, wenn die Naſſau'ſche Regierung dem Berf. ſehr fcharf 
auf die Finger jah. Denn Dr. Pingler ift jo unerfahren in ber 
Behandlung einzelner Geburtsfälle, daß er zum Belege für 
feine Theorien Beifpiele erzählt, bie, wenn es einen Kläger 
gegeben hätte, ihm zum öfteren mit dem Staaldanwalte in 
Eonflict gebracht haben würben. — Was foll man von einem 
Mamme jagen, der den eben von der Lehrzeit zurüdkehrenden 
Hebammen anräth, bewährte Verfahren aufzugeben, fie an ihren 
Lehrern irre macht, ber jelbft aber nicht einmal den Credé ſchen 
Handgriff auszuüben vermag, das ſouveräne Berfahren in der 
5. Geburtszeit. 

Ref. giebt dem Dr. Bingler den guten Rath, entweder die 
Seburtshülfe an den Nagel zu hängen, oder fich ein neueres 
Lehrbuch zu kaufen und zu ftudieren. Den Fachgenoſſen aber 
rathen wir, fich diefes Buch nicht anzufchaffen, es fei denn, dab 
Jemand in culturbiftoriichem Intereſſe Studien machen will, 
wie weit fih ein Unhänger von Prießnitz, des „Arztes von 
Gottes Gnaden“, verirren kann. 


Deutſche Zeitſchrift f. prakt. Medicin. Ned. B. Fräntel, Nr. 44 u. 45, 

Inb.: 3. Uffelmann, über Gewichtszunahme im Fieber. 
8. Kauffmann, zur Ernährung der Aranten vom Maſtdarm ans. — 
Berbandlungen deutſcher Gunäfologen in Münden vom 15., 16. u. 17. 
Sept. 1877. (Rortf.) — I. Hirfchberg, üb. Slaucom u, die Prognofe 
der Glaucomoperation. — Sched, we tere Fäle von Syphilomen des 
Zargug. — Unaleften; Zur Tagesgefchichte, Amtliche Mittheilung; 
nn 


iv f. pathol. Anatomie u. — — Min. Medicin. Hreg. von 
d. Birhomw, 7, Folge. 1. Bd. 3. Heft. 
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Juh.: E. Fränkel, üb. pathol. Veränderungen der Kehlkopf—⸗ 


musteln. — M. Schottelius, zwei Fälle von einſeit. Hydronephroſe 
(Uretroveſicalfiſtel). — H. Rothnagel, — Unterſuchungen 
über die Functionen des Gehirnes. 6. — A. Wernich, Min. Unter 
ſuchungen über Die Japaniſche Varietät der Beriberisfranfpeit. — J. 
Appert, der Einfluß des Chinin auf die ——— der weißen 
Blutkörver bei der Entzündung. Aus d. path.⸗anat. Inſtitut d. Prof. 
I. Arnold, — P. Fürbringer, zur Diagnoſe der amyloiden Ent⸗ 
artung der Nieren. — Kleinere Mittbeilungen. 


rg für Oprenheiltunde. Hrty. von v. Tröltfh, av. Poliperm, u, 
Schwarße. 13.22. 1. Heft. 

Juh.: Hartmann, Über eine neue Unterfuhungsmetbode des 
—— and. — Burdbardt»Merian, Fall von Fibroſarkom des 
inneren Ohres, au zes von der Dura malter. — Dennert, 
Sebörprüfung auf Grund einer Beobachtung von Rekroſe des Borhofes, 
der balbzirkelförm. Ganäle u. der Schnede. — Bezold, Erkrankungen 
des Warzentheiles. — Keffel, über das Mobilifieren d. Steigbügels 
durch Ausichneiden des Trommelfelles, Hammers u. Ambofes bei Ins 
durdgängigkeit der Zube, — Schwarke, Gainiftif zur chirurg. Ers 
öffuung des Warzenfortfages. (Fortſ. — Derf., Fall von primärer 
acuter eitriger Entzündung des Labyrinthes mit Ausgang in eitrige 
Meningitie. 


Memorabilien. Hr. u, redig. von Fr. Ber. 22. Jabra. 9. Heft. 

Juh.: C. G. Rotbe, üb. die moderne Behandlun "2 d. Typhus. — 
€. Mettenbeimer, alte Geſchichten. — Iherapent. Analekten; Cor⸗ 
refpondengen; Fiteratur. 


Atinife Monatsblätter f. Augenbeiltunde, Hrog. von W. Bebender. 
5. Jabra. November. 

Inh.: 3. Michel, über eine ortbopädifhe Behandlun 
Angenmusfelläbmungen. — D. Chr. Rutenberg, über —*8 
ſtopie des aufrechten Bildes mit erweitertem Gefichtäfelde. 
v. Weder, Ititomie mit Scheere oder Meſſer. — Aliuiſche Beh: 
achtungen; Offene Gorreipondenz. 


Der Irrenfreund. Redd.: Ar. Kofter n. Brofind. 19, Ig. Nr. 9, 
Inb.: Zenfen, —* ur Feier des 25jähr. Beſtehens der oſt⸗ 

preuß. eg enberg, 1. Sept. 1877. — Ampinitrit 

bei Hemifranie u. Neuralgien. — Literatur; Zur Rotiz. 











von 
* 


ur | 


—— 


Redts- und Staalswiſſenſchaft. 


Haiser, — zur Genealogie der Schwabenspiegelhand- 
schriften. I. Weimar, 1876. Böhlau. (2 Bll., Lex.-8.) 


Eine ber Schwabenfpiegelhandbichriften ift 
darum eine fehr großen Schwierigkeiten unterliegendbe Aufgabe, 
weil die fo überaus zahlreichen Handfchriften in dem Umfange, 
in der Reihenfolge der Artikel, in ben Lesarten u. ſ. w. außer: « 
ordentlich große und mannigfache Abweichungen zeigen. Sind 
durch Fider's und Laband's Unterfuchungen in diefer Beziehung 
bereitö einige wichtige und principielle ragen beantwortet, fo 
hat Rodinger fih durch detaillierte Unterfuchungen einer 
größeren Zahl bisher unberüdfichtigt gebliebener Handſchriften 
große Verbienfte erworben. Die vorliegende Schrift enthält 
einen neuen Verfuch zur Förberung der Aufgabe. 

Um die Handſchriften des Schwabenfpiegeld zu clafji- 
ficieren, find verfchiedene Momente in Betracht zu ziehen: ihr 
Berhältnig zum Deutfchenipiegel, die Wufeinanberfolge der 
Artikel, das Fehlen oder Vorhanbenfein einzelner Stellen, die 
Sesarten u. f.w. Während NRodinger bei feinen Publica- 
tionen auf die fynoptiiche Unterſuchung zu großes Gewicht ge- 
legt habe, glaubt Haifer durch Unterfuchung der Lesarten zu 
endgültigen Refultaten fommen zu können. Er hat für feinen 
Zweck 18 Terte verglihen (ein Verzeichniß derfelben ©. 1, 2) 
und von 80 Stellen des Schwabenfpiegeld die Lesarten dieſer 
Terte der Reihe nad zufammengeftellt (S. 11— 158). Die 
Refultate, welche fich für den Verf. aus der Bergleichung ber 
Barianten ergeben haben, finden fih S. 6—10. Es würde bem 
Bwede dieſes Blattes nicht entiprechen, wenn wir diefe Refultate 
hier mittheilen wollten. Um ein eingehendes Urtheil über ihre 
Richtigkeit oder Unrichtigfeit abgeben zu können, würde eine 
eigene, fehr mühjame Unterfuhung erforderlich werden. Nur 
das wollen wir bemerken, daß ber Berf. feine Anfichten nicht in 
der Weife begründet hat, wie wir dieß bei derartigen Arbeiten 
zu fordern berechtigt find; ftatt in debucierender Methode feine 
Sätze zu entwideln, verlangt er vom Lefer, daß derſelbe auf 
Grund des mitgetheilten Apparates die Unterfuchungen felbft 
made. Wir erhalten von ihm feine Entwidelung feiner An— 
fihten, fondern nur das Unterfuhungsmaterial. Undererfeits 
ift daffelbe im Verhältniß zur Zahl der vorhandenen Hand» 
fchriften nur dürftig, Won den 18 Terten, aus denen die 
Varianten zufammengeftellt find, hat der Verf. 7 Handfchriften 
jelbft benußt, im Uebrigen fich mit gedrudten Uusgaben beſchäf— 
tigt. Wenn wir es gewiß nicht dem Verf. beftreiten wollen, 
daß die Varianten ein fehr wichtiges Kriterium zur Elaffificierung 
der Handfchriften abgeben, jo betont er doch dieß Kriterium zu 
einfeitig und unterfchägt bie Bedeutung der fynoptifchen Unter- 
fuhung. Der Verf. muß es felbft häufig anerkennen, daß 
gleiche Lesarten oft mur „ein Spiel des Zufalls“ find, daß fie 
nicht ohne Weiteres zu Schlüffen verwerthet werben fünnen, es 
müffen verfchiebene Momente zufammentreffen, um fichere 
Schlüffe ziehen zu fünnen. 

So ſind wir bei voller Anerkennung des Fleißes und ber 
Hingabe des Verf.'s der Anficht, daß durch fein Buch das 
Problem noch feine wefentliche Förderung erfahren hat, viel- 
mehr mur ben jpäteren Forſchern ein bequem zu handhabendes 
Material geboten ift, welches für die Entjcheidung ber Frage 
von Wichtigkeit ift. 

Rosin, Dr. Heinr., der —— ‚der Schwerimagen in dem 
Rechtsbüchern und verwandten Quellen des deutschen Mittel- 
alters. Breslau, 1877. Koebner. (Vlil, 136 S. gr. 8.) 

Der Verf. hat darin Recht, daß der Begriff der Schwert: 
magen bisher nicht ftreng quellenmäßig unterfucht ift und daß 
auch noch die neuere Literatur in unficherem Schwanfen bis- 
weilen die Schwertmagen für männliche Verwandte überhaupt 
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erffärt ober mit den Verwandten von der Vaterſeite her iden- 
tificiert. Er unterwirft daher die Stellen des Sachſenſpiegels 


und einer weiteren Anzahl bejonders ſächſiſcher Nechtsbücher, in | 
welchen der Ausdrud Schwertmagen vorfommt, einer ausführ- | 


lichen Exegeſe und gelangt dadurch zu dem einheitlichen Reſul— 
tate, daß dieß Wort die durd Männer verwandten Männer 
bebeutet, diejenigen, welche al ut von sverd halven geboren find. 
Für den Ausdruck nichtel, niftel, spillmach, welches leßtere 


Wort dem Sachſenſpiegel fremd ift, ergiebt fich der weitere | 


Begriff „weibliche Verwandte“ ſchlechtweg und erjt abaeleitet 
„die durch Weiber vermittelte Verwandtſchaft“ (S, 24 ff., 45, 
74, 877,88 f.). Den ſüddeutſchen Rechtsbüchern, foweit fie 


jelbftändig find und nicht einfach den Sacdjenipiegel herüber: | 
nehmen, ift der Ausdruck Schwertmage ganz und gar fremb; | 


bier wird vielmehr einfach zwiſchen Vatermagen und Mutter: 
magen unterfchieben. 
Wir halten diefe Refultate für verdienftlich und unangreif- 


bar; die Analyſe der einzelnen Quellenftellen ift forgfältia, | 
ſcharfſinnig und großentheils befriedigend, Doc ift das Thema | 


im Verhältniß zu feiner Kleinheit zu breit behandelt; wir 
ermüden bein Lejen des Buches. Ohne der Gründlichkeit etwas 
zu vergeben, hätte die Darjtellung mehr zufammengezogen wer: 
den jollen. Wir würden dann allerdings nicht ein Buch, fondern 
nur eine Abhandlung von mäßigem Umfange erhalten haben, 
aber die Kürze würde der Lesbarleit zugute gefommen fein. 





Duhn, Dr. C. Alex. d., deutfchrechtliche Arbeiten. Abhandlungen 
über das Immobiliars Sadjenreht und die Geſchichte der Meception 


= römifchen Rechts. Lüber, 1876. Selig. (VII, 136 ©. gr. 8.) | 
3. 


Der Verf. bemerft in dem Vorworte, „daß er nur ein 
alter Praftifer fei, welcher einen Streifzug auf das Gebiet der 
Germaniften unternommen habe, zur Vertheidigung des Rechtes 
feiner Vaterftabt (Lübech) gegen eine ſchädliche Verunftaltung 
defjelben durch romaniftiiche Grundſätze“. Er ift ein Schüler 
Albrecht's und theilt und ©. 5 ff. ein Stüf aus Albrecht's 
Borlefungen über deutfches Privatrecht aus dem Jahre 1837 
mit. Veranlaffung zu ben erften zwei Abhandlungen gaben ihm 
Anfragen von auswärts über das zu Lübeck geltende Immo— 
biliarſachenrecht und jodann neuerliche Entjcheidungen, welche in 
Lübeck ſelbſt in jachenrechtlichen Fragen unter Verkennung des 
dafelbft bisher geltenden germanifchen Rechtes gefällt waren. 
Hervorzuheben ift, daß der Verf. fih in einer für einen 
Praltiker ſehr anerfennenswerthen, allerdings bisweilen etwas 
äußerlichen Weife mit den Quellen und ber Literatur des deut: 
{chen Rechtes befannt gemacht und auch Manches zur Be— 
richtigung ber bisherigen Unfichten beigebracht hat. 

Die erfte Abhandlung: Grundlage des Immobiliarfachen- 
recht? der Hanfeftädte mit befonderer Nüdfiht auf bie 
Servituten (S. 1— 56) handelt von dem Erwerbe der Gewere 
an Immobilien, der rechten Gewere und befonders ber Be— 
ftellung von Servituten. Der Verf. erweift, daß nad) hanfeati- 


ſchen Rechten es der Eintragung der Servitut im Grundbuche 


bebürfe, falls fie ſich nicht bereits äußerlich dofumentiere. — 
Die zweite Abhandlung: Zur Geſchichte der Neception des 
römifchen Rechts in Lübel und Hamburg (S. 57 — 89) ver- 
werthet für die Unterfuchung die reihen Lübeder Rechtsquellen 
und Urkunden und tritt der Annahme entgegen, daß die Auf- 
nahme des römischen Rechts mit dem Aufblühen des jtäbtifchen 
Handelsverfehrs im Zufammenhange ftehe. — Die 3. Ubhand- 
lung: ©. 90 — 136 ift ein zu legislatoriſchen Zwecken im Auf: 
trage des Lübifchen Obergerichts von dem Berf. erftatteter 
Beriht vom 14. October 1865, die Reform des Hypothelen— 
weſens betreffend; in demſelben werben die Bremijchen Hand— 
feften und das Medlenburgifhe Hypothelenrecht zur Ver— 
gleichung Herangezogen. 
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Delius, M., Kreisgerichtsdir., die deutfchen Procehordnungen 
Mit Erläuterungen und Beifpielen zum praft. Gebraude. Leidig 
1877. O. Wigand, (359 S. gr. 8.) M. 4, 50. 

Das obige Buch bezwedt, dem Nicht- Juriften das Ver: 
ftändniß der neuen Deutſchen Auftizgefebe zu ermöglichen; e— 
ift alfo ein jogenanntes populäres Lehrbuch. Gewiß bverdimt 
dieſer Gedanke des Verf.'s volle Anerkennung, denn, wenn das 
Recht eines Volkes zum reinen Juriftenrecht geworben iſt, ic 
| leidet darunter das MNechtöbewußtjein und das Rechtsleber 
| Schaden, 
| Leider können wir aber die Ausführung des Vorhaben: 
' nicht als ganz gelungen bezeichnen, denn was der Verf. bietet, 
fann ohne juriftiiche Vorkenntniſſe nicht verjtanden werden. 
Dentt man fich als Leſer gebildete Gejchäftsmänner, welche als 
Schöffen, Handelsrichter oder Geſchworene einige Erfahrung in 
juriſtiſchen Dingen haben, dann kann das Buch vielleicht jeinen 
Zweck erfüllen, obwohl es auch für folhe Laien zu ſehr in 
Einzelheiten fih einläßt. Wir würden vorziehen, wenn bie 
großen Grundprincipien ber vier Reichsgeſetze in recht Harer 
Weiſe dargelegt und daran eine Belehrung über die wichtigften 
Einzelheiten gefnüpft worden wäre. Indeſſen wollen wir dem 
Buche als Verfuch einer populären Darftellung um fo weniger 
ein gewiſſes Verdienſt abiprechen, als gerade eine jolche Arbeit 
zu den ſchwierigſten gehört. 

Im Ganzen recht brauchbar ift die der Abtheilung über die 
Givilprocehorbnung beigegebene Sammlung von Formularien 
zu Proceßſchriften aller Art; doch kommen dabei einzelne Un- 
richtigkeiten vor. Schon die Ueberjchrift „Borläufige Schrift: 
ſätze“ (S. 197) widerfpricht dem Gefege, welches nur vor: 
bereitende Schriftfäße kennt. Sodann fehlt in den Formufarien 
zu Klageſchriften (S. 199 f.) die in $$ 192, 230 EBD. vor: 
geſchriebene Ladung in einen Termin und die Aufforderung zur 
Beltellung eines Rechtsanwaltes, was in die Formularien zu 
Berufungen und Revifionen (S. 208, 209) richtig aufgenommen 
it. Die Bezeichnung „Handelsfammer* (S. 107, 201 f) giebt 
zu Mikverftändniffen Anlaß, indem damit vielfach außerhalb 
Altpreufens die Vertreter der Kaufmannſchaft einer Stadt 
bezeichnet werben; bie Gerichtäverfaffung gebraucht daher den 
Ausdrud „landgerichtliche Kammern für Handelsſachen“. — 
Die äußere Uusitattung des Buches bürfte beffer jein. 





Falmeth, Ad., zur Lehre von der internationalen Zah- 
lungsbilanz, insbesondere über den Einfluss der nicht dureh 
Tauschverkehr bewirkten Werthübertragungen ete., namentlich 
über die Wirkungen der fünf Milliarden. Preisschrift, Mit einem 
Vorworte von Prof. Dr, Ad. Wagner. Heidelberg, 1877. Winter. 
(VII, 139 8. Lex.-8.) M. 3, 60. 

Beranlaft durch eine Preisaufgabe der philoſophiſchen 
Facultät zu Heidelberg, unternimmt e3 ber Berf., die Wirkung 
ber nicht durch den Tauſchverkehr bewirkten intermatiomalen 
Werthübertragungen auf die Waanreneinfuhr und -Ausfuhr einer 
prüfenden Erörterung zu unterziehen. Er geht dabei fo zu 
Werke, dab er die Wirkungen zuerft deductiv darzuthun und 
dann nachzuweiſen verfucht, daß die auf bem Wege ber 
Deduction gewonnenen Refultate auch dur die Erfahrung 
beftätigt werden, Gegen dieje Methode ift unferes Erachtens 
nichts einzuwenden, Auch find die allgemeinen Refultalte, zu 
denen der Berf. kommt, im Ganzen wohl richtig, Er ſuch 
insbefondere zu beweifen, daß durch derartige internationale 
Zahlungen das empfangende Land mehr, das zahlende weniger 
importfähig wird, eine Thatſache, die ihm ſchwerlich jemand 
beftreiten wird. Nur läßt er unjeres Erachtens mit Unrech 
die in manchen Fällen, 3.8. bei der franzöfifchen Kriegäcon- 
tribution empfindliche Wirkung auf die Erportjähigteit dr 
empfangenden Landes außer Acht, Viele Ausftellungen aber 
ı hätten wir im Einzelnen gegen die Darftellung der betreffenden 
' Vorgänge feitens des Verf.s zu machen, Namentlich, um mır 
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markt. Da internationale Baarzahlungen fajt immer zuerjt dem 
Eapitalmarkt entnommen und dem Capitalmarkt zugeführt wer: 
den, fo hätte auf die Unterſuchung jener Beziehungen das 
größte Gewicht gelegt werben müfjen. Damit hängt benn 
zufammen, daß die Wirkungen internationaler Baarzahlungen 
auf die Gelbeirculation und bie Geldpreife nicht erichöpfend 
und wicht immer richtig dargeftellt find. Man vergl. 5.8. S. 49: 
Bern in dem die Baarzahlung empfangenden Lande fein 
Bedarf nad) vermehrtem Geldcapital eriftiert, führt der Verf. 
aus, fo vermehrt das eingegangene Geld die Circulations— 
mittel, fteigert die Preife und das Geld wandert wieder aus. 
Offenbar finde dann eine Bereicherung der Nation nicht ftatt, 
Das empfangende Land werbe verhältnißmäßig nicht import- 
fühiger, Aber zunächit ift es micht nothwendig, ja in der Regel 
nicht einmal wahrſcheinlich, daß in einem Lande, in welchem 
lein Bebürfniß nach vermehrtem Geldcapital befteht, vom Aus: 
fande eingegangene Summen edlen Metalls wirklich in Eircula- 
tion treten, Sie werben in der Regel als Capital ausgeboten 
und, wenn fie im Inlande feine Verwendung finden, als Capital 
im internationalen Handel wieder ausgeführt, ohne jede Ein- 
wirfung auf die Geldpreife der Waaren. Man denfe nur an 


die regelmäßig aus den Productionsländern nad) London | 


Iommenden Mengen edlen Metalls und ihre Bertheilung in ber 
Belt Wenn aber auch folhe Metallmengen nicht auf dem 
Capitalmarft ausgeboten, fondern direct zum Ankauf von Bro: 


ducten und Vlrbeitsleiftungen verwendet werden (Ausgabe 


eines Theiles der Kriegsentfhädigung für das Retabliffement 
der Armee, Bauten u. f. w.), fo fteigern fie allerdings die 
Geldpreife und müſſen zum Theile wieder abfließen, aber 
doh nur gegen vom Auslande bezogene Waaren, in denen ein 
equivalent für das ausgeführte Geld Tiegt. Auch im folchem 
Aulle wird daher ein Land importfähiger und um den Beitrag 
dr für die Geldausfuhr bezogenen Waaren reicher. — Doch 
dr Raum dieſer Beitjchrift verbietet uns derartige weitere 
Ausführungen. Wir könnten fie fonft noch ſehr vermehren, Nur 
das möchten wir noch hervorheben, daß unferes Erachtens der 
Verf. die Wirkung der Contributionszahlungen auf die Ver: 
längerung ber lleberjpeculationsperiode und dadurch auf bie 
Verihlimmerung der Krifis in Deutichland fehr unter 
chätzt und dab die Analyſe der thatfächlichen Vorgänge 
während der Periode der Eontributionszahlungen etwas forg- 
fältiger hätte fein können. Sätze wie die folgenden darf ein 
gewifienhafter Recenſent doch nicht ganz ungerügt Hingehen 
laffen. „Wir vermögen fo leider nicht zu überfehen, wie ſich 
die Ausfuhr in Folge der Milliardenzahlung geftaltete. A. 
Bogner glaubt, daß fie etwa ftabil geblieben ift. Alſo auch 
diefer Theil unferer Theorie ift durch die Wirklichkeit, wenig: 
ftens foweit wir es zu beurtheilen vermögen, erhärtet.“ 

Wenn fo unfer Urtheil über die vorliegende Arbeit nicht 
durchweg günftig fein kann, jo möchten wir für unferen Tadel 
doch viel weniger ben Fleiß oder das Talent des Verf.'s ver- 
antwortlich machen, al3 die große Schwierigleit des bearbeiteten 
Öegenftandes. Es gehört reiche Erfahrung und ein geübter 
Vlid dazu, um fo überaus complicierte und nicht Teicht zu er- 
faffende Erfcheinungen wie die Ausgleihung der internationalen 
Zahlungsbilanz richtig zu zerlegen und zu beurtheifen. 

Archiv für praft. Mechtswiffenfchaft ır. Hrag. W. 
— * —397 a FRSDERNIER, 

Inh: W. Heingerling, die Wette nach der Rechtſprechung 
des Oberappellationdgerichts in Darmftadt. — H. Witting, Die vers 
mögensrehtl. Stellung des Hausfindes nach gem. Recht. (Schl.) 
Beller, über die Reafereditfrage und die Errichtung einer Bandes: 
Gredits u. Unterpfandscafle im Grofb. Heffen. — W. Heinzerling, 
die Gollaterals Stener im Großh. Heflen n. die dabei den Gerichten 
zugewleſene Tpätigkeit. — Entſcheidungen; Literar. Anzeigen. 





Podhoszky, Ludw., etymologisches Wörterbuch der ma- 
yarischen Sprache, genetisch aus chinesischen Wurzeln und 
Stämmen erklärt. Paris, 1877. Maisonneuve & Co. (Budapest, 
Teltey & Co.) (344 S. gr. Lex.-8.) 

Geſetzt, es erjchiene ein Werk unter dem Titel: „Etymologi- 
ches Wörterbuch der dänischen Sprache, genetifh aus äthiopi- 
ſchen Wurzeln und Stämmen erklärt“, jo wäre die Auffchrift 
des Buches in aller Welt Augen zugleich deſſen Todesurtheil; 
denn alle Welt weiß, daß man wohl den ſemitiſchen Sprad)- 
ftamm mit dem indogermanifchen, aber nicht zwei Einzelſprachen 
aus beiden Stämmen mit einander vergleichen darf, Nun kennen 
wir einen großen finno⸗tatariſchen Sprachſtamm, für deſſen Er- 
forſchung ſchon viel, und doch lange noch nicht ſoviel wie für die 
Kunde des arifchen gethan ift; und wir nehmen mit großer Wahr» 
icheinlichkeit einen indoschinefischen Sprachſtamm an, deſſen Ange⸗ 
börige einer tiefergehenden, wiſſenſchaftlichen Vergleichung noch 
harren. Gelingt je die Arbeit, und fie ift ungeheuer ſchwierig: fo 
wird vorausfichtlich dem lautlich verwafchenen Neuchinefifchen 
innerhalb jeiner Sippe eine ganz andere Stellung zufallen als etwa 
dem Sanjkrit in unferem reife; und, irren wir nicht, fo ift das 
Magyarische feinem Lautbefunde nach nicht eben die alterthümlich⸗ 
ſte unter den finniihen Zungen. Man fieht, die Jrrigfeit der 
Fragftellung ift in Bodhofzfy's Buche für das größere Bublicum 
vielleicht weniger augenfällig, aber ficher nicht weniger bedenklich 
als in unferem obigen Beifpiele. 

Nun nimmt der Verf. S. 2 — 10 in der That einen recht 
wiſſenſchaftlichen Anlauf; man merkt, mit Vergleihungen wie: 
iterum wiederum, «raloros ähnlich will er uns nicht behelli- 
gen. Und die Ausführung, das Wörterbuch muß für Jeden, 


| der nicht E Hinefifch kennt, von der fchlagendften Ueberzeugungs- 


I 
} 


i 


| 


fraft fein. Stußen würde der Laie erft, wenn er ala Gegen- 
ftüd eine andere Sprache in ähnlicher Weife aus dem Ehinefi- 
ihen erflärt ſähe, etwa das Lateinische, Aymars, Haufa, oder 
fo eine ähnliche. Dergleihen wäre nämlich zur Noth auch 
herzuftellen. Unfer Verf. hat aber leider einen ſehr beträcht- 
lichen Theil der von ihm beigebrachten Wortanflänge durch 
Ungenauigfeiten, bald im der Lautangabe, bald in der Ueber: 
fegung der hinefifchen Wörter erfauft. Auf S. 11—17 haben 
wir folgende Fehler zu verzeichnen gefunden. S. 11: „His, in 
Canton hap, Fluthen, Wogen“ —nein! tsieh, in C. tsip⸗durch⸗ 
näffen. Ho—werfen, ſchleudern, — vielmehr — anhalten, ftußen, 
halt rufen, His, in Canton hap, — muß beißen: kin, in C. 
kip. — ©. 12.Hie, in €, hat: hi, in C. yap; das Zeichen bedeutet 
auch nicht Lanze, jondern ſchnaufen. Hat der Verf. ftatt des 76 
den 169 Radical mit demfelben Zuſatze gemeint, fo bedeutet 
das Zeichen zwar nach Einigen Lanze, wird aber in Canton 
kap audgefprochen. „Häj und hjäj—läffig, nachläſſig“; lies: 
ngai=verbunfelt, bewölkt! „Haj=ein flarfriechendes, laucharti · 
ges Gewächs.“ Nein!—-Gerud, Duft. — 65. 13. Daß häj, Meer, 
und khi-häaj — Luft und Meer oder etwa: Meer des Odems, 
noch überdieß Nierenfett bedeute, glauben wir vorläufig noch 
nicht. Das folgende haj bebeutet nicht Morgenröthe, fondern 
Norden und die Zeit von 9—11 Uhr Abends. Haj-lun, lies: 
ngai-lun. —S. 14. magyar.: hajé Schiff vom djinefifchen hai — 
Meer. Waren die Magyaren, als fie fih von den Chineſen 
trennten, ein feefahrendes Volt? — „Han und kan bedeuten 
beibe den Fiſch.“ Nein! Das Zeichen wird mur kan ausge: 
ſprochen und bedeutet auch nur eine beftimmte Art Fiſch. 
Han— ſchläft, ſchnarcht, — vielmehr nur— ſchnarchen, foll aber 
dem magyar. hal ſchlafen entſprechen. Hao, Ohr, das Hören, 
fies: kuã — ſchreien, Getöfe. — ©. 15. han—= Hügel, [.: hien— 
vorwärts fchreiten, hoch; han, früher Leitfeil, Bügel, l.: hien— 
fauen, fafjen, enthalten. han— ſchnell, geſchwind, [.: hien—zu- 
fammen, Alle. his (Schale) I.: kis. hang=- Stimme, Ton, 


1607 


L.: ang ⸗Kehle der Vögel. Das han unten kennt Ref. nicht. — 
©. 16. Magyar. hant, Rafen, von han-ti= Pflugland. Haben 
die Magyaren zur Beit der VBölfertrennung ſchon Rafen gejäet? 
Hocheivilifiert müſſen fie freilich damals geweſen fein, vol. 
©. 28 verbo: hügy! han—Lehmwaſſer hat ein incorrectes 
Zeichen. hö nicht —kochen, fieden, fondern—röften, braten. hö 
nicht Hund, d. 5. Beißer, fondern—Fifchmaul, trinken, hiö— 
ſchrillender Laut, [.: hö —ſchreien, ſchimpfen; hin (vergewaltigen) 
[.: hai; hie nicht = Erfcheinung des Wafjers, fondern—fließendes 
Wafler; scha und sa nicht — Stimme oder Laut, fondern— 
rauhe Stimmel— ©. 17: für ho überall kho zu lejen; hie 
bedeutet nicht: Oberfläche, Haupt, fondern nur Haupt, was 
freilich zu Rüden (magyar. hät) weniger paßt; auch wird das 
Wort in Canton nicht hat, fondern ip ausgejprochen, was wies 
der gar ftörend ift. — Bon Drudfehlern wird bei der uns 


— 1877. 48. — Biterarifhes Centralblatt. — 24. November. — 
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800 neue zu, ſodaß deren Geſammtheit etwas über 2000 ans: 
madt. Ebenſo fügt fie den von Coelho gefammelten Scheide 


‘ formen bes Portugiefiichen weitere 305 hinzu, ſodaß derm 





befannten Sorgfalt der Adolf Holzhaufen’schen Druderei wohl | 
faum in einem ber hier aufgezählten Fälle die Rede fein 


können, 

Bon manden anderen Bedenken dürfen wir ſchweigen. 
Auf chineſiſcher Seite ift eben, foweit wir gelefen, faft Alles 
unrichtig. Dieß ſchadet indeffen dem Buche fehr wenig; denn 
der Verf. hätte bei längerem Blättern im Wörterbuche faft in 
allen Fällen Bafjenderes finden fünnen, ohne mehr zu beweifen 
als jo. Hoffen wir, daß er die Zeit und Sorgfalt, die er an 
diefer Urbeit gefpart, einem mehr fruchtverheigenden Unter: 
nehmen widmen möge. G.v.d.G. 





Micha@lis, Carolina, Studien zur romanischen Wortschö- 
pfung. Leipzig, 1876. Brockhaus. (VI, 300 8. gr. 8.) M. 6. 

Vorliegendes Buch, zu dem der befannten Romaniftin 
durch Brachet's Dietionnaire des Doublets die Anregung 
gegeben worden ift, gehört zu dem bebeutendften neueren 
Leiftungen auf dem Gebiete romanifcher Sprachwiſſenſchaft. 
Der Titel freilich hätte etwas enger gefaßt werben follen, etwa 
vermitteld des Zuſatzes „mit befonderer Berüdfichtigung des 
Spanifchen*. Denn in der That ift es der Hauptzwed diefes 
Buches, dad, was Brachet in feinem eben genannten Werte für 
das Franzöſiſche gethan hatte, nun auch für das Spanifche zu 
leiften, d. 9. bie weſentliche Bereicherung nachzuweiſen und zu 
belegen, die der Sprache daburd zu Theil geworben ift, dab 
eine und biefelbe Grundform fich in zwei oder mehrere dem 
Sinn und der Form nach getrennte „Scheideformen“ fpaltet. 

Das Buch zerfällt in zwei Theile. Der erſte enthält ſehr 
intereffante Auseinanderfegungen über Sprachentwidelung über- 
haupt und die verjchiedenen in der Sprache, ſpeciell im Spani- 
chen wirfjamen Sträfte, wie Affimilation, Diifimilation, Ana» 
logie, Kräfte, die ſich allefammt auf den Trieb nad Bequem- 
lichkeit, nach Deutlichkeit und nach Bereicherung zurüdführen 
laſſen. Die Bereicherung geichieht durch Aufnahme von Lehn- 
und Fremdwörtern, b. h. foldhen Wörtern fremder Sprachen, 
bie einerfeits fi den heimischen Sprachgejegen unterwerfen, 
fih gewiffermaßen naturalifieren, anderſeits in ihrer fremden 
Geftalt verbleiben und den Einheimifchen fchroff gegenüber: 
ftehen. Auf diefe Weife geſchieht es oft, daß ein Lateinifches 
Wort nun im Spanifchen zwei Sprößlinge bat, einen im 
Beginn der Sprachentwidelung auf volfsthümlichem Boben 
natürlich gewachſenen und einen fpäter auf Fünftlihem Wege 
durch die bewußte Arbeit der Gelehrten der Sprache gewiffer- 
maßen aufgepfropften. Anberjeits ift es nicht minder häufig, 
daß neben ein volfsthümliches Wort ein anderes ebenfo volls— 
thümliches tritt, das aus berjelben lateinifchen Grundform ver: 
möge bes Differenzierungstriebes entwidelt ift. 

Im zweiten Theile des Buches giebt die Berfaflerin eine 
eingehende Kritik der Arbeit Brachet's, von defien Verfahren 
das ihrige nicht unerheblich abweicht, und gefellt ben von 
Brachet bereits zufammengeftellten franzöfifchen Scheideformen 
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Geſammtheit auf 869 ſteigt. Bedeutend reicher an jolden 
Formen ift das Spaniſche, denn bie Verfaſſerin zählt zum 
Schluffe ihres Buches aus diefer Sprache über 3500 Scheide 
formen auf, die 1700 Grundwörtern entſprechen. Die En 
theilung geſchieht nach Brachet's Borgange in Scheideforme 
volksthümlichen Urfprunges (beide Formen find vom Bolt: 


| munde entwidelt), in Scheideformen gelehrten Urſprunge 


(neben einer populären fteht eine gelehrte Form) und in 
Sceideformen auslänbifchen Urfprunges (einer populären ode 
gelehrten tritt eine fremdſprachige Form zur Seite). Jedt 
diefer Hauptgruppen aber zerfällt wieder in zahlreiche Unterab- 
theilungen, in deren Aufftellung die Berfafferin ihrem Vorgänger 
gegenüber durchaus felbjtändig ift. 

Es fteht zu hoffen, daß das Buch, das ben Fachgenoſſen 
nicht erft empfohlen zu werden braucht, auch in weiteren Kreiſen 
befannt werben wird, die in demjelben, was immerhin noh 
jelten genug ift, den Ernft der Wiffenfhaft mit dem Rei; 
einer amregenden und feffelnden Darftellungsweife gepaart 
finden werben, 





Trautmann, Dr. Mor., Lachmanns Betonungsgesetze und 
Otfrids Vers. Halle a. S. 1977, Lippert (M. Niemeyer). (315.8. 
Sievers hat im legten Bande der Beiträge von Paul und 
Braune eine Unterfuchung veröffentlicht, in welcher er das von 
Lachmann aufgejtellte Gejeh der fogenannten abfteigenden Be 
tonung im Ulthochdeutfchen bei langer hochbetonter Silbe jurid- 
zuweifen gejucht hat. Der Verf, vorliegender Schrift hatte 
bereit3 vor einigen Jahren Uehnliches zu behaupten in Abſicht 
gehabt, feine Arbeit war aber damals nicht zum Drude gelangt, 
und fo bietet er fie uns noch gegemvärtig, um fich feinen Antheil 
an der neuen Lehre zu fichern. Er hat darum auch die frühere 
Arbeit genau, wie fie damals gefchrieben ward, abdruden laſſen, 
troßbem daß einige Buncte in Folge des Belanntwerbens der 
zweiten Abhandlung von Lachmann nunmehr anders zu fallen 
waren. Der wejentliche Unterfchied diefer Arbeit von der von 
Sievers befteht darin, daß unfer Berfaffer haupiſächlich vom 
metriſchen Standpuncte aus vorgeht, die Sprachgeſchichte mır 
nebenbei heranzieht, Sievers dagegen auf das Metrifhe nicht 
jpecieller eingegangen iſt, vielmehr aus Beobachtung der ge 
jammten Entwidelung der Deutfchen wie der verwandten Sprachen 
zu feinen Schlüffen gelangt ift. Die Acten über dieſe Streit: 
frage find noch nicht geſchloſſen, was aber die verfuchten Beweis: 
führungen betrifft, jo müffen wir der von Sievers und beiläufte 
auch von unferem Berfafjer eingeichlagenen, der fpradhgeihidt: 
lichen, allein die Möglichkeit allmählig überzeugender Kraft zu 
Iprechen: ohne eine jolhe Unterftügung werben rein metriſch 
Unterfuhungen ſchwerlich jenes —2 erzielen können. So 
haben wir denn auch die Gründe Trautmann’s keinesweg⸗ 
ſchlagend finden können. Trautmann geht davon aus, und mr 
hegen dieſelbe Anficht, daß der Otfridiſche Vers eine Rad: 
ahmung des jambifchen Dimeters der Hymmenpoefie jei*), Fi 
fam da der Dichter zum Fortlaffen der Senkungen, wenn die 
Betonung aud in der Profa im Wejentlichen eine jambiſch 
war? Muß man nicht vermuthen, daß eben die Ausſprache, is 
Gegenfage zu dem ihm vorichwebenden und von ihm 
Berfe, ihm diefe metrifche Anomalie nahe gelegt habe? Sm 
die 24 vom Verf. aufgezäglten Fälle von Nebenton nebe 
Hauptton, alfo von einem dem jambijchen Berfe widerftrebende 
Charakter, nicht beweiſender ais die 32 von normalem jambi 





*) Merfwürbigerweife tbeilt er daneben die Anficht Lachmann! 
——— ſtreng gemeffenen, viermal gehobenen Verſe der Allltetatiecn- 
poefie. 
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ſchen Tonfall? Und vollends der Schluß des Verſes. An biefer 
Stelle ift befanntlich aus jehr natürlichen Gründen jeder Rhyth- 
mus am feinfühligften, und gerade hier ift das Gejeh der 
abjteigenden Betonung ſtets durchgeführt. Was zur Erklärung 
diefer Erfcheinung der Verf. beibringt, ift faft verwunderlich. 
Die gewöhnliche Ausiprache war nach ihm flont6, drühtinds; 
auch kam im Innern des Verſes diefe Betonungsweiſe jo 
ziemlich anderthalbmal fo oft vor als die feines Erachtens falſche, 
von Dtfrid nur ausnahmsweife verlangte Udnto drühtines. 
Man follte alfo glauben, am Schluffe des Verſes würde Otfrid 
jelbftverftändlich der normalen Betonung gemäß flontö u. f. w. 
geſetzt haben. Aber nein, ihn befeelte die Furcht, gerade Hier 
würden fi) die üblen Folgen der von ihm dem Leſer zuge 
mutheten Ausnahmen (wie ja der Berf. annimmt) geltend machen, 
juft Hier würden feine Landsleute nicht lefen, wie fie fonft 
iprachen, fondern flönto mit „nachllappender Senkung“, die 
doch in feinem metriſchen Schema gar nicht eriftierte, und um 
ihnen dieß Gelüfte zu legen, beſchloß er, lieber alle drei Silben 
mit je einer Hebung zu belegen, aljo flöntd. Da fonnten fie 
nicht ausweichen, 

Auch gegen die „Silbenverſchleifung“ erklärt fich der Verf, 
lebhaft. Er erzürnt fich förmlich über Lachmann, der ganz will» 
fürlich diefe Kunft erfunden habe. Trautmann fegt an ihre 
Stelle einfach einfilbige Hebungen, und daneben vielfache 
Sentungen (bis zu vier Silben). Wir glauben doc, die Silben- 
verſchleifung wird von dieſem Stoße nicht fallen; wir meinen, 
fie hat, abgefehen von den zweifilbigen ftumpfen Neimen im 
Mittelhochdeutichen und einigen bei Otfrid ſelbſt, eine feſte Stütze 
auch in ben Keimen (segist:: hebist) der Samariterin, die ja 
Manche für älter als Dtfrib halten. Die Unmöglichkeit, dieje 
Silben metriſch einfilbig zu lefen, wird der Verf. ſchwerlich 
beweifen können: feine vierfilbigen und feine überflappenden 
Senfungen bieten unſeres Erachtens feinen annehmbaren Erfah. 

Wir ftehen noch vor einem Probleme. Die Sprad)- 
geſchichte wird vielleicht den altdeutichen Metrifern Berlegenheit 
bereiten fünnen; aber fie wirb fich auch jelber mit der Metrif 
noch anders auseinander fegen müſſen, als der Verf. es gethan 
bat, der im Uebrigen Anspruch haben wird, ſich zu denen zu 
zählen, die bie neue Auffaffung zuerjt gehegt haben. 


Schmarsow, Aug., Leibnitz und Schottelius. Die unvorgreif- 
lichen Gedanken, untersucht ete. Strassburg, 1877. Trübner. (VI, 
02 5, Lex.-8.) M.2. 

Eine fleißige und gründliche Erftlingsjchrift, die nur ihre 
Unterfuchungen zuweilen etwas zu wortreich vorträgt. Sie 
befchäftigt fich mit dem Verhältniffe von Leibnig zu Schottel 
und führt aus, daß der große Staatsmann und Philofoph in 
feinen ſprachlichen Auffafjungen und praftifchen Vorſchlägen 
ganz hervorragend durch Schottel’3 Schriften beeinflußt war. 
Wir halten dies Ergebnif, das ja nicht überraſchend ift, aber 
bisher nicht zur Anerkennung gelommen war, für evident feſt⸗ 
geftellt. Sodann fucht der Verf. für die Abfaſſung der „Unvor- 
greiflichen Gedanfen“ einen früheren Beitpunct feftzuftellen, als 
bisher angenommen ward, Während man fie bisher auf den 
Tert bei Eccard bin ins Jahr 1697 ſetzte, entſcheidet fich 
Schmarfow für die Beit 1679/80, wodurch bie Schrift 
näher an die Urbeiten Schottel’3 hinangerüdt wird, der 1676 
ftarb. Bon einem entfcheidenben Beweije kann hier zwar nicht 
die Rebe fein, aber jedesfalls hat der Verf. klar gelegt, daß bie 
bisher für 1697 geltend gemachten Gründe unzutreffend find, 
da Einiges bei Eccard fogar noch ins 18. Jahrh. hinein weit, 
wir alfo fchon fo zur Annahme verſchiedener Ueberarbeitungen 
jenes Aufſatzes gedrängt werden, und da hat die Unficht des 
Verf.'s in ber That recht viel innere und aud äußere Wahr- 
fcheinlichkeit (denn e8 werben 20 refp. 30 Jahre als feit dem 
Eintritte des überwuchernden franzöfiichen Einfluffes verfloffen 
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angegeben), daß das Jahr ca. 1679/80 das Entftehungsjahr 
bes Aufſatzes fei. Bei diefer Unterfuchung ward Schmarfom 
durch ein bisher unbefanntes Manufcript der Unvorgreiflichen 
Gedanken auf der Hannoveriſchen Bibliothek, welches Leibnitz 
eigenhändig durchcorrigiert Hat, unterſtützt. Dieß enthält eine 
ältere Geftalt des Aufſatzes als die bei Eccard abgedrudte, be- 
weift alfo für eine Beſchäftigung Leibnigens mit demfelben zu 
verfchiedenen Zeiten. Wenn freilich dann der Verf. aus dem 
Umftande, daß einmal ein Bibliothefsbeamter oder fonjt Je— 
mand diefe anonyme Schrift auf dem Umfchlage fälfhlich dem 
ihm in diefer Eigenfchaft befannteren deutfchen Grammatiter 
Schottel zugefchrieben hat, glaubt ſchließen zu dürfen, daß viel- 
feicht gar eine nachgelaſſene Schrift Schottel's von Leibnitz 
benußt fei und jener Schreiber dieß durch die Nennung Schot- 
tel's auf dem Umfchlage habe andeuten wollen, fo hätte er eine 
fo unwahrſcheinliche Vermuthung fi und uns erfparen follen, 
Nun folgt ein Abdruck der Unvorgreiflichen Gedanken, den wir 
nicht für unnöthig erflären wollen, den wir aber ander& ein- 
gerichtet gewünjcht hätten. Da der Eccard'ſche Text oft genug 
abgedrudt ift, jo machte das wiſſenſchaftliche Intereffe, das fi 
an das neuaufgefundene Material Mmüpft, es wünjchenswerth, 
daß ber Hannoverische Tert zu Grunde gelegt ward und daß 
daran ſich bie Eorrecturen Leibnigens und daran der Tert von 
Eccard anfchlofjen. Hier ift das Umgelchrte gefchehen, man 
muß fich die frühere Gejtalt mühfam aus den Varianten zu: 
fammenflauben, und auch noch in diefen ift die Procebur nad) 
rüdwärts beibehalten worben, indem erft 2.’3 Eorrecturen und 
dann der urfprüngliche Tert angeführt wird, Ein paar Drud- 
fehler bei Eccard find corrigiert worden, aber in der vorlegten 
Beile lefen wir noch immer das fehlerhafte „Unzeigung” ftatt 
des allein richtigen und in ber Handſchrift gebotenen „Un- 
regung“; 3, 7 kam „und wo nicht“ micht gelefen werden, bie 
Erklärung des Herausgebers ift logiſch falſch, denn die „äußer⸗ 
liche Bekaͤnntniß“ ift eine Steigerung; 75, 4 ift der hübfchen 
Bermuthung „um jemehr“ nicht gedacht. Un den Abdrud des 
Tertes ſchließen ſich fehr fleißige und gut orientierende Anmer⸗ 
kungen. Dem vom Berf. in Ausficht geftellten Werfe über 
Scottel können wir mit guten Erwartungen entgegenfehen. 


Goethe» Briefe aus Fritz Schloſſer's Nachlaß. Herausgeg. von 
Julius Freſe. Mit Goethe's Bild von Kügelgen (1810) und mit 
9. P. Schloſſer's Portrait nad Goethe's Zeichnung, vor 1775. 
Stuttgart, 1877. Krabbe, (VIII, 167 ©, 8.) M. 8. 

Die hier herausgegebenen Briefe ftammen aus dem Nachlaffe 
bes Rathes Fritz Schloffer auf Stift Neuburg bei Heidelberg, 
der, früher in Frankfurt, nad) dem Tode von Goethes Mutter 
im Jahre 1808 für Goethe defjen Frankfurter Wermögensver- 
hältniffe zu ordnen und zu verwalten hatte, Frik Schloffer war 
ber Sohn des Schöff Hieronymus Peter und aljo ein Neffe von 
Goethe's Schwager Johann Georg; Goethe ſchenkte ihm volles 
Bertrauen und die Beziehungen waren durchaus innige, blieben 
es auch noch, als Goethe fein Bermögen glücklich nach Weimar 
ausgeführt hatte. Die Briefe an Fritz Schloffer bilden bie 
Hauptpartie des Buches, ihnen voran geht eine Biographie des 
Genannten und ein Auffag defielben über Goethe's Verhältniß 
zu feiner Vaterftabt, den wohl mancher Frankfurter gerne unges 
drudt fähe, denn es ift leider nur zu wahr, daß fich Die Gemeinde 
Sranffurt und befonders bie ftäbtifchen Behörden gegen ihren 
großen Mitbürger, fo lange er lebte, unbegreiflich fühl benommen 
haben, Die dann folgenden Briefe find auch befonders deßhalb 
von Intereffe, weil fie von Neuem zeigen, wie gründlich Goethe 
fi auf die Abfaffung von Dichtung und Wahrheit vorbereitete, 
Dann folgt ein Brief Goethe'3 an feine Mutter aus Rom, nur 
einer, und diefer Umſtand wird hie und da einige Enttäufchung 
hervorrufen, denn auch in gut unterrichteten Kreifen Hatte fich 
das Gerücht verbreitet, auf Stift Neuburg befänden fich die 
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der italiänifchen Reife, Dann ein Yugendbrief Goethe'3 an 
Hieronymus Peter und ein fpäterer Danfesbrief an befjen 
Wittwe, einige Briefchen von Goethe's Eltern an eben ben: 
felben, von Goethe's Sohn an Fritz Schloffer und vom Kanzler 
v, Müller an denjelben. Alle dieje Briefe werben mit Vergnügen 
gelefen werben, die Goetheſchen beweifen von Neuem, als ein 
wie feinfühlender, nobler Charakter ſich unfer großer Dichter 
in jeder Lage feines Lebens bewährt Hat. Der Herausgeber 
bat fleigige Einleitungen und Anmerkungen beigegeben, bie bem 
Lefer manden ſchätzbaren Wink gewähren: bei der etwas un- 
Haren Beiprechung des Kügelgenſchen Bildes von Goethe jcheint 
ihm der Aufſatz von Stieda nicht bekannt gewejen zu fein. Die 
beigegebene Photographie ift etwas flach gerathen. 

Etwas fremdartig find diefem Briefwechfel mit der Schloſſer'⸗ 
{chen Familie eine Anzahl Briefe Goethe'3 an Frau von Laroche 

ehängt worben. Sie gehören nicht in diefen Kreis, find auch 
nicht nad) den Originalen, ſondern nad} einer Abſchrift Schloffer's, 
der felbft die Herausgabe derfelben beabfichtigt zu Haben fcheint, 
abgedrudt. Da befanntlich Hr. von Loeper, der verdiente Heraus⸗ 
geber von Werken Goethe'3 und gründlichiter Kenner feiner 
Biographie, feit lange mit einer vollitändigen Ausgabe der 





Briefe Goethe's an Frau von Laroche umgeht, die, wie wir 


hören, eben jet in baldiger Uusficht fteht, jo wundern wir ung 


über diefen jo zu fagen vorweggenommenen Ubdrud, der an 


biefer Stelle entbehrt werden konnte, 

Die, die hier herausgegebenen Briefe an Frik Schloſſer 
ergänzenden Briefe von Letzterem an Goethe, bie fich in Goethe's 
Nachlaſſe befinden, werden, wie es fcheint, von anderer Seite 
zur Herausgabe vorbereitet. 





Vermiſchtes. 

Blanckarts, Mor., Düsseldorfer Künstler. Nekrologe aus den 
letzten zehn Jahren. Stuttgart, 1877. Ebner & Seubert. (3 BIl., 
132 8.8.) M.2. 

Nekrologe, die der Berfaffer feit 1867 im verfchiedenen 
Zeitſchriften veröffentlicht, erjcheinen hier nochmals chronolo⸗ 
gifch zufammengeftellt und mit Ergänzungen und Berichtigun- 
gen verjehen. Das Heine Buch ift ein Kirchhof in Leitern, beim 
Durhblättern glaubt man Leichenfteine vor fich zu fehen; unter 
jedem Namen beginnt der Tert: ftarb da und ba, dann und 
dann, nach langen Leiden (oder was fonft hingehört). Bon 
Entwidelungsgang und Wirken ift die Rede, Titel, Orden, Me- 


daillen und Hinterbliebene werden auch aufgezählt, durch das | 
Ganze geht derfelbe trodene Ton. Sind die Notizen forgfältig | 
efammelt, fo können fie eine gewiffe Brauchbarkeit haben; | 


ellen werden nicht angegeben. Einen anberen Werth haben 
die Auffäge faum. Eine wirklich kunſtgeſchichtliche Behandlung, 
eine eigenthümliche geiftige Auffafjung ift ſelbſt im denjenigen 
Fällen nicht wahrzunehmen, in denen es fich um bedeutenbere 
Künſtler handelt. 


Bullettino dell’instit. di eorrispond. archeologiea. Nr. VIII u. IX. 
Aug. u. Sept. (Doppelhen.) 

Juh.: 1. —— a) A. Man, Ausgrabungen in Pompei 
(Fortſ.); b. G. Gabriel 
andaeführte Nachgrabungen nad Schleuderbleien. — II. Denkmäler: 
5. Dreffel, drei Infchriften im vpellgnifchen Dialecte. — IM. Lites 
ratur: Ih. Mommfen, Anzeige von „le antichi lapidi di Aquileja 
erg — Carlo Dr. Gregorutti, iserizioni inedile; Triest, Jul. 
Dase, 1877.“ 


Univerfitätd- Schrift. 
Breslau (Habilitationsdiffertation), Dr, Fr. Lichtenflein: zur 
Kritit des Profaromans Triftrant und Jfalde. (1 Bl., 37 ©. 8,) 





im. C. Zangemeifter, in AscolisPiceno | 


Inh.: 3. Keußler, zur Lage der Landwirthſchaft in Muflar, 
2. — 6. Gruenwaldt, die rujj. Griminal»-Statiitit im 3. 1874. — 
N. Anutfchin, zur Anthropologie DAfiens: Der Vollsftanım d. x. 
— Nuff. Arhivweien. — Die eriten Tage der Regierung Kaifer 8 
fofail. — Europaeus n. Harkavy, zur Frage üb, die HampıtaH 
der Ghafaren, 1.2. — Kleine Mittheilungen; Revue ruſſ. Zeitjchriftu; 
Ruf. Bibliographie. 


Moravia, Eine Monatejchrift f. Literatur u, Heimathekunde. Heraut;: 
W. Müller, 1. Jahrg. 1. Hft. Septbr. 

Inh.: Fr. v. Hentl, Du mußt ſterben. — J. Weiner, vet 
Stindhen. — W. Müller, der arme Hand, — B. Saliger, 
älteften Gulturzuftände Mäbrene. — A. Müller, Prokop Dirifh «i 
Elekirotherapeut. — 3. Beifer, die mähriibe Schweil. — MW. R 
Klim, die Muſikſchule in Klojter-Brud. — Mofail; Chronit x. 









Iab.:. 9. Pröple, Jahn's Sohn, — Die Rollfhuhbahn ls 
Gurmitte. — 9. D. Kinge, Über Koftenanfhläge bei Schul-Lum- 
einrichtungen. — Bücherangeigen; Nachrichten u. Vermiſchtes. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie 2. Hrög. von J.Pepheoldt. 11.9 
Inh.: Schillers Lied von der Glocke. Eine bibliogr. Studie ver 
Le, Mohr. (Schl.) — Catalogus Codicum mss. Corvinianorur. 
Digessit Joa. Csontosi Budapestiensis. (Schl.) — Bertrag zwiſcher 
Joh. Gruninger u. Hans Schonsverger, das Paſſionale betr.; mitgett 
vom Freih. Schent zu Shweinsberg. — ®. Gröpler, bie Ir 
börden-Bibliothet in Deſſau. — M. Kiuter, aus den Handſchriter 
der Stiftsbibliothet zu Raigern bei Brünn. — Tb. Tirray, bie bite 
rifche u. literaturhiſtor. Ausſtellung der ungarlichen Landesbibliothet 2 
Budapeft. — Kiteratur u. Miscellen; Allgem. Bibliographie. 











Revue critique. Nr. 44. 


Inh.: A. Dumont, essai sur l'öphebie attique. — M. Trautmann, podsies 
alliterdes da moyen äge anglais, — A. Luchaire, Alaiu le Grand, sire 
d’Albret. — Th. Lindner, histoire de l’empire allemand, de la ün du 
14. s. à la röformalion. — X. Wegele, Goethe historlem, — Arter 
publics de la Silesie, pp. Palm. — Academie des inscriptioms 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihart. Rr. 47. 

Inb.: % v. Bar, die IJuftlggefege bes deutihen Reiches. — K. Reibart, Sri 
mwig. — Goectbe und „O-ferul*. @ine Mitibeilung von &. Sämitt — &ı= 
neuer Steuervorſchlag — M. Shasler, moderne Denfmäler. — Ans Ber- 
lin: Bom Landtage; Lotd Beacondfieid; ZJellpolitiſches — Piteratur. 


Die Grenzboten. Red, H. Blum. Nr. 47. 


Inh: G.v. Brauditih, Zauberei und Hegerei. — Gin Gapitel über die rıf 
Pteſſe. — Die Page In Holland, — Aus der Firnenmwelt, — Bom preuf, dem 
tage, — Kiteratur, 





Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Rr. 46. 


Inb.: S.v. Scheel, mie wird Statiſtil gemadt? — 9. Brup, ein Senziy 
morgen in Lourdes. — Literatur u, Kunft; Aus der Fehde Fo Kenia: 
Offene Briefe u. Antworten, 





Die Wage. Hrög. von &. Weiß. 5. Jahrg. Rr. 45. 
Jeb.: 3. Duboc, ein Brief von D. #. Strauß. — Demokratie und Beoriaiimet 
5. — Ein preuß, Richter ala Lehter der Republil. — Das Billertbal im See 
mer 1877. (Schl.) — Reue Bücher. 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R.Gottſchall. Mr. 46, 


Inb.: 9. Jung, vbilefopbifhe Literasır. — MR. Moien, eriibe Didrumgen. - 
3. 3. Somegaer, zur neueflen Moman- und Movelenliteratur. (BL) — & 
v Scheel, Erlen zur Socialwiſſenſchaft. — Beuileton; Biblıngrankıe. 


Europa. Rebig. von H. Kleinfteuber. Nr. 46, 

Inh,: Alleine Strahenbilder von der Themſe. — Yafontaine u. jeine Aabeln — 
Aabel'e erfte Liebe, — Allerband Bilde im Bollsmunde und Bolfsglauten — 
Siener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Budende Kun; Mufit; Eies 
ter; MNovitäten; Rotizen. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 308 — 314, 


Inb.: FJ. &. Araus, bie Katalemben. — Bwel angebl, fiterar, Denkmäler a 
vergangener Belt. — Die Bedeutung des Panflarismus in der Wegenmart. — 
Mebmer, aus einer ungedt. Gorrelpondenz Sulpig Bolffere's. — Robmal 
die Doctorfrage. — 5. Riegel, Rubenfiana. — 3,9. Scartassini. dw 
neue Ausgabe von Philaletbed’ Dante-Ueberfepgung. — General feitmarit:l 
Graf Brangel, (Mefrolog.) — Aaſpar Braun, (Mefrolog.) — Maaclohnt Br 
(dichte des preußb, Beamtentbums, — 9. Stern, Arledrih Gebbei. I. — Im 
milttär, Biteratur, — A. Birnbaum, zum Kampf gegen die Bebemdmim 
fälfbung, — Bu Schifler's bramat, Werken — 9. Noe, Untdedungsginge ' 
* u Apenninen. 2. — Bom ruffiih-türfiihen Ariegeibauplape; Se 

ebene, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 87 — 90. 
Inh: Der Zoilettenlurus auf der Bühne vom beutintage, — Aus dem Yeben © 
@rafen Marcolint. — Einige Worte über Bezirtöfranfen- ı. — 8 = 
M.Moitke, Sbakeipeare im Leipzig u. Dresden vor 100 Jahren, — #.@ri" 

ſch all, vom Reinziger Stadttheater. — Verſchiedenes. / 
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Wiener Abendpoft (Beilage 3. ®. Zeitung). Rr. 254 — 259. 
Sub: & * VPohl, Johann Herbed. — b. 316 ok⸗, das hebtalſce Acliengrab 
ichung zur 1 Kirde. 2-4. — E.Jollv, Golonel Dacre. II, 10 
ur — Bifienihaftlides, 1.2, — By. Zoula, der Migl, — Wabbis, — fir, 
v re tomiſche een — Der Gefangene von Ghillon. — 
Notizen; Bibliographie; Theater. 


Fluftrirte Beitung. 69. Bd. Rr. 1794. 


Inh: Huklands wirtbſchaftl. Kräfte. — Wochenſchau. — Mannigfaltigfeiten. — 

* VGedachtniß Wıibeim Hauff's — Bom europ. Ariegdihauplape. — Die 

eränotb in Indien — Btarift. Notizen. — Todtenſchau. — Briefwechſel. 

te die Berge enıftanden. — Adnig Year u. der Rarr. — Die ruf. Oßſet · 

Aotıe. — Gulturgeldthrl, Nachrichten. — Karoline Bauer, — Polgtehn. Mit- 

ıbeilumgen, — oben, — Das Btadtwarpen von Waldenburg. — Better 

bulletin, — Simmelseribeinungen. — D, Fiſcher, bie Lotterie des Albert 
Bereind. — Bom Brıhnaktsplisertiih. 


Ueber Sand und Meer. 39. Bd. 20. Jahrg. Ar. 7. 1877— 78. 

Inh.: H.Hopfen, der alıe Praktikant. (Aorti) — $. Shramm-Macbonalb, 
Döfar Bietib, der Rünfler uno Kunftfreund. — Die erfte Baldihnerie, aus 
gen, ein Album von 25 nn berühmter Aünftter mit Zeri von 
Meyerind.“ — Rorigblätter, — ®rtemann, das neue Dresdener 
Hoftkeater. — Antunft von Honvebinfanterie. — Hintictun 

— Glaire v, @lümer, bie böle Frau u Helgenborf, — 
miaturbilder: Adelaide Rifteri.— N. Stugau, nr + 1. Zrußmwaflen gegen 
das Leid. — Biterarifhe Heberüht. 3. — W. v nbeim, ber Krieg im 

Orient. 25. — Aampf im Schipkapaß den 17. Om. en — Zeuchtonit ic. 


Sonntags-Blatt. Red. R. Elcho. Rr. 46. 

Imb.: Marie v. Roslowäla, im weißen Lamm. — B. Bislicenus, das alte 
und das neue Japan. (Bortf.) — &. Jungband, das The dansant der Kom ⸗ 
merzienrätbin. ( Schl.) — Af, Geſchichte Der Ben (dl) — Engel 
@üntber, Die Fumpen-Pringeffin. — Lofe © 


Gartenlaube. Hrag. von €. Keil. Rr. 46. 

Inb.: 9. Barring, Iunter Paul. (dorti) — Shmidt-MWeibenfels, 
Balter Scott Shmwabınd. — M. Buſch, Erinnerungen aus dem Ariege * 
Frankteich. .— 60. — Bild-, Bald» w Baitmannsbilder. 44, — 
Aus dem Bchrerleben, 1. — Blätter u, Blütben. 

— Hrög. von R. König. 14, Jahrg. Rr. 7. 1878, 
Imb,: Ib. 8. Pantenius, unfer Braf. (dort) — 5 Buant, der Doripring. — 
Fr u . den Jahren IHI— 0,6. — ®. v. Dünbeim, 
ater Brangel, — Rodell, zum Andenten an Dr. Eifendart. — Der 
m Bami Hentige 


Das - Blatt, Rev. Er. Hirſch. ar. 8. 1878, 

Zub.: 9. Frey, die Sünde des Rioflerfeänteins, — Sp. Bopcenie, in türk 
Befangenicaft. — 9. 8. Holfin, Nebtöfragen des tägl. Lebens, 1.— Der 
Sprab- u. Mufiftelegrapb. — Marie Gaim, eine Deuütſche in Mubland, — 
% Barnede, ——— aus dem deutſchen Soldatenieben, 1. — Dumen- 
erg Handel und Berkehr; Chatakterthermometer; Humor ber Beit; 

eriei 3. 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. 46, Jahrg. Ar. 45. 
Inh.: Der Eifäffer Ludwig Spah Über moderne — eueratut. — Beith, 
Kodeleth m. bobes Bird, — Gngl, Artegeliteraiut. 2 — Snde Glarke über bie 
!hita-peruman, Utſprache. — hr eneral des richesses d’art de la 
France. Paris, Monuments religieux, — Jules Berne. — Maunjilla, ein 


2x zu dem Indianerfamm der Rauqueles. — Aleine Rundſchau; Allerlei; 
Reuigfeiten der ausländ, Literatur, 


Das Ausland. Ari. 


Imb.: Ueber Die Entſtehung der Moneren umd anderer Protiften, — Dat heutige 
Rubland, 5, — Ueber Allmaänderungen an Der Nequatortalgrenge Der fubtrop, 
Regengone. — Bemmo oder des Irribums Darlegung. — Torpedo · Verſucht in 
Ric. Mike Den. 


Die Ratur. Hr von K. Müller, R. F. 3. Jahrg. Rr, 47, Ra 
Inb.: T. @. Jung der Dinge. — Drei indifhe Arudtbäume — 9,9, Ta 
Die angewandte Meteorologie in Arankreib. 2. — 6. Meier, Guten u. Olnte. 
(Anhang) — Piteraturberiht; Kleinere Mitikeilungen, 


Ausführliere Kritiken 


eriditenem über: 
2 M g. an Griechenlands, 3, Th. (Don Herkberg: Goͤtt. 
nj. 44. 
Aub, Diorraphie laris Hebbel's. (Bon Etrodtmann: D. Revue ll, 2.) 
Pappi Alexandini collect, quae supersunt etc. instr. Hultsch. 
Vol. 11. (Bon Gantor: Iiſchr. }. Math. n. Pb. XXI, 6.) 
Winkler, das Staatsgebiet. (Don Wappäus: Gött. gel. Anz. 44. St.) 
v. 3 4 ui Syſtem der praft, Theologie, Il. (Bon Seyerlen: Jen. 
tg 4 


in Bulgarien, 
ojentbai, Mi- 








Aoran. — 

















mm zen 














Bom 10. bis 17. November find nachſtehend« 
nen erfchienene Werke 


anf unferem Medactiondbureau eingeliefert worden: 

Arch iv des Vereins für Geſchichte u, Alterthümer d. Herzogth. Bres 
men u. Berden u. d. Landes Hadeln zu Stade. Hrög. ac. von Plaß, 
Bude m. Wyneken. 6. 1877. Stade, Pockwih (in Comm.). (XVI, 
522 ©. Lex.⸗8., 2 Pi. N. Kol.) 

Arndt, Marii episcopi Aventicensis chronicon. Leipzig, Veit& Co. 
(Lex.-8) M.1. 


Baerwald, Joſevhus in Baliläa, fein Verhältniß zu den Parteien, 
—56* J Jujtus von Tiberiad u, Agrippall. Breslau, Koebner. 
(63 

Beder, die — Tage u. der Tod Maximiliau's II. Wien, Finſter⸗ 
bed. (44 ©. Lex.⸗8.) 

di Bernardo, l’ammistrazione locale in — Scozia ed 
Irlanda. Palermo, Oliveri. (6 Bil., 497 S. 

v. Bodungen, das landwirthſchaftl. Baffergefeh "in Nnſh /Lothringen. 
Straßburg, Trübner. (gr. 8.) M. 2, 50. 

Bellettina — Soeielä Adrialica di Seienze naturali in Trieste, 
redato Vierthaler. Vol. III. Nr.2. Triest, Soe. Adriat, diScienzi 
nat. (S. 151—465, 1 Taf. Lex.-8., 5 Tab. qu. Fol.) 

Breal, Melanges de Mythologie et de Linguistique. Paris, 1879. 
Hachette. (VII, 416 8. Lex.-8.) 

——— u. Gerichtöverfaffungsaefep f. das Deutſche Reich 


nebit den Win — Mit Commentar ꝛc. beraudg. von 
v. Bilmonen u. Zevp. 1. Abth. Berlin, 1878, Vahlen. (2er. 
8.) . 1, 50 


Darwin, die verſchledenen Blütbenformen an Pflanzen der näml. Art. 
Aus d. Engl. von Carus, Stuttgart, Schweizerbart. (gr. Lex.⸗B8.) 


—, die” verfchiedenen Einrichtungen, durh welche Orchideen von 
Infecten befruchtet werden. Aus d. Engl, von Carus. 2.2. Aufl, 
Ebd. (gr. Lex8.) M. 6. 

v. Dombrowokt, das Edelwild. re rs Beitrag 3. Jagdzoolo⸗ 

gie zc. Wien, 1878. Gerold’ 3 S. (gr. Ker.»6.) M. 24. 

Douglas, the life of Jenghis Khan. —— — the Chinese. 
London, Trübner & Co. (XXXV, 105 8. 

sn zur Cultur und Kuuſt. Wien, 1878 an ©. EEex.⸗8.) 

20. 


9 

Friedrichs des Großen ausgewählte Werke, In's Deutſche übertr. 
von Mertens. Eingel. von Wegele. Bd. IV. Würzburg, 1878. 
Stuber. (351 ©. 2er.»B.) 

v. Gebler, die Acten des Galilel'ſchen — — Nah d. Batlcau. 
HPdſcht. Stuttgart, Gotta. (L, 192 ©. Lex.«v.) 

Gillieron, Grece et — Notes de voyage. Paris, Sandoz & 
Fischhaber. (8.) fr. 4 

Gott ee Neue Pilutarch. Biographien ax. Leipzig, Brockhaus. 
(ar. 8.) M. 6, 

Gminner, Schopenhauer's Leben, 2. 20, Aufl, Ebd, (Lex.8.) M. 12. 

— algebraiſche Analyſis. Hannover, Rümpler, (gr. Lex.⸗«8.) 

7, 20. 

Heuſinger v. Waldegg, Handbuh der Ingenleurwiſſenſchaften. 
3. Dvd. Waſſerbau. Hreg. von Franztus u. Sonne 1. Hälfte. 
Leipzig, Engelmann. (ar. Lex.“„8.) M. 22, 

Hillebrand, Italia. Bd. IV. Leipzig, Hartung u. ©. (Reg. +8.) 


«8, 
Hunfalvn, literariſche Berichte aus Ungarn. 1. Bd. 2. u. 3. Heft. 
— * Brockhaus' Sort. in Comm. (S. 129 — 268, 
— 394, Lex.8.) 
v. Am Geſch. des ftanmzöſ. Königthums unter erſten Cape⸗ 
tingern. 1. Bd. Leip ig, T.S. Weigel. (Kex.⸗8.) M. 10, 
Kreuter, elementare Theorie des Erddruckes u. zn d. Stüp- 
manern. Leipzig, Engelmann. (Rex.:8.) M. 1,50. 
Lessing Nathan the Wise, Translat. by Wood. London, Nimmo, 
(XXIV, 212 $. gr. 8.) 
Michaelis, die Bildniffe des —— Straßburg, Schulg u. Co. 
(19 &,, 2 photogr. Taff. gr. Lex.⸗4.) 
Müller, de arte eritica Cebetis tabulae adhibenda. 
Becker. (4 Bll., 82 S. Lex.-8. 
Duanp, zur Bejcichte der neuen chromat. Klaviatur u, Notenfhrift. 
Berlin, Stile. (33 ©. 4.) 
Riegel, funftge eſchichtl. orig u. Auffäpe. Braunfhweig, Weiter 
mann. (IV, 396 ©. Lex.⸗8.) 
Bun are Tafentud x. 5. Folge. 7. Jahrg. Leipzig, Brockhaus. 


ofen, die Balkan⸗Haiduken. Ebd., 1878. (Rer.sd.) M, 5,50. 
2 ia de Epimenide Crete. Götlingen, Deuerlich. (gr. 8.) 


— Lehrbuch der Geburtshülfe. 2. Hälfte. Lahr, 1878. 
Schauenburg. (X, 874 ©. gr. Lex.⸗8.) 

Wittelshöfer, das Pfandre n an einer Forderung. Erlangen, 1876. 
Deichert. M. % 


Würzburg, 








wichligert werke er ansländifen iteratur. 
Franzöfifde. 


Chervier, inventaire analytique des archives de l’hospice de 
Sabl&; suivi de notices historique. (V, 612 p. 8.) Sable. 
Fontaine, effets physiologiques et applications therapeutiques de 
. air — (XX1V, 243 p. avec 7 figures dans le texte 8.) 
aris, Ir 
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Maillard, oeuvres frangai»es, sermons et podsies, publices d’apr&s 
les mauuscits et les editions originales, avee introduclion, 
notes ei nolices, par A. de La Borderie. (XXI, 196 p. 4.) 


Nantes. 
Italienifhe. 


Barbera, nuovo melodo dei massimi e minimi delle funzioni 
primitive e integrali. (Lil, 184 p. e I tav. 8.) Bologna. L.5. 

Beecari, Malesia: raccolta di osservazioni botaniche intorno alle 
piante dell’ Arcipelago Indomalese e Papuano; destinata princi- 
palmente a descrivere ed illustrare le piante da esso raccolte in 
quelle regioni durante i viaggi eseguiti dall’anno 1865 al 1876. 
Vol. I. (p. 196, e 2 tav. 4.) Genova. L. 12. 

Collazio, antico poeta novarese. Il libro, sin qui inedito, delle 
epistole a Pio Il per la eroeiata contro i turchi; eolla versione 
in terzine italiane di Carlo Maria Nay: aggiunlavi una pre- 
faziune latina di Stef. Grosso e un discorso proemiale di C. 
Negroni. (144 p. 8.) Novara. 

Galanti, lettera IX su Dante Alighieri. Altre osservazioni sul Il 
canto dell’Inferno: con una breve risposta a Domenico e Guido- 
baldi sulla simbolica Beatsce, da lui svolta nel periodico „La 
scienza e la fede*, (56 p. 8.) Ripatransone. 

Gozzadini, intorno agli scavi archeologiei fatti dal sig. A. Ar- 
noaldi Veli presso Bologna: osservazioni, (96 p. e XIV tav. 4.) 
Bologna. 

Historiae patrine monumenta, edita jussu regis Caroli Alberti. 
(fol. Tom. XVI) Augustae Taurinorum. L. 70. 

Indice dei doeumenti per la storia del Friuli dal 1200 al 1400; 
raccolti da G. Bianchi. (194 p. 8.) Udine. 

Kminek-Szedlo, saggio filologico per l’apprendimento della 
lingua e serittura egiziana e la interpretazione delle iscrizioni 
geroglifiche che si leggono sui monumenti del museo eivico di 
Bologna. (84 p. e tav.X. 4.) Bologna. L. 10. 

Lupi, le antiche iserizioni del duomo di Pisa. (62 p. 8.) Pisa. 

Milaui, sei tavolette cerate scoperte in un’ antica torre di casa 
Maiorfi in via Porta Rossa in Firenze. (18 p. 8.) Firenze. L. 1. 

Minati, dei bagni di Caseiana nella provineia di Pisa, libri due, 
con tavole ineise. (VIII, 302 p. 8.) Firenze. L. 6, 50. 

Puini, eneicelopedia sinico-giapponese. Notizie estralte dal „Wa- 
> San-sai Tu-ye* intorno J Buddismo. (84 p. 8) Firenze. 

4. 

Statuta Castri Arquati inter annos 1445 et 1449, e vetustioribus 
deseripta. (XXXVI. 264 p. 4.) Placentiae. L. 12, 

Vitelli, miseellanea (ad Cieer. p. Sex. Rose. 23, 64; p. Sext.51, 
110; Brut, 8, 31; de Leg. 1. 2. 6; Orat. 29: Epigramm.; ap. 

Demosth. de Cor. 5 299; pag. 322 R. (16 p. 8.) Firenze. L. 1. 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgerbeitt von Kirchhoff u. Wiganb) 
Bamberg in Greifswald, Nr. 21: Rechts- und Staatswiffenfhaften, 

Geſchichte. 
Greuper in Aachen. Nr. 12: Raturwiſſenſchaften. Nr. 13: Mathem.s 
pbyfifal.smeban. Wiſſenſchaften. 
Grujes Buchh. in Hannover. Nr. 31: Bermifchtes. 
— in Riga. Nr. 18: Raturwiſſenſchaften. Nr. 19: Medicin, 
emie. 
Lift u. Francke in Leipzig. Nr. 116: Met» und Staatewiſſen⸗ 


ſchaften. 

Schneider in Baſel. Nr. 143: Philoſophie u. Padagogik. Nr. 144: 
Mepdicin, Ar. 145: Kranzöf. Bücher. Rr. 146: Deutfhe Belletriſtil 
und Xiteratur. 

Schmiß in Elberfeld. Ar. 86: Bermifchtes. 

Beigel, T. O., in Leipzig: Mathematik, Botanik, 


Auctionen. 
(Mitgetbeilt von Rirhboffn Wiganbd, 
6, December in zen (7. D. Weigel): Bibliothek des Hofrath 
Dr. 5. 9. v. Balling in Kiffingen. 


en 5 Nachrichten. 


Der Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Herm. Schulze zu Breslau 
bat einen Ruf als o. Profeffor des Staatörechtes an die Ilniverfität 
Heidelberg unter Ernennung zum Großh. Bad. Gehelmrath ange 
nommen. 

Die Oberlebrer Dr. D. G. Bogel von der Luiſenſtädt. Real 
jonte und Dr. Unico Zernial von der Bictoriafhule zu Berlin find 
m gleicher ug ea an das Humboldtgyumnafium bdafelbft und K. 
Hanfel am Gymnafium zu Oppeln an das Gymnafium zu Gagan 
berufen worden, 

Der 0. Lehrer Av. Anütgen am Gymnafinm in Neiffe if 
zum Oberlehrer am Gymnafium in Oppeln ernannt worden, 





| 





Die 0. Lehrer Dr. D. H. Thierſch am Gomnafinm in Ludau, 
Dr. Aug. Tabulsfi am Gymnafium in Rogaſen und Dr. H. Jul 
Heidemann am Gymnaſium zum Grauen Klofter in Berlin find zu 
Oberlebrern ernannt worden. _ 

Die Hauptlebrerftelle an Claſſe IX des Gymnafiums in Hall ik 
dem Profeffor Ehemann an deri. Anitalt, die Hauptlebreritelle an 
der Il. Glaffe der Realanftalt in Cannſtadt dem Reallehrer Pütt iz 
Sulz und die Hauptlehrerftelle an der 11. Glaffe der Mealanftalt in 
Ludwigsburg dem Berwejer derf,, Traub, übertragen worden. 


Am 2. October + der Afrikarelfende Erwin v. Bary im Lante 
der Tuaregd. 

Am 16. November + zu Denedig der Director der Etermwarte ı. 
Profeffor der Aftrouomie an der Univerfität au Wien, KR. v. Littrom, 
im 67. Lebenejahre. 


Berihtigung. 

Wir werden gebeten, zu berichtigen (vgl. Ar. 42, ©. 1417 AL), 
dafı die große Photogranbie nah dem Portrait Goethes vom Stieler 
(bei Piloty & Koehleı nicht in „Imperialformat*, fondern in „Bari 
mile⸗Format“ erichienen iſt. 


Bitte. 


Don der Kaiferl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien mit der 
Herausgabe der Sachſenſpiegelgloſſe (kand» und Lebnrehts) 
beauftragt, erlaube ich mir alle Diejenigen nm gefälige Mittbeilung 
u erfuchen, welche in der Rage fein Iolıen. über unbelaunte oder ver» 
* Gloſſenhandſchriften des Sachſenſpiegels Auskunft zu geben. 

ls Anbalt für den — Stand ünſerer Kenntniß dienen 
Homeyer's Verzeichniſſe im feinen „Mectebücern“ (1656) mnd ber 
3. Ansgabe des Sachſenſpiegel-Landrechts (1861) refp. der Abband⸗ 
lung über die „Benealogie der Handſchriften des Sacienfviegels“ 
(Abhandlungen der Berliner Alademie vom Jahre 1859). 

Kiel, den 14, November 1877. 
Dr. jur. Steffenhagen, 
Königl. Univerfitäts »Bibliothefar. 





Entgegnung. 

Herr Dr. Beyer Hat ſich bei der Redaction über die An- 
zeige feiner „Erziehung zur Vernunft“ in Nr. 44 d. Blattes 
beſchwert und eine ausführliche Entgegnung eingejendet, in wel- 
her er diefelbe tendentiöfer Gehäſſigleit und der Falſchung ſei⸗ 
ner Worte bezichtigt. Wir lönnen die Entgegnung ihrem vollen 
Wortlaute nad um fo weniger bier zum Abdrude bringen als 
fie bereits in einer Eifenacher Zeitung abgedrudt geweſen it, 
theilen aber nachſtehend die Antwort unferes Herrn Referenten 
mit, aus der man zugleich die erhobenen Einwürfe erjehen wird. 
Derſelbe jchreibt ung: 

1) Iu dem (B. Seite 70) angeführten Gitate muß es allerbinge fatt 
Ferne Frühlingdblume heißen. Der Sag lantet alje 
olgendermaßen: 8 

„Die Früblingsblume der Iugendfreude bat ihnen nicht ge 

blüht, bat nicht befruhtend auf ihren brachliegender 

Herzendboden gewirkt.“ R 
Der —— iſt wobl durch dem zweiten Theil dieſes Satzes au 
die Früblingsfonne gelommen, die jedenfalls eber im Etante e 
als die Früblingsblume, befruchtend auf einen brachliegenden Herr 
boden einzuwirten. 

2) Das Citat (S. 63) ift, was dem Unterz. nicht unbefannt mar, aut 
Macanlay's Geſchichte Englands Überjept. Da Dr. B. dem leben 
ſeher nicht nennt, jo mußte Mecenfent anuchmen, dab Dr. 8. jelbt 
—*— wunderbare Ueberſehungs⸗ und Stilprobe geliefert babe. Ee 
beißt dort (Tauchnitz edition |, p. 47): Whoever passed in Ger- 
many from a Roman Catholic to a Protestant prineipality, in 
Switzerland from a Roman Catholie io a Proteslant canton, ia 
Ireland from a Roman Catholic to a Protestant country finds, 
ihat he has passed from a lower to a higher grade «l 
civilisation, 

3) S. 140 bittet der Verfaſſer eines feiner Bücher, welches noch niet 
erfchienen iſt, zu vergleihen. Es beißt dafelbfi: vergl. dei 
Berf.'s Poetik, Die demnächſt eriheinen wird. Darauf be 
sieben fih die Worte der Recenfion: fogar ſolche Bücher, die aed 
nicht erſchienen find, 

Eifenad. W. Rein. 


— 1877,48, — Biterarifdes 
Offene Lehrerſtellen. 


Am hiefigen mit Realclaffen verbundenen Gymnafium, an 





welchem der Preußiſche Normalbefoldungsplan eingeführt iſt, 


wirb zu Dftern künftigen Jahres eine ordentliche Lehrerftelle 
frei. Diefelbe ift mit einem Unfangsgehalte von 2100 ME. aus- 
gejtattet, dem alljährlich 100 ME. bis zur Höhe von 3000 Mt, 
zugelegt werden; außerdem gehört zu der Stelle ein Legat von 
jährlih 40 ME. Geforbert wird die Befähigung für den Ge- 
ſchichtsunterricht in Prima Gymnasii; erwünſcht ift die gleiche 
im Deutichen, doch genügt in biefem Fache auch ſchon die Be- 
fähigung für mittlere Claſſen. 

Auswärtige Dienftjahre kommen bei Bemeffung des Gehal⸗ 
tes in Anrechnung; auch werben bie Umzugsfoften zu voll ver: 
gütet. 

Bewerbungen find unter Anſchluß eines Lebensabriffes und 


ber Zeugniffe über die beftandene ftaatliche Prüfung, das Probe- 


jahr und fonftige praftifche Wirkfamkeit fpäteftens bis Schluß 
dieſes Monats bei uns einzureichen. 

Wismar, den 5. November 1877. 
325] Bürgermeifter und Rath. 


F. Gahrk, Stabtfecretair. (H.04026.) 


Un der Realfchule I. D. zu Begejad (bei Bremen) foll 
zum erjten April 1878 eine orbentl, Lehrerftelle befegt werben. 





Gentralblatt, — 24. November. — 1618 
| Geforbert wird bie fac. doc. im Franzöfifchen und Engliichen 
für alle, im Deutfchen und Lateinifchen für mittlere Elafjen, 
Gehalt 2700 M., fteigend in je 5 Jahren um 450 M. bis zum 
Marimum von 4500 M. 

Bewerbungen nimmt bis zum 1. December entgegen 

Begefad, den 10. November 1877. 
ber Borfigende der Schulcommiffion 
9. D. Landwehr. 


[334 


Darmftadt, den 13. November 1877. 

Die polytechnifhe Schule zu Darmſtadt führt feit Beginn 
bes Winter-Semefterd 1877 — 78 die amtliche Bezeichnung 
338] „zehnifhe Hochſchule.“ 
Ingenieur Leo v. Willmann aus St. Petersburg ift ald Leh— 
rer für Elemente ber Bauconftruction, Uebung und als Aſſiſtent 
für Ingenieurwiſſenſchaft an ber techniſchen Hochſchule engagirt 
worden. 

Die 2, Affiftentenftelle am em. Laboratorium wurbe Herrn 
Fr. Mann aus Darmftadt übertragen. Herr Lubwig Waibler 
zu Darmftadt wurde ald Mechaniker am phyfifal, Inftitut ber 
technischen Hochſchule engagirt. 

Die Direction 
ber Großh. technischen Hochſchule. 

| Schäffer, 














Soeben ist erschienen: 
Repertorium 


der literarischen Arbeiten 
auf dem Gebiete der 


reinen u. angewandten Mathematik. 


Originalberichte der Verfasser 
gesammelt und herausgegeben 


von 
Dr. Leo Königsberger und Gustav Zeuner. 
Il. Band, 1. Heft. 
Preis für den Band von 30 Druckbogen 


10 Mark *). 
Leipzig, 18. Nov. 1877, 


[340 


B. G. Teubner. 





*) Der auf dem Umschlag angegebene Preis von 30 Mark 
ist Druckfehler, 


In der E. Schweizerbart’schen Verlagshandlung (E. Koch) 
in Stuttgart erschien soeben: 1339 


Die heutige Entwickelungslehre 


im Verhältnisse zur 


Gesammtwissenschaft. 


Vortrag 
in der ersten öffentlichen Sitzung 


der 
fünfuigsten Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte 


zu München am 18. September 1877 
gehalten von 


Ernst Haeckel. 


Zweiter unveränderter Abdruck. 
eis: M. 1. 


Literarifhe Anzeigen. 


| Verlag von Hermann Costenoble in Jena. 


'Altindische Nominalbildung 


Nach den Samhitä’s 
dargestellt 
von 
Bruno Lindner, 
Dr. phil. 
gr. 8°. broch. M.5,40. 


Soeben wurde vollſtaͤndig: 
Commentar 


zur 
Deutſchen Civilproceßordnung 
Dr. Siebenhaar, 
| 51%, Bogen F er. 8, ñteis: M. 14. 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 


Verlag von Maruschke & Berendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen: [333 


Theorie der Wärme 


| von 
J. C. Maxwell, 
Professor an der Universität in Cambridge. 
ı Nach der vierten Auflage des Originals ins Deutsche 
| übertragen von 
| Dr. F, Auerbach, 
Assistent am physikalischen Uabinet der Universität in Breslau. 
Mit 4! Holzschnitten. Preis: M. 6. 


| 
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DER Menigkeiten BE [335 


aus dem Verlage von &eorge Weftermann in Braunfchweig. 


Alher: Die wichtigen Regeln der 
englifhen Syntar, bejonders zur Vorbereitung für 
Schulamtscandidaten nnd einjährig Freiwillige. 8. Geh. 


75 Pf. 


Ducros: Le Parnasse frangais. Choix 


de poösie. 3. Auflage. Miniatur-Ausgabe. Geh. 
Mk. 4,80. Eleg. geb. 6 Mk. 


Riegel: Kunſtgeſchichtliche Vorträge 


und Aufſätze. Mit $ in den Tert gebrudten Holz- 
ſchnitten. gr. 8. geh. 8 ME, 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 





Christian Lammfell. 


Ein —— 


Charakteristik Karl von Holtei’s als Roman- 
schriftsteller. 


Von 
Prof. Dr. F. Willomitzer. [330 
Zweite Auflage. Gr. 8°. Geh. Preis 80 Pf. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Berlog bon — Eoftenoble in Jena, 
In allen guten Leihbibliothefen vorräthig: 


Der Demagoge 


Roman 
von 


Edmund Hoefer. 
2. Auf lage. 
6 Bde. 80. br. 18 Marl. 

Die Zeit von 1840 mit all’ ihren politischen und reli- 
giöfen Wirren und mit ben damaligen Univerfitäte- 
zuftänden wird in diefem Buche in einem Haren und fcharfen 
Spiegelbilde dem Leſer vorgeführt. Daffelbe ift ebenjo werthvoll 
für die Gulturgefchichte jener Tage, als Theilnahme erregend 
für die heutige ftudirende Jugend und die Univerfitäts: 
profefloren. [336 


Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben 
erschienen: [332 


Die vaterländischen Alterthümer Schleswig-Holstein’s 


Von 
J. Mestorf. 


Veröffentlicht im Auftrage des königl. Ministeriums 
für geistliche, Unterrichts- und Medicinal- 
Angelegenheiten. 


Mit 113 Abbildungen. 1 Mark. 











poftfrei. 


Bei H. R. Mecklenburg in Berlin, C., ist — 
und gegen eingesendete 1 M. 10 Pf. event. auch dire: 
zu beziehen: [33 


Ueber die verschiedenen Methoden 


zur Bestimmung der 


Geschwindigkeit des Schalles 


von Dr. H. B. Mecklenburg, 


Assistent der königl. Bibliothek zu Berlin. 
4% Bogen Lex.-8°. Mit 1 Tafel. Preis 1 M. 
Im Verlage von Quandt & Händel in Leipzig 


ist soeben erschienen: 


Theorie der Elastieität, Akustik und Optik 


Von Professor Dr. Hermann Klein, Oberlehrer am Vitr- 
thum’schen Gymnasium in Dresden. 
Gr. 8°. XI u. 524 8. mit 104 Holzschnitten. 
Preis 14 Mark. 

Das Werk soll zunächst allen Lehrern der Physik 
einen bequemen Ersatz für die oft schwer zu erlangen- 
den Originalarbeiten bieten, sodann besonders den 
Studirenden auf Universitäten und technischen Hoch- 
schulen einen Dienst erweisen, wenn sie sich mit der 
theoretischen Behandlung physikalischer Probleme 
bekannt machen wollen. [323 








Antigquarifher Bücherverkeht. 
Soeben erschienen: —— 
Lager-Catalog 
No. 51. 
Reichhaltige Sammlung von Werken der deutschen Literatur 
und Sprache. ]. u. II. Abth., von der frühesten Zeit bis 
zur Mitte des 18. Jahrh. und Allgemeines. 
Lager- Ontalog 
No, 52. 
Reichhaltige Sammlung von Werken der deutschen Literatur 
und Sprache. III. Abth., von der Mitte des 18, Jahrh. bis 
zur Neuzeit. 


Frankfurt a.M., Nov. 1877. 
Joseph Baer & Co. 


er 18, 


{1 











Soeben wird ausgegeben gratis und franco: | 


Catalog meines antiquarischen Bücherlagers 
No. XXXI. 600 Nummern, enth. Auswahl vor- 
züglicher und werthvoller Werke aus allen 
Wissenschaften, sowie neue Erwerbungen. 

Auf Verlangen gratis und franco übersandt won 


Gustav Othmer (F. Cruse’s Buchhandlang und 
Antiquariat) in Hannover. (H.01715°) 














m 


So eben ift fertig geworden: ’ 
Berzeihnig Nr. 39 
Geſchichte, Geographie, 8 Biographie, eier reibungtn, 


Württembergica. ummern auf 50 
Jeder Befteller erbält — Verzeichniß ſof ort unentgeltlid m 


Albert Mofer in Tübingen. 


Beranimortl, Mebacteur Prof. Dr. Er. —* in gelte — dpne von ©, Drugultn in Betppig. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutfchland. 


Tr. 49.) 





Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarnde, 


—— von —— Avcnarius in £eipzig. 





[1877. 





—* jeden Sonnabend. 





— 1 Derember. — 


Preis biertefjägtich M. T. 50 





—— Urtundenbuch. Bearb. von Miesler. 
©Sı. Baniihe peſoloeaacuen. Neu hreg. dutch Meyer) v. Strang, unfere 
v. Anona '» 
von Braunibmeig u. lneburg ıc, 
Beizfäder, deutiche Dei@stagsacten unter 8. Wenzel. 
Dronte, geograpbiihe Jeibnungen. 
Rapyel, "Die hinefifhe Auswanderung. 


ber Ghemie. 


Golberg, 





Goethe, Mitibeilungen üb. den Krebs d. Apfelbäume. 


emüfe. 
Sppe-Genler, Iabresberict ac. der Tbierchemie, 
Euvendert. " uehundenbud zur Geſchichte der Herzöge, Roscoe u. Schorlemmer, 


enter. urfandlibe Beiträge zur Rechtsgelchicte. 
über die Bedeutung des Öffenti, Blaubens 
des Hurotbelenbuhs 1 


Bareid, das beutidhe Datentgeieh ». 25. Mai 1877. 
Beiribrift für Das demiibe Broßgemwerbe, 
Aeschyli Persae. Ree. J. Oberdie 
ausführliches Behrbud za, rerum natural. script. Graeci minores. 
ur Geſchicnte der modernen franz, iteratur, 
‚ be Muibol 
Brelte, Um und fein Mänfter, 

Mofenberg, der Homalter Im Münfter zu Alt-Breifadh. 


ie der Alias, 





Geſchichte. 


Fürstenbergisches Urkundenbuch. 1. Bd.: Quellen zur Ge- 
schichte der Grafen von Achalm, Urach und Fürstenberg bis 
zum Jahre 1299. Bearb. von Dr. Sigm. Riezler, fürstl. Archivrath, 
Tübingen, 1877, Laupp. (XVII, 403 S. gr. Lex.-4.) M. 10. 


A. u.d. T: Sammlung der Quellen zur Geschichte des 
Hauses Fürstenberg und seiner Lande, Hrsg. von dem 
fürstl. Hauptarchiv. 1. Bd 


Das umfaſſende Quellenwerk, deſſen erftem, vor kurzem 
erichienenen Bande dieſe Unzeige gilt, ift zunächſt durch den 
biftorifhen Sinn und die glänzende Munificenz des regieren» 
den Fürften Karl Egon von Fürftenberg ins Leben gerufen, 
während die Bearbeitung befjelben von dem fürftlichen Haupt- 
archive zu Donauefhingen übernommen worden ijt. Wie man 
aus der bdiefem Bande vorausgeihidten Vorrede erfährt, ift 
eine Sammlung und Bearbeitung des gejammten auf die 
Fürftenbergiiche Haus» und Landesgeſchichte bezüglichen biftori- 
ihen Materiales bis herab auf das Todesjahr bes Grafen 
Wolfgang von Fürftenberg (1509) und zwar in der Weife in 
Ausfiht genommen, daß die Geſchichte des fürftlichen Haufes 
und diejenige des von ihm bejefjenen Landes in zwei von ein- 
ander getrennten Wbtheilungen behandelt werben fol, eine 
Scheidung, die zwar nad des Ref. Unficht im weiteren Ber: 
laufe ber Arbeit zu manden Unzuträglichkeiten führen wird, 
deren Nothwenbigkeit jedoch von dem Herausgeber diejes erften 
Bandes nicht ohne triftige Gründe betont wird. 

Der vorliegende, von dem fürftlihen Archivrathe S. Riezler 
herausgegebene Band, welder die Origines bes fürftlichen 
Haufes bis zu Ende des 13. Jahrh. enthält, zeichnet fich ſchon 
äußerlich durch eine vorzügliche typographifche Ausftattung aus; 
diejem äußeren Gewande entſpricht aber auch die Sorgfalt, 
Genauigkeit und Gründlichkeit der Bearbeitung. Was den 
Umfang des in demfelben gebotenen Materials betrifft, fo ift zu 
bemerten, daß fich diefes nicht nur auf das Fürftenbergifche 
Haus im engeren Sinne, jondern auch auf befjen muthmaßliche 
Ahnen, die Grafen von Urach-Achalm, erfiredt. Das Ur- 
fundenbuch reicht demnach, da ald Stammvater diefer Grafen 
ein zu Karl's des Großen Zeiten lebender Graf Unruoch gilt, 
bis in die Unfänge deutſcher Geſchichte zurüd, während es ans 
dererfeitd in diefem Bande bis zum Jahre 1299 herabgeführt 


ift. Ein in Bezug auf den Inhalt weiterhin hervorzuhebender 


Geſichtspunct bezieht ſich auf die Urt und Weife des mitge- 
theilten hiftorifchen Stoffes. Der Herausgeber hat jich nicht 
auf die Mittheilung von Urkunden im engeren Sinne beſchränkt, 


fondern von feiner Sammlung, wenigſtens ſoweit dieje die hier 


zunächſt in Betradht fommende Hausgefhichte ber Grafen von 
Fürſtenberg betrifft, auch die anderweitigen hiſtoriſchen Nach» 
richten, Aufzeichnungen der Unnaliften und Dichter, Briefe, 
nefrologifche Eintragungen, Inſchriften auf Denkmälern u. ſ. w. 
nicht ausgefchloffen. Das Werk geftaltet ſich fomit mehr zu einer 
volftändigen Quellenfammlung zur Geſchichte des Fürftenbergi- 
{chen Haufes als zu einem Urkundenbuche im eigentlichen Sinne 
bes Wortes, 

Das nah diefen Grundſätzen und Gefichtäpuncten ge 
fanmelte und in diefem erften Bande veröffentlichte Material 
umfaßt im Ganzen, mit Hinzurechnung ber Nachträge, bie 
ftattlihe Zahl von 671 Nummern, von benen freilich ein 
großer Theil nur aus kurzen Regeften ober aus nicht urkund⸗ 
lichen hiſtoriſchen Nachrichten der oben bezeichneten Urt befteht. 
Bei dem wiſſenſchaftlichen Nufe des Verf.'s und feines Vor— 
arbeiters, des Freiherrn Roth von Schredenftein, der bereits 
bie Zufammenbringung de3 Material begonnen und deſſen 
Einfluß ſich auch wohl bei der Bearbeitung des letzteren geltend 
gemacht hat, bedarf es faum befonderer Hervorhebung, dab 
bas Werk in ftreng wifjenfchaftlicher Weife bearbeitet worden 
ift und den Ansprüchen vollkommen gerecht wird, bie man in 
jeßiger Zeit an ein folches Unternehmen zu ftellen fich gewöhnt 
hat. Mit manden der in dem Vorworte entwidelten, auf die 
Urkunden bezüglichen Editionsgrundfäßen fann Ref. ſich frei 
fih nicht einverjtanden erflären, fo namentlich nicht mit der 
Anwendung der arabifhen Ziffern ftatt der römischen und der 
übrigen in ben Vorlagen gebräuchlichen Zahlenbezeichnungen, 
und zwar dieß um fo weniger, als das Verfahren des Heraus: 
geberd zu den von ihm fonft befannten und befolgten confer« 
vativen Anfichten in unlösbarem Widerfpruche fteht. Allein 
über dergleichen Dinge mit ihm rechten zu wollen, würbe einer 
fo mühſamen, gründlichen und umfafjenden Arbeit gegenüber 
als Heinlich erjcheinen. Bei der immer noch nicht genug ge 
wiürbigten Bebeutung, welche die Sphragiftif nicht allein für 
bie richtige Beurteilung ber Echtheit oder Unechtheit von 
Urkunden, fondern aud für die Gejchlechtsfunde und die Ge— 
ſchichte der mittelalterlihen Kunft Hat, ift die eingehende 
Berüdfihtigung der Siegel an denjenigen Originalen, welche 
bem Herausgeber in bequemer Weiſe zur Benugung zu Gebote 
ftanden, beſonders rühmend hervorzuheben: daß dabei die Be- 
fchreibung der Siegel an Urkunden, die nur in auswärtigen 
Archiven eingefehen werden konnten, in Wegfall fommt, wird 
bem Serausgeber nad) der darüber von ihm gegebenen Aus: 
einanderjegung Niemand zum Vorwurfe machen, Eine Reihe 
von Fürjtenberger Siegeln, darunter auch das merkwürdige 
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Siegel des Grafen Egeno bed Bärtigen von Urach, das ben 
Siegelführer als Richter barftellt, ift bem Terte des Buches in 
fauberer zulographiicher Uusführung eingebrudt. Hierbei mag 
bemerkt werben, daß bie Behauptung des Herausgebers, es fei 
eine fphragiftiihe Regel, dab ein Weltlicher fein ovales oder 
fpigovales Siegel führe, diefe Form vielmehr ein Vorrecht der 
Geiſtlichleit gewejen ei, wenigjtens in diefer Allgemeinheit auf 
einem Irrthume oder einer mangelnden Kenntniß beruht. 
Die lange Reihe der von den älteren Markgrafen von Branden: 
burg geführten Siegel hätte ibn eines Befleren belehren 
fönnen. Auch die Führung runder Siegel feitend der Geift- 
lichen ift, zumal in Norbdeutichland, gar nicht jo felten, wie 
Herr Riezler annimmt. 

Möge die Fortfegung bes trefflichen, für die Fürftenbergifche 
Gedichte grundlegenden Buches, welches feinem Veranlaſſer 
wie feinem Bearbeiter zu gleich großer Ehre gereicht, nicht allzu 
lange auf fich warten laſſen. 


Mittheilungen zur vaterländischen Geschichte. Hrsg. vom 
histor. Verein in St.Gallen. N. F. 5. u. 6. Heft, St.Gallen, 1877. 
Huber (Fehr). (12, XC, 457 5. 8.) 

A. u.d. T.: St. Gallische Geschichtsquellen. Neu herausg. 


durch G. Meyer v. Knonau. Ill. Ekkeharti (IV.) Casus sti. 
Galli. 





Der Herausgeber der St. Gallifchen Geſchichtsquellen, deren 


erjte Hefte wir in diefem BL. Jahrg. 1871, Nr, 16, Sp. 400 f. 
und 1873, Ar. 18, Sp. 552 angezeigt haben, hat mit der fFort« 
jegung etwas lange warten laſſen. Allein man begreift dieje 
Verzögerung volllommen, wenn man ben neuen Band ins Auge 
foßt. Derfelbe enthält faft 600 Seiten und feßt eine außer- 
ordentlih große Arbeit voraus. Die Herftellung des Textes 


zwar machte feine befonbere Schwierigkeit, da und Effehart’s | 


Casus sti. Galli nur in einer einzigen ziemlich guten Handſchrift 
erhalten find. Allein um fo größeren Fleiß hat der Heraus— 
geber auf die Commentierung verwendet. Jede Ausfage wurde 
mit Heranziehung alles einjchlägigen Materiald und mit Berück⸗ 
fihtigung der Forfhungen Dümmler’s, Dammert’3, Heide: 
mann’s u. U. Eritifch geprüft, fo daß der Tert von 1701 An— 
merkungen begleitet ift, unter denen viele förmliche Ercurfe find, 
Es ift daher ſehr ziwedmäßig, daß der Herausg. die wichligeren 
Unmerkungen in der Jnhaltsüberfiht zufammengeftellt hat. 





Das Refultat, welches in der Einleitung überfichtlich zufammen- | 


geftellt wird, ift, wie das fchon nach den Forfchungen Anderer 


zu erwarten war, ein für ben Berfaffer ſehr ungünftiges; Eftes | 


hart erweift ſich als einer der unzuverläjfigften Schriftfteller, 
dejjen tendentiöfes Verfahren hie und da geradezu ala Fälſchung 
bezeichnet zu werden verdient. Größere Ercurfe bringen eine 
Ueberfiht über die Officialen und Vögte St. Gallens von 920 
bis zum Ende des 10. Jahrhunderts, Unterfuchungen über das 
Wachsthum des St. Galliſchen Klofterbefiges in demfelben Zeit— 
raume und Beiträge zur Gaugeographie, weiter Erörterung ber 
Frage über die Unftrengungen Kaiſer Otto's I für die Reform 
des Klofters St. Gallen, Den Schluß bildet ein Verzeichniß der 
Orts- und Perfonennamen, Möge e3 dem Herausg. vergönnt 
fein, feine mit feltener Liebe zur Sache und eben foviel Ber: 
ftändniß gearbeitete Edition bald zu Ende zu führen, 


Sudendorf, Dr. H., Archivrath, Urkundenbuch zur Geschichte 
der Herzöge von Braunschweig und Lüneburg u. ihrer 
Lande. IX. Th.: Vom 3. April 1399 bis zum 15. März 1405. 
Hannover, 1577. Rümpler. (IV. 394 S. Lex.-4.) M. 16. 


Diefer neunte und nad) des Herausgebers Neußerungen in 
dem Borworte zum achten Banbe vorlegte Theil des Urkunden- 
buches zur Geſchichte der Herzöge von Braunfchweig und Lüne- 
burg und ihrer Lande reicht, indem er wiederum eine Fülle von 
bisher unbefanntem urfundlichen Material enthält, bis in den 
März 1105, bringt aber zugleich wieber reichliche Nachträge 





aus der früheren Beit, ja ſelbſt einzelne Urkunden, welche ni: 
Nr. 12 auf S. 110 (vom Fahre 1452) in die fpätere, von ie 
Behandlung ausgefchloffene Epoche vorgreifen, Was bem ha 
ausgeber bei Gelegenheit der Anzeige der früheren Bände 
diefen Blättern nachgerühmt worden ift, ein aufopferungsvole, 
bewunderungsmwürbiger Fleiß, bad wird auch durch das raid 
Erſcheinen diefes neuen Bandes nad) demjenigen feines I 
gängerd wiederum documentiert. Die früher an dem But, 
gerügten Mängel finden ſich freilich auch in diefem Bande: de 
Herausgeber hat ſich eben von der Nichtigkeit der gegen fen 
Verfahren geltend gemachten Ausftellungen nicht überzeum 
lönnen und ift biefem feinem Verfahren in der Behandlung ve 
urfundlihen Texte durchaus treu geblieben. Wir woln 
darüber hier, wo er ziemlich am Ende feiner Arbeit ftebt, nit 
rechten, vielmehr wünjhen, daß es ihm vergönnt fein mög, 
das mühſame, fleißige und febft in dieſer verfehlten Kom 
fiherlih in vieler Hinficht fruchtbare Werk nun auh jam 
völligen Abſchluſſe zu führen. Dazu rechnen wir freilich aus 
bie zu dem bequemen Gebrauche des Buches unbedingt not 
wendigen Regifter. 





Weizsäcker, Jul., deutsche Reichstagsaeten unter König 
Wenzel. 3. Abth. 1397 — 1400. München, 1677, Oldenbour 
(VII, 335 S. gr. 4) M. 11. 


A. u. d. T.: Deutsche Reichstagsacten. 3. Bd. 


In Bezug auf den vorliegenden dritten Band ber von 
Prof. Beisfäder bearbeiteten und herausgegebenen bdeuticen 
Reichstagsacten begnügen wir uns mit einem kurzen Referat: 
über deffen Inhalt, da die Bedeutung des ganzen Wertes ſowit 


die vorzügliche Rebaction befjelben bereits bei Gelegenheit der 


Beiprehung ber früheren Bände in diefen Blättern wieberfolt 
hervorgehoben worden iſt. Dem eigentlichen Slermpund dei 
neuen Bandes, welcher die leßten Fahre der Meyierung 
Wenzel's (1397— 1400) umfaßt und im Ganzen 250 Sthde 
enthält, von denen faft die Hälfte (121) bisher ganz oder teil: 
weife ungedrudt war, bilden die Actenſtücke, welche fih uf 
bie große Frage der Thronveränderung und die Ablegum 
bes Königs beziehen, Gerade dieſe acta depositionis Tin 
be&halb von hervorragendem Interefje, weil fie unfere jehr 
lüdenhafte Kenntniß der Vorgänge, welche dieſe folgenſchwen 
Wendung berbeiführten, in willkommener Weife ergänzen. Un 
mur auf Einiges befonders aufmerkfam zu machen, fo erihei 
das Verhalten der römischen Eurie gegenüber der Verſchwörung 
der Kurfürften gegen Wenzel durch die Nummern 114 und 115 
in einem twefentlich anderen Lichte als bisher. Es ftebt ieft 
feit, daß Bonifacius IX die Abfegung bes Königs keineswegt 
von vornherein guthieß ober gar felbft betrieb, daß er vielmehr 
auf die Bitte der Kurfürften, dem von ihnen beabfichtigten 
Schritte feine Zuftimmung zu geben, ausmweichend antwortet? 
und erſt nachträglich, als die Sache gelungen tar, die Mine 
annahm, als ob fie auf feine Autorität him ins Werk geſch 
worden wäre. Das jeht Margelegte Sachverhältniß entipriät 
auch vollfommen der traditionellen Politif des Römiide 
Stubles, melde, vorfihtig und zurüdhaltend im höchſtes 
Grabe, fo fange die Dinge noch im Fluſſe begriffen find, jtet? 
um fo eifriger bemüht gewefen ift, die vollendeten Thatjahe 
zu Gunſten Roms auszubeuten. Wuch die Stüde 152 umd 15) 
beanfpruchen eine befondere Beachtung, da durch fie das Ler 
bältniß der verbündeten Kurfürften zu Frankreich, von der 
man bisher fo gut wie gar nichts wußte, aufgeklärt wird. © 
bezeugen das eifrige Bemühen der deutjchen Fürſten, für der 
neuen König das wohlmwollende Entgegentommen des franjöl” 
hen Herrfchers zu gewinnen und zugleich ein Zuſammengehen 
Deutichlands mit Frankreich zur Beilegung der alle Belt r 
Berwirrung ſetzenden Kirchenfpaltung anzubahnen. Rr. 9 mt 
hält die merkwürdigen Klageartikel, welche die Kurfürften a 
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bem Reichätage zu Frankfurt 1397 — 1398 gegen Wenzel vor- 
brachten, und befundet, daß der Anfang der Machinationen zum 
Zweck von des legteren Abjegung bis in dieſe Beit, ja wahr: 
ſcheinlich noch in eine frühere zurüdreicht. Der Verſuch des 
Königs, durch eine Wiederannäherung an die von ihm früher 
ſchmaͤhlich im Stich gelafjenen Städte, das drohende Unheil 
von fich abzuwenden, wird durch Nr. 101 urkundlich beglaubigt. 
Endlich mag no auf die Stüde 157. 190, 191, 193, 195 
und 196 hingewieſen werden, welche fi ſämmtlich auf die Er- 
mordung de3 von dem Frankfurter Tage heimfehrenden Herzogs 
Friedrih von Braunfchweig beziehen und welche zwar bie 
Urbeberjchaft diejes Verbrechens, welche man vielfach dem 
Mainzer Erzbiſchofe zufchrieb, nicht aufpellen, aber doch zu dem 
negativen Ergebnifje führen, daß jener Verdacht unbegrün- 
det war. 

Mit Bergnügen erfieht man aus dem Vorworte bes 
Herausgebers, daß bereitö der Drud des erjten Bandes ber 
Reichstagsacten aus der Beit des Königs Sigismund begonnen 
bat und im rüftigen Fortſchreiten begriffen ift. 








Länder- und Völkerkunde. 


Dronfe, Dr. Ad. Dir., geographifche Zeichnungen. Ein Hülfs- 
mittel für den geograpbiichen Unterricht, 1.— 3. Kıef. 29 Karten mit 
erläut, Texte. Boun, 1876. Weber. (Text 158. Fol., Karten Dopp.⸗ 
Fol.) M. 6,40. 

Es ift eine Freude, zu jehen, wenn ein Lehrer die Geo— 
graphie mit den Schülern allfeitig und gründlich durch— 
arbeitet, namentlich wenn er es verjteht, aus der großen Menge 
der Einzelheiten die allgemeinen Büge herauszufinden und zu 
Haren Ueberfihten zufammenzuftellen. Eine folche Befriedigung 
gewährte und ber Dronke'ſche Atlas auf den erſten Anblid. 
Beim Eingehen auf das Einzelne ergeben ſich freilich viele 
Bedenken, von benen wir wenigjtens einige bier anführen 
wollen. 

Es kann nicht fehlen, daß die Generalfarte bie Grundzüge 
mehr zufammenfaßt ald die Specialfarte. Doc find z. Bin 
Bezug auf den Ballfan wie auf die ſtandinabiſchen Gebirge 
zwiſchen Generalfarte und Specialfarte bedenkliche Differenzen, 
welche leicht hätten vermieden werden fünnen. Auf der Karte 
von Süddeutichland ift in Elſaß und Pfalz von Süden ber 
die Streihungslinie des Gebirges, gegen Norden hin biejelbe 
Linie ald Begrenzungslinie des Gebirges angegeben: bier 
mußte nothiwendig aud in der Sübhälfte die Gebirgägrenze 
mitangegeben werden, zumal es an diefer Stelle darauf an- 
fommt, landläufige Irrthümer und Kartenfehler zu berichtigen. 
So find auf der franzöfiichen Karte die Monts Faucilles, auf 
der italienifchen die füdlichen vielburchbrocdhenen Upenninen 
nicht richtig gefaßt; und in Gentralamerifa durften die Unter: 
bredungen von Zehuantepec, Panama, wie zwijchen dem 
Zuyra und Gacarica nicht fehlen. Auf einer und berjelben 
Karte finden wir Bierwaldftätter und Wierwaldftädter; auf 
einer Karte fteht der Name Schwyzer Alpen auf der richtigen 
Stelle, auf der anderen bezeichnet er die Tödilette. Auch das 
ftarre Feithalten an den geraden Linien können wir nicht 
befürworten: warum das Polygon anwenden, wo die Natur 
felbft in, wir möchten jagen, klaſſiſch jchönen Bogenlinien ges 
arbeitet hat? Die Küftenlinien find meist in ſehr zahlreichen, 
mit der Wirklichkeit nicht zufammentreffenden Krümmungen 
gezeichnet, während viel bequemer und unbedenklich generalis 
fiert und mit glatteren Linien gezeichnet werden fonnte; wir ver⸗ 
weifen bier auf die Karte von Nordamerika, bei welcher es fich 
übrigens empfehlen würde, durch die Schüler dad Wafler mit 
einem leichten Blau colorieren zu laſſen, damit die Landformen 
deutlich hervortreten. Auf der afrikaniſchen Karte ift ber 


Utereweſee nah Livingftone'3 Hörenfagen und Long's Irrthum 
in Eleinere Seen zertheilt, während die gleichzeitig oder 
früher befannten Seen im Songolauf weggelaſſen find. 
Schwerer wiegt, daß auf diefer Karte das äußerſt charalteriſti— 
he Hochland von Südafrika mit feinen Steilabfällen nicht zur 
Anſchauung gebracht worden ift. 

Noch über manche andere Einzelheit ließe ſich rechten. 
Doc jei es mit diefen genug. Wir legen ohnehin auf viele 
diefer Einzelheiten wenig Gewicht, da ja der Lehrer es voll- 
fommen in der Hand hat, beim Beichnen berichtigend einzu= 
treten, indem wir vorausjegen, daß der Lehrer durch eingehende 
Bergleihung mit guten Karten (die befte Charalteriſtik geben 
die Kartenwerfe von Kiepert und v. Sydow, für Deutichland 
die Wagner’iche Wandlarte) fich gehörig vorbereitet. 

Die mathematiihen Grundlinien für Feſthaltung ber 
Hauptverhältnifje in den Länderformen find im Allgemeinen 
ſehr empfehlenswerth, body trägt bei einem Vergleich mit den 
älteren Oppermann’schen Karten bie Conſtruetion der letzteren 
in den meiſten Fällen durch Klarheit, Einfachheit und Geniali- 
tät den Gieg davon. Schade daß Oppermann's treffliche 
Ürbeiten (durch den Mangel an einem thätigen Verleger) jo 
wenig Verbreitung gefunden haben. Sie feinen auch dem 
Berfaffer der vorliegenden Zeichnungen unbekannt gewejen zu 
fein. — In der Einleitung giebt Dronfe recht praftifche Winke 
über Bertheilung des Unterrichts, mamentlih in den unteren 
Klaſſen. 0.D. 


Nagel, Dr. Friedr., Doc., die dhinefifche Auswanderung. Ein 
Beitrag zur Gultur» und Handelögeographie. Breslau, 1876. Kern, 
(XI, 272 ©. gr. 8.) M. 5. 

Unter den in das praftijche Leben eingreifenden ethnogras 
phiſchen Fragen hat die Ehinefenfrage gegenwärtig eine große 
Bedeutung gewonnen. Schon längſt hat diejes eigenartige Volt 
in ben Ländern Inneraſiens wie in Hinterindien jich mit feinen 
Unfiedelungen ausgebreitet; jeht gehen die Chinefen auch nad 
den Hinterindifchen Infeln und Auſtralien, nad Amerika und 
ben Inſeln des Großen Dceans; in Cuba find 60,000, in Peru 
(tcoß der 40,000 auf den Guanoinfeln umgelommenen) vielleicht 
50,000, in Auftralien etwa 20,000; auf Jamaica, Guadeloupe, 
Trinidad, Tahiti, Reunion, Mauritius, wie in Ealcutta und 
Bombay weitere Taufende als fleißige Urbeiter thätig; in den 
weitlichen Staaten der nordamerifaniichen Union find fie, an 
Zahl vielleiht nahe an 100,000, dem unduldſamen Yankee ala 
der „gelbe Schreden“ verhaßt. Bald werden fie aud) im äqua- 
torialen Ufrifa erfcheinen; fie werden e3, denn man fann in dem 
für die Europäer feindlichen Klima ihrer fleißigen Hände nicht 
entbehren. Die Gejchidlichkeit und ber ausdauernde Fleiß, die 
Genügjamkeit und Lebenszähigkeit diejes Volkes, vor Allem 
feine Fähigkeit, im tropifchen Klima anhaltend zu arbeiten (eine 
Fähigkeit, die dem Weißen abgeht und die der Schwarze zwar 
befigt, aber nur ungern übt), laſſen vorausjegen, daß von dem 
bichtbevölferten Mutterlande aus, welches ohne Nachtheil Mil- 
lionen feiner Landeslinder als Auswanderer in die ferne fenden 
fann, ein Strom ausgehen wird, die tropiichen Länder der Erde 
zu bevölfern und ihre Reichthümer dem Weltyandel zu erichlie- 
Ben. Unfere raſch arbeitende Zeit, welche namentlich alle Kräfte 
in Bewegung jet, um die Verkehrswege zu Wafler und zu 
Lande auf dem ganzen Erbballe zu eröffnen, hat aud) das „Reich 
der Mitte” aufgejchloffen, und was auch eine kurzfichtige chine- 
fiiche Geſetzgebung dagegen thun mag, fie fann dem in Be- 
wegung getommenen Strome nicht Stillftand gebieten. 

Der Berf. giebt nun aus dem reichen Material eigener, 
befonders in Umerifa gefammelter Erfahrungen, wie der umfang- 
reichen Literatur eine zufammengedrängte, allgemein verftänd- 
liche, mit ſtatiſtiſchem Material und Einzelſchilderungen chinefi- 
ſcher Eolonien Hinreihend auögeftattete, aber durchaus nicht 
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überfüllte Ueberficht über die chinefiihe Auswanderung und 
gewährt dadurch dem Lejer die Möglichkeit, ſich eine eigene 
vorurtheilsfreie Anficht zu bilden. Hagel ift der Anficht, daß 
die hinefiihe Auswanderung eine große Zufunft vor fich hat, 
daß die Beforgniß, ja die Feindfeligfeit, welche die kaukaſiſchen 


Völker, namentlich in Nordamerika, jener Auswanderung ent | 


gegenbringen, eine ungerechtfertigte ift, daß die alten Eultur- 
länder Europa’3 von einem Eindringen chinefiiher Ein- 
wanderer nichts zu fürchten haben, daß aber für Ufrifa eine 
folhe Einwanderung von ungeheuerer Wichtigkeit fein wird. 


„Es ift Zeit“, fagt er, „daß man der Meinung entjage, als ob | 


der Wechjelverkehr der verfchieden begabten Raffen der Menſchen 
nur ein fhonungslofer Kampf ums Dafein fein könne“, und in 
biefem verföhnlichen Urteil befindet er fich mit den bedeutend⸗ 
ften Staatsmännern und Nationalöfonomen Englands und 
Frankreichs auf gleihem Standbpuncte. Sei daher das Bud) 
allen denen empfohlen, die ein Mares Urtheil über die wirth— 
ſchaftlichen Berhältniffe Chinas und über das Weſen und bie 
Bebeutung ber chinefifchen Auswanderung gewinnen wollen. 


Globus. Hrög. von R. Kleyert. 32. Bd. Ar. 19— 21. 


Inh.: Andre’s Reifen im nordweſtl. Südamerifa. 4—6. — I. 
A. Spring, die Pima-Indianer in Arizona. 2. (Shl.) — €. €. 
Jung, Weitauftralien. 1. 2. — F. Birgbam, Stanley's Expedition 
durch GentralsAfrita. — Die neueiten Reifen und Vorgänge in Dit 
Zurfeitan. — Die Beni Mzab. — ®. Flemming, die Koblens und 
Kupferminen Chiles. — Die Bewohner von Tongkin. — Diebftabl in 
China. — 6. W. Stublmann, funitgewerbl. Induftrie auf Hainan. 
— F. Hubad, Auffindung des Diebed durch den „Sol“. — Ans 
allen Erdtheilen. 


= nz —- 


Naturwiſſenſchaften. 


Goethe, Rud., Dir., Mittheilungen über den Krebs der 
Apfelbäume. Mit 38 Illuster. nach der Natur gez. v. Verfasser. 
Berlin u. Leipzig, 1877. Voigt, (VI, 34 8.gr.8) M. 1,80, 

Die reih und gut illuftrierte Abhandlung beipricht zuerft 
ben Einfluß verjchiedenartiger Wundfchäden auf die Mißbildung 
der betroffenen Stämme und Aeſte, jpeciell namentlich die durch 
den Stih der Blutlaus (Aphis lanigera) hervorgerufenen 
Geſchwülſte, die noch neuerdings mit Krebsgeſchwülſten ver: 
wechjelt wurden, mit leßteren aber nichts gemein haben. Der 
Berf. verwahrt ſich ferner gegen die Unficht, daß Krebs und 
Brand der Apfelbäume verfchiedene Krankheiten jeien. Er weift 
den Zufammenhang beiber nad und fommt auf Grund ein» 
gehender Prüfungen zu dem Schluffe, daß der Krebs mit Froft- 
ſchäden an den Urfprungsftellen junger Triebe feinen Anfang 
nimmt und daß mangelhafte Grnährung, die größere Empfind- 
lichfeit mancher Sorten und die Folgen der Stiche der Apfel- 
Schildlaus (Coccus mali) die Einwirkung des Froftes befördern 
und begünftigen. Wegen der fpeciellen Berhältniffe müffen wir 
auf die Arbeit ſelbſt verweiſen. Wir bemerken nur noch, daß 
auch nach den gleichzeitigen Unterfuchungen E orauer’s der Krebs 
als eine durch Varietät und Standort bedingte locale Hyper: 
trophie anzujehen ift, deren Anfänge in den bis jegt nachgewie- 
jenen Fällen in Froſtbeſchädigungen zu fuchen ſind. 

Strang, M. v., unfere Gemüfe. Mit Anichluß der Kaftanie, 
Diive, Kaper, der Wein» u. Hopfenrebe. Culturbiſtoriſche u, gaſtro⸗ 
nomifde Studien. Berlin, 1877. Enslin. (XIV, 396 ©. gr. 8.) 


Wenn irgend ein Buch über unfere Gemüſe die Aufmerkſam⸗ 
feit von Seiten Aller, die eine nach Quantität und Qualität gut 
befegte Tafel lieben, verdient, fo find e8 die vorliegenden cultur- 
biftorifchen und gaftronomijchen Skizzen. Der Verf. hat es vor- 
züglich verftanden, in feſſelnder, gefälliger Weife feine Günft- 
linge nach jeder Seite hin dem Lefer vorzuführen. Natur: 


— 1877.49, — Literarifdes Centralblatt. — 1. December. — 





163 








geihichtliches und Geſchichte, Eulturmethoden und verfhichm 
Zubereitungsw:ilen in alter und neuer Seit und bei den wr- 
ſchiedenſten Vollern, Beziehungen zu Sage unb Religion, inte 
effante Anekdoten aus den Kreiſen berühmter Feinichmeder he 
in die Regionen der höchften Herrfchaften hinauf, reihen fin 
bunter Weiſe und doch mit richtigem Tacte geordnet, an tv 
ander, und einzelne Eapitel find in diefer Beziehung wahr 
Mufter. Doch der Leſer möge ſelber urtheilen! Wir empfebin 
die Skizzen Jedem, der etwas mehr wiſſen möchte, ald wieen 
Gemüje im gekochten Zuftande ausfieht, und namentlich m 
pfehlen wir das Buch auch unferen Hausfrauen, denen ja vw 
zugsweiſe (menigftens follte es jo fein) bie Sorge um ur 
Wohlbefinden am gebedten Tiſche obliegt. 





Hoppe -Seyler, Dr. Felix, Jahres-Bericht über die Fort 
schritte der Thier-Chemie. VI. Band über das Jahr Is% 
Wiesbaden, 1877. Kreidel. (Vi, 295 S. gr. 8.) M. 12. 

Den volllommen eingerichteten Anftalten der Hochſchulen ft 
es zu danken, daß gegenwärtig zahlreiche und tüchtige Arbeitt 
fräfte auf dem Gebiete der Naturmwiffenfchaften eine faft über 
fluthende Thätigkeit entwideln, und dab an jeden Lejer, melde 
mit den fortfchreitenden Kenntniſſen Stand halten will, bie 
größten Anforderungen an Zeit und Geld geftellt werden, die 
jährlich erfcheinenden Arbeiten zu überfehen. Uls danfenswerii 
muß e3 darum anerkannt werben, wenn fich gewifjenhafte und Kar: 
fehende Fachmänner der wenig bemeidenswerthen Aufgabe unter: 
ziehen, das zerftreute, geiftige Capital zu jammeln, zu ordnen 
und in präcifer, objectiv gehaltener Weiſe ein Mares Bid der 
Sahresleiftungen zu geben. 

Die Berichte über die Fortfchritte der Thier-Chemie wurden 
feit 1871 von Prof, Mafy herausgegeben. Prof. Hoppe⸗Sehler 
bat den vorliegenden Jahrgang mit Rüdficht auf die Bedeutung, 
welche in dem rechtzeitigen Erfcheinen des Berichtes legt, ın 
feine Hand genommen, da Maly an der Bearbeitung defielden 
verhindert war. Sicher hat Hoppe - Seyler hierdurch nicht dloß 
dem Lefer, fondern auch dem Unternehmen jelbit bie beiten 
Dienfte erwiefen. Plan und Unordnung ber Referate find die 
felben wie in den vorhergehenden Berichten geblieben, die Reſe 
rate zeichnen fih, obwohl mit dem Wechfel der Redaction aus 
einzelne neue Referenten eintraten, durch die Mare und ausfüdt 
lichere Bearbeitung aus, wie fie in einem Specialberihte mög 
lich und Vielen erwünfcht ift. Mit dem nächiten Jahre wird 
Maly die von ihm begonnenen Berichte wieder fortſehen. U. 


Roscoe, H. E., u. C. Schorlemmer, ausführliches Lehrbuch 
der Chemie. 1. Bd.: Nichtmetalle. Mit zahlr. in den Test 
gedr. Holzsehnn. Braunschweig, 1877. Vieweg & S. (IX, 685 
Lex.-8.) M. 12. 

Die Verfaffer des befannten kurzen Lehrbuches haben nad 
benfelben PBrincipien auch diefes größere Wert bearbeitet, Ran 
erkennt bei der Lectüre bald, daß es ihnen gelungen iſt, „I 
reichhaltige Material in möglichft gedrängter, aber Marer U 
zufammenzuftellen und die Theorie dabei ſoweit zu berüdjiät" 
gen, als es bei der jegigen Uebergangsperiode für ein Lebrbud 
geeignet ſcheint.“ Das Wert beginnt mit einem Abriſſe der 
Enttvidelungsgefhichte der Chemie und fpäter find jedem Ele 
mente die dazu gehörigen gefchichtlichen Notizen beigefügt. Be 
die Darftellung der technifch wichtigen Präparate betrifft, fo 
deren Befprechung durch vorzügliche Abbildungen der jeht a 
bie beiten angefehenen Einrichtungen weſentlich unterftügt, fo in 
ganz hervorragender Weiſe bei der Fabrication der Schweſch 
fäure. Die Ausftattung des Werkes überhaupt ift audgezeidnt; 
insbefondere fei hier noch hervorgehoben, daß die Anftelun 
überfichtlicher Worlefungsverfuche durch zumeift gamz mu 
Hlluftrationen erläutert ift. Der Wirtungskreis des Bucher iſ 
nicht auf Anfänger allein befchränft, er wirb vielmehr (j.B.durd 


1629 


zahfreiche : Siteraturnachweife) auch auf ſolche ausgebehnt, die im 
ber Wiſſenſchaft ſchon fortgefchritten find. 


Shriften der naturforſch. Gefelfch. in Danzig. R. F. 4. Bd. 1. Hit. 


Juh.: Jahresbericht für 1875. — Mitglieder sBerzeihnid. — 
Bericht über die Entitehung u. Entwidelung der Section f. Anthros 
pologie, Ethnographie sr. — Abegg, die —— Neuerungen in 
der Krankenbehandlung. — Liſſauer, 3 Burgwälle bei Deutſch⸗RCylau. 
— Kaſfieki, Bericht üb. die im J. 1875 —— Unterſuchungen 
der Alterthümer bei Reuſtettin. — Derf., über Brandgräber. — D. 
Helm, einige auf die Danziger Canaliſation bezügl. chem. Analvfen. — 
Menge, preußiſche Spinnen. 9. (Fortf.) 


Flora. Reb.: J Singer. 60. Jahrg. Nr. 30 u. 31. 

Inb.: R. Easpary, Alexander Braun’s Leben. (Fortj.) — 
3. Müller, lichenolog. Beiträge. — Br. Müller, Unterfuhungen 
über die Structur einiger Arten von Elatine. — Literatur. — Ein 
laufe zur Bibliothef u. zum Herbar. 


Der Naturforfhher. Hrög. von ®. Sflaref, 10, Jahrg. Nr. 451.46, 

Juh.: Ueber die Bildung des Löß. — Diffufion der Dämpfe 
durch Thonzellen. — Die Fortoflanzungsgeihwindigkeit von Wellen⸗ 
ruppen. — Die Entftehung d. Enclonen in der Bal von Bengalen.— 
Our Localifierung der Gehirnfuntionen. — Die Meteorfteine von Ros 
hefter, von Warrenton u. von Cynthiana. — Beitrag zur Kenntnig 
der zäbfläff. Körper. — Die Mollusten der Meerestiefen. — Das Teles 
vhon. — Kl. Mittheilungen; Kiteratur; Preisausfchreiben. 


Zeitfehrift der öfter. Befenic. für Meteorologie, Redig. von 3. Hann. 
12. Bd. Rr. 19 u. 20. 


nd.: I. Hann, zum Klima von Gbile. — 9. Wojeikoff, 
zum Klima von Suner-Afen. — Kleinere Mittbeilungen. 


Chem. Gentralblatt. Red.: R.Arendt. 3. 8. 8. Jabra. Nr. 45 u. 46. 

Jah.: Wochenbericht. — Strobmer u. Klauß, zur Kenntnif 
der Dertroje-Beftimmungen, mit bef. Berülfihtigung der R. Sachße“ 
ſchen Methode. (Schl.) — R. Sach hie, über die Stärkeformel u. über 
Stärfebeitimmungen. — Kleine Mittheilungen. 














Redts- und Staatswiffenfhaft. 


Winter, Dr. Gust,, urkundliche Beiträge zur Rechtsgeschichte 
ober- und niederösterreichischer Städte, Märkte und Dörfer vom 
12. bis zum 15. Jahrh, Innsbruck, 1877. Wagner. (1318. gr.®.) 
M. 4. 


Eine mit Unterſtützung ber Wiener Ufademie herausgegebene 
Sammlung, welche theils bisher Gedrudtes in correcterer Ge⸗ 
ftalt, theils bisher noch nicht Publiciertes enthält. Sie zerfällt 
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im drei Theile: A. ſechs Nummern aus Babenbergifcher Zeit 
(S.1—8), B. 16 Stüde aus der Zeit von Ottofar und Ru- 
dolf (S.9— 45). Der Herausgeber hat hier regelmäßig nur 

den eigentlichen Tenor der Urkunden ohne die Eingänge und | 


Schlußabſätze abgedrudt; den erften Theil bezeichnet er ala 
Nachleſe zu „Meiller's öfterreichifchen Stabtrechten und 
Safungen aus der Beit der Babenberger”, über deſſen In— 
correctheiten er S.IV, N.2 Belege beibringt. Der dritte Theil 
c. (S. 46 — 116) enthält 19 bisher ungebrudte Urkunden aus 


dem 14, u. 15. Jahrhundert. Diefe neu mitgetheilten Stüde | 


baben für die Geſchichte des Privatrechtes feinen beſonderen 
Werth, find aber beachtenswerthe Beiträge für die Gerichts- 
und gewerblichen Verhältniſſe und die fonftigen äußeren Be- 
ziehungen ber öjterreichiichen Städte und Gemeinden; fo ind- 
bejondere c. 1310 die Mauthordnung für Wiener Neuftadt, 
worin die Bürger ihr Mauthprivilegium von 1244 erläuterten 
und ergänzten (S. 47 — 69) und aus derjelben Zeit die Auf- 
zeichnung über Abgaben der einzelnen Gewerbe zu Wiener Neu- 
ſtadt an den Stadtrichter ( S. 70—7$). Die meiiten Urkunden 
beziehen fich auf Wiener Neuftadt, Tuln und St.Pölten, S, 117 
— 120 liefert Berichtigungen zu Würth's Ausgabe des Stabt- 
rechts von Wiener Neuftadt. 

Das Vorwort S. III— XXVIII referiert über Zwed und 
Inhalt der Ausgabe und enthält Excurſe zu einzelnen Quellen 
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ober einzelnen Beftimmungen derfelben. Kleinere Bemerkungen 
zu den mitgetheilten Stüden finden fi) unter dem Texte der- 
. — Die typographifche Ausftattung des Buches ift zu 
oben. 





Dr. Herm., über die Bedeutung des öffentlichen 
Glaubens des Hypothekenbuchs nach A. L. R. und des 
Grundbuchs nach dem Gesetz v. 5. Mai 1872 ete. Halle, 1877. 
Pfefler. (IV, 175 $. Lex.-8.) 

Die in ber Ueberfchrift genannte Abhandlung bearbeitet 
ihren particularrechtlichen Gegenftand nicht nur theoretifch und 
praftifch im fehr tüchtiger Weife, fonbern gewinnt auch allge 
meine Geſichtspuncte, welche für die Rebactoren bes künftigen 
Allgemeinen Deutjhen Bürgerlihen Geſetzbuches von Werth 
fein werben. 

Ob ber Berfaffer in feiner Vorliebe für bas Preuß. Allgem. 
Landrecht nicht zu weit geht, ift eine andere frage; außerhalb 
Altpreußen wird man gegen eine vorzugsweife Berüdfichtigung 
diefes Geſetzbuches ernftlichen Einſpruch erheben. 


Gareis, Dr. Carl, Brof., das deutſche Patentgefeg vom 25. Mai 
1877, fammt den hierzu erfchienemen Eee und Bekaunt⸗ 
ee erläutert. Berlin, 1877. Heymann. (X1l, 387 S. gr. 8.) 

In dem am 30. Mai ausgegebenen Reichsgeſetzblatt warb das 

PBatentgefeg vom 25. Mai publiciert und ſchon wenige Monate 

darauf find mehrere ausführliche. Commentare zu bemfelben 

erſchienen. Außer dem Commentar von Gareid find auch die 
von Grothe und von Kloftermann in den Vorreden aus bem 


—— 
e 





Auguſt d. 3, der von Dambach fogar aus dem Mai datiert. 
' Wenngleih die Verf. fich ſchon längere Zeit vor dem Er- 


jcheinen des Geſetzes mit dem Patentwefen beichäftigt haben 


' und zum Theil auch von maßgebendem Einfluß auf das Zu— 


ftandefommen de3 deutſchen Batentgefeges geweſen find, fo ift 
doch auch unter Berüdfichtung diefer Umftände die Zeit für die 
Ausarbeitung des Commentard nur immer eine verhältnigmäßig 
geringe, Denn der erfte Entwurf zu dieſem Geſetze wurde im 
November 1876 veröffentlicht und die Meichstagsberathungen 
über den mobdificierten Entwurf begannen im März d. J. Daß 
folhe unmittelbar dem Erjcheinen des Geſetzes folgenden Com— 
mentere formell und materiell die Spuren der Uebereilung an 
ſich tragen müffen, wird wohl nicht erft zu beweifen fein. Der 
Berf. des vorliegenden Commentars gefteht ſelbſt ein „daß es 
eine mißlihe Sache ift, ein Gefeg unmittelbar nad feinem 
Erjcheinen zu erläutern“. Uber „nicht bloß der Verleger und 
der Buchhändler(!), fondern aud das Publicum hat ein 
bedeutendes Intereſſe daran, daß thunlichſt rafch nach dem 
Erjcheinen des Geſetzes ein das Verſtändniß befjelben fürbern- 
der Commentar erfcheine*. Für ihn ſei aber noch „ein inneres, 
ein gewiffermaßen theoretifches Motiv Hinzugelommen“. Seine 
früher bereits mehrmals ausgefprochene Anficht, daß eine beſon— 
dere Kategorie von Rechten, die fogenannten Individualrechte, 
anerfannt werden müſſe und daß zu ihnen das Patentrecht 
gehöre, habe ihm gereizt, „jeine Theorie in der Darftellung und 
Auslegung eines Geſetzesganzen auszuführen und gemifler: 
maßen auf ihre Richtigkeit und Braucdhbarfeit daran zu prüfen“. 
Unferer Meinung nad) fann diefer Grund doch nicht für bie 
ichleunige Publication fprechen, da die Prüfung mit der Zeit 
des Erjcheinens der Arbeit gar nichts zu thun hat, und über- 
dieß ſehen wir auch nicht, daß jene theoretiſche Auffaſſung 
für den Gommentar felbft eine principielle Bedeutung ge- 
wonnen bat. 

Indefjen wenn wir hiervon abfehen, müſſen wir dem Verf. 
reiche Anerkennung ſpenden. Er Hat in der fehr kurz bemefjenen 
Zeit eine tüchtige und umfalfende (280 Seiten) Arbeit geliefert 
und wir werden uns auch mit den meiften Ausführungen 
über zweifelhafte Fragen einverftanden erflären können. Seine 


“* 


Arbeit ift in der That ein wiffenichaftlicher Commentar, welcher 
ben Inhalt der einzelnen Paragraphen auseinander Tegt, die 
Rechtsfragen juriftifch erörtert und dieein fchlagenden Grundſätze 
des Strafreht3 und des Procefjes zur Erläuterung heranzieht. 
Hervorzuheben find zwei Eigenfchaften des Buches, melde 
vielen anderen Commentaren neuerer Beit fehlen: 1) daß es 
de lege lata handelt, nicht das Geſetz fritifiert, feine langen 
wirthichaftlihen und politifchen Ercurje über die Zweckmäßig— 
keit feiner Beſtimmungen einftreut und auch nicht (was mit 


Benupung der jleißigen Kloſtermann'ſchen Arbeiten jehr leicht | 


wäre) die Batentgefeggebung anderer Länder zur Vergleichung 
heranzieht, und 2) daß es von den Vorarbeiten zum Geſetz nur 
mäßigen Gebrauch macht und nicht durch Aufnahme von großen 
Maſſen aus den Motiven und den Verhandlungen des Reiche: 
tages viele Seiten füllt. Gareis hat feinen Commentar nicht 
mit der Sceere zurecht geſchnitten, fondern er hat ihn ges 
ſchrieben. Wir glauben daher, daß fein Buch ſich ſchnell ſowohl 
bei den Juriſten und fonftigen Beamten als auch bei dem 
induftriellen Publicum Eingang verfhaffen wird. Denn es 
bietet demjenigen, welcher ich über den Sinn und die Trag- 
weite ber einzelnen Paragraphen unterrichten will, bereits jebt 
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nalität erhebt, fich einen geachtelen Bla neben ben ſchon ver: 
handenen Werfen ähnlicher Richtung erringen und vom Jahr zu 
Jahr den Kreis ihrer Leſer fich vermehren ſehen. Im Jutereſt 
der Zeitſchrift und ihres Profperierens ift ein pünftliches Ein 
halten der in Ausficht gejtellten vierteljährlichen Termine für 
ihr Erjcheinen wünſchenswerth. Im Uebrigen begleiten die 
beften Wünfche des Ref, die junge Zeitſchrift auf ihrem ferneren 





Aeschyli Persae. Recensuit Dr. Joh. Oberdiek. Berlin, 1876. 
Vahlen. (Xll, 62 8. gr. 8.) M. 1,50. 

In der Vorrede billigt der Verf. die ſchon im Alterthume 
aufgejtellte Vermutung, daß Aeſchylus die Perſer vor der 
zweiten Aufführung derfelben in Syrakus überarbeitete, und 
daß uns nicht die urfprüngliche Faſſung, fondern ebem dieie 
Ueberarbeitung erhalten ift. Neue Gründe finden fc) in dieler 
im Berhältniffe zu ihrer Schwierigkeit allzu kurzen Darjtellung 


nicht, Ebenfalld zu kurz und, wie Ref. glaubt, erfolglos it 


eine große Hülle von Wusführungen und beantwortet die ' 


Fragen, welche, ohne daß die praftijche Handhabung begonnen 
hat, aufgemworfen werden fünnen, in faßlicher und verftändiger 
Weiſe. Der Drud iſt hie und da incorrect. 


Zeitfchrift für frangöf. Givilrecht. Hräg. von Puchelt. 9. ®r. 1. Hft. 


Juh.: Frangöfichsbeigtihe Juriöprudenz; mitgeth. von Heind- | 


heimer. 1—5. — Badiſche Jurisprudenz; 1—7, mitgetb. von Hein 
beimer; 8, mitgetb. von Wolf; 9, mitgetb. von Puchelt. 
mer. 1—9. — Aheinpreußiiche Juriöprudeng; mitgeth. von Breidts 
bardt. 1—25. — Mheinpfälzger Jurisprudenz; mitgeth. von Thoma. 
1. — Rheinheſſiſche Jurisvrudenz; mitgeth. von Lippold. 1-2. — 
Collectanea; mitgeth. von Puch et. 1. — Scherer, die furgen Vers 
jährungen des c, civ. — Literaturbericht. 


Zeitfehrift für Bergrecht. Srog. von 9. Br aff ert. 18, Jahrg. 4. Hft. 

Inh.: Becker, Geſchichte des Bergbaues n. des Bergrechtes in 
dem vormal. Raffanifchen Amte Weilmünfter (Urkunden zu diefer Ab» 
handlung). — E. Lindemann, bie Geffion der Kuxe. — Kiteratur; 
Sadıregiiter. 








Handel und Indufrie. Tednik, * 


Zeitschrift für das chemische Grossgewerbe. Unter Mitwir- 





kung von Jul. Aron u.A., sowie von angesehenen Technologen | 


und Technikern herausg. von Jul. Post. Il.Jahrg. Heftl. Berlin, 
1877. Oppenheim. (VI, 175 S. gr. 8.) M.2, 25. 


Der Herausgeber der vorliegenden Zeitſchrift Hat fich durch 
feinen Grundriß der chemiſchen Technologie (über welchen im 


vorigen Jahrg. d. Bl. referiert wurde) in den chemifch indus | 
—— oroyorc 686 (ftatt ago) Fann man nicht gelten laſſen, legtert 


ftriellen Kreifen in jo vortheilhafter Weife befannt gemacht, daß 
bie neuefte Aeußerung feiner fortgefegten Thätigfeit auf litera⸗ 
riſchem Gebiete von feinen Fachgenoffen auf dem Lehrftuhle wie 
in der Fabrik nur mit Freude begrüßt werden kann. Die Zeit: 
Schrift für das chemische Großgewerbe, von der bereits das erfte 


Heft des zweiten Jahrganges vorliegt, ſoll in vierteljährlich | 


erſcheinenden Lieferungen einen fortlaufenden kurzen Bericht 


über die Fortfchritte der chemiſchen Großinduſtrie geben. Die . 


einzelnen Zweige berjelben wurben auf Grund der periodifchen 
Literatur und zahlreicher Mittheilungen (der Herausg. nennt fie, 
obgleich er deren Veröffentlichung nicht ſcheut, „Privatmittheie 
lungen“) von Männern bearbeitet, von denen ein Theil in der 
Literatur und in der Praris bereit einen guten Namen bat. 
Fehlt es nun auch in der deutjchen Literatur nicht an Jahres 
berichten der chemifchen Technologie, die feit Jahrzehnten 
erjchienen und im Inlande und fernften Uuslande weit verbreitet 
und geſchätzt find, jo wird doch die neue Beitjchrift, Die gewiſſen⸗ 


haft rebigiert wird und einen berechtigten Anjpruch auf Drigis . 





die Darlegung S. VIII—X, daß das dritte Glied der Perier- 
trilogie nicht Glaulos Pontios war, fondern Glaukos Potniens, 
welcher Zuſatz ſich in jüngeren Handfchriften findet. Die von dem 
Berf. gebilligte Annahme Weitphal’s, dab Glaukos Potniens 
dafjelbe Ereigniß behandelt habe, welches in Herodot's Er: 
zählung IX, 20 ff. (von Mafiftios’ Tode) vorkommt, fanı man 
immerhin als eine jcharffinnige bezeichnen: aber genügend 
bewiejen hat fie weber Weftphal noch Oberdid. Es if .®. 
die Beziehung des in dem Scholion zu Il. XII, 199 und 
Euftath. 927, 39 aus. dem Glaukos Potnieus erhaltenen 
Fragmentes eixor d’aro Avandor u. ſ. w. auf die von den 
Athenern weggeichleppte Leiche des Mafiftios ganz willirih 
und unwahrſcheinlich; dieſe zwei Verſe beziehen fi wohl ud 
mehr auf das Schidjal des von feinen Rofjen zerrifienen Ölaulot 
Botnieus ſelbſt. 

Was die Terteskritif betrifft, fo ift die Umſicht und de 
fonnenheit in der Beurtheilung fremder Eonjecturen anzuertenmen. 
Von den eigenen Vermutungen des Berf.'3 find dagegen wohl 
nur wenige einleuchtend. Der Verf. ftellt im Ganzen 27 eigene 
Vermuthungen auf, die von ihm theilweife ſchon früher an 
anderem Orte mitgetheilt wurden. Alle diefe Eonjecturen (au 
genommen drei) hat der Berf. auch in feinen Tert aufgenommen; 
doch kann man vielleicht nur die Conjecturen zu 616 zegoir (nd 
dem Schol. A) ſtatt #or und zu 1016 ölag ftatt Zuüs (ebenjallt 
nach dem Schol.) billigen. Einige andere Bermuthungen find 
Iharffinnig, aber nicht nöthig. Solche Eonjecturen endlich, wie 
alvönzegos zu 559 (mo vielleicht dugimrepo: zu leſen iſt) oder 


Conjectur darum nicht, weil man bei arrow; wenigftens da 
Demonftrativpronomen (vergl. 140) erivarten würde, ba die 
Wort an und für fich für rapov nicht ftehen kann. J. J 


Keller, Otto, rerum naturalium scriptores Graeci minore- 
Vol.1.: Paradoxographi, Antigonus, Apollonius, Phlegon, An«- 
— — — Leipzig, 1877. Teubner. (LXXXI, 132 8. $) 

In diefem Bändchen find aus der Weftermann’jchen Samn 
lung der ITupadokorpago: die volljtändig erhaltenen Autoren 
diefer Art, mit Ausnahme des Pfellus und des Pfeuboariftotelet 
nepl Havuaclav axovouaror, zum erneuten Abdrude gebradit 
und von Phlegon auch die Reſte feiner übrigen Schriften, dit 
bei Weftermann im Unhange ftehen, mit aufgenommen. Ein 
neuer Beftandtheil ber Sammlung ift der von Rohde aus eine 
vaticanijchen Handſchrift zuerft herausgegebene Paradorogrant. 

Daß für jene ſchon früher bekannten Schriften und fpeciel da 

Antigonos eine neue Textesrevifton ein Bebürfniß fei, hat Keller 
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fhon 1874 im feiner Abhandlung: zur Kritik des U. von 
Karyitos (Zeitſchr. f. öfterr. Gymn. 1874, S. 119— 133) an 
vielen einzelnen Stellen dargethan. Sind doc bei Wejtermann 
noch Lesarten wie nieiw modus (Antig. c. 69) ungeändert 
geblieben. Hier nun war die Befjerung leicht, zumal ba in 
Untigonos’ Duelle Ariftoteles das misio; jteht; doch find dem 
Herausgeber auch ſchwierigere Emendationen gelungen, und 
man fann fich mit jeiner Kritit im Allgemeinen einverjtanden 
erflären. Sie hat zur Grundlage eine von U. Holder mit größter 
Genauigfeit beforgte neue Eollation der Palatiniſchen Handichrift, 
unferer einzigen Zertesquelle fowohl für Antigonos als für 
Apollonios und Phlegon, der Herausgeber theilt die Lesarten 
der Handſchrift fait zu volljtändig mit, indem er fogar ein 
fehlendes « subser. (S. 3, 6 &r ıö, praef. p. XIII) oder einen 
faljchen Wccent (dr zis ftatt us ©. 3, 3 daf.) oder faljch ver- 
bundene und faljch getrennte Wörter (idsmöppugos; ©. 8, 18, 
1a undvraussa S. 15, 16) zu notieren nicht unterläßt. Daß der 
appar. crit. theil® unter dem Texte, theil® in der praefatio 
feinen Plaß gefunden, muß ala unpraktiſch bezeichnet werden: 








wenn er für erjtere Stelle zu umfangreid) war, jo war e8 immer | 
noch befjer, alles in die praef. zu bringen. Ein bejonderer 


Borzug vor Weftermann find die viel genaueren Nachweifungen 


der jonftigen Stellen, wo das von dieſen Yutoren Berichtete | 


erwähnt wird. — Etwas größere Kühnheit in der Aufnahme 
evibenter Befjerungen wäre wünjchenswerth gewejen: S. 20, 22 
ift agonimrer ftatt npoaminteer (Seller, praef. p. XXVI) voll: 
lommen ſicher, ebenfo S. 11, 11 edjpdu für dedjptas 
(Emperius, praef. p. XVII), ©. 16, 3 gd#or für dudıo» (derf., 
praef. p. XXI), ©. 47, 14 Mcovgörtor für diaovgtörıwr 
(derj., praef. p. L), Der fehler 5 zı air — eiadldn ftatt 5 u 
pir ür — eio., was ſchon die Handſchrift bietet, ift von Keller 
bereits in feinem Aufſatze S. 120 an Weſtermann gerügt, trotz— 
dem aber auch in die neue Husgabe mit übergegangen. — Bei 
ber gründlich verborbenen Tertesüberlieferung diefer Schrift: 


fteller ift nicht zu vertwundern, dab noch manche Schäden unges | 


heilt gelaffen find; Einiges ift auch von dem Herausgeber ſelbſt 
verjehen. Nicht billigen kann Ref. die von ihm aus der Hand» 
fchrift aufgenommenen Uccentuationen Iylsio» 2, 17, Kapvers 
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ähnliche Sammlung von Eingelbildern hervorragender feanzöfie 
ſcher Schriftfteller folgen. Bon den 16 hier zufammengeftellten 
Artikeln ift die Mehrzahl in der Straßburger Zeitung, einer in 
der deutſchen Rundſchau veröffentlicht, drei und zwar die größeren 
Stüde erjcheinen hier zum erſtenmale. Wir erlauben uns einige 
befonders hervorzuheben und der Aufmerkſamleit des Lejers zu 
empfehlen. Nr. 1, „Rouge et Noir von Herrn von Stendhal“, 
giebt die Charakteriftif eines geiftreihen Schriftftellerd der 
Reftaurationsperiode, der mehrere Romane, literar: und kunſt⸗ 
gefhichtlihe Monographien und befonders treffliche Schilberun- 
gen Jtaliens unter dem Pfeubonym Henri Beyle ſchrieb, aber 
doch zu feiner eigentlichen literarifchen Gelebrität gelangte, Der 
Hauptinhalt des Aufſatzes ift eine ausführliche Unalyje eines 
1830, unter obigem Titel erfchienenen Romans, der dem Berf. 
wegen feiner originellen Erfindung und der frappanten Sitten- 
malerei der geſellſchaftlichen Buftände in der Reftaurationszeit 
werth fchien der Bergefjenheit entriffen zu werden. In Nr. 5 
giebt Spach eine theilweije auf perfünlicher Bekanntſchaft be— 
ruhende Schilderung Lamartine's, die dem berühmten Dichter 
in feinen glänzenden Eigenjchaften, wie in feinen Schwächen 
gerecht wird. Nr. 9 führt uns die kürzlich geftorbene Gräfin 
!’Agault geb. Gräfin von Flavigny vor, die in Frankfurt von einer 
deutfchen Mutter geboren, unter dem angenommenen Namen 
Daniel Stern Romane, hiſtoriſch-politiſche und Titeraturgefchicht- 
liche Schriften ſchrieb. Schärfer, als es font die Art Spadh's ift, 
fpricht er fi über George Sand und ihr Grundprincip aus, 
Er fieht in der eminent begabten Frau eine der merfwürbigiten 
intellectuellen Erjcheinungen des Jahrhunderts; er gejteht, daß 
nicht leicht ein literarifches Product ihn mehr im Bann gehalten 
habe, ala G. Sand's erfte Schriften, aber er ift überzeugt, daß 
fie dur ihre haßentbrannte und mit Ausdauer feftgehaltene 
Polemik gegen die Ehe viel Unheil angerichtet habe. Was mit 
gröberen Mitteln Mlerander Dumas, E. Sue, Balzac, Victor 
Hugo begonnen, die fyjtematijche Untergrabung der Ehe, das 
habe G. Sand mit weiblicher Delicateffe zumege gebracht. Sie 
habe fich in das Herz der beihörten Frauen geftohlen und ihren 
Geift mit Sophismen beftridt und mandje zerrüttete Laufbahn, 








‚ mancher gebrochene Eidſchwur, manche vereinfamte Häuslichkeit 


42, 14, die Schreibung xukısgeiv 48, 2, das von Herder her» | 


rührende @llor ürdgunor 44, 25 für dllor ardguner, das 
zıwoudrn» ber Handſchr. 46, 11 "fatt ysvoudrnv, U.0:M. Stehen 
geblieben ift die Accentuation duxgvov ftatt duxguo» 15, 7, wies 
ftatt wies 6, 8. Als Belege fonftiger Verderbniſſe und einer 
möglichen Heilung erwähnt Ref.: ©. 3, 3 0 unfinnig, xowien 
vermuthet Weftermann, was Seller nicht erwähnt. 5, 13 
sragelsinousr] napelinouer. 6,8. 17 »wjew] 17 atın view. 
6, 20 ar] yoür. 7,9 era vo vensiv Eusi ſicher falſche Eon: 
jectur; Richtigeres haben Niclas und Roje vermuthet. 7, 25 
dis date] header. 8,15 isgögwro) iuspögwro: (Schneidewin 
und Bergt nad Barker). 10,5 xal vor atrör? 10,27 4 
Bpüxn Ö8] dv Bp. dr. 13,5 nponapaoxevajouaug we 190Fv 
vergl. Uriftoteles. 14, 21 „x«l ulyıdog auperunsıs“; ohne xal 
bat das vorausgefchicte mpoeinag undg üllov Tiwög üprdov 
feinen Sinn. 17, 5 werep otdd Zoiw nach Ariſtoteles. 45,25 
„ul eig rölog? 47,23 Doch wohl &» zu nepi rw» xara rönovg 
uvdrör; die Beziehung des Citates auf Phylarchos (praef. 
p. L) ift ficher falſch, da dieſer Schriftfteller unmittelbar darauf 
©. 48, 3 mit Namen eingeführt wird. 50,26 6 dr ro 
sraploıs yıyröusrog nothwendig, 82, 18 Otsezivov] Oxnarivor, 
die Handſchrift Hat otmerrivor. B. 


Spach, Lubiw., zur Geſchichte der modernen franzöfifchen Literatur. 
Efjays. Strahburg, 1977. Trübner. (VII, 374 8. gr.8.) M. 4. 
Den ebenfo anziehenden als inftructiven Eſſays über bie 
modernen Eulturzuftände im Elſaß läßt der Verfaſſer, ber 
deutjhe Gefinnung mit franzöfifchem Efprit verbindet, eine 


fei auf den Einfluß G. Sand's zurüdzuführen. Spach beruft 
fi Hierbei auf das Urtheil ihrer perfönlichen Freunde, eines pro» 
teftantifchen Geiftlichen und eines Jrrenarztes, In Nr. 12 giebt 
er auf Grund eines Briefwechjels bie Charakteriftik des originellen, 
vor einigen Jahren verftorbenen Schriftitellerd Doudan, des 
Erziehers bes Herzogs Albert von Broglie, des jegigen franzöfi- 
ſchen Premiers: im Nr. 13 fchildert er Herrn Balzac, in Pr. 14 
Philaret Chasles, in Nr. 15 Profper Merimse und feine Briefe 
an eine Unbelannte. Gewiß werben diefe Efjays, die, nad) echter 
Urt diefer Darftellungsweife vom Einzelnen ausgehend, ein 
Gejammtbild geben und durch feine geiftreihe Sprache — 
Vielen eine genußteiche Lectüre gewähren. 


Rheiniſche Blätter x. Hrog. von W. Lange, 6, , Hefl. 

Inb.: W. Lange, Bincenz Eduard Milde — Stimmen der 
Alten Über eine moderne Frage. — Gelber, zur Theorie u. Praxis 
der Erziehung u. des Unterrichtes. — 9. 6. W. Tiedemann, was 
kaun die Schule zur —— der Rohheit thun? — Aus d. Schul 
Kerle — Püdagog.scenlturgefchichtl. Rundſchau. — Pädagog. Quellen⸗ 
chriften. — — Recenfionen; Literar. — 


ithologie 


Sybel, Dr. Ludw. v., die = un Ilias. Marburg, 1877, 
wat (VII, 3178. Lex.-8.) M. 7 
Bevor der Verf. „bie Deytfofogie der Ilias“ behandelt, 
ſchickt er eine Darlegung feines „theoretijchen Standpunctes“ in 
folgenden Capiteln voran: „der Mythusbegriff in der Ilias“ 
(1—17), „Demonftration des Mythus von dem Kriegszug der 


1635 





Kraniche gegen die Pygmäen“ (7—13), „Ubleitung des Mythus- 
begriffes aus der Erfenntnißlehre* (13—27, im diefes Capitel 
ift eine Studie nah Kant's Theorie der Erfahrung hineinge- 
rathen), „ber Begriff bed Mythus und feine Verwandten“ 
(27— 47), „Theologie und Religion” (60— 90), „Theorien 
bes Mythus“ (90— 125). Vieles hiervon würde in Büchern 
mit anderen Titeln befler am. ‘Plage fein, Alles ift aber in eine 
breite, gejucht=geiftreiche, anfpruchsvolle, orafelnde und philo- 
fophifch gefärbte Sprache getaucht, die verftimmt, wenn man, 
was jehr bald gefchieht, die Bemerkung macht, daß man, um 
mit dem Verf. zu reben, des „etwas Salz“ entbehrt, „mit dem 
das doch auch genoffen werben will“. Die Aufgabe der Diythen- 


mich möglichft ſcharf aus, ben antiken griechiſchen Mythus in 
modernen, deutſchen Begriff zu überfegen habe“, „daß wir die 
mythologifchen Formen des Denkens überführen in die philo- 
fophifch gereinigte des abftracten Denkens unb zwar unjeres 
Dentens, wenn wir den Inhalt des Mythus uns irgendwie 
zugänglich machen wollen“ (48). Der wird benn nun auch 
„irgendiwie zugänglich“ gemacht. Nach dem Verf. „ift der 
Gott zu überfegen in dem Begriff überhaupt (ich jage noch 


lieber Begriff ald Vernunft, damit der Ausdruck eher zu | 


nüchtern als im Geringften zu ſchwärmeriſch erfcheine)* (65). 
„Helios ift die Erfcheinung unter Begriff gefunden, die Vernunft 
in der Erjcheinung“ (51); „den Mythus Neid der Götter über- 
fegen wir ung in den Begriff: das Weltgefeg geftattet fein 
Abfolutes in der Welt. Sept man diefen Gedanken an bie 
Stelle der correfpondierenden perfonaliftiihen Mythologie, jo 


chwindet .... der Wiberfpruch zwifchen dem linebelen des | 


l 

Neides und der Reinheit göttlicher Natur” (69). Die höchſt 
einfache Formel läßt fich natürlich überall mit dem nämlichen 
Erfolge verwenden. Der Ber. findet „das Verhältniß zwiſchen 
Zeus und der Moira ſchwierig, aber nicht unauflöslich ver- 
wirt”. Sein Schlüffel, der ihm alle Schlöffer ſchließt, Hilft 
auch hier mühelos aus: „Wo Zeus der Moira unterworfen er- 
fcheint, da ift er von Seiten feiner menſchhaft beftimmten und 
bedingten Perjönlichkeit gezeigt; wo er aber als ganzer Gott 
erjcheint, da find die Moiren feine Töchter oder er iſt der 
Moiraget* (68). Dieſe theologische Feſtſtellung und Zerlegung 
in „ganzer Gott“ „menjchhaft bejtimmte Perſönlichleit“ ift 
modern unb bleibt an der Oberfläche, fie hat weder mit antiker 
Neligiofität noch mit Religiofität überhaupt etwas zu thun, bie 
die dem Menſchen einmal unlösbaren Widerſprüche nicht mit 
folhen Schematiämen fich verreden läßt. 

Auf etwas Handgreifliheren Boden werben wir durch ben 
zweiten Theil geführt, „die Mythologie der Jlias* (129—303), 
wo das „mythologijche Material inventarifiert iſt“ d. h. „die 
mythiſchen Geftalten und ihre Geſchichten, mögen diefelben vor 
ober in bie Ereigniffe der Jlias fallen, werben einzeln durch— 
genommen, wie unfere Ilias fie uns bietet“, zuerft die Griechen 
(132— 205), dann die Troer (205— 228), darauf „bie Vater“ 
(223— 247), jodann die Götter (247— 292). Abgeſehen ba- 
von, daß bei biejer Unordnung Vieles doppelt und dreifach 


Jlias aus dem Zufammenhange des Gedichtes gelöjte Ge— 
ſchichten aufzurollen, unziwedmäßig: Ref. fieht in bem Gebotenen 


Der Berfaffer glaubt jedoch damit „die Prädilate“ der einzelnen 
Inbividualitäten gefammelt zu haben und „in ihnen und durch 
fie in dem ganzen Begriff oder das Bewuhtfein des epifchen 
Erzählers einzuführen“; die Aufgabe, „dieſe gefammten Be— 


griffe, das griechiiche Bewußtfein, ſowie und ſoweit es fich in | 


der Ilias ausgefprochen hat, zu reconftruieren*, bat der Verf. 
in der „gang bdürftigen Skizze des neunten Capitels“ (293 — 
303) an einzelnen Beifpielen zu löſen verſucht. Wir erfahren 
z. B., daß „die Wage in ber Hand des Zeus ein mythiſch vor- 
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geftellter Begriff ift.... Die Wage bedeutet eine Entſcheiden 
eine Krifis; die Krifis aber fteht, als eine Thatſache, in da 
Bernunft; und dieſe ift appercipiert in Zeus; fo hält Zeus die 
Wage in der Hand.“ Ref. fieht mit diefem Schema noch ger 
nichts erflärt; warum greift denn Beus zur Wage? Iſt des 
nur feelenlojer Mechanismus? Schließlich wird durch „em paır 
ſtizzirende Striche der Borrath nicht mythologifcher Begriffe 
vor Thales und, was uns fpeciell interejfiert, im der Jlins‘ 
angedeutet. Was darunter zu verjtehen fei, mag Folgende 
Harftellen: „den ganzen Tag bis Sonnenuntergang 1,532. & 
wird Morgen ober Abend oder Mittag fein 21,111, Die game 





ı Nat 2, 2, bis zum Morgen 8,508; bie Nacht geht 
beutung formuliert nun der Verf. dahin, „da man, ich drüde | 


Ende.....“ ger „die See, bunfel 2,613, hell 16,34, blanf 1,350, 
raufchend 1,34, hallend 1,157, grenzenlos 1,350, breiter Rüden 
2,159 


— “ und fo geht das überall weiter, Ed.K—ı. 


| Kunſtgeſchichte. 


Preſſel, Fr., Ulm und fein Münſter. Feſtſchrift zur Erinnerunz 
an den 30. Juni 1377. Mit Holsfchnn. u, artiſt. Beilagen von Pre, 
Baldinger, Prof. Riep u. Maler Dirr. Ilm, 1977, Ener. 
(136 S., 1 Taf. gr. Lex.⸗8.) 

In der gut ausgeftatteten, mit Holzichnitten und einer 
Radierung geihmüdten Feftfchrift zur fünften Säcularfeier 
der Grundfteinlegung des Münfters zu Ulm, erzählt 5. Prefel 
die Gefchichte des Münfters ſowie der älteren Pfarrkirche, die 
ihm vorherging. Die Ueberfüllung mit Detail, der geſchtaubie 
und zu bfumenreiche Stil, der namentlich bei der Belcreibung 
von Bildwerken oft unerträglich wird, ſchaden der Karkeit 
und Ueberfichtlicleit der Darftellung. Immerhin it de 
Schrift ein brauchbarer Beitrag zur localen Kunftgeidüchte. 
Der Bau, feine Werkmeifter, die Schöpfungen der Blotit und 
Malerei, die das Münfter ſchmücken, werden behandelt Die 
Forfhungen von Mauch umd von Haßler boten vieljah ent 
ausreihende Grundlage, einiges neue ‚Material ift hinzuge 
fommen, Der Verf. hat Recht, wenn er (S. 25) die zu mei 
gehenden Vermuthungen Mauch's über die älteften Werlmeiſtet 
nicht annimmt. Irrthümlich bemerft er, als er von der beror 
tragenden Bauthätigfeit der Benedictiner jpricht, in Oberdeutid- 
land habe man daher größere Kirchen gern Münfter „Ming 
bauten“ genannt, Das Wort Münfter, monasterium, beit 
belanntlich Stiftäfirche. Da wo er das Verhältniß von Dom 
bauhütten zu ftädtifchen Maurerzünften beſpricht (©. 32 1.) 


| Hätte er nicht die Folgerungen Seeberg's hinſichtlich der Stra 


burger Steinmetzenbruderſchaft wiederholen jollen, Der Bor: 
laut des Documentes, das hier maßgebend ift, eines Spruchbricfes 
des Nathes aus dem Jahre 1402, widerfpricht jenen Annahmen, 
diefe Urkunde, die im Jahre 1875 in einem Fachjo 

dem Repertorium für Kunſtwiſſenſchaft, veröffentlicht worden, 


' war dem Verf. nicht befannt. Eine wahrhaft arditeltoniit 


und kunſtgeſchichtliche Charafteriftit des Münfters hat er mist 





gegeben. Diefe muß man eher in ben vortrefflichen Aufläge 


gefagt werben muß, ift das Verfahren, nad) dem Gange der | von Ludwig Pfau fuchen, die kürzlich in ber Allgemeines 


Beitung erfchienen find. Indeſſen giebt der Architekt Egle, da 
verbienftvolle Herausgeber des Miünfters, im einer Belsz 


ıtur Material, das der eigentlichen Durdarbeitung noch bedarf, | furse und fachliche Notizen zur Beurtheilung bes Baues, beien 


ders feiner Grundrißbildung. A.W—ı. 


Rosenberg, Dr. Märc., der Hochaltar im Münster zu Alt- 
Breisach nebst einer Einleitung über die Baugeschichle 4 
Münsters und drei Excursen. Mit 5 Taff, Heidelberg, 197%. \- 
Winter, (5 Bll., 99 8. Lex.-8.) M. 6. s 

Baden ift eines derjenigen Länder im Deutjchland, bie 
gegen ihre Denkmäler und ihre ältere Kunft am gleichgiltigtes 
verhalten. Bon Staats wegen geſchieht für Erforihung de 

Monumente jo gut wie nichts, ebenjo ift auch gerade im Gegen 
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ſatze zum benachbarten und ftammverwandten Elfaß ber Fleiß 
der Localforfcher in Befchreibung der Denkmäler und im 
Sammeln urfundlichen Materiales nur in geringem Maße thätig 
geweien. Schon aus diefem Grunde begrüßen wir eine Urbeit 
über den Hochaltar zu Alt⸗Breiſach, ber unter den Schöpfungen 
ähnlicher Art eine hervorragende Stelle einnimmt, mit Freude, 
Der Berf. behandelt zunächſt in der Einleitung die Geſchichte 
der Stadt und des Münfters. Den Zufammenhang befjelben mit 
den romanischen Bautverfen im Elſaß hebt er richtig hervor; für 
die jpeciellere Verwandtſchaft mit der Kirche zu Murbach, wie 
er fie annimmt, fehlt aber der Nachweis. Der berühmte 
Schnitzaltar ſelbſt findet forgfältige Befchreibung und Beurs 
theilung ; mit einer Künftlerfage, die fi an ihn gefmüpft hatte, 
wird gründlich aufgeräumt, und bie Frage der Datierung 
ſcheint uns der Verf. richtig zu löfen, indem er das reftau- 
rierte Datum 1497 bezweifelt, auf Grieshaber's vor ber 
Reftauration von 1838 gemahte Mittheilung, das Datum 
laute 1526, nachdrücklich hinweiſt. Die beigegebenen Photo- 
grapbien ftellen und das Werk jelbft vor Augen, und deſſen 
Stil und Behandlung jprechen entſchieden für die jpätere Beit. 
Richtig tritt der Berf. endlich für den künftlerischen Zufammen- 
bang des Meifters, deſſen Initialen H. L. Alles find, aber 
was wir von ihm wiffen, mit dem Maler Hand Balbung 
Grien ein, befien Hochaltar im benachbarten freiburg im 
Jahre 1516 vollendet worden. Hinfichtlich der Eigenthümlich 
feit, daß die Engelfnaben des Altars ihre Flügel nicht auf dem 
Rüden, fondern an ben Armen haben, ift nachzutragen, daß auf 
Holbein's Altarflügeln im Freiburger Münfter dafjelbe vor- 
fommt. Die eng begrenzte Aufgabe ıft in diejer Erftlingsarbeit 
fleißig und methodiſch behandelt. Bon jpäteren Arbeiten bes 
Berf.'s müffen wir noch größere Straffheit der Anordnung und 
eine fnappere Form beanjpruchen. A.W 


re 


—n, 





— Te 





Vermifchtes. 
— der Kgl. Preuß. Akad. der Wiſſenſchaften zu Berlin. 


x Die mit einem * begeihmeten Vorträge find ohne Musyng. 


Inh.: Bahlen, Über das Proovemium des Lucretius. — Eroß, 
über electrolyt. Ströme durch feite Salze. — "Kiepert, über die 
geograph. Rage des Schlachtfeldes am Granikas. — Peters, üb. die 
Obrenrobben, Otariae, ald Nachtrag zu feiner im vor. Jabre üb. Diele 
Ihiere gelefenen Abhandlg. — Grube, Annelidens- Ansbeute S. M. 
S. Bazele. — Peters, neue merkwürdige Art von fliegenden is 
ſchen, Exocoelus eirriger, aus China und einen neuen Diuraeniden, 
Ophichthys bitaeniatus, aus Mombas. — Scott, über japaniſche 
Poeſie und Metrit. 


Univerfitätd- Schriften, 


Göttingen (Inanguraldijfert.), C. Schultbeh: de Epimenide 
Crete. (63 >. = 8.) 

Halle (Habilitationsfhr.), Herm. Baafhe: über die Entwicke⸗ 
fung der Preife und der Rente des Immobiliarbefipes zu Halle a. S. 
(60 8. gr. 8) — (Inanguraldiffertt.), Georg Irmer: Hand Georg 
v. Arnim als kaiſerl. dert u. Feldmarſchall. (Ein Beitrag z. Gefchichte 
des 30jähr. Krieges. Th. 11.) (26 S. ar. 8.) — Mar. Schweiger: 
de deecrelis in Demosthenis de corona oratione $$ 115, 116 tradi- 
tis. (26 8. gr. 8.) 


Shulprogramme. 


Kempten (f. bayer. Etudienanft.), Matth. Weishaupt: Namens 
bud. (62 ©. gr. 8.) 

Klagenfurt (f. f. ag er I. Rappold: die Glelchniſſe 
bei Aiſcholos, Sopbofles u. Kuripides. 2. Th. (71 S. Lex.«98.) 

Oppeln (f. fath. Bumnaf.), Em. Röbr: Beitrag zur Förderung 
des Unterrichts im der Nitrognofie a. Altronomie auf Schulen. (23 9, 
gr. 4.. 3 Taff. in Bogenf.) 

Parchim (Fr. AranyBymnaf.), 1. Abth.: Gerlach: das 11. Eus 
Mibifche Arlom. — Scholle: die Lebenskraft. — II. Abth.: Pfip- 
ner: bad Berbaften des Ziberins im Senate bei der llebernahme der 


Herrfhaft. — 9. Schmidt: die fymmetrifche Gliederung des Dias 
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logs in den Heralliden des Euripides. — Mever: Me aeriae domus 
in der Archotaſode des Horaz. ıt0, 60 ©. ar. #.) 

Salzburg (Realfh.), A. Bogatfher: Ib. v. Karajan’d Inder zu 
I. Grima’s Deutſchen Rechtsalterthümern, (46 S. Lex.“6.) 


Deſtert. Monatsfhrift für den Orient. Hrög. vom oriental,. Mufeum 
in Bien. Redig. von A. v. Scala. Det. u. Noobr. Rr. 10 u. 11. 

Inh: DB. v. Shweiger-Dürnitein, über bie judiciäre Or 
gantiation des Bilajers von Adin. — 5. Kutihera, die adminiftras 
ttoe Eintheilung u. Bevölterung der afiat. Zürki, — B. Folliot 
de Erenneville, anatol. Wein. — G. vo. Ball, bie Ürbbeercultur 
bei Gonftantinopel. — F. Lippich, die Betriebsergebniffe der Bahn⸗ 
linie Salonid»Witrovipa von 1875—77 (April). — Miscellen; Liter 
raturbericht. 

Nr. 11: R. v. Naſackin, Turfan u. feine Handelsbedeutung für 
Rußland. — ©. v. Gall, die perfifhe Provinz Mafenderan. — € 
v. Scherzer, die wirthſchaftl. Verhältniffe im nenen ind. Kaiſerreiche. 
A. Rudel, von der Tuſche u. der Zinte des Orients, oder den 
Farben des Friedens. — 3. E. Polak, der oriental. Türkis. — N. 
v. Nafadin, die Hungersnotb in Indien u. das Berhalten der brit. 











Moravia. Heransg.: W. Müller. 1. Jahrg. 2. Heft. October. 

Inh.: Heideröshen. — J. Belfer, Burg Rabenftein. — ®. 
Saliger, der Meiitergefang u. die Izlauer Meiiterfänger. — I. ©. 
Hausmann, Mährens Buchdruder. — Ih. Knaute, en 
und Ipurnergefelen. — A. Müller, aus dem Naclaffe des Prokop 
Diviſch. — Mofail; Ehronif xc, 


Gaca. Red. H. 3. Klein. 13. Jahrg. 11. Heft. 

Inh.: Preisansfhreibung. — H. Klein, die Gefepe der Wüſten⸗ 
bildung. 1. — 3.3. Egli, die Grimfelitraße. — N. Bijlander, 
hber die magnet. Störungen u, ihren Zufammenhang mit dem Nord⸗ 
lichte. (Schl) — Trappe, eine optiihe Täufhung. — R. Hürde, 
der Asbeit u. feine Verwendung. — Die Urthiere u. ihre Bedeutung 
für die monijt. Auffaſſung des Organismenreihes. 3. — Ph. Müls 
ler, die Exblichkeit, ihre. Gefepe u. Urfahen. 6. — Altronom. Kalen⸗ 
der für Februar u. März 1878. — Neue naturwiffenihaftl. Beobach⸗ 
tungen u. Entdefungen; Vermiſchte Nachrichten; Kiteratur. 


Natur und Offenbarung. 23. Bd. 11. Hft. 

Jah.: Weſtermeyer, die hamitifhen Bölker. (Shl.) — D. 
Mohnike, geihwänzte Wenjchen. (Fortſ. — W. Reuter, die Ratur 
im Bereiche der dichterifchen Stoffmwelt. (Fortſ. — Schanz, ber heil. 
Auguſtinus u. die Geneſis. — H. Bolsmann, die Schnepfen. — 
Reienfionen; Bermifchtes. 


Monatheite f. Mufitgefbichte, Red.: R. Eitner. 9. Jahrg. Nr. 11. 
Inh: Charfürſtiiche Schfifhe Canntoreieordnung (1555); mit 

getb. von M. Fürſtenau. — Gitner, Nacträge zum Berzeihniß 

neuer Ausgaben alter Mufifwerke. Berlin 1871. (Schl.) — Mittheilungen, 


Allgem. mufltal. Zeitung. Reb.: Fr. Chrofander. Ar. 46, 

Inh.: Mattheſon's Beichreibung der Orgelwerke feiner Zeit, 
(Bentf.) — —— und Beurtheilungen. — Berichte (Leipzigh. — 
Nachrichten u. Bemerkungen, 

Preußifhe Jahrbüder. Hrög. von H. v. Treitſchke u. B. Weh ren⸗ 
pfennig. 40, Bd. 5. Heft. 

Inh.: Pr. Zarnde, die Heptaden und bie Heptadliten. — D. 
Mittelſtadt, die Meform des deutfchen Gefängnißweſend. (Sch!) — 
M. Jähns, zur Geſchichte der Kriegsverfaffung des Deutſchen Reis 
des. 4. — J. Schmidt, Thiers. — Rüdblide auf den Krieg an der 
Donau und ım Balfan. 3. — Notizen. 

















Rerue eritique. Nr. 45. 


Inh.: A. Bpzenge r, glographie de l'’Arabie antique. — Philon, sur lin- 
corruptibilite du monde, &d, et trad. p. J. Bernays, — V.deRochas, 


les Parias de France et d’Espagne. — E. Chevalier, histoire de la ma- 


rine frangaise pendant In guerre de I’Indöpendance amsricaine. — R. 
Bollmann, remarques sur ladramaturgie de Lessing. — Acaddmie des 
inseriptions. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Bottfhall. R. F. 13. Jahre. 22, Hft. 
Inb,: Ar. A. Petersfen, jüngere franydi, Romankhriftfteller: 5, Fernand Fabte. 
— Verus neuehe Beidiate, — N. Doehn, Beiträge zut Beichicte ber amerit. 
Bocie. 6. — WB. MNogge, Areibere won Lichtenfela. — Zoptenihau; Menue 

der Erd» u, Bölterkunde, 





Im neuen Rei. Hrog. von RR eihard. Rr. 48, 


Inb,: #. Kern, über philoſovh. Dogmatiömus. — 9. Eberty, Berliner Drigi- 
nole, 4, — R, Reidard, aus Kabel’s Serzendleben, — Aus Stuttgart: Zum 
Andenken an Wibelm Hauff. — Rus Paris: Bon der Ballon, — Aus Berlin: 
Attentatögerügpte, Theater, — Pileratur, 
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Die Grengboten. 
Inb.: 


Rep. 9. Blum. Nr. 48. 


6. Silberf —514 ſutſarſt Friedrich I von Braudenburg u. die firdl. Ar 
megung feiner Seit — Gin neuer Band der Amerif, Humorikten, — Vom 
preuß. Yandtage, — Das Maädchen von Aozany, Heinrih Arufe's Tüngftes 
Drama. — Yiteratur, 


Die ı Gegenwart. Red. P. Ligdan. Ar. 47, 


Inh: A. ——— der Cleritaliemus in Aramfreih, — Literatur u. Aunſt; 
Aus der Haupıftadt; Notizen; Bibltogranbie, 











Die Wage. boreg. von ©. Weiß. 5. Jahrg. Rr. 46 46. 


Inh.: Unfere Paftoren. — Ueber die gg Reicheverf. — Ein preußi 
fichter als Bebrer der Acpublit. (Schl) rivereilatee ae 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Bottfhall. Nr. dr. 
nb.: M, Docbn, Schriften über Defterreih. — @, Feuerleln, K. 6b. Plancke 
neueite pbtlofophiihe Schriften, — D. Welten, örerreihiihe Revelliſten. — 
Feuilleten; Bibliographte, 


Europa, Redig. von 9. Kleinfteuber. Nr. 47. 

Iuh.: Die deutſchen Golonien in Süprufland. — In Colorado. — Was mir von 
der Sonne willen. — Allerband Fiſche im Bollemunde und rg — 
Wiener Briefe; Berliner Bericht: Piteratur; Bildende Kunſt; Mu Thea · 
ter; Novitäten; Rotizen; Aus allen Zeitungen. 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 91 — 92, 


Inh: Mus dem Leben des Benerolfeidmarfballs Grafen Wrangel. — Der fünf 
feriihe Shmuf ded neuen Hofıheaters gu Dresden. — MR. Bottfdhall, vom 
Leipziger Stadttheater. — Berſchiedents. 














Allgem. Zeitung (Augsb. ). Beilage. Ar. 315 — 321, 


Inh.: Glen, Segel u. Schelling. 6. W. Blmbel, die geoleg Lenistenf 
nahme tu Sadılen. — Wola, Rerreiht Gentratfriegsbafen. — wW. 8ü 
arbırchon. Werke, — Andre Gbenter. — Zar Bortberktteratur. — @ine u. 
Beidite der Sterntusde. — DM. Garriere, aus Habel’s Hetzeneleben. — 
F. Börfter, die neue Aunflaewerbeihnie in Münden. — Ein Brif d. Königin 
von (trurien an Napoleon I. — Das Mittelalter u. die e relig. Aufklärung. — 
Briederife Brion v. Seffenheim. — Wiener efe. 81. — Graf Bhrangel und 
— v. Schoͤn. — Bom ruffiih-türkfhen Kriegeitauplape; Ber 

edenet, 


Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Mr. 260 — 264. 
Inh: $, v. Fittrom, die dramatiſche Runft in Italien, I, 1.2, — Piograrbir 
ſch A — E Joelto, Golenel Dacre. II, 11 -18. — F Ettrotenfang 1. 2, 
— 1m Halte, das neue Aunfigebäude in Bell, — Helfer, ber br. 
Krieg 1.2. — Der Diamant, — Ein engitider Enanipieter 1.— Theater; 
Rot "lbtiograptte, 


Muftrirte Zeitung. 69. Bd, Ar. 1795, 

Snl.: Die  Mrbeitötbeltung in der Wiſſenſchaft. — Mohenfbau. — Mannigfaltig- 
feiten. Das Portratt des Geliebten. — Bom europ. Ariegdihauplage, — 
Das deihendegänguit bes glas von Münden Ar 
tigen. — Zodtenivau, — Stie fwechſel. — Die Borftafaremte Reuftabt »Ebers- 
malde, — Ein Sonntagbvergnügen auf bem Sande, — Gnlturgeibihtl. Rach ⸗ 
richten. — Javaniſche. inch a. ind, Kunft- u. Induftriegegenfe nde. — Major 
Friedtich v. Schiller. — Der Uriprung des Pumpernideis. — Bolytehn. Tküt- 
tbeilungen. — Moden. — Werterbulletin, — Gin Miefentintenüih. — Stat. 
— Hlamelderigeinungen. — Weihaachtebũchernſch. 


ueber eher Land und Meer. 39. Br. 20. — Nr. 8, 187778. 





etiing. — Btatift, Nor 








"Stugau, Schutz · und —B 5 das is 
anjura, bie 
tiebridh"s 


— — Ned. R. Eldo. Nr. F 


Inh.: Marie v. Rostomäla, im weißen Lamm. (Fottſ. — P. Wislicenus, 
das alte und das neue Japan. (Berti) — A. Gramen- Will, * editoriedes 
Debüt. — EngelBüntber, die Lumpen ⸗Prinzeſſin. (Schl. eur 6 Bi 
ner, ein Rofakenauffland in Nubland, — 9. Bincent, Danteehumer. _ 
Bofe Blätter. 


—8 orog. von E Keil, Ar. 47. 

SH. BWarring, Zinker Baul, (fort) — Giner —— Adelt 
— ow.) — R. v. Körnpen, vom alten Wrangel. — X. Eiche, Mr. Slade, 
das ——* — Die menſchl. Stimme — auf Reifen, — Für ben Halb ⸗ 
mond gefallen. — Ar. Hofmann, noch einer vom alten Schret und Kom, — 
Blätter u. Plütben, 


Daheim. Hreg. von R. König. 14. Jahrg. Nr. 8. 1878, 
Inh.: Tb. H. Bantenins, unfer Graf. (dorti) — Der fühameritan. Eifenbahn- 
Tönig. — Verſonl. Erinnerungen aus ben Jahren 1543-0. 7, — Baltmanaıd 

beil, — Am Familientiihe. J 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirf ch. Mr. d. 1878, 


Inh.: 9. Bren, die Sünde des Klofterfräufeins, — nerwünidter Segen. — 
Marie Galm, eine Dentihe in Nupland, — Meta Welimer, Billig und 
aut! Eriebnife im Parifer Mieienbagar. — M. 65. Holfin, Rechtsfragen des 
tägl. BIN: 1.— 8. Barnefe, Humoredten aus dem deutſchen Soldaten» 
leben. 1. — Hür Haus u. Ser; Gharaftertbermometer; Aderlet ac. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Rr. 46, 


Inb.: ©, v. Binger, Kreun, nnd Dinerilige durch Itallen im Sommer 1876. — 
Bert. Mener, Beorg Ienatid. — Nifred Auſtin's Leszto, — Zur frangof, Ro« 
manftteratur. — ur Eibmograpbie - iberifhen Halbinfel. — ine neue 
Theater-Zeitihrift. — Antbropologiihe Shriften. — Kleine Kuntiaan; Spredi- 
faal; Ghromif; Allerlei; Neuigkeiten der ausländ, Piteratur. 
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Das Ausland. Nr. 46, 


Ind: 3. Wesbsler, Mumänten u. die Rumänen. 1, — Der Gengrei für vum! 
Nrgeididte su Porembarg. — Pina Sanelder, Die alfariime Baracıe in di 
Ytınabafa. — Der Pbilofopb von Beimerödeng, — ©. Rainewo Aerikdayn 
Über Die ruffiiden Kurgane, — Miscelen, 


Die Natur. Hrög. von R. Müller. R. F. 3. Jabtg. Mr. 4, 

Inb.: Br. Gl. Berke, die Gomplication des Auß- u. Gangmröfeld der Bierfihin. 
— 9.9 Zappe. be angemande Meteorologie in Brantreik, 2. ⸗ ken 
bins, die Oft» u. Rorbfer nach den neueren deutſchen Unterjüsungen. I - 
Eiteraturberikt; Alrinere Wıitiheilungen. 














— — — — — == 


Ausführlichere Kritiken 


erihtenen über: 
run. 5 Lehre vom Auferftchungsleibe ꝛt. (Bon Michells: Ihrel 


a .- —— römifche Reich. (Bon Schirmer: Mitth. a, d. bit 

it 59.) 

———— — Schriften. 4. Vd. (Bon Jung: BA. f. lit. 1. #6.) 

Lenormant, etudes sur quelques parties des syllabaires cun- 
formes. (Bött. gel. Anz. 45.—47, £t.) 

—, les syllabaires euneilurmes. (Ebd.) 45. St. 

Billari, Machiaveli u. feine Zeit. (Bon Hilebrand: Natztg. 542.1 

Wadernagel, das deutfche Kirchenlied. 5. Bo. (Sonntagsbeil. j. R. 
Br. Kreuzztg. 46.) 


ern 





NT — — ee 





Bom 17. bie 24. November And nachſtedende 
nen erfdienene Werke 


auf unlerem Rebactiondburesu eingeliefert morben 


Bauer, die Entſtehung bes — Geſchichtwerles. Bin. 
1878. Braumüller. (Lex./8.) M. 4. 
v. ———— Geſchichte — x. 3. Ih. Leipzig, Hitzel. zt. .) 


Gyremulre Elene. Mit einem — brög. von Zupipe Berlin, 

eidmann’fche B. Eex.⸗S.) M. 2. 

v. Deden, zum Andenfen an Job. Jac. Nöggerarh. Dorirsga. Bam, 
Strauß. (gr. Lex.“s.) M. 1, 

Dubs, das Öffentl. Recht der Eomeie Eidgenoffenfäaft. Zirih, 
Dreſl, Füpli u. Go. (eg 8.) M. 

——— Daſen der —** Wuͤſte. Straßburg, Irkter. 
tar. 4.) 

Arodmann, foitemat, Handbuch d. Vertheidigung im Strafverfahren. 
Bien, 1879. Höider. (XVI, 1 BL, 415 ©. Xer.«8.) 

Gareis u. Zorn, Staat u. Kirche in der Schweiz. 1. Bd. (2. Abih. 
Zürich, 1878, Drell, Aüflin. Co. (gr. Lex⸗8.) M. 8. 

Geher, die Erbenden fherumg in Deutichland u. ibre deiepl. Regelun;. 
Leipzig, 1978. Dunder u. Humblot. (Vex.»s.) . 2, 4U. 

Hallter, Schule der foftemat. Botanik. Breslau, 1878. Kors, (Vll 
302 ©. gr. Lex⸗8.) 

Hartung, Die jfandinavifhe Halbinſel. Vortrag. Berlin, babel 
(40 ©, gr. 8.) 

Heinze, Kanäle u. Sammelbeden. Bortrag. Ebd. (32 ©. ar. 8.) 

Herg, die Nibelungenfage. —— Ebd. (39 ©. gr. 8.) 

Hunziker, Aargauer Wörterbuch in d. Lautform der Reeraner Den 


art. Narau, Sauerländer. (Kex⸗8.) . 6. 
Jäger, deutſche Bäume und Walder. Leipzig, Scholpe. (gr. art) 


Ia vos, die en ihr wiſſenſchaftl. Werth u. ihre Berehtigun. 
Ferpyig, Barth. (gr. 8.) M.2 

Karlowa, das Rechtsgeſchaͤft u. feine Wirkung. Berlin, Beitwan 
ſche 8. (Kex⸗8.) M.t. 

Kirchner, der Mangel eines allgem. — in unferer Zeit 
Vortrag. Berlin, Habel. (54 ©. ar. & 

Klein, Theorie der Elufticität, Aluſtik u. dyut. Leipzig, Duni ı 
Händel. (gr. Lex⸗8.) M. 14. 

Kiunzinger, die Korallenthiere ded Rothen Meeres. 1. Ih. Tu 
—— u. Malacodermen. Berlin, Gutmann'ſche B. (far) 

.20 

Lang, Grundriß d. Geſteinkunde. Leipzig. Haeſſel. (gr. Let.S.) NH 

Lerch, die Kirche Chriſti in ihrem idren (Eigenfchaften u. dv 
siehungen. Wien, Braumüler. (Lex.⸗«S.) 

Löbner, Die Geſetzgebung des alten und des neuen deutjchen Kikt 
wider — ber ahrungsmittel. Berlin, Heymanns Bl 
( Lt. eX.: ) +4 * 

guer fen. medichn.«pharmacent. Botanik. Handbuch et. 1. Piel. Yin 
zig. Haeſſel. tar. Lex-8.) M. 2. 

Martins, zur Lehre vom Urthell. Bonn, Strauß. (2er.s.) RI) 

Meyer, ein Wort an Herm. Meßmer, Docterzc. Berlin, Gorpitt ® 
(2 B1., 50 S. %er.8.) 


2061 


2 are v neue guſt andigeito ⸗ Tabellen f. Berwaltungtngelegeneten x. 
Berlin, 1878. C. Heymann's Berl, (Eex.⸗4.) 

Penka, die Nominalflexion * indogerman. Sprachen. Wien, 1878. 
Hölder. (XII, 205 ©. Lex⸗s.) 

Preffenfe, Geſchichte der —9— erſten * der chriſtl. Kirche, 
6. Ih. Leip ig. Engelmann. (ar. 8.) 4,5 

Ricardo’ Grundgelche der Bollswirthichaft u. nn Aus d. 
Engl. von Baumitark. 1. Bd. 2,20. Aufl. Ebd. (Kex.“S. M.6,75. 

Richter, die Moſaiken von Ravenna, Wien, 1878, Braumüler. 


(Reg...) M.5. 

Rottenburg, vom Begriff des Staates. 1. Bd. Leirgig, 1878, 
Dunder u. Humblot. (Lex.⸗8.) M. 8. 

— — Hrög. von Leitſchuh. Wien, 1878. Branmäller. 
Eex.⸗8.) .4 

Sagen, Sitten u. Gebräuche and Thüringen. Geſammelt von Witſchel. 
Hrög. von Schmidt. Ebd., 1978. (gr. 8.) M.6. 

Seena della terza eantica e sun ragione saggio di un nuovo com- 
mento della Divina Commedia. Venedig, Antonelli. (878. gr.8 ) 

Schmidt, über die almäl. Entwidelung des finnl. —— 
vermögens d. Menſchheit. Vortrag. Berlin, Habel. (29 ©. gr. 8 

Stern, Diagnofif der Brufifrankheiten vom propäbent.stlin. Etinds 
puncte ꝛt. Wien, Braumäler. tar. Kex.⸗8.) M. 13, 

Stilling, meue —— über den Bau des kleinen Gehirns 
des Menfhen. Mit Atlas, 1. bis 4, Lief. Caſſel, 1879. Fiſcher. (gr. 
Rer 4.) M. 21. 

Strider, Borlefungen üb. allgem. u. — Pathologie. 2, Abth. 
Wien, 1878, Braumüler, (Kex.“8.) M. 4. 





le Straßenbahnen ıc. Fr Fn Orel, Füpli u. Co. (Reg. »$,) 
M. 3 
Beith, Koheleth und Hobeslied. Ueberſ. u. erklärt ꝛt. Wien, 1878. 


Braumüller. (ar. 8) 
Bernic, üb. Ausbreitung w. Bedeutung d. neuen N 
in Japan. Vortrag. Berlin, Habel. (29 ©, ar. 
Merunsky, italieniihe Politit Popſt Innocenz ir . König Karl IV 
in d. 3. 1353 — 1354. Wien, 1878. Braumüler. Lex.⸗8.) M. 4. 
Biegand, die wilfenfhaftl. — der platon. Liebe. Votleſung. 
Berlin, Habel. (39 S. gr. 

Bolt, geihichtl. Bilder m Sferreid, 1.2. Wien, 1578, Braus 
müller. (Lex.»8.) M. 8 

Ziegler, Republik oder Donardie? Schweiz oder Deutſchland? Bonu, 
Strauß. (Cex⸗8.) M. 2. 


Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Bourgault-Ducoudray, études sur la musique ecclesiastique 
grecque. Mission musicale en Gröce et en Orient, janvier- mai 
1875. (VIII, 127 p. gr. 8.) Paris. fr. 7, 50, 

Lescure, de, mémoires sur la guerre de la Vendée et l’expedition 
de Quiberon, avec introduction, nolices et notes. (XXIV, 483 p. 
18.) Paris. 

Searron, oeuvres de, d’apres l’edition de 1663, avee une pre- 
face et des notes par Ch. Baumet, et un portrait de l’auleur 
grave à l'eau-forle par Champollion. T. 1 et 2. (XIX, 418 p. 16.) 
Paris. 

Tuefferd, histoire des comtes souverains de Montb£liard d’apr&s 
les documents authentiques. (VIII, 738 p. 8.) Montbeliard, 


Italieniſche. 


Tinti, Roma sacra, i suoi monumen!i, e altri celebri santuarii 
d'Italia: conferenze apologetiche. (XVI, 280 p. 8.) Modena. 
L. 2, 50, 


Antiquariſche Aataloge. 
(Mitgeibeilt von Airhboff u Biganb. 
Gohen u. Sobn in Bonn. Nr. 49: Geſchichte, Geographie, 
Sprecher in Chur. Nr. 7: Bermifchtes. 
Steintopf, Ferd., in Stattaart. Nr. 186: Theologie u. Philofopbie, 
Bagner in Braunfhmweig. Nr. 132: Deutſche Literatur. Nr. 133: 
Rechts» u, Staatöwilfenfhaften. 
Weigel, T.D., in Xeipgig. Proteitant. Theologie; Philoſophie. 4. Abth. 


Auctionen. 
(Mitgetheilt von Kirdhoffu Wiganpd) 


10. December in Wien (A, Prandel): Bibliothek des Privatier F. 2. 
Kbimborn. 


| 
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—— 


Der Seminardirector Supprian au VPyriß iſt in gleicher Cigen⸗ 
ſchaft an das Lehrerinnen⸗Seminar und die Augufafaule zu Berlin 
verſetzt worden. 

en ord. Lehrern Dr. Herm. B. Reinh. Bed am Gommafium in 
Lauban u. Rud. Heinekamp am Progymmafium in Siegburg ift das 
Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 


Dem Realfchuloberlehrer a. D. Dr. Troſchel zu Berlin ift der 
Kol. Preuß. Rothe Adlerorden 4. Claſſ e verliehen worden. 

Am 30. Auquft + am Axenfels am Blierwaldſtädter See Dr. A. 
Tb. Michel, Prof. d. bürgerl. u. Bergredhtes am der Grazer Univers 
fität, u. 57, Rebensjahre. 

Am 13. November + zu — ber Prof. der Chirurgie an der 


Univerfität, Dr. Bolof, Girezt 
Am 22, November + in — der Dr. . un“ 








Dig- Stiftung. 
Dierte Quittung. 

Bei dem Berliner Comits zur Gründung einer Diez- 
Stiftung find feit dem 9. Auguſt 1877 nachfolgende weitere 
Beiträge eingelaufen: 

Aarau: (Ertrag einer bei der Verſammlung des fchweizerifchen 
Gumnafiallehrervereins in Aaran durch Prof. Giſit aus Solothurn 
veranftalteten Sammlung (100 Franc) 80 M. — Amiterdam: Garl 
Beer 100 M. — Bonn: Berlansbuhbändier Adolph Marcus —* 
Prof. N. Delius 100 M., Prof. W. Foerſter 100 M. Goͤrli 
Dr. glolecki 5M. — Hamburg: Ronis Koeſter 50 M., Dr. SB. Bart 
bagen 10 M. — Heidelberg: Prof. Oftboff 5 M., Dr. F. Neumann 
10 M., Stud. Ditens 3 M., Stud. Ublemann 3M. — Konſtanz: 
Prof. Dr. Mauron 10 M. Münden: Prof. 9. W. Breymanı 
20M. — Zwickan: Oberlehrer C. Deutfhbein 3 M. 

Aufammen 599 M. 

Bis zum 9. Auguft waren eingegangen (f. Lit. Gentralbl, Nr. 34, 
Sp. 1162) 3752 M.; cs beläuft fi fomit die Summe der Beiträge 
vom Beginn der Sammlung bis zum beutigen Tage auf 4351 Mark. 

Weitere Beiträge in Empfang zu nehmen erbietet ſich außer 
ben in dem Aufrufe des Berliner Comités (Lit. Centralbl. 1877, 
Nr. 13) genannten Herren auch die Redaction bes Lit. Eentral- 
blattes. 

Berlin, den 22. Nevember 1877. 

Im Anftrage des Gomites: 
A. Zobler. 





347] Bekanntmachung. 


Un dem hieſigen Gymnaſium iſt zu Oſtern k. Jahres bie 
zweite ordentliche Lehrerſtelle mit einem Philologen zu beſetzen, 
der wenigſtens die facultas docendi im Latein und Griechiſchen 
für obere Claſſen befigt und bereits erfolgreich in oberen oder 
wenigftens mittleren Glaffen unterrichtet hat. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 3000 Mark, Bewerber 
wollen ihre Beugniffe mit einem kurzen Lebenslauf bis zum 
15. December d. 3. bei uns einreichen. 

Bittftod, den 22, November 1877. 

Der Maogiftrat. 

Am Gymnafium zu Oldenburg find zu Oftern n. g. 
346] zwei ordentliche Lehrerftellen 
zu befegen. Für bie eine (3000 ME. Unfangsgehalt) wird volle 
Lehrbefähigung i im Franzöfifchen und Englischen, für die andere 
(2700 ME.) in den alten Sprachen, für beide hinlängliche praf- 
tiſche Bemwäbhrtheit erfordert. Bemwerbungsgefuche find bis zum 
12. December hierher einzufenden, 

Didenburg, 1877. November 22. 

Großherzogl. Oldenburg. Evangel. Oberfchulcollegium. 

Tappenbeck. Sipfins. 
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fiterarifhe Anzeigen. 


| : Halle im Pfefferschen Verlage 
Verlag von Wilhelm Herh in Berlin NW., a 
(Beſſerſche Buchhandlung), 16 Marienftr. [343 


| erschien im Laufe dieses Jahres: 623 
Hermann Reuter. 


Die Iindogermanische Religion in den Hauptpunkten ihrer 
Geſchichte der religiöfen Aufklärung im Mittelalter, 


Entwickelung. Ein Beitrag zur Religionsphilosopbis 
Vom Privatdocenten Dr. Asmus. 2. Band. Preis: M.& 
Zwei Bände, 1875 und 1877. Elegant brofhirt M. 15. 
Georg Dehio. 


| (Preis des vollständigen Werkes M. 16.) | 
Ueber die Bedeutung des öffentlichen Glaubens des Hypo- 
thekenbuchs nach A. L. R. und des Grundbuchs nach des 
Geſchichte des Erzbistums Hamburg = Bremen bis 
zum Ausgang der Miffion, Zwer Bände. 1877, Preis 
elegant broſchirt M. 11. 


Gesetz vom 5. Mai 1872 über den Eigenthumserwerb etc. 
Wilhelm Wattenbad. 


in Beziehung auf den Erwerb von Hypotheken und Gruni- 
schulden durch Cession. Juristische Abhandlung von 
Deutſchlands Gefhichtsquellen im Mittelalter bis 
zur Mitte bes dreigehnten Jahrhunderts. In zwei Bänden, 


Kreisrichter Dr. jur. Colberg. Preis: M. 3. 
Das neue Leben von Dante Alighieri. Ueberfegt von 8 
Band I. Vierte umgearb, Auflage. 1877. Preis elegant 
brofchirt M, 7. u 

































Jacobjon. Mit Dante's Portrait nad) Giotto, geb. Preis: 

M. 2, 40, 
Grundzüge der Psychologie. Von F. A. v.Hartsen. Zweit: 
|  gänzl.umgearb. u.verm. Aufl. Mit4 Taf. Abbild. Preis: M.i 
| Mittheilungen des evangel. Vereins in der Provinz Sachſen 
' Nr 6u7, Preis: M.1. (Nr. 1—5 foften M. 2, 50.) 


| Neujahrsblätter. Herausg. von ber hiſtor. Commiffion der 
Provinz Sachen. I. (Wallenftein und die Stadt Hall 
1625— 1627. Vom Brof. Opel.) Preis: M. 0, 80. 

| Die Bildung der Steinsalzlager und ihrer Mutterlaugen- 

salze, unter specieller Berücksichtigung der Flötze von 

Doughlashall in der Egeln’schen Mulde. Vom Berr- 

Ingenieur Ochsenius. Mit 3 Taf. Preis: M. 6. 

















Ottokar Lorenz. 


Deutſchlands Geſchichtsquellen im Mittelalter ſeit 
der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts. Zweite umgearb. 
Auflage. Zwei Bände 1876 und 1877. Preis elegant 
broſchirt M. 13. 








































Bei ©. Hirzel in Leipzig erſchien ſoeben: 34 


Geſchichte Rußlands 


und der europäiſchen Politik in den Jahren 1814 - 1631. 













Der gesetzliche Eintritt in die Rechte des Gläubigers. 
Norwegen und die deutſchen Seeſtüdte bis zum r 
Schluſſe des dreizehnten 8. 1877, Brei Theil I. Tit. 16 des Preuss. Allg. Landr. Vom Privatis- 
* * a ae TEEN: cent Dr. Schollmeyer. Preis: M. 1, 60. 
——me—mm — ringen, Yes Dr. Schröter, Arzt für Gemüths · a. Remen- 
K * — leiden zu Wiesbaden. Preis: M. 2, 50. 
Generalignode. Ein Wort zur Berftändigung vom Ardibist 
Dr. Ulrici. Preis: M. 2. 
Von i 
Dr. Eduard Zeller. Herausg. don Prof. Dr. v. Fichte, 
Ä | Pfarrer Dr. Wirth. Neue Folge 70, u. 71. Band. Preis 
Preis: 9 Mark. A| jebes Banbes von 2 Heften M. 6. 
Inhalt: | 
und Philosophie bei den Römern. — 3) Eine Arbeitsein- 
A stellung in Rom. Zur Charakteristik römischer Volks- | 
Hl ein Schwärmer. — 5) Römische und griechische Urtheile 
H über das Christenthum. — 6) Die Sare von Petrus als 


Iulius Harttung. 
Ein Beitrag zur Erläuterung der Paragraphen 45 bis 5%, 

broſchirt M. 3 

= Die Gemüthsleiden, ihre rechtzeitige Erkennung und Be 
j | | Die Regelung der firchlichen Schrfreipeit durch Die orentl. 
i Vorträge u. Abhandlungen. | 
i 4 | Beitfchrift für Philofophie und philofophifche Kritik 
| Zeitfehrift für Philoſoph en —2* =. 

Zweite Sammlung. 

i 1) Ueber Ursprung und Wesen der Religion. — 2) Religion | 
N sagen, — 4) Alexander und Peregrinus. Ein Betrürer und | 
4 römischem Bischof. — 7) Der Process Galilei’s. — 8) Lessing 









Hals Theolog. — 9) Drei deutsche Gelehrte: 1. Albert = 
il Schwegler; 2. Theodor Waitz;. 3. Georg Gottfried Ger- Theodor von Bernhardi. 
4 vinus. — 10) Die Politik in ihrem Verbältniss zum Recht. — Dritter Theil. 





H 11) Das Recht der Nationalität und die freie Selb«tbe- 
H stimmung der Völker. — 12) Nationalität und Humanität. — 
H 13) Ueber die Aufgabe der Philosophie und ihre Stellung 
A zu den übrigen Wissenschaften. — 14) Ueber die gegen- 
il — und Aufgabe * —— arm ie. ⸗ u a ” —— 
eber Bedeutung un ufgabe der Erkenntniss- 4 : ñ 

A theorie. — Zusätze. — 16) Ueber teleologische — Antiquariſcher Bũcherverkehr. 
1 mechanische Naturerklärung in ihrer Anwendung auf das — — 

Weltganze. 


a, u. d. Zitel: Staateugeſchichte. 23. Band.) 
gr. 8. Preis: M 10, —. 




























Auf Verlangen versende Ant. Verzeichniss Nr. 121 eine 
werthvolle Sammlung archaeologischer und numismat. 
j . Reisland). | Werke. [9 
——— —— ICE ———— um Berlin W. 53 Jägerst, J. A. Stargardt. 


Leipzig. 









Berantworti. Medarteut Prof. Dr. Br. Barnde in Beipyig — Drud von W. Drugulin in Beipaig. 








Literariſches Centralblatt 


für Deutfchland. 


vr 


— HRabus, MPhiloſerhie und Theologie. 


Ir. 0.) Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 


[1877. 
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Cheologie. 


Targum Scheni zum Buche Esther nebst Variae Lecliones 
nach handschriftl, Quellen erläutert und mit einer literarhistor., 

- Einleitung versehen von Dr. L. Munk. Berlin, 1976. Benzien. 
(2 Bll., 37, 45 8. gr. $.) 

Kein biblifches Buch ift jo reih an Targumim als das 
Bud) Ejther. Gebrudt find drei über den ganzen Text ſich ver: 
breitende haldäifhe PBaraphrafen, von denen nur eine ben 
Bwed ber getreuen Ueberjegung mehr anzuftreben jheint. Sie 
ift zuerft in der Biblia regia abgedbrudt und bann in bie 
Barifer Polyglotte aufgenommen worden, und verdiente ihrer 
Sprache wegen eine größere Berüdjichtigung als ihr bisher zu 
Theil geworden ift. a, fie ift wenig bekannt geworben, fie hat 
nicht einmal weitere Aufnahme in die folgenden Ausgaben 
gefunden. Dagegen bat ſich eine befondere Aufmerkjamfeit den 
beiden anderen Targumim zugewendet; fie find auch fuper- 
commentiert worden. Die Urt und Weife, wie fie den Text 
mehr zu allegorifch- homiletifchen Borträgen benußen und mit 
talmubifchen und jpäteren Sagen ausfhmüden, hat vorzüglich 
dazu beigetragen, daß jenes nur überfeende Targum biefen 
ber Phantafie mehr geneigten, ſchwungreichen Targumim Platz 
gemadt hat, fo daß es die Gelehrten des Mittelalters jelten 
kennen. Bon dieſen beiden Targumim ift es vorzüglich das 
unter bem Namen Targum scheni in ben Wusgaben eriftie- 
rende, welches als weit ausgebehntere, mit Legenden, Sıtten- 
Schilderungen und Phantafie- Gemälden erfüllte Paraphraſe bei 
auch nur oberflädhlicher Betrachtung ald aus verſchiedenen 
Relationen zufammengetragen ſich darftell. Der Berf. vor: 
liegender Schrift ſucht nun in der Einleitung, welche Inhalt 
und Bufammenjegung des Targum behandelt, aus den Eitaten 
in zwei, bem Oriente entftammenden Schriften die verjchiebenen 
Duellentargumim zu eruieren, aus benen unfere gegemvärtige 
Recenfion ihre Compofition erhalten hat, um fchließlich zu dem 
Refultate zu kommen, daß die Schlußredaction berfelben in 
das 11, Jahrhundert zu ſetzen fein dürfte. Hierbei macht der 
Berf. nicht den geringften Verſuch, diejenigen Stüde, welche 
fih als bie älteften Beſtandtheile ergeßen, einer näheren 
Prüfung zu unterziehen, um ihr Verhältniß zu anderen, ähn⸗ 
lichen Baraphrafen, wie in denen zum Hohenliede und zum 
Prediger Salamonis, feftzuftelen, oder durch die Unterſuchun— 
gen ber ſprachlichen Form und bes ftififtifchen Ausdruckes kritiſche 
Beiträge zu den Targumim oder einen Auhalt für die Zeit der | 
Abfaffung berfelben zu gewinnen. Nah diefer Richtung hin 


hätte der Verf. die darauf verwandte Mühe ficher belohnt | 


gejehen. Es feien nur einige Andeutungen gegeben: Cap. 1, 
B. 4 (S. 13 der hebräifchen Wbtheilung) eitiert das Targum 
den Vers aus Haggai 2, 8 und überſetzt hierbei gegen ben Ufus 
in allen anderen Targumim mn23 ’7, was außer Cap. 5, ®. 1 
nur noch im Targum der Chronif I, 17, 24 wieder erfcheint, — 
Bei der Erzählung, wie ein jüdiſcher Mann vor den Augen 
Aller auf heidniſchem Altar geopfert habe, nennt weder das 
Maftabäerbuc (I, 2, 23) noch Fofephus (Antiquitäten XIII, 8, 2) 
irgend einen Namen. Unfer Targum hat einen ähnlichen Be- 
richt (Cap. 1, B. 3; S. 11 der hebräifchen Wbtheilung) und 
giebt Hierbei den Namen an, nämlich ormsınD, ber auch bei 
SHofippon, wenn auch corrumpiert, wieder erfcheint. — Wenn 
ber Berf. auch beachtet hätte, was Sachs in feinen Beiträgen 
zur Sprach- und Alterthumsforſchung, Band 1, ©. 34 fpeciell 
vom Midraſch und Targum zum Buche Ejther behauptet, daß 
diefe Schriften nämlih von den geläufigen Sprad- und 
Lebensformen römifcher Umgebung beherricht werben, wiewohl 
die Scene der Erzählung in Perfien liegt und nur in dem 
Kreiſe perfifcher Sitte und orientalifchen Brauches ſich bewegt, 
fo würde er im weiteren Berfolge diefer Behauptung zu manchen 
überrafchenden Refultaten gelangt fein. 

Der hebräifche Theil (S. 1— 45) enthält den Tert unter 
fortwährender VBergleihung mit zwei Handichriften ber könig— 
lichen Bibliothek zu Berlin und einer Handſchrift der Stabt- 
bibliothek zu Hamburg, deren Varianten am Fuße einer jeben 
Seite genau angegeben werden. Doc würden bei eingehender 
Sichtung des Terted noch mande Stellen in demſelben zur 
genauen Ubwägung veranlaffen. So lieft man am Schluffe des 
zweiten Verſes im 1. Eapitel (S. 13) ro”, während Jona— 
than, Ende Jeremia überſetzt. — Daß Cap. 3, V. 8 
(S. 24) II umverftändlich bleibt, ift nicht bemerkt worden; 
ohne Zweifel muß e3 mit Reifmann durch 23% emendiert werben, 
fo daß dort Wachs- und Fettverläufer genannt werden. Denn 
dieſe Bedeutung (Fett) Hat 22%, wie im talmubifchen Sprach— 
gebraucdhe Sota 49 a7 aan Innen ba nn 7 ber ınban who. 
Auch die vielen Interpolationen, welche durch Gloſſatoren 
in den Text gelommen find, find nicht näher nadhgewiejen 
worden; fo z. B. S. 24 vann, das fi) Jemand mit aıman 
richtig Überfegt Hat. Im Coder der Berliner Bibliothek, den 
ber Berf. auch) benugt, Hier aber zu vergleichen unterlafjen hat, 
fehlt wirklich das zweite Wort. 

Auch die erläuternden Noten im deutfchen Theile (S. 11— 
37), wo manches ſchätzbare Material zufammengetragen worden, 
enügen bei Weiten nicht, um an ber Hand derſelben ein voll- 
Rändiges Berftändniß für ben Tert zu fichern Der geo» 
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graphifhe Ort 2 mı2 zwiſchen Baläftina und Babylon 
(S. 27 der deutfchen Abtheilung) war in Jeruschalmi Schebiit 
e. VI und Zojefta daſelbſt näher nachzuweiſen. — Gap. 1, 
B.9 won mon, ſchwarzer Wein; hierbei war zu bemerten, 
daß auch die Römer (bei Blinius daher niger und ater) den 
feurigen Rothwein fchwarz nennen und im Talmud (Baba 
bathra 97®) wr> m, d.i. Mohrenwein, fomit ſchwarzer Wein, 
für untauglih zum Tranfopfer erflärt wird, Daß aus den zwei 
Thränen des Jeremia zwei Waflerquellen fich gebildet haben, 
bezeichnet der Verf. (S. 27) als eine Entlehnung aus der 
Niobefage. Wenn er aber Bayle's Wörterbuch, Artikel Abel, 
gelejen hätte, jo würde er gefunden haben, wie noch andere 
rabbinifshe Sagen hiermit in Berbindung ftehen. — Der 
Raum geftattet es nicht, noch näher nachzumweifen, wie mit der 
vorliegenden Arbeit die Ucten über das Targum scheni noch 
nicht geichloffen werben können. Möchte der Verf. dieje feine 
Inaugural- Differtation ſtets im Auge behalten, um im Laufe 
ber Beit eine gründliche Monographie zu liefern, die den Tert, 
fo weit als möglich, ficher feftftellt und das Verftändniß defjelben 
zugleich vermittelt. Br. 


Taylor, Charles, Sayings of the Jewish fathers, comprising 
Pirge aboth and Peregq r. meir in hebrew and english etc, 
Cambridge, 1877, University press, (Leipzig, Brockhaus.) (4 Bll., 
145 S. engl., 2 Bll., 56 S. hebr. gr. 8.) 

Die „Sprüche der Väter“, die um 240 n, Chr, gefammelte 
Gnomologie der Nabbinen, Hat durch bie feit etwa dem 
8. Jahrhundert von den babylonishen Schulen bewirkte Aufs 
nahme in ben fynagogalen Ritus eine Verbreitung wie kein 
anderes Werl der rabbinishen Literatur gefunden. Diefe 
ethiſchen Lehren, im reinen Hebräifh der Mifchnahfprache 
abgefaßt und dadurch allgemein verftändlih, drangen in das 
Bollsbewußtfein und wurden geiftiges Eigenthum der Maffe. 
Manches wurde in die Umgangsiprache aufgenommen, wurde 
als Gnome, ald Sprihwort, als Gleichniß im moralischen Ver: 
fehr umgefegt und hat ohne Zweifel veredelnd auf die Menge 
gewirkt. Später wurben diefe Sprüche zu homiletifhen Bor: 
trägen benußt, man commentierte und überſetzte fie, fo daß fich 
eine ganze, anjehnliche Literatur herausbildete, zu der auch 
hriftliche Gelehrte beigetragen haben. Was von diefer Seite 
hierfür feit Paul Fagius (1551) bis auf unfere Tage geleiftet 
worden ift, findet durch das vorliegende Werf mannigfache 
Ergänzung und wird vorzüglich allen denen, welche die dieß— 
bezügliche jüdische Literatur nicht kennen, reihe Belehrung 
. bieten, für bie der Verf, in ben unter der Ueberſetzung fort 
laufenden erläuternden Noten ſchätzbares Material niedergelegt 
hat. Alle aber wird der hebräifche Tert mit befonderem Dante 





für den Herausgeber erfüllen, der mit vielem Fleiße ſechs 


Handſchriften des Britifhen Mufeums zu London und fünf 
der Bibliothek zu Cambridge für eine forgfältige Eruierung 
der Lesarten benugt hat. Sind aud) diefe meiftens bereits aus 
anderweitigen Quellen befannt geworden, fo 3. B. aus dem 
Commentar des Simon Duran (ftarb 1444), dem fpanifche 
Handichriften zu Gebote ftanden, fo find fie doch nunmehr an 
Einer Stelle gefammelt und vereinigt, und bieten in ihrer 
Totalität einen fiherern Anhaltspunct zur Beurtheilung dieſer 
oder jener Lesart. Da aud in der Schrift des Dr. M. Cahn 
„Pirke Aboth, ſprachlich und ſachlich erläutert nebft Angabe der 
variae lectiones“ (wovon bisher nur der erfte Abjchnitt 
erfchienen ift, vgl. Jahrg. 1875, Nr. 45 d. BL.) der Tert unter 
Benugung von handſchriftlichen Duellen eine kritiihe Bear: 
beitung gefunden hat, fo wirb man in zweifelhaften Fällen 
aus dieſen beiden Schriften fih Rath erholen können. Mehr 
als diejes wohl nicht, da eine fichere Feititellung des Textes, 
befonders bezüglich der Schreibung und Vocalifierung, kaum 
möglich) ift. Denn bei allen dergleichen Terten influiert in erfter 
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Reihe außer ber Gewiſſenhaftigkeit des Abſchreibers aud) das 
Land, welhem er angehört, da in ben verfchiebenen Ländern 
auch die Drthographie ſich verſchieden geftaltet und hie: 
durch Schwankungen und Abweichungen hervorruft. Ohne ins 
Specielle zu treten, fei nur darauf hingewieſen, daß jelbft vice 
Bibel-Handichriften abweichende Bunctation zeigen, je nachdem 
fie in Franfreih oder Spanien gefchrieben worden find, ein 
Umftand, auf den bereits im 12, Jahrhundert von jübiiher 
Seite Hingewiefen worden ift. 

Der Verf. hat noch fünf Ercurfe beigegeben, im denen x 
behandelt: 1) Thora, Kabbala und Defalog, 2) die große 
Synagoge, 3) Antigonus von Socho, Zadok und die Sabducher, 
4) dag Schina und der Delalog, 5) Parallelen zum Bater: 
Unfer. Es ift darin für elementare Dinge ein Aufwand von 
Gelehrfamkeit gemacht worben, der befremben muß, da man 
bei hriftlihen Theologen wohl ein größeres Maß jübiiher 
Kenntniffe vorausſetzen darf, ala es hier gefchieht. 

In zwei hebräiſchen Beilagen werden die 63 Miſchneh⸗ 
Tractate nad der Reihenfolge in der Cambridger Handidriit, 
welcher ber Text der Pirfe Aboth entnommen ift, verzeichnet 
und verfchiedene Tertproben aus anderen Tractaten mitgeiheilt, 
Ueber die Handſchrift ſelbſt Haben wir wohl im zweiten Theile 
bes von Dr. Schiller» Szinetfy angelegten Kataloges Näheres 
zu erwarten. Die prachtvolle Uusftattung bes Werkes mus 
beſonders hervorgehoben werden; fie erhöht den Dank, welder 
dem Syndicat ber Univerfität zu Cambridge gebührt, da auf 
deſſen Koften die Edierung erfolgt ift. Br. 








Lechler, Karl, die Eonfeffionen in ihrem Verhältniſſe zu Chrites 
Andeutungen zu einer biblifchstbeologifhen Löfung der Content 
frage. Heilbronn, 1877. Gebr. Henninger. (IX, 1 FT 247 8,408.) 
M. 3,60. 

Ein Werk des Friedens, nach welchem, wie der Verf. meint, 
alle Eonfeffionen verlangen, foll das Buch fein. Zwar jolm 
die Eonfeffionen ala folche nicht in Wegfall fommen, aber „die 
Berge, welche zwifchen den Confeſſionen hervorgegangen find, 
fönnen unter Zuhülfenahme aller wifjenfchaftlichen Mittel mt 
fahrbaren Straßen verfehen, wir ſagten vielleicht richtiger: 
durchbohrt und durch Legung von Schienengleifen dem Belt 
verfehre geöffnet werden.“ Ref. befennt gerne, daß er das dus 
mit Interefje von Anfang bis zu Ende gelefen bat. Der Berl. 
verfteht e8, feinen Stoff, den er völlig beherrfcht, geididt iu 
bearbeiten und überall ſtößt man auf feine, wohldurchdachte 
Bemerkungen. Würde das Buch anonym erjchienen jein, jo 
würden wir in bem Berf. einen liberalen Katholiken vermutben, 
der, wie Möbler, voll Bietät an der Eonfeffion, in der er tr 
zogen ijt, Hält, babei aber Wahrheitsliebe genug befigt, die 
Vorzüge, die dem Proteftantismus eigen find, offen als ſolche 
anzuerkennen. Aber der Verfaſſer ift proteftantifcher Geiftlicher, 
und das ändert ziwar am Inhalte des Buches durchaus nichts, 
lenkt aber umvillfürlich die Aufmerkſamkeit auf das, was er 
zum Lobe und Tadel der einen oder anderen Eonfeffion, beiow 
ders zum Lobe der fatholifchen, beibringt. Es ift wahr, Dr 
Berf, weiß in mancherlei Hinfiht den Proteftantismus zu wit 
digen. Er fagt 5.8. (S. 199): „die evangelische Confeſſien 
hat ein viel dauerhafteres und reicheres Leben als die kathokiid 
Kirche, weil fie von den beiden Factoren der göttlichen Wabr 
heitserfenntniß den entfchieden zuverläffigeren und fchliehlit 
allein genugfamen, die heilige Schrift, für fich ermählt hat” 
Aber es erwedt jchon eigene Gedanken, wenn er (S. 159) de 
anglikaniſche Kirche „eine ber geſegnetſten evangeliſchen Kirchen 
nennt und es rühmend erwähnt, daß die Augsb. Confeifion „mi 
zärtefter Pietät“ an der Idee des Epiitopates feitgehalte 
habe. Eigenthümlich ift e8 ferner, wenn der Verf. behauptet S 
201): „nicht die fatholifierenden, fonbern die angeblid aleın 
und confequent proteftantifchen Richtungen find der Ruin dr} 
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Proteſtantismus“, während es eine unbeftreitbare Thatſache ift, 
daß die fpäter zum Katholicismus übertretenden Proteftanten 
mit Katholifieren innerhalb der protejtantifchen Kirche begannen, 
Graf Stolberg an der Spige. Es verwundert uns au, aus 
dem Munde eines proteftantiichen Geiitlichen zu vernehmen: 
„was dem fatholifchen Volke an jelbftändiger Einficht in Gottes 
Wort abgeht, wird ihm amdererjeits durch ein immer ftärferes 
Gebundenwerben an Bott erjegt” (S. 164). „Die Sittlichkeit 
des latholiſchen Volkes aber, das ift ftatiftiich nachgewieſen, 
jteht wenigftens da, wo die Eonfeffionen gemijcht wohnen, der- 
jenigen des evangelifchen Volkes nicht nach, ſondern wechjelt mit 
ihm den Vorrang, je nahdem bie Bedingungen für das eine 
oder andere von beiden Elementen günjtiger erſcheinen“ (S. 172). 
Nicht genug Lobes aber lann der Verf, finden, um bie Herrlich: 
feit der Mefje zu fchildern. Er jagt da offenbar viel Wahres. 
Vergleiht man aber damit das, was Haſe, auf ben ſich ber 
Verf. beruft, in feiner Polemil und fonft jagt, jo ift doch ein 
nicht geringer Unterfchied zwifchen beiden Berfönlichteiten, be— 
jiehentlih deren Anfchauungen zu verjpüren, indem Haſe bei 
aller gerechten Würdigung der Meſſe fich auch nicht im Ent« 
fernteften durch deren ſtrahlende Herrlichkeit hat blenden laffen, 
während der Berf. die furdtbaren Anklagen der fpäteren Sym— 
bole gegen bie Meſſe ald Drachenſchwanz zu bloßen Mängeln 
ober Schattenfeiten verdünnt. Wie übrigens die fcharfe und 
unerbittliche Disciplin innerhalb der katholischen Kirche auch 
dem Proteftanten imponieren kann, das zeigt fich in dem, was 
der Verf. über das sacrificium intellectus fagt (S. 168, 174, 
2 u. a.a. O.). Er fieht allerdings in der Unterwerfung ber 
83 Biſchöfe unter das vaticanische Dogma nur eine „traurige 
Ehre“, Uber er ift weich genug, um darüber zu urtbeilen: 
„wir richten nicht über fie; ein fatholifches Gewiffen, zumal ein 
biihöfliches, ſteht anders als ein evangelifches.“ Und man 
glaubt in der That einen Katholiken zu hören, wenn er (S. 168) 
fügt: „die Unterwerfung des Willens der Völker unter das 
Gebot der geijtlichen Väter um Gotteswillen ift zu allererft 
eine That fittlicher Stärke; denn das größefte Opfer, das ber 
Menſch Gott überhaupt zu bringen bat, ift das feines Eigen- 
willens“. Das klingt ungefähr jo, wie wenn einft der Fürſt— 
biihof von Breslau an Baltzer fchrieb: „der Hochmuth läßt 
Dich nicht ſehen, daß Du Gott felbjt widerftehft, wenn Du ſei— 
nem Stellvertreter auf Erden und den von Bott gefeßten Ge— 
walten widerftebit.“ Kurz, überall in dem Buche findet man 
ein Idealiſieren des Katholicismus, ein Bertufchen und Bemän- 
teln der Schwächen befjelben nie aber den urfräftigen Tadel 
eines Quther; feine Spur jener Sprache, bie wir in der Schrift 
an den Adel deutſcher Nation finden, am allerwenigften Begei- 
ſterung für Luther in Worms. Solche Schriften, mögen fie 
noch fo gut gemeint fein, erreichen unferes Erachtens nicht ihren 
Zweck. l. 
Broteft. Kirchenzeitung sc. Hrög.v. I. E. Weboty. Nr. 45 u. 46, 
Juh.: Die Berliner Stadtfonore. — C. Wittichen, das nos 
Rolicnm u. fein Berbältniß zum ewangel, Chriſtenthum. 2. (Schl.) — 
In Sahen I. Duboc contra E. Pfleiderer. — Dr. Beyſchlag'e 
offene Antwort an die Berliner Hofs und Domgeiftlichfeit. — Job. 
Echmeidler, eine Jmmediateingabe von Berliner Oberconfiitorials 
räthen aus dem J. 1758. — Kirch. Parteiverbältniffe in Pommern, — 
D. Drever, aur Erinnerung an Dr. A. Tholuck. — Gorrefpondenzen 
und Rachrichten. u in —— 
Allgem. ev.⸗luth. Kirchenzeitung. Red.: C. E.Luthardt. Nr. 46u. 47. 
Inh.: Aus der Miſſion. 2. — Die Beitragepflicht der Geiftlis 
chen in Preußen zu den Schullaften. — Zur Lage in Hannover. 1. — 
Die diehjähr. Verfammlung der Jmmanueljunode. — Die 50. Ber 
fammiung deutfcher Naturforfher u, Aerzte in München. — Zur Ges 
ſchichte des firhl. Eheichliefungsrectes. 1. — Die Einführung eines 
allgem. Buß⸗ u. Pettages Tür das ev, Deutſchland unter Berüdfichtis 
aung der fettberigen Bußtagefeler in der fühl. Yandesfirhe. — Aus 
Preußen. — Aus Italien. — Die Köjener Conferenz. — Kirchliche 
Nachrichten. 
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Deutſches Proteitantenblatt. Hrdg.v.& Mandot. 10. a. Nr. 45 u.46. 

Jub.: Wochenſchau. — Sei getroit, mein Sobn; deine Sünden 
find dır vergeben. — Man mug Sort mehr geboren, denn den Men- 
(hen. — Antwort des Generals Smperiniendent Ir. Schwarz in Gotba 
auf dad Schreiben der Hof-⸗ und Domgelitlichkeit in Berlin. — Die 
Starkgläubigen und die Echwachgläubigen. — Zur Bekämpfung relis 
an. Beitrebungen. — Gorrefpondenzen. — Proteſt. Bewegung 
n Nordweſtdeutſchland. — Feuilleton, 


Neue ev. Kirbengeitung. Hrög.2.H.Mefiner. 19. Jahrg. Ar. 45, 
Jab.: Rückblick auf die Kunitausitelung in Berlin. — Der Antis 
Sortahitencongreh in Gotha. — Zur Generalveriammlung d. Vereins 
für Socialvotitit, — Haedel u. Virchow. — Die engl Naturforihers 
Berfammlung. — Moritz Auguft von Bethmann⸗-Hollweg. 4. — Die 
Provinzialivnoden der weit. Provinzen. 4. — Der 6. Congreß der 
deutfchen Altkatholiken. — Der internat. Gonareh für öffent Sittlich⸗ 
keit in Genf. 5. — SHaverei u. Sklavenhandel. 2. — Judien u. das 
mubhamedan, Afien. 2. — Zur Rückert⸗Literatur. — Gorreiponden;z. 


Deutſcher Merkur. Red.: I. A. Mefmer. ®. Jabra. Ar. 45 u. 46. 

Juh.: Leſſing im ultramontaner Beleuchtung.6. — Die Volke— 
Kane (Die vpadagog. Seite. Fortſ. — Wochenchronik; Gorres 
pondenzgen u. Berichte; Miscellen. 


Philofophie. a 
Rabus, Dr. Leonh., Prof., Philosophie und Theologie. Erlan- 
gen, 1876. Deichert. (69 S. gr. 8) 
(Beilage zum Jahresbericht d. k. bayer. Studienanstalt Speyer.) 
Die Unterfcheidung von Thatfahen der Erfahrung und 
Producten der Speculation erjcheint bei weiten leichter als fie 
ift, wofür auch die vorliegende Schrift einen neuen Beweis 
liefert. Nach feiner Beitimmung der Aufgabe der Philofopbie: 
„Man verfteht jeht von Neuem, daß die Philofophie nicht das 
Amt haben könne, willtürlihe Phantafiegebilde im ſelbſtge— 
flochtenen Netze zu fangen, fondern daß fie ihrer Beitimmung 
nad überall an das Thatſächliche anknüpfe und deffen Mannig— 
faltigfeit in feiner Einheit zu begreifen ftrebe*, wie nad) feiner 
Auffaffung der Wiffenfhaft: „Für eine Wiffenihaft ift in 
erfter Linie erforderlich ein Gebiet und eine hierauf bezügliche 
Hülle von Anjchauungen, Beobahtungen, Erfahrungen“, er 
fcheint der Verfaffer ald Empirifer oder Unhänger der wiſſen— 
ſchaftlichen Bhilofophie. Aber feine Thatſachen und Erfahrun: 
gen find etwas eigenthümlicher Art; er rechnet zu ihnen nämlich 
auch den Inhalt der Offenbarung al3 einen „empiriſch und 
biftorisch gegebenen Gegenſtand“ und ftellt die Forderung auf, 
dat auch „der Philofoph und die Bhilofophie vom Geifte der 
Offenbarung ſich tragen laſſe und im deſſen freimachender 
Kraft fich bethätige*. Wir wollen mit dem Berfafjer, welcher 
durch Inhalt und Form feiner Schrift einen hohen Grad von 
Klarheit des Denkens innerhalb feines Standpunctes bekundet, 
über den lehteren nicht rechten; bemn „über Principien ver 
föhnt man ſich nicht“. 


— 


Landau, L.R,, System der gesammten Ethik. 1. Bd.: Die 
Moral. Berlin, 1677. Denicke, (XIV, 2 Bill, 231 8. gr. 8.) M.4, 
Der Verf. wünſcht, was jeder Autor mit vollem Nechte 
beanspruchen darf, „nicht nach Einzelheiten beurtheilt zu wers 
den, die zum Wejen des Syitems nicht gehören“, Sein Syitem 
lehrt nun eine Moral von abfoluter Gültigkeit; er unterjcheidet 
ben „relativen Geſichtspunet, nach dem man die menschlichen 
Handlungen in Beziehung auf ihre Nüplichfeit und Zweck— 
mäßigfeit beurtheilt, von dem innern, abfoluten Maßſtab der 
Beurtheilung, nad) dem man, ganz unabhängig von irgend 
einem äußeren Zvede Lob und Tadel auszuſprechen pflegt”. 
Das Lehtere erweiſt fich bei näherer Betrachtung als eine 
Täuſchung, welche durch die übliche Ausdrucksweiſe veranlaßt 
ift, nach der man einfach etwas als gut oder ſchlecht bezeichnet, 
ohne bie jelbftverftändliche Beziehung hinzuzufügen, Es Tiegt 
daher durchaus fein Gegenſatz zwijchen relativer und abjoluter 
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Beurtheilung vor; denn gute und fchlechte Handlungen find 
ſolche, welche Anderen nügen und ſchaden. Seiner vorgefaßten 
Meinung von der Eriftenz einer abjoluten Moral gemäß 
behauptet ber Verf. auch, daß bie Grundſätze der Moral bei 
allen Abwechſelungen der Beit unb des Geſchmackes unwandel⸗ 
bar diejelben bleiben, daß fittliche Anlage und fittliches Gefühl 
als urfprünglicher Befig der Gattung Menſch zulommen. Er 
fcheint von Locke nie etwas gelefen zu haben. 

Diefes „Weſen des Syftems* der abjoluten Moral wirb 
nun buch die „Einzelheiten“ vollftändig aufgehoben. Der 
Berf. ftatuiert zwar principiell ein „An-ſich⸗ Gutes,” welches 
ohne alle Rüdfiht auf die Berfon für fich eriftieren ſoll; gleich 
darauf aber jagt er, dab das Un-fich- Gute Beftandtheil ber 
allgemeinen Glücfeligkeit fei, die das Wohlfein Aller in fi 
begreife; dieſe allgemeine Glüdfeligkeit nun foll der höchſte 
Bwed und das legte Biel aller menſchlichen Handlungen fein, 
Bu dieſer Relativität feines Moralprincips giebt der Verf. 
num noch eine Begründung oder „Sanction* der Moral, welche 
ihrer’ Abſolutheit jo fern als möglich liegt: „Wir befinden uns 
am beften dabei,” wenn wir moralijh handeln. Hiernach 
erjcheinen die „Einzelheiten“ beſſer als das „Wejen bes 
Syſtems“, wonach denn auch ber Werth des Buches zu beur- 
theilen; denn es ergiebt fich auf Grund feiner einzelnen Aus- 
führungen ein ganz anderes und ungleich befler begründetes 
Syſtem der Moral, als die einleitenden Bemerkungen über das 
Weſen berjelben erwarten lafjen. 


Leclair, Dr. Ant. v., kritische Beiträge zur Kategorienlehre 
Kant’s. Mit einem Anhang: Kritische Bemerkungen zu Dr. G 
A. Lindner’s Lehrbuch der empirischen Psychologie, Prag, 
1877. Tempsky. (VII, 142 8. gr. 8.) M. 2,80. 

Aus den Reihen der modernen Kantianer erheben fich von 
Beit zu Beit Stimmen, um bie philofophifche Unfehlbarkeit 
ihres Meifterd zu verlündigen, und fo auf eine bequeme Urt 
zugleich ihren Inhabern zum Monopol in der Philoſophie zu 
verhelfen, welche ihnen zufolge in dem Satze gipfelt: fie jahen 
an Alles, was Kant gemacht hatte, und fiehe da, es war jehr 
gut. Diefes Treiben richtet zwar für dem Urtheilsfähigen fich 
jelbft, ift aber fiher, immer eine Menge von anderen Stimmen 
für fih zu gewinnen, bie freilich nur gezählt, micht gewogen 
werden bürfen. Dem gegenüber macht es einen mwohlthuenden 
Eindrud, Schriften wie der vorliegenden zu begegnen, beren 
Verfaſſer bei aller Hochachtung der philofophiihen Verdienfte 
Kant's es für das unterfcheidende Merkmal eines Philofophen 
hält, überall fein eigenes Urtheil zu gebrauchen. Dieß führt 
ihn dazu, einige Hauptlehren der Kantiſchen Philoſophie aus 
guten Gründen als unhaltbar zu verwerfen, wie die Unter: 
fheidung von analytiſchen und fyntbetifchen Urtheilen, bie 
Ableitung der Kategorien Subftantialität und Caufalität, die 
objective Gültigkeit der Wahrnehmungen auf Grund das A priori 
und anderes. Bon demſelben Geifte befonnener Kritik zeugen 
auch die im Unhange beigegebenen Bemerkungen zu Lindner’s 
Piychologie, 





— — —e 


Geſchichte. 


Seriptores rerum suecicarum medii aevi ed. et lustr. Cl, 
Annerstedt. Tom. Ill, Sect. I. Upsala, 1871/76. Lundström. 
(X, 3 Bll., 341 8. gr.Fol,) M. 14. 

Jeder Forfcher, ber das zweifelhafte Glück Hatte, fich 
eingehender mit den zwei Bänden der von Fant u. U, heraus- 
gegebenen Script. rer. suec. befchäftigen zu müffen, wird wohl 
etwas bedenklich den Kopf gejchüttelt haben, als er vernahm, 
daß nach fait Halbhundertjähriger Unterbrehung eine Fort- 
ſetzung des Werkes geplant werde. Und fürwahr, der Gedanke 
kann nicht als ein glüdlicher bezeichnet werden. Ganz abge 
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fehen von dem unförmlichen Format, einigen förenden Ei: 
richtungen des Drudes u. dgl. mehr, wird Jedermann vor 
vornherein zugeben müffen, daß die erften Bände dem heutige 
Anfprühen der Wiſſenſchaft nicht mehr genügen. Musgabe 
und Arbeiten wie bie von Klemming 3. B. haben biejes bis 
zur Evidenz erwiefen. Ohne daß darum das große Verdient 
von Fant und Genoffen irgend geichmälert worben wäre, hätten 
paffender zunächft die Grundlagen ber ſchwediſchen Hiſtern 
graphie von Neuem feitgeftellt werden müfjen, anftatt daß nun 
einige Bände zufammenhangslos angereiht werben. Rad tem 
Borworte zu biefem dritten Bande fteht noch eim vierter in 
Ausfiht und diefem gegenüber mag die .beicheibene Bitte 
geftattet fein, daß der tüchtige Herausg. mach vollendeter Drud: 
legung der Folianten eine kritiſche Wusgabe ber mittelalter: 
lichen ſchwediſchen Geſchichtsquellen im eigentlichen Sinne ver: 
anftalten wolle. Sie würde unter Weglaffung der mafjenhaften 
Auszüge aus frembländifchen Quellen, der gedrudten Mat- 
werfe des 16. Jahrh, der Heiligengefchichten und der umfang: 
reihen Brigittenliteratur höchſtens einen mäßigen QDuartband 
erfordern und ber Wiflenfchaft einen größeren Dienft erweiſen 
als noch einige Bände wie die bisherigen. 

Der vorliegenden erften Hälfte des dritten Theiles ging 
bie zweite bereits vor fünf Jahren voran und diefe Lange Friit it 
der jüngft erfchienenen entſchieden von Vortheil geweien. Der 
Herausg., der in der zweiten Hälfte fich vollfommen in dem 
von Fant vorgezeichneten Geleife beivegte, Hat in der Zwiſchen 
zeit gelernt, den Fortfchritten der hiſtoriſchen Wiflenicait in 
den legten fünfzig Jahren Rechnung zu tragen, umd in der 
Borrede zum ganzen Bande wenigſtens die bebentlichiten 
Unterlaffungsfünden der früher gebrudten Sectiom wieder gat 
zu machen geſucht. War jene der Gefchichte der geiftlihen 
Stifter gewidmet, fo enthält bie vorliegende Denkmale der 
politifhen Hiftoriographie, doch ftammt mur etwa eim Biertel 
davon aus Schweden jelbit. Bon den 341 FFoliofeiten dei 
Bandes entfallen 87 auf ſchwediſche Aufzeichnungen, der Reit 
ift ausgefüllt mit Auszügen aus allen möglichen däniſchen un 
beutfchen Gefchichtsquellen! Auch der Herausg. hat das Wit: 
liche dieſes Verhältniffes gefühlt und im der Vortede ſit 
des längeren darüber ausgelafien, dennoch bleibt als Reiultst 
aller Erörterungen der alte Satz beftehen, daß bie Erkenntnis 
der ercerpierten Quellen durch eine derartige Zerfetzung mit 
im Mindeften gefördert wird, und jeder tiefer der Sache nat 
gehende Benußer ſtets gezwungen fein wird, auf die Drigmal: 
ausgaben zurüdzugreifen. Praltiſche Belege aus bem vor: 
liegenden Bande wären leicht zu beichaffen, man braudt nur 
Detmar, Horner, Krank ober irgend eine bänifche Duelle jur 
Hand zu nehmen. Gleichwohl wollen wir dem Herausg. gem 
das Zeugniß ausftellen, daß er die Auszüge forgfältig ange 
fertigt und, foweit Ref. nachgeprüft, nichts Wefentliches über 
jehen hat. — Die ſchwediſchen Aufzeichnungen dieſes Band 
ftammen aus bem 14.— 16. Jahrh. und find meift Meiner 
Umfangs, Einige waren bereits bekannt, wie die Brudftüd 
der Ann. Sigtunenses, bie historia Gottlandise, vom der 
übrigen find hervorzuheben ein zeitgenöffiicher Bericht über die 
Regierung bes K. Magnus, verfaßt zwifhen 1365 — 1371, 
ein hiſtoriſcher Commentar zu den Revelationen der bl 
Brigitta aus dem Ende des 14,, lüdenhafte ftodholmer Au 
zeichnungen aus dem 15. Jahrh,, ein niederdeutfcher Bericht über 
den Angriff 8. Chriſtian's auf Stodholm vom Jahre 1518 von 
einem ftodholmer Bürger und die berühmte Rede dei ©. 
Hermann Gad gegen die Dänen vom Jahre 1510, Ihre Ei! 
heit ift nach dem hier mitgetheilten Nachweiſe nicht mehr anjı 
zweifeln. Ref. muß es fi an diefem Orte verfagen, de 
einzelnen Stüde eingehender zu behandeln und das Verhältnis 
namentlich der älteren zu den bisher befannten Duellen datze 
legen. Der Herausg. hat fich nur jelten bemüffigt gefühlt, hier 
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auf einzugehen, hoffentlich Holt er es im nächften Bande nad). 
Drud und Yusftattung find diefelben wie in den früheren Bän⸗ 
den, leider ift auch das Durcheinander ber tertlichen und ſach⸗ 
lichen Anmerkungen beibehalten worben. 1.0 


Munch, P. A., Oplysninger om det pavelige Archiv og 
dets Indhold, fornemmelig Regesterne og disses Indretning, samt 
om det Udbytte, heraf er at hente for Nordens og is:er Norges 
Historie, udg. af Dr. Gust. Storm, Med 3lith. Pl. Christiania, 
1876. Cammermeyer. (2 Bil., 78 S. gr.8.) M.2. 

Borftehende Abhandlung bes trefflichen norwegischen Hifto- 
riographen ift nach dem Vorworte des Herausgebers bereits 

1860 niedergejchrieben. Mund; beponierte fie im Reichsarchiv 

zu Chriftiania mit der Beftimmung, daß fie erft nach dem Ab- 

leben des damaligen päpftlichen Archivars Theiner veröffentlicht 
werben follte. Ref. muß hierzu bemerken, daß die Arbeit nichts 
enthält, was Theiner hätte fchaben können, denn ber größte 

Theil der allgemeineren Angaben von Munch über die Beichaf- 

jenheit des päpftlichen Archives waren durch die Berichte von 

Berk, Palacky, Delisle, Dudik 1860 bereits befannt und bie 

ſeitdem erfchienenen Arbeiten, wie von Gerhard, haben auch vom 

Reſte Manches antiquiert. Dennoch behält die Schrift ihren 

eigenthümlichen Werth. 


— 1577, 50, — Literarifdes 











Mund durchforſchte das Archiv im Intereſſe der fanbina- 
vifchen Geſchichte und das Dipl. Norveg. legt ein berebtes 


Beugniß davon ab, wie fleißig er geweien. In vorliegender 
Schrift erftattet er gewiffermaßen Rechenſchaft über feine Thätig- 
feit, geht jedoch über feine nächfte Aufgabe hinaus. Seine Ab- 

t, den auf Norwegen bezüglichen Inhalt des Archivs bis 
e. 1530 überfichtlich darzulegen, führt ihm dahin, den Geſammt⸗ 
inhalt zu behandeln. Er ſcheidet ihm nach Original und Eopie, 
eonftatiert die auch von früheren bemerkte Lückenhaftigkeit des 


Archivs in Bezug auf Originale (die früheften Briefe norbifcher | 


Fürften, melde der Batican aufbewahrt, rühren von Ehriftian II 





und Guſtav Waſa her) und befpricht eingehend bie Rechenſchafts-⸗ 


ablagen der päpftlichen Nuntien, bie er übrigens wenige Jahre 
nach Niederfchrift diefer Abhandlung in extenso publiciert hat 
(Pavelige Regnskabs og Dagboger 12852 — 1334 udg. af M. 


1864). Weitaus ber größte Theil der Schrift befchäftigt fi 
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F. Vetter in die Hand genommen Haben, wird durch die in 
dieſem Bande enthaltene, von dem erſten der beiden genannten 
Gelehrten bearbeitete ſogenannte Stretlinger Chronik in ange⸗ 
meſſener und würdiger Weiſe eingeführt. Zwar als geſchicht⸗ 
liche Quelle hat dieſe hier zum erſtenmale veröffentlichte, von 
dem Pfarrer Eulogius Kiburger zu Einigen am Thuner See 
verfaßte Chronik gar Feine Bedeutung. Sie enthält vielmehr 
eine Un von Sagen umb kirchlichen Legenden, bie 
wejentlich in ber deutlich erkennbaren Abficht zufammengeftellt 
find, zur Verherrlichung ber Kirche zu Einigen beizutragen 
und für biefes damals finanziell ganz herabgefommene Gottes- 
haus Propaganda zu machen, zu welchem Bwede der Berf. 
bie in fabelhafter Weife ausgefjhmüdte Geſchichte der Herren 
von Stretlingen, denen man die Erbauung der Kirche zufchrieb, 
in den Vordergrund ftellt. Defto höher aber ift der Werth 
bes feinen Werkes als Sagenfammlung anzuſchlagen. Abge—⸗ 
fehen von der allerdings ftarf hervortretenden gelehrten Er- 
findung und Compilation, abgejehen von ben einförmigen und 
ermübenden Wunbergejchichten, wird uns in berjelben eine 
Reihe vom Sagen zwar nicht in urfprünglicher Geftalt, aber 
doch in anmuthiger Faſſung überliefert, welche der Chronik, 
auch wenn man ihre locale Bedeutung unberüdfichtigt laſſen 
wollte, ftet3 einen gewiffen Werth auch für die allgemeine 
Sagengefhichte Deutjchlands fihern werden. Da St. Michael 
ber Schugpatron von Einigen war, fo find es befonders die mit 
ber Legende biefes Erzengels fi) verfchmelzenden altheibni- 
ſchen Vorftellungen, auf welche die Erzählungen der Chronif 
hinweiſen. 

Die Art der Edition kann man als eine muſterhafte 
bezeichnen. Der Herausgeber giebt nicht nur einen (ſoweit fich 
darüber urtheilen läßt) forgfältigen und correcten Abdrud der 
Ehronif nah dem im Staatsardive zu Bern aufbewahrten 
Autographon bed Verf.'s, fondbern er Hat auch durch eine 
lehrreihe Einleitung, die er dem Werke vorausſchickt, das 
Berftändniß des Iegteren für ben Leſer ungemein erleichtert. 





Dieſe Einleitung enthält außer einer eingehenden Beiprechung 


indeffen mit den päpftlichen Regeften, und hier zieht Mund) jo 


ziemlich alle Fragen ber päpftlichen Diplomatif im Mittelalter 
hinein: Kanzlei und Kanzleiperfonal, Ausfertigung ber Bullen 
und Breven, Unterjhrift, Datierung, Befiegelung, Regiftries 
zung u. ſ.w., wobei manche Bemerkungen der Vorgänger, wie 
Dubif, berichtigt werben; insbejondere berüdfichtigt Munch, ſo⸗ 
weit Ref. abjieht, zum erftenmale genauer die Veränderung, 
ber das päpftliche Regeſtenweſen durch die Tarorbnung Inno⸗ 


cenz XXII unterlag. Zum Schluffe erhalten wir eine eberficht | 


ber vorhandenen Regeftenbücher von 1198 — 1530, beren Uns 
zahl auf gegen 1000 Bände berechnet wird, Sie bleibt mithin 
hinter den Angaben von Berk (Archiv 5, S. 28, 2016 bi 1566) 
unb Dubif (St. Rom. 2, ©. 74, 2937 bis 1604) beträchtlich zus 
rüd, fcheint jedoch ber Wahrheit näher zu fommen, benn bie 
früheren Forſcher richteten fich nach den Nummern, unter wel- 
hen die Handſchriften verzeichnet find, beachteten aber nicht 
genügend die gewaltigen Lüden. Dem forgfamen Herausgeber 
gebührt das Verdienſt, biefe nachgelafjene Schrift des hervor⸗ 
ragendſten Bertreterö ber neueren norwegiſchen Geſchichtsſchrei⸗ 
bung dem Urhivftaube entriffen zu haben, während der Stor- 
thing in anerfennenswerther Weije die Mittel zur Drucklegung 
bewilligte. 1.0. 


Bibliothek älterer Schriftwerke der deutschen Schweiz und 
ihres Grenzgebietes. Hrsg. von Jac. Baechtold u. Ferd. Vetter. 
1.Bd. Die Stretlinger Chronik. Frauenfeld, 1877. Huber, 
(202 S. gr. 8., 1 Tab. 4.) 

Die Bibliothel älterer Schriftwerfe der deutſchen Schweiz 
und ihrer Grenzgebiete, deren Herausgabe I. Bächtolb und 





und Inhaltsangabe der Chronik ſelbſt eine urkundlich begrün- 
bete Geſchichte der Herren von Stretlingen und verbreitet ſich 
namentlih auch über den biefem Gefchlechte angehörigen 
Minnefinger Heinrich von Stretlingen. Als Anhang ift dem 
Bude ein erneuter Ubdrud des vor Kurzem von 9. Hunger: 
bühler wieder aufgefunbdenen und bisher allgemein bem Chroni⸗ 
ften Johann Fründ zugefchriebenen Tractates „vom Herkommen 
ber Schwyzer und Oberhasler“ Hinzugefügt, bei welchem bie 
ältefte, bislang nicht beachtete Münchener Handfchrift zu 
Grunde gelegt ward. Die äußere Beranlaffung, daß dieſe 
Heine, aber in vielfacher Hinficht merkwürdige Eisift neben 
ber Stretlinger Chronik einen Pla gefunden hat, 'ift darin zu 
fuchen, daß, wie Bächtold in ber Einleitung zu berfelben in 
überzeugender Weife darthut, ber Verf. berfelben nicht Fründ, 
fondern berfelbe Eulogius Kiburger ift, der auch die Stret- 
finger Chronik gejchrieben Hat. Un ber Fdentität beider Ber- 
fafjer kann nad den Ausführungen des Herausgebers ein 
Zweifel nicht mehr obwalten. 

Die Austattung des Büchleins ift eine ganz vorzügliche 
und gereicht dem Gejchmade der Verlagsbuchhandlung zu hoher 
Ehre, Wir können nad diefer Probe bem ganzen linter- 
—— nur in aufrichtiger Geſinnung ein fröhliches Gedeihen 
wünſchen. 


Foltz, Dr. Karl, Gefchichte der Salzburger Bibliotheken. Wien, 
1877.68 Hof: u. Staatsdr. (119 ©. gr. Lex.⸗8.) 

Eine auf gründlichen Quellenſtudien beruhende Geſchichte 
ber Salzburger Bibliothefen. Bon befonderem Intereſſe find 
darin die über die beiden mittelafterlichen Bibliothefen von 
Salzburg, die Petersftifts- und die Dombibliothel, gegebenen 

“%* 
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Mirtheilungen, welche zu der Kenntniß des mittelalterlicher 
Bücher und Bibliothefwejens beachtenswerthe Beiträge liefern. 
Bon dieſen beiden Bibliotheken ift die Dombibliothef, welche nur 
Handihriften enthielt, im Jahre 1806 nad) Wien gelommen, 
nachdem ſchon 1801 die Franzoſen eine Anzahl Handſchriften 
geraubt hatten, die fpäter von Paris nah München ausgeliefert 
wurden. Die Betersftiftsbibliothel dagegen befteht ala anfehn- 
liche Bücherfammlung bis auf den heutigen Tag. 

Die zweite jegt beftehende große Bibliothef Salzburgs, die 
Studienbibliothef, ift entjtanden aus der Univerfitätsbibliothef, 
mit welcher im Jahre 1807, nach Ueberführung eines Theiles 
nah Wien, die frühere Hofbibliothet vereinigt wurbe. Außer 
der eingehenderen Geſchichte diefer großen Bibliothefen giebt 
der Verf. auch über die übrigen Feineren Sammlungen Salz: 
burgs Nachricht. Die großen Befigveränderungen in ben Jah— 
ren 1801 — 1815, wo Salzburg nad) Paris, Wien und Mün— 
chen einen großen Theil jeiner Schäße abgeben mußte, werben 


in einen befonderen Abjchnitte anfchaufich gejchildert und auch | 
nachgewieſen, in welchen Bibliotheken die im Mittelalter vors | 


handenen Salzburger Handichriften jegt zu finden find. Ein 
Anhang giebt eine Zufammenftellung von datierten Handſchrif⸗ 
ten und Schreibernamen, ſowie auch ein nach Nummern geords 





netes Verzeichniß der beiprochenen Handſchriften und ein alpha: 


betifches Regifter ald danfenswerthe Zugaben hervorzuheben 
find. 


Anzeiger für fchweigerliche Alterthumskunde. Nr. 4. 

Inh.: A. Nüſcheler, Brühle und Thiergärten in der Schweiz. 
2. — Rabn, die neuentdeckten Wandgemälde in der Kirche zu Ober⸗ 
wintertbur, 


: Inh.: Gude, Borwort. — R. E. H. Kranfe, Dietrich v. Star 
de's u. Georg v. Roth's Geographie der Herzogthh. Bremen u. Verden 
aus den Hdfhrr, herausgegeben. — Holſtein, M. Elardii von der 
Hude Verdensium episcoporum historia. — D. Sonne, über das 
fkaaterechtl. Verhaltniß des alten Amtes Blumenthal u, ded Gerichts 
Neuenkirchen. — Wittvenning, Urfundens Regifter zur Stade'ſchen 
Geſchichte. — Derf., Beſchreibung der alten Stadt ⸗Kundebücher zu 
Stade. — eigen Sr Nachrichten von Stade und der Um⸗— 

egend; mitgetb. von W. Wittvenuing. — Gfalas v. Pufendorf's 
Bericht an den König von Schweden über die frangöf. Auftände, d.d. 
mense Julio 1670; mitgetb. von E. Schlüter. — Epifode aus ber 
franzöf. Orrupationszeit; mitgetb. von Wittvenning. 


Hifterifhe Zeitfehrift, hrog. von 9. v. Sybel. R.F. 3. Br. 1. Heft. 
878. 


Inb.: 8. v. Stodmar, zur Kritit von Bacourt's Correſpon⸗ 
denz zwifchen Mirabeau und Ya Marck. — O. Lorenz, zur Ballen» 
fteins*iteratur. — 9. v. Sybel, Graf Lehrbach und der Maftabter 
Gefandtenmord. — M. Lehmann, Hardenberg’8 Memoiren. — 9. 
Hahn, Ludwig Ndolf Cohn. — Literaturbericht. 


Hiftorifches Taſchenbuch. Hrög. von W. H. Riehl. 5. Folge. 7. Jahrg · 

Inh. Borwort des Herausgebers. — U. Brüdner, ruſſiſche 
Geldfüriten. — H. Tollin, eine italien. Kaiferreife in den 3. 1529 
u. 1530, — 8. Biedermann, — —— Geſchichte des Frank⸗ 
furter Parlaments. — U. v. Reumont, Mary Somerville. — W. 
Müller, die oriental. Krifis in den 3. 1875—77. — K. Balder, 








Ki Geſchichte der kirchenpolit. Kämpfe Rußlands. — G. Wolf, Katfer 


ofepb II m. die öfterreih. Geueralſeminarien. 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Finsler, Georg, kritische Untersuchungen zur Geschichte 


der griechischen —— (Inauguraldissertation.) Zürich, 
1876. Druck von Zürcher & Furrer. (163 8. gr. $.) 


Der Verfaſſer diefer Unterfuchungen ftellte ſich vor Allem 
die Aufgabe, die verfchiedenen Hände, welche in ber palatinifchen 
Handſchrift der griechiſchen Anthologie zu erkennen find, noch 
viel jtrenger, als es bisher gefchehen war, zu fondern und die 
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Refultate, welche fich hieraus ergeben, zu verwerthen. Es ik 
ihm dieß in feiner ebenjo forgfam wie umfichtig gearbeiteten 
Abhandlung denn auch gut gelungen. Man twird danad) dem 
Terte bes Palatinus von nun an nicht mehr den abjoluten Bar: 
zug vor dem bed Planubes einräumen dürfen; vielmehr zeig 
es ſich, daß der Eorrector des Palatinus nicht nur mit den La 
arten des Planubes in einer faft vollkommenen Uebereinfin: 
mung fteht, ſondern auch, daß dieſer Eorrector laut eigener An: 
gabe (S. 33) aus einer Handſchrift fchöpfte, welche Micad 
Ehartopbylar ſeinerſeits aus der Originalhandfchrift des Kepha 
las eigenhänbig abgejchrieben hatte, Planubes und der Correciet 
alfo den Text des Kephalas im Ganzen befjer wiedergeben als 
der Tert des Palatinus. Alles diefes darf, wie es Ref, bünk, 
als erwiefen angefehen werben. Den Gewinn für die Tertritit 
ſucht der Verf. für viele Stellen, namentlich des 7. Buches za 
ziehen. Weniger befriedigt das 5. Capitel über bie Ueberliee 
rung der Autorennamen; hier ift es bem Verf. nicht geglüdt, 
für bie vielfach falſch angebrachten, noch dazu im den verfchiebe: 
nen Ueberlieferungen einander oft widerſprechenden Namen ſicher 
leitende Motive zu entdeden, und namentlich feine Unficht, dai 
gerade Michael mit befonderer Willkür Dichternamen erfunden 
babe, iſt nicht haltbar. Daß ſchon lange vor Kephalas alk 
Jahrhunderte an diefer Art der Fälſchung mittwirkten, hätte der 
Berf. mindeſtens durch S. 137, Unm. 2 veranlafit viel Fräftiger 
betonen follen. — Hie und da finden ſich ftörende Drudjehler, 
z. B. ift ©. 61, 8.4 v. u. zu lefen „von 4“ anftatt „vor 4“, 
©. 48', 8.1 aurös ftatt drrös, S. 30, 3.8 v. u. Pauiſſen 
Planudes u. a. 1. 











Hense, Ölto, der Chor des Sophokles. Berlin, 1877, Weid- 
mann. (X, 32 8. gr. 8) M.1,20. 


Der Verfaſſer diefer an Muff's Buch „die chorifche Techail 
des Sophokles“ ſich anfchliegenden Schrift giebt eine Reihe von 
Detailbeobachtungen über die Sophokleiſche Chortechnil. So 
glaubt er 5. B., dab man im Aias (für welches Drama er 1? 
Choreuten annimmt) einer Charafteriftif der einzelnen Rotten 
nachgehen fünne. Das dritte Zygon, welches im britten Stafir 
mon nach ben Freuden des Sympofion fich jehne und eben da⸗ 
durch nicht gerade kriegerifchen Sinm bekunde, fei dafjelbe, wel⸗ 
ches im erften Kommos (245 ff.) meinte, es fei Zeit, eilig zu 
fliehen oder das Schiff zu befteigen, endlich daffelbe, welches in 
dem Jubelliede vor der Kataftrophe jagt, daß Ares fie von 
büfterem Summer befreite und daß Frohſinn wieder den Schiffe 
leuten nahen darf. Der Berf. geht aber noch weiter, indem er 
glaubt, daß der Humor des Dichters felbft auf die Indivibuals 
fierung der Einzelchoreuten bedacht war; die trete im dritten 
Stafimon zu Tage, wo fi) das dritte und vierte Zygon im ihren 
Einzelgliedern ſcharf und beftimmt herausheben (S. 7). — De 
Berf. jucht ferner einen inneren Zufammenhang zwiſchen den 
dramaturgiichen Neuerungen des Sophofles (der Erhöhung der 
Schaufpielerzahl auf drei und der Erhöhung der Choreutenzahl 
auf fünfzehn) nachzumweifen. Und wenn nun auch bei diefem 
Nachweiſe Manches unterfäuft, was wohl nur ala Phraſe ju 
betrachten ift, fo ift doch die dee, daß Sophofles den drei 
Schaufpielern die nämliche Anzahl choriſcher Repräfentanten in 
gleicher Verzweigung gegenüberftellen wollte, daß er alfo zwei 
analoge und correfpondierende Neuerungen für die Bühne und 
für die Orcheſtra einführte, gewiß beachtenswerth und wird 
vielleicht reichere Ausbeute bieten. — Wir heben aus ber Mei: 
nen, aber verhältnigmäßig ſehr inhaltreichen Schrift nur nod 
die eigenthümliche Erklärung des bekannten Procefjes Jophon⸗ 
gegen feinen Bater heraus. Der Verf. glaubt nämlich, dab die 
ungewöhnlich großen Anforderungen, die Sophofles im Dibiput 
auf Kolonos an die 15 Choreuten ftellte, ihm ziwangen, behuit 
ber Beſoldung, Unterhaltung und Schulung ber Chorenten 
aus eigenen Mitteln beizufteuern und jomit das Erbtheil jener 
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Söhne in Mitleidenſchaft zu ziehen und daß Jophon eben darum 
feinen Bater vor den Phratoren wegen Unfähigkeit, fein Ver— 
mögen zu verwalten, verflagte. — Die ganze Schrift bietet, 
werm man auch oft ben ftrengen philologifchen Beweis vermißt, 
doch manches Intereſſante und Anregende, und man ift nicht 
berechtigt, auf die „reiche Phantafie” des Berf.'3 vornehm herab: 
zuſehen. Mancher fruchtbare Gedanfe dieſes Schriftchens ift 
mehr werth als einige Dutzend mißglüdter Eonjecturen, mit 
denen manche Kritifer den Sophoffes heimzufuchen nicht auf: 
hören. J.K. 





Leo, Heinr., angelsächsisches Glossar. Alphabetischer Index 
dazu von Walther Biszegger. 2. Abth. Halle a.$., 1877. Buchh. 
d. Waisenhauses. (Sp. 417—739, gr. Lex.-8.) M. 7,50, 

Mit dem vorliegenden zweiten Theile jchließt obiges 
Bert ab und zugleich die reiche wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
eines bejonder3 um das Angelſächſiſche hochverbienten Ge— 
ferten. Leo, welcher gerade vor 40 Jahren bie beutjche 
Wiſſenſchaft mit dem erjten umfangreichen angeljächfiichen 
Leſebuch befchenkte (wir jehen Hier von bem von Deläner, 1798, 
herausgegebenen ab), beenbet nun feine Laufbahn mit einem 
Berfe auf diefem Gebiete. — Einem Gelehrten, deſſen Leben 
noch in das vorige Jahrhundert reicht, muß man es zu gute 
halten, wenn er fi) manchen jonft allgemein angenommenen 
Neuerungen verjchließt und in manchen Dingen auf feinem 
eigenen Standpuncte ftehen bleibt. Eine Unordnung nad 
Stämmen, wie fie 5.8. Heyne in feiner Beowulfausgabe ange- 
führt Hat, laſſen wir uns gefallen, die von Leo nad Wurzeln 
aufgeftellte ift jchon weit gefährlicher, weil fie ſich ohne ftarfe 
Villtürlichleit nicht durchführen läßt. Doch, indem wir uns 
auf unſere Kritik (Jahrg. 1872, ©. 1197 d. BL.) beziehen, 
wollen wir nicht weiter mit dem Verf. über die Grunb- 
läge, wie er die Wurzeln aufftellt, rechten und warum man 
»®B. lilie (Lilie) nach lel (Beule) und las (Laus) in 
nächiter Nähe von lis (Erguidung) fuchen muß. Durch bas 
ihr forgfältig von Bifzegger angelegte alphabetifche Verzeich- 
niß wird die Willfürlichkeit der Wurzelaufftellung aufgehoben, 
Leo's Gloſſar hat feine Bedeutung gegenüber dem von Grein, 
weil es, während Grein’3 Gloſſar nur auf die poetiichen Dent- 
mäler gegründet ift, eine Reihe von Proſadenkmälern umfaßt, 
nicht nur folche, welche in der Literatur ihre Stelle einnehmen, 
jondern auch eine Anzahl von Gloffarien. Bosworth gegenüber 
zeichnet es fih durch Fülle ber Eitate und Zweckmäßigkeit 
derjelben aus. Daher wird diefes Buch noch lange Beit für 
jeden Fachgelehrten unentbehrlich fein. Wir find deßhalb auch 
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Doornkat Koolmann, J. ten, Wörterbuch der ostfriesischen 
Sprache. 1.u.2.Heft. Norden, 1877. Braams, (S. 1—192.Lex.-8.) 
M.4 


.) 

Die zwei erften Lieferungen eines „oftfriefifchen“ Wörter- 
buches (richtiger eines Wörterbuches der jegt in Oſtfriesland 
gefprochenen niederſächſiſchen Mundart) liegen uns vor, deſſen 
Verfaffer im Projpecte ald Commerzienrath und Reichdtags- 
abgeorbneter bezeichnet wird. Wir müſſen es dankbar anerfen- 
nen, wenn zur Erforfchung der deutjchen Vollsmundarten auch 
nicht philologisch gebildete Angehörige derjelben mitzumirken 
beftrebt find, und ihnen gegenüber wird die Kritik billig einen 
etwas milderen Maßſtab anlegen können. Nur müflen ſich die- 
felben darauf bejchränten, das mitzutheilen, was fie wirklich beſſer 
als andere in Befig haben, nämlich den Schag der von ihnen 
beherrihten Mundart. Wo aber diefe Vorausfeßungen nicht 
zutreffen, wo wie in unferem Falle der Verfaſſer um ro 
Iprachwiffenfchaftlichen Gefhüg vorfährt und ein nad feiner 
Vollendung drei ftarfe Bände fafjendes Werk liefern will, da 
fönnen wir nicht umhin, ihm im allfeitigen Intereffe ein wohl- 
gemeintes Halt zuzurufen, ihm zu jagen, daß die Anlage des 
Buches ganz verfehlt ift, und ihn zur Beſchränkung eindringlich 
zu ermahnen. 

In diefem Wörterbuche der „oftfriefifhen” Sprache nimmt 
nämlich die Behandlung der Mundart nur den geringften Theil 
des Raumes, wir ſchätzen etwa ben ſechſten, ein. Der übrige 
Inhalt beiteht in der ſprachwiſſenſchaftlichen Erläuterung der 
Grundwörter, welche nicht nur durch die altgermanifchen Spra= 
chen, fondern mit befonderer Vorliebe über das Sanffrit hinaus 
in die urindogermanische Wurzelzeit zurüdverfolgt werden, um bie 
Urbedeutungen der Wurzeln zu ergründen. Der Verf. zeigt hier 
den gewöhnlichen Fehler des ſprachwiſſenſchaftlichen Dilettantiss - 
mus in hohem Grade, die fhwierigften und vielleicht nie ganz 
ficher Lösbaren Probleme der Spracherzeugung zuerft vorzu— 
nehmen und damit fertig zu werden, ftatt zuvor an näher liegen- 
dem und ficherer zu beurtheilendem Materiale das Werden und 
Umbilden der Sprachen erfennen zu lernen. Der Berf. hat fih 
in der fprachwifjenfchaftlihen Literatur verfchiedentlich umge: 
fehen, fich auch manche Kenntniffe erworben, aber es fehlt ihm 
jehr an zufammenhängendem grammatishen Wiffen und an jener 
methodischen Schulung, die für jo umfafjende Arbeiten unum«- 
gängliche Vorbedingung ift. So ift es denn nicht zu verwun- 
dern, daß die ſprachwiſſenſchaftlichen Artikel, auch abgejehen von 
dem zumal für ein Wörterbuch einer neueren Bolldmundart ganz 
zweckloſen Herumrathen nach den Wurzelbebeutungen, mit Ver— 


' fehrtheiten der verjchiedenften Urt reichlich ausgeftattet find. 


dem Herausgeber, Heyne, zu Danke verpflichtet, daß er fich der | 
Mühe unterzog, das Werk zum Drude reif zu machen. Der 


Derauögeber hat das Werk, wie es von dem Verf. vorlag, 
veröffentlicht. Es ift diefes Verfahren nur zu billigen, da es 


unter Leo's Namen ja herausgegeben wird, In einer Beziehung | 


| 


hätte Heyne aber nicht nur ändern dürfen, fondern ändern | 


müſſen. Es ift dieß in der Quellenangabe; bie Titel find zu 
ungenau, Grein's Bibliothek hätte dort doch wohl genannt 
werden bürfen. Wuch fonft kann Zweifel bereichen, 3. B. 
Beov.—Beowulf, welche Ausgabe ift gemeint? eine deutjche, 
welche mac Langzeilen, oder eine außerbeutjche, welche nad 
Halbzeilen zählt? Coll. Aelfric, wird erflärt, aber nicht anges 
führt, ob Wright's oder Thorpe's Abdruck oder ein andes 
rer gemeint ift. Ferner: Cudb. wird nur erffärt: homilia in 
Cudbertum. Bei anderen findet fich gelegentlich wieder eine 
genauere Angabe, 3. B. Nic., Nicod. = erangelium Nicodemi, 
ohne weitere Angabe, dann aber: Thwait. Hept, = Thwaites, 
Heptateuchus, liber Job, et evang. Nicod., historiae Judith 
fragmentum, 1698 (fehlt Ort). Der geringen Mühe, diefe 
Angaben zu ergänzen, hätte ſich der Herausgeber unterziehen 
müſſen. R.W. 








Belege hierfür wird auch nur bei flüchtiger Durchficht faft jeder 
diefer ſprachwiſſenſchaftlichen Artikel liefern. 

Dagegen ift der Verf. wohl im Stande, unfere Kenntniß ber 
nieberfähjiihen Mundart Dftfrieslands zu erweitern: feine 
Sammlungen an Worten, Redensarten und Sprichwörtern bie- 
ten beträchtlich mehr als Stürenburg, und ihre Mittheilung 
wäre deßhalb erwünſcht, wenn diefelbe nur ohne dem fürchter- 
lichen Ballaſt unnüßer und verfehrter Sprachwiſſenſchaft ge- 
ihähe. Wir möchten dem Herrn Berfaffer daher im Intereſſe 


‚ der Sache die Bitte nahe legen, die Ausgabe in der jegigen Form 





zu inhibieren, jede ſprachwiſſenſchaftliche Bemerkung zu unters 


drücken, ben wirklich mittheilenswerthen Inhalt der zwei erjten, 


12 Bogen faffenden Hefte auf 2—3 Bogen zufammenzubruden 
und in dieſer Weife fortzufahren. Dann würde dad Ganze in 
einem mäßigen Bande und zu billigem Preife gern entgegen- 
genommen werben, während fich jet Wenige geneigt zeigen bürf- 
ten, für die projectierten drei diden Bände 50 Mark oder noch 
mehr auszugeben. wB 
Beitfchrift für die öfterr. Gnmnaflen. Redd.: 8. Tomaſchek, W. 
Hartel, 8. Schenfl. 28. Jabra. 10. Heit. 

Anh.: W. Pecz, foftematifhe Darſtellung der Proportiondtropen 

bet Sophokles. — der. Robrmofer, über die Kämpfe um Lechäon 
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während ded forinthlfchen Srieged. — Aiterarifche Angelgen; Disceden ; 
Gräfe, aaa a 


Beitfgrift f. das Gymnafiahwefen. Se von ®. Hirſchfe Ider, 8. 
Hofmann, H. Kern. R. F. 11. Jahrg. Detober. 
Inh.: G. Wendt, über die pädagogifche Borbildung zum höhe 
ren Lehramte. — Literarifche Berichte; Auszüge aus Zeitichriften; 
Jahresberichte des philol. Bereind zu Berlin. 

















Alterthumskunde. 


Lepsius, R., die babylonisch-assyrischen Längenmasse 
nach der Tafel von Senkereh. Mit 2 Tafeln. Berlin, 1877. Dümm- 
ler's Verl. (42 8.4.) M.4. 


(Aus d. Abhandign d. Kgl. Akad. d. Wissensch, zu Berlin.) 

Der unvergehlihe Bödh gründete feine „Metrologifchen 
Unterfuhungen über Gewichte, Münzfuße und Maße bes 
Alterthums“ auf ein uraltes babylonifches Maßſyſtem, deffen 
Elemente er nur nach einigen weder hinreichend genauen noch 
beutlihen Angaben griechifher Schriftfteller zu vermuthen 
vermochte. Spätere kurze Nachträge, bie er gelegentlich gab, 
und noch zulegt ber betreffende Abfchnitt feiner nachgelaffenen 
gejammelten Schriften geben berebtes Zeugniß davon, wie er 
bis zu feinem Lebensabend mit dem großen Probleme beichäf- 
tigt war. Was ihm bunfel bleiben mußte, das fcheint in den 
legten Jahren mehr und mehr fi aufzuhellen. Viele find es, 
und unter ihnen Namen von glänzendem Rufe, welche von ver- 
fchiedenen Seiten der Löfung der Frage näher zu kommen 
ſuchen. Noch ift das legte Wort nicht gejprochen; aber ein un= 
befangener Ueberblid über bie bisjeßt geficherten Refultate 
lehrt, daß wir auf dem beften Wege find, zu einem befriebigen- 
den Abſchluß zu gelangen. 

Die Hier zu beiprechende Abhandlung wurde vorbereitet 
durch einen Urtifel ähnlichen Inhalts über „die babylonifch- 
aſſhriſche Längenmaß-Zafel von Sentereh“ in der Aegyptiſchen 
Zeitſchrift, Jahrg. 1877, ©. 49 ff. Wenn es dort hauptſäch— 
lich darauf ankam, den Gegenftand von ber Hiftorifchen Seite 
ind Auge zu faffen und einen kurzen Ueberblid über das zu 
Grunde liegende Zahlenſyſtem zu geben, fo folgt mın bier 
die ausführliche Specialunterfuhung. Mit außerordentlichem 
Scharffinn und in der gründlichen, ficheren Weife, welche alle 
feine Arbeiten auszeichnet, erledigt der Verf. zunächft die Frage 
nach der urfprünglichen Ausdehnung der auf dem Badftein von 
Senfereh nur fragmentarifch erhaltenen Tabelle. Eine wieder: 
holte genaue Befichtigung bes Originals, welcher ſich Herr Dr. 
Fr. Delitzſch unterzog, ergab mit Sicherheit, wie viele Zeilen 
fehlen, unb damit waren fofort andere Hypothefen, nad 
welchen weit mehr Tert ausgefallen fein follte, befeitigt. 

Um nun bie weiteren Refultate mit ber nöthigen Deutlich 
keit darlegen zu können, muß zunächſt erwähnt werben, daß 
die vollftändige Tafel aus drei, burch verticale Striche abge- 
teilten Eolumnen beftand, welche einen zufammenhängenden 
Text bildeten. Jede Columne zerfiel wieder in zwei Rubriken, 
welche, foweit fie erhalten find, offenbar vergleichende Maß- 
tabellen enthalten. Nun ift ſchon von den Gelehrten, welche 
früher mit der Tafel ſich beichäftigten, zweifellos feftgeftellt 
worden, daß die rechte Rubrik das eigenthümliche babylonifche 
Seragefimaljyftem in fortlaufender Reihe aufweift. Hierzu fügt 
Lepfius ben ſchönen Beweis, daß die Reihe in ben Ganzen 
von 1 bis 603216000, ja mit Hinzunahme der Brüche bis 
in den Bereich ber vierten Potenz von 60 fidh verfolgen läßt. 
Dieß ift, wie gefagt, einfache Zählung mit Zuhülfenahme 
beffen, was wir jegt Stellenwerth nennen, eine Zählung, 
welche den alten Babyloniern einft ebenfo geläufig war, wie 
uns bei unferen Maßen das Decimalfyftem feit gar nicht langer 
Beit geläufig geworben ift. Die Haupteinheit findet der Verf. 
(und aucd hierin ftimmen wir ihm vollftommen bei) etwa 
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in der Mitte der vollftändigen Tabelle, welche in ihren Haupt | 
gliedern und mit Uebergehung der Zwiſchenwerthe folgender | 
maßen berzuftellen ift: 
12 1 
m" 1 +++ 1><60 +++ 1><602 +++12><602, 

Das Hauptintereffe muß fih num nothwendig der Frage 
zuwenden, von welcher Urt in der linken Rubrik bie Größen 
find, die auf der rechten Seite fortlaufend gezählt werben. Zu 
nächſt fteht feft, daß wir es auf ber linken Seite mit benannten 
Maßen zu thun haben, deren einige mit Sicherheit entziffe, 
andere nad wahrfcheinlicher Analogie beftimmt find. Die 
Einheit ift die Elle, ammat; ihr folgt bie Ruthe, qanu, von 
6 Ellen und bie Meile, kaspu, von 3600 Ruthen. Sofort 
taucht hier die Frage auf, ob es nicht eine Benennung für die 
Dimenfion von 60 Ruthen gegeben habe. Dieh war nich 
nothwendig, da ber Ausbrud „Sus, das ift ein Schod von 
Ruthen“ zur deutlichen Bezeichnung genügte; doch fei beiläufig 
bemerkt, daß wir in biefem Sechzigfachen der babyloniihen 
Nuthe den Urtypus für das griechiſche Stadion von 600 Fuß 
haben, wie früher bei der Befprehung von Brandis, dat 
Münz :, Maf- und Gewichtäwefen in Vorberafien (ledeijens 
Jahrb. 1867, S. 515 und 519) vermuthet worden ift. 

Sehen wir nun näher zu, wie in der linken Rubril vom der 
Elle an aufwärts gezählt wird, Das Syftem ergiebt ſich 
deutlich aus dem wohlerhaltenen Theile ber Tafel, wo die 
Zeilen: 1 Ruthe || 1 Ruthe 1 Ele || 1 Ruthe 2 Ellen u. |. m. 
auf einander folgen. Es wurde alfo vermuthlicd die Ele 
foweit gezählt, bi8 man zu dem nächſt höheren bemamten 
Maße, der Ruthe, am; dann wurden weiter Ruthen und Een 
gezählt, bis man wieder zu einem höheren benannten Maße 
gelangte. So einfach geht es jedoch micht ab. Nach der Zeile 
A Ruthe 5 Ellen“ ftand, wie der Verf. wiederum mit höch 
fter Wahrfcheinlichleit vermuthet, eine neue Wenemmung „dad 
Doppel-Damu,“ und bieß wird num zur neuen Einheit, welhe 
in Intervallen von 1 zu 5 zu 10 u. |. w. fortgezäßlt wird bit 
zu ihrem Sus—60 Doppel-Damu, und von ba fortlaufend Dit 
zum neunfachen Sus. Hierauf folgt num eine neue Benemumg, 
das kaspu (Meile), aber merfwürdiger Weife micht die Eindett, 
fonbern der dritte Theil deffelben, von two am ber weitet 
Aufbau in entjprechenden Unterabtheilungen bis zum Doppel: 


Kaſpu geht. Was alles aus diefen Benennungen und 
pierungen zu fchließen fein wird, läßt fi) vor der Hand ned 
' nicht abfehen. Dafür, daß irgend einer benannten Einheit ihre 


Verdoppelung als neue Einheit zur Seite tritt, Haben wir alt 
nächte Unalogie die Benennungen ber Gewichtseinheiten dei 
babylonifchen Syftems, welche durchgehends in doppelter Ge 
ftalt als ſchwere und leichte, d. 5. je die eine ala das Doppelit 
der anderen erfcheinen (vgl. die Ueberficht bei Brandis S. 100). 
So ift auch in der Tabelle der Längenmaße dad Doppel-Danz 
entſchieden als neue Einheit verwendet und dieſe bis zu dem de 
trage 9><60 fortgezählt worben. 

Hätte man bis 30><60 weiter gezählt, fo wäre man zum 
Kafpu, und mit 60x60 zum Doppel-Rafpu, dem leften au 
der Tafel verzeichneten Maße, gelommen, Daß nun ab 
weichend von biefem regelmäßigen Gange ftatt der Gruppe 
10x60 Doppel-Danı die neue Benennung !/s Kaſpu eintrii 
und entfprechend die Tafel fortgefegt wirb, dafür mögen Rid: 
fichten des praftifchen Bebürfnifjes maßgebend geweſen je 
die und aber nicht darin beirren dürfen, das urfprüngfict 
Syftem in feiner einfachen Geftalt heraus zu fchälen. Dafielbt 
war unverfennbar: 


Be 1 
Doppel-Danu 12 1 
named 60 1 
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und entfpricht als Verdoppelung dem anderweitig gefidherten 
Syſteme: *— 
e 1 


Damu6 1 
zus ..... 60 1 
Kaſpu ........ 60. 


Leider geftattet ed der Raum nicht, diefe Betrachtungen 
fortzuf genug, die nad allen Seiten Mare und burdh- 
fihtige ellung bes Verf.'s ermöglicht es uns, die weiteren 
Confequenzen mit aller nur wünſchenswerthen Sicherheit zu 
verfolgen. Noch ift über die Unterabtheilungen der Elle zu 
fprechen. Die Ueberlieferung der Tafel von Sentereh ift nach 
diefer Seite hin fehr fragmentarifh. Mit Wahrfcheinlichkeit zu 
ermitteln war nur die fünfmal wiederlehrende Benennung einer 
Unterabtheilung der Elle, uban; allein von allen den Zahlen, 
die einft Davor geftanden haben, ift nur ein einziger verftümmel« 
ter Reft erhalten. Trotz allebem ift nicht zu bezweifeln, baf bie 
fragliche Unterabtheilung /so der Elle dargeitellt habe. Der 
Verf. fieht demnad in uban den Finger (d. h. dad Maß der 
Fingerbreite), deſſen Fünffaches, die Hand (qat), nebft dem da⸗ 
zu gehörigen Doppel-Dat er nach wahrjcheinlicher Bermuthung 
binzufügt, worauf er die Tafel bis zum Zehntel des Fingers, 
als dem Heinften dafelbft verzeichneten Theile, vervollftändigt. 
Die Theilung der Handbbreite in 5 Finger weicht ab von aller 
Analogie der bisher befannten Syfteme des Alterthums, denn 
Argypter und Hebräer, wie Griechen und Römer kannten nur 
die Handbreite zu 4 Finger. Der Anſatz zu 5 Finger ift offen 
bar durch das Seragefimalfyftem beeinflußt worden. Doch hat 
man bei diejer Annahme immer noch die Wahl zwifchen zwei 
Möglichkeiten: entweder, die bereits feitgejeßte Elle wurde, 
anitatt in 24 Finger, feragefimat i in Dreißigftel (uban) geteilt, 
oder eine im Landesgebraucd fi vorfindende kleinere , Elle 
wurde derart mit der größeren königlichen geglichen, daß auf 
die leßtere 30 Finger der Heineren Elle gerechnet wurden. 

Zum Schluffe ift noch als wichtig hervorzuheben, daß nad) 
des Verf.'s Unficht die in der Tabelle aufgeführten benannten 
Maße aſſyriſch-ſemitiſche find, dagegen das jeragefimale, aus 
dem ägyptijchen Culturbereich herübergezogene a ben 
Babyloniern — iſt. F.H 
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Vermifchtes. 


Nachrichten von der Aal. Geſellſchaft d. Will. m. d. G. A. Univerfität 
ju Göttingen. Nr. 22 u, 23. 
nb.: Ed. Riede, Bericht über das phyſikal. Inftitut, Abthel⸗ 
lung für Erverimentalphofit, aus den Jahren 1871—1877. — Theod. 
Benfey, b ftatt N. — Hang, Beiträge zur Phyſiographle d. geitein- 
bildenden Mineralien. 


Eieriige Baitie aus Umgarnz. Hrög. von Hunfaloy. 1. Bd. 
u. 3 

Inh.: I. er ‚ Die Entwickelung 5 der Reformideen 
in Ungarn. — aily, unſere Thätigkeit auf dem Gebiete der 
—— im lepten Jabrzehnt. — Ungarn u. Rumänen. — 
8. —— Ungarn u. Serben. — J. Szabs, die Geologie in 
Ungarn. — G. Heinrich, die heimgekehrten Bände der „Korvina*.— 
Literatur; Kurze Sipungsberihte; Die k. ungar. GentralsAnftalt für 
Meteorologie ꝛc.; Revue ungar, Zeitfhriften; Ungar. Bibliographie. 


Revue critique. Nr. 46. 

Inh.: M. Breal, melanges de mythologie et de linguistique, — Chr. 
Brunn, annales et — — de la grande bibliothöque royale de 
Copenha ue, — A. Goudas, vier paralldles des ya qui se sont 
ilustres lors de la rögeneration de la Gröre. — W, Volkmann, manuel 
de psychologie — Academie des Inseriptions. 


Im neuen Reid. Hrog. von KR. Reichard. Nr. 49. 
Jub,: zb. Landgraff, die —— 9 der inneren Verwaltung in Preußen. — 
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Ariße, der milde Iüger. — domef, Merieburg. — Der Rrieg in 
Armenien, — Aus Statigart: Landtag u datieiweſen — Aus Bien: Ben 
der inneren Politit, — Aus Berlin: Bom Bandtage; Das Zelerbon. — 


Biteratur, 
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Die Grengboten. Red. H. Blum. Rr. 49. 


Ind.: Inhe: I. Blaf, De eleufiniihen Myſterlen. — G. Silberfhlag, Rur- 

fürf Friedrich I won Brantenburg und bie rl. Bewegung feiner Zeit. 2 — 

N. Robn, Kaufafien u, feine Bewohner. — Bom preuß, Landtagt. — Beih- 
nadtsliteratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Rr. 48, 


Inb.: Bluniihli, die —— 8 Univerfitäten in Facultäten. — Piteratur 
u. * Aus der Hauptfladt; Notizen; Offene Briefe u, Antworten ; Bibllo ⸗ 
grai — 


Die Bage. Hrtg. von ©. Beif. 5. Jahrg. Rr. 47, 


Inh.: Demokratie u. Sortallamus.6. — Parifer Briefe, 13, — Md, Wagner contra 
Karl Braun, — Reue Bücher. 


Die Zukunft. Soclallſtiſche Rene, 1. Jahre. 5. Heft. 
Inh.: 8. Bertramd, bie Arbeitlöhne in Belgien, — 6. A. Schramm, die 
MWertbiheorie von Garl Mars. — K.Brunnemann, Marimillan Mobespierre, 
(dorti) — G.Lübed, die Broportional- Bertretung. — Yolmit; Recenfionen. 


Allgem. literarifhe Gorrefponden;. 1. Br. eg j 


Inh.: 5. Herrig, der Urfprung des modernen Rom —6 
Halbverihollene, Umrißgeihnungen aus ber Olieraturgeiäläte. 
—— ; Bragen u, Antworien. — Joſ. Kürfäner, zeitgeſchichtliche ar 
ungen, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von Rt. Gottfgall. Rr. 48, 
Inb.: 9, Fifher, zut fbmäb, Dialetidichtung umferer D. Aber, eine 
neme engl. Eiteraturgefbihte. — D. Welten, dferreihiihe Roveiliften. (Sdi.) 
— Aud, Aulemann, aus Lappland. — Feuilleton ; Sipfiograph! t. 


Europa. Redig. von 9. Rleinfteuber. Nr. 48, 


Inb.: An der Mottwa. — Angelifa Kaufmann, — Beolog. — — 
Das BWappentbier des Rriegsgottet, — Die dentfden Golonien in ® druße 
land. — Biener Briefe; Berliner Bericht; Literanır; Budende Kunft; Mufit; 
Theater; Notizen, 


Wiſſenſchafti. Beilage der Feipy. Zeitung. Ar. 3-9. 


Ind.: Die Agl. Bähl, Meſellſchaft der Wiſſenſchaften. — M. Treltſchte, Ber 
tennung der Bergangenbeit. — Kloft, ber Zurmunterridt In ben fühl. Wolle 
Iulen, befonderd in ben Schulen auf bem Bande. — @ottihall, vom 
Zeipgiger Stadttheater. — Verſchiedenes. 


Allgem, Zeitung (Nugsb.). Beilage. Nr. 322 — 328, 
Inh.: 9, Stern, Ftiedtich Hebbel. 2. 3. — Serbiſche Zuſtände. — Borbereitende 
Studien zur Ärage ber Einführung des Zabalmonopols im Deutihen Reiche, 
4,— Bonatnt’# Acta Henriei VIL — Parifer Gbronit. 6.(Bhl)— G.Gonfen, 
„Bireitfragen u. Erinnerungen“. — Goeide u. Mariane Suleifa.— €. Peichier, 
Rärden u. Märtenerzäbler. — Aunftbetredungen in Karlsruhe. — Wiener 
Briefe. 52, — Albrecht v. Haller. — Bürgeribum u. Liberalismus in Polen.— 

Dom ruffiih-türfiihen Ariegeihanplape; Beridiedenes, 


Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 265 — 270, 


mb: v. Helfert, der Miähr. Krieg, 3-5, — Ein englifher Schanfplefer, 2. — 
@.3olin, Golenel Dacre. IL. 19-21, — Bom Elepbanten, 34. — Mrs, &d- 
warde, ein Slaufrumpf. 1-3. — @p. v, Baden, ber Helm. — Das Hof 
ibeater in Dresden. I-.— 8 Lorm, literar, Tagebuch. 1.2 — Rott; 
Bibliographie; Theater, 


uftrirte Zeitung. 69. Bd. Nr. 1796. 


Inb.: Gelanbbeittefinge u, Heilperfonal. — Bohenfbau — Mannigfaltigkeiten.— 

Bom europ, Rriegdihanpla — General Todieben. — Bein des Bultand 
im Hofpltal des Balaftes (diragan In Ronftantinovel, — —— 4 
Angelegenbeit. — Zobtenfbau. — Briefwebiel, — Boben+, aftronom,, bio 
nr Kalender. — Das Poftmufeum in Berlin. — Die —A en Jagd» 
dlok Stern bei Potsdam. — Die Hedländer. Oper von Ar, Helflein — 
Gulturgeidicnt. 1 ern — Brefie und Buchbandel, — Meulgkeiten vom 
VBühermartt, — A. Regnet, Radpar Braun, — Der Byiektiomus, — Volhy · 
techn. Mittbeilungen. — Bitterungsnadridten. — Himmelseriheinungen. — 
Die deutidhen u, Öfterr, Aronen, — Beihnahtsbügertiid. 


Ueber Sand und Meer. 39, Bd. 20. Jahrg. Nr. 9. 1877— 78, 


m; S.6opfen, ber alte Praftifant, (Fort) — Bring Sergel von Leuchten · 

ir — Die Kalfertage gu Aranffurt a. M, 1, — Rotigblätter. — Ungariibes 

er ig: — ®. Horn, die Reife von Larenburg. — Ep. Bopcevic, Maie 

iea, — E aden, Gbur, — v. Dünbelm, der Krieg im Drient. 27. 

— — eu vom europ. Rriegiidauplape. — 1, Banjura, türfiihe Ariegd 

— — Das befeftigte Lager von Kart. — Literariſcht Uebetſicht. 4. — 
Seitgrenit; ARronom. Tagebuch. 


























Sonntags Blatt. Med. R. Elcho. Nr. 48, 


Inh.: Marie v. Mostomwsta, im weißen Lamm. (Bortl) — vV. Wistlicenus, 
das alte und das neue Japan. (dortl) — F. Brawen- WII, ein ebitorielle® 
Debüt. — A. Deblide, das ältefte — Deurfhlands. — A, Müren- 
berg. dad alte Brunnenliuschen. — Loſe Slä lattet. 


Gartenlaube. Hrög. von E. Keil, Rr. 48. 





ei „+ Barring, Junter Paul, (Forn.) — 54 ——— Bufeita‘s 
den, — Gl, Glelfder, Me menihl. Hand. — Jord u Zimaeus, bilige 


5. — D. vo, Breitfihmwert, drei Tage in gBippin, — Blätter und 
Blüthen, e 


Daheim. Hrog. von R. König. 14. Jahrg. Mr. 9, 1878, 


Inh: b. 9. Bantenins, u. Braf. (Schl.) — Verſonl. Erinnerungen aus den 
Jabren 149-50.8.— M. Andree, Henry Stanley’s Orpebition durch Gen⸗ 
tralafrita 1874 — 1877, * — Squie u, Redt in den Dſtſeeprovinzen. — Am 
Bamilientiice, 


Das neue Blatt, Red. Fr. Hirfe. Ar. 10, 


Inb.: . Brey, die Bünde des Kiofterfräufeins. — Die beiden Walien, — Tb. 
Roller, va gelber Hausfreund, — 9. Warnede, Humeorsöfen aus dem 








1878, 
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Beutfihen Soldatenichen. J — Meta Wellmer, Binig und gut! Eriehnife 

im Parifer Miefenbagar — Ware Galm, eine Deutihe in Hubland, — 

rn, Handel u. Verkehr; Ghparaktertbermomtter; Humor ber Zeit; 
riet x€. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Rr. 47. 

Inb.: Areib. v. Ribibofen, Ghina, Ergebnifie des Relien. — Die neuere 
Britlihe Pbllofopble. — Perrens' florentinidse Geſchichte — Mittelborbbdentide 
Dibtung ın den B. Staaten, — Lie Yebre von den göttlihen @igenihaften. — 
Kleine Rundihan; Aderiet; Neuigkeiten ber ausländ, Literatur, 


Das Ausland. Nr. 17. 


Inb.: D. Gaspari, das Problem über den Urfprung der Sprade. Eine Ermide: 
rung gegen Steinthal u. Roire, I, — Die hromat, Aunetion als nathrl. Schub- 
mittel, — 8, Berfammlung der deutſchen antbropelug. Befenfbaft in Gonftany. 
— 3 Wech Aler, Kuminten u, Die Numänen, 2, — Gin frommer Aftronom 
über Die Berſchwendung in der Ratur. — Miscelen. 


Die Ratur. Hreg. von KR. Rüller. N. F. 3. Jahrg. Ar. 49. 


Su; A. Bergbaus, der Sterlet in Pommern. — Tb, Liebe, über Arüchte, — 
R. Berfter, religtöfe Ideen und bie Naturericheinungen, — Literaturbericht; 
Kleinere Rirteilungen, 








Ausführliere Kritiken. 


eribienen über: 
Bezzenberger, Beiträge zur ** der litauiſchen Sprade x. 
(Bon Berzgenberger: Gött. gel. Ans. 46. St.) 
Bonifacii Basiliique Amerbachiorum et — epistolae mutuae. 
(Bon Geiger: Ebd.) 


u Geihiäte der engliſchen Riteratar. (Bon Zupika: Jen. 
tg. 4 

Renan, les evangiles et seconde generation ehrötienne. (Nationals 
ztg. 554.) 

Wittmann, die Pfalzgrafen in Bayern. (Bon Miezler: Jen. 
Litzta. 46.) 


= — 8 


Bom 24, November bis 1. December ſind mahftebende 


nen erfchienene Werke 


auf unferem Rebactionsbureau eingeliefert morben 

Benefe, die amatom. Grundlagen der Gonftitutionsanomalieen des 
Menſchen. Marburg, 1878. Eiwert, (VII, 262 S. gr. Lex.⸗8.) 

Bluutenleſe, die provenzalifche, der Chigiana. Erſter u. getreuer Abs 
druck. Beforgt vom Stengel. Marburg, 1878. Elwert. (IV, Sp. I 
—62, ©, 63— 79. Ber.s4.) 

v. Brubne, die ———— Arparste m. Inſtrumente ac, Tübingen, 
1878. Laupp. (gr. Lex.⸗“8.) M. 12. 

a die Ariegstelegrapbie. Berlin, Mittler n. S. (Rer.s$.) 


. Geſchichte der Renaiſſante in Italien. 1. Lief. Stutts 
gart, Ebner u. Seubert. (gr. Yeg.»$.) AR 

Codex lustinianus, Recogn. Krueger. Fasc. V, Berlin, Weid- 
mann’sche B. (gr. Lex.-8.) M. 10. 

Commentationes philologae in honorem Th. Mommsen scripse- 
runt amiei. Ebd. (gr. Lex.-8.) M.40. 

BANN a der niederrbein. Städte. Göln. 3. Br. Leipzig, Hirzel. 
(gr. Lex.⸗8.) A 

Dentwürdigfeiten aus d. Leben d. Generale d. Inf. v. Hüfer, größten ⸗ 
tbeild nad de en KRABR Papieren heransg. von M.D, Berlin, 
G. Reimer. Lex.«8.) 

Dobel, Memmingen im "Reformationsgeitalter nach handſchriftl. ꝛc. 
Quellen. 2. Ib. Augsburg, Lampart u, Go. (gr. Lex.“sS.) M. 1,50, 

Fleury, arg et son oeuvre, 2 voll. Paris, 1856. Didier & Co. 
(XX, 456, 581 8. 8.) 

F ranklin, les sources de l’histoire de France. Notices ete. Paris, 
Didot & Co. (XVII, 651 S. gr. Lex.$8.) 

Gottfried von Straßburg, Triftan u. Iſolde. Neu bearb, n. nad d. 
altfranzdf, Zriftanfragm. des Trouvere Thomas ergänzt von Herp. 
Stuttgart, Gebt. Kröner. (VII, 644 S. Hi, 8.) 

Guyard, un Grand Maitre des — au temps de Saladin. 
Paris, Impr, Nationale. (168 S. 8.) 

Handihriften, = a der ber, er Bibliotget zu * 5** 
von Bergic. 1 ‚1 Hft. Gotha, F. A. Vertbes. (Lex.⸗8 

Hoff Rh Geläland. Ingquifition x. 1.8d. Bonn, 6) Reuffer. 


(gr. 8.) M. 

Sülfs u. Ballcer, die Sechäfen u. Seehandelöpläge der Erde x. 
3. Br. —— + Ih. Spanien x. Oldenburg, 1878. Schulze. 
(ar. 8.) 

Katalog d. kaiſerl. u. Landesbibliothek — RI: Arab, Literatur. 
Straßburg, Trübner. (2ex.4.) 

v. Krihenkeim, bie on Natur” — Yntragbbellete. Tübingen, 
Laupp. (Lex.“8.) M. 2 

Kirbenbauer, die Irrfahrt des Menelaos mebft einem Anbange 
über die „Rofenfinger und den Serafmantel der Sonne.” Bien, 
Hölder. (32 ©. gr. Lex.“8.) 
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— —* Krankpeiten des Magens. Tübingen, 1878. Lanyr. 

(ter.»8.) 

Ludmig, Arbelıen aus der ge ra Anftalt zu Reipgig. 11. Jabra: 
1876, Leipzig, Hirzel, (feg.»>.) 

M —— N — ge —— Analyſe. Tübingen, 187% 
aupp. (ar. 8.) M. 1, 50. 

M ae die Pbllofephie des Bewußtſeins. Bonn, Neuffer. (Eex.⸗S8. 


v. Mobl, Banderungen sus — Leipzig, 1878. Dunder u 
Humblot. (2 Bll., 103 ©. 8 

Monumenta Germaniae —— Ed. Societas aperiendis funlibus 
rer. Germ, med. aevi. Berlin, Weidmann. (Lex.-4.) 
Aut. antiqu. tomi I p. prior: Salviani libri. (M. 5); p. posterior 
Eugipii vita saneli Severini. (M. 2, 40). 


| Murad Gfendi, Of u. Weit. Dipenburg, Schulze. (8.) M. 4. 


‘"Ollıyyn zip’ zur zap’ Apuorogare ano rüs da zadier 
zroös le —— Wien, Hölder. (278. lex.-8.) 

Nette, die Planmäßigfeit der — rolsrein erwieſen. Bien, 
Gerold’ ©. (Lex.8. M. 1, 

Node, Geſchichte d. Reaction Ralf Jullan's gegen die briftl. Kirche 
Jena, Dabis. (gr. 8.) M.2 

Schäffle, Bau und Leben des forialen Körrers. 2. Th. Tübingen, 
Laubp. (Lex.“8.) M. 10, 

Schneider, Berbreitung u. Wanderung der Cholera. Grarbiic dar: 
geſtellt. Ebd. Eex.⸗8.) M. 3. 

Seeger, Lehrbuch d. Reufrangöf. Syntax. 2. Ih. Halle, 1878. Bud. 
d. Waiſenhauſes. (XII, 208 5. Lex.“8.) 

Soupé, études sur la litterat. Sanserite. Paris, Maisonneuve & Ca. 
(364 8. gr. Lex.-8.) 

Spencer, die Princivien der Soriologie. Autorif. diihe Ausg. von 
Better. 1. Bd. Stuttgart, Schweizerbart. Lex.⸗“S.) M. 12. 

Strauß, v Fr., poetijches nr dingeleitet von Zeller. 
(XV, 232 ©, erh.) M.4,5 

Tenge, tie Deiche u. Uferwerke m weiten Bezirk d. zmeiten Oldenb. 
Deichlandes mit gefchichtl. Nachrichten ı. Oldenburg, Schulze. (Ler.» 
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8 
Ihomfor, Tafeln zur Erleichterung d. Anwendung d. Sumner'ihen 
Merbote f. d. Seegebraud. Berlin, Mittleru. S. (gr. Lex.⸗4. M. 2. 
Urkunden u. Actenſtücke aur Geſchichte d. Kurfürften Friedrich Bilbelm 
von Brandenburg. 7. Bd. Polit. Verhandlungen. Hrsg. [142 
mannsdörfer. Berlin, G. Reimer. (gr. Leg.) M. 15 
Weidenbach, Compendium der elektrifhen —* Miehbaten 
Biſchkopff. (gr. Lex⸗8.) 16. 
w ie — Buonarroti. 


Behimii 4 Galilei gefoltert worden? Leipzig, Dunder u. 6. 

(dex.s 4 

“ar tan —— Philoſophie. 2 Bde. Berlin, 1878. Denide's B 
or. ex, i 


Leipzig, 1873. Hartung u.S. (*.) 


Wigtigere Werke der ausländifgen fiteratur. 
Amerikaniſche. 

Anglo-Saxon Law: Essays. By Adams, Lodge, Young and 
Laughlin. (8.) London. s. 21. 

Goodale and Sprague, wild flowers of America. Part 2. Illu- 
strated. (4.) London. s. 25 

Miller, American .palaeozoic fossils: a catalogue of the genera 
and species, with names of authors, dates, places of publication, 
groups of rocks in which found, and the etymology and signi- 
fieation of the words and the straligraphical geology of the 
palaeozoie rocks. (roy.-8.) London. s. 15. 

Morse, life of Alexander Hamilton. 2 vols. (er. 8.) London. s. 4. 

Parkman, count Frontenace and New France under Louis XIV. 
(er. 8.) London. s. 12, 6. 

Poe, complete works. Containing every well-authenticated prose 
story, article, or poem that the author himself deemed worthy 
of preservalion, the new memoir by Ingram, Ihe nolices of 
"his life and genius by Lowell, Willis er Graham. 4 vols. 
(er. 8.) London. s. 42. 

Shea, Alexander Hamilton: 
London. s.5. 


an historical study. Part 2. ($.) 








Nadridten. 


Der ord. Lehrer Dr. Curt v. Oppen am Gymnafium in Barmen 
ift zum Öberlehrer ernannt worden, 

Der Oberlebrer am Gymnaſium u. an der Mealfchule in Barmen, 
Dr. 8, Münd, iſt zum Director der Nealfhule in Rubrert, ber 
Rector an ber höheren Stadtſchule zu Kanten, Dr. Heöfamp, zum 
Director des Echullehrerfeminars in Fulda u, der erfte Seminarleprer 
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Blaten zu Sagan zum Director des Schullehrerfeminard zu Preuß. 


Üylau ernannt worden, EEE 347] Bekanntmachung. 
Dem ord. @ehrern Dr. Rich. Kroll an der höheren Bürgerfäule An dem hiefigen Gymnafium ift zu Oſtern k. Jahres bie 
2 —— gr erg re de — DR REN | zweite ordentliche Zehrerftelle mit einem Philologen zu bejegen, 





der wenigſtens die facultas docendi im Latein und Griechiſchen 
Dem Director der volytehn. Schule zu Hannover K. Fr. B.Laum | für obere Claſſen befigt und bereit3 erfolgreich in oberen oder 
bardt ift der Charakter als Geh. Meg.» Rath und dem Gymnaflals | wenigftend mittleren Claffen unterrichtet hat. 


Oberlebrer Profeffor Dr. Steiner zu Kreuznach der Sal, Preuß. Rothe | Das Gehalt der Stelle beträgt 3000 marlk. Bewerber 


Adlerotden 3. Claſſe mit der Schleife verlieben worden. le 
Be : — | wollen ihre Zeugniſſe mit einem kurzen Lebenslauf bis zum 
Am 20. November + zu Stettin der Gymnafialdirector Profeffor | 15, December d. &. bei uns einreichen. 

Dr. Ab. Heydemann im 70. Lebensjahre. 





22. November 1877. 
Am 22. November + zu Stuttgart Prof. Funk, 69 Jahre alt. Bittftod, den 

Am 26. November + = Berlin der Director d. Kgl. Bauafademie Der Magiftrat. 
Nih. Lucae. | 








. fiterarif he Anzeigen, 


Verlag von 5. A. Brockhaus in Leipzig. [341 | Bei S. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen: 
Soeben erfhien: | Deutsches Wörterbuch = 
: 3 von 30 
viſtoriſches Taſcheubuch. Jacob Grimm ud Wilhelm Grimm. 
Begründer von S. von Raumer. Fortgesetzt von ö 
Herausgegeben von ®. H. Riehl. Dr. M. Heyne, Dr. R. Hildebrand und Dr. K. Weigand. 
Fünfte Folge. Siebenter Jahrgang. VI. Bandes 1. Lieferung. (L —Lap e.) Bearbeitet von Dr. 


8. Geh. 6 Marl, | * — Hoch 4. Preis: M. 2. 

Sämmtliche Beiträge, welche der vorliegende neue Jahrgang | is jetzt sind erschienen: . 
des „Hiftorifchen Taſchenbuch“ enthält, behandeln eigenthäntic Erster Band. (A. B.) Mit dem Portrait von J. u. W. Grimm. 
interefjante Stoffe, teils der Geſchichte früherer Jahrhunderte compl. Preis: M. 16. . 
angehörig, theils in die wichtigften, unfere Zeit bewegenden | Zweiter Band. (B—D.) complet. Preis: M. 15. 
Fragen eingreifend. Sein reicher Inhalt wird nach allen Seiten Dritter Band. (E—Forsche.) complet. Preis: M. 16. 
hin befriedigen und anregen. Vierter Band. I. Abtheilung, Lieferung 1 bis 9 (Forschel— 
a — Gedanke) & M. 2. 


EEE II. Abtheilung, complet (H—J.) Preis: M. 23. 
In der Hahn’schen Buchhandlung in Hannover ist so- pünfter Band. (K.) a —— =. > 


eben erschienen, und durch alle Buchhandlungen zubeziehen: | Sechster Band. Lieferung 1. (L—Lappe.) à M. 2. 
n 1 H Des IV. Baudes I. Abth., 10 Lieferung (G), , 
Neugriechische Grammatik inne R Hildebrand | vefinden sich 


nebst Lehrbuch der neugriechischen Volkssprache und _ Des VI. Bandes 2. Lieferung (L), bearb. von — 
methodischem Wörteranhang Dr. M. Heyne 

















von m 2 —— = das — WIE welches von 

Anfang an auch nach und nach lieferungsweise 

342] Antonios Jeannarakis. | — werden kann, werden in allen Buchhandlungen 
gr. 8. geh. 4M. angenommen. 

Bei P. Neusser in Bonn ist so eben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : [357 | 


Die Philosophie des Bewusstseins. 


Von Dr. Fr. Michelis, 
ordentl. Professor der Philosophie zu Braunsberg. 
25 Bogen $°. 
Preis M.T7. 





Diese Schrift erbringt den historisch-kritischen Beweis, dass das bestehende Zerwürfniss der fortgeschrittenen 
Wissenschaft mit dem Glauben wesentlich darauf beruht, dass die Philosophie — wie im vorkopernikanischen Welt- | 
systeme — so im Ganzen der Erkenntniss den aristotelischen Standpunkt nicht überwunden hatte. Wie ihr die Kritik 
Kant's als ein nur halb gelungener Versuch, diesen aristotelisch-scholastischen Standpunkt im Denken zu überwinden, | 


erscheint, so wendet sie sich, was die Lebenden angeht, nicht an untergeordnete Namen, sondern an die leitenden | 


Hauptautoritäten Zeller, Bonitz, Prantl, Steinthal, Hartmann, und verfolgt, indem sie den Zusammen- 
hang des Denkens mit der Sprache in’s Auge fasst, und namentlich die revidirte Sprachphilosophie Humboldt’s als 
Grundlage eines Reichsunterrichtsgesetzes aufweist, ein in das wesentlichste Bedürfniss der Gegenwart eingreifendes 
Ziel. Man darf daher gespannt darauf sein, wie sich die genannten Autoritäten zu diesem direkten Angriff auf die 
Grundlage unseres wissenschaftlichen Unglaubens verhalten werden, 
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In meinem Verlage ist eben erschienen und ist durch 
Buchhandlung zu beziehen: 


Denkwürdigkeiten 
aus dem Leben des 


Generals der Infanterie von Hüſer, 


größtentheild nach deſſen hinterlaffenen Papieren zufammengeitellt und | 
berausgegeben 
von 


MO 


Mit einem 1 Vorwort 
von 
Profeffor Dr. Maurenbrecher. 
Preis: M. 5. 


Urkunden und Aktenstücke 


zur Geschichte 
des 


Kurfürsten Friedrich Wilhelm 


von Brandenburg. 


Auf Veranlassung Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen von 


Siebenter Band. 
Politische Verhandlungen IV, 
Herausgegeben 


von 
Dr. B. Erdmannsdörffer. 
Preis; M. 15. 
Berlin, den 26. November 1877, 


Verlag von Ls. Ehlermann in Dresden: 


K. Goedeke, 


Grundriss zur Geschichte der deutschen Dichtung. III, 5. 
Preis =M, 4. 

Die Reichhaltigkeit und Zuverlässigkeit dieses ausge- 

zeichneten Werkes ist von der Kritik einstimmig anerkannt, 


6. Reimer. 
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so dass das Erscheinen dieser längst erwarteten Fort- | _ 


setzung Überall freudig begrüsst werden wird. — Bis jetzt 
erschien Bd. I—III. 1—5. Heft. zus, — 143 Bgn. gr. 8., 
Preis = Mk. 28, 40. — Das 6. (Schluss-Heft) des III. Bdes 
wird ein vollst. Sachregister enthalten. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Soeben erschien 
bei Ed. Frommann in Jena 


Böhtlingk, Dr. Arthur, 


[355 


Napoleon Bonaparte, seine Jugend und sein 
Emporkommen bis zum 13 Vend&miaire. 
M. 5. 


Preis: 








Ein Autor für ein größeres handelegeſchichtliches Wert 


wird gefucht. Dfferten sub. P. 2885 bef. das Central» | 


Unnoncen-Bureau Berlin W., Mobrenftr. 45. [350 


Zur Ankündigung fiterarifher Erzeugniſſe empfiehlt 
Königshofen i/Gr. Bayern, [351 
Amtsblatt und Privatanzeiger (Kreisblatt). 


z= De heutigen Nummer liegt ein Vroſpeet von 8. Hirzel in Leipzig bei. 
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Hr 
3 


| 
| 
| 
) 
) 


1668 





Verlag von Hermann Costenoble in Jena 
Das Verbum 


indr [352 
nominalcomposition 


‚ deutschen, griechischen, slavischen und romanischen 


vn Hermann Osthoff, 
Dr. phil, Professor a. d. Universität Heidelberg. 
| gr. 5%. broch. M. 11, 20. 


| Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [35% 


Abriss der Geschichte des Alterthums 
in zusammenhängender Darstellung auf 
geographischer Grundlage. 

Ein Leitfaden für Realschulen 
von Dr. W. Assmann, Professor. 

Neunte umgearbeitete Auflage von Dr. Ernst Mayer. 
(Zugleich als erste Abtheilung von Assmann’s Abriss der all- 
gemeinen Geschichte.) 
gr. 8 geh. Preis M. 1. 


Abriss der Geschichte des Mittelalters 
in zusammenhängender Darstellung auf 
geographischer Grundlage. 

Ein Leitfaden für Gymnasien und Realschulen 

von Dr. W. Assmann, Professor. 
Neunte umgearbeitete Auflage von Dr. Ernst Meyer. 


(Zugleich als zweite Abtheilung von Assmann’s Abriss der 
allgemeinen Geschichte.) 


gr. 8. geh. Preis M. 1. 


Antiquariſcher Bücherverkehr. 


Soeben wurde ausgegeben und steht auf Verlangen — 
34 





und franco zu Diensten: 
Lagercatalog 
Nro. 58: 
Langue et Litterature italiennes ancienne et moderne. 


ı Belle Collection des bonnes &ditions, dont la plupart sont 


eit6es par la Crusca, 
Frankfurt a.M., Decbr. 1877. 
Joseph Baer & Co, 


ossmarkt 18. 





Wir besitzen einige Exemplare des nachstehenden Werkes 
und bieten dieselben zu dem berabgesetzten Preise von 15 Mark 
(statt 54 Francs) an: [35 
Radjatarangini: Histoire des Rois de Kachmir, Texte 

Sanskrit, traduction frangaise, commentaire par A. 

Troyer. 3 forts volumes. Roy. 8. Paris, Impr. 

Royale 1840 —50. 

Das einzige historische Werk der Sanskrit - Literatur. 
Mit ausführl, geogr. und ethnogr. Einleitung über das alte 
und neue Kaschmir und mit reichem krit. u. exeget. Apparat. 

Leipzig, Nov. 1877. K. F. Koehler’s Antigurium. 


Soeben wurde ausgegeben und steht gratis ı und france 
za Diensten: Ds 
Katalog 22 enthaltend: Deutsche schönwissen- 
schaftliche Literatur. Englische, französische, italieni- 
sche Literatur. Anhang: Deutsche Sprache, Literatur- 
und Kunstgeschichte, 1375 Nummern. 
Freiburg ijB. R. Bader & Co. 


Buchhandlung und Antiquariat. 
[36V 














Berantwertl. Medacteur Prof, Dr. Br. Barnde in Leipſg. — Drut von W. Drugulin in Bey 


Literarisches Gentralblaft 
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History of Nepal ete. @eldner, über die Metrit des jüngeren Aveſta ze. | Shmig, Beiträge a. lat. Sprad- u, Slteraturgeihichte, 
Corpus regul seu Kalendarium etc. Hrsg v.Wegele, | Christ, Fastorum Horatisnorum epierisis. Beowulf. Par Botkine, 

Bruie u Sienfüde Geſchate des Sojähr, Arieges tt. Phaedr! fabularum Aesoplarum libri — eic, Le chanson de Roland, 

Koldemwen, Album d, Sl. @ymnal, za Wolfenbüttel, Gebaner, de ei — et paratactieis argumenti | Mannbarbt, Wald» und Belpkulte, 

Cledſch, Borlefungen über Geometrie, ’ ex conir. formis quae reper .ıpud orat, Atticos, Beder, Gparifles, 

Stos, zur Belhbidte Des Nebenunterrichtes, Pıppi Alexandriui eolleelionis quae supersunt Die ariebiihen Vaſen ıc, brög. von Th, Lau, 

Gsi institutiones ad £od. Veronensis ele. ' Publii Optatians Porfyrii carmina, Rec. Mueller. | Heinrih Müdert in feinem Leben ze. dargeft. von Sehr 
Lenel, über Uriprung u. Wirkang der @rceptionen, Ascoli, Studj eritiei. w Reifferibeid 


Beiger, die Pebleviverjiom d, 1. Garitels d. Ventidad. Meyer, die Sammlungen der Sprucverfe d. P, Sorus. | Bollsausgabe von Breitfopf und Härtel. 





einem von Dinanath Opadiah dem Regenten von Nepal vorgelegten 
Geſchichte. Entwurf, der * dem Er ge ge bei —2* 
abgedruckt iſt, S. 377, 379 in den tz 1791 geſetzt; allein die 
History of Nepäl, translated from the Parbatiyä by Munshj tacn mar dad Mefultat einer ungenauen Dergleihung des nepaliſchen 
Shew Shunker Singh and Pandit Shri Gunänand: | Yupreg mit dem riftlichen fein: denn der englifder Seite beim Abs 
with an intro@lory skeich of Ihe country and people of | Fpuife verwendete Unterhändier Maulavi Abtulfadir Chan fangte erit 
Nepäl by the edif@} Daniel Wright, M.A.,M.D., late Surgeon- | im Januar 1792 im Nepal am (ebenda S. 346), und Kirfvatrid, der 
Major H. M.'s Medical Service, and Resideney Surgeon al) Anfang 1793 dort eintraf, redet in feiner Deveſche an Lord Gornmallis 
Kätbmändü. Cambridge: at the University Press. London: vom März 1793 (S. 361) von dem „12 Monate vorher” abgeſchloſſenen 
Cambridge Warehouse, 17 P rg Row. Cambridge: Deigh- | Sundelövertrage; ans feiner officiellen Gorrefrondeng gebt hervor, daß 
ion, Bell & Co,, 1877. (XV, 321 8. 8.) feine Bemühungen um das Zuſtandekommen eines neuen Vertrages 
Die einleitenden Abfchnitte hat ihr Berfaffer überfhrieben: „Skizze nefheitert find. Hiernach möchte Ref. glauben, daß damals überhaupt 
des Ihelles des Landes Nepal, der den Europäern geöffnet it"; demn | nur Ein Handeldvertrag mit Nepal abgejchloffen worden iſt, der vom 
jo eiferfüchtig wacht dieſes Reich Über jeine reg. zent da | 1. März 1792. — Ja der Schilderung der religtöfen Zuitinde des 
Tutopäer nur auf einer einzigen Straße Nepal betreten fünnen und | Landes fönnte vieleicht Jemand ein näheres Eingeben auf die Bes 
feinem derfelben erlaubt wird, die Triful-Ganga zu Überfchreiten, und | grenzung von Buddhiemus und Brabmanismus in ihrer Einwirfung 
daß In Folge davon Alles, was anferhalb des Thales von Kathmandu | auf die Bevölkerung, und namentlih in der ©. 34 ff. aenebenen Bes 
liegt, heute noch gerade fo eine terra incognita it wie vor einigen | fchreibung der Feſte bäufigere Fingerzelge darüber vermilfen, ob ein 
Jahten. Auf diefem befchränkten Naume aber Land und Leute Feſt buddhiſtiſch oder brabmanifch in; indeß dieſelbe Küde wirb man 
arändlich kennen zu lernen, war Niemand beffer in der Rage ald Herr | auch bei den Vorgängern des Verf.'s, Kirkvatrid und Hamilton, bes 
Brigbt, der 10 Sehe lang der engliſchen Nefidentfhaft in Kathmandu | merken, und ſchwerlich ift das Zufall: der Grund wird in der ftarfen 
ald Arzt beigeneben war. Seine Schilderungen befipen den Borzug | Berquidung des nevaliſchen Buddhismus mit fimaitifhen (Elementen zu 
nroper Anſchaulichkeit und machen durchweg den Eindruck, daß ibr | fuchen fein, Über die fih ein Hinweis S. 32 findet und die in der 
Urbeber umfichtig beobachtet bat, richtia urtbeilt und das Beobachtete | eigentbümlihen Färbung der älteren Partien der von Wrigbt verdffents 
wabrheitsgetreu mieder giebt; es find diefelben um fo werthvoller, ald | lichten Chronik einen ſeht bezeibnenden Ausdruck erbält. 
nah der claffiichen Arbeit Hamilton’s fein Bach erfchienen it, weldes Bei der Herausgabe berfelben bat ſich Wright's Thätialeit auf 
und die Zuftände Nepals vorfübrte, wie fie fich feit dem 1814—1816 | eine Revifion für den Druck und anf Hingurfigung knavper Anmerfuns 
mit Enaland geführten Kriege geftaltet baben. Das 4. Capitel giebt | gem befchränft, durch welche einzelne Stellen aus den Gebräuchen des 
eine Gefhichte der Beziehungen der Engländer zu Nepal von dem | Yandes und aus der Geographie erläutert werden. Der Ueberſetzer aus 
eriten mißlungenen Ginmifhungsverfuche unter Gapitän Kinloh am | der Parbatijar-Sprahe des Driginales in die emalifche ift der Munfcht 
(der aber nicht 1765, wie es ©. 51 heit, fondern 1767 erfolgte; | Shem Shunter Singh; entitanden if die Chronik in der Kamilie des 
vergl. Mid, History of British India II, 390, 3. ed.) bis herab anf | Pandit Shri Gunanand aus Patan, deifen Ahnen nah ©. V viele 
das Jabr 1875, it befonderem Jutereſſe wird man bier vom dem | &enerationen hinter einander De Zufammenfteller derfelben geweſen find 
Bilde Kenntnig nehmen, welches der Verf. von dem bedeutenden Manne | und der felbit bei der Ueberſehzung zu Mathe gezogen worden iſt. Das 
entwirft, der 31 Jahre jung unumihränft über Nepal aebot, dem | Buch beift Vancävali und enthält die „genealogiiche Geſchichte“ von 
jängft verftorbenen Negenten Ziri Dſchang Bahadur. Bei der Würdigung | Nepal in der buddhiſtiſchen Mecenfion. Hervorragende @licder der 
deilelben wird man Übrigens die werthvolle Anleitung nicht unterfhäpen Ramilie des Shri Bunanand werden in der Sperialaefchichte des 
dürfen, welche er von Borgängern, die eine ähnliche Ausnabhmeitellung | Fürſtenthums Patan wiederholt erwähnt: der rübeite it Madbana, 
wie er inne batten, erhalten bat: das S. 57 erzählte Köt massacre, | ein Baubdhatfbarja aus dem Onfuli Bihar in Patan, Müngmeiiter 
durch welches er fich in den Befik der Gewalt fehte, gleicht bis anfs | des Ratna Walla, der von 1486 bis nad 1501 Fürſt von Kathmandu 
Saar dem Staatöftreihe ſelnes Großohelms Bbimafena Thapa vom | war; von ihm wird der Stammbanm volltändig berabgeführt bis auf 
Jahre 1804, deffen ſtilvolle Ausführung Hamilton mit lebendigen | feinen Ururenkel Dibajamuni, den erften der Familie, von dem literaris 
Karben gefchildert bat; und felbft die wunderbare naturbiftoriihe Ente | fches Interefie überlietert wird: er fand, daf der Buddhismus in Neval 
defuna, daß der Jak-Ochſe nicht zum Nindvieb, fondern zum Hirſch- ans Mangel an guten Büchern zurücging, und begab fih zum Zwecke 
geichlecdhte gehöre, durch welche Dibang Babadur 1854 im Arlege mit | wilfenfhaftliher Studien nach Benares, von wo er mit einer grofien 
Tiber fein darbendes Heer vor freiwilligem Hungertode ihüpte (8.61), | Sammlung buddhiitifcher Bücher nach Nepal zurückkehrte (5,208). Seine 
iſt fhon im Jahre 1790 ebenfalls ans Anlaf eines mit den Zibetanern | Zeit ergiebt fich darans, daß fein Vater Dfchivaradich zu den Zeiten des 
deführten Arieges von dem damaligen Regenten Bahadur Sah gemacht Kürten Sadafiva Mala, der nah 1566 und vor 1590 Über Katbs 
worden (vergl, Kirkpatrick, An account of the kingdom of Nepaul ' mandn herrſchte, den Tempel des Mahabuddha in Patan nah dem Muiter 
©. 120), Ein Bedenken bat Ref. in Bezug auf die von dem Berf. | des von Gaja erbaut hatte, Nun ift die Geſchichte von Batan während 
©. 51 f, gegebene Darftellung: im Jahre 1791 bätten die Gorkha's der Jahre 1647—1667 der in der Vanßavali am ausführlichſten bes 
einen Handelövertrag mit den Engländern geſchloſſen, aus Anlaß der | handelte Theil der gangen mepalifhen Geſchichte und erweiſt fih auf 
Derwidelungen zwiſchen Nepal und Ghina ſei dann Col. Kirkpatrid | den erſten Bli als aleichzeitige Aufseihnung: bierin erfennt Ref. das 
Anfang 1792 als Gefandter nah Neval gekommen, und die Folge Schlußſtück des älteften Tbeiles der Chronik, deffen Abfaffung mit den 
diefer Sendung fei die Unterzeichnung eimes zweiten Handelövertrages | Beitrebungen jenes Dſchajamuni in Verbindung zu feßen durch chrono⸗ 
vom 1, März 1792 geweſen. Allerdings wird der erite Vertrag in |; logiiche und andere Erwägungen mabe gelegt wird, Abgeſchloſſen iſt 
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die Chronik bald nah dem Jahre 1839, bis zu bem fie herabreicht, 
fiher wohl vor dem Jahre 1845, mit welchem Fr in Repal eine Reihe 
wichtiger Begebenheiten abzufpielen begann, die der Chroniſt ſchwerlich 
übergangen haben würde. 

Diefe fpäteften Partien der Chronik find, weil von Verſchledenen 
verfaßt, verfchieden in Bezug auf Ausführlichkeit und auf Art ber 
Behandlung. Während der Bearbeiter der neueſten Geſchichte wenig 
mehr als gleihgültige Vorfälle und Dmina verfchiedener Art zu vers 
zeichnen hat, unter denen das Auffliegen von Pulvermagazinen eine 
—— Rolle fpielt, ſchwingt ſich war der, welder bie 

roberung des Landes durch die Gorkha's zu berichten hatte, zu einer 
auf der Höhe der Begebenheiten ſtehenden geſchichtlichen Daritellung 
empor: bedeutungsvolle Träume und Göttergeihen bereiten. auch bier 
auf die Kataftropbe vor, diefe felbit fit dann anſchaulich und in einer 
mit den Berichten des P. Giuſeppe, eines Zeitgenoffen und Augens 
ar diefer Dinge, genau übereinftimmenden Weiſe erzählt, und die 
nappe Aufzählung der verkehrten von den Gegnern des Prithi”) 
Narajanı getroffenen Maßregeln mit dem febenden Refrain „der 
Gorkhali s Radiba war frob, von allen diefen Dingen zu hören” 
(5. 225 ff.), fowie die dem letzten König von Bhatgaon, als er im 
Begriffe, in die Verbannung zu geben, von der Höhe von Tſchaudragiri 
den lepten Blick auf Nepal warf, in den Mund gelegten Worte (5, 256) 
find unleugbar ſeht eindrudsvoll, Dem berrfchenden Bolfe der Gorkha's 
ift Übrigens die Chronik, wie man zwifhen den Zeilen lefen kann, 
wenig bold: „dieß war" (beißt es S. 235 bei Verzeihnung einer von 
dem Stifter ber Dunaitie für das Baden der Götterbilder in Bantihams 
rita gemachten Stiftung) „die einzige fromme Scenfung, die Prithi 
Narajana dem Tempel des Papupatinatha machte”; das Wörtchen 
„einzia” iſt vielfagend, 

Was den älteiten biö 1667 berabreihenden Theil der Banfavali 
betrifft, fo iſt deſſen fehwädite Seite die Ghronologie. Die Füriten 
find regelmäßig zu Söhnen ihrer Vorgänger gemadıt, womit die für 
einzelne Abjchnitte gegebenen Negierungsjabre ihrer Kürze wegen viels 
fach völlig unvereinbar find. Diefe Regierungsjabre wiederum jtimmen 
nicht u den Daten der eigentlichen Bejchichtserzählung und find — 
für die ſpätere Zeit in Fr woblfeiler Weife dur einfache Mieders 
bolung einzelner bekannter Megierungszablen beſchafft worden: bie 
11 Könige von Bhatgaon, die in Wirklichkeit von vor 1395 — 1688 
regierten, haben zweimal 43 4 ſechemal 154 dreimal 21 Jahre 
erhalten, Zablen, die aus den 43 Jahren des zweiten, den 15 Jahren 
des dritten und den 21 Jahren des elften Königs abgeleitet find. Bei 
den für die Könige der früheren Zeiten vereingelt und plaulos anges 
gebenen Regierumgsjabren iſt die Entitehung nicht fo durchfichtig, ohne 
daß fie darum den Eindrud größerer Glaubwürdigkeit machten. Dens 
felben Charalter tragen die mitunter, ebenfalls ohne fichtliches Princiy, 
beigefchriebenen Datierungen nah Jahren des Kalıjuga. Alle drei 
Gattungen von Heitbeflimmungen werden durh die von Kirkoatrick 
©. 253 fi. auegezogene Ebronif, deren Chronologle durchweg den 
Eindruf größerer Uriprünglichkeit macht, nur augaabmöweife beitätigt. 
Indeh kann das Urthell über den Werth unferer Chronik von diefem 
rein äußerlichen Beiwerke um jo weniger abhängig gemacht werden, 
ala wenigitensd ein Theil der erfundenen Zahlen gar nicht von dem 
eriten, die Geſchichte bis 1667 berabführenden Verfaffer herrühren 
fann; denn der König Dichltamitra Mala, deifen 21 Negierungsjahre 
das Muſter für die Jahre feiner Vorgänger geliefert haben, ftarb erft 
1685. Meihlih aufgewogen wird jene Ungulänglichkeit des chronologi⸗ 
fhen Schema’s durch den urfundlichen Gbarafter eines ſehr großen 
Tbeiles der Sefchichtserzäblung. Zwar für die Ältere Zeit fließen die 
mitgetbeilten Infchriften frärlich, und die frühefte auf einer im Tſcha⸗ 
rumati Bibar in Devapatan aufbewahrten Hupferplatte des Königs 
Bhasdkıravarma |, der, wenn er, wie wabriceinlid, eine hiſtoriſche 
Perlon umd der wirflihe Gründer von Devapatan fit (die ältere 
Gründung durch einen Schwiegerſohn des Aßoka gehört der buddhiſti— 
[hen Motbologie an), im 1. Jabrbunderte n. Chr. regiert haben muß, 
it fammt ber auf Siankaraticharja zurhdgefübrten Novelle (5. 113, 
122) wahrſcheinlich eine Fälſchung der Mönche jenes Kloſters, die 
fchwerlih vor dem 15. Jahrhunderte entftanden it (veral. S. 158); 
aber die nächſte S. 134 aus der Felt des Königs Anhuvarına (reg. 
578—620) iſt vollfommen unverdäcdtig, und weiter find weitaus die 
meiften der nach der newarifchen Aera datierten Angaben fo beſchaffen, 
dag fie auf Yufchriften aud da zurückgeführt werden müſſen, wo 
ſolche nicht ausdrüdlich angefiihrt werden, jo 3. B. die Über die Gründung 
von Tſchampapuri im Jabre 991 (S. 167), die Über die Stiftung des 
ehemaligen Königd Audradeva II zu Guniten des Onkuli Bibhar in 
Patan um 1170 (S. 1661. Bom 14. Jahrhundert an werden in 
immer zunehmender Reichhaltigkelt Inſchriften, theils ihrem Wortlaute 
nad, tbeild in Megeiten mitgetheilt, fo daß fich die Chronik vom Jahre 
1395 an, and dem eine urkundliche Angabe Über ein vom Könige 
Dihajaitbitt Mala vollgogenes feterliches Opfer mitgetheilt wird (5,187), 
recht eigentlich zu eimem chronologiſch geordneten Corpus inscriptionum 


, So ſtets auf den Münzen. 
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noch erhalten fein. Eine davon ans Kathmandu vom Jahre 1654, ein 
vom Fürften Dſchaja Pratapa Malla aus 15 Schriftarten, „die er ale 
Rudiert Hatte” (S. 213 f.), zufammengeitelltes Gebet am die Göttin 
Kalifa enthaltend, ift vom Herausgeber auf Pl. XIII abgebildet morben: 
bier überrafchen und 3. 5—6 die Zeichen AVIOMNEWINTERLHIERT, 
die fid) unfchwer als „automne; Winter, U’hi(v)er; Frühling)“ und 
als Fragment eines deutfchsfranzöfifchen Bocabelbuches erfennen laſſen; 
zu hoch wird man alfo die Erwartungen in Bezug auf die fürftlide 
Gelehrfamkeit in den 13 anderen Sprachen faum fpannen bürfen. 
Handelt es fih bier nur um ein culturbiftorifches Curioſum, fo fin 
dagegen andere Infchriften, mie die des Königs Jakſcha Mala vom 
Jahre 1453 (5. 188), die ebenfalld noch erbaltene des Kürften Dieaje 
Joga Prakaßa Malla von Kathmandu vom Jahre 1751 (5. 229 fi.) x. 
von nicht geringer gefhichtlicer Bedeutung. Durd diefe durchgängige 
Bafterung auf Infchriften ſteht dieſe Chronik in der geſchichtliches 
Literatur der Inder meines Wiſſens einzig da; denn die Juſchriften 
der Kongadeßa-Radſchakkal balte ich mit Domfon gegen Laſſen für 
Fälfhungen. Ein anderer Glanzpuunct unferer Chronik ift Die durch 
gängige Berückſichtigung der Münzgefchichte; die Erwägung, daß Die 
Ahnen ibres Berfaffers erbliche Müngmeiiter der Fürften von Katbmande 
geweien find, fichert den betreffenden Nachrichten, die mit der Brägumg 
der eriten Sufis»:Müngen durch den König Sadafiva Deva (1103— 1130) 
beginnen (5. 162), die gebübrende Beachtung. Dur fie wird den 
noch erhaltenen nepallichen Münzen vielfache Erläuterung zu Ibeil; 
fo findet z. B. das räthfelbaft ſcheinende Kavindra auf einer Münse 
des Dfchaja Pratapı Malla, das Schiefner (in Fraelinii Nova Supple- 
menta ed. Dorn, ©. 342 ff.) ſich nicht anders ald unter Annahme 
perfifchen Einfluffes durh „König der Könige“ eıflären mußte, 
jept feine claffifche Erflärung durd die Angabe ©. 215, daß jemer 
Fürft von Kathmandu fib auf feinen Münzen den Titel Kavindra, 
„Dichterfürft”, beigelegt babe, und von dem glücklichen Befiger des 
dentfchefrangöfifchen Vocabelbuches brauct es uns nicht Wunder au 
nehmen, N: gerade er verfiihe Schrift anf feinen Münzen angebracht 
bat, und daß diefes Perſiſch eine erux interpretum ift: dem Ref. ſcheint 
der falfch punctierte Name des Großmogul Schab Dſchlhan darin erfenn» 
bar zu fein. Auch in den mehrſachen Nachrichten über den Verkeht mit 
Lhaſſa iſt die in einer Müngmeiiterfamilte entitandene Chronik Autorität : 
die Lama's von Tibet ſchickten naͤmlich Silberbarren in die Münze 
nadı Kathmandu und ließen fie dort zu Geld prägen; das Bild von 
Lhaſſa auf den Münzen der nepalijchen Füriten hängt Damit zufammen. 
Außer Infchriften und Münzen find in der Chronik andy andere wertbs 
vole Urkunden benußt, unter denen wir nur Das Gefepbuch des Königs 
Dſchajaſthiti Malla (vor 1395—1428) ©. 183 ff. und die Aufnahme 
der Klöfter von Patan unter dem Fürſten Siddhi Narafinde Mada 
(vor 1620—1657) S. 234 ff. bervorbeben wollen; die Lifte derielben, 
unter Angabe der Stifter nady der Anciennetäit geordnet, jtimmt mit 
der in unlerer und ber Kirkpatrid'fchen Chronik gegebenen Meibenfolar 
der Könige überein und giebt fo Diefem Verzeichniſſe bis in ziemlich 
alte Zeiten binanf eine ofncielle Garantie, 

Bon dem durch Feriſchtah beitätigten Jahre 1324 am, in welchen 
König Hariſinha Deva nah ber Berförun von Simrun nah Neml 
überfiedelte, feben die Daten der Chronik völlig fiber und ftimmen 
fowohl mit den Legenden der —5* und den Subferiptionen der 
Handſchriften, als auch unter fi durchgängig Überein; wenn ber 
Herausgeber S. 153 die Daten 542 und 549 der newariſchen Acra 
für die Zeit des Dſchajaſthiti Mala für verfchrieben hält, fo findet die 
Schwierigkeit vielmehr darin ihre Zöfung, daß die Dunaftie von Simtum 
in Kathmandu und die der Mala Radſcha's in Bhatgaon etwa ein 
Jahrhundert lang neben einander regiert haben, und der and über 
Patan berrfchende, am 26, Auguft 1722 verftorbene Mabindra Mala 
ift nicht, wie S. 248 angenommen wird, identifch mit dem 28 Jahre 
früber verftorbenen Fürſten Mabipatindra von Kathmandu, jondern 
mit Bhupatindra von Bhatgaon, der wirklich in jenem Jabre geitorben 
ift (alle drei Namen find fononym). — Wichtiger als die Keititelung der 
äußeren Umriſſe der Geſchichte der drei newarifchen Ibeilfürftentblimer 
felbt it der glänzende Triumph, der durch dieſe Feſtſtelung James 
Prinfep zu Theil wird, welcher zuerit in feinen Useful tables &. ro 
(ed. Ihomas) die Meibenfolge der Yandesfürften nah den Münzen jet 
zuitellen und dieſe unter die drei Kinien von Bhatgaon, Kathmandu 
und Patan zu vertbeilen gefucht batte, ohne dafür ein anderes Hälie 
mittel zu haben als die von Sirkvatrid gegebene Genealogie der 
—— von Bhatgaon. Man kann in ber PR nicht genug eritaunen 

ber den geradezu einzigen Tact, mit dem Prinfen, lediglich von ardär- 
logiſchen Kriterien fich leiten laffend, feine ſchwierige Aufgabe gelöt 
hat, Die einzigen Jrrtbümer, die er begangen hat, find bie, daß er 
die Münzen des Dſchaja Ifchafra Mala aus den newariſchen Yabren 
790 und 800 nad Blatgaon fatt nah Katbmandın, die des Fran 
Joga Prakaßa Malla aus den Jahren 753 und 783, des bajı 
Prakaßa Mala von 816 und des Mabindra Malla von 836 nad 
Kathmandu ftatt nah Bhatgaon verfept bat, vermutblich weil er in 
dem Titel Nöpälögvara, der auf ihren Müngen vorfommt, eine fpeciele 
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Berlehung auf Nepal im engeren Sinne, das iſt das Webiet von 
Kathmandu, fah, und daß er den Hridjah Rarafinha von 836 und den 
Riſcht Nirmala Deva von 837 unter die Fürften von Patan eins 
gereist bat, während fie wahrſcheinlich einer in Kirtipur regierenden 
ebenlinie von Patan angehören, deren Eriftenzs aus Kirkpatrick 
©. 164 bekannt iſt. Aber mas wollen diefe geringfügigen Irrthümer, die 
felbit im Fehlgehen noch die Methode des bemundernswärdigen Entzifferers 


befanden, bejagen, wo nicht weniger als 23 Namen unterzubringen waren! 
um Weberfiedeln der Dynaftie von Simrun nad | 


Bis aufwärts 
Mepal fand Leine nähere Beziehung unferer Chronik zu der von Kirk 
vatrick ausgezogenen flatt; die Anfänge jener Dynaftie werben aber 
dann in der —J durch Einſchaltung einer Periode von 225 Jahren, 
mwäbrend deren das Land unter vielen einzelnen Häuptlingen gejtanden 
baben fol, um foviel zurüdnefchoben, gerade wie in einer der beiden 
von Kirkpatrid angeführten Quellen, und für die ganze frühere Zeit 
it dad Berwandtihaftsverhältnig mit der von Kirfpatrid an Grunde 
elegten Chronik ein ziemlich enges. Beiden liegt eim chronologiſches 

vitem zu Grunde, in welchem die Dauer der älteren Dynaſtien ab» 
fihtlih im Die —* gezogen war, um den Anfang des Reiches über 
den Anfang des Kalijuga binanizubringen und die Sefammtiumme von 
49 Jahren, I Monat unter 110 (in unferer Chronik 100) Königen 
zu gewinnen; auf verfchiedenem Wege erreichen es beide, den König 
Boradeva, unter dem die Translation des Matsjendranatha erfolgte, 
in das Jahr 3623 des Kalijuga, den Eintritt des lepteren felbit aber 
unter den 2. Kiratas König zu bringen, der bei Kirkpatrick Dujtvam 
beißt, im unferer Chronik in zwei, Namens Pavi und Standhara, 
jerlegt worden iſt; im beiden find endlich diefem Zeitraume von 110 
oder 100 Kömigen noch zwei fiber erit nachträglich und nicht vor dem 
14. Jahrhunderte erfundene Dynaſtien der Abhira und der Radſch⸗ 
zuten von Simrun vorausgefhidt, und gerade hier dedfen fid) beide 
Duellen in Namen und Zablen noch mehr, als das fonit der Kal iſt. 
Den Anfang des Ganzen macht eine Urgeſchichte, die ſich felbit von 
vorn herein als ic giebt; fie drebt fi, ähnlich wie dieß in 
Kaſchmit der Fall ift, wefentlid um die —— daß Nepal vor 
Alters ein von Schlangen bewohnter See geweſen fel, bis ein Demiurg 
mit feinem Schwerte die Felfenbarre gejvalten und durch den Abfluß der 
Gewaͤſſer das Thal urbar gemacht babe; ald Demiurgen nennen die 
Brabmanen Viſchnu oder Aniruddha, dem die Buddbiften ibren 
Randſchußti fubjtituiert haben, wie in Kaſchmir nach der überrafchend 
anklingenden Daritellung des Hiuentbfang (Mr moires sur les contrees 
oeeidentales 1, 168) an die Stelle des Kaßjapa der buddbiftifche 
Radbjantifa getreten iſt. Kirkpatrick's Chronik enthielt auch dieſe 
—** Vorgeſchichte, doch bat er Feine Auszuge aus derſelben mil⸗ 
getheilt; wir haben aber dafür den Abriß zur Vergleichung, welchen 
Hodafen im Journal of Bengal Ul (1834) ©. 215 ff. aus dem 
Svajambhu⸗Puraua gegeben hat. Diefe Vergleihung lehrt, daß die 
Derwandtichaft beider Darftellungen eine ſehr große üt, unfere Ehronif 
dob nicht aus dem SpajambbusPurana feibR, fondern aus gleicher 
Selle mit ihm geihöpft bat; denn während fie die geographiſchen 
Bezeichnungen Pancagirsba - Parvata und Potälaka - Parvata der 
jüngeren Gloſſierung entjprechend durch Mahatfhina (S. 75) und 
Kamarupa (5. 145) erſeht, weiß fie nichts von der im Sonjambbus 
Puranı durchgeführten Anknüpfung der verfchiedenen Nepal bewobnens 
den Stämme an die vier vorgefhichtlichen Buddha’s, welche ficher nicht 
urprünglih iſt. Die Auszüge aus dieſer Schrift find in unferer 
Ghromif mit folhen aus einem Keitfalender vermijcht; diefe beiden find 
von S. 77— 86 ausſchließliche Quelle. Für die übrige mothiſche und 
für die wirflich oder vermeintlich biitoriiche Zeit haben das Haupt⸗ 
material geliefert die meiſtens legendariſch gebaltenen Gründungs- 
geſchichten buddbiftifcher Klöfter, eine febr apofryph ausfehende Temvels 
hronif von Pahupati und Localtraditionen von ungleichem Werthe, 
unter denen die über die Gründung der Hauptitädte des Landes einen 
befonders unbefriedigenden Eindruck mahen; ausdrüdlich genannt 
find nur die „Aurze Gefhichte des Matsjendranatha“ (5. 152) und 
"Sfankaratfcharja’® Triumph" (5. 120), ein Bud, das von dem den 
.r Titel führenden des Madhava verſchleden, aber (man vergleiche 

. 152) verwandt war mit der lleberlieferung des Skandha-Purana 
bei Buchanan, A journey through Mysore in, 91. Die hiſtoriſche 
Ansbente aus allen dieſen Quellen ift geringfügig und unſicher; «6 
bleibt wenig mehr übrig als die Liſte der Könige mit einigen kargen 
an dieje ſich knüpfenden annalitifchen Notizen. Und gerade bier fällt der 
Vergleih mit der Kirkvatrick'ſchen Chronik fehr zu Ungunſten der 
unierigen aus: bei aller Knappheit des Auszuges bat jene eine ganze 
Reihe von Angaben echt hiſtoriſchen Bepräges, von denen fich bier feine 
Spur findet, während fie andererjeits mandes notorijch Falſche, 3. B. 
die Einfhwärzung des Epochenftifterd Vikramaditja im die — 
Königsreibe, nicht kennt; es ſcheint daraus zu folgen, daß unſere 
Chronik erſt durch zweite Hand aus der anche Vorlage aefhöpft 
dat. Wird fih aljo für den älteiten Theil derfelben (von S. 77—174) 
von dem völligen Verdammungsurtbeile, welches fein Geringerer als 
A. Weber über fie gefält hat (Jenaer Literaturzeitung 1977, Nr. 26, 
©. 410-412), etwas abhandeln lafjen? 





Sicher nicht, wenn die Wright'ſche Chronik für fih allein bes 
trachtet wird. Etwas günftiger geitaltet fi die Sache, wenn wir fie 
als Mittel anfehen, die Nachrichten der Ktirkpatrick ſchen Chronik zu 
controlieren und beifer zu verftehen. Schon das iſt ein Heiner Gewinn, 
dab und die Eigennamen, die in Kirkpatrid’s Anszuge durch das 
Perſiſche ———— zu fein ſcheinen und arg entſtellt find, jept im 
ihrer wahren G@eitalt vorliegen; wichtiger 4 Folgendes, con 
Prinfep hatte daranf aufmerkſam gemacht, daß von der Wiederher⸗ 
ftellung der Surjavanfa-Dynaftie an die gg en der nepalis 
[hen Könige mit drei Ausnahmen die Grenzen der Wahricheinlichkeit 
nicht überjchreiten, und daß die vom Könige Raghavja Deva (angeb- 
lih 3804 - 3867 des Kalijuga) eingeführte Samvat » Aera ſchwerlich 
etwas Anderes fein werde als die mewarifche Hera, die im Herbſte 
880 beginnt; biöher aber fehlte ed und an Mitteln, den Fehler ficher 
zu berichtigen. Bon jenen drei Ausnahmen ift die eine nach Ausweis 
der angegebenen Gefammtfunme auf Rechnung eines Schreibfehlers 
zu feßen; die Gefchichtserzählung unferer Chronik ©. 166 (auf die 
ze felbit darf mach dem früher Bemerkten nichts gegeben werden) 
elehrt und jept, dap Rudra Deva Il nur kurz regiert bat: die ihm 
beigelegten 80 Jahre, 1 Monat werden alfo auf 8 3. I Mon. zu 
reducieren und Die dann an der Geſammtſumme noch ſeblenden 2 X 
11 Mon. dem Bazkam Dev zu geben fein, deſſen Zahl ausgefallen iſt. 
Die anderen beiden anftöhigen Zahlen ſtehen gerade an der einzigen 
Stelle, wo unfere in der Angabe der Regierungsfolgen im Weſentlichen 
jonft immer mit der Kirkpatrick'ſchen übereinftimmende Chronik einmal 
völlig abweicht: von Sfri Bali Deva bis auf Dſchajakama Deva führt 
leptere 16, unfere nur 8 Könige auf. Schalten wir die 23793. 9 Mon. 
der acht nur bei Kirkpatrid vorkommenden Könige aus und rüden die 
Regierungszeiten ber acht von beiden Ghronifen anerfannten Könige 
entivrechend zufammen, fo wird der leßte der Nebenkönige zum Beits 
er des Dſchajakama Deva, von dem bie Kirkpatrick'ſche Ehronif 
die Nachricht hat, daß er den rebelliihen Bafallenfürften von Patan 
unterworfen habe: wir werben — in ihnen eine in Patan herrſchende 
Nebenlinie erkennen und eine Theilung des Reiches annehmen dürfen, 
die ungefähr von 799—1036 dauerte, Die unmöglichen 85 J. 6 Mon. 
des Königs Gunafama Deva Il von der Hanptlinie endigen dann in 
demfelben Jahre 988 wie die unmöglichen 88 J. 6 Mon. des Sfifhara 
Deva von der Nebenlinie, was ſicher nicht zufälig _ift, fondern darauf 
hinweiſt, daß bier ein (vieleicht durch völliges Anfboren der einheimi⸗ 
ſchen Herrſchaft verurfachter) Bruch in der leberlieferung fünftlich vers 
det worden if. Ju Die ebenfalls nicht unverdächtige Göjäbrige 
Regierungsperiode von Sſilhara Deva's Borgänger Raghavja Deva, 
an melde die inführung der Samvat-Nera geknüpft wırd, fällt num 
* wirklich der Anfang der newariſchen Aera. Ueber die Bedeutung 
dieſes Ereigniſſes wird uns die feinem Zeitgenofien Balardſchuna Deva 
von der SHauptlinie (reg. 865— 902) bei Klrkpatrick beigeichriebene 
eg aufflären, „mit ibm babe das Kronentragen auſgehört“; 
ihr entfpricht ebendajelbit eine andere zur Megierung des Padma Deva 
(1058 — 1064) gemachte, „Daß mit ihm das Aronentragen wieder aufs 

elebt fei*. Alſo ift Nepal damals faft zwei Jahrhunderte lang von 
Fremden Herrichern abhängig gemefen, und wir haben allen Grund, 
das Erocejubr der — Aera für das des Eintrittes dieſer 
Fremdherrſchaft zu halten. Wo fie zu ſuchen iſt, darüber faun man 
nicht wohl in Zweifel fein, wenn man erwägt, daf- Dbarmapala von 
Bengalen, der ein Zeitgenoſſe des chinefiihen Kaifers Jitfong (850 — 
873) war, nach Taranatha's Geſchichte des Buddhismus (überfept von 
Schyiefner, S. 216) unter anderen Yändern auch Zirabut in feine 
Gewalt gebracht bat, und daß die Hanptlinie der Palas Dynaftie in 
Bengalen gegen 1051, mithin um Diefelbe Zeit von den Sena⸗Königen 
entthront worten iſt, wo in Neval das Kronentragen wieder auffam. 
Vermuthlich war ed eine in Tirahut herrſchende Nebenlinie der Palas 
Könige, welche die Oberbobeit über Nepal ausübte, und diefer werden 
Govindapala und Devapala angehören, die in den Subferivtionen der 
nepalifchen Handſchriften Nr, 1 und 69 bei Gomel und Eggeling im 
Kataloge der Hodgson Collection (Journ. of the R. Asialie Soe., new 
ser. VII, S. 2. 46; 51), wie e6 fcheint im den Jahren 884 und 
1098, ald Könige genannt werden, Mechnet man, nachdem fo bie 
Gbronologie der Kirkvatrick ſchen Chronik in Ordnung gebracht worden 
ift, einfach rüdmärts, fo fällt die Megierung des Königs Anfuvarma 
in die Jabre 578— 620, alfo gms. wie Hinentbiang 1, 1408 *) angiebt, 
in „die lepten Zeiten“ vor feiner Ankunft (in Magadba, wohin er fich 
unmittelbar von Nepal and begab, war derfelbe im Jahre 637). Nur 
die bis zur Untenntlicykeit gehende Entitelung des Namens bei Kirks 
patrid bat bisher verhindert, die Identität ſeines Unghoo Burmah mit 
dem von dem chinefiihen Pilger gerlibmten Herricher au erkennen; die 
Nachricht des Ey er babe ein „Lehrbuch Über die Keuntniß der 
Laute“ verfaßt, iſt ein Überrafchendes Zeugniß für die Zuverläffigkeit 
des von Kirtpatrid benupten Materials, der uns S. 220 mittbeilt, 
unter Anfuvarma fr nah den Pandit'd von Bbatgaon bie erite 
Sanfkritgrammatit in Nepal eingeführt worben. Deifen Vorgänger 


) Fehlerhaft citiert bei Laſſen, Ind, Alt. III, 774, 
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Vißvadevavarma, bis zu welchem die unverfälichte Zeitrechnung binanfs 
reicht, hat 537 den Thron beftiegen; Die Hebereinitimmung der Zeiten 
ftellt es ſicher, daß die unmittelbar vor ibm hertſchenden drei Gupta⸗ 
Könige wirklih, wie vermutbet worden tit, ein Zweig der großen 
indifhen Gupta » Dunaftie geweſen find, zu deren Meiche auch Nepal 
gehörte: unfere Chronik verfährt legitimiftifh und nennt ftatt derfelben 
nur Einen, die alte einbeimifche Dynastie vertretenden König. Genea⸗ 
logifhe und andere Andeutungen, die fi bier ausnahımsweiie erhalten 
baben, ermöglichen es uns, auch noch die Zeit der legten Könige der 
Surjavanfa annähernd dahin zu beitimmen, daß der drittlegte, Sſiva⸗ 
devavarma I], um 430 zur Regierung gelangt iſt. Zür die ganze 
frübere Zeit hört jede Pete auf, fo lange man auf die Kirkpatrick ſche 
Ghronif allein angewiefen ift; wiederum aber fommt und die Wright'ſche 
durch ihre Angaben zu Hülfe, dab von den Hiratasflönigen Dſchitedaſti 
(aneblib 145—203 d. Halij.) ———— von Buddha’s Nirvana, 
Sthunko (angeblib 517—575 d. Kalij.) ein Zeitgenoife des Aßoka 
geweſen fei. Sept man den Aßoka in die Zeit, in die er gehört, 
und dae Nirvana der bei den nördlichen Buddhiſten hertſchenden (jept 
freilich definitiv als falſch erwieienen) Annabme gemäß ein Jahrbundert 
früber, um das Jahr 361 v. Chr., fo entfällt für die 51 Nachfolger 
des Dſchitedaſti bis 430 n. Ehr. eine durchſchnittliche Negierungsdauer 
von 15% Jahren, ein in fih wahrſcheinliches und der Proportion, 
die fi im Bezug auf die Regierungszeiten der fpäteren nepalifhen 
Könige berausitellt, entſprechendes Ergebniß; und legt man ungefähr 
diefelbe Durchſchnittszahl der Berechnung auch der früheren Negierungen 
zu Grunde, jo fällt der Anfang der Kirata » Dynaitie in das Jahr 
457 v. Ghr., und der zweite König Duſkham, an den fidh der Eintritt 
des Kalijuga Mmünft, wird zum geitgenofen von Buddha's Geburt, 
die nach den nördlichen Buddhiſten um das Yahr 441 erfolgt iſt. 
Damit iſt der Grundgedanke des überlieferten, die Zeiten der älteren 
Dynaitien kuͤuſtlich verlängernden chronologiſchen Syſtems als ein 
theologiſcher erwiefen: es gab nämlich eine Theorie, nad der Buddha 
am Schluſſe der dem Anbruch des Kalijuga vorausgehenden Dämmerung 
geboren fein follte (vergl. Laſſen, Ind. Alt, I, 58). Es veriteht ſich 
von felbit, daß diefe Eunhronismen der nepalifhen Geſchichte mit den 
Anfängen des Buddhismus Fünitliche, durb Rechnung gefundene find; 
immerbin machen fie es und möglich, Die Zeitrechnung von Nepal in ihrer 
Älteiten Geſtalt wiederberjuftellen. Die Frage, ob wir mit biefer 
älteiten Geſtalt die geſchſchtliche Zeitrechnung felbit wiederhergeſtellt 
baben, läßt fih, da von dem frübeiten Hönigen fait bloß die Namen 


überliefert find, mit Sicherheit weder bejaben noch verneinen; Doc | 


erwedt es ein günſtiges Vorurtbeil für die Leberlieferung, daß die 
Namen der 27 (oder 29) Kirata » Könige und der 2 eriten Könige 


der (newarijchen) Surjavangas-Dynaftie mit drei Ausnahmen, die aber | 


wobl nur auf Rechnung der Abſchreiber zu ſetzen find, nichtſanſtritiſch 
find. Mindeitend von Nudradevavarma | an (c. 275— 291 n. Ghr), 
mit defjen Megierung die Verzeichnung buddhiſtiſchet Klojtergründungen 
anbebt, befinden wir uns auf ficberem aefchichtlihen Boden, In allen 


diejen Stüden etwas Harer zu feben, iſt und erſt durch die Bergleihung | 
der Wrigbt'ſchen Chronik möglich geworden; erit durch Diele fit der | 


hohe Werib der von Kirkpatrick benußten Duelle in das richtige Licht 
getreten, der freilich für die älteren Zeiten den der bier vorliegenden 
bedeutend übertrifft. Es iſt daher ſeht zu wünfchen, daß aud jene 
andere Quelle uns in einer äbnlihen brauchbaren Bear 
beitung wie bie aurliegenbe jnaängiie gemadt werde; 
allem Anicheine nadı iſt es eben jene Schrift, weldhe von Wright S. VI 
als die Hindu-Redaction der Banfavali oder ein ihr ähnliches Werk 


(Add. Nr. 1160) vorhanden, 

Den Schluß unferer Gbronif von S. 273 an bildet eine mit dem 
vorbergeganaen Theile nur äußerlich zufammenbhängende, wahrſcheinlich 
aus der 1850 verbrannten Banhavali von Gorkha geihöpfte Sperials 
geſchichte der Borfhali-Dynaitie. Es iſt der erfte auverläffige Abriß, 
der nad den bei aller Mangelbaftigkeit in den Hanptzügen richtigen 
Informationen Hamilton’ (An account of the kingdom of Nepal, 
©. 240 ff.) Über die Schidjale des Volkes und feines Fürftenbaufes 
vor der Groberung von Nepal bekannt wird. Nah ihm iſt das 
Fürftentbum Gorkha, eine Nebeulinie von Lamdſchung, am 26. Juli 
1559 geitiftet worden; der Stammbaum der Fürjten wird aber weit 
höber binauf, mämlib, wie das von den meiften Bergbäuptlingen, die 
Radſchputen fein wollen, geſchieht, auf die altberübmte Dymattie von 
Tſchitaut zurüdgefübrt, deifen Zerflörung durch die Muslims den 
Anlap zur Auswanderung — baben fol. Die erſte hiſtorlſche 
Perfönlichkeit ſcheint Bhupal Nanadichi zu fein, der fih Sſaka 1417 
in Bbirfot nmiedergelaffen haben jell (S. 276); Ref. möchte jedoch 
alauben, daß dieß eim alter Fehler it für „Samvat 1417*, d. i. 
1360 n. Gbr. 

Der Herausgeber bat S. 285 ff. eine „Genealogie des Dſchang 
Babadur” und ©. 289 ff. eine „kurze Genealogie des Surendra Vilram 
Sab“, des regierenden Königs von Nepal, aus anderen Quellen hinzuge⸗ 
fügt; die leptere ſcheint ein bloßer Auszug aus der eben erwähnten Specials 
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1* zu fein und hat feinen weiteren Werth. Den Beſchluß machen 
nbhänge verichiedener Art, darunter S. 300 ff. ein Bocabular ver 
Parbatijar und Newari-Sprade, ©. 306 ff. Newariskieder, nieder 
— und mit engliſcher Interlinearverſion verſehen von Ehe 

bunter Singh, entlid ©. 316 fi. der wichtigſte von allen, cin 
Verzeichnig der von Wright in Nepal für die a hr Univerfitätd« 
bibllothek zufammengebracdhten Sammlung von Sanffritbandichrifter, 
die, ſowohl was Jahl ald was Alter der Handſchriften betrifft, 
geradezu einzig dafteht, Handſchriften aus den Jabren 583 (Mr. 1465), 
885 Nr. 1464), 890 (Mr, 1406), 899 (unuumb. 7), 917—919 n. Ebr. 
(unnumb, 18) zu begegnen, iſt auf indiſchem Gebiete etwas fo Umer 
börte®, daß mit der Möglichteit gerechnet werden muß, Gopien ver und 
zu baben, in denen bie Datierung des Archetypus einfah wiederholt 
worden fein fünnte. Doc liegt ein folder Verdacht eigentlib mur im 
Bezug auf die Subferiptionen der Parierbandfhriften Ar. 1412 und 
1108 aus den Jabren 1278 und 1392 m. Ehr. nahe, wo er obme 
principielle Bedeutung it; Überbliden wir dagegen die Datierumgen 
der Palmblattbandfhriften, jo vertbeilen fie fi lüdenlos und fchr 
aleibmäpig über die eriten Jahrbunderte der newarlichen Aera: es 
falen nämlib 5 in das 1., 4 in das 2., 7 in das 3., 3 in das 4. 
5 in das 5., 19 in das 6, 3 im das 7. Jabrbundert. Das iſt ein 
ganz rationelles Verbältniß, fo daß jenem Verdachte nach diefer Seite 
bin vorläufig die rechte Unterlage feblt. 

Die Ausftattung ded auf Koiten der Syndici der Gambridger 
Univerfitätsprefie berausgegebenen Werkes ift eine jehr ſtattliche. Die 
beigenebenen 16 SKupfertafeln, meiitens Anfibten von Tempeln und 
anderen Gebäuden enthaltend, find mad Zeichnungen Gingeborener 
eitochen; die Bildulſſe bober mepalijher Würdenträger find nah 
Dbotographien eines Areundes gemacht. A.v.G. 
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Corpus regulae seu Kalendarium domus $. Kiliani Wirce- 
burgensis saecula IX.—XIV. amplectens. Herausgeg. u. erläu- 
tert von Dr. F. X. Wegele. München, 1877, Verl. d.k.Akad. 
(in Comm. bei Franz). (164 S.gr.4.) M. 4, 70. 


(Aus d. Abhdl. d. k. — * Wiss. 111.C1. Xill. Bd. 
, Abth. 

Bei der vergleihsweijen Spärlichkeit ber Nekrologien, 
welche bis jeht aus der Würzburger Diöcefe befannt geworden 
find (außer dem furzen, von Edhart in den commentat. de 
rebb. Franciae oriental. veröffentlichten fommt nur noch das 
Fragment eine? Würzburger Todtenbuches im Archiv bes 
biftorifchen Vereins für Unterfranten XIV in Betracht), wird 
die von Wegele beforgte Herausgabe das Corpus regulae, 
welches im Wejentlichen nichts anderes als ein Necrologium 
oder Obituarium des Domftiftes enthält, von allen Forjchern 
deutfcher, befonder8 aber von den Specialforfchern der fränti- 
ſchen Geſchichte mit Dank und Genugthuung entgegen ge- 
nommen werden. Leider ift daſſelbe nicht vollftändig, ba bie 
in dem Sireisardive zu Würzburg verwahrte Handichrift, 
welcher e3 entnommen ift, mehrere nicht unbedeutende Lücken 
enthält, welche ihr die Barbarei des 17. Jahrh. zugefügt bat, 


' welche zu ergänzen dem Herausgeber jedoch theilmeije gelungen 
über nepaliſche Geſchichte bezeichnet wird: Handihriften derielben find | In v * 8 ® 
im Britifchen Mufeum und im der Univerfitätsbibliothet von Gambridge | 


ift. Der Werth folder nekrologiſchen Aufzeichnungen ift frei= 
lich, wie Jedermann weiß, ein befchräntter, da man von ben 


in ihnen aufgeführten Perſonen (hier vorwiegend Mitglieder 
des Würzburger Domcapitels) nur die Todestage erfährt, 


während das Jahr ihres Abſcheidens im einer fehr großen 
Anzahl von Fällen unbeftimmbar bleibt. Indeſſen pflegen 
bie Todtenbücher auch manche andere für den Specialforfcher 
jhägbare oder nützliche Notizen zu enthalten. Und das ift 
gerade hier im hohen Grade der Fall, Das in Rede ſtehende 
Corpus regulae verzeichnet nämlich auch meiftens bie von 
ben eingetragenen Perſönlichkeiten herrührenden Schentungen 
an bie Würzburger Kirche und deren jeweilige Nutznießet 
und erweiſt fi demnach bei näherer Betrachtung als eime 
ergiebige Fundgrube für die mittelalterlihe Topographie der 
Stadt und des Sprengeld von Würzburg. Daß es außerdem 
für die Genealogie des Adels der Gemeinfreien und beſonders 
der Minifterialengefhlechter Oftfrantens von hoher Bedeutung 
ift, davon legt faft jede Seite beffelben Zeugniß ab. Endlich 
wird aud die deutſche Sprachforſchung in Unbetradht der 
zahlreichen hier vorfommenden theils allgemein gebräuchlichen, 
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cheils für Sranfen beſonders bezeichnenden Berfonennamen | 
manchen Gewinn aus diefer Publication ziehen fönnen. Dem 
in der Geſchichte Franlens wie faum ein Underer beivanderten 
Herauögeber gereicht e3 zu hohem Lobe, durch verftändige 
Einrichtung des Drudes, ſowie durch das Hinzugefügte Regifter 
und die damit verbundenen Erläuterungen Alles gethan zu 
haben, um den Forſchern den Gebrauch und bie Ausbeutung 
der von ihm veröffentlichten Quelle zu erleichtern. 


Briefe und Aktenstücke zur Geschichte des 30jährig. en 
Krieges in den Zeiten des Vorwaltens der Wittelsbacher. 
Il, Bd.: Der Jülicher Erbfolgekrieg. Bearbeitet von M. Ritter. 
München, 1877, Rieger. (561 8. 8.) 

Dem zweiten Bande dieſer befanntlich auf Veranlaffung 
der hiſtoriſchen Commiſſion zu München herausgegebenen 
umfaflenden Sammlung von Aktenftüden zur Geſchichte des 
dreißigjährigen Krieges ift in verhältnigmäßig kurzer Zeit 
diefer dritte Band gefolgt, welcher das gejammte aus den 
verfchiedenften Archiven des In⸗ und Auslandes zufammenge- 
bradte Material für den Fülichichen Erbfolgeftreit enthält. 
Ueber die ſchon öfter in diefer Beitjchrift anerlannten Verdienſte 
des Herausgebers, welche jich auch in diefem Bande ſowohl in 
Bezug auf die mit großer Mühe verknüpfte Zufammenbringung 
des Stoffes als auch auf deſſen verftändige und überfichtliche 
Bearbeitung nicht verläugnen, bedarf es faum noch ber Worte: 
Nitter bat feine vorzügliche Befähigung zu diefer Arbeit 
theild durch bie früheren Bände theils durch die von ihm 
verfaßte, Leider noch immer nicht vollendete Gejchichte der 
Union hinlänglich bethätigt. In dem kurzen Vorworte hebt 
er außer dem Untheile, den Cornelius namentlich durch die 
Sammlung ber Werfjenfchen Berichte an diefem Bande ge— 
nommen, mit wohlverdienter Anerkennung die Unterftügung 
feines Mitarbeiters Dr. Stieve hervor, welchem er die durch 
ihre Eigenthümlichkeit vielfahe Schwierigkeiten darbietenden 
Relationen des Cardenas verdankt, die allerdings zu den 
intereffanteften Stüden des Bandes gehören. Bon dem reichen 
Inhalte des letzteren, welcher in die jo vielfach verfchlungenen 
und verwidelten Pfade ber damaligen Politik erft einen vollen 
Einblid gewährt und eine Streitfadhe, die man im eigentlichen 
Sinne des Wortes ald ein Vorfpiel des „großen Krieges“ 
bezeichnen darf, in das hellſte Licht ſetzt, eine erichöpfende Bor: 
fellung zu geben, ift eben wegen ber großen Mannigfaltigkeit 
der mitgetheilten Aftenftüde kaum möglich, feine grundlegende 
Bedeutung wird fi aber Jebermann unabweislich aufdrängen, 
der die hier in Rede ſtehende Zeit einer gründlichen Er— 
ſorſchung zu u unterziehen Beruf oder Neigung bat. 





Noldewen, Dr. er, Oberlehrer, Album deb Herzogl. Gymnaſiums 
(Herzogl. Große Schule) zu Wolfenbüttel 1801 — 1877. Wolfen⸗ 
büttel, 1877. Stichtenoth. (VI, 154 ©. Ler.«8,) 

Diefe Heine Schrift kann füglih als eine Chronik bes 
BVolfenbüttler Gymnafiums bezeichnet werden, infofern fie die 
Ephoren und Euratoren, fobann die Lehrer und endlich die 
Schüler diefer Anftalt aus den Jahren 1801 bis 1877 im 
chronologiſcher Ordnung aufführt und bei einem eben einen 
kurzen Lebensabriß mit bejonderer Berüdfichtigung etwaiger 
literarifcher Thätigfeit hinzufügt. Ungehängt find zwei Tabellen, 
von denen bie eine bie bes Gymnafiums und bie 
andere die von bem mit Reifezeugniffen verfehenen Schülern 
ergriffenen Berufsarten während ber Jahre 1815 bis 1877 
zur Unfhauung zu bringen beſtimmt ift, endlich ein alphabeti- 
jches Regiſter, welches zur Orientierung unter den mehr 
als 700 Berfönlichkeiten, die das Album beipricht, dienen joll, 
Wir glauben dem Berf. gern, werm er beivorhebt, daß die 
Sammlung und Sichtung des Materials nicht ohne große 
Mühe gejchehen fei, und find überzeugt, daß feine Abſicht, den 
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alten Schülern der Anftalt e eine freundfiche Erinnerung an ihre 
Jugendzeit darzubieten, volllommen erreicht wird, Eine weitere 
en en das zn — ———— — 








Mathematik, 


Clebsch, Alfr., Vorlesungen über Geometrie. 
herausgeg. von Dr. Fd. Lindemann. Mit einem Vorworle von 
Fel. Klein. 1. Bd. 2. Th. Leipzig, 1876. Teubner. (XII, S. 497— 
1050. gr. 8.) M. 12, 80. 

Der vorliegende Band, deffen erften Theil Referent fchon 
früher (Jahrg. 1976, Nr. 6 d. BL.) angezeigt hat, bildet ein 
nach einem einheitlichen Plane gearbeitetes, das Gefammt- 
gebiet ber analytifchen Geometrie der Ebene umfaffendes Lehr- 
buch, auf das Jeder zu verweifen ift, der fich mit dem neueften 
Stande diefer Disciplin vertraut machen will. Die Grundlage 
bes Werkes bilden allerdings bie VBorlefungen, welche Clebſch 
im Sommer 1871 über analytifche Geometrie der Kegelſchnitte, 
im Winter 1871/72 über Theorie der algebraifchen Eurven 
und im Sommer 1872 über Theorie ber algebraijchen Formen 
gehalten hat; da aber Clebſch in feinen Borlefungen feine 
ioftematifche Bolftändigkeit anftrebte, jo mußte das ganze 
Material einheitlich georbnet und umgearbeitet werden. Much 
machte es ſich vielfach wünfchenswerth, „neuere Unterfuchungen 
unter die algebraifchen Gefichtspuncte einzuorbnen, von benen 
der Gedankengang in Clebſch's Borträgen beherricht ward, 
insbejondere jolhe Theorien in ihrer neueren Entwidelung zu 
verfolgen, deren Ausbildung aud) eine naturgemäße Erweiterung 
bes in jenen Borlefungen gebotenen Stoffes zu forbern ſchien“. 
So ift denn das Buch, namentlich in den fpäteren Wbtheilungen 
mehr und mehr eine eigene Arbeit des Herausgebers geworben. 
Dieß gilt beſonders von den drei Wbtheilungen, welche ber 
zweite Theil bed erften Bandes umfaßt. Schon in ber fünften 
Abtheilung, welche die Eurven dritter Ordnung ober britter 
Claſſe behandelt, find einzelne Abſchnitte Hinzugefügt, wie die 
Unterfuchungen über SKegeljchnitt » Nee und Gewebe (nad 
Roſanas), andere find jelbftändig vom Herausgeber bearbeitet, 
wie die über die Anwendung ber elliptiihen Functionen und 
die Parameterdarftellung. Bolftändig jelbftändig bearbeitet 
aber ift die fechfte Abtheilung, welche die Geometrie auf einer 
algebraifchen Eurve und deren Zuſammenhang mit der Theorie 
der Abel'ſchen Integrale zum Gegenftande hat. Obgleich diefer 
Zufammenhang eine der ſchönſten Entdeckungen von Clebſch 
ift, fo hat derfelbe doch in dem Werke von Clebſch und Gordan 
über Abel'ſche Functionen nur beiläufige Berückſichtigung ges 
funden, daher die Hier vom Herausgeber gebotenen Unter— 
fuchungen um fo willfommener jein müſſen. Die legte Ab- 
theilung endlich Liefert eine Theorie der Connexe, welche mehr 
als Anhang zu betrachten ift, da dieſe Theorie noch in ihren 
Unfängen fteht. 

Es dürfte überflüffig fein, noch befondere Worte der 
Empfehlung hinzuzufügen für ein Wert wie das vorliegende, 
welches die Methoden und Anfchauungsweifen eines Meifters 
ber Wiffenfchaft, die bisher zum Theile nur in dem engen 
Kreife feiner Schüler gefannt und benugt wurden, bem größeren 
mathematifchen Bublicum in abgerundeter Form und leicht ver: 
ftändlicher Darftellungsieife bietet. G—1. 


Bearbeitet u. 








zur Geschichte des Rechenanterrie htes. 


Stoy, Dr. Hear. 
Jena, 1876. Ed. Fromm, 


1, Th. (Jenaer Habilitations« schrift.) 
(V1, 61 8. 8.4. 2 Taff.) 

Wenn Ref. jeht noch eine Anzeige diefes bereits im 
Fahre 1576 erichienenen Schriftchens veröffentlicht, fo hofft er, 
daß das hohe Antereffe, welches der vom Verf. behandelte Stoff 
für den Bädagogen wie für den Mathematiker befigt, ihn ge- 
nügend rechtfertigen wird, 


* * 
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Nachdem Karl von Raumer und Karl Schmidt in ihren 
Darftellungen der Gejchichte der Pädagogik eine erfte Umſchau 
über das ganze zu bearbeitende Gebiet geliefert haben, fommt 
e3 nach Unficht des Verf.'s zunächjt, bevor eine neue Bearbeitung 
des Gejammtgebietes von wirklichem Erfolg begleitet fein kann, 
darauf an, durch zahlreiche Einzelunterfuchungen (ſei es Hleine- 
rer beftimmter Beitabfchnitte, fei es gewiſſer Unterrichtsfächer 
während längerer Perioden) Hinreichenden Stoff und neue 
Gefihtspuncte zu Tage zu fördern, Diefem Zwecke foll auch 
das vorliegende Schriftchen dienen; daffelbe „möchte eine mono⸗ 
graphifche Darftellung der Entwidelung des Rechenunterrichtes 
bei den beiden Hlaffiichen Bölfern des Alterthums und im 
riftlichen AUbendlande geben“. Bon den beiden Perioden, in 
welche die Entwidelung der Rechenkunft zerfällt, fommt bier 
nur die erjte zur Behandlung, die Periode des Numerations- 
rechnens, welche bis zu dem erjten Auftreten des Poſitions— 
rechnens im Abendlande, alfo bis zur Grenzjcheide des 12. und 
13, Jahrhunderts reicht. Nach einer kurzen Beſprechung der 
Entflehung und Entwidelung der Zahlvorftellungen, wendet ſich 
ber Berf. zum Zählen und den Bahlenbezeichnungen, wobei er 
dem Leſer befonders eingehend das in früheren Darftellungen 
des antifen Rechnens ungebührlich vernachläſſigte Fingerrechnen 
vorführt, das im Wltertfume und früheren Mittelalter eine 
große Bedeutung Hatte und erjt durch das Bofitionsrechnen 
verbrängt wurde, Eine Reihe von Abbildungen nad) oh. 
Uventinus dienen zur Erläuterung. E3 folgt dann die Be— 
fprehung des Ubacus mit Linien, bei welcher Gelegenheit der 
Berf. der Anfiht von Friedlein entgegentritt, der zu Folge die 
Linien wagerecht vor dem Rechner vorbei gehen jollten. Den 
Schluß bildet der Abacus mit Columnen, auf welchem fich mit 
9 Zahlzeichen alle Zahlen darftellen ließen und der ſonach den 
eriten Schritt zum Bofitionsrechnen bildete, da8 dem Abend- 
lande zuerft in dem Liber abbaci des Leonardo Piſano 1202 
vorgeführt wurde. Ref. hat nur noch den Wunſch hinzuzufügen, 
daß ber Verf. recht bald eine Fortfegung diefer Unterfuchung 
veröffentlichen möge. G—l. 


Mathematifhe Annalen. Hrag. von Felig Klein u, Ad. Mayer. 
12, Bd. 4. Heft. 

Juh.: Alft. Pringsheim, zur Theorie der buperellivt. Funce 
tionen, insbeſ. derjenigen dritter Ordnung (g=4). — H. Krey, Note 
über ein Eliminattonsproblem. — E. Schröder, Note über den Dpe⸗ 
rationdfreis des Logikcaleuls. — U. Voß, über die Haupttangentens 
curven der windjciefen Flächen. — F. Klein, weitere Unterfuchungen 
über das Fkojaäder. — G. Grone, sur la distribution des tangentes 
doubles sur les divers systömes de coniques ayant un contact qua- 
druple avee une courbe du quatrieme ordre. 


Aſtronomiſche Nachrichten. Hreg. von C. A. F. Peters, 91, Br 
Nr. 2161 — 2164. 

Inh: A. Weller, die fücul, Befcyleunigung der mittl. Bewegung 
des Mondes. — A. Hall, observat, of Ihe Salellites of Mars. — 
Elemente u. Epbemeride des von W. Tempel zu —— am 2. Dt. 
entdedten Gometen, berechnet von Holetjhel u. Balija. — W. 
Schur, Elemente des Kometen f. 1977. (Tempel) — R. Gantier, 
determination de l’orbite de la comete IV. 1873. — J. F. Batfon, 
Beobachtungen d. Planeten (141) Lumen u. (174). — D.deDoubiageo, 
Beobachtungen der Gometen b u. e 1877 aufder Sternwarte zu Puls 
kowa. = 8 F. I. Schmidt, Beobachtungen Über veränderl. Sterne, 
1877. ( +) 








Redts- und Stantswiffenfdaft. 
Gai institutiones ad codieis Veronensis apographum Studemun- 
dianum in usum scholarum ediderunt Paulus Krueger et 


Guilelmus Studemund. inest epistula critica Theodori 
Mommsen. Berlin, 1877, Weidmann. (XXIV, 192 8. 8.) 


Für alle Zweige ber Literatur giebt es nur eine einzige Urt 


der Kritik, die philologifche, zu deren Wefen es natürlich gehört, 
daß fie inbivibualifiere, d. h. einen jeden Schriftfteller je nach 


der Beit, welcher er angehört, und je nad feiner Bejonberheit 
in diefer Zeit behandele. Ziemlich lange hat es gewährt, bis 
diefer einleuchtende Sat ſich die Anerkennung der Juriften er 
warb, ja es fcheint, als ob es auch gegenwärtig noch nicht au 
ſolchen fehle, die ihn verläugnen: und doch verdanken wir ber 
ſtillſchweigenden Befolgung deffelben die erft unferer Zeit au- 
gehörige, erjte wahrhaft kritifche Ausgabe der Pandekten, eine 
ganz eminente Leiftung, von welcher wir Romanijten insgefammt 
tagtäglich BortHeil ziehen. Das dem erft in unſerem Jabr- 
hundert aufgefundenen echten Gaius zu Theil gewordene Schidjal 
war ein relativ befferes; denn das wichtige Manufcript fiel zu- 
erft in die befähigten Hände Göſchen's, der es mit treuer Sorg- 
falt (a3 und mit Umficht und Vorficht herausgab. Freilich traf 
den oder in anderer Beziehung ein Mißgeſchick; wer ihn näm- 
lich gefehen hat, weiß, daß ihm Bluhme durd die Unwendung 
von Ehemilalien an nicht wenigen Stellen fo gut wie unlejerlich 
gemacht Hat; und nicht mit Unrecht pflegt ihn deßhalb jein 
jegiger Hüter als den Märtyrer unter ben codices zu bezeichnen. 
Um fo größere Anerkennung verdient der unermüdliche Fleiß 
und die vielfach betwundernswerthe Scharffichtigkeit, mit ber 
Studemund in den Jahren 1866, 67, 68 das Manufcript einer 
neuen Bergleichung unterzog. Der gelehrten Welt find die Re- 
fultate diefer Mühen jchon längft zugänglich geworben durch bie 
auch typographifch vollendete, muftergültige Wiedergabe des Eoder 
(Leipzig bei S. Hirzel, 1574); dagegen hat die ſchon damals 
al3 vollendet bezeichnete Handausgabe bis 1877 auf fich warten 
lafien. Die Folge davon war, daß man in der Zwiſchenzeit, 
mindeftens für die erften drei Bücher, Abhülfe bei Volenaar 
fuchen mußte, einem geifivollen aber der Aufgabe nicht voll- 
fommen gewachſenen Gelehrten. Die jet vorliegende Hand- 
ausgabe trägt die Namen Krüger und Stubemund, und zıvar 
offenbar in glüdliher Vereinigung; denn aud) der Beruf des 
Juriſten Krüger zur Herausgabe juriftifcher Quellen ift zweifel- 
103 feftgeitellt: die Herausgabe des Gaius aber verlangt beide, 
den Philologen und den Juriften. Freilich fünnte man Theodor 
Mommſen (der die beiden genannten wiſſenſchaftlichen Dualı- 
täten in fich vereinigt, wie fein Anderer) faſt ald den dritten 
Mitherausgeber bezeichnen; denn er hat, während bes Drudes 
die Bogen durchſehend, theils denfelben werthvolle Berichtigungen 
hinzugefügt, theils in einer epistula ad Studemundum einzelne 
Stellen in etwas ausführlicherer Weife erläutert. Die Grund- 
fäße nun, nach weldyen diefe Ausgabe ſich richtet, folgen einfach 
aus den Principien einer gefunden Kritif. Natürlich wurde Alles 
herbeigezogen, was und anderwärls von ben gaianifchen Juftitu- 
tionen erhalten ift und dabei mit Fug und Recht im Zweifel an 
dem veronefischen Eoder feftgehalten. Diefer ſelbſt (zugleich ein 
interefjantes, augenfcheinliches Beifpiel dafür, wie die den Re 
dactoren der Bandekten vorliegenden Manufcripte beichaffen ge- 
wejen fein mögen) ift jreilich nichts weniger als fehlerfrei. Bon 
unfähigen Schreibern gefchrieben, finden fi) darin Siglen der 
Urhandichrift mißverjtanden, Gloſſen derjelben in den Text auf- 
genommen, einzelne echte Wörter und Säge weggelafien. Wo 
freilich das gefchehen fei, das ift im einzelnen Falle keineswegs 
inmer Sache der Demonftration, vielmehr Sache jenes der 
Gründe ſich nicht volltommen bewußten Gefühls, welches hier 
wie anderwärts als Tact zu bezeichnen ift. Die Herausgeber (von 
denen im Verlauf der Sache Krüger in der dritten, Studemund 
in ber erften Perſon bezeichnet wird, ſodaß wir ben letzteren 
als den Redactenr werben anjehen müffen) haben, im Ganzen 
nüchterne und fcharfjinnige Kritif übend, eingeflammert was ji 
nach ihrer Auffaſſung als zweifellofes Gloſſem herausitellt, des- 
gleichen durch die Schuld des Schreibers zweifellos Ausgefallenes 
in anders geformten Klammern hinzugefügt. Endlich wo ber 
Eoder derart unlesbar erjcheint, daß die Ergänzung lediglich 
eine ungefähre, dem fubjectiven Belieben unterftehende jein 
fann, da haben fie, in Ausübung ber ars nesciendi, derartige 
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Ergänzungen aus dem Tert und dahin verwiefen, wohin fie ge- 
hören, in die Noten. 

Welchen Gewinn die Wiſſenſchaft aus der neuen Vergleichung 
zu ziehen habe, das wird durch diefe Handausgabe zum erjten- 
male auch dem größeren Publicum anſchaulich gemacht; er ift 
ein boppelter, theils ein fprachlicher, theils ein jurijtiich-jachlicher, 
Wenn nun in diefer Beziehung Studemund in ber Vorrede zur 
Eoder-Husgabe fagt: „ea, quae expiscatus sum inris consultis 
minoris quam philolögis momenti esse videbuntur“, jo wird 
einem Jurijten dagegen einigen Widerfpruch einzulegen geftattet 
fein. Die ganze Summe des juriftiichen Gewinnes wird fich 
erjt nach und nach mit Sicherheit herausſtellen; aber auch jchon 
jetzt laſſen fich der wichtigen Gewinnfte gar manche verzeichnen. 
Es ſei noch geftattet, auf einen derjelben aufmerkſam zu machen, 
welcher der Lehre von der Stellvertretung im Proceß angehört. 
Bei Gaius 4, 52 wird gefagt, daß zur Zeit der legis actiones 
das alieno nomine agere ausgeſchloſſen geweſen fei, jeboch mit 
einer Modification, welche man nad) den Zügen der Handſchrift 
und nach Anleitung ber Inftitutionen Juſtinian's glaubte er: 
gänzen zu müſſen: nisi pro populo et libertatis causa. Das 
gegen zeigt die neue Bergleichung, dab Gaius, ſich der Speciali- 
fierung enthaltend, nur fagte, e3 habe Ausnahmen gegeben der 
Eoder hat propequam exceptis causis, was nicht richtig ; Karlowa 
ſchlägt vor nisi ex quibusdam causis, Goudſmit praeterquam 
exceptis causis: unfere Ausgabe mit Recht (mie Ref. ſchon 
früher angenommen bat) praoterquam ex certis causis, denn 
exceptis causis entipricht dem gaianiſchen Sprachgebrauch nicht, 
wohl aber ex certis causis: 4, 102, 193, Ulpian 7, 1], mithin 
ift jene Eremplificierung lediglich das Werf der Compifatoren, 
d. h. bei ihrer mangelhaften Kenntniß des älteren Rechtes faft 


wertblos. Weiter hat befanntlich Bethmann-Hollweg, jo früher 
wie jpäter, anderen Gelehrten gegenüber beharrlich vertheidigt, | 


da zwar der cognitor actoris zu allen Zeiten die Sache in 
indieium deduciert habe, nicht aber ebenfo der procurator ac- 
toris; dieſer nämlich habe es zu Gaius’ Zeit noch nicht gethan, 
vielmehr erſt durch eine, er weiß nicht zu jagen welche, Uenderung 
des Nechts der nachgaianischen Zeit, Denn aus Gaius 4, 98 
folge, daß der genannte procurator damals cautio ratam rem 
Jdominum habiturum in jedem Falle, und zwar gerade deshalb 
babe machen müfjen, weil er die Sache nicht comfumierte [Pro- 
curator vero si agat, satisdare iubetur ratam rem dominum 
habiturum: periculum enim est, ne iterum dominus de eadem 
ro experiatur; quod periculum (non) intervenit, si per cogni- 
torem actum sit, quia de qua re quisque per cognitorem 
egerit, de ea non magis amplius actionem habet quam si 
ipse egerit). Nun aber geht aus der neuen Geſtalt, welche 
4, 84 duch Studemund erhalten hat [quamquam et ille, 
cui mandatum (est), plerumque satisdare debet, quia saepe 


mandatum initio litis in obscuro est et postea apud iudicem | 


ostenditur] mit Evidenz hervor, daß fchon nad) der Auffaffung 
von Gaius der procurator die fragliche Caution keineswegs 
immer, vielmehr nur dann zu leiften hatte, wenn fein Auftrag 
zweifelhaft war: daß er mithin bei vorhandenem Mandat ganz 
ebenfo gut in iudiecium deducierte wie der cognitor. Eine nicht 
bloß unmittelbar fondern auch aus dem anderen Grunde in- 
tereffante Ertveiterung unferer Kenntniß, weil ſich abermals an 
einem einleuchtenden Beifpiele zeigt, daß man die Lediglich 
Bücher fchreibenden römischen Juriften in ihren allgemeinen 
Ausſprüchen keineswegs ebenio feit beim Wort nehmen dürfe, 
wie ein Gefeg: und es ift dabei daran zu erinnern, daß bie 
Bandelten nichts anderes find als eine Bruchſtüchſammlung 
aus den Schriften römischer Juriſten. Ad. Sdt. 
Lenel, Dr.O., über Ursprung und Wirkung der Exceptionen, 
(Habilitationsschrift.) Heidelberg, 1876. Koester. (VII, 1518. gr. 8.) 
Die vorliegende Schrift kennzeichnet fi in Form und In— 
halt ala ein bedeutender Beitrag zu der mehr und mehr brennend 
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gewordenen Frage über ben Fortbeſtand der römischen Exrcep- 
ttonen im heutigen gemeinen Recht. In ber Form: denn es ift 
dem Verf. gelungen, eine fchon an fi und durd die Häufung 
des Literaturmateriald überaus verwidelt geworbene Materie 
durchweg far und anſchaulich zu behandeln und ben Lefer durch 
eine gewiſſe Lebhaftigkeit des Ausdrucks zu intereffieren. In 
der Sache: denn er faßt feinen Gegenstand von allen Seiten an 
und behandelt ihn von feinen Prämiſſen aus mit eindringenber 
Schärfe. Die hiermit gegebene Charakterifierung unferes Autors 
ift vieleicht um fo eher am Plate als die vorliegende Schrift 
anscheinend die erjte größere fchriftftellerifche Leiftung des Verf, 
ift, dem fie zur Habilitation an der Univerfität Leipzig ge 
dient bat. 

Zweck der Schrift ift die Beftätigung der Lehre von ber 
bloß Hiftorischen Bedeutung der Exceptionen. Diefem Nachweis 
dient zunächft im 1. Eapitel die Ausführung, daß die fubjectiven 
Rechte begriffsmäßig aus Anfprüchen und Zwangsbefugniſſen 
beftehen, und daß die Zwangsbefugniß des römifchen Rechts 
oder das Recht auf Tondemmnation die actio ift (S. 36), Hier- 
aus ergiebt fih, daß die exceptio, welche ein Ausſchluß der 
Eondemnation ift, die actio und damit das Recht ausſchließt, 
oder mit anderen Worten, daß das erceptionsmäßige Recht fein 
Recht ift. Diefe zunächſt aus der angenommenen Natur der 
actio deductiv gewonnene Einficht hält ber Berf. im dritten 
Eapitel der heute noch herrſchenden Auffaffung von dem Wefen 
der erceptionsmähigen Rechte ald gehemmter oder unwirffamer 
Rechte entgegen, die er als logijch undenkbar verwirft. Sodann 
führt er eingehend den Nachweis, daß bie wirklich quellenmäßigen 
Wirkungen der erceptionsmäßigen Rechte (Möglichkeit der 
Wiedererwedung, des Verzichts auf die Exception) feiner An— 
nahme nicht widerſprechen. 

Gegen die Auffaflung bes Verf.'3 von der actio wird Manches 
einzuwenden fein: in ber immerhin aphoriftifch bleibenden Be— 
handlung, die er diefem Puncte angedeihen läßt, konnte eine 
ſichere Löfung nicht gefunden werben, was ber Verf. jelbft wohl 
nicht behaupten möchte. Seine Ausführungen im dritten Capitel, 
denen fich Ref. durchweg anfchließt, werben aber zum Glück nicht 
dadurch betroffen. Ueberbies liegt für ihn der Schwerpunct und 
das beiondere Verdienſt der vorliegenden Schrift im zweiten 
Capitel, welches fi) mit dem Urfprunge ber Erceptionen be: 
Ichäftigt. Neben eleganter Behandlung der Materie in Buncten, 
die dem Verf. zu neuen Ergebniffen feinen Anlaß geben, findet 
fich and) manches Neue, freilich auch Bedenkliche, wie bie Inter 
pretation von 1. 21. 7. 50 (S. 61), felbft wenn fie wirklich 
unbeftrittenermaßen auf ertraordinäre Eognition ginge. Be— 
fonders verbdienftlich ift die Erörterung über die Erceptionen im 
bonae fidei iudicium, da hier nah Birfmeyer eine Neubearbei- 
tung Noth that. Den Nachtveis Birkmeyer's, daß die exceptio 
doli auch im bonae fidei iudicium den Charakter der exceptio 
behalte, jucht er mit feiner Annahme von dem rein prätorifchen 
Charafter der Erceptionen damit zu vereinen, daß ber iudex 
durch den Sat exceptio doli inest bonae fidei actiones für 
ermächtigt gelte, einen prätorifchen Abfolutionsgrund auch ohne 
prätorifche Anweiſung in der Formel zu berüdfichtigen (S. 56). 
Nun es ift dieß ja nicht der einzige Ausweg, wenn man Birf- 
meyer's Nachweis wirklich für unumftößlich halten follte: jeden: 
falls aber verbient der neue Erklärungsverſuch ein gewiſſes An- 
fehen. Freilich ſetzt derfelbe die Richtigkeit der Unficht voraus, 
daß der dolus als Bertheibigungsgrund im bonae fidei iudicium 
erjt nach Einführung der exceptio doli berüdjichtigt worben 
ift: dieß iſt aber vorläufig nicht viel mehr als behauptet (S. 82) 
und möchte bis auf Weiteres nicht einmal wahrſcheinlich fein. 


Jahrbuch f. Geſebgebung, Verwaltung u. Volkewirthſch. im Diſchn Reich. 
Hrög. von F v. Holgendorffu. &. Brentano. 1. Ig. 4. Heft. 

Zab.: Fr. v. dt Klar (F der neuefte italien. Strafgefeß- 

entwarf u. die Todesſtrafe. — W. E, Knitſchky, die Auslieferunger 
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verträge des Deutfchen Reihes, — Ph. Geyer, die Auftände der 

Lebensverfiherung in Deutjchland. — Preußens innere Verwaltung in 

der Krifis ibrer Neubildung. — C. Reichel, die Eivils u. Handels: 

rechtöpflege in Europa. — 9. Bogel, die 5. Generalverfammlung des 

— hr Sorialpolitif, am 8,, 9. u. 10. October 1877 zu Berlin, — 
teratur. 


Zeitſchrift f. ne Yen Hrög. von Bruns, Roth u. Böhlau, 
13. Bd. 2. Heft. 

Juh.: D. Stobbe, Reurecht und Bertragsfchlug mach älterem 
deutfchen Recht. — H. Scherrer, zur Lex Salica. — Fitting, ein 
Wort der Bertbeidigung. — Huſchte, die vermögensrechtliche Kunde 
—— der mündigen Minderjährigen in ihrer geſchichtl. Ents 
widelung. — G. Bruns, die Pompejaniihen Wachstafeln. — Derf., 
Lex metalli Vipascensis. — Derf., die neuen Tafeln von Dfuna. — 


N, Exner, zur Stelle über die Manus Injectio in der Lex Coloniae 
Juliae Genetivae. — Mistelle. 


ne — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Geiger, Dr. Wilh., die Pehleviversion des Ersten Capitels 
des Vendidäd. Nebst dem Versuch einer ersten Vebersetzung 
und Erklärung. Erlangen, 1877. Deichert. (VI, 66 8. gr. 8.) 
M. 3. 


Nach den bedeutenden Fortichritten, welche das Stubium 
ber Pehleviſprache im legten Decennium gemacht bat, ift es als 
fehr zeitgemäß zu begrüßen, wenn fi daſſelbe wieder zu 
einem Ausgangspunct zurückwendet und mit verbefferten Hülfs- 
mitteln die nähere Erforfchung befonders desjenigen Theils der 
Pehleviverſion des Zendaveſta in Ungriff nimmt, der, foweit 
bisher befannt, für die Zendphilologie am werthuolliten 
ift, Die vorliegende Schrift, eine Erlanger Doctordifjertation 
von einem Schüler Spiegel’s, ift ein erſtes Specimen einer 
von dem Berf. beabfichtigten Edition und Ueberſetzung des 
ganzen Vendidad. Den Tert bes erften Fargard hat er auf 
Grund neuen Materiald conftituiert, und die Einleitung ent: 
hält einen genauen Stammbaum der benüßten Hdoſchr. Für die 
weiteren Urbeiten bes Verf.s auf biefem Gebiete dürften die 
betreffenden Hbfchrr. der Haug’schen Sammlung, die ja jet durch 
den Ankauf feitens ber Münchener Bibliothek allgemein zugäng- 
ih ift, eine bedeutende Ausbeute ergeben. Umſchrieben ift 
der Pehlevitert leider in hebräiſchem Alphabet. Die deutſche 
Ueberfegung und die Anmerkungen zeugen von gründlicher 
Spracd- und Sachkenntniß. Daß der Verf. den Werth der von 
ihm bearbeiteten Tradition etwas zu hoch anfchlägt, ift leicht 
begreiflih und verzeihlih, Die Bemerkungen über Altbaftri- 
jches kommen aber nur gelegentlich herein, und der Verf. ift 
fichtlich beftrebt, jedem Leſer eine ganz jelbftändige, unbefangene 
Prüfung der Pehleviüberfegung möglichft zu erleichtern. Es 
ift daher zu wünfchen, daß dieſem erften Capitel, das freilich 
nach dem eigenen Geſtändniſſe des Verf.s von dem Werthe der 
BVehleviverfion keine allzu günftige Vorftellung erwecken kann, 
bald die übrigen in ähnlicher (aber weniger breiten) Bearbei- 
tung folgen mögen. 


Geldner, Karl, über die Metrik des jüngeren Avesta nebst 
Uebersetzung ausgewählter Abschnitte. Tübingen, 1877, Laupp. 
(XVIN, 174 S. 8.) M.5. 

Würde Jemand von den metrifchen Dentmälern einer 
anderen Sprache behaupten, daß ber Diphthong &o meift ein- 
filbig, au aber oft zweifilbig, Ai in der Regel einfilbig, in 
einer beftimmten Form aber zweifilbig, die Diphthonge über- 
haupt größtentheils einfilbig, viele lange Bocale dagegen zwei⸗ 
filbig zu leſen feien, oder daß manchmal ftatt eines gefteigerten 
Bocales der gleiche ungefteigerte berzuftellen, oder daß das 
Augment bald wo es gejchrieben fteht zu tilgen, bald wo es 
nicht fteht zu reftituieren fei u. dergl, jo würde man ihn wahr: 
fcheinlih als einen tollen Eonjecturenreiter belächeln. Im 
jüngeren Avefta find ſolche Eonjecturen dreifach berechtigt: durch 
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bie fecunbäre Natur unferes Zendalphabetes, theilmeife au 
durch analoge Erjcheinungen in ber Metrif oder Orthographie 
bes Beba, durchweg durch die jämmerliche Tertüberlieferung, 
welche bie urſprünglich metriſche Form jo vieler Stüde der 
Gafht’s, des Vend. zc. oft bis zur Unfenntlichkeit verwiſcht bat. 
Geldner’3 Unterfuchungen beginnen mit einem „grundlegenden 
Theile“, welcher den urfprünglichen Lautwerth der Vocale und 
Halbvocale, Diphthongen und Triphthongen der Bendfchrift 
wieberherzuftellen unternimmt. Manche hier aufgeftellte Thefen 
find fhon von Underen vorgebradt worden, Einzelnes bleibt 
problematifch, wie man z. B. äat und die Ablativendung ät 
doch wohl auch an manchen Stellen zweifilbig lefen darf, anftatt 
Ausfall einer Silbe anzunehmen (ed lag ja fonft nahe, die 
zweifilbige Nebenform Adha anzuwenden) u. dergL; im Ganzen 
find diefe metrifchen Grundprincipien von der Bafis eines adht- 
filbigen Metrums aus conjequent und mit forgfältiger Ueber- 
legung entwidelt. Der zweite Theil behandelt die Zufammen- 
fügung der achtfilbigen Verſe (nur an ein paar Stellen feinen 
zehn: oder zwölffilbige vorzuliegen) zu Strophen, welche ben 
altindijchen Gäyatri, Anushtubh zc. ganz entfprechen. Als 
Beispiel der gefchidten Ausſcheidung proſaiſcher Zuthaten führen 
wir des Berf.'3 Behandlung von Y. II init. an, wo die Säße: 
Die Kuh, das Roß ſpricht u.f.w. offenbar fpäte Einfchiebiet 
find (S. 86). Hie und dba dürften die Verfuche, ein Metrum 
wieberherzuftellen, doch zu weit gehen. Der Berf. nimmt an, 
daß die Diasfeuaften für den einheitlihen Strophenbau der 
Gathas noch einiges Berftändniß befahen, von der metrifchen 
Form ber jüngeren Stüde aber nicht die leifefte Ahnung mehr. 
Bei den Indern finden fih in ber Sütraliteratur Proſa und 
verjchiedene Versmaße in bunter Uufeinanderfolge; lann die 

nicht auch in dem jüngeren Uvefta, der zu der jpäteren vebifchen 

Literatur fo manche Unalogien bietet, von Unfang an der Hall 

geweſen fein? — Die werthvollen „Beilagen“ enthalten Bei- 

träge zur Tertverbefjerung und kritiſche Ueberfegungen von 

Y. IX und X, nebjt Wieberberftellung der metriſchen Form 

diefer beiden intereffanten Stüde, wie aud) die beiden Haupt: 

theile des Buches eine ganze Reihe anjprechender Reftitutions- 

verfuche einzelner Lieder und originelle ritifche und eregetifche 
Bemerkungen enthalten, von deren Neichhaltigfeit die beiden 
Indices Zeugniß geben. Die zendphilologifche Literatur wird 
wenig angeführt, fcheint aber forgfam benüßt zu fein. Daß 
dadna, mazdäm u, a, Formen in den Gathas dreis, im übrigen 
Avefta dagegen zweifilbig zu leſen find, beruht gewiß auf einer 
biftorifchen Verſchiedenheit der Aussprache, und jo erweift ſich 
die Silbenzählung nicht bloß als ein wichtiges kritiſches und 
exegetifches, ſondern ſelbſt als ein Hiftorifches Hülfsmittel. Als 
ein bemerkenswerte Bufammentreffen mit der vorliegenden 
Arbeit erwähnen wir, daß gleichzeitig Harlez in feiner neueften 
Publication (Separatabdrud aus dem Journ. as.) Note sur le 
sens des mots Avesta-Zend S. 43—50 die metrifhe Natur 
verfchiedener Stüde des jüngeren Uvefta betont und einige 
Proben gegeben hat, welche mit Geldner's (und Hübſchmann's 
metriſchen Reftitutionen der nämlichen Texte zu vergleichen von 
Intereſſe ift. 


Christ, Guil., Fastorum Horatianorum epicrisis. (Gratulations- 
schrift der philosoph. Facultät in München zu L. v. Spengel’ 
Jubiläum.) München, 1877, Rieger. (26 S.gr.4.) M.2. 

In diefer Abhandlung, einer Gratulationsfchrift zu Leon 
hard Spengel’s fünfzigjährigem Doctorjubiläum, befchäftigt ſich 
Ehrift in umfichtiger und einfichtiger Weife vorzugsweiſe mit 
ber Frage nach ber Zeit ber Veröffentlichung der drei erften 
Bücher der Horazifchen Oben, und zwar vielfach in berichtigen: 
dem Gegenſatze zu Franke's Fasti Horatiani. Befondere 
wichtig ift, daß er für die Obe an Auguſtus I, 2 mit Be 
ziehung auf Caſſius Dio 54, 4 und namentlich 53, 33 den 








zeit nachweift. Da nun auch nicht nur II, 9, fondern auch 1, 3, 
für welch letzteres Gedicht der Verf. jedoch die Möglichkeit 
(wir jagen nicht mehr als die Möglichkeit) der Beziehung auf eine 
uns nicht befannte frühere Reife Vergil's allzu rafch abfertigt, — 
da aljo diefe beiden Gedichte ind Jahr 20 fallen, und die 
Herausgabe der Sammlung in dieſes oder das folgende Jahr 
anzufegen ift, ba aber ferner die Herausgabe des erften Buches 
der Epiiteln aus verfchiedenen Gründen erft eine gewiſſe Zeit 
nach derjenigen der Carmina jtattfinden konnte: jo gerathen 
diefe Beſtimmungen jcheinbar in einen ftarfen Widerfprud) 
mit Epp. I, 20, 26—28, wonach auch diefes Buch im Jahre 20 
publiciert wäre. Hier verfährt nun der Verf. radical: nad) 





feiner Unficht bedeuten bafelbjt die Worte „wen es intereffiert, | 
der möge wiffen, daß ich unter dem Eonfulat des Lepidus und | 


Lollius 44 Jahre vollendete“ keineswegs, daß dieje Stelle 
auch unter diefen Eonfuln gejchrieben worden fei: er glaubt diefe 
und überhaupt die Epifteln erjt 19 oder 18 ediert. Die 
Gründe, mit welchen er dieje Unficht vertheidigt, haben in ber 
That etwas für fich, und empfehlen wir deren ſowie überhaupt 


des ganzen Schriftchens Lectüre den Freunden und den Er: 


Märern bes Dichters, zumal da gerade in diejen chronologifchen 
Fragen zu Horaz auch jetzt noch oft bloße Meinungen wie 
bewiefene Urtheile Hingeftellt zu werden pflegen. Den Schluß 
bilden Bemerkungen zu IV, 8, und IV, 2. Zu S. 11 fonnten 
noch die Ausführungen Jahrbb. f. Philol. 1866, S. 474 fi. 
angeführt werden, ©. 18 ift 722 in 732, und bald darauf 
mehrmals ähnlich, zu verbeſſern. A.R. 


Phaedri fabularum Aesopiarum libri quinque. Emend. adnot. 
supplevit Lucianus Mueller. Leipzig, 1877. Teubner. (XL, 
ı Bl., 1208, gr.8.) M. 3. 

In Bezug auf die beiten Handjchriften bes Phädrus, den 
Pithoeanus und den Nemenfis, ift es dem Herausgeber nicht 
gelungen neue Mittheilungen zu bieten. Für die itafifchen 
Hbichr. dagegen, beſonders den Berottinus, ftanden ihm von 
8, Mendelsjohn gefertigte Eollationen zur Verfügung; doch ift 
ber Werth dieſer Hdfchr. fein großer, wie Müller jelbft mehr: 
mals richtig betont. Den Werth der Ausgabe haben wir 
fomit lediglich in der ratio zu juchen, mit welcher der Heraus— 
geber bei jeiner Tertesgeitaltung verfuhr. Und im dieſem 
Buncte will es uns bedünfen, daß derjelbe allerdings hie und 
da den Tert etwas gefeilt hat, daß namentlich, wie bei ihm 
jelbftverftändlich, im metriicher Beziehung wohl nicht der ge- 
ringfte Anftand mehr zu erheben iſt (S. IX ff. giebt er aud 
eine Ueberficht der metriichen Obfervanzen des Phädrus), daf 
aber die Zeiftungen der Uusgabe als eines Ganzen keineswegs 
jo bedeutend find, daß fie die großartige und jelbftgefällige 
Beije rechtfertigen könnten, mit welcher Müller S. XXXVI f. 
von benfelben jpricht. Allerdings ift dieß derfelbe Ton, in 
welchem Müller auch fonft, jo 3.8. in der eigenthümlichen 
Dedication dieſes Buches, von fich ſelbſt zu reden pflegt. Noch 
dazu ift keineswegs richtig, was Müller S. XXXVII fagt, bei 
ihwereren Corruptelen brauche der Serausgeber nur feine 
eigene, nicht auch die Anſicht anderer Gelehrten mitzutheilen, 
weil fich an ſolchen Stellen leicht zehn und mehr Conjecturen 
benfen ließen. Denn unter dieſen zehn wirb jedenfalls die eine 
oder andere der von dem rechten Kritiker zwar noch nicht in die 
richtigen Worte gebrachten, aber doch ſchon vorgeahnten echten 
Lesart näher fommen als die übrigen; und dieſe mitzutheilen, 
um fie ald Uusgangspunct weiterer Divination verwerthen zu 
laffen, ift allerdings die Pflicht des micht nur auf die eigene 
gloriola bebachten kritiichen Herausgeberd. — Noch jei erwähnt, 
dab die Emenbation zu Append, 4, 22 ſchon von Ref. zu 
A. L. 802, 22 vorgeichlagen wurde, ſowie daß Müller feiner 
Ausgabe außer den perottifchen Fabeln einen gelegentliche Be— 


eine Revifion der von Drebler und früheren gegebenen metri- 
ſchen Faffung einiger profaishen Fabeln des Romulus u, a, 
binzufügte, A.R. 


Gebauer, Gust., de hypotactieis et paratacticis argumenti 
ex contrario formis quaereperiunturapud oratores Alticos. 
Accedunt adnotationes locupletissimae ad varios rhetoricae gram- 
matieaeque locos perlinentes. Zwickau, 1877. Thost. (XXXIl, 
399 S. Lex.-#.) 

Der Berfaffer hat von feinen Studien über die fFormen, 
welche die Argumentation und Erörterung bei den attischen 
Nednern anzunehmen pflegt, ſchon vor drei Jahren eine Heinere 
Probe gegeben, in der 1574 erfchienenen Feftichrift des Gym— 
nafiums zu Zwidau: de praeteritionis formis apud oratores 
Atticos. Der gegenwärtig von ihm behandelte Gegenjtand ift 
ein ungleich umfaifenderer, aber doch liegt nur erft ein Theil 
des Beabfichtigten damit vor, und er gedenft in fpäterer Zeit 
auch über die subjectio, die occupatio und das Dilemma Arbeiten 
folgen zu laſſen. Man kann nur wünfchen, daß er diefe Abficht 
auch ausführen möge; denn während für das Lateinijche längſt 
entiprechende Arbeiten gejchehen find, war die Durchforſchung 
der griechiſchen Literatur in diefer Hinſicht bisher noch ganz 
vernadhläjfigt. Vieles von dem, was Gebauer bringt, iſt für 
die Rhetorif werthvoll; Underes iſt direct ein Beitrag zur 
Grammatil, z. B. ©. 214 ff. der Nachweis, daß nad den Aus: 
drüden wie dewör, azdrkor u. |. w. die Jnfinitive des Präſens 
und Noriftes dafjelbe bedeuten können, was in directer Rede ber 
Indicativ des Jmperfectums und des Morijtes bezeichnen. Faßt 
man Grammatik in weiterem Sinne, als die Lehre von ben ge— 
fammten in der Sprache üblichen formen des Ausdrudes, jo 
iſt überhaupt das Meifte in dem Buche von diefer Art. Da die 
Ordnung und Claffificierung bis ins Kleinſte hinein eine jehr 
forgfältige ift, fo wird dadurch der Mangel eines Inhaltsver— 
zeichniffes und eines größeren Inder minder empfindlih. Es 
ift nämlich) nur ein Regifter der kritiſch befprochenen Stellen 
hinzugefügt, deren beträchtlihe Zahl ganz befonder8 zu dem 
großen Umfange des Buches mitgewirkt hat. Es ift dabei auch für 


‚ die Kritik der attifchen Redner, ſowie hie und da anderer Schrift« 


fteller der Ertrag ein ſehr reicher: vielfach wird eine angefochtene 
Ueberlieferung durch Beispiele fichergejtellt, vielfach auch eine 
Emendation beftätigt; nicht gering an Zahl find endlich die 
eigenen Beſſerungsvorſchläge des Berf.'s, die immer Beachtung, 
häufig Beifall verdienen. Gewiß war ein Eingehen auf die 
Kritif bei einem folhen Buche nöthig, wenn auch vielleicht 
mandem Anderen auch ohne das die Mühe ſchon faft übergroß 
geworden wäre. Das Werk ift ſchließlich allen Betheiligten 
aufs Wärmſte zu empfehlen; eine etwas beffere Ausſtattung, 
namentlich in Bezug auf das Papier, wäre ihm zu wünſchen 
geweſen. B. 


Pappi Alexandrini collectionis quae supersunt. E libris manu 
seriplis edidit Latina interpretatione et commentariis instruxit 
Frid. Hultsch. Vol. Il. Insunt librorum VI et VII reliquiae. 
Berlin, 1877. Weidmann. (VIll, S. 473—1020, Lex.-8.) M. 20, 


An verhältnißmäßig rafcher Folge ift dem früher von uns 
angezeigten erften Bande der neuen Pappusausgabe der zweite 
nachgeeilt. In fortlaufender Baginierung geht er von Seite 173 
bis 1020, ift alfo dem erjten an Stärke noch überlegen. Den 
Inhalt des zweiten Bandes bilden trotzdem nur zwei Bücher 


der mathematifhen Sammlung, aber freilich dasVI. u, VII. Bud), 


beide von höchſtem Interefje für die Wiſſenſchaft und ihre Ge— 

ſchichte. Iſt doch namentlich das VII. Buch von hervorragender 

Wichtigkeit, in fo fern es fortwährend auf Schriften fich bezieht, 

deren meifte uns bis auf die hier erhaltenen Spuren fajt gänzlich 

verloren gegangen find, und zu deren Wiederherjtellung Pappus 

treffliche Dienfte erweifen fann, wenn er dazu von einem fo bes 
* 
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fähigten Gelehrten wie Chasles etwa benußt wird, Doch aud) 
Pappus ſelbſt ift an nicht wenigen Stellen der Wiederheritellung 
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benöthigt. Das hat Hultich gezeigt, indem er ganz befonders im | 


VI. Buche mit Hülfe neuer Vatikanhandſchriſten der ajtronomi- 


bildet, manchen verberbten Sat zum neuen Berftändniß brachte. 
Auch diefer zweite Band befeitigt und jomit in unferer Ueber— 
zeugung, daß eine geeignetere Berjönlichkeit als Hultich in diefem 


gnügen über das Erfcheinen dieſes Druckwerkes durch die 
inneren Eigenſchaften deſſelben noch erhöht wird. — —r. 


Publii Optatiana Porfyrii carmina. Recensuit et praefatus est 
Lucianus Mueller. Leipzig, 1877. Teubner. (AXIV, 76 5. 
Lex.-8.) M. 3,60. 

Zu den fonderbarften Erzeugnifjen der jpätrömifchen Poefie 
gehören der Panegyricus Constantini und die anderen Gedichte 
des Borfyrius, twelcher, getreu der Sitte feiner Zeit, die im Hof: 
leben das ftrengfte äußerliche Ceremoniell eingeführt Hatte und 
durchführte, auch in der Poeſie eine von den Griechen nur in 
einzelnen Heinen Gedichten betriebene Künftelei zu feiner Haupt— 
aufgabe machte, die Stellung jedes einzelnen Buchſtabens aus» 
Hügelte und feinen Gedichten das Aussehen von Teppichmuftern 
verlieh. Etwas beſſer als von den Meiften werden jept dieſe 
Gedichte von 2, Müller beurteilt, welcher fie auf die älteften 
Handſchriften, befonders den Bernensis 212 aus dem 9. oder 
10. Jahrhundert, gejtügt herausgab. Nach ihm zeigen dieje 
Gedichte Wohlffang und Geſchicklichleit; daß fie auf verfehrtem 
Princip beruhen, giebt natürlich aud er zu. Wichtig ift, daß 
fih unter biefen Umftänden vielfach fichere Schlüffe auf bie 
Orthographie des Porfyrius ziehen lafjen; die betr. Ergebniffe 
jind in einem Index zufammengeftelt. — In dem Prodmium 
fpriht Müller auch über die zahlreichen Nachahmer, welche 
Porfyrius in den nächſten Jahrhunderten fand. Wenn er fi 
©. X nicht zu erklären weiß, warum Beda, der diefe Gedichte 
nie gejehen, fie doch ala „pagana“ verabjcheut, fo beruht dies 
wohl auf einer Berwechjelung von Seiten Beda's mit dem Neu- 
platonifer Borphyrios, bez. dem gleichnamigen Verf. des Wertes 
Kara Xporiaro», welchen der Geograph von Ravenna fogar 
ben „nefandissimus Porphyrius“ nennt. Auf das Broömium 
folgt die varietas lectionis und ein dies und jenes erflärender 
Eommentar; barauf S. 3—31 ber Text, durch zwei Gebidhte 
aus dem Bernensis bereichert und hie und ba durch Conjectur 
geändert. 28, 26 hätte aut nicht in haut verwandelt werben 
follen. Bor den Indices find endlich eine größere Anzahl der 
Gedichte in getreuer Nachbildung der beiten Handſchrift in einer 
vortrefflichen, der Teubner'ſchen Officin zur Ehre gereichenden 
Ausführung wiedergegeben. A.R. 





Ascoli, G.1., Studj eritiei. Il. Saggie appunti. — Saggi italiei 
— indiani — greei. — Indiei annotati d’entrambi i volumi. 
Rom, 1877. Löscher. (VIII, 519 S. gr. Lex.-$.) 

Bon den in dieſem Bande vereinigten elf ſprachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Abhandlungen, die fi vorzugsweife mit Lauterfheinungen 
des Indiſchen, Griechiſchen und Lateinifchen befchäftigen, find 
fieben bereit3 früher veröffentlicht, zum Theil in der Kuhn’schen 
Zeitſchrift. Mit Ausnahme des dritten Saggio italico („die 
Eorfien’sche Beurtheilungderlnfichten des Ref.über die lateinifchen 
Fortjeger der indogermanischen und gräfositalifhen Afpiraten“) 
haben dieſe legteren alle mehr oder minder umfangreiche Zufäße 
erhalten. 
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In ber Einleitung zu dem Aufſatz über Heös, welches der Berf 
vermittelft eines *dfeös auf indog. divid- zurüdführt, verſucht 
er die Einwände, welde ©. Eurtius gegen dieje Ableitung er: 


' hoben, als nicht ftichhaltig zu erweifen. Der Verſuch gelingt 
chen Schriften, zu welchen jenes Buch eine Art von Commentar | 


nur zum Theil, und der Haupteinwand, welcher gegen Sei; = 
diviä- zu machen ift, bleibt unjeres Ermefjens nach wie vor be 
ftehen: es läßt jich nämlich die Annahme eines Uebergangs von 


' öf- in 9- lautgefeglich in feiner Weije rechtfertigen, und wenn 
Augenblide nicht vorhanden ift, welche die an fi) jo wünſchens- 
werthe neue Ausgabe hätte beforgen fünnen, daß ſomit das Ver- 


Ascoli S. 354 jagt: „...io domando perchd debba ripugnarci 
#fıös allato a difios 0 anche a dfr» (diu), quando abbiamo 
you (mgö-gwu; cfr. sscr. pra-jün) allato a yöru © yrut?“, io 


iſt zu antworten: weil ed methobdifch unmöglich richtig fein kann, 


Den beiden Aufjägen über He; (Rendiconti del | 


wenn man zur Auftlärung einer Dunkelheit jich auf einen anderen 
Fall fügt, der ſelbſt dunkel iſt und ſelbſt erft noch der Auf: 
Härung bedarf. Die Fälle wie moögrv, ardpwnog, Furdög (cl. 
Ascoli p. 392), in denen angeblich der benachbarte Dauerlaut 
afpirierenden Einfluß auf die media geübt hat, können es durd- 
aus nicht wahrjcheinlich machen, daß im Griechifchen medias auf 
rein lautlihem Weg in aspiratae übergegangen find. Wenn 
3. B. das » in der Gruppe y» in jehr zahlreichen Fällen feinen 
afpirierenden Einfluß auf das y ausübt, fo dürfte ein folder 
Einfluß für 4» in *rg0-yrV nur dann angenommen werben, went 
fich zeigen ließe, da das y» in dieſem einen Falle eine ganz be 
fondere Lautgruppe und nicht das gewöhnliche 7» wie in zrıiä, 
erwyrög u. |. f. geweſen war. So lange das nicht erwieſen ift, 
ift e8 auch unbewiefen, daß gö-grv auf rein Tautlichem Weg aus 
*a oo⸗yev entiprang. Und wie bier, jo verhält es ſich in allen 
ähnlichen Fällen. So lange man feine Klarheit darüber bat, 
welches das befondere Motiv ift, das uns eine Form als auber 
halb des regelmäßigen Lautwandels (im Grunde ijt aller Laut 
wandel, fofern er bloß mechanischer Lautwandel ift, geieg- und 
regelmäßig) ftehend erjcheinen läßt, lönnen folche Formen in 
feiner Weiſe zur Beleuchtung eines anderwärts angenommenen 
Lautwandels herbeigezogen werben. Ascoli hat aljo für jein 
Hei; = *öfeöz feine Stüße. 

Vier Ubhandlungen in ber Sammlung find neu: La paleun- 
tologia della parola S. 1—30, La riduzione pracritica di w 
in vr. ei suoi effetti S. 265—305, L’invertimento indiano del 
nesso in cui h precede a consonante, e i suoi effetti ©. 306 
— 381, und Iprodottiellenici delle combinazioni fondamentali 
in eui j sussegue a un’ esplosiva ©. 410472, Mit da 
Hauptrefultaten ber Teßtgenannten Abhandlung, namentlich mit 
den Annahmen, daß viio nicht aus *reyr-ıw, jondern aus "nF 
erklärt werben müſſe, und daß earro nicht in ſchweſterlichen 
Verhältniß zu mpioeo jtehe, fondern aus npaoow hervorgegangen 
fei, kann ſich Ref. nicht befreunden. Eine ausführliche Be 
ſprechung der Ascoli’ihen Theorie einer andern Gelegenbei 
vorbehaltend, macht Ref. hier nur auf zweierlei aufmerkiem 
Eritlich darauf, da bei der Frage nach den Entwidlungen von 
kj, gj u. f. w. im Griechifchen hätte in Betracht gezogen werden 
müfjen, in welchen Fällen der der Erplofiva folgende Laut zu 
ber Beit, al3 die Einwirkung auf die Erplofiva begann, em! 
sonans oder i consonans oder der Spirant j war; denn es be 
ftanden ſicher Unterfchiede und aus ihnen ift es wohl z. B. zu 
erklären, daß wir Zodos öwog, udroos usros gegenüber wdlere 
uskırra, xıaaög wırzög finden. Zweitens darauf, daß zu Ghunftes 
der bisherigen Annahme einer parallel gehenden Entwidiung 
von ve und rr aus kj und von Z und dd aus gj, welche Annahıne 
nach des Ref. Anſicht mit Unrecht von Ascoli verworfen wie), 
bejonders auch die Behandlung des indog. k? und g? (urgriehilä 
k® und g“) vor palatalen Bocalen in den verjchiedenen Mund 
arten ſpricht; denn es verhält fih mparıw zu mpueow ebenſo 


R. Istituto Lombardo 1867) und über 7uap, ojusgor u, ſ. w. wie zig (cf. ö-rrı) zum arkadiſch-kypriſchen ars, und agadde ji 


(Kuhn’s Ztſchr. Bd. XVII) find längere Vorreden vorausgeſchickt, 


in denen ber Berf. feine etymologifchen Combinationen gegen- 
über abweichenden Anſichten anderer Forfcher in Schuß nimmt, 


| 


| 


oyası ebenſo wie depedgor zu Idpsdgor. u 
Wir haben im Vorjtehenden nur ſolche Puncte zur Sprath 
gebracht, in denen wir anderer Anficht find als der Verf. Um 


1669 — 1877. 51. 


io bereitwilliger erfennen wir, indem wir zum Schluß unfer | 
Gefammturtheil ausfprechen, an, daß die neuen Abhandlungen, 
welche der vorliegende Sammelband bringt, ebenjo wie bie 
bereits früher veröffentlichten eine Fülle von beachtenswerthen 
Combinationen enthalten und neue Beweiſe find für des Verf.“s 
Scharfiinn und d feine wielfeitige — Be. 








Meyer, Wilh., 
Publilius Syrus. 
1977, Teubner. (2 Bil, 68 8. Lex.-®.) 

Die Spruchjammlung, welche unter dem Namen des Publius 
oder Publilius Syrus in den Ausgaben überliefert wird, war iu 
dem legten Jahrzehnt der Gegenftand wiederholter und erfolg- 
reicher eingehender Studien. Doc; hatte man eine handjchriftliche 

Gewähr für den Namen des Autors biöher für das Ganze ver- 

mißt, bis dann W. Meyer eine Entdedung machte, welche ihn zu 


die — der Spruchverse des 
Darin XVI neugefundene Verse. Leipzig, 
M. 1,60. 


| 


ı hätte feinen Bwed, da der Berf., der es vielleicht am beften 


diejer feiner zweiten Bearbeitung der Spruchjammlung veran- | 


laßte; er fand nämlich ın der Veronefer Hdjchr., welche die durch 
ihre Gatulleitate befannten flores moralium auetoritatum enthält, 
in eben dieſem Florilegium auch eine lange Reihe von theilweije 
bisher unbefannten Sentenzen, welchen der Name Publius 
oder Ex sententiis Publii, auch Publius Syrus oder Publius 
mimus beigejchrieben iſt. Diefe wichtige Entdedung veranlaßt 
den Verf. zu einer eingehenden Beiprechung aller befannten Hand» 
ſchriftlich überlieferten einschlägigen Spruchfammlungen, welche 
er als verjchiedene Reſte einer großen Driginalfammlung von 
Sprühen des Syrus anfieht. Die Zujammenftellung diejer 
Sammlung jet man mit Recht in's erjte Jahrhundert n. Chr.; 
Ref. möchte vermuthen, daß man noch genauer annehmen fann: fie 
ging von Seneca aus oder doch aus dem Kreiſe des Seneca her- 
vor, welcher den Syrus mit Vorliebe anführt; daher läßt ſich 
am einfachften ber Name des Seneca auf mafdhen Hofcher. der 
Spruhfammlung erflären. Zu Gellius’ Beit war die Sammlung 
ihon befannt und zwar, was vielleicht noch nicht bemerkt wurde, 
auch ſchon alphabetiſch geordnet, wie aus der Aufzählung bei 
Gellius XVII, 14 troß einiger leichten Trübungen ganz deutlich 
hervorgeht. Auf dem weiteren Inhalt der wohlgelungenen Abs 
handlung, aus welcher wir nur noch die Behauptung hervorheben 
wollen, Gäcilius Balbus de nugis philosophorum jei im Wejent- 
lien aus dem Griechiſchen überfegt, gehen wir hier nicht näher 
ein; wir ertwähnen noch das Eine, daß das in dem Veronenfis ent 
haltene Fragment eines Dichters Blorus (S. 62) vielleicht auf 
eine noch vollftändigere Sammlung der Gedichte des Bloffius 
(Uemilius Dracontiug) Hinzumeifen fcheint. Ebenda (S. #3) mag 
für Errät, qui datum, sf quod exortüm est, putat nah Sinn 
und Metrum etwa gelefen werden Errät, qui adultum, sf etc, 
Möge es dem Berf., wie er hofft, gelingen, bald eine vollftändige 
Handjhrift der Urfammlung aufzufinden, durch deren Ber: 
mittelung, nicht weniger wie durch Balbus, im Mittelalter „in 
manchen befangenen Geiſt ein Schimmer antifen Denkens ger 
drungen fein mag“. A.R 





Schmitz, Dr. Wilh., — Dir., 
Sprach- und Literaturkunde, Mit 2 lithogr. Taff. 4. Leipzig, 
1877. Teubner. (X, 330 8. Lex.-8.) M. 8. 

Die Herausgabe diejer Schrift ift durch eine Anregung 
Ritſchl s veranlaßt worden, deſſen Andenken fie auch gewidmet 
iſt. Sie enthält eine Sammlung ber zahlreichen, aber weit zer- 
ftreuten größeren und Heineren Uufjäge des Verf.'s, die nun 
hier al3 ein georbnetes, im Wefentlihen wohlzufammenhängen- 
des, Jedem leicht zugängliches Ganze vorliegen. Wir Haben 
allen Grund, Ritihl dankbar zu fein, da er diefe Zuſammen⸗ 
ftellung veranlaßt hat, und auch die Bebeutung der Leiftungen 
des Verf.'s tritt erft jegt in das rechte Licht. Es find vier 
Gruppen von Auffägen, welche uns vorliegen, alle aber doch 
nahe verwandten Inhalts. Die erftere enthält die Ubhandlungen 


Beiträge zur lateinischen | k 
| Berhältniffe im Gedichte, welche befonders auf Grein beruht. 
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ur Tateinifhen Drthoepie und Drthographie, die zweite be 


ſchäftigt ſich mit der Kritik lateinischer Schriftfteller, während 
bie dritte und vierte die zahlreichen und werthvollen Tironiana 
und die Berzeichniffe der dies aegyptiaci umfaffen. Auf die 
einzelnen Auffäge näher einzugehen ift hier faum der Ort, ba 
fie mit Uusnahme eines einzigen (XLIII, zu Commobdian) alle 
bereits früher gedrudt find. Niemand, ber ſich mit den bier 
behandelten Gegenftänden beichäftigt, wird ſie unbeachtet laſſen 
dürfen. Nachträge zu liefern, was zuweilen nicht ſchwer wäre, 


könnte, es meiſt abſichtlich unterlaſſen hat. Denn die einzelnen 
Artikel ſind der Hauptſache nach gerade ſo abgedruckt, wie ſie 
zuerſt erſchienen ſind. Alle ſpäteren Zuſätze ſind in Klammern 
eingeſchloſſen und dieſe geben in der Regel nicht mehr, als was 
Ritſchl ſelbſt in ähnlichem Falle in den Zuſätzen zu feinen 
Opuscula gegeben hat, die überhaupt bei der Herausgabe als 
Mufter vorjchwebten. Es läßt fich bezweifeln, ob dies Ver— 
fahren bier durchweg das richtige war; die vier verjchiedenen 
Ürtikel, 3. B. aus denen jept Nr. XXIII bejteht, die beiden von 
Nr. XXVI wären ficherlich befjer zu je einem zufammengearbeitet 
worden, Ebenfo hätte der Aufſatz über die düſſeldorfer Statius- 
Blätter durd) eine theilweife Umarbeitung mit Rüdficht auf 
Erecelius nur gewonnen. Denn jet ftehen die frühere Unficht 
von Schmig und feine jegige, durch den Fund von Grecelius 
beftimmte, unvermittelt neben einander. Doch ed mag überhaupt 
gefragt werben, ob diefe Abhandlung, wie die Mitteilung über 
die fölner Terenzfragmente überhaupt noch einmal abgedrudt 
zu werben verdiente. Wer diefe beiden Aufſätze braucht, der 
findet fie bei Fleckeiſen und im Rheiniſchen Mufeum ebenfo 
leicht, al Hier. Die biographifche Notiz über Juſtus Lipfius 
vollends (S. 321 f.) wäre geradezu verloren, wenn fie nirgends 
anders, als hier veröffentlicht wäre. Die Ausftattung ift tadel— 
los, ein vortreffliches Regifter erhöht die Brauchbarkeit des 
Buches. 


Beowulf. 
la premiere fois, 
Havre, 1877, Lepelletier. Berlin, 
S. Lex.-8.) M.4. 

Obgleich wir einem franzöfifchen Gelehrten, Francisque 
Michel, ein werthvolles Werk über die Geſchichte der angel- 
fähfifhen Philologie verdanken, F Bibliothöque Anglo- 
Saxonne, ein anderer, Sandras, über Caedmon ſchrieb, ſcheint 
doch bisher das Studium des Angelſächſiſchen in Frankreich 
wenig vorwärts geſchritten zu ſein. Bis in die neueſte Zeit gab 
es noch keine Ueberſetzung des bedeutendſten agſ. Gedichtes, 
des Beowulf. Allerdings iſt es ja auch ungleich ſchwerer, 
Beowulf in eine romaniſche, als in eine germaniſche Sprache zu 
übertragen. Botkine hat nun den Verſuch gewagt, und nicht 
ohne Geſchick entledigte er fich feiner Aufgabe. 

Das Werk beginnt mit einigen Worten über bie al- 


Epopee Anglo-Saxon. Traduite en frangais, pour 
d’apres le texte original par L. Botkine. 
Calvary & Co. (2 Bl., 108 


literierende Dichtung der Angelſachſen, dann folgt eine Inhalts⸗ 


angabe des Beowulf und eine Abhandlung über die hiſtoriſchen 


Um Schluffe wird noch ein „Index bibliographique“ gegeben. 
Derjelbe beweift, daß Botkine recht bewandert ijt in der ein- 
fchlägigen Literatur, wenn auch fein Verzeihniß nicht er- 
ſchöpfend ift. Aus älterer Zeit fehlt 5. B. Done, Unterfuchun- 
gen zur deutſchen Heldenfage, wo ©. 129—36 über Beomwulf 
gehandelt wird; aus neuerer Beit fehlt: Heyne's Ueberſetzung, 
ferner: Ettmüller'3 Programm über Beomwulf, Züri, 1875 
und einiges Andere. Doch ift für einen Ausländer bie Lifte recht 
vollftändig. Der Ueberfegung nun ift Feine beftimmte Aus— 
gabe zu Grunde gelegt, fondern Botline wählt unter Grein, 
Grundtvig und Heyne aus. So flieht fih V. 20: „C'est 
ainsi qu’ il sied à un jeune guerrier de se montrer prodi- 
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gue de bienfaits etc. an Grein's: „geong guma“ an, Dann | 
gleich darauf: „envers les amis de son pöre“ entſpricht 


Grundtvig's Wenderung, bie allerdings auch Heyne annahm: 
®. 21 on feder vine (Grein Hat: feeder inne). In ber 


fhwierigen Stelle V. 54 ff. dagegen folgt Botline in der | 
Ueberfegung: „Le temps n'stait pas loin encore oü Hrothgar 
liedes durch fie ein neues wichtiges Hülfsmittel zugeführt wird, 


avait fait jurer fidelitö A ses ennemis aprös les combats“ der 
Erflärung Heyne's: Ne wies hit lenge pa gen, Pet se secg 
ädum swerian höte wfter wielnide. Grein lieft hier: bet se 
ecghete aclum werum zfter wwlnide etc. Auch in XV: 
Chacun des ongles de cette main était ferme comme l’acier 
et l’ensemble formait une serre &norme* fchließt ſich Heyne's 
Erklärung an. Die Ueberfegung ift in Proſa, wie ja auch 
unfere erften Ueberjegungen nicht in Ulliteration waren. Ob 
überhaupt die franzöfiiche Sprache jemals eine andere Ueber— 
fegung als Profa hervorbringen fan, jcheint uns fraglich. 


Mit einer Uebertragung in andere Verſe als in alliterierender 


Langzeile ift auch wenig genüßt, wie die von Heyne und die 
engliihe von Waderbarth zeigt. Obgleich beide mit großem 
Geſchicke gemacht find, verliert das Original doch gar zu viel, 
Franzöfifche Alliteration halten wir aber faum für möglich. 

Die Ueberjegung ift oftmals recht frei, doch findet ji dann in 
ben Unmerkungen eine wörtliche Uebertragung; 3. B. der Anfang: 

Hwet, we Gärdena in geärdagum 

ern prym gefrunon, 

ü pa »delingas ellen fremedon! 

Oft Seyld Scefing sceadenpreätum 

monegum me#gdum meodosetla ofteäh! 
wirb übertragen: Eh quoi! nous avons entendu parler de la 
valeur des rois qui gouvernörent jadis les Danois des Lances 
et de l’höroisme dont firent preuve ces princes! Souvont 
Scyld, fils de Scef, remporta la victoire sur des foules 
d’ennemis et de nombreuses tribus. — Doch in den Ans 
merfungen findet fi zu ®. 5: mot-ä-mot: enleva les bancs 
de l’hydromel à des foules d’ennemis etc. Man fieht alfo, 
daß der Berf. nicht aus ungenügender Kenntniß der Spracde 
frei überträgt. 

Wenn aud oft der Ausbrud gegenüber dem Originale 
ftarf verliert, jo liegt dieß nicht an dem Ueberjeger, ſondern 
an der Sprade. Manche Stellen wahren ihren poetifchen 
Schwung; 3. B. die fchöne Stelle 2248 ff.: „Garde cela à 
present, 6 terre! les hommes ne possöderont plus ces biens: 
n’est-ce pas de toi, du reste, qu’ ils les ont jadis obtenus! 
Tous les hommes de mon peuple ont peri dans le combat, 
ils ont été gotter les joies de l’autre monde. Personne 


n'est restö debout pour manier lépée ou pour porter la | 


coupe. Le casque doré va se deponiller de son &clat, 
car ceux qui l’ont couvert de ses riches ornaments ne sont 
plus; la cotte de mailles qui avait resiste à la lame pönd- 
trante des 6pees va maintenant se corrompre. Aprös la 
mort des guerriers la cuirasse cesse de couvrir leur sein 
dans les expeditions lointaines, la harpe joyeuse devient 


muette, le faucon ne vole plus dans la salle et le coursier 


rapide cesse de battre le sol de ses pieds. La mort a 
enlev6 de nombreuses races d’hommes! — Wir wünfchen der 
angeljächfiichen Philologie Glüd, daß fie fih mun aud Frank: 
reich zu erobern beginnt. Botfine zeigt ſich als gewandter, 
wohlunterrichteter Ueberſetzer; wir hoffen von ihm noch weitere 
Proben jeiner Kunft zu erhalten und empfehlen ihm befonders 
bie mehr lyriſchen Dichtungen der Angelſachſen, zu deren 
Ueberfegung fih die franzöfiihe Sprache entſchieden beffer 
eignet al3 zu ben epifchen. R.W. 
La chanson de Roland. Genauer Abdruck der Venetianer 
Handschrift IV, besorgt von Eugen Kölbing. Heilbronn, 1877. 
Henninger. (VI, 175 5. gr. 8.) M.5. 
Bon derjenigen Verſion des franzöfifchen Rolandsliedes, 
bie in der Benetianer Handihrift IV erhalten ift, waren bisher 





— 1877, 251. — Literarifdes Gentralblatt. — 15. December. — 





1692 





nur geringe Bruchftüde publiciert worden. Konrad Hofmann's 
Ausgabe, welche diejelbe, ſoweit fie mit dem Oxforder Roland 
zufammengeht, vollftändig bringen follte, wird ſchon lange ver: 
geblich erwartet. Die vorliegende Publication ift daher als 
eine jehr dankenswerthe Urbeit mit Freude zu begrüßen; ihre 
Bedeutung liegt nicht nur darin, daß der Kritik des Roland: 


fondern auch in dem Umftande, daß wir bier mit einem jener 
jeltenen Sprachdenkmale befannt werden, worin franzöfice 
und italienische Sprachformen in einer jo werfwürbigen Weiſe 
durcheinandergemengt erfcheinen, Sie ift, wie der Titel bejagt, 
ein genauer Ubbrud der Hdjchr. und will, wie uns in einem 
Vorworte gejagt wird, nicht den Rang einer Ausgabe ein 
nehmen. Es find daher alle Fehler und Verſehen des 
Schreiberd, auch wo diefelben auf der Hand liegen, wie Ber 
wechjelung von n und u, c und e ꝛc., gewiſſenhaft wieberge 
geben, ſodaß wir ein volllommen trewes Bild der Hoſck. 
erhalten. Eine Ausnahme wird nur hinfichtlich der Trennung 
und Verbindung der Wörter gemacht, ohne daß jedoch in Be 
ziehung hierauf ein ftreng durchgeführter Grundſatz zu erfennen 
ift. Als ein jehr zweckmäßiges Verfahren ift zu Loben, daß am 
Kopfe jeder Seite die entipredhende Verszahl der Müller'ichen 
Ausgabe bemerkt ift. 


Zeitihrift für vergl. Sprachforſchung x. Hrög. von Adalb, Kuba 
N. F. 3. 2b. 6. Heft. 


Inb.: Jul. Hoffory, pbonetifhe Streitiragen. — 6. Grip 
mann, Urſprung der Bräpofitionen im Germaniſchen. — 9. 0% 
boff, griech. Zoe „fi — 8. Brugmann, altind. rämali, ri- 
nati, arleh. Foauae u.f.w. — 9. Iacobi, über Boraleinfbsb und 
BVocalifirung des y im Paͤll u. Präfrit, — Ib. Auf recht, jur Iren 
lebre. — Bibliograpbifhe Notizen für die Jahre 1875 — 1977, — A.. 
Baniczek, Sacregliter. — Derf., Bortregifter. 


Bhilologus. Hreg. von E. v. Leutſch. 37. Bd. 1. Heit. 

Ind: G. F. Unger, der Iſthmientag und die Hyalintbien. — 
M. Oberbrever, gu Taecit. Dial, de orat. e. 11. — 6. Säirlip, 
über deu Prolog des ſophokleiſchen Philoltet. 5, Brunde, a 





‘ Flavi Vegeti Renati epitoma. — R. Rauhenftein, zu Ihufetitet 


b. VI. VI — 6. Shliad, au Euripides’ Jon. — 6. Müller, 
jum drarious Boomogov des Dionvfios von Byyanz. — 6. Edlint, 
zu Euripides’ Jon. — Jahresberichte; Miecellen. — Antjüge us 
Schriften u. Berichten der gel. Geſellſchaften xc. 





Beiträge zur Geſchichte der deutfchen Sprache u. @iteratur, bräg. vea 
9. Paul u. W. Braune V. Bd. Heft 1. 


Juh.: M. Erbe, über die Conditlonalſätze bei Wolftamn ver 


Eſchenbach. — E. Henrici, über die fubftantivifche Anmendung der 


Bildungen mit -lih im der Bedeutung „jeder“ bis zum 11. Jahrt. — 
GE. Sievers, zur Accent» und Kautlebre der germaniidhen Spraden: 
11. Die Behandlung unbetonter Bocale; II. Zum vocalılden Auslınt: 
geſeß. — CK. R. Horn, zur Metrik des Heliand, — Sumont, Rad 
trag. — Paul, Notiz. 





Mythologie. 
Mannhardt, Wilh., Wald- und Feldkulte. Erster Theil: De: 
Baumkultus der Germanen u. ihrer Nachbarstämme 
Berlin, 1875. Bornträger, (XX, 646 8. gr. 8.) 
Zweiter Theil: Antike Wald- und Feldkulte aus mord- 
europäischer Ueberlieferung erläutert. Ebend., 1877. (XLVN, 
359 8. gr. 8.) 


Dr. W. Mannhardt hat fich die Aufgabe geftellt, als ſichert 


| Grundlage für methodifche Forſchungen auf dem vom ihm hen 


feit vielen Jahren mit Eifer und Erfolg bearbeiteten Gebiet 
der germanischen Mythologie ein Urkundenbuch, einen Quellen 
ſchah der germanifchen Voltsüberlieferung zu ſchaffen, „in mel 
chem jede Tradition über das ganze Gebiet ihres Vorlommen 
bis auf deſſen letzte Grenzen, und Hiftorijch rüdwärts bie auf 
ihre erfte Erwähnung verfolgt wird“. Durch äußere Verdäl 
niffe genöthigt, diefen Plan in engere Grenzen einzudlse, 
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bat er ſich auf die Sammlung „der mythifchen Gebräuche beim 
Uderbau* beichränkt und hierfür durch raftlofe Thätigkeit ſeit 
einer Reihe von Jahren eine wahrhaft ftaunenswerthe Fülle 
zuverläffigen Materiald aus Deutichland und faft allen übrigen 
Ländern Europa's zufammengebracht, welches er in zwei ftatt- 
lichen Bänden nad) beſtimmten Gefichtspuncten geordnet und 
verarbeitet allen Freunden vergleichender mythologifcher For 
chung vorlegt. Der Stoff ift in der Weife geordnet, daß der 
erfte Band, beffen Titel (dev Baumcultus der Germanen und 
ihrer Nachbarſtämme) deutlich an Karl Boetticher's bekanntes 
Werf „der Baumcultus der Hellenen“ erinnert, nach einer fur: 
zen Einleitung über die dem Sindheitsalter der Menjchheit 
eigenen Grundanſchauungen von dem Leben der Pilanzenwelt, 
in 6 Eapiteln (I. die Baumferle; II. die Waldgeifter und ihre 
Sippe; III. die Baumfeele als Begetationsdämon; IV. anthro: 
pomorphifche Wald: und Baumgeiſter als Begetationsdämonen; 
V. Begetationggeifter: Maibrautichaft; VI. Begetationsgeifter: 
Sonnenzauber) eine, wie ſchon bemerkt, außerordentlich reich: 
haltige Sammlung von Vorftellungen und Gebräuchen germa- 
nifcher, ffandinavifcher, flavifcher, romaniſcher, Tettifcher u. a. 
Völkerſchaften enthält, welche als Ueberreſte der in primitiven 
HBeiten diefen umd anderen Bollsftämmen gemeinfamen Un- 
ſchauung von der Gleichartigkeit des Menfchen und des Baumes 
und von der Befeelung auch ber Getreidepflanze durch gewifie 
Geifter, die Mannhardt in einem fchon früher veröffentlichten 


Scrifthen (Die Norndämonen, Beitrag zur germanifchen Sitten- | 


kunde. Berlin 1868) mit dem Namen Korndämonen bezeichnet | 


bat, anzufehen find. Das 7. Eapitel des erften Bandes (S. 
567 ff.) giebt, ausgehend von dem Berichte des Tacitus (Ber: 


Göttin Nerthus, deren Umfahrt M. mit den nach den vorher 
von ihm gegebenen Nachweiſungen außerordentlich weit verbreis 
teten Srühlingsgebräuchen, insbefondere der Einholung des 
Maibaumes, in Parallele ftellt; darnach führt er die von Taci- 


tu3 gegebene interpretatio romana: Nerthum id est Terram | 


Matrem auf einen Irrthum des Berichterftatters zurüd und 
erkennt in der mit jenen Feſtbräuchen gefeierten Gottheit viel- 
mehr ein dem norbiichen Njördr —— männliches 
Weſen, einen Repräfentanten der Mannheit und Mannestraft, 
fowie des im Frühling wiederkehrenden Wachsthums in der 
Natur. 


Der zweite Band beginnt mit einem ausführlichen Bor: | 


worte, welches an die Darlegung des eigenen Studienganges des 
Berf.'3 eine jehr beachtenawerthe, zugleich pietätvolle und uns 


parteüfche Ueberficht des Entwidelungsganges der germanifchen | 


und ber vergleichenden Mythenforfchung von J. Grimm bis auf 
die Gegenwart aufnüpft, Darauf werden in jechs ben ſechs erjten 


Capiteln des erjten Bandes parallel gehenden Capiteln zu den 


dort zufammengeftellten Borftellungen und Gebräuchen Seiten- 
ftüde aus dem griechiſchen, römischen und vorberafiatifchen 
Alterthume nachgewiejen, wobei die Bergleihung der norbijchen 
Anſchauungen und Bräuche nicht felten ein neues und will: 
konımenes Licht auf ben urfprünglichen Sinn griechifcher und 
römifcher Mythen und Eultbräuche wirft, So werden zunächſt 
im erjten Capitel die griehifchen Dryaden und Hamadryaben 
als ben nordeuropäifchen Baum: und Waldgeiftern entiprechend, 
auch die altgriehiichen Nymphen und neugriechifchen Neraiden 


als ben deutſchen Elben verwandt dargeftellt. Das zweite und 


mania c. 10), eine eingehende Unterfuchung über die altdeutiche | 





dritte Capitel behandeln unter ber Ueberſchrift „die wilden 


Leute der griechifchen und römifchen Sage“ zumächft den ganzen 


Kreis der Stentaurenfagen (wobei als Epifode eine eingehende, 
freilich in ihren Refultaten nicht durchweg überzeugende Unter: 
ſuchung über bie ältefte Geftalt der Peleusfage eingeflochten ift), 
dann die Sagen von den Kyflopen, von Faunus und den Fau- 
nen, von Silvanus und den Silvanen, von Ban und den Banen, 
von den Satyrn und Silenen ; lauter Geftalten, welche mit den 


Fanggen und anderen Walbgeiftern, ſowie mit ben volfsgeftal- 
tigen Korn- und Feldgeiſtern des norbeuropäifhen Volls— 
glaubens in Parallele geftellt werden. Das vierte Capitel 
„Erntemai und Maibaum in der antifen Welt“ ftellt den ge- 
nannten nordeuropäifchen Bräuchen ähnliche Feſtbräuche aus 
dem Eultus der Griechen (Eirefione, Panfpermie bei den Pya- 
nepfien und Oschophorie) ſowie aus ben Eulten der thrafifchen 
Kotytto und der fyrifchen Atargatis gegenüber. In ähnlicher 
Weiſe wird im fünften Capitel („perjönliche Vegetationsgeifter 
in Jahresfeftbräuchen“) die Gleichartigfeit der römischen Urgeer 
und der Feſtbräuche im Eultus bes Adonis und des Attis mit 
den Zaubmännern und anderen Erfcheinungen ber Frühlings: 
und Sommerfefte ber norbifchen Völker dargelegt. Das fechjle 
Capitel endlich Handelt unter der Leberfchrift „Sonnmwendfeuer 
im Alterthum“ im erften Abſchnitte von orientalischen Sonn— 
wenbfeuern und ben römischen Balilien, im zweiten von der alt— 
ilaliſchen (ſabiniſchen) Feronia und den Hirpi Sorani (die M. 
ala „Getreidewölfe“ auffaßt) und von dem arkadijchen Feſte 
ber Lyläa. 

Der Verf. zeigt bei allen diefen Unterfuchungen, daß er mit 
den antifen Quellen und den neueren Forſchungen über die 
claſſiſche Mythologie in weitem Umfange vertraut ift. Nur ver: 
einzelt finden ſich offenbare Irrthümer, wie Bd. Il, ©. 136 die 
Anm. 5 citierte Stelle des Suidas, ©. 225 die Anm. 3 citierte 
Stelle des Clemens Uler. entjchieden mißverftanden find. 
Sicher irrig ift auch die ©. 235 gegebene Deutung von 
nsogegdes ald — unspgpspdes (die ãoliſche Nebenform der ‘Prä- 
pofition ürdg ift nicht de, wie der Ber. behauptet, jondern 
inde; |. E. Keil Inscriptiones Thessalicae tres p. 6) und bie 
darauf bafierte Gleichftellung der Perpherees mit den Hyper- 
boräern. Bei der Erörterung des arkadiſchen Aberglaubens 
von der durch Genuß von Menſchenfleiſch herbeigeführten Ver: 
wandlung von Menjchen in Wölfe S. 339 hätte der ſchöne Auf- 
ſatz Fr. G. Welder's „Lyfanthropie ein Aberglaube und eine 
Krankheit” (Heine Schriften IIL, S. 157 ff.) berüdfichtigt wer: 
ben follen. 

Wir empfehlen die durchaus fcharffinnigen und anregenden 
Unterfuchungen Wannhardt’s, auf deren Refultate im Einzelnen 
näher einzugehen uns bier der Kaum nicht geftattet, auf das 
Ungelegentlichfte der Beachtung aller Mythenforfcher und wün⸗ 
fchen, daß die von ihm in der Vorrede des zweiten Bandes in 
Ausficht geftellten, auf die antifen Ackerbauculte (Lityerfes, 
Eleufinien, Thesmophorien, CHthonien, Buphonien, Octoberroß, 
upercalien) bezügliden Aufſätze recht bald an das Licht 
treten mögen. Bu. 


Alterthbumskunde. 

Becker, Wilh. Ad,, Charikles, Bilder altgriechischer Sitte, zur 
genaueren Kenntniss des griech. Privatlebens entworfen. Neu 
bearb. von Herm. Göll. 1. Bd. Berlin, 1877. Calvary & Co. 
(XIX, 328 8. gr. 8.) M. 6. 

A. u. d. T.: Calvary’s philologische und archaeologische 

Bibliothek, 34.—36. Bd, 

Die vom Herauögeber felbft in feinem lurzen Borworte 
(S. XVII f.) dargelegten Grundfäße, nad) welchen er bei feiner 
Neubearbeitung des (man darf wohl jagen) claſſiſchen Wertes 
W. U. Beder’3 verfahren ift, kann Ref. durchaus billigen. Der 
Herausg. ift nämlich gegenüber der früheren Umarbeitung des 
Werkes dur K. F. Hermann im Allgemeinen auf den Beder'- 
hen Tert zurüdgegangen, foweit derfelbe nicht geradezu Un: 
richtigleiten enthielt. Nach dem Vorgange W. Rein's (in feiner 
Neubearbeitung des Beder'ihen Gallus) und K. F. Hermann’s 
hat er jedoch die Ercurfe (welche die noch ausftehenden Bände 
bringen werden) von der Novelle und ben zu dieſer gehörenden 
Anmerkungen (welche den vorliegenden erften Band ausfüllen) 
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gefondert und einzelne anbere Transpoſitionen, welche pweg. 
mäßig ſchienen, adoptiert; auch hat er durch Zuſätze an manchen 
Stellen, wo Beder die Leſer einfach auf den früher erſchienenen 
Gallus verwieſen hatte, das Buch zu vervollſtändigen geſucht. 
Die meiſten Aenderungen werden, wie Göll ſelbſt bemerkt, in 
den Excurſen hervortreten; die in dem vorliegenden Bande 
ſich findenden Ubänderungen und Zuſätze können wir im Allge— 
meinen als berechtigt und zwedmäßig anerkennen, wenn wir auch 
bier und da etwas vermifjen oder wegwünjchen. So hätte in 
Betreff der wxpi Zpya der Künftler Kallifrates und Myrmelides 
(Anm, 30 zur 3. Scene ©, 85 f.) jet auch auf O. Benndorf’3 
Aufſatz „über das Selbftporträt des Theodoros (Beitichrift für 
die öfterr. Gymnaſ. 1873, ©. 101 ff.) verwieſen werden follen. 
Die Anm. 11 zur 4, Scene (S. 109) aus Euftathios twieder- 
holte Angabe, daß der Name Ziuns aus Iuuwniöng verkürzt fei, 
lann Ref. nur als eine verkehrte bezeichnen, ba ja doc; Zıuwridng 
deutlich als Patronymicum von Zum» erkennbar ift. Das Eitat 
ber von Bleimarken handelnden Dumont’ichen Abhandlung „de 
plumbeis apud Graecos tesseris“, Paris 1870, ift in ber Arm. 
2b zur 5. Scene, wo von falihen Würfeln die Rebe ift, durch: 
aus nit am Plate, Gänzlich unklar ift es endlich dem Ref, 
woher Göll (Anm. 1 zur 11. Scene ©. 303) die Notiz geichöpft 
hat, daß der Altar des Eleos auf der athenifchen Ugora fich „in 
der Nähe vom Altar des Zeus Agoräos“ befunden habe. Bu. 


Kunſtgeſchichte. 


Die griechischen Vasen, ihr Formen- und Decoralionssysiem. 
44 Tafeln aufgenommen nach Originalen der Kgl. Vasensamm- 
lung in München u. herausgeg. von Theodor Lau. Mit einer 
historischen Einleitung u. erläuterndem Texte von Heinrich 
Brunn u. P.F. Krell. Leipzig, 1877. (38 S. Fol.) 

Wiederholt Hat man in neuerer Zeit verfucht, den Formen: 
reichthum der griechiichen Bafen in möglichft compendiöfer und 
praltiſcher Wiedergabe für die moderne funfigewerbliche Bro: 
duction fruchtbar zu machen. Abſichten diefer Urt mögen auch 
für das vorliegende Werk die erjte Anregung gegeben haben; 
na dee und Ausführung unterjcheidet es ich aber von allen 
ähnlichen Unternehmungen, die dem Ref. befannt geworben find, 
durchaus und zwar in jehr vortheilhafter Weife. Zunächſt durch 
bie ftreng hiſtoriſche Ordnung, die dem ganzen in größerem 
Umfang aufgenommenen Stoffe gegeben ift, woburd ein lehr— 
reicher Ueberblid über die allmählige Entwidelung der einzelnen 
Stilarten und die verfchiebenen Phaſen ihres Geſchmackes 
gewonnen wurde. Sodann durch die Grünblichkeit, mit welcher 
die Gefäße im ihrer Totalität als künftlerifche Leiftungen, nad) 
Bau und Decoration, durch farbige Gefammt-Anfichten, Profile, 
Durchſchnitte und Theilbilder zur Anſchauung gebracht find, 
währenb andere Bublicationen ohne Ausnahme ſich auf einzelne 
Ornamente, bloße Vaſenbilder oder conftruierte Totalrepro- 
buctionen befchränfen. Schließlich durch den glüdlichen Tact, 
mit welchem auf eine graphifche Wiedergabe in Originalgröße, 
bie in ber Regel die Geſammtwirkung beeinträchtigt und ohne 
Alteration der Zeichnung faum durchführbar ift, Verzicht 
geleiftet und eine auf einen näheren Uugenpunct berechnete 
proportionelle Berffeinerung ber Gefäße durchgeführt wurde. 
Ein jo umfafjendes, verfchiedenften Gefichtspuncten gerechtes, 
auch für wiffenfchaftlichen Gebrauch eingerichtetes Werk befahen 
wir noch nicht, Die Idee deffelben wird man Brunn zu danfen 
haben, fie konnte nur von einem ſolchen herrühren, den in 
biftorifcher wie in künftlerifcher Hinficht eine gleich volllommene 
Bertrautheit mit dem Gegenftande bazu befähigte, Die Zeich— 
nungen des Euftoben ber Münchener Bafenfammlung, Theodor 
Lau, der aus berufsmäßiger Ausübung der Porcellanmalerei 
hinreichende Sorgfalt und Präcifion an diefe Aufgabe heran- 
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brachte, verdienen Lob, Auch bie Ausftattung ift glüdlich. Nur 
die enge, allzugedrängte, mitunter unſchöne Unordnung ber 
Zeichnungen im Rahmen der Tafel, die Wahl des Farbentons 
für die Durchſchnitte und die Ausführung der Lithographie, 
namentlich des Lithographifchen Drudes, läßt zu wünjchen übrig. 
Auch der die Tafeln begleitende, ſpeciell erläuternde Tert, welchen 
Krell übernommen hatte, Teiftet dasjenige nicht ganz, was Brunn 
©. 3 der Einleitung von ihm verſprochen hatte. Es ijt deßhalb 
nicht fonderlih zu beffagen, daß Krell verhindert war, ihn 
weiter ala bis zur fechiten Tafel zu führen, und dab Brum 
felbft für den Reſt eintrat. Die „ſyſtematiſche“ Einleitung, im 
welcher Brunn die Hiftorifche Entwidelung der griechiichen Ge- 
fäßfabrication in ihren Örundzügen darzulegen verfucht, > 
feine EN und — Gedanken. 


———— 


Heinrich Rückert in ſeinem Leben und ſeinen kleineren Schriften 
dargeſtellt von A. Sohr u. Dr. Al, Reifferſcheid. 1. m. U. Bd. 
Heinrich Ruckert's Neinere Schriften. Weimar, 1877. Böhlau. (VIIl, 
370, 430 ©. gr. 8) 

Heinrich Rückerl's Bedeutung, abgefehen davon, daß er der 
würbige Sohn eines unferer größten Dichter ift, Tiegt vor Allem 
in der echt deutſchen Richtung feines ganzen Weſens und litera- 
riihen Wirkens. Das letztere war, durch äußere Verhältniſſe 
bebingt, leiber, troß feines eminenten Fleißes und feiner geifti- 
gen Befähigung zur Beherrſchung eines weiten, Hiftorifchen jo- 
wie deutſch-ſprachwiſſenſchaftlichen und Titerargefchichtlichen 
Gebietes, meift ein zwar fehr vieljeitiges und reichhaltiges, aber 
auch ſehr zerfplittertes. Da viele feiner Auffäge einen bleiben- 
ben Werth haben, jo wäre es allerdings Schade geweſen, wenn 
fie in Zeitſchriften verftect geblieben wären, unb bie Heraus- 
geber haben fich durch die mit großer Befonnenheit veranftaltete 
Sammlung und Auswahl derjelben ein bleibendes Verdienſt 
ſowohl um die Wiffenfhaft wie um H. Rückerl's Namen er: 
worben, Außer ben Auffägen über feinen Vater und aufer den 
Mittgeilungen über denfelben, bie befonders ber dritte Band 
bringen wird, find es vorzüglich diejenigen Aufſätze, in welchen 
er, vor und nad) dem Kriege von 1870, Front macht gegen bie 
Feinde des deutſchen Weſens und bes deutſchen Reiches, die ihm 
eine hervorragende Stellung unter den patriotifchen deutſchen 
Schriftitellern verleigen. Das Schidfal Hatte ihn auf einen 
Pla geftellt, auf welchem er, feiner ganzen Geiftesrichtung 
nach, es für feine Pflicht erfennen mußte, dem Anbringen bes 
Slawismus fih entgegenzuftemmen. Aber auch die Particula- 
riften, die Ultramontanen, die Franzofen treffen feine Streicde. 
Daher dürfen diefe beiden Bände auch einem größeren Leje- 
publicum als würbige Geiſteenahrung warm empfohlen werden. 


Volksausgabe von Breitkopf und Härtel, 


Seit einigen Tagen liegt und von biejer vortrefflichen Auz- 
gabe von Mufifalien, zu der fich die Verlagsbuchhandlung von 
Breitfopf u. Härtel endlich entſchloſſen Hat und von der bis jest 
in fchneller Folge bereits 18 verjchiedene Bände erfchienen find, 
auch der Band vor, welder Mendelsſohn's ſämmtliche 
einftimmige Lieber, 79 an ber Zahl, für den unglaublich 
billigen Preis von 1 M. 50 Pf. bietet. Man möge hieraus auf 
bie Preife für die übrigen Meifterwerfe unſerer muſilaliſchen 
Kunft fliegen. Die Gebiegenheit, welche alle Ausgaben femn- 
zeichnet, die aus der Officin von Breitlopf u. Härtel bervor- 
geben, wird auch dieſer Bollsausgabe ehrenvolle Unerten- 
nung und die verbiente Berüdfichtigung fihern Wenn unſere 
Beit nun einmal die Forderung ftellt, Meiſterwerke früherer 
Tage in vorher nie dageweſener Billigfeit dargeboten zu fehen, 
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fo muß man der vorliegenden Vollsausgabe neben jener begehr- 
ten Billigleit auch noch, ganz im Sinne der alten bewährten 
Firma, die feit Hundert Jahren als eine Mufterofficin dafteht, 
eine beſonders würbige Ausſtattung und große Eorrectheit uns 
bedingt zugeftehen. Dazu verfpricht diefe Ausgabe nach dem Pro⸗ 
fpecte auch noch eine der reichjten und gehaltvollften zu werben, 
die wir fennen. Wir find überzeugt, daß eim folches Unter: 
nehmen, welches plößlich Jedermann es ermöglicht, correcte und 
gut ausgeftattete Mufitalien für einen minimalen Preis zu eige- 
nem Bejig zu erwerben, mit allfeitiger Theilnahme begrüßt 
werben muß, und wir machen deßhalb jeden Freund der Mufit 
auf die unter dem 6. December veröffentlichte reichhaltige 
Ueberficht der zunächſt zu erwartenden Werke aufmerkjam, unter 
denen die Mendelsſohn's obenan ftehen. Jene Ueberficht ent- 
hält auch die Principien, nach denen die Ausgabe geleitet 
werben ſoll, und darnach haben wir nur Gebiegenes zu er- 
warten. —g8— 

Der Neue Pitaval. Fortgeführt von A, Bollert. 12. Bd. 3. Hft. 


Inh.: Der Thlerarzt Johann Sander. (Königr. Bayern. 1875 
— 1576.) — Der Proceb wider den farfähl. Kanzler Dr. Nik. Krell. 
(1591—1601.) — Griminalift. Miscellen aus Nürnbergs Bergangens 
beit. 12. Menfchenhandel u. Menſchentaub. n 


Italia. Hrög. von KH. Hillebrand, 4. Dr. 


Inh: BP. Billart, was die Ausländer im Italien nicht bemers 
tu. — 9. Hüffer, die Abtretung der Billa Medici in Rom an 
ren — R. Bongbi, das Gymnafialweſen in Italien. — 9. 

htfhke, muſikal. Zuftände in Italien. — Od, Luchini, die italien. 
Gerichtsordnung. — Günther v. Freiberg, Italiens moderne Ly⸗ 
tilet. — J.P. Rauro use die Kinanzen des Königr. Jtalien. — 
Leop. Witte, die religiöfe Frage in Italien. — Metrifhe Ueberſetzun⸗ 
gen von D. Gildemeifter n. E. Teza. — K.Hillebrand, Ueber— 
ſicht der politifhen Lage. — Bom deutfhen Büchermarkt. 








Deutfhe Rundfhau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 4. Jahrg. 3. Heft. 

nb.: PB. Hevfe, die Tochter der Exeellen. — %. Fried 
länder, Gallien u. feine Eultur unter den Römern. — 8. Hille 
brand, M. Thiers. — I. v. Hartmann, militärifhe Rothwendigkeit 
und Humanität. 2. — Ludw. Latfiner, Hermann Kur. — MM, 
v, Weber, der Schöpfer der Dampfmafchine ald Märchenerzähler. — 
Berliner Chronik; Wiener Chronik; Literar. Rundſchau. 


Garinthia. Red: M. v. Jabornegg. Nr. 9. 
Jah.: T. Taranelli, über die alten Sleticher der Drau, d. Save u. 
d. Nonzo. — Ibierleben in der Tiefe des Meeres. — Nebel u. Stanb.— 
Die Einheit der „Kraft“. — Aus dem Thierleben, — Culturgeſchichtl. 
Beiträge zur a u. Gärtnerei. Geſammelt von G. A. Zwan⸗ 
ziger 6 —14. — Mitthellungen aus d. Gefhichtsvereine. — J. Mitter⸗ 
egger, Beiträge zur Statiſilk des Klagenfurter Triakwaſſers. — Der 
ommer 1877. — Kleine Ehronif x. 


Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Fr. Chryſauder. Rr. 47u.48. 
Inh.: Nene Publicationen der Mozartausgabe. Serie l. — 
ea Beichreibung der Orgelwerke feiner Zeit. (Fortſ.) — 
eher F. Halevy u. feine Opern aus Anlaß der —— nr der 
„Catharina Cornaro“ in Paris, — Anzeigen u. Benrtheilungen. — 
Nachrichten u, Bemerkungen. — Berichte (Leipzig, Trieft). 
Allgem. Militär Zeitung. Red.: Bernin. 52. Jahrg. Nr. 44m. 45. 
Inh.: Die Uebungen der im Herbſt 1877 bei Darmftadt zus 
fammengezogenen GavalleriesDivifion. (Fortf.) — Ueber die Trennung 
der Deutichen Ingenieure und Pioniere in Feld» u. Keftungstruppen. 
(ShL) — Die neuen Karten des k. f. öfterr. Hauptmanns AÄlbach. — 
an des Generald Stoffel über Die Beforgniffe eines Krieges mit 
Den land. (Fortſ.) — Miscellen; Nachrichten. 
Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno XII. 2. serie, 
Vol. 6, fase, 11. 


Inh: M. Minghetii, chiesa e stato. L’avenire della religione. — G. 
Boglietti, la politiea nella letteratura eontemporanes della Francia II. — 
L.Palma, la riforma elettorale in Italia. — M. Amari, studi orlentall.— 
C. Pozzolini-Sieiliani, il monte della guardia e la Madonna di San 
Luca a Bologna. -— R.Bonghi, Adolfo Thiers e la monarchia diLuglio. 
U. — O.Baratieri, pen d’Öriente. — A. Maffel, gemme straniere. 
— G. L. Pieeardli, il teatro Italiano eontemporaneo. — Rassegna della 
leiterature straniere; Rassegna seientiica; Nassegna polltica; ollettino 

bibliograßieo. 
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Revue eritique. Nr. 47. 
Inh,: G. Dindorf, lexique d’Esehyle. — Grammaire d’Audax, p. p. N. Keil. 
— A. Narille, Julien d’Apostat ei sa philosophie du polyiheisme. — 
3. Bochmer, Regesta imperit (1346— 1378), p. p. A. Hnber. — A, Nen- 
marck, Coibert et son temps. — Correspondance ; Varidtös; Academie 

des inseriptions. 


Hift.»polit. Blätterzc. hrög. v. E. Jörgu. %.Binder. 50.8. 10. Hft. 

Inh: Ehe u. Eheichliehung im 4. Iabrb, 2 — Aus dem Leben eines altlutber, 

Vredigerd in Bayern. — 9. Dünger über 8. Simrof zum andernmal. — 

Rüdolik auf die Wahlen u. die Bewegung in Aranfreid, — Zeitläufe: Weſt ⸗ 

u. ofteurop. Aukunftöfragen, 1, — Ein paar Gurioiitäten and Dem italienifden 
Lager, — Die Gimellen der Bandesbibltotbel zu Wiebaden. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R. F. 13. Jahrg. 23, Hft. 
. Iub,: 9. Müller, die Künflerfehte in Antwerpen u. Düfeldorf. — Artb. Klein- 
ihmide, Alerander I von Rufland, 1. — #. Dochn, Beiträge 4. Befdichte 
A eg Poefie, 7. — Perus menefte Geſchlchte. 2. — Zodtenihau; Polls 

€ 18. 


Im neuen Reich. orog. von K. Reihard, Nr. 50, 


Inb.: B. Lang, Lucera. — & Bodemann, Geotg Bali. — ®, Tolfber. 
der Adermann aus Böhmen. — Angebliche Yüden im Strafgeiepbude, — Aus 
nn m Bolkeſchule u. Gulturfampf, — Aus Berlin: Bom Yandtage, — 

eratur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 50. 

Inb.: Karl v. Glaufewig. — Das Heljihnittalbum des Nibertvereine, — Beora 

Bobertag, an dem weſteurop. Höfen HISI— SG, 1, — Bom preuß. Yandtage,— 

Fiteratur; Welbnahtsliteratur, 

Die Gegenwart. Red, P. Lindan, Nr. 49, 

Ink.: Sa Berg deutſche Steuerprojecte, — Literatur u. Kun; Notizen; Biblio: 
orarbie, 














Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 5. Jahrg. Nr. 48. 
Inh: Demofratie u, Soriallamus, 7, — 9. Mülberger, ein Weg zur „Ber 
nunft“, — M, Nittingbanfen, die Hebernahme Der Feuerverſicherung dutch 
das Neid. — Neue Bücher. 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Bottfhall, Nr. 49. 
Inb.: Rene Novellen und Erzählungen, — Rud. Aulemann, Braf Meoltte über 
Rusland, — Herd, Broderboff, zur Geſchichte des Mittelalters. — Zeullle ⸗ 
ton; Bibliographie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 49. 
Inh,: Zur landwirthſchaftl. Eihnograpbte von Toscana. — Das Mönche u, Shul- 
weſen Polens im 18, Jahth. — Der Bolfsftamm der Aino, — Allerhand Alide 
im Bollemunde und Bolksglauben. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Lite 
ramır; Bildende Kunft; Duft; Theater; Notizen; Aus allen eitungen, 


BWiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 95 u. 96, 
Inb.: 6, @ Leutbold, das Ryl. Sacht. Verwaltungsrebt c. — E. Klee, im 
norbiiden Hodland, — MM. Bottihball, vom Leipgiger Staditbeater, — 
Beibnadhtebühertiih. — Berfhiedenes, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 329— 335, 

Inb.: Der Bospor und Konftantinopel. — Aum Kampf gegen die Pebendmittel- 
falſaung. — Borbereitende Studien zur Frage der Finfabrung des Zabale- 
monopol® im Deutidien Reihe. u — Denfwürbigfelten des Staatetanglers 
Fürflen v. Hardenberg. — Aus dem Eiſchland. — Ungarn u, Die Raturmilien- 
ſchaften. — Kunftgeibichtt. Fiteratur. 1. — 9, Betermann, Henro M. Stan- 
ley e Deife durd Nirifa u, die Entderfung des —** — Das Archtv der rom, 
hiſtor. Oeſeuſchaft. — N. Stern, Rriedrih Sebbel. 4, (bl) — Brugſch. 
Beihichte Arguptend, — Ar, Bet, Weibnahtsgaben deutiher Kunfl, 1.2 — 
Dom ruffiich + türfiihen Artegeihauplape; Berichledenes, 


Wiener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Rr. 271 — 276, 

Inb.: v. Selfert, der 30jähr. Arleg. 6-8, — Das Hofibeater In Dresden. 4. — 
Mrs, Epwards, ein Blaufrumpf. 3-5. — Wiſſenſcaſtliches — 2.8, Hahn, 
mufitat, Nevue. — 9, Brasberger, Karl Egon Übert. 1. 2, — Bilder aus 
Griechenland, 1-3, — A. v. Enderes, unter den fallenden Blättern, — 
Notiz; Theater, 

Illuſtrirte Zeitung. 69. Bd. Rr. 1797, 

Inb.: 3, Löwenderg, Stanley's Forfhungsrelfe guer durch Aftila. — BWohen- 
dan. — MRanntgfaltigkeiten. — Bum Iojähr. Todestage Albrecht v. Haler'd.— 
R. Soder, Alfred Arupp u. fein Werl, — Wochen +, Ntronom, Kalender, — 
®, Miller, M. Karls Lantihriit. — Vom europ, Kriegsihauplape. — Ich. 
Brölh, Richt zu Haufe! — Kulturgefihihtl. Rachtichten. — Jobann Gadyar 
Mörttofer, — Briefe aus dem Rankains, 4, — Heraldil, — Brieſwechſel. — 
Mitterungsnahridten, — Simmelderiheimungen. — Polstehn, Mitibellungen, 
Beibnahtsblihertiich. 


Sonntags Blatt. Red. R. Elcho. Nr. 49, 

Iuh,: Marie v. Rostomsfa, im weißen Lamm. (Fort) — B. Wislicenus 
# neue Japan, (Foriſ.) — A. Bramen- Will, ein ebitorielles 
Debüt, (Borti.) — A, Müren ei. das alte Brunnenhäusden. (Schl.) — 
2.32 Bet, Leienbeftattung u. rellgiöfe Anfihten der Türken üb. den Tod. — 
Lofe Blätter, 


Gartenlaube. Hrög. von E. Keil. Nr. 49, 
Inb.: 9. Warring, Iunter Paul. (ShL) — Baracelins, ein gwetfampf auf 
dem Weblete Des @eifed, — M. Build, Erinnerungen aus dem Kriege mit 
nt 4. — 8. p. Köppen, der Tumnel über der Spree. — Blätter und 

Lüt 
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Ueber Land und Meer. 39. Bd. 20. Jahrg. Nr. 10, 1877 — 78. 
Inh.: 6. Hopfen, der alte Praktikant, (Kor) — N, Bilberfein, Jobann 
Servech — Eine Hönigefamilie. — N. v. Namberg, bie Mole am Bee. — 
Rotigbtätter. — Die Kanonen von Ardaban in Ziftls, — Die Prabtausgabe 
von Shbıller. — G. Horn, die Melle von Lazenburg (Bd) — AvanDe 
wall, feine Geſchiauen. — ®. #. Dümbeim, ber Arteg im Orient. 23. 
Eine fliegende Ambulanı vor Vlewna. — Begtäbniß der Opfer vom 11. Sept. 
in der Schlucht bei Briviga. — Birfnühner u. Schneeböbner, — 8. Ruß u. 
Br, Dürtgen, Naturlalender, Dechr. — Dom Bühermartt. — W. immer, 
für Das Album. 
Daheim. Hrög. von R. König. 14. Jahrg. Ar. 10. 1875, 
Inh.: Zos vn. Menf. der Bismard von Hinterbaufen. — Berfönl. Erinnerungen 
aus den Jahren 1819— 0.9.10, — ®. Schubert, bas Telephon. — M. 
Andree, Henry Stanley's Erpedition dur lieniralafrita 18741 — 1877,22, — 
Am Familientiide. 
Das neue Blatt, Ned. Ar. Hirſch. Nr. 11. 1878. 
Inb.: 9, Freu, die Sünde des Alofterfräuleind. — Die Dorfbere. — Marie 
Galm, eine Dentibe in Rußland. — M. Kreber, Berlin wie e# weint und 
fat, 1, — Sacher -Maſöoch, der Theatertobold. — Was ſchenken wir für 
Weibnachtsbſichet ? — Ghbaraftertbermometer; Allerlei xx. 


Magazin für bie Literatur ded Nuslandes. 46, Jahrg. Ar. 48, 


Inh.: Meun’s Schörfungsgeibichte. — Das Zbeater und Drama in Böhmen bis 
sum Anfange des 1%, Iabrb. — Engliſche Briefe. — Die frangdi. Ariegs- und 
Mevanhebihtung. — 9. Bonghl. Pins IX w. der Fünfrige Papſt. — Kleine 
Rundihau; Aderlei; Neuigkeiten der ausländ. Yıreratur, 


Das Ausland. Nr. ds. 


Inb,: Eine Antwort für Herrn Birbom. — J. ©. Kohl, über die Welrftellung 
Konftantinopeld oder Über Die Band» u. Geewegr, die zum Bosporus führen. — 
©. Gaspari, das Problem über den Uriprung der Epracde. Eine Ürwiderung 
gegen Steinthal u, Neire,2. — Am Urumtaſetr. — 3. Webster, Humänien 
m. die Rumanen. 4 — Die Beidicte der (kuganeen, — Wısrellen. 


Die Natur. Hrog. von K. Müller. N. F. 3. Jahrg. Rr. 50, 


Inb.: H. Meler, Wohnen u. Leben in der organ. Welt, 1. — Der Borida des 
Berliner Aquarlums. — A. Berge, Über Die Bewegung des Waflers in ben 
Prlangen, — v. Klöden, der Aral-Bee, — Literaturberidht; Kleinere Dit- 
theilungen, 


Aus allen Welttheilen. Red. O. Delitſch. 9, Jahrg. 1. Heft. 

Int: DO. Babe, Bfisien aus Den ſüdl. Abruggen u, Dem oberen Yirlsrtal, — 
%, Rlok, das Murmelibier. — H. Brefiratb, die Eingeborenen (Waort) auf 
New-Berland, — ©, Thomas, der Schmalwaſſergrund bei Dieibarı Im Thür 
tingerwald, — D. Delitfd, Die Regerfrage in den Sühftaaten der Union, 
namentlich in Sud ·Gatelina u, Beorgia. — G. Waidftedt, Briefe aus Nur 








mänien, 1,2, — Marft zu Meihidfar (Namele), Stanley's Meife auf d. Kongo, | 
Ein Meerbeimb, 


Die Fatıforniihen Beyer. — Im der Scommerrefidenz des Rallers von | 


— M. v. Worindbem, das Veben in den Niederlanden, 1. — 
den, 
Gbina. — Witcellen. 


W. Schlel- 


—— ws— — — 


erſchleuetn Über: 


Anelli, storia della Chiesa. (Bon Benrath: Theol. Litztg. 24.) 

v. Betbmannshollmweg, über Geſetzgebung ꝛc. ald Aufgabe unferer 
Zeit, (Bon Sternlicht: Itſchr. f. d. Priv.» u. off, Recht d. G. V, 1.) 

Bluntfchli, Polttit als Wiſſenſchaft. (Bon Inama: Ebr.) 

Brüdner, die Aamilie Braunfchweig in Rußland im 19, Jahrh. 
(Bon Kofer: Hiſtor. Itſcht. N. F. Il, 1.) 

ComtedeParis, histoire de la guerre eivile en Amerique. (Ebd.) 

— des Furſten von Hardenberg. 1— IV. (Bon Lebe 
mann: . 

Fehler, Geſchichte von Ungarn, 2, Aufl, bearb, von Klein. I—IV. 
(Bon Kroned: Ebd.) = 

Germann, die Kirche d. Thomascriften. (Bon Holpmann: Ebd.) 

Gumplomwicz, philof. Staatörecht. (Bon Dautſcher: Ztichr. f. d, Priv,» 
u. öff. Recht d. G. V, 1,) 

allgem. deutfchen Handelsgeſetzbuch. (Bon 


24.) 
Huber, Geſchlichte d. Einführung w. Berbreitung d. Ehriftentgums in 
Sũdoſtdeutſchland. (Bon Riezler: Hiſtor. Ztfhr, R. F. II, 1.) 


ö— Tu —— — 
Bom 1. bis 8, December And nasftebende, 


nen erfcienene Werke 


auf unferem Mebactionsburenu eingellefert worben 


Baumftarf, die fpanifdhe Rational» Literatur im Zeitalter der habes 
burgifhen Könige. Göln. (Bachem in Komm.) (kex.ss.) M. 1, 80, 
Bericht über die Weltausitelung in Philadelphla 1876, Hrog. von d. 
öiterr. Gommiffion’für die Weltausftellungse. Wien. (Faeſh u. Frick 

in Comm.) (gr. Lex.⸗8.) 
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mafchinen. M. 3, 60, 
„ XXl. Mamlicher, Pumpen und Feuerlöſchapparate. M. 1,0. 

Berthold, die Herrihajt der Zweckmaßigkeit in der Natur, Göt, 
Bachem. (Ber...) M. 1,60, 

Balper, zur Geſchichte des deutichen —— im der Zeit wa 
* ne — bis auf Kaifer Friedrich II. Leipzig, Higl 
gr 8) . 1,60. 

Bauer, Etymologie der neuhochdeutſchen Sprache. 2. ac. Aufl, Rin- 
lingen, Bechſche B. (gr. 8.) M. 2. 

Berghausé, Sprachſchatß der Sajjen. Wörterbuch der vplattdenticen 
Sprache x, 1. Heft. Brandenburg, 1878. Müller. (80 8. Ler.»s.) 
Coen, SEHEN di Dioeleziano. Livorno, Vigo. (50 8. gr. 

Lex.-8.) 

Ficker, Beiträge zur Urfundenlehre. 2. Bd. Innsbrud, 1878, Magnır. 
(Eex.8.) M.12, 80. 

Ghazäli, Ad-dourra al-fäkhira.. La perle precieuse, Trair 
d'echatologique musulmane, publie ete. par Gaultier. den, 
1878, Georg. (XVl, 90 8. franz., 1 Bl., 108 5. arab. Text. Lex.-s.1 

Gegenbauer, Grundriß der vergleichenden Anatomie. 2. x. Kat. 
Leipzig, 1978. Engelmann. (Lex.⸗“8.) M. 14. 

Ghillany, europ. Chronik von 1492 bis Ende April 1877. 5.8. 
Leipzig, 1878. O. Wigand. (Ler.d.) M. 8. 

Held, Sozlalismus, Söclaldemokratie u. Sozialpolitik. Leipzig, 197%. 
Dunder u. 9. g: 8) M. 3. 

Kanıpf, der, der rg mit der Militärfanität. Luzern, 1876, 
Doleidal. (VI, 192 ©. gr. 8.) 

u - der deutfchsfrangöf., 1870— 71, Nebig. von d. —— — 
Abth. d. Gr. Generalſtabes. 2. IH. 13. Hft. Berlin, Mittler u. ©. 
(ar. Lex.s. M. 7,60, 

l.acroix, XVillme siecle, Lettres, sciences et arts, France 170- 
1709. Paris, 1879, F.-Didot & Co. (XII. 2 Bll., 560 8. kl. boeb-4.) 

v. Laſaulx, aus Irland, Reiſeſkizzen u. Studien. Bonn, 1978, Straf. 
(ar. Lex.⸗8.) . 18. —— 

Ra Beast publiciſtiſche Wahrheitsliebe. Poßueck, Latentorf, (1 8. 

ex.⸗8.) 

Ludwig, morpholog. Studien an Echinodermen. 11. Abhdig U— V. 
Leinzig, Engelmann. (Lex.x8.) .5. 

Graf v. Wrangel 2. Beibeft z. Milit-Behent. 
7. Hit. Berlin, Mittler u. ©. (S. 355—418, 2er.«$.) 

Mohr, Schiller's Lied von der Glocke. Straßburg, Ehulgn. Er. 
(4 Bll., 33 S. eg.«8.) 

Nah dreißig Jahren, Die fepten Tage des Sonderbundet. Yarıs, 
Sauerländer. (gr. 8.) «1,20, 

Pauli, Lubeckiſche Zukände im Mittelalter, III. Leipzig, 1878. Dune 

u. H. (gr. 8.) M. 5,40, 

ton’s Phädros. Griechiſch u. Deutfch et. 2. Aufl. Leipſig, Ex 

mann. (8.) M. 2, 25. 

Profefhs>Diten, mein Berbältnig zum Herzog von Reihelstt 
- Sendungen nad Italien. Stuttgart, 1878, Speemanz. P. 


05.8.) M. 8. 
v.Rante's Yung Werke. 35. 0.36, Bd, Leipzig, Dunder 2. 6 
Reitlehner, die Analyie des Weines x. Wien, Pacfy a. Arid. (*) 


Eex.⸗8.) 
M. 1. 20. 
— ** der Hebammenkunſt. 5. Aufl. Leipzig, Engelmann 
( ex.⸗ð. „tr 
Simar, der Aberglaube. Eöln. (Bachem in Comm.) Leg.s,) R.1,M 
u u. Muir, die qualitative Analyfe. Berlin, Grieben. (dr) 


4,50, 

Verhandlungen der fünften Generalverfammlung des Bereins j. Sadal 

En 8.— 10. Octbr. 1877. Leipzig, 1878. Dunder u. h. (9 
.) . 6.) 

Beinland, Ruluman. Gryäblen aus der Zeit der Höhlenmenide- 
Reipzig, 1878. Spamer. (VII, 250 ©, Br 8.) 

Micheröpeimm, Das Maybe der Urodelen, Leipzig, Ingelmam 
( r. eK. .) * * 

Baharlac v. Ringentbal, Geſchichte des griech. m. röm. Rethtn 
2,20. Aufl, Berlin, Weidmannfhe B. (Lex.⸗8.) M. 12. 


— — ö— —— — — — — — — 


ichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Engliſche. 
Gardiner, personal government of Charles I: a history of Engln! 
from the assassination of Ihe Duke of Buckingham to Ihe & 
claralion of the judges on ship money, 1628 — 1637, Zt 
(784 p. 8) 5. 24. 
Nowland, annals of North Ameriea: being a coneise 
the seltlement and progress of the United States, 





accoent d 
the Brital 


4 


1701 — 1877. M 51. — Literarifhes Gentralblatt. — 15. December. — 1702 











Ameneen Possessions, and Mexico, dating from the — | Villon, oeuvres; publices avec preface, notiees, notes et glos- 
of Amerien, and noting the steps in their industrial, political, | saire par Lacroix. (XXXIV, 553 p. 8) Paris. fr. 12, 50, 
religious, and social development to the present time. ($.) | - - x — 
s. 18. 3 
Parker, archaeology of Rome. Part 9, tombs in and near Rome, | Pa —— Rang : 
Part 10, Seulpture. 1 vol. (#.) s. 15. | — pn — A er 2 — 
= 5 „pP t 8) ». 15. . Go. ‚Br. Nr. 22: ‘ / 
„ arebaenlogy ol Boom. Parl 13, Ihe eniacombe. IM) = ' Baer u. Co. in Kranffurt a.M. Nr. 52: Deutſche Yıteratur u. Sprache 
Franzöſiſche. * 18. — Rr. 53: Italienifhe Sprache und Kiteratur, 
Bosquet, mardchal, letires ä sa möre, 1629 — 1859; publices Nr. 272: Vermiſchtes. ‚ . 
Soeiete ibliophi . T. 1. (XIV, 332 p. 8. Edelbed in Münfter. Rr. 12 u. 13: Geſchichte. 
* es — ** Glogau, 2. M., in Hamburg. Rr. 143 Vermiſchtes. 
Bouquetde La Grye, recherehes hydrograpbiques sur le rögime | Hartung in Leipzig. Re. 173: Linguiſtit. Bellettiſtit. Kunft, Baria, 
des eöles, 6. cahier. Etude hydrographique .de la baie de La | Heberle in Köln. Ar. 78; Deuitſche Literatur. 
Rochelle et projet d’etablissement d’un nouveau bassin à flot. Köbner in Breslau, Nr. 126: Deutiche Literatur u. Sprache; Aunft; 
($2 p. et 15 pl. 4.) Paris. ' _Muitrierte Werte, Er 
Boarder, decouvertes archeologiques faites au Havre en 1875 et | Mayer m. Müller in Berlin. Rr. 29: Glajfiibe Philologie. 
1576, dans les fouilies execulees pour l’etablissement du nouvel Mofer in Tübingen. Rr. 39: Geſchichle u. Geograpbie, : 
avant-port. Ouvrage orne de 3 lilhographies. (26 p. 9.) Paris. Prager in Berlin. Nr. 33: Nects- m. Staatswiffenfchaft, Geſchichte. 
Constantin, &tudes sur le patois savoyard. I. Projet d’alphabet | Rother in Berlin. Rr. 7: Theologie, Philoſophle, Padagogik. 








ä usage de notre patois. (20 p. 8.) Annecy. Schneider im Bafel. Nr. 147: Kunſt u. Kunſtgeſchichte. 
Franklin, les sources de l’histoire de Arge —— — — — — — — — 
hiques et analyliques des inventaires et des recueils de do- i 
—— relatiſs ä Thistoire de France. (XVII, 685 p. 8.) Paris. Uachrichten. 
fr. 25. Der Rector des Progumnafiums in Norden Dr. Rid. Schneider 
Gerard, les patois lorrains, Diseours de reception à l’Academie | ift zum Director des Gymnafiums daſelbſt und der Überlehrer am 
de Stanislas, le 24, mai 1877. (29 p. 8.) Nancy. Friedrichs» Bumnafium zu Berlin Ir. E. Friedr. Ariedländer zum 
Greard, histoire eritique des doetrines de l’ödueation en France, | Direiter des Leibnitz- Oymnaſiumse dafelbit ernannt worden. 
depuis le 16. siecle jusqu’ä nos jours. Rapport sur le eoncours Die Hauptlehreritele an der Glaffe II des Loceums in Nentlingen 
ouvert dans la section de morale par l’Acad«mie des sciences | it dem Berwejer derjelben, Botteler, die zweite Präceptoritele in 
morales et politiques (prix Bordin). (44 p. 6.) Orleans. Kirhbeim a. T. dem Präceptor Faber in Winnenden u. die Präceptors 
Guillemot, doeuments inedits du 16. si&ele, pour servir ä N’hi- ſtelle in Teutlingen dem Präceptoratsverwalter P. Feucht in Murr⸗ 
stoire des industries tbiernoises. (28 p. 8.) Clermont-Ferrand. hardt übertragen worden. 
Hess, dynamische Stofflehre. 1. Kosmischer Theil. Allgemeine Der ord. Lehrer an der Luifenitädt. Gewerbeſchule Dr. Herm. Th, 


Bewegungserscheinungen und ewiger Kreislauf des kosmischen | Wolff it zum Oberlehrer ermannt worden. 
Lebens, mit dem Portrait des Verf 's, nebst Himmelskarten, Ab- 


bildung unserer Planeten, Kometen und Nebelflecken. (184 p., Dem ord. Profeffor Hofrath Dr. Herm. Sauppe zu Göttingen 
portr. et 5 pl. 8.) Paris. fr. 10. iſt der Charakter ald Geh. Regierungerath, dem ord. Kebrer Dr. Knaut 

Hippeau, sermon du 13. sieele, tire d'un manuscrit de la biblio- | am Pädagogium zum Klofter u. 8, Ar. in Magdeburg das Prädicat 
theque de Rouen, inscrit sous le n® A 541. (20 p. 8.) Niort, | „Oberlehrer” beigelegt worden, 


Nerlet, tableau de la litterature frangaise, 1500—1515. Mouve- —— 
ment religieux, philosophique et podlique. (XV, 570 p. 8.) Am 28. November + zu Darmitadt die Schrifiitellerin Louife 
Paris, fr. 8. Büchner. 

Ney, histoire de la carte de l’etat-major. La Topographie mili- Am 4. December + der Oberlebrer an der Ronifenftädt. Realſchule 
taire au 17. siccle. Les Ingenieurs des camps et armees. Les | zu Berlin, Profeifor Wilh. Auguſtin. 


Cassini ä l’Aendemie des sciences. Carte de l’Acad@mie. La Am 5. December + zu Franffurta.M. Profeffor Dr. Th. Ad. 





Carte de l’ctat-major etc. (29 p. 8.) Paris. Creizenach im 60. Lebensjahre. 


Die Redaction richtet am die Herren Berleger wie Verfaſſer die Bitte, daflır Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnabmemeije Berüffihtigung finden) ibr gleich nad dem Erfceinen zugeſandt 
werben (Adr, Erpedition des Meßlataloges, Eduard Avenarins); im Kalle ed gewünſcht werden follte, ift die Nedaction, nach erfolgter 
Beiprehung, zur Rüdjendung derfelben bereit, Zugleich erlaubt fie ſich, am rechtzeitige Einjendung der Borlefungeverzeichniffe und der 
Univerfitäte wie Schulprogramme und der Differtationen gi erinnern; auch bei dieſen ift fie auf Verlangen zur Rüdjendung erbötig. 
Auverläffige Nachrichten in franfierten Briefen über erfolgte Anftellungen, Auszeihnungen und LIodesfäle aus dem Kreiſe der Gelehrtenwelt 
werden mit Dank benupt werden. ” 








kiterarifhe Anzeigen. 


Soeben erschien bei J. Bacmeister in Eisenach: Bei Emil Wiebe in Lyck (Oftprenßen) erfhien und iſt in es 


‘ Buchhandlungen zu haben: 


, Handbud 
Reform der Doctorpromotion. der Geſchichte der dentfchen Literatur. 


Statistische Beiträge. | Preis: M. 7, 20,, elegant gebunden M. 8, 50, 


Von Dr. Max Oberbreyer. | 


Dritte Auflage. Preis: M. 2, 40. Für Subscribenten auf Lukrez. Stade 1873 

Eine Sammlung des gesammten, bisher erschienenen 1874. 8., und Studien zu Lukrez und Epikur. Stade 

Materials über diese brennende Frage, in chronologischer 1877. 120 8. 4., liegt die erste Gratisbeilage: Lose 

Folge und durch Anmerkungen etc. mit einander verbunden. Blätter 1—12. 528. 4, bei mir zur Versendung 

Als Anhang: Die Promotions-Statuten sämmtlicher philos. | bereit. [238 
Facultäten Deutschlands. | Stade. Fr. Bockemüller. 


361] Die 











— 1877. Æ 51. — Literarifhes Centralblatt, — 15. December. — 


1704 





362] 


Analecta Plautina scripserunt Fridericus Schoell, 
Georgius Goetz, Gustavus Loewe, gr. 8. [224 8.) 
Geh. M. 6. 

Bernardakis, Gregorius N., Dr, phil., Symbolaecriticae 
in Strabonem vel censura Gobeti emendationum in Stra- 
bonem. gr. 8. [58 8.] Geh. M. 1,60. 

Boeckh, August, Encyklopädie und Methodologie 
der philologischen Wissenschaften. Herausge- 
geben von Ernst Bratuschek. gr. 8. [XI, 824 S.] 
Geh. M. 12. 

Brandt, Samuel, de varia quae est apud veteres Romanorum 
poetas scaenicos genetivi singularis pronominum forma 
ac mensura. gr. 8. [71 8.] Geh. M. 1,60. 

Euripidis Hercules. Recensuit et commentariis instruxit 
Aug. Iul. Edm. Pflugk. [Euripidis tragoediae, Vol. II. 
Sect. IIL.] Editio altera quam curavit N. Wecklein, 
gr. 8. [123 8.] Geh. M. 1,80, 

Zur Bibliotheca Graeca cur. Jacobs et Rost. 

Gaudeamus! Carmina vagorum selecta in usum laetitiae, 8. 
(VIII, 222 $8.] Geh. M. 1,60. 

Goelhes Eötz von Berlidingen mit befonderer Rüdficht 
auf die Schüler der oberen Klaſſen höherer Schulen heraus: 
gegeben und erläutert von Dr. J. Naumann, Director 
der Realfhule 1. O. zu Oſterode a. H. 8. [IV, 164 ©] 
Geh: M. 1, 20, 

Hug, Arnold, Aeneas von Stymphalos, ein arkadischer 
Schriftsteller aus klassischer Zeit. gr. 8. [46 8.] Geh, 
M. 1,20. 

Keck, 8.H., Iduna. Deutihe Heldenfagen. Zweiter Theil: 
Die Nibelungenfage. Nah der echten Ueberlieferung 
erzählt. 8. [352 ©] Geh. M. 3; eleg. geb. M.3, 75. 

Lorenz, L, die Lehre vom Licht. Vorlesungen in der 
obersten Klasse der Officierschule zu Kosenhagen gehal- 
ten. Autorisirte deutsche Ausgabe. Mit zahlreichen 
Holzschnitten im Text. gr. 8. [203 8.) Geh. M. 4. 


Meier, Dr. ph. Emft Julius, Superintendent und Eonfi- | 


ftoriafrath in Dresden, Wir fahen feine Herlichkeit. Predig- 
ten. Erfte Sammlung. Zweite durchgeſehene Auflage. gr. 8. 
[IX, 392 S.] Geh. M.5; eleg. geb. M. 6. 

Oſtermann, Profeſſor Dr. Ehriftian, Oberlehrer an dem Königl. 
Gymnaſium zu Fulda, lateinifchedeutfhes und deutſch— 
lateiniihes Wörterbud zu Oſtermann's lateinischen 
Uebungsbüdern für Serta und Quinta, alphabetijch geordnet. 
Neunte verbefferte Doppel : Auflage. gr. 8. [79 S.] Geh. 
M. 0,75, 

Reidt, Dr. Friedr., Oberlehrer an dem Gymnasium zu 
Hamm, Resultate der Rechnungsaufgaben in 
der Sammlung von Aufgaben und Beispielen aus der 
Trigonometrie und Stereometrie. Zweite Aufl, 2 Theile 
gr. 8. Geh. Zusammen n. M. 2, 80. 

(Einzeln: I. Theil: Trigonometrie. [84 8.] M. 1, 80, 
II. Theil: Stereometrie. (48 S.] M.1, 

Repertorium der literarischen Arbeiten aus dem 
Gebiete der reinen und angewandten Mathe- 
matik. „Origivalberichte der Verfasser“, Gesammelt 
und herausgegeben von Dr. Leo Königsberger, 
Professor der Mathematik an der Universität zu Wien 
und Dr. Gustav Zeuner, Professor der Mechanik au 
dem Polytechnikum zu Dresden. II. Band. 1. Heft. pr. 
compl. n. M. 10, 

Der Band von 30 Druckbogen, welche in 5—6 Heften 
ausgegeben werden, wird mit M. 10, berechnet. 


Leipzig, den 30. November 1877, 


Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1877. VI. 





; Epicorum Graecorum fragmenta. 








Richter, Ernst Albert, Beiträge zu Kritik und Erklärung 
des Demosthenes. 4. [31 8.] M. 1,20, 

Ritschelii, Friederiel, opuscula philologica. Vol. IIl.: 
Ad litteras latinas spectantia. Friedrich Ritschl’s kleins 
philologische Schriften. III. Band: Zur römischen Litte- 
ratur. gr. 8. [XIX. 856 S.] Geh. M. 20. 

Usener, Hermann, Anecdoton Holderi. Ein Beitrag 
zur Geschichte Roms in ostgothischer Zeit. gr. 8. [79 8.) 
Geh. M. 1,60. 

Festschrift zur Begrüssung der XXXIIL Versammlung 
deutscher Philologen und Schulmänner zu Wiesbaden. 
Vaniöek, Alois, k. k. Gymnasialdirektor zu Neuhaus in 

Böhmen, griechisch-lateinisches etymologisches 
Wörterbuch. Zweiter Band. gr. 8. [S. 560 — 1294.) 
Geh. n. M. 14. 
Das nun vollständige Werk kostet M. 24. 

Wefener, Dr. P. griehifhes Elementarbuc zunächſt 
nad den Grammatifen von Eurtius und Koch. Erfter Theil: 
Das Nomen und das regelmäßige Verbum auf » mebit 
einem jyjtematifch georbneten Vocabularium, Sechste Auf- 
lage. gr. 8. [96 ©.] Geh. à M,0, 90. 

Wetzel, Marlinus, de consecutione temporum Ciceroniana 
capita duo. gr. 8. [49 8,] Geh. n. M. 1, 20. 


Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana. 


Boetii, Anicii Manlii Severini, commentarii in librum 
Aristotelis epl äpuyreiag, recensuit Carolus Meiser. 
Pars prior, versionem continuam et primam editionem con- 
tinens. 8. |X, 225 8.] Geh. M. 2, 70. 

Diese für die Erklärung des Aristoteles so wichtigen 
Schriften sind seit der Basler Ausgabe von 1570 nicht neu 
bearbeitet worden und entbehrten daher bis jetzt eines 
kıitisch gesichteten Textes. Die vorliegende Bearbeitung 
wird diesem Mangel in ausgezeichneter Weise abhelfen, 

Collegit disposuit 

commentarium ceriticam adiecit G. Kinkel. Vol. L 8. 

[VI, 322 8.] Geh. M.3, 


Schulausgaben griechischer und lateinischer Klassiker 
mit deutschen Anmerkungen. 


Caesaris, C. lulii, commentarii de bello Gallico. 
Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. Albert Dobe- 
renz. Mit einer Karte von Gallien, einer Einleitung und 
einem geographischen, grammatischen und Wort-Register. 
Siebente Auflage. gr. 8. [XIV, 320 8.] Geh. M. 2, 25. 


Schulausgaben englischer und französischer Schriftsteller 
mit deutschen Anmerkungen. 


Corneille, Horace. Für die oberen Klassen höherer Lehr- 
anstalten herausgegeben von Dr. K, Brunnemanı, 
Direktor der Realschule I. O. zu Elbing. 8. [XV, 75 8.) 
Geh. M. 0, 90. 

Mignet, M. Histoire de la r6evolution frangaise 
depuis 1789 jusqu’en 1314. Herausgegeben und mit 
sprachlichen, sachlichen und geschichtlichen Annerkun- 
gen versehen von Dr. Adolf Korell, Oberlehrer am 
Thomas-Gymnasium in Leipzig. I. Band: Introduction et 
Assemblöe constituante, gr. 8. [VII, 119 8.) Geh. 
M. 1,50. 

Moliere, le Misanthrope. Comedie. Mit einer Einleitung 
und erklärenden Anmerkungen herausgegeben von C. Th. 

_ Lion, Dr. phil, Rector der höheren Bürgerschule zu 
Langensalza. gr. 8. [144 S.] Geh. M. 1, 80. 


B. G. TEUBNER. 
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Soeben erſchien bei e. un in Leipzig: 


Shroniken der deulſchen Htädke 


vom 14. bis ins 16. Jahrhundert. 
Vierzehnter Band. 
(A. u. d. T.: Die Chronilen der niederrheiniſchen Städte. 
„Cöln.“ Dritter Band.) 

Auf Beranlaffang und mit Untertüpung Sr. Majeftät des Königs von 
Bayern Maximilian II. Namens der biftoriihen Commiſſion bei der 
Königlihen Academie der Wiffenfhaften in Münden 
Rt, durch 

arl 


Frofeflor * ür tlangeıt. 
gr. 8. Preis: M. 16. 
— biöher erſchienenen Bände der „Deutſchen Städtechronifen“ 
en: 

Die Chroniken der fränfijchen Städte: Nürnberg, 5 Bänbe. 
Mit ı Sachnie, Karte und Plan von Nürnberg. 

gr. 8. 1862/74. Preis: M. 46, 

- der ſchwãbiſchen Städte: Augsburg, 2 Bände. 
Mit ı Plan. gr. 8. 1965/66. Preis: M. 16. 
ber niederfächjifchen Städte: Braunſchweig, 
1. Band, gr. 8. 1868, Preis: M. 8, 
der niederjächfiihen Städte: Magdeburg, 
1. Band, Mit ı Blan. gr.8.1869, Preis: M.9. 
ber oberr ray Städte: Straßburg, 2 
Bände, Karte und 1 Plan. gr. 8. 
1870/71. Preis: M. 20. 
der niederrheinifchen Städte: Cöln, 3 Bände. 
gr. 8. 1875/77, Preis: M. 44 


[367 


— erſchlen und kann durch jede Buchhandlung * 


Voeliſches Gedenkbud 


Gedichte aus dem Nadlafie 


von 
David Friedrich Strauss, 
eingeleitet von Eduard Deller. Mit einem Jugendyortait von Stranfi 
in Kupferradirung u. in re topograpbiicher — 
Preis elegant brodirt M. 4, 50., gebunden M. 5, 50. In 
Inguriödfem Blebbabereinband Sangpergament m. 12. 
Die vielbefprochenen und langerwarteten Gedichte von 
David Strauß werden hiermit zum erften Male der 
Deffentlichkeit übergeben. 


David Friedrich Strauss 


Gefammelte Schriften 


nach des Berfaflers —— Beſtimmungen 
zuſammengeſteillt 
12 Bände 80 mit Einleitungen von Proſeſſor Eduard Zeller 
und zwei Portraits in Stih und Madirung. 
Preis pro Band M. 5., elegant gebunden M. 6. 

Es find bis jegt Band I—VII und XII erfhienen: Die 
Vermifchten Schriften, Das Leben Jefu, Streitichriften, 
Reimarus, Der alte und der neue Glaube, Ulrich von Hutten 
und das Poeuſche Gedenkbuch enthaltend. Die weiteren 
Bände erjcheinen in rafcher Aufeinanderfolge, fo daß im 
Laufe des nächſten Jahres die Gejammelten Schriften 
compfet vorliegen werden. 


Emil Strauss, Verlagsbuchhandiung in Bonn, 





Gebr. Henninger in Heilbronn. 
Verlagsbericht 1877. [366 


Andresen, K. &. — Ueber deutsche Volkesetymologie 
von Karl Gustaf Andresen. Zweite vermehrte Auflage. 
geh. M. 3, 60. 
Banquier. — Bibliographie de la Chanson de Roland par 
Joseph Banquier (Paris). geh. M. 1. 
Boehmer. — Die provenzalische Poesie der Gegenwart von 
Dr. Eduard Boehmer. geh. M. 1. 20, 
Briefwechsel zwischen Jacob Grimm u. Friedr. Dav. Graeter. 
Aus den Jahren 1810— 1813. Herausg. von Ilermann 
Fischer. geh. M. 1, 60. 
Calderon. — EI mägico prodigioso, comedia famosa de 
D. Pedro Calderon de la Barca, publide d’aprös le manu- 
scrit original de la bibliothöque du duc d’Osuna, avec deux 
fac-simile, uneintroduction, des variantes et des Notes par 
Alfred Morel-Fatio. (Paris.) geh. M. 9. 
Carmina clericorum. Studentenlieder des Mittelalters. 
Edidit domus quaedam vetus. Supplement zu jedem 
Commersbuch. Dritte Auflage. geh. M. 1, 20, 
Jus potandi oder deutjches Zechrecht. Commentbud) des 
Mittelalters. Nach dem Original von 1616 mit Einleitung 
herausgegeben von Dr. Max Oberbreyer. Erſte und zweite 
Auflage. geb. M. 1. 
Lafontaine’s Fabeln. Mit Einleitung und ER a Com- 
mentar von Prof. Dr. Adolf Laun. In zwei Theilen, 
Erster Theil: Die sechs Bücher der ersten Samm- 
lung von 1668. geh. M. 4, 50. 
Zweiter Theil: Die fünf Bücher der zweiten Saınm- 
lung von 1678—1679, mit dem zwölften Buch von 
1694. geh. M.4, 50. 
Montanus. — Jacobi Montani Spirensis vita illustris ac divae 
Elisabeth, Hungarorum regis filiae., Neu herausg. von 
Dr. Hermann Müller. geh. M. 2. 
Raszmann. — Die Niflungasaga und das Nibelungenlied. 
Ein Beitrag zur Geschichte der deutschen Heldensage von 
A. Raszmann. geh. M. 5. 
Rochholz. — Tell und Gessler in Sage und Geschichte, 
Nach urkundlichen Quellen von E.L.Rochholz. geh. M. 10. 
Rochholz. — Die aargauer Gessler in Urkunden von 1250 
bis 1513 von E. L. Rochholz. geh. M. 6. 
Roland. — La chanson de Roland. Genauer abdruck der 
Venetianer handschrift IV, besorgt von dr, Eugen Köl- 


bing. geh. M. 5 
Studien, Englische. Ilerausgegeben von Dr. Eugen Kal. 
bing. I. Band, 1. Heft, geh. M. 6. 
2. Heft. geh. M. 5,50, 


3. Heft, (Titelbogen und Inhaltsverzeichniss zum I. Bd. 
enthaltend.) geh. M. 5, 50, 

de Valdes, Joh. — Lac spirituale. Johannis de Valdes in- 
stitutio puerorum christiana edidit Fridericus Koldewey. 
Accedit epistola Eduardi Boehmer ad editorem data Je 
libri scriptore. Editio altera. geh. M. 1, 20. 
Volmar. — Das Steinbuch- Ein altdeutsches Gedicht von 
Volmar, Mit Einleitung, Anmerkungen und einem Anhange 
herausg. von Hans Lambel, geh. M. 5. 
Witte. — Dante - Forschungen. Altes und Neues von Karl 
Witte. Erster Band. Mit Dante’s Bildniss nach Giotto, 
in Kupfer gestochen von Julius Thacter. geh. M. 12, 
Zingerle. — Reiserechnungen Wolfger's von Ellenbrechis- 
kirchen, Bischofs von Passau, Patriarchen von Aquileja. 
Ein Beitrag zur Waltherfrage. Mit einem Facsimile. Her- 
ausgegeben von Ignaz V. Zingerle. geh. M. 2. 
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Verlag von $. A. Brocthaus in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Schopenhauer’s Leben 


von 
Wilhelm Gwinner. 

Zweite, umgearb. und vielfach vermehrte Auflage der Schrift: 
Arthur Schopenhauer aus persönlichem Umgange dargestellt, 
Mit zwei Stahlstichen: 

Schopenhauer im 21. und 70. Lebensjahre, 
$. Geh, M. 12. Geb. M. 13, 50, 

Die erste eingebendere Biographie Schopenhauer’s. Von der 
bald nach dessen Tode erschienenen Schrift: „Arthur Schopen- 
hauer aus persönlichem Umgange dargestellt“, war eine neue 
Auflage nothwendig geworden. Diesen Anlass benutzte der 
Verfasser, dieselbe durch Zusammenstellung des ihm von 
Schopenhauer selbst überlieferten und durch erarbeitung alles 
ihm von Anderen gebotenen, grossentheils neuen und 
hochinteressanten Materials zu dem vorliegenden Werke 
zu erweitern, welches den Lebenslauf des grossen Philosophen | 
und das Bild seiner Persönlichkeit wahrheitsgetreu vorführt. 
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Kürzlich erfhien bei Ed. Frommann in Jena: 


Dr. Herm. Warfchauer, Oberlehrer, 

Uebungsbuch zum Ueberfehen aus dem Deutſchen in 
das Lateiniihe. Mit Wörterverzeihnif. Für Unter- 
und Obertertia, 1876. M, 1, 60, 


—— zum Ueberfehen aus dem Deutfchen in das Lateini- 
Kor. Mit Wörterverzeihniß. Für Ouarta, 1876, 
M. 1, 20, 


— Beide lcbungsbücher ſchließen ſich an die gebräuchlichiten 
Schulgrammatifen, vornehmlid an die von EllendtsSevyffert 
an, und find, obwohl erit kürzlich erſchienen, bereits an vers 
fhiedenen Gomnafien, in Berlin, Breslau, Büdeburg, 
Meißen, Mitan, Neubrandenburg, Oldenburg, Osnas 
brüd, Sangerhaufen, Schneidemübl u.a Od, eingeführt. 
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Bon demfelben Berfafier erfchien ferner: 
Syntar der Lateinischen Sprache. M, 1, 20, 


Materialien zur Einübung der lat. Syntar. Lat.-deut- 
ſches und deutich = lat. Nebungsbud. Mit Wörterver« 
zeihniß. M. 1, So, 
= Auch diefe beiden Bücher, für die mittleren Gymmafiale, 

befonders aber für die entiprechenden Realflaflen berechnet, find 

fehr günftig beurtheilt und dringend empfohlen worden. Neuere 
dings wurden die „Materialien“ in dem oberen Nealklaffen des 

Königl. Gymnaſiums in Flensburg eingeführt. 


De Horatii lib. Ill. seu prioribus carminibus comment. 
particula 1. 1877.. M. 1, 50. | 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen darch jede Buchhandlung.) 1354 


Lehrbuch 


der chemisch-analylischen Titrirmethode. 
Nach eigenen Versuchen und systematisch dargestellt von 


Friedrich Mohr, 

Dr. der Philosophie u, Mesieln, Prof. der Pharmncie an d, Universität Donn, 
Für Chemiker, Aerzte und Pharmaceuten, Berg- und Hütten- 
männer, Fabrikanten, Agronomen, Metallurgen, 
Münzbeamte etc. 

Fünfte durchaus umgearbeitete Auflage. Mit zahlreichen | 

in den Text eingedruekten Holzstichen und angehängten | 
Berechnungstabellen, gr. 8. geh. Preis M, 17, 
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Im J. C. Hinrichs’schen Verlage in Leipzig erschier 


and liegt No. 1 in allen Buchhandlungen des In- und Aus- 


landes zur Probe aus: 


Theologische Literaturzeitung 


herausg. von Prof. Dr. Emil Schürer. 


1878. Dritter Jahrgang. 265 Nummern von 1', Bogen gr. #. 
Preis: M. 16. 

Neu eintretende Abnohmer erhalten die Jahrgänge 1876 
und 1877 für nur M. 20 

Die Redaction will allen Kreisen der protestantischen Theo- 
logie Deutschlands dienen. Keine Richtung wird principiell 
von der Mitarbeit ausgeschlossen. Die Beurtheilung der literari- 
schen Erscheinungen wird möglichst sachlich gehalten, nur die 
wissenschaftliche Tüchtigkeit, nicht den Parteistandpunkt in's 
Auge fassend. 


Die Besprechungen erstrecken sich über sämmtliche Er- 
zeugnisse der wissenschaftlichen Theologie Deutschlands. Dis 
- und Erbauungsliteratur wird, soweit sie irgend von 
Belang ist, berücksichtigt. In Auswahl werden die Grenzge- 
biete der Theologie herangezogen. Auch über die wichtigere 
theologische Literatur des Auslandes wird möglichst vollständig 
Bericht erstattet. 
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Homers Odyssee 


übersetzt von 
Heinrich Schwarzschild. 
Preis broschirt M. 5.; in Prachtband M, 6, 50, 
Die zahlreichen, lobenden Kritiken, welche Schwar- 
schild’s Uebersetzung der Odyssee in gelehrten und 
belletristischen Blättern und Zeitschriften erhielt, sowie 
die überans günstige Aufnahme, deren sie sich in allen 
Kreisen erfreut, machen zwar eine wiederholte Em- 
pfehlung unnöthig, doch möchten wir nicht unterlassen, 
das grössere Publikum nochmals auf das bedeutende 
und zugleich unterhaltende Werk aufmerksam zu machen, 
zumal da die Zeit heranrückt, welche eine richtige Aus- 
wahl passender Geschenke für die reifere Jugend 
(beiderlei Geschlechter) so nothwendig macht, 


Verlag von Moritz Diesterweg in Frankfurt a. M. 
en 
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Soeben erfhien: 


Schwarzgelb. 
Bilder 


aus 


Alt-und Hen-Geferreig 
von 
Lutian Herbert, 
Inhalt u. A.: 


Das alte und das neue Wien. 
Aus dem öfterreichifchen Gewerbsleben. 
Aus dem Tagebuche eines Altöfterreichers, 
Skizzen aus Neu-Wien. 
16,000 Jahre Kerker. U, f. w. 
8. 17 Bogen. Preis M. 3,60, 
Leipzig im December 1877, 
Fues's Verlag (R. Reisland). 


Berantwortt, Medacteur Prof, Dr. Er. Zarnde in Beipgig. — Drud von W. Drugulin in Betyjig 


Literariiches Gentralblaft 


für Deutfchland. 
Ir. 9.) Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Ar. Zarnde, 11877. 


._—. 





Verlegt von Eduard Anenarius in Leipzig. 

















Erſcheint jeden Sonnabend. —— 22. December. ⸗ Preis vierteljährlich M. 7. 50, 




















Darnabae Epistula. | Bihorte, Metiebilder aus dem Skaudigav. Norden, | Baebrems, unebirte lateinifhe Medichte, 

Mever, ein Wort an Herrn Hermann Mebner. Hanfteim, Gbriftiamn Motıfried Übrenberg. Britta, der Brief des Julius Afticanus an Ariftiden, 
Dalt, mas it von der brifli. Rirbe am balten? Bfeffer, oomotiſche Unterfubungen, Das geograpb. Wörterbub des Abu Obeid Mbdallah u, 
Gntieuiner, Raturwiſſenſcaſt ꝛc u. Phrlofopbie d. Liche, | Schhierlinger, die Ariedenebüraibaft, br. von Wühenfelb, 

Mär, der U fprung der moralılden Empfindungen. Sell, die actio de rupitiis sarciendis der XII Tafeln | Aremgel, Berliner Dramaturgie. 

Battenban, Meihihıe der Aom Barftibums, u. ihre Aufoedung durb Die lex Aquilia. And-Lallemant, die Kirde der beil, Badentiana ıc, 
Regesta archiepiscoporum Maguntinensium, @arrts u Zorn, Staat u. Aircht in der Bdımeig. Mol, Iobannes Sröfler von Jufingen, 

®sum, die Koııtıt Barft Panmals II ıc. Maahen, Blofen des canoniſchen Rechts aus dem Müderte, ärledr., nachgtlaſſene Gedichte ıc. 
Steinhauer, Ledrduch der Beograpbie, Garolingifden Zeitalter, 





Theologi pusillus rex.. de regnis. similiter; 55, 14 dilecti, 17 ini- 
heo ogie. eum; 56, 6 viae; 58, 2 scientia, 5 qui; 58, 8 innovavit; 
Barnabae Epistula. Integram Graece iterum edidit, velerem 58, 15 fecit. dicit; 59, 13 aceto, 15 acebum, 19 maledio- 
re Lat,, commentarium erit, et adnotationes addidit vione, 21 aram, 22 adducite, 24 adeuemus; = . 
Adolphus Nilgenfeld. Edit. altera emend, et valde aucta. 62, 2 scitote quis; 63, 1 annis, 16 manduca er ‚6, 27 
Leipzig, 1877. T. 0. Weigel. (XXXIX, 128 8. 8.) und 67, 3 Efrem; 67, 28 sermonum; 68,16 initio, 19 
enim, 22 quod; 69, 19 fiet; 70, 19 miratus, — außerdem 
Tiefe neue Ausgabe des Barnabasbriefes, auf deren in | gelungene Emenbationen, wie S. 54, 2 manorum, $ exquirere; 
nober Ausſicht ftehendes Erſcheinen wir vor einiger Zeit im | 58, 5 qui; 59, 23 auferat et ponat lanam; 64, 15 abicit; 
Lt, Eentralbi. (Nr. 13 d. 3.) hingemwiefen, ift dem Metropoliten | 70, 18 in eum. In Betreff des Eitates aus Pf. 50, 19 auf 
von Seres, Philotheos Bıyennios, gewidmet, welder durch ©. 53, 6 f. find wir ber Unficht, der Interpret habe den vom 
Ueberfendung einer genauen Collation des hierofolymitanifhen | griechiſchen WBarnabastert abweichenden recipierten Wortlaut 
Tertes Hrn. Prof. Hilgenfeld die Möglichkeit gegeben hatte, | der Bialmftelle niedergefchrieben, der Abſchreiber des Eoder 
dieſen obwohl erft im Jahre 1056 gejchriebenen, aber durch aber ſei zur Weglafjung der Worte spiritus contribulatus vor 
Öediegenheit ausgezeichneten Codex zum erftenmale für den | cor contribulatum homöoteleutiſch verführt worden; bdahin- 
Brief des Barnabas zu benußen; und daß bei der neuen Edi» | gegen jcheint aus nequitiam ©. 60, 10 hervorzugehen, daß 
tion nicht bloß diefer günftige Umftand, der fo manchen Stellen | Jener im Original nicht poßspa» (S. 20, 2), fondern mornga» 
des Tertes jürderfam geworden, fondern zugleich auch die vorher | vorgefunden hatte. Was das Eitat ©, 64, 4 f. anlangt, jo ift 
Ihon vorhanden gewejenen Hülfsmittel mit der größten Umficht | laut der betreffenden Note petre remiosa als handſchriftlicher 
und Gewiſſenhaftigleit verwerthet worden find, davon giebt in | Befund fichergeftellt. Es wird demnach petra eremiosa zu 
kritischer wie exegetiſcher Hinficht das von ihr dargebotene reiche | Tefen fein, und man darf annehmen, das Adj. eremivsus fei aus 
Material allenthalden das erfreulihfte Zeugniß. Im erften | dem Subſt. zpmuis in gleicher Weife hervorgegangen, wie 
Abſchnitte der Prolegomena werden die Ausgaben nebit den | alopeciosus aus alwnexia, acediosus aus dxydi«, anediosus 
griechischen Handichriften des Briefes befprochen (S. V— XXI), | aus ande. Das dem griehifhen djewus» nicht congruente 
welche letzteren in vier Gruppen zerfallen ; der zweite (S. XXII— | circumveniamus ©. 57, 30, welches vielmehr auf drsdgstrwuer 
XXX) handelt von deſſen Gebrauch und Geltung. Eine ftattlihe | zurüdgeht, ift jedenfalls dadurch in den Text gelommen, daß 
Reibe wohlverbürgter Zeugniffe aus dem Morgen» und dem | der Interpret bei der Wiedergabe von ef. 3, 10 anftatt des 
Abendlande tritt und da entgegen. Wir möchten ihnen auch den | dorthin gehörigen auferamus (Tertull. Marc. III. 22) lieber 
erſten Petrusbrief beizählen, beſonders im Hinblicke auf Barn. | das in der Parallelſtelle Sap. 2, 12 übliche circumveniamus 
» 1: 0 xUgog angoownolnnimr xpıvei Tor xoauor. öxuorog | gewählt hatte, Für temporanum ©. 53, 21 und dixit ©. 57, 23 
dos dnoines xomsirar.., dgl. 1 Petr. 1, 17: xul si nardga iſt wohl temporaneum und dicit wiederherzuftellen; neben der 
Imxakleiode zur anpoownoljntwg xpivorra xara 1 dxaorov | Emendation praesentem für das handichriftlihe pascentem 
ieror... Im dritten Übfchnitte (S. XXX—XXXVIII) werden | ©. 60, 7 ließe fi) vielleicht au parentem [= apparentem] 
Urſprung und Charakter der Schrift einer gründlichen Erörterung | behufs der Wiedergabe von deyöusror vorfchlagen. Auf 
interzogen, als deren Reſultat fi ergiebt, daß fie unter Nerwa | ©. 85, 10 v,u. dürfte noch Pſ. 117, 12: dxinimau» us 
ım Uusgange des 1. Jahrhunderts von einem dem Namen nad) | awsi uiloaas xnplor beizufügen fein. — Die Adnotationen 
mbelannten, heidenhriftlihen Lehrer an eben ſolche Leſer nehmen bei aller Knappheit der Darftellung und ungeachtet 
yerich\et wurde. — Es folgt nun der griechiſche Tert (5. 3— | ber hier angewwendeten kleineren Lettern 56 Seiten ein; fie find 
>0) und jodann ber der altlateinifchen Ueberfegung (S. 50— | nad) Umfang und Gehalt ein ſprechendes Beugniß dafür, mit 
70), dort wie hier mit darunter ftehendem kritiſchen Commentar, welch unermübeter Sorgjamfeit der gelehrte Erflärer feines 
ener no von Nachweiſen zwiſchen Tert und Noten begleitet, | Umtes gewartet hat. Möge ber bleibende Werth alles beffen, 
velche fih auf patriftiiche Citate, und Namensauslegungen | woburd er auch im biejer Edition das patriftifhe Studium 
»ezieyen, In beiden Terten treten erhebliche Beflergeftaltungen | gefördert, allerfeits anerkannt werben! 
u Tage; in dem lateinifchen z. ®. (mit dem vom Jahre 1871 HR. 
erglichen) ©. 54, 5 conparavit; 54, 6 de omnibus; 54, 17 | —————— — — — — —— 
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Meyer, S., Redaet. d. „Jüd. Presse“, ein Wort an Herrn Her- 
mann Messner, Dr. u. Prof. d. Theol. an d. Univ. Berlin, Her- 
ausgeber d. „Neuen evangel. Kirchenzeitung“. Berlin, 1877, 
Goetz’sche Buchh. (50 S. 8.) 


Polemik einer Religionsgenoffenfhaft gegen eine andere ift 
für ben Unparteiifchen durchweg höchſt umerquidfich, und Ref. 
hat bei den mandherlei derartigen Streitichriften, die er hat 
leſen müffen, meiftens unmwillfürlih den Drang verſpürt, fich 
auf die dem Verfafjer entgegengefeßte Seite zu jtellen. Die hier 
angezeigte Schrift enthält aber nicht fo fehr einen Angriff als 
eine Vertheibigung, eine Bertheidigung gegen eine ebenfo lieb- 
loſe wie unverftändige Beurtheilung bes modernen Judenthums, 
welche dadurch eine gemwiffe Bebeutung erlangt hat, da der 
Beurtheiler, Dr. theol. Meßner in Berlin, eine ziemlich ange 
fehene und einflußreiche Stellung einnimmt. Im Ganzen hat 
der Vertheidiger leichtes Spiel gegenüber den oberflächlichen 
und gehäffigen Behauptungen des proteftantifchen Bermittlungs- 
theologen; verfennt derſelbe doch u. U. einen der edelſten und 
fräftigiten Züge des jübiichen Charakters, den unvertilgbaren 
Bildungätrieb, welcher ſelbſt aus den ärmften Schichten, ja aus 
den engherzigften und am weiteften zurüdgebliebenen Gemein: 
ben Dfteuropad jo manchen bedeutenden Mann hat hervor- 
gehen lafjen. Daß er dem Judenthume als Ganzem gerecht 
werben follte, fann man (freilich 100 Jahre nach Leffing!) von 
einem Theologen feiner Richtung faum verlangen: die Haupt⸗ 
fünbe bleibt für einen folhen, daß aus ihm das Chriftenthum 
hervorgegangen als eine zunächft rein jüdische Secte. Uber etwas 
mehr Humanität fönnte man doch bei ihm vorausfegen, als er 
in der ziemlich offenen Parteinahme für die Judenverfolger in 
ben „chriſtlichen“ Eulturftaaten Rumänien und Serbien zeigt. 

Wenn wir fo mit Hrn. Meyer in der Haupffache ſympathi⸗ 
fieren, jo find wir doch nicht gerade in allen Stüden mit ihm 
einverftanden. Obwohl er fi mehr zurüdhäft als mandhe 
andere jüdiſche Schriftfteller, verfällt boch zuweilen auch er in 
eine apologetifche Urt, welche alles Jüdifche ala folches zu rüh— 
men geneigt ift und nicht anerfennen will, daß die tragifchen 
Geſchicke der Juden zum großen Theile auch auf eigener Schuld 
beruhen, fowie daß, wie jede Nationalität, auch bie jüdiſche 
gewiſſe Fehler als altes Erbtheil noch immer an ſich trägt. 
Im Anſchluſſe an eine vor nicht langer Zeit in diefem Blatte 
gegebene Erklärung (Jahrg. 1875, Nr. 52, Sp. 1049) ſpricht 
Ref. ſich auch jet offen dahin aus, daf die Juden gerade unter 
den gebildeten europäifchen Völkern nie vollitändig als gleich. 
berechtigt gelten werden, fo lange fie fich noch durch die Scheide- 
wand ber Speife- und Reinigleitsgeſetze von uns abjondern und 
ben abftoßenden Ritus der Beſchneidung beibehalten. Gerade 
durch dieſe Bräuche waren fie ja fchon in vorchriftlicher Beit 
ben gebildeten Griechen und Römern fo unfgmpathifch. Im 
Einzelnen möchte Referent noch bemerken, daß der jüdiſche 
Handelägeift nicht erft aus den Bebrüdungen de3 Mittelalters 
erwachſen, fondern fchon viel älter ift. Die ungemein raſche 
Bermehrung, welche zu allen Beiten der Segen und das Un- 
glück Israels geweſen ift, machte gar bald das Meine, nur tbeil- 
weis fruchtbare und zum Theil von Fremden occupierte Palä- 
ftina für das Volk zu eng; diefer Umftand und eine Reihe 
ſchwerer Unglüdsfälle verurfachten die Tangbauernden Aus: 
wanberungen. Die Diajpora aber, welche erft feit der Ber: 
ftörung des Tempels als ein Fluch empfunden warb, mußte 
unter den Berbältniffen der alten Welt die von ihr Betroffenen 
nothivendig zum Betriebe des Handel3, zunächft des Kleinhan— 
bels führen, zu weldem übrigens die Semiten im Allgemeinen 
eine ziemliche Begabung haben dürften. Die armenijche Dia- 
fpora bietet manche Unalogie. Daß der Berf. zuweilen ziemlich 
ſcharf ſpricht, mißbilligen wir durchaus nicht; doch wünfchten 
wir ben Ton oft ernfter und, fo zu jagen, vornehmer, Spöt- 


tifche Ausdrüde wie „das heilige Herz Meßner's“ ftören ent 
ſchieden. Th.N. 


Dult, Dr. A., was ift von der hriftlichen Kirche zu halten? Eine 
gedrängte Darftellung der Quellen und der Geſchichte des Ghriften 
tbums. Sechs öffentl. Borträge x. gehalten zu Stuttgart 1876. 
Züri, 1877. Schmidt. (156 S. gr. 8.) M.2, 

Die Antwort, welche der Verf. auf die von ihm geftellte 
Frage giebt, ift in Kürze folgende: Das Chriſtenthum ift 
feinem innern Wefen nah das Bewußtwerden des Indivi— 
duums vom allgemeinen Menſchengeiſt und ben im biefem 
begründeten Orbnungen vernünftigen Erkennens und fittlichen 
Handelns, und damit bie Befreiung von ber Knechtichaft ber 
Sinnlichkeit und Selbftfucht, wie von derjenigen der äußerlichen 
Menfchenautorität. In Jefus und nad ihm in der früheren Zeit 
der chriſtlichen Gemeinjhaft trat die Bewußtſein im einer 
urfprünglich mächtigen, aber ſchwärmeriſch erregten, noch un: 
Maren Weife auf, Daher die Vergötterung Jeſu, zu der er 
wohl ſelbſt ſchon den Anftoß gab, bie aber erft in der Kirche 
durchgeführt wurde. Die Ausgeftaltung diefer ſchwärmeriſch-un⸗ 
Haren Seite in der Entwidelung des Chriſtenthums, melde 
bald mit allen möglichen felbftfüchtigen Regungen ſich ver- 
ſchmolz, ift die chriftliche Kirche, die im Widerjpruche mit dem 
innerften Brincip des Chriftentgums im Katholicismus ſich auf 
die Autorität der Tradition, im Proteftantismus auf diejenige 
des angeblich untrüglichen Bibelwortes fügt. Allein wie der 
Proteftantismus das Recht der katholiſchen Tradition, fo bat 
die proteftantifche Theologie die Behauptung göttlicher Untrüg- 
lichkeit des Bibelwortes als nichtig aufgewiefen. Was mm 
die Theologie mit wenigen Ausnahmen für fi) behält, das will 
der Berf. zur Vermittelung einer freien Selbftentiheidung auch 
den Laien mittheilen. Für den unbefangenen und wahrbeits- 
mutbigen Denter muß daraus die Ueberzeugung bervorgeben, 
daß die Kirche als folche ihr Dafein wefentlich durch Unmahr: 
heit friftet, und der Entſchluß, aus der Kirche auszutreten, um 
dadurch an ihrer Stelle die Bildung einer focialen Gemeinschaft 
freier Erkenntniß und werfthätiger Liebe, als reinere Verwirk⸗ 
lichung des hriftlichen Prineips, anzubahnen. 

Die arme hriftliche Kirche! Mit felbitzufriedenem Behagen 
wühlt der Verf. in der Bibel, um Menſchlichleiten und Wider- 
fprüche in derjelben aufzumweifen; und er bringt dabei, wenn 
auch nichts wifjenfchaftlih Neues, doch manches richtige Reſul⸗ 
tat der Wiffenfchaft vor, neben mandem Willfürlihen oder 
feltfam Mißverftandenen. Die entlegenften Apoktyphen, bie er 
offenbar nie gefehen hat und über die er die verworrenften 
Borftellungen hegt, macht er nahmhaft, um zu zeigen, baf die 
neuteftamentlihe Schriftenfammlung nur eine Auswahl aus 
einer reicheren Literatur, und daß es auch bei der Ge— 
ftaltung diefer Auswahl ſehr menfchlich hergegangen jei. Mit 
vieler Belefenheit, aber ohne alles tiefere geſchichtliche Ber- 
ſtändniß fucht er ein Sündenregifter zufammen von allen 
möglichen Verirrungen und Schlechtigleiten, die in der Chriſten 
heit Schon gefchehen find, und fchreibt diefelben alle der chrift- 
lichen Kirche als dem gemeinfamen Subftrate zu. Hingegen 
wird ber gewaltige, auch für die unbefangenfte geichichtliche Be: 
trachtung in ber Schrift Tiegende Gehalt religiös: ſittlicher 
Wahrheit mit wenigen oberflählichen Bemerkungen abgeihan. 
Wie wenig dasjenige, was der Verf. in willfürlicher und umver- 
mittelter Weile als Princip des Chriſtenthums aufftellt und 
beibehalten möchte, mit diefem Wahrheitägehalt ſich dedt, it 
far. Nicht mit dem allgemeinen Geifte der Menfchheit mır 
weiß ber Ehrift fich in Gemeinfchaft, fondern mit dem ewigen 
Gott, ber als unenblicher Geift die Menjchheit und alle Dinge 
trägt und beherrfcht. Und wenn dieſe Gemeinfchaft als eine 
findfiche bezeichnet wird, fo liegt darin nicht, wie der Verf. et 
auffaßt, ein bloßer Unthropomorphismus, jondern der bildliche 
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Ausdrud bezeichnet in fchlichtefter und zugleich tiefiter Weife 
die Beziehung von Geiſt zu Geift, in welcher die heiligen Orb- 
nungen Gottes dem Menjchengeijt nicht bloß fremde Autorität, 
fondern innerjtes Weſen find, und in welcher der Menfchengeift 
zugleich fich in all der Schwachheit feines endlichen Werdens von 
Gott nicht verworfen, fondern erbarmend gehalten und empor- 
gezogen fühlt. Das Menſchlich-Geſchichtliche der Schrift ift, wie 
ber Verf. jelbt eingefteht, gerade von ber chriſtlichen Theologie 
ind Licht gefegt worden; und an eingehenden und unbefangenen 
Tarftellungen deffelden auch für die Laien ift fein Mangel. 
Diefe Theologie aber ift feine Zerftörerin, jondern eine Lebens⸗ 
frucht der chriftlichen Kirche felbit; und ebenfo gehören zu 
biefer leßteren auch bie vom Verf. in bunter Mifchung aufge: 
führten Vertreter einer reineren Erkenntniß in allen chriftlichen 
Jahrhunderten, von denen er mur zu berichten weiß, wie fie 
von „ber Kirche“ verfolgt worben ſeien. Die Kirche ift eben 
die Gemeinſchaft des religiöfen Lebens felbft, nicht bloß befjen 
amtlihe Organifation oder gar nur die PVerfonification von 
befien vergangenen und abgelegten Entwidelungsformen, fo 
ſehr einfeitige Bertreter und einfeitige Gegner fie auf dieß 
letztere einzufchränfen fi bemühen. Wenn der Verf. doch 
jelbft nicht nur den Ehriftennamen beibehalten, fondern aud) 
für den „wahren Chriſtgeiſt“ kämpfen will, fo ift er infofern 
ein Freund, nicht ein Gegner der chriftlichen Kirche, Es bleibt 
nur zu wünſchen, daß er in deren Wahrheitägehalt immer 
tiefer eindringe. Dann wird es ihn auch nicht mehr irren, daß 
fie den ewigen Schaf in irdenem Gefäße trägt. K. 
Proteft. Kirchenzeitung zc. Hrög.v. 3. E. Weboty. Nr. 47. 

Juh.: Erfärung des Gen.» Supirint. Dr. Schwarz. — Ferd. 
iſcher, die Cutſcheidung des Agl. Eonfitoriums der Prov. Brandens 
urg in der Angelegenheit des Pred. Lic. Hoßbach in Berlin vom 

Standpuncte des Rechtes beurtheilt. — W. Koft, Gen.-Superint, Dr. 
Alermann +. — Gorreipondenzen u. Nachrichten. 





Deutſches Proteitantenblatt. Hrög.v.6.Mandot. 10. Jahrg. Nr.47. 
Inh.: Wochenſchau. — Eine Berleumdung der modernen Welt 
anfhauung. — Matth. 11, 16. 17. — Die Stellung des chriſtl. @lans 
bens zur heil. Schrift. — Bücher u. Notizen. — Opium, Thee u. die 
Sittlichkeit. — Bremer Kirhenchronit. — Fenilleton. 
Reue ey, Kirchenzeitung. Hrög.v.H. Meßmer. 19. Ig. Nr. 46 u. 47. 
Inh.: C. H. Schede, offenes Sendfhreiben an den Hrn. Gen. 
Ep. Dr. C. Schwarz in Gotha. — In Sachen Dr. Beyſchlag's u. 
der pofitiven Union. — Pabre Gurci ein Ex⸗Jeſuit. — Ariedric's 
Geſchichte des vatican. Contils. — Moritz Auguft v. Bethmann-Holls 
meg. 5. 6. — Die öfterr. Generalfonode. — Kirchl. Berfammlungen 
in England. — Ruff.sTürkiihes. — Indien u. das mubamed. Afien. 
3. — Die Generalverfammlung d. brandenb. Mittelpartei zu Berlin. — 
Der Streit der Berliner Hofpredizer mit den DD. Schwarz u. Beyſchlag 
im Lichte der Preſſe. — Gin Blick in die Frauenfrage. — DuBoiss 
Reymond u. der Meligiondunterricht auf dem Gummafinn. — Hans 
nover: Streit n. Frietensarbeit, — Der Fall Berfier. — Yord Hartington 
über Entftaatlihung der Kirche. — NRitualismus u. Romanismus in 
—— — T. T. Cooper's Reife durch China. — Correſpondenzen; 
teratur. 








Deutfäer Merkur. Red.: J. A. Meß mer. 8. Jahrg. Ar. 47. J 

Juh.: Card. Manning's wahre Geſchichte des vatican. Concils. — 
Die volkoſchulfrage. (Schl.) — Melanchthon. — Wochenchronik; Cor⸗ 
reſpondenzen u. Berichte; Miscelle. 


Philofophie. 

Entleutner, A. F., Naturwissenschaft, Naturphilosophie und 
Philosophie der Liebe. München, 1877. Ackermann. (100 8. 
gr. 8) M. 2. 

Das „Syftem ber Philoſophie von Wilhelm Rofenkrang“ 

ift an ber Mitwelt ziemlich unbeachtet vorübergegangen, wie 

die, einige Ausnahmen abgerechnet, die zufällig der Zeit 
ſympathiſch find, mit den Nachzüglern von verfloffenen Syftemen 
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in der Regel der Fall ift. Ein folder Nachzügler ift aber 
W. Roſenkrantz in Bezug auf Schelling’3 Philofophie, und zwar 
zunächjt diejenige Phaje berfelben, welde im „Syftem des 
transſcendentalen Idealismus“ bargeftellt ift. Wie alle vers 
fannten Philofophen, jo hat aber auch Rofenkrang einzelne 
ftille und laute Berehrer, zu welchen Ießteren ber Verf. diejer 
Schrift gehört. In einer einleitenden Abhandlung „über das 
Berhältniß der Naturwiſſenſchaft zur Naturphilofopgie* bemüht 
fi) derfelbe auseinanderzufegen, daß auch noch die heutige 
Naturwiffenfhaft mit der Schelling'ſchen beziehentlih Roſen— 
frang’fchen Naturphilofophie in volftändigem Einflange fi) 
befinde, obgleich die Naturforfcher dieß nicht Wort haben wollen. 
Dann folgt eine kurze Uuseinanderfegung des Roſenlrantz'ſchen 
„Syſtems der PBhilofophie*, welche jolhen Leſern, die Luft 
tragen follten, ſich mit den Grundgedanken des letzteren befannt 
zu machen, immerhin an Stelle der umfangreicheren Rojen- 
frang’schen Werke empfohlen werben kann. Den Schluß bildet 
der Abdruck einer Abhandlung diefes Vhilofophen „über die 
Bhilofophie der Liebe“, welche ald Probe jeines Stiles 
und feiner Dentweife als eine ganz ziwedmäßige Beigabe die 
nen mag. 





Ree, Dr. Paul, der Ursprung der moralischen Empfindungen. 
Chemnitz, 1877. Schmeitzner. (VIll, 142 S. gr. 8.) M.2, 60. 

Der Verf, verfucht in dieſer Schrift eine „natürliche Er— 
Märung“ der moralijhen Empfindungen und ber aus ihnen 
entftandenen Begriffe „gut“ und „böje“ zu geben. Leber die 
Grundlagen feiner Erklärung fpricht er fi in der Einleitung 
aljo aus: „Die höheren Thiere haben ſich Durch natürliche Zucht⸗ 
wahl aus den niederen, die Menjchen ſich aus den Affen ent: 
widelt. Auf eine Begründung dieſes Satzes gehe ich nicht ein, 
Denn ich Halte ihn durch die Schriften Darwin’ und zum 
Theil fchon durch die Lamarck's für bewieſen.“ Die Begriffe 
des Guten und Böſen werden fodann auf den Gegenfah bes 
Unegoiftiichen und des Egoijtifchen zurüdgeführt, wobei fich die 
Unfhauungen des Verf.'s am nächſten mit denen Hutchejon's 
und Scopenhauer’s berühren, die aber feine befriedigende 
Erklärung jener ursprünglichen Triebe gegeben haben. Die 
Erklärung, die der Verf. jelber giebt, läßt fich in Kürze folgen. 
dermaßen zujammenfaffen: egoiftiiche Triebe find die ung 
natürlichen, fie entftehen als nothiwendige Ereigniffe des Stampfes 
ums Dafein; die ſchwächeren unegoiftifchen Triebe haben wir 
von unferen thieriſchen Borfahren ererbt, fie find aber beim 
Menfchen durch die verhältnigmäßig ſtarke Entwidelung egoiſti— 
ſcher Triebe in den Hintergrund gedrängt worden (S. 14). Daß 
jemals die unegoiftiichen oder guten Triebe im Menjchen ſtärker 
würden, baß es aljo einen moraliſchen Fortſchritt gebe, ift nad) 
bem Berf. nicht anzunehmen, denn erftens fei die natürliche 
Zuchtwahl nur geeignet, die egoiftifchen Triebe zu ftärfen, und 
zweitens hange unſer Glüd davon, ob wir egoiftifch oder un« 
egoiſtiſch find, in geringerem Maße ab, ald von anderen Dingen, 
wie Gefundheit, Temperament, Bernünftigfeit. Die weiteren 
Uuseinanderfegungen des Verf.'s, dab es finnlos fei, einen 
Menſchen „an und für fih“ für fchlecht zu halten, ftatt zu 
fagen, er begehe, vermöge der nothiwendigen Caufalität, der fein 
Ville unterworfen fei, Handlungen, die wir uns von Jugend 
auf gewöhnt haben fchlecht zu nennen, u. dergl., find befanntlich 
nicht new, fondern in dem systöme de la nature und anderen 
Werfen des franzöfiichen Materialismus bereits zu finden, Als 
ein eigenthümliches Product ber Ethik des modernen Beifimie- 
mus ift die vorliegende Schrift nicht ohme Intereſſe. Freilich 
ift diefes Intereffe mehr ein pfycho-pathologijches ala ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches. Der Gedanke, daß der Menjc feine Schlechtigkeiten 
für fich befißt, feine Tugenden aber von feinen thierifchen Vor— 
fahren ererbt hat, ift ohne Bweifel originell, E3 würde uns 
nicht wundern, wenn ber Verf. daran den Vorſchlag geknüpft 
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hätte, den Thiercultus vergangener e Eufturftufen durch freiwilligen 


Atavismus wieder aufleben zu lafjen, 


u Geſchichte. 


Wattenbach, W., Geſchichte des Römiſchen Papſtthums. Berlin, 
1876. W. Her. (vll, 318 ©. 8.) 

Berfpätet bringen biefe Blätter die Anzeige des obenge— 
nannten Buches. Und doch wohl nicht zu fpät, denn wie jelten 
ein anderes Buch hat dieſes den Zweck, zur Belehrung der Mit- 
welt zu dienen, zu zeigen, wie alt der Kampf ift, den jetzt ber 
größere Theil "der germaniichen Bewohner Europas gegen die 
unbeilvolle Macht des Papſtthumes fämpft. Und zugleich bietet 
die Geſchichte dem, der feine Augen nicht wiſſentlich verfchließen 
will, den Beweis, wie die Anſprüche Roms dieſelben zu aller 
Zeit geweien, wie auch die Waffen, die namentlich deutjche Kraft 
und deutjcher Geiſt in früherer Zeit gegen das Bapftıhum 
gebraucht, diefelben find wie noch heute. Das ganze Streben 
des römischen Biſchofs gipfelt in den Worten Bonifaz VIII zu 
den Geſandten König Albrech's: „ch, ich bin der Caefar, ih 
bin der Imperator“ (vergl. ©. 216), Troß mancher großen 
Berjönlichteit, die auf dem Stuhle Petri gejefien (mer wollte 
bieß läugnen?), ift doch faſt der ganze Inhalt der Bapftgeichichte 
ein widerwärtiger; die höchſte Berruchtheit, bubenhafte Tüde 
tritt neben unermefjener Herrſchſucht uns entgegen, felbft vor= 
urtheilsfreie Männer können ſich, einmal mit der dreifachen 
Tiara beffeidet, nicht dem verändernden Einfluffe entziehen, 
den Die gewonnene Madıt auf fie ausübt; ihr Wollen und 
Handeln wird beftimmt, fie felbft werden Knechte des immer 
fortlebenden Gedankens oder, was noch fchlımmer, Ereaturen 
ihrer Ereaturen. ber gerade die Gefchichte des mittelalter- 
lichen Bapjtthumes zeigt am beiten, daß gegenüber einem kraft: 
vollen Herriher und gegenüber einem bewußten Staatswejen 
ſtets die Curie nachgegeben und ſich gefügt hat, oder fich hat 
fügen müffen. 

So ijt es denn ein verbienftvolles Werk, wenn ein proteftanti- 
fcher Hiftorifer es unternommen, die Gefchichte dieſes mittel- 
alterlihen Papftthumes zu jhreiben, Raum war ein anderer 








dazu fo befähigt ald Wattenbach. In emfiger, jahrelanger | 


Arbeit hat er wieder und immer wieder die Geſchichtsquellen 


unferer Vorzeit geprüft, ihm jtebt die Gabe der leichten, feffelns | 


ben Darftellung wie wenigen zu Gebot. Aus Vorträgen ift das 
Buch entjtanden; wäre es nicht auf dem Titel und über den 
einzelnen Seiten vermerkt, man würde es auch dem Ganzen 
anjehen, daß es zunächſt als geſprochenes Wort wirken follte, 
Bielleiht hätte Mancher hier und da eine größere Ausführung, 
ja bisweilen auch eine genauere Ausarbeitung gewünſcht; aber 
gerade dann hätte das Bud viel von feinem Reiz verloren. 
So wirft ed emdringlicher, kräftiger, faft möchte man ſich ver: 
jucht fühlen zu jagen: unbarmberziger. Dem Kenner wird es 
auch jo nicht entgehen, daß das Werf auf jolidefter gelehrter 
Grundlage beruht, man wird leicht für jeden Sag aus anderen 
Werfen oder aus den Quellen feloft die wıffenf naftlihen 
Belege beibringen können. Ya der Borrede ſelbn erwähnt der 
Verf. nur ein Wert, das ihm wefentlih von Nutzen geweien, 
das Buch von Barmann „die Politik der Bäpfte von Öregor I 
bis auf Gregor VII“; alleın auch Jaffo's Regeſten ſowohl wie 
die zahlreichen Driginalquellen, jene Unmafjen von päpftlichen 
Erlafj-n hat der Berf. verwerthet, Darftellungen wie ®regorovius’ 
Geſchichte der Stadı Rom im Mittelalter u. ſ. m. herbeigezogen. 
Mıt legterem Werke namentlich könnte man fi leicht verſucht 
fühlen das vorliegende Buch zu vergleihen. Aber zwiſchen 
beiden ift doch ein gewaltiger Unterſchied. Gregorovius malt 
das Bapftthum wefentlich mit der ewigen Stadt als Hintergrund, 
Wattenbah im Zuſammenhang mit der ganzen Geſchichte der 
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Menfchheit. Dem Kritiker aber geziemt es nicht, bier einen 
Heinen Maßſtab anzulegen, etwa unbedeutende Verſehen auf: 
zufpüren, ja feloft hier und dort eine abweichende Anficht feiner: 
ſeits zu conftatieren; er muß das Ganze ald Ganzes im Auge 
behalten, merten, daß ed ein Buch eines Gelehrten und bad 
nit für gelehrte Leſer gefchrieben, daß es aber auf den 
bentenden Theil unferer deutſchen Nation berechnet ift. Ind ob 
Katholik, ob Proteftant, der denfende Leſer wird jich diejem 
Buche gegenüber nicht der Wahrheit verfchließen dürfen. Denn, 
wie Ranfe in feiner Vorrede zur deutichen Geichichte im Zeit: 
* Reformation fo ſchön ſagt: „Die Wahrheit fann nur 
ine jein.“ 








Regesta archiepiscoporum Maguntinensium. Regesten zur 
Geschichte der Mainzer Erzbischöfe von Bonifacius bis Uriel von 
Gemmingen 742—1514. 1. Bd. Von Bonifacius bis Arno.d von 
Selehofen 742 — 1160. Mit Benutzung des Nachlasses von J, 
Fr. Böhmer bearb. u. berausg. von Cornel. Will. Innsbruck, 
1877. Wagner. (2 Bll., 400 8. Lex.4.) M. 25, 20. 

Obwohl das vorliegende Wert Böhmer’3 Namen an feiner 
Spitze trägt, ift es doch in diefer Geftalt gänzlich eine Urbeit 
von Wil, indem bderfelbe die in Handichrift vorhandenen 
Mainzer Regeften Böhmer’s einer vollitändigen Umarbeitung 
unterzogen hat. Der Herausgeber will deßhalb auch alle 
Mängel des Werkes auf feine Rechnung gejegt willen. Bir 
find daher aber auch berechtigt, ihm das Berdienft für die 
überaus fleißige Zufemmenitellung des gejammten Materials, 
das auf die Geſchichte des Mainzer Erzitiftes Bezug hat, mie 
für die forgfaltige kritiſche Sichtung deffelden zuzuerfennen. Fa 
beiden Beziehungen verdient er das vollftändigfte Lob. In 
Bezug auf das Maß der Wiedergabe des geſchichtlichen Quellen⸗ 
ftoffes könnte man ihm den Vorwurf machen, zu weit aufge 
dehnte Duellencitate gegeben zu haben. In Bezug auf die 
Kritik befennt er fih S. XI der Einleitung jelbft einer Unter- 
laſſung fchuldig, nämlich der, manche Urfunde mit blokem 
Jahresdatum nicht näher beftimmt zu haben. Wenn diejer 
Mangel auch in diefem Bande höchitens bei den Urkunden des 
12. Jahrh. hervortritt, fo meinen wir doch, für den folgenden 
Band würde die aufgerwendete Mühe wohl in einem Berhält: 
niffe zu den zu erwartenden Refultaten jtehen. — Woran gebt 
den Wegeften außer einer ſehr umfangreihen Vorrede eine 
Einleitung, die auf S. I—LXXX die einzelnen Mainzer Erz: 
bifchöfe bis 1160 behandelt. Der Verf. bezeichnet auf S. XIV 
ber Vorrede diejes Stüd felbft „als ftreng genommen nicht zu 
dem Regeitenwerf gehörig“; allein er rechtfertigt jein Verfahren 
damit, daß er mandye Puncte, die in den Regeften feinen Raum 
fanden, bier habe zur Sprache bringen wollen. Bor allem ift 
es ihm indeh darauf angefommen, „die Beftrebungen und 
Thaten der Erzbijchöfe in das Lıcht der ungetrübten hiſtoriſchen 
Wahrheit zu ftellen*, Wir glauben, daß gerade dieſe letztge— 
nannte Ubſicht zu mehrfachem Widerfpruhe herausfordern 
wird. Denn bei aller umfangreichen Benugung der einihlagen- 
den Literatur und bei allem Beftreben, möglihit wiſſenſchaftlich 
die enrgegenftehenden Anfichten zu prüfen, verleitet ihn doch 
feine Pietät für die Träger des kirchlichen Amtes mehrfah zu 
einer Stellung, die ihn als deren Anwalt erfcheinen läßt. — 
In Betracht gezogen ift bei den Regeſten nur die gedrudie 
Literatur; ungedrudte Mainzer Urkunden wirb es ja auch für 
die Zeit bis 1160 noch eine Anzahl geben; allein bei der Ber: 
einzelung derjelben in jehr verjchievenen Archiven wird man 
dem Berf. von Regeſten nicht zumuthen können, darauf bin 
die Archive zu bereifen. Bei der Wiedergabe der ammaliftischen 
und chronikaliſchen Aufzeichnungen find die auf daſſelbe Factum 
bezüglichen Berichte unter einer Nummer zufammen geitellt 
worden, was durchaus nothwendig tjt; wir hätten nur hie und 
da aud eine Undeutung gewünſcht, wenn eine Duelle eine 
abgeleitete ift. Sehr reich ift die einfchlägige Literatur ange 
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geben, und zwar nicht bloß die Fundorte refp. Drude ber 
Urkunden möglichft vollftändig, fondern auch die Abhandlungen, 
die fi mit dem beregten Factum beichäftigen. Wenn der 
Berf. (S. XII der Borrede) befürdtet, man möchte ihm bier» 
für den Vorwurf überflüffiger Zuthaten machen, fo ift dieſe 
Beforgniß wohl ungerechtfertigt; wir meinen in ber 

durch diefe Nachweifung werde der Forſchung „ein neues 
Lebendmoment eingehaucht“. Zu loben ift e8 ferner, daß der 
Verf. ſchon dem erften Bande ein Namenregifter beigegeben Hat. 
Allein in diefer Form wird es faum viel Nugen bringen, ba ber 
Berf. geglaubt hat, „von einer Berüdfichtigung ber Zeugen in 
den Urkunden Umgang nehmen zu dürfen”, So ift benn z. B. 
der gefammte Klerus der Erzdiöcefe, der in ber Beugenreihe 
fo zahlreich erfcheint, ebenjo wie die Dienfimannen des Erz⸗ 
ftiftes unberüdfichtigt geblieben. Das Regifter ermangelt daher 
einer der erften Erforderniſſe für Quellenwerfe: der Vollſtän⸗ 
digkeit. Wir wünfchen daher dringend, daß der Verf. bei den 
fpäteren Bänden von diefem Grundfage abgehe. — Hiervon 
abgejehen, ift der hiftorifchen Wiffenichaft mit dem Regeften- 
werfe der Erzdiöceſe Mainz ein wirklicher Dienft erwiejen 
worden, und wir hoffen, daß es bem Verf. möglich fein wird, in 
nicht zu langer Beit auch die anderen Bände der Deffentlichkeit 
zu übergeben. W. 


Schum, Dr. Wilh., die Politik Papst Paschals II gegen Kaiser 
Heinrich V im Jahre 1112 nebst einem Anhang über: Abt 
Gottfried’s von Vendöme Stellung zur Investiturfrage und zu 
den Ereignissen der Jahre 1111 u. 1112. (128 S. gr. Lex.-8.) 


Auf eine Notiz Bethmann’s Hin hat der Berf. eine Heine, 
auf den Inveftiturftreit bezügliche Schrift aus einem Eober ber 
Biblioteca nazionale in Neapel abgejchrieben und zum Drud 
gebracht. Die Schrift ift nicht unintereffant, zumal bier der 
Vorſchlag, eine Belehnung mit dem Scepter eintreten zu Laffen, 
wie es fcheint zum erjtenmale auftritt. Schum hat die Ausgabe 
mit mufterhafter Sorgfalt veranftaltet, durchweg durch Noten 
erläutert und in feiner Einleitung mit den hiftorifchen Ereignifjen 
in Bufammenhang gejegt. Seine VBermuthungen über die 
Provenienz der Schrift find anfprechend. Eine Kleine ſachlich 
mit der Ausgabe zufammenhängende Abhandlung über Gott- 
frieb’3 von Vendome Stellung zur Inveftiturfrage befchließt 
die Schrift, welche übrigens ein Separatabdrud aus bem 
Jahrbüchern der Alademie gemeinnügiger Wiſſenſchaften zu 
Erfurt ift. 
em” ante Magazin. Hrög. von Shönmälder. 53. Bd. 

. Heft. 


Inh.: H. Knothe, urkundliche Grundlagen zu einer Rechts 
rare der Oberlanfip von Ältefter Zeit bis Mitte des 16, Jahrh. — 
richten aus den Kaufipen. 





Nittheilungen des Vereins f. Geſchichte d. Deutfhen in Böhmen, 
Hrög. von Ludw. Schlefinger. 16, Jahrg. Ar. 2, 

Inh.: Ed. Kittel, Eger und Friedrich von der Pal. — M. 
Rüller, Künfller der Reigeit 3 VI. Joſeph Fuͤhrich. 
Fortſ.) — Ih. Wagner, wiffenfhaftliher Schwindel aus dem ſudi. 
Böhmen. — W. Feiſtner, Beiträge 4. Geſchichte der Stadt Warten 
berg. — Miscellen; Notiz; Mittheilungen der Gefchäftsleitung. 
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£änder- und Völkerkunde, 


Steinhaufer, Ant. Lehrbuch der Geographie. Für Mittelfchulen 
und Lehrerbildungsd» Anftalten fowie zum Selbſtunterrichte. 2. Th.: 
Specielle (politifche) *— Mit 31 in den Text gedr. Holzſchun. 
Prag, 1876. Tempoty. (X, 300 S. gr. 8.) M. 3. 


Unter den zahlreichen Lehrbüchern der Geographie nimmt 
das von Steinhaufer eine der erjten Stellen ein. Cine jorg- 
fältige und Have, auch im Drude recht gut Hervorgehobene Ölie- 
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berung des reichen Stoffes vermittelt eine raſche und leichte 
Ueberfiht: das divide et impera! fommt bier zu erfreulicher 
Geltung. Unzuerfennen ift die maßvolle Beſchränkung auf das 
Nothwendige, unter welcher gleichwohl bie Deutlichkeit und Ab⸗ 
rundung nicht leiden. Beſonderer Fleiß ift auf die Darftellung 
der Erhebungsformen verwendet, und dieſe Darftellung ift 
durch Mare, in ben Tert eingebrudte Höhenſchichten-Kärtchen 
und Profile der einzelnen Gebirgsſyſteme wejentlich unterftüßt. 
Nicht minder anzuertennen ift die fartographifche Darftellung 
einzelner Großftäbte mit ihren Umgebungen (mehr als ſonſt 
bedürfen jegt die Großftäbte mit ihren Bororten und ihrer 
weiteren Umgebung einer eingehenberen Behandlung, jeit Be- 
völferung, Handeld» und Gewerbthätigkeit, geiftige Bildung 
ſich mehr und mehr in dieſen Brennpuncten concentrieren), ſowie 
einiger hydrographiſch wichtiger Formen und graphifcher Dar- 
ftellungen aus ber phyfiichen Geographie. Die Maße find, den 
Forderungen ber fortjchreitenden Zeit entſprechend, in Metern, 
Kilometern, Duabratfilometern, metrifchen Eentnern u. ſ. w. an- 
gegeben. Kurz, das Bud) ift nad allen Seiten Hin für höhere 
Lehranftalten beftens zu empfehlen. 

Wenn wir bier gleichwohl auf eine Reihe von Meinen 
Mängeln und Jrrungen aufmerffam machen, fo geſchieht es in 
ber guten Abficht, dab in künftigen Auflagen (die nicht fehlen 
werben) dieſe Buncte verbefjert werben mögen. Der Bahr⸗el⸗ 
Ghafal kommt nicht aus dem Lande der Niam:Niam, fondern ift 
nur (etwa wie bie Rupel in Belgien) ber gemeinfame Unterlauf 
einer Anzahl von Strömen. Es darf nicht übergangen werden, 
daß die Hebung der Colonien auf ben afrikanischen Südoft- 
füjten mit ber Entwidelung der Dampfſchifffahrt zufammen- 
hängt. Für die Production des Caplandes find 9 Millionen (!) 
metrifche Centner Schafwolle angegeben, während in Auftralien 
und Neufeeland die Zahl der Schafe mit 15 und 3 Millionen 
viel zu niedrig aufgeführt ift. Mit ber Bezeichnung „die hohe 
Welt“ und „Nieumeveld*“ find deutſche und holländifche Be— 
zeichnungen neben einander geftellt. — Es heißt nicht Hundsrüd, 
fondern Hunsrüd (Hunenrüden, Riefenrüden), nicht Mädchen- 
fprung, fondern Mägbefprung; nicht Hornisgründe, fondern 
Hornisgrinde (Grinde . v. a. Kopf). Bei der Brenta hätte bie 
höchſt harakteriftifche Bifurcation der Ferfina (oben Brenta) 
bei Pergine erwähnt werden follen. In der Schilderung der 
Gebirgszüge ift die Eharakteriftif nicht immer recht getroffen. 
So fehlt bei den Upenninen der Hinweis auf die ftaffelförmige 
Uneinanberreihung der Hauptzüge und auf die parallelen Ber- 
längerungen biefer Büge im Subapennin; im norbweftlichen 
Deutfchland find die devoniſchen Plateaus (rhein⸗weſtfäliſche 
Sciefergebirge) in ihrer gemeinfamen, gleichartigen Erhebungs- 
form zufammenzufafien; die „beilifchen Gebirge“ laſſen fich ohne 
Hinweis auf die Triasformation und die vultanifchen Gruppen 
nicht gut erläutern; Eichsfeld, Hainleite, Finne find nicht Berg- 
fetten, fondern ausgeprägte Kalkplateaus mit einfeitigem Steil- 
rand; ftatt Böhmerwald und bayerischer Wald wird Böhmifcd- 
bayerifches Waldgebirge, ftatt Wasgaugebirge Wasgenwalb zu 
fegen fein. Im Erzgebirge durfte der Fichtelberg nicht fehlen; 
Aletſchhorn, Bietſchhorn, Diablerets liegen nicht in den Berner 
Alpen, die nach Zingler's zwingenden Deductionen auf das 
Gebiet des Cantons beſchränkt werden müſſen. Was endlich 
die Höhenzahlen betrifft, fo laborieren wir in Deutfchland und 
Defterreich vorzugsweiſe an dem Mangel vollftändiger authenti⸗ 
fcher Berzeichnifje der gemefjenen Höhen, wie wir ſolche für bie 
Schweiz, mit Ungabe der oft abweichenden Höhenaufnahmen 
und mit genauer Ungabe der gemefjenen Puncte finden. Daher 
die zahlreichen Unterſchiede, die wir in verfchiedenen Büchern, 
und aud in dem vorliegenden finden: bei eingehender Ber- 
gleihung ftoßen wir auf jene ſchwer vermeidlichen Jrrthümer 
der Zufammenftellung von verjchiedenen Fußmaßen unter ber 
allgemeinen Bezeichnung „Fuß“; Irrthümer, die ſich bei der 
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Ueberfegung ind Metermah fortpflangen. Ein einziges Beifpiel 
möge bier genügen: 3557 wiener Fuß geben 1124 Meter, 
3557 parijer Fuß 1155 Meter; jene Zahl von Metern bat 
Steinhaufer, diefe Neumann in feiner Geographie von Deutfch- 
land für die Tafelfichte angegeben. Gleiche Differenzen finden 
fih beim Krkonoſch, nicht bei der Schneeloppe, dem Hohen 
Rad, der Sturmhaube und anderen. Hier treffen wir num 
freilich auf einen Mangel, den jeder Arbeiter auf geographifchem 
Felde fühlt und dem nur durch die betreffenden -— 
wird abgejolien werben en Tnnen. 











Zschokke, Dr. Herm.. . Hofenpl. u. Prof., Reisebilder aus dem 
Skandinavischen Norden. Wien, 1877. Braumüller. (IX, 1Bl,, 
464 5. Lex.-8.; M. 8. 

Der Berfaffer, feines Zeichens Hofcaplan und Univerfitäts- 
profeffor in Wien, machte im Juli und Auguft 1876 eine Reife 
nad Dänemark, Schweden und Norwegen, auf der er beſonders 
auh Lappland feine Aufmerkſamleit ſchenkte. Nach feiner 
Nüdkehr hielt er im December 1576 im Feſtſaale der Reffource 
in Wien „vor einer ebenjo zahlreichen als illuftren Verſamm— 
lung“ vier Vorträge über Lappland, die ihn veranlaßten, das 
vorliegende Werk zu veröffentlihen Es zerfällt in fünf 
Abſchnitte: 1, Reiſe von Wien nad) Kopenhagen, 2) Reiſe 
burh das ſüdliche Schweden, 3) Reife durch Norwegen, 
4) Reife durch Lappland, 5) Reife durch das nördliche Schwe- 
ben. Der Bwed, der ihm bei der Abfaffung feiner Reifebilder 
vorſchwebte, war, wie er fagt, nicht fo ſehr der, die Leſer zu 
unterhalten, al3 vielmehr ein ſchwaches Bild der Zuſtände 
und Berhältniffe der drei nordischen Reiche zu entwerfen. Das 
bat er nun in der That erreicht. Troß alles Fleißes ift es ihm 
nicht gelungen, mehr zu geben als eim ſchwaches Bild der 
Buftände des jfandinavifchen Nordens. Wuch entipricht der 
Titel des Buches feinesivegd den Erwartungen. Weifebilder 
verlangen eine lebensvolle Schilderung der Dertlichkeit, eine 
feflelnde Darftellung der charakteriſtiſchen Züge des Staats- 
und Bolfölebens. Statt defjen finden wir eine trodene Anein- 
anderreihung und Aufzählung der vornehmften Gebäude, An— 
ftalten, Kirchen, ftatiftifche Nachweifungen über Bevölferung, 
einen Ueberblid über die gejhichtliche Entwidelung des betreffen- 
ben Staates, faft wie wir ed von einem geographiichen Hand» 
buche odet einem Reifehandbuche nicht anders erwarten fünnen, 
Und wo ſich ein Urtheil findet, da ift es durch den einfeitigen 
Standpunct des Verf.'s in religiöfer und politifcher Hinficht 
getrübt. Als treuer Katholif berichtet er mit Vergnügen von 
der Wusbreitung der fatholiihen Miffion z.B. in Altona 
(S, 11), in Dänemark (S, 30), indem alle Miffionsftationen 
namhaft gemacht werden, erzählt mit Entzüden, daß die Beicht 
(jo!) und Meſſe im ſchwediſchen Kinchenritual noch beftänden 
und daß die Mefje noch alle wejentlichen Theile des fatholifchen 
Meßopfers mit Uusnahme der Wandlung habe, worauf eine 
ausführliche Beſchreibung der Meile folgt (S. 70). Die Ein- 
führung der „Häreſie“ in Dänemark gejchah natürlich mit des— 
potifhen Maßregeln gegen den Willen des Volkes (5. 23); 
des Meformatord Bugenhagen Ausſpruch: tu meum Dania 
habeas evangelium, ego nummos tuos! wird mit Befriedigung 
eitiert, um zu bemeilen, „auf wel gemeinen Grundjägen 
dieſe neue Lehre aufgebaut wurde*. „Die vorzüglichiten Mittel, 
deren man fich zur Einführung des Proteftantismus bediente, 
waren die Herrfchjucht des Königs, die Habjucht des Adels, die 
Unwiſſenheit und Feigheit der Bifchöfe, der Reichtum und die 
Genußjucht des Klerus, die Gewaltſtreiche gegen die Geiftlichen 
und Täufhung des Volkes“ (S, 23). Ebenfo verkehrt, wohl 
noch verfehrter, find die politiichen Unfichten des Verf.'s. Auf 
der Hinreiſe berührt er die Hauptſtadt des deutjchen Reiches. 
Er ift froh, der Gentrale des Culturkampfes bald den Rüden 
fehren zu können (S. 2). „In der Feftung Spandau hielt der 
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Bug nur einige Minuten; wir hatten auch fürwahr feine Luft, 
dad Arſenal des „Mannes voll Blut und Eiſen“ nur im 
Mindeften zu befichtigen, fondern unaufhörlich trieb es uns jort, 
dem Boden des preußiichen Reiches jobald als möglich zu ent 
fommen; benn bort muß jeder Katholik geftehen: Herr, bie 
ift es nicht gut fein“ (S. 3). Im dänifchen Kriege von 1564 
zeigt fi Preußen ländergierig; es will die Herzogthümer jelbi 
verichlingen und fich feines Mitbefigers durch Gewalt oder U 
entledigen; das überehrliche Defterreich übertrug im Prager 
Frieden fein Recht an das „liebenswürdige* Preußen (S. 27). 
Do wir brechen hier ab, um nur noch darauf Hinzumeijen, 
daß der Berf. feine Reife von Stodholm durch Finnland nad 
Petersburg richtete, um am 1. September 1876 dem dajelbit 
tagenden internationalen Orientaliften- Congrefje beizumohnen 
und über Moskau und Warſchau nach Wien zurüdzufehren, und 
daß er auch diefen zweiten Theil feiner „intereffanten” er 
durch Rußland fpäter veröffentlichen wird. 


Mittheilungen aus I. Perthei' geogr. Anftalt x. von Al. Petermann. 
23. 8b. XII. 


Inh.: Rußlande Eifenbabnen u. MWafferftraßen (mit Karte). — 
EC. Geinig, das Erdbeben von Yauigue am 9. Mai 1877 und bie 
damit erzeugte Fluth im Großen Drean. — U Petermann, Ham 
M. Stanley's Reife durch Afrika, 1574,77 (mit Karte), — Gera 
phlſche Literatur, 


Globus. Hr. von R. Kievert. 32. Br. Ar. 22. 

Inh: A. Kohn, Prſchewalskl's Reife nah Hoch⸗Tibet 1872. 1. — 
Die Tinne-Jndianer. 1. — 6. E. Jung, Beitauftralien. 2. Die Ir 
einwohner. — Aus allen Erdtbeilen. 
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Hanstein, Johs., Christian Gottfried Ehrenberg. Ein Tag- 
werk auf dem Felde der Naturforschung des 19. Jahrh. Bonn, 


1877. Marcus. (162 S. gr. 8.) M.2,&0. 

Der treuen Tochter und Gehülfin des Verewigten, Clara 
Ehrenberg, hat der Schwiegerfohn defjelben diefe Erinnerungs- 
blätter gewibmet, in denen das ganze Leben und Wirken 
des audgezeichneten Gelehrten (geft. am 27. Juni 1876 im 
32, Jahre), feine Wanderjahre und fpecielle Forſchungsarbeit. 
feine Gemürhsrichtung und allgemeine Weltanjchauung mit 
warmer Bietät und fräftigen Strichen gezeichnet werden. Wir 
find dem Verf. dankbar für diefe biographiichen Schilderungen, 
welche uns die ganze Entwidelung der Individualität umd der 
Lebensaufgabe des Dahingeſchiedenen vor Augen führen, und 
möchten namentlich auf diejes Büchlein auch das jüngere Ge 
ſchlecht der Naturforicher hinweiſen, für welches Ehrenberg's 
Thun und Anſehen ſchon mehr oder weniger in den Schatten 
gerüdt ift, und welches vielleicht nicht viel Anderes von ihm 
weiß, als daß er nad) den Nilländern und mit Humboldt ımb 
G. Roſe nah Sibirien gereift und ber berühmte Entdeder 
höchſt zahlreicher Arten von allerkleinſten mikroſtopiſchen 
Organismen in ber Kreide, dem Polierſchiefer, der Vullangſche 
u. ſ. w. iſt. Wie jedes der epochemachenden Reſultate ſeiner 
geologiſchen und zoologiſchen Unterſuchungen ſich auf Grund 
früherer Wahrnehmungen harmoniſch entwickelte, wie Arbeit 
immer nur wieder neue Urbeit und Gewinn erzeugte, dieß zu 
zeigen, ift dem Verf. vorzüglich gelungen. Doc waren es aud 
nod andere Wünfche, denen Hanftein bei der Veröffentlichung 
diefer Schrift nachging; mancherlei Unfechtungen, ja mancher 
lei tadelnde Kritif haben gewiffe Forſchungen und Anfichten 
Ehrenberg’s jchon feit langer Beit zu erleiden gehabt, wobei ſich 
indeffen die Meinungsverfchiedenheiten weniger auf die Beo— 
badhtungen, als vielmehr bloß auf die Deutungen bezogen. 
Man warf ihm vor, daß er die Organifation der Bolygaftrica 
verfannt habe, indem er denfelben Magen und Beugungsmwerk 
zeuge zufchrieb, daß er mikroſtkopiſche Arten unterſchied, mo 
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nur Abänderungsformen vorliegen, dab er dabei beharrte, 
die Bacıllarien (Infuforien) ſeien Thiere, die Schwämme 
Pflanzen u. ſ. w. Die Bertheidigung Ehrenberg's in biejer 
Hinficht ift eine andere Aufgabe bed Verf.'s; er verjucht, ſoweit 
dieh in dem engen Rahmen und bei ber Tendenz bed Buches 
möglich ift, darzuthun, daß entweder das Recht thatfächlich auf 
Seite des Ungegriffenen liege, oder daß überhaupt die Ent- 
ſcheidung noch nicht jpruchreif fei, und dab da, wo Ehrenberg 
an einer ziemlich zweifellos irrthümlichen Unficht bis zu feinem 
Ende feftbielt, dieß durch den ganzen Entwidelungsgang feiner 
Forſchungen, gewiffermaßen piyhologiih, Entſchuldigung ver- 
diene. Wie weit die vollftändige Rechtfertigung dem Verf. ge- 
lungen ift, mag bier nicht unterfucht werden (jeine Bhilippifa 
gegen ben Darwinismus als „Eranfhaften Auswuchs“ wird 
nicht viel dazu beitragen, und auch in der Ungelegenheit mit 
Jenzſch hätte das Verjehen des Mikroſtopikers eingeftanden 
werden müſſen); aber jelbft wenn bieß nicht der Fall fein follte, 
fo viel ſteht feit, dab Ehrenberg genug bes Sichern errungen 
bat, um feinen ruhmvollen Namen für alle Beiten in der Ge— 
ihichte der Geologie und Zoologie unauslöfchlich zu machen. Ein 
fegter Abſchnitt „Ehrenberg im häuslichen Kreiſe“ vervoll- 
ftändigt auch nach dieſer Seite das Lebensbild des milden und 
ernften, bis zulegt für feine Forſchungsaufgaben begeifterten 
Gelehrten. 


Pfeffer, Dr. W., Prof., osmotische Untersuchungen. Studien 
zar Zellmeehanik. Mit 5 Holzschnn. Leipzig, 1877. Engelmann. 


(Vill, 236 S. Lex.-8.) M. 7. 
Die Aufgabe, die der Verf. ſich zunächſt ftellte, war, eine 
Erfärung zu finden für die hohen Drudfräfte, die nachweislich 
in dünnwandigen Pflanzenzellen auftreten, ſowie überhaupt die 
osmotischen Beziehungen der Zellen genauer zu ftudieren. Aus— 
gehend von der fchon früher von ihm betonten Analogie zwiſchen 
der jegt als „Plasmamembran* bezeichneten Hautjchicht des 
Protoplasmas und den Traube’ihen Niederichlagsmembranen, 
unterfuchte Pfeffer rein phyfitaliich die Osmoſe ſolcher Mem- 
branen aus Ferrocyankupfer u.f.w., welche auf ber Innenfeite 
poröfer Thonzellen entftanden waren und an diejen feßteren ein 
der feſten Bellwand entiprechendes Widerlager hatten. Es zeigte 
fi) dabei, daß in derartigen Apparaten gerade fryftalloide Kör- 
per bereits in verdbünnten Löfungen jehr hohe Drudfräfte er- 
zeugen. Der Berf. hält fpeciell Strasburger gegenüber die 
Deutung der Hautjhicht des Plasmas als Niederihlagsmem- 
bran aufrecht. Im zweiten phyſiologiſchen Theile des Buches 
ift einmal die Plasmamembran in ihrer osmotiſchen Wirkfam- 
feit genauer unterfucht und werben ferner einige Anwendungen 
der gewonnenen Säße auf fpeciele phyſiologiſche Fragen theils 
ausführlich, theils amdeutungsmweife verſucht. Beſonders fei 
erwähnt, daß Pfeffer feine bisherige Erflärung der Reizerfchei- 
nungen dahin abändert, daß ber Reiz nicht in der Plasma- 
membran, jondern im Zellinhalte Beränderungen hervorbringe, 
Die ganze Arbeit ift überaus inhaltreich und der Gegenftand ein 
lo ſchwieriger, dab ein furzes Referat nur wenige wichtige 
Buncte hervorheben kann. Wir empfehlen das Driginal fehr 
dem Studium des Erperimentalphyfiologen auf botanijchem 
Gebiete, 
Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie u. Palaeontologie. Hrög. 
von G. Leonhard u. 5. B. Beinig. 9. Heft. 


Inh.: F. Henrich, Über die Temperaturen in dem Bohrloche 
zu Sperenberg u, die darüber aufgeitellten Rechnungen n. Schlüffe. — 
A. Weisbacd, über die Silberkieſe. — Em. Riedl, über Berafturz 
— 3 — Briefwechſel; Nene Literatur; Auszüge; Miscellen; 

efrologe. 


Der Naturforſcher. Hrog. von ®. Stlarel. 10. Jabra. Ar. 47u,48. 

Inh.: Ueber das Wachthum der Kryſtalle. — Zur Ibeorie des 
Hörens mit beiden Ohren. — Bertheilung des Waffers bei den Wachs- 
thumsporgängen in der Pflanze. — Die Abhängigkeit der elektriſchen 
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Leitungefäbigkeit ded Selen von Wärme u. Licht. — Ueber die Ent 
widelnng der foffilen Aloren in den geolog. Perioden. — Ueber das 
Geſetz der Diffufion von Flüffigkeiten. — Einfluß des Föfungemittels 
auf die Abforptionsivertra gelöfter Subitanzen. — Kleinere Mittheis 
lungen; 2iterarifches, 


Ghem. Gentralblatt. Red.: R.Arendt. 3. #. 8. Jabra. Nr. 47 u. 48. 


Inhe: Wochenbericht. — Ferd. Fiſcher, Über Thermometer u. 
Porometer. — Kl. Mittheilungen; Technifche Notizen. 








Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Sehierlinger, Dr. Franz, die Friedensbürgschaft. Ein histor.- 
eriminalpolit. Versueb. Erlangen, 1877. Deichert. (109 S. gr. 8.) 
M. 2. 

Ueber bie fyriebensbürgfchaft, mit welcher uns der Entwurf 

der jogenannten Strafrechta-Novelle beglüden wollte, hat Fuch 3 

(zur Revifion des deutfhen St. G. B. S. 55 — 70) bereits 

berichtet und diefelbe einer Kritik unterzogen, der fich Ref. voll- 

ftändig anfchließt. Auch der Verf. der vorliegenden Schrift ift 
von dem erwähnten Entwurfe ausgegangen; auch er hat die 

Beitimmungen über die Friedensbürgichaft nicht als richtig ans 

erfennen fönnen, jedoch fi) mit dem negativen Nefultate nicht 

begnügt und Vorſchläge zu einer befferen Gejtaltung der 

Friedensbürgſchaft gemacht. Zu diefem Zwecke hat er alle Fälle, 

in welchen „in der germanijchen Rechtäwelt wie im romanischen 

Mittelalter“ Gefährdungen des Rechtsfriedens „burdh pro- 

miſſoriſche Sicherheit bejeitigt oder doch befämpft werben“ 

fonnten, dargeftellt. Er hat diefe Aufgabe aber beichränft auf 
die gegen Einzelne gerichteten Maßregeln (alfo nicht auf treuga 

Dei und die Landfrieben), jo weit es fih um „Berbrechen in 

Bezug auf das Leben, die förperliche Integrität und die Sicher- 

beit der Berjon überhaupt“ handelt. „Rein antiquarifches Detail“ 

iſt nur ausnahmsweife berüdfichtigt (S. 5 f.). — Aus dem beut- 
chen Rechte ift beſonders bargefiellt die Befeitigung der Fehde 
durch Sühnevertrag, Beſtärkung des Friedensgelöbniffes durch die 

Friedensbürgſchaft und die Urfehde, die einfchlagenden Maßregeln 

der C. C. C., ſodann die entfprechenden Einrichtungen im Schweizer 

Rechte, in den mährifch-öfterreichiichen Stadtrechten, dem flandri- 

chen, älteren englifchen und altfranzöfiichen Recht. Den erjten 

Abſchnitt (S. 8—75) ſchließt die securitas s. cautio de non 

offendendo ber romaniftiihen Doctrin. Der zweite Abjchnitt 

(S. 76— 109) ift den modernen efeßgebungen gewidmet. Und 

zwar werben hier zunächft die Beftimmungen über bie Friedens 

bürgſchaft nach der Strafrecht - Novelle mitgetheilt, dann das 
englifhe Recht, die C. C. C. und die neueren Particularrechte, 
das franzöfifche Recht und endlich die einzelnen Beftimmungen 
der Novelle kritiſch betrachtet. Die Refultate, zu denen der 

Berf. gelangt ift, find am Schluſſe der Schrift erwähnt. 

Während die geſchichtlichen Ausführungen des Verf!s nicht 
ohne Werth find und der Fleiß, welcher auf die Sammlung und 

Darftellung der verjchiedenen Fälle verwendet ift, alle Aner— 

fennung verdient, müflen bie Vorfchläge bes Verf.’3 als nicht 

durchführbar bezeichnet werben. Der Verf. ſchlägt vor, folgende 

Beitimmung in den Einf.-Gef. zum R. Str. G. B. aufzuftellen: 

„Ber durch fein Verhalten gegründeten Anlaß zu der Beforgniß 

giebt, daß er den Frieden mittelft irgend einer ftrafbaren Hands 

lung ftören werbe, fann auf Untrag der Staatsbehörde oder 
des zunächft Bedrohten zur Beitellung einer Friedensbürgfchaft 

im Betrage von 10 bis 5000 Mark angehalten werben“. Wer: 

mögengloje follen unter Polizeiaufficht geftellt werben „freilich 

mit anderen Wirkungen ald im Strafrechte”, Namentlich „die 

Bäter, Bormünber, Dienftherren, ältere Verwandte und Freunde 

bes Pflichtigen und fonftige zuverläffige Gemeindebürger müßten 

angewieſen werben, auf dad Benehmen (des unter Polizeiauf⸗ 
ficht Geſtellten) Acht zu haben“; fie müßten eventuell für den 

Schaden auflommen, deihalb aber auch mit Disciplinarbefug- 
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niſſen ausgerüſtet werden u. ſ.w. Ref. glaubt, daß ſich bie 
— der erwähnten Perſonen hierfür bedanken würde. 
Dieß mag genügen zur Charakteriſtik der gemachten Vorſchläge. 
Mef. erlaubt fih zum Schluffe noch den Verf. auf den Stil 
aufmerffam zu machen, ber doch Manches zu wünfchen übrig 
läßt. Wie wenig präcis ift beifpielsweife ſchon die Einleitung 
geichrieben! D—w. 


Sell, Dr. Carl, die actio de rupitiis sarciendis der XII Tafeln 
und "et ‚Aufhebung durch die lex Aquilia. Bonn, 1877. Marcus, 
Die Abhandlung zerfällt in zwei Eapitel, In dem erften 
wird bie Anficht vertheidigt, ber zufolge die XII Tafeln in der 
fogenannten actio de rupitiis sarciendis eine generelle 
Scabenserfaßllage bejeffen haben. Beſonders intereſſant ift 
hierbei, wie der Verf. die befannte Feſtusſtelle: Rupitias (in) 
XU significat damnum dederit behandelt. Man hat an diefen 
Worten Anftoß genommen, weil die Erflärung damnum dederit 
nicht ein Subftantiv (rupitias), fondern ein Verbum ala Thema 
ber Erflärung vorausjege, und hauptfächlich aus diefem Grunde 
lefen Dance rupit oder rupsit ftatt rupitias. Sell bezieht das 
dederit auf rupitias und damnum gleihmäßig, indem er 
(siquis ober qui) rupitias dederit als die zu erflärenden Zwölf. 
tafelworte denft; bei der Erklärung nun fei das dederit einmal 
geipart, weil nur der Begriff ber rupitise einer Erflärung 
bebürftig geweſen fei. Die Stelle ſei aljo fo gemeint: Rupitias 
— (in) XII significat damaum — dederit. Diefe Auffafjung 
Hügt er durch die Anführung verfchiedener analoger Ausdruds- 
weifen (S. 6). 
Das zweite Capitel entwidelt bie Gründe, welche zur Ber 


feitigung der actio de rup. sarc. durch bie lex Aquilia geführt | 


haben. In dieſer Beziehung ift die Schlußausführung hervor» 
zuheben, in welcher der Verf. auseinanderjeßt, daß die XII Tafeln 
die Berlegungen eines fremben Sclaven, bie ein os fractum aut 
collisum zur Folge hatten, ald Injurien auffaßten und mit 
einer Strafe von 150 Aſſes belegten, bie ſchwereren fälle der 
Tödtung und Berftümmelung (membrum ruptum) Hingegen 
ald reine Sahbejhädigungen in das Gebiet der rupitiae 
sarciendae verwieſen, wodurch bei den Sclavenpreijen vor bem 
erſten punischen Kriege bie ganz unhaltbare Eonjequenz heraus- 
kommen fonnte, daß man für Tödtung weniger zu zahlen hatte 
als für Arm» ober Beinbruch. Diefen Widerſpruch hob bie 
lex Aquilia, indem fie alle vier Fälle ald Sachbeſchädigungen 
behandelte. 

Eine völlige Gewißheit dürfte in den von Sell behanbelten 
Fragen überhaupt nicht zu erzielen fein. Jedenfalls wird man 
anerkennen müflen, daß ber Verf. durch die reiche Zufammen- 
ftellung des vorhandenen Duellenmateriales, durch die umfichtige 
Benugung ber Literatur und durch bie Mare Darftellung dieſe 
Fragen erheblich gefördert, insbeſondere die Eriftenz der actio de 
rup. sarc. in hohem Grade wahrſcheinlich gemacht Hat. E.Z. 








Gareis, Dr. C., 


kantonalen Kirchenstaatsrechtes ete. 1.Bd., 1. Abth. Zürich, 1877, 
Örell, Füssli & Co. (IX, 256 S. Lex.-8.) M.5. 

Troß des Intereſſes, welches bie Firchenftaatsrechtlichen 
Verhältniffe der Schweiz in vielen Beziehungen darbieten, beſaß 
bie Literatur bis jept noch Fein Werk, welches über die mannich- 
faltigen, in allen Kantonen verſchiedenen, einſchlagenden Rechts- 
beftimmungen hätte orientieren können. Selbft die Quellen 
waren ſchwer zugänglich und unfere Kenntniß bejchräntte fich 
großentheild auf die bunbeögefeplichen Beftimmungen und 
die wenigen Notizen, welche bei Gelegenheit des Berner und 
Genfer Kirenconflictes i in bie Oeffentlichteit gebrungen waren. 
Um jo dankbarer ift das Unternehmen der Verfaſſer zu begrü- 
Ben, welche beibe eine Beit lang an ber Univerfität Bern an- 


Prof., u. Dr. Phil. Zorn, Prof., Staat und Kirche | lich nahm der hier bemerkbare wiſſenſchaftliche Aufſchwung auf 


in der Schweiz. Eine Darstellung des eidgenössischen und | 
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geftellt, bie Gelegenheit zur Sammlung bes zerftreuten und 
weitſchichtigen Materiales nicht unbenutzt haben vorübergehen 
laſſen. Das Werk ift großartig angelegt. In fünf Mbfchmitten 
ſoll das eidgenöffifche, das Kantonalrecht, die Organifation der 
fatholifhen Kirche, die Rechtslage der evangelijchen und ber 
freien Kirche geſchildert werden, Bis jetzt liegen zwei Abthei- 
lungen in einem anjehnlichen Bande vor uns, Eine kurze Ein 
leitung, welche, ohne neue Gefichtöpuncte zu bieten, ben von uns 
—— firchenpolitifchen Standpunct F Verfaſſer präcifiert, 

t voran. 

Bei der Bearbeitung ihres Stoffes haben bie Verfafſer bie 
geihichtliche Entwidelung nur fo weit berüdfichtigt, wie es 
zum Berftänbniffe bes geltenden Rechtes abfolut geboten war. 
Es ſcheint und das durch die Urt ihres Planes und burch den 
Mangel jeglicher Vorarbeiten geboten gewejen zu fein. Denn 
feines ber Werke, welche das Verhältniß von Staat und Kirche, 
fei es für Deutfchland, fei es für andere Länder, darftellt, bat 
auf die Schweizer Berhältniffe irgendwelche Rüdficht genommen. 
Hier läge noch eine ſchöne Wufgabe vor, welche erfprießliche 
Refultate erwarten läßt; die Verff. hätten ſich durch etwaige 
Löfungsverfuche nur von ihrem eigentlichen Thema abbrängen 
lafjen. Die Darftellung felbft ift furz, faßlich und lesbar. Mit 
Recht haben die Verff. in der Alternative, einen eigenen Ur: 
fundenband beizugeben ober möglichft den Wortlaut der Geſetze 
und officiellen Uctenftüde im Texte ihrer Darftellung zu repro- 
bucieren, bie letere gewählt. Was ber Glätte des Stiles da- 
durch etwa verloren geht, fommt ber Genauigkeit und Präcifion 
vollauf zu Gute. Unfer Gefammturtheil über dad Bud lünnen 
wir dahin zufammenfaflen, daß wir ed als eine treffliche Lei- 
ftung bezeichnen, der wir eine möglichft freundliche Aufnahme 
wünſchen. Wir glauben unfer Intereſſe an dem Buche nicht 
befier bethätigen zu können als burch ben Wunſch, daß die Ber: 
faffer mit der Vollendung deffelben nicht zu lange warten lafjen 
möchten und daß der Umftand, daß jegt beiden in Deutichland 
felbft ein Feld alademiſcher Wirkſamkeit vergönnt ift, ber Weiter: 
arbeit fich nicht ſchädlich erweijen möge. Fräbg. 


Maassen, Fr., Glossen des canonischen Rechts aus dem 
Carolingischen Zeitalter. Wien, 1877. Gerold's $, (68 S. gr. $.) 
Wir freuen uns, den Berfaffer wieder auf dem Gebiete der 
canonifchen Rechtöquellen zu treffen, wo er uns lieber ift als 
auf bem firchenpolitifchen. Freilih würben wir ihm zu nod 
größerem Danke verpflichtet fein, wenn er uns mit bem längſt 
erwarteten zweiten Bande feiner Quellengeſchichte erfreuen 
wollte. Jetzt jei einftweilen auch bie vorliegende Feine Gabe 
dankbar aufgenommen. Und in der That verdient fie die Auf- 
merffamfeit in hervorragendem Maße. Es find Gloſſen zur 
Dionyfiana aus der farolingijchen Zeit, alfo die einzigen bis 
jegt nachgewiefenen Spuren eimer Bearbeitung canonifcher 
Rechtsquellen aus jener Periode, bie mehr ift als eine nah 
ſyſtematiſchen Rüdfichten veranftaltete Canonenfammlung. Frei 


fehr bald wieder ein Ende. Das Auftreten der pfeuboifiborifchen 
Sammlung erftidte, wie Maaßen richtig hervorhebt, fürs Erfte 
jebe wiſſenſchaftliche Thätigkeit. Mit Recht hat er ſich auf eine 
Auswahl der Gloſſen befchränft; in drei Excurſen hat er außer- 
dem fofort aus feiner Publication Refultate zu erzielen verjucht. 
In diefer Beziehung find wir mit feinen Ausführungen über die 
firhlihen Berlöbniffe nicht einverftanden, wie denn auch ſchon 
Scheuer! bagegen Widerſpruch erhoben hat. 


N ui das Private u. öffentl. Recht d. Gegenwart. Hräg. von 
Or nbut. 5. Bd. 1. Heft. 1878, 
an: R. Sohm, über Ratur u. Geſchichte der modernen Hu 
vothek. — R. Röder, die Bebeutung des Willens für das —— u 
Maß des Verbrechens. — 2 Ügner, die Simultan⸗Hypotheken des 
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beutigen Öfterr. Rechtes. — C. S. @rünhut, das Selbitrontrahirungss 
recht bes Commiſſionaͤrs. — Literatur, 


Blätter für Gefangnißtunde. Redig. von ©. Efert. 12. BD. 4. Heft. 

Inb.: Köftlin, das Belengefänguiß Heilbronn. — Gorrefpons 
denz; Bermifchtes; Literatur; Berichtigung; Perſonalnachrichten; 
Bereinsangelegenbeiten. 


Zeitſchrift des Kol. Bayer. ftatift. Bureau. Redig. von G. Mayr. 
9. Jahrg. Nr. 2m. 3. 

Inh.: G. Mayr, die Bevölkerung der bayer. Städte mit mehr 
als 10,000 Einwohnern nad Alter u. Geſchlecht. 1875.— €, Rajer, 
Statiftit d. Todesurfahen im Kar. Bavern f. das J. 1875. — Rach⸗ 
—— über den Verkauf von Getreide auf den bayer. Schrannen, 
fowie über die erzielten Durdhichnittöpreife vom Avril bis September 
1577, desgl. nad einzelnen Wochen. — Biltualienpreiie an verſchied. 
Orten Bayerns vom April bis Septbr. 1877. — ®. Mapr, zur Stas 
tiftit der Blindheit, d. Taubftummbeit, des Blödfinns u. d. Irrfinnd. — 
Derf., neue Beröffentlibung über die Ergebniife der bayer. Bolks⸗ 
Häblung vom 1. Dechr. 1875. — E. Majer, das Geburts u. Sterb⸗ 
lihleitöverbältnig in Bayern f. das 3. 1975. — G. Mayr, zur Star 
tiftit der Bewegung der bayer. Bevölkerung im 3. 1876. — Derf. 
zur Riteratur m. Theorie der Unterrichtäftatiftit. — Literatur, 
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Sprachkunde. Literaturgefhicte. 


Baehrens, Em,, unedirte lateinische Gedichte. Leipzig, 1877. 
Teubner. (48 5. Lex.-8.) M. 1,20. 

Eine ſchätzenswerthe Bereicherung unferer Kenntniß ber 
ipätfateinifchen Poefie bietet uns dieſes Büchlein in vier aus 
dem Harleianus 3685 saec. XV mitgetheilten Gebichten. Das | 
erite, 290 Hexameter umfafjende Gedicht, Aegritudo Perdicae 
betitelt, gehört einer in der Anthologie mehrfach vertretenen 
Gattung erotifher RhHetorif an. Zu dem Inhalte vgl. aud) 
des Ref. Historia Apollonii regis Tyri p. VIII. Die zwei 
folgenden Gedichte (aber ſchwerlich auch die nüchternen Verſe 
de avicula) gehören dem Tiberianus, über welchen alles von 
dem Herausgeber S. 28 wie Neues Vorgetragene ſchon in des 
Ref. Anth, lat. II p. X adn. zu finden war, welche zu citieren 
Bährens doch dann, wenn er fie tabeln zu müſſen glaubt, 
niemals unterläßt! Die beiden Gedichte beftehen aus 28 Hera- 
metern des „Socrates Philosophus“ über das Gold und aus 
20 trochaifchen Tetrametern, die eine wirklich jchöne Natur: 
befchreibung enthalten. Uber biefe Verſe bildeten weder, wie 
Bährens meint, ein „felbftändiges ſtunſtwerk“, fondern find 
vielmehr, wie die beiden legten Verſe „sic euntem per vireeta 
pulchra odora et musica ales amnis aura lucus flos et 
umbra iuverat“ far erweifen, als eine ſchildernde Epifode aus 
einem erzählenden Gedichte anzufehen; noch ift ber Herausgeber 
irgendbiwie im Rechte, wenn er, auf ein ihm gänzlich fremdes 
Gebiet ſich wagend, hier bie „originelle und eigenartige dich 
terische Kraft” eines „faſt modern fühlenden* Dichters erkennen | 
will. Vielmehr ift diefe Epifode in derfelben Weife wie viele | 
ähnliche Schilderungen bei Horaz (3. B. epod. 2), Dvib und 
jpäteren Dichtern gehalten und nur durch größere Weitläufig- 
keit und durch das Metrum individuell charafterifiert. Dadurch 
aber erinnert fie uns einigermaßen auch an das Pervigilium 
Veneris, welches der Herausgeber natürlich nicht anfteht eben- | 
falls fcheunigft dem Tiberianus zuzumeifen und abzudruden! 
Durch dieß und anderes erhält die Schrift einen ihre Bedeutung 
weit überfchreitenden Umfang. Die Textkritik ift willfürlich 
gehandhabt, wie man es bei Bährens immer findet: neben 
einigem Guten trifft man nicht wenig entjchieben Falſches und 
befonders viele ganz unmöthige Aenderungen an '). 

') Bei diefer Gelegenheit fei bemerkt, daß bie von uns ©. 1662 
des Yahrganges 1876 gerügte Unguverläffigkeit der Bährens’fchen Gols 
lation der Parifer Gatullbandichrift G feitdem in der Revue critique 
1877, &, 58 ff. von M. Bonnet des Näberen nachgewieſen ift, mo 


weit über zmweibundert größere und Meinere Fehler der Bährens’fchen 
Gollation zufammengeftelt find. 
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Spitta, Friedr., der Brief des Julius Africanus an Aristides. 
Halie, 1877. Buchh. d, Waisenbauses. (1228.8.) M. 2, 4U. 


Die Aufgabe, welche fich der Verfaſſer diefer ſehr gründlichen 
und forgfältigen Abhandlung ftellt, ift die, den Brief des Julius 
Africanus an Uriftides über die Berfchiedenheit der Genealogie 
Ehrifti bei Matthäus und bei Lucas, mit Hülfe der Auszüge 
aus Eufebius’ Quasstiones evangelicae vollftändiger als bisher 
geichehen herzuftellen. Er bringt den Text, wie er aus feinen 
ſchwierigen und mit großem Scharffinn geführten Unterfuchungen 
hervorgeht, am Schluffe der Schrift S. 107—122, In Bezug 
auf manches dem Africanus durch Spitta Zugewiefene kann Ref. 
zuftimmen, jedoch nicht was bas größte ber neuen Stüde anbe- 
langt, bei Spitta $ 11—17, ©. 111— 113. Entfernt man 
dieſes Stüd wieder, fo gewinnt man glatten Anſchluß zwifchen 
dem Vorhergehenden und Nachfolgenden, und außerdem ift die 
8 11—15 dargelegte amopla eine ganz berfchiedene, nämlich 
über die bei Qucas anfcheinend fo verfehrte Stellung ber Genea⸗ 
logie; hatte Africanus auch die erörtert, jo war wenigftens an 
dieſer Stelle fein Pla dafür. Auch ift die $ 17 gemachte Deutung 
des os Eroulssro bei Lucas eine ganz verfchiedene von der, bie 
Africanus nachher $ 25 giebt; dieß muß Spitta felber ©. 74 
einräumen unb daher nach dem von ihm Eingefchobenen noch 
eine weitere Lüde annehmen. — Die Behandlung bes Tertes 
im Einzelnen ift nicht überall glücklich. Ref. hebt Folgendes 
hervor. $ 2 Anfang ogsilor.. dis rÜr avrwr war nicht zu 
ändern, indem die Analoluthie erträglih ift; mas Spitta 
fchreibt: ögeler ür.. 7 zür Aouxar dia or alrör ift Hinfichtlich 
der erften Aenderung gegen allen Sprachgebraud. — 83 
Anfang Ayrmörss jtatt myromöres; daß es fein Drudfehler, 
zeigt fi) daran, daß es auch in der Abhandlung beim Eitieren 
der Stelle ftets wiederkehrt. — 8 4 os Wlsuddpwos muß hinter 
zug nuerdpag.. eugag arapdon» geftellt werden, indem fich oüs 
an das in zusrdgag ftedende zuo» anfchließt. — $ 7 war Ent 
Tax aufzunehmen und darnach auch (di) zör" HA zu ſchreiben. — 
8 8 Unfang ift a7 du für unds die beffere Lesart; im Folgenden 
kann Ref., als Nichttheologe, an dem vom Palat. gebotenen 
Xgirroü xal Heoü, mardgur angıßoüg dlndelaz, feinen Anſtoß 
nehmen, und muß jedenfalls die Conjectur Spitta’8 Xp. x. 9soü 
srarpög, axg. al, für falfch erflären. — Weiter in demfelben 
Baragraph jheint zu leſen: xal raro ul dinifousr xalxnpuanoner, 
ftatt xal aurö urd.; e8 heißt dann: „und das Gleiche (die Auf: 
erftehung) auch für uns hoffen“, — $ 11 ift die richtige Lesart 
nera Tov Tür noonardow» xaralorov. — 8 12 dv A di roüs 
narıov Aoyıwrarovg "Iurag npoyöroug abyounı? — 8 13 Uns 
fang ift die Uccentuation öuwg beizubehalten; weiterhin nad) 
Adyoverov zoövous das Komma falih. — 8 15 nad) "Inavva 
Pantoua Komma zu feßen. — 8 17 ift durch die Eonjecturen 
des Verf.'s der Tert nur verſchlechtert. — $ 22 ift die richtige 
Lesart 5 re 'Iaxoß 6 ano Zolowövog xal HA 6 dnö zob Nadav 
dxarepog xarayorıeg zo ydvos. — 8 24 iſt das überlieferte zur« 
köro» ſehr viel verftändblicher und beffer als Spitta's Eonjectur 
saraloror. — 8 25 hat Spitta wieberum ben Tert verjchlechtert; 
wenn auf die freie Parophraſe des Rufin irgend etwas zu geben 
fein folte, fo müßte doch ganz anders hergeftellt werben. Vergl. 
in der Abhandlung S. 91 ff. Africanus gründet allerbings 
feinen Beweis zum Theil auf das os dvomitsro des Qucas, aber 
ebenfo gut auch auf das fehlende dysrrnos, und dazu giebt ihm 
beibes noch durchaus feine volle Sicherheit, fondern für bie 
anödekız tritt num das weiterhin folgende Zeugniß ber Ber- 
wandten Jeſu hinzu. Aber bier, am Ende des Paragraphen, 
bat der Berf. die allerunzuläffigfte Eonjectur gemacht: xar’ 
arakvoı ovdd un üvamodsıxtor 7 duzsdsanudvor dor! zovro, mit 
Beziehung auf den vorhergehenden Beweis aus dem Terte des 
Lucas, während nad) bisheriger Interpunction xaur« avalvoı 
zum vorigen Sage gehörte, und fomit das aranodsıro» auf Die 
nachfolgende amödsıkıs aus dem Beugniffe der Verwandten 
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hinwies. Kar’ üvalvor» bebeutet (wie dem Ref. ein theologifcher 
College aus den jonftigen Fragmenten des Africanus nachge: 
wieſen) „in rüdmwärtsichreitender Aufzählung *, im welchem 
Sinne ed volllommen zum Vorhergehenden paßt. Es ift alfo 
fein Anlaß, duch ein umerträgliches Aſyndeton und einen ganz 
ungewöhnlichen Gebrauch von os wir» (ftatt xal oidaung oder 
dergl.) in den Stil des Africanus Härten zu bringen, die diefem 
Autor und den anderen firchenvätern der fpäteren Beit nimmer: 
mehr zuzutrauen find. Etwas mehr philofophiihe Schulung 
und Bertrautheit mit ber claffishen griechischen Proſa würde 
den begabten Verf. vor manchem Jrrthume bewahrt und feinem 
Scharfſinn vielfach richtigere Wege gewiefen haben. 





Das geographische Wörterbuch des Aba Obeid Abdallah ben 

Abd-el’Aziz el-Bekri nach den Handschriften zu Leiden, Cam- 
bridge, London u. Mailand herausgeg. von Ferd. Wüstenfeld, 
11. Bd. Göttingen, 1877. Deuerlich. (S. 451 — 864. u. 4, 56 8. 
gr. 8.) 18 M. (cplt. 36 M.) 

Der Schlußband des von uns in Jahrg. 1876, Nr. 45, 
Sp. 1528 ff. d. BI. dharalterifierten Werkes ift dem erften 
Theile raſch nachgefolgt. Wir haben fomit jeht ein überaus 
reiches Nachſchlagebuch über die in der alten arabischen Poeſie 
und in einem “Theil ber Traditiongliteratur vorkommenden 
Localitäten, Belrt hat mit außerorbentlicher Belefenheit auch 
aus entlegenen Quellen gefammelt; fein Buch bildet, wie wir 
fhon gejagt haben, eine höchſt werthuolle Ergänzung des 
Jakat. Die meiften Urtifel find zwar kurz; doch finden ſich 
daneben einige längere; vor Allem ift. der jehr ausführliche 


und reichhaltige über Dartja (&ys) hervorzuheben. Für ben 
größten Theil der von Mittel- und Nordarabern bewohnten Land⸗ 
ſchaften giebt uns dieß Buch mehr geographiiche Belehrung als 
irgend ein anderes arabijches Werf. 

Mertwürdig ift ed aber, wie unficher ber Verf. da wird, wo 
er über fein eigentliches Gebiet hinausgeht. Man merkt da 
recht, daß er nicht Geograph von Fach ift wie Jalkat, fondern 
daß er nur ein Hülfsbuch zum Berftändniffe der alten Literatur 
fchreiben will, Daß er z. B. Kabul zu den Ländern der Türken 
rechnet, mag noch hingehen; jehr auffallend ift ſchon jeine 
Ungenauigfeit über Allerlei, was die Geographie von Meſo— 
potamien und Babylonien betrifft, ganz bejonderd aber feine 
ſeltſame Definition von Iräk (S. 658): er fannte die (wahr« 
ſcheinlich übrigens faljche) Unficht, welche den Namen Iräk mit 
Erän in Bufammenhang bringt, und giebt nun auch dem Worte 
Iräk eine Bedeutung, die ungefähr dem ganzen Eran schahr 
entſpricht; im Einzelnen zeigt er Dabei noch allerlei Unklarheiten, 
Derartiged kommt bei jo befannten Ländern im Yalkat nicht 
vor. Was die Form der fremden Namen betrifft, jo war es 
allerdings auch dem gelehrtejten Uraber nicht immer möglich, 
aus den mangelhaften oder geradezu falſchen Schreibungen das 
Richtige zu erkennen. So finden wir 533 (Qabadhägq in 
einem Verje des Abt Tammam, d.i. Kunnadoxia) bei Bert 
als 553 (Qaidhüg); ebenjo bei Jakat, der außerdem auch 
3533 (Faidhüg) hat, wie Belrt noch die Lesart Sa, 
(Fandhüg) anführt. Was „yb (Taisatür) fein fol, hätte 
Ref. (zumal bei der faljchen Angabe, daß dort König Jezdegird 
gejtorben) ſchwerlich errathen, wenn ihm micht felbft unter 
anderen Eorruptionen ded Namens gb oder yimb (Taisa- 
ban, Taisafün, d. i. Ktefiphon) gerade auch diefe in alten Hand» 
fchriften mehrfach begegnet wäre; finale® nün und rä werben 
ja eben in der alten Schrift jehr oft verwechjelt. Bei einigen 
Namen (wie 5.8. Tabarhän und Magalla für Tirahän und 
Ma’alla, forifh Ivo und anbyo im Urtifel Maugil ©. 566) 
mag es ungemwiß bleiben, ob die Fehler von dem Verf. ober 
feinen Abjchreibern herrühren, man wird es aber billigen, daß 
der Herauögeber hier nichts geändert hat. Ausdrücklich betonen 
wir aber noch, daß die über die alte Heimath der Araber hinaus 


— 1877. M 52. — Literariſches Eentralblatt. — 22, December. — 


1728 


gehenden Arlikel, welche zu folchen Fehlern Beranlaffung geben, 
nur einen jehr Heinen Theil des Wertes bilden. — Als Anhang 
giebt der Verf, fchließlich noch ſehr dankenswerthe Angaben über 
das Geſchlecht ber Orts» und Ländernamen, welche freilich faum 
volftändig fein dürften. 

Die Äußere Einrichtung der Ausgabe ift fehr zweckmäßig. 
Das autographifche Verfahren geftattete eine reichliche Bocali- 
fierung, auf welche bei dem Typendrud leider meift verzichtet 
werben muß. Gern hätten wir am Rande der Seiten gelegent- 
li einige Varianten gejehen, was bei diefem Berfahren wohl 
einzurichten war. Sehr zwedmäßig ift es, daß ber Text ohne 
NRüdfiht auf die Hefte und Bände durchlaufend paginiert ift. 
Dabei erwähnen wir, daß wenigſtens in unjerem Exemplare 
gerade auf dem letzten Tertbogen die Columnen falſch gefegt 
find; fie folgen fi fo: 857. 862. 863. 860. 861. 858. 
859, 864. Ein umfangreicher Inder der geographiſchen Namen 
(56 Seiten) wird gewiß allen Anforderungen genügen. Mit 
Schmerzen vermiffen wir aber ein Regifter der Dichter oder 
vielmehr der Perfonennamen überhaupt. 

Als Wüftenfeld die Ausgabe des Jäaldt vollendet hatte, 
da mußte man wohl denken, er habe die lange Reihe feiner 
Tertausgaben endlich abgefchloffen; ftatt deffen hat er uns 
fofort wieder einen bedeutenden Text gefchenft und damit einen 
neuen Anſpruch auf die Erfenntlichteit aller Arabiften erworben, 
die feinem unermübdlichen Fleiße ſchon fo außerordentlich Biel 
verdanken. Th.N. 











Frenzel, Karl, Berliner Dramaturgie. 2 Bde. Hannover, 1877, 
Rümpler, (IV, 444; IV, 468 ©. gr. ®.) . 12, 

Ein vielverfprechender Titel! Wir werben unwillfürlih an 
Leſſing's „Hamburger Dramaturgie“ erinnert, und wohl nicht ohne 
Abficht wählte der Verfaſſer dieſen Titel. Frenzel’s Beftrebungen, 
die Berliner Bühne zum Mittelpunct bes gefammten deutſchen 
Bühnenlebens zu erheben, find bekannt und verdienen unjere 
Unerfennung. Aber werden feine Wünſche alle erfüllt werden? 
Seit 15 Jahren arbeitet Frenzel mit lobenswerthem Ernte an 
dem Werfe der Negeneration der deutſchen Schaufpieltunft; 
mit dem größten Beifall werben feine geiftvollen Berichter: 
ftattungen über das Berliner Hoftheater im Feuilleton der 
„Rationalzeitung” gelefen. In dem vorliegenden Werke hat er 
die reifften Früchte feiner Thätigkeit auf diefem Gebiete nieder 
gelegt. Der erfte Band enthält eine Reihe von Recenfionen über 
die hervorragendften Neuigkeiten, welche ſeit 1862 im Berliner 
Schaufpielhaufe zur Darftelung gelommen find, Sie beginnen 
mit der Aufführung von Beaumardais’ Luftfpiel „Ein toller 
Tag ober Figaro's Hochzeit“ am 12, Mai 1862 und endigen 
mit Paul Lindau's „Tante Therefe* am 21. December 1875. 
Welcher literarbiftorifhe Werth in diefen Recenfionen ruht, 
ift leicht erfichtlih, wenn wir nur an folgende Schaufpielbichter 
erinnern: Friedrich Hebbel, Guſtav zu Putlitz, Mofenthal, 
Paul Heyfe, Roderich Benedix, Julius Rofen, Emanuel Geibel, 
Adolf Wilbrandt, Karl Gutzlow, Heinrich Kruſe, Paul Lin 
bau u. a. 

Bon nicht geringerer Bedeutung erfcheint uns ber zweite 
Band. Derjelbe enthält die Recenfionen über 9 Shakeſpeare⸗ 
aufführungen auf der Berliner Hofbühne, über 7 Neuein- 
ftubierungen, über das Hoftheater in Meiningen, deſſen Mit- 
glieder 1874 und 1876 in Berlin waren, über die Fauft- 
Aufführungen in Weimar und über die Bayreuther Feftipiele. 
Es folgen dann Skizzen über Dichter und Schaufpieler, den 
Schluß bildet ein Aufſatz über die Zukunft des deutſchen 
Theaters, 

Niemand wird biefe Aufſätze, denen wir einen gewiſſen 
fünftlerifchen Werth beimefjen, ohne innere Befriedigung leſen 
und der künftige Literarhiftorifer wird Frenzel's verdienſtvolle 
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Arbeiten als einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte des deutichen 

Theaters benupen. H. 

Zeitſchrift für vergl. Sprachforſchung ꝛc. Hrog. von Adalb. Kubn, 
N. F. 4. BD. 1,2, Heft. 

Juh.: KR. Brugman, zur Geſchichte der Nominaliuifige -as-, 
-jas- u. -vas-. — E. Aubn, Miscellen. — Leop. Schroeder, die 
Arcentgefege der homer. Nominalcompefita, dargeftellt u. mit denen bes 
Beda verglihen. — K. Gelduner, Beiträge a. altbaftr. Lexicographie. — 


a Neumann, die romanijhe Sprachſforſchung in den lepten beiden 
ıbren. 


Zeitfehrift od Gomnoflalwefen. Hrög. von ®. Hirfhhfelder, F. 
Hofmann, H. Kern. R. F. 11. Jahrg. November. 
Anb.: oem, über ältere metbodifhsdidaft. Schriften der botar 
nifhen Literatur, — Literarifche Berichte. — Jahresberichte d. philol. 
Bereins zu Berlin. 





Revue de linguistique et de philol, comparee, Recueil trimestriel. 
Publ. par G. de Rialle. T.X. fasc, 1 et 2, 

Inh.: Ch. Schoebel, la legende du Jaif-Errant. (fin) — 
L. Adam, du polysynthetisme, de la composition et de la for- 
mation dans les langues quiche et maya. — A. Corre, idiomes 
di Rio-Nuniez (cöte oceidentale d’Afrique). — J. Vinson, la con- 
jugaison dans les langues dravidiennes. (in) — A. Hovelacque, 
les medeeins et la medeeine dans l’Avesta. — Bibliographie. — 
A.Dureau, bulletin bibliographique. 


Neue Jahrbüder f. Philologie u. Pädagogik. Hrög. von Alfr, Fled⸗ 
eiien u. H. Mafins. 115. u. 116. 8d. 10. Heft. 

Inb.: 
u. Rojenberg, zu Lykurgos. — 9. Lomwinsfi, au Aiſchvlos' Sies 
ben vor Theben [v. 410]. — Derf., Heratius' aodoxilur. — J. 
Richter, zu Bergilius‘ Äeneis [II, 684—t8#. IV, 166). — E,Rubn, 
über das Berzeichnif der röm. Provinzen aufgefept um 297. — ©. 
Krüger, bibliograph. Berichtigung. — Philol. Gelegenbeitsjchriiten. 

1. 9. Scholl, Brief an einen Freund über Aftbetif am ums 
nafium. — R. Sprenger, eine fprabl. Gigenbeit bei Nicolaus Lenau. 


I. &. Kammer, für Homer u. Ariſtatch. — Thalheim 


Blaubeuren am 10. December 1452, geftorben in Blaubeuren 
am 16, februar 1531, hat ald Kalendermacher, ald Unfertiger 
von Ephemeriden, als praftiiher Mechaniker, aber auch als 
Volksarzt und nicht am wenigſten als Witrolog fi eine Be- 
rühmtheit erworben, welde feinen Namen der Gefchichte ver- 
ichtedener Wiſſenſchaften einreiht, In allen diefen Eigenfchaften 
führt ihn Moll uns vor. Die heute noch vorhandene hr 
am Rathhaufe von Tübingen, der Himmelsglobus der Lyceums⸗ 
bibliothef von Conſtanz werden uns beſchrieben. Untnüpfend 
an das Aderlaßmännchen in Stöffler's Kalender wird uns bie 
blutdürftige Sucht der aus den Mönchsſchulen Hervorgegangenen 
Aerzte geichildert, welche bei romanijchen Völkern bis fajt auf 
den heutigen Tag in gefahrbringender Uebung blieb, und ber 
3. B. noch im Juni 1861 der größte Staatsmann ded neuen 
Italiens zum Opfer fiel. Auch die Weltuntergangsweiffagung 
auf den 25. Februar 1524 wird ung erzählt, deren Nichterfül- 
[ung dem falſchen Bropheten übrigens nicht verübelt wurde, da 
man annahm, die Kataftrophe fei richtig angefündigt geweſen 
und nur durch ziemlich allgemein angeordnete Gebete und Buß⸗ 
übungen abgewendet worden. Moll wußte feinen Gegen- 
ftande die Gelegenheit abzugewinnen, manche andere Einzel» 
heiten einzufchalten, welche ſich auf die Geſchichte Tübingens, 
dann auf einige Schüler Stöffler'3 beziehen, unter denen wir 
Philipp Melanchthon, Johannes Schoner, Sebaftian Münfter 


' nennen. Nicht unbedingt möchten wir die Schreibweife loben, 


— 8, Daiialas, 4, ordentl. Hauptverfammlung des Vereins von Leh⸗ 


tern böb. Lehranitalten der Prov. Echlefien. — 
die Verhandlungen der 32. Berfammlung deutjcher Philologen u. Schul⸗ 
männer in Wiesbaden, vom 26, bis 29, Sept. 1877. — Recenſionen. 


| Kunſtgeſchichte. 


Avõ·Lallemant, Dr. med. Rob., die Kirche der heiligen Pudentiana 
und ihre Umgebung. Ein Morgenfpaziergang in Rom, Lübed, 1877. 
Grautoff. (3 BA., 34 ©, ar. 8.) 

Der Ausdrud auf dem Titel „ein Morgenfpaziergang in 
Rom“ ift bezeichnend, die altchriftlichen Kirchen in der Um— 
gebung der Pubdentiana find nur im Stil eines auf Reifen 
improvifierten Feuilletons behandelt, Das wiſſenſchaſtlich Un: 
zulängliche der Schrift joll offenbar ihre begeijterte kirchliche 
Gefinnung aufiwiegen, welche es jelbjt nicht an Ausfällen auf 
„unfere jammervolle Zeit“ fehlen läßt, die ja nurnoch den edlen 
Eulturfampf habe. A.W—n. 


Vermifchtes. 

Moll, Dr. J. C. Alb., Oberamtsarzt, Johannes Stöffler von 
Juftingen. Ein Charafterbild aus dem erften Halbjahrhun- 
dert der Univerfität Tübingen. Mit 6 Holzſchuu. Lindau, 1877. 
Etitiner. (77 ©. gr. Lex.8.) M. 3. 

Bur vierten Säcularfeier der Univerfität Tübingen erſchie— 
nen, wie gewöhnlich bei derartigen Unläffen, zahlreiche Feft- 
ſchriften, vielfach mit Perfönlichkeiten oder Zuftänden aus der 
Bergangenheit jener Hochſchule fich befchäftigend. Bu dieſen 
gehört auch die uns vorliegende Abhandlung, welche ung geeig— 
net ſcheint manmichfaches Intereſſe zu erweden. Joh. Stöffler, 
dem edlen Geſchlechte derer von Stöffler in der Seitenlinie von 
Juftingen angehörig, geboren entweder in Juftingen oder in 


F. Otto, Bericht über | 


die an verichiedenen Stellen ziemlich hart und fchwerfällig aufs 
tritt. Auch wo Moll auf das aftronomifche Gebiet ſich wagt, ift 
er nicht immer glüdlih. Wir erwähnen 5. B. nur die Verwechs⸗ 
lung des Fernrohres mit dem Tubus, d. h. einem Rohre ohne 
irgend welche Gläfer, welches, bereits von Ariftoteles befchrie- 
ben, im ganzen Mittelalter vielfahe Benugung erfuhr. So ver» 
ftanden, verliert übrigens die S. 36 abgebildete Zeichnung, wel⸗ 
her ein Driginal aus dem 13, Jahrh. aus einem Palimpſeſte ber 
Stiftsbibliothel von St. Gallen zu Grunde liegt, keineswegs an 
Intereffe. 11T 
Rückert's, Friedr., nachgelaffene Gedichte und neue Beiträge zu 
deffen Leben und Schritten. Nebit wilfenihaftl. Beigaben von Prof. 
Dr. Heint. Rückert u. Prof. Dr. Spiegel, Bon Dr. E. Beyer. 
Mit dem Bildniffe Ar, Rückert's. Wien, 1877. Braumüder. (XI, 
146 8,8.) M. 7. 

In dem Vorworte zu feinen 1873 erfchienenen „Neuen 
Mittheilungen über Friedrich Rückert“ fagte Herr Dr. Beyer: 
„Mit Herausgabe des vorliegenden Materiales haben nunmehr 
meine Urbeiten und bdirecten Studien über Fr. Nüdert einen 
gewiffen Ubjchnitt und Ruhepunct erhalten.“ In der Ankün— 
digung bes vorliegenden Werkes verfpricht er, es jolle der Ub- 
ſchluß jeiner Rüdert-Studien fein. Er mag fich dieß ſelbſt ein- 
geredet haben, ſchwerlich aber wird er viele Gläubige finden. 
Mit Eollectaneen, wie die „Neuen Mittheilungen“ und noch 
mehr das vorliegende Buch find, jchließen andere Schriftfteller 
nicht ab, fondern fangen an. Um einen Begriff von der ver- 
wirrenden Mannichfaltigkeit diefes Sammelbandes zu geben, ift 
es nöthig, das Dargebotene einzeln durchzugehen; auch wird es 
gut fein, bei den einzelnen Aufſätzen anzugeben, daß und wo fie 
ſchon gebrudt find, da Herr Dr. Beyer nicht für nöthig gefunden 
hat, dieß ſelbſt zu thun. 

I. Ungedrudte Gedichte Rückerl's. Sehr dankenswerthe 
Mitteilungen. Befonders die Lieder auf den Tod feiner Gattin 
find von hoher Schönheit; aber fie find nicht vollftändig und der 
Tert nicht zuverläffig. Den Beweis wird Ref. an einem anderen 
Orte liefern. Uebrigens, da Herr Dr. B. (S. VIII) ein „bereits 
vollendetes erichöpfendes alphabetifches Verzeichniß aller bis 
jegt gedrudten Gedichte Nüderr's“ befigt, jo mußte er wiffen, 
daß das Lied S, 21: „Auf Wegen, die ich täglich gehe“, 
ſchon gebrudt ift, begleichen der „Spruch von Uli" ©, 40. 
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II. Stammbaum ber Familie Rüdert; eine verbienftliche Arbeit. 
Die ältefte Form bes Stammes ift Ruder, die von B., jeben- 
falls richtig, aus Rüdiger hergeleitet wird. III. Ein Commentar 
zu dem Stammbaum. IV. Bierzehn Briefe an feinen Better 
Emil Rüdert; werthvoll, V. Fr. Rückert's erftes Auftreten als 
Freimund Reimar u. ſ. w.; unbedeutend, VI. Das Urtheil 
eines nicht fachgelehrten Epigonen u.f.w.; deögleichen. VII. Fr. 
NRüdert ald Demagoge verfolgt ; von feinem Sohne Prof. Hein- 
rich Rüdert mitgetheilt. Schon gedrudt in Müllers Zeitſchrift 
für deutfche Eulturgefchichte, 1873. VIII. Stodmar und Fried- 
ri Rüdert; Compilation aus den Stodmar’schen Denkwürdig⸗ 
keiten, wie Sr. Dr. B. felbft angiebt. IX. Ueber Rückert's Auf⸗ 
enthalt in Hanau; aus einer Brofchüre des Prof. Dunder, wie 
B. ſelbſt anführt. Dazu einige Briefe aus Schnorr's „Archiv“ 
und aus ber „A. A. Z.“ Duncker zu Liebe nimmt B. noch 
immer an, daß bie erften „geharnifchten Sonette“ in Hanau 
entftanden feien. X. Die Hanauer Freunde Rückert's; nad 
einem Auffage Dunder’3 in der „U. U. 3.*, den B. anführt. 
xl. Die Wohnung Rückert's in Hanau; nad) einem Aufjage 
deſſelben in der Hanauer Zeitung. XII. Neue Aufichlüffe über 
Fr. Rüdert und feine politiiche Unfchauung, von Heinr. Nüdert; 
abgedrudt aus den „renzboten“ 1873, 1, S. 241 ff. Nur der 
Anfang ift in indirecter Rede wiedergegeben, um die Wieder: 
holung des Tadels zu umgehen, den H. Rüdert über die collec- 
taneenmäßige Form der „Neuen Mittheilungen“ ausgejprochen 
hatte. Dafür fagt B.: „Zur Einleitung derfelben ſpricht ſich 
Heine. Rüdert in eingehender, anerfennendjter Weife über bes 
Berf.’3 „„Neue Mittheilungen”” aus* u. ſ. w. Und das find 
die Beiträge alle, wegen deren Heine. Rückert jpeciell auf dem 
Titel genannt wird. XIII. Eine Unterredung; von dem Verf. 
felbft, ein mißrathener Dialog in Strauß’jher Manier. XIV. 
Eine Compilation aus einem Buche über Melchior Meyr, wie 
der Berf. jelbft anführt. XV. Fr. Nüdert, Erinnerungen eines 
jüngeren Freundes; Compilation aus einem Aufſatze der „A.A. 
8.“ von fremder Feder, wie B. anführt, mit einigen Berichti- 
gungen B.'s. XVI. Bertehr mit Fr. Rüdert und ungedrudte 
Briefe Rückert's, 20 Nummern; die Rückert'ſchen Briefe dar— 
unter find natürlich wertvoll, XVII. Literarhiftorifches zu 
Dichtungen Fr. Rückert's, 4 Nummern. XVII. Kritifches, 4 
Nummern, darunter Nr, 2 „Rückert's Kindertodtenlieder“, ein 
Aufſatz des Berf.'s felbit, jchon früher in den „BA. f. Lit. U.” 
gedrudt; Nr. 3: Anzeige eines Vortrags „gehalten und bem 
Begründer der Rüdert-Literatur, Rath Dr. E. Beyer zu Eiſenach 
gewidmet vom Gewerbejchul-Oberlehrer Dr. Wingerath zu Mül- 
haufen im Elſaß.“ XIX. Nachträge zur Rüdert-Bibliographie, 
d. h. alfo zu dem Verzeichniß fämmtlicher Drude Rüdert’fcher 
Schriften, wie B. es früher in den „Neuen Mittheilungen“ 
nannte; die Nachträge find dankenswerth, doch nicht jehr bedeu- 
tend; ſämmtliche Drude kennt Herr Dr. B. noch lange nicht, 
XX. Mündlihe Mittheilung von Marie Rüdert, XXI. Aus 
Rückert's Nachlaß: Bemerkungen zu einer Schrift; dankens- 
werthe Mittheilung. XXI. Fr. Rückert ald Ueberjeger, von 
Prof. Spiegel. Der unpaffende Titel rührt jedenfalls von dem 
Verf. des Buches ber, denn der Aufſatz ift nur eine Befprehung 
eines durch Dr. Pertſch neu aufgelegten Buches von Rückert 
über perfijche Redefünfte. XXIII. Neuer Beitrag zur Charalte⸗ 
riftit Fr. Rüdert'3 als Dichter. XXIV. Nachtrag, 5 Nummern. 
Endlich ein in diefem Labyrinth unentbehrliches „Ramen» und 
Sadpregifter". 

Nachrichten von | von der * Beh d. Wiſſ. u. d. G. 9. Univerfität 

zu Götti en Nr. 2 


Inh.: Pr. Biefeter, Antiten in der ſüdweſtl. Schweiz und 
Turin. — Hub. Ludwig, über den Nebendarm der Echinoiden. 








Dogayin | f. die Wiffenfhait d. Indenthums. Hrog. von A. Berliner 
Hoffmann. 4. Jabra. 3, Q⸗Heft 
Inh.: Hoffmann, Ginheit und Integrität der Dpfergefepe. 


(Kortf.) — Salzer, der ſchwierige Bericht im Seder Dlam. _ 
Berliner, Superr-Gommentare zu Abrabam ibn Era, — D. Oppen⸗ 
beim, die menbebr. Spracelemente in der Miſchna. — Derf., nad» 
trägliche Bemerkung üb. die Bedeutung des Berbum ao. — Kroner, 
die Ableitung des Wortes wi. — Hoffmann, Bemerkungen. — 
Aus Briefen; Ontenfonen; giteraturbericht. 





Baca. Red. 9.9. Klein. 13. Jahrg. 12. Heft. 


Inh.: Eine neue Exedition zur wiſſenſchaftl. Erforfhung der 
Sabara. — 6. I. Klein, die Belege der Wüjtenbildung. 2. — 8. 
Schmid, zur Frage der Meered»Gircnlation. — Zur Geologie der 


Gegenwart. — A. I. Gonani, vorbifter, Ueberreite in Niffouri. _ 
Ph. Müller, die Erblichkeit, ihre Belege und Urfachen. 7. — Die 
Urtbiere u. ihre Bedeutung f. die moniſt. Auffaflung des Organliuens 
reiches. 4. — Aftronom, Kalender für den April 1878, — Neue naturs 
wiffenihaftl. Beobachtungen u. Entdedungen. — Literatur. 





Revue eritique. Nr. 48. 


Ioh.: R, Bersben eritique da texte d'A Liberalis; note sur Odyssde XVII, 
* V. Schultze, les eatacocubes de San Gennaro dei Poveri a 
Naplen. — E.Legrand, recueil de podmes Bistoriunee en grec val- 
ge re. — Ph. Lucius, Frederique Brion de Sessenheim, — ademie 

es inseriptious. 





8 neuen Reich. Hrög. von R. Reiharb. Nr. 51. 
Ind.: 2, Hirzel, zum Bedädhtnig Albrechte v. Haller. — E. Bripe, Staiem 
en eines Blüdlihen, — Der Stand der Berliner Dombaufrage. — Aut 
u: Der Landtag; Hobengollern, — Aus Berlin: Baticanifde Politit, — 
iteratur, 


Die € Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. —* 
JInh.: 4. Mebring, ſecialtſtiſche Chronit. — a BSoberta 
europ, Höfen 1483·5.2 —Turtuche Folien F —— 
preuß, Yanbtage, — Weihnachteliteratut. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Rr. 50, 
Iub,: Spertator, ber Marſchal von Mac Mabon vor der öffentl. Meinung im 
Branfreib. — 6. Merhbard, die Marpinger Bewegung. Schl) — Piteratur 
und Aunft; Rotigen; Bibliograpbie, 


Die Wage. Orog. von G. Weiß. 5. Jahrg. Ari. 

Inb.: Spiel ber Hüfte, — M. Nittingbaufen, bie Hebernabme ber Feuervet · 
ferung dur das Neich. (SL) — Parifer Briefe. 14. — Gommunale Auf- 
gaben. 


Die Zukunft. Soclaliſtiſche Revue. 1. Jahrg. 6, Heft. 
Inb.: G. Lübed, die Broportionalvertretung. (Forti) — G. de Paepe, Unter 
fubungen üb, die ®rundprincipien der Bortardfonomie. — A. Brunnemann, 
Masimiltan Hobeöpierre, (Aortl.) — Ueberproduction; Mecenfionen. 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von ®. Bottfhall, Ar. 50. 
Inh: 9. Brug, * Geſchlote der Begenwart, — Reue Belletriti. — Reiſe ⸗ 
literatur, — D. Niber, ein neuer Tbeopbraft, — Dialoge und Eſſaxs. — 
Beuilleton ; Bibliographie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Ar. 50. 
Inb,: Zur landwirtbicaftl, Cibnograpbie von Toscana, — Muf der Rhede. — Rafier 
und Ibee, ihre Burrogate u. Berfälibungen. — Das Fremdwort. — Die Pucte- 
nacht u. der Luclefhein, — "len er &: Berliner Bericht; Piteratur; Dil · 
dende Kun; Mufit; Theater; Rotigen, 


Wiſſenſchafti. Beilage der Relpg. Zeitung. Rr. 970.9, 


va = 
daft. — 

















Inb.: E Klee, Im norbiiden Sechland (Shi) — D. Paul, mufilal, Iußiade 
in Beipyig. — Vin Braatömann des smeiten franadl, Ratlerreibee. — 
EDEL, vom Leipgiger Stadttheater. — BWeihnahtsbühertiih, — Se 

tebene® 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 336 — 342, 

Inh.: Morig Garriere's Buch über die fittl. Weltorbuung. — Brugih, Beihidte 
Aeguptene. (Sl) — Ruflanbs irregul. Truppen nad ibrer Organifatien u. 
Leiftungsfäbtgleit, 2 — Das neue € Stasıbeaier in Augsburg. — Rugger 
Vengbi über Die fünftige Vapwabl. — W. Herp, Ban und Ielde. — 
Ginem Berflorbenen. — Bom Ötterreib. Deutich. — ®. Behner, zut Tbeorir 
von der er. der Metie in Bezug auf die Artegteontrrbande u. Das Slecade · 
recht, — K. 9. Aranyos, „vom Don zur Donau.” — Zu I. Ariedrih'# „Be 
ſSichte des vatican, Concile⸗ — Harmlofe Blaubereien aus Münden. 13. — 
M. Wagner, naturwiſſenſchaftl. Streitfragen. — Ar. Beht, Weibnahtsgaben 
deutſchet Kunft. 3. 4. — Arledrib, au meiner „Beihlbte des Batican 
Conctlo. — Bom ruffiich» türffden Rriegeibauplape; Berihiedenes, 


Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Rr. 277-2. 
Inb.: Bramıv. Böher error aus en Begriation wi Anbau i—3 — 
Rudel and, rs, Ebmwards, ein Bla fell» 
2. - 8. —J der Mijähr. Krieg. 9. 10. — Röm. i Kiterihämer. — 
Rakete. — Nottjen; Züeater, 


Fluftrirte Zeitung. 69. Br. Ar. 1798. 


Inh: Die neue Papftwabl, — Wochenſchau — Der Friekſchmuck im neuen Ho% 
theater in Dresden, gemalt von I. Maridal, — Die neue Albertsbrüde im 
Dretden. — regen — Briefmeblel. — Wochen», Aftrenom. Kalender. — 
Der deutſche Opfiban. — Mabmup Damat Vaſcha. — Bom eurep, Ar 
ng 7 — Galturgefgiält, Nachrichten. — Ein Obelistencongrei. — 

den. — Boa Gonftricter mit Jungen in Nem»Wort. 
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Ueber Land und Meer. 39. Br. 20, Jahrg. Ar. 11. 157778. 
Iad.: S.Hopfen, der alte Braktitant. (Aorti.) — Zum Berihtniü am Mibredt 
®. Haller am I2 Der. 1877, — Die Kaifertage zu Ftankfart aM. 2 — @. 
», Dünbeim, der Krieg tm Drient. 29. — Aus der Modenwelt. — Notiz 
Blätter. — Yadhmann, vom Ariegeihaupiage an der unteren Donau — 
Bom Bücdermarli, 
Sonntags» Blatt. Red. R. Elcho. Nr. 50. 
Ind.: Marie v. Rostomsta, im meihen Lamm. (Rorti) — BP. Wisiicenut, 
das alte und das neue Japan. (Baı.) — A. Öramen- Will, eim editorielet 
Debüt. (Jettſ) — D. Dunder, am Hofe gu Parma, — Tb. Juftus, ein 
Bittenprebiger vergangener Züge, — Loſe Biaͤtter. 


Gartenlaube. Hreg. von E. Keil. Rr. 50, 


Inh.: RM. Borttihall, bie gebnte Sprade. — K. Voigt, Aerienftudien am Bee 
. flrande. 4, — Karratbenmeniden, — Miphenpenflonate im der frang. Schmels, 
— Blätter und Blütben, 


Daheim. Hrög. von R. König. 14. Jahrg. Rr. 11, 1878, 
Inb.: Bo&v Meuf, der Bısmard von Hinterbaufen, (BaL) — ®. Bimmier 
der erfie Berluft. — Beriönl, Erinnerungen aus ben Jabren 1319 — 0, 11.12, 
— M. Kögel, die Jubiikumsiänger in Deutſchland. — A. Stieler, Franz 
Lenbach. — Am Aamilientiihe. 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirſch. Nr. 12, 1878, 
Inb.: 9. Ares, die Sünde des Rioferfränleins, — Lebensretter auf börbfter 
Alp. — Marie Galm, eine Deutſae in Hubland, — D, Babarias, unfere 
moderne Gintlifattiom. — R. Bed, Wedihte. — Was ihenfen wir für Weib» 
er a — Damenfeutlleton; Handel u. Berkehr ; Gbaraftertbermometer; 
eriet x. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 46. Jahrg. Nr. 49. 
Inb.: Meuefle deutſche Pompejr» Literatur, — Drei @ryäblungen won Buftape 
Blanbert, — Bossadimı, Ausgrabungen in Velogna, Hclino, Reveuen, 
— Em, Hiel's Breidel en De Coning. — Homeli's: Bine zufällige Bekannte 
gen. = Kirine Hundihau; Gbrenit, Aderiet; Reuigkeiten der ausländiiden 
tteratar. 


Das Ausland. Rr. 49, 


Iab.: Die Bermebrung des Menibengeihlebte. — ®. Jovanoviey. zur Benöltes 
rungsRatıftıt des Aurftenib. Serbien. — DO. Gaspari, das Problem Üder ben 
Uriprumg der Sprabe, Eine Erwiderung gegen Steintbal 1. Neitæa. 4. — A, 
@®. Kohl, über Die Weltausktchung Aonftantıneweis oder Über die Yand- umd 
55x die zum Bosporus fürren. — Zur sibnograpsiiden Yıreratur, 

tece Uen. 




















Die Natur. Hrég. von A. Mället. R. F. 3. Jahrg. Nr. 51. 
Inb.: A. Bergbausé, Die Beziechung geograrh. Berbältninſe gu bandel n. Indus 
Arie. — Zerd. Senft, der Yıtbograpdenft ın (Bappenneimer oder Selnbofer 
Blattenkalt oder Kaifiwiefer., — Das Werbmoos u. ver Bald. -— S. Meier, 
Bobnmen und Zeben in Der organ. Belt, 2. — Litetaturbericht; Kleinere Mit» 
therlungen. 
Aus allen Welttheilen. Red. DO. Delitſch. 9. Jahrg. 2. Heft. 

Inb.: DO. Arümmel, Bemerkungen jur nord, Brongecultur. — Nab Palmyra. — 
a. Baipdftedt Briefe aus Kumänıen. 3-7, — D, Delttic, die Alfa u. Die 
Giienbabnen in Algerien — M. vo. Bortuhem, Das Leden in den Nieder 
landen. 1581.) — D. Badke, Stagen aus den fübl. Abruggen u. Dem oberen 
Lirterhal. 3-5. (Sb) — WB. Bimieiden, Yıdt- u. Swartenpilter aus Kalı- 


ſernten. — OD. Deittich, aus Senry Stanley’ Briefen. 1-3. — Die deutiche 
Marine, — Miscellen. 





——— —e —— —— — 








— m — — — 


Ausfũhrlichere Kritiken 
er ateuen über: 


Gl’Inni della chiesa, tradotli e eommentati da Venturi. (Bon v. Reus 
ment: ®ört, ael. Anz. 47, St.) 

Ladand, das Stratsreht d. diſchn Reiches. (Don Bidermann: Itſchr. 
f. d. Priv u, Of Recht d. @. v, 1.) 

Lutheri scholae nird-tne ın Psalmi- habitae a. 1513/16, ed. Seide- 
mann. (Bon Kattenbujh Tbeol. Litztg. 24. 

Maafen, Gloffen des canon. Rechts aus d. Garolingiichen Zeitalter. 
(Von Ibaner: Theol Litol. 24.) 

Mackeuzie Wallsee, Kussım. Mitit.s@itztg. LVIN, 11.) 

D+ Burn, Graf Rariolıni. (Bon Scharfer HR. giſcht N. F. IN, 1.) 

Pienninger, der Begriff der Strafe. (Bon v. Liſzt: Itſcht. f. d. 
Priv.⸗ u. öff. Recht d. G. V, 1.) 

Rousset, hitire de la guerre de Crimée. (Milit.»Litztg. 
LVıl, 11.) 

Schelbert, der Bürgerkrieg in dem Bereinigten Staaten. (Hlitor. 
Ztihr. N. F. I, 1.) 

Shermann, memvirs. (Ebd, 


* — (Bon Grünhut: Ztfhr. ſ. d. Priv.⸗ u. dff. Recht 


v‚1) 
Bäcter, Beilagen zu Borlefungen üb, das diſche Strafrecht. 1. Kief. 
(Bon v. Lıfjt: (Ebo.ı 
Bittmann, die Pfalggrafen von Bayern. (Bon Riezler: Hiftor. 
Ztfhr, N. F. ll, 1.) 


—— — — — —2 —— 


— 


Bom $, bis 15. December ind nahftebende 


nen erfchienene Werke 
auf unferem Rebactionsbureau eingeliefert morben : 


Acta seminarii philologiei Erlangensis. Edid. Mueller et Woelff- 
lin. Vol, I. Erlangen, 1878. Deichert. (gr. Lex.-8.) 8. 

Acta, nova, regiae societalis scientiarum Upsalensis. Vol. extra 
ordinem editum. Upsala, Lundström. (gr. Lex.-4.) M. 50. 

Amann, die Grundſatze der beutigen Pandektenkritik gerrüft am der 
fogenannten Lex Gallus. Münden, 1878. Ih. Adermann. (Lex.⸗8.) 


“ 4, 
' Analecta Plautina. Seripserunt Schoell, Goetz, Loebe., Leipzig, 


Teubner. (Lex.-8.) M. 6. 

Bernardakis, symbolae ceriticae in Strabonem vel censura Cobeli 
emendationum in Strabonem. Ebd. (Lex -8.) M. 1,60. 

Bezszenberaer, Beiträge zur Kunde d. indogerman. Sprachen. 2. Bd. 
1.0. 2. Hit. Göttingen, Benpmüler. (192 ©. Lex.⸗8.) 

Boedh, Encpklopidie u. Metbodologie der Wiffenihaften. Hrög. von 
Bratufhed, Leipzig, Teubner. (ar, Lex.“8.) M. 12. 

Corneille, Horace. Hrsg. von Brunnemann. Ebd. (Lex.-8.) 
M. 0, 90, 

Corpus inseriplionum Atliearum consilio et auctoritate acad. litt. 
reg. Borussicae editum. Vol. IV, suppl. complexi. Fase. |. etc. 
Berlin, G. Reimer, (Fol.) M.5. 

Delwaide, la theorie du capital ete. Paris, 1978. Guillaumin. 
(Leipzig, Brockhaus.) (126 S. 8.) 

Dobel, Memmingen im Reformationdgeitalter x. 3, Th. Augsburg, 
&ımpart u. Go. (ar. Zeg.»8.) M. 1,50. 

Dohom, der Zeugmfgwang. Jena, Duft. (Lex.⸗8.) M. 1,50, 

Drovien, Geisicte der Diadocen. 2. Halbbd, 2. Aufl. Gotha, 1878, 
F. A. Perthes. (Lex) M, 6. 

Gaudeamus. Carmına vagorum selecta in usum laetitiae, Leipzig, 
Teubner. {%.ı M. 1,60. 

v. Gleſebrecht, Geſchichte der deutſchen Kalferzeit. 4. Bd. 2. Bear 
beitung. Zur 4. Aufl. von Bd. I— Ill, Bruaunihmweig, Schweiſchke 
u. S. (Kr...) M. 10, 80, 

Hannal, Lebrbuch der Geſchichte des Alterthume für Oberclaffen ac. 
Wien, Hölder. (XX, 323 S. Yer.+b.) 

Hartel, Demoftbenlibe Studien. Wien, Gerold's S. (626. gr. Lex.“8.) 

Henfel. Briefe der Dichterin Zulfe Henfel, Paderborn, 1878, ds 
wingb. (ar. 8.) M. 4. 

— neuteſtamentliche Theologie. Bern, 1878. Dalp. (XX, 5565. 
r. Lex.⸗8.) 

—— philosophi et martyris opera. Reeens. de Otto. Tomi I. 

Pi Il, u. ul, Her > —— M. 7, 20. 
ed, die Nibelungenfage. Nah der echten leberlieferung erzählt. 
Leipzig. Teubner. (ar. 8.) M. 8. re 

Ketule, die wiſſenſchaftl. Ziele u. Leiſtungen der Ghemie. Bonn, 


1878. Gobenu. &, (ar. 8 M.1. 
Klatt, Forſchungen zur Geſchichte des Achäiſchen Bundes. 1. Theil. 
Berlin, Hard. (3 BO. 134 ©. Lex.8.) 
Klebs, über die Umgeſtaltung der medtcinifchen Anfchauungen in den 
en pn Bortrag 2. Leipgig, 1578. F. C. W. Bogel. 
ex.· . 1. A 


Kopfer, die quantitative Beſtimmung des Koblenftoff- u. Waſſerſtoff⸗ 
ehalted der organ. Zupftungen. Wiesbaden, Kreidel. EEex.⸗8.) 


Koväcshäzi, Pantographia. (Eeriture universelle) Budapest, 
Franklin-Verein, (31 8. Lex -8.} 

Lorenz, die Lehre vom Licht. Borlefungen zc. Antorif. difhe Ausg. 
Leipzig. Teubner. (Ber :8.) M. 4. 

Mever, Lehrbuch d. diſchn Strafrechte. 2,, durchgearb. Aufl. Erlangen, 
Deichert. (Ber. +8.) M. 12. 

Mignet, histoire de ia revolution frangaise, Hrsg. von Korel. 
1. Bd. Leipzig, Teubner. (Lex.-#.) M. 1,50. 

Moliere, le Misanthrope, Comedie, Hrsg. von Lion. Ebd. (Lex.- 
8) M.1,%0, 

Monumenta diplomatiea comitatus Bökdsiensis ete. Ex variis ar- 
chivis colleg. Haan et Zsilınsky. Budapest, Teltey & Co, 
(Lex.-8.) M. 6. 

Nubn, Lehrbuch der — Anotomie. 2. Th. Heidelberg, 1878, 
G. Binter. (%ex.»8.) . 1, . 

Oswald, die Krlöjung in Chriſto Jeſu nach der Lehre der kathol. 
Kirche. 2 Bde. Paderbotn, 1179. Schöningb (Rex »8.ı M. 7, 50. 
Redlich, Leſſing ⸗Bibliethel. Verzeichnig derjenigen Drude, welde die 

Grundlage des Textes der Leſſing'ſchen Werke bilden. Berlin, 1578, 

— —— 2 —— 
tschelii opuscula phitologiea. Vol, Ill. Leipzig, Teubner. (gr. 
Lex-8) M. 20. * (gr 

Rocholl, die Philofopbie der Geſchichte. Göttingen, 1978, Banden 
hoeck u. R. (Lexs8.) M. 8. 
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Schliemann, Myfenae. Bericht über meine Forfhungen x. in Me | DeGravisi, dei cerchi infernali di Dante: studio filosofico e eri- 


fenae u, Tiryns. Leivzig, 1878, Brockhaus. (gr. Lex.“8.) M. 30. 

Schotellius, nenn Sertiondtafeln mit erläut. Tegt. Wiesbaden. 1878, 
eidel. (Fol.) M. 5, 

re er, üb. Befruchtung u, Zelltheilung. Jena, 1878, Dabis. 
(gr. Rer.»B,) 7. 

—8 dialogus de oratoribus. Erkl. u, krit. Schulausgabe. Jena, 
DufM. (gr. Lex.-8.) M. 2, 80. 

Thalen, sur la recherche des mines de fer ä l’aide de mesures 
magnetiques, Upsal, Berling. (gr. 8.) M. 4,80, 

Banfchzek, griechifchelatein. etymolog. Wörterbuch. 2. Bd. Leipzig, 
Zeubner, (gr. Lex.“8.) M. 14. 
Bogler, Anleitung zum Entwerfen 

ebrauch beim Schnellrehnen x. 
196 ©. ar. 4.) 
Bollny, Forſchungen auf dem Gebiete der Agriculturphyfit. 1. Bd. 
1. Hft. Heidelberg, 1878. C. Winter. (gr. Lex.⸗8.) „2,40, 
Wünfhe, neue Beiträge zur Erläuterung der Evangelien aus 
ze. u. Midraſch. Göttingen, Bandenhoet u. Ruprecht. (Rex.+8.) 
11, 


genise Tafeln umd zu deren 
erlin, Ernſt u. Korn, (VII, 


nn 


wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Beauvillé, de, reeueil de documents inedits concernant la Pi- 
eardie; publies (d’apres les tıtres originaux conserves dans son 
eabinet). 3. partie. (669 p. 4) Paris. 

Berger, les ex-voto du temple de Tanit ä Carthage, Lettre ä Fr. 
Lenormant sur les representalions figurdes des steles puniques 
de la Bibliothöque nationale, (31 p. 4.) Paris, 


gg ———— — 


Deuxieme fascıcule des documents inédits pour servir ä l'histoite 
du Maine. (p. 33—172, et fac-simile. 8.) Le Mans. 

Calmet, des diviniles payennes adorees autrefois dans la Lorraine 
et dans d’aulres pays voisins, et de l'origine du jeu de cartes, 
Travaux publies, annoles, précédés d’une preface sur les manu- 
scrits de Calmet par Dinago. (97 p. 8.) Saint-Die. 

Couget, chartes inedites des 13,, 14., 16. et 17. siecles. Saint- 
Martory et Lestelle, en Comminges. (25 p. 8.) Saint-Gaudens. 


Delattre, les Chaldeens jusqu’ä la formation de l'’empire de 
Nabuchodonosor. (35 p. 8.) Paris. 

Dumont, essai sur l’Ephebie attique. T. 1 et2. (XXXII, 801 p. 8.) 
Paris, 1875-76. 


Fontannes, &iudes stratigraphiques et paleontologiques pour ser- 
vir à l'histoire de la periode terliaire dans le bassin du Khöne, 
ll. Les terrains terliaires superiears du haut Comtat- Venaissin. 
Bollene, Saint-Paul-Trois-Chäteaux, Visau. (V, 103 p. et 2 pl. 8.) 
Paris. 

LaBerge, de, essai sur le rögne de Trajan. These, (XLVIII- 
316 p. 8.) Paris. 


Locard, malacologie lyonnaise, ou description des mollusques 
terrestres et aqualiques des envirous de Lyon, d’apres la col- 
leclion Ange-Paulin Terver, donnde au museum de Lyon par 
la famille Terver en 1876, (X, 150 p. gr. 8.) Lyon. 

Noulet, essai sur l’histoire litteraire des patois du midi de la 
France au 18. siecle. (241 p. 8.) Paris, 

Valfrey, la diplomatie frangaise au 17, sicele, Hugues de Lionne, 
ses ambassadeurs en llalie, 1642—56, d’aprös sa correspondance 
conservee aux archives du ministere des aflaires &irangeres. 
(XCVI, 363 p. 8.) Paris. fr. 7, 50, 


Vannier, histoire de l’abbaye royale jde Montigny -les- Vesoul* 
(Vlll, 134 p. 8.) Vesoul. 


Italieniſche. 


Antonius Maria a Vicetia, seriptotes ord. minor. alrietae 
observ. reformatorum, provinciae S. Antonii Veneliarum. (186 p. 
16.) Venetiis. 

Baechi della Lega, Appendice alla „Bibliografia de' Vocabolari 
dei dialetti italiani.“ (24 p. 8.) Bologna. L.1. 

Bartomeöli di Osimo, dissertazione intorno la forza centrifuga 
degli astri. (12 p. 8.) Ascoli-Piceno. 





tico sulla graduazione dei peccati e delle pene, come sulla eer- 
rispondenza di quesie a quelli nell’inferno danteseo. (144 p. $) 
Napoli, 1876. 

Del’Espinois, les piöces du proces de Galilee, pröc&dees d'un 
avant-propos: ouvrage dedie a S.G.mgr. De La Tour d’Auvergne 
(144 p. 8.) Rome. L.4. 

Livio, i primi quattro libri del volgarizzamento della terza dee 
altribuito a Giovanni Boccaeeio, pubblicati per cura del coni 
C. Baudi di Vesme: libro secondo. (256 p. 16.) Bologna. L.% 

(Seelta di eurlositä leitierarie inedite o rare dal secolo XII al XVE 
disp. CLIII.) 

Lodi, Leucoemia o infoma maligno. (64 p. con 3tav, 8.) Bologna, 

Metastasio, drammi sacri: traduz. in lingua armena. (560 p. 32) 
Venezia. L.3. 


Schiaparelli, del sentimento religioso degli antichi Egiziani 
secondo i monumenti: dissertazione. (114 p.con tav.geroglifiche. $.) 
Torino. L 5. 

Selmi e Pesci, ricerche comparative sugli alcaloidi cadaverici 
memoria, (50 p. 8.) Bologna. 








— == 


Uachrichten. 


Der Oberlehrer Ad. Kirchhoff am Gymnaf. Jo ſephiaum in 
Hildesheim ift zum Director diefer Anftalt, der Lehrer Dr. Ganfen 
an der ftädt. höheren Töchterfchule zu Erefeld zum Director des Schul 
lebrerfeminars in Odenfirben, der Gymnafiallebrer Dr. Job. G. Alb. 
Dunder in Hanau zum Oberlehrer am Realgumnafium in Wiesbaden 
und ber Lehrer Dr. Haufding in Liegnitz zum Lehrer an der Kal 


Gewerb le in Frankfurt a. O. ernannt worden. 
Bertrand, le Maine, d’Anjou et Bussy-d’Amboise (1576—1579). | ee ece 


Den ord. Profefforen an der Univerfität zu Berlin Dr. Rüllen: 
hoff und Dr. Eurtius ift der Charakter ald Geh. Regierungsrätte, 
dem Gumnaf,Oberlehrer Dr. Konr. Kliedner in Hanau Das Prädicat 
„Profeſſot“ beigelegt und dem Profeifor Dr. Medicns zu Wiesbaden 
der Kl. Prenf. Rothe Adlerorden 4. Claſſe verliehen worden. 








373] hauslehrer 
geſucht in Rio de Janeiro für eine Familie von Diftinc 


‘ tion, underheirathet, im Alter von 25— 35 Jahren, befähigt 


4 Sinaben den Unterricht in Spraden und Wiffenjchaften zu 
ertheilen bis zur Reife für bie Univerfität. Fertigkeit in fran- 


zöſiſcher Eonverfation ift erforderlich. Bebingungen höchſt vor- 


theilhaft. Reflectanten wollen fich melden bei 
Werneck de Aguilar, 
Berlin, Magbeburgerftraße 35. 


“ 


(B. 10728) 





— — — 


875] Bekanntmachung. 


Un der hiefigen höheren Bürgerfchule fol die Stelle eine! 
Lehrers für Engliſch, Franzöfifch und Deutſch mit dem 1. Mai 
1878 bejeßt werden. 

Bewerber, welche in ben genannten Fächern bie facultas 
docendi bis Realuntertertia incl. befigen müflen, wollen ihre 
Beugniffe bis fpäteftens den 6, Januar an den Unterzeichneten 
einjenden, 

Der Gehalt beträgt 2000 Marf, 

Gotha, den 14. December 1877, 
Der Schulvorftand, 
G. Böhm, Senator, 
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Soeben erschien: 


Vierteljahrsschrift 


wissenschaftiehe Philosophie 


unter Mitwirkung von 
C. Göring M. Heinze * W. Wundt 


herausgegeben von 
R. Avenarius. 


IL. Jahrgang. 
Siebeck, H., Die metaphysi- | 


schen Systeme in ihrem 
gemeinsamenVerhältnisse 
zur Erfahrung. 1. Artikel. 

Schäffle, A., UeberRechtund 
Sitte vom Standpuukt der 
sociologischen Erweiter- 
ung der Zuchtwahltheorie. 

Schmitz - Dumont, 
tion desdreidimensionalen 
Raumes. 

Erdmann, B., Die Gliederung 
der Wissenschaften. 


der Erfahrung. 3, Artikel, 
(Schluss.) 

Lasswitz, K., Zur Verständig- 
ung überden Gebrauch des 
Unendlichkeitsbegriffes. 


Deduc- | 





fiterarifhe Anzeigen. 


Erstes Heft. 
Recensionen: 


Erdmann, B., Die Axiome der Geo- 
meirie. Eine philosophische 

[ Untersuchun der Hiemann.Heim- 
holtz'schen umtiheorie. Von 
A. Harnack, 


Selbstanzeigen: 


Espinas. A, Des Socieis Ani- 
males. Eiude de Psychologie 
Compare, 

Fechner, G. Th., Ina Sachen der 
Psychophysik. 


| Schmits-Dumont, Philosophie der 


Göring, C., Ueber den Begriff | 


mathematischen Wissenschaften. 


Sully, James. Pessimism. A His- 
tory and a Criticism, 


Philosophische Zeitschriften. 


‘ Bibliogr. Mitthellungen. 


Preis des Jahrganges von 32—34 Bogen (in 4 Heften) M 12. 
Einzelne Hefte werden nicht abgegeben. 


Leipzig. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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— 22. December. — 


Soeben erschien bei mir: [372 


Veber 


| Befruchtung 


und 
Zelltheilung 


von 


Dr. Eduard Strasburger, 
Professor an der Universität Jona. 


Mit 9 Tafeln. 

M. 7. 

Hermann Dabis. 
(0. Deistung's Buchhandlung.) 





Gr. 8%, ! 
Preis: 


Jena, 1. Dec. 1877. 





Serben erfchien und kann durch jede Buchhandlung beaogen 
werben: [364 


Aus Irland 


Reifefkizgen und Studien 
Dr. Arnold von Safaulx, 


Erofeſſor der Mineralogie an ber Univerfiät Breslau. 
Royal 89 mit 26 landfcaftlichen und geologlihen Abbilduns 
1 »geographijchen Karte und 


gen in Holaichnitt und Tonbrud, 
1 Tafel in Lichtdruck. 
Preis in eleg. Leinenband M. 18. — broch. M. 16. 


Obgleich geologische Stubien den roten Faden biefes 
Werkes bilden, fo hat der Verfaffer doch eine ausfchließende 
Einfeitigfeit glücklich vermieden und alle Berhältnifie, die 
geographiichen und gefchichtlichen, bie politiſ chen und focialen, 
mit in den reis der Beobachtung gezogen. Friſch und mit 
feinem Verſtändniß ſchildert von Lajaulg die Eindrüde, 
die Land und Leute auf ihn gemacht, jo daß jeber gebildete 
Leſer mit ungemindertem Intereſſe feinen Streifzügen durch 
das von Deutjchen fo wenig befuchte und wenig gefannte 
Land folgen wird. — Die Ausftattung des Werkes iſt einein 
‚jeder Hinficht ſplendide. 

















Verlag von F. 0. W. Vogel in Leipzig. 
Soeben erschien: 


Ueber die Umgestaltung 


der 


Emil Strauss, Verlagsbudhfiandlung in Bonn. 





[376 





i Weihnachts-Artikel. 


Medicinischen Anschauungen Matt. Lomportz Bucihandlung in Bonn Iofrt in neun 


in den Exemplaren: 
letzten drei Jahrzehnten. Hahn, J. G., Sagwissenschaftliche Studien. Jena 1876, 
Vortrag (M. 12.) für M. 7, 50. 


(I. Die Sage u. ihre Wissenschaft. II. Vergleich. Blicke 
a. d. hellen, u, german. Götter- u. Heldensagen.) 


Schlegel, F., romant. Sagen. Dichtungen d. Mittelalters. 
1877. M. 2. 
——, Studien d. class. Alterthums. 3 Bde. 1877. M. 6. 
Diez, F., Leben u. Werke, Troubadours. 1829. M. 6, 
——, die Poesie d. Troubadours. 1826. M. 4, 
Corpus scriptorum historiae Byzantinae ed. ill, Niebuhr, 
Bekker, Schopen, Dindorf etc, 48 voll. 1828— 
1855. br. (M. 441.) zu M. 180. 
Ich mache ergebenst aufmerksam, dass obige Preisherab- 
setzung nur von kurzer Dauer ist. 


gehalten in der 2. öffentl. Sitzung der 50. Versammlung 
Deutscher Naturforscher und Aerzte zu München am 
18. Sept. 1877, nebst einem Vorwort, enthaltend die 
Entgegnung auf Virchow’s Rede: 
Ueber „die Freiheit der Wissenschaft im 
modernen Staat“ 
von ' 
Dr. Edwin Klebs, 
Prof, der patholog. Anatomie in Prag. 
M. 1, 20. 
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In meinem Verlage ist eben erschienen und ist durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: 1379 


Corpus 
Inscriptionum Atticarum 


consilio et auctoritate 


Academiae litterarum regiae Borussicae 
editum 
voluminis quarti 
supplementa complexi 
fascieulus prior 
supplementorum voluminis primi partem 
priorem continens. 
gr. 4%. pag. 1-56. Brochirt M. 5. 

Berlin, den 12. December 1877. G. Reimer. 














Aurzlich erfhien bei Ed, Frommann in Jena: 


Dr. Herm. Warſchauer, Oberlehrer, 
Uebungsbuch zum Weberfehen aus dem Deutfchen in 
das Lateinische. Mit Wörterverzeihniß. Für Unter: 
und Obertertia, 1876. M. 1,60. 


—— zum Heberfchen aus dem Deutfchen in das Lateini- 
(de. Mir Wörterverzeihniß. Für Duarta. 1876, 
1,2%, 


— Beide lebungsbücer ſchließen fib om die nebräuchlichiten 
Schulgrammatifen, vornebmlih an Die ven EllendtsSevffert 
an, und find, obmohl erit Fürazlich erfchienen, bereits am vers 
ei Gomnaſien, in Berlin, Breslau, Büdeburg, 

eißen, Mitau, Neubrandenburg, Oldenburg, Osnas 
brüd, Sangerhaufen, Schneidemühl m. a. O. eingeführt 


1371 



















Bon bemfelben Berfafjer erfchien ferner: 
Syntar der Lateinischen Sprache. M. 1, 20. 


Materialien zur Einübung der lat. Syntar. Lat.-deut- 
ſches und deutich = lat. Uebungsbuch. Mit Wörterver- 
zeichniß. M. 1, 80. 

— Auch diefe beiden Bücher, für die mittleren Gumnaflals, 
befonders aber für die entfprecbenden Realklaſſen beredinet, find 
fehr günſtig beurtheilt und Dringend emvfohlen worden. Neuer: 
dings wurden die „Materialien” in den oberen Realklaſſen des 
Königl. Gymnafiums in Flensburg eingeführt. 


De Horatii lib. III. seu prioribus carminibus comment. 
partieula 1. 1877. M. 1,50. 













Bei Emil Wiebe in 2yıt (Oftpreufen) erſchen und it in 
allen Buchhandlungen zu haben: [369 
Handbuch 


der Geſchichte der deutſchen Literatur. 


Bugleih ein Wegweifer für die Lectüre auf dem Gebiete des 





Lyrifchen und Lyriſch-Epiſchen. Bon W. O. Gorhiha, 
Erofefior am Gumnaſtum an Lt, 
35 Bogen Großoctav. Preis: M. 7, 20,, eleg. geb. M. 8, 50. 
Berücfichtiat vorwiegend die neuere und menefte Literatur und 
zeichnet fib außer jeiner im Titel bervorgebobenen Eigenthümlichkeit 
durch Kreifinnigfeit, Unvarteilichfeit und echt deutfche Gefinnung ſowie 
Ueberfichtlickeit und relative Vollſtändigkelt aus. 





Im Verlage der Hahn’schen Buchandlun in H annover 
ist so eben erschienen und durch alle Buchbandlungen zu 
beziehen: [370 


Neues Archiv 


der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde. 
Dritter Band, erstes Heft. 1877, 
Preis des ganzen Bandes M. 12. 





— 1877, 52, — Literarifhes Gentralblatt, — 22. December. — 
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„Die Zukunft“ 


Socialistische Revue 


hat die Aufgabe. das Wesen und die Ziele der Socialdemokrati» 

in wissenschaftlicher Weise darzulegen und zu vertheidigen, 

und sie wird hierin von den bedeutendsten socialistischen 
Schriftstellern des In- und Auslandes unterstützt. 


Trotz der kurzen Zeit ihres Bestehens (sie erscheint erst 
seit dem 1. Oktober 1877) hat sie sich bereits über 3000 





' Abonnenten erworben. 


Die „Zukunft“ wird halbmonatlich in der Stärke von I;— 


2 Bogeu Lexikonformat herausgegeben. Das Abonnement be- 
trägt vierteljährlich: 


Beim Bezug durch die Post oder den Buchhandel M. 1,25; 
bei direkter Zusendung unter Kreugzband seitens der Expedition 
für Deutschland und die Länder des Weltpostvereins M. 1,%; 
bei Zusendung unter geschlossenem Couvert im deutsch-öster- 
reichischen Postverein M. 2,50; im Weltpostverein M. 6. 


Die Expedition der „Zukunft“, 


Berlin, SO., 


317 
Kaiser Franz-Grenadier-Platz Sa. 


Hellas und Rom. 


Populäre Darftellung 
des öffentlichen und häuslichen Lebens der Griechen und Nömer. 
Bon Eonr. Dr. Albert Forbiger. 
Erite Abtbeilung: 


Rom im Deitalter der Antonine, 
3 Binde, Preis: M. 19, geb. M. 22. 


I. Band. 1. Kav. Meile nadı Mom und- eriter Aufenthalt du 
felbit. - 2. Kav. Meitere in Rom gemachte Erfabrungen. — 
3. Kar. Das römische Haus und Seine Geraäthſchaftea. — 
4 Kap. Die Villa. Landleben und Landwirthſchaft. 5.Kar. 
Kamilienleben. rauen und Kinder. — 6. Kav. Die Schauidielt. 
Band. 7.Kav. Der kaiferlihe Hof. — 8. Kap. Der Irtumpb 
und die Gonjerrarion. — 9. Hay, Gotteödienit. — 10. Kar. 
Die Feittage und reliaidfen Feſte. — 11. Kap. Der Aber 
glaube. — 12, Kay, Die drei Stände. — 13. Kap. Alm 
und Biffenihaften. — 14. Kap. Handel und Induſtrie. 


I. 


II. Band. 15. Ray. Münien, Maaße, Gewichte. — 16. Kar. 
Geldverbältniffe und Geldverkeht. — 17. Kay. Der Staatt⸗ 
haushalt. — 18. Kap. Die Staateverfalfung. — 19. Ran 


Verwaltung Italiens und feiner Provinzen. — 20. Kap. Dit 
Berichtäwefen. — 21. Kay. Heer⸗ und Kriegäwefen. — 22. Kar. 
Schifffahrt, Handeläflotte und Kriegsmarine, 


Zmeite Abtbeilung: 


Griehenland im Beitalter des Perikles. 
2 Bände gr. 80, Preis: M. 12, geb. M. 14, 60. 


I. Band. 1. Kap. Volkszabl, Vollscharafter, Ramilienleben. — 
2. Kap. Ürziebung und Interricht. — 3. Kap. Die Wohnung. — 
4. Kap. Kleidung und Haartracht — 5. Kap. Nabrung und 
Körverpflege. — 6. Aav. Giefundheitsguftand. Aerzte, Leihen 
beitattung. — 7. Kav. Beicäftigungen und Erwerbszweige. 
A. Landbau und Viebzubt. — 8. Kap. — B. Hantwerle und 
Induitrie. — 9. Kar. — C. Der Handel. — 10. Kay. — D. 
Künite und Wiſſenſchaften. — 11. Kay. Gemeine und unfittlide 
Grwerbsarten. — 12. Kav. Münzen, Maape und Gewichte. 
13. Kay. Gefellichafteipiele, Schau'piele, Kampfiviele. 

1. Band. 14. Kay. Gottesdienft. — 15. Kay. Drafel, Aber 
alaube und Magie. — 16. Kay. Die Felle. — 17. Kar. 
Staatöverfaffung.. — 18, Kay. Der Ätolifhe und adärse 
Bund. — 19, Kap. Geſetzgebung, Gerichtsweſen. Poltiei. — 
20. Kap, Der Amphiktvonenbund. — 21. Kay. Heerweien. — 
22. Kap. Seeweſen und Marine. — 23. Han. Die Colon 
fierang. — 24. Kap. Kalenderweſen. 


Leipzig. Fuess Verlag (R. Reitland) 





Berantworil. edastenr Prof. Dr. Er. Barnde in Beipgig — Drud von ®. Drugulin in Beipyig. ’ 
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